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P. 


Peſa, in Deutſch-Oſtafrila umlaufende, von 
der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geprägte 
Bronzemünze, dem brit.:ojtind. Pice entſprechend 
=. 24 Rupie (i. d.). 

Beſach (bebr.)., j. Bafiab. 

Veſade (fr3.), Levade, Yeltion der Hoben Schule 
‘.2.), wobei das ing die Vorhand body erbebt, die 
Borderbeine anziebt und jefundenlang in vollem 
Gleichgewicht auf den Hinterbeinen jtebt. 

Pesante (ital.), mufitaliibe Vortragsbezeich— 
nung: jhwerfällig, wuchtig. 

arefe, il, ital. Maler, j. Cantarini, Simone. 
efäro, das alte umbriſche Pisaurum, Hauptitadt 

der Provinz Peſaro-Urbino, an der Mündung der 
Feglia (Bilaurus) in das Adriatiiche Meer, in frucht: 
barer Ebene zwiichen den Ardiziſchen Hügeln und dem 
Meere, an der Linie Bologna: Ancona des Adria: 
tiihen Netzes, Sik des Präfelten, eines — — 
eines Tribunals erſter —— einer Handels⸗ 
lammer, bat (1901) als einde 25103 E. 
in Garniion das 2. Bataillon des 65. Infanterie: 
regiments, das 14. Feldartilierieregiment (außer 3., 
4.und6. Batterie), eine Brüdeüberdie Foglia aus der 
Römerzeit, einen Leuchtturm auf dem ſüdl. Molo, 
1821 von Rius VIL errichtet, Marmorftatuen des 
1792 bier geborenen Roifini, des «Schwans von B.», 
und des Schriftitellers Grafen Giulio icari, einen 
Tom San Francesco mit got. Bortal und einer tbro: 
nenden Madonna mit vier Heiligen von Giovanni 
Bellini (1475), einen Herzogspalaft, jest Bräfeltur, 
1455 ven den Sforza erbaut, im 16. Sat durch 
die Rodere vollendet, mit großem Feſtſaal, wo 1474 bie 
Hochʒeit des Coſtanzo Sfoxʒa mit Camilla d'Aragon 
ſtattjand, einen Palazzo Almerici, jetzt Mamiani, 
mit dem Ateneo Peſareſe, welches die Bibliothek 
Clivieri (35185 Bände, 6000 Eleinere Schriften, 
0 Handjcriften, darunter ſolche von Torquato 
Iafio und Roliziano), ein Heines Archiv, Alter: 
tumdmmufeum, eine ausgezeichnete ——— 
lung (550 Stüd), Pinalothel und Naturalienſamm⸗ 
lung (Kondvlien) birgt. Im Palazzo Machirelli, 
jest Rommunallyceum, eine figende Statue Roifinis 
von Marocetti (1864). Ferner bat die Stadt ein 
Gpmnaftum, eine Oberrealichule, techniſche Schule, 
an Seminar, eine anatom. und Beterinärichule, ein 
Konjervatorium der Mufil, Theater und ein Irren— 
baus. Auf dem Monte-Santo Bartolo, 3 km von 
®. entfernt, liegt angeblich der 170 v. Ebr. bier 
geborene röm. Tragifer Accius begraben; auf der 
Höbe die Billa Imperiale, ein Landhaus (1464) 
der Sforza. Die Induſtrie, welche in der Renaij: 
lancezeit bervorragend in der Heritellung von Majo: 
ta war, erftredt ſich auf Verfertigung von Ter: 
ragliagefähen, Seiden⸗, Hanf: und Wollgeweben, 
Zueaellad, Cremor Tartari; der Handel auf Aus: 
Srodhans’ Konverjationd-Lerifon. 


14. Aufl, R. A. XI 


jubr von Feigen, Wein, Öl, Seide, Eeife, Wachs, 
Eiſen und Blei. Der Hafen ift nur für Kleinere 
Fahrzeuge tauglid. Die in der Umgegend wachien: 
den Feigen, die einen Hauptgegenjtand des Hans 
dels Bilden. werden für die wohlſchmeckendſten in 
Italien gehalten; auch die Dliven und Truffeln 
von P. ſind berübmt. — P., urſprünglich von 
Silulern, dann von Umbrern und Etrusfern, zuletzt 
von jenonijhen Galliern bewobnt, jeit 184 v. Chr. 
röm, Kolonie, fam nad der Ditgotenberrihaft an 
das Grarhat (Bentapolis), durch Re Pip⸗ 
pins an den Heiligen Stubl, 1285 an die Malateſta, 
1445 an die Sforza, 1512 an die Hovere und fiel 
1631 an den Kirchenftaat zurüd. Unter ven Novere, 
Herzögen von Urbino, war P. ein Mittelpunft für 
Kunſt und Pitteratur, namentlich durch Yucrezia 
d'Eſte, Gemahlin Francesco Marias IL; Bernardo 
Taſſo vollendete bier jeinen «Amadis», und aud) 
jein großer Sohn Torauato bielt ſich bier auf. 
Peſaro⸗Urbino, ital. Bejaro e Urbino, Pro: 
vinz im Königreich Jtalien, in der Landſchaft Mar: 
fen, grenzt im N. an die Provinz Forli, im D. an 
das Adriatiſche Meer, im S. an Macerata und Pe: 
rugia und im W. an Arezzo und Florenz (j. Karte: 
Dber: und Mittelitalien, beim Artitel Jtalien), 
bat 2895 (nad Strelbitilii 3023) qkm mit (1901) 
253982 E., und zerfällt in die zwei Kreiſe Peſaro 
und Urbino mit zujammen 73 Gemeinden. Das 
Land ift mit Ausnahme des ihmalen Küjtenftreifens 
gebirgi und wird bewäflert durch die Küſtenflüſſe 
E —— Conca, — Metauro und Ceſano 
ſüdl. Grenzfluß). ut werden Wein, Mais, 
Weizen, Bohnen, Gemuſe, Maulbeer:, Sl: und 
Objtbäume; in den böbern Gegenden wird Viehzucht 
getrieben. An Mineralien tommen Schwefel, Braun: 
toblen , Mineralöl und Marmor vor. Die Induſtrie 
erjtredt jib auf Seidenfabrifation. Die Provinz 
wird durd die Bahnlinie Rimini: Ancona durd) 
zogen. Hauptſtadt ift Peſaro. 
Bescanoree, Fiſcherinſeln, ſ. Bong: bu. 
edcära (lat. Aternus), 145 km langer, nur 
an der Mündung jchifibarer Fluß in Mittelitalien, 
fließt zuerjt ald Aterno nab SD. dur die Provinz 
Aquila degli Abruzzi, Aquila berübrend, wendet ſich 
oberbalb Bopoli nah NO., erbält den rechts von 
Solmona fommenden Gizio und den Namen P., 
durchbricht unterbalb Bopoli die Abruzzen und bildet 
bis zum Adriatiſchen Deere die Grenze zwiichen den 
Brovinzen Teramo und Ebieti. — Vgl. Carta idro- 
grafica d’Italia. Bd. 27: Berrone, Aterno-Pescara 
(Tert mit Atlas, Rom 1900). 
edcära (lat. Aternum), befeitigte Hafenitadt 
in der ital, Provinz und im Kreis Ebieti, am Adria— 
tiiben Meer, an der Mündung des P. und an den 
Linien Bologna: Bari und B.:Solmona : Aquila 
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2 Pescara 


des Noriatiiben Nehes, bat (1901) als Gemeinde 
7043 E., in Garnifon ein Bataillon des 38. nfan: 
— Gefängnis, Fiſcherei und Handel. 
escara, Fernando Francesco (Ferrante) 
d'Avalos, Marcheſe di, Feldherr Karls V., geb. 1490 
zu Neapel, fämpfte 1512 vor Ravenna, wurde ver: 
wundet und gefangen genommen; 1513 zeichnete er 
fib bei Vicenza unter Raymondo de Görboba aus; 
1521 nabm er Lautrec Mailand ab und ließ Como 
plünvdern; 1522 bradte er dem belagerten Pavia 
Hilfe, nahm in leitender Stellung teil an ver Schlacht 
bei Bicocca (f. d.) und brachte Genua in die Gewalt 
de3 Kaiſers. 1525 lämpfte er rubmvoll mit in der 
Schladt von Bavia; in ihr wurde er zum zweiten: 
mal verwundet. Er ſtarb 4. Nov. 1525 zu Mailand 
und wurde in San Domenico Maggiore in Neapel 
begraben. Kurz vor jeinem Tode juchten ihn mebrere 
ital. Fürften, jo Papſt Clemens VII. und der Her: 
309 Francesco Maria Sforza von Mailand und fein 
Kanzler Morone, für eine Verſchwörung zur Ver: 
iagung der Franzoſen wie der Deutſchen zu gewin— 
nen, worauf er fcheinbar einging,, um den ganzen 
Plan zu erkunden und dem Kaijer zu entdeden. 
Diejen Vorfall bat C. F. Mever zu einem Roman 
benust: «Die Verfuhung des P.» (Lpz. 1887). P. 
war jeit 1509 mit Vittoria Colonna (j.d.) verheiratet. 
Pescatöri, Jjöla dei, eine der Borromeiichen 
Inſeln (f. d.). 

‚Berfchan (d. h. Norbgebirge), Bei:ihan, Ge: 
birge in der Wüfte Gobi (f. d. und Harte: Inner— 
asien, beim Artikel Afıen). 

— Peſchawar, ſ. Piſchawar. 

eſchel, Oslar, —* geb. 17. März 1826 
zu Dresden, ftudierte in Leipzig und Heidelberg 
die Rechte, trat 1848 in die Redaktion der « Allge: 
meinen Zeitung» in Augsburg und führte 1854 
— 71 die Nedaltion des «Nuslandes». 1871 wurde 
er ord. Profeſſor der Geograpbie an der Univerjität 
Leipzig, wo er 31. Aug. 1875 ftarb. P. veröffent: 
lichte: «Geſchichte des Zeitalters der Entdedungen» 
—— 1858; 2. Aufl. 1877), «Geſchichte der Erd: 
unde bis auf A. von Humboldt und K. Ritter» 
(Münd. 1865; 2. Aufl., von S. Nuge, 1878), «Neue 
Probleme der vergleichenden Erdkunde» (Lpz. 1870; 
4. Aufl. 1883), «Böltertunde» (ebd. 1874; jpätere 
Auflagen bearbeitet von Kirchhoff; 7. Aufl., als un: 
veränderter Aborud des Urtertes, ebd. 1897). Nach 
feinem Tode erſchienen: «»P.s Abhandlungen zur 
Grd: und Völferfunde» (bg. von 9. Löwenberg, 
3 Boe., Lpz. 1877— 79), Bbufifche Erdlundes, nad 
den binterlafienen Manuſtripten bearbeitet von ©. 
Leipoldt (2 Bde., ebd. 1880—81; 2. Aufl. 1885), 
«Europ. Staatentunde» (bearb. von D. Krümmel, 
ebd. 1881). B. ift neben Humboldt und Ritter einer 
der geiftreihiten Förderer der geogr. Wiſſenſchaft. 
— Val. F. von Hellwald, Ostar P. (Augsb. 1876). 
a hin die Eingeborenen Feuerlands (ſ. d.). 
eöhiera (PB. ſul Lago di Garda; ſpr. 
pesti-), Feitung im Diftrikt Barbolino der ital. Bro: 
vinz Verona, am Südoftufer des Gardafees, mo der 
Mincio ausfließt, an der Linie Mailand: Verona 
des Moriatiichen Netzes, bat (1901) ald Gemeinde 
2351 E., in Garnijon ein Bataillon Infanterie; 
Dampferverbindung mit Riva. — P. (mittellat. Pis- 
caria, Pischeria) gebörte jeit 1405 Benedig, fam im 
April 1796 an Öiterreih, bildete fpäter die Nord— 
weitede des ital. Feſtungsvierecks (ſ. d.) und wurde 
31. Mai 1848 für kurze Zeit von den Piemonteien 

beiebt. 1866 fam e3 ganz an Italien. 


— Bejo 


Peſchita (Peihito, Peihittba), f. Bibel und 
Syriſche Eprade, Schrift und Pitteratur. 

Beichka :Leutner, Minna, geborene von Leut: 
ner, Koloraturjängerin, geb. 25. Dft. 1839 zu Wien, 
mwurbe von Heinrih Broc für die Oper ausgebildet, 
debütierte 1856 in Breslau und wurde jpäter Mit: 
glied des Hoftbeaters in Deſſau, zog fi aber 1861 
infolge ibrer Berbeiratung mit dem Wiener Arzt 
ob. Peſchka von der Bühne zurüd. Im J. 1865 
nahm fie wieder ein Engagement in Darmitadt an 
und wirkte 1868— 76 am Leipziger Stadttheater, 
1877—83 in Hamburg, dann in Köln. Enpgültig 
z0g fie fih 1887 von der Bühne zurüd und ftarb 
12. Jan. 1890 in Wiesbaden. Ihr Ruf, der fih von 
Leipzig aus verbreitete und die Eängerin zweimal 
(1872 und 1881) nad Amerika führte, gründete ſich 
ur Koloraturfertigteit. 

efeia (ipr. pehſcha), Stadt in der ital. Provinz 
und im frei Yucca, an dem rechts zum Arno 
fließenden P. und der Linie Piſa-Piſtoja des Adria: 
tiſchen Nebes, Biichofsfis, bat (1901) ald Gemeinde 
17517 €., einen Dom, 1356 erbaut und 1690 er: 
neuert; die Kirchen San Francesco und Sta. Maria 
Maddalena mit berübmtem Erucifir (1122); Seiden: 
raupenzucht, VBapiermüblen (feit dem 15. Jahrh.) 
und Handel mit Dlivenöl. Am Kaſtell Yeone ftarb 
1328 Galeazzo PVisconti, das Kajtell Bareglia it 
3154 ſoviel wie Pöſel, ſ. Bauernhaus. Muine. 
efeta, ſeit 1871 die geſetzliche ſpan. Geldein— 
beit, welche dem franz. Frank (j. d.) ganz gleich ſein 
ſoll, tbatjächlich aber etwas geringer ift und in 100 
Gentimos geteilt wird. Vorber war die P. ein jpan. 
Silbermünzftüd, ein Fünftel des Piaſters (ſ. d.). 
eſhawar, ſ. Piſchawar. 
eöne (ipr. päbn), Antoine, franz. Maler, geb. 
23. Mai 1683 zu Paris, war Neffe und Schüler 
von Eh. de la Foſſe, ging dann nad Neapel, Be: 
nedig und Rom, wurde 1710 ald Hofmaler nad) 
Berlin berufen und 1711, als er ankam, zum Di: 
reftor der Kunftalademie ernannt, 1720 auch Mit: 
glied der Pariſer Alademie. Er machte Reifen nad 
England und Frankreich und ftarb 5. Aug. 1757 in 
Berlin. P. malte viele Wand: und Dedenbilder in 
den preuß. Königsihlöflern, von Geſchichtsbildern 
z. B. die Gründung des Schwarzen Adlerordens 
im königl. Schloß zu Berlin, zeichnete fi aber 
mebr ala Maler träftig modellierter, jhönfarbiger 
Bildnifje aus. Zu feinen beiten Bilpnifjen gehören: 
iedrich d. Gr., der Kupferſiecher G. F. Schmidt mit 
einer Gattin (Berlin, Muſeum); Ch. Et. 
iedrichs d. Gr. Freund, ©. A. Gotter mit feiner 
Nichte in Pilgertracht, die Tänzerin Reggiani (jämt: 
lih im Beſiß des Deutſchen Kaifers); Goldſchmied 
Melbior Dinglinger, fein Selbitbilonis (an der 
Staffelei figend), der Maler mit feinen zwei Töch— 
tern (1754) u. a. 

Peſo (vom lat. pensum, das Gemwogene, im 
Italieniſchen, Spanithen und Portugiefiiwen: Ge: 
wicht, Saft, Etüd), der jpan. Name der größten 
frübern ſpan. Silbermünze (B. duro oder fuerte, 
barter oder ſchwerer P., hiernach gemöhnlid ab: 
gekürzt au nur Duro genannt), welche in Merito 
noch jekt geprägt wird (j. Aolerdollar), wäbrend fie 
unter Beibebaltung des Namens in Spanien jelbjt 
und in den meijten fpan.-amerit. freijtaaten einer 
dem franz. filbernen Fünffrantenftüde gleichitehen- 
den Münze Platz gemacht bat. (S. auch Boliviano, 
Gentinaio, Escudillo, Frank und Piaſter und die 
Tabelle beim Artitel Münze.) 
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Veſſarium (lat.), Scheidenring, Mutterkranz, 
ein elaitiiches ring: oder bebelförmiges Inſtrument, 
das in die Scheide oder Gebärmutter eingelegt wird, 
um diefe Teile, wenn fie berabgefunten oder ſonſt 
abnorm gelagert find, in normaler Lage zu erbalten. 
(©. Gebärmuttertrantbeiten.) Das Dcclujiv: 
vejlar, das dem Gebärmutterbals anliegt und die 
Gebärmutter nach der Scheide bin abſchließt, dient 
zur Verhütung der Empfängnis. 

Beifimismmns, |. Optimismus. 

Belfinus, Stadt in Galatien, ſ. Balabifjar. 

Bet oder Beftilen; (vom lat. pestis, pesti- 
lentia), in der Vollsſprache jede bösartige, weit aus: 
gebreitete Seuche, Epidemie (j. d.), und in dieſem 
Sinne wird das Wort auch von den alten Schrift: 
ttellern gebraucht. Die erjte Weltſeuche, die fihern 
Nabribten zufolge der im beutigen und engern 
Einne jo genannten ®., der Drüjen: oder Beulen: 
peft, gleich war, ift die, welche von 542 n. Chr. an, 
vom Drient ausgebend, ein balbes Jahrhundert 
lang Europa entvölferte (Juſtinianiſche P.). Aus 
dem Mittelalter (dem 14. Jahrh.) find die unter dem 
Namen deö Schwarzen Todes (j. d.) beichriebenen 
Peitepidemien am meijten befannt geworden. 

Die B. ift endemiſch in den an das Bailalgebirge 
angrenzenden Steppen, in einigen gebirgigen Pro: 
vinzen Chinas und in Gentralafrifa (Rijawa), und 
zwar iſt fie dort eine Krankheit der Heinen Nagetiere. 
Bon dieien ende miſchen Herden aus verbreitet fie ſich 
von Zeit zu Zeit als furdtbare Seuche, die dann 
nicht nur die Nagetiere, jondern au den Menfchen 
dabinrafft, wäbrend die andern Tiere, jo aud die 
Haustiere, unempfänglich find. Nach —— Pauſe 
trat fie 1894 in China mit großer Heftigleit auf und 
wurde von dort nach Indien verichleppt, wo fie be: 
ionders in den J. 1896 und 1897 mütete und zur 
Zeit noch nicht erloſchen ijt. Bon dort tit fie nad) 
igopten eingeſchleppt worden, wo jie1899 in Aleran: 
rien erbeblihern Umfang gewann. Auch in europ. 
Häfen find mehrfach Schiffe mit Beitkranten an Bord 
—— und haben ſie dort gelandet, öfters find 
auch in der Ladung an P. verendete Hatten aufge: 
funden worden. Allein nur in Oporto 1899 und 
Glasgow 1900 bat die B. eine gewiſſe Ausbreitung 
erlangt, in den andern Häfen blieben die Fälleijoliert, 
eine Epidemie ſchloß fih daran nidt an. — Im 
Segenjag zur Influenza und Cholera, wo ein plöß: 
übes ſchnelles Anfteigen der Erfrantungszabl zu ver: 
seihmen ift, breiten ſich die Beitepivemien nur lang: 
am aus, was die Belämpfung erleichtert. Die Über: 
ttagung findet wornehmlid in Häujern (jog. Peſt⸗ 
bäujern) jtatt ; bejonders gefährlich werben dieje ver: 
leuten Häufer in der füblern Jahreszeit, wo fich 
die Leute in den engen Quartieren dicht zuſammen⸗ 
vrängen. Bornebmlic befallen worden find wäbrend 
der großen Epidemie in Indien und auch jonit die 
dmusigen übervölferten Quartiere der Eingebore- 
zen, in die die Snfeltionserreger wohl durd Hatten 
verschleppt werden, während die Quartiere der Wohl: 
babendern und namentlich der Europäer faſt gänz: 
Ib verſchont geblieben find. 

Srreger der P. ift ein während der jeit 1894 in 
China berrjhenden Epidemie von Yerfin und Rita: 
hate — —— und unabbängig voneinander ent: 
dedtes unbewegliches Stäbchen mit abgerundeten 
Enven, das 7 lünſtlichen Näbrböden gut gedeiht, 
ein Bachstumsoptimum bei 35° C. hat, aber auch 
noch bei Temperaturen unter 10° C. ſich vermehrt. 
E järbt ſich mit allen Anilinfarben leicht, und zwar 


erſcheinen die Enden ſtärler gefärbt als das Mittel: 
ftüd. Diejer Bacillus dringt meift durch Heine Wun: 
den in die Haut, gelangt in die zugebörigen Lymph⸗— 
drüfen, die äußerjt ſchmerzhaft werden und ſtark an- 
fhwellen (Beitbubonen), woher der Name Drü: 
fen:, Beulen: oder Bubonenpeft jtammt. Dieſe 
Drüjen geben in Eiterung über, und damit kann die 
Krankheit zur Heilung kommen. Vielfach wird aber 
der von den Lymphdruſen gejebte Schutzwall durch— 
broden; die Bacillen geben in die Blutbabn, und 
dann gebt der Kranke an Beitiepfis (Blutpeft) 
fchnell zu Grunde. Neben der Haut fommen ala 
Eingangspforte die Atmungsorgane in Betracht 
(Zungenpeft); e3 entftebt infolge der Infektion 
eine Yungenentzündung (Beitpneumonie), die 
fajt ſtets tödlich verlä h. Bon dem Verdauungs— 
apparat aus ift eine Aufnahme des Erregers nicht 
fiher erwiefen; bei der Fütterung von PBeitmaterial 
zeigen die Tiere bei der Seltion ftet3 eine Schwellung 
der Lymphdruſen am Unterkiefer, jo daß die Bakte— 
rien nicht vom Darme aus, fondern vom Rachen ber, 
vermutlih Mandeln, aufgenommen werben. 

Die Krankheit bricht meist zwei bis fünf Tage nah 
der Anitedung aus. Nachdem fich die Kranten ein 
bis drei Tage äußerjt matt gefühlt, tritt beftiges 
Fieber mit lebhaften Delirien auf, die Lymphdrüſen 
in ber Leiftenbeuge (die Infektion erfolgt meijt an 
den untern Gliedmaßen) werden äußert ſchmerz— 
baft und jchwellen nady einigen Tagen jtartan. Bei 

ünftigem Verlauf brechen die Drüfen auf; es ent: 
eert ſich Eiter, das Fieber fällt ab, und es erfolat 
langiam Geneſung; bei ungünftigem Verlauf geben 
die Balterien in die Blutbabn und alle Organe über, 
und es erfolgt unter den Erjheinungen der Blut: 
vergiftung nach wenigen Tagen der Tod. Die Epide: 
mien, die nur einige Wochen, aber audy Jahre an: 
balten können, find äußerft mörderiſch. Von den 
Erkrankten jterben oft zwei Drittel, jo daß ganze 
Städte und Gegenden veröden. Die Behandlung 
batte ſich bisher lediglich auf Iſolation der Kranten 
und Desinfeltion zu befchränten, um eine weitere 
Ausbreitung der Seuche zu verhindern. Neuerdings 
ift es indeſſen auch gelungen, durd Immuniſieren 
von Pferden mit — ein Heilſerum berzu: 
ftellen. Es find mehrere Arten von Seris bereits 
erprobt worden, ſie haben eine ſchütßende und bei 

iſchen Fällen auch eine heilende Wirkung. Ferner 
ind Vaccins bergeitellt worden, um Leute, die mit 
.n. zufammentommen, zu immunijieren. 

a eine Immunität erft etwa eine Woche nad) ber 
Impfung gewonnen wird und bie Geimpften in der 
Zwiſchenzeit ſogar mebr gefährdet find als nicht Ge: 
impfte, da der Schuß endlich nur von beſchränkter 
Dauer ift und die Impfung ſchmerzhaft iſt, jo haben 
Ir die Vaccins nicht eingebürgert. Nach wie vor 

ällt der Bropbylare die Hauptaufgabe zu. Infolge: 
dejien ijt 19. März 1897 in Venedig von den wid: 
tigjten interejjierten Staaten Europas und Aſiens 
eine internationale Sanitätsübereintunft, betreffend 
Mapregeln gegen die gg und Berbreis 
tung der B. abgefchlofien worden. Dadurd ift vor 
allem das notwendige Jufammenmwirten aefichert, 
um durch Überwachung des Schiffsverlehrs, Vor: 
fchriften über janitäre Ausrüftung der Schiffe, Iſo— 
lierung peſtverdächtiger Perſonen, Bertilgung der 
Ratten und fonjtigen Verbreiter der P. cine Aus: 
breitung der Krankheit aus den Häfen des Indiſchen 
und Stillen Deeans nad dem Perſiſchen Golfe und 
dem Roten Meere (insbejonderedurd die mobammed. 
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Bilgerfabrten) und von da ein Übergreifen nad 
Europa zu verhindern. 

Damit in Deutichland die Belämpfung der Seuche 
nad einheitlichen Geſichtspunkten erfolgt, find vom 
Bundesrat zu dem die Belämpfung gemeingefäbr: 
licher Krankheiten im allgemeinen regelnden Geſet 
vom 30. Juni 1900 (f. Eeucengejehe) am 6. Dit. 
1900 noch beiondere Ausführungsbeitimmungen bin: 
fihtlic der B. erlaffen worden. E3 find fon. fliegende 
Yaboratorien beſchafft worden, die lediglich für die 
Diagnofejtellung bei peſtverdächtigen Fällen Ver: 
wendung finden, und einer gröhern Zabl von Bal: 
teriologen iſt im Reichsgeſundheitsamt und im In— 
ftitut für Infektionstrantbeiten Gelegenheit geboten 
worden, ſich mit den jpeciellen Unterfubungsmetbo: 
den vertraut zu machen. Es find jtrenge Desinfel: 
tionsvorſchriften erlafien worden, die bei ver B. um 
jo mehr am Blaße find, als die Krantbeitserreger 
in alle Ausjcheidungen des Kranten übergeben. 
Wichtig ift auch, daß Nefonvalescenten nicht jelten 
Wochen lang infeltionstüchtige Beitbacillen 3. B. im 
Auswurf abſcheiden können. 

Bol. die Arbeiten (namentlih die von Nerfin) 
über P. in den «Annales de l’Institut Pasteur» 
(Bar. 1894 fg.); Gaffly, Bfeiffer, Stider und Dieu: 
donnd, Bericht über die Thätigkeit der zur Erfor: 
ſchung der P. 1897 nad Indien entiandten Nom: 
miſſion (Bd. 16 der «Arbeiten aus dem kailerl. Ge: 
fundbeitsamter, Berl. 1899); Müller und Poch, Die 
P. (in Nothnagels «Specieller Batbologie und The: 
rapie», Bd. 5, Wien 1900); Netter, La peste et son 
microbe (Bar. 1900); Mujebold, Die P. und ihre 
Belämpfung (Berl. 1901). 

Peſt (ipr. peicht) oder Peſth, der auf dem lin: 
fen Ufer der Donau liegende Teil von Budapeit 
(1. d.). P. war vor dem Tatareneinfall (1242) eine 
deutſche Ortichaft und erbob ſich erft im 19. Jahrh. 
zur größten Stadt Ungarns. 

eſtalozzi, Heinr., Bädagog, geb. 12. Jan. 1746 
zu Zürich als Sohn eines Arztes, ftudierte Spra— 
hen und Theologie, wandte fi aber jpäter dem 
Studium der Nechte zu. Veranlaßt dur Roufjeaus 
«Emile» und eine jchwere Krantbeit, verbrannte er 
nad) jeiner Genejung jeine litterar. Sammlungen, 
wurde Landmann, kaufte im Herbit 1768 bei Birr im 
Aargau ein Grundjtüd, das er Neubof nannte, und 
bewirtichaftete e8. 1769 verbeiratete er fich mit Anna 
Schultheß, einer Kaufmannstocter aus Züri. In 
feinen ländliben Verhältniſſen lernte er das ſittliche 
Glend des Volks kennen, und vollErbarmen und Mut 
zu belfen begann er 1775 jeine pädagogiſche Wirk: 
ſamkeit mit der Aufnabme verlafiener Bettelkinder 
in fein Haus, deren er bald mebr als 50 um ſich jab. 
Seine Ideen über die Erziebung des Volls entwidelte 
er in den «Briefen über die Erziebung der armen 
Landjugend» (in Iſelins «Epbemeriden»). Da er 
aber in jeinen Unternebmungen wenig praftiiches 
Geſchick zeigte, geriet er in Schulden, und nad) fünf: 
jährigem Beiteben feiner Armenerziebungsanitalt 
mußte der Verſuch (1780) als geſcheitert angeleben 
werden. Damals jchrieb er den originellen Volks: 
roman «Pienbardt und Gertrud» (3 Se Berl.1781 
— 85 u. d.; bearb. von K. Richter, 4. Aufl., Lpz. 
1882; nach der Originalausgabe neu berausgegeben 
Zür. 1896, auch in Neclams «Univerfalbibliotbet»), 
worin er jeine Erfahrungen über die Quellen des 
Elends in den niedern Ständen und fruchtbare 
Ideen und Vorſchläge zur Hebung desjelben mit 
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Peſt (Peſth) — Peſtalozzi 


dieſes Volksbuchs ſchrieb er «Chriſtoph und Elfe» 
(Zür, 1782); außerdem «Abendſtunden eines Ein- 
jiedlers» (in Iſelins «Epbemeriden»), «Das Schwei: 
zerblatt für das Bolt» (1782-83), eine Abbandlung 
«fiber Gejebgebung und Kindermorb» (Zür. 1789) 
und die gedankenreihen «Nachforſchungen über ven 
Gang der Natur in der Entwidlung des Menſchen— 
eſchlechts (ebd. 1797). Mit Unterftügung bes 
—— Direltoriums legte P. 1798 ein Erziehungs— 
baus für arme Kinder zu Stanz an. Doc noch vor 
Ablauf des Jahres zeritörten der Krieg und die 
Nänte einer ihm feindliben Partei auch dieſe An: 
ftalt, und mit Undanf belohnt ging er nad Burg: 
dorf und wurde Schulmeiiter, zuerjt in der ſog. Lehr: 
gottenichule, d. b. in einer ſonſt von einer Lehrerin 
verwalteten Unterklaſſe; dann (1800) übernabm er 
mit Krüſni und Tobler die kurz vorber gegründete, 
mit Lehrerſeminar verbundene Grziebungsanitalt im 
Schloſſe zu Burgdorf. Begeilterte Männer ſchloſſen 
fich bier ihm an, und jeine methodiſchen Schriften 
«Nie Gertrud ibre Kinderlebrt» (Bernund Zür.1801; 
bearb. von A. Richter, 6. Aufl., Ep}. 1902; aub in 
Neclams «llniverialbibliotbet»), «Buch der Mütter» 
Bern und Zür. 1803), «ABE der Anichauung oder 
nicbauungslebre der Mafverbältniiie» und « Ans 
ibauungslebre der Zablenverbältnijie» (ebd. 1804) 
fanden an vielen Orten empfängliche Leſer. Durch 
jeine Teilnabme an den polit. Händeln, feine demo: 
fratiiben Gefinnungen, feine «Anficbten über die 
Gegenſtände, auf welche die Geſeßzgebung Helvetiens 
ihr Augenmerk vorzüglich zu richten bat» (Bern 1802) 
verdarb er es jedoch mit den VBornebmen, wäbrend 
das Volt ibn 1802 als feinen Anwalt zum Erſten 
Konjul nad Paris ſandte. Seine fich immer mebr 
entwidelnde Erziebungsanitalt verlegte er, da das 
Schloß von Burgdorf zu Regierungsjweden in Ber: 
wendung genommen wurde, 1804 nah München: 
Buchſee bei Hofwyl, um mit Fellenberg (j. d.) in 
Berbindung zu treten, 1805 aber nadı Nverdon, wo 
er das ihm von der Regierung eingeräumte Schloß be- 
309. P.s Erziebungsinititut erregte in ganz Europa 
Aufmertjamteit und wurde von vielen jungen Män— 
nern bejucht, die fib an diefer Anftalt zu Yebrern 
ausbilden wollten. Bald aber entitanden unter den 
Mitarbeitern Zmiftigkeiten, die nach und nad bie 
Grundlagen der Anftalt untergruben. Nach den deut: 
ſchen Befreiungskriegen batte Das Inſtitut äußerlich 
feine größte Blüte erreicht. Von da an ſank es rajch. 
Selpverlegenbeiten, in die P. geriet, fonnten auch 
durch die vollftändige Ausgabe der jämtlihen Werte 
2.3 (15 Bde, Stuttg. und Tüb. 1819—26) nicht 
bejeitigt werden. P. ſah ſich 1825 genötigt, feine 
Erziebungsanftalt aufzulöjen. Er zog ſich zu feinem 
Entel auf den Neubof zurüd, jchrieb feinen Schwa⸗ 
nengefang» (1826) und «Meine Lebensibidjale als 
Boriteber meiner Erziebungsinftitute in Burgdorf 
und Nferten» (Lpz. 1826) und jtarb 17. Febr. 1827 
zu Bruga im Nargau. An Mverdon und Zürich 
wurden ibm Denkmäler (Bronzegruppen) errichtet. 
Sein Ziel war Verbeſſerung der häuslichen Er: 
ziehung, Hebung der ärmern Vollsklaſſe durch Er— 
ziebung und Unterricht, Begründung einer einfachen, 
der Entwidlung des jugendlichen Geiſtes angemeſſe⸗ 
nen Unterrihtsmetbode. Bon Sactenntniften bielt 
erwenig. Das Brincip feiner Erziebung war aber die 
Liebe. Die zum Lebrer und Schulvoriteber erforder: 
lichen Eigenihaften beſaß B. in geringerm Grade, 
Sein größtes Verdienit beitebt aud weniger in jeiner 


Kraft und Annigleit darlegte. Zur Erläuterung | Methode, die feine durchaus haltbare Grundlage bat, 


Befter Beden — Petaurus 


als vielmebr in jeinen Jdeen und in ver Macht feiner | tat umfaßt, außer der königl. Haupt: und Nefivenz: 
perjönliben Einwirkung, wodurd er zablreihe Schü: | ftadt Budapeit und der Stadt mit Municipalrecht 
ler beaeifterte, die jpäter faſt in allen Ländern Euro: | Hecätemet, die Städte mit georbnetem Magijtrat 
pas für die Berbefjerung der Schulen tbätia waren. | Ezegled, Nagykörbs, Maigen, Felegyhäza, Halas 
Durch B. und jeine Schule bat befonders das Volks: | und Szentendre (St. Andrei) fowie 14 Stubl: 
ſchulweſen große Forticritte gemacht. Zu feiner Er: | bezirte. Der Name deutet die Vereinigung mebrerer 
innerung wurben vielfach wobltbätige Erziebungs: | Komitate zu einem einzigen an, wozu 1876 noch die 
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anftalten (Peſtalozziſtiftungen) gegründet. 
Auch beiteben vielfah in Deutſchland zur Unter: 
ſtütung dürftiger Lebrerwitwen und Lehrerwaiſen 
Beitaloszivereine. Eine neuere Geſamtausgabe 
von P.s Werten bat Seyffarth (neue Ausg., Lieg— 
nis 1899 fg.) veranitaltet, eine Auswabl in 4 Bän: 
den Ar. Mann (4. Aufl., Zangenjalza 1885— 94). 

Yitteratur. Biber, Beitrag zur Biograpbie 
Heinrib B.3 (St. Gallen 1827); Ks bis dabin un: 
edierte Briefe und Ecidjale (Bern 1834); Bloc: 
mann, Heinrib P. Lpz. 1846; neue Ausg. Yangen: 
Salsa 1897); Cbriftofiel, V.s Yeben und Anficten 
Gr 1846); Morf, Zur Biograpbie P.s (3 Bde., 

intertb. 186985); Alberti, Heinrich P. (Berl. 
1868); Guimps, Histoire de P. (Zaufanne 1874); 
Krufi, Pestalozzi (Neuyork 1875); Zehnder, P., 
Nee und Macht der menschlichen Entwidlung (Gotba 
1875); Vogel, Syſtematiſche Daritellung der Bäda: 
avait P.s (2. Aufl., Hannov. 1893); Natorp, P.s 
een über Arbeiterbilvung und jociale Frage 
(Heilbr. 1894); Israel, Verſuch einer Jufammen: 
ftellung der Schriften von und über B. Iſchopau 
1894); Kavier, Job. Heinr. P. (Zür. 1895); Hun: 
siter-Heinrib P. (ebd. 1896); Scherer, Die Veita: 
lezziſche Padagogik(Lpz. 1896) ; Sallmürt, Peſtalozzi 
(ebd. 1897); Eh, P. als fittlichsreligiöfer Erzieher 
2 Bde., Weißenburg 1898); Notbenberger, P. als 
Bbiloſoph (Bern 1898); Peſtalozziſtudien (Monats: 
befte, ba. von Eenffartb, Liegniß, jeit 1896). 

Beiter Beden, j. Alfölv. 

Peiter Lloyd, täalib zweimal zu Budapejt in 
deuticher Eprade —— liberale Zeitung, 
Organ der liberalen Regierungspartei. Auflage: 
15500; Berlag: Beiter Lloyd: Geiellibaft; Haupt: 
redacteur: Mar alt, ungar. Reichsſtagsabgeord— 
neter. Das Blatt beftebt jeit 1. Jan. 1854. 


Bereifig, ſ. Ejfig. . 
Beith (Beit), Teil von Budapeft (f. d. und Beit). 

Pestilentiarius (lat.), früber Titel von Geiſt⸗ 
liben, denen die geiftlibe Bedienung der Beittran: 

Beitilenz, i. Beit. [ten oblag. 

Beitilenzwurz, ſ. Petasites. 

Beito, Dorf, |. Päjtum. 

Beit : Bilis: Solt: Kleinfumanien, ungar. 
Beit: Bilis: Solt: Kiskun (fpr. peſcht piliich 
kbolt Hichlun), das größte Komitat Ungarns zwi: 
ihen der Donau und der Theiß (j. Karte: Ungarn 
und Galizien), grenzt im N. an die Komitate 
dont und Neograd, im D. an Heves, Jazygien— 
Roßlumanien⸗Szolnol und Ciongräd, im ©. an 
Bacs⸗Bodrog, im W. an Tolna, Stublmweißenburg, 
Komorm und Gran, und bat außer Budapeft und 
Kecstemdt 12134 qkm und (1900) 825 779 meijt 
tatb. maapar. €. (96 364 Deutiche, 33325 Slomwalen, 
3551 Serben; 227 845 Evangeliiche, 4074 Griechiſch⸗ 
Trientaliiche, 1083 Griechiſch⸗Katholiſche und 30154 
Mraeliten). Das Komitat tft durchweg Tiefland, mit 
Ausnabme des Strichs am rechten Donauufer(Ofener 
Umgebung ) und außer von der Donau und Theiß 
nur von Bäcen bemwäflert. Im Süden wird vor: 
Eigend Getreide und Obſt, in den nördlichern Teilen 


Ben gebaut, die Biebzucht ift blübend. Das Komi: | 


Entlave Kiskunſäg (Kleintumanien) kam. 
eſtvogel, j. Seidenihwan;. 
eſtwurz, |. Petasites. 
et, ind, Stadt, ſ. Bellarv. 

Pet., nad dem lat. Namen von Tieren Abkürzung 
für Wilhelm Peters (j. d.). 

Beta, Dorf im griech. Nomos Arta, mit (1896) 
1366 E. etwa eine Stunde norböftlih von Arta, 
ift befannt durd die Schlacht vom 16. Juli 1822, 
(S. Arta.) 

Petalit, ein monoflines, meijt nur als groß: 
und groblörnige Aggregate von blakrötliher und 
grauer Farbe erſcheinendes Mineral, ein Pitbion: 
Thonerdeſililat von der Formel Li, Al, Si, O,., das 
fib auf Elba, auf der Inſel Utd in Schweden, zu 
York in Canada und in Maſſachuſetts findet. 

Petälum (lat.), Blumenblatt; petaloidiic, 
blumenblattäbnlid,. 

Betarde (franz. pötard, von peter, einen Wind 
börbar abgeben lafjen), Sprengmörjer, ein mit 
Bulver gerülltes, fegel: oder mörjerförmiges Metall: 
aefäh, das früber im Kriege zum Sprengen von 
Iboren, Mauern u. ſ. w. gebraucht wurde. Man 
ibraubte die P. an ein Brett (Madrillbrett), 
bing dieſes an den zu Iprengenden Gegenitand und 
entzündete den Eprengiak dur das am Boden be: 
findliche Zündlod, in das eine fupferne Zündröbre 
eingelajjen war. Später bediente man ſich auch der 
ledernen Säde ald Umbüllung des Sprengpulvers 
und nannte das Mittel Bulverjad. Jetzt benupt 
man dazu nur noch Nitroglvcerinpräparate und 
Schießbaumwolle. 

Petare, Hauptſtadt des venezol. Staates Mi: 
randa, iſt mit Caracas durch eine 10 km lange 
Gijenbabn verbunden, bat 2148 E. und liegt inmitten 
reicher Kaffeediſtrilte. Hier begann vor 100 Jabren 
die Kaffeeanpflanzung in Venezuela. 

etasites Gärtn., Peſtilenzwurz, Neun: 
fraft, Pflanzengattung aus der Familie der Kom: 
pofiten (}. d.) mit gegen 12 Arten in der nördl. 
gemäßigten Zone, krautartige Pflanzen mit in der 

Regel dicht bebaarten Blättern und Stengeln. Die 

Blütentöpfben find in traubenförmigen Blüten: 

ftänden vereinigt. Die befanntejte deutiche Art iſt 
die P. officinalis Mönch., Beitwurz oder großer 

Huflattich, deren fleiichiger Wurzelitod ebedem 

gegen die Veit helfen jollte. Dieje im März und 

April blübende Bilanze wächſt an Fluß: und Bad 

ufern und an quelligen Wiejenftellen und treibt im 

Frühling zunächſt blattloje, mit bäutigen Schuppen 

bejete, fleiichig: jaftige Blütenitengel. Die Yaub: 
| blätter entwideln ſich erſt nach dem Abblüben, ſind 
| jebr groß, berg: oder nierenförmig, fipen nicht an 
den blübenden Stengeln, jondern fommen direlt aus 
dem Wurzelitod. Früber rechnete man die Arten der 

Gattung P. zu Tussilago (1. d.). 5 

Petäfus arch) im Altertum der auf Reifen ge: 
bräuchliche (paber geflügelt ein Attribut des Götter: 
boten Merkur), mit fteititehendem Rande verjebene 
Hut. [tavius, 





Betan (ipr.-tob), Chronolog und Theolog, j. Be: 
Petaurus, j. Flugbeutler. 


6 Petavius — Beter IL. (Bifchof von Montenegro) 


Petavins, eigentlihb Betau, Denis, Chronolog, 
Bhilolog und fath. Theolog, geb. 21. ug. 1583 zu 
Irldans, war Brofefjor der Mbilo; opbie zu Bourges, 
trat nachher in den Jejuitenorden ein und e 
öffentlich in verſchiedenen Städten, zuletzt in Paris, 
wo er 11. Dez. 1652 ftarb. Er juchte die verichie- 
denen Zeitrehnungen der Alten durch Ermittelung 
der Cyllen und Anwendung der matbem. Elemente 
unter fib auszugleichen und den ungeordneten Stoff 
inein foftematifches Ganzes zu verarbeiten, nament: 
lich in jeinen Hauptwerten «Opus de doctrina tem- 
porum» (2 Bde., Par, 1627) und «Uranologium» 
(ebd. 1630), die auch vereint erſchienen (3 Bove., 
Antwerp. 1705 und Berona 1734—36). Seine oft 
aedrudten «Tabulae chronologicae» (Bar. 1628) 
und dad «Rationarium temporum» (ebd. 1633; 
zuleßt Vened. 1758; fortgejeht ebd. 1849) dienten 
lange Zeit ald Lehrbücher. Unter jeinen tbeol. Wer: 
fen ragt hervor jeine zugleich gegen Scholafticismus, 
Brotelantiömus und bejonders die Janjeniften ge 
richtete unvollendete Dogmengeſchichte «De theo- 
logicis dogmatibus» (5 Bde., Par. 1644—50; neu 
ba. von Fourniald, 8 Bde., ebd. 1865—67), ein 
Wert, das ibm den Ruhm des « Vaters der Dog: 
mengeihichte» verſchafft bat. — Bal. Stanonil, 
Dionyfius P. (Graz 1876); Chatellain, Le pere 
Denis Petau, sa vie et ses euvres (Bar. 1884). 
etechiälfieber, ſ. Blutfledentrantbeit (der 
etechiältyphus, j. Fledtyphus. [Bierve). 
etechien (neulat.), Heine flobjtibäbnliche Blut: 
austretungen unterder Haut und den Schleimbäuten, 
Sie bilden rundliche oder edige, beim Fingerdrud 
nicht verſchwindende duntelrote oder bläuliche Flecke 
von Nadeltopfs bis Liniengröße, ohne Schwellung 
der Haut und obne Schmerzen oder Abjchuppung 
(Burpurfriefel, Purpura). Dergleihen Bluter: 
aüffe in die Haut entiteben infolge äußerer Berlegung 
(Stoß u. |. w.), bei übermäßig ftarler Füllung der 
Haargefähe und bei gewifien Ernäbrungsitörungen 
der Gefäßwände, wie z. B. beim Altersmarasmus 
(Purpura senilis), im Verlauf ſchwerer Allgemein: 
erfrantungen (Tupbus, Boden, Mafern, Storbut) 
und bei der Blutfledentrantbeit (f.d.). Bei der Pur- 
pura (Peliosis) rheumatica treten die Blutergüfie 
unter rbeumatiihen Schmerzen nur an den untern 
Grtremitäten auf. 
Peten, Iha, Departamento von Guatemala, 
nach der Zaguna de P. benannt. (S. Guatemala.) 
etenisca, Stabt, ſ. Bieler See. 
et-en-l'air (fr}., jpr. -ang läbr), ſ. Caraco. 
etent (lat.), Bittiteller. 
eter, Sanlt, Dorf, ſ. Sanlt Beter. 
eterI., König vonXra onien (1094—1104), 
fämpfte tapfer gegen die Mauren, eroberte 1096 
Huesca und damit das Gebiet nordlich vom Ebro. 
PeterXL.,KönigvonAragonien(1196—1213), 
folgte feinem Vater Alfons IL. in dem ſeit 1163 mit 
Gatalonien vereinigten Nragonien, nahm feine Krone 
vom Papſt zu Lehn. Am Verein mit dem caftil. 
König beftegte er die Almobaden 1212 bei Naves 
de Toloja, zog 1213 den Albigenjern gegen Mont: 
fort zu Hilfe, fiel aber 13. Sept. bei Muret. B. war 
ein ritterlicer und prachtliebender Fürft, weswegen 
er von den Troubadours ge wurde. 
Peter W., König von Nragonien (1276—85), 
unterftühte als Erbe der Hobenftaufen die Sicilia: 
niiche Veſper (1282), wurde als König von Sicilien 
anerkannt, aber infolgedeflen mit Frankreich (Karl I. 
von Anjou) in Krieg verwidelt, Als finanzielle 


Rot ihn zur Ausihreibung drüdender Steuern ver: 
anlaßte, erzwangen die Stände zur Wahrung ibrer 
Freiheiten das Generalprivilegium von Saragofla. 
Beter IV., Königvon Aragonien(1336—87), 
vereinigte 1344 Majorca wieder mit Aragonien und 
befeitigte die fönigl. Gewalt durch den Sieg über 
den unbotmäßigen Adel bei Epila 1348. Im Kampf 
mit Beter dem Graujamen von Gaftilien mußte er 
1375 auf jeine caftil. Eroberungen verzichten. 
Beter, Kaiſer von Brafilien, ſ. Pedro. 
Peter ver Graujame, König von Eaitilien 
und Leon (1350—69), geb. 30. Aug. 1334 zu Bur⸗ 
gos, Sohn Alfons’ XI. und der Maria von Bor: 
tugal, ging 1353 mit Blanca, der Tochter des Her: 
zogs von Bourbon, eine Ehe ein, obwohl er, wie es 
heißt, bereitö mit der Donna Maria Padilla beimlich 
vermäblt war. Ein Aufftand der Großen, den der 
geitürzte Minifter Don Juan de Albuquerque 1356 
anzettelte, und an dem nicht nur die Königin: Mutter, 
jondern aub Heinrib von Traftamara, der ältejte 
der Bajtarbbrüber des Königs, welder nad ber 
Krone jtrebte, teilnabmen, wurde niedergeworfen. 
Die Häupter der Veribwörung wurden jtreng be— 
ftraft, Heinrih von Traftamara flob nad Arago: 
nien, wo er den flrieg gegen feinen Bruder unab⸗ 
läffıg ſchurte. P. befiegte den —— von Traſta⸗ 
mara im Treffen von Najera. Traſtamara entkam 
nad Frankreich, und König Peter IV.von Aragonien 
mußte fih im Frieden von Galatavud von den 
Baſtarden losjagen. Im felben uk: (1361) jtarben 
die Königin Blanca und Maria Padilla an der Beit. 
Darauf ertlärte der König feine Verbindung mit 
Maria Badilla für eine rechtmäßige Ebe und lieh 
ihre Kinder als tbronerbfäbig anertennen. Jekt ver: 
banden fi Aragonien, Navarra und der von Frank⸗ 
reih und dem Papſt unterjtügte Traftamara gegen 
P. der nah Galicien flüchtete und in Coruña nach 
Bayonne fib einſchiffte, während fein Bruver in 
Burgos als Heinrich II. (f. d.) 1366 gelrönt wurde. 
Doch B. wußte den Prinzen Eduard von Wales, den 
fog. Schwarzen Prinzen, für ſich zu gewinnen, fo 
bob diefer ihn in jein Yand zurüdführte. Heinrich IL. 
wurde in der Schlacht bei Najera 3. April 1367 
gänzlich geihlagen. Er fand jevod in Frankreich 
und Aragonien neue Unterftükung. In der Ebene 
von Montiel in der Mancha entichied fih März 1369 
der Kampf um die Krone zu Gunjten Heinrichs LL., 
der P. 23. März mit eigener Hand niederſtieß. — 
Bol. Merimée, Histoire de Don Pedre 1 (Bar. 
1865; deutich Lpz. 1865); Guichot, Don Pedro I. 
de Castilla (Sevilla 1878); Schirrmacher, Geſchichte 
von Spanien, Bd. 5 (Gotha 1890). 
Peter I. (Betrovie —*8 Vladila (Biihof) 
von Montenegro (ſ. d., Geihichte). 5 
Peter IL. (Betrovid Njegod), Vladika (Biihof) 
von Montenegro und jerb. Dichter, geb. 13, Nov. 
1813 in Njegust, im weltliben Stande Rade To: 
mov genannt, folgte Olt. 1830 jeinem Obeim Beter I. 
Seine bedeutenditen Werte find «Gorski Vjenac » 
(«Der Berglranze, 1847; bejte Ausg. von Resetar, 
Belgrad 1892; deutſch von Kirfte, Wien 1886), das 
Drama «Scepan Mali», das allegoriibe Gedicht 
«Luca mikrokosma» («Leuchte des Mitrolosmos»), 
das Epos «Slobodijada» («Freibeitätampf der Mon: 
tenegriner») u. |. w. Auch gab er eine Sammlung 
Vollslieder («Ogledalo srpsko», «Der Serbenipie: 
el») heraus, Als Staatsmann bat fih P. um 
ontenegro dur Organifation des Landes und 
Errichtung von Schulen große Verdienfte erworben. 
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Er ftarb 31. Dit. 1851. — Vol. feine Biographie 
von Lawrow (ruffiich, Most. 1887). 

Peter, Nikolaus Friedrich, Großherzog von 
Oldenburg, Sohn des Großherzogs Augujt und 
deilen zweiter Gemablin, Brinzefhn a, geb. 
8. Juli 1827, folgte feinem Vater 27. Febr. 1853 
in der Regierung. Nachdem die Herzogtümer Schles⸗ 
wig:Holftein 1864 von Dänemark getrennt worden 
waren, trat der Kaiſer von Rußland die gottorpi: 
iben Erbaniprübe an ®. ab, und diefer bemühte 
ih —— dieſelben beim Deutſchen Bunde 
ſewie in Wien und Berlin geltend zu machen. Durch 
Vertrag vom 27. Sept. 1866 trat er fie gegen eine 
Gebietäentjbädigung (Amt Ahrensböch in Holitein 
und 1 Mill. Thlr. an Preußen ab. Der Bildung des 
Norddeutiben Bundes und des Deutihen Reichs 
ihloß er fih rüdhaltslos an. P. itarb 13. Juni 
1900 zu Raftede. Er war x 10. Febr. 1852 mit 
der Brinzeifin Elifabetb (geb. 26. März 1826, geit. 
2. Febr. 1896) von Sadten- Altenburg vermäblt, 
aus welder Ehe zwei Söbne entiprofien: fein Nadı: 
jelger, der Großherzog Auguſt (j. d.) und Prinz 
Georg, geb. 27. Jun 1855. — Bol. Diederich, 
Großherzog P. von Oldenburg. Erinnerungsblätter 
Oldenb. 1900); Janien, Großberzog P., Erinne: 

en aus den J. 1864—1900 (ebd. 1908). 
er, Könige von Portugal, j. Pedro. | 

Beter I. der Große, Alerejewitſch, Kaijer 
von Rufland (1682— 1725), der Schöpfer von 
Rußlands Größe, wurde 9. Juni (30. Mai) 1672 
bei Mostau geboren. Er war das ältefte Kind aus 
Zar rn zweiter Ehe mit Natalie Namictin. 
As jein älterer Bruder Feodor ILL. (1676—82) früb 
aeitorben, jollte B., unter ven Söhnen Alerejä der 
einzige förperlih und geiſtig geiunde, den Thron 
beiteigen, feine Mutter die Regentichaft übernehmen 
und der ältere Halbbruder P.s, Iwan, ein geijtes: 
ihwacder Brinz, übergangen werden. Allein P.s 
Halbſchweſter aus erjter Ehe, Sophia (ſ. Sophia 
Aerejewna), wußte dies zu vereiteln. Ein Aufitand, 
bei dem fie ſich zum erftenmal der Streligen bediente, 
brabte es dabın, dab Swan und B. zwar zugleich 
als Zaren ausgerufen wurden, der Haupteinfluß der 
Regierung aber an Sopbia fiel. Während nun 
Sopbia nach der Alleinberrichaft ftrebte, bildete ſich 
der Junge Zar auf dem Luſtſchloſſe Breobrafbenitoje 
bei Moskau zu feinem großen Berufe aus. Geſchickte 
Ausländer, wie der Artillerieoffizier Franz Timmer: 
mann aus Straßburg, der Schotte Batrid Gordon 
(i. J und der Genfer Franz Lefort (f. d.), wur: 
den jeine Lehrer in der Matbematit und dem 
Kriegsweſen. Durch jeine Bermählung mit Eudoria 
Feodoronma Lopuchin (6. Febr. 1689) erlangte er 
unter den aroßen Familien des Reichs einen be: 
deutenden Anbang und benugte nun die unglüd: 
liche Ay g des Krieges in der Krim dur den 
Günjtling Sopbias, Waffılij Golizyn, um von die: 
em und — Schweſter im Staatsrat, wo er ſeit 
1687 Siß und Stimme genommen batte, Rechen: 
aft über ibre Verwaltung und die Anmaßung des 
böhiten Titel3 zu verlangen. Sophia wandte ſich 
fest an die altruſſ. Bartei, deren Mißfallen B. durd) 
ſeinen Verlehr mit den Ausländern erregt batte, 
und machte durch ihre Streligen einen mörderijchen 
Aniblag auf den in Preobrafbenst weilenden jun: 
gen Zaren. Beter aber, rechtzeitig gewarnt, entflob 
nad) dem Troizlijllofter und rief den Adel jowie die 
dixiplinierten Truppen unter den fremden Offizieren 
zu jeiner Hilfe berbei. Die Hauptſchuldigen wurden 


ergriffen und zu Tode gelnutet oder nah Sibirien 
verbannt, un felbft wurde in ein Klofter ver: 
wiejen. Im Sept. 1689 bielt B. in Mostau feinen 
Einzug als Alleinberriher, obwohl er der Form 
nad die Mitregentichaft feines Bruders Iwan bis 
zu deſſen Tode (29. Yan. 1696) beibebielt. 

Bor allem jchuf er jebt ein europäiſch gejchultes 
Heer, mit dem er zunächſt im Innern gegen das 
Altruffentum eine geficherte Stellung gewann. 
Ebenfo legte er den Grund zu einer Flotte, welde 
die Herrihaft auf der Dftiee und dem Schwarzen 
Meere begründen jollte. Am 28. Juli 1696 wurde 
die türk. Seemacht geſchlagen und dur die von 
Gordon geleitete Belagerung Aſow zur Übergabe 

ezwungen. Im April 1697 trat B., nicht ald Zar, 
ondern ala Mitglied einer Gefandtichaft, eine Reife 
ins Ausland an, auf der er die Ditjeeprovinzen und 
Deutihland beſuchte und in dem bolländ. Orte 
Saardam ſich unter dem Namen Peter Michailow 
als Arbeiter niederließ, um den Schiffbau zu er: 
lernen. Bon dort ging er nah England. Er war 
in Wien, als ibn die Nachricht von einer neuen 
Empörung der altruff. Bartei, die ſich noch auf die 
Streligen ftüßte, heimrief. Als er im Aug. 1698 in 
Moskau eintraf, hatte Gordon den Aufitand bereits 
geftillt. P. hielt num ein blutiges Strafgericht über 
die Schuldigen; an 1000 Menichen mußten fterben. 
P. jelbit b fih am Foltern und Hinrichten beteiligt 
haben. Biele wurden nah Sibirien verbannt, das 
Korps der Streligen aufgeboben. Auch jeine Ge: 
mablin Euboria, die eine Anbängerin de3 Alt: 
rufientums war, ward in ein Kloſter gebradt. Es 
begann nun die Epoche der rüdfichtälofeiten Re: 
formen. Die Erhebung der öffentlihen Abgaben 
wurde vereinfacht, die Nationallleivung beichräntt, 
die langen Bärte bejeitigt, gegen die orient. Ab: 
geichlofenbeit der frauen angelämpft, das Reifen 
ins Ausland befördert, Straßen und Kanäle ans 
gelegt, Buchdrudereien und Schulen geftiftet und 
dem Aberglauben entgegengewirft. $ errichtete 
den Senat, jtiftete zehn Negierungskollegien zur 
Verwaltung des Reichs, ſchuf einen neuen Beamten: 
adel durch die Errichtung des Tſchin (ſ. d.), gab 
den Städten eine Gemeindeverwaltung, änderte das 
Gerichtsweſen, jebte aber auch die berüdhtigte ge: 
beime Kanzlei zur Belämpfung des Widerjtandes 
egen jeine Umformungen ein. Die Rastolnifen 
F d.) ſuchte P. durch eine milde Behandlung mit 
den Rechtgläubigen zu verjöbnen, das Mönds: 
weſen verbejierte er. Um die Macht des Klerus zu 
beichränten, ließ der Zar nad dem Tode des Ba: 
triarchen Adrian zu Moslau dieſe Würde unbeſeßtzt, 
hob ſie 1721 ganz auf und vereinigte in ſich und 
dem von ihm geleiteten Allerheiligſten Synod die 
höchſte geiſtliche und weltliche Macht. 

Durch Auguſt II. von Polen beſtimmt, nahm P. 
teil an dem Nordiſchen Kriege gegen Karl XII. von 
Schweden, wurde aber bei Narwa (30. Nov. 1700) 
von Karl geſchlagen. Während des Krieges legte er 
27. Mai 1703 den Grund zur Stadt Weteräburg, 
das er bald zur bleibenden Refivenz erfor. Karla XII. 
Verweilen in he und Sadjen, dann jein unglüd: 
liher Zug nad Rußland gaben dem Zaren Gelegen: 
beit, in der Schlacht bei Holtama (8. Juli 1709) die 
ſchwed. Armee zu vernichten. Darauf eröffnete er, 
nachdem er zuvor feinen Triumpb in Mostau ge: 
feiert, den Feldzug in Livland und Karelien. Wi: 
borg und Kerbolm wurden 1710 erobert, Riga, 
Pernau, Reval durd Vertrag gewonnen und mit 
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diefen Pläpen ganz Yivland und Karelien. Cine 
iblimme Wendung aber nabm im folgenden Jabre 
der türk. Krieg, den Karl XIL angeftiftet batte. P., 
am Brutb von den fünffah überlegenen Feinden 
eingeſchloſſen, verlor bier beinabe Thron und Leben 
und mußte frob jein, im Frieden am Pruth, 23. Juli 
1711, gegen die Aufopferung Aiows feine Rettung 
ertaufen zu können. Zur Herftellung feiner Gejund: 
beit ging erbierauf noch im Herbft 1711 nad Karlsbad 
und jeierteauf verNüdtehr in Torgau bei der Königin 
von Polen die Vermäblung feines einzigen Sohnes 
Alerej. mit der Prinzeſſin Ebarlotte von Braun: 
ibweig:Wolfenbüttel. Seine Bermäblung mit Katba: 
rina (}. Katharina L), vie bei der Ginnabme von 
Marienburg mit weggefübrt worden war und deren 
Treue ihn im türk. Kriege gerettet batte, feierte er 
1. März 1712 in Mostau, nachdem er ibr 1707 
heimlich angetraut worden war. Mitten im Kriege 
batte er eine Verſchwörung der altrufj. Partei zu 
dämpfen, welde jein eigener Sobn Alerej gegen 
ihn anjtiftete. (S. Alerej Petrowitſch.) Erſt nad 
dem Tode Karl3 XII. beendigte P. den Krieg mit 
Schweden, der ihm im Nyjtader Frieden 1721 die 
Abtretung Livlands, Ejthlands und Ingermanlands 
brachte. Rach dem Frieden nahm PB. den Titel eines 
Kaijers aller Reufien an. Wenige Monate ſpäter 
erflärte er jeine Tochter Eliſabeth für volljährig 
und bejtimmte zugleih (16. Febr. 1722), daß es 
dem Herricher freijteben jolle, zur Thronfolge zu be: 
rufen, wen er wolle: eine Underung der Erbfolge, 
die Rußland viele Erjcütterungen bereitet bat. ein 
Krieg mit Perſien 1722— 23 erwarb ihm die Städte 
Derbent und Baku und die Brovinzen Gilan, Ma: 
jenderan und Aijtrabad. Die Verhütung der Über: 
ſchwemmungen, welde Petersburg im Herbit oft 
erleiden mußte, die Fortießung des Padogalanals, 
die Errichtung einer Alademie der Wiſſenſchaften 
(8. Febr. 1724), die aber erjt 1726 eröffnet wurde, 
die Fortführung feiner Reformen und ein neuer 
Hanvelövertrag mit Schweden beihäftigten P. in 
ven legten Jahren feines Yebens. Am 5. Dez. 1724 
verlobte er jeine Tochter Anna mit dem Herzog Karl 
Friedrich Ulrich von Holjtein. Er jtarb 8. Febr. 
(28. Jan.) 1725. Da er keine Verfügung bezüglich 
der Tbronfolge getroffen batte, folgte ihm feine Ge: 
mablin Ratbarina I. Das P. jugeichriebene polit. 
Zejtament iſt erit 1812, wabricheinlih auf Napo: 
leons Anordnung, in Baris geichrieben worden. (Val. 
Berkholz, Napoleon I, auteur du testament de 
Pierre le Grand, Bruſſ. 1863; deutich Petersb. 
1877; ferner: Les auteurs du testament de Pierre 
le Grand, ‘Bar. 1872.). Im J. 1782 wurde jein Reiter: 
dentmal (von Falconet) zu Petersburg enthüllt (f. 
Zafel: Ruſſiſche Kunſt I, ie. 1). 

Vgl. Ujtrjalow, Istorija carstvovanija Petra 
Velikago, Bd. 1—3, 5—6 (Petersb. 1858—64); 
Herrmann, Rußland unter P. d. Gr. (Lpz. 1872); 
Brüdner, P. d. Gr. (in Ondens «Allgemeiner Ge: 
ſchichte in Einzeldarftellungen», Berl. 1880); Milju: 
fow, Die Staatswirticbaft Rußlands zu Anfang 
des 18. Jahrh. und die Reform P.s d. Gr. (rufliich, 
Petersb. 1892); Minzloff, Pierre le Grand dans la 
litterature etrangere (ebd. 1872); Schmurlo, P. 
d. Gr. in der rufi. Yitteratur (rufftich, ebd. 1889); 
Walifzewili, Pierre le Grand (Bar. 1897; deutich 
Berl. 1899); Browning, P. the Great (Pond. 1898). 

Peter IL., Alerejewitich, Kaiſer von Ruß: 
land (1727—30), Entel Beters d. Gr., der Sohn von 
Alexej PBetromitich (f. d.), geb. 28. (12.) Dit. 1715, 


beitieg 1727 nad) dem Tode Katbarinas I. im Alter 
von 13 J. den ruf. Thron kraft eines Teſta— 
ments Katbarinas I., welches bejonders durch Men: 
ihifow (fj. d.) veranlaft worden war und worin 
diejer die Klauſel eingejchaltet hatte, dak P. Men: 
ſchilows jüngfte Toter Maria zur Gemahlin neb: 
men follte. Menſchilow wurde von dem Günftling 
des Zaren, Iwan Alexejewitſch Dolgorutij, durch eine 
Balajtrevolution geitürzt, welche der altruff. Bartei 
zum Siege balf und Moskau wieder zum Nittelpunft 
des Reichs machte. Der dur Ausichweifungen ge: 
ſchwächte und jeder eigentlichen Bildung entbebrende 
Kaiſer verlobte ſich 11. Dez. 1729 mit Dolgorutijs 
Schweſter Hatbarina, ftarb aber 30. (19.) San. 1730, 
worauf Anna (j. d.) Iwanowna den Thron beitieg. 
Peter IEL., Feodorowitſch, Kaiſer von Ruß: 
land (1762), als Herzog von Holjtein:Gottorp Karl 
Be: Ulrih genannt, geb. 21. (10.) Febr. 1728 zu 
iel, war der Entel Peters d. Gr., entiprofien aus 
ber Ehe jeiner Tochter Anna Petrowna mit dem 
Herzog Karl Friedrich von Holitein, und wurde, da 
ſchon mit Beter II. der Romanowibe Mannsſtamm 
ausgejtorben war, durch jeine Tante, die Kaiſerin 
Glijabetb, kraft ver Thronfolgeordpnung ihres Vaters 
26. Nov. 1742 zum Großfürjten und Thronfolger 
von Rußland ernannt. Er vermäblte ſich 1. Sept. 
1745 mit der Brinzeffin Sopbie Augufte von An: 
balt:Zerbit (ſ. Katharina IL.) und beitieg, als Eliſa— 
betb 5. Jan. 1762 jtarb, unter dem Namen P. IIL. 
den Thron. Kurz nad jeiner Thronbefteigung, Mai 
1762, ſchloß er mit Friedrich II. von Preußen, den er 
bewunbderte, einen Frieden, nad welchem er das 
von den Ruſſen eroberte Königreich Preußen zurüd: 
gab und den General Tſchernytſchew mit 15000 
Dann zu Friedrichs II. Heer ſtoßen * P.s Miß⸗ 
achtung des ruſſ. Volkstums, ſeine Vorliebe für 
deutſches Weſen und ſeine auswärtige Politik riefen 
eine Empörung bervor, an deren Spitze feine eigene 
Gemahlin Katharina trat, die den in feiner Be— 
ſchränltheit und Trunkſucht von ibr veradhteten Ge- 
mabl vom Thron ſtürzte. P. befand ſich auf feinem 
Luſtſchloſſe Oranienbaum, als Katharina 7. Juli 
1762 an der Spike der Garden beranzog. Er wurde 
gefangen genommen, nad) Peterhof, von da auf das 
Yandgut Ropſcha gebrabt und bier 17. (6.) Juli 
1762 von Alerej Orlow und deſſen Mitverſchworenen 
erdrofjelt. Nah P.s Tode traten mebrere Präten: 
denten auf, die fich für den verftorbenen Kaiſer aus: 
gaben; von ihnen erlangte bejonders Pugatſchew 
(1. d.) Bedeutung. Aus P.s Che mit Katbarina 
ging Kaiſer Baul bervor. — Val. Bain, P. IIL., 
emperor of Russia (ond. 1902). 
eter, König von Ungarn (1038—46), war 
ein Sobn der Schweiter Stepbans I. , des Heiligen, 
die mit dem venet. Dogen Otto Urjeoli vermäblt 
genen war, und wurde von feinem kinderlojen 
beim zum Nacfolger bejtimmt. Da er fib aber 
durd feine Willtürberricbaft bald verbaßt machte, 
jo erboben fih die Ungarn 1041 gegen ibn und 
—— ihn zur Flucht nach Deutſchland. Auf 
ſeine Bitte leiſtete ihm Heinrich III. Hilfe und ſetzte 
ibn 1044 nad der Beſiegung des von den Ungarn 
auf den Schild gebobenen Aba wieder auf den 
Thron, wogegen er die Oberbobeit Deutiblands 
anertennen mußte. 1046 verſchworen fich Die Großen 
neuerdings gegen ibn und riefen den verbannten An: 
dreas, einen Entel von Stepbans Bruder Wazul, aus 
Polen berbei. P., der wieder nad Deutſchland zu 
enttommen fuchte, wurbe gefangen und geblendet. 
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Beter v’Aillo (Ailli, ſpr. äjib), lat. Betrus 
de Alliaco, Vbilojopb und Theolog, geb. 1350 in 
Eompitgne, nabm als Kardinal am Konzil zu Kon: 
ftanz teil und trat für deſſen Selbitändigfeit dem 
Bapit gegenüber ein, unter anderm in der Schrift 
«De potestate ecclesiastica» (abgedrudt in von der 
Hardt, «Magnum Concilium Constantiense», Bd. 6, 
Frantf. 1702, ©. 15—78). Er ftarb 9. Aug. 1420 
als päpitl. Legat in Avignon. Als Philoſoph war 
er nominaliftiicher Steptifer und betonte wie Occam 
(.2.), daß das Dafein äußerer Gegenftände an ſich 
Tauſchung fein lönne, d. b. dur die Empfindung 
unmittelbar nicht bewiejen werde, während wir 
dur das Selbjtbewußtiein die unbedingte Gemwiß: 
beit der eigenen Grijtenz bätten. Seine Haupt: 
ſchrift ift: «(Quaestiones super quatuor libros sen- 
tentiarum» (Straßb. 14%). — Bol. Tibadert, 
2. von Ailly (Gotba 1877); Salembier, Petrus de 
Alliaco (Pille 1886); K. Werner, Die Scholaftit des 
ipätern Mittelalters, Bd. 4 (Wien 1887). 

Beter de Bruns (Bruis), Stifter der Betro: 
brufianer (f. d.). bilis, 

Beter der Ehrwürdige, ſ. Petrus Venera: 

Beter Karadjordjemwitic, j. Alerander Ka: 
radjordjewitſch, Fürft von Serbien. 

Beter vander Faes, Maler, j. Lely, Sir Peter. 

Betervon Amiens,genanntder@infiedler, 
Kreuzzugäprediger, geb. um die Mitte des 11. Yabrb. 
in der Stadt oder wenigſtens in der Diöceje Amiens. 
®, bat {bon vor 1095 eine Pilgerfabrt nad dem 
Heiligen Lande angetreten, aber Jeruſalem, wo er in 
der Kirche des beiligen Grabes vom Heiland den 
Auftrag zur Kreuzpredigt erbalten haben joll, da: 
mals gar nicht erreicht. Er bat aber allerdings die 
von Urban II. ins Leben gerufene Kreuzzugs— 
bewegumg durch feurige Reden in die Maſſen ge 
tragen. Bor dem eigentlichen Kreuzzugsbeere führte 
er mit Walther von Habenichts einen großen Haufen 
ungeorbneten Volls dur das Byzantiniſche Reich 
nach Bitbonien, verließ dort feine unbotmäßigen und 
fait aufgeriebenen Scharen und zog nad Konſtan— 
tinepel zurüd, um ſich dem großen Heere anzu: 
schließen. Nach der Eroberung von Jerufalem beim: 
tebrend, bewirtte er zu Huy die Erbauung der Kirche 
des beiligen Grabes und jtarb dajelbit 7. Juli 1115 
ald eriter Prior des Kloſters Neu: Monitier. An 
Amiens wurde ibm eine Statue errichtet. — Bol. 

enmaper, P. der Eremite (Lpz. 1879). 

eter, Hermann, Philolog, Sobn des folgenden, 
geb. 7. Sept. 1837 zu Meiningen, ftudierte in Bonn 
und Breslau Philologie, war 1860—66 Gymnaſial⸗ 
lebrer in Boien, 1866— 71 in Frankfurt a. D., wurde 
1871 Brofeflor und 1874 Neltor der Fürſtenſchule 
in Meißen. Er veröffentlichte: «Historia critica 
scriptorum historiae Augustae» (Lpz. 1860), « Die 
Quellen Plutarchs in den Biograpbien der Römer» 
Halle 1865), eine kritiihe Ausgabe der «Scriptores 
historiae Augustae» (2 Bde., Lpz. 1865; 2. Aufl. 
1884), «eHistoricorum romanorum reliquiae», Bd. 1 
(ebe. 1870), eine erllärende Ausgabe von Ovids 
«Kaiten» (2 Tle., ebd. 1874; 3. Aufl. 1889), «Histori- 
ooram romanorum fragmenta» (ebd. 1883), «Die 
Seriptores historiae Augustae. Sechs litterarge: 
kbihtlihe Unterjuchungen» (ebd. 1892), «Die ge: 
idtliche Pitteratur über die röm. Kailerzeit bis 
Tbeodofius I. und ibre Quellen» (2 Bve., ebd. 1897), 

«Der Brief in der röm. Litteratur» (ebd. 1901). 
Peter, Karl Ludwig, Hiftoriter, geb. 6. April 
1808 in Freyburg a. d. Unftrut, ftudierte in Halle, 
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war 1831—835 Lehrer an der lat. Hauptichule, dann 
am Padagogium dajelbit, hierauf 1835—43 Direl: 
tor des Gymnaſiums in Meiningen, 1843 —48 
Mitglied des Konfiftoriums in Hildburgbauien, 
1848 —52 des Minifteriums in Meiningen, 1853 
—54 Tireftor des Gomnafiums in Anklam, 1854 
—56 in Stettin, jeit 1856 Neftor der Landesichule 
Porta. 1873 trat er in den Ruheſtand und lebte 
feitdem in Jena, wo er 11. Aug. 1893 ftarb. P. 
veröffentlichte: « Zeittafeln der griech. Geſchichte⸗ 
(Halle 1835; 6. Aufl. 1886), « Zeittafeln der röm. 
Geichichte u. j. w.» (ebv. 1841; 6. Aufl. 1882), 
«Die Epochen der Verfaſſungsgeſchichte der röm. 
Republit» (Lpz. 1841), «Studien zur röm. Gejchichte, 
ein Beitrag zur Kritit von Theod. Mommiens röm. 
Sejcbichte» (1. u. 2. Aufl., Halle 1868), «Geſchichte 
Roms» (3 Boe., ebd. 1853; 4. Aufl. 1881), «Nöm. 
Geſchichte in kürzerer Faflung» (ebd. 1875; 2. Aufl. 
1878), «Zur Kritil der Quellen der ältern röm. 
Geichichte» (ebd. 1879) jowie ertlärende Ausgaben 
von Tacitus’ « Agricola» und « Dialogus de claris 
oratoribus» (Jena 1875 u. 1877). — Bal. Her: 
mann Beter, Karl Ludw. P. (im «Biogr. Jahrbuch 
für Altertumswiflenichaft», Berl. 1896). 

P „Margarete, religiöfe Schwärmerin, |. 
Wildenſpucher Kreuzigung. 

PBeterborongb (ipr. pibt'rbörd), Parlaments: 
und Municipalborougb und Biſchofsſitz in der engl. 
Grafibaft Nortbampton, am ſchiffbaren Nen, wich: 
tiger Eiſenbahnknotenpunkt, ift regelmäßig gebaut, 
bat (1901) 30870 €,, eine Lateinſchule, tbeol. Se: 
minar der Staatälirbe, Marttballe, Kornbörie, 
ein Theater und eine berühmte Kathedrale anglo: 
normann. Stils, die 1140—1200 erbaut und im 
13. Jabrb. um die berrliche, 1897 rejtaurierte Weſt— 
facade (j. Tafel: Engliſche Kunft I, Sig. 2) berei: 
chert wurde. Ginzelne Teile, jo der Hauptturm, find 
neuern Datums. Handel mit Steintoblen, Ziegeln 
und Baufteinen und Mafcinenbau find die Haupt: 
erwerbözweige. In der Umgegend Dampfmüblen. 
— P. verdantt jeinen Aufſchwung der berübmten 
Abtei, welche 855 vom König Beada von Mercia 
negründet wurde und zur Zeit ibrer Aufbebung unter 
Heinrich VIII. eine der prädtigiten des Königreichs 
war, In der Nachbarſchaft der Stadtliegen Milton: 
Bart, mit dem Yandfik des Grafen Fißwilliam, und 
20 km im WEW. das Dorf Fotberingbav (f. d.). 

Peterborough (ipr. pibt’rbörö), Stadt in der 
Provinz Ontario des Dominion of Canada, nöordlich 
vom Ontariofee, ift Giienbabntnotenpuntt, bat 
(1901) 11239 €. und lebbafte Induſtrie, der die Fälle 
des Otonaben Wafferkraft liefert. In der Näbe Seen. 

Beter des Grofen Bai, Meerbuien des Sa: 
paniihen Meerd an der Südſpitze des rufl.-fibir. 
Küftengebietes, unter 42,5 bis 43° nördl, Br., zwi: 
ſchen dem Vorgebirge Poworotnyj und dem Tjumen, 
dem Grenzfluß gegen Korea, 185 km lang und 85 km 
tief ins Yand gebend jowie von einem Arcipel von 
Inſeln bededt. Er beftebt aus jechs großen Buchten, 
bejonders der Uffuris, der Amur: und der Poſſietbucht 
(1. d.) und bat bei einer Küftenentwidlung von 
1800 km gegen 20 fcböne Häfen. Die Uſſuribucht 
wird von der Amurbucht dur die Halbinjel Mu: 
rawjem Amurifij getrennt. Zwiſchen der lektern 
und der vor ibr liegenden Inſel fübrt der Sſtliche 
Bosporus, der ebenfalls mebrerevorzügliche Buch— 
ten bildet, namentlich das tief in die Halbinſel ein— 
ichneidende fog. Goldene Horn, deſſen nördl. Teil 
der Hafen von Wladiwoſtok iſt. 
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Peter : Friedrich : Ludwig : Orden, olvenb. 
Haus: und Verdienitorden, vom Großberzog Auguſt 
27. Nov. 1838 geftiftet, 26. Jan. 1860 erweitert, 
der einzige Orden des Großberzogtums. Er bat 
fünf Klaſſen: Großkreuze, Großfomture, Komture 
und Nitter eriter und zweiter Klaſſe. Das Ordens: 
zeichen ift ein von einer Krone überhöbtes, gold: 
gerandetes, weißes Kreuz, defien blaues Mittelſchild 
innerhalb roten Randes mit dem Wahliprud «Ein 
Gott, Ein Recht, Eine Wabrbeit» den gefrönten 
Namenszug P. F.L. trägt. Das Band iſt blau mit 
ſchmalen roten Randſtreifen. (S. Tafel: Die wid: 
tigjten Orden I, Fig. 33.) 
eterhead (ipr. piht'rhedd), die öftlichite Stadt 
Schottlands, in der Grafſchaft Aberdeen, an der 
Nordiee, 45 km im NND. von Aberdeen, Siß eines 
deutihen Konjuls, hat (1901) 11763 E., einen 
Leuchtturm, Schiffswerfte, Granitbrüce und Lein— 
wand: und Mollftofffabriten. Vor dem Stadthauſe 
befindet ſich eine Bronzejtatue des preuß. Mar: 
ichalls Keith. P. ift eine Hauptitation für den fchott. 
Heringsfang, der bier über 1200 Boote beichäftigt. 
P. bat zwei Häfen und ift ald Zufluchtshafen wichtig. 

Beterhof. 1) Kreis im nörbl. Teil des ruf). 
Gouvernements Betersburg, ſudlich am Finniſchen 
Meerbuſen, bat 2735,5 qkm, 148934 E., darunter 
viele Finnen, Gartenbau, Korbflechterei, Fiſcherei. 
— 2) Kreisftadt im Kreis P., am Finniſchen Meer: 
bufen und an der Eifenbahn Petersburg: P.:Ora- 
nienbaum, bejtebt aus Alt: und ReuWeterbof 
(ſ. Karte: St. Petersburg und Umgebung) 
und bat (1897) 11300 E., in Garnifon 2 Reiter: 
regimenter, 3 rufj., 1 evang. Kirche, Brogumnafium, 
Kreditgeiellibaft, kaiſerl. Steinjchleiferei, ſchönes 
kaiſerl. Luſtſchloß mit Wafjerfällen und Fontänen, 
viele Villen für Sommergäjte; Dampfſchiffahrts— 
verbindung mit Beteröburg. P. wurde 1711 von 
Peter d. Gr. ald Sommerrefidenz gegründet. 

Beterlein, Pflanze, joviel wie Beterfilie (ſ. d.). 

Beterlingen, ſchweiz. Stadt, ſ. Payerne. 

Petermann, Auguſt, Geograph und Kartograph, 
geb. 18. April 1822 zu Bleicherode, beſuchte das 
Gymnaſium zu Nordhauſen und war1839— 45 inder 
Geographiſchen Kunſtſchule des ältern Berghaus in 
Botsdam, wo er bauptjählic an Berabaus’ «Phnfit. 
Atlas» arbeitete, unter anderm aber auch die Karte zu 
A. von Humboldts «Asie centrale» zeichnete. 1845 
ging er nad Edinburgh, um A. Keitb Johnſton in 
defien engl. Bearbeitung des «Phyſik. Atlas» zu 
unterjtüben. 1847 gründete er in Yondon jelbit eine 
fartogr. Anstalt, gab neben vielen andern Karten: 
werfen die treffliben «Physical statistical maps 
of the British Isles» heraus, lieferte nebenbei für 
das «Athenaeum» und die «Encyclopedia Britan- 
nica» geogr. Artikel und beſchäftigte ſich ſchon da: 
mals bejonders eifrig mit der Geographie Afrikas 
und der arktiſchen Zone. 1854 nabm B. eine An: 
jtellung in der fartogr. Anitalt von Justus Perthes 
in Gotba an, wo er die jeit 1855 unter feiner Lei— 
tung ericbeinenden «Mitteilungen aus Juſtus Ber: 
tbes’ Geograpbiiher Anitalt» begründete. Hier 
endete er 25. Sept. 1878 freiwillig jein Yeben. 

P.s «Mitteilungen» waren während langer Jabre 
die Centralſtelle für die meiften geogr. Beitrebungen. 
In der Kartograpbie war P.s een ebenfalls 
von nachhaltigem Erfolg begleitet; zahlreiche Schüler 
baben P.s «Stil» verbreitet und fortgeführt. Unter 
den Karten, die P. in Gotha entwarf und redigierte, 
find die Sechs-Blatt-Karte der Vereinigten Staaten 


Beters Friedrich Ludwig-Drden — Peter-Port 


unddieNeun:Blatt:Kartevon Auftralien dieberühm: 
teiten; zablreich find die von ibm redigierten Neubear: 
beitungen von Karten des Stielerihen Handatlas. 
Eine großartige Thätigkeit entwidelte B. als Agi: 
tator für die Förderung geogr. Erforſchungsreiſen; 
er erwirkte dem Afrikareifenden Bartb die Erlaubnis 
ur Teilnahme an der Erpedition Richardſons; die 
Reifen Vogels, Heuglind und Beurmanns, Maudıs 
und Rohlfs' wurden teild dur ibn veranlaßt, teils 
dur die von ihm flüffig gemachten Mittel über: 
baupt erjt ermöglidt. Seit 1865 wandte er feine 
Agitation hauptſächlich polaren Foribungen zu, 
(ich ſich aber zu mandem einfeitigen Urteil bin: 
reißen, 3. B. gegen Cook und Wrangell. 

Petermann, Jul. Hein, Orientalift, geb. 
12. Aug. 1801 zu Glauchau, wurde 1837 Profeſſor 
der orient. Litteratur in Berlin, bereifte 1852—55 
Kleinafien und Berfien, 1867—68 Baläjtina und 
Syrien. Er ftarb 10. Juni 1876 in Bad Naubeim. 
P.s Verdienſt bejtebt vornebmlich darin, daß er auf 
feinen Reifen im Orient praftiiche Kenntniſſe ver: 
jchiedener zum Teil bisber wenig befannter Spra- 
en erwarb, jo namentlich des Samaritanijchen. 
Außer Heinern Abhandlungen ſchrieb B.: «Gram- 
matica linguae armenicae» (Berl. 1837), «De 
Ostikanis, Arabicis Armeniae gubernatoribus» 
(ebd. 1840), «Beiträge zu einer Geſchichte der neue: 
jten Reformen des Osmaniſchen Reis» (türfifch 
und deutich, mit Ramis Efendi, ebd. 1842), «Porta 
linguarum orientalium» (Bd. 1—4 u. 6, ebd. 1840 
— 72), «Reifen im Orient» (2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 
1865), «Thesaurus sive liber magnus vulgo liber 
Adami appellatus» (2 Bde., ebv. 1867), «Penta- 
teuchus samaritanus» (5 Bde., Berl. 1872—91), 
«Werjuch einer bebr. Formenlebre nah der Aus: 
ſprache der heutigen Samaritaner» (Ypa. 1868). 

Betermännchen, im rbein. Dialett Peter: 
menger und fo aud auf den Münzen gejchrie: 
ben, furtrierihe Heine Silbermünzen des 17. und 
18. Jahrh. mit dem Brujtbild des heil, Petrus auf 
Wolken, den Schlüfjel in der Rechten baltend. 1P. 
war = 3", Biennig. 

Petermännchen (Trachinus draco L., ſ. Tas 
fel: Fiſche V, Fig. 8), ein den Makrelen verwandter 
Stadelfloffer von 20 bis 40 cm Länge, von ſchlan⸗ 
fer Geſtalt, mit jebr langer After: und zweiter 
Nüdenflofie. Die erite kurze Rüdenflojje bat ebenjo 
wie der Kiemendedel ſcharfe Stabeln, welche jebr 
ichmerzbafte Wunden verurſachen (f. Tafel: Shup:= 
mittel der Tiere, Fig. 7, Bd. 17). Der Rüden 
ift graurötlich mit dunklern Flecken, die Seiten find 
filbergrau mit gelben und blauen Streifen. Das 
P. lebt an den Küſten Europas und Weſtafrikas. 
Trotz des wohlſchmeckenden Fleiſches werfen ibn die 
bolländ. Fischer gewöhnlich, die Wunden fürdtend, 
wieder über Bord, indem fie ibn dem beil. Betrus 
weiben, daher der Name, bollänv. pieterman. 

Betermannland, i. Franz-Joſeph⸗Land. 

Petermanns Mitteilungen, ſ. Petermann, 


Auguft. 
etermannipite, Berg in Grönland (j. d.). 
etermenger, Münzen, ſ. Betermännden. 
eter Parley (ipr. pibt'r parli), Pſeudonym 
für Samuel Goodrich (ſ. d.). 
Beter-Baulshafen, ſ. Betropamlomst. 
rg en j. Petrus und Paulus. 
Peter Porenpine (ipr. piht'r pörkjupein), 
Pſeudonym des Scriftitellers William Eobbett(i.d.). 
Peter⸗Port, Stadt, ſ. Saint Peter:Bort. 


Peters (Chrijtian Aug. Friedr.) — Peters (Karl) 


Beters, Ehrijtian Aug. Friedr., Aſtronom, geb. 
7. Sept. 1806 zu Hamburg, bildete ſich dur Selb: 
ftudium und nabm 1826—32 unter der Leitung 
Schumachers an den Arbeiten der Altonaer Stern: 
warte, der bolftein. Gradmeſſung, der Beitimmung 
der Yänge des einfahen Selundenpenvels auf 
Güldenitein teil. 1833 wurde er Aififtent an der 
Hamburger Sternwarte; 1839 ging er in gleicher 
Stellung an die Sternwarte zu Yultoma bei Beters: 
burg, wo er 1842 zum Adjuntten der Alademie und 
1847 zum außerord. Alademiler erwäblt wurde. P. 
wurde 1849 ord. Brofefior der Aitronomie in Königs: 
bera, 1854 Direltor der Altenaer Sternwarte. 1872 
murde dieje auf B.’ Antrag nad Kiel verlegt und 
®. 1873 zum ord. Profeſſor an diefer Univerfität 
emannt. P. ftarb 8. Mai 1880 in Kiel. Er jchrieb: 
«Numerus constans nutationis ex ascensionibus 
rectis stellae polaris in specula Dorpatensi annis 
1822 ad 1838 observatis deductus» (1842), «Re: 
iultate aus Beobahtungen des Polarſterns am 
Erteliben Bertitaltreife» (1842), «Recherches sur 
la parallaxe des etoiles fixes» (1847). Die Schrift 
«fiber die eigene Bewegung des Sirius» führte zu 
der berübmten Entdedung des Siriusbegleiters. In 
Altona widmete fib P. vorzugsweiſe der Heraus: 

der «Aitron. Nachrichten», von denen unter 
ſeiner Redaltion in 25 Jabren 58 Bände erjchienen. 
em beteiligte er jich vielfach an den Arbeiten 

der europ. Gradmeſſung. 

Peters, Chriitian Heinrich riedr., Nitronom, 
Bruder von Wilhelm B., geb. 19. Sept. 1813 zu Rol: 
denbüttel, jtudierte in Berlin. Nach kurzer Thätig- 
feit in Hopenbagen und in Ööttingen unternabm er 
1838—43 mit Sartorius von Waltershaufen die 
Aufnabme des litna. Später wurde er zum Direl: 
tor der trigonometr. Landesaufnahme in Neapel er: 
nannt. Die Ereigniſſe des J. 1848 trieben ibn wieder 
nah Sicilien, wo er im Ingenieurtorps ſich an den 
Unabbängigteitäfämpfen beteiligte. Nach der Ein: 
nabme von Palermo flüchtete er nah Frankreich; 
von bier ging er nach Konftantinopel und 1854 nad 
Rorbamerita, wo erin Wajbington bei der Hüften: 
vermeilung Anitellung fand. Seit 1858 war er Pro: 
jeſſor der Aftronomie und Direktor der Sternwarte 
des Hamilton:College (Litchfield Observatory) zu 
Elinten im Staate Neuyork. 1874 leitete er die Er: 
pebition zur Beobachtung des Venusdurchgangs in 
Reuieeland. Er jtarb 19. Juli 1890 in Clinton. P. 
bat ſich beſonders durch jeine Beobachtung und Ent: 
dedung von Blanetoiden, welde in Verbindung jtebt 
mit den von ibm ausgeführten Sternfarten (1. Serie, 
% Karten, 1882), befannt gemacht; nicht weniger 
als 48 Blanetoiven baben P. zum Entdeder. 

Beterd, Karl, Begründer der Kolonie Deutſch— 
Titafrila, geb. 27. Sept. 1856 zu Neubaus in 
Dannover, jtudierte Geſchichte und Nationalöfono: 
mie, begab ſich 1880 nad} Yondon und gründete, nach 
Deutſchland zurüdgelebrt, im März 1884 in Berlin 
mit dem Grafen Behr:Bandelin die Geſellſchaft für 
deutiche Kolonijation. Im Oft. 1884 führte er die erſte 
Erpevition nad) Ditafrila, wo er die erften Verträge 
abſchloß. Nah Deutichland zurüdgelebrt, entfaltete 
®. eine eifrige Agitationsthätigteit und grünbete 

12. Febr. 1885 die Deutich : Ditafrilaniiche Gejell: 
kbait (f. d.). Fruhjahr 1887 reifte P. wieder nad) 
Litafrila, um dort die Verwaltung des inzwiichen 
angewachienen Kolonialbefiges zu übernehmen. Es 
— ihm auch zu 1887, den Sultan von San: 
zum Abſchluß eines Präliminarvertrages zu 
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beftimmen, der die Abtretung der Zoll: und Hüften: 
verwaltung bezwedte. Nah Deutichland zurüd: 
gelehrt, betrieb er 1888 die Ausrüftung und Ent: 
jendung einer Emin: Bajcha:Erpedition. Da traf 
Anfang Yan. 1889 ein Brief Stanleys über jein Zu: 
jammentreffen mit Emin Balcha (ij. d.) in Europa ein, 
der PB.’ Erpedition gegenjtandslos machte. Trotzdem 
betrieb P. die Ausführung feines Unternehmens; 
er landete 17. Juni 1889 in Witu und bereitete 
eine Erpedition für den Marſch vor, wobei ibn, wie 
auch jpäter, Yeutnant von Tiedemann unterjtüßte. 
Am 26. Juli 1889 konnte er mit jeiner Raramane ab: 
marjcbieren. Erging den Tana hinauf, erforſchte als 
eriter Europäer deſſen Oberlauf, zog unter zahlreichen 
Kämpfen und Strapazen am ſüdweſtl. Fuße des 
Kenia vorbei nah Kawirondo und Ufjoga. Hier belam 
er13. Febr. ein von Stanley an die engl. Erpedition 

erichtetes Schreiben in die Hände, worin er die 
Nachricht von dem Abmarſch Emins mit Stanley aus 
der Aquatorialprovinz erbielt. P. wandte fich jofort 
nad Südweften und traf 26, Febr. 1890 in Mengo, 
der Hauptitadt des Nenerreihs Uganda, ein, 15 Tage 
nad) der fiegreichen Schlacht, die der König Mwanga 
jeinem Bruder Kalema und den mit ihm verbündeten 
Arabern geliefert und durch die er den Thron fich zu: 
rüderobert hatte. Am 26. März 1890 — ſich B., 
nachdem er mit König Mwanga einen Vertrag ab— 
geſchloſſen hatte, auf die Ruücreiſe nach der Küſte, 
traf 19. Juni mit Emin Paſcha, der eine Expedition 
nad) Tabora und dem Victoria-Njanja unternommen 
batte, in Mpapua zufammen und —— 16. Juli 
1890 in Bagamojo an. Nach Deutſchland zurüd: 
geehrt, wurde er im Febr, 1891 zum faijerl. Kom: 
miſſar für DOftafrita ernannt; in diejer Stellung 
bielt er fih dann wiederum zwei Jahre in Dftafrifa 
auf und ſchloß 25. Juli 1893 zu Berlin den Vertrag 
über die Grenzregulierung am Kilima-Ndſcharo ab. 
1895 wurde er zum Yandesbauptmann in Deutich: 
Dftafrika für das Gebiet am Tanganikaſee ernannt, 
doc) verzichtete er auf dieje Stellung, obne fie an: 
getreten zu baben, und wurde daber im Nov. 1895 
zur Dispofition geftellt. Am 20. Febr. 1896 wurde 
er zum Vorfigenden der Deutichen Kolonialgefell: 
ſchaft (Abteilung Berlin) gewählt, doc legte er dies 
Amt ſehr bald nieder, nahdem er 13. März im 
Reichstag namentlich von Bebel aufs beftigite an: 
gegriffen war wegen angeblid auf jeiner Kilima- 
Noiharo:Erpedition 1891 begangener Grauſam— 
teiten. Cine deshalb gegen ihn eingeleitete gericht: 
liche Unterfjuchung endete mit ſeiner Dienſtentlaſſung. 
Er wandte fih nad England, wo er in London 1898 
eine deutichsengl. Geſellſchaft (Dr. Carl Peters’ Es- 
tates and Exploration Company, Ltd.) zwecks Er: 
forjebung der Bolpfelver Rhodeſias gründete, 1899 
und 1900/1 weilte er im Intereſſe derielben zweimal 
in Südoftafrila (Mozambique und Rhodefia), wel: 
bes lebtere er für das Dpbir (ſ. d.) der Alten hält 
(Furagebirge). B. veröffentlichte außer Heinern 
Abbandlungen: «Willenäwelt und Weltwille» (Lpz. 
1883), «Deutichnational. Kolonialpolit. Aufſätzes (1. 
bis 3. Aufl.,Berl.1887),«Tiedeutic:oftafrit.Rolonie 
in ihrer Entitebungsgeihicte und wirtſchaftlichen 
Eigenart» (ebd. 1889), «Die deutibe Emin-Paſcha— 
Erpedition» (Münd. 1891),«Gefehtsweileund Erpe: 
dittonsführung in Afrita» (Berl.1892),«Das deutſch⸗ 
oftafrit, Schußgebiet» (Munch. 1895), «Das goldene 
Opbir Salomos» (ebd. 1895), «Slquatorial: und Süd: 
afrifa nad) einer Darftellung von 1719» (Berl.1895), 
«Mas lehrt uns die engl. Kolonialpolitit» (ebd. 1897), 
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«m Goldlande des Altertums. Foribungen zwi: 
iben Sambefi und Sabi» (Münd. 1902). j 

Petersé (ipr. pibt'rs), Pbillis Wheatley, ſ. 
Wheatley, Pbillis. 

Peters, Wilh., Neifender und Naturforicer, 
Bruder von Ebriftian Heinrich Friedrich P., geb. 
22, April 1815 zu Koldenbüttel bei Eiderjtedt, wid: 
mete fich mediz. und naturwiflenichaftlichen Studien, 
unternabm eine Reife nadı dem jüdl. Frankreich und 
Italien zum Studium.der Fauna des Mittelmeers, 
wurde Gebilfe am Anatomiſchen Inſtitut in Berlin 
und ging 1842 nad) Liſſabon, von wo er ſich nach den 
portug. Befikungen in Afrika einihiffte. In Mozam: 
bique bielt er fi bis zum Herbit 1847 auf, wurde 
1848 Brojektor am Anatomiſchen Inſtitut zu Berlin 
und 1857 ord. Profeſſor der Zoologie und Direktor 
jfämtlicher zoolog. Sammlungen. Er jtarb 20. April 
1883 in Berlin. Sein Hauptwert ijt die «Naturmiflen: 
ichaftliche Neife nah Mozambique» (Zoologie, Bd. 1, 
3,4, 5; Botanit, Bo. 1, 2; Berl. 1852—82). 

Peters, €. F. Bureau de Musique, Muſi⸗ 
falienverlagsbandlung in Leipzig, gegründet 1800 
von dem Komponüten Kranz Anton Hoff: 
meifter und dem Organiften Ambrofius Küh— 
nel, ging 1814 an Karl Friedrich Peters (geit. 
1828) über, fam dann 1863 in den Befik von Dr. 
Mar Abraham (geft. 8. Dez. 1900), deſſen Nach: 
folger jein Neffe Henri Hinrichien (Teilhaber jeit 
1894) ift. Der ältere Berlag entbielt feſtgeſchloſſene 
Sammlungen von Kompofitionen von Bad, Haydn, 
Mozart, Kreußer, Rode, Spobr u.a. In neuerer 
Zeit ift die Firma weltbelannt geworden durd die 
«Edition Peters» (1867 fg.), umfaflend die Werte 
der muſikaliſchen Klajfiter und Romantiler ſowie 
moderner Komponijten. Unter den lektern nimmt 
Edward Grieg eine hervorragende Stelle ein. Die 
Sammlung umfaßt 1902 über 3000 Nummern. 
1894 errichtete die Firma die «Mufitbibliotbet Be: 
terö» mit etwa 10000 Werten zu unentgeltlicher Be: 
nutzung; fie it jpäter ald Stiftung in den Beſitz der 
Stadt Yeipzig übergegangen, bleibt aber mit dem 
Verlag in enger Verbindung. 

Peteröberg. 1) P. in älterer Zeit auch Lau: 
terberg (Mons serenus) genannt, eine ifolierte 
Borphyrfuppe (248 m), 13 km nörblib von Halle 
a.d. ©., trägt eine Bismardjäule (1902). Das dem 
beil, Petrus gewidmete Klofter der Regulierten Ebor: 
berren des Auguftinerordens, vom Grafen Dedo von 
Mettin 1124 geitiftet und gegen 1151 eingemweibt, 
wurde 1540 fälularifiert und 31. Aug. 1565 durch 
Blitz zerjtört. Die Kirche wurde unter König Fried— 
rib Wilhelm IV. jeit 1853 reitauriert und 8. Sept. 
1857 eingeweibt. Eine Quelle für die Geichichte des 
Kloſters bietet das «Chronicon Montis sereni» (von 
1124 bis 1225, bg. in den «Monumenta Germaniae 
historica», Scriptores, Bd. 23, Hannov. 1874), das 
einen Bresbpter des Kloſters, Konrad, zum Verfaſſer 
baben joll. — Vgl. Dentmale der Baukunſt des 
Mittelalters in Sachſen, bg. von Puttrich, Abteil. 2, 
Bo. 2 (Lp3. 1845); Knauth, Der Et. P. (3. Aufl., 
Halle 1873); Müldener, Der P. (ebd. 1874). — 
2) Berg im Siebengebirge (j. d.). — 3) Ebemalige 





Gitadelle von Erfurt (\ d.). 
en f. Yeutitetten (Bo. 17). 
eteröburg. 1) Ruſſ. Militärbezirf, umfaßt die 





GouvernementsNrhangelät, Nowgorod, Olonez, B., 
Bitom, Ejtbland und 8 ftreife des Gouvernements 
Livland. — 2) Gonvernement im norbweitl. Teil des 
europ. Rußlands, grenzt im N. an das ruſſ. finn. Gou⸗ 


Peters (Phillis Wheatley) — Petersburg (in Rußland) 


vernement Wiborg und an das ruſſ. Gouvernement 
Olonez, im SD. an Nowgorod, im SW. an Bilom, 
im ®. an Livland und Gjtbland, im NW. an den 
Finniſchen Meerbujen (j. die Karten: Weitruß- 
land u.j.w. und Mittelrußland, beim Artitel 
Rußland) und bat 53 768,2 qkm, darunter 15,6 qgkm 
Injeln im Meere und 9153 qkm Landſeen, mit 
2143256 €., d. i. 39,9 auf 1 qkm. Die Oberfläche 
it meijt niedrig und jumpfig; nur von Zarſtoje 
Selo nab Namburg ziebt fi eine waſſerloſe er: 
böbte Ebene, deren hoͤchſte Punkte die Duderhofſchen 
Berge find, und zwiichen dem Finniſchen Meer: 
bujen und dem Ladogafee ragen Ausläufer der finn. 
Höben binein. Geologiich ift im N. Alluvium, in der 
Mitte die filuriiche und ſüdlicher die devoniſche For: 
mation. Die Gewäfler neben zum Finniſchen Meer: 
bufen entweder unmittelbar (Newa, Luga, Narowa 
mit der Pljuſſa) oder mittelbar dur den Ladogaſee 
(Wolbow, Sjaß, Paſcha, Swir) an der Nord: und 
dur den Peipusjee an der Südweſtgrenze. Das 
Klima ift feucht und veränderlib. Die Bevölkerung 
beitebt aus Ruſſen, Finnen, und zwar Samwaloten, 
Emwremgiiet, Woten, Yiboren, ferner aus Eitben 
und deutichen Kolonijten. Der Religion nah ge 
bören 83,9 Proz. der rufl., 14,2 Proz. der evang., 
1,1 Bros. der fatb. Kirbe an. Den Reit bilden 
Juden, Raslolniten, Mobammedaner, Armenier 
u. a. Ackerbau und Viehzucht find ſchwach ent: 
widelt. Bedeutend ift die Waldinduſtrie, Schiff: 
bau, Fiſcherei. P. bat 632 Yabriten mit 34,3 Mill. 
Rubel Broduktion, darunter 35 Maſchinenfabriken 
(17,2 Mill. Rubel Produktion), Glas-, Vorzellanz, 
Tuch⸗, Baummollfabriten, Zlabsipinnereien ;650km 
Gijenbabnen; 1048 Schulen mit 140000 Lernen: 
den. Das Gouvernement, aus der frübern Yand: 
ſchaft ngermanland gebildet, bejtebt aus acht 
Kreijen: x Gdow, Jamburg, Luga, Nowaja Ya: 
doga, Beterbof, Schlüſſelburg, Zarſtoje Selo, ſowie 
aus der Stadtbauptmannibaft P. und aus dem 
Militärgouvernement Kronjtadt. — 3) Kreis im 
nördl. Teil des Gouvernements P., am Finniſchen 
Meerbuien, bat 1702,5 qkm, außer der Hauptitadt 
72100 E., zum Teil innen und deutſche Kolo— 
nijten, eine Borzellanfabrit an der Ocbta, die Aleran- 
drowſche Manufaltur, Glas:, Bapier:, Gewebr: 
und andere Fabriken, Schiffbau, Viehzucht und 
jtellenweije Aderbau. — 4) Stadthauptmannichaft 
(gradonatschalstwo) ®., bat 290,3 qkm und um: 
faßt die Stadt P. mit ibrer nächiten Umgebung. — 


5) P., richtiger Sankt P., ruſſ. Sanktpeterburg, 
im Vollömund Piter (das niederländ. Pieter, d. i. 


Peter), bei den nichtruſſ. Slawen häufig Petrograd, 
neben Moskau die Hauptſtadt des Ruſſiſchen Reichs 
und die Reſidenz der ruſſ. Kaiſer, 
unter 59° 57’ nördl. Br., 30° 20’ 
oſtl. L. von Greenwich, in nied- 
riger Ebene (2—8, auf den In— 
jeln 0—3 m Höbe), an der Mün: 
dung der Newa in den Finniſchen 
Meerbujen. Dieje teilt ſich bier 
in die nördlich abgebenvde Newta, 
welche ſich fpäter in die große, 
mittlere und kleine Newla teilt, 
und die Große und Kleine Newa, welche beide die Inſel 
Waffiljewitij: Oftromw (Bafiliusinfel, 99,66 ha) um: 
ſchließen. Dur dieſe Spaltungen des Stroms und 
verichiedene Nebenarme und Kanäle entiteben grö: 
here und lleinere Inſeln, von denen 17 mebr oder 
minder bebaut find. Die mittlere Jabrestemperatur 





Strafsen, Plütze, 
Gebäude u. s. V. 


U.=lUlisa (Strafse zweiten. 
Ranges). Per. == Pereulo 
(Strefse dritten ie 


—— — Ge- 
bäade der. D 4 (25). 
Adierbergplatzs. F 3. 
Admiralität, Alte D 4 
—, Neue. C 5. 
Admiralitätsplatz. D 4. 
Admiralitätsquai. 0. D 4. 
Akademie der Künste.C4(3N. 
— der Wissenschaften. 0. D4. 
Alexander - Buracken-Laza- 
zeit. #5. 
Alezanderbrücke. E3. 
Alexandergarten. D 4. 
Alexanderhospital. E 4. 
—, Deutsches. B 4. 
Alexanderinstitut. G 3. 
Alezanderkrankenhaus, 
C2 6. 
Alesanderlyceum. D 2. 
Alexander IIL - Museum. 
D. EA. 
— Newskij-Kirche. E4 (25). 
— — -Kloster. FB. 
— — -Platz. F 3. 
— Nikolajewitsch- Waisen- 
haus C 6 (46). 
Alexanderpark. D 3. 
Alexandersäule. D 4 (]). 
Alesandertheater. BE 4. 
Alszandraplatz. BE 4. 
Alexandrowskaja U, F 2. 
Alexandrowskij-Markt. F4. 
- Pr C3. 
Altgläubigenfriedhof. G. D 6. 
Anstomisches Institut. E 2. 
Andresskathedrale C 4. 
er . 4. 
Anitschkowbrücke. 
Anitschkowpalais. zu a 
Annakirche (luther.). 
Apothekerinsel. C.D 1.2. 
Apothekerquai. D 1. 2. 
Apraxin Per. D 5. 
— Markt. D 5. 
Aptekarskij Ostrow. 0.D 1. 
- Pr Dı1.2 
Aquarium. D 2.3. 
Arsktschejewkaserne. F 3. 
a B2 
Archäolog. Institut. D. 5. 
Archierejskaja U. D 2. 
Arkadis. O1. 


Armenhaus. 


Artillerielaboratorium. B2. 
Artilleriemuseum. D 3. 
Artillerietechnische Schule. 


Atamanskaja U. F 5.6. 


Bsltische Schiffswertt. Bb. 
Barackenlazarett. PF 5. 
Bareiay de Tolly- - Ku- 
tusowdenkmal. D 4 (2). 
BasiinsinseL A. B 4. 

Baskow Per. E 4. 


D. 
Batarejonja Doroga. A.B2. 
Barariabrauerei. B 2. 
Bereiterschmle. E 4 (30). 
Berginstitut. B 5. 
Eerborodkinakij = F32.3. 
Besirksgericht. E 3. 


' Gewerbeschule. 


| Bibliothek (Kaiserliche 


öffentliche). D. BE 4. 


| 


“lasfabrik, Kaiserl. @ 5. 


Glasowskaja U. BE 5. 


— (derAkademie derWissen- | Glasurnaja U. 6 6. 


schaften). C. D 4. 
Bjeloselsker Palast, 
— Pr Bi 


EB 2. 


ar ar V. 
A. 


— C5. 
Bolotnaja U., Grofse. F 4. 
„ Kleine. F 4. 

Bolschaja Ochta. G 4. 

Boriss- u. Gleb- ——— F4.5. 
| Borowaja U. E55. 
| Börse 0.D4. 

Börsenbrücke. 0.D3. 
Börsenplatz. U 4. 
Botanischer Garten. D 2. 
Britische Botschaft. D 3. 
Bronnizkaja U. DB. 6. 
Buttermarkt. B >. 
Chersonskaja U. F 5. 
Chirurgisches Institut. D 1. 
Cholerafriedhof. E. F 2. 
Cholmogorskaja U. B 1. 
Christi-Verklärung=- 

Kirche. DI. 

Chrustalnaja U. G 6. 
Cirkus Ciniselli. E 4 (43). 
Civilingenieure,Institut der. 

D 6 (39). 

Cosmas - — era 

Kirche. E. F 3. 
Datscha — 62. 
— Dyrasowa. 1. 

— Stroganow. O. D 1. 
Degtjarnaja U. FA. 5. 
Demidowgarten. C 5. 
Deminskaja U. G 5. 6. 
Ze * D4 (24). 
— Friedhöfe, 3,F6. 
Deutsches Krankenhaus. F3. 
— Theater. C.D5. 
Deutsch-reformierte Kirche. 

cam). 
| Dinaburgskaja U. A. B 6. 

‚ Dmitrij-Kirche. F 4. 

‚ Dreieinigkeitskathedr. F >. 
' Dreifaltigkeitsbrücke. D3. 
| Dreifaltigkeitskirchen. A 5, 

3. 





C.D6D 
Drowjannaja U. 06 
Duma. D 4. 

‚ Dworjanuskaja U, D 3. 
Elektrische Station. B 3. 
Elisabethkinderkranken- 

haus. C 6 (26). 
Englische Kirche. CO 4. 
Englischer Friedhof. B 3. 


— Pr. 05. 

— Qua. 04. 

Entbindungsinstitut, O 6. 

Eremitage.. D 4 

Erscheinung ie "heil. 7 ung- 
trau, Kirche der. B 4. 


Esthlandskaja U. B 6. 
Evangelische Schule. B3. 4. 
Evang. Krankenhaus. E.F4. 
Fajansowaja U. G 6. 
Feouerwehrdenkmal D. E3. 
Findelbaus. D 4, 
Finnländ. Bahnhof. E3, 
Flufs-Jachtklub. A 1. 
Fontanka. O. D. E 4.5.6. 
Französische Botschaft. E3. 
— reformierte Kirche. D 
Freie Ökonomische Gesell 
schaft. D 6 ) 
Furschtadtskaja E. 
Gagarinskaja-Quai. D. 
Galernaja Gawan. A 
— U C45. 
Galernyj Ostrow. B.C 6. 
Gardeboulevard, Ü 4, 
— — 
5. 


Gardemanöge. U 4 (28). 
Gasaustalten. C24, De. 
Gawanskaja U, A 4.5. 
Gefängnis. E. F 3. 
Geistliche Akademie. F 5. 
— — Katholische. C 3, 
Geistliches Seminar. F 5. 
Gendarmeriekaserne. E 4. 
Generalstab. D 4. 
Georgiewskaja U. G 3. 
Geslerowskij — c2. 

5. 


—* 


F 
E 
4. 


Gluchoosersker Meierei. F6. 
Golodajewskij Per. A.B3. 


F | Golodaj Östrow. A.B 3. 
Bieloserakaia U.Gr. 0.D2.3. Golowinskaja U. D 1. 


Gorochowaja U, * B1,D4.. 

Goruschin. G 2. 3. 

Gostinnyj Dwor. D 4. 

— — 
5. 


Gouvernementarentei. D 5. 


Gretscheskij Pr. E. F 4. 
Grofser Pr. A.B.04.5,0.D2.3. 
Grofsochta. G 3 
Grofsochtaer Prindhot. G3. 
Grofsocehta Pr. G 3. 
Guljarnaja U. C 3. 
Gutujewskij-Hafen A 6. 
— Ostrow. A.B 6 
Gymnasien. 02.3,C0 4,D4, Es. 
Hafenbabnhof. A 6 
Handelsschule. E 5. 
Hanfmarkt. O3. 
Hauptpost. O4. 
Helsingforsstr. D.E 1. 
Heumarkt. D 5. 


Himmelfahrt Christi, Kirche | 


der. D5. 
Historisch - philolog. Insti- ! 
tut. C 4 (37). 
Holländ. reform. Kirche. D4. 
Ingenieurakademie. BE 4. 
Ingenieurplatz. BE 4. 


‚ Inschenernaja U. D. E 4. 


1 


Institut der Ingenieure der 
Wegekommunikation. D5. 
Intendanturkamımer. un 
Irinowskij-Bahnhof. 
Irrenanstalt. E 2. 
Isaakplatz. O. D a4. 
Isaakskathedrale. U.D 4. 
; Ismailowscher Pr. DB. 6. 
' Ismailowskisches Waisen- 
haus. © 6 (47). 
ItalianskajaU.,Grofse. D.E4. 
—, Kleine. BE 4. 
Italienische Botschaft. O5. 
Iwanowskaja U. E 5. 
Jamskaja U. E5. 
Jaroslawskaja U. F 4. 
Jedinowjerzen-Friedhof. F6. 
Jekaterinenkanal. 0.D4.5. 
Jekateringowka. B 6. 
JekaterinoslawskajaU.E5.6. 
Jelaginbrücke,I.,Il.u.IIL. Bi. 
Jelagin Ostrow. Bl. 
Jelaginskij-Palast. B 1. 
Johanneskirche, CO 5. 
Johannis d. Täufers Kirche. 
c.Dı. 
Johannkirche. E 5. 6. 
Jussupowscher Garten. DS. 
Kabinetskaja U. E 5. 
Kadetskaja-Linie, CO 3.4, 
—— — IL 4 
— C2. 
Kaiserliche Bank (Reichs- 
bank). D 4. 
Kaiserl. Sommertheater. 
B.Cı. 
Kalaschnikowhafen. F.G 4.5. 
Kalaschnikowskij Pr. F4.5. 
— -Quai. F.G 4.5. 
Kalinkinhospital. ’ 
Kamenno Ostrowskij Pr. 
CD 1. 2. 3. 


Kamaskaja U. B 3 

Kanonerskij Ostrow. A 6. 

Kanonierinsel. A 6 

Karpowka. 0.D32, 

— “Qual. D2. 

Kasansche Kathedrale. D 4. 

Kasanskaja U. D 4.5. 

Kasernen. B4,04,D4,D5, 
D5.6,D6, E1,E4,E.Fs, 
F4,F 5.6. 

Katharina Il.-Donkmal. 


E 4 (3). 
enhof-Park. B 6. 
0©.D5 


nes 
Keibseinuninstitel, 0307 
Katharinenkirchen. C3,C04 
06, D4 (13). 
Katharinenplatz. F 3. 


Kathedrale der Verklärung 
Christi E 4. 

Katholischer Friedhof. F 2. 

Katholisches Kolleg. D5. 

Kaufhof. O 3. 4. 

— —— 


— U. F3.4. 
Kiewschen Lawra, Kirche 
der. C 4. 
Kinderkrankenhäuser., 
C. D s, ErF4. 
Kirchen. B5, u D6,B4.5. 
Kirillowskaja U F4 
Kirotschnaja U. E. * 4. 
Kleiner Pr. A.RB. 4. 5, 0 2. 3. 
Kleines Theater. D 5. 
Kleinochta. G 4. 
— Pr G45. 
— — Mittlerer. G 4. 
Kleinochtaer Friedhof. G #. 
Klinisches Institut d. Grofs- 
— Helene Palowna. 
4. 
Klinskij Pr. D 5. 6. 
Klub Palme. C. DS. 
Kolomenskaja U. E5. 
Kolskaja U. A. B2. 
Koltowskaja-Quai. B. 0 2. 
Kommandantur. D. E 4. 
— — Gr. Da. 
Konnaja U. F 3. 
Konservatorium. O 5 (40). 
Konsistorium. F 5. 
Konstantin - (Zweite) Mili- 
tärschule. D 5. 
Konstantinowskij Pr. B 1.2. 
Kontrolle, Kaiserliche. D 5. 
Konvoikaserne. E 3. 
Korpusnaja U. 02, 
Koschewennaja-Linie. A.BS. 
Kossaja-Linie B 4. 5. 
Kostromskaja U. F 4 
Kowenskij Per. E 4. 
Krementschugskaja U. F5. 
Krepostuyj Ostrow. D 3. 
Krestowka. B. 0 1. 
Krestowskij-Brücke, 0 2 
— — Kleine. C 1.2. 
— “Garten. B 1. 2. 
— Ostrow. A.B 1.2. 
Kreuzes-Erhöhungs-Kirche. 
E >. 6. 


Kronwerks-Graben. D 3. 
Kronwerkskij Pr. 0.D3. 
Kruglyj Ostrow. A.B 6. 
Krusensterndenkm. O4 (4). 
Krylowdenkmal. D.E 3. 
Kulikowo Polje. E. F 2 
Kulikowskaja U. E2., 
Kurlandskaja U. B. O 6, 
Kurskaja U. E 6. 
Kusnetschnyj Per. E55. 
Lachtinskaja U. C 2. 
Lafonsplatz. F 3. 
Landwirtschaftliches Mu- 
seum. E 3.4 (44). 
Leibgardekasernen. O5, 
D2,E.F3. 
Leschtukow Per. D. E 5. 
Leuchtenbergskaja U, O 6. 
Lewaschewskij Pr. 0 2. 
Ligowskaja U. E. F 4.5. 
Linie, 2.3. C3 4. 
„te BC 
— 14.—17. B3.4. 
- 1-1. BA 
— 2. N. BA 5. 
Litanisches Schlofs. C 5. 
Litejinyj Pr. E 3.4. 
Litowskaja U. D.E 1. 
Livadia, B. CL 
Livlandskaja U, B &. 
Lizejskaja U. D 2. 
Ljesnaja U, E11. 
Lomanskij Per. BE 2, 
Lopuchninskaja U. O. D I. 
Lubenskaja U, D 6. 
Luther. Marienkirche. D 3. 
en Himmelfahrt-Kirche. 
5 
er Magdalena-Kirche. 


— EEE - Kranken- 
haus 03. 
ur Opferungs-Kirche. 
D 


— Vorkkndisunge Kind: 
B.C3. 


Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Ziffern im Plane. 
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Marieninstitut. F 3. 4. 
Marienkrankenhaus. E 4. 
Marienmarkt. D 4. 5. 
Marienplatz. D 4. 
Marientheater. C 5 (#1). 
Marinehospital. B 6. 
Marineinvalidenhaus. O 1. 
Marinekaserne. © 6. 
Marineschule. B. C 4. 
Markthallen. D 5. 
Märmorpalais. D 3 (N. 
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D 4. 
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Matthäuskirche, D 2. 
Menschenfreundliche Ge- 

sellschaft. E 4 (50). 
Merkursäule, D 3. 4. 
Meschewaja U. B 1. 
Meteorologisches O 


Ministerium des Auswär- 
tigen. D4 (2m. 
— der Finanzen. D 4 (20). 
— des Innern D5 (21. 
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Mochowaja U. E 
Mogilewskaja U 
—— C, D 4. 5. 
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Moskowskaja U.,Grofse. Es. 
Münze D3. 
Mutter-Gottes-Kirche. A 3. 
Mysinowskaja U. B.C 1 
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— Mittlere. A. B 1. 
Newskij Pr. D.E. F4.5. 
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Palais. © 4 (19). 
Nikolajbahnbhof. E. F 5. 
Nikolajewskaja U. E55. 
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CD 6. 
— -Kraukenhaus. B. O5. 
Nikolamarkt. C 5, 
Nikolausarmenhaus. BE 6. 
Nikolausbrücke. O 4. 
Nikolausdenkmal, D 4 (5). 
Nikolausgeneralstabsaka- 
demie. © 4 (32). 
—, Neue. F 4. 
Nikolauskadettenkorps. 
C5 (35). 
Nikolauskathedrale, Ü 5. 
Nikolauskirche. D 1. 


! 





Nikolausmilitärhospital. F4. 
Njkolausplatz. U 5. 


















Ngwodjewitschij-Kloster. 
6 


owotscherkasskaja UV. G4. 
yslotstr. E 2. 
— Hospital. 

5 


Obwodnyj-Kanal. 
B.C.D.E.F 6. 
— — -Bassin. F 5. 6. 
Ochtenskaja Doroga. G 2. 
Ofüizierskasino. E 4. 
Offiziersstr. CO 5. 
Opotschinina U. A 4. 5. 
Ordinarnaja U. 0. D 2. 
Orlowskaja U, F 3. 
Österr.-Ungarische Bot- 
schaft. E 3. 
Owsjannikowgarten. F 4. 
Pädagogisches Museum. 
E3.4 (44). 
Pagenkorpse. D 4. 
Palais des Grofsfürsten 
Alexej Alexandrow. O 5. 


Panteleimonskij. E 4. 
Paradnaja U, FA. 
Patriotisches Institut. C 4. 
er (Erste) Militärschule. 


— Institut. 


E 4 (38). 
a gt #-Quai. 01. 
— U b 

Peterburgskaja U. B.C 1.2. 
Peter I. Schlöfschen. D. E3. 
Peter des Grofsen-Denkmal 


(Beiterstandbild). Ü 4 (#). 
— — —— (als —— E4. 
— — — Haus. D.E3 
Peterhofscher Pr. C 6. 

— — Neuer. O6. 
Peter Pauls-Festung. D 3. 
— — -Hospital. D 2. 


— — -Kathedrale, D 3. 
— — -Kirche, Luther. 

D4 (1). 
Peterburgskij Ostrow. C.D 2. 
Petersburger Quai. D.E 2.3. 
Potersplatz (Senatsplatz). 


Peters Schlofs. B 2. 

— von Oldenburg-Denkmal. 
Ein. 

Petroleumlager. A 3,A.B2, 


Petrowskij-Brücke. B 2. 
— Östrow. A.B 2.3. 

— Park. B.C3. 

— Pr. A.B3. 
Pferdemarkt. F 5. 
Phljugow Per. D. E 1. 
Podjatscheskaja U., Gr.D 5. 
' Podolskaja U. D5.6 


Podsornyj Ostrow. B 6. 
Pokrowkirche. O5. 
Pokrowplatz. O5. 
Poljustrower Vorstadt. G 2. 
——— ra 

G 2. 


Poljastrrwakt) Pr. F.G 2. 
Pomolog. Garten. F L. 2. 
Possadskaja U, D 2.3. 


Post, C 4.5. 

Poststr. O4. 
Postverwaltung. C.D4. 
Potemkinustr. 3. 4. 


Pradilnsja U. O5. 

Predtetschenskaja U, E5.6. 

Proobraschenskaja-Platz. 
r4 


— U. E4 

Prilukskaja U . BE 6. 

Primorskij-Bahnhof. 

Prinz von Öldenburg- 
Institut. D 2. 


01. 





Proviantmagazine, G 6. 
Pekowskaja U. O5. 


| —— U., Großse. 


ce.D?2 
Re EEE ES. 
Rasjesschaja U. E 5. 
Rasuotschinnaja U., Gr. 02. 
Rasstannaja U. BE 6. 
Bechtsschule. E3, 
Beichsbank. D 4. 
Beichsgestütverwaltung.E4. 
Reichskontrolle, 0. D 5. 
Beichsratspalast. D 4. 5. 
Beichsschuldenkommission, 


Betschka, — 0.D1. 

Rishskij Pr. B. C 6. 

Rjeswyj — A. B 6. 

Romenskaja U. BE 5. 

Römisch-katholisches Semi- 
nar. O5. 

Roschdestwenskaja U. 1. 
E.F4. 


— 2-10 Fe 
Roswodnaja-Platz. D 4. 
Bota, 1.—7T. D &. 


— 8.—13. 06. 





Rumjanzewdenkmal. 04 (8). 

Rumjanzewplatz. O4 8 

ee — 

Rusowskaja U, 

Russische ae der 
mechan. und montanen 
Fabriken. @ 6. 


Sabalkanskij Pr. D 5. 6. 
Sacharewskaja U. E 3. 


Sacharnij Per. B 2. 
Sadowaja U. C. > E 4.5. 
Sagorodnyj Pr. D.E 5. 


Salzhof. E3.4 en 
Sampsonbrücke D. E32. 3. 
— Fe 
Grofser. E 1.2. 
—— B2.3. 
Sarotnaja U. O. D 6. 
Sohdanowka. B. O2. 3. 


Schdanowskaja U. B. 02.3. | 
ı Türkische Botschaft. D 3. 4. 


Scheremetjewpalais. E 4, 
Schiffsquai. B 5. 
Schirokaja U. O. D 2. 
Schitlirowskaja U. B. O1. 
Schlachthof. D 6. 
Sehlofsbrücke. D 4. 
Sohlüsselburger Pr. F.G5.6. 
a U. EF3 
Seekanal. A 6. 

Segelklub. O3. 

a Petersburger. 


— » 3. 

Selenina U., Grofse. O2. 

Semenowkaserne. D. E 5. 
Semenowsche Galerie. O 4. 


Semenowscher Platz. D.E5. 


Senat. C 4 
Sergei Alexandrowitsch- 
Palais. E 4 (16). 
Sergiewskaja U. E.F 3. 
Sergiuskirche. BE 3. 
Serpuchowskaja U, D5.6. 
Sestrorjeskij-Bahnhof. © 1. 
Simbirskaja U. E.F 3. 
Simeonkirche. BE 4. 
Simsonkirche. E 2. 
Sjennaja-Platz. DS. 
— -Markthallen. D 5. 
Sjesshinskaja U. C 3. 
Skulpturenmuseum. F 3. 
Slonowaja U. F 4. 
— A.B3. 
— U. 


Scenes Prisähot A.B4. 
Smolenskoje Polje. B 4. 
Smoljannaja U. G 6. 
Smolnainstitut. F.G 3. 
Smolnaja-Quai. F. G 3. 4. 
Smolnyj-Kloster. F.G 3. 
Sunmenskaja U. E 4. 
Snamenskij-Platz. E.F 4.5. 
Sommergarten. D.E 3. 4. 
Spasskaja U., Großse. 

B. 02.3 
Sriednsja U. C 1. 
Staatsdruckerei. 0 6 (59). 
Stadthauptmann. D 4. 
Stadthaus. D4 
— uiktedhe ai: 05. 
Derewnaja., A. B1. 





Starorusskaja U, F 4. 
Stawropolplatz. F 3. 
Stekljannaja U. G 6. 
Stieglitzsches Kunstge- 
werbemuseum. E 4. 
Stremjannaja U. E 4. 
Strjielka. A 1,D4. 
Stroganowbrücke. O 1. 
Stroganowgalerie. E 3. 
Stroganowpalais. D 4 (19). 
Stroganowqguai. C.D 1. 


#j 
Suworowdenkmal. D3 (N. 
Suworowkirche. F 4. 
Suworowplatz. D 3 (9. 
har ererar U, * 5. 
Swjerinskaja U. € 


Synod, O4. 
Sytnyj-Markt. D 3. 
Talgmarkt. B 5. 


Tambowskaja U. E 6. 
Tarakanowka. 0 6. 
Tarasow Per. D 6. 
Taurischer Garten. F 3. 
Taurisches Palais, F 3. 
Tawritscheskaja U. F B. 4. 
Teatraluaja U. F 45. 
Techn. Museum. E3.4(#44). 
Technolog. Institut. D 5. 
Telegrapbenamt. CO 4. 
Theaterplatz. O 5. 
Theaterschule. E 4. 5. 
Timofjejewskaja U. F 2. 
Torgowaja U, O5. 
Troizkaja-Platz. D 3. 

— U E45. 
Troizkij-Brücke. D 3. 

— -Platz. C.D5. 6. 
Tschekuschi. B 5. 

| — — 
Tchernyschew Per. E 5. 
Tschubarow Per. E 5. 
Tschugunnaja U. E. F 2. 
Türkenkriegdenkm. D6 (10). 


' Tutschkowbrücke. C 3. 
Tutschkowquai. B. C 3. 
Twerskaja U. F 3. 
Universität. CO 4. 
Universitätsquai. CO 4. 
Uralskaja U. B 3. 
Velodrom. D 2. 
Verklärungskirche. B 2. 
VerkündigungMariä, Kirche 
der. C4 
Veterinärklinik. E2. 
Viehhof. D 6. 
Volkstheater. B 4. 
— Kaiser Nikolaus II. D3. 
Wagenmuseum. D 4. 
Warschauer Bahnhof. D 6. 
Warwarinskaja U. F 2%. 


! Wasserturm. F 3. 


| Wassiljewskij Ostrow. A.B4. 
Watnyj Ostrow., O3. 
Werejskaja > DS. 6. 
Werft. G 3. 
Wiborger Babahof. E3. 
Wiborgquai. D 1. 2. 
\ Wiborgstr. E 2. 
‚ Wilmanstrandskaja U. F.G2. 
| Winterpalast. D 4. 
| Witebskaja U. C 5. 
Wladimirkirchen. 03, E5. 
Wladimirplate. E 5. 
Wiadimirskij Pr. E 4. 5. 
‚ Wolkoweskij-Friedhof. E 6. 
' Wolnyj Orstrow. A 2.8. 
Woroneschskaja U. E5. 6.‘ 
Woskresenskaja-Quai. 
E. P 3. 
| Wosnessenskij Pr. D 4. 5. 
Wulfowa U., Grofse. D 2, 
Wwodenskaja U. O. D 3. 
Wyljedenkmal. R 3. 
Wyljesches Hospital. E 2.3. 
Xeuiainstitut. O 4 (28). 
' Zarsko-Seloer Bahnh. D.E3. 
ge U., Kleine. 
De. 


' Zerkownaja U, O3. 
\Zollämter. ©. D3,C6. 
Zollbrücke 0.D3. 
Zoologischer Garten. D 3. 
Zoologischer Museum. O. Da. 


Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Ziffern im Plane. 
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beträgt +3,7°, im Januar —8,s°, im Juli +17,7°C., 
die Hobe der Nieberichläge 464,5 mm. Bei Hodhwafler 
find die tiefer liegenden Stadtteile Überjhwenmun: 
gen ausgeſetzt. Hierzu ein Stadtplan mit Ber: 
eichnis der Straßen u. ſ. w., jowie ein Situation: 
plan: St. Petersburg und Umgebung. 

Größe und Bevolkerung. P. (obne Vor: 
tädte) nimmt einen Flächenraum von 85 qkm ein, 
bat einen Union von 47 und einen Durchmeiler 
von 13kin. Tie Bevölterung betrug 1780: 174778, 
1812: 305 474, 1861: 539214, 1881: 861309 (der 
Boritädte 66713), 1890: 954412 (79216), 1897: 
1152677 (134346), 1900: 1248643 (190551), 1902 
mit den Voritädten 1487720 Seelen, 1890 waren 
männlichen Geſchlechts 54, weibliben 46 Bros. Der 
Religion nach waren: ruſſiſch-orthodox 84°, Proz., 
Rastolniten *,, evangeliib 9, katboliih 3*,, Is: 
raeliten über 1”,, Mobammedaner *,, anderer Be: 
fenntnifie *%, Broz.; den Ständen nah 97 755 
Adlige, 902 Geijtlibe, 33416 fog. Ehrenbürger, 
16216 Kaufleute, 224426 Städter und 501746 
Bauern; der Mutterſprache nah: Ruſſen 87 Proz., 
Deutſche 4,#, Bolen 2,3, Finnen 1,8, Juden 1,1, 
dieſe zufammen gegen 97 Broz., dann noch Eitben, 
Schweden, Yetten, Franzojen, Engländer, Yitauer 
u. a., zuſammen 3 Bros. 1894 wurden geboren 
31826 (31,8 Bromille), es jtarben 27215 (27,2 Bro: 
mille), Eben jchlojien 6652 (6,6 Promille) Berjonen. 
Analpbabeten im Alter von 6 bis TON. find bei den 
Männern 26, bei den Frauen 46 Proz. In Garnijon 
liegt neben andern Truppengattungen bejonders 
Leibgarde⸗Infanterie, Kavallerie und «Artillerie. 

Anlage, Brüden. P. it ſehr regelmäßig ge 
baut, mit weiten und langen Straßen und großen 
Blatzen. Der nördlich gebende Teil der Newla trennt 
die ſog. Betersburger Seite (lints, zwiichen der Newla 
und der Kleinen Newa) von der Wiborger Seite 
(rebts). Der Hauptteil der Stadt liegt lints an ver 
Rewa. Sie zerfällt in 12 Stadtteile (tschasti) und 
38 Diitrilte. Den Mittelpuntt bildet der NAomirali: 
tätsteil zwiichen der Großen Newa und dem Mojta- 
fanal, mit den größten Kegierungsgebäuden, den 
iböniten Baläjten und den reiten Kaufläden. 
Die übrigen Stadtteile find: der Kaſanſche, ver 
Spaßlifche, der Kolomna: und Narwateil (jwiichen 
Newa, Fontanka und Obwoonvjlanal), der Mos: 
tauer Stadtteil (zwiſchen Fontanka, Obwodnyjlanal 
und Ligowla), der Alerander : Newitij : Stadtteil 
'mijchen Newa, Obwoodnvjlanal und Yigowfa), der 
Yitejnpjteil (awiihen Newa, Fontanka und Yigomwta), 
der Roibdeitwenitij: Stadtteil (öftlih vom vorigen 
wiſchen Newa und Ligowla), der Wajfiljewitijteil 
Waſſil jewjtij⸗Oſtrow umfafiend), der Feen er 
Zeil (auf den Inſeln nördlib von ſſiljewſtij⸗ 
Titrow), rechts an der Newa der Wiborger Teil mit 
Groß: und Klein⸗Ochta. Dazu vier Vorjtädte (pri- 
gorodki): die Schlüfjelburger, Boljuftrower, Ljeßnoj⸗ 
und Peterbofer Vorſtadt. Der ältejte Stadtteil iſt die 
Peter- Pauls: Feſtung mit Kathedrale und Münzbof, 
auf der Krepoſtnyj⸗Feſtungs⸗ Inſel (1,15 ha). Über 
die Newa und ibre Kanäle fübren 123 Irüden. Von 
den Newabrüden find drei jeititebend: die Nikolaus: 
brüde (1851 erbaut), Aleranderbrüde (1873—79) 
und die Troizlübrüde (1899— 1902), alle drei 
Eiienbrüden, zwei jind Schiffbrüden, und im Winter 
finder außerdem ein reger Verlehr auf dem Eiſe jtatt. 
Über die Fontanta führen mehrere Brüden, darunter 
die Anitichlombrüde mit vier berühmten Pferde: 
gruppen von Glodt, 
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Straßen, Plätze, Parkanlagen. Als Mittel: 
punft von P. gilt das Apmiralitätsgebäude links 
an der Newa, der upfvise von. Waffiljewitij:Ditrom 
— Von ihm ſtrahlen fächerförmig nad) 
Süpdoft und Süd die drei ſchnurgeraden Haupt: 
itraßen P.s aus: der Newſlij-Proſpelt (fait 5 km 
lang, 35 m breit), von koloſſalen Paläſten und 
Prachtbauten eingejaht, die etwas jhmälere Goro- 
chowaja⸗(Erbſen⸗ Straße und der Wosneßenitij: 
(Himmelfabrts =) Proipelt. Andere Straßen eriten 
Ranges, bier Proſpelte oder Perſpeltiven genannt, 
jind der Liteinnj:, Wladimirflij:, Sagorodnvj:, Ca: 
balfanftij: Projpeft u. a.; Straßen zweiten Nanges 

| (rufj. ulizy, Einzahl uliza) find die Große und Kleine 
| Morſtaja, Millionnaja, Sadomwaja, Kajanitaja, 
Konjujbennaja (Stallbofitraße) u. a. Die Straßen 
dritten Ranges beißen Pereulli (Cinzabl: pereulok, 
Querftraße). Von den 80 öffentliben Plaͤhen find 
bemertenswert der Apmiralitätsplab, einer der 
ſchönſten Pläge Curopas, der mit dem Peter: oder 
Senatöplas jowie dem Balaftplap ein großes Ganzes 
bildet; der Jjaals:, Marien:, Alerandra:, Snamen: 
jtijplas; das Marsfeld, auf dem die Paraden ſtatt— 
finden; auf Maijiljewitij:Ditrow der Börſen- und 
der Rumjanzewplaß. Gärten find: der Alexander-, 
Sommer-, der Michajlowſche, der Tauriſche, der 
Juſſupowſche, der Zoologiſche, der Botaniſche Gar: 
ten; Bartanlagen: der Alerander:, Betrowitij:, Kre— 
jtowjtij:, Jelagin: Bart u. a. 

Dentmäler. Das Reiterjtandbild Peters d. Gr., 
von Falconet modelliert und von Katharina II. 1782 
errichtet, auf dem PBetersplaß (ſ. Tafel: Ruſſiſche 
Kunſt I, Fig. 1); ein Standbild desjelben in Im— 

peratorentradbt von Raſtrelli (1800 errichtet) vor 
der Ingenieurſchule; das Denlmal der Kaijerin Ra: 
tbarina II. (Bronzeftqur auf Granitjodel, 1873 er: 
richtet); die Aleranderjäule (25m hoch, 4m im Durd: 
meſſer, von poliertem rotem Granit, 1834 zu Ebren 
von Alerander I. errichtet) auf dem Palaſtplatze; die 
Reiterſtatue Nikolaus’ I. (von Clodt, 1859 errichtet, 
Let. I, ig. 5) auf dem Marienplatz; Reiterjtatue 
leranders LI. aufdem Snamenitijplaß; Dentmäler 
der Feldherren Barclay de Tolly, Kutuſow, Nu: 
mjanzew, Suworow, des Admirals Arujenitern, des 
Bringen Beter von Oldenburg, der Dichter Krylow, 
Puſchlin und Shukowſtij, Gogol, Yermontow, Lomo— 
noſſow, des Neiienden Bribemwalitij; das Denkmal 
ur Erinnerung an den Türlenfrieg 1877—78 (nad) 
rt der Berliner Siegesjäule); mächtige Triumph— 
—— am Eingang der von Moslau und von 
Narwa einmündenden Straßen. 

Kirhen und Klöſter. P. bat etwa 410 Kir: 
den und Kapellen, darunter 241 ruſſiſch-orthodore, 
18 evangeliiche, 3 reformierte, 8 katholiſche, 2 eng⸗ 
liſche, 1 griecbifche, 1 armenische, 5 altgläubige; fer: 
ner 1 Synagoge, 6 israel. und 3 mobammed. Bet: 
bäujer. An der Spige der ruſſ. Kirchen ſteht die 
TEE (1858 vollendet nad den Plänen 
Monferrands; f. Taf. IL, Fig. 5), in Form eines 
griech. Kreuzes, mit 48 Monolitbiäulen von 17 m 
und einer Kuppel von 82 m Höbe und mit pradt- 
vollem Ikonoſtas. Erwähnenswert find ferner: die 
Kaſanſche Katbeprale (1733 gegründet, 1801—11 
umgebaut) mit balblreisförmiger Kolonnade von 132 
torintb. Säulen und im Innern mit 56 polierten, 
11 m boben Granitjäulen; die Beter-Bauls:Katbe: 
drale in der Feitung mit den Sarlopbagen ver ruſſ. 
Kaifer (außer Peter IL), die Preobraibenitij:, die 
Blagomjeihtichenftij = Kirche, die Sübhnlirhe (im 
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Bau begriffen) zum Andenken an den Tod des Kai: 
ſers Alerander II. am Selaterinentanal. Dazu das 
Alerander:Newjtij: Klojter (ſ. d.), das Nomopje: 
witſchij⸗ (Nonnen:) Klofter und das Smolnyjllojter 
(Erziebungsinftitut). Von Kirchen der übrigen Kon: 
jeifionen find bemerkenswert: die lutb. Beter: Pauls: 
Kirche, die deutichsreform. Kirche, kath. Katbarinen- 
firbe und St. Annenkirche. P. bat 25 Friedhöfe. 

Meltlibe Bauten. Bon kaiſerl. Paläſten jtebt 
obenan: der Winterpalaft (137 m lang, 106 m breit, 
24 m hoch, Mittelteil ſ. Taf. II, Fig. 2), 1754—69 
von Raſtrelli erbaut, 1838— 39 nad einem Brande 
umgebaut, mit der kaijerl: Schakfammer, in der fich 
unter anderm der berühmte Diamant Orlomw be: 
findet (ſ. Diamant). Er ijt durch Bogengänge mit 
der Alten und der Neuen Gremitage (lektere rechteckig 
in griech. Stil, 1840—52 von Klenze erbaut) verbun: 
den. Dann find bemerfenswert: das Anitſchkow— 
palais (f. Taf. IL, Fig.3), 1741—43 erbaut; das Mar: 
morpalais, 1770—83 erbaut, an der Newa; das alte 
Mibaelibe Palais (fcit 1822 Ingenieurakademie); 
das Tauriiche Palais (1783 von Katbarina II. er: 
baut) mit einem Rieſenſaal (dem ſog. Wintergarten; 
jeßt Stulpturenmufeum) und großem Barf; das neue 
Michael: Balais, 1819 — 25 von Roffi erbaut, ent: 
pält jeit 1898 eine Sammlung von Gemälden und 
Skulpturen ruſſ. Meifter (Nationalmufeum Aleran: 
ders III); das Nitolajpalais u. a. Zahlreich find 
die Negierungsgebäude: die prächtige Admiralität, 
Sitz des Marineminifteriums, mit Bibliothek, einer 
Cammlung von Schiffämovellen u.a.; das General: 
ftabögebäude mit einer Façade von 768 Fenitern, das 
Reichsratsgebäude, das alteund dasneue Arjenal,die 
Gebäude des Senats, des Synods, der Minijterien; 
die Theater (f. unten), Offiziertafino (1898), Erer: 
zierbäufer, 22 Rajernen. Bon Privatbauten find zu 
nennen: das Palais des Grafen Stroganow am 
Newitij: Proipett, der Balaft des Grafen Schere: 
metjero an der Fontanka, des Fürften Demidow an 
der Morftaja, das maur. Balais des Fürften Murufi 
auf dem Liteinpj: Profpelt, dad Derwispalais auf 
dem Engliihen Quai u. a. 

Bebörden, — ————— fiber P. als Sik 
der rufi. Gentralbebörven ſ. Rußland. Ferner iſt 
es Eik des Stadtbauptmanns (gradonatschalnik) 
und des Givilgouverneurs von P., des Metro: 
politen von P. ſowie eines evang. Generaltonfifto: 
riums, der Kommandos der Garden, des 1. und 
18. Armeekorps u. a., der Botichafter und Ge: 
fandten der europ., mebrerer amerif. und einiger 
ajiat. Staaten. Die Verwaltung der Stadt ftebt 
unter dem Stabtbaupt (Bürgermeijter, gorodskoj 
golova), der mit feinem Adjunkten und 5 Deputier: 
ten die Stadtverwaltung (gorodskajauprava) bildet. 
Der Stadtrat (duma) beſteht aus 149 Mitgliedern. 
Das Budget der Stadt betrug 1901: 18,5 Mill. Rubel 
Ginnabme und 18,8 Mill. Rubel Ausgabe. Zur Be: 
leuchtung der Stadt dienen außer Gas: (4 Gasan— 
jtalten) und Betroleumlaternen in beitändig fteigen: 
der Zabl elettriibe Lampen; ein Gleltricıtätäwert 
wurde 1898 errichtet. Großartig find die Vorrich: 
tungen zur Maflerfiltrierung mit einer Nöbrenlet: 
tung von 375 kın in die Häuſer links von der Newa 
und 106 km rechtö von der Newa und auf den In: 
jeln. Seit 1891 bejtebt ein jtädtiiches Yaboratorium 
ur Unterjuchung der Nahrungsmittel. — fiber die 
Feuerwehr ſ. Feuerlöfchweien. 

Bildungsmwejen. P. bat ungefähr 25 böbere, 
139 mittlere Unterrichtsanitalten, 368 niedere, 385 
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Glementar: und 32 Sonntagsihulen. Die lkaiſert. 
Univerfität (1816 gegründet), neteilt in eine biftor. 
pbilolog., pbofil.-matbem., jurtit. und orient. Falul⸗ 
tät, bat (1. Jan. 1902) 151 Docenten und 3810 
Studenten, davon 1970 Juriſten; dazu eine Biblio: 
tbef (306 727 Bände), botan. Garten, Obfervatorium 
für Aſtronomie und Meteorologie, Laboratorien 
u. ſ. w. ferner befteben: die Geiftliche Alademie (ge: 
Kind 1797) im Alerander:Newitij: Kloiter mit 

ibliotbet; die Römiſch-katholiſche Geiftlibe Ata- 
demie (1842 von Wilna nah P. verlegt) mit Bi— 
bliotbet (50000 Bände); die kaiſerl. Rechtsichule 
(Internat, 1835 gegründet), nur für Söbne privi: 
legierter Stände; die Militär-Juridiihe Atademie; 
Generalitabsatademie, Nitolajice Ingenieur:, Niko: 
lajibe Marine: und Michajlowſche Artillerieata- 
demie; das Alerander-!yceum (1811 in Zarſtoje 
Selo gegründet, ſpäter nad P. verlegt), in feinen 
drei legten Klaſſen ziemlih der juriit. Falultät 
einer Univerfität entiprechend; das Hiſtoriſch-Phi— 
lologiihe Inſtitut (gegründet 1867) zur Ausbil: 
dung von Gymnaſiallehrern; das Archäologische 
Institut (gegründet 1877) zur Heranbildung von 
Ichivaren: die Militärmediziniihe Alademie mit 
dem Kliniſchen Militärhoipital und dem Willjeiben 
Hofpital (gegründet aus einem Vermächtnis von 
2 Mill. Rubel des Baron Willie [1764—1854]); 
das Kliniſche Institut der Großfürftin Helene Paw⸗ 
lowna; das Praltifch:technologiiche Anftitut (1828 
gegründet) mit Mufeum; das Polytechniſche In— 
jtitut (1902 eröffnet); das Anftitut für Straßen: 
und Mafferbauingenieure; das Inſtitut für Eivil- 
ingenieure (die frübere Baufchule); das Eleftrotech: 
niiche Inftitut; das Berginititut (gegründet 1773, 
reorganifiert 1834) mit Bibliotbet und mineralog. 
Muſeum; das Foritinftitut; das Lebrerinftitut; das 
Koniervatorium für Mufit mit dem Rubinſtein— 
Museum (1900), die Akademie der Künste (gegründet 
1754) mit zablreihen Kunſtſchäten, darunter feit 
1884 die Leuchtenbergſche Gemäldegalerie (etwa 350 
Bilder) und ein Mufeum ruf. und altchriftl. Alter: 
tümer. Dazu noch böbere weibliche und pädagogische 
Kurse, 1 weibliches mediz. Inftitut. An Mittelibulen 
niebt ed: 21 Gomnafien (darımter 8 private mit 
Gymnaſialrechten veriebene luth. und kath. Schu— 
len), 5 Militärgumnafien, 6 Junlerſchulen, 2 Bro: 
anmnafien, 8 Realichulen, 1 Lehrer-, 1 geiftliches 
Seminar, 1 röm.:tatb. Seminar, Mufil-, Theater: 
ichule, 2 Handelsichulen, techniſche Schule für Voft- 
und Telearapbenbeamte, 3 Zeichenſchulen, dar: 
unter die Stigliziche (mit einem Vermögen von meb: 
rern Millionen Rubel), 25 Mädchengymnaſien und 
Schulen erjter Ordnung, dad Smolna⸗Inſtitut für 
abline Yungfrauen, das Katharinen-, Elifabeth:, 
Nitolaj:, Xenia= und andere Anititute des Reſſorts 
der Raiferin Maria und zablreiche Privatanitalten. 

Die kaiſerl. Alademie der Wifjenichaften (1. Alade— 
mien) beftebt aus einer phyſiko⸗ mathem. Abteilung, 
einer Abteilung für ruf. Sprache und Litteratur und 
einer biftor.:pbilol. Abteilung und bat (1901) 26 
ordentliche, 11 außerordentliche, 45 Ebren:,218 forre: 
fpondierende Mitglieder, Bibliotbel (160000 Bände, 
130000 Handidriften), afiat. Mujeum (Bücher, 
Handſchriften in allen afiat. Spraden, aub Münzen, 
Inſchriften u. a.; gegründet 1818), etbnogr.zantbro: 
pol., arbäol., botan., zoolog. Mujeum, verichiedene 
Laboratorien und Kabıinette, Nach andern Richtun— 
gen find tbätig: die kaiſerl. Freie Okonomiſche Ges 
jellibaft (feit 1765), die Geographiſche Gejellichaft 


Betersburg (in Rußland) 


(f. Geographiſche reden ten), die Geſellſchaft 
der Techniler, die Ruſſiſch-hiſtoriſche, die Naturfor: 
ſchende, die Entomologiibe, die Anthropologijce, 
die Arbäologiihe, die Aſtronomiſche Geſellſchaft, 
die Slawiſche Bao Dätglenäge erde? (gegründet 
1867), die Vereine für Landwirtſchaft, Gartenbau, 
bau u. a. Zu den größten Bibliotbeten 
Europas gebört die kaiſerl. Öffentlibe Bibliotbet 
(1794 mit der aus Warſchau überfübrten Biblio: 
tbet Zaluſtis begründet) mit 1,53 Mill. Bänden 
und 23000 Handſchriften (vgl. Minzloff, Cin Gang 
turb die laiſerl. Sffentlibe PBibliotbet in B., 
Beteröb. 1872). Unter ven Muſeen jtebt obenan 
die Eremitage mit ibren reiben Sammlungen von 
Altertümern (aub aus Eibirien und Kertic), 
Münzen, Skulpturen, Bajen, Waffen und bejonders 
mit der berübmten Gemälvegalerie (i. d.); jodann 
das 1898 eröffnete Mufeum Kaiſer Aleranders IIL 
ii. oben) und des Kaiſers Nitolaus I. (eröffnet 1902). 
Kerner find zu nennen: die Semenowſche und die 
Streganowſche Gemälvegalerie, das Landwirtſchaft⸗ 
libe, das Padagogiſche Mufeum, das Muſeum für 
Lellsinduſtrie, Zollmuſeum mit etbnogr. Abteilung, 
Ruieum der Geograpbiihen Gejellibaft u. a. 

Ton den Theatern ijt das kaiferl. Große Thea: 
ter (1784 erbaut, 1836 umgebaut; 4000 Bläke) jetzt 
für das Konservatorium eingerichtet. Das Marien: 
theater (1860 erbaut; 2000 Pläpe) bietet ruſſ. Oper 
und Ballett; das Alerandratbeater (1828 erbaut; 
1700 Bläße) ruſſ. Dramen; das Michaeltbeater (1835 
von Brüllow erbaut) ift für Drama und Luitipiel 
ranzöfiich, deutſch und ruſſiſch), das Kleine Theater 


im Neubau) für Operetten, das Panajewſche Thea: 
ter für Komödie und Drama, das Aquariumtbeater, 


das Roltstbeater auf Waifiljewilij: Ditrow, das 
Voltstbeater Kaijer Nitolaus II. für rufj. Oper, 
Trama, Komödien (1901 erbaut, mit großem 
Bart, Fover). Dazu einige Sommertbeater und 
der Cirkus Einijelli. Bon den Klubs find bie 
wihtigiten: der engliiche, der Kommerz:, der Adels, 
der Jachtilub. Auch ein Klub deutſcher Handwer— 
ter (Die «Balmer) ift vorbanden. An Zeitungen 
eriheinen in ®. (1901) 365 ruffiihe, 11 deutiche 
darımter die Tageblätter: «St. Petersburger Zei: 
tung» und «Gt. Beteröburger Herold»), 5 fran: 
zöfitbe («Journal de St. Petersbourg», ſ. d.), 2 pol: 
nice («Kraj»), 1 finnifhe und 1 altbebräiiche. 
Son den ruifiichen find die bihtigfen die Tage: 
blätter: «PrawitelstwennyjW jestnik» (Regierungs: 
bete), «St. Peterburgskija Wjedomosti», «Nowoje 
Wremja» (f. d.), «Nowosti», die Wocenicrift: 
«Niwa» und die Monatsicrift «Europäijcher Bote» 
#.2.). ®. batte Anfang 1902: 253 Bucbdrudereien, 
29 Buch-, 25 Mufitalienbandlungen, 76 Leib: und 
Sellsbibliotbefen. Eine Kunftanftalt eriten Ranges 
öt die faiierl. Etaatöpruderei (bejonders für Her: 
kellung von Staatd: und Wertpapieren). 

‚Bo Aue Bi hi In erſter Reibe 
hebt das Findelhaus (1772 gegründet), das jährlich 
gegen 9000 Kinder aufnimmt. Von den 60 Kran: 
tenbäufern find bemerlenswert: das Obuchowſche 
Heipital (1784 errichtet; mit 1000 Betten), das Aler: 
ander-Hofpital (400 Betten), das Marien-ftranten: 
baus (1803 gegründet; 650 Betten), das Kalintin: 
Heofpital (jeit 1779; 600 Betten), das Maria⸗Mag⸗ 
dalenen: Kranlenbaus, das Peter⸗Pauls⸗Hoſpital, 
das Marimilians : Krantenhbaus mit ambulanten 
Ärzten, das erfte und zweite Hofpital für die Land: 
truppen, das Deutiche Alerander-Hoipital auf Waſſi⸗ 
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ljewitij:Oftrow, 13 Entbindungsanitalten u.a. Auch 
bejteben eine Augenbeilantalt, 2 Taubjtummen:, 8 
Blindeninititute, 1 Irrenhaus, einige Hinderkranten: 
bäufer, über 100 Armenbäufer, darunter das ftädti- 
ſche Armenbaus (2700 Betten), das Witwen: und 
Armenbaus der lutb, St. Annengemeinde, 38 Her: 
bergen, 145 Aſyle mit Einihluß der Kinderbewahr: 
anstalten, wobltbätige Geiellibaften, wie die Ge: 
jellihaft der Menihenfreunde, des Noten Kreuzes 
u. a. Der Aufwand für ſolche Anftalten beträgt 
jäbrlid etwa 10 Mill. Rubel. 

Verkehrsweſen. Bei den großen Entfernun: 
en innerbalb der Stadt blüht das Fuhrweſen. 
3 wurden gezählt 1901 gegen 16000 Projchten 

(iswoschtschiks), 26000 Frachtfuhrwerlke und zabl: 
reihe Omnibuslinien. Ferner giebt es 30 Pferde: 
und 2 Dampfitraßenbabnen (aufammen 143,4 Werft), 
die 92 Mill. Bafjagiere beförderten. Daneben find 
tbätig Flußlaähne und 9 Dampferlinien innerhalb 
der Stadt, ſowie ſolche nah Peterhof, Kronſtadt, 
Dranienbaum, Lachta, Schluſſelburg, Petroſawodsk 
und Walaam. Weitere — —— 
dungen gehen nach Reval, Riga, Lübeck, Stettin, 
Helſingfors, Stockholm u. a. In 7 Babnböfen mün— 
den ein: im ©. die Eiſenbahnen B.:Mostau (die 
Nitolaj: Bahn; 644 km), B.: Zaritoje Selo-Paw— 
lowst (27), B.Waricbau (1119), B.:Reval (370) 
und B.-Oranienbaum (39), legtere beiden die Balt. 
Eiſenbahn bildend; im N. P.Helſingfors (441) und 
B.:Seitrorjezt (28 km), im O. Ochta⸗Schluſſelburg 
42 km). Im Bau begrifien find Eifenbabnen von 
‚nad Witebsk, Wjatla und Petroſawodsk. Durch 
den Seetanal zwiſchen B. und Kronſtadt (ſ. d.) iſt 
auch Seeihiffen der Zugang nah P. möglich ge: 
madt; der Kanal führt im SW, der Stadt durd) 
die Kanonierinjel zur Mündung der Großen Newa. 
Am Ende des Kanals ift eine große Hafenanlage 
(700 m lang, 200 m breit), ein Oetreideelevator mit 
6 Türmen, der 21300 t faßt, ferner Schienenftränge 
(23 km) der Nitolaj:Babn, welche den Hafen mit 
den ſüdl. Bahnböfen, den Butilowfhen Werten und 
mit dem Newabafen Kalaſchniklow im O. der Stadt 
verbinden. Der Galeerenbafen findet fich nordweſt— 
lib an der Mündung der Großen Newa, im meltl. 
Teil von Waſſiljewſtij⸗Oſtrow. P. bat 1 Haupt:, 12 
Nebenpoftämter und 15 Filialen, ferner 1 Haupttele: 
rapbenamt und 47 Nebenämter, die meijt zugleich 
oſtdienſt verrichten. Der Telepbonvertebrbat4 Ver: 
mittelungsftellen, 3990 Teilnebmer in der Stadt, 73 
außerbalb der Stadt und Verbindung mit Zarifoje 
Selo, Pawlowsk, Strjelna, Gatihina und Moskau. 
Anduftrie und Handel. ®. ift eine der wich: 
tigiten Fabritftädte Rußlands. Es bat 503 Privat: 
fabrifen mit 75810 Arbeitern und gegen 250 Mill. 
Nubel Produktion. Am wictigiten find die Baum: 
wollfabriten (26 mit 32,4 Mill. Rubel Broduftion) 
und die Eifengiehereien und Maichinenfabrifen (106 
mit 27,8 Mill. Rubel Brodultion), darunter in der 
Näbe die Obuchowſchen und die Putilowſchen Eijen: 
büttenwerfe; ferner 16 Wollwaren:, 24 Bapier: und 
Kartonnage:, 25 hemiiche, 15 Tabal:, 30 Leder:, 7 
Slasfabriten u.a. Dazu die großartigen kaiſerl. 
Glas: und Borzellanfabriten, die laiſerl. Maſchinen— 
fabrif in Alerandrowst, Wertjtätten für Artillerie 
und Marine u.a. Im Großbandel find gegen 
12000 Firmen tbätig mit einem Umſatz von 1787 
Mill. Rubel. Die Getreivezufubr aus dem Innern 
Rußlands bat in den legten Jahren beträchtlich ab: 
genommen. 1901 wurden aus dem Innern Ruß: 
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lands eingeführt 480 Mill. Bud Waren, darunter | Ves Peterburg (Ganz P., ebd. 1902); Griebens 


Brennbol; (90), Baubolz (47), Getreide (79); aus: 
geführt 120 Mill. Bud. Der Bertebr mit dem Aus: 
lande zeigte 1901 eine Einfubr von 157,3 Mill. Bud 
im Werte von 144,98 Mill. Rubel, darunter Stein: 
toblen und Kots (108), Gußeiſen (1,6), Eifen und | 
Stahl (1,3), Baummolle und Jute (1,8 Mill. Bud) 
u. ſ. w., im ganzen Yebensmittel (13,96), Robma: 
terialien und Halbfabritate (70,84), Fabrifate (24,22 
Mill. Rubel). Die Ausfubr betrug 79,» Mill. Bud 
im Werte von 108,23 Mill. Rubel, dazu noch Bretter 
und Hölzer für 8,8 Mill. Rubel, alfo zufammen 117 
Mill. Rubel, darunter Getreide (65), Slfaaten (1,6), 
Olluchen (2,7), Flachs und Hanf (2,3 Mill. Bud), | 
Gier (276 Mill. Stüd). Aus Finland wurden ein: 
geführt 1901: 8,7 Mill. Bud im Werte von 2,1 Mill. 
Rubel, ausgeführt dabin 5, Mill. Pud im Werte von | 
8,1 Mill. Hubel. In den Flüſſen und Kanälen P.s 
wurden ausgeladen (1901) 25210 Fahrzeuge und | 
beladen (1883) 3896, (1894) 1244, (1901) 1599 Fahr⸗ 
zeuge. Dem Handel dienen die Fondsborſe, die Ge: 
treidebörje, der Kaufbof (gostinyj dwor), die Marlt: 
ballen auf verſchiedenen Bläpen. An Kreditinitis | 
tuten find vorbanden die Kaiſerliche Bant (f. Reichs: | 
banf, Ruſſiſche), die Adelsbant, die Bauernbant, 11 
Kommerzbanten und2 Nilialen jolbervon auswärts, 
2 Yänderbanten, 3 Kreditgeiellibaften. Außer durd 
Botſchafter oder Gejandte jind die meiiten Staaten 
auc dur Generalloniuln oder Konſuln in P. ver: 
treten. fiber die Bedeutung P.s für den ruf. Buch: 
handel j. Buchhandel. 

Umgebung. Prachtvolle Landhäuſer für den 
Sommeraufenthalt finden ſich in nächſter Nahe, 
namentlich auf Kamennvj-Oſtrow, auf Kreſtowjlij, 
der Apothelerinſel, in Staraja und Nowaja De: 
rewnja. Weiter entfernt find Zaritoje Selo, Paw— 
lowst, Strjelna, Beterbof, Oranienbaum, Gaticbina, 
im N. Seſtrorjezk, Schumalowo, Pargolowo, Tot: 
jowo mit der jog. St. Peteröburger Schweiz u. a. 

Geſchichte. ß. wurde 1703 von Peter d. Gr. 
gegründet, und zwar auf einem Gebiet, das kurz zu: 
vor den Schweden entrilfen worden war. Anfangs 
jollte nur eine Feſtung (uriprünglich mit holländ. 
Namen Bieterburg) zum Schuß gegen die Schwe: 
den erbaut werden, bald jedoch jahte Peter den 
Entſchluß, neben der Feitung aud eine große Stadt 
anzulegen, die er 1712 zu jeiner Reſidenz ermäblte. 
Das einfahbe Haus, das ſich der Zar gleich an: 
fänglih in der Näbe der Feſtung auf der Peters— 
burger Seite erbauen ließ, ſteht noch. Demielben 
gegenüber wurde 1714 ein ebenfalld noch vorhan— 
denes Sommerpalais (der jehige Sommtergarten) 
aufgeführt. 1750 zäblte die Stadt ſchon 80000 E. 
Ratbarina II. ließ fih die Verihbönerung und den 
Ausbau der Stadt beionders angelegen fein. Aler: 
ander I. jorgte für Austrodnung der Sümpfe und 
Moräjte in den Umgebungen der Stadt, verband 
alle Inſeln durch Brüden, legte Parts an und er: 
baute Kirchen und Paläſte. Unter Nitolaus I. wur: 
den ebenfalls großartige Bauten ausgeführt und die 
eriten Eiienbabnverbindungen mit dem Innern des 
Reichs bergeftellt, Mit der größern Entwidlung 
des rufj. Eiſenbahnnetzes it aber die Bedeutung | 
P.s für den Handel zurüdgegangen. 

Vol. Kobl, B. in Bildern und Slizzen (2. Aufl., | 
3 Bde, Dresd. und Lpz. 1845—46); Hafferberg, B. 
in jeiner Vergangenbeit und Gegenwart (Petersb. 











1866) ; Petrow, Geſchichte von B.(ruffiich, ebd. 1885); 
Pyljajew, Das alteB. (ruifisch, ebd. 1889); Sumorin, | 


Reiſebücher: St. P. und Umgebungen (13. Aufl., 
Berl. 1901; auch — ebd. 1902); Baedeker, 
St. P. und Umgebungen (Lpz. 1901). j 
Petersburg (ipr. pibt’rsbörg), Stadt und Ein— 
fubrbafen im County Dinwiddie im nordamerif. 


| Staate Virginien, Babntnotenpuntt, jüplib von 


Richmond am Appomattor:River, bat (1900) 21810 
E., Zollbaus, Theater, zwei Marttballen, bedeu— 
tenden Handel nebit Zubereitung von Tabat, Baum: 
wolle, Erdeicheln (Peanuts), jowie Induſtrie. 
Petersburger Konvention, der von ſämt— 
lihen europ. Staaten und von Nordamerila 11. Dez. 
1868 abgeichlofiene Vertrag, nad weldhem Spreng= 


geſchoſſe aus Handfeuerwarfen unter 400 g Gewicht 


vom Kriegsgebraud ausgeſchloſſen ſind. 
Peterödorf. 1) B.am Riejengebirge, Dorf 

im Kreis Hirſchberg des preuß. Reg.-Bez. Yiegniß, 

am Austritt des Jaden aus dem Niejengebirge, an 


| der Nebenlinie Hirichberg : Grüntbal der Preuß. 


Staatsbabnen, bat (1900) 3268 E., darunter 663 
Katbolifen, Boit, Telegrapb, Moltkedenlmal; ſechs 
Holzitofffabriten, Fabriten für Spiegel, Kryſtall— 
und andere Ölaswaren und Bapier, jowie Drechs— 
lereien. P. iſt Sommerfriihe. Ju P. gebören die 
Kolonien Hartenberg, Heidelberg und Kiejewald. 
Auf der Wilbelmsböbe ftebt der ruf. Kaiſerpavillon 
(20 m hoch) von der Wiener Weltausitellung 1873. 
— 2) Städtifch:Betersporf und Anteilvon 


‚ Welczef, früber Dörfer im Kreis Toit-Gleiwik des 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, feit 1897 zu Gleiwiß ge— 


börig. — 3) Ort auf Fehmarn (f. d.). ö 
Peterſen, Eugen Ad. Herm., Altertumsforicber, 


‘geb. 16. Aug. 1836 zu Heiligenbafen in Holitein, 


itudierte in Kiel und Bonn klaſſiſche Philologie und 
Archäologie, lebte 1859—61 in Italien, 1861—62 
in Hamburg und Yondon und habilitierte fi darauf 
an der UIniverfität Erlangen. 1864 wurde er Gym— 
naliallebrer in Hujum, 1869 Oberlebrer in Plön, 
1873 Univerjitätäprofefjor in Dorpat, 1879 in 
Prag, 1886 Gumnajialoberlebrer in Berlin, über: 
nabm jedob in demielben Jahre das erite Sekre— 
tariat des kaiſerlich deutiben Archäologiſchen In: 
ftituts in Atben, 1887 dasjelbe Amt in Nom. 
veröffentlichte: «Theophrasti Characteress (Lpz. 
1859), «Kritiiche Bemerkungen zur älteiten Geſchichte 
der griech. Kunſt» (Plön 1871), «Die Kunft des 
Pbeidias» (Berl. 1873), «Reiſen in Lylien, Milyas 
und Kibvratis» (mit F. von Luſchan, Wien 1889), 
«Städte Bampbpliens und Pifidiens», unter Mit: 
wirkung von G. Niemann und E. B. ba. von Karl 
Grafen Lanckoronſti (2 Bode., ebd. 1890— 92), «Die 
Marcusjäule auf Piazza Colonna in Nom» (mit 
von Domaſzewſti und Galderini, Münd. 1897), 
«Mom alten Rom» (Lpz. 1898). 
— Hans von, Marinemaler, ſ. Bd. 17. 
eterjen, Marie, Schriftitellerin, geboren in 
Frankfurt a. D., geit. dajelbit 30. Juni 1859; fie 
\chrieb die beiden in zablreihen Auflagen verbrei= 
teten (auch in Reclams «llniverjalbibliotbel» aufge— 


| nommenen) zartjinnigen Märchendichtungen «Brin= 


zeſſin lie» (1850) und «Die \rrlichter» (1854). 
eterfenfcher Wiefenbau, ij. Bewällerung, 


| — und Wieſen. 


Vetersfiſch, ſ. Sonnenfiſch. 

Peterégroſchen, ſ. Peterspfennig. * 

Vetershagen an der Weſer, Stadt im 
preuß. Reg.:Bez. und Kreis Minden, an der Eins 
mündung der Liper in die Wefer und an der Klein— 
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Peterfilie — Peterwardein 


hahn Minden:Uchte, Sit eines Amtsgerichts (Land: 
geribt Bielefeld), bat (1900) 2063 E., darunter 62 
atboliten und 61 Israeliten, evang. Lehrerſemi⸗ 
nar (mit Bräparandenanitalt) und Taubjtummen: 
anftalt in dem 1316 von Bijchof Gottfried erbauten 
ebemaligen Reſidenzſchloß der Biſchoſe von Min: 
den; Tabak: und Cigarrenfabrifen, Dampfziegelei. 

Beterfilie (Petroselinum sativum Sw.), eine zur 
jamilie der Umbelliferen gebörige Pflanze, die in 
den Gebirgägegenden des ſüdöſtl. Europa mild, 
durch langjahrige Kultur fait über die ganze Erde 
verbreitet iſt. Die Früchte ebenjo wie das Kraut 
und die Wurzel waren früber Offsinell; auch jest 
wird Die B. noch ala Hausmittel, inöbejondere zum 
Harmtreiben, vielfach benußt. en bat dreifach ae: 
federte Blätter mit feilförmig verihmälerten, drei: 
lappigen, oben glänzenden Plättben. Bon ihren 
Sartenformen werden außer der gemeinen Art jelbft 
am häufigsten kultiviert: die Krauspeterfilie, 
tie weniger leicht in den Samenftengel ſchießt und 
nicht mit dem giftigen Gartenicierling (Hundspeter: 
ülie)verwechielt werden fann, und die Roospeter⸗ 
'ilie mit noc feiner gelrauften Blättern. Die kraus⸗ 
Hätterigen Sorten werden auch zur Verzierung an: 
xrichteter Speifen benugt. Man jät die P. im Herbit 
fir den Frübjabrsbedarf, im April für die Sommer: 
monate und im Juli für den Herbit, immer in flache 
Allen, Die 15 cm voneinander entfernt gezogen wer: 
den. Die beite Weiſe aber, fib P. für den Winter 
u fihern, tft Die Benußung eines ſog. Beterjilien: 
topfes, eines vafenartigen Thongefäßes mit regel: 
mäßig verteilten Löchern in der Wand. Indem 
man diejes Gefäß nah und nad mit Erde füllt, 
leat man die Wurzeln der P. dergeitalt ein, daß fie 
mit dem Wurzelbalje dicht vor den Öffnungen zu 
liegen fommen. In der Küche oder in einer fühlen 
Stube an einem bellen Plage aufgeitellt und von 
Zeit zu Zeit von oben begojjen und öfter gedreht, 
bededt ſich das Gefäß binnen kurzem mit dichtem 
Grün, das jib monatelang immer wieder eriekt. 
Die P. ee eine Barietät mit möbrenartiger (j. Tafel: 
Semüje LI, ig. 9) und eine andere mit rundlicher 
Wurzel, die ein vortrefilibes Gemüfe giebt, die 
Beterfilienmwurzel. Dan jät fie im Frübjabr 
möglichit zeitig in fetten, etwas frijchen Boden in 
Reihen und verdünnt die Bilanzen in denjelben auf 
einen Abjtand von 0 cm. Die Wurzeln werden im 
Ottober geboben und im Keller in Sand einge: 
Ihlagen. Die P. trägt im zweiten Jahre Samen, 
ll man von diejem ernten, jo muß man die Stöde 
aus der Herbitiaat während des Sommers ungenutt 

Beterfilienfampfer, j. Apiol. laſſen. 

BPeterekirche (in Rom), ſ. Vatikan und Tafel: 

rei j. Dintel. [Rom I, Fig. 5. 

eterefraut, j. Scabiosa. 

Beteröpfeunig (engl. Peter-pence; lat. dena- 
rius Petri) over Betersgrojchen, die Abgabe, die 
England feit dem 8. Jahrh. an ven Papſt entrichtete. 
Der angeliähj. Konig Ina von Weiler joll jie 725 
dem Papit zu dem Zwed zugeftanden haben, daß 
m Rom davon eine Schule für engl. Geiitlihe und 
die Kirben und Grabmäler Betri und Bauli unter: 
balten würden. Sie wurde durch Einſammlung eines 
Sennv von jedem Haufe alljährlih am Peterstage 
29. Juni) aufgebracht und überitieg im 13. Jahrh. 
bebeutend das Geldeinfommen der Könige von 
England. Schon Epuard Ill. madıte 1365 den Ber: 
mh, den P. abzuſchaffen, doc gelang dies erjt 
Deinrih VII. durch die Akte von 1532. Nach dem 
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Borgange Englands wurde der P. ſeit vem 11. Su: 
auc in Dänemark und Polen, feit dem 12, Jahrh. 
auch in Schweden, ge und Island bezahlt; 
dagegen gelang e3 den Bemühungen der Päpite 
nicht, ihn in Breußen, Frankreich und Spanien ein: 
zuführen. — Mit dem alten P. bat nur ven Namen 
gemein der neue P., der jeit 1859 in allen kath. Län: 
dern als freiwillige Gabe zur Unterjtüßung des Bap- 
ſtes befonders durch den klerilalen Journaliſten Mar: 
gotti eingeführt wurde. Dem Tejtament Bius’ IX. 
zufolge ijt der PB. Eigentum des Heiligen Stuhls 
und dem jeweiligen Papſte verfügbar. Auch unter 
Leo XIII. läuft ver P. reichlichein (1901: 1810000 M. 
[Deutihland: 176400 M.]). — Val. Spittler, Bon 
der ehemaligen Zinsbarfeit der nordifchen ‚Reihe an 
den päpftl. Stuhl (Hannov. 1797); Wolter, Das 
lirchliche Finanzweſen der Bäpite (Nördl. 1878). 
Petersſee, Santt, j. Santt ee 
Beterffen, Gilif, norweg. Maler, geb. 4. Sept. 
1852 in Kriſtiania, ftudierte zuerft in jeiner Vater: 
ſtadt unter C. F. Edersberg, jpäter in Karlsruhe 
unter Niefitabl und in Münden unter Diez (1874 
— 78) und bielt ſich fpäter in Nom und Paris auf. 
1876 malte er das Bild: Ebrijtian II. das Todes: 
urteil des gefangenen Torben unterzeichnend 
(Mujeum zu Breslau). Mehrere Altarbilder: Die 
Kreuzigung (in der Johanniskirche zu Kriftiania), 
Chriftus in Emmaus (in der Domkirche zu Kriftian: 
fand), zeigen ihn ala ber religiöjen Maler. 
Genrebilver find: Siefta (Muſeum in Kriftiania), 
Nocturne (Mufeum in Stodbolm). Auc bat er treff: 
lihe Bildniſſe ſowie Landſchaften (unter anderm 
Sommernacht in Norwegen, in der Pinakothek zu 
Müncen) geſchaffen. 

eteröltab, Pflanzenart, ſ. Solidago. 

eteröthal, Dorf und Haveort im Bezirksamt 
Oberkirch des bad, Kreiſes Offenburg, an ver Rench, 
im Schwarzwald, bat (1900) 1725 meiſt fatb. €, 
Boit, Zelegtaph: Harz:, Bey: und Kienrußfabriten, 
Sägemühlen, Yabrifation von Kirſchwaſſer und 
Holzbandel. P. wird zu den Kniebisbädern (j. Knie: 
bis) gerechnet. 
Peterswaldau, Dorf im Kreis Reihenbad des 
preuß.Reg.:Bez. Breslau, an der Kleinbahn Reichen: 
bach-Mitlelſteine, ziebt ſich in einer Gebirgsſchlucht 
am Oftabbang des Eulengebirges 7 km weit bin, bat 
(1900) 6904 E. darunter 1656 Katboliten, Bojtamt 
zweiter Klaſſe, Schloß des Fürsten zu Stolberg: Wer: 
nigerode, dem die Fideitommißberridbaft P. gebört, 
evang. Kirche (1875), kath. Kirche, Diakoniſſenanſtalt, 
Joſephhoſpital; Baummwollipinnereien, Baummoll: 
waren:, Cigarren: und Stärtefabriten, Färbereien, 
Zeugdrudereien, Mahl: und Schneidemüblen. 
Peterwardein, ungar. Pötervärad, fönigl. 
Freiſtadt im Komitat Syrmien (Szerem) in Kroa— 
tien und Slawonien, früber Hauptort des ebemalinen 
gleihnamigen kroat.: jlawon. Militärgrenzpijtrilts, 
eine der ſtärkſten Feſtungen der öjterr. Monarchie, 
am rechten Ufer der Donau auf einer Halbinjel, 
durch eine Donauſchiff- und eine Eijenbabnbrüde 
mit dem — Neuſatz verbunden, an 
der Linie Budapeſt-Semlin der Ungar. Staats: 
babnen, Station der Donaudampfer, iſt Sit der 
14. Anfanteriebrigade und einer- Gentedireltion, 
bat (1900) 5019 meijt froat.:jerb. E., in Garnijon 
3 Bataillone des 70. Infanterieregiments und das 
3. ungar. Feltungsartilleriebataillon, vier kath. 
Kirchen, darunter die Franziskanerkirche, ein Mili: 


täripital und Zeugbaus. Die obere Feitung, auf 
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einem Serpentinfelien, die mit einem Hornwerke in 
Verbindung ftebt, iſt ein alter Bau. Am Fuße des 
Berges liegt die untere Feſtung, die eigentliche 
Stadt. Beide Feitungen zufammen können gegen 
10000 Dann aufnebmen. P. jtebt an der Stelle 
des röm. Acumincum, — Die Feſtung wurde 1688 
von den Kaijerlichen ‚geiprengt und bald nacber 
die Stadt dur die Türken niedergebrannt. Im 
Frieden zu Bafjarowis vom 21. Juli 1718 verblieb 
fie dem Kaiſer, nachdem bier Prinz Eugen 5. Aug. 
1716 einen Sieg über den Großmefir Alı re 
batte. Im Revolutionskriege von den ungar. Inſur⸗ 
genten beſetzt, ergab fich die Fejtung 6. Sept. 1849 
an die kaiſerl. Belagerungsarmee. 
eti, Scheidemünze in Kambodica, ſ. Dong. 
etie, früher Name der Stadt Hermofillo (j. d.). 
etilia Bolicaftro, ital. Stadt, ſ. Volicaftro. 
etillieren (frz., ſpr. -tiji-), frachen, kniſtern; 
ſchaumen, perlen. 

Petinet (frj., ipr. -neb), ein fpigenäbnliches Ge: 
webe aus Seide oder Baummolle zu Schleiern, Ball: 
Hleidern u. |. w., aus einer nad der Längsrichtung 
des Stucks verlaufenden Fadenreibe und zwei jchräg 
dagegen geitellten, mit den Kettenfäden verzwirnten 
—— gebildet, wonach ſechsſeitige Zellen ent⸗ 
teben. Jekt wird P. meiſt unter dem Namen Tüll 
. d.) geführt. — P. (Petinetglas) iſt auch eine 
Art Milleflori (ſ. d.). 

Petiölus (lat.), Wlattitiel; petiolätus, mit 
einem Blattitiel verjeben. 

Petion (pr. -ong), m... eigentlib Sabes, 
Präfident von Haiti, geb. 2. April 1770 in Port: 
au: Prince, ein Mulatte 
General Rigaud gegen Touffaint P’Ouverture und 
ſchiffte fih 1800 nad Frankreich ein. Hierauf ſchloß 
er fih der Erpedition des Generald Yeclerc ala 
Oberſt an, empörte jich jedoch 1802 gegen die Fran: 
zojen, nabm 1803 Port:au: Prince und wurde Gou— 
verneur des ſüdl. Teils der Inſel. Bei Trennung 
der Iniel in eine Mulattenrepublif und einen Neger: 
jtaat warb P. 1808 Präfident der eritern. 1815 
wurde er wiedergewählt und zwar auf Lebenszeit 
mit der Befugnis, feinen Nachfolger zu ernennen. 
P. gab der Republik 1816 eine freilinnige Ber: 
fafjung. Er ftarb 29. März 1818. — Bol. Et. Remy, 
P. et Haiti (5 Bde., Bar. 1853—58). 

Petion de Villeneuve (ipr. -Ing dE wilnöhm), 
Yeröme, franz. Revolutionsmann, geb. 3. Yan. 1756 
zu Ehartres, war Advolat dafelbit, als die General: 
jtände berufen wurden, und lfam als Deputierter 
des dritten Standes nah Berfailles, wo er fich 
bald durd feine Oppofition gegen Mirabeau und 
dur die rüdjichtslofen Angriffe auf die Königin be: 
mertbar machte. Am Dez. 1790 wurde er zum Bräfi: 
denten der Nationalverjammlung gemäblt und Juni 
1791 zum Präfidenten des Pariſer Kriminaltribu: 
nals ernannt und mit der ——— der auf der 
Flucht ergriffenen konigl. Familie beauftragt, wobei 
er ſich durch ſeine Brutalität hervorthat. Am 
16. Nov. 1791 ward er Maire von Paris; ſein 
Gegenkandidat war der vom Hof unterſtützte Ya- 
fapette. Immer mit den Radikalen gebend, ließ er 
dem Proletariat von Baris die Wege frei, auf denen 
es durch die Revolution vom 20. Juni und 10. Aug. 
1792 das Königtum ftürzte. In dem Konvent, 
dejlen eriter Bräfident er 20. Eept. 1792 wurde, 
bielt er fich zur Gironde, ftimmte im En m rozeß 
für den Appell ans Volk und den Tod ohne Aufſchub, 
ward nach Dumouriez' Verrat von Robespierre als 
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defien Mitverjhmworener beftig angegriffen, 31. Mai 
1793 projtribiert und 2. Juni gefangen. Es gelang 
ibm, in den Süden zu entlommen, wo er bis Juni 
1794 blieb. Dann aber aufgeipürt, irrte er mit einem 
Genoſſen umber; in der Gegend von Bordeaur, bei 
St. Cmilion, fand man bald darauf feine von 
Wölfen balb gefrefiene Leibe. Die «(Euvres de 
P.» erſchienen 1793 zu Baris in 4 Bänden. — Val. 
Dauban, Mömoires inédits de P. (Bar. 1866). 
Petiotifieren, ein von dem franz. Weinquts- 
befiger Petiot empfoblenes Verfahren zur Rot: 
weinbereitung. Es beſteht darin, dab die nah dem 
Abzuge des Moſtes zurüdbleibenden Trefter mit 
einer Zuderlöjung übergofien und von neuem zur 
zu gebracht werden. Durch den fich bildenden 
Altobol wird der in den Schalen verbliebene Farb- 
jtoff jomie andere Körper (Bouquet, Gerbitoff) ge: 
löft; es entitebt ein Heiner Nachwein, deſſen Ge: 
chmad durh Zuſatz einer geringen Menge von 
Weinfäure zu verbejiern ift. Billige Borbeaurweine 
werden durch vier: bis fünfmalige Aufgüſſe bergeftellt. 
Petit (frz., ipr. p’ti, «lein»), eine Buchdrucktype 
von 8 typogr. Punkten. Sie wird für Zeitungs: und 
Werkdruck jehr viel verwendet und zu den eigent- 
lichen Brotichriften (f. d.) gezählt. (S. Echriftarten.) 
Petit : Champagne (pr. p'ti jhangpännj), 
Mein, ſ. Bergerac, 
Betite Louifon (pr. p’tit luiföng), j. Guillotine. 
Petite: Pierre (ipr. p’tit piäbr), La, franz. 
Name von Lügelitein (f. d.). 
Petite Verole (fr;., jpr. p'tit weröll), . Boden. 
Petitgraindl (ipr. p’tigräng-), eine geringe 


fämpjfte feit 1798 unter | Sorte von Drangenicalenöl (f. d.). 


Betition (lat.), Bitte, insbefondere Bittgeſuch 
an Behörden, parlamentarische Körperſchaften oder 
den Landesherrn. Das Betitionsrect findet fich 
ſchon unter den früheſten Bewilligungen, welche z. B. 
engl. Könige auf Andrängen des Parlaments ihrem 
Volle machten. Wichtiger war dieſes Recht, ſofern 
es von Parlamenten, Ständetagen u. dgl. ausgeübt 
wurde, zumal wenn, wie dies in England und auch 
mehrfach in Deutſchland vorkam, ſolche P. oder 
Bitten mit Geldbewilligungen in Verbindung ge— 
fest und legtere von der Erfüllung der erſtern ab— 
bängig gemacht wurden. In den modernen Ver: 
fafjungen iſt das Recht der P. fait immer aus— 
drüdlid garantiert, oft mit dem Zufake, dab die 
Negierung auf B. des Landtags mwenigitens einen 
motivierten Beicheid geben müre. Außerdem iſt in 
der Regel den Untertbanen auch das Recht der 2. 
an die Yandesvertretung zugeiprocden, bauptiächlich 
um letere von dem Stande des öffentlichen Yebens 

u unterrichten. In der Regel dürfen ſolche B. nur 
Nehriftlich überfandt, nicht durch Deputationen oder 
perjönlih überbradt werden. Von diefem Rechte 
wird der großartigite Gebrauch in England gemacht, 
two dem VBarlament ſchon P. mit mebr ald 1 Mill. 
Unterichriften überreidht wurden. Der Braud er: 
beifcht, daß jede ſolche P. durch ein Barlamentsmits 
glied eingeführt werde. Solche von vielen unterzeich- 
neten P. nennt man Kollettivpetitionen; fie 
werden den Beamten bezüglich ihrer dienitlichen Ver: 
bältnifje bisweilen verboten. [borrers, 

Betitioners(ipr.pitiih'ners), engl. Bartei, ſ. Ab: 

Petition of right (engl., ſpr. pitiſch'n öf 
reit, d. i. Vittichrift um Heritellung des Rechts), 
die Beichwerbeichrift, melde das engl. Parlament 
im $. 1628 dem König Karl I. überreichte. Die: 
jelbe bezog ſich auf Nechtöverlegungen durd den 
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König und forderte eigentlih nur das, was in 
der Magna Charta (f. d.) und andern Statuten 
ibon verbürgt war. Das Parlament verlangte, 
dab niemand mehr gezwungen werben jollte, dem 
König Abgaben, Darlebne oder Geſchenke obne 
Bewilligung des Parlaments zu geben; daß nie: 
mand willtürlih, ohne Angabe der Urſache und 
mit Übertretung der geſeßlichen Formen verhaftet 
und gerichtet werden follte; daß niemand fortan 
durch Einquartierung von Soldaten oder Matrojen 
willfürlich erequiert und beläjtigt werden, daß die 
triegs rechtlichen Kommiffionen aufgehoben und nie: 
mals wieder in Anwendung gebracht werben joll: 
ten. Das Oberhaus juchte die Bittichrift anfangs 
zu bintertreiben, trat aber fpäter bei. Der König 
weigerte ſich lange, die Forderungen zu erfüllen, 
eribien jedoch, als er ſah, daß Ei der Unmille 
des Parlaments drobend gegen feinen Günftling, 
den Herzog von Budingbam, richtete, 7. Juni 1628 
periönlib im Oberhauſe und gewährte jämtliche 
Bunte. Dieje Haren Beitimmungen wurden jpäter 
durch die Habeas: Corpus: Alte (f. d.) und die De- 
elaration of rights (j. d.) vervolljtändigt. 

Betitiondredht, j. Petition. 

Petitio principli (lat., «Erjhleihung des 
Grundes»), ein logischer Febler im Beweiſe (1.d.), der 
darin beitebt, dab man eine Behauptung bemweifen 
will mit einem Saße, der felber erjt aus der Richtig: 
fait vieler Bebauptung erſchloſſen werden kann. 

etit Journal (jpr. p’ti ſchurnäll; «fleine 
Zeitung), Varijer Tageszeitung, im Beji einer 
Attiengeiellibaft, erjbeint in einer Auflage von 
über 1 Mill. Hauptredacteur iſt Marinoni. Das P.J. 
wurde 1863 begründet, ijt republifaniich und wegen 
feines billigen Preiſes zugleich die verbreitetite Zei: 
. der Welt. Schwindel, j. Epilepfie. 

etit mal (ir;., fpr. p'ti mall), der epileptiſche 

Betitorienflagen over petitoriiche Rechts— 
mittel iPetitorium), im Gegenfaß zu den poſſeſſo— 
riſchen Rechtsmitteln, bei denen nur die eigenmäch: 
tige Befigperänderung obne Rüdjicht auf das Recht 
zum Bejige erörtert und zunächſt der frühere Beſitz⸗ 
fand miederbergeitellt wird, ſolche Nechtömittel, bei 
deren Berbandlung eine jolhe Beſchränkung des 
Streitmaterials nicht ftattfindet, jondern auch das 
Recht zum Bejige zur Erörterung gelangt, 3. B. 
Bürgerl. Geſetzb. $. 985 gegenüber $. 861. 

Betit-SOuevilly, Le, (pr. p’ti löwijib) Vorort 
von Rouen im franz. Depart. Seine: Infsrieure, 
Kanton Grand: Couronne, lint3 von der Seine, an 
der Linie Elbeuf: Rouen der Franz. Weftbabn, bat 
1901) 13885, ald Gemeinde 13948 E., Spital; 
Schub macherei, chem. Fabrik, Leinen: und Baum: 
wollipinnerei und Fabrilation von Stärle und Seife. 
— Unterbalb B. Le Grand-Quevilly mit (1901) 
1685, als Gemeinde 2048 E.; Leimfabrifation, 
Baummollipinnerei und Weberei. 

Petits-maitres (jr;., jpr. p’ti mäbtr, «Herr: 
ben»), während der Zeit der Fronde (1648 —53) 
eine Partei, an deren Spiße der große Condé, 
deiien Bruder Conti und der Herzog von Longue: 

ville ftanden, die die Herren (maitres) des Staates 
kein wollten. Später wurde petit-maitre joviel wie 
Etuber; auch joviel wie Kleinmeifter (j. d.). 

. Petit tournois (ipr. p’ti turndä), kleine 
fran;. Silbermünze, 1310 unter Philipp dem Schö⸗ 
nen zuerſt geichlagen und dem Gros tournois (j. d.) 
un Geycäge gleih. Es gab *s:, "a: und '/,; «Tour: 
nos im Werte von 15, 10 und 5 Sous. 


Petitum (lat.), Gejuch, namentlich das in einer 
Eingabe an eine Behörde geftellte Geiuch. 

Petiveria, Gattung der nah ihr benannten 
Pflanzenfamilie, die den Cbenopodiaceen nabe ver: 
wandt ijt, in den Tropen heimiſche Halbjträucher. 
Die Wurzel der im tropiichen Amerika vorfommen: 
den, nad Knoblauch riechenden P. alliacea L. 
(Rnoblaudbspetiverie) wird zu Abkochungen 
verwendet, die eine ſchweiß⸗ und barntreibende Wir: 
fung baben und auch genen Hpiterie und gelbes 
Fieber empfohlen werden. Die Negerinnen benutzen 
das Detott ald Abortivmittel. 

Petöfi, Alerander, ungar. Dichter, geb. 31. De;. 
1822 in Kis-Köros im Peſter Komitat ald Sobn des 
evang. Fleiſchhauers Stefan Betrovics, bejuchte 
an verſchiedenen Orten das Gymnaſium, vollendete 
aber jeine Studien nicht, jondern verbrachte feine 
wecjelvolle und ſtürmiſche Jugend teild als gemeiner 
Solvat,teild ald untergeorbnetesMitglied einer wan: 
dernden Schauipielertruppe, aber ſtets mit raſtloſem 
Eifer beitrebt, feine Bildung zu vertiefen und ſich eine 
tüchtige Kenntnis dermodernen Litteraturen anzueig: 
nen. Schon 1842 erichienen feine erjten Gedichte in 
Zeitſchriften (nod mit «Betrovicd» unterzeichnet), 
1844 die erfte Sammlung, diefofortaußerordentlichen 
Beifall fand. Nun folgten raſch zahlreiche lyriſche 
Gedichte und Gedichtiammlungen, gleichzeitig das 
fomijche Heldengedicht «A helyseg kalapäcsa» («Der 
Hammer des Dorfes», 1844), dad Märchenepos 
«Jänos vitez» («Held Janosd», 1845; deutich von J. 
Schnitzer, 2p3.1878), ver Roman «A höher kötele» 
(«Der Strid des Henkerö», 1846; deutih Halle 
1852; auch in Neclams « Univerjalbibliothet»), das 
Drama «Tigris és hiena» («Tiger und Hpäne», 
1846) und einige jebr gelungene Dorfnovellen in 
der Zeitichrift «Eletköpek» («Lebensbilder»), die er 
mit M. Jokai berausgab. Auch überjegte er Shate: 
fpeares «Coriolan» (1848). Sein Roman und feine 
dramat. Verjuche find entſchieden verfeblt, dagegen 
ſchuf er auf dem Gebiete der Lyrik vollendete Dich— 
tungen. Im März 1848 trat P. an die Spike der 
Peſter Jugend, die durch die zmölfNationalforderun: 
5 den Sieg der Revolution berbeiführte. Sein 

edicht «Talpra, magyar!» («Nuf, Magvare!»), das 
erſte cenjurfreie Drudwert des Yandes, beſtimmte 
die Richtung diejer Bewegung, die er durch zündende 
Revolutionslieder jteigerte. Im ungar. jyreibeits: 
fampf kämpfte er unter Bem, deſſen Aojutant er 
war. Als folder fiel er wohl 31. Juli 1849 in 
dem Treffen bei Segesvär (Schäßburg), wenigitens 
wurde er bier zum lestenmal nejeben. 1877 tauchte 
das Gerücht auf, P. lebe noch ald Gefangener in 
Sibirien; die Nahforibungen der Regierung er: 
naben jedoch die Grundlofigkeit dieſer Anſicht. Sein 
Standbild (von Adolf Huſzär) wurde 15. DE. 1882 
auf dem Betöfiplas in Budapeit enthüllt. 

. It der genialjte und eigenartigite ungar. Ly— 
riter; deshalb wurden feine Lieder echte Volkslieder 
und fanden zablreiche, aber meiſt nicht ſehr glüdliche 
Nahabmer. P.s jämtliche Gedichte erichienen 1874 
u. d. in einer illuftrierten Pracht:, jpäter auch in 
einer billigen Vollsausgabe. Eine tritiiche Ausgabe 
feiner ſämtlichen Werte gab Adolf Haras beraus 
(6 Bde., Budapeſt 1896). Deutſche Überfegungen 
lieferten Adolf Dur (Wien 1846), Kertbeny in meb: 
rern Sammlungen, M. Hartmann und F. Szarvady 
(Darmit. 1851), Opik (2 Bde, , Beit 1864; 2, Aufl. 
1867), Sugo Melsl (Lpz. 1871; 2. Aufl., Münd, 
1883), 2. Neugebauer (pz. 1878; 2. Aufl. 1884), 


2* 


20 


2, Aigner (2 Bde., VBudapeft 1880— 82), A. Te: 
niers (Halle 1887), Melas (2 Bve., Hermannftadt 
1891), Sponer (Yp3. 1895) N Goldſchmidt und 
Kohut in Reclams «Univerfal ibliotbet». — B.3 
Leben ſchrieben (in ungar. Sprade) K. Bilaby ( f 
1864) und Aler. Butfovics (Preßb. 1883). — Val. 
auch F. Bubenik, Alerander B. (Wien 1882) und 
Aler. Siicher, P.s Leben und Werte (Lpz. 1889). 

Petra (gcb., d. i. Fels; aramäiſch Regem), vie 
alte, jest in Ruinen liegende Hauptitadt der Naba: 
täer, mitten in dem wüſten Beträtichen Arabien, 
öftlih von der Bodenjentung Wadi el:Arabab, in 
einem von den fteilen Elippigen Felsmaſſen des Ge: 
birges Seir (jebt Dſchebel Schera) umjcloffenen 
Kefel gelegen, war lange als Sinotenpunft der 
Rerapanenfafe zwijchen Syrien und Arabien von 
Bedeutung. Seit Pompejus ftand e8 unter röm. 
DOberbobeit und wurde unter — 105 von A. 
Cornelius Palma eingenommen. Noch bis in das 
6. Jahrh. iſt B. als Biſchofsſiß erwähnt, verſchwand 
aber jeit der Eroberung durch die Araber aus der 
Geſchichte und blieb vergeſſen, bis e8 von Burchardt 
1812 wieder entdedt und ſeitdem vielfach beichrieben 
wurde. Die Ruinenftätte, nah einem Bade jekt 
Wadi Muja (Mojestbal) genannt, weiit außer 
einer Menge zerjtreuter Trümmer aud noch leidlich 
erbaltene Prachtbauten aus dem 2. bis 4. Yabrb. 
auf, die fich faſt jämtlih an Felsmaſſen anlebnen. 
Die Feldwände ringsum find von unten bis oben 
F Grabftätten ausgearbeitet. An der Ditjeite zeigt 
id) ein ganz in den Fels gebauenes Theater von 36 m 
Durchmeſſer mit 33 Sikreiben und über den oberiten 
der Site noch ein Stodwerk Felskammern. Das 
ftattlichfte Prachtgebäude ift das jog. Chaznet Firaun 
(Pharaos Schaplammer), faſt noch ganz erhalten 
und völlig aus der Felswand berausgearbeitet. — 

l. Leon de Yaborde, Voyage dans l’Arabie Pötr&e 
(Bar. 1880—33); Palmer, The desert of the 
Exodus (2 Bde., Cambr. 1871; deutich als Der 
Schauplak der 40jährigen Wüftenwanderung 8: 
raels, Gotba 1876); Bisconti, Diario di un viaggio 
in Arabia Petrea (Rom 1872); Herzog von Luynes, 
Voyage d’exploration à la mer Morte, à Pétrée et 
sur la rive gauche du Jourdain (2 Bde. mit Atlas, 
Bar. 1875); Bubl, Geſchichte der Edomiter Lpz. 1893). 

Petra, alter Ort an der Stelle von Batum (f. d.). 

Peträiſches Arabien, die beutige Sinatbalb: 
injel mit dem angrenzenden Teil des norbweitl. 
Arabien, nad) der Stadt Petra (ij. d.) benannt. 

Petralia, zwei unweit voneinander liegende 
Städte im Kreis Gefalü der ital. Brovinz Palermo 
auf Eicilien, am Suüdoſtfuße des Gebirgsitods Le 
Madonie (1975 m) und im Quellgebiet des fünl. 
Imera oder Salfo, in Schöner, frucdhtbarer Gebirge: 
gegend. Die obere Stadt (P. joprana) bat (1901) 
als Gemeinde 7691 E., die untere (P. jottana) als 
Gemeinde 10188 €, 

Betralit, Sprengmittel, das zu den Donamiten 
(1.d.), fpeciell zu denNlobelitengebört. Es beftebt aus 
Nitroglucerin, Salpeter, Gelluloje und Holztoble. 

Petrarca, Francesco, ital. Dichter und Gelebr: 
ter, aus einer florentin. Familie, geb. 20. Juli 1304 
zu Arezzo, wo feine Eltern in der Verbannung leb: 
ten. 1305 fiedelte die Familie nad Ancifa über, 
dann nah Piſa und 1312 nad Avignon. Zur Er: 
werbung der erften Kenntniſſe weilte B. vier Jabre 
in Carpentras und ſtudierte dann vier Jahre die 
Rechte in Montpellier und Bologna. Nah dem 
Tode des Baterd wendete er fih den Hafjischen 
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Studien zu, lehrte 1326 nad Avignon zurüd und 
trat in den geiftliben Stand, empfing aber nur die 
niedern Weiben. 1330 trat er in den Tienft des Kar: 
dinals Giovanni Colonna, machte 1333 eine Reife 
durd Nordfrantreich, die Niederlande und Deutich: 
land und fam 1337 zum erftenmal nah Rom. S 
Auguft nah Avignon zurüdgelehrt, fuchte er eine 
ftille ländlihe Zuflucht in dem berühmt gewor: 
denen naben Vaucluſe. Am Dfterfeit 1341 wurde 
er auf dem Kapitol zu Rom feierlib als Dichter ge- 
frönt. Dann ging er nab Parma, 1342 nach 
Avignon, Ende 1343 nad Neapel ala Gejandter 
Glemens’ VI., dann wieder für zwei Jabre nach 
Parma und wechlelte noch wiederholt feinen Aufent: 
balt zwijchen Oberitalien und Avignon; 1353 aber 
verließ er diefe Stadt, lebte acht Jahre in Mailand 
bei den Visconti, die ihn 1360 als Gefandten an 
König Johann nad Paris ſchickten, fiedelte 1361 
nad Gadun, 1362 nad) Venedig über und lebte feit 
1368 abwechjelnd in Padua und dem nabe gel enen 
Dorfe Arqua, wo er 18. Juli 1374 ftarb. ine 
eit bewunderte ihn als größten,Genius. Fürften, 

ä — und Städte überbäuften ibn mit Ehren und 

‘ enken. Er war eine liebenswürdige Natur, von 
lebhaftem Sinn für die Freundicaft, aber kein ftarter 
Charalter, nicht frei von Eitelfeit, leicht reizbar und 
tig, wenn man ihn angriff. Eine Statue P.s (von 

ont) befindet fich in Florenz, eine andere in Padua. 

P.s Bedeutung liegt zunächſt darin, dab er der 

e und bedeutendite Miedererweder des klaſſiſchen 
Altertums, Vorkämpfer und Träger des Humanis: 
mus ift. Er war der erite in derneuern Beit,derwieder 
das Beiipiel eines korrekten und eleganten lat. Stils 
gab. Unter feinen zahlreichen lat. Werten find die be- 
deutenditen: das Heldengedidht «Africa» (befte Aus: 
gabe von Gorradini in «Padova a Fr. P. il 18 luglio 
1874», Padua 1874), das Scipios Thaten verberr: 
licht; «Poemata minora» (3 Bde. Mail. 1829— 31), 
Gedichte, Ellogen, Epijteln und Epigramme um: 
fafiend; «De contemptu mundi» (1472), «De vita 
solitaria» (1472), «De vera sapientia» (1485), «De 
remediis utriusque fortunae» (1471), «De sui ip- 
sius et aliorum ignorantia» (1492), «De rebus me- 
morandis» (1485), «De viris illustribus» (gedrudt 
erit Bologna 1874 u. 1879, 2 Bde., von Razzolini) 
u. v. a. Die beite, obgleich febr feblerbafte Aus: 

abe der «Opera omnia» erſchien Bafel 1554. Be— 
ſonders wichtig ſind ſeine zahlreichen Briefe (beſte 
Ausgabe von ee 7 Bde., Flor. 1859—70, 
und von demielben italieniich mit Kommentar, 7 Bve., 
ebd. 1863— 70), die er von vornherein in der Abficht 
ſchrieb, fie der Nachwelt zu überliefern. 

Meit mehr Wert als alle lat. Schriften haben 
feine durch unübertroffene Formvollendung ausge: 
zeichneten ital. Gedichte («Rime» oder «Canzoniere», 
unzäbligemal gedruckt, erflärt und überfegt; kritiiche 
Ausgabe mit Kommentar von Scartayzini, Lpz. 
1883; neuelte von Mascetta, Lanciano 1896, und 
u Mail. 1896; deutich am beiten von Krigar, 
2. Aufl.,Hannov. 1866; die Sonette aud von K. för: 
fter in Neclams «Univerfalbibliotbef»), die, voll weis: 
cher, jchwermütiger Empfindung, feine Liebe zu 
Yaura (f. d.) und jeinen Schmerz über deren Tod be: 
fingen. Seine Liebe macht keine Fortichritte, das 
ziel feiner Wünfce ift ibm unerreihbar; nur in 

räumereien vermag er fih ibr zu naben, fich 
das Bild der Geliebten immer von neuem und 
mit allen Reizen der Natur auszumalen; das fünjte 
leriih vollendete Bild der Schönheit ift P.s eigent⸗ 
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liher Gegenftand. Aber nah dem Tode Lauras 
erbält feine Einbildungsfraft die Freiheit; er fann 
fie ſich gnädig und wiederliebend vorjtellen, wodurch 
gerade bier ihre Geftalt tiefere Leben erhält. We: 
niger Wert befisen die «Trionfi» (bg. von Appel, 
Halle 1901), eine allegorifsche Dichtung, die ſich offen: 
bar an Dantes Komödie anſchloß. — Nahezu er: 
ihöpiende Auskunft über die umfafjende Betrarca: 
Bibliograpbie und die zablreihen Biograpben giebt 
Fertazʒi, Bibliografia Petrarchesca (Bafjano 1877). 
Ks neuefter Zeit ift bervorzubeben: Bartoli, Fran- 
cesco P. (‚lor. 1884), unter den deutſchen Arbeiten: 
2, Geiger, arca det 1874) ; Voigt, Die Wieder: 
belebung des Haffiichen Altertums (2. Aufl., 2 Bde., 
ebd. 1850— 81); Körting, Pes Leben und Werte (Lpz. 
1878). Aſthetiſch-kritiſch ſind: De Sanctis, Saggio 
eritico sul P. (Neap. 1869); Zumbini, Studi sul P. 
(ebd. 1878 und Flor. 1895); Mezieres, Petrarque 
(Bar. 1896). — Val. noch Söderbjelm, B. in der 
deutiben Dicbtung (Helfingf. und Münd. 1886); 
vGrling und Münsk, Petrarque. Ses etudes d’art, 
son influence sur les artistes, ses portraits et ceux 
de Laure, l'illustration de ses &crits (Bar. 1902). 
—— Wurfmaſchine, ſ. Antwerk. 

trefakten (ach.:lat.), Betrefaftenfunde, 
i — ge a re und Paläontologie. 

Betri, Gmil, eljäjl. Rolititer, geb. 3. April 1852 
zu Buchsweiler (Untereljaß), jtudierte 1871— 74 in 
Heidelberg und Straßburg Jura, wurde 1874 Re: 
jerendar, 1878 Aijefjor und dann Rechtsanwalt in 
Straßburg. 1892 gab er die Anwaltichaft nl und 
nabm eine Etelle ald Direktor der Attiengefellichaft 
für Boden- und Kommunalfredit an. Seit 1884 war 
®. Mitglied des ee Vrerimage ee in Elſaß⸗ 
Lothringen, jeit 1885 2. des Bezirkätages des 
Untereltaß, feit 1886 des Yandesausihufles. 1887 
und 1890 wurde er für Straßburg in den Deutichen 
Reichstag gewählt, wo er ſich der nationalliberalen 
vartei —8 Er ſtellte ſich mit Entſchiedenheit 
auf den deutſch⸗ nationalen Standpunft. Im Juni 
1893 unterlag er ſeinem Gegenlandidaten Bebel; 
1898 wurde er zum Unterjtaatsjelretär und Vor: 
fand der Minijterialabteilung für Justiz und Kul— 
tus in Elſaß⸗Lothringen ernannt. 

Betri, Olaus, ſchwed. Reformator, geb. 6. Jan. 
1493 in Erebro (Brovinz Nerife), jtudierte in Upjala 
und ging 1516 erjt nad) Leipzig, dann nah Witten: 
berg, um unter Luther und Melanchthon jeine Stu: 
dien zu beenden. Als Magiiter kebrte er 1518 nad 
Schweden zurüd, befam eine Anftellung in Streng: 
nas und begann bier — reformatoriſche Ihätig: 
keit. Durch Vermitte wir. Ba Königs Guſtav I. 
wurde er 1524 Stabtjchreiber in Stodbolm, wirkte 
aber daneben als Prediger an der Stadtlirche. 1526 
begann P. feine litterar. Wirkjamleit mit_einem 
geiitliben Geſangbuche, dem erjten in een 
Sprache. 1526 — 31 gab er eine große Anzabl 
Schriften heraus, in denen er mit Überzeugung und 
Bärme die reform, Ideen vertrat. Much Ichrieb er 
eine ſchwediſche, bis 1520 reichende Chronik, abge: 
drudt in den «Scriptores rerum Suecicarum medii 
sei», Bo. 1 —— 1818), und ſeparat 1860, die 
tur originelle — und vorzügliche Sprache 
— iſt. Kurze Zeit (1531—33) war P. 
Kanzler des Königs, bei dem er jedoch 1539 völlig 
in Ungnade fiel. Er wurde zum Tode verurteilt, 
aber begnadigt. 1543 wurde er Pfarrer bei der 
Stadtlirche in Stodbolm und ftarb 19, April 1552. 
— Bal. Ehüd, Olaus P. (Stodh. 1893). 
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Sein Bruder Laurentius ®. foll 1499 geboren 
(en und aud in Wittenberg unter Luther ſtudiert 
aben. Man kennt von feinen Lebensumjtänden 
nicht3, bis er 1531 (er war damals Schulreltor in 
Upfala) zum Erzbiichof von Upjala erwählt wurde. 
Als folder ftarb er 26. Dft. 1573. Er bat die erite 
evang. Kirchenordnung Schwedens ausgearbeitet, 
die 1571 gedrudt, 1572 angenommen wurde und 
auch die ee Schuloronung Schwedens enthielt. — 
Bol. Weidling, Schwed. Gefhichte im Zeitalter der 
u Gotha 1882). 
etrie (ſpr. pibtri), William Mattbew Flin: 
ders, engl. rchaolog und Ügyptolog, geb. 3. Juni 
1853 in Charlton bei London, beichäftige fich ſeit 
1874 mit dem Studium und der Vermejjung der 
brit. Altertümer aus felt. Zeit und fchrieb «Induc- 
tive metrology» (Lond. 1873), «Stonehenge» (ebv. 
1878). Er ging 1880 zum Zwed einer neuen Unter: 
juchung der Pyramiden nach figupten, die er 1881 
und 1882 zu Ende führte, 1884 unternahm er im 
Auftrage der zur Erforſchung der —— t. Ruinen⸗ 
ſtätten gebildeten engl.samerif. Geſe haft Egypt 
Exploration Fund die Ausgrabung von Tanig, 
— ihm vorher noch auf einer Forſchungsreiſe 
die Entvedung_ der griech. Pflanzſtadt Naulratis 
eglückt war. Seit 1888 unternahm er auf eigene 
Hand Ausgrabungen in Ügypten, gast in der 
Landſchaft Fajum, fpäter In den Ruinen von El: 
Amarna und Koptos, in Tbeben, ſowie in Abydos, 
der Wiege des älteiten ägypt. Pharaonenhauſes. 
Die Forſchungen P.s zeichnen fi durch große Ge: 
nude und jharfe Beobachtung aus und find für 
die Geichichte der ägupt. Kleinkunft epochemachend. 
Seit 1892 iſt P. 3 der ÜUgyptologie am Uni- 
versity College in Xondon. Eine Überficht feiner 
Ausgrabungen gab er in dem für weitere Kreiſe 
bejtimmten Werte «Ten years’ digging in Egypt 
1881— 91» (Lond. 1893). Außerdem veröffentlichte 
er namentlich «Racial Portraits, 190 photographs 
from Egyptian monuments» (1887), «Two hiero- 
glyphic papyri from Tanis» (1889; mit Griffith), 
«Historical scarabs» (1889), «History of Egypt to 
the 16'% dynasty» (1894; 4. Aufl.1899; Fortſehung 
17. und 18, Dynaitie] 1896; 3. Aufl. 1899), «Tel 
l Amarna» (1894), «Egyptian tales» (1895), 
«Egyptian decorative art» (1895), «Six temples 
at 'Ihebes» (1897), «Syria and Egypt from the 
Tel El Amarna letters» (1898), «Religion and 
conscience in ancient Egypt» (1898), «Dendereh» 
(1900), «Diospolis» (1901), «Royal tombs of the 
first dynasty» (1900), «Royal tombs of the earliest 
dynasties» (1901). 
Petrifizieren (grdh.-lat.), verfteinern; Petri: 
filation, Berfteinerung. 

Betrifanal (Canale de Santi Betri), 
Meerenge zwiſchen Spanien und der Inſel Leon mit 
Cadiz (i. d.); am Südende desjelben Find Inſel und 
Eaftello de Santi Petri. 

Petrikau, ruji. Petrokow, poln. Piotrköw. 
N Gonvernement im ſüdweſtl. Teil von Ruſſiſch— 

olen, grenzt im S. an Galizien, im SW, an Breu: 
—** — im W. an das Gouvernement Ka— 
iſch, im N, an Warſchau, im O. an Radom und 
Kjelzy (ſ. Karte: Weſtrußland u. ſ. w., beim Artikel 
Rußland) und hat 12249,ı qkm mit 1409044 E., 
d.i.115 auf 1 qkm. Die Oberfläde iſt eben, im ©. 

ügelig, der Boden ai oder mit Lehm gemiſcht. 
auptfluſſe ind die Biliza an der Oft: und die Warthe 
an der Weſtgrenze. Die Mineralſchätze beſtehen aus 
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Steinfoblen, Eijen, Zint, Cement und Galmei. 
60 Bros. der Bodenfläde find mit Wald bededt. Die 
Bevölkerung beftebt aus Polen, Deutſchen, Juden und 
wenig Ruſſen. Romiſch⸗latholiſch find 1, giehiie- 
fatbolifch O,16, evangeliich 12, moſaiſcher Konfeſſion 
12 Proz. In induftrieller Beziebung nimmt B. den 
erjten Rang unter den poln. Provinzen ein. Gewon— 
nen werden jährlich gegen 250 Mill. Bud Steinkohle, 
1 Mil. Bud Eiſenerz, 2 Mill. Bud Gußeifen, berge: 
ſtellt 2 Mill. Bud Eijengeräte. Von den Produften 
(167 Mill. Rubel) der 1954 Fabriken entfallen 
auf Baummollfpinnerei 51, auf Wollipinnerei und 
:Meberei 36 Mill. Rubel. Hauptcentrum der Indu— 
ſtrie ift Lodz, dann folgen Zgerſch, Tomaſchow, Ba: 
bianizv. VBorbanden find 287 km Eiſenbahnen; fer: 
ner 3 Knaben-, 2 Mädchengumnafien, 1 Epecial: 
und 569 niedere und Clementaribulen. Das Gou: 
vernement, 1867 gebildet, zerfällt in 8 Kreife: P., 
Bendin, Brefiny, Ezenftohau, Last, Lodz, Nowo: 
radomäf und Rawa. — 2) Kreis im öftl. Teil des 
Gouvernements P. im Gebiet der Biliza, bat 2087, 
qkm, 154565 E.; Aderbau, Holzbearbeitung u. f. w. 
— 3) Hauptſtadt des Gouvernements und Kreiſes P., 
an der Strada und der Eiſenbahn Warſchau-Wien, 
bat (1897) 30824 €., 7 katb., 1 rufl., 1 evang. Kirche, 
4 Klöfter, ſchönes Rathaus, 1 Knaben:, 1 Mädchen: 
gymnaſium; wenig Induſtrie und Handel, 
Petri Kettenfeier, Betri Stublfeier, ſ. Be: 
trus (Apoitel). 
etrilla, Ort, |. Betrojenv. 
etrinifche Briefe, ſ. Betrus (Apoſtel). 
etrinja, jelbitändige Stadt im Komitat Agram 
in Kroatien und Slawonien, rechts an der Kulpa, 
Sitz eines Gerihtäbofs, hat (1900) 5379 meiſt kath. 
froat. E., in Garnijon das 31. Feldjägerbataillon, 
Schloß, Lebrerbildungsanftalt, Unterreal:, Obit: 
und Meinbaufchule; Seidenbau und Handel, be: 
jonders mit Hornvieh. 
etritis, Felswand, ſ. Arachova. 
etro:Alegaudromwäf, ruſſ. Feſtung im 
Amusdarja:-Bezirk (f. d.). 
Betro:Bei, |. Mauromichalis. 
etrobolen b), Steinwerfer, foviel wie 
Sitbobolen, eine Gattung von Wurfgeſchützen des 
Altertums. (S. Wurfmaſchinen.) 
Petrobrufiäner, Brujianer, bäretiiche Selte, 
Anbänger Peters de Bruys (Bruis, Brufius), 
eine3 Schwärmers des 12. Jahrh., der, aus der 
Provence ftammend, die äußere fichtbare Kirche ver: 
warf, da die wahre unfichtbare Kirche doch nur in 
den Herzen der Gläubigen zu fucben jei. Er eiferte 
mit yanatismus gegen Kindertaufe und Abendmahl, 
Meile und Eölibat, gegen äußern Kultus, der nur 
die wahre Gottesverebrung bindere, Almojen und 
aute Werke, bis er nad 20 Jahren (um 1124) dur 
den Vöbel verbrannt wurde. Seine Anhänger zogen 


in der Provence und Gascogne umber, zeritörten | 


Kirchen, verbrannten Reliquien und Grucifire, miß: 
bandelten die Prieſter und wollten fie zur Ehe 
zwingen, Nach Peters Tode jchloiien ſie ib an 
Heinrich (j. d.) von Laufanne an, bis es um 1150 
Bernbard von Glairpaur und einem un Legaten 
dur Überredung und Gewalt gelang, fie bis auf 
wenige Überrefte auszurotten. 

Petrocincla, ſ. Drojiel. 

Petrogäle, j. Hänguru. 

Petrograd, j. Petersburg (in Rußland). 

Petrogräphie (grch.), Yitbolognie, Ge: 
jteinsfunde, Gejteinslebre, die Mijjenichaft, 
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die ſich mit der Beichaffenbeit der Gefteine beſchäf— 
tigt. Die eigentlich petrogr. Unterfubungen er: 
ftreden ſich auf die Ermittelung der mineralifchen 
Zufammenfegung und Strultur jowie der chem. Kon: 
jtitution. Die neuere Zeit hat diefe Unterfuchungs: 
metboden fehr gefördert. Die mineralogiſche 
Unterfuchung ift einerfeits eine malroſtopiſche, 
andererjeit3 eine mikroſtopiſche. Die pbanero: 
meren Gejteine befisen jedoch ihre lryſtalliniſchen 
Glemente fajt nie um und um ausgebildet, mei: 
ſtens haben dieſe genenfeitig die Entwidlung ibrer 
Kryftallformen gebemmt ;die Spaltungsverbältnifie, 
— sverwachſungen, namentlich aber die phyſil. 
Beſchaffenheit, Härte, ſpecifiſches Gewicht, Farbe, 
Durchſichtigleit, Glanz, das Verhalten vor dem Lot⸗ 
robr fowie die dem. Eigenſchaften bieten fic bier zur 
Ermittelung der mineralijhen Natur der Gemeng: 
teile dar, die man in vielen Fällen aus dem Geftein 
zu ifolieren vermag. Um die bei einem Geftein 
von phaneromerem Habitus gleihwohl oft vor: 
bandenen milrojlopiid Heinen Gemengteile mine: 
ralogiſch nachzuweiſen, ift die milroſtopiſche Unter: 
uhung notwendig. Diefe, die feit dem Ende der 
echziger Jahre des 19. Jahrh. einen großen Auf: 
chwung genommen hat, unterfucht beſonders die 
mineralog. Zujammenfegung und Strultur der 
Irpptomeren, dem bloßen Auge dicht und homogen 
erſcheinenden Gefteine. Sie bedient ſich dazu der 
jog. Dünnicliffe (f. d.). Das Mitroftop zeiat die 
Umriſſe ver Mineraldurchſchnitte, die in ibrer Ver: 
bindung Schlüſſe auf die Kryſtallform geitatten, 
ferner die in gleicher Richtung zu verwertende Spalt: 
barfeit, fodann die Strultur der Mineralien, die 
Gegenwart gewifier bezeichnenden feſten oder flüf: 
jigen milrojlopiihen Einlagerungen. Zugleich aber 
aewährt das Milroffop au einen Einblid in die 
eigentlibe Struftur der Iryptymeren Gefteine, die 
mande Schlußfolgerungen auf genetiichem Gebiet 
—— Es zeigt ſich bier oft ein Detail von Ber: 
bältnijjen, das makroſtopiſch überhaupt nicht feines: 
leihen bat; jo kann auch in vielen Fällen Auf: 
lu darüber erlangt werden, welche primären Ge: 
mengteile eines Geſteins früber, welche erit jpäter 
zur Ausiheidung oder —— gelommen ſind. 
Nimmt man die milroſlopiſche Unterſuchung im 
polariſierten Licht vor, ſo gelangen die optiſchen 
Eigentümlichkeiten der einzelnen Gemengteile zur 
Wahrnehmung; es können auf diefem Wege eine 
Menge der wichtigiten Anbaltspunfte für die Er: 
fennung der zufammenjetenden Mineralien, aud 
der Milroftrultur, gewonnen werben. 
Auch die chemiſche Unterfuchung der Gefteine iſt 
eine malrohemijche und eine mikrochemiſche. 
Die eritere ijt die gewöhnliche quantitative chem. 
Analyje des Gejteins, die unternommen wird, fo: 
wohl um überhaupt feine hem. Baufczufammen: 
jegungfennen u lernen, ala auch um auf Grund diejer 
ı allerband Schlüfje bezüglich der mineralifchen Natur 
der Gemengteile zu ziehen, ſodann bisweilen auch, 
um im Vergleich mit andern für ein Geſteinsvor— 
| fommnis die etwaige chem. Veränderung, die es int 
' Laufe der Zeit erlitten bat, die eingetretene Zu: 
fuhr und Abfuhr von Stoffen feſtzuſtellen. Der 
| Unterfchied zwifchen der malrochem. und milrochem. 
| Unterfuchung beftebt bloß darin, daß es bei der 
| Tektern, felbitverftänplich in ihrer Ausdehnung be: 
| ichränttern, das bewafinete Auge ift, das die zu 


prüfenden Objelte und die daran * enden Ver⸗ 
a Becher: 





änderungen erlennt, Die Probierrd 
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aläfer, Kolben, Abvampfichalen werben bier durch 
den gläjernen Übjeltträger, ein Heines Uhrglas oder 
einen Heinen Glastrog, erießt. Loslichkeits verhält⸗ 
nifie, Entwidlung von Gaſen, Bildung von Kieſel⸗ 
jäuregallerte,, —2 aber die Entſtehung von 
niltoſtopiſchen Erpftallifterten Produlten der Real: 
tion lönnen wahrgenommen und zur Erkennung der 
Ratur des Minerals, an dem diejelbe erfolgt, ver- 
mertet werden. — Bol. bierüber Hausbofer, Milro: 
ilopiibe Reaktionen (Braunſchw. 1885); Klement 
und Renard, Reactions microchimiques à cristaux 
Arüfl. 1886); Behrens, Anleitung zur milrochem. 
Analyie (Hamb. und Lpz. 1895). 

Von erbeblibem Nutzen find nod die Tren: 
nungsmetboden, durch die e3 gelingt, eine oder 
mehrere Mineralarten eines gemengten Geſteins 
von den andern abzujondern, um dieje ifolierten 
Gemengteile für ſich einer chem. Analyje zu unter: 
werien. Diefe Trennung jelbjt wird hauptſächlich 
entweder auf chem i ſchem oder auf mechaniſchem 
Bege vorgenommen. Im _erftern Fall unterwirft 
mar das jeingepulverte Geſtein der Cinwirtung e⸗ 
ügneter Säuren, die gewiſſe Gemengteile aufloſen 
oderzerjegen,andereunangegriffen zurüdlafjen; oder 
man ſchreitet nacdyeinander zur Anwendung immer 
färterer Säuren, wovon die eine diefen, die andere 
jenen Gemengteil wegſchafft, und hat dann in ber 
Auerwaflerftofffäure ein Mittel, durch das die mei- 
fen gejteinsbildenden Mineralien, Feldſpate, Glim: 
mer, Hornblende, Augite u. ſ. w., jelbjt der Quarz, 
aus dem Gejteinöpulver zum Verſchwinden gebracht, 
und gewiſſe, gerade durch ihre Natur oder Berbrei: 
tung ſeht bemerkenswerten Gemengteile, wie Tur: 
malın, Kutil, Zirkon, Andalufit, Staurolith, übrig: 
gelafien werden. Dieje Rüdjtände werden dann be: 
vonberer Unterfuchung unterworfen. Bei der mechan. 
Tenuung bedient man fich einer chemiſch wirkunge⸗ 
Iofen Hlüffigkeit von außergewöhnlich hohem ſpeci⸗ 
Riem Gewicht, um die Gemengteile nad) ihrer ver: 
diedenen Schwere gejondert ſich darin abſetzen zu 
lafien,namentlich der ſog. Thouletſchen Loſung, 
einer wãſſerigen Loſung von Quedjilberjodid in Jod⸗ 
talium, mit einem jpec. Gewicht um 3, oder der jog. 
Kleinihen Löjung, des Baryumfalzes oder Kad: 
mumjaljes der Boromwolitamfäure, mit einem jpec. 
Gewicht über 3, des Metbylenjodids (jpec. Gewicht 
35) oder auch des Thallium-Silbernitrats, welches 

75° fhmilzt und dann ein jpec. Gewicht von 
ma 5 bat; durch Zuſatz von Waſſer, bei Metbylen: 
id von Benzol, kann eine ſolche Löfung leichter 
gemacht und jo auch das ſpecifiſche Gewicht der in 
der lonzentrierten Löjung nit unterfintenden Ge: 
mengteile für fich bejtimmt werden. Außerdem wird 
aus dur die Einwirkung eines —— Elektro⸗ 
Magneten eine Trennung der eiſenhaltigen von den 
Fenſteien Gemengteilen, 3. B. des Augits und 

agnetits von den Feldſpaten, in dem Gejteins: 
zulder erzielt. Alle dieje Trennungsprodufte, die bei 
ergfältigem Berfabren jehr rein gewonnen werden, 

d dann Gegenjtand weiterer quantitativer chem, 
Anciyjen oder milroſtopiſcher Unterfuchungen. 

zie erweiterte Aufgabe der B. bejtebt aber nicht 
ax darın, jo das Material der Gefteine lennen zu 
lemıen, fondern auch die Veränderungen, die es im 
Lauf der Zeit erlitten bat und die dabei mitwirken: 

den Utſachen zu unterfuchen, die Lagerungsformen 
un Verbandverhaltniſſe, unter denen ſich die Ge: 
Rene darbieten, die geolog. Rolle, welche fie ſpielen, 

die gegenjeitigen Beziehungen der einzelnen 


Gefteine untereinander zu erforſchen, endlich auf 
Grund aller diefer Refultate ihre jpecielle Bildungs: 
weife zu ermitteln; über legtere |. Gefteinsbildung. 

gitteratur. B. von Gotta, Geſteinslehre 
(2. Aufl., Freiberg 1862); Zirkel, Lehrbuch der P. 
(2 Bde., Bonn 1866; 2. Aufl. in 3 Bon., Lpz. 1893 
— 94); derf., Die mikroſtopiſche Beſchaffenheit der 
Mineralien und Gefteine (Lpz. 1873); Blaas, Hate: 
hismus der P. Ir Aufl., ebd. 1898); Roſenbuſch, 
Mitroflopiihe Phyſiographie der petrographiic 
widtigen Mineralien und Gefteine (2 Bve.; Bo. 1: 
Mineralien, 3. Aufl., Stuttg. 1892; Bd. 2: Maj: 
fige Gefteine, 3. Aufl., ebd. 1896); Kalkowſty, Ele: 
mente der Lithologie (Heidelb. 1886); Roſenbuſch, 
Hilfstabellen zur mikroſtopiſchen Mineralbeitim: 
* in Geſteinen (Stuttg. 1888); Michel-Levy 
und Yacroir, Les minéraux desroches (Par. 1888) ; 
Loewinson:Leffing, Petrogr. Lexilon (2 Tle., Dor: 
pat und Berl. 1894; Supplement 1898); Rofen: 
bujch, Glemente der Gefteinälehre (2. Aufl., Stutte. 
1900); Weinjchent, Die gejteinsbildenden Mineralien 
(Freib. i. Br. 1901); derf., Grundzüge der Gejteins- 
kunde (TI. 1, ebd. 1902); Reiniſch, ana tr. Pral⸗ 
tifum (TI. 1, Berl. 1901); Rinne, Geſteinskunde Je 
Zechniter, Bergingenieure und Studierende der 
turwifjenichaften (Hannov. 1901). 

—— j. Petrilau. [mittel. 


” 


etroleine und Petrole Hahn, ſ. Gebeim: 
etroldum, Erdöl, Steindl, Bergöl, ein 
dünn: bis dickflüſſiger waſſerheller oder gelb bis 
ſchwarz gefärbter Körper, der im Innern der Erde 
aufgeipeichert iſt und wejentlih aus einem Gemiſch 
von verſchiedenen Kohlenwaſſerſtoffen (ſ. unten) 
beſteht. Er iſt ſeit 1859 für Beleuchtungszwecke 
Handelsartilel erſten Ranges geworden. Das P. 
wurde ſchon im Altertum benutzt. Es beſtanden 
gg auf der Inſel Zante, die einen 
Zeil von Öriehenland damit verjorgten; das P. 
von Agrigent wurde unter dem Namen des ficil. 
Ols in den Lampen verbrannt. Noch im 18. Jahrh. 
diente das zu Amiano unweit Barma aufgefun: 
dene P. für die Beleuchtung einiger mittelital. 
Städte, namentlih der Stadt Genua. In grö— 
berer Menge findet fih das P. längs des Nord: 
randes ber Karpaten in einer Zone, die aus der Ge: 
er von Gdow in MWejtgalizien über Limanom, 
ulla, Sanott, Drohobycz big gegen Suczama in 
der Bulowina zu verfolgen ift und bei einer durch— 
jchnittlichen Breite von 2 bis 3 Meilen eine Längs— 
eritredung von etwa 60 Meilen erlangt; bier ift das 
Vorlommen an vier verichiedenalterige Schichten: 
fomplere vom Neocom bis ins Neogen gebunden. 
Das B. imprägniert die ganze Maſſe der betreffen: 
den Gejteine, erfüllt ihre Boren und feinen Spalten 
und fammelt fih im Grunde von Schädten und 
Brunnen; ähnlich ijt das minder reichliche VBorlom: 
men in Ungarn, Siebenbürgen, Bulgarien und Ru: 
mänien. Ferner bringt die Halbinjel Apſcheron in 
der Nähe von Balu, an der Weitlüfte des Kaſpi— 
ſchen Meers, und die an der Oſtlüſte liegende Inſel 
Ticheleten große Mengen von P. in den Handel; 
* iſt es in Sand: und Sandſteinſchichten des obern 
extiars enthalten. Dieſes Vorlommnis verſorgt 
nicht allein faſt ganz Rußland mit P., ſondern es 
findet von dort ſehr bedeutende, dem amerik. Pro— 
dult Konkurrenz machende Ausfuhr ſtatt. Außer: 
dem ſind auf der Krim Petroleumquellen erbohrt. 
Auch in Rangun in Birma in Hinterindien, an den 
Ufern des Irawadi, kommt das P. (Rangunöl) 





24 


in folder Menge vor, daß von dort jährlich mebrere 
Millionen Gentner ausgeführt werden. Mafjen: 
baft findet hr das P. in Norbamerita, wo e8 
zuerſt in Schichten, die dem Alegbanngebirge pa: 
rallel liegen und fih vom Ontariojee bis in das 
Thal des Kleinen Kanawha in Birginien verbreiten, 
im großen gewonnen wurde. Dieſer Streifen um: 
faßt die weſtl. Gebiete des Staates von Neuyork und 
von Penniylvanien jowie einen Teil von Ohio. Die 
bedeutenditen Ölquellen find zu Mecca (Obio) und 
zu Titusville, Dil:Eity, Noufenille, M'Clintodville 
in Benniylvanien. Das Gebiet der Bohrlöcher er: 
85* fih längs des Dil-Creek. An Stelle dieſer 
ih allmählich erſchöpfenden Olvorlommniſſe treten 
die großen Mengen, die in andern Staaten (be: 
onders Kentudy, Florida, Kanfas, Colorado und 
lifornien) gewonnen werden, Das P. wird in 
Tiefen bis zu 600 m erbobrt, dann wird bie öl: 
führende Schicht durch eine unterirdifche Dynamit: 
erplojion — (ESchießeny). Man unter: 
ſcheidet Bohrlöcher mit beitändigem Ölausfluß (dow- 
ing well) und ſolche, aus denen das Ol gepumpt 
werden muß (pumping well). In Canada wird das 
P. in zwei verſchiedenen Diftrikten gewonnen, näm: 
lich bei Gaspe, am Buſen von St. Lorenz, und in 
der —8 Lambton, am weſtl. Teil der Halb: 
injel zwiſchen dem Huron:, Erie: und Ontariojee, 
Alle Betroleumvorlommnifje von Nordamerita ge: 
bören im Gegenja zu den galiziihen und kaſpi— 
ſchen den palaͤozoiſchen Schichten an, find indejien 
an verichiedene geolog. Horizonte gebunden; die 
ältejten ölführenden Schichten lagern im Unterfilur, 
andere Betroleumniveaus entiprechen dem Oberjilur 
und Devon, und felbit bis zu den unten Gliedern 
der produftiven Steinkoblenformation kann Olfüh— 
rung nachgewieſen werden, weiter hinauf im Carbon 
folgt aber teine beachtenswerte ölbaltige Schicht 
mebr. Auch in Kalifornien tommt das ®. in großer 
Menge vor, ebenſo aud in Südamerika (Peru, Ar: 
gentinijche — Bolivia). Seit Bu Zeit 
ıjt ferner das Vorlommen von P. in der Umgegend 
von Peine, in der Yüneburger Heide, befannt; die 
Tiefbohrung bei Ölbeim (1880) bat jedoch nicht den 
erhofften Erfolg gebabt; reihlier gewonnen wird 
Er jest bei Wiege. Weitere geringere Vorkommniſſe 
nden —*8 bei Heide in Holſtein, bei Tegernſee (Qui: 
rinusöl), bei Pechelbronn und —— im Elſaß, 
bei Saſſuolo in Modena, am Puy de — bei Cler⸗ 
mont in der Auvergne. Bedeutende Quellen ſind 
neuerdings in Japan, auf Java und bei Anallija 
im kaula}. Gouvernement Kutais) gefunden worden. 
eben dem echten B. werden noch bedeutende Mengen 
von Solaröl (f. d.) aus den Baraffinfabriten unter 
dem Namen deutſches P. in den Handel gebradt. 

Was die Entftebung des ®. betrifft, jo ift man 
mehr geneigt, es für ein natürliches Deſtillations⸗ 
produft aus animaliihen Reiten (vormeltlicher 
tbranreicher Seetiere) zu halten, als feinen Uriprung 
aus vegetabilifchen Reften berzuleiten; dafür jpricht 
die von Engler gefundene fontbetiihe Petroleum: 
darjtellung, die darin bejtebt, daß Thran unter 
Drud deitilliert wird. 

Bezüglich der chemiſchen Jufammenfekung 
des 9 Ed alle Sorten, gleihviel von welder Kon: 
iſtenz, ob dünnflüffig, wie das P. von Penn: 

(vanien, oder von —— wie der ind. 

ngunteer, Gemenge von Ko 


teer, ; lenwajleritoffen ver 
Üthanreibe; in geringer Menge find au 


vericie: 


dene Glieder der aromatijchen Reihe vertreten. Der | 


Petroleum 


flüchtigfte Anteil ift der Betroleumätber (f.d.). Das 
bei 70—80° fiedende Öl nennt man Gafolin oder 
Canadol. Die Petroleumnapbtba ſiedet zwiſchen 
80—100°, daran reiht ſich das Ligroin (Siedepunlt 
100 -120), Putzol (120—150°). Das Leuchtol ſoll 
zwiſchen 150 300 ſieden. Aus den böber deſtillie⸗ 
renden Anteilen werben Schmier: und Paraffindl, 
Vaſelin und Paraffin dargeitellt. Das — 
P. beſteht jedoch zum größten Teil aus Kohlen— 
waſſerſtoffen der Napbtbenreibe (ſ. Naphthene). Es 
beſizt demgemäß ein böberes ſpecifiſches Gewicht, 
liefert weniger und an Qualität nicht ganz fo w- 
Leuctöl, dagegen mebr und bejjere Schmieröle. Auch 
das galiziſche P. enthält Naphtbene neben fitbanen. 

Produktion, ndel und Statiftif. Für die 
Petroleumpropuftion tommen hauptſächlich die Ber: 
einigten Staaten von Amerila (bier in eriter Linie 
Pennivlvanien und Neuyork) und Rußland (Balu, 
ß d.) in Betracht. Die geſamte amerik. Produktion 

etrug 1871: 5, 1880: 26, 1890: 45, 1891: 54, 
1892: 50,5, 1898: 48,4, 1894: 49,3, 1895: 50,7, 
1901: 694 Mill. Barrel (& 42 Gallonen). Die 
ältern Felder find in ibrer Ausbeute beträctlic 
—— * die neuern Quellen (in Weitvir: 

inien, Oſtohio, Dann) dagegen im Steigen 

egriffen. Neu erichloffen wurden in den lebten 
Jahren ſehr ausfichtsreihe Quellen in Kalifornien 
und Teras. 1900 wurden gegenüber einer Geſamt⸗ 
produftion der en Staaten von 63,5 Mill. 
Barrel3 gewonnen in Obio über 21, Weft:Birginien 
14, Bennfolvanien 12, Kalifornien 8, Indiana 5, 
Teras über 4 Mill. Barreld. Die Ausfuhr betrug 

1871: 3,6 Mill. Gallonen (Wert 36 Mill. Doll.), 
1899: 117,7 Mill. Gallonen Roböl (5,9 Mill. Doll.) 
und 733,4 Dill. Gallonen raffiniertes P. (Wert 49,2 
Mill. Doll), 1901: zufammen 1062,38 Mill. Gallo: 
nen (71,5 Mill. Doll.), woraus man den PVreiärüd: 

ang ermefien lann. In dem Naphthabeden ver ruſſ. 

albinjel Apicheron bei Baku waren 1894: 472, 
1899: 1416 Bohrlocher im Betrieb. Während 1889 
die Gefamterzeugung mır 3,4 Mill.t Rohnaphtha be: 
trug, war fie 1893 auf 5,6, 1902 auf über 7,8 Mill. t 
geftiegen. Die ruf). Ausfubr ift von Mill. t im): 
1889 auf 2,28 Mill. im J. 1901 geftiegen. Von dem 
Sejamtverbraud der Erde entfielen 1901 auf ame: 
ritaniſches P. 42,4, auf ruſſiſches 50,8 Pros. 

Die Betroleumgewinnung der Erde wird nach dem 
Geological Survey of the United States für 1900 
zu 148,077, fir 1901 zu 165,719 Mill. Barrels (1 Bar: 
rel = 158,98 1 oder 130,9 kg) beredynet und zwar 
waren daran beteiligt: 


Zänder 1900 1901 
Musa. -» san 75779415 #5 168555 
Vereinigte Staaten von Amerita.. . 63620529 69389195 
Galigien - -- > 220000. 2346505 3372340 
Sumatra, Java, Born... .» - 1967 700 3349380 
Numdnien . - 2: 2220000. 1628 535 1602650 
Indien » error. 1078 264 1185000 
GEBE area rennen 692650 704 870 
717, GE EEE 490220 545200 
BUIHBTanb a 02000 ee 358295 313630 
BE ee ae wie Be 102 970 74 600 
walien et n ne 12102 10100 


Hierbei ift zu beachten, daß die Ausbeute an zur 
Beleuchtung braudbarem (gereinigtem) B. für bie 
einzelnen Fundorte ſehr verichieden iſt. So liefert 
amerit, Robpetroleum 75 Proz., ruſſiſches nur 
38 0): raffiniertes P. 

Die Einfuhr in das Deutiche Neich betrug 1891: 
675528 t (Wert 65, Mill. M.), 1895: 811058 t 
(61,6 Mill. M.), 1901: 1123243 t (92,6 Mil. M.), 


Betroleum 


davon 781452 t aus Norbamerifa und 125076 t 
and Rukland. Die eigene Erzeugung in Deutſch⸗ 
land betrug 1880: 1309, 1881 — 85 durchſchnitt⸗ 
fi jährlich 5665, 1886— 90: 11513 und 1891—95: 
15620, 1899: 27000, 1901: 44095 t (d. i. 5 Proz. 
des deutſchen Verbrauchs). 
In ien, den Niederlanden, in frankreich, 
Spanien, Portugal, Stalien, Großbritannien, China 
und Japan wird —— amerilaniſches P., in 
Öfterreih: Ungarn galiziſches, in der Türkei fait 
—— in Indien vorzugsweiſe ruſſiſches P. 
t. 


Indſterreich⸗ Ungarn wurden eingeführt 1893: für 
138, 1901 für 3,8 Mill. M. in Frankreich für30,ı und 
4s, in Großbritannien für 50,0 und 79,ı Mill, M. 

Verbrauch im Deutſchen Neiche: 








556 697 | 11,61 


186670 | 70436 
14,82 


1-75 | 154504 
76-80 | 235 280 17,6 
1811-85 | 389 335 921897 | 16,4 


Nah den Bierteljahräbeften zur Statiftil des 
Teutiben Reichs betrugen bie Börjenpreife für ame: 
tilanijches P. in Amjterdam (70° Abel Teft, direlte 
Aderung Entrepot) und Bremen (white raffiniert, 
inperzollt, mit Faß) für 1000 kg in M.: 









Jahre |Unfterdam| Bremen | Jahre |Amfterdam| Bremen 





Anfang 1903 koſtete 1 dz amerilaniſches P. 
white raffiniert, mit Zah) in Danzig (20 Proz. 
Zara) 23,40, in Hamburg (unverzollt) 13,00, in 
Stettin (20 Broz. Tara) 21,80M.; ruſſiſches foftete 
in Breslau (20 \ 2 Tara) 19,00, in Zübed (Nobel: 
xtroleum) 19,20 DM. Der Einfubrzoll beträgt in 
Teutihland 6 M. für 100 kg und ift auch im Zoll: 
anf von 1903 unverändert geblieben. 

„ Vie wihtigiten Platze für den Petroleumbandel 
kad in Deutihland: Bremen, Hamburg, Lübed, 
Zansig, Stettin und Mannheim; — 
Ungarn: Fiume und Trieſt; in Frankreich: Havre, 
—— und Bordeaur; in England: London und 


0 
Inden Bereinigten Staaten wurde 1872 von einer 
Sapitaliftengruppe, an deren an obn D. Rode: 
keler ftebt, vie Standard:Dil:Company ge: 
ee welche ſich allmäblih zu einem Standard: 
%Iruft erweitert bat und über jebr große Ka: 
»talien verfügt. Ihr Beitreben ift, die Produktion 
end den Bertrieb des P. zu monopolijieren und den 
Karlt desſelben volljtändig zu beberrihen. Zu 
“oem Zwed kaufte fie viele jelbjtändige Raffi— 
“run in Amerifa aus und gab ihre Truftaftien 
datür, ſchloß mit den Eijenbahnen nad der Hüfte 
Kin Kontratte ab und fuchte fpäter die Nöhrenlei: 
tungen (Pipe lines), welche das Rohöl in die Haf: 
een und von diejen du Küfte leiten, an fich zu 
bringen. Eie lag Sabre b ndurch mit der Producers 
ıd Befiners Pipe Line und der United States 
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Pipe Line, ihren amerit. Hauptlonturrenten, jpäter 
mit den Produzenten in Teras in hartem Kampfe, 
bis auch bier eine Berftändigung —— wurde. 
Auf dem Kontinent ſucht fie die ſelbſtandigen Im⸗ 
vorthäufer auszulaufen oder kontraftlich zu ihren 
Organen zu machen und, foweit ihr dies nicht ge: 
lingt, durch Herabjehung der Betroleumpreiie fon: 
furrenzunfäbig zu machen. Ihr neueftes Beitreben 
gebt dabin, ſich mit den ruf). Napbthaproduzenten, 
welche ebenfallö durd die Societ commerciale et 
industrielle de naphte caspienne de Bacou (Gebr. 
Nobel) zu einem Betroleumring vereinigt find, zu 
verbinden, um eine Abgrenzung der Abjakgebiete 
berbeizuführen und auf ſolche Weiſe die von diejer 
Seite drobende Konkurrenz auf dem Weltmarlte 
abzuſchwächen. Eine Verſtändigung it aber bis 
jest (Jan. 1903) nicht befannt geworben. 

Technisches. Die Gewinnung des Lampenpetro: 
leums, Leuctöls oder Kerofins erfolgt durch frak⸗ 
tionierte Deftillation des roben P. in großen Ke eln, 
die mit Deitillationsrüdftänden gebeizt werden. Der 
Küblapparat beitebt aus einem in einen Waſſerkaſten 
eingelagerten Spitem von Kuhlrohren. Von bier 
gelangt das Deitillat nah dem Empfangskaſten, 
in welchem die Abſcheidung des Waſſers bewirkt 
wird. Der er bat verſchiedene Abtei: 
lungen für einzelne Deitillationsprodufte von ver: 

chiedenem Siedepunkt, 3. B. drei Abteilungen für 

troleumätber, Benzin und Kerofin. Aus dem 

mpfangstaiten fließen die Deſtillationsprodukte 
in beiondere Behälter ab. Während die ältern De: 
jtillationsapparate intermittierend betrieben wur: 
den, arbeiten die neuern Apparate kontinuierlich. 
Der erfte fontinuierlid betriebene Apparat, von 
Nobel konftruiert, beftand aus 18 großen liegenden 
cylindriſchen Keſſeln und war nur für größte Be: 
triebe anwendbar. Der jpäter von Ejtländer an: 
gepehene Apparat hat nur 5—6 Kefiel und eignet 
IK auc für mittlere und Heinere Betriebe. Die 

üdftände werben inandern Apparaten auf Echmier: 
öle, Vaſeline weiter verarbeitet. Das durch Deftil: 
lation gewonnene robe Leuchtöl giebt eine rußende, 
üblen Geruch verbreitende Flamme und befist auch 
noch nicht die im Handel gewünſchte Farbe. Zur 
Handeldware wird es erſt durch die dem. Reinigung 
oder Raffination, die in aufeinander folgender Be: 
apden mit Schwefel äure, Natronlauge und Waj: 

er beitebt. Aus den bochfiedenden Anteilen fönnen 

noch beträdhtliche Mengen Leuchtöl gewonnen wer: 
den, indem man fie in bejondern Keſſeln mit rot: 
alühenden Eijenplatten in Berührung bringt ; neben: 
ber J—— brennbare Gaſe und Kols (Cracking- 
proze 

Das mehr und mehr in den Handel kommende 
Ohiopetroleum hat in rohem Zuſtande einen hohen 
Schwefelgehalt und einen unangenehmen Geruch. 
Durch Behandlung des Rohols mit geröſteten 
Kupfererzen und die Deſtillation 
verſchwinden jedoch dieſe Eigenſchaften. 

Für das zum Gebrauch fertige Lampenpetroleum 
iſt ein he ei ing ar argor notwendig, wenn 
die Exploſionsgefahr bejeitigt fein ſoll. Unter Ent: 
flammungspuntt verftebt man denjenigen Tempe: 
raturgrad, bei welchem fich die über der Flüſſig— 
feitsoberfläche gebildeten Dämpfe an einer Jlamme 
entzünden. Die importierten Öle werden in den 
deutſchen Hafenjtädten in befondern Tejtbureaus 
mit dem Abeljben Apparat (f. d.) auf ihren Ent: 
flammungspunft Seht Der Apparat beſteht aus 
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einem cylindriſchen, zur Aufnahme des P. bejtimm: 
ten Gefäß, das dur eine Luftſchicht von einem es 
umgebenden Wafferbad getrennt ift. Die Wärme 
des Waflers (50°) teilt fi durä die Luftſchicht hin: 
durch langjam dem P. mit. Vor Zeit zu Zeit wird 
eine Heine Flamme der Oberfläa e genäbert. Ent: 
zünden ſich die Dämpfe, fo ift die zur jelben Zeit ab: 

elefene Temperatur der Entflammungspuntt. Alle 
Yeuchtöle, die bei weniger als 21° C. entflammen, 
werden (nach Kailerl. Verordnung vom 24. Febr. 
1882) für feuergefäbrlid erflärt und vom Handel 
ausgeichlofjen, bis jie durch Abveftillieren der flüch— 
tigen —— einen zuläſſigen Entflammungs⸗ 
punkt erhalten haben. In England gilt 73° F. = 
22,88° C. al3 niedrigjter Entflammungspuntt. In 
Oſterreich bält man noch an der veralteten Beftim: 
mung des Entzündungspunttes feſt, d. b. der Tem: 
peratur, bei der ſich das flüjfige R. entzündet; er 
liegt um 5 bis 10° höher alö der Entflammungs: 
. und iſt in Öfterreih auf 37,5° C. feitgelegt. 

ußer dem Entflammungspunft, der ſchon beim 
Deſtillationsprozeß beitimmt wird, ift weiter von 
Wichtigkeit für die Qualität des P. die Zahflüſſigleit 
(Biscoftät). Diejelbe muß moͤglichſt gering Fein, 
wenn das P. vom Lampendocht gut emporgejaugt 
werben joll. Dan mißt fie mit dem Englerſchen Bis: 
cofimeter, durch welches die Zeit beftimmt wird, in 
welcder eine beitimmte Menge B. aus einer Heinen 
Öffnung ausfließt. Wichtig für den Handel ift auch 
die farbe des P. Sie zeigt ungefähr den Grad der 
Reinigung an und ist vesbalb preisbeitimmend. Bon 
dem für Lampenpetroleum geforderten Weiß unter: 
ſcheidet man im Handel vier Stufen: water white 
(erfte Marke), superfine white (zweite Marte), 
—— white (dritte Marke), standard white (vierte 
Marke). Dieje Nuancen, die fo fein find, daß fie 
mit dem bloßen Auge nicht jcharf auseinander 
gehalten werden können, entipredhen den Stalen 
von Kolorimetern, von denen die von Stammer 
und Wilfon gebräudlid find. Durch längeres 
Lagern wird jedes weiße P. gelb, was auf Org: 
- dation berubt. Handeldnamen wie Sunlight (Son: 
nenlicht), Ajtralöl, Kaijeröl u. ſ. w. jollen eine be: 
ſonders hobe Leuchtkraft ausprüden, die betreffenden 
Brodufte haben aber vor andern gut raffinierten 
Sorten nichts voraus, 

Außer als Leuchtitoff dient das P. zum Kochen 
(}. Betroleumloder) jowie zum Betrieb der Betro: 
leummotoren (j. d.). Cine häusliche Verwendung 
findet es auch als Vertilgungsmittel von Ungesiefer. 
Die bei der Deftillation des NRobpetroleums ver: 
bleibenden Nüdjtände (ruff. Mafut) bilden, wenn 
fie nit auf Schmieröl und Bajeline weiter ver: 
arbeitet werden, einen jelbitändigen Handelsartikel. 
Außer zum Heizen der Deitillationstefjel dienen die 
Nüditände als Heizmaterial für Kefjel von Lokomo— 
tiven, Dampfſchiffen und Fabriken; fie werden dem 
Feuerraum mitteld eines Zerftäubers (Forſunka, 
1869 von Lenz erfunden) zugeführt und geben bei 
rauchfreier Verbrennung einen Heijwert, der den 
einer guten Steinfoble um 20 Proz. übertrifft. 

Val. Nöldele, VBorlommen und Urfprung des P. 
(Gelle 1883); H. Höfer, Das Erdöl und jeine Ver: 
wandten (Braunſchw. 1888); Veith, Das Erdöl (P.) 
und feine Verarbeitung (ebd. 1892); Roßmäßler, 
Die Petroleum: und Echmierölfabritation (Lpz. 
1893); Abbes, Zur Betroleumfrage in ee... 
(Heidelb. 189); Mande, Ein Weltmonopol in P. 
(Berl. 1895); Swoboda, Die Entwidlung der Pe: 
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troleuminduftrie in vollswirtichaftlicher Beleuchtung 
(Tüb. 1895); Redwood und Holloway, Petroleum 
(2 Bde., Lond. 1896); Burgmann, P. und Erb: 
wachs (2. Aufl., Wien 1897); Ragofin, Die ratio: 
nelle Dejtillation und Berarbeitung von Croölen 
verichiedener Provenienz (deutſch Lpz. 1899); Per: 
ret, Le petrole (Bar. 1901); Neuburger, Techno- 
logy of petroleum (Lond. 1901); Zoepfl, Der 
Wettbewerb des rufj. und amerik. B. (Berl 1899); 
Rud. Schneider, Der Betroleumbandel (Tüb. 1902); 
Naphtha, Zeitichrift 1 die Betroleumindujtrie und 
Tiefbobrtechnit (Lem u ern Ip.) 

Betroleumäther, Kerojelen, der flüdtigfte 
Anteil des roben Petroleums, welcher bei der Raf— 
fination zu entfernen ift. Er ſiedet zwiichen 40 und 
70° und ift ein vortreffliches dlungsmittel für 
viele organiſche Subftanzen. Diejer Eigenſchaft 
wegen findet er vielfah technijche Verwendung; in 
der Medizin dient er als lokales Anäfthetilum. 

> series to ſ. Benzin. 

etroleumboot, ein Boot, bei dem ein Petro— 
leummotor (f. d.) die Triebkraft liefert. (S. auch 
Napbtbaboot.) 

etroleumglanzlicht,, ſ. Betroleumlampen. 

etroleumglühlicht, ſ. Beleuchtung. 

etroleumfocher, Kocheinrichtungen, beidenen 
die Speifen durch Petroleumbrenner erwärmt wer: 
den. Als ſolche dienen bei ältern P. Flachbrenner, 
die von einem blechernen Betroleumlaften geſpeiſt 
werden, Der Aufjag für die Kochtöpfe ijt nad den 
Seiten geihlofjen und zur Beobachtung der Flam— 
men mit Schaulöcdhern verjeben. Bei neuern P. 
wird das Petroleum in vergaftem Zuſtande, obne 
Docht, verbrannt, wodurd eine bedeutende Ver: 
mebrung der Heizlraft erzielt wird. Bei dieſen Kon— 
itrultionen muß, da der faugende Docht fehlt, eine 

orrichtung vorhanden fein, die das Betroleum zum 

Brenner emportreibt. Bei mehrern Ausführungen 
dient dazu eine Heine Handpumpe; bei andern wird 
das Betroleum durh Erwärmung des Behälters 
emporgetrieben ; eine andere Konjtruftion bedient 
ſich zu diefem Zwece eines elaſtiſchen Gefäßbodens. 

Petroleumkraftmaſchine, ſoviel wie Petro- 
leummotor (f. d.). 

Betroleumlampen, Mineralöllampen, im 
Gegenjag zu Öllampen (f. d.) diejenigen Yampen, 
die für die verschiedenen flüchtigen Mineralöle, be: 
ſonders für Betroleum, konftruiert find. Beiden B. 
bedarf es feiner Vorrichtung, die den Brennſtoff auf 
der Höbe der Flamme erbält; die bloße Saugmwir- 
fung des Dochtes genügt für diefen Zwed. Die 
einzelnen Konftrultionen der P. find auf möglihite 
Entwidlung der Leuchtkraft durch befondere Gejtal- 
tung des Brenners, auf Herabminderung der Ex— 
ploſionsgefahr und der ftrablenden Wärme gerich— 
tet. Die Flamme der P. fordert zur intenfiven Licht- 
entwidlung einen bejonders jtarfen Luftzug; die der 
Flamme zuzufübrende wird in der Hegel zur 
Kühlung des Brenners benukt. Der Ölbebälter 
muß bier ftet3 fo weit unter dem Brenner liegen, 
daß eine ftarfe Erbikung des Ols vermieden wird. 
Bei P. mit Flachbrenner ift der Brenner mit einer 
balbtugeljörmigen Kappe bevedt, die in der Mitte 
mit einer Öffnung von etwas größerer Weite als 
die Mündung des Dochtrohrs verjeben ift; unter 
diefer Kappe mischen fi die Petroleumdämpfe mit 
Luft, wodurd die Verbrennung befördert und ein 
Rußen der Flamme verbindert wird. Die Rund: 
brenner find Argandbrenner, Für Flachbrenner 
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lommen baudige Eylinder zu Verwendung, für 
Rundbrenner ſolche mit ftarter Na Prien ; aus 
weilen wird auch auf einem in der irn on 
des Hobldochtes ſich erbebenvden Stiel ein horizon⸗ 
tales Metallſcheibchen (Brandiheibe) angebradt, 
an deſſen unterer Fläche der innere Luftzug fi 
bribt, jo dab die Luft von innen nah außen auf 
die Flamme ftöht. Die Regulierung des Doctes 
wird durch den Eingriff von Zahnrädchen bemirtt. 
Tie bejte Lage für den Elbebälter ift die im Fuß 
der P., weil bierdurc die legtere mehr Stabilität 
erhält und der Behälter feinen Schatten wirft; aud) 
kann die Lampe dann eine gefälligere Form erbal: 
ten. Zimmerlampen werden zur Milderung des 
Achts mit Kugeln, Gloden oder Kuppeln aus Milch: 
dlas oder mattgeichliffenem Glas verjeben. 

Bon neuern Konitruftionen der P. jeien folgende 
enräbnt. Beidem Brillantdoppelbrenner von 
Ehufter & Baer in Berlin werden zwei gleichbreite 
Jachdochte zu einem Cylinder zufammengebogen, 
md das Brandrohr erhält dem entipredend zwei 
änander gegenüber liegende Öffnungen, durch die 
ih die beiden Dochte oben zu einem Kreis vereini- 
gen. Durch dieje Einrichtung tft der bei großen 
Aumbbrennern auftretende libelitand befeitigt, daß 
die Lichtſtärle nicht in gleichem Verhältnis mit der 
Sröhe des Brenners zunimmt. Bei dem Reform: 
Kosmos:Rundbrenner von Schuſter & Baer 
findet durch den am untern Teil des Brenners be: 
Imblihen durchbrochenen Kaſten jowie durch das im 
Veven des legtern oder im Centrum der Dochtbülfe 
beieftigte Robr und die in der Mitte des Brenners an: 
pebrabte durchlochte Brandſcheibe eine volllommen 
Holierte innere Quftzufübrung ftatt. Der Luftzutritt 
den Außenfeiten der Flamme erfolgt hier erit, nach: 
dem die Luft aufibrem Wege vorgewärmt ift, wodurch 
die Intenfität der Verbrennung wejentli erhöht 
wird. Die von derjelben Firma konjtruierte, mit 
dieſem Brenner verjebene bygieinifhe Normal: 
lampe vermindert die läftige und jbädlihe Wärme: 
ausftrablung. Zu diefem Zwed ift die Petroleum: 

pe mit einem zweiten Cylinder von größerer 
Beite auögeftattet. In dem Zwiſchenraum jammelt 
hh die von der Flamme erbigte Luft, worauf fie 
den von umten nad oben gehenden Luft: 

zug gegen die Zimmerbede geführt wird, während 
von unten bejtändig jriihe Luft nachſtromt. Der 
Nitrailleufenbrenner, bei dem der Leuct: 
hoff durd ein Syſtem von 10 bis 12 runden Voll: 
tebten angeſaugt wird und die angemefjene Vertei: 
lung der Luft gleichfalls durch die durchlochte Brand: 
deibe erfolgt, eignet ſich vorzüglich für ſchwere Per 
troleumiorten, doch ift der rg rg ein 
als bei den gewöhnlichen Brennern. Die 
Üblorlampe, eine von der Geſellſchaft «Bhlor» 
in Berlin bergejtellte Nundbrennerlampe, entwidelt 
vermöge vierfacher Luftzufuhr ein intenfives, blen: 
ten) weißes Licht. hr Eylinder befteht aus zwei 
Zeilen: einem die Flamme umgebenden, weitern, 
ausgebauchten Zugglas und einem in diejes einge 
düngten, unten trompetenförmig erweiterten Cy: 
Inter, der Die —— Brake Die 
beble, jiebartig durchlöcherte Brandicheibe führt der 
e von unten ber, durch das Baſſin hindurch, 

iu, zweitens findet Luftzufuhr jtatt durch das 
Vohtgebäufe, drittens durch die untere Fläche der 
asgalerie und viertens durch die Aulaptappe 

des Zugglaſes. Außer der hohen Leuchtkraft (eine 

Heine Tuihlampe entwidelt 85 —90 Kerzen) beſiht 
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die Phlorlampe den Borzug, daß man fie nach Be: 
lieben Hein fchrauben kann (bis zu 20 Kerzen), ohne 
dab fie das weiße Licht verliert oder Geruch ent: 
widelt, wie gewöhnliche P. 

Die P. mit Flachbrenner find namentlich durch 
die Anwendung mehrerer Flachdochte verbeſſert wor— 
den (Dupler-, Triplexbrenner), die entweder 
nur eine oder, wie der Kronenbrenner, mehrere 
Flammen geben. Yesterer befikt ſechs Flachdochte 
und unter der gewöhnlichen noch eine zweite Kappe, 
wodurd) eine —— Verbrennung und ſomit 

roßere Leuchtlraft erzielt wird. Bei der Kaiſer— 
ampe befindet ſich ein Flachbrenner ohne Eylinder 
in einer Glode, die unten in einen ftumpfen Kegel 
verläuft, deſſen abwärts gerichtete Öffnung der 
Weite des Brenners entipricht und wie ein Glas: 
cplinder auf diejen geftellt werden fan. Durch die 
zablreiben Löcher im Boden des Brenners findet 
ein verftärkter Luftzug ftatt, während die Flamme 
gegen ſeitlichen Luftzug geiütt it. 
wei neue Konftrultionen von P. geben von der 
Berliner Lampen: und Bronzewarenfabrif vormals 
E. H. Stobwajler & Eo. aus; die ald Arbeits: und 
Studierlampe ausgeführte Sicherheitsſchiebe— 
lampe ift zum Hoch- und —— eingerichtet, 
entwidelt ein Minimum von ſtrahlender Wärme, 
iſt erplofionsfiher und verliibt beim Umfallen; 
die neue Luftzuglampe diefer Firma kann man ans 
zünden, ohne Glode und Cylinder abzunehmen, und 
lann fie von unten aualöfchen. 

Für Fabritbeleubtung haben Friemann & 
Wolf in Zwidau eine Lampe ohne Glode und Ey: 
linder mit fünftlicher Luftzuführung —— 

Ahnlich den Negenerativlampen der Gasbeleuch— 
tung (j. d.) hat man auch PBetroleumregene: 
rativlampen (Betroleumglanzlidt, Spftem 
Schülte, Berlin) eingeführt, in denen das Petro: 
leum in gasförmigem Zujtande ohne Docht und Ev: 
linder mit bober Yeuchtkraft verbrennt, und die fich 
für große Einzelflammen (bis 150 Kerzen) eignen. 

Noch größere Einzelflammen (bis 14000 Kerzen) 
lafjen fi mit den 1886 von Hannay erfundenen 
Qucigenlampen erzielen, die für Beleuchtung 
freier Plätze, bei nädhtlihen Arbeiten, angewendet 
werden. Der flüjfige Leuchtftoff, zu welchem ſich 
Der auch die ſchwerſten Ole eignen, wird bei den 

ucigenlampen durch eine Düje zerjtäubt und bil: 
det eine meterlange, frei brennende, nicht rußende 
Flamme. Die a das Dürrlict, 
die Dotylampe,WellsLiht, Sunlightlampe 
u. a. find bierber nebörige Konjtruftionen. 

Für ſehr flüchtige Mineralöle, wie Ligroin, find 
bejondere Konjtrultionen erforderlich. Cine ein: 
fabe Ligroinlampe beitebt aus einem Blech: 
gejäß mit einihraubbarem, gut jchließendem Dedel 
und einem Brandrobr, das von dem maſſiven Dot 
vollftändig ausgefüllt wird. Das Gefäh enthält 
ein Stüd Badeſchwamm, das dur ein Drabtnek 
vom Doct getrennt gebalten wird. Beim Gebraud 
ſchraubt man den Dedel ab, giebt Ligroin in die 
Yampe, bis der Schwamm damit gefättigt ift, und 
ſchraubt den Dedel wieder auf, worauf der Docht ent: 
zündet werben kann. Die Heine Flamme ift sehr weiß, 
rußt nicht, verlöfcht aber leicht. Für die ſchwerſten 
Mineralöle eignet fi befonders die Dampfitrabl: 
lampe von Hartmann & Lude, die überall da anzu: 
wenden ift, wo Dampf erzeugt wird. Bei derfelben 
wird ein Dampfitrabl in die Flamme geleitet, der 
nicht nur den nötigen Sauerſtoff zuführt, ſondern 
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obme Aukbilzung erzielt wire 
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jr ſowie durch einen zu ihma- 
Zodt, ver das Branprobr nidt vellftänzig aus⸗ 
füllt, veranlaft, auch ſchlechte Berienung ber 
Lampe. Bei Berhdfi ine ge: 
— —— hinteichende Zider: . der 
bi re es auch Ronitruftionen, die die Sicher: 
i follen, z. B. der bei den Schuſter & 
den Lampen an der Unterieite des Luftlaftens 
hydrauliſche Berihluß. Andere Bor: 

eritreben ein geiahrloies Ausloſchen det 


Lampe, oder bewirten | das Auslöiben, wenn 
die Lampe umjällt, Tas Petroleumglüblict . A 
nt) bat fih noch wenig a — 
(Bent ie Zie Helper ( 1896). 
leummalerei, eine von vem Maler Hein: 
Er (Bruder des Phyſiologen > Ludwig, 
20. De] 1897 in Hom) eingeführte Technik ver 
Fimaler ei, bei der ven Farbſtoffen an Etelle des 
Zerpentinöls Betroleum als Bindemittel beigefügt 
wird. Das ſelbe bat ſich jedoch nicht bewährt. 
oleummonopöl, eine nur vereinzelt vor: 
fommende Form der fiötaliiben Belaftung des 
Verbraubs an Petroleum. In Rupland beitand 
es 1821—73 thatſachlich, da der Staat alleiniger | ti 
Beliger aller in Betracht lommenden Petroleum: 
quellen war und fie bald in eigener Verwaltung, 
bald vurd Generalverpachtung ausnukte. Der Er: 
trag war nur gering. Seit 1. Yan. 1873 wurden 
die im ftaatlichen ® — befindlichen, Petroleum ent: 
haltenden Landſtriche in Heinen Parzellen im öffent: 
liben Angebot verpadhtet und gleichzeitig eine Be: 
troleumfteuer (f. d.) ** Griechenland 
bat ſeit 1. ebr. 1885 ein taatliches Monopol der 
Einfuhr und des Verlauſs von Petroleum inner: 
balb ver ganzen Monarchie. Die Verkaufspreiſe 
werben durch lonigl. Dekret feſtgeſeßt. 
Petroleummotor, eine Gastraftmaſchineſ. d.), 
bei der das Exploſionsgemenge aus Petroleum— 
oder Benzindampfen und atmoſphäriſcher Luft be 
ftebt. Der erfte WB. wurde 1873 von Julius Hod in 
Wien konſtruiert; jebt werden von allen Gas: 
motorenfabriten aud P. gebaut. Die Einrichtung 
berjelben ift den Viertalt-Sasmotoren ya Bei 
den Benzinmotoren ift jedoch gewöhnlich noch ein 
Gasapparat —— als weſentlicher Teil direlt 
mit dem Motor verbunden, oder das flüſſig auge: 
fadeie —* (oder Petroleum ) verdampft erjt im 
Mifhventilunter Einwirkung eines Zerftäubers. Da 
die P. nicht, wie Die Gasmotoren, von einer Gentrale 
"abbän ig find, fo eignen fie ſich bejonders zu trans: 
ortablen Dlotorenanlagen, fowie zum Betrieb von 
Nabrzeugen aller Art. Näberes über einzelne Kon: 
Iruttionen von P. findet ſich auf der — und 
der Tafel: Petroleummotoren. — Vgl. Knoke, 
Die Kraftmaſchinen des Kleingewerbes (2. Aufl. 
Berl, 1899); Schöttler, Die Gasmaſchine (3. Aufl., 
Braunſchw. 1899); Wermand, Les moteurs à gaz 
ot & pötrole (Bar, 1898); —* eld, Die Betroleum: 
und Benzinmotoren (2. Aufl., Munch. 1901); Don: 
fin, A textbook on Fe oil and air engines (Lond. 
en er, ie Gasmaſchinen (deutich von 
von Ihering, Lpz. 1896); Gobiet, Les moteurs & 


petrole ı Bar. 10h, Gelrinsbam, The design and 
construction of oil engines ı!emb. 1Mı. 
Betrsieumoien, i lien, Br. 17. 
Ser 
eine auf inländiites Mine 
zalöl gelegte Berbraudsiteuer, erikeint beute durdb- 


weg al Jatrılariteuer; vie in Rußland früber jeit 
1873 nbte serm ter Kabrilatienäfteuer ( 


des Keinig rro und 
Bd Meinungen un 


zur Beleubtung dienen. Sie = —52 
Kevelen für 1 Vud leichte und 30 Kopelen für 
1 Bud ichwere Ole. Durch Berorenung vom 1. Dez. 
1892 find die Satze auf 60 und 50 Ropelen er: 
böbt. Rad dieler trifft die Steuer Die 
Rapbtbabeleuhtungsöle mit einem ipecifiihen Ge: 
wicht von mindeitens O,rs0 bis böchitens 0,0 bei 
15°C. Leichte Ele find diejenigen beitillierten Rapb: 
tbaprotufte, welche Tämpie ausiceiden, die bei 
einer Temperatur von weniger als 98° C. "entflam 
men, ſchwere Ele diejenigen, deren Entflammung®- 
puntt böber liegt. Die Steuer wird vom Produ: 
enten entrichtet, beim Export aber erlaſſen. 
ruttoertrag fit für 100 auf 245: Mil. R 
veranſchlagt Ejterreih-Ungarn erbebt laut —* 
eb vom 26. Mai 1882 von dem im Inlande durch 
—— gewonnenen Petroleum, defien Dich: 
eit bei einer Temperatur von 12° R. nicht größer 
als 870° (Taufenditel der Tichte des reinen Waſſers) 
it, eine Verbrauchsſteuer von 6,50 Fl. für 100 kg; 
die Steuer ijt vom Brodugenten zu zahlen. Ru: 
mänien bat vor furzem ebenfalls eine P. u. 
brt, um die zunehmende Ausbeutung jeiner be: 
deutenden Betroleumlager dem fislaliſchen * 
dienſtbar zu machen. Fran kreich bat die bei der 
geringen Produktion wenig ergiebige, feit Anfang 
derfiebzsiger Jabre erhobene, nad Dichtigteit, Yeucht: 


Geſehß vom 27 pi 11894 aufgehoben. (S. aud) Pe- 
troleummonopo n 

Petrolenr (pr. -löhr) und Petroleufe (jpr. 
Tobi je), Bezeihnung der Männer und Weiber, die 
während der Communeberrihaft in Paris Mai 1871 
mitteld PBetroleums die Tuilerien, das Stadtyaus 
und andere Monumentalbauten in Brand ftedten. 

etrolin, ſ. eg 
etrom isch, |. Neunauge 

Betronell, Markt tfleden im Gerihtäbeirt Hain: 
burg ber öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Brud in 
Niederöfterreih, an der Linie Brud a. d. Leitha: 
—— der ſtert. Ungar. Staatsbahn, am rech— 
ten Donauufer, bat (1890) 971 E., alte Pfarrkirche 
ur beil, Betronilla, drei Ha ellen und ein großes 
Schloß. Von P. bis über Deutich: Altenburg er: 
itredte fih das alte Carnuntum (}. d.). 
Petronius Arbiter heißt in den Handſchriften 
der Verfaſſer eines in bedeutenden Bruchitüden er: 
baltenen, für Eprade und Kulturgeichichte hoch 
interejjanten fat. Romans, in welchen in Miſchung 
von Proja und Poefie, von Bücher: und Vulgär— 
ipradbe das Leben und Treiben in einer Stadt 
Gampaniens und in Kroton mit ſtark aufgetragenen 
Narben | namentlich mit entichievener Vorliebe für 


Se —— — u. ſ. w. abgeſtufte ð. durch 


das Obſebne, aber mit Geiſt, Menſchenlenntnis und 
Wip geichildert wird. Der Verfaſſer ift wahrſcheinlich 
der bejonders aus Tacitus befannte Gajus Petro: 
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1. Ottos liegender Benzinmotor. = 








3. Petroleummotorboot. 












5. Dynamowagen. 
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7. Holzsäge- und Spaltemaschine. 8. Petroleumlokomotive. 
Brockbaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. R. A. 





Petrvleummotor. 


Ein Benzinmotor liegender Konſtruktion der 
Deuser Gasmotorenfabrit ift in Anficht auf Tafel: 
Petroleummotoren, fig. 1, dargeftellt; die Ein: 

— H 








tihtung des Vergaſers zeigt die vorftehende Fig. 1, 
Die der eleltriihen Zündung nachſtehende dt 2 





md. Der Benzingasapparat beſteht aus 
Anm doppelmandigen gubeijernen Gefäß A. Durch) 
die —— mit der Schraube Lverſchloſſene 
2 ung wird die zuvergafende Flüffigteit (3.8. 
Broddans' Konverfations-Legifon. 14. Auf. RM. XII. 


Benzin von 0,7 jpec. Gewicht) eingefüllt. Die Höhe 
des Flüffigkeitsipiegels innen ift dur den Schwim⸗ 
mer 3 und deſſen im Dedel abgevichtete Stange s 
außen erfennbar, 
a an Pi — 
anſchließende 
Sei E ift mit 
Kieſelſteinen an: 
gefüllt. Von ihm 
aus führt das 
Rohr D durch das 
RüdichlagventilG 
und Sicherheits: 
ventil H nad dem 
Motor. Das von 
außen in das Ben: 
zingefäß  binein: 
ragende Rohr ift 
dad Luftzufüh: 
rungdrobr; an 
dem in das Benzin eintauchenden Ende E ermeitert 
e3 ſich braufenartig und trägt an der obern Öffnung 
bei Bein Drabtgewebe, das die Verunreinigungen 
zurüdhält. In der Saugperiode des Viertaftmotors 
wird durd das Rohr D und den Kiestopf F aus dem 
NRaume in A Gas —— infolgedeſſen 
ftrömt durch das Rohr C frische Luft ein, tritt aus 
der eg bei E in feinen Strahlen durch das Ben: 
in und füllt mit —— ejättigt wieder den 
aum A volljtändig an. Der Kiestopf dient zum 
urüdhalten etwa mitgeriliener Flüffigkeit. In den 
aum K unterhalb des ey A lönnen 
die beißen abgebenden Gaſe geleitet werden, um 
die Vergaſung des Benzins zu erleichtern; der Man: 
tel M um das Gefäß läßt m zu demſelben Zwed 
mit heißem Waſſer füllen, wenn beim Ingangſeten 
ded Motors, bejonders bei kalter Witterung, die 
——— ungenügende fein ſollte, oder es 
fann das Waſſer aus dem Küblmantel des Motors 
während des Betriebes hindurchgeleitet werben. Der 
elettrifhe Zündapparat (ig.2u.3) beſteht aus 
einem magnet:eleltriihen Apparat, zwiſchen deſſen 
—— E ein Anter ſchwingen kann, auf 
deſſen (bier dem Motor parallelen) Achſe ein Wintel: 
bebel a fißt, der oben mit einer —— verſehen iſt 
und am andern Ende bei b mitteld einer Stange 
durh eine im Gehäuſe j befindliche ever nad) 
unten gezogen wird. Bon Punlt a des obern He: 
bels führt eine am Ende gegabelte Stange n nach 
dem Heinen Hebel r, deſſen Drehachſe in den Ey: 
linderraum bineinragt und hier ven Kontaftbebel o 
trägt, der durch die Wirkung der Feder d ftet3 an 
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Petroleummotor 


dem Kontaltitift s anliegend erbalten wird. Der | 
Kontaltſtift ift iſoliert umd wird durd einen Zei: 

tungsdrabt mit der betreffenden Klemme am In: | 
dultionsdapparat verbunden. Coll am Ende der 

Kompreifionsperiode (j. Gasmotor) die Zündung | 
ftattfinden, jo bewegt der Zahn ce an der Scheibe | 
auf der Steuerwelle des Motors den Wintelbebel a 

zur Seite, bis e an der Spitze des Hebels abgleitet, 

wodurch legterer dur die Feder j fchnell zurüd: 

ſchnappt. Dabei jchlägt der Anter an ven Magnet: 

polen vorüber und es wird ein eleltriicher Strom 

erzeugt. Da ferner beim Jurüdicdnappen des Hebels 

der Kontaltbebel 0 dur die Gabeljtange n von | 
dem Kontaftitift s einen Augenblid abgeboben wird, | 
fo fpringt, da der erzeugte eleltriſche Strom durch 
die Trabtverbindung diefen Weg nebmen muß, 
zwiſchen o und s ein Funke über, der die Zündung 
bewirlt. Den jtebenden Ottoſchen Motor zeigt Fig. 2 
der Tafel. Um bei P. die Jündlampe, welche bäu: 
fige Betriebsftörumgen und andere Unannebmlich: 
keiten verurjact, in Wegfall zu bringen, ordnet 
man fog. Selbjtzündung an, welde darin be: 
ftebt, dab fib das Erplononsgemiih an beißen 
Eylinderteilen oder an Blatinftiften oder dergleichen 
entzündet. Dabei werden die Zündungsteile auf 
ihrer boben Temperatur durch die Erplofionen und 
die darauf folgenden Kompreffionen erhalten, jo daß 
eine Flamme zum Grwärmen diefer Teile nur beim 
Anlaſſen nötig iſt. Die Selbftzündung wurde von 
Daimler in Cannſtatt erfunden. Sie erleichtert die 
Anwendung des B. für lotomobile Zwede und ge: 
jtattet eine bobe Steigerung der Tourenzabl, wo: 
durd das Gewicht des Motors herabgezogen wird. 
Bor den Dampflotomobilen baben die Petroleum: 
lotomobilen den Vorteil, daß fie rajcher in Betrieb 
u ſetzen und leichter zu bedienen find. Bei mäßigen 
Ai sehuinadr m ftellt ſich der Betrieb des P. nicht 
teurer als der des Gasmotors. Ein Spferdiger BP. 
braucht pro Pferdeftärte und Stunde 0,10 kg bei 
voller und 0,60 kg bei halber Belaftung, ein Apfer: 
diger Motor 0,50 und O,70kg SI. Die Tafel erläutert 
die mannigfache Verwendbarkeit des P. Eine Betro: 
leumlotomobile, wie fie jib zum vorübergebenden 
Betrieb einer Drehmaschine, einer Pumpe oder an: | 
dern Arbeitsmaſchine eignet, zeigt Fig. 6 (von der 





Deutzer Gasmotorenfabrit). Der Motor rubt auf der 
Hinterachſe eines fräftigen eifernen Wagengeftells 
mit jchmiedeeifernen Rädern, Auf dem vordern Teil 
des Magens befindet fich ein fchmiedeeiferner Waſſer⸗ 
bebälter mit VBentilationstüblgefäß; diefes dient zur 
Abfüblung des mittel Pumpe durch den Cylinder— 
mantel des Motors nad feinem Oberteil gevrüdten 
Waſſers. Bejondere dauernd verbundene Kombina: 
tionen find der Dynamowagen (Fig. 5, von der Ma: 


ihinenbau:Atiengejellibaft vorm. Pb. Swidersli, 
Yeipzig), die Hol ee und Spaltemaſchine (Fig. 7, 
von der Daimler: Motorengeiellibaft, Cannitatt), die 
Betroleummotorfprige (1. Tafel: Feueriprißen II, 
Fig. 2) u.a. Auch für zubrwerte (j. Motorwagen), 
Fahrräder (f. Fabrrad) und Boote eignet fih der P. 
ebr aut ald Antriebmotor. Für das Petroleum: 
motorboot (j. Tafel: Betroleummotoren, 398, 
von Pb. Swidersti, Leipzig: Plagwis) wird der Mo: 
tor meiſt als ftebender Zwilling (‚Fia. 4) fonitruiert. 
Die Betroleumlotomotive für Kleinbabnen (ig. 8, 
von Grob & Eo.) zeichnet ſich durch Einfachheit aus. 
Da die Wärmeausnukung einer Berbrennungstraft: 
majcine um jo größer iſt, je böber die Kompreſſion 
vor der Zündung getrieben wird, fo ift man beute 
allgemein bejtrebt, recht hohe Kompreifionsipan- 
nungen zu erzeugen. Wird wie im Ottoſchen, mit 
Leuchtgas, Betroleum oder Benzin betriebenen Vier: 
taftmotor gleichzeitig mit der Verbrennungsluft der 
Bruno in den Evlinder gefaugt, fo entiteben aber 
bei hoher Kompreſſion leiht Vorzündungen. Bei 
Anweſenheit von Benzin: und Petroleumdämpfen 
erplodiert jerner die bodlomprimierte Yadung wie 
ein Sprengmittel mit folder Heftigteit, daß gefäbr: 
libe Stöhe in der Maſchine auftreten, auch wenn 
feine VBorzündungen jtattfinden. Um troßdem un: 
gewöhnlich hohe Kompreifionsipannungen anwen: 
den zu können, verdichtet Diejel bei jeinem P. (Die: 
jelmotor) im Arbeitscvlinder die Verbrennungs: 
luft allein und jprikt erit dann den flüjjigen Brenn: 
ſtoff in die hochverdichtete Luft, wenn die Verbren: 
nung erfolgen joll. Zur Einjprisung des Brenn: 
jtoffes ift aber Preßluft erforderlibd. Man bedarf 
einer Luftpumpe, die fie erzeugt, eines Winpfefjels, 
in dem der Drudausgleic jtattfindet, und einer ſehr 
jorgfältig ausgeführten Einiprikvorrihtung. Banfi 
jucht demgegenüber bei möglicft einfachen Anord⸗ 
nungen zu bleiben; er beläßt den üblichen Viertaft: 
motor in feiner einfachſten Geftalt und ſchaltet nur 
in die Anfaugeleitung neben die jelbitthätige Ein— 
DeaBo re lu für den flüffigen Brennitoff eine 
olche für Wafler, jo daß die während des Anjauge: 
bubes ſich bildende friihe Ladung aus Luft, flüf: 
ſigem Brennftoff und fein verteiltem Waller beitebt. 
Das Waſſer joll den Eylinderinbalt jo ſtark abtüblen, 
daß auch bei hoben Kompreifionsgraden Borzün: 
dungen und beitige Exploſionsſtoße nicht auftreten. 
Ein 3Opferdiger Diejelmotor brauchte bei Verſuchen 
pro Pferdeftärte und Stunde bei voller Belaftung 
0,204 kg, bei halber Belaftung 0,200 kg Petroleum. 
Eine äußere Zündflamme ift dabei nicht erforderlich. 
Die Entzündung des durch Drudluft eingeführten 
Brennſtoffs erfolgt von ſelbſt an der durd Die Kom: 
prejjion im Arbeitscylinder erbikten Yuft. 
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nius, der ala Meister in der Kunſt des raffiniertejten 
Einnengenufjes eine Zeit lang eine bedeutende Holle 
andem Hofe des Kaiſers Nero ipielte, 67 n. Chr. aber, 
durch die Intriguen des Tigellinus gejtürzt, feinem 
Leben durch Offnen einer Ader ein Ende machte. Das 
wichtigſte Stüd des Wertes, «Das Gaftmahl des 
Irimalbio», wurde erſt um 1650 zu Trau in Dal: 
matien entdedt. Die beite Ausgabe des Romans, 
deilen Titel wohl «Satirae» war, iſt die von Bücheler 
Berl. 1862; Tertausg., 3. Aufl. 1882); deutiche 
beriegungen desjelben lieferten W. Heinte (2 Bode., 
Sdwabach, angeblib Rom, 1773 u. 1783, beivemal 
ebne Namen des überſetzers; jetzt auch in Reclams 
+Univerjalbibliotbet»), Schlüter (Halle 1796) und 
Öröninger (Berl. 1796; Blantenb. 1798; Lpʒ. 1804. 
Eine ü gung nad der Buchelerſchen Ausgabe 
eribien in Stuttgart 1874. Die beite Ausgabe der 
«Cena Trimalchionis» (mit Überjegung und An- 
mertungen) ift die von Friedländer (Lpz. 1891). — 
Il. Boiffier, Etude sur Petrone (Par. 1892) und 
eine Schrift gleichen Titels von Collignon (ebd. 1892). 
etropatwiöwäf. 1) Bezirk im nördl, Teil des 
ufſibit. Küftengebietes, umfaßt im weſentlichen 
die Halbinfel Kamtſchatla und bat 388852 qkm 
(darunter 1929,7 qkım Inſeln im Deere und 22624 
qkm Sandfeen) mit 8325 €. — 2) Kreis im 
nerdiweitl. Zeil des rufi.centralafiat. Gebietes Al: 
molinst, bat 71 367,8 qkm, darunter 2396,7 qkm 
Sem, 154670 E., Ruſſen und Kirgiien; Aderbau 
und Biebzucht. — 3) B. oder Peter: Baulsbafen, 
Bezirföitadt im Bezirk P. 1, nordlich an der Awa⸗ 
tihbebai, an der Eüpdweftlüfte Kamtichatlas, bat 
(1897) 394_€., Voſt, Denkmäler der Seefahrer 
dering und Laperoufe; guten Hafen. P. ift benannt 
nad den beiden Fabrzeugen (Beter und Paul) Be: 
ng8. — 4) Kreisſtadt Im Kreis P. 2, rechts am 
Yebim und an der Sibir. Eifenbabn (Tieheljabinät: 
‚utst), bat (1897) 20014 E,, 5 rufl. Kirchen, Syna: 
aoge, 6 Moſcheen, Filiale der Ruſſiſchen Reichsbank, 
Staptbant; Talgjehmelzerei, Gerberei, Wollmäjhe: 
rd, Handel mit Bieb, Wolle, Getreide, Tub, Manu: 


Petropölis, neulat. Name für St. Petersburg. 
Petropdlis, Stadt im brafil. Staate Rio de 
ro, bat ald Sommerjriihe von Rio de Janeiro 
sablreihe Billen und Hotels. Gine Eiſenbahn, 19km 
lang, fübrt vom Hafenplag Maua bis zum Fuß der 
Serra d’Ejtrella, auf der P. liegt; von dort führt 
äne Bergbahn nah P. Die Kolonie, 1845 unter 
Sätung des deutichen Ingenieurs Köhler gegründet, 
bat Baummwollipinnerei, Brauereien, Fabrilen für 
Cigarren, Sonnenſchirme und Holzwaren und zählt 
eima 5000 E. (1500 Deutiche). 

Betrofawödsf. 1) Kreis im weſtl. Teil des 
nf. Gouvernements Dlonez, am Onegafee, bat 
21 176,2 qkm, darunter 6841 qkm Seen, 80321 E., 
viel Bald, Eiſenerz, Marmor, Nineralmätjer; Berg: 
dau, Schiffahrt, Jagd, Fiſcherei. — 2) Kreiöftadt 
m Kreis P. und Hauptitadt des Gouvernements 
Llene;, am Mejtufer des Onegajees, Sig des Civil: 
geuverneurs und des Bifchofs, hat (1897) 12521 E., 
9 Kirhen, darunter 1 Katbevrale, Knaben: und 
——— geiſtliches Seminar, Muſeen 
Yir Bergbau u. ſ. w., die Alerandromice Eijen: 
gieberei für Seegeräte, Hafen mit Dampfſchiffahrts⸗ 
verlebr, Handel mit * —— und Fiſchen. 

Petroselinum, |. ilie, 

Petrojeny pr ibehnj), Klein-Gemeinde und 
Hauptort eines Stuhlbezirls (28750 E.) im Komitat 
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ee in Siebenbürgen, an der ungar. Schyl 
(Jiulu) und am Fuße (610 m) des Hochgebirges jo: 
wie an der Linie Pisli-Lupeny der Ungar. Staats: 
bahnen, bat (1900) 7765 E. Die Stadt bat ihre 
chnelle Entwidlung den bis 35 m mächtigen * 

özen zu verdanken, die ſich über 900 qkm Fläche 
ausdehnen und über 750 m tief find. Nabebei der 
Bergort Betrilla (4497 E.). 

Betrovicd (jpr.-witih), Batersname des ungar. 
Dichters Alerander ka (.d.). 

Betromwitich (jerb, Betrovice), Sohn Peters. 

Betröwst,. 1) Kreis im nördl, Teil des ruſſ. 
Gouvernement3 Saratow, im ®ebiet der Sura, 
Medwjediza u. a., hat 7408,2 qkm, 224975 E., 
darunter Tataren,. Tſchuwaſchen, 36000 Mord— 
winen ; Aderbau, Bieb:, befonders —— ſtellen⸗ 
weiſe Bienenzucht, Waldinduftrie und Branntwein: 
brennerei. — Kreisſtadt im Kreis P., an der Med: 
wjediza und an der Cijenbahn Atkarsk-Wolsk, bat 
1897) 13212 €,, 7 Kirhen, Monchslloſter, Stadt: 

anf; Talgichmelzerei, Ölmüblen. 

Petroͤwok, Satenftadt im Bezirk Temir: han: 
ſchura des ruſſ. Gebietes Dageftan in Eistaulafien, 
an der Weſtkuͤſte des Kafpiichen Meerd und an der 
Linie Bellan: B.:Baladibary der Wladilamtas: 
Eiſenbahn, bat (1897) 9806 E., Bolt, Telegrapb, 
Seebäder, Dampfſchiffahrt na itraban, Fort 
Alerandrowst, Kraſnowodsk und Derbent. 

Beiröniteie, ruſſ. Ort, ſ. Buturlinorola, 

etru®, einentlib Simon, —— Jeſu, war 
der Sohn des Fiſchers Jona zu Kapernaum und 
wie ſein Bruder Andreas (f. d.) vor Sy Berufung 
ebenfalls Fiſcher. Den Beinamen B. (vom aried. 
petra, d. b. Feld; aramäiſch kephas) legte ihm 
nah Wattb. 16, ıs (vgl. Rob. 1,42) bei Gelegenbeit 
— Belenntniſſes zu Jeſu als dem Meſſias Jeſus 
elbſt bei. Indeſſen iſt dieſe Erzählung wahrſchein— 
lich ſpatern Urſprungs. Unter den Jungern Jeſu 
gaben ihm die Evangelien von Anfang an eine ber: 
porragende —— und —— ihn als raſch und 
feurig in Wort und That. Doc wird er auch als vor: 
wisig und jchmell wieder Heinmütig dargeitellt, jo 
bei ver Gefangennahme Jeſu. Nach Jeſu Tode genoß 
er in der Urgemeinde mit den Apoſteln Jakobus und 
obannes das höchſte —— ie Apoſtelgeſchichte 
übrt die erſte Heidenbelehrung (die des röm. Haupt: 
manns Cornelius) auf ihn Pa läßt ibn gegen: 
über der Iren judenchriſtl. Richtung die geſehes⸗ 
freie Heidenmitjion ähnlich wie Paulus verfechten, 
während fie gegenteilige Daten verjchweigt. Aus 
den Briefen des Paulus ift jedoch erſichtlich, daß 
P. das Evangelium ſtets nur den Juden predigen 
wollte und desbalb aud die —— mit den 
Heidenchriſten in Antiochia wieder aufgab. 

In der Folgezeit ſcheint ſich P. jener mildern 
Meinung zu — zu haben, welche die Heiden— 
chriſten als Proſelyten des Thores zur Meſſias— 

emeinde zulaſſen wollte. In der judenchriſtl. liber: 
teferung dagegen erſcheint Simon P. als der echte 
—— der dem falſchen Apoſtel Simon, unter 
deſſen Maste bier Paulus befehdet wird, von Land 
zu Land nachzieht, um ihn zu widerlegen, und zuletzt 
in Rom ihm ein ſchmähliches Ende bereitet. Dem 
egenüber kam in der alten kath. Kirche die Erzäh— 
ung auf, daß beide Apoſtel vereint die Gemeinden 
zu Antiochia, Korinth und Nom geitiftet und gemein: 
ſam zulekt den Märtyrertod unter Nero erlitten 
bätten. Eine weitere Ausbildung der letztern Über: 
lieferung macht den P. zum erften Bijchof von Nom 
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und läßt ihn diefes Amt 25 re hindurch ver: 
walten. Lebteres ift chronologiſch unmöglid, und 
unerweislid) ift au, daß B. überhaupt nad Rom 
gelommen jei, weshalb aud) jeine angebliche Kreu: 


joung in Nom auf unverbürgter liberlieferung | 


erubt. Auch im erften Betrusbrief tritt dieje Über: 
lteferung nur erſt in ſeltſamer Verbüllung auf, in: 
dem Rom Babylon genannt wird. 

Bon den neuteftamentliben zwei Petriniſchen 
Briefen ift der zweite ausgemacht unecht und ſpät 
verfaßt. Aber auch der erite Brief ftammt fichtlich 
aus Pauliniſchen ftreifen und läßt ertennen, daß die 
Chriſten bereits gerichtliben Verfolgungen ausge: 
jet waren, aber in den Formen der Zeit des Trajan. 
Die Gemeinden, an die er gerichtet jein will, gebörten 
zum Miffionsgebiete des Paulus. — Kommentare 
verfaßten zum 1. Brief: Steiger (Berl. 1832), Ufteri 
(Zür. 1887); zu beiden Briefen: Schott (Erlangen 
1861 u. 1863), De Wette (3. Aufl., von Brüdner, 
2p3.1865), Kühl (in H. A. W. Meyers «Kommentar»; 
6. Aufl., Gött. 1897), von Soden (im «Handlom: 
mentar zum Neuen Teftament», Bd. 3, 3. Aufl., 
Freib. i. Br. 1899); Bed (bg. von — 

üterslob 1896). — Val. noch Seufert, Die Ab: 
—5— ſzeit des erſten Petrusbriefs (in der «Feit- 
chrift * wifjenibaftlice Theologie», 1885); Spitta, 
. 2. Brief des P. und der Brief des Judas (Halle 
1 


). 

Außer diefen Briefen find dem P. noch andere 
Schriften beigelegt (f. Petrusapolalypſe und Petrus: 
evangelium). Die jog. Predigt des P. war eine 
judaiſtiſche Tendenzſchrift, welche Die Grundlage der 
ſog. Clementiniſchen Homilien (f. Clemens Roma: 
nus) gebildet zu haben ſcheint. Außerdem find noch 
apolrppbiiche Alten des B. und Alten des B. und 
Paulus in aried., lat., jor., jlam., fopt. Sprade 
erhalten. — Vgl. Mayerhoff, Einleitung in die Be: 
triniſchen Schriften (Hamb. 1835); Weiß, Der Betri: 
nische Lehrbegriff (Berl. 1855); 5. Chr. Baur, Paulus 
(2. Aufl, 2 Bde., Lpz. 1866); 86 Der erſte Betri: 
niſche Brief (in feinen «Theol. Jabrbüchern», 1856); 
Holiten, Zum Gvangelium des Baulus und des 
P. (Roftod 1868); Yipfius, Die Quellen der röm. 
PBetrusjage (Kiel 1872); derf., Die apokryphen 
Hpoitelgeibihten und Apoftellegenden, Bd. 2, 
1. Hälfte (Braunichw. 1887); Baumftarl, Die Pe: 
trus: und Paulusalten in der litterar. Überliefe— 
rung ber for. Kirche (Lpz. 1902). 

Die rom. Kirche verehrte ſchon feit dem 2. Jahrh. 
in dem «MNpojtelfüriten» P. ibren Stifter und erjten 
Biſchof, deſſen Amtsdauer fie auf die J. 42—67 
bejtimmt. Unter Berufung auf Mattb. 16, ı8 be 
trachtet fie ihn ald das Oberhaupt der Chriſtenheit, 
eine Würde, die er auf feine ug auf dem 
röm. Biichofsftubl vererbt habe. Bereits zu Ende 
de3 2. Jahrh. zeigte man in Rom die Todesftätten 
des P. und Paulus, jene auf dem Janiculum, da, 
wo zur Erinnerung die Kirhe San Pietro in Mon: 
torio ftebt, diefe an der Straße nad Oſtia. Biſchof 
Sirtus II. von Nom ließ die (vermeintlichen) Ger 
beine des P. und Paulus 29. Juni 258 aus den 
Katalomben aufbeben und erftere an der Nordſeite 
des Neroniſchen Cirkus am Vatikan beijeßen; bier 
erbob ſich vie Memoria Petri Apostoli und jpäter die 
BVeterstirche. Seitdem wird der Peter: Baulstag 
jährlich 29. Juni gefeiert und zwar, wie man ſchon 
im 4. Jabrb. meinte, ald Todestag der Apoſtel. 
über dem Grabmal des P. wölbt ſich die Kuppel der 
Peterslirche (ſ. Tafel: Italieniſche Kunft III, 
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Se 2), unmittelbar über dem Grabe ſteht das von 
ernini ausgeführte koſtbare Tabernatel (i. er 

Altäre II, Fig. 5); im Mittelichiff in der Nitche 
de3 vierten (Kuppel:)Pfeiler8 befindet ſich die wohl 
aus dem 5. Jahrh. ſtammende Bronzeitatue des P. 
auf weißem Marmorſeſſel (ſ. Tafel: Althrijtlice 
Kunft I). Eine andere Bronzeftatue krönt feit 
1587 die Trajansfäule (f. d. und Tafel: Rom I, 
Fig. 4). Seit dem 5. Jahrh. feiert die röm. Kirche 
am 18. Jan. die Errichtung des römijhen, 22. Febr. 
die des antiocheniihen Biſchofsſtuhls we P. 
(Betri ——— Das jüngfte Petersfeſt iſt 
Betri Kettenfeier. Die Kaiſerin Eudoxia, Ge: 
mablin Theodofius’ des Jüngern, ſoll die Ketten zum 
Geſchenk erbalten haben, die der Apoftel im Ge: 
nom zu Serufalem getragen batte. Dieſe Ketten 
oll jpäter der ft, nebft ven Ketten, die P. im 
Gefängnis zu Rom getragen, aufbewahrt und zu 
ihren Ebren das Feit der Hettenfeier Petri (festum S. 
Petri ad vincula) für den 1. Aug. angeordnet haben. 

etrus Abälardus, ſ. Abälard, 

etrus Aponenjis, ſ. Abano. 

etrus Damiani, j. Damiani. 

etrus de Alliäco, ſ. Beter v’Ailly. 

Betrud de Apöno, Petrus de Padua, 
j. Abano. 

Petrus de Vinda, Sobn des Richters Angelus 
in Gapua, erjcheint zuerjt 1225 als Hofrichter Kaiſer 
Friedrichs II. im Königreih Sicilien und war jeit 
1231 bei deſſen Gejeßgebung und Verwaltung thätig, 
dabei des Kaiſers vertrauteiter Nat und zu den 
wichtigſten Miffionen verwendet. Zum PBrotonotar 
und Logotheten oder Kanzler erboben (1247), batte 
er noch Friedrichs II. ganzes Vertrauen; wesbalb er 
es dann verlor, ift zweifelbaft. Im Febr. 1249 ver: 
haftet, zerichmetterte er ſich im April in Bila den 
Kopf an der Mauer feines Gefängnijies. P. war 
beionders berühmt wegen feiner Beredjamteit, und 
feine gefammelten Briefe, «Epistolarum libri VI» 
(bg. von Fcelius [Yielin], 2 Bde., Baſ. 1740), dien: 
ten lange ald Mujter. Seine zündenden Manifeite 
riefen alle Fürften und Völker gegen die päpitl. An: 
maßungen zu Hilfe. — Val. Huillard : Brebolles, 
Vie et correspondance de Pierre de la Vigne (Bar. 
1865); Capaſſo und Janelli, Pietro della Vigna (Ca: 
jerta 1882); Brefta, Pier delle Vigne (Mail. 1880) ; 
G. und Jo. Faraone fchrieben über die Heimat P.'. 

Betrus Franziskus, f. Benedikt (XLIL.). 

Petrus Yombardus, ſ. Lombarbus. 

Petrus Martpr, —— Peter von Ve— 
rona, ein Dominikaner, berüchtigter Inquifitor in 
der Lombardei, wurde 1252 in der Nahe von Como 
—— Als Märtyrer heilig geſprochen, wurde 
er der Schutzpatron der ſpan. ———— 

Petrus Martyr Anglerius, ſ. Anghiera. 

Hrn Mongus, ſ. Monopbviiten. 

etru® Benerabilis (lat., « Petrus der Ehr- 
würbige»), eigentlih P. Morig von Montboiſſier, 
aus der Auvergne, Klojterreformator, geb. 1094, 
vielfeitiger Gelehrter, berübmtefter Abt von Clunv, 
fuchte die Klofterzucht zu reformieren und bradte die 
Eluniacenjerfongregation zu hochſter Blüte. Gegen 
die Vorwürfe Bernhards von Glairvaur verteidigte 
er erfolgreich feinen Orden und gewährte auch troß 
der Einſprüche Bernbards dem verfolgten Abälarv 
(ſ. d.) Zuflucht in feinem Klofter. Er jtarb Weib: 
nadıten 1156. Er fchrieb gegen die Betrobrufiancr 
(f. d.), die Juden und Mohammedaner, ferner Pre— 
digten, Hymnen, Briefe (abgedrudt in Mignes «Pa- 
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trologia latina», Bd. 189). Seine Überjegung des 
Korans ins Yateinifche (verbeſſert von Biblianver, 
Bai. 1543) blieb lange Zeit die einzige. — Bal. 
Wiltens, B. der Ehrwürdige, Abt von Clugny. Ein 
Monchsleben (Lpz. 1857); Demimuid, Pierre le 
Vensrable (2. Aufl., Bar. 1895). 
etrus Waldus, ſ. Waldenfer. 
etrusapofalypfe, Diienbarung des 
Betrug, eine dem Petrus beigelegte apokryphiſche 
Schrift. Sie murde jhon im 2. Jahrh. und längere 
Zeit nachher vielfach den neuteftamentlihen Büchern 
un ar und gleichgeitellt, war bis vor kurzem nur 
» aus Nachrichten der Kirchenpäter und wenigen 
Brubftüden befannt und ift neuerdings durch Ent: 
dedung eines wahrſcheinlich aus ihr ftammenden 
aröbern Abfchnittes interefiant geworden. 1886 fand 
die franzöfiiche archäol. Miſſion (zu Giſeh etabliert) 
bei Aufdedung eines lopt. Monchsgrabes inder Toten: 
Habt Achmim (j. d.) eine Pergamenthandſchrift in 
einem Quartformat, worin eine Auswahl auf Tod, 
Auferftehung und Jenſeits bezüglider Schriftitüde 
iammengeitellt ift, mertwürdigermweije Bartien aus 
drei Echriften, deren griech. Ustert verloren war und 
bier num in bedeutenden Fragmenten wieder erſchien: 
das Petrusevangelium (}. d.), die P. und die Offen: 
barung des Henod (j.d.). Erft 1892 konnte in den 
Memorren der ardäol. Miffion die Herausgabe er: 
folgen, der 1893 ein volljtändiges Falfimile der Hand: 
Ibrift in Heliogravure zugefügt wurde. Der Schrift: 
baralter der Fragmente weilt aufdas 8. oder9. Jahrh. 
als Entftebumgszeit diefer Abichrift. Das Bruchſtück 
der P. ftebt ©. 13— 19 des ECoder. Dasielbe beginnt 
mit vem Schluß einer Rede des Herrn über das tom: 
mende Meltende, wonach erzäblt wird, wie Jejus mit 
den zwölf Apofteln auf einen Berg gebt, bier auf ihre 
Bitte verflärte Gläubige aus dem Jenſeits vor ihnen 
eribeinen läßt und ihnen jchließlich dieſes jelbit zeigt, 
wnädft den Drt der Herrlichkeit, ſodann den Ort der 
Strafen. Das Stüdiftvonhervorragendemreligiong: 
geſchichtlichem Intereſſe. Der Berjafler ſpricht von 
ab als einem der Zwölf, doch wird der Name Pe— 
trus in dem Bruchitüd nicht genannt. Dennoch ift 
@ wabrfcbeinlib, daß das Stüd der alten ®. ent: 
kammt, obwobl die jonjt belannten Fragmente feine 
Berübrung mit ibm zeigen. Es ſcheint dem Anfang 
des Buches entnommen zu fein umd etwa die Hälfte 
von deſſen Gelamtumfang zu geben. Mit der 
Sebannesoffenbarumg zeigt es feine Verwandt: 
Khaft, dagegen eine überrajhende mit dem 2, Petrus: 
briefe. — Bgl. N. Dieterih, Netyia, Beiträge zur 
Ellarung der neu entdedten P. (2p3.1893). S. auch 
Vetrusevangelium. 

Betrudevangelium, ein apofropbiiches, unter 
dem Namen des Petrus verfaßtes Evangelium, im 
2. Jabrb. in lirchlichem Gebraub, bald aber aus 
demielben verdrängt. Der Biſchof Serapion von 
Antiebia (um 200) bielt es zunäcit für unverfäng: 
kb, fand indes bei näberer Einfiht darin «dofe: 
then Irrlehren (f. Dotetismus) und verbot es in 
feiner Diöceie. igenes lad es noch, Euſebius 
verwarf es. Ein fo bobes Anfeben wie die Petrus: 
apotalupfe erlangte es nicht. Bisher bis auf wenige 
Mtagmente verloren, iſt e3 nach der neuerdings er: 
folgten Entvedung eines bedeutenden Brucftüdes 
1‘, Betrusapolalopie) Gegenſtand eingebenpiter 
Unterfudsungen geworden. Jenes Bruchſtück um: 
fabt in der Handichrift von Giſeh die Seiten 2—10, 
tcht mit der Gerichtäjcene vor Bilatus ein und bricht 
in der Erzäblung von einer Erſcheinung des aufer: 
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ftandenen Jeſus am See Genezaretb ab. E3 enthält 
demnad die Gejchichte ver Verurteilung, Kreuzigung 
und Auferftehung Jeſu; mit lehterer verbindet es die 
Himmelfahrt unmittelbar. Bezüglich feiner Wert: 
ibäsung geben die Urteile J— * auseinander; 
und zwar beſtimmen dieſelben ſich danach, ob man 
das P. ſchon bei Juſtinus dem Märtyrer benußtzt findet 
oder nicht. Im erſtern Fall erachtet man es für ebenſo 
alt und zuverläſſig wie die vier fanonijchen Evange— 
lien und bemübt ji, die auffallenden Eigentümlic: 
keiten des neu entdedten Brucftüdes in unverfäng: 
lihem Sinne zu ertlären; in lekterm Falle macht 
man diejelben geltend für einen jpätern, die vier 
Evangelien ſchon vorausfegenden Uriprung und 
gnoſtiſch⸗haretiſchen Charakterdes Buches. — Vgl. A. 
Harnad, Bruchitüdedes Evangeliums und derApota: 
lypſe des Betrus (1. u. 2. Aufl., Lpz. 1893); von Geb: 
bardt, Das Evangelium und die Apolalypfe des Pe— 
trus. Die neu entdedten Brudftüde in Lichtorud 
berauögegeben (ebd. 1893). Eine Überfiht und Be: 
urteilung der umfangreichen Litteratur gab Püde: 
mann im «Tbeol. Yabresbericht» (Braunſchw. 1894). 

Betfa, Iniel, ſ. Spezzia. 

Petfchaft (vom ſlaw. pecat, d. i. Siegel), ein 
Werkzeug, mit welchem eine Figur, ein Namens: 
zug oder ein Wappen in ein vorübergebend bild— 
James Material (Siegellad), insbeſondere zum Ber: 
ſchluß von Briefihaften eingedrüdt wird; die an 
einem kurzen Stiel als Handgriff befejtigte Platte, 
in welche die Figur eingraviert ijt, ift aus Meſſing 
oder Stahl. Auch Ringe (Siegelringe) dienen als 
BP. und haben dann eine gravierte Metallplatte oder 
einen geichnittenen Stein zum Giegeln. P. finden 
fib bereits im Altertum. (S. auch Gemme und 
Siegelcplinder.) 

Vetichene en, ein Nomadenvolt türf. Stam: 
mes, bei den Ruſſen Petſchenegi, bei den Deut: 
chen Becinaci, beiden Griehen Patzinaken, in 

ngarn Biifeni, magyar. Beseny6 genannt, das 
zuerit um 830 auftritt. Von der Wolga ber ge: 
drängt von den Uzen, beunrubigten fie die Chafaren, 
vertrieben um 894 die Magyaren aus Beflarabien 
nad Ungarn und bewohnten im 10. Jahrh., unter 
einem Eban in zahlreiche Stämme geteilt, die Step: 
pen vom Don bis zur Donau (f. Karte: Byzan— 
tinifhes Reich u. ſ. w); aud waren fie in der 
Krim als Nachbarn des byzant. Cherſon anſäſſig. 
Mit den Ruſſen führten ſie viele Kriege; Großfürſt 
Swjatoſlaw fiel 971 auf dem Rüdzug aus Bulga⸗ 
rien gegen die B. an den Stromſchnellen des Dnjepr. 
Nah einer propen Niederlage gegen die Rufen bei 
Kiew 1036 bedrängten fie Bulgarien. Die Kriege 
des Chan Tyrach (1048—58) und des Chan Tzelgu 
(1086— 91) gegen Byzanz führten jedoch zu einer 
völligen Auflöfung dieſes Volle. Nach dem großen 
Siege des mit den Kumanen verbündeten Kaiſers 
Aleriod Komnenos an der Marikamündung (1091) 
wurden die Nefte der P. in den europ. Provinzen, 
befonders in Bulgarien anfälfig gemadt; ein an: 
derer Teil flüchtete fih nad Ungarn. — Val. Neu: 
mann, Die Volker des ſüdl. Rußlands in * ge⸗ 
ſchichtlichen Entwidlung (2. Aufl. Lpz. 1855). 

Beticherffaja Laͤwra oder Kijew opetſcher— 
aja Lawra, Kloſter und früher Feſtung im ſüdl. 

eil der Stadt Kiew (f. d.). 

et miteinem Betichaft(j.d.)verfieneln. 

e⸗tſchi⸗ li, jeit 1421 Name der binef. Provinz, 
in der die neue «nördl. Hauptitadt» Beling lag, im 
Gegenjas zu Nan-tſchi-li. Jest find die Namen 
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Tibi:li und Kiang:nan offiziell. P. bat inner 
balb und auferbalb der Großen Mauer etwa 314800 
.- Fläche (nach Supan) mit (1894) etwa 18,6 Mill. 

. Hauptfluß ift der Pei-ho. Zahlreich find die 
lath. Miſſionen. Vertragshäfen find Tienstfin und 
feit Dez. 1901 auch Tihin-hwang-tau (Tfin:bwang- 
tau). Eiſenbahnen führen von Tang-fu nad Beling 
und von dort nach Pausting:fu und weiter nad ©. 
(im Bau), ſowie nad Niustihmwang in der man: 
dihuriiben Provinz Scheng:ling. Nah P. heißt 
die wichtige Bucht deö Gelben Meers, in die der 
Hoang:bo mündet, Golfvon ®. (j. Karte: Mitt: 
leres Oſtchina, beim Artikel China). 

Betichöra, lub im NO, des europ. Rußlands, 
entipringt an der Weitjeite des Urals auf ver Sopta 
Bolwan, flieft im allgemeinen nordweſtlich durch die 
Gouvernements Berm, Wologda und Archangelsk, 
teilt ſich im Unterlauf in viele Arme, zwifchen denen 
viele wüjte, nur von Seebunden bewohnte Inſeln 
liegen, und mündet nad einem Geſamtlauf von 
1582 km in die Petſchorabucht des Nörplichen 
Eismeers. Nebenflüfle find rechts die Uſſa (718), 
lints die Iſchma (626), Zylma (322 km), Wolo: 
janiza, von der eine Schleppftelle zur Wifchera (Zu: 

uß der Kama) führt, u.a. Das Flußgebiet um: 
F 329503 qkm. Die P. iſt ſehr waſſerreich und 
alt in ganzer Lange ſchiffbar, doc beſteht noch feine 
regelmäßige Schiffahrt. — Bal. Latlin, Tagebuch 
einer Reiſe an die B. (euffile. 2 Boe., Petersb. 
1857); Seebobm, Siberia in Europe (Lond. 1880). 
— Der Kreis P. (Betihorts) des Gouvernements 
Arhangelät, 1891 vom Kreis Mejen abgetrennt, 
bat 292320 qkm und 35479 E. ©ib der Berwaltung 
im Dorf Uſt-Rylma, 2000 E. 

Betfopula, Ciland bei Spezzia (j. d.). 

Pettau. 1) Bezirkshanptmannicdaft in Steier: 
mart, bat 984 qkm und (1900) 79742 €. in 132 
Gemeinden und 343 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirte Friedau, P. und Rohitſch. — 2) P., 
jlowen. Ptuj, Stadt mit eigenem Statut, Sitz 
ber Bezirkshauptmannſchaft P., eines Bezirtsgerichts 
(610,84 qkm, 47992 E.), Hauptiteuer:, Hauptpoft: 
und Telegrapbenamtes, an der Drau, an deren 
rechtem Ufer die größte Ebene Steiermarls, das 
Dbere und Untere PBettauer Feld, ji bin: 
ziebt, an der Linie Budapeit-Pragerbof der Oſterr. 
Süpbabn, bat (1900) 4223 E., in Garnijon das 
4. Vionierbataillon, große Delanatskirche zum heil. 
Georg, Minoritentlofterliche St. Beter und Paul, 
gräfl. Attemsſchen Freihof, einjt Schloß der Herren 
von P., röm. Dentmäler, darunter ein riefiges 
Marmordentmal (194 n. Chr.) zur Erinnerung an 
den Sieg des Kaiſers Septimius Severus über Jeine 
Nebenbubler, ein Landesgymnaſium, Mufitichule, 
Theater, Bürgeripital, Spartafle,2 Vorſchußvereine; 
Feldwirtſchaft und Weinbau. Auf einem Berge das 
grobe Schloß Ober-Pettau. P., alö Petovia, 

etovium, Paetovion jeit den ältejten Zeiten be: 


fannt, war eine bedeutende felto:german, Stadt. | 


Im 3. 35 v. Chr. wurde fie von Oltavian zerjtört, 
aber wieder aufgebaut. Romulus Auguſtus war 
bier geboren. — Bal. Felöner, P. und jeine Umge: 
bung (Bettau 1895). 

— * Auguſt, Ritter von, Genremaler, 
geb. 10. Mai 1822 zu Wien, ſtudierte an der dor: 
tigen Alademie und beſchäftigte ſich bejonders mit 
litbogr. Arbeiten, in welden er meijt gleichzeitige 
Kriegsicenen meijterhaft wiedergab. Zu nennen find 
außer den Albums von A. Leylum und 2, T. Neu 
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mann: Der brave Tambour, Die brave Marteten- 
derin, Reitertod, Der Reiter und fein Rob, Ungari: 
ſcher Yandfturm bei Preßburg, Der Sturm auf Ofen 
21. Mai 1849, Die überfallene Felppoft, Der ungar. 
Reichstag, —— oſeph mit Gefolge, Radesty 
bei Novara, Hapnau mit ſeinem Stabe, und die 
beiden auch als Ölbilver ausgeführten Stüde: Der 
mitleidige Soldat und Der Transport von Verwun: 
deten. Weiterhin malte P.: Die ungar. Rekruten, 
— von Infanterie (1851) und Das ruſſ. 
Biwak (1852). Mit dem 9. 1853 beginnen feine 
ungar. Mariticenen. Bilder wie Der ungar. Martt 
(1854), Rumänifche Poft (1855), Das ungar. Dorf 
mit Ochjenwagen und Die Pferde vor einer Czarda 
32 erhütte mit Strobdad im Walde (1857), 
Ungarij e Sreiwilige (1860), Das Mädchen unter 
einem Thor (1864) und Das Rendezvous (1867; 
Hofmujeum in Wien) zeigen den Künijtler vielleicht 
auf feinem Hohepunkt. Bon 1870 an begann P. Ita⸗ 
lien zu bereifen, und een fteben feine Bilver 
egenjtändlich unter ital. Einfluß; in den achtziger 
Jahren aber verwertete er neben den ital. Studien 
auch wieder frühere, jo in den Ungariſchen Martt: 
weibern (1886) und in der Schuitermwerfftätte aus 
Südtirol (1888). Er ftarb 21. März 1889 in Wien. 
Pettenfofer, Mar von, Begründer der erperi: 
mentellen Ongieine, geb.8. Dez. 1818 auf der Einöde 
Lichtenbeim bei Neuburg an der Donau, _ 
in Münden Medizin und Naturwiſſenſchaften, ar: 
beitete dann in a Yaboratorien je Münden, 
Würzburg und Gieben, trat bierauf als chem. Aſſi— 
ftent in die fönigl. Münze in München und wurde 
1847 außerord., 1853 ord. Profeſſor der mediz. 
Chemie daſelbſt. PB. begann jeine wiſſenſchaftliche 
Laufbahn mit phyſiol.chem. Arbeiten: Gallenprobe, 
die feinen Namen führt (j. Gallenreattion), übereinen 
neuen Körper (Hreatin und Kreatinin) im Harn u. .w. 
zufolge feiner Thätigkeit an der Münze nahmen feine 
Arbellen auch eine techniſche Richtung, z. B. über 
ns des Goldes, eg bed Platins 
N latin in Kronenthalern). Dieſer Richtung ent- 
tammen nad) feinem Übertritt an die Univerfität 
aud noch andere Arbeiten, 3. B. Unterjchied zwi: 
ihen Bortlandcement und deutſchen byprauliiden 
Kalten, Erfindung eines Leuchtgaſes aus Holz und 
— — der Ölgemälde (ſ. Olmale⸗ 
rei), das in den bayr., jpäter auch in andern Staats: 
——* offiziell eingeführt und in der Schrift 
«liber Olfarbe und Konſervierung der Gemälde: 
alerien durch das Regenerationsverfabren» (2.Aufl., 
Braunichw. 1902) bejchrieben wurde. Nach Antritt 
jeiner Profeſſur entwidelte er bald die hygieiniſche 
Richtung, die er zunächſt in Vorträgen über Diätetit 
und in einer Arbeit (1850) über Ofen und Luft: 
beizung vertrat. 
an den weitejten Kreiſen wurde P.s Name be 
fannt durd feine Arbeiten über den Luftwechſel in 
Wohngebäuden (Bentilation), ſowie durch die ge 
meinicaftlih mit Karl Boit ausgeführten Unter: 
ſuchungen über den Stoffwechſel mit Hilfe des von 
P. erfundenen Reipirationsapparates (j. d.). Von 
rößter Tragweite find auch die 1854 begonnenen 
Ürterkadungen B.3 über die Berbreitungsart der 
Cholera geworden (Einfluß von Boden, Grund: 
waſſer, Grundluft, Bodenverunreinigung und Nein: 
baltung des Bodens), die von Buhl, Seidel, Port 
u. a. weiter verfolgt und aud auf den Abdominal—⸗ 
topbus ausgedehnt wurden. Auf Antrieb P.s 
wurden 1865 an ven bayr. Zandesuniverfitäten 
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eigene Zebritüble für Hygieine errichtet und in Mun⸗ 
ben das Fach ihm übertragen. P. war Borfiken: 
der der 1873 vom Reichslanzleramt eingeſeßten 
Eboleratommijfion und ftand an der Spike der Gpi: 
demiologen, welche die Kontagioſität der Cholera 
und damit die Wirkſamleit aller Sperr: und Iſo— 
fiermaßregeln beitreiten, die Entwidlung von Cbo: 
leraepivemien nit einfach vom Cholerafranten, 
fondern von der Eholeralotalität ausgeben laſſen 
md den Echuß gegen Choleraepidemien lediglich 
in den fanitären Berbejlerungen der Lolalität er: 
bliden; ebenjo beim Abvominaltopbus. 1883 wurde 
P. in den erblichen Adelitand erhoben; 1. Aug. 1894 
trat er in den Nubejtand. 1896 wurde er zum 
Generaltonjervator der wiſſenſchaftlichen Samm: 
lungen des bayr. Staates ernannt und erbielt das 
Beäpdikat Ercellen;. Bon 1889—99 war er auch Praͤſi⸗ 
dent der königlich bayr. Alademie der Wiſſenſchaften. 
Erftarb 10. Febr. 1901 in Munchen durch Selbſtmord. 
Tie meiiten Dugieiniichen Arbeiten P.s find in der 
«Zeitihrift für Biologie» erſchienen, die er jeit 1864 
mit von Bubl und von Boit berausgab. 1883 grün: 
dete er das «Archiv für Hogieine», das er (gemein: 
ſchaftlich mit Hofmann und ‚soriter) bis 1895 heraus: 
gab. Ein umfajiendes «Handbuch der Hogieine» 
(3. Aufl., pa. 1882 fg.) eribien unter P.s und von 
Ziemſſens Yeitung; die einzelnen Kapitel desjelben 
hnd durchweg von P.s Schülern bearbeitet. Bon 
andern Schriften B.3 find noch zu erwähnen: «Unter: 
ſuchungen und Beobahtungen über die Verbrei: 
tungsart der Ebolera» (Münch. 1855), « liber den 
Luftwebiel in Wohngebäuden» (ebd. 1858), «Die 
atmoipbäriiche Luft in Wohngebäuden» (Braunſchw. 
1558), «liber einen neuen Neipirationsapparat» 
(MRünd. 1861), «Cboleraregulativ» (mit Griefinger 
und Wunderlich, ebd. 1866; 2. Aufl. 1867), « Zur 
Ätiologie des Tupbus» (mit Wolfiteiner, ebd. 1872), 
— der Luft zu Kleidung, Wohnung und 
Boden» (4. Aufl., Braunſchw. 1877), «Verbreitungs⸗ 
art der Ebolera in ndien» (ebd. 1871), «Was man 
gen die Ebolera tbun tan» (Münd. 1873), «liber 
rungsmittel und über den Wert des Fleiſch— 
ertralts» (2. Aufl., Braunſchw. 1876), «Über den 
Vert der Gejundbeit für eine Stadt» (3. Aufl., ebd. 
1877), «Bopuläre Vorträge» (3. Aufl., ebd. 1877), 
«Borträge über Kanalijation und Abfuhr» (Münd. 
1880), « Der Boden und jein Zujammenbang mit 
der Geiundbeit der Menjchen» (Berl. 1882), « Zum 
aegenwärtigen Stand der Ebolerafrage» (Münd). 
1887), «Die Ebolera von 1892 in Hamburg» (im 
Arbiv für Hogieiner, 1893). — Val. Mar von P. 
als Ebemiter (Berl. 1900); Rubner, Zum Andenten 
an Mar von P. (ebd. 1901); Eismann, Mar von P. 
(&r3. 1901); von Boit, P. zum Gedächtnis (Rede, 
Nünd. 1902). 
_ Bettigrets (ipr. -gru), James Bell, engl. Bhy: 
heiog, geb. 26. Mai 1334 zu Rorbill in Lanarlſhire, 
kudierte in Cdinburgb und Glasgow Medizin, ge: 
warn 1859 Eeniors goldene Mevaille für jeine Ab: 
bandiung «On the arrangement of the muscular 
fibres in ventricles of the vertebrate heart» und 
wurde infolge davon durch die fonigl. Gejellichaft in 
tondon zum Croonian Lecturer für das J. 1860 
ernannt. In demjelben Yabre veröffentlichte er die 
gerichtlich mediz. Breisichrift «On the presumption 
of survivorship>, 1861 die Dijlertation «The ganglia 
and nerves of the heart and their connexion with 
the cerebro-spinal and sympathetic systems in 
mammalia»r. 1862 wurde 4 
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rator des Hunterſchen Muſeums im College of Sur- 
geons in London — 1869 wurde er als Kura⸗ 
tor des anatom. Muſeums und Profeſſor der Patho— 
logie nad Edinburgh berufen. 1870 veröffentlichte 
er in den «Transactions» der königl. Geſellſchaft von 
Edinburgh feine Abhandlung «Un the physiology of 
wings»; 1873 folgte B.3 berübmtes Werf «Animal 
locomotion, or walking, swimming and flying» 
(deutih: «Die Ortöbewegung der Tiere», Lpz. 1875) 
und die vor dem College of Surgeons in Edinburgb 
gebaltenen Borlejungen «Therelationsofplantsand 
animals to inorganic matter and the interaction 
of vital and physical forces»; 1874 die VBorlefungen 
«On the physiology of the circulation in plants, 
in the lower animals and in man». 1875 wurde 
P. als Profeſſor der Anatomie an die Univerfität 
St. Andrews berufen, wo er feine Tbätigteit mit 
der Borlefung «Man in his anatomical, physical, 
and physiological aspects» eröffnete. 

Petto (ital.), Bruit; etwas in petto baben, 
d. b. etwas im Sinne haben, um bei pafjender Ge: 
legenbeit damit bervorzutreten, 

PBetulänz (lat.), Mutwille; Heftigleit. 

Pe Juss., Betunie, Pflanzengattung 
aus der Familie der Solanaceen (f. d.) mit nur etwa 
12 Arten in Südamerita, beſonders in Brafilien 
und Argentinien, ihön blübende krautartige Ge: 
wächſe, die zum Teil jebr variabel und in vielen 
Abarten Zierpflanzen find. Ihre beiden Hauptarten 
find P. nyctaginiflora Juss. aus Südamerita, in 
Mitteleuropa im freien Yande nicht ausbaltend und 
deshalb nur einjährig kultiviert, und P. violacea 
Hook., eine einjäbrige aus Brafilien. Bon den in 
den Gärten erzogenen Hauptformen iſt die wichtigite 
P. grandiflora Hort., vie zablreihe großblumige, 
zum Teil aus Samen farben: und formentreu ſich 
wiedererzeugende Varietäten umfaßt. Die Blumen 
find weiß, farmefinrot, violettrot, rot, rojenrot, 
auf hellerm Grunde mit dunkler Aderung, auf ver: 
ggg ie Grunde weiß gefledt oder geitreift, 
oft in fternförmiger Zeichnung, oder auf weißem 
Grunde violett oder purpurn — 

In den Gärten werden die Petunien zur Ver— 
ierung der Raſenparterres, zur Belegung von 

afen, zur Bildung maſſiger Gruppen, in den 
leuchtenden Färbungen zu fern wirkenden Gruppie: 
rungen, in den vorzügliciten Farben zur Topftultur 
ür das Blumenjenfter und zur Bepflanzung von 

mpeln, wie 4. B. P. grandiflora Hort., verwendet. 
Man fät die Samen im März oder April in Näpfe 
mit leichter, doch nabrbafter Erde unter Glas und 
pitiert die jungen Pflanzen, die man jpäter in Töpfe 
oder, jo früb es immer die Witterung geitattet, in 
das freie Yand pflanzt. Diejenigen Varietäten, 
welche wenige oder feinen Samen erzeugen, wie die 
jebr dicht gefüllten, vermebrt man durch Stedlinge. 

Bete, , Freche reis für eine Hünpin. 

Pethjerbaude, — — On. ſ. Aupa. 

Petzholdt, Jul., Bibliograph, geb. 25. Nov. 
1812 zu Dresden, ſtudierte in Leipzig Philologie 
und gab die «Progymnasmata» des Aphthonius 
Lpz. 1839) beraus. Er wurde hierauf vom Prinzen 
(nabmaligen König) Johann zum Gebilfen bei 
dejien Dante: Arbeiten jowie zum Bibliotbelar für 
die prinzlibe Selundogenitur Bibliothel erwäblt, 
übernabm 1842 auch die Aufſicht über die Biblio— 
tbet der Gemablin des Prinzen und wurde 1855 
Bibliothelar des AKronprinzen Albert. Er ftarb 


. zum aljiltierenden Rus | 17. Yan. 1891 in Dresden. P.s litterar. Auf 
Srotbaus’ Monverjationd-Lerilon. 14. Auf. RU. XIIL 
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gründet fih hauptjäcdhlich auf den von ibm 1840 
—84 herausgegebenen «Anzeiger für Bibliograpbie 
und Bibliotbetwiflenichaft», das zuerft in kürzerer 
Faffung 1844 begonnene und 1875 (Dresden) in 
5. Ausgabe erſchienene «Adreßbuch der Bibliotbeten 
Deutihlands mit Einſchluß von Öfterreih und der 
Schweiz» und die «Bibliotheca bibliographica » 
(2p3. 1866). Außerdem veröffentlichte er eine «Lit: 
teratur der ſächſ. Vibliotbelen» (Dresd. und Lpz. 
1840), «Urkundliche Nachrichten zur Geſchichte der 
ſächſ. Bibliotbelen» (Dresd. 1855), «Hatehismus der 
Bibliotbefenlehre» (3. Aufl., Lpz. 1877; neu be: 
arbeitet von Graejel, 1890), 4 A der von 
König Friedrich August nachgelafjenen Kartenfamm: 
fung» (Dresd. 1860), «Bibliographia Dantea ab 
anno 1865 inchoata» (2, Aufl., ebd. 1880) ſowie eine 
Reihe von Schriften biogr. und bibliogr. Inhalts, 
bejonders auch über den König Johann von Sadien. 

Pekold, Eduard, Landihaftsgärtner, geb. 14. 

an. 1815 zu Königswalde, lernte 1831—35 in 
Fürſt Püdlerd Gärtnerei zu Muskau, bereite 

ittel: und MWefteuropa, wurde 1844 Hofgärtner 
in Gtteröburg bei Weimar, 1848 in Weimar felbft, 
trat 1852 in die Dienfte des Prinzen Friedrich der 
Niederlande, des damaligen Beſitzers der Standes: 
berrihaft Nustau, wo er 1872—89 Park⸗ und Gar: 
tendireftor war; 10. Aug. 1891 ftarb er zu Blaſewit 
bei Dresden. P. fhrieb: «Beiträge zur Landicafts: 
ärtnerei» (Meim. 1849), «Zursyarbenlebre ver Land⸗ 
Pate (Jena 1853), «Die Landichaftsgärtnerei» (Pp3. 
1862; 2. Aufl. 1888), «Fürſt Hermann von Büdler: 
Muskau in feinem Wirken in Muskau und Branit» 
(ebd. 1874), «Die Anpflanzung und Behandlung 
von Alleebäumen» (Berl. 1878). 

Peu (fr3., jpr. pö), wenig; peu à peu, nach und 
nad, allmäblid. 

Peucedanin oder Smperatorin, C,,H,s0%, 
Bitterftoff der Wurzel von Peucedanum officinale 
L. und Imperatoria ostruthium L. (Peucedanum 
imperatoria Crz.), troftallifiert in Brismen, welche 
bei 81° jchmelzen. 

Peuocedänum L., Saaritrana, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Umbelliferen (ſ. d.) 
mit gegen 80 auf der nördl. Halbkugel ziemlich weit 
verbreiteten Arten, anjebnlibe Kräuter mit aus: 
dauerndem Murzelitod und fiederförmig zerteilten 
Blättern. In Deutichland find die befannteiten: 
P. officinale L., der auf Waldwieſen wachſende 
gemeine Haaritrang, Roßlümmel ober 
Saufendel, mit jebr fein in lineale Zipfel zer: 
fchnittenen Blättern, gelbliben Blüten und flei: 
ſchiger Wurzel; P. cervaria L., die Hirſchwurz, 
in Berawäldern, mit dreifach fiederteiligen Blät: 
tern; P. oreoselinum L., die Bergpeterfilie 
oder Grundbeil, an Waldrändern und auf ara 
jiaen Anböben, mit ebenfalls dreifach-fiederteiligen 
Blättern. Die beiden legten blüben wei. Ebenfalls 
weiße Blüten, aber breitere Fiederabſchnitte bat 
die bäufia als beiondere Gattung abgetrennte 
Meifterwurz, P. imperatoria Crz. (Imperatoria 
ostruthium L.), die beionders in der alpinen Ne: 
gion vorlommt und vielfach der Wurzel halber kulti— 
viert wird. Die Wurzel entbält das Beucedanin (j.d.). 

Peucer, Kaſpar, Gelehrter, geb. 6. Jan. 1525 zu 
Bausen, ftudierte zu Wittenberg, wurde dort 1554 
Profeflor der Matbematit und Aitronomie, 1560 
Profeilor der Medizin und Geicichte, Kurator 
und Rektor der Univerfität und Leibarzt des fur: 
fürften Auguft von Sachſen. Mit der jüngften Tod: 
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ter Melanchthons, Magdalena, verbeiratet, war 
er nah Melanchthons Sode das Haupt der mil: 
den Melanchthoniſchen oder Philippiſtiſchen Rich— 
tung. 1574 gelang es der ſtreng luth. (Dresdener) 
Partei, die den Wittenbergern Kryptocalvinismus 
(ſ. Kryptocalviniſten) vorwarf, den Kurfürſten um: 
zuſtimmen, ſo daß er einen großen Teil der Philip— 
piſten (Sakramentierer) des Landes verwies und P. 
wäbrend 12 Xabren in Dresden, Rochlitz und Leipzig 
in jtrenger elengenfoent bielt. Ungebeugt wurde 
P. 1586 aus feiner Haft befreit, fiedelte dann ala 
Rat und Leibarzt des Fürften von Anbalt nad 
Deſſau über, mo er 25. Sept. 1602 ftarb, Außer 
mebrern ajtron. Abhandlungen, 3. B. «De dimen- 
sione terrae» und «De nova stella», ftanden jein 
«Commentarius de praecipuis divinationum gene- 
ribus» (Mittenb. 1553 u. 8.) und feine «Elementa 
doctrinae de eirculis coelestibus» (ebd, 1551 u. 8.) 
in Anjehen. — Bol. Leupold, Leben Kaſpar P.s 
(Baupen 1745); Hente, Kaſpar P. und Nitol. Erell 
Marb. 1865); Calinidb, Kampf und Untergang des 
Melanchthonismus in Kurſachſen (Lpz. 1866). 
eucetier, Volksſtamm, |. Apulien und Japygia. 
eucker, Eduard von, preuß. General der In: 
fanterie, geb. 19. Jan. 1791 zu Schmiebeberg in 
Sclefien, trat 1810 in die Artillerie, wurde 1811 
Offizier und nahm 1812 an dem Feldzuge in Ruß— 
land teil. Er avancierte bis 1842 zum General: 
major und trat im Mai 1848 als preuß. Militär: 
tommijlar in die Bundesmilitärfommiffion zu Frank⸗ 
furt a. M. Hier wählte ihn Juli 1848 der Reichs— 
verweier, —— og Johann, zum Reichskriegs— 
miniſter, welches Amt er 5. Aug. desſelben Jahres 
niederlegte, ald der Reichsverweſer die Huldigung 
aller dveutihen Armeen beaniprucdte. In den Sep: 
tembertagen leitete er die Unterwerfung des Auf: 
ſtandes u Frankfurt a. M., worauf er 18. Sept. 
auf den Wunſch des Königs das Kriegsminiſterium 
bei der Centralgemalt von neuem übernabm und 
bis zum 10. Mai 1849 führte. Nachdem er feine 
Ent aflung genommen, erbielt er den Befehl über 
das zur Unterdrückung des bad. Nufitandes be: 
ftimmte Bundestorps. (S. Baden, Geſchichte.) Be: 
reits im Mai 1849 war er zum Generalleutnant 
aufgerüdt, und März 1850 trat er in die Bundes: 
centraltommijfion. Im Dezember desſelben Jahres 
ing P. als preuß. Kommiſſar nad Eajiel, blieb dort 
is zu der Reaftivierung des Bundestags und lebte 
dann obne dienftlihe Thätigkeit bi8 zum April 1854 
in Berlin, worauf er zum Generalinfpecteurdes Mili- 
tärerziebungs: und Bildungsweiens ernannt wurde 
und Fi durch die Organifation der preuß. Kriegs: 
fchulen und die Berheierung der Unterrichtsmethode 
ein bleibendes Berdienft erwarb. 1858 wurde er zum 
General der Infanterie beförbert, 1872 traterin den 
Nubeftand und ftarb 10. Febr. 1876 in Berlin. Er 
ichrieb: «Das deutiche Krie een der Urzeit in 
jeinen Verbindungen und Ich elwirtungen mit 
dem gleichzeitigen Staatd: und Vollsleben» (3 Tle., 
Berl. 1860—64), «Beiträge zur Beleuchtung einiger 
Grundlagen fürdie fünftige Webrverfaffung Deutich: 
lands» (Frankf. a. M.1848). Den Namen P.s führt 
feit 1889 das preuß. Feldartillerieregiment Nr. 6. 
Peulendorf, Dorf bei Bamberg (ſ. d.). 
Peuple (fr;., ipr. pöpl), Bolt, 
Beutelftein, ital. Poddestagno, ebemalige Feſte 
im Thale von Ampeszo (i. d.). 
Pentinger, Konrad, Altertumsforicher und Hu 
manift, geb. 15. Dft. 1465 in Augsburg, trat nach 
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der üblichen ital. Bildungsreife 1490 in die Dienite 
feiner Vaterſtadt und erbielt 1497 die wichtige 
Stellung ibres Staptichreiberd. Als folder genoß 
er das beiondere Vertrauen Kaiſer Marimilians, 
mit dem er fich in feinen biftor.zantiquariichen Lieb: 
babereien berübrte. Obgleich Luthers Sache nicht 
feind, billigte er doch die radikale Einführung der 
Reformation in Augsburg nicht und nahm des: 
balb 1534 feinen Abichied. 1538 wurde er in das 
Batriciat, wenige Tage vor feinem 28, Dez. 1547 
erfolgten Tode in den erblichen Adelsſtand erhoben. 
Seine wilienibaftlibe Haupttbätigleit war die 
Bilege der deutichen Altertumstunde. Er zuerft bat 
1505 in den «Romanae vetustatis fragmenta in 
Augusta Vindelicorum et ejus diöcesi» altröm. 
Steininschriften aus deutihen Fundorten veröffent: 
fibt; in den «Sermones convivales de mirandis 
Germaniae antiquitatibus» (1506) erweijt er durch 
tritiicbe Quellenforſchung das linte Rheinufer ala 
deutſch; 1515 gab er des Jordanes gotifche und des 
Baulus Diatonus langobard. Geſchichte beraus. 
Dagegen führt die Peutingerſche Tafel (Tabula 
Peutinreriana), eine Karte der wejtröm. Militär: 
ftraben (ba. von Desjardins, La table de P. d’apres 
Voriginal conserv& à Vienne, Bar. 1869—71, und 
Miller, Die Weltlarte des Eaftorius, genannt die 
beutingerſche Tafel, Ravens burg 1888), mit Un: 
rebt feinen Namen: ibr Finder Eeltis hatte fie P. 
zur Beröffentlibung übergeben, diefer hat aber nie 
die Zeit dazu gefunden. (S. aud Landkarten.) — 
Sal. Beitb, Historia vitaeatque meritorum C. Peu- 
tingeri (Augsb. 1783); Herberger, P. in feinem Ver: 
bältnis zu Kaijer Marimilian (ebd. 1851). 
Bester (ipr. pjut'r), engl. Bezeihnung für An: 
timon⸗Zinn⸗ Legierungen, die in Deutichland unter 
ven Namen — —— Hartzinn, Weiß— 
metall zur Herſtellung von Tiſchgeräten und 
Schanlgefaßen benust werden. (S. Weifmetall.) 
er, Bu Konrad, ſ. Peyerſche Drüfen. 
fche Drüfen (Agmina s. Insulae Peyeri), 
die nach ibrem Entdeder Job. Konrad Peyer 
(geb. 26. Dez. 1653, geit. 29. Febr. 1712 als Arzt 
und Anatom In Schaffbaujen) benannten Anbäu: 
fungen von jolitären Drüjenfollifeln in der Schleim: 
baut de3 Dünndarmd. (S. Darm.) Sie pflegen bei 
Darmklatarrben anzujchwellen, ganz bejonders aber 
beim Tupbus (f. d.), wo fie die jog. Typhus: 
aeihmwüre bilden. 
eyron (jpr. peröng), Amadeo, ital. Drientalift 
uns Altertumsforjcer, geb. 2. Oft. 1785 zu Turin, 
widmete fidy unter Leitung des Abbe Valberga di 
Caluio dem Studium der orient. Spraden und 
wurde bereitö 1805 deſſen Suppleant an der Uni: 
verität feiner Vaterſtadt. Nah dem Tode feines 
Vehrerö erbielt er 1815 defien Brofejlur, auch wurde 
er aläbald in die Turiner Alademie aufgenommen. 
Er farb 27. April 1870 zu Turin. P. begründete 
jeinen europ. Huf beſonders durch Arbeiten über die 
lert Sprache. Sein Hauptwerk auf dieiem Gebiet 
it dad «Lexicon linguae copticae» (Tur. 1835; 
neue Auög., Berl. 1896), welchem eine «Gramma- 
tiea linguse copticae» mit Nadträgen zu dem 
Vörterbuch (ebd. 1841) folgte. Seine Arbeiten über 
die griech. Bapyrusrollen in den ägypt. Mufeen zu 
Zerin und Wien finden ſich in ben «Memorie» der 
uriner Alademie. Auch gab er aus Palimpſeſten 
der Zuriner Univerfitätsbibliotbet Bruchjtüde an: 
tiler Schriftiteller beraus, 
Beytral, Baul Louis, franz. Bolitiker, ſ. Bd. 17. 
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ums (ipr. -jenaß), Stadt im franz. Depart. 
Herault, Arrondifjement Beziers, rechts am Herault 
(wo die Peyne mündet), in —— Weinlande, an 
den Linien Montpellier:St. Chinian der Chemins de 
fer de l'Herault und Montpellier-Beziers der Mittel: 
meerbahn, ijt Sik eines Handelägerichts, bat (1901) 
6487, ald Gemeinde 7073 E., Benfionate, Hojpital, 
Theater, Dentmal Molitre8 (1897); Brauerei, 
Seidenfpinnerei, Fabrilation von Leinwand, Spiri: 
tuojen, em. Broduften, Diehl; Eiſengießerei, Yob: 
gerberei und Handel. 

Peziza L., Becherpilz, PBilzgattung aus der 
Familie der Discompceten (j. Ascomyceten), viele, 
teils ſaprophytiſch, teils parafitiich lebende Arten. 
Die Fruchtlörper find von verjdiedener Größe und 
Narbe, aber immer becher: oder jchüffelartig vertieft. 
Einige größere Arten, wie P. vesiculosa Pers., con- 
vexula Fr., tuberosa Fr., wachſen auf der Erde 
(i. zur PilzelV, Fig.3). Wichtiger find diejenigen 
mit Heinern Jruchtlörpern, die auf andern Pflanzen 
ihmarogen. Das Mocelium diefer Pilze wuchert 
in dem Gewebe der Näbrpflanzen und bewirkt 
ichließlih ein Abfterben derſelben; die wen 
migen Fruchtlörper treten entweder an der Ober: 
fläche bervor, oder fie bilden ſich überbaupt nicht 
auf der Wirtöpflanze, jondern entſtehen erft nad 
Keimung eigentümliher Körper, jog. Stlerotien. 
Diefe entjteben im Innern oder auf der Ober: 
fläbe der befallenen Pflanze und find von kuge— 
liger oder unregelmäßig lmollenartiger Geftalt, 
fie beſtehen aus dicht verflochtenen Hyphen, von 
denen die nach außen liegenden in der Kegel duntel 
gi find. Die Stlerotien gelangen aber meift 
erit dann zur vollen Ausbildung, wenn die Wirts: 
pflanze oder die franten Teile derſelben abgeitorben 
find. Gelangen die Stlerotien in feuchte Erde, jo 
feimen fie in der Weiſe, daß Heine, oft langaeitielte 
Fruchtlörper aus ihnen bervortreten, und in diejen 
werden dann die Ascoſporen gebildet. Außer der 
Fortpflanzung durd Ascoſporen befigen viele Beziza: 
arten noch eine folhe durch Conidien; die Frucht: 
bopben, die die Eonidien abjchnüren, entwideln ſich 
entweder ebenfalld aus den Stlerotien, oder fie 
bilden ſich auf der Wirtöpflange und treten bier 

ewöhnlih durch die Spaltöffnungen nah außen. 
Dan bat früber m. dieſer Formen von Eonidien- 
trägern, die in der Hegel mebrfad verzweigt find, 
als bejondere Bilzgattung Botrytis beſchrieben, da 
man den vollftändigen Entwidlungsgang derjelben 
nicht genau kannte. 

Bei den nicht fflerotienbildenden Arten findet 
fi eine derartige Eonidienfruftifitation nicht oder 
tft wenigſtens bis jeßt nicht beobachtet. Zu diejer 
Gruppe gehört ein Pils, der den Yärchentrebs ber: 
vorruft. Seine Fruchtkorper find gelblich gefärbt 
und ſihen gewöhnlich auf den Rändern der Krebs: 
wunden. Der Bilz it ala P. Willkommii R. Hartig 
(P.calycina Fuck.) bezeichnet worden. Zu den jlero: 
tienbildenden Formen gebört der die Stlerotienfrant: 
beit des Rapſes verurjachende Pilz P. sclerotio- 
rum Lab. Gr kann auf Rapsfeldern ſehr bedeuten: 
den Schaden anrichten, da die Bilanzen gewöhnlich 
dur Einwirkung des in ihrem Innern wucdernden 
Mycels eine gelbe Farbe erhalten und —— 

anz vertrodnen. In den boblen, abgeſtorbenen 

tengeln finden ſich dann ziemliche Mengen von 

etwa erbſengroßen ſchwarzen Sklerotien, die beim 

Verfaulen des Stengels in den Boden gelangen, 

dort im nächſten Frühjahr keimen und die ſcheiben⸗ 
3* 
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förmigen geftielten Fruchtlörper entwideln. Auch 
der Kleekrebs wird durd eine Bezizaart, P. cibo- 
rioides Fr., hervorgerufen, die auf verichiedenen 
Kleeiorten lebt und, wenn auch feltener auftretend, 
doch immerhin jhädlich wirken fann. Zu den jllero: 
tienbildenden Arten gebört die P. Kauffmanniana 
Tich., die ven Hanflreb3 verurſacht, bis jet aber 
nur aus einigen Gegenden Rußlands belannt ift. 
Db die Grünfäule (ſ. d.) von P. aeruginosa Pers. 
verurjacht wird, ift noch nicht nachgewieſen. 
Pezopörus, ——— ‚I. Erdſittich. 
Pezza, Michele, Brigant, ſ. Fra Diavolo. 
P.., bei naturwiflenihaft iben Namen Ablür: 
ung für Karl Pfeiffer, einen Konchyliologen und 
rzt au Caſſel (gejt.1852) und für Louis Pfeiffer (ſ. d.). 
. £., auf Bifitentarten, ſ. Felicitieren. 
Wiäfers, Brävers (früher Bisljers, Bief 
fers), Dorf im Bezirk Sargans des ſchweiz. Kan: 
tons &t. Gallen, 3 km ſüdweſtlich von Ragap (ſ. d.), 
in 822 m Höhe, auf einer Bergterrafje zwiſchen 
Rhein und Tamina, bat (1900) 1507 E., darunter 
183 BProteitanten, und wird beberriht von den 
1655 errichteten Gebäuden der ehemaligen Bene: 
diftinerabtei P., die 721 von St. Pirmin geftiftet, 
1838 aufgehoben und 1847 in die Kantonsirren: 
anftalt Sankt Pirminsberg verwandelt wurde. 
Das Bad, 2 km ſüdlich vom Dorfe in 680 m 
Höhe in der Taminafchlucht gelegen, beiteht aus 
einem großen Hojterartigen Kurhaus (1704) mit 
Trintballe und Badehaus, zwei Nebengebäuden 
und einer Kapelle, und befist mehrere Heilquellen, 
indifferente Thermen mit Harem, geruch: und ge: 
ihmadlojem Wafler (37,3° C.). Die Quellen treten 
in der düftern Pfäferſer Schlucht binter dem 
Kurbaus zu Tage. Die Enge der Klamm, die in 
ber Höbe des Steg3 nur 10m breit iſt, die 90— 
100 m hohen jhwarzen Kalticieferwände, das Don: 
nern der Tamina machen die Schlucht zu einer der 
großartigiten der Alpen. Der Sage nad 1038 von 
einem Näger entdedt, aber erft 1242 mit der eriten 
Babeeinrichtung verjeben, werden die Thermen von 
P. gegen rheumatijche, nerwöfe und ffrofulöfe libel 
angewendet. An der Stelle der alten, bei ven Quellen 
jelbit errichteten Gebäude wurden 1420 und 1628 
neue Badebäufer und 1704—16 das jebige Kurbaus 
erbaut. Seit 1840 wird ein Teil des Waſſers, defien 
Menge durch die 1860 erbohrte neue Quelle erheblich 
vermehrt wurde, nach Ragap geleitet. ber Eigen: 
tum des Klofterd B., gingen der Hof Ragak, das 
Bad PB. und die Thermen 1838 in den Beſitz des 
Kantons St. Gallen über, von dem die lekten beiden 
1868 an den Arditelten B. Simon konzeſſionsweiſe 
auf 100 Jahre abgetreten wurden, der fie 1892 
feinen Söhnen übertrug. — Bgl. Theophraſtus Para⸗ 
celfus, Vom Urjprung und Herlommen von dem 
Bade B. Baſ. 1576); weitere Litteratur f. bei Ragab. 
Pfaff, ver tupferne over ftäblerne Stempel eines 
Fallwerts, auch ein Amboß mit kugeliger Babn. 
Pfaff, Leopold, öfterr. Juriſt, geb. 12. Nov. 
1837 zu Hermannftadt in Stebenbürgen, ftudierte 
in Wien, habilitierte fich vajelbft 1860, wurde 1861 
fupplierender, 1862 ord. Profeſſor an der Rechts: 
alademie in Hermannftadt, 1869 in Innsbruck, 
1872 in Wien. 1897 wurde er in das dfterr. Herren: 
haus berufen. Er veröffentlichte: «Geld ald Mittel 
pfandrechtlicher Sicheritellung, insbeſondere das ſog. 
pignus irregulare» (Wien 1869), « Zur Lehre von 
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bürgerliben Gejeßbucher (mit F. —— Bd. 
1 u. 2, ebd. 1877 fa.), gab mit demſelben Arndts 
«Lehrbuch ver Pandekten⸗ feit ver 10. Auflage heraus, 
mit Unger und von Walther die «Sammlung von 
civilrechtlihen Enticheidungen des Dberften Ge: 
richt&bof3> (Bo. 21 fg., Wien 1886 fa.), aus Krainz' 
Nachlaß die 2. Auflage von deſſen «Syſtem des öfterr. 
allgemeinen Brivatrechts» (2 Boe., Wien 1894). 
faffe (vom gried. päppas, d. i. Bater), ur 
ſprünglich in der latb. Kirche der Ehrenname eines 
jeden Geitftlihen; gegenwärtig wird der Ausprud 
meijt in verächtlibem Sinne gebraudt. 
faffendorf, Dorf im Rheinland, ſ. Bv. 17. 
faffengaffe, früber Bezeihnung für den Land: 
ftrich längs des Rheins, in dem die Bistümer Chur, 
Konitanz, Bafel, Straßburg, Speyer, Worms und 
die Erzbistümer Mainz und Köln lagen. 
Pfaffenhofen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.: 
Bez. Oberbayern, bat 553,36 qkm und (1900) 34653 
€. in 77 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Be: 
zirksſtadt im Bezirlsamt P., an der zur Donau 
gehenden lm und der Linie Münden : Ingolftadt 
der Bayr. Staatsbahnen, Sitz des Bezirksamtes, 
eined Amtsgerichts (Landgeriht Neuburg) und 
Rentamtes, hat (1900) 3822 E., darunter 67 Evan: 
geliice, Koiterpedition,, Telegraph, Pfarrlirche, 
pital und Armenhaus. — Hiſtoriſch merkwürdig iſt 
P. durch den Sieg der Oſterreicher unter Battbyäni 
über die vereinigten Franzoſen und Bayern im 
Oſterreichiſchen Erbfolgetrieg 15. April 1745 jowie 
durch den Sieg der Franzoſen unter Oudinot über 
die Öjterreicher 19. April 1809. 
Piaffenhütchen, die Früchte von Evonymus 
d [bariches (1. d.). 


.d.). 

Pfaffenlaus, vollstümlicher Name des Raul: 

Pfaffenröhrlein, Bilanzenart, |. Taraxacum. 

Pfäffers, Dorf in der Schweiz, f. Pfäfers. 

Pfaffe vom Kalenberg, |. Kablenberg. 

Pfäffikon. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Zürich, 
bat 161,7 qkm und (1900) 17559 €. in 12 Gemein: 
den. — 2) Dorf und Hauptort des Bezirls P., 
18 km djtlih von Züri, an der Linie Effretikon— 
Hinwil der Schweiz. Bundesbahnen, bat (1900) 
3000 €., darunter 187 Ratboliten, voſt, elegrapb, 
Fernfprecheinrichtung, eleftriihe Beleuchtung, Reſte 
ebemaliger Befeitigungen ; Kunjtmüble, Sägewerf, 
Baummoll: und Seideninduftrie, Roßhaarſpinnerei, 
Kabelfeld: und Obftbau, Kunftgärtnerei. Der3gq 
grobe AR: See, dlic) von P. der feinen 

blauf, die Pfäffiker Aa, dem Greifenfee zufen- 
det, ift befannt durd feine Pfahlbauten, von denen 
die des Torfmoors von Robenhaujen am Südende 
die merfwürdigiten find. 

Pfahl, in der Heraldik dasjenige Heroldsftüd, das 
in anderer Tinftur (ſ. d.) einen Schild in vertifaler 
Richtung in zwei Teile zerlegt, die unter ſich wie mit 
dem Mittelteil (dem P.) die. gleihe Breite haben. 
(S. Tafel: Heraldiſche Typen I, Fig. 23 u.29.) 
— P. im Sinne von —— ſ. d. 

Pfahlbauten, Anſiedelungen auf Pfählen in 
Seen, Sümpfen und Flüſſen und auch auf dem 
feiten Lande iu Sicherung gegen Raubtiere oder 
Angriffe feindlicher Nahbarn oder ſchadliche Boden⸗ 
ausdünftungen. Wie noch heute mande wilden 
Völker, 3. B. in Hinterindien, auf den Nilobaren, 
in Neuguinea, fich dieſer Bauart bedienen, jo ge— 
ſchah es auch in vorgefchichtlicher Zeit in Europa. 


Schadenerjaß und Genugtbuung nad) öfterr. Recht» | Bejonders —— ſehr reich an ſolchen 


(ebd. 1880), «Kommentar zum Öfterr. allgemeinen 


P. mit unendlich großer Menge von arhäol. Fund: 
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ftüden. Erft im Winter 1853/54 entdedte man durd 
Zufall die erjten P. Der Züricher See batte damals 
einen nie zuvor beobachteten tiefen Wafjeritand, 
und dieſen Umſtand wollte man benußgen, um der 
—— Waſſerfläche ein Stüd Land abzugewinnen. 

ls man daber Mauern und Dämme zog und den 
Shlamm von dem entwäjlerten frei gewordenen 
Blage entfernen wollte, ftieß man auf —*—— 
Vfablreihen und eine außerordentliche Menge von 
Zeniherben, Tierknochen, Gerätichaften und an: 
dern Überbleibjeln menſchlicher Kultur. Ferdinand 
Keller nabm ſich der Sache mit wiſſenſchaftlichem 
Eifer an, ſammelte alle Fundſtücke und rief das all⸗ 
gemeine Interefie für Diele Funde wach. Bald wurden 
nun aud an andern Orten ähnliche P. — 
und jest ſind in der Schweiz ſchon mehrere hundert 
befannt, die faſt alle ein reiches und interejjantes 
Material geliefert haben. 

Wabrſcheinlich auf etwas jeichtern Stellen rammte 
man Pfahle ein, teild ganze Stämme, teils geipal: 
tene und gemwöbnlidy zwei und zwei dicht neben: 
einander; auf diefen wurden querüber mitteld Holz: 
feilen andere Stämme und Planken befeitigt und 
barauf die feinen Hütten errichtet. Die Pfähle find 
meift nicht über 15 cm ftarf, ihre Länge beträgt je nach 
der Tiefe des MWaflerftandes3—5 m; oft wurden aber 
nob um fie berum ganze Lager von Steinen ver: 
ientt, um ihnen mebr Halt gegen Wellen und Wind 
zu geben. Eine andere Form ijt der jog. Packwerk— 
bau, bei welchem Stämme in horizontalen Lagen 
übereinander geichichtet und durch ſenkrechte Pfäble 
verflammert wurden. Die Hütten ſelbſt waren eben: 
falls aus Pfäblen und Flechtwerk bergeitellt, das 
pen außen mit einer —— bekleidet und mit 
Etrob, Kinden und Reifern bededt wurde, (S. Tafel: 
Urgeihichte ll, Fig. 8.) Die Größe folder Pfahl: 
dörfer ift jebr verichieben. Bei Robenbauien fand 
man Tauſende von eingerammten Pfählen, die eine 
z von 13000 qm bededten, ein anderer Pfahl: 

im Neuenburger See bevedt fogar eine Fläche 
von etwa 60 000 qm. 

Bor allem für die Wiſſenſchaft von Wert jind 
die zabllojen Gerätichaften, die man zwifchen den 
Biäblen in den oft mehrere Fuß boben Kultur: 
ſchichten aufgefunden bat. Auch die ältern B., vie 
nch der Steinzeit angebören, zeigen ſchon einen 
verhältnismäßig boben Grad von Kultur. Man 
findet zahlreiche Steinbeile, fein und regelmäßig 
geihliften und poliert, aus Granit, Diorit, Diabas, 
Hornblende, Schiefer, Jadeit u. ſ. w.; die Heinern 
Amd oft noch erjt mit einer Hirſchhornfaſſung ver: 
kben, ebe jıe in ben großen ag en eingelafien 
wurden (Fig. 11 u. 14). Das Abichleifen und 
Bolieren diejer Steingeräte machte man mit Hilfe 
von Waſſer auf Sanpditeinblöden, die in großer 
Menge gefunden find und dur ihre Yängs: 
furben ibre —— als Schleifſteine deutlich 
zu erlennen geben. Pfeilſpihen aus Feuerſtein 
Aia. 3 u. 6) laſſen ſogar ſchon u einen Handels: 
verlebr ſchließen, da dieje Geiteinsart in der 
Schweiz nicht vorzulommen jcheint. Sehr häufig 
find jermer Geräte aus Knochen;: Heine Beile, 
Reißel, Biriemen, Speerfpigen, Pfeilipigen, Angel: 

u. j. w., dann aud Geräte von Hirſchhorn: 
Hämmer, Piriemen, Haden und mande andere 
Etüde, die Spuren von Bearbeitung zeigen, deren 

d aber nicht mebr zu erraten iſt. Pferde: und 
indertncchen wurden als Schlittibube verwandt. 
Zu verhältnismäßig hober Entwidlung war jelbit 
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Ion während der Steinzeit bereit8 Spinnerei und 
Weberei gelangt, wie die zahlreichen Thonwirtel 
und viele Nefte von Negen, geflochtenen Matten, 
einfachen und geföperten Geweben, bejonders aus 
ver Pfahlbauftation von Robenbaufen, bemeiien. 
Thongefäße und Scherben von folhen fommen r 
zahlreich vor (Fig. 12). Was die Tierwelt der P. 
anbetrifft, ſo herrſchte nach den daſelbſt aufge— 
fundenen Knochen eine außerordentliche Mannig— 
faltigkeit. Als Haustiere finden ei bereits in der 
Steinzeit Kub, Ziege und Hund, ſpäter auch Schaf 
und Schwein, von Sagbtieren vor allem ver Hiric, 
dann Reh, El, Biber, Bär, Wildſchwein, Fuchs, 
Dachs und außerdem ſelbſtverſtändlich die ver: 
ichiedenften Arten von Fiſchen. Auch die Anfänge 
der Landwirtichaft müſſen in dieſe Zeit gerüdt wer: 
den; find doch Gerſte, Weizen, Hirje und auch Hafer: 
förner jo häufig, daß man, wie auch beim Flachs, 
einen foftematitihen Anbau diejer Feldfrüchte an: 
nehmen muß; auch Holzäpfel, Pflaumen, Waſſer— 
und Buchnüſſe kommen in vielen Staflonen vor. 
Auf die jteinzeitlichen Anfiedelungen folgten ſolche 
ausderKupfer:und Bronzezeit. Beſonders aus 
den P. von Mörigen, Auvernier uud Gorcelettes De 
große Maſſen von Bronzen aller Art ans Tageslicht 
efördert worden: Armringe, Gelte, Nadeln (Fig. 9 
u. 15), Meſſer, alle mögliben Shmudjahen, zum 
Teilvon ganz hervorragender Schönheit und Sauber: 
feit der Arbeit. Im allgemeinen iſt die Zahl der 
Waffen, der Schwerter, Dolce und Lanzenipigen 
verhältnismäßig nicht ſehr groß, was vielleicht auf 
einen friedliebenden Charakter der Bevöllerun 
ſchließen laflen könnte. Einen hervorragenden Kur, 
ſchwung während der Bronzezeit nimmt vor allem 
die Keramit. Die Gefäße werden zwar aud) jeht 
noch mit freier Hand ohne Scheibe gemacht, aber 
fie zeigen durchweg ſehr jorgjältige Arbeit und oft 
außerordentlich feine Strid: und —— 
gen oder geometriſche Muſter; auch Bemalungen 
und liberzug mit Graphit iſt nicht ſelten. — Auch in 
der Eiſenzeit finden ſich noch P., wie die berühmte 
Station von La Töne (f. d.). Dieje eifenzeitlichen 
P., die bis in den Anfang unjerer Zeitrechnung 
und der röm. Kaiferzeit bewohnt waren, geboren 
fiher Kelten an, den alten Helvetiern, die Cäfar be: 
kämpfte; auch daß die ältern Schweizer P. keltiichen 
Stämmen angebört haben, ift wahricheinlid. 
Wenn auch nicht in jolher Maſſe und nicht immer 
mit jo reichhaltigen Funden, find doch im Laufe der 
legten Jabrzebnte noch in manden andern Ländern 
ähnliche P. entdedt worden. Die berübmteiten find 
wohl die im Mondſee und Atterjee in Öfterreich und 
im Laibacher Moor, alle drei der Steinzeit ange 
börig. Auch im deutichen Norden wurden an ein: 
zelnen Stellen, jo in Medlenburg, in der Marl, in 
Kamen und Oſtpreußen B. gefunden, die teils 
bis in die Steinzeit zurüdreichen, meiſt jedoch einer 
viel jüngern Kulturperiode, der ſlaw. Zeit, angebö: 
ren, Es find der Mebrzabl nah Badwerkbauten. 
Die Litteratur über die P. iſt außerordentlich 
zahlreich; beionders zu erwähnen find: Herodot, 
Hiſtorien V, Kap.16; die Pfahlbautenberichte von 
Keller und Heierli in den «Dlitteilungen der Anti: 
quariihen Gejellihaft» zu Zürich; ferner Liſch, P. 
in Medlenburg (Schwerin 1865 u. 1867); Virchow, 
Die P. im nördl. Deutihland (in der « Zeitichrift 
für Ethnologie», Berl. 1869); Troyon, Sur les 
habitations lacustres (Zaufanne 1860); V. Groß, 
Les Protohelvötes (Berl. 1883); Munro, The lake 
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dwellings of Europe (Lond. 1890); Tröltſch, Die 
PB. des Bodenfeegebietes (Stuttg. 1902). 

Pfahlbürger, Shusbürger, im Mittelalter 
diejenigen Bewohner des platten Landes, welde 
das Bürgerrecht in einer Stadt erworben bat: 
ten. Den Namen leitete man daher, dab fie außer: 
halb ver Grenzpfäble ver Stadt (extra palum civi- 
tatis) wohnten. Adel und Fürſten betrachteten es 
als eine —* m: daß die Städte kleinern rei: 
bauern auf diefe Weije gegen die Willkür mächtiger 
Nachbarn Schuß zufagten, und feit dem 13. Jabrb. 
verboten eigene Reichsgeſeße die Aufnahme von 
Aus: oder Brahlbürgern. Zuweilen wurden aud die 
Vorftädter B. genannt, im Gegenſatz zu den in der 
eigentliben Stadt wohnenden Spießbürgern (ſ. d.). 

Pfahleiſen, j. Glas. 

Pfählen, eine der graujamften Strafen des 
Mittelalters für Notzüchter, Heren und Kindes: 
mörder. Dem Verbrecher wurde ein dürrer, eichener, 
ipiger Pfabl durch das Hera getrieben. Die Beinliche 
Halägerihtsdtonung Karls V. lieb das Lebenvig: 
begraben und P. noch zu, aber nur infofern, als das 
Verbrechen um fich greifen würde. Gegen Ende des 
16. Jabrb. nahm auch das P. ein Ende. Im Orient 
war diefe Strafe dem byzant. und mobammed. 
Rechte nit befannt, wurde aber von einzelnen 
Tyrannen durch das Aufipiehen auf ſpitze Pfähle 
angewendet. 

ablfaden, j. Faden (heraldiſch). 

ahlgerichte oder Zaun: und Pfahlge: 
richte, die auf den Umfang der Mauern und 
Yäune eined Guts bejchränfte Gerichtäbarteit. 

Pfahlgraben, vie namentlib in Süddeutic: 
land nod jest in ausgedehnten Reiten vorbande: 
nen Anlagen der Römer zum Grensichuß ibrer 
rechtörbein, Beſihungen ji deutihem Boden. Der 
Name PB. oder Pfahl rührt von den neuerdings 
nod auf vielen Streden in Reſten a 
Balifjaden der röm. Grenzlinie ber. Der B. bil: 
dete den durd die Nömer gegenüber den deutichen 
Völkern mit ganz bejonderer Sorgfalt ausgeitalteten 
—— (limes). In der erſten Kaiſerzeit iſt, 
nachdem Auguſtus ſeinen Plan, die Reichsgrenze 
bis zur Elbe vorzuſchieben, aufgegeben hatte, im 
ganzen der Rhein mit den Hauptſtüßpunlten Win: 
difch (Vindonissa), Straßburg (Argentoratum), 
Mainz; (Moguntiacum), Köln (Colonia Agrippina), 
Xanten (Castra Vetera) die Grenzicheide geblieben. 
Von den rechtörbeinifhen Feltungen wurden nur 
einige an der Mainmündung gebalten. Dann be: 
gann, nad Anreaungen und Anfängen Beipafiang, 
Domitian das Gebiet der untern Yabn und bes 
Taunus dur einen wirklichen Limes abzuſchließen. 
Seine Nahfolger Trajan, Hadrian, Antoninus 
Pius und Marc Aurel führten fein Werk mit Heinen 
Veränderungen des urjprüngliden Orenzlaufs wei: 
ter und ftellten den Anichlub an die obere Donau: 
linie ber. Commodus verftärkte die Befeitigung. 
Dieje beinabe 550 km lange künſtliche Grenze, die 
den einjpringenden Winfel des Oberlaufs der beiden 
groben röm. Grenzitröme, des Rheins und der 

onau, dedte (j. Karte: Germanien u. f. m.), 
zerfällt in den obergerman. und rbätifchen Limes, 
Der obergermaniſche Limes (gegen 370 km) 
beginnt bei Rbeinbrobl, zieht jüddjtlih über Ems 
zum Taunus, —* dieſen und wendet ſich ſüdlich 
dem Main zu, auf den er bei Groß:Rogenburg trifft. 
Dann folgt er dem Main bis Miltenberg und gebt 
in fehnurgerader ſüdſudöſtl. Linie bis Mahlbrenn. 
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Hier ſchließt ſich der rhätiſche Limes an (die 
jog. Teufelömauer, gegen 175 km), der nordlich 
ausbiegend der Donau zuftrebt und fie oberbalb 
Keblbeim erreicht. Am Grenzitreifen lief innen 
durchgängig eine Grenzitraße; daß er, wie man 
früber annahm, nad außen durd eine, in einem 
Heinen Graben verborgen liegende Berfteinung ab: 
geſchloſſen war, iſt durd die legten Ausgrabungen 
widerlegt worden. Die Baumweife des vor der 
Grenzitraße liegenden Grenzwalls ift nad den ver: 
ſchiedenen Zeiten feiner Entitehung verihieden. In 
DObergermanien bildet er meiſt einen über 4 m hoben 
Erdwall mit Graben (bis 3 m tief), gelegentlich eine 
Irodenmauer obne ®raben, in Rhätien eine Mauer. 
Davor lief die Verpfählung, darauf befanden ſich 
Wadhttürme, dahinter Wadtbäufer und Heine Sta: 
ftelle. Weiter zurüd lagen in wechielnden Abftänden 
größere Kaſtelle (3. B. die Saalburg [j. d.] bei 
Homburg), eine Art befejtigter Kajernen. Biber 
find über 1000 Wachttürme und 100 größere und 
Heinere Kaſtelle gezählt. Der Limes diente als 
Grenziperre und Berteidigungslinie gegen die be: 
nachbarten Barbarenvölter. Er wurde durd ftändige 
gi und Batrouillen überwacht, ein Signalvienit 
nad) rüdwärt® war eingerichtet. Die Überichreitung 
war nur an gewiſſen Stellen unter gewiſſen Vor: 
fihtsmaßregeln und unter Erlegung der Grenzzölle 
erlaubt, bei Nacht feinem, bei Tage bewaffneten 
Leuten nicht geitattet. Die näbere Beitimmung 
des ganzen Grenzivftems und feiner allmäbliben 
Entjtebung wird erft möglich fein, wenn die jeit 1892 
begonnenen Ausgrabung®: und Aufnabmearbeiten 
zu Ende geführt find; der Reichstag bat dafür 1892 
200000 IR. bewilligt, und eine aus Fachleuten aller 
beteiligten Bundesjtaaten bejtebende Kommiſſion 
ift zufammengetreten; fie giebt das «Limesblatt » 
(Trier, feit 1893) zur Orientierung über die neuejten 
Forſchungsreſultate beraus. Die Arbeiten der deut: 
ben Limeskommiſſion werden durd die feit 1897 
beſtehende öfterreichifche ergänzt, die ſich nicht mit 
dem P. jelbit, fondern mit der Yortfehung der 
röm. Grenzbefeitigungen an der mittlern Donau 
befaßt. Der ®. ift verfallen, feitdem in der Zeit des 
Gallienus das rechte Rheinufer den Römern ver: 
loren ging. — Als Pfahl wird endlich ein natür= 
licher Felsgraben bezeichnet, der 20 Stunden lang 
annähernd parallel mit dem Oberlauf des Negen= 
flujjes den Bayriſchen Wald durchzieht; mit dem 
römischen B. bat diejer nicht zu tbun. 

Bol. Arnold, Deutjche Urzeit (3. Aufl., Gotha 
1881); Gobaufen, Der röm. Grenzwall in Deutjch: 
fand (Miesb, 1884; Radıtag, ebd. 1886); Herzog, 
Die Vermeflung des röm. Grenzwalls in feinem 
Laufe durch Mürttemberg (Etuttg. 1880); Haupt, 
Der röm. Grenzmwall in Deuticland (Mürzb. 1885) ; 
Ohlenſchlager, Die röm. Grenzmarle in Bayern 
(Muünch. 1887); von Sarwey und Hettner, Der 
obergermanischrbätiiche Limes (Heidelb. 1894 fg.) ; 
Pletſchette, Derrbätiich:obergerman. Limes nach den 
neuern Forſchungen (Programm, Luxemburg 1895) ; 
Der röm. Limes in Oſterreich (bg. von der kaiſerl. 
Alademie der Wiſſenſchaften, Wien 1900 fa.); 
Fabricius, Die Entjtebung der röm. Limesanlagen 
in Deutichland (Trier 1902). 


Pe Haar f. Seeminen. 
Pfahlmuſchel, jovicl wie Bobrwurm (f d.). — 
Die eßbare Miesmufcel (ſ. d.) wird Apenrader 
B. oder ſchlechthin auch P. genannt. 

Pfahlrohr, ſ. Robr. 





Pfahlroſt — Pfalz (Land) 


Pfahlroſt, ein Bauwerk aus in die Erde einge: 
triebenen Pfäblen, welches ala Gründung (j. Grund: 


bau) angewendet wird. Das Eintreiben der Pjäble 
kann geicheben durch Einrammen, Einihrauben oder 


Einfprigen mittels Drudwafjer. Das Cinrammen 


geſchieht durch eine Ramme (1. d.), das Einfhrauben 
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Die Kunst des Bauens von P. ift ſehr alt. Schon 
in den Pfahlbauten N d.) tft fie mit allem Beiwerke 
völlig ausgebildet. Berühmt find die großen P. in 
Amfterdam und Venedig. 

ahlwerk, joviel wie Boblwerf (i. d.). 

ahlwurm, j. Bobrwurm. 

ahlwurzel, j. Wurzel. 

aid, die en im jchweiz. Kanton Teſſin, ſ. Faido. 

alz (lat. palatium, mittelbohdeutih palas), 
im deutichen Wlittelalter die faijerl. Burgen (Rai: 

erpfalzen), die im ganzen Neid) zerjtreut lagen; 

in ibnen bielten die Kaijer bei ihrer Anmejenbeit 
öffentlih Geriht. Ein Verzeichnis folder P. giebt 
des Abts Befjel «Chronicon Gotwicense» (Tegern: 


78 fee 1732). Dann bezeichnet P. die Stadt mit einer 


’ * ſolchen laiſerl. Burg, ferner das dem Pfalzgrafen 





unterftellte Gebiet. — Val. 3. von Reber, Der 
taroling. Balajtbau (tan. 1891); Platb, Die 
—— der Merowinger und Karolinger 
(Berl. 1892). 


1 Pfalz, zwei deutihe Staaten des ebemaligen 

Deutihen Reichs, die bis 1620 Lyra pp 

Ag ar eines Schrauben Er von der | ten (ſ. Karte: Geſchichtliche Entwidlung 
in Fig. 9 des Artileld Grundbau erfihtlihen Form. | Bayerns, beim Artitel Bayern). Die Ob erpfalz 


Die Schraube iſt bei Holzpfählen weniger qut als 
bei eiiernen Pfahlen zu verwenden. Das Einfpripen 
der Biähle, neuerdings ſehr beliebt, geſchieht in der 
Art, dab an dem einzelnen Pfahle ein unten — 
Rohr befeſtigt wird, in welches von oben her Waſſer 


— 
— 
—— — 
7 2 
4 






Drud einer Waflerleitung en wird. 
Bafler bringt den unter und neben dem Pfahl be: 
finpliben Boden ins Schwimmen, d. h. weicht ihn 


in reichli Menge eingepumpt oder dur den 
reichlicher —* 


dermaßen auf, daß der Pfahl darin durch eigenes 
Gewicht verfintt. Man nimmt diejes Verfahren auch 
beim Cinrammen von pp mit —— Vorteil 
und ftößt auch o 


nur neben dem Pfahl 


2 
—— 


zu Hilfe 


— 








—— 
Big. 5. Big. 6. 


ieſes dem rechten Rheinufer gelegen, 4180 qkm 
das Sau 





oder che BP. galt ald Herzogtum, war von 
Bayreuth, Böhmen, Neuburg, Bayern und dem 
Nürnberger Gebiet begrenzt, gehinte zum Nordgau 
und bayr. Kreiſe, umfaßte ein Gebiet von 7160 qkm, 
zäblte 1807 mit Cham und Sulzbach 17 Städte, 
40 Marttfleden, 1619 Dörfer und Weiler, 18 Klö— 
* und hatte Amberg zur Hauptſtadt. Sie bildet 
eute den größten Teil des Neg.:Bez. Oberpfalz (1.d.). 
Die Unterpfalz oder BP. am Rhein gehörte 
um turrbein. 2 lag vielfach zerſplittert auf 
eiden Seiten des Rheins, — von Mainz, 
Katzenelnbogen, Württemberg, Baden, Elſaß, 
Lothringen und Trier, umfaßte, abgeſehen von den 
mitten in ihr eingeitreuten Bistümern Worms und 
Spever, den Reichsſtädten Worms und Speyer, den 
Grafſchaften Leiningen, Rappoltitein, Solms, Saar: 
brüd und andern naſſauiſchen, beififchen und ifen: 
burgiihen u. ſ. w. Befisungen, etwa 8000 qkm und 
* in a. die eigentliche oder Kurpfalz, eins der 
chtbarſten Lander Deutſchlands, größtenteils 
groß, 
b. das Fürſtentum Simmern, c ogtum 
weibrüden, d. die Hälfte der Grafihaft Spon: 
eim, e. die — Veldenz und Lautern. 
Die Pfalzgrafen bei Rhein, die en Sik 
uriprünglib in Aachen batten, waren ſchon im 
11. Jabrb. in dem erbliben Befik der Pfalzgraf— 


„Ihaft und der damit verbundenen Länder und ge: 
‚börten zu ven vornehmſten Reichsfürſten. Nachdem 
Pfalzgraf Hermann IH. ohne 


Erben gejtorben war, 
gab Kaiſer Friedrich I. die zur Rheinpfalz gebörigen 
Yänder 1156 feinem Stiefbruder Konrad von 
Schwaben. Nach dem Tode Konrads lam defien 
Schwiegerſohn, Heinrich J. von Braunſchweig, der 
älteite Sohn Heinrichs des Löwen, 1195 in den 
Beſiß dieſer Länder. Weil es aber Heinrid in dem 
Streite um die deutſche Krone mit jeinem Bruder, 
dem Kaiſer Dtto IV., gegen Friedrich IL. bielt und 
die B. nicht ſchühen konnte, überlieb er fie feinem 


ein Epülrobr in die Erbe (ij. —— Sg 1u.2). | Sobne Heinrich II., nad) dejien Tode (1214) Friedrich) 


Tie Pfable müflen möglichit parallel zum 
Beden fteben (Fig. 3). 

wirlt, empfieblt es ſich, a 
u. 5) oder teilmeije (Fig. 6) ſeitlich zu ſiellen. 


rud im | diefes Fürjtentum dem Herzog Ludwig I. von Bayern 
o alio wie bei Ufermauern | und deſſen Sobn Otto LI. verlieh, der Heinrichs I. 
und oft auch bei Brüdenpfeilern der Drud feitlih | Tochter Agnes heiratete. S 


o tam die P. unter die 


die Pfähle ganz (Fig. 4 | Herrihaft der Wittelsbacher. Ottos Söhne, Lud— 


wig L., der Strenge, und Heinrich, regierten nad) 
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des Vater Tode (1253) anfangs gemeinihaftlic, 
teilten aber 1255 fo, daß Ludwig II. (gejt. 1294) die 
Rheinpfalz und Oberbayern, Heinrich Niederbayern 
belam. Zwiſchen Ludwigs IL. beiven Sobnen, Ru: 
dolf I. (geft. 1319) und Ludwig, von denen eriterer 
die Kurwürde und die B., leuterer Oberbayern be: 
fam und 1314 zum beutichen Konig gewählt wurde 
(f. Ludwig IV.), fam es zum Brudertriege; doc ver: 
lich ſich Pe. —* mit Rudolfs Sohnen und 
ieß ihnen diepfä di denebit einem Etüd Bayerns, 
das nachher die Oberpfalz genannt wurde. Rudolfs 
drei Söhne, Avolf (geit. 1327), Rudolf I. und 
Rupredt IL, folgten aufeinander in der —— 
Rudolf IL (geſt. 1353) brachte Neuburg und Sulz: 
bad, die fog. junge P., an die Rheinpfalz. Mit 
Kaifer Ludwig ſchloß er 1329 zu Pavia den Ber: 
trag, zufolge deſſen die Kurſtimme wechſelsweiſe 
von Bayern und der P. geführt werden follte. 
Ruprecht J. (geft. 1390) verlaufte einen Teil der 
Dberpfalz an Kaiſer Karl IV., der ihm dagegen die 
Kurwürde allein überließ. Er jtiftete 1386 die Uni- 
verfität zu Heidelberg. Sein Nachfolger wurde 
Adolfs Sobn, Ruprecht II. (geſt. 1398). Dejien 
Sobn und Nadhfolger, Ruprecht III., wurde 1400 
deutſcher Konig. Seine vier Sohne teilten ſich die 
väterlichen Lande fo, daß Ludwig II. (f. d.) oder 
der Bärtige die Kur und die Rheinpfalz, Jo: 
bann die Oberpfalz, Stepban Zweibrüden 
und Simmern und Otto Mosbach erbielt. Die 
zweite und vierte Linie jtarben bald aus. Auf Lud— 
wig III. folgte 1436 fein Sohn Ludwig IV., 1449 
deiten Bruder Friedrich I. (1. d.) der Siegreice, 
1476 Ludwigs IV. Sohn Philipp, 1508 deſſen 
Sohn Ludwig V. und 1544 des lektern Bruder 
iedrich IL., mit deilen Neffen Dtto Heinrich, der 
eit 1505 die junge B. oder gas (j. Neu: 
urg) befaß, 1559 die Kurlinie ausitarb. Seine 
Lande und die Kur fielen an Friedrich IIL (f. d.) von 
der fimmernihen Linie; auf diefen folgte 1576 fein 
Sohn Ludwig VI., 1583 deſſen Sohn Friedrich IV. 
und 1610 Friedrich V. (f. d.), der ſich 1619 verleiten 
ließ, die von den Böhmen ibm angebotene Krone 
anzunehmen, und darüber feine Lande und die Kur: 
würde verlor, die von Kaiſer Ferdinand II. 1623 
—— Vetter, dem Herzog Maximilian I. (f. d.) von 
ayern, übertragen wurden. In der folgenden Zeit 
batte das Land durd) Die Stürmedes Dreihigjäbrigen 
Krieges (f. d.) Schwer zu leiden. Friedrichs V. Sohn 
Karl Ludwig (f. d.) befam durch den Weſtfäliſchen 
Frieden die Unterpfalz wieder und erbielt eine neue, 
die achte, Kurſtelle nebſt dem Erzichbakmeifteramte; 
die Oberpfalz aber, der — e kurfürſtl. Rang der 
. und das Erztruchſeßamt blieben bei Bayern. 
Doch follte nad Erlöihen des bayr. Mannsjtam: 
mes die PB. wieder in den Beſitz diefes Landes und 
diefer Rechte fommen. Karl Ludwigs Sohn Karl 
ſchloß 1685 die ſimmernſche Linie. Die Kur und die 
dazugebörigen Lande fielen nun an deifen Vetter, den 
tatb. Pfalzgrafen von —— Philipp Wilhelm. 
as pfalzgräfl. Haus Neuburg (f. d.) ſtammte 
von des obengenannten Stephan, Pfalzgrafen in 
Simmern, weitem Sobne, Ludwig dem dann en, 
Pfalzgrafen in Jmweibrüden, ab, von deſſen Enteln 
Ruprecht der Stammvater der veldenziihen Linie 
wurde, die 1694 ausftarb, während feines Bruders 
Ludwig Sohn, Wolfgang von Zweibrüden, der 1557 
die junge P. (Neuburg) kaufte, der Stammvater aller 
übrigen pfalzgräfl. Linien wurde. Von feinen vier 
Söhnen jtiftete der jüngite, Karl, die birtenfeldiiche 


I 


Pfalz (Land) 


Linie, der zweite, Johann, die neuzweibrüciſche. 
Der ältefte, Philipp Ludwig, der die Linie Neuburg 
fortpflanzte und durch feine Gemablin 1609 Herzog 
von Yülih und Berg wurde, hatte drei Söhne, von 
denen Rolfgang Wilbelm, der 1614 katboliich ward, 
Etammvater der Linie Neuburg, Auguft Stamm: 
vater der Linie Sulzbach wurde; der dritte, Jobann 
Friedrich zu SHilpoltitein, ftarb 1644 kinderlos. 
olfgang Wilhelms Sohn Philipp Wilhelm (geit. 
1690), unter dem 1689 die Heere Ludwigs XIV. 
(j. d.) von Frankreich die P. verwüfteten, beerbte 
1685 den legten Kurfürſten fimmerniher Linie, 
Karl, obgleih mit großem Widerſpruche von deſſen 
Schweſter, der Herzogin Eliſabeth Charlotte (j. d.) 
von Orleans. am olgte unter 17 Kindern fein 
Sohn Johann Wilhelm, Herzog von Jülich und 
Berg, der nad Ableben des legten Bialzgrafen 
Leopold Ludwig von Velden; 1694 deſſen Land be: 
fam, aud im Spaniſchen — da der fur: 
fürft Marimilian II. von Bavern geädtet war, 
1706 die Oberpfalz; und die alten Kurrechte des 
pfälz. Haufes mwiedererbielt, aber 1714 infolge des 
Friedens zwiſchen Kaiſer Karl VL. und Qudwig XIV. 
alles, was der Kurfürjt von Bayern verloren batte, 
an diejen zurüdgeben mußte. Dem kinderlojen Kur: 
fürften Johann Wilhelm folgte 1716 fein Bruder 
Karl Bhilipp, der 1742 ebenfalls ohne männliche 
Erben ftarb, worauf die Kur an die ſulzbachiſche 
Linie fam, indem auf Karl Theodor (f.d.) nun alle 
kurpfälz., jülichſchen und bergiihen Lande über: 
gi en. Nach dem Tode des Kurfürften Marimilian 
ofeph von Bayern wurden 1777 aud) die bayr. 
ande mit den pfälzifchen vereinigt, bis auf einen 
Heinen Teil, der an Literreih fam. Kurpfalz trat 
wieder in feine alte Kuritelle, die fünfte im kurfürftl. 
Kollegium, und in fein altes Erztruchſeßamt, wofür 
e3 das Erzſchatzmeiſteramt an Kurbraunihweig ab: 
trat. Dem kinderlos verjtorbenen Karl Theodor 
piek 1799 der Herzog von Zweibrüden, Maximi— 
ian I. Sofeph (ſ. d.), der infolge des Luneviller 
— —— 1801 die Rheinpfalz zu Sa anderer 
riten abtreten mußte. Bis dahin beitand die P. 
aus 19 Oberämtern und den drei Hauptitädten 
Mannheim, Heidelberg und Frankenthal. Die auf 
der linten Seite des Nbeins liegenden Teile wurden 
an Frankreich abgetreten; auf der rechten Seite er: 
gen das Großherzogtum Baden die Oberämter 
retten, Heidelberg und Ladenburg nebit Mann: 
beim; Heflen-Darmitadt die Oberämter Lindenfels, 
Uß: oder Osberg und Umitatt; der Fürft von Lei: 
ningen: Dagsburg die Oberämter Vorberg und 
Mosbach; Nafjau das Amt Caub. Die Parifer 
Friedensihlüffe von 1814 und 1815 bradten auch 
die jenjeit des Rheins gelegenen pie: Lande wie: 
der an Deutichland zurüd; den größten Teil davon 
erbielt Bavern, das übrige Heften: Darmftadt und 
Preußen. Der bad. Anteil an der Unterpfalz, wozu 
auch die mebdiatifierten leiningifch:pfälz. Oberämter 
gebören, wurde dem Unterrbeintreife (jeit 1865 in 
die Kreiſe Mannbeim, Heidelberg und Mosbach 
erlegt) zugewieſen; der darmſtädtiſche Teil_bildet 
Bejtandteile der Provinz Starfenburg und Rbein- 
heſſen; der bayr. Anteil, in dem 1849 revolutionäre 
Erhebungen ftattfanden (ſ. Bayern, Geſchichte 6), 
gebört zum Regierungsbezirt B. (1. Rheinpfalz) 
und derpreuß. Anteilift zur Rheinprovinz Een. 
gl. Frey, Verſuch einer geogr.:biftor.itatift. Be⸗ 
ſchreibung des königlich bayr. Rheinkreiſes (4 Bpe., 
Speyer 1836 — 37); Häuffer, Geſchichte der rheini= 


Pfalz (Schloß) — Pfandbriefe 


iben ®. (2 Bde., Heidelb. 1845); Nebenius, Ge: 
fhichte der P. (ebd. 1874); Mehlis, Studien zur 
ältejten Geſchichte der Rheinlande (1. bis 14. Abteil., 
2ps. 1875—1900); Negeften der Pfalzgrafen am 
Rbein, bearb. von Koh und Wille, Bd. 1 (Innabr., 
1894); Forſchungen zur Geihichte Mannheims und 
der P. Ha. vom Mannheimer Altertumsverein 
(Mannb. 1898 fg.); Grünenwald, Beiträge zur Ur: 
geibichte der B. (Speyer 1901); Die Baudentmale 
m der P. (Bo. 1—4, Ludwigshafen 1885—98); 
Meblis, Bon den Burgen der P. (Freib. i. Br. 1902). 

Pfalz, Schloß bei Caub (j. d.). 

Pfalzburg, Hauptitadt des Kantons B. (17445 
€.) im Kreis Saarburg des Bezirks Lothringen, bis 
187 0 dekung, zwiſchen den von der Zinzel und Zorn 
bewählerten Bogeientbälern, an der Nebenlinie B.: 
Sügelburg (6 km) der Elſaß⸗Lothr. Eifenbahnen, Sit 
eines Amtsgerichts (Landgericht Zabern) und kath. 
Detanats, bat (1900) 3733 E., darunter 777 
Erangefiibe und 83 Israeliten, in Garnijon 
das 3, Bataillon des 2. Oberrhein. Infanterieregi: 
ment® Nr. 99, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, 
Mittelichule, böbere Mädchenſchule, Lehrerſeminar 
und Sandesarbeitäbaus für Männer. Nabebei ein 

lo:röm. Grabfeld. — ®B. wurde an Stelle des 
Dorfes Einarkbaujen 1570 dur den Pfalzgrafen 
Georg Jobann gegründet, 1583 an den Herzog von 
Yotbringen veräußert und kam 1661 an Frankreich. 
1680 befeitigte Bauban den Ort zur Sperrung des 
Zaberner Paſſes. 1814 und 1815 von den Verbün: 
deten nur eingeichlofien, wurde P. 1870 den Deut: 
iben, melde die Belagerung 8. Aug. begannen, 
12. Des. übergeben. 

Pialzel, Dorf im Rheinland, ſ. Bo. 17. 

Bläser Schweiz, j. Annweiler. 

fälzer Weine, zuweilen Hardtweine ge 
nannt, die im öjtl. Teile der Rheinpfalz, und zwar 
vorzugäweije auf den VBorböben und Geländen de3 
mit dem Abeinjtrom parallel ziehenden Hardtgebir: 
ges von Neuſtadt bis unterhalb Dürkheim wachen: 
den Reine; die oberhalb Neuſtadt bis nach Landau, 
namentlich bei Hambach, Mailammer und Edenkoben 
erbauten Weine (Pfälzer Oberländer Weine) 
iind weniger gut. Die Pfalz ift das weinreichite Ge: 
biet in Deutichland. Der Rebſatz iſt vorwiegend 
Traminer (in neuerer Zeit auch Gemwürztraminer) 
und Niesling ; nächſtdem werden ranlentraube und 
Gutevdel, aber aud der weiße Muslateller kulti— 
viert, der legtere, damit dem Gutedel ein Bouquet 
verlieben werden kann. Die Traminer zeichnen ſich 
durch Sußigkeit, milden, angenehmen Gejchmad, 
die Rieslinge durch Bouquet und Feuer aus. Cha: 
zafteriftiich iſt den P. W. der Mangel an Säure, 
Die P. W. find, mit wenig Ausnahmen, Weißweine. 
Die bevorzugteiten Broduftionsorte find: I. Klaſſe: 
#t (befte Lagen Kirchenſtück und Jeiuitengarten, 
ölle, Ungeheuer), Deidesheim mit Ruppertäberg 
(Grein, Kränzler, Kaltofen, Mufenbang, Kißelberg 
und Hofſtuch), Wahenbeim (Schentenbühl, Grab: 
bödel), Dürkheim [Geuerberg, Spiegelberg), Ung: 
kein, Kalſtadt; IL. Kaſſe: Mußbach, Königsbadı (er: 
zeuat auch treffliche Notweine), Herrbeim, Neuſtadt 
(Rogelgeiang, Klaufenberg) u. ſ. w. — Vgl. Pfälzer 
Bein (Haijerdlautern 1901). 

PBialagraf Comes palatinus), in der fränf, Zeit 

und im Mittelalter Gebilfe des Königs im Hof: 
icht, auch jein Stellvertreter im Borfik und des: 
Richter in Prozeſſen zwiſchen dem er und 
Füriten. Durch Otto I. wurden in Bayern, Schwa: 
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ben, Lothringen und Sachſen neben den Herzögen 

. geichaffen, denen eine Reibe von Hobeitsrechten 
und Befigungen zugewiejen wurden, die biöber der 
Herzog gebabt hatte, und ſeitdem erjcheint der Titel 
PB. mehrfach unter den Großen des Reichs. Unter 
den 16 weltlichen Reichsfürften, die um 1180 den 
Fürjtenrang hatten, ericheinen neben 9 Herzögen 
und 3 Markgrafen aub 2 B., der P. bei Rhein und 
der P. zu Sachſen. Sie beaniprucdten das Reichs: 
vifariat, aljo die Stellvertretung de3 Königs in 
Abweſenheit (bei der Romfahrt) und bei Thron: 
er . Durd die Goldene Bulle 1356 wurde 
dieſer Be anerfannt und jo geregelt, daß das 
Reich in zwei Gebiete geteilt wurde, ein Gebiet des 
ſächſ. und eins des fränt, Rechts; in diejem follte 
der P. bei Rhein, in jenem der Herzog (zugleih P.) 
von Sachſen das Reichsvikariat führen. Die P. von 
Bayern wandelten fi fpäter in Herzöge um, die 
P. von Schwaben hießen fpäter B. von Tübingen, 
die Lothringer B. ſpäter die rheiniichen P. oder P. 
bei Rhein. Wie aber Herzog und Markgraf, jo 
wurde auch P. bloß als Titel verlieben oder geführt. 
Titularpfalzgrafen waren die ®. von Kärnten, 
DOrtenburg und Kreiburg. (S. auch Hofpfalzaraf.) 
— Bol. Pfaff, Geihichte des Pfalzgrafenamtes 
(Halle 1847); Schroeder, Lehrbuch der deutichen 
Rechtsgeſchichte (4. Aufl., Lpz. 1902). 

a ee bei Caub (f. d.). 

älziſch, ſ. Deutihe Mundarten II, A und 
II, B nebit Karte. 

Pfälziſche Eiſenbahnen, Brivatbahnen (1902: 
756 km), unter der Direktion der B. €. zu Ludwigs⸗ 
bafen, umfafjend: 1) die Zudmwigsbahn (317 kın), 
Stammbabn Ludwigshafen : Neuftadt » Kaiferslau: 
tern : Zandjtubl: Homburg: Berbadı (108 km), 1847 
—49 eröffnet; 2) Marimiliansbabn (154 km), 
Stammbahn Neuftadt:!andau:Winden:MWeifenburg 
(45,24 km), 1855 eröffnet; 3) — Nord: 
babnen(254km),darunterdie Aljenzbabn (Hoc: 
ipeyer-Münfter am Stein, 49 km); die Donner: 
berger Babn (39 km), Kaiſerslautern-Enkenbach 
und Zangmeil: Kirchbeimbolanden » Landesgrenze; 
die Zellertbalbahn, Marnbeim : Yandesgrenze 
(Monsheim, 10 km); Yautertbalbahn (Kaiſers— 
lautern:autereden, 34 km); die Eisthalbahn 
(Grünberg : Eifenberg, 9 km); Glantbalbahn 
(Zautereden : Staudernbeim, 23 km). 

Pfalz Neuburg, ſ. Neuburg und Pfalz. 

Pfalzitädte, im Mittelalter Städte, die aus 
fönigl. Pfalzen erwuchien, wie Frankfurt a. M,, 
Nürnberg, Ulm. 

Pfand, ver Gegenitand, welcher dem Gläubiger 
für feine fyorderung baftet. Derielbe konnte früber 
das ganze gegenwärtige und zulünftige Vermögen 
des Schuldners (Generalhypothek, ſ. d. fein, jeßt nur 
ein einzelnes Grundftüd oder ein Grundftüdstom: 
pler oder ein einem Grundjtüd gleichgeitelltes Recht; 
ferner eine bewegliche Sache oder eine Menge beweg: 
licher Sachen (ſ. Pfandrecht) oder ein einer beweg— 
lichen Sache gleichgeſtelltes Recht, z. B. ein Forde— 
rungsrecht, eine Hypothek, ein Patentrecht u. ſ. w. 

fandbriefe, umeigentlich auch Hypotheken— 
briefe, Hypothekencertifikate (ſ. Hypothek) 
enannt, ſeltener Realobligationen, waren ur: 
Forüinglich auf den —— eſtellte Hypotheken⸗ 
dokumente, die von landwirtſchaftlichen Kreditver— 
bänden (ſ. Landſchaften) auf beſtimmte Landgüter 
ausgefertigt und außer dieſer ſpeciellen Sicherheit 
auch noch durch die ſolidariſche Haftbarleit aller dem 
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Pfandbücher — Pfandrecht 


Berbande angebörenden Güter garantiert waren. Deutſchen Bürgerl, Geſeßzbuch, jedoch find durch 


An der neuern Zeit dagegen find die W piere 
diefes Namens überwiegend nur perjönlie Schulp- 
ſcheine der fie ausgebenden Genoſſenſchaften oder 
— —— die durch einen —— gleich 
hohen Betrag von im Beſitze der Ausgeber befind: 
lihen Hypotbeten gededt find. Dieſen Ebaralter 
baben auch nah dem Deutſchen Hypotbelenbant: 
geile vom 13. Juli 1899 die von Hupotbefenbanten 
aus — — Hypothekenpfandbriefe: Die Pfand: 
briefgläubiger baben nicht, wie das nad mandyen 
jrübern Nechten der Fall war, ein Pfandrecht an 
den der Bank eingeräumten Hypothelen, fie geben 
aber, wenn über das Vermögen der Hypotbelenbant 
der Konkurs eröffnet wird, in — der Be⸗ 
friedigung aus den zur Deckung der P. beſtimmten 
Hypothelen, die von der Bank einzeln in ein beſon— 
deres Regiſter eingetragen werden müſſen, allen 
übrigen Konkursglaͤubigern vor. (S. Bodenkredit— 
banten und Hypotbetengeichäfte.) 

Pfandbücher, j.Eiienbahnbücer und Pfandleib: 
und Rüdlaufsgeichäfte. 

Piänder, 1056 m bober Borberg des Bregenzer 
Waldes in den Allgäuer Alpen, öftlih von Bregenz. 

5 andhaus, j. Yombard. 

ndleih: und Rückkaufsgeſchäfte, ein 
Gewerbebetrieb, der ſich mit Verleihung von Geld 
auf Pfänder beihäftigt. Dabin gem: alſo aud 
das Lombardgeſchäft (1. d.) der Banten. Im engern 
Sinne verjtebt man aber darunter die Anjtalten 
und Gewerbebetriebe, in denen Geld auf bewegliche 
Sachen aller Art, namentlich Haus: und Wirtſchafts⸗ 
gegenjtände, foweit fie einen beleibbaren Wert baben, 
dargelieben wird. Anjtalten dieſer Art find teils 
Öffentliche (montes pietatis), die vom Staat oder 
von einer Gemeinde im Intereſſe der Unterthanen und 
Gemeindeangebörigen zur Steuerung des Wuchers 
eingerichtet wurden (|. Lombard), teils private, 
wie die Bankiers und Banlen find. In einem an: 
dern Sinne find im Deutihen Strafgeſetzb. ' 290 
öffentliche Pfanvleiber genannt. Das jind bier jolche, 
welche das Pfandgewerbe offenkundig und für das 
Bublitum zugänglich betreiben. Nach der Deutſchen 
Gewerbeordn. 88. 34 u. 38 gilt aud der gewerbs— 
mäßige Antauf beweglicher Sachen mit Gewährung 
des Rüchkaufsrechts als Pfanvleibgewerbe. Die 
Zahlung des Kaufpreijes gilt ald Hingabe des Dar: 
lehns, der Unterjchied zwiichen dem Kaufpreife und 
dem verabreveten Rüdlaufspreife als bepungene 
— ran Sl das Darlebn, die Übergabevder Sachen 
als deren Verpfändung für das Darlebn. 

Wer das Gejcäft eines Pfandleibers betreiben 
will, bedarf dazu der Erlaubnis, die zu verfagen iſt, 
wenn Thatſachen — die die Unzuverläſſigleit 
des Nachſuchenden in ezug auf den beabfichtigten 
Gewerbebetrieb darthun. Die Yandesregierungen 
find befugt zu beitimmen, daß in Orten, für die dies 
dur Ortsitatut fejtgeießt wird, die Erlaubnis vom 
Nachweis eines Bepürfnifies abbängig gemacht wird. 
Die Konzeſſion kann von der Berwaltung&bebörve 
zurüdgenommen werden, wenn die Unrichtigleit der 
Nachweiſe vargetban wird, auf Grund deren fie er: 
teilt ift, wenn aus Handlungen oder Unterlaffungen 
des Inbabers der Mangel der Eigenſchaften Har er: 
bellt, die bei der Erteilung vorausgejekt werben 
mußten, bejonders wenn dem Bjandleiber die bürger: 
lichen Ehrenrechte aberfannt find. Gültigfeit und 
Wirkungen der abgeichlofienen Geſchäfte werden nad) 
bürgerlibem Recht beurteilt, aljo jet nad dem 


Art. 94 des Einführungsgejehes die Vorſchriften 
über ven Geichäftebetrieb der gewerblichen Pfand— 
leiber und Vfandleibanjtalten der Landesgeſeß— 
gebung überlafien. Die Gewerbeoron. $. 38 hat fer: 
ner den Gentralbebörven die Befugnis eingeräumt, 
über den Umfang der Befugnifie und Berpflichtim: 
en jowie über den Gefchäftsbetrieb ver Pfandleiher, 
oweit darüber die Landesgeſetze nicht Beitimmungen 
treffen, Borjchriften zu erlafien. Dies ift mehrfach 
geiheben, 3. B. in Preußen durd das Gejek vom 
17. März 1881, abgeändert durd Art. 41 des preuß. 
Ausführungsgeiehes zum Bürgerl. —— das 
Geſeß erſtreckt ſich nicht auf die Staatsanſtalten, für 
die die erteilten Privilegien maßgebend bleiben; in 
Sachſen das Geſeß vom 21. April 1882, geändert 
durch $. 51 des ſächſ. Ausfübrungsgefekes u. ſ. w. 
Diefe Geſetze verpflibten den Beandleiber, ein 
Pfandbuch zu führen, in das die Verpfändungen 
unter Bezeichnung der Berfon des Schuldners, des 
Viandgegenitandes, der Darlebnsjumme u. ſ. w. 
fortlaufend einzutragen find, und dem Verpfänder 
einen mitdiejem Eintrag übereinftimmenden Pfand: 
{bein zu erteilen. Die Geſetze bejtimmen ferner, 
was mit dem nad Dedung der Schuld verbliebenen 
liberfihuß zu geichehen bat, wenn ibn ver Ber: 
pfänder nit abhebt. Nach preuß. Gejek darf fich 
der Pfandleiher 2 Bf. für jeden Monat und jede 
Mark der Darlebnsjumme ausbedingen, wenn dieſe 
30 M. nicht überfteigt; 1 9 für jeden Monat 
und jede 30 M. überſteigende Mark. Nah öſterr. 
— hat der Pfandleiher eine Kaution zu 
beſtellen. Offentliche Pfandleihanſtalten haben nach 
Landesrecht meiſt das Recht, die ihnen verpfän— 
deten Sachen, ſelbſt wenn fie geſtohlen oder ver: 
loren waren, nur gegen Bezahlung des auf die 
Sache gewährten Darlehns herauszugeben. Das 
Bürgerl. Geſetzbuch (Einfübrungsgeſeß Art. 94) läßt 
dies auch ferner zu. Nach Deutſchem Reichsſtraf— 
ejehb. N 360 wird mit Gelpitrafe bis 150 M. over 
Saft beitraft, wer als Pfandleiber oder Rüdlauf: 
bändler bei Ausübung feines Gewerbes den dar: 
über erlaſſenen Anordnungen zuwiderbandelt. Nach 
$. 290 follen Bfandleiber mit Gefängnis bis ai 
einem Jahre beitraft werden, neben dem auf Gelo: 
itrafe bis 900 M. erlannt werben kann, wenn fie 
die von ihnen in Pfand genommenen Gegenjtände 
unbefugt in Gebraud nebmen, worunter nit bloß 
eine wirtichaftlihe Benukung, jondern jede Art nuß: 
barer Verfügung, 3. B. die Weiterperpfändung, ver: 
ſtanden wird. 
Pfaudlſcharte, Gebirgspaß, ſ. Fuſcher Thal. 
Pfandrecht, das gegen den Pfandgeber wie 
—— den Dritten verfolgbare (dingliche) Recht des 
Gläubigers, fih wegen der Forderung, für die 
das Pfand (f. d.) haftet, durch deſſen Verlauf be— 


| zablt zu machen, im Konkurs ein Recht auf Abgeion= 


derte Befriedigung (f.d.) au verfolgen und, wenn er 
den — hat, den Gegenſtand bis zur vollen 
Bezablung der Schuld zurüdzubalten. Das P. tft 
an unbeweglihen Saden und den ibnen gleich— 
geitellten Rechten Hupotbet (f. d.) oder Grundſchuld 
(j. d.) oder Rentenſchuld (Bürgerl. Gejesb. $. 1199), 
an beweglichen Sachen und den diejen gleihgeitell = 
ten Rechten —— (f. d.) oder geſeßzliches P. 
(Bürgerl. Gejebb. $. 1257), d. i. ein dem Gläubiger 
auf Grund des Geſetzes zuitebendes, aljo obne daß 
es durch Rechtögeichäft beitellt iit, oder Pfändungs= 
pfandredt. Das lebtere entſteht durch Pfändung 


Pfandichein — Pfannſchmidt 


im Smwangsvollftredungsverfahren, durh Boll: 
fung eines Arreſtes oder einer men en 
erfügung nad $$. 804, 930, 936 der eutihen 
Eivilprozepordnung oder durch Beſchlagnahme wegen 
öffentlicher Abgaben (Konkursordn. 3 49, Nr. 1). 
Gejeglibe P. find eingeräumt dem Vermieter (j. 
Miete), den Berpähtern (f. Baht) und Pächtern 
(Bürgerl. Gejesb. $. 590), dem Unternehmer bei 
ber Werfverbingung ($.647), den Gaftwirten ($.704) 
u. ſ. w., dem Kommtjjionär (j. Kommifjion), dem 
Spediteur (j. d.), dem Yagerbalter, dem Frachtführer 
(j. Fradıtvertrag), dem Bodmereigläubiger und an: 
dern Schiffsgläubigern u. ſ. w. Hat der Pfandgeber 
die Schuld bezahlt oder bat fie ein Dritter für ihn 
bezahlt, fo bat er kraft Geſetzes (Deutiches Bürgerl. 
Gejehb. 1 1223) gegen den Pjandgläubiger die 
Klage auf Nüdgabe der Sahen und Eritattung des 
dur —— des Glaͤubigers etwa entſtan⸗ 
denen Schadens. Bei andern ®. entjtebt durch die 
Zablung der Anſpruch auf Freigabe des Pfandes, 
Abtretung der Hupotbel, Grund: oder Rentenſchuld 
oder Sölhungsbemilligung. Bei Forberungdpfand: 
rechten ift der Weg zum Geld regelmäßig nicht, 
wie bei dem Sachpfandrecht, der Verlauf, —— 
amähjt die Ausübung des Rechts, insbeſondere 
die Cinziebung der verpfändeten Forderung. Über 
den Bertauf des Bfandftüdes bei Hypothelen ſ. Sub: 
baftation, bei Fauſtpfändern j. Fauſtpfand. j 
Im Intereſſe der Erhaltung der Betriebsfähigteit 
und Erböbung der Kreditfäbigfeit von Privateiſen⸗ 
batmen und Kleinbabnen find über das B. an Eijen- 
babnen bejondere Vorſchriften erforderlich. Daber 
find in Preußen durch Geſeß vom 19. Aug. 1895 
abgeändert 11. Juni 1902) alle dem Babhnunter: 
nebmen gewidmeten Vermögenswerte als ein ein: 
beitlibes unbewegliches Unternebmen (Babnein: 
beit) erklärt. Es find dadurch alle Vermögens: 
beitandteile einer den Betrieb jtörenden Zwangs: 
vollitredung entzogen, denn das Reichögeiek vom 
3. Mai 1886 erllärte nur die Fabrbetrieb3mittel der 
Eiienbabnen für unpfändbar. Veräußerungen oder 
Belaftungen einer Babneinbeit fönnen erſt nad) ihrer 
Eintragung in ein Bahngrundbuch (j. Eifenbabn: 
bücher) erfolgen. Auf Erwerb, Umfang, Wirkung, 
übertragung und Aufhebung dingliber Rechte an 
der Babneinbeit findet Grundbuchrecht — — 
Die Eintragung einer Grund: oder Rentenſchuld 
an einer Brivateifenbabn bevarf der Genehmigung 
des Minijter® der öffentliben Arbeiten. Diele Be: 
timmungen jind durch das Deutſche Bürger. Gejeb: 
bub (Einführungsgeſetß Art. 112) nicht berührt 
werben. 


Die Frage der Zuläffigleit der Pfändung von 
einem örtentlicben Zwede dienenden Sachen, die bier 
oeieslih für genannte Bahnen entjcieden ift, iſt 
von nicht geringerer Bedeutung für das gemeind: 
libe und ſtaatliche Berwaltungsvermögen. 
Die Verſchuldung mander Gemeinden bat ſchon 
Veranlaffung gegeben, zu unterfuchen, ob joldyes 

ögen (3.2. fierveriorgungämwerfe, Gas: 
ster Badeanftalten) wegen Gemeindejhulden ge 
yiändet werden lann. Es ijt bier zu jagen, daß bei 
elchen Anlagen, welche der Befriedigung eines un: 
entbebrliben Bedürfniſſes der Allgemeinheit ge 
nügen, wie dies eben bei Waflerverjorgungs: und 
Beleubtungsanitalten der Fall it, der Pfändung 
mur dad Reineinlommen aus dieſen Anftalten, nicht 
deren einzelne Bejtandteile unterliegen. — Val. 
Dernburg, Pfandrecht (2 Boe., Lpz. 1864) ; von Mei: 
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bom, Pfandrecht (Marb. 1867); Weisl, Deutiches 
P. bis zur Reception des röm, Rechts (Wien 1881); 
von Schwind, Wejen und Inhalt des P. (Jena 1899). 
Piandichein, jchriftliche Anerlennung des Em: 
fängers eines Pfandes (f. d.), allgemein üblich im 
Falle der Verpfändung bei Leihhäufern, Verjag: 
ämtern, Bfandleibern (j. Lombard, Lombardgeſchäft 
und Pfandleih⸗ und Rüdlaufsgeichäfte). 

Pfändung, die Ergreifung fremder Sachen in 
der Abficht, ſich — Eigentum, feinen Beſitz⸗ 
ftand oder andere Gerechtſame, die man verlieren 
fönnte, zu erhalten, oder einen jchnellen und ſichern 
Erſatz des auf irgend eine Art erlittenen Schadens 
zu veribaffen. Dan unterſcheidet P. im Wege des 

erichtlihen Zwangsvollitredungs: und Arrejtver: 
abrens (j. Zwangsvollitredung) und Privatpfän— 
dung. Lebtere wird nach deutſchem Recht dem 
Eigentümer eines Grundftüds geftattet, der ſchaden⸗ 
jtiftende Berfonen oder Tiere betrifft, um fich Be: 
weis und Schadenerfah dadurd zu fichern, daß er 
der Perſon Sachen abnimmt, die Tiere in feinen 
Stall bringt. Den Land: und Forftwirten wird fo ein 
leicht bereiter Schuß gewährt. Oft ift ver Schaden: 
anſpruch, insbeſondere bei Betreten von Kulturen, 
aejeslich auf einen beftimmten, keiner P. oder wei: 
tern Nachweiſes bedürfenden Betrag (Pfand: oder 
abgeld, Pfandſchilling feſtgeſeßzt. Vgl. Preuß. 
ge und — vom 1. April 1880, 

. 96 F ächſ. Bürgerl. Geſetzb. 88. 488 -494 
und zahlreiche forſt⸗ und feldpolizeiliche Vorſchriften 
der deutſchen Staaten. Das Einfübrungögefeh zum 
Bürgerl. Geſeßb. Art. 89 läßt diefe landesrechtlich 
geordnete Privatpfändung auch ferner befteben. 

andverfauf, |. Fauttpfanb und Subbaitation. 
fandvertrag, der Vertrag, mittel3 deſſen der 
Schuldner oder ein Dritter dem Gläubiger zu dejjen 
Sicherung wegen feiner Forderung ein Pfand (f. d. 
und Fauſtpfand) giebt oder ein Pfandrecht (f. d.) an 
einem Rechte beftellt. Unter P. verſteht man bis: 
weilen au den Verpfändungsvertrag, d. b. 
das Verfprechen, dem Gläubiger an einem genann: 
ten Gegenjtande wegen einer bezeichneten Forderung 
ein Pfandrecht oder eine Hypothek zu beitellen. Aus 
dem Verpfändungsvertrage kann auf Erfüllung ge: 
Hagt werden. Das Deutfche Bürgerl. Gejegbud 
erwähnt ven B. nicht. 

Pfanne, im allgemeinen jedes mehr flache als 
hohe Gefäß zum Sieden, Berdampfen, Schmelzen, 
Röften, Baden u. ſ. w.; im Majchinenbau foviel 
wie Lagerſchale, fpeciell die Spurpfanne des Spur: 
lagerd. (©. Lager, techniſch.) Bei ältern Handfeuer: 
waffen (j.d.) eine Vertiefung fürs Bulver. Am Hoc: 
bau eine Art Dachziegel ii Dachdeckung U, 1, e). 
— In der Anatomie iſt P. (acetabulum) die an 
der äußern jeitlihen Wand des Bedens (f. d.) befind- 
liche Gelentgrube, welche ven Kopf des Oberichentel: 
knochens aufnimmt. [Burow, Julie. 

3 annenfchmidt, Julie, Schriftſtellerin, |. 

annenftein, di Hungerftein und Sal;. 

Pfänner, eine Klaſſe ver Halloren (f. d.). 

Pfannhorngruppe, ſ. Ditalpen D, 16. 

Pfannfchmidt, Karl Gottfried, Hiftorienmaler, 
geb. 15. Sept. 1819 zu Müblbaufen in Thüringen, 

ildete fich feit 1835 unter Däge und dann unter 
Cornelius, fpäter auf einer ital. Studienreiſe. Seit 
jeinem erjten Bild: König ge Wilbelm II. 
und Königin Luife legen ibre Kronen vor dem 
Throne Ehrifti nieder (Fresfo in ver Apfis des 
Maufoleums von Charlottenburg), nur im religidfen 
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Gebiete —** ſchuf er in Freslo und in Altar: 
bilvern Das Abenpmahl (Altarniſche der Schloß: 


tapelle in Berlin), die Wandgemälpe in der Schwe: 
riner Schloßlirche, Die Auferitebung in der Marien: 
firbe zu Barth in Pommern und verichiedene 
Altarbilver in der St. Paulskirche zu Schwerin, in 
der Gothardslirche zu Brandenburg, in der Betba: 
nienlirhe zu Berlin und in der Friedenskirche zu 
Bremen. Bon feinen Zeihnungen find zu erwäb: 
nen: Weben de3 Gerihts, Wedjtimmen, Leben 
des Mofes (geſtochen von Ludy), Die Hugen und 
tbörichten yungfrauen (1877), Geſchichte Daniels 
(1878; Berliner Nationalgalerie), Die fieben Bitten 
des Vaterunfers (1883; ebenda; Vollsausgabe in 
8 Lichtdrudtafeln, Berl. 1897). B. war Profeſſor 
und Mitglied der Alademie in Berlin und ftarb 
5. Juli 1887 in Berlin ald einer der lehten Ber: 
treter der Cornelius:Overbedihen Schule. — Bal. 
M. Pfannſchmidt, Karl Gottfried P. (Stuttg. 1896). 

Pfarre, Pfarrei, Bezirk, Amt, Wohnung eines 
Pfarrers (}. d.). 

Pfarrer (vom firdhenlat. parochus), der Geift: 
lie, der auf Grund orbnungsmäßiger Berufung 
(i. Bolation) in einer Parodie (f. d.) ſelbſtändi 
den öffentlichen Gottesdienſt zu leiten und die Seel: 
forge zu üben hat. Wo mehrere Geiftlihe an einer 
Kirche find, ift gewöhnlich nur einer von ihnen P. 
(häufig mit dem Titel — —————— wäbrend 
die andern als Dialonen oder Kapläne neben oder 
unter ihm jteben. Seht erfolgt die Errichtung und 
Veränderung von Pfarreien durch Zuſammenwirken 
der Kirchen⸗ und Staatsgewalt. Die Ernennun 
der P. erfolgt in der kath. Kirche durch den Biſchof, 
jedoch allentbalben in Deutſchland mit Einwirkung 
der Staatsgemwalt. ge" der evang. Kirche erfolgt 
die Ernennung der B. durch das landesherrliche 
Kirchenregiment, fei ed durch den Yandesberrn jelbjt 
(Bayern), fei e8 durch die Konfistorien (Preußen), 
unter Mitwirkung der Gemeinden. Über die Rechte 
der Patrone ſ. Kirchenpatronat. Die P. find zwar 
feine unmittelbaren Staatsbeamten, doc wird ihr 
Amt als ein öffentliches angejeben. Sie find von 
der Ausübung der Gemeindeämter, fomwie vom Amt 
eines Schöffen und Geſchworenen befreit. 

3 arregemtion, ſ. Parochialzwang. 

arrf —* ſoviel wie Parochiallirche (f. d.). 

Pfarrkirchen. 1) Bezirksamt im bayr. Neg.: 
Bez. Niederbayern, bat 543,51 qkm und (1900) 
35791 E. in 40 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 
2) Bezirksitadt im Bezirksamt P., am Rottfluſſe 
und den Nebenlinien Neumarkt: P. (34km) und 
P.⸗Paſſau (63 km) der Bayr. Staatsbahnen, Sit 
des Bezirlsamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Paſſau) und Aichamtes, bat (1900) 2879 E., dar: 
unter 42 Evangeliſche, Bojterpedition, Telegrapb, 
drei kath. Kirchen, gewerbliche Fortbildungs-, fönigl. 
Landwirtichafts:, Bräparandenichule, ftäptifches und 
Diſtriltskranlenhaus, Raifenbaus, Pfründneripital, 
Waflerleitung, KRanaliiation, eleftrijche Beleuchtung, 
Sparkaſſen; Jabr:, Bferde: und Hornviehmärkte. 

Pfarrmatrikel, ſ. Matritel. 

Pfarrmeſſe (Missa parochialis), die Meſſe, 
die jeder röm.:kath. Pfarrer an jedem Sonn: und 
Feiertage für feine Pfarrkinder zu Fr verpflichtet 
iſt. Eie iſt immer öffentlich und feierlich. 

Pfarrvifar, jüngerer Geiftlicher, der ein Pfarr: 
amt an Stelle des Pfarrers (f. d.) verwaltet oder 
einem ſolchen als Amtsgebilfe beigegeben ift. 

Pfaftatt, Dorf im Überelfaß, ‘ Bd. 17. 


Pfarre — Pfauen 


Pfau, Vogel, |. Pfauen. ®. (Pavo) heißt aud 
ein Sternbild des fühl. Himmels (f. die Stern: 
tarte des füdlihen Himmels, beim Artifel 
Sterntarten). 

Pfau, Ludw., Dichter und Kunſtſchriftſteller, 
m 25. Aug. 1821 zu Heilbronn, ſtudierte in 

übingen, gründete 1847 in Stuttgart das erite 
polit. Rarilaturenblatt in Deutichland, das illu: 
itrierte fatir. Wochenblatt «Eulenjpiegel». 1848 
wurde er Mitglied des demokratiſchen württemb. 
Landesausſchuſſes und flüchtete, nach der gemalt: 
famen —— des Rumpfparlaments zu Stutt⸗ 

art, als polit. Kompromittierter zuerſt nach der 
Schweiz, wurde in contumaciam zu 21 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt und ging nad dritthalbjährigem 
Aufenthalt in Zürich und Bern im Frühjahr 1852 
nah Paris, Nah längerm Aufentbalt in Brüfiel, 
Antwerpen und Sondon febrte er Ende 1863 nad 
Deutichland zurüd und redigierte in Stuttgart eine 
Zeit lang das demokratiſche Hauptorgan, den «Be: 
obadter». Er ftarb 12. April 1894 in Stuttgart. 
PB. trat zuerft mit «Gedichten» auf (Franff. 1847; 
4. Aufl., Stuttg. 1889). 1848 gab er zu Heilbronn 
«Stimmen ber Het beraug (2. Aufl., Stuttg. 1849), 
1849 zu Züri «Deutiche Sonette auf das Jahr 
1850». Pariſer Kunftitudien entbalten die «Freien 
Studien» (Stuttg. 1865—66; 2. Aufl. 1874). Eine 
—— ee äfthetiichen Schriften veran: 
& tete P. u.d.T. «Kunſt und Kritik⸗ (Stuttg. 1888). 
us dem Nachlaß erſchien: « Bolitifches und Bole: 
mijche» (Stuttg. 1895). «Ausgewählte Gedichte» 
gab beraus €, Ziel (Stuttg. 1898). 
fauen (Pavoninae), eine Unterfamilie der 
Faſanvögel (ſ. d.), die fih hauptſächlich durch das 
mit Augenfleden verjebene Gefieder, die jebr ver: 
längerten und eigentümlih gebildeten Bürzel: 
federn, welche bei dem Mannchen einiger Arten 
einen rabförmig ausbreitbaren Schweif ausmachen, 
dur den befiederten Kopf und einen Sporn von 
ben verwandten Gattungen unterjcheidet, wird im 
tropiihen Aſien in mebrern Arten wild ange 
troffen. Die P. find Waldvögel; die einen halten 
emeiniglih in Flügen von 40 bis 50 Stüd zu: 
ammen, andere leben mehr einzeln, alle zeigen 
ih im Fluge langjam und ungeibidt. Der ae: 
meine Bfau (Pavo cristatus L., ſ. Tafel: Ge: 
flügel, Fig. 33), welder zum gröften Teil gold— 
grün, an Kopf, Hald und Bruſt bei den Hähnen 
lau, goldgrün und violett und unterfeits jchwarz 
mit Metallalanz ift, auf dem Kopfe einen Feder— 
buſch von dünnjchäftigen, nur an der Spitze äſtigen 
Federn trägt, übertrifft alle übrigen Vögel dur 
die Pracht feines Schweifes, in den nad der Mythe 
Juno die Augen des Araus einfegte und den nur 
das Männden bejipt. Nab Europa ift er ſchon 
früb gefommen. Er vermebrt ji bei auter Pflege 
ohne Schwierigkeit, wird 25 J. alt, muß aber vor 
Winterlälte geibüst werden. Das Weibchen legt 
im Mai 6—10 ftrobfarbene, duntelgefledte Eier, 
die man meift durch Hausbennen ausbrüten läßt. 
(Brutzeit 30 Tage.) Er dient nur zum Luxus, da 
fein Fleifh ungeniehbar, feine Stimme widerwärtig 
und jeine Intelligenz ſehr beſchränkt ift. In der Ge— 
fangenſchaft haben ſich Spielarten ausgebildet, 3.2. 
—* mit bronzefarbenen oder braunen Flecken ge 
zeichnete; ferner weiße mit dunfelblauem Halſe und 
gewöhnlichen Flügeln; dann völlig weiße, bei denen 
nurdielangen Bürzelfedern Andeutungen der Augen: 
fleden zeigen. Andere Arten find der ſchwarz— 
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flügelige Pfau (Pavo nigripennis Sclat.) aus 
Cochinchina, der fib vom gemeinen Pfau durch die 
bwarzen Flügeldeden unterjceidet. Der aus Java 
ommende Riejenpfau oder Äbrenträger (Pavo 
spieifer Horst.) bat am Halſe jbuppenförmig ge 
bildete Federn, die Haubenfedern find von oben bis 
unten mit einer Fahne verfeben und von ähren: 
fermi em Ausjeben, die nadten Wangen hochgelb. 
Das Weibchen unterſcheidet ſich durch weniger Glanz 
und das Fehlen des Schweites vom Männchen. 

Bon den eigentliben®. bat man diejenigen Arten, 
welche zwei bis drei Sporen befigen und bei denen 
die eigentlichen Schwanzfedern verlängert find, als 
beiondere Gattung unterdem Namen Spiegelpfau 
(Polypleetron) abgejondert. Dieje Arten find gleich: 
falls ſehr jchöne Vögel mit Augenfleden des Ge 
nederd, wie der gewöhnliche Spiegelpfau 
(Polyplecetron chinquis Müller, ſ. Tafel: Hübner: 
vögelll, Sig‘), welcher Aſſam, Tenaflerim, Birma 
u. ſ.w. bewobnt, und ver tibetaniſche Spiegel: 
pfau (Polyplectron thibetanum Jard.), von den 
Chineſen al$ Zierde der Landhäufer gebalten. — 
Zu den B. aebört au der Argusfalan (Argus 
giganteus Temm.), ein Sumatra und Borneo bewoh⸗ 
nender Hübnervogel von außerordentliher Schön: 
beit im männlichen Geſchlecht. Die Länge des Kör: 
vers beträgt etwas über 1 m, die der verlängerten 
Schwanzfedern beim Hahn faft ebenjoviel, außer: 
dem find bei diefem die Federn des Vorder: und 
Oberarm bis über 70 cm verlängert und mit einer 
Reibe berrlicher Augenfleden verjeben. Im war) che 
it vie Grundfarbe des Gefieders braun in verſchie 
denen Nuancen, wird aber binfichtlih der Zierlich— 
feit der —— von keinem andern —* erreicht. 
— Bal. E. Sabel, Naturgeſchichte und Anweiſung 
zut Züchtung von Perlhuhn, Truthuhn und Pfau 
(xp3. 1898). 

Pfauenauge (Vanessa Io L.), Tagpfauen: 
auge, ein über einen großen Teil der Erde verbreite- 
ter, zu den Edflüglern (f. d.) gebörender Tagfalter, 
mit aezadten, oben zimmetbraunen Flügeln, jeder 
mit einem großen, ſchwarz, dunfel: und hellblau 
aeseihmeten Augenfled. Die ſchwarze, weiß punl: 
tierte Dornraupe lebt auf Brennejjeln. Über Abend: 
vfauenauge und Nahtpfauenauge f. dieſe 
Artikel. [arten, Fig. 17. 

BPfauengerfte, ſ. Gerite und Tafel: Getreide: 

faueninjel, Haveliniel bei Potsdam (ſ. d.). 

fauenfranich, h Kronentranid. 

jauentauben, j. Tauben und Tafel: Geflü: 
el, Fig. 18. 

Bfaundier, Leop., Phyſiler, geb. 14. Febr. 
1839 in Innsbrud, ſtudierte bafelbft ‚in Nünden 
und Baris Ebemie, Phyſil und Mathematik, babi: 
ftierte ſich 1866 in Innsbruck und wurde 1867 
ord. Profeſſor der Phyſik, 1887 wirkliches Mitglied 
der Wiener Alademie, 1891 Brofeflor der Phyſil 
und Direktor des Phyſilaliſchen Inſtituts in Graz. 
& veröffentlichte er ablreibhen Abhandlungen 
in Jacbzeitichriften eine Monographie über die Stu: 
baier Gebirgägruppe (Innsbr. 1865) mit 2. von 
Bartb. Auch gab er die 8. und 9. Aufl. von Müller: 
Bouillet3 « Lehrbuch der Bhofil» heraus, 

fävers, Dorf in der Schweiz, |. Pfäfers. 
be, der gemeine Kürbis. (N: d.). 

Biechten, in Süddeuticland ſoviel wie Aichen 

Biedderdheim, Stadt im Kreis Worms der 
bei. Provinz Rheinheſſen, an der Pfrimm und 

der Yinie Worms: Bingen der Preuß. und Heli. 
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Staatsbahn, Sitz eines u... ( Land: 
geriht Mainz), bat (1900) 2688 E., darunter etwa 
694 Katboliten und 34 Israeliten, evang. und kath. 
Kirche; Fabrilation von Konjerven, Filtrierpapier 
und Yiltrierapparaten, Weinbau und Spargelzudt. 
Am 4. Juli 1460 ſchlug bier Friedrich L. von der 
Pfalz den Erzbiibof Dietber von Mainz; 23. Juni 
1525 erlitt bei P. ein Bauernbeer dur Ludwig V. 
von der Pfalz eine vernichtende Niederlage. 

BPfeffel, Gottlieb Konrad, Dichter, geb. 28. Juni 
1736 zu Colmar im Elia, ftudierte 1751 —53 in 
Halle die Nechte, wurde aber dajelbit von einem 
Augenleiden befallen, das ibn nötigte, in die Heimat 
pn 1758 verlor er feine Sehkraft gänz: 

ich. Er errichtete 1773 mit Genebmigung des Kö: 

nigs von Frankreich unter dem Namen einer Kriegs: 
ſchule ein alademiſches Erziebungsbaus für Bro: 
teitanten in Colmar, dem die Revolution ein Ende 
machte. In feinen legten —— war er Bräfi: 
dent der Unterrichtstommiifion , iberjeßer an ber 
Präfeltur und jeit 1803 Präſident des evang. Kon: 
ſiſtoriums in Colmar, wo er 1. Mai 1809 ftarb. P. 
bat zahlreiche Fabeln und poet. Erzäblungen verfaßt, 
die jich durch Empfindung, naiven, oft epigramma- 
tiſchen Wis, beitere Laune und echte Lebensweisbeit 
jowie dur gewandte Sprache und leichte Verlifi: 
fation auszeichnen. Geringeres Verdienſt haben 
feine ange Gedichte und ſeine profaiihen Schrif⸗ 
ten. Einzelne jeiner erzäblenden Gedichte, wie «Die 
Tabalöpleife» u.d., End ſehr populär geworden. 
Geſammelt erichienen von ihm: «Poetiſche Berjuche» 
(5. Ausg., 10 Bde., Tüb. 1816—21), « Brojaiiche 
Berjuche» (10 Bde. ebd. 1810— 12; Supplementband 
ebd. 1820) und «Fabeln und poet. Erzäblungen» (in 
Auswahl bg. von H. Hauff, 2 Bde., Etuttg. 1840; 
neue m in der « Deutihen Roltsbibliotbef», 
1861), «Ausgemwäblte poetiihe Werte» in Reclam 
«llniverfalbibliotbet». — Vgl. Rieder, ©. K. P. 
(Stuttg. 1820); Stöber, B.3 Verdienfte um Erziehung 
und Schule (Straßb. 1878); Boll, Die Fabeln von 
G. K. P. und ihre Quellen (in Bd. 3 der «Straß: 
burger Studien», ebd. 1888); ©. K. B.3 Fremden: 
buch, ba. von Pfannenſchmid (Colmar 1892). 

Pfeffer, Gewürz, beſteht entiweder aus den unreif 
abgenommenen und durchs Trodnen runzlig und 
ſchwarz gewordenen Beeren (ſchwarzer ®B.), oder 
aus den reifen, von der Beerenſchale befreiten Sa: 
men (weißer ®.) von Piper nigrum L. (f. Piper). 
Vom ſchwarzen PB. unteriheidet man Malabar:, 
Aleppi:, Telliberri:, Pinang-, Singapur: und 
Cobindinapfeffer und beurteilt die Güte nab dem 
Ausſehen (die Körner müſſen groß, feit, von bräun— 
lichſchwarzer Farbe, möglichjt wenig gerunzelt jein 
und harı aromatijch riechen und jchmeden); vom 
weißen B., der etwas größer al der ſchwarze, fuge: 
lig, oben deutlich abgeplattet, glatt ift und deſſen 
Farbe graulich, bei den jhönften Eorten gelblich 
weiß ericheint, untericheidet man hauptſächlich Ein: 
gapur: und Pinangpfeffer. Der jog. lange B., jekt 
nur nod wenig im Handel, beſteht aus den getrod: 
neten unreifen Srucdhtläschen von Piper longum L. 
und andern Biperaceen. 

Beitandteile des ſchwarzen und weißen P. find 
ein eigentümlich ſcharf jhmedendes Harz, ätberiiches 
Ol (1,0—2,2 Proz.) und eine organiiche Baſis, das 
Piperin (bi8 9 Proz., im weißen mehr als im ſchwar⸗ 
zen), das im reinen Zuftande farb:, geichmad: und 
geruclos ift. Hauptbandelspläge für B. find Singa⸗ 
pur, London, Hamburg und Amiterdam. Berpadung 
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in Säden à 50—60 kg. Brei des ſchwarzen ®. 
(1902) im Großhandel 130 M. die 100 kg, des 
weißen 210 M. Die jährlibe Ausfuhr der Pro: 
dultiondländer ſchäzt man auf 25 Mill. kg, da: 
von Sumatras Weitküfte 10 Mill., Oftküfte 4 Mill., 
Infeln in der Malalaftraße 1%, Mill., Malata 
1,3 Mill., Borneo 1,5 Mill., Siam 4 Mill. und 
Malabar 2 Mill. kg. Englands Einfuhr betrug 
1901: 7,16 Mill. kg im Werte von 9 Mill. M., 
davon aus den Straits Settlements 6,3 Mill, kg 
(85 Mil. M.), Deutſchlands Einfuhr 1901: 
4797000 kg im Werte von 6,5Mill.M., davon aus 
Britiſch-Oſtindien 2632 000 kg (2,5 Mill. M.). Im 
Mittelalter galt der P. für eins der koſtbarſten Ge: 
würze Indiens, und im 13. Jahrh. waren einige 
Pfund P. ein fürftl. Gejchent. Der Name P. bat 
ih übrigens auch auf andere ſcharf ſchmeckende 
chte übertragen, die teild den Piperaceen (Piper 
Chaba Hunt., Piper crocatum R. et P.), teils 
andern Bilanzenfamilien angehören, 3. B. der ſpa— 
niſche B. (Schotenpfeffer, j. Capsicum), Melegueta: 
pfeffer (.Amomum), Neltenpfeffer (j.Pimenta)u.a.m. 
Pfeffer, Wilhelm, Botaniker, geb. 9. März 1845 
in Grebenftein bei Gaflel, ftubierte in Göttingen, 
Marburg, Würzburg und Berlin, wurde 1873 außer: 
ord. Profeſſor der Botanik in Bonn, 1877 ord. Pro: 
feflor in Bafel, 1878 ord. Profeſſor der Botanit 
und Direktor des Botaniihen Gartens in Tübin- 
gen und 1887 in Leipzig. P. bat ſich beſonders 
um die Pflanzenphyſiologie große Verdienfte er: 
worben. Er ſchrieb: «Wirkung farbigen Lichtes auf 
die Zerſetzung der Koblenfäure in den Pflanzen» 
(Marb. 1871), «liber Proteinkörner und die Be: 
—— des Aſparagins beim Keimen der Sa— 
men» ( * 1872), «Bhyfiol. Unterfuchungen» (ebd. 
1873), «Die periodiſchen Bewegungen der Blatt: 
organe» (ebd. 1875), «Osmotiſche Unterfuchungen» 
(ebd. 1877), «Lokomotoriſche Richtungsbewegungen 
durch chem. Reize» (ebd. 1884), «liber chemotattiiche 
Bewegungen von Balterien, Flagellaten und Volvo: 
cineen» (ebd. 1888), «Beiträge zur Kenntnis der 
Drydationsvorgänge in lebenden Zellen» (ebd.1889), 
«Sur Kenntnis der Plasmahaut und der Bacuolen» 
(ebd. 1890), «Studien zur Energetit der Pflanze» 
(ebd. 1892), «Drud: und Arbeitsleiftung durd 
wachſende Pflanzen» (ebd. 1893), «Die Reizbarkeit ver 
Bilanzen» (ebd. 1893), «tiber Elettion organischer 
Näbritoffer Berl. 1895). Sein Hauptwerk ift das um: 
faſſende «Handbuch der Bflanzenpbufiologie» (2 Boe., 
Lpz. 1881—82; 2. Aufl. 1897 fg.). Von 1881 bis 
1887 gab P. «Unterfuhungen aus dem Botanischen 
Inſtitut zu Tübingen» heraus, Auf morpbolog.: 
tuftematijchem Gebiete find von P. —— 
«Bryogeogr. Studien aus den Rhaͤtiſchen Alpen» 
(Berl. 1869), « Zur Blütenentwidlung der Brimula- 
ceen und Ampeliveen» (ebd. 1869) und «Die Ent: 
widlung des Keimes der Gattung Selaginella» 
(Bonn 1872). Seit 1894 giebt P. (mit Stras: 
burger) die «Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Bota- 
nit» heraus. 
Biefferblatt, ſ. Tanacetum. 
BPfefferfiichchen, ſ. Andovis. 
Bfefferfreiier, Vogelfamilie, ſ. Tulane. 
Pfefferqurfen, ſ. Einmachen und Gurte. 
Pfefferkorn, ſ. Epistolae obscurorum virorum. 
ehrt: j. Lepidium und Satureja. 
feffertuchen, Honigkuchen, tafelformige, 
aus Mebl, Honig, Stärtezuder mit Zurab von 
Mandeln und Gewürzen gebadene Kucen. Die 
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beiten ®. liefert Nürnberg (Lebluchen), nädjt: 
dem Erlangen, Bajel (Zederli), Offenbach, Ulm, 
Braunſchweig, Breslau, Thorn, Danzig und Puls: 
nis. Die Io8: Pfeffernuſſe, Heine runde Kucen, 
werden bejonders qut in Braunfchweig und in Offen: 
bad) bereitet. — Val. Steamann, Der Pfefferkuchen⸗ 
bäder und Zebtücler (6. Aufl., ?p:. 1901). 

Pfefferküite, j. Guinea und Malabar, 

Bfefferling, der Eierſchwamm (f. d. und Tafel: 
Pilzel, Fig. 7 

Bfefferminzblätter, j. Pfefferminzthee. 

Pfefferminze, Vilanzengattung, ſ. Mentha 
und Tafel: Yabiatifloren, Fig. 5. 

Pfefferminze, ein Branntwein, der entweder 
durch Deitillation von Feiniprit über Pfefferminz: 
pflangen und Zufask von Mafler und Zuder zum 
Deftillat oder auf kaltem Wege durh Zufammen: 
miſchen von Altobol, Wafjer, Zuder und Kfeffer: 
minzöl dargeitellt wird. 

Pfefferminzöl, das ätheriihe Ol der Blätter 
und blühenden Zweigfpisen der Pfefferminze (1. 
Mentha), farblos, brennend jhmedend. Im Handel 
unterfcheidet man engliiches, deutiches, amerifa: 
niiches und japaniiches. Won dieien ift das erfte am 
meiſten geihäst. P. iſt ein Gemiſch von verschiedenen 
Aldehyden, Terpenen, Menthen und hauptſächlich 
Mentbol (. d.). Das japan. Öl ift am reichſten an 
Mentbol. Al3 Oleum Menthae piperitae ift P. 
offizinell und dient mediziniſch als bläbungtreiben: 
des, belebendes, tropfenweile aud als geichmad: 
verbefierndes Mittel; außerdem findet es Vermen: 
dung in der Liqueurfabrifation und Parfümerie. 

Pfefferminzölfampfer, ſ. Mentbol. 

Pfefferminzplägchen, Luftkuchen, Yuder: 
pläschen, die durch Befeuchten mit einer weingeiftigen 
zum von Piefferminzöl bergeftellt werden. Eie 
find al3 Rotulae Menthae piperitae offizinell. 

Pfefferminzfirup (Sirupus Menthae), grün: 
lihbrauner offizineller Sirup, bereitet aus einem 
—— der Pfefferminzblätter (mit Weingeiſt und 

aſſer) und Zuder. 

fe erminzipiritus, Pfefferminztropfen 
F iritus Menthae piperitae), Yöjung von 1 Teil 
efferminzöl in 9 Teilen Weingeift. 

Pfefferminzthee, die aetrodneten Blätter der 
Pfefferminze (j. Mentha), al Folia Menthae pipe- 
ritae offizinell und im Aufauß als erregendes, 
bläbunatreibendes Mittel benust. 

Pfefferminzwaſſer (Aqua Menthaepiperitae), 
das offizinelle Deitillat aus Pfefferminzblättern und 
Waſſer. [Fig. 12. 

effermufchel, ſ. Weichtiere nebft Taf. 1, 
effernüffe, ſ. Pfefferkuchen. 

efferrieſel, Zweckenholz, das Holz von 
Evonymus europaea L. (f. Evonymus), 

Pfefferrinde,deutice, die Nindevon Daphne 
mezereum L. (}. Daphne). 

Pfefferrohr, Bambusihößlinge in Form von 
braunen, bellen, boblen, leiten und doch fejtge: 
gliederten Stäben mit fnolliger DVerbidung (Murzel) 
am jtärtern Ende, die hauptſächlich von China und 
Japan nad Europa importiert und au Spazier: und 
Scirmftöden, Bfeifenrohren, Möbelarbeiten u. ſ. w. 
verwandt werden. 

— ee Pilz, f. Lactarius. 

efferitranch oder Dseavfel! er, in einigen 

Gegenden Bezeichnung des Kellerbaljes (ſ. Daphne). 

feidler, in Wien Bezeichnung eines Händ— 
ler3, der Hemden, Strümpfe u. dgl. Peilbietet 
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Pfeife, ein Robr, in welchem die Luft in tönende 

Schwingungen verjebt wird. Bei den Labial: 
oder Zippenpfeifen wird die Erſchütterung durd 
einen aus einem ſchmalen Spalt austretenden Luft: 
ftrom bewirkt, der gegen eine Schneide ftrömt. Die 
dafelbft auftretenden Ericbütterungen an längs 
der ®. bin, werden an ibrem Ende refleftiert und 
bilden Etebende Wellen (f.d.)inder®. Man unter: 
ibeidet offene und gededte P. Lebtere find 
nur am Mundftüd, eritere aber auch am andern 
Robrende offen. An gededten Enden lönnen nur 
Anoten, an offenen nur Schwingungsbäuche auf: 
treten. Bei der einfachſten —— — liegt 
alſo in der offenen P. eine halbe Wellenlänge der 
ſtebenden Melle mit einem Knoten in der Mitte und 
einem Schwingungsbauch an jedem Ende. in der 
gededten P. liegt eine Viertelmelle mit dem Knoten 
am gededten Ende und dem Schwingungsbauch am 
offenen Ende. Die gededte P. giebt bei gleicher 
Lange die tiefere Dftave der offenen. Bei ftärterm 
Anblaien treten Abteilungen der Luftjäule und 
Obertöne (f. d.) auf. Die Schmwingungsgeiebe der 
P. find ganz ähnlich jenen der longitudinal tönen: 
den Stäbe (j. d.). Bei den Zungenpfeifen wird 
die Luftſaule durch aufſchlagende oder durchſchla— 
gende Metallzungen erregt. ik ©. auch Orgel). fiber 
die Dampipfeije j.d. 
Bei — insbeſondere metallurgi— 
ſchen Arbeiten find P. Luftlanäle zum ———— 
—— Luft oder gebildeter Gaſe. In größern 
Gusformen (ſ. d.) bringt man z. B. Luftpfeifen auf 
um Scheitel an, durch welche beim Einftrömen des 
Metallö die Luft raſch austreten fann. — Über die 
Glasmaderpfeife f. Glas. 

fiber die Tabaklspfeife f. d. 

Pfeifen, die Hervorbringung eines Tons durch 
Borbeiftreichen der Luft zwiſchen den gefpannten 
Händen der etwas geöffneten Lippen; aud das 
Hervorbringen äbnlider Töne durd Tiere, bejon: 
der Bögel, den Wind, die Luft durchſchneidende 
Geſchoſſe u. ſ. w. (S. Schall.) 

Bfeifenftrauch, ſ. Aristolochia, Philadelphus 
md Tafel: Sarifraginen, Fig. 3. 

Bfeifenten, Enten (f. d.), die fih von ihren 
Gattumgäverwandten unterſcheiden dur kürzern, 
nah vorn verihmälerten Echnabel, aus nur 14 
Federn beſtehenden Schwanz und durch leichten, 
Iimellen, kaum watſchelnden Gang und fait 
mern Flug; fie find aud in höherm Maße 

flanzenfrefier als jene und meiden auf Raſen— 
Nähen wie die Gänfe. Man kennt nur zwei Arten: 
1) die im Norden der Alten Welt und Amerikas, 
vereinzelt auch in Deutichland nijtende Pfeifente 
(Anas Penelope L.), aub Bläß-, Not, Sped: 
ente, und von den Jägern Mittelente genannt 
. Zafel: Enten, Fig. 5), 0,54 m lang, eine zur 


Haltung auf Parlteichen jebr zu empfeblende, ſchön 


aeiärbte Zierente; 2) die bilenifhe Pfeifente 
(Anas chiloönsis King) unterſcheidet ſich von der 
vorigen durch ſchwarzgrün glänzende Oberſeite, 
gauweißes Geſicht, ſammetſchwarzen Spiegel und 
totgelbe Bauchſeiten und Steiß. Dieſe Ente iſt bis 
ſezt nur in zoolog. Gärten anzutreffen. Die P. 
werden auch als beiondere Gattung Mareca be: 
Bieifenthon, ſ. Thon. [trachtet. 
Seifeuwert (Pfeifwert), ſ. Orgel. 
Bfeifer, urfprünglich diejenigen Epielleute, die 
Blesinjtrumente aller Art fpielten, doch zeitweilig, 
beionders im 14. Jahrh., auch Bezeihnung für die 
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Epielleute überhaupt. Als das Innungswejen in 
den Städten überhandnahm, folgten auch fie dem all: 
emeinen Zuge der Zeit. In Deutichland ordneten 
ich die Verhältniſſe der Spielleute im 14. Jabrb. 
Die Kaiſer errichteten zunächft für Öfterreih ein 
Dberfipielgrafenamt, deſſen Borjteber, der 
Grbfpielgraf, jeinen Sik in Wien hatte und andere 
ibm untergeordnete Vorjteber über die einzelnen 
Bezirke ſeßte. Die erite Urkunde, in der dieſes 
Amtes Erwähnung geibiebt, it vom %.1431; auf: 
—— wurde es 1782. Für das ganze Heilige 
omiſche Reich gab es einen Reichsſpielleute— 
fönig. Mehrere Reichsſtände wurden mit der 
Gerichtöbarkeit über die Muſiker bejtimmter Ge: 
biete belehnt, und dieſe übertrugen ſolche dann 
weiter fog. Bfeiferlönigen, die auch Spieler: 
tönige, Spielgrafen, Mufilgrafen genannt wurden. 
Am beiten unterrichtet it man über die Ausbildung 
diefer Einrichtungen im Eljaß, wo die Be von 
Rappoltftein (f. d.) und fpäter die Pfalzgrafen von 
Zweibrüden die Schußberrlichkeit beſaßen und auch 
nob ein Beftallungsbrief für einen Künic der 
varenden liute aus dem J. 1400 erhalten ift._ Da: 
nad bielten die P. an beftimmten Tagen und Orten 
(zu Alten: Thann, Rappoltöweiler, Bifchweiler 
u.f. mw.) mit Aufzügen und Gepränge jährliche 
Ban Gerichtsſizungen (Pfeifergericte, 
feifertage), von denen Berufung nur an den 
Schusberrn galt. Die Elſaſſer Innung ging 1789 
in der Revolution unter. Nach dem Beifpiel dieſer 
großen Landesinnungen bildeten ſich bald, befon- 
ders im 15. Jahrh., auch die Heinern der Stadt: 
feifer, zuerjt in den Reichsſtädten, dann aud 
in den übrigen Städten. — Bol. Bacher in den 
«Situngsberihten» der Wiener Atademie (Bo. 35); 
Maurer, Geſchichte der Fronböfe, Bd. 2 (Erlangen 
1862); Barre, Über die Bruderichaft ver P. im 
Elſaß (Colmar 1874). 
Pfeifer, Käfer, ſ. Erpflöhe. 
2 eifer von Nillasbaufen, ſ. Bauerntrieg. 
eiferdampf, Rebltopfpfeifen, Noaren, 
Rohren, beim Pferde eine bejondere Form der 
als Dampf (j. d.) bezeihneten Atmungsbeſchwerde. 
Beim BP. legt der Grund zur Atmungsbeichwerde 
in einer balbjeitigen Kehlkopflähmung, wodurd die 
Stimmritze verengt wird. Die Folge davon iſt eine 
mit einem pfeifenden Einatmungstone einbergebende 
Atemnot bei angeitrengter Bewegung. Beſonders 
tritt diefe ein, wenn das Pferd im Galopp «auf dem 
irtel» (d. b. im * geritten wird und die ge— 
äbmte Seite des fe m. ſich innen befindet. 
Der P. gebört zu den Gewährsmängeln (j.d.). Man 
operiert neuerdings mit P. bebaftete Pferde von der 
Luftröbre aus (Kebltopfoperation). Durc den Luft: 
röhrenſchnitt und Einlegen einer Metallröbre hat 
man jchon Seit langer Zeit die Tiere bei den höhern 
Graden des Leidens gebraucstüchtig erbalten. 
Pfeifergericht (Judicium tibicinum), eine Ge: 
richtsſihzung des Schöffenrats Ein Frankfurt a. M., 
welche ehemals nach altem Herkommen jährlich zur 
* der Herbſtmeſſe am lebten Gerichtstag vor 
Mariä Geburt im aroßen NRatbausfaale öffentlich 
abgebalten wurde. Es erſchienen während derjelben, 
zwijchen der Bublilation ergangener Urteile, in feier: 
libem Aufzug, mit roten Mänteln angetban und 
begleitet von Ükeifern (Mufitanten) Abgeordnete der 
Städte Nürnberg, Worms und Alt:Bambera, über: 
reichten einen zierlich gefchnigten hölzernen Becher, 
ein Bfund Pfeffer, ein Baar weiße lederne Hand: 
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ſchuhe nebſt einem daraufliegenden Räderalbus (f.d.), 
ein weißes Stäbchen und einen alten weißen Biber: 
but (melden legtern Worms jedesmal mit einem 
Goldgulden wieder einlöfte), erbaten Beftätigung 
ihrer Meßprivilegien, namentlid der Zollfreibeit. 
Noch 1801 lieb ſich Worms feine Hollfreibeit in 

anffurt unter diejer Form beftätigen. (S. aud 

feifer.) — Bol. Fries, Vom fogenannten P. in 
Frankfurt a.M. (Franff, 1752) und die anſchauliche 
Scilderuna, die Goethe im erjten Buch von «Did: 
tung und Wabrbeit» vom P. giebt. 

feiferfönig, Pfeifertag, |. Pfeifer. 
feiffer, Franz, Öermanift, geb. 27. Febr. 1815 

in ettlah bei Solothurn, ſtudierte 1834— 40 wi 

ünden unter Maßmann und Schmeller deutice 
Philologie, lebte von 1842 an einige Jahre in Stutt: 
gart, wirfte jeit 1846 als zweiter Bibliotbelar an der 
dortigen konigl. Bibliotbel, bis er 1857 einem Ruf 
als Profeſſor der deutſchen Sprache und Yitteratur 
nah Wien Folge leiftete. Er jtarb 29. Mai 1868. 
P. bat ſich beſonders verdient gemacht durch zabl- 
reihe Ausgaben, namentlich auch proſaiſcher mit: 
telhochdeutſcher Terte. In ſeinen « Deutſchen ty: 
ſtilern des 14. Jabrb.» (Bd. 1 u. 2, Abteil. 1, J 
1845— 57) und der «Deutſchordenschronib⸗ des Nit. 
von Jeroſchin (Stuttg. 1854) bat er, vielleicht auf 
Anregung Wilb. Grimms, zuerft die Eigentümlich— 
feiten des mitteldeutichen Dialelt3 erfannt. Er 
gab ferner heraus Boners «Edelitein», «Barlaam 
und Sojapbat» von Rudolf von Ems, «Wigalois» 
von Wirnt von Gravenberg, «Mai und Beaflor» 
(3., 4., 6. u. 7. Bd. der « Dichtungen des deutichen 
Mittelalterd», pr. 1844— 48), «Heinzelein von 
Konitanz» (ebd. 1852), das «Buch der Natur» von 
Konrad von Megenberg (Stuttg. 1861), die «Pre: 
digten des Berthold von Hegensburg» (Bd. 1, Wien 
1862) und viele andere Dentmäler der ältern deut: 
ſchen Litteratur. P. —— eine Sammlun 
«Deutſche Klaſſiler des Mittelalters» (Lpz. 1865 fg. 
von populärer Tendenz und beſorgte darin die 
Ausgabe Waltbers von der Bogelmeide (ebd. 1865; 
6. Aufl. 1880). U. d. T. «Freie Forichbung» erſchien in 
Wien 1857 eine Sammlung feiner Heinen Schriften. 
1856 begründete B. die von ibm bis zu jeinem Tode 
geleitete Zeitſchrift «Germanta>. 

BVieiffer, Louis, Naturforſcher, geb. 4. Juli 1805 
zu Caſſel, Eobn des kurheſſ. Juriften Burchard 
Wilb. P., ftudierte zu Göttingen und Marburg 
Medizin und widmete fi, nachdem er noch ein Jabr 
zu Baris und Berlin verbradt batte, feit Herbit 
1826 in jeiner Baterftadt der ärztlichen Braris. 1831 
ging B. nad Polen, wo er ald Stabsarzt im großen 
Aleranderboipital zu Warſchau wirkte, Nad feiner 
Nüdtebr nabm er in Caſſel die ärztliche Praxis wieder 
auf. B. war in der Zoologie (Mollusten) und Bo: 
tanik aleich bedeutend und publisierte eine große An- 
zabl sum Teil prachtvoll ausgeftatteter Werte. Bei: 
träge lieferte er in die von ibm mit Mende feit 1846 
herausgegebene «Zeitichrift für Malatozoologien», die 
jeit 1854 u.d. T. «Malatozoolog. Blätter» fortgeſeht 
wurde. P. jtarb 2. Oft. 1877 in Caſſel. 

feiffer, Ludwig, Mediziner, ſ. Bo, 17. 
feifferfche Reaktion, |. Cholera; Bfeiffer: 
Gruberſche Reaktion, ſ. Jmmunität. 

Pfeifhafe (Lagomys), Gattung der Hafen (f. d.), 
mit dichtem Pelz, kurzen Obren und Hinterbeinen, 
Schwaniſtummel äußerlich nicht fihtbar. Etwa ein 
Dupend Arten, von denen der fibir. Alpen: 
pfeifbafe (Lagomys alpinus T. Owv.), mit einer 
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Körperlänge von 35 cm, der befanntefte ift, be: 
wobnen den Himalaja (zwiichen 11 000 und 15000 
Fuß Höhe), Ural, das arktiihe Sibirien und das 
fiverf, j. Orgel. [Feliengebirge. 
il (vom lat. pilum), das Geſchoß, welches 
vermittelt des Bogens (j. d.) entjendet wird. Der 
®. bat einen etwa 1 m langen, dünnen Schaft 
von Holz, weldber an jeinem vordern Ende eine 
aus Anoden, Stein (ſ. Tafel: Urgeſchichte I, 
Wig.3 u. 6) oder Metall beitebende, mit Widerhalen 
verjebene Spige, am bintern eine doppelte bis 
vierfade Befiederung bat. Während die Spitze 
das Eindringen des 4 in den Körper des Feindes 
erleichtert, erjchweren die Widerbaten das Ent: 
fernen des P. aus der Wunde. Die Befiederung 
regelt die Bewegung in der Luft. P. und Bonen 
erhielten ſich noch neben den Feuergewehren; jelbit 
jegt ſtoßt man nod bei Naturvölfern auf dieſe 
affe; bäufig wird bier die Spike des P. mit 
Pfeilgiften (j. d.) beitrihen, die den Tod des Geg- 
ners auch bei leichter Berwundung herbeiführen. — 
Bol. Weule, Der afritaniihe P. Epz. 1899); Aoler, 
Der nordaftatiihe B. (Dijiertation, Leid. 1901). 

Pfeil (Sagitta), Sternbild in der Milchſtraße 
(j. die Sternlarte des nördlichen Himmels.) 

Pfeil, Joachim, Graf, Afritaforjcher, geb. 30. Des. 
1857 zu Neurode in Echlefien, gin icon 1873 auf 
Neifen, zuerit im Anſchluß an die Hermannsburger 
Miſſion nad Natal. Er durchzog jodann Südafrita, 
trieb Landwirtichaft und Viehzucht im Dranje⸗Frei⸗ 
ftaat, auf den Drafenbergen. 1883 zurüdgelebrt, 
trat er mit Eifer für die Begründung einer oft: 
afrif. Kolonie ein. Er begab ſich mit Peters und 
SJüblte (1884) nah Sanfıbar und durchzog dann 
mit diefen Ujegua und Ujagara. Im Mai 1885 
ging er von Uſagara nah Kutu, das er durch Ver: 
träge für die Oſtafrilaniſche eg erwarb, und 
fuhr dann den Rufiji hinab. Einige Monate jpäter 
überjchritt er, wieder von Ujagara aus, das Rubebo: 
gebirge, drang in das Sand der Wahehe ein und 
erforichte (Dez. 1885) als erfter Europäer den Lauf 
des Ulanga (den Oberlauf des Rufiji). Vom Dei. 
1886 bis Mai 1887 bereijte er ven Bangani aufwärts 
und durchquerte Mjegua von Norden nah Süpen. 
Im Juli zurüdgelehrt, trat er in die Dienjte ber 
Neuguinea-Gompagnie, machte eine Forſchungsreiſe 
in das Innere Neuguineas und nahm dann eine 
Stellung in der Verwaltung des Bismard:Arcipels 
ein, wo er Neumedlenburg durchquerte. Krankheit 
zwang ibn bie Südſee zu verlafjen. Nach längerm 
Aufenthalt in Java traf er im Oft. 1889 in Europa 
wieder ein. Von Juni bis Nov. 1892 bereite er 
im Auftrage des Syndikats für die Siedelung in 
Deutich: Süpmweitafrifa das Land vom Dranjefluß 
bis Winphoel und Walfiihbai. 1895—97 war er 
taijerl. Vicekonſul in Lorenzo Marquez. 1899 machte 
er einen Teil der Marofloreife Tb. Fiihers mit. 
Außer Berichten und Karten in «Betermanns Mit: 
teilungen» und andern Zeitjchriften veröffentlichte 
er: «Borichläge zur praltiſchen Kolonifation in Oft: 
afrita» (Berl. 1888); «Studien und Beobachtungen 
aus der Südfee» (Braunſchw. 1899). 

Pfeiler, freiitebende Stüben von Stein oder 
Mauerwerk, welche zur Unterftükung von Gebälten, 
Bogen und Gewölben dienen. Runde P., wenn fie 
gewiſſe Verbältnifie, Baſis und Kapitäl baben, 
nennt man Säulen (f. d.). Wenn fie in Berbin: 
dung mit Säulen als Bilafter (j. d.), Liſenen (f. d.), 
Anten (f. d.) u. dgl. auftreten, werben die Formen 
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der Säule auf jie übertragen. Anderer Art find die 
Strebepieiler, die am Äußern oder im Innern 
der Gebäude angebrachten Verftärfungen der Um: 
rg gr welche ven Zwed haben, dem Seiten: 
dub von Gemwölben oder Bogen zu wibderjtreben, 
ein vorzugsweiſe in der Gotik auftretendes Motiv. 
— fiber Brüdenpjeiler j.d. 
ilerbau, j. Berabau. 

BPfeilerbündel, ſ. Romaniſcher Stil. 
feilförmig, j. Blatt nebjt Tafel, Fig. 16. 
feilgifte, eine Anzabl verjbiedener, von den 

wilden Böllterichaften der Tropengegenden zum Ber: 
aiften ihrer Pfeile benugter giftiger Zubereitungen, 
deren fie fich bei Kriegszügen und zur Erlegung der 
Tiere bedienen. Meiſt find es Pflanzen aus den 
Familien der Loganiaceen, Apocynaceen und Urti: 
caceen, die benußt werben, feltener animaliſche Gifte, 
wie Bilanzen: und Leichengift aus faulenden Tieren. 
Schon im Altertum wurden P. benußt, in Europa 
verihwanden fie erjt mit Einführung der Schuß: 
waffen. Bon den jest noch verwendeten P. ijt die 
Herkunft nicht überall befannt. Am beiten unter: 
ſucht find folgende. 1) Ajiatiihe B.: Das Tieute 
Tjettet) oder Upas-Radſcha, das beſonders auf 
dem Malaiiſchen Archipel im Gebrauch iſt, ſtammt 
von Strychnos Tieuté Leschen., einer Scling: 
vilanze, aus deren Wurzelrinde ed ausgekocht wird. 
Das Antjar, Upas:Antjar oder Pohon— 
Upas, ift der eingedidte Milchſaft der Rinde von 
Antiaris toxicaria Leschen., meift mit verſchiede— 
nen Yuläben. (©. Upas.) Das Jpo (po mallaje) 
von Malafa kommt vermutlich von Thevetia nerii- 
folia Sussier. Das Bitb, Biſh oder Viſha, ein 
kart wirfendes Bfeilgift von Nepal und Himalaja, 
wird aus den Knollen verſchiedener Aconitumarten 
bereitet. Bon Arten derjelben Gattung ftammt aud 
das Pfeilgift der Aino. 2) Afrifaniihe P.: Das 
Vieilgift der Somal, Wabajo oder Wabai, rührt 
bauptiädhlich won einigen Arten der Apocynaceen: 
gattung Acocanthera (nit von Carissa), ebenſo 
wahricbeinlich die noch wenig befannten B. der Wa: 
teita, Ralamba, Wanita, Waſchamba, Mafjai und 
anderer Stämme der Kilima⸗Ndoſcharo⸗Gegend. Das 
Bieilgift der Monbuttu ift aus fünf Ingredienzen 
zwiammengejest, von denen der Saft von Erythro- 
phloeum guineense Don. fowie eine Strychnosart 
allein giftig wirkten. Die P. der Niloten werden 
von Eupborbiaarten (bejonders Euphorbia cande- 
labrum Tremans) gewonnen. Das Inéeée oder 
Gombi von Senegambien und Guinea jtammt aus 
dem Samen von Strophanthus hispidus DC. Die 
Stammpflanze des Kombi oder Kombe Weit: 
afrifas und des Sambefigebietes ift Strophanthus 
kombs Oliv. (f. Strophanthus). Die Bergdamara 
un? Dvambo bereiten ibr PBjeilgift, Ehuja, aus 
dem Nilchſaft eines roja blühenden Strauces, Ade- 
nium Boehmianum Schinz. Das Bfeilgift der Buſch⸗ 
männer ift tieriſcher Herkunft, teils Leichengift, teils 
kammt es von den Larven eines Käfers, Diam- 
phidia locusta Fairmaire. 3) Ameriltaniibe P.: 
Ste ftammen alle von verſchiedenen Strychnos— 
arten und werben mit dem Namen Eurare (j.d.) zu⸗ 
lammengefabt. 4) Die auftraliihen P. find noch 
fait gar nicht befannt; es foll teild Leichengift, teils 
Erde aus jumpfigen Orten benust werden. — Die P. 
wirten teild als Herzgifte, wie das Antjar, N 
Babai, das Pfeilgift der Monbuttu und der Berg: 
damara, teils frampferregend, wie das Tieutd, oder 
atmungläbmend, wie das Gurare und Nconitumgift, 
Brodyaus’ Konverfationd-Lerifon. 
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oder endlich fie rufen Örtliche Entzündungen hervor, 
wie die P. mehrerer Euphorbiaarten. Alle wirken 
nur dann jchnell tödlich, wenn fie in die Blutbahn 
gelangen, wenige vom Magen aus; die dur Pfeil: 
gift erlegten Tiere werben daher meijt ohne Schaden 
genofjen,nurzumeilen wird das Fleiſch um die Wunde 
ausgeichnitten. — Bgl. Lewin, Die P., hiſtor. und 
erperimentelle Unterfuchungen (in Virchows «Archiv 
für patbol. Anatomie» u. |. w., Bd. 136, Berl. 1894). 
feilhöhe, ſ. Bogen (in der Baukunſt). 
Teil aut, j. Sagittaria. 
eilnaht, ſ. Schädel und Tafel: Das Skelett 
des Menſchen, Fig. 2, 3. 
ee j. Belodon. 
eilmürmer, Borjtenftiefer (Chaetogna- 
thae), eine nur durch eine einzige Gattung (Sagitta, 
f. Tafel: Würmer, Fig. 22) vertretene Klaſſe 
meereöbewobhnender, bermapbroditijcher Rundmwür: 
mer (j. d.), die einen feitlihen, horizontal geftellten 
Floffenfaum tragen. Der Vorderleib ift ald Kopf 
deutlich abgefeßt; in der Umgebung des Mundes 
finden ſich eine Anzahl ala iefer dienender Boriten 
(daber Borftentiefer). — Bol. D. Hertwig, Die 
Chätognathen (Jena 1880). [neen, Fig. 6. 
feilwurz, j. Maranta und Tafel: Scitami: 
feiltwurzmehl, |. Arrom:Root. 
feilzähne, eine Form der Zähne für Zahn: 
räber (i. er 
Pfeilzüngler (Toxoglossa), Giftihneden, 
eine zu den Vorderliemern (j. d.) gebörige Unter: 
ordnung der Mollusten, mit langen, ſchmalen Zun: 
en, die jederſeits eine einfache Reihe langer, pfeil: 
Formniger Halten bat, die, durch bejondere Musteln 
beweglich, beim Hervoritreden der Zunge die aus 
(ebenden Tieren beftebende Beute aufipießen. Mit 
dem Zungenapparat ift eine unpaare Giftdrüſe 
verbunden. Hierber gebören unter anderm die Kegel: 
Belle, Fiſch, j. Ellrike. Imok (1. d.). 
Pfennig, Pfenning (Zeichen A). Die übliche 
Münze, ja das Bas: geprägte Silbergeld war jahr: 
bundertelang der Denarius oder P., von dem nad) 
der Münzorbnung Karls d. Gr. aus dem Pfunde 
reinen Silbers 240 Stüd geprägt werben jollten; 
12 Stüd bildeten einen Schilling (1. d.), der wie das 
Pfund nur eine Rechnungs-, nicht wirklich ausge: 
prägte Münze war. Größe und Feingehalt der P. 
wechſelten mit der Zeit jebr, jo dab die verjchieden: 
artigften Münzen, zweifeitig und bobl geprägte, die 
Bezeichnung P. tragen. Im Mittelalter und auch 
jpäter bezeichnete man mit P. überhaupt jedes ge: 
prägte Geloftüd; jo hießen der Lübiſche Witte «ein 
P. von vier B» und Schauftüde wurden mit der 
Benennung Schaupfennig, Gnadenpfennig 
belegt. — Der P. wurde erjt im 15. Jahrh. zur 
Sceidemünze im heutigen Sinne, im 16. N 
zuweilen, ſeit dem erjten Drittel des 18. Nabr 
regelmäßig in Kupfer ausgeprägt und ijt jebt als 
Y,oo Markt das kleinſte Münzſtück der deutichen 
Reihsmünze. Dieier B., von denen 500 auf das 
Kilogramm geben, beſteht aus 95 Teilen Kupfer, 
4 Zeilen Zinn, 1 Teil Zink (f. Groſchen). Außer: 
dem giebt es Zmweipfennigjtüde in Kupfer. — Über 
die Steuer des Gemeinen Pfennigs ſ.d. 
— ſ. Lysimachia nebſt Textabbil—⸗ 


enunigliuſe, ſ. Linſe (Frucht). [dung. 

nnig: Magazin, der Titel einer populären 

deutichen Zeitichrift, welche 1833—53 in Leipzig er: 

ſchien und fich eines bedeutenden Erfolgs erfreute; 

fie war dem «Penny Magazine» nadhgebilvet, das 
4 


50 


die Gejellichaft zur Verbreitung nützlicher Kennt: 
niffe in London herausgab und wovon die Nummer 
1 Benny koftete. Das P. war das erfte deutiche 
Blatt, das Alluftrationen brachte. 
Pfennigiparfaffen, den engliſchen, feit 1850 
errichteten Bennybanten nadgebildete Sammel: 
— für die eigentlichen Sparkaſſen (f. d.); an be: 
mmten, möglichft zahlreichen Etellen werden Spar: 
marfen (. d.) zu 5 oder 10 Bf. verkauft und dieſe auf 
Sparfarten — die — Sparlarten 
werden an die Sparkaſſe abgefi rt, die hierfür ein 
Spartafienbud ausftellt. Die erfte deutſche Pfennig: 
ſparlaſſe wurde 1880 in Darmftadt begründet. Spe: 
stell für Kinder beftimmte P. find die Schulſparkaſſen 
ning, |. Bfennig. , [(. d.) 
erch oder Hordenichlag, die Düngungs: 
methode, beiderdie Weideibafemäbrend der Nacht in 
einem mit Horden, d.i. tragbaren Umzäunungen aus 
Latten, Geflechten u. f. w., umgebenen Raume einge 
ſchloſſen werden, um durd ibre Ertremente den Boden 
zu düngen. Wegen des Nachteils, daß die Schafe * 
erkranken und die Wolle ſchlechter wird, wird der P. 
fast nur noch fürLandſchafe und Mafttiere beibebalten. 
Pferchrecht, vie Befugnis eines —— 
zu verlangen, daß eine — Schafherde behufs 
der Gewinnung von Dünger auf feinem Grund 
und Boden eingepfercht werde; aud das Hecht des 
Schäfereiberedbtigten, feine Schafe auf fremdem 
Grund und Boden lagern zu laſſen. (S. Pferd.) 
Pferd (Equus caballus L.), ſchon früb, wenn 
aud ſpäter ald das Wind und der Hund, von 
dem Menſchen 1 ng ri Haustier. Wilde P. 
(Tarpan, f. Tafel: Cinbufer, Fig. 2) finden ſich 
in Hochaſien, namentlich in der Wüjte Gobi; fie find 
tlein, maufefabl und vidbebaart, beionders im 
Winter, und haben einen großen Kopf mit Rams— 
bildung. Sie balten in Herden von mebrern Hun: 
derten zuſammen, die wieder in Heine, von einem 
beſonders mutigen Hengite geführte Gejellichaften 
erfallen, und ſcheuen den Menſchen ungemein, wes— 
alb fie jederzeit Wächter ausftellen, auf deren Ge: 
wieber fie mit unglaublicher Schnelligkeit die Flucht 
ergreifen. Dennod willen die pferdezüchtenden Mon: 
golen ihnen febr gut beisutommen; obſchon der Tar: 
pan nur ſehr ichwer zu zäbmen ift, iſt es doch in einigen 


Ausnabmefällen gelungen. Neuerdings bat auch der | ichweres Ktavalleriepferd geſchätzt ift das 


ruſſ. Reiſende Bribewalitij im Tarimbeden ſüdlich 
vom Thian⸗ſchan ein vielleicht wirllich wildes, viel: 
leicht aber aud nur verwilvertes B. (Equus Prze- 
walskyi) entdedt. Liber die Verbreitung des wilden 
P. ſ. Karte: Tiergeograpbiel. Bon Natur einem 
gemäßigten Erdſtrich angebörig, bat fi das P. den: 
noch den verschiedensten Klimaten anbequemt, indes 
auch ſehr viele Abänderungen in feinem Habitus er: 
fabren. Es find teild dur dieje Einflüffe, teils durch 
menſchliches Zutbun die Raſſen entftanden, vie, ie 
nachdem man die Grenzen des Begriffs feftitellt, 
mebr oder weniger zablreich erſcheinen. Dan pflegt 
im allgemeinen zwei Hauptrajjen, die orienta- 
liſche und die occidentaliiche, au unterſcheiden. Die 
eritere findet fih in Ajien und Afrika, befonders in 
der gemäßigten Zone dieſer Erdteile, namentlich in 
Arabien, Verfien, Turteftan und in den Hüften: 
ländern des Mittelländiſchen Meers. Innerhalb 
der orient. Hauptraſſe (ſ. Tafel: Pferderaſſen, 
x: 1) nimmt der Araber die erfte Stelle ein. 

ift ausgezeichnet durch feinen, aber jebnigen und 
elaftiichen Bau, zierliche, jedoch Träftige Glieder, Hei: 
nen, trodnen Kopf, große feurige Augen, dünne 





Pfennigfparkaffen — Pferd (Tier) 


Mäbne und ſchlanlen in die Höhe gerichteten Hals, 
hoch angejegten und gut getragenen Schmeif, beſitzt 
faum mittlere Größe und wird in Arabien felbit 
mit großer Sorgfalt gezogen. Ihm nabe verwandt 
find die turfomaniichen, perfiiben, tatariichen P. 
fowie die Berberrafje Norbafritas. Im Bereich der 
occidentalifhen (europ.) Hauptrafje tft die bervor: 
ragendſte die engliſche Vollblutraffe (Fig. 11). 
Die Zucht des engl. Wollblutes begann unter Ja: 
tob I. durch Einführumg arab. und ſpäter auch türf. 
Hengite. Als Stammvaͤter des engl. Vollblutes wer: 
den drei Hengfte angejeben, nämlich: Byerleys Turc, 
Darlevs Arabian und Godolpbin. Engl. Vollblut iſt 
das Vorbild einer vollendeten Kunſtraſſe, an welcher 
alles zu dem Zwed entwidelt ift, durch auferorbent: 
libe Geſchwindigleit auf ver Rennbahn zu glänzen, 
daber Heiner Kopf, langer, meist geftredt getragener 
Hals, tiefe Brust, oft bobe Gliedmaßen, ſtark aus: 
gebildetes Hinterteil, gut ausgeprägte Mustulatur 
und breite, feite Sebnen. Wenn auch zumeilen die 
rmonie des Körperbaues deſſen Zwechmäßigleit 
nachitebt, fo überragt das engl. Vollblut den Araber 
ſowohl an Größe als an Stärte, Leiſtung und Accli: 
matifationsfäbigleit fo bedeutend, daß es ald Zucht: 
material für die Bildung — Reit⸗ und 
Wagenſchlage nicht ſeinesgleichen hat. 
Durch Kreuzung von Vollbluthengſten mit Stu— 
ten vom Vortibirer Landſchlag entitebt das eng: 
liihe Jandpferd, der Hunter (fig. 8), mel: 
ber einen ftärfern Körperbau, aber Kopf und Hals 
ähnlich wie das Vollblut bat und größeres Gewicht 
zu tragen vermag. Cine andere Abart des Vollblutes 
ift der Anglonormanne (Fig. 2), welcher durch 
Paarung mit den ſtarlen, gut geformten franz. Stu: 
ten aus der Normandie entftanden iſt und ein nicht 
allzu ſchweres, aber träftiges Gebrauchspferd ergiebt. 
Unter Benußung arab. wie engl. Blutes hat ih in 
Oftpreußen in dem Tratebner (Fig. 10) eine fon: 
ftante Züchtungsraſſe berausgebilvet , die ſich durch 
wobhlgeformten Kopf, ſchon angejekten Hals, ge: 
drungenen Leib mit geradem Rüden, —— 
Kruppe, mäßig breite Bruſt, ſehr kräftige Glied— 
maßen, Schnelligleit, Ausdauer und Genügſamleit 
auszeichnet und hauptſächlich als ausgezeichnetes 
Eoldaten: und Wagenpferd dient. Als Kut er und 
den: 
burger ®. (ia. 9), ſtart und mebr als mittelgroß, 
mit gut aufgeſeztem Hals, neradem Rüden, breiter 
Brut und träftigen Schenfeln. Ähnlich, nur etwas 
edler, ift das bannoveriiche und Holſteiner P. In der 
franz. Landſchaft Bere (Depart. Eure⸗et-Loire und 
Orne) findet fich die in zwei Hauptarten, als mitt- 
leres Reit: und Wagenpferd und als ſchweres Zug: 
pferd vorlommende Raſſe des Percheron (f. d.; 
Fig. 3), meiſt Schimmel mit Meinem edlen Kopf, 
feinem Näbnenbaar, bobem, meist geipaltenem Kreuz, 
furzen Gliedmaßen. Schweres Zug: und Ackerpferd 
ift das belgiiche oder Brabanter P. (Fig. 4), 
mebr als mittelgroß, mit fchwerem Kopf, ftartem 
Hals, breitem Nüden und aefpaltener Kruppe, fomie 
das noriſche, Binagaser und Ardenner ®,, 
leßteres ein ſtarles Gebirgspferd, von dem ein 
arößerer und ein Hleinerer Schlag erütiert. Das 
ungariihe P. (Fig. 6) ift laum mittlerer Größe, 
bat ichweren Kopf, etwas langen Leib, gerades 
Kreuz, kräftige trodne Gliedmaßen, ift ausdauernd 
und für leichten Kavalleriedienſt vortrefflih geeignet. 
In neuerer Zeit find durch arab. und engl. Zucht: 
material veredelte Stämme (namentlih in Mezöbe 
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Pferd (Tier) 


ghes und Babolna) ausgebildet worden. Pferde: 
raflen von x em Kleinbeit, unter 140 cm groß, 
werden onies bezeichnet, ſolche finden ſich 
bauptſachlich auf den Shetlandsinſeln (Fig. 7), in 
Schottland, Island, Norwegen, Schweben (Fig. 5), 
auf Eorfica u. f. w., und eignen fich für leichte Reiter, 
wie auch für nicht zu ſchweres Fubrwerf. j 

Die Dedbaare ſowie Mähne, Schopf und Schweif 
der P. zeigen die drei pen Farben, die 
ala einfahe und als gemiſchte bezeichnet werben. 
Die einfachen Farben find weiß, fabl, rot, braun 
und jhwarz. Die weißen P. werden Schimmel ge: 
nannt, man unterjcheivet weißgeborene, Silber: 
und Milbibimmel. Fable P. oder Falben find 
rau oder gelb. Die gelben P. mit weißen Mäbnen 
Geben Siabellen. Man untericheivet Neb:, Sem: 
mel:, Maus: und andere Falben, Blaß:, Gold: und 
Tuntelifabellen. P. mit roten Haaren beißen 
Füchſe und je nad der Nuance Rot:, Hell:, Zehm:, 
Geld, Rupfer:, Duntel:, Brand», Schweiß⸗, Schwarz: 
und Kohlfuchs. Braune B. fommen bezüglich der 
Farbe der Dedhaare oft den Füchfen ſehr nahe, haben 
aber ftet3 ſchwarze Mähne, Schopf und Schweif. 
E giebt kaſtanien⸗, ſchwarz⸗, lirſch⸗ rot-, gold⸗, bell-, 
reh⸗ fablbraune P. Die ſchwarzen P. beißen Rappen 
und zerfallen in Glanz⸗, Kobl: und Sommerrappen. 
durch Miibung von gelben, braunen und andern 
mit weißen Haaren entfteben die gemiichten Farben 
in den verichiedeniten Spielarten, wie die ftichel- 
baarigen B. und die gemiſchten Schimmel (Grau—, 
Mau:, Apfel:, Mohren-, Eiien:, Rot:, Mustat- 
u. ſ. w. Schimmel). P. mit weißer Grundfarbe, 

größern oder kleinen Fleden anderer Farbe 
beiten Echeden. Angeborene weihbaarige Stellen 
an Kopf und Gliedmaßen andersfarbiger P. werden 
Abꝛeichen (f. d.) genannt. j 

Richtig für die Verwendbarleit des P. ift eine 
wedmäßige Bebandlung der Hufe. (S. Huf, Huf: 
beſchlag, —— 

Die Mütter oder Stuten fohlen nach einer Trag⸗ 
zeit von umgefäbr 331—350 Tagen (Grenzen 310 
wid 410 a gr Das junge P. beißt Foblen (f. d.): 
in der Negel wird nur eines geboren. Bei der Ge: 
burt iſt es bereits mit den mittelften Schneide: 
Abnen (Zangen) des Ober: und Unterfiefers und 
mit je 3 Badzäbnen in den 4 fieferbälften ver: 
ieben. Die mittlern Schneidezäbne (Mittelzäbne) 
eibeinen mit 2—6 Wochen, die äußern Schneide: 
zäbne (Edzäbne) mit 5—9 Monaten. Hiermit ift 
des ſog. Milchgebiß fertig; alle Zähne des Milch: 
ahiies (Milch- oder Foblenzä 9— are nad 
ner beftimmten Zeit aus, um den bleibenden oder 
Eriaszäbnen Platz zu machen. Die Milchſchneide⸗ 
zäbne find reinweiß, ſchaufelformig und mit einem 
dalſe verjeben im Gegenfaß zu den gelblichen oder 
räumlichen, meihelförmigen und mit Furchen auf der 
Terterfläche verfebenen Grfapfchneibegähnen. Der 
Abnwech ſel, der das beite HilfämittelfürdieA ters: 
erkennung bietet, beginnt mit 2, —3 Jahren, und 
zwar wechſeln um dieje Zeit die Zangen, mit 3, — 
4 Yabren die Mittelzäbne, mit 44,—5 Jahren die 
@d;äbne. Ferner erhält das P., ohne daß bier 
Rildbzäbne vorausgegangen wären, mit 10—12 
Rmaten den 4. Badzabn, mit 2—2’/, Jahren den 
5. Badzabn, mit 4—5 Jahren den 6. Badzabn. 
Die 3 erften Milhbadzähne wechjeln mit 27, und 
3°, Jahren. Außerdem tritt bei dem männlichen 
®. regelmäßig, beim weiblichen ausnahmsweife mit 
4—5 Jahren zwiſchen den Schneide: und Bad: 


öl 


zäbnen r ein Halenzahn durch. Mit 5 Jahren bejikt 
demnach das P. lauter bleibende Zähne. Die blei- 
benden Schneidezähne haben einen von rechts nad) 
lint3 gehenden ovalen Querfchnitt, außerdem eine 
Bertiefung auf der Kaufläche, die Io: Kunde oder 
Kennung(auch Kern, Marke oder Bohne). Diefe 
Kunde ſchwindet an den Zangen mit dem 6., an 
den Mittelzähnen mit dem 7. und an den Eckzähnen 
mit dem 8. Jahre. Kundenlofen Zähnen giebt der 
betrügeriſche Roßlamm durch das fog. Gitſchen oder 
Mollochen (ſ.d.) fünftlibe Kunden (Rontermarten), 
um ein älteres P. jung ericheinen zu laſſen. Mit dem 
9. Jabre bemerkt man an den —— des Ober⸗ 
kiefers eine ſcharfe dreiedige Einterbung, den ſog. 
Einbiß. Dieſer verſchwindet nach Verlauf eines 
Jahres, um dann mit dem 14. bis 15. Jahre als 
zweiter Einbiß wiederzufebren. Vom 9. Jahre an iſt 
die Alterserfennung beim B. unfiher. Im 9. Sabre 
zeigt das P. noch Kundenſpuren an den Zangen, 
im 10. an den Mittelzäbnen, im 11. nur nod an den 
Edzäbnen. Vom 12. Jahre ab verändert ſich die 
querovale Neibefläche ver Schneidezähne allmählich 
u einer längsovalen; vom 12. bis 17. Jahre ift die: 
Felde rundlich, vom 18. bis 24, dreiedig, um von da 
ab längsoval zu erfcheinen. Bei ältern P. treten 
außerdem weiße Haare an den Augenbogen vor, 
und gleichzeitig wird die Augengrube ſehr tief. Die 
Lebensdauer des P. ſcheint 30—50 Jahre zu betra: 
gen; doch wird das höchſte Alter felten erreicht. Faſt 
alle Teile des toten ®. find zu benugen. Die Lebre 
von der Natur, der Zucht und Behandlung des P. 
nennt man Hippologie oder Pferdekunde (j. auch 
Pferdezucht). 

Das P. ift einer groben Anzahl von Krank: 
heiten auägefeßt. Bei jungen Tieren beobachtet 
man die Zähme, fpäter die Druje und Haläbräune. 
Häufig iſt Kolit bei P. jeglichen Alters; ferner die 
Bruſtſeuche und Pferdeftaupe (Ynfluenza), leptere in 
gewiſſen Jahrgängen. Eine erſt in neuerer Zeit be: 
obachtete Krankheit der P. ift die Bornaifche Pferde— 
krankheit. Unbeilbar ift die Rogtrantbeit. Die Ge: 
brauchsfäbigkeit wird ſtark beeinträchtigt durch den 
Koller, Dampf, Pfeiferdampf, das Koppen, die 
Stätigfeit, die Mondblinvbeit, den ſchwarzen und 
den grauen Star. Wichtige äußere Krankheiten find 
feblerbafte Gebifie (Scheren- Treppengebiß), Brüche, 
Gelenk: und Sebnenleiden (Gallen, Sebnenentzün: 
dungen, Schale, Spat, chroniſche Hufgelentlabmbeit), 
Hautkrankheiten (Räude, Maute, Raſpe, Igelfuß, 
ee: Hufleivden (Steingallen, Platthuf, 
Vollbuf, Neh: oder Knollbuf, Swanghu ‚ Horn: 
ipalten, Hornfluft, Hohle Wände). Das Näbere 
über dieje Krantbeiten j. in den betreffenden Cinzel: 
artifeln. Beim Pferdehandel machen einige dieſer 
Krankbeiten unter Umſtänden innerhalb einer ge 
willen Zeit den Kauf rüdgänaia (f. Gewäbräfriften). 

Litteratur. Außer den Abbildungen der Pferde— 
raſſen in engl. Brachtwerten, z. B. R. Hill, Etchings 
of deers, horses ete. (Lond. 1820, mit 780 Aupfer: 
tafeln), bieten ſolche auch die deutichen Werte von Ki: 
dinger; ferner d'Alton, Naturgeichichte des P. und 
feiner Naflen (2 Bde., Weim. 1810—16); Nueff, 
Das Außere des P. und feine Fehler (Stuttg. 1885); 
Janſſen, Die Pferderaſſen der —— (mit 20 
Nauarellen, andsbed 1885); Baumeilter, An: 
leitung zur Kenntnis des Außern des B. (Berl. 
1891); Born und Möller, Handbuch der Pferde: 
kunde (5. Aufl., ebd. 1902); Volters, Abbildungen 
vorzüglicher Pferderaſſen (5. Aufl., Stuttg. 1892); 
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Neidbart, Unterricht über Hippologie (3. Aufl., Wien 
1894); Ellenberger und Baum, Topograpbifche Ana: 
tomie des P. (Berl. 1897); Hoffmann, Das BP. in 
feinen Raſſen, Oangarten und Farben (Stuttg. 1897); 
Leiferings Atlas der Anatomie des P. und derübrigen 
Haustiere, bg. von Ellenberger (3. Aufl., Lpz. 1898 
—99); Loiljet, Die Drefiur des Freibeitspferdes 
(Düffeld.1899); Plinzner, Spitem der Bierdegumna: 
Er (4. Aufl., Berl. 1900); Lampe, Davenport und 
tagel, Das P. (2 Boe., Lpz. 1900); Brand, Selbit: 
unterricht in der Pferdefenntnis (4. Aufl., Neudamm 
1900); 5. Müller, Lehre vom Erterieur des P. 
(6. Aufl., Wien 1901); Graf Wrangel, Das Buch 
vom P. (4. Aufl., 2 Bde., Stuttg. 1901); Sröbner, 
Chirurg. Diagnoftil der Krankheiten des P. (ebv. 
1902); von Oblenvdorff, Die Behandlung des BP. 
(Berl. 1902); A. Zürn, Das P. und feine Rafien (ba. 
von €, Zürn, Lpz. 1902). Ausgezeichnete Photo: 
arapbien von berühmten P. und Raſſetypen bringen 
die Werte von Schnäbeli, * «Beftütalbum» 
(Berl. 18635— 74). Bol. noch Gräfe, Die bippolog. 
Litteratur 1848—57 (Yps. 1863); Jahns, Roß und 
Reiter in Leben und Sprache, Blauben und Geſchichte 
der Deutihen (2 Bpe., ebd. 1872); Devens, Das 
deutihe Roß in der Geichichte, in Sitte, Sang und 
Sage (Brem., dann Lpz. 1898 fg.), und die unter 
Pferdezucht angegebene Litteratur. 
ferd, Turngerät, dem lebenden P. in feinen 
äußern Formen aus Holz nachgebilvet und meijt 
mit Leder überzogen. Schon bei den Römern übten 
die Soldaten an dergleihen Geräten, feit Jahn ift 
es auf den Turnplägen ein Hauptgerät geworben. 
Neuerdings bat man dem Gerät eine Form ge: 
geben, wodurd die obere Fläche ziemlih wagrecht 
it. Der Stüß erfolgt entweder auf dem Körper des 

. oder auf den zu beiden Seiten des Sattel ange: 
braten Erhöhungen (Pauſchen). Jetzt find auch % 
mit drei Pauſchen (Doppelfattel) im Gebraud. — 
Val. Lion, Die Turnübungen des gemifchten Sprun: 
ges (3. Aufl., Hof 189). 

Pferde, in der Seemannsiprade die horizontal 
unter den Raben ( d.) befeitigten Taue, die zum 
Stüspunft der Bi e der Matrojen dienen, wenn 
dieje auf die Raben «auslegen» (binausgeben), um 
die Segel feitzumachen oder ze reifen (ſ. Neff). 

Pferdeantilope, der Blaubod (f.d. und Tafel: 
Antilopen II, ig. 2). [Rriegsleiftungen. 

ferdeaushebung, j. Bierdekonitription und 

—— ſ. Straßenbahnen. 

erdebohne, ſ. Bohne. 

—— ſ. Blutegel. 

ſerdeeiſenbahnen, ſ. Straßenbahnen. 

ie eifchholz, ſ. Bolletrieholz. 

erdefuf (Pes equinus), Spibfuß, diejenige 
Abnormität des Fußes, bei welcher die Fußſohle 
mit dem Unterjdentel die gleihe Richtung befist 
und die Ferſe derart in die Höhe gezogen tt, daß 
der Kranke den Fußboden nur mit dem Ballen und 
den Beben berührt. Der P. ift entweder angeboren 
oder erworben und bat feine Urſache in einer ab: 
normen Zujammenziebung und Verkürzung der 
MWapdenmusteln. Die Bebandlung des angeborenen 
P. bejtebt in der Durchſchneidung der abnorm ge: 
ſpannten Achillesſehne, worauf der in feine normale 
Stellung gebrachte Fuß entweder durch einen Gips: 
verband oder durch ortbopäd. Maſchinen längere 
Zeit bis zur vollendeten Heilung firiert wird. Der 
erworbene P. findet fich jajt nur im Gefolge von 
Rückenmarlskrankheiten. (S. Klumpfuß.) 


Pferd (Zurngerät) — Bferderechen 


Pferdbegelder, die Entſchädigung für die von 
den Offizieren — beſchaffenden eigenen Pferde, wer: 
den nach der Verfügung vom 30. März 1895 in 
Deutſchland gezablt an rationsberechtigte altive 
Offiziere der Fußtruppen (einſchließlich Feldjäger), 
der fahrenden Artillerie und des Trains einichlieh: 
lih der Negimentscommandeure fowie aus vielen 
Truppen bervorgegangenen Offiziere bis zu dieſem 
Dienitgrade. Abteilungscommandeure und Batterie: 
chefs der reitenden Artillerie erhalten P. nur für 
2 be3.1 Pferd. Alle übrigen berittenen Offiziere er: 
balten Chargenpferde (f. d.). Das Pferdegeld be: 
trägt auf 8 Jahre für jedes Pferd 1500 M. und wird 
monatlich nachträglich mit 15,62 M. gewährt, aber 
nur wenn das Bier wirklich gebalten wird. 

gie öpe Ci ergbauf‘sörderung)und Böpel. 
erdehaar, —— 

* ie ee ſ. Roßhaargewebe. 

erdehacke, Hackpflug oder Hackmaſchine, 
ein durch Zugtiere bewegtes Gerät zur Vertilgung 
des Unkrautes in den Kulturpflanzen. Es beſtebt 
aus einer Einrichtung zum Steuern und Trans— 
portieren des Gerätes, aus einer ſolchen zur Re 
ulierung des Tiefganges der Schare, Meſſer und 
nbäufler und aus ri jelbft. Damit die jungen 
Pflanzen dur die von den Meſſern aufgewühlte 
Erde nicht überfchüttet werden, bringt man bäufig 
fog. Schugrollen an, eiferne Scheiben, welche nabe 
den Pflanzeifen fich bewegen und fie von den Meflern 
trennen. Die Tageöleiftung beträgt bei dem ein: 
reibigen Gerät 0,3 bis 1,2 ha, bei dem mebrreibigen 
2m breiten 3—4ha. (©. Tafel: — 77 
liche Geräte und Maſchinen I, Fig. 15.) 
erdeharke, j. Bierderechen. 
ferdeharnfäure, ſ. Hippurfäure. 
bern uf, ſ. Huf und Rieſenmuſchel. 
erdefonffription, Pferdeaushebung, 
die in —— Staaten eingeführte Übertragung 
des Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht auch 
- das Pferdematerial des Landes bebufs Sicher: 
ftellung de3 Bedarfs der Armee an Mobilmahung®: 
pferden (Augmentation, im Gegenjaß zu der regel: 
mäßigen Einftellung von Remonten, f. d.). "Sn 
Deutihland ift die P. durch Pferdeaushebungsregle: 
ments (f. Rriegsleiftungen) geregelt. 
ferdefraft, j. Bierveitärte. 
ferdefrankfheiten, |. Pferd; über die Bor: 
naiſche Pferdekrankheit f. d. 

Pferdekũmmel, Pflanzengattung, j. Oenanthe. 

Pferdelausfliege (Hippoboscaequina ZL.), eine 
7—9 mm lange, glänzend bornbraune, geflügelte 
Lausfliege (f. d.), die auf Verden und Rindern 
ſchmarotzt. (S. Tafel: Inſekten II, Fig. 8.) 

PBferdeleinen, j. Tauwerf. 

Pferdemauke, Bierdepode, j. Maufe und 

a ſ. Physic balls. Kubpode. 

erdepoden, eine mit Fieber und Bläschen: 
bildung auf Haut und Schleimbäuten (der Nafe und 
des Maules) einhergehende anftedende, in 2—3 Wo: 
hen mit Heilung endende Krankheit der Pierde, die 
von den einen als eine mit den Hubpoden überein: 
ftimmende Krankheit betrachtet wird, während fie 
die andern nur für eine anftedende puftulöje Maul: 
entzündung halten, 

———— en, ſ. Pferd. 

erderechen, Pferdeharke, Heurechen 
oder Hun gerb arte, Gerät zum Zufammenbringen 
des auögebreiteten Heues und zum Sammeln ein: 
zelner, vom Heu oder Getreide liegen gebliebener 


. 


ee — 
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Halme; es beſteht aus einem auf zwei Rädern 
rubenden eiſernen Rahmen mit einer Gabeldeichſel 
für ein Pferd und einer Stange, an ber die ge 
bogenen Reenzäbne angebängt find. Mittels einer 
betondern Vorrichtung können die Zähne gehoben 
werden, infolgedeijen fie die gejammelten Halme 
u. j. w. fallen laſſen. en. pro Tag 3—5 ha. 
(8. Tafel: Landwirtihaftlihe Geräte und 
Naſchinen II, Fig. 6.) 

Bferderenuen, 4 Wettrennen und Trabrennen. 

Pferdeſchoner, elaftiihe Einſchaltun wüchen 
dem Zugpferde und dem Fubrwerte oder Göpel, die 
den Zwed bat, den plögliden Stoß, den die zu 
siebende Laſt beim Anziehen auf die Tiere ausübt, 
zu verhindern. Der P. beiteht aus Gummiſcheiben 
abwechjelnd mit. en ni die in einer Hülſe (j. 
a und b in nadjtebender Abbildung) vereinigt find. 
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Eine neuere derartige Zugvorrichtung, zugleich ala 
Kraftmefler dienend, ijt der Stoßfänger. Er be 
tebt aus einem ſechsgliedrigen, eine Spiralfeder um: 
ihließenden Gelentrahmen, der im Ruheſtande ein 
Rechted (c) bildet. Die parallel zur Achſe der Feder 
liegenden Seiten find geteilt und bilden Gelente, die 
mit der Anbängevorrihtung oder Zugftange ver: 
ieben find. Die Feder ftebt mit beiden Seiten auf 
tellerförmigen Scheiben, durch die eine Junge A ad 
die an der einen Rahmenſeite jeitgenietet ift. Wenn 
der Rahmen langgezogen und die Feder zufammen: 
gedrädt wird, jo tritt die Zunge aus dem Rahmen 
beraus (d) und die Zugkraft iſt von der Gewichts: 
Hala abzuleien. 

Pferdeſchwamm, ſ. Badeſchwamm. 

Vferdeſchwanz (Aderſchachtelhalm), ſ. Equi- 
setum und Tafel: Gefäßlryptogamen, Fig. 10. 

erdeichtweif, Teil des Rüdenmartö (}. d.). 

dejeuche, afritanijche, Pferdeſterbe, 
eine in Südafrifa auftretende anjtedende Erkrankung 
ver Bierde. Die Krankheit beginnt mit Fieber, das 
tagelang ohne weitere Erſcheinungen bejtehen lann. 
Exit gegen Ende der gewöhnlich tödlichen Krankheit 
treten Berfagen bes Futter, — und An: 
iömellungen des Kopfes (Diedlopziedte) ein. 
Beider Sektion findet ih außer wäfleriger Ergießung 
unter der Haut des Kopfes eine blutige Magen: und 
Darmentzündung. Der Anftedungsitoff und ein 
Heilmittel find noch nicht gefunden. Die Elemente 
des Anitedungsitoffes find jo Hein, dab fie durd 
Keſelgurſilber hindurchgehen. Die durchgeſeuchten 
Veerde, die als «gejalzene» bezeichnet werben, find 
par nicht volllommen gegen Neuertranlung ge: 
büst, machen aber im Falle wiederholter Erkrankung 
zur leichte Anfälle durch. 

Pierdeipringer, ſ. Springmäufe. 

Pierdeftälle, j. Stall. 

Bierdeftärfe, geichrieben PS (in engl. Schrif: 
tea HP [horse- Bo), frj. ChV [cheval-vapeur]), 
die jeit Watt in der Technik übliche größere Effeltein⸗ 
beit (f. Effelt) von 550 Sekundenfußpfund = 76,04 
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ea ae —— oder, joweit das Meter: 
maßſyſtem pr t, von 75 Setumdentilogrammmeter. 
ie Zabl 550 glaubte Watt nad angeftellten 
Verſuchen als mittlere Leiſtung fchwerer Arbeits: 
pferde annebmen zu —* Neuere Verſuche zeigen, 
daß er dieſelben nicht lange genug fortgeſeßzt bat, 
daß für Dauerleiftung die im Mittel ausgeübte 
Leiſtung ſehr viel geringer ift. r die Sache iſt 
dies ohne Bedeutung, da es fih ja nur um die 
geltenung einer den damaligen Gewohnheiten des 
etriebes mit Pferden ungefähr entiprechenden Ein: 
beit handelte, durch welche der Vorteil der neuen 
Betriebökraft in Zablen vorgeführt werden konnte. 
Heute, wo derartige Umstände nicht mehr maß: 
gebend find, find mehrfache Vorſchläge gemacht 
worden, die an Stelle von 75 einen Effelt von 
100 Setundentilogrammmeter als größere techniſche 
Einheit eingeführt wifjen mödten. Man lommt 
damit aber jo nabe an eine neben der P. bereits 
ebrauchte größere technijche Einheit heran, daß im 
Intereſſe der Vereinfahung die Annahme diejer, 
tatt der neuen 100er: Pferdejtärte erwünſcht wäre. 
Für die Meſſung größerer elektriicher Effekte dient 
nämlich neben der P.S. = 75 Seffam. = 736 Watt 
(in England entiprechend 550 Selfßpfd. = 746 Watt) 
das Kilowatt = 1000 Watt, eine Einbeit, die na: 
mentlich in England ſich immer mehr einführt, weil 
die den Beleuhtungscompagnien geleblic vorge: 
fchriebene Board-of:Trade:Einbeit (Unit) für die 
elieferte Stromarbeit zu 1000 Wattjtunden (= der 
irtung von 1 Kilowatt während einer Etunde) feit: 
ejeßt worden ift. Nun ift aber 100 Seftgm. = 981,3 
att, oder umgefehrt 1 Kilowatt = 101,3 Seflgm., 
der Unterjchied ift aljo in der That jo unbedeutend, 
daß die allgemeine Annahme des Kilowatt als ſolches 
an Stelle der Bildung einer neuen Einheit ſich wohl 
empfeblen bürte. 
otoren, die unter 6 B. leiften, werden als Klein: 
motoren (f. d.) bezeichnet. Die ftärkjten Motoren 
find bis jest ald Dampfmaſchinen ausgeführt wor: 
den; die Maſchinen der größten Banzerkhifle leiſten 
20000 P. Die ſtärkſten Waſſermotoren ſind die 
Turbinen der Niagarakraftanlage; fie haben etwa 
5000 P., während die ganze Waſſerkraft der Nia— 
garafälle auf 17 Mill. B. neichäpt wird. Die Leiftung 
aller Motoren der Erde dürfte etwa 45—100 Mill. 
P. betragen. Von den Arbeitsmaſchinen brauden 
am Er Kraft die MWalzwerte (bis 1000 P. und 
darüber), weniger die mean. Hämmer (bis 20 B.), 
am wenigiten die verſchiedenen Wertzeugmafchinen 
(bi3 berab zu Heinen Bruchteilen einer —93 
Statt P. findet ſich häufig die leicht mißzuver— 
ſtehende Bezeichnung Pferdekraft. 
erdeſtaupe, auch Rotlaufſeuche, Darm— 
ſeuche oder Influenza im engern Sinne, eine an: 
ftedende Krankheit der Verde. Cinmaliges Über: 
ſtehen jchüßt in der Mehrzahl der Fälle dauernd 
gegen nochmalige Anftedung. Die P. verbreitet ſich 
von Zeit zu Zeit über den ganzen Kontinent, wobei 
die Handelspferde als Verſchlepper des Anftedungs: 
ftoff3 eine große Rolle jpielen. Die Seuche herrſcht 
dann in der Regel 1—2 Jahre, wird allmäblic 
Nude, um fich ſchließlich volltommen zu verlieren. 
ie franlen Tiere beherbergen den Keim der Krank— 
beit 4—7 Tage ſchon vor Ausbruch derſelben in ſich. 
Hierauf ftellt jich bobes Fieber (bis 42°), aufgebobene 
Freßluſt und große Mattigkeit ein. Die Tiere bal: 
ten den Kopf gejentt und zeigen ein Benehmen äbn: 
lich wie beim Dummtoller. Nicht jelten werden auch 
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Koliteriheinungen beobadtet. Sehr auffallend und 
aft immer vorbanden ift eine ftarfe Schwellung der 
ugenlider. Am Bauche und an den Füßen bemerkt 
man im weitern Verlauf der Krankheit teigige An: 
ihwellungen. Die B. dauert im Durchſchnitte 6s—10 
Zuge, ichwerere Fälle 2—3 Wochen. An der P. 
terben durdichnittlich nur 4 Proz., bei bösartigem 
erlauf bis zu 10 Bros. der erfrantten Pferde. Eine 
Behandlung mit Arzneimitteln ift in der Regel nicht 
von nöten, notwendig ift dagegen gute Luft im Stalle 
und für die Tiere leicht verbauliche Nahrung. Zur 
Anregung der Frebluft verabreiht man 1—8 Ep- 
Löffel Karlsbader Salz im Kleientrant. Im Gefolge 
der P. treten bisweilen Lungenkatarrhe, Gebirnent: 
zündungen und Rebe (f. d.) auf. — Bol. Diederbofi, 
Die B. (Berl. 1882). 
erdeitener, ſ. Wagenfteuer. 
rdetyphus, früher gebräuclider Name für 
Blutfledentrantheit (1. d.). 

Pferdezahumais, Maisforte mit graugelben, 
plattgedrüdten, einem Pferdezahn ähnlichen Körnern, 
wird in Deutichland nicht reif, Dagegen 2—83 m 
bod und ald Grünfutter angebaut. 

Pferdezucht, die Erzeugung und Aufzucht des 
zum. ie geſchieht in befondern Anftalten, den 

ejtüten, oder in landwirtſchaftlichen Betrieben. 

Die Geftüte oder Stutereien find Anftalten, 
in denen die P. in größerm Maßitabe und nad 
beftimmten Grundjäßen betrieben wird. Geftüte 
werden entweder von den Landesbehörden oder 
von einzelnen Perſonen unterhalten. Im erftern 
Falle bezweden fie, die P. eines Landes insgeſamt 
zu beben, einen den Bedürfniſſen deöjelben ent: 
Iprechenden Pferdeſchlag hervorzubringen und den 
vorhandenen Bferdeichlag zu verbeſſern und zu ver: 
edeln. Brivatgeftüte haben entweder den Zwed, 
einen größern Bedarf, namentlih an edeln Pfer— 
den, wie er für die Marftälle von Füriten und 
Magnaten vorliegt, zu deden (jo die vielfach vor: 
fommenben Hofgejtüte), oder fie werden von gro: 
ben Grundbefigern unterhalten, die damit außer 
der Dedung des eigenen Bedarfs Zwede des Pferde 
bandel3 verbinden, oder fie jtellen fich die Aufgabe, 
für die Rennbahn geeignete Pferde zu erzieben (wie 
die NRenngeftüte). Die Abficht eines materiellen 
Gewinns tft in feinem Falle ausgeichlofien. Mit den 
Geftüten (au fistaliichen) ift häufig ein Nennitall 
zur Trainierung von Rennpferden verbunden. Die 
zudt der Privatgejtüte lommt mittelbar auch ber 

andespferdezudt zu gute. Die Geſtütezucht bildet 
den Gegenſaß zur landwirtibaftliben P. bei der 
die Zuctpferde zum Teil auch für wirtichaftliche 
Dienite benupt werden. Leßztere allein genügt nur 
für Länder, die ſich bei einem die P. pflegenden 
Grundbefis bereits eines den Jweden volllommen 
entſprechenden und feit begründeten Pferdeſchlags 
erfreuen (3. B. Oldenburg); andernfall® muß der: 
elben die Geſtütezucht zu Hilfe lommen, indem 
fie geeignete Beichälben he (Landbeſchäler) auf: 
ziebt und der Maſſe der Bferdezüchter zur Berfügung 
jtellt. Die Landbejchäler werden in Landge: 
jtüten unterhalten, die in awedmäßiger Weije über 
das ganze rang I verbreitet jind, mwäbrend 
die Haupt: oder Staatögeftüte eine konſtante 
vaterländiiche edle Reinzucht — der den ver: 
ſchiedenen Bedurfniſſen vorzugsweiſe entiprechenden 
Hauptraſſen begründen. % den Denpigehäten 
werden auf eine geringe Zahl vorzuglicher Beichäl- 
hengſte oder Hauptbeihäler eine größere Zahl Mut: 
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terjtuten gehalten und die gewonnenen Fohlen bis 
zu einem gewillen Alter erjogen, wo fie dann ent: 
weder zur Weiterzucht beibehalten oder an die Land⸗ 
gejtüte zu dieſem Zwed abgegeben werben oder in 
den Handel tommen. In den Landgeitüten werben 
nur hamenehe unterbalten, die wäbrend der 
ſog. Beſchälzeit in den einzelnen Diftrikten fo ver: 
teilt find, daß ſelbſt jeder Heine Landwirt jeine 
Stute mit einem guten Hengit paaren kann. 

In Ländern, die bei neringer Dichte der Bevöl: 
ferung eine ſehr ausgebildete P. baben und in 
denen zugleich große Weideflächen zur Berfügung 
jteben, wie im ſudl. und öftl. Rußland, in Un: 
garn und Rumänien, fommen jog. wilde Geitüte 
vor. Hier genießen die Pferde in jeder Beziebung 
die Freiheit, jo daß fich diejelben gegenieitig paaren, 
ohne daß von feiten des Menſchen eine Auswahl 
der Hengſte und Stuten zu einander ftattfindet. Die 
Tiere bleiben das ganze Jahr ſich ſelbſt überlaflen 
im freien, werden zwar hierdurch gegen Mitterungs: 
einflüffe ſehr abgebärtet, leiden aber durch diejelben 
auch häufig in ihrer Entwidlung, Fehler und Ge: 
brechen erben ſich weiter fort und oft wirlen an: 
jtedende Krankheiten verbeerend auf den Pferde— 
beitand. In den halbwilden Gejtüten, die ſich 
in dieſen ändern ebenfalls finden, werden zur Zeit 
der Brunft bejtimmte Hengjte den Stuten zugeteilt 
und dadurch ein gewiſſer — auf die Paa— 
rung ausgeübt. In den gewöhnlichen Geſtüten, die 
im Gegenſatz zu jenen zahme Geſtüte heißen 
und in den eigentlichen Kulturländern ausſchließlich 
vortommen, findet Stallfütterung und geſonderte 
Sommerweibde Statt. Die Baarung geſchieht nad be: 
ftimmter Auswahl und unter menichlicher Unter: 
ftügung (Beichälen aus der Hand). Die Einrichtung 
ift teurer al die der wilden und halbwilden Geſtüte. 
F den zahmen Geſtüten werden ſtets die größern 
Erfolge erzielt. In einzelnen Ländern werden 
Militärgeſtüte zur Dedung des Bedarfs an 
Militärpferden unterhalten. In allen zahmen Ge 
ftüten werden nad dem Mujter des 1808 zuerit 
erſchienenen engl. General stud book eingebende 
Negiiter oder Stammtafeln (Geftütbüder, 
Stutbüder) über die in denjelben zur Zuct 
verwendeten und aufgesogenen Pferde geführt; jo 
3. B. Allgemeines deutjches Geftütbuch für Vollblut 
(10 Bde. mit Supplement; Bd. 6—9, Berl. 1874 
—91), Stutbud des föniglich preuß. Hauptgeitüts 
Tratebnen (ebd. 1878; mit 2 Nachträgen 1882, 
1888; Bd. 2 1901), Stutbuch des töniglich preuß. 
Hauptgeftüts Beberbed (ebv. 1895), Offizielles Ge: 
ftütbud für sie, ve (4 Bde. mıt Supple: 
ment, Wien 1878— 92); Goos, Die Stammmütter 
des engl. Vollblutpferdes (61 Stammtafeln, Hamb. 
1891); Waderow, Tables of pedigrees of thorough- 
bred horses (Berl. 1900). Aud die Brivatzuchten 
ganzer Provinzen und Landesteile (5. B. Djtpreußen, 
Holjtein, Schleswig, Dftfrieslanp) haben Stut 
bücher eingerichtet. 

Preußen hat drei Hauptgeftüte: in Tralehnen 
bei Gumbinnen (350 Halbblutftuten), in Gradi bei 
Torgau (40 Bollblut:, 150 Halbblutftuten) und in 
Beberbed bei Hofgeismar (100 Halbblutituten). 
Nur Gradig betreibt Vollblutzuht. Das gejamte 
Geſtütsweſen fteht unter der Geftütöverwaltung im 
landwirticaftlihen Minifterium. — Bayern bat 
Hauptgeitüte in Adielibwang und Zweibrüden 
und das Hofgeftüt Bergitetten; Württemberg 
tönigl. Privatgeftüte zu Weil, Scharnhaufen und 
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Klein : Hobenbeim; Braunſchweig ein herzogl. 
Geitüt zu Harzburg, das Füritentum Lippe, das 
früber das berühmte Geftüt in der Senne bejaf, 
ein Hauptgeftüt zu Lopshorn. 

Sandgeftüte bat Preußen in Gubdmwallen, 
Infterburg, Raftenburg, Braunsberg (Dftpreuben), 
Marienwerder und Stargard (Wejtpreußen), Birke, 
Gnefen (Bofen), Kreuz bei Halle (für die Provinz 
Sachſen), Neuftadt an der Doſſe (Provinz Branden: 
burg), Zeubus, Eojel(Schlefien), Yabes (Bommern), 
Barendorf (Weitfalen), Widratb (Rheinprovinz), 
Dillenburg (Nafjau), Celle (Hannover), Traventhal 
(Schleswig-Holitein). Für vasReihsland beiteht 
ein Zandgeftüt zu Straßburg im Eljaß. Bayern 
bat fünf Yandgejtüte,; Württemberg vier Geitüts: 
böfe und den allgemeinen — —— zu 
Stuttgart. Auch in den übrigen deutſchen Staaten 
it das Yandesbeichälweien wohl geregelt. — Über 
Geitütezeichen j. Brandzeihen nebjt Tertfiguren. 

Eine andere Art der —28 — der Pferde iſt die 
landwirtſchaftliche P. Sie beſteht darin, daß 
der Landwirt von den zum Acerbau dienenden 
Bierden jährlich einige Fohlen aufzieht, und wird 
dadurd; begünftigt, dab der Staat Beichäler hält 
und fie zur Dedung der Stuten der Yandiwirte 
in beiondern Beſchälſtationen aufftellt. Auf die 
arößere oder geringere Ausbildung der B. bat die 
Beichaffenbeit des Landes Einfluß. Wo Weidefläcen 
und Wiejen in großer Ausdehnung vortommen, wie 
B. in Medlenburg, Oldenburg, Holitein, Hanno: 
ver, Ditpreußen, Ungarn, Galizien, da wird die P. 
ſeht begünstigt, während fie dagegen in dichtbevöl: 
terten Gegenden, wo Grund und Boden jorgiam 
benußt werden, und in nduftriegegenden nur im 
Heinen betrieben wird. Bei der P. ijt, wie über: 
baupt bei der Tierproduftion, Vererbung der Eigen: 
ibajten der Zucttiere auf die Nachlommen Haupt: 
ache. Es find daber nur ſolche Pferde zur Zucht 
auszuwählen, deren Ablunft verbürgt, dab die ge: 
wünschten Eigenſchaften konſtant auf die Rachlommen 
vererbt werden. Hinſichtlich ver Abtunft unterſcheidet 
man gewöhnlich Vollblut, Halbblut, Landblut, Kalt: 
biut. Bollblut entjtebt durch Reinzucht der durch 
Reaiftrierung in Stutenbübern als Bollblut aner: 
fannten Zucttiere, Halbblut, wenn Vollblut: 
bengite mit Stuten geringerer Abjtammung gepaart 
werden. Landblut heißt ver zu veredelnde einhei: 
miſche Schlag. Unter Kaltblut er man die 
auf Mafle und Knochenſtärle gezüchteten, ſchweren, 
nur jür jchweren Zugdienjt verwendbaren Pierde: 
ihläge (3.8. Binzgauer, Belgier, Suffolt). 

Bei der Auswahl der Zuchttiere ift darauf zu 
eben, daß der Henait von reiner Abftammung fei, 
einen regelmäßigen Körperbau, gute Stellung und 
daltung, Kraft, Gewandtbeit und Ausdauer, voll: 
lemmen entwidelte und gejunde Zeugungsteile, 
angemeſſene Größe, eine entiprechende Farbe babe 
und guten Temperaments jei. Die Stute foll in 
Größe und Gejtalt dem Hengfte ähnlich fein, gut 
geitelltes Vorderteil, einen tiefen Leib, ſowie Weite 
des Bedens, Gejunpbeit, Kraft und gute Futter: 
verwertung zeigen. Der Hengit ift erit nach dem 
vierten, die Stute nad) dem dritten Zebensjabre zur 
Zucht zuzulafien. Vierzig, höchſtens fünfzig Stuten 
mb einem — — fräftigen Hengſte zum 
Beihälen zuzuteilen. Die —— Roſſigleit 
fallt —— in die Monate Februar bis Mai. 
Tie Stute gebt elf Monate trächtig. Drei Wochen 
nach der Geburt ijt fie Schon wieder zu leichter Ar: 


55 


beit verwendbar... Die —— der Fohlen er⸗ 
folgt nach Ablauf des vierten bis ſechſten Monats. 
Wie eine gute —— trägt auch eine gute Pflege 
zur Erftarlung der Foblen ſehr viel bei; Neinlichteit 
iſt nicht zu vernadläfligen. Das abgeſetzte Foblen 
joll im eriten Jahre entweder gar nicht oder beſſer 
nur zur Fütterung angebunden gehalten werben. 
Schon vor der Entwöhnung erhält e8 Hafer und 
Heu, Grünfutter am beiten auf der Weide. Da 
junge Pferde am beiten im Freien gedeihen, jo iſt 
es rätlich, fie täglich auf einen bejondern, eingebeg: 
ten, ebenen Plaß (Foblentummelplaß) oder auf die 
Meide zu bringen, wobei jedoch im zweiten Jahre 
meiftens die Geichlechter geichievden werden müjjen. 
Das zurüdgelegte dritte Jabr, bei ſchweren kalt: 
blütigen Pferden ſchon u er, ift der richtige Zeit: 
punft, wo das junge Pferd, unbejchadet jeiner för: 
perlihen Entwidlung und Ausbildung, zu Dienft: 
leiftungen aufgeitellt werben darf, obſchon Pferde, 
welche erft mit dem vierten oder fünften Jahre zum 
Dienft verwendet werden, Vorzüge vor den früber 
benusten behaupten. Nie joll ein — Pferd 
mehrere Tage hindurch ruhig im Stalle ſtehen. Um 
ruhige Arbeitspferde zu erhalten, werden die nicht 
zur Zucht beſtimmten Hengſte zu Wallachen kaſtriert. 
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diſch ericheinen: eitichrift für Pferdekunde und B., 
Drgan der Pferdezuchtvereine Bayerns (Stuttg. [jebt 
2p3.]1884f9.); Der Bierdefreund(Darmit. 1885 fg.); 
Das Pferd. Illuſtrierte Zeitjchrift für ſachgemäße 
Anwendung, daltung und Züchtung des Gebrauchs: 
pferbes (Dresd. und Berl. 1885—95; jeit 1896 
u.d. T. Deutiche bippolog. Prefle); Der Traber 
(Berl. 1894 fa.); Deuticher Sport (ebv. 1891 fg.); 
Sportwelt (ebd.). 

Pferſee, Dorf im Bezirksamt Augsburg des 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, 2 km weitlich von Augs: 
burg, (Straßenbahn), an der Wertach, bat (1900) 
7011 €., darunter 986 Evangeliiche, Bojterpedition, 
Telegrapb, Kurbaus Kobannisbad für Kneippſche 
Kuren; Stablwalzwert, Spinnerei, Weberei, Bunt: 
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mweberei, färberei und Bleicherei, Fabrilation von 
vuhwolle Chemilalien, Trikotwaren, Trieurs, land: 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Eiſenbahnbedarf. 
— ſoviel wie Fette, ſ. Dachſtuhl. 

eufer, Karl von, Mediziner, geb. 22. Dez. 1806 
zu Bamberg, ſtudierte in Erlangen und Würzburg 
Medizin, ließ fich 1832 in Münden als Arzt nieder, 
wurde 1840 — or und Leiter der Klinik in Zürich, 
1844 in Heidelberg, 1852 Direltor der zweiten mediz. 
Klinik in Münden. Er ftarb 13. Sept. 1869 in Ber: 
tijau. Mit Henle begründete P. 1844 die «Zeitichrift 
für rationelle Medizin», in der er mit Henle zuerſt 
den Verſuch machte, die phyſiol. und patbol. Broich 
auf phyſik. und chem. —— zurüdzufübren. Auch 
veroffentlichte er x Platens Tagebuch 1796 — 1825» 
(Stuttg. 1860). — Vgl. Kerſchenſteiner, Leben und 
Wirken des Dr. Karl von P. (Augsb. 1871). 

‚pnifferling, der Eierſchwamm (ſ. d. und Tafel: 
Pilze J. Eßbare Pilze, Fig. 7). 

Pfingſten, in der deutſchen überſeßzung der 
Kochen und des Neuen Teſtaments Name des 
jüd. Erntedantfeites, das im Alten Tejtamente auch 
«zeit der Wochen» genannt wird, weil es die durch 
das Paſſah (f. d.) eröffneten fieben Erntewochen ab: 
ichlo$, in den Apotrypben und im Neuen Tejtament 
aber, weil e8 am fünfzigften Tage nad) der Dar: 
bringung der Eritlingsgarben gefeiert wurde, als 
der «fünfzigjte Tag» (griech. pentekoste [nämlich 
hemera, «Tag»], daraus ®.) bezeichnet wird. Als 
nad der Zerftörung des Tempels in Jerujalem die 
Darbringung der Ernteopfer, das Hauptitüd der 
eier, unmöglich geworden war, gab man dem Feite 
allmäblich die ———— die Geſezgebung am 
Sinai, die in demjelben Monat geſchehen fein Folte, 
in den P. immer fiel. Die Erinnerung an die ur: 
iprüngliche Bedeutung bat ſich in der noch jekt be: 
jtebenden Sitte der Juden, an P. die Sauer und 
Synagogen zu befränzen, au das Bud Ruth zu 
leſen, erbalten. Für die Ehrijten erbielt ver Bingit 
tag eine neue year. dadurch, daß an ihm nad) 
Apoftelgefch. 2 der Heilige Geift über die Jünger 
Jeſu auögegofien und damit die chriftl. Kirche 
entjtanden war. Urfprünglih wurde in dieſer 
der ganze Zeitraum von Dftern bis P. als eine 
Freudenzeit feſtlich ausgezeichnet; aber ſchon zu An: 
fang des 3. Jahrh. hatte jih die bejondere eier 
des dieſe Zeit abſchließenden Pfingittages befeitigt, 
und ſeitdem wird derjelbe, aljo immer der fünfzigite 
Tag von dem mitgezäblten erjten Djtertage ab, in 
allen Teilen der chriſtl. Kirche als Feſt ver Aus: 
niebung des Heiligen Geiſtes gefeiert. Papft 

rban Il. ordnete dafür eine dreitägige Feier an 
(1094); jest find dem Feſte in der kath. und evang. 
Kirche zwei Tage gewidmet. Neben Weihnachten 
und Dftern ift P. das dritte hriftl. — Die 
uralte Sitte, an P. die Häuſer mit Maien (ſ. d.) zu 
fhmüden, wird in Deutichland noch vielfach geübt. 

Ri j. Harnwinde. 

fingftfreis, ſ. Rirchenjabr. 

PBfingitrofe, ſ. Bäonie. 

Pfingitvogel, der gemeine Birol (j. Pirole und 
Tafel: Mitteleuropäiihe Singvögel II, 
Fig. 1, beim Artitel Singvögel). 

fing, rechter Nebenfluß des Rheins, entipringt 
im Oberamt Neuenburg des württemb. Schwarz: 
waldfreifes und mündet, 66 km lang, Germersheim 
gegenüber. 

firfih, Pfirfihbbaum (Amygdalus per- 
sica L. oder Persica vulgaris Mill., ſ. Tafel: Roſi— 
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floren I, fig. 5), ein N aus der Ya: 
milie der — (ſ. d.), Abteilung der Amygda— 
leen, über deſſen Heimat man nichts Sicheres weiß; 
in Berfien lernten ihn die Griechen durd) den Kriegs⸗ 
zug Aleranders d. Gr. kennen. Obne Frucht ift er vom 
Manvelbaum (f. d.) nur ſchwer zu unterscheiden. 
Die ziemlich — Spielarten teilt der Bomo: 
loge nach ver Beichaffenbeit der Fruchthaut und nad 
der Löslichkeit de3 Steines vom Fleiſch in vier 
Hauptllafien ein: 1) wabre P. (Pöches) mit jam: 
metartig:wolliger Haut und leichtlöslichem Stein, 
2) Härtlinge (Pavies) mit ebenjolher Haut und 
nicht ablösbarem Fleiſch, 3) Nektarinen (Necta- 
rines) mit glatter Fruchthaut und leichtlöslichem 
Stein, und 4) Bru an olen (Brugnons) mit glatter 
Haut und nichtablösbarem Fleiſch. Dede dieſer 
Klafien zerfällt in drei Orpnungen, je nachdem der 
Stempelpuntt, d. b. die punktförmige Narbe, welde 
der abfallende Stempel binterläßt, a. vertieft, b. eben, 
c. erböbt ftebt; jede Ordnung umfaßt endlidy gelon: 
dert bie te mit bellem, gelbem oder rotem 
Fleiſch. In Frankreich nennt man alle Frühpfirſiche 
Avant-peöches, die rotfleiihigen (Blutpfiriich) 
Sanguinoles und Cardinales, die gelbfleifchigen 
(Aprilofenpfirfiche) Abricot6es und Alberges, 
die weißfleifchigen mit violetter, oft marmorierter 
Schale Violettes. In Deutichland ift für Nektarinen 
auc der Name Brünellen im Gebrauch. Am be: 
liebteften find in Deutichland die — 
echten P. Die beiten Sorten find: Frübe Aler 
ander (Yuli), frühe Beatrir (Ende Juli), Schöne 
von Vitry und Bollweiler Liebling (Auguft), Ga: 
lande de Montreuil (ſ. Tafel: Steinobit, ig. 3) 
und große Mignon uguft bis September), Köni: 
gin der Obftgärten und Willermoz (Ende Septem: 
er), legtere gelbfleiihig, Neltarine von Feligny 
(Auguft, Fig. 6), Elruges Nettarine (September). 
Die Vermebrung erfolgt durch Dfulation auf die 
St. Aulienpflaume; für Hocftämme ofuliert man 
in die Krone der gewöhnlichen Hauszwetiche. In 
manden Gegenden Deutſchlands wie auch in Nord: 
amerifa und Gentralafien vermehrt man nod viel 
durch Aussaat forgfältig ausgewäblter Pfirfichiteine, 
erhält dadurch aber neben quten auch viele —— 
bare Varietäten. Der Pfirſichbaum iſt in Deutſ 
land gegen die Einflüfe des Klimas ziemlich em- 
pfindlih, da er bei —12° R. erfriert; er liebt daher 
warme Lage und wird vorzugsweile ald Spalier 
gezogen, das im Winter durch Eindeden in Robr 
oder Tannenzweigen gefhüst wird; der Boden muß 
jehr loder und mäßig fruchtbar fein. In Werder an 
der Havel wird der P. ge in Buchform 
gejogen; al3 Hochſtamm follte man nur die frübe 
Alerander, die frühe Beatrir und andere winter: 
barte amerif. Sorten anpflanzen. Der Pfirſichbaum 
muß einem ſehr forgfältigen Schnitt unterworfen 
und gegen Angriffe mancher Feinde geibüst werben; 
egen die Blatt: und Schilvläufe wendet man ein Ab⸗ 
prigen oder Abbürften mit dem Extrakt aus Bitter: 
doll (f. Quassia) und Seifenwafler an; gegen die ſog. 
räujeltrantbeit, die durch einen Pilz ———— 
deformans Fuck.) herbeigeführt wird, hilft ein Ein: 
pudern der Bäume mit Schwefelblüte; dieſes Mittel 
muß aber beim erjten Auftreten der Kranlheit zur 
Anwendung fommen. — Val. Buche, Anleitung zur 
Pfirſichzucht (2. Aufl., Frantf. a.D. 1901). 
Bfirfichmandelbaum, j. Mandelbaum. 
Pfirt, franz. Ferrette,Hauptitadt des Kantons 
P. (11579 E.) im Kreis Altkirch des Bezirkls Ober: 
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eliaß, am Burgberg und an der Nebenlinie Altkirch⸗ 
®. (24 km) der Elſaß⸗Lothr. Eiſenbahnen, Sik eines 
Amtsgerichts (Landgeribt Mülbaufen), bat (1900) 
508 €., darunter 48 Evangelifche und 21 Jsraeliten, 
voſt, Telegrapb, got. Kirche des ehemaligen Augu: 
ftiner: Cborberrenitifts (11. Jabrb.) und Trümmer 
der Burg Hobenpfirt (Castrum Ferretum), um 
1100 gearündet. — Die Grafibaft B. fam dur 
ven Weſtfäliſchen Frieden an Frankreich, und Lud— 
wig XIV. jchentte fie 1659 dem Kardinal Mazarin 
alö Teil des Herzogtums Mazarin. — Bol. Qui: 
querez, Histoire des comtes de Ferrette (Mont: 
beliard 1863); Dousmwiller, Le comt& de Ferrette 
(2. Aufl., Alttird 1868); Böhm, B. nebit Umgebung 
(Mülbaufen 1892). 

Pfifter, Albrecht, vielgenannter Buchdruder aus 
der früheſten Zeit dieſer Kunſt. Ein Bamberger 
Drud von 1462, «Die vier Hiftorien» (von zyoienh, 
Daniel, Judith und Eſther), trägt feinen Namen, 
ein anderer von 1461, «Boners Edelitein» (ein Fabel: 
buch), wenigſtens den derjelben Stadt. Wegen ber 
übereinitimmenden Tupen bat man noch elf andere 
Trude, mande davon in verſchiedenen Ausgaben, 
dem gleichen Druder zugewielen, darunter auch die 
Sözeilige lat. Bibel, die meiſt für die erſte galt. 
Ein Teil jener Drude ift mit einfahen Holzichnitten 
verieben. Dagegen weiſen mehrere von ihnen, und 
gerade ſehr frübe, nad ihrem u. oder dem 
Aundort auf Mainzer Urfprung bin, wie die zwei 

usgaben des 31zeiligen Ablapbriefd (1454 und 
1455), die Mahnung der Ebriftenbeit wider die Tür: 
ten — 1454) u. a. Auch die 36zeilige Bibel, 
ein WNachdrud der 42;eiligen, läßt durch den jebr 
engen Anſchluß an die legtere in typogr. Beziehung 
und durch die Frische der Typen in ihren eriten Tei: 
fen Heritellung in Mainz und Leitung des Drudes 
durch Gutenberg vermuten. Es ijt daber wahr: 
cheinlich, daß P. uriprünglih Formſchneider war, 
in Mainz mit Gutenberg geibäftli in Verbindung 
trat, jpäter wegen der finanziellen Not Gutenberg3 
in den Beſitz des Apparat3 der 36zeiligen Bibel 
gelangte (etwa 1458—59) und mit diejem in Bam: 
berg weiter drudte. Bon Intereſſe iſt B. wegen 
der Bevorzugung vollstümliher, darunter auch 
deutjicher Lıtteratur. — Bol. J. H. Heſſels, Guten- 
berg: was he the inventor of printing? (Lond. 
1882); €. Dziatzlo, Gutenberg3 frübejte Druder: 
praris (Berl. 1890). 

fifter Magerkäſe, ſ. Käſe A, 2. 

Pfitzer, Ernit, Botaniter, geb. 26. März 1846 
zu Königsberg, ftudierte erſt in Königsberg, dann 
m Berlin und Heidelberg, babilitierte ſich 1868 in 
Bonn und wurde 1872 ord. Profeſſor ver Botanit 
in Heidelberg. Bon jeinen Arbeiten find zu nennen: 
«Über die Schußicheide der deutſchen Eautjetaceen » 
Asnigsb. 1867), « Beiträge zur Kenntnis der Haut: 
aewebe » (Berl. 1870), «Unterfuchungen über Bau 
und Entwidlung der Bacillariaceen» (Bonn 1871), 
«über die Geihwindigteit der Waflerbewegung in 
der Pflanze» (Berl, 1877), «Grundzüge einer ver: 
aleihenden Morphologie der Ordideen» (Heivelb. 
1882), «Morpbol. Studien über die Orchideen: 
biüte» (ebd. 1886), «Entwurf einer natürlichen 
Anordnung der Ordideen» (ebd. 1887), «Unter— 
iuhungen über Bau und Entwidlung der Ordi- 
veenblüte» (Berl. 1888), «Die Orcidaceen» (in 
Engler umd Brantl, «Natürliche Pflanzenfamilien», 
2pı. 1888— 89), « abren zur Konjervierung von 
Blüten und zarten Pflanzenteilen» (Berl. 1889, 
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Patentſchrift), «liberficht des natürlichen Spitems 
der Pflanzen» (Heidelb. 1894). 

Pfizer, Guft., Dichter und Kritiker, geb. 29. Juli 
1807 zu Stuttgart, ftudierte 1825 —30 in dem 
Stift zu Tübingen, wo er auch längere Zeit ala 
Repetent gg war. Bon 1835 an bielt ih B., 
mit litterar. Arbeiten beſchäftigt, in Stuttgart 
auf, wurde 1846 Profeflor am dortigen Gymna— 
fium und trat 1849 in den württemb. Landtag. 
Er ftarb 19. Juli 1890. Auffeben erregte er zuerjt 
durch die Herausgabe feiner «Gedichte» (Stuttg. 
1831), denen er, nachdem er Stalien bejucht 
batte, eine zweite Sammlung (ebd. 1835) folgen 
ließ. Sodann fchrieb er: «Martin Qutberö Leben» 
(Stuttg.1836), dem fich ein größeres Gedicht: «Der 
Welſche und der Deutſche, Uneas Sylvius Piccolo: 
mini und Gregor von Heimburg, biftor.:poet. Bil: 
der aus dem 15. Jabrb.» (ebd. 1844) jowie die «Ge: 
Ihichte Aleranders d. Gr. für die Jugend» (ebd. 
1846) und «Geſchichte der Griechen für die reifere 
Jugend» (ebd. 1847) anichloffen. Auch übernabm 
er 1836 die Leitung der als Beiblatt zum «Ausland» 
ericheinenden «Blätter zur Runde der Litteratur des 
Auslandes» und 1838 die Redaktion des Iprijchen 
Teils des « Morgenblattes». Neue Gedichte, na: 
mentlich das größere Gedicht «Die Tatarenjchlacht», 
veröffentlichte er in feinen «Dichtungen epiicher und 
epiich-Iyriicher Gattung» (Stuttg. 1840). Anonym 
erijbien von ibm die Sammlung «Gereimte Rätiel 
aus dem Deuticben Reich» (Berl. 1876). 

Pfizer, Baul Achatius, Politiker und Publizift, 
Bruder des vorigen, geb. 12. Sept. 1801 zu Stutt: 
gart, ftudierte zu Tübingen Philoſophie und Juris: 
prudenz und ward 1827 Oberjuſtizaſſeſſor bei dem 
Gerichtshof zu Tübingen. 1831 trat B. aus dem 
Staatsdienſt und wurde von Tübingen in die würt: 
temb. Zweite Kammer gewäblt, in der er fieben Jahre 
lang als das —— Mitglied der liberalen 
Oppoſition wirkte. Gleich den andern Abgeordne— 
ten der Oppofition verzichtete er 1838 auf eine 
Miederwahl. 1848 trat P. in das liberale März: 
minifterium als Kultusminifter ein, wurde auch als 
Abgeordneter in die Deutiche Nationalverfammlung 
gewählt, legte aber wegen körperlicher Leiden jchon 
im Aug.1848 jeine Miniſterwürde nieder. Im Herbit 
1851 lehrte er ald Oberjujtizrat nach Tübingen zu: 
rüd und trat 1858 in den Ruheſtand. Er ftarb 
30. Juli 1867 iu Tübingen. Von P.s Schriften 
find berworzubeben fein nah Form und Gehalt aus: 
gezeichneter «Briefwechiel zweier Deutichen» (Stuttg. 
1831; 2. Aufl. 1832), worin er eine Trennung Ojter: 
reichs von Deutichland und Berzichtleiftung der Hei: 
nen Fürften zu Gunjten Preußens forderte; «Ge: 
danten über das Ziel und die Aufgabe des deutichen 
Liberalismus» (Tub. 1832), «liber die Entwidlung 
des öffentlihen Rechts in Deutichland durd) die Ver: 
fafjung des Bundes» (Stuttg. 1835), eine ſcharfe 
Kritit der Verfaſſung und der Beitrebungen des 
Deutichen Bundes, die P. in einen Kriminalprozeß 
verwidelte; «Gedanken über Recht, Staat und Kirche» 
(2 Bde., ebd. 1842), «Deutichlands Ausfichten im 
%. 1851» (1851), «Zur deutichen Berfafjungsfrager 
(Stuttg. 1862). — Vgl. Lang, Bon und aus Schwa⸗ 
ben, Heft 1 (1885). 

Pflanzen, Bilanzenreich, gewöhnlich erflärt 
als lebende Weſen, die fich ernäbren, wachſen und 
fich fortpflanzen, dabei aber feine willtürlichen Be: 
wegungenausführen. Dieje Definition ift jedoch nicht 
zutreffend (ſ. Vflanzenbewegung), und eine jcharfe 
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Grenze zwiſchen Tierreih und Pflanzenreich läßt 
fich in den niedern Stufen beider Reiche nicht zieben. 
Die Gruppe der Myrompyceten unter den Bilzen und 
die der Diatomeen unter den Algen haben mit den 
Flagellaten und andern Gruppen des Tierreichs fo 
viele Berührungspuntte, daß es eigentlich ws fon: 
ventionell ift, wenn man die erjtern den P., die 
legtern den Tieren zurechnet. Manche Naturforicher 
bilden aus iu und andern niedern Gruppen ein 
befonderes Rei, das Protiſtenreich. Das Ele: 
mentarorgan jedes pflanzlichen Körpers, mit dem 
MWahstum und Vermehrung zufammenbängt, it 
die Zelle (ſ. d.), von ſolchen Kryptogamen (f. d.), 
die nur aus einer einzigen Zelle bejteben, bis zu 
den entmwideltiten, aus en eg zuſam⸗ 
mengeſetzten Phanerogamen (ſ. d.). In demſelben 
Maße wie die Zuſammenſetzung iſt auch die Glie— 
derung in beſondere Organe verſchieden; nur die 
Phanerogamen haben ſämtliche Hauptteile, nämlich 

urzel (1. d.), Stamm (f. d.), Blatt (ſ. d.) und Blüte 
(1.d.). Die Art der Fortpflanzung ift ebenjo mannig: 
faltig wie bei den Tieren (1, Beuaume). (S. aud 
die Artikel: Ernährung der Pflanze, Wachstum und 
— Die Wiſſenſchaft, die ſich mit den P. 
be doftigt iſt die Botanif (ſ. d.). 

Über kosmopolitiſche B. |. Kosmopoliten. 

Pflanzenalbumin, vie im Pflanzenreich vor: 
lommenden Arten von Albumin (j. d.). 

Pilanzenalkali, j. Altali. 

in nina ſ. Altaloide. 

Prlanzenanatomie, j. Hijtologie. 

Pflanzenbafen, joviel wie Prlanzenalfaloide, 
j. Altaloive. 

Pflanzenbewegung, alle Bewegungen, vie 
von den Pflanzen oder einzelnen Teilen derjelben 
ausgeführt werden. Sie zerfallen in verichiedene 
Kategorien. Mebrere Gruppen der niedern Algen 
und Bilse befisen eine freie Ortöbewegung, lolo: 
motoriihe Bewegung, wie die Myromyceten, 
bie Diatomeen oder Bacillariaceen u. a. Eine ähn: 
liche Bewegung zeigen aud die ungeſchlechtlich er: 
zeugten Schwärmſporen jebr vieler Algen und Pilze, 
deren vegetative Teile keine Ortöbewegungen aus: 
führen; dasfelbe gilt von den männlichen Befruch— 
tungszellen, den jog. Spermatozoivden, nicht bloß 
der meijten niedern Kryptogamen, fondern aud) 
fämtlicher ——— und Mooſe (ſ. Be 
fruchtung). Bei einigen niedern Er bewegen 
fih aud die weiblichen Zellen, wie bei manden 
Algen aus der Familie der Chloropbyceen. Sämt: 
lihe Bewegungen bei den vorgenannten Pflanzen 
ſcheinen durch bewegliche Plasmafäden, jog. Eilien, 
oder ähnliche Fortjäße des Plasmakörpers der be: 
treffenden Zellen ausgeführt zu werden, doch tit die 
Mechanik diejer Bewegungsporgänge nirgends voll: 
fommen Elar gelegt. 

Bei den Pe Pflanzen fommen — häufig 
Nutationsbewegungen vor 6 utation), be: 
fonders deutlih an windenden Sproiien und an 
Ranlen, ferner werden dur äußere Einflüfje, wie 
durch die Nichtung der einfallenden Lichtſtrahlen 
und durch die Schwerkraft Bewegungen bervor: 
gerufen, die man allgemein als beliotropiice 
und geotropiſche Bewegungen zuſammenfaßt 
(i. Heliotropismus und Geotroptsmus); die Lagen: 
veränderungen, vie Blüten und Yaubblätter infolge 
des Wechſels von Tag und Naht ausführen und 
die man früher als Pflanzenſchlaf bezeichnete, 
ſchließen ſich an die Nutationsbewegungen an, indem 
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auch hier Anderungen in der Turgescenz o 
——— einzelner Vartien a 
der Bewegung zu betrachten find. Das | 
der Blüten und das Zufammenfallen 
Laubblätter bei zablreiben Pflanzen 
tet3 auf derartige Vorgänge zurüdführ 

änderung in der Beleuchtung b 
werden. Man bezeichnet dieie ei ei 
gewöhnlib nicht mehr als Pflanzenſchl 
ala npktitropifhe Bewegungen. : 
Bewegungen, die an reizbaren Pflanzen 
Mimosa Ri Mimoje und Tafel: Legumi 
Iß 3) und Dionaea (ſ. Inſektenfreſſend 
nebit Tafel, Fig. 1), an den meiſten Nanteı 
wenn ein plößlicher Stoß odereinelängero 
erührung einen Reiz hervorrufen, lafjenf,.-” 
wie die nyftitropiihen Bewegungen auf? 
in der Turgescenz gewijjer Gewebepar 
auch auf verihiedenes Wachstum gegeni 
der Seiten des betreffenden Organs 3 
(©. ——— 

Die Bewegungen, die ſich beim O 
reifen Früchte zeigen, werden entweder d 
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trodnen der Fruchthüllen und damit vef 
Gejtaltveränderung der leßtern bewirkt , 
rübren von ftarten Gewebeipannungen bel« 
beim Löjen der einzelnen Teile der Frucht FAN, 
(ih auszugleihen ſuchen, wie z. B. bei 
fraut (f. Impatiens); Gewebeipannungen 
in den trodnen, aufipringenden Pericarp 
auf, doch werden jie bier durch verjchieng 2, 
barleit der Zellmembranen bervorgeru 
rend bei en des Springlkrauts 
escenz gemwijler Gemwebepartien eine Non 
aft alle dieje Bewegungen, die an Fra 
treten, dienen dazu, durch Wegichleudern Di 
oder in äbnlicher Reife eine günjtige Ve 
zu erzielen. (S. Ausjaat.) 

Die Lehre von den Bewegungse | 
Pflanzen, zu denen man aud jedes | 
rechnen kann, bildet einen befondern Abi 
Bhofiologie der Pflanzen und beißt 
VBbotodppnamil. 
Pflanzenchemie oder Phytochem 
der Chemie (j. d.), der jich mit den in de 
eweben und :Säften fertig gebildet vor 
toffen beicäftigt. Auch die Lehre von 
flanzen verlaufenden em. Prozeſſen, 
em. Zeil der Pflanzenphyſiologie, Ern 
Stoffwechiel der Pflanzen, beißt P. | 
Pilanzendeforation, die aus trand 
in Gefäßen kultivierten) Gewächſen beraef 
(mac der Innenräume oder der Umg 
Wohn: und andern Gebäuden. Zur Detg 
Wohngebäude, Terrafien und Nampen & 
beionders einzeln aufgeitellte —— — 
Dleander: oder Granatbäume. Balkons 
penwangen erhalten außerdem als Sch 
mentale Vaſen, die entweder mit blüb 
wächien oder nur mit je einer Deforati 
(Yucca, Agave) bepflanzt find. Als P. 
Blumenitä 
Ampeln. ie 
tionspflanzen müjlen - Gewächſ 
außer den erwähnten verſchiedene Palm 
Baumfarne, neuholländ. Pflanzen u. ſ. m 
flanzendunen, Bezeichnung für d 
wolle mehrerer Malvaceen, wie — 
dron und Ochroma. 
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Aulturzonen der Erbe.) 


Die ©.60 beichriebenen vier Hauptzonen —— 
ſich in Abſchnitte, die den ſchroffen Wechſel gleichſam 
wie übergangsgebilde von einem zum andern ablei: 
ten. Bon großem Intereſſe ift die Wirlungsweiſe der 
Temperatur. Das äquatoriale Klima tennzeichnet 
ſich durch feine große Gleihförmigleit; die Linien 
gleicher Wärmeſchwankung von 5° C., innerhalb von 
deren Verlauf alio der fältefte Monat nur höch— 
ſtens 5° C. tübler ift als der wärmite, find daber 
bier bedeutungsvoll und ſchließen die größte tro: 
piſche Fruchtbarkeit ein. Außerhalb der Wende— 
freie mebren ſich die Gegenjäge und e8 wird bald 
ein Klima erreicht, wo der kühlſte Monat als Mittel 
nur noch 10° C. bat und dadurd die Vegetation in 
einen winteräbnliben Zujtand der Ruhe bringt; 
damit hat alddanı der letzte Reſt tropiſcher Erjchei: 
nungsweiſe aufgebört. Im Norden nimmt nun die 
Rinterfälte gewaltig zu, und die Linie des Januar: 
mittels von — 20° C. ziebt noch großenteil3 durd 
vegetationäträftige Waldländer, allerdings nicht 
ohne Schädigung ihrer Kulturfäbigleit: Sogar noch 
— 40° C. al& Januarmittel werden in Dftfibirien im 
Sena:Unterlaufgebiet von Waldbäumen (Lärchen) 
ertragen. Im Suden nimmt die Winterlälte nicht in 
leicher Heftigkeit zu, die milden Fröſte von Feuer— 
and und den nody ſüdlichern Inſeln find bekannt. 
Troßdem verarmt ibre Vegetation ſehr raſch und 
nimmt ein dem Norden in viel böbern Breiten 
ähnliches Gepräge an: die mangelnde Sommer: 
wärme wirft entträftend, und jo bezeichnet die Iſo— 
tberme von 10° C. Monatsmittel für den wärmijten 
Monat einen wichtigen Abſchnitt, ſüdlich von deren 
Berlauf die Vegetation nicht mebr dieſes wichtige 
Durchſchnittsmaß von Belaubungswärme für Holz: 
gewochſe erhält. 

Dieſe Temperaturlinien zeigen daher die verſchie— 
denartigen Beziehungen von Kälte und Wärme zu 
den Begetationszonen; bald find es Ertreme des 
einen, bald des andern, das Fehlen des einen oder 
des andern Faltors, die Größe der Wärmeihwan: 
tung überhaupt endlich, die beftimmend auf das 
Bilanzenlleid und die Kulturfähigkeit einwirken. 
Dazu kommt num noch die Verteilung der Menge 
und Andauer der —— in ihrer zwingenden 
Gewalt für die Vegetation als entſcheidend In den: 
jenigen Breiten, wo böbere Sommertemperatur 
Regel ift, und verwandelt bei zunehmender Unregel: 
mäßigleit die Waldländer in ſolche mit erft rei: 
chem, dann Öder werbendem Steppengraswuchs oder 
Dorngeiträub und Trodenbeit liebender Fels: und 
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Planzengeographie I. (Die Begetations⸗ und 


Sanpflora, endlich in ausgeprägte Wüſten, in denen 
jefbft auf vereinzelte Streden von der Yänge einer 
Zagereife das menſchliche Auge jo gut wie nichts 
von Vegetation bemerken kann, obwohl viel häufiger 
die ſchwächern Formen einer Wüftenfteppenbildung 
jih finden, die niemals eines eigenartigen Pflan: 
zenwuchies (bald von Salzkfräutern, MWermut oder 
Dorngeiträub, bald von einzelnen Rajen troden: 
barter Steppengräjer und aromatijcher oder mil: 
chender oder fulfulenter Stauden) entbebren. 

Eine genauere Darlegung der Begetations: 
zonen und der in ihnen gebotenen Anbauverbält: 
nifje von Nußpflanzen giebt daher vom Norden zum 
Süden folgendes Bild: 1) Den Nordſaum der Alten 
und Neuen Welt, mit Ausſchluß der norweg. Nord: 
weſtküſte, nimmt die kulturloje arktiihe Vegetations: 
zone von Stauden, friehenden Halbſträuchern, Grä: 
jern und Sumpfgräjern, Moojen und Flechten ein, 
deren Pflanzenwuchs weidenden Tieren noch jpär: 
lichen Unterhalt zu gewähren vermag (Moſchusochſe 
und Renntier), aber in diejen Breiten bei weitem 
übertroffen wird durch die organiiche Leiſtung des 
Meerd, in dem mächtige Tange (Agarum, Lami- 
naria, Fucus) wadjen und jogar im Winter wäb: 
rend der Polarnacht fruftifizieren. An der Grenze 
des Waldlandes zeigt Island, was die günftigften 
Teile diefer Zone für den menſchlichen Unterbalt zu 
gewähren vermögen durch Graswuchs und höhere 
Stauden; in den höchſten Breiten find noch immer 


, Blütenpflanzen, unter denen der arktiihe Mohn, die 


Dryas, Steinbrebe (Saxifraga) und Kreuzblütler 
(z. B. Draba) mit Gräjern und Seggen hervorragen. 

2) Südlich der Baumgrenze, die von ähnlichen 
Arten der Birken, Lärchen, Lärchentannen, Kiefern 
und Fichten in Kola, Sibirien und Canada gebildet 
wird, erjtredt fich die nördl. Vegetationszone immer: 
grüner Nadelmälder und jommergrüner Yaubbäume, 
zugleich diejenige jaftiger Öras: und Moorwieſen und 
reicher Staudenformationen mit bevorzugter Blüte: 
zeit von Mai bis Juli. Diejes große und wechjel: 
volle Gebiet bildet zugleich die nördl. Vegetations: 
zone einjäbhriger (oder vom Herbit bis Sommer des 
nächſten Jahres vegetierender halb zweijäbriger) 
Sommercerealien mit Erntezeit vom Juli bis Sep: 
tember, und es zerfällt in drei ausgeiprochene, von 
Norden nah Süden fich folgende Abichnitte: a. Der 
nördlichſte Abichnitt bat von Laubbäumen fait nur 
Birken, die Laͤrchen und Fichten wiegen vor, viele 
arktiihe Stauden bilden weite Sumpfflächen zwi— 
ihen Walpland, ein regelmäßiger Feldbau kann 
noch nicht ftattfinden, wohl aber iſt eine reichere 
Ausnutzung der natürlichen Beitände möglich und 
an geihüsten Stellen Anbau von Gerfte und Hafer 
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mit unficherm Ertrage. b. Der mittlere Abſchnitt 
reiht von der Nordgrenze des Sommerkorns (Roy: 
gens) mit Kata aa Grtrage über die Nord: 
grenze des Sommer: und MWinterweizend hinweg 
iS zu der Nordgrenze des Meinbaues im freien 
Lande und bis zum Anbau empfindlicherer Pflanzen, 
wie Mais, Tabat, Pfirſich, eßbare Kaſtanie; in die: 
em Abjchnitt liegt die Nordgrenze des Objtbaues 
Apfel), die 57 mit der des Weizens zu: 
ammenfällt. c. Der ſüdlichſte Abichnitt zeichnet I 
durch Vormwiegen von Laubbäumen und Trodenbeit 
liebenvden Rielern, Einmiſchen von blumenreihen 
Triften zwiſchen die einförmigern Wiefen und Moor: 
flächen —* durch den Beſih der eben genannten 
EB Kulturgewächſe aus, die aber fämtlich aus 





üdlicherer Heimat nach hier vorgeichoben find. d. Im 
üdlichſten Abjchnitt der zweiten Hauptzone tritt aus 
angel an jommerlichen Niederichlägen die jommer: 
rüne Bewaldung zurüd, während die winterlichen 
öfte noch jtreng find. Steppengrasfluren find hier 
das Bezeichnende, und diejelben geben ſüdwärts 
ſowohl ın Aſien und am Kafpiichen Meere als in 
Nordamerila in die heißen Miüjtenjteppen über, die 
geradezu einen Grenzgürtel mit Unterbrechungen 
durch immergrüne Wald: und Buſchländer gegen die 
nördl. Tropen hin bilden. In Europa bildet das ſüd— 
öftl. Rußland den Typus der Steppengrasfluren, die 
bis zur Kieferngrenze zwiſchen Kiew und Orenburg 
nah Norden reihen; die Puſzten in Ungarn find 
eine weſtl. Daſe diejer Steppen. In Nordamerika 
gebören die Prairien zu ihnen. 

) Die nördl. Zone immergrüner Gebüjche mit 
Miihung von laubabwerfenden und immergrünen 
Laubbölzern jowie jolben Nadelhölzern, die (wie 
Pinie, Geder und Sequoia) froftempfindlich find, be: 
berricht in Europa die Mittelmeerländer, wo fie 
als Zone der Dlive mit Cerealienernten im Früh— 
jahr und Frübjommer auf Karte Bflanzengeo: 
gerne IB erjcheint, ferner einen Hauptteil von 

bina und Japan mit Theefultur und Kamelien: 
gebüſchen, endlich in Nordamerita einen Streifen 
von Carolina über ru zur —— nach Kali⸗ 
fornien. In dieſen Gebieten treten ſchon die noörd— 
lichſten Palmen auf, aber unanſehnlich und wenig 
bedeutend wie die Zwergpalme in Spanien und 
Algerien, feltener in Hainen wie die Balmettopalme 
in Youifiana und Florida. Baumwollkultur iſt bier 
möglich, zum Teil jehr rentabel. 

4) Die nörbl. Wüſtenſteppenzone erreicht ihre 
größte Ausdehnung im Innern von Afıen und von 
da über fait das ganze Arabien hinübergreifend in 
der afrif. Sahara. Die Gebiete der größten Hitze 
auf der Erde liegen bier, während zugleich der er: 
treme Wüſtencharakter nicht vor Fröſten fihert und 
—* hervorgerufen durch die bedeutendſte durch— 
chni ttliche Bodenerhebung großer Gebiete, nördlich 
vom Himalaja in Hochtibet ein Steppengebiet von ge: 
radezu arltiihem Kältecharalter bei großer Wajler: 
armut ausbreitet. Die Gewalt der Stürme, die Flug: 
fandbünen wandern macht, zerftört oft auf weite 
Streden alle Vegetation; an günftigern Stellen 
kann diejelbe aber eine nicht unbeträchtliche Mannig: 
faltigleitan Salzkräutern, Dornbüſchen, einjährigen, 
raſch vergänglichen Kreuzblütlern u. ſ. w. aufweiſen; 
Wermut und Tragant find wichtige Charaltergat⸗ 
tungen. Regelmäßige Kultur iſt auf große Streden 
ausgeichlofien, auf andern ſehr beſchränkt und nur 
mit fünftliher Bewällerung müblam aufrecht zu 
erbalten, an andern Stellen wiederum dur Be: 


nußung wechjelnder Weidegründe ermöglicht. Solche 
find bejonders da vorhanden, wo der Anſchluß an 
die Grasfteppen des Nordens dur äußere Bedin- 
gungen hervorgerufen wird. Auch dieje Zone bat 
ihre nußbringenden Gewächie, aber gering an Zahl 
und keine höher an Wert al3 die Dattelpalme. 

2) Die immergrüne feuchtbeike Tropenzone nimmt 
zwilchen den Wendekreiſen (an einigen Stellen aud 
über diejelben ein wenig binausgreifend) diejenigen 
Erdſtriche ein, in denen bei gleihmäßigem Andauern 
bober Temperaturen feine monatelang anhaltenden 
Teodenzeiten einen Vegetationsſtillſtand berbei- 
führen müflen. Hinterindien und der Malaiijche 
Archipel, ſchmale Streifen an der Küfte und im Her: 
zen des tropischen Afrikas, endlich das weite Ama— 
zonenjtromgebiet, Columbia und Gentralamerika 
Jind daher die Hauptgebiete diejer übermächtig in 
Vegetationsfülle, mit Palmenmwäldern und gemijc: 
tem reihem Laubholzwalde mit Lianen, Epipbyten 
und tiefgrüner Belaubung geſchmückt daftebenden 
Flora. Urjprünglib mit nah Ländern — 
Produkten veriehen bat die gleihmäßige Himatifche 
Bedingung in dieſer Zone bald einen Austauſch ge: 
ftattet, jo daß allmählich — ind. mit amerik. 
Grzeugnifien fih in Anbau und Berwilderung 
milchen, auch ihre Einführung in das ärmere Afrika 
verfucht wird. Die wichtigjten Mehl liefemden Rab: 
rungspflanzen find bier Batate und Maniof, Dios- 
corea: (Wams) und Eolocafiatnollen (Taro), Sago⸗ 
palmen und Kokosnüſſe, Brotfrüdte vom Artocar- 
pus, überall die Banane, Genußmittel und Gewürze, 
wie Zuder, Pfeffer, Betelnuß, Obſt von der Man: 

oftane und den Anonaceen, Kakao, Gewürznelten, 
Zimmet und Muslatnüuſſe; Heilpflanzen, wie die 
Sieberrinden: und Kofabäume, Saflaparille; Nuß- 
pflanzen, wie Kautſchuk und Guttapercha liefernde 
Milhbäume, die Ölpalme, Indigoarten, Steinnüfle, 
finden fi in verſchiedenen Vertretern. Plantagen: 
bau ift die —— Form der oft mit der über: 
mächtigen wilden Flora fämpfenden Kultur; eine 
roße Zahl von Produkten wird au im Raubbau- 
yſtem aus den urfprünglichen Urwäldern ya 

6) Die ebengenannte reichſte Tropenzone it beider: 
ſeits vom Aquator begleitet von minder reichen 
Tropenländern, in denen eine breimonatige Dürre 
ein anderes Vegetationskleid won teild laubabwer: 
—— teils mit härterm und kleinerm Laub ver: 
ebenen Tropenbäumen unter jeltenerer Beimiſchung 
von Palmen und Lianen erzeugt; hohe Savannen⸗ 
gie find hier häufig und milden fich mit niedern 

äumen und Gebüſch; der Wechſel der Jahreszeiten 
bringt einen ftarten Mechiel in der Landesp vr 
gnomie hervor, länger ausbleibende oder jpärlich 
einjegende Sommerregen führen leicht zu Hungers⸗ 
nöten, ſchwach anbaufähige Fluren von fteppen- 
artigem Charalter ſchalten jıd ein. Die Hauptmafie 
vom tropiiben Afrika, Vorderindien, das nörbl. 
Auftralien mit Ausihluß der Norboftlüfte, die 
LAanos am Drinoco und brafil. Campos bilden dieſe 
an fehr verſchiedenen Pflanzen und Produkten reiche 
Zone, wo die Banane noch gut gedeiht, von Ge: 
treidearten Maid und Durra (Sorghum) nebjt dem 
Neis die häufigften find und hohe — en 
können, wo Kaffee und Baumwolle vielleicht beſſer 
als in den feuchtheißen Tropen —* Erdnüſſe 
und Seſam, Tabak und Bohnen, elonen und 
Gurten Beifpiele anderer Nuppflanzen geben. 

7) In allen drei ſüdl. Kontinenten —* nun eine 
mehr oder weniger ausgedehnte, wiederum mit 
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Büftenfteppen in Berbindung ftebende und heiße, 
trodne Gebiete bezeichnende Zone jüdl. Grasfluren, 
wo der bobe Savannenwuchs austlingt, Steppen: 
gräler fih einmiihen, Dornbäume (Acacia) und 
trodenliebende Fettpflanzen wieder häufig find und 
die Kultur bei dem Anbau der gemäßigten Cerealien 
(Weizen) wiederum mit Waflermangel zu kämpfen 
bat, jo daß Herdenzucht fiherern Ertrag bietet. Das 
Gebiet der mit Unrecht als wüſte Einöde bezeich— 
neten Kalabari in Südafrika, Grasjteppen im füdl. 
Auftralien, die Bampas in Südamerifa find die 
Hauptgebiete diejer baumarmen Zone. 

8) Den Begetationd: und Kulturbedingungen der 
Mittelmeerländer ſehr äbnlid find dann breitere 
oder jhmälere Streifen Landes in denjelben drei 
Eübfontinenten, die die füdl. Zone immergrüner 
Bülhe und Bäume bilden; einzelne laubabwerfende 
find auch bier beigemijcht, in Ebile — es Buchen 
äbnlih den nordiſchen, aber ein Gürtel wie dort 
von —— Bäumen eriftiert hier nicht, fon: 
dern jebr allmäblid laufen bier an allen Sübdoft- 
tüften die Tropenformen aus, während die Süd: 
weittüften den Reichtum auftral. Gattungen am 
kräftigiten und mannigfaltigiten entwidelt haben, 
das Kapland an Erifen und Belargonien, Protea, 
Aloe und Stapelia u. |. w. Wejtauftralien an Euca⸗ 
Inpten und andern Myrtaceen,: Hakea, Grevillea, 
Banksia, Acacia u. ſ. w., Chile an Tropaeolum, 
Dernbüjhen, wie Colletia, Berberigen, Kakteen 
wi.w. Faſt alle Nutzpflanzen haben bier eingeführt 
werden müflen und find europ. Urjprungs außer 
Mais und Bohnen. 

9%) Während auf der nöordl. Halbkugel-die jommer: 
beiben immergrünen Waldgebüſche durch den brei: 
ten Gürtel Iaubabwerfender Wälder und ſaftiger 
Vieſen mit froftharten Nadelhölzern in böhern Brei: 
ten abgelöjt werben, erjcheint in ſüdlichen höbern 
Breiten nur an zwei beichräntten Stellen der Erde 
eine neue regenreiche und waldfräftige Zone mit 

Sommerwärme, die aber in den gleichzeitig 
elinden Wintern den immergrünen Eharalter ihrer 
— geſtattet: Valdivien und die patagon. 
fte bis zum, Feuerlande, das fühl. Neuſee⸗ 
land mit dem —— in Victoria und Tas: 
manien. Für den Aderbau jonft nicht fehr geeignet 
iſt doch Baldivien als das Urfprungsgebiet der Kar: 
tofiel von erheblicher Wichtigleit geworden. 

10) Die Infeln des fernen Südens unter 50° füpl. 
Br. und füdliher bilden die waldloſe antarktifche 
Jene, die mit mancderlei Stauden und Gräfern, 
auch etliben Halbfträubern, in fehr allmählihem 
—2 ber vorigen Zone das Vegetations⸗ 
bild der Erde abjchließt. Hier ift der größere Pflan⸗ 

tum wiederum auf die ftartwüchfigen See- 
tange an den Felsgeſtaden beichräntt, namentlich in 
den ‚(Macrocystis). Die Staudenflora 
aber | in Sübamerila biö gegen die Tropen 
bin der Andentette nah Norden, und 
Ihmüdt au in ähnlicher Weile die neujeeländ. 
Alpen. Die tropiihen Gebirge ihrerjeit3 haben 
aber eigene Hochregionen, die auf der Karte gemein: 
jame $arbe erhalten haben. 
Die Bedingungen der menſchlichen Kultur 
md in den vorftehend genannten Vegetations zonen 
enthalten, indem nicht nur von Oſt zu Weit und 
elebrt, jondern auch aus nörbl. Zone zu der 
afiprechenden in jül, Breite Austaufh anbaumür: 
diger Pflanzen möglih und in Ausführung feit 
lange begriffen ift. Es erübrigt noch, auf die wich: 


8 


tigften Gebiete binzumeiien, die der Kultur ihre 
(häpenswerten Produkte zuerst geliefert baben. Es 
find deren vier in der Alten Welt, ſämtlich auf der 
Norpbälfte gelegen, und zwei in der Neuen Welt 
nördlich und jüdlih vom Äquator; während Ame: 
rika bei feiner Entdedung indujftriell im Steinzeit: 
alter fich befand, bejaß es jeine eigene Pflanzen: 
tulturjtätten, die im ftande geweſen find, bie alt- 
weltlichen Reichtümer durch ibren Austauſch erbeb: 
lich zu ergänzen. . 
Das erjte Uriprungsgebiet ift das orientalifche 
mit der duntlen Heimat des Weizen, der Gerfte, des 
Seins und des Hanfes. Das zweite ſchließt ſich in 
den nordlaufaf. Steppen und auf der Baltanbalb: 
injel an und ift als die Heimat des Roggens, Hafer, 
der gewöhnlichen Hirje, wahrſcheinlich auch als Aus: 
gangspunft der Wein: und Objtkultur in Europa 
zu betrachten. Dur die innerafiat. Steppen ge: 
trennt erjcheint vom öftl. Himalaja an China als 
dritte uralte Kulturgebiet für den Anbau des 
Reis, der Kolbenhirje, der Sojabohne, des Thee- 
ſtrauchs und der Baummolljorte Gossypium her- 
baceum L. 2ebtere teilt Vorberindien al3 viertes 
Urfprungägebiet, wo zugleih Banane und Batate, 
Zuderrohr und Bohnen in Anbau gebradt fein 
werden, die naturgemäß als tropiiche Pflanzen nur 
ſehr teilweife ſich der ſüd- und mitteleurop. Kultur 
mitteilen fonnten. Das fünftelrfprungsgebiet wich: 
tiger und welterobernder Pflanzenarten ift Merito 
für ven Mais, Tabal, die Agave und eine neue 
Baummolljorte Gossypium barbadense L.; das 
jechite ift das alte Inkareich mit der Kartoffel, die 
dorthin auch aus ſüdl. Heimat gelangt und ala 
«Papas Peruanorum» von dort zuerft nad Spanien 
Anfang des 16. Jahrh. gebradt war, ferner mit 
andern Arten von Bohnen und Tabak. Wie man 
ſieht, haben ſich für das Erlernen des Pflanzen: 
baues bejonders fruchtbar Steppengebiete und ihre 
Anihlußländer im warm:gemäßigten Klima für die 
Menſchheit erwiejen. 
Die Rebenkarte (Die Hauptflorender Erde) 
zu Karte Bflanzengeograpbie I zeigt die Flo: 
renreihe in der denkbar weiteſten Umfpannung 
verwandter Florengebiete, von welchen die bedeu: 
tenden ihrerjeit3 dur Buchſtabenzuſätze a— c zu 
den Hauptziffern gelennzeichnet oder durch Schraf: 
fierung andgeboben find. Von den arktiſchen 
Inſeln rings um den Nordpol und den Südküſten 
des Eismeers bis jübwärt3 zum 50. oder 40.” nörbl. 
Br. fpannt fich die rg > e Flora (I) ringd um 
die Erde über Europa, Afien und Nordamerila. 
Wälder von Fichten, Tannen und Kiefern, Eichen, 
Buchen, Erlen und-Birten, Weiden und Bappeln, in 
—* Breiten auch Ahorn und wilden Obſtbäumen, 
inden und Eichen bezeichnen die hauptſächliche 
Phyſiognomie; nördlich der Baumgrenze Zwerg: 
weiden und Zwergbirten, Grüunerlengeſträuch und 
diejelben Gattungen von Gräjern und Kiedgräjern, 
überall im Florenreich diejelben Heidel- und Breißel- 
beeren, eine liberzabl verwandter Stauden (Hahnen⸗ 
üße, Steinbreche, blütler, Nelten: und Rofen» 
Lütler u. ſ. w.) vervollitändigen den Charalter, der 
in Nordeuropa, in Sibirien, am Amur und in 
Ramtihatka, in Britiic: Columbia und Canada 
eine jeweil3 etwas verjchiebenartige Entwidlung 
durd 3% und Umprägung angenommen bat. Die 
deutiche Flora fällt mit ihrer Hauptmaſſe der Arten 
bierber, ein Teil der Bewohner des heißen Hügel: 
geländes in Mittel: und Süpdeutjchland entjtammt 
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dagegen dem folgenden Florenreich. Diefes (II a—c) 
geht von den Canariſchen Inſeln im Welten um das 
Mittelländiiche Meer beiderieitö berum bis in das 
Herz Innnerafiens und ift jenac Klima aus Gebieten 
mit immergrünen Gebüjben, Laub: und Navdelböl: 
zern und aus ſolchen mit Steppenpflanzen, Zwiebel: 
gewächſen, Dornbüjchen zufammengejeßt. Die Dlive 
als Kulturpflanze und Pinie, Yorbeer, Eiftrofen im 
Meften, Lilie, Hyacintben, Tulpen, Lauch, Tragant: 
jträucher im Oſten deuten die Flora diejer Länder: 
maſſe an, die ihre Südgrenze erjt an den afrik. und 
ind, Tropen erreicht. Ein ähnliches Florenreich (III) 
ſchließt jich unter gleichen Breiten ald Drittes in 
Ditafıen an, die Hauptmafle von- China und Japan 
umfaflend, die Heimat des Theeſtrauchs und der Ha: 
melie. Wieder unter gleichen Breiten löft in Nord— 
amerifa ein eigenes ——— (IV) die nordiſche 
Flora ab, —— dem oſtaſiat. Typus 
mehr als dieſer zuneigend. Mit beiden Florenreichen 
find wir durch die Gartenkultur näher vertraut ge: 
worden, denn Robinie, Tulpenbaum, Götterbaum, 
BignonienundMagnolien, reizende Schlinggewädie 
und majejtätiiche Nadelholzer (darunter die Sequoia, 
die Tjugatannen, die Lebensbäume, der japan. 
Ginglo) entjtammen diejen beiden Floren. Zwijchen 
dem Wendekreis des Krebſes und dem des Stein: 
bod$ folgen die beiden Generalreihe der Tropen: 
floren, nämlich das altweltliche (Va und b) und das 
amerif. (VI) Tropenreih. Beide a fi durch 
viele in großen Pflanzenordnungen (Balmen, Ara: 
ceen, Orchideen, Myrtaceen, Cluſiaceen, Rubiaceen, 
Sapindaceen, Urticaceen u. ſ. w.) begründete Ge: 
meinſamkeiten aus, aber der Grundſtock ihrer 
Flora iſt doch nad Gattungen geſchieden. So iſt 
J. B. außer Kolos- und Ölpalme urſprünglich keine 
ameril. Palme jemals zugleich in Afrika oder In— 
dien oder Auſtralien gefunden, und umgelehrt keine 
Palme dieſer Tropengebiete zugleich in Amerika. 
Braſilien und Indien wetteifern miteinander in dem 
Reichtum an Tropenpflanzen, Afrika ſteht nach. 
Südlich der Tropengrenze folgen nun noch drei 
ſudl. Florenreiche, je eins in jedem Kontinent. Das 
jüdamerifanijche (VII) gebt von Chile und Argen: 
tinien bis zum Feuerlande und wird durch die Anden 
ſcharf in verjhiedene Gebiete zerlegt. Das jüdafrif. 
— (VIII) bejtebt im Norden aus Wüiten: 
teppen und Grasfluren mit Kompofiten und Dorn: 
büſchen (jo aud die Hauptmafle von Deutih:Süp- 
weitafrifa); dann folgt im Süden das auf enger 
Flache um jo reichhaltiger zufammengebrängte Kap: 
andgebiet, berühmt durch jeine Erifen, Dralıs, Aloe, 
Mejembryantbemum, Stapeliaarten, pflanzenreich 
wie faum ein zweites auf der Erde. In Auftralien 
ſchalten fich breite Graäfluren und Mirftenfteppen 
zwiſchen der Tropenflora im Norden und ber eigent: 
lidy auſtral. Flora (IX) ein, deren gleichfalla höchſt 
bedeutender Formenreichtum ſich auf die Südwelt: 
ede, jowie auf den Sübdoftrand des Kontinents be: 
ſchränkt; bier ift, im Weiten und Dften meiitens 
nad Arten und häufig auch nach Gattungen geichie: 
den, ein feltener Reichtum an Alazien, Mortaceen 
(Eucalyptus), Proteaceen (Banksia, Grevillea), Sty: 
lidiaceen, merkwürdigen Liliaceen (Grasbaum)u. ſ. w. 
vorhanden. Neuſeeland nimmt eine Mittelſtellung 


zwiſchen Indien, Auſtralien und Südamerila ein, 
die antarktiſchen Inſeln ſchließen ſich teils an Neu— 
ſeeland, teils an Feuerland und Tasmanien an. 


Pflanzengeographie IIA. (Berbreitung ber wichtig · 
* Keulturgewächſe in Europa.) 

Von beſonderer Bedeutung erſcheinen zunächſt 
die Grenzen der Birke, Kiefer und Fichte und 
Lärche (legtere im Samojedenlande), die das 
«arktiiche Europa» im Norden von «Nordeuropa» 
trennen; leßteres erjtredt fich von da big zur Nord⸗ 
grenze der Eiche, die ibrerjeit3 ziemlih gut mit 
der des Weizen: und Obitbaues (Apfelbaum) zu: 
fammenfällt. Das ſüdlich der Eichengrenze Öl. 
ende «Mitteleuropa» wird durch die, vom ſüd— 
ichſten Skandinavien dur Polen zum Schwarzen 
Meer und Kaukaſus laufende Grenze der Buche 
in eine weſtl. Hälfte, zu der auch noch Deutic- 
land bis Königsberg gebört, und in eine öftl. (ru: 
iſche) Hälfte geteilt, und erjtredt ſich in jeinem öftl. 

eile bis zu der Sudoſtgrenze der Pan 
Drenburg und Kiew, in jeinem weſtl. Teile bis zu 
der Nordgrenze des Florenreichs der Mittelmeer: 
länder, ald welche allgemein die Nordgrenze deö 
Olbaums in Spanien, dem Rhönetbal, Norditalien, 
Dalmatien, Macedonien und Kleinafien angenom: 
men wird. In Mitteleuropa bebt die Grenze des 
MWeinbaues mit regelmäßiger elterwirtichaft und 
ebenio die etwas füdlicher verlaufenden Kulturgren⸗ 
en ber edlen Kajtanie und des Mais einen waͤrm⸗ 
ten, ſüdl. Teil mit Ungarn, Böhmen, Thüringen, den 

beinlanden, Belgien und faſt ganz frankreich ber: 
aus, der al3 «ſüdl. Mitteleuropa» zu bezeichnen ift. 


Pflanzgengeographie IIB. (Erntezonen in Europa.) 
Die Landesnatur äußert fich für das nordiſche 
Klima fehr beftimmt in den Zeiten des Frübling®- 
erwachens, gemeſſen an der Belaubung des Wal: 
ded und an dem Blütenbeginn gewiſſer Bäume, 
wie Traubentiriche, Objtbäume, Eiche, Roßlaſtanie. 
Lange Beobahtungsreiben find dafür in Europa 
gejammelt, man bezeichnet dieje Methode ald Bhä- 
nologie(j.d.). Dit der Früblingspbänologie hängt 
die Erntezeit der Cerealien und die Erntejicherbeit 
unmittelbar zujammen ; wenn ſich 3. B. in den mittel: 
deutichen Gebirgen der Früblingseinzug um 30 Tage 
verſpätet, jo veripätet fich damit die Kornernte um 
etwa das Doppelte und rüdt damit aus dem im 
allgemeinen erntejihern Juli bis Auguft in ben 
September oder gar mit Berjpätungen bis in den 
Dftober, wo Küble und Näfie gleichzeitig das Reifen 
verbindern. Das untere Blatt der Karte: Pflan— 
engeograpbie IL, zeigt die phänologiihen Unter: 
4 an. Dieſelben enthalten ſowohl die mittlern 
Frühlingseinzugszeiten als die normale mittlere 
— der früb reifenden —— gebauten 
Gerealien. Im nordl. Rußland läßt * das erſtere 
Datum deshalb nicht in gleicher Weiſe wie in ſudl. 
Breiten angeben, weil vie Vergleichspflanzen (Obſt⸗ 
bäume, Eiche und Roßtaftanie u.j.w.) meiſtens feh⸗ 
len; die Stala gründet ſich daher auf Eriakarten. In 
der Näbe der nordl. Cicbengrenze blübt das Korn 
Anfang Juli, im ſudl. Rußland ſchon Anfang Junt, 
in Mitteldeutichland eine Woche ipäter, 
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— Eben, j. Ernährung der Pflanze. 
anzenfarbitoffe, die in den Bilanzen vor: 
fommenden und im weiten Einne aud die aus 
Pflanzen durch dem. Berarbeitung gewonnenen 
Farbitoffe. Ye nah dem Vorkommen in den einzel: 
nen Pflanzenteilen unterſcheidet man aud Blatt, 
Blüten:, Wurzelfarbftoffe u.j.w. Die Anzabl der 
®. ift eine bedeutende, aber nur wenige haben ein 
allgemeineres Intereſſe; es find_dies einmal die: 
jenigen, vie im Stoffwechſel oder font im Leben der 
vflanzen eine wichtige Rolle jpielen, wie A7 B. 
Ebloropboll (j.d.), Etiolin (ſ. d.), verſchiedene Algen: 
jarbſtoffe (j. Algen), die Farbſtoffe ver Blüten u. dal., 
und zweitens Pole Farbſtoffe, die techniiche Ver: 
wendung finden. en Organiſche Farbjtoffe.) Die 
mannigfachen Farbitoffe der Blüten find chemiſch 
nob wenig belannt, es werden bauptjächlich zwei 
Gruppen unterihieden: die blauen und roten, die 
man mit dem Namen Antbocvan oder Blumen: 
blau (f. d.), und die gelben, die man ala Antho— 
rantbin bezeichnet. Sie ſind teil im Zellfafte 
aelöft, teils, befonders die gelben, an Protoplasma: 
lörpercben gebunden. Genauer unterfucht find die in 
der Technik verwendeten Farbitoffe, wie die der Farb: 
bölzer (f. d.) und der verichiedenen Farbepflanzen 

Bllanzenfafer, |. Faler. j (6. d.). 

BPilanzenfajerpapier, Bapier mit lolalijierten 
Faſern, nab dem Erfinder aub Wilcorpapier 
genannt, dient zu Banknoten, um — un⸗ 
möglich zu machen. Es zeigt an . en Reichs: 
faffenicheinen an einer beitimmten Stelle einen 
Streifen bunt durcheinander geworfener, anders als 
die Hauptmaſſe gejärbter Faſern, welche, weil im 
$apier eingebettet, ſich nicht auf photogr. Wege 
wiedergeben lafien. Bei dem eigentlihen Wilcor: 
papier, weldes in Amerika zu Banknoten verwendet 
wird, find dieje Faſern über die ganze Fläche ver: 
teilt. Die Fälſchung der Wertpapiere ift durch das 
bezeichnete Mittel, defjen Anwendung die umfäng: 
libe Papiermaſchine vorausjeßt, ſtärler erichwert als 
durch das Mafjerzeihen und die Guillochierungen. 

Pflauzenfette, j. Fette. 

Prlanzenfibrin oder Glutenfibrin, der in 
Altobol unlöslihe Beitandteil des Klebers (j. d. 
und Fibrin). 

Pilanzenfleiichertratte, in Ausſehen, Ge: 
ibmad, en und phyſiol. Wirkung 

an; ben gewöhnlichen Fleiſchertralten ähnelnde 
Subitanzen, die aus Hefe, die in Brauereien über 
den eigenen Bedarf produziert wird, dadurd ge: 
wonnen werben, dab man fie durch Wajchen mit 
Ammoniumcarbonat entbittert, dann mit etwa 
10 Bros. Ealz verjegt und der Berflüfigung («Selbft: 
verdauung») überläßt; die von den Zellreiten befreite 
Alüffigteit wird eingedampft. Die P. tommen als 

003, Sitogen, Siris u. a. in den Handel. 

—— ſoviel wie Gallen (botan.). 

Pflauzengeographie, a 
die die Botanik mit der pbofil, Geograpbie (Teil 
der Biogeograpbie; ſ. auch Geograpbie, bejonders 
Abſchnitt IB, 3) verknüpfende Wijienichaft, be 
chãftigt ſich mit der Verbreitung der Pflanzenformen 
über die Erdoberfläche und den Wechielbeziehungen 
zwijchen der äußern Erſcheinung der Bflanzenwelt 
und den geograpbiich verichiedenen Lebensbedin—⸗ 

ungen, Sie Erdoberfläbe iſt bunt mit dem ver: 
—— Pflanzentleide bedeckt, das zumeiſt 

chon nach den Beſtänden von geſellig oder zerſtreut 
lebenden Pflanzenformen benannt iſt (Wald, Ge— 
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büſch, Wieſe, Steppe, Moor, Dünenflur, Heide, 
Moosteppid, Steinflehtengeröll u. j. w.). In dies 
fen Bejtänden oder Formationen treten pflanz: 
liche Lebeformen von ganz bejtimmtem Charafter 
zuſammen. Die Gefehmäbigleit zwiichen äußern, 
durd geogr. Lage und Standort gegebenen Lebens: 
bedingungen und der Zebeform, unter der die 
Pflanze auftritt, zu entwideln, ift der in der Bene: 
tation der verichiedenen Länder entbaltene For: 
ihungsteil der P., während die Flora nur das 
Vorlommen der einzelnen Gattungen notiert. 

Die P. gebt für die Verbreitung der Pflanzen 
in den verſchiedenen Floren auf die Erdentwidlung, 
aljo auf die jüngern und ältern geolog. Perioden 
mit ihren foſſilen Pflanzenreſten zurüd, arbeitet 
daher nad der Methode der Syitematif. Für die 
Lebensbedingungen der Pflanzenbeſtände ergreift 
die P. phyſiol. Methoden, jucht die Beziehungen zu 
den verichiedenen klimatiſchen Faktoren auf, unter: 
icheidet die Kategorien des Selbſtſchutzes und erklärt 
mithin, wie ji jede Pflanzenart in ibrem Areal ver: 
bält. Aus allem —— entwirft ſie ein ungemein 
wichtiges Charalterbild für den urſprünglichen Zu: 
ftand der verſchiedenen Landgebiete und oceaniſchen 
Küften mit Seegewächſen; aber unter Beſchäftigung 
mit den in menſchlichen Anbau genommenen Zucht: 
gewächien, deren Urjprung und allmählicher Hei: 
matderweiterung greift fie in die Produktenkunde 
und Wirtihafts: und Handelögeograpbie der Län: 
der ein. Eine nach pflanzengeogr. Brincipien ge 
troffene Einteilung der Länder in große, den Hima- 
tiihen Gürteln entipredhende Kulturzonen muß al& 
das allgemein wictigite gelten, was die B. zum Ver: 
ſtändnis der Landesnatur beitragen fann. Denn der 
Reihtum an natürliben Hilfsquellen organiſcher 
Produktion hängt von der Beichaffenbeit der natür: 
lichen — —————— ab, 

Die Areale der jet befannten, auf etwa 150 000 
Arten zu ſchähenden Pflanzenformen find ungleich 

roß und für jede Species eigentümlich geftaltet. 
Bon den Heinjten Arealen jteigert ſich die Berbrei: 
tung in jeltenen Fällen bis zum Umijpannen von 
mebr als der balben Erdoberfläche, wie e8 ubiqui: 
täre oder losmopolitiiche Bilanzen (1, Kosmo— 
politen) zeigen. An gewiſſen geogr. oder llimatiſchen 
Schranten (Begetationsjcheiden) balten ſehr viele 
Areale gleichzeitig inne. Die Yändergebiete, die ſich 
durch gemeinjame Vegetationsiheiden aus ihrem 
Kontinent oder Inſelreich herausheben, jaht man 
als Florengebtete zujammen, verwandte Floren— 
gebiete gewöhnlich nochmals ala Florenreiche. 

Dieje Hauptfloren und ihre Teile, die einzelnen 
Florengebiete, haben ſich in der allmähliben Erd: 
entwidlung zum Beſitz ihrer eigenartigen Bilanzen: 
welt berangebilvet, indem die urjprünglid einbeit- 
liche Flora der älteften Erbperioden ſich in abge: 
trennten Räumen und unter vericbiedenem Klima 
differenzierte. In den Hauptfloren der Erde find 
fogar die Pilanzenfamilien und ibre Tribus viel: 
fach verichieden, die gemeinfamen Gattungen aber 
und Arten jelten. Die den Raum eines bejtimm: 
ten Gebietes nicht überjchreitenden Formen be: 

eichnet man ald dort «endemiich» und ſchatzt ven 
Heihtum eines Gebietes hauptſächlich nad Ende: 
mismen. Geograpbiih ijolierte Punkte find zur 
Erzeugung endemijcher Formen bejonders geeignet, 
und daber zeichnen fi einſame Eilande und eigen: 
artige Gebirgsitöde und :Syjteme durch hoben Reich: 
tum an Endemismen bejonders aus (St. Helena, 
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die Sandwichinſeln, Neufeeland, die Mastarenen; 
die Alpen, der Kaukaſus, Thian-ſchan, Himalaja, 
Feljengebirge, jüdamerit. Eordilleren). Für jedes Ge: 
biet eignet ſich die Wertſchazung nad) relativer Zahl 
der endemiſchen Arten und Gattungen, und in diejer 
Beziebung iſt 5. B. die nordl. Hälfte Europas arm, 
die Sabara reicher, aber wohl die Südweſtecke des 
taplandes und die des ſüdweſtl. Aujtraliend mit 
70—80 Bros. Endemiämen am reichjten zu nennen. 
Diefer Differenzierung der verjchiedenen Yloren: 
ebiete wirft die Pflanzenwanderung entgegen. 
iejelbe wird auch auf größere Entfernungen bin 
erleichtert dur das eigene Wanderungsvermögen 
der Bilanzen (befonders durch die mehr oder minder 
begünftigte natürliche Ausfaat, ſ. d.), ferner dur 
die Tiere und direkt ſowohl als auch indirelt durch 
den Menſchen. Lesterer Einfluß ift bei weitem der 
bedeutendjte geworben, indem durch die Kultur: 
—— des Menſchen neue Bedingungen für 
Beſiedelung geſchaffen werden und ſo das Areal 
einiger — gut dafür geeigneten Arten in 
unnaturlich große Ausbreitungszüge erweitert wird. 
Unter diejen eingewanderten Pflanzen unterſcheidet 
man, — von den Hulturpflanzen im 
engern Einne, vermwilderte Pflanzen, die fid 
aus dem Kulturland (3. B. aus Gärten, |. Garten: 
———— ins Freie verirrt haben, und ver— 
chleppte Pflanzen, die ſchon als Unkräuter ein: 
geführt wurden. Treten die letztern nur ſporadiſch 
auf, obne ſich halten zu können, fo nennt man jie 
Antömmlinge, baben fie fih eingebürgert, jo 
unterfheidet man Einwanderer, deren fremder 
Ursprung fi nachmweifen läßt, Halbbürger, wo 
diefer nur vermutet wird, und Anfiedler, die 
dem Menſchen überall folgen und mit ihm wieder 
verſchwinden. 

In jeder Landſchaft iſt alſo zunächſt der Charal: 
ter des Florenreichs a für das die Pflan: 
zenbejtände zufjammeniegende Material, Aber die 
Pflanzen gruppieren ſich doch jeweilig nad den in 
Standort und Klima liegenden äußern Bedingun: 
gen, fie treten überall zu großen, auf der weiten 

de ſich unter gleibem Himmel gleichartig aus 
äbnlichen Shmslerumm wiederbolenden Beijtän: 
den, zu großen VBegetationdformationen zu: 
janımen. Für dieſe Sormationen liegt das Beſtim— 
mende in eriter Yinie in der Lebens: und Wachs— 
tumsweiſe der fie bildenden Pflanzenarten, alio 
darin, ob dieje verholzen, rajch: oder langſamwüchſig, 
lang: oder kurzlebig find u. ſ. w., kurz, das Bejtim: 
mende liegt in der vegetativen Leijtung der ge: 
—— zur Erhaltung des Organismus dienenden 

ane und zeigt ſich in allen ſeinen Merkmalen 
urfällig und gemwiliermaßen ſich aufdrängend in 
den Zügen jeder Yandibaft. Die Vegetations: 
formationen erbalten alfo in jedem Lande ibr Ma: 
terial aus dem Florenreichscharakter, find aber 
in diefem Material lediglich prägnante Ausdrücke 
der Zujammenmwirkung von Klima, Standort, Mit: 
wirkung und Gegenwirktung der übrigen organi: 
fierten Genofien; fie find ein Ausdruck der Zone 
und des lokalen Klimas ee P.). Die 
großen Gejamtzüge der Vegetation in ihrer An: 
ordnung auf der Erdoberfläche bezeichnet man als 
die natürlihen Vegetationsjonen; eine 
ſolche bildet jeder einheitliche Erdabſchnitt, der ſich 
durch beſondere phyſiol. Erſcheinungsweiſe feiner 
Vegetation auszeichnet und in dieſer durch Klima 
und den natürlichen geolog. Aufbau ſchützend er: 
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balten wird. Diele Begetationdzonen liefern zus 
gleih einen unveränderliden Untergrund für den 
menſchlichen Pflanzenanbau, es deden ſich aljo die 
Kulturzonen mit ihnen. Darunter verjtebt man 
die großen Abichnitte der Erde, wo eine beftimmte 
leihartige Bodenbewirtihaftung dur den Fall der 
abreszeiten und durch den Anbau beitimmter fa: 
tegorien von Nabrungspflanzen das Feld regiert. 

Nach vier großen Hauptzonen laflen ſich die Wege: 
tationd= und Kulturgebiete der Erde zuſammen— 
faflen: 1) Unter dem Aquator und von da bis in 
die Näbe oder ſtellenweiſe jogar über die Breite der 
Wendekreiſe hinaus ftört fein-Froft und fein Regen: 
mangel die Vegetation; das üppigite Pflanzenleben 
wetteifert mit der Ergiebigfeit der Kultur. 

2) Unter den Wendetreifen und in höbern Brei: 
ten macht fib ein —— Temperaturausſchlag 
bemerkbar, ſehr heiße Sommer wechſeln mit ge: 
mäßigten, noch fajt überall frojtfreien Wintern; die 
jommerliche Hiße iſt meift von einer bürren Beriode 
begleitet, die die immergrünen Gebüjche und Bäume 
mit lederartigem Laube ertragen; die Neigung zu 
Eteppen: und Müftenbilvungen liegt in der dem 
Baumleben dur Waflermangel drobenden Gefabr. 
Wo Wafjer genügend vorbanden, ijt die Kultur in 
den minder heißen Monaten ergiebig. . 

8) Etwa mit dem 40.° nördl. Br. beginnt die 
Wirkung der Winterfröfte bedeutend zu werben, 
während zugleich die trodne Hiße des Sommers 
jeltener die hochſten, zur Wüſtenbildung führenden 
Grade erreiht. Im Laubkleid der Wälder vollzieht 
ſich daber der alljäbrlibe Wechſel mit normalem 
Abfall zum Herbit; immergrüne Graäfluren, melde 
auch unter der Schneedede nicht abjterben, treten 
zum Waldlande hinzu und erſetzen die Steppen, Die 
Kultur ift auf den Sommer angewiejen und baut nur 
froftharte Arten oder folhe, die in wenigen Mo: 
naten ibren ganzen Vegetationsprozeß bis zur 
Fruchtreife vo 2 F 

4) In der ungefähren Breite des Polarkreiſes 
reiht die Wärmemenge während des Sommers, die 
Zabl der genügend warmen Tage nicht mebr zur Er: 
baltung kräftiger Holzgewächſe aus; als bedeutungs⸗ 
volle Scheide zeigt fich die nördl. Baumgrenze, Tie: 
jelbe verläuft analog, aber in viel niederer Breite 
im Süden, und ebenfo ald Höhengrenze überall 
auf Hochgebirgen. Mit ihr gebt die Möglichkeit, 
noch die anjpruchälofeiten Feldfrüchte zu zieben, ver: 
loren, nur no im mübfamen Gartenbau lafjen fih 
etliche Gemüfje, gewöhnlich ohne zur Samenreife ber: 
anzuwachſen, anbauen, (Hierzu Karten: Pflanzen: 
geograpbie I. IL nebit Erläuterungen.) 

gitteratur. A. von Humboldt, Sur la geo- 
graphie des plantes (1805); A. De Gandolle, Géo- 
graphie botanique raisonnde (2 Bde., Par. 1855); 
Engler, Verſuch einer Entwidlungsgejbichte der 
Pflanzenwelt (2 Bve., Lpz. 1879—82); Grijebad, 
Die Vegetation der Erde (2. Aufl., 2 Bpe., ebd. 
1884); Drude, Die Florenreihe der Erde (Ergän: 
zungsbeft Nr. 74 zu « Petermanns Mitteilungen», 
Gotha 1884); deri., Atlas der P. (ebd. 1887; in 
Berabaus’ «Phyſik. Atlas»); derſ. Handbuch der P. 
(Stuttg. 1890); Höd, Grundzüge der®. (Berl. 1897); 
Schimper, B. auf phyſiol. Grundlage (Jena 1898); 
Gnaler, Die Entwidlung der P. in den lesten 
100 Jahren und weitere Aufgaben derjelben (in der 
«Humboldt: Gentenarfdhrift», Berl. 1899); Hanien, 
Pflanzengeogr. Tafeln nebjt Erläuterungen (Steg: 
[ig Berl. 1900 fg.); Köppen, Verſuch einer Klaſſi⸗ 
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1. Ustilago carbo Tul(Staubbrand des Getreides'), @ an Hafer, d an Weizen, c an Gerste, d Sporen, stark verge 

befallenes, c desgl. durchschnitten. 3 Urocystis occulta Rabenh.(Roggenstengelbrand); a vom Pilz befallene Halms 

ner Fruchtknoten, ec spätere Entwicklungsstufe, am Grunde Beginn der Sclerotienbildung, d Sclerotium mit Fruch! 

(Getreiderost), a Getreidehalm mit Winter -oder Teleutosporen, 5 Blatt mit Sommer-oder Uredosporen, ce Äci} 

u — f Keim einer Teleutospore, g Blatiquerschnitt von Berberis mit Äcidien und Spermogoniem 
7. Phytophthora Infostans De By. Kartoffel 


krankheit), « vom Pilz befallenes Kartoffelblatt, 3 Conidien 
9. Exoascus pruni Fuckel, « vom Pilz befallene Pf 


Brockhaus Konversations- Lariken. 14. Aufl. 
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Pflanzengewebe — Pilanzenpaläontologie 


fiation der Klimate vorzugsweiſe nad ihren Be: 
siehungen zur Pflanzenwelt (Lpz. 1901); Warming, 
Lehrbuch der dfologiihen P. (2. Aufl., deutich von 
Graebner, Berl. und Lpz. 1902); Drudes Berichte 
über die zn der P. im «Geogr. rn 
(Gotba, jeit 1884). Periodiſch erfcheint « Die Vege: 
tation der Erde. Sammlung pflanzengeogr. Mono: 
orapbien» (ba. von Engler und Drude, Opz feit 1896. 

Pflanzengewebe, vie Gewebe der Pflanzen, 
ſ. Hiftelogie und Zelle. 

Bllanzengrün, ſoviel wie Chlorophyll (f. d.). 

Pflanzeuheilpuiver, ſ. Geheimmittel. 

Pflanzenindifän, |. ndilan. 

Pflanzenfranfheiten, alle abnormen Berände: 
rungen der Pflanzen, die in der äußern Form oder 
im innern Bau und in den Emäbrungsvorgängen 
eintreten. Diejelben rühren entiweder von der Ein: 
wirtung pflanzlicher Barafiten ber, oder fie entjteben 
durch den Eingriff von Tieren, oder endlich none 
ungeeigneter Boden: und Feuchtigleitsverhältniſſe, 
mangelbafter Beleubtung, mechan. Berlegungen 
u. bel Bei allen B. handelt e3 ſich zunächſt darum, 
die Urfachen derfelben aufzudeden, und es ijt dies 
naturgemäß die erfte Aufgabe der Lehre von den 
®. over der Bflanzenpatbologie oder Phyto— 
patbologie. Ferner iſt es von größter Wichtig: 
keit, die Symptome, unter denen die P. auftreten, 
genau zu unterjuchen, weil man in vielen Fällen aus 
den Symptomen auf die Urſachen jchließen kann. 

Durch Bermwundungen werben häufig man: 
&berlei Rißbildungen hervorgerufen, befonders bei 
Bäumen umd ftraucartigen Pflanzen; bier treten 
teilä iberwallungserjheinungen auf, teild Wülfte, 
Auswücje u.f.m. Am häufigiten finden Berlegungen 
an Holzpflanzen durch Wind und Schnee jtatt, nicht 
felten aber auch durch Blitzſchlag, dur die Einwir: 
hung von Tieren fowie dur die Hand der Men: 
iben. Unter ven Tieren, die ſchädlichen Einfluß 
baben, find beſonders zu nennen: die Borfentäfer, 
vie Reblaus, der Eoloradotäfer, verjchiedene Gall: 
weipen u. ſ. w. (S. die Einzelartifel.) Auch mande 
Rogetiere, wie die Mäufe, können beträchtlichen 
Schaden anrichten, ebenjo aud) das Wild, jowohl 
durh das Verbeißen junger Bäume ald aud 
durch —— von Saaten. 

Zahlteiche P. werden durch abnorme Licht— 
oder a hervorgerufen, 
babin gebört unter anderm das ſog. Vergeilen oder 
Etiolieren (f. d.), ferner das — (ſ. Froſt⸗ 
ſchaden). Auch allzu ſtarke Erwärmung, beſonders 
bei Feuchtigleitsmangel, verurſacht leicht ein Welten 
und ſchließlich Abfterben der Pflanzen. Die Be: 
kbaffenbeit des Bodens kann ebenfalld mannigface 
abnorme Veränderungen bervorrufen; jo it ber 
Mangel gewiſſer Näbritoffe im Boden für viele 
Manzen verderblich, ein zu geringer To an 
Näbritoffen überhaupt erzeugt eine zwergbafte Ent: 
widlung, die man ala Zwergwuchs oder Nanis— 
mus bezeichnet. Ein jehr fruchtbarer Boden kann 
leicht Fäulnis der Wurzeln hervorrufen. Auf die 
Borenbeihaffenbeit laſſen fich in vielen Fällen auch 
die jog. Mißbildungen (f. d.) —— 

‚Von allgemeinerm Intereſſe ſind die durch 
pflanzlihe Paraſiten (ſ. d.) bervorgerufenen 
®. Die hierher gehörige Tafel: Bflanzentrant: 
beiten, Fig. 1—9, zeigt die wichtigften derfelben. 
E find die verjchievenen Erreger des Getreidebran: 
des (f. Brand des Getreides und Si 13), des 
Ruttertorns (f. d. und Fig. 4), des Getreideroftes 
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(} Puceinia und Fig. 5), der Traubenkrankheit 
. d. und ig. 6), der Kartoffelkrankheit (ſ. d. und 

g. 7), des Blattjchorfes (ſ. d. und Fig. 8), der 

ungerzwetichen (ſ. Exoascus und Fig. 9). Außer: 
dem find wichtige P. die — (ſ. d.), der Erb: 
freb3 (j. d.), der Ritzenſchorf (j. Hysterium), die 
Koblhernie (j. Plasmodiophora) u. a. Die Gegen: 
mittel gegen dieje kryptogamiſchen Krankheitserreger 
find verjcbieden, als allgemein wirtjam, dazu aud) 
nod gegen Raupen, Schneden, Blatt: und Blut: 
läuje u. |. w., wird neuerdings ein von Souheur 
in Antwerpen erfundenes und mehrfach preis: 
efröntes Pulver empfohlen, Kupfervitriol:Sped: 
teinmehl, Fojtite genannt, das mit befonders 
dazu konſtruierten Apparaten auf den Pflanzen 
verftäubt (Foftitepulver) oder in Waſſer gelöft 
(Foftitebrübe) verjprist wird und auch vorbeu: 
gend wirken joll. 

Um die Erforihung der bedeutſamen P. zu för: 
dern und die Unterjuchungsergebnifje den inter: 
eſſenten zugänglicher zu machen, wurde 1890 eine 
internationalepbytopatbologijche Gejell: 
ihaft gegründet und die Errihtung von phyto— 
patbologijhen Verſuchsſtationen angeregt. 

u demjelben Zweck ericheint feit 1891 die «Zeit: 
chrift für B.» (1. bis 6. Jahrg. Stuttg. 1891—96). 

Vol. Meyen, Bflanzenpathologie (Berl. 1841); 
Sorauer, Handbuch der . (ebd. 1874 ;2.Aufl.,2Tle., 
1885—87); Kirchner, Die Krankheiten und Beſchä⸗— 
digungen unferer landwirtichaftlihen Kulturpflan- 
zen (Stuttg. 1890); Frank, Die Krankheiten der 
Pflanzen (2. Aufl., 3 Bde. Bresl. 1894— 6); Tu: 
beuf, P. durch kryptogame Parafiten verurſacht 
(Berl. 1895); Kirchner und Boltshauſer, Atlas der 
Krankheiten und Beihädigungen unferer landiirt: 
ſchaftlichen Kulturpflanzen (Stuttg.1896 fg.) ; Frank, 
— gegen bie Schädlinge unferer Feldfrüchte 
(Berl. 1897) ; Hollrung, Handbuch der chem. Mittel 
gegen P. (ebd. 1898); Hartig, Lehrbuch der P. 
(3. Aufl. des «Lehrbuch der Baumfrantbeiten», ebd. 
1900); Weiß, Kurzgefaßtes Lehrbuch der Krankbei: 
ten und Beſchädigungen unjerer —— — 
(Stuttg. 1901). Periodiſch erſcheinen die «Zeitſchrift 
für B.», bg. von Sorauer (Stuttg. 1891 fg.) und 
die «Brafitichen Blätter für Pflanzenfchuß» (hg. von 
Weiß, ebd. 1898 fg.). 

Pflanzenkunde, j. Botanif. 

Pflanzenlänfe (Phytophthires), eine Unterord⸗ 
nung der Schnabelferfe, nur fleine, an Pflanzen 
fhmarogende Arten umfafjend. Der Saugrüfjel iſt 
mit der Vorderbruft verwachſen. Die P. baben 4, 
feltener 2 ihrer ganzen Länge nad gleichartige, 
dünnbäutige Flügel, die in der Nube dem Körper 
dachartig aufgelagert find; beſonders die Weib: 
ben find häufig flügellos. Man untericheidet 
Blattflöbe, Blattläufe und Schildläuſe. 
(5. dieſe Artikel.) 

Pflanzenleim, Gliadin, der Hauptbeftand- 
teil des Klebers (ſ. d.). Er iſt leicht löslich in heißem 
Wafler, verbünnten Allalien, verdünnter Ejjig: und 
Salzjäure , ichwer in 60—70 prozentigem, nicht in 
abjolutem Altobol. 

Pflanzeumilch, der Milhjaft (ſ. Milchröhren) 
der Pflanzen. über Lahmanns P. ſ. Kindernah— 
rungsmittel (Bd. 17). 

a —— ſ. Baſtardpflanzen. 

anzenmyſion, . Globuline, 
flanzenpaläontologie (Phytopaläonto— 
logie), ſ. Baläontologie. 
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re oſtindiſches, ein ala Erjaß 
für das Engliiche Bflafter in ver Pharmacie verwen: 
detes Pflafterpapier. Es wird erbalten durch Be: 
ftreihen von feinitem Velinpapier mit einer Löjung 
von Gelatine in Waſſer unter Zuderzufab. 

Pflanzenpathologie, die Yehre von den Pflan: 
zentrantheiten (f. d.). 

Pflanzenphyſiologie, ſ. Phyſiologie. 

————— ſ. 

— ———— im weitern Sinne ſo⸗ 
viel wie Botaniſche Sammlungen (ſ. d.), im engern 
nur die Herbarien (f. d.). 

flanzenfchere, ' Gartengeräte. 

hausen! laf, ſ. Pflanzenbewegung. 

anzenfchleim, in ven Pflanzen, beſonders 
in der Oberbaut vieler Samen vorlommende Stoffe, 
weldye den Gummiarten nabe fteben, aber mit 
Waſſer nur aufquellen und nicht filtrierbar find. 

Hanzenfchugmittel, j. Schußmittel (Bo. 17). 

fanzenfeiden, vegetabiliihe Seiden, 
die in ber Technologie verwendeten glänzendweißen 
Samenbaare außer der Baumwolle. Sie entitam: 
men zumeift den Astlepiadeen (f. Asclepias und 
Calotropis), bier befonvers ver afrik.:ind. Calotropis 
gigantea R. Br. (Mudar). Auch die zu den Apo— 

aceen gehörige Beaumontia grandiflora Wall. 

— iefert eine Seide. Meiſtens beſihen die— 
elben aber zu weiterer Verwendung nicht genügende 

ſtigleit und werden daher von den glänzenden Baſt—⸗ 
aſern (Manilahanf, Ramiéeu.a.) an Wert übertroffen. 

Pflanzenſekrete, die Stoffe, die beim Ernäh— 
rungsprozeß der Pflanze in beſtimmten vrüfen> oder 
röhrenartigen Bebältern im — der Gewebe 
oder an der Oberfläche der Pflanze, teils in Form 
von üÜüberzügen der Epidermis, teils als Tropfen, 
Kruſten u. dol., teild auch in den Kopfzellen der 
Drüjenbaare ausgeſchieden werben. Viele diejer P., 
die ihrer chem. Beichaffenbeit nach öl:, gummis, 
barz: oder wachdartige Körper find, dürfen wohl 
mit Necht ala Nebenprodufte des Stoffwechſels be: 
trachtet werden, da jie, nachdem einmal die Aus: 
ſcheidung erfolgt ift, feine Rolle mebr im Ernäh— 
rungsprozeß der Pflanze ſpielen. Immerhin aber 
find fie deshalb für die Pflanze noch nicht beveu: 
tungslos; jo bedingen 3. B. viele ölartige Sefrete 
den Geruch der betreffenden Pflanzenteile; wachs— 
artige Überzüge bilden in manden Fällen einen 
wirkſamen Schub gegen zu ſtarke Verdunſtung; 


Harze u. og! dienen zur fchnellen Verſchließung von 
tleinern Verlezungen. In ähnlicher Meife wer: 


den auch andere Sekrete von der Bflanze zu ver: 
chiedenen Zweden benußt, auch die Sälte in den 
eftarien (}. d.) der Blüten müſſen wenigitens zum 
großen Teil bierber gerechnet werden. Ber gewiſſen 
patbol. Zuftänden findet nicht jelten eine abnorıne 
Selretion, bejonders von gummiartigen Stoffen 
ftatt, die meift durch Zerftörung der Gellulofemem: 
branen entfteben (f. Gummoſis). [Fie. 19. 
flanzenfprite, |. —— nebſt Tafel, 
—— ſ. Botanik und Syſtematik. 
flanzentiere, ſ. Zoophyten. 
pin ee rung, |. Vermebrung der 
anzenwachs, j. Wachs. (Pflanzen. 
flauzenzelle, ſ. yee. 
flanzgarten, ſ. ilanzlanıp, 
Hanzboiz, j. Gartengeräte, 
flanzfamp, eine zum Verſchulen ge erer, 
meiſt ein: bis fünfjähriger Nadel: oder Yaubbol;: 
pflanzen bejtimmte und beionders vorbereitete Fläche. 


| 
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Pflanzenpapier — Pflaſterung 


Die Pflanzen werden dem Saatkamp, wo fie > 
edrängt heben, entnommen und einzeln in Ent: 
ernungen von mehrern Centimetern im P. einge: 

pflanzt (verihult), um ibnen durch freiern Stand 

träftigere Wurzel: und Zweigbildung zu verſchaffen. 

Ye älter und größer die Hflangen vor der Aus: 
pflanzung im Walde werden jollen, in deito größerer 

tfernung voneinander werden fie verichult. Laub⸗ 
bölzer und Lärchen verſchult man vielfach zweimal; 
das zweite Mal nicht unter 30 — 40 cm Entfer: 
nung. Ständige P., die dauernd zur Erziehung 
von Bilanzen dienen, nennt man Bflanzjgärten. 

Hanzlochmaichinen, | Kartoffeltulturmaicht: 
flanzungsfolonien, |. Kolonien. [nen. 
flaiter, in chem. Sinne die Verbindung einer 

Fettfäure mit Blei, ein fettfaures Pleifalz, das man 

durd Kochen des Fettes mit Bleioryd und Mailer 
erhält. Ne der Bharmacie iſt B. ( Emplastrum) eine 
zum äußerlihen Gebrauch beitimmte Arzneizube: 

reitung, deren Grundmaſſe aus Bleifalzen von EI: 
jäure und Fettſäuren, Fett, Sl, Wachs, Harz, Ter: 
pentin oder Mifchungen diejer Stoffe gebildet wird. 

Die B. werden entweder in Tafeln, Stangen oder 

Stüden verſchiedenſter Form gebracht oder auch auf 

Stoff geftriben und in legterer Form angewendet. 

Sie find bei gewöhnlicher Temperatur feit, in der 

Hand knetbar und werden beim Erwärmen flüſſig. 

Das einfachite P. ift das Bleipflafter (f. d.), das die 

Grundlage vieler andern P. bildet. Bei den meiften 

P. lommen die ihnen zugejegten Stoffe nur wenig 

zur ——— wirlen mehr durch die Bededung der 

Haut, das Warmhalten derſelben und den Reiz, den 

die harzigen Beſtandteile ver Pflaſtermaſſe ausüben. 

Eine ſtärlere Wirkung haben das Spaniſchfliegen— 

pflaſter, das Zugpflaſter, das Quedjilberpflaiter. 

Über die jetzt offizinellen und ſonſt gebräuchlichſten 

P. ſ. Emplastrum. 

aſterkäfer, ſ. Blaſenkäfer, Spaniſche Fliege 
und Tafel: Schädliche Forſtinſekten IL, Fig.1, 
beim Artikel Forſtinſelten. 

Pflaſterung, im allgemeinen die Abdedung der 
Straßenoberflähe mittels einzelner nebeneinander 
verjegter Steine oder Hlöße, im Gegenjak zur 
Ehaufiierung (i. — dann auch die 
gleiche Abdeckung für Fußböden (j. d.). Nach dem 
Material unterſcheidet man Stein, Klinker, Hols;, 
Eiſen- und Asphaltpflaſter, nad der Form der Steine 
Runpdfteinpflajter (Bauerndamm), aus den 
natürlichen rundlichen Geſchiebeſteinen gebilvet ; 
Kopffteinpflaiter, aus geihlagenen Steinen zu: 
ſammengeſeßt, welche eine beionders eben bear: 
beitete, an die Oberfläche der Straße zu legende 
Kopffläche haben, und Würfel: over Prismen: 
pflajter, zu welchem würfelförmige oder recht: 
edig prismatiihe Steine genommen werden. Das 
Kopfiteinpflaiter heißt polygonal oder redbtedig, je 
nadıdem die Kopffläden beliebige Polygone oder 
Rechtecke zeigen; es ift um fo befier, je weniger Ber: 
jüngung der Stein vom Kopfe bis zur Yuß- oder 
Sepfläde bat, indem mit der Vergrößerung der Fuß: 
fläche der Widerſtand des Steins, unter den Laſten 
feilartig in den Untergrumd einzubringen, vermebrt 
wird. Aus rechtedigen Kopfiteinen, Würfeln oder 
Prismen wirdReibenpjlaftergebilvet; die Reihen 
laufen meiftjentrecht zur Strabenrihtung. Die Breite 
der Reiben, alfo aud) die Breite der Steine iſt mög: 
lichjt gering zu wählen, um das Nafjeln ver Wagen 
auch bei erfolgter Rundung der Steinlöpfe zumilvern. 
Bei Verwendung Meiner Steine (Kleinpflajter) 


Pflafterung 


und auch ſonſt für Straßen mit jhwerem Laſtverlehr 
ift die Anwendung einer Schotter: oder Betonunter: 
lage zu empfeblen; fonjt wird das Pflaſter nur auf 
Kies a geſetzt umd —— Die Fugen 
werden vorteilhaft mit entmörtel oder einer 
——————— um das Eindringen von 
Vaſſer in den Untergrund und das Aufweichen des: 
ielben zu verhindern. 

Für Fußwege werden Kleinere Pflaſterſteine oder 
aber Mojaitjteine gewählt, d. b. Steinen von 
geringen Größen, würfel- oder priämenjörmig ge: 
\blagen, auf Sand: oder Kiesbettung geſetzt und 
mittels einer bejondern Moſaikramme gerammt, 
Selten Rufterungen bergeftellt werden, dann werden 
Steine vericbiedener ung, aber möglichjt gleicher 
Härte, mit Hilfe von Brettihablonen oder hochlanti⸗ 
aen, durch Bfählchen feitgebaltenen Leiſten zu Mufte: 
tungen zufammengefügt. Das Lostreten der Heinen 
Steine wird bei beſonders zierlichen —— 
dadurch verhindert, daß fie auf ein trodnnes Gemiſch 
von Cement und Kies geſtellt und nach dem Rammen 
mit Waſſer überipült werden. 

Rlinlerpflajter wird —— in Holland 
ewie in Oldenburg und andern deutſchen Küſten— 
kriıben der Nordiee, neuerdings aber aud in Nord: 
amerifa vielfach angewendet. Das ——— 
jener Lander wird aus Steinen gg welche die 
Größe Meiner Mauerjteine baben. Pflafter aus 
«brannten, aber größern Steinen wird Kunſt— 
bafalt: oder Keramitpflajter genannt. Zahl: 
reiche deutſche Batente beihäftigen ſich mit der Aus: 
biloung beionderer formen für Bflaiterklinter, aber 
edne durchſchlagenden Erfolg. Das Klinterpflajter 
wird auf ein Kies: oder Sandbett, neuerdings auch, 
um das VBerjaden einzelner Steine zu verbindern, 
auf ein flachgelegtes Unterpflajter over eine Bret: 
terunterlage mit Kiesuberdedung gebradbt. Die 
Mafterllinter, engliſch Ironbricks oder Bluebricks 
oenannt, muſſen bei jebr hoher Temperatur ge: 
bramnt fein, obme jedoch glafig zu werden; danach 
it die Auswahl des Thons beihräntt. m gangen 
eignet fih Alinterpflafter nur für leichtern Verkehr. 
Beionders beliebt ift die Verwendung gebrannter 
Steine zu Zußwegabdedungen. Münden und andere 
hüpdeutihe Städte verwenden die Großbefjelober 
(Station bei München) Blatten. In Norddeutſch⸗ 
hard werden giatte oder geriefelte Pflaſterllinker 
"Berugsquelle Oldenburg und Stettin) oder die bellen 
geriefelten einfarbigen oder gemufterten Platten von 
Nenlab, Einzig, Saargemünd und andern Orten des 

‚von Teplis, Etettin u. ſ.w. gewäblt. 

„ Ein anderes fünftlihes Pflaſter ift das aus 
Schefenihlade (i. y. und Keramo (1.d.). _ 
Tas Holspflafter ftammt aus Rußland, ijt 
vorzugsweiie in London ausgebildet und ver: 
vollommnet worden. Die Bflafterllöge werden meijt 
tehtedig geichnitten und mit lotrechter Faſerrichtung 
anf Cementbeton von 10 bis 20 cm Etärte geitellt. 
Tie Nloge werden neuerdings fugenlos verlegt. 
Ran taucht fie in fiedenden Teer und legt fie bart 
aneinander. Kir die Ausdehnung find zu beiden 
Seiten der Fahrbahn, entlang den Fußſteigen, mit 
Lehm gefüllte Ausdehnungsfugen gelafien. Die 
Dauerbaftigkeit wird weſentlich erhöht, wenn die 
Tberflähe mit Kies oder zerſtoßenem Feuerſtein 
(in London üblich) bededt wird, der in die Klöhe 
ingejabren wird. Der Vorteil des Holzpflaiters 
liegt in der großen Geräufchlofigteit; ferner, Asphalt 
argenüber, darin, daß die Pferde nicht gleiten. Die 
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ungleiche Härte der Hlöße bewirkt eine ungleihmäßige 
Abnutzung; die weichen Klöge bilden Vertiefungen, 
die harten nußen fi nur an den Kanten ab und 
bilden Budel, weshalb neuerdings eine jorgfältige 
Auswahl der Klöpe —— wird. und⸗ 
heitsſchädlich kann Holzpflaſter deshalb werden, 
weil es Infeltionsſtoffe f ren vermag, doch 
find Nachteile nad dieſer Richtung noch nicht be: 
jtimmt nachgewiefen worden. An Droichtenjtänden 
wird Urin aufgejaugt, der ſich auf der Betonunter: 
(age anfammelt, dajelbft fault und unter dem Ein: 
fluß der Sonnenwärme ihädlihe Gaſe entwidelt; 
das Holspflafter iſt daher an folchen Plägen nicht 
zu empfeblen. Gemilvert werden dieje Übeljtände 
dur —— der Alöße mit — — 
Subſtanzen. Das Geſagte gilt in ſehr verſchiedenem 
Grade für die verſchiedenen Holzarten. Das früber 
verwendete eier bat fich, weil zu durchläſſig 
für Feuchtigteit, nicht bewährt. Weniger durchläſſig 
(wegen ihres boben Harzgebaltes) jind die Kiefer 
und die Bechfichte, die bisher in Europa am meijten 
u Holzpflafter dienten. Wegen ber geringen Drud: 
ud teit (400—800 kg pro 1 qem) f aber Holz: 
pflajter aus diefen Holzarten noch ſehr reparatur: 
bedürftig, obgleich dies bei der neuen fugenlojen 
Verlegungsmweife weniger ver Fall ift als früber. 
Große Dauerbaftigkeit dagegen befiken mebrere 
auftral. Hölzer, insbeſondere die Eucalyptusarten, 
darunter das Mahagonyholz mit hoher Drudfeitig: 
feit und Zäbigteit. Mitte der achtziger Jabre wur: 
den dieſe Hölzer zuerft in Sydney angewendet, 
das (1897) 202 ha ſolchen Pflafters beſaß. Epäter 
begannen London und einige amerif. Städte, neuer: 
dings auch Leipzig, Verſuche mit dieſen Hölzern, 
deren allgemeinerer Anwendung bisher nur der 
bobe Preis entgegenſteht (in Leipzig berechnet ſich 
1 qm folden flafters zu 28 M.), der durd die 
hoben Transportfoften verurfaht wird. Wo Ge: 
räufchlofigkeit und Sauberleit —— wird, giebt 
man meiſt der Asphaltſtraße(. d.) den Vorzug 
vor dem Holzpflaſter. Doc iſt Asphalt mehr als Holz: 
pflaſter an flache Lage gebunden, weshalb man 
neuerdings in Asphaltſtraßen Holzpflaſterungen 
dort einſchaltet, wo groößere Steigungen vorlommen. 

Eiſenpflaſter iſt teuer und geräuſchvoll. Aus— 
gedehntere Anwendung fand es nur in Warſchau, 
wo durchbrochene Roſtplatten verlegt wurden, deren 
Hohlräume mit Kies gefüllt ſind. Zahlreiche deutſche 
Batente ſtrebten eine Ausbildung des Eiſenpflaſters 
an, aber obne nennenswerten Erfolg. 

Die verschiedenen Bilafterungsarten werden außer 
für Straßen audy für Durchfahrten, Fußboden von 
Ställen und andern Räumen angewendet. Die 
Kojten für Material und Arbeitslohn betragen: 


1qm Fußwegpflaſter von Meinen runden feld» M. 
ſteinen 


— EEE ‚00 2,25 
1 » Dammpflafter von gewöhnlihen runden 

Dammfteinen -..... Dt we leram — 3,00 
1 » Bflafter von geichlagenen Steinen . 4,50— 5,00 
1 » Bilajter von polygonalen Sopffteinen . 6,00— 7,00 
1 » von rechtedig bebauenen Kopffteinen.. . 7,50— 9,00 
1 » Würfel» oder smenpflafter ohne Ver⸗ 

jüngung ber Steine, mit Schotterunters 

u und Berguß der Fugen. . etwa 25,00 

1 » besgl., aber mit Berjüngung der Steine 

nah unten. . 00. 16,00— 20,00 
1 » Mojaifpflaiter - - 2 200 na. 2,50— 3,00 
1 » deögl. gemuftert . » 2 2 222m 0. 4,00-— 20,00 
ı m Granitborbihwellen . .» » 222.2 .. 6,00 — 6,50 
1qm eg re FF rasant ara. 9,00— 9 
1 » SHolzpflajter aus europ, Hölgern . - 12,00— 15,00 
1 » WAöphaftpflafter auf Gementbetonunters 


MB vo 02 ann etwa 15,00 
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Bol. Dietrib, Die Baumaterialien der Stein: 
ftraßen (Berl. 1885); Tillfon, Street pavements 
and paving materials —— 1900); Wetzel, Die 
Herftellung und Brauchbarkeit künjtliher Pflaſter⸗ 
fteine (Mittweida 1901). 

Pflaume, Bilaumenbaum, wichtige, zur Gat: 
tung Prunus (ſ. d.) gebörige Objtgebölze, deren 
Kultur in das Altertum bineinreiht, Die wichti— 

ern Grundjormen unjerer zablreihen Spielarten 
ind: Prunus insititia L., Krieche, Hafer: 
pflaume oder Spilling, die Urform der echten 
Damascenen, ein Heiner, oft dorniger Baum mit 
breit: elliptiihen,, auf beiden Flächen bebaarten 
Blättern, paarweije —— Blüten und runden, 
ſchwarzblauen, an behaarten Stielen hangenden 
Früchten. Prunus italica Borkh., die Reine— 
clauden mit grünen Früchten; Prunus oecono- 
mica Borkh. (Prunus domestica L.), Zwetſchen— 
baum, urjprünglich wohl in Turtejtan und im ſüdl. 
Altai zu Haufe, zuerjt vor 400 Jahren durd die aus 
Ungarn und Mähren maſſenhaft eingeführten ge: 
trodneten Früchte befannt geworden, mäßig hoher 
Baum mit elliptiihen, rundliben, anfangs auf 
beiden Flächen behaarten, jpäter glatten Blättern, 
lahlen Sommertrieben, zu zwei bis drei aus einer 
Knoſpe fommenden Blüten auf bebaarten Stielen 
und länglichen, violettblauen Früdten; Prunus 
cerasifera Ehrh., Kirihpflaume, nah K. Koch 
eine Form der in Transtaulafien heimiſchen Prunus 
divaricata Ledeb. Sie wird von den ältern Bota- 
nitern als Myrobalanus (Mirabella) aufgefübrt. 

Die zablreihen Ablömmlinge der Grundformen 
teilt Lucas in 10 Familien: 1) Rundpflaumen, 
runde Damascenen; 2) Dvalpflaumen, ——— 
Damascenen, beide mit ſaftigem, weichem Fleiſch, 
wohl für die Tafel, nicht aber zum Dörren geeignet; 
3) Eierpflaumen, Früchte eiförmig, groß und 
ebr groß, nach dem Stiele hin verjüngt, mit weichem 

leiſch, nur ald Schaufrücte verwendbar; 4) Edel: 
pfjlaumen, Reineclauden, runde und rund: 
lihe Früchte von edelm, zuderigem Geihmad und 
etwas dichtem Fleiih; 5) Wachspflaumen, 
Mirabellen, Heine runde oder rundlide Früchte 
mit bichtem, ſeht ſuüßem Fleiſch; zum Dörren ge 
eignet; Baum vieläjtig, von jperrigem Wuchs; 
6) Zwetichen (f. d.), längliche, nad) oben und un: 
ten verjüngte Früchte mit fühem, Fe Fleiſch; 
zum Dörren geeignet; 7) Halbzwetſchen, Früchte 
oval, oben und unten gleihmäßig abgerundet, mit 
feitem Fleiſch; ie Dörren geeignet; 8) Dattel: 
zwetſche, jebr lange, elliptiihe Früchte; 9) Hafer: 
pflaumen, Früdte von runder Form, nicht für 
die Tafel geeignet; 10) Spillinge, längliche 
P. für die Tafel rg Jede dieſer Fami— 
lien teilt Lucas nach der Farbe der Frucht in fünf 
Ordnungen und letztere nach dem Grade der Yöslich: 
feit des Fleiſches wieder in drei Unterordnnungen. 

Die beiten für Tafel und Wirtſchaft find: die 
Hauszwetiche oder Bauernpflaume (j. Tafel: Stein: 
obſt, Fig. 5, Ende September), die große grüne 
Reineclaude (Fig. 7, Anfang September), doppelte 
Mirabelle (Ende ale r ganz warme Yagen 
die ipät reifende aber jehr tragbare Anna Späth 
(Anfang Oltober). Aprilojenpflaumen werben 
einige gelbe, rot punftierte Damascenen genannt. 

Der Pflaumenbaum wächſt am beiten auf friſchem 
Boden; in trodnem Erdreich verlünmert er, weil 
die flach unter der Ervoberfläche laufenden Wurzeln 
leiht von der Dürre des Sommers leiden. Zur 
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Vermehrung der edlen PB. pflanzt man in einer 
Baumſchule Sämlinge oder Ausläufer ver Damas— 
cenerpflaume oder des Jwetichenbaums auf und ver: 
edelt dieſe durch Dfulation in Erbböbe, um aus 
dem Edeltrieb Hoditämme oder jeltener Zwerg: 
jtämme zu ziehen. Sämlinge und Ausläufer der 
Hauszwetiche geben zwar auch teilweiſe gute Früchte, 
daneben aber viel unbraudbares Pflanzmaterial; 
aus diejem Grunde jollte man nur veredelte Haus— 
zwetſchen (Baumpflanzen) anpflanzen. Als feinfte 
Handelsſorten ges die franz. Katbarinen: 
pflaumen. lberbaupt liefert Franlreih gute 
Pflaumenforten, dann vie Baltanbalbinjel (tür: 
tiiche B.), namentlich Serbien und Bosnien, ferner 
Böhmen, Thüringen (Saalepflaumen), Bayern. 
ÜberdendieB. beimjuchenden Schmaroperpilz ſ. Exo- 
ascus und Tafel: Bilanzentrantbeiten, Fig.9. 
Pflaumenrüſſelkäfer, ſ. Nüjielläfer. 
flaumenſpier, ſ. Spiraea. 
flaumenweſpe, ſ. Blattweſpen. 
flaumenwickler, ſ. Obſtmaden. 
flegekindſchaft, ſ. Annahme an Kindesſtatt. 
Pfleger quriſt.), ſ. Kuratel und Nachlaßpfleger. 
Pflegſchaft, nach dem Deutſchen Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch ($$.1909 fg.) die Furſorge, die regelmäßig nur 
für einzelne Beziebungen oder einen bejtimmten Kreis 
von Beziebungen einer aus irgend welchem Grunde 
bilföbedürftigen Berfon oder für eine eines Vertre⸗ 
ter entbebrende VBermögensmafle angeordnet wird, 
im Gegenjaße zur Bormundjcaft (f. d.), die grund: 
jäslih eine allgemeine Fürjorge > die gelamten 
perjönlihen und Bermögensangelegenbeiten einer 
gergaftaunfabigen oder in der Geſchäftsfähigleit 
eihräntten Berion darftellt. S. auch Kuratel. 
Pfleiderer, Comund, philoſ. Schriftiteller, geb. 
12. DEt. 1842 zu Stetten bei Cannitatt, bejuchte das 
Tübinger Stift, war jeit 1864 Hilfsprediger, wurde 
1866 Repetent am Seminar zu Maulbronn, 1867 
am Stift zu Tübingen, nahm als Feldpreviger am 
Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege teil, wurde 1872 Dia⸗ 
tonus in Sindelfingen bei Stuttgart, 1873 ord. Pro⸗ 
jeffor der Philoſophie in Kiel, 1878 in Tübingen, 
wo er 3. April 1902 jtarb. P. ſchrieb: «G. W. Yeib- 
niz als Patriot, Staatsmann und Bildungsträger» 
(Ep. 1870), «Leibniz ald Verfaſſer von zwölf 
anonymen —— (ebd. 1870), «Erinne⸗ 
rungen und Erfahrungen eines elbpredigers » 
(Stutta. 1874), « Empirismus und Stepfis in Da: 
vid Humes Philofopbie» (Berl. 1874), «Der mo: 
derne Befiimismus» (ebd. 1875), «Die Idee eines 
goldenen Zeitalterö» (ebd. 1877), «Eudämonismus 
und Egoismus» (2p4.1880), «Rantifcher Kriticis mus 
und engl. Philojopbier» (Halle 1881), «Lotzes pbiloi. 
Weltanihauung» (Berl.1882; 2. Aufl. 1884), «Die 
Philojopbie des Heraklit von Epheſus im Lichte der 
Mofterienidee» (ebd. 1886), « Zur Loſung der Pla: 
tonischen Frage» (Freib. i. Br. 1888), «Erlebnifje 
eines Feldgeiftlihen im Krieg von 1870 und 1871» 
(Münd. 1890), «Sokrates und Blato» (Tüb. 1896), 
«Zur Frage der Kaufalität» (ebd. 1897). 
Pfleiderer, Dtto, prot. Theolog, Bruder des 
vorigen, geb, 1. Sept. 1839 zu Stetten, jtudierte in 
Tübingen unter Baur, war N arroifar zu Eningen 
bei Reutlingen, wurde dann Repetent am Stift zu 
Tübingen, 1868 Stadtpfarrer zu Heilbronn, 1870 
zuerjt Oberpfarrer_ und Superintendent in Jena, 
bald darauf garie der praftiichen Theologie da: 
elbit und Mitglied des großberzogl. Kirchenrats. 
%. 1875 wurde er ord. Profejjor der ſyſtemati⸗ 
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ſchen Theologie in Berlin. P. iſt einer der Haupt⸗ 
vertreter der liberalen Theologie. Er veröffentlichte: 
«Die Religion, ihr Weſen und ihre Gejcichte» 
(2 Bde., 2p3. 1869), «Moral und Religion» (ebv. 
1872), «Die Ritihlibe Theologie kritiſch beleud: 
tet >» Braunſchw. 1891), «Gedichte der Religions: 
philoiopbie von Epinoza bis auf die Gegenwart » 
(3. ., Berl. 1893), «Religionspbilojopbie au 
zeſchichtlicher Grundlage⸗ (3. Aufl., ebd. 1896). Au 
dem Gebiet der neuteftamentlichen Forſchung machte 
ib ®. durch eine Reihe von Abhandlungen über > 
danneiſche und pauliniſche Theologie in Hilgenfelds 
Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theologies ſowiedurch 
die Schriften «Der Baulinismus» (2p3.1873;2. Aufl. 
1890) und «Das Urdriftentum, jeine Schriften und 
— (Berl. 1887;2.Aufl.1902) bekannt. Für ein 
in London erſcheinendes Sammelwerf jchrieb er «The 
development of theology since Kant» (Lond. 1890; 
in erweiterter deuticher Ausgabe Freib. i. Br. 1891). 
Ein Ko dium für Studierende ift der «Grundrih 
der if. Glaubens: und Eittenlehre» (Berl. 1880; 
6. Aufl. 1898). Seine an der Univerfität zu Edin: 
burgb 1894 vorgetragenen Gifford-Lectures erſchie⸗ 
nen u. d.T. «Philosophy and development of reli- 
gion» (2 Bde., Evinb. 1894). 

Pflicht, allgemein das, was man foll, alio 
der Gegenitand irgend eines Gebotes, z. B. der El— 
tern oder Erzieher, des Staatsgeſetzes, der öffent: 
liben Meinung, der Sitte, des Anjtandes u. ſ. w., 
verzugäweije aber (in der Ethik) das innere Gebot 
des Sittengeſetzes, das fih dadurd von jedem an: 
dern lenntlich unterjcheidet, dab e3 ein unbedingtes 
Soll ausſpricht. Von einer Kollifion oder einem 
Konflikt ver P. fpriht man, wenn mehrere fitt: 
liche Forderungen auftreten, denen gleichmäßig zu 
genügen unmöglich iſt. Die Lehre von der Ent: 
deidung ee Kollifionsfälle heit Kafuifti (j. d.). 
— Bol. ©. von Mayr, Die B. im Wirtichaftsleben 


———— G ſetzlich 
ichteg are, die auf Grund geieglicher 
Sorhriten an Bebörbden, —E oder andere 
Inſtitute meiſt unentgeltlich abzugebenden Exem— 
plare neuer — der Buchdruckerkunſt oder 
verwandter mechan. Bervielfältigungsverfabren. 
Ihre Quelle war einerjeit3 vorbeugende Genfur 
oder behördliche Überwachung, die fich teils auf die 
geſamte gedrudte Fitteratur, teild wie in Deutſch⸗ 
land (ohne Elſaß-Lothringen) nur auf die polit. 
Zeitungen (Reichspreßgeſeß 1874) oder zugleich auf 
die Yitteratur geringen Umfangs erjtredt, wie in 
Titerreich auf jede Drudjchrift unter 5 Bogen (Preß⸗ 
geieh 1862). — Auf der andern Seite knüpfte die 
serberung an Privilegien und er ra an, 
die die Landesherren den Drudern verliehen. In 
manden Ländern ijt der Autorſchutz an die Einliefe: 
rung der P. gebunden. — In Öfterreich beſteht die 
Verpflichtung der Ablieferung der B. für alle zum 
Vertauf beftimmten, im Inlande verlegten oder ge: 
drudten Drudichriften, mit Ausnahme von yormu: 
laren, Preiszetteln, Bifitentarten u. vergl. (Pre: 
xſeg 8.18). Im Deutſchen Reich ift die Regelung 
der stage der P. den Einzelftaaten überlafjen, daran 
bat auch die neue reichsgejegliche Regelung des Ur: 
beber: und Berlagsrecht3 nichts geändert; doch hat 
der Reihötag dabei den Neichötanzler erfucht, dar: 
auf binzumirten, daß bie P. von wertvollern Drud: 
bezablt werden müfjen. In den meijten 
Bundesitaaten (nicht in Preußen, Bayern, Mürttem: 
berg, Anhalt, Elfah: Lothringen, Heilen, Schwarz: 
Örskhaus' Konverfationd-Lezikon. 14, Aufl. R. A. XII 
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burg-Sondershauſen und Lübech), iſt die Abgabe 
von P. aufgehoben. Die Zahl der —— V. 
wechſelt ſehr; bald iſt der Verleger, bald der Drucker 
abgabepflichtig, bald umfaßt die Pflicht auch Karten, 
Muſikwerke, Kunſtblätter, bald nicht, bald wird für 
die P. oder einen Teil (Sſterreich: 50 Proz. auf Ber: 
langen) Zahlung geleiftet. Die Stellen, denen die P. 
kugeie en werden, find fait ausichliehlich öffentliche 
Bibliotheken (früher zunächit die der Yandesfürften). 
— Vol. Dtziatzlo, Verlagsrecht und P. (Lpz. 1901); 
Kochendörffer, Buchhandel und P. (Marb. 1901). 
Pflichtteil (Portio legitima). Es giebt gewiſſe 
Verſonen, die der Erblaſſer nicht gänzlich von 
feinem Nachlaß ausichließen darf. Hinterläßt er 
ſolche pflichtteilöberechtigte Perſonen, jo darf er nur 
über einen Bruchteil feines Naclafjes verfügen, 
das übrige muß ihnen gelaſſen werden, und zwar 
ift der J ein Bruchteil des geſetzlichen Erbteils. 
ichtteilsberechtigt ſind zunächſt regelmäßig die 
ehelichen Abkommlinge, und zwar auch die ent— 
ferntern, wenn der ſie mit dem Erblaſſer verbindende 
Verwandte weggefallen iſt. Das gleiche gilt nach 
dem Deutichen Bürgerl. Geſetzbuch für unebeliche 
Kinder gegenüber ibrer Mutter und deren Vorfahren, 
nad dem Djterr. Bürgerl. Geſetzb. $. 754 dagegen 
giebt es nur ein » ichtteilärecht genenüber der 
eritern. Für das Gebiet des Code eivil tjt beftritten, 
ob unebeliche Kinder überhaupt ſog. Borbebaltserben 
find. Dem Erzeuger gegenüber haben unebeliche 
Kinder kein Erbredt, und jomit auch fein Recht auf 
einen P. — ferner haben vielfah alle®orfabren, 
fofern fie gejegliche Erben jein würden, ein Recht 
auf einen B., jo nach dem Code eivil Art. 915 und 
dem Diterr. ——— Geſetb. 88. 762, 763, nad) 
dem Deutſchen Bürgerl. Geſeßb. 8. 2303 nur die 
Eltern. — Geihmijtern gebübrte ein P. nur 
nah dem Gemeinen Recht und einigen ihm fol 
enden ältern Rechten, zumeijt unter der Voraus: 
ebung, daß fie von demielben Vater abjtammten 
und ihnen eine nicht ebrenhafte Berjon vorgezogen 
war (mal. Persona turpis). — Dem Ehegatten 
ewähren die neuern Rechte zumeiſt einen P. fo 
insbeſondere das —* Bürgerl. Geſetzb. $. 2803. 
Das S„ſterr. Bürgerl. —— —** dagegen giebt 
ibm nur unter gewiſſen Vorausſetzungen Anfprud 
| —— mangelnden age Unter: 
halts. Zweifel bejtehen in Anjebung des Code civil. 
Die Größe des P. wird verjchieden bejtimmt. 
Nach manden Rechten beitebt er in einem Bruchteile 
des geſeßlichen Erbteils des Pflichtteilsberech— 
tigten, nach dem Deutſchen Bürgerl. Geſetzb. 8.2303 
ftet3 in der Hälfte, nach Öfterreichiichem 88. 765 und 
766 für Abtömmlinge in ver Hälfte, für Vorfahren 
in einem Drittel. Der Code civil Art. 913 dagegen 
beftimmt, daß der Erblafjer über einen bejtimmten 
Bructeil des Nachlaſſes nicht verfügen darf; feine 
Rerfügungen dürfen die Hälfte, ein Drittel, ein 
Viertel des Nachlaſſes nicht überjteigen, je nachdem 
er ein, zwei oder drei und mehr Kinder zurüdläßt: 
ver P. der Vorfahren erftredt ſich auf ein Viertel 
oder die Hälfte des Nachlaſſes, je nachdem Vorfahren 
nur einer Linie oder von der väterlichen und mütter: 
lichen Seite vorhanden find. — In vielen Staaten 
it aus dem Nachlafje der in gewiſſen Anjtalten ver: 
pflegten oder der aus öffentlihen Mitteln unterjtüb: 
ten Perſonen dem Fiskus oder einer andern jurijt. Ber: 
fon ein P. zu gewähren; das Cinführungsgejeß zum 
—— ürgerl. Geſeßbuch erhält ſolche landes— 
geſetzliche Vorſchriften aufrecht (Art. 139). — Nach 
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dem Deutiben Bürgerl. Geſetzbuch kann der Prlict: ' (b); 5) die Schar (a) mit Streichbrett oder Rüfter (c), 


teilsberechtigte verlangen, daß 
P. Schenlungen, die der Erblafier nicht früber als 
10 Jabre vor dem Erbfall gemacht bat, in den Nach⸗ 
laß eingerechnet werden ($. 2325; ſ. Pflibtwidriae 


Schenkung). Andererfeits haben mehrere Abtömm: | 
linge untereinander die jog. Ausgleihungspflict ; 


(1. d., 8.2316). 

tiber die Art, wie der P. binterlafjen werden muß, 
ſ. Noterben. Nadı Deutſchem Bürgerl. Geſetzbuch ijt 
die Zuwendung des P. im Zweifel nicht ala Erb: 
einjekung, jondern nur als Geldaniprud gegen den 
Erben anzujeben ($. 2304). Faſt alle Rechte bejtim: 
men, dab eine den P. beſchwerende Verfügung oder 
Bedingung ala —— zu ſtreichen bi, jo 
das Kiterr. Bürgerl.Gejesb. 8.774 und das Deuticbe 
Bürgerl. Gejehb. $. 2306, lebteres für den Fall, daf 
der dem Pflichttei —— zugewieſene Erbteil 
die Hälfte des geſeßlichen Erbteils nicht überſteigt 
oder hinter ibm zurüdbleibt. Im Zujammenbange 
biermit kannte das Gemeine Recht die jog. cautela 
Soecini,d.b. es gejtattete dem Erblaſſer, feiner Anord⸗ 
nung binzuzufügen, der Berechtigte müſſe fich die 
Beſchwerung gefallen lajien, wenn er das über den 
P. hinaus Zugewendete erwerben wolle, andernfalls 
gelange die Beihwerung nur injoweit in Wegfall, 
als fie auf dem ig ag e ruhe. Ähnlich 
beſtimmt das Oſterr. Burgerl. Geſetzb. $. 774. 

Vielfach wird der Anſpruch auf Gewährung des r 
dur Setzen einer kurzen —— Sfrift befchrän t, 
3. B. von drei Jahren nad Sſterr. Bürgerl. Gefekb. 
8.1487. Das Deutſche Geſetzbuch hat ebenfalls eine 
dreijährige, erjt von der Kenntnis der Verlekung lau: 
fende Friſt und daneben eine dreißigjährige Friſt 
obne NRüdficht auf diefe Kenntnis ($. 2332). — 
Unter gewifien Borausjehungen kann aud der P. 
entzogen werden (Bürgerl. Gejebb. 8. 2333; |. Ent: 
erbung), zum Teil auch im Intereſſe des Pflichtteils: 
berechtigten (5. B. bei Verſchwendung, $. 2338). — 
Bal. Schiffner, P., Erbenausgleihung und die fon- 
ftigen gejeglichen Bermächtni e nad) dem Bürgerl. 
—336* (Jena 1897); Strohal, Das Pflichtteils: 
recht der entferntern Ablommlinge und der Eltern 
des Erblafjers nach dem Deutſchen Bürgerl. Gejep: 
buch (Lpz. 1899); Maaßen, Rechtsbeſtimmungen 
über P. und Erbunwürdigkeit (Köln 1902). 

Pflichtwidrige Schenfung (Inofficiosa do- 
natio), eine Schenkung des Erblafjers unter Leben: 
ven, der gegenüber die Pflichtteiläberechtigten das 
Recht der Anfechtung (j.d.) baben. Entſcheidend iſt 
meijt, ob die Schenkung nad dem Vermögen des Erb: 
lafjers zur Zeit der Schenfung übermäßig ift. Über 
die lan Beitimmungen des Deutjchen Bür: 
gerl. Gejehb. ($. we ſ. Bflichtteil. 

ockmaſchine, ſ. Schubwarenfabrifation. 
ckerbſe, ſ. Gartenerbſe. 
ückſalat, ſ. Gartenſalat. 

Pflug, Adergerät zur Bearbeitung des Bodens 
mittels Geſpanne oder ftärterer Motoren, das als 
die Grundlage der Bodenkultur gilt. Der P. be: 
zwedt gleichzeitig ein Wenden, Vermiſchen und 
Yodern des Bodens ſowie das Unterbringen von 
Dünger, Saat, Stoppeln und Unträutern zum Zwed 
einer möglichit gedeihlichen Entwidlung der ange: 
bauten Nußpflanzen. Die Hauptteile des B. (f. um: 
tebende Figur) find: 1) das Vorgeitell (g), die An: 
— und Zugvorrichtung: 2) der Grindel oder 


ründel (e) mit Handbaben oder Sterzen (f); 3) der | 


bei Berechnung des ' 


Zoble (d) und Molterbrett; 6) die Griesjäule (j. d.). 
Der Vorſchneider iſt ein Heiner Pflugtörper, der 
an dem Grindel befeitigt ift, dem ge P. 
vorangebt und eine flache Furche aufwirft. Molter: 
brett und — jind, 43 . der orte 
gelegen, in der Zeichnung nicht ſicht⸗ 

bar. Die Schar trennt den Erdſtrei⸗ 

fen vom Sande in berizontaler Rich: 






tung ab und übergiebt ibn dem Streichbrett. Letz 
teres ift durch verjenktte Schrauben mit der Schar 
verbunden oder an der Griesjäule direft befejtigt. 
Bei dem Hafen bat die Schar die Form eines 
Dreieds, bei dem P. die eines Trapezes; fie muß 
gut verftäblt jein, da fie im feiten oder jteinigen 

oden großer Abnukung unterworfen ift. Die Gries: 
jäule verbindet die Teile des Pfluglörpers (Pflug— 
baum, Soble, Streichbrett u. ſ. w.) untereinander und 
wurde früber aus hartem Holze gefertigt, jebt ebenſo 
wie Molterbrett aus Gußeifen bergeitellt. Das Mol: 
terbrett bildet den Abſchluß des R nad der Sand: 
jeite und verbindet Pilugbaum und Eoble. Bei den 
neuern P. werden meistens Soble, Molterbrett und 
Griesjäule aus einem Gußeiſenſtück bergeitellt. Die 
Sohle ermöglicht den gleihmäßigen Gang des P. 
und einen glatten Abſchnitt der Zurchen. Der Pflug: 
baum wird in neuerer Zeit vielfältig aus Eijen oder 
jelbjt Stabl verfertigt und iſt mit einer Vorrichtung 
verjeben, durch die Die Vorderkarre näber oder weiter 
vom Pfluglorper eingebängt werden fann, wodurch 
der Tiefgang des P. reguliert wird. Das Vorder: 
ee beheht meistens aus einer zweiräderigen Karte, 

ei den Tiefpflügen muß das in der Furche laufende 
Rad bedeutend größer jein ald das der Landſeite. 
Statt der Karre findet ſich aud wohl die Stelze oder 
der Schlepppflug, eine gebogene Holzleifte, welche die 
Bewegung des Pflugbaums reguliert. In neuerer 
Zeit, beſonders bei Häufelpflügen, wird diejelbe er: 
Ich durch eine verſchiebbare, direlt im Grindel be: 
fejtigte Stange mit Heinem Rade (Rapditelje). Die 
Sterzen zur Führung der P. find am Grindel be: 
feftigt und untereinander verjtrebt. Manche P.baben 
nur einen Sterz. Das (Kolter, Pflugmeſſer) 
ift durch einen verjhraubten Bügel am Grindel 
befejtigt und bat den Zwed, in feſtem oder verraitem 
Boden den Pilugftreifen vertital glatt abzuſchneiden. 
Ein Radſech beitebt aus einer rotierenden Stabl- 
ſcheibe ftatt des Meſſers, welche an einer Stelze be: 
feſtigt ift. Die Zugvorrichtung ift für den gleich: 
mäßigen Gang des P. von großer Bedeutung, be: 
ſonders iſt ihre Konftruftion für die Schwingpflüge 
wichtig, weil bei diejen die Tief: und Flachſtellung 
des P. biermit verbunden werden muB. 

Es laſſen ſich die verjchiedenen Pflugwerkzeuge 
folgendermaßen einteilen: 1) Unvolltommene P. 
oder Halten (Halenpflüge), die den Boden bloß 
aufwüblen; bierzu gebört auch der Untergrund: 
(Mineur:)pflug, der in einer vom B. aufgewor: 
fenen Furche folgt und die Sohle derjelben noch um 
15—20 em tief lodert, obne den getrümelten Boden 
an die Oberfläche zu bringen. 2) Bolltommene®., 
welde ibn zugleih wenden und miſchen. Lebtere 


Vorſchneider; 4) das Sech, Kolter oder Pflugmefjer | teilen fih wieder in a. Steilwender mit kurzer 


Bflüger 
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Spannung oder — Schraubenwindung des Pflügen, von 30cm an bezeichnet man die Umkebrung 


Streihbrett?; b. Flachwender mit völlig gera- 
dem oder lang geipanntem, in gedebnter Krümmung 
sewundenem Streichbrett; c. Rrümelpflüge, die 
das lodgeichnittene Erdreich nur zerfrümeln und 
miſchen. Beiſpiele der erften Bauart find der Hohen: 
beimer, der Dombaslejche, der Thaerſche, der engl. 
Schwingpflug; der zweiten: die engl. P. von Ran: 
ſomes, Howard, Busby, die deutſchen P. mit ge: 
tadem Streichbrett; der dritten: der böhmiſche 
Nubadlo, der Manzlebener P. u. ſ. w. Als Tief: 
tulturpflüge (ſ. Tafel: Landwirtſchaftliche 
Geräte und Maſchinen I, Fig. 10) bis zu 40cm 
find befannt der erwähnte Wanzlebener B. und der 
Sadibe Univerjalpflug, der nab Abnehmen des 
Schars auch als Grubber oder Häufelpflug dienen 
tann. Im allgemeinen werden die P. ferner ein: 
geteilt: A. Nah der vorhandenen oder fehlenden 
Unterjtükung des Grindeld (Pflugbaums) in 
a. Schwingpfluge obne jede Stüße; b. Stelz— 
vf lag e mit einer Stelze oder einem Schuh als Stüße 
es Bordergrindels; c. Räder: oder Karren: 
pflüge (Fig. 7). Lebtere teilen ſich wieder in ſolche 
mit Vordergeitell oder Bilugkarre und in jolhe mit 
am Grindel befejtigten Laufrädern. B. Nach dem 
Umlegen des Feldes in Beete oder in glatte Flächen 
in d. ®cetpflüge mit feſtem Etreichbrett, alio 
bloß nach einer Eeite hin wendend, und e. Glatt: 
pjlüge over Kehrpflüge, aub Wendepflüge 
Fig. 12) genannt, weil das Streichbrett auf jeder 
Seite des P. umgeſtellt werden fann (für hügeliges 
Terrain), mit verjeßbarem Streichbrett oder Pflug: 
törper, die Furche neben Furche ohne Trennung 
—— C. Rach der Anzahl der Schare in f. ein: 
ibarige ®.; g. Doppelpflüge; h. mebrida: 
tige B. (fig. 6). Endlich D. nad der Zahl der 
Streihbretter in entgegengefegter Richtung neben: 
einander in i. Doppelftreihbrettpflüge; k. 
—— de (Fig. 1). Dieje 
dienen zum S ebäufeln (f. d.) der Kartoffeln und 
Rüben, indem fie Kämme und Furchen auf dem Ader 
bilden. Unter Shälpflügen veritehbtman entweder 
die mebridarigen P., welde zur Stoppelumfebrung 
benußt werden, oder jeicht gebende P. zum voll: 
tändigen Umkehren alter Wiejen: oder Weidenarbe. 
Die Bewegung des P. geſchieht durch Geipanne 
(Obien oder Pferde), neuerdings aber auch mittels 
der Dampftraft (j. Dampfbodentultur). Der bierbei 
angewendete Balancierpflug bat 3 oder5 Pflug: 
fürper, welche auf einen im fumpfen Winkel zu: 
lammenftoßenden eifernen Rahmen befeftigt find, 
fo dab, wenn der eine Schentel durch das Gewicht des 
—— herniedergedrückt iſt und arbeitet, der andere 
i nach binten über vem Boden ſchwebt. (S. Tafel: 
Dampibodentultur, Fig.1.) Auch Elettromotor: 
antrieb wird mit Erfolg zum Pflügen verwendet 
(4. Eeltriſche Kraftübertragung, Bd. 17). P. für be: 
Vondere Zwede jind der Drainier: oder Maul: 
wurfspflug (j. Tafel: Drainierung, Fig. 10) 
und der Weinbergspflug, ein ſchmaler ein: 
——* der zur Loderung des Bodens zwiſchen 
den Rebenreihen dient und durch Einjegen von Grub: 
berzinfen zum Krümeln des Bodens und Vertilgung 
des Unfraut3 jowie durch Anbringung von Häufel: 
ibaren zum Anbäufeln der Beinjtöde benugt werden 
farm. Die Tiefe der Pflugfurche richtet fi 
nad den Bodenverbältniffen und den anzubauenden 
Kulturpflanzen; 5—15 cm beißt flaches oder frübes 
Pilügen, 15—2%0 gewöhnliches und 20—40 cm tiefes 


des Bodens ald Najolen (Rigolen). Die Breite 
der gewöhnlichen Pflugfurche iſt 20—30 em, breiter 
beim Flachpflügen, bei der Tieftultur jhmäler. Die 
Arbeitsleiftung der P. richtet fich nach der Tiefe 
und der Bodenbeichaffenbeit; die mittlere Leiſtung 
eines zweilpännigen P. ift zu O,; ha in 10 Ar: 
beitsftunden anzunehmen, mit dem vier: oder ſechs— 
fpännigen Rajolpflug werden höchſtens 0,5 ha um: 
gewendet. 

Die Erfindung des P. iſt in das graue Altertum 
zurüdzuführen, und viele Abbildungen auf Münzen 
und Wandgemälvden aus ÄAgypten, Griechenland und 
ern zeigen feine allmäblihen Wandlungen und 

erbefjerungen. Die älteften Pilugkonitruttionen 
find alle Halten, wie fie z. B. noch beute im Orient 
üblich find; fie beiteben aus einem gekrümmten 
Baum: oder Würzelajt obne Streichbrett vorn an 
der Spitze, die die Schar vorftellt, mit Eifen beſchla— 
gen und mit einer Sterze zum Führen verjeben. Das 
nach vorn gebende obere Ende des gefrümmten =. 
wurde mit dem Noch der Zugtiere verbunden. Die 
Römer kannten ſchon Streichbretter (aures) zum 
Seitwärtäprüden der geloderten Erde. Der gal: 
liſche P. zeigt gleich bei feinem Auftreten ein ver: 
feßbares Streichbrett und ein Rädervorgeitell. Durch 
das ganze Mittelalter hindurch iſt diejer galliise 
oder deutſche B. teils mit hölzernem feſtſtehendem, 
teils in Hebirgsgegenden mit verſeßbarem Streid: 
brett in Gebraud. Die ſlaw. Völterjchaften benugen 
den Hafen, der teilweiie auch noch in Deutichland 
in Gebrauch ift (Medlenburg) und ſich in eigen: 
tümlicher Form in Oſtpreußen als die zweiſcharige 
Zoche (ſ. d.) erhalten bat. Der große Fortichritt 
im modernen Bflugbau geihbab in England um das 
Ende des 18. Jabrb. Das Streichbrett wurde aus 
Eiſen konjtruiert und mit der MWindung eines 
Scraubenmutterjegments verjeben, wodurd eine 
vollitändige Wendung des durd die Schar abge: 
ſchnittenen Erdſtreifens ermöglicht wurde. Die 
neuejten Berbeflerungen des B. bejteben im Crjak 
der Holzteile durch Schmiedeeiſen oder Stahl, An: 
ordnung mebrerer Bflugkörper in einem Geftell und 
rationellere Windung des Streihbrettes aus ge: 
preßten Stablplatten, um je nad Bedarf die Pflug: 
arbeit den verichiedenen Bodenarten anzupajien. 

Vol, Rau, Geihichte des P. (Heidelb. 1845); 
Kleber, Der Aderpflug (Abhandlung; Strebla 1900); 
außerdem die beim Artikel Landwirtſchaftliche Ge: 
räte und Maſchinen angeführten Werte. 

Pflüger, Eduard Friedr. Wilh., Phyſiolog, geb. 
7. Juni 1829 zu Hanau, ſtudierte erit Jurisprudenz 
und fodann in Marburg und Berlin Medizin und 
widmete jih unter Johannes Müller und Du Bois: 
Neumond eingehend dem Studium der Phyſiologie. 
Er habilitierte ſich 1858 für dieles Fach an der Ver 
liner Univerfität und wurde 1859 ord. Brofefjor der 
Phyſiologie und Direktor des Phyſiologiſchen In— 
titut3 in Bonn, wo er noch jeht wirkt. Die Phyſio— 
ogie verdankt ihm zahlreiche Erperimentalunter- 
juhungen über die ſenſoriſchen Funktionen des 
Nüdenmarks, über das Hemmungsnervenſyſtem des 
Darms, über die Phyſiologie des Clektrotonus 
(Pflügers Zuckungsgeſeh, ſ. Nerven), über Berdaus 
ungs⸗ und Stoffwecjelvorgänge u. f. w. Außer 
Kournalabbandlungen veröffentlichte er: «Die jenjo: 
rischen Funttionen des Rüdenmarts der Rirbeltiere» 
(Berl. 1853), «Das Hemmungsnervenſyſtem für die 
perijtaltiiche Bewegung der Gedärme» (ebd. 1857), 
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«llnterfuhungen über die Phyſiologie des Elektro: 
tonus» (ebd. 1859), «Tiber die Eieritöde der Säuge: 
tiere und des Menſchen⸗(Lpz. 1863), «tiber die 
Kohlenjäure des Blutes» (Bonn 1864), « Unter: 
fudungen aus dem ponhel, oratorium in Bonn» 
(Berl. 1865), «Die teleologiihe Mechanik der leben: 
digen Natur» (Bonn 1877), «Weien und Aufgaben 
der Phyfiologie» (ebd. 1878). Auch begründete er 
und redigiert jeit 1868 das «Archiv für die gefamte 
Rh Beck v. 

gt·O 


flu ‚ Julius von, Hiſtoriker, geb. 
8. Nov. 1848 auf —* (Provinz —— 


burg), war *55 Kaufmann, ſtudierte dann 
in Bonn, Berlin, Göttingen, habilitierte ſich 1877 in 
Tübingen, wurde dort außerord. und 1886 in Bafel 
ord. Profeſſor der Geihichte. Died Amt legte er 
1889 nieder und wurde 1893 zum Ardivar am Ge: 
heimen Staat3ardiv in Berlin, 1901 zum Ardivrat 
ernannt. Don feinen Veröffentlihungen find_zu 
nennen: «Studien zur Geſchichte Konrads IL.» (Difjer: 
tation, Bonn 1876), «Norwegen und die Sa 
Seeftäbte» (Berl. 1877), « Diplomat.:bijtor. For: 
ſchungen » Berg: «Acta Pontificum Romanorum 
inedita» (Bdo. 1, Tüb. 1881; Br. 2 u. 3, Etutta. 
1884—88), « Die Urkunden der päpitl. Kanzlei vom 
10. bis 13. Jabrb.» (Münd. 1882), «lter italicum» 
(Stuttg. 1884), «Specimina selecta chartarum 
Pontificum Romanorum» (3 Tle. ebd. 1885—87), 
«Berifles als Feldherr (ebd. 1884), «Geihichte des 
Vittelalterd» (Bd. 1, Berl. 1889), «Unterſuchungen 
zur Geſchichte Kaiſer Konrads Il.» (Stuttg. 1890), 
«Geihichtsbetradhtungen» (Gotha 1890), «ftrieg und 
Eieg 1870— 71» (2 Tle., ebd. 1895— 96), «Die An: 
fänge des Johanniterordens in Deutichland» (ebd. 
1899), «Der Johanniter: und der Deutſche Orden 
im Kampfe Ludwigs des Bayern mit der Kurie» 
(2pz. 1900), «Napoleon I.» (2 Bde., Berl. 1900—1), 
«Die Bullen der Bäpfte bis zum Ende des 12. Jabrh.» 
Gotha . Auch —— er das Wert «Die 

und Slotten der Gegenwart» (Berl. 1896 fg.). 

ugſchar, ſ. Pilug nebjt ——— 

ugſcharbein, ſ. Naſe und Tafel: Der Schä— 
del des Menſchen, Fig. 2, 6. 

Pfordten, Ludwig von der, bayr. Staats: 
mann, geb. 11. Sept. 1811 zu Ried im Jnnviertel, 
ſtudierte 1827 —30 in Erlangen und Heidelberg 
die Necdhte, wurde 1833 Privatdocent an der Uni: 
verfität Würzburg, 1834 auferord., 1836 ord. Pro: 
feflor des röm. Rechts und machte fi durch Bei: 
träge in jurift. Zeitjchriften und durd feine «Ab: 
bandlungen aus dem PBandeltenreht» (Erlangen 
1840) betannt. 1841 wurde er, da er dem Minijte: 
rium Abel —— ſeiner Bene verdächtig 
war, als Appellationsgerihtsrat nad Aſchaffenburg 
verjeht, ging 1843 als Brofefior des Panpelten: 
Hr nad Yeipzig und übernahm März 1848 das 
fach. Minifterium des Auswärtigen und des Kultus. 
Die Schwierigleit, mit ber neuen, überwiegend 
demokratiihen Kammer im Einklang zu bleiben, 
bewog das Minifterium im Yan. 1849 feine Ent: 
lafjung einzugeben, die Ende Be vom König 
genehmigt wurde. Im April kehrte P. nad Bayern 
zurüd und übernahm bier das Portefeuille des Königl. 
—— und des Auswärtigen, im Dez. 1849 zu: 

leih auch den Vorfik im Gelamtminiftertum. (Über 
eine diplomat. Thätigfeit, feine ae 
u, .w. ſ. Bavern, Geſchichte.) Bei den Zollvereins: 
verbandlungen von 1852 war fein Beitreben dabin 
gerichtet, durch Aufnahme Sfterreihs in den Zoll: 
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verein die bandeläpolit. Hegemonie Preußens zu be⸗ 
feitigen und bei dem dadurch entjtebenden Dualiss 
mus den Mitteljtaaten ein größeres Gewicht zu ver: 
leiben. Dies batte zur Folge, dab P. im April 
1859 entlafjen wurde. Zum Bundestagsgejandten 
in Frankfurt ernannt, entjaltete P. 1863—64 in 
der jchleswig:bolitein. Frage eine eingreifende Thä- 
tigleit. Er war die Seele der gegen die Bolitik der 
beiden deutichen Großmaͤchte gerichteten mitteljtaat: 
lichen Beitrebungen. Anfang Dez. 1864 übernabm 
P. wieder den Vorfi im Minifterrate. Es gelang 
ihm, eine gewiſſe formelle Einigung der Mittelltanten 
zu ftande zu bringen, jo daß dieje die Abitimmungen 
in der — — beherrſchten (ſ. Bayern, 
Geſchichte). P. erhielt nach dem Kriege mit Preußen 
29. Dez. 1866 * Entlaſſung, zog ſich in das Pri⸗ 
vatleben zurüd und ſtarb 18. Aug. 1880 in Mün: 
ben. Er jchrieb: «Studien zu Kaiſer Ludwigs ober: 
bayr. Stadt: und Sandrebt» (Münd. 1875). 
Biorta, gewöhnlib Schulpforta genannt, 
tönigl. Landesichule im Kreis Naumburg a. ©. des 
preuß. Reg.: Bez. Merjeburg, die größte der drei 
altjähfiichen ſog. Fürftenichulen (j. d.), 5 km weit: 
fih von Naumburg a. ©., am Fube des bewaldeten 
Rnabenberges (Bismardjäule, 1902), bat mit dem 
Rittergut PB. (1900) 589 E., Poftagentur, ⸗ 
ſprechverbindung, ſchöne frühgotiſche, romaniſch an: 
elegte Kirche, 1268 vollendet, mit Grabmal des 
Markgrafen Georg von Meißen und Altarbild von 
Schadow, ein Schulhaus, ehemals Kloſterhaus, 
deſſen neuer Weſtflügel (1883) die prächtige Aula 
und Bibliotbet (25 000 Bände und 259 Intunabeln, 
begründet 1573 dur Kurfürft Auguft von Sachſen) 
enthält, das Fürftenbaus, ein jhlopartiges Gebäude 
(1573) und eine ipätroman. Abtskapelle. Biſchof Uto 
von Naumburg verlegte 1137 das 1132 von Walten: 
ried aus in Schmölln gegründete Giftercienferllofter 
nah P. unter dem Namen Monasterium Sanctae 
Mariae de Porta oder ad Portam, urfundlih aud 
Monasterium (Coenobium) Portense und ähnlich 
genannt. 1540 wurde das Klojter vom 83 Hein: 
rich von Sachſen aufgeboben und 21. Mat 1543 
von dem Herzog, — * Kurfürſten Moritz zu einer 
fürſtl. Landesſchule umgewandelt. Anfangs war 
die Zahl der Zöglinge auf 100 beſtimmt; Kur: 
fürft Auguft fügte noch 50 hinzu und ließ 1568 
das Schulhaus vergrößern. Die Grundlage des 
Unterrichts war und blieb die altklaſſiſche Philo— 
logie. Erg Verbejlerungen begannen unter 
dem Rektor Geisler (1779 — 87), die unter des 
ee ir er Neinbard Einfluß von den Rel: 
toren Bartb (1787—95) und Ilgen (1802— 31) 
[ortgejebt wurden. Durdgreifende und umfafiende 
Änderungen erfubr die Schule dadurch, daß fie 
1815 an Preußen kam. Klopſtock, Fichte, Leopold 
von Rante find in P. vorgebildet worden. — Val. 
Buttrih, Schulpforta, —* Kirche und ſonſtigen 
Altertümer (Lpz. 1838); Wolff, Chronit des Klofters 
P. (2 Bde., ebd. 1843—46); Kirchner, Die Landes: 
chule P. in ihrer Bean Entwidlung jeit An: 
ang des 19. Jahrh. (Naumb. 1843) ; Bittber, Pfört: 
ner: Album (CEpz. 1843); Corjjen, Altertümer und 
Kunftventmale des Eiftercienferllofters St. Marien 
und der Landesſchule zur Pforte (Halle 1868); Böhme, 
Zur Gefhichte des Ciftercienferklofters St. Marien 
zur Bforte (Naumb, 1873); derſ. Nachrichten über 
die Bibliothek ver königl. Landesihule P. (ebv. 1880 
u. 1883); derſ., P. in feiner kulturgeſchichtlichen 
Bedeutung während des 12. und 13. Jahrh. 


Pfortader — Pfretzſchner 


(Halle 1888); deri., Urlundenbuc des Kloſters P. 
(1.Halbbv., ebd. 1893); F. Ranke, Rüderinnerungen 
an Schulpforta (ebd. 1874); Hoffmann, Pförtner: 
Stammbud (Berl. 1893); Roßner, Der Name des 
Kloiters P. (Halle 1893). 

Piortader (Vena portae oder portarum, ſ. Ta: 
fel: Die BlutgefäßedesMenihben, Fig. I, 41, 
und Tafel: Die Bauheingeweide des Men: 
ſchen I, 25), die große Ader, die dad vom Magen, 
den Gedärmen, der Bauchipeicheldrüfe und der Milz 
lommende dunkelrote (venöfe) Blut fammelt und 
ib, nahdem fie einen gegen 7 cm langen Stamm 
gebildet, in die Leber ergießt, in der fie fich wieder 
zu feinen fapillaren Zweigen auflöft. (S. Leber 
und Kreislauf des Blutes.) In das Pfortaderblut 
geben aus dem Darme, audgenommen das Fett, 
alle Rabrungsitoffe, das Wafler, die Salze und viele 
aiftige Stoffe der Darmfäulnis über; aus der Milz 
nimmt es Zerfallprodulte des Blutes auf und liefert 


dadurch das Material je Gallenbereitung in ber 
Leber, und aus der Bauchſpeicheldrüſe erhält es 
Stoffe, die für die Bildung des Glylogens in ber 


Leber von Wichtigkeit find. In der Leber wird das 
Blut von ſchädlichen Stoffen gereinigt, die ver: 
brauchten Stoffe werben daraus entfernt, der aus 
dem Darm aufgenommene überſchüſſige Zuder wird 
als Glykogen zurüdgebalten und überhaupt das 
Blut jeiner Aufgabe angepaht, um dann durch die 
Lebervene und die untere Hoblvene wieder dem 
Herzen zurüdgeführt zu werden. Bei Störungen 
im —— Kreislauf (durch su ir rin 
Herztebler) jomie Behinderung der Blutcirkulation 
in der Leber (Säuferleber) kann es zu Stauungen 
des Blutes in der P. fommen, die ſich ald Magen: 
und Darmkatarrbe, Hämorrhoiden geltend madyen 
und nicht jelten zum Austritt des Blutferums in 
die Bauchhöhle (Bauchwaſſerſucht) führen. Einen 
eigentümlichen Verlauf befigt die Entzündun 
der B. (Bolepblebitis). Diefelbe hemmt dur 
Gerinnielbildung und —— des nt den 
Blutabfluß aus der P. oder hebt ihn aanz auf, fübrt 
bei der akuten Form zu Leberabſceſſen, bei der chro: 
niſchen zu äbnlihen Erſcheinungen wie die Leber: 
atropbie und endet jtet3 tödlich. 

Pforte, Hobe, j. Hobe Piorte. 

Pforten, im Schiffbau die durch tbürartige 

Klappen, Ober: und Unterpforten, verſchließ— 

baren Öffnungen in Schiffwänden. Man unter: 

kheidet Geſchützpforten (für die Geſchützrohre), 

Koblenpforten zum Einnehmen der Koblen in 

die Bunter (j. d.), LZadepforten für die Ladung. 
a, Dorf in Reuß j. 2., f. Bo. 17. 

Pförten, Stadt im Kreis Sorau des preuf. 
Reg.:Bez. Frankfurt, am Pförtener See, Sis 
eines Amtsgerichts (Landgericht Guben), bat (1900) 
As €,, darunter 72 Katholilen, Poſt und Tele: 
graph. Nabebei Schloß P., in der Standesherr: 

aft B. mit 271 E. (47 Ratbolifen) und dem 1758 
auf Befehl Friedrichs d. Gr. jerftörten, größtenteils 
neu aufgebauten Schloß des Grafen Brübl, mit kath. 
Kapelle, Bart, Fafanerie und Luftgarten. 

P er, die Mündung des Magens (ſ. d.) in 
ten Dünndarm. 

Pforzheim. 1) Amtöbezirf im bad. Kreis 
Karlärube, bat (1900) 81436 E. in 33 Gemeinden. 
— 2) ®., der Sage nad) Porta Hercyniae, . 
ſtadt des Amtsbezirks P., am nördl. Fuße des 
Schwarzwaldes, am Zufammenfluß der Würm, 
Nagold und Enz, an den Linien Karlarube:Mübl: 
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ader der Bad., P.Wildbad (23 km, Enzbahn) und 
P.:Horb (70 km) der Württemb. Staatsbahnen, fo: 
wie an der Nebenbahn Ettlingen:®. (35 km), Sit, 
des Bezirldamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
— Karlsruhe), einer Reihsbant: 
nebenftelle und Handelskam— 
mer, hatte 1861: 13854, 1895: 
33345, 1900: 43351 E., dar: 
unter 8159 Ratboliten und 534 
Seraeliten, Poſtamt erſter 
Klaſſe mit Zweigſtelle, Poſt— 
agentur, Telegrapb, Bismarck— 
denfmal (1900, von Dittler), 
Schloßkirche (12., 13. und 
16. Yabrh.) mit Grabventmälern der ältern fürftl. 
Familiengruft und dem 1834 vom Großherzog 
Leopold errichteten Denkmal der 400 Pforzbeimer 
(f. unten), evang. Stadtfirdye (1899), Üiberrefte eines 
alten Schlofjes, vormals Reſidenz der Markgrafen 
von Baden-Durladı, ftattlihes Rathaus, 1892—95 
neu gebaut, Boftgebäude, Kunftgewerbeihule, Mu: 
feum, Gymnaſium, Real:, höhere Mädchen, Runit: 
gewerbeſ ule (ſ. Goldſchmiedſchulen), Gewerbe: und 
Frauenarbeitsſchule, Heil: und —— für 
eiftesfrante. Hauptinduſtrie iſt die Fabrilation 
von Goldwaren (f.d.), Silber: und Bijouteriewaren; 
ferner bejtehen chemiſche, Majhinenfabriten , Eiſen— 
bämmer, Gerbereien und Steinjchleifereien, in der 
Näbe ein Kupferbammer, zwei Bapierfabrifen, eine 
roße Leinwanpbleihe, Öl: und Schneidemüblen. 
Wichtig ift ver Holzbandel, der mitteld Enz und Nedar 





bis nad) Holland gebt, ſowie der Öl-, Frucht-, Wein: 
und Viehhandel. 5 it der Geburtsort Reuchlins. P. 
war 1535—65 R 


idenz der Markgrafen von Baden: 
Durlab. Berühmt ih die That der 400 Pforz: 
beimer, die nah dem Siege Tillys bei Wimpfen 
(6. Mai 1622) die Flucht des Markgrafen Georg 
Friedrich von Baden: Durlah dadurd ermöglicht 
baben jollen, daß fie fih, um den Feind aufzubalten, 
in einem Engpafje vem Tode ten. Indeſſen iſt 
dieſe That hiſtoriſch nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt. 
— Bol. Pflüger, Geſchichte der Stadt P. (Bforzb. 
1861); Gmelin, Beiträge zur Geſchichte ver Schlacht 
bei Wimpfen (Karlar. 1880); Näher, Die Stadt 
P. und ihre Umgebung (Pforzb. 1884); Brom: 
baber, Der Tod der 400 Pforzbeimer (ebv. 
1888); Gotbein, B.3 Vergangenheit (Lpz. 1889); 
Schröder, Kleiner Führer durch Stadt und 
Umgegend (Pforzh. 1895). 

Broften, ſ. Brett. 

Pfr., binter lat. naturwifjenihaftlihen Namen 
Abkürzung für Louis Pfeiffer (ſ. d.). 

Pfreimd, auch Pfreimt, Stadt im Bezirksamt 
Nabburg des bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz, Hauptort 
der Stendesberricaft Zeuchtenberg (f. d.), an der 
Mündung der Pfreimt in die Naab und der Linie 
a 2 der Bayr. Staatöbahnen, bat 
1900) 1308 kath. E., Bojterpedition, ein Schloß, 

an —— mit der Gruft der Landgrafen 
von Leuchtenberg; Tuchweberei. 

Pfretzſchner, Adolf, Freiberr von, bayr. Staats— 
mann, geb. 15. Aug. 1820 in Würzburg, ſtudierte 
in München die Rechte, wurde 1856 Miniſterialrat, 
1864 zum SHandelöminifter, 1866 zum Finanz— 
minifter ernannt. Nah dem Tode des Miniiters 
Hegnenberg: Dur wurde B. 1872 das Minijterium 
des königl. Haufes und des Hußern fowie der Vorſitz 
im Mintjterrat übertragen; er trat bier für Auf: 
rechterhaltung der bayr. Reſervatrechte ein. Eeit 


— 
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Pfriemen — Pfullendorf 


1871 war P. als Bevollmächtigter Bayerns Mit: ' aelang, die Unruhen beizulegen. P. wurde 1832 


glied des Bundesrats. 1880 legte er jeine Amter 
nieder, wurde in den ‚sreiberrenjtand erhoben und 


in.die Zahl der Staatsräte im außerorventlichen | 


Dienft eingereibt. Dem bayr. Reichsrat gebörte P. 
feit 1872 an. Er jtarb 27. April 1901 in Münden. 
iemen, Pflanzenart, j. Sarothamnus. 
iemengras, }. Ciparto und Stipa. 
friemenſchnäbler (Subulirostres),eine&ing: 
vögelfamilie ver ältern (Cuvierſchen) Syftematik mit 


pfriemenförmigem Schnabel. Man rechnete hierzu 
Drofieln, Bachſtelzen, Pieper, Steinibmäser, Birol, < 
S ſchen Mintfteriums erbielt P. den 


Goldhähnchen, Zaunkönia u. ſ. w. (S. Singvögel.) 

Pfriemenſchwauz, Nadenwurm, * Haar⸗ 
würmer und Tafel: Würmer, Fig. 9 u. 11. 

Pfrille, Sc j. Ellrige. 

Pfrimm, linter Zufluß des Rheins in Rhein: 
heſſen, entipringt jüdlich vom Donneröberge in ver 
bayr. Pfalz und mündet unterhalb Worms, 

opfen, j. Veredelung nebit Tafel, Fig. 14 


opfmeffer, j. Gartengeräte. 2. 
opffäge, joviel wie Baumjäge (j. Garten: 
geräte). [der Hölzer. 


Pfropfung, ein Holzverband, j. Verlängerung 

e (vom lat. praebenda), im Kirchen: 

recht die Befugnis zum Bezug der mit einem kirch⸗ 
lihen Amt verbundenen Einkünfte, dann auch, da 
regelmäßig mit jedem kirchlichen Amt (officium) 
ein beftimmtes Eintommen (beneficium) verbun: 
den jein joll, das Amt jelbjt. Neue Simter dürfen 
nur errichtet werden, wenn die für fie nötige P. 
vorhanden iſt. Die B. wird in der Hegel lebens: 
länglid verlieben, entzogen kann fie nur durch kirch⸗ 
lie Disciplinarverfabren werden. Eine Ausnabme 





| 


Generalleutnant, 1837 lommandierender General 
des 7. Armeelorps, 1843 General der Infanterie, 
1847 Gouverneur von Berlin. Als jolder zeigte 
er ſich bei der Märzrevolution 1848 jeiner Stellung 
nicht gewachſen und wurde durch General Brittwis 
erjest, während er in vertraulicher Sendung nad 
Baris ging. Im Mai 1848 wurde er an Stelle des 
Generald von Willifen mit unumichräntter Boll: 
madt nach der Provinz Poſen geihidt, um den 
Aufitand mit Waffengewalt zu unterdrüden, was 
aud) gelang. Nach der Entlafiung des Auerswalp: 
Auftrag, ein 
neues Kabinett zu bilden, worin er jelbit 17. Sept. 
1848 zum Minifterpräfidenten und Kriegäminiiter 
ernannt wurde; bald darauf bat er infolge der 
tumultuariſchen Exceſſe vom 31. Dt. um jeine Ent: 
laffung. 1858 trat er in das Haus der Abgeord- 
neten ein und jchloß ſich der liberalen Partei an. 
Er ſtarb 3. Dez. 1866 in Berlin. P. jchrieb « Bei: 
träge zur Gejchichte des legten ruſſ. franz. Krieges» 
(Berl. 1814), das Förfter aus B.3 Nachlaß u. d. T. 
«Der Rüdzug der Franzojen aus Rufland» (ebv. 
1867) in erweiterter —— neu herausgab. 

Pfuhl, Johs. Bildhauer, geb. 20. Febr. 1846 zu 
Löwenberg ın Schlefien, war Schüler von Schiewel: 
bein und der Berliner Kunſtalademie. Seine bervor: 
ragenditen Werte find: das Marmordentmal Steins 
in Nafjau (1872), ein 70 m langer Relieffries aus 
dem Deutich: Franzöfiichen Sriege von 1870 und 
1871 für die Hauptladettenanitalt in Yichterjelve, 
eine Statue des Grafen Eberhard zu Stolberg: IBer: 
nigerode für Landeshut (1879), das Standbild 
Friedrichs d. Gr. für das triminalgerichtsgebäude 


bilden die Succurſalpfarreien (ſ. d.) des franz. Rechts. | in Berlin (Moabit); jodann für Görlis das Reiter: 
Früher bejtanden die P. nur in Grundbefig, und ſtandbild Kaiſer Wilbelms I. (1893), das Standbilo 


der P 
Heute ’ 
jehr weſentlich verändert, indem in weitem Umfange 


fründner wurde als Nießbraucher aufgefaßt. | des Kriegäminifters Grafen von Roon (189), das 
at ſich die thatjächlihe Grundlage der P. 


Jakob 


öbme: Dentmal (1898) und das Goetbe: 
Denkmal 


(1902); ferner das Laube: Dentmal für 


an Stelle des Grundbeſitzes firierte Geldbezüge | Sprottau (1895), jowie mehrere Buſten (Goetbe, 
traten; vielfach garantiert der Staat ein Minimal: | Bismard, Blücher, Jieten, Stein u. a.). P.s tolofjale 


gehalt. Die frübern beiondern Vorjchriften über 
die Beerbung der Beneficiaten, kraft deren die Erben 
ſich nit aus der P. bereichern — ſind heute 
bejeitigt, nur in einzelnen Diöcejen muß vom Nach— 
laß der Beneficiaten eine Abgabe an den Biſchof ent: 
richtet werden. — Bal. Artitel B. in Stengels «Wör: 
terbuch des deutichen Verwaltungsrechts», Bo. 2 
(Freib. i. Br. 1890). 
mache, f. Decime. 

el, Ernit von, preuß. General und Staats: 
—— 3. Nov. 1779 zu Berlin, beſuchte ſeit 
1793 die Ecole militaire, trat 1797 in die Armee 
und machte den Feldzug von 1806 als Adjutant des 
Brinzen Hohenlohe mit. Nach dem Frieden von 
Zilfit ohne Stellung, ging er al Hauptmann 1809 
in diterr., 1812 in rufi. Diente, war 1813 und 1814 
Chef des Generalitabs bei Tettenborn und trat 
1815 in das preuß. Heer zurüd, diente als Oberjt 
unter Blücher und war nad) der Kapitulation von 
Paris Kommandant dajelbit. Nach dem Frieden 


blieb er mehrere Jabre als Oberſt im Generalitab | 


zu Berlin und errichtete dort die erite Militär: 
ſchwimmanſtalt, die noch jeinen Namen trägt. 1821 
zum Chef des Generaljtabs des 8. Armeelorps er: 
nannt, jtieg er 1826 zum Generalmajor und Bri: 
gadecommandeur, 1831 zum Gommandeur der 
16. Divifion auf. 1831 wurde er als königl. Be: 





vollmäcdtigter nad Neuchätel gefandt, wo e8 ibm | 


Idealgruppe: Berjeus befreit die Anpromeda wurde 
1881 auf der groben Berliner Kunitausitellung mit 
der Goldenen Medaille ausgezeichnet und vom Staate 
angelaujt. 1891 wurde diejelbe, in Bronze ausge: 
Bart, als Zierde eines Monumentalbrumnens in 
Bojen aufgejtellt und bei dieſer Gelegenbeit B. zum 
Vrofeſſor ernannt. Zu feinen neuejten Schöpfungen 
gehören das marmorne Dopvelitandbild Kaiſer 
Wilhelms und Kaiſer Friedrichs ILL. für die Ruhmes⸗ 
balle in Görlig und das Marmoritandbild Wil: 
beims I. für den Kuppeliaal der Wanvelballe im 
Berliner Reihstagsgebäude. 
——— ** 1. Schnepie. — 
fullendorf. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis 
Ronftanz, hat (1900) 9817 E. in 19 Gemeinden. — 
2) Hanptjtadt des Amtsbezirts B., an den Neben: 
linien B.:Schwadenreuthe (16 km) der Bad. und 
BP.:Altshaujen (25 km) der Württemb. Staats: 
babnen, Siß des Bezirfdamtes und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Konftanz), hat (1900) 2573 E., 
darunter 105 Evangelische, Hoft, Telegraph, ſchone 
Kirche im Renaiſſanceſtil, mit Freslogemälden, 
präctigen Altären und durchbrochenem got. Turm, 
Wallfahrtslirche, Natbaus mit gemalten Fenftern 
(16. Jahrh.), Spital mit got. Kapelle, Realſchule, 
Waflerleitung, Ranalifation; Dampfjägewerle, Zie: 
aelei, Handel mit Holz und Yandesprodulten, große 
Frucht⸗ und Viehmärkte. 


Pfullingen — Phaethon 


rg nie Stadt im Oberamt Reutlingen des 
wärttemb. Echwarzwaldkreiſes, am Fluſſe Echaz und 
am Fuße der Schwäbiſchen Alb, an der Nebenlinie 
Reutlingen: Schelklingen der Württemb. Staatsbab: 
nen, vom Urjulaberg und Georgenberg überragt, bat 
(1900) 6718 E., darunter 271 Ratboliten, Boit, Tele: 
arapb, Sateinjchule, Jrrenanitalt; Baummollipinne: 
rei und «Weberei, Bapier-, Tuch⸗, Zwirn: und Leder⸗ 
riemenjabrifation, Färbereien, Mein: und Objtbau. 

Pfund (entitanden aus dem lat. pondus; ital. 
libbra; jpan. und portug. libra; portug. auch ar- 
ratel; franz. livre; * pound; durch die Abkür— 
ung Ib [libra] over Z bezeichnet), eine Gewichts: 
einheit von verichiedener Schwere. In Deutichland 
it das P. als Handelögewicht (meift jeit 1858, zum 
Teil ſchon früher) allgemein das vorberige deutiche 
Jellpfund (ſ. Centner) von 500 g oder ', kg; 
nur Banern_bebielt jein B. von 560 g bis Ende 
1871 bei. Der Eentner (}. d.) von 100 Pfo. oder 
50 kg iſt wie das P. jelbit infolge Gejehes vom 
11. Juli 1884 nicht mebr eine geſetzliche Gewichts: 


aröße; Doch werden beide nod ziemlich haufig ans 
gewendet. Das ältere deutſche P., an Schwere 


verſchieden, wurbe meijt in 32 Lot (f. d.) geteilt; 
das jpätere (aenenmwärtige) P. batte meijt 30 Yot 
1872 84 aber 50 Neulot oder Delagramm). Bis 

ur Einführung des metriihen Gewichts (bis 1877) 
war das Handelspfund von 32 Lot in der Schweiz 
ebenfall® ⸗ 500 g, alſo dem deutſchen gleich; wäh: 
end e3 in Sſterreich-Ungarn 560,06 g hatte, wo da: 
nenen das Zollgewicht das deutiche war (bis 1876). 
Tas Münzpfund batte in diejen beiden Staaten, 
mie noch jest im Deutſchen Reich, 500 g. über 
das Apotbelerpfjund (Medizinalpfund) ſ. Apo— 
ihelergewicht. Das ſchwediſche P. (Stälpund 
ever Shalpfund = 425,076 g), welches jeit 1883 
ebne geiegliche Geltung ilt, wurde in 100 Ort zu 
WOK ETn, das däniice (= 500 g = 1 deutiches P.) 
wird in 100 Cvintin zu 10 Ort eingeteilt, das 
nerwegiibe (= 498,1 e) und das finländiihe P. 
(= dem ſchwed. Schalpfund) hatte, wie leßteres bis 
1863 und das däniſche bis 1861, die Einteilung 
in 32 Lod. In Norwegen erbielt 1882, in Jin: 
land 1892 das metriihe Gewicht ausſchließlich ge: 
ieplibe Geltung. In Rußland bat das P. (Funt) 
% Zolotnit zu 96 Doli und ift = 409,512 g. Im brit. 
Red und in den Vereinigten Staaten von Amerika 
bat man zweierlei P. (Pounds), das Avoirdupois: 
pfund und das Troypfund (j. Avoirdupois und 
Torgewicht). In Spanien war die caftıl. Yibra 
von 16 Onzas = 460,093 g; fie fommt dort noch 
bäufig vor und iſt im vormals jpan, Amerika zum 
Zeil noch geſetzlich in Vortugal und 
Braſilien hie das P. Yibra oder Arratel (ij. d.). — 
2. ift auch fürzere Bezeichnung für Pfund Ster: 
ling (. d.). Unter dem türf. Pfund verjteht man 
ein Golpftüd von 100 Piaſtern (j. Lira). 

Pinndäpfel, ſechſte Klaſſe des Diel-:Lucasihen 
Apielinitems (if. Apiel). KEN 
ndbärme, joviel wie Preßhefe (i. d.). 

er Gebirge, j. Ditalpen A, 3. 
eld, j. Tonnen: und Pfundgeld. 

‚ joviel wie Preßhefe (i. d.). 
leder, j. Lederjabrilation. 
naſe, Kupferroie. 

Sterling (Pound Sterling, aud) Livre 
Sterling, abgelürjt £), Name der engl. Gelveinbeit, 
die als Münze durch den Sovereign (f. d.; Wert 
2), M.) dargeitellt wird. (S. aud Sterling.) 
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Pfund: und Tonnengeld, ſ. Tonnen: und 

Pfundgeld. 

fungitadt, Stadt im Kreis Darmſtadt der 
heſſ. Provinz Starfenburg, am Modaubach, an 
der Nebenlinte Eberftadt:%. (2 km) der Breuß. und 
Heſſ. Staatäbabn, bat (1900) 6302 E., darunter 
208 Katboliten und 174 Jsraeliten, Poſt, Tele: 
graph, höhere Bürgerihule, israel. Erziehungs: 
anſtalt, Handwerterzeibenichule; Fabrikation von 
Zündwaren, Cigarren, Nudeln, Bapier, Bappe, Düt: 
ten, Kartonnagen, Bilanzenfübeln und Yeder, große 
Brauereien, Dampfmuhle, Zieneleien und Torfitic. 

. ©. O., Ablürzung für Beinliche Gerichtsord- 

häaken, j. Bhataten. [nung, j. Carolina, 

choerus, j. Warzenidywein. 

Phädon (Bhaiden), gried. Philoſoph, aus 
Elis gebürtig, Lieblingsichüler des Sokrates, ftiftete 
nad dem Tode des Meiſters in jeiner Vaterjtadt 
eine philoſ. Schule, welche jpäter durd) Menedemus 
nad Eretria verpflanzt wurde. 

Phädra, Gattin des Thejeus, ſ. Phaidra, — 
P. iſt auch der Name des 174. Planetoiden. 

en j. Raftalia und Parnaß. 

hädrus (griech. Bhaidros), ver un 
einer Sammlung lat. Fabeln in jehsfüßigen Jam: 
ben (Senaren), war ein Sllave aus der thraz. Yand: 
ſchaft Bierien, der, von Kaiſer Auguftus freigelafien, 
unter der Neaierung des Tibertus wegen einiger 
Stellen feiner Jabeln, die man perjönlich gedeutet 
hatte, mebriade Verfolgungen zu erleiden batte. 
Seine Jabeln (5 Bücher) jind größtenteils Tier: 
jabeln nadı dem Mujter der griechiicen ſog. Äſo— 
piihen, zum Teil aber aud) eigene Grfindungen, 
mande von anetdotenbaften Charalter. Der Stil 
ift nicht ohne Anmut, wenn auch nicht durchaus 
forrett, die Nukanwendungen aber jind oft un: 
geſchickt. Die beiten fritiihen Ausgaben der Fabeln 
find die von Bentley (hinter jeinem Terenz, Cambr. 
1726), Orelli (Zür. 1832), Luc. Müller (Lpz. 1877) 
und! —* (ebd. 1885) ; bei Hachette (Paris) iſt 1894 
eine «Edition pal&ographique d'après le manuscrit 
de Rosanbo» erichienen, mit deren Benukung Havet 
ebendajelbit 1895 eine kritiſche Ausgabe veranital: 
tete. Als Schulausgaben jind die von Raſchig (ps. 
1853; 3. Aufl., von Richter, Berl. 1871) und von 
Siebelis (Lpz. 1851; 6. Aufl., von Polle, ebd. 1874), 
von den zahlreichen überſetzungen ins Deutjche iit 
die von Siebelis yes; 1869) bervorzubeben. 

Phainna, eine der Chariten (i. d.). 

on, j. Tropitvögel. 

Phaithon (ardh., «der Yeucdhtende»), ein Beiname 
jowie auch ein Name des Sonnengottes bei den 
Griechen. Bejonders aber wird P. der Sohn des 
Helios und der Klymene, der Gemahlin des Merops 
genannt. Er hatte von jeinem Vater die Erfüllung 
eines Wunſches verſprochen erhalten, und bat ibn 
dann, einmal den Eonnenwagen lenfen zu dürfen. 
Kaum aber batte er die Zügel ergriffen, als die 
Sonnenroſſe aus dem Gleiſe brachen und alles auf 
der Erde, der fe ſich zu weit genäbert hatten, in Brand 
itedten. Die Erde flehte in ihrer Beprängnis Jeus 

ı um Hilfe an, worauf diejer den P. durch einen Blis: 
ſtrahl in den Eridanos ſchleuderte. Seine Schweitern, 
die Heliaden, welde die Sonnenroſſe angefcirrt 
batten, wurden in Schwarzpappeln oder Erlen, ibre 
Ihränen in Bernitein verwandelt. Das Schidfal 
des P. hat Curipides in der nah ihm benannten 
Tragödie, von der nur noch Fragmente vorhanden 

‚ find, dramatisch bearbeitet; Ovid ſchildert es in den 
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«Metamorphojen» (1, 745 fg., 2, 1 jg.). — Vgl. Wie: 
jeler, Phaethon (Gött. 1857); Knaack, Quaestiones 
Phaethonteae (Berl. 1885). 

BP. oder Phaeton (franz. phaeton) nennt man 
*8 einen leichten, eleganten Wagen. 

hadthüfa (die «Leuchtenden), eine der Heliaden 
(.d.). — P. iſt auch der Name des 296. Blanetoiden. 

Phaeton, j. Phaethon. 

Phagedänn grech.), ein um ſich freſſendes, be— 
ſonders ein brandiges Geſchwür; phagedäniſch, 
äßend, freſſend, brandig. (S. Brand [mediz.].) 

Pr (grch.), 1. Freßzellen. 

Phalaken (Phaäaken), der mythiſche Name 
einer Völkerſchaft, die nad Homer urſprünglich in 
Hyperia, nabe bei den Kyklopen, ihre Wohnſitze 
batte, jpäter aber unter Naufitboos nach Sceria 
auswanderte, wo fie ein überaus glüdliches Leben 
führte. Odyſſeus wurde auffeiner Rüdkehr von Troja 
bierber verſchlagen und von dem König Altinoos, 
dejien Tochter Naufilaa Odyſſeus am Meeresitrande 
gefunden batte, gaftfreunplih aufgenommen und 
zulegt von den P. auf einem ihrer wunderbaren, 
obne Steuer und Ruder das Meer durceilenden 
Shiffe nadı Ithala gebracht. Nach der gewöhnlichen 
Erklärung der Alten wäre das Yand der P. Kerkyra, 
das heutige Korfu, gewejen. Allein e8 iſt ein Fabel: 
land und wahrſcheinlich nicht einmal als Inſel ae: 
dacht. Die Lage im Weiten und mances in der Be: 
ſchreibung jtimmt mit der des Elyſiums (ſ. d.) überein. 

Phaidon, ſ. Phädon. 

Phaidra (grch., die «Leuchtende»; lat. Phä— 
dra), die ——— des Theſeus (ſ. d.), war die 
Tochter des kretiſchen Königz Minos und der Pa: 
ſiphae und die Schweſter der Ariadne. Sie ward von 
unwiderſtehlicher Liebe zu ihrem Stiefſohn Hippo— 
lytos ergriffen. Dieſer erwiderte aber ihre Leiden— 
ſchaft nicht, weshalb ſie aus Rache ihn bei ihrem 
Gatten eines frevelhaften Angriffs auf ihre Ehre 
beſchuldigte. Theſeus bat den Poſeidon, ſeinen Sohn 
zu verderben, worauf Poſeidon aus dem Meere, 
an deſſen Geſtade der flüchtig gewordene Hippolytos 
binfubr, einen Wunderſtier aufſteigen ließ, fo daß die 
Pferde ſcheuten und ihren Herrn zu Tode fchleiften. 
P. aber gab ſich jelbit den Tod. Sowohl Sophokles 
wie Euripides bearbeiteten die Sage von P. und 
Hippolvtos dramatiich. Bon den zwei Bearbeitungen 
durch Euripides iſt die zweite (Hippolytos stephane- 
phoros), und außerdem eine Tragödie des Seneca 
erbalten; auch find noch zahlreiche Sarkophagreliefs 
und Wandgemälde mit der Darftellung diefer Sage 
vorhanden. Von den neuern dramat. Bearbeitungen 
iſt am berühmteſten die von Nacine, dejien «Phödre» 
Schiller überjegte. — Val. Buntoni, Le rappresen- 
tanze figurate relative al mito di Ippolito (Piſa 
1882); Kalkmann, De Hippolytis Euripideis quae- 
stiones (Bonn 1882); derj., Über Darftellungen der 
Hippolytosjage (in der «Archäol. Zeitung», Berl. 

R aidros, j. Phädrus. [1884). 

afiti® (grch.), die Entzündung der Linſe des 
Auges; Phalomaläcie, Linſenerweichung; Pha— 
fometer, Linſenmeſſer, ur Beitimmung der Brenn: 
weite der Linien; Phakoſktleröſe, Linienverhär: 
tung, Star; Bhalojtotöm, Linfentrübung. 

Whaläciicher Vers, ſ. Hendekaſyllaben. 

Phalacroodrax, Vogelgattung, ſ. Kormoran. 

Phalacrotröron, ſ. Tauben. ſchwund. 

ing ( geh.) „Haarloſigkeit, ſ. Haar: 

Phalangen (Mebrzabl von Phalanx, ſ.d.), 
die Knochen der Finger und Zehen. 
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Phalangiidae, j. Kanker. 

Phalangina, j. Afterſpinnen. 

sta, ſ. Kuskus. 

P’halanpur, j. Palanpur. 

Phalanitere (ipr. -angitäbr) nannte der Eocia- 
fit Fourier (ſ. d.) das große palaftartige, mit ge- 
meinſchaftlichen Haushaltungsanitalten, Vergnü— 

ungsräumen, Schulen u. ſ. w. ausgeſtattete Ge: 

äude, in welchem jede feiner aus 1800 — 2000 
Seelen bejtebenden Aflociationen, die Bhalanr, 
untergebracht werden jollten. Den erfolgreiciten 
Verſuch, etwas einem P. Ähnliches zu verwirklichen, 
bat der Eifenwarenfabrifant Godin (f. d.) in Guiſe 
gemacht, indem er in dem Familiftöre, einem 
großartigen, nah Fourierſchen Brincipien eingerich: 
teten Gebäude, zwedmäßige Wohnungen für feine 
Arbeiter geihaffen bat. 

Phalanx (grch.), Neibe, Glied; im altgriech. 
— jede geſchloſſene Schlachtreihe des ſchwe— 
ren Fußvolks (Hopliten), vorzugsweiſe aber eine 
in einem länglichen Viered aufgeftellte Schlacht: 
ordnung So kämpften namentlich die Spartaner; 
aber eine Macedonier, deren einzelne Regimenter 
wieder Phalangen hießen, brachten die B. au völliger 
Ausbildung; ibre Phalangen waren Seit Philipp I. 
tiefer (16, zuweilen 32 Mann) gejtellt und mit un: 
gewöhnlich langen Speeren (Sarifjen) bewaffnet. 
(S. auch Fechtart. — Val. Droyſen, Die griech. 
Kriegsaltertümer (Nreib. i. Br. 1889); R. Echneider, 
Legion und P. (Berl. 1893). 

über B. im Einne Fouriers } Phalanſtere. 

Phalarika, Brandgeſchoß, ſ. Falarika. 

Phaläris L., Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Gramineen d.) mit 10 großtenteils von 
den Canariiben Inſeln an durch die Mittelmeer: 
länder bis Afgbaniftan verbreiteten Arten, einjäb: 
rige oder ausdauernde Gräjer, teild mit Dicht ge: 
ge töpfchenartigen, teil mit ajtig vermeng: 
ten Nifpen. Zu letztern gebört das Glanzgras 
(P. arundinacea L.). Diejes aud in Seutihland 
an Ylußufern, Gräben, an feuchten —* 
u. ſ. w. häufig vorfommende Gras hat breite, ſchnei⸗ 
dendſcharfe, Ihilfähnliche Blätter und an der Spike 
des etwa 1 m boben Halms eine ſchöne, meijt rot: 
bunt gefärbte Riſpe. Trok der Gteifbeit der Blätter 
frefien die Rinder diefes Gras gern, verwunden fich 
aber leiht an den ſcharfen Blatträndern nicht allein 
das Maul, jondern aud die Magen: und Darm: 
wände, und werden davon frank. Cine Varietät 
diejes Grafes ift das Bandgras oder ſpaniſche 
Gras (P. arundinacea L. fol. var., |. Tafel: Gra— 
mineen VI, Ziergräjer, fig. 5), mit weiß und 
grün gejtreiften Blättern, das häufig als Fierpflanze 
fultivtert wird. Eine wichtige Art mit köpfchen— 
artiger Riipe ift das Ganariengras, P. cana- 
riensis L. (ij. Taf. I, Fig. 1), die Stammpflanze 
des Ganarienjamens; es fommt auf den Cana: 
riſchen Inſeln und auch in Eüveuropa einbeimifch 
vor, wird aber auch anderwärts angebaut und 
findet fich vielfahh in Deutichland verwilvert. Es 
bat einen 30—90 cm hoben Halm, der eine eirunde, 
ſehr dichte Föpfchenförmige Riſpe trägt. Die Früchte, 
von den innern lederartig glaͤnzenden Spelzen feſt 
umſchloſſen, dienen zum Futter für Canarien: und 
andere Vögel. Die gleiche Verwendung finden audh 
einige andere ebenfall® in Südeuropa wachſende 
Arten, wie P. aquatica Ait. und P. paradoxa L. 

Phaläris, ein Herrſcher Tyrann) von Alragas 
(Agrigent) auf Eicilien; feine Regierung wird in 
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die I. 570—554 v. Chr. geſetzt. P.’ Geſtalt ijt von 
ver Überlieferung durch allerhand romanbafte Züge 
entitellt, man wirft ibm Graujamleit vor; er joll die 
Berurteilten in einem ebernen Stier gebraten haben, 
darunter deſſen Erſchaffer (Berilaos) jelbjt. Der 
Stier, an den ſich dieje Sage fnüpfte, wurde von den 
Kartbagern bei der Eroberung von Akragas geraubt 
und von Ecipio nach der Zerftörung Kartbagos (146 
v. Ebr.) den Alragantinern zurüdgegeben. Unter 
8. Namen find 148 Briefe erbalten (bg. von Herder 
in den «Epistolographi graeci», Bar. 1873), deren 
Unebtbeit von Bentley in jeinen «Abhandlungen 
über die Briefe des P., Themiftofles u. ſ. w.» (deutſch 
von Ribbed, Lpz. 1857) nadıgewiejen worden iſt. 
Phalcron, Demos (Gau) von Atben, an der 
Haben Bucht öftlich neben dem Peiraieus, die den 
Athenern bis aufTbemiftolles’ Zeit ald Hafen diente; 
beute ein von Atben aus viel bejuchtes Seebad. 
Bhallus (griech. Phallos), bei ven alten Grie: 
den das männliche Glied, das, ala Sinnbild der 
gungskraft in der Natur, in den Religionen des 
ients mit Ausnahme des Barjiämus und in der 
altägopt. Religion eine große Rolle fpielte. Am 
dauernditen bat ji der P. ald Symbol im Kultus 
des attiichen Dionvjos erhalten, an deſſen Seiten 
ein großer bölzerner P. in Prozeſſion vorgetragen 
wurde. Zugleich diente Römern wie Griechen bis 
in die ſpäteſten Zeiten der P. als Schutz gegen 
den böjen Blid. Bon diefem Aberglauben rühren 
die noch zablreich vorbandenen, al3 Amulette oder 
Zaliämane getragenen Phallen ber. — Val. Howard, 
Sex worship. An exposition of the phallic origin 
of religion (Zond. 1897). — Über den ind. Phallus⸗ 
dienit }. Lingam. 
Phallus L., eine zu den Gafteromyceten (ſ. d.) 
ebörende Gattung anſehnlicher Fleiſchpilze, deren 
—————— Sporenträger anfangs von zwei durch 
Ballertmafje getrennten Häuten (der äußern und 
innern Beridie) umbüllt ift. Hierber gebört ver F 
dem Altertum ſeiner Geſtalt und ſeiner angebli 
Kräfte balber berübmte Eichelpilz, Gichtmorchel 
eder Stintmorchel (P. impudicus L., ſ. Tafel: 
BilzeIl.GiftigeBilze, yig.9). Anfangs, ſolange 
der Sporenträger in das weiß gefärbte Perivium 
eingeihlofien it, gleicht der Pilz einem Ei, Später 
zerreißt die Hülle an der Spike, und es tritt ein 
dider, bobler, weißlicher Stiel hervor, der an der 
Spike den —— Hut trägt, deſſen mit grünlichem 
Schleim bededte Außenflähe nekartige Vertiefungen 
zeigt. Hierauf fließt der zähe Schleim, in dem die 
Eperen eingebettet liegen, tropfenförmig ab, wobei 
der Bil; Leichengeruch verbreitet. Er wird für gif: 
tig gebalten und galt früber al3 ein Mittel gegen 
die Gibt und als Apbrodifiafum. Eine zweite, ſel⸗ 
imere Art, P. caninus Huds., die fih an Bu en 
Stimmen, bejonders unter Haſelgeſträuch, findet, 
bat einen mit dem Etiel jet verwachienen, oberſeits 
platten Hut und ijt geruchlos. 
Phallusia mamilläta, j. Seeſcheiden und 
Zafel: Manteltiere, Fig. 7. 
Ghanagsria, eine von Heinafiat. Teiern gegrün: 
dete griech. Kolonie auf der gleihnamigen Sn 
(jeht Taman) im limmeriſchen Bosporus (jekt 
Strafe von Kertid), ein bedeutender Handelaplak 
und dt des Bosporaniihen Reis. Die 
Umgegend ift befannt durch wertvolle Grabfunde. 
afiftoffop (grd.), ſ. Stroboſtop. 
_Phanar, Phanarioten, andere Schreibung 
für Kanar und Fanarioten (f. d.). 
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Phanariotifos, griech. Fluß, ſ. Acheron. 
&robranchiäta, |. Perennibranchiata. 
Phanerogamen (gri.), eine der beiden großen 
Abteilungen des Pflanzenreihs. Der Name rübrt 
von Linnd, der damit alle Gewächſe ver 1. bis 23. 
Klaſſe feines Syſtems umfaßte, weil fie deutliche 
Staubgefäße und Stempel beſitzen, die mit mebr oder 
weniger —— Kelch⸗ und Blumenblättern zu 
jenen Gebilden vereinigt find, die man allgemein 
als Blüte bezeichnet. Das eigentlich Charakteriftifche 
der P. berubt jedoch darin, daß aus den im Frucht: 
fnoten vorhandenen Samenfnoipen fich wirkliche 
Samen entwideln, in denen der durd die Befruch— 
tung gebildete Embryo oder Keim längere oder für: 
ie Zeit eingeichlofien bleibt und dann bei der Aus: 
eimung zu einer neuen Pflanze heranwächſt. Man 
bat deshalb vorgeichlagen, die P. lieber als Samen: 
pflanzen oder Spermapbvten zu bezeichnen; doch 
it der alte Name fo eingebürgert, daß die eben 
erwähnten wie auch einige andere neuerdings vorg 
ihlagenen Benennungen faum in Gebraucd fommee: 
werben. Die P. pe ge in die Angiofpermen 
(1.d.) und Gumnojpermen (f. d.). Kuuen 
Phanöroglössa, j. Zungentragende Froſch-. 
bandromere Gefteine, ſ. Geſteine. 
hänolögie (grch.), der Zweig der Botanil, der 
ih mit der Beobachtung des Eintretens einzelner 
Entwicklungsphaſen in der Bflanze beſchäftigt. Im 
beiondern find es die Dauer der Wegetationsperiode, 
die Zeit der Blattentfaltung, des Aufblübens, der 
Fruchtreife u. j. w., die Anhaltspunkte für pbäno: 
togifche eobachtungen geben. Es ijt jelbjtveritänd: 
li, daß fi jene Entwidlungspbajen bei denjelben 
are pecied unter verſchiedenen Bedingungen 
des Standortes, Klimas u. |. w. zeitlich ſehr ver: 
ſchieden geitalten werden. Die P. bildet einen Teil 
der Bflanzengeograpbie (j. die Erläuterungen zu den 
Karten: dr anzengeograpbie, ILB). — Bal. 
Hoffmann und Ihne, Beiträge — BP. (Gießen 1884 
— 85); Güntber, Die B., ein Grenzgebiet zwischen 
Biologie und Klimakunde (Münfter 1895); Drude, 
Deutichlands Pflanzengeograpbie I (Stuttg. 1896). 
Phänomen oder Phänomenon (gr&., «das 
Gricheinende» oder «die Erjcheinung»), die gegebene 
Ihatjache, die erllärt, d. b. auf ihr Geſetz zurüdge: 
führt werden joll, —5 aber die Grundlage der 
wilienicaftliben Grtenntnis bildet. Sofern nun 
im Geſetz erit die Wahrheit deſſen, was ericheint, 
erfannt wird, unterliegt das P. vor der Erkenntnis 
des Geſetzes der tbeoretifchen — So iſt 
die täglibe Bewegung der Sonne um die Erde als 
P. unzweifelbaft; aber die Erflärung dieſer Erſchei— 
nung (durch die Theorie des Kopernikus und deren 
Begründung in den Geſetzen Newtons) vg 
ver ſcheinbaren Bewegung ala wirkliche Thatſache 
die Bewegung der Erde um ibre eigene Achſe zu 
Grunde liegt. So erbält die Ericheinung oder das 
P. in der Erfenntnistheorie die neue Bedeutung des 
nicht an fich oder abfolut Wabren oder Nealen, das 
aber ftetö auf ein an ſich Reales (das «Ding an 
ih», ſ. Ding) zurüdweife. Sofern das Ding an 
ſich der Frigeinung im Denten entgegengeitellt 
wird, beißt es Noumenon (j. d.) und bildet die 
intelligible Welt; wogegen das P. auf dem 
Anteil der Sinnlichleit an der Erkenntnis berubt 
und darum im Gegenſatß zum Noumenon die ſen— 
jible Welt daritellt. 
Phänomenolögie (ard.), die Lehre von den 
Gribeinungen (f. Phänomen). An einem engern 
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Ban der Geliebte der Sappbo (i. d.). 
f ophyecen, Melanophyceen, Melano— 
ſpermeen, Fucoideen, Fucaceen, eine Gruppe 
der Algen, die aus — Formen beſteht, deren 
Tallus eine ſehr verſchiedene Geſtalt bejist. Ihre 
rg er Te größtenteils einen braunen Farb: 
fi, das Phycophain, wodurch das gleichfalls 
vorhandene Chlorophyll verdedt wird. Man tennt 
gegen 400 Arten, die fait jämtlich im Meere leben. 
Son den Heinern Arten, die häufig nur als einzelne 
Zelfäden auftreten, bis zu den mädtigjten Formen, 
die eine Yänge von 300 m und darüber erreichen, 
giebt es zahlreiche Übergänge. Auch bei den P. iſt 
ahnlich wie bei den Rhodophyceen (j. d.) die mor: 
vholog. Differenzierung bei manden Arten jo weit 
vorgexhritten, dab man zwijchen Stamm und Blatt 
untergheiden fann. Die Fortpflanzung erfolgt bei 
den medern Formen zumeiſt durch —E el: 
len, die in großen Mengen in Sporangien gebildet 
werden. Dieje Schwärmzellen feimen, nachdem fie 
zur Ruhe gelommen find, oder es vereinigen ſich 
je zwei berjelben und bilden dann erft eine Spore, 
die ich weiter zu entwideln vermag. Bei manden 
öbern Formen, z. B. bei der Gattung Fucus, ift 
eine deutliche geſchlechtliche Vermebrung zu beob: 
abten; bier werden Dogonien und Antheridien ge: 
bildet, die in den letztern erzeugten, mit zwei Cilien 
en Spermatozoiden vereinigen ſich mit den 
aus den ze frei beraustretenden Eizellen, 
dieje entwideln ſich ſodann zu Dojporen und Lönnen 
iefert nach der Reife keimen. Die Dogonien und 
Antberidien Im in der Negel in bejondere frug: 
förmig vertiefte Behälter des Thallus, Goncepta: 
cula, eingeſchloſſen. Solche jteben z. B. in Tafel: 
Algen II, ‚ig. 9a, - Fruchtſtaͤnden vereinigt an 
ven Enden des linten Zweiges; 9b zeigt den 
Durchſchnitt durch ein einzelnes Conceptaculum mit 
Cogonien, Ic ein einzelnes Dogonium, 9d dasſelbe, 
wine Eizellen entleerend, 9e einzelne Eizelle, If 
Eonceptaculum mit Antberidien, Ig mit Antheridien 
dejeztes Haar aus einem Gonceptaculum, 9h ein: 
jelne Antberidien, das untere jeine Spermatozoiden 
ausitreuend. Einige P. werden oft in großen Maſſen 
im Meere durch Strömungen zujammengetrieben 
und bilden jo die unter dem Namen Sargaſſo be: 
tannten Maſſen (j. Sargassum und Sargaljomeer). 
Aud an den Hüften werden viele P. ausgeworfen, jie 
werden teils zur Herjtellung von Jod benußt, teils 
aber auch Dünger verwendet. Einige Arten 
'5t man in manchen Küjtengegenden al3 Gemüie. 
Einige der befannteften P. zeigt Tafel: Algen I, 
Äg.1—4, und II, ig.8 und 9; j. dazu die Artikel 


hg Tue Bllpkunee Fucus, 
een, joviel wie phyceen. 

s chalocoptera Lath., j. Grjflügeltaube 
und Tafel: Tauben, Fig. 7. 

. Pharao oder Jaro, eins der gewöhnlichſten 
Hajarbfpiele, das jeinen Namen von dem König P. 
bat, der jonjt auf einem der Kartenblätter abgebildet 
war und in diefem Spiel für ein jehr glüdliches Blatt 
galt. Das P. wird mit zwei vollen franz. Karten 
geivielt, von deren einer der Bankhalter nach Ent: 
'ernung des oberiten und unteriten Blattes regel: 
mäßig abziebt, während aus der andern jeder Spie: 
ler ein Bud von 13 Blättern erhält (von 1 bis 10 
und die 3 Bilder), von denen er eine oder mehrere 
orten bejebt. Hierbei wird, wenn man einen Gewinn 
nicht einziebt, entweder ein Lappe, ein nad innen 


Übr, oder ein Baroli(j.d.), ein Bruch über : 
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| die ganze Karte, gebogen, wodurd der Zap dem— 
nädjt doppelt oder dreifach verloren oder gewonnen 
wird. Bom Baroli fann man weiter auf Sir Yeva 
(le va, der Satz) oder Sept Yeva, hiervon wieder 
auf Douze Yeva und Quinze Leva u. j. w. über: 
geben, wodurd das Spiel fehr gewagt wird. 
Pharäp, im Alten Teitament und bei den Aſſy— 
tern Bezeichnung für die Könige der Ügnpter. Der 
Name, bebr. Par -'o, aſſyr. Pir-u geichrieben, iſt das 
ägypt. Per-'o, ein Ausdrud, mit dem die Ügypter 
von ältejter Zeit an ihren König bezeichneten. Wört: 
(ich bedeutet er «das große Haus», d. b. den Balait. 
Pharäonöratte, Ichneumon, ſ. Herpestes 
und Tafel: Schleichkatzen, Fia. 1. 
Pharäoſchlangen, eine pyrotechniſche Spiele: 
rei, beitebend aus Rhodanqueckſilber (j. Rhodan— 
wajlerjtoffiäure), das beim Entjünden unter Bil: 
dung von fich frümmenden, wurmäbnlihen Mailen 
verglimmt. Die P. find gefäbrlih, weil fie beim 
Anzünden giftige Quedfilbervämpfe entwideln. 
Bil alter Name der Inſel Leſina (i. d.). 
arifäer (vom bebr. peruschim, d. b. Ab: 
gejonderte), eine religiös:polit. Bartei der Juden, 
die unter der Makfabäerberridaft aus den ältern 
Gejegesfrommen (bebr. chasidim) der gried. Yeit 
Dermangenangen war. Siewaren der ſtreng geſetzliche 
Teil des Volts, der ſich bemübte, die Herrichaft des 
Geſetzes auf alle Gebiete des öffentlihen wie pris 
vaten Yebens auszudebnen, und der daher in ge: 
wiſſem Maße den religidjen Fortſchritt gegenüber 
der fonjervativern Tempelariitofratie und ibrem 
Anbange (Sadducäer) vertrat. Durch ihre peinliche 
Beobachtung aller Gejehesbeitimmungen erwarben 
ſich die P. ein ſtetig jteigendes Anteben bei der 
Maſſe des Bolls. Unter den lehten Maltabäer: 
fürften, die vergeblich verjucht hatten, jie durch Ge: 
walt zu unterbrüden, gelangten jie zu polit. Herr: 
ſchaft, und die vornehmen Sadducäerfamilien jaben 
ſich genötigt, den Plaß im Hohen Rate mit ihnen zu 
teilen. Mit dem Gegeniak von B. und Sadducäern 
bängt aud) der andere zwiſchen Schriftgelehrtentum 
und PBriejtertum zujammen,. In den eh 
hunderten der Gemeinde jind Prieſter und Schrift: 
—— nahezu identiſch. Seit der griech. Zeit geben 
ide allmählich auseinander. Die Schriftgelehrten, 
deren Anſehen in der naheriliihen Periode das 
Brieftertum immer mehr in den Schatten jtellte, wa: 
ven in den zivei legten Jahrhunderten des jüd. Staa: 
tes meist B.; die Yeitung des Spnagogendienites und 
der Spnagogengenofjenichaften brachte jie in jort: 
währende Berührung mit vem Volk, und jeit fie auch 
im Hoben Rate vertreten waren, mußten die Sad: 
ducäer ſich oft genug ihnen anbequemen. Die geiſtige 
Herrſchaft der, war zur Zeit Jeju jo —— 
daß das Volk ſich — Leitung hingab. Nach 
der Zeritörung des Tempels ging die geiſtliche 
Macht naturgemäß völlig an die phartjätjchen Ge: 
jegeslehrer über. Die theol. Unterſchiede der P. von 
den Sadducäern betreffen fait nur rituelle Kleinig— 
feiten obne religiöjen Wert. Durch die Evangelien 
find die B. in den Ruf jcheinbeiliger Heuchler ge: 
fonmen, die jtatt auf Herzensfrömmigfeit vielfach 
nur auf äußere Werkbeiligfeit ſahen. Es bildet eben 
das Ehrijtentum den geraden Gegenſatz zu der pha: 
rifäiichen Auffafiung der Religion. Das ganze rab: 
biniſche Judentum der nachchriſtl. Zeit iit aus dem 
Pharijäismus hervorgegangen, der, jeit die Macht 
der jabbucäiihen Hierardie gebrodhen war, von 
jelbit aufhören mußte, eine abgeionderte Partei su 
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bilden. — Bgl. Geiger, Sadducäer und P. (Bresl. 
1863); Wellhauſen, Die B.und Sadducäer (Greifsw. 
1874); Schürer, Geſchichte des jüd. Volks im Zeit: 
alter Jeſu Ebrifti (2. Aufl., 2Bde. Lpz. 1886—90); 
Stade und D. Holkmann, Geſchichte des Volks Ja: 
rael, Bd. 2 (Berl. 1888). ‚ 
Pharmacent (ard.), Apotheler (j. Upotbele). 
5 armäcie (grch.), Apotbeterlunit (ſ. Apotbete). 
armafodynämif 68. der Teil der Phar⸗ 
makologie, der von der Wirkung der Arzneimittel 
handelt. 
Pharmafognöfie (grch.), wiſſenſchaftliche Dro: 
quenkunde, die Lehre von der Beſchaffenheit und 
Prüfung bauptiäcdlich der in der Arzneilunde ver: 
wendeten Pflanzen und Pflanzenitoffe. (S. Droguen.) 
Pharmakolith, ein monoflines Mineral, das 
gewöhnlich nur kurze Nädelchen und Härchen bil: 
det, die zu Heinen traubigen und nierenförmigen 
Gruppen und Aruften von radialfaferigem Gefüge, 
weißer Farbe und Seidenglanz verbunden find. 
Chemiſch ift es wafjerbaltiger arfenjaurer Halt, zu: 
fammengeießt H,Ca,As,0, + 5H,0. 
Pharmafoldgie (ar&.), die wiſſenſchaftliche 
Arzneimittellebre, ſ. Arzneimittel. 
harmafopde (arh.), aub Dispenjatorium 
(lat.), Zufammenftellung von Anweifungen für die 
Apotbeler zur Vereitung, Prüfung und Aufbewab: 
rung der Arzneimittel. Da das Apotbelergewerbe in 
den meiſten Yändern unter der medizinalpolizeilihen 
Oberaufſicht des Staates ftebt, fo find aud die P. 
amtlich von den Medizinalbebörden der verſchiedenen 
Staaten erlafien, und der Apotbefer ift jtreng ver: 
pflichtet, ſich nach deren Vorichriften zu richten. Es 
giebt zur Zeit noch 20 verſchiedene P., die teil in 
der Landesſprache, teild lateiniih abgefaßt find. 
Verfaſſer der eriten P. in Deutichland (Nürnb. 1535) 
war Balerius Cordus (f. d.). — An Stelle der in 
den einzelnen deutichen Bundesjtaaten geltenden P. 
trat mit dem 1. Nov. 1872 ein Arzneibuch, das unter 
dem Titel Pharmacopoea Germanica von einer 
dur den Bundesrat eingelegten Kommiſſion feſt— 
geitellt und, wie auch die 2. Ausg. (1882), in lat. 
Sprache abaefaht worden war. Cine 3. Ausgabe 
eribien 1890 ald «Arzneibub für das Deutſche 
Neih» in deutſcher Sprache. Dieſes « Arzneibud » 
wurde von einer beim failerl. Geſundheitsamt gebil: 
deten (1901 im Neichögejundbeitärate aufgegange 
nen) Kommiſſion bearbeitet, die auch feine perio— 
diſchen Berichtigungen und Crgänzungen vorzu⸗ 
bereiten hatte, deren lehte (4) Ausgabe 1900 er: 
ſchien. Die Anzahl der in die P. aufgenommenen 
Mittel ſchwanlt zwiſchen 519 (Norwegen) und 2089 
(Frantreih). Nur 150 Mittel find in ſamtlichen P. 
gemeinjam vertreten. — Vgl. Hirſch, Univerjal: 
pbarmatopöe. Eine vergleichende Zuſammenſtellung 
der zur Zeit in Europa, Nordamerifa und Japan 
gültigen B. (2. Aufl., 2 Bve., Gött.1902); Hager, 
‚sicher und Hartwich, Kommentar zum Arzneibuch 
für das Deutfche Reich, 3. Ausg. (2 Boe., Berl. 1890 
— 92, Nadtrag 1895; Grgänzungsbd. dazu von 
Fiſcher und Hartwich, entbaltend Nachträge und Ver: 
änderungen der 4. Ausg. Berl. 1901). Kommentare 
zur 4, Ausgabe des Deutichen Arzneibucs lieferten: 
Jehn und Crato (Lpz. 1900—1) und Schneider und 
Süß («Handtommentar», Gött., 1900—2). 
Pharmakofiderit oder Würfelerz, ein in der 
tetraedrifchen Hemiedrie des regulären Syſtems kry⸗ 
ftallifierendes, lauchgrünes bis boniggelbes und 
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chemiſch ein waſſerhaltiges baſiſches Eifenoryd:Arje- 
niat ift, von der empiriſchen Formel 4Fe,0, + 
34As,0, + 15H,0; es findet ſich am Graul bei 
Schwarzenberg im Erzgebirge, zu Kabl in der Wet: 
terau, St. Day in Cornwall. (ii. Bosporus). 

Pharnäces, König des Bosporaniſchen Reichs 

Pharomacrus resplendens Gould, ver 
Prachttrogon, ſ. Quezal. 

—*5 Inſel, ſ. Pharus und Leſina. 

Pharſalos, jeht Ferſala, im Altertum eine 
Stadt in Theſſalien, füdlih von Larifa. Alt-Phar— 
jalos lag am Fluſſe Enipeus, während 12 km ſüd— 
öftlih davon die beträchtlich größere neuere Stadt, 
das beutige B., gelegen war. Zablreibe Trümmer 
jind noch vorbanden. P. wurde hiſtoriſch denkwürdig 
dur den Sieg der Römer über Philipp V. von 
Macedonien (196 v. Ebr.), noch mebr aber durch die 
Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Cãſar und Bompejus 
9. Aug. 48 v. Chr. F griech.⸗türk. Kriege wurde 
P. nach einem am 5. Mai vorhergegangenen gen 
Gefecht, in dem die Griechen unterlagen, 6. Mai 
1897 von den Türlen eingenommen. 

Pharus (grieb. Pharos), im Altertum eine 
bereitö von Homer erwähnte (ne Tagereife von 
Aigyptos, d, b. bier von der Nilmündung) Heine 
Inſel vor dem altlibyſchen Fleden Natotis, dem 
nachmaligen wejtl. Stadtteil von Alerandria. Eie 
wurde fpäter mit dem Lande durd einen Damm (das 
Heptaftadium) verbunden, der die beiden Häfen von 
Alerandria ſchied, aber zwei Durdfabrten often lieh. 
(S. Karten: Alerandrien I und II, beim Artitel 
Alerandria.) Aut der öſtl. Epibe dieſes Eilandes 
lie$ Btolemäus Bhiladelpbus den berühmten Leucht: 
turm (j. d.) errichten, der unter die Wunderwerfe der 
Welt gezäblt und nah der Inſel aud PB. genannt 
wurde. In den roman. Spraden (franz. phare, ital. 
faro) und ſchon im Lateiniſchen wurde diefer Name 
dann überbaupt für Leuchtturm gebraucht. 

Pharyngitis (grch.), die Entzündung des 
Schlundkopfes, der Racbentatarrb (f. Rachen). 

PBharyugognäthen, j. Schlundtiefer. 

Pharyngoſtopie (grch.), die Unterſuchung des 
Schlundes vermittelſt des Kehlkopfſpiegels. J 

— ————— (ran, die operative Eröff⸗ 
—— des Schlundkopfes behufs Entfernung von 
Geſchwülſten oder verſchluckten Fremdlorpern. 

harynx (grch.), ver Schlund oder Schlundlopf. 

Phascacken, Familie der Laubmooſe (ſ. d.). 

Phascolarctus, Beutelbär, ſ. Koala. 

Phascoologäle, | Beutelbild. 

Phasoolö + 1. Wombat. 

Phaſe (ar. phasis, «Eriheinung»), in der Phufit 
der augenblidlihe Zuftand einer (periodiſchen) Be— 
wegung oder Erſcheinung. So jpridt man von P. 
einer Schwingung (f. d.), von P. der Wellen (i. d.). 

In der Ajtronomie beißen P. oder Licht: 
ge ftalten die verfchievenen Erſcheinungen des 
Mondes und der Planeten, die von ibrer Stellung 
negen die Sonne berrühren. Je nachdem wir näm: 
lid) die der Eonne zugewendete und von ihr erleuch: 
tete Hälfte diejer Himmelsförper ganz oder nur 
zum Teil oder gar nicht jeben können, eribeinen 
uns diejelben als runde voll erleuchtete Echeiben, 
balbkreisförmig, mebr oder weniger ficbelförmig 
oder find uns auch, wie der Mond al3 Neumond, 
ganz unfichtbar. Am auffallenditen find die Mond: 
vbajen. (S. Mond.) Von den Vlaneten zeigen nur 
Merkur, Venus und Mars wabrnehmbare B., die 


braunes Mineral von Diamant: und Fetiglanz, das | freilich nur mit dem Fernrohr zu ſehen find. 
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Phaseölus, j. Gartenbohne. pbellandren im Waſſerfenchel Hemeegluni 
Phajeomannit, j. Jnofit. vor, während jih ein Lintöpbellandren im £1 
Phasianella, j. Faſanſchnecke. von Eucalyptus amygdalina Labill. findet. Das 
Phasianidae, j. ‚sajanvögel. P. iſt eins der veränderliciten Ierpene und gebt 
Phasiänus, — Safanen nebſt Tafel. leicht in Dipenten über. Es verbindet ſich mit ſal— 
Phafis, Fluß, ſ. Rion. etriger Säure. — Val. Yauffer, Zur Kenntnis des 
Phasmidae 


Phs , Gejpenitbeuihreden, eine | P. (Hildesh. 1900). _ 
Jamilie der eigentlichen Gerapflügler (f. d.), haben | Phellandrium, j. Oenanthe. 
einen frei vorftehenden Kopf mit kurzen, fadenförmi: elloderm, Phellogen, ſ. Periderm. 
gen yüblern, einen kurzen erſten Bring und lange, ellopläftif grch.), Kortichnigerei (j. Hort). 
anden Schienen und Schenteln mandmalmitlappen: eme, j. Fama. 
artigen Berbreiterungen verſehene Schreitbeine. Sr Phenacetin, Baraacetpbenetidin, ber 
Körper zeigt eine ganz abjonderlice Gejtalt: teild | Uthyläther des Acetylparaamidopbenols, von der 
ter trodnen Aſten, teild Blättern zum Verwechjeln | Formel C,H,(OC,H,)-NH-CO-CH,. Es bilvet 
äbnlih. Die trägen P. werden hierdurch den Bliden | farb:, geruch- und geihmadloje, glänzende Kryſtall— 
ihrer Feinde entzogen. Sie finden fi fait nur in | blättchen, die fich in Altobol leicht löjen und bei 135° 
ven Tropen und nähren ji von Blättern. Bekannte | jhmelzen. P. wirkt in Heinen einmaligen Dofen 
Kormen find die Stabheuſchrecken und das | (von 0,5 biß 1 g) kräftig antipyretiich; in größern 
Banvdelnde Blatt. (S. die betrefienden Artikel.) | Gaben (bis 2 g) hat es fih als berubigendes und 
Bhafometer (grih.), Injtrument zum Mefjen ver | ihmerzitillendes Mittel bei Neuralgien, Migräne, 
jenperjchiebung entweder von zwei verjchiedenen | Schlaflofigfeit u. ſ. w. vielfach bewährt. Als Phena- 
jelitrömen oder der Strom: und Spannungs: | cetinum in es offizinell. Obſchon weniger gefährlich 
fure eines Wechſelſtroms bei indultiver Belaſtung. als Antipyrin, iſt P. doch nicht ganz — 
Ag. 1 u. 2 zeigen ſchematiſche Darſtellungen des und — —— ſelbſt mit tödlichem Ausgange, 
ven Dobrowolſtyſchen P. Zwei ſenkrecht zueinander | find ſchon öfters beobachtet worden. Das P. wirtt, 
zeſtellte Spulen umgeben eine auf Spigen drehbar | wie alle ähnlichen Stoffe, auf das Herz, und Herz: 
zelagerte Eiſenſcheibe. Sind die zwei Wechjeljtröme | franten kann ſchon die gebräuchlichſte Dofis von 1 g 
(ig. 1) von ungleiher Phaſe, jo wird eine Dreh: | gefährlich werden. 
Phenaoödus hat Cope eine von ihm 
in mehrern ganzen Steletten entvedte alt: 
tertiäre —— Nordamerikas 
genannt, welche für die Deſcendenzlehre 
von größter Wichtigkeit iſt. P. iſt fünf: 
zehig und hat Höderzähne; er ſteht der zu: 
nädjt gemeinfamen, vortertiären Stamm: 
jorm der Didhäuter, Wiederkäuer, Pferde, 
Nüfjeltiere, Nagetiere und Klippichliefer 
u. ſ. w. ſehr nabe. 

Phenakit, tetartoedriſch⸗rhomboedriſch 
tryſtalliſierendes Mineral, vom ſpec. Ge: 
wicht 2,9 bis 3 und der Härte 7,5 bis 8, 
durchſichtig und durchſcheinend, glasglän: 
zend. Chemiſch ift es Beryllerdeſililat, 
wirtung auf die Spule ausgeübt; das Drehmoment | Be, Si O.. DB von P. giebt es im Ural, 
bängt bei gegebener — ſowohl von dem | im Ilmengebirge in Sibirien, in Merito u. a. Hin: 
iden Stromftärfen, wie auch vom Si: | jichtlic des Feuers gleicht der P. dem Diamanten 
aus des Phajenverihiebungswintels ab. Damit die | und wird in Rußland und Amerika als Erſatz für 
Scheibe nicht rotiert, wirft der Drehung eine Spiral: dieſen geſchätzt. Der P. von Framont in Lothringen 
jeder entgegen; die Größe ver Ablenkung ift dann das | ift zu unrein, um als Edelſtein dienen zu können. 
Ras für die Phaſenverſchiebung. Widelt man die Dienemin, PBhenamein, foviel wie Mauvein 
eme Spule für Spannungsmefjung (Fig.2), d. b. mit | (j. d.). Deere 
vielen Bindungen aus dünnem Drabt, und ſchaltet Phenanthren, ein im Steinlohlenteer vorban: 
derielben einen größern indultiongfreien Widerjtand | dvener KRoblenwaflerftoff von der Zuſammenſetzung 
vor, jo bat die Spule ziemlich genau die Phase ver | C,,H,o, welcher hauptſächlich als Begleiter des 
< . Wird durd die andere Spule mit wer | Anthracens (j. d.) auftritt. Es ift in Alkohol, Ben: 
nigen diden Windungen der unverzweigte Haupt: } zol und Ligroin leichter löslich ala das Anthracen 
krom geleitet, fo fann man aus dem Ausihlag auf | und wird von diejem durd teilweije Orypation, 
tie eimaige Phaſenverſchiebung zwiſchen Strom und welche zuerft das Anthracen in Anthrachinon über: 
Spannung fließen. führt, und durch Deftillation getrennt. Das P. bildet 

a, der alte Name von Feſſan (j. d.). in reinem Zuftande farbloje —— Kryſtallblatt⸗ 
& (pr. febüß), Beiname Gaſtons III. von chen, jhmilzt bei 100°, ſiedet bei 340° und Löft ſich in 
Heiz if. d.). ſtadien, j. Altmaion. | Altohol mit blauer Fluorescenz. Orvdationsmittel 











®, motbijher König von Bonbis in Ar: | führen das P. zuerit in Pbenantbrendinon, 
idias, i. Phidias. ſ. Syſſitien. orangefarbene Nadeln Schmelzpunft 200°), dann in 
iditien, die Männermablzeiten in Sparta, | Dipbenjäure, (COOH)-C,H, -C.H, - (COOH ), 
ellandren, C,,H;,s, ein zu den Terpenen | über. Die Anwendbarkeit des P. in der Technik iſt 
gebörender Koblenwaſſerſtoff vom Siedepunkt 170 | gegenwärtig noch jehr beihräntt. Die Hauptmenge 
—172°, Cine die Bolariiationsebene des Lichtes | Des als Abfall bei der —————— gewonne⸗ 
tedts drebende Modifilation lommt als Rechts- nen Kohlenwaſſerſtoffs dient zum Rußbrennen. Ein 
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möglichit gereinigtes B. kann auch an Stelle von 
Schwefel zum Abgiehen von Normen dienen. Aus | 
Phenanthrenchinon und Ortboamidodipbenvlamin | 
gewinnt man den gelben Farbſtoff Flavindulin, 
der für Baumwolldrud Verwendung findet. — Bal. 
Kunz, Unterfuchungen über P. (Berl. 1902). 
Phenazin, Azopbenvlen, Azin, eine künſt— 
lich dargeitellte organiiche Verbindung von der Zu: 
jammenjekung C,.H,N,, die ſich in ibrer chem. 
Konftitution an das Anthracen (ſ. d.) und das 


Bi 
Aeridin (j. d.) anichließt: C,H, N >C,H,. Das 


P. kryſtalliſiert und jublimiert leicht in bellgelben 
Nadeln, weldye bei 171° ichmeljen. Es leiten ſich 
von ibm durch Erſatz der MWaflerjtoffatome eine 
Reihe von Phenazinderivaten ab, von melden be: 
jonders die Amidopbenazine als Yarbitoffe Inter: 
eſſe beſißen. Durch Eintritt einer Amidogruppe ent: 
jteben die Gurbodine, durch Eintritt zweier Amido— 
gruppen Farbſtoffe ver Tolunlenrotgruppe; ferner 
leiten fich vom P. ab die Rofinduline und Sajromine. 

Phenegöl, Quedjilberialz der Nitropbenoliulfo: 
ſäure, als Erſaß des Sublimats in der Chirurgie 
verwendet. 

Bhenetol, ver Sitbulätber des Pbenols, C,H,,O 
= („H,-0-C,H,, eine bei 172° jiedende Flüſſig— 
feit von aromatiihem Geruch. 

Phenicienne (ir;., ipr. jenihienn), Phenyl— 
braun, brauner Farbſtoff, der 1863 durch Ein: 
wirkung von Salpeteriäure und Schwefeliäure auf 
robes Phenol dargeftellt wurde und eine Zeit lang 
zum Färben von Yeder diente. 

benig, nordamerif, Stadt, j. Pboenir. 

henochanine, künitliche Farbſtoffe, die aus 
Gallocvanin (j. d.) und Reſorcin bereitet werden. 
Eie färben bromgebeizte Wolle ſchön und echt blau. 

+ — ſ. Bd. 17. 

Bhendl, Garboliäure (Acidum carbolicum), 
ein Monoorvbenzol (i. Bbenole), C,H, -OH. Seiner 
dem. Konftitution nad iſt e3 der einfachſte Altobol 
der Benzolreibe und wird daber aub Phenyl— 
altobol genannt. Seinen Eigenſchaften nad ver: 
bält er jib aber wie eine ſchwache Säure und wird 
daber aub Phenylſäure genannt. Es wurde 
1834 von Runge im Steinloblenteer entdedt und 
unter dem Namen Garboliäure beichrieben. In 
reichlicher Menge findet es ſich in den Mittel: 
ölen, welde bei der Deitillation des Steintoblen: 
teer3 zwiichen den Temperaturgrenzen von 170— 
210° übergeben. Werden die bei der zweiten De: 
ftillation erbaltenen Kreojotöle, welche den Nadı: 
lauf der Leichtöle und den Vorlauf der Mittelöle 
entbalten, mit Natronlauge bebandelt, jo gebt P. 
(mit jeinen Homologen, beſonders Krejolen) ala 
Bbenolnatrium, C,H,-ONa, in Löſung, welde 
man von ungelöften Kohlenwaſſerſtoffen u. j. w. 
trennt. Mus der Loſung wird durd Salzſäure oder 
Ktoblenfäure die robe Garboliäure als Öl ausgefällt. 
Eie entbält noch Wafler, Kreſole, Napbtbalin, Harze 
u. dgl. und wird zur weitern Reinigung mit Chrom: 
jäure bebanvelt und nochmals veftilliert. Das De: 
ftillat wird durch Abkühlen zur Kryſtalliſation ge: 
bracht und die Kryſtalle auf Gentrifugen von Flüf: 
figleit befreit. Außer im Eteintoblenteer findet fich 
P. auch im Holjteer; es entitebt überbaupt leicht 
bei der trodnen Deftillation organischer fauerftoff: | 
baltiger Eubitangen. Ferner fommt es im Biber: 
geil und im Harn von Menſchen, Rüben und Pier: . 


| und P 


Phenazin — Bhenolvergiftung 


den vor, in legterm in Form von phenoljchwefel: 
jaurem Kalium, C,H, -O-SO,K. 

Das reine P. bildet lange farbloje Priämen, 
welche bei 43° ichmelzen und bei 183° fieven. In 
weniger reinem Zuftande nimmt es an der Luft 
eine rote Färbung an, deren Urſache man noch 
nicht tennt. Geringe Mengen von Waſſer (wenige 
Tropfen), Napbtbalin, Kreiolen u. ſ. w. erniedrigen 
den Schmelzpunft fo jeht, dal; das P. bei — 
licher Temperatur als Fluſſigkeit erſcheint. Es beſitzt 
einen eigentümlichen durchdringenden Geruch und 
brennenden, äbenden Geſchmack; es wirkt ſehr giftig 
und antijeptiih. Bei gewöhnlicher Temperatur bat 
es das * Gewicht 1,066 und Löft ſich in der 15fachen 
Menge Waſſer; in jedem Verhältniſſe mifcht es fich 
mit Altobol und Sither und über 80° auch mit Waſſer. 
Charalteriftiihe Reaktionen des®. find Blaufärbung 
eines mit Salgiäure befeuchteten Fichtenſpans, vor: 
übergebende Violettfärbung der wäſſerigen Yöjung 
dur Eiſenchlorid und Bildung eines weißen Nieder: 
ihlages (Tribrompbenol, C,H,Br,-OH) burd 
Brommalier. 

Das P. dient zur Darftellung von Salicyljäure 
(jeit 1874), von Nitropbenolen (ſ. d.), von Farb— 
jtofien, den Phenolfarben (ſ. d.), und zu Desinfel: 
tionszwechken (1. u. 

Bhenoicarbonfäure, . Salicvlfäure. 

endle oder Orybenzole, aromatiiche Ver: 
bindungen, bei denen die Hydrorplgruppe OH Wai: 
jerftoffatome des Benzolkerns eriekt. Je nach der 
Anzabl der vorbandenen Hydroxylgruppen unter: 
iheidet man einwertige P. oder Monoorgbenzole, 
3.9. das gewöhnliche Phenol, C,H,-OH, die Strejole, 
C,H,(CH,)(OH), u. |. mw. ; zweiwertige B. oder Diorv 
benzole, 3. B. Rejorein, Hydrodinon, C,H,(OH), ; 
dreiwertige P. oder Triorybenzole, z. B. Pro: 
gallol, C,H,(OH),, u. j. w. In der Napbtbalin: 
reibe entiprechen die Napbtbole, C,„H;(OH), den 
> Eine große Anzabl diejer Körper findet fich im 
teintoblenteer. Andere lajjen ſich nad verſchiede— 
nen Metboden darftellen. Werden die Salze der aro— 
matiſchen Eulfojäuren mit Ählali oder Ügnatron ge: 
ihmolzen, jo tritt an die Stelle der Sulfofäuregruppe, 
S0,H, die Hydrorylgruppe; jo bildet ſich z. B. Re— 
forcin neben ſchwefligſaurem Natrium aus benzolbi: 
julfonfaurem Natrium. Aus den aromatiſchen Ami: 
doverbindungen lafien ſich P. dadurch daritellen, daß 
man aus den erftern mittels jalpetriger Säure Diazo⸗ 
verbindungen berftellt und dieſe durch Kochen mit 
Waſſer zeriebt. Obwohl die P. den Allobolen unter 
den Fetiverbindungen ibrer Konftitution nach ent: 
ſprechen, untericheiden fie fich von ibnen doch weſent⸗ 
lich, indem fie die Ginenichaften ziemlich ftarter Säu: 
ren befigen und ſich in Altalien auflöien. Außerdem 
find fie aber im ftande, ſich mit Altobol: und Säure: 
raditalen zu verbinden, jo Sitber und Eiter bildend. 
Die mebrwertigen P. abjorbieren in altaliicher Lo: 
fung Sauerftoff, indem fie ſich dunkel färben; mebrere 
werden in der Bhotograpbie als Entwidler benukt. 

PBhenölfarben oder Phenvlfarben, eine An: 
zabl von dem Phenol oder der Garboljäure ab- 
jtammender farben, von denen die Pilrinfäure, das 
Granatbraun, das Korallin und das Azurin früber 
wichtig waren; in gewiſſer Hinficht find die Rejorcin: 

btbaleinfarben gleichfall$ zu den P. zu recb: 


nen. (S. aub Organiihe Farbſtoffe.) 


Phenolith, ſ. Garboliäure. 
henslphthalein, ſ. Phthaleine. 
henölvergiftung, ſ. Carbolvergiftung. 


Phenojafranin — Pherä 


Bheuojafranin, i. Safranin. | 
PBhenhl..., in der Chemie die Bezeihnung 
für die einwertige Atomgruppe C,H,—, die nur in 
Berbindungen auftritt und jich vom Benzol durd den 
Mindergebalt eines Waſſerſtoffatoms unterjceidet. 
benhlacctaldehhd, ſ. Bhenvlätbulaltobol. 
enhlacetamid, joviel wie Antijebrin. 
Phenählacrülfäure, ſ. Zimmetjäure. 
Bhenünlalfohol, ſ. Bbenol. 
Phendhläthülalfohol, C,H,-CH, -CH, OH, 
farblofes, bei 212° ſiedendes Hl. Es bildet ber 
Menge nad den Hauptbeitandteil des Rojenöls und 
läßt ſich künſtlich darftellen durch Redultion des 
Pbenvlacetaldehyds, C,H,-CH,-CHO, eines 
intenfiv riebenden Ols vom Siedepunft 206°, 
das für Barfümeriezwede aus Jimmetjäure, unter: 
dloriger Säure und Altalilauge bergeitellt wird 
und durch Orvdation in Phenyleſſigſäure, 
€,H,-CH, -CO,H,übergebt, eine trpjtalliniiche Sub: 


Kanz, die bei 76° jchmilzt und bei 262° ſiedet, nad) 
Schweiß riecht und auch bei der Fäulnis von Eiweiß 
Phenhlamin, j. Anilin. (auftritt. 
Phenälbraum, j. Phenicienne. 
Bhenildimethylpyrazolon _(Pyrazolonum 
phenyldimethylicum), jeit 1900 offizinelle Bezeich: 
nung des Antipprins (j. d.), ſalicylſaures P. 
(Prrazolonum phenyldimethylicam salicylicum) 
Phenplen . . . in der Chemie Bezeichnung 
ten zweiwertigen Reſt C,H,, welcher nicht für 
erittert und ſich vom Benzol, C,H,, ableitet. 
Bhenylenblan, ſ. Indamine. 
Phenplendiamine, C,H,(NH,),, Diamido— 
benzole, von denen man drei Iſomere, Ortbo:, 
Meta: und VBarapbenvlendiamine, untericeidet. 
Am wichtigſten iſt die Metaverbindung, melde 
benzol mit Eiſen umd Salzſäure dargeitellt wird 
md zur SHeritellung von Azofarbjtoffen dient. 
Retapbenvlendiamin Irpftallifiert, ſchmilzt bei 63° 
umd hedet bei 287°. An Wafler ift eö leicht löslich. 
Ietraxofarbitoff, der ungebeizte Wolle waltecht grau 
tis ſgwarz färbt. 
—— *5 ſ. Pbenvlätbylaltobol. 
Bbennifarben, ſ. Phenolfarben. 
welglototoll, C.H,-NH-CH,-CO,H, wird aus 
Anilın und Eblorejfigjäure in Form farblofer, bei 
127° ihmelzender Kryſtalle gewonnen. Es liefert, 
mit Altalien oder Natriumamid verihmolzen, An: 
beijer, wenn man Bbenylalycinortbocarbon: 
—— C,H,(CO,H)NH-CH, · CO, H, mit Altalien 
kt. 
Phennlhydrazide, ſ. Phenylhydrazin. 
VPhenölhydrazin, eine wegen ihrer großen 
gebörige organiſche Baſe von der Zufammenjeßung 
C,H,N, und der Konftitution C,H, -NH-NH,. Man | 
erbält das jalzfaure Salz des P. dur Reduttion 
von Tiazobenzolblorid in wäſſeriger Yöjung mit | 
Igiaurem Natrium, Jintftaub und Eijigiäure. Den 
Bergang Stellt folgende Gleichung dar: 
CH, . N , N ® cl + 4H = Cs H, a NH ® NH, - HCl. 
Das jalsiaure Salz wird durch Alfali zerießt, und 





Phenüichamät, j. Carbanil. 
diejenige des Salipyrins (j. d.). 
he 
Bheupylenbraun, j. Bismardbraun. 
abritmaßig durch Nedultion von Metapdinitro: 
Bhenylenichwarz, Anthracenſchwarz, ein 
Phenülginein, Anilidoejjigjäure, Phe— 
dige. Die Ausbeute an diefem Farbſtoff ift noch 
Heattionsfäbigteit wichtige, zu den Hydrazinen (f.d.) 
innchlorut und Salziäure oder mit faurem ſchwef⸗ 
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die abgeſchiedene Baje durch Deitillation im luft— 
verbünnten Raume gereinigt. Das B. bildet ein 
nabezu farblojes dides SI von eigentümlichem Ge: 
ruch, welches in der Kälte zu großen Kryftallen er— 
ftarrt und bei 23° wieder flülfig wird. Es fiedet 
beinabe unzerjeßt bei 241°; an der Luft bräunt es 
lich infolge von Orydation. In Waſſer tft es ſchwer 
löslich, ſehr leicht dagegen ın Alkohol und tber. 
Mit ven Säuren bildet es gut Irpitallifierende 
Salze; das falziaure Salz iſt in ftarler Salzſäure 
ſehr ſchwer löslih. Es reduziert ſchon in der Kälte 
die tiefblauen altaliihen Löjungen von Kupferoxyd 
Fehlingſche ehpe zu Kupferoͤxydul, welches ſich 
als roter Niederſchlag ausſcheidet. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt die Wirlung des P. auf die Aldehyde 
und Ketone, jo daß es als empfindliches Reagens auf 
die in dieſen Verbindungen vorhandene Garbonpl- 
gruppe CO dienen fann. Der Saueritoffdiejer Gruppe 
ag Ar bierbei mit zwei Waflerjtoffatomen des 
P. zu Wafler, und es bilden ſich die in Waſſer 
ſchwer löslichen, häufig ſehr gut Irvitallifierenden 
Phenvulbydrazone over furzweg Hydrazone. 
Durch Reduftion werden die Hydrazone unter Bil: 
dung von Aminen und Anilin geipalten. Mita-Dite: 
tonen bilden ſich Doppelhydrazone, die man Dia: 
zone nennt. Diejelben enthalten mitbin den Hydra: 
zonreſt zweimal an benachbarten Roblenjtoffatomen. 
Nach einer etwas fompliziertern Nealtion geben 
namentlich die Juderarten gelbe, gut frvftallifierende 
Dfazone; fo entjtebt aus Iraubenzuder beim Gr: 
wärmen mit B. das Glykoſazon: CH,OH-(CHOH), » 
C:N-NH-C,H,)CH(: N-N-C,H,). Durch ftarte 
Salzſäure wird aus dieien Verbindungen wieder 
P. abgeipalten, und es entiteben die zuderäbnlichen, 
firupförmigenDjone [Ölvfofon=CH,OH(CHOH), - 
CO -CHO], Ketonaldebype, die ald Orvdations: 
produlte der Zuderarten aufgefaßt werden lönnen. 
Nicht zu verwechieln mit den Hydrazonen find die 
Hydrazide oder Phenylhydrazide, welche ganı 
analog mit den Säureamiden und :Aniliven Ber: 
bindungen des PB. mit Säureradifalen find. Sie 
entiteben durch Einwirlung von Säurechloriden 
oder Säureanhydriden auf P. Die Hydrazide kry— 
ſtalliſieren meiſt gut und laſſen ſich durch Behandeln 
mit Altalien oder Mineraliäuren ſehr leicht wieder 
in Säuren und ®. jpalten. Das P. wird fabrit: 
mäßig bergeftellt und zur Darftellung von Anti: 
pyrin und Tartrazin_benubt, Es ift giftig, ruft 
Übelkeit, Schwäche, Diarrböe u. |. w., ſowie Aus: 
ſchlage an den Händen bewor. 
Phenhihydrazöne, j. Phenylhydrazin. 
5 enhlifocyanät, ſ. Carbanil. 
enhimethhlfetön (Phenylmethylace— 
ton), ſ. Mcetopbenon. 
Phenilpropionſäure (E-Rbenvlpropion: 
fäure), ſ. Hydrozimmetſäure. 
Phenijlſalicylat (Phenylum salicylicum), offi⸗ 
zinelle Bezeichnung für Salol (ſ. d.). 
henyilſäure, ſ. Phenol. 
henylurethän, j. Euphorine. 
herä, eine einſt mächtige Stadt Theſſaliens, 
das heutige Veleſtinos, wo noch jekt mitten im 
Orte die unter dem Namen Hopereia berübmte 
Quelle ſprudelt. Nach der Eage der uralte Königs: 
jig des Admet und der Alkejtis mit der Hafenjtadt 
Pagaſä, von der die Argonauten ausgezogen fein 
jollten, erlangte e8 im 4. Jahrh. v. Chr. größere 
Bedeutung durch die von Lylophron Ausgangs des 
Beloponnefiihen Krieges errichtete Tyrannenherr— 
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ſchaft. Lokophrons Sobn Jaſon folgte dem Vater 
und machte fih 374 v. Ebr. zum riten von 
anz Ibefjalien, wurde aber 370 ermordet. Nach 
ängern blutigen Thronwirren riß ein Nefje —2 
Alexander, die Herrſchaft an ſich; auch er fiel 359 
von Mörderhand. Später kam P. an Macedonien. 
Pherekrates aus Athen, griech. Komödien— 
dichter, dramatiſch thätig um 440—415 v. Chr., 
verfaßte eine Reihe von Luftipielen. Die von diejen 
erbaltenen Brucdjtüde find von. Meinele in den 
«Fragmenta comicorum graecorum», Bd. 1 u. 2 
(Berl. 1839; Heinere Ausg. 1847) und von Kod 
in den «Comicorum atticorum fragmenta», Bd. 1 
(2pz. 1880) gefammelt worden. — Bon P. bat der 
VBherelrateiihbe Vers (_o|_.. | _o) 
——— 1. Berenice. [den Namen. 
herefiter, Pereſiter (bebr. Perizzi), ein Teil 
der Kanaaniter als Bewohner von offenen, nicht 
ummauerten Dörfern. Die P. wohnten auf dem 
Gebirge Ephraim von Betbel an bis nördlich über 
Sichem hinaus. Ihre nad) der Eroberung Kanaans 
dur die Israeliten übriggebliebenen Reſte joll 
König Salomo fronpflictig gemacht haben. 
PBerophoön, Bezeichnung für eine von E. Lorenz 
in Berlin angegebene —— für Haustele⸗ 
phone, welche an jeden Druckknopf einer vorhandenen 
Klingelleitun weint werben können. 
bi ch. B 


A, uchſtabe, ſ. P (Bucitabe). 
iäle (gr), Trinkſchale ohne Fuß und Hentel, 
Phidias (grieb.Pheidias), griech. Bildhauer, 
geb. um 500 v. Chr. in Atben, hatte als Lehrer He 
gias und Ageladas von Argos. Sein erjtes Auf: 
treten, weldes in die Verwaltung Kimons (471) 
fällt, wird bezeichnet durch eine zur Verberrlihung 
der Schlacht von Maratbon in Delphi geweibte Erz: 
gruppe, deren Mitte Miltiades bildete; auch die auf 
der Atropolis hr Athen aufgeftellte tolofjale Erz: 
itatue der jog. Atbena Promachos jowie eine andere 
Atbenaftatue in Platää gehören diejer frübern Be: 
riode an. Die höchſte B urn des Kunſtlers aber 
it das Zeitalter des Peritles. Als künſtleriſcher 
Beirat dieſes Staatsmannes fübrte er die Aufſicht 
über die großen Bauten auf der Akropolis; der Bar: 
tbenon (1. d.) entftand unter feiner Zeitung. Gleich: 
eitig jchuf er das |. pelbild ver Athena 
art enos aus Gold und Elfenbein (438), und auch 
manches andere nod von den Werten, die mit feinem 
Namen verfnüpft find, wie die Lemniſche Atbena, 
wird diejer Zeit entjtammen. Nicht lange nad der 
Vollendung der großen Athenaſtatue (438 v. Chr.) 


wurde P. von der feinem Gönner Perilles feind: 
lihen Bartei angellagt, Unterjchleif an dem koft: 
baren Material derjelben begangen zu baben; über: 


dies joll ibm Gottlofigfeit vorgeworfen worden jein, 
weil er PBeritles und ſich jelbjt unter den mit ven 
Amazonen kämpfenden Griechen auf dem Schild der 
Atbena Barthenos dargeitellt hatte. Er ging nad 
Elis und arbeitete dort fein zweites Hauptwerf, das 
Kultusbild des Zeus aus Gold und Elfenbein für 
den Tempel in Olympia. Hier ijt er dann geftorben. 
Bon PB.’ Werten find nur einige verfleinerte Dlar: 
mornabbildungen einer Athena Bartbenos und auf 
Münzen von Elis Heine Abbilver feines Zeus, 
der ganzen Geſtalt und des Kopfes, erhalten. Sie 
laſſen erlennen, daß die Atbena PBartbenos und der 
Zeus zu Olympia von jtrengerer Formgebun 

waren als die Skulpturen am Bartbenon, und da 

man mit Unrecht früber in dem Jupiterkopf von 
Dtricoli (j. die Tafel: Jupiter Dtricol. — Juno 


Pherekrates — Philadelphia (Stadt in Nordamerika) 


Ludoviſi, beim Artifel Jupiter) eine Nachbildung 
des Kopfes des olympiſchen Zeus erblidte. Neuer: 
dings bat Puchſtein (im «Jabrbud des Archäolo⸗ 
giſchen Inftituts», 1890) die Hypotheſe aufgeitellt, 
daß die Skulpturen am PBartbenon nicht von P. 
oder dejjen Schule, jondern vermutlich von Kalli- 
mados berrühren. (S. auch Griechiſche Kunit.) 

Bol. DO. Müller, Commentationes de Phidiae 
vita et operibus (Gött. 1827); Breller in Erſch und 
Grubers «Encyklopädier (3. Selt., Bo. 2, Lpz. 
1846); Brunn, Geſchichte der griech. Künjtler, Bo. 1 
(Braunichw. 1852); Basen, Die Kunit des B. am 
PBarthenon und zu Olympia (Berl. 1873); Schoell 
in den «Sitzungsberichten der pbilof. Klaſſe der 
—* Alademie der Wiflenichaften», 1 (1888); 
Schreiber, Die Athena Parthenos des P. und ihre 
— CEpz. 1883). 

idoniſi, —— 

— Stadt in Griechenland, ſ. Baſſä. 

u... Bbilo... (in 7 ggg er aus 
dem Griehiichen), Lieb..., lieb..., ... freund. 

Phil, oder Philip., hinter lat. naturwiſſenſchaft⸗ 
Fran Namen Abkürzung für Rudolf Amandus 
Philippi, geb. ge ag. Di: 
reftor des Botaniihen Gartens zu Santiago (Chile). 

Philä, Inſel im Nil, an der Süpfeite der eriten 
Niltatarakte, jebt El-Kasr oder Dſcheſiret Anas 

Wogüd genannt, von Nubiern bewohnt; nördlich 
davon ein Staumerf (j. Nil). — P. bildete in jpäterer 
Zeit die Südgrenze von Ägypten, die früber bei 
Syene und der Inſel Elephantine gejeht wurde. 
ar alter Name war Pilak («die Inſel Yat»), und 

lat wird fie auch noch von arab, Schriftitellern 

enannt. Die älteften Monumente find aus der 
Zeit Nectanebus’ II. (361—345 v. Chr.), des lebten 
einheimiſchen ägupt. Königs. Der berühmte Iſis— 
tempel wurde erjt unter Ptolemäus IL. Philadel⸗ 

bus begonnen. (S. Tafel: Agyptiſche Kunſt I, 
Fig. 2, Kapitäl davon: Taf. I, Fig. 2.) Weit ältere 

entmäler befinden ſich auf der benahbarten Inſel 
Bigeh und namentlih auf dem Felſeneiland Ko: 
noffe, dem von den Alten öfters genannten Abaton, 
wo Oſiris begraben jein ſollte. Diejes war nur den 
Prieftern zugänglid und jcheint jpäter jeine Heilig: 
teit zum Teil auf P. übertragen zu haben. — Dal. 
Benedite, Description et histoire de lile de 
Phile (Bar. 1893). 

Philadelphen, die Mitglieder eines geheimen 
Bundes in der franz. Armee, der den Sturz Napo- 
leong I. und die Herjtellung der Republit bezwedte. 
Als eine Außerung dieſes Bundes wırd die Verſchwo⸗ 
— (i.d.) 1812 angejeben. Über das Nähere 
der Sache herrſcht indejien Duntel. — Val. Histoire 
des soci6tes secr&tes de l’armee et des conspira- 
tions militaires qui ont eu pour objet la destruc- 
tion du gouvernement de Bonaparte (Par. 1815). 

Philadelphia, Name verjdiedener antiker 
Städte, ſ. Ammän und Alaſchehr. 

Philadelphia, die beveutendite Stadt im nord: 
amerif, Staate Pennſylvanien, lange Zeit die größte 
der Vereinigten Staaten nad Neuyort, jest aber 
von Chicago überholt, liegt unter 39° 57’ nördl, Br. 
und 75° 10’ weitl. 2. an der Mündung des Schuyl: 
till in den Delaware, 154 km vom Atlantijchen 
Dean, zäblte 1790: 42520, 1880: 847170, 1890: 
1046964, 1900: 1293697 E., mit dem gegenüber 
liegenden Camden (j.d.) 1369632 €. (S. umiteben- 
den a Die Stadt, 40 km lang, 8—16 km 
breit, umfaßt 335 qkm, das iſt etwas mebr als Lon⸗ 
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don als Grafſchaft. Charalteriſtiſch ijt das Fehlen 
grober Mietägebäude; die Häufer, auch der Äirmeren, 
Iind für eine einzige Familie berechnet. Der Mittel: 
punft der Stadt ijt das Staptbaus (City Hall), eins 
der größten Gebäude der Union. Es ift 148 m lang, 
143 m breit, bejtebt aus weißem Marmor, das Erd: 
geſchoß aus Granit; der Turm trägteine Bronzeſtatue 
Vennd. Es ſchneiden ſich bier rechtwinklig Broad: 
Street, weldenordjüdlic, und Marlet⸗Etreet, welche 
eitweitlich das Stadtgebiet durchziehen. Gegenüber 
dem Stadtbaus befindet jicb ver Broad:Street:Babn- 


bef des wichtigen —* der Bennivlvania:Gijen: 
babn (i.d.). Der Babnbof der Reading:Company ift 
eitwärts, derjenige der Baltimore : Ohio-⸗ Bahn am 
Shupffil in Ebeitnut: Street. In lepterer Straße 
in ferner das Vereinigte: Staaten:Gebäude (Boit: 
amt), das alte Stadtbaus, ndepenvence: Hall — 
nannt, weil bier am 4. Juli 1776 die ameril. Un: 
abbängigteit erllärt wurde, und das nad dem Bar: 
tbenon erbaute Zollbaus. Unter den zahlreichen ber: 
—— Banl- und Geſchäftsgebäuden iſt das 
Drerel:Buildina und das der Benniplvania:Lebens: 
verfiberung zu nennen; das Berlaufsmagazin von 
Brodyaus’ Konverjations-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIII. 
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Wanamaler nimmt ein ganzes Häufergeviert ein. Zu 
erwähnen ———— die Bereinigte:Staaten:Münze 
aus weißem Marmor und das Bundesarjenal, die 
Börje, in der ſich P.s Induſtrie repräfentiert, mit 
großer Halle und 400 Bureaus, der Freimaurer: 
tempel, die Alademien der Künfte, der Muſik und 
der Naturwiſſenſchaften, legtere mit einer ausge: 
eng ee und bedeutenden Samm— 
lungen. Auch die Fachbibliothelen des Franklin— 
inſtituts (Pflege der Naturwiſſenſchaften auf ibre 
praltiſche Verwertung bin) und der American Phi- 
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losophical Society (1743 gegründet) find bedeutend. 
Gin Handelamujeum wurde 1897 errichtet. Große all: 
nemeinere Bibliotbeten find vie Philadelphia Library, 
die Mercantile und die neue Free Bublic Yibram. 
Unter den Kirchen find einige ftattlichere, 3. B. der 
Srace-Baptijt: Temple an ver Broad: Street, die kath. 
Katbedrale mit Kuppel am Logan-Square, die Arc: 
Street:Cpiscopal:ECburd und die lutb. Church of tbe 
Holy Communion. Unter den Hojpitälern und wobl: 
tbätigen Anftalten ift das 1866 eröffnete Teutice 
Hospital (unter John D. Yanlenau) zu nennen, ferner 
das Mary J. Drexel Home (Diatonifjenbaus), das 
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im korinth. Stil erbaute Girard College (gegründet 
von Stephen Girard, f. d.), das größte Waifen: 
inftitut ver Welt. Nicht weit hiervon liegt das große 
Zuchthaus (Eastern Penitentiary). Die Raflerfront 
am Delaware ift namentlih Camden gegenüber von 
Werften eingenommen. Weiter jtromaufwärts be: 
findet ſich Port⸗Richmond mit den enormen Roblen: 
bod3 der Readingbahn und einem Getreideelevator. 
Seit 1895 überichreitet die —— n den 
Delaware mit einer Eiſenbahnbrücke von Richmond 
nach dem gegenüber liegenden Delaire. Die Reading: 
bahn arbeitet an einem Subway in der Stadt. Eine 
ine Steinbrüde der Readingbabn überipannt den 
iſſahidon, ein romantisches Nebenflüßchen des 
Schupltill; dieſen ſelbſt überfchreiten 7 andere Eijen: 
bahn: und 9 Berfehrsbrüden, nah Weit : Bhila- 
delphia mit vielen Gärten und Pillen % rend. 
Hier befindet fih auch die University of Penn- 
sylvania (1901/2: 2573 Studierende), die bedeu- 
tendfte Bildungsanftalt des Staated. Das ſchon 
1753 entftandene College wurde 1791 mit der Uni: 
verjity vereint. Sie bei: aus einer College: Ab: 
teilung, mediz. Schule (ſchon 1764 gegründet) und 
andern Abteilungen, darunter folhe für Zahn: und 
Tierbeiltunde, Nechtöwejen, —— und Bio⸗ 
logie. Nordlich davon das Drexel Institute für ge: 
werblichen Unterricht mit Sammlungen und Biblio: 
thet. Stromaufwärts auf beiden Seiten des Schuyl: 
fill liegt der Fairmount: Park, einer der größten 
der Melt, 1290 ha umfaſſend. Auf der weſtl. Seite 
ſtehen Memorial:Hall mit wertvollen Sammlungen 
und Horticultural:Hall, ferner ein Balmen: und 
— ———— An den Bart ſtoßt der Zoologiſche 
arten. Unter den Dentmälern des Parts find 
Goethe, Schiller und Humboldt, ferner General 
Meade, Lincoln, die Jungfrau von Orlsans und 
eine Reiterftatue Waſhingtons. Die Wafjerverjor: 
ung der Stadt geſchieht {en anz aus dem Schuyl: 
ill; 10 Refervoird und 2 Tanls haben einen Raum: 
gehalt von 1017 Mill. Gallonen. Ein Refervoir 
von 400 Mill. Gallonen Raumgehalt ift im Bau. 
Außer den ſechs Hauptbabnböfen beiteben zahlreiche 
Stationen in den vorjtädtiichen Bezirten. Dampf: 
äbren geben nah Camden, Eleine Dampfer auch 
ußaufwärts. Die wichtigſten Theater find: Aca- 
demy of Music, Chestnut Street Theatre, Park 
Theatre, Grand Opera House und Germania (mit 
deutichen Vorftellungen). Die bedeutendſte ne 
ift «Public Ledger», deutſche —— ind der 
«Demokrat⸗ und die «Philadelphia⸗Gazettey. Ger: 
mantown, 1683 von Deutſchen gegründet, und 
Cheſtnut⸗ Hill find Billenvororte, Swartbmore und 
Williamfon find Sik wichtiger Bildungsanftalten. 
P. ift nah Neuyork die bedeutendſte Induſtrie— 
ftabt der Vereinigten Staaten, namentlich in Tertil: 
und Manufalturwaren. Der Genfus von 1890 
zäblte 18166 Gtablifjements mit 375 Mill. Doll. 
Kapital, 260264 beſchäftigten Berfonen, 136 Mill. 
Doll. Löhnen und 577 Mill. Do. Jahresproduften. 
Hervorzubeben find der Schiffäbauhof der Eramps, 
die Zuderraffinerie von Claus Spredels, Baldwins 
Locomotive Wort und die hem. Fabrit Powers 
& ahnen Der Küftenbandel, namentlich mit 
Koble, iſt ſehr beträchtlih. Da der Delaware See 
ſchiffe an die Stabt * iſt auch der ausländiſche 
Handel bedeutend. Die Geſamteinfuhr betrug 1901: 
48,40, die Ausfuhr 80,7ı Mill. Doll, Eingeführt wer: 
den namentlih Zuder, Wolle, Woll: und Seiden: 
waren und Zeinwand, Biegenfelle und Früchte; in 
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der Ausfuhr ſtehen Brotftoffe, namentlih Mais und 
Weizenmehl, obenan, dann folgen Petroleum, Vieh⸗ 

rodulte, wie Sped, Schinten, Schmalz, ferner 

indvieh und afchinen. An Berbeilerung der 
Hafenanlagen ift neuerdings beträchtlich gearbeitet 
worden. Die Bundesmarinewerfte, der League 
Island Navy Yard, befindet fib an der Mündung 
des Schuylkill. Mit Hamburg, Liverpool und Ant: 
werpen beſteht regelmäßige Dampferverbindung. 
Die Flotte P.s zählte 1900: 624 Fahrzeuge (dar: 
unter 250 — mit 222000 Regiſtertons. An 
der Spibe eng ſteht ein auf 4 Jahre 
gemäß Mayor, ihm zur Seite 37 auf 3 Jabre 
gewählte Stadträte und die für je 2000 Stimmen 
auf 2 Jahre gewählten Stabtverorbneten. Der 
Mayor ernennt die Direktoren der öffentlichen Werte, 
Polizei und wohlthätigen Anftalten; die Direktoren 
der Finanz⸗ und Gejegabteilungen werden gewählt. 
Der beiteuerte Wert des Grundeigentum betrug 
1900: 893 Mill. Doll., die Stadtihuld 43 Mill. Doll. 

P. wurde 1683 von William Benn gegründet. Am 
5. Sept. 1774 verfammelte ſich bier der Kontinental⸗ 
tongreß (j.d.), der am 4. Juli 1776 die Unabhängig- 
feit3erflärung der Vereinigten Staaten erließ. 1777 
wurde B. von den Engländern bejegt, 1778 wieder 

eräumt. Vom 25. Mai bis 17. Sept. 1787 tagte in 

„der — (j.d.), der die noch gültige 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten entwarf. 1790 
— 1800 war es Bundeshauptitabt. — Vgl. Seiden: 
—— Geſchichte der deutſchen Geſellſchaft in Penn— 
ylvanien (Bhilad. 1876); Scharf und Weſteott, 
History of P. (ebd. 1884); P. and Environs (ebv. 
1896); Allifon und Benrofe, P. 1681—1887, a 
history of municipal government; Repplier, P., 
the place and the people (Lond. 1898), 

biladelphia, bralil. Ort, f. Mieury. 
biladelphiagelb, ſ. Bhosphin. 

Philadelphiiten, ſ. Böhme, Yatob. 

Philadeiphus (ar&., «geihwifterliebend »), 
Beiname mehrerer belleniftijher Fürften, nament: 
lich Ptolemäus’ II. (f. Btolemäer). 

Philadelphus L,Pfeifenſtrauch, Pflanzen 
gattung aus der Familie der Sarifragaceen (f. d.) 
mit 12 Arten in der nördlichen gemäßigten Zone, 
ſchöne yore Sträuder, die raſch wachien 
und zu malerijch überhängenden Mafien werden. 
Die jhönften Arten find P. coronarius L. (f. Tafel: 
Sarifraginen, Fig.3), gewöhnlib wilder Jas: 
min oder Vhlechtineg Jasmin genannt, mit einer 
Zwergform und einer gefüllt blühenden Barietät; 
P. speciosus Schrad., mit größern, blendendwei⸗ 
Ben Diäten u. a. 

Bune der 274. Planetoid. 

ilalethes(arh.,«Wahrbeitsfreund»), Schrift⸗ 
ftellername des Königs Jobann (f. d.) von Sachſen. 

Philauder von der Linde, j. Mende, Job. 
Burkhard. 

5 ilander von Sittewald, |. Moſcheroſch. 

ilanthröpie (arch.), Menfchenliebe. bi= 
lantbröpen (d. i. Menichenfreunde) nannte jich 
eine Anzahl von Männern, welde, auf Roufieaus 
Lehren a das Erziehungs: und Unterrichts: 
weien in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. im 
Sinne der Aufllärung umzugeitalten ſuchten. An 
ihrer Sr ftand Baſedow. Neben ihm find be— 
ſonders Molte, Iſelin, Campe, Trapp, Salzmann 
und Dlivier zu nennen; -im weitern Sinne fann man 
aud von Rochow, Rejewig, Steinbart, GutsMutbs. 
ja jelbjt Beftaloyzi zu ihnen zählen. Bon dem Ge— 
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danken ausgebend, daß der Hauptgrund der körper: 
lien und geiſtigen Entartung bei ihren Zeitgenof: 
jen in der zwediwidrigen Erziehung der Jugend zu 
fuchen fei, jtellten fie ven Grundſaß auf, die Natur 
müfle die Regel und ®. die Triebfeder aller Er: 
siebung fein. Darum müfle man die Kraft des 
Kindes, das von Natur gut fei, ſich frei entwideln 
und bejonder8 an Gegenjtänden der finnlihen An: 
ibauung fich üben lafien, bis e3 reich genug an 
Borftellungen wäre, um die Symbolik der Worte 
in den llaſſiſchen Autoren, Religionslehren u. ſ. w. 
zu verfteben,, und jeine Erziebung jo leiten, daß es 
zum körperlich und geijtig geiunden, lebensfroben 
und wohlwollenden Menſchen heranreife. Baſedow 
(1. d.) errichtete 1774 in Deflau eine Mufterichule, 
das Vbilantropinum, die bis 1793 beitand. 
Durch die weit verbreiteten Schriften der Tonangeber 
iowie durch die als Hofmeifter und Scullehrer 
überall reformierenden Apoſtel in den drei lebten 
Jahrzehnten des 18. Yabrb., wo der Bhilantbro: 
pinismus in der Mode war, bat er manche Ber: 
irrungen veranlaßt; doch hat er auch ſegensreich ge: 
wirkt durch Berbeflerung der Unterrichtämetboven, 
Herauägabe vieler Jugendſchriften (Campe, Salz: 
mann), durch welche die Nugendlitteratur in Deutſch⸗ 
land begründet worden iſt, Einführung beijerer Lehr: 
und Leſebucher in den Bolläunterricht, und vor allem 
durd feine — Sorgfalt für das höchſt vernach⸗ 
läffigte leibliche Wohl der Jugend. — Vgl. Pinloche, 
La reforme de l’&ducation en Allemagne au dix- 
huitieme siöcle. Basedow et le Philanthropinisme 
(Bar. 1889; deutih von Rauſchenfels u. d. T. Ge: 
ſchichte des Pbilantbropinismus, Lpz. 1896). 
Philatölie (vom griedh. philös, d. i. Freund und, 
atelös, d. i. fteuerfrei, zollfrei), eine weit verbreitete, 
aber einen falihen Sinn ergebende Bezeihnung 
für Briefmarfenliebbaberei (f. Poftwertzeihen und 
Boftwertzeichenkunde); Philatelift, Briefmarten: 
freund, Briefmarleniammler. 
ee, ital. Sumanift, ſ. Filelfo. 
ilemon, ein Mann aus Rolojjä, an den 
Baulus das Heine Schreiben richtete, worin er bat, 
den entlaufenen Sklaven Onefimus wieder anzuneb: 
men. Rad der Tradition war B. Biſchof von Rolofjä. 
Pbhilemon, aus Soli in Eilicien, griech. Dichter, 
der neben Menander an der Spike der jüngern 
Epoche der neuen griech. Komödie ſteht. P. trat um 
330 v. Ebr. zuerſt als dramat. Dichter auf und jtarb 
faft bumdertjährig 262v. Chr. Zwei oder drei feiner 
Komödien fennt man aus den lat. Bearbeitungen 
des Plautus («Mercator», «Trinummus» und wahr: 
f&einlih «Mostellaria»). Die von feinen ungefähr 
100 Luſtſpielen noch übrigen Brucftüde wurden 
zulezt von Kod (in den «Comicorum atticorum 
ta», Bd. 2, 2pz. 1884) bearbeitet. 
bilemon und Bauciß, die Namen eines alten 
Ehepaars in Bhrogien, welches, als einft Jupiter und 
Wertur in Menicengeftalt Phrygien durchwander⸗ 
ten und niemand fie beherbergen wollte, beide Götter 
aufgenommen und bewirtet haben joll. Bei ihrem 
Begaange nahmen die Götter das Baar mit ſich auf 
einen benachbarten Berg. Bon dort jahen die beiden 
alten Leute die Gegend überjhwemmt, ihre Hütte 
aber in einen prächtigen Tempel verwandelt. Jupi⸗ 
ter erlaubte ihnen eine Bitte zu thun; fie baten 
Briefter des Tempels zu werben und zu gleicher Zeit 
zu fterben. In bobem Alter wurde Bhilemon in eine 
Eiche, Baucis in eine Linde verwandelt. 
Philharmönifch (grch.), mufillieben. 
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Philhellene (grch.), Griechenfreund, namentlich 
feit 1821 gebraucht ala Bezeichnung der Ausländer, 
welche die Griechen bei ihrem Freiheitäfampf gegen 
die Türken unterjtüßten. 

3 ilia, der 280. Planetoid. 

iliatãs, Filati, Stadt im europ.türk. Wila⸗ 
jet Jannina, unweit des Kalamas, an der Straße 
vom Meere nach Seen? m 3000 €, 

Philiatra, moderne Stadt im grieh. Nomos 
Tripbylia (Beloponnes), nahe der Weftküjte, in 
fruchtbarer Umgebung, betreibt ausgedehnten Ko: 
rintbenbau, bat ein Gymnaſium und zählt, obgleich 
1886 durch Erdbeben zeritört, (1896) 9970, als Ge: 
meinde (Frane) 11507 €. 

ilidor, Francois Andre Danican, genannt 
P. franz. Komponiſt und Schadhipieler, geb. 7. Sept. 
1726 zu Dreur, kam früh als Sängerfnabe in die 
fönigl. Kapelle, erteilte dann Mufilunterriht und 
unternabm 1745 mit mehrern andern Mufitern eine 
Kunſtreiſe nad Holland. Bon bier begab er ſich auf 
einige Zeitnach London, wo erald Schachſpieler glän⸗ 
ende * erzielte. 1747 wandte ſich P. wieder 
nach Holland, dann nach Deutſchland, wo er längere 
Zeit beſonders zu Berlin lebte. 1754 nad Frant: 
reich — hatte er mit einigen komiſchen 
Opern —— ge. Das befanntejte und auch im Aus: 
lande verbreitetite diefer Werte war «Le maröchal 
ferrant» (1761; deutich als «Der Hufihmidt»). Spä: 
ter wandte er fich jedoch der ernften Oper zu. Seiner 
erſten tragiichen Oper «Ernelinde», die großen Bei: 
all jend, ließ er nod eine lange Reihe ähnlicher 
Werte folgen, die fein Kompofitionstalent und feine 
Originalität befunden. Er jtarb 30. Aug. 17% 
während eines Aufenthalts in London. Sein Lebr: 
buch des Schadipiel3 («L’analyse du jeu des 
echecs», Lond. 1777 u. 5.) galt lange ald mufter: 
gültig. — Val. Allen, The life of P. Philad. 1864). 

Bbilifehetärie (Philiker, grch.), ſ. Hetärie. 
2 ilios, Beiname des Zeus (1. d.). 

ilipinfel, |. Rorfolt Inſel). 

3 ilipp, rom. Kaiſer, |. Philippus. 

ilipp (grieb. Philippos), Name von fünf 
Königen Macedoniens. 

P. J., ein Sohn des Argäus, foll als der dritte 
König aus dem Haufe der Argeaden Ausgang des 
7. und Anfang des 6. Jahrh. v. Chr. regiert haben. 
Ein anderer P., ein Sohn Aleranders L, ward 436 
v. Ehr.von feinem Bruder, Perdillas IL, befeitigt und 
wird in der Reihe der macedon. Könige nicht gezählt. 

Mit B. IL, geb. 882 v. Ehr., einem Sohn des 
Königs Amyntas II. und Bater Aleranders d. Gr., 
beginnt die hiſtor. Größe Macedoniens (f. d.). Er 
lam 368 wie e3 jcheint al3 Geijel nah Theben und 
lebte dort in anregendem Umgang mit den großen 
Bürgern der Stadt, namentlih mit Epaminondas. 
365 kehrte er nad Haufe zurüd, erhielt ein Teil: 
fürftentum und übernahm nad feine® Bruders 
Perdilkas IIL Untergang im Illyriſchen Kriege zu 
Anfang des J. 359 v. Chr. zuerjt als Vormund 

eines unmündigen Neffen Amyntas IIL die Herr: 
haft über das von außen durch die friegerijchen 
Nachbarn (Illyrer, Päoner, Thraler), von innen 
durch verjchiedene Kronprätendenten bedrohte Reich. 
Er machte ſich zum Herrn der Lage; zum Dant er: 
ob man ihn Pr um König. Als Diplomat, 
foberr und Regent ha P. Großes geleijtet; rüd: 
ichtslos und oft treulos ftrebte er jeinem Ziele zu, 
Macedonien zur Großmacht und Vormacht Griechen: 
lands zu maden; in feiner ſchlauen Berehnung, 

6* 
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feiner Gewandtbeit und Zäbigfeit ift er bewunderns: | 
wert. Sein Hauptgegner war bier Athen, deſſen 
Machtſtellung er übernebmen wollte. Die Methode, 
erſt ven Gegner fich zu verbünden und dann über ibn 
berzufallen, ift ibm bier wie mehrfach jonft geglüdt. 
Der einzige, der ihn ziemlich früb durchſchaut bat, 
Demojtbenes, drang nicht mit jeiner Meinung durd. 
Zunãchſt ſchuf er ſich ein taktiich trefilich und neu ge: 
ſchultes Heer, dann ſchritt er an die Erwerbung der 
griech. Städte an der macedon. und der benachbarten 
tbraz. Hüfte. 357 fiel Ampbipolis, 356 Potiväa in 
feine Hände, 353 nahm er Metbone. Auch des gold: 
reichen tbraz. Küftengebietes bemächtigte er ſich. Der 
Pholiſche oder jog. zweite Heilige Krieg (j. d.) gab 
ibm Gelegenbeit, auf dem griech. Feitland einzu: 
greifen und in Theſſalien zunäcjt feiten Fuß zu 
jafien (352). 348 fam nad) längern Kämpfen Olynth 
in jeine Gewalt. Während noch die VBerbandlungen 
über einen vorläufigen Frieden mit Atben jchwebten 
(346), griff er in Pholis ein und ließ fich die pholiſche 
Stimme im velpbiiben Ampbittvonenrate über: 
tragen. Atben mußte die Veränderung geſchehen 
lajjen. Erſt als P. jeine Macht auf den Reit der 
tbraz. Hüfte auszudehnen ftrebte, 340 Berintb, 339 
Bozanz belagerte, fam der Kampf mit Atben von 
neuem zum Ausbrub; 2. Aug. 338 erlagen die 
verbündeten Atbener und Tbebaner bei Chäronea 
B.8 überlegener Taltil. Damit war P. Herr auch in 
Griebenland. Theben ergab fi, Atben juchte und 
erbielt einen leivlichen Frieden. Auf einer National: 
verjammlung der Griechen zu Korintb Anfang 337 
wurde P. zum unbejchränften Oberfeloberrn gegen 
‘Berjien erwäblt. Schon fämpften die macedon. Vor: 
truppen in Aſien, und B. date mit der Hauptmacht zu 
folgen, da wurde er bei der Abſchiedsfeier im Sommer 
336 in Ügä durch einen Offizier feiner Leibwache, 
Paufanias, aus Privatrache ermordet. P. war zwei: 
mal verbeiratet, mit Olympias, der Mutter Aleran: 
ders d. Gr., und mit Ktleopatra. — Vgl. Brüdner, 
König B. (Gött. 1837); Schäfer, Demojtbenes und 
jeine Zeit (3 Bde., 2. Aufl., Lpz. 1885—87). 

P. II. Arrbiväus, ein illegitimer, ſchwach— 
finniger Cohn Bhilipps II., wurde nad Aleranders | 
d. Sr. Tode (323) in Babylon zum König von Mace: | 
donien unter Bormundjcaft der verichievenen Reichs: | 
verwefer ernannt und jpäter in Macedonien auf Ge: | 
heiß der Olympias ermordet (317 v.Cbr.). Nach ibm iſt | 
die Philippiſche fra genannt (f. fira). 

Kaum regiert bat au P. IV., ver Sobn Kaflan: | 
ders, der nach des Vaters Tode (297) für einige 
Monate den Thron innebatte. 

P. V. ein Sohn des Antigoniven Demetrius II., 
beitieg 220 v. Chr. den Thron Macevoniens, das 
ibm fein Vormund Antigonus Dojon als kräf: 
tigen, wohlgeordneten Militärjtaat hinterließ. P. 
war ein namentlich als Feldherr hochbegabter Fürſt, 
aber zu wenig Staatsmann, unſtet, zuweilen aben: 
teuerlib in Heinen Plänen. Nachdem er fi fo: 
fort in die gried. - Streitigkeiten gemiſcht batte, 
ſchloß er mit Hannibal 215 ein Bündnis gegen 
die Nömer, nubte es aber wenig aus und ſchloß 
nad wechielnden Kämpfen mit den Römern und 
den ihnen jeit 211 verbündeten Ütoliern 205 Arie: 
den. P. wandte fih dann nad Dften, um mit 
dem König Antiohus III. d. Gr. Agypten zu be: 
rauben (fett 201). Darüber fam es zum Kriege mit 
Nbodus und dem treuen Verbündeten der Nömer, 
Attalus I. von Bergamon; auch Atben trat gegen 
ibn auf. Diele günftige Lage lieben ſich die Römer 


nicht entgeben und begannen aufs neue Krieg gegen 
BP. (den jog. zweiten Macedoniiben Krieg, 200 
—197); er ag 197 mit B.3 enticheidender Nie- 
derlage durch Titus Quinctius Flamininus bei 
Konostepbalä. P. verſuchte noch einmal, feine Kraft 
zum Kampfe mit Rom zu jammeln, jtarb aber über 
den Nüftungen 179. 

Philipp von Shwaben, römiſch-deutſcher 
König (1198— 1208), geb. um 1180, war der jüngjte 
Sohn Kaijer Friedrichs I., der ibn für die kirchliche 
Laufbahn bejtimmte. Schon 1189 führte der Anabe 
den Titel eines Bropftes von Aachen. Sein Bruder 
Heinrid VI. gab ibn jedoch 1193 der Welt zurüd, 
machte ibn 1195 zum Herzog von Tuscien und ver: 
mäblte ibn 1197 mit Jrene (ſ. d.), der Tochter des 
byzant. Kaiſers Jiaat I ngelos. Als im Aug. 119 
P.s Bruder Konrad von Schwaben ermordet wurde, 
erbielt P. das erledigte Herzogtum, aus dem er 
1197 aufbrab, um Heinrichs Sohn, Friedrich IL, 
zur Krönung nach Deutichland abzubolen. In Tos: 
cana erbielt er die Nachricht vom Tode feines kaiſerl. 
Bruders, und da zu gleicher Zeit Italien fich gegen 
die Deutſchen erbob, kehrte B. obne feinen Neffen 
nad Deutichland zurüd. Am 6. März 1198 wurde 
er nun jelbit zum König gewäblt, doc jtellten die 
Gegner des jtaufiihen Haujes ibm in Heinrichs des 
Löwen jüngitem Sobn, Dtto IV., einen Rivalen 
gegenüber. In dem nun ausbrechenden Bürger: 
triege bebielt P., von der Mebrzabl der Fürſten 
und Biſchöfe unterftükt, die Oberband, obwohl 
Bapjt Innocenz III. nad einigem Schwanken ſich 
1201 für Otto erklärte und B.3 Bann vertündigte. 
Aber Ottos eigener Bruder, Heinrib von Braun: 
ſchweig, und jeine bauptiädlichiten Wähler traten 
zu P. über, jo daß nnocenz es 1207 geraten fand, 
jih mit P. zu verjöbnen und Otto zur Abdankung 
zu bewegen. Weil vieler ſich weigerte, follte 1208 
ein Feldzug gegen Braunſchweig ibn zwingen; da 
aber wurde P. 21. Juni zu Bamberg von dem 
Pfalzgrafen Otto (f. d.) von Wittelöbad ermordet. 
Seine Gattin folgte ibm bald im Tode nad. Sein 
Leichnam wurde 1216 im Dom zu Speyer beigejeht. 
Da er zwar vier Töchter, aber feinen Sobn batte, ent: 
ſchloß ſich num aud die ſtaufiſche Partei, Otto anzu: 
ertennen, der ſich mit P.s älteſter Tochter Beatrir ver: 
lobte. — Vgl. Abel, König B. der Hobenftaufe (Berl. 
1852); Winkelmann, P. von Schwaben und Otto IV. 
von Braunjchweig (2 Boe., Lpz. 1873— 78). 

Philipp, Graf von Flandern, Prinz von 
Belgien, geb. 24. März 1837 zu Laeken als zweiter 
Zobn des Königs Leopold I. von Belgien, vermäblt 
25. April 1867 mit Prinzeſſin Maria (geb. 17.Nov. 
1845), der Tochter des Fürſten Karl Anton von 
Hobenzollern : Sigmaringen, iſt belg. Generalleut: 
nant. Da jein Bruder König Yeopold II. feine männ: 
liben Nadlommen bat, ſind P. und jein Sobn 
Albert (geb. 8. April 1875, vermäblt 2. Dit. 1900 
mit Herzogin Clijabeth, Tochter des Herzogs Karl 
Theodor in Bayern) die mutmaßlichen Ibronfolger. 

Philipp der Kühne, Herzog von Burgund 
(1363— 1409), geb. jan. 1342, der Stifter des jün- 
gern Haujes Burgund, war der vierte Sobn bes 
Königs Johann des Guten von Franfreih und er: 
bielt den Namen des Kübnen (le Hardi), als er in 
der Schlacht bei Maupertuis 1356 das Veben des 
Vaters ſchüßte. Dabei-fiel er mit diefem in die 
Hände der Engländer und mußte die Gefangen: 
icbaft des Vaters teilen, bis beide 1360 durch den 


Frieden von Bretignv in Freiheit gefekt wurden. 


Philipp (der Gütige, Herzog v. Burgund) 


Jobann verlieb darauf dem Sohne die Touraine und 
1363 aub Burgund und erbob ihn zum erjten Bair 
von Frankreich. Als P.s älteiter Bruder Karl V. 
1364 den Thron bejtieg, mußte P. zwar die Tou: 
raine berausgeben, erbielt jedoch die Beftätigung 
von Burgund. Er beiratete 1369 Margareta, die 
Erbtochter des Grafen Ludwig III. von Flandern. 
Nah dem Tode des Schwiegerwaters fonnte er 1384 
das Erbe Margaretas, die Grafibaften Burgund, 


slandern, Artois, Nevers, mit dem Herzogtum Bur⸗ 
aund vereinigen. So entitand bier zwiſchen Frank 


ib und Deutſchland ein neues gewaltiges Herr: 
ibergebiet. Zum Nachteil jeiner Yänder ließ er fich 
doc in die Bartei: und Familienkriege Frankreichs 
verwideln. Schon im J. 1380, beim Tode Karls V., 
geriet er mit jeinem ältern Bruder, dem Herzog 
Ludwig von Anjou, in Zwiſt über die Negentichaft 
iör den minderjährigen Karl VI.; erſt 1382, als 
Anjou nab Neapel zog, gelang es ®., ſich der 


Gewalt zu bemädtigen. Nachdem aber Karl VI. | 


1358 jelbitändig die Negierung übernommen batte, 
mußte ®. jeinem Neffen, dem Heriog von Orlsang, 
weiben. Als Karl VL 1392 in Wabnfinn verfiel, 
lam ®. wieder and Ruder und ſchloß 1396 mit 
England Warfenftillitand. P. jtarb 27. April 1404 


zu Hall im Hennegau; ibm folgte jein ältefter Sohn | 


Jobann (if. d.) der Unerichrodene. 

Bhilipp der Gütige, Herzog von Burgund 
(1419—67), geb. 1396 zu Dijon als einziger Sobn 
Jobanns des Unerihrodenen und der Margareta 
von Bavern, bemächtigte ſich 1419 nad ver Er: 
mordung jeines Vaters mit Hilfe der Königin Iſa— 


beau der Regierung in Frankreich. Gegen große 


Berbeibungen ſchloß er 21. Mai 1420 den Vertrag 
von Troves mit England, durd den Frankreich an 
das engl. KRönigsbaus kommen jollte, und erfannte 
nab dem Tode Karls VI. 1421 den einjährigen 
Hinrich VI. von England als König von Frankreich 


an. Er jekte mit den Ungländern den Krieg gegen | 


Karl VII. fort, trat aber ſpäter als Vermittler auf 
md eröffnete 1435 in Arras Friedensunterband: 
lungen. Als die Engländer jeine Vorſchläge ver: 
warten, ſchloß er 21. Sept. 1435 mit Karl VII. 
einen Separatfrieden, durd den er für jich volle Un: 
abbängiakeit wie aub Mäcon und Aurerre erlangte. 
1433 batte er Hennegau und Holland an fich ge: 
bracht; außerdem erwarb er Namur, Brabant, Yim: 
burg, Yuremburg, jo daß ſich jein Reich von der Loire 
und Sadne im Züden bis zur Somme, Schelde und 
Naas im Norden eritredte. Unter ibm waren die 
burqund. Yänder Mittelpunkt der Kultur des Jabr: 
bundertö. ®. ftarb 15. Juni 1467 zu Brügge. Aus 
keiner dritten Ebe mit Nabella von Vortugal ent: 
tammte fein Nachfolger Karl (f. d.) der Kühne. Zur 
Aeier jeiner VBermäblung mit Yiabella ftiftete B. 
10, Jan. 1430 den Orden vom Goldenen Vließ. — Val. 
#Barante, Histoire des ducs de Bourgogne (13 Bde., 
Bar. 1824; 8. Aufl., 8 Bde. und Atlas, ebd. 1858). 

PBbilippL,der Schöne, König von Eajtilien, 
der einzige Sohn Kaiſer Marimilians I. und Marias 
von Burgund, der Tochter und Erbin Harls des 
Kübnen, geb. 22. Juli 1478, wurde von Marimilian 
1494 zum Regenten der burgund. Yänder ernannt 
und refidierte als ſolcher in Brüfjel. Ju der Aus: 
übt auf Nachfolge in den übrigen habsburg. Yän- 


dern und im Kaiſertum gejellte ſich ihm bald aud 


die Ausſicht auf die Nachfolge in Spanien, da er 
21. Tft. 1496 die Hand Johannas erhalten hatte, 
welche die Erbin Aerdinands II, des Katholiſchen 
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' von Aragonien und Iſabellas von Gaftilien ward. 
Der Tod jeiner Schwiegermutter 1504 brachte ihm 
zunächit die Krone Gaftiliens. P. jtarb aber ſchon 
25. Sept. 1506, und Jobanna wurde gemütsfrant, 
Aus ihrer Ehe waren zwei Söhne, die Kaiſer Karl V. 
und Ferdinand I., und vier Töchter hervorgegangen, 
welche jämtlich zu Rönigstbronen gelangten, indem 
die ältejte, Eleonore, erit Emanuel I. von Portugal 
und dann Franz I. von Frankreich, die zweite, Iſa— 
bella, Ebriftian II. von Dänemarf, die dritte, Marta, 
Ludwig II. von Ungarn, und die vierte, Katharina, 
Johann III. von Bortugal heiratete. 
bilipp I., König von Frankreich (1060— 
1108), geb. 1052, folgte 1060 jeinem Vater Heinrich 1. 
und übernabm nad den Tode feines Vormunds 
Balduin von Flandern (1067) jelbit die Regierung. 
Gr führte unglüdliche Kriege gegen Flandern und 
feinen mädtigen Vaſallen Wilbelm von der Nor: 
mandie, der jeit 1066 auch engl. König war und 
von dejien übermacht er nur dur Wilhelms Tod 
(1087) befreit wurde. Nach 20jäbriger Ebe veritieh 
BP. 1092 feine Gattin Bertba von Holland und ver: 
I band ſich mit Bertrada von Montfort, wesbalb er 
von Urban II. 1094 gebannt wurde; nachdem er 
Bertraden entjagt batte, wurde er 1097 abjolviert, 
aber, als er fie nach dem Tode jeiner erjten Gattin 
‚ aufs neue zu fih nabm, 1100 wiederum gebannt und 
erit nad ibrem Tode 1105 vom Banne gelöjt. Er 
ftarb 29. Juli 1108, nachdem er ſchon jeit 1101 jeinen 
Sobn Ludwig (VI) zum Mitregenten genommen 
und von da an jede Bedeutung verloren batte. 
Philipp IL. Auguſt, König von Frankreich 
(1180—1223), Sobn und Nachfolger Ludwigs VIL, 
geb. im Aug. 1165, wurde bereits 1179 von jeinem 
' Vater zum Mitregenten angenommen und mit Iſa— 
belle von Hennegau vermäblt. Bald darauf beitieg 
P. den Thron, als jein Vater 11. Sept. 1180 ſtarb. 
1182 wurden die zablreiben Juden ibrer Güter 
beraubt und aus dem Lande getrieben. Nach Bei: 
legung der Händel mit Heinrich II. von England 
vereinigten fich beide Könige zu einem Kreuzzug 
nah Baläftina, doc erjt unter Heinrihs Nach: 
folger Richard I. Löwenherz fam dieſer zu ſtande. 
(S. Kreuzzüge.) Die Könige nabmen 1191 mit ibren 
Heeren an der Groberung von Alla teil, gerieten 
aber miteinander in Streit, jo dab ſich P. bewogen 
fand, alsbald nad Frankreich zurüdzufebren. Um 
Nichard zu berubigen, ſchwur er, die engl. Staaten 
in deſſen Abmweienbeit nicht anzugreifen. ITropdem 
reiste er, ala Richard vom Herjog Yeopold von 
Sfterreich gefangen genommen worden, Richards 
Bruder, Nobann obne Yand, fich des engl. Throns 
zu bemädtigen, und fiel jelbit in die Normandie ein. 
Als Nibard 1194 zurüdtehrte, eröffnete er ſogleich 
einen Krieg, der Frankreich furchtbar verbeerte. 
Nachdem Richard 1199 gefallen war und Johann 
den Thron beitiegen batte, unterjtüßte P. die Thron: 
aniprücde des jungen Herzogs Artbur von Bre— 
tagne, der jevdob 1203 von Johann ermordet 
wurde. P. benuste dies, um Jobann als franz. Ba: 
fallen vor den Bairsbof zu fordern und ibn, da er 
nicht eribien, aller Yebnsbeiikungen in Frankreich 
verlujtig zu erflären. Als Bollitreder des Urteils 
eroberte er bis 1204 die ganze Normandie, Anjou, 
Maine, Touraine, Boitou, jo daß von den engl. Be: 
jigungen wenig mebr ala Guyenne übrigblieb. Die 
Stärkung der franz. Kriegsgemwalt im Kampfe genen 
| England blieb auch ferner das Ziel der Bolitit Pes. 
Er follte es erreiben, als Jobann im Bunde mit 
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dem beutjchen —— Otto IV., dem Herzog von 
Brabant, den Grafen von Holland, Flandern und 
Boulogne 1214 Frankreich angriff. Während P. 
ſeinen Sohn —— den Englaͤndern nach Poitou 
entgegenſchickte, ſtellte er ſich ſelbſt mit der Haupt⸗ 
macht den Berbündeten entgegen und errang über 
fie 27. Juli 1214 bei Bouvines einen blutigen 
Gieg, der das libergewicht Frankreichs in Europa 
begründete. Balo darauf geriet Johann abermals 
mit feinen Großen in Streit, fo dab dieſe dem König 
P. die engl. Krone für feinen Kronprinzen Ludwig 
antrugen. Diefer ging im Mai 1216 mit einem 
Heere über den Kanal und bemäcdhtigte ſich der 
Hauptitadt und eines großen Teild Englands. Der 
Tod Johanns feste jedoh den Ausfichten Ludwigs 
jebr bald Grenzen, und fhon im Mai 1217 mußte 
er England verlafjen. P. war fortan zn bedacht, 
ſeine Macht im Innern zu befeſtigen; er hatte das 
Krongebiet 11834 — 1215 faſt um das Doppelte 
durch ig Dan Groberung vergrößert. Gleich: 
zeitig ward die Macht der großen Barone im ſüdl. 
Frankreich durch den langwierigen Krieg gegen die 
Albigenfer (ſ. d.) tief erjchüttert. Nachdem feine 
erite Gemahlin geitorben war, beiratete P. 1193 
die dän. Brief anoebarg, die er jedoch bald 
(1196) verftieß, um fich mit Agnes von Meran zu 
vermählen. Papſt Innocenz II. verhängte deshalb 
das Interdilt über Frankreich, jo daß fih P. 1200 
wieder von Agnes trennen mußte. Doc erjt 1213 
nahm er Ingeborg wieder ald Gemahlin zu ſich, 
wogegen der Bapjt die Kinder der längjt — 
Agnes legitimierte. P. ſtarb 14. i 1223 zu 
Mantes. Er iſt der erſte bedeutende Herrſcher aus 
dem Hauſe der Kapetinger. Aus kleinem Bereiche 
hob er die Monarchie zu maßgebender Machtſtellung. 
Handel und Wandel begünſtigte er und erkannte 
bereits die Wichtigkeit der Stadt Paris, die er mit 
Mauern umgab und mit Privilegien bevadıte. 

Bol. Baudot de Juilly, Histoire de Philippe- 
Auguste (2 Bde., Bar. 1702); Delisle, Catalogue 
des actes de Phili —— (ebd.1856) ; Scheffer⸗ 
Boichorſt, Deutie and und P. 1180—1214 («For: 
{chungen zur deutſchen Geihichten, Bd.8, Gött. 1868); 
Davidfohn, P. und Ingeborg (Stuttg.1888); Cartel: 
lieri, Philipp IL. August (Bd. 1., Lpz. 1898— 1900). 

Philipp IIL., ver Kühne, König von Frant: 
reich (1270—85), geb. 3. April 1245, begleitete fei: 
nen Bater Ludwig IX. auf deffen Zuge gegen Tunis 
und folgte ihm, als diejer dort 25. Aug. 1270 ge: 
ftorben war, in der Regierung. Auch unter iöm 
vermehrte fib das unmittelbare Gebiet der Krone, 
da er 1271 von feinem finderlojen Obeim Alfons, 
Grafen von Poitou und Touloufe, jait ganz Langue⸗ 
doc erbte und den Kronpringen Philipp (den Scho— 
nen) 1284 mit Johanna, der Erbin von Navarra 
und Champagne, vermählte. Um feinem Neffen vie 
Erbfolge in Caſtilien ji ſichern, führte er 1276 einen 
erfolglojen Krieg; als DVerbündeter Karls I. von 
Anjou:Sicilien, feines Dbeims, unter deſſen Ein: 
fluß er jtand, rüdte er gegen deſſen Feind Peter 
von Aragonien, nabm aud Girona, konnte aber 
> weiter ausrichten und ftarb auf der Heimkehr 
5. Oft. 1285 in Perpignan. P. war vermäblt zuerjt 
mit Iſabella von Aragon, von der er zwei Söhne, 
Philipp IV. und Karl von Valois, hatte; dann mit 
Maria von Brabant. — Vgl. Yanglois, Le rögne 
de P. le Hardi (Bar. 1887). 

Philipp IV., der Schöne (Le Bel), König 
von Frankreich (1285—1314), geb. 1268 in Yon: 


Philipp II. (König von Frankreich) — Philipp IV. (König von Frankreich) 


tainebleau, folgte feinem Vater Philipp IIL. 5. Oft. 
1285 und wurde 6. Jan. 1286 zu Reims gekrönt. 
Seit 1284 mit der jungen Königin Jobanna von 
Navarra vermäblt, die ibm zugleihb Champagne 
und Brie zubradhte, nahm er auch den Titel eines 
Königs von Navarra an. 1294 entriß er dem Kö: 
nige Eduard I. von England, mit dem er wegen 
engl. Räubereien an der normann. Küfte Streit be: 
tommen hatte, die Landſchaft Guyenne. 1297 wandte 
er fi gegen veflen Bundesgenofjen, Guido von 

andern, doch ſetzte das Ericheinen Eduards feinem 

iegeslauf ein Ziel. Durch die Vermittelung des 

ante Bonifactus VIIL fam 1299 zwifchen beiven 

Önigen —— zu ſtande, worin Eduard 
Guyenne zurüderbielt und dagegen den Grafen 
Guido preißgab, der fih nun unterwarf und 1300 
zu Paris erjhien. Gegen fein Wort ließ der König 
ihn ins —— bringen und vereinigte lan: 
dern mit der Krone. Die Härte aber, womit jein 
Statthalter die Flamländer behandelte, brachte fie 
1302, unter Anführung eines Webers, zen be 
Konind, re Aufitande. P.s Feldherr Robert von 
Artois erlitt 11. Juli 1302 eine furdtbare Nieder: 
lage bei Kortrijt, ſodaß P. im Juni 1305 Frieden 
ſchließen und dem älteften Sobn des in der Ge 
fangenſchaft geftorbenen Grafen das ganze jenjeit 
der Lys En ene Flandern ald Lehn zurüdgeben 
mußte. Durch Konfislationen und Erprefiungen fo: 
wie dur außerordentliche Steuern, wozu er aud 
den Klerus beranzog, ſuchte er jeinen Geloverlegen: 
beiten abzubelfen und veranlafte dadurch Bonifacius 
bereit3 1296 zum Erlaß der Bulle Clericis laicos, 
in der der gejamten Geiftlichkeit die Entrichtung 
von Abgaben an Laien ohne päpftl. Erlaubnis bei 
Strafe des Bann unterfagt wurde. Dies war der 
Anfang des weltbijtor. Kampfes, in dem P. die 
Unabhängigfeit der erftarkten franz. Monarchie 
gegen die Hgg en Forderungen des Papit: 
tums verteidigte. (S. Bonifacius VIIL) 

P. wurde 13. April 1303 in den Bann getban, 
worauf er den Papſt durch Wilhelm Nogaret und 
Sciarra Colonna gefangen nehmen ließ. Bonifaz 
.. bald darauf und ebenjo auch fein Nachfolger 

enedilt XI. Durch Geld und Intriguen gelang es 
dem Könige, den Erzbijchof von — ertrand 
de Goth, als Clemens V. auf den päpſtl. Stuhl zu 
feßen. Dieſer mußte u berbeilaijen, feinen Hof 
fortan in Avignon au uidtlogen owie den Bann 
— und die von Bonifacius erlaſſenen Straf⸗ 
bullen für ungültig zu erflären. Sodann zwang 
ihn P. feine Hand zu dem Vorgeben gegen die 
Tempell erren (j. d.) zu bieten. % ftarb 29. Nov. 
1314. Nod in — legten Zeit war es zu Auf: 
ftänden gegen feine drückenden Steuern gekom— 
men. Seine Verſuche, in die deutſchen Händel ein: 
jugreilen und 1308 jeinem Bruder Karl von Ba: 
ois die deutihe Krone zu verſchaffen, mißlangen; 
nur das Gebiet von Lyon bat er 1312 mehr durch 
Lift ald durch Gewalt dem Reiche entrifien. P.s 
Hauptbedeutung liegt in der glüdlihen Durdfüb- 
rung feines Kampfes mit dem Papjttum, den er, 
überzeugt von der Souveränität des Staates, unter: 
nabm. Auch feine Verwaltung berubte auf ganz 
modernen Grundfägen. An die Stelle der feu— 
dalen Formen tritt unter P. eine abfolutiftische, 
auf bürgerliche Rechtsgelehrte geftühte Regierung. 
BP. hinterließ drei Söhne, welde ihm nacheinander 
auf dem Throne folgten, und zwar: Ludwig X., 
Philipp V. und Karl IV. 


Philipp V. (König von Franfreih) — Philipp I. (Landgraf von Hefjen) 


Bol. Du Bun, Histoire du different entre le 
pape Boniface VII et Philippe le Bel (Bar. 1655); 
Rabani®, Clement V et Philippe le Bel (ebv. 
1858); Boutaric, La France sous Philippe le Bel 
(ebd. 1861); Jolly, Philippe le Bel (ebv. 1869); 
Renan, Etudes sur la politique religieuse du regne 
de Philippe le Bel (ebv. 1899). 

Philipp V., der Lange, König von Frank— 
rei (1316—22), geb. 1293 als zweiter Sohn Phi⸗ 
lipps IV., des Schönen, folgte ſeinem Bruder Lud⸗ 
wig X. 1316, da der nachgeborene Sohn Ludwigs, 
Jobann L. nach wenigen Tagen ftarb und die Stände 
ven Anfprud von Ludwigs minorenner Tochter ab: 
wiejen. Er zeigte ſich als tüchtiger Regent, rm 
ſich auf den dritten Stand gegen die großen Vaſallen 
und bildete das Parlament weiter aus. Dennoch 
fonnte er die Gärung im Volle, die durch den Steuer: 
drud immer wieder erregt wurde, nicht verhindern; 
in dem Aufitand der Baitorellen (ſ. d.) 1321 und in 
Jupdenverfolgungen kam fie zu furhtbarem Aus: 
brub. Mit Flandern ſchloß P. 1320 Frieden; font 
fonnte er ſich nad außen hin nicht betbätigen, da er 
bereitö 3. Yan. 1322 jtarb. Da er von —— Gattin 
Jehanna von Burgund feinen männlichen Erben 
batte, folgte ihm jein Bruder Karl IV. — Val. Lechu: 
geur, Histoire de Philippe V le Long (Bar. 1897). 

Philipp VL, König von Frankreich (1328— 
50), der erite aus dem Haufe Balois, wurde 1293 ge: 
boren als der Sobn Karla von Balois, des Bruders 
Bhilipps IV. Als der nächſte männliche Seitenver: 
wandte machte er nad dem Tode Karla IV., der 
nur eine Tochter hinterlaſſen batte, feine Thron: 
aniprüche gan und ward im März; 1328 zu Reims 
aetrönt. Sogleich zog er gegen die vläm. Städte, 
die ihren Grafen Ludwig vertrieben hatten, und ſchlug 
fie 1328 bei Eafjel. Bald aber brach der große Krieg 
mit England aus. Zwar hatte fi Eduard IIL von 
England 1329 zur Lehnshuldigung für feinen Beſitz 
auf franz. Gebiet bequemt; doch als P. 1333 den 
rebelliiben Schottenkönig David Bruce unterftükte, 
trat Eduard, ald Sohn der Schweiter Karls IV., 
Jabella, als franz. Thronprätendent auf. Troß der 
Bermittelung Papſt Beneditt3 XII. (1336) fiel P. 
in Guyenne ein und eröffnete 1337 den hundert: 
jäbrigen Krieg, deſſen wahre Urſachen in der Han: 
velärivalität der beiden Nahbarmädte zu fuchen 
find. Während der Adel Flanderns auf Seite P.s 
fand, wurde Eduard bejonderd durch die vläm. 
Städte unterjtügt. Eduard fiel 1339 in die Bicardie 
en, tonnte PB. aber zu keiner Schlacht bewegen, 
ie dab er nah Flandern zurüdgehen und jeine 
Zruppen entlafien mußte. Um die fiberfahrt der 
Engländer zu bindern, jhidte P. 1340 eine ftarte 
Mette in den Kanal, die aber von Eduard 23. Juni 
auf der Höhe von Sluys vernichtet wurde. Troß 
eines im Herbſt vereinbarten Stillitandes dauerten 
die Feindfeligkeiten —* P. wollte nämlich das 
Herzogtum Bretagne jeinem Neffen Karl von Blois, 
der mit einer bretonifhen Prinzeſſin vermählt war, 
zumenben, wäbrend deren rebelliicher Obeim Johann 
von Montfort von Eduard III. unterjtükt wurde, 
Am 36. Aug. 1346 lam es zur Schladyt bei Erecy: 
en:Bontbieu (f. d.), mo das franz. Ritterbeer eine 
furbtbare Niederlage erlitt. 1347 mußte ſich Calais 
nad) elfmonatiger Belagerung an Eduard ergeben. 
Nun ſchloß P. unter päpftl. Vermittelung einen 
wiederholt verlängerten Stillftand. Im Innern war 
B.3 Regierung ebenfalls wenig glüdlidh. Der Krieg 
und der Schwarze Tod entvöllerten das Land, das 
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durch das üppige Leben am Hofe und die Kriegs: 
fteuern ausgejogen wurde. 1338 beſchloß die Reiche: 
verfammlung, daß die Steuern nur mit Bewilligun 
der Stände ausgefchrieben werden durften. P. half 
fih durh Munzverſchlechterung; auch bewilligten 
bie Stände 1345 eine Trank: und Salziteuer (ga- 
belle). 1349 bradte P. die Daupbind unter feine 
Dberbobeit, indem Humbert II. fie feinem unmün: 
digen Entel Karl von Balois überließ; in dem: 
elben Jahr kaufte er vie Grafihaft Montpellier von 
atob von Majorca, ſchon früber hatte er Anjou und 
aine, das Erbe feiner Mutter, mit der Krone ver: 
einigt, ebenjo Brie und Champagne; nur Navarra 
ab. an Johanna, die Toter Ludwigs X., zurüd. 
R. tarb 23. Aug. 1350. Ihm folgte Johann IL. (f. d.) 
der Gute, ältejter Sohn von feiner Gemahlin So: 
banna von Burgund; in zweiter Ehe war P. jeit 
1349 mit Blanca von Navarra vermäblt. — Bal. 
Gaillard, Histoire de la querelle de Philippe de 
Valois et d’Edouard II (Bar. 1774; 2. Aufl. 1819). 
Philipp L., der a Landgraf von 
Heſſen (1509—67), geb. 13. Nov. 1504, folgte 
jeinem Vater, dem Landgrafen Wilbelm IL, 11. Juli 
1509 unter der Vormundſchaft feiner Mutter Anna 
von Medlenburg und trat 1518 die Regierung jelb: 
ftändig an, zu einer Zeit, wo ein Teil der heſſ. Ritter: 
Ihaft im Bunde mit Franz von Sidingen die fürftl. 
Gewalt erjchütterte. So war die erite Waffentbat 
P.s im Verein mit dem Erzbiihof Richard Greiffen: 
Hau von Trier und Ludwig V. von der Pfalz gegen 
Sidingen gerihtet. Schon 1524 durch Melandtbon 
für die Reformation gewonnen, führte P. dieſe 1526 
in Hefien ein, nachdem er 1525 an der Unterdrückung 
bes Bauernfrieges teilgenommen hatte. Die evang. 
Politik brachte ihn mit Herzog Georg von Sachſen, 
dejlen Tochter Chriſtine er 1523 beimgeführt hatte, 
auseinander und Felielte ibn an Kurſachſen, mit dem 
vereinigt er fortan der Schüßer der neuen Lehre 
wurde. Schon 1526 ſchloſſen beide deshalb mit 
einigen gefinnungsverwandten Ständen das Tor: 
Kae Bündnis; 1527 gründete B. die erjte evang. 
niverfität, Marburg, führte auf dem Reichstag zu 
Speyer 1529 jeine Partei und lud, in der Hoffnung, 
die abweichende oberdeutſch-ſchweizeriſche und die 
norddeutſch⸗ſächſ. Richtung zu verföhnen, die Führer 
beider Parteien zum Religionsgeipräh nah Mar: 
burg ein (1. bis 3. Ott. 1529). Der —— 
verhuch ſcheiterte, und P. ſchloß fih nun um jo enger 
an Zwingli an. Mit ibm lam er überein, einen 
großen evang. Bund zu jtiften; aber das Erfcheinen 
Karla V. im Reich und die Reaktion der Waldſtädte 
gegen Zwingli vereitelte den Plan. Der Augsbur: 
ger Reichstagsabſchied jedoch näberte wieder die 
Zutberaner den Heflen und Oberländern und führte 
1530 zur Gründung des Echmaltalviihen Bun: 
de3, in dem P. mit dem Aurfürjten von Sachſen 
die Leitung batte. 1534 führte P. durch den Sieg 
bei Lauffen den verbannten Herzog Ulrih von 
Württemberg in fein Stammland zurüd. 1536 
brachte er die Wittenberger Concordie zu ftande, 
wodurd die von Bucer geleiteten oberdeutichen 
Städte enger an Sachſen und den Schmalkaldiſchen 
Bund geichlofjen wurden. 1539—40 wirkte er ver: 
gebens für ein großes Defenfiv: und Neformbünd: 
nis ſämtlicher deutjchen Stände, ſelbſt Bayern nicht 
ausgenommen, gegen ben wieder ins Reich fehren: 
den Kaiſer. Aber B. ſelbſt jab fich durch feine be: 
rüchtigte, von den Wittenberger Reformatoren ins: 
geheim gebilligte Nebenehe mit einem ſächſ. 


88 Philipp I. (Erzbifhof von Köln) 


Hoffräulein (4. März 1540) eben jebt zu einer An: 
näberung an den Kaiſer gendtipt, um ſich Straf: 
lofigleit zu ſichern. Co unterblie 

Mitſchuld P.s ein rechtzeitiges Vorgeben der Schmal: 
taldener gegen den Kaiſer. P., der 1542 den lath. 
Herzog Heinrich von Braunſchweig verjagt und 
1545 gefangen batte, führte mit Kurfürft Johann 
Ariedrih das Bundesheer an, das Karl V. an der 
Donau gegenübertrat und im Nov. 1546 durch Hun⸗ 


nicht obne ſchwere 


— Philipp (Könige von Spanien) 


' ®al. Keujien, De Philippo Heinsbergensi (Krefeld 
1856); Heder, Die territoriale Politit des Erz: 
biſchofs P. I. von Köln (Lpz. 1883). 

P „Name verſchiedener Herzöge von Or: 
léans, ſ. Orldans. 
— Name mehrerer ey von Spanien. 
P. L. }. Philipp L., König von Gajtilien. 

P. II. (1555 — 98), der Sohn Kaijer Karls V. 
und Iſabellas von Portugal, das weltliche Haupt der 
‚ europ. Gegenreformation, war 21. Mai 1527 zu Val: 








ger, Kälte und den Verrat Herzog Morik' von Sad: 
ten, dem ®. 1541 feine Tochter Agnes vermäblt batte, | ladolid geboren. Durch die von Geiftlichen geleitete 
auseinander geiprengt wurde. 1547 lieb P. ſich zur Erziebung erbielt jein Charakter früb das Gepräge der 
Unterwerfung unter den Kaiſer verloden, was ſür Unbeugiamteit und Bigotterie. Schon im 16. Jahre 
ihn eine füntjäbrige äußert barte Gefangenſchaft mit Maria von Portugal, dann 1554 mit der glei: 


zur Folge batte. Durch den Bafjauer Vertrag (j. d.) 
wieder in Freiheit geſetzt, beilte P. in vorfichtiger 
Zurüdbaltung die dem Lande geichlägenen Wun: 
den, obne doch in feinem prot. Eifer zu erfalten. Co 
bat er, indem er für eine Union aller prot. Barteien 
eintrat, zuerſt 1562 eine finanzielle und militär. Un: 
terjtügung der Hugenotten aus Teutichland dur: 
geſetzt. P. ſtarb 31. März 1567, nachdem er jein 
Yand unter feine vier legitimen Söhne Wilbelm, 
Georg, Yudwig und Philipp geteilt batte. Bon feiner 
Nebenfrau Dlargarete von Sale batte er jieben 
Söhne und eine Toter. Am Yutberventmal zu 
Worms jtebt jein Pr. 3m bobes Bronzeitandbild, ein 
anderes in Gaflel. — Val. Rommel, ®. der Groß: 


geſinnten Maria I. von England vermäblt, ver: 

einigte P. den wictigiten Teil der burqund.:babs: 

burg. Macht mit der ſpan. Monarchie. In Deutſch⸗ 
ı land wurde er allerdings nicht als Kaiſer gewählt, 
und auch der Einfluß auf England ging ſchon mit 

dem Tode Marias verloren (1558). Immerhin war 
' die Macht, welde Karls V. Abdanlung im Herbit 
. 1555 dem jungen König in die Hand legte, groß 

genug, um das libergewicht in Europa zu behaupten. 
Die Phönften und reichiten Yänder (Spanien mit 
' feinen Kolonien, die niederländ.:burgund. Bro: 
vinzen, Mailand, Neapel, Sicilien und Sardinien), 
' die geübteften Heere, die beiten Feldherren jener Zeit 
| ſtanden P. zu Gebote. Nachdem der erſte Krieg mit 


mütige, Yandgraf von Heilen (3 Bde., Giehen | Frankreich 1556—59 durch den Frieden von Cäteau: 
1830) ; Briefwechjel Yandgraf P.s des Großmütigen | Cambreſis mit der Heritellung des frübern Befis: 
von Helen mit Bucer, bg. von Yenz (3 Bde. Yp}. | jtandes beendet war, entwidelte ſich P.s Spitem 
1880—91); Wille, B. der Großmütige von Heilen ; zumächft gegenüber den Niederlanden. Dielen ſich 
und die Neftitution Wlribs von Württemberg | fommımaler Selbjtändigleit erfreuenden Landen 
(Tüb. 1882); W. Naldenbeiner, P. der Großmülige | jollte die Einheit der ſpan. Kabinettsregierung und 
im Bauernfriege (Marb. 1887); Heidenbain, Tie die fatb. Glaubenseinbeit aufgedrungen werden. 
Unionspolitit Yandgraf P.s von Heſſen (Halle 1890); Vergebens juchte feine Halbichweiter, die Herzogin 
Turba, Verhaftung und Gefangenicaft des Yand: | Margarete von Parma, der die Stattbalterjchaft 
grafen B. von Helen 1547—50 (Wien 1896). | übertragen worden war, P. zu gemäßigtern An: 

Philipp LI. von Heinsberg, Erzbiihof von | fichten zu beftimmen. Die Oppofition, die, von der 
Köln (1167—91), wurde in Köln und Neims zum Ariſtolratie des Yandes ausgebend, allmäblich vie 
Geiftliben erzogen, ipäter Propſt in Yüttib und ganze Bevölferung in tumultuariiche Bewegung ver: 
ichließlihb Detan in Köln, deſſen Diöceie er wäh⸗ ſetzte, gaben dem rg One erwünichten Borwand 
rend der Abweienbeit des Erzbiichofs Neinald mit | zu Gewaltmaßregeln. Die Sendung Albas (1567), 
Kraft und Geichid verwaltete. Er nabm am dritten | die Cinjegung des berüchtigten Blutrats, dann die 
Nömerzug Kaiſer Friedrichs 1. teil, wurde Ende 1166 | Ausiaugung der Provinzen riefen einen Aufitand 
zum Neichötanzler ernannt und nad Reinalds | bervor, den Alba ſelbſt jo wenig beendigen tonnte 





Tode (1167) zum Erzbiſchof von Köln erwäblt. Als 
folder wurde P. zu mebrern diplomat. Sen: 
dungen verwendet, nabm 1174 wieder am Zuge des 
Kaiſers nad Italien teil und wendete ſich nad 
feiner Nüdtehr 1178— 79 energiſch gegen Heinrich | 
den Yöwen, der jeine Gewalt auch über das Erz: , 
bistum auszudebnen jtrebte. Nach dem Sturze 

Heinrichs erbielt P. 1180 auch die berzogl. Ge: 

walt in Weitfalen. 1181 kämpfte er wieder gegen | 
Heinrib und ging 1184 in diplomat. Geichäften | 
nad England, zerfiel aber allmäblich mit dem Kaiſer 


als der mildere Nequeiens und deſſen Nachfolger 
Jobann von Literreih und Alerander von Parma. 
Zeit der Utrechter Union (1579) war der Abfall ver 
nördl. Provinzen entichieden. 

Glücklicher war P. in feinen Kämpfen gegen die 
Türten, die von jeinem Halbbruder Johann von 
Citerreib bei Yepanto 1571 geſchlagen wurden. 
Auch gelang es ibm, beim Tode des Königs Se: 
bajtian von Portugal feine Erbaniprüche zur Gel: 
tung zu bringen und 1581 Portugal mit jeiner 
Krone zu vereinigen. Am verbaßtejten unter feinen 


und wurde num der eifrigfte Borfämpfer des Papſt- Gegnern erſchien ihm Clifabetb von England, gegen 
tums in dem Streite zwijchen Friedrich I. und Ur: die er 1588 eine gewaltige Flotte, die Armada, aus: 
ban III., der ibn 1186 zum päpftl, Yegaten und | rüjtete; aber diele ging durdb Sturm zu Grunde, 


Stellvertreter für ganz Teutichland ernannte, In | 
Norddeutichland ſchuf P. einen mächtigen Bund | 
weltlicher und geiſtlicher Fürſten gegen den Kaiſer, 
verſobhnte ſich mit Heinrich dem Lowen und beugte 
ſich erſt nach Urbans III. Tode der drohenden Gewalt 
des Kaiſers. P. beteiligte ſich im Winter 1189 wie— | 
der an dem Feldzuge gegen Heinrich den Yöwen und | 
führte 1190 das Heer König Heinrichs VI. nad | 
Italien, wo er 13. Aug. 1191 an der Pet ſtarb. | 


und die Engländer rädıten fib dur erfolgreiche 
Angriffe auf den Seebandel und die Kolonien Spa: 
niens. Nicht glüdlicber waren P.s Bemübungen, in 
Frankreich die Erbebung Heinribs IV. zu bindern und 
im Bunde mit den Gutien und der fatb. Yiga (i. d.) 
der eigenen Dynaſtie ven Weg zu babnen. Heinrich 
bebauptete ſich, und der Krieg, den er mit Spanien 
führte, gab P.s Macht den lebten Stoß, während 
die fieben niederländ. Provinzen die Unabbängia> 


Bhifipperbrief — Philippeville 


feit vollends erfochten. Unterdes jiechte B. bin, bis 


er 13. Sept. 1598 ftarb. Er binterlieh die Finanzen 


yrrüttet, Handel, Schiffahrt und Gewerbfleiß zer: 
Hört, wäbrend die Kirche übermäßig bereichert war; 


insbeſondere batte der Prachtbau des Escorial un: | 


gebeure Summen verihlungen. P. war viermal 
vermäblt. Aus der eriten Ebe jtanımte der Infant 
Ton Carlos (j. d.), der, mit dem Bater entzweit und 
ängetertert, 1568 jtarb. Die Ehe mit Maria von 
England blieb finderlos. Zum drittenmal(1559) ver: 
mäbite ſich der König mit Eliſabeth, der Tochter Hein: 
ribs UI. von Frankreich, welche ibm die Infantin 
Clara Cugenia gebar, aber ſchon 1568 ftarb. Seine 
vierte Gemablin Anna, Toter Kaiſer Marimi: 
ians II., gebar ibm P. IIL., feinen Nachfolger. 
Val. Gadard, Correspondance de Philippe II 


ur les affaires des Pays-Bas (5 Bde., Bruſſ. 1848 


— 79); Prescott, History of the reign of Philip II.; 
king of Spain (4 Bde., Boſton 1855 —56 u. Ö.; 
deutich von Scherr, Lpz. 1856—59); Gachard, Don 
Carlos et Philippe II (2 Bve., Brüfi., Lpz., Gent 


1865; 2. Aufl. 1867); Cabrera de Cordoba, Historia | 
de Felipe II. rey de Espara (neue Ausg. von Graf | 
Torreno, 4 Bde. Madr. 1876— 78); Forneron, His- | 
toire de Philippe II (4 Bve., Par. 1881 —82); 
Boırlippion, Welteuropa im Zeitalter von P. IL, | 


Ehſabeth und Heinrich IV. (Berl. 1882); Gachard, 
Lettres de Philippe li à ses filles les Infants Isa- 
belle et Catherine (Bar. 1884); Correspondencia 
de Felipe II. con sus embajadores en la corte de 


Inglaterra, 1558 — 84 (4 Bve., Madr. 1888); Turba, | 


Beiträge zur Geichichte der Habsburger. Aus den 


legten Jabren des jpan. Königs P. II. (Wien 1898). | 


®. I. (1598— 1621), geb. 14. April 1578 als der 
Sohn des vorigen, ftand ganz unter dem Einfluß 
des Grafen Yerma (j. d.) und jchlug dur die Aus: 
treibung der Moristen aus Granada 1609 dem 
Reblitande Spaniens die unbeilbarjte Munde. Un: 
ter jeiner Regierung ging das libergewicht Spaniens 
völlig an Ffrantreich verloren. P. war vermäblt mit 
Margarete, einer Schweſter Kaifer Ferdinands II. 
Er ftarb 31. März 1621. Sein von Giov. da Bo: 
Iogna modelliertes, von Pietro Tacca 1613 vollen: 
deted Meiterjtandbild befindet jih in Madrid. — 


Tal. Bbilippfon, Heinrich IV. und v. ILL. (3 Bve., | 


Berl. 1870— 76). 

B.IV. (1621—65), geb. 8. April 1605 als der 
Sohn des vorigen, war ein willenlojes Werkzeug in 
den Händen feines Günftlingd, des Herjogs von 
Tliarez (f. d.). Vortugal rip fih 1640 wieder von 
Spanien los, in dem Weſtfäliſchen Frieden erlangten 
die Niederlande 1648 endgültig ihre Unabbängigteit, 
und in dem Porenätichen Frieden (f. d.), der 1659 
den langwierigen Krieg mit Frankreich beendete, er: 
itt Spanien ebenfalls erhebliche Einbuße. P. jtarb 
17. Sept. 1665. Sein von Pietro Tacca 1640 voll: 
endetes Reiterſtandbild befindet 8 in Madrid. Er 
war ;weimal vermaäblt: 1) mit 

Scweſter Ludwigs XII. von Frankreich, die ibm 
mei Töchter gebar, Maria Tberefia, Gemablin 
“udmwias XIV., und Margareta Therefia, Gemablin 
Kailer Yeopolds L; 2) mit Maria Anna, Tochter 
Aaiſer Ferdinands III., von der er einen Sohn, 
Karl I,, batte, mit dem die ipan. Linie des Hauſes 


Habsburg 1700 erloib. — Pal. Canovas del Ca: | 


#illo, Estudios del reinado de Felipe IV. (Bv. 1 
u2, Madr. 1888 -90). 

8. V. (1701 —46), früber Herzog von Anjou, geb. 
19. Dez. 1683 in Berfailles, war der zweite Sohn des 


VRabella (geit. 1644), 
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1711 verftorbenen Daupbin Ludwig und jomit der 
Entel Ludwigs XIV. von Frankreich. Das Teitament 
des lekten ſpan. Habsburgers, Karl II., berief ibn 
auf den jpan. Thron, der freilich erit in dem ſog. 
Spaniſchen Erbfolgefriege (ſ. d.) ertämpft werben 
mußte. Im April 1701 zog P. in Madrid ein und 
wurde als König anerlannt. Zwar fand fein diterr. 
Gegenkönig Karl (als Teuticher Kaiſer Karl VL.) in 
Gatalonien und Aragonien eifrigen Anbang, und 
P. mußte zweimal (1705 und 1709) aus Madrid 
entflieben; aber die Gaftilianer bielten treu zu ibm, 
und jo bebauptete er fib mit franz. Hilfe. Als 
König lie fih BP. wie jeine Borgänger dur Günit: 
finge leiten; insbeiondere übte die Gräfin Orfini, 
Dberbofmeiiterin jeiner Gemablin Maria Ludovica 
Gabriele von Savoven, den größten Einfluß auf 
ibn aus. Nach der zweiten Bermäblung P.s (1714) 
mit Glifabetb Farneſe von Parma wurde die 
Gräfin Orfini aus Spanien entfernt. Den Unter: 
nebmungen, die jeine Gemablin, unterftügt von 
Alberoni und Nipperda, zur Heritellung der ſpan. 
Größe machte, blieb P. fremd. Bon Natur trägen 
Geiſtes, zur Melancholie geneigt, entſchloß er ſich 
16. Jan. 1724, die Negierung zu Guniten feines 
Sohnes Ludwig niederiulegen, übernabm fie aber 
nac des legtern Tode im Auguſt desjelben Jabres 
' von neuem. Die trübe Gemütsjtimmung des Königs 
| artete allmäblich in völlige Geiftestrantbeit aus. 
Er ftarb 9. Juli 1746. — Bon feinen Söhnen eriter 
Ebe folgte ibm Ferdinand VI. (geb. 1712) 1746 
auf dem Thron, von denen zweiter Ebe erlangte der 
ältere, Karl IL. (geb. 1716), das Herzogtum Parma 
1731— 35, dann das Konigreich Neapel und Sici: 
lien 1735—59 und fuccedierte endlib in Spanien 
' 1759— 88; der jüngere, Vbilipp, erbielt im Mache: 
ner Frieden die Herzogtümer Barma, Piacenza und 
ı Suajtalla, in denen er 1748—65 regierte. — Bgl. 
Baubrillart, P. V et la cour de France, 1700—15 
(5 Bde., Bar. 1890—1901). 
Philipperbrief, eins der im Neuen Teitament 
' entbaltenen Sendicreiben des Apoſtels Baulus, 
das an die vom Apojtel bei feiner erften Reiſe nad 
Europa geitiftete Gemeinde ji Philippi in Mace: 
donien gerichtet ift, aus Anlah einer dem Paulus 
wäbrend jeiner Gefangenihbaft in Nom überjen: 
deten Piebesgabe. Der in jebr berzlibem Ton ge: 
ſchriebene Brief verfolgt zugleih den Zweck, die 
Vhilipper zu brüderlicher Eintracht zu mabnen und 
| die zwischen Juden: und Heidencriften eingeriffenen 
Spaltungen zu bejeitigen. Kommentare ichrieben 
ı namentlid Nilliet, Mever, De Wette, Weib und 
Lightfoot. — Vgl. Holiten in den «Jabrbücern für 
prot. Tbeologie», 1. und 2. Jahrg. (Lpz. 1875 u. 
1876); P. W. Schmidt, Neuteſtamentliche Hyperkritik 
(Berl. 1880); von Soden, Der Brief des Apoſtels 
Paulus an die Bhilipper (Freib. i. Br. 1889); Yipfius 
im «Handlommentar zum Neuen Teftament», Bo. 2, 
Abteil.2 (2. Aufl., ebd. 1892); Rlöpper, Der Brief des 
| Apoitels Paulus an die Bhilipper (Gotba 1893). 
'  Bbhilippeville, belg. Flecken, ſ. Bd. 17. 
| ®hilippeville (ipr. -Iippwil), befeitigte Haupt: 
‚ ftadt des Arrondiſſements P. im Depart. Eonitan: 
tine in Algerien, in einem 800 m langen und 160 m 
breiten Thale, wurde 1838 gegründet, nach Ludwig 
Philipp benannt, zäblt (1901) 14843, als Gemeinde 
21462 E., iſt Siß eines Tribunals eriter Inſtanz, 
' eines riedensgerichts, einer Handelälammer und 
| mebrerer Ronjulate. ®. bat eine Citadelle, einen 
prot. Tempel, Mojcheen, ein Kommunal: Collöge, 
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ein Mufeum (mit Statuen und Münzjammlung), 
Militärbibliothel u. |. wm. An einem mit Molen ver: 
ſehenen Hafen gelegen, ijt B. mit dem Fleden Stora 
43081 €.) der Handels: und Militärbafen von Eon: 
ſtantine, mit dem e3 durch Eijenbabn verbunden iſt, 
und wichtige Niederlage des Durchgangshandels 
zwiſchen Guropa, dem öftl. Algerien und der öſtl. 
Sahara; Dampfſchiffahrt beitebt mit Marjeille und 
Algier. P. nimmt die Stelle der phöniz. Kolonie 
und röm. Station Ruficada ein, welche jhon 355 als 
Biihofsfis erwähnt und im Mittelalter Dſiura ge 
nannt wurde. Baureſte find noch erbalten. 
Philippi, alte Stadt in Macedonien, früher zu 
Thrazien gebörig, nordöſtlich von Ampbipolis, 
genannt nad ihrem Eroberer, dem König Phi— 
{ipp IL., der fie wegen der in der Nähe im Gebirge 
Pangäus befindlihen Golvbergwerte beträchtlich 
erweiterte, beſonders denfwürbig durd die beiden 
Schlachten, in denen Antonius und Octavianus 
42 v. Ehr. die Republikaner unter Caſſius und 
Brutus befiegten. Auch gründete bier der Apoftel 
Baulus eine chriſtl. Gemeinde, und an diefe ift der 
Bhilipperbrief (f. d.) nerichtet. Noch jetzt beißen die 
Trümmer ®B. oder Filibevjit. 
bilippi, Felix, Schriftiteller, |. Bo. 17, 
bilippi, Friedr. Adolf, luth. Theolog, geb. 
15. Dt. 1809 zu Berlin ald Sobn jüd. Eltern, ſtu— 
vierte in Berlin und Leipzig Haffiiche Philologie, 
wurde 1830 Lehrer am Vitzthumſchen Gymnafium in 
Dresden, 1833 Adjunft am Joachimsthalſchen Gym: 
nafium in Berlin. Nachdem P. 1829 zum Ehriften: 
tum übergetreten war, gab er fein Schulamt auf 
und widmete fich der Theologie. P. habilitierte ſich 
1837 in der tbeol. Fakultät zu Berlin und wurde 
1841 ord. Profeſſor in Dorpat, 1852 in Roftod, wo 
er, feit 1874 Konfiftorialrat, 29, Aug. 1882 ftarb. 
PB. war Vertreter der altluth. Rechtglaͤubigkeit. Er 
ichrieb einen Kommentar zum Römerbrief (4. Aufl., 
Güteröloh 1896) und zum Galaterbrief (ebd. 1884). 
Sein Hauptwerk ijt die «Kirchliche Glaubenslehre» 
6 Bde., Stuttg. 1854; Bd. 1—4 in 3. Aufl., Güters: 
ob 1883—85 ; Bo. 5 u. 6, ebd. 1874— 90; Br. 6 in 
2. Aufl. 1901). — Val. L. Schulze, F. A. P. Ein 
Lebensbil® aus der luth. Kirche der Gegenwart 
Mordl. 1883). } i 
—8 Joh., Geſchichtſchreiber, ſ. Sleidanus. 
ilippiken, uriprünglich Bezeichnung der be: 
rühmten Neden des Denofhenes gegen Philipp von 
Macedonien; nad diejem Vorbild wurden Giceros 
14 Reden gegen Antonius orationes Philippicae ge: 
nannt; endlich iit Philippita allgemeine Bezeichnung 
‚einer heftigen, jtrafenden oder tadelnden Rebe. 
Philippinen, Inſelgruppe, die nörblichite des 
Malaiiſchen Archipels, mehr ald 1000 Inſeln, zwi: 
schen 5 und 21’ nördl, Br., 117 und 127° öftl. £. 
Im D. beipült fie der Stille Dcean, im W. das Süd— 
chineſiſche Meer. Im N. führen Heine Inſeln nad) 
Formoſa, von dem fie Do dur den Baſchi—⸗ 
tanal geichieden find, im SW. die Gruppen ber 
Palau: inieln und, durch die Sulufee getrennt, der 
Sulu⸗Inſeln nad Borneo hinüber. Im S. trennt 
fie die Gelebesjee von Celebes. Das Areal beträgt 
292449, mit den Sulu-Inſeln 296310 qkm. Die 
größten Inſeln der Gruppe find: Luzon, Mindanao, 
indoro, Balauan, Samar, Banav, Negros, Zebu, 
Bobol, —— (S. dieſe Artikel und Karte: Ma: 
laiiſcher Ardipel.) 
DOberflähengejtaltung. Dem geolog. Bau ent: 
ſprechend find die P. an den Küſten ſehr zerriflen 
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und mannigfaltig gegliedert. Ein archäiſches Ur- 
gebirge bildet den vielfach nicht mehr fichtbaren 

ern; daran fließt fih im D. ein paläozoiſches 
Sandfteingebiet, das den D. von Mindanao, fer: 
ner ganz Leyte und Samar einfaht, auch nod 
auf Luzon (Gamarines) auftritt. Im W. liegt Davor 
tertiäres Land, in Weit-Mindanao, Negros, Zebu, 
Banay und darüber erheben ſich Vullane, bejon: 
ders in Mittel-Mindanao und auf Süd-Luzon und 
Camarines. Sie zerfallen in zwei Reiben; eine öft- 
liche mit dem erlojhenen Butulan, Matatun, Apo 
auf Mindanao, dem 1871 entitandenen Camiguin, 
dem erloichenen Bulufan und dem thätigen Mayon 
oder Albay, Iſarog, Colafi und Labot auf der Halb: 
infel Camarines von Luzon; eine weitliche mit dem 
thätigen Sugut und zwei erlofhenen auf Min: 
danao, dem tbätigen Ganlaon auf Negro, dem 
Zaal, Mahayhay, Arayat und Buguias auf uzon. 
Die höchſten find Apo mit 3400, der Mayon mit 
2522 und der Ganlaon mit 2497 m Höhe. 

Klima, Bilanzen: und Tierwelt. Das Klima iſt 
tropiih. Manila hat im Jahresmittel 26°, im Mai 
28,2°, im Dezember 244° C. Die mittlern Ertreme 
\ind + 34,9° und + 17°C. Negenfällt 1905 mm im 
Jahr, am meisten im Auguft, September, je 420 mm, 
am wenigiten im März, 12 mm; eine ausgejprochene 
Negenperiode dauert von Yuni bis November, die 
Trodenzeit von Dezember bis Mai. Der Norboft: 
monfun webt von Dftober bis April, der wärmere 
Südmeitmonfun von Mai bis September. Mangel 
aller Gegenjäge, große Feuchtigkeit, ftarte Degen: 
mengen find haralteriftiih. Häufig find Erbbeben, 
ferner Boden, Beriberi, der Ausjab und andere 
epidemiihe Krankheiten. — Die Pflanzenwelt, 
vom Allgemeindaralter des ind. Tropenreichs, 
ift mannigfaltig; fait 4000 Arten von Gefäß 
pflanzen, darunter fait 500 Farne, wachſen bier, 
und fat ein Biertel von allen ijt den Inſeln eigen: 
tümlih. Die Orchideen tommen der Artenzabl nad 
gleich hinter den Farnen. An den Girl der 
erloichenen Vulkane iſt eine bejondere flora 
mit einzelnen Gewächſen der Ericaceen und Bacci: 
niaceen entwidelt. — Was die Tierwelt anlangt, 
jo haben die Säugetiere orientaliſch-ind. Charalter: 
e3 finden ſich 2 Affenarten rn wahrſcheinlich ein: 
geführt), 2 Halbaffen, 21 Fledermäuſe, 1 Inſekten— 
jrefier, 2 Viverren, aber feine wilde Form weder von 
Kaße noch von Hund, 1 Schwein, 3 Hirſche, 1 Rind 
und 2 Nager. Bon Landoögeln werden 159 Arten, 
darunter 100 —— und 60 Waflerwögel 
mit 6 eigentümlichen angetroffen. An Schlangen ijt 
die Injelgruppe auffallend reich, denn nicht weniger 
als 18 Familien von 25, welche es überhaupt giebt, 
find dort vertreten, Eidechſen find weit geringer 
repräjentiert, nämlich bloß durch 5 Familien von 26. 
Krokodile find ſtellenweiſe häufig, auch Schildkröten 
und ungeſchwänzte Amphibien, während geſchwänzte 
feblen. ——5 find gut, Landmolluslen 
und Inſekten ſelbſt jehr gut entwidelt. Das widy- 
tigfte Haustier ift der Garabao (Keribaubüffel). 

rwerbözweige. An Bergbauprodulten Beben 
Kohle und Eifen obenan. Kupfer findet ih in Nord⸗ 
Luzon, Gold im Quarz und im Alluvium, beſon— 
ders in Nordojt:Mindanao. Der Waldreichtum iſt 
unerfhöpflib und der Boden überaus fruchtbar. 
Man baut Mais, Neis, Bataten, vor allem aber 
Zuderrobr, Tabak und Manilabanf. Zur Ausfubr 
(Wert 1901 fait 26, 1900 über 26,7 Mill. Dou. 
einſchließlich Gold und Silber) gelangen Hanf 
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(1900: 11,28 Mill. Doll.), Zuder (0,87), Tabalblätter 
(1,9), außerdem Häute (1,19), Eigarren, Kaffee, 
Kopra (1900 für 2,85 Mill. Doll.), Jlang: lang, 


Sapanbolz und Sandelholz, Berlen, Indigo, Schild: | 


—* Eingeführt (1901 über 37, 1900 ſaſt 27,8 
ill. Doll.) werben Reis, Mebl, Baumwollwaren, 
Hüte, Schirme, Seidenzeuge, Mineralöle, Metall: 
waren, Maſchinen, Koblen, Petroleum und Wein. 
Nah England geben vor allem Hanf und Zuder, 
nah Spanien und Amerita Tabal, nad China 
Hölzer und Trepang, nad Deutihland Hanf, Tabak: 
ware, Harze und ätberiiche Öle. Die wichtigſten 
Handelöhäfen find Manila und Ilo⸗Ilo. 

Die Bevölkerung beitebt nab Blumentritt aus 
über 50 Stämmen, die ſämtlich Nachlommen einge: 
wanderter Malaien find und in die civilifiertern Kt: 
ften- und robern Bergbewobner zerfallen. Die wid: 
tiaften civilifierten Stämme find Tanalen, Bilaya 
Biaya), Slocanen, Cagavanen, Bikols, Bam: 
vanaos und Pangaſinanen u. ſ. mw. Gie reden ver: 
ſchiedene Idiome. Als überreſte der Ureinwohner 
aelten die immer mebr verbrängten Negrito, weldye 
im Eentralgebirge und an der Nordweſtküſte von 
Suzon und auf den Eilanden Negros, Banay, Min: 
dero, Mindanao ein Nomadenleben führen und fich 
von Jagd und Fiſchfang näbren. Ihre Zahl beläuft 
fh nur noch auf 30 35000. (S. Tafel: Aiia: 
tiibe Böllertypen, Fia.14,15u.20.) Die Zahl 
der Spanier und andern Europäer wird auf 2000, 
die der Kreolen auf 5000, die der ſpan. Meftizen auf 
5000, die der eingewanderten Chineſen auf 65000, 
die der chineſ. Meitigen auf 300000 geibäßt. Bon 
den heidn. Bergftämmen find die beveutenditen die 
Igorroten, Ifugaos, Apoyaos und Tinguianen auf 
dusen, die MNanguianen auf Nindoro, die Manobog, 
Mandayas, Tirurays, Bagobos und Subanos auf 
Mindanao. Auf der Weit: und Süpküfte von Min: 
damao, auf den Sulu⸗Inſeln und im ſüdl. Balauan 
wohnen mobammed. Stämme, weldhe unter dem 
Ramen Moro3 zujammengefaßt werben. Sie fteben 
unter Sultanen und Dattos (Fürften), von denen 
der Sultan von Sulu der mädtigite ift. Im ganzen 
beträgt die Bevölferung der ®. (1899) einſchließlich 
der der Sulu⸗Inſeln (44000 €.) etwa 6 704000 oder 
rund 7 Mill., darunter 1 Mill. nit Unterworfene. 

Berwaltung. Die P. bildeten bis 1898 ein fpan. 
Gouvernement, zu dem auch die Ladronen und Karo⸗ 
firen gebörten (ſ. unten Geſchichte). Seitdem wird 
der Archipel in die Departements Northern:Bhilip: 
pines (Luson mit Mindoro und Masbate) und 
Soutbern-Bbilippines (Viſayas, Sulu:Anfeln und 
Mindanao) eingeteilt, welche wieder in Provinzen 
gegliedert find, deren Zahl und Grenzen noch nicht 
endgültig feſtgeſtellt jind. Eine Civillommiſſion, an 
deren Spige ein amerilk. Juftiabeamter ftebt, regiert 
die Inieln. Der Eik der amerik. Renierung ift Ma: 
wila. Seit 1. Dft. 1902 giebt es drei Militärbesirfe: 
den von Luzon (alle Inſeln nördlich von einer Linie, 
die dur die Straße von Mindoro in ſüdöſtl. Rich: 
tung bis zu 12° nördl. Br. und längs diejes Breiten: 
erades bis zu 124° 10’ öftl. 2. von Greenwich ge: 
jogen und durch die San Bernardinoftraße geführt 
wird), den von Viſayas (jüdlich von der vorbezeich: 
neten Linie, dftlich von 121° 45’ öftl.2.von Greenwich 
und nörblich von nordl. Br., ausgenommen die 

Injel Mindanao) und den Bezirf von Mindanao 
(Reit ver Infel). Ein Erzbiſchof, vier Bifchöfe, zahl: 
reihe Ordensgeijtlibe üben großen Einfluß aus, 
1900/1 zeigte das Budget an Einnahmen 13,73 Mill, 
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an Ausgaben 7,06 Mill. Golddoll. Der Shifis: 
verfebr, der fich faft ganz auf die Hauptitadt Manila 
(i.d. — wird großenteils von fremden 
Schiffen beſorgt. Der Handel ift faſt ausſchließlich 
in ben Händen weniger engl., ameril., ſchweiz. und 
deuticher Häufer. Eiſenbahnen beftehen nur 113 km 
auf Luzon, doc find mehrere neue Linien auf Luzon, 
Gebu, Panay und Mindanao teil im Bau, teils 
project 

fchichte. Die B. wurden zuerft von Ferdinand 
Magalhäes entdedt, der 31. März 1521 an der 
Dftlüfte von Mindanao landete und 27. April auf 
der Sala Maltan im Kampfe mit den Eingebore: 
nen fiel, Er batte den Archipel Lazarusinjeln be: 
nannt, und erjt der Führer einer fpätern Erpedition, 
Villalobos, der fie 1543 bejuchte, gab ihnen zu Ebren 
des damaligen Infanten, des jpätern Königs Phi: 
lipp IL, ihren jeßigen Namen. Dauernd in Befig ge: 
nommen von den Spaniern wurden die P. jedoch erſt 
jeit 1570. Die Eingeborenen wurden ſchnell hriftia: 
nifiert, in Manila wurde ein Erzbistum errichtet, und 
die Geiftlichkeit gelangte zu großem Einfluß. 1758 
—63 waren die 9 in dem engliſch⸗ſpan. Kriege von 
den —— beſetzt. 1894 erhob ſich auf der 
Inſel Mindanao ein Aufſtand, und erſt 11. März 
1895 konnte General Blanco, der Generalkapitän 
der P., die fejte Stellung der Aufjtändifchen bei 
Marabuit erftürmen, worauf fich dieſe unterwarfen. 
Schon im Aug. 1896 brach jedoch in Manila eine 
neue Empörung aus, die ſich bald auf acht Provinzen 
ausdebnte; erſt dem General Brimo Rivera gelang 
e3 endlich im November 1897, alle befeftigten Stel: 
lungen der Inſurgenten zu nebmen und fie zur 
Unterwerfung zu bringen. In dem fpan.:amerif. 
Kriege fiel der erfte Schlag in den philippiniichen 
Gewäflern, indem der amerif. Admiral Dewey 
1. Mai 1898 in der Bucht von Manila ein fpan. 
Geſchwader vernichtete, worauf die Aufftändiichen 
unter Führung Aguinaldos fich jogleih von neuem 
erhoben, die Republik prollamierten und gemeinſam 
mit den Ameritanern Manila belagerten. = dem 
10. Des. 1898 in Paris abgeſchloſſenen Frieden 
mußte Spanien die P. gegen 20 Mill. Doll, an die 
Bereinigten Staaten von Amerila abtreten. So: 
bald aber die Filipinos faben, daß fie die erhoffte 
Selbitändigfeit nicht erbalten und die ſpan. Ober: 
bobeit nur mit der amerifanifchen vertaufchen wür: 
den, erhoben fie fih auch gegen die Amerikaner. 
E3 kam zu mebrern, für die Amerikaner fiegreichen 
Kämpfen, in denen die Filipinos unterlagen, doch 
niebt ed im Gebirge noch immer Reſte der zer: 
iprengten Guerillatorps. Die Vereinigten Staaten 
balten die P. beieht, doch ijt noch feine Entſchei⸗— 
dung darüber getroffen, ob die Befiknabme eine 
dauernde oder nur vorübergehende jei. Die Sul: 
tane der Moros ſtehen nur unter der Oberhoheit der 
Amerilaner. 

Val. Semper, Reifen im Archipel der P. (Teil 2: 
Wiſſenſchaftliche Neiultate, Lpı.und Wiesb.1867fa.); 
Blumentritt, Alphabetiſches Verzeichnis der einge: 
borenen Stämme der P. und der von ihnen ge: 
iprochenen Sprachen (in der «Zeitichrift der Geiell: 
ſchaft für Erdtunde zu Berlin», 1890, nebſt Nach— 
trag, ebd. 1893); Meyer und Schadenberg, Die 
2.18 Tle., Dresd. 1890 u. 1892); Züniga, Esta- 
dismo de las Islas Filipinas (2 Bde., Madr. 1898); 
A. B. Mever, Die Negritos (Dresd. 1893; u. d. T. 
The distribution of the Negritos etc. bearb., ebv. 
1899; Maſb, La seismologia en Filipinas (Mas 
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(mit Bibliograpbie der P., Madr. 1895 fg.); Son: 
zälez Marin, Filipinas y sus habitantes (ebd. 1897); 
Sajtrön, Colonizaciöon de Filipinas (Malaben 
1897); derf., La insurreciön en Filipinas y la 
guerra hispano-americana (Madr. 1898); Brinton, 
‘The peoples of the Philippines (Wafbington 1898); 
Francia y Ponce de Leon und Gonzälez Barrado, 
Las Islas Filipinas- Mindanao (2 Bde., Habana 
1898); Mienfio, Historia general de Filipinas 
(Madr. 1898); Samver, The inhabitants of the 
Philippines (Pond. 1900); Blumentritt, Die P. 
Hanib. 1900); Wilcor, History of the war in the 
Philippines (Neuvort 1900); El Archipielago Fili- 
pino (2 Bde., Waibington 1901); Tornow, Die wirt: 
ſchaftliche Entwidlung der B. (Berl. 1901); Atlas 
of tie Philippine Islands (Waſhington 1900), 

5 ilippiner, ſ. Oratorianer. 

ilippifche Bra, ſ. dira. 
Philippiften, im 16. Nabrb. Bezeichnung der 


! 
‘ 
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nila 1895); Retana, Archivo del bibliöfilo Filipino ' 


werte find: Der Nüdzug aus Mostau (1835), Die 
Einnahme von Ypern, Die Belagerung von Ant: 


‚ werpen (1838), Ludwig XV. auf dem Schlachtfeld 


‚ von Fontenoy (1840), Die Schlacht bei Rivoli (1844; 


Anbänger Philipp Melandtbons , im Gegeniab zu | 


den jtrengen Yutberanern. 
Philippium, cin dem Nttrium ähnliches Ele: 
ment, deſſen Exiſtenz jedoch zweifelbaft iit. 
Bhilippönen ( Filiponen, ruſſ. Filipovs£ina), 
eine Art der prieſterloſen Raskolnilen (j. d.), ge: 


Verjailles, Mufeum), Die Schlacht bei Balaklama 
(1859), Belagerung von Puebla (1865), Echladıt 
bei Waterloo (1874; London, Soutb Kenfinaten 
Mufeum), Verteidigung von Paris gegen die Deut: 
ſchen, Verteidigung von Chaͤteaudun 18. Oft. 1870 
(Zalen 1879). Außerdem wären noch zu erwäbnen: 
Tas legte Gajtmabl der Girondiften (1850; Mar: 
jeille, Mufeum), Nüdlebr aus der Schenke, und 
andere Genrebilver. 
Philippovich von Bhilippeberg (ipr.-witih), 
Eugen, Nationalöfonom, geb. 15. März 1858 zu 
Wien, ftudierte in Graz, Wien und Berlin, babi: 
litierte fib 1884 in Wien, wurde 1885 außer: 


ordentlicher, 1888 ord. Profeſſor in Freiburg und 
folgte 1899 einem Nufe nad Wien. Er Ichrieb 


außer zablreiben Abhandlungen in Zeitichriften: 
«Die Bank von England im Dienfte der Jinanz: 
verwaltung des Staates» (Wien 1885), «liber Aut: 
gabe und Metbode der polit. Öfonomie» (Freib. i. Br. 


' 1886), «Geſetze über die direften Steuern des Groß: 


aründet von dem Nomwgoroder Streliken Photius | 
(geb. 1675), der fih ala Mönd Philipp nannte. | 


Cie haften beionders fanatiih die Staatslirche. 
Auch ftand bei ihnen die Feuertaufe (Selbitverbren: 
nung) in Anjeben. Von der Regierung verfolgt, 
breiteten jich die P. nah Finland, Yitauen, Polen 
und Tftpreußen aus. Hier wanderten fie 1827—32 
im jeßigen Kreis Sensburg ein, wo 12 Dörfer mit 
dem Hauptort Edartsdorf entitanden. Diefe Dörfer 
batten 1839: 988, 1849: 1188, 1895: 2183 E. dar- 
unter 790, 848, 500%. In neuerer Seit bat eine 
Rüdwanderung nach Rußland begonnen, wo die P. 


der ſog. zur Kirche (j. Jedinowjerzen) zu⸗ ment, zeid 
nete ſich unter Yellabich bei den Kämpfen in 


aezäblt werden. — Bal. Tesner, Die B. in Citpreußen 
im «Globus», Bd. 76, Braunichm. 1899); derf., Die 
Slawen in Deutichland (ebd. 1902). Ein anderer 
Teil der P. find die Yippowaner (i. d.). 


lien und des Kreifes P. (1901: 391984 E.), an 
der Marika und der Bahnlinie Sofia-Adrianopel, 
Mittelpunlt eines bedeutenden Getreidebanvels, 


berzogtums Baden» (ebd. 1888), «Der bad. Etaats: 
bausbalt in den J. 1868 bis 1889» (ebd. 1889), 
«Mirtichaftlicher Fortichritt und Rulturentwidlung» 
(ebd. 1892), «Auswanderung und Auswanderunge: 
politik in Deutichland» (Lpz. 1892), «Grundriß der 
polit. Efonomie» (Bd. 1: «Allgemeine Vollswirt: 
ichaftälebre», Freib.i. Br. 1893; 4. Aufl., Tüb. 1901; 
Br. 2: «Noltawirtichaftspolitio, ebd. 1899), «Wie 
ner Wobnungsverhältnifjer (Berl. 1895). Mit Ber: 
natzik giebt er die «Wiener ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Studien» (Freib.i. Br. und Tüb. 1898 jg.) beraus. 

Philippovich von Bhilippsberg (ipr.-witich), 


Joſeph, Freiberr, diterr. Feldzeugmeiſter, geb. 1818 


zu Sospic, trat 1836 in öjterr, Militärdienft, wurde 
1848 Major im Maraspdiner Grenjregiment, zeich— 


Ungarn aus, wurde 1857 Oberft und Commandeur 
des 5. Grenzregiments, 1859 Generalmajor und 


| Brigadecommandeur, Er kämpfte 1859 im Ver: 
BPhilippopel, arieb. Pbilippopli, türk. Fi: 
libé, bulgar. Blovdiv, Hauptitadt von Oftrume: : 


Sitz eines Brigadefommandos, eines Appellationg: : 
gerichts, eines bulgar. und griech. Erzbiichofs und | 


nebrerer Koniulate, bat (1901) 42849 E., mebr 
als die Hälfte Bulgaren, 13 griech. Kirchen, 26 Mo: 
icheen, eine fatb. Kirdie, eine Synagoge, Stadtpark, 
Kegierungsgebäude, Staatsbibliotbet, ein Realgym— 
naftum, mebrere bulgar. und eine israel. Schule, 
Hoipital, Waiſenhaus; Seiden:, Baummoll: und 
Yedpermanufalturen. Der ebemalige Bezirk P. ift 
Juni 1901 in die Bezirke Bbilippopel: Stadt und 
Philtppopel: Land zerlegt. — P. wurde von Phi: 
lipp II. von Macedonien gegründet und war jur 
Nömerzeit Hauptitadt der Provinz Thracia. Am 
16. Jan. 1878 wurde fie von den Ruſſen bejekt. 
1878—85 war P. die Hauptitadt Ditrumeliens. Am 
17. Sept. 1885 brad bier die Nevolte aus, die zur 
Vereinigung Tftrumeliens mit Bulgarien führte, 


band des 6. Armeekorps in Ytallen und wurde 
1860 mit dem erblichen ‚Freiberrenitande belieben. 
Am Feldzug in Böhmen 1866 nabnı er ald Adlatus 
des Grafen Thun, Kommandierenden des 2. Armee: 
forps, teil, wurde dann ala Feldmarſchallleutnant 
und Divifionstommandant nad Wien, ipäter als 
Yandestonmandierender von Tirol und Vorarlberg 
nah Annsbrud, 1872 nad Brünn verjebt, im Jan. 
1874 zum Feldzeugmeifter befördert und im uni 
zum Landestonmandierenden von Böhmen in Vrag 
ernannt. Im Juli 1878 übernabm ®. den Befebl 
über die zum Einmarſch nad Bosnien und der Her: 
jegowina bejtimmten Truppen und unterwarf dieſe 
Yänder der öfterr. Herricbait (j. Bosnien, Geichichte). 
Er kehrte 1880 nah Wien und 1882 als Yandes: 
fommtandierender von Böhmen nab Brag zurüd, 
wo er im Dezember Kommandant des 8. Armeelorps 


wurde. P. jtarb dort 6. Aug. 1889. 


Philippaburg, Stadt im Amtsbezirt Bruchſal 


: des bad. Kreifes Karlsruhe, am Einfluß des Saal: 


Philippos, Könige von Macevonien, j. Philipp. & 
' 2546 E. darunter 203 Evangeliſche und 67 Israe— 


Philippoteang (Ipr.-tob), Felir, franı. Schlach— 
tenmaler, geb. 3. April 1815 zu Baris, geit. daſelbſt 
9. Nov. 1884, Schüler von Cogniet. Seine Haupt: 


babs in den Rhein unp an der Yinie Bruchjal: 
Germersheim der Bad. Staatsbabnen, Sitz eines 
Amtsgerichts (Landgericht Harlarube), bat (L9OO) 


liten, Poſt, Telegrapb, faib. und evang. Kirche, 
Kriegerdentmal(1899), Yateinfhule; Dampfmüblen, 


Bhilippsdorf 


Viebbandel, Tabal: und Hopfenbau. — ®. war bis 
1800 Reichsfeitung und gebörte bis 1808 zum Hoch—⸗ 
ftift Spever. Biſchof Pbilipp von Spever wäblte den 
wiprünglib UÜdenbeim genannten Flecken zur 
Reſidenz, nannte ibn dem Apojtel Pbilippus zu 
Ebren X und befeitigte ibn 1618 und 1623. Im 
Dreibigjäbrigen Krieg fiel P. nadeinander den 
Schweden, Franzoſen, Kaiſerlichen und wieder ven 
Atanzojen in die Hände, denen im Weſtfäliſchen Frie— 
den das Bejakungsrect bejtätigt wurde. In den ftrie: 
aen zwiichen Yudwig XIV. und Deutichland wurde die 
Stadt 1676 von den Deutichen unter Herzog Karl 
von Yotbringen erobert und im Nimwegener Frieden 
1679 ibnen zugeiproden, 29. Dft. 1688 von den 
Atanzoien unter Bauban genommen, im Roswijler 
Frieden von 1697 aber wieder an Deuticbland zu: 
rüdgegeben. Am 18. Juli 1734 nabmen die Fran—⸗ 
wien die ſehr verfallene Feſtung, räumten fie aber 
1735 wieder. 1799 wurde fie genommen und 1800 
seibleift; 1803 lam fie zu Baden. Am 21. Yuni 
1849 wurde bei ®. ein Teil der bad. Nevolutions: 
armee unter dem Bolen Mniewili von den Preußen | 
aeiblagen. — Bal.Nopp, Geſchichte der Stadt und 
ehemaligen Reichsfeſtung P. (Bbilippsburg 1881). 
Bbilippsdorf, j. Philipsdorf. | 
ilipp®:Jnfel, ſ. Mindoro. 
ilippfon, Alfred, Geograpb, j. Bd. 17. 
—— Martin, Hiſtoriler, geb. 27. Juni 
1846 in Magdeburg, ftudierte in Bonn und Berlin 
Geſchichtswiſſenſchaſt, wurde 1871 Privatpocent, 
1875 außerord. Profeſſor der Geſchichte in Bonn, 
1878 ord. Profeſſor an der Univerjität zu Brüſſel. 
Ende 1890 legte er feine Profejiur nieder und 
fiedelte nab Berlin über. P. ſchrieb: «Geichichte | 
Heinribs des Löwen» (2 Bpe., Lpz. 1867 —68), | 
eSeinrih IV. und Philipp II. Die Begründung | 
des franz. libergewichts in Europa 1598 — 1610» 
3 Bde., Berl. 1870 — 76), «Geſchichte des preuf. | 
Staatswejend vom Tode Friedrichs d. Gr. bis zu 
den sreibeitöfriegen» (Bd. 1 u. 2, Lypz. 1880— 
#2); für die Ondenſche «Allgemeine Gelhichte in | 
Einzeldarftellungen»: «Das Zeitalter Ludwigs XIV.» | 
(2. Aufl., Berl. 1888) jowie «Mefteuropa im Zeitalter | 
von Philipp IL, Elijabetb und Heinrich IV.» (ebv. 
1-82); ferner «La contre-r&volution religieuse au 
XVI* siecle» (Brüfi. 1884), «Gejchichte der neuern 
Jet» (3 Boe., für die «Allgemeine Weltgeichichter, 
Berl. 1887 — 89), «Histoire du rögne de Marie 
Stuart» (3 Bde. Bar. 1891 fg.), «Friedrich III. als 
Kronprinz und Kaijer» (Berl. 1893), «Gin Minijte: 
um unter Bbilipp IL. Sarbinal Granvella am 
man. Hofe. 1579 — 86» (ebd. 1894), «Der Große 
Kunfürft Friedrich Wilbelm von Brandenburg» 
Bd. 1 u. 2, ebd. 1897—1%1), «Mar von Forden: 
bed» (Dres. 1898), «ftulturgeicbichte Europas feit 
dem Ausgange des Mittelalterö» (Lpz. 1898), «Das 
Yeben Kaiſer Friedrichs TIL» (Wiesb. 1900). 
Bbilippsorden, VBerdienjtorden Bbi: 
lipps des Großmütigen, heſſ. Orden, von 
Zudbwig II. 1. Mai 1840 geftiftet, zerfällt in Groß: 
Ireuze, Komture eriter und zweiter Klafje und Ritter 
eriter und zweiter Klaſſe. Das Ordenszeichen ijt ein 
antipikiges, einwärts —— weiß email⸗ 
liettes ireuz mit goldener Einfaſſung, deſſen blaues 
Nittelihild innerhalb weißen Randes mit der lim: 
kbrift: Si deus nobiscum, quis contra nos (f. d.) 
das geldene Bruftbild Philipps des Großmütigen 
zeigt. Das Band iſt bodyrot mit blauer Einfafjung. 
ES. Tafel: Die wichtigſten Orden I, Fig. 1.) | 
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5 ilippörube, Schloß bei Hanau (f. d.). 

ilippötbal, |. Helen: Bbilippstbal. 
Philippus (Bhilippos), Könige von Macc: 
bonien, ſ. Philipp. 

Philippus, M. Julius, mit dem Beinamen 
Arabs, röm. Kaifer, geb. 204 n. Ebr. in der röm. 
Kolonie Bojtra ald Sohn eines Scheichs, machte 
jeine Laufbahn als röm. Offizier. Im Berfertriege 
des Kaiſers Gorbian III. bejeitigte er deſſen Garde: 
präfelten QTimefitbeus (243) und machte fib zum 
Nachfolger; 244 jtürzte er auch den Kaiſer. Glüd: 
lie Kämpfe gegen die Karpen an der untern Donau 
245—247, dann die Feier (248) des taufendjäbrigen 
Beitebens der Stadt Nom binderten nicht, daß die 
möfischen und german. Yegionen 249 den Decius 
als Gegentaijer aufftellten. In einer Schlacht bei 
Verona (Herbit 249) verlor P. Sieg und Leben. 

Philippus, Apoitel und Schüler Jeſu, ſtammte 
aus Berbjaida in Galiläa (Job. 1, 4 fa.). Die 
Heinaftat. liberlieferung läßt ibn nah Jeſu Tode 
nad Phrygien überjiedeln und in Hierapolis den 
Märtvrertod jterben, doch berubt die wohl auf 
Verwechſelung mit dem gleihnamigen Diafonus 
oder Evangeliſten B. (Apoftela. 6,5; 8,5fa.; 21,8), 
der zuerjt in Samaria das Chriſtentum predigte. 
Ihm oder dem Apojtel B. wird au ein Evangelium 
zugeichrieben, das bei den Gnoftitern im Gebraud 
war. Auch die noch im griech. und jur. Tert teil: 
mweije erbaltenen «Akten des B.» find ein gnoftiiches 
Machwerk. Die röm, Kirche bat ibm, zugleich mit 
Jakobus dem Nüngern, den 1. Mai geweibt; die 
griech. Kirche feiert für ihn den 14. (26.) Nov. und 
für jenen Jalobus den 23. Oft. (4.Nov.). Außer: 
dem kennt das Neue Tejtament noch einen P. als 
Bruder des Herodes Antipas. — Val. Lipfius, Die 
apofrppben Apoſtelgeſchichten und Apoitellegenven, 


Bd. 2, 1. Hälfte (Braunſchw. 1884). 


Philipodorf (Filippsporf), Wallfabrtsort 
in der diterr. Bezirfsbauptmannicaft und dem Ge: 
richtsbezirk Schludenau in Böhmen, zur Gemeinde 
Georgswalde (ſ. d.) gebörig, an der ſächſ. Grenze, 
gegenüber von Gersporf, an der Linie Prag-Georgs— 
walde:Gbersbac der Böhm. Nordbahn, bat (1890) 
1395 E., roman. Kirche (1885) mit Bilodbauerarbeiten 
Dresdener, Wiener und Münchener Künijtler, Kol: 
legium der Nedemptorijten und ein Klofter des Dr: 
dens des heil. Borromäus. P., uriprünglich ein 
armes Weberdorf, gelangte 1866 durch die angeb: 
liche Heilung der Magdalene Kade in den Ruf eines 
wundertbätigen ®nadenortes. 

+ &hof (Filipsbof), ſ. Caslau. 

hiliſter oder Philiſtäer (bebr. Pelischtim), 
ein in den ſüdweſtl. Ebenen Baläftinas wohnender, 
wabriceinlich von Weiten ber eingewanderter jemit. 
Volksſtamm, von dem das ganze Yand den Namen 
Baläftina erbalten bat. (Baläjtina ift die griech. 
Form des bebr. Namens Peleschet, der urjprünglich 
nur das Land der P. Philiſtäa, bezeichnete.) Die 
Nachrichten über die B. laſſen fie als ein tapferes, 
sewerbfleißiges und kultiviertes Bolt ericheinen. 
br Yand zerfiel in die Gebiete der fünf feiten Städte 
Saza, Asdod, Askalon, Gatb und Efron, die, von 
eigenen Fürften regiert, untereinander dur eine 
aemeinjame Bundesverfaflung verbunden waren 
(Bbiliftäifhe Pentapolis). Ahr Hauptgott 
war Dagon (j. d.). Sie lebten in ununterbrocenen 
Kämpfen mit den Israeliten, die fie ſich tributär 
machten. Dieje Fremdherrſchaft gab den Anſtoß zur 
Entſtehung des israel. Königtums. (S. Saul und 
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David.) Nach der Teilung des israel. Reichs began: 
nen die Kämpfe von neuem; doch war damals im 
allgemeinen das Übergewicht auf jeiten Israels und 
Judas. Späterbin letfteten ihre Städte den aſſyr. 
und ägppt. Feldherren oft jahrelangen Widerſtand. 
zur Zeit der Maflabäer waren fie for. Untertbanen. 

as naderiliihe Judentum bat wiederholt in ihren 
Territorien feiten Fuß gefaßt. 

I der ftudentiichen Redeweiſe werden P. alle 
außerbalb des alademiſchen Verbandes Stebenden 
genannt; in engerm Sinn braudt man P. für fpieß: 
bürgerlih gefinnte Menſchen. Philiſtrös bildet 
daber als Ausdruck des Beſchränkten, Kleinlichen 
und Nüchternen in Anfichten und Handlungen den 
Gegenfag zu burſchikos. 

Phill., binter lat. naturwiflenichaftlihen Namen 
Abkürzung für John Phillips, einen engl. Geo: 
—** und Baläontologen, geb. 25. Dez. 1800 zu 
Marden in Wiltihire, jeit 1856 Profeflor der Geo: 
logie in Orford, wo er 24. April 1874 ſtarb. 

billipsburg (ipr. -börg), Stadt im County 
Marren im norbamerif. Staate Neujerfey, am bier 
ihiffbar werdenden Delaware, unmeit der Bereini: 
gung des Morrid: und des Delawarefanals, Eaſton 
(1.d.) in Pennſylvanien gegenüber, bat (1900) 
10052 €., Eifen: und Walzwerte, Fabrilen von 
Maichinen, Keſſeln, Öfen und Seidenwaren. 

Phillipſit, Kalkharmotom, nad feinen kreuz: 
förmigen Doppelzwillingen auch Kaltfreuzitein 
enannt, ein Glied der Miyeralfamilie der Zeolithe, 
iſomorph mit Deömin und Harmotom (f. d.). Die 
faft immer in Hoblräumen bafaltifcher Gefteine auf: 
gewachſenen Kryftalle find farblos oder weiß, glas: 
glänzend, von der Härte 4,5 und dem ſpec. Ge: 
wicht 2,2. Chemiſch iſt es der Hauptiache nad ein 
wajlerbaltiges Ralttbonervefilitat. Fundjtätten find 
3.3. Stempel bei Marburg, Annerod bei Gießen, 
Nidda im Vogelsberg, Sirgwik bei Lönenberg, Capo 
di Bove bei Kom, Antrim in Irland. 

Phillyrin, C;,Hy40,, +1'/sH,0, das Glykoſid 
der Rinde von Phillyrea latifolia L. Es iſt 
tryſtalliniſch, ſchmilzt bei 160°, Löft ſich in Waſſer 
ichwer, leichter in Altobo 
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Philo (ach. Philon), jüd.:helleniftiiher Philo: 
—F eb. wahrſcheinlich zwiſchen 30 und 20 v. Chr. 
zu Mleranbria, wo er Seine Bildung erbielt. Er 
wurde 39 oder 40 n. Ehr. an der Spike einer Ge: 
ſandtſchaft nah Rom gejhidt, um die Juden gegen 
feindliche Beſchuldigungen zu verteidigen. Die Ge: 
ſandtſchaft richtete jedoch nichts aus. P. juchte das 
alte judiſche Geſeß durch Hineintragung ſioiſcher 
Philoſopheme der helleniſtiſchen Zeitbildung gegen⸗ 
über haltbar zu machen. Wie er das ethiſche Selen 
Gottes in deſſen Immaterialität findet und daher 
EC chöpfung und Regierung der Welt durch ein Syſtem 
der göttlichen Kräfte vermittelt denkt, deren Zujam: 
menjajlung der Logos (f. d.) bildet, jo ftellt er auch 
dem Menſchen die Aufgabe, ſich möglichit von der 
Materie zu befreien und findet in den drei Erzwätern 
die Vorbilder für die drei Methoden der Erhebung 
des Menſchen aus der Sinnlichkeit zum reinen Geiſt. 
Durd die Lehre von der myſtiſchen Verſenlung in 
die Gottheit wurde P. der Vorgänger des Neuplato: 
nismus. Seine Logoslehre hat im 2. Jahrh. großen 
en auf die Entwidlung der hriftl. Lehre gewon⸗ 
nen. Die Schriften P.s wurden von Morel (Genf 
1613), Dangey (2 Bve.,Lond. 1742), Pfeifer (5 Bde., 
Erlangen 1785—92), Richter in der «Bibliotheca 
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sacra» (8 Bde., 2p3.1828— 30), in der Tauchnitzſchen 
Sammlung (8 Bde., ebd. 1851—54) ſowie von Cohn 
und Wendland (Berl. 1896 fg.) berausgegeben. 
«Philonea inedita» gab Tijchenvorf heraus (Lpz. 
1868). — über P.s Philoſophie, Theologie und deren 
Verhältnis zum Chriſtentum vgl. außer den ältern 
Werten von Großmann, Gfrörer, Däbne, Bucher, 
Molff und Delaunen: u B. von Alerandrien 
als Ausleger des Alten Teſtaments (Jena 1875); 
Klafen, Die altteftamentliche Weisheit und der rn 
der jud.⸗ alexandriniſchen Philoſophie (Freib. i. Br. 
1878); von Arnim, Quellenjtudienzu®. von Aleran- 
drien (Berl. 1888); J. Drummond, Philo Judaeus 
(2 Bde., Lond. 1888); Freudenthal, Die Erkenntnis: 
lebre B.3 von Alerandria (Berl. 1891); Wenpland, 
B.3 Schrift über die Vorſehung (ebd. 1892); Cony: 
beare, P. about the contemplative life (Orford 
1895); Wendland, Die Therapeuten und die pbilo: 
niſche Schrift vom beſchaulichen Leben (Lpz. 1896); 
Herriot, Philon le juif (Bar. 1898); Cohn, Eintei- 
(ung und Chronologie der Schriften P.s (Kpz. 1899). 
Philodönäron Schott, P —— 
der Familie der Araceen (ſ. d.) mit gegen 120 Arten 
im tropijchen Amerika, wo fie mit ihren langen, mit 
— beſehzten Stengeln ſich an die Bäume 
anheften. Die ſchönſten find: P. pertusum th. 
(Monstera deliciosa Lieb., f. Tafel: Araceen, 
Fig. 4) aus Centralamerita, mit gegen 90 cm lan: 
gen, berzförmig eirunden, — grünen, halb⸗ 
gefiederten, von länglichen Lochern durchbrochenen 
Blättern und einer 20 cm langen weißen, kahn— 
förmigen, diden, leverartigen Blütenjcheide; die 
ebbaren Früchte jchmeden ananasartig. P. Sel- 
loum (. Koch, mit leverartigen, glänzend dunlel⸗ 
rünen, 60—65 em langen, ovalen, fiederteiligen 
lättern, deren untere Yappen wieder fiederjchnit: 
tig; die ftarfen Nerven find anfangs yo und 
werden jpäter weiblich, wie auch der Rand ber 
Blätter. Die Blüteniheiden find 20 cm lang, lap⸗ 
penförmig, außen dunfelgrün, weiß gerandet, innen 
lilmeiß, Alle genannten Arten find ornamentale, 
leicht zu kultivierende — — Sie müflen 
gegen heiße Sonne geihüßt werben, bebürfen aber 
auter Beleuchtung. DerbeiteStandortijteine Wand: 
fonfole, etwas vom ionnigen Fenſter entfernt. 
—— (grch.), Weiberfreund; Philoghnie, 
I eigung —— weiblichen Geſchlecht. 
ern mmler von ( Anſichts poſtlarten. 
Philoktẽtes, der Sohn des Poias und der De: 
monaſſa, ein trefflicher Bogenjhüse, wurde auf dem 


Zuge gegen Troja von einer Schlange in den Fuß 


gebifjen. Die Wunde eiterte heftig und verbreitete 
einen fo unerträglichen Gerud, daß ihn die Griechen 
auf des Odyſſeus Rat an der Hüfte von Lemnos aus: 
jegten. Hier verlebte er unter großen Drangjalen 
neun Jahre; im zehnten enbli dien als Ge: 
fandter bei ihm, um ihn abzuholen, Diomedes oder 
Odyſſeus oder beide zufammen oder (nad des Co: 
pholles Erfindung) Odyſſeus und Neoptolemos, weil 
obne ihn Troja nicht erobert werden fünne. P. näm- 
lich war im Beſihe des Bogens und der Pfeile des 
Heralles (ſ. d.), welche nad dem Ausſpruche des 
Sehers Helenos zur Eroberung von Troja durchaus 
nötig waren. Nad feiner Ankunft bei dem Heere 
ber Öriechen ſchnitt Machaon die Wunde aus und 
beilte fie. Nun erlegte BP. den Baris, und Troja wurde 
erobert. Auf jeiner Heimfehr nach Italien verſchla⸗ 
en, baute er Betelia in Lucanien und ſtrimiſſa bei 
oton, In einem Kampfe gegen die frübern Ein» 
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wobner fiel er. Die u gr des P., von dem bei 
Homer nur wenig erzählt wird, hat Sophofles in 
demnab P.benannten nein Schau: 
ipiel vargeftellt. Bon den gleihnamigen Stüden des 
Aſchylſus, Euripides und anderer Tragiter find nur 
en übrig. Aud die bildende Kunſt hat die 

e vielfach dargeitellt. Berühmt war nament: 
lih ein®. von dem Bildhauer Pythagoras und von 
dem Maler PBarrbafios. — Bol... Milani, I 
mito di Filottete nella letteratura classica e 
nell’ arte figurata (Flor. 1879), und Nuovi monu- 
menti (in den «Annali dell’Instituto», Rom 1881). 

Philolög, ſ. Philologie. 

Bbhilolögie (ae), eigentlich foviel wie Liebe 
zu Reden, Gefallen an Unterhaltung; wenn ſich 
aber Sokrates bei Plato einen Philologen nennt, 
fo find in engerm Sinne die wilienichaftlichen 
Unterbaltungen verjtanden, in denen ſich noch ohne 
ihulmäßige Abgeſchloſſenheit die Philojophie des 
Sotrates dialeltiſch bewegte. Als jpäter mit Arifto: 
teles der Aufbau der Philoſophie und der Wifjen: 
ihaften überbaupt begründet, aber auch die Kraft 
des griech. Geifted ermattet war, näbrte ſich 
dad geijtige Leben vorzugsweiſe an den Schäken 
der Bergangenbeit, die man jammelte, erläuterte 
md von Entjtellungen reinigte. Dieſe willenichaft: 
lidye Thätigkeit von überwiegend reproduzierendem 
Gharakter, obne Beihränktung auf ein einzelnes 
Fab, bieß in den legten Zeiten des Altertums bei 
den Griechen P., und in demjelben Sinne fam das 
Wort zu den Römern. Encyllopädiſche oder ver: 
miſchte, auf vielerlei Fächer bezüglihe Schriften 
wurden pbilologiihe genannt. Nachdem bei den 
Römern Marcus Terentius Varro neun Einzel: 
willenichaften in eine Encyllopädie zulammengefaßt 
batte, ger mit der Zeit unter Ausſchluß von 
zweien, der Medizin und Architektur, der Inbegriff 
der fog. fieben Freien Künſte (if. d.). 

auch der Name P. im Mittelalter nicht 
gebräuchlich war, jo blieb doch jene ——— und 
Gliederung des Unterrichts dieſelbe. Aber die an— 
title P. war nun in einen ihr ganz fremden Boden 
verpflanzt. Der durchgangige Grundzug des Mittel: 
alters ift neben dem unbedingten Autoritätsglauben 
in Religion und Wiſſenſchaft der davon unzertrenn: 
lihe völlige Mangel an bijtor. Sinn und bijtor. 
Kritit; Sage und Geſchichte, Dihtung und Wahr: 
beit miſchten ſich unbewußt, jelbft in den Erſchei— 
mmgen der Heimat und der Gegenwart; noch viel 
mebr erſchien das Altertum in nebelhafter Geitalt. 
Bern von einer B. des Mittelalters die Rede — 
lann, je ift dieſe nicht als Altertumsforſchung, fon: 
dern als ein der lirchlichen Lehre und der ſcholaſtiſchen 
Wiſſenſchaft dienjtbares Studium zu betrachten. 

Die Antriebe, die über diejen Zuftand hinaus: 
drängten, gingen von Italien aus. Hier führte das 
niemals außer Gebraud gelommene röm. Recht in 
Verbindung mit dem Aufſchwung des ftäbtiichen 
Lebens und des Handels auf das Studium der alt: 
röm. Rechtsquellen zurüd; die Kreuzzüge, der ge: 
heigerte Verkehr mit dem Byzantinifhen Reich, die 
Verhandlungen über die Bereinigung der röm. und 
griech. Kirche brachten manche Kenntnis aus griechiſch 
zedenden Gegenden nad Italien und erwedten Liebe 
zur griech. Pitteratur. Die Gründung von Univerſi⸗ 
täten in Italien rk neue Sammelpläße für aus: 
eedebntere wiſſenſchaftliche Studien und erwedte das 

wußtſein, daß bie gried. Litteratur einen noch 
weit größern Schag von Kenntniſſen aller Art als 
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die lateinifche berge, den der immer unfruchtbarer 
gewordene Scholajticismus des Abendlandes nicht 
ein oder erſehen fünne. (S. Humanismus.) 
(3 Philologen, die fih zunächſt um die Sprad: 
reinigung Verdienſte erwarben, find in Italien nach 
Petrarca und Boccaccio vor allen zu nennen: Fran⸗ 
ciscus Philelphus, Laurentius Balla, Angelus 
Politianus u. a.; in Frankreich Stephanus Doletus, 
Dionyfiustambinus, Muretus, Budäus;in Deutſch⸗ 
land Fat. Wimpheling, H.Bebel, Konr. Eeltis, Herm. 
Buſchius (von dem Bufiche), Langen u. a. 
Mäbhrend die Bhilologen roman. Stammes, na= 
mentlich die Staliener, fich bald mit der formalen 
P. begnügten und ihre Gewanbtbeit, ich die antilen 
Formen der Proſa und Boefie anzueignen, ihnen aus: 
reichende Befriedigung gewährte, hatte die Wieder: 
geburt der Wiſſenſchaften in Deutichland, England 
und zum Teil au in Frankreich viel tiefer ein- 
greifende Wirkungen; fie wurde ee den Mittelpuntt 
aller Wiffenichaft, auf die Kirchenlehre und die Philos 
fopbie bezogen und wirkte weſentlich mit zur fir: 
lien Reformation. Je mehr aber die Wiſſenſchaften 
fortichritten, defto mehr machten ſich auch die mo: 
dernen Elemente darin geltend. Weil der alte Begriff 
damit verlafjen wurde, erllärte man die P. auch wohl 
bloß für einen Teil der Bolymatbie, den man al 
Kenntnis der Spraden (Grammatit, Rhetorik, Me: 
trif) und des gefamten Altertums oder aber audy 
der Geſchichte überhaupt und ihrer Hilfswifjen- 
ſchaften zu beftimmen verfuchte, fo daß alſo die 
formalen und realen Beftandteile darin verknüpft 
wurden. Scheinbar fonjequenter war die Anfict, 
wonach die PB. bloß Sprachwiſſenſchaft er — 
ihre Hauptteile demnach Grammatik, Kritik und 
Hermeneutik. Dieſe File der P. als einer 
bloß formalen Wiſſenſchaft oder Fertigleit war lange 
ſehr allgemein. Ihr legter großer Vertreter war 
Gottfr. Hermann. Noch einfeitiger war der Stand- 
punlt, den Hemſterhuis und feine Schule ein: 
nahmen; nad ibm war der Bhilolog nichts anderes 
als Kritifer, Am 16. Jahrh. find in Italien als 
beroorragende Philologen zu nennen P. Bembus, 
Sadoletus, Nizolius, P. Manutius und Sigonius. 
Unter den Franzoſen waren im 16. Jahrh. nament- 
lid von Bedeutung R. und H. Stephanus, Pithdus, 
vor allen aber Gafaubonus und als der größte Mei« 
fter von umfafjendftem Wifjen Juftus Scaliger, fer: 
ner ber rt El. Salmafius, die beiden lektern. 
hauptſãchlich in Holland thätig. Ausdergroßen Zahl 
der je. Zeil in Deutichland 


eborenen niederländ. 
he ologen ragen außer G. H. Boifius im 17. Jahrh. 
bejonderd hervor: Doufa, Meurfius und der auch 
als Begründer der Rechtsphilofophie, des Staats⸗ 
und Voͤlkerrechts und als Staatsmann berühmte 
H. Grotius, im 18. Jahrh. Fr. und Jak. Gronov, 
Burman, Dean, alenborch, und endlich die an. 
Hemſterhuis fib anſchließenden Ruhnlen, Baldenaer 
und der Schweizer Wyttenbach. Weniger zahlreich 
ſind die engl. Philologen, aber an ihrer Spitze ſteht 
einer der größten Krititer aller Zeiten: Bentley;. 
außer ihm wirkten im 18, : Potter, Markland, 
Musgrave und beionders Porſon. Zu den ſchon 
enannten deutſchen Philologen find noch folgende 
Binzu ufügen: aus dem 16. Jahrh. Erasmus, Reuch⸗ 
lin, Melandtbon; aus dem 17. Gruter (geboren in 
Antwerpen), Eellarius, Spanheim; aus dem 18. 
J. A. Fabricius, Reiste, Gesner, Ernefti. 
Beim NAufblüben der deutjchen Litteratur im 
18. Jahrh. blieben die Philologen binter der auf 
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Erlenntnis des künftleriih Schönen geribteten Be: 
wegung nicht zurüd; Chriſt, Klotz, Erneiti, Sachſe, 
Heyne u.a. zogen die Archäologie und die Kunft 
in den Kreis ibrer Studien, und Henne wollte jogar 
die P. mit der liftbetil verbinden und aus beiden | 
eine eigene Fakultät bilden. Aber es jeblte noch 
immer der Zufammenbang zwiſchen den einzelnen 
Fachern, die zufammenfaitende Idee. F. A. Wolf | 
war es, der die Aufgabe der P. in dieſem Sinne 
faßte. Er machte das geſamte Altertum zum jelb: 
ftändigen Gegenftande der P. und nannte fie Alter: 
tumswiſſenſchaft, um dieeinjeitigen . | 
gen, die fi mit dem Namen PB. verbunden batten, 
zu bejeitigen. Auch verjcaffte er der P. eine jelbjtän: 
dige praftiiche Yebensitellung, indem beionders durch 
jeine Cinwirkung der propädeutijche Unterricht für 
alle böbern Wifjenihaften, den bis dabin bauptiäd: | 
lich die Theologen belorgt batten, Männern über: 
wiejen wurde, die diejen Unterricht ala ibren Yebens: 
beruf, nicht aber als Anhang des geiltlichen Amtes 
oder als bloße Vorbedingung zu diefem betradh: 
teten; und da der Unterricht in den union 
Sprachen nad wie vor als der wejentlichite Be: 
ftandteil der Gymnaſialbildung angeieben wurde, 
bildeten die Philologen den Kern diejes neuen Stan: 
des von Schulmännern. 

Am entichiedenjten bat A. Bödb, namentlid in | 
feiner berübmten « Encyllopädie und Metbodologie | 
der pbilol. Wiffenichaften» (2. Aufl., Lpz. 1886), die | 
von Wolf begründete Auffaſſung der B. ſyſtematiſch 


durchgeführt. Das Syſtem Bödhs zeichnet fich vor | 


dem Wolfs namentlib dadurb aus, daß er mit 
größerer Konſequenz den Unterfchied zwischen Sprad: | 
und Sachkenntnis aufbebt. Die bedeutenden Ar: | 
beiten Bödbs (und feiner Schule) richteten fich zwar | 
vorwiegend auf die biitor. Nealien, aber dob auch 
auf Metrit und die lange verfäumten griech. In: 
ſchriften; die Sprache trat allerdings bei vielen all: 
zuſehr in den Hintergrund. Auch O. Müller ftand 
weientlich auf dem Wolfihen Standpunkt. G. Bern: 
bardv lieferte eine im einzelnen jebr verdienitliche 
Encyllopädie der ®., gleichfalls vom Wolfichen 
Standpunkt, obne mit dem Verſuch einer neuen An: 
ordnung der einzelnen Teile durchzudringen. Auch 
N. Ritſchl, obſchon bervorgegangen aus der Her: | 
mannſchen Schule, ftellte ein Schema der P. von äbn: 
libem Umfang auf wie Wolf und Bidb; und fo 
bat fib denn die von ng vertretene Nicbtung als 
die wabrbaft fruchtbare bewährt. Freilich baben 
die neuern Pbilologen, aud wenn fie mit voller 
Überzeugung der Auffafiung der VB. als Alter: 
tumswif rg — in ihrer gelehrten 
Thätigleit ſich beſchränken müſſen. So war Wolfs 
Schüler J. Bekler gleich den beiden Dindorf, den 
Schülern Hermanns, fajt ausſchließlich als Kritiker 
tbätig, viele haben ficb überwiegend der B. im en: 
aern Sinne, der Grammatik und Metrit, Kritit und | 
Gregeie, zum Teil in Verbindung mit der Yitteratur: 
reibichte, gewidmet, wie außer G. Hermann und 
F. Ritſchl Reiſig, Lachmann, Meineke, Yebrs, Spen— 
gel, Haaſe, Haupt, Ahrens, Halm, Schneidewin, 
Bergk, Köchly, Teuffel, Nipperdev, Bernays, Bonitz, 
Studemund, Sauppe, Hertz, Naud, Kirchhoff, Weit: 
phal, Ribbeck, Vahlen, Chriſt, Wolfflin, Uſener, Bü⸗— 
cheler, L. Müller, Rohde, Blaß, von Wilamowißtz, 
Diels, Schentl, Gomperz, von Hartel, wäbrend andere 
ibre Arbeiten auch oder vorzugsweiſe auf die realen | 
Tisciplinen ausdebnten, dabei aber, wie auch viele 
der eben genannten, in der Regel ih naturgemäß dem , 
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einen oder andern der klaſſ ſchen Voller überwiegend 
juwandten, wie den Grichen Buttmann, Yobed, 
K. F. Hermann, E. Curtius, Wachs muth, ven Römern 
Niebuhr, A. Beder, Marquardt, Mommſen, Jordan, 
Niſſen. Auch Frankreich und England baben in 
neuejter Zeit tüchtige Pbilologen bervorgebradt. 
In Dänemarl ra ee Madvig. 

Nah dem Mujter der klaſſiſchen P. haben fi im 
19. Jabrb. aub eine orientaliidbe P. (f. Drien: 
talifche Litteratur und Sprachen) und eine P. der 
neuern Spraden zum Range jelbjtändiger 
Wiſſenſchaften erboben. Dieſe gliedert ſich wieder je 
nad dem at Der in veridiedene Zweige, 
jo Deutſche Philologie (! db), romaniſche P. 
(j. Romaniſche Sprachen), ſlawiſche P. (ſ. Sla— 
wiſche Sprachen), engliſche P. (j. Engliſche 
Sprache) u. ſ. w. (S. auch Sprachwiſſenſchaft und 
Archäologie.) 

Val. Voigt, Die Wiederbelebung des klaſſiſchen 
Altertums (3. Aufl., 2 Bde. Berl. 1893); L. Müller, 
Geſchichte der llaſſiſchen P. in den Niederlanden 
(2p3. 1869); Burfian, Geſchichte der klaſſiſchen B. in 
Teutichland (19. Bd. der «Geſchichte der Wiſſen— 
ichaften», Münd. 1884); Holm, Deede und Soltau, 
Kulturgeichichtedes Hafjiichen Altertums (2p3.1896). 

Philomela, in dergrieb. Sage die Tochter Ban: 
dions, Königs von Athen, und die Echweiter der 
Profne, die mit dem tbraz. Fürſten Tereus vermäbit 
war, Als letzterer nach Atben reijte, bat ihn Brofne, 
ihre Schweiter P. von dort mitzubringen. Auf dem 
Wege entebrte er fie und jehnitt Ibr, Damit es gebeim 
bliebe, die Zunge aus, P. aber tbat es der Schweiter 
durd ein Gewebe fund, worauf beide aus Rache Itys, 
den Sobn des Tereus, jchladteten und dem Vater 
auftiichten. Dieſer, die Nejte jeines Sobnes erfen: 
nend, verfolgte die Schweitern, die von den Göttern 
verwandelt wurden. Prokne wurde zur Nachtigall, 
P. zur Schwalbe, und jene mit beftändiger, dieſe mit 
balber Schlaflofigleit beftraft. Erſt eine jpätere Ber: 
wechjelung machte B. zur Nachtigall und Brofne zur 
Schwalbe. Tereus wurde zum Wiedebopf oder nad 
jpäterer Sage zum Specht oder Habidt. In etwas 
anderer Weiſe wird die Nachtigall in der Sage won 
der Aedon (f. d.) und deren Morbtbat an ibrem 
Sohne Itys gefeiert. In beiden Fällen wohl mit 
Vezug auf den als Hagend aufgefahten Ton ibrer 
Stimme, der wie Ity, Ity (o Itys) zu klingen ſchien. 
— ®, beißt auch der 196. Planetoid. 

Philomelion (Pbilomene), Stadt in Phry— 
gien, f. Atichebr. 

Philomuſenhetärie (griech. hetairia tön philo- 
müsön, d. i. Geſellſchaft der Mufenfreunde), ein zu 
Atben 13. Sept. 1813 geitifteter Verein, der zu: 
näcjt den Zwed hatte, junge Leute in den Wijen: 
ibaften auszubilden, gemeinnügine Bücer zu ver: 
öffentlichen, Altertümer auszugraben und zu ſam— 
meln und den ausländischen Reiſenden jeden mög: 
lihen Dienjt beim Bejuc der Altertümer von Atben 
zu erweijen. Dieje Geſellſchaft ann in mander Hin- 
Jicht wegen ihres nationalen Zweds als eine Bor: 
gängerin der Pbilitebetärie (ſ. Hetärie) betrachtet 

Bhilon, ſ. Philo. ſwerden. 

Philopömen, griech. Feldherr, «der lebte der 
Hellenen», wie er von den Alten genannt wird, 
Sobn des reiben Gutsbeſihers Kraugis aus Me: 
aalopolis in Arkadien, geb. 253 v. Chr., brachte, 
als jeine Vaterſtadt dur Kleomenes Ill. von 
Eparta überfallen wurde (Anfang 222), die Be: 
wobner nad Mefiene in Eicherbeit. In der Ent: 
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ibeidungsicblaht gegen Kleomenes bei Sellafia 
‘Sommer 222) zeichnete er ſich wieder aus, wurde 
»10—9 Hippard und 208—-7 Stratege (Bräfident) 
des Achäiſchen Bundes. diefer Stellung ent: 
widelte er eine außerordentliche Thaͤtigleit in der Neu: 
aeitaltung des Kriegsweſens der Achäer und ſchlug 
bet Mantınea 207 v. Ehr. die Spartaner volljtändig. 
Als Sparta fpäter von den Ätoliern erobert und 
der Torann Nabis ermordet worden war, bewog P. 
tie Spartaner 192 v. Chr. zur Bereinigung mit dem 
Abäiiben Bunde. Nur mit Miderwillen jedoch 
blieben fpäter Sparta und Mefjenien nebeneinander 
bei dem Bunde, und 184 v. Ebr. fielen die Meſſenier 
ab, Sofort fammelte P. jeine Sölonertruppen und 
eine aus dem Kern des Volks gebildete Reiterichar, 
wurde aber bei vorjchnellem Angriff von den Mefle: 
niern nach der tapferiten Gegenwehr überwältigt und 
elbſt gefangen. In Meflene mußte er den Gifibecher 
\eeren. Nachdem 183 Mefjene wieder durch die Achäer 
erobert worden war, wurde jeine Aſche feierlich in 
Megalopolis beigefest. 

Ühilofemiten, diejenigen, welche unter Beru: 
hung auf die Grundjäße der Humanität und Duld— 
jamteit ven Antijemitismus (f. d.) befämpfen. 


erstere. j. Bhilofopbie. BER 
Bhilofophäfter, Pfuſcher auf pbiloj. Gebiete, 
Aterpbiloiopb. trachtung, Lehre. 


bilofophem (arc.), philoſ. Unterſuchung, Be: 
ilofophenturm, j. Atna. 
ilofophia, ver 227. Planetoid. 
üoföphie (grch.), wörtlih «MWeisheitälieben. 
Bis in die Zeit des Sofrates nannte man jo jedes 
Bemüben um böbere, namentlich wiſſenſchaftliche 
Bildung ; der wiſſenſchaftliche Foricher, der Gelehrte 
bieh entweder der Weile (sophös, d. b. der eine 
Sache veritebt, fie ſtudiert bat) oder Sophiſt (so- 
phistös, nach der ältern, feinen Tadel einichließen: 
den Bedeutung, der Weisheit oder Wiſſenſchaft zu 
einem Berufe mat, nad dem ſpätern gebäfligen 
Rebenfinn, der fie ald Geſchäft, befonder3 um Gelb: 
erwerb betreibt). E3 war zunädft der Ausdruck der 
Sokratiſchen Kritik der vermeinten Wiſſenſchaft von 
damals, der Naturwifjenihaft und mehr noch der 
prattifhen Lebensweisheit, wie die im engern Sinne 
io benannten Sopbiten (f. d.) fie beibringen moll: 
ten, wenn Sokrates nicht auf den Titel eines Wei: 
ven, fondern nur auf den eines Bhilofopben An- 
wruch machen, d. b. nach Wiſſenſchaft und Wahr: 
beit zwar ſtreben, aber nicht behaupten wollte, in 
ibrem Befit zu fein; der Befit der Wahrheit, glaubte 
ex, jtebe nur der Gottheit zu. Plato entwidelte das 
Sefratiiche «Willen des Nichtswiſſens⸗ fort zu dem 
uhern Wiſſen um die lekten Begriffe, die aller Er: 
enntnis zu Grunde liegen mütlen; daher erlangt 
au der Ausdruck P., während einerjeit3 jener von 
Solrates bineingeleate fritiihe Sinn gerade von 
ihm betont wird, doc — poſitive Bedeu⸗ 
un N ift für ihn die wahre Wiffenichaft, nämlich 
die Bifienichaft der reinen Begriffe (Ideen), daher 
siemlich gleichbedeutend mit Dialektit; und zwar be: 
deutet fie nicht mehr bloß das Suchen nad diejer 
Ertenninis, fondern ihren Befis. Auch die una 
läufige Objeltivierung der Wiſſenſchaft ift dem 
oniichen Gebrauch des Wortes B. nicht fremd 
(menn z. B. im «Gorgias» Sokrates erflärt: «Nicht 
ib, die B. ſagt jo, fie widerlege, wenn du kannit!»). 
Aus dieſer Entſtehungsgeſchichte des Ausdruds 
®. begreift ſich, daß er bei Ariftoteles teils für 
jede wiſſenſchaftlich begründete Erkenntnis, teils in 
Srotbaus’ Kouveriationt-Lerifon. 14. Aufl. R. A. XII 
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engerm Sinne für die böchſte, alle andern be: 
nründende en die Wiſſenſchaft der Prin— 
cipien, ftebt. In diefer Doppelbeveutung bat ſich 
das Mort auch erbalten. Noch heute it B. teils 
(namentlich bei den Engländern) gleichbedeutend 
mit Wiſſenſchaft, teils (bei den Deutjchen vorwie— 
gend) verſteht man darunter eine Grundwiſſenſchaft, 
die die Einbeit der Wiſſenſchaften, durch den Nach— 
weis eines gemeinfamen Fundaments, auf dent fie 
beruben, in legten Gründen, jei es der Dinge oder 
ihrer Erkenntnis, garantieren foll. Zwar gilt eben: 
dies vielfach als Aufgabe einer bejondern philoſ. 
Dieciplin, der Metapbnufik (j. d.). Aber auch die 
Logik (f. d.), die allgemein zur P. gerechnet wird, 
verfolgt offenbar einen dem ähnlichen Zwed, daher 
denn auch diefe beiden Disciplinen meift eng ver: 
bunden werden oder aud (wie dem Mejen nad) 
bei Kant) in eine philoſ. Grundwiſſenſchaft (Er: 
fenntnistbeorie, Tranicendentalpbilo: 
jopbie) zulammenfließen. Auch wenn man da: 
neben noch eine bejondere Grundwiſſenſchaft für 
die Naturerfenntnis (Naturphiloſophie, ſ. d.) 
und eine bejondere für die Ertenntnis des Bewußt: 
jeinslebena (Pſychologie, ſ. d.) aufitellt, jo wird 
dadurd die Grundbedeutung der P. als Wiſſen— 
haft der Principien nicht aufgehoben, ſondern 
nur erweitert. Und ebenfo entipricht diejer Grund: 
bedeutung die Hinzufügung einer P. über die leb: 
ten Gründe und Gefeke des Mollens und Handelns 
(prattiihe P., Ethik, ſ. d). Denn offenbar 
wird es die Aufgabe einer Grundwiſſenſchaft ſein, 
nicht bloß die leßte Einheit der theoretiſchen Wiſſen— 
ſchaften darzuſtellen, —— auch zwiſchen der 
theoretiſchen und praktiſchen Seite der menſchlichen 
Vernunft die Einheit herzuſtellen. Aus analogen 
Gründen begreift ſich, daß die P. ſich ferner erweitert 
um eine pbi x ociologie (j.d.), Rechtsphilo— 
jopbie, Geſchichtsphiloſophie, Religions: 
philoſophie, endlih Hitbetif. 

Bei alledem bleibt der Begriff ver B. ein ziemlich 
ſchwankender. Und zwar liegt der Grund davon 
nicht lediglich in der Willfür des MWortgebrauches, 
ſondern —— größern Teile in der Schwierigkeit der 
Sache ſelbſt, die eben dazu trieb, es auf alle mög— 
liche Art zu verſuchen und, wenn eben erſt der rechte 
Weg gefunden ſchien, bald wieder unbefriedigt von 
demſelben abzugeben. So wird, je nach dem Inter⸗ 
eſſe des einzelnen Forichers, oder auch ganzer Zeit: 
alter und Nationen, die verlangte lebte Ein eit bald 
in einem —— bloß theoretiſcher Begriffe, bald 
in letzten fittlihen oder religiöjen Poſtülaten oder 
jelbft in einer bloß aſthetiſchen Befriedigung ge: 
jucht; und e8 ſcheint, als fünne man feiner diejer 
Richtungen ven Namen der P. abftreiten, jofern in 
jeder derjelben eine gewiſſe Finbeit der Welt: und 
Lebendanfiht in der That erjtrebt und vielleicht 
auch erreicht werben kann. Doc wird von allen den 
P. zweifellos diejenige vorzüglich jo zu heißen ver: 
dienen, die zugleih die unangreifbarften Grund: 
lagen bat und ihren Geſichtspunkt hoch genug 
nimmt, um den berechtigten Anſprüchen des theo— 
retiihen, praktiſchen und äftbetiichen Intereſſes 
gleihmäßig zu —— In erſterer Hinſicht muß 
eine wahre P. ſich ſelber als Wiſſenſchaft ausweiſen, 
mithin auch im ſtande ſein, mit allen ſonſtigen feſt— 
gegründeten Wiſſenſchaften ſtrengen Zuſammenhang 
zu behaupten; in letzterer Hinſicht aber muß fie 
einerjeit3 ſowohl die einzelnen theoretiſch-wiſſen— 
ſchaftlichen Intereflen gegeneinander als auch das 
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Intereſſe der bloßen Theorie gegen alle ſonſtigen Methode gefunden ſei, die der P. fortan einen ebenſo 
bumanen Intereſſen richtig abgrenzen; andererſeits ſichern Fortgang verheißt, wie ex der eigentlichen, 
auf den Gegenſtand gerichteten Wiſſenſchaft ſchon 
oberflachliche, ſondern innere, wurzelhafte Einheit 


unter allen dieſen Gebieten eine nicht bloß äußere, 


nachweiſen fönnen. Nur durch dieje ftrengite Fal: 
fung des Begriffs der P. ift es möglich, überhaupt 
einen einbeitliben Sinn ihrer Aufgabe feitzubalten 
und fie vor der Not zu bewahren, mit der fie von 
ihren Anfängen an bis auf den beutigen Tag zu 
tämpfen gebabt bat: daß jchließlich jede noch jo 
ſchwach begründete, an aller Mangelbaftigleit ver 
Einſicht oder Dürftigkeit de3 Intereſſes ihres Ur: 
bebers frantenve ae ne tlihe oder ganz un: 
wijjenichaftlihe Phantaſie, jobald fie nur fed genu 

it, fib für allbefriedigend auszugeben, ſich = 
herausnehmen darf, B. beißen zu wollen. Nod be: 
quemer ift es, das ganze Einbeitäbejtreben der Ver: 
nunft, das die P. vertreten will, kurzerhand als 
chimariſch zu verwerfen und ibm jede Ausficht auf 
fihern Erfolg abzuiprechen. Hätte man damit recht, 
jo würde ja freilich die fcheinbar den großartigiten 
Anftrengungen des Menichengeiftes trogende Un: 
einigfeit über die wahre P. ihren ſehr begreiflichen 
Grund haben. Wirklib möchte diejer Zweifel nur 
allzu berechtigt fein, wenn es fih darum banbdelte, 
die leuten Gründe der Dinge zu a Na Denn 
zu Har beweift es die Geſchichte menſchlicher Willen: 
ſchaft, und nicht minder die vergeblichen Anitren: 
gungen der B., daß zu * legten Gründen wohl 
niemals zu gelangen fein wird. Denn je größere 
Probleme durd irgend eine Wiſſenſchaft ihre Pofına 
fanden, um jo größere thaten ſich immer wieder 
auf; und wo immer die P. es unternahm, der Un: 
endlicleit der Aufgabe menſchlicher Ertenntnis 
durch Vorwegnahme eines vermeintlich endgültigen, 
abjhließenden Refultates Grenzen zu jeßen, warf 
der Fortichritt der Wiſſenſchaft die eben errichtete 
Schrante wieder um. 

Allein es giebt noch einen andern Weg, dem doch 
einmal unvertilgbaren Bedürfnis einer innern, fun: 
damentalen Einheit der Erlenntnis Genüge zu 
tbun. Kann de an ben —— Grenzen, * 
ſam an der Peripherie der Erlenntnis, nämlich in 
den zu erkennenden Gegenſtänden ein für allemal 
nicht gefunden werden, weil der Gegenſtand, je 
näher wir ibm zu kommen glaubten, um fo weiter 
fi von uns zu entfernen fcheint, jo bleibt noch 
übrig, vielmehr auf das Centrum ſich zu befinnen, 
von welchem aus die Radien unjerer Erfenntnis, 
nad) jener immer weiter zurüdfliebenden Beripberie 
bin, thatſächlich ind Grenzenlote fich erftreden: d. b. 
es bleibt übrig, im Bemwußtfein der Erfenntnis felbit 
die verlangte Einbeit zu ſuchen. Diefer Weg iſt 
von den Anfängen der PB. an wieder und wieder 
geabnt, ——— und mit ganzer Klarheit über 
die ummwälzende Bedeutung dieſes Schrittes erſt von 
Kant eingeichlagen worden, und mit überwältigen: 
dem Erfolg. Zwar fehlt viel, daß aud nur die Be: 
deutung diefes enticheidenden Echritted allgemein 
veritanden und anerfannt wäre; vollends wird aud 
von den überzeugteiten Anbängern Kants kaum 
einer beute noch bebaupten wollen, dab der Bau 
der neuen, fritiichen B. von deren Entdeder oder 
von einem feiner Nachfolger bereit3 fertig aufge: 
führt und eingerichtet worden jei. Es mag vielmehr 
die Aufgabe der P., auch nach diefer großen Wen: 
dung, eine ebenfo unendliche fein, wie die der Mij: 
ſenſchaft ſelbſt. Dennoch darf bebauptet werden, 
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längft mit gutem Grunde nachgerühmt wird. Jeden: 
falls ift damit * eine klarere Begriffsbeſtimmung 
der P. ein Großes gewonnen. Gewonnen iſt nicht 
nur eine volllommen deutliche Scheidung zwiſchen 
der (einen) P. und den (vielen, erfolglos verſuch— 
ten) — ſondern auch eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen 
der P. und den eigentlich fo zu benennenden, näm: 
lich objektiven, d. b. unmittelbar el den Gegen: 
ftand gerichteten Wiſſenſchaften. P. ift fortan nicht 
mebr identiſch mit der Geſamtheit der Wiſſenſchaf⸗ 
ten; wobl aber behält fie, wie es gefordert wurde, 
eine ftrenge und genaue Beziebung auf diefelbe, fo: 
fern eben die Grundlagen der wiſſenſchaftlichen Er— 
tenntnis felbjt, wie jie aus der Geſezmäßigleit des 
erfennenden Bewußtſeins folgen, ibr eigentümlidhes 
Forſchungsobjelt bilden. 

Es bleibt noch übrig, das Verhältnis der P. zu 
der praftiichen Seite des menſchlichen Dajeins, ins: 
bejondere zu den Gebieten der Sittlichleit, des reli- 
giöfen Glaubens und endlich des Schönen genauer 
zu bejtimmen. E3 muß Klar jein, daß die Umwen— 
a horn pbilof. Problems, wonach das Centrum 
der Unterfuhung nicht in den Gegenjtänvden un: 
mittelbar, fondern in den Gejehen der Ertenntnis 
der Gegenjtände gefucht wird, am ebeften geeignet 
iit, den ſtets — aber gleichfalls mit dem 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft anſcheinend nur immer 
ſchwieriger gewordenen Ausgleich zwiſchen ven An: 
ſprüchen der Theorie und des praftiihen Lebens 
auch, und gerade, in feinen höchſten, abgellärteſten 
Geftaltungen) wieder möglich zu machen. Denn auf 
die centrale Einheit des Bewußtſeins haben alle 
diefe Richtungen des höhern geiftigen Intereſſes der 
Menihbeit eine gleich nabe und notwendige Be 
—— Hier alſo iſt der Boden, auf dem ſie ſich 

egegnen und gleichſam Verſtändigung ſuchen müj: 
ſen, um ihr Gebiet, nach den eigenen, innern Ge: 
jegen deö Bewußtſeins ſelbſt, gegeneinander zu be 
grenzen. Es ift von Kants großen Ent gen 
vielleicht eine der genialiten, daß jene Forderungen 
alle, die wir mit einer ziemlih unbejtimmten Be: 
zeichnung der apraktiichen» Sphäre ir ibren 
genauen Zuſammenhang mit der theoretiſchen Ver— 
nunft darin haben, daß fie ihr wahres und eigen: 
tümliches Objekt, in ſcheinbar unverjöhnlichem 
Gegenſatz zu jener, überhaupt nicht im Felde der 
Erfahrung (d. h. jenes —— ten Fortſchrittes 
der Erkenntnis, der, eben weil unbegrenzt, des Ab: 
ſchluſſes in einer Erfenntnis des Gegenjtandes, wie 
er «an fich» wäre, unfähig ift), jondern an ber 
äußerten, bloß idealen Grenze derjelben ſuchen, die 
wir denten und fordern, aber mit feiner wirklichen 
Grlenntni zu erreihen vermögen. Denn fie alle, 
am erſichtlichſten die fittlihe Crfenntnis und auf 
ibrem Grunde die religiöje, tiefer ergründet aber 
auch die äftbetiiche, verlangen einen Halt am Ewi⸗ 

en, Unwanvdelbaren, Unbedingten, der doch in der 
(ei bedingten Erfahrung unerreihbar it. Kants 

öfung beftebt bier darın, daß das Unbedingte, 
wenngleich nicht ertannt, doch gedadht werden kann 
und fogar muß, dab es aber in praftiiher (bejon- 
ders jittlicber) Abficht (da e8 bier um ein Sollen, 
nicht um ein Sein zu tbun ift) auch nicht erfannt, 
ſondern bloß gedacht zu werben, bloß al® nee, 
d. b. ala Gefichtäpunft der Beurteilung feitzuiteben 


daß das Fundament nunmehr richtig gelegt und die | braucht. Gejegt nun auch, dieje Loſung wäre unzu⸗ 
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trefjend oder wenigſtens unzureidend, jo bleibt den: 
noch gewiß, daß eine Löfung nirgends anders als 
auf dem eigenen Boden des Bewußtſeins und jeiner 
innern Geſekzmäßigleit lea werben fann. Und 
io dürfte auch nad diefer Richtung die kritische 
Bendung der B. Fortichritte verheißen. 

Wenn nun foldyergeftalt in jeder ſachlichen Rüd: 
fit der neue, von Kant entdedte Sinn der pbilof. 
Aufgabe fich bewährt, jo gewinnen wir damit jchließ: 
lich auch eine fichere Grundlage des Verſtändniſſes 
und der Beurteilung alles deiien, was in der P. 
von deren Anfängen an erjtrebt worden ift. Die 
Geſchichte der F zeigt unter dieſem neuen Ge— 
ſichtspunkte einerſeits mehr Zuſammenhang, indem 
jenes wahre Ziel derſelben, wie ſehr auch verfehlt, 
dech in irgend einem Grade faſt ſtets, den Forſchen⸗ 
den ſelbſt nur halb bewußt, angeſtrebt wurde; nur 
daß man ſtets geneigt war, die innern, im Bewußt- 
sein ſelbſt wurzelnden Zufammenbänge in die Gegen: 
fände au verlegen und gleihfam zu projizieren; zu: 
gleich begreifen ſich eben aus diefem Grundirrtum 
des Dogmatismus, der namentlich die jtete Verwir: 
rung ver pbilof. mit der objektiv: wifjenichaftlichen 
Aufgabe und ferner der theoretiichen mit praftiichen, 
—— und äſthetiſchen Begriffen jo erklärlich 
macht, die zabllojen Jrrungen und Widerfprüce, 
mit ibrer unvermeidlicen Konſequenz, der Stepfis. 
(Daber find die drei natürlihen Stufen im Ent: 
widlungsgange der B.: Dogmatismus, Stepticis: 
mus, Kriticismus [1. Kritif].) So find im Altertum 
die Keime des Kriticiamus bei Sokrates und Blato 
bereits jebr deutlich zu erfennen (j. Griechiiche Philo⸗ 
iopbie). Ariftoteles freilib wandte ſich, troß reich: 
liher Aufnabme Blatonifher Elemente, zu einem 
ſeht entſchiedenen Dogmatismus rip der ſeitdem, 
namentlich im Mittelalter, info ge der grundfäß: 
liben Berquidung der P. mit der Theologie (j. Scho: 
lattit), in taum bejtrittener Herrichaft ſich behaup⸗ 
tete, bis die moderne Reform der —*6 
auch der P. neues Leben einfloßte. Auch dann find 
es die Keime kritiſcher Neflerion (fo in Descartes), 
die ihre wichtigſten Etappen bezeichnen; bis fie end: 
lid bei Kant zu einer radifalen Reform führte, die 
mobi bei feinem feiner Nachfolger ganz ohne Frucht 
bleiben konnte, obwohl fie zu allgemeiner Herrſchaft 
bis beute nicht gelangt iſt. (S. Franzoſiſche Philo⸗ 
ephie, Englifche Philoſophie, Deutiche Philoſophie.) 

Litteratur. Außer den ältern Werten von 
Bruder, Buble, Tennemann, Degerando vgl. Ritter, 
Beihichte ver B. (12 Bde., Hamb. 1829—53) ; Hegel, 
Borleftungen über die Geſchichte der P. (2. Aufl., 
3 Bre., Berl. 1840—44); Erdmann, Grundriß der 
Seſchichte der P. (4. Aufl., 2 Bde., ebd. 1895—96); 
—*— Grundriß der Geſchichte der P. (8., gem 
Zeil 9. Aufl., beforgt von Heinze, 4 Bde., Berl. 
1894— 1902; befonders reich an Litteraturangaben); 
Euden, Die Lebensanſchauungen der großen Denter 
(4. Aufl., 2p3. 1902); Bergmann, Geihichte der P. 
(2 Bre., Berl. 1892—93); Windelband, Gefcichte 
der B. (freib. i. Br.1892;2. Aufl. 1898 fg); Deufien, 
Allgemeine Geſchichte ver B. (Bo. 1, Abteil, 1 u. 2, 
£p3.1894— 99) ; Borländer, Geſchichte ver P. (2 Bde., 
ebd. 1903, — — Frommanns Klaſſiker 
der P., ba. von Falckenberg (Bd. 1—15, Stuttg. 
189%6— 1902). j 

Die wichtigften pbilof. Fachzeitſchriften find: In 
Deutibland: Arhiv für Geſchichte der P., bp. 
ven Stein (feit 1888) und Arhiv für ſyſtematiſche 
P. (vormals Philoſ. Monatshefte, als ſolche jeit 


99 


1868), bg. von demſelben; beide Zeitichriften ver: 
einigt als Archiv für B. (Berl. 1895 fg.); Philoſ. 
Studien, bg. von Wundt (Lpz. 1888 fg.); Viertel: 
jahrsſchrift für wiſſenſchaftliche P., bg. von Barth 
(ebd. 1877 fa.); Zeitjchrift für P. und pbilof. Kritik, 
* von Falckenberg, begründet von J. H. Fichte 
ebd. 1837 fg.); Zeitſchrift fur P. und Padagogik, 
* Flügel und Rein (Langenſalza 1894 fg.). In 

Kanten : Revue philosophique, bg. von Ribot 
(Bar. 1876 fg.); Revue de mötaphysique et de mo- 
rale, bg. von Leon (ebd. 1898 fa.). In Englanpd: 
Mind, Lv Stout (Lond.1876 fg.). In den Ber: 
einigten Staaten: The Philosophical Review, 
bg. von Schurmann (Bofton, Neuyork und Chicago 
1892 1) [®rammatıt. 
Philoſophiſche Grammatik, j. Allgemeine 

Philofophifcher Merfur und Philofophi: 
ſcher Schwefel, die beiden hypothetiſchen Ele: 
mente der Alchimiſten. Erfterer ftellt da3 Princip 
des Metalliihen, lebterer das des Berkaltbaren 
oder Verbrennlihen dar. Aus ihnen follten alle 
Metalle beftehen. Sie find nicht mit dem gewöhn— 
lihen Merkur (Quedfilber) und Schwefel identisch. 
(S. auch Aldimie.) 

Philoſophiſches Ei, eiförmige Bbiole, in 
welcher die Aldhimiften den Stein der Weiſen ber: 
vorzubringen fuchten. 

bilofoph von Sandfonei nannte fich Fried: 
ri d, Gr, jelbft auf dem Titel der eriten 1752 er: 
ſchienenen Sammlung feiner Werte («(Euvres du 
Philosophe de Sanssouci. Au Donjon du Chäteau. 
Avec pre d’Apollon»). 

Philoſtraͤtus, Flavius, der flltere, aus Lem: 
nos, griech. Sophiſt und Rhetor, lebte zu Ende des 
2. bis gegen Mitte des 3. Jahrh. n. Chr. ald Lehrer 
der Beredjamleit in Athen, jpäter in Nom, und ver: 
faßte mehrere Schriften, die troß der Geziertheit 
und Künftelei der Darftellung ihres Inhalts wegen 
nicht ohne Wert find. Es find dies die auf Berlan: 
gen der Kaiſerin Julia, Gemablin des Septimius 

everus, verfaßte Lebensbeichreibung des Apollo: 
nius von Tyana («Vita Apollonii»), ferner der 
«Heroicus», eine mytbolog. Geſchichte der Helden 
des Trojaniſchen Krieges, in dialogiicher Form; die 
«Eikones» («Imagines»), welche die Beſchreibung 
einer (angebliben) Gemäldefammlung zu Neapel 
enthalten; die «Vitae sophistarum», eine Anzablvon 
Briefen; endlich die erſt in neuerer Zeit wieder auf: 
gefundene Echrift über die Gymnaftit («De arte 

nastica libellus»). Unter den Ausgaben fämt: 
icher Werte find die von Kayfer (Zür. 1844 und Lpz. 
1870— 71) bervorzubeben ; unter den —— ein⸗ 
zelner Schriften die des «Heroicus» von Boiſſonade 
(Bar. 1806), der «Imagines» von Jacobs und Welder 
(Epz. 1825) und von den Mitgliedern des Wiener 
Philologiſchen Seminars (Lpz. 1893), des «Libellus 
de arte gymnastica» von Daremberg (Bar. 1858, 
mit franz. Überfegung) und Boldmar (Aurich 1862). 
Die befte deutiche Überjekung der jämtlichen Werte 
ift die von Jacobs und Yindau (10 Bochn., Stuttg. 
1825 — 839); eine franz. fiberjeßung gab 1881 
A. Bougot heraus. — Bgl. Friederichs, Die Pbilo: 
tratiihen Bilder (Erlangen 1860); Brunn, Die 
hiloſtratiſchen Gemälde (Lpz. 1861); Bertrand, 
Un critique d’art dans l’antiquite, P. et son école 
En 1882); Bergk, Yünf Abhandlungen u. ſ. w. 
p3. 1883); W. Schmid, Der Atticismus in feinen 
Hauptvertretern, Bd. 4 (Stuttg. 1896); Jathner, 
Der Gymnaſtikos des P. (Wien 1902), 
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P. der Jüngere, ein Enkel des .. en ebenfalls | 
Lehrer der Veredjamteit, geit. 264 n. 
den «Imagines» ſeines Großvaters 18 neue binzu, die 
in den vorher angeführten Ausgaben enthalten fin Er 

Philötas, Sohn des macedon. Feldherrn 
menion, Jugendgenoſſe Aleranders d. Gr., war auf 
dem Feldzuge nad Perjien der tapfere Führer der 
—E Im Spatherbſt 330 wurde er aber zu 
Vrophthaſia (im heutigen Afgbaniftan) verbaftet an 
mit feinem Vater Parmenion (ſ. d.) verurteilt und 
bingeridhtet. Angeblich follte ih P. in eine Ber: 
ihwörung —— ſſen haben. Erwieſen iſt ſeine 
Schuld jedoch nicht. 

— (arch.), ſ. Liebestranl. 

Phimöfe(ar.), die angeborene oder durch Kranl: 
beit erworbene Verengerung der Vorhaut des männ— 
lichen Gliedes, infolge deren die Vorhaut entweder 
aar nicht oder nur mit Mübe und unter Schmerzen 
über die Eichel gezogen werben kann. Die P. ver: 
mag nicht nur die Harnentleerung zu erſchweren und 
Gntzündungsvorgänge an der Vorhaut (ſ. Eichel: 
entzündung) zu erzeugen, fondern beim Erwachienen 
aud den usfluß des Samens zu bindern. Mit: 
unter geſchieht es, daß die pbimotifch de Vorhaut hinter 
die Eichel zurüdgebracht wird und dann nicht wieder 
vorgezogen werden fann, was zu beftiger Entzun— 
dung und Anihwellung” der eingeibnürten Bor: 
baut führt. (S. Paraphimoſe.) Geringere Grade 
der Vorbautverengerung bedürfen feiner bejondern 
Bebandlung; höhere Grade müjjen operativ beſei— 
tigt werden, entweder durch einfache Spaltung der 
Vorhaut mit oder ohne Abtragung der entitandenen 
Yappen oder durch volljtändige Beſchneidung (1. d.). 

Phinens, der Sohn des phöniz. Königs Agenor, 
König zu Salmydeſſos in Thrazien, ein blinder Seber, 
wurde von den Harpyien (ſ. d.) auf Befebl der Göt: 

epeinigt, weil er jeine Söhne aus eriter Ehe auf 
Anh tiften jeiner zweiten Gattin, der Eidothea, hatte 
blenden lafjen. So oft B. ſpeiſen wollte, tamen die 
Harpyien berbeigeflogen, raubten den größten Zeil 
der Speifen und bejubelten den Reft. Den Argo 
nauten verſprach P., wenn fie ibn von jeinen 9 eie 
. erinnen befreiten, fie über ihre weitere Fahrt zu 


belehren. Hierauf wurden die Harppien von den 
rien (1. d.) verfolgt und B. von ibnen befreit. 
intias, ſ. Damon und Phintias. 

BPhisle (vom griech. phiäle), in ältern chem. und 
alchimiſt. Schriften der jebt außer Gebrauch gefom: 
mene Name für ein glälernes Gefäß mit langem, 
engem Hals und Mundloch, aber weitem, rundem 

iölenbarometer, ſ. Barometer. Bauch. 

om, fopt. Name von Yajıım (i. d.). 

iva, Ort, j. Theben. 

Tebeftäfie (gr. ) Zeige a 
ader; PBhlebitig, Wenenentzündung; Phlebo— 
lith, Benenitein, jteiniges Kontrement in den Blut: 
adern; Phlebotomie, Aderlaß; Bhlebotom, 
—2 zum Aderlaſſen, Schnepper (1. d.). 

Ph —— (grche, d. i. der Flammende) oder 

PByripblegetbon (. i. der Feuerflammende), ein 
mythiſcher Strom der Unterwelt. 

Phlegma (grch.) in der Sprache der ältern Che: 
miler die beim Deitillieren geiitiger Flüffigkeiten 
nad Verdampfung des Spiritus zurüdbleibende 
wäfjerige Fluſſigleit. In der jetzigen Technil der 
Spiritusinduſtrie verſteh man unter P. die bei der 
Deſtillation entſtehenden alloholärmern Flüſſigkei— 
ten, welche entweder als Lutter (ſ. d.) ausgeſchieden 
oder zur weitern Auskochung in den Deſtillierappa— 
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rat * werben. Vielfach verſteht man 
ch ſchlechtweg den auf einfachen Appa— 
raten zu altobolarmen Robipiritus. 

Beiden alten Medizinern bedeutete P. den Schleim. 
Weil fie in einer jhleimigen Beichaffenbeit des Blu- 
tes und der übrigen Säfte die Anlage zu träger, 
indolenter Gemütsart erblidten, jo wurde P. der 
Ausdruck für Trägbeit und Mangel an Yebbaftig: 
teit. (S. Phlegmatiſch und Temperament.) 

Phlegmäfie (ard.), —— Phlegmasia 
alba dolens, die weiße Schenlelgeſchwulſt ver Möd: 
nerinnen, eine unter Fiebere cheinungen auftre⸗ 
tende ſchmerzhafte, bisweilen — und ge⸗ 
ipannte ? Anfewellung des Schentels, meldye bei den 
‚rauen mitunter im Wochenbett auftritt und durch 
eine Gerinnung des Blutes in der großen Schentel: 
vene entitebt. Die Krantbeit führt bei smedmähi- 
oem Verhalten meift zur Genejung, wenn aud zu: 
weilen Monate darüber vergeben; gefährlich kann 
fie werden, wenn durd vorzeitiges Aufiteben Stüde 
des Blutgerinniels abgeriſſen und durd den Blut: 
ſtrom forigeſchwemmt werden, was unter Umftänden 
einen plögliben Tod durd Verſchließung einer 
Qungenarterie zur Folge haben fann. (S. Embolie.) 
Behandlung: wocenlange Bettrube, zwedmäßige 

Yagerung des erkrankten Beines, Cinwidlung mit 
wollenen Rollbinden u. dgl. 
hlegmatifer (ar), ein Menſch mit pblegma: 
tiihem Temperament. 

Phlegmatifch heit das Temperament (j. d.), 
das charalteriſiert wird dur den langſamen Wechſel 
und die geringe Stärfe der Gemütäbewegungen, die 
Yiebe zur Bequemlichkeit, ven Mangel an ejtigen 
Leidenichaften, aber auch durch Befonnenbeit u. |. w. 

Phlegmöne (grd.), Entzündung, beionders die 
Entzündung des Yellgewebes, die leicht in Eiterung 
und Abice bildung übergebt (1. Bindegewebsent: 
zündung); pbleamonds, fortichreitende Ent: 
zündung AR Abe 

rue Felder (lat. campi — 
oder das Gefilde um Phlegra (d. b. Brand: 
ftätte), der Schauplag des Kampfes der Götter mit 
den Giganten (j.d.). Man juchte fie auf der mace: 
don, Salbinfel Pallene, jpäter in einer —— 
Gegend Campaniens bei Cumä. (S. Apennin.) 

Phlöum Z., Bilanzengattung aus der Familie 
der Öramineen (. d.) mit gegen 10 Arten, größten: 
teild in der nörbl. gemäßigten Zone. Es ind ein: 
jäbrige oder ausdauernde Gräſer mit gedrumgener 
walzenförmiger oder längliher Riipenäbre. Die 
wichtigite Art ift das Wieſenlieſchgras, ge: 
meine Lieſchgras oder Timotbeusgras (P. 
pratense L.), in Deutichland überall an trodnen 
Rainen, Aderrändern und Wegen, jelten auf Wie: 
ien, das als vorzügliches Futtermittel bäufig auf 
‚Feldern angebaut wird, do gewöhnlih mit Klee 
vermengt. (S. Tafel: Futterpflanzen II, 
Fig. 8.) Es wird je nad der Güte des Bodens 
30—120 cm bob, trägt eine lange, volllommen 
walzenförmige sihre, die im blübenden Zuftand 
wegen der zwiichen ven Spelzen bervortretenden 
Staubbeutel hellviolett erſcheint, und gedeiht na: 
mentlih aut auf einem träftigen lebmigen Sand⸗ 
boden. Es beitodt ſich raſch, giebt daber ſchon im 

Jahre der Ausiaat einen im zweiten Jabre fich ftei- 
gernden reichlichen Ertrag. Auf trodnen,, jonnigen 
Hügeln wächſt eine Abart mit niedrigem Halm und 
zwiebeligsverdidtem Stod. Bon den ſonſtigen Ar: 
ten iſt bloß das auf fruchtbaren, friſchen und feuch- 


Phlobaphene 


ten Bergwieſen wachſende Alpenlieſchgras (P. 
alpinum Z.) als eine gute Futterpflanze zu bezeid): 
nen. Auf lojem, trodnem Sande, namentlich der 
Dünen an den Dit: und Nordſeeküſten, wächſt häufig 
das Sandlieſchgras (P.arenarium L.), eine ein: 
jäbrige, vielbalmige Art mit ftarren, bläulihgrünen 
Halmen und Blättern und länglicer Rifpenäbre, 
das mit jeiner in zahlreiche Rhizome verlaufenden 
Burzel zur Feitlegung des Flugtandes beiträgt. 

Phlobaphene, finden arbitoffe, braun: 
rote amerpbe Subftanzen, e in den Rinden ber 
Bäume vorfommen, ſich in Meingeift und Allalien 
löfen und durch Säuren gefällt werden. Sie find 
wabrjcheinlich — re der natürlich vor: 
tommenden Gerbjäuren. 

Bhlocm, in der Botanik die Gewebepartien, die 
in den Stämmen der Dikotyledonen und Gymmo: 
ipermen zwiichen dem Gambiumringe (j. Cambium) 
und der primären Rinde liegen. Wenn bei ältern 
Stämmen die lebtere durch Peridermbildung ab: 
gen ift, fo reiht das P. bis an das Korkgewebe. 
Die Bezeihnung P. beziebt ſich demnach nur auf 
die fagerung der betreffenden Gewebe zum Cambium: 
ring, und deshalb kann jtrenggenommen bei allen 
Manzen obne Cambiumring, wie z. B. bei den 
Mornototoledonen , von P. feine Rede fein. An der 
Nebsrzabl der Fälle umfaht das P. im Sinne Näge: 
lis, der dieſen Ausdrud jowie die analoge Bezeich⸗ 


nung Xulem y d.) zuerjt anwandte, die eiweiß⸗ 


leitenden Gewebe, wie Siebröhren u. dgl., außerdem 
allerdings noch andere Elemente, wie Baitzellen, 
Kryftallihläuche, Sekretbebälter u. ſ. w. Da nun in 
den Gefäßbündeln der nicht nach dem Dikotyledonen⸗ 
tmpus wachſenden Stämme in den jog. Siebteilen 
1. Sefäßbündel) jene Elemente, und zwar vorzugs: 
weite die Siebröbren, regelmäßig vorlommen, jo ge: 
drauchen einige Botaniter den Husdrud allgemein 
tür jolbe Gemwebepartien, in welchen jene eiweißlei: 
tenden Glemente entbalten find. 

Bhlogiftifche Chemie. Auf Grund des durch 
die Aldimie und die Jatrochemie beigebracten 
dem. Tbatjachenmateriald entwidelte ſich, im An: 
ihluß an den Aufihwung der Phyſik, zu Ende des 
16. und Anfang des 17. Jahrb. eine unabhängige 
wirfibe chem. Wiſſenſchaft, die ſich ald Haupt: 
aufgabe die Ertenntnis der dem. Naturvorgänge 
ſchie, ſich mit vollem Bemwußtjein von den Feſſeln 
Adimift. und iatrohem. Bhantafien und Dogmen 
befreite und den Meg der induftiven Forſchung be: 
trat, Ihr Begründer war der Engländer Robert 
Beyle ſ. d.), Der zuerit in feinem bahnbrechenden 
®erte «Chemista scepticus» (1661) die Unbalt: 
barkeit der Arijtoteliichen, aldintift. und iatrochem. 
Elemente nachwies, als dem, Glemente nur die 
nahweiäbaren und unzerlegbaren chem. Beſtand— 
teile der Körper gelten ließ und damit zu einem 
Haren Begriff von chem. —— im Gegenſaß 
su bleßen Gemengen und der dieſelbe bewirkenden 
Kraft, der Affinität, gelangte. Der von ibm zuerſt 
eingeſchlagene Weg rein empiriiher Forſchung 
murde jeht von einer jtet3 wachſenden Sat von 
Chemilern beichritten, unter denen John Mayow, 
Lemen und Homberg in Frantreih, Kunkel und 
Beer in Deutichland beſonders hervorgehoben zu 
werden verdienen. Ihre Erfolge führten zur Cr: 
lenntnis gewifler großer chem. Eriheinungägruppen, 
unter denen bald die der Verbrennungsvorgänge 
das berverragenpdite Intereſſe beanspruchte, für die 
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| darakterifierende umfajjende Theorie, die Phlo— 
giftontbeorie, aufitellte. Nach dieſer werden alle 
Verbrennungsvorgänge, feien es Verbrennungen 
— Stoffe oder von Metallen (Metallver— 
faltung) u. ſ. w. durch die Anweſenheit des Phlo— 
giftons (vom gried. phlogizein, in Brand 
ſetzen) in den brennbaren Körpern bedingt. Die: 
jes allerding® wieder hypothetiſche Element ent: 
weicht bei der Verbrennung in die uf, die zu jeiner 
Aufnahme zugegen fein muß. Dabei werden bie 
mit dem WBblogifton verbunden gewejenen Stoffe 
frei und bleiben entweder als Aſchen und Metall: 
talte zurüd, oder entweichen ebenfalls, wie die 
ihmweflige und Schwefelfäure in die Luft. Diele 
Verbrennungsprodufte find zujammen mit dem 
Phlogiſton die wahren Grundbejtandteile oder chem. 
Elemente der brennbaren Körper. Mill man lebtere 
wieberheritellen, jo muß man die Aſchen, Halte 
u. ſ. w. von neuem mit Bhlogiiton vereinigen, was 
z. B. durd Glühen der Metallfalfe mit Koble bei 
Yuftabichluß geſchieht; denn die Kohle ift die phlo— 
iftonreichjte bekannte Subjtanz, weil fie faſt ohne 
Rückſtand und unter Entwidlung höchſter Wärme 
an der Yuft verbrennt. Obwohl die Stabliche Theo: 
rie, wie wir beute willen, das wabre Weſen der 
Verbrennungseriheinungen geradezu umkehrt, jo 
ewann die Ginfachheit der Erklärung zahlloſer Er: 
J—— von einem einheitlichen Geſichtspunkte 
aus doch die chem. Welt in ſo hohem Grade, daß 
ſie mehr als ein Jahrhundert lang die herrſchende 
Lehre blieb und die früher vorhandenen allerdings 
nur ganz vereinzelten Anſätze richtiger Einſicht in 
das Weſen diejer Vorgänge zurüddrängte. Die 
bedeutendern Chemiler diejer Epoche find unter den 
Zeitgenofjen Stahls Friedrih Hoffmann und Her: 
mann Boerbaave, unter den Nahfolgern Johann 
Heinrih Pott, Andreas Maragraf in Deutichland, 
Etienne Francois Geoffroy, Duhamel de Monceau 
und Macquer in Frankreich, Blad und Henry Ca: 
vendiſh in England und Scheele und Bergmann in 
Schweden. Blad und Bergmann ſowie yol VPrieſtley 
und auch Scheele ſtellen bereits den Übergang zu 
einer neuen Epoche der wiſſenſchaftlichen Chemie 
dar, indem fie, zwar noch immer Phlogiſtiker, ihre 
Studien namentlich auf die Ermittelung der Men— 
enverhältniſſe, nach denen chem. Verbindungen 
ihre Beſtandteile enthalten, richteten. Die P. C. 
richtete ihr Augenmerk und Intereſſe vorwiegend 
auf die Qualität der Erſcheinungen und ver: 
widelte ſich dadurch in Widerſprüche, die durch 
die ſyſtematiſche Beachtung und Unterſuchung der 
Quantitätsverhältniſſe zu vollem Bewußtſein kamen 
und damit zu der volllommenern Einſicht der neuern 
Chemie führten. Yestere hebt mit der Entdedung des 
Sauerftofigajes, vor allem aber mit der auf quanti: 
tative Beitimmungen gegründeten antipblogiitifchen 
Lehre (j. Antipblogiftiiche Ehemie) über das Weſen 
der Verbrennung von Savoifier an. 
5 logiiton, di Kal y Chemie. 
fogopit, Mineral, }. Glimmer. 
Phlogöfis (grch.), Entzündung (i. d.). 
5 loretin, Bhioretinfäure, ſ. Phlorizin. 
loridzin, ſ. Bhlorizin. 
Bhlorina, türk. Stadt, ſ. Florina. 
Phlorizin, auch Phloridzin, ein Glykofid von 
der Zufammenjegung C,,H,40,0 +2H,0, welches 
ih bauptfählih in der Wurzelrinde von Apfel-, 
Birn:, Kirſch- und Pflaumenbäumen findet. Es 


— Bhlorizin 


Georg Ernſt Stabl (f. d.) eine das ganze Zeitalter | Irvftallifiert in feinen, glänzenden weißen Nädel: 
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ihmelzen. Beim Kochen mit verdünnten Mineral: 
jäuren wird es in Traubenzuder und Bhloretin, 





Phloroglucin — Phokylides 
hen, welche, von Kryſtallwaſſer befreit, bei 106° 


aus, der Reſt baute P. wieder auf, und in röm. Jeit 
blühte die Stadt wieder von neuem. Im 15. Jahrb. 


| wurde bei dem wichtigen Hafen eine Genuelen: 


C,,H,,0,, geipalten weldes letere durch Kali: | jeitung angelegt, von der noch bei dem heutigen 
lauge weiterin Bbloretinfäure, C,H,.O,, und | Orte Phokia oder Fotſcha die Ruinen ſtehen; aus 


Bhloroglucin zerfällt, Bei Einführung des B. in den 
Tierkörper entjtebt die Ausſcheidung von Trauben: 
zuder im Harn (PBhlorizindiabetes). P. wird 
aud in der Medizin zum Nachweis der Glylofurie 
(1. Diabetes) benust. 

Phlorogluein, ein mit dem Pyrogallol ijo: 
mere3 dreiwertiges Phenol, C,H,(OH),, welches 
beim Schmelzen verſchiedener Harze und des Reſor— 
cins mit Ählali entſteht. Es iſt in Waſſer, Alto: 
hol und Äther leicht löslich und kryſtalliſiert mit 
2 Molekülen Kryſtallwaſſer in großen verwittern— 
den Prismen. Waſſerfrei ſchmilzt es bei 218° und 
fublimiert bei böberer Temperatur. Die wäflerige 
Löfung wird dur Eiſenchlorid intenfiv violett ge: 
färbt. In Gegenwart von 5— iſt P. ein ſehr 
empfindliches Reagens auf Ho zſubſtanz, indem es 
derſelben eine rotviolette —— erteilt. In der 
Medizin wird es zum Nachweis von Salzjäure im 
Mageninhalt verwandt (Günzbergide Real: 

Phlox L,, j. Flammenblume. (tion). 

Din in, j. Erythroſin. 

Iyktäne (grch.), Waflerbläshen, Bläschen: 
ausihlag der Haut; phlyktänöſe Augenent: 
zündung, |. Augenentzündung. 

5 öbe, ſ. Phoibe. 

obos, griech. Dämon, ſ. Deimos. — P. iſt 
auch der Name des innern Mondes des Mars ſ. d.). 

Phöbus, j. Phoibos. 

Phooa, ji. Seehunde. 

Phocũa, ver 25. Planetoid. 

Vhocäa, Stadt, |. Pholaa. (tiere. 

Phocaena, j. Delphine; P. globiceps, ſ. Wal: 

Phoofldae, j. Seebunde. 

Bhocion, ſ. Phokion. 

Phocis, ſ. Pholis. 

Phocylides, ſ. Pholylides. 

Phoibe (lat. Phobe), die Tochter des Uranos 
und der Gaia, durch Koios Mutter der Aſteria und 
Leto, war nach der Themis und vor Apollon Bor: 
iteberin des delphiſchen Orakels. Auch Selene (f. d.) 
heißt P. Bei lat. Dichtern ift dann P. auch ein Bei: 
name der Diana (Artemis). — BP. hieß aud die 
Tochter des Tyndareos und der Peda, Schweiter der 


Klytaimneſtra. N. d.). 
Boeiöns (lat. Phöbus), Beiname des Apollon 
oinig (lat. Bhönir), Sohn des Agenor, Bru- 
der des Kadmos und der Europa, galt den Griechen 
als der mythiſche Stammvater der Phönizier. — Ein 
anderer P. Sohn des Ampyntor, wurde von feinem 
Vater verflucht, weil er eine Geliebte desſelben ſich 
angeeignet batte, und flob zu Peleus, der ihn feinem 
Sohn Adilleus nah Troja als Ratgeber mitgab. 
Phokäa, ion. See: und Hajenjtadt in Rleinafien, 
uördlicd; von der Hermosmündung trefflich gelegen, 
früb bedeutend (vie erjten griech. Dlünzen find wahr: 
icheinlich hier geprägt worden) und Mutterjtadt zahl: 
reicher und großer Kolonien, wie Mafjalia. Die See: 
fahrten und der Handel (unter andern namentlich 
Thonwaren) der Bholäer gingen jeit ſehr alter Zeit 
bejonders nad) Weiten; im 6. Jahrh. jchentte bereits 
ein jüdipan. Fürft der Stadt Geld zur Befeftigung. 
Dennob wurde jie nah hartem Widerſtand von 
Cyrus’ Feldherrn Harpagos zeritört (um 540). Die 
Bevölkerung wanderte zum Zeil nady Unteritalien 


| dem Altertum ijt nichts erhalten. 


Phokas, byzant. Kaijer, ſ. Byzantiniſches Reid. 
hofen, ſ. Seebunve. 
ein rt, ſ. Pholäa. 

Phokion (lat. Phocion), atheniſcher Feldherr, 
geb. um 402 v. Chr., zeichnete ſich zuerſt 376 in der 
Seeſchlacht bei Naros aus. Als jelbftändigen Feld: 
bern findet man ibn dann in Aſien und Cypern 
bald gegen, bald für den Berjerlönig thätig. 349 
oder 348 kämpfte er fiegreih in Eubba, fpäter in 
Megara, wieder in Eubda, 339 gegen die Truppen 
Philipps von Macedonien vor Byzanz. PB. wird 
als tüchtig und unbeſtechlich gepriefen, doch jeblten 
ibm die großen Ziele. Nachdem die verbündeten 
riechen beiftrannon geſchlagen worden waren (322 
und Antipater gegen Athen beranrüdte, war P. 
einer der riedensunterbändler und jtand nunmebr, 
nad völliger Niederwerfung der attijch:demofrati: 
ſchen und nationalen Bartei, mit an der Spige von 
Athen, bis bei dem Bruch zwiichen den macebon. 
Machtbabern Bolyiperhon und Kafjander jener die 

rieh. Demokratie 319 unterftüßte, und unter jeiner 
Mitwirkung P., weil er die Beiekung des Peiraieus 
durch Kaſſanders Truppen zugelaſſen hatte, in Atben 
im Mai 318 zum Tode verurteilt wurde. — Bal. 
Bernays, B. und jeine neuern Beurteiler (Berl. 1881). 

Phokis (lat. Phocis), Berglandichaft im mitt: 
lern Griechenland, im W. durch das ozoliſche Lokris 
und Doris, im N. durd das epilnemidiſche Lokris, 
im D. durch Böotien, im S. durd den Meerbuſen 
von Korinth begrenzt, breitet ſich nördlich und für: 
lid von dem Gebirge Parnaß aus; das nördliche P. 
iſt das Flußgebiet des obern Kephiſos. (S. Karte: 

as alte Griebenland.) Die Pholer find, ob: 
wohl fie jpäter 29 Städte zählten, darunter Clatea, 
Hyampolis, Abä, Daulis, Stiris, Antikyra, immer 
ein bäuerlihes Volk geblieben, kühn und tapfer. 
Sie bildeten eine Art von Städtebund mit einem 
religiöfen Mittelpunft, dem PBholilon ſüdlich von 
Daulis, ftanden aber ald Mitglieder der beiten 
Ampbiltyonis und im Krieg unter einheitlicher Lei: 
tung. Allerdings waren Fehden mit den Böotern 
und Theſſalern * häufig. Der bedeutendſte dieſer 
Kampfe iſt der ſog. zweite Heilige Krieg. (S. Heilige 
Kriege.) — Seit 1899 iſt P. in weiterm Umfange 
ein Nomos des Königreichs Griebenland mit 
2040 qkm und (1896) 88211 E., während e3 vor: 
ber mit Lokris und Phthiotis einen Nomos bildete. 
Hauptitadt iſt Salona (f. d.; Amphiſſa). 

Phokomẽelie (grch.), eine Mißgeburt, bei welder 
die wohlgebildeten Hände und Füße unmittelbar an 
den Schultern und Hüften auffigen. _ 

Phokos, in der griech. Mythologie Sohn des 
Aialos und der Nereide Piamathe. Seine Stief- 
brüder Telamon und Peleus töteten ihn, von ihrer 
Mutter Enveis aufgereizt, weil er fie in den Kampf: 
fpielen befiegt batte. Um den Tod ihres Sohnes zu 
rächen, jandte Pſamathe einen Wolf, der die Herden 
des Peleus vernichtete, jpäter aber auf die Bitte der 
Thetis in Stein verwandelt wurde. 

hokylides, griech. Gnomendichter im 6. Jabrh. 
v. Chr., aus Milet, faßte jeine Sprüde, Lebens: 
regeln in kürzefter Form, meijt in ein paar Verſen 
zuſammen. Mit Unrecht galt er früher auch als 
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Verfaſſer eines Eittengedichts, das der Sprache und 
dem Inhalt nach dem 1. Jahrh. v. Ehr. angebört 
und von einem griechiid gebildeten Juden berrübrt. 
Tie echten Fragmente und das Gedicht finden ſich 
in Bergks «Poetae lyrici graeci», Bd. 2 (4. Aufl., 
%p;. 1882). Eine deutiche metriihe überſeßung 
lieferte Nidel (mit dem Urtert, Mainz 1833). — 
* Bernays, über das Phokylideiſche Gedicht 
Berl. 1856); derſ., Geſammelte Abhandlungen, 
Bd. 1 (Berl. 1885). 

Pholas, j. Bohrmuſchel. 

Pholegandros — ————— Inſel der 
Eptladen, öftlich von Melos (j. Karte: Griechen— 
land), 36 (nah Wiſotzli 32) qkm groß, bis 411 m 
bed, mit Hafen und Stadt im Dften (Bucht Kara: 
votaji), einer Ortichaft im Innern (Chora) und 
Reiten des Altertums, hat (1896) 1000 E. 

Pholoẽ, im Altertum die beute Käpellis ge 
rannte ebene Hochfläche (700 m) im öjtl. Teil von 
Eis, an der Grenze Arkadiens. Sie ift fait gänz— 
lich von Eichenmwälvern bevedt. Im alten Mythus 
war bier der Tummelplatz der Kentauren. 

Pholos, Sohn des Seilenos und einer melifchen 
Nompbe, ein Kentaur, der am Berge Pholoe wohnte. 
Als Heralles zur Erlegung des ergmanthifchen Ebers 
auszog, kehrte er bei P. ein und wurde gaftlich mit 
gebratenem Fleiſch bewirtet. Jedoch wagte B. nicht, 
rür den bürjtenden Herafles das gemeinichaftliche 
Beinfaß der Kentauren zu öffnen. Als dieſer es 
jelbft tbat, wurde er von den übrigen Rentauren 
angegriffen, trieb fie aber mit euerbränden und 
gro zurüd. Auch P. ſtarb dabei, da er 
ſich mit dem aus dem Leibe eines Kentauren ge: 
sogenen Pfeile den Fuß verlegt hatte, und wurde 
von Herafles beitattet. 

Phoma Betae, Til;, j. Zuderrübe. 

Phonntion (vom griech. phonz, Laut), Lautbil⸗ 
— Ausſprache. 

bonautogräaph (grch.) oder Vibrograph 
(«Ton: oder Schwingungsaufſchreiber⸗o), in der Atu: 
kit jede Borrichtung, welche die Schwingungen der 
tönenden Körper durch eine von lehtern ausgebende 
Schrift erfichtlih macht. Der einfachſte P. ſtammt 
von W. Weber (1830) und beſteht im weſentlichen 
darin, dat ein am tönenden Körper befeftigtes Me: 
talljederhen an einem daran vorbeigezogenen be: 
rusten Glasjtreifen jeine Schwingungen einrabiert. 
Übnlih werden auf berußten und fdraubenförmi 
totierenden Cylinderflãchen die Schwingungen dur 
Begnehmen des Rußes mitteld eines Federchens 
markiert. Die fo erhaltenen Wellenlinien heißen 
Ienihriften, Bhonautogramme oder Vibro: 
gramme. Auc die Schwingungen der Luft, 3. B. 
in Vieifen, kann man zur Ani en Ua ehr 
man einen Schalltrichter mit einer Membran über: 
Ipannt, an leßtere ein Federchen llebt und durch die 
Schwingungen der Membran, die durch die tönende 
Bieife erregt werden, auf die berußte Trommel jchrei: 
ben läßt. Dieſe letztere Borrihtung wurde von 
Scott und Koenig zu mannigfaltigen Studien, aud) 
zur Dolalanalvfe angewendet. (©. Tafel: Schall, 
ig. 4 u. 7.) Auf dem Brincip des P. berubt das 

ammopbon (j. d.) und der Phonograph (i. d.). 

Bhouelettriihe Ströme, ſ. Nboniihes Rad. 

Bhonendofföp (grh.), ein von den ital. Pro— 
fefioren Bazzi und Bianchi erfundenes Anftrument 
zu Austultation. Es beiteht im mwejentlihen aus 
einer Metalltrommel, die der zu unterfuchenden 
Verſon an die betreffende Stelle des Körpers ge: 


legt wird und den wahrzunehmenden Schall ver: 
ftärkt, und zwei Gummiſchläuchen, deren äußere 
Enden der Arzt in die Gebörgänge ſteckt. 
Phonetik (arch.), die Lehre von den Lauten der 
menſchlichen Sprade (ſ. Yaut); phonetiſch, auf 
den Yaut bezüglich, dem Yaut entiprechend. Phone⸗ 
tiſche Sheitt bezeichnet erſtens eine Schrift, die 
für jeden einzelnen Laut ein bejonderes Zeichen be: 
fist, im Gegenſatz zu Silben: und MWortichrift, die 
nur für je eine Silbe oder je ein ganzes Wort ein 
eigenes Zeichen bat (3.2. die chineſ. Schrift, ge: 
wiſſe Hieroglyphenſchriften), zweitens eine Echreib: 
weiſe, welche die herrſchende Ausſprache genau durch 
die Schrift wiederzugeben ſucht, während die ſog. 
hiſtor. Orthographie eine Schreibweiſe, die früher der 
Ausſprache gemäß war, allmählich aber zu der wirt: 
lien Lautgebung in Widerſpruch gelommen ift, jort: 
pflanzt wie z. B. die engl. und die franz. Orthograpbie. 
Verſuche, Alphabete aufzuſtellen, mit denen man im 
gegebenen Falle jede beliebige Sprache phonetiſch 
enau aufzeichnen könne, find öfter gemacht, der be: 
anntefte von Lepſius, «Standard alphabet for re- 
ducing unwritten languages and foreign graphic 
systems to a uniform orthography in European 
letters» (2. Aufl., Zond. 1863). — Val. Breymann, 
Die phonetifche Litteratur von 1876—95 (2p3.1897); 
Bietor, Elemente der ®. (4. Aufl., ebd. 1898); Sie: 
vers, Grundzüge der B. (6. Aufl., ebd. 1901). 
PBhönicein, ein aus dem Amaranthol; (f. d.) 
iolierter roter Farbftoff von der Zufammenjekung 
C,,H,,0,. Er löft fih in Altalien mit blauer farbe 
und giebt mit Aluminiumfalzen einen blauen, mit 
Giferlalgen einen braunen Lad. [jäuren. 
Phönicinfchwefelfäure, ſ. Indigblauſchwefel⸗ 
Phoenicoptörus, Bogelgattung, ſ. Flamingo. 
önif (arch.), die Lehre vom Scali (. d.). 
önifien, joviel wie Phönizien. 
honiſch (ach.), auf die Stimme bezüglich ; 
phonijher Ort, der Ort eines jchallenden Hör: 
pers; phoniſcher Mittelpunkt, ſ. Mittelpunft. 
Phonifched Rad, ein von Poul La Cour 1875 
erfundener Eleltromotor, der mit möglichiter Negel- 
mäßigleit rotiert. Der Apparat (ſ. nachſtehende 
Figur) beitebt aus einem Hleinen Zahnrad R 
von weichem Eiſen, das vor dem Pol P eines 
Gleftromagneten M um eine lotrechte Achſe x ſehr 
leiht drehbar ift. Hierbei liegen die Zähne dem 








Magnetpol P äußert nahe. Beihidt man ben 
Gleltromagneten M mittels jchnell und regelmäßig 
unterbrochener eleltriſcher Ströme und verjeßt das 
Eiſenrädchen R derart in Rotation, daß für jeden 
Stromſchluß ein Zahn an dem Magnet vorbeigebt, 
io wird feine Rotationsgeihwindigleit erhalten, da 
bei jeder Verzögerung derjelben durd) den Magnet 
eine Beichleunigung bewirkt wird und umgelehrt. 
Die Regelmäßigkeit diejer jchnellen Notation wird 
nod weiter dur Aufſetzen eines eigentümlichen 
Schmwungrades fihergeitellt, das im wejentlichen 
aus einer verichloffenen Doje D beiteht, in deren 
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die Entwidlung anderer Erwerbszweige bingewiejen. 
In der That wurden die Bewohner das berühmtefte 
Handels- und Fabrikvolk, die erite feefahrende Na: 
tion des Altertums. Ihr Name Bhöniter (bei den 
Agyptern Fencha) bängt zufammen mit Boeni, 
Puni, womit die Römer die nordafrit. Phönifer 
benannten, und bedeutet wohl die Yeute mit roter 
Hautfarbe oder die Oftleute, nicht, wie man gemeint 
bat, die Peute vom Balmenland; font beißen fie 
auch nad ihrer Hauptitadt Sidonier oder aud 
Kenä, Ranaanäer (im Alten Tejtament). Sie 
werden in der Völtertafel der Bibel zu den Hamiten 
gerechnet, doch hat fie die neuere Forſchung mit der 
größten Wabrjcheinlichleit als Semiten erwieſen. 
Nach griech. Vachrichten ſind ſie vom Erythraiſchen 
Perſiſchen) Meer her eingewandert; aber auch hier 
bietet die überlieferung keine Gewähr. Ihre älteſten 
Städte find Sidon, Beirut, Gebäl (Byblos), bald 
auch Aradus; im S. Sarepta, Sur (Tyrus), Alta 
und verfchiedene Niederlafjungen bis in die phili: 
ftätiche Küftenebene (ſ. Karte: Baläftina); alle 
ihre Hauptitädte waren — voneinander, 
mit eigenen Königen oder Fürſten. Doc batte bald 
die eine, bald die andere das libergewicht über die 
andern und wurde eine Art Vorort, zuerft wohl 
Hebäl, feit etwa 1500 v. Chr. Sidon, jpäter vom 
12. oder 11. Jahrh. an Tyrus. Unter ihrem 18. und 
19. Königsbaus (17. bis 14. Jahrh.) wollen die ägypt. 
Bharaonen fie beberricht haben. Aber ſchon damals 
waren die Seefabrten der Pböniler längjt im Gana. 
Sie befiedelten zuerjt ganı Cypern (anfänglich von 
Gebälaus), ergriffen dann Beſitz von einzelnen Bunt: 
ten der Hleinaliat. Küfte, von Rhodus (Hauptort 
Jalyjus), Kreta, Kytbera und andern Inſeln; nicht 
nahmweisbar find fie Dagegen auf dem griech. Feſt— 
land. Nirgends gingen jie auf Yändererwerb aus, 
ſondern legten an geeigneten und gejhüßten Orten 
ihre Faltoreien an, die zum Teil zu Städten er: 
wuchjen, vertrieben von da aus ihre Waren und 
bolten Robprodulte. Als fie aus diejen Gebieten, 
jelbit zum Teil auf Eypern, etwa von 1200 bis 1100 
an dur die Hellenen verdrängt wurden, zog fie 
ihr Unternebmungsgeift mebr weitlib, nad) Malta, 
Sicilien (Solus, Banormos, Motye), Nordafrika 
(Utica, Hippo, Hadrumetum, Rartbage), Eüd: und 
Südmwejtlüfte von Spanien, wo jie (jenjeit der 
Herculesfäulen) Gades gründeten, das “rn tie: 
der Nusgangspuntt ihrer Jabrten und Siedelungen 
an der atlantiihen Küſte Afrikas und Europas, bis 
nad Britannien und der Ditjee wurde. Alle dieſe 
weitlihern Niederlafjungen galten als tyriiche Ko: 
lonien, und zwar find auch fie in erjter Linie Han: 
velsfolonien. Hier lodte der MWettlampf mit den 
gleichfalls ſeemächtigen Etrusfern. 

Als Handelävolt und damit zugleih als Ver: 
mittler der Kultur der Bölfer ſtehen die Vhönizier 
einzig da im Altertum. Die Lage ihres Yandes an 
der del mit vielen durch Vorgebirge und 
natürlihe Hafendämme geſchützten Buchten, zwi: 
ihen den blühenden und früb kultivierten Staaten 
in den Gupbratländern und am Nil machte es zum 
natürliben Stapelplas der Waren beider Gebiete 
und zum Gentralpunfte des Handels für den Diten 
und Weiten. liberallbin drang zu Wafler und zu 
Lande der pböniz. Groß: und Kleinhändler vor. 
In Memphis hatten die Tyrier ein bejonderes 
Stadtquartier inne. In großen Handelsitädten 
gab es phöniz. Handlungsbäufer und laufmän- 
niſche Innungen. In den Ruinen Ninives hat man 


Phönizien 


Gewichte geſunden mit aſſyr. und zugleich mit 
pböniz. Bezeichnung. Bon AÄgypten und den Häfen 
des Roten Meer aus führten fie ihre Handelswege 
nad) Nubien (zu Jpfambol bat ſich eine phöniz. In— 
ichrift gefunden), nach Arabien und Indien. Cine 
Sauptffation dieſes Handels war in alter Zeit 
Gzjongeber bei Elatb, von wo fie in Verbindung 
mit König Salomo Schiffe bis nah dem Goldland 
Ophir (an der Südoſtküſte Arabiens) entiandten. 
Andere Straßen führten fie nad den Eupbratlän: 
dern und bis zum Perſiſchen Meerbujen. Die Ge: 
enftände ihres Handels waren überaus mannig: 
altig, wie 3. B. die Beichreibung des Handeläver: 
tebrs von Tyrus beim Propbeten Ezechiel, Kap. 27, 
und die überall in den genannten Gegenden vor: 
fommenden pböniz. Ortönamen, auch pböniz. Be: 
nennungen von Handelägegenftänden, Maßen umd 
Gewichten in der grieh. und andern Sprachen be: 
zeugen. Sflavenbandel ſteht mit obenan. Aus 
Spanien bolten fie Silber, aus Indien und Afrifa 
Gold, aus Arabien Arome und Spezereien. Für 
einbeimifhe Anduftrieprodulte galten beionvers 
Burpurfärbereien, die fie jedoch auch aus Babylo— 
nien bradten, Webereien, Metallarbeiten, Glas 
waren (auch in Sigupten uralt), Geräte, Bildwerle 
und Ornamente aus Metall, Elfenbein, Ebenbol; 
und Bernftein. Sie find überhaupt mehr Zwiſchen⸗ 
händler als eigentlihe Produzenten geweſen, und 
mit den Waren baben fie die Kultur des Ditens, 
vor allem die Buchſtabenſchrift vermittelt. 

Über die ältere Geſchichte der pböniz. Städte 
ift nicht viel befannt. Aus der Zeit der Vorberr: 
ihaft von Tyrus fennt man einen König Abibaal 
(etwa Davids Zeitgenofie), dann deſſen Sobn 
Hiram (f.d.); weiterhin (887 —856) Jtubaal, Schwie- 
nervater des Ahab von Israel, der nördlich von 
Byblos die Stadt Botrys gründete. Im fiebenten 
Jahre jeines Urenteld Pygmalion (820— 774) ſoll 
deſſen Schweiter Eliffa (Dido, f.d.), von der Bolta: 
partei gedrängt, mit vornehmen Familien flüchtig 
geworben fein und das tyriſche Karthago (ij. d.) ge: 
gründet haben. Seit dem 9. Jahrh. ift in den aflor. 
Anschriften viel von Tributzablungen der phönis. 
Städte an die aſſyr. Großlönige die Nevde. Die 
Macht der Tyrier und der Handel der Pbönizier 
überhaupt fowie ihre Herribaft in den Kolonien 
wurde durch die Kriegszüge der Aſſyrer nach Vor: 
derafien und Ägypten während der zweiten Hälfte 
des 8. Jahrh. gebrochen, im Laufe des 7. Jahrb. 
durd die Ehalväer noch mehr beruntergebract und 
endlich zu Anfang des 6. Jahrh. dur den Pharao 
Hophra (Apries) gänzlich vernichtet. Später wurde 
die pböniz. Hüfte von den Perſern, dann von Aleran: 
der d. Gr. erobert und unter der röm. Herricaft, 
wie noch beute, zu Syrien gerechnet. Unter all vie: 
jem Mechiel ver Oberherrſchaft bebielten die Phöni: 
zier, wenigſtens bis zur perſ. Periode berab, ibre 
Staatsverfaflung bei mit denjelben drei Elementen, 
die fib aud in Karthago finden, dem Volle, den 
ariſtolratiſchen Geſchlechtern, aus denen ein weiterer 
und engerer Senat hervorging, und dem erblichen 
Könintum, dem das Prieftertum zur Seite jtand. 

Von der Religion der Phönizier ift wenig Sie: 
res befannt. Eie jteht im engen Zufammenbang mit 
der Babylons und war anjcheinend weſentlich Natur: 
dienft: fie erfennt eine männliche und eine weibliche 
Naturkraft an, die in verichiedenen Formen und 
Mopifitationen teild als allgemeine, teils als parti— 
fulare und lotale Gottheiten ericheinen. Tie be 
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teutenditen jind Baal (j. d.), unter griech. Einfluß 
ipäter ala hochſter Gott des Himmels (Baalfamim, 
von den Griechen mit Zeus oder Kronos verglichen), 
uriprünglich ein an den verjhiedeniten Stellen auf: 
tretender Stadtgott; ala Stadtgott von Tyrus beißt 
er 3.8. Mellart (Heralles). Neben ibm ſteht gleich: 
jalls als eine erſt nah und nad aus zablreichen 
Lolallulten erwachſene Göttin Aitarte (j.d.). Außer: 
dem gab es noch den Adonis (j. d.), die Kabiren 
(.d.) und eine zablloje Menge anderer Gottheiten; 
au die Sonne, der Mond, die Planeten, Flüfie, 
Tuellen, das Feuer und andere Naturmächte wur: 
den göttlich verehrt. 

Die pböniz. Sprache gebört zu dem jemit. 
Stamme; fie jtebt der hebräiſchen ſehr nahe. Man 
tennt fie aus meijt allerdings jungen Inſchriften 
mebrere hundert), deren größte die 1855 bei Sivon 
acfundene, aus 22 langen Zeilen bejtebende, am 
Sartopbag des Königs Esmungzar eingegrabene 
Inſchrift, die 1845 in Marfeille ausgegrabene Opfer: 
tafel von 21 Zeilen, der 1879 bei Larnala gefundene 
Stein mit 29 Zeilen u. j. w. jind (vgl. Corpus In- 
seriptionum Semiticarum, TI.1, Bar. 1881 3 
ſerner aus Münzlegenden und aus den bei alten 
Schriftjtellern vorlommenden phöniz. und puniſchen 
Eigennamen, Gloſſen und Terten (z.B. im «Poenu- 
Ins» des Plautus). Ein pböniz. Alphabet zeigt die 
Tafel: Schrift I; eine Schriftprobe Taf. II, 27. 
Auch Sitteraturmwerle hatten die Phönizier; es find 
davon aber. nur noch Bruchſtücke und dieje noch dazu 
zur in griech. Üiberjeßung und Überarbeitung vor: 
banden. Unter den von den Alten erwähnten Schrift: 
ftellern ijt der allerdings ziemlich fabelbafte Sanchu⸗ 
niatbon (j. d.) der belanntejte. Auch Karthago hatte 
Scriftiteller. Ausgedehnte Forſchungen über die 
Phöntzier bat Movers (j. d.) angejtellt. Später ijt 
durch die Inſchriften der Ägyhpter und Aſſyrer viel 
neues Material binzugeflommen. lm Beröffent: 
fihung und Erklärung der Inſchriften, Münzlegen: 
den und übrigen Spradyrejte haben fi, außer Mo: 
verä, ſeit Geſenius bejonders Judas, Munk, Nö: 
diger, Dietrib, Hibig, Bourgade, der Herjog de 
Yuones, Ewald, Schlottmann, Blau, Levy, Davis, 
de Bogüd, Ganneau, Euting u. a. verdient gemacht. 

Neuere Arbeiten über B. find: Nenan, Mission 
de Phönicie (mit Atlas, Bar. 1865— 74); E. Meyer, 
Geſchichte des Altertums, Bo. 1 (Situtig, 1888); 
Berrot und Ebipiez, Histoire de l’art, III (Bar. 
1885); Rawlinſon, History of Phoenicia (1889); 
ver allem Pietſchmann, Geſchichte der Phönizier 
(Berl. 1889); Gutſchmid, Artifel «Phoenicia» in der 
«Encyclopedia Britannica»; derf., Kleine Schrif: 
ten, Bd. 1 (Lpz. 1890); Landau, die Phonizier (ebd. 


1901). 

Phönizifcheö Feuer (engl.Liquid Fenian fire), 
Fenianfeuer, eine Loſung von 18 Teilen Phos: 
obor in 1 Zeil Schwefeltoblenftoff zur Füllung von 
Brandgeiboflen. Da der Schwefellohlenftoff an der 
Luft jebr jchnell verdunftet, jo bleibt der Bhosphor 
in feinfter Zerteilung zurüd und entzündet ſich jofort. 
®. &. wurde im amerif. — Fe verwandt. 

Phonograph (ord.), Zon:, Klang: oder 
Lautſchreiber, ein von Ediſon 1877 erfunde: 
ner, auf dem Princip des Phonautograpben (j. d.) 
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gungen Eindrüde hervor, — die Walze ge 
dreht wird und fich vorichiebt. Führt man die 
Walze unter dem Stift nochmals mit derjelben Ge: 
ihwindigfeit durch, jo werden die Schwingungen, 
wenngleih weniger volllommen, nohmals erzeugt 
und dur Übertragung auf die Membran börbar. 
Bei den neuen Apparaten (j. Tafel: Schall, ie. 9) 
ijt die Membran, welche die Eindrücke ala Töne 
reproduziert, etwas anders konſtruiert al die Mem— 
bran, welche die Cindrüde erzeugt. In der Figur 
ift die mit den Hörrohren H verbundene Reproduf: 
tionsmembran M, an den Eylinder C angelegt, 
während die mit dem Scallbeber S verbundene 
Membran M,, welche die Einvrüde erzeugt, zurüd: 
gm ift. Statt der mit Stanniol überzogenen 
[je verwendet Ediſon jeit 1887 einen hohlen Ey: 
(inder aus einer Wachsmaſſe, auf der nur milro: 
jtopijch feine Eindrüde hervorgebracht werden. Die 
nadjitehende Figur veranſchaulicht ſchematiſch den 
Vorgang bei einer i . 
Aufnahme; man 
jieht, wie der an 
der Membran m 
figende Stichel s 
die den Membran: 
ihmwingungen ent: 
iprechenden Ber: ’ 
tiefungen in die „di 
Wahsihihtwein: 4 
gräbt, wobei fid #3 
der Eylinder in der {? 

Pfeilrichtung 
dreht. In der verbeſſerten Form giebt der P. ſogar 
den Charakter der Stimme des Sprechenden wieder, 
et Mufitprodultionen u. ſ. w. Die ältern 
Verjuche von Kempelen, Faber u.a., Sprechmaſchinen 
berzuftellen, find durch den P. nicht entwertet, da 
erftere noch immer von tbeoretiihem, insbejondere 
pbyfiol. Antereiie find. (S. auch Grammopbon und 
Graphophon.) Als magnetiihen B. kann man das 
Zelegrapbon (f. d. bezeichnen. — Überden Photo: 
pbonograpb ſ. Phonograph (Bd. 17). 

Phonogräphie (grch.), ſ. Bitman (Iſaal) und 
Stenograpbie. 

Phonolith, Klingitein, früber auh Bor: 
phyrſchiefer genannt, ein dichtes, dunkelgrünlich— 
graues, etwas jchieferiges —— das F 
ſehr jchöne freiſtehende Kegelberge bildet, wie z. B. 
ven Mileſchauer in Böhmen oder den Hohentwiel 
im Hegau. feiner dichten Grundmaſſe erfennt 
man in der Kegel nur glasglänzende Krvitalle von 
Sanidin, die mit ihren breiten Tafelflächen ber 
Scieferung des Gefteins parallel zu liegen pflegen; 
außerdem fommen darin —— auch Kryſtalle 
von Nephelin, dunkelm Glimmer, Hauyn, Horn— 
blende oder Augit vor. Die dichte Grundmaſſe be— 
ſteht unter dem Mikroſtop aus einem innigen Ge— 
menge von Feldſpat⸗ und —— un entbält 
aber zuweilen aud etwas Zeolithſubſtanz, die in: 
deſſen erit durch Ummandlung entjtanden iſt, außer: 
dem Hauyn und Augit (oder Hornblende) jowie 
Magnetit; Quarz fehlt gänzlich. Bei der Behand— 
u. bes gepulverten ni mit Salzjäure wird ein 
Tei (Nenbelin, Halyn, Zeolitb) unter Bildung 





berubender Apparat, der urjprünglih aus einer | von reichlicher Kiejeljäuregelatine gelöſt. in Hei: 
mit einem Stanniolblatt überzogenen Walze beitand, | nen Drufen: oder Blajenräumen des Geiteins kom: 


die eine jhraubenförmige Furche trug. Ein Stift 
an einer Metallmembran, gegen die geiprochen wird, 
bringt auf vem Etanniolblatt bei jeinen Schwin— 





men ſehr oft verjchiedene Zeolitbe und insbeiondere 
der dazu gehörige Natrolitb, auch Chabafit, Analcim 
u. a. als fpätere, auf naſſem Wege gebildete Ab: 
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bäufig etwas fäulenförmige Abſonderung; die Säu: 


Phonologie — Phosphine 
jakprodufte vor. Die Phonolitbfelien zeigen | 


einer Flüffigkeit verdichtet. Es entſteht durch direkte 
Vereinigung von Kohlenoxydgas mit Chlor im 


len aber find wieder in Platten zeripalten, die, wenn | Sonnenlicht nad) folgender Gleihung: CO + Cl, = 


man mit dem Hammer daraufichlägt, einen bellen 
Klang geben, daher der Name. Bon allen Klüften 
aus it die Mafle des P. gewöhnlich eine oder meb: 
rere Linien did in eine weiße, kaolinähnliche Sub: 
ftan; umgewandelt, und diefe jcharf abgegrenzte 
weiße Verwitterungsrinde ift ebenfalls ſehr charat: 
terijtifch für das Geftein. Die Eruptionszeit des 
P., der gewöhnlid mit Bafalten oder Trachyten 
vereinigt tit, ein in die Tertiärformation; feine ifo: 
lierten Regelberge oder glodenförmigen Dome find 
meift (3. B. im Böhmischen Mittelgebirge, in der Lau⸗ 
fig, der Rhön) zu zablreihen Gruppen verfammelt. 
ei) onolögie (ard.), Lautlehre (j. Laut). 

Bhonometer ea ein von Luck angegebener 
Apparat zur genauern Beitimmung der Sprad): 
intenfität, d. i. des jedemaligen beim Sprechen an: 
gewandten Ausatmungsdrucks. 

Phonopleg (grch.) eine 1887 von Edijon ange: 
gebene Anordnung für —— es Telegraphieren 
und Telephonieren auf demſelben Drahte. Ein Taſter 
und Morſeempfänger für Ruheſtrom erhalten als 
Nebenſchluß einen Kondenſator, der den Telephon— 
ſtrömen auch dann den Durchgang geſtattet, wenn 
durch den Taſter der Stromkreis unterbrochen wird. 
Ferner ift beim Tafter noch ein Eleltromagnet mit 
bober Selbitinpuftion eingeihaltet, der die Morje: 
jtröme jo jehr verflaht, dak das Telepbon unem: 
pfindlich gegen fie wird. Die für das Telepbonieren 
benusten Mechfeljtromftöhe find von fo kurzer Dauer, 
daß fie im Morjerelais nicht zu wirfen vermögen. 

honopöre (grd.), j. Telephonvertehr. 
honofföp (grc.), j. Saitenmefler. 

Phora incorassäta, ſ. jjaulbrutfliege. 

Phorldae, i. Buchkelfliegen. 

Phorkod, Phorkys, nad der Odyſſee ein 
meerbeherrſchender Greis, dem ein Hafen auf Ithaka 
geweiht war. Nach der Heſiodiſchen Theogonie war 
er ein Sohn von Pontos, dem Meergott, und der 
Grogöttin, Bruder von Nereus, Thaumas, Gurybia 
und Reto; letztere wurde durch ihn Mutter der Graien 
und Gorgonen, die nah dem Bater Phorkiden 
oder BPhorkyäden beißen. 

Phorming, Saiteninjtrument, j. Kithara. 

Phormium Forst., Bflanzengattung aus der 
Familie der Liliaceen (1. d.) mit nur zwei in Neu: 
jeeland einheimiſchen Arten, frautartige, mit kurzem 
didem Murzelftod verfebene Gewächſe, deren lange 
ichwertförmige Blätter große Feſtigkeit befiken. Die 
weißen oder gelblihen regelmäßig gebauten Blüten 
find zu einer reichblütigen endftändigen Rifpe ver: 
einigt. Die wichtigſte Art ist die Flachslilie oder 
verjog.neujeeländiiheladhs,P.tenax Forst. 
Seine 2—4 cm breiten Blätter werden oft bis 2 m 
lang, find immergrün und liefern wohl unter allen 
Faſerpflanzen die feiteiten und zäbejten Faſern. 
Sie finden hauptſächlich Verwendung zu gröbern 
‚jlechtereien und Webereien, bejonders geeignet jind 
fie für Segeltuche und Taue, da fie felbjt bei langem 
Liegen im Waſſer faum verändert werden. Der An- 
bau de3 neufeeländ. Flachſes ift in Deutichland nicht 
möglich, dagegen iſt er bier eine ſehr beliebte Zier: 

$ oron, j. Meſityloxyd. [pflanze. 

Phoronömie (grih.), j. Kinematif. | 

Phodgen, Chlorkohlenoxyd, KRoblenitoff: | 
oxychlorid, ein ſehr ſtark und widerlih er: | 
jtidend riechendes Gas, welches fih unter 8° C. zu 


0Cl,. Es ift ala das Chlorid der Kohlenſaure 
zu betrachten und zerjeßt fich bei Berührung mit 
Waſſer in Salzjäure und Koblenfäure. Bon Benzol 
wird das P. reihlih aufgenommen und wird in 
diejer Löfung zu manderlei chem. Reaktionen an: 
gewendet. In der Technik dient es zur Heritellung 
einiger Yarbftoffe, z. B. von Kryſtallviolett, Vic: 
toriablau, Auramin u. ſ. w. 

Bhodgenit, Mineral, j. Bleihornerz. 

Phosphäte, die Salze der Bhospborjäure (ji. d.). 
Über die wichtigjten ſ. die Cinzelartitel Ammonium: 
phosphate, Calciumphosphat, Eifenpbospbate, Ma: 
—— ‚ Natrium: Ammoniumpbospbat, 

— — und Superphosphat. — Bgl. 
Schucht, Über P. 3 1900). 

—* e, ſ. Schlacke. 
o8phätjedimente, ſ. Harnſediment. 
osphätiteine, ſ. Harnſteine. 

Phosphatürie (grch.), die reichliche Anweſen— 
heit von phosphorſauren Salzen im Harn. (S. 
Harnſediment.) 

Phosphen (grch.), jubjettive Lichterſcheinung, 
die bei Druck auf den Augapfel infolge der mechan. 
Reizung des Sehnerven oder der Netzhaut in der 
—— lichten oder farbigen Kreiſen und Ringen 
entſteht. 

bhosphin, Chryſanilin, Ledergelb, Kan: 
thin, ein gelber Farbſtoff, welcher als Nebenprodukt 
ver Fuchſinfabrikation erhalten wird und der Haupt: 
jahe nach das Nitrat des Diamidophenvlacridins 
ift. Unreineres B. tommt als Bbilavdelpbiagelb 
in den Handel. 

Phosphine. Wie fihb vom Ammoniak (NH, 
die Amine oder Ammoniakbaſen dadurd ableiten, 
das die Mafjerftoffatome durch organiſche Radikale, 
z. B. Altyle, erjeßt werben, jo find die P. Ablomm 
linge des Phosphorwaſſerſtoffs (PH,). Wie bei den 
Aminen giebt es primäre, jelundäre und tertiäre ®., 
ie nachdem 1, 2 oder 3 Waflerftoffatome erjegt find. 
[3 Beifpiel jeien die Metbylpbospbine angeführt: 


primär: fetundär: tertiär: 
PH, «CH, PH(CH,), P(CH,), 
Methylphosphin Dimethylphosphin Trimethylphoſphin 
(gasformig) 


(Hüffig, Steve: (Siedepunkt 41°) 
punft 25°) 


Die F ſind nur ſehr ſchwache Baſen; die primären 
P. als die ſchwächſten, geben feine waſſerbeſtändigen 
Salze mit Säuren. Wie der Bhospborwallerftofi 
jind fie leicht entzündlich; die primären und ſekun— 
dären entzünden ſich ſchon in Berührung mit Luft. 
Alle B. beſihen einen äußerjt unangenehmen, tar: 
fen, betäubenden Geruch. Bei vorjichtiger Oro 
dation nehmen fie Sauerftoff auf und geben in 
Säuren oder Dryde über. Die oben erwähnten P. 
geben dabei die folgenden Verbindungen: 

(CH,) PO(OH), Metöylphosphiniäure, paraffinähntich, 

(CH, ), PO(OH) Dimethylphosphinfäure, paraffinäpulic, 

(CH,), PO Trimethylphospbinorpd, Kryitallinifch. 
Ebenio wie die tertiären Amine geben die tertiären 
P. Verbindungen mit Altoljodiden ein und geben 
Bhosphoniumjodide, 5. B. P(CH,),J, welcde 
durch Alfalien wie die Ammoniunwerbindungen richt 
zerieht werden. Durch jeuchtes Silberoryd geben fie 
in Phosphoniumbaſen über, 3.B.P(CH,),- OH, 
welche ſtark bafiiche Eigenſchaften befisen und jo: 


PHosphite — Phosphorbronge 
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gar mit ſchwachen Säuren, wie Koblenfäure, Salze | jowie als Nattengift, ferner bei der Bereitung ge: 


1. d.). 
ite, die Salze der Phosphorigen Cam | 


ieſern. 

Soc onium, ein dem Ammonium entipre: 
hendea dem. Radikal von der Zuſammenſetzung 
PH,. (©. Phosphorwaſſerſtoff und — 

hoephoni en, ſ. Phosphine. 
hoephoniumjodid, ſ. Phosphorwaſſerſtoff 
und Phosphine. 

Phosphor ſchem. Zeichen P; Atomgewicht 31), 
ein einſacher, von Brand in Hamburg 1669 zu: 


wiſſer Teerfarben und zur Heritellung von Phos— 
vhorbronze. In febr geringen Doſen (0,001 g) wird 
er innerlib, namentlich bei Rhachitis, als tnochen: 


bildendes Mittel bemukt, auch als Abtreibungs: 
‚ mittel findet er nicht jelten Anwendung; äußerlich 


dient er in Salben und Einreibungen als Neizmittel. 
Als Phosphorus ijt er offizinell. Eine allotropiſche 
Mopifilation des P. ijt der rote oder amorpbe 
P. der fi aus dem gewöhnlichen B. durch Erbigen 
desjelben auf 200—250° bei Abwejenbeit von Luft 


fällig im Harn entdedter, von Kunkel 1674 eben: , bildet; er erſcheint als ſcharlach⸗ oder braunrotes 
jalls aus demjelben dargejtellter, für gewöhnlich Bulver von 2,13 ſpec. Gewicht und unterſcheidet ſich 


nit metalliicher Körper, der erit vollitändiger be: 
annt und unterfucht wurde, feit Jahn und Scheele 
1769-71 gezeigt hatten, daß man ibn leichter und 
in großer Menge aus Knochen gewinnen kann. 





von dem gewöhnlichen P. durd feine Unlöslichkeit 
in allen ‚slüffigleiten, Unveränderlichleit an der 
Luft und jeine Nichtgiftigteit. Er entzündet ſich erft 
bei 260° und gebt, unter gewöhnlichem Drud auf 


Ebenio wie im Harn, jo findet er fi in Form von | 261° erbikt, teilweite wieder in gewöhnlichen B. über. 
Übospberfäure in verſchiedenen Mineralien, wie | Er findet Anwendung zur Heritellung der Reibflächen 
Apatit, Phosphorit und in einer * von Eiſen⸗ für die ſchwed. Zündhölzer ſowie mit chlorſaurem 
een. Man gewinnt ibn aus den Knochen, indem | Kalium gemiſcht zur Herſtellung von Armſtrong— 
man diejelben verfoblt und mit Schwefelfäure zer: | miſchung, die in England zum Füllen von Bomben: 
ieht. Der bierbei ſich bildende jaure pbosphorjaure | rateten verwendet wird. Eine dritte (von Hittorf 
Kalt wird mit Koble gemiſcht und das ſchwach aus: | entdedte) kryſtalliſierte und metalliiche Mopifitation 
arglübte Gemiſch in Retorten aus feuerfejten Thon | vom fpec. Gewicht 2,54 erbält man durch Erbigen 
ns zu ftarter Weißglut erbikt, wobei der P. ab- | von P. mit Blei auf 580°. Nach neuern Unter: 
veitilliert und unter Waſſer aufaefangen wird. Nach —— iſt der rote P. kryſtalliniſch und ſehr ſtark 
anem von Readmann und arter angegebenen | voppelbrecbend. Bbospborfabriten befinden ſich in 
erfahren, welches neuerdings von der Electric | England, —— und Rußland. Die Gejamt: 
Construction Corporation im großen durchgeführt ! produktion beträgt gegen 15000 dz. In feinen Ver— 
eird, gewinnt man P. durch Erbigen eines Ge: | bindungen erjceint der B. als preis und fünfwerti: 
ziibes von neutralem Calciumpbospbat, Quarz: | ges Element, analog dem Stidjtoff, Arien und Antis 
‘and und Kos in einem mit Mechielitrom be= ! mon, mit denen er eine natürliche Familie bildet. (©. 
fribenen elettrijben Ofen. Der P. (72—86 Proz. Nodphospbor, Bhospborcaleium, Phosphorchloride, 


des im Ealciumpbospbat entbaltenen) deftilliert in 
ee in jebr reinem Zuftande ab und wird bei 
Swtabihluh in geeigneten Gefähen unter Mailer 
angefangen. Man bringt den P. in Form von 
— ‚die man unter Waſſer aufbewahrt und 
in Mebbüchjen verſchickt. Käufliber P. enthält 
immer Arien, das von dem Arjengebalt der ge: 
wöbnliben Schweieljäure berftammt. Durch mehr: 
abe Deftillation im Wafjerdampf kann er gereinigt 
erden. Die vermeintliche Ummandluna des B. in 
Arien berubt alfo auf Täufchung. Friſch bereitet 
md im Dunteln aufbewahrt ift ver ®. ein fait farb: 
Inter durchſichtiger Körper, der bei 0° jpröde und 
vulveriierbar ijt, oberbalb 15° aber wachsweich 
zird, fo dak ſich die Stangen bienen und mit Schere 
der Reſſer zerichneiden lafien. Sein jpec. Gewicht 
Mi. Ber 44,5° jchmilzt er und kocht bei 290°. 
das Moletül des N beitebt aus vier Atomen. 
& ſchon bei newöhnlider QTemperatur 
md erpdiert ſich an der Yuft unter Rauchbildung 
wnäbt zu phosphoriger Säure, Dieje langſame 
-mdation verurſacht im Dunleln ein eigentüm: 
bes Leuchten, da® dem Element feinen Namen 
‚neh. phösphöros, Yichtträger) verichafft hat. Er: 
irmt man P. an der Luft auf 50°, fo entzündet 
er fh umd verbrennt unter lebbafter Feuererſchei⸗ 
hun blendendweißem Lichte zu Phospborfäure. 
An Bafjer ift der P. jaft unlöslic, wenig löslich in 
Alobol, Atber und fetten len, leicht löslich in 
Shweieltoblenftofi. Der P. des Handels ift nie 
van; rein, fondern enthält häufig feine Mengen 
Shwefel und Arfen. Er ift ein äußerit heftiges Gift. 
> aiftung.) Außer zur Heritellung 
von Zündrequifiten dient der P. auch zur Her: 
kellung von Brandgeſchoſſen (j. Phöniziſches Feuer) 


Phosphorete, Phosphorige Säure, Phosphorſäure, 
Phosphorwaſſerſtoff, Unterphosphorige Säure.) 

Uber den Balduinſchen, Cantonſchen und 
Wachſchen P. ſ. Phosphorescenz. 

Phosphorbromide, PBr,, P’Br,, den Phos— 
phorchloriden (j. d.) in Eigenichaften und Verbalten 
äbnliche Körper; aud die Daritellungsweiien find 
denen der Chloride analog. Phosphorornbro: 
mid, PBr,O, ift kryſtalliniſch und jchmilzt bei 56°. 

Phosphorbronze, eine Kupferzinnlegierung 
mit geringem Phosphorzuſatz; leßterer joll Orvde, 
die beim Schmelzprozeß entiteben, binden und aus: 
ſcheiden und daburd der Legierung eine größere 
Gleichmäßigleit verleiben. Dabei werden Zäbigteit, 
Glafticität und abjolute Feſtigleit geiteinert. Daber 
werden neuerdings Bronzegeſchüße meiit aus P. 
bergeftellt. Durch den Bhosphorzufap erböbt ſich 
die auf 1 gem gerechnete abjolute Feitigkeit von 
2100 kg (der gewöbhnlichen Geſchühbronze) auf 
4000 kg, die Glaftieitätägrenze fteigt von 1400 kg 
auf 1700 kg. Durb Steigerung des Phosphor: 
nebaltes bis auf O,. Proz. wird die Härte ſtark er: 
böbt. Bei der Heritellung der P. wird der Phos— 
phor dem einen ver beiden Metalle einverleibt und 
diejes dann mit dem andern Metall zufammen: 
geihmolzen. Die B. ift ſehr dünnflüſſig und kann 
daber, obwohl ihr Schmelzpuntt von dem ver ge: 
wöbnlichen Bronze nicht ſehr verichieden iſt, bei nie: 
drigerer Temperatur vergofien werben. Eie eignet 
fib zur Herftellung von Gewebrteilen, Walzwert: 
getrieben, Kolbendichtungen, als Antifrittionsmetall 
zu Lagerſchalen, Schiffsbeſchlägen und Schiffs: 
ichrauben ſowie von Statuen und Schmudgegen: 
ftänden. Cine eu Wirkung wie Phosphor be: 
fit das Mangan (j. Manganbronie). 
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Phosphorcaleium, Ca,P,, Verbindung des 
Phosphors mit vem Metall Calcium, die in der Glüb- 
bige aus Kalt und Phosphor gemischt mit pbospbor: 
faurem Calcium erhalten wird. Rein und kryſtalli— 
niſch gewinnt man ed nad Moijjan aus Calcium: 
phosphat und Koble im eleltrifchen Dfen. Es zerieht 
fih mit Wafler zu Calciumhydroxyd und flüjfigem 
Phosphorwaſſerſtoff. 

Phosphorchalcit, Phosphorkupfer, in 
fugeligen, traubigen und nierenförmigen — 
gaten auftretendes grünes Mineral vom ſpec. Ge— 
wicht 3,1—4,ı, mit unebenem Bruch, nur wenig 
durchſcheinend. Es ift waflerhaltiges Kupferphos— 
phat, 6CuO-P,O,-+3H,0, und findet ſich bei 
Rheinbreitbach, Hirſchberg a. d. Saale, Nifchne 
Tagilst und in Cornwall. 

bosphorcdhloride. a. Dreifab Chlor: 
bospbor, Phosphortrichlorid, PCI,, ent: 
tebt beim Verbrennen von Phosphor in Chlor: 
as und bildet eine waflerbelle, bei 78° C. fiedende 
Safe von 1,51 jpec. Gewicht. b. Fünffach 
blorpbospbor, Phosphorpentachlorid, 
PCI,, entjtebt beim Einleiten von Ehlor in Dreifad) 
Chlorphosphor oder in eine Löfung von Phosphor 
in en reg und bildet eine weiße, an der 
Luft ſtark rauchende, bei 100°, ohne zu jchmelzen, 
fublimierende Mafle. Die P. finden vielfache Ver: 
wendung bei Unterjuhungen und präparativen Ar: 
beiten auf dem Gebiete der organijchen Chemie. Mit 
Wafler zerjegen ſich alle P. ſofort in Salzjäure und 
phosphorige oder Phospborjäure. Die Dämpfe 
greifen die Atmungsorgane ftart an. c. Phos— 
phoroxychlorid, PCI,O, ſchwere, aber leicht be: 
wegliche, an der Luft rauchende Flüſſigleit, die bei 
110° fiedet. Sie entitebt häufig bei der Einwirkung 
von Fünffah Chlorphosphor auf hydroxylhaltige 
Körper; man erbält Phosphoroxychlorid durch Er: 
wärmen von Funffach Chlorphosphor mit kryſtalli⸗ 
jierter Borſäure. 

Phosphoreifenfinter, j. Cifenfinter. 

Phosphoredcenz, die Eigenihaft gewiſſer 
Körper, äbnlich wie der Phosphor, im Dunteln obne 
auffallende Temperaturerböbung zu leuchten. Die 
P. kann jehr verjchiedener Art fein. Beim Phos— 
pbor findet eine wirflihe langjame Verbrennung 
ftatt, während die eigentlihen phosphorescieren- 
den Körper nur Licht, das diejelben aufgenommen 
baben, im Dunteln wieder abgeben. Sole Körper 
* mehrere Arten von Diamanten, viele Fluß— 
pate, der Bologneier Spat (f.d.), Schwefelbarpum, 
Schwefelcaleium, Schweielitrontium, Schwefelzint, 
der Gantonibe Phosphor (Auſternſchalen mit 
Schwefel geglüht), ver Wachſche Phosphor (Auftern: 
ſchalen mit Schwefelipiehglan; geglübt) und der 
Balduinihe Phosphor (waſſerfreier falpeterfaurer 
Kalt). Alle dieſe Körper, ebenſo wie die Yeuchtfarbe 
(1. d.), leuchten im Dunkeln nach Beftrablung durch 
Sonnenliht (Inſolation). Andere Mineraltörper 
pbospborescieren durch mechan. Kraft, wenn man fie 
entzweibricht oder darauf jchlägt, fo z. B. Flußſpat, 
Topas. Einige Mineralien, wie Flußſpat (als Ehlo: 
ropban, und awar am beiten in einem Oläschen unter 
Ol erbikt), Phosphorit u. f. w., zeigen P. nur bei 
Erhöhung der Temperatur. Auch dur den darüber 
geleiteten Entladungsſchlag einer eleltriſchen Bat: 
terie ſowie durch Einwirkung von —————— 
werden manche Stoffe phosphorescierend. Die ver— 
ſchiedene Farbe rührt von geringen Beimengungen, 
befonders von Kupfer, Wismut: und Manganver: 


Phosphorcaleium — Phosphorit 


bindungen, ber. Über ®. organischer Körper j. Leuch⸗ 
tende Bflanzen und Tiere. Mit Hilfe des Phos: 
pboroitops (j. d.) bat Edm. Becauerel nachgewieſen, 
dab manche Körper nur jebr kurze Zeit nad der In: 
folation noch leuchten. Becquerel bat ferner be: 
obachtet (1877), daß die durch die violetten und ultra: 
| roten Strablen erregte B. mancher Körper durd die 
i roten und ultraroten Strahlen wieder auägelöiht 
wird. Er konnte dadurch die Fraunhoferſchen Linien 
im unfichtbaren ultraroten Teil des Spektrums (j.2.) 
fihtbar machen, indem er über das ſcharfe ultrarote 
Epeltrum auf einen phosphorescierenden Schirm 
noch ultraviolettes Licht fallen ließ, das nur an jenen 
Stellen P. erregte, die nicht von ultrarotem Lit be: 
ftrablt waren. Die Sraunboferfchen Linien erſchienen 
alfo bel. Die P. ift vem Wejen nad) eine andauernde 
Bluorescenz (f. d.). 
| Phosphoredcenzröhren, j. Eleltriiche Licht: 
erſcheinungen. [tende Allangen und Tiere, 
Phosphoredcierende Bakterien, |. Leuch⸗ 
Phosphoräte oder Phospbormetalle, die 
Verbindungen von Bhospbor mit Metallen, Pbos- 
phor erteilt den Metallen techniſch nußbare oder 
| adliche Eigenihaften. Ein Gehalt an Phosphor: 
upfer in gewöhnlicher Bronze wandelt viele in 
P — (. d.) um; Eiſenphosphoret findet 
ſich in jedem Roheiſen und macht dieſes brüchig, 
weshalb es durch den Thomas: oder den baſiſchen 
Martinprozek entfernt wird. Bei lekterm jammelt 
fich die aus der Verbrennung bervorgebenve Phos: 
phorſäure in der Schlade und kann techniſch ver: 
wertet werden. Dur Säuren werden viele P. unter 
Entwidlung von Phosphorwaſſerſtoff zeriebt. 
Phosphorfleifchfäure, eine phosphorbaltige, 
den Nucleinen (j. d.) nabeftehende Subſtanz, die in 
den Musteln vortommt, ſich bejonders reichlich in 
leiſchertralten findet, und die bei der Zerſehung 
erniteinfäure, Paramilchſäure, Pbospborläure, 
eine zuderartige Subftanz und vor allem die pepton: 
artige Fleiichläure liefert. 
Whosphorgias, geihmolzenes Calciumphoe⸗ 
phat, das wegen feiner em. Wiverftandsfäbigleit 
zur Herftellung von Flaſchen für die Aufbewahrung 
von Flußjäure dient. 
Phosphorige Säure (Acidum phosphoro- 
sum), H,PO, oder HPO(OH),, eine zweibafide 
Säure, bie ſich bei der Zerfegung von Dreifach⸗Chlor⸗ 
phosphor (j. Phosphorchloride) mit Waſſer bilder 
und beim Eindampfen der Löfung in weißen rm: 
ftallen erhalten wird; fie oxydiert ſich leicht zu Phos⸗ 
— und iſt daher ein kräftiges Redultions⸗ 
mitte 
Phosphorit, ein namentlich aus p osphorſau⸗ 
rem Kalt und Heinen Mengen von Chlor-, Fluor— 
und Sodcalcium beftehendes Mineral, das als eine 
Art von dihtem und derbem Apatit (ſ. d.) zu be 
trachten ift. Dem eigentlihen P. haben fi einige 
neue techniich —— Mineralien beigeſellt, die 
ih aus phosphorſaurem Kall 
eſtehen und für die Herſtellung von phosphot⸗ 
fäurereihem Dünger bereits eine große Bedeutung 
erlangt haben. Dieje Mineralien find: 1) der 
Staffeltt von der Lahn in der preuß. Provinz 
Hefien:Nafiau (gegen 37 Proz. Phosphorjäure ent: 
baltend), deſſen Ausfuhr von Lahnftein und Bat: 
fendorf gegenwärtig wohl 1 Mill. Gtr. ausmacht; 
2) der Sombrerit, der fib in Menge auf ben 
Antillen, namentlich auf der Inſel Sombrero, fin: 
det; 3) der Navaffit, der feit einigen Jahren aus 


gleich dem P. weſent 


Phosphorjodid — Phosphorjulfide 


Rordamerifa nab Europa fommt und dem Som: 
brerit jebr äbnlich iſt. [phospbor. 
hoösphorjodid, Phosphorjodür, j. Jod: 
are en j. Bhosphordalcit. 
hosphorlatwerge, Bbospborpaite, eine 
Ribung von Phosphor, Mebl, Wafler und etwas 
Fett zur Vergiftung von Ratten und Mäufen. 
—8 ormetalle, j. Phosphorete. 
oephormolybdänfäure, die Doppeliäure 
von Bhospbor: und Molvbdänjäure (f. Molvbvän). 
Phosphornefröfe, j. Phosphorvergiftung. 
Bhosphordl (Oleum s. Linimentum phospho- 
ratum) beitebt au3 einer Zöjung von 1 Teil Phos⸗ 
vbor in 80 Teilen Mandelöl und dient ala Ein: 
veibung zum Hervorrufen eines Hautreized. In ge: 
ringer Konzentration (0,01 :100) wird es innerlich 
zur Anochenbildung gegeben. 

Bhosphöro® oder Heosphoros (lat. Lu— 
cifer), der Fichtbringer, Name des Blaneten Venus, 
welder ald Morgenstern der Morgenröte vorangebt 
und das Herannaben de3 jungen Tages verkündet. 
Als Abendftern beit derjelbe Planet Heiperos (1.d.). 
er sit ald Sohn des Aſtraios und der Eos, oder 
des Kepbalos und der Eos, oder des Atlas und al 
Later des Keyr, des Daidalion und der Heſperiden. 
In der bildenden Kunſt erfcheint er { als geflügel: 
ter oder reitender Knabe mit einer Fackel, welcher 
der Ees und dem Helios voranreitet. 

Phosphorofföp (grib.), einvon Edm. Becquerel 
afundener Apparat, der im mwejentlichen aus zwei 
auf einer Achſe raſch rotierenden Scheiben mit alter: 
rierenden Schligen beftebt (ſ. beijtebende Figur, 





rehter Teil). Ein Körper, zwiſchen diejelben ge: 
‚ tann von Sonnenliht beftrablt werden, 
sem man denjelben nicht fieht, und umgelebrt 
an derfelbe gejehen werben, wenn er nicht mebr 
strahlt wird. Bei genügend rajcher Rotation fiebt 
won in diejem Apparat (defien äußere Anſicht durch 
ven linten Teil der Figur dargeftellt wird) die meiften 
Krper leuchten, da diejelben noch hurze Zeit nach der 
Scdeuhtung durch Sonnenlicht nod Licht von ſich 
geben oder phosphorezcieren. (S. Phosphorescen;.) 
ah Lenard erhält man ein P. ſehr einfach dadurch, 
dab man als intermittierende Beleuchtung den Ent: 
Isdungsfunfen eines Jnduttionsapparates benußt, 
d eine vom Unterbrecher in Schwingungen 
werieste Bappicheibe zur Abblendung dient. 
4 oöphorogybromid, j. Phosphorbromide. 
242 in ragen ſ. Phosphorchloride. 
Phosphorognde, die Verbindungen des Phos⸗ 
vherd mit Sau of; Bhosphbortrioryp Phos— 
Sborjegquiorpd), P,O,, entftebt durch unvoll: 
händige Verbrennung des Phosphors an der Luft 
ki nieriger Temperatur und bildet große, farblofe, 
fi 22,5° ihmelzende, jublimierende Kruftalle. Es 
hejert mit Waſſer Phosphorjäure und Phosphor— 
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waſſerſtoff. fiber BPhospborpentoryd ſ. Bhos: 
pborfäure. 

Phosphorpaite, ſ. Phosphorlatwerge. 

Bhosphorpentachlorid, ſ. Phosphorchloride. 

se. orpentafulfid, ſ. Bhospboriulfive, 

Rhosp —— HD, ſ. Phospborjäure. 

Phosphorſalz, |. Natrium: Ammoniumpbos: 
pbat und Lötrobranalyie. 

Phosphorfäure (Acidum phosphoricum), 
Bhospborpentoryd oder Phosphorſäure— 
anhydrid, P,O,, entitebt ala weiße ſchneeige, 
höchſt hygroſtopiſche Maſſe beim Verbrennen von 
Phosphor in trodner Luft. Man verwendet das 
Anhydrid zum Trodnen von Gajen. Von ibm lei: 
ten ſich drei verjchievdene Säuren ab. a. Die ge: 
wöhnliche oder dreibajiihe P. PO(OH),, wird 
erbalten, wenn Phosphor mit Salpeterfäure ory: 
diert wird. Es iſt eine Hare, farb: und geruchloje 
Flüfjigkeit, die in der offizinellen Yorm 25 Proz. 
reine Säure entbält und ein fpec. Gewicht von 1,154 
bat. Sie findet medizinisch als fühlendes Mittel bei 
fieberbaften Krankheiten und zur Vermehrung der 
Knochenbildung Verwendung. Alle phosphorjauren 
Salze (Phosphateh), die ſich in der Natur finden, 
gebören der dreibafiiben Säure an. Berdampft 
man die Säure bei einer 150° nicht überfteigenden 
Temperatur, jo bleibt eine firupdide Maſſe zurüd, 
die bei niedriger Temperatur Kryſtalle der reinen 
Säure abſcheidet. b. Vierbaſiſche P. oder By: 
ropbospborfäure, P,O,(OH),, entitebt, wenn 
zum Eirup verdampfte gewöhnliche PB. dauernd 
auf einer Temperatur von 220° C. erhalten wird. 
e, Einbaſiſche PB. oder Metapbospborjäure, 
Acidum phosphoricum glaciale, PO,(OH), wird 
erhalten, wenn gewöhnliche P. in einem ‘Blatingefäh 
jo lange erbist wird, bis die Maſſe rubig flieht. 

Die P. bildet in Geftalt ihrer Salze (über vie 
wichtigſten derjelben f. die unter Phospbate ange: 


gebenen Einzelartitel), namentlich des Calciumfalzes, 


einen wejentlichen Beſtandteil des Bilanzenorganis: 
mus, Die Bilanzen nehmen das Galciumpbospbat 
aus dem Boden auf; es ift daher eine wichtige Auf: 
gabe des Landwirts, dem Boden die verbrauchte P. 
wieder zuzufübren. (S. Dünger, Guano, Knochen: 
mebl, Superpbospbat, Tbomaspbospbatmebl; über 
citratlöslihe P. j. Eitratlöslih.) Mit der pflanz: 
lihen Nabrung gebt die P. in ven Körper der Men: 
ichen und Tiere über, welcher derjelben ebenfowenig 
entbebren fann wie die Pflanzen. Die Hauptmenge 
der P. dient bier zum Aufbau des feiten Knochen: 
gerüftes (j. Knochen) und der Zähne, doc entbalten 
auch andere Organe P. Das phospboriaure Na: 
trium findet fich 3. ®. im Blute, in der Mil, ver 
Galle, vem Musteljaft, vem Harn und in ven Ges 
weben, bejonders in der Nervenfubitanz. Es be: 
teiligt ih an der Bindung der Kohlenſäure im Blute, 
bält mande Subjtanzen, wie Caſein und Harnfäure, 
innerhalb des Blutes in Loſung und ſteht in enger, 
wenn aud noch nicht nenau erforichter Beriebung 
zur Zell: und Gewebebildung. Über die Ausicei: 
dung der Phosphate durch den Harn I. Harnſedi— 
mente. [Magnefiumpbospbat. 

Phosphorfaure Ammoniakmagneſia, |. 

Phosphorfaurer Half, |. Calciumpbospbat. 

Phosphorfulfide, Verbindungen von Bbos: 
pbor und —— Sie entſtehen beim Verſchmel— 
zen von Eau mit rotem Bbospbor unter jtarfer 
MWärmeentwidlung, wobei je nach ven Mengenver: 
hältnifien Phosphortrifulfid, P,S,, gelbe, bei 
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167° ichmelzende Kryſtalle, oder Phos phorpenta⸗ mit gegen 20 meiit den wärmern Gegenden Dit: 


julfid, P,S,, farblofe Krmitalle, die bei 275° ichmel: 
zen und bei 530° jieden, gebildet werden. } 


ie P. 
zerſetzen ſich an feuchter Luft unter Abſpaltung von 


Schwefelwaſſerſtoff; fie dienen zur Bereitung orga⸗ 
niſcher Schwefelverbindungen, das Triſulſid zur 


Herſtellung von Zündbölzern, die überall angerieben 
werden können und dod frei von dem giftigen 
weißen Phosphor find. 
PBhosphortrichlorid, ſ. Phosphorchloride. 
Phosphortrioxyd, ſ. Phosphoroxyde. 
Phosphortrifulfid, ſ. Phosphorſulfide. 
Phosphorvergiftung, nächſt der Arſenikver— 
giftung die häufigſte Form der Vergiftungen. Sie 
entjtebt entweder durch abfichtliches oder zufälliges 
Ginfübren von pbospborbaltigem NRattengift oder 
von Zundhölzchentuppen in den Organismus (akute 
®.), oder dur Cinatmen von Phosphordämpfen 
in den Zundholzchenfabriken (chroniſche P.). Die 
akute P. bewirkt eine rapide * Verfettung 
aller lebenswichtigen Organe (Herz, Magen, Leber, 
Nieren), äußert ſich in heftigen brennenden Schmer: 
zen in Hals und Unterleib, häufigem Erbrechen 
phosphorig riechender, im Dunkeln leuchtender Maſ⸗ 
ſen, in heftigem Durchfall, Gelbſucht und Kräfte— 
verfall und Ahrt meijt nach wenigen Tagen zum 
Tode. Als Heinfte tödliche Menge wird für den Er: 
wachienen 0,0—0,10 & Phosphor angegeben, bei Hei: 
nen Kindern können ſchon einige Milliaramm tödlich 
wirlen. Ter Bhospborgebalt der Streibbölzchen ift 
ichwanfend und danach ift auch die tödliche Dofis 
derielben verfchieden ; 100 Röpfcben enthalten O,0a— 
v,06 g Phosphor. Die Behandlung der akuten P. 
erfordert jhleunigite Entfernung des Mageninbalts 
durch Brechmittel, Auspumpung des Magens jowie 
wiederbolte Ausipülungen des Magens mit einer 
wäflerigen (*/, prozentigen) Yölung von überman: 
ganlaurem Kalium und energiibe Abführmittel; 
als Gegengift wird das gewöhnliche unreine fauer: 
jtoffbaltige Terpentindl (mehrmals 20—30 Tropfen 
in ichleimigem Getränf) empfoblen. Ängſtlich zu 
vermeiden find wegen der gröhern Löslichkeit des 
Phospbors in Fetten die bei den meisten Vergiftun— 
gen nüblichen fettbaltigen Eubitanzen. Die chro— 
niſche P. führt zu eiterigen Knochenhautentzün— 
dungen und zum brandigen Abjterben ver Unter: 
tiefer, zur fon. Phosphörnekroſe, welde indes 
neuerdings durd genügende Bentilation der Arbeits: 
räume und jonftige VBorfichtämahregeln immer fels 
tener wird. — Val. Munk und Yenden, Die akute P. 
(Berl. 1865); Kleinmann, Die Bbospbornefroie 
(Yp3. 1883). 
bosphorwaiferitoff, PH,, entiteht als ein 
febr gaiftiges umd übelriechendes Gas neben flüfft: 
em, an der —* ſich entzundendem P., P,H,, beim 
hitzen von Phosphor mit Löſungen von Alkalien. 
Große Vorſicht iſt bei der Bereitung geboten. Leitet 
man das Gasgemenge durch eine mit einer Kälte— 
— umgebene Rohre, jo ſcheidet ſich darin der 
flüſſige PrII, ab, der beim Aufbewahren ſich unter 
Exploſion zerjegt. Mit Jodwaſſerſtoff vereinigt ſich 
der P. zu Jodphosphonium oder Phospho— 
niumjodid, PIIL,T, einer kryſtalliſierten, dem Jod: 
ammonium analogen Verbindung. Das Jeapbon 
phonium zerfällt mit Wafler in Jodwaſſerſtoff und 
reinen, nicht ſelbſtentzundlichen P. 
Phofter, Beiname Gregors (j. d.) des Heiligen. 
Photinia Lindl., ® — attung aus der 
Familie der Rofaceen (ſ. d.), Abteilung der Pomeen, 


! 





ajiens zugebörigen Arten. Tie in Ebina und Japan 
einbeimiibe japaniihe Miinel, P. japonica 
Benth. (früber Eriobotrya japonica Lindl.), it 
in Süditalien und Süpdfrantreib Kulturpflanze ae 
worden; fie bat etwa pflaumengroße, angenehm 
ichmedende gelbe Früchte (Yoquat), die als Obſt 
gegeſſen werden. 
® otidmen, ſ. Phonismen. 

otius, Patriarch von Konſtantinopel, einer 
der gelehrteſten griech. Kirchenlehrer, geb. um 
n. Chr., war zuerſt Oberſter der kaiſerl. Leibwache 


und Sekretär des Kaiſers, wurde 857, nachdem er in 








ſechs Tagen alle prieſterlichen Würden durchlaufen 
hatte, Nachfolger des abgeſezten Patriarchen Nana: 
tius (j. d.) von Konſtantinopel. In feinem Streit 
mit dem röm. Biſchof Nikolaus J. bielt er 867 mit 
den Batriarchen des Orients ein Konzil zu —— 
tinopel ab, durch welches der Gegenſatz zwiſchen 
der abendländ. und morgenländ. Kirche weſentlich 
verfhärft wurde. (S. Griechiſche Kirche.) Infolge 
der Thronwechſel in Konſtantinopel wurde P. 867 
abgejekt, 878 neu eingeſetzt, 886 von Kaiſer Leo dem 
Philoforben in ein armeniiches Klofter verwieien, 
wo er um 891 ftarb. In feinem «Mopriobiblion», 
auch «Bibliotheca» betitelt (ba. von Belter, 2 Bpe., 
Berl. 1824), jind Urteile und Auszüge von 280 heidn. 
und hriftl., meift verloren aegangenen Schriften mit: 
geteilt; fein «Nomocanon» iſt die Grundlage des 
griech. Kirchenredhts; feine «Ampbilodien» geben 
Grörterungen über 300 von Biſchof Ampbilobius 
an ihn gejtellte theol. Fragen. Außerdem jchrieb er 
ein «Periton» (bg. von Naber, 2 Bde., Yeid. 1864 
—65), Streitichriften gegen die Selte der Bauli: 
cianer, Bibellommentare, Reden und zablreide 
Briefe. Gejamtausgabe in Mignes «Patrologia 
graeca», Bd. 101— 104 (Bar. 1860). Kleinere Schrif: 
ten gab Papabopoulos Kerameus (Petersb. 1889), 
feine Neden und Predigten Ariftardi Bei (2 Boe., 
Ronftantinopel 1901) beraus, — Val. Hergenrötber, 
Photius (3 Bde. Regensb. 186773). 
Photochemie (grib.), die Geſamtheit der Lehren 
von dem Zuſammenhang zwiichen hem. und optiſchen 
Gribeinungen. Im fpeciellen verſteht man darunter 
die Thatſachen der chemiſch verändernden Einwir— 
fung der Yichtitrablen auf chem. Körper. Zu den 
photochemiſchen ee 3. B. die 
unter Erplofion vor ſich gebende Verbindung von 
Waſſerſtoffgas und Chlorgas im birelten Sonnen: 
licht und die Zerießung vieler Silberverbindungen, 
z. B. des Ehlorfilbers, durch das Lit. Eine An: 
wendung der P. ift die Bhotograpbie. — Val. Grebe, 
Allgemeine P. (TI. 1, Mail. 1899). 
hotochromatifche Therapie over Chro— 
a ae die von Ponza (1875) und 
Davies oblene Behandlung der Geifteäfranten 
vermittelft [arbigen Lichts, welche darin bejtebt, daß 
man den Kranken längere Zeit in einem mit blauen 
oder roten Wänden und Fenſtern verjebenen * 
mer verweilen läßt. Nach Ponza wirkt der Aufent⸗ 
balt im roten Zimmer auf Melancholiſche, der im 
blauen auf Tobjüchtige günitig. ! 
Bhotochrömie (ar&.) oder Heliodbromie, 
diejenige Art der Chromopbotograpbie (ſ. d.), bei 
welcher die Heritellung von Photograpbien in Natur: 
farben durch dirette Aufnabme in derpbotogr. Camera 
gejieht, im Gegenfab zum Naturfarbendrud (f.d.). 
ie empfindlihe Schicht in der P. war früber eine 
im Licht braun angelaufene Eblorfilberplatte (ent: 
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| 


fanden durch Räuchern einer Silberplatte in Chlor) 
oder dutch Licht gebräuntes Chlorfilberpapier (Boite: 
vin, Jenter). Dieſe B. waren nicht firierbar, fie 
wurden durch Bebandeln mit photogr. Fixierloſungen 
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Photochronograph (ard.), ſ. Photographie 
und Abend Span a 

Photo:Engraving (engl., ipr. -grebiw-), ein in 
Amerika nebräucliches Verfahren zur Heritellung 


jefort zerftört, indem dieje das braune Silberchlorür | von Hochdruckplatten auf photomechan. Wege, das 
seriehten. Yippmann gelang es zuerjt (1891), durd | darauf berubt, dab das Relief der eigentlichen Drud: 


Anwendung von Bromjilberlollovium:Trodenplat: 
en firierbare Bilder zu erbalten. Er belichtete die 
Schicht im Kontakt mit Queckſilber, welches als Spie: 
gel wirkte und durch Reflerion zur Bildung jteben: 
der Lichtwellen (Zenler) Veranlaſſung gab. Dieje 
ttebenden Wellen —— Zerſetzun Shihten in 
Abftänden einer Wellenlänge, welche beim Fixieren 
erhalten bleiben, während das unzerjegte Bromfilber 
io glatt aufloſt. Gedachte Schichten geben dann im 
auffallenden weißen Lichte Interjerenzfarben, deren 
Vellenlänge glei dem Abftand zweier Schichten 
it, d.b. glei) der Wellenlänge oder der Farbe des 
Yihts, welches die Schichten gebildet hatte. Krone, 
Yumiere, Balenta, Neubauß haben mit dem Prozeb 
weitere Erfolge erzielt. Wenn aud das Sippmanntbe 
Irriabren für die pbotogr. Praris feine Anwendung 
tunen bat, da die Belichtungszeit eine zu * 
und die Handhabung des ganzen Prozeſſes ſelbſt 
he ſeht muhſam gejtaltet, jo it doch das Verfahren 
von gtehem wiſſenſchaftlichen Intereſſe und hat zu 
peitern Arbeiten auf dem Gebiete der Farbenphoto⸗ 
grapbie angeregt. — Bol. Balenta, Die Photo: 
grapbie in natürlichen Farben (Halle 1894); Krone, 
Zarftellung der natürlihen Farben durch en 
eapbie (Beim. 1894); Neubauß, Die Farbenphote: 
araphie nah Yippmanns Verfabren (Halle 1898); 
Jenter, Lehrbuch ver P. (Braunſchw. 1900); Berget, 
la photographie des couleurs par la möthode 
er e de M. Lippmann (2. Aufl., Bar. 
M. 
„€. Ballet ſtellte neuerdings Verſuche in direkter 
arenpbotograpbie durch Körperfarben (Biamen: 
ten) an, welche auf der Anwendung organijcer 
‚ubftoffe bafieren (« Moniteurdela Photographie», 
fur. 1895). Bapier wird mit 3 höchſt lihtempfinp: 
sen Jarbſtoffen: Blau (Evanin), Gelb (Curcuma) 
od Kot (Chinolin) überzogen und unter farbigen 
<tansparenten dem Lichte —— Es wird nun 
an den Bildſtellen, welche z. B. rotes Licht durch— 
2, der darunterliegende rote Farbſtoff des Pa— 
ners beitehen bleiben, da diejer die roten Strahlen 
nt abjorbiert, dagegen wird der an denjelben 
Stellen liegende gelbe und blaue Farbſtoff ausge: 
Heiht; analog verhält ſich die Einwirkung von gel: 
en und blauen Lichtjtrablen; es entiteht jo eine 
uehte farbige Kopie des Transparent. Bei Die: 
om Brosch tft die erforderliche Belichtungszeit eine 
or bedeutende, auch find die Bilder nicht firier: 
bar und die Farbenwiedergabe ift noch eine jebr 
wargelbajte. In meuerer Zeit find von K. Worel 
um Keubau Verſuche gemacht worden, die Licht⸗ 
apnnblichteit ver Schichten zu heben und eine Fire: 
cung der Bilder zu erhalten. — Bol. Wiener, farben: 
—— durch Körperfarben («Annalen der 
at und Chemie» 1895 oder «Evers Jahrbücher», 
186), Borel, Direkte Photographie in natürlichen 
Jarben («Berichte der laiſerl. Afademie der Wifjen: 
\aften», Wien 1902 oder «Photogr. Mitteilungen», 
92, Neubauß, Direkte Farbenpbotographie durch 
Körperfarben («Eder3 Jahrbücher, 1902). 


Photohromogräphie (greb.), topogr. oder 
\tbogr. Aarbendrud, für den die Farbenplatten auf 
Pretogr, Wege erzeugt werden. (S. auch Yichtdrud.) 


Oroddaud’ Konverfations-Periton, 14. Aufl, R. A. XU 


platte nicht durch Übung bergeitellt wird, ſondern 
durh Abformung eines auf photochem. Wege er: 
zeugten ®elatinerelief3. Das Verfahren ijt begrün: 
det auf der Eigentümlichkeit einer dem Licht auöge: 
ſehten Chromgelatineihicht, an den belichteten Stel: 
len unlöslich zu werden. Wird eine joldhe Chrom: 
elatinejhicht unter einem Negativ, das von Bor: 
agen in Strich: oder Punktmanier, aljo von Zeic: 
nungen, Holzihnitten, Stiben u. j. w. aufgenommen 
wurde, belichtet und darauf mit heißem Waſſer be: 
handelt, jo wird alle unbelichtet gebliebene Gelatine 
weggewaſchen und es entjteht ein zartes Nelief, das 
auf galvanoplaftiibem Wege abgeformt wird. Zur 
—— von photogr. Naturaufnahmen oder ge: 
tonten Vorlagen müflen die zuſammenhängenden 
Tonflähen in ein Spjtem von Linien und Punkten 
erlegt werden und dazu wird das von €. Yves in 
biladelphia erfundene Verfahren am meijten ange: 
wendet. Hiernach wird erft durch Zenmerhung Ei 
Selatinerelief und nach diefem ein Abklatſch in Gips 
oder Wachs hergeitellt. Die weiße Fläche dieſes Ab: 
Hatiches wird nun dadurch in Linien oder Buntte zer: 
legt, daß man einen elaſtiſchen Stempel, der durch 
koniſche Eingrabungen in Barallellinien oder Buntte 
eteilt ift, ſcwwärzt und dann auf die weiße Fläche des 
ee aufpreßt. Diejer bleibt dabei in jeinen 
Vertiefungen von den Yinien und Buntten, welde 
der Stempel verurſacht, frei, in jeinen mittlern 
Vertiefungen nimmt er jie nur teilweiſe, an jeinen 
Erhöhungen vollitändig an., Die ganze einge: 
ſchwärzte Fläche wird dann mit Rohkollodium über: 
ofen, welches dieDruderihmwärze durchdringt, obne 
Re abzujhwemmen. Nach dem Trodnen wird die 
Kollodiumhaut abgezogen und unteribreine pbotogr. 
Blatte im Kopierabmen belichtet. Dieie ergiebt dann 
ein Negativ, worin alle Halbtöne in Linien und 
Punlte aufgelöjt find. 

Photofakfimile, ein durch Photograpbie oder 
durch photomehan, Bervielfältigung gewonnenes 
Falſimile (j. d.). 

Photogalvanogräphie (ard.), ein photo: 
mean. Vervielfältigungsverfabren, bei vem Drud: 
platten für die Kupferdrudprejie auf photochem. 
Wege und durch Galvanoplaſtik erzeugt werden 
(f. Heliograpbie). 

hotogen, j. Hubrocarbür. 
— — ſoviel wie Woodburytypie (ſ. d.). 
otograͤmm (grch.), ſ. Sehen. 
hotogramméêtrie (grch.), Meßbildver— 
fahren, Bildmeßkunſt, das Verfahren, vie 
wahren Abmeſſungen beliebiger Gegenjtände aus 
ibren pbotogr. Bildern abzuleiten und hiernach dieje 
Gegenitände jelbjt in geometr. Aufriß oder Grundriß 
zu fonjtruieren, Durch dies Verfahren werden die 
ſonſt nur durch umfangreiche und oft ſchwierige Mei: 
jungen zu erlangenden Konjtruftionselemente für 
eine Sermuma unmittelbar aus dem peripeltivijchen 
Bild (Mehbild) gewonnen. Die pbotogr. Camera 
muß ebenio wie andere Winfelmebinitrumente ein: 
gerichtet, insbejondere die Horizontalitellung ihrer 
optiihen Achſe ſowie die Horizontaldrebung des 
ganzen Apparates um jeine fenfrechte Achſe möglich 
jein. Ebenſo ift es notwendig, ein Fadenkreuz am 
8 
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Brennpunkte des DObjeltivs anzubringen und durd 
Anwendung einer konſtanten Brennweite die Bild: 
ebene in einer ganz beftimmten, gleichbleibenden Ent: 
fernung vom optijben Mittelpuntt zu balten. Die 
vericbiedenen Cameras Fragen meist den Namen 
Vhotoarammeter oder Phototheodolit. An 
dem pbotogrammetriihb aufzunebmenden Gegen: 
ftand müſſen eine genügende Anzabl von Bunlten 
durch anderweitige direfte Meſſung ibrer Yage nad 
ger beftimmt und auch äußerlich leicht ficht: 

ar gemacht werben, damit fie im photogr. Bild 
leicht wieder aufgefunden werden fönnen, um für 
die grapbiiche Konftruftion den erforderlichen feſten 

nbalt zu bieten. An Ort und Stelle ift dann 
nur mit der borizontal gejtellten Kammer der be: 
trefiende Gegenitand von zwei Standpunkten aus 
abzubilden, deren Entfernung befannt ift. Die 
Konſtrultion des geometr. Bildes fann dann zu jeder 
beliebigen Zeit, an jedem Ort und von jeder Perſon 
ausgeführt werden. Das ganze Verfahren eignet ſich 
wobl am meiſten zur Darftellung von Gegenjtän: 
den ber Architeltur u. dal. ud für Terrainauf: 
nabmen iſt es bereitö mebrfach verfucht worden. Die 
angeitellten Berfuche haben eine wirlliche Brauch— 
barleit der P. nur für die Aufnahme des waldfreien 
eg ergeben, und bier, wo die Arbeit mit 
andern Mefinjtrumenten ſehr ſchwierig ift, fann 
diejelbe auch mit großem Vorteil angewendet werben. 
In größerm Umfange ift die P. in Stalien durch das 
— Inſtitut bei Aufnahme der Hochalpen 
unter der Bezeichnung Bhototopograpbie an: 
gewendet und Ki 1885 offiziell angenommen wor: 
den, In Deutichland bat ſich namentlich Meyden⸗ 
bauer um die Ausbildung der B. verdient gemadt. 
— Vgl. Stein, Das Licht im Dienite wiſſenſchaftlicher 
Pet ung, Br. 2, Heft 5 (2. Aufl., Halle 1887); 

oppe, Die P. oder Bildmeßkunſt (Weim. 1889); derſ., 
P. und internationale Wolkenmeſſung (Braunſchw. 
1896); Poganini, La Fototopografia in Italia 
(Rom 1889); Steiner, Die Photographie im Dienfte 
des Ingenieurs, ein Lehrbuch ver B. (Wien 1893); 
Schiffner, Die pbotogr. Meßkunſt (Halle 1892); 
Mang, Die PB. oder 


| 


des Lichts war. Dielen 


ildmeßtkunſt im Dienite des | 


Forfttechniters (Laibach 1893); Dolefal, Die An: 


wendung der Bhotograpbie in der praftiihen Meß— 
kunft (Halle 1896); Freiherr von Hübl, Die photo: 
grammetrijhe Terrainaufnabme (Wien 1900). 
Photogräphie (vom gried. phös, Licht, und 
eräphein, fchreiben, zeichnen), Licht bil dkunſt, 
Li ER TRILEIE LL DIR ABI ur EERE DeE BO. Dar 
tungen des Lichts ein bleibendes Bild eines Objelts 
— chemiſch präparierten Fläche herzuſtellen. 


ereits den Alchimiſten war die Eigenſchaft des 


Chlorſilbers (Hornſilbers) bekannt, ſich im Lichte zu 
färben. Ein deutſcher Arzt, Johann Heinrich 
Schultze in Halle a. S., machte 1727 den erſten 
Verſuch, Schriftzüge, die in einer Schablone aus: 
geihnitten waren, auf einen jilberbaltigen Nieder: 
Ihlag mit Hilfe des Sonnenlichts zu fopieren. 
Die Verſuche fanden feine Beachtung. 1802 ver: 
fuhten Wedgewood und Davy Bilder durd 
chem. Wirkung des Lichts zu fertigen. Sie tränl: 
ten ein Stüd Papier mit Silberlöjung und legten 
es mit einem dunkeln Gegenitanvde, 3.8. einer 
Silbouette, bededt in die Sonne, Alle Stellen, 
die nicht durch die dunkle Eilbouette vor dem 
Licht geſchüßzt waren, färbten ſich dabei braun, 
die andern blieben weiß, und fo erbielten fie ein 
weißes Bild der Eilbouette auf braginem Grunde. 
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Doch waren dieje Bilder nicht von langer Dauer; 
der hell gebliebene Teil ſchwärzte ſich jpäter durd 
weitere Einwirkung des Licht3, da das Bild nicht 
firiert (ſ. unten) war, und fo verjchwand das Bild 
dur den Cinfluß desielben Agens, weldem es 
feine Erzeugung verbankte. Nach der Methode von 
Wedgewood und Davy konnten nur flache Gegen: 
jtände, die mit dem empfindlichen Papier zujam: 
mengepreßt in die Sonne gelegt wurden, kopiert 
werden, z. B. Blätter, Spigen u. f. w.; Nicepbore 
Niepce(f.d.) ging einen Schritt weiter, indem er die 
Aufnabme körperlicher Gegenstände verſuchte. Dies 
gelang ibm mit Hilfe der Camera obscura (f. d.). 
liepce benutzte ein anderes lichtempfindliches Brä- 
parat ald Davy und Wedgewood, eine Auflöfung 
von Asphalt in Lavenvelöl, Mit dieſer Löſung 
überzog er eine Metallplatte und erponierte dieſelbe 
in der Camera jtundenlang. Alle vom Licht getrofie: 
nen Stellen des überzugs wurden dadurd unld: 
li, blieben bei nachberigem Behandeln der Platte 
mit ätberifhen Ölen zurüd und lieferten ein Vild. 
Sp erzeugte Niepce jbon 1826 Lichtbilver, die, 
wenn auch noch unvolllommen, ibm zur Anier: 
tigung der erjten SHeliograpbien (ſ. d.) dienten. 
1829 verband ſich Niepce mit Daguerre (i.d., 
und beide Männer arbeiteten gemeinfcaftlid bis 
1833, wo Niepce jtarb. Daguerre wurde der allei- 
nige Erbe feiner Seen, und 1838 löjte er dad große 
Problem, mit Hilfe des Lichts auf einfache, leicht aus: 
führbare Weiſe dauerhafte Bilder berzuftellen. 
Daguerre wandte als lichtempfindliche Subitanı 
das Jodſilber an, welches er durch Räuchern einer 
Silberplatte in Joddämpfen erzeugte. Der Licht: 
eindrud, den eine ſolche Jodſilberplatte in der 
Camera annimmt, ijt anfangs nicht fichtbar; ſobald 
aber die Platte Quedfilberdämpfen ausgelekt wird, 
erfcheint das Bild in allen feinen Details, indem 
das Quedjilber ſich in feinen Kügelchen nur an den 
Stellen niederfchlägt, auf welche das Licht gemirtt 
bat, und um fo jtärfer, Bee dieſe Wirkung 
Mar nennt man Die 
Hervorrufung oder Entwidlung des Bildes. 
Bei diefem Daguerreſchen Prozeß (Daguerro: 
typie) braucht man nur kurze Zeit zu belihten, 
um das Bild zu erhalten; dadurch wurde die P. erit 
ür unrubige —— moöglich. Das entwidelte 
ild wurde lichtbeftändig gemacht (firiert) durd 
Entfernung des lihtempfindlichen Jodſilbers mittel 
einer Löfung von unterſchwefligſaurem Natrium. 
Jede Aufnahme lieferte aber nur ein Bild. Um 
diefelbe Zeit, als Daguerre fein erjtes Bild der 
Pariſer Akademie vorlegte, im Frühjahr 1899, 
machte Talbot der Yondoner Royal Society Mit: 
teilung über eine Metbode, Bilder mit Hilfe des 
Lichts zu vervielfältigen. Anknüpfend an 
Wedgewoods Verſuche, nabm er mit Kochſalz im: 
prägniertes Papier, lieb dieſes auf einer Silber 
(öfung ſchwimmen und legte das jo mit Chlorſilber 
und falpeterfaurem Silber geträntte Papier, da? 
bedeutend lichtempfinvlider ift als das Wedge 
woodſche, mit dem zu fopierenden Driginalbilde 


ı (Rupferftih u. ſ. w.) bevedt in die Sonne. Diele 


icheint durch alle weihen Stellen des Bildes bin: 
dur, färbt die darunter liegenden Teile ſchwarz, 
und jo entjtebt ein weißes Bild auf ſchwarzem 
Grunde, ein Negativ, welches nach dem Fixieren 
($. oben) in ganz gleicher Weiſe, wie das Original: 
bild, mit einem zweiten Stüd empfindlichen Papiers 
in die Sonne gelegt, ein pofitives Bild lieferte. 
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4. Momentphotographie. 5. Telephotographie. 


6—8. Serienbilder nach O. Anschütz. 








6. Turner im Laufschritt (1 Schritt in 10 Phasen aufgelöst). 
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7. Springender Hund (1 Sprung in 16 Phasen aufgelöst). 
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| 8. Fliegender Storch (1 Flügelschlag in 8 Phasen aufgelöst). 
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2e. Gestell zu Fig. 2. 


6, Moössards Cylindrograph. 
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7. Klapp-Taschen-Kodak. 
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Phofographie, 


Die heutigen photographiihen Prozeſſe. Die 
gegenwärtigen pbotogr. Berjabren gliedern fi in 
—— Brozefie: 1) den Negativprozeß, d. i. die 

ufnahme mitteld der photogr. Camera; 2) den 
Voſitivprozeß, d. i. die Heritellung eines pofiti: 
ven Bildes durch Belihtung einer lihtempfindlichen 
Flache unter dem gewonnenen Negativ. Negativ: 
prozefie werben praftifch hauptſächlich nur zwei be: 
nubt: 1) das Verfabren mit Bromfilbergelatine: 
trodenplatten, 2) der Jodſilberkollodiumprozeß. Der 
lestere bat durd Einführung der Gelatineplatten 
bedeutende Cinbuße erlitten, ift aber für das Ne: 
produttionsfach noch unentbebrlih. Der Nega: 
tivprozek mit Trodenplatten wird derart 
ausgeübt, daß man eine mit Bromfilbergelatine: 
emulhion präparierte Platte in der Camera, melde 
auf den aufzunebmenden Gegenftand optiſch ein: 
geitellt ift, belichtet, dann in einem rot beleuchte: 
ten Duntelzjimmer mit einem Gntwidler behandelt, 
welcher im ftande ift, das belichtete Bromfilber zu 
pulverigem, ſchwarzem Silber zu reduzieren. Solche 
Entwidler giebt es jest viele, 3. B. oraljaures Eijen: 
ervpul, allaliſche engen von PBorogallol, Hydro: 
&inon, Pyrocatechin, Eitonogen, Metbol, Glycin, 
Paramidopbenol (Rodinal) u. a. ft das Bild in 
dieſen Loſungen erichienen und bis zur binreichenden 
Intenfität gefräftigt, jo wird die Platte durch Ein: 
taudben in eine Loſung von unterſchwefligſaurem 
Katrium firiert, gründlich gewaſchen und getrodnet. 
Das fo erbaltene Negativ dient zur Herftellung einer 
beliebigen Anzahl von Pofitiven. 

Der Arbeitögang des Kollodiumverfahrens 
ift folgender: gepukte Glasplatten werden mit 
jod- und brommetallbaltigem Kollodium überzogen, 
in eine Höllenfteinauflöfung (Silberbad) getaucht, 
wodurch in der Kollodiumicicht Jod: und Brom: 
filber gebildet wird, und in der Camera belichtet; 
das nob unfihtbare Bild wird durch Aufgießen 
einer Loſung von Eifenvitriol fihtbar gemacht, durch 
Überguß einer Miſchung von Borogallusfäure und 
Eilberlöfung dunkler gemadt (verjtärkt), endlich 
durd Entfernung der no vorhandenen Silberjalze 
mittel3 unterfhwefligfaurer Natronlöfung firiert, 
dann gemäflert und zum Schuße gegen mechan. Ein: 
wirkung ladiert. 

Bon den vielen Bofitivprozejjen find die 
Kopierverfabren auf Albuminpapier, auf Eelloidin: 
papier und Eblorfilbergelatinepapier, auch Arifto: 
papier genannt, die beliebtejten. Das Albumin: 
papier it ein mit Eiweiß überzogenes kochſalz⸗ 
baltiges Bapier, weldyes in einem Silberbade licht: 
empfindlich gemacht und dann getrodnet wird. Beim 
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Gelloidinpapier bejteht die Schicht aus chlor— 
filber: und filbernitratbaltigem Kollodium. Das 
Ariftopapier —2 — Chlorſilber und Silbernitrat 
in einer Gelatineſchicht. Genannte Papiere werden 
unter einem Negativ in einem ſog. Kopierrah— 
men, welcher Negativ und Bapier eng zufammen: 
gepret bält, jo lange dem Lıcht ausgejest, bis ein 
äftiges Bild erjcheint. Diejes wird gewäſſert, in 
eine Goldauflöſung getaucht (getont), um ibm eine 
beſſere Farbe zu geben, endlich zur Entfernung der 
no vorhandenen Silberjalze mit unterſchwefligſau⸗ 
rem Natrium firiert, gewaſchen und ſchließ⸗ 
lich auf Karton geklebt. Die ſog. Panotypen und 
Ferrotypen ſind in kurzer Erpofitiongzeit aufge: 
nommene negative Kollodiumbilder, die auf far: 
zem Untergrunde (Hyalitglas oder asphaltiertes 
Eiſen) pofitiv erfcheinen. (S. Ferrotypie.) — Die 
Amateure nehmen meift das Tonen und Fixieren zu: 
gleich in einer gemifchten Loſung vor (Tonftrierbad). 
Zur Erzeugung von PBofitivbildern dient außer 
den Lichtpausverfahren (f. d.) auch Papier, welches 
mit der gleichen lihtempfindliben Schicht wie bei 
Bromfilberplatten überzogen iſt, ſog. Bromſilber— 
elatinepapier. Dasſelbe wird analog der Brom: 
tilbergelatineplatten bebandelt (kurz belichtet und 
entwidelt). ferner giebt es Entwidlungspapiere, 
deren libtempfindliche Schicht aus Brom: und Chlor: 
filber in Gelatine bejtebt. Die Empfindlichkeit dieſer 
Papiere iſt bedeutend geringer als bie des erft er: 
wähnten Bromfilbergelatinepapiers. Hierber gehört 
unter andern dad Belorpapier, Gajtmans 
Deltopapier. 
Zum Vergleich eines Negativs mit dem Pofitiv 
dienen die Fig. 1u. 2 der Tafel: Photographie I. 
Ein ſehr großer Übelftand der P. blieb bis in die 
neuere Zeit die unrichtige Wirkung farbiger 
Körper. Viele helle gelbe und rote Farben, wie 
Ehromgelb, Zinnober, Mennige, rote Haare, gelbe 
Hautflede eriheinen in der P. ſchwarz, andere 
dunkle Farben, wie Blau, Violett u. ſ. w., werben 
dagegen weiß. Der Grund liegt darin, daß die pho— 
togr. Präparate, namentlih Brom: und Jodſilber, 
hauptſächlich für blaue und violette Strablen em: 
pfindlich find; für grüne, gelbe und rote aber nicht. 
Um dieje Fehler zu befeitigen, benußte man früber 
die Negativretouche. (S.Retouchieren.) Jedoch wurde 
die Mehrheit diefer Bilder durch Einfluß der Be: 
—— des Negativs mit der Hand mehr oder 
weniger beeinträchtigt. H. W. Vogel beſeitigte den 
Grundfebler der P. die jalfche Wirkung der Farben, 
Gr erlannte bereits 1873, * Bromſilber durch 
Beimiſchung von Stoffen, welche die gelben und 
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roten Strahlen abforbieren (5. B. rote und grüne 
Anilinfarben), empfindlih wird für gelbes und 
rotes Licht. Aus diefer Entdedung entwidelten fich 
im Laufe der Zeit die farbenempfindliden 
(iſochromatiſchen und orthochromatiſchen) 
Verfahren, welche Platten liefern, die für Gelb, 
Rot, Grün und Blau nach Maßgabe von deren 
Helligkeit empfindlich find. Die u von Öl: 
bildern in den richtigen Tonverhältniſſen bietet jest 
teine Schwierigleiten mebr. Ein Übeljtand der ältern 
farbenempfindliben Verfahren war die Notwendig: 
feit der Anwendung eines gelben Strablenfilters 
Gelbſcheibe), um die zu ftarte Wirkung der blauen 
Strablen berabzumilvern. Bei dem farbenempfind: 
liben Kollodiumverfahren war diejes Strablenfilter 
durch Anwendung eines ſtark mit Eofin verjehten 
Kollodiums bereits eliminiert. In dem Gelatine: 
emulfionsverfahren gelang es Obernetter 
und 9. W. Vogel, Emulfionsplatten zu fertigen, 
die auch ohne gelbes Strablenfilter P. in den richti: 
gen Tonverbältnifien lieferten, und zwar durch An: 
wendung des Eofinfilberd. Dasſelbe iſt namentlich 
von Bedeutung für Aufnahmen von Landſchaften 
und farbigen Koftümen, Teppichen, farbigen mifro: 
ftopiihen Präparaten u. f. w. Aus dem farben: 
empfindlihen Berfabren ging ſpäter der Natur: 
farbendrud (f. d.) bervor. 

Die Rotationsphotograpbie oder Kilo: 
meterphotograpbie iſt ein Verfahren, mittels 
deſſen auf maſchinellem Wege von einem pbhotogr. 
Negativ fchnell eine große —— von Kopien ber: 
geitellt werden können. Die Neue Photographiiche 
Gejellihaft zu Steglik bei Berlin führte die Rota— 
tionspbotographie, welche zuerjt in Amerika praf: 
tifch verfucht worden ijt, 1895 in Deutjchland ein. 
Die Arbeit wird von drei befondern Maſchinen 
ausgeführt. Die erſte Maſchine dient R im Anfer: 
tigung von lihtempfindlichem endloſen Bromfilber: 
gelatinepapier. Eine zweite Mafchine belichtet diejes 
Rollenpapier unter einem Negativ automatiſch durch 
eleltriſche Glühlampen. Eine dritte Maſchine ruft 
die auf dem Bromfilberpapier kopierten unficht: 
baren Bilder bervor und firiert fie; legtere Majchine 
tann pro Tag 1000 m, alfo 1 km Bilder liefern. 

Ein Mangel der gewöhnlichen mit Silberjalz er: 
zeugten Bilder ift ihre Neigung zum Verbleichen 
oder Bergilben. Diejes wird verſchuldet dur un: 
genügendes Auswaſchen des ihwefelbaltigen Firier: 
ſalzes nach dem Fixieren. Der Rüdjtand von Yirier: 
jalz zerſeßt ſich alsdann mit der Zeit unter Aus: 
ſcheidung von Schwefel und Bildung von Schwefel: 
filber, welches in dünner Lage gelb erjcheint. Es kön: 
nen aber aud) jebr aut ausgewaſchene Silberbilver 
verbleiben, wenn fie an feuchten Orten aufbewahrt 
werben. Diejer Umjtand bat Veranlaffung zur Her: 
itellung von Papierbildern obne Anwendung von 
jilber: und fchmwefelbaltigem Material gegeben. Eins 
der befanntejten Berfabren der Art ift das Blatin: 
verfahren von Willis (in der Braris Platin: 
drud oder Platinotypie genannt). Willis 
tränlt Bapier mit einer Loſung von Blatindlorür: 
falium und oralfaurem Eifenoryd und trodnet e8. 
Das fo erbaltene Papier tommt fertig präpariert 
in den Handel. Es wird unter einem gewöhnlichen 
Negativ dem Licht ausgeſetzt; dieſes reduziert zu: 
näcft das Eiſenoxydſalz u Eiſenoxvdulſalz, welches 
das Platinſalz zu metalliſchem, ſchwarzem Platin 
reduziert, namentlich bei Einfluß der Feuchtigleit 
oder beim Eintauchen in eine heiße Loſung von oral: 


2 


—— Kalium. Dadurch kommen die Bilder, die 
eim Kopieren anfangs nur ſchwach ſichtbar hervor⸗ 
treten, mit großer Intenſität heraus und brauchen 
dann nur noch mit ſchwacher Salzſäure und Waſſer 
gewaſchen zu werden. Tonen und Firieren wie bei 
Silberbildern iſt nicht nötig. Die Bilder zeichnen 
ſich durch einen jehr ſchönen ſammetſchwarzen Ton, 
der an Photogravuren erinnert, und durch große 
Haltbarkeit aus; nach E. Vogel widerſtehen ſie ſelbſt 
der Einwirkung des Chlors. 

Es giebt noch eine große Reihe anderer Ko— 
— zur Erzeugung poſitiver Bilder obne 
Anwendung von Silberſalzen, einerſeits wirkliche 
Lichtkopien (Pauſen), andererſeits Abdrude in 
fetter Schwärze von mit Hilfe des Lichts er: 
zeugten Drudplatten (pbotogr. Brefiendrud). Die 
Mehrzahl diefer Prozeſſe it auf Anwendung von 
Ehromaten (dromfauren Salzen reip. Miſchungen 
derjelben mit Leim) gegründet. Cine Miſchung 
von hromjaurem Alkali und Leim in Wafler ge: 
löft erjtarrt in der Kälte und wird in der Märme 
wieder flüſſig. Wird aber die eritarrte Mafle 
(Gallert) binreihend lange belichtet, jo wird fie in 
der Wärme nicht mebr flüffig. Leim in Verbin: 
dung mit chromſaurem Kalium verliert feine Lös- 
lichkeit in warmem Wafjer durch Wirkung des Lichts. 
Bon Lichtlopierverfabren, melde auf Anwendung 
von Leim und hromjauren Salzen beruben, jei das 
PBigmentdprudverfabren (auch Kohledrud 
genannt) erwähnt. Belichtet man eine mit gewiſſen 
‚sarbitoffen verjegte Shit von chromſaurem Ha: 
lium und Gelatine unter einem Negativ, fo bleibt 
die Schicht an allen vor dem Licht geihükten Stellen 
löslich, an den vom Licht getroffenen nicht. Taucht 
man fie alddann in warmes Wailer, jo werden die 
löslih gebliebenen Teile aufgelöft, die übrigen 
bleiben zurüd und liefern ein pofitives Bild. Dieſes 
1855 von Boitevin erfundene Verfahren, weldes 
gewille Übertragungen nötig macht, wurde fpäter 
von — Swan, Johnſon, Sawyer er— 
a vervolllommnet, fo dab es jeht ebenso ſchone 

efultate liefert wie das Eilberlopierverfabren, 
wenngleih der Prozeß nicht ganz fo einfach iſt. 
Iſt der zum Farben der Gelatineſchicht verwendete 
Sarbfo ebt, fo iſt auch das damit erzeugte Pig: 
mentbild echt, d. b. hemifch baltbar. Dagegen be 
fisen diefe Bilder in mechan. Hinficht nicht die 
Widerftandsfäbigfeit der Albuminbilder. Die Ne 
produftionen nah Handzeichnungen berühmter Mei: 
ter von Braun in Dornad) (f. Braun, Clöment & Eo.) 
ind in dieſem ——— ausgeführt. 

Ein ähnliches Verfahren iſt der Gummidrud. 
Derſelbe ſtammt von Poitevin (1855) ber, der 
Prozeß bat jedoch erſt in neueſter Zeit praktiſche 
Bedeutung gewonnen. Papier wird mit einer mit 
—5 Farbſtoffen verſehßten Gummilöfung bir 

emijche von Gummi mit Gelatine, Stärfe u. ſ. w.) 
überzogen und nad dem Trodnen durch Bebandeln 
mit Kaliumbichromatlöfung lichtempfindlich gemacht. 
Nach Belihtung unter einem Negativ wird das Pa: 
pier in Wafler gebracht, die nicht vom Lichte ger 
fenen Stellen der Gummiſchicht (die höchſten Lichter 
des Rofitivbildes) löfen ſich zuerit, und allmäblic 
ericheint das ganze Bild mit feinen Details, So 
einfach der Prozeß erſcheint, jo gebört dennoch eine 
reihe Praxis zur Beberrihung des Verfahrens. 
Der Oummidrud gejtattet (vorausgejeht, daß man 
fih das Papier jelbit präpariert) eine freie Farben: 
wabl, ferner läßt fih die Entwidlung des Bildes 
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Wunſch mehr zum Ausdrud zu bringen, Nebenfä 
libleiten mebr in den Hintergrund zu drängen, 
daß diefer Prozeß auf dem Gebiete der fünftlerifchen 
®. eine bedeutende Rolle fpielt. Zur Erzielung ge: 
wiſſer Effelte werden mehrere Drude übereinander 
bergeftellt, jog. Kombinationsgummidrude. Es wer: 
den 5. B. nach demjelben Original zwei Negative 
aufgenommen, von denen das eine weich, Das andere 
Iontraitreich entwidelt wird. Zuerjt wird das weiche 
Negativ kopiert; na dem Entwideln und Trodnen 
ver Kopie wird das Bapier von neuem mit Chrom: 
aummifarblöfung präpariert und das fontrajtreiche 
Negativ auflopiert. Man erreicht jo beijere Ton: 
—— Auf analogem Wege ſtellt man auch 
Gummidrude in mehrern Farben ber. Von Höch— 
beimer & Eo. (elotirhen: Münden) wird Gummi: 
vrudpapier in verfchiedenen Farben in den Handel 
gebtacht, welches für den Gebraud nur mit Kalium: 
bihromatlöfung lichtempfindlich zu machen ijt. 

Bon nicht geringer Wichtigfeit für gewüe indu: 
frielle und fünftlerifche Zwede ift das Staubver: 
fabren. Diefes gr fih auf Anwendung einer 
mit bromfaurem Kalium verjegten Schicht von arab. 
ummi oder Dertrin. Dieje Schicht verliert im Licht 
ibre Klebrigleit. Unter einer Zeichnung belichtet, 
bleiben die durch die ſchwarzen Striche geſchützten 
Stellen llebrig, die übrigen nicht. Stäubt man nach 
det Belichtung ein Farbenpulver auf, ſo bleibt 
dieſes nur in den vor dem Licht geihübten Stellen 

; jo entitebt ein Staubbild, welches, falls 
die Farbe feuerfeſt ift, auf Glas oder Porzellan ein: 
gebrannt werden fann ( —11 In die⸗ 
ver Weiſe ſtellte Oberneiter in Munchen zuerſt in 
Deutſchland eingebrannte Bilder auf Porzellan und 
Email ber. Etäubt man Ruß auf, jo erhält man 
eine fog. Anthrakotypie. 

Tie Katatypie (j. d., Bd. 17) ift ein Kopier: 
werjabten, welches vom Licht unabhängig ift und 
auf der Katalyſe (ſ. d.) berubt. 

Bebei lunſt lich em Licht ift ſchon jeit Mitte der 
'ünfjiger Jahre des 19. Jahrb. verjucht worben. Man 
benugte Fichtquellen, die reich an blauen Strablen 
waren, 3. B. bengaliſche ——— Magneſiumlicht, 
elel des Sicht. Das letztere hatte zuerſt größern Er: 
jelg. Man benupt eine Bogenlampe von etwa 14000 
Kerzen, die in der Mitte eines kugelförmigen Re 
eltierſchirms brennt. Ein Heiner, vor den Licht: 
bogen geitellter Metallipiegel hält die direlten Strab: 
\en von der Berjon ab, jo daß dieje nur von dem Licht 
des Meflettierfchirms getroffen wird. Der photogr. 
Prozeh bleibt derjelbe. Magnefiumlicht gewann 
erit Bedeutung, als man es als erplofive Miſchung 
(im Gemenge mit Schwefel oder Spießglanz und 
Salpeter) verwenden lernte. Die Mifhung brennt 
nah Gädide und Mietbe in "/,, Selunde ab und 
erlaubt daher die Heritellung von Momentbilvdern 
bei fünftlihem Licht (Blispbotograpbie). Da 
die Rauchentwidlung fpäter eintritt als die Licht: 
entwidlung, jo jtört erftere nit. Das Verfahren 
ft von Bedeutung zur Aufnahme von Porträts, von 
dunteln Innenräumen (Höblen, Katalomben, Grab: 
aemölben u. ſ. w.), ferner von lebenden milro: 
Hepiihen Objekten. Ein langjamer abbrennendes 
Ragnefiumlicht erbält man nad Piffard durd Ein: 
blafen von Magnefiumpulver in eine Flamme 
(Blafe: oder Buftliht). C. C. Schirm in Bres: 
kau bildete das Blafelicht zu einem bejondern Sy: 


ng völlig in der Hand, gewiſſe Detaild nad) 
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nahmen gemadt wurden, die den Tageslichtauf: 
nabmen nichts nachgeben. Gewöhnlich werden dabei 
mebrere Buitlampen in Thätigkeit geſetzt, zwei bis 
zwölf, die alle mit Hilfe einer Kautſchulbirne gleich: 
zeitig mit Magnefiumpulver durhblafen werden 
und die jo geitellt find, daß die Licht und Schatten: 
jeiten der ‘Berjonen oder der Gruppen zwedmäßig 
verteiltes, in jeiner Stärke abgewogenes Magne: 
fiumliht emp * Die Apparate für Blißlicht— 
aufnahmen (Blislampen) find neuerdings jo erbeb: 
lich vereinfacht worden, daß auch jeder Amateur fie 
ausüben kann. Das Buftlicht entwidelt übrigens 
erbeblih weniger Rauch als das Verpuffungslicht. 
Lepteres brennt aber etwa achtmal ſchneller ab. In 
neueſter Zeit it die Blislihtpbotograpbie fehr in 
Aufſchwung gelommen, und find vielfach beſondere 
Bliglichtatelierd gegründet worden. 

Bergrößerungen. Die P. ift vorzugsweife 
auf Heinere Formate angewielen, namentlich bei 
Aufnahme lebender unrubiger Objekte. Man bat 
aber mit Erfolg verſucht, nach Heinern Negativen 
lebensgroße Bilder mit Hilfe einer der Laterna 
magica ähnlichen Vorrichtung berzuftellen. Zu den 
VBergrößerungen gebören aud die Mitropboto: 
grapbien, das jind direlt vergrößerte Aufnabmen 
mikroſtopiſcher Gegenftände. Mebr Schwierigkeiten 
machte die direfte vergrößerte Aufnahme fernlie: 
Br. Gegenftände, die Fernpbotograpbie oder 

elephotographie. Die Franzojen Lacombe und 
Matbieu erhielten 1885 dadurch Telephotograpbien, 
daß fie das Verfahren der Himmelsphotograpbie 
(j. d.) auf irdiiche Objekte anwandten, Die erjten 
Zeleobjeltive im heutigen Sinne, die wie jedes an+ 
dere photogr. Objektiv an der Camera befefli t wer: 
den, genügend lichtitark find und für verſchiedene 
a Ser er eingeftellt werben können, wurden 
von A. Steinbeil, Mietbe und Dallmeyer fait gleich: 
zeitig fonftrutert (1891). Taf. I, Fig. 3, ftellt eine 
Aufnahme des Botsvamer Doms aus 2,5 km Ent: 
fernung und zwar mit gewöhnlichem Objeltiv dar, 
wäbrend iR: 5 die von demjelben Standort ge 
machte Aufnahme mit dem Mietheichen Teleobjettiv 
wiedergiebt; die Vergrößerung beträgt das Adıtfache. 
Bei Harer Luft erbält man aud aus erbeblich größern 
Entfernungen deutlihe Bilder. Das Teleobjeltiv 
eignet ſich Nr Arcitelturaufnabmen, wo es darauf 
anfommt, fernliegende Details deutlich zu photo: 
grapbieren. Mit dem Teleobjettiv lafien jih auch 
direlte Borträtaufnabmen fait bis zu Yebensgröße 
—— Zeiß in Jena bat ein Teleobjektiv fon: 
truiert, weldes für lektern Zweck bejonders ge: 
eignet ijt. Auch zu militär. Zweden findet die Tele 
pbotographie Anwendung. 

Über die Anwendung der B. zur Heritellung von 
Skulpturen f. den Artikel Photoſtulptur. 

Über Nöntgenpbotograpbie ſ. Nöntgen: 
jtrablen. 

Die photomechaniſchen Bervielfältigungsver- 
fahren. Bon größter Bedeutung find die Anwen: 
dungen der P. in den vielgeftaltigen grapbiichen 
Künſten geworden. Hier erfest diejelbe die manuelle 
Neprodultionsarbeit des Stechers, Holzſchneiders 
oder Litbograpben und, fofern Gegenftände direlt 
nad der Natur aufgenommen werden, vielfach ſogar 
die des Zeichners oder Malers, indem man mit Hilfe 
des Lichts ein abdrudbares Bild auf einer Stein 
oder Metallplatte bervorbringt. Die bierber ge: 
börigen Berfabren find mannigfadter Art und 
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haben alle Drudarten, den Tieforud (Rupferprud 
und Rupferjtehlunft) jomohl ald auch den Flach— 
drud (Lithographie und Steindrud) und den 
Hochdruck (Buchdruckerkunſt) wejentlich wir 
dert. Das älteſte Berfabren ift die Heliograpbie 
(f. d.) von Nicephore Niepce, die mit Hilfe von As: 
pbalt ausgeübt wurde. Das beliogr. Verfahren lie: 
jert zwar ausgezeichnete Reſultate, ift jedoch wegen 
der Unempfindlichkeit des Asphalts langmwierig. In 
neuerer Zeit werden heliographiſch geäßte Metall: 
flächen dekorativ verwendet. R. Falt in Berlin bringt 
diefelben nad Fertigjtellung in Teller: oder Bajen: 
form (Zampenfüße u. dgl. m.). Viel rafcber ausführ: 
bar ijt ver Lichtdruck (ſ. d.), bei dem eine Chro— 
matgelatineſchicht durch Belichtung unter einem Ne: 
gativ drudjäbig gemacht wird. Die Bhotolitho: 
grapbie jtebt zum Lichtorud in enger Beziebung. 
liberträgt man ein in fetter Echwärze erbaltenes 
Lichtleimbild nad) den Grundjäßen des litbograpbi- 
ſchen Umdrudverfabrens auf einen Stein, eine Alu: 
mintum: oder {sligung jo gewinnt man Drudformen, 


deren Vervielfältigung auf der Steindrudprejie zu 
bewirken iſt. Dieje mittelbare pbotolithogr. Metbode 
eignet ſich vorzugsweiſe zur Wiedergabe von Bil: 
dern in Stridmanier und wird unter anderm zur 
Reproduktion von Federzeihnungen aller Art, ſowie 
von Yandkarten verwendet. Die Zeichnungen können 
aber auch ohne Vermittelung des jog. Fettabdrucks 
direft auf den Stein oder die der Flachdrucktechnil 
dienende Metallplatte kopiert werden. Dies geichiebt 
namentlich bei Halbtonbildern, deren Reproduftionen 
jedoch jhöner mit Hilfe des Lichtdrucks, der Autotypie 
oder der Photogravure, auch Heliograpure 
genannt, auszuführen find. Bei letzterm Prozeſſe 
wird vom Original ein Diapofitiv angefertigt, von 
diejem eine Kopie mittel Pigmentoruds auf eine 
Kupferplatte übertragen und dadurch eine Außerit 
vornebme Wirkung der endgültigen Abzüge, die 
nur auf der Tieſdruckpreſſe berzuftellen find, erzielt. 
Näheres über diejes Verfahren }. im Artitel Bhoto: 
gravure Am meijten ijt dur die P. die Dar: 
ttellungs: und Produftionsfäbigkeit des tupogra: 
phiſchen Slluftrationspruds gejteigert wor: 
den. Für die Buchdrudprefie geeignete Cliches wer: 


den ſowohl in Striben (Strihbohäkung, He: | 


liotypie, Phototypie, Photohemigrapbie, 
Photozinkographie) als aud in Halbtönen 
(Autotypie) auf Zink oder Kupfer bergejtellt. Die 
Strichhochatzung wird nad) einem, von einer Stridh: 
zeihnungaufgenommenen Negativ ausgeführt. Dan 
fopiert dasjelbe auf Ebromgelatinepapier, ſchwärzt 
diejes ein, wobei die Schwärze nur an den belichte: 
ten Stellen, wie beim Lichtorud, hängen bleibt, über: 
trägt das jo erhaltene Bild auf Zink und bebanvdelt 
die ‘Platte, nachdem das Farbbild durch Einftäuben 
mit Harzpulver und Anjchmelzen des lektern ver: 
jtärft worden iſt, mit einer Übe, welche alle nicht ge: 
ſchützten Stellen anfrißt bez. vertieft, ſo daß die Striche 
des Bildes en relief ſtehen bleiben, ähnlich wie bei 
einem Holzſchnitt. Anjtatt erſt auf Chromgelatine: 
papier zu fopieren, kann man auch die Zintplatte 
direkt mit einer Chromalbuminſchicht überzieben und 
dieje unter dem Strichnegativ kopieren. Die Zint: 
platte wird dann mit fetter Farbe eingewalzt und 
bierauf in Wafler gebracht, in welchem ſich die un: 
belichteten Stellen der Albuminſchicht —— Man 
erhält ſo ein Bild in fetter Farbe, welches behufs 
gung wie oben (bei der Kopie auf Chromgelaline— 
papier) weiter behandelt wird. — Für die Heritellung 





von autotypifchen Cliches muſſen die Bilder bei der 
Aufnahme in Linien und Punkte zerlegt werden, was 
dadurch erreicht wird, daß von dem Halbtonoriginal 
eine Aufnabme bergejtellt wird, bei der vor die licht: 
empfindlibe Platte ein jog. Raſter (ſ. d.) geſetzt 
wird. Das biermit bergeitellte Negativ wird wie bei 
der Stribbohäkung auf eine Zink: bez. Kupferplatte 
fopiert und dann bodaeäßt. — Ein Lichtorud iſt die 
Tafel: Genter Altar, beim Artifel End; Auto: 
typien find die Fig. 6 und 7 auf Tafel: Elfenbein: 
arbeiten. Die photomechan. Vervielfältigung: 
verfabren fommen vielfach auch fombiniert mit an: 
dern Reproduftionstechniten zur Anwendung, ſo z. B. 
die Autotopie mit der Chromolithograpbie, deren ge: 
meinfame Erzeugnifje man Autohrome nennt (j. 
auch Litbograpbie und lithographiſcher Drud). 

Der pbotograpbiicde Tarbendrud umfaßt 
die Verfahren, bei welchen Farbendrude mit Be 
nutzung der®. und Handnachhilfe bergeftellt werden. 
Hierber aebören die farbigen Bhotograpuren. 
Bei diefem Verfahren wird eine Pbotogranure: 
drudplatte (j. den Artitel Photogravure) mechaniſch, 
dem Original entiprechend, mit verfchiedenen Far: 
ben nadeinander eingerieben; die fertig eingefärbte 
Platte wird dann auf Papier gedrudt. Farben: 
lihtdrude und Farbenjteinprude erzeugt 
man ganz in der Art der EChromolithograpbien 
(j. Lithograpbie) durch Abprud verſchiedener Farben: 
fteine oder Lichtorudplatten auf dasſelbe Blatt. 
Die einzelnen Farbenplatten werden erzeugt, in: 
dem in einem pbotogr. Negativ alle Stellen mit 
ſchwarzem Firnis zugededt werden, die nicht gelb 
druden jollen. Nach dem fo gededten Negativ kopiert 
man dann eine Yichtprudplatte oder pbotolitbogr. 
Platte für Gelb. Ähnlich verfäbrt man für die 
andern zu drudenden Farben, deren Wahl dem 
Belieben des Künjtlerd überlafjen ift. Die jämt: 
liben Blatten werden mit den entiprechenden Jar: 
ben eingewalzt und auf dasfelbe Blatt geprudt. Es 
niebt mannigſache Modifitationen diefes Verfahrens. 
Verſchieden davon tft der Naturfarbendrud 
(ſ. d.), bei welchem die Wahl der Farbe nad phyſil. 
PBrincipien, welche eine bedeutende Annäherung an 
die Naturfarbe garantieren, erfolgt und nur drei 
Drudplatten zur Anwendung lommen, 

Der 1875 von Ducos du Hauron erfundene Drei: 
farbenpigmentdrud, der, weil er zu langjam 
arbeitete, bald von ibm aufgegeben wurde, iſt als 
eine Naturfarbendprudmanier mit Benubung des 
Vigmentdrudverfabrens aufzufoiten und bejtebt in 
folgenden Manipulationen. Die drei für Natur: 
jarben nötigen Drudnegative zum Abdrud der Far: 
ben Blau, Rot und Gelb werden nit auf Licht— 
drudplatten oder auf zu ähende Zintplatten, fon: 
dern nad dem Pigmentprudverfabren auf gelbe, 
rote und blaue Pigmentſchichten kopiert, die dadurch 
erhaltenen drei Films auf dasjelbe Papier oder 
Glas übertragen und entwidelt. Der Prozeß wurde 
1894 von Mathieu in London und 1896 von Selle 
in Brandenburg von neuem verfucht. 

Die Dreifarbenpbotograpbie Jollys berubt 
auf Teilung der Gefamtfarben eines Naturobjelts 
in Rot, Gelb und Blau wie beim Naturdreifarben: 


buchdruckprozeß. Nurnimmt Jolly nicht drei ſchwarze 
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«Rafter» mit drei «Strablenfiltern», ſondern ein 
Raſter, in welchem rote, grüne und blaue Linien ab: 
wechſeln (zuſammen 15 per Millimeter) und madt 
durch dasjelbe eine einzige Aufnahme auf eine 
farbenempfindliche Platte. Das Blau läßt nur das 
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Blau der Ratur durch u. ſ. w. Es entfteben dadurch 
drei entiprechende farbige Raſterſyſteme auf der: 
jelben Blatte, welde kopiert ein Diapofitiv liefern. 
Wird diejes mit dem breifarbigen Driginalrajter 
enau gededt, jo liefert es ein ya Laternabild. 
Das Verjfahren eignet ſich nur für Diapoſitive. 
Farbige P. im allgemeinen ift die Bezeichnung 
ſewohl für Ehromepbotograpbie (j. d.) als auch für 
Raturfarbendrud (j. d.) und die Photochromie (j. d.). 
Die photographiichen Apparate. Der zur Er: 
zeugung der pbotogr. Bilder dienende optijche Ap: 
parat, die pbotograpbijhe Camera, iſt im 
wejentlichen eine Camera obscura (f.d.). Die ältejte 
Form, die Rajtencamera, beitand aus einem 
Holztaften, an deſſen Borderjeite eine Sammellinfe 


| 


| ungspuntt korrefpondierender Spige beftebt. Zur 


j 
I 





| 


Rahmen mit Fadenkreuz und einer mit dem Nreu: 


ollführung ganz kurzer Erpofitionen dienen die 
Momentverihlüffe, welche entweder am Ob: 
jeltiv oder unmittelbar vor der lichtempfindlichen 
Platte angebracht werden. Es giebt darin zahl: 
reiche Konitruftionen; die einfachſte Form iſt eine 
an dem Objektiv angebrachte Couliſſe, innerbalb 
welcher ein langes Brett gleitet. Das Brett enthält 
eine Öffnung von der Größe der Objektivöffnung. 
In dem Moment, wo diefe am Objeltiv vorbei 
gleitet, erfolgt die Erpofition. Man bat ferner ro: 
tierende Verſchlüſſe, bei welchen fich mittels 
einer Feder eine mit Ausſchnitt verſehene Blech: 
iheibe am Objektiv vorbeidrebt; Settorenver: 


befeftigt war, während ſich auf der Hinterjeite die | ſchluſſe, in Form von Krisblenden, welche ſich von 
Biſierſcheibe befand, eine mattgejchliffene Glas: | der Mitte öffnen und nad) derſelben wieder ſchließen 


ſcheibe, auf welcher das aufzunebmende Bild ver: 


tebrt ſichtbar war und durch Verſchieben der Linse | ſchlüſſe, 


ſcharf eingeftellt wurde. Nah dem Einitellen 
wurde die Bifieriheibe durch die lichtempfindliche 
e erſetzt, die in einem lichtvichten Rahmen 





(3.8. Görz’ Seftorenverihluß); Rouleauver: 
ei welchen ein Rouleau mit Schlitz vor 
dem Objektiv (3. B. Thornton : Bidard : VBerichluß) 
oder vor der Platte (3. B. Anfchüs’ Rouleauver: 
ichluß) vorbeigleitet. Bei allen dieſen Verſchlüſſen ift 


(Kaffette) eingeihlofjen war. Um einen größern | gewöhnlich die Schnelligkeit des Ganges verftellbar. 
Spielraum in der Einftellung zu gewinnen und zu: | 


glei die ganze Camera leichter und zufammen: 
ſchiebbar zu geitalten, jekte man jpäter an Stelle 
der feiten Seitenwände einen gefalteten Balg aus 
dunkler Leinwand oder Feder (Balgcamera). Die 
uriprünglich einfache lichtſchwache Linfe machte der 
lichtſtarten und fchärfere Bilder erzeugenden Linien: 
tombination (j. d.) Bla. Meitere VBervolltomm: 
nungen erfubr dann die Camera durch Ausgeital: 
tung der Kafjette, dur Einführung der automati: 
iben Objeltivverſchlüſſe, durch Verfeinerung ver 
Einftellvorrihtung u. del. Die Einrichtung einer 
Camera richtet ſich aud nah ihrem beiondern 
Zwed. Die Ateliercamera des Fachphotographen 
(1. Tafel: Bbotograpbie IL, Fig.1) it ın allen 
Teilen jolid fonftruiert und mit einem fompalten 
Geitell verfeben, deſſen Tifchplatte ſich auf: und 
niederichrauben jowie neigen läßt. Bei der Reife: 
camera (Fig.2a) dagegen fommt es befonders auf 
Yeihtigfeit und Zufammenlegbarteit an; die Camera 
bildet im zufammengelegten Zuſtand (Fig. 2b) einen 
Haben Kaſten, der in einer Handtaſche oder in einem 
Torniſter getragen werden kann. Als Stativ dient 
ein zufammenlegbarer Dreifuß (Fig. 2c). Neben 
dieien Stativapparaten bat man ferner jog. Hand: 
eder Momentcameras, welbe ohne Stativ be: 
nutzt werden und vornehmlich für Aufnahmen von 
lurzen Erpofitionen (Momentaufnabmen, Mo: 
mentbilder, Momentpbotograpbien, ſ. 
Taf. I, Fig.4) dienen. Die Apparate kleinerer Dimen: 


lielſche Spiegelreflercamera. Beim 9 


fionen fübren auch die Bezeihnung Taſchen- oder 


Teteltivcamera. Da bei der Aufnahme bewegter 
Bilder die Zeit zur Einftellung jebr kurz bemefien ift, 
fo find viefe Apparate häufig mit firer Einftellung 
verieben, d.b. fie beſihen Objeltive mit furzer Brenn: 
weite, die für alle Entfernungen über 5 m nabezu 
gleichſcharfe Bilder für diefelbe Blattenitellung lie: 
fern. Wegen des Wegfalld der Vifierjcheibe bevürfen 
die Apparate zur Erhaſchung des gewünſchten Bildes 
eines Sucder3, d. b. einer Vorrichtung, die uns 
das aufjunebmende Bild zu beobadten geitattet. 
Ter Euer bejtebt meift aus einem Spiegel, der 
dad von einer befondern Linfe erzeugte Bild nad 
einer auf der obern Fläche des Apparat fichtbaren 
Mattibeibe wirft. Anfchük (ſ. d.) verwendet ftatt 
des Euer? eine Vifiervorrihtung, die aus einem 


Bon der großen Menge der eriftierenden Moment: 
cameralonjtrultionen feien bier einige Haupttypen 
näber beichrieben, Die meisten Momentbandcameras 
find vorteilhaft jo eingerichtet, daß fie eine größere 
Anzahl einzelner Blatten (6x9 bi8 9X 12cm 
Bildgröße) zur Belichtung bringen können. Der 
Plattenwechſel gebt innerhalb der Camera vor fi. 
Eine jolbe Magazincamera iſt Dr. Krügeners 
Deltacamera (Taf. II, Fig.5, äußere Anficht; 
Fig. 5a Durbidnitt). Die Camera bejteht aus 
einem geſchloſſenen Holztaiten, oben und an der 
Seite befindet fib ein Sucher (S) für Quer: und 
Hochaufnahmen, ferner iſt oben eine durch Dedel 
verichlofiene Öffnung, durch welche die Platten (in 
Blechrahmchen) eingelegt werden. Die einzelnen 
Blatten werden m Federkraft an die für die Er: 
pofition richtige Stelle befördert. Die Aufnahme 
geſchieht mitteld Loſung eines a Sarg rl 
an der Vorderjeite beim Objektiv. Das Ablegen 
der gebrauchten Platte und das Aufzieben des Ver: 
ihluffes für die nächte Aufnahme geſchieht durch 
Ziehen und Wiedereinichieben eines Hnopfes K. 
Die Spiegelcameras zeichnen ſich dadurch aus, 
dab das vom Objektiv entworfene Bild mittels eines 
aufflappbaren Spiegels auf einer oben auf der 
Camera angebrabten Matticheibe (durch einen aus: 
einanderfaltbaren Augenſchirm aus Zeugftoff) genau 
in der Originalgröße des ſich ergebenden Sega: 
tivs beobachtet werben kann. ig. 4 ® t die Heie: 
ufllappen des 
Spiegel® (durch Drehung an dem Griffe a) wird 
——— mit verſtellbarer Geſchwindigkeit 
laufende Momentverſchluß (ein Rouleauſchlißver— 
ſchluß) geſpannt. Nach Einſtellung des Bildes wird 
durch Drüden auf den Hebel b der Spiegel zurüd: 
gellappt und gleichzeitig Durch Lölung des Moment: 
verjhlufjes die Platte zur Erpofition gebracht. Die 
Camera tft auch für Zeitaufnahmen eingerichtet. — 
Zu den Apparaten von geringern Dimenjionen zäb: 
len die Anfhüsiche und die Stegemannſche Klapp— 
camera für Bildgröße 6X 9 und IX 12cm (ig.8). 
Die Konjtruftion tft äbnlich wie die der gewöhnlichen 
Landſchaftscameras; Vorder: und Hinterteil ift durch 
einen Yederbalg verbunden, die Scharfeinitellung 
geſchieht durch Verſchiebung des Objeltivs. Die 
Stegemannſche Camera iſt mit dem Lewinſohnſchen 
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Doppelrouleauverihluß verjeben; derjelbe gejtattet 
Verſtellung der Schlisweite und der Gejchwindig- 
feit. Der Apparat kann aud für Zeitaufnabmen 
dienen. Für die beiden vorgenannten Gameratopen 
tönnen ſowohl Platten als gejchnittene Films in 
gewöhnlichen Kaſſetten, reip. in befonders fonftruier: 
ten Filmkaſſetten verwendet werden. Noch fompen: 
diödjer find die Klapptafhencameras für den 
Gebraud von Rollfilms, wie fie von der Eaſt— 
mans: Kodaf:Gejellicbaft zuerit gebaut worden find 
(1. Fig. 7). Ein langes Filmband (für 6 oder 12 Auf: 
nahmen von 6X 9 oder IX 12 cm Größe), welches 
auf einer Holzrolle feit aufgewunden ift, wird hinten 
in der Camera ſeitlich eingefeßt (bei A); der Anfang 
des Filmbandes wird dann auf einer gegenüber: 
liegenden Rolle (B) befeitigt, und bei Drehung letz⸗ 
terer wird der Film in der Bildebene vorbeigezogen. 
Dit eine Aufnahme erponiert, jo rollt man ein neues 
Filmſtück von A vor, während das belichtete Stüd 
auf Rolle B —— wird. Dieſe Vorrichtung 
geitattet ein äußerft Schnelles Wechſeln. Die im Han: 
del käuflichen Filmbänder auf Spulen find fo ein: 
erichtet, daß fie audy bei vollem Tageslicht in die 
Camera eingejegt und (nad erfolgter Erpofition) 
herausgenommen werden können (Filmjpulen für 
—— 
ie Benutzung von Filmſpulen iſt auch bei den 
andern vorher beſchriebenen Cameras möglich und 
zwar mittels ſog. Rollkaſſetten. Durch den Ge— 
brauch von langen Filmbaändern und Anwendung 
von ſchnell funltionierenden Momentverſchluſſen und 
Wechſelvorrichtungen iſt man im ſtande, in kürze— 
ſter Zeit hintereinander eine große Anzahl von Mo— 
mentaufnabmen, ſog. Serienbildern, zu machen. 
Die erite fiber wirkende Einrichtung zur Aufnahme 
von Serienbildern ftammt von dem Amerilaner 
Mupbridge. Derfelbe ließ 1877 in Balo Alto in 
Kalifornien ein Pferd vor einer Reihe von 30 Ca: 
meras vorbeitraben, deren Verſchluſſe nacheinander 
elettriich ausgelöft wurden. Diefelbe Anordnung be: 
nußte fpäter Ottomar Anfhüs in Liſſa. Auf Taf. I, 
Fig. 6—8, find einige Serienbilver von Anihüs 
wiedergegeben. Der Serienapparat von Kobl: 
rau ‘d befteht aus 24 Cameras, die auf einem Rad: 


franz angeorbnet find und durd einen Schirm ver: 
dedt werden, welder eine Lichtipalte bat. Beim 
Dreben des Rades paffieren die Objeltive der einzel: 
nen Cameras nacheinander die Lichtipalte, wobei die 
Erpofition erfolgt. Marey in Paris erzielt Serien: 
bilder mit einer einzigen, als Photochronograph 
bezeichneten Camera. Der Momentverſchluß beitebt 
aus zwei Scheiben, die mit verſchiedenen Geſchwindig⸗ 
feiten rotieren und nabe dem Rande runde Effnungen 
tragen; fallen zwei folder Öffnungen vor dem Ob: 
jeltiv zufammen, jo erfolgt eine Belichtung des Strei: 
Feng der Rolllaſſette. Mit diefem Apparat erreicht 
Marey jo kurze Belihtungszeiten (*zo000 DIE "unooo 
ger; daß er unter Anwendung von bireltem 
Sonnenlidt den Infeltenflua zu firreren im ftande 
ift. Zur Vereinigung von Serienbilder zu einem 
einzigen bewegten Bilde dienen das Stroboſtop 
N . * Kinematograph (ſ. d.) und das Kineto⸗ 
op (}. D.). 

Die Taf. II, Fig. 6, jtellt den Moefjarbichen Ev: 
lindrograpben bar, der dazu bejtimmt it, ein in 
der Breitenrichtung befonderd ausgedehntes Bild 
(Banorama) auf einmal zu erbalten und vesbalb aub 
PBanoramenapparat beikt. Das Objektiv wird 
wäbrend der Aufnahme aleihmäßig gedreht, wo: 
durch nad und nad alle Stellen des chlindriſch ge: 
bogenen lichtempfindlichen Streifens belichtet wer: 
den. Eine Stativcamera zur Aufnabme von Stereo⸗ 
ftopbildern ift in Fig. 3 dargeftellt. Die beiden 
Objektive haben ungefähr die gegenfeitige Ent: 

ernung der menſchlichen Augen und erzeugen ei 
ilder, die, im Stereoftop (1. d.) betrachtet, fi zu 
einem a. en plaftiichen Bilde vereinigen. Auch 
die oben ——— Spiegel: und Klappcameras 
werben mit Stereojlopaufnahmeeinrichtung fabri: 
ziert. Fig. 9 zeigt eine einfache Anordnung zur Auf: 
nahme einer Mitropbotograpbie, wozu aud 
jedes Mitroflop in Verbindung mit einer Camera 
dienen kann. — Eigenartige Apparate werden ferner 
für pbotogrammetrifhe Aufnabmen (. 
Photogrammetrie) gebaut. Da für dieſen Zwed eine 
genaue Orientierung des Apparats nötig ift, jo üt 
derjelbe mit Fernrohr, Vertifaltreis, Horizontal: 
freis, Yibellen und einem Sucher ausgeftattet. 
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Dadurch fonnte man von einem einzigen Negativ 
sablreihe pofitive Abzüge erbalten. Durch dieje 
Erfindung Talbot3 trat die P. in die Reihe der ver: 
vielfältigenden Künſte. 

Zur Erzeugung von Aufnabmen in der Camera 
ließ Zalbot Bapier auf Jodtalium:, dann auf Silber: 
loſung ſchwimmen und erzeugte dadurch einen Nieder: 
ſchlag von Jodſilber; diefes mit Jodfilberund Silber: 
nitrat geträntte Papier belichtete er in der Camera. 
Dadurch erbielt er ſchon nad kurzer Belichtung 
ein unfihtbares Bild, welches durch Gallusfäure 
hötbar gemacht wurde. Die Gallusjäure reduziert 
das Eilbernitrat; es fchlägt ſich pulveriges Silber 
von ſchwarzer Farbe nieder, und dieſes hängt fich 
ieltiamerweife nur an die vom Lichte getroffenen 
Jodfilberftellen, wodurd ein Negativ entitebt, nad) 
welchem durch Auflegen auf lichtempfindliches Chlor: 
hlberpapier beliebig viele Bofitive erzeugt werden 
fönnen. Der größte Üibelitand bei den Talbotichen 
negativen Bapierbildern war die raube Struftur des 
Papiers, welche, wenn au durch Tränfen mit Wachs 
verbeilert, der feinen, glatten Oberfläche derpolierten 
Cilberplatte der Daguerrotopie nie gleihlommen 
torn. Um dem abzubelfen, fam 1847 Niepce de 
Saint: Victor, Neffe des ältern Niepce (j. oben), 
auf die \\dee, das Jodſilber für die Negativauf: 
nahme mit einem Eiweiß überzuge auf Ölasplat: 
ten zu befeftigen. Dies Verfahren liefert ſehr feine, 
kräftige Bilder, bietet aber infolge der leichten Zer: 
jehbarfeit des Eiweißes mancerlei Unbequemlich: 
feiten dar. Fry und Archer bemusten 1851 mit 
Erjolgdas Kollo dium als Träger der lichtempfind⸗ 
lichen Silberſalze. Arber überzog Glasplatten 
mit Kollodium, weldes Yodjalze und njalae 
eufgelöft entbielt, tauchte diefe in eine Silberlöjung 
und erbielt jo auf der Glasplatte ein zartes, mit 
lihtempfindlichem Brom: und Jodſilber getränttes 
Däutben, welches in ähnlicher Weife wie das Tal: 
betihe Bapier in der Camera belichtet und mit 
Borogallusfäure entwidelt ein Negativ von außer: 
ordentliber Schärfe und Feinbeit lieferte und in: 
felgedejien die Erzeugung trefflicher Bofitivbilver 
au Papier nach der oben bejchriebenen Weife in 

beliebiger Anzabl erlaubte. 

Ültere Berfube von Maddox, Wortley zeig: 
ten, daß man Gelatine jtatt des Kollodiums als 
Bildträger benußen könne, indem man gewöhnliche 
Gelatine in warmem Waſſer auflöft, dieſe Löf ung mit 
Iromtalium, dann mit Silbernitrat verfekt, die fo 
erbaltene«Emulfion» zur@ntfernung der löslichen 
Salze auswäſcht, auf Glasplatten trägt, erjtarren 
läft und dann die Matten im Dunteln trodnet, 
Anfangs ſchien diejes Verfahren feine Vorteile dar: 
zubieten. 1878 machteaber Bennett dieEntdedung, 
daß die Gelatineemulfion dur längeres Erwärmen 
bre Empfindlichleit fteigert und dab man durch 
dıefe einfache Operation im ftande ift, Emulfionen 
zu erbalten, welche Platten von zwanzigfacher Em: 
prnblichleit der Kollodiumplatten liefert, die vor den 
Kollodiumplatten noch den Vorteil bieten, monate: 
lang, ja jahrelang baltbar zu fein. Diefe Gela: 
tinetrodenplatten werden in vielen Anftalten 
im großen fabriziert; ibnen verdankt man die gegen: 
wärtige Entwidlung der B. und ihre erweiterte 
Anwendung in Kunſt, Wiſſenſchaft, Induſtrie und 
auf Forſchungsreiſen; ſie gaben auch Veranlaſſung 
zu dem großen Aufſchwung der Amateurphotogra: 
pbie. Für Reiſezwede werden an Stelle der ſchwe⸗ 
ten Glasplatten häufig leichte, mit Bromfilbergela: 
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tine präparierte Celluloidbäute (og. Films) 
benußt. 

Die unbefugte Nachbildung von P. ift in den 
meilten Ländern verboten, in Deutichland nad 
Reichsgeſeß vom 10. Yan. 1876, das aud alle 
übrigen, die ®. betreffenden geieklichen Verbältnifie 
regelt. (S.Urbeberrecht.) 1902 ift den Regierungen 
der Bundesjtaaten vom Reichskanzler der Entwurf 
eines Gejekes über das Urheberrecht an Werten 
der B. (veröffentlicht im Reichsanzeiger vom 21. Juli 
1902) zur Brüfung mitgeteilt worden, der für Werte 
der P. einen ftärtern Schutz als bisher in Ausficht 
nimmt und aud Vorſchriften über das Recht am 
eigenen Bild (Vorträt) enthält. 

Näberes über die heutigen photogr. Verfahren 
und die photogr. Apparate j. die Tertbeilage, ſowie 
die Tafeln: Bhotograpbie I und II. 

Litteratur. I. Größere Fachwerke: Ever, Aus: 
führliches Handbuch der P. (2. Aufl., 4 Bde., Halle 
1890 F 3. Bd., 5. Aufl. 1901 fa); H. W. Vogel, 
Handbuch der P. (4. Aufl., 4 Boe., Berl. 1890—99); 
Bizzighelli, Handbuch der P. (2. Aufl., 3 Bve., Halle 
1891— 92). — II. Kleinere Zebrbüder: Ever, 
Rezepte und Tabellen für B. und Neproduktionstech- 
nit (5. Aufl., Halle 1900); E. Bogel, Taſchenbuch 
der P. (10. Aufl. von Hannele, Berl. 1902); Schmidt, 
Kompendium der P. (8. Aufl., Wiesb. 1902); 9. 
W. Vogels P., bearb. von E. Bogel (Braunichw. 
1900); Biszigbelli, Anleitung zur B. (11. Aufl., 
Halle 1901); David, Natgeber für Anfänger im 
Bhotograpbieren und für Fortgeichrittene (15. Aufl., 
ebd. 1901); Burtons ABE der modernen P. deutich 
von Schnauß (8. Aufl., Düfjeld. 1899); Miethe, 
Grundzüge der B. (2. Aufl., ebd. 1899); derf., Yebr: 
buch der P. (2. Aufl., ebv. 1901 fg.); Anibüß, Die 
8 im Haufe (Berl. 1901 fg.); Engler, Die B. als 

iebbabertunft (2. Aufl., Halle 1898). — IL. Photo— 
bemie: Ever, Geichichte der Photochemie und der 
chem. Wirkungen des Lichts (2. Aufl., Halle 1892); 
H. W. Vogel, Photochemie (Berl. 1890); Lehrbuch 
der photogr. Chemie (2. Aufl., Wien 1899); Valenta, 
Photogr. Chemie (Halle 1899). — IV. Optik: von 
Rohr, Theorie und Geſchichte des photogr. Objeltivs 
(Berl. 1899); Eder, Photogr. Objektive (2. Aufl., 
Halle 1892); Mietbe, Photogr. Optik (Berl. 1893); 
Schroeder, Glemente der photogr. Optik (ebd. 1891); 
H. W. Vogel, Das Licht im Dienite der P. (ebv. 
1894). — V. Negativprozek: Ever, Einleitung 
in das Negativverfabren und die Daguerrotypie, 
Zalbotypie und Niepgotypie (2. Aufl., Halle 1895); 
deri., Das naſſe Kollodionverfabren (2. Aufl., ebv. 
1896); derf., Das Bromfilber:Hollodion:Berfabren 
(2. Aufl., ebd. 1897); derſ., B. mit Bromfilbergela: 
tine (ebd. 1890); H. W. Vogel, Die photogr. Arbeits: 
räume und Geräte, Der pbotogr. Negativprojeh 
(4. Aufl., Berl. 1897); Senewek, Le developpement 
de l’image latente (ar. 1899); von Hübl, Die 
Kollodiumemulfion (Halle 1894). — VI. Bofitiv- 
prozeß: Ever, Kopierverfabren mit Silberfalzen 
(2. Aufl., Halle 1898); derf., Lichtpausverfabren, 
Platinotypie (2. Aufl., ebd. 1899); deri., Das Pig: 
mentdrudverfabren und die Heliogravüre (ebv. 
1896); derſ., Kopierverfabren mittels Manganz, 
KRobaltjalzen u. ſ. w. (2. Aufl., ebd. 1899); H. W. 
Vogel, Die photogr. Kopierverfabren (4. Aufl., 
Berl. 100); derſ. Das photogr. Bigmentverfabren 
(4. Aufl., ebd. 1902); Hannete, Das Gelloidvinpapier 
(ebd. 1897); Juſt, Poſitivprozeß auf Albuminpapier 
(3. Aufl., Wien 1897); von Hübl, Der Platinprud 

8* 


116 


Photographiedrud — Photogravure 


(2. Aufl., Halle 1902); derf., Der Silberdrud auf | bejuchte Ecole Estienne zu Paris, die für Inländer 


Salspapier (ebd. 1896); Walenta, Die Behandlung 
der für den Auskopierprozeß beitimmten Emuljions: 
papiere (ebd. en; Schnauß, Diapofitive (3. Aufl., 
Dresd. 1899); Liefegang, Der Kobledrud (12. Aufl., 
Düfjeld. 1902); Mertator, Die Photokeramik und 
ihre Jmitationen (Halle 1900); Schwier, Die Email: 
photograpbie (4. Aufl., Lpz. 1902); Gaedife, Der 
Summidrud (Berl. 1898); Sofmeifter, Der Gummi: 
drud (Halle 1898); Napp, Anleitung zur Ausübung 
des Gummidruds (Wien 1900). — VIL Retoude: 
Graßhoff, Die Retouche von P. (8. Aufl., Berl.1894); 
von Jamboni, Anleitung zur Bofitiv: und Negativ: 
retouche (2. Aufl., Halle 1897). — VIIL Moment: 
pbotograpbie: Eder, Die Momentphotograpbie 
(Halle 1886— 88); deri., Anleitung zur — 
von Momentphotographien (2. Hull. ebd. 1887); 
Marey, La photographie du mouvement (Par. 
1892); derj., La Chronophotographie (ebd. 1900); 
Ferrars, Handcamera und Momentphotographie 
( Düffeld. 1901); Krügener, Momentpbotograpbie 
(7. Aufl., Berl. 1902); Schmidt, Leitfaden der Mo: 
mentphotograpbie (Wiesb. 1903). — IX. Künit: 
leriſches: 9. W. Vogel, Pbotogr. Kunſtlehre 
(4. Aufl., Berl. 1891); Hinten, Kunſtleriſche Yan: 
ſchaftsphotographie (2. Aufl., Berl. 1900); Loeſcher, 
Yandihaftsphotograpbie (ebd. 1901); Schiffner, 
Srundzüge der pbotogr. Peripeltive (Wien 1893); 
Stolze, Stereoſtopie (Halle 1894). — X. Verſchie— 
denes: H. W. Vogel, Die P. nad) farbigen Gegen: 
itänden in den richtigen Tonverhältniſſen (Berl. 
1885); Raijerling, Praktikum der wiſſenſchaftlichen 
P. (ebd. 1898); Schiendl, Gefchichte der B. (Wien 
ki Marttanner:Turnereticher, Die Mikrophoto— 
grapbie (Halle 1890); Neubauß, Lehrbuch der Mikro: 
photograpbie (2. Aufl., Braunſchw. 1898); Yieje- 
gang, Die Fernphotographie (Düſſeld. 1897); von 
Rohr, Zur Geſchichte und Theorie des photogr. Tele: 
objeftivs (Meim. 1897); Schmidt, Das jernobjektiv 
(Berl. 1898); Ducos du Hauron, La photographie 
indirecte en couleurs (Bar. 1901); Hübl, Die Drei: 
farbenpbotograpbie (2. Aufl., Halle 1902); Holm, 
Die P. bei künftlihem Licht (Berl. 1903). — XI 
Zeitſchriften: Photogr. Mitteilungen für Fady: 
männer und Liebbaber (Berl. 1864 ſg.); Photogr. 
Korreipondenz (Wien 1864 fa.); Jahrbuch der B. und 
Neproduftionstehnit (Halle 1887 fg.); Pbotogr. 
Rundſchau (ebd. 1887 fg.); Deutſche Bhotographen: 
zeitung (Weim. 1877 fg.); Das Atelier des Photo: 
grapben (Halle 1894 fg.); Photogr. Gentralblatt 
Karlsr. 1895 fa.); Allgemeine Bbotograpbenzeitung 
(Halle 1896 fg.); Annuaire general et international 
de la photographie (Par. 1898 jg.); Archiv für 
wijlenichaftlihe P. (Halle 1899 fa.); Adreßbuch der 
photogr. Ateliers, der photochemigr. gti 
und Yıdıtorudereien u. ſ. w. (Lpz. 1900 fa.); Mit: 
teilungen der photogr. Induſtrie Karlsr. 1901 fg.); 
Jahrbuch des Photographen und der pbotogr. Indu—⸗ 
jtrie (Berl. 1903 ja.); Photo:Börje (Tresd. 1903 fg.). 

Photographiedrud, ſ. Yichtorud. 

Bhotographiefchulen, Anitalten, die zur voll: 
endeten Ausführung des Vhotograpbierens ausbil: 
den jollen; fie lehren jedoch audy andere Zweige der 
Reproduktionstechnik. Schon 1862 beitand in Gent 


unentgeltlich unterrichtet. Eine Fachſchule für pbo: 
tomechan. Vervielfältigungsverjahren ift aud mit 
der fönigl. Kunſtalademie und Kunſtgewerbeſchule 
zu Leipzig verbunden. Ferner beftebt in Berlin jeit 
1890 im 2etteverein ein photogr. Lehrinſtitut für 
Damen. Neuerdings jind aud an kunftgewerblicen 
Anitituten anderer Großſtädte reproduktionstech 
niſche Unterrichtszweige eingeführt worden. 
hotographifche Gejellichaft, Kunſtverlag 
in Berlin, im Befis von Emil Werdmeijter (geb. 
1. Aug. 1844), wurde 1862 begründet von dem In—⸗ 
genieur und Chemiker Albert Werdmeiiter (geb. 
1827, geit. 1871) und dem Maler und Radierer 
Sriedrih Werdmeijter (geb. 1839, geit. 189%. 
Zuerjt wurde eine Sammlung von Photograpbien 
nah klaſſiſchen Kupferftihen veröffentlicht, von 
denen in der Bifitenkartenausgabe etwa 17 Mil. 
Stüd abgefekt wurden. Bon 1866 an folgten Re: 
produftionen direlt nad den Ölgemälden der bedeu: 
tenditen Galerien und vieler moderner beuticer, 
engl. und franz. Meifter. Außerdem leijtet die 
Firma Hervorragendes in der Photogravure, be: 
ionders nad Gemälden Nembrandts der Caſſeler, 
Dresdener und Berliner Galerie jowie nad Ge: 
mälven der Gremitage in Veteröburg, des Prade- 
mujeums in Madrid, der Nationalgalerie in Yon: 
don, des Hofmufeums in Wien u. ſ. w. Die B. 6. 
bat Zweigniederlafiungen in London, Neuyork und 
Paris, Ferner erihien im Verlage der P. G. das 
roße Sammelmwert «Das 19. Jahrh. in Bildniffens, 
= von Karl Werdmeiiter (5 Bde. 1897—1M1). 
— *2*2 arbendrud, ſ. Pboto: 
otographon, |. Bp. 17.  [grapbie. 
otogradure (fe; ipr. wühr), Heliogra: 
vure, ein pᷣhhotomechan. Reprodultionsverfahren, zu: 
gleich die künftlerijchite und volllommenjte Reprodul⸗ 
tionsart, die ed ermöglicht, alte wertvolle Kupfer: 
ſtiche, Handzeihnungen, Werle der bildenden Kunit 
und Naturaufnahmen aller Art mit großer Treue 
und Schönbeit dur die Kupferdruckpreſſe zu verviel- 
jältigen. Bei der Heliograpbie (f. d.) und Pbote: 
galvanograpbie dient ein Gelatinerelief zur Erzeu: 
aung einer Kupferbrudplatte, bei der P. die Gela— 
tine ald Echußmittel für den Ahungsprozeß. Nach 
Talbot in England, der zuerit die Chromgelatine 
als photochem. Schupmittel bei Ahungen auf Stahl 
benußte, haben Goupil in Paris und dann vorzüg: 
lich der Maler Klit in Wien fih um die allgemeine 
Einführung des Verfahrens ſehr verdient gemacht. 
Ein Bapier, das mit einer mit Farbſtoff gefärbten 
Gelatineihicht überzogen ift, wird in einem Chrom: 
jalzbade lihtempfindlih gemadt und unter einen 
Diapofitiv belichtet. Das belichtete Papier wird 
einige Minuten in kaltes Waſſer gelegt und, jobalt 
e3 anfängt weich und jchmiegjam zu werden, mit 


| der Gelatinejeite nad) unten auf eine gut polierte, 
| vorber mit einem feinen Aspbalttorn verjebene 


Kupferplatte aufgequeticht. Die Platte lommt dann 
in warmes Waſſer, wo fih das Papier ablöft und 
na und na auc alle unbelichtete Gelatine ſich 
auflöft und durch ſanftes Scaufeln wegipülen läht, 
jo daß ſchließlich ein zartes Neliefbild auf der Platte 
zurüdbleibt. Iſt dieſes Bild volllommen troden, ſo 


ein Lehrlurs über Photograpbie, ebenio 1866 in Ber: | wird es in das Kupfer eingeäßt, indem man es In 
lin; eine volljtändige Fachſchule aber, in Caljburg | rg en von verichiedener Konzentration 


gegründet und 1888 nad Wien verlegt, beitebt erſt 
jeit 1882, Ähnliche Zwede verfolgt die jeit Anfang 


legt. Die Lölung dringt zuerjt durch die dünnen 
Schichten des Reliefs, dort das Kupfer tief äbend, 


der neunziger Jahre des 19. Jabrb. beitehende jtart | hierauf durddringt die Loſung, je nachdem das 
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Relief es — immer weitere zo. und ätzt 
to allmäblıb auch in verſchiedenen Tonabitufungen 
das Kupfer mebr oder weniger J Sit der Aßungs— 
projeh vollendet, jo wird die Platte abgewaſchen, 
ein Probevrud gemacht und dann die nötige Re: | 
teuche vorgenommen. Wenn die Platte feblerfrei | 
it und die gewünschte Kraft und Tiefe bejigt, jo 
muß fie vor dem Drud verjtäblt werden, da die feine 
Kom eine größere Anzahl von Druden (oft 
einige Zaufend Abzüge) nit aushalten würde. 
Ein Bhotogravuredrud bat tiefe jammetne Schwär: 
zen und Schatten und die weichiten Übergänge bis 
zum bödften Licht; weder der Lichtdruck noch die 
Bhotograpbie jelbit baben das vornebme Ausjeben 
einer io ravure, weshalb dieje aud ein vorzüg: 
lies AntrationSmitel für feinere Prachtwerke 
und Bublitationen ift. Auf dem Gebiete der P. 
kitten Vorzügliches: die Photographiſche Gejell: 
aft und die kaiſerl. Reichsdruckerei ſowie Meijen: 
bach, Riffarth & Co. in Berlin, Hanfſtängl, Brud: 
mann ſowie Albert & Co. in Münden, Löwy, 
8. Angerer, Hof: und Staatödruderei, und das k. k. 
Nilitärsgeogr. Anftitut in Wien fowie Bouſſod, 
Valadon & Eo. (ehemals Goupil) in Baris. Ein 
Bhotogravureprozek mit andern Manipulationen 
Rn a —X 
eliograph, ſ. Heliograph. 
—— ——— enbrennbare Bilder 
auf Porzellan u. ſ. w. berzuftellen ( Photographie). 
Photolithographie, Yicbtiteinprud, ein 
»hetomecban. Bervielfältigungsverfabren, j. Photo: 
grapbie und Litbographie. 
otoluminescenz, j. Quminescenz. 
Rhotomechaniſche Vervielfältigungsver⸗ 
jahren, ſ. Photographie (Beilage) 
Photometeore, leuchtende Meteore. 
Bhotometer (arc., d.i. Lichtmeſſer), ein Inſtru— 
ment zur Meſſung der Lichtjtärke oder Leuchtkraft 





Big. 1. 


Ieuhtender Körper, wobei als Einheit die Lichtjtärke 
der Normalterze (j. d.) dient. Der Grundſaß der 
Thotometrie lautet: Zwei Lichtquellen er: 
leuchten dann eine fentrecht von ibnen be: 
Nrablte Fläche gleich bell, wenn ibre Yicht: 
harten fh zu einander verbalten, wie die 
Luadrate ihrer Abftände von der Fläche. 
von den nach dieſem Grundjaß konftruierten 
iſt das Rumfordſche P. (1794), das im 
Brincip ſchon Lam (1760) angegeben . _ 
butte, das einfachfte. Es bejtebt, wie sig. 1 ” 


wirft, von denen jeder nur von dem einen Lichte be: 
leuchtet wird, und entfernt dann die eine oder die 
andere Yichtquelle jo weit vom Stabe, bis beide 
Schatten gleich duntel ericheinen. Dann gilt obiger 
Cap. Neben dem Rumfordicen P. führte fih das 
Bunſenſche Fettfledpbotometer (1843) dauernd 
ein, bei dem die Vorder: und Hinterjeite eines und 
desielben Papierſchirms von den zu vergleichenden 
Flammen beleuchtet werden und man die gleich itarte 
Beleuchtung dadurd erkennt, daß ein in dem Papier 
befindlicher Heiner Fettfled für das Auge verichwin: 
det. Lummer und Brodbun baben 1889 durch Auf: 
einanderprefien zweier total refleftierender Prismen 
mit den reflettierenden lächen, wobei die Fläche des 
einen Prismas nur teilweije eben, ſonſt ſchwach ge: 
frümmt it, mit Vorteil die Bunſenſche Vorrichtung 
erjeßt. Dieſes B. von Yummer und Brodbun zeigt 
Fig. 2. Von den auf anderm Brincip berubenven 
P. find zu erwähnen Siemens’ (1875) Selen: und 
Zöllners (1879) Cfalenpbotometer, ſowie die 
Bolarifationsphotometer von Glan, Wild 
u. a., bei denen 
diezuvergleichen: 
den Lichtbündel 
polarifiert und 
durh Drebung 
der polarifierens 
den Vorrichtun⸗ 


ntenjität ges 
brabt werben 
Das Photome— 
trieren, d. b. dig. 2. 
die Beitimmung 
der Lichtſtärke einer Lichtquelle, geichiebt bei vielen 
der genannten P. am genaueiten auf einer jog. 
Bhotometerbant(Fig.3). Bei derjelben find das 
mit P bezeichnete B. (bier das von Lummer und 
Brodhun), jowie die beiden zu vergleichenden Licht: 
quellen —— die Lampe L, deren Lichtſtärle zu 
meſſen ijt, und die Hefneriche Normalterze N) auf 
Schlitten befejtigt, die jich leicht auf der Bant ver: 
ichieben laſſen. Die Schlittenführung iſt mit einer 
Maßeinteilnng verſehen. Während man nun die 
Lichtquellen N und L auf der Bant feitklemmt, ver: 
ſchiebt man P fo lange, bis dasſelbe Lichtgleichbei: 
anzeigt. Aus dem Berbältnis der Quadrate dei 
Abftände ergiebt fich das Verhältnis der Fichtitärten. 
Neuerdings beobachtete von Hefner :Altened (vol. 
die unten angeführte Schrift), daß die Empfindlich— 
feit der einfachen P., welche auf der Gleichbeleuch— 
tung zweier direft (ohne Zwiichenlinie) aneinander 
jtoßenden Flächen beruben, wefentlich gefteigert wird, 


kigt, aus einer vertital ftehenden weißen, —— 


benen Fläche, vor der im der Entfernung von 
emgen Eentimetern ein etwa 1 cm dider 
olineriiber Stab (ss) aufgeftellt ift. Will man die 
Leuchtkraft zweier Lichter, g und k, miteinander ver: 
leihen, jo ftellt man jie jo hinter den Etab, daß 
terielbe zwei Schatten, a und b, auf die weiße Fläche 





wenn dieſe Flächen beim Ginjtellen auf gleiche Hellig: 
teit ſenkrecht zu den auffallenden Lichtjtrablen bin: 
und berbewegt werden. — Statt der Leuchtkraft 
einer Lichtquelle will man oft die Helligkeit von 





118 


Arbeitsplägen (in Schulen, Werkſtätten, Bureaur 
u. ſ. mw.) mejjen. Dazu dient der Cohnſche Hellig: 
feitsprüfer. Cine mit vieritelligen Zablen be: 
drudte Tafel wird in normale Augenentfernung ge: 
bradt, und die Schnelligleit, mit der die Zahlen 
‚page werden, giebt ein Maß für die Helligkeit. 
liber die erforderlichen Helligfeiten ſ. Beleuchtung. 
(5. auch Albedo und Ajtropbotometrie.) — Bol. 
Stine, Photometrical measurements and manual 
for the general practice of — (Lond. 
1900); von Hefner-Alteneck, über Verbeſſerungen 
an der Lichteinheit und am einfachen P. (Berl. 1902). 

Photometer, photographiſches, Inſtru— 
ment zur Meſſung der —*—* ichtſtärle, ferner 
zur Beſtimmung der Empfindlichkeit pbotogr. Prä— 
parate (Trockenplatten) ſowie zur Beſtimmung der 
Kopierzeit bei ſolchen Kopierprozeſſen, bei welchen das 
Bild erſt durch Entwicklung erſcheint. — Für die 
Beſtimmung der Expoſitionszeit bei Ca— 
meraaufnahmen iſt vor allem die altiniſche Wirkung 
des Lichts, welches den Gegenſtand beleuchtet, die 
Farbe des aufzunehmenden Gegenſtandes, die Ob— 
jektivoffnung und die Plattenempfindlichkeit zu be: 
rüdfichtigen. Diejen Anforderungen entſpricht der 
Watkinſche Expoſitionsmeſſer. Derjelbe be: 
jtebt aus einem Meffingeylinder von etwa 6 cm 
Länge und 3cm Durchmeſſer, in welchem ein licht: 
empfindlicher Silberpapierftreifen dur eine Off: 
nung jo lange belichtet wird, bis feine Färbung der 
des umgebenden Nandes entſpricht. Außen am Ey: 
linder find Vorrichtungen für die Beitimmung der 
weitern, oben aufgezäblten Faktoren angebradt. 
Die Kombination der einzelnen gefundenen Daten 
ergiebt die Erpofitionszeit. Nach jait den gleichen 
PBrincipien iſt Wynnes Infallible Erpofure: 
meter fonjtruiert, welcher die Form und Größe einer 
Tajchenubr bat. Dieje auf direfter Meflung der 
jeweilig berrichenden chemiſch wirkſamen Lichtinten: 
jität berubenden Inſtrumente find den B., mit denen 
die Lichtjtärte am Orte der Matticheibe beitimmt 
wird (Ducouduns P.), weit überlegen. — Für die 
Beltimmung der Plattenempfindlid: 
feit jind vornehmlich zwei Apparate im Gebraud. 
a. Warnertes Senjitometer beftebt aus einem 
Holzläfthen mit Phosphorescenzplatte und Stalen: 
tafel, deren einzelne Felder allmäblib an Durch— 
jichtigleit abnehmen. Die Phosphorescenzplatte 
wird zunädit durch Abbrennen eines Magne— 
jiumbands von bejtimmter Größe erregt, darüber 
dann die Stalentafel gelegt und auf leßtere die zu 
prüfende photogr. ‘Platte. Nach einer Minute wird 
legtere aus dem Kaſten genommen und der jtattge: 
habte Zichteindrud auf der photogr. Platte durch 
Entwidlung jeitgeitellt; je mebr Stalenfelder er: 
ſchienen find, deito empfindlicher tft die Platte, Dieſes 
Inſtrument findet in der Praxis am meiiten Ver: 
wendung, obgleih die Refultate nur annäbernde 
jind, va Phosphorescenzlicht andere Strablen giebt, 
wie Tageslicht u. ſ. w. b. Echeiners B. beruht auf 
dem Princip der rotierenden Scheiben mit Aus: 
ſchnitt. Als Lichtquelle dient eine Benzinlampe (vgl. 
Eders Jahrbuch 1895). Die Scheinerſche Methode 
giebt viel genauere Rejultate als Warnertes Inſtru— 
ment. — Für die Beitimmung der Kopierzeit 
bei Entwidlungspapieren (Pigmentprozeß u. j. w.) 
dienen die Schichten: und Lochphotometer. Die 
CS didtenpbotometer von Vogel und Sawyer 
beiteben aus Schichten eines durchſcheinenden Mate: 
rials, 3. B. Seidenpapier, welde in Ireppenform 


Photometer (photographiih) — Photophon 


übereinander liegen, Auf den Treppenftufen find 
Bablen (3. B. von 1 bis 10) gedrudt, welde die Jahl 
der darunter liegenden Schichten angeben. Die Un: 
durchſichtigleit wächſt von 1 nad 10 bin. Belichtet 
man unter jolhem Schichtenſyſtem einen Streifen 
libtempfindlichen Silberpapiers, jo färbt fich diejer 
unter 1 zuerit, fpäter unter 2,3, 4 u. ſ. f. Unter 
den ſchwarzen Zablen bleibt das empfindliche Bapier 
aber weiß und man ertennt das Fortſchreiten der 
Lichtwirkung nah dem diden Ende bin an der da: 
jelbjt erſchienenen Zahl. Es ijt natürlich erforder: 
li, daß man durch Verfuche vorber feititellt, bis 
zu welden Zablen das P. kopieren muß, damit 
die einzelnen, gleichzeitig Lopierenden Negative ver: 
ſchiedener Dichtigleit genügend belichtet find. Bei 
dem Lochphotometer «Infallible» wird die 
Stala dur eine Platte mit transparenten runden 
Öffnungen von verichiedenen Durchmeflern gebildet. 
— Val. Eder, Spitem der Senfitometrie pbotogr. 
Platten (Wien 1900 u. 1901). J 

Photomötrie (arc.), die Wiſſenſchaft, die ſic 
mit der Meßkunſt der Lichtſtärke bejchäftigt; die der 
P. dienenden Mekinftrumente find die Photometer 
(1.d.). (S. auch Albedo und Nitropbotometrie.) 
otophöbie (ard.), j. Lichtſcheu. 

Photophön (gr&.), eine von Bell, dem Erfinder 
des Telepbons, und Tainter — —— 
zur Übertragung von a dur 
Lichtjtrablen. Eine Line L (j. nachſtehende Fig. 1a) 
ſammelt intenfives Licht jo, dab dasſelbe durch eine 
Öffnung der ringförmigen Lochreibe einer Scheibe 

2, 
dig. 1b. 


' S hindurch gebt. Das 
a Sicht wird durd bie 
Linſen L, und L, (Fig.1b) zu dem in größerer Ent: 
jernung aufgejtellten Empfänger geleitet. Drebt man 
die Scheibe S raſch, jo erbält der —*— eine 
raſch unterbrochene Beſtrahlung. Nach Willoughbv 
Smith ändert ſich der eleltriſche — — 
des Selens bei Beleuchtung. Hat man alſo auf 
der Endſtation zwiſchen zwei Metallelektroden eine 
dünne Selenſchicht eingeichlofien, die dem Licht ge 
nügende Oberfläche darbietet, und leitet man durch 
Diele Vorrihtung und ein Telepbon einen Strom, 
jo bringen jest die Lichtunterbredhungen Strom: 
ſchwankungen bervor, die man durd das Telepbon 
als Ton hört. Durch abwechſelndes Verdeden und 
Freilaſſen der Lochreihe in der Scheibe S fann man 
diefen Ton zur Erzeugung von börbaren Morie 
zeichen verwenden. Echlieht man 
durch eine dünne SpiegelplatteSS 5 
(Fig.2) ein Mundjtüd M, gegen a 
das man fpricht, fo wird vermöge — 
der Krümmungen der Blatte beim 7 * 
Schwingen das in die Ferne ge: Gig. x. 
leitete Yıcht mehr oder weniger zer: , 
jtreut und bringt bei der periodischen Anderung ſei⸗ 
ner Stärke auf der Endſtation äbnlihe Tonwirkun: 
gen hervor, welde die Bewegungen der Platte 55 
wiedergeben. Man kann auf dieſe Weije das ge 
Dpeodene Wort übertragen. Mercadier benußt in 
einem Radiophon ala Empfänger ftatt des Se— 
lens eine dünne, am beiten berußte Blatte aus irgend 
einem Stoffe; diefe giebt obne weiteres den Ton 





Photophonograph — Phragmites 


wieder. Auch Wärmejtrablen könnte man jtatt der 
Lichtſtrahlen zur Übertragung von Schallwellen be: 
nußen; an Stelle der Selenzelle ijt dann ein Bolo: 
meter (berußtes Gitter von 5* Platinblech) zu 
ſehen. S. auch Elektriſches Sehen.) — Bgl. Bell, 
Tas P. (Ep. 1880); Schwartze, Telephon, Mikro: 
rbon und Radiopbon (3. Aufl., Wien 1892). 
Photophonogräph, j. Bhonograph (Bd. 17). 
Bhotöpfie oder Bhotöpie es), das ſchein⸗ 
bare Wabrnebmen von Lichteriheinungen (j. Ge: 
ſichtstduſ en). 
otoreliefdrud, ſ. Woodburytypie. 
09 grch.), |. Feuerortszeiger. 
oto tur, ein Verfahren zur Herſtellung 
von Bildwerken, beitebt darin, daß man ein Objelt, 
8, eine Berion, von jebr viel wet er Seiten 
zugleich aufnimmt und die Umriſſe dieſer Bilder 
mittels Storbichnabels in Thon überträgt, jo daß 
ver Bildhauer dadurch in den Stand geieht iſt, die 
Büfte der Perſon, freilich nur ſehr im Groben und 
in den erjten Umrijien, zu mobdellieren. Die eriten 
%. bat Villeme in Paris 1861 bergeftellt, doc) hat 
ah dad Berfabren nicht bewährt. — 1891 gab 
9. Boetichte ein Verfahren der P. nah Licht: umd 
Shattenrifjen. Die Profile wurden in jtartem Pa: 
vier ausgejchnitten und der Neibe nad radial um 
eine Achſe angeordnet; die Zwiſchenräume wurden 
mit Wachs ausgefüllt. — 1897 nabm Willy Eelte 
auf ein Verfahren Patent, nad welchem plajtijche 
Reliefbildnitje in fürzejter Zeit mit Hilfe des Kine: 
matograpben bergeitellt werden. Selte erzielt die 
Yihtihmitte durch eine ſcharfe Grenzfläche zwiſchen 
Acht und Schatten. Die Perſon wird auf ein Po: 
dium unter einem bogenförmigen Gürtel placiert; 
die Beleubtung geſchieht * ein Syſtem eigen⸗ 
artiger eleltriſcher Bogenlampen. Der Gürtel wirft 
sun einen ſcharfen Schlagſchatten auf die Perſon. 
Bird die Kurbel des Kinematograpben in Bewegung 
acest, jo läuft der Schlagihatten über das Geficht 
Nnweg, und in etwa 4 Sekunden find 50 Auf: 
nabmen vollendet. Die erite Aufnahme giebt das 
volle Profil, bei der zweiten ift bereits ein Teil des 
Profils abgejchnitten u. j. w., die lebten Aufnahmen 
xigen nur die am meilten bervorjtehenden Teile 
des Geſichts, wie Backenknochen, Ohrmuſchel. Die 
erhaltenen Aufnahmen der Lichtichnitte werden auf 
Yebenägröße vergrößert, in Pappe ausgejchnitten 
und die einzelnen Profile dann übereinander ge: 
erenet. Die Unebenbeiten werden mit Thon oder 
Rodellierwachs ausgegliben. Auf diejem Wege 
wurde es möglich, auch Aufnahmen von lebenden 
Berionen zu machen. Unter vem Namen «Selte: 
Bhotojtulptur:Gejellihaft» ift in Berlin ein Atelier 
#gründet worden, welde das Verfahren praktiſch 
ausführt. — 9. Biehner in Wien wendet zur Her: 
tellung von Reliefs eine andere Methode an; die: 
elbe berubt auf ver jeit langer Zeit befannten Eigen: 
daft, dab mit Chromaten verjehte Gelatine, dem 
Adie auögejegt, ihre Quellfahigleit verliert. Setzt 
man ;. B. eine didere Schicht (Tafel) hromierter 
Gelatine unter einem photogr. Negativ dem Licht 
aus, bringt fie danach in faltes Wafler, jo quellen 
nur die Stellen der Gelatinetajel auf, welche bei 
dem aufliegenden Negativ vor Licht geſchützt waren, 
alio die dunklen Teile des Negativs; man erbält 
te ein pofitives Reliefl ı'd des Negativs. Tas bei 
tıeiom Prozeß erhaltene Selatinerelief bedarf natür: 
lich einer ftarten Nachmodellierung. Pietzner be: 
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Die nah den bejchriebenen Methoden erhaltenen 
Reliefs u. ſ. w. werden in Gips geformt; von der 
Hohlform können dann Abaüffe in Metall oder 
Gips bergejtellt werden. 

PBhotofphäre (arh.), die leuchtende Sonnen— 
oberfläche (1. Sonne). [metrie (f. d.). 

Bhototachymetrie, foviel wie Photogram: 

Phototechnik (arc.), Erleuchtungskunſt, Be: 
leuchtungskunſt; Phototechniker, Beleuchtungs— 
fünitler, beſonders in Bezug auf Illuminationen. 

Phototheodolit, photogr. Apparat, ſ. Photo— 
graphie und Photogrammetrie. 

ee j. Bo. 17. 

Phototopogräphielarkh.),i. Photogrammetrie. 

Photothpie (grib.), ſ. Lichidruck; auch joviel wie 
Photozinkographie (ſ. d.). 

Photoxylogräphie (grch.), ein als Vorarbeit 
für den Holzſchnitt angewendetes Berjabren, bei dem 
das zu reproduzierende Original auf den mit einer 
weißen Grundſchicht aus Gelatine und Bleiweiß ver: 
jebenen Holzjtod photngrandient wird. 


Photozinfogräphie, ſ. Photographie. 
Pho „Fiſch, ſ. Ellritze. 
Phraätes, Name mehrerer parthiſcher Könige 


aus dem Geſchlecht der Arjaciden (1. d.). _ 
P’hrabat, Wallfabrtsort bei Bangtof (j. d.). 
um Link, Bilsgattung aus der 
Familie der Rojtpilze oder Uredineen (}. d.). Die 
ten wachſen — auf veribiedenen Pflan⸗ 
en. Die Uredo- und Teleutojporen treten in 
Form von ſchwarzen oder orangeroten Häufcen 
auf der Unterjeite der Blätter hervor, die Som: 
meriporen find kugelig und einzellig, die Teleuto: 
iporen haben einen ziemlich langen Stiel und be: 
teben aus mebrern, gewöhnlidy fünf bis jieben 
in einer Neibe liegenden Zellen. Die befannteite 
Art diejer Gattung iſt der Roſt der Rojen, P. rosa- 
rum Rabenh. 63 finden fich zunächſt zablreiche 
orangerote Häufchen von Uredojporen auf der Unter: 
jeite der Blätter und jpäter entwideln Ir ebenda 
die ſchwarzen Teleutoiporenlager, die jih bäufig 
fajt über die ganze Fläche verbreiten. Die Oberjeite 
nimmt durd die Einwirkung des Pilzes —— 
eine gelbliche Farbe an und das Blatt ſtirbt ſchließ— 
lich ab. Eine andere Art auf den Blättern der Him— 
beerſträucher, P. intermedium . befikt eben: 
falls lebbaft rote Uredofporen und ſchwarze Teleuto: 
ſporen, jie bewirkt wie die erjtere ein Gelbwerden 
und Abjterben ver Blätter; dasielbe gilt von der 
auf Brombeeren vorlommenden Art, P. incrassatum 
Link, nur zeigen fich bei der legtern auf der Ober: 
feite der Blätter rote leden da, wo auf der Unter: 
jeite fich die Teleutoiporenlager entwideln. 
Phragmites Trin., Blanzengattung aus der 
Familie der Gramineen (f. d.) mit nur wenigen in 
den gemäßigten und jubtropiihen Gegenden weit 
verbreiteten Arten, hohe robrartige Gräjer mit um: 
fangreicher Riipe und dreis oder mebrblütigen br: 
hen. Die befanntefte Art ijt das in Mitteleuropa 
am Rande jtehender Gewäſſer oder auf jumpfigen 
Wieſen häufige gemeine Scilfrobr, Teid: 
robr, Ried oder Schilf (P. communis Trin.), 
das auf der Spitze des Halms eine große, vieläftige, 
rotbraune oder gelblihe, durd lange, jeidenartige 
Haare filberglänzende Niipe trägt. Die 1,5 bis 
5,10 m langen Halme werden zum Verobren ver 
Wände und Deden, zu Weberläpchen in Weber: 
ihüsen, zu Schattendeden, zur Jeuerung und auch 


jeihnet fein Verfahren mit Rlaftograpbie. — | zur Streu für das Vieh verwendet. Die Blätter 
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Phraortes — Phrygien 


eignen ſich nur ganz jung zum Futter, die großen oder werden geringer, je nadıdem die jie vertreten: 


Riſpen getrodnet jebr qut zu Bouquets. 


Phraortes (med. Birruvartis; altperi. Fra— 
vartis), König von Medien (646—625 v. Cbr.), 


| 


den Hirnteile ſich entwideln, vergrößern oder ver: 
Keinern. Die P. bebauptet biernab, daß die Ent: 
widiung und Äußerung der einzelnen Seelenver: 


folgte jeinem Vater Teiofes und machte fib unab: | mögen (3. B. der Kinvesliebe, des Figentums: over 


bängig von Aſſyrien; er fiel im Kampf gegen Ninive. 

hraſe (ardı.), Nedewendung, Nevdensart, oft 
mit dem Nebenbegriff des Yeeren, Nichtsjagenden, 
nicht ernit Gemeinten. 

Phrafeolögie (grch.), die Lebre von den 
eigentümliden Redewendungen oder Phraſen einer 
Sprache, aud deren Sammlung. 

Phralierung, in der Mufit die Kunſt, die 
grammatiiche Ginteilung eines Tonftüds beim Vor: 
trag zum Ausdruck zu bringen. Die ältern Kompo: 
nijten überliehen es der Bildung der ausfübrenden 
Muſiker fait volljtändig, die richtige B. zu finden; 
erit vom 17. Jahrh. ab kamen fie durch Zeichen 
(Bogen, Bunte) zu Hilfe, am ſorgſamſten die Fran— 
zoſen. Die Theorie der B., ſchon im 18. Jahrh. durch 
die Werfe von Ph. Em. Bad, Türd, 2. Mozart u. a. 
berüdjichtigt, iſt in neuerer Zeit ausgebaut worden 
dur Luſſy, die Stuttgarter Schule (Lebert, Stark), 
Weſtphal, H. von Bülow, Germer und Riemann. 

be — f. Franz, Jobs, 

Phratrien (arcb., «Bruderichaften»), im alten 
Athen Name der großen familiären Unterabteilun: 
gen der alten vier Geſchlechtsphylen, in die die Bür— 
gerſchaft in älteiter Zeit zerfiel. Jede Phyle batte 
drei P., jede Phratrie 30 Geſchlechter, die ihre Ab: 
tunft von einem Stammmvater berleiteten,, gemein: 
ſame Kulte und Opfer beſaßen. Als Kleiſthenes 
ſ. d.) den Gejchlechterjtaat brach und zebn polit. 

bulen einrichtete, die fich wieder in Temen glie: 
derten, bebielt er doch die P. als eine Art Kirch: 
jprengel bei und erböbte ihre Zahl wahrſcheinlich 
von 12 auf 30. Die Phratrie batte ibre Opfer, 
Verlammlungen, ihr Vermögen, ibre Vorſteher 
(Bhratriarben), Prieſter. Jährlich wurden in 
ibr am et der Apaturien (f. d.) die in den voraus: 
gehenden Jahre geborenen Bürgerkinder in die Phra— 
trie eingetragen und damit bürgerlich legitimiert. 

Phrenälgie (grib.), neuralgiiber Schmerz des 
a ei PBhrenitis, die Entzündung des 

werchfells. 

—— ältere Bezeichnung für Geiſtes⸗ 
ftörungen und Gehirnentzündungen, die mit Deli— 
rien verbunden find; danach pbrenetiich (frene: 
tiſch), unfinnig, toll, raſend. 

—*55 grch.), ſ. Phrenalgie. 

reuolðgie ſvom greh. phren, Zwerchfell, dann 
Geiſt, Sinn), die von Gall (1. d.) in die Wiſſenſchaft 
eingeführte Vergleichung der geiltigen Kräfte der 
Tiere und Menichen mit deren Schädelformen (da: 
ber Scädellebre, Kraniojtopieoderfranio: 
logie). Tiejelbe bezwedt die diagnoſtiſche Feſt— 
ftellung der Funktionen des Gehirns, gegründet 
auf das Studium der Hirn: und Schädelformen umd 
= anatom. : pbofiol. Unterjuchungen des Gebirns 
von Tieren und Menſchen jowobl Gejunder wie 
Kranker. Die Hauptlebren der P. find ei ende: Das 
Organ des Geiſtes, obne welches eine Außerung gei: 
jtiger Thätigkeit nicht jtattfinden kann, ijt das Ge: 
birn. Diejes erzeugt jedoch die Äußerungen geiftiger 
Thätigkeit nicht als ein einheitliches, mit all feinen 
Zeilen ſtets vereint wirfendes Organ, fondern als 
eine Vielbeit von Unterabteilungen, welche vericie: 
denen geiltigen Fähigleiten als Subſtrat dienen. 
Die geiitigen FYäbigkeiten treten bervor, nebmen zu 


des Belämpfungstriebes) in gleibem Verbältnifie 
zu der räumlichen Entwidlung der betreffenden Hirn: 
partien jtebe, daß die lektern (die fog. Organe) durch 
ihre Größe auf die äußere Form der Schaͤdellnochen 
wirfen, und dak man insbejondere an gewiſſen Er: 
babenbeiten (Herporragungen, Budeln) oder Ber: 
tiefungen der Schädelvede das Borbandeniein over 
a gewilier Seelenvermögen ( (gewifler geifti: 
ger Anlagen oder Grundkräfte des Geiftes) unter: 
\cheiden konne. Solcher Grundträfte nebit dazuge: 
börigen Hirn: oder Schädelpartien unterjcheidet die 
P. einige 30, wobei fie die Möglichkeit geitattet, daß 
noch mebr erijtieren. Sn neuerer Zeit beſchaͤftigen 
ſich die Phrenologen, namentlich nach Lombroſos 
Vorgang, mit der Feſtſtellung derjenigen Schädel— 
formen, welche den jog. Verbrechertypus repräfen: 
tieren ſollen. 

Ein unbefangener Blick auf dieſe Lehren zeigt, 
wie in dieſen Saͤßen einiges Wahre und Wahrſchein 
liche mit viel Willkürlichem und Unerwieſenem ver— 
miſcht iſt. Der Grundgedanke, die Lokaliſation der 
einzelnen Hirnfähigkeiten zu ſuchen, entſpricht voll: 
kommen den Beſtrebungen, ja zum Teil den Ergeb— 
niſſen der eraften Phyſiologie. Dieſe unterſcheidet 
gegenwärtig eine Anzabl innerer Sinnesorgane 
(Sebipbäre, Hörfpbäre, Niechipbäre u. ſ. m.) in der 
Hirnrinde und daneben große Gebiete, welche (nah 
Flechſig) der Verknüpfung und Zufammenordnung 
von Ginneseindrüden dienen. Bon Gall iſt an: 
näbernd richtig nur ein Vermögen lokaliſiert wor: 
den, nämlich das der artikulierten Sprache, welde 
nad) den Unterfuchungen von Broca und andern in 
der linten dritten Stirnwindung des Gebirns, ale 
in der linfen Schläfengegend ibren Sik bat, wobin 
Gall es verlegte. Alle übrigen Lokaliſationen der Y. 
find reine J Am wenigſten ſiebt 
der Satz feſt, daß gewiſſe Schädelerböbungen be— 
ſtimmten geiſtigen Anlagen entſprechen, ſchon um 
deswillen nicht, weil die — Schädelkonturen 
den innern Hirnkonturen durchaus nicht entſprechen. 
Die alte P. bat jetzt troß mancher begeiſterter Apoſtel, 
wozu in neuerer Zeit namentlich Scheve gebörte, 
nur wenig Anhänger mebr. Früher wurde fie in 
Deutſchland lebbafter betrieben, namentlich durd 
Noel, durch den Anatomen Eeiler, durch Hirſchfeld, 
Struve u.a. m. . 

* außer ven Schriften von Gall, Spurzbeim, 
Gombe, Ebenevir, Broufjais, Carus, Dimont, Noel 
u. ſ. w. beſonders Wittich, Phofiognomit und P. 
(Berl. 1870), und Scheve, Katechismus ver P. 
(8. Aufl., * 1896). . 

Phrenopäthie (grd.), Geiſteskrankheit. 

renöfe, Bhrenofin, ſ. Cerebrin. 
rixos, der Bruder der Helle (j. d.). 

Phronima, j. Flohlrebſe. 

Phryganeidae, j. Köberjungfern. j 

Phrugien, die Centrallandſchaft des weſtl. Klein: 
ajiend, Die Phryger (Phrygier) oder, wie ein 
einbeimiicher Name lautete, Askanier, ein indo: 

erman. Stamm, batten uriprünglich den größten 
Fit des Heinafiat. Hinterlandes nebjt den Küſten 
inne und trieben Viebzucht und Aderbau. Epäter 
wurden fie auf allen Zeiten zurüdgedrängt. In per. 
Zeit bereits erſcheint al& das eigentliche P. (ipäter 
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Großpbrogien) eine Landſchaft, die im N. von 
Bapblagonien, im D. vom Halysfluß und Lykaonien, 
im S. vom Taurus begrenzt wird. Im ®. ſchließen 
Karien und Lodien ſich an, außerdem trennt die 
Yandibaft Myſien diejes P. von dem PB. am Hel: 
lespont (ipäter Kleinpbrogien, j. Karte: Das 
alte Griebenland). Die Phryger batten an: 
jungs eigene Könige, bei denen die Namen Gordius 
und Midas (i. d.) fortwährend wechieln. Das Yand 
litt im 7. Jabrb. v. Ehr. durd wiederholte Ein: 
fälle der Kimmerier, wurde im 6. Jahrb. von Krö— 
ins, dann von dem Berfertönig Cyrus erobert und 
lam endlib unter die Herribaft der Macedonier. 
Ka Aleranders Tode war P. mehrfach der Gegen: 
fand des Kampfes zwiichen den Diadochen; in 
Nerdpbrogien jegten ſich um die Mitte des 3. Jahrh. 
v. Chr. die Galater feit. Eeit 188 v. Chr. wurden 
nad Berbrängung der Eeleuciven dur den röm. 
Senat ſowobl Groß: als Kleinpbrugien als Teile des 
Tergameniiben Reichs anerkannt , famen nad dem 
Tode Attalus’ III. (133 v. Ebr.) mit jenem Reiche 
an die Römer und erjchienen fpäter als Teil der 
btevinzen Aſia und Galatia (1. Karte: Das Rö— 
miibe Reich u. ſ. w, beim Artifel Nom und Ro: 
miibes Reich). Bon der alten nationalen Kultur der 
Vorvger legen nur noch die Grabmäler der Könige 
darunter einige mit Inſchriften in einem eigentüm- 
liben, dem griechijchen nabe verwandten Alphabet) 
Jeuanis ab. — Val. WR. Ramſay, The eities 
aud bishopries of Plırygia (Orf. 1895); Ed. Mever, 
Seibichte des Altertums, Bd. 1 (Etuttg. 1884); 
Lunrd, Un mois en Phrygie (Bar. 1896); von Reber, 
De phrogiſchen FFeliendentmäler (Munch. 1897). 

vhrvgiſche Müne, eine tegelförmige Zipfel: 
müge mit nach vorn geneigter ausgeftopfter Kuppe, 
oft im Naden und an den Obren mit Laſchen ver: 
veben, im Altertum Kopfbededung der Heinafiat. 
kieben, zur Zeit der Franzöfiihen Revolution das 
<ombol des Jatobinertums (j. Freibeitsmüke). Bei 
den neapolit. Schiffern iſt fie noch jetzt gebräuchlich. 

hrygiſche Tonart, j. Griechiſche Mufit. 

Bvhryne, griech. Hetäre (im 4. Jabrb. v. Chr.), 
Nammte aus Ibespiä in Böotien und lebte jeit 
rüber Jugend in Atben, wo fie zu großem Neid: 
tum lam. Brariteles joll ihre Schönheit mehrfach 
im jenen plaitiichen Werten verberrlicht haben, und 
vn dem Redner Hyperides fand jie einen beredten Ber: 
fadıger, ala ein won ibr verihmäbter Liebhaber fie 
»+ Atbeismus anklagte. Hyperides bewirkte ibre 
reüprebung durch die fübne Entbüllung ibrer 
Adie vor den Richtern. 

Vhrynichus, aus Athen, einerder erften Begrün: 
der der tragiichen Kunſt bei den Griechen, gewann 
kereit# 511 v. Chr. zum erftenmal den Siegespreis im 

eripiel. Noch einmal erjheint er 476 v. Chr. 

as Sieger auf der Bühne. Er jtarb im boben Alter, 
neleiht zu Syralus am Hofe Hieros I. Den jceni: 
den Apparat vervolltommnete er durch Einführung 
von srauenmasten ; über jeine Chorlieder ſpricht fich 
helft Ariftopbanes lobend aus. Die Stucde des P. 
nd jämtlich verloren gegangen. Die Alten erwäb: 
nen beionder& «Tie Phoniſſen⸗ und die «Cinnabme 
von Milet>, in denen er zeitgendſſiſche Ereigniſſe 
Wamatiih bebanvelt hatte. Wegen des leßtern 
Aamas wurde der Dichter mit einer Geldbuße be: 
let, weil er einbeimiiches Unglüd dargeitellt babe. 
ſ. Geißelitorpione. 

m; dae, zn der Ompaltvlier (i. 
Koſchlurche) mit unvollitändig entwideltem Gebör: 





| 
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apparat, obne Ohrdrüſen, mit binten freier Junge. 
Tieie Heine Familie beftebt aus 5 Gattungen und 
13 Arten, von denen die meilten das tropiiche 
Amerika, einige Auftralien und je eine das tropiiche 
Afrika und Java bewohnen. 

——— orbioulãre, j. Tapayarin. 

+4 a (ägppt. Ptab), ägvpt. Gott, |. ÄAgypten. 

Phthaleine, eigentümlice Verbindungen, welche 
aus MPbtbaliäureanbvpriv und Phenolen unter 
Waſſeraustritt entiteben. Co entiteht das Phenol: 
pbtbalein C=(C,H,OR), 

GH<egV 


beim Erbiken von Phthalſaureanhydrid mit Phenol 
und fonzentrierter Schweteliäure, das Byrogallol: 
pbtbalein beim Erbigen von Phthalſäureanhydrid 
mit Borogallol auf 220°. Das Phenolpbtbalein it 
eine farbloie, in Wafler ichwer löslibe Subitanı, 
welche bei 250° ſchmilzt. Es zeigt die Eigenschaften 
einer ſchwachen Säure und löft ſich in Altalien mit 
intenfiv violettroter Farbe; durch Säuren wird die 
Loſung fofort wieder entjärbt, und man benußt des: 
balb das Phenolphthalein als Indikator bei der Al: 
falimetrie (1. d.). Einige P. oder ihre gejärbten 
Natriumſalze finden ald Farbitoffe Verwendung, 
%. B. das Syluorescein (1. d.). Wichtiger als das 
Aluorescein jelbit find die Chlor⸗ Brom:, Jod: und 
Nitroderivate desjelben, weldbe unter Namen wi: 
Gofin, Erythrin, Brimeroie, Erythroſin, Phloxin, 
Cyanoſin, Roſe bengale u. ſ. w. in den Handel lom: 
men. Amidoderivate von B. find die Nbodamine. 
Man rechnet die B. zu den Tripbenplmetbanfarb: 
ftoffen (1. d.). 

PBhthälfäure, C,H,O, oder C,H,(COOM),, eine 
fünftlib erbaltene organiihe Säure, welche durd 
Orpdation des Naphthalins (ſ. d.) mit Calpeter: 
jäure, techniſch durch rauchende Schwefeliäure in 
Gegenwart von Quedfilber dargeitellt wird. Cie 
eribeint in reiner Geſtalt in farbloien Blättchen 
oder Prismen, die fich ſchwer in faltem Mailer, 
leichter in heißem Waſſer, Altobol und Üther löſen. 
An der P. befinden ſich die beiden Carboxylgruppen 
COOH in der Urtboitellung; die gewöhnlide P. 
wird daber aub Ortbopbtbaliäure genannt, 
während die entiprechende ige 
pbtbaliäure und die Baraverbindung Tere: 
pbtbaliäure beißt. Die PB. ſchmilzt bei 213° 
und ipaltet ſich bei etwas böberer Temperatur in 
Mailer und Phthalſaureanhydrid, C,H,O,, 
eine Verbindung, welche in charalteriſtiſchen, jebr 
langen, biegiamen, bei 128° ichmelzenden Naveln 
Irpftallifiert, bei 284° fievet und in der Technik zur 
Darftellung von Phthaleinen dient. Durch Am: 
moniaf gebt es in Bbtbalimid, C,H,O,N, über, 
eine Eubjtanz, die mit Brom und Natronlauge 
Antbraniljäure liefert und daber ein wichtiges 
Zwiſchenglied bei der techniſchen Indigoſyntheſe 
darſtellt. Iſ. Monophyſiten. 

euer (grch.), ſoviel wie Severianer, 

Phthidtis, die jünlichite der vier Yandicaften 
des alten Theſſaliens, das Gebiet um das Othrvs— 
gebirge, die Heimat des Adhilleus, ift jeit 1899 in 
weiterm Umfange Nomos des heutigen Königreichs 
Griechenland (1. die Karten: Griebenland und 
Das alte Griebenland) mit 4618 qkm Fläche, 
(1896) 71025 €. und der Hauptjtadt Yamia, wäh— 
rend es vorher mit Pholis einen Nomos bilvete. 

— ———— (grch.), Läuſeſucht (ſ. d.). 

hthirius, |. Filzlaus. 
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ſucht. 

Phthiſis (grch) Schwindſucht, Auszeh— 
rung, derjenige franthafte Zuſtand, bei dem unter 
— und Ausſcheidung eiteriger Subſtanzen raſche 

Ibmagerung ſtatthat, wird ſehr häufig gleichbedeu: 
tend mit Lungenſchwindſucht (ſ. d.) — bei 
der dieſer Zuſtand ſehr ſtarkauftritt. Manche nennen 
auch die eiterige Zeritörung der Organe (Auge, Niere, 
Gehirn) B., im Gegenjas Pen einfachen Echwunde 
(Atrophie) derjelben. P. laryngöa, P. tracheälis, 
Keblkopf: oder Lujtröbrenihwindjuct, ſ. Kebltopf; 
P. enterica, P. intestinälis, P. mesaraica, Darm: 
ſchwindſucht; P. pulmönum, Lungenihwindjudt. 

—23 ſ. Buddha. 

ul, bibliſche Form des babylon. Bülu, griech. 
Be Beiname des aſſyr. Königs Teglattpbala: 
ar III. als König von Babplonien. 

Phulwarabutter, i. Bajjiafette. 

2 urnutus, röm. Bhilojopb, j. Cornutus. 

hyeit, j. Erytbrit. 

— ſ. Cyanophyceen. 

ycoerythrin, ſ. Rhodophyceen. 

Phycomyceten (Phycomycötes), eine Gruppe 
vonniedern Bilzen (j.d.), deren Divcelien einzellig jind 
und, iwenigitens im vegetativen Teile, feine Quer: 
jcheidewände in den Hyphen befiken, obwohl fie bei 
den meiften Arten vielfach —— find. Es ge: 
hören bierber die Familien der Mucorineen, Sapro: 
legniaceen, Chytridiaceen und Peronoſporeen; die 
zu den beiden letztern gehörigen Arten leben para: 
fitiich in lebenden Pflanzen, die Mucorineen, beſon— 
ders die Gattung Mucor (f. d.), dagegen vegetieren 
ſaprophytiſch, die Saprolegniaceen (1. d.) teils japro: 
phytiſch, teils parafitiih. Außerdem rechnet man 
häufig noch einige yamilien von unficherer ſyſtema— 
tiiher Stellung, wie die Witilagineen (j. d.) und 
Entomopbtboreen (j. d.), zur Gruppe der P. In der 
Art und Weiſe ihrer Frultifikation jtimmen die ge: 
nannten Familien nicht ganz überein; die Mucori: 
neen bilden dur Kopulation (f. d.) Zygoſporen 
und außerdem auf bejondern Fruchthyphen end: 
ftändige kugelige Sporangien, in denen Sporen er: 
zeugt werden, die feine Eigenbewegung baben. Die 
Peronoſporeen (j. d.) befiken eine geichlechtliche Fort: 
pflanzung mittel3 jog. Doſporen und eine unge: 
Shlewtliche durh Gonidienbildung. Die Sapro: 
legniaceen baben ebenfalls Dogonien und Antberi: 
dien und bilden in den eritern Dojporen, außerdem 
finden ſich bei ibnen gejchlojiene Sporangien, in 
denen zablreibe Schwärmſporen entwidelt werden. 
Von diejen drei Familien weichen die Chytridiaceen 
dadurd ab, daß Ihr ganzes Mycelium meiſt nur auf 
eine fugelige Zelle reduziert und dieje Zelle zugleich 
Eporangium tft. In ihrem Innern bilden ſich viele 
Schwärmſporen, die dann wieder in eine MWirts: 
pflanze eindringen und ein neues Sporangium erzeu: 
gen oder auch zu Daueriporen werden. Ob eine ge: 
Ichlechtliche Fortpflanzung vorhanden, iſt unbefannt. 

bycophäin, Farbſtoff, ſ. Phäophyceen. 
hylakterium (grch.), j. Gebetriemen. 
hylax (grch.), Wächter. 

Phyle grch., d. i. Stamm), bei den Griechen 
eine urſprünglich durch Gemeinſamkeit der Abſtam— 
mung zuſammengehaltene Abteilung der Bevölte: 
rung eines Landes. Solder P. finden ſich ſeit den 
ältejten Zeiten in den dor, Staaten, wie Sparta, 
Kreta, drei: Hylleer, Domanen und Bampbpler. 
In Attila und den ion. Staaten dagegen waren 
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es vier: Geleonten, Hopleten (Krieger?), Argadeer 
(Arbeiter?) und Ägikoreer (Ziegenbirten). Die Na: 
men, joweit fie jib deuten laſſen, jcheinen Berufe 
anzugeben. Jedenfalls waren die P., von ibrem 
religiöjen Zujammenbang er eben (jede P. batte 
ihre bejondern gemeinjamen Opfer), eine Art von 
Berwaltungsbezirten, Ihre polit. Bedeutung börte 
auf, feit 508 v. Chr. Kleiftbenes für dieſe Geicäfte 
zehn neue, nach altattiichen Herven (den jog. Eye: 
nymen) benannte, einfübrte, die nicht mebr lotale, 
fondern nur religiöie und polit. Einbeiten bildeten: 
Erechtbeis, Ügeis, Bandionis, Leontis, Alamantis, 
Dineis, Kekropis, Hippothoontis, Hantis, Antiochis. 
Sie zerfielen in Trittyen («Drittel»), won denen für 
jede P. je eine aus den drei großen Landkreiſen 

ttifas, dem Stadtgebiet, Küftengebiet, Binnenlanr, 
genommen wurde, außerdem in Demen. 307 v. Chr. 
wurden zu den zehn Kleijtbeniichen zwei neue P. 
binzugefügt und zu Ehren des Demetrius Bolior: 
fetes und jeines Baters Antigonus Antigonis und 
Demetriad genannt, um 225 für den König Ptole: 
mäus II. Philadelphus von Sigupten die Btolemais 


und nad Aufhebung der Antigonis und Demetrias 








200 für Attalus I. von Pergamon die Attalis er 
richtet. Unter Kaiſer Hadrian fam endlich noch eine 
dreizebnte P., Hadrianis, hinzu. Nach den P. wur: 
den die meijten Jimter und die Bule (1. d.) gewählt. 
— Bol. Szanto, Die griechiſchen B. (Wien 191). 
Phyllanthus L. (Emblica Gärtn.), Blatt: 
blume, Bilanzengattung aus der Familie der Eu: 
pborbiaceen (j. d.) mit zablreichen faſt ſämtlich tro: 
piihen Arten. Die meijten befigen fieberartige 
Sceinblätter, jog. Phyllocladien, jo daß die Blüten 
dem Blattrande zu entipringen jcheinen. Die jbönite 
in die Gewächsbäufer eingeführte Art iſt P. specio- 
sus Jacq. aus Weltindien; ihre Scheinblätter jind 
mit zierlihen, geitielten, roten Blüten franjenartig 
bejeßt. Die getrodneten Früchte von P. emblica 
Willd. (Emblica officinalis Gärtn.), Myrobala— 
nen: oder Amblabaum, fommen als ſchwarze 
oder graue Myrobalanen (j. d.) in den Handel, 
Phyllirrhoöbucephalum Pironet Lesueur, 
f. Leuchtende Tiere nebit Tafel, Sig. 6 (Bd. 17). 
Phyllit, ein ausgezeichnet ſchieferiges kryſtallini⸗ 
ſches Geſtein von meiſt grünlicher bis grauer Farbe, 
mit ſeidenartigem Glanz auf den Spaltungsflachen. 
Als Hauptgemengteile, die mit dem bloßen Auge 
taum wabrnebmbar find, erweijen fi unter dem Pl: 
trojtop Mustovit (Sericit) und Biotit, Quarz, Chlo: 
rit, Feldſpate (manchmal als Albit erfannt), Eiſenerze, 
wenn dieſe auch nicht allemal zuſammen vorkommen. 
Größere Linſen, Neſter und Wülſte von Quarz bil: 
den oft accefjoriiche Beitandmafien. Bei den in den 
Ziroler Alpen weit verbreiteten Quarzphylliten 
wecjeln pbyllitiiche mit mebr quarzigen Yagen. Von 
andern unwejentlichen Gemengteilen jind Turmalin, 
Hutil, Eifenglanz, Graphit die häufigften; für ge: 
wiſſe Vorkommniſſe ijt Das Auftreten von Ebloritoid 
und Ottrelitb charakteriſtiſch. Sowohl 1 rn ya 
als geologiſch jtebt der P. in der Mitte zwiſchen 
Slimmericiefer und gewöbnlibem jedimentärem 
Thonſchiefer, und in beide finden auch Übergänge 
itati. Er bildet die oberiten Komplere der ardhätien 
Formationen und führt als Cinlagerungen nament: 
lih Quarzite, tryitalliniiche Kalte, Hornblendeſchie⸗ 
fer, jo im Erzgebirge, ojtbayr. Grenzgebirge, den 
Ardennen, den Gentralalpen; feine großen eben: 
ichieferigen Spaltungsplatten liefern an manden 
Orten ausgezeichnetes Material zum Dachdeden. 
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Phyliium siooifolium, j. Wandelndes Blatt 
und Tafel: Zuchtwahl I, Fig. 2. 
Phyllocaotus Lk., zlügelfaltus, Gattung 
der Kakteen (f. d.) mit 13 Arten, die im tropijchen 
Amerita von Merito bis Brafilien vortommen, epi: 
phytiſch lebende Sträucher, bei denen Stamm und 
te ſtarl — —————— blattartig verbreitert 
und am Rande weitläufi — ſind. Im Alter 
werden fie an der Baſis holzig und ftielrund. Die 
Blüten entipringen aus den Kerben jener Schein: 
blätter, öffnen jıch zur Nachtzeit und jchließen ſich 
bei Sonnenaufgang für immer oder bleiben mebrere 
Tage lang geöffnet. Die befanntejten Arten find: 
P. Ackermanni Haw. (j. Tafel: Kakteen, Fig. 11) 
aus Merito, wegen der großen, prächtigen, char: 
lahroten Blumen in den Stuben gebalten, und P. 
erenatus Salm (Merito) mit tiefgeferbten Stengel: 
gliedern und großen weißen Blumen. 
Phyllodien, ſ. Blatt (botan.). 
j. Schabe. [einer Pflanze. 
Bhullam (arch.), vie Geſamtheit der Blattgebilde 
medu „Familie ver Distodaltv: 
liet ij. Froſchlurche), mit Ohrdrüſen, volljtändig ent: 
wideltem Gebörapparat und großen Haftſcheiben an 
den Zehen. Dieje den Laubfröichen verwandten Tiere 
(eben auf Bäumen in Südafien und Süpdamerila. 
Eine Art, Phyllomedusa hypochondrialis Wagl., 
zeigt Tafel: Fröſche und Kröten I, Fig. 7, beim 
Anilel Froihlurde. u 
Phyllopertha, ſ. Laubläfer. 
Phyllopneustinae, ſ. Laubſänger. 
Phyliopöda, i. Blattfußer. 
Phylloptöryx, ji. Seepferdchen. 


Phyllornithidae, j. Yaubvögel. 

Phyllosöma, j. Banzertrebie. 

Phyliostöma, Phyllostomatidae, |. 
Blattnaſen. IG. d.). 


Phyllotaxis (grch.), Lehre von ver Blattſtellung 
oxera vastatrix, ſ. Reblaus und 
Zafel: Inſekten IV, Fig. 7. 

Phyiogenie oder Phylogdnie (vom griech. 
philon, Geihleht, Stamm, und genos, Abkunft), 
ab Zoonenie (Zoogonie) genannt, eine 
neuere, im Gefolge der Darwinichen Lehre entitan: 
dene Wifjenichaft, die ſich wejentlich auf die Baläon: 
telogie ftügt. Diefelbe jucht die Entwidlung jämt: 
Iiber Tiere und Pflanzen aus einer Anzabl von 
Grmdjormen (Phylen) zu verfolgen. Die pbuloge: 


netiihe Entwicklung jchlägt durch die Reihe der 


Tiergattungen bindurd vielfach diejelben Wege ein, 
welbe die ontogeniiche Entwidlung an einem und 
demielben Tiere zeigt. Hierauf berubt das bioge: 
netiihe Grundgeſetz. Beiipiele bierfür find die ver: 
ihiedenen Formen der Amphibienklaſſe jowie die 
Leribiedenbeiten der Metamorpbofe des Froſches. 
(©. Biogenetiiches Grundgeieß und Entwidlungs: 
seihichte.) — Val. Haedel, Syſtematiſche P. (3 Te, 
Berl. 1894— 96). 

Physa fontinälis, ſ. Sußwaſſerſchnecken. 

Bhnfalien, j. Shwimmpolnpen. 
‚Physälis T., Pflanzengattung aus der Fami— 
lie der Eolanaceen (f. d.) mit genen 30 Arten, meift 
in den wärmern Gegenden Norbamerilas. In 
Teutihland fommt nur die Judenkirſche, Bla: 
tentiribe, Schlutte oder Teufelspuppe, P. 
Alkekengi L., vor, eine frautartige Pflanze mit 


germigen zugeipigten Blättern und ſchmutzigweißen 


Müten. Die Frucht iſt eine etwa firihengroße glän: 
jendrote Beere, von dem nad dem Abblüben fich 
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ſtark vergroßernden Kelch tutenförmig umſchloſſen 
ſ. nachſtehende zwei Textfiguren, a mit ganzem, b mit 
zur Hälfte entjerntem Kelch). Der Kelch iſt eben— 
falls zur Zeit ver f 





Sructreife leb: 
aft rot gefärbt. 
Die Beere bat 
einen jüß:fäuer: fi 
liben Geibmad 1% 
undiftiowoblrob Fr 
wie eingemacht 
zu eſſen, das 
Kraut Dagegen 
iſt giftig. Wegen 
des jchönen Aus: “ s 
jebens des blafig erweiterten Kelchs wird vie Pflanze 
oft in Gärten gezogen. Die Beeren waren als Baccae 
Alkekengi offizinell. Die Früchte (Ananas: 
firjhen) der peruaniſchen P. edulis oder peru- 
viana L. find in ihrer Heimat eine beliebte Speile. 

Physalus antiquörum Gray, der nordiſche 
Finnwal (f. d.). 

Physoia, Flechte, ſ. Parmelia. 

Bhyfema (gr&b.), Aufbläbung, Windjuct. 

söter, j. Potwale. 

Phyſetölſäure, eine der Eliäure ähnliche orga— 
niſche Säure von der Zuſammenſetzung C,sH,3,0;, 
die aus MWalratöl dur Verſeifung entitebt, eine 
froftalliniiche, bei 30° ſchmelzende Maſſe, die ſich an 
der Luft oxydiert. 

Physharmonika, ſ. Harmonium. 

Phyſiater (grch.), Naturarzt; Phyſiätrie, 
Naturheilung, Heilkraft der Natur. 

Physio balls (enal., ſpr. bahls), Pferde: 
pillen, abfübrend wirkende, bei Pferden ange: 
wandte Villen aus Aloe, Glycerin, Nicinusöl, 
| Sngwerwurzel oder: Aloe, grüner Seife und Inge 
| werwurzel. 

Phyſik (grch., von physis, Natur), im weiteiten 
Einne die Gehre von dem Berbalten der Natur: 
törper. In diefem Sinne umfaßt die PB. die Phyſio— 
logie (ſ. d.), die Chemie (j. d.) und die P. im engern 
Sinne. Dieje lektere, die bier allein in Betracht 
fommt, behandelt alle diejenigen Veränderungen in 
den Formen und den PBeziebungen der leblojen 
Körper, die obne einen Wechſel der jtofflichen * 
ſammenſeßung eintreten, und ſucht die Gejeke für 

diejelben aufzuftellen. Zur Erreibung dieſes Ziels 
jchlägt die P. einen zweifachen Weg ein, den der 
bloßen Beobachtung und den des Verjuchs oder des 
Grperiments (Erperimentalpbpiil). 

Wenn aud die Anfänge der P. bis auf die alten 
ion. Philoſophen (Tbales, Anarimenes u. j. w.) 
zurüdgeben, io ift doch der Gewinn, den das Alter: 
tum diejer Wiſſenſchaft gebracht bat, ein jebr ge: 
ringer gewejen. Die alten Bhilojopben glaubten im 
allgemeinen, entgegengejekt der Metbode der beu: 
tigen Naturforſchung, ſchneller ans Ziel zu gelangen, 
wenn jie, von einem allgemeinen Brincip ausgebend, 
das Meien der Dinge zu erlennen verſuchten. Das 
Erperiment, ald Prüfjtein des richtigen Vorſchrei— 
tens, blieb ibnen um jo mebr fremd, als ibre Ideen 
zum großen Teil jebr unbejtimmt waren und eben 
deshalb eine Anwendung auf die Wirklichkeit nicht 
geitatteten. Sobald klare Ideen mit dem Erperi: 
ment ſich verbanden, wie bei den Unterſuchungen 
des Archimedes über den Hebel und das Verhalten 
der in Waſſer eingetaucdten Körper, mußte man 
jofort zur NAuffindung der wahren Geſetze gelangen. 
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Außer jenen Arbeiten des Ardiimedes find aus dem ' 


Altertum nur noch die Optik des Eullid, die auf 


* 


Flüſſigkeiten und die Luft ſich beziebende Schrift des 


Hero von Alerandria jowie die namentlich von ſeiten 
der Potbagoreiiben Echule ausgeführten Unter: 
ſuchungen über die Tonverbältnifie erwähnenswert. 
Auch das Mittelalter trug wenig zur Entwidlung 
der ®. bei. Der von den Nrabern berrübrende 
Gewinn bejhräntt jib auf einige wenige Satze der 
I ptif, die mit der von ibnen vorzugsweiſe gepflegten 
Atronomie im JZufammenbang jtanden. 

Als erjter fiegreicher Kampf genen die Autorität 
der frübern Yebre ericheint die Aufitellung des neuen 
Sonnenfoftems durch Kopernikus (1554). Vor allem 
aber Iblug Galilei (1602) zuerit in ftrenger Weije den 
Weg des Verſuchs ein, deſſen Bedeutung er durch feine 
glänzenden Entdedungen in der Yebre von der Be: 
wegung der Körper und vom Licht nachwies. Faſt 
gleichzeitig unternabm Gilbert in England eine er 
perimentelle Unteriubung der magnetiichen Kraft, 
bei der er au die Anfänge der Glektricitätslebre 
ſchuf, und etwas jpäter entdedte auf Grund der 
Beobachtungen von Tycho Brabe Kepler (1618) die 
Geſetze der $ 
um die Sonne. War bis dabin die Forſchung vor: 
zugsweiſe auf die — der Geſetze, denen die 
Erſcheinungen in der Natur ot en, gerichtet, jo be: 
gann man bald aud nad den Gründen zu 
die jene Cribeinungen bedingen. Indes traten 
Mangel an Ausbildung der Matbematit, nament: 
lich der Mechanik, beionders aber auch der damals 
nod ſehr beichränfte Kreis genau beobadteter Er: 


ſcheinungen einer erfolgreichen Entwidlung der P. 


nad) diejer Seite entgegen, wie dies der von Des: 
cartes (j. d.) in feinen «Principia philosophiae» ge: 
machte Verſuch einer Erklärung der Naturericei: 
nungen beweijt. Unterdes ichritt aber die Kenntnis 
der Thatſachen ohne Unterbrebung vorwärts. Enell 
(1615) und Descartes (1637) gaben das wahre Ge: 
ſeß für die Brechung des Lichts. Otto von Gueride 
(1650) berichtigte und erweiterte durch die Erfindung 
der Luftpumpe die Kenntnis der Eigenſchaften ver 
Luft und zeigte die wichtigſten Eigenſchaften der elef: 
triſchen Kraft, die jedoch von feinen Zeitgenofjen nicht 
verjtanden wurden. Hungbens (1665) führte die von 
Galilei begonnenen Unterjuchungen über das Benvel 
weiter und benukte dieſes zur Regulierung der Übren, 
lebrte auch die Geſetze der Centrifugalfraft und des 
Etoßes tennen. Für die Optik ſchuf du ghens (1690) 
die Grundlage der jetzt geltenden Wellentbeorie. 

Cine neue Epoche begann für die P. mit der Auf: 
ftellung des Gravitationsgejehes durch Newton 
(1682). Aus dem Cab, daß alle materiellen Kör: 
per ſich proportional ibren Maſſen, aber umgetebrt 
proportional den Quadraten ibres Abjtandes an: 
sieben, leitete Newton die von Kepler (1618) den 
Beobachtungen entlebnten Geſetze der Planeten: 
bewegung ber umd zeigte in jener Anziebung den 
Grund der jog. Störungen in dem Yaufe der Bla: 
neten und ibrer Satelliten. Ferner benukte er dieie 
zur Erllärung der Geſtalt der Erde und der Ungleich: 
beit der Schwertraft an den verichiedenen Buntten 
ibrer Oberfläche, ſowie zur Ertlärung der Bräceijton 
der Nachtgleichen, der Regreſſion des Saturnrings 
und der Entjtebung von Ebbe und Flut auf unſerer 
Erde. Die Optik förderte Newton (1666) durch Ent: 
dedung der ungleichen Brechbarleit der verichieden: 
farbigen Strablen, die er als Beitandteile des weißen 
Lichts erkannte. 


| 
| 


— — — — — — — ————— 


Phyſik 


‚Gegen die Mitte des 18. Jahrh. begann die Elek— 
tricitätötbeorie raſch vorzuicreiten. Nachdem Grav 
1729 den Untericied zwiicben den verſchiedenen 
Zubjtanzen als Yeiter und Nichtleiter (Iolatoren 
entdedt batte, wies 1733 Dufay das Norbanden: 
fein der jog. pofitiven und negativen Glektricität, 
nad, deren Auftreten —— durch eine größere 
oder — Anbäufung des eleftrijben Flui— 
dums glaubte erklären zu fönnen. Nach dieier Auf: 
faflung bildete Franklin ſich feine Theorie über elet- 
trijche Yadung und Entladung, die ibn zu der Er 
Härung des Blitzes als eines eleftriiben Funkens 
führte (1752). Die fpeciellen Gelege über die An: 
ziebungen und —— eleltriſcher und magne 
tiſcher Maſſen gab Ende des 18. Jahrh. Coulomb. 
In der Wärmelehre wurde die Ausdebnung der 
Körper, beſonders der Gaſe und Flüſſigleiten, ſeit 
Galilei zur Beſtimmung der Temperatur benukt: 
doch dauerte es noch —* lange, ehe das Ibermo: 
meter ein wahres Meßinſtrument wurde. 

An der zweiten Hälfte des 18. Jahrhb. bildete 
Black die Begriffe der fpecifiiben und der latenten 
Wärme. Auch die Anfichten über Dämpfe Härten 


ewequng der Planeten in ibrem Laufe | jih immer mehr, jo dab Dalton zu Anfang des 


19. Jahrh. eine richtige Taritellung ibres Verbal: 
tens zu geben vermochte, Gin ganz neues Feld er: 
öffnete —3 durch die Entdeckung (1791) Galvanis 


fragen, (ver Erregung von Zudungen in friſch getöteten 


Froſchen durch Verübrung mit zwei verjciedenen 
Metallen), die Volta mittel$ des von ibm fon: 
itruierten Kondenjators zur Entdedung der Kontatt: 
elektricität ſowie zur Konjtruftion der nah ibm ge: 
nannten Eäule führte. Nicholſon und Carlisle 
seigten ſehr bald die zeriegende Cigenichaft des 
Stroms diejer Säule, der für Humpbry Davv 1807 
das Mittel zur Darjtellung der Metalle der Alkalien 
und Erden wurde. Die magnetiſchen Eigenſchaften 
eines von einem eleltriihen Strom durchfloſſenen 
Drabtes fand 1820 Srſted (Gleltromagnetismus). 
Unmittelbar darauf beobadtete Ampere in Verfol: 
gung der Orſtedſchen Beobabtung die Cinwirkung 
zweier ſolcher elektriſcher —— aufeinander 
(Eleltrodvnamif) und lehrte Arago durch den elek— 
triſchen Strom weiches Eiſen magnetiſch zu machen. 
Dann folgte 1822 die Entdeckung der Thermoeleltri— 
cität durch Eeebed. Hieran ſchloß ſich 1832 die Ent: 
dedung der elettriiben Andultion durch Faradap. 
1845 aeigte ebenderielbe, va alle Körper durch bin: 
reihend fräftige Cleftromagnete angezogen oder ab: 
geſtoßen werden, eier ir Körper in paramagne: 
tiihe und diamagnetiihe eingeteilt wurden. Die 
Kenntnis des Magnetismus unferer Erde war im 
Yaufe des 19, Jahrh. beionders durh Humbolot, 
Hanfteen, Gauß und W. Weber gefördert worden. 
Ih. Young und Fresnel zeigten zu Anfang des 
19. Jabrb. die Unvereinbarfeit der Gmanations: 
tbeorie mit den Ericheinungen der Interferenz (f. d.) 
und der von Malus (1811) entvedten Bolarifation 
nebjt den zablreiben damit zujammenbängenden, 
von Nrago, Viot und Brewiter beobachteten Bhäno: 
menen. Die tbermoelettriiben Grideinungen ge: 
währten Melloni ein Mittel zur genauern Unter: 
ſuchung der MWärmeftrablen, die ſich ala Atber— 
—— (wie die Lichtſtrahlen) erwieſen. Die 
Vorftellung von einem innern Zufammenbang der 
vericiedenen phyſik. Vorgänge führte in der neuern 
Zeit IR. von Maver (1842—51) und Joule (1843 
—49) zu dem Nachweiſe des mechan. Märmeägui: 
valentes, Damit zur Begründung der mecban. Märme: 
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theorie und zur Aufitellung des Eages der Erhaltung | phyſik. Erperimentierfunt (ebd. 1899). — Zeit: 


der Energie, den in allgemeinfter Form Helmbolg 
in feiner berübmten Schrift «liber die Erhaltung 
ver Araft» (Berl. 1847) ausſprach. Die neuefte Zeit 
lieferte durch die Forſchungen von Marwell und Herb 
eine neue Anibauung über das Weien der Eleltrici⸗ 
tät, wodurch ein neues Forichungsgebiet, die Eleltro: 
opti (5. d.), erihlofjen wurde. 1895 folgte die Ent: 
dedung der Röntgenjtrablen (j. d.). 

Litteratur. Rleinere Lehrbücher: Krebs, 
Grundriß der P. (2. Aufl., Lpz. 1888); Kollert, Ka: 
tehiämus der B. (5. Aufl., ebd. 1895); Jochmann, 
Grundriß der Erperimentalpbufil (14. Aufl., Berl. 
100); Heid, Lehrbuch der P. (8. Aufl., Lpz. 1893); 
Keppe, Anfangdgründe der P. (23. Aufl., Efien 
1902); Bees, Leitfaden der P. (11. Aufl., Lpz. 1893); 
Auerbab, Kanon der P. (ebd. 1899); Weiler, Pb: 
buch (Eplingen 1902); Munch, Lehrbuch ver P. 
(11. Aufl., Freib. i. Br. 1900); Warburg, Lehrbuch 
der Erperimentalpbufil für Studierende (6. Aufl., 
üb, 1902); Mach, Grundriß der P. (2. Aufl., Lpz. 
1898); Lommel, Lehrbuch der Erperimentalpbofit 
9.Aufl.,ebd.1902) ; Kayſer, Lehrbuch der P. (3. Aufl., 
<tuttg. 1900); NRiede, Lehrbuch der Erperimental: 
shot (2. Aufl., 2p3,1902). — Größere Kompen: 
dien: Mouffon, Die B. auf Grundlage der Er: 
abtung (Zür. 1879— 86); Müller: Bouillet3 Lehr: 
buch der B. und Meteorologie (9. Aufl., 3 Bode, 
Kraunſchw. 1902 fg.); Ergänzungsband hierzu: Job, 
Rüller, Lebrbuch der kosmiſchen P. (5. Aufl., ebv. 
189); Wüllner, Lehrbuch der Erperimentalpbyfit 
5. Aufl., Lpz. 1895—99); Violle, Lehrbuch der P. 
deutſche Ausgabe, Berl. 1891 jg.); Winkelmann, 
Handbuch der P. (3 Bde., Brest. 1891— 96); Chwol⸗ 
\on, Lehrbuch der B. (Braunfchw. 1902 fg.); Kundt, 
Serlejungen über Erperimentalpbufit (ebd. 1903). 
— Sandbüher für das phyſikaliſche Prakti— 
'um: Lehmann, Phyſil. Technik (Lpz. 1885); Wein: 
tan, Handbuch der phyſik. Maßbeftimmungen (Berl. 
1856-88); Glazebroof und Cham, —— in 
rad phyfil. Pralktikum (deutih von Schloöſſer, Lpz. 
18; Frich, Phyſik. Technit (6. Aufl., 2 Boe., 
Ktaunſchw. 1890—95); — Leitfaden der 
ctaltiſchen B. (9. Aufl. u. d. T. Lehrbuch der prak— 
then P, Wz. 1901); derf., Kleiner Leitfaden der 
rraftiichen P. (ebd. 1899); Wiedemann und Ebert, 
Sorfit. Praftitum (4. Aufl., Braunſchw. 1899); Wein: 
sold, Borihule der Experimentalphyſik (4. Aufl., Lpz. 
197); Sorenz, Lehrbud der techniſchen P. (Münd. 
MR). — Theoretiihe (matbematiihe) B.: 
Neumann, Borlefungen über matbematiihe P. Epz. 
—S ſtirchhoff, Vorleſungen über matbe: 
matihe P. (4 Bde., ebd. 1883— 94); von Helm: 
“ls, Borlejungen über theoretiihe P. (Hamb. 
197 F von Lang, Einleitung in die theoretiſche 
.Aufl. Braunſchw. 1891); Chriſtianſen, Ele: 
ale der theoretiſchen P.; deutſch von J. Müller 
1809; Voigt, Kompendium der theoretiſchen 
Bde. ebd. 1895— 96); Volkmann, Einfuhrung 
das Studium der theoretiſchen P. (ebd. 1900); 
-anftein, Einleitung in die höhere mathematiſche 
8. (Berl. 1901); Stallo, Die Begriffe und Theorien 
fr modernen B. (3. Aufl., Lpz. 1901). — Ge: 
'sihte der B.: PBoggendorff, Geſchichte der P. 
1879); Heller, Geſchichte der P. (Stuttg. 1882 
4); Rofenberger, Geicichte der P. (Braunjchw. 
290); Netoliczta, Bilder aus der Geſchichte der 
*. (Bien 1891); Gerland, Geihichte der P. (Lpj. 
12); Gerland und Traumüller, Geſchichte der 


Ihriften: Annalen ver P. und Chemie, ba. von 
Gren, Gilbert, Roggendorff, jeit 1877 von Wiede: 
mann, jeit 1900 von Drude (Leipzig); Phyſik. Zeit: 
ichrift, ba. von Riede und Simon (ebd.); Berichte 
der Deutt en Phyſikaliſchen Gejellibaft, ba. von 
Scheel (Braunschweig); Archiv der Mathematik und 
P., von Grunert, bg. von Yampe, Meyer und Jahnte 
(Leipzig); Praktiſche B., bg. von Krieg (Magdeburg) ; 
Repertorium der P., ba. von Ener (Münden, bis 
Ende 1891); Zeitichrift für Matbematit und P., ba. 
von Mehmle und Gantor (Leipzig). 

Phyſikaliſch, die Phyſik betreffend. — Phyſi— 
taliſche Aitronomie, j. Aftronomie; phyfi— 
kaliſche Chemie, ſ.Chemie; phyſitaliſche Geo: 
grapbie, ſ. Geograpbie (bei. Abſchnitt II, B, 2) 
und Geophyſik; phyſikaliſche Jjomerie, i. 
Heteromorpbismus. j 

Phyſikaliſche Theräpie, derjenige Teil der 
Heilfunde, welcher fih (namentlich im Gegenjaß zu 
der medilamentöjen Therapie) mit den dur die 
Natur dargebotenen Heilmitteln und : Methoden be: 
kt Die im legten Jahrzehnt mehr willen: 
Ihaftlich ausgebaute B. T. nat die klimatiſche 
oder Nerotberapie (j. Klimatotberapie), die Pneu— 
mato: und Inhalationstherapie (j. Jnbalation), die 
Bäder: oder Balneotberapie (j. Balneograpbie), die 
Hydrotberapie (j. Kaltwaſſerkur), die Thermotherapie 
(1. d.), Maſſage (i. d.), Gomnaftik (f. Heilgymnaſtik) 
und Ortbopäbdie (f. d.), Elektrotberapie (}. d.) und 
— ——— (ſ. Phototherapie, Bo. 17). — Bgl. 
Handbuch der P. T., bg. von Goldſcheider und Jacob 
(2Tle. zu je 2 Bon., Lpz. 1901—2). 

Phyſikaliſch-⸗Techniſche Reichsanitalt, un: 
ter dem Reichsamt des Innern ſtehendes, in Berlin: 
Charlottenburg befindliches wiſſenſchaftliches In: 
ftitut, deſſen Aufgaben find, erſtens große willen: 
ſchaftliche phyſik. Unterſuchungen auszuführen, und 
zweitens beſonders die Ergebniſſe der wiſſenſchaft— 
lichen —— für die Präciſionsmechanik und die 
Technik nußbar zu machen. Sie zerfällt in zwei Ab: 
teilungen, von denen die Abteilung I zu der Aus: 
führung phyſik. Unterjuhungen und Mefjungen be: 
jtimmt tft, welche einen größern Aufwand an räum: 
liher und injtrumentaler Ausitattung, Material: 
verbraud, — —— der Beobachter und Rechner 
erfordern, als der Regel nach von Univerſitätsinſti— 
tuten oder Privatleuten aufgeboten werden fann, 
Die bisherigen Arbeiten erjtredten ſich auf grund: 
legende Studien über Thermometer und Barometer, 
ferner über die Schwere, Clafticität und Löslichkeit, 
die Ausdehnung feiter und flüffiger Körper, insbe: 
iondere des Waſſers, die Meſſung bober und tiefer 
Temperaturen, jowie der Wärmeleitung und Wärme: 
fapacität von Metallen; weiter über die Cinbeiten 
und Meßmethoden der eleftriihen Fundamental: 
größen, Wivderftand, Spannung und Stromitärte, 
über eleftrijches Yeitvermögen und Thermokraft von 
Metallen, jowie Leitvermögen von Elektrolyten; 
endlich auf Unterfuhungen über Wärme: und Licht: 
ftrablung, über Bau von Speltrallinien, die Dre: 
bung der Polariiationgebene u.a.m. (Val, Ber: 

eichnis der Veröffentlihungen aus der P. ey 1887 
i8 1900, Berlin.) Die Aufgabe der Abteilung II 
ift die Durchführung phyſib.techniſcher Unterfuchun: 
gen, die Anjtellung von Verſuchen über die zwed: 
mäßigjten Konjtruftionen phyſik. and techniicher 
Mebapparate, das dazu zu verwendende Material 
und die zu befolgenden Meßmetboden, endlich die 
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Prüfung, Feblerbeitimmung und event. Beglaubi: 
ung von Meßgeräten und Kontrollinitrumenten, 
omeit ſolche nicht in das Arbeitögebiet der Nor: 

malaibungsfommijfion (. d.) fallen. Die Brüfun: 

gen erjtreden ſich beſonders auf Thermometer für 
phyſik., hem., meteorolog. und ärztliche Zwecke, 
auf Barometer, Manometer, Pyrometer, Metall: 
legierungen gegen Dampfteflelerplofionen, Abelicbe 

Petroleumprober, eleltriibe Mepinjtrumente, ins: 
beiondere Strom: und Spannungsmeſſer, Elektrici: 

tätszäbler, Mivderitände, Normalelemente, auf die 

Unterſuchung elettriicher Leitungs: und Siolier: 

materialien und magnetiicher Materialien jowie auf 


Donamomafcinen, auf Stimmgabeln, Rormalmap: | 
ftäbe, Photometer, Polariſationsapparate u. j. w. | 


erner führt fie die Aufficht über die amtlichen 
Brnfungen eleltriſcher Meßwerkzeuge im Reich. 

Die P. R. für die das Reich 1902: 370028 M. 
ausgab, leitet ein Präſident. Diejes Amt bekleidete 
vom Beginn des Beſtehens der Anitalt an bis zu jei: 
nem Tode (8. Sept. 1894) Hermann von Helmbols, 
feit 1895 F. Kohlrauſch. Der VPräſident iſt zugleich 
Direktor der Abteilung I, während die Abteilung II 
unter der Leitung eines eigenen Direktors, E. Hagen 
eo 1893, ſteht. Die ſachverſtändige Aufficht über die 

bätigleit der Anjtalt liegt einem Kuratorium ob, 
deſſen Präfivdent (ein VBerwaltungsbeamter, zur Zeit 
Lewald) und defien Mitglieder (Gelehrte und Ted: 
nifer verichiedener Fächer aus allen Teilen des 
Reichs) vom Kaifer berufen werden. An Beamten 
find am — thätig: 25 etatsmäßige wiſſen— 
ſchaftliche Beamte, 15 Aſſiſtenten und wiſſenſchaft— 
liche Hilfsarbeiter, 10 Bureaubeamte, 46 Mechaniker 
und Handwerker ſowie 15 Unterbeamte und Haus: 
diener. Die Ergebnifje der Arbeiten werden in den 
«Miffenihaftlihen Abhandlungen» der P. R. (Ber: 
lin), und ferner unter andern in den «Annalen der 
Phofit», der «Zeitichrift für Inftrumententunde» 
u. ſ. w. veröffentlicht. 

ie P. R. die ſchon feit 1872 geplant war, kam 
erft zu ftande, als Werner von Siemens für diefen 
Zmwed ein Grundftüd im Werte von 4, Mill. M. 
jtiftete. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten begannen 
1887; 1890 erfolgte die Überfievelung der Abtei: 
lung I, 1896/97 diejenige der Abteilung II aus der 
Techniſchen ale in die neuen Gebäude an der 
Hr hie . Binndlorid. Marchſtraße. 
yſikum (lat. Tentämen physleum), ärztliche 
Borprüfung, f. Arzt. 

Bhyfitus (ard.), ein Kenner oder Lehrer der 
Phyſik (Phyſiker), im Mittelalter, wo physica 
aleichbedeutend war mit medicina, auch foviel wie 
Arzt ( engl. noch beute physician), jest befonders 
ein ftaatlich beitellter Arzt, der über die Gejund: 
beitöverbältnifje eines beftimmten Bezirks zu wachen 
und in vorlommenden Fällen den Verwaltungs: wie 
den Gerichtsbebörden den nötigen Beijtand zu leisten 
bat (Kreis:, Stadt: und Landphyſici). Zur 
Grlangung eines Phyſikäts ift zuvor eine bejon- 
dere jtaatliche Brüfung (das Phyſikatseramen) zu be: 
jteben. In manchen Yändern wird der B. Bezirks: 
arzt, in Preußen nad dem Geſetz vom 16. Sept. 
1899, das zugleich feine Befugniſſe erbeblich ermei: 
tert bat, Kreisarzt genannt. (S. Medizinalweſen 
und Gerichtliche Medizin.) — Vgl. Shlodow, Rotb 
und Leppmann, Der Kreisarzt. Anleitun er Phy⸗ 
ſilatsexamen, zur Geſchäftsführung der Medizinal: 
beamten und zur Sadveritändigentbätigleit der 
Urzte (5. Aufl., 2 Bde., Berl. 1900). 
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PhHfiognömie (grch.), im allgemeinen dieäubere 
Form und Geſtalt als Abbild eines beſeelten Innern, 
insbeſondere das menſchliche Antliß; die Kunſt, aus 
der P. auf die innere Seelenbeſchaffenheit zu ſchließen, 
wird als DraisegndmN auch Phyſiognomoö— 
nit bezeichnet. Wenn auch das Wort P. ſich ur: 
ſprünglich auf die Beurteilung der Erſcheinung eines 
lebenden Weſens, jelbjt einer Gegend oder eines 
Yandes bezieht, jo wendet man es doch meift auf die 
Gefichtszüge des Menſchen und folder Tiere an, die 
durch Bewegungen des Gefichts ihre Empfindungen 
fundgeben lönnen. rüber befchräntte man dh 
darauf, aus verjhiedenen Formen der einzelnen Ge: 
ſichtsteile auf die geiftigen Fähigkeiten Schluſſe zu 
sieben. Auf dieſem Wege wurde unter den Händen 
Lavaters (j. d.) gegen Ende des 18. Jahrh. die Phy— 
ſiognomik eine ziemlich inbaltloje Spielerei, die mit 
der Phrenologie (j. d.) Hand in Hand ging. Erit 
mit dem Anfange des 19. Yabrb. ſuchte man durd 
Beobadhtungen, anatom. Studien und phyſiol. Ber: 
juche die Geſetze feftzuftellen, nad denen die Mus: 
ten bei beftimmten Empfindungen in Bewegung ge: 
ſetzt werden. Sir Charles Bell betrat den eritern 
2 °q in feiner Anatomie und Phyſiologie des Aus: 
druds (Lond. 1806). Ducenne in Baris ftellte die 
Wirkung ftarter elettriiher Reizung der Geſichts— 
musfeln feſt («M&canisme de la physionomie hu- 
maine», Bar. 1862), und in neuerer Zeit juchten 
Viderit und bejonders Charles Darwin («The ex- 
pression of emotions», Yond. 1871; deutib von J. 
3. Carus: «Der Ausdrud der Gemutsbewegungens, 
4. Aufl., Stutta. 1884) die Gejege der Ausdrucks 
bewegungen feitzuftellen. Darwin führt die ganze 
Mimik der Tiere und des Menſchen, des Geſichts 
und der Gliedmaßen, auf drei Principien zurüd, 
nämlid das Nifociationsprincip der swedmäßigen 
Gewohnheiten, das Princip der Antitheſe und das 
Brincip der im Bau des Nervenſyſtems begründeten 
Handlungen, die vom Willen und bis zu einem ge: 
wiſſen Grade von der Gewohnheit unabhängig find. 
Es giebt viele Bewegungen, die direlt oder indirekt 
Ei ich find zur Befriedigung von Bedürfniſſen 
u. ſ. w.; fie werden wiederholt und allmäblich zur 
tonjtanten Gewohnbeit, ſobald ein geiftiger Zuftand 
eintritt, der fich auf dasjelbe Bedürfnis beziebt. So 
fleticht der zornige Menſch die Zähne, ballt die Fäuſte 
u. ſw.; er bereitet feine Angriffswaffen vor. 
Princip der Antitbeje zufolge werden bei geißigen 
Zuftänden, die einem andern, von bejtimmten Be— 
wegungen begleiteten Zuitand gerade entgegengeiebt 
find, auch die entgegengejekten Nusteln in Aktion ge 
jegt. Der Hund jchmiegt ich, wenn er jhmeicheln will, 
weil er fich ftredt und Bei, wenn er jih zum Kampfe 
bereitet; die Habe heilt fih dagegen zum Liebloſen, 
weil fie ſich dudt und jchmeidigt, wenn fie angreifen 
will. Zu der dritten Art des jeeliihen Auspruds, 
die von bejondern Zuftänden des Nervenſyſtems ab: 
bängt, rechnet Darwin das Zittern, Schwißen, Er: 
röten und Erblajjen u. ſ. w. Bei allen diefen Vor: 
gängen jpielt die Vererbung die größte Rolle; die 
len ausdrudsvollen Bewegungen find ange: 
boren, d. b. von den Voreltern ererbt; die Gewohn— 
beit firiert fie, und ſchließlich geben fie dem ganzen 
Gefiht einen topiichen Ausprud, je nachdem dieſe 
oder jene Geifteszuftände die Oberband im Leben 
gewonnen baben (ſ. Ausprudsbewegungen). — 
Bol. Carus, Symbolik der menſchlichen Geitalt 
(2. Aufl., Lpz. 1858); MWittih, Phyſiognomil und 
Bhrenologie (Berl. 1870); Piderit, Mimil und 
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Phofiognomit (2. Aufl. Detm. 1886); Mantegazza, 
ðbhoſioanomik und Mimit (Lpz. 1890): Skraup, 
Katechismus der Mimik (ebd. 1892); Geßmann, 
Die Formal⸗Diagnoſe (Berl. 1894; 2. Aufl. u. d. T.: 
Die förperformen u. f. w., ebd. 1896); derſ., Kate: 
cdismus der Geſichtsleſekunſt (ebd. 1896); Ledos, 
Trait& de la physiognomie humaine (Bar. 1894); 
Borde, Etudes physiognomiques (ebd. 1900). 
über patbologiihe BP. (Batbognomit), die 
Kunit, den innern Körper: und Geifteszuftand eines 
Kranken aus den Veränderungen der Gefichtäzüge zu 
erihließen, vgl. Baumgärtner, Krankenphyſiognomil 
2. Aufl., Stuttg. 1841—43; mit Atlas); Morifon, 
The physiognomy of mental diseases (Lond. 1840). 
Bhgfofratismue (vom griech. physis, Natur, 
und kratein, herrſchen, d. i. Herrſchaft der Natur) 
eder phyſiokratiſches Spitem (au Agri: 
nen die von Quesnay (I. d.) auf: 
achellte und von Du Pont de Nemours, Mercier 
de la Riviere, Mirabeau, Letrosne, Baudeau u. a. 
weiter ausgebildete, aud von dem in vieler Be: 
iebung originellen Turgot angenommene volfs: 
wirtibaftlihe Theorie, welche fih gegen die damals 
berribenden Anſchauungen des Merkantilivitems 
N.d.) wandte und die Quelle des Nationalreihtums 
möt im auswärtigen Handel, jondern im Grund 
und Boden und im Aderbau fuchte. Nur die Land: 
mrtichaft ne diejer Lehre im ſtande, als Ge: 
ibent der Natur einen Überihuß von Wrodutten 
über den zu ihrer Erzeugung notwendigen Auf: 
ward zu gewinnen; fie allein alſo liefert ein jog. 
produit net», welcdes den Unterbalt der übrigen, 
ndtlandwirtſchaftlichen Bevölkerung möglich macht. 
Kur die Landwirte bilden daber eine wirklich pro: 
dultive Klaffe. Neben ihnen fteben die bloßen Grund: 
ogentümer, an melde die Pächter das produit net 
abgeben. Die gewerbe: und bandeltreibende Bevöl- 
!erung aber bildet die «classe sterile», weil fie feine 
neuen Güter ichafft, fondern nur gegebene Stoffe um: 
wandelt oder in den Verlehr brinpt und deren Wert 
nur um den Wert der während der Verarbeitung ver: 
orten Bodenprodufte erhöht. übrigens foll nicht 
sur die Landwirtſchaft, jondern auch Induſtrie 
nd Handel nach der phyſiolratiſchen Schule, die 
in dieier Beziehung durch die freihändleriſchen An: 
ten Goutnays (fi. d.) beeinflußt war, volle Frei: 
seit der Bewegung erbalten. Da alle Staatsaus: 
aaben ſchließlich aus dem — net beſtritten 
seven müſſen, fo iſt es nad den Phyſiokraten am 
wedmäßigiten, den ganzen Staatäbedarf mittels 
aner einzigen Steuer (impöt unique), nämlich 
aner Grumdfteuer, direlt von denjenigen zu er: 
ben, welbe den Reinertrag unmittelbar in Em: 
Mang nehmen. Die Einfeitigfeit diefer Theorie iſt 
nleubtend, namentlich binfichtlih der behaup: 
izten Unproduftivität der gewerblichen und fommer: 
uellen Arbeit; doch bleibt fie von großer bijtor. Be 
"utung, einesteils als erjter Verſuch einer tbeore: 
then Geſamtauffaſſung des voltswirtichaftlichen 
ktozeſſes und andererjeitö wegen des außerordentlich 
Keutenden Einflufjes, welchen fie auf Adam Smith 
‚"d) umd jein Syftem ausgeübt hat. Cine Samm: 
ung der Schriften Quesnays und anderer Phyſio⸗ 
saten wurde als Teil der Guillauminfhen «Collec- 
"on des principaux &conomistes» von Daire 
brauägegeben als «Physiocrates» (2 Bde., Bar. 
146); eine neuere Ausgabe der Werte Quesnays 
rührt von Onden ber (Frankf. und Par. 1888). — 
Sal Gupot, Quesnay et la Physiocratie (Bar.1896). 
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Phyfioldgie (grch.), uriprünglich gleichbedeu— 
tend mit Phyſit oder Naturlebre, gegenwärtig der: 
jenige Zweig der erperimentellen — —— 
rn fi die Unterfuhung der regelmäßigen oder 
normalen Beränderungen in ven jog. belebten Kör: 
pern oder Organismen, den Tieren und Pflanzen, 
zur Aufgabe jest. Die krankhaften Veränderungen 
gebören in das Unterjuhungsgebiet der erperimen: 
tellen Bathologie. 

Die P. trennt man nad der Verſchiedenheit ihrer 
Objekte in die Tier: oder Zoophyſiologie, deren 
Gegenjtand die Erforihung dernormalen Funktionen 
des tieriichen und menſchlichen Körpers bildet, und 
in die Pflanzen: oder Pbntophufiologie, die 
Lehre von den Verrichtungen der lebenden ‘Pflanze. 

a AR 12 oft auch nur P. genannt, 
zerfällt wieder in die allgemeine B., die fich mit 
Ermittelung der allgemeinen Lebensfunktionen und 
der durch diejelben erzeugten Wechſelwirlungen der 
organischen Weſen beihä igt, und in die jpecielle 
B., die von den einzelnen Lebensverrichtungen han: 
delt und eingebend die vegetativen Funktionen des 
Tierlörpers, welche diefer mit der Bflanze gemein 
bat (Grnäbrung, Atmung, Yortpflanzung), ſowie die 
animalijchen VBerrihtungen, die nur dem Tiere zu: 
fommen (Musteltbätigfeit, Sinnesempfindungen, 
pſychiſche Thäti feiten), erforiht. Die verglei: 
chende P. beſchäftigt fi mit den Lebenserſchei— 
nungen des geſamten Tierreichs. Die Pſychophyſik 
(ſ. d.), die phyſiol. Erforſchung der ſeeliſchen und 
geiſtigen Thätigkeiten, bildet den übergang von der 
P. zur Pſychologie (f.d.). Die Unterfubungsmetbo: 
den bejteben einerjeit3 in der mikroſtopiſchen Unter: 
ſuchung der tieriſchen Gewebe und Zellen, anderer: 
jeit8 in der Anwendung aller erperimentellen Hilfs: 
mittel der rn und Ebemie. Die rg 
Unterjuhung bis auf die Zellen auszjudebnen iſt 
nötig, weil ſich an ihmen bereits alle die Verände- 
tagen abipielen, welche dem unbewaffneten Auge 
als Peiftungen des Körpers oder feiner Organe er: 
iheinen. Die Anwendung naturwiſſenſchaftlicher 
Methoden iſt zuläffig, weil die Gültigkeit des Ge: 
jeßes der Erhaltung der Energie oder Arbeit für die 
förperliben 2ebensäußerungen der Tiere und des 
Menſchen nachgewieſen ift. Die P. ift daher be: 
itrebt, die betreffenden Lebensäußerungen auf phyſik. 
und em. Vorgänge zurüdzufübren. 

Die Bilanzenpbpfiologie bat die Aufgabe, 
alle diejenigen Vorgänge in den lebenden u: 
lihen Organismen zu unterſuchen, die ſich bei ver 
Ernährung, beim Wachstum und bei der Jortpflan: 
zung derſelben abjpielen. Da die eritern beiden 
Prozeſſe weientlich chem. oder phyſik. Natur find, fo 
muß die B. ihre Aufgaben vorzüglich unter Zubilfe: 
nahme von Ebemie und Phyſik zu löfen ſuchen. Zwar 
wird auch die — lanzung auf ſolche Vor— 
gänge — uführen ſein, doch iſt dies zur Zeit noch 
unmöglich. Immerhin kann man von einer P. der 
— reden, denn auch die Beobachtung 
der dem eigentlichen ſexuellen Alte vorausgehenden 
Erſcheinungen der Beſtäubung, Befruchtung ſowie 
der befruchteten Eizelle in 
ihren erſten Stadien find auch Gegenſtand der P., 
infofern dabei ftofflibe Veränderungen oder Ein: 
wirkungen äußerer Kräfte u. dgl. ftattfinden. 

Die Ernährung der Pflanzen beſteht haupt: 
jählih darin, daß gewiſſe Stoffe aus der Luft 
und dem Boden, oder bei Wafjerpflanzen aus dem 
Waſſer aufgenommen und verarbeitet werden. Die 
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P. bat feitzuitellen, welche Stoffe überbaupt in die 
Pflanze gelangen, welche davon unbedingt not: 
wendig, welche entbebrlich find und fchließlich welche 
eine jhädlihe Wirkung ausüben. (S. Ernährung 
ver Pflanze.) Die beiden wichtigiten em. Prozeſſe, 
die fih bei der Ernährung der Pflanzen abipielen, 
jind die Aifimilation (f. d.) im weitern Sinne und 
die Atmung (j.d.). Im engiten Zufammenbang mit 
der Verarbeitung der aufgenommenen Näbritoffe 
jtebt die Wanderung innerhalb des Pilanzenktörpers 
(j. Stoffwanderung in der Bilanze). 

Ferner iſt eg Aufgabe der B., alle Bewegungs: 
eriheinungen zu unterjuchen, die einzelne Teile 
der ee ausführen; ed gebören bierber vor allem 
jämtliche \ Bene bie Keimung (j. Reim), 
die verfchiedenen als Heliotropismus (}. d.) und 
Geotropismus (j.d.) bezeichneten Richtungsbewegun: 
gen, die jog. Nutationen (j. d.), die Bewegungen, die 
windende Pflanzen und Kanten ausführen, u. ſ. w. 
(Außer den betreffenden Cinzelartiteln ſ. Bilanzen: 
bewegung, Spannungsericheinungen der Pflanzen 
und Wacstum.) 

Fitteratur. Senebier, Physiologie vegetale 
(5Bpe., Genf 1800); De Candolle, Physiologie vege- 
tale (3 Bde., Bar. 1832; deutſch, 2 Bpe., Stuttg. 
1833 — 85); Meven, Neues Spitem der Pflanzen: 
phyſiologie (3 Boe., Berl. 1837—39); Sad, Hand: 
buch der Erperimentalphyfiologie der Bilanzen (Lpz. 
1865); Pfeffer, Handbuch der Pflanzenphyſiologie 
(2 Bpde., ebd. 1881— 82; 2. Aufl., Bd. 1,1897; Bd. 2, 
1901 fg.); Sachs, Vorleſungen über Pflanzenphyſio— 
logie (ebd. 1882; 2. Aufl. 1887); Wiesner, Glemente 
der wiljenichaftlichen Botanik, Bd. 1 (4. Aufl., Wien 
1898); Ad. Mayer, Lehrbuch der Agrikulturchemie 
(5. Aufl., 2 Boe., Heidelb. 1902). 

Die Geſchichte der P. beginnt ftrenggenommen 
erjt mit der epochemachenden Entdedung des Blut: 
freislaufd dur den Engländer William Harvey 
(1619) und mit der wenige Jahre fpäter erfolgten 
Entdedung der Chnlusgefäße durch Kaſpar Mel 
zu Bavia. Weitere wi tige —— wurden 
durch die Erfindung des Mikroſtops, durch die Ver: 
volllommnung der Jnjektionstehnit und durch die 
Begründung der milroffopiihen Anatomie durd | 
Marcello Vialpigbi (1628— 94) veranlaft. Die | 
erjte fritiiche Zufammenitellung der P. gab Albrecht 
von Haller in jeinen berühmten «Elementa physio- 
logiae» (8 Bde., Lauſanne 1757 — 66). Epode: 
macdend waren Ende des 18. Jahrh. die Unter: 
ſuchungen von Prieſtley und Lavoiſier über die dem. 
Vorgänge des Atmungsprozefles, ſowie die Ent: 
dedungen Galvanis, welder die Yebre von der 
MNustel: und Nervenelektricität begründete. In den 
legten fünfzig Jahren wurde die P. durch die erfolg: 
reihe Thätigleit zahlreicher Forſcher, unter denen 
beionders Johannes Müller, Helmbols, Du Bois: 
Reymond und Engelmann in Berlin, Magenbie, 
Flourens und Claude Bernard in Paris, E. 5. Weber, 
Ludwig und Hering in Leipzig, Fick in Würzburg, 
Liebig und Boit in Münden, in er in Bonn, Her: 
mann in Königsberg, Hoppe:Senler in Straßburg, 
Kübne in Heidelberg, Brüde in Wien, Donvders ın 
Utrecht u.a. zunennen find, zu einer wichtigen Willen: 
ſchaft erhoben, die auf die Entwidlung der gefamten 
Medizin von maßgebendem Einfluß geworden iſt und 
der neuern Richtung den Namen der phyſiologi— 
ſchen Medizin verſchafft bat. 

Über Umfang und neuere Fortſchritte der P. geben 
die Hand: und Yehrbüder von Ludwig (2. Mufl., | 
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Lpz. 1858 —61), Claude Bernard, Lecons sur les 
phenomönes de la vie (2 Bde., Bar. 1878 — 79), 
Brüde (4. Aufl., 2 Boe., Wien 188%5— 87), Wundt 
(4. Aufl., Stuttg. 1878), Grünbagen (7. Aufl.,3 Boe., 
Hamb. 1884— 87), Vierordt (5. Aufl., Tüb. 1877), 
Hermann (12. Aufl., Berl. 1899), Landois (10. Aufl., 
Wien 1899), Tigerjtedt (2. Aufl., 2 Bde. Ypz. 19021, 
Steiner (8. Aufl., ebd. 1898), Bernitein (2. Aufl., 
Stuttg. 1900), Roientbal (Lpz. 1901), Bunge (Bo. 
1 u. 2, ebd. 1901), VBerworn (3. Aufl., Jena 1901', 
Munt (6. Aufl., Berl. 1902), jowie das große Hanp: 
buch der B. von Hermann (6 Boe., ebd. 1879— 83} 
nähere Austunft. Bgl. noch Richet, Dictionnaire 
de physiologie (Bar. 1894 fg.); Schäfer, Text-Book 
of physiology (2 Bde., Edinb. 1900); Foſter, Lec- 
tures on history of physiology (Yond. 1901). — 
Bon Fahzeitihriften über P. jind zu nennen: 
Arhiv für Anatomie und P. (begr. von Du Bois: 
Reymond und His, Lpz. 1877 fg.), Archiv für die 
gefamte P. (be. von Pflüger, Bonn 1868 fg.), Gen: 
tralblatt für P. (begr. von Latſchenberger und 
Munt, Wien 1887 fg.), Zeitſchrift für pbuftol. Ehe: 
mie (begr. von Hoppe: Sevler, Straßb. 1877 fa.), 
Jahresbericht über die Fortichritte der P. (bg. von 
Hermann, Bonn, bis 1897 4 Boe., die J. 1892—95 
umfajjend), Jahresbericht über die Fortichritte der 
Tierchemie (begr. von Maly, Wiesb, 1870 fg.), Bei: 
träge zur chemiſchen P. und Pathologie * von 
Hofmeit er, Braunſchw. 1901 fg.), Standinav. Archiv 
für P. (begr. von Holmgren, Lpz. 1889 fg.), Archives 
de physiologie normale et pathologique (begr. 
von Bromn :Sequard, Charcot und Bulpian, Bar. 
1868 fg.), Journal of physiology (bo. von Foiter, 
Cambridge 1878 fg.). 

Phyſiologiſche Chemie, j. Tierchemie. 

Phyfiologiiche Fernwirfung, j. Fernwir—⸗ 
fung (Bd. 17). 

Ühyfidtogiiche Kochfalzlöfung, eine wäſſe⸗ 
rige Loſung von Kochſalz, die im Liter 6—7 g Koch⸗ 
jalz entbält und in der, wie die Erfahrung lebrt, 
tierische Zellen und Gewebe viel länger am Leben 
bleiben als in reinem Waſſer. Es bat ſich indeſſen 
gezeigt, daß nicht eine und diejelbe Salzlöjung für 
die Gewebe aller Tiere geeignet ift, ferner, daß der 
Zujas von geringen Mengen Kaliumclorid und 
beionders von Galciumdlorid und eventuell von 
doppeltlobleniaurem Natrium ſowie Traubenzuder 
die lebenserbaltende Wirkung der, Kochſalzloſung 
wejentlich fteigert. Der günftige Einfluß der P. K. 
berubt zum Teil darauf, daß fie eine Quellung der 
Gewebszellen, wie fie in reinem Waſſer durch Auf: 
nabme desjelben eintreten müßte, verbindert, da fie 
etiwa den 2 osmotiſchen Drud bat, wie der 
Saft der Gewebe, oder wie das Blutierum des be: 
treffenden Tieres. Zum Teil fcheint aber dem Koch— 
ſalz der P. K. auc eine jpecifiibe Wirkung auf die 
Gewebszellen zuzulommen. Die P. K. kann bei gro» 
ben Blutverlujten lebenärettend wirten, indem fie, 
in großen Mengen in eine Ader oder in die Bauch: 
böble geiprist, dem Blutgefäßinitem wieder die für 
die Blutcirtulation nötige Füllung giebt. 

Phyſiologiſche Zeit over Nealtionszeit, 
die Zeit, die man gebraucht, um auf einen Zinnes: 
reiz mit einer Bewegung zu antworten. it der 
Reiz ein einfacher und belannter und die auszu— 
führende Bewegung eine verabredete, jo ſpricht 
man von einfacher Reaktionszeit. Um ſie zu meſſen, 
werden auf die berußte Papierfläbe einer ſchnell 
bewegten Trommel durch elektrische ibertragung ge: 
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ſchrieben 1) Stimmgabelihwingungen, 2) der Mo: 
ment des Neized und 3) die Bewegung des Reagie⸗ 
renden. Die Realtionszeit ift nach Art und Stärte 
des einwirlenden Reizes, nad der individualität 
der Verſuchsperſon ſowie nad dem Grad der Auf: 
merffiamteit und ar Übung verihieden. Aber 
ſelbſt bei völliger Gleichheit der genannten Be: 
dingungen fallen die Reaktionszeiten noch weſentlich 
verſchieden aus, je nachdem die Aufmerkjamteit des 
Reagierenden auf den erwarteten Sinnesreiz (fen: 
jorielle Reakltion) oder auf die auszufübrende 
Bewegung (musfuläre Reaktion) gerichtet iſt. 
—— — — fürzer. —— die —* 
ihung der P. Z., die in engſter Beziebung zur Frage 
von der perfönlichen Gleichung (j.d.) jtebt, baben ſich 
namentlib Donders, Erner, von Wittih, Wundt 
und %, Yange verdient gemadt. 

Phufiologus (grch), eine im Mittelalter ſehr 
verbreitete Kaſſe von Heinen Zufammenftellungen 
Ari. Zoologie. Das ältefte Werlchen diejer Art be: 
ruft ih auf einen B., d. b. einen naturfundigen Mei⸗ 
ter, deſſen Ramen wir nicht tennen, vielleicht ift 
Ariitoteles gemeint. Dieſer ältejte griechiſche de 
PB. entftand in der eriten Hälfte des 2. Jahrh. n. Chr. 
in Alerandria; er erzäblt in fnapper Form die ver: 
iBiedenen Eigenſchaften (Naturen) allerlei bibli- 
der oder aus griech. naturmwifjenichaftlichen Quellen 
befannter, zum Teil ganz jagenbafter Tiere (5. B. 
Lowe, Belitan, Pbönir, Sirene, Bantber, Einhorn 

u. ſ. mw.) und deutet diefe Ei enſchaften au 
Chriſtus oder den Teufel oder ſonſt religiös ber: 
artig, dab die Hauptpunfte der chrijtl. Glaubens: 
lehre zur Sprache tommen. Die Zabl und Anord: 
rung der Tiere und ihrer Naturen —— ſchon 
in ben verſchiedenen Handſchriften dieſes griech. Ter: 
ted (bg. von Pitra im «Spicilegium Solesmense» 
B.3, Bar. 1855) ſehr bedeutend. Auf der griech. 
Fafjung berubt der ätbiopiihe P. (bg. von Hommel, 
%pi. 1877), der armeniſche, arabijde, die ſyriſchen. 
‚m Abendland wurde der P. bejonders verbreitet 
in veribiedenen lat. Bearbeitungen (bg. von Cahier 
im den «Melanges d’archeologie», Bd. 2—4, Par. 
1848-56), deren ältejte um 400 entjtanden ift; ibr 
ibeint der P. im Codex lat. Monac. 19410 am 
näbften zu fteben. Aus dem lateiniſchen P. ſchöpf⸗ 
ten mittelbar oder unmittelbar die chrüftl. Encyllo: 
pädiften wie Iſidor von Sevilla, Thomas von 
Cantinpre, Albertus Magnus, Bincenz von Beau: 
paid u. j. w.; im «Physiologus Theobaldi» wurde 
er metriich bearbeitet; er wurde ind Altbochdeutiche 
mebrfah überjeßt (der althochdeutſche P. des 
11. Jabrb. in Müllenboff3 und Scherers «Dent: 
mälern der Poeſie und PBrofa», Nr. 81; der des 
12. Yabrb, in Karajand «Deutihen Sprachdenk—⸗ 
malen des 12. Yabrb.», Wien 1846; vgl. Mann im 
11. Bde. der « Beiträge zur Geſchichte der deutſchen 
Sprabe und Litteratur», Halle 1886), ferner ing 
ländiihe (bg. von Dablerup, Kopenh. 1889), 
poetiih bearbeitet in angelſachſ. Sprache und liegt 
aud den altfranz. Bestiaires (f. d.) zu runde, ferner 
dem anglenormann. Gedicht des Philipp von Thaun 
(um 1125, bg. von Wright in den «Popular trea- 
tises on science»), der Profa des Pierre le Picard 
13, yabrh.) und dem etwa gleichzeitigen poet. Werte 
des Clerc Guillaume (ba. von Reinſch, Lpz. 1890). 
Ein ital. Tierbuch bat Yeonardo da Vinci verfaßt. 
De durch den P. allgemein geläufigen Boritel: 
lungen der Tieriombolit durchdrangen die ganze 
mittelalterlibe Dichtung und machten ſich auch ın 

Brodhaus’ Konverfationd-kegilon. 14. Aufl. R.A. XIU. 
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der bildenden Kunſt, namentlib im Schmude der 
gt: Kirchen, bis zur Gejhmadlofigteit fühlbar. — 
ol. Lauchert, Geſchichte des P. (Straßb. 1889); 
Golpftaub, Die Entwidlung des lateinifhen P. (in 
den «Verhandlungen der Münchener Bbilologenver: 
a ie Nele (Be riechifche B. und 
eine orient, Überfegungen (Berl. 1898); Strzy— 
owſty, Der Bilderkreis des ariebiihen P., des 
osmas Indikopleuftes und Dftateuch (Heft 2 des 
«Boyzant. Archivs», Lpz. 1899). 
PATE — foviel wie Naturjelbftorud (f. d.). 
yſiſch (arc.), auf die Natur bezüglich, in ver 
natürlichen Beichaffenbeit begründet, törperlic. 
Phnstönie (grch.), —— beſonders der 
Leber und Milz. [bärmutterböble. 
Bhyfometra — Gasentwicklung in der Ge⸗ 
Physophori 


‚1. Schwimmpolypen. 
Physopöda, |. 
Physo 


Blafenfüßer. 
venenösum Balf., Galas 
barptlanze, mehrjährige, an der Küfte von Guinea 
einbeimijche Kletterpflanze aus der Familie der Le: 
guminofen (j.d.), Abteilung der Bapiltonaceen, deren 
—— dunkelbraune, mit einer ei einge: 
ſchnittenen Rinne verjebene Samen (Galabar: 
bobnen, Fabae calabaricae s. Semina Physostig- 
matis) ein äußert beftia wirfendes Gift enthalten 
und deshalb von den Eingeborenen zu einer Art 
Gottesurteil benußt werden. Ihre Wirkung berubt 
bauptiählih auf dem Gehalt an Phyſoſtigmin 
oder Gjerin, das mit Galabarin zujammen in 
ihnen vortommt (j. Ejerin). 
Phyfoftigmin, |. Eierin. 
stomäta, ſ. Schlundblajenfiiche. 
Phytelöphas R. et P., Elfenbeinpalme, 
Pflanzengattung aus der Familie der Pandana: 
ceen ® v) in Beru und Columbia. Es find niedrige, 
iböne Gewächſe mit kurzem Stamme und einer 
enditändigen Krone von fiederſchnittigen Blättern, 
die eine Yänge von 6 m erreichen. Auf mächtigen 
walzenförmigen Kolben entwideln ſich die männ: 
lichen Blumen, in diden Bündeln die ſchweren Nüſſe. 
Sie erreichen die Größe eines Menſchenkopfes und 
ein Gewicht von 12 kg. Die ovalen Samen, von 


| denen ſich in jedem Face einer befindet, beiteben 


aus febr hartem Gewebe, weshalb fie, von zwei 
Arten, P. macrocarpa und microcarpa R. et P., 
als Elfenbeinnüſſe (j.d.) gelammelt, einen ver wid: 
tigften Erportartifel von Columbia bilden. 

L., Rapunzel, Spidel, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Campanulaceen (j. d.) 
mit etwa 50 in der nörbl. gemäßigten Zone der 
Alten Welt weit verbreiteten Arten. In Deutid: 
land finden ſich nur zwei, P. orbiculare L. und 
spicatum L. (Waldrapungzel, j. Tafel: Cam: 
panulinen, Fig. 1), ausdauernde Kräuter mit 
dunfelblauen oder gelblihweihen Blütenköpfcen, 
die bei der erftern Art kugelförmig, bei der andern 
walzenförmig find. Die jungen Blätter, bejonders 
von P. spicatum, werden ald Gemüje genefien und 
bilden einen Teil des fog. Wieientobls. 

Phyto ... (vom griech. phytön, Pflanze), in Zu: 
fammenfeßungen: Bilanzen... ., Pflanzen betreffend, 
wie Phytobiologie, Bilanzenleben; Phyto— 
bemie, Pflanzenchemie; Phytodynamitk, Lehre 
von der Pflanzenbewegung; Phytogeographie, 
Pflanzengeographie; Phytographie, Pflanzen— 
beſchreibung. [ng 

Phytogene Ablagerungen, ſ. Geſteinsbil⸗ 

Phytoglobuline, J Slobuline. 
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Phytoläcoa L., Rermesbeere, Pflanzen: 
attung aus der Familie der Phytolaccaceen (f. d.). 
bre in Amerifa, Afien und Afrila einbeimijchen 
Allen ſind Stauden und Holzgewächſe mit ganzen, 
ſaftigen Blättern und den Blättern gegenüber ſtehen⸗ 
den Blütentrauben, deren Blüten ein fünfteiliges 
Berigon, 7— 20 Staubgefähe und 5— 10 Stempel 
baben; die Frucht ift eine in der Mitte vertiefte 
Beere mit 5—10 Furchen. In Europa bat ſich 
die gehnmännige oder gemeine Kermesbeere 
(P. decandra L.) aus Nordamerila eingebürgert; 
in Südfrankreich z. B. ift diefelbe gemein. Dieſe 
in Deutichland nicht felten als Ziergewächs kulti— 
vierte Art ift eine über mannshohe Staude mit 
zolldiden, ——  Taftigen, meift rot angelaufenen 
Stengeln, großen, länglihen Blättern, rötlichgrünen 
Blüten und [hwarzvioletten, einen duntelroten Saft 
enthaltenden Beeren. Der Wurzelitod, früher als 
Radix Solani racemosi offizinell, entbält einen ſchar⸗ 
fen, purgierend wirkenden Saft und dient noch jetzt 
in Nordamerila als Abführmittel, mit Wein ge: 
mifcht ald Brechmittel. In Portugal dienten die 
Beeren früher allgemein zum Färben des Rotweing, 
in Südfrantreih noch jest. In Nordamerila be: 
reitet man aus ihnen rote Schminte, Neuerdings 
wird die im tropiichen Amerita heimiſche P. escu- 
lenta Moq. Tand. als Gemüfepflange empfoblen, 
da IH Blätter ein fpinatartige® Gemüfe liefern. 
Sie hält bei und im Freien jchwer aus. 
Phytolaccacẽen, Bilanzenfamilie aus der Ord- 
— der Centroſpermen (ſ. d.) mit gegen 50, fall 
ausſchließlich tropischen und fjubtropiichen Arten. 
Es find kraut⸗ oder jtrauch, jeltener baumartige Ge: 
wächje mit ganzrandigen, wechjelitändigen Blättern. 
Die Blüten haben ein telhähnli e3, vier: bis fünf: 
teiliges Perigon, vier oder mehr Staubgefäße und 
einen oberftändigen Fruchtknoten mit kurzem Griffel. 
Die gewöhnlich einfamige Frucht ift meist als Beere, 
feltener mit trodnem Perikarp entwidelt. 

Phytolithen, Seiteine, deren Material aus der 

Anbäufung von Pflanzenmafje hervorgegangen ift, 
3. B. die Kohlen. 

Phytolögie (grch.), Vilanzentunde. 
bytompofin, ſ. Fibrin. 
bytopaläontologie (ard.), ſ. Baläontologie. 
hytopathologie grch.), die Lehre von den 

Pflanzentrantheiten (f. d.). 

Phytopergament, j. Bergamentpapier. 
Bhytophägeniard.),iovielwieHerbivoren (ſ. d.). 
hthires, j. Pflanzenläuſe. 

hthöra De By., Bilsgettung aus der 
Familie der Peronoſporeen (f. d.), unterjdeidet fich 
von der nahe verwandten Gattung Peronospora 
nur dur die Art der Gonidienbildung, indem bei 
P. jever Conidienträger und jeder Ait desjelben meb: 
rere Conidien nacheinander erzeugen kann, während 
bei Peronospora an jeder Auszmweigung nur eine 
Gonidie gebildet wird. In Deutichland find bis 
jeht nur zwei Arten aufgetreten, beide * ſchad⸗ 
iche Paraſiten. P. infestans De By. (früher Pe- 
ronospora infestans Casp.) iſt der Pilz der befann: 
ten Kartoffeltrantbeit (f. d. und Tafel: Bflanzen: 
frantbeiten, 5 7), und die andere, P. omni- 
vora De By ndet ſich auf ſehr verfchiedenen 
Planzen. Beſonders nachteilig ift ihre Wirkung 
auf junge Buchenpflänzchen, indem fie in forftlichen 
Buchenfaaten nicht jelten gegen 70— 80 Proz. der 
vorbandenen Pflanzchen Men: fie war früber von 
Hartig deshalb als P. fagi befchrieben worden. Die 


Phytolacca — Piacenza (Stadt) 


Mocelien vegetieren befonders in den Kotyledonen 
der Pflänzchen und ſenden durch die Spaltöffnungen 
Büchel von Conidienträgern aus; die Kotyledonen 
ra ehr bald und innerhalb derſelben bilvet der 
ilz geichlechtlich erzeugte Dojporen, die beim gänz: 
lien aulen in die Erde geları en, jo —— 
bei neuen Ausſaaten in denſelben Beeten die Krank⸗ 
beit wieder auftreten fann. Außer auf Buchen findet 
ſich diefer Pilz häufig no in den Blättern der Haus: 
Bo (Sempervivum) und veranlaft bier gleichfalls 
Faulnis. —* auf zahlreichen andern Pflanzen iſt 
—** —* (grch.), ſ. Phyſiologi 
ytophyſiologie (grech., ſ. Phyſiologie. 
Phitoptocecidien, ſ. Ala⸗ 
riaſis und —— Fewil 

Phytoptus, einzige Gattung aus der Familie 
der Gallmilben (f. d.). Die gefäbrlichite Art ift die 
Gallmilbe des eig (P. vitis Land.), die auf 
den Blättern ihrer Wohnpflanze budlige, wulſtige 
Ausbuchtungen bervorbringt, die auf der fontaven 
Unterjeite mit einem rötlihweißen Filz (ſ. Fils 
frantbeit) bededt find, worin die Milben haufen. 
(S. aud Atariafis.) 

Phytoſterin, C,,H,,O, eine mit dem Chole 
fterin ijomere und diejem ähnliche Subjtanz, welde 
in Pflanzenfamen und Keimlingen vorlommt und 
u: mit Fetten verwechjelt wurde. , 

totheräpie (grib.), die Bebandlung innerer 
Krantbeiten mit giftfreien pflanzlichen Heilmitteln. 
— Bol. Kahnt, Die B. (2. Aufl, Berl. 1900). 

Bontotömie (grch.), die Anatomie der Plan: 
zen, . Anatomie und Hiftologie. 

hytozoen (ardh.), |. Zoopbyten. 

(II, x), griech. Buchitabe, dem P entiprechend; 
in ber Mathematit bezeichnet x (d. i. Peripherie) 
die Ludolfiche Zahl (1. d.). (Stiftung). 

Pia causa (lat.), fromme Stiftung (f. Milde 

Piacenza (ipr. piatiben-). 1) —** im Konig⸗ 
reich Italien (ſ. Karte: Ober: und Mittelita— 
lien, beim Artikel Italien), in der Landſchaft Emi- 
lia, grenzt im N. an die Provinzen Cremona, Mai: 
land und Pavia, im D. und S. an Parma und Genua 
und im W. an Pavia, bat 2471 (nad Strelbitſtij 
2355) qkm und (1901) 245126 E., d. i. 99 €. auf 
1 qkm, und zerfällt in die zwei ſtreiſe Fiorenzuola 
d'Arda und B.mit zufammen 47 Gemeinden. Die Bro: 
vinz ift im ſüdl. Teile gebirgig durch den Liguriichen 
Apennin (Monte-Bue 1803 m, Monte⸗Nero 1754 m, 
Monte-Ragola 1710 m), im nördlichen eben und febr 
ruchtbar. Dem die Grenze im Norden bildenden Bo 

ießen Tidone, Trebbia, Nure, Chero und Arda zu. 
Gebaut werben bejonderd Weizen, Mais, Wein und 
Hülfenfrüdhte; bedeutend ift die Rindvieh⸗ Schweine 
und Huͤhnerzucht fowie die Seidentultur. Die die 
Provinz durchziehenden Eifenbabnlinien laufen in 
der Hauptitadt P. zuſammen. — 2) Hauptitabt des 
ſtreiſes (176348 E.) und der Provinz B., 150 m 
vom rechten Ufer des Bo, über den eine Eifenbabn: 
und eine Schiffbrüde führen, an ven Linien Barma- 
Aleſſandria des Mittelmeerneped und P.: Como 
(116 km) des Moriatiihen Neped, mit Dampf: 
ftraßenbabn nah Cremona, Rivergaro, Bettola 
und VBorgonovo:Pianello, ift Sik des räfelten, 
eines Biſchofs, Tribunals erjter Inſtanz ſowie des 
Generaltommandos des 4. Armeelorps und der In— 
fanteriebrigade «Cremona» und bat (1901) als 
Gemeinde 36064 E., in Garnifon das 21. umd 
22. (obne das 3. Bataillon) Infanterieregiment, 
das 21. eldartillerieregiment (ohne die 5., 6. 


Piacenza (Herzog von) — Pianoforte 


und 7. Batterie) nebjt einer Traincompagnie, bie 
3. feitungsartilleriebrigade, 8 Compagnien vom 
3. und 4. ieregiment nebjt 2 Compagnien Train 
vom legtern, 2 Estadrons des Kavallerieregiments 
Aoſta⸗, Feſtungswerle mit Citadelle, Außenforts 
und Brüdentopf, breite Straßen, ſchoͤne Bläße, 
darunter Piazza de’ Cavalli mit den Reiterftand: 
bildern der Herzöge Alefjandro und Ranuccio Far: 
neje, von Francedco Mocchi, Schüler des Giovanni 
da Bologna, in der Näbe der Piazza del Comune 
en 1867 von der Stadt erridtetes Marmor: 
kandbild Romagnofis, Lehrers des Staatsrechts 
in PVarma, und über 50 Kirchen, darunter ber 
lombard.· xroman. Dom mit drei Löwenvorballen, 
einem Oberbau aus Badſtein (13. Jahrh.), Freslen 
von Guercino im Kuppelbau und von Lod. Carracci 
am Triumphbogen, einer Krypta auf 100 Säulen 
und einem Denlmal Bius’ IX., von Dupre. Die 
ſtitche San Sifto, im Renaiflanceftil 1499 —1511 
erbaut, bat eine jhöne ion. Säulenballe und eine 
Kopie der Sixtiniſchen Madonna, von Avanzini 
(18. Jabrb.), nachdem das von Raffael 1518 
für dieie Kirche gemalte, jest in Dresden befind- 
lide Original 1753 für 20000 Dulaten an Kur: 
fürft Auguft (IIL) von Sachſen verlauft worden 
war. Eant’ Antonino, ebemald Kathedrale, feit 
dem 12. Jabrb. öfter, zuleßt 1857 erneuert, hat eine 
ſhone got. Borballe (Paradiſo, 1350) und eine un: 
regelmäßige Anlage mit Glodenturm auf act gro: 
sen Rumdiäulen über dem Querſchiff; Sta. Maria 
di Campagna, ein Gentralbau im Stil der Früh: 
renaiflance (15. Jahrh.), hat ten von Borbenone 
(1529 — 31). Unter den zahlreihen Baläften find 
m erwähnen der prächtige Palazzo del Comune 
113. Jabrb.) mit Pfeilerballe und Spikbogen im 
Erdgeſchoß, reichen gen ung im Ober: 
zeſchoß und ftattlicher Zinnenfrönung ; der Palazzo 
Aarneie, ein 1558 von Bignola erbauter, aber un: 
vollendeter Prachtbau, jest Kaſerne, ver Palazzo del 
Gonerno mit berühmter Sonnenuhr und der Ba: 
lazzo dei Zribunali mit verfallenen maleriſchen 
Höfen. Ferner hat die Stadt ein technifches Inſtitut, 
!oceum, Gymnaſium, techniſche Schule, ein 1803 
erbautes ſchönes Etabttbeater und zwei andere 
Ibeater, eine öffentliche Bibliothel (125200 Bände, 
247 Handihriften) mit einem loſtbaren Pjalte: 
Hum auf rotem — in Silber gebunden, 
anft im Beſitz der Gemahlin Kaiſer Ludwigs IL, 
Engilberga (9. Jahrh.), vem «Codex Landianus» 
von Dantes « Göttliher Komödie» (1336), einer 
arbäol. und äontol. Sammlung und mebrere 
Hefpitäler. Öftlih von der Stadt die Roncaliſchen 
Felder. — P. wurde 219 v. Ehr. von den Ro: 
mern, zugleih mit Eremona, als Colonia Pla- 
tentia gegen die Gallier — und durch ihre 
dage am Po wichtig. von den Galliern zer: 
tört, wurde die Stadt von den Römern wieder 
aufgebaut und befeftigt. Im Mittelalter, wo bier 
1095 und 1132 Ronzile gehalten wurden, ward P. 
ibwehielnd von verſchiedenen Adelägeichlehtern 
Scotti, Torriani, Visconti) beberriht und lam 
1545 gleichzeitig mit Barma an die Farneje. (©. 
Barma, Herzogtum.) Bei P. erfochten 16. Juni 1746 
die Ofterreidher unter Fürft Liechtenftein einen Sieg 
iber die verbündeten Spanier und Franzoſen. — 
Bal. Giarelli, Storia di P. (2 Bde., Piacenza 1889); 
Eire Eorti, Provincia di P. (Zur. 1893). 
BPiacenza (fpr. piatjchen-), Herzog von, j. Zebrun, 
Charles Frangoıs. 
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Piaoere (ital., jpr. platichehre), Gefallen; a 
piacere, nach Belieben. 

Piacevole (ital., jpr. piatſchew·), mufitalifche 
Bortragsbezeihnung: gefällig, anmutig. 

‚ Pla desideria (lat., «fromme Würtchen), Titel 
einer Schrift des Jeſuiten Hermann Sugo (Antw. 
1627), und einer andern Philipp Jakob Speners 
(1675), worin lebterer feine Wünjche für eine fir: 
liche Reform zujammenfaßte. Seit Speners Schrift 
wurde der Ausdruck ſprichwörtlich für Wünfche, die 
feine Ausficht auf lung baben. 

Piadha, grieb. Dorf im Peloponnes mit etwa 
1200 €., anderthalb Stunden weit vom alten 
Epidaurußs (f. d.) griegen. Daſelbſt fam unter dem 
Borfig von Aler. Maurofordatos 1. Jan. 1822 die 
erite en von Epidaurus zu: 
—— die 13. Yan. die Unabhängigkeit der Hel: 
enen —48 — erflärte und das ſog. Organiſche Ges 
jes von Epidaurus erließ. 

Piaffe (frz.), — ; piaffieren, großthun, 
prablen; in der Neitkunft ftampfen (f. Stolzer Tritt). 

Pla fraus (lat.), frommer Betrug, Citat aus 
Ovids « Metamorphofen» (9,711), öfter angewandt 
zur Bezeichnung einer abjichtlihen Unwahrheit, durch 
die ein guter Zweck erjtrebt wird. 

Pia mater (lat., «fromme Mutter»), die weiche 
Hirnbaut (f. Gehirn); P. m. — die weiche 
Rückenmarkshaut (f. Ruckenmark). gedenkens. 

Piae memoriae (lat.), frommen, ſeligen Ans 

PBiana de’ Greei (ipr. -tibi), Stadt in der ital. 
Provinz und im Kreis Palermo auf Sicilien, bat 
(1901) 8285 €. und ift 1488 ala Hauptlolonie der 
Albanefen gegründet, die wegen der Groberungen 
der Türten nad Sicilien auswanderten und noch 
den gried). Ritus befolgen. 

Pianino (ital., «kleines Piano»), das feit dem 
4. Jahrzebnt des 19. Jahrh. verbefierte, aufrecht 
ftehende Pianoforte (f. d.), wegen der bedeutenden 
Raumeriparnis, die eö den tafelförmigen Klavieren 
und bejonders den Flügeln gegenüber bietet, jetzt 
überall beliebt. Die Mecanif eines modernen P. 
veranjhaulicht die Tafel: Mufilinftrumentelll, 
Fig. 8, Bd. 17. Das Princip, die Saiten in ſenk— 
rechter Richtung zu den Tajten zu —— iſt bereits 
im 16. Jahrh. bei dem Clavicytherium und dem 
Gambenwert (j. d.), im 18. Jahrh. bei ven fog. 
Giraffen (f. d.) angewendet worden. 

Pianiſt, Klavierfpieler fünftleriichen Ranges, 

ie ſ. MNufitinftrumente, ie 

ianfifhatv, —— ſ. Algonkin. 

Piäno (ital.), abgelurzt p, beißt in der Muſik (im 
Segeniaß zu Forte, }.d.) ſchwach oder mit ſchwachem 
Ton. Abgeleitete Grade jind mezzopiano (mp), halb: 
leife, piü piano, ſchwächer, und pianissimo (pp), ganz 
ſchwach. In modernen Rompofitionen wird das pia- 
nissimo häufig bis zum ppp und pppp gefteigert, 
beionders bei Hector Berliog und Liſzt. 

Ds del Lago, Plateau, f. Utna. 

iano di Sorrento, Gemeinde im frei 

Gaitellammare di Stabia der ital. Provinz Neapel, 
am Golf von Neapel, hat (1901) 7283 €. und liegt 
in der durch ihre Kühle und geſunde Luft berühmten 
Ebene bei Sorrento, welche von Bergen, außer nad) 
N., umihlofien, von Schluchten durchſchnitten und 
durd üppige Vegetation ausgezeichnet ilt. 

Piano 6&olien (fr;., jpr. -liäng), |. Anemochord. 

Pianoforte oder Fortepiano (ital.), aud 
Hammerkllavier (Hammerflügel), das 
allverbreitete Tajten = (Klaviatur:) Saiteninftrus 
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ment, deilen Saiten nicht durch Metalljtifte (mie 
beim Klavichord) getroffen oder durch elaftifche 
Zungen (wie beim Spinett und beim Kielflügel) 
angerifien, fondern durd einen er rg are 
mus geichlagen werden. Den Namen P. oder Forte: 
piano führt diefe Gattung von nftrumenten, weil 
das Hammerwerk beliebig jtarte8 und ſchwaches 
Anſchlagen ver Saiten geftattet, was bei dem ältern 
dur das P. völlig verdrängten, befielten Klavier 
(Elavecin, Spinett, Cembalo, Clavicgmbel) ohne 
weitläufige und das Spiel unterbrehende Mittel, 
wie Anwendung zweier Klaviaturen oder Gebrauch 
von bejondern Zügen, nicht möglich war. 

Alle jetzt ebräuclicen Klaviatur:-Saiteninitru: 
mente, der Flügel, das Quer- oder Tafel: 
piano und dad Pianino, find Arten des P.; 
die weſentlichen mechan. Teile wiederholen ſich bei 
allen dreien. Dieje, teild Erregungen der Saiten: 
ſchwingungen und des Klanges, teil Verſtärkung 
und Regulierung des legtern jowie Aufnabme des 
ganzen Mechanismus beswedende Teile find: Sai: 
ten (von Stahl, die tieften mit Kupferdraht be: 
fponnen); Stimmjtod mit Zubehör; Anbängeplatte 
mit Rabmen; Rejonanzboden mit dem Stege; Me: 
chanik (Hammerwerk, Dämpfung, Klaviatur) ;Kaften. 
Der wefentlihe Unterſchied des Hammerflaviers 
von den beiden frübern von ihm verbrängten Kla: 
vierarten berubt der Hauptfache nach in der Me: 
chanik. Das hintere Ende eines Taftenbebels ſchnellt 
einen Hammer in die Höhe, welcher entweder an 
dem Hebel jelbit befeitigt ift, wie bei der jog. Wiener 
oder deutiben Mechanik, oder aber, an einer be: 
fondern Leijte befeftigt, durch eine auf dem Hebel auf: 
fißende Stoßzunge emporgeichleudert wird, wie bei 
der fog. engliihen Mechanik. Diefe beiden Haupt: 
gattungen find aber in neuerer Zeit bei dem außer: 
ordentlichen Aufſchwung, melden die Bianoforte: 
fabritation genommen bat, in einem Grad verall: 
gemeinert und ausgegliben, daß beute nur nod 
von Konkurrenzeigentümlichkeiten der —— 
Fabriken die Rede fein tann. Die große Underung 
der neueiten Zeit betrifft die Form des Inſtru— 
ments. Anfangs wurde das oblonge over Tafel: 
piano gebaut; dann kam der Flügel hinzu und 
nahm die Stelle de bisher im Konzert wie in ber 
Oper berribenden Cembalo ein; die neuere Zeit 
erzeugte dann neben immer weiterer Ausbildung 
des Flügels das Bianino (j.d.). Der Tonumfang des 
P. beträgt fieben bis acht Oltaven. An jedem P. be: 
findet fi eine Vorrichtung, um mit Fußtritten die 
Dämpfung zu regulieren, d. b. ein SUB, den man 
mit dem Knie oder dem Fuße (ſ. Pedal) bewegt, 
um die an die Saiten gedrüdte Dämpfung von 
den Saiten abzubeben. Uriprünglid beſtand dieſe 
Dämpfung nur in einer tuchbeihlagenen Leiſte; 
fpäter erjt erfand man die automatiſche Dämpfung, 
bei der jeder Taftenbebel mit einem befilsten Holz: 
ftüd verbunden ijt, das ſich beim Anſchlagen der 
Taſte von der zugebörigen Saite von ſelbſt bebt, 
um fi, jobald der Finger die Taſte losläßt, wieder 
an die Saite anzudrüden und jo den Nachllang der 
Saiten zu verbindern. Bei Aufhebung der Dämpfer: 
leifte durch den Kniehebel oder das Pedal wird alſo 
dieje Abdämpfung außer Wirkung gelegt, fo daß die 
angeichlagenen Saiten voll austönen können; da: 
durch wird der Klang raufhend. Das Tafeltlavier 
bat nur einen ſolchen Tritt oder Zug; Flügel und 
Pianino bejigen meiſt nod einen — Zug für 
die Verſchiebung, durch welche die Klaviatur etwas 
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zur Seite gerückt wird, ſo daß die Hämmer nur an 

— ſtatt an drei Saiten anſchlagen. Für jeden 
on find meijt drei, beim Tafelpiano nur zwei 

gleihgeitimmte Saiten aufgezogen. 

Der Flügel wird in mehrern Größen gebaut, als 
Konzertflügel mit beinabe 2 m Saiten ange und 
al3 Stußflügel von etwas verkürzter Geftalt. Der 
Konzertflügel ift die volllommenfte Art aller 
Klavter-Saiteninftrumente hinſichts der Stärle und 
Fülle des Klangs jowie des Gejangreichtums, ſoweit 
von legterm beim P. überbaupt die Rede fein kann; 
beim Stugflügel wird die Menjur der Kontra: 
und Rleinoktavfaiten fehr verkürzt, desbalb laſſen 
volllommene Bäſſe ſich ſchwer berausbringen. _ 

Als Grundlage des P. und aller Klavier-Saiten: 
inftrumente iſt das Monochord (f. d.) anzufeben. 
Aus ihm entitand das Polychord, bei dem jtatt 
einer mebrere Saiten über einen Monodorbtaften 

ejpannt waren; durch Anſatz einer Klaviatur jtellte 
a daraus das Klavichord (I. d.) ber. Die 
Anbringung der Klaviatur fällt ſpäteſtens in das 
15. Zabrb., denn im Anfang des 16. Jahrh. war das 
Klavichord bereit3 volllommen ausgebildet. Neben 
diejes trat das Spinett (f. d.) mit feinen verſchie— 
denen Formen, deren klangfähigſtes und größtes, 
der jpätere Kielflügel (f. Clavicembalo), bei allen 
öffentlihen Aufführungen zur Begleitung diente 
und fo wejentlib war, daß der «Gembalıjt» eine 
unentbebrlihe Perſon in jedem Orcheſter bildete. 
Die Erfindung des PBantaleon (f. d.) mag bie erfte 
Anregung gegeben haben, Hämmer ftatt der bis: 
berigen Tangenten mit einer Klaviatur zu verbin: 
den. Bartolommeo Eriftofori (f. d.) war der erite, 
durch den 1711 das Modell zu einem Hammer: 
tlavier (Cembalo a martelletti) bergeftellt wurde, 
das die Grundlage der meijten noch gegenwär— 
tig — Klaviermechanismen geblieben 
iſt. Dieſer Hammermechanismus hatte bereits dop⸗ 
pelte Hebel, Auslöfung und für jeden Ton einen 
jreien Dämpfer (automatifhe Dämpfung). Faſt 
gleichzeitig traten der Franzoje Marius und der 
deutſche Organiſt Schröter (get. 1782 in Nord: 
baufen) mit jelbjtändigen Modellen von Hammer: 
tlavieren hervor. 

Die Geſchichte der Erfindung des P. ift aljo noch 
nicht völlig Hargeftellt. Doch ftebt feit, daß die 
Ausbildung des Gedankens jowie die Verbreitung 
der Erfindung faſt ausicließlib den Deutichen zu 
danten ift. Das Mopell ar bi wurde Durch die 
Silbermanng (f. d.) in Straßburg, Freiberg i. €. 
und Dresden vervolllommnet und zur allgemeinen 
Geltung gebradt. In England verbreitete dieie, 
ſpäter «engliihe» genannte Konitruftion (etwa 
1770—80) bejonders der Deutihe A. Bader. Da: 
neben aber ſteht die fog. deutiche oder Wiener Me: 
chanik, der ein ganz anderes Princip zu Grunde 
liegt und die mit jener italieniſchen nur das ge 
meinfam bat, daß fie aud den Hammer zur An: 
wendung bringt. Diejer verlieh Job. Andreas 
Stein einen Grad von Volltommenbeit, der wenig 
mebr zu wünſchen übrig ließ. Eine Haupturjade 
der jchnellen und außerordentliben Verbreitung 
des P. ſeit 1800 liegt aber in der veränderten 
Richtung der Mufit, zu welcher das alte Cembalo 
nicht mebr paßte. Das». iſt jest das eigentlice 
Weltinftrument, deſſen maflenbafte Herjtellung in 
allen Ländern viele Taujende beſchäftigt und die 

robartigften Werkjtätten hervorgerufen bat. Des: 
Bat fehlt es auch nicht an fortwährenden Ver: 
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ſuchen, es zu verbeſſern (f. Klaviatur, Repetitions: 
mechanit und —— Den bedeutendſten 
Auf im Pianofortebau haben ee Firmen: 
Julius —— in Leipzig, Bechſtein und Duyſen 
in Berlin, Schiedmayer in Stuttgart, Ibach & Sobn 
in Barmen, Röniſch und Raps in Dresden, Stein: 
may & Söhne in Neuyork, Broadwood & Söhne in 
Sonden, Bleyel und Erard in Baris, Seuffert und jein 
Nabiolger Ehrbar und Böfendorfer in Wien u. a. m. 
Namentlib die deutſche Piano —— iſt 
gegenwärtig in blübendem Zuſtande, hat faſt in jeder 
eröhern Stadt bedeutende Vertreter aufzumeijen und 
febt auch im Erport obenan, wie denn aud ge: 
rade die bedeutenditen Firmen des Auslandes von 
Deutiben gegründet worden find: Broabmood von 
Tchudi & Kirdmann; Steinway von Steinweg aus 
Braunihmweig; ebenjo waren Herz, Pleyel, Erard 
(Erhard aus Straßburg) u. a. in Paris und Yon: 
don deutiche Ausmanderer. 1901 betrug die Aus: 
hubr von P. (mit Einjhluß der Flügel, Klaviere 
u.j.m.) aus Deutjchland 127 065 dz im Werte von 
Hs Nill. M. Davon gingen 55 297 dz nad) Eng: 
land, 5964 nad Auftralien, 3029 nach dem Kap: 
land, 6393 nach Holland, 2631 Jtalien, 1933 Öfter: 
rih-Ungarn, 2474 nach der Schweiz, 8540 Rußland, 
24175 Argentinien, 1141 Brafilien, 1819 Chile, 1739 
Rerito, 793 Ditindien u. ſ. w. In demjelben Jabre 
betrug die Ausfuhr aus Frankreich 4585 Stüd im 
Berte von 3,11 Mill. Frs. In neuefter Zeit werden 
aud, z. B. von P. Ehrlich in Leipzig, mechaniſche 
.Drehpianos) gebaut. Sie werden mittels Stift: 
Fu oder Rotenblätter mechaniſch gejpielt. (©. 
Nuſilinſtrumente, mechaniſche.) Die reichſte Samm: 
lung zur Geſchichte des Klaviers bietet das königl. 
Initrumentenmujeum in Berlin. (S. Muſikinſtru— 
mente, Bd. 12 und Bd. 17 [nebjt Taf. III.) — Bal. 
d. Baul, Geihichte des Klaviers (Lpz. 1868); Welder 
von Gonterähaufen, Der Klavierbau (4. Aufl., 
Franff. 1870); derf., Über den Bau der Saiteninftru: 
mente (ebd. 1870); Bluthner und Gretſchel, Lehrbuch 
des Bianofortebaues (2. Aufl., Weim. 1886). 

Pianola, Muſikinſtrument, ſ. Bd. 17. Iniſche. 

Piano: Melodico, ſ. Muſilinſtrumente, mecha⸗ 
Biansſa, lat. Planasia, fake Inſel, 12 km im 
SB. von Elba, zur Gemeinde Marciana im Kreis 
Porto Ferrajo der ital. Provinz Livorno gebörig, 
6 km lang und fruchtbar, hat etwa 800 E., meilt 
Aber, und dient als landwirtſchaftliche Strafkolonie. 

red Hautkranlheit, j. Framboſie. 

u, ſ. Piariſten. 

Viariſten oder Regulierte arme Kleriker 
der Mutter Gottes der frommen Schulen 
(lat. Regulares pauperes Matris Dei scholarum 

; daber B.), in Polen Biaren, in Italien 
Scolepii und Bauliner (Congregatio Paulina), 
inEpanien Scolopio3, die Mitglieder einer 1597 
zu Rom von dem Spanier Yoj. von Galajanza 
Calajanctius, geft. 1648, heilig geſprochen 1767) 
oeitifteten, 1621 von Gregor XV. bejtätigten Ge: 
nofjenihaft zum Zwed des Schulunterrihts. Sie 
serjallen in vier jelbftändige Provinzen (böbmijch: 
mäbriihe, ungarische, italieniiche, fpanifche) unter 
dem in Rom refivierenden Ordensgeneral. In Oſter⸗ 
ih: Ungarn zählen fie nur noch 33 Hauſer mit 
333 Mitgliedern, in Italien über 20 Häufer. Ihre 
Verfafiung und Tracht ift der der Jejuiten Abnlic. 
— Bol, Orvenäregeln der P. (2 Bde., von E.I.N. 
Serfert, Halle 1783— 84); Hubert, Der heil. Jof. 
kalajanza (Mainz 1886). 
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Ban Piaſſäve, die Fafern von Attalen. 
täft, nach der Sage ein einfacher Landmann, der 
Mitte des 9. Jahrh. zum Herzog von Polen erhoben 
wurde. Er iſt der Stammpvater der ältejten poln, 
Herrſcherfamilie, ver Piaſten. Der vierte Herricher 
aus diefem Geſchlecht war Mifciflam I. (f. d.). Außer 
diefem zeichneten fe unter den P., die fünf Jabr: 
hunderte lang Polen beherrihten, Bolejlaw II. ver 
Kühne, Wladiflam Ellenlang und Kaſimir IIL (ſ. d.) 
aus. Durch Teilung des Landes unter die Söhne 
entitanden dann mebrere Linien ver P. Auf dem 
poln. Thron ftarb die männliche Linie 1370 mit 
Kafimir II., die weibliche 1399 mit Hedwig, 
Jagellos Gemahlin, aus. ‚n Maſowien regierten 
die, als fouveräne Herzöge bis 1526. Am längiten 
erhielt fich der piaftifche Stamm in Schlefien, in den 
Herzögen von Schweidnik, Ols, Glogau, Oppeln, 
Zeichen und — Mit Georg Wilhelm, Herzog 
von Liegnitz, erloſch 1675 der piaſtiſche Stamm. 
Piaſter (vom ital. piastra, Metallplatte), früher 
eine ſpan. Silbermünze von ſehr unregelmäßiger, 
oft vierediger Geftalt, erſt feit dem 17. Seht: forg: 
fältiger geprägt; jet in Spanien und deſſen jebigen 
und vormaligen Kolonien Peſo (f. d.) genannt. Über 
den unter Karl III. und Karl IV. geprägten P. |. 
Garolus:Dollar. Nah dem Münzgejeb von 1864 
war der P. 900 Taufenpteile fein, entbielt 23,364 g 
fein Silber und hatte einen Wert von 4,21 M. An 
jeine Stelle trat in Spanien 1871 da3 Silberjtüd 
ji 5 Peſetas. Der früber in der Levante um: 
aufende ältere ſpaniſche P. wurde nad dem Wappen 
Eolonnato (Eolunario) oder Säulen: 
piaſter — In Spanien wurde bis 1848 
auch ein Goldpia er (Peso de oro, ſ. E3cudillo) 
im Werte von 4,1. M. geprägt. Über den merifani: 
ihen ®. ſ. Adlerdollar und Dollar. — Unabhängig 
vom ſpaniſchen P. bilvet der türkiſche P. (arab, 
Gerſch) eine jelbjtändige Rechnungseinheit in der 
Türkei, in 40 Bara & 3 Viper eingeteilt; er gilt, im 
Werte jebr verringert (al "0 Lira, f. d.), jebt 
0,15M. Dertunefühe PB. (BurtialSebili) iſt eine 
Silbermünze zu 62,5 Eent. (S. die Tabelle: Mün: 
zen und Münzivfteme, beim Artifel Münze.) 
Piatra, Hauptort des rumän. Kreifes Neamtu, 
am Fluß Biftriga, bei deſſen Austritt aus den Kar: 
paten in die moldauifche Ebene gelegen, wichtiger 
—A— für die aus dem Hochgebirge auf Floßen 
auf ver Biltrika beförderten Hölzer. P. liegt an der 
Bahnlinie P. Balau (75 km), bat (1899) 17391 €. 
(davon 8473 Israeliten), 10 Kirchen, darunter eine 
von 1497, Gymnaſium und Jahrmärkte. 
Piatti, ital. Name der tür. Beden (ſ. d.). 
Piauby (pr. pia⸗uih), Staat Brafiliens, grenzt 
auf 25 km an den Dcean, im D. an Geara und 
Bernambuco, im S. an Babia, im W. an Maranbäo 
(j. Karte: Brajilien), umfabt 301797 qkm, zählte 
aber 1890 nur 267609 E., d.i. 0,9 auf 1 qkm, 
meist Meftizen. Die Oft: und Süpoftgrenze bilden 
niedrige Bergfetten, die fih nah dem Innern ver: 
flahen. Auch gegen SW. fteigt das Land an big 
zur Grenzkette Serra Gurgueia. yım ganzen aber iſt 
das Land nur wellig und von baumlojen Weide: 
ebenen eingenommen. Alle Gewäfler jammelt ver 
ihiffbare Grenzftrom Parnahyba (j. d.). Michtig iſt 
der 550 km lange Rio ®., der den 300 km langen 
Caninde aufnimmt. Der Boden eignet fih zum Ans 
bau von Baummolle, Maniok, Tabak, Neis, Zuder: 
rohr. Aderbau und Viebzucht, befonders Pferde: und 
Rindviehzucht, bilden die Haupterwerbözweige. Den 
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Süpdmeiten bewohnen völlig unabhängige Indianer: 
ſtämme. — Die Hauptitadt Tberezina, oberbalb 
der Mündung des Boty in den Barnabyba, 225 km 
vom Meere, bat (1890) 31523 E. ein Lyceum und 
Handel mit Vieh und Baumwolle. Der einzige Hafen: 
plas it Barnabyba (ji. d.); wichtig iſt noch Deiras. 

Piave, nordital. Küftenfluß, entitebt aus vielen 
Quellbäben am Sudfuße der weitl. Karniichen Alpen, 
durdfließt nah SSW. die ganze Provinz Belluno, 
rechts Anziel, Boita, Mae und Cordevole aufneb: 
mend und Belluno berübrend. Im ſüdl. Laufe durch⸗ 
bricht er die Voralpen, tritt in die Brovinz Treviſo, 
fließt fübddftlich durch die venet. Tiefebene und mün— 
det nach 213 km Kar bei Cortellazzo (Provinz Vene: 
dig) in das Adriatiiche Meer. Hechts gehen zwei 
Arme ab, einer beim Verlaſſen der Voralpen (bei 
Pederobba), der andere bei Nerveſa, beide vereinigen 
fih bei Trevifo mit dem Sile und münden als P. 
vechia zwischen Venedig und Eortellaszo. 

Piazza (ital), Plaß, Marttplab. 

Biazza Armerina (vulgär Chiazza), Haupt: 
ftabt des öſtl. Kreiſes P. A. (117 7583 E.) der ital. 
Provinz Caltanijietta auf Sicilien, in fructbarer 
Gegend, Biihofäfis, bat (1901) 24379 E., eine 
Katbevrale im Renaiſſanceſtil (1517) mit Kuppel, 
ein Kaftell, jegt Gefängnis, Gymnaſium, Seminar, 
tehniihe Schule, Theater, Gemäldefammlungen; 
Wollmanufaltur und Handel mit Getreide, Hülien: 
früchten, Wein, SI, Nüffen u. a. 

Piazza Brembäna, Drtihaft, |. Bergamasca. 

iazzetta (ital.), Heiner Platz. 

| z. Ipan. Pico; ital. Biza0; roman. Piz; 
engl. Beat), wie das deutſche Horn und dad 
franz. Dent (f. d.) Bezeichnung für einen boben 
ipigen Berg. Befonders bäufig findet fih der Name 
in den Porenäen, 3. B. die beiden P. du Midi 
(1. Borenäen), und in den franz. Alpen. 

Pica, j. Eliter (Bogelgattung). 

Picae (lat.), j. Gelüfte. 

Picaba, joviel wie Piaſſave (f. Attalea). 

Picacho de Velẽta (ipr. -ticho), zweitböchiter 
Gipfel der Sierra Nevada in Spanien, 3470 m 
bob, weftlib von dem um 11 m höbern Cumbre de 
Mulbacen (f. d.). [gefechte. 

Picadores (ipan.; franz. Piqueurd), |. Stier: 

Picander, Pſeudonym von E. F. Henrici (j. d.). 

Pican (ipr..nöh), Jndianeritamm, |. Bladfeet. 

Picard (Ipr. -Tabr), Louis Benoit, franz. Luft: 
pieldichter, geb. 29. Juli 1769 zu Paris, begründete 
einen litterar. Ruf dur die Komödie «Encore 
des mö&nechmes» (1791; deutich bearbeitet von 
Schiller ald «Der Neffe al Ontel») und die komiſche 
Dper «Les Visitandines» (1792), die 1825 als «Pen- 
sionat de jeunes demoiselles» wieder aufgeführt 
wurde. Seine beſten Luſtſpiele find: «Mediocre et 
rampant» (1797; bearbeitet von Schiller als «Der 
Barafit») und « Les marionnettes» (1807). Es ge: 
fielen jeine zum Teil mit Duval, Barré, Waflarp, 
Mazeres u. a. gearbeiteten Stüde ihrer frijben und 
natürliben Luftigleit wegen auch in Deutichland, 
wo Iffland, Theodor Hell u. a. mehrere überfeßten. 
1797 wurde P. Schaufpieler und übernahm von 
1801 an die Direktion des (ſpäter ————— 
Theätre Louvois. Nachdem er 1807 Mitglied des 
Inſtituts geworden war, übertrug ibm Napoleon die 
pminiftration der Großen Oper; 1816 übernabm er 
wieder das Odéon, und als diejes 1818 abbrannte, 
brachte er das Thöätre Favart als Leiter zu hoher 
Blüte. Er ftarb 31. Dez. 1828. P. fchrieb audy eine 
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Neibe Romane. Einen Teil feiner Werte ftellte er 
in jeinem «Theätre» (6 Bde., Bar. 1812) und in den 
«(Euvres» (10 Bde., ebd. 1821—22) zujammen. 

Picarden(Pilarden),veritümmelt ausBegbar: 
ben (ſ. Begbinen), kath. Name für verjhiedene letze 
riſchen Gemeinſchaften, namentlich die Bohmiſchen 
Brüder und die Brüder und Schweſtern des freien 
Geiſtes; auch hießen fo die Adamiten (ſ. d.). 

ieardie (ſpr. dih), ebemalige Provinz im 
N. Frankreichs, zwiſchen Artois, Flandern, der 
Champagne, Ssle-de: France, Normandie und dem 
Meere (Kanal), bildet jegt das Depart. Somme und 
Zeile der Depart. Dije, Aisne und Pas:de-Calais 
(1. Karte: Nordöſtliches Frankreich, beim Ar: 
titel Frankreich). Sie ift flab und einförmig, in 
den Ktreideebenen der Somme ſehr fruchtbar und 
ernäbrt befonders Schafe und anderes Vieb. Haupt: 
flüfje find Somme und Dife, außerdem ande, 
Bresle, Serre u. a.; an manden Stellen giebt es 
Steintoblen. Die V. hatte Amiens zur Hauptitadt 
und zerfiel in zwei Teile. Die Oberpicardie um: 
faßte Amienois, Santerre (Beronne), Vermandois 
(St. Quentin) und Thieradhe (Ya Fere, Guife); die 
Niederpicardie dagegen Ponthieu (Abbeville), 
Bimeur, Boulonnais (Boulognefur:Mer) und die 
Pays Neconquis (die Orafibaten Guiſe und D’Owe 
mit Calais und Gravelines), jo genannt, weil ſie 
1588 den Engländern dur den Herzog von Guiſe 
wieder entrifien wurden. Die B. kam 1167 als Graf: 
ibaft an Philipp von Elſaß, Grafen von Flandern, 
1435 an Burgund und 1477 an Franfreib. — 
Vol. Janvier, Histoire de P. (Amiens 1884); Ar: 
douin:Dumazet, Voyage en France, Serie 17 u.20 
(Bar. 1898 u. 1900). 

ieardie:Koeverden:Hanal, ſ. Karte und 
Tabelle zum Artikel Febn: und Moortolonien. 

ieardifcher Schweiß, ſ. Engliiber Schweiß. 

ieeadilly, eine der Hauptitraßen Londons (j.d.), 
mit glänzenden Kaufläden und Klubs, führt zum 
ſüdöſtl. Eingange des Hydeparks. 

Piceini ſpr. pittſchihni), Nicola (Niccold), ital. 
KRomponift der ſog. Neapolitaniiben Schule, aeb. 
16. San. 1728 zu Bari —** war auf dem Con- 
servatorio Sant’Onofrio in Neapel Schüler von Yeo 
und Durante und brachte 1754 feine erite Oper, «Le 
donne dispettose», zu Neapel auf die Bühne; ihr 
folgte eine ganze Reihe Opern teils erniten, teils 
fomifhen Genres. Großen Enthuſiasmus erregte 
bejonders 1760 die für Rom komponierte, in der 
Operngeſchichte Epoche machende «Cecchina ossia la 
buona figliuola», durch die zuerft Die von Logroscino 
verfuchte Form der längern Finales mit Wechſel 
der Ton: und Bewegungsarten zur allgemeinen Gel: 
tung gelangte. Durch ſolche Verſuche, die komiſche 
Dper weiter auszubilden, erlangte P. großes An: 
jeben und leitete direft zu Mozart. Als e8 dann 
ipäter darauf anlam, einen ital. Komponiſten in 
Baris gegen Glud — ſchien P. der geeig— 
nete Mann zu fein. Im Dez. 1776 langte er in der 
franz. Hauptſtadt an. Seine erite franz. Oper war 
«Roland», mit deſſen Einftubieren bereits der be 
rübmte Streit der Gludiften und PBicciniften begann. 
(S. Glud.) «Roland» (1778) hatte den vollitändig: 
iten Erfolg. 1780 lieferte P. «Atys», eine jeiner 
beiten franz. Produktionen. Schon vor Anfcenie: 
rung diefer Oper hatte die Nominiftration der Aca- 
dömie de —— (Große Oper in Paris) dem 
Streite der Gluckiſten und Picciniſten neue Nabruna 
gegeben, indem fie den deutſchen und den ital. Mei: 
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ſter mit der Kompofition eines und desſelben —— 
der «Iphigenie en Tauride», beauftragte. Gluds 
Oper wurbe 1779 mit rar Erfolg gegeben; die 
«Iphigenie» P.3, deren Libretto ſchon dem von Glud 
bearbeiteten weit nabjtand, wurde 1781 aufgeführt, 
fonnte fich aber neben dem Gludihen Meiſterwerk 
nicht behaupten. Großen Erfolg hatte P. 1783 mit 
der Dper «Didon», die man ald Meifterwert aus 
feiner franz. Zeit betrachtet und mit der er den 
ibm jest ala Rivalen entgegentretenden Sachini 
vollftändig befiegte. Auch die komiſchen Opern «Le 
dormeur &veill&» und «Le faux lord» (1783) gefie: 
len. Nach manderlei MWecielfällen ging P. 1791 
nad Reapel zurüd, wandte ſich 1798 abermal3 nad 
Bari und ftarb 7. Mai 1800 in Paſſy bei Paris. 
— ®al. Ginguend, La vie et les ouvrages de P. 
(Bar. 1800); Deönoiresterred, Gluck et P. 1744 
— 1800 (ebd. 1872); Yullien, La cour et l’opera 
sous Louis XVI (ebd. 1878). 

Luigi ®., jein zweiter Sobn, geb. 1766 zu Nea: 
pel, ein Schüler des Baters, war 1796—1801 Hof: 
tapellmeifter in Stodbolm und ftarb 31. Juli 1827 
in Paſſy bei Baris. Er jchrieb für Paris und ta: 
lien mebrere Opern. 

Biceinino (jpr. pittici-), Nicola, ital. Eon: 
dottiere, geb. 1375 zu gia, trat 1425 in den 
Dienft des Filippo Maria Visconti und belämpfte 
die Florentiner, Benetianer und Francesco Sforza. 
Eine beabfihtigte Feſtſetzung als Landesherr in 
Bologna fceiterte. Er ftarb 15. Dft. 1444 zu Mai: 
land. — Auch feine |. P. (gef. 1449) 
und Giacomo P. (beit 1465) waren Söldnerführer, 
erfterer im Dienfte Francesco Sforzas, lebterer 
namentlich in den unterital, Kämpfen, 

Biceiolo (fpr. pittiholo), Geldrechnungsſtufe, 
. Denaro. [und Flöte. 

iccðlo (ital.), Hein, Kleiner; f. auch Denaro 

ieeolomimi, altes Gejhleht, das aus Rom 
ftammmte, ſich dann in Siena niederließ, jpäter mit 
dem Herzogtum Amalfi belebnt und in den deutichen 
Reihsfürftenitand erboben ward und fich in mebrere 
Lirsien fpaltete, von denen die deutiche Linie mit dem 
Fürften Octavio Aneas P. 1757 ausftarb, während 
die lebte ital. Nebenlinie 1783 erloſch. 

Aneas Sylvius ®., ala Bapft Pius IL (ſ. d.), 
gab den Kindern feiner Echweiter Yaudomia To: 
deschini feinen Familiennamen, und dieje bildeten 
die Linien der P. d’Aragona, Herzöge von Amalfı, 
der Herzöge von Montemarciano, Fürften von 
Valle u. ſ. w. Zu dieſen Todeschini-Piccolomini 
aebörte Bapft Pius IIL, Pius’ IL Schmweiterfohn. 

Fürft Octavio P., Herzog von Amalfi, in drit: 
ter Generation von Caterina, Schweiter Pius’ IL., 
ftammend, brer im Dreißigjährigen Krieg, 
geb. 1599, trat in Mailand in fpan. Kriegsdienſt 
und fam mit einem Regiment, das der Großherzog 
von Toscana, Cofimo IL de’ Medici, 1618 dem 
Kaifer Ferdinand II. gegen die Böhmen zu Hilfe 
—— nad Deutſchland, focht dann in den Nieder: 

und Italien und trat 1627 indas Heer Wallen⸗ 

fteind. In der Schlacht bei Lutzen 1632 focht er mit 
er Auszeihnung. Troßdem Wallenftein das 

größte Bertrauen in ibn feste, berichtete B. über alle 
aebeimen er ee desselben an den Wiener 
Hof und wurde ſelbſt der Führer der genen ben 
General verſchworenen Offiziere. Nah deſſen Er: 
mordung erhielt er mit Gallas zur Belohnung einen 
Teil der Wallenfteinihen Güter. Nah der Schlacht 
bei NRörvlingen, 1634, drang P. dur Württemberg 
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bis tiber den Main. 1636—39 kämpfte er im jpan.: 
niederländ. Heere gegen die Franzoſen und Hollän: 
der. Seit 1639 operierte er nicht ohne Erfolg gegen 
Schweden und Heffen in Thüringen und an ber 
Wefer, ward aber 1642 gegen Torſtenſon in die 
Niederlage von Leipzig verwidelt. Dann wieder in 
ipan. Dienften, ämpfte er auf3 neue glüdlich in den 
Niederlanden gegen Franzofen und Holländer. Als 
1648 die Schweden fiegreid vorbrangen, wurde er 
vom Raifer zurüdberufen und zum Feldmarſchall 
ernannt. 1649 wurde er al3 faiierl. Brinzipal- 
bevollmädtigter auf den Konvent nah Nürnberg 
gejendet, der die Vollftredung des Friedens zum 

wed batte, und 1650 vom Kaifer in den erblichen 
Reihsfürftenftand erhoben. Schon vorber hatte ihm 
der König von Spanien das Herzogtum Amalfi 
wieder in Zehn gegeben. P. jtarb 10. Aug. 1656 
finderlos zu Wien. Seine Güter, darunter Nachod 
in Böhmen, erbten die Nachkommen feines Bruders. 

P.s Sobn Mar in Schillerd Tragödie «Mallen: 
tein» ift nicht wöllig eine poet. Fiktion, denn P. 

atte einen Brudersſohn Jojepb Silvio Mar PB. 
adoptiert und zum Erben eingejest. Dieſer fiel 
jevoh ala Oberſt eines kaiferl. Küraffierregiments 
1645 in der Schlacht bei Jankau. — Bol. A. von 
Weyhe⸗Eimke, Die biftor. Berjünlichkeit des Mar P. 
(Bilfen 1870); derſ., Octavio P. (ebd. 1871); 9. M. 
Richter, Die B. (Berl. 1874). 
—————— 
ce (engl., ſpr. peiß), Pyſa, brit.-oftind. Geld: 
rechnungsitufe und Bron emünze. Als erftere ift 
das P. = der Rupie Ra d.), *%, des Anna (f. d.) 
oder das Dreifahe des Pie = etwa 2,1 Pf. Das 
P. läuft aud in Oſtafrika um und beißt dort Peſa 

Pioda, |. Fichte (botaniſch). (1. d.). 

Picen, ein Koblenwaflerftoff von der Zuſam— 
menfegung C,,H,4, welcher bei der Deftillation von 
Brauntoblenpeb und Betroleumrädjtänden gewon⸗ 
nen wird. Er trpitallijiert in blau fluorescierenden 
Blättern, ift in allen Löfungsmitteln jchwer löslich, 
ſchmilzt bei 338° und fiedet bei 519°, 

Picenter, Bolt, ſ. Picenum. 

icenum, Landichaft des alten Mittelitaliend 
(f. Rarte: Das alte Jtalien, beim Artikel ta: 
lien). Sie reichte von der Mündung des Fluſſes 
Uſis (jest Efino) bis über ven Vomanus (jebt Vo: 
mano), gegen N. und W. durch Umbrien, gegen W. 
und ©., wo das Land den Namen des Gebietes der 
Prätuttier führte, durch Sabiner und Veſtiner be: 
arenzt. In älteiter Zeit bewohnten P. Umbrer. 
Diefe wurden von Sabinern überwunden, beren 
Schar der Sage nad der dem Mars gebeiligte 
Spedt (picus) voranflog; von ibm wird der Name 
des Landes, P., und des Volks, Bicenter, abge: 
leitet. Sie ftanden zunächſt mit Nom im Bündnis; 
im 83. Jahrh. v. Ebr. erjt erhoben fie fih, wurden 
aber 268 durch den röm. Konſul Bublius Sempro: 
nius überwunden und traten nun in das Verbält: 
nis abbängiger Bundesgenofjen. Ein großer Teil 
von ihnen wurde an den Salernitaniiben Meer: 
busen, namentlich in die nach ihnen benannte Stadt 
Picentia verpflanzt. In der alten Hauptitadt der 
Picenter, Asculum, fam 91 v. Ehr. der Bundes: 
—— zum Ausbruch. ®. bildete die fünfte 
Region Italiens feit Augustus. 

Bichegrn (fpr. piſch'gruh), Charles, General der 
franz. Nepublit, geb. 16. Febr. 1761 zu Arbois 
(Depart. ara) wurde Lehrer der Mathematik an 
dem Heritalen Gollöge in Brienne und trat 1783 in 
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ein Artillerieregiment, in dem er in Amerika kämpfte. 
1793 ftie — zum Divifionsgeneral auf und balf 
unter hode andau entjegen. Im Febr. 1794 erhielt 
er den Oberbefehl über die Nordarmee und eroberte 
anz Holland (ſ. Sranzöfihe Revolutionskriege). 
Damit war die rubmvolle —— P.s 4* en. 
Er erhielt zwar den Oberbefehl über die Rhein: und 
Mofelarmee, kehrte jedoch bald nad Paris zurüd 
und unterdrüdte 2, April 1795 den Aufitand ber 
Jakobiner, ließ fih aber, nachdem er zur Rhein: 
armee zurüdgelehrt war, in Unterbandlungen mit 
dem Prinzen Conde ein und führte ven Krieg jo lau, 
dab ihm das Direktorium zu Anfang 1796 das 
Kommando nahm. P. zog ſich auf fein Gut Belle: 
vaur bei Arbois zurüd und trat im März 1797 als 
Abgeordneter in den Rat der Fünfhundert, wo er den 
Vorfig übernahm und zum Mittelpuntt der Reftau: 
rationspläne wurde. Am 18. Fructidor (4. Sept.) 
wurde P. verhaftet, mit vielen Genoſſen zur Depor: 
tation verurteilt und nah Cayenne geſchafft, von 
wo er Na 1798 nad) England entlam. Er ergriff 
num offen die Sache der Bourbons und begab ſich 
um Heere Korſalows, kehrte jedoch nad deſſen 
iederlage bei Zürih nad England zurüd und 
verband ſich dort 1803 mit George Cadoudal (f. d.) 
und andern Franzofen zur Ermordung Napoleons. 
Er kam nah Paris, wo er im Jan. 1804 auch 
Moreau Anträge mahte. Bald geriet die Polizei 
den Verſchwörern auf die Spur, und P. jeb ſich 
enötigt, in dem Hauſe des Kaufmanns Leblane 
daft t au fuchen, der ibn für 300000 Frs. verriet. 
der Nacht vom 28. Febr. wurde P. verhaftet und 
in den Temple gebracht. Noch ehe das Urteil ge: 
ſprochen war, fand man ibn 6. April 1804 erbro r 
im Gefängnis; die Anzeichen fpradhen gegen Selbft: 
mord, dod) ift derjelbe feineswegs ausgeſchloſſen. — 
Vol. Montgaillard, Mömoireconcernant latrahison 
de P. dans les annöes III, IV et V (Bar. 1804); 
Gaffier, Vie du general P. (ebd. 1814); Treilbe, La 
verit& d&voilde par le temps (ebd. 1814); Pierret, 
Pichegru (ebd. 1826); Wouzierd, Pichegru (Döle 
1870); von — P. und Condé in den J. 1795 
und 1796 (Wien 1898); über den Tod P.s: Naurov, 
Les secrets des Bonaparte (Par. 1889); Daudet, 
La conjuration de P. et les complots royalistes 
du midi et de l’est 1795—97 (eb. 1901). 

Pichi, das Holz und die beblätterten Zweige von 
Fabiana imbricata R. et P., einer füdamerit. So: 
lanee; fie dienen gegen Nieren: und Blafenleiden. 

Pichiucha (ipr. tſchintſcha), Vulkan in der füp- 
amerif. Nepublit Ecuador, auf der MWeftcordillere, 
im WRNW. von Quito, das 1660 durch einen Aus: 
bruch faft völlig vernichtet wurde, bat fünf Gipfel, 
deren böchiter 4787 m erreicht. 

Die Provinz P. von Ecuador (f. Harte: Co: 
lumbia u. f. w.) zäblt 205000 €, Ste umfaßt das 
Hochthal von Quito fowie Teile des Meft: und Oft: 
abbangs der Anden. Bewäflert wird P. durd den 
Rio Perucho, welcher in den Pacific mündet, und die 
Quellflüffe des Rio Napo. Man gewinnt Zuder: 
rohr, Mais, Weizen, Indigo, Baummolle, Kalao 
und Früchte aller Art. Hauptitabt ift Quito (f. d.). 

Pichler, Adolf von, deutſch-öſterr. Schriftiteller, 

eb. 4. Sept. 1819 zu Erl bei Kufftein, ftubierte in 
innabrud die Rechte, dann in Wien Naturwiflen: 
Ihaften, Medizin und Kunſtgeſchichte, beitand als 
Hauptmann einer Schübencompagnie 1848 mebrere 


Gefechte an der ital. Grenze und erhielt dafür den | folgenden Romane bebandeln 
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der Adel mit dem Prädikat «Ritter von Rautenlar» 
verliehen wurde. Im Herbft 1848 wurde er Lehrer 
am Gymnafium und 1867 Profeſſor für Mineralogie 
und Geologie an der Univerfität Innsbruck. 1894 
trat er in den Rubeftand und ftarb in der Nacht zum 
15. Nov. 1900 in Innsbruck. Ein reihbegabter 
Lyriler und poet. ale, veröffentlichte B. außer 
zahlreichen wiſſenſchaftlichen Auffägen: «Früblieder 
aus Tirol» (Innsbr. 1846), «liber dad Drama des 
Mittelalters ın Tirol» (ebd. 1850), «Gedichte» (ebd. 
1853), «Hymnen» (ebd. 1855; 3. Aufl., Lpz. 1897), 
«Aus den Tiroler Bergen» (Münd. 1862; 2. Aufl., 
Lpz. 1899), « Allerlei Geſchichten aus Tirol» (Jena 
1867; 5. Aufl., Berl. 1901), «In Lieb’ und Haß. Ele 
gien und —— aus den Alpen» (Gera 1869; 
3. Aufl., Berl. 1900), «Deutiche Tage» (Gera 1870), 
«Markiteine. Grzäblende Dichtung» (ebd. 1874), 
« VBorwinter», Gedichte (ebd, 1885), «Neue Mart: 
fteine. Erzäblende Dichtungen» (Lpz. 1890), «Zu 
meiner Zeit. Schattenbilder aus der Vergangenbeit» 
(ebd. 1892), «Spätfrüchte», Gedichte (ebd. 1896), 
«Kreuz und quer» (ebd. 1896). «Gejammelte Er: 
—— P.s erſchienen in einig (3 Sanım: 
ungen, 1897 fa.); aus feinem Nachlaß: «Das 
Sturmjahr. Erinnerungen aus den März: und 
Dftobertagen 1848» (Berl. 1908). — gl. Brem, 
— P. Innsbr. 1901). 

Pichler, Job. Ant., Steinſchneider, geb. 12. April 
1697 zu Briren in Tirol, lebte in Neapel und Rom 
und ftarb 14. Sept. 1779 in Rom. Mehrere feiner 
Arbeiten reiben jich den ſchönſten Muftern der Stein: 
ſchneidelunſt aus dem Altertum an. 

Johann von P. Sohn des vorigen, geb. 1. Yan. 
1734 zu Neapel, bildete ji unter Leitung des Ba: 
ters durch das Studium der Antike. Joſeph UI. ver: 
lieb ihm den Titel eined Hofgraveurd und erbob 
ihn in den Adelsftand. Er ftarb 25. Jan. 1791 zu 
Rom. Nächſt der Kunft des Steinſchneidens zeich— 
nete ſich P. ald Bajtellmaler aus. Auch die von 
ibm gearbeitete Sammlung von Kupferftihen nad 
den beiten Gemälven Raffaels im Batilan erwarb 
ihm Beifall. Zwei feiner Stiefbrüder, Jobann 
Joſeph P. (geb. um 1760, Todesjahr unbelannt) 
und Ludwig (Luigi) P. (geb. 1773 in Rom, geit. 
daſelbſt 1854), von denen der erftere in Wien, der 
andere in Rom fich niederließ, machten ſich eben: 
alls als Steinjhneider befannt. — Vgl. Nollet, 

ie drei Meifter der Gemmoglpptit, Antonio, Gio— 
vanni und Luigi P. (Wien 1874). 

ichlee, Karoline, une: geb. 

7. Sept. 1769 in Wien ald die Tochter des Hofrats 
Franz von Greiner, vermäblte fi 1796 mit dem 
nadhmaligen Regierungsrat Andreas P. (geit. 1837) 
und bildete lange Zeit den Mittelpunft der litterar. 
Kreife Wiens, wo fie 9. Juli 1843 ftarb. Nina 
Roman «Dlivier», der zuerft anonym im «Diterr. 
Zaichentalender» aufs 5.1802 erſchien (neue Aufl., 
2 Boe., Wien 1812), folgten: «Yoyllen» (ebd. 1803), 
meiſt Jugendarbeiten, der Roman «Lenore» (2 Boe., 
ebd. 1804), und «Ruth, ein bibliijhes Gemälde in 
drei Idyllen⸗ — 1805). Gibbons ſcharfe Urteile 
in feiner «Geſchichte des Verfalls des Romiſchen 
Reichs» über die chriſtl. Religion gaben ihr Veran: 
lafjung zu dem vorzüglidften ihrer Werle, dem 
m... es » (3 Bde., Wien 1808), worin fie den 
woblthätigen Einfluß des Ehriftentums auf die Ver: 
edelung der Menjchheit da — verſuchte. Ihre 
iſtor. Stoffe, wie «Die 


Drden der Eiſernen Krone, infolgedeien ihm jpäter | Grafen von Hobenberg» (2 Bde., Lpz. 1811), «Die 


Picholines — Picpusfongregation 


Belagerung Wiens von 1683» (3 Bde., Wien 1824), 
«Die Schweden in Prag» (ebd. 1827), «Die Wieder: 
eroberung von Ofen» (2 Bde., ebd. 1829), «Friedrich 
der Streitbare» (4 Bpe., ebd. 1831) und «Henriette 
von England» (ebd. 1832). Ihre leute Schrift waren 
$i itbilder» (2 Boe., ebd. 1840). Die Ausgabe ihrer 
« ihen Werte» (ebd. 1820—45) umfaßt 60 
Bände; eine Ergänzung bilden die erjt nad) ihrem 
Zode erihienenen «Denkwürdigleiten aus meinem 
Leben» (ba. von 5. Wolf, 4 Boe., ebd. 1844). «Aus: 
Ite Erzählungen» gab Ketersvorf (4 Bde., 
1894) heraus, iven. 
— (frz., ſpr. pidolibn), eingemachte 
on⸗Longueville (ipr. piſchoͤng longg’wil), 


—— 

Vichũurimtalgſãure, ſ. Laurinſäure. 

Pici, Picidae, j. Spechte. 

ar f. Rofinen. 
_Bide, Bide, eine pie Haue zur Boden- und 
Steinbearbeitung; der Bergmann nennt P. jpeciell 
den Spisbammer (ſ. Bergbau); Mühlpide, |. 
Nahlmaſchinen. 

—* „Humaniſt, ſ. Celtis. 

te, joviel wie Piccolo, ſ. Flöte. 
‚ Bidelhaube, Sturmbaube (franz. casque), 
im jpätern Mittelalter der offene, nicht mit herab: 
zulaſſendem Viſier verjehene Helm. Die P. erhielt 
nd ald Kopfbededung der Pileniere bis zu deren 
on Eingeben, ebenjo trugen die Artebufiere 
die B., die Musketiere dagegen den leichtern Hut. 
Die im Feuer arbeitenden Sappeure trugen bis in 
die neuere Zeit häufig eine P. Der Helm (f. d.) der 
n Armee beißt auch P. 

Pidelhering (d. h. geſalzener Hering), einer 
der vielen Namen, die die luftige Perſon in den 
Stüden der engl. Komödianten in Deutſchland 
führte. Wahrſcheinlich hat der engl. Schaufpieler 
Robert Reynolds, der 1618 an der Spike einer 
—* in Deutſchland ſtand, ſich dieſen Namen 
beigelegt, ver von ihm, als einem berühmten Clown, 
fih auf Narrenrollen überhaupt übertrug. 

—— Edward Charles, amerik. Aſtro— 
phyſiler, ſ. BD. 17. 


s (engl.), ſ. Mixed pickles. 
Billing, joviel wie Budling (i. d.). 
Bidnid (engl.), ein Mahl, zu dem jeder einen 
>. an Nahrungsmitteln mitbringt. 
Bidpodet (engl.), Taſchendieb, Beutelichneider. 
— — ofinen. 

idiwidier, die Helden der «Pickwick Papers» 
von Charles Dickens (f. d.), daher Titel deutjcher 
*— des Werles. 

Pico ( an), Bergipige, ſ. Pic. 
Biene fel, f. Azoren. 

», Biovanni, Graf von Mirandola, ital. 
Humaniſt und Philoſoph, geb. 24. Febr. 1463 auf 
dem Stammaute der Grafen von Mirandola, ftu: 
dierte zu Bologna das kanoniſche Recht, darauf 

jopbie in Padua und Paris und lebte dann in 

lotenz. Bon da ging er nad Rom, wo er 1486 

%0 Theien aus allen Wiſſenſchaften heraus: 
gab, über die er ſich anerbot, öffentlich zu disputie— 
ten. Ein gegen ibn eingeleiteted Inquijitionsver: 
jahren wurde durch Lorenzo de’ Medici niederge: 

en. 2: zog fih auf ein Landgut bei Florenz 
jrhd, beihäftigte ſich mit dem Studium des Plato, 

tütoteles und der Kabbala und jtarb 17. Nov. 
1494. B.3 Bemühungen waren auf eine Verſchmel⸗ 
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ſophie und auf eine Verföhnung ber Aaitofopbie 
mit der Religion unter Hinzuziehung fa —— 
Lehren gerichtet. Seine «Opera» —— zu Bo⸗ 
logna (1496) und ſpäter mit denen feines Neffen 
—— in Bafel (2Bde. 1572). «Sonetti inediti» 
gab Eeretti heraus (Mirandola 1894). — Vgl. Drey: 
dorfj, Das Syſtem des oh. P. von Mirandola 
(Marb. 1858); Calori, Giovanni P. della Miran- 
dola detto la fenice degli ingegni (2. Aufl., Bo: 
(ogna 1872); Di Giovanni, P. della Mirandola, 
filosofo platonico (Flox. 1882). 

Giovanni Francesco B., Neffe des vorigen, 
a von Mirandola und Concordia, geb. 1469, 
durd einen feiner Neffen 1533 ermordet, Ichrieb das 
Leben feines Dheims, eine Biograpbie Savonarolas 
und mehrere myſtiſche Schriften, die ſich in der er: 
wäbnten Bajeler Ausgabe gejammelt finden. 

Bi de Tehde, Vullan auf Teneriffa (j. d.). 

ico Itambe, Berg, j. Eſpinhaço. 

Bicoline (Biloline), ſ. Borivinbafen. 

Picot (pr. -tob), Francois, franz. Maler, geb. 
17. Ott. 1786 in Baris, Schüler von Vincent, ge: 
wann 1815 mit dem Tod Jakobs den großen Rom: 
preis. Sein Bild Amor und Pſyche hatte im Salon 
1819 einen unbejtrittenen Erfolg; eig malte er 
1822: Der von den Furien verfolgte Dreftes im 
Scoße der Gleftra ausrubend, und Raffael mit der 
Fornarina; 1827 eine Verlündigung Mariä. Im 
Louvre jhmüdte er die Säle der ägypt. und griech. 
Altertümer mit je einemallegoriihen Dedengemälpe: 
Rulturverbältnis Ägyptens zu Griechenland, Unter: 

ang von Herculanum und Pompeji; im Barijer 
tadthaus malte er: Die Gerechtigkeit, an die ver: 
dienten Männer Frankreichs Kränze austeilend. Von 
—— Gemälven für Pariſer Kirchen find zunennen: 
adonna mit Apofteln und Engeln (Notre: Dame 
de Yorette), Chriſtus mit Propheten St. Vincent 
de Baul). BB. ftarb 15. März 1868 in Paris, 
ieot (pr. 1): Georges, franz. Yurijt und 
Hiftoriter, geb. 24. Dez. 1838 zu Paris, jtudierte die 
Rechte, bereijte — und war 1877 —80 im 
Auftizminifterium als Direktor der Kriminaljachen 
Ingetellt. Am J. 1878 wurde P. in die Academie 
des sciences morales et politiques gewählt, deren 
ftändiger Sekretär er feit Juni 1896 iſt. Er ver: 
faßte «Le Parlement de Paris sous Charles VIII» 
(1876— 77), «La reforme judiciaire en France» 
(1881), «M. Dufaure, sa vie et ses discours» (1883), 
«Un devoir social et les logements d’ouvriers» 
(1885; 13. Aufl. 1898), «La pacification religieuse 
et la suspension de traitements, 1832 à 1892» 
(1892), «La lutte contre le socialisme r&volution- 
naire» (1895; deutſch u. d. T. «Der Kampf wider 
den Umiturz», Berl. 1896) u. ſ. w. Sein Hauptwerl, 
die «Histoire des Etats généraux et leur influence 
sur le gouvernement de la France de 1355 à 1614» 
(4 Bde., 1872; 2. Aufl., 5 Boe., 1888), erhielt zwei: 
mal nacheinander den Gobertihen Atademiepreis. 
ieotage (fri., ſpr. -tabich’), ſ. Bergbau. 
eotit, dunkle, Eifen, Magnefium, Thonerde, 
Chrom enthaltende Varietät des Spinells (j. d.). 
‚, Piepustongregation (ipr. pidpüs-) die von 
ihrem Mutterhaufe in der Picpusſtraße in Paris 
o benannte Geſellſchaft der heiligen Herzen 
eju und Mariä und der jteten Anbetung 
des heiligen Altarjalramentes. Sie wurde 
1805 von Peter Fol. Coudrin geftiftet, 1817 von 
Pius VIL beftätigt, bat Häufer in Frankreich, 


jung der Blatoniihen mit der Ariftotelifchen Philo: | Belgien, Holland und Spanien und widmet ſich vor: 
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ge der Heidenmiffion, beſonders in Auftra: 
ien und Südamerita, Der weibliche Zweig find 
die Bicpiftinnen. 

Pioropögae (ard.), die Bittermäfler (f. d.). 

Piet., Dirter lat. naturmwifienihaftliben Namen 
Abkürzung für Frangois Jules Pictet (f. d.). 

Pictavium, lat. Name von Boitiers. 

Bieten (PBilten, lat. Picti, «die Gemalten», 
d. b. Tätomierten) wurden feit dem 4. Jahrh. n. Ebr. 
die felt. Bewohner gälifhen Stammes des nördl., 
den Römern nicht unterworfenen Caledonien (j. Ca: 
ledonia) genannt, deren in Gemeinſchaft mit den 
Scoten (j. Schottland) aufgeführte Einfälle in Bri: 
tannien die rg der Sachſen durch romani⸗ 
ſierte Briten (die kelt. Bewohner Englands) veran— 
laßten. Die P. zerfielen in zwei Abteilungen, Dica⸗ 
ledonen und Becturionen, die füdlichen und bie 
nördlichen, die durch das er geſchie⸗ 
den waren. Die ſüdlichen P. erhielten bereits im 
—— des 5. Jahrh. durch St. Ninian und 
deſſen Schüler, die noͤrdlichen durch den berühmten 
Columba (geſt. 597) das Chriſtentum. Der erſte 
chriſtl. König der P. war Brudeus (geft. 586). Unter 
Nectan, der 710 den Thron beftieg und ein Freund 
der Wiſſenſchaften war, erfuhren die kirchlichen Ver: 
bältnifje wichtige Umgeftaltungen. Den Höhepunft 
ihrer Macht erreichten die P. unter der Regierung 
des Hungus, des Sohnes des Urgus (730— 760), 
der ununterbrochen mit den Scoten, Briten und 
Angelſachſen zu kämpfen batte und meiſt fiegreid 
war; 839 aber brad die Macht der P. dur die 
Scoten zufammen. 844 fam der Thron an Kenneth 
(Sohn des Alpin), den König der Scoten, unter 
deſſen Nachfolgern ſcotiſchen Stammes der Name F 
rl in den der Scoten (Schotten) verlor. Die Refi: 
denz der Pictentönige war Forteviot in Stratherne, 

ietenmauer, Bictentvall + 1. Hadrianswall. 

Pictet (ipr. -teb), Frangois Jules P. de la Rive, 
Naturforfcher, geb. 27. Sept. 1809, geft. 15. Mai 
1872, war Brofefior der Zoologie und Anatomie in 
feiner Baterfitadt Genf. Hauptwerfe: «Histoire na- 
turelle des insectes nevropteres» (2 Bde., Genf 
1841—45), «Trait6 de pal&ontologie» (4 Bde., ebd. 
1844—46; 2. Aufl., Bar. 1853—57, mit Atlas), 
«Description des mollusques fossiles qui se trou- 
vent dans les grös verts des environs de Genöve» 
(2 Bde. Genf 1847—54), «Me&langes pal&ontolo- 
giques» (ebd. 1863) u. |. w. 

Bictet (ipr. -teb), Markus Auguft, Naturforicher, 
geb. 23. Juli 1752 zu Genf, war Schüler, Freund 
und Reijebegleiter des berübmten Saufjure, dem er 
auc 1786 als Brofefjor und jpäter ald Präfident 
der Akademie zu ®enfnadfolgte. 1798 unterbanvdelte 
er wegen des Anſchluſſes von Genf an Frankreich 
und wurde dann Mitglied des Rats der Funfzehn. 
1802 trat er in das Tribunat, wurde 1807 von Na: 
poleon zu einem der 15 Generalinipeftoren des 
öffentlihen Unterrichts erboben und ftarb 18. April 
1825 zu Genf. P. bat Vieles und Wichtiges im Ge: 
biete der Phyſik, Mathematik und Okonomie geleiftet 
und ift Begründer der jeit 1816 als « Bibliotheque 
universelle» beſtehenden Zeitichrift, die er feit 1796 
in Verbindung mit feinem Bruder u. d. T. «Biblio- 
thöque britannique» berausgab. 

Victet (ipr. -teb), Raoul, *— Phyſiker, geb. 
im Juni 1842 zu Genf, war Profeſſor an der 
Genfer Univerfität und bat fi namentlih durch 
den Nachweis befannt gemadht, daß Waſſerſtoff, 
Stidftoff und Sauerjtoff unter Anwendung großer 
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Kältegrade und ſtarken Drudes flüffig und feſt ge 
macht werben fönnen. Ähnliche Rejultate erbielt 
um biejelbe Zeit (Ende 1877) Eailletet in Paris, 
aber auf techniſch verfchiedenem Wege. P., der in 
Berlin lebt, jchrieb unter anderm.: «M&moire sur la 
liquöfaction de l’oxyg&ne, la liquefaction et la 
solidification de l’hydrogöne et sur les theories des 
changements des corps» (Bar. 1878), «Synthese 
de la chaleur» (ebd. 1879), «Nouvelles machines 
frigorifiques basdes sur l’emploi de ph&nom&enes 
physico-chimiques» (ebd. 1885), «Sur la synthöse 
de la chaleur» (Genf 1895), Etude critique du 
matörialisme et du spiritualisme par la physique 
experimentale» (ebd. 1896), «L’acktylene» (ebd. 
1896), «Le carbide» (ebd. 1896), «Dar mechan. 
Theorie der Erplofivftoffe» (Weim. 1902). 

Piotor (lat.), Maler. 

PVictou (pr. -tub), Ort auf Neuſchottland (f. d.). 

Picuuche (ſpr. -ticbe), Dialekt der Arautaner 

Pious (lat.), ver Spedt. [G. 2.). 

Picus, ein dem Faunus (f. d.) ähnlicher altita- 
lifcher Gott des Waldes und Feldes, welcher ſich aus 
dem picus Martius, dem Specht des Mars, zu einer 
jelbftändigen göttlichen Perſönlichkeit entwidelt zu 
baben fcheint. In der Sage biek P. König ber 
Yaurenter, Sohn des Saturn und Vater des Fau— 
nus, und man erzäblte, Circe babe ibn verfü 
wollen, und als er jeiner Gattin Pomona oder Ea: 
nens, der Nymphe des Gejangs, treu blieb, ihn in 
einen Specht verwanbelt. . 

Pidgin⸗Engliſh (auh Pigeon:Englifb, fpr. 
piddfch’n ingaliich), die —— in der chineſ. 
Stadt Kanton durch Verſtümmelung engl. Wörter 
entitandene engl. hinef. Geihäftsiprade. Pidgin 
ift das verftümmelte engl. Wort business. Eine 
Haupteigentümlichteit dieſes Jargons iſt, daß r 
überall wie J geſprochen wird, wie 3. ®. in green, 
das zu kilin geworden tft. — Vgl. Yeusner, Wörter: 
buch der engl. Vollksſprache Auftraliend und der 
engl. Miſchſprachen (Halle und Lpz. 1891). 

Pidpai, j. Pafcatantra. 

Pie (engl., fpr. pei), oftind. Geldgröße und 
Bronzemünze = *, Pice (f. d.) oder etwa 0,7 Bf. 

Vie (ipan.), Fuß; altes fpan. Langenmaß = 
(),2786 m. 

Pie (engl., fpr. pei), die in England und Ame: 
rifa faft u auf den Tif mmende, von 
—— 7 bereitete Schüffelpaitete. 

Piöoe (fr;., jpr. piahß), Etüd; Gemach; P. de 
resistance Ri t. -ängb), derbes, ftattlibes Stüd 
Fleiſch, das tat einer ing ar (da dem 
Gilenden gewifiermaßen Widerſtand leiftet), dann 
im allgemeinen Hauptitüd; auch ſoviel wie bom— 
bajtifcher Zeitartitel; P. & tiroir (fpr. -rdahr), Schub: 
ladenjtüd (f. d.). 

Piecette (fr;., ſpr. ßett, BVerlleinerungswort 
von piece), Stüdhen; dann Bezeichnung für den 
ipan. Goldpiaſter oder Escudillo K d.) de oro. 

Piedeler Kanal, ſ. Tabelle I zur Karte: Die 
Shiffahrtsftraßen des Deutiben Reichs, 
beim Artikel Schiffahrtätanäle. 

Pied (fr ipr. pieb), Fuß; pied-A-terre (fpr. 
pietatäbr), Abjteigequartier. 

Pikdecuẽſta, Stadt im Departamento Santan: 
der der Republit Columbia, in 1070 m Höbe, ſud⸗ 
öftlih von Bucaramanga, mit etwa 12000 €. und 

Diese: on a a und ir 5 

eſtũ ), Poſtament (lat.), geitell, 
der Unterjaß für Säulen, Statuen, IR u. ſ. w. 


Piedfort — Pierer (Joh. Friedr.) 


(S. auch Sodel.) Es beftebt aus einem kurzen, vier: 
jeitigen oder auch runden Pfeiler mit Fuß: und Ober: 
geſims, oder aus einem würfelförmigen, öfters abge: 
rundeten Steinlörper mit entiprechender Verzierung. 

Bied (fr3., ſpr. piefobr), ſ. —— 

Piẽdimonie d'Alife, Hauptſtadt des Kreiſes 
B. d'A. (48608 E.) der ital. Provinz Caſerta, am 
Südfuße der Montagna del Mateſe, hat (1901) ala 
Gemeinde 6040 €., Baumwollipinnereien, Baum: 
woll: und Leinenweberei. 


Piẽkan, Indianerftamm, |. Bladfeet. 
Piekar (Deutſch-Piekar), Dorf und Wall: 
jahrtsort im Landkreis Beutben in Oberfchlefien des 


preuß. Reg.: Bez. Oppeln, unweit der rufj.:poln. 
Grenze und der Briniga, durch Straßenbahn mit 
Gleiwis verbunden, bat a 6648 kath. E., zwei 
fatb. Kirchen, darunter eine auf dem Ralvarienberge 
(1895), Rittergut Scharley (f. d.) und in der Nähe 
drei meigruben. 

Bieladh, aub Bielach, rechter Nebenfluß der 
Donau in Niederöfterreib, entipringt am nörbl. 
Abbang des Hochſtadelberges (norböjtlid vom 
£ticher) und mündet nad einem Laufe von 111 km 
unterbalb Melt in die Donau. 

Piemont, franz. Piömont, engl. Piedmont, ital. 
Piemonte, lat. Pedimontium (d.b. am Fuß der 
ng ner Land), Landſchaft (compartimento) 
im Königreich Italien (ſ. Karte: Ober: und Mit: 
telitalien, beim Artifel Stalien), umfaßt folgende 
Provinzen: 












ad) 
elbitſtij 




















eſandria 5052 | 4997 811838 | 161 
Gum... . .. 7466 | 749 638235 | 85 
ae 6606 | 664 743115 | 112 
darin... .. 10244 | 10452 | 1124218 
29494 | 3317306] 





* Unter Benupung amtlidier Zahlen. 
, Das Sand grenzt im N. an die Schweiz (Wallis), 
im ®. an Frankreich (Savoyen, Daupbine, Pro: 
vence), im S. an Nizza und Ligurien (Porto: Mau: 
rijio und Genua), im D. an die Lombardei. Haupt: 
Auf ift der Po, der alle andern Flüſſe aufnimmt. 
I der Mitte des Landes find die fruchtbarften 
Etriche, in weldhen der Ader:, Wein:, Öl: und Obft: 
bau blüben und Getreide aller Art, Hülienfrücte, 
errüben, Mais, Reis, Hanf, Raftanien, Obſt, 
Trüchte, Oliven, Trüffeln und Wein gedeihen. Der 
Seidenbau wird in feinem andern Yande fo ftarl 
und jo gut betrieben als in ®.; Silber, Blei, Kupfer, 
Eiien, Steintoblen, Salz und Mineralquellen finden 
ſich reichlich. Die Einwohner find Katholiken bis 
auf etwa 25000 in 27 Gemeinden an dem Fuße der 
u in rauben Thälern wobnende Waldenier. 
er Kern des ehemaligen Fürftentums P. ift die 
Grafihaft Sufa, die nah dem Ausfterben ihres 
Herridergeichleht3 1073 an Savoyen fiel. 1247 
wurde das Land wieder geteilt, und es entitanden 
Pr Linien, die von Savoyen und von P. Die 
stere wurde von Heinrich VIL in den Reichsfürſten⸗ 
ftand erhoben, ftarb aber 1418 aus, worauf ihre 
Güter wieder an die ältere Linie zurüdfielen. 


(S. Sav und Sardinien, Königreich.) — Bal. 
Salvo di Bietra Ganzili, Il Piemonte e la Sicilia 
(®d.1, Balermo 1902). 


Bilm Mineral, f. Epidot. 
Piöno (ital.), voll, ſtarl (vom Ton). 
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Pien-twai (dinef., außerbalb der Grenze»), der 
100 Li breite Lanpftrich zwiichen der Grenze der 
Mandichurei und dem alu: fang, früber neutral, 
jest zu China gehörig (}. Karte: China u. |. w.). 

Piẽknza, Stadt im Kreis Montepulciano der ital. 
Provinz Siena, 14 km weftlih von Montepulciano, 
515 m hoch, bat (1901) als Gemeinde 3864 E., 

ebörte zum Gebiet von Siena, iſt Geburtsort des 

apſtes Pius IL.,derdem Ort 1462 Stadtrecht verlieh, 
ihn P. («Piusftadt») nannte, zum Biſchofsſiß erbob 
und dajelbft im Renaiſſanceſtil ven jest baufälligen 
Dom, den biihöfl. Balaft, ven Palazzo pubblico und 
den prächtigen Palazzo Piccolomini erbauen * 
Der Domſchaßtz iſt ein wahres Muſeum der Kunſt— 
induſtrie der Fruhrenaiſſance. 

Pieper (Anthus), ein namentlich der nördl. Erd: 
bälfte angehöriges Singvogelgeihleht aus der Fa⸗ 
milie der Stelzen (1.d.), das einen ſchlanken Schna— 
bel, mäßig langen Schwanz, ziemlich bobe Läufe und 
eine lange Kralle an der Hinterzebe bat. Die etwa 
50 Arten haben ein trübfarbige® Gefieder und 
baben ihr Neft auf dem Boden. Die deutichen 
Arten find Zugvögel mit teilweife jehr angenebmem 
Geſang, wie namentlich ver Baumpieper(Anthus 
arboreus Bechst., |. Tafel: Mitteleuropäiice 
Singvögel IH, Fig. 6, beim Artikel Singvögel; 
das Ei deö Baumpiepers jeigt Tafel: Eiermittel: 
europäiſcher Singvögel, Fig. 15, Bd. 17) und 
der Miefenpieper oder die Krautlerche (An- 
thus pratensis Bechst.). 

Piephacke, eine bei Pferden auf dem Sprung: 
beinböder vortommende Geſchwulſt, welche mit 
tüblenden Mitteln, zerteilenden Salben, Maflage 
bebanvdelt wird; doch bleibt gern eine dide (fleiichige) 

Pier (engl.), |. Mole (Damm), [Hade. 

ier, Wurm, ſ. —— 

ierce (ſpr. pihrß), Franklin, der 14. Präſident 

der Vereinigten Staaten von Amerika geb. 23. Nov. 
1804 zu Hilläborougb in Neubampibtre, ſtudierte 
u Brunswid in Maine, ließ fih 1827 in Hille: 
orougb als Advolat nieder, erbielt 1829 einen Sik 
in der Yegislatur von Neubampfbire, trat 1833 in 
den Kongreß und war erjt Mitglied des Repräſen— 
tantenbaujes, dann feit 1837 des Senats. 1842 
legte er jedoch fein Mandat nieder und nahm in 
Concord die juriſt. Praxis wieder auf. 1850 wurde 
er Bräfident des Konvents, der berufen war, die 
Verfaſſung von Neubampibire zu revidieren. Nach— 
dem ibn Juni 1852 der demofratijche Nationallon: 
vent zum Präfidentichaftstandidaten vorgeihlagen 
batte, wurde er Nov. 1852 mit großer Majorität ge: 
wählt und bejtieg 4. März 1853 den Präfidenten: 
jtubl. Die Verwaltung P.s (1853 —57) entſprach 
indejlen den Erwartungen durchaus nicht. Er bewies 
ſich als Werkzeug des Südens. In feiner auswärtigen 
Politik diskreditierte er Die Union durch feine Feind: 
ſchaft gegen Gentralamerita und Spanien und feine 
Abfichten auf Cuba, um der Sklaverei ein größere 
Gebiet zu erwerben. An der innern Politik balf er 
durch Unterftügung der Kanjas:Nebrasta:Bill (f. d.) 
den Bürgerkrieg vorbereiten. Er ſtarb 8. Oft. 1869 in 
Concord. — Vol. Hamthorne, Life of P. (Boit. 1852). 

Vierer, Job. Friedr., Begründer der Verlags⸗ 
buchhandlung von H. A. Bierer (j. d.) und der Pie: 
reriben Hofbuchdruckerei (j. d.), geb. 22. Nan. 1767 
zu Altenburg, jtudierte in Jena und Erlangen die 
Rechte, dann Medizin, und lieh ſich 1790 in Alten: 
burg als praftifcher Arzt nieder. 1798 begann er 
die Herausgabe der « Mediz. Nationalzeitung», an 
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die fih 1800 die «Allgemeinen mediz. Annalen des 
19. Jabrh.» anſchloſſen und die er feit 1821 mit 
2. Choulant u.d.T. «Annalen der Medizin» bis zu 
feinem Tode fortegte, worauf fie Babit übernahm. 
1826 wurde P. Obermedizinalrat und Leibarzt des 
Herzogs. Er ftarb 21. Des. 1832, Sein Hauptwert 
ift das «Anatom.:pbofiol. Realwörterbuch» (8 Boe., 
Altenb. und Lpz. 1816—29; ba. mit Ehoulant). 
Heinrib Auguſt P., Sohn des vorigen, geb. 
26. Febr. 1794 zu Altenburg, — in Jena 
Medizin, trat 1813 ind Lußowſche Korps, blieb 
nad dem Feldzuge beim 19. preuß. Regiment, 
wurde 1821 Hauptmann bei den altenb. freimilli- 
en Yägern und nahm 1831 als Major feinen Ab: 
Phies, Er führte die Buchhandlung und Bud: 
druderei des Vaters fort und begründete das «llnt- 
veriallerifon». P. jtarb 12. Mat 1850. 
Bierer, 9. A., Verlagsbuhbandlung in Alten: 
burg, gegründet 1801 von Johann Jrierrie 
Bierer unter der Firma «Litterariihes Gomptoir, 
welde er 1816 an Friedrich Arnold Brodhaus 
abtrat, aber 1823 unter der Firma «Litteratur: 
comptoir» wieder übernabm. Die Firma H. 4. 
Vierer nabm erst 1835 der Sobn Heinrich Auguft 
Vierer an. (liber beide Bierer ſ. Vierer, ob. 
Ariedr.) Ihm folgten im Beſiß feine Söhne Eugen 
ierer (geb. 16. Dez. 1824, geft. 10. Yan. 1890), 
Victor Bierer (geb. 28. Aug. 1826, geſt. 20. Dez. 
1855) und 1859 auch Alfred Bierer (geb. 12. Febr 
1836, geit. 15. Nuli 1901), deſſen —*—— ſein 
Sohn deinrio Pierer wurde (Teilhaber ſeit 
1891). Der Verlag umfaßt zahlreiche Unterrichts: 
bücher für böbere und niedere Schulen. rüber 
war das Hauptunternehmen des Haufes das «llni: 
verialleriton» (1. Aufl. u. d. T. «Encyllopävd. Wör: 
terbuch», 26 Bde. 1824— 26; 2. Aufl, 34 Bde., 
1840 — 46, mit 6 Supplementbänden, 1840—47; 
3. Aufl., 17 Bve., 1849 — 54 und «Neue Supple: 
mente», 6 Bbe., 1851— 54; ferner «Neuejte Ergän: 
zungen» zu allen Auflagen des Wertes, 2 Bde., 1855 
—56; 4. Aufl., 19 Bde., 1857—64, mit dem Er: 
gänzungswert «Bierers Jahrbücher, 2 Bde., 1865 
—67; 5, revidierte Stereotypaufl., 19 Bpe., 1867 
— 71), das 1872 zufammen mit der Hofbuchdrucke⸗ 
rei, die bis dahin aud im Bejik des Hauſes e 
weien war, an die Firma Stepban Geibel & Co 
(j. Biererihe Hofbuchdruderei) verfauft wurde. Letz— 
tere verlaufte das «llniverjalleriton» wieder an 
A. —— in Oberhauſen, der eine 6. Auflage 
u. d. T. aPierers Univerſal-Konverſations-Lexikono 
(18 Bde., 1875—79) veranſtaltete. Nachdem es 
durch zwei weitere Hände gegangen, kam es 1888 
durch Kauf an W. Spemann in Stuttgart, der die 
7. Auflage u.d.T. «vPierers Konverſations⸗Lexikono, 
ba. von of. Kürfchner (12 Boe., 1888—93), veran: 
italtete, die 1890 (vom 5. Bande an) an die Union 
Deutſche Berlagsanftalt in Stuttgart überging. 
Piererfhe Hofbuchdruderei (Stepban 
Geibel & Eo.) in Altenburg, hervorgegangen aus 
der Nichterihen Hofbuchdruderei dajelbit, die 1799 
Yobann Friedrich Vierer (f. d.) kaufte, und jeit 1872 
im Befik von Karl Geibel, Richard Reisland und 
Alfred Voerfter in Leipzig; der vierte Mitbefiger 
und zugleich Geſchäftsleiter Stephan Geibel (f. Gei: 
bel, Familie) in — ſtarb 6. Jan. 1908. 
Gepflegt werden beſonders Accidenzdruck und feiner 
Werldruck. Die Firma hat Dampfbetrieb, 24 Ma: 
ibinen, Schriftgiekerei, Galvanoplaftif, Stereoty: 
pie, Buchbinderei und 220 beichäftigte Berjonen. 


Pierer, H. U. — Pierſon 


Pieri, Andrea, Teilnehmer am Attentat Orſinis 
(1. d.) auf Napoleon III. 

Pieria, Stadt in Syrien, |. Seleucia. 

Idae, Schmetterlingstamilie, ſ. Weißlinge. 

Pieriden, Beiname der Muſen (f. d.), von der 
— nn Pierien; auch foviel wie Weiß⸗ 
inge (ſ. d.). 

Pilrien, macedon. Landihaft am Thermäiſchen 
Meerbuien, auf den Dft: und ———— des 
Olympos * des thraz. Mufen: und Balchos⸗ 
dienſtes. Die ewohner wurden im 7. Yabrb. v. Ebr. 
vertrieben und fiedelten fich in einem neuen tbrazi: 
ihen ®. öftlib vom Strymon an. Ein drittes P. 
lag im nördl. Syrien. 

ris, j. Weißlinge. 
ierola, Nicolas, Bräfident von Beru, ſ. Bd. 17. 
ierre (fra., ſpr. piäbr), Beter. 

Pierre, Saint (jpr. Bäng piäbr). 1) gan 
Inſel, ſ. Saint Pierre und Miquelon. — 2) Stadt 
auf der Inſel Reunion (f. d.). — 3) Stadt auf der 
Inſel Martinique, ſ. Saint Pierre. [mont. 

ierre à Bot8 (fra., ſpr. piähr a bob): Ebau: 
ierre d'Albiguy, Saint, franz. Stadt, ſ. 
Saint Pierre d'Albigny. 

Pierre d'Oleron, Saint (jpr. ßäng piäbr), 
Stadt auf der Inſel Dleron (ſ. d.). 

Bierrefonds (jpr. — mittellat. Petra- 
fons), Flecken im franz. Depart. Diſe, Arrondiſſement 
Compiẽgne, Kanton Attichy, iſt maleriſch am Südoft: 
rande des Forſtes von Compièegne, 14 km von Com: 
piegne, an einem Heinen See und der Nebenlinie 
GCompitgne:Billerd:Eotteret3 der Norbbahn — 
und hat (1901) 1398, als Gemeinde 1729 E. eine 
Eifenquelle, eine Schwefelquelle (10° C.) mit Bade: 
anjtalt und auf fteilem Hügel das prächtige Schloß 
P., mit einem Donjon und im Hofe das Bronze 
ſtandbild Ludwigs von Orlsand (Bruders Karls VL, 
von remiet); 1617 wurde es entfeitigt, während 
der Revolution verlauft, von Napoleon L für den 
Staat wieder erworben und von Viollet le Duc til: 
gemäß erneuert. — Val. Viollet le Duc, Descrip- 
tion du chAteau de P. (Par. 1857; 12. Aufl. 1887). 

Pierrefonds (ipr. piährföng), Gräfin und Graf 
von, Pfeudonym der ebemaligen franz. Kaiſerin 
Eugenie und ihres Sohnes Louis Napoleon. 

ierre:led:Calaid, Saint (pr. bäng piäbr 
(ä kaläb), ſudl. Vorſtadt von Calais (f. d.). 

Pierre ollaire (fr;., fpr. piäbr olläbr), j. Chlo⸗ 

ritſchiefer. 
ierrette (frz., ſpr. piärdtt), ſ. Pierrot. 

Pierrot (fr;., ſpr. piäroh, « Peterchen »), eine 
komiſche Maste auf dem franz. Theater, die Ver: 
ihmelzung des Arlechino und Bulcinella ff d.), 
ift wie dieſer gelleidet und wie jener derb launig 
und dummſchlau. Bei den Jtalienern ift der P. der 
——— Diener, der ſtets geprügelt wird. Das 
weite Kleid iſt weiß und mit großen Anöpfen beſetzt. 
Die entiprechende weibliche Dlaste beißt Bierrette. 

Pierrot: Metall, ein aus Zink, Zinn, Kupfer, 
Antimon und Blei beftebendes Yagermetall. 

Pierſon (uriprünglid Bearjon, jpr. pibri’'n), 
Henry Hugb, engl. Komponift, geb. 12. April 1815 
in Orford, ftudierte ſeit 1839 Muſik in Deutichland 
und Italien und wurde 1844 Feofefior der Muſik an 
der Univerfität Edinburgb. Seit 1846 lebte PB. in 
Deutſchland, zulegt in Leipzig, wo er 28. Jan. 1873 
ſtarb. Von feinen gediegen gearbeiteten Werten 
ind am befannteiten: die Muſik zum zweiten Teil 
von Goethes «Fauſto, die Opern «Leila» (1848) und 


Pieſchen — Pietro (San) 


«Contarinis (1872) und das Dratorium «Jerufalem» 
(1852). — Sein Sohn Georg Henry P., geb. 1852, 
Direktor der Königlichen Schaufpiele in Berlin, jtarb 
16. Febr. 1902 dayelbit. 

eichen, ehemaliges Dorf, jeit 1897 zu Dresden 


aebörig. (1. d.). 
Biefel, Raum im dithmarfiiben Bauernhaus 
Piesport (Pisport), Dorf im Kreis Wittlich 

des preuß. Reg. Bez. Trier, linls an der Mofel, hat 

(1900) 587 tatb. E. katb. Kirche; Weinbau (berübm: 

tefte Lagen Girgel und Wees). 

, Dorf im Kreis Wittenberg des preuß. 

Reg.:Ber. Merjeburg, bat (1900) 1072 E., darunter 

74 Ratboliten; Steingutfabritation. Hier ſchloß 

Raifer Karl V. mit dem Kurfürſten Johann Friedrich 

von Sachſen 1547 die Wittenberger Kapitulation ab. 

Piötä (ital., «römmigleit>, «Mitleid», «liebreiche 
Gefinnung»), in der bildenden Kunſt die —— 
der Maria mit dem Leichnam Chriſti. (©. au 
Mater dolorosa.) Das berühmtejte derartige Bilv: 
werk ift die von Michelangelo gearbeitete Marmor: 
gruppe in der Peterslirche zu Kom (f. Tafel: Ita— 
lieniſche —— V, 3ig.4); ähnlich iſt die 1725 ge: 
fertigte P. von N. Eouftou in Notre-Dame zu Parıs, 
während Rietichel in feiner P. (1845; Friedenskirche 
zu Potsdam) infofern von dem überlieferten Typus 
abgewichen tft, als er die Maria an der Seite des 
Leichnams Chriſti Iniend dargejtellt bat. Bei Maler: 
werten findet bisweilen aud dann die Bezeichnung 
P. Anwendung, wenn fie die Kreuzabnahme, Grab: 
legung oder Beweinung Ebrifti darjtellen. (S. Tafel: 
Deutibe Kunſt IX, ig. 4.) 

Piẽtãt (lat. piötas), liebevolle Ehrfurcht vor den 
Eltern und andern der Verehrung würdigen Perſo⸗ 
nen; im alten Rom wurbe die Pietas göttlich verehrt. 

Bieter de Kempeneer, Maler, j. Campaña. 

Pietermarigburg, Hauptitadt der brit. Kolonie 
Ratal in Südafrita (700 m ü.d. M.), an einem 
tehten Nebenfluß des Umgeni, ift Station der Eiſen⸗ 
babn Durban: Zadvjmitb, Sik der Regierungs: 

örden, eines anglilan. Biſchofs und des oberiten 

Serihtöbofs und bat (Ende 1900) 28500 E. Sehr 

lebhaft ift ver Handel nah Durban. P. wurde 1839 

von den Boers gegründet und erbielt feinen Namen 

nad den Anführern Pieter Retief und Geert Marip. 

Pietismus, ſ. Pietiſten. 

Piẽtiſten (neulat.), zunachſt Bezeichnung für die 
Anbänger Speners —8 in Leipzig, einige junge Ma⸗ 
giſtet die ſeit 1689 erbauliche Vorleſungen (collegia 
philobiblica) hielten und unter Betonung der Her: 
enäfrömmigleit und des werlthätigen Glaubens fo: 
wie mit der Sen felbjterlebten Heils und leben: 
diger Buße der Lehr: und Belenntnisgerechtigteit 
der Drtbodorie entgegentraten. Erweckung und 

geburt galt ihnen ald Mertmal des jelig: 
mahenden Glaubens, und das geiftliche Prieftertum 
aller Gläubigen wurde gegenüber der Baftorenberr: 

—* hervorgehoben. Tre reformatoriihen An: 

dauungen fanden fie in Speners Schrift «Pia de- 

sideria>, und zur Wiederbelebung und Pflege natür: 
liher Frommigkeit empfahlen he die erbaulichen 

Dausverjammlungen (collegia — die Spener 

felbft zuerſt im Frankfurt a. M. eingeführt hatte, 

Als die Leipziger Orthodorie die pietiltiihen Do: 

tenten Ba nton und A. 9. rande vertrieben 

batte, fanden fie ſamt dem Philojophen Thomafius 
die Bermittelung des inzwiſchen nad Berlin 

x en Spener an der neu geftijteten Univerfität 

dalle (1694) einen glänzenden Wirtungstreis, Halle 
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war fortan der Hauptfiß des Pietismus. Hier ent: 
ftanden die Frandefhen Stiftungen (f.d.), bier fam- 
melte fich die theol. Jugend, hier erwachte der Mij- 
ſionsſinn und der Eifer für ein praltiſches Ehrijten: 
tum zuerft in der evang. Chrijtenheit. Le 
Doch der jpätere Pietismus verfiel der religiöfen 
Schwärmerei und huldigte einem zubringlichen Be 
fehrungseifer. Vor allem verirrte er ſich in über: 
triebene ————— und Verachtung alles Welt: 
lien, indem jelbjt gleihgültige Dinge, wie Spa: 
zierengeben, heitere Gejelligteit, Theater, Kartenſpiel 
u. f. w. für jündhaft erflärt und das ganze criftl. 
Leben als ein Leben der Buße betrachtet wurde. Buß: 
krampf und Gnadendurchbruch wurden Schlagworte 
diejes deutſchen Methodismus. ALS der Pietismus 
ofjähig geworden war, gefährdete er ſogar bie 
ent: und Lebrfreibeit; jo wurde der Philoſoph 
Wolf (f. d.) bauptjäclic dur ihn aus Halle ver- 
drängt. An den kleinen Höfen von Wernigerode, 
Saalfeld u. f. mw. feierte er feine glänzendſten 
Iriumpbe, bis endlich die Aufllärungszeit anbrad. 
Bon der Mitte des 18. Jahrh. an verblaßte er mehr 
und mebr und flüchtete jich zulest in Heine Gemein: 
— der «eErwedten» und «Separatijten». 
ährend der Herrichaft des Nationalismus ver: 
band er ji mit ben — der alten Orthodoxie, 
um dann im 19. Jahrh. unter dem Schuß der 
Reftauration neu geftärkt bervorzubrechen und die in 
den Freiheitskriegen neugeborene evang. Frömmig: 
feit in ni zu nehmen. Seitdem ift der Unterjchied 
zwifchen Bietismus und Orthodorie faft verſchwun— 
den. Im gemeinfamen Kampfe gegen die freiern 
kirchlichen und tbeol. Beitrebungen finden fich die 
« KRonfeifionellen» und «Pofitiven» zujammen, 
namentlich in Preußen. Anderwärts, wie 3.3. in 
Württemberg, wo der Pietismus vollstümlih ge 
worden, in vielen Heinen Gemeinschaften lebt und 
von «Stundenhaltern» gepflegt wird, bat er ſich in 
feinem urjprünglid ug Fin Charalter reiner er: 
balten und ift günftiger Boden für Seftiererei. In 
der einjeitigen Betonung des religiöfen Gefühls 
und in der Zurüditellung Gottvaters hinter den 
Gottesjohn ijt der Pietismus von dem Herrnbuter: 
tum der Brüdergemeine (f.d.) überboten worden. 
Bol. Märklin, Darftellung und Kritik des mo: 
dernen Pietismus (Stuttg. 1839); Tholud, Ges 
ihichte des Pietismus (Berl. 1865); die Werke zur 
Geihichte des Pietismus von H. Schmid (Nördl. 
1863), Hoppe (Leid. 1879), Ritichl (3 Bde., Bonn 
1880— 86); Sache, Urjprung und Weſen des Pie: 
tismus (Wiesb. 1884); Frank, Myſticismus und 
Pietismus im 19. Jahrh. (im «Hiſtor. Tafhenbuc», 
1887); Grünberg, Ph. J. Spener (Bd.1, ®ött.1893). 
Piötra dura oder Musaico in P. d. (ital., «Mo: 
ſail in hartem Stein») nennt man die in Florenz im 
17. Jahrh. gefertigte Art Moſaik (ſ. d.) aus bunt: 
farbigen, in breiten Flächen verwendeten Steinen. 
Pietraperzia, Stadt im Kreis Piazza Armerina 
der ital. Brovinz Ealtanifjetta aufSicilien, bat(1901) 
12826 E. normann. Zinnenfeitung und Handel mit 
ee azuli, Öetreiveund Mandeln. 
etrafanta, Stabt in der ital. Provinz und im 
Kreis Qucca, unweit der Hüfte, an der Bahn Genua— 
Piſa, hat (1901) als Gemeinde 17444 E., alte 
Mauern, ein zinnengelröntes Rathaus von 1346 
und die Hauptlirhe San Martino mit Campanile 
von 1380. In der Nähe find Quedjilbergruben. 
Piötra stellaria, j. Marmor, 4, 
Pietro, San, Iniel, ſ. San Pietro, 
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Pietro, Guido da, ital. Maler, ſ. Fiefole, Fra. | 

Pietro di Brazza, San, Hauptort der dal: 
a Brazza (f. d.). 

Pietſch, Ludw. Schriftiteller und Zeichner, * 
25. Dez. 1824 zu Danzig, bildete ſich auf der Ber 
liner Atademie und im Atelier des PBorträtmalers 
Otto zum Maler aus, ging aber fpäter zum Zeich: 
nen für illuftrierte Blätter und Bücher über und 
fchrieb feit 1858 für die «Spenerſche Zeitung» die 
Kunjtberichte. 1864 wurde er Mitarbeiter der «Bofs 
ſiſchen eitung» für Kunſtkritik, Gejellihaft und 
Reifen; 1867 ging er für diefe Zeitung als Bericht: 
eritatter über die Weltausftellung nad Paris, 1869 
ür die «Voffiiche» und die «Schlefifche Zeitung» im 
Frühling nad Athen und Konftantinopel, im Herbit 
nad Aghpten zur Eröffnung des Suestanals, 1870 
für beide Zeitungen nah Frankreich, wo er im 
Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen als 
Zeichner und Berichterftatter verweilte, Seitdem 
unternabm er jährlich weite Reifen, fo 1876 zu den 
offiziellen Ausgrabungen nah Olympia, 1877 mit 
der deutichen Geſandtſchaft nah Maroffo, 1878 und 
1889 zu den Barifer Meltausftellungen, 1889—91 
zu den es dla des Deutichen Kaiſers Wil: 
beim II. nah Rußland, Stalien, England, Atben 
und Konftantinopel u. |. w. 1894 wurde er zum 
Profeſſor ernannt. Er veröffentlichte «Aus Welt 
und Kunft» (2 Bde., Jena 1866), «Drientfabrten» 
(Berl. 1870), «Bon Berlin bis Paris» (ebd. 1871), 
«Maroffo» (Lpz. 1878), «Wallfahrt nah Olympia» 
(Berl. 1879), «Die Klaufe» (ebd. 1889), «Geſchichte 
des Vereins Berliner Künitler» (ebd. 1891), «Wie 
ic Schriftiteller geworden bin» (2 Boe., ebd. 1892 u. 
1894; 2. Aufl. 1898), Biograpbien von Knaus und 
Herkomer (Bd. 11 u.54 der «ünftlermonograpbien», 
Bielef.-1896 u. 1901) u.a. Auch ſchrieb er den Tert 
u dem Werke «nternationale Kunftausftellung in 

erlin 1896» (Münd. 1896-97). 

Pietſchmann, Richard, Drientalift, geb.24.Sept. 
1851 in Stettin, ftudierte zu Berlin und Zeipzi 
Drientalia und Erb: und Bölfertunde, widmete ri 
dann dem Bibliothelsfach und ift feit 1888 Biblio: 
tbetar, feit 1894 Oberbibliotbelar an der Univer: 
jitätsbibliothel zu Göttingen und feit 1890 ebenda 
Brofeflor für Ägyptologie und altorient. Geſchichte. 
Er veröffentlichte unter anderm: «Hermes Tris- 
megistos nad ägypt., griech. und orient. Über: 
lieferungen» (2p3. 1875) und «Geſchichte der Phö: 
nizier» (in Ondens «Allgemeiner Geſchichte in 
Einzeldarftellungen», Berl. 1889); ferner deutiche 
Bearbeitungen von G. Maſpero, «Geſchichte der 
—— Vollker im Altertum» (Lpz. 1877) und 
G. Verrot und Ch. Chipiez, «Geſchichte der Kunſt 
im Altertum. Ügpppten» (CLpz. 1884). 

Pieve di Eadore, ital. Stadt, ſ. Cadore 
Pieve di). 

Be di Eento, ital. Stadt bei Cento (ſ. d.). 

iezoeleftricität (grch.), die Eigenſchaft der 
Kroftalle, durch Drud an verfchiedenen Stellen ent: 
— eleltriſch zu werden. Dieſelbe iſt ins— 
eſondere von J. und N Eurie (1883), nachher von 
Voigt u. a. ftudiert worden. Die Erfcheinungen 
laſſen ſich ebenſo wie jene der Poroeleftricität (f. d.) 
dureh Beitäuben mit Schwefel-Mennigepulver nad) 
dem Kundtichen Berfabren fichtbar machen. Die 
Zafel: Eleftricität, Fig. 7, zeigt ein piezoeleftri- 
ſches bejtäubtes Quarzplättchen. — Vgl. Voigt, All: 
emeine Theorie der piezo: und pyroeleltriſchen Er: 
—J——— an Kryſtallen (Bött. 1891). 


Pietro (Guido da) — Piglhein 


Ezoginpten, ſ. Meteorſteine, Bd. 17. 
en geb, f. Kompreifibilität. 

Pifferäri (ital., von piffero, Schalmei), die um 
Weihnachten nah Rom lommenden Hirten, melde, 
in Erinnerung an die Hirten von Bethlehem, vor 
den Madonnenbildern fpielen. 

Piffero, Mufitinftrument, f. Schalmei. 

Pigafetta, Antonio, der Gefährte Magalhäes’ 
auf deflen Entbvedungsreife, geb. um 1491 in Bis 
cenza, beichäftigte fich mit Mathematik und Kosmo— 
grapbie. In dem Treffen auf den Philippinen, in 
dem Magalbäes mit 8 Gefährten das Leben verlor, 
wurde B. ebenfalls verwundet, langte aber 8. Sept. 
1522 mit 17 Begleitern glüdlich in Sevilla wieder 
an. Er ftarb nad) 1534 zu Vicenza. Wahrſcheinlich 
um 1524 verfaßte er eine Bejchreibung feiner Reife, 
die von Fabre und fpäter von Ramuſio, jedoch nur 
auszugsweife, herausgegeben wurde. Amoretti gab 
fie vollftändig beraus u.d.T. «Primo viaggio in- 
torno al globo terracqueo» (Mail. 1880), Andrea 
da Moſto unter einem äbnlichen Titel im 3. Bode. der 
«Raccolta di documenti e studi pubblicati dalla 
R. Commissione Colombiana pel quarto centen- 
nario dalla scoperta dell’ America» (15 Bde. Rom 
1892—94). Außerdem fchrieb P. einen «Trattato 
sull’arte del navigare». 

Pigalle (ipr. -gall), Jean Baptifte, franz. Bild⸗ 
bauer, geb. 26. Jan. 1714 zu Bari, war Schüler 
/emoines, bejuchte Italien und ſchuf nach feiner 
Nüdlehr einen Merkur in Marmor und als Seiten: 
Er dazu eine Venus. Beide Figuren, 1748 von 

ubwig XV. dem Könige von Preußen geihentt, 
befinden fe jest in Sansſouci. Er fertigte Relief: 
bildnifje Ludwigs XV., Voltaires, Diderots, Nav: 
nal3, die Marmorgruppe der Himmelsfönigin in 
der Kirche St. Sulpice zu Paris, einen Sandalen 
bindenden Merkur (1763; im Louvre), die Marmor: 
ftatue des Herzogs von Richelieu \ Tafel: Fran— 
Wſiſche Kunſt III, Fig. 9, ebenfalls im Louvre). 
Sein Hauptwerk ift das Grabmal des Marſchalls 
Morik von Sachſen für die Thomaslirche in Straß: 
burg (1756— 76). Es bradte ihm aud den Auf: 
trag zu dem Denkmal Ludwigs XV. in Reims 
(1765). Danach wurde er zum königl. Bildhauer 
ernannt. Seine lebte, a Zartheit ſich u un 
nende Arbeit war ein Mädchen, das fih einen Dorn 
aus dem Fuße zieht. Er ftarb 20. Aug. 1785 als 
Rektor und Kanzler der Alademie. — Val. Tarbe, La 
vie et les auvres de Jean Baptiste P. Heims 1859). 

Pigeon: Englifh, ſ. 2. :Englifb. 

one (it. ,ipr.ihönn), aubenäpfel(j. Apfel). 

Pigihein, Bruno, Maler, geb. 19. * 1848 
u Hamburg, war daſelbſt Schüler des Bildhauers 
Jul. Lippelt, dann in Dresden Schüler Schillings, 
dem er bei ven Arbeiten für die Brühliche Terrafie 
bebilflich war. Eine ital, Reiſe De indes in ibm 
den Entſchluß, ſich gänzlich der Malerei zu widmen, 
u welhem Zmwed er nah kurzem Aufentbalt in 
Weimar bei Brofeffor Pauwels 2 nah München 
zu Diez begab. Seit 1872 trat P. zunächſt mit 
einigen Ölgemälvden und deforativen Arbeiten ber: 
vor, von welchen Das bäuslihe Glüd (1875; Billa 
Dlendorf bei Hamburg), Das Kentaurenpaar (1876), 
Moritur in Deo, d. i. Ehriftus am Kreuz von dem 
Todesengel getüßt (1879; feit 1894 in der Berliner 
Nationa getrie), zu nennen find. PBopulärer wurde 
Die Idylle (Brivatbefik in Worms; Paſtellwieder⸗ 
bolung für die Königin von Württemberg), Kind 
und Hund einträdhtig am Uferfteg beifammen ſihend. 





Pigment — Pikrinſäure 


Am Anfang der achtziger yabre aber hatte ſich ver 
Kinitler ganz der Bajtellmalerei gewidmet, in welcher 
er lolette Frauen mit Borliebe jchilverte. "Den zahl: 
reiben Ballerinen und Bierretten ließ er jedoch ang 
empfundene weiblibe und Kinverporträte folgen 
1885—86 war er mit vem Panorama der Kreuzigung 
—*— —— t, zu welchem er mit dem Architeltur⸗ 
— und dem Landſchafter J. Krieger 
—— in — ſelbſt gemacht hatte; erſt in 
Münden, dann in Berlin ausgeſtellt, wurde es 
April 1892 in Wien ein Raub der Flammen (be. in 
Helzihnitt und Photographie von Trojt, Stuttg 
1887). Seitdem bewegte ſich B. mit Vorliebe * 
religioſem Gebiet. Seine Grablegung Chriſti on 
gelangte in die Neue ab zu Münden. Er: 
greifend, troß der Einfachheit des Vorwurfs, wirkt 
das in der Münchener Binatothet befindliche Bild: 
Blind (eine blinde u durch ein Fat I zum 
Brunnen wandelnd). ‚ jeit 1886 Bro , war 
der erite Borfigende hir oe er A genannten 
Mündyener Künjtlervereing; er ftarb 15. Yuli 1894 in 
gment (lat.), hi Far —* (Münden. 
— {u Ares ir 
a ae : wer 
gmentdrud, otograpbie. 
——— „Delanom. 


— ( mer) L E l 
a inerolo, 
lat.), Fauſtp — d.). 
(lat.), der — Seele (des 
Toten geweiht), als Infcrift auf Grabjteinen. 
er, Adam, bo aler, ſ. Bynader. 
* —*5 — gt. per in 

pfe 
oder Draͤa (Dirda) bezeichnet verichiedene 
Arten des Ellenmaßes in der Türlei und Norb- 
afrita Der bis 1862 in der Türkei geſetzliche P. 
Endäfeb für Seiven:, Leinen: und Baummoll: 
waren bielt 25,7 — Zoll oder O,s55 m. In der 
Walachei war der Enpajeh (für Baummoll:, Lei: 
—— Ge für 8 —5 — 
= 25,24 engl. Zoll oder 0,511 m. er tit in Agyp⸗ 
ten ein Endäſeh für Leinen: und Baummwollmaren 
im Gebrauch und bat 0,858 m; ebenfo in Tunis für 
Bollzeuge = 0,673 m. Der B. Hälebi (d. b. P. 


von Aleppo, zum Teil auch * chin genannt), ſeit 
1874 obne gelepliche Geltu noch im Pöbten 
Zeil der europ. und afıat. Fürter üblih, it = 


engl. Yarbs = 0,686 m. Der urfprünglich mit a 

®. Hälebi übereinjtimmende Khalibi hatte in der 

O,ss3 m, in der Moldau nur O,srı m. Der 

ägnptiiche P. Beledi oder P. Maſſri iſt 0,578 m; 

u am ver P. Sun — d. i. P. 

.. Konftantinopel) 2. P. Euch (türkif er P.) 

n Agypten 0,677 m, in Tripolis O,srı und in Tunis 

Eu: m bat. Der PB. Arbi (arabifcher * e in 

Tripolis OAss m, in —— aber OAss m. (S. die 
Tabelle beim Artitel und Gewicht.) 


im See . Gaffel. 
iR, Farbe der Spieltarte, i. Pique. 
(franz. piquant), appetitreizend, ſcharf ge: 
würzt, pridelnd (au in übertragener Bedeutung); 
Bilanizrie, 3* —— witzige Stichelei. 


Vgl SER. Sangivieh, im Gegenjaß zur 
affe des Ritters, die Hauptwaffe des 

Fred im fpätern Mittelalter, beitehend aus 
einem 3,5 bis -4 m langen hölzernen Schaft und 
einer etwa 30 cm langen dünnen eijernen Spibe. 
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Die mit der B. bewaffneten Mannfhaften hießen 
Pileniere; ihre Zahl nahm im Verhältnis zu den 
mitden erwaffen bewaffneten Musfetieren immer 
mebr ab; fie verihwanden um das Jahr 1700. — 
Über Halbpitei. Eiponton. 
Pikeſche, Studentenrod, |. Peleſche 
Pite’8 Peak (ipr. peils vihh), ein Sipfel (4312 m) 
der Rody Mountains im Staate Colorado, auf 
welchen eine Babn führt. 
Pikett (franz. —* eine Truppenabteilung, die 
—— den R Biwak u. |. w.) zum jofortigen 
orrüden bereit gebalten wird (3. B. Feuerpifett, 
f.d.). Im deutichen Heer (Felddienſtordnung vom 
1. Yan. 1900) beſteht dieſe Einrichtung nicht mebr, 
wobl aber noch in andern Heeren, jo in Frankreich 
—— für die Kavallerie vom 1. April 
2... artenipiel, ſ. ne. [1902). 
ttpfähle, Kampierp äble, j. Kampieren. 
Bi neugriech. Name des Meters. 
itieren (piquieren, frz.), jtechen, mn, 
reizen; in der Sartentunft das wiederholte Ver: 
—— —— Verſtopfen von Sämlingen in immer weis 
bitänden, woburd die jungen Pflanzen ges 
— t werden; beim Violinſpiel das nicht — 
lich a eitoßene, fondern nur nicht ebundene Spiel 
eines ſchnellen Ganges mit einem Bogenſtrich; pi⸗ 
fiert, gereizt, verlekt; pikiert ſein auf etwas, 
ſeine ch re in etwas ſehen, etwas darin ſuchen. 
fol, Gewicht, ſ. Vikul. 
ikoline, ſ. Boridinbafen. 
ifotit, Mineral, ſ. Bicotit. 
ifräte, die Salze der Pikrinſäure (f. d.); auch 
abgefürzte cr eng, der Pikratpulver (f. d.). 
Ditra ver, Bitrate, eine Klaſſe 6 Gino: 
füoftoffe rar d.) mit Bitrinfäure (j. d.) als Grunpitoff. 
Sie dienten bis Anfang der achtziger Jabre zur Her: 
ftellung rauchſchwacher Schiehpulver und jind ſchon 
jeit längerer Zeit unter verjhiedenen Benennungen 
als Epreng: :und Treibmittel befannt. (S.Defignolles 
Bulver, Fontaines Pulver, Baboeujs Pulver, Bor: 
linettos de Heraklin, Grünes Pulver.) Erſt in 
neueſter Zeit jedoch (ſeit 1885) iſt, namentlich durch 
die Erfindungen des franz. Chemilers Turpin, dem P. 
auch außerhalb Frankreichs wieder erböbte Aufmert: 
jamkeit zugewandt worden, wozu das Geheimnis, 
mit dem feitend der Frangoien das Melinit umge: 
ben wurde, und die großartigen Leitungen, melde 
ihm zugeichrieben wurden, das meiite erg 
(S. Turpins Sprengitoffe, Melinit, Lydit.) {le 
dieje Erfindungen be weden nicht mebr, wie die äl: 
tern B., ein Schießpulver berzuftellen, jondern baben 
nur die Verwendung als Füllmaterial von Spreng: 
ſtoffen im Auge und erftreben, für = Verwendun 
die hohe Brijanz der P. derart einzujchränten, da 
eine Erplofion bei der Fabrikation, Aufberabrung, 
Handhabung und jelbit bei dem ftarten Stoße, den 
die Sprenggeichofje mit ibrer Füllung beim Ab: 
feuern des Schufies im Rohre erleiden, mit voll: 
fommener —— —— iſt. Sowohl das 
Raliumpikrat, als das Ammoniumpikrat braucht 
einen faueritoffreicben Körper (Ralifalpeter) ald Zu: 
jaß zur Bermeidung rußreichen Rauches. 
Wifrinfäure, C,H,(N0,),OH, Trinitropbe: 
nol, Zrinitromonorybenzol, Welters Bit: 
ter, eine beim Erbiken vieler organiichen Stoffe 
mit Salpeterfäure entſtehende Säure, die techniſch 
aus Phenol hergeitellt wird. Sie iroftallifiert in 
hellgelben Blättben, die fich ſchwer in kaltem Waſſer, 
leicht in heißem Wafler und in Altohol löjen, ſchmilzt 
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bei 117° und verpufft beim raichen Erbigen. Be: 
fonders erplofibel find ihre Salze, die Bitrate. Sie 
batte in den ee und —IFä Jahren große 
Bedeutung als gelber Farbitoff für Seide und Wolle 
und wird jet bauptfächlic zur Bereitung der Pi: 
fratpulver (j. d.) und des Melinits (f. d.) in großen 
Mengen fabriziert. Als Schießpräparat ift de we: 
gen ibrer hoben Brifanz nicht geeignet, fondern nur 
als Füllung. Ob P. als Hopfenjurrogat in der 
Brauerei Verwendung — hat, wie behauptet 
worden iſt, iſt nicht erwieſen. Eine der P. ſehr ähn: 
liche und mit ihr homologe Verbindung iſt die aus 
dem Kreſol dargeſtellte Trinitrokreſylſäure 
(Trinitrokreſol), deren Allaliſalze früher Ver— 
wendung zum Gelbfärben fanden. Aus der P. ſo— 
wohl als auch aus der Trinitrokreſylſäure wurde das 
Granatbraun (f. Iſopurpurſaures Kalium) gewon: 
nen. Die B. hat ein jtarkes Fällungsvermögen für 
Eiweiß und wird deshalb in der Medizin zum Nadı: 
weis desfelben im Harn benutt, befonders auch zur 
quantitativen Beitimmung in Form von Esbachs 
Albuminimeter. Die®. ift giftig; fie wirft befonders 
zerjtörend auf die roten Blutkörperchen und erzeugt 
durd neigen bei Gentralnervenivitems Krämpfe. 
An Heinen Mengen als Kaliumjalz (pilrinfaures 
Ralium) längere dei eingenommen, ruft fie eine 
Gelbfärbung der Bindebaut des Auges und der 
ganzen Haut hervor (Pilrinikterus), was von 
Simulanten zur Vortäufhung von wirklihem Site: 
rus (ſ. Gelbtuct) ſchon öfters mißbraudt wurde. 

Pifrit, Geftein, ſ. Dlivingefteine. 

Pifrotogin, ein neben dem Eocculin (f. d.) in 
den Rodelätörnern (f. d.) entbaltener nicht baſiſcher 
Bitterftoff, den man durch Auszieben der Körner 
mit fievendem Alkohol und Krvitallifierenlafien er: 
hält, nachdem man die neben dem P. in dem Aus: 
zuge enthaltenen fremden Körper durch Bleiacetat 
entfernt bat. Es frvftallifiert in Nadeln von intenfiv 
bitterm Geihmad und dem Schmelzpuntt 199°, vie 
höchſt giftig wirlen und in geringen Dofen gegen 
Nachtſchweiß mediz. Verwendung finden. 

iften, Vollsſtamm, ſ. Bicten, 
iftenmauer, Biltenwall, ſ. Hadrianswall. 
iftogräpbie (lat.:ardh.), Bilderichrift (ſ. d.). 

Piktupönen, Dorf im Kreis Tilfit des preuf. 
Neg.: Bez. Gumbinnen, 11 km im NO. von Tilfit, 
bat (1900) 379 evang. E. Hier fand 26. Dez. 1812 
ein Gefecht zwiſchen Franzoſen und Nufien hatt. 

Pikul oder Pikol (engl. pecul oder picul, ſpan. 
pico), etwa einem europ. Gentner entiprechendes 
Handelsgewicht Dit: und Südafieng, in 100 Catties 

eteilt. (S. Catty.) Der verbreitetite P. ift der cbine: 
che von 133°/, engl. Handelspfund = 60,179 kg; 
er gilt auch in Hinterindien. Auf den Philippinen 
wiegt der P. 137'/, jpan.:caftil. Pfund = 63,203 kg, 
auf Java 125 alte holländ. Trovpfund = 61,521 kg. 
fa, poln. Name von Schneidemübl (f. d.). 
ilaf, Speife, ſ. Pilau. 

Bilär (ipan., «Bfeiler»), ein bölzerner, fteinerner 
oder eiferner 0,9 bis 1,20 m hober Pfeiler in Pferde: 
ftällen, welcher zwei Pferdeitände trennt und an 
welchem der Lattierbaum (f. d.) hängt; in der Reit: 
babn zwei bölzerne Pfeiler, die etwa drei Schritt 
voneinander entfernt und mit Ringen verfeben find, 
in denen die Trenienzügel eines an der Hand zu 
dreifierenden Pferdes eingeihnallt (piliert) wer: 
den; bei Holztreppen die gedrebte und meiſt verzierte 
Säule, an mwelder die anpleifte befeftigt ift; bei 
Gaslampen das Heine Meffingiäulden zur Verbin: 
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bung des Brenners mit dem Gasarm und zum Auf⸗ 
ſchrauben der Garnitur für Eylinder und Schirm. 

Pilafter (fr), Wanppfeiler, die aus einer 
Wand oder aus der Ede von Wänden bervortreten- 
den Pfeiler, welche A Berjtärkung der Mauern, 
Unterftüßung von Architraven oder aud bloß als 
Unter — der großen leeren Flaäche gebraucht 
werden. (5, Liſenen, Anten.) 

Pilatus, der nordöftlichite Bergitod der Emmen- 
ruppe in den Berner Alpen, erbebt fi jüplih von 
uzern, auf der Grenze von Luzern und Untermwals 

den (ſ. Karte: Vierwalpftätter See) und be 
tebt aus Ralkjteinen der Kreide: und Nummuliten: 
ormation. Bon feinen vielen Gipfeln find das 
Tomlishorn (2133 m), der Ejel (2123 m) und das 
Klimfenborn (1910 m) die befannteiten. 
abergläubifh gemieden, wird der P. feiner herr: 
lichen Ausficht wegen ſehr bäufig beſucht. Die be 
gangenften Wege find derjenige von Alpnady : Stad 
am Südfuß und der von Hergiswyl am Oſtfuß des 
Bergftods, die beide in 3, —4 Stunden zum Ejel 
führen. Seit 1889 führt die Pilatusbahn (1. d.) 
binauf. Der Sage zufolge trägt der ®. feinen Namen 
nad dem Landpfleger Bontius Pilatus (f. d.). In 
Wirklichkeit jedoch ijt P. = pileatus, der mit einem 
Hut Bededte. 

Pilatus, Pontius, 26—36 n. Ebr. röm. Pro⸗ 
furator von Judäa, ift namentlih durd feine Be: 
teiligung an der Kreuzigung Jeſu befannt geworden. 
Seine defpotiihe Regierung führte ſchließlich auf 
Andringen der Juden feine Abberufung berbei. 
Nah den Evangelien wäre er von der Unſchuld 
Jeſu überzeugt geweſen und nur durh Drohungen 
der Juden zu deſſen Verurteilung bewogen worden. 
Die fpätere kirchliche Sage erzählt von einem Be: 
richt des B. an Kaiſer Tiberius über die Wunder: 
thaten Jeſu und die Umitände bei feiner Hinrich: 
tung; ſchon um die Mitte des 2. Jahrh. ervichtete 
man unter — Namen einen Brief an den Kai— 
fer und bebauptete, daß «Alten des PB.» in den 
rom. Archiven aufbewahrt jeien. Im er e bes 
4. Jahrh. wurden heidn. Bilatusaften voll Schmä- 
bungen gegen Ebriftus erdichtet, denen einige Re 
nachher chriftl. Akten entgegengeitellt wurden. Nach 
der Sage joll P. fi in der Verzweiflung über das 
an Ehriftus begangene Unrecht das Leben genom- 
men baben oder unter Nero entbauptet worden fein. 
Nach einer noch jüngern Legende foll fein Leichnam 
in den Tiber, danab, ald er dort Üüberſchwem— 
mungen und Ungemitter angerichtet batte, in bie 
Rhöne geworfen, und zulest in den Heinen duſtern 
Waldjee der Bründlenalp unweit des Pilatus (f. d.) 
bei Luzern gebracht worden fein, wo er noch jekt 
namentlih am Karfreitag ſpulen fol. Die Pilatus: 
legende bebandelt ein mittelhochdeutiches Gedicht frei 
nad) einer lat. Quelle (bg. von Weinhold im 8. Boe. 
der «Zeitjchrift für deutiche Philologie», Halle 1877). 
— * Creizenach, Legenden und Sagen von P. 
im 2. Bde. der «Beiträge zur Geſchichte der deutfchen 
Sprade und Litteratur» (Halle 1876). 

Pilatusbahn, die einer Altiengejellibaft ge 
börende, 1889 eröffnete Zahnradbahn (4, km) von 
Alpnady:Stad (440 m) am Vierwalpftätter See auf 
den Pilatus (Kulm 2068 m). Die Gefellichaft be: 
treibt au noch Hotels auf Pilatus: Kulm, 

Pilau (oft falſchlich Pillau), aub Bilaf, das 
allgemein üblibe und beliebtefte orient. Gericht aus 
körnig gelohtem Reis mit Hammelfleiich. 

ichard (engl., ipr. piltid-), Fiſch, ſ. Sardine. 


Pilcomayo 


Pilcomayo, rechter Nebenfluß des Paraguay in 
Efivamerila, entipringt in den Eorbilleren des boli⸗ 
vian. Depart. Botofi, bildet vom 22.° jüdl. Br. an die 
Grenze zwiſchen der Argentinien Republit (Gober: 
nacion de Formoſa) und Baraguay, durchfließt jüd: 
öftlih den Gran Ebaco und mündet, etwa 1100 km 
lang, der Stadt Aſuncion gegenüber. Ein Drittel 
bes Laufs iſt während 9 Monaten ſchiffbar. j 

Pile (frz), Bezeichnung für in Oſterreich fabri- 
jierten Rübenzuder, der in unregelmäßigen Broden 
m den Handel kommt. | 

Pilöus (lat.), eine Filzlappe, wie fie im Altertum 
von Fiſchern, Schiffern und Handarbeitern getragen 
murde. 

Pilger over PBilgrim (vom lat. peregrinus, 
d. i, Fremder), die aus Andacht nad fernen heiligen 
Orten Wallfahrtenden, in der chriftl, Kirche befon- 
ders die Wallfabrer nach dem beil. Lande. (S. Wall: 
Jabrten.) Das chriftl. Bilgerkleid beftand in einem 
braunen oder grauen Gewand; der Bilgerhut mit 
breitem Rand war mit Meermufceln geziert; der 
Bilgeritab war ein langer, oben mit einem Anopfe, 
unten mit einer Spiße, an der Seite mit einer Kugel 
veriebener Stab; die Bilgerflafhe (Gurde) 
war ein ausgeböblter Kurbis. , 

Pilgermufchel over Jalobsmuſchel (Pecten 
Jacobaeus L.), ſ. Rammmuifdel. 

Pügerfchrittbewegung, bei Majchinenteilen 
vortommende periodiiche Bewegung, bei welcher ab: 
wehjelnd eine größere Strede vorwärt3 und eine 
Nleinere Strede rüüdwärts zurüdgelegt wird. 

Pilgram. 1) Bezirks tmannſchaft in Boh⸗ 
men, bat 1183 qkm und (1900) 86962 czech. E. in 
140 Gemeinden mit 279 Ortihaften und umfaßt die 
Seribtäbezirte Kamenitz, Bakau, B. und Podatek. 
— Baczech. Pelhrimoy, königl. Stadt und Sit 
ver Bezirtsbauptmannihaft ſowie eines —— 
idhts (419 gkm, 29478 czech. E.), nahe der Waſſer⸗ 
Seide zwiſchen Elbe und Donau, an der Linie Iglau⸗ 
Iber-Gerefwe-Tabor der Diterr. Staatöbahnen, hat 
1300) 4718 meift czech. E., czech. Staatdobergym: 
nofium, Bürgertpital; Woll: und Leinenindultrie, 

fation von Stärke, Sirup und Traubenzuder, 
Pranerei und Kunſtmühle. 

Pilgrim, j. Bilger, 

Pili (lat.), die Haare (f. d.). 
. Pilibhit, Hauptitadt des Diſtrilts P. in den 
inobrit. Nordweſtprovinzen, 48 km im NO. von 
Bareli ſſ. d.), am Tinten des Garra, mit (1891) 
379 €, (19881 Hindu, 13847 Mohammedaner), 
bat zwei große Marftpläge, eine Dihami Mas: 
dicid (Mofchee), eine engl. Schule und ein Sarai 
Untertunftsbaus für Eingeborene). Die wichtigite 
‚nduftrie ift die ——— Schiff: und 
Seotbau bat nachgelaſſen, jeit das holzreiche Trans: 
Sarda-Tarai (Marſchland) an Nepal abgetreten ift. 
Sauptausfubrartikel find: Reis, Borar und Pfeffer 


aus ſumaon und Nepal, Honig, Wahs, Pech, 
Boke und eiwas Katecu. Mit Vareli ift N. durch 
eine Eiſenbahn verbunden. Pilar.) 


ilieren (fr3.), ftampfen, zerftoßen. (S. auch 

it, Geftein, ſ. Olivin. 

ten, ſ. Zeinenfifcherei. 

au, Speife, ſ. Pilau. 
*illau, Stadt nebit Feſtung (Fort Stiehle) und 
Iadeort im Kreis Fiſchhauſen des preuß. Reg.:Be;. 
Königsberg, auf dem Südende einer 9 km langen, 
der Frijchen Nebrung gegenübertretenden Landzunge, 
am Pillauer Tief und am Ende des Königsberger 

Brodhand’ Konverfationd-Lerikon. 14, Aufl. RM. XI. 
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Seelanals (j. Königsberg), an der Linie Königsberg: 
P. (46km) der Ditpreuß. Sudbahn, Sig eines Amts: 
gerichts (Landgericht Königsberg), Hauptzollamtes, 
Artilleriedepots, einer Rommandantur, Fortifikation 
und Hafenbauinipeltion, hat (1900) ohne die Fe: 
jtungsbejagung 2993 E., darunter 88 Katholiken, 
in Garnijon das 2, Bataillon des Infanterieregi— 
ments Herzog Karl von Medlenburg:Strelig (6. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 43 und das 3. Bataillon des Fußartille— 
rieregiment3 von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2, Boftamt 
zweiter Klaſſe, Realprogymnafium, böbere Mädchen⸗ 
und —— Segelfabrikation, Reederei, 
Fiſcherei, Bernſteinfiſcherei und Seehandel. P. bildet 
den vorhafen von Königsberg und bat einen Leucht⸗ 
turm. Das Glatt oder Billauer Tief (550 m 
fang, 6 m tief), 10. Sept. 1510 infolge eines Sturm 
entitanden, bildet den Eingang zum Friſchen Haff 
Y d.) und ift gegen ©. und N. durch gewaltige Mo: 
en begrenzt. 2 km im NO. das mit dem benach— 
barten Wogram vereinigte Dorf Alt: Billau mit 
3731 E. Oſtlich biervon eine turmartige, als See: 
eihen dienende Yandmarle. — Die Stadt B., die 
ihren Namen dem frübern Belowe oder Alt: Billau 
verdankt, ging aus Befeftigungen bervor, die die 
Schweden 1626 bier anlegten und bis 1635 beſeßzt 
bielten. Frieprih Wilhelm I. erhob B. 18. Yan. 1725 
ur Stadt. 1731 — 32 ließen ſich bier viele Salz: 
urger Emigranten nieder, B. wurde 1758 von den 
Ruſſen genommen und bis 1763 behauptet; wäh— 
rend dieſer Zeit wurde der Ruffiibe Damm zum 
Schuß des Hafens und die Landmarke bergeitellt. 
In die Zeit von 1795 bis 1796 fällt die Anlegun 
der Feltungsplantage. 1807 wurde B. von Oberit 
Herrmann gegen die Franzofen (unter St.:Hilaire) 
verteidigt, welche die Feitung beſchoſſen. Durch 
Vertrag vom 24. Febr. 1812 ward fie für die Dauer 
des Krieges mit Rußland Napoleon eingeräumt, 
aber 6. Febr. 1813 durd Kapitulation des franz. 
Generals Eajtella den Ruflen unter Sievers über: 
liefert und an Preußen zurüdgegeben. Zu beiden 
Seiten des Pillauer Tiefs find ſtarke Küftenforts 
und landeinwärts mebrere Außenwerte erbaut; auch 
ift eine Seeminenjperre vorgefeben. 
Pillauer Tief, ſ. Pillau und Friſches Haff. 
Pillen (Pilulae), erbiengroße Kügeldhen aus 
einer Inetbaren Maſſe, worin Arzneiftoffe ein 
gehüllt find. Die Bindemittel find, wenn möglich, 
ın folber Menge anzuwenden, dab die einzelne 
Bille 0,1 g ſchwer wird. Als Bindemittel für. die 
Pillenmaſſen dienen in der Regel Süßbolzpulver 
und Süßbolzjaft, auch Pilanzenertratte, für zerjeb: 
bare Körper (mie Höllenftein) weißer Thon und 
Glocerin; Öle und Baliame werden durch Zufam: 
menjchmelzen mit gelbem Wachs verbidt. Die B. 
werden im allgemeinen mit Bärlappiamen, mandı: 
mal aud mit Zimmetpulver u. f. w. beitreut. Außer: 
dem überzieht man die P. häufig zur Verdeckung des 
Geihmads mit Gelatine, Zuder, Blattfilber oder 
Blattgold. Zum Ladieren der P. dient eine alto: 
oliihe Löjung von Tolubalfam, Um ®. für den 
tagenjajt unlöslich zu machen, überzieht man fie 
mit einer Loſung von Hornftoff (Reratin, ſ. d.) oder 
mit geihmolzenem Salol, Man giebt Arzneimittel 
in Billenform in der Regel, wenn jie ſich in anderer 
Form nit gut nehmen lafien, und aud zur Er: 
zielung einer genauen Dofierung. Die Heritellung 
der P. erfolgt in der Weife, daß die wirffamen Be 
ftandteile für fih oder mit einem Bindemittel zu einer 
bilvfamen Maſſe geftoßen werden, aus der dann 
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auf der Pillenmaſchine die B. geformt werden. 
Zu diefem Zwede werden durd Rollen mit ver Hand 
oder im Großbetrieb durch bejonders lonſtruierte 
ran zunäcft Pillenftränge von gleihmäßiger 
Dide bergeitellt und dieſe mit Hilfe des Schneide: 
zeugs der Pillenmaſchine zugleich zerſchnitten und 
gerundet. Das Scneidezeug der Pillenmaſchine, 
das meiſt aus Eifen beftebt, jeßt fih aus zwei genau 
aufeinander pajienden Teilen zuſammen, welde je 
30 oder mebr halbeylindriſche Kanäle dicht neben: 
einander tragen, jo daß je zwei derjelben in eine 
ibarfe Schneide auslaufen. Bei der Handpillen: 
maſchine find beide Teile des Schneidezeugs ent: 
weder flach oder — gerundet, bei den 
Maſchinen für den Großbetrieb hingegen entweder 
auf drei Walzen oder auf eine Walze und eine um 
dieſelbe gebogene Platte verteilt. Durch Gegen: 
einanderbewegen der Schneiden mit allmählich er: 
ſtarltem Drud wird die Schneidarbeit joweit voll: 
endet, dab es nur noch mäßigem Rollens ver P. 
—— unter leichtem Drud bedarf, um die 
ugelgeitalt der P. zu vervolllommnen. Offizinell 
find die eifenbaltigen Aloepillen, a 
eig und freojotpillen. — B.von Mori: 
on, ſ. Gebeimmittel. — liber Jündpillen f. d. 
illendreber, j. Miitläfer. [und Zünder. 
illeumaſchine, |. Pillen. 
ifftallen. 1) Kreis im preuß. Nea.:Bez. Gum: 
binnen, bat 1060,47 qkm, (1900) 46566 €., 2 Städte, 
245 Landgemeinden und 54 Gutäbezirte, — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis P., an der Nebenlinie Tilfit-:Stallu: 
pönen der Preuß. Staatöbahnen und mit Yasdehnen, 
Schirwindt und Scillebnen dur Kleinbahnen ver: 
bunden, Sit ded Landratdamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Infterburg) und einer Reihabantneben: 
itelle, bat (1900) 3860 E., darunter 33 Katboliten 
und 18 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe mit Zweig: 
ftelle, Bräparandenanftalt; Eifengießerei, Maſchi— 
nenfabrit und Viebmärtte, 
illnitz, königl. Luftihloß und Kammergut in 
der Amtsbauptmannihaft Dresven : Neuftabt der 
Kreishbauptmannihaft Dresden (f. Karte: Drespen 
und weitere Umgebung), früber Sommer: 
aufentbalt des Königs Albert von Sadjen, liegt 
etwa 7 km oberhalb Dresden am rechten Elbufer 
bei dem Dorfe P. (830 E.). P. war ehemals eine 
alte Burg. Kurfürft Johann Georg IV. kaufte 1693 
das alte Schloß von Heinrich von Büinau und ſchenkte 
es feiner Geliebten, der Gräfin von Rochliß, nad 
deren Tod ed an die Kammer fiel. Auguft IL. be: 
lehnte damit 1705 die Gräfin Eofel. Später war 
eö der Sommeraufentbalt des Feldmarſchalls Ru: 
towſti. Auguft IL erweiterte e8 bedeutend, und 1788 
—92 wurde ed renoviert. An Stelle des alten, 1818 
abgebrannten ae wurde ein neues erbaut. 
Hinter dem Dorfe P. der romantifche Bee 
her und eine 1788 angelegte fünftlibe Burgruine. 
nweit B.der Bohrsberg over Borsberg (355m) 
und das Dorf Hoſterwiß (724 E.), beliebte Som: 
merfriiche, mit einer Befigung des Königs Georg 
und dem Keppſchloß, Eigentum der Großberzogin 
von Medlenburg : Strelig, im romantijchen Kepp⸗ 
grund. — Im Schloß zu BP. wurde 25. bis 27. Aug. 
1791 die Fürftenverfammlung gebalten, bei welcher 
Kaijer Leopold IL, Friedrich Wilbelm IL. von Preußen 
und der Öraf von Artois Maßregeln gegen die Fran⸗ 
zoſiſche Nevolution beſprachen. dieſer ſog. Bill: 
ne Konvention wurde beſchloſſen, jedem An: 
griff von feiten Frankreichs gemeinſchaftlich entgegen: 
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zuwirfen, und 27. Aug. an die Brüder Ludwigs XVL 
eine Erflärung abgegeben, vie ald Grundlage ber 
erften Koalition gegen Frankreich gilt. — Bol. von 
Mindwig, Geſchichte von P. (Dresd. 1893); Gott: 
ſchall, B. und jeine Umgebung (2. Aufl., Reiten 
dorf bei P. 1900). 

Billon (ipr. -löng), Col de, fahrbarer, 1550 m 
bober Paß zwiichen der Wilpborngruppe und ber 
Simmengruppe der Freiburger Alpen, am Nordfuß 
des Dlvenborns (f. Diablerets), verbindet das Dr: 
montstbal im ſchweiz. Kanton Waadt mit dem obern 
Saanetbal im Kanton Bern. 

Pilmasfchnitter, Dämon, j. Bilwis. 

Vahl, Pflanzengattung aus ber 
Familie der Rutaceen (f. d.). Bon den wenigen 
bierber gebörigen, im tropijchen Amerila und Dft: 
indien einheimiſchen Sträucdern ift die Stamm: 
pflanze der offizinellen Jaborandiblätter(Folia 
Jaborandi), der brafiliihe P. pennatifolius Lemasre, 
wichtig. Der wirtiame Beitandteil der Blätter, die 
im Aufguß als kräftiges ſchweiß und fpeicheltreiben: 
des Heilmittel dienen, ift das Bilofarpin (ſ. d.). Ne: 
ben Bilofarpin entbalten die Blätter Jaborin (f. d.). 

Pilofarpin, eine Verbindung von der Zuſam⸗ 
meniegung C;,H,sN,0,, der wirliame Beitandteil 
in den Blättern und Zweigen der Jaborandipflanze 
a Klee us), eine weiche, aäbe, Hebrige, farbloje 

aſſe, welche mit Schweiel:, Salz, Salpeter: und 
Salicylſäure leicht lösliche, aut Irpftallifierte Salze 
bilvet. Das ſalzſaure P. (Pilocarpinum hydro- 
chloricum, Pilokarpinhydrochlorid), weiße, bugro: 
—36 ſchwach bitter jhmedende Kryitalle, Leicht 

slih in Wafler und Alkohol, ift offizinell und 
wird, innerlih und fublutan injiziert, als ftart 
ſchweiß- und fpeicheltreibendes ſowie als pupillen: 
— Heilmittel benutzt. 

Pilõt (bolländ.), Steuermann, Lotſe. Bilotage 
( ke hi), Steuermannstunft; Lotſengeld; 


w 
Pilõt oder Lotſenfiſch (Naucrates), eine zur 
Abteilung der Mafrelen gebörende Fiihgattung, 
die einen geftredten, länglichen, mit Heinen Schup: 
pen bevedten und am Schwanze jeitlih gefielten 
Körper, einen abgeſtutzten Kopf, eine einzige Rüden: 
flofje und vor derjelben mehrere freie unverbundene 
Strahlen hat. Der gemeine P. (Naucrates ductor 
L.), der 15—30 cm lana, bläulichweiß, mit drei 
bis fünf breiten, dunfelblauen Querbändern ge: 
— iſt und vier freie —— beſißt, 
ebt in den gemäßigten und tropiſchen Meeren und 
iſt unter den Seeleuten deshalb berühmt, weil er 
immer als Begleiter größerer Haifiſche erſcheint, für 
deren Führer er von den Sciffern gebalten wird. 
Der B. iſt außerordentlich gefräßig, ſchnell und 
nicht leicht zu fangen, liefert aber ein woblichmeden: 
des Gericht. (f. Luftibiffabrt). 
Pilstballon, unbemannter uchsluftballon 
Pilot-charts (engl., ſpr. peildt tſcharts), 
Kartenwerte, in denen die Ergebniſſe meteorolog 
Beobachtungen auf See für Zwede fiherer Führung 
der Schiffe niedergelegt werben. 
BPildte (vom franz. pilot), eine nur noch felten 
vorfommende Bezeihnung für Pfahl. 
Pilot (engl., fpr. — gahrd), ſ. Eiſen⸗ 
bahnſignale. [Grundbau einrammen. 
ilotieren (frz.), ſteuern, lotſen; Pfähle zum 
ilots, ſ. Preſidents. 
Piloty, Ferdinand, Lithograph, geb. 28. Aug. 
1786 zu Homburg in der Pfalz, geft. 8. Jan. 1844 
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zu Münden, gab bald nach Erfindung der Lithogra: 
phie durch Senefelver zufammen mit Strirner eine 
große _ von Citbographien nah Handzeidh: 
nungen alter Meijter heraus, jowie von 1815 an 
ein litbogr. Galeriewert der Galerien zu Münden 
und Schleißheim und jeit 1853 zufammen mit Löhle 
ein gleibes der Alten Binakotbet in Münden. 
Bilotn, Ferdinand, Maler, Sohn des vorigen, 
geb. 9. Dt. 1828 zu Münden, bildete ſich an ver 
Mündener Alademie namentlih unter Schorn, 
dann unter dem Einfluß feines Bruders. Er ſtarb 
21. Dez. 1895 in Münden. Bon jeinen Werten find 
bervorzubeben: Thomas Morus im Kerfer von 
jeiner Tochter befucht (Galerie zu Wiesbaden), fünf 
Bandgemälde im Nationalmufeum zu Münden, 
darunter Die Blüte Augsburgs, ferner Die Heer: 
bau der Königin Eliſabeth angefihts der ſpan. 
Armada (im Marimilianeum dajelbft) und einige 
geſchichtliche Fresten im Ratbausjaale zu Lands: 
berg am Lech. Viel als Jlluftrator (Schiller: und 
Shateipeare-Galerie) tbätiq, zeichnete und malte er 
im legten Jahrzehnt vorzugsweiſe aud für König 
Ludwig II. von Bayern; fo malte er in der Burg 
Neuſchwanſtein den Sängerfrieg auf der Wartburg. 
ag Karl von, Hiftorienmaler, geb. 1. Dit. 
1826 zu Münden, Bruder des vorigen, erhielt den 
eriten Kunjtunterridht von feinem Bater, machte jeit 
1841 jeine Studien auf der Alademie zu Münden 
und übernabm nad dem Tode feines Vaters. die 
Leitung der Kunftanftalt. Als Maler hatte er ſich 
zuerjt mit einigen Genrebildern bemerklich gemacht, 
wie: Die fterbende Wöcnerin (1849) und Die Amme, 
welche mit ihrem vornehmen Milhkinde ihr eige: 
nes binfiehendes Kind aufſucht (1853). Der erite 
größere Auftrag, den er erhielt, ging dabin, in 
der Beibenjolge biftor. Bilder, welhe König Ma 
rimilian Il. für dad Marimilianeum ausführen 
ließ, den Beitritt des Kurfürften Mar I. zur tath. 
5 (1609) zu malen. s 1854 vollendete 
Bild bekundet den Einfluß der Belgiſchen Schule, 
welche er wie jene des Delaroche 1852 in Antwerpen 
und Paris fennen gelernt hatte. Den Ruf 88 
begründete aber erjt jein 1855 gemaltes Meiiter: 
wert: Seni vor der Leiche Wallenfteind (in der 
Neuen Binatotbet zu Münden; ſ. Tafel: Deutſche 
Kunft VIII, Fig. 5). P. wurde Ehrenmitglied der 
Alademie und 1856 an derſelben Profeſſor. Es 
folgten nun bald nabeinander: Der Morgen vor 
der m. am Weißen Berge bei Brag (1857; 
Schloß Uhlſtadt in Franten) und Wallenjteins Er: 
mordung (1858). Nach wiederholten —— 
enthalt in Paris reifte während einer ital. Reiſe 
1858 die Idee zu dem Bilde: Nero nach dem Brande 
Aoms (vollendet 1860; im Nationalmufeum zu 
Budapejt), welchem jpäter Der Tod Eäjars (1865; 
Muſeum in Hannover) folgte. Bon P.s Bildern 
find ferner —* nennen: Galilei im Kerler (1861; 
kädtiiches Mufeum zu Köln), Gottfried von Bouil: 
Ion nad der Ein e Jerujalems zum Heiligen 
Grabe wallfabrtend (1861; Marimilianeum in Dün: 
Ken), Columbus ala Entveder Ameritas (1866; 
Galerie Schad), Wallenfteins Zug gen Eger, Die 
Abtiſſin von Frauenchiemſee vor einer Rotte plün: 
dernden ſtriegsvolls (1868; Mufeum zu Königs: 
berg), Maria Stuart empfängt die Verkündigung 
ihres Todesurteild (1869), Der Dauphin Yu: 
wig XVIL beim Schufter Simon, Nachdem P. 
1869 eine Berufung zum Direltor der Berliner 
Alademie abgeleimt hatte, malte er da3 große Bild 
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Thusnelda im Triumpbzug des Germanicus (1873; 
Neue Pinakothek in Münden. Wiederholung in 
Metropolitan: Mufeum zu Neuyork). Hieran ſchließt 
fih das Rieſenbild, in welchem P. im Auftrage 
der Stadt Münden die Municia verberrlicht, ums 
geben von den hervorragenden Männern, welche 
die Rulturentwidlung der bayr. Hauptitadt ara: 
terifieren, ein künftleriiches Unternehmen, bei wel: 
chem neben der tompofitionellen auch die große Be: 
gabung B.3 für die Porträtmalerei bervortritt 
(1879; Münchner Rathaus). Gleichzeitig vollen: 
dete er die Letzte yabrt der Girondiften. Darauf 
—— noch: Die Mugen und die thörichten Sung: 
auen (1881; Metropolitan: Mufeum in Neuyorf), 
Unter der Arena (1882), Der Rat der Drei in Bene: 
dig (1885) und als lektes unvollendet gebliebenes 
Wert: Der Tod Aleranders d. Gr. in Babylon 
(Nationalgalerie in Berlin). P. batte als Nachfol⸗ 
ger W. von Kaulbachs 1874 die Direktion der Alta: 
demie übernommen, wodurch fich fein Lehreinfluß 
—— verminderte. Aus ſeiner Schule iſt die 
Mehrzahl der hervorragendſten Koloriſten — 
lands, wie Defregaer, enbach, Hermann Kaulbadı, 
Gabriel Mar, Matart, Matthias Schmid, Gabl 
Leibl, Eberle, Raupp u.a., hervorgegangen. Er itarb 
21. Juli 1886 in Ambach. — Bol. Pecht, Deutiche 
Künitler des 19. Jahrh., 3. Reihe (Nörpl. 1881). 
Bilpai, ind. Fabeldichter, j. Pafcatantra. 
Pilſen. 1) Bezirfshauptmannfchaft in Böhmen, 
bat 660 qkm und (1900) 132346 czech. E. in 102 
Gemeinden mit 119 Drtichaften und umfaßt die Ge: 
richtöbezirte Blowig und P. — 2) B., caeh. Pizeh, 
fönigl. Stadt, nad) Prag die größte Stadt Böh— 
mens, liegt an den Flüſſen Mies und Radbufa und 
an den 2inien Gmünd : Eger, 
Dur:B.: Eifenftein und Prag: 


gurth im Walde ver Oſterr. 
taatsbahnen, iſt Sitz der 
Bezirkshauptmannſchaft, eines 
Bezirtögerihts (343,05 qkm, 
111 866 meiſt czech. E.), Kreis: 
gerichts, Nevierbergamtes, Zoll: 
amtes, k. £, Eifenbabnbetriebs: 
amted, einer Finanzbezirks— 
direltion, Handels: und Gewerbekammer ſowie der 
19. Infanterietruppendivifion und 87. Infanterie: 
brigade. P. bat (1900) 68292 meift czech. E., in 
Garnijon 3 Vataillone des 35. böhm. Infanterie— 
regiment3 und das 22. Divifionsartillerieregiment, 
Standbilder des 1854 verftorbenen Bürgermeiſters 
Martin Kopecky, 1861 von der brauberechtigten Bür: 
gericaft errichtet, und des Naturforichers Joſeph 

metana (1875), mebrere kath. Kirchen, darunter 
die got. Bartholomäuslirche (1292) mit dem höchſten 
Zurme (102 m) in Böhmen, evang. Kirche, Syna: 
oge, Franziskanerkloſter, anſehnliches Natbaus im 
enaifancefil —— mit dem Bankettſaale, wo 
Wallenſteins Generale Treue ſchwuren, ein Ge— 
meindemuſeum mit Waffenſammlung, kunftgewerb: 
liches und archäol. Muſeum, je ein deutſches und 
czech. Theater, allgemeines Krankenhaus, ei 
ipital und Waifenbaus. Bon Unterrichtsanftalten 
befteben ein deutiches Staatsgymnaſium der Brä- 
monftratenjer in Tepl, ein czech. Staatdgumnafium, 
je eine czech. und deutſche Oberrealichule, je eine 
czech. und deutiche Staatsgewerbeſchule, je eine czech. 
und deutſche höhere Handelslehranſtalt, czech. Lehrer⸗ 
bildungsanſtalt, czech Ackerbauſchule und zwei böbere 
Mädchenſchulen. Die Induſtrie erſtreckt ſich auf Eiſen⸗ 
10* 
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mwalzwerte, Drabtzieberei, Geſchutz⸗ Glodengieberei, 
wei Mafchinen:, drei Leder⸗, je zwei Papier, Prep- 
efe: und Wagenfabriten, Spiritusraffinerien, 
Dampfmüblen, Kaolinfhlämmerei, Glasbütte, 
Dampfiäge, Yabritation von Nägeln, Cmaillege: 
ſchirr, Hupfer:, Metall: und Holzwaren, Öfen, = 
zellan: und Thonwaren, Sprengfioffen, Leder, Wa: 
en, Ebamottefteinen und Malz, Syenit-, Granit:, 
armorichleiferei und Müblfteinbauerei. Das ver 
brauberedhtigten Bürgerjchaft gebörige Bürgerliche 
Braubaus, die Aktien: und die Genoſſenſchafts— 
brauerei liefern das berübmte Bilfener Bier. E3 
beiteben Silialen der Bohmiſchen Escompte: Bant, 
der Bfterreichiich : Ungarifben Bant, Bionoftenjtä 
Banta, eine frädtiiche Spartajle, jowie bedeutende 
Jabrmärkte. In ver Nähe ver Stadt die neue Pro: 
vinzialftrafanjtalt für WO Sträflinge und die neue 
Waſſerleitung, ferner bedeutende Steintoblengru: 
ben, Eijenwerfe, Glasfabriten und Tbonjhlämmen. 
2 km entfernt der VBergnügungsort Lochotin mit 
Stablquelle, Bart und Bavdeanjtalt, gegründet von 
KRopecty. — P. war früber befejtigt, bielt in den 
Huffitenfriegen mehrfache Belagerungen aus und 
wurde 1618 von Dansfeld erftürmt. Auch Wallen: 
fteins Verſchwörung ſpielte zum Zeil in B., und 
24 Anbänger desjelben wurden 1634 auf dem Markt: 
plage hingerichtet. — Bgl. Führer duch B. und Um: 
gebung (Bilf. 1902). | 

Pilt, Sankt, Stadt im Elſaß, ſ. Sankt Pilt. 

Pilülae, Pillen (ſ. d.). Dffizinell find: P. aloö- 
ticae ferratae, Aloepillen; P. Ferri carbonlei Blau- 
dii, Blaudſche Pillen; P. Jaläpae, Jalapenpillen; 
P. Kreosoti, Kreoſotpillen. — Über P. coerulöae 
j. Blue pills, 

Pilum (lat.), die zur Hälfte au Eijen, zur 
Hälfte aus einem Holzicaft beitebende Wurflanze 
ber röm. Pegionsfolvaten. 

een Dämon, ſ. Bilwis. 

ilz, Karl, Pädagog, geb. 4. Aug. 1821 in 
Reichenau bei Zittau, war Lebrer in Spremberg bei 
Neulalza und in Bilhofswerda und ging 1849 
nad Leipzig, wo er drei Jahre Theologie jtudierte, 
dann aber zur Pädagogik surüdtehrte, Er war bis 
Dftern 1888, wo er das Lehramt niederlente, 
an verichiedenen Echulen Leipzigs ald Lehrer thä- 
tig. Um die häusliche Erziehung zu unterftügen, 
gründete er die Zeitichrift «Cornelia». Epäter 
rief er die Bädagogiiche Gefellihaft und den Ber: 
ein zur Unterftügung armer verwahrlofter Knaben 
ins Leben. Geit 1879 ift er Nedacteur der «Frei: 
maurerzeitung». P. jchrieb: «Bädagogiiche Blüten» 
2 Bdchn., Lpz. 1861—71), «Quintilianus, ein 

ehrerleben aus der röm. Kaiferzeit» (ebd. 1863), 
«Schulandadhten» (3. Aufl., ebd. 1870), «Licht: und 
Scattenjeiten aus meinem Lebrerleben» (ebd. 1885); 
—— die Jugend: und Volksſchriften «Die Heinen 

ierfreunde» (5. Aufl., ebd. 1886), «Was Finder 
gern hören» (2. Aufl., ebd. 1885), «Der Heine Ul: 
ri und fein treuer Freund Caro» (ebd. 1884), «Me: 
litta, die Heine Tierfreundin» (ebd. 1884), «In der 
Serientolonie» (2. Aufl., ebd. 1892), «Rofen und 
Dornen am Wege» (2. Aufl., ebd. 1890), «Die Heis 
nen Reifenden» (ebd. 1895) und mebrere freimaure: 

Pilzauker, ſ. Anter. lriſche Schriften. 

ilzblumen, ſ. Bo. 17. 

ilze (Mycetes, Fungi), in der Botanilk eine der 
beiden großen Abteilungen der Thallophyten. Sie 
unterſcheiden fi von den Algen dadurd, daß fie 
niemals Chloropbyll führen. Die P. find demnach 
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nicht im ſtande, die Kohlenſäure der Luft Ir aſſimi⸗ 
lieren, ſondern müfjen einen Teil ihrer Nährſtoffe 
aus bereits gebildeten —— Verbindungen 
entnehmen; ſie können deshalb nur entweder als 
Barafiten oder Sapropbyten leben. 
‚ Die ſehr zablreihen Arten der P. zeigen fowobl 
in ihren äußern Formen wie in ihrer Lebensweiſe 
bedeutende Unterjciede, jo daß die ganze Abteilung 
naturgemäß in fünf Gruppen zerfällt: die Schizo— 
mpceten (Spaltpilze) oder Balterien (f. d.), die 
Myrompceten (f.d.) oder Schleimpilze, die Phy— 
compceten (f. d.) oder Algenpilze, die A3comp: 
ceten (j. d.) oder Schlaucpilge und die Bafidio: 
u (j. d.) oder Baſidienpilze. 
ezüglih der Anzahl der überhaupt befannten 

P. läht ſich faum eine beftimmte Angabe machen, 
da jebr viele Arten binfichtlich ihres Entwidlungs: 
ganges und der dabei vorlommenden Gribeinungen 
des Generationswechſels noch zu ungenau befannt 
find. Immerhin wird man annehmen dürfen, daß 
egen 10000 Formen eriftieren. Ihre Verbreitun 
iſt eine außerordentlich weite, da überall, wo n 
Pflanzen und Tiere leben tönnen, auch P. die 
nötigen Bedingungen für ihre Entwidlung fin: 
den. Einige Formen, — gewiſſe Schimmel⸗ 
pilze und Hefepilze, ſind Kosmopoliten. Beſonders 
bäufig treten P. an ſolchen Orten auf, wo durch 
reichlich gebotene organische Nabrung und viel Feuch⸗ 
tigleit die günftigften Bedingungen für tum 
und —— gegeben ſind. Wie ſchnell unter 
Kite Verhältniſſen oft die Verbreitung gewiſſer 
Bilzformen jtattfinden kann, zeigt 3.B. die Einwan⸗ 
derung der die Hartoffelfrantbeit bervorrufenden 
Phytophthora infestans De By. (j. Phytophthora) 
und ebenjo aud das rapide Umfi greifen mancdber 
Epidemien, die durch Balterien verurjadht werden 
(j. unten). Da die meiften B. volllommen ohne Be: 
leuchtung vegetieren können, jo trägt auch dieſer 
Umjtand dazu bei, die räumliche Ausbreitung der: 
elben zu erleihtern. Jedenfalls waren ſchon in den 
rübern Berioden der Erde die P. febr verbreitet, doch 
find nur wenige davon im foffilen Zuftande erbalten. 

Im gewöhnlichen Leben bezeihnet man als P. 
oder Shwämme nur eine bejtimmte Anzabl von 
Arten aus den Gruppen der Bafiviomyceten und 
Ascomyceten, die durch die Größe und Geftalt 
ihrer Aruchtlörper befonders auffallen. Viele wer: 
den ald Nahrungsmittel genoſſen. Ihr Nährwert 
ift früher wegen ihres reihen Gebalts an Stiditoff: 
verbindungen überfbägt und dem des Fleiſches 
nabezu gleihlommend erachtet worden. Dies iſt 
inded ein Irrtum, da nur ein geringer Teil ibrer 
Stidftofffubitang aus Eiweiß bejtebt und fie über: 
died nur unvolllommen im menſchlichen Darm 
ausgenust werden. Man darf deshalb die P. bin- 
fihtlih ihres Nahrungswertes nur den Gemüſen 
leichſtellen. Die eßbaren —* (hierzu Tafel: 
— Eßbare Pilze; zur Erllaͤrung vgl. die 
Artikel Champignon, Hallimaſch, Paraſolſchwamm, 
Stochſchwamm, Lactarius, Eierſchwamm, Steinpilz, 
Kapuzinerpilz, Polyporus, Hydnum, Clavaria, Hel- 
vella, Morchella und Trüffel) werben in der ver: 
ſchiedenartigſten Zubereitung genofien, meiltens 
werben diejelben ald Gemüfje gelocht oder mit But: 
ter gebaden. Einige Arten, wie die Trüffel, die 
Morcheln, ver Mufleron u. a., werden bloß ala ®e: 
würze zu andern Speilen verwendet. Zur Aufbe: 
wahrung eignen fi die P. am beften im getrodne: 
ten Zuſtande oder in Eifig eingemadht, 
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Amenomyceten Agaricini: 1. Verlschwamm altes Exemplar  Agaricus rubesoens Fri 2* 
fascieularis Zuds), 5 Speitäubling Speiteufel (Russula emetica Fr\ 6 Gift- oder Birkenrmzker 


& 
| | luridus Schaf. Gasteromyceten Pi 


Brockhaus Konversations Lexikon. 1%. IJufl. 














Gi 











x 3% Knollenhlätterschwamm (Asmrıeus phallades 


“ Pol porei: 1 Satanspilz (Boletus satanıas Zenz) 
- — impudicus 2... 


Er. 


+ Schwefelkopf 


Hexen. oder Saupmilz 





Azarıeus 


Hoielus 








PILZE. I. 









Ko orm. 2. Crenothrix Kühniana; a Faden, 5 Stäbchenform, e Kokkenform, d Kokkenzoogloea. 
Phyeomyeeten: 3. Mucor mucedo (Kopfschimmel); —— mit Spo en b Sporangium mit den 
CenläiensJoren, e Zygospore. 4 ——— monoica; a n auf einer Fliege, 5 Faden mit Zoosporangium 
und Oogonien, e rangium, sich entleerend, d Öogon mit Antheridien, e desgl. mit fertigen Oosporen. 
Perisporiaceen: Fumago salicina (Rufstau); a Mycel mit Gemmen, 5 Fruchtformen, Conidien 
und te. 6. Aspergillus glaucus [Eurotinm herbariorum]; a Hyphe mit Conidienträger C, 
Ascogon A und Asco; und As, 5b Basidien des Conidienträgers, Conidien abschnürend, 


gonanlagen 
| e Ascus mit — 7. Penicillium glaucum (Pinsel- oder rotschimmel ). 


Brockhaus’ Konversations - Lexikon. 14. Aufl. 


— eeten oder Bakterien: 1. Be toa alba; a Fäden, 5 Schraubenform, e Stäbcehenform, 
o 
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Pyrenom —— 1. Cordyceps militaris ar a ed a aus einer Raupe hervorwachsende Perithecien- 
träger, db Conidienfrüchte [Isaria farinosa]. 2 —— hypoxylon (Holzpilz); a Perithecium, 5 Ascus, 
Discomyceten: 8. Peziza (Becherpilz); a Peziza tuberosa, das — sprofst aus einem Selerotium 
hervor, b Peziza vesioulosa, e Peziza convexula, Apothecienquerschnitt, d Teil daraus stärker vergröfsert. 
HZmeuem ceten: 4. Agaricus campestris (Champignon), Entwicklung der Früchte («—e) und Sporen (d, e). 
b. Merulius facrymans (Thränen- oder Hausschwamm). Gasteromyceten: 6. Clathrus cancellatus (Gitter- 
schwamm). 7. Geaster hygrometricus — — b geöffnet. 8 Lycoperdon piriforme 
* (Birnenstäubling). 








Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl, 


Pilzfäden — Pimenta 


Allerdings liegt bei Verwendung von P. zur Her: 
—— von Speiſen in manchen Fällen die Gefahr 
einer Verwechſelung mit giftigen Formen nahe, doch 
it die Anzabl der wirtlib giftigen ®. (bierzu Tafel: 
Bilze IL Giftige Pilze; zur Erllärung val. die 
Artitel Perlſchwamm, Fliegenpil;, Knollenblätter: 
ibwamm, Echwefeltopf, Speitäubling, Lactarius, 
Satanspilz, Herenpil; und Phallus) gegenüber der 
Anzabl ver ehbaren oder doch wenigftens unſchäd— 
Iihen äußerjt gering. 

Die Wirkung der in den P. auftretenden Gifte 
auf ven menſchlichen Organismus ift eine verſchie⸗ 
dene und macht ſich oft erft nah 4—5 Stunden be: 
merfbar; gewöhnlich tritt zuerft ein Gefühl von Elel, 
übelteit, Leibichmerzen, tiged Erbrechen und 
Durdfall ein, jpäter folgen Ohnmachten, Krämpfe, 
Schwindel, Delirien u. dgl. und ſchließlich tritt in 
ſchweren ®ergiftungsfällen ver Tod ein. Die wid: 
tigiten Gegenmittel find zunächſt Entfernung ver 
oenofienen P. durch Brechmittel oder mittelö der 
Magenpumpe fowie durch Abführmittel (Ricinusöl), 
fodann Anwendung von gerbitofibaltigen Ablochun⸗ 
sen (von Eichen: oder Weidenrinde, Galläpfeln, 
Zannin, jchwarzem oder grünem Thee, Kaffee); 
nach Entleerung der P. wendet man Hautreize 
(Senjteige, Eſſigwaſchungen) und belebende Mittel 
(Hoffmanns Tropfen, ftarten Wein, Kampfer) an. 
Bei der beionders gefährlichen Vergiftung mit dem 
Fiegenpilz verordnen die Ürzte Atropin ala Ge: 
gengift. Die em. Zufammenfegung der bierbei 
m Betracht fommenden ®ifte ijt noch ſehr wenig 
unterfubt. Viele derfelben find in Waſſer löslich 
und man fann deshalb mande giftige P. durch 
längeres Ertrabieren mit Wajjer, Wein, Eſſig, Al: 
tobol oder Salzwafjer unſchädlich und geniebbar 
machen, doch geben dabei aud viele Näbrftoffe in 
Söfung. So können die Morcheln, im friijhen Zu: 
kand genoiien, giftig wirlen, während fie nach wie: 
derboltem Auffieden, liberjpülen mit heißem Waffer 
und gebörigem Ausprüden ohne Schaden aenojjen 
werben können. Ebenfo fann das Gift der Morcheln 
durd > Far Trodnen verflüchtigt werden; ge: 
trodnete Morcheln find nad vier: bis fünfmona- 
tigem Liegen ganz güftfrei. 

Biel verderblider als dieje giftigen P. find die 
frantbeiterregenden Batterien (j. d. und Tafel: 
Batterien) für Menſchen und Tiere. Sehr ſchäd— 
lich find auch viele der al Schimmel, Rußtau 
u. dgl. betannten lleinern Arten. (Hierzu Tafel: 
Pilze II u. IV, Fig. 1; zur Erflärung vol. die 
Artitel Beggiatoa, Urenothrix, Mucor, Sapro- 
legnia, Rußtau, Aspergillus, Penicillium und Cor- 
dy ) Nod eine große Anzahl anderer größerer 
2. And teils gefürchtet, teils läftig. (S. Tafel: 
Bilze IV, Fig. 2—8; zur Erllärung vol. die Ar: 
titel Xylaria, Peziza, Hymenomyceten, Haus: 
(hwamm, Clathrus, Geaster und Lycoperdon.) 

Bol. Eorda, Anleitung zum Studium der Moto: 
logie (Brag 1842); A. de Bary und Woronin, Bei: 
 - zur —— und — * der P. 
5 Bde., Frankf. a. M..1864— 82); N. de Bary, 
Morphologie und Phofiologie der P., Flechten und 
Morompeten (2p3. 1866); deri., Vergleichende Mor: 
vbologie und Biologie der P. Mycetozoen und Bal: 
terien (ebd. 1884); Brefelo, Unterfuhungen aus 
dem Gejamtgebiet der Mylologie (Heft 1—12, 
Münfter 1872 — 95). Bon ſyſtematiſchen Werten 


find zu erwähnen: Rabenborit, ptogamenflora 
vn Deutihlan, Sfterreich und der Schweiz, Bd. 1: 
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Pilze (2. Aufl., bg. von G. Winter, Lpz. 1881 fo.; 
noch im Erfcheinen); Saccardo, Sylloge fungorum 
omnium hucusque cognitorum (11 Bde., Padua 
1882—95; Appendix, Dresd. 1896, und Index als 
Bd. 12, Berl. 1896 fa.); Lafar, Techniſche Mykologie 
(Bd. 1, Jena 1897; Bd. 2, ebd. 1901 fa.). Gute Ab: 
bilvdungen von eßbaren und giftigen P. find zu fin- 
den in Lorinſer, Die wichtigiten ehbaren, verdäd: 
tigen und giftigen Ehwämme (4. Aufl., Wien 1889); 
Lenz, Nüpliche, Shädliche und verdächtige B. (7. Aufl., 
bearbeitet von D. Wunſche, Gotha 1890); Röl, Un: 
fere eßbaren P. (5. Aufl., Tüb. 1895); E. Michael, 
Führer für Pilzfreunde (2. Aufl., Zmidau 1896; 
d.2,ebd.1901); Klöber, Der Bilzfammler (2. Aufl., 

Quedlinburg 1896); Annales mycologiei, bg. von 
Sydow (Berl. 1903 fg.). 

ilzfäden, foviel wie Hyphen (f. Mycelium). 

ilzgärten, |. Bo. 17. 

ilzforallen, ſ. Heraltinien. 

ilzfranfheit, Krankheit ver Biene (f. * 

ilzmũcken (Mycetophilidae), eine Familie der 
Müden, Heine Tiere mit furzem, didem Rüffel und 
groben, ziemlich reich geaderten Flügeln umfafjend. 

ie Larven leben in Pilzen und faulenden Pflanzen: 

ftoffen, feltener al3 Schmaroger in höhern Pflanzen. 
Hierher gehört die Thbomastrauermüde, Heer: 
wurms: und Birntrauermüde (f. diefe Artikel). 

Pilzuo. 1) Bezirkshanptmannichaft in Gali: 
jien, bat 586 qkm und (1900) 50 250 €. in 116 Ge: 
meinden und 123 Ortſchaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirle Brzoftel und F — 2) Stadt und Siß 
der Bezirtsbauptmannichaft ſowie eines Bezirläge: 
richts (32 144 E.), hat (1900) 2116 €. 

ilzöfen, |. Silber. 

Pilztiere, |. Myromyceten. 

Pima-|updianer, ein Indianerſtamm in Ari: 
ona und Sonora, am Gila und feinen u Zu: 
üſſen, einer der civilifierteften Stämme Nordame: 
ritas und teilweife katholiſch. Die hriftianijierten 
Pima ſcheiden fi in Pimas altos (obere) und Pi- 
mas bajos (untere); die erjtern wohnen am untern 
Rio Golorado und am Nio Gila. Verwandte von 
ihnen find die Sobaipuri und die Papago in den 
Thälern und Steppen im ©. des Rio Gila. Die 
Pimas bajos wohnen, von ihren Stammesgenofien 
durch die Seri und die Opata getrennt, am Rio 
Yaqui in Lonora und an den obern Zuflüfjen 
des Nio Fuerte an den Grenzen von Chihuahua, 
Die Spraäche der Pima (vgl. Budingbam Smith, 
Grammar.of the Pima, in «Shea’s Library of Ame- 
rican linguistics», TI. 5, Lond. 1862) gehört zu dem 
jog. großen jonoriihen Sprachſtamm. 

v märfäure, Ce HaeO,, eine aus dem Gali— 
pot ([ Fichtenharz) dargeftellte fog. Harzfäure. 

8 melofis (grch.), die Fettſucht (ſ. d.). 

iment, j. Pimenta. 

Pimeönta Lindl., Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Myrtaceen (}. d.) mit fünf im tropiſchen 
Amerika, vorzugsmeije auf den weſtind. Inſeln vor: 
fommenden Arten. Es find baumartige Gewächſe 
mit immergrünen lederartigen Blättern und Heinen 
Blüten. Die befanntefte Art ift die in Wejtindien, 
bejonders in Jamaila, wachſende Stammpflanze 
des Piments oder Neltenpfeffers, aub Neu: 
gewürz, englifhes Gewürz oder Jamaila: 
pfeffer genannt, P. offieinalis Berg (Eugenia 
pimenta DC.). Die unreifen, erbfengroßen Samen 
werben getrodnet in den Handel gebracht und wie 
die Gewürznellen verwendet. Sie befigen eine runz⸗ 
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Pimenta — Pindar (Lyriker) 


lige Oberfläche, jhmeden ftarl aromatiih und waren | Eingang in das Atrium. est gebraubt man P. 


früber als Semen amomi oder Fructus pimentae 
offizinell. [i. Bernardes. 
Biments, Diogo Bernardes, portug. Dichter, 
Pimiento (ipan.), Gewürz, ſ. Capsicum. 
PBimpernell, ſ. Pimpinella. 
Pimpernuh, gemeine, i. — P. 
echte, ſ. Pistacia und Tafel: Terebintbinen, 


Fig. T. 
la L., Pimpernell, Bibernell, 
Pflanzengattung aus der Familie der Umbelliferen 
(f. d.) mit etwa 70 durch Europa und den Orient 
zerjtreuten Arten. E3 find fast durchweg ausdauernde 
Kräuter mit fiederteiligen oder fiederichnittigen Blät: 
tern und vieljtrabligen, hüllenloſen Dolven und wei: 
Ben oder roſenroten Blüten. Am verbreitetiten ift der 
Wiejenbibernell over die gemeine Bimpi: 
nelle (P. saxifraga L.), eine feine, auf trodnen 
Wieſen, Hügeln, an dürren Abbängen häufig wadı: 
fende Pflanze mit lahlen Früchten und ſehr ver: 
ſchieden geitalteten Blattabſchnitten. Gleichfalls in 
Deutſchland einheimiſch iſt ver große Bibernell 
(P. magna L.), in allen Teilen größer und bis an 
die Dolden mit Blättern verjeben, ver bin und wie: 
der auf fettem Boden vorlommt. Bon beiden Arten 
ift die Wurzel (Bibernellwurzel, Radix Pim- 
red, als Neizmittel bei tatarrbaliihen Hals: 
eihwerden, namentlidy bei Heijerkeit offizinell; fie 
wird gewöhnlih in Form der offizinellen Biber: 
nelltinttur (Tincetura Pimpinellae) oder im Auf: 
uß als Gurgelwafler verwendet. Es find gute 
tterpflanzen. Die jungen Blätter werden als Ge: 
müje oder Salat gegefien. Hierher gehört auch der 
Anis (j. d. und datel: Umbellifloren I, Fig. 1). 
— Bimpinelle wird aud die Beherblume genannt 
(f.Poterium und Tafel: gu tterpflanzen Il, Fig.5). 
impinellrofe, S ofe nebit Tafel, Fig. 1. 
ina, rechter Rebenfluß der zum Pripet geben: 
den Jazolda, in den ruſſ. Gouvernement3 Grodno 
und Minsk, mündet nad) 171 km und ift auf 128 km 
biffbar. Die BP. gehört zum Spitem des Dnjepr: 
ug:fanals (f. d.). 
inäfel (lat.), eine Zinne, Spisfäule, Fiale, ein 
undurchbrochener Helm über einem Baldachin, haupt: 
fählic dem fpätroman. Bauftil eigentümlich. 
Pinakoid (grch.), die in allen Kryitalligftemen, 
mit Ausnahme des regulären, auftretenden Flächen: 
paare, die zu zwei (im heragonalen Syſtem zu drei) 
Achſen parallel liegen und durch die Endpunlte 
der dritten (vierten) geben. Da das P. keine ge: 
ſchloſſene Form ift, jo kann es nur in Kombinatio: 
nen vorlommen. vg. ep und beragonalen 
Spitem liegt das P. der Ebene der Nebenachſen (der 
Baſis) parallel und beißt desbalb bafiihes P., 
auch Baſis oder Geradendfläche (ſ. Tafel: Kry— 
—— I, Fig. 26, und Taf. II, Fig. 8,4). Im rhom— 
ischen Syſtem giebt e8 außerdem nod ein Makro— 
pinaloid und ein Brachypinakoid parallel zum 
malro: und brachydiagonalen Hauptichnitt gelegen 
er u, Sig, 12), auch Schiefenpflädhe, Quer: 
lache und Langsfläche genannt; im monollinen 
Spitem ein baſiſches Orthopinakoid und ein 
Klinopinatoid; im trillinen unterſcheidet man 
wieder baftiches, Makro: und Brachypinaloid. 
Pinakothek (grch., «Bilderfammlung»), die Ge: 
mäldeiammlung am Nordflügel der Broppläen beim 
Eingange in die Atropolis in Atbenz in Bergamon 
und im kaiferl. Rom der vorzugsweife mit al⸗ 
den und andern Kunſtſachen geſchmückte Ort am 





gleihbedeutenp mit Gemälde: oder Kunftiammlung; 
ſo in Italien und für die zwei erien in 
Münden (j.d.umd Tafel: Muſeen IL, ig. 3). 

Pinäl de Rio, j. Binär del Rio. 

Pinang, die Katechupalme, i. Areca. 

Pinang, Inſel, i. Bulo-Binana. 

Pinanggummi, ſ. Kautichul. 

Pinär del Rio, Pinäl de Rio, Stadt auf 
Cuba, im EW. der Intel, und wichtiger Tabalmarkt 
der Vuelta Abajo, durch Bahn mit Habana ver: 
bunden, bat (1899) 8880 €. 

Pinaſſe (Binas, fr;.), das zweitgrößte Boot 
eines Kriegsſchiffs; es wird mit einem Bootsgeſchun 
bewaffnet und oft mit einer Schraubendampj- 
maſchine verjeben. Die P. find gewöbnlib 10—12m 
lang und2— 2", m breit und faſſen OD — 100 Mann. 

Pinasses (ir;., ipr. -näß), ſ. Baſt. 

Pince:nez (fri., ipr. pangß neb), Naientlemmer, 
eine Brille obne Seitengeftell (f. Brille). 

Pincette (fr;., fpr. pängb-), Jeder:, Korn: 
oder Kluppzange, ein zangenartiges, zum jchar- 
fen Anfaflen Heiner Gegenftände dienendes Inſtru— 
ment, deilen beide Arme federnd auseinander geben 
und ſich durch Drud jchließen lafien. Der Arzt be: 
dient ſich dieſes Inftruments bei Operationen, um. 
Kleine und zarte Teile zu faflen, fremde Körper von 
geringerm Umfange auszuzieben, oder bei Berbän- 
den, um Berbanpjtüde leichter faſſen und abnebmen 
zu können u. ſ. mw. "re Verſchließen verlegter 
Blutgefähe dient die Arterien: oder Klemm: 
pincette, welde in rubiger Lage entweder durch 
das federn ihrer Arme oder dur einen Schieber 
(Schieberpincette) geihlofjen wird. über den 
Gebraud der P. in der Buchdruckerkunſt und Fiſch 
zucht j. die betreffenden Artitel. 

Pinchbeat (engl., jpr. pintſchbihl), fupferreiche, 
goldähnliche, nad dem Erfinder benannte ar ar 
zinklegierung, die meijt zu Schmudwaren verarbei- 
tet wird; fie beitebt aus etwa 89—94 Proz. Kupfer 
und 11—6 Proz. Zink. (S. auch Dreide.) 

Binche (ipr. pintiche), ſ. Krallenäffchen. 

Pincoius mons, ver nörblidhjte der Hügel des 
alten Roms, jest Monte:PBincio. (S. Rom.) 

inczow, ruſſ. poln. Stadt, j. Bintihom. 

indar (Pindäros), griech. Lyriler, war 522 

v. Ehr. in Kynostephalä, einem Vorort von Theben, 
— Sein Oheim, der thebaniſche Flötenfpieler 
fopelinus, joll ihn in feiner Kunſt unterrichtet 
haben, und jodann zu Athen namentlich auch der be: 
rübmte Ditbyrambendichter Laſus fein Lebrer in 
Poeſie und Mufit geweſen fein. Auch die böot. Dich 
terin Korinna joll ihm bei feinen erften dichteriſchen 
Verſuchen ald Ratgeberin zur Seite geftanden haben. 
Später hielt ſich P. einige Zeit am Hofe des Kö- 
nig3 Hiero I. von Syralus auf, befuchte öfter die 
Heiligtümer zu Olympia und bi, verweilte in 
Athen und anderwärts und ftarb in Argos, wabr- 
icheinlih 448. P.s Gedichte, aus fait allen Gat: 
tungen ber gried. Lyrik (Hymnen und Prozeilions- 
ejänge verſchiedener Art, Dithyramben, Sieges- 
ieder, Breislieder für Lebende und Klagelieder um 
Veritorbene, Trintlieder u. f. w.), waren von den 
alten Grammatifern in 17 Bücher geteilt, von denen, 
außer einzelnen Fragmenten, nur die 4 Bücher der 
Epinitien erhalten (m, d. h. Lieder zur Verberr: 
lihung der Sieger in den großen Nationaljpielen, 
geordnet nad) den Orten, wo die Siege gewonnen 
wurden (Olympia, Delpbi oder Pytho, Nemea und 


Pindar (Peter) — Pingre 


der forintb. zen. P. eriheint ald ein Dichter 
von bobem Ernit und fraftvoller Würde, aber, na: 
mentlich in der Schroffbeit der Übergänge, von einer 
bisweilen über das Maß hinausgehenden Kübnbeit 
in Kompofition und Ausdrud, jowie von vollendeter 
Kunft der rhythmiſchen und metrijhen Form. Un: 
ter den Ausgaben jind ald die bedeutendſten die 
von Bödh (2 Bpe. in 4 Abteil,, Lpz. 1811—22), 
Difien (2., aber unvollendete Aufl, von Schneidewin, 
Gotba 1843—47), Tocho Mommien (2 Bvde., Berl. 
1864), Bergt in den «Poetae Iyrici graeci» (5. Aufl., 
Bo. 1, Lpz. 1900) und Chriſt (mit Kommentar, ebd. 
1896) bervorzubeben. B.3 Oden kommentierte und 
überjegte Fraccarola («Le odi di Pindaro», Berona 
1894). Ps ſiciliſche Oden nebit den epizephyriſchen 
gab Ed. Boehmer heraus (Bonn 1891, mit Proſa⸗ 
überfegung). Ein Lexicon Pindaricum veröffent: 
lichte Rumpel (Lpz. 1883). Bon deutichen Über: 
jehungen find zu nennen die (freilich ohne den bei- 
gefügten ie. Zert laum verjtändbliche) von 
. Xbierih (2 Bpe., Lpz. 1820), die von Tycho 
mmien (ebd. 1846; 2. Aufl. 1853), von Donner 
(ebd. 1860) und M. Schmidt (Jena 1869); vgl. 
aub Metzger, P.s Siegeslieder erflärt (Lpz. 1880). 
Binder, Beter, Pieudonym des Dichters John 
Bolcot (j. d.). ur 5 
Bindos, ver alte und noch jetzt in der Willen: 
kbaft gebräuclibe Name de3 von NNW. nah 


—15 — Bergtammes, welcher mit hohen 
——* ipfeln und tief eingeſchnittenen Päſſen 
die ſſerſcheide zwiſchen dem —— Tief⸗ 
land im D. und dem Epirotiſchen Bergland im W. 
bilvet (ſ. die Karten: Das alte Griebenland 
und Griechenland) und der zum Dinariichen Ge: 
birgs foRen —— eſtl. —— Kalardiſta 
und a (2336 m), zwiſchen Acheloos und 
ne 3, übertreffen ihn an Höhe. Im N. ver: 
er fich im Lalmongebirge mit den Albani hen 
Gebirgen ; im ©. erreicht er im Veluchi 2319 m Höhe 
md fest fich in den Ütoliihen Gebirgen fort. 
inealaug M e, — b, ſe * 
ineau du Val (ſpr. pinoh), franz. Maler, 
Amaury:Duval. 


L v⸗ 

Pincga, rechter Nebenfluß der Divina, ent: 
fpringt im Gouvernement Wologda, fließt unter 
vielen Krümmungen im allgemeinen nordweſtlich 
und mündet im Gouvernement Archangelsk ober: 
balb Eholmogory. Eie ift 623 km lang und auf 
332 km ſchiffbar. Rechts an der P. die Kreisſtadi 
®., mit (1897) 992 E., Poſt, Telegraph, zwei Kir: 
hen; Fiſcherei, Viehzucht und Aderbau. 

Pinel (fpr. nl), Baiiye ang. Irrenarzt, geb. 
%*. April 1745 zu St. Andre bei Lavour im Tarn- 
departement, ſtudierte in Toulouſe und Montpellier, 
wurde 1791 dirigierendef Arzt an der Irrenanſtalt 
u Bicdtre und 1794 an der Salpötriöre. Durch die 
graujame Behandlung der Jrren, wie fie damals 
taft überall nod Sitte war, mit Abſcheu erfüllt, 

er bier eine menſchlichere Behandlung ein. 
Auch um die wiljenihaftlihe Ausbildung der Piv: 
diatrie erwarb er ſich große Verdienſte und wies 
ald der erfte auf die Bedeutung einer pſychiſchen 
Behandlung der Jrren hin in jeinem Werte «Traite 
medico-philosophique sur l’alienation mentale» 
(Bar. 1791) u.f. w. Außerdem machte jeine «Noso- 
graphie philosophique» (Par. 1798; 6. Aufl. 8Bde., 
1818) Epoche in der franz. Medizin. P. redigierte 
eine Zeit lang die «Gazette de sante». Er jtarb 
3. Olt. 1826 zu Paris. 


— — — — — — — — — — —— — — —— —— — 
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Binen, ein zu der Gruppe der Terpene gehören: 
der Rohlenwaflerjtoff von der Zuſammenſetzung 
C,oH;s, welcher den Hauptbeitandteil des deutichen 
und amerif, Terpentinöls, ferner des Wacholder: 
beeröls, des Ols von Eucalyptus globulus DC., 
des Salbeiöls u. j. w. bildet und neben Sylveſtren 
und Dipenten im ruf). Terpentinöl vortommt. Es 
ift eine farbloje ſtark lichtbrechende Flüſſigleit von 
charalteriſtiſchem Gerud, in Wafler unlöslih, in 
Altohol und Lither löslih, die bei 160° ſiedet. P. 
bildet mit 1 Molekül Ehlorwaijeritoff die Eryitalli: 
ierende Verbindung C,.H,„Cl (Binenbudrocloriv, 
og. de Kampfer). Zum Nachweis des 

„dient das kryſtalliniſche Pinen-Nitroſochlo— 
rid, das dur Nitrofylhlorid gewonnen wird. 

Pinerolo, frz. Pignerol, Hauptitadt des Kreiſes 
P. (130355 E.) in der ital, Provinz Turin, am Dit: 
hıbe der Eottiichen Alpen, linls am Chiſone, an der 

inie Turin:Torre Bellice des Mittelmeerneges, mit 
Straßenbahnen nah Peroſa und Gavour: Saluszo, 
iſt Siß eines Biihofs und Gerichtshofs erjter In— 
kanı, bat (1901) ala Gemeinde 18250 E., eine 

ilitärreitihule, zur Befagung ein Bataillon Al- 
pentruppen; eine alte Kathedrale, 13 andere fir: 
ben, Denimal des Generald Brignone (von Ta: 
bacdi), ein Lyceum, ein Gymnaſium, eine Ober: 
realichule, eine techniihe Schule; Fabrikation von 
Seiden:, Baummwoll:, Wollwaren, Leder, Papier, 
Branntwein und Handel mit Fabritaten, Holz, Vieb, 
Hülfenfrüdten, Wein, Getreide und Kaäͤſe. — P. um 
eine Abtei (Binerolium) entitanden, war bis 
1713 eine wichtige Feltung, wurde 1536 von den 
Franzoſen erobert und bis 1574 behalten; auch 1631 
—93 und 1801—14 war es franzoſiſch und diente 
als Staatögefängnis. — Vol. Carutti, Storia della 
eittä di P. Pinerolo 1893), 

Pinötum (lat.), eine Anpflanzung von Nabel: 
bölzern, meijt Kiefern; davon ital. pineto und . 

Bine talg, |. Vateria. Sen Pinienwald. 

Pr ein, j. Schale (Pferde vantbeit). 
inge (Binge, Bünge), eine meijt trichterför: 
mige Bertiefung der Erboberfläche, die dur Zufam: 
menbrechen unterirdifcher bergmanniſcher Baue ent: 
—— iſt. Berühmte P. find die zu Geyer und Alten: 
erg in fen, leßtere 80 m tief und 350 m weit. 

ingenbau, |. Grubenbau. 
ingi, eine der — (1. d.). , 

Ping:jang (Biöng:jang, Bhiöng:jang), 
Hauptitabt des Neg.: Bez. (Do) Süd: Phjöng : an 
im nörbl. Korea, rechtd am Tastong, eine ber den 
Fremden geöffneten Städte des Innern, bat (1899) 
über 74200 (fteuerpflichtige) E.; wurde belannt durch 
den Sieg der Japaner über die Chineſen vom 14. bis 
16. Sept. 1894. Cine Bahn nach Söul ift im Bau, 

Pingos d’ a (portug.), ſ. Topas. 

en piel, j. Lawn⸗Tennis. 

ingre& (ipr. pänggreb), Aler. Gun, franz. Nitro: 
nom, geb. 4. Sept. 1711 zu Paris, trat in den Orden 
der regulierten Chorberren und war 1735—45 Bro: 
jcflor der Theologie zu Senlis, dann Aitronom in 

ouen, jeit 1751 in Baris. Er reiſte 1760 und 1769 
nad Indien und Amerifa zur Beobahtung des 
Benusdurhgangs. Seit 1757 mit der Theorie und 
Berechnung der Kometen beichäjtigt, berechnete er 
allein faft ebenjoviel RKometenbabnen als damals die 
übrigen Aitronomen Europas zuſammen. B.3 Haupt: 
werf ift die «Comötographie» (2 Bove., Bar. 1783); 
die «Histoire de l’astronomie du 17° siöcle» (ebd. 
1790) blieb unvollendet. P. ſtarb 1. Mai 1796. 
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Pinguecäla, Heiner gelbliher Fled der Augen: 

binvebaut nabe dem Hornbautrande. 
Castoröi, Heilmittel, ſ. Biber. 

oüla L., Zettlraut, Pflanzengattung 
aus der Familie der Utriculariaceen (f. d.) mit gegen 
30 in der nörbl. gemäßigten Zone ziemlich weit 
verbreiteten Arten, Heine frautartige Pflanzen in 
Sumpfboden. Sie haben rofettenartige, fleiſchige 
Blätter und violette oder — Blüten mit zwei: 
lippiger Blumentrone, zwei Staubgefäßen und einem 
einfäcerigen Fructinsten. In Deutichland tommen 
vor: P. vulgaris L. (j. Tafel: Jnjeltenfrejjende 
Pflanzen, Fig. 4) mit violetten und P. alpina L. 
mit gelblihweißen Blüten. Sie gehören zu den Inſel⸗ 
tenfrefienden Pflanzen (1.d.). Die Blätter der erjtern 
waren früber als Abführmittel offizinell. Die Lapp⸗ 
länder gießen die warme Mil über die Blätter, 
wodurd dieſelbe de füßen Geibmad bebalten 
und nicht gerinnen ſoll. 

Pinguine, Floſſentaucher oder Fett: 
aänfe (Spheniscidae), eine in den polaren Süd: 
meeren bis zum ſüdlichſten Afrika lebende Vogel: 
familie, die dort die Stelle der Alten der Norpmeere, 
mit denen fie aber nicht entfernt verwandt find, ver: 
tritt, mit den furzen Flügeln ohne Schwungfedern 
nur rubern, nicht fliegen fann und auf den furzen, 
weit nad binten ftebenden Beinen aufrecht ftebt und 
fchwerfällig watichelt. Die Shwimmfüße find drei: 
zebig, der & han; fehlt fait vollftändig ; der Schna: 
bel, von meflerförmiger Geitalt, ift halig berabge- 
bogen, die Flügel mit jchuppenartigen Federn 
bededt. Die zablreiben Arten der P. leben in un: 

ebeuren Scharen ser rare und —— durch 
ihren weichen Federpelz wie durch ihren Thrangehalt 
den Bewohnern der Sudſee-Inſeln große Vorteile, 
Ihre Eier find rein weiß. Am bäufigiten ift ver 
Brillenpingauin (f.d.). Die größte Art ift der 
Riefenpinguin (Aptenodytes patagonica For- 
ster, |. Tafel: Shwimmvödgelll, Fig.2),einim 
bober Bewohner des ſüdlichſten Stillen Dceans und 
Batagoniens, Oberjeite und Flügel grau, Unterfeite 
weiß, Kopf, Hinterbals, Keble und Gurgel braun: 
ſchwarz, Vorderhals und ein Fled hinter dem Ohr 
chromgelb. 
inguinen, Inſelgruppe, |. Crozet-Inſeln. 
inheiro Ip: pinjeirü), Baum, f. Araucaria. 

Pinioöla, j. Hatengimpel. 

Pinie, Baum, j. Kiefer. — Über P. als Etrahl 
vultaniiher Materien ſ. Bultane. 

Binieninfel, ſ. Pins, Ale des. [fpinner. 

——— te nner, |. Prozeſſions— 

init (ard.), Trinklehre, Trinlkunſt. 
- Binit, ein fünfwertiger kryſtalliſierender Allohol 
von der Zuſammenſetzung C,H,,0,=C,H;(OH),, 
welcher in dem erbärteten Safte der kaliforn, Kiefer, 
Pinus Lambertiana Dougl., aufgefunden wurde. 
Er —— faſt ſo ſuß wie Rohrzucker. . d.). 

Pinit, Umwandlungsprodukt des Cordierits 

Pinites Goepp., —— ine ———— 
die hauptſächlich den Brauntoblen der Tertiärzeit 
angebören. Allgemeineres Intereſſe bietet nur der 
Bernfteinbaum, P. succinifer Goepp., von dem 
wahrſcheinlich ein großer Teil des Berniteins (f. d.) 
ftammt, wieausden mit Bernitein gefundenen Reſten 

int, ſ. Safranin, [bervorgebt. 
infcolour (engl., ſpr. -foll’r), neltenrote 
Farbe, hauptſächlich zur Bemalung von Porzellan 
und Fayence benukt, wird dargeltellt, indem 1 kg 
Zinn, mit Salpeterjäure orpdiert, mit einer Mi: 


Pinguecula — Pins 


[me von 2 kg Kreide und 1 kg fein gemablenem 
var; und 50 g Kaliumchromat innig gemengt und 
Binkie, Drt, ſ. Muflelburab. Noegtüht wird. 

Pinkſalz, Doppelſalz von Zinndloriv mit Eblor: 
ammeonium, in der järberei benußt, ſ. Jinnchlorid. 

Pinua, joviel wie Ananasbanf (f. d.). 

Pinna (lat.), in der Zoologie Floſſe, Flügel, auch 
Stedmuſchel (j.d.); in der Botanik Fiederblättchen ; 
daber pinnatus, gefiedert. (©. Blatt.) 

innau, Müble bei Weblau (f. d.). 

inne oder Ruderpinne, der bei Heinern 
Schiffen hölzerne, bei großen jtet3 eiferne Hebelarm, 
mit dem das Steuerruder bewegt wird. Die P. iſt 
—— im Kopf des Ruders befeſtigt und ſteht 
durch das über Rollen laufende Steuerreep mit dem 
Steuerrade in Berbindung. 

Pinne, Stadt im Kreis Samter des preuß. 
Reg.: Bez. Poſen, an der Nebenlinie Meferik :Ro- 
fietnice der Breub. Staatäbahnen, Sik eines Amta- 
gerichts (Landgericht Bofen), bat (1900) 2570 €., 
darunter 806 Evangeliiche und 296 Isrtaeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe, Telegrapb, jowie hohere Privat: 
Knaben: und-Mädchenſchule; Dampfjägemüblen 
und Getreidebanbel. 

Pinneberg. 1) Kreis im rub. Neg.: Bei. 
Schleswig, bat 794,64 qkm und (1900) 97830 E. 
5 Etädte, 67 Landgemeinden und 7 Gutäbezirke. 
— 2) Kreisftadt im Kreis P., an der Pinnau und 
der Linie Hamburg: Altona:Neumünfter der Breuf. 
Staatäbabnen, Sit des Yandrat3amtes, eines Amts- 

erichts (Landgericht Altona) und Ratafteramtes, bat 
1900) 4147 E. darunter 109 Katholilen, Boftamt 
zweiter Klaſſe, Telegrapb; ig went Keſſel⸗ 
ſchmiede und Maſchinenfabrik, Roßhaarweberei, 
Fabrilation von Leim, Dachpappe, Möbeln, Bley, 
Bofamentierwaren, Eſſig, Tabak und Eigarren, 
Brauereien. P. entſtand neben dem alten Schloſſe 
PB. Bon dieſem hatte die Binneberger Herr: 
haft, bis 1640 im Befig einer Linie des Schaum: 
urger Grafenbaufes, ihren Namen. 

Pinnipedia, Floſſenfüßer, meerbewoh— 
nende Raubtiere, deren Gliedmaßen verlürzt find 
und durd) eine über das Nagelglied binwegreichende 
Schwimmbaut verbundene Zehen haben, jo daß fie 
Flofjen varftellen. Die Hinterfüße liegen borizontal 
nach hinten geftredt. Der Körper iſt geitredt, plump, 
der Heine Kopf meift — an der Schnauze 
mit auffallend ſtarlen Spürbaaren. Der Pelz ift 
meift dicht anliegend, der Schwanz lurz, Rajen: und 
DObrlöher haben Klappen zum Abſchließen gegen 
das Waſſer. Die Tiere finden fid in allen Meeren. 
63 ift zweifelbaft, ob die einzelnen Unterabteilungen 
(Waltrop, Seebunde, Robben, f. die betreffenden 
Artikel) mit Recht in eine Familie geftellt werden. 

Pinnotöres, j. Krabben. 

inolin, ſ. Harzeſſenz. 

nos, Islande (Fichteninſel), Inſel in 

Weſtindien, im SW. von Euba (f. Karte: Cuba 
u. ſ. w., Bb.17), bat auf 2180 qkm (1899) 3199 
E, Die Süphälfte der von Ktorallenrifien umſäum⸗ 
ten Ziel ift jumpfig und mit Mangrovewäldern 
bededt, die Norbhälfte bergig und in der Sierra de 
la Kanada 464m hoch. Holz, Marmor und Vieh 
find die Hauptprodulte. Hauptort ift Nueva Ge— 
rona an der Nordfüfte, Santa FE im Innern bat 
warme Mineralquellen. Die ebemalige jpan. Ne: 
gierung benußte die Inſel ald Deportationsert. 

Pins, Jle des (fpr. ibl dä päng), Fichten: ober 
Pinieninſel, Kunid, füpdöftl. Intel der franz. 


Pinſcher — Pinte 


Gruppe von Neucaledonien, von Klippen umgeben 
und gebirgia, ift Hauptitation kath. Miffionare, bat 
auf 160 qkm 635 E. und Handel mit Sandelholz. 
— Bal. Mialaret, L’Ile des P. Son passe, son pre- 
sent, son avenir (Bar, 1897). 

Binfcher, echt deutice Hunderafje; man unter: 
ſcheidet 4 Formen: 1) Der glattbaarige P., Hal: 
tung munter und ed, Kopf und Hal3 werben 
immer aufrecht getragen, die Ohren find beftändig 
aeipist und der fehr kurze Schwanzftummel (vie 
Hunde find immer coupiert) ftebt gleich won ver 
Wurzel ab fteil in die Höhe. Der Hund ift gebrun: 
sen und bocläufig, der Kopf ift weniger lang: 
aeftredt, der Oberlopf gewölbter und_breiter, der 
Schnauzenteil lürzer ald beim engl. Terrier. Die 
überfallende Spike der Obren wird coupiert, das 
Auge ift mittelgroß, voll, mit fehr aufmerkſamem 
Ausprude, der Unterliefer darf weder vorjpringen 
nob zurüdtreten, Lippe nicht übertretend. Am 
Halfe darf feine Wamme gen, Naden gut gewölbt. 
Rippentorb tief berabreihend und eber ſeitlich zu: 
jammengedrüdt als rundgewölbt. Bauch nach hinten 
mäßig aufgezogen; Läufe feinknochig, von allen 
Seiten völlig gerade, Zeben gemwölbt, Unterfchentel 
der Sinterläufe mittellang und nicht ſehr jchräg. 
Füße Hein und rund. Haar kurz, ftraff, glatt. Farbe 
meiſt „glänzend ſchwarz mit gelben Abzeichen wie 
beim Dachshunde. Weniger geſchätzt braun mit gel: 
ben —5— noch weniger einfarbig rot und gelb. 
Weiße Abzeichen niemals zuläffig, Augen und Nägel 
immer dunkel. Febler find au jpige und ſchwache 
Schnauze; vor: oder zurüditebender Unterliefer; 
aufgetriebener Dbertopf, zu große, vorjpringende, 
triefende Augen; nicht coupierte Obren; geringelte 
Nute; Irumme Borderläufe; zu weiches Haar; 
ihmarze Fleden auf den gelben Abzeihen; jedes 
Bortommen von Weiß. 2) Der glatthaarige Zwerg: 
rinſcher (ſ. Tafel: Hunderafien, dig: 24), die 
Awergform des vorigen, gleicht ibm bis auf die 
Größe volllommen. Nur das Haar ift etwas weicher 
und jeiviger. Gewicht höchſtens 3%, kg. Über 3) den 
raubbaarıgen P. oder Rattenfänger und 4) den raub: 
baarigen Amwergpinfcher ſ. Hunde, 

Binfel, Werkzeug zum Auftragen von Farben, 
Lad, Firnis, Leim u. |. w. bei welchem die gefaßten 
Boriten in der —— des Stiels liegen. Die 
leinſten, Haar: over Malerpinſel, werden aus 
Meniben:, Hunde:, Biber:, Filchotter:, Zobel:, 
Fudbs-, Marder: oder Eichhornchenhaaren verfertigt; 
Bobelbaare dienen befonders zu den ganz feinen Vi: 
niaturpinjeln, mit denen man auf Bergament und 
Elienbein malt. Die ftärtern Maler: over Ber: 

olderpinjel find von Dachshaaren, daher auch 
Dabspinjelgenannt. Größer und gröber find die 
von Schweinsborſten verfertigten ®. (Borftenpin: 
fel). Berbältnismäßig fteife Haare oder Borften 
baben vie Olpinſel, mit welchen Olfarben auf: 
getragen werben. Ganz große P. von weichen Haa: 
ren verwenden die Ladierer (Ladiererpinfel). 
ufelbirfe, |. Pennisetum. 
ikäfer, |. Rofentäfer. 

Binfelfhimmel, ſ. Penicillium und Tafel: 

Bilze IH, Fig. 7. 
infelichwein, ſ. Maslenſchwein. 

253 ugler over Loris (Trichoglossidae), 
eine in 7 Gattungen und etwa 90 Arten Auftra- 
lien, Reuguinea, die Moluften bis Gelebes, einen 
oroben Teil der oceanischen Infeln und Neufee: 
land bewohnende Papageifamilie (j. Papageien), 
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bei welcher die Zungenfpige mit einer Anzabl faden: 
artig entwidelter, mit Horm überzogener Bapillen 
(wahrſcheinlich modifizierte Federn) befegt iſt; fie er: 
nähren ſich meift von Früchten und Pflanzenſäften. 
Die wichtigfte Gattung, die aud der Liebbaberei die 
meiften Formen liefert, iſt die der Keilſchwanzloris, 
die einen ftufigen Schwanz befiken, deſſen Federn 
am Ende mehr oder weniger zugeipikt find. Das 
ichönfte und auch bäufigite Mitglied dieſer Familie 
ift der Keilſchwanzlori (Trichoglossus Novae- 
Hollandiae Gm., j. Tafel: Bapageien IL, Sig. 6), 
auch a 2orivon den Blauen 
Bergen, Allfarblori und do re 
nannt, der in Auftralien lebt und jährlich in grö: 
Berer Zabl auf den europ. —n gelangt und 
mit etwa 60 M. das Paar bezablt wird. Seine 
Färbung tft grün, Kopf und Bauch violett, Naden: 
binde gelbgrün, Bruftmitte mennigrot, an ben 
Seiten orangegelb, Schnabel rot, n er aud 
Sämereien annimmt, jo muß er doch daneben fühes 
Weichfutter haben, das aus Weißbrot, Gierbrot, 
Ameijeneiern, geriebenen Möbren, vielen faftigen 
Früchten mit etwas feinem Zuder bereitet wird. 
Aus der Gattung der Zierloris ift zu nennen der 
Schweif-, Shmud: oder BPapualori (Char- 
mosyna papuana, Psittacus papuensis @'m., Tri- 
choglossus papuensis Finsch, |. Taf. I, Fig. 6) von 
Neuguinea, Heiner al3 der vorgenannte und aus: 
ezeichnet durch die verlängerten mittlern Schwanz: 
edern. liber die Gattungen Breitihwanzloris 
und Fledermauspapageien, die auch zu den 
P. Red f. die betreffenden Artitel. 

Diner. 1) Kreis im ſudweſtl. Teil des ruſſ. 
Goupernements Minsk, im Gebiet des Pripet, der 
Jazolda, Pina u. a., bat 11 920,6 qkm, 230 738 E., 

roße Sumpfe, Viehzucht, Obſtbau, Waldinduftrie, 
iffbau, gegen 50 Fabrilen. Unter ven Binster 
Sümpfen verftebt man —— das ganze 
weit über den Kreis hinausgehende Sumpfland Bo: 
ljejfje am Bripet mit feinen Zuflüfien. — 2) Kreis: 
ftadt im Kreis P., an der Pina und der Eiſenbahn 
Shabinta : Luninez : Gomel: Brjanst, bat (1897) 
27938 €., darunter zwei Drittel Juden, 2 rujj., 
1 kath. Kirche, 2 Klöfter, 3 Synagogen, Realichule; 
Kreditgefellibaft, Gerbereien, Jucten:, Stearin;, 
Cigarrenfabriten, Handel mit Getreide, Sala, Leder, 
Flachs, Talg, Wolle, Tabak; bedeutenden Tranfit: 
handel durch jeinefage am Drjepr: Bug: und Oginſti⸗ 
ſchen Kanalſyſtem; Dampfihiftabrt nad Kiew. 
®inta (Mal de los pintos, Mal pintado), eine 
in Merifo und an den ne der Cordilleren 
heimiſche Hautfrankheit, welche fih durch das Auf: 
treten verjchiedenartig gefärbter Fleden, Abichup: 
pung der ergriffenen Hautpartien und lebhaftes Haut: 
juden zu erfennen giebt. (S. Albinos.) — P. heißt 
auc ein Flüffigfeitsmaß, ſ. Pinte. 

Piute (entitanden aus dem lat. pinctus [bemalt, 
mit einem Zeichen verjeben]; ital. pinta; franz. 
pinte [ipr. vengt; yo int [fpr. peint]), ein Hei: 
nes Hoblmaß. In 2 er fowie in den 
Bereinigten Staaten von Amerifa ift das Pint fo: 
wohl Getreide: ald auch Fluſſigleitsmaß und der 
64. Teil des Bufbels (f. d.) oder der 8. Teil des 
Gallons. In Frankreich war die alte —5* P. 
ein Flüſſigleitsmaß, und zwar der 8. Teil der Velte; 
fie hatte im Kleinhandel einen geſetzlichen Inhalt 
von 0,931 I, im Großhandel entbielt fie O,as1 1. 
Erſtern Inhalt bat fie noch jebt im franz. Weit: 
indien und auf Haiti (bier fommt auch das Pint von 
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”, Weingallen vor). Die Pinta war bis 1853 
im fchmeiz. Kanton Teifin 1,506 1 und bis zur Ein: 
führung des metriſchen Syſtems in mebrern Teilen 
Dberitaliens ein Fluſſigleitsmaß von 1,3 bis 1,5 1. 
Pinto, portug. Münze, ſ. Cruzado. 
Pinto, Afritareifender, j. Serpa Pinto. 
Pintos, Mal de los, Hauttrantheit, ſ. Binta. 
intſchgas, eine Art Ölgas (ij. d.). 
intichow. 1) Kreis im füdöjtl. Teil des ruff.: 
poln. Gouvernements Kjelzy, an Zuflüſſen ver 
Weichſel, hat 1154,2 qkm, 108138 E., Aderbau, 
Viebzubt, Zuderfabritation. — 2) P., poln. Pin- 
ezöw, Kreisftadt im Kreis B., an der Nida, bat 
(1897) 8095 €, fath. Kirche, Kloſter, Proghmnaſium. 
Piuturicchio (pr. -ridjo), Bernardino, eigent: 
lich Betti, Maler der Umbriſchen Schule, geb. 
1454 zu Berugia, geit. 11. Dez. 1513 zu Siena, war 
ein Mitihüler Peruginos, den er jedoch in ber 
Innerlichleit des Auspruds nicht erreichte. Er war 
thätig in Perugia, wojelbjt fi in der Gemälde: 
alerie von ihm ein Altarwerf: Maria mit dem 
brijitind und dem Heinen Jobannes, befindet, in 
Spello (Berfündigung, von 1501, im Dom), in 
DOrvieto, und wurde namentlib von Sirtus IV. 
(Freslen in der Sirtinishen Kapelle) und Aleran- 
der VI. (Appartamento Borgia im Vatikan) viel be: 
ſchäftigt und hinterließ in Sta. Maria del Bopolo 
trefflihe Werte. Von 1502 an, in welchem Jahre er 
in der Dombibliotbel zu Siena fein Hauptwerf, zehn 
Darftellungen aus dem Leben Papſt Pius’ II., be: 
gann und wejentlid in den Jahren 1506 und 1507 
vollendete, arbeitete er in diefer Stadt; 1503 ſchuf 
er für die Kirche in Umbertide eine Krönung Mariä 
(jet in der Gemäldegalerie des Batitans). Später 


malte er in Rom für Sta. Maria in Aracoeli Fresten 
aus dem Leben des beil. Bernbardin von Siena. — 
P.s Leben beichrieb iglioli (Perugia 1837); vgl. 


auch Schmarjow, Raffael und B. in Siena (Stuttg. 
1880); derf., Bernarbino P. in Rom (ebd. 1882); 
Steinmann, PBinturichio (in Bd. 37 der «ftünitler: 
monograpbien», Bielef. und Lpz. 1898); Boyer 
d’Agen, Le peintre des Borgia: P. (Bar. 1901); 
Ricci, Pintoricchio. His life, work and time (2ond. 


1902). 

Pinulinfänre, eine zweibaſiſche organiſche 
Säure von der Zufammenießung C,H,.0,. 

Pinus, der Linneſche Name aller ihm bekann— 
ten einhäufigen Navdelbölzer aus der Abteilung der 
Abietineen (im ganzen nur 12 Arten). Die große 
Berichiedenbeit Towohl bezüglih der Anordnung 
und Organijation der Nadeln als der Blüten:, 
Zapfen: und Samenbildung veranlaßte jpätere Bo: 
taniter, die Linneſche Gattung P. in mebrere Gat: 
tungen zuzerfällen: Picea ni reg pers 
Tsuga und Pseudotsuga (j. Hemlodstannen), Larix 
(j. Lärche), Cedrus (f. Eeder), P. (f. Kiefer). 

Pinzit (lat., abgelürzt pinx., pxt. oder p.), «bat 
es gemalt», wird auf Gemälden, dann auf Kupfer: 
ſtichen oder Solgichnitten, welche nadı dem Gemälde 
eines andern als des Stecers jelbit gefertigt find, 
neben dem Namen des Malers angegeben, während 
der Stecher vor feinen Namen «sculpsit», der 
Druder «excudit» (j. Excud.) jest, 

Pinzette, ſ. Bincette, 

Pinzgau, das Längsthal der Salzach im öfterr. 
Herzogtum Salzburg mit jeinen nördl. und ſüdl. 
Seitenthälern (ſ. Karte: Salzburg und Salz: 
fammergut), wird im ©. von der Tauernlette, 
im N. von den fanftern, zum Teil bebauten Hängen 
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der Kisbübler Alpen umgeben und von der Giſela— 
bahn durchzogen und zerfällt in Über:, Mittel: und 
Unter: Pinzgau. P. bat reihe Waldungen, guten 
Viebjtand (Pinzgauer Verde, j.d.), Gold:, Cilber;, 
Kupfer: und Eiſenbergbau. Der untere Teil, von 
Taxenbach an, iſt eng und felfig. Unterhalb Lend 
fließt der Fluß nördlich und tritt hier in das untere 
Querthal ein, deſſen oberer, bedenartiger und bis 
1km breiter Zeil jamt den einmündenden Seiten: 
tbälern Bongau genannt wird; erreicht bis Werien, 
unterbalb deſſen der Fluß dur den Engpab Lucy 
(1. d.) in den weiten Keijel von Salzburg einftrömt. 
In der Näbe von Golling (ſ. d.) ift der maleriihe 
Bollinger Waflerfall, welcher lange für einen Aus: 
Ru des Königsiees (ſ. d. nebalten wurde; bei St. 

obann (j.d.)im Bongau befindet fich die vielbemun: 
derte Liebtenjteintlamm und bei Tarenbad die 
Kitzlochllamm. Die neue Pinzaauer Straße führt 
von Lend über Mitterjill nach Tirol und die Giſela⸗ 
babn durd das Salzachthal über Brud, Zell am See 
und Kigbübel nach Wörgl. Der P. entſpricht der Be: 
zirtsbauptmannicaft Zell (f. d.) am Ser. — Bal. 
Dinerning, Der P. (Bd. 10 der «Forſchungen zur 
deutichen Yandes: und Bollsfunde», Stuttg. 1897). 

Pinzgauer Pferd, ſchwerer Schlag der nor 
ichen Hufe, der ini Pinzgau, Steiermart, Tirol und 
Kärnten gezüchtet wird. Die P. P. finden hauptiäd- 
lich im Lajtjubrwert Verwendung. Der Farbe nah 
find fie meiſt Scheden. 

Piombi (ital., « Bleiväcer», « Bleitammern»), 
die über der Sala dei Dieci im Dogenpalaft zu 
Venedig liegenden Räume, die jeit 1591 als Unter: 
fuhungsgefängnis benußt wurden; die P. waren be: 
rüchtigt namentlich wegen ihrer unerträglichen Hike; 
fie wurden 1797 zeritört. un (j. d.) bat eine 
Beichreibung feiner Gefangenſchaft in den P. (1755) 
in jeinen Memoiren gegeben. 

Piombino. 1) Früber jelbitändiges Fürſten⸗ 
tum (360 qkın), jekt ein Teil der ital. Provinz Bila, 
gehörte ebedem mit Elba zu Bifa, deſſen Stabtberren, 
die Appiani, bei dem Verkauf von Piſa (1399) an 
die Visconti fih P. und Elba ald eigene Herribait 
vorbebielten. Ende des 16. Jahrh. wurde P. infolge 
von häuslichen Wirren der Appiani und im Gegen: 
jaß zu Florenz von den Spaniern bejekt, dann 
wiederbergeitellt, um nad) dem linderloſen Abiterben 
des Jacopo VII. d’Appiani (1603) nochmals von 
Spanien jequeftriert zu werden. Durch einen Wie 
ner Hofgerichtsſpruch wurde nun PB. zuerſt einem 
Appiano gegen 800000 Fl. und, als dieſer nicht 
zablen konnte, 1634 den Ludoviſi für 1 Mil. F. 
pgerze von welchen es du erjhmägerung 
1700 die Buoncompagni (f. d.) erbten. Dieje, im 
Spaniſchen Erbfolgekrtege auf franz. Seite getreten, 
verloren es zuerjt ganz 1708, befamen es indejlen 
wieder. 1801 wurde P. dem franz. Staat einver: 
leibt, 1805— 14 war e3 im Beſitz von Napoleons 
Schweſter Elifa Bacciochi, 1815 lam es an das 
Großherzogtum Toscana, das den Buoncompagnı 
ein Jahrgehalt ausfegte. — 2) Hafenftadt im Kreis 
Volterra der Provinz Pia, die alte Hauptitabt des 
Fürftentums P., an dem bewaldeten Borgebirge 

egenüber Elba und der Nebenlinie Campiglia 
arittima:P. (14 km) des Mittelmeernebes, bat 
(1901) als Gemeinde 8309 E. und Dampferverbin: 
dung mit Elba. 
iombo, Fra Sebajtiano del, ital. Maler, mit 
feinem Familiennamen Luciani, geb. 1485 zu De: 
nedig. Der Mufik, welcher er ſich anfangs widmete, 
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entjagte er, um fich der Malerei unter Giovanni 
Bellini und dann unter Giorgione zu widmen. Die 
Sage, dab Michelangelo, der auf den wachſenden 
Ruhm Raffaels aufmerkſam zu werden jchien, ſich 
B.s bei der Ausführung mehrerer ſeiner Kompoſi— 
tionen zu bedienen geſucht bätte, um jo mit feiner 
großartigen Erfindung die venet. Farbenihönbeit 
verbunden zu jeben, beweiſt, welche bobe Meinung 
die Zeitgenofien von dem künſtleriſchen Vermögen 
B.3 batten. Als Naffael feine berühmte Trans: 
figuration gemalt batte, wurde P. von Michel: 
angelo beiwogen, durch eine Auferftebung des Laza⸗ 
rus jenen womöglich zu überbieten, und dieſes Wert, 
welches ganze Gruppen von Micelangelos Erfin: 
dv entbält, wird für fein ausgezeichnetſtes an: 
jr de (1519; jest in der Nationalgalerie zu Yon: 
don). Ebenio ftebt jeine Kreuzabnabme (1516; 
Petersburg, Eremitage), jein Märtyrertod der heil. 
Agatbe (1520; Florenz, Balaft Pitt), Heimſuchung 
ia (1521; Paris, Louvre) den Werten ver 
eriten Meifter zur Seite. Die Kreuitragung Ebrifti 
bat er mebrfad gemalt (Madrid, Wien, Dresden); 
eine Beweinung Chriſti durch Maria befindet ſich in 
der ſtadtiſchen Galerie zu Biterbo. Indeſſen beſtand 
9.3 eigenes Berdienit doch vorzugsweiſe in einzel: 
nen Figuren und Bildniſſen. Sein Pietro Aretino 
umd jt Clemens VII. waren von großer Ähnlich— 
leit und vollendetem Kolorit. Neuerdings wird ibm 
auch die Halbfigur einer jungen Römerin (um 1510) 
in der Berliner Galerie jowie das Bildnis der or: 
narina (1512) in der Tribuna der Uffizien zu Florenz, 
die beide früber für Werte Raffaels gebalten wur: 
den, zugejchrieben. Bon Clemens VII. wurde er 
zum päpftl. Siegelbewabrer ernannt, worauf auch jein 
Beiname, del B., anipielt, indem das an die päpftl. 
Bullen gebängte Siegel in Blei (piombo) abgedrudt 
zu werben pfleate. Seitvem beichäftigte er ſich mit 
der Dibtung und malte nur nody zuweilen auf be: 
ionbere Beranlafjung ein Porträt, 5. B. Giulia Gon- 
zaga für den Kardinal Hippolut de’ Medici jowie den 
terbenven Bapft Paul IIL. Er jtarb 1547 in Rom. 
In der von ibm gepflegten Art, in Ol auf Stein zu 
malen, ift in der Kirche San Pietro in Montorio zu 
Rom noch eine Geißelung Ebrijti vorhanden. — Val. 
Richter in Dobmes «unſt und Künftlern des Mit: 
telalterö und der Neuzeit», Heft 50 (Lips. 1878); 
PBropping, Die en Laufbahn des Seb. del 
$. bis zum Tode Raffaels (Difiertation, ebd. 1892). 
Pion (frz., pr. piöng), Bauer (im Schad), Stein 
ned Damenipiels). 
Pionöa forficälis, j. Roblzünäler. 
Bioniere, zujammenfaflende zu mens für 
ner ne Truppen (f. d.) in Deutichland und Ofter: 
ich-Ungarn. Serbien bat neben.5. Pionier: noch 
2 Bontonier: und 1 Mineurcompagnie (j. Mineure 
und Bontoniere), Bulgarien 3 Bionierbataillone. 
Ferner werben die bei andern ——— en für 
technische Arbeiten ausgebildeten mr ou als 
Infanterie und Kavalleriepioniere bezeichnet. (Vol. 


Deutfbe Feldpioniervorſchrift von 1894.) 
f. Käjefliege. 
öp (grch.), von deeren angegebener Appa: 


rat Fettbeitimmung der Milch 
Wiotrföw, f. u. 
Bioverna, Heiner Fluß in derital. Provinz Como, 
entipringt in den Bergamaster Alpen auf dem Monte: 
i und Monte-Aralalta in zwei Armen, durch⸗ 
Arömt das Val Safjina, das Eifenwerte entbält 
und in dem außerdem Honigprodultion betrieben 
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wird, und mündet bei Bellano in den Comer Eee, 
einen über 60 m boben Wailerfall bildend. 

Bipa oder jurinamiihe MWabenfröte 
(Pipa americana Laur., dorsigera Schneid., ſ. nach⸗ 
ftebende Abbildung), der einzige Vertreter der Zun: 
genlojen Froſchlurche (ſ. d.), iſt von einer ab: 
Ichredenden Häßlichkeit, gegen 20 em lang, mit un: 
förmlichem, plattgedrüdtem Leibe von fait vierediger 
Bejtalt und Shmusig:graubrauner Farbe. Die vier 
Beben der dünnen Vorderbeine enden mit Heinen 
Hautfranfen, die fünf der kräftigen Hinterbeine jind 
durch Schwimmbaut verbunden. Die P. lebt im tro- 
piſchen Südamerika und ijt bemerlenswert durch ihre 
Brutart. Das Männden bringt die vom Weibchen 





abgelegten Gier auf dejien Nüdenbaut, die alsbald 
zu wucern beginnt und Zellen um die Eier bildet. 
In diefe Zellen eingefhloffen mahen die Jungen 
die volle Entwidlung durd; die Mutter hält ſich 
währenpdem im Waller auf. fiber die Lebensweiſe 
der ®. feblt faſt jeder Aufichluß. 

Pipe oder Pipa (vom niederdeutihen pipe, 
safe Röhre; aljo ein langes, enges, röbrenartiges 

ab), altes portug. und ſpan. großes Flüffigteits: 
maß, bejonders für Wein, bei welchem dasſelbe 
noch häufig üblidy ift. Am wichtigiten waren die 
P. von Oporto = 534 1, die P. von Malaga (von 
35 Arcobas oder Gäntaras) = 583 1, gewöhnlich 
zu nur (34 Arrobas =) 566 1 gerechnet und die 
cataloniihe B. = 482 1. In Rio de Janeiro bat 
die PB. 500 1. In England bat geieglih die P. 
(fpr. peip) 2 Hogsbeads oder Oxhoft (126 Gallons). 

Pipe line (engl., ipr. peip lein), ameril. Bezeich⸗ 
mung die langen Röbrenleitungen, in denen das 
Petroleum von den Quellen nah den Raffinerien 
und von da nad) den Berjandplägen geleitet wird. 
(5. Betroleum.) 
Piper L., Pfeffer, Pflanzengattung aus der 
amilie der Piperaceen (f.d.) mit gegen 600 in den 
open und jubtropiichen Gegenden verbreiteten Ar: 
ten, meijt jtrauch: oder fraut:, feltener baumartige 
Gewächſe, deren Stämme und Site bald aufrecht 
wachſen, bald klettern, einfache Blätter, unanjebn: 
liche grüne, auf vünnen Kolben ſtehende, zwitterige 
oder zweibäufige Blüten und einſamige Beeren tra: 


* 
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gen. Allgemein ald Gewürz (f. Pfeffer) befannt und 
ke ich find die Beeren des ſchwarzen Pfef— 
c 


Biperaceen 


rö (P. nigrum L., ſ. Tafel: Bolpgoninen, 

in. 4). Die Beeren des Cubebenpfeffers(P. Cu- 
beba L.) find unter dem Namen Eubeben (j. d.) offi: 
zinell. Von dem langen Pfeffer (P. longum L.) find 
die unreifen Fruchtähren, welche aus unter ſich ver: 
wachſenen Beeren beiteben, ald langer Pfef— 
fer oder Zämmkenpfeffer gebräustic; dieſe 
zen noch jbärfer und brennender als der 
chwarze Pfeffer. Die aromatifch:brennend und bitter 
ſchmedenden Blätter des Betel: oder — 
fers (P. oder Chavica betle L.) werben in ihrer 
Heimat mit der Betelnuß (j. Areca) zum Kauen ver: 
wendet. Das in den Blättern zu 0,55 Proz. enthal: 
tene braune Öl (Betelöl) von angenehm teer: 
artigem Geruch und brennendem Geihmad wird in 
——— egen latarrhaliſche Affektionen angewendet. 

er in —9*— und Chile heimiſche P. angustifolium 
R.et P. (Artanthe elongata Migq.) liefert vie Ma: 
tifoblätter (f. Matiko), P. guinense den Aſchanti— 
vieffer, P. methysticum Forst. den QTaumel:, 
Rauſch-, Ama: oder Kamwapfeffer (ſ. d.). — Mit P. 
hispanicum (jpan. Pfeffer) bezeichnet man die ala 
Fructus Capsici offizinellen getrodneten Früchte 
von Capsicum annuum L. (j. Capsicum). 

Biperaccen, Bilanzenjamilie aus der Ordnung 
der Polygoninen (f. d.) mit gegen 1000 in den wär: 
mern Gegenden der ganzen Erde weit verbreiteten 
Arten von jebr verſchiedenem Habitus, Es find fraut: 
oder ftraucartige Gewächſe mit Hetterndem oder 
aufrechtem Stengel, feltener Bäume. Die Blätter 
fteben —*** oder in Quirlen und ſind meiſt 
ganzrandig. Die Blüten find zwitterig oder einge: 
\hlechtig; fie baben zwei bis ſechs Staubgefäße, die 
Frucht tft eine Beere mit fleiihigem oder trodnem 

erifarp. Zu den P. gebören viele Pfeffer und 
äbnlidhe Gewürze liefernde Pflanzen. 

iperazin, Diätbylendiamin, eine künft: 

lich dargeitellte organiſche Baſe von der Zuſammen⸗ 
fepung C,H, .N,. P. bildet farbloje, in Waſſer lös— 
lihe Kroftalle vom Schmelzpuntt 104° und vom 
Siedepunkt 145° und befist die Eigenſchaft, mit 
Harnjäure leichtlösliche Salze p liefen. Man be: 
nutzt es deshalb in täglichen Gaben von 1bis 2g als 
Mittel gegen Gicht und andere Ktrantbeiten, bei denen 
Harnjäure im Organismus ausgeſchieden wird. 

Piperidin, eine ftarle organiiche Baſe von der 
Zuſammenſetzung C,H,,N, welche mit Biperinfäure 
verbunden im Üteferaltaloip Piperin vorfommt. 
Es fann aud au fontbetiihem Wege dargeitellt 
werden und entitebt durch Redultion von Pyridin. 
Es ift eine farblofe, Stark pfefferartig riechende Flüſ⸗ 
figfeit, welche bei 106° ſiedet und fich mit Waſſer 
miſcht. Seine Salze mit Säuren kroitallifieren gut. 
P. iſt Schon ſelbſt ein ziemlich aiftiger Körper, in: 
dem es wie Curare die peripbertihen Nervenenden 
Lähmt, viel giftiger find aber die höhern Glieder der 
bomologen Reiben, deren Anfangsglied das P. ift, 
und zwar nimmt die Giftigkeit mit der Zahl der an 
Etelle von Wafleritoff tretenden Allhlreſte zu. Eie 
baben in KH Giftwirkung die größte Ähnlichkeit 
mit vielen Pflanzenallaloiden, beionders mit dem 
Coniin, da fie au ſtark lähmend auf das Herz 
wirkten. An diefen Körpern wurden zum erjtenmal 
gejehmäßige Beziebungen zwiſchen der Giftwirkung 
und der em. Konſtitution feitgeitellt. 

Biperin, C,;H,,NO,, eine in den verschiedenen 
Pfefferarten vortommende ſchwache organische Bafe, 


— Pippin 
die man aus dem weihen Pfeffer durch Ausziehen 
mit Altobol erbält. E3 bildet farbloſe Prismen, ift 
eihmad: und geruclos und in Waſſer faſt unlöe- 
ib. Seine altoboliihe Loſung ſchmedt ſcharf nad 
Pfeffer. Mit Kaliloſung geloht, zerfällt das P. 
in eine neue Baje, das Piperidin (j.d.), und in 
zureriniäure, C,sH,.0,, oder deren Kaliumjalz. 
ie freie Säure ift in Wafler faft unlöslihb und 
fryftallifiert in Nadeln vom Schmelipuntt 217°, E 
wird zu konzentrierten —— an Stelle 
von Pfeffer verarbeitet und dient als Ausgang: 
material für die Gewinnung des Piperonals (f. d.). 

Piperno, Stadt im Kreis Froſinone der 
Provinz Rom, rebt3 am Amajeno, öftlih von den 
Bontiniihen Sümpfen, am Südfuß der Monti Le: 
pini (Volötergebirge), an der Linie Rom-Terracina 
des Mittelmeerneges, Biſchofsſin, bat (1901) 6949 €. 
Nördlich die Ruinen des alten Brivernum. 

Piperonäl, Heliotropin, eine Verbindung 
von der Zuſammenſeßzung C,H,0,, Metbylenätber 
des Protofatecbualdebyps, C,H,(CHO)(0,CH,). P. 
findet ſich im Epiräaöl, es entſteht bei ver Orydation 
von piperinjfaurem Kalium mit Kaliumpermanganat 
und bildet in Waller ſchwer löslihe, glänzende, 
—— Kryſtalle, welche bei 37° ſchmelzen, bei 268° 
ieden, einen ſehr angenebmen beliotropäbnlichen 
Geruch befigen und große Verwendung in der Bar: 
fümerie finden. 

Pipette (frz.), gläjerne, nad dem Princip des 
Stechbebers (ſ. Heber) benuste Röhren, die man 
bei der chem. Analyfe anwendet, um aus einer grö- 
bern Menge von Flüſſigkeit ein beftimmtes Bolu: 
men berauszunebmen, Man unterſcheidet Voll— 
pipetten mit nur einer Marte und Maßpipetten 
mit einer Graduierung zur Entnahme verjchieden 
großer Fluſſigleitsmengen. 

Bipin, j. Bippin, 

Pippau, Vflanzengattung, ſ. Crepis. 

Pippel, die Neitflücter, ſ. Vögel. 

Pippi, ital. Maler, j. Giulio Nomano. 

Pippin (Bipin), Name mebrerer Harolinger 
(ſ. d.). Die älteften unterjheidet man ** e⸗ 
ſitzungen ihres Hauſes an der Maas; doch finden 
ſich dieſe Beinamen erft in fpätern Ebroniten. 

1) ®. (der fltere) von Landen (geit. 639) 
war Major domus und mit feinem freunde, dem 
Biſchof⸗ Arnulf von Mep, Leiter des jungen 
Königs Dagobert I. Die Freundſchaft der beiden 
ward dadurch noch ee dab Arnulf Sohn, 
Anjegifel, die Tochter P.s, Begga, beiratete. Auf 
P. folgte fein Sohn Grimoald. — Val. Bonnell, 
Die Anfänge des taroling. Haufes (Lpz. 1866). 

2)B.(vonHeriftall,derMittlere), ver Sohn 
Anfegifeld und der Begaa (j. Bippin 1), war An— 
fübrer der auftrafiihen Großen gegen den Major 
domus Gbroin von Neuftrien und Burgund und 

ewann nad deſſen Tode (680) dur den Sieg bei 
Seiten (nördlich von der Somme) 687 und durch die 
Verihwägerung mit der Familie des ebemaligen 
Major domus Waratto die Leitung des geſamten 
Franlenreichs. Die Könige beveuteten nichts neben 
ihm. Dur feine Feldzüge gegen die Nlamannen, 
Bayern und riefen bemmte er den weitern u 
des Reiche. N jtarb 714. Da feine legitimen Söbne 
vor ibm geftorben waren, jo übertrug P. die Nach: 
folge feinem unmünbdigen Entel Tbeudoald (Theode⸗ 
bald); fie fam aber unter heftigen Kämpfen an feinen 
natürliben Sobn Karl Martell (j. d.). — Vgl. Bon: 
nell, Die Anfänge des karoling. Haufes (Ppz. 1866). 
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3) PB. (in jpätern Chronilen ver Kleinegenannt), 
Sobn Karl Martellö, erbielt (al3 Hausmeier) bei 
deſſen Tode 741 Neuftrien, Burgund und Provence, 
fein älterer Bruder Karlmann die deutichen Lande 
Auftrafien, Alamannien und Thüringen. Ein Stief- 
bruder, Grifo, lebnte ſich vergeblich gegen dieſe Tei- 
fung auf. Auf den fränf. Thron, der jieben Jahre 
leer geftanden batte, jegten Karlmann und P. 743 
wieder einen König, Ebilderich IIL., führten die Re: 
gierung aber nad wie vor jelbft. Sie unterbrüdten 
wiederbolt Aufftände in Aquitanien, Bayern und 
Aamarnmien und ftellten mit Hilfe des Bonifatius 
die Ordnung in der verwilderten Kirche ber, indem fie 
zugleich das Necht zur Anerlennung bradıten, über 
die Güter der Kirchen nah dem Bedürfnis des 
Staates zu verfügen. Als Karlmann 747 un 
wurde, vereinigte B. das nanze Reich und ließ fi 
752 von den Franken zu Soiſſons zum * er⸗ 
mwäblen und den Merowinger Childerich ins Kloſter 
verweiſen, nachdem — etwaige Gewiſſens⸗ 
bedenten durch ein billigendes Gutachten des Papſtes 
Zecharias beſchwichtigt worden waren. ®. ließ ſich 
von den Biſchofen ſeines Reichs ſalben und dieſe Sal⸗ 
bung 754 von Papſt Stephan III. wiederholen, ala 
dieſer nach Gallien gelommen war, um Hilfe gegen 
die Langobarden zu erbitten. P. ſchenlte dem Papſt 
durch eine Urkunde das den ne zu ent: 
reibende, rechtlich dem oftröm. Kaifer zugehörige 
Gebiet (Bippiniihe Shenlung; Donatio Pip- 
ge) und jchuf dann aud) thatſächlich den Kirchen: 

at (f. d.), indem er 754 und, da der Langobarden: 
fönig Aiftulf den ibm aufgezwungenen Bertrag nicht 
erfüllte, 756 zum zweitenmal über die Alpen zog. 
Diesmal mußte Arftulf ſich auch zum Tribut ver: 
micbten. In Aquitanien und in Bayern ficherte 
2. träftig einen Ginfluß; in Bayern ſetzte er den 
jungen Taſſilo als Herzog ein und ließ ihn die 
vaſallitiſche Huldigung leijten. Die Bafallität nahm 
unter P. und namentlid dur die Regelung der 
Aechte des Staates über das Kirhengut eine ge: 
maltige Entwidlung, wie er denn für bie Be: 
gründung und Organijation der fränk. Weltmacht 
kaum weniger getban bat als fein Sohn Karl d. Gr. 
®. ftarb 24. Sept. 768 bei Paris, nachdem er das 
Reich umter feine Söhne Karlmann und Karl geteilt 
batte. — Vgl. Hahn, Jahrbücher des Fränliſchen 
Keichs 741— 752 (Berl. 1863); Olsner, Jahrbücher 
des Franliſchen Reichs unter König P. (z. 1871); 
Andner, Die jog. Schentungen P.3 u. ſ. w. an bie 
Bäpite (Stuttg. 1896). 

4) B._(urfprünglib Karlmann), Karl d. Gr. 
weiter Sobn, geb. 777, warb 781 zum König der 
Zangobarden ernannt (die Galbung wurde 800 
wiederboflt) und war des Vaters Statthalter in 
alien. Er bejiegte 791 und 796 die Avaren, > 
aber jben 810, mit Hinterlafjung eines Sohnes 
Bernbard, der dann ebenfalls Italien erhielt, aber 
von jeinem Oheim Ludwig dem Frommen 818 ge: 
biendet wurde und an diefer Verjtümmelung ftarb. 

5) B., Ludwigs des Frommen Sohn, erhielt 817 
Ayuitanien, das ibm dann fein Bater zu Gunjten 
des nachgeborenen Karl des Kahlen wieder zu ent: 
P. beteiligte fi) deshalb an dem 
1 en den Vater, ftand diefem 
aber in den lebten en gegen Lothar bei und 
trat auch das 833 erworbene Neuftrien an Karl den 
Rablen ab. Trotzdem entzog Ludwig der Fromme 
bei B.3 Tode 838 Aquitanien defjen Söhnen und 
gab es Karl dem Kahlen; doch leiſtete P.s Sohn 
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6) P. II. erfolgreiben Widerſtand; Aquitanien 
fitt ſchwer unter diefen Kämpfen, und P. II. jant 
ulegt zum Nüchtigen Abenteurer, bis er 864 ge: 
— und ins Kloſter gejtedt wurde. — Vgl. E. 
Dümmler, Geihichte des Oſtfränkiſchen Reichs 
(2. — 83. — 

„Vogelgattung, ſ. Manalins. 

Pips, vollstumliche Bezeichnung für die Hals: 
krankheiten des Geflügels, die mit Atemnot und Bil: 
dung häutiger Auflagerungen in der Naulböhle und 
im Rachen einbergeben (Geflügeldiphtherie, ſ. d.). 

ipuf (Ficus religiosa), |. Feige. 

iqua, Stadt im County Miami im norbamerif, 
StaateDbio, Bahnknotenpunkt nördlich von Dayton, 
am Miamifluß und Miami-Erie-fanal, mit mebrern 
Fabrilen von Leinſamenol und Möbeln, vielen an: 
dern induftriellen Anlagen und (1900) 12172 E,, 
darunter vielen Deutichen. Inder —— natür⸗ 

Piquaut, ſ. Pikant. [liches Gas. 

Pique (frz., ſpr. pibl), Pile, ug Groll, Er: 
bitterung; eine der vier Farben im franz. Karten: 
fpiel, bezeichnet durch einen ——— Spaten; ſie 
entſpricht dem Grün im deutſchen Spiel. 

‚ Bique (fyz., fpr. pileh, von piquer, d. i. ſteppen), 
ein im Nustehen der geiteppten Arbeit ähnlicher 
didder Baummollftoff, aufwelhemnicht durch Farben: 
verjchiedenbeit, jondern durch abwechſelnd erhöhte 
und vertiefte Stellen ein Muſter erzeugt ift. Derjelbe 
wird leinwandartig, aber mit zwei fetten gewebt, 
deren obere aus feinerm Garn als die untere beitebt. 
Die Vereinigung beider erfolgt an den gehörigen 
zu. dadurch, daß einzelne Fäden der untern 

ette in die obere binaufgeboben und in diefe eins 
gewebt werden. Das Muſier wird dadurch fichtbar, 
daß die von den Bindungslinien eingeſchloſſenen 
Felder, weil hier die beiden Ketten getrennt liegen; 
reliefartig bervortreten, während die Bindungs: 
linien, in welchen beide Ketten ein Gewebe aus: 
machen, wie —3 Furchen erſcheinen. Mit Hilfe des 
—— ls laſſen ſich ſo die komplizierteiten 

uſter erzielen. Bei ganz feinen Sorten re die 
obere Kette aus Seide. Derraube B. oder Bique: 
bardent iſt eine ge Sorte, bei der die Unter: 
feite gelöpert und gleich dem Barchent geraubt wird. 
P. wird zu Weiten, Kragen, Manicetten, Unter: 
röden, Bettdeden, Lahchen u. ſ. w. verwendet. 

Bu (frz.), |. Bitett und Piquetipiel. 

iquetberg, Bezirk in der —— Provinz 
de er wrach Karte: Kapkolonien), mit 4488 
qkm und (1891) 11587 E., darunter 6507 Weihe, 
liegt an der atlantiſchen Kuſte, nördlich von Kapſtadt. 
Die ug am Großen Bergfluß ift fruchtbar (Ge: 
treide, Wein, Tabak). Hauptort ift B. (470 E.). 
iquetfpiel oder Rummelpiquet, ein Kar: 
tenfpiel unter zwei Perfonen, das mit der franz. 
Karte zu 32 Blättern (wobei die Aſſe die höchſten 
und die Sieben die niedrigften Karten find), oder 
aud mit der deutihen Karte gefpielt wird. Das 
As zählt 11, die drei Figuren je 10 Augen und die 
übrigen Blätter je nach ihrer Bezeihnung. Das 
As jticht den König, diejer die Dame und fo fort. 
Man jpielt das Piquet nah Points oder nad) 
— Im erſten Fall wird nach jedem Spiel die 
ifferenz in den Points der Spielenden ermittelt 
und nad) übereinkommen bezahlt. Beim Spiel nad 
Partien wird nur bis auf 100 oder 101 Augen ge: 
jpielt, und wer dieſe zuerit bat, ift der Gewinner. 

Piquettenweine (pr. -tett-), Bezeihnung für 

franz, Trefterwein. 
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Piqueuré (ir;., pr. -töbr), Hableute, in der 
YJägeriprache die Barforcejäger, die die Meute füb: 
ren. — liber die ſpaniſchen P. Picadores) j.Stier: 

Biquieren, j. Pilieren. [gefechte. 

igqüre (fry., ipr. pitübr), ſ. Diabetes, 

iraricaba, Stadt in dem brajil. Staate Säo 
Baulo, am Flufie BP. und ver Eiſenbahn Säo Baulo: 
B., mit etwa 7000 E. B. bat Kaffeeausfuhr. 

Piräl, titallifiertes Porogallol. Es wird an 
Etelle des fublimierten, leibt verftäubenden PBrä: 
parat3 in der Photographie verwendet. 

Piräno, Stadt in der öfterr. Bezirldbauptmann: 
ihaft Capodiſtria in Iſtrien, auf einer Halbinjel 
am Meerbujen B., Eik eines Bezirkägerichts (108,85 
qkm, 20860 €.), einer Hafen: und Seejanitäts: 
deputation, iſt er angelegt und bat 
(1900) 13339 ital. €., alte Mauern, got. Haupt: 
tirche, Minoritentlofter, Ratbaus, Haupt: und Unter: 
realſchule, Bronzeſtandbild Tartinis (1897); einen 
Hafen (Mandrachio), Schiffäwerften, Oliven: und 
Evprefienbaine, Meinpflanzungen. Die Reede von 
B. ift durch den Sieg berühmt, den die venet. Flotte 
1177 gegen die mit der genuefiichen vereinigte Flotte 
des Kaiſers Friedrich Barbarofia erfocht und infolge: 
deflen der Doge Ziani vom Papſt den Ring bekam, 
mit weldem die Dogen die jäbrlibe Vermäblung 
mit dem Meere feierten. In der Näbe, im Grunde 
des bedeutenden Hafens della Noja (au Porto: 
Glorioſo), der die gröfte Flotte aufnehmen könnte, 
mertwürdige Salzichlämmereien (Saline de Piz- 
ziole), die bedeutendſten in Iſtrien; fie beveden einen 
Flachenraum von 628 ha und liefern jährlich etwa 
50 000 t Salz. 5 km im SW. auf dem nächſten Vor: 
gebige das Dorf Salvore mit einem wichtigen 

euchtturm, 7 km im O. die Stadt Sola (f. d.). In 

der Iimgegend von ®. wird der ald Rivola be: 
kannte Wein gebaut. 

iraruen, Sußwaſſerfiſch, ſ. Arapaima (Br. 17). 

irät (griech. peirates; lat. piräta), Seeräuber; 
Piratörie, ſ. Seeraub. 

iräns, ſ. Peiraieus. 

irawarth, Kurort, ſ. Pyrawarth. 

Piraya oder Karibenfiic (Serrasalmo piraya 
Cuv.), ein Heiner, nicht über 30 cm langer, dem 
Karpfen verwandter Fiſch aus der Familie der Cha: 
racinen, von gedrungener Karpfengeftalt und mit 
Fettflofje, aus or en Brafiliens und Guavanas, 
Die P. find berücdtiat wegen der Gier, womit fie 
vermitteljt ihres —— Gebiſſes alles Tieriſche 
anfallen und ſelbſt großen Säugern und Menſchen 
ſehr gefährlich werden, da ſie den Lebenden das Fleiſch 
bis auf die Knochen abnagen. In dieſelbe Familie 
gehört ver Haimora (Macrodon trahira M. Tr.), 
ein Landsmann des P., wegen des Gebiſſes gleich— 
falls gefürdhtet, wegen des Fleiſches hoch geſchätzt. 

Pirenne, Henri, belg. Hiftoriter, ſ. Bo. 17. 

irithöus, ſ. Beiritboos. 

irfheimer, Wilibald, Humanift, Nürnberger 
Batricier und Ratsherr, geb. 5. Des. 1470 in Eich: 
ftätt, trat zuerſt in die en des Biſchofs von 
Eichjtätt und ftudierte dann ſieben Jabre lang zu 
Padua und Bavia Humaniora und Rechtswiſſen— 
ihaft. Nad feiner Rückkehr nah Nürnberg wurde 
B. 1497 in den Rat gewählt und war an verſchiedenen 
Gefandtichaften au nun und an Füurſten be: 
teiligt. 1499 wurde ihm die Anführung der Nürn: 
berger Truppen in dem unglüdlichen fog. Schwaben: 
friege des Reichs gegen die Schweizer anvertraut. 
(S. Schweiz, Geſchichte.) Marimilian I., mit dem 
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er bier in perjönliche Berübrung trat, ernannte ihn 
zu feinem Rat. Nachdem P. bis 1522 in öffentlichen 
Geſchäften gewirkt und fich beionders um Berbefle: 
rung des Schulweiens verdient gemadt batte, zog 
er ſich zurüd und jtarb 22. Dez. 1530. So günftig er 
die Anfänge der Reformation betrachtete, jo wenig 
entiprad ihr Verlauf feiner Sinnesart. Die innigfte 
Freundichaft verband P. mit Albrecht Dürer. Eine 
Sammlung feiner Werte (biftor., pbilol., tbeol., 
firdenpolit. Inhalts, Satiren, Briefe) gab Goldaſt 
(Aranff. 1610), feinen Schweizerfrieg nebjt Auto: 
—— Rück (Münch. 1895) heraus. — Bal. 
. Sampe, Zum Andenten W. B.3 (Nurnb. 1818); 
. Hagen, Deutjchlands litterar. und religiöſe Ber: 
bältnie im Reformationgzeitalter, Bo. 1 (Erlangen 
1841); R. Hagen, W. P. in feinem Verbältnis zum 
Humanismus und zur Reformation (Nürnb. 1882); 
Martwart, W. B. ala Gejhichtichreiber (Zür. 1896) ; 
Rotb, W. P. (Halle 1887); Drews, W. B.3 Stellung 
zur Reformation (Lpz. 1887). 
fiber Charitas P. die Schweiter Wilibald P.s, 
Abtiſſin zu St. Clara in Nürnberg, geb. 1466, geſt. 
1532, ebenfalld bumanijtiich gebildet und Freundin 
des Konrad Geltis, vgl. Binder, Cbaritas P. Abtiſſin 
von St. Clara zu Nürnberg (2. Aufl., Freiburg 1878). 
Ihre «Dentwürdigteiten aus dem Reformations: 
zeitalter» gab Höfler beraus (in Bd. 4 der «Quellen: 
lammlung für fränt. Geidbichter, Bamb. 1853). 
Birfötein (ipr. ſchtein), Dorf, ſ. Bürgitein. 
Pirmaſens. 1) Bezirksamt im bayr. Reg. Bez. 
Pfalz, bat 752,55 qkın und (1900) 71072 E. in 62 
Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Bezirksftadt 
im Bezirksamt P., in gebirgiger Gegend, an ver 
Nebenlinie Biebermüble:B. (7 km) der Bfälz. Eifen: 
babnen, Sitz des PBezirldamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Zweibrüden), Berirkögremiums und 
einer Reichsbanknebenſtelle, bat (1900) 30195 €E., 
darunter 9537 Ratboliten und 528 Järaeliten, Poſt⸗ 
‚ amt, Gtadtpofterpebition, Tele: 
graph, evang. Kirche mit dem jchö- 
nen Monument des Yandarafen 
Ludwig IX. von Heſſen, Stapt: 
haus, Progymnafium, Realichule, 
böbere Madchenſchule, Vorſchuß 
verein, Filiale der Pfälziſchen 
Bant, * der Bayriſchen 
Notenbank; bedeutende Schuh— 
warenfabriten (über 100), Leder⸗ 
fabriten und Gerbereien, Jabrmärlte. — P. (im 
Mittelalter Sancti Pirminii sedes) gebörte früber 
zu der Grafſchaft Hanau:Lichtenberg, die 1736 durch 
Heirat an Heilen: Darmftadt fam. P. it befannt 
durch den Sieg der Preußen unter dem Herzog _ Karl 
Milbelm Ferdinand von —— 14. Sept. 
1793 über die franz. Mofelarmee. — Bol. P. und 
Raijerslautern, Heft 16 der «Kriegsgeſchichtlichen 
Ginzeljchriften», bg. vom Großen Generalitab (Berl. 
893) 


1893). —* (1. d 
irminsberg, Sankt, Irrenanſtalt bei Pfä— 
—— 1) Amtshauptmannſchaft in der Fächi. 
Kreisbauptmannicaft Dresven (1. Rarte: Sach ſen 
[Königreich] IL. Oſtlicher Teil), bat 906,06 qkm, 
(1900) 149341 E. 12 Städte und 160 Yandgemein: 
den. — 2) Hauptſtadt der Amtöbaupimannichaft P. 
in fhöner Gegend am linken Ufer ver Elbe, in vie 
bier die Gottleuba mündet umd über die eine 1875 
erbaute Brüde führt, an ven Linien Dresven:Boden: 
bad, Kamenz⸗P. (46 km) und den Nebenlinien B.- 
Großcotta (8 km) und P.:Berggießbübel (15 km) 
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ver Sächſ. Staatsbahnen (2 Bahnhöfe), Sit der 
Amtsbauptmannſchaft, eines Amtsgerichts (Land— 
ericht Dresden), des Kommandos der 3. Feldartil⸗ 
eriebrigade Nr. 32 und eines Bezirlslommandos, 
bat (1900) 18 296 E. darunter 
1634 Katholilen und 41 Is— 
raeliten, in Garniſon das Feld: 
artillerieregiment Nr. 28, Bolt: 
amt erjter Klaſſe, Fernſprech⸗ 
einrihtung, Hoſpital, Dent: 
mäler des Romponiften Julius 
Dtto und des Fürften Bismard 
(Säulenunterbau mit Mar: 
e morbüjte, 1899), Stadt: und 
Marienlirche (13. Yabrb.), in lekter Zeit erneuert, 
Kirhe des 1300 geitifteten Dominikanerkloſters, feit 
1834 Warenmagazin, jhöne kath. Kirche (1867), 
Schloß Sonnenjtein mit —— Rat⸗ 
baus, 1878 umgebaut, Realſchüle mit Progymna— 
fum, Bürgerjchule, private böbere Mädchenſchule, 
Lebrerieminar, Handels-, Schifferſchule, Arbeits: 
ſchule für Mädchen, ſtädtiſches Muſeum (vereinigt 
mit dem des Gebirgsvereins), Maifen:, Siechen;, 
Armen: und Krankenhaus, Korreltiond: und Ber: 
iorgungsanftalt; ferner Gerbereien, Fabrilen für 
Eprit, ätberijche Öle und Ejjenzen, ematllierte Blech: 
aeibirre, Eigarren, Töpferwaren, Hüte, Malz, Kathe⸗ 
dral:, Karben: und Tafelalad, Brauereien, Sand: 
fteinbrüche, Schiffbau, Schiffahrt ſowie Handel mit 
Holz, Kalk, Braunfoblen und Sanpitein. 

Die Stadt wird zuerjt 1244 urkundlich erwähnt. 
Ort und Gegend waren urjprünglih mit Böhmen 
verbunden und gelangten fpäter an Markgraf Hein: 
rieb ven Grlaucten, der ihm Stadtrecht verlieb. 1291 
ertaufte das Bistum Meißen Stadt und Schloß. 
Von dieiem erwarb e3 1298 Böhmen; 1404 brachte 
Martgraf Bilbelm I. B. ald Pfand an ſich, und ſeit⸗ 
dem blieb B. ven Wettinern, wenngleich al3 bohm. 
febn (bi3 1806). Am 23, April 1639 erftürmten 
die Schweden unter Baner die Stadt, nur das Schloß 
bieit füch gegen eine lange Belagerung. Im Sieben: 
jährigen Striege wurde 17. Oft. 1756 die jächl. Armee 
17000 Mann mit 150 Geichügen) im verfchanzten 
Zager von B. von 37200 Preußen eingeichlofien und 
J en. — Bgl. Urkundenbuch der Städte Dresden 
umd P. (im «Codex diplomaticus Saxoniae regiae», 
IL Hauptteil, Bd. 5, %pz. 1876); R. Hofmann, Re: 
formationggeihichte der Stadt P. (ebd. 1898). 

Sirmarl, Gebirge in Thrazien, ſ. Pangäos. 

irmasa, Fluß, |. Bamifos. 





uß, |. 
Pirögen (Biroggen), in Rußland übliche 
a aus Hefenteig mit Füllung von Fleiſch, 
b, Bilzen, Eiern u. dgl. 
Pirsgen, Fabrzeuge, j. Biroguen. 
Pirogöw, auch Pirogoff, Nikolaj Iwano— 
witih, rufj. Chirurg, geb. 25. (13.) Nov. 1810 in 
Mostau, ſtudierte in Moslau, Dorpat, Berlin und 
Göttingen, wurde 1837 Profeſſor der Chirurgie und 
patbol. Anatomie in Dorpat, 1841 an der Peters: 
—* Mediziniih : Chirurgiſchen Alademie und 
e als Kriegäcirurg im Kaulaſus, 1854 in der 
Kim, 1870— 71 im Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriegeund 
1877— 78 im Ruſſiſch⸗Turkiſchen iege Er ftarb 
7. Dez. (25. Nov.) 1881 in Petersburg. Nach ihm be: 
nannt iſt die jog. B.ihe Fußgelentamputation. Be: 
rübmt find feine anatom. Sorkbungen an gefrorenen 
und dann zerjägten Zeichen. P. ſchrieb: « Anatomia 
twpographica sectionibus per corpus humanum 
congelatum etc. illustrata» (Petersb. 1859), «Chi: 
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rurg. Anatomie der Arterienftämme und ascien» 
(Lpz. 1861), «Grundzüge der allgemeinen Kriegs: 
hirurgie» (ebd. 1864), «Das Kriegsſanitätsweſen 
und die PBrivatbilfe auf dem Kriegsſchauplat in 
Bulgarien 1877— 78» ſruſſiſch Beteröb. 1879; deutſch 
Lpz. 1881) u. a. Außerdem veröffentlichte er päda: 
gogiſche Abhandlungen (ruffiib Kiew 1861) und 
alebensfragen. Tagebudy eines alten Arztes» (ruf: 
fiih in «Morskoj Sbornik», 1856; deutſch von 
Aug. Fiſcher, Stuttg. 1894). Ein Denkmal B.3 
(Bronzejtatue) befindet fi in Mostau. 

Pirogüen oder Birogen (jpan. pirogua, ein 
urjprünglich amerik. Wort), aus einem Baumjtamm 
gearbeitete große Ruderboote der Indianer Süd— 
amerikas und der Südſee-Inſulaner. Sie find zum 
Rudern und Segeln eingerichtet und febr jchnell. 
Zum Berbüten des Umfehlagene giebt man ihnen 
durch Auslieger ein Gegengewidt. 

Piröla L., Wintergrün, Pflangengattung 
aus der Familie der Ericaceen (f. d.) mit nur weni: 
gen Arten in der nördl. gemäßigten Zone, Kräuter 
mit immergrünen einfachen Blättern und einzeln 
oder in Trauben jtebenden Blüten. Bon den fieben 
deutichen Arten findet ſich in Wäldern bäufig P. 
minor L. (1. Tafel: Bicornen, Fig. 9). 

Pirdle (Oriolidae), Golddroſſeln oder Gold⸗ 
amſeln, eine ven Rabenvögeln verwandte Vogel: 
familie, die aus 5 Gattungen und 40 Arten beftebt, 
hauptſächlich Indien und Afrita bewohnt und mit 
einigen wenigen Formen in die auftral. Negion, 
Europa und Oſtaſien vorgedrungen iſt. Sie haben 
einen ſtarken, lang:tegelförmigen Schnabel, einen 
abgeitugten Schwanz und kurze ftarte Füße; bäufig 
zeigen fie in der Färbung die Gegenfäße von Gelb 
und Schwarz. In Europa kommt nur eine Art, der 
gemaint Pirol, Kirſchvogel, auch Bülow oder 

chulz von Bülow nad dem Klang feines Rufs 
genannt (Oriolus galbula L., f. Tafel: Mittel: 
europäiſche SingvögelIll, Fig. 1, beim Artitel 
Singvögel), vor, einer unferer ſchönſten einbeimi: 
ſchen Bögel, der ald Zugvogel erft im Mai antommt, 
weshalb er auch Pfingitvogel genannt wird. Er 
baut zwijchen den äußerjten Gabelenden dünner 
Zweige ein künftliches Neit aus Halmen, ſchmalen 
Blättern, Pflanzenfafern u. ſ. w. und legt 4—5 glän: 
zendweiße, braunrot gefledte Gier (f. Tafel: ier 
mitteleuropäifher Singvögel, Fig. 17, 
Bd. 17), ift lebhaft und ſehr ſcheu und mißtrauiſch. Er 
frißt Inſelten, aber vorzüglich gern Kirſchen, Feigen 
u. dgl. Gegen Kälte ift er jebr empfindlich und ver: 
läßt unjere Gegenden bereits im Auguft. Die Männ— 
hen find am ganzen Körper und an der Schwan;: 
ipige hochgelb, nur die Flügel, der Schwanz und ein 
Sled über vem Auge tieffhwarz; das Weibchen ift 
gelblich: grünlich, unterſeits weißlich und ſchwarz 

ejtrichelt. Eritere zeichnen ſich durch einen ſtarken, 
intenden Geſang aus, 

Pirot, türl. Sharköj, Hauptort des jerb. frei: 
ſes P. (2419 qkm, 96636 €.) in dem 1878 von 
der Türkei abgetretenen Gebiet, 85 km im NW. 
von Sofia, am Oberlauf der Nidava, unweit der 
bulgar. Grenze, an der Bahnlinie Niſch-Sofia, bat 
ein Progumnafium und (1901) 10421 E. Es ijt 
Mittelpunkt einer bedeutenden Teppichfabrifation. 

Birouette (fr;., ſpr. -rustt), Drebrädchen; in 
der Tanztunft jchnelle Umdrehung auf einem Fuß; 
auch eine Kurzlehrtwendung der Hoben Schule (ſ. d), 
bei der der inwendige Hinterfuh des Pferdes allein 
fteben bleibt. 
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rrubartis, med. Name des Phraortes (f. d.). 

irſchbũchſe (Birſchbüchſe), ſ. Jagdgewehre. 
irſchen, ſ. Birſchen. 

Pirüla, eine dem Wellhorn verwandte Gattung 
der Vorderliemer mit birnförmigem Gebäufe, deſſen 
legte Windung ſehr groß ift. Die Arten bewohnen 
tropiſche Meere und legen ihren Laich in eigentüm: 
licher Weife ab (j. Tafel: Eier I, Fig. 11). 

Pirus L. (Pyrus), Pflanzengattung aus der a: 
milie der Rofaceen (ſ. d.), Abteilung der Bomeen, 
mit nur wenigen Arten, Aber; in der nördl. 

emäßigten Zone. Zwei davon find jeit jehr langer 
Bei als Objtbäume in Kultur, nämlid der Birn: 

aum, P. communis L., und der Apfelbaum, P. 
malus L. (j. Tafel: Rojifloren U, Fig. 3), die 
beide im mittlern und ſüdl. Europa jowie im ge 
mäßigten —— zu Hauſe ſind, aber in außer— 
ordentlich ah reichen Abarten angebaut werden. (©. 
Birne und Apfel.) Außerdem werden einige andere 
Arten und Abarten als Zierfträuher und Bäume 
kultiviert. Zur Gruppe der Arten mit birnförmigen 
Früchten (Pirophorum) gehören: P. nivalis Jacgq. 
und P. salicifolia L. fil., beide mit weißfilzigen 
Blättern. Größer ift die Arten: und Varietäten: 
zahl ver P., die zur Gruppe der apfelfrüctigen P. 
(Malus) gebören. Bon dieien Zieräpfeln zeichnen 
fih aus durch jhöne Blüten: P. floribunda Sieb., 
P. spectabilis L. und deren japan. und chineſ. 
Kulturformen, z. B.: P. Ringo, P. Toringo Sie- 
boldii, durch Heine, jhön gefärbte, zum Einmachen 
benugte Früchte, P. baccata L., P. paradisiaca 
Med., P. prunifolia Willd. Sie werden meijtens 
durch Veredelung vermehrt. (S. auch Strauchäpfel.) 

Pirutſch, Pirutſchade, ſ. Barutice. 

Piſa. 1) Provinz im Königreih Italien, in der 
Landſchaft Sana li. Rare: Der uub Mittels: 
italien, beim Artifel Stalien), grenzt im N. an 
die Provinz Qucca, im D. an Florenz und Siena, 
im ©. an Grofleto und im ®, an Livomo und 
das Liguriſche Meer, bat 3055 (nad Strelbititij 
3123) qkm mit (1901) 320 829 €., und zerfällt in 
die zwei Kreiſe B. (243603 E.) und Volterra mit 
zuſammen 40 Gemeinden. Die Provinz ift im W. 
Tiefebene, im D. und ©. Berg: und Hügelland 
(Monti Rifani und di Volterra), zum Teil jehr 
fruchtbar, aum Teil Heide und Sumpfland. Haupt: 
flüfje find Serchio und Arno im nördl., Cecina und 
Gornia im füpl. Teile. Gebaut wird hauptſächlich 
Weizen und Mais, Slbäume und Wein. Die In: 
duftrie erftredt fih auf Baummwollweberei und Fär: 
berei, Fabrilation von Seiden:, Tuch- und Leinen: 
waren, Nlabafter:, Marmor: und Töpferwaren, 
Glas, Ziegeln, Seife und Kerzen. An Mineralien 


fommen vor Nlabafter, Marmor und andere Steine, 
Kupfer und Kohlen; ferner zablreihe Mineral: 
quellen, — 2) Hauptitadt der Provinz P., eine der 


ältejten und ihönften Städte Ita⸗ 
liens, von einer 10 km —— 
Mauer mit 6 Thoren umſchloſ⸗ 
5 4 fen, liegt in einer fruchtbaren 

1 Ebene, 7,5 km vom Meere, am 
J Arno, über den 4 Brüden (Ponte 

di Mezzo, alla Fortezza, di Sol: 
ferino, di Ferro) und eine Eiien: 
babnbrüde führen, und an den 
Linien Genua:Rom und Flo: 
renz:P.:Livorno des Mittelmeerneges und Piltoja: 
P.:Livorno des Adriatiſchen Netzes, mit Dampftram: 
bahn nad Marina und nad Pontedera, ift Gib des 
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räfelten, eines Erzbiichofs, eines Tribumals erſter 
Inſtanz ſowie ded Kommandos der Infanterie 
rigade «Como» und bat (1901) ald Gemeinde 
61321 E., in Garniſon das 23. Infanterieregiment 
(obne das 2. Bataillon) und das 7. Feldartillerie- 
regiment (ohne die 2. Batterie) nebit zwei Train: 
compagnien, gerade und gut gepflafterte Straßen 
und jdöne große Pläge, darunter der am nord— 
weitl. Ende der Stadt gene Domplag mit dem 
Dom, dem fchiefen Glodenturm, dem Baptifterium 
und dem Campo santo, einer großartig wirfenden 
Gebäudegruppe, die Piazza dei Cavalteri, früher 
degli Anziani, im 16. und 18. Jahrh. umgebaut, 
mit dem Marmorjtandbild des Großherzogs Co— 
fimo 1. (1596), und der Stelle, wo bis 1655 der be- 
rücdhtigte Hungerturm, eigentlic Torre dei Gualandi 
alle jette vie, ftand, wo 1288 der Erzbijchof Ruggiero 
degli Ubaldini den Grafen Ugolino Öberardesca (j.d.) 
mit feinen Söhnen und Neffen wegen Verratö ver: 
bungern ließ, ferner die Piazza Garibaldi mit einem 
Grzitandbilde Garibalvdis (von ari, 1892) unv 
Piazza Santa Caterina mit dem Standbild des Groß⸗ 
beriog3 Leopold I. von Toscana, von Ba oni. 
Das Leben der Stadt und beionders der Frem— 
denwelt vereinigt fib am Lungarno, breiten jtatt- 
lihen Quais, die jih in ganzer Länge der Stadt 
an beiden Ufern des Flufjes binzieben. — Unter den 
mebr ald 80 kirchlichen Gebäuden zeichnen ſich 
aus der Dom (f. Tafel: Italien iſche Kunft L, 
Fig. 1), 1063 nad) dem großen Seeſiege bei Balermo- 
gegründet, von den Baumeiltern Bustetus und Rai 
naldus im toscan.roman, Stil erbaut, 1118 durch 
Papſt Gelafius II. geweibt, nad einem Brande von 
1595, der beionderd das Langhaus beſchädigte, 
1597—1604 bergeftellt. Die fünfibiffige Bahlita 
95 m lang, 32 m innen breit) mit dreiſchiffigem 
verbaus und elliptiiher Kuppel ift in weißem 
Marmor erbaut mit ſchwarzen und roten Streifen, 
und hat eine prächtige Fagade mit Galerien, 1602 
neu eingelegte Erzthuͤren mit Darftellungen aus der 
heiligen Geihichte von Mochi, Tacca und Mora und 
zahlreiche Kunftwerte im Innern. Eine Erztbür von 
Bonannus (1180) im füdl. Querſchiff mit 24 Reliefs 
aus der biblifchen Geichichte ift beim Brande von 
1595 erhalten geblieben. Das Baptifterium, die 
Tauffapelle, ebenfalld ganz in Marmor, it 1153 
von Diotifalvi begonnen und im 13. Jabrb. voll: 
endet, mit got. Zuthaten des 14. Jahrh. Es ift ein 
von Halbfäulen, darüber von einer Galerie um— 
ebener Rundbau (30m im Durchmeijer) mit koniſcher 
ppel (54 m hoch, 1856 reftauriert) und einer ſechs⸗ 
edigen, von 7 Säulen getragenen Kanzel, einem be- 
rübmten Meifterwerle von Niccold Piſano (1260), 
mit Reliefs biblijchen Inhalts (f. Taf. IV, Fig.1). Der 
runde Glodenturm Pinsennd\ mit 8 Stodiwerfen 
ift 1174 von Bonannus von P. und Wilhelm worr 
Innsbruck begonnen, 1850 von Tom. Piſano be- 
endigt; er ift ganz von Marmor, 54 m bob, oben 
platt und mit einer Galerie umgeben. Die Neigung 
des Turmes (4,3 m) nad Süden ift wahrſcheinli 
während des Baues entjtanden, weshalb die obern 
Stodwerte auf der Norbfeite verftärkt find. Nörd- 
lih vom Dom und Baptijterium der vom Erzbiichof 
Ubaldo (1188 — 1200) gegründete Campo santo; 
die ringaum laufenden Hallen (126 m lang, 52 m 
breit, 15m bob) im toscan.:got. Stil find 1287 
—93 nad Plänen von Giov, Piſano erbaut und ber⸗ 
gen berühmte Fresken der toscan. Schule des 14. und 
15. Jahrh. (Giotto, Anton, Veneziano, Luca Spi- 
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nello Lorenzetti, Benozzo Gozzoli u. a.), darunter der 
diumph des Todes und das Itgericht, Skulpturen 
und Grabmäler (Kaiſer Heinrich VII., Giov. Bifano, 
Dorwaldſen u. a.). (Vgl. Carlo Lafinio, Pitture al 
fresco del Campo santo, Piſa 1812; Paolo Fafinio, 
Pittare al fresco del Campo santo, Flox. 1832.) Die 
firbe San Paolo a ripa d’Arno, eine dreiſchiffige 
Bafilita, ift in der jehigen Geftalt wahrſcheinlich aus 
em 13. Yabrb., bat eine durch drei Säulenftellungen 
wihmüdte Zagade; Santa Maria della Spina, be: 
nannt nad) einem Teilen der Dornenkrone Ehrifti, 
das bier aufbewahrt wurde, ift franz.:got. Stils und 
1280 für die in See — chiffer erbaut, 1323 
ermeitert und mit Bildwerlen von Schülern des 
Giov. Pilano geihmüdt, 1872 trefflich wiederher⸗ 
geitellt. Die roman. Kirche San Eifto, 1089 ge: 
gründet, bat ſchöne antile Marmor: und Granit: 
\äulen; Santo Stefano ai Cavalieri, nad Zeichnun: 
8 von Vaſari 1565—96 erbaut, mit Facade nad) 
entalentis Entwurf, Ordenslirche der 1561 geltif: 
teten Etepbaniter, birgt türl. Tropbäen; Santa Ca: 
terina,, um 1253 erbaut, mit Sagade im pilan.:got. 
Stil; San Niccold, um 1000 vom Markgrafen von 
Iutien ald Benebiltinerabtei gegründet, mit {chief 
kebendem Glodenturm (Gampanile) und einer vor: 
trefflihen Wendeltreppe, angeblich von Niccolö Bi: 
kne, und San Michele in Borgo, eine alte Bafılita 
mit jebr alter Arypta und Fagade, angeblich von Nic: 
cold Bilano, im 13. Jabrb. zum Teil gotiſch erneuert. 
Ion weltliben Gebäuden find erwähnens— 
zert der Palazzo Conventuale dei Cavalieri oder 
della Carovana, jekt höhere Normalichule, von 
Safari umgebaut, die Univerfität, La Sapienza, ein 
gejes Gebaude von 1493, 1543 erweitert,mit jchönem 
dofe in Frübrenaiflance und einer Denttafel für die 
1848 und 1859 gefallenen Angebörigen der Hoch⸗ 
\äule, der Balazzo Yanfreducct, jest Uppezinghi, 
von Coſimo Pagliani entworfen, Palazzo Agoſtino, 
am ſchoner got. Ziegelbau des 15. Jahrh., Palazzo 
Kanfrandi, jebt Toscanelli, 1822 von Lord Byron 
bemohnt,, die * de’ Banchi von Buontalenti 
15), jetzt Kornhalle, und der ſchöne Palazzo del 
ame, früher Gambacorti, mit dem Archiv. — Die 
Univerſität wurde 1338 als Generalſtudium von 
ft Clemens VI. errichtet, ging 1359 ein, wurde 
1364 neu privilegiert und verfiel 1406 vollftändig. 
1473 dur Lorenzo von Medici wieder eröffnet, 
brübte fie furze Zeit auf; 1542 wurde fie von Coſimo 
don Medici erneuert und reich ausgeftattet, 1838 
md abermaligem Niedergange vom Großberzog 
!apold IL von Toscana erweitert, 1839 mit einem 
Php, Inftitut ausgeftattet und 1850 im alten Um: 
Tange eröffnet. Sie bat eine jurift., pbilof., mebiz.: 
‚und matbem.:naturiifienichaftliche Sahultät, 
12) 1074 Studierende, Zu ibr gebören ein 
Seminar für Gymnaſiallehrer (Normalichule), mit 
bibliothel (12250 Bände), eine Sngenieut., pharma: 
ceutiiche, Veterinär: und höhere Aderbaufchule, ein 
Rufeum für Raturgeichichte, geftiftet 1596, beſonders 
"ar todcan, Ornithologie und Geologie wichtig, und 
an betan. Garten, 1547 geftiftet. Die Univerjitäts: 
Nblietbet, 1742 eröffnet, bat 130000 Bände, 28000 
Augfsriften, 99 Intunabeln und 300 Handicriften. 
— serner bat die Stadt ein Gymnafiallyceum, eine 
nie Schule, Induftrieihule, 1812 von Napo: 
on als Akademie der fbönen Künfte geftiftet, ein 
Sehrer: und Lebrerinnenjeminar, eine Biblioteca Ca⸗ 
krintana des erzbifchöfl. Seminars (50000 Bände), 
aan Muſeo civico (1893), ein Archiv mit 16500 Berga: 
Orodhans’ Konverfationd-Legikton. 14. Mu. R.M. XIIL 
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menturkunden, darunter febr alte, von Friedrich Bar: 
barofja 1162 und Richard Lowenherz 1192, 4 Theater 
und ein großes Krantenbaus. Nabe bei der Stadt 
befindet ih die landwirtſchaftliche Anjtalt und das 
fönigl. Jagdſchloß Gascine di San Roſſore, eine 
von den Medici gegründete Meierei mit großer 
Stuterei und Kamelzucht. Gegenüber die vor dem J. 
1000 erbaute Bafılita San Pietro in Grado, mit berr: 
lichen antifen Säulen, ehemals ein beſuchter Walls 
ae Unweit das königl. Luſtſchloß Gombo, in 
deſſen Näbe der engl. Dichter Shelley 1822 bei einer 
Seefahrt feinen Tod fand. In der Valle dei Galci 
die Kartauſe La Certoſa, ein iböner Bau von 1367, 
mit Kirche und Kreuzgang, 1814 bergeftellt. Handel 
und Gewerbe haben erft in neuefter Zeit einen Auf: 
ihwung genommen. — Die Umgegend ift qut an: 
rt, ergiebig an gutem Öl und rei an ſchönem 

armor. Das gemäßigte und etwas feuchte Klima 
ift ſehr angezeigt gegen Entzündungen des Kebl: 
topfes und der Luftröbre, gegen Lungenſchwindſucht 
ſowie gegen Nerventrantbeiten. Am Fuße des Berges 
Bagni San Biuliano (f. Bagno) die ſchon zu Plinius’ 
Zeit befannten Bifanifhen Bäder, 36 Quellen, 
die, reich an foblenfaurem Gas, ſchwefelſaurem Na: 
trium und Cblornatrium, bei rbeumatiiben und 
gichtiſchen Krankheiten, Leberleiden und Nerven: 
\hmwäche angewendet werden. Etwa 25 km entfernt 
das eifenbaltige Bad Caſciana (etwa 1800 €. ; vgl. 
Minati, Dei Bagni di Casciana, er 1877); 12 km 
von P. das lithionbaltige Bad Uliveto. — Val. 
Morrona, P., illustrata nelle arti del disegno 
(3 Bde., Yivorno 1812); NRobault de Fleury, Les 
monuments de Pise au moyen Age (Bar. 1866, mit 
Atlas); Dütjchke, Die antilen Bildwerke des Campo 
Santo in P. (Lpz. 1874); Reimer, Klimatiſche Som: 
merfurorte (2. Aufl., Berl. 1891); Meile, Bifa (Reife: 
führer, Münd. 1894); Schumann, Der Dom zu P. 
(Berl. 1898); Schubring, Piſa (Bd. 16 von «Be 
rübmte Kunſtſtättens, Lpz. 1902). 

Geſchichte. P., im Altertum Julia Pisana, 
wuchs feit dem 9. Jahrh. raſch, beionders nachdem 
es feine Nebenbublerin Amalfi im Bunde mit den 
Normannen 1135 zerftört hatte. Wie dieien, half es 
am Ende bes 12. Sabrb. Heinrib VI., Eicilien zu 

ewwinnen, und bielt dann, mit Genua wegen feiner 
ſardiſchen Befißungen in Kampf geraten, aud) treu 
zu Friedrich II. Aber der Fall der Hobenftaufenberr: 
haft zog auch den Sturz der ghibellin. Seeſtadt 
nad fi, deren Flotte durch die Genuefen unter 
Oberto Doria 6. Aug. 1284 bei Meloria vernichtet 
wurde. Innere Wirren folgten. P. behauptete zwar 
feine — keit von dem benachbarten Lucca 
ſ. Caſtruccio ———— das es ſelbſt auf kurze 
Zeit eroberte, fiel aber nach langen und erbitterten 
Kämpfen gegen die Guelfen Toscanas an die Vis— 
conti von Mailand (1399), die e8 1405 an Florenz 
verfauften. Ein Konzil tagte darauf bier 1409. Die 
Erbebung P.s gegen Florenz begünftigte Karl VIII. 
von Frankreich, der bei feinem Rüdzug aus Italien 
die Eitadelle von P. 1495 an die Pifaner auslieferte, 
die ih nun wieder in I15jäbrigem hartem Kampfe 
ihre Freibeit zu erringen fuchten, ſich aber 1509 er: 
geben mußten. P. wurde nun ein nicht viel bedeuten: 
des Univerfität3: und Seeftädtchen von Toscana, 
das durch die Erhebung Livornos zur erften Hafen: 
ftadt Toscanas am Ende des 16. Jabrb. vollends zu: 
rüdfam; die Stadt, die im 11. Nabrb. 150000 E. 
nebabt haben joll, zählte nun (1615) noch 15 600; 
jest ift fie wieder auf 64000 gewachſen. Mit Tos: 

11 
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cana wurde P. 1860 Italien einverleibt. — al. 
Valtancoli-Montazio, Annali di P. (Lucca 1812 — 
45); Langer, Bolit. Gefhichte Genuas und P.s im 
12, — (2p3. 1882). 

Pifagüa, Hauptort des Departamento P. der 
hilen. Provinz Tarapaca, liegt in 19° 35’ füdl. Br., 
am Stillen Meer, und ijt durch Gifenbabnen mit 
Jquique und den in der Bampa liegenden Sal: 
peterwerlen verbunden. ®. bat (1895) 3635 E. und 
jebr bedeutende Ausfuhr von Salpeter. 

Pis-aller (fr;., jpr. pijalleh), Notbebelf, Aus: 
vi au pis-aller, im ſchlimmſten Falle. 
ifan, Chriftine de, franz. Schriftitellerin, ſ. 
Grorne de Piſan. 

Pilanello, Vittore, eigentlib Pifano, ital. 
Maler und Mevdailleur, der erſte Meifter der Früh— 
renaiffance in Norditalien. Geb. um 1380 in Verona, 
war er in den verſchiedenſten Teilen Italiens be: 
ibäftigt und ftarb im März 1456. Alle umfaflen: 
den Cyllen von Wandgemälvden, die er im Rats: 
ſaale zu Venedig, in der Laterantirche zu Rom, in 
Mantua und Pavia ausgeführt hat, find zu Grunde 
gegangen, und man fann ihn als Fyrestomaler nur 
aus einem beil. Georg in Sta. Anaftafia und einer 
au er in San Fermo zu Verona kennen 
lernen. Zafelbilver von ihm find: eine Madonna 
(im Muſeum — Vaterſtadt), Der heil. Antonius 
und Gregor (Londoner Nationalgalerie), Die Viſion 
des heil. Euſtachius (ebendort), Die Anbetung der 
beiligen drei Könige (Berliner Galerie). Aus dieſen 
Schöpfungen ſpricht eine feine, forgfältige Natur: 
nababmung und eine lebbafte Pbantafıe. Seine 
Vorträte find mit großer Sicherheit und dabei er: 
——— Einfachheit gezeichnet, daher auch ſeine 
Medaillen vor allen andern der Renaiſſance gel äbt 
werden. — Vgl. Heiß, Les medailleurs de la re- 
naissance, Bd. 1 (Par. 1881). (Fig. 4. 

Pifang, ſ. Musa und Tafel: Scitamineen, 

Select, foviel wie Manilahanf (f. d.). 

ifangfeigen, he Aka ananen. 
ifangfreifee (Musophagidae), Bananen: 
freijer, eine aus 5 Gattungen und über 20 Arten 
beitebende Familie febr ſchöner und anfebnlicher 
Kududsvögel, die auf das tropifche, kontinentale 
Afrika beſchränkt ift. Sie haben einen kräftigen, kur: 
zen, hochgewölbten Schnabel, nicht febr lange Flügel, 
aber einen anfebnliben Schwanz; mit zehn Steuer: 
federn, Ihre Färbung ift grün mit violett oder pur: 
purrot; viele haben Federhaubchen auf dem Scheitel. 
Sie können die Außenzebe nad hinten wenden. 
Pifanifche Bäder, ſ. Piſa. [ 
ifäno, Yeonardo, ital, Mathematiker, ſ. 
iſano, Niccolö, ital, Bildhauer und Bau: 
meijter, geb. um 1206, lebte und wirkte meijt in 
jeiner Vaterſtadt Piſa und ftarb daſelbſt 1278. Für 
die ital. ug 4 ichte beginnt mit ibm ein neuer 
Aufihwung. Der Anblid feiner Werte macht es Har, 
daß er fih nad antiten Skulpturen, namentlich nad 
Sarlopbagen bildete, was das Außerordentliche einer 
fo alleinjtebenden kunſtgeſchichtlichen Erſcheinung be: 
greiflih mat. Völlig von der alten Kunſt durdy: 
drungen erjcheint er in den berühmten Marmor: 
reliefs an der Kanzel des Baptifteriums zu Piſa 
(1260; f. Tafel: Italieniſche Kunſt IV, Fig. 1). 
Aus feiner jpätern Zeit iſt die Kanzel des Doms zu 
Siena und der pradtvolle Sartophag des beil. 
Dominicus in Bologna (1267), Seine arditelto: 
niſche Thätigleit ift nicht ſicher erwieſen, doch wer: 
den ihm die Fagaden von San Niccold und San 


nacci. 
ibo— 


Piſagua — Piſchawar 


Michele in Borgo zu le wie der Dom zu Volterra 
und Sta. Trinitä zu Florenz zugeichrieben. — X 
Dobbert, fiber den Stil Niccold P.s und deſſen Ur: 
ſprung (Münd. 1873). j 

Sein Sohn und Schüler Giovanni ®., geb. 
um 1240, geit. nad 1321, wurde ala Bildhauer 
und Baumeijter einer der widhtigften Vertreter des - 
jeit Ende des 13. Jahrh. in Stalien herrſchenden 
got. Stils und vertritt in der Skulptur diefelbe auf 
das Natürliche und Dramatiſche gemandte Richtung 
> —— in der os * —* ey 
rübmte Campo santo in Piſa angelegt (1287— 
Er baute die Vorderfeite des Doms zu Siena und 
führte andere Bauwerle aus in Neapel, Drvieto 
und Piftoja. Für San Andrea in Piſtoja arbeitete 
er die —* Kanzel, für San Giovanni Evangeliſta 
daſelbſt das Tautb en mit den fieben Tugenden, 
für die Kirchen von Piſa Madonnenftatuen, in denen 
die großartige Würde Niccolös zu lebensvoller Na: 
türlickeit gemilvert erſcheint, für Florenz das Tauf: 
beden im Baptifterium, für Berugia 12% das Epi: 
tapb des Papites Urban IV. und in feiner Vater: 
jtadt die Kanzel des Doms, welche 1311 beendigt, 
im 17. Jahrh. aber in Stüde zerlegt wurde. 

Andrea P., geb. um 1273 in Pontevera, geſt. 
um 1349, Bildhauer und Baumeijter, arbeitete in 
—* verſchiedene Statuen am Glockenturm des 

oms und die alteſte der drei Bronzetbüren des 
dortigen Baptifteriums, Werte, worin der got. Stil 
ſich ſtreng und kräftig ausfpridt. Zuletzt war er 
Architekt des Doms zu Drvieto. Minder bedeutend 
waren deſſen Söhne Nino und Tommajo. 

Val. Dobbert, Die Pifani (in Dobmes « Kunft 
und Künftler», Heft 44, *. 1878). 

Slam Vittore, ital. Maler, ſ. Piſanello. 

ifäten, die Bewohner der die Mitte von Elis 

(1. d.) bildenden Landihaft Biiäa oder Pijatis 
(j. Karte: Das alte Griehenland), worin 
Olympia lag. 

N aurum, alter Name der Stadt Peſaro (f.d.). 

scaria, Stadt, ſ. Peschiera. 
isoes (lat.), die Wirbeltierllafie der File; 

aud das Sternbild der Fiſche (f. d.). — P. toxi- 
cophöri, Giftfiiche, |. Fiſchgift. , 

Bilhäwar (engl. Peſhawur, Peſhawar), Pi: 
ihauer, Beihaur, vor Albars Zeit Parſcha— 
war genannt, * Bis 1901 eine aus den drei Di: 
ſtrilten Hafara, Kohat und P. beftebende Divijion 
der indobrit. Lieutenantgouverneurſchaft Bandidab, 
ſeitdem der Nordweſtlichen Grenzprovinz zuerteilt, 
gehörte dem frübern Reih der Silh an und wurde 
1849 einverleibt. In geogr. —— zu Afghani⸗ 
ſtan gehörend, umfaßt V. eine bergumſchloſſene Ho 
ebene zu beiden Seiten des untern Laufs des Fluſſes 
Kabul, von deſſen Mündung in den Indus auf: und 
wejtwärt3 bis zu der afgban. Grenze. Das Land 
bat 21253 qkm mit 1891: 1423231 E., darunter 
1330557 (9,5 Proz.) Mobammedaner, 70191 
(4,83 Proz.) Hindu, 17208 Silh, 5175 Chriſten und 
41 Parſen, 1901: 1715248 E. Die Thalebene von 
P. it im W. nur durch den Ehaibarpaß (f. d.), im D. 
aber durch den Engpaß Giden-Gulli (bei Amb) dem 
Indus zugänglich. Mit Ausnahme dürrer Streden 
am Oft: und mu ift die Ebene vom Kabul, deſſen 
Zuflüffen und Kanälen reichlich bewäſſert, gut be 
baut und außerordentlich fruchtbar. Der Kabul lie 
fert Gold; wichtig find auch die Salzbergwerte. — 
2) Hauptſtadt der Divifion P., unter 34° 17, 
nördl, Br., 71° 36%,’ öftl. L., bat (1891) mit dem 
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er Kantonnement, das vor der eigentlichen Stadt 
iegt, 84191 E., darunter 60269 Mohammedaner, 
15501 Hindu und 3629 Ebriften. Die Straßen find 
eng und fteil, zum Teil von Bächen durchfloſſen. P. 
beſitzt mebrere Bläge, ein Hoſpital und ein Miſſions— 
baus. Der Gewerbebetrieb ift ziemlich rege. Belon: 
ders wichtig ift B. aber als weſtlichſte Hauptitation 
des ind. Eiſenbahnnetzes und als befeftigter Aus: 
angspunft der brit. Erpeditionen nah Afghani— 
n. An der Weftgrenze des Diftrifts, an der Aus: 
mündung des Chaibarpaſſes, ſteht das engl. ort 
Dibamrud (engl. Jamrud) mit ftarter Bejakun 
und Babnverbindung nah P. — Zur Zeit der Ar: 
ebanenberribaft war P. durch Aderbau, Handel 
und Gewerbfleiß blübend und hatte eine berühmte 
mobammed. Alademie. Aber 1823 wurde B. von 
den Silh verbeert und geriet in argen Verfall, aus 
dem es jich erft unter brit. Herrichaft wieder erhob. 
Bifchel, Richard, Sanstritift, geb. 18. Yan. 1849 
zu Breslau, ftudierte dafelbit und in Berlin, habili: 
tierte ſich nah längerm Aufenthalt in London und 
Orford 1874 zu Breslau, ging 1875 als außerord. 
Brofefior für Sanätrit und Spracvergleihung nad 
Kiel, wurde 1877 ord. Brofefior und 1885 nad) Halle, 
1902 nad Berlin berufen. Seine Hauptarbeiten find: 
«De Kälidäsae Cäkuntali recensionibus» (Bresl. 
1870), «De grammaticis präcriticis» (ebd, 1874), 
«Kälidäsa’s Cakuntalä. The Bengäli Recension, 
with critical Notes» (fiel 1877), «Hemacandras 
Grammatif der Präfritipradhen» (2 Boe., Halle 1877 
—80), «The Assaläyanasuttam» (Bäli und engliſch, 
Ehemn. 1880), «The Decinämamälä of Hemacan- 
dra» (Bo. 1, Bombay 1880), «The Theri-Gäthä» 
(2ond. 1883), «Rudrata’s Crügäratilaka and Ruy- 
yaka’s Sahrdayalilä. With an introduction and 
notes» (Kiel 1886), «Vediſche Studien» (Bo. 1, 
Stuttg. 1889; Bd. 2, ebd. 1897; Bo. 3, ebd. 1901; 
mit Geldner); «Beiträge zur Kenntnis der deutichen 
Bigeuner» (Halle 1894), « Örammatik der Praͤkrit⸗ 
ipraben» (im «Grundriß der indo:ariihen Philo⸗ 
logie», Bo. 1, Straßb. 1900). Außerdem verfaßte P. 
eine Keibe Abhandlungen und Hecenfionen für die 
—* der Deutſchen Morgenlandiſchen Gejell: 
ſchaft⸗, die «Göttingijchen Gelehrten Anzeigen» u. ſ. w. 
Bier Stadt, j. Peschiera. 


ronut, 1. Biel. 434 
ſchin, Landſchaft in Britisch: Beluticiitan 
Piscioöla, |. Fiſchegel. d.) 


Piscidia rn L., Baum der Bapilio: 
naceen in Jamaila, dejjen Rinde (Jamaica dogwood) 
eine ſtarl betäubende, dem Opium ähnlich wirkende 
Subſtanz entbält und von den Gingeborenen ſchon 
längit zur Betäubung der Fiſche bemußt wird. 
Neuerdings wird das Fluidertraft aus der Rinde 
in Gaben von 1 biö 3 g ala ——— und 
khmerzlinderndes Mittel empfohlen. 

Piscina (lat., «Fiſchteicho), das Waflerbeden in 
den röm. Thermen, daber aud das Taufbaſſin im 
Baptifterium; in altchriftl. Kirchen das Taufbeden, 
in welches der Täufling über einige Stufen hinein: 
fieg. P. beißt ferner in jpätern kath. Kirchen die 
—— zum —— in der ſudl. Wand des 
Ebors neben dem Altar, meijt in Form einer Nifche. 

Piscis (lat.), der Fijc P. austrinus, Stern: 
bild, j. Fiſch, ſüdlicher. 

Biden, Hafenitadt im peruan, Departamento 
Ja, füdlih von der Mündung des Chundanga in 
die Riscobai des Gtillen Dceans, mit Jea durd 
Eiienbabn verbunden, bat (1889) 4500 €., Handel 
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mit Baumwolle, Zuder, Früdten, Wein, Brannt: 
wein, Salz und &i ber, Baummoll: und Mollwaren. 

Piſé (frz., vom lat. pisare, ftampfen), |. Guß— 
mauermwerf. 

Pifek. 1) Bezirkshauptmannfhaft in Böhmen, 
bat 974 qkm und (1900) 78308 metit czech. E. in 
106 Gemeinden mit 212 Drtichaften und umfaßt 
die Gerichtöbezirte Mirowitz, B. und Wodñan. — 
2) Königl. Stadt und Si der Bezirkäbauptmann: 
ſchaft, eines Kreisgerichts und Bezirlsgerichts (410,a6 
qkm, 36234 €.), an der Wotamwa, über die eine alte, 
mit Statuen geihmüdte Brüde führt, und an den 
Linien Protiwin-Zditz und Iglau:Taus der Dat: 
Staatöbahnen, hat (1900) 13608 czech. E., in Gar 
nifon 1 Bataillon des 11. bohm. Infanterieregi— 
ments, Refte der alten Feitungsmauern, vier Kirchen, 
darunter die Dekanalkirche, ebemalige königl. Burg 
(15. Yabrh.), Rathaus, das altertümlihe Haus Zur 
weißen Roje, czech. Staatsobergymnaſium, czech. 
Staatörealihule, Ackerbauſchule mit Forjtlebran: 
ftalt, böhere Mäpcenichule, ftäptiihes Spital; 
Hammerwerk mit Eiiengießerei, je 2 Kunftmüblen 
und Brauereien, Fabrikation von ier, Randiten, 
Schubmaren und Hüten, ein Staatöhengjtevepot und 
in der Umgegend Feldſpat-, Quarz: und Granitjtein: 

ifefteine, |. Erdſteine. (lager. 
ifider, Volksſtamm, ſ. Piſidien. 

Piſides, Georgios, byzant. Dichter, nach feiner 
Heimat Piſidien benannt, Diakon der Sophienlirche 
und Ebartopbylar (Archivar) in Konſtantinopel unter 
Kaiſer Heraflius (610—641), ift der beſte Jamben: 
dichter der byzant. Zeit. In mebrern großen Ge: 
dichten behandelt P. polit. Ereignifie feiner Zeit, 
wie den Berjerzug des Herallius, deſſen Sieg über 
Kbosrev IL., den Angriff der Avaren auf Konſtan— 
tinopel 626, dann philoſ.⸗theol. Vorwürfe, wie die 
Gribaffung der Melt (Heradmeron), die Eitelteit des 
Lebens u. 4 w. Noch glüdlicher ift P. in feinen Epi: 
grammen, von denen eine große Zahl jüngit in 
einer vom Athos nah Paris gebrachten Prachthand— 
ſchrift —— und von L. Steinbach in den 
«Wiener Studien», Bd. 13 (1891) und 14 (1892), 
veröffentlicht worden ift. Die übrigen Werte des 
PB. find nah frübern Druden herausgegeben bei 
Migne, «Patrologia graeca», Vo. 92. 

tfidien, eine Landſchaft im ſüdl. Kleinafien, 
nördlih von Bampbylien, ein wajlerarmes, raubes 
und Schwer zugängliches Gebiet, das ganz von einem 
Zeil des Kammes und der Terrafien des Taurus: 
gebirges eingenommen wird (j. Karte: a. 
ders d. Gr. Reich u. f. w.). Der ſüdweſtlichſte 
Diſtrikt des Landes gehörte zu der Landſchaft Mi: 
Inaß, deren Hauptteil in ycien lag. Im jpätern 

Itertum, vielleicht ſchon unter den pergameniichen 
Königen, jedenfalls feit den Zeiten der röm. Herr: 
ſchaft, wurde die ganze Landichaft zu Pamphylien 
(f. d.) gerechnet. Die Piſider waren ein kühnes 
und tapferes Bergvoll. Die größern Städte (Ter: 
meſſos, Selge, Sagalafjos und Kremna) waren feit 
der Diadochenzeit in Sprade und Sitte mehr und 
mebr gräcijiert und in der röm. Kaiſerzeit in blüben: 
dem Zuftande, wie zahlreiche bauliche Überrefte und 
Inſchriften ey aa est gebört die Landichaft zum 
türt, Wilajet Konta und ift von Raramanen bewohnt. 

Piſino, ital. Name der Stadt Mitterburg (f. d.). 

Pififteatiden, Bezeihnung für Pififtratus und 
feine Söhne. 

Pififträtus (geb. Beififtratos), Tyrann von 
Athen, Sohn des Hippokrates, aus altem atheni— 
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ſchem Adelsgeſchlecht, war um 605 v. Ebr. geboren. 
Als Haupt des ärmern Volks fam er zu Einfluß, 
jteigerte feine Popularität durch einen fiegreichen 
Krieg mit Megara, defien Hafenftadt Nifäa er er: 
oberte, und riß 560 die Alleinherrſchaft (Tyrannis) 
an fib. Ein Bündnis der ihm entgegenftebenden 
Parteien des alten Landadels und der Großfauf: 
leute nötigte ibn, Atben zu verlaflen. Um 550 
febrte er mit Hilfe des einen Varteiführers, des 
Altmeoniden Megalles, zurüd (nad der Überliefe: 
rung führte ibn eine als Göttin Athene aufgepußte 
rau in die Stadt ein), mußte aber, da er jich mit 
Megakles überwarf, nad kurzer Zeit wieder weichen. 
Er ging auf feine thraz. Bejibungen (am Thermäis 
ichen Bujen). Um 540 gelang e3 ihm dann, ſich von 
Eretria aus, nachdem er das atheniſche Aufgebot 
bei Ballene geichlagen hatte, von neuem Athens zu 
bemäcdtigen und die Herrichaft bis zu feinem Tode 
528 (527) zu behaupten. Von feinen Söhnen Hippias 
(1. d.), Hippardus (f. d.) und Hegefiltratus (au 
Theſſalus genannt) folgten ihm die erjten beiden. (©. 
Griechenland, Geſchichte.) — Vgl. J. Toepffer, Quaes- 
tiones Pisistrateae (Dorpat 1886); H. Pomtow 
im «Rheiniſchen Muſeums, LI(Frankf. a. M. 1896). 
Piſo, eine Familie des röm. plebejiichen Ge: 
ſchlechts der Calpurnier. Lucius Calpurnius 
P. Cäſoninus befleivete 61 v. Chr. die Prätur, 
verheiratete feine Tochter Calpurnia 59 an Julius 
Cäjar und erbielt 58 dur den Einfluß Cäſars mit 
Aulus Gabinius das Konsulat. ——— 
mit Cicero zog ihm 55 eine Anklage durch dieſen im 
Senat zu wegen ſeiner Verwaltung der Provinz 
Macedonien. Eiceros Rede ift noch erbalten. Nach— 
dem P. 50 Cenſor geworden war, fuchte er 49 die 
ariftofratiiche Partei vergebens zu einem Vergleich 
mit Caſar zu ftimmen. — Sein Sohn Lucius Cal— 
purnius P. Caſoninus, Konful 15 v. Ehr., er: 
freute fi der Gunst des Auguftus und Tiberius, der 
ihm die Stadtpräfeltur übertrug, und ftarb 80%. alt 
32 n. Chr. Er ift vielleicht der X an den und deſſen 
Söhne Horaz feine «Epiftel über die Dichtkunft» rich: 
tete. — Lucius Calpurnius®,., der wegen feiner 
Nectlichleit und Gemwifienbaftigleit den ebrenden 
Beinamen Frugi, d. i. der Brave oder Biedere, 
erbielt, gab als Volkstribun 149 v. Chr. das erfte 
Gefek gegen Erprefiungen (Lex Calpurnia repe- 
tundarum), durch welches die erite Quaestio per- 
petua eingerichtet wurde. Als Konful fämpfte er 
133 gegen die Sklaven in Sicilien. Er war ein 
Gegner der Grachen. ®. verfaßte auch eine (ver: 
lorene) Geſchichte Noms bis auf feine Zeit, deren 
Fragmente bei Peter, «Historicorum romanorum 
reliquiae», Bd. 1 (Lpz. 1870), und «Historicorum 
romanorum fragmenta» (ebd. 1883), abgedrudt 
find. — Gnäus Galpurnius P. war 7 v. Chr. 
mit Tiberius Konſul und erhielt von diefem als 
Kaifer 17. n. Ehr. die Verwaltung von Syrien, um 
Germanicus, der die VBerbältniffe des Orients ord⸗ 
nen ſollte, das Gegengewicht zu halten. P. ver: 
feindete fih aber direft mit Germanicus und über: 
ſchritt ſeine Befugniſſe. Als Germanicus 19 ftarb, 
verdächtigte das Volk P. und ſeine Gattin Plancina 
des Giftmordes. Da Tiberius ihn nicht hielt und 
eine Anklage zuließ, gab ſich P. 20 ſelbſt den Tod. 
Piene * -fonnje), Dorf am Iſeoſee (ſ. d.). 
PBifolith, |. Erbienitein. 
Pisport, Dorf an der Mojel, ſ. Piesport. 
Piſſa, Quellfluß des Pregeld im preuf. Reg. 
Bez. Gumbinnen, fließt aus dem Wyſztyter See an 
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der poln. Grenze, nimmt bei Gumbinnen links die 
Rominte auf und — ſich öſtlich von prfterbung 
mit der Angerapp. Im Mittellauf ift fie fanalifiert. 
Piſſek, Piſchfluß, ir in Öftpreußen, tommt 
aus dem Spirdingfee, gebt fanalifiert in den Roſch— 
jee vera! ihn bei Sobannieburg und mündet als 
Billa bei Nowogrod in Bolen in den Narem. 
iffelen (ipr. piſſſloh), Anna von, ſ. Eſtampes. 
iffemffij, Alerej Feofilaltowitſch, rufl. Schrift: 
fteller, geb. 1. April (20. März) 1820 im Gouverne- 
ment Koſtroma, ftudierte in Mostau Matbematil, 
war dann im Staatädienft, von 1866 an in Mos— 
fau, wo er 2. Febr. (21. Yan.) 1881 ftarb. P. 
ichrieb eine Reibe Romane, Novellen und Dramen, 
in denen das rufl. Leben realiftiich dargeftellt wird. 
Am meisten gefhäst wurde fein Roman «Taufend 
Seelen» (1865; deutich von 2. Kayßler, Berl. 1870) 
und das dramat. Voltsjtüd «Das traurige Schickſal⸗ 
deutſch u. d. T. «Der Leibeigene», 1891); ferner 
find zu nennen die Romane: «Der reihe Bräuti— 
nam» (deutich, Berl. 1890), «Hobe Herridaften» 
deutſch, ebd. 1890), «Das aufgewühlte Meer», 
«Im Strudel» (deutih von W. Lange, ebd. 1882); 
von den Novellen: «Die Ehe aus Leidenihaft», 
«Iſt fie Shuldig?», «Der Waldteufels, «Das Artel 
ver Bimmerleute» u. a.; enblih von den Dramen: 
«Der Hypochondery, «Leutnant Gladkowo», «Weihe 
alten». Gefammelte Werte P.s in 24 Bänden 
Pissödes, j. Rüfeltäfer. — 1895). 
are bag pr. -affio-), j. Piſtazien. 
staoia L., Piſtazie, Prlanzengattung aus 
der Familie der Anacardiaceen (ſ. dv) mit etwa ren 
Arten, Sträucder und Bäume des mittelländiichen 
Gebietes, des Drient3, des tropifchen Aſiens und 
Merikos, die fih dur ſchöne immergrüne Be: 
laubung auszeichnen. Ihre wechielftändigen Blätter 
find unpaarig gefiedert oder dreizäblig, ihre Heinen 
Blüten in einfache oder zufammengefeste, blattwin- 
telftändige Trauben geftellt. Die männlichen Blu— 
ten befteben aus einem gelbgrünen, fünfipaltigen 
Berigon und ine EStaubgefähen mit vierlantigen 
Beuteln, die weibliben aus einem drei: bis vier— 
ipaltigen Perigon mit einem oberftändigen Frucht: 
fnoten und drei Griffeln. Die Frucht ijt eine trodine, 
jelten eilig Steinfrucht mit Ar em und 


einfamigem Steinkern. P. vera L. (j. Zafel: Tere: 
binthinen, Fig. 7), die echte Piſtazie oder 
Pimpernuß, iſt ein präctiger, bi® 10 m bod 
werbender, in Syrien, Berfien und am Schwarzen 
Meere einheimifcher, übrigens in Südeuropa häufig 
fultivierter Baum mit ie nefieverten oder 
(bei den weiblichen Individuen) bäufig dreizäbligen 
Blättern, länglichrunden oder eiförmigen zolllangen 
Blättcben und eiförmigen, etwas fleifeigen, grünen, 
rot angehauchten Früchten von 4 bi8 5 cm Länge, 
die vie tazien (ſ. d.) entbalten. 

Am Gebiete des Mittelmeers fommen der Ma: 
BIERLEHM, P. lentiscus L. (j. Maftir) und der 
Terpentinbaum (P. terebinthus Z.) Auf wild 
vor. Die lebtere, auf trodnen, fonnigen Hügeln 
wachjende Art wird zwar bisweilen zu einem Heinen 
Baum, ift aber in der = ftraubförmig. Ihre 
Blätter äbneln denen des Walnußbaums, Find nur 
beträchtlich Heiner; die erbiengroßen, zulest blau: 
grünen, trodnen — ſtehen in großen, ver—⸗ 
weigten, riſpigen Trauben. Die Rinde entbält ein 
Ines, teilweie freiwillig ausfließendes Terpentin: 
har; (Terebinthina cypria oder de Chios). Gigen: 
tümlich find diefer Holzart die großen, bodsborn: 
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artig geſtalleten, didwandigen, harten, grünroten, 
barzreihen Gallen (Gallae pistacinae), die eine 
Blattlaus (Aphis pistaciae L.) an den Aſten hervor: 

bringt und die früber mediz. Verwendung fanden. 
ftazien, PBiftachionüfie, grüne Man: 
deln, die jühen, woblihmedenden Samenlerne der 
echten Piſtazie J Pistacia), Der in dem Steinkern 
entbaltene länglihe, dreilantige Same ijt reich an 
Pe Ol. Man unterſcheidet Alepponüfje, die 
eite Sorte, Tuniänüffe, in Frankreich beliebt, 
und ſicilianiſche Ruſſe, zur = von Würjten 
re Wegen ihrer grünen Farbe bedient man 
ih der P. in der Zuderbäderei, um Morjellen und 
Konfitüren, ſowie im Haushalt, um Cremes damit 
zu zieren. Am Drient und in Südeuropa werben fie 
auch rob gegeſſen und wird aus ihnen Öl geichlagen. 
Sie jchmeden ganz äbnlih den ſüßen Mandeln, 
werben aber leicht ranzig. — Über die wilden P. 
BPiftazit, Mineral, j. Epidot. ( Staphylea. 
Pistia stratiötes L., die Muſchelblume, ſ. 
Araceen nebſt Tafel, Fig. 8. feule. 
iſtill (lat.), j. Oynäceum. Pijtille, Mörfer: 
iti® ophia (grch. «Glaube [und] Weisheit»), 
ein nur im fopt. Überjegung erhaltenes jpätgnofti: 
ſches (ſ. Gnofis) Bud aus dem 3. Jabrb., ophitiſch⸗ 
valentinianifcher Richtung (f. Ophiten und Valen— 
tinus), das die Schidfale der aus dem Himmel ge 
fürzten Meisbeit (Sophia) erzählt und in jeiner 
Lehre von der Sünde, der Buße und dem Glauben 
fih der kirchlichen Auffafjung des —— 
mehr als andere Gnoſtiker wieder nähert. Aus— 
gaben von J. H. Petermann (Berl. * lat. Über: 
jekung von Schwarbe (ebd. 1853). — Val. Köftlin, 
Das —— Syſtem des Buches P. ©. (in den 
«Theol. Jabrbücdern», Züb. 1854); Harnad, Über 
das — Buch P. ©. (Lpz. 1891); Karl Schmidt, 
e Schriften in kopt. Sprache (ebd. 1892). 
dja, lat. Pistoria, jpäter Pistorium, Haupt: 

habt des Kreiſes P. (124 384 €.) der ital, Provin 
Alorenz, unweit vom Ombrone Biftoieje (Neben u 
dei Ammo), an den Linien —— und Flo⸗ 
ven; B.-Mailand des Adriatiſchen Netzes, Sitz eines 
Biſchofs, eines Präfelten und Gericht3hof3 erfter In: 
tanz, bat (1901) alö Gemeinde 62606 E., zur Be: 
ſatzung das 6. Infanterieregiment (ohne das 3. Ba: 
tatllon), ein Lyceum, Gymnafium und zwei Biblio: 
tbeten; breite gerade Straßen, anjehnlihe Kirchen 
md Baläfte, elektriihe Straßenbeleuhtung. Der 
Dom San Zenone (12. und 13. Jahrh.) iſt jehr reich 
an Aunftwerfen, berühmt ift der Silberaltar in ver 
Eappella San Jacopo au dem 13. und 14. Jahrh. 
und das achtedige not. Baptifterium (1339), nad 
einem Entwurf von Andrea Bijano, von Cellino di 
Neie aus Siena vollendet, der Ölodenturm war erjt 
ein Feſtungswerl des 13. Jahrh. Andere bemertens: 
werte Kirchen find: Madonna dell’ Umilta, ein Ne: 
naiffancebau von Bentura Vitoni, die Kuppel von 
Balari (vgl. die Schriftvon Durm,Berl. 1902); Sant’ 
Andrea, eine Baſilila des 12. Jahrh., mit Ranzelvon 
Gion. Piſano (1298— 1301); San Giovanni Fuorici: 
vitas, roman. Bau von 1160 mit reicher Fagade und 
Kanzel von Fra Guglielmo (1270), mit Reliefs; die 
Säulenbafilita San Bartolommeo; San Francesco 
al Brato (1294— 1317); San Domenico (1380); der 
Palazzo Pretorio (früher del Podeſta), erbaut 1367, 
jeht Siß des Gerichtshofs, mit malerifshem Hof und 
vor demielben das Standbild des Kardinals Niccold 
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das Dipebale del Ceppo —* 1277) hat einen langen 
Fried buntglafierter Thonreliefs mit Bemalung, 
1525—35 von Giov., Luca und Girol. della Nobbia 
und Santi Buglioni. P. iſt von alter Zeit ber be: 
fannt durd feine Eifenwaren, namentlich Flinten: 
läufe; jollen doch die erſten Piſtolen von da gelommmen 
und benannt fein, daneben giebt es Fabrifen von 
Nadeln, landwirtſchaftlichen und muſikaliſchen * 
ſtrumenten; Seidenzucht, Wollſpinnerei, Gartenbau 
(gute Waſſermelonen), Schleifereien der in der Um— 

egend gefundenen Bergkryſtalle (Diamanti di P.). 
. wird auch wegen feiner geiunden Luft als Som: 
merfriiche beſucht. — Bei B. fiel in der Schlacht von 
62 v. Ehr. Eatilina; im Mittelalter litt ed dur 
furdtbare Barteitämpfe. 1852 fam es an Florenz. 
Piftole (ital., angeblih von der Stadt Piſtoja, 
.d.), kurze Feuerwaffe, die aus freier Hand abge: 
euert wird und daher einen handgriffartigen Kolben 
efigt. Die P. hat im allgemeinen alle Konitrut: 
serie pn der Feuerwaflen mitgemacht und 
wurde allmählich bedeutend verkürzt; fe war lange 
Zeit Ausrüftungsftüd der Kavallerie, wurde aber 
durch den Revolver (f. d.) verdrängt; in den lebten 
Jahren iſt fie indejjen ala Selbitlader von verjchie: 
denen Staaten wieder eingeführt worden (j. Hand: 
euerwafjen nebjt Zertfig. 21— 26). Großen Ruf 
hatten jeiner Zeit die B. von Lazaro Lazarini und von 

uchenreuter. Doppelpiſtol iſt ein Piſtol mit zwei 
felbjtändig abzufeuernden Läufen. Kolbenpiftole 
it eine P, in deren Handgriff zeitweilig durch eine 
mecan. Vorrichtung ein längerer Gewebrtolben be: 
fejtigt werden fann, um fo die Waffe zweihändig ver: 
wenden zu können. Eine Heine Taſchenpiſtole 

Gegenſatß zur Sattelpijtole) wird Terzerol 
et — genannt. — über die Elektriſche 

iſtole ſ. d. 

Piſtöle (vielleicht von piastola, verkleinert von 
iastra, Plättchen), eine im 16. Jahrh. in Spanien in 
mlauf geflommene Golpdmünze (*/, der Onza oder 

des Quadrupels, ſ. Dublone), anfänglich ſehr un: 
förmlich, jeit 1730 aber rund, regelmäßig und mit 
einem Feingebalt von 21 bis 22 Karat geprägt. Nah 
ihr wurden in frankreich zuerit 1640 die Youisdor 
geprägt und ähnliche Golpitüde jpäterbin in Bortu: 
gal, Italien, ver Schweiz, Deutichland und Däne: 
mark, die man ſämtlich P. nannte, jo daß der Wert 
der P. verfchieden war. In Deutjchland nannte 
man P. vorzugsweije die Stüde zu 5 Thlr. Golp, 
die —— wohl in Hannover geprägt wurden. 
(S. Louisdor, Friedrichdor und Imperial.) 

Piſtoles (frz., ſpr. ſtoͤll), ſ. Brünellen. 

Piſtoliero frz. pr. -ieb), ſ. Reiter. 

Bilton (frz., ſpr. -öng), Kolben, Pumpenkolben; 
der gebärtete, durchbohrte Stahlfegel bei Perkuſ— 
ſionsgewehren, der dad Zündhütchen (f. d.) trägt; 
mechan. Vorrichtung an Blasinjtrumenten, die deren 
Schallröhre verlängert (ſ. Ventil); fälſchlich auch 
für Cornet & piston (f. Kornett) gebraudt. 

Piſtoria, Piſtorlum, ältere Namen der 
Stadt Biitoja (f. d.). 

Piſtorius, Eduard, Maler, geb. 28. Febr. 1796 
zu Berlin, bildete fich dafelbft an der Alademie aus 
und ging dann nad Düfjelvorf. Seine charafterijti: 
ihen und lebenswahren Genrebarftellungen ſchil— 
dern das Treiben des Volls mit bumoriftijcher und 


 ferniger Auffaflung. Die Nationalgalerie zu Berlin 


befist von ihm: Der Alte am Koblentopf und Die 


\ i (geit. 1473); der got. Palazzo del Co: | Alte beim Kaffee (1824), Die Geograpbieftunde, 
mune (1294— 1385), zuerſt degli Anziani genannt; | Die Toilette (1827), Künftleratelier (1828), Gejunder 
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Schlaf (1839); das Mufeum in Königsberg: Der 
Decigeige: (1833), Der betrunfene Küfer (1834); 
das Breslauer Muſeum: Siejta des Schlädhtermei: 
fterd. Zwei bayr. Hochlandsbilder waren feine leb: 
ten in Berlin 1856 ausgeftellten Werte, P. jtarb 
20. Aug. 1862 zu Karlsbad. 

Piftorinsfcher Apparat, an 
Beden, f. Spiritusfabrilation nebjt Taf. IL, Fig. 3. 

PBiltyan oder Poſtyen, Groß:Gemeinde und 
Hauptort eines Stublbezirts (24093 €.) und Bade: 
ort im ungar. Komitat Neutra, am rechten Ufer der 
Waag, in einer dur die Karpaten vor Nord: und 
Ditwinden geihüßten Gegend, an ver Linie Galanta- 
Sillein der Ungar. Staatöbabnen, bat (1900) 
5661 kath. jlowal. E. und Schwefeltbermen (57— 
64° C.), die ı einer Waaginjel entipringen. Die 
Hauptquelle gebört zu den erdig:jaliniihen Gips: 
wällern und jebt reihliben Schlamm ab, der zu 
Schlammbädern benußt wird. Das Bad iſt Eigen: 
tum des Grafen Erbödy. Es wird hauptſächlich bei 
chroniſchem Rheumatismus, Gicht, Knochen: und 
Gelentleiden u. ſ. w. benußt. — Val. Wagner, Die 
Heilquellen von P. in Ungarn (4. Aufl., Wien 1878); 
Weinberger, Der Kurort P. in Ungarn und feine 
Heilquellen (2. Aufl., ebd. 1885); Fodor, Das 
Schlammbad P. in Ungarn (3. Aufl., ebd. 1898). 

ifuerga (mittellat. Pisorica), rechter und größ: 
ter Nebenfluß des Duero, entipringt im N. der ſpan. 
Provinz PBalencia im Cantabriihen Gebirge, am 
Weftabhang der Peña Yabra, bildet die Grenze gegen 
Burgos, wird von Alar del Rey ab wiederholt vom 
Caſtiliſchen Kanal (f. d.) begleitet, erhält links von 
Burgos ber den Arlanzon, der vom Südweſtfuß 
der Sierra de la Demanda (Grenze von Logroño) 
fommt und links den an der Sierra de Neila ent: 
ipringenden Arlanza unterbalb Palenzuela auf: 
nimmt, rechts von Valencia ber bei Duefas den 
Garrion (f.d.) und mündet 15 km — Valla⸗ 
dolid nach 235 km Lauf. [ſ. Peluſchle. 

Pisum, Pflanzengattung, ſ. Erbſe; P. arvense, 

Pita, ſ. —“ und Fourcroya. 

itäamaha, ind. Gott, j. Brahma. 

itäval, Francois Gayot de, franz. Rechtsge⸗ 
lebrter, geb. 1673 zu or diente zuerjt als Sol: 
dat, ftudierte dann die Rechte, wurde 1713 Advokat 
und jtarb 1743, Er bat fi einen Namen gemadt 
dur Herausgabe von «Causes cölöbres et intöres- 
santes» (20 Bde. Bar. 1734 fg.; auch 4 Bpe., Bai. 
1747—48; deutich, 9 Bde. Lpz. 1747— 68). Eine 
Fortiegung des Werks veranftaltete der Barlaments: 
advolat Frangçois Rider (22 Bde, Amiterd. 
1772—88; deutih, 4 Bde., Jena 1792—95); eine 
Abkürzung der Sammlung P.s bilden die « Faits 
des causes célèbres et interessantes» (Amiterd. 
1757) von Srangois Alerandre de Garjault. 
Hikig und —— Alexis) haben eine ähnliche 
Sammlung u. d. T. «Der Neue B.» herausgegeben 
(Lpz. 1842 — 65; 2. Aufl., 36 Bde., 1857 — 72; 
neue Serie, 24 Bde., 1866 — 91; von Bd. 31 ab 
bg. von Bollert). 

Pitcairn (ipr. -täbrn), ſüdlichſte brit. Inſel der 
im übrigen ad ganz franz. Gruppe QTuamotu in 
Bolynejien (ſ. Karte: Dceanien), unter 25° füdl, 
Br. und 130° 20’ weitl. 2. gelegen, von Felſen um: 
geben und obne Hafen, von Garteret 2. Juli 1767 
entdedt, 5 qkm groß mit (1898) 141 E. — 1788 em: 
pörte jib in den tabitiihen Gemwäflern die Mann: 
ihaft des engl. Schiffs Bounty gegen ibren Kapitän 
Bligb (f. d.), jehte dieſen aus und fegelte mit ſechs 





Piftoriusicher Apparat — Pithom 


Männern und zwölf Frauen von Tahiti nah P., wo 
fie im Jan. 1790 landeten. Aus der Verbindung der 
Engländer mit den tabitiihen Weibern ging eine 
dur Lörperlihe Schönheit ausgezeichnete Gene 
ration hervor, die eine völlig patriarchaliſche Ge- 
meinde bildete. Nachrichten davon kamen erſt 1808 
nad England. Seitdem wurde die Infel mehrmals 
bejucht, 1825 vom engl. Kapitän Beechey. Die 
engl. Regierung ließ die Bevölkerung von B. 1830 
nad Tabiti bringen, von wo fie aber bald nach P. 
zurüdtebrten. Auch von Norfolt, wohin man fie 1856 
überführte, als die Ernährung nad furdtbaren Dr: 
fanen —— lehrte ein Teil nach P. zu⸗ 
rück. — Bgl. Murray, P. the island etc. (2. Aufl., 
Zond. 1885), und den Aufjak von Hermann in 
« Betermanns Mitteilungen» (Gotba 1901). 

Pitoh-pine (engl. Pr; pittſch pein), die amerif. 
Pechliefer a Kiefer). Ihr Holz bat ein rötlichgelbes 
Ausjehen, wenig Splint. In Elafticität und Feſtig— 
feit fommt e3 dem Gichenbolz ſehr nabe, iwideriteht 
der Fäulnis und dem Wurm febr gut, iſt ein vor: 
züglihes Hoch- und Schiffsbaubolz; und wird auch 
ala Holz für Täfelungen, Fußboden u. ſ. w. ſehr ge 
ſchäzt. Auch zu Tramwaywaggons wird es in 
Deutichland vielfach verwendet. Gelbes P. heißt 
das Holz; von Pinus ponderosa Dougl. (ſ. Yellow 
pine), zuweilen aud) das von Pinus australis Mjch. 

„ſ. Agavefafer. 

Pited (fpr. piteob), Stapeljtabt im ſchwed. Län 
Norbotten, am Fluff e ®., ver am Sulitelma ent: 
ſpringt und mit einem Lauf von 340 km ein Gebiet 
von 10000 qkm entwäflert, etwa 10 km vom 
Bottniſchen Meerbujen ſchon gelegen, hat (1900) 
2655 E., Handel mit Wald: und Renntierprodulten, 
Seefahrt und Fiſcherei. Regelmäßig geben Dampfer 
nach Stodholm. ‚ 

Pitehanf, foviel wie Agavefaier (ſ. d.). 

Pitesci (Bitesti, Piteſchti), Stadt im ru: 
män. Kreis Arſchis, am Arſchis, am Nordrande der 
Walachei, Eifenbabntnotenpuntt, mit (1899) 15570 
E., Gymnaſium und beträctlibem Handel. 

Pithecanthropus, |. Anthropologie. 

Pitheofa, j. Schweifaffen. [Utan (f. d.). 

Pithöcus (lat.), alte Benennung bed Drang: 

Pithecäfä, im Altertum gemeinfamer Name 
der Inſeln Ischia N d.) und Procida; doch bie 
auch Ischia allein Pithecuſa. 

Pithekoiden, ſ. Menſchenaffen. 

Pithiviers (ipr. -wieb). 1) Arrondiſſement im 
franz. Depart. Loiret, bat auf 1199 qkm (1901) 
56 659 €, in 5 Kantonen und 98 Gemeinden. — 
2) ®., mittellat. Petucris, Hauptftabt des Arron: 
difjements P., am Deuf (Uuellfluß der Eſſonne) 
und den Linien Orldand:Malesberbes und P. Toury 
(21 km, Dampftrambahn) der Orleansbahn, bat 
(1901) 5497, als Gemeinde 6225 E., einen Gerichte: 
bof, ein Dentmal des Matbematiterd Poiſſon und 
ein Standbild des Botaniferd Dubamel du Monceau 
(1893); Bienenzudt, Safranbau, Bäderei berübm: 
ter Lerchenpafteten und Mandelluchen; Gipsbrüche 
und Handel. Im naben B.:le:Vieil (913 €.) find 
Mineralquellen. 

Pithom (ägypt. Pitum, «Haus des Gottes 
Atum»), die Hauptitabt des achten unterägypt. 
Gaus im öftl. Delta. Nach der bebr. Sage leijteten 
die Juden bei ihrem Bau Frondienſte (2Moi, 1, 11). 
— Nuinen mit dem von Ramſes II. erbauten 

empel und großen Epeiherräumen, die vielleicht 
aus der Regierung desjelben Königs ftammen und 


Pithos — Pitt 


an die «Schaphäufer» der Bibel erinnern, find 1883 
von Raville in dem Schutthügel Tell el⸗Maſchuta 
im Wadi Tumilät), den Lepfius früher für das 

i 97 Ramſes hielt, wieder aufgefunden worden. 
— Bol. Ev. Naville, The store city of P. and the 
route of the Exodus (3. Aufl., Lond. 1888). 

Pithos (arh.; lat. dolium), aroßes altgriech. 
tbönernes —— das bis auf den obern 
Zeil in die Erde gegraben wurde. Zahlreiche der: 
artige Gefäße find in Griechenland und Stalien, 
namentlich in Bompeji und Troja gefunden worden. 

He (fpr. -tub), Beter, j. Pithdus. 

Pithöus, Peter, eigentlih Pithou, franz. 
Juriſt und Humaniſt, geb. 1. Nov. 1539 zu Troyes, 
war eine Zeit lang Generalprofurator von Paris 
und ftarb 1. Nov. 1596 zu Nogent:fur:Seine. P. 
machte fich um die Erklärung mebrerer lat. Dichter, 
beionder8 aber dadurch verdient, daß er die erfte 
Ausgabe der «fFabeln» des Phadrus (Troyes 1596) 
aus einer Handſchrift beforgte, die fein Bruder, 
Franz ®. (geft. 1607), aufgefunden batte. Hierber 
gebören auch feine «Adversariorum libri II» (Bar. 
1565) ; ferner jchrieb er die für jene Zeiten wichtige 
Schrift «Les libertes de l’Eglise gallicane» (ebd. 
1594; mit Kommentar von Dupin, 2 Bde., ebd. 
1824) und gab die«Epigrammata et poemata vetera 
ex codieibus et lapidibus collecta» (ebd. 1590), 
«Annalium et historiae Francorum scriptores 
coaetanei XII» (Franff. 1594) und die «Historiae 
Franeorum scriptores veteres XI» (ebd. 1596) 
beraus. Seine «Opera sacra, juridica, historica 
et miscellanea» (Bar. 1609) gab Labbe heraus. 

‚ alter Name der Stadt Pizunda (f. d.). 

fiäno ( pr: -tilj-), mittellat. Pitilianum, 

Stadt in der ital, Provinz und im Kreis Grofieto, 

weſtlich vom Boljener See, am Lente (Nebenfluß 

der Fiora), Sit des Biſchofs von Sovana, hat 

(191) 5183 €,, ein —— Seminar, Hoipi: 

tal; Tuchfabrilation, Viehhandel. 3 km entfernt 
eine warme Mineralquelle mit Badeanftalt. 

BPBitje, chineſ. Scheidemünze, ſ. Cafb. 

Pitman, Yaac, Begründer des im engl. Sprach: 
gebiete verbreitetiten, unter dem Namen Phono- 
graphy befannteiten Stenographierſyſtems, geb. 
1813 zu Trowbridge in Wiltihire, wurde Volls— 
ſchull ‚ veröffentlichte 1837 ſein auf Grund des 
Zapforihen Syſtems aufgeftelltes Syſtem in ber 

eines Leitfadens und wurde 1894 in den Ritter: 
and erhoben. Er jtarb 22. Jan. 1897 in Bath. 
Das Spftem P. ijt gleich denen feiner bedeuten: 
dern Borgänger rein geometriih. (S. Stenograpbie 
nebjt ar I, 6.) Bon ®.3 Werten find bervor: 
zubeben: «A history of short-hand» (Lond. 1852; 
3. Aufl. 1891), «Sound-hand» (ebd. 1837), woraus 
entitanden: «A manual of phonography» (Bath 
1842 u. 8.) und «The in teacher» (Lond. 
und Bath 1862). Als Jahrbuch erjcheint feit 1892 
«Pitman’s Shorthand Year-Book and Diary» 
Sonden). Auf P.s Syſtem beruben die in Amerika 
eing en Spiteme von Benn Pitman, Graham, 
Runjon und Lindsley. Sein Leben beſchrieb T. A. 
Reed (Lond. 1890). 
ces, Limerno, Pſeudonym, ſ. Folengo. 
8 de la Soufriere (jpr. pitong de la 
bufriäßr), Berge, . Santa Qucia. 
tiche e (fpr. -tobjche), eine Vorrich⸗ 
tung zur @rmittelung der Geſchwindigleit des fließen: 
den Ba ers (f. — — dieſelbe 
iſt in einfachſter Form eine rechtwinklig umgebogene 
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Glasröhre, deren kürzerer Schentel ſich nach der Off⸗ 
nung zu etwas erweitert, während der längere mit 
einer Stala verſehen ift. Man bält die Röhre fo 
ins Wafjer, daß der kürzere Schentel derjelben bori: 
zontal gegen den Strom gerichtet ift, wodurch ſich 
die Waſſerſäule im Innern des längern, vertital 
gehaltenen Schentels um jo höher erhebt, je ftärfer 
die Strömung ift, und mißt nun diefe Erbebung 
des Waſſerſpiegels an der Skala. Die gejuchte Ge: 
ihwinbigfeit iſt dann gleich der Endgeſchwindigkeit 
eines freifallenden Körpers, der eine Höhe gleich der 
emefjenen — Reichenbach und Darcy ver: 
ellerten das Inſtrument. 


toyabel ke ipr. pitdajabbl), erbärmlic. 
itreich, Heinr. Ritter von, öfterr.-ungar. 


Reichskriegsminiſter, ſ. Bd. 17. 

Pitſchen, Stadt im Kreis Kreuzburg des preuß. 
Reg.Bez. Oppeln, an der Linie Poſen-Kreuzburg 
der Preuß. Staatöbahnen, Sit eines Amtsgerichts 
(Landgericht Oppeln), bat (1900) 2183 E. darunter 
613 Ratholiten und 27 Jsraeliten, Boft, Telegraph, 
alte Mauern und Türme, evang. und kath. Kirche; 
Maf — Dampfſchneidemuhle, Brauereien 
und Ziegelei. Hier wurde 24. Jan. 1588 der Erz⸗ 
herzog Maximilian von —— Bewerber um 
die poln. Krone, vom Großlanzler Jan Zamoijſti 
geihlagen und gefangen genommen. ®., jlam. Bis- 
zina, gehörte 1311—1675 zu Brieg. 

tt, eine der Chathaminſeln (f. d.). 
itt oder Regent, Name eines großen Dia: 
manten, ſ. Diamant. 

Pitt, William, der Ültere, ſ. Chatbam (Graf). 

Pitt, William, engl. Staatsmann, geb. 28. Mai 
1759 in Hayes (Rent), war der zweite Sohn des 
Grafen von Ehatham (j. d.) und wird im Gegenſatz 
u diefem der jüngere P. genannt. Er ftudierte 
beit 1773 in Cambridge, wurde 1780 Advokat in 
London und trat im folgenden Jahre ins Parlament, 
wo er mit den wbiggiftiichen Freunden feines Vaters 
verbunden ein heftiger Belämpfer des Minifteriums 
North3 und feiner amerit. Politit wurbe, Er bes 
berrichte bereit3 volllommen die parlamentarische 
Debatte, lehnte nah Nortbs Sturz ein untergeord: 
netes Amt ab und trat erſt ald Schahlanzler unter 
Shelburne (ſ. Lansdowne) ind Kabinett (Juli 
1782). Damit fam er ſchon mit feinem bisherigen 
east or auseinander, und als diefer feine 

oalition mit North geichloffen und durch diefe 
Shelburne verdrängt hatte (Febr. 1783), weigerte 
P. fih, in eine ſolche Verbindung einzutreten, 
ALS For durd feine oftind. Bill zu Fall gelommen 
war, übernabm der 25 P. 19. De}. 1783 als 
erfter Schaglord und Schaklanzler die Leitung der 
Geichäfte. Die Neuwahlen im Frübjahr 1784 brady: 
ten ihm eine überwältigende Mebrbeit. Er machte im 
Barlament ver jeit Georgs III. Regierungsantritt 
herrſchenden Barteizerflüftung ein Ende und er, 
der als Whig begonnen hatte, jchuf aus feinen An: 
hängern eine neue Torppartei. 1784 bradte er eine 
neue oftind. Bill mit vernünftig verteilter Regie 
rungsfontrolle dur, dann ging er an die Reform auf 
dem Gebiet, das er vor allem beberrichte, dem ſeit 
dem unglüdlichen amerif. Kriege völlig zerrütteten 

inanzivejen. Hier erzielte er bald beträchtliche Liber: 
hüfje. Bon geringem Erfolg waren —* en ſeine 
öfter wiederholten Bemübungen * eine) en de3 
Parlaments. Gegenüber For’ Freudenrauſch über 
die Neugeftaltung in Frankreich und Burtes beftigem 
Eifern gegen dieſelbe bewahrte B. ftrenge Unpartei: 


168 


lichkeit und wünjchte vor allem den Frieden aufrecht 
zu erhalten. Aber die von Frankreich aus unterjtüßte 
revolutionäre Propaganda in England und Irland 
wangen bald zu einem Milizaufgebot und jtrenger 
—— dann brachte Englands Eintreten 
r die Niederlande die Teang ie serllärung 1. Mai 
1793, und troß feiner erſten Mißerfolge war der Krieg 
(j. Sranzöfiiche Revolutionstriege) populär. Der 
iriſche Aufitand wurde unterbrüdt, und die Erfolge 
pur See, bejonders Neljons Sieg bei Abulir (1798), 
raten dem Kriege neuen Aufſchwung. Die zweite 
europ. Koalition von 1799 nah dem Zerfall ver 
eriten war vornebmlih P.s Wert. Napoleons 
Friedensanträge nad dem Staatsjtreich des 18. Bru: 
maire (9. Nov. 1799) wurden abgewiejen. Die iri: 
{ie Empörungen batten inzwiſchen als einziges 
ittel einer Beberribung derſelben die feite Ber: 
einigung beider Inſeln miteinander immer_ deut: 
licher erlennen laſſen, und nachdem für deren Durch: 
führung in Jrland felbit die ausgiebigfte Beſtechung 
angewandt worden war, wurde fie Juni 1800 zu 
ftande gebradt. P.s Wunſch war es, das Cini: 
ungswerl zu vollenden und die bürgerlichen Be: 
————— der Katholilen zu beſeitigen. Dieſer 
Plan der Katholilenemancipation ſtieß jedoch auf 
den —— Widerſtand des Koͤnigs, er rt 
P. lieber 10. Sept. 1801 aus feinem Amt, als da 
er —— bätte, Unter dem folgenden Miniſte— 
rium Addington wurde 27. März 1802 der Friede 
von Amiens mit Napoleon 1. gelte en; aber bie 
ewaltigen Ausbreitungspläne desſelben führten 
— im Mai 1803 zu neuer Kriegserklarung, und 
der allgemeinen Forderung der Nation folgend, trat 
P. wieder an die Spige der Verwaltung und bradıte 
die dritte Koalition von 1805 gegen Napoleon zu 
tande, Gr erlebte nod den Sieg Neljons bei Tra— 
algar (21. Oft. 1805), aber auch die Kataſtrophe 
auf dem ge tlande, den Fall Ulms und die Nieder: 
lage bei Aujterlig (2. Dez. 1805). Den übermenid: 
lien — Rrengungen und Aufregungen erlag fein 
nie träftiger örper; er ftarb 23. Yan. 1806 in 
Butney (Surrey), erſt 473. alt. Sein Vaterland 
ebrte ihn wie feinen Vater, biejelbe Gruft in der 
MWejtminfterabtei umjchließt die Gebeine der beiden 
dr der größten engl. taatömänner des 18. Jahrh. 
in Bronzejtandbild wurde ihm unter andern in on» 
don (von Ehantrey) auf Hanover: Square errichtet. 
Eeine Hauptreden erſchienen in drei Bänden zu Yon: 
don; die «Correspondence between P. and Charles, 
Duke of Rutland» erihien London 1890. — Val. 
Gifford, A history ofthepolitical life of William P. 
(8 Bde., Yond. 1809); Tomline, Memoirs of the life 
of P. (3 Bde., ebd. 1821); Lord Stanhope, Life and 
times of William P. (4. Aufl., 3 Bde., ebd. 1879); 
€. Walford, Biography of W. P. (ebd. 1890) ; Yord 
Roſebery, Pitt (ebd. 1892); Lord Aſhbourne, P. 
Some chapters of his life and times (ebd. 1898); 
Salomon, Rilliam P. (Tl. 1, Lpz. 1901). 
55 Farbftoff, j. Eupitton. 
ittäkus, aus Mytilene auf Lesbos, einer der 
(ve. Sieben Weijen. lebte Ausgang des 7. und 
nfang des 6. Jahrh. v. Ehr., befreite feine Bater: 
ftabt von den Wirren der Iyrannis und Adels: 
herrſchaft und ſchuf als jog. Uſymnet eine vortrefj: 
lie Gejeßgebung, nad) deren Einführung er frei: 
willig die ihm übertragene Gewalt niederlegte. 
Bitten, Marltfleden in der öfterr. Bezirtshaupt: 
mannſchaft und dem Gerichtöbezirt Neunlirchen in 
Niederöfterreich, im Thal der obern Leitha, an der 
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Eijenbahn Wien-Aspang, bat (1890) 1380, als Ge: 
meinde 1669 E.; bedeutenden Bergbau auf Eifen, 
rer ag Gijengußwaren und Bapier. P. iſt 
ommerfriiche. g der Nähe Schloß und Ruinen der 
alten Grenzfeite P. oder Butina und das Dorf See» 
benftein mit fürſtlich Liechtenſteinſchem Schloß. 
Pittheus, Sohn des Pelops und der Dia, Herr: 
fcher von Trözen, Vater der Aithra und durch dieie 
Großvater des Thejeus (f. d.), ein berühmter mythi⸗ 
{cher —— der Beredſamleit. 
ittizit, ſ. Eiſenſinter. 
ittor&öf (ital.), maleriſch. 
zittoſporacẽen (Pittosporacdae), Pflanzen: 
familie aus der Orbnung der — (. d.) 
mit gegen 90 in den Tropen, beſonders in Aujtra- 
lien wachſenden Arten, ſtrauchartige Gewächle, zum 
Teil mit windendem Stengel. Die Blätter find meiſt 
ganzrandig und immergrün, die Blüten groß und 
weiß, gelb oder rötlich, und fünfzählig mit meijt ein: 
en Fruchtknoten. 
ittsburgh (ipr. -börg), auch Pittsburg, 
zweitgrößte Stadt im nordamerik. Staate Bennipl: 
vanien, auf der Landzunge zwijcen Allegbany und 
Monongabela, die fich bier zum Obio vereinigen. ®. 
batte 1870: 86076, 1880: 156389, 1890: 238 617, 
1900: 321616 E. und mit Allegbany: Eity (f. d.) 
451512 €. Das Bahnneß von P. ſchließt ſich haupt⸗ 
ſächlich an die drei Flüfle an, neun Brüden führen 
über den Alleghany, fünf über den Monongabela. 
(S. Hängebrüden, vn 2.) Ein Dammſyſtem regu⸗ 
liert den Waſſerſtand der Flüffe bei PB. Die Stadt, 
urjprünglih in der Ebene angelegt, bat ſich auf 
die umliegenden Hügel, 3. B. Herron Hill und High: 
land Avenue, ausgedehnt; unter den anjteigenden 
Bahnen, welche aufwärts führen, ijt namentlich 
das Penn Incline erwähnenswert. Die Stadt 
befigt lange, breite und gut gepflafterte Straßen; 
die Hauptitraßen laufen in der Richtung der 
(üffe und werden von den Queritraßen durch⸗ 
chnitten. Hauptverlehrsſtraßen find: Liberty:, Mar: 
tet:, Smitbfield: Street, die 5. Avenue und bie 
6. Straße. Unter den öffentliben Gebäuden find 
County: Gebäude, Carnegie :Bibliothel, Bundes: 
gebäude, Stadthaus, kath. Kathedrale, Zuchthaus; 
unter den wobltbätigen Anftalten Weſtern-⸗Pennſyl⸗ 
vania⸗Hoſpital, das homdopathiſche, das Pitts burgh⸗ 
und Merch⸗Hoſpital, eine Heimat für Hilfloſe, Taub⸗ 
ftummen: und Blindenanitalt. Unter den böbern 
Unterridtsanftalten die Western University of 
Pennsylvania in Allegheny, mit einer Sternwarte, 
und ein methodiſtiſches College. Ferner beſteht ein 
Verein riftl. junger Männer, kath. Waiſenhaus, 
Kunftverein, Zeihenfhule, Oper und ein großes 
Ausitellungsgebäude. P. liegt in einer Gegend, 
welche reich ift an bituminöfer Kohle und Petroleum. 
An 100 Minen im County Allegbany —— über 
5 Mill. t Kohle. Der ſudwärts gelegene Gonnells: 
ville Diftritt ijt die beveutendfte Koks brennende 
Gegend der Vereinigten Staaten. Infolgedeſſen 
beitebt äußerjt wichtige Eijeninbuftrie (Iron city); 
1892 produzierten 26 Hocdöfen und 62 Walzmwerte 
1,7 Mill. t *68 1, Mill. t Stahl u. j.w., etwa 
ein Fünftel des Produkts und etwa die Hälfte der 
Beſſemerſtahlprodulte der Union; im Anſchluß daran 
beiteben Fabrilen von Keſſeln, Maſchinen, Yotomo: 
tiven, Brüden, Röbren u. ſ. w. Nächſtdem fommt 
die Glasinduſtrie mit etwa 20 größern Werten, jowie 
abrifation elettriiher Apparate und Olraffinerien. 
doch begünftigt wird dieje Gewerbsthätigleit durch 
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das natürlihe Gas, welches jeit 1883 als Brenn: 
material, aud im Hausgebrauch, benußt, die durch 
ihren Rußgebalt berüchtigte Atmoipbäre (Smoky 
City) etwas gebefiert bat. Leider find die Quellen 
und damit die Benußung des Gaſes im Abnehmen 
begriffen. — 1754 wurde bier von Franzojen das 
—F du Quesne angelegt, welches 1758 der engl. 
eral Forbes eroberte. An Stelle des durch Feuer 
zerftörten Forts bauten die Engländer das Fort Pitt. 
Die Kriege mit den Indianern und die Unruhen im 
mweitl. Lande ftörten das Wachstum bis 1793. 

Pittsburgh (ipr. -börg), Stadt im County 
Crawford in der Südoftede des nordamerik. Staates 
Ranjas, mit mehrfacher Bahnverbindung und (1900) 
10112 €. In der Umgegend werden Steinloblen 
produsiert. 

PBittöfield, Stadt im County Berkſhire an der 
Beitgrenze des nordameril. Staates Maſſachuſetts, 
Anotenpuntt zweier Bahnen, von ſechs Seen um: 
geben, bat (1900) 21 766 €., ſchöne lath. Kirche, 
Gerichtshaus, Salisbury College für Frauen, Berk- 
shire Athenaeum mit Freibibliothel; Fabrilen von 
Boll:, Baummoll:, Seiden: und Stridwaren, Bant: 
notenpavier, Schuben und Hemden. 

Bittfton (pr. pittft'n), Stadt im County Quzerne 
im nordamerif. Staate Pennſylvanien, oberhalb 
Willes-Barre am Susquebanna, hat (1900) 12556, 
mit Weſt⸗Pittſton 18402 E., Anthracitgewinnung, 
Eijenwert, Brauerei, Fabrilen von Stridwaren. 

Pituitõos (lat.), ich eimig, verichleimt. 

ägppt. Stadt, j. Pithom. 

anze, |. Duboisia. 

8 (gr), Kleienflechte, eine Haut: 
frankbeit, die ſich durch maflenhafte ibſchilferung 
von Heinen weißen, faſt meblartigen Oberhautſchüpp⸗ 
ben zu erfennen giebt, obne daß eine Anötchen: oder 
Bläshenbildung oder Näffen vorhanden ift. Dabei 
lann die erkranlte Hautitelle ganz normal gefärbt 
ſein (P. simplex), oder fie iſt weißlich —— (P. 
rubra), oder fie ift bellbräunlich bis gelblich gefärbt 
(P. versicolor). Die Kleienflehte fommt bei ganz 
—— Perſonen vor, findet ſich aber auch als 

tabescentium ſehr häufig bei Tuberkuldſen, Krebs⸗ 
kanlen und maraſtiſchen Individuen. Die P. ver- 
sieolor, welche fi in der Form von unregelmäßigen 
gelbbräunlichen, leicht abihuppenden Fleden auf der 
Haut der Bruft, des Rüdens, der Arme und des 
Haljes entwidelt, beruht auf der Wucherung eines 
mitrojlopifchen Pilzes, des Microsporon furfur 
Rob., in der oberflählihen Hornſchicht der Ober: 
baut; fie ruft nur leichtes Juden bervor. Die beſte 
Behandlung en in wiederholten Einreibungen 
von grüner Seife oder einer jpirituöfen Loſung von 
Earbolfäure in die erkrankten Hautftellen, lau: 
warnen Bädern und nachſolgendes Beitreichen mit 
Glgcerin oder milden Salben. fiber die P. capitis 
oder die Kopfſchuppen j. Schuppen. 
ityüfen, yrnarthbe, ſ. Balearen. 
* a (Pityũſa), im Altertum die Inſel 
ia 


iben dem a von dem es durch den (im Mittel) 
2949 m bo islamm geſchieden ift, und dem 
Raunjer Thal, zieht ſich von der zubfyige (3774 m) 
in nörbl. Richtung zum Inn (f. Karte: Tirol und 
Vorarlberg). Es wird vom Pißzbbache durch— 
floien, ift 40 km eng mr bat eine mittlere Er: 
bebung von 1562 m. Das Thal, zur Bezirlshaupt⸗ 
mannichaft und zum Geridhtäbezurt Sm gehörig, 


.d.). 
al, Hochgebirgsthal in Norbtirol, zwi— 
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zählt 2969 E. in den drei Gemeinden Arzl, Jerzens 
und P. Hauptort ift St. Yeonbard mit 598 E. 

Pitzunda, ruſſ. Stadt, ſ. Bizunda. ſſchneller. 

Piü (ital.), mebr; piü forte, jtärfer; piü allegro, 

Pium oorpus (lat.), Milde Stiftung (f. d.). 

Pium desiderium (lat.), frommer Wunid, 
f. Pia desideria. 

Piüra, Departamento der Republit Beru (f. 
Karte: Columbia u. j. w.), das nordlichſte an der 
Küfte des Stillen Oceans, zäblt auf 43588 qkm 
(1896) 213909 E. Der öftlihe gebirgige Teil mit 
der Kuſtencordillere ift reich an tropiſchen Bilanzen 
und Viehweiden erg und Ziegen). Die 
Küftenftrihe (Müfte von Sechura) find unfruct: 
bar, do wird bier Betroleum, Salz und Soda ge: 
wonnen und ausgeführt. Der Hauptort P. oder 
San Miguel de ®. liegt rechts am Rio de P. 
oder Sechura, bat etwa 8000 E. und iſt Si eines 
deutihen Konſuls. Nah der Hafenſtadt Bayta 
führt Eifenbabn. Diejer, am Norbweitende der 
Eierra de Payta in einer Sandmwüite gelegene regen: 
ärmjte Ort der Erde bat 3500 E.; Ausfubr von 
Baumwolle, Salz, Häuten und Ehinarinde, Einfubr 
von Tertilmaren. . 

Pins (lat., «der Frommes; franz. Pie; ital. Pio), 
Name von neun Bäpiten: 

P. J., röm. Biihof (etwa 141—157). Die Zu: 
ftände der röm. Gemeinde zu feiner Zeit werben 
iluftriert durch das Buch « Der Hirte» von feinem 
Bruder Hermas (f. d.). , 

P. IL (1458—64), früber Uneas Sylvius 
Bartbolomäusde' PBiccolomini, geb. 18. Dkt. 
1405 zu Pienza in Toscana, jtudierte zu Siena, 
Bee als Sefretär des Kardinals Capranica dem 
Bajeler Konzil (f. d.) bei, trat bier entichieden für 
eine firhlihe Reform und gegen Eugen IV. auf 
und wurde Sekretär des Gegenpapites Felix V. Am 
Hofe Kaiſer Friedrichs LIL., der ihn 1442 3u feinem Rat 
berief, erlangte er jolhen Einfluß, daß er 1448 das 
fog. Wiener Konkordat zu ftande brachte (j. Fried: 
rich IV.). Während feines Aufenthalts in Deutich: 
land vollzog fich in ihm eine firhenpolit. Wandlung, 
infolge deren er 1456 Kardinalbiſchof von Siena und 
1458 Bapft wurde. Er zeichnete ih durch bumaniiti« 
ſche Gelebrfamteit, vor allem durch die Diplomat. Ge: 
wanbtbeit aus, mit derer die hierarchiſchen Anfichten 
Gregors VII. vertrat. Erjt Unbänger der Konzilien: 
theorie von Bajel, wurde er als Papſt Verteidiger 
der Bapaltbeorie und ließ durch das Konzil zu Man— 
tua (1459) die Grundfäge des Konſtanzer Konzils 
($. d.) al kekerifch verdbammen und wuhte alle Be: 
itrebungen, Deutichland gegen die päpitl. libermacht 
zu jhüßen, durch diplomat. Kunſt zu vereiteln. Da: 
gegen verjuchte er umſonſt die gürften Europas zu 
einem Kriegszug gegen bie Türken zu veranlafjen. 
Nur Venedig und Ungarn vermochte er zu gewinnen; 
als er jedoch jelber fich zum Streuzzug einſchiffen 
wollte, jtarb er in Ancona. P. war auch Geſchicht— 
ſchreiber und Dichter. Unter jeinen Werten (zuerit 

—— Baſ. 1551; 2. Aufl. 1571) find hervorzu— 
de en: eine Geſchichte Friedrichs III. (Straßb. 1685; 
deutih in den «Gejhichtäfchreibern der deutichen 
Vorzeit», Lfg. 90, 2 1891), eine Beichreibung 
des Konzils zu Batel (Baf. 1535) und eine Geſchichte 
Böhmens (Kom 1475). Eine tagebucartige Selbit: 
biograpbie: «Pii Il. commentarii» wurde von Lesca 
— ————— (Rom 1894). Die Sammlungen 
einer 558 Briefe (ſeit 1473 öfter in Italien und 
Deutihland gedrudt) find wichtig für die Zeitge: 
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ſchichte. Außer geogr. und fosmogr., pädagogijhen 
und rhetoriſchen Schriften verfahte er auch mebrere 
Gedichte, deren beveutendftes die Liebeönovelle «De 
Eurialo et Lucretia» (zuerft wahrſcheinlich 1470 
oder 1472; deutich von K. von Hutten, Lpz. 1890) it, 
und vielfad abgedrudt, bearbeitet und nachgeahmt 
wurde, — Bol. Hagenbach, Erinnerungen an Uneas 
Sploius Piccolomini (Ba. 1840); Voigt, Enea 
Silvio de’ Piccolomini, als Papſt P. IL, und fein 
Zeitalter (3 Bde., Berl. 1859—63); Gengler, Aneas 
at und jeine Bedeutung din die deutſche Rechts: 

eihichte (Erlangen 1860); tor, Geichichte der 

äpite jeit dem Ausgange des Mittelalters, Bo. 2 
(2, Aufl., Freib. i. Er. 1894); Weiß, Uneas Sol: 
vius Piccolomini als Papſt P. II. (Graz 1897); 
Berg, Enea Silvio de’ Biccolomini in feiner Be: 
rg, ala Geograph (Halle 1901). 

P. III. (22. Sept. bis 18. Oft. 1508), früber 
Francesco Todeschini, ein Neffe des vorigen. 

®. IV. (1559—65), vorber Giovanni Angelo 
de! Medici, geb. 31. März 1499 in Mailand, führte 
ein mildes Regiment, unerbittlid ftreng nur gegen 
die Nepoten jeines Vorgängers Earaffa (1. BaullV). 
Auf den Rat feines Neffen Carlo Borromeo (f. d.) 
berief er das Tridentiniſche Konzil von neuem (Yan. 
1562) und ließ die 17. bis 25. (Schluß:)Sigung des: 
jelben abbalten. Für Verihönerung Roms bat P. 
viel getban. Er gab 1564 den verbejierten «Index 
librorum prohibitorum» heraus. ®. jtarb 10. Dez. 
1565 in Nom. 

P. V. (1566—72), vorber Michele Gbislieri, 
geb. 17. Jan. 1504 in Bosco in der Lombardei, 
wurde von Baul IV. 1556 zum Biſchof von Nepi, 
1557 zum Kardinal und 1558 zum Großinquifitor er: 
nannt. Er war, nachdem er 7. Yan. 1566 zum Bapjt 
gewählt worden, ein eifriger Berfecter der bierar: 
chiſchen Grundfäße, verdammte die Lehren des Ba: 
jus (ſ. d.), verfchärfte die Bulle In coena domini 
(j. d.), that die Königin Eliſabeth von England in 
den Bann und drohte dem Kaifer Marimilian U. 
mit Abjegung, wenn er den PBrotejtanten freie Re: 
ligionsübung gewähre. Wie er die nquifition 
mit graufamer Strenge bandbabte, jo juate er der 
Eittenverderbnis durch ftrenge kirchliche Zucht zu 
fteuern. Die Liga, die er gegen die Türken mit 
Philipp IL. von Spanien und den Benetianern 
prob, führte 1571 zum Siege von Yepanto (j. d.). 

. ftarb 1. Mai 1572 in Rom. Er wurde 1672 von 
Glemens X. jelig, 1712 von Clemens XI. beilig ge: 
fproden. — Vgl. Catena, Vita del papa Pio V. 
(Rom 1586); Fallour, Leben des Bapites P. V. 
(aus dem Franzoſiſchen, Negensb. 1873); Hilliger, 
Die Wahl PB. V. (Lpz. 1891); Schwarz, Der Brief: 
wechiel des Kaiſers Maximilian II. mit Bapit P. V. 
(Baberb. 1889). 

3. VI. (1775—98[99]), vorher Giovanni An: 
gelo, Graf Braschi, geb. 27. Dez. 1717 zu Ceſena 
in der Romagna, wurde 1745 Auditor bei der päpftl. 
Kanzlei, 1755 Geheimſchreiber Benedikts XIV., 1766 
Generalibakmeiiter, 1773 Kardinal und Beneficiat 
der Abtei Subiaco, Nah Clemens’ XIV. Tode 
wurde er 15. Febr. 1775 zum Bapit gewäblt. P. 
ſchaffte alle Anwartſchaften auf Pfründen ab, ließ 
aber den Simterbandel befteben. Er bob alle Durch— 

angszölle im Kirchenſtaat auf; dagegen gab er zum 
Beiten des Schakes dem Lottofpieleine für die Armen 
noch verfübreriichere Einrichtung. 1778 begann er 
die Trodenlegung der Pontiniſchen Sümpfe. Als 
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willtürfih aufbob und Kaiſer —*— in Oſterreich 
und Leopold II. in Toscana kirchlich zu —— 
(j. Joſephinismus) begannen, proteſtierte P. vergeb⸗ 
lich, und auch ſeine Reiſe nach Wien 1782 blieb 
ohne Erfolg. Nur der Vermittelung Spaniens und 
Frankreichs hatte er einen gütlichen Vergleich mit 

oſeph II., und dem Einfluß des bayr. Hofs und 
dem Privatinterefie einiger deutſcher era die 
Vereitelung des Plans der deutſchen Erzbiichöfe, 
die deutiche Kirche Rom gegenüber jelbitändiger zu 
maden (j. Emier Bunftation), nur der Bolitit Ka: 
tbarinas II. das Fortbejtehen der Jeſuiten in Rußland 
(1782) u danken. Nachdem er in den Wirren ber 
Franzoſiſchen Revolutionskriege (f. d.) mit großen 
Opfern 1796 den Waffenitillitand zu Bologna und 
1797 den Frieden von Tolentino von der franz. Re: 
publit erfauft hatte, mußte er dod noch 18. Febr. 
1798 den Kirchenſtaat (f. d.) in eine Romiſche Ne 
publit umjcaffen jeben. Am 20, Febr. wurde er von 
den Franzojen von Rom weggeführt und 14. Juli in 
die Citadelle von Valence gebradt. Hier ftarb er 
29. Aug. 1799. — Val. Bourgoing, M&moires histo- 
riques et philosophiques sur Pie VI (Bar. 1799; 
deutſch Hamb. 1800); Tovanti, Fasti delS.P.Pio VI. 
(3 Bde., Flor. 1804); Artaud de Montor, Histoire 
de Pie VI (Bar. 1847); Broſch, Geſchichte des Kir: 
&enitaates, Bv.2 (Gotha 1882); H. Sclitter, Reife 
des Bapites B. VI. nad Wien und fein Aufenthalt 
dafelbft (in den «Fontes rerum Austriacarum», 
Abteil. I, Bd. 47, Wien 1892—94); Neynaud, 
Pie VI & Valence (Grenoble 1899). 

P. VIL (1800— 23), vorher ®regor Barnabas 
Graf Ebiaramonti, geb. 14. Aug. 1742 in Ee: 
fena, trat im 16. Zebensjabre in den Beneviktiner: 
orden. Erſt Abt, dann Biſchof von Tivoli, feit 
1785 Kardinal und Biichof von Imola, wurde er 
14. März 1800 zu Venedig zum Papſt erwählt und 
bielt 3. Juli unter dem Schuß öfterr., engl. und türf. 
Waffen jeinen Einzug in das bisher von den ran: 
zofen bejegte Rom. Nachdem er in dem Konkordat 
vom 15. Juli 1801 mit Frankreich die Kirche mit 
dem Staate ausgeföhnt und unter Preisgebung ber 
beeidigten und emigrierten Priefter jowie unter An: 
erfennung der Civilehe und gewiſſer —— 
ſichtsrechte als Oberhaupt der kath. Kirche in Frank⸗ 
reich anerkannt worden war, erhielt er auch den 
Kirchenſtaat zurück. Widerwillig ſchloß er zn. 
mit der Ligurifchen und der Jtalieniihen Republit 
und ungern volljog er 2. Dez. 1804 die Kaijer: 
frönung Bonapartes in Paris. Seine Betonung 
der päpitl. Oberbobeitsrechte über Jojepb Bona- 
parte ald König von Neapel und feine 58 
Weigerung, ſich dem en ‚d.) Napo: 
leons zu fügen, ſowie feine Anfprüde auf Alleinberr: 
a hg mer übrten 2.Febr.1808 
zur Bejegung Roms durch die Franzofen, 17. Mai 
1809 zur Einverleibung des Kirchenſtaates in Frank: 
reich, während Rom eine freie kaiferl. Stadt wurde. 
P. wies die ihm gebotenen Cinkünfte und Be— 
figungen zurüd und — 11. Juni 1809 den Bann 
jegen Napoleon aus, worauf er Em nebjt dem 
Staatöjelretär Kardinal Bacca gefangen nah Sa— 
vona gebradht wurde. P. blieb allen Zumutungen 
Napoleons gegenüber ftandhaft, aub in Sachen 
der Eheicheidung wie der Wiedervermäblung. 1812 
nah Fontainebleau übergeführt, gejtand er 1813 
in einem neuen Konkordat dem Kaiſer das Nomi: 
nationsrecht auf die Bistümer zu, widerrief aber 
diejes und anderes, ald Napoleon wider die Ber: 
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abredung das Konkordat als Reichsgeſetz | 
lichte. ch Napoleons Sturz fübrten die Ber: 
bündeten 24. Mai 1814 den Bapft wieder nah Rom 
zurüd. Sofort ſchritt er durch die Bulle Sollicitudo 
omnium ecclesiarum zur Wiederberitellung des Je: 
ſuitenordens, vereinbarte mit Frankreich, Bayern 
und Sicilien Konkordate und ſchloß auch mit Preußen 
1821 eine libereintunft. Gegen die Wiener Kongreß: 
alte protejtierte B. wegen Aufbebung der geiftlichen 
Fürftentümer und wegen Abtrennung einiger Ge 
biete vom Kirchenſtaat; die Bibelgejellibaften er: 
Härte er für eine Beit. Im — der 6. Juli 
1816 eine neue Berfajlung erbielt, bemächtigten fich 
die Brälaten wieder aller höhern Umter. Die kirch— 
liche Rejtaurationspolitit des Hugen Karbinals 
Eonialvi feierte die größten Triumphe. P. ftarb 
n. er 1823. Sein prächtige Grabmal in der 
Betersliche zu Rom rührt von Thorwaldfen ber 
(line Seitenfigur davon d Ebromotafel: Thor: 
waldien, Fa. 2). — Bal. Hente, Bapft B. VII 
(Stuttg. 1862); Giucci, Storia di Pio VII. (2 Bpe., 
Rom 1864); Holzwartb, Napoleon I. und Bius VII. 
(Main; 1872); Celani, Il viaggio di Pio VII. a 
Parigi (Rom 1893); Chotard, Le pape Pie VIIà 
Savone (Par. 1887); Seche, Les origines du Con- 
cordat (ebd. 1894); Allies, P. VIL (Yond. 1897). 
B. VIIL (1829 —30), vorber Francesco Sa: 
verio, Graf Gaftiglione von Eingoli, geb. 
20. Nov. 1761 zu Eingoli in der Mark Ancona, 
war feit 1800 Bilhof von Montalto und wurde von 
Napoleon wegen feiner energiihen Vertretung des 
Bapittums 1808 nah Mailand und Mantua ver: 
bannt. Nach der Wiedereinjegung des Papites er: 
bielt er 1816 die Kardinalswürde. Als Papſt (feit 
Mär; 1829) gewann er durch Milde und Erleichte: 
rung der drüdenditen Laſten die Liebe feiner Unter: 
tbanen. Doc entiprad die antinationale und illi: 
berale Regierung feines Staatsſekretärs Albani 
den Wunſchen und Bedürfnijien des Volls wenig. 
In feine Regierung fällt die Emancipation der 
Ratbolifen in England, das Breve an die preuß. 
Biiböfe über die gemifchten Eben fowie die Aner: 
tennung Ludwig Philipps von Orleand nad der 
Nuslirevolution 1830. P. ftarb 1. Dez. 1830. — Bl. 
Artaud de Montor, Histoire du Pape Pie VIII (Bar. 
1844); Wifeman, —— an die lekten vier 
Lapſte (überf. von Reuſch; 4. Aufl., Köln 1870). 
®. IX. (1846 — 78), vorber Jobann Maria, 
Graf von Maſtai-Feretti, geb. 13. Mai 1792 
za Senigallia, wurde 1818 zum Prieſter geweiht, 
war 1823— 25 Auditor der Nuntiatur in Ebile und 
dann ald Prälat mit dem Armenweſen beicäftigt. Er 
wurde 1827 Erzbiſchof von Spoleto, 1832 Biſchof 
von Imola. Seit 1840 Karbinal, wurde er bei jei: 
ner bl (16. Juni 1846) ald nationalgejinnter 
Reormpapit mit Yubel begrüßt. Er begann mit 
einer Amneitie, wählte ſich populäre Ratgeber, zeigte 
ih der ital. Einigung ebenjo wie Ver efjerungen 
in der Berwaltung zugeneigt, gab 1848 eine Ver 
fung mit ee vom Papite ernannten und vom 
te gewäblten Kammern und nahm den liberalen 
Grafen Roffi zum erſten Minifter. Nur in kirchlichen 
Tingen war er ftreng mittelalterlich, wie ſchon feine 
erſten Anſprachen bewieſen. Als P. die Teilnahme 
en dem Kriege Piemonts gegen Oſterreich ablehnte, 
verlor er bald das Vertrauen des Volls. Die Er: 
Roſſis (15. Nov. 1848) und ein Aufrubr in 
Kom veranlaßten den Papft 24. Nov. zur Flucht nad) 
Oaeta, worauf 9. Febr. 1849 in Rom die Republit er: 
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Härt wurbe, der Frankreich und Öfterreich indefien 
bald ein blutiges Ende bereiteten. Als P. (12. April 
1850) zurüdtehrte, war er verbittert, dem Einfluß 
der —— ergeben und begann mit Antonelli (. d.) 
al3 Berater ein Regiment im Sinne der Rejtau: 
rationspolitit. Während des Italienischen Krieges 
von 1859 empörte fich die Romagna; fie und die 
Marten nebjt Umbrien wurden mit dem Konigreich 
Italien vereinigt (1860). Das Patrimonium Petri 
war auf ein Drittel des frübern Kirchenftaates zu: 
fammengeihrumpft, und dieſes blieb nur durch den 
Schuß franz. Waften erbalten. Der «Bapit-tönig» 
wies, troß jeiner Geldnot, die nur durch den Beters: 
pfennig der Gläubigen in allen Landen gejtillt wer: 
den fonnte, mit ftarcrem «Non possumus» (eye 
kann nicht») jede ———— mit der ital, Re: 
gierung von * Als nach der Schlacht bei Sedan 
die franz. Bejakung abzog, rüdten die Italiener in 
Rom ein (20. Sept. 1870), und Victor Emanuel ver: 
legte feine Reſidenz auf den Quirinal, nicht ohne 
durch das Garantiegejek (f. d.) vom 13. Mai 1871 
dem Papſt die Souveränität, eine jährliche Rente 
von 3%, Mill. Frs. ſowie volle firhenregimentliche 
re ge fihern. P. aber blieb unver: 
jöhnlih. (S. Kirchenſtaat.) 

Das lange Pontifitat B. bat große kirchliche 
Erfolge zu verzeichnen. pn England PL850) und Hol: 
land (1853) wurde die fatb. Hierarchie wiederberge: 
hell, 6 Erzbistümer, 111 Bistümer, 20 apoſtoliſche 

ifariate wurden neu errichtet. Die Heiligiprechung 
der japan. Märtyrer (1862), die Säfularfeier des 
Martygriums Betri (1867), das 2djährige Bapft: 
jubiläum (1871) waren —— des Stait⸗ 

alters Chriſti. 1854 erfolgte die Verkündigung 

des Dogmas von der Unbefledten Empfängnis 
(ſ. Maria, die Mutter Jeſu), 1864 die Veröffent: 
libung der Encyklika und des Syllabus, 1870 die 
Dogmatifierung der päpftl. Infallibilität (ſ. d.). 
Dreimal verfammelte B. den kath. Epiſtopat um 
fh, zuleßt zum Vatikaniſchen Konzil (f. d.), und 
erlebte ed, daß fo ziemlich alle Oppofition in der 
fatb. Welt vor eg unfeblbaren Wort und Willen 
verjtummte. Das franz. Kaiferreih und Spanien 
—— ihm ohnehin zu Willen; Oſterreich ſchloß 1855 
ein Konkordat, die ſüddeutſchen Regierungen folgten 
mit günftigen übereinkunften, und ſelbſt das neue 
deutfihe Kaiſertum follte zur Wiederberitellung 
des Kirchenſtaates bebilflih fein, als der preuß.: 
deutſche Kirchenftreit, der ſog. Kulturtampf (j. d.), 
ausbrad, der während der ganzen übrigen Lebens: 
eit P.' IX. fortdauerte, (S. Maigejege, Altkatho: 
icismus, Deutihland und Deutſches Reich [Ge: 
ſchichte), Preußen Geſchichte].) 

P. ſtarb 7. Febr. 1878; ſein Grabmal befindet ſich 
(feit 1881) in der Bafılita San Lorenzo vor Rom. 
— Vgl. Pii IX. Acta (3 Bde. Rom 1854—65) ; Bou: 

eois, Histoire de Pie IX (6 Bde., Bar. 1877—86) ; 
jeler, Pie IX et Victor Emmanuel (ebd. 1879); 
appmannfperger, Leben und Wirken des Papſtes 
P. IX. (Regensb. 1879); Stepiſchnegg, Bapit 
P. IX. und jene Zeit (2 Bode, Wien 1879); Nip: 
pold, Geihichte des Katholicismus feit der Reſtau— 
ration des Papſttums (im «Handbuch der neueften 
Kirhengeihichten, Bo. 2, 3. Aufl., Elberf. 1888); 
Maguire, P. IX.ünd his times (Dublin 1885; neue 
Ausg. 1893) ; von Helfert, Gregor XVL und B. IX. 
Ausgang und Anfang ibrer Regierung (Prag 1896). 

PBiusorden, vom Papſt Bius IX. 17. Juni 
1847 für Belenner aller Konfeſſionen geitiftet, zer 
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fällt in Ritter erfter und zweiter Klaſſe und bejtebt 
in einem dunkelblau emaillierten goldenen Stern, 
deſſen rundes weißes Mittelichild innerhalb golde: 
nen Randes mit der Umſchrift «Virtuti et merito» 
(«für Tugend und Verdienjt») den Namen Pius IX. 
in Goldſchrift zeigt, und aus deſſen Winkeln goldene 
Flammen breden. Das Band ift duntelblau mit 
doppelten roten Streifen. (S. Tafel: Die wid: 
tigjten Orden I, Fig. 38.) 
inöverein, ein jr Pig ran des fath. 
Deutjchlands im April 1848 zu Mainz gebilveter 
Verein von Katboliten,, der ſich die Verteidigung 
der fath. kirchlichen Rechte und Pflege fath. Über: 
(cuguno zur Aufgabe ſetzte, während jtatutengemäß 
Politik, die nicht religiöfe Intereſſen berübrt, von 
den Vereinsverbandlungen ausgeſchloſſen werben 
follte, Es bildeten ſich rafch viele Filialvereine des 
Mainzer Gentralvereins, die fih auf der General: 
verfjammlung im Dft. 1848 zum «kath. Verein 
Deutihlands» verbanden und Aundgebungen an 
Papſt, Biichöfe, das deutiche Volk und das Frank— 
furter Parlament über die Beeinträchtigung der 
firlichen za erließen. Bon dem P. zweigten 
fih ab die Vincenz-, Bonifatiuss, Gefellen:, Bürger: 
und criftl. Runjtvereine u. ſ. w., die alljäbrli auf 
dem Katbolitentag (f. d.) ihre Generalverfammlun: 
en abbalten. Auch in der Schweiz wurde 1856 ein 
P. gegründet, der heute noch Mittelpunft des katho: 
lifden —— Vereinslebens iſt. 

Piva ſital.), Blasinſtrument, ſ. Dudelfad. 

Pivaliunſäure, ſ. Valerianſäure. 
Pivot frz., ſpr. pimob), Drehpunkt, der Punft, 
um ben bei einer Schwentung (f. d.) die Drebung der 
Frontlinie erfolgt. Im allgemeinen bezeichnet man 
mit B. auch einen ganzen Truppenteil, der den Dreb: 
punft für die Srontveränderung einer größern Trup: 
penaufftellung bilvet. Über P. bei Panzerdrehtür— 
men j.d. Über Bivotlafetten ſ. Mittelpivotlafette 
und Borderpivotlafette. S. auch Geſchußtz. 

Pix (lat.), Pe, Teer; P. liquida, Holzteer (f. d.). 

Pigis, Theod., Hiftorienmaler, geb. 1. Juli 
1831 zu Kaiſerslautern, widmete ſich anfänglidy der 
jurift. Laufbahn und bejuchte feit 1850 neben der 
Univerfität auch die Alademie zu Münden. 1865 
trat er mit dem Ölgemälde: Friedrich IL von Hohen: 
ftaufen durch Vineis in Lebensgefahr gebradht, vor 
die Offentlichleit; dieſem folgte 1856: Huß nimmt 
zu Konftanz von feinen Freunden Abſchied (Mujeum 
in Bern). Nach mehrjähriger Thätigleit (1859—61) 
an den Wandmalereien des Bayriſchen National: 
mufeums in Münden ſchuf er einen Cyklus grö: 
berer Kartons zu deutſchen Volks- und Lieblings: 
liedern ſowie einen Euflus von 12 Gemälden zu 
G. Kinkels «Dtto der Shübß». Ferner entjtanden von 
1868 bis 1894 45 Kartons und Gemälpe zu R. Wag- 
ners Opern (Wagnergalerie). B. beſchäftigt ſich in 
der neueſten Zeit außer mit dem Porträt vorwiegend 
mit dem Kindergenre. 

Pixdl, ein durch Allalien und ae löslich ge 
machter Holzteer, wird als antijeptiiches Mittel 
und gegen Hautkrankheiten benußt. 

yadaſſi — Beiname des ind. 
iz (roman.), ſ. Vie. [Königs Acola (f. d.). 
izarro, Francisco, der Entdeder und Eroberer 
Perus, geb. um 1478 zu Trujillo -in Eftremadura, 
war Schweinebüter, bis er davonlief und Soldat 
wurde. Er ſchiffte ſich zu Sevilla nad der Neuen 
Welt ein und begleitete 1510 Hojeda (f. d.) auf 
deilen Unternebmung nah dem Meerbuſen von 
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Darien, ſowie Balboa auf dem Zuge über die Lan: 
enge von Banama. Nach einigen Jahren vereinigte 
er fi mit Diego de Almagro und Hernando de 
Luque u. Eroberung der Länder an der Südſee— 
küfte. Am 15.Nov. 1524 fegelte er mit einem Schiffe 
von Panama ab, erreihte nad vielen Mübjalen 
laum 4° nördl. Br. und fehrte nah Banama zurüd. 
bjahr 1526 brach er mit zwei Schiffen auf und ge: 
angte diesmal bis zum Kap Blanco (4° 17’ füdl. Br.), 
aljo an die Küfte des gefuchten Goldlandes. Dort 
mußte er umlebren, reifte nah Spanien und begab 
je dann mit der vom 26, Juli 1529 datierten Er: 
aubnig, Peru zu erobern und zeitlebens als General: 
fapitän zu regieren, nad Panama, Mit 3 Schiffen 
und 180 Mann landete er Jan. 1531 in der Bai 
San Matteo und drang nad Cajamarca vor. Der 
zwölfte Kar, Huayna Capac, hatte furz vor feinem 
1529 erfolgten Tode fein großes Reih unter feine 
wei Söhne, Huascar und Atahualpa, geteilt und 
* einen Bruderkrieg veranlaßt. Von Ata— 
ualpa um Beiſtand erſucht, trug P. dem Inla eine 
mündlihe Beſprechung an. Die Zuſammenkunft 
fand 15. Nov. 1532 ftatt. Als Inka Atahualpa, 
eritaunt über die Kühnbeit der Handvoll Abenteurer, 
die ibm vorgeſchlagene unbedingte Unterwerfung 
zurüdivies, ftürzten die Spanier über ibn und das ibn 
umgebende, 30000 Dann ftarle Heer her und ver: 
breiteten durch ihr Feuergewehr und ihre Pferde fol: 
hen Schreden, daß fie die Vollsmenge in die Flucht 
trieben und den Inla gefangen nahmen. Man er: 
preßte von dieſem eingroßes Föfegeld, richtete ihn aber 
dennoch bin und bemädhtigte ſich dann um fo leichter 
des herrenlos gewordenen Landes, als inzwijchen 
Almagro 150 Mann — — — batte. 
P. drang dann 1533 mit 500 Mann nad) Süden 
vor, eroberte die große und reihe Stadt Euzco und 
beichäftigte fih nun mit der innern Einrihtung 
er Statthalterihhaft, wobei er viel Klugheit zeigte. 
ud) legte er Yan. 1535 den Grund zu der neuen 
Hauptitadbt Ciudad de los Reyes, nahber Lima ge: 
nannt, Die Graufamleit P.s erregte indefien einen 
Aufitand der Eingeborenen. P. wurde in feiner 
neuen Stadt, feine drei Brüder in Cuzco einge: 
ſchloſſen und einer von ihnen fam bei der Belage: 
rung um. Da eilte Almagro (j. d.), der fibh mit P. 
entzweit hatte, von einem Groberungsjuge nad 
Chile berbei, jhlug die Veruaner, eroberte Cuzco 
und machte die beiden Brüder P.s zu Gefangenen. 
P. ar ſich inzwifhen in Lima behauptet. Zum 
Entjaß der Stadt Euzco, die er no von den Pe: 
ruanern belagert glaubte, jendete er Alvarado 
mit 500 Mann ab, der aber ebenfalls von Al— 
magro geihlagen wurde. Doc gelang es B., feine 
Brüder frei zu erhalten, die er nun an der Epige von 
700 Dann gegen Euzco abjendete. Im April 1538 
tam es bei Salinas wg. Euzco zwiihen ihnen 
und — zum Kampf. Lebterer erlitt eine voll: 
ftändige Niederlage, fiel in Gefangenfhaft und 
wurde von B. zum Tode verurteilt und hingerichtet. 
Aber auch P. hel 26. Juni 1541 nebſt feinem Stief: 
bruder Alcantara unter den Schwertitreihen der 
Anbänger Almagros. Er hinterließ zwei Kinder 
von einer Tochter des Inla Atahualpa; Nahlom: 
men von ibm leben no jest in Trujillo. — Bal. 
Prescott, Gedichte der Eroberung Perus (deutich, 
2 Bde., — 1848); Helps, Life of P. (Yond. 1869). 
Gonzalo P., fein jüngfter Bruder, geb. um 
1506 in Trujillo, wurde 1540 zum Gouverneur von 
Quito ernannt, drang über die dftl. Anden in die 
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Urwälder ein und veranlaßte Drellana den Ama: 
sonenitrom binunter zu fahren. Gr tämpfte nad 
der Ermordung jeined Bruders gegen den jpan. 
Vicelönig, der ibn 1548 in > binrichten ließ. 

Hernando ®., der älteſte Bruder, verteidigte 
als Gouverneur von Euzco diejen Ort fünf Monate 
gegen die Eingeborenen. 1539 ging er, reich mit 
Gold verjeben, nah Spanien, um gegen Almagros 
Freunde die fünigl. Gunst wieder zu erlangen; er 
wurbe aber in Medina del Campo bis 1560 * 

iz Bernina, Berg, ſ. Bernina. [gebalten. 
id Rei, 1 Hei 

3 + I. Rei. 

i3 Lauguard, j. Languard. 

Pizunda (Pitzunda), Stadt im Kreis Suchum— 
fale des ruſſ. Gouvernements Rutais in Transtau: 
fafıen, am Schwarzen Meere, mit einer Kathedrale 
aus byzant. Zeit, 1885 reftauriert, und Ruinen. Es 
it das alte Pithyus, das in byzant. Zeit als 
Verbannungsort diente. Zur Zeit der Genuejen 
war ed eine wichtige Handelsjtadt. 

Piz Badret, j. Vadret. 

Pizzicäto (ital.) beveutet in den Notenjtimmen 
für Bogeninftrumente, dab gewiſſe Töne mit den 
Aingern gerijjen werben follen; die Pizzicato:Aus- 
rübrung wird aufgehoben durch die Bezeihnung 
Coll’arco (f. d.). 

BPizzighettöne, befeitigte Stadt in der ital. 
Provinz und im Kreis Gremona, an der bier ſchiff⸗ 
baren, überbrüdten Adda und der Mündung eines 
Armes des Serio, an der Linie Bavia-Mamtua des 
Adriatiihen Netzes, ift ungeſund, aber gut gebaut, 
bat (1901) als Gemeinde 4285 E., in Garmifon ein 
Bataillon Berjaglieri. 

i330 (ital.), j. Pic, 

o, Hafenſtadt im Kreis Monteleone der 
ital. tanzaro in Calabrien, auf einem 
Sandfteinfelien am Golf von Sta. un an 
der Linie Battipaglia » Neggio des Mittelmeer: 
netzes und an der Dampferlinie Neapel: Meifina, 
bat einen deutichen Vicelonjul, (1901) ald Gemeinde 
552 E.; Thunfiſchfang, Korallenfiiherei, Handel 
md Trümmer des alten Schlofjes, in dem 13. Dit. 
1515 Joachim Murat erjhollen wurde, 

sr Zambo, ſ. Tamboborn. 

jatigöröf,. 1) Bezirk (otdel) im weſtl. Teil 
des ruſſ. Zerefgebietes in Cislaukaſien, an Zuflüf: 
ien des Teref, bat 12144, qkm und 180 204 E.; 
Ader:, Weinbau, Bienenzubt; Mineralwäfler. — 
2 Bezirköäftadt im Bezirt P., in 450 m Höhe, 
linls am Podlumol, am Fuße des Beſchtau (rufi. 
Piatigora, d. b. fünf erae) und an der Eijen: 
babn Mineralnyja-Wody-Kiſlowodsk, hat (1897) 
18638 E., drei ruff., eine lath. Kirche, Bronzeitand: 
bild Lermontows, Anaben:, Madchengymnaſium, 
geognoft. Mufeum, gegen 20 erbig:muriatijche 
Scwefelquellen von 28,7 bis 47,5° C., den Aachener 
Ibermen fehr ähnlich, gute Einrichtungen für Bäder 
und Inbalationen und jährlich mebrere taufend Kur: 
gäfte. — Bol. Bogoilamitij, Die Mineralwäſſer von 
2. (muffifch, 3. Aufl., Most. 1886). 

Pjedma (ferb. narodna pjesma, «Voltslied»), 
. Serbifche Litteratur. 

Pl. over Plin., hinter lat. naturwiſſenſchaftlichen 
Namen Abkürzung für Blinius (f. d.) den Altern; 
Pi.ift aub Abkürzung für den Botaniker J.E. Plan: 
bon (j. Planch.). 

Bla, Hafen an der Stlaventüfte, ſ. Groß:Popo. 

Blaatfe, ſ. Fehn⸗ und Moorlolonien. 
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Placage (fr;., jpr. plalahſch), ſoviel wie Four: 
nierplatten und ournierte Arbeit (f. Fournieren). 

Placard (fr;., jpr. plalabr), Thür:, Schrantver: 
lleidung; aud) joviel wie Plakat. 

Placement (fr;., ipr. plaßmäng), das Aufitellen; 
Dienft, Anftellung; Anlage, Unterbringung (von 
Geld und Anleiben), Abja (von Waren). 

Blacenta (lat., «Kuchen»), Mutterluben, 
Fruchtkuchen, das gewöhnlich im Grunde der 
ſchwangern Gebärmutter gelegene Organ, durd 
welches das Ei feit an die Gebärmutter angebeftet 
wird und durch deſſen Vermittelung das Blut des 
Embryo3 (f. d.) jene hem. Veränderungen erfährt, 
die es zur Ernährung des lehtern geeignet maden. 
Die menichliche J befikt die —— eines flachen 
länglich- runden Kuchens von 15 bis 18 cm Durch— 
meſſer, 2 bis 4 cm Dicke und 0,5 bis 0,75 kg Gewicht, 
beitebt aus einem weichen, ſchwammigen, äußerft 
gefäßreichen Gewebe und entmwidelt ſich teild aus 
den Zotten des Chorions, der mitteljten Eihaut des 
Embryo3, teild aus der Gebärmutterichleimbaut 
jelbit. In dem Maße, als bier die findliben und 
mütterlihen Blutgefäße einander entgegenwachien 
und in innige alljeitige Berührung treten, erfolgt 
dur die zarten Gefäßwandungen bindurdb ein 
reger Stoffaustaufch zwischen dem mütterlichen und 
findlihen Blute, der für die Ernährung und weitere 
Gntwidlung des Embryos von der größten Bedeu: 
tung iſt. Krankhafte Lostrennungen und Entar— 
tungen der P. bewirken das Abjterben der Frucht 
und geben eine häufige Urjache der Fehlgeburt (f. d.) 
cb. Die abnorme Lage des Mutterkuchens am innern 
Muttermund pn praevia) kann während 
der Geburt Anlaß zu lebensgefäbrliben Blutungen 
neben und erbeif tiofortige ärztliche Hilfe (möglichft 
jchnelle Beendigung der Geburt dur Wendung oder 
Anlegung der Zange). Bald nad der Geburt des 
Stindes wird audy die P. ſamt den Eihäuten als fog. 
Nachgeburt von der Gebärmutter losgetrennt 
und ausgeftoßen. — liber P. in der Botanit f. 
Öynäceum. 

Plaocenta SeminisLini(lat.), Leinkuchen (f.d.). 

Placentia, der lat. Name von Biacenza (1. d.). 

Bläcet (vom lat. placet, «es er », das als 
Zujtimmungs:, — — beſonders der 
Biſchofe = Konzilien gebraucht wird), aud Pla- 
eötum regium, die ftaatlihe Erlaubnis zur Bubli: 
fation und Ausführung eines (päpftlichen, biſchöf⸗ 
lichen, fonodalen) geiftlihen Erlafjes in dogmati— 
jhen, disciplinaren und abminiftrativen Sachen. 
Schon während des Mittelalters ift das P. ausge: 
bildet worden, zuerjt in Bayern; es findet ſich auch 
inmodernen Öeiengebungen troß der kirchlichen Ver: 
urteilung des Initituts, vor allem im 28. Sab des 
Syllabus (.d.). In Deutſchland hat ſich der Rechts: 
jtand dahin geftaltet, daß eine Anzahl von Staaten 
(3. B. Preußen feit 1841) auf jede präventive Maß: 
nahme firdlichen Erlafien gegenüber verzichtet, an: 
dere (Bayern, Regierungsvelret von 1870) das P. 
in vollem Umfang jelbit für dogmatifche Entichei: 
dungen beibehalten haben, noch andere (Sadjien, 
Württemberg) für Anordnungen, welche in bürger: 
lihe oder jtaatsbürgerlihe Verhältniſſe eingreifen 
oder rt rein geijtlihe Gegenitände betreffen, das: 

elbe feitbalten, während Erlaſſe rein kirchlicher 
tatur der Staatöregierung bei der Publikation 
nur zur Einficht zu unterbreiten find, womit die 
djterr. Gefeßgebung fih bei allen biihöfl. Erlafien 
begnügt. Der evangelijhen Kirche gegenüber 
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ijt ein P. bis jegt nicht für nötig erachtet worden. 
Das neue preuf. Recht, das der evang. Kirche eine 
jelbjtändige Geſetzgebung eingeräumt bat, fordert 
für Kirchengeſeße, bevor fie dem Landesherrn zur 
oberbifhöfl. Sanktion unterbreitet werben, ein P. 
des Gejamtjtaatsminifteriums. — —* Petri, Ge⸗ 
ſchichte des P. nach Zweck und rechtlicher Ausge— 
ſtaltung (Sorau 1899). 

Plachmal, Zwiſchenprodult einer früber üb: 
lihen Methode der Goldſcheidung, bei der das gül: 
diihe Silber mit Schwefelantimon zufammenge: 
ichmolzen wurde. Das Silber verbindet ſich dabei 
mit dem Schwefel, wäbrend das Gold mit dem Anti: 
mon zujammentritt. Diebeim Erkalten fi von dem 
Antimongold jondernde Mafje von Schwefelfilber 
und Schwefelantimon wurde ala P. bezeichnet. 

Placidia Galla, Tochter des röm. Kaiſers 
Theodofius I. von feiner zweiten Gemablin Galla, 
fam 408 n. Ebr. bei der Kapitulation von Rom ala 
Geiſel in das Heerlager des Weſtgotenkönigs Ala- 
rich; bier gewann fie die Liebe feines Schwagers 
und Nachfolger Atbaulf, der im Jan. 414 ficb mit 
ibr au Narbonne vermäblte. Nachdem aber Atbaulf 
im Juli 415 zu Barcelona ermordet worden mar, 
tebrte P. ©. 416 nad Ravenna zu ihrem Bruder 
Honorius zurüd, der fie (Jan. 417) dem illyr. Heer: 
meijter (und ſeit 420 auch Mitregenten) Eonitantius 

ur Gemablin gab. Aus diejer Ebe ftammte der 
(ter Kaiſer Balentinian III. (geb. 419) und die 

rinzeffin Honoria. Conſtantius ftarb ſchon 421, 
und NY G. führte feit 425, wo ihr Sohn mit dem 
Purpur geibmüdt wurde, für ihn die Negent: 
Ihaft. Sie ſtarb 27. Nov. 450 zu Rom und wurde 
in einer noch erhaltenen pracdtvollen Grabtapelle 
(jest San Nazario e Celſo) zu Ravenna beigeſetzt. 

lacieren (fr, ſpr. vlab-) an einen Blaß jtel: 
len, jeben; einen Dienjt verjchaffen; unterbringen 
(j. Blacement). 

lacitum (lat.), Gutachten, Willensmeinung; 
P. imperli, Beichluß der Reichsſtände. 

Pladage (ipr. -abiche, franz. placage), |. Be: 
Heidung (in der Befeitigun sun) 

Placodermen oder BAlLCGeR BIBI DE, 
Fiſche paläozoiſcher Bi von teilweiſe bedeuten: 
der Größe und ſehr jeltiamer Form, die ftatt des 
Schuppenlleides mit feft aneinander gefügten, gro: 
ir und diden Anocenplatten bepanzert waren. 
Wichtige Gattungen der B., befonders in Rußland, 
England und Amerika gefunden, find Pteraspis, 
Cephalaspis, Coccosteus, Pterichthys, Dinich- 
thys, Titanichthys. — Val. die Werte über P. 
von L. Agaſſiz, Bander, Traquair und Newberry. 

laoddus Ag., ein Halifaurier (f. d.) und Ana: 
logon der pyfnodonten Fische (ſ. Pyfnodonten) unter 
jenen, deren Gaumen mit zahlreichen, bis 2,5 cm 
breiten, rundliben Mablzäbnen förmlich gepflaitert 
waren. Die Zähne des P. kommen in der deutichen 
Trias vor, die meiften Schädel wurden bei Bayreuth 
ausgegraben, daneben fanden fih enorm lange, 
bitontave Glieder der Wirbeljäule, 

pP öra, j. Käferſchnecken. 

Plafond (fr;., ſpr Fön), die durch Ballenkon— 
ftruftionen, Stuccatur und Malerei delorierte flache 
Dede des Innenraums eines Gebäudes, 

Blafondmalerei, ſ. Dedenmalerei, 

Plaga, |. Parura. 

Iagäle Töne, j. Authentiſch und Kirchentöne. 
laggen, Bülten, im nordweſtl. Deutichland 
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(Haue) in vieredigen Stüden von 5 bis 10 cm 
Mächtigkeit abgeſchälte, mit Heidelraut, Moor: und 
an en bewachlene Dberflähbe des Sand⸗, 
Moor: und Heidebodens. Die P. die zur Vermeh— 
rung deö Düngers dienen, werden ald Streumate: 
rial in den Ställen, namentlich der Schafe, verwandt 
oder mit Dünger, Jauche u. ſ. w. fompoftiert. Die 
SApUiNDIreRHaungen find eine Art der 
orftberechtigungen (f. d., Bd. 17). — Bal. Sal: 
feld, Die Kultur der Heibeflächen Norbweftveutich- 
lands (2. Ausg., Hildesb. 1870). 
Plagiät, lasium lat.), ſchriftſtelleriſcher 
oder künftlerifcher Diebftabl; Plagiarius (eigent: 
lih Menjhenräuber, Seelenverläufer), derjenige, 
der ſich einen ſolchen Diebitabl zu Schulden kom: 
men läßt, indem er die einem andern entlebnten 
Gedanken als die feinigen veröffentlibt. Strafrecht: 
lih und civilrechtlih wird das er nur verfolgt, 
foweit e8 der Sache nah Nadypdrud (f. d.) ift. 
Plagi , f. Jungermannia und Tafel: 
Mooſe I, Fig. 3. [platter Stirn. 
Biagisfephalen (ar), era > Ar mit breiter, 
. Plagioflad (vom ara. plägios, Ihief,und kläein, 
ipalten), der allgemeine, fich auf die jbiefe Neigung 
der Hauptipaltungsflädhen beziebende Name für die 
im trilinen Syſtem kryitallifierenden Feldſpate, die 
insbefondere ald Gemengteile jebr vieler Geſteine 
eine hervorragende Bol een, Es gebören dazu 
zunächſt der hefelfäurereibe Albit (f. d.) oder Na: 
tronfeldjpat ſowie der fiefeljäurearme Anortbit 
(1. d.) over Kalkfeldſpat. Zwiſchen vem Albit und 
dem Anortbit aber, vie ſelbſt untereinander ifjomorpb 
find, fteht eine ganze Reihe von Natron und Kalt 
zuſammen fübrenden trillinen P. (Dligoklas, 
Andefin, Yabradorit u, f. w., ſ. die Einzel: 
artifel), die man früber für feſte Species bielt,, bis 
pätere jorgfältige Unterjuhungen, namentlich von 
ſchermak, dargethan haben, daß fie eine Mifchung 
von Albit: und Anortbitfubjtanz in ganz wechjeln: 
ven Verbältnifien daritellen; je größer der Kaltge- 
balt, deſto geringer ift die Kiejeljäuremenge, le grö: 
ber der Natrongebalt, deſto größer die Kiejeljäure- 
menge eines ſolchen Miie ingsfeldſpats. So unter: 
ſcheidet man als Zwiſchenſtuſen Kalknatron eld— 
ſpate, in denen der Albit, und Natrontaltfelp: 
ſpate, in denen der Anortbit überwiegt. Da ver 
reine ——— ‚das ſpec. Gewicht 2,024, der 
reine Kalkfeldſpat dasjenige von 2,758 befist, jo Liegt 
das Gewicht fämtliber zufammen Irpitallifierter 
Miſchungen der beiden ——— zwiſchen jenen 
beiden Zahlen. Man kann alſo aus dem ſpecifiſchen 
Gewicht irgend eines Zwiſchengliedes auf die rela: 
tive Beteiligung von Albit: und von Anortbitjub: 
ſtanz an bdemjelben jhließen. Je mehr der leßtern, 
die ihrerſeits durch Säuren zerjegt wird, vorhanden 
ift, deſto leichter wird ein Miſchlingsplagiollas von 
äuren angegriffen. Auch bat Scufter 1879 dar: 
etban, daß die B., wie nad allen andern Eigen: 
haften, jo aud in optijcher Hinficht, eine analoge 
Neibe bilden, und daß >. beitimmten Miſchungs⸗ 
verbältnis der Grenzglieder ein bejtimmtes optijches 
Verhalten (insbeſondere eine genau geregelte Aus: 
loſchungsſchiefe zwiſchen gekreuzten Nicols auf der 
Baſis und der — ——— dad dvemgemäf 
bald mehr an das des Albits, bald mebr an das des 
Anorthits erinnert. Chem. Zuſammenſetzung, opti: 
ſche Beichaffenbeit und jpecifiiches Gewicht der P. 
find daber drei VBerbältniffe, von denen jedes ein: 


bie mitteld der Plaggen: oder Bültenbade | zelne auf die beiden andern einen Schluß erlaubt, 
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Die P. find äußerlich dem Orthollas gegenüber 
durch die auf der beiten (d. i. baſiſchen) Spaltungs: 
äbe in der Negel wahrnehmbare feinere oder 
gröbere Streifung oder Niefung gekennzeichnet, 
die die Folge einer vielfahen, nad dem Brady: 
pinaloid erfolgenden gen ganise in dünner 
Lamellen ift und die bei dem monollinen Feldſpat 
auf der betrefienden Spaltungsfläche gar nicht auf: 
treten Tann, weil er diefer Art von Zwillingsver— 
wachſung überhaupt nicht fäbig iſt. 
lagiofläsbafalt, Geftein, ſ. Bafalt. 
lagionit, ein —— bleigraues Erz, das 


in did tafelartigen, monoklinen Kryſtallen kryſtalli⸗ 
ſiert, aus Blei, Antimon und Schwefel beſteht und 
zu Wolfsberg am Harz, zu Arnsberg in Weſtfalen 


und an wenigen andern Orten vorlommt. 
Blagioftomen, Duermäuler, die Unterorb: 
nungen der Rochen und Haie (f. Knorpelfiſche). 
lagium (lat.), j. Menſchenraub und Plagiat. 
lagoftöp (grch.), Windfahne. 

_ Blagwip. 1) P. am Bober, Dorf im Kreis 
Löwenberg des preuß. Neg.: Bez. Liegnik, 3 km 
öftlich won Lowenberg, an der Nebenlinie Golpberg: 
Greiffenberg der Preuß. Staatsbahnen, bat (1900) 
684 E., darunter 71 Katholilen, und Poſtagentur. 
Hier fanden 19., 21. und 29. Aug. 1813 Gefechte 
fatt. An P. anftoßend der Gutsbezirt P. mit 
487 E. und PBrovinzialirrenanftalt. — 2) Stadtteil 
von Leipzig (I. a“ j 

‚ Blaid (engl., pr. plehd) oder Tartan, eigentlich 
eine Art Mantel der Bergihotten aus grobem, bunt: 
tarriertem oder gejtreiftem —— auch ein der: 
artiges Wollzeug, das ald Umſchlagetuch von Herren 
und Damen getragen wird. 

‚ Blaidieren (frz., ſpr. pläd-), eine Sade vor Ge: 
riht mundlich vertreten, verteidigen; Blaideur 
(pr. pladohr), Sahmalter, Berteidiger; Plaidoyer 
(ipr. plävdajeb), Verteidigungsrede, auch die Rede 
des öffentlichen Anklägerd (Staatsanwalts). 

Plain ohant (fr;., fpr. pläng fchang), in der 

Muft Bezeihnung für cantus planus, den plan 
gleichmaßig) und rhythmiſch frei gewordenen Gre: 
gerianishen Gejang des 12. Jahrh. und der folgen: 
den Zeit. 

Plaine (fr;., jpr. plähn), ſ. Bergpartei. 
Iaine, Ya Im. plähn), Zeil der Vendee (f. d.). 
Blainfield (jpr. plehnfihld), Stadt im County 

im nordamerif. Staate Neujerfey, ſudweſt⸗ 
ih von Newark, ander Bhilavelphia-Reading:-Babn, 
bat (1900) 15369 €., Fabriken von Druderpreifen, 
Oltuch, Teppihen und Werkzeugen. 

Plainpalais (fr;., jpr. plängpaläb), Vorſtadt 


" Slaifant (fr, for. pläfäng), brofig, pohdoft 
„ſpr. pläfäng), drollig, fpaßbaft, 
läberlib; Plaiſantẽrie, Scherz, Spaß; Spott; 
Blaifir, Vergnügen, Freude; Luſibarkeit. 

lafa, Hauptitadt der Apfel elos (f. d.). 

Blafät (mittellat.), |. Aniblag. Durch fünft: 
leriihe Ausbildung der zu Nellamezweden ver: 
wendeten P. entitand in neuerer Zeit eine bejondere 
Blakatkunſt, die eigenen, ihrem Zwech gemäßen 
Gejegen folgt. Wie in der modernen Malerei über: 
baupt, jo lajjen fib auch in der Plafatmalerei zwei 
änander gegenüberftehende Richtungen unterjchei- 
den. Die eine ftrebt in mehr alademiſchem Stil eine 
völlig bildmäßige Wirkung des P. nad Art eines 
Staffeleibilves an; die andere legt unter Berzicht 
auf eine jtrenge — und Modellierung das 
Hauptgewicht auf eine dekorative Flächenwirkung. 
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Dort P. mit einem buntfarbigen, der Wirklich— 
feit Fe Bild in Renaifjance: oder Rokoko— 
formen; bier P. mit einem möglichft einfachen, im 
rotesfen libermut auf —— Hintergrunde 
in grellen Farben ausgeſtalteten Vorwurf; dort die 
ſtiliſierten, einrahmenswerten Plakatbilder, hier die 
durch Größe, Schrift und individuelle Pointe ihren 
Zwed völlig erreihenden Rellameplafate. Ausge: 
gangen ift die Plakatkunſt bauptjählih von Franl: 
reich, wo Cheret (der eigentliche Vater des künjt: 
leriihen P.), Touloufe:Lautrec, Grafjet, Steinlen 
und Mucha ihre hervorragendſten Vertreter find. 
Bon Paris aus bat fie fih dann über alle kunſt— 
übenden Länder Europas, fo befonders nad) Belgien 
(Mignot, Brivat:Livemont, 5 Zoufiaint), England 
(Dudley, Harby) und Deutichland, und nad Ame: 
rifa ausgebreitet. m allgemeinen wird die Plakat— 
malerei von jüngern künſtleriſchen Kräften bevor: 
zugt, die darin eine Quelle lobnenden Erwerbs 
juchen ; durch Preisausſchreiben und Ausstellungen 
bat man neuerdings die Plakatkunſt zu fördern ge 
jucht, dazu haben die Fortichritte auf dem Gebiete 
des Farbendruds der vollendeten Heritellung von 
P. mächtigen Vorſchub geleijtet. — Bol. Main: 
dron, Les affiches illustrees (Par. 1886 fa.); 
Beaumont, Les affiches illuströes (ebd. 1897 fg.); 
Sponjel, Das moderne P. (Dres. 1897). 

Plafatichriften, arobe, auffallende Typen, die 
man bejonders für öffentlibe Anichläge verwendet. 

Plafetten (franz. plächettes, plaquettes), feine 
in Bronze gegoflene, meiſt vier: und rechtedige 
Platten mit Reliefdaritellungen der verſchiedenſten 
Art. Die ital. Renaiffance des 15. und 16, Jahrh. 
ihbmüdte allerband Gebrauchsgegenſtände, jo be 
jonders Tintenfäjler, Leuchter, Schwertgriffe, Salz: 
fäſſer, Agrafien, Räftchen mit folhen P. Die Motive 
der Daritellungen waren den Erzäblungen der röm. 
Klaffiler, der antiten Mythologie, bibliihen Bor: 
gängen und der Heilignengeihichte entlebnt. Die 
Feutiche Bleiplatette (von B. Flötner u. a.) bat im 
Kunsthandwerk der Nenaiflance und noch bis ins 
17. Babrb. binein als Gußmodell eine nicht uner: 
bebliche Rolle geipielt. Gegen Ende des 19. Jahrh. 
ift die Plakettenkunſt befonders in Frankreich (von 
Chaplain, Roty u. a.) wieder ausgebildet worden, 
und aud in Deutihland (A. Vogel, Bruno Krufe 
u. a.) wird jet, zum Teil fogar von den Negierun: 
gen gefördert, die Heritellung ſolcher reizvollen, 
modern ftilifierten P. (als Hochzeitsmedaillen, Tauf: 
mebaillen) an Stelle ver Medaille eifrig gepflegt. — 
Bol. den Katalog der italienischen P. von Molinier 
(2 Bde., Bar. und Lond. 1886), fowie die Littera- 
tur beim Artitel Medaille. 

aan ſJ. Plaquieren. 

lakoiden, j. Fiſche. 

Blan (lat.) ac, eben, verftändlih. P. beißen 
auch tartogr. Darftellungen Heiner Gebiete in grö— 
ßerm Mapitabe; man unterjcheivet Stadtpläne, 
Schladtpläne, Eituationspläne u. ſ. w. 

lan. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Böhmen, 

bat 564 qkm und (1900) 34217 €, in 88 Gemein: 
den mit 121 Ortichaften und umfaßt die Gerichts: 
bezirte B. und Weſeritz. — 2) Stadt und Eik der 
Bezirkshauptmannſchaft jowie eines Bezirksgerichts 
265 qkm, 19764 E.), an der Schlada und den 
inien Bilien: € er und B.:Tahau (13 km) der 
Dfterr. Staatöbabnen, bat (1900) 3557 deutiche E., 
Pfarrkirche mit Grabdentmälern derer von Seeberg 
und Schlik, Wallfahrtälirhe St. Anna, alte Burg 
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(14. Jahrh.), Schloß (1737), Bürgerfpital; zwei 
Brauereien. 

Planarien (Dendrocoelidae), eine Unterord: 
nung der Strubelwürmer (f. d.), von flacher, länglich: 
ovaler bis fajt runder, blattförmiger Geftalt, mit 
einem baum: oder negartig verzweigten Darm, Man 
untericheidet zwei Untergruppen: A. Tricladidea s. 
Monogonopora mit met laͤnglichem Körper, binter 
der Mitte der Unterfeite gelegenem Munde, der 
direkt in den aus drei veräftelten Zeilen bejtebenden 
Darm führt. Die Tiere find meift Zwitter und 
baben zwei oder mebrere, jelten feine Augen. Die 
etwa 100 Arten verteilen ſich auf zwei Familien: 
1) Süßmwajjerplanarien (Planariidae) mit ova: 
lem, länglichem Körper, bewohnen das ſüße Wafler; 
2) Yandplanarien (j. d., Geoplanidae). B. Poly- 
cladidea s. Digonopora mit blattförmigem, meiſt 
jebr breitem Körper, bewohnen ausſchließlich das 
Meer und werden daber ald Seeplanarien be: 
zeichnet. Man untericheidvet folgende Familien: 
1) Planoceridae mit füblerartigen Bildungen am 
Naden; Entwidlung mit Metamorpboie; 2) Lepto- 
planidae, obne Fübler; Entwidlung obne Dleta: 
morpbofe; 3) Pseudoceridae mit Fuitenförmigen 
Fühlern am Vorderrande des Körpers, Darm neh: 
jörmig verzweigt; Entwidlung mit Metamorpbofe; 
4) Euryleptidae mit ober obne — Rand⸗ 
fühler, mittelſter Darmteil lang, Nebenteile einfach 
veräſtelt oder nekförmig verzweigt; Entwicklung 
mit Metamorphoſe. 

pP x pawihe der Planarien (if. d.). 

Blanafia, Inſel, ſ. Pianoſa. 

Planch., P!., binter wiſſenſchaftlichen Namen 
von Pflanzen und Tieren Ablürzung für den franz. 
Botaniker Jules Emile Planchon (fpr. plang: 
iböng), ge . 21. März 1823 in Ganges (Herault), 
get. 1. April 1888 in Montpellier. Er entdedte 
1868 die Reblaus zuerft in Europa und benannte fie. 

Planchette (fr;., ipr. plangſchett), Meßtiſchchen; 
Schnürleibſchiene (Blanticeit, ſ. d.). 

Plauck, Gottlieb, Juriſt, ſ. Bd. 17. 

Pland, Gottlieb Yatob, prot. Theolog, geb. 
15. Nov. 1751 zu Nürtingen in Württemberg, ſtu— 
dierte in Tübingen, wurde dafelbft 1775 Repetent, 
1780 Stadtoilar und 1781 Prediger jowie Profeſſor 
an der Karldalademie zu Stuttgart, 1784 ord. Pro: 
feſſor zu Göttingen, wo er 31. Aug. 1833 als Ge: 
neralfuperintendent, Abt von Bursfeld und Ober: 
foniftorialrat ftarb. Seinen tbeol, Standpunlt be: 
zeichnet P. ſelbſt als rationellen Supranaturalis: 
mus. P.s hervorragende Bedeutung liegt auf 
dem Gebiete der biftor. Theologie; die wichtigsten 
feiner die jog. pragmatiihe Methode durchführenden 
Werte find die «Geſchichte der Entitehung, der Ber: 
änderungen und der Bildung unjers prot. Yehrbe: 
griffs» (6 Bde., Lpz. 1781— 1800), «Geſchichte der 
Entitebung und Ausbildung der hriftl,: kirchlichen 
Gejellibaftsverfaflung» (5 Bde., Hannov. 1803—9) 
und die «Geſchichte der prot. Theologie von der 
Konkordienformel bis in die Mitte des 18. Jabrb.» 
Goͤtt. 1831). Ferner veröffentlichte er eine Fort: 
etzung von Walchs «Neueiter Religionsgejhichten 
haar Lemgo 1787— 93), «Einleitung in die tbeol. 

iſſenſchaften (2 Bde., Lpz. 1793 — 95), «Abrik 
einer hiſtor. und vergleichenden Daritellung der 
dogmatiichen Syſteme unferer verſchiedenen chriſtl. 
Hauptparteien» (ebd.1796; 3. Aufl.1822), «Grundriß 
der tbeol. Encyflopädie» (ebd. 1813), «Geſchichte des 
Ehriftentums in der Beriode jeiner erſten Einführung 
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in die Welt» (2 Bde., ebd. 1818), «Anecdota ad 
historiam Concilii Tridentini pertinentia» (25 Hefte 
alademiſcher Brogramme), «Specimina anthologiae 
patristicae» (%pz. 1820—32), «Das erfte Amtsjabr 
des Pfarrers von ©. in Auszügen aus feinem Tage: 
bude, eine Paitoraltheologie in Form einer de 
—— (ebd. 1823). — Val. Lüde, G. J. P., ein 
iogr. Verſuch (Gött. 1835). 

Plauck, Johann Julius Wilhelm, Enlel des 
— „Prozeſſualiſt, geb. 22. April 1817, ſtudierte 
die Rechte zu Göttingen und Jena, wurde 1839 
Privatdocent zu Göttingen, 1842 ord. Profeſſor zu 
Bafel, 1845 zu Greifswald, 1848 zugleih Ober: 
appellationsgeridhtärat, 1850 Profeſſor zu Kiel, 
1867 zu Münden. Dort ftarb er 14. Sept. 1900, 
nachdem er bereit? 1895 feine Borlefungen ein: 
geftellt hatte, Er fchrieb befonders: «Die Mebrbeit 
der Rechtsſtreitigleiten im Progebrecht» (Gött. 1844), 
«Die Lehre von dem Beweisurteil» (ebd. 1848), 
«Spftematifbe Daritellung des deutiben Straf: 
us eg (ebd. 1857), «Das deutſche Gericht&: 
verfabren im Mittelalter» (2 Bpe., Braunfchm. 
1879), «Lehrbuch des deutſchen Eivilprozehrechts » 
(2 Bde., Munch. 1887—96). 

Pland, Karl Ehriftian, Philoſoph, geb. 17. Jan. 
1819 zu Stuttgart, ftubierte Theologie im ge 
Stift, wurde 1844 Repetent und 1848 Biblio: 
thelar an diejer Anjtalt und zugleich Privatoocent 
der Philoſophie an der dortigen Univerfität, 1856 
Profeſſor am Gymnaſium zu Ulm, 1869 am Semi: 
nar zu Blaubeuren und 1879 Epborus des Semi: 
nars zu Maulbronn. Er ftarb 7. Juni 1880. In 
Stuttgart wurde ibm 1885 ein Denfmal geſetzt. R. 
batte ein eigentümliches, die Gedanlen der deutſchen 
Philoſophie in vielfah interejlanter Weiſe um: 
ichaffendes Syſtem ausgebildet. Bon feinen Schrif: 
ten find zu nennen: «Die Weltalter» (2 Tle., Tüb, 
1850—51), «Katechismus des Nechtd» (ebd. 1852), 
« Grundzüge einer genetiihen Naturwiffenfchaft > 
(ebd, 10), «Grundlinien einer Willenicbaft der 
Natur» (Lpz. 1864), «Süpdeutibland und der 
deutibe Nationalftaat» (Stuttg. 1868), —— 
und Ziel der neuern Kunſtentwidlung im Gegenſaß 
zur antifen» (ebd. 1870), «Seele und Geift» (Epj. 
1871), «Wabrbeit und Flacbeit des Darwinismus» 
(Nördl. 1872), « Grundriß der Logil» (Tüb. 1873), 
«Anthropologie und Pſychologie auf naturwiſſen⸗ 
ihaftliher Grundlage» (Lpz. 1874), Ay, erg 
Raufalgejek und natürliche Zwedthätigleits (Mörpt. 
1877), «Ziel und Entwidlungsgeiek der alten Pbilo: 
fopbie in ihrem Verhältnis zur neuern» (in der «eft- 
jchrift der württemb. Seminarien und Gymnafien 

um Tübinger Jubiläum 1877»), «Teftament eines 
Jeutichen» (nad) feinem Tode bg. von K. Köftlin, Tub. 
1881). — Val. Umfried, 8. fi (Tüb. 1880); 8.9. 
Schmidt, Das Lebensideal Carl Ehriftian P.s (Berl. 
landrehbanf, j. Drebbant. [1896). 
Iandrehen oder Flachdrehen, das Ab— 
dreben einer ebenen Flaͤche rechtwinklig gegen bie 
Epindel der Drebbant. 

Plane, linter Zufluß der Havel im preuß. Reg.: 
Bez. Potsdam, entipringt auf dem yläming , ch. 
füdweftlih von Niemegf, und mündet, 60 km lang, 
unterhalb Brandenburg in den von der Havel — 
floſſenen Breitlingſee. 

Pläner, ein grauer oder rötlicher, meiſt verſtei— 


nerungsreicher, tboniger ra in der idefor: 
mation Norbdeutichlands, Weſtfalens und Sachſens. 
Plauẽta, Meßgewand, ſ. Cajula. 


Planetarium — 


Planetarium (lat.), einegewöhnlid mit Uhrwerk 
verjebene Mafchine, durch die man die Bewegungen 
der Planeten um die Sonne darftellen fann. Schon 
Arhimedes joll ein B. angefertigt haben; jpäter 
befaken Boftidonius und Boethius ähnliche Vorrich: 
tungen, und in neuerer Zeit werben ſie vielfach be: 
jonders für den Unterricht in den Schulen ange: 
jertigt. (S. auch Lunarium und Tellurium.) 

Planeten (grch., d.i. Wandeljterne), die 
—— Himmelslorper, welche ſich in kreisähnlichen 
Bahnen um die Sonne bewegen. Die P. find an 
ſich dunkle Körper, die von der Sonne beleuchtet 
und uns dadurch jihtbar werden. Aucd die Erde 
iſt ein Planet. Die mit bloßem Auge fihtbaren 
2. Merkur, Venus, Mars, Jupiter und Saturn 
waren ſchon den Alten bekannt und wurden von 
ihnen P. oder Wandelfterne genannt, da fie ihren 
Ort am Himmel veränderten und ſich zwiſchen den 
Aufternen fortbewegten. Uranus wurde erit 1781, 
Neptun 1846 mit dem Fernrohr entdedt. Außer die: 
ien8 großen ®., einjchliehlid der Erde, bewegen 
ſich zwiſchen Mars und Jupiter noch eine große gem 
Heiner B. over Blanetoiden (f.d.). Die Reiben: 
folge ver P. ift, von der Sonne aus gerechnet, die 
* : Merkur, Venus, Erde, Mars, Planetoiden, 
Nupiter, Saturn, Uranus, Neptun, Zwiſchen den 
Abftänden der einzelnen P. von der Sonne beitebt 
ein eigentümliches Zablenverhältnis. (S. Bode 
Titinstche Reibe.) Üihnlich wie man aus den Uranus: 
ftörungen das Borhandenjein des äußerſten B. Nep: 
tun (f.d.) erfannte, glaubte man in neuerer Zeit aus 
ag ne in der Bahn des Merkurs auf 
das Borbandenjein eines P. zwiſchen Sonne und 
Merkur jchließen zu muſſen. (S. Intramerlurieller 
Banet.) Auch in der Bewegung einzelner Kometen 
liegen Anzeichen dafür vor, die auf die Exiſtenz von 
P. noch weit jenfeit des Neptun ſchließen laſſen. 

Außer Merkur und Venus werden alle großen P. 
von Nebenplaneten (ſ. d.) oder Monden umtreiit, 
die nur im Fernrohr fichtbar find. Mit bloßen 
Augen erfennt man die P. nur an ihrem mattern 
und rubigern Lichte, das eine Folge davon ift, daß 
fie nicht ſelbſtleuchtend, wie die Sonne und die Fir: 
fterne, jondern dunkle Körper find, die ihr Licht 
erft von der Sonne erbalten. ——— erſchei⸗ 
nen alle P. (mit Ausnahme der Planetoiven) als 
Scheibchen, die eine von der gegenjeitigen Stel- 
fung von Sonne, Erde und P. abhängige Phaie 
zeigen. Bei Merkur und Venus, deren Be zwi⸗ 
schen Sonne und Erde liegen, treten genau die Pha— 
fen wie beim Erbmond auf. 

Die Bewegungen der P. an der Himmelskugel 
find fcheinbar ſehr rg indem jie ſich bald 
nah Dften, bald nad Weiten, bald ſchneller, bald 
langjamer bewegen, zuweilen auch ganz —— 
ſcheinen. Erſt Kopernilus erlannte den Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen den ſcheinbaren und den wahren Be⸗ 
wegungen. (S. Weltſyſteme.) Thatſächlich bewegen 
nd die P. infolge der allgemeinen Anziehung oder 
Gravitation (j. Schwere) in elliptiihen Bahnen um 
bie im Brennpunft jtehende Sonne. Die Bewegung 
in dieſen Babnen erfolgt nad den Keplerſchen Ge: 
jegen (f.d.). Zur Feſtlegung der Bahn eines P. ift 
die Angabe von ſechs Beitimmungsitüden, den Ele: 
menten (j. d.), notwendig. Namentlich für die gro: 
Ben ®., von denen ſchon lange Zeit Beobachtungen 
vorliegen, find die Elemente mit außerordentlicher 
Schärfe beitimmt. Auf Grund derielben find die 
Blanetentafeln berechnet worden, aus denen 
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man leicht jederzeit den Ort der P. am Himmel fin: 
den kann. Die neuejten und am meilten angewandten 
Blanetentafeln jind die von Newcomb und Hill. 
Die Neigung der Bahn gegen die Erdbahn ift bei 
den großen R faſt era Bart Hein; die größte 
Neigung, 7°, befist Merkur. Aus dem dritten Kepler: 
ihen Gejeß erhellt, daß die P. binfichtlich ihrer 
Umlaufszeit dieſelbe Reihenfolge beobadıten wie 
binfichtlich ihres Abjtandes von der Sonne. In Bes 
zug auf ihre Größe fann man drei Klaſſen von P. 
unterſcheiden: die Heinen oder Planetoiden; die vier 
mittlern: Merkur, Benus, Erde, Mars; die vier gro: 
. Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun. Die mitt: 
ern find der Sonne am nächiten, die ker am ent: 
fernteften; zwijchen jenen und diejen fteben die Hei- 
nen. Die großen P. zeichnen ſich, ſoweit bis jet bes 
fannt, jet durch ihre Schnelle Achſendrehung, 108, 
aus. Bon allen B. tommt Venus der Erde am näd: 
ften, bis auf 38 Mill. km, und dann erjcheint fie und 

rößer als irgend ein anderer Blanet; ibr größter 
—— Durchmeſſer beträgt dann 63 Selunden, 
während er zur Zeit ihres größten Abjtandes von der 
Erde auf 9 Sekunden berabfintt. 

Schon im Altertum teilte man die B. (ohne die 
Erde) in obere und untere ein und nannte die 
jenigen untere, die immer nur nabe bei der Sonne 
zu ſehen find, obere jene, welche auch in den fpä- 
ten Nachtitunden am Himmel fteben und ſogar um 
Mitternacht kulminieren können. Hiernach gehören 
nur Merkur und Benus zu den untern, alle übrigen 
aber zu den obern B. Die untern B. können ſowohl 
in obere wie in untere Konjunktion mit der Sonne 
fommen, nie aber in Oppofttion, die obern P. aber 
nur in obere Konjunktion, wohl aber auch in Oppofi: 
tion. (S. Aſpelten.) Die untern P. geben, allerdings 
nur jelten, vor der Sonnenjcheibe vorüber. (S. Durch⸗ 

ang.) Die Unterfuchung der P. mit dem Speltro: 
fop bat ergeben, daß ihre Speltra Sihnlichteit mit 
dem Speftrum der Sonne haben, doc) find bei us 
piter im Rot und Gelb beträchtlich mehr dunfle Linien 
erfannt, die der Jupiteratmoſphäre zugeichrieben 
werden. Das Speltrum des Saturns dat zablreiche 
Abjorptionslinien, die als Zeichen einer waſſer⸗ 
dampfbaltigen Atmoſphäre anzujeben find; bei Ura— 
nus und Neptun find mebrere jhwarze breite Strei- 
fen in Blau, Grün, Gelb und Orange gefunden. 

Auf der Karte Sonnenſyſtem find die Bah— 
nen der Hauptplaneten nad ihrer form und nad 
ihrer gegenfeitigen Lage verzeichnet. Der von den 
Planetoiden eingenommene Raum ift durch dunl: 
lere Farbe ausgezeichnet. Jeder Planetenbahn ift 
das ajtron. Zeichen des betreffenden P. beigejebt. 
C) und ?3 bezeichnen die Lage des auffteigenden und 
des abjteigenden Knotens, r den Bunkt der größten 
Sonnennäbe (Beribel). Der ſüdlich von der Ekliptik 
gelegene Teil der Bahn ift punftiert. Der die Figur 
umgebende Kreis trägt die den einzelnen Längen: 
—— in der Ekliptik entſprechende Bezifferung. 

ußerdem zeigt dieſe Tafel auch die Größenverhält- 
nifie der einzelnen B. untereinander und jur Sonne 
und ihre mittlern Abftände von der Sonne. — Vgl. 
Lohſe, Planetograpbie (2pa. — * 

lanetenrad, im Maſchinenbau ein Rad, das 
bei feiner —— ſich um —* Achſe dreht und 
zugleich mit ſeiner Achſe eine Kreisbahn durchläuft. 

Bianetenfiegel, j. Quadrat. 

lanetentafeln, ſ. Blaneten. 
lanetoiden, Aiteroiden oder lleine Pla: 
neten, die Gruppe der fih zwiſchen Mard und 
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Jupiter bewegenden Planeten. Sie lafien auch 
durch die größten Fernrobre keinen wabrnebmbaren 
Durchmeſſer erkennen, jondern haben fämtlid das 
Ausjeben von Firiternen (außer etwa Geres, Ballas 
und Beita, die gerade noch einen Durchmefjer wahr: 
. nehmen laſſen). Mit ihrer Entvedung wurde eine 
auffallende Lüde in der Reihenfolge der Planeten 
ausgefüllt. (S. Bode-Titiusfhe Reihe.) Der erjte 
befannte —— Ceres, wurde 1. Jan. 1801 von 

iazzi in Palermo gelegentlich der Anfertigung eines 

terntatalogs aufgefunden; bis 1847 wurden noch 
weitere vier®. entbedt; von da ab fand man jedes 
Jahr einen oder mebrere B., ſodaß man deren gegen: 
wärtig (Sept. 1902) bereitö 492 tennt. In neuerer 

eit waren es namentlic C. 9. 5. Peters ın Elinton, 

. Balifa in Wien, M. Wolf in Heidelberg und 

barlois in Nizza, die guet neue P. auffan- 
den. Die Helligkeit der P. ift eine ſehr verſchiedene 
und ſchwankt zwiſchen der 6. und 14. Größenklaſſe. 
Der bellite Blanetoid ift Veſta, auch zugleich der 
einzige, der unter Umftänden mit freiem Auge ge 
fehen werden fann. 

Auf Grund direkter mifrometriiher Mefjungen 
mit dem großen Refraktor der Lid: Sternwarte be: 
—— Barnard unter Anwendung einer 1000fachen 

größerung die Durchmeſſer der P. Ceres, Pallas 
und Veſta folgendermaßen: Ceres 1”,33 = 964 km, 
Ballas 0”,co = 440 km, Beita 0",53 = 381 km. 
Die Wintelwerte bezieben ſich auf die Einheit der 
Entfernung (mittlere Entfernung der Erde von der 
Sonne). Juno fommt etwa Pallas und Beita gleich. 

Alle drei P. zeigten volltommen runde, glei: 
mäßig erbellte Scheiben. Ceres erſchien weißlich, 
Pallas gelblich, Veſta ſchwach gelblich. 

Ihre Durchmeſſer hat man mehrfach auf Grund 
ihrer Helligkeit zu beſtimmen verſucht und Werte 
wiſchen 10 und 400 km gefunden. Die Maſſe ver 
N ift nicht beftimmbar geweſen, aber nach Schäßun: 
gen wabrfceinlich jo gering, daß die Geſamtmaſſe 
aller überhaupt vorhandenen P. wohl noch nicht ein» 
mal %,000 der Erdmaſſe ausmachen dürfte. Die Bab: 
nen der P. liegen über einen mweiten Raum zer: 
ftreut, ihre mittlern Entfernungen von der Sonne 
ind nad unſerer jebigen Kenntnis zwiſchen 218 

ill, km (39) Cro3) und 637 Mill.km (79 Thule); 
dem entſprechend bewegt fih Eros in 1 Jahr 278 
Tagen, Thule in 8 Jabren 292 Tagen einmal um 
die Sonne. In der Seftalt und Lage ibrer Bahnen 
zeigen fie im Gegenfaß zu den gan Planeten eine 
außerordentlihe Mannigfaltigfeit. Weitaus in der 
Mebrzabl —— ſie eine erhebliche Excentricität. 
Die en zcentricität der Bahn bat = ſtria 
(die größte Entfernung von der Sonne iſt 2”/, mal 
fo groß als die Heinjte), die Bahnen von Selen 
und Claudia unteribeiden jih nur ganz un: 
merllih von einer Kreisbahn. Noch auffallender 
find die Berichiedenbeiten in der Neigung der Bahn 
gegen die Clliptit. Während bie größte bei den 
ir Planeten vorlommende Neigung 7° (bei 
Merkur) beträgt, liegen bei den PB. die Neigungen 
zwiichen 34° 42’ (Ballas) und 0° 29’ BP. (468). Ein: 
zelne derjelben fönnen vaber au, von der Erde aus 
gelben, Dellinationen von nabezu 60° erreichen. 

ine YAusnabmeftellung unter den B. nimmt Eros 
(f.d., Bd. 17) ein. Während die Babnen aller 
andern P. zwiſchen Mars und Jupiter liegen, be: 
wegt er id noch innerbalb der Marsbabn. Er 
ift der einzige hen der einen männlichen Namen er: 
halten bat. Olbers bielt die PB. für Trümmer 


Planhobelmafchine 


eines vielleicht durch Erplofion zerftörten Planeten. 
Die Aitronomen nehmen jedoch jekt gewöhnlich 
an, daß die P. durch Verdichtung eines die Sonne 
früher umkreiſenden nebelartigen Ringgebilves ent: 
ſtanden jeien. Anfangs wählte man, wie für bie 
roßen, fo Mi für die Heinen Planeten Zeichen. 
©. Aftronomifhe Zeichen.) Da fih aber deren 
abl ſehr mebrte, wurden auf Goulds Vorſchlag 
eife mit Zahlen (die Zahl zeigt die Reihenfolge 
der Entdedung an) gewählt: 3.8. M Eeres, 
Gerda, @9) Dresda. Da id Schwierigleiten be: 
zügli der Feitftellung der Neibenfolge der Ent: 
dedungen gezeigt hatten, find von 1892 ab die neuen 
P. zunächſt nur mit einer proviforiihen Bezeich- 
nung «18..A,Bu.f.w.» nad dem Datum der 
Anmeldung ihrer —— bei der Centralſtelle 
für aſtron. Telegramme in Kiel verſehen worden. 
So hat ay Badenia die proviſoriſche Bezeich⸗ 
nung 1892 A, G Dttilia die Bezeichnung 1895 BT 
erhalten. Die definitive Numerierung erfolgt erft 
nad genügender Feititellung der Bahnen. Ber: 
berih fommt zu dem Rejultate, daß erſt ein ge 
ringer Bruchteil der —— heutigen optiſchen Mit⸗ 
teln überhaupt zugänglichen P. entdedt iſt, wenn⸗ 
gleich es den Anſchein hat, als ob die hellern P. 
einſchließlich 12. Größe nur noch um wenige Hun—⸗ 
dert vermehrt werden könnten. Viele neue P. ſind 
durch die Himmelsphotographie (f. d.) entdeckt wor: 
den. Der Entdedung der P. verdankt die Aſtro— 
nomie, namentlich die phvfide, wejentlihe Fort: 
ſchritte. Sie boten der Theorie neue und mannig— 
faltige Probleme dar und dienten zugleich auch wie 
der als Prüfftein für die matbem. Entwidlungen; 
auch die praftiiche Aitronomie verdanlt ihnen viel: 
fach neue Ideen. — Die Beftimmung der Bahnen 
und die fortlaufende Berehnung der Ephemeriden 
der zahlreihen P. wurde von der Redaktion des 
«Berliner aftron. Jahrbuch» mit Unterftügung frei 
williger Mitarbeiter aller Nationen vurchgefübrt. 
In dem «Berliner aftron. Yahrbudy» finden fih auch 
die genaueften Angaben für die Elemente der P. 
Da fih das Material durch die unausgeſetzten 
Entdedungen neuer P. in ungebeurer Weile an 
bäufte, bat fich die Redaktion des «Berliner aftron. 
Jahrbuchs» veranlaßt gefehen, —— Ephe⸗ 
meriden vorläufig nur von den für ſpecielle Probleme 
wichtigften dieſer Körper zu veröffentlichen. 
Iauhobelmafchine, eine Art von Hobel: 
maſchinen (f. d.) für Bearbeitung ebener Flächen 
an Metallgegenftänden. Wo man von Hobelmaſchi⸗ 
nen im allgemeinen fpricht, pflegt man ®. zu mei- 
nen. Umſtehende Abbildung zeigt eine dide Ma: 
ſchine. Auf dem Tifhe oder Schlitten a wird das 
Arbeitsftüd befeitigt. Bon der Stufeniheibe b aus 
erhält dieſer Tiſch durch Vermittelung eines dahin: 
ter liegenden, in der Abbildung nit fihtbaren 
Kurbelrades eine wagerehte hin und ber —— 
Bewegung, wobei er in Führungen des Bettes c 
gleitet. Durch Verftellung des Rurbeljapfens kann 
man den Hub, der verjchiedenen Zänge der zu be: 
arbeitenden Flächen entiprechend, einitellen. Ober: 
balb des Tiſches befindet fi der Querträger d, an 
deſſen vorderer Seite das Werkzeug (der Stahl oder 
Stichel) in einem aus mehrern Teilen beſtehenden 
Support befejtigt ift. Der Support läßt ſich ſamt 
dem Werkzeuge an dem Querträger in wagerechter 
Richtung verihieben; geht aljo das Arbeitsjtud 
unterhalb des Stahls wagereht bin und ber und 
erhält das Werkzeug nah jevem Schnitt eine eben: 
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fall3 wagerechte Verſchiebung, rechtwinklig gegen 
die erjtere, jo muß durch die aneinander gereibten 
Schnitte eine wagerechte Fläche hergeftellt werden. 
Ein bejonderer Schieber ermöglicht aber auch eine 
ienfredhte Berftellung des Werkzeuges nad jedem 
Schnitt; ed erfolgt in diefem Falle eine ſenkrechte 
Fläche; und drittens fann man aud das Werkzeug 
in jhräger Richtung bewegen, wenn jchräg ftehende 
en bearbeitet werden jollen. Mittels der Ge- 
triebe am Kopfe der beiden Ständer läßt ſich der 
QDuerbalten nebjt dem Support für verfchievene 
Größen des zu hobelnden Gegenjtandes einftellen. 





Da das Werkzeug nur nad einer Richtung * 
der am. feiner Schneide entſprechend, wirkſam 








fein lann, findet auch nur während der Hälfte des 
ganzen Hubes (Vor: und Rüdgangs) Schneiden 
hatt, und das Arbeitsftüd geht dann leer in die 
Anfangsftellung zurüd. Bei der abgebildeten Ma- 
ibine Ichneidet das Werkzeug, wenn der Tiſch von 
rechts nach links gleitet; umgekehrt iſt Leergang. 
Zur Abkürzung der Arbeitäzeit pflegt man zwijchen 
dem Tiſch und dem Antrieb bejondere Mecanis: 
men einzuſchalten, durch welche die ——— 
geſchwindigkeit während des leeren Rückgangs be: 
bleunigt, die Zeitdauer des Ruckgangs demnach 
—— wird. Man baut ſolche P. in Hublängen 
von 1 bis 15 m. Bei allen größern dient ftatt der 
Rurbel eine — e nebſt Getriebe zur Bewe— 
gung des Tiſches; nach Beendigung des Hubes iſt 
in dieſem Falle auch Bewegungsumtehr des Ge: 
triebes erforderlih. Sowohl dieſe Umfteuerung als 
vie oben beiprodene Schaltung (Seiten: oder Ab: 
wärtöbewegung) des Werkzeugs wird durch jelbit- 
ige Schaltgetriebe ausgeführt. 
anie, |. —J— 

‚Blanieren (lat.), ebnen, glätten, Drudpapier 
leimen. (S. Buchbinderei.) 

Blaniglöben (lat.), —— Darſtellungen einer 
Erd» (oder Himmels⸗, oder Mond:) Halblugel oder 
Hemiipbäre. Seltener wird ein Blaniglob der Erde 
als Polarlarte, d. b. in der vollen Ausdehnung 
als nördl. oder für. Halbkugel mit dem Slquator 

Grenztreis entworfen ; wenn es geſchieht, eignet 
kb dafür am beiten die äquidiftante Entwurfsart. 
Häufig dagegen kommen die öftl. und weitl. Halb: 
fugel in Hauatorialprojeltion zur Darftellung, die 
dann zumeijt durch den Meridian von Ferro, 20° weit: 
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lih von Paris, oder auch durch den 20,° weftlich von 
Greenwich gegeneinander abgegrenzt und nad) der 
ftereo —*2X oder wenn es ſich um Flächen: 
gleidbe bandelt, nah der Mollweideichen oder 

ambertihen Azimutalprojettion, zuweilen auch 
nah der einfahen oder modifizierten Globular: 
projeltion entworfen werden. Um die Halbkugeln 
größter Land: und MWafjerfläben darzuftellen, wählt 
man eine Horizontalprojettion, für die Landhalb— 
fugel meift mit London oder dem Buntt 50° nördl. Br, 
und 0° öftl. 2., oder mit dem dazu antipodijch ge: 
—* Punlt als Mitte und konſtruiert das Karten⸗ 
bild ſtereographiſch oder nach Lamberts flächentreuer 
Projeltion. — Der Mond, der uns belanntlich ſtets 
dieſelbe Seite zukehrt, bildet ſich in Rüdjicht auf die 
——— aus der wir ihn ſehen, am beſten in 
ortbogr. ÄAquatorialprojeltion, der Fixſternhimmel 
in ſtereogr. Polarprojeltion ab, damit alle Himmels: 
freije auf dem Kartenbilde wieder freisförmig er: 
ſcheinen. (Hierzu die Karten: Blanigloben der 
Erde lumd IL. 

Plauimẽter (lat.:grh.), Fläbenmefjer, 
aub Integrator genannt, njtrument zur 
mechan. Beitimmung des Flächeninhalts ebener 
—— Mäbhrend die frühern P., die in Heine 

uabrate geteilten Glasplatten oder Fadenkreuze, 
nur eine geringe Genauigfeit gaben oder, wie die 
——— von Wagner, Schmidt und Horjky, nur 

ei Dreieden und Quabraten anwendbar waren, 
eben die neuern, zu denen man die erjte Idee dem 
chweiz. Ingenieur Oppilofer (1827) verdanft, den 
nhalt einer gezeichneten ebenen Figur von ganz 
eliebiger Geftalt dur Umfabren ihres Umfangs 
an. Dan bejtimmt auf dieſe Weife das Areal er. 
Plänen und Landkarten, indem man deren Mapita 
in Rechnung zieht. Die Genauigteit ift bei kleinen 
Blade etwas geringer al3 bei arößern, immer aber 
ehr befriedigend; man kann 3.8. mit dem Hanjen: 
ſchen P. Flächen von mehr als 10 qem Inhalt auf 
Y 000, zwiſchen 10 und 5 gem auf ",., und unter 
5 gem auf "soo richtig beitimmen. Diele große Ges 
nauigfeit, verbunden mit Einfachheit und Schnellig: 
feit der Ausmeſſung, geben diejen finnreichen In— 
ftrumenten einen A Mert. Das erite 
der neuern P. konſtruierte Ernſt in Paris 1836, 
ein zweites Wetli in Zürich 1849, das von Hanjen 
in Gotha verbefiert wurde und in neuefter Kon— 
ftruttion (Wetlijhbes Linearplanimeter) von 
Starfe und Kammerer in Wien angefertigt wird, 
und dazu gejellte ſich das von Amsler:Laffon in 
Schaffhauſen erfundene Bolarplanimeter, das 
fih durch jeine Billigkeit und dadurch empfiehlt, 
daß es größere Flächen zu umfabren Nach⸗ 
ſtehende Abbildung zeigt ein neueres Polarplani— 
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meter. Der mit dem Gewicht b belaftete Stift n 
wird feit in das Zeichenbrett gevrüdt; mit dem Füh—⸗ 
rungsitift f, dem der ftumpfe Stift s ala Stütze 
dient, umfäbrt man die zu meſſende Fläche, deren 
Größe am Zählwerk L abgelefen wird. Unter 
Momentenplanimeter (von Amsler konftruiert) 
verjteht man einen Apparat, der auf ähnliche Weiſe 
12* 
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tatiſche Momente und Trägheitömomente angiebt. 
ber Integraphen ſ. Integralrehnung. — Val. 
Trunk, Die P., deren Theorie, Braris und Ge: 
ſchichte (Halle 1865); Favaro, Geihichte der mechan. 
Planimetrie (in der «Allgemeinen Bauzeitung», 
1873); Amsler:Laffon, Das Momentenplanimeter 
(Zür. 1875); Katalog mathem. Modelle, bg. von 
d (Münd. 1892). 
Bianimeirie (lat.:grb.), ſ. Geometrie. 
lanina, im Bulgariihen und rag «ße: 
Bean, j.B. Stara planina der ſſaw. Name des 
lani ſ. Blattflügler, Ballans. 

Planiſphärium (lat.grch.) nannte man einen 
Apparat, der zur mechan. Auflöfung von ſphäri— 
ſchen Dreieden obne Rechnung vielfah Verwen— 
dung fand. Fälihlih wurde das P. aud Nitro: 
labıum genannt, 

lanit, Ober: und Nieder, ſächſ. Dörfer, 
j. Oberplanig und Niederplanig. 
Planis, Paul, Evler von der, ſächſ. General 
und Kriegsminiſter, geb. 20. Sept. 1837 in Hobens 
rün bei Auerbah im Bogtlande, wurde 1856 
zier und 1861 in den Generaljtab verießt. 
Als Generalftabsoffizier nahm er 1864 teil an dem 
uge der nach Holitein entjendeten Bundeserefu: 
tionstruppen und 1866 an dem Kriege gegen Breu: 
ben. 1867 wurde er zum Adjutanten des damaligen 
Kronprinzen Albert und 1869 zum Batteriechef er: 
nannt. Im Kriege gegen Frankreich 1870—71 ge: 
börte er zum Generalitab der Maasarmee, wirkte 
an den Belagerungsarbeiten vor Paris mit und 
wurde nad dem Frieden 1871—72 zum Großen 
Generalitab nach Berlin kommandiert. Nachdem er 
1872 —73 dem Generalitab in Dresden angehört 
batte, belleidete er 1873—83 die Stellung als ſächſ. 
Militärbevollmädtigter und Bevollmächtigter zum 
Bundesrat in Berlin, worauf er zum Chef des ſächſ. 
Generalitabs ernannt wurde. 1888 zum General: 
major befördert, wurde er 1889 zum Gommandeur 
der 45. — 1891 zum ®eneralleut: 
nant und ſächſ. Krieasminifter und 1896 zum Ge: 
neral der Infanterie ernannt. Er ftarb 19. Aug. 
1902 in Hoſterwitz. 

Planfammer, bei Staatöbebörden die Samm: 
lung der Karten und Pläne für dienjtliche Zwecke, 
auch Bezeihnung der Inſtitute, welche zur Berfer: 
Peg A bejtimmt find, wie die B. der General: 


ftäbe ſ. Generaljtab und Landesaufnabme). 
Planfe, j. Brett und — — Im 
Schiffsweſen ſind P. die Bohlen, mit denen die 


Spanten (f. d.) der edit und die Decksbalken be: 
Heidet werden. Die Außenbautplanten bilden 
die wafjerdichte äußere Schiffäwand, man verwendet 
Eichen:, Teat:, Rotbuchenbolz. Sie werden in ihren 
Fugen dur Kalfatern (f. d.) waſſerdicht gemacht. 
"re rege it eine Lage P. Je nad) der Lage 
erhalten die P. verjchievdene Benennung, und zwar 
unterfcheidet man vom Kiel an gerechnet nach oben 
die RKielgänge, Bodenplanten, Kimmungsplanten, 
Bergbölzer, Farbgangsplanten. Eiferne Schiffe 
baben feine P. fondern Außenbautplatten. 

Plänkeln (Blänteln), Sowohl die Thätigkeit 
der Schügen im zerftreuten Gefecht wie das lan: 
tieren der Kavallerie. Blänkler, foviel wie Schützen 
oder Flanqueure (f. d.). 

Plaukenqang, ſ. Blante, 

Blantontän at), auf einer Seite eben, auf der 
andern bobl; planftonver, auf einer Seite eben, 
auf der andern erhaben. (S. Linfe, in der Optik.) 


Planimetrie — Plantagenet (Königsgeſchlecht) 


Blaufton (grch., von planktös, umbergetrieben) 
nennt Henjen den aus winzigen Organiömen (be: 
jonders Algen, Diatomeen, Ceratien u. |. w.) befteben: 
den Auftrieb des Meers, der unorganiſche Subitanz 
in — umſetzt und fo mächtig zur Ernährung 
ber Meerestiere beiträgt. Auf 1 qm Oberflächen: 
waſſer entwideln ſich durchſchnittlich 150 g P. im 
Jahr. Unter der wiſſenſchaftlichen Führung Genfens 
entſandte die deutihe Regierung auf dem Dampfer 
National eine Erpebition (bie ſog. Blantton: 
erpedition) zur Unterfuhung der betrefjenden 
Erſcheinungen im weftl. Atlantiihen Dcean, die 
vom 15. Juli bis zum 7. Nov. 1889 dauerte und 
deren Reſultate u. d. T. «Ergebniffe der Plankton: 
— der Humboldtſtiftung⸗ (bg. von Profeſſot 
V. Henfen) im Erſcheinen begriffen find. Neuerdings 
ift auch das Süßwaſſerplankton (Limno: 
Don OR Ban im Gegenias zu Haliplanl: 
ton, dem Meerplanlton) Gegenitand wifjenidaft: 
licher Unterfuhung geworden, befonders in ber 
biolog. Station zu Plön. — Bol. Haedel, Blantton: 
ſtudien (Jena 1890); Henjen, Die Blanttonerpedition 
und Haedeld Darwinismus (Kiel 1891); Schütt, 
Analytiſche Planktonſtudien (ebd. 1892); Apftein, 
Das Süßmwajjerplantton (ebd. 1896); Nordiſches P. 
(bg- von Brandt, ebd. 1901 fg.). 

Planoceridae, Familie ver Blanarien (f. d.). 

Planogräphie (lat.:arcb.), alle Drudverfabren, 
bei denen der Drud von planen, ebenen Flachen 

olgt, die aljo die —— weder vertieft noch 
erböbt tragen, z. B. Steindrud, Zinkdrud u. dal. 

lanorbiden, ſ. Sühmwafierichneden. 
lauroſt, ſ. Feuerungsanlagen. 

Planſcheibe, Blanfcheibendrehbanf, |. 
Drebbant. 

Planfchen, Metallitangen, ſ. Barren. j 

Planfee, der zweitgrökte Gebirgsiee in Tirol 
(5%, km lang, *, bis 1 km breit, 364 ha grob, 
75 m tief und 977 m u. d. M.), ſudoſtlich von Reutte, 
it dur den Achenbach mit dem Heinen Heiter 
wangerjee verbunden. Der Abfluß bilvet auf jeinem 
Yaufe zum Lech die Stuibenfälle. 

lanfichter, ſ. Muhlenbeutelmaſchinen. 
lauſieb, ſ. Sieb. 
lanfpiegel, ein ebener Spiegel (f. d.). 

Planta, von, graubündneriiches Adelsgeſchlecht, 
aus dem mehrere Vertreter in den Bündner Wirren 
des 16. und 17. Jahrh. als Führer der kath. und 
damit öfterr.fpan. Bartei eine Rolle fpielten, im 
Gegenjaß zu den von Salis (f. d.), die an der Epike 
der prot.:franz. Bartei ftanden. 

Rudolf P. provozierte durch jeine Gewaltberr 
ſchaft 1618 das Straigerict von Thufis und beför: 
derte indirelt 1620 den «Veltliner Mord». (S. Belt: 
lin.) — Sein Bruder Pompejus wurde von Je 
natſch 25. Febr. 1621 auf Schloß Rietberg im 
Domleſchg ermordet. Des Bompejus Sobn (nad | 
unverbürgter Legende feine Tochter Yucretia) betei: 
ligte fi 1639 an der Ermordung von \enatid 
(1. d.). — Bol. B. von Blanta, Chronik der Familie 
von P. (Zür. 1892). j 

Plantage (frz., ipr. tahſche, d. i. Pflanzung), 
Anpflanzungen von Gewäcjen der Tropen, die zu 
ihrem Geveiben einer bejondern Pilege bedürjen, 
wie Baumwolle, Kaffee, Indigo, Zuder u. |. w. 
Plantagenmwirtjdaft, bie ertenjive Art der 
Bodenbewirtibhaftung in den Tropen. 

Plantagenet (jpr. plänntädpicendt), Name det 
Königsgeihlehts, das 1154—1485 England be 


Plantagenet (Richard) — Plantigrada 


Gottfried) von Anjou (f. d.), der einen 
ch (planta genista) am Helm zu tragen 
plegte. it ihm vermäblte a L von 
England 1128 jein einziges zur Erbin beftimmtes 
Kind Matbilve (f. d.), die Witwe Raifer Heinrichs V. 
Der Sproß dieier Ehe, Heinrich, erbte von feinem 
Bater Anjou, Maine und Touraine, von der Mutter 
die Normandie, durch feine Bermäblung mit Eleonore 
(.d.) von Aquitanien erwarb er Boitou, Guyenne, 
ascogne und beitieg 1154 als Heinrid I. 
(f. d.) den Thron Englands. Auf Heinrich IL (geit. 
1189) folgte fein zweiter Sohn Richard J. (f. d.), 
genannt Lowenherz, nad deſſen kinverlojem ⸗ 
na (1199) der Sohn des nächſtälteſten Bruders 
ttfried, Herzogs der Bretagne (geit. 1186), Ar: 
(1. d.), —8 berechtigt geweſen wäre, aber 
ichards jungſter Bruder ann (f. d.) riß die 
Herrihaft an ſich und befeitigte feinen Neffen. 
Johann (gt 1216) batte aus jeiner Ehe mit Jia: 
beila von Angouldme zwei Söhne, den Thronfolger 
Heinrib IU. it d.) und Richard (ſ. d.) von Corn: 
wallis, erwäblten deutichen König; von feinen Töch: 
tern war Johanna vermäblt mit König Alerander IL. 
von Schottland, Yiabella mit Kaijer Friedrich IL, 
Eleonore mit dem Örafen Bembrofe und nad dejien 
Zode mit Simon von Montfort. Heinrich ILL (geit. 
1272) war vermäblt mit Eleonore von der Provence; 
aus diefer Ebe jtammten der —E— Eduard J. 
(. d.), arete, Gemablin König Aleranvers II. 
von Schottland, und Edmund, Graf von Lancafter 
(.2.). EduardL. (geit. 1307) hatte aus feiner erften 
Ebe mit Eleonore von Eaftilien vier Söhne und 
adıt Töchter, darunter den Thronfolger Eduard IL 
(j. ».), aus feiner zweiten Ehe mit Margarete von 
Srantreich zwei Söhne und eine Toter. Den 
Sobn zweiter Ebe, Thomas von Bro: 
tberton, erbob er zum Grafen von Norfolt (f. d.), 
der zweite, Edmund, Graf von Kent (f. d.), wurde 
wäbrend Eduards III. Minderjäbrigteit (1329) bin: 
gerichtet; in weiblicher Linie ſtammen von Eduard J. 
die Familien Howard, Suffolt, Garlisle und Ef— 
ngbam. Eduard IL (gejt. 1327), vermählt mit 
are von Frankreich, hatte zwei Söhne und zwei 
er; Tbronfolger war Eduard IIL (f. d.), von 
ven Töchtern heiratete Johanna den Schottenfönig 
David IL Bruce. Eduard IIL (geft. 1377) hatte 
von jeiner Gemahlin ‚Aoiliyge von Hennegau adıt 
Söhne umd fünf Töchter. Der ältejte von diejen 
war Eduard (i. y. der Schwarze Prinz, der 1376 
vor feinem Bater jtarb und einen Sobn binterlieh, 
ver als Richard IL. (j. d.) feinem Großvater folgte 
und nad; feiner Enttbronung durch feinen Better 
Heinrich (IV.), ven Sohn John von Gaunts (f. unten), 
1400 Einderlos jtarb. 

Bon Lionel, Herzog von Clarence (geft. 
1368), dem zmeiten Sohn Eduards III, ftammte 
nur eine Tochter, Philippa, ab, die Eduard Mor: 
timer, Grafen von March, heiratete. Ihr Sohn 
Roger (geit. 1399) war von Richard IL zu feinem 
Kachfolger bejtimmt worden; er hatte zwei Kinder, 
Edmund Mortimer, Grafenvon Marc, der 
1425 im Gefängnis ſtarb, und Anna Mortimer, die 
als Erbin der Linie Elarence deren Thronaniprüce 
durch ihre Vermählung mit dem Grafen Richard 
von Cambridge auf ihren Sohn, Herzog Richard 
von Hort (f. unten), übertrug. 

Jobn von Gaunt, nädhtältefter Sohn 
Eruards IIL, wurde ald Gatte der Erbin von Lan: 


See (0 urfprünglich der Beiname des Grafen 
Gin 
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cafter, Blanca, — Herzog von Lancaſter 
(ſ. d.) erhoben und Stifter der koönigl. Linie dieſes 
amens. Sein Sohn Heinrih von Boling- 
brofe, Herzog von Hereford, jtürzte 1399 
Richard II. und regierte als Heinrid IV. (f. d.). 

Von dem — Sohn Eduards III.Edmund 
von Langley, Herzog von Pr (geit. 1402), 
ftammt die königl. Linie York (}. d.). Sein Sobn 
Graf Richard von —— (geſt. 1415) vereinigte 
durch jeine Bermählung mit Anna Mortimer (j. oben) 
die Anfprücde der Linte Clarence mit der jeinigen, 
durh deren Geltendmahung fein Sobn Herzog 
Richard von Port 1455 den furchtbaren Roſenkrieg 
. d.) entfeflelte. In deſſen eg ftürzte Richards 
Sobn Eduard IV. (f. d.) 1461 Heinrich VI., den 
Entel Heinrichs IV., vom Thron. Eduards IV. Brü- 
der waren George, Derzog von Elarence (geit. 
1478), und König Richard ILL (ſ. d.). 

Die von dem jüngiten Sohne Eduards IIL., dem 
1397 geitorbenen Thomas Woopftod, Herzog 
von loucefter (i. ecke Linie a ion 
1399 mit feinem Sobn Humphrey, Grafen von 
Budingbam. 

Mit Richard II. (geft. 1485) und dem nicht zum 
Throne gelangten Edward, Grafen von Warwid, 
dem Sohn des Herzogs George von Elarence, den 
Heinrich VIII. 1499 entbaupten ließ, erloſch das 
Haus P. im Mannsſtamm. Heinrich VIL (f. d.), der 
Begründer der * enden Dynaſtie der Tudors . d.), 
vereinigte die hate der Yancafter und Yorks. 

lantagenet (ipr. plänntädpichendt), Richard, 
f. Budingbam. 

lantagenkolonien, ſ. Kolonien. 

lantaginaceen, Bilanzenfamilie aus der Ord⸗ 
nung der Yabiatifloren (ſ. d.) mit gegen 150 über 
die ganze Erde verbreiteten Arten, einjäbrige oder 
ausdauernde frautartige Gewächſe mit meit roſet⸗ 
tenartig geſtellten Wurzelblättern und Heinen un: 
fcheinbaren, zu ihren oder Köpfchen vereinigten re: 
gelmäßigen Blüten.” Sie beftehen aus einem vier: 
teiligen Kelch, einer vierlappigen Blumentrone, vier 
Staubgefäßen und einem oberjtändigen Frucht: 
fnoten mit fadenförmigem Griffel. Die Frucht ift 
eine Heine zweifächerige und zwei: oder mehrſamige 
Kapfel. Die Familie umfaßt nur drei Gattungen, 
von zweien derjelben fennt man nur eine Art. 

L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Blantaginaceen \ d.) mit gegen 200 faſt 
über die ganze Erde, auch in den falten Zonen ver: 
breiteten Arten, meiſt frautartige Gewächje mit 
grundftändigen, rojettenförmig angeorbneten Blät: 
tern und einfachen Stengeln, die an ihrem Ende eine 
dichte ihre Heiner unanſehnlicher Blüten tragen. 
Mehrere Arten find in Deutihland weit verbreitete 
Unträuter und unter den Namen Wegbreit, We: 

erib, Flohſamenkraut allbefannte Gewächſe. 

s find dies befonders P. major, media und lan- 
ceolata L. (j. Tafel: FutterpflanzenII, Fig. 17). 
Man bält fie für gute Futterfräuter, ihre reifen 
ihren werben vielfach als Bogelfutter verwendet. 
Die füdeuropäiichen P. psyllium und cynops L. 
liefern die Flobjamen (Semina Psyllii oder Pu- 
licariae), die früber offizinell waren und wegen 
ihres Schleimgebalt3 zum Stärken von feinern Ge: 
weben verwendet werden. betrieb. 

PBlänterbetrieb (Plenterbetrieb), ſ. Femel— 

Plänterfchlagbetrieb (Blenterihlag: 
betrieb), f. Femelſchlagbetrieb. 

Plantigräda, j. Soblengänger. 
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Plantin (fpr. plangtäng), Chriſtoph, Bud: 
druder und Verleger, geb. 1514 in St. Avertin bei 
Tours, ließ ſich 1549 in Antwerpen als Buchbinder 
nieder und zeichnete ſich beſonders durch kunſtreiche 
Lederarbeiten aus. Erjt 1555 begann er, der früber 
auch Druderlebrling gewejen war, zu druden und 
eröffnete einen Heinen Handel mit Büchern. 1563 
trat er an die Spike einer Gejellihaft zur Er: 
weiterung des Verlages, und diefe gab in den näch— 
ften Jabren zablreihe Werke heraus, die wegen 
des forreften Tertes, des bandlichen Formats und 
der hübſchen Ausftattung guten Abſatz fanden. 
Schon 1567 löjte er die Gele ſchaft auf, gewann bie 
Gunſt der fpan. Regierung, erhielt 1570 den Titel 
eines fönigl. Prototypographen und (ichon vorber) 
den Auftrag zur Serelung einer Volyglottenbibel 
in fünf Spraden. Sie erſchien 1569—72 und be 
grad den Ruhm und den Reichtum des Haufes. 

ie Zabl feiner Verlagswerke wird auf nabezu 1500 
geihägt. Handeläverbindungen unterbielt er beſon⸗ 
ders nach Deutichland (über Frankfurt) und Frank— 
reich (über Paris), er verforgte aber auch Spanien 
mit kirchlicher Pitteratur. Das in Leiden von ihm per: 
fönlich eingerichtete Zweiggeſchäft überließ er jeinem 
Schwiegerſohne Franz Rapbelengb (j.d.). Bei feinem 
Zode (1. Juli 1589) binterließ er feinen drei, an 
Bucbändler verheirateten Töchtern je eine Drude: 
rei. Das Hauptgejhäft (in Antwerpen) erhielt der 
Gatte feiner zweiten Tochter Joh. Moretus, und es 
beftand unter dem Namen PBlantin:Moretus 
bis 1876, in welchem Jahre das Geihäftshaus mit 
allen Sammlungen u. f. w. von der Stabt Ant: 
werpen für 1,2 Mill. Frs. angelauft und ald Musée 
Plantin-Moretus zu einer —— Sammlung 
Ep“ Ranges eingerichtet wurde. Das Zeichen der 
Plantinſchen Drude ift meift eine Hand, die einen 
ausgeipannten Zirkel bält, mit der SH «La- 
bore et constantia» in wechielnder Umrahmung. 
— Bol. Aug. Debader und C. Ruelens, Annales 
Plantiniennes. 1555—89 (Bar. 1865); Degeorge, 
La maison P. (2. Aufl, Brüfj. 1878); ‘ ooſes, 
P. en de Plantijnsche Drukkerij (2. Aufl., Antwerp. 
1892); Le Mus6e Plantin-Moretus (Brüfj. 1894). 

Planübergänge, |. Eijenbabnbau. 

Planüdes, Marimus, gelebrter Mönch zu Kon: 
ftantinopel, geb. um 1260, 1296 Gejandter in Be: 
nedig, geit. um 1310. Er gebört unter den byzant. 
Orammatilern zu den unmittelbaren Borläufern des 
Humanismus. Verdienſte erwarb er ſich durch griech. 
Überfeßungen lat. Schriftiteller und eine Sammlung 
von Gedichten der griech. Anthologie (ſ. d.). Über 
die zerftreuten Einzelausgaben vgl. Krumbacher, Ge: 
ſchichte der byzant. Litteratur (Münd. 1891). 

Planum (lat., «ebene Flähe»), Planie, im 
Straßen: und Gijenbahnbau die vom Erdarbeiter 
gebildete Oberfläche des künftigen Verkehrsweges, 
aljo nicht die Oberfläche des fertigen Meges jelbft. 
Die Erboberfläde, tet die Ehauffierung oder 
Gleisanlage ausgeführt werden foll, wird zunächſt 
vom Erdarbeiter rob eingeebnet (planiert). Auf 
dem P. werden dann beim Straßenbau die Steine 
zur Bildung der Steinbabn u. f. w., beim Eifenbahn- 
bau der Schotter oder Kies ausgebreitet und die 
Schwellen und Schienen verteilt. Am Eiſenbahn— 
bau wird allerdings zumeilen auch das Schotter: 
oder Kiesplanum kurzweg P. genannt. 

lanura, ſ. Lenzer Heide. 
lanzeichnen, —* wie Situationszeichnung, 
ſ. Terrainzeichnung. 


Plantin — Plasmodiophora 


Plappart, Heine Silbermünze von zwei Pfen⸗ 
nigen, im 14. bis 16. Jahrh. geprägt und vorzugs⸗ 
weiſe in Wet: und ESüdweitdeutf Hand ſowie in 
der Schweiz üblih. In Norbdeutichland nannte 
man dieſe bier ſowohl zweijeitig wie hohl geprägten 
Münzen Blaffert. 

Plaque (ie, ipr. plad), 
Fourniere (\ Fournieren). 
Ne müdöb’) oder opalines (jpr. -Lhn), Mil: 

ecken, leichte Ehleimhautverdidumgen des Mun: 
des, Symptom der Syphilis. 

ser (fra.), |. Blatetten. 

laquieren (fr;., platieren), foviel wie plat: 
tieren; Plaque, plattierte Arbeit. 

Blafencia, Bezirlsſtadt der fpan. Provinz Ga: 
ceres in Eſtremadura, rechts am Jerte (linter Zufluß 
des Alagon, der recht? zum Tajo gebt), terraijenför: 
mig am Cingange in das großartige Jertethal 
(swifchen weitl. ae der Sierra de Gredos) 
gelegen, an der Tajobahn (Madrid: Liffabon) und 
der Nebenlinie B.:Hervas (56 km), ift Biſchofsſitz, 
bat (1897) 8351 €., doppelte Mauern mit 7 Tboren, 
7 Pfarrkirchen und einen Aquädukt von 53 Bogen. 

Plafencia: Kanone, von dem jpan. Oberft 
Augufto Plaſencia, Direktor der Gejchüßgießerei zu 
Sevilla, jeit 1874 bauptjählic für Hartbronze fon: 
ftruiert, um die großen Vorräte an Bronze auszu: 
nußen (12 em:fanonen und 21 cm:Mörfer), jedoch 
auch, wie das 7,85 em-Gebirgsgeſchütz, aus Stahl 
bergeftellt. Der Verichluß ift eine Schraube, deren 
Gewinde an zwei Stellen auf je ein Viertel des Um: 
fangs abgeichnitten find. Die Liderung wird durd 
eine am Kopfe der Verſchlußſchraube angebrachte 
Stablplatte gebilbet. 

Plaski (pr. plaſch⸗), polit. Gemeinde im Stubl: 
bezirt Ogulin des Komitat? Modrus: Fiume in 
Kroatien und Slawonien, in einem Felſenthale des 
a ger gr Sik des griech.:orient. Biſchofs von 
Rarlitadt, mit Konfiitorium, bat (1900) 9774 griech. 
orient. jerbofroat. €. (2023 Katholiken). 

Pladma (grch. «Gebilde, «Bildwerk), in der 
Bbofielogie die Blut, und Eompbflüffigleit, der 
Blut: und Lymphliquor; auch foviel wie Proto: 
plasma (f.d.). P. dient auch als Bezeichnung lauch⸗ 

rüner und berggrüner Chalcedone, die im Altertum 
Däufig u Gemmen verarbeitet wurden und aud 
jest A aus Dftindien fommend, in den Achat: 
werfen von Oberftein und Idar verihliffen werben. 

Blasmakörper, Pla — Plas⸗ 
maverbindungen, ſ. Zelle (Pflanzenzelle). 

Plasmodiophöra Wor., Pilzgattung aus ber 
Gruppe der Myromyceten (f. d.) mit nur einer Art, 
P. brassicae Wor., die eine weit verbreitete Arankbeit 
der Koblarten , die Kohlhernie oder Kohlkropf, 
hervorruft. Sie verurfadht bei den genannten Bflan- 
zen bedeutende Anſchwellungen an den Wurzeln, die 
oft den Umfang einer großen Kartoffel erreihen. In 
befonders erweiterten Zellen diefer Geihmüljfte fin- 
den fich die gelblichen Plasmodien, die jpäter in eine 
grobe Anzahl kugeliger Sporen zerfallen. Diefe 

porenmaflen werden frei durch Verfaulen ver an- 

eſchwollenen Bartien und keimen jebr bald, indem 
fe einen mit einer Eilie verjebenen Shwärmer aus: 
treten laſſen. Die Schwärmer ftellen nad kurzer 
Zeit ihre lebhaften Bewegungen ein und nehmen 
eine amöbenartig friehende Bewegung an. In die 
ſem Zuftande dringen fie in die Haare der jungen 
Kohlwurzeln ein und bilden dort im Verein mit an: 
dern ein Plasmodium, das fpäter fajt die ganze 


ed; auch ſoviel wie 
laques muqueuses 
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einnimmt. Geeignete Maßregeln, um vie 
iterverbreitung des Pilzes F hindern, find: Aus⸗ 
reißen und Verbrennen der Kohlſtrünke im Herbit, 
mindeitend zwei Jahre lang Anbau anderer Pflan- 
im, deren Wurzeln für den Pilz kein geeigneter 
äbrboden find (Kartoffeln, Getreide), jorgfältige 
Auswahl nur — junger Pflänzchen beim 
Beſtellen des Feldes. 
Plasmodium, die nadten, nicht von Membran 
umgebenen vegetativen Protoplasmamafien der 
ompceten ni d.). 
laömogönie (grch.) nennt Haedel diejenige 
dorm der Urzeugung (f. d.), bei der ein Organis: 
mus in einer — ildungsflüffigteit ent⸗ 
ſeht, d. b. in einer ſolchen Flüſſigleit welche die zu 
feiner Zufjammenjegung nötigen Grundſtoffe in 
Form von verwidelten und lodern Kohlenſtoffver⸗ 
bindungen (3. B. Eiweiß, Fett, Kohlehydrate) ent: 
bält. Unter Autogonie hingegen verfteht Haedel | 
diejenige Jorm der Urzeugung, bei welder die Ent: | 
Rebung eines Organismusin einer anorganijhen 
Vildungeflüffigleit, die jene Grunpftoffe in einfachen 
und beitändigen Verbindungen (Koblenjäure, Am: 
monia, binäre Salze u. |. w.) enthält, vor ſich gebt. 

Bladmoläfe rd, 1. Belle. 

lasmön, |. Naährpräparate (Bd. 17). 
laffenburg, ſ. Kulmbach. 
laſſey (ipr. plaſſi), Baron Clive von, ſ. Clive. 

Plastioa, (gech.), ſoviel wie Euplastica (j. d.). 

eg fan, Formbarkeit, anel 
laftiden (acch.), Bildnerinnen oder Ele: 
mentarorganismen nennt Haedel die Zellen, 
und er unterfcheidet unter ihnen weiter Cytoden 
0.2.) und echte Zellen (ſ. d.), die eritern find ar 
Xerne und unterjcheiden fich als Urcytoden ohne 
Hülle und ald Hüllcytoden mit Hülle. Die Zellen 
bingegen haben einen Stern, find aber auch entweder 
ad Urzellen hüllenlos oder als Hüllzellen mit einer 
dellmembran verfeben. 

Plaftidäle (grch.) nennt Haedel die einzelnen 
Neiniten Teilen des belebten Zuemus, gewiſſer⸗ 
maen lebende Moleküle. (S. Erblichkeii.) — Vgl. 
daedel, Über die ——— der P. (Berl. 1876). 

laͤſtik (grch.), ſ. Bildhauerkunſt und Bildnerei. 

laſtiſch (grch.) nennt man in der Kunſt Dar: 

ungen in körperlicher Form; in übertragener 

e lann man vom Plaſtiſchen auch da jprechen, 
®o nur der künftleriihe Schein einer körperlichen 
dorm vorbanden tft. 

Blaftiihe Chirurgie, Anaplaftit oder 
Auteplaftif, diejenigen chirurg. Operationen, 
melde ſich mit dem Wiedererjag verloren gegange: 
ner Zeile, mit dem Berfchluß erworbener oder ange: 

ier Lüden und Spalten, mit der Befeitigung und 
Verhütung der durch Narbenverziehung verurſachten 
Veruntaltungen befchäftigen. yn das Gebiet der 
2.E. fällt F „die Herjtellung defekter Naſen (Rbi: 
neplaftit)und Lippen (Eheiloplaftit), der Ver: 
luß der £ippen: (Hafenfcharte) und Gaumenfpalte 
(Bolfsraben), die Befeitigung der —— 
und Umſtulpungen der Augenliver (Blepharo— 
—88 Ihre Aufgabe Löjt die P. C. meiſt durch 
ehen und Aneinanderfügen von Hautlappen und 
üdcen,. Letztere werden in der Regel aus der 
Umgebung der herzuitellenden Zeile oder wenigſtens 
vom Patienten felbjt entnommen. In gewillen 
Alen hat man * auch Teile eines andern In⸗ 
dividuums, ja ſelbſt eines Tiers (Kaninchenbinde— 
baut) zur pᷣlaſtil verwandt. Die allgemeinere An: 
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wendung der P. C., die jhon von den alten Indern 
Pr fein foll und im Mittelalter in Stalien in Ge 
rauch war, datiert erſt jeit dem dritten und vierten 
deg —* des 19. Jahrh. 
aſtogräphie (Be Schriftfälſchung; aud 
eine Art ot ulptur (j. d.). 
lastron (fr;., jpr. -ng), eijerne Bruftplatte 
am Panzer, balber Harniſch für die Vorderſeite, 
Bruftleder des Fechtmeijtersd zum Schuß beim Unter: 
richt im Stoßfechten ; im übertragenen Sinne: Stiche 
blatt, Zieljcheibe des Spottes. 
Plaftüni, die vom Rubankofafenbeer aufgeitell: 
ten Truppenteile zu Fuß. 
Pläswis, Dorf im Kreis Striegau des preuß. 
Reg.Bez. Breslau, 15 km oſtnordöſilich von Strie: 
au, bat ( un) 297 E., darunter 48 Katholiken, 
Nittergut, Schloß mit Park; Maſchinenfabrik. Hier 
wurde 4. uni 1813 zwijchen Franzoſen und Preußen 
ein Wafjenitillftand abgeichlojien und an demjelben 
Tage in Poiſchwitz (j. d.) unterzeichnet. 
inte, Strom und Stadt, j. La Plata. 
latää, griech. Stadt im ſüdl. Böotien, auf 
einem an die nörbl. Vorberge des Kithäron ſich an: 
ſchließenden, im N. nad der Ebene des Fluſſes 
Aiopos ziemlich ey Degen lateau gelegen. 
Urjprünglib war P. Mitglied des Böotiihen Bun: 
des, jagte fi aber, um der Oberherrſchaft Thebens 
zu entgehen, von dem Bunde los und ftellte ſich, da 
Sparta es in feinen Bund nicht aufnahm, unter 
den ang, Athens (510 v. Ehr.), dem es die Bun: 
destreue ſchon in der Schlacht bei Marathon (490) 
bewährte. In P.s Gebiet gewannen die Griechen 
unter Fuührung des ſpartan. Reichsverweſers Pauſa⸗ 
nias im — ———— (das überlieferte Schlachten: 
datum 19. Sept. ift unrichtig) 479 v. Chr. den ent: 
ſcheidenden Sieg über das von Marbonius geführte 
Heer der Perſer. Aus der reichen Beute wurde der 
Athena Areia ein Tempel errichtet, der neben dem 
ältern Tempel der Hera (Heräon) eine Hauptzierde 
der Stadt bildete; auch wurde ein goldener Dreifuß 
nebſt bronzenem Unterfaß (j. Schlangenfäule) als 
Weibgeichent für Delpbi geitiftet. Das Andenlen des 
Sieges wurde dur das alle vier Jahre mit Wett: 
jpielen gefeierte Feſt der Eleutheria Befreiungsfeſt) 
bis tief indie röm. Kaiſerzeit hinein lebendig erbalten. 
In den eriten Jahren des Beloponnefischen Krieges, 
427 v. Ebr., wurde die Stadt nad) tapferer Gegen- 
wehr von den Beloponnefiern und Thebanern erobert 
und durch gänzliche Zerjtörung (mit Ausnahme der 
Heiligtümer) für ihre Treue gegen Atben beitraft. 
Erſt nach dem jog. Antallidiſchen Frieden (386 v. Chr.) 
tellten die Spartaner PB. wieder ber, aber 372 zer: 
törten es die Thebaner aufs neue, Die Stadt blieb 
in Trümmern liegen bis auf die Zeit Aleranders 
d. Gr., der die Nachkommen der alten Bewohner, 
denen ſchon Philipp nah der Schladt bei Chäro- 
nea (338) ihre Heimat zurüdgegeben batte, beim 
ea der Stadt unterjtügte. Seitvem be— 
ftand fie bis in die byzant. Zeiten fort; noch jetzt 
findet man große liberrefte ihrer Mauern bei dem 
Dorfe Kolla, die neuerdings von dem ameril, 
Archaologiſchen Ne zu Atben durchforſcht wor: 
den find. — Bal. Eh. Walpjtein, Discoveries at 
Plataia in 1890 (in «Papers of the American 
School of elassical studies of Athens», 1892). 
Platalöa, j. Yöflelreiber. 
Blatanaccen, Vflanzenfamilie aus der Ord— 
nung der er (ſ. d.), nur die Gattung Pla» 
tane (j. d.) umfajjend. 
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Platäne (Platanus L.), Pflanzengattung, die 
bobe Bäume von eihenartigem Wuchje mit dünner, 
glatter, weißlicher, in großen dünnen Platten und 

chuppen ſich abſchürfender Rinde (daber aud) 
Kleiderbaum genannt), handförmig gelappten, 
abornäbnlichen Blättern und kugeligen, an hängen: 
den Etielen reibenweije ſihenden Blütenfähchen 
umfaßt und eine eigene Heine Familie, die Plata: 
naceen (f. d.), bildet. Die männlihen Kätzchen be 
fteben aus keilförmigen, fleiichigen, um eine Fugelige 
Spindel geftellten Schuppen und dazwiſchen jteben: 
den Staubgefähen, die weibliben aus äbnlichen 
Schuppen und Frudtinoten mit fadenförmigem, 
hatig gelrümmtem Griffel. Die Frucht iſt ein ein: 
ſamiges Nüßchen. Von den fünf bekannten Arten 
der Gattung P. gebören vier Rordamerifa an. Die 
in Griechenland und im Drient heimiſche orien: 
taliſche ®. (Platanus orientalis L.) war ihrer 
Schönheit wegen ſchon bei den Griehen und Rö— 
mern jebr beliebt. Auch jegt noch wird diefer Baum 
im ganzen ſüdl. Europa an Wegen und in Gärten 
bäu p,angepflanit, An Mittel: und Norddeutic: 
land leidet er von Winterkälte, ed wird dafelbit an 
feiner Stelle in Gärten und Alleen die ſehr äbn: 
liche nordameritaniſche P. (Platanus occiden- 
talis L., j. Tafel: Saxifraginen, Fig. 5) ange: 
pflanzt, die unjern Winter gut erträgt und bis 
25 m hoch wird. Die PB. find ſchnellwüchſige Holz: 
arten, erreichen hohes Alter und riefige Größen. 
Das Holz der P. iſt jehr bart, jpaltet Ichlecht und 
befigt geringe Dauer. — gl. Yännide, Studien 
über vie Gattung Platanus (Halle und Lpz. 1900). 

Platanista, —— 

Platänus, j. Platane. 

Plata verde (ipan., grünes Silber»), regulär 
frvitallifierendes, aus Bromſilber beſtehendes, oliven: 
grünes Mineral aus Mexilo. 

Plate, Untiefe, ſ. Watten. 

Platöa montäna (lat.), ſ. Bergitraße. 

Plateau (frz., ſpr. -tob), ſ. Ebene. 

Plateau (pr. -tob), Joſ. Ant. Ferd. belg. Phy— 
filer, geb. 14. Olt. 1801 zu Brüffel, ſtudierte in Lüt: 
tih und erhielt bei der Errichtung der Univerfität 
Gent 1835 den Lehrſtuhl der Erperimentalpbufit 
und Ajtronomie, den er bis zu feinem erg 
1871 befleivete. Er jtarb 15. Sept. 1883 in Gent, 
Er war namentlich auf vem Gebiete der Optit thätig. 
Das Anortboftop (j. d.) ift feine Erfindung. (S. auch 
Plateaus Verſuche.) 

Sein Sohn Felir Auguft yofepb P., aeb. 
16. Juni 1841 zu Gent, ftudierte dajelbft, wurde 
1868 Profefior am fönigl. Atbenäum zu Brügge 
und ift ſeit 1870 Brofeflor der Zoologie an der Uni: 
verfität Gent. Er bat ſich durch zoolog., namentlich 
entomolog. Arbeiten bervorgethan. 

——— e, ſ. Gebirge. 
lateaus Berfuche, vom belg. Phyſiker Plateau 
.d.) angeftellte Verſuche, die darauf beruhen, daß ſich 

[ in einer Miſchung von Waſſer und Alkohol von 
dem fpecifiihen Gewicht des Ols fchwebend erhält. 
Die dur die Molekularkräfte bedingte Oberflächen: 
ſpannung (f. d.) des Öl3 wird unter diejen Umſtän— 
den fehr merklich und geftaltet die frei ſchwebende 
Olmaſſe, indem die Oberfläche jo Hein ala möglich 
zu werben ftrebt, zu einer Kugel. Dur Einbringen 
von Drabtgerüften, an denen die Olmaſſe anbaftet, 
können noch mannigfaltige Geſtalten zu jtande fom- 
men, die alle das Gemeinſame haben, bei gegebener 
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mit dem Anbaften an den Dräbten nur verträglich 
ift. Taucht man das Kanten . eines Tetraederd 
in Seifenlöfung, fo bilden ſich beim Herausziehen 
ſechs dünne ebene Flüffigleitsbäutchen, die von den 
Kanten ausgehend im Schwerpuntt des Tetraeders 
zufammenlaufen. Diefe und ähnliche aus dünnen 
Häutchen beftehende Figuren können frei in der Luft 
dargeitellt werden, da in diefem Falle die an der ge: 
ringen Mafje angreifende Schwere ganz gegen die 
an der verhältnismäßig großen Oberfläche wirt: 
famen Moletularträfte zurüdtritt. Die Figuren bil: 
den ſich ebenfalls fo, daß die Fläche der Häute mög: 
lichſt Hein ausfällt. Stedt man durd die oben er: 
wähnte Öltugel einen Draht mit einer Platte, und 
verjegt die Kugel in Drehung, jo plattet fie ſich ab, 
und es löft ih ihlieglih vom Aquator derjelben 
ein Ring ab. Diefer uch veranſchaulicht die 
Abplattung der Erde und die Bildung der Saturn— 
ringe. — Vol. Plateau, Statique experimentale et 
thöorique des liquides soumis aux seules forces 
molöculaires (2 de, Bar. 1873). [des. 
rg des Cauſſes, ſ. Cauſſes, Blateaur 
laten, altes pommerſches Adelsgeſchlecht, das 

ſich ſchon frühzeitig in mehrere Zweige ſpaltete. 
Erasmus von P. aus dem Haufe Granstewi wurde 
1630 zum Reichsfreiherrn erhoben; Franz Ernit 
von ®. aus dem Haufe Granslewis, geb. 1631, 
et. 1709, der zuleßt kurbraunſchw. Gebeimrat und 
temierminifter war, wurde 1670 als Reichöfreiberr 
anerkannt und 1689 in den — — er⸗ 
hoben. Auch wurde er von Kurbraunſchweig mit 
dem General-Erbpojtmeifteramte für den jedesmali⸗ 
gen Geſchlechtsälteſten nach dem Rechte der Erit: 
eburt belehnt. Diejes Amt verblieb dem gräfl. 
ar als Titel, nachdem das Kurbaus 1736 
von Graf Georg Ludwig von B., dem Entel Franz 
Ernft3, die Einkünfte und Aominiftration des: 
felben zurüdgetauft hatte. Inzwiſchen war aud 
1704 die — Hallermund (Hallermünde), 
jedoch ohne die Einkünfte verjelben, an die Grafen 
von P. gelommen. Seit diejer Zeit nannten fie 
fih Grafen PB. zu Hallermund. 1819 erbielten jte 
einen erblihen Sik in der hannov. Eriten Kammer, 
und feit 1829 führt das Haupt des gräfl. Haufes das 
Prädilat Erlaucht. An der Spitze des Hauſes ſteht 
gegenwärtig Graf Karl von Blaten:Haller: 
mund, geb. 18. Sept. 1870, General-Erbpojtmeifter 
und Herr auf Weißenhaus in Holſtein. Ein Groß: 
vateröbruder desſelben, Graf Adolfvon Platen: 
Hallermund, geb. 10. Dez. 1814, betrat die 
diplomat. Laufbahn, war bis 1852 bannov. Ge: 
fandter in Wien, dann zu Paris, bis er Juli 1855 
das Minifterium des Auswärtigen übernahm, das 
er bis zur Einverleibung Hannovers in Preußen 
befleivete. Darauf bielt er fi anfangs zu Dieging 
bei Wien in der Umgebung des Erlönigs —— Ä 
auf, 309 ſich aber jpäter zurüd und Be 27. Des. 
1889 in Dresden. Ein Bruder des letztern, Graf 
Julius von Platen-Hallermund, geb. 
26. Dez. 1816, Dberftleutnant a. D., war lönigl. 
Oberſchent ſowie Generalintendant des Hoftbea- 
ters und Hoforcheſters in Hannover. Seit 1. März 
1867 wirkte er als Intendant des Hoftheaters und 
der königl. Kapelle zu Dresden, wo er 1. Sept. 1889 
tarb. — Ihres Großvaterd Bruder, Graf Augujt 
Philipp von Platen:Hallermund, geb. 
22. Zuni 1748, geit. 1881 als bayr. Oberhofmeiſter, 
war der Water des Dichters, Grafen Auguft von 
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Blaten : Hallermund (gewöhnlib Platen— 
Hallermünde), Aug., Graf von, Dichter, geb. 
24. Dit. 1796 zu Ansbach, beſuchte ſeit 1806 das 
Kadettenhaus und jeit 1810 das Pageninftitut in 
Münden und nahm 1815 als Unterleutnant im 
Leibregiment des Königs an dem zweiten Feldzug 
gegen Frankreich teil. Er ließ fih dann beurlauben 
und jtudierte jeit 1818 in Würzburg und hierauf in 

en, wo er ſich mit Schelling befreundete, vor: 
zugsweije Philologie und Philoſophie und hielt ſich 
dann an den verſchiedenſten Orten Deutſchlands und 
Ofterreichs auf. Die Beihäftigung mit der perj. 
Sprache und Litteratur begeifterte ihn zu feinen 
Ghaſelen⸗ (Erlangen 1821). Fruhere und gleich: 
zeitige Gedichte fammelte er in den «Lyriichen Blät- 
tern» (Lpz. 1821) und in den « Vermiſchten Schrif- 
ten» (Erlangen 1822). Hierauf verfaßte er das 
Drama «Der gläjerne Bantofjel», eine Dichtform, 
die er in ber en Gabel» (Stuttg. 
1826; neu bg. in Reclams «Univerjalbibliotbel ») 
und dem «Romantijhen Odipus» (ebd. 1829) mit 
Meijterihaft in Sprabe und Versbau zu jatir, 
weden benuste. Dazwiſchen erichienen die «Schau: 

ele» (Stuttg. 1828) und die auf feiner erjten ital. 

je 1824 gedichteten «Sonette aus Venedig» (Er: 
langen 1825). Bon Jtalien aus, wohin er 1826 zum 
jweitenmal gereift war und von wo er jeitdem nur 
weimal auf kurze Zeit nad Deutſchland zurüdkebrte, 
eiorgte er eine vollftändige Sammlung feiner Ge 
dichte (Stuttg.1828; neu bg. in Reclams «Univerſal⸗ 
bibliothef>). Dort entjtand auch das Drama «Die 
Liga von Cambrai» (Frantj. 1833) jowie das hiſtor. 
Werk Geſchichten des rg Neapel von 1414 
bis 1443» (ebd. 1833). Im Sept. 1835 trieb ihn die 
Furcht vor der Cholera nad Sicilien. In Syralus 
aber ergriff ihn ein beftiges Fieber, welchem er 
5. Dez. 1835 erlag. Sein lehtes Werk war eine 
größere Dichtung in neun Gejängen: «Die Abaifi- 
den» (Stutig. 1835; aud in Reclams « Univerſal⸗ 
kibliothel»). Eine Anzahl von Gedichten, die in 
Deutſchland cenjurwidrig befunden wurden, erſchie⸗ 
nen in Straßburg (1839; 2. verm. Aufl. 1844). Nach 
feinem Zode erihienen feine «Sefammelten Werte» 
(Etuttg. 1838; neue Aufl., 2 Bve., 1877), denen fi 
der «Boet. und litterar. Nachlaß» (bg. von Mind: 
wis, 2 Bde., 2p5. 1852) anſchloß. Neu heraus: 
egeben wurden jeine «Werke» von Redlich (3 Boe., 
1883) und von G. A. Wolff und V. Schweizer 

(2 Bove., 2pz. 1895), der dramatische Nachlaß von 
zu (Berl. 1902). P. bat das Verdienſt, in einer 
it, in der bie Kunſt der dichterifchen Syorm ganz 

u zerfallen drohte, dur Wort und That auf fie 
Fingewiejen und ſelbſt in diefer Beziehung Vollen- 
detes geleiftet zu haben, namentlich in den aus feinen 
legten Zebensjahren ftammenden Oden und Hymnen. 
Seine beiden jatir. Dramen: «Die verhängnisvolle 
Gabel» und « Der romantiihe Odipus », kämpfen 
Ken die von Müllner und Jmmermann vertretenen 
tungen der jog. Schidjalötragödie und der fal- 
ſchen Romantil an. Seine « Bolenliever» gebören 
zu den Anfängen ber polit. Boefie in Deutthland. 
1859 ward ihm zu Ansbah ein Bronzeſtandbild 
(ven Halbig) gelebt, ein anderes 1869 über feiner 
Grab im Garten der Billa Landolina bei Sy: 
rafus. — Vgl. Mindwis, Graf P. ald Menſch und 
Dichter (LSp3. 1838); Briefwe “ wiſchen P. und 
Mindwißtz (ebd. 1836); P.s Tagebuch (bg. von Pfeu⸗ 
fer, Stuttg. 1860); L. Böhme, Zur Würdigung P.s 
(Annab. 1879); R. Straderjan, Wilhelm Müller 
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und Aug. Graf von P. (Oldenb. 1834); Beſſon, 
P. Etude biographique et littöraire (Par. 1894); 
P.s Tagebücher (bg. von Laubmann und Scefiler, 
2 Bode., Stuttg. 1896— 1900); Greulich, P.s Litte⸗ 
raturfomdödien (Bern 1901). 

Blater, Gelehrter, j. Blatter. 

Blaterööfenftil (vom ſpan. platero, Golo: 
—— der ſpan. Frührenaiſſanceſtil. Er kam im 
etzten Jahrzehnt des 15. Jahrh. auf und berrichte 
bis gegen 1560. Die Zeitgenoſſen nannten ibn (obra 
del) romano, bie Purijten des 16. Jahrh. mixto, 
weil er den Haffiihen Ornamenten, bejonders an: 
fang3, das got. Gerippe zu Grunde legte und ſich 
nicht an die Maße und Vorſchriften des Vitruv band. 
An manchen Gebäuden find platereste Elemente mit 
gleichzeitig von got. und maur. Schulen gelieferten 

latform (engl.), ſ. Plattform. [verfnüpft. 
ein Bommern, Stadt im Kreis Regen: 

walde des —— Reg.⸗Bez. Stettin, an der Rega 
und der Nebenlinie Gollnow:Kolberg der Altvamm- 
KRolberger Eifenbabhn, bat (1900) 2276 meijt evang. 
€. (50 Jsraeliten), Poſt, Telegraph, ne Kirche, 
— ——— Mollkerei und in der Nähe ein 
ittergut mit Schloß. mer. 

Plathelminthes, j. Blattwürmer und Wür: 

Platiere, Roland de la, franz. Politiker, ſ. Ro: 
land de la Platiere. 

Platin, Platina (dem. Zeichen Pt; Atom: 
—— 194,8), ein Metall, das, bereits im 16. Jahrh. 

elfannt, von dem ſpan. Mathematiker Anton d'Ulloa 
in dem goldführenden Sande des Fluſſes Pinto in 
Ehoco (Reugranada) in Südamerika neu entdedt und 
anfänglich für Silber gebalten wurde, bis 1752 der 
ſchwed. Munzdirektor Scheffer das P. als ein bejon: 
deres Metall erkannte. Es findet ſich größtenteils 
im Sande und in aufgeſchwemmtem Lande (jelten 
im Muttergeftein) namentlich in Columbia, Peru, 
Brafilien, in —— und Oregon, in Auſtralien 
und auf Borneo, beſonders aber (jeit 1824) in Ruß⸗ 
land am Ural (Mittelpunkt der Gewinnung am Dit: 
abbange ijt der Berg Blagodat, am Wejtabbange 
Niibni:Tagil). Rußland lieferte 1880: 2946, 1895: 
4413, 1899: 6212, 1901: 6376 kg robes P., d. i. 
95 2 der MWelterzeugung. Südamerika liefert 
jahr ib etwa 450, Borneo etwa 100 kg. In den 
ehten Jabren find auc in Kalifornien Blatinerze in 
den Golbminen —— worden; 1901 wurde hier 
für 140000 M. N atinmetall gewonnen. Fajt alles 
rohe Metall wird nah London, Paris, Neuyork 
und Hanau, wo ſich große Fabriken mit jeiner Ver: 
arbeitung befaffen, verfauft. Der jährliche Verbraud 
an P. beträgt zur Zeit gegen 7000 kg, worunter 
ſich 30—40 Proz. gebrauchtes PB. (Altplatin) bes 
finden. 1 kg reines P. fojtete 1889 durchſchnittlich 
950 bis 1000 M., ftieg aber 1890 auf den doppelten 
Preis, fiel bis 1892 wieder bis 900 M. und ftieg 
von da an ftetig bis (1901) 2700 M. Die Einfuhr 
von P. betrug 1901 in Deutichland etwa 1,1, in 
den Vereinigten Staaten von Amerika 7,ı Mill, M. 
Außerdem führte Deutichland für 3,5 Mill. M. Pla: 
tinaerze ein. Das aus dem Sande ausgewaſchene 
Metall wird mit Silber und Borar geihmolzen, die 
erhaltene Legierung mit Salpeterjäure elhieven 
und das P. dur Behandlung mit Königswaller 
gelöft. Aus der Löjung wird Ni als Platinjalmial 

efällt, ven man durch Glüben in metalliſchen Platin⸗ 
chwamm überführt. Diefer wird im Kalkofen in der 
—— oder im eleltriſchen Lichtbogen ge 
fhmolzen. Das Metall ift faft ſilberweiß, glänzend, 


186 


bämmer: und ftredbar und in dünnen Blechen jo 
weich, daß es mit der Schere een werben fann, 
bei jtarfer Glut ſchweißbar. Es läßt fih zu Blech 
walzen und zu Drabt ausziehen. Sein jpec. Gewicht 
ift 21,504, fein Schmelzpuntt 1775° C. Durch einen 
ftarten elettriihen Strom läßt es fib im Waſſer 
äußerft fein verteilen zu folloidalem B. oder Pla⸗ 
tinfol, einer braunen Flüffigkeit, die ſehr energiſch 
tatalytiich wirkt. Je nad) der Gewinnungsart durch 
Schweißen oder Echmelzen unterjheidet man ge: 
bämmertes und geihmolzenes P. Es dient zur An: 
fertigung vieler dem. und techniichen Apparate und 
Geräte, die durch hohe Temperatur und die meijten 
chem. Agentien nicht angegriffen werden follen, wie 
Platinkeſſel für Schwefeljäurefabriten und Affınier: 
anftalten, ferner Tiegel, Zangen, Löffel, Blipableiter: 
ſpihen, elektriſche Lampen, aftron. Spiegel, Zabn: 
plomben u, j. w.; man benubt es ferner zur Heritel: 
lung galvaniiher Elemente und als Salz in der 
Photographie. 2 viele Berwendungen des P. läßt 
man ihm einen Öebalt an Yridium, weil dies das P. 
bärter und widerjtandsfäbiger gegen chem. Reagen: 
tien madt. (S. Platinlegierungen.) Bon Säuren 
wirkt nur Königswaſſer auf P. ein; ſchmelzende Al: 
kalien dagegen greifen es leicht an. Ferner verbindet 
es fich unmittelbar mit den —— mit Phos⸗ 
—* und Schwefel ſowie mit den leicht chmelzbaren 
tetallen, namentlich Blei; beim Erhitzen mit Kieſel— 
fäure und Kohle wird es filiciumbaltig, in der Gas: 
flamme allmäblic ſpröde, wenn man nicht nach dem 
Gebrauch die angegriffene Oberfläche durch Bolieren 
mit Seejand reinigt. Die Verwendung des P. zu 
Münzen (f. Blatinmünzen) bat ſich nicht bewährt. 
Blatinadbeft, mit Blatinmobr imprägnierter 
Asbeit, der ald Kontaktſubſtanz in der modernen 
Schwefeljäurefabrifation zur Überführung des 
Schwefeldioxyds in Schwefeljäureanbpprid dient. 


latinblech, j. Ble 
latinbrongze, ſ. Platinlegierungen. 
latinchlorid, H,PtCl, + CH,O, Chlorpla— 
tin, Chlorplatinwafjerftofffäure, entjteht 
beim Löjen von Platin in Königswaſſer und bildet 
nad dem Verdampfen der Flüffigkeit beim Kryſtalli⸗ 
fieren gelbbraune, 5 Nadeln, die an der Luft 
unter Aufnahme von Waſſer zerfließen. Das P. iſt 
der NAusgangspuntt bei der Darſtellung aller Platin⸗ 
verbindungen und findet Verwendung zum Ber: 
platinieren, in der Photographie (PBlatinverfabren), 
ferner in der organiſchen und analytiichen Chemie 
wegen feiner Eigenichaft, mit vielen baden rpen 
entweder ſchwer lösliche oder doch leicht kryſtalliſie— 
rende Berbindungen einzugeben. Mit Chlorammo: 
nium verbindet e8 fih zu Ammoniumplatin: 
chlorid ovderPlatinfalmiat, Pu(NH,),Cl, ‚einem 
gen, kryſtalliniſchen, in Waſſer ſehr ſchwer lös— 
ichen Salz. Dieſem ſehr ähnlich iſt das Kalium— 
platinchlorid, PtK,C},. Analog find auch die Ver: 
—— mit organiſchen Baſen zuſammengeſeßzt. 
Platinchlorũr, PtCl,, ein braunes bis blau: 
rünes, in Mafjer unlösliches Pulver, das aus 
latinihwamm und Chlor bei 240° gewonnen wird. 
Seine Berbindung mit Kaliumchlorid, das Kalium: 
platinblorür, K,PtCl,, entjtebt in Form rubin: 
roter Kryſtalle bei der Redultion von Raliumplatin: 
chlorid mit oralfauren Salzen und wird in ber 
Photograpbie verwendet. 
Platincyanür, PtiCN),, bildet, äbnlich wie 
das Blatinhlorür, Doppelfalze mit Metallchloriden; 
dieje zeichnen ſich durch Kryftallifationsfäbigleit und 
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pradtoolle Fluorescenz aus. Baryumplatins 
cvanür, Pt(CN), Ba +3H, O, wird, in feiner Ber: 
teilung auf Schirme — etragen, zum Sichtbar⸗ 
machen von Kathodenſtrahlen, Rontgenſtrahlen und 
Radiumſtrahlen verwendet. 
latiudruck, ſ. Photographie. 
latindukaten, |. Platinmunzen. 
latinen (frz.), die Hebehalen der Jacquard⸗ 
maſchine (f. Weberei); auch halenformige Teile am 
Strumpfwirkerftubl (j. Wirkmaſchine). 
latingas, |. Wafjergas. 
latinid, |. Blatinlegierungen. 
fatinieren, j. Blattieren. 
latiniridium, |. Platinlegierungen. 
latinlegierungen. Platin vereint fich mit ſehr 
vielen Metallen zu leicht ſchmelzbaren Legierungen, 
weshalb Metalle oder leicht reduzierbare Metall: 
— nicht in Platintiegeln erhißt werben dürfen. 
on Wichtigkeit iſt vos latinieipium, das bär- 
ter ald Platin und nod widerjtandsjäbiger gegen 
den — aller Agentien iſt. Legierungen von 
10 Teilen Iridium und 90 Zeilen Blatin werben 
aus diefem Grunde zur Anfertigung der Normal: 
maße und ⸗Gewichte verwandt. Platiniridium und 
Blatinrhodium dienen ald Elemente für tbermo: 
elektriihe Porometer. Eine Legierung von Platin 
mit Gold oder Gold und Si oder Gold und 
Palladium wird zur * von Gebiſſen ver⸗ 
wendet. Legierungen von Platin, Silber und Kupfer, 
mit und ohne Palladium, verwendet man als Zahn⸗ 
fitt unter dem Namen Palladium und zur Ans 
fertigung von widerjtandsfähigen Schreibfedern und 
von Übrenteilen, die nicht magnetiich werden follen. 
h legterm Zwed dienen aud Legierungen von 
Platin mit Kupfer, Nidel, Kadmium und Wolfram. 
Platinid beißt eine für hem. Utenfilien gebraudte 
Yegierung aus Platin und Nidel neben wenig Gold 
und Eifen. Eine hbauptfählihb aus Osmium und 
Iridium beftebende Blatinlegierung wird zu Spigen 
für —— benutzt und weil ſie nicht magne⸗ 
tiſch wirkt, für a und Zapfen auf den Nadeln 
der Schiffslompaſſe. Platinkup ———— haben 
goldgelbe Farbe (Coopers Metal L ebenjo Bla: 
tinor, eine Pegierung von Blatin, Silber, Kupfer, 
An und Nidel; beide dienen zu Schmudjaden. 
PBlatinbronze beſteht aus Blatın, Nidel und Zinn 
und wird zu Ehgeräten, Scellen, Röhren für Fern: 
rohre und zu Schmudjaden benukt. 
Blatinmetalle, Bezeihnung der gemeinschaftlich 
mit dem Blatin vorlommenden Metalle Iridium, 
Osmium, Rutbenium, dtp und Balladium. 
Platinmohr oder Platinſchwarz, Aäußerft 
fein zerteiltes, ein fammetihwarzes Pulver bilden: 
des Platin; es wird erhalten, indem eine altalifche 
Blatinlöfung mit reduzierend wirkenden Körpern, 
. B. Altobol, verjest wird. Es befist hohes Ab: 
Ab sen Pe für Sauerftoff und wird deshalb 
iur Entzündung von Koblenmwaflerjtoffen bei ber 
nalyſe von Gafen verwendet. j ‚ 
Blatinmünzen. Münzen aus reinem Platin 
wurden in Rußland nach Ukaſen von 1828, 1829 
und 1830 geprägt, und zwar ald einfache (ſog. 
weite) Dulaten zu 3, ald Doppeldulaten zu 6 und 
als vierfache Dukaten zu 12 Silberrubel. Die Pra— 
ung erfolgte nad dem MWertverbältnis: 1 ruſſ. 
Pfund Platin = 118"°%,,, Silberrubel; ein ein 
acer Platindukaten wog ſonach geſetzlich 10,35332 g. 
egen unfhöner Farbe der P. und bedeutender 
Preiserniedrigung des Platinmetalld wurde bie 
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Brägung eingeftellt, und die ausgegebenen wurden | haben. Durch Kratylus lernte er früh den Heralli- 
inielge eines Ulaſes von 1845 wieder eingezogen. | tismus fennen, auch feine der andern damals ein: 
5 atinor, j. Rlatinlegierungen. flußreichen philof. Richtungen blieb ihm fremd. Den 
latinotHpie, ſ. Photographie. enticheidenven Anjtoß zum eigenen Bhilofopbieren 
PBlatinrüdftände, die bei Verarbeitung der | aber empfing er zweifellos von Sofrates, mit dem 
Platinerzge mit Anwendung von Rönigswafler ver: | er etwa act Jahre in vertrautem Verkehr lebte, 
bleibenden unlöslihen Metalle Osmium, Jridium, | Dejien Schidjal, in Verbindung mit dem traurigen 
Autbenium und Rhodium, aus denen diefe Metalle | Ausgang des Peloponneſiſchen Krieges, brachte ibn 
i bem. Wege abgeichieden werben können. ohne Zweifel zu dem Entſchluß, im Sokratiſchen 
latin ‚ 1. Platinchlorid. Geiſte mit allen Kräften feiner genialen Natur auf 
latinfhwamm, eine graue, loder —— eine allgemeine, auf Wiſſenſchaft gegründete Reform 
bängende Metallmaſſe, die bei gelindem Glühen von | hinzuwirken, die nicht bloß auf die Einzelnen, ſon— 
Blatinfalmiat zurüdbleibt. Er bat ebenfo wie der | dern auf den ganzen öffentlichen * von Athen 
Blatinmobr, jedoch nicht in gleich hohem Grade, das | und Hellas ſich erſtrecken ſollte. Nach dem Tode 
Vermögen, Gaje, bejonders Sauerftoff, zu verdich⸗ des Sofrates (399) begab er fih zunächſt mit an: 
ten, Diefe Eigenichaft benugt man zur Anfertigung | dern Sofratiihen Schülern nah Dlegara zu Eullis 
ver Döbereinerihen Zundmaſchinen (I. Seuerzeug), des, juchte dann auf großen Reifen (zunächſt nad 
iewie zu Zündpillen von Gasanzündern. Durd | Kyrene und Agypten), feinen Gefichtäfreis zu er: 
Ehwerhen bei .. läßt fich der P. zu dichtem | weitern, kehrte aber bald beim, um auf dem Boden 
Neal verdibten. Ehe man die Schmelzung des | Athens jelbit den Kampf mit den Mächten des Ta: 
Vatins techniſch ausführte, wurde alles Platin auf | ges mit großartiger Energie aufzunehmen. Seine 
diele Weiſe gewonnen. eriten Werke eröffneten den Kampf zunächſt gegen 
latinfhwarz, ſ. Blatinmobr. das faljhe Erziebungsiveal der Sophijten, dann 
ã en, ſ. Photographie. egen den das öffentliche Leben vergiftenden Ein: 
tude (fr3., pr. -tübd), Blattbeit (im Aus: Mu einer gefinnungslojen Schönrepnerei. Bald 
atmenage, ſ. Blattmenage. [drud). | jammelte fib um ihn eine Schar begeifterter An: 
atner, t, Arzt und Antbropolog, geb. günger, mit denen er, zurüdgezogen vom öffentlichen 
11. Juni 1744 zu Zeipzig, war der Sohn von 0 eben, ven Wiſſenſchaften oblag. Wifjenichaftliche 
bann gacharias P. (geb. 16. Aug. 1694 zu Mei⸗ | Abfichten führten ihn wohl aud um 390 nad Ftalien, 
ben, ar 19. Dez. 1747 zu Leipzig), der fi, jeit | wo er die Pythagoreiſche Lehre und Schulorgani« 
1721 Brofefior der Medizin, um die Ausbildung | fation gründlich fennen lernte. Er wurde an dem 
der Chirurgie in Deutſchland verdient machte und | Hofe des Tyrannen Dionyfius von Syratus einge: 
ald Shhriftiteller durch die «Institutiones chirurgiae | führt; diefer nahm anfänglich Intereſſe an ihm, 
rationalis» (Lpz. 1745; lebte Ausg. 1783; deutich | konnte dann aber feinen Freimut nicht ertragen und 
von Kraufe, 1786) umd die «Opuscula chirurgica | lieferte ihn, wie es beißt, dem ipartan. Gefandten als 
&t anatomica» (2 Bde. ebd. 1749) zu Ruf gelangte. | Gefangenen aus, der ibn als Sklaven verlaufen ließ. 
Ler jüngere P. ftudierte in seipaig, erhielt 1770 eine | Zosgelauft und nah Atben zurüdgefebrt, gründete 
außerordentliche Profeſſur der Medizin, 1780 die | er 387 die Akademie (f. d.), eine Art Hochſchule, bes 
erdentlihe der Phyſiologie, 1801 eine außerordent: | ftimmt, feine großen Abfichten auf dem Wege philoſ. 
libe und 1811 eine ordentliche Brofefiur der Philo⸗ Erziehung der durch böhere Gabe zur Herrihaft De: 
epbie, Erftarb 27. Dez. 1818. Unter feinen Schrif: a zu verwirlliben. Bom öffentlichen Yeben 
in find zu nennen: « Antbropologie für Urzte und | hielt fich P. dauernd zurüd. Seine lepte Hoffnung 
Beltweiſe⸗ (2 Bde., Lpz. 1772—73; neu bearbeitet | auf eine umfaſſendere Wirkfamteit feste er, troß 
190), «Bhiloj. Aphorismen» (2 Bve.,1776—82u.d.), | feiner ſchlimmen Erfahrungen, auf Syratus. Als 
ones physiologicae» (Lpz. 1794), «Quaes- | der ältere Dionys 368 — war, lud auf Be: 
ones medicinae forensis» (deutih won Hederich, | treiben feines Obeims Dion der jüngere Dionys P. 
Er. 1820; neu be. von Ehoulant, ebd. 1824). — | nah Syralus ein. Dion fiber, wahrſcheinlich aber 
ULM. Heinze, €, B. als Gegner Kants (%93.1880); | auch P. begte die Hoffnung, den jungen Herrſcher 
B. Rohr, P. und Kant (Gotha 1890); Wreichner, | für feine Grundfäge zu gewinnen und durch jeine 
Emit P. und Kants Kritik der reinen Vernunft (2pz. | bedeutende Macht vielleicht einen beilfamen Einfluß 
188), auf die Schidfale der hellen. Welt zu üben. Dionys 
Ernft Jacharias P., Sohn des vorigen, geb. | zeigte ſich anfangs geneigt, auf P.s Gedanken ein: 
1.08.1773 zu Leipzig, befuchte die dortige 28 en: | zugeben; allein er harrte nicht aus und P. mußte 
dodemie unter Öfer, feste jeine Studien in Dresden | feine Pläne für diesmal aufgeben. Cine dritte 
ad Bien fort und ging 1800 nah Rom, Hier | Reife, 361 —360, brachte P. in perfönliche Gefahr, da 
wendete er fich mehr der litterar. Thätigleit zu. Seit | das leicht erregte Miftrauen des Fürſten fich auch 
1823 königlich ſachſ. Agent —— — ‚| gegen ihn erhob. Fortan verbrachte P. zu Athen 
er 14. Dit. 1855 zu Rom. Durch Niebubr | in ununterbrocdener wifjenichaftliher Thätigleit in 
urde er ald Mitarbeiter an der « Beſchreibung der | einem Kreiſe zum Teil hochbedeutender Schüler ein 
Stadt Rom» (Stuttg. 1829 fg.) gewonnen. beiteres Alter; er ftarb 347, der Sage nad bei 
ua (pi . Platon), neben Ariftoteled der | einem Hochzeitsmahl. j 
* ſoph der Griechen, geb. 427 v. Chr. zu | Wir befiken noch P.s ſamtliche Schriften, doch 
ten, Sohn des Arifton und der Beriktione, aus | find mande der unter feinem Namen überlieferten 
“nem der vornehmiten Gejchlechter Athens. Früb: | unecht. Auch die deit und der Anlaß der Abfaſſung 
rüge Ausbildung feiner überreichen Geiftesgaben | der einzelnen Werte ift [rei Es ſcheint, dab P. 
aller gumnaftifchen Tüchtigkeit —— ich | feine ſchriftſtelleriſche Thatigleit dem Wirken in der 
unter dieien Umftänden und im damaligen Athen | Akademie unterorbnete und bie Förderung biejes 
von felbit. Die Dichtung feflelte ihn längere Zeit, | feines Lebenswerkes dabei fortwährend im Auge 
er herleht mit Sotrates foll ihn davon abgebradht | behielt, vaber auch feine Forihungen in feinen ver: 
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öffentlichten Werten vollitändig darzulegen gar nicht 
beabfichtigt bat, —— ſtets die perſonliche Unter: 
weiſung in der Alademie als unerläßliche Ergän— 
zung anſah. Daber findet ſich nirgends etwa eine 
einzelne Disciplin volljtändig ausgearbeitet. Den: 
ns find gewiß alle Hauptideen B.3 auch in feinen 
Schriften zu finden. Sie find zugleich —— 
von feinſter, mitunter faſt zu verwickelter Anlage, 
oft —— Schwung und höchſter plaſtiſcher 
Geſtaltungskraft. Es find (außer der «Apologie 
des Sofrates») Geſpräche, in den meiſten tritt So— 
trate3 als Führer des Geipräbs auf. Nur in 
der früheſten Periode ijt auch der Gedantengebalt 
eigentlich ſokratiſch; ziemlich bald jchreitet P. weit 
über Sokrates hinaus, verwertet mit univerfalem 
Geijte alle Anregungen, die aus der ältern gried. 
Philoſophie zu Phöpfen waren, und vereinigt fie 
in einer großen centralen Anſchauung, die er in 
immer neuen, faft titaniſchen Anläufen wiſſenſchaft⸗ 
lid zu vollenden jtrebt. Diefe centrale Anſchauun 
ift die von den Ideen. Die Platoniſche Idee iſt 
hervorgegangen aus dem Sokratiſchen Begriff, aus 
der Vertiefung des Sinnes der bejtändigen Frage 
des Sokrates: «was ift» das Schöne, Gute, Gerechte 
u. f. w.? Das Weſen des Begriffs ift die gedanl: 
liche Einbeit, die unwandelbare Identität des darin 
Gedachten. Das was, in allen ſchönen Gegenitän- 
den Eins und Dasſelbe, fie zu ſchönen macht (wir 
würden jagen das Geſeß des Schönen), das heißt 
bei P. «das» Schöne oder das Schöne «jelbit» oder 
ean fi», im Unterſchied von den ſchönen Gegen: 
ftänden. «Das» Schöne ift aljo nicht diefer und 
diefer Gegenjtand, den wir jhön nennen mögen, 
auch nicht fie alle miteinander; an feinem einzelnen 
und bejondern Gegenjtande, nicht einmal an allen 
ufällig gegebenen zufammen, ericheint je das Schöne 
2 oder an ſich, es erſcheint nur Schönes, etwas 
Schönes, etwas, das am Schönen teilbat, das als 
Beiſpiel oder Abbild dazu dienen kann, auf das Ur: 
bild binzuweiien, aber nicht das Urbild. Wir er: 
fennen es nicht durch Sinne und Erfahrung, fon: 
dern durch eine rein geijtige Anſchauung, dur den 
Einen Blid des Geiltes, vermöge deſſen wir das 
Eine, Identiſche im Vielen, Mannigfaltigen, feitzu: 
balten und fo über Raum und Zeit uns in der Be: 
trachtung zu erheben im jtande find. Das Eine Be 
mwußtjein iſt e8, das diefe Einheit des Gegenftandes 
(in der Einbeit des Geſetzes) ſchafft und erzeugt. 
Diejen, dad Mannigfaltige zur Einheit zufammen- 
&hauenden Blid des Geijtes meint eigentlih das 
ort Idee («Schau»); fie bedeutet dann aber aud) 
die einheitliche Gejtalt, in der für dieſen Blid der 
Gegenitand ſich darjtell. Das Sein der Idee aber 
ift nur zu denken wie das ewige Geſetz, das auch in 
feiner irgendwo und irgendwann gegebenen Er: 
iheinung oder einer Summe von folden fi er: 
ihöpft und aud nicht von den Erfcheinungen ab: 
hängt, jondern vielmebr fie von ihm. Das Geſeh 
iſt aber zugleich zu denlen als das, was alle Wahr: 
beit der Erſcheinungen u fomit jelber ala 
das uriprünglid und Ri echthin Wahre, wogegen 
alle Erſcheinungswahrheit nur abgeleitet und be: 
dingt iſt. Seine volle Klarheit erlangt daber ber 
Platoniſche Begriff der Idee erft durch ihren Gegen: 
jaß, die Erſcheinung, durd die Einficht in den Cha— 
ralter des grenzenlos Bedingten, bloß Relativen, 
ver aller Erſcheinung anbaftet. P. vereinigt info: 
fern die Lehre des Parmenides (f. d.) vom unwan— 
delbar Einen mit der des Herallit (f. d.) von der 
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ewigen Beränderlichkeit, Gegenfäglichleit und Rela- 

tivität, indem er die Grundbeitimmungen des elea- 

ulden Seins auf die Idee, die des beralliteiichen 
erdens auf die Ericheinung bezieht. 

Den wiſſenſchaftlich ſchärfſten Ausprud für das 
Orundverhältnis von dee und Eriheinung gewann 
P. aus der Pythagoreiſchen Lehre (ſ. Pythagoras), 
indem er die als das Grenzenloſe (Un: 
bejtimmte), die Idee als das Begrenzende (zur Ein: 
beit und Soentität Beſtimmende) ertlärte. Ebenda- 
ber ſchöpft er fein tiefes Verftändnis für die Bedeu: 
tung des Matbematiichen als des Realiſierenden 
im Sinnlihen: das Sinnlihe der Erſcheinung ift 
an ſich nicht real, noch im abjoluten Sinne — 
ſchaftlich zu realifieren, aber doch iſt es einer be 
dingten Realität fähig, die ihm das matbem. Geſeß 
verleibt. Darin lag das Princip der mathem. Ra: 
turerflärung, wie es freilich erft die Wiſſenſchaft der 
Neuzeit verwirklichen konnte. diefen Grundvor⸗ 
jtellungen, überhaupt in feiner Unterſcheidung zweier 
ge een Arten der Erfenntnis und der 

ealität (Erjheinung und Anfichjein) begegnet fi 
P. zugleich mit Demokrit; er ertennt mit dielem den 
Raum ald Grundbedingung aller ſinnlichen Erkennt: 
nis an und gelangt wie er in feiner Phyſik zur Er: 
fenntnid der Su —— der Sinnedqualitäten 
und zu einem Analogon der Atomenlebre. P.s le: 
te3 und höchſtes Intereſſe liegt jedoch nicht in der 
Naturerllärung, \ondern in der Wifjenihaft vom 
Guten. Er will nicht allein die Realität der Erfab: 
rung, jondern vor allem die davon grundverſchie⸗ 
dene, durchaus eigentümliche Geltung folder Be: 
griffe, die ihr Objelt m —— der Wir 
rung fuchen, begründen; ſolche find ihm die Begriffe 
des Sittlibguten. Im Gedanten deflen, was ſein 
joll, ob e3 gleich niemals war, ift oder fein wird (im 
Gedanten des «Ideals »), erbeben wir uns wirklich 
über die Erfahrungserfenntnis, die ſtets nur auf 
das, was war, iſt oder fein wird, fich beziebt; und 
jenes ſchlechthin Ewige jeßt P. unter vem Namen 
der aIdee des Guten» an die Spike feiner Ideen⸗ 
welt und nennt e3 die Quelle aller Wirklichkeit, die 
nod über der (zeitlichen) Wirklichkeit liege. Damit 
wird er freilich überſchwänglich; es jcheint von da 
faum mehr ein Rüdweg gefunden werden zu fönnen 
5 den praftiichen Aut aben des irdiſchen Lebens. 

gr dat die Weltflucht des Mittelalters ſich auf 
P. ftügen können; aber mit nicht minderm Rechte 
beruft fib auf ihn der ethiiche Idealismus Kants, 

In der Einzelausführung des auf diefen Grund» 
lagen errichteten Syſtems a B. einen fat un: 
—— Reichtum von Anſchauungen. In der 
Logik iſt er vielfach der Vorgänger des Ariſtoteles 
und in einigen Richtungen ibm überlegen, obwohl 
er fein fo fertiges logiſches Syitem binterlafien bat. 
Seine Kritit der Sinne und feine Gedanten zur 
wiſſenſchaftlichen Methodik find von —— 
lichem Wert und dem Geiſte der modernen Natur: 
ya tiefer verwandt als der halbe Empiris- 
mus des Ariftoteles. Die Phyſil freilich betreibt 
P. faft nur wie ein geiftreiches Spiel. Aus feiner 
überwiegend ethiſchen Richtung begreift fib ihr 
wejentlich teleologischer Charalter: der legte Grund, 
warum alles ift wie es ift, joll in der Abzwedung 
auf das Gute liegen. Dabei entfteht die unüber- 
windliche Schwierigkeit, den ungebeuren Abſtand 
des empiriich Wirklichen von der Idee des Guten, 
den kaum Einer fo tief wie P. empfunden bat, be 
greiflich zu machen; dafür muß denn die «Materie» 
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oder eine blinde unvernünftige «Notwendigkeit» ein- 
heben, die jo aus einem «Nichtjeienden» oder «alln- 
beitimmten» zu einem widerftebenben, dem Guten 
und der Idee feindlihen Princip wird. P. mochte 
eben nicht ganz darauf verzichten, die Idee auch in 
der Bedeutung des Guten, nicht bloß in der des 
mathem. Geieges, an die Spike feiner Naturerflä- 
rung zu ftellen. Daß er damit unvermeidlich in 
eg geriet, empfindet er ſelbſt und bezeichnet 
deshalb feine Phyſik ald eine bloße Spielerei. Die 
Rachwelt bat freilich vielfah in diefem Spiel den 
eigentlichen Ernft der Blatonijhen Philojopbie ge: 
ieben und auf den phyſil. Roman feines «Timäus» 
einen ganz andern Wert gelegt als fein Urheber. 
Am jchönften beweift fih der hochideale Flug der 
Blatoniichen Spefulation auf ihrem eigentümlichjiten 
Felde, vem der Ethik. P. trennt mit derjelben ebr: 
iben Schrofjbeit wie Kant das Gute von der Luft; 
nicht als ob die Luft zum glüdjeligen Leben ent: 
behrlich fei; jondern Glüdjeligleit mag erhofft wer: 
den unter der Bedingung des Guten, aber das Ge 
ieh de3 Guten gilt nicht unter der Bedingung eine 
damit zu pur) „erden Glüdfjeligkeit, fondern unbe: 
dingt. Luſt und Unluft taugt, wegen des Charakters 
durcgängiger Relativität, den fie mit allem Sinn: 
lichen teilt, nicht zur Bejtimmung eined wahren 
Endzieles des Willens; ein ſolches kann allein ge 
werden im reinen Geſetz, d. b. der dee. 
ter vem Geſetz ftimmt ſich die Seele zur innern 
Roblordnung und Harmonie, deren Seligteit aller 
vergänglichen Luft überlegen ift. Im Hinblid auf 
die Idee erreicht unſer Wollen allein die volle wider: 
fprubsloje Wahrheit, während alles vergänglice 
Irabten ſich notwendig in Lüge und Wiberſpruch 
veritridt. Die Staatslehre B.3 beruht gan auf 
dem Gedanten der fittliben Erziebung. Der mert: 
würdige Saß, daß ed nicht eher beſſer werden könne 
in der Welt, als nicht «entweder die Bhilofopben 
Könige oder die Könige Philoſophen werden», be: 
hagt, daß das Staatsweſen auf Wiſſenſchaft gegrün: 
det werben müfle, und zwar zulegt auf die Willen: 
ihaft vom Guten. Wiſſenſchaft, und zwar die ganze, 
ven der niederſten bis zur höchiten Stufe, joll durch 
den Staat 2 —— der ar re 
siebung, zuleßt der Erziehung zur höchiten Sittlich: 
leit werden. Dabei beachtet B. jehr wohl die realen 
Grundlagen jeder Beiellihaftsorbnung; jein«Staat» 
bemübt ſich ibnen gerecht zu werden und dabei doch 
fein ideales Ziel feit im Auge zu behalten. Dadurch 
kommt denn freilid ein gewiſſer wie] alt au in 
kin Staatsfuftem, den auch er felber offenbar wohl 
empfand. Durch eine jhroffe Scheidung der Stände, 
einer bloß für die materiellen Grundlagen des 
Staates jorgenden Klaſſe von Arbeitern und Ge: 
werbtreibenden, einer von aller —— be⸗ 
friten, ſpartaniſch organifierten Kriegerllaſſe und 
einer daraus bervorgebenden, durch gründlichſte 
riſenſchaftliche Vorbildung vorbereiteten regieren: 
ben Maſſe ſucht er jenen verſchiedenen Anforderun⸗ 
gen gerecht zu werden. Die Allgewalt des Staates 
wird dabei in ganz ſocialiſtiſchem Sinne überfpannt, 
der Wert der Individualität, die Freibeit des Ein: 
jelnen verfannt, Familie und Brivateigentum we: 


nigitens für die obere Hlafje aufgehoben, auch die 
Sunft ſchlechterdings in den Bien der fittlichen Er: 
ziebung geitellt; Juſtiz und Gelekgebung werben 


überflüfftg. Bon der Durchführbarteit feines Staats: 
ideals ıft P. feft überzeugt. Erjt in feinem Alter 
zeigt er ſich in diefer Beziehung zu Konzeſſionen be 
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reit und liefert in jeinem lebten Werle, ven «Ges 
egen», die Darftellung des «zweitbeiten Staates», 
in dem die wiljenfchaftlihen Anforderungen an die 
regierende Klaſſe jehr berabgeitimmt, dagegen ber 
Religion ein Anteil an der Organifation des Staats: 
lebens —— wird, von dem das frühere Werk 
nichts weiß. Doc ſchaltet P. mit den religiöjen 
Vorſtellungen völlig fouverän, fie find ihm durd: 
aus nichts mehr ald Erziehungsmittel. So tief 
religiös fein eigener Sinn ijt, über Mytbus und 
Kult ift er weit binaus; er rationalifiert und etbifiert 
den religiöjen Glauben, er löft ihn ei ns Sun in 
die Erkenntnis der ewigen Ideenwelt. — Der ge: 
ſchichtliche Einfluß der Blatoniihen Bbilojopbie iſt 
ein kaum zu ermejlender —*—* Über die Ent: 
widlung feiner Schule ſ. Alademie. Die Neuplato: 
niker F d.) haben das große Verdienſt, feine Ideen 
dem Mittelalter und der beginnenden Neuzeit, frei: 
li nicht in voller Reinheit, lebendig erhalten zu 
haben. Die Renaijjance Hh ganz vom Platoniichen 
oder Neuplatoniichen Geiſte durchtränkt, aber aud 
die moderne Philoſophie, beſonders die deutſche, iſt 
von ihm tiefer erfüllt, als es zunächſt den Anſchein 
at. Kants Grundgedanten jteben den Platoniſchen 
o nahe, daß e3 jchwerer ift, zu jagen, was beide 
ndamental unterjcheidet, ald was fie gemein haben. 
.3 Werte wurden berauögegeben von Stephanus 
(3 Bpe., Bar. 1578), Stallbaum (8 Boe., Lpz. 1821 
—25 u. d,), Imm. Beller (11 Boe., Yond. 1826), Bai: 
ter, Drelli und Wintelmann (2 Tle., Zür. 1839—42), 
R. 5. Hermann (6 Boe., Lpz. 1851—53 ; neue Ausg. 
durh Wohlrab und Immiſch feit 1887), Schanz 
(6 Boe., ebd. jeit 1875). Überjegungen lieferten 
(mit Einleitungen) Schleiermader (Th. 1u. 2, 3. Aufl. 
und Tl. 3, Bo.1, 2. Aufl., Berl. 1855—62; davon 
mebrere Stüde auch in Reclams « Univerjalbiblio: 
tbef») und 9. Müller (mit Einleitungen von K. 
Steinbart, 9 Bde., Lpz. 1850— 73). . 
Bol. K. F. Hermann, Geſchichte und Syjtem der 
Blatoniihen Philoſophie (Bd. 1, Heidelb. 1839); 
eller, Platoniſche Studien (Tüb. 1839); Sufemibl, 
Die genetiiche Entwidlung der Platoniſchen Bhilo: 
Bars (2 Bde., Lpz. 1855—60); liberweg, Unter: 
uchungen über die Echtheit und Zeitfolge Plato— 
niſcher Schriften (Wien 1861); H. von Stein, Sieben 
Bücher zur Geichichte des Platonismus (Gött. 1862 
— 75); Ribbing, Genetijhe Daritellung der Blato: 
niihen Ideenlehre (deutih, 2 Bde., Lpz. 1863— 
64); G. Grote, Platon and the other companions 
of Socrates (3. Aufl., 3Bve., Lond. 1875); Bonis, 
Blatonifhe Studien (3. Aufl., Berl. 1886) ; Zeller, 
bilojopbie der Griechen, Th. 2, Abteil. 1 (4. Aufl., 
3. 1889); Horn, Platonftudien (Wien 1898); 
Huit, La vie et l’euvre de P. (2 Boe., Bar. 1893); 
varı Dordt, P. and the times he lived in (Haag 
1895); Pfleiverer, Sokrates und P. (Tüb. 1896); 
Windelband, Blaton (Stuttg. 1900; 3. Aufl. 1901); 
Natorp, P.s Ideenlehre (Lpz. 1908). Eine vorzüg: 
lihe zujammenfajlende Überjiht der Platoniſchen 
Lebre giebt Brandis im 2. Teil feines « Handbuch 
der Geichichte der griech.:röm. Vhiloiophie» (Berl. 
1843); eine Überſicht der Platoniſchen Litteratur 
lieferte Teuffel (Tüb. 1874); weitere Litteratur bei 
liberweg, Grundriß der Geſchichte der Philoſophie 
des Altertums, TI. 1 (8. Aufl., Berl. 1894). 
pP s, |. Blattwürmer und Würmer. 
laton, ſ. Blato. 
latönifche Liebe, das Berbältnis zweier Ber: 
ſonen verſchiedenen Geſchlechts, die eine gegenfeitige 
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Liebe obne finnlihe Regungen verbindet. Man bat 
mit dieſem jeltiamen Begriff an ven Namen Platos 
angelnüpft, der von der niedern finnlichen eine 
böbere, rein geiftige Liebe (Eros) unterjdeidet, die 
auf der gemeinfamen Eee zum Ewigen, Gött: 
lichen, der Idee berubt (ſ. Plato) und mit dem Ber: 
bältnis der Geſchlechter zu einander nichts zu tbun 
bat; der Eros dient bei Plato nur als ſinnbild— 
liber Ausdrud für die Fugerhe als das ge 
meinjame Streben zur ewigen Wabrbeit, wobei der 
Lehrer dem Liebenden, der Yernende dem Geliebten 
entipribt. Der moderne Sinn der P. L. entitand 
daraus, indem man jich eine gleiche, den finnlidhen 
Trieb überwindende Bergeijtigung der Geſchlechts— 
liebe dachte. 
ne Jahr, j. Jahr. 

latow (ipr. -töff), ug Karen un Graf, 

ruf. General und Ataman des Doniſchen Heers, geb. 


17. (6.) Aug. 1751 zu Aſow, trat 1765 in das \ 


Kofatenbeer, foht 1770 gegen die Türfen, diente 
unter Sumorow 1782 und 1783 am Kuban und in 
der Krim, zeichnete ſich 1:88 beim Sturm auf 
Otſchalow, 1789 vor Aljerman und Bender und 
1790 vor Ismail aus. 1801 von Alerander I. zum 
‘Beneralleutnant und Ataman des Doniichen Heers 
ernannt, veranlafte P. die Erbauung von Nowo— 
Erin: welches Sik der Landesverwaltung wurde. 
. fämpfte jodann im Kriege gegen die Franzoſen 

1805—7, bemädhtigte fich im türf, Feldzug von 1809 
der Stadt Hirfova und trug zu den Siegen bei 
Raſſewat und Kalipetri bei. Im Kriege von 1812 
unternahm er nach der Berjtörung von Moskau mit 
20 Rojatenpolf3 und einer Infanteriebrigade die Ber: 
felaung des im Abzug begriffenen Feindes. Nach 
iberichreitung der Grenze bemächtigte er fih der 
preuß. Städte Marienwerder, Marienburg, Dirihau 
und Elbing, ſchlug den General Leftbore 28. Mai 
1813 bei Altenburg und verfolgte nad der Schlacht 
bei Leipzig den Feind bis an den Rhein. In Frant: 
reich erjtürmte er Nemours, bejekte Arcis und Ber: 
jailles und zog mit den Verbündeten in Paris ein. 
P. wurde 1812 in den Grafenjtand erboben. Er jtarb 
15. Jan. 1818 am Don und wurde in Nowotſcherlaßk 
begraben, wo man ibm 1853 ein Denkmal errichtete. 

latt vordem Wind fegeln, den Wind recht 
von achtern (d. b. gerade von binten) haben. 

Plattäpfel, 15. Klaſſe des Diel:Lucasichen Apfel- 

— Apfel). 

lattbauch, ſ. Libellen nebſt Tafel, Fig. 2. 

lattdeutich, ſ. Nieverdeutic. 

latte, ala Gefimsglied, |. Sims; als Form 
der Berniteinftüde, ſ. Berniteininduftrie; in der 
Geographie, j. Ebene. 

latteid, die gemeine Scholle, ſ. Schollen und 
Tafel: ade IL, Fig. 12. 
lätteifen, ſ. Plätten. 

lätten over Bügeln, diejenige Arbeit, mittels 
deren man Geweben, insbeſondere der Wäſche, durch 
Beſtreichen mit der Bovdenfläce eines erbikten Me: 
tallförperd, PBlätteijen oder Bügeleijen, 
Glätte und Glanz verleibt, wodurch diejelben nicht 
nur ein ſchöneres Ausſehen erbalten, ſondern auch 
den Staub weniger annehmen. Als Unterlage dient 
der Plätttiſch oder das Plättbrett, deſſen obere 
Seite am beſten mit einer wollenen Decke und einem 
auf dieſe gebreiteten weißen baumwollenen Tuch 
bekleidet 3— Eine zugleich bequeme und ſichere Vor— 
Bene it das freiftebende Plättbrett, das fich wie 
ein Feldſtuhl zufammenllappen läßt. Das tt⸗ 
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eiſen iſt entweder hohl zum Einlegen eines glübend 
emachten Eiſenſtückes von entſprechender Form 
OB lättftabl, Bolzen) oder, in feltenern Fällen, 
maffiv, fo daß das PBlätteifen ſelbſt im Ofen erbist 
werden muß; der eiferne Griff iſt mit Holz oder 
auch mit Filz (im legtern Fall mit Leverbezug) be: 
Heidet. Die —— ig.1u.2 ſtellen Blätt: 
eifen mit Bolzen dar; in Fig. 2 ift, um die 


Hand gegen die ftrahlende Wärme zu jchügen, eine 


(a 





Blechplatte angeorbnet. Fig. 3 zeigt ein ameri— 
tanijhes Plätteifen, deſſen Volltörper durch 
eine a Vorrihtung am Griff befeitigt werben 
fann. Befonders ſtarke Blätteifen werben von den 
Schneidern und Hutmachern angewendet; diefelben 
find meiſt majfiv, und der Handgriff ift wie bei den 
amerit. Plätteifen abnehbmoar. Die Erhitzung ge 
jchiebt auf einem befondern Blättofen. Zur E 
quemen und wohlfei⸗ 
len Erzeugung einer 
anbaltenden und 
leihmäßigen Hitze 
And fürmandye Ber: 
bältnifie, befonders 
für gröbere Wäfche, 
die Koblenplätt: 
eifen vorteilbaft, 
die, etwas böber 
als die gewöhnlichen 
PBlätteifen, inwen⸗ 
dig einen Roft befiken und mit glübenden Holztoblen 
gebeist werben; doch find die auffliegende un und 
der Koblenjtaub der Gefundbeit fhädlih. Diefer 
Übelftand wird dur Anwendung von Glübftoff 
(j. d.) erbeblich vermindert. Auch find Plätteifen im 
Gebrauch, die fih durch eine Spiritusflamme in 
ihrem Hohlraum heizen lafien und fo gebrebt wer: 
den können, daß von Zeit zu gi die durch die 
Flamme erbiste obere Fläche nad unten fommt. 
Ühnlich eingerich: 
tet jind die Gas: 
plätteifen, dieent: 
weder .. einen am 
Brenner befeitigten 
Schlaub mit dem 
der Leitung entnom: € 
menen Gas geipeijt 
(Großihes Ba: 
tentplätteifen 
mit Gasheizung, 
— —— einem 





Big. 3. 





Big. 4 


ejondern mit Gas gebeizten Geftell erwärmt wer: 


den. Das Gejtell fann man aud mit 

beizen. Bei der Glanzplätterei nad dem von 9. F. 
Hennig in Dresden verbejlerten Weigelihen Syſtem, 
un welche die betreffenden Gegenitände das Phone 
Ausjehen von neuer Waſche erhalten follen, tommt 
eine halbrund geſchmiedete Bolzenplatte zur Anwen» 
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dung, deren Ronftruftion vorzüglich geeignet ift, die 
Bärme lange auszuftrablen. Der Boden derjelben, 
von 6 mm Stärke, zeigt im Innern eine ebenjalls 
smm ftarte Wölbung, auf die der Bolzen zu liegen 
fommt, > daß fich dieſer 12 mm über der zu plät: 
tenden Wäfche befindet, mithin ein Durchſengen 
unmöglich ift. Vermöge der Rundung des Eijens 
nah oben erhalten Kragen und Manſchetten die 
dem Gebrauch entiprechende Form, während man 
mit der Spige leicht in die Eden dringen und mittels 
der Ränder erbabene Kanten bilden kann. 

Neuerdings werden Plätteifen aud dur dünne 

Drähte erbikt, die von einem eleftrifhen Strom ind 
Blühen gebracht werden. 
„Um die beim P. niedergevrüdten Falten und 
Stidereien wieder in ihre normale Lage zu bringen, 
gebraucht man eine Art Falzbein und den jog. Aus: 
drüder, ein Stahlſtabchen mit bölgernem Griff. 

Um der Waſche eine größere Steifheit zu geben, 
wird diejelbe vor dem JF mit einer en rober 
— Stärke getränkt. Das Stärken der 

mit rober Stärke geichieht unmittelbar vor 
dem Bügeln mitteld Eintauchens in die Stärte: 
lung; das Stärfen mit gelochter Stärke erfordert 
ein nachheriges Trodnen und vor dem Bügeln ein 
Benepen (Einjprengen) der Wäſche mit Wailer. 
du Öxhöbung des Glanzes der Mäjche werden der 
elöjung noch gewille Stoffe, 3. B. Gummi: 
ttagant, Borar, zugejegt und bei dem P. Glanz: 
pappen ald Unterlagen verwendet. 
, B. Heiner und 28 geſtalteter Wäfche: 
e, 4 B. Kragen und Manſchetten, werden 
Kerunättig auch Blättmai inen angewendet. 
dei diejen beſteht das Plätteilen aus einer hobl: 
glindriſchen Gußeifenwalze, die dur im Innern 
brennende Gasflämmchen bebeizt wird. Dieje Walze 
it drebbar am freien Ende eines aufrecht ftehenven, 
emarmigen Hebel gelagert und rollt bei der von 
anem Rurbelgetriebe eingeleiteten Schwingbemwe: 
dieſes Hebel3 auf einem kreiscylindriſch ge 
kümmten Plätttiich, der die zu plättenden Gegen: 
Hände trägt. — Val. von Eichenfels, Braktifche An: 
leitung P Glanzplätterei und zur Kunſtplätterei 
12. Aufl., 2p3.1891); Julia Bereles, Leitfaden zum 
——— in der Runftbügelei u. ſ. w. (3. Aufl., 
nennt man auch das Blattvrüden des Drahts 
a hmalen, flachen Bändern zwiſchen zwei glatten 
volierten Walzen. Beim Gärben oder Raffinieren 
des ir wird B. das Ausfchmieden der Garbe 
oder des Palets zu Flachſtãben genannt. 
(attendendmafch ne, x eugbrud. 
Fer Bon f. Fiſche und Schuppen. 

k ee, ungar. Balaton (vom ſlaw. blato, 
hi Sumpf, bei den Alten Peiso), der beveutendite 
e: in Ritteleuropa, in feiner norböftl. Erftredung 
De dem Somogver, Zalaer und Bejjprimer 

(f. Karte: Ungarn und Galizien), ift 

52 km lang, bis 15 km breit, bededt 690 und mit 
sen anliegenden Sümpfen 1320 qkm und liegt 106 m 
Ld. M. Er ift 4—12m tief, wird aber feines un: 
wigen Waſſers wegen wenig, ſeit 1847 indes mit 
Lampibooten befahren. Er hat im Sommer bis 22° 
Darmed Waſſer mit ftartem Wellenſchlag, friert 
n en ®intern zu, näbrt viel nahe 
üße, darunter den Fogaſch (d. i. Zabnfiih); an 

Ainen Ufern giebt es viel Waflervögel. Durch die 
binſel von Zibany wirb der See bis 12 km 

te eingeengt und in zwei Beden geteilt, von 
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denen das größere fübliche 6—7 km, das nördliche 
9— 15km breit ift. Die nordl. und nordweſtl. Ufer 
werden von vulkaniſchen, weinbepflanzten Hügel: 
und Bergreiben umzogen, die übrigen find flad. 
Die interefjanteften Punkte find die Benediltiner: 
abtei Tibany und der Badeort eg (. d.) 
am nörbl. Geftade, Siöfot am ſüdweſtl. Ufer, Almäd 
am nördl. Ufer, ſodann der Fleden Kelztbely am 


weſtl. Ufer. Am Süpufer erheben fih neun Bajalt: 
fegel, wie der Badacson (437 m), mit vorzüglichem 
Weinbau. 


Der —— — Zufluß iſt unter 30 
Bächen der Zala, der Abfluß der Siö, welcher durch 
die Särviz dem Donaugebiet angehört. Neuerdings 
—— wiederholt Regulierungen der Ufer und Trocen⸗ 
egung der Sümpfe unternommen worden. — Bol. 
Karl Eötvds, Der P. (in Bo. 4 des Wertes «Die 
Öfterreihifch: Ungariſche Monardie in Wort und 
Bild», Wien 1896); Reſultate der wiſſenſchaftlichen 
orihung des P. (ebd. 1897 10). 

lattenzuftände (fr;. Etats), j. Kupferſtechlunſt. 

latter (PBlater), Thomas, Gelebrter, geb. 
10. Febr. 1499 in Gräden (Kanton Wallis), wuchs 
als Hirtentnabe heran, wurde vom 10. bis zum 
18. Jabre von einem Bachanten auf vielen Schulen 
des Deutichen Reichs herumgeichleppt und mußte für 
ihn betteln, bi3 er endlich entlaufen fonnte und nun 
Gelegenheit fand, die Dellinationen zu lernen fowie 
Hebräifh und Griebiih. Dann aberwurdeer Seiler, 
trieb dabei die Studien weiter und gewann ſchließ— 
lich als Buchdrucker (j. Dporinus), dann ald Schul: 
meifter und Benftonswirt in Bajel unter mühſeliger 
Arbeit ein gewiſſes Heyne ar und großes Anſehen. 

. ftarb 26. Jan. 1582 zu Bajel, berühmt durch die 

eichreibung feines wedifeivolien Lebens, die er als 
73jäbriger reis für feinen Sobn niederſchrieb und 
die ein lebendiges Bild feiner Zeit giebt (ba. von 
H. Dünger in der «Rolleltion Spemann», Etuttg. 
1882, und von Hemann in hochdeutſcher Bearbei— 
tung, Thomas und Felix B., Gütersloh 1882). «Tho: 
mas P.s Briefe an feinen Sohn Felirv gab A. Burd: 
barbt (Baj. 1890) heraus. 

Sein Sohn Felir P., geb. 1536, wurde berühmt 
als Arzt und Erneuerer des mediz. Studiums an der 
Univerfität Bafel, bejonders der Anatomie. 1612 
jtellte er feine Erinnerungen zujammen, die aber 
nur bis 1557 reichen; fie ergänzen die Biograpbie 
des Baters, fommen ihr aber an Frische nicht gleich. 
Er ftarb 28. Juli 1614. Felix B.3 Biographie gab 
mit der jeines Vaters zulet H. Boos (Thomas und 
gelir B., 2p3. 1878) heraus. — Bol. Fr. Mieſcher, 

ie mediz. Fakultät in Bajel (Baſ. 1860), und 
Gedentichrift zur Eröffnung des Vefalianum in 
Bafel (Lpz. 1885). 

latterbie, Pflanze, ſ. Lathyrus. (Fluß). 
latte River (fpr. plätt riww'r), |. Nebrasta 
attfirni®, eine ‘Form der Berniteinjtüde, 
f. Bernfteininduftrie. 
l che, ſ. Schollen. 
la sie (Planipennia), eine Unterorbnung 
der Nesflügler (ſ. d.)., Sie haben vier gleichartige, 
bäutige, fein negabrige Flügel, deren hintere un: 
faltbar find, kräftige, zum Kauen geeignete Mund: 
teile und ftet3 fünfglieprige Füße. Ihre Larven find 
meift Yandbewobner. Hierber gebören die Groß: 
lügler, Shlammfliegen und Skorpion: 
ge Er (S. die betreffenden Artikel.) 
Plattform, jede Abplattung eines höbern Gegen: 
ftandes, namentlih aber das abgeplattete Dach 
eines Gebäudes. In Nordamerika heißt P. (plat- 
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form) die Rednerbühne in polit. Barteiverfammlun: 

en, dann aber auch das auf ihr erörterte polit. 
Programm. — Bgl. Jephſon, The platform, its 
rise and progress (2 Bde., Lond. 1892). 

Plattfuß (Pes planus s. valgus), Bezeihnung 
einer bäufig vorkommenden Verunftaltung des 
menschlichen Fußes, wobei derjelbe mit jeinem innern 
Nand und der ganzen Sohle den Boden beim Auf: 
treten berührt, während ein normal gebauter Fuß 
an diefer (innern) Seite eine bedeutende Wölbung 
(Höblung) zeigt. Der P. ist entweder angeboren oder 
entwidelt jicb meijt während der Pubertät durd) 
anbaltendes Steben und —— Belaſtung der 
Fußgelenke, wie dies bei Bädern, Schloſſern, Hand: 
lungsdienern, Kellnern der Fall ift; er kann aber auch 
exit in fpätermLebensalter, befonders beigettleibigen, 
auftreten. Meijt bewirkt dieſe Deformität einen häß⸗ 
licyen breiten Fuß und macht zum Springen und zu 
weitem Maricieren ungeſchickt, daher militäruntüdh- 
tig, führt auch häufig zu ſchmerzhaften Anjchwellun: 
gen der Füße, Wundwerden der pubiohlen und chro⸗ 
niichen Entzündungen der Fußgelente(Tarjalgie). 
Zur Ders des P. dient die längere Anwendung 
von feiten Schienenapparaten oder die längere Fi: 
rierung des in die normale Lage gebrachten Fußes 
dur einen Gipsverband. Für leichte Grade gerngt 
ein paſſender Schnürftiefel mit etwas erböbtem A 
faß und feilförmig erhöhtem innern Fußrand; ſchwe⸗ 
rere Formen bat man mit na operativ behan⸗ 
delt. — Val. Lüde, Über den jog. entzündlichen P. 
(2p3. 1872); Lorenz, Die Yehre vom erworbenen P. 
(Stuttg. 1884). 

PBlatthuf oder Flachhuf, eine Hufabnormität 
bei Pferden, die fait nur an den Vorderfüßen und 
zwar mit Vorliebe bei jchweren Schlägen, die ihre 

jugend auf feuchten Weiden zubringen, vortommt. 
—X8 wird der P. auch durch die Rebe (ſ. d.) 
bedingt. Diele Hufabnormität zeichnet ſich dadurch 
aus, daß die Soble nicht nach oben aewölbt, fondern 
flach ift und beinabe in derjelben Ebene liegt wie der 
TZragrand des Hufes. Bei dem B. muß der Beichlag 
ein bejonders jorgfältiger jein (breites, abgedachtes, 
allenfalls geſchloſſenes Eifen), weil die damit bebaf: 
teten Pferde fonft zu Huflabmbeiten (Quetſchungen) 
neigen. Der P. beeinträchtigt die Gebrauchstüchtig: 
keit der Bferde auf Pflaſter erheblich. 

Blattieren oder Doublieren, die Oberfläche 
einer Platte aus unedlem Metall mit einer mebr 
oder weniger dünnen Blatte aus Edelmetall derart 
belegen, daß beide Teile für die Dauer ein untrenn: 
bares Ganzes bilden. Das P. kann auf einer oder 
auf beiden Seiten geicheben (einfache und dop— 
pelte Blattierung). Am bäufigften wird Kupfer 
mit Gold oder Silber und Neufilber oder Argentan 
mit Silber plattiert (Goldplattierung und Sil: 
berplattierung). Vom Bergolden und Verſil— 
bern unterſcheidet fih das betreffende Verfahren 
dadurch, daß bei jenem der libersug des unedlen 
Metall dur Niederichlagen des Goldes oder Sil: 
bers aus einer Loſung erfolgt. Bei dem P. werden 
die beiden Bleche mit ihren jorgfältig reingeſchabten 
Oberflächen genau pafjend aufeinander gelegt, doch 
jo, daß der überjtebende Rand des obern umge: 
bogen wird. Nach dem Verbinden beider Teile 
durch einen auf der Dide des Kupfers berumgebun: 
denen dünnen Cijendrabt wird das Ganze zur Rot: 
glut erbikt, die beiden Bleche durch überſtreichen 
mitteld eines früdenartigen Werkzeugs an allen 
Stellen zur Berührung — und endlich in noch 
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heißem Zuſtand mehrmals durch ein kräftiges Walz 
werf geführt, wodurd die volllommene Bereinigung 
(durh Adhäſion) und zugleih eine Stredung be 
wirkt wird. Wei der Gold» und Silberplattierung 
wird, um das Haften des Gold: oder Silberblehs 
auf der Kupferplatte zu befördern, leßtere mit einer 
Loſung von Goldchlorid oder von Silbernitrat be: 
ftricben, wodurch ſich als verbindende Zwiſchenlage 
eine ae Gold: oder Silberbaut bildet. Blattier: 
ter Drabt wird dadurch bergeitellt, daß man eine 
mit Silber plattierte Rupferftange zu Drabt ausziebt. 

An Deutihland werden namentlib in Hanau, 
Pforzheim und Schwäbiih:Gmünd viele Schmud: 
ſachen durd Goldplattierung auf Silber verfertigt 
und unter dem Namen Doublewaren (Or double) 
beionders in Öfterreih, Rumänien und Serbien in 
den Handel gebracht. Diefelben haben ihre große 
Verbreitung in den genannten Ländern dem Um: 
ftand zu banfen, daß fie in Oſterreich (ald Silber: 
waren) punziert werben, dabei das Ausſehen von 
Goldwaren haben und ſehr woblfeil find; in Frank⸗ 
reich find diefe Waren verboten. Die jtellung 
der Doublewaren erfolgt teild wie bei der gewohn⸗ 
lichen PBlattierung dur einfaches Aufeinanderwal- 
zen der Bleche, teild aber auch durch Anwendung von 
etwas Lot ald Zwiſchenlage und heißes Auswalzen. 

Die beiten mit Gold und Silber plattierten Wa— 
ren fertigte man ebemals in Sheffield und Bir: 
mingbam, doch kamen jpäter die Fabrikate von 
Wien und Berlin den engliiben an Güte gleich; 
die Pariſer Plattierungen zeichnen ſich mebr durch 
geihmadvolle Bearbeitung und Woblfeilbeit als 
durch Dauerbaftigkeit aus. Gegenwärtig, nad Ein: 
führung der galvaniichen Vergoldung und Berfilbe: 
rung, werben derartige Waren nur noch in ge 
ringem Maß bergeftellt; doch werden auf 2 
nifdem Wege vergoldete und verfilberte Artikel 
öfters als Plattierungen verkauft. 
Während die Gold: und Silberplattierung baupt- 
ſächlich als Verihönerungsmittel dient, haben an: 
dere Arten der Blattierung den Zwed, die prafti 
Brauchbarkeit der Gegenftände zu erböben. So plat- 
tiert man Blei mit Zinn, um die geſundheitsſchäd⸗ 
lihe Wirkung des erftern zu vermeiden, 3. B. bei 
Bleiröhren für Waflerleitungen. Das P. von Kupfer 
mit Platin (Blatinierung) ift befonders nutzlich 
zur Anfertigung chem. Apparate. Beim PB. des 
Eiſens, Kupfers und Zinks mit Nidel (feltener mit 
Kobalt) wird ein Blech erzeugt, das nicht roſtet und 
der filberähnlichen Farbe des Nidelö wegen ebenio: 
wohl für Luxus⸗ als für Gebrauchsgegenitände be» 
liebt ift. Das zu Banzerichränten verwendete Ban: 
serblech fowie die ald Compoundplatten bezeichneten 
Banzerplatten (f.d.) gehören ebenfalls bierber. Hier: 
bei wird die Stablvede auf der vorgeſchmiedeten 
Eifenplatte durch Guß erzeugt und bei dem dann fol: 
genden Auswalzen mit diejer gemeinjam geitredt. 

An der Glasfabrilation ift P. foviel wie 
Überfangen. (S. Glas.) In der Hutmaderei 
verſteht man unter P. das liberzieben eines Filzes 
von ordinären Haaren mit einer Schicht von feinen, 
ß B. Biber: oder Fiſchotterhaaren. In der Ge— 

pinfttechnit werden Fäden aus minderwertigem 

Material (3. B. Baummolle) durd Umwinden mit 
andern Fäden (z. B. aus Seide) plattiert. (5. Faden: 
gebilde und Fadenmühle.) Über plattierte Waren 
ala Wirkwaren ſ. d. 

> Herring f. Kartenprojektion. 

lattlad, joviel wie Schellad (j. d.. 
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.—— Stadt im Bezirksamt Deggenporf | jeln, ericheinen dort, wo der reifende Grasſamen 
w € 


des bayr. Neg.: Bez. Niederbayern, linf3 an der 
Mar und an den Yinien Ballau:Regensburg und 
Rojenbeim:Eijenjtein der Bayr. Staatöbahnen, hat 
(1900) 3888 E., darunter 59 Evangeliſche, Poſt⸗ 
— Telegraph, kath. Kirche in roman. Stil mit 
Glasmalereien und einem kunſtreichen Satraments: 
bäuschen (15. Jahrh.). j 
Plättmafchine, j. Plätten; in der Wollfpinnerei 
ane Maſchine zum Entträufeln der Wolle, 
Blattmenage (jpr. -menabice), in Deutichland 
üblicher Ausdrud für das franz. surtout oder 
huilier (plat de mönage ift nidt gebräuchlich), 
ein auf die eb zu jtellendes Geftell mit Fläſchchen 
für Ejiig, Ol, Behälter für Salz, Pfeffer, Senf. 
Blattmönd, ein Singvogel, welder zu der 
Gruppe der Grasmüden (}.d.) in der Familie der 
Sänger gebört und im Syſtem den Namen Mönchs⸗ 
sra&müde (Sylvia s. Curruca atricapilla Lath., 
1. Tafel: Mitteleuropäifhe Singvögel III, 
Jig. 3, beim Artikel —— führt. Er iſt leicht 
daran zu erfennen, daß beim Männchen der Ober: 
topf Schwarz, beim Weibchen und jungen Bogel 
aber rotbraun ift, wodurd gleihjam ein Käppchen 
gebildet wird, das Seraniaung zum Namen des 
Sogels gab. Die Kehle iſt weißgrau, Wangen 
und Seiten des Halfjes licht aſchgrau, die obern 
Teile des Körpers grünlidybraungrau, die grauen 
Schwanzfedern baben einen Saum von der Farbe 
des Rüdend. Die Länge beträgt wenig mebr als 
15cm. Der ®. gebt im Norden bis Lappland bin: 
auf und im Süden bis zu den Ganarifchen In— 
ein. Im legten Drittel des April fommt er aus 
dem Süden zu und und bleibt bis zum September. 
Seine Rahrung bejtebt aus Inſelten; daneben liebt 
er befonders Kirſchen ſowie auch mancherlei Beeren. 
Das Reſt enthält fünf bis ſechs ſchwach rötlich— 
weise, dunkelgefleckte Eier (f. Tafel: Eier mittel: 
europäifcher Singvdgel, Fig. 3, Br. 17). 
attnafen, |. Affen. 
lattner, Schmiede, die aus Eijenplatten Rü: 
#ungen ſchlugen. Ihr Gewerbe blühte im 15. Jahrh. 
namentih in Mailand, Innsbruck, Augsburg, 
Nürnberg, Dresden, Wittenberg; fie verſchwanden 
nad dem — — Kriege. 
Blattmerit, Mineral, j. Bleijuperoryp. 
Blattichnäbel, Todis (Todidae), Familie der 
Aududäpögel (f.d.) mit plattgedrüdtem, vorn ab: 
detem Schnabel, ftarlen Bartborften, kurzen 
Aügeln und kurzem Schwanze, hoben, dünnen 
Säufen. Die P. bilden bloß eine Gattung (Todus) 
mit fünf, auf das tropiihe Amerika nebjt Weit: 
indien beichränften Arten, deren belannteite, der 
arüneTopi (Todusviridis L.), an Kinn und Kehle 
Iırminrot, fonjt grün gefärbt iſt und Jamaila und 
Borterito bewohnt. Es find zarte, nicht große 
Lögel mit lebhaften, meift grünen Farben und 
leben von Inſelten. Bon manden Forſchern wer: 
ben die P. den Torannen (f. d.) —— 
Blattfhwanzichlange, ſ. Merſchlangen und 
Tafel: bs HAI en, 5 1 
Blattſchweiffittiche, 3 attſchwanzſittiche 
'Platycercidae), eine der größten Papageienfami— 
\ien, deren Mitglieder fi durch den langen ftufen- 
förmigen Schwanz, in welchem die vier mitteliten 
‚sedern in der Negel gleichlang find, von andern 
Bapageien unterjbeiden. Die etwa 70 in 6 Gat: 
tungen zerfallenden Arten bewohnen die weiten 
Bradfteppen Auftraliend und der umliegenden In: 
Brodbaus’ onverfationd-Leriton. 
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reiche Ernte veripricht, in großen Scharen und plün: 
dern auch die Getreidejchober der Anſiedler. In der 
Größe ſchwanken die P. zwiſchen der Elſter und einer 
Heinen Droſſel. Faſt alle find außerordentlich leb: 
baft gezeichnet. Aujährlic werden zablreihe PB. auf 
den europ. Vogelmarkt gebradt. Hierbin gebören 
zunädjt der Wellen: und der Nymphenſittich, 
diefer wegen ſeines Schopfes auch Nympben: 
takadu d.) genannt. Ferner die Laufſittiche, 
von denen der grüne Ziegenfittich (Cyanorham- 
phus Novae-Zeelandiae Sparrm.) mit roter Kopf: 
zeichnung von Neufeeland der belanntefte. Bon den 
Grasfitticen (f.d., Euphema) gelangen biswei— 
len der Nofenbru J ittich (Euphema Bourki 
Gould) und der Schonſittich (Euphema pulchella 
Shaw, |. Tafel: Bapageien II, Fig. 4) nah 
Europa, während von den eigentlichen P. (Platy- 
cercus), auch Buntfittiche genannt, regelmäßig 
eine große Anzahl berüberlommen. Am befannte: 
ften ift der grünbürzelige Plattſchweifſittich 
oder die Rofella (j.d. und Taf. II, Yin. 5). ihn: 
lid in der Farbenverteilung, aber duntler, ift der 
Pennantſittich (f. d., Platycercus elegans Gm.) 
und der Blaßkopfſittich —— palliceps 
Curv.) mit gelber Kopffärbung. Weiter ſieht man 
häufiger, bejonders in zoolog. Gärten, den oberjeitö 

rün, unterjeit3 lebhaft rot gefärbten Königs: 

ittich (Platycercus scapulatus Bchst.), ven grünen, 
dur die ſcharlachroten Flügelvdeden fofort auf: 
fallenden Scharlahflügelfittich (Platycercus 
erythropterus Gm.) und den olivengelben, ſchwarz 
und rot gezeichneten Bergſittich (Platycercus 
melanurus Lear), die alle das auftral. Helene 
bewohnen. Die genannten können, eingewöhnt und 
gegen raube Winde gejbüst, Sommer und Winter 
im Freien aushalten und werden mit Hirje, Spitz— 
famen, Hafer, wenig Hanf, Grünem und Früchten 

Plattſeide, |. Seide. [aller Art ernäbrt. 

Blattitich, j. Stiderei. 

Plattwürmer (Platodes s. Plathelminthes), 
eine große, febr formenreiche Klafje von Würmern 
(l d.) von plattgedrüdter, mehr oder weniger ver: 
ängerter Körperform, die der Leibeshöhle entbebren, 
zum großen Teil Echmaroger find und eine jtarfe 
Bereinfahung ihrer Organifation erlitten baben, 
die bis zum völligen Schwunde ganzer Drganfyiteme 
—— Verdauungsapparat) geſteigert fein 
ann. Wo ein Darm vorhanden ijt, entbehrt er des 
Afters, Kreislauf: und Atmungsorgane feblen fajt 
ſtets, hingegen find Nervenſyſtem und Exkretions— 

efäßſyſtem vorhanden, und eine hohe und leiſtungs— 
ähige Ausbildung behalten überall die meiſt zwit— 
terigen Fortpflanzungsorgane. An Stelle von Be 
wegungsorganen haben jich bei den ſchmarotzenden 
BP. an * iedenen Körperſtellen (meiſt am Kopfe) 
beſondere Haftorgane in Geſtalt von kräftigen Saug— 
gruben oder Chitinhaken entwidelt. Unter ven Pe 
unterfcheidet man folgende Ordnungen: I. Strudel: 
würmer (f. d.), II. Saugmwürmer (f. d.), ILL. Band⸗ 
würmer (f. d.), IV. Schnurwürmer (f. d.). Abbil- 
dungen ſ. auf der Tafel: Würmer. 

Platycarcinus, j. Krabben und Tafel: Meer: 
wajjer: Aquarium, Fig. 8, beim Artikel Aqua— 
rium. [ichweiffittiche. 

Platycoercoidae, Platycercous, j. Platt— 

Platyparaea, j. Spargelfliege. 

Platypus, Gattung der Bortentäfer (j. d.). 

Platyrrhinae, |. Affen. 

13 


194 


32* ſ. Kloſters. 
latzadjutant, ſoviel wie Platzmajor (f. d.). 
Platzangſt, Plazfurcht, Agoraphobie, Be: 
eng eines bald mebr den Charakter der Furcht, 

ald der Angſt tragenden Zuftandes, in den mande 
nerventrante (bejonders geijtig überanftrengte) Ber: 
fonen geraten bei Anblid eines großen Blaßes, beim 
Verſuch, einen ſolchen zu überichreiten, in Theatern, 
Kirchen, überhaupt beim Anblid weiter Räume oder 
auch zablreicher Menfchen, jeltener in der Einfam: 
feit. Meift haben die davon Befallenen nur das 
dunkle Gefühl, daß ihnen die Fäbigkeit, fich im Gleich: 
— zu erhalten oder Ortsbewegungen auszu— 

bren, abbanden fommen werde. Dieſes Gefübl 
tann jo beftig werden, daß Unfähigkeit, aufrecht 
zu geben oder zu fißen, ih vom Plage zu bewegen, 
eintritt, ohne daß wirkliche Lahmungs⸗ oder Schwin: 
delericheinungen vorhanden find. Es handelt fich im 
wejentlichen um eine Shwädhung des Willens durch 
anomale Senfationen. Die Bebandlung fällt mit 
der der Grundkrankheit zufammen. 

lakanweifungen, |. Ched. 
latel, ein Gewölbe (f. d.). 

Blatfurcht, j. Plakangit. 

Platgefchäft, der Gegenja von Diftanz: 
geiaaft . Diitanzlauf). Es liegt vor, wenn ber 

‚ von wo der Berläufer die Ware abzufenden 
oder der Käufer fie abzubolen bat, mit dem dur 
die Barteivereinbarung zu beftimmenden Abnahme: 
ort, d. b. dem Ort, an dem ber fläufer die ordnungs⸗ 
mäßige Unterjuchung vorzunebmen bat, identisch ift. 
Die Pflicht zur Unterfubung und Mängelanzeige 
liegt dem Käufer gemäß $. 377 des Deutjchen Han: 
delögejerbuchs ſowohl beim Platz⸗ wie beim Diftanz: 
fauf ob. Der einzige Unterfchied zwiſchen beiden 
Arten des Kaufs if J— nur noch der, daß gemäß 
379 des Handelsgeſehbuchs der Käufer nur beim 

orliegen eines Diſtanzkaufs für die einftweilige 

Aufbewahrung der von ihm beanftandeten Ware zu 
jorgen hat und fie, wenn fie dem Verderb auögejebt 
iſt und Gefabr im Verzuge ift, unter Beobachtung 
der Vorſchriften des $. 373 des Handelsgeſetzbuchs 
verfaufen lafien tann. 

latzhirſch, ſ. Edelhirſch. 

latfarten, ſ. D-Zuge. 

latzmajor, derjenige Offizier, der dem Rom: 
mandanten oder Gouverneur größerer Städte oder 
Feftungen beigegeben ift und in deilen Auftrage 
den Garniſon⸗ und Wachdienſt zu regeln, die Barole 
(1. d.) und die Befehle auszugeben, zumeilen auch die 
Ginquartierung der Garniſon und Durchmarfchieren: 
der Truppen zu orbnnen bat. Der®., früher ſtets ein 
Major, jekt zuweilen ein Hauptmann, ſteht immer 
in äbnlihem Verbältnis zum Kommandanten wie 
ein Adjutant zum Truppencommandeur. 

PBlatpatrone, ſ. Batrone. 

Platproteft, ſ. Windproteſt. 

Platzrecht, ſ. Superfizies. 

Platzreiſender, ſoviel wie Stadtreiſender, ſ. 
Handlungsreiſender. 

Platzwechſel, — — Plaßztratte, ein ge 
zogener Wechjel, bei welchem der Ausftellungsort 
und der Zablungsort identiſch find, im Gegenjab 
zum Diftanzmwechfel, bei weldhem Ausſtellungs— 
und Zablungsort verſchieden find. Der trafjiert- 
eigene Wechjel (f. Trafjieren) ift nur ala Diſtanz— 
wechjel geſtattet; fonft kann nach der Deutfchen und 
Öfterr. Wechſelordnung (ebenso nad engl., ital. und 


jeit 1894 auch nad franz. Recht, nicht aber nadı 


| im Gegenjaß zu 
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—— der gezogene Wechſel am Orte der 


ten — ſein. 
e 


P. (nicht Plagtratte) 
Er aber a 


onders der Wechfel, der am Orte des 


Inhabers zahlbar ift, auch wenn Ausftellungs: und 


ablungsort nicht gleich find. fiber die 


ejtim: 
mungen der Deu 


hen Reichsbank bezüglich der P. 
erjanpwechjeln ſ. Diskont. 
Plan, Stadt im ——— Medlenburg: 
Schwerin, am Ausfluß der Elve aus dem Blauer 
See (15 km lang, 6 km breit), an der Nebenlinie 
Meyenburg⸗Guſtrow der Medlenb. Friedrich: Franz: 
Eifenbabn, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht 
Guſtrow), bat (1900) 4290 E., darunter 24 Katho— 
liten und 27 ISraeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, Tele: 
garb, ftattlihe Kirche, Synagoge, neues Rathaus, 
ürger: und Maͤdchenſchule, Sopbienftift für un- 
bemittelte rauen, Armen: und Arbeits:, jtädtifches 
Krankenhaus, ftädtifche Sparkaſſe, Vorſchußverein; 
Maſchinen-, Kartoffelmebl-, Sirupfabrifation, Tub: 
fabrif mit Wollipinnerei, Dampflägewerfe, Dampi: 
molterei, Schiffahrt, Fiicherei und Krebsfang ſowie 
Handel mit Korn, Fettwieb und Fiſchen. P. bat 
Dampferverbindung mit Malchow. 

Plaudite (lat.), Haticht Beifall, Schlußformel 
in den röm. Komödien. 

Blaue. 1) B. ander Havel, Stadt im Areiä 
Weſthavelland des preuß. *1 Votsdam, am 
Ausfluß der Havel aus dem uer See und 98 
von der Einmündung des Plauenſchen Kanals (f. d.) 
in den Blauer See, bat (1900) 2185 €., darunter 
59 Katholiken, Boft, Telegrapb, Schloß der Grafen 
von Königämard, früher Burg des Ritters Hans 
von Quitßow, 1414 vom Aurfürften Friedrich L. er: 
obert; Schiffahrt, Fiicherei, Ziegeleien, Brauereien 
und Steinhandel. — 2) P. in Thüringen, Stadt 
im Landratsamt Arnftadt des Fürftentums Schwarz: 
burg :Sonderäöhaufen (Oberherrſchaft), am Sufom: 
menfluß der Wilden und Zabmen Gera, an der Linie 
Neudietendorf:Ritihenhaufen und der Nebenlinie 
P.Ilmenau (19 km) der Preuß. Staatsbabnen, bat 
(1900) 1504 evang. E., Poſt, Telegraph; Porzellan: 
und Holzwarenfabritation und Brauerei. Auf dem 
Hausberge Ruine Ehrenburg. Das Geratbal von 
P. bis Arnftadt heißt Blauefher Grunp. 

Plauen. 1) Amtshanptmannichaft in der ſächſ. 
Kreisbauptmannihaft Zwidau (f. Karte: Sachſen 
[Rönigreib] I. Südlicher Teil), bat 542,55 
qkm und (1900) 170215 €. in 7 Stabt-und 114 Pan: 
gemeinden. — 2) B.im Vogtland, Hauptitadt 
der Amtsbauptmannihaft B., 
früber Hauptitadt des Vogtlän: 
diſchen Kreiſes, an der Weißen 
Eliter und den Linien — 
Hof und Neihenbah:B.: Eger 
(oberer Babnbof) und Gera: 
Weiſchliß (unterer Babnbof) der 
Sächſ. Staatäbabnen, Siß der 
range Herr ge ah eines 
Sandgerihts(Oberlandesgericht 
Dresden) mit me Kammern für Handelsſachen und 
12 Amtsgeribten (Adorf, Auerbach, Eljterbera, 
Falfenftein, Klingenthal —— arlneu⸗ 
firhen, Oelsniß i. V., Pauſa, P., Reichenbach 
i. V., Treuen), eines Amtsgerichts, Hauptiteuer: 
amtes, eines Konſuls der Vereinigten Staaten von 
Amerila, Bezirtstommandos, einer Handels: und 
Gewerbefammer und Reibhsbantitelle, hatte 1867: 
19591, 1880: 35082, 1890: 47007, 1900 mit dem 
1903 einverleibten Neufa 76471 E. darunter 4054 
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datholilen und 208 Ysraeliten, in Garnijon (vom | 
1. Oft. 1903) das 10. Infanterieregiment Nr. 134, 
eriter Klaſſe mit zwei Zweigitellen, zwei 
toltagenturen, Telegrapb, Fernſprecheinrichtung, 
dekrilhe Etrakenbabn (1894), Dentmal von Julius 
Moien, Katjer-Wilbelm:Dentmal, Bismardventmal 
11896), Molttevdentmal (1900); Sobannistirce mit 
zwei Türmen, die 1548 abgebrannt ift, 1556 wieder 
aufgebaut und 1886 erneuert wurde, Yutberlirche, 
16% erbaut und 1878 erneuert, Methodiſtenlirche 
(1892), Et. Baulustlicche (1897), tatb. Kirche (1902), 
get. Rathaus, Schloß (1675), ebemals Refidenz der 
Herren von B., Theater nah Plänen von Roßbach 
(1898), Gumnafium, Realichule, ein Yebrerieminar, 
Baugewerten:, Induſtrieſchule (f. d.), Handelsichule, 
Stiderfabihule, Krantenanftalt, Waiſenhaus, Bür: 
ger, Armenafyl, Armen: und Arbeitsbaus, mebrere 
Stiitungen, neues Wajlerwert (1894), Kanaliſa— 
sion, Gasbeleuchtung, Schlachthof, Elektricitätswert. 
Nitte der jechziger Sabre de3 19. Jabrb. trat zu der 
Beberei weißer Baumwollwaren (Mull, Gardinen 
x..m.), der fog. Plauenſchen Waren, und der 
Reihitiderei als Handſtickerei die mechan. Stiderei 
Heilmannſche Stickmaſchine) binzu und B. wurde 
ah Mittelpunft der ſachſ. Etidereiinduftrie (Ein: 
läge, Kragen, Tajchentücer). 1831 wurde die Fabri— 
Iation der geftidten Tüllfpigen (dentelles de Saxe, 
dentelles orientales) und darauf der Luftipiken 
(Apftiderei) mit ſolchem Erfolge eingeführt, daß die 
dogtlandiſche Epineninduftrie fih auch bierin raſch 
den Beltmarft eroberte und die altberübmte Epiken- 
mduftrie in England, Frankreich und Belgien ernit: 
id beprobte. Die Zahl der in P. vorhandenen Hand: 
hdmajbinen ftieg (1872—92) von 1300 auf 4200, 
jant aber wieder durch die Einführung der Schifichen: 
Kidmafchine mit Kraftbetrieb auf (1900) 1500 Hand: 
maihinen, dafür aber waren etwa 3500 Schiſſchen⸗ 
naidinen vorbanden. In P. find 50—60000 viel: 
ad dausinduſtriell beichäftigte Arbeitsträfte in 
dieſen Zweigen der Tertilinduftrie tbätign. Der Wert | 
der bergeftellten Artikel ift zu 50-60 Mill. M. an: 
mebmen, von denen für etwa 35—40 Mill. M. 
na dem Auslande geben. In den legten Jahren iſt 
rer die Tambourierinduſtrie (Bonnaz’ Tambou⸗ 
nermaidine für Gardinen, Spiken u. f. mw.) aufge: 
sonmen worden, ebenjo die Bandnäberei (Point: 
ine: Artitel). Es beiteben ferner eine bedeutende 
mmwoll:, Streichgarn:, Bigogneipinnerei, 16 Fär: 
dereien, 13 Bleich: und Appreturanitalten, 5 Zwirne: 
wen, 5 abriten, 1 Treibriemenfabrit, mean. 
Sclerei, 2 Bapier: und Geſcha —— len 
? Stidmafhinen:, 6 andere Maicinenjabriten, 
3 Gementfteinwaren: und Runitfteinfabrifen, 3 Geld: | 
antjabriten, 1 Bianofortefabrit, 5 Brauereien; | 
Jabr: und Biebmärtte. — P. wird 1122 zum erften: | 
mal als vieus Plawe (offener Ort) im Befik der Gra⸗ 
jen von Everitein urkundlich erwähnt und gelangte 
m Ende des 12. Jahrh. an die erblihen Reichsvogte 
von Weida, blieb aber bis zum Ende des 13. Jahrh. 
unter der Lehnsherrſchaft der Grafen von Everitein. 
Saerit 1327, endgültig 1367 trat die Stadt mit der 
Derrihait P. —— ſ. d) unter bohm. Lehns— 
berrlichteit, lam aber 1466 mit der Einnabme durch 
echt den Beherzten unter ſächſ. Herrſchaft und 
fel 1485 an die eitiner, die nım der Stadt 
die landeöberrliche Gerichtäbarteit pachtweife über: 
üehen. Der Ehmaltaldiiche Krieg brachle die Stadt 
ai dem Bogtlande 1547 als böbm. Lehn an den 
iularburggrafen von Meißen, Heinrich V.; doc 
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ſchon 1569 wurden beide an Kurfürjt Auguit von 
Sachſen abgetreten. 1656 — 1718 gebörte B. zur 
Nebenlinie Sachſen-Zeitz, dann m Kuriahien. — Vgl. 
Fiedler, Die Stadt P. im Vogtlande eng 1874); 
derſ., Beiträge zur Geſchichte der Stadt P. (ebv. 
1876); Mebner, B. und Umgebung (ebd. 1887); 
derf., Vogtländiſche Wanderungen (3. Aufl., ebd. 
1889); derf., B. im Vogtland und die vogtländiiche 
Schweiz (Münd. 1893); Raub, Fübrer für P. und 
die aa Schweiz (Blauen 1902); Das Amt 
BP. und das Erbbud vom J. 1506 (bg. von Raab, 
ebd. 1902). — 3) PB. bei Dresden, ebemaliges 
Dorf, feit 1. Yan. 1903 zu Dresven gebörig. 
fauen, Nie des Haufes Weida, j. Neuß. 
lauenfcher Grund, das von der vereinigten 
Weißeritz durchfloſſene Thal, welches beim Dorfe 
Blauen, jüdwetlich von Dresden, beginnt und in dem 
weiten Thalleſſel von Botichappel endigt (j. Karte: 
Dresden und weitere Umgebung). Dieier 
Keſſel verengt fi wieder bei Hainsberg, wo fich 
dann das freundlibe Tharandter Thal anſchließt. 
Im eigentlihen P. G. wird das ziemlich enge Thal 
von 70 bis 75 m hoben Syenitjeljen gebildet. Bei 
Botihappel ſchließt fih an das Syenitgebirge eine 
Steintoblenformation an, die von mächtigen Bänten 
des Rotliegenden bededt ift, das in der weithin ficht: 
baren Kuppe des Windbergs (351 m) emporragt 
und fi bei Hainsberg an das Tharandter Gneis: 
gebirge anlehnt. In den Dörfern Potſchappel 
(1. d.), Großburgt (f. d., Bd. 17), Kleinburgt 
(446 €.), Niederpeſterwiß (1067), Oberpejter: 
wis (546), Zauderode (1718 €.), Döblen (f.d.), 
Deuben (j.d.), Niederbäslid (j. d. Br. 17) 
und Hainsberg (j. d.) finden ſich zablreihe Fa: 
briten. Das Koblenbeden von Potſchappel und 
—— iſt nächſt dem Zwichauer das größte in 
chſen und für den Freiberger Berg: und Hütten: 
betrieb von großer Wichtigleit. Die meijten der er: 
wäbnten Ortichaften werden von Deuben aus durch 
ein Eleftricitätäwert mit Licht und Kraft verforgt. 
Seit 1902 führt eine elektrijhe Straßenbahn von 
Dresden dur den P. G. nad Hainzberg ie km). 
— Bol. Lehte, Beiträge zur Geſchichte und Beichrei- 
bung des P. ©. (Deuben 1892 fg.; von den geplan: 
ten 25 Lieferungen erſchienen nur 14). 
Blauenfcher Kanal, Blauer Kanal, die 1743 
—45 erbaute, neuerdings erweiterte und vertiefte, 
34,6 km lange, Elbe mit Havel verbindende Wafler: 
ftraße, verläßt 47,6 km unterhalb Magdeburg in 
33,18 m Meereöböhe gegenüber Bittfau die Elbe, 
benußt, bier Ehmaler Graben oder Pareyer 
anal genannt, einen Elbarm (die alte Elbe) bis 
Neuderben und gebt von da, der Hauptſache nad 
öftlih und bei Genthin unter Benukung des 
Stremme-Flüßchens, mitteld der Kadeſchen und 
‘Blauer Schleufe zur Havel hinab, die er in 27,83 m 
Meeresböbe an der Nordmweitede des Plauer Sees 
unterhalb Brandenburg erreicht. Dee (Ihle— 
burger oder Neue Plauenſche) Kanal iſt ein 
Arm des P. K., 1868—72 erbaut, 30 km lang, 
verläßt 19,4 km unterhalb Magdeburg in 38,97 m 
Meereshöbe bei Nieyripp die Elbe und führt in 
nordöftl, Richtung, von Burg ab unter Benukung 
des Ihleflüßchens, mitteld der Schleuien bei Se 
burg und Bergzow zu dem (Alten) P. K. hinab. Es 
iſt überall2m Waifertiefe vorhanden. Die Schleufen 
find 65 m lang und im Ihlelanal 7,70, im P. K. 
8 m breit; die Brüden haben 8,60 m Weite und 4m 
Durchfahrtshöhe. Im Ihlelanal können Schiffe bis 
13* 
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zu 450 t Tragfäbigteit, im P. K. ſolche bis zu 500 t 
verfehren. 1900 wurden durch die Blauer Schleuse 
zu Berg 411465 t Güter, 20081 t — oßholz, zu Thal 
820955 t Güter, 2336 t Floßholz befördert. 

—— Waren, ſ. Blauen (im Vogtland). 

lauer See, j. Blau und Plaue (an der Havel). 

lauefcher Grund, ſ. Blaue (in Thüringen). 

laufibel (lat.), beifalläwert, annehmbar, ein: 
leuchtend. 

Plautus, Titus Maccius, röm. Luftipieldichter, 
geb. um 254 v. Chr. zu Sarfina in Umbrien, lebte 
zu Rom anfangs im Dienfte einer Schauſpieler— 
truppe. Nachdem er das Geld, das er ſich dadurd 
verdient, durch Handelsſpekulationen verloren hatte, 
geriet er in fo dürftige Umjtände, daß er ſich in 
einer Stampfmüble verdingen mußte und dann zu: 
näcft des Gelverwerb3 wegen Luſtſpiele dichtete. 
Er ftarb 184 v. Chr. Von den vielen Komödien, 
die im Altertum unter feinem Namen gingen, find 
noch die vom Grammatiker Terentius Varro als 
unbedingt echt ausgeſchiedenen 21, bis auf die 
«Vidularia», erhalten (jie find: «Amphitruo», «Asi- 
naria», «Aulularia», «Bacchides», «Casina», «Cap- 
tivi», «Cistellaria», «Curculio», «Epidicus», «Me- 
naechmi», «Mercator», «Mostellaria», «Miles Glo- 
riosus», «Poenulus», «Pseudolus», «Persa», «Ru- 
dens», «Stichus», «Trinummus», «Truculentus»; 
einige davon find lüdenbaft überliefert). Das in 
einigen Handjchriften unter dem Namen des P. er: 
baltene Stüd «Querulus» ift ein Machwerk des 
3. oder 4. hriftl. Jahrh. Sämtlich mehr oder minder 

eie Nachbildungen griech. Originale, deren biswei— 
en zwei zu einem zufammengejchmolzen wurden, 
tragen die Stüde u. ein röm. Gepräge. Mit einer 
Fülle unmittelbar aus dem Vollsleben geſchöpfter 
Anibauungen, mit einem nie verfiegenden Wise, 
mit einem raſchen, jpannenden Dialog entrollt ver 
Dichter vor feinen Zuſchauern ein Bild des heiterſten 
Lebens, das freilich vom Standpunfte des niedrigen 
röm. Publitums, dejien Lachluft e3 zu reizen be: 
jtimmt ift, beurteilt werben muß, nicht vom Stand: 
punlt des modernen äjtbetiichen Gefühls, das durch 
Derbbeiten und Objcönitäten beleidigt wird. 

Die ältern Ausgaben Kan kat veraltet durch die 
epochemachende Lerftung F. W. Ritſchls (f. d.), von 
deſſen Ausgabe (Bonn 1848—52; Elberfeld 1853— 
54) 3 Bände erſchienen find. Ein Vorläufer derjelben 
waren bejjen «Parerga Plautina», Bd, 1 Lpz. 1845); 
die gleichzeitig und jpäter verfaßten Aufiäge und 
Abhandlungen find im zweiten und dritten nad) 
Ritſchls Tode zuſammengeſtellten Bande der «Opus- 
cula» (ebd. 1868—77) vereinigt; auch wurde, nach: 
dem Ritſchl jelbft noch eine neue Ausgabe des «Tri- 
nummus» (ebd. 1871; 3. Aufl., von Schöll, 1884) 
bejorgt hatte, die Fortjeßung und eg ren | 
der Plautus: Ausgabe von Löwe, Göp und Schö 
übernommen und zu Ende geführt (4 Bde., ebd. 
1878— 94). Eine Tertausgabe von 10 Stüden 
bejorgte Fledeifen (2Bde., Lp3.1872— 74); Gejamt: 
ausgaben des Tertes bejorgten Göß und Schöll 
(ebd. 1893—96) und Leo (2 Boe., Berl. 1895—96), 
eine kritifch-eregetifche (mit lat. Kommentar) lieferte 
Uſſing (5 Bde. Kopenh. 1875— 87). Ausgaben ein: 
vor Stüde mit deutichen Anmerkungen lieferten 

rir, Lorenz, Wagner, Ribbed, Sonnenſchein u. a. 
Eharakteriftiten des P. gaben Leifing in der «Ab: 
handlung von dem Leben und den Werten des W.» 
und ein Ungenannter im 2. Bande von Ritſchls 
«Opuscula», Deutiche Überfegungen lieferten Köpte 


Plauenſche Waren — Blebiscit 


(2 Bde., Berl. 1809— 20), Rapp (17 Bochn., Stutta. 
1838—52), Binder (4 Bde., ebd. 1862 fg.), Donner 
(3 Boe., Lpz. 1864—65); einiges aud in Reclams 
allniverjalbibliotbel»,. — Bal. Weile, Die Komö- 
dien des ®,, fritiih nach Inhalt und Form beleuch⸗ 
tet (Quedlinb. 1866); Langen, Plautiniſche Studien 
(Berl. 1886); Neinbarpftötter, Spätere Bearbeitun: 
gen Blautinifcher —— CLpz. 1886); Leo, Plau⸗ 
tiniſche Forſchungen (Berl. 1895). 

Play (enal., ſpr. pleh), Spiel, Schauſpiel; Player 
(ipr. pleer), Spieler, Schauipieler. 

Playfair 5 plebfähr), Lyon, Baron von St. 
Andrews, engl. Chemiter und Politiker, geb. 21. Mai 
hie in Chunar in ———— ſtudierte in St. 

ndrews, Glasgow und Gießen. 1843 mit tech— 
niſchen Unternehmungen in Mancheiter beichäftigt, 
wurde er bald darauf Profeſſor der Chemie in der 
Royal Institution, 1869 Profefjor der Chemie an 
dem Londoner Mufeum der praftiihen Geologie. 
In dieje Zeit fallen feine Unterfuhungen «On the 

ses evolved during the formation of coals» und 
ein «Report on the coals suited to the steam 
navy» (Lond. 1846). Einen hervorragenden Anteil 
nabm P. an der internationalen Ausftellung von 
1851, und gab 1852 einen «Report on industrial 
instruction on the Continent» und «Lectures on 
the results of the Great Exhibition» beraus. 1853 
wurde er zum Sefretär des neu errichteten Departe: 
ments für Wiſſenſchaft und Kunjt ernannt, 1856 
Generalinipeftor ver Muſeen und techniſchen Schu: 
len, 1858 Profeſſor der Chemie an der Univerfität 
Edinburgh. An der internationalen Ausjtellung 
von 1862 nahm P. in derjelben einflußreichen Meije 
teil, wie an der frübern. 1868 wurde er in das 
Unterhaus gemwäblt, wo er fi den Liberalen an: 
ihloß und jein Intereſſe beſonders focialen und 
pädagogiihen Fragen zuwandte. In Gladjtones 
erſtem Minifterrum (1873— 74) war B. General: 
pojtmeifter, in deſſen kurzem Home:Rule-Ninijtertum 
(Februar bis Juli 1886) Unterrichtsminiſter, nad: 
dem er inzwiſchen 1880—83 Vorſitzender der flo: 
mitees und Deputy:Spealer des Unterhauſes geweſen 
war. 1892 wurde er ald Baron P. von St. Andrews 
zum Pair erhoben und in demjelben Jahr zum 
Kammerberrn (lord-in-waiting) der Königin er: 
nannt. Gr jtarb 29, Mai 1898 in Pondon. Bon 
ibm erſchienen noch die Vorlefungen und Reden 
«Science in its relations to labour» (1853), «On 
the food of man in relation to his useful work» 
(1865), «On primary and technical education» 
(1870), «On teaching university and examination 
boards» (1872), «The progress of sanitary reform» 
(1874), «Subjects of social welfare» (1889), «On 
| the wages and hours of labour» (1891). Wemyß 
| Reid gab «Memoirs and correspondence of Lyon 
 P.» (Lond. 1899) heraus, 

Kur (ſpr. plehfähr), 
ſ. Mitchellſche Kur. 

' P.L. O., Abkürzung für Poeta laureatus cae- 
' sareus (lat., d. h. kaiferl. gefrönter Dichter, |. Ges 
| frönter Dichter). 

Pleaſaut Jélaud (ſpr.pleſſent eiländ), f. Nauru 
(B. 17). „ fi. Blumenpart. 

Pleasure-ground (engl. jpr. pleſch'r graund), 

Plebänus (mittellat., «Yeutpriejter»), im Mittel» 
alter häufige, jest jeltene Bezeichnung für Pfarrer. 

Blebejer, h Plebs. 

Plebiscit (lat.), bei den alten Römern ein 
von der Plebs in den Tributlomitien gefakter Ber 
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ihluß, welcher eine dem eigentlihen vom röm. 
Lolle (populus) erlaffenen Geſetze äbnliche Autorität 
erhielt. — Napoleon I. abmte die Einrichtung nad, 
indem er die gefamte Menge der franz. Bürger in 
örtliben Verſammlungen abftimmen ließ, ebenfo 
Nepoleon I. (j. Frankreich, Geſchichte). — In der 
Schweiz iſt eine ähnliche Einrichtung unter dem 
Namen des Referendums (f.d.) in Kraft. — Ebenfo 
bat man in Jtalien mebrfah vom P. Gebraud 
gemacht, fo ließ insbejondere Victor Emanuel feine 
Greberungen, zulegt in Rom, durch Volksbeſchlüſſe 
beitätigen. — In Deutichland find P. nicht ver: 
anftaltet worden, und die preuß. Negierung bat 
kb amtlih wiederholt gegen folde ausgeſprochen. 
Kur im Art. V des Prager Friedens war ein P. 
ver nordſchlesw. Bevölterung in Ausfiht genom⸗ 
nen; dasjelbe wurde ed nicht veranitaltet, und 
1879 wurde jener Artilel dur die neuen Ab: 
mahungen mit Öfterreih aufgehoben. — Bol. 
Stoerf, Option und ®. (Lpz. 1879). 

Plebö, Blebejer, im alten Rom ein Teil der 
Bevölterung, über deſſen uriprüngliche Zufammen: 
sung man ftreitet. Nach der im ganzen berrichen: 
ven Auffaffung B. G. Niebubrs iſt die P. die freie, 
nihtadlige, grundbefißende Bevöllerung, die aus 
den Freien der unterworfenen Latinerftädte hervor: 
gegangen ift, nah Th. Mommſen ift fie anfangs 
dentiſch mit der Klientel (f. d.). Am beiten wird 
man wohl die P. als die Gejamtbürgerihaft außer 
dem patriciihen Adel auffafien. Die Plebejer ftan: 
den civilrechtlich der herrſchenden Klafie der Patricier 
%.d.) aleih, wurden aud nad) der Servius Tullius 
pen ebenen Reform orbnungsmäßig der Ge: 

thürgerfhaft eingegliedert und zur Bejteuerung, 
vum ſtriegsdienſt, zur Abftimmung berangezogen, 
dagegen blieb ihnen das Gonnubium mit den Bar 
moem und das Hecht auf höhere Staatdämter 
honores) in den erften Zeiten des Freiſtaates noch 
wrlagt. Erft in jabrbundertelangen Kämpfen (If. 
Am [Republit]) erlangten die Vlebejer ihre voll: 
Gleihberechtigung mit den Batriciern. 
Aus den beiden Ständen ging ſeitdem die Nobilität 
(. Nobiles) ald neuer Amtsadel hervor, und von 
dem verihmolzenen Bolte hoben fih dann nur noch 
de jenatoriihen und hernach auch die ritterlichen 
(1. Eques) als bejondere Gejellichafts: 
(ordines) ab. Es lam fo eine neue Bedeu: 
tung des Wortes P. in Aufnahme, indem dasjelbe 
nunmehr die weder zu den Senatoren, noch zu den 
Xittern Gebörigen bezeichnete. Innerhalb diefer 
Rafie ſchied fich wieder die plebs urbana, die Klein: 
dandwerfer und Kleinkaufleute Roms, ſpäter über: 
Migend das — e, von öffentlichen Spenden 
Sade hauptitädtiiche Proletariat, und die plebs 
rastien, die Kleinbauernſchaft und die Municipal 
dirgerihaft, in denen fich noch länger der gute Geift 
vr alten B. erhielt. Zur Kaiferzeit hießen Plebejer 
ad die Bürger der Municipien, im Gegenſahe zu 
den Decurionen (j. d.), und zu allerleßt die gemeinen 
(hamiliores, tenuiores) gegenüber den Stan- 
%öperionen (honestiores). “ 
m Mittelalter wurde das unfreie und fteuerbare 
‚misera plebs contribuens genannt, welde 


ung das ungar. Staatöredht bis 1847 den | 


nt Babl: und Landtagsfäbigen gab. In dieſer 
gemeinen Bedeutung des Proletariats wird das 
Sort aud jonjt gebraucht. 

Pleoötus auritus, die Obrenflevdermaus (j.d. 
md Tafel: Fledermäufe II, Fig. 2). 
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Pleotognäthi, ſ. Hafttiefer. 

Pleotogfine Lk.(Aspidistra Blume), Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Liliaceen (ſ. d.) mit 
drei in Ditafien beimiichen Arten, von denen die 
aus dem jüdl. Japan ſtammende P. variegata Lk. 
(Aspidistra elatior Blume) allgemein als Zimmer: 
blattpflanze befannt und als ſolche ſehr verbreitet 
ift. Sie bat einen diden kriechenden Murzelitod, 
aufrechtitebende, 10— 15 cm breite, 50—70 em lange 
Blätter, die bei der Stammart dunfelgrün, bei der 
buntblättrigen Form (fol. var., ſ. Tafel: Blatt: 
pflanzen, Fig. 6) weiß geitreift find. Die Pflanze 
befißt eine unverwüſtliche Yebenäfraft und die grün: 
blättrige Stammart iſt die härteite aller Zimmer: 
vflanzen, die ſowohl in warmen wie in falten, froft: 
freien Zimmern gebeibt und außer reichlihem Be: 
gießen feiner Pflege bedarf, in jeder nabrbaften Erbe 
wächſt und felten verpflanzt zu werben braudt. Sie 
wird durch Teilung des Wurzelitod3 vermehrt. 

Pleotrophänes, j. Schneeammer. 

Plecotroptörus, j. Gans, 


Plehwe, —2— Konſtantinowitſch, ruſſ. 

Staatsmann, ſ. Bd. 17. 

leiaden, ſ. Plejaden. 

leias (d. i. Siebengeſtirn) nannte man in 
Alexandria die tragiſchen Dichter Lykophron von 
Chaltis, Alexander von Ütolien, Dionyſiades von 
Tarſus, Homerus von Byzanz, Soſiphanes von 
Syrakus, Soſithẽus von Alexandria Troas, Philis— 
cus von Korcyra, die im 3. vorchriſtl. Jahrhundert 
bluhten. (S. auch Plejaden.) 

Plein air (franz. en plein air, ſpr. ang plänäbr, 
«in freier Luft»), ſ. Hellmalerei. Bleinairiften, 
die Vertreter der Hellmalerei, Freilichtmaler. 

PBleinfeld, Marttfleten im Bezirlsamt Weißen: 
burg des bayr. Neg.:Bez. Mittelfranten, an der 
Schwäbiſchen Rezat und den Linien ——— 
Bamberg und P.⸗ Nördlingen : Augsburg : Buchloe 
(166 km) der Bayr. Etaatöbahnen, hat (1900) 
1280 €., darunter 151 Evangeliſche, ar edition, 
Telegraph; Hopfenbau. Nahebei Schloh Sanpjee 
des Fürſten Wrede. P. gebörte bis 1802 zum Bis: 
tum Eichftätt. 

Plein pouvoir (j1;., * pläng puwöabr), volle 
Macht und Gewalt, freie Hand, etwas zu thun oder 
zu lajjen. (S. Plenipotenz.) 

Pleiochaſium (arch.), ſ. Blutenſtand. 

Pleione, Tochter des Dieanos und der Tethys, 
Mutter ver Blejaden (' d.). 

Pleidke, rechter Nebenfluß der Over im preuß. 
Reg.:Bez. Frankfurt, entfließt den Seen von Lagow 
und mündet unterhalb Aurith im Kreis Weftjternberg. 

Pleiße, rechter Nebenfluß der Weißen Elfter im 
Königreib Sachſen, entipringt bei Ebersbrunn, 
8 km ſudſuüdweſtlich von Zwidau, aus zwei Quellen, 
nimmt linls die Sprotta, rechts die Wyhra, in Leip— 
Ag pie Bartbe auf und mündet, 90 km lang, im 
NW. von Leipzig unweit Mödern. 

Pleifinerland (Terra over Provincia Plisnen- 
sis), das aus der Verbindung der königl. Domänen 
des alten forbiiben Gaues Plisni (pagus Plisina 
976) mit dem Allod des Nadboto von Abensberg, 
das Kaiſer Friedrich I. 1157 anlaufte und dem Reiche 
überließ, entjtandene Gebiet. Es umfahte urjprüng: 
lid etwa das gegenwärtige Amt Altenburg und im 
Königreih Sachſen die Umgegend von Frobburg, 
Waldenburg, Erimmitihau und Werdau, um 1264 
auch Ehemnisß, zu Ende des 13, Jahrh. noch Zwidau. 
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Nah verſchiedenem Befiswechiel übertrug Kaifer 
Heinrich VIL. 1311 das P. auf 10 Jabre dem Mark— 
grafen Friedrich dem Freidigen von Meißen. Seit: 
dem gehört eö den Wettinern. — Vgl. Yimmer, Ent: 
wurf einer urtundlid:pragmatifhen Geſchichte des 
gejamten B. (2 Bde., Gera 1830—31). 

Bleiftein, Stadt in Bayern, ſ. Blevftein. [ites). 

Bleifthönes, Sobn des Atreus (ſ. d. und Thye: 

Bleiftocän over Boftpliocän, Ablagerungen 
ver Diluvialzeit in nicht vergletiherten Gebieten. 

Pleite (vom bebr.), in der Gaunerſprache eigent: 
lich die Flucht; dann joviel wie Bantrott. 

Plejade (d. i. Siebengeitirn), nah Alerandrini: 
ihem Vorgang 4 Pleias) Bezeichnung für die Ber: 
einigung jener Männer, die jeıt 1550 unter Führung 
von Du Bellay und Roniard die franz. Dichtung mit 
antitem Geiſte zu erfüllen und aud nad den For— 
men der klaſſiſchen Vorbilder umzugeftalten fuchten. 
Außer den genannten werden Baif, Belleau, Des: 
vortes, Jodelle, Jamin, Thiard oder auch Muret, 
Daurat u.a. zur P. gezählt. — Val. Rofenbauer, 
Die poet. Theorien der P. (Lpz. 1895). 

Plejäden deren. Vleiaden), die Töchter des 
Atlas und der Pleione, fieben an der Zabl, gaben Ro 
aus Schmerz über das Geſchick ihres Vaters jelbit 
ven Tod und bildeten, von Zeus an den Himmel 
verjeßt, das Giebengeftirn (j. d.). Nach einer andern 
Sage waren fie Gefährtinnen der Artemis, wurden 
nebit ihrer Mutter von dem Jäger Drion verfolgt, 
aufibr Fleben in Tauben verwandelt und dann unter 
die Sterne verjegt. Ihre Namen find Elektra, Maia, 
Taygete, Allyone, Kelaino, Sterope und Merope. 
Durch ihren Frühaufgang (gegen Mitte Mai) zeig: 
ten fie die Näbe der Ernte an, durd ibren zuß 
untergang (Ausgang Oltober), zu welcher Zeit die 
Regengüfle begannen, gaben fie das Zeichen zum 
Prien und zur neuen Ausjaat. 

Plektron (grch.; lat. plectrum), im Altertum 
das aus Holz, Elfenbein oder Metall beſtehende ge: 
rabe oder gebogene Stäbchen, womit der Spielende 
mit der rechten Hand die Saiten der muſilaliſchen 
Inſtrumente anſchlug, falls er fi dazu nicht der 

inger bediente. Iſ. Plenum. 

Biene ung, Blenarverjammlung, 

lener, Ernſt, Edler von, öfterr. Staatsmann, 

eb. 18. Oft. 1841 zu Eger, Sohn des folgenden, 

tudierte in Wien und Berlin Staatswiſſenſchaften, 
trat 1865 in den diplomat. Dienft und war der 
dfterr. Botſchaft in Paris und London attadhiert. 
1873 verließ er den Staatsdienft und wurde in 
demjelben Jahre von der Egerer Handelätammer 
in das Abgeordnetenhaus gewählt, wo er ebenjo 
wie im böhm. Landtag, dem er feit 1878 angehörte, 
namentlich in wirtibaftlichen und finanziellen Fra: 
en das Wort ergriff und, befonders nachdem ſich 

Serbft zurüdgezogen hatte, die Führerſchaft der 
liberalen Deutſchen übernahm. Gegen die ſlawiſch⸗ 
Herifale Richtung des Minifteriums Taaffe trat er 
in die fhärfite Oppofition, und unter feinem Ein: 
—* erfolgte 1888 der —— — des Deut: 
en und des Deutſchöſterreichiſchen Klubs zu der 
Vereinigten Deutſchen Linfen, deren Obmann er 
wurde. Bei den böhm. Ausgleihsverhandlungen 
war er 1890 bervorragend beteiligt, bejonders ener: 
giſch trat er aber für die geplante Reform der öfterr.: 
ungar. Währungsverbältnijie ein, und als Nov. 1893 
das Minijterium Taaffe zu Fall gelommen war, 
übernahm er in dem Koalitionstabinett Windiſch— 
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beit, die Währungsreform fortzuführen. Als ſich 
die Koalition auflöfte, trat P. 18. Juni 1895 mit 
dem gejamten Minijterium zurüd und zog fi, in: 
dem er jein Abgeorbnetenmandat niederlegte, nänz: 
lih vom polit. Yeben zurüd, worauf er zum Brä- 
fiventen des öfterr..ungar. Oberjten Rechnungshofs 
und 1900 zum Mitglied des Herrenbaufes ernannt 
wurde. P. veröffentlichte mebrere vollswirtſchaft⸗ 
lihe Arbeiten, darunter «Die engl. Fabrilgeſeß— 
gebung» (Wien 1871), «Engl. Baugenoſſenſchaften⸗ 
(ebd. 1873), « Ferdinand Latjalle» (Lpz. 1888), «Drei 
Reden über böhm. Spradenreht» (Prag 1886). 
Plener, Ignaz, Edler von, djterr. Staatdmann, 
eb. 21. Mai 1810 zu Wien, ftudierte daſelbſt die 
echte, trat 1836 in den Staat3dienit, wurde zum 
Oberfinanzrat ernannt und erhielt 1851 eine außer: 
ordentlihe Miffion nah Budapeit, wo die Einfüb: 
rung der indireften Steuern in Ungarn feine Thä— 
tigkeit in Anspruch nabm. 1854 wurde B. an die 
Spise der Finanzlandesvdireftion in Brefburg und 
1857 al3 Minifterialrat und Finanzlandespireftor 
nad Zemberg berufen. Nach dem April 1860 er: 
folgten Tode Bruds erbielt P. die proviforifche Lei: 
tung des Finanzminifteriums, das er bei ber Bil: 
dung des Kabinetts Schmerling Dez. 1860 definitiv 
übernahm. Nebit vielen andern Vorlagen bradıte 
er die Bankafte und die Neform der direlten Be- 
fteuerung bei dem Reichsrat ein. Mit Schmerling 
nabm auch P. 1865 jeine Entlafjung. Nad ver 
Siſtierung der Verfaſſung zeigte er Ki als ent: 
ſchiedenen Gegner der Belcrediichen Bolititim Land⸗ 
tag und im Reichsrat. 1867 trat er mit Herbit, 
Giskra, Breſtel und Hasner in das vom ten 
Carlos Auersperg gebildete ſog. Bürgerminijterium 
als Handeläminiiter ein und blieb es bis zu dem 
1870 —— Syſtem⸗ und Regierungswechſel. P. 
—— als Abgeordneter von Eger dem böhm. 
andtage und dem Abgeordnetenhauſe des Reichs— 
rats an, bis er 13. Dft. 1873 als lebenslängliches 
Mitglied in das Herrenhaus berufen wurde. 

Blenilunium (lat.), Bollmond. 

Plenipotenz (neulat.), foviel wie Plein pou- 
voir; Blenipotentiarius (franz. Ministre pleni- 
potentiaire), Bevollmädhtigter, namentlich bevoll- 
mächtigter Gejandter. [melbetrieb. 

Blenterbetrieb, Blenterwirticait, I. Ye 

Blenterfchlagbetrieb, |. yemelichlagbetrieb. 

Blenum (lat.), Blenarfigung, Blenarver: 
fammlung, die Berfammlung eines ganzen Rolle: 
aiums, bildet bei polit. Körperichaften (Bundesrat, 
Reichstag, Yandtage u. f. w.) derart die Regel, daß 
nurdieBorberatung der Gefchäfte durch Abteilungen, 
Kommiffionen, Ausſchuſſe u. dgl. erfolgt. Bei Ge— 
richten entfcheiden die einzelnen Abteilungen (Se: 
nate, Kammern) felbftändig, tritt das P. nur aus: 
nabmsweife für gewifle, im Geſetz beſonders be: 
ftimmte Fälle zufammen. Den VBorfig im P. führt 
nad dem Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetz ($$. 61, 
121, 181) der Präfident. Dem P. des Reichsgerichts 
weit dies Gefeb gewiſſe Disciplinarbefugniſſe über 
feine Mitglieder zu ($$. 128, 129, 131). Plenar: 
entfheidungen des Reichsgerichts über Rechts: 
fragen find aud zur Erbaltung der Redtseinbeit 
vorgefeben (j. Reichsgericht und Redtseinbeit). 

Plenus venter non studet libenter, lat. 
Spridwort: Ein voller Bauch jtudiert nit gern. 

Pleochroismus (grch.) ſ. Dihroismus. 

Pleomörphie (grch) Pleomorphismus, 


Gräßdas Finanzminiſterium und hatte nun Gelegen⸗ ſoviel wie Heteromorphismus (f. d.). 
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Pleonadmusd 
telbftwerftändliher Zuſatz, wie «alter Greiß», «ge: 
möhnlich pflegen». In der veritandesmäßigen Dar: 
fellung ein Fehler und an die Tautologie (ſ. d.) 
freifend, wird der B. zur Redefigur, wenn er ab: 
ühtlih des Nachdrucks («mit diefen meinen eigenen 
Augen babe ich es ee ») oder der Veranſchau⸗ 
lichung («grünes Grad») wegen angewendet wird. 

Pleonäft, Mineral, ſ. Spinell. 

Pleoräma (ard.), j. Panorama. 

pP » Biljgattung, deren Mocelien und 
Eonidienträger unter den Namen Cladosporium, 
Sporidesmium u. a. den Rußtau (f. d.) erzeugen. 

Pleröma (arch., « Fülle»), gnoſtiſcher Bearifl, 
'. Balentinus. 

Blefhen. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Bofen, 
bat 480,24 qkın, (1900) 33660 E., 1 Stadt, 71 Land⸗ 

einden und 56 Gutäbezirte. — 2) P., poln. 
leszew, Kreisftadt im reis P. links an dem zur 
Prosna gebenden Nerbach, an der Linie Bojen: Kreuz: 
burg der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn 
B.:froteihin (39 km), Sitz des Landratsamtes, 
ans Amtsgerichts (Landgericht Oſtrowo) und einer 
Keihöbantnebenitelle, hat (1900) 6364 €., darunter 
1454 Evangeliihe und 463 Israeliten, Poſtamt 
erfter und dritter Klaſſe, Telegrapb, Bürgerichule 
und Gomnafialabteilung, höhere Mäpchenichule, 
zwei Baijenhäufer, Schlachthaus; zwei Dampfmahl: 
md eine «Schneivemühle, Dahpappefabrit, er 
ride Windmübhlen, Kunfttiichlerei und Drechslerei. 
‚Plesiosaurus, ausgeftorbenes Reptilienge: 
dlecht, deſſen überreſte vom Lias bis zur Kreide 
afunden worden find. Dieje Tiere bejaßen einen 
ver langen Hals, im Verhältnis länger noch als 
der eined Schwanes, und einen Hleinen Kopf mit 
aropen Augenböblen ohne Inöcherne Ringe und 
eirllibe, die Elemente von fünf Zehen enthaltende 
Moflen ftatt ver Füße, ähnlich wie die Ichthyoſauren 
. Ichthyosaurus), von denen fie fi in der all: 
gemeinen Erſcheinung am meiſten durd den langen 
Hal3 und den kurzen Schwanz unterſcheiden. Die 
sablreihen Zähne waren nad Art der Schlangen: 
yäbne dünn, fpik, etwas balenförmiga nad) hinten 
gelrimmt und längsgeftreift. Die Stelette diejer 
Tete liegen in den Steinſchichten gewöhnlich auf 
dem Bauche und ftreden alle vier Gliedmaßen weit 
von ih. Die Arten erreichen gewöhnlich nur 1,5 bis 
3m Länge; doch giebt e3 einige, welche doppelt jo 
grob find. Die Gattung P. gebört einer größern 
‚emilie von ſchwimmenden Reptilien an, die man 
Sauropterpgier genannt bat. 

leftau, Hleitem. ruf). Stadt, j. Pſtow. 

#, Fürftentum im preuß. Reg.Bez. Oppeln, 
%emalige Standesberrihaft, auf der rechten Over: 
rate, nördlich und meitlih von der Weichjel und 
weitlih von der Przemſa, bildet die füdöftl. Spitze 
der preuß. Provinz Schlefien und umfaßt Teile der 
Reife Bleh (f. d.) und Kattowis. Das Fürftentum 
Ahlt auf etwa 800 qkm etwa 160000 meiſt poln. E., 
Narunter 10000 Evangeliiche und 2000 Jsraeliten. 
Die Bodenoberfläche bilvet faſt überall eine Ebene, 
ar R. und NW, find Heinere Höhen, bei Nikolai 

e. 

Die Standesberrfchaft gehörte ſeit 1548 den 1785 
eleihenen Reihsgrafen von Promnig, von denen 
Graf Erdmann feine Tochter an den Fürften Auguft 
tudwig von Anbalt:Eötben vermäblte und deren 


Lie eigentlich Überfluß, ein 
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meiten Sohne Friedrich Erdmann 21. * 1765 | 
et 


die freie Standesherrſchaft B., deren Beliger einen 
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Anteil an den drei ee auf dem jchlef. 
batte, jchenfte, wodurd diejer 
der Stifter der Linie Anbalt:Cötben:PBlek 
wurde. Als dieſe 23.Nov. 1847 mit dem Tode des 
Fürften Heinrich ausſtarb, fiel P. an deſſen Neffen, 
den Grafen Hand Heinrih X. von Hochberg, der 
15. Dit. 1850 in den preuß. Fürftenitand mit dem 
Titel eines Fürften von N erhoben und 1854 
erbliches Mitglied des preuß. Herrenbaufes wurde. 
1861 erfolgte die Verleihung des Prädilats Durch⸗ 
laucht, 1881 diejenige des Prinzentitels an den 
jedesmaligen ältejten Sohn des jeweiligen Fürften 
von PB. Gegenwärtiger Fürft ift heit 20. Dez. 1855 
Hand Heinrichs X. Sobn Hans Heinrich XI., Fürſt 
von P., Graf von Hochberg, Freiherr zu Fürjten: 
ftein, geb. 10. Sept. 1833, föniglic preuß. Oberft: 
lägermeiiter, bis 1893 Chef des al er Er 
hebörte 1867 dem Ronitituierenden ! BR und 
1867—70 dem ordentlihen Reihstage des Nord: 
deutichen Bundes an. Auch war er 1871—78 Mit: 
gr des Deutichen Reichstags, wo er der Deutichen 
eihspartei angebörte. Im Deutich:ranzöfiihen 
Kriege von 1871 war er königl. Kommiljar und 
Milttärinfpecteur der Freiwilligen Krantenpflege 
bei der Armee im Felde. 1890 wurde er zum Mit: 
gliede des — taatsrates, 1897 zum Kanzler 
des Schwarzen Adlerordens ernannt. 
Plefi. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Oppeln, bat 
1063,03 qkm, (1900) 103275 €., 3 Städte, 98 Land— 
emeinden und 88 Gutsbezirle. — 2) Kreisftadt im 
eis P., an der Pſinla und der Linie Kattowip: 
Dyiedig der Preuß. Staatsbahnen, Sig des Land— 
ratsamtes, der Verwaltungsbebörden des Füriten: 
tums P. und eines Amtsgerichts (Landgericht Glei⸗ 
wis), hat (1900) 4811 E., darunter 1278 Evangeliſche 
und 262 Israeliten, in Garnijon die 2. Esladron des 
Ulanenregiments von Katzler (Schlef.) Nr. 2, Boit: 
amt erjter Klafje, Telegrapb, drei Kirchen, NRefidenz: 
bloß des Fürjten von P. Gymnaſium, Lehrerinnen: 
eminar, böbere Mädchenichule, Zobanniterlazarett, 
aifenbaus, Waſſerwerk, Gasanitalt; Molterei, 
Spiritusbrennereien und Dampfmüble. Nabebei das 
Geſtüt Luiſenhof des Fürften von P. 
le, früberer Name von Joſefſtadt (ſ. d.). 
leffidi, Gebirge, ſ. Belion. (mediz.). 
leffimeter, Bleffimötrie (grch.), |. Perluſſion 
leffur, rechter Nebenfluß des Rheins im ſchweiz. 
Kanton Graubünden. Die P. entipringt mit zwei 
Quellbächen, dem Arofer Waffer und dem Sapün: 
bad), im Hintergrunde des ſchluchtartigen Schanfigg, 
nimmt lint3 die Rabiufa aus dem Thal von Eburs: 
walden auf und tritt durch einen Engpaß bei Chur 
in das Rheinthal, um 2,5 km unterbalb durch einen 
Kanal zu münden. Bon der Gabel (1276 m) ver 
Quellbädhe bis zur Mündung (558 m) beträgt die 
Se e 16 km, das Gefälle 718 m. 
(effnr, Bezirk im ſchweiz. Kanton Graubünden, 
bat 292,2 qkm und (1900) 15426 kath. €, in 16 
Gemeinden und umfaßt die Kreife Chur, Churmal: 
den und Schanfigg. Hauptort ift Chur. 
leffuralpen, j. Ditalpen B, 7. 
leſſys Grün, ß Ehromgrün. 
lefzetw, poln. Name von Pleſchen (f. d.). 
lethomelie, Polymelie (arb.), das Vor: 
bandenfein von überzähligen Körperteilen, 3. B. 
6 Fingern (Bolyvdaltylie), 3 Brüjten u. dal. 
(S. aud Mipbildungen.) 
Plethon, Georgios Gemiftos, byzant. Gelebr: 
ter, geb. in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. zu 
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Ronftantinopel, war lange Führer einer pbilof. 
Schule zu Mifithra im Peloponnes, aud viel mit 
foctalpolit. Reformplänen beſchäftigt, kam mit Kaiſer 
Johannes VIIL Baläologos zum Konzil in Ferrara 
nah Stalien, wo er bis zu feiner Rücklehr nad 
Griechenland (1441) in elegantem Griechiſch für die 
Verbreitung eines myſtiſchen, mit heidn. Theurgie 
— wirlte und den Anſtoß 
zu der ſpäter von den Mediceern geſtifteten Plato— 
niſchen Alademie gab. Er ſtarb im Juni 1452 oder 
bald darauf. Am beſten zeigt ſeine Anſichten die 
Schrift, die u. d. T. «IlihSwvos vöpnwv auyypapfis ta 
owLspevan Alexandre (mit franz. Üiberfeßung, Bar. 
1858) berausgab. Seine faotawiffenihaflihen 
Denlichriften über den Peloponnes gab Elliſſen 
(2p3. 1860) vervollftändigt heraus. Seine Geihichte 
Griechenlands nad) der Schladht bei Mantinea (be. 
von Reichard, Lpz. 1770) ift bloße Kompilation. 
. 3. Schulge, ®. und jeine reform. Be 
jtrebungen (Bd. 1 der «Geichichte der Philoſophie 
der Nenaifjance», Jena 1874). 

Biethöra (grh.), jog. Vollblütigleit, ein 
Zuſtand des Körpers, der ſich durch lebhafte Rötung 
der Haut und fihtbaren Schleimhäute, vollen Buls, 
Neigung zu Blutwallungen u. |. mw. lennzeichnet. 
Sie findet ſich häufig bei Fettleibigen. Ob es ſich bei 
der B. um eine Vermehrung der Blutmenge oder 
um eine leichtere Neizbarteit der Blutadern handelt, 
iſt fraglih. Neben einer allgemeinen P. unter: 
un man aud eine Abdbominalpletbora,d.b. 

ollblütigteit der Unterleibsorgane, auch dieje na= 
mentlich bei Syettleibigen. 

Plethron, altgrieb. Längenmah = ", Stadion 
= 30,83 m; auch die Einheit des Flächenmaßes, 
ein Quadrat von 0,095 ha. 

lethysmograph, ſ. Bd. 17. 
teile). Dötar, Beidner für den Soli 
‚ Dölar, Zeichner für den Holzſchnitt, 
geb. 26. —8 1830 in Berlin, beſuchte die Dres: 
dener Alademie und bildete fib dann im Atelier 





Bendemanns in Dresden weiter aus. Später kehrte 
P. nach Berlin zurüd und lebte jeit 1872 in Nieder: 
lößnig bei Dresden, wo er 12. Yan. 1888 ftarb. 
B. bat fi durd feine in Anlehnung an Ludwi 
Richter dargeftellten Scenen aus der Kinderwelt 
einen Namen gemadt. Werte ver Art, von Bürkner, 
Günther und Ortel in Holz geihnitten, find: aWie's 
im Haufe gebt» (25 Bilder), «Gudaus» (17 Bilder), 
« Gute Freundſchaft (24 Bilder), «Stillvergnügt», 
«Der alte Bekannte» (21 Bilder), «Was mwillft du 
werden» (43 Bilder), «Auf dem Lande» — Bil: 
ver), «Springinsfeld» (22 Bilder), «Buben und 
Mäpdeld» (25 Bilder), «Nejthätchen» (16 Bilder), 
u bei Alpbons Dürr in Seipäig eribienen, u.a. m. 
letichen, Waſſerfall, ſ. Yauterbrunner Thal. 
‚Blettenberg, Stadt im Kreis Altena des preuß. 
Neg.:Bez. Arnsberg, am Zufammenfluß der Grüne, 
Oſter und Elfe, unmweit lin von der Yenne, in einem 





Plethora — Pleuralgie 


Thalleſſel des Sauerlandes, an der Linie Hagen— 
| Bekdorf der Preuß. Staatsbahnen (Kleinbahn nad 
| dem Babnbof), Sik eines Amtsgerichts —— 
Hagen), bat (1900) 4686 E., darunter 875 Kathe— 
| liten und 54 Nöraeliten, Poſtamt zweiter Klafje mit 
— ———— elegraph, evang. und kath. Kirche, 
ı Mittel: und böbere Maͤdchenſchule, evang. Kranten: 
baus; Fabrikation von Eiſen- und Stablturzmwaren, 
| Heu: und Dünggabeln, Badpapier und Strohpappe, 
Drabtziebereien und Drabtweberei. In der Näbe die 
Ruine Schwarzenberg. Die benahbarte Landge— 
meinde P. hat 4851 €. 

Plettenberg, Walter von, Meiiter des Deut: 
ſchen Ordens in Livland (1494—1535), entjtammte 
der weitfäl. Familie von B. Er zeichnete ſich durch 
große Tapferkeit gegen die Rufen aus, welche er 
mit einem Heinen Heere 1501 und 1502 (im leb: 
tern Sabre an der Smolina bei Pleslow) jo nad: 
drücklich ſchlug, daß die Livländer ein halbes Yabr- 
bundert bindurd von Dften her nicht * ange: 
ariffen wurden. Zu P.s Zeit wurde die Reforma: 
tion in Lipland eingeführt. Er jelbit blieb jeinem 

| Drvenögelübde treu, trat aber der Ausbreitung der 
ı neuen Lehre nicht mit Gewalt entgegen. ®. jtarb 
28. Sebr. 1535. 
Bleuelftange oder Bleuelftange, auch 
Kurbel:, Schub: oder Lenkſtange genannt, 
ı beim Kurbelgetriebe, wie e8 bei Dampfmaſchinen, 
umpen u. j. io. vorlommt, die zur Verbindung bes 
euzlopfes mit der Kurbel dienende Stange. Eie 
beftebt aus den beiden au (Bleueltöpfen) 
und dem Schaft. Der eine Kopf fe t den Kreuzlopf: 
zapfen, der andere den Kurbe —5 Der den 
Kreuztopf faſſende Zeil wird oft gabelförmig aus: 
geführt, wobei der re in der Pleuel⸗ 
itangengabel feit liegt und ſich im Areuzfopflager 
drebt. Sm nachſtebender Figur tft eine P. —— 
welche die Ausführung des rechten Kopfes als ſog. ge— 
ſchloſſenen Kopf, die des linken Kopfes als ofjenen, 
lagerartig ausgebildeten Kopf (jog. Marinekopf) 
zeigt. Bei dem 
geſchloſſenen 
Kopfe wird die 
von der Seite 
er eingebrachte 
gerſchale mit⸗ 
tels eines Drud⸗ 
ftüdes durch 
einen Keil nad: 
: eitellt und ge 
J alten. Der den 
Kurbelzapfen umſchließende offene Kopf erbält Lager⸗ 
ſchalen aus Rotguß oder neuerdings meiſt aus Guß⸗ 
eijen mit eingego jenem Weißmetall, Die Nadjitel- 
[ung der Schalen erfolgt mitteld der dur Gegen: 
muttern geficherten eig Sr pe Die Nadhitell: 
vorrichtungen der beiden Köpfe einer P. follen ſtets 
fo angeordnet werben, daß die Stangenlänge von 
Mitte zu Mitte der Köpfe unverändert bleibt. Der 
Schaft der B. hat meiſt freisförmigen oder recht: 
edigen Querſchnitt. Bei frübern offenen Röpfen 
wurde der Schaft von einem Bügel umfaßt, der 
dur Keile mit Vorlagejtüden (Clavetten) feit- 
aebalten und nacgeftellt wurde. Diele Konitruf: 
tion ijt veraltet. 
leura (arch.), das Bruitfell, ſ. Bruft. 
leurahöhle, j. Atmung. . 
leurälgie (grib.), Seiten: oder Rippenſchmerz 
(f. Seitenſtechen). 








Pleurapophyſe — Plinius (der Ältere) 


Bleurapophöäfe (ar), |. Apophyſe. 

Pleureuſe (fr3., Ir plöröbj), Irauerbinde, 
Zrauerbejak, ſchwarzer Trauerrand am Papier. 

Pleuritid (grcb.) oder Bleuräjie, die Rippen- 
ever Bruftfellentzüindung (1. d.). 

Pl ites Hall., eine Gattung von 
Egitideen (ſ. d.), vor allen andern Formen biejer 
Familie und allen jolchen der Erinoideenklafje über: 
haupt ausgezeichnet dur phallusartige, flady Tom: 
primierte fyorm des Kelches, welcher auf der einen 
Seite ganz anders ausgebildet ift als auf der andern. 

Pleurodontes, Eidechſen mit am Kieferinnen⸗ 
rande jeitlih angewachjenen Zähnen, |. len 

Pleurodijnie (grch.), Seiten: oder Rippenſchmerz, 
1. Seitenitechen. 

Plenrofarpe Mooſe, j. Mooie. 

Pleuroneotes, Pleuronecotidae,j.Schollen. 

Pleuropnenmönie(grh.), Lungen:und Rippen: 
fellentzündung. 

Pleuro Sm., Algengattung aus ber 
Öruppe der Bacillariaceen (f. d.), einzeln lebende 
Fetmen, die teils im Meere, teila im Süßmajjer 
vorlommen. Sie zeigen auf ihrem Kieſelpanzer feine 
Streifeniofteme, weshalb ei einige Arten, 
wie P. angulatum Sm. (ſ. Tafel: Algen II, Fig. 1) 
und P. balticam Sm. an den europ. Küjten, die 
erftere auch im Süßwaſſer, als —— zur Prü—⸗ 
fung der Mikroſtope hinſichtlich ihrer Auflöfungs: 
ſabigleit benußt werden. 

Neurothotönn® oder Pleurotönus (ard.), 
der Seitenſtarrkrampf, wobei der Körper krampf— 
weft * einer Seite bin gefrümmt wird. (S. Starr: 

ampf. 

Pleven, Stadt in Bulgarien, ſ. Plevna. 

Plevlje, türt. Tadlidja, Stadt im Sandſchak 
b. des türf.europ. Wilajets Kofovo (f. Novipazar), 
in einer Thbalweitung des Cehotinafluſſes, Siß der 
L.öfterr.ungar. Infanteriebrigade, hat 3000 E., in 
Garnifon 3 Bataillone des 63. ungar. Infanterie: 
regimentö und eine türf. Befagung. In der Näbe 
das Troitzakloſter. 

Plevna (Plewna), bulgar. Pleven, Hauptort 
dei ſtreiſes P. (1901 vermehrt um den ehemaligen 
Kreis Lovet und den Bezirk Nitopoli; 304631 E.) 
im Fürftentum Bulgarien, im Hügellande, 5 km öft: 
ih vom Bid, 40 km fühweftlih von Nilopoli ge: 
kopen, an der Fahrſtraße Ruftihut:P.: Orchanie: 
Sofia und an der Strafe von Rabovo an der Donau 
nad Love? und dem Schipfapaf, ſowie an der Bahn 
Sofia: Barna, hat (1901) 18709 €. 

_ 8. wurde befonders durch den Ruffifch:Türkifchen 
Krieg von 1877 befannt. Nachdem die rufj. Haupt: 
armer im Thal der Jantra vorgedrungen war, den 
Balfan überftiegen und rg bejegt hatte, er: 
(bien völlig überrafhend Osman Palha mit 
14000 Mann bei P. und bedrohte damit die ruji. 
Stellung im Rüden. Am 20. Juli wurde ein ruj). 
A or eichlagen. Die ruf. Oberleitung 
keite infolgedeſſen den Vormarſch ein, während 
deman Paſcha die Stellun rg > und fich 
af etwa 20000 Dann verjtärtte. Am 30. und 
31. Juli griff General Krüdener die türk. Stellung 
abermals an, wurde jedoch mit großem Verluft ab: 
wieſen. Am 7. Sept. begannen die inzwijchen 
verftärtten Ruffen mit der rumän. Armee den An: 
scih zumächft durch beftiges Geichüßfeuer, dann mit 
nem allgemeinen Sturm (11. Sept). Mehrfach 
Dgemelen, gelangten abends Rumänen und Ruf: 
en in Befig von drei Schanzen. Am 12, Sept. 
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nabm Daman Bafcha die beiden Schanzen im Süden 
der Stellung wieder. Mebrere ruſſ. Angriffe wur: 
den abgewieſen, ebenfo 18. Sept. ein Angriff der 
Rumänen. Die Rufien beſchloſſen die Einſchließung 
von P. befeftigten die Stellung und zogen Berftär: 
fungen beran. Osman Paſcha empfing von Or: 
chanieh ber 12000 Mann unter Hifzy Baia und 
einen Proviant: und Munitionstransport. Am 
6. Dit. waren die ruf. Linien unter Totlebens Lei: 
tung vollendet. Die türf. Stellung wurde täglich 
beihofien und vermochte dies ei wegen Mangel 
an Munition nur no ſchwach zu erwidern, auc 
batte Stobelew in der Nacht zum 5. Nov. die Stel: 
lung bei Brejtovica und 9. Nov. die Grünen Berge 
in Beſiß genommen. Da entihloß ſich Osman 
Paſcha zu einem Durchbruchsverſuch und griff 
10. Dez. die ruſſ. Stellung am Bid ungeftüm an; 
die J Vortruppen wurden überrannt, doch eilten 
von allen Seiten Verſtärkungen herbei, mit deren 
Hilfe der Angriff nach fünfftündigem Kampfe abge: 
ihlagen wurde. Während dieſes Gefechts hatten 
Rufien und Rumänen bereit3 P. und die türf, 
Schanzen beiegt, weshalb Osman Paſcha ſich mit 
35000 Mann ergab. — Be Kuropatkin-Krahmer, 
ſtritiſche Rüdblide auf den Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieg 
1877—78, Dt (Neue Folge, Heft 3: Die Blodade 
P.s, 2. Aufl., Berl. 1899); Osman Paſcha, Defense 
de P., d’apres les documents reunis par Mouzaffer 
Pasha et Taalat Bey (mit Atlas, Bar. 1889); Her: 
bert, The defence of P. (Zond. 1895); von Trotha, 
Der Kampf um P. (2. Aufl., Berl. 1897); Martinow, 
Die Blodade von P. (ruſſiſch, Petersb. 1900). 
letwna, ſ. Plevna. 
lexus (lat.), Geflecht, in der Anatomie die 
geflebtartige Verbindung von Blut: (Avergefleht) 
und Lymphgefäßen ( Plexus vasculosus) fowie von 
wei oder mebrern Nervenftämmen untereinander 
(Plexus nervosus). über den lektern und ben 
Plexus solaris (Sonnengeflect) ſ. Ganglien. 
Pleyftein (Bleiftein), Stadt im Bezirksamt 
Vohenftrauß des bayr. Neg.: Ber. Dberpralz, an 
der Waldnaab und an der Nebenlinie Neuftadt: 
Waidhaus der Bayr. Staatsbahnen, bat (1900) 
1338 meijt fatb. E., Bot, Telegrapb, reuzberg:, 
Stadtpfarrkirche, Nonnentlofter. 1901 brannte ein 
großer Teil der Stadt ab. 
Plezzo, Ort in Oſterreich, ſ. Flitſch. 
Pu ., «Falte»), Briefumschlag; gefällige 
äußere Haltung, leichter Anftand. 
Blica:Barten, |. Bartenland. 
Plioa polonioa (lat.), ſ. Weichjeljopf. 
Plictolöphus, j. Kakadu. 
Blieningen, Dorf im Oberamt Stuttgart des 
württemb. Nedarkreifes, 10 km ſüdlich von Stutt: 
art, rechts an der Kerſch und an der Filderbabn, 
at (1900) einfchließlich der naben Staatsdomäne 
Hohenheim (f. d.) 2483 E., darunter 84 Katholiken, 
Boit, Telegraph, Fernſprecheinrichtung, evang. Var: 
tinslirche (12. F rh.) eine Anſtalt (Wilhelmspflege) 
für verwahrloſte Kinder; Viehzucht, Herſtellung von 
Sauerlohl (Filderkraut), Vieb: und Schweinemärkte. 
Die Burg der 1642 ausgeſtorbenen Herren von P. 
wurde 1286 durch Rudolf von Habsburg zerftört. 
Pliieren (frz.), in Falten legen; einem Pferde 
die Biegung geben; weichen, wanken (von Truppen). 
Plimfollmarke, ſ. Tiefladelinie. 
Plin., |. Pl. 
Plinius, Gajus Secundus, zum Unterſchiede 
von jeinem Neffen der Ültere genannt, röm. 
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Schriftiteller, geb. 23 n. Chr. in Comum, macte als 
junger Mann Feldzüne in Germanien mit, bekleidete 
dann unter Nero und Beipafian verichiedene Civil: 


und Militärpoften und war zulegt Befehlshaber der | dratiiche Platte, auf der Säulen, 


Flotte von Miſenum, wo er 79 n. Chr. bei dem 
furchtbaren Ausbruche des Veſuvs feinen Tod fand, 
Seine bijtor., rbetoriihen und garammatiichen 
Schriften find jämtlich verloren genanaen; erbalten 
it aber ein umfangreiches encyllopäd. Wert in 
37 Büchern u. d. T. «Historia naturalis», das eine 
ungebeure Menge aus zablreichen griech. und lat. 
Werten zujammengelejener Notizen aus fat allen 
Gebieten des menſchlichen Wiſſens enthält. Beim 
Auszieben und Ordnen jeiner Sammlungen — P. 
mit großer Flüchtigleit und Nachlaſſigleit verfahren, 
jo daß man bei ver Benukung feines Werls, das nad 
Berluft der Originale für mande Gebiete, wie 3.8. 
für die antile Runftgeichichte, unfere Hauptauelle ift, 
die größte Vorjicht beobachten muß. Die beiten Aus: 
gaben find die von Eillig (8 Bde. Hamb. und Gotba 
1851 —57), Jan (6 Boe., Lpz. 18541—65; 2. Aufl., 
durch Mavboif, 5 Bde. ebd. 1870— 97) und Detlefjen 
(Bd. 1—5, Berl. 1866— 73; Bd. 6, Index, 1882); 
die auf die Kunſtgeſchichte bezüglichen Abjchnitte find 
neben andern enthalten in Urlich8’ «Chrestomathia 
Pliniana» (Berl. 1857). Teutjche liberießungen von 
Grofje (12 Bde., Frankif. 1781— 88), Fritich (8 Bve., 
PBrenzl.1829— 30), Külb (39 Bochn., Ehutta. 1840 — 
77), Strad (3 Bde. Brem. 1853—55) und Wittftein 
(6 Bde., Lpz. 1880—82); franzöfifh won Grand: 
Jagne, mit lat. Tert und Anmertungen von Cuvier, 
Letronne u. a. (Par. 1829—33), und Yittre (lateinifch 
und franzöfiih, ebd. 1848—50). — Val. Kallmann, 
Die Quellen der Kunftaeichichte des P. (Berl. 1898). 
Plinius, Gajus Cäcilius Secundus, der Jün: 
aere, röm. Scriftiteller, der Schweiter- und Adop: 
tivjohn des vorigen, geb. 61 oder 62 n. Chr. zu 
Comum (Como), wurde von feinem Obeim frübzeitig 
zum Studium der Berediamleit und Philoſophie 
angeleitet. Er diente in Syrien ala Milttärtribun 
und bekleidete, nach Rom zurüdgelehrt, Quäſtur und 
Tribunat und 93 n. Chr. die Brätur. Von Trajan 
erhielt er 100 n. Ehr. die Würde eines Konjuls und 
verwaltete, wohl 111—113, ald außerordentlicher 
kaijerl, Statthalter Bithynien und Bontus. In der 
Zeit zwiſchen Konfulat und Stattbalterichaft verjah 
er verſchiedene von den Kaiſern eingeiehte ÜÄmter. 
Er ftarb wahrſcheinlich vor 114. Erbalten find von 
ihm nod eine Sammlung «Briefe» in 10 Büchern 
(das 10. enthält den Briefwechiel mit Trajan), die, 
in gewäblter und glatter Sprache geichrieben, auch 
wegen ihres mannigfachen Inhalts anziebend und 
für die Zeitgeichichte wichtig find, und ein «Banegy: 
ricus» (eine Dankrede an Trajan für Verleibung des 
Konjulats). Von den Gefamtausgaben iſt zu er 
wähnen die von Keil (Lpz. 1870; Iertausg., ebd. 
1853), von den Specialausgaben der «Briefe» die 
von Döring (2 Bde, Freiberg 1843), des «Bane: 
gyricus» die von Bährens (in den «Panegyrici 
atini», Lpz. 1874); von deutichen überſetzungen die 
von Schott (5 Bodhn., Stuttg. 1827—38) und Kluß⸗ 
mann und Binder (ebd. 1869—73). — Bal. Help, 
Über den Wert der Brieffammlung des jüngern P. 
(Bresl.1833); Mommien, Zur Lebensgeſchichte des 
jüngern B.(im «Hermes», Bd.3,1869) ;Örajjet, Pline 
le jeune, sa vie et ses @uvres (Montpellier 1865). 
Plinius der Jüngite, Pſeudonym des Schrift: 
jtellers Dsfar Ludw. Bernb. Wolff (f. d.). 
Plinken, ſ. Blinzeln. 





Plinius (der Jüngere) — Plockhorſt 


Blinfen, ſoviel wie Eierkuchen. (S. auch Bliny.) 

rede nik hi euere enge ns he 

linthe (vom griech. — die niedrige qua⸗ 

ilaſter und Poſta⸗ 

mente jteben (j. Tafel: Deutſche Kunſt J, Fig. 3). 

Am erweiterten Sinne heißt P. ſoviel wie Sodel. 
Blintbenmauer, j. Mauer. 

Plivcän, die oberfte, jüngfte Stufe der Tertiär- 
ormation (j.d.); die meist lodern Thone und Sande 
ind 3.8. in Oberitalien fehr reih an marinen 

ierreiten, von denen 40 bis 90 Proz. der Arten 
noch jent lebenden Gattungen angehören. (©. die 
Abbi ns einiger Leitfoffilien auf der Tafel : 
Petrefalten der Känozoiſchen Formations: 
gruppe IL, Fig. 19— 22, beim Artitel Kanozoiſche 
Formationsgruppe, und die Tabelle der geologischen 

ormationen, beim Artifel Leitfoffilien.) 

BPliffe (frz., d. i. gefältelt), eine bei der Damen: 
fleidvung beliebte Garnierung, die aus regelmäßig 
gefalteten Zeugitreifen beitebt. 

Blitvicafeen (ipr. -za-), 13 Seen im Komitat 
Lila:Krbava in Kroatien und Elawonien, gebildet 
von der Ejerna:Xela, find duch Waſſerfälle (10— 
16 m) verbunden. br Ausfluß ift die Korano, ein 
rechter Zufluß der Rulpa. Im ganzen zählt man 
30 größere und 5 Heinere Wafjerfälle, darunter den 
78 m hoben Blitvicajall.— Val. Buchwald, Die 

Plitvicer Seen und ihr Borland (Fiume 1896). 

Pljedevica (ipr. plieibewiza), Gebirge, Fort: 
feßung der Kleinen Rapella in Kroatien-Slawonien, 
dieje mit den PDinariichen Alpen verbindend, bis 
1650 m hoch. Sie läuft dicht an der bosn. Grenze, 
weitlich von Bibad (j. Karte: Bosnien u. ſ. m.). 

Plocamium Haw., Rammtang, Algengat: 
tung aus der Gruppe der Rhodophyceen (j. d.) mit 
etwa 20 meijt den jüdl. Meeren angebörenden Arten, 
zierlih verzweigte ſcharlachrote Algen, die häufig 
auf Papier aufgellebt zu allerlei Verzierungen be 
nußt werben, die befanntefte Art ift die auch in 
europ. Meeren häufige P. coccineum Lyngb. (j. Ta: 
fel: Algen I, Fig. 5). 

Ploceidae, Plocdus, j. Webervögel. 

Plochingen, Dorf im Oberamt Chlingen des 
mwürttemb. ) —— am Einfluß der Fils in den 
Nedar, über den bier eine hölzerne Hängebrüde 
führt, an den Linien Stuttgart-Ulm, Stuttgart:Horb 
und der Nebenlinie B.»Oberlenningen (24 km) der 
Württemb. Staatöbahnen, bat (1900) 2413 E. dar: 
unter 99 Ratholiten, Voſt, Telegraph, Fernſprech⸗ 
—— evang. Kirche, tat). Dttilienfapelle; 
Baummollipinnerei, — — Wertzeug⸗ 
und Müblenfabriten, Drahtweberei, Kunftmüble, 
Säge: und Waltmüble. 

oct, ruſſ. Poln. Stadt, |. Blozt. 
lödenftein, Bergtuppe, |. Blödljtein. 
lodjlöte, j. Schnabelflöte. 
lockhorſt, Bernb., Maler, geb. 2. März 1825 
u Braunſchweig, ſtudierte in Berlin, Dresden, 
eipzig und Paris und begab ſich dann nach Berlin, 
wo ihm 1858 das Gemälde Maria und Johannes 
die goldene Atademiemedaille einbradhte. In Berlin 
entitanden ferner Chriſtus und die Ehebrecherin 
(1860; Muſeum zu Leipzig), Der ge des Erz: 
engels Michael mit dem Satan um die Teiche des 
Moies (1863; ftäptiiched Muſeum in Köln), Mater 
Doloroia. 1866—69 lehrte P. als Profefjor zu 
Weimar und malte 1867 das Altarbild für den Dom 
in Marienwerder: Auferjtebung Ebrijti. Bon Wei: 
mar nad) Berlin übergefiedelt, malte er: Chriſtus auf 


| 


PB löeliftein — Plon 


dem Meere wandelnd (für die Dreifaltigkeitsticche 


in Hannover), Chrifti Abicied von feiner Mutter, | 


ftus auf dem Wege nad Emmaus, Ausſetzung 
und —— Moſis, Die Frauen am Grabe 
Chriſti (1883), Schutzengel der Kinder und Himmels: 
gabe (1886), Tröftender Ehriftus (1887), Ehrifti Ein: 
zug in Jerujalem, Glaube, Liebe, Hoffnung (1892), 
Kommet her zu miralle (1894), Bleibe bei ung (1895), 
Segnender Ebriftus (1896). Auch als Bildnismaler 
war B. —* 
Blöckiſtein, auch Plödenftein, die höchſte 
Kuppe (1375 m) des gleichnamigen Bergrüdens im 
Böhmer Walde, an der Grenze von Böhmen, Ober: 
öfterreih und Bayern, mit einem Obelisten, 1877 
ur Erinnerung an Adalbert Stifter errichtet. Der 
Blodenfteiner See (1067 m) unter dem Gipfel ift 
ver ſchönſte Gebirgsiee (13 ha, 58m tief) in Böhmen. 
loẽsci (Bloesti, Ploeſchti, Plojeiti), 
Hauptſtadt des rumän. Kreiſes PBrabova, am Nord: 
rande der walach. Ebene, zwiſchen ven Flüfien Pra- 
bova und Zeleajanu, 165 m ü.d. M., Station der 
Linien Roman:Butlareft und B.:Predeal, hat (1899) 
42687 E., 29 Kirchen, 3 Synagogen, Gymnaſium, 
ein Zebrer: und ein Lebrerinnenjeminar, eine Ge: 
werbe: und eine Handelsfchule, ein Spital; Raffi: 
nerien des in der Nähe gewonnenen Betroleums 
jowie Handel mit Petroleum und Wolle, 

Blomb (frz., ſpr. plong, d. i. Blei), gewöhnlich 
Blombe, ein Bleifiegel, welches an zoll: oder fteuer: 
pilichtige oder kontrollpflichtige Waren zum Zwecke 
der —— ihrer Fpentität von der Zoll: oder 
Steuerverwaltung angelegt wird. Letzteres geſchieht 
bauptjächlich bei jeihen Waren, die nicht eingeführt, 
jendern nur durchbefördert werden follen. Der An: 
legung des Bleifiegelö gebt eine —— in 
der Weiſe voraus, daß ohne Beſchädigung des Um 
ſhnũtrungsmittels von der Ware nichts entfernt 
werden kann. Die Enden des Umſchnurungsmittels 
werden jodann durch einen durchlocherten Schieber 
von weichem Blei, die Blombe, gezogen und dieje 
mit einer Siegelzange zujammengedrüdt. Man 
nennt dann den Gegenitand plombiert. Die 
PBlombierung iſt unverlegt zu erhalten, da fie beim 
Ausgang der Ware aus dem Staate amtlich wieder 
unterfudt und abgenommen wird, vorgelommene 
Verlegungen aber unter Strafe geitellt find, auch 
die Verpflichtung zur Zoll: oder Steuerentrichtung 
jur Folge haben können. z lomb. 

lombage frz., ſpr. plongbahſch')), foviel wie 
lomb du Cautal (ſpr. plong du kangtäll), 
Berg im Depart. Cantal (f. d.). 
Fiombe, ſ. Blomb und Plombieren. 
lombieren (fr3.), im Zollwefen, j. Blomb. — 
In der Heilkunde nennt man P. das Ausfüllen eines 
abnormen Hohlraums, namentlib in den Zähnen, 
aber z. B. audy in ven Knochen. Das P. oder Fül: 
len der Zähne bat den Zwed, das Weitergreifen 
der laries (j. Zabntrantbeiten) zu verhüten, Die 
Ausfüllung des Zahns beißt Plombe (Zahn: 
ylombe). Meijt bezeichnet man als Blomben jedoch 
nur die ge Füllung verwendeten Metalle (Golv, 
), Metalllegierungen und — Die 
ben müjjen, in die Zahnhöhle gebracht, nach 
kurzer Zeit die zum Klauen nötige Härte erlangen, 
dürfen ſich nicht aufammenzieben und den Zahn nicht 
n. Die Amalgame werden gegenwärtig meift 
aus Gold, Silber und Zinn bergeitellt, während man 
rüber ausjhließlih Silber, Zinn, Wismut, Rad: 


mium, upfer u. ſ. w. verwandte. Sie fommen ge: 
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| wöhnlih in Form von Feilfpänen in den Handel 
und werden vom Zahnarzt kurz vor der Berwendung 
mit Quedjilber verrieben. Die dadurch entjtebende 
Inetbare Mafje wird in ven Hohlraum des Zahnes 
ebracht, wo fie bald erhärtet und fo die natürliche 
— erſeht. Eine andere Form der Plom— 
ben iſt die in ihrer Herſtellung und Anwendung dem 
Cement ähnliche und deshalb Zahncement ge— 
nannte. Ein ſolcher Cement iſt z. B. eine Miſchung 
aus — gepulvertem Glas, Borar, ent 
und Zinkoxyd, die mit konzentrierter Zintchlorid: 
löfung zu einer ſchnell erhärtenden Bafte angeftoßen 
wird; oder Glaspulver und Zinkoxyd werden mit 
einer Mifhung von konzentrierter Borarlöfung und 
fonzentrierter Bnteloriblöfun zur Paſte verrieben 
u. ſ. w. Als Zahnkitt enplih benukt man am 
beiten Guttapercha oder eine Miſchung von Gutta- 
perha und Maftir oder Wachs u. dgl. Für die 
Mahl des Füllungsmaterials ift ſtets der Zuftand 
des Zahnes maßgebend. — Das B. der Knochen, 
das mit einer Blombe aus Jodoform, Spermaceti 
und Sejamöl vorgenommen wird, die bei Körper: 
temperatur feit tt, verbindert Wereiterung des 
Knochens, wird mit der zeit rejorbiert und durch 
geiunde Neubildung von Knochenmaſſe erjekt. 
Blombieres (ipr. plongbiäbr) les Bains, 
mittellat. Plambaria, berühmter Badeort im franz. 
| Depart. Vosges (Lothringen), Arrondifjement Re: 
miremont, jüblih von Gpinal, 430 m bod, in 
einer Schludt der Augrogne und an der Nebenlinie 
Aillevillerd: PB. (10 km) der Oſtbahn gelegen, bat 
(1901) 1830 E. eine ſchöne Kirche (1860), Dentmal 
des Landſchaftsmalers 2. Franzais (1901), ein von 
König Stanislaus gegründetes Hofpital, und außer 
den zwei kalten Quellen (die Eifenauelle Bourdeille 
und die Source javonneufe) 27 aus dem Granit: 
boden hervorſprudelnde, fisfaliihe Mineralquellen 
von 20 bis. 74° C., die, den Römern ſchon befannt, 
jest bejonder8 zu Bädern gegen Berbauungs: 
törungen, Steofeln, gihtiihe und rheumatiſche 
Leiden gebraucht werden. — In P. fand die geheime 
Zufammentunjt zwiſchen Napoleon II. und Cavour 
im Sommer 1858 ftatt, wo das Bündnis Piemonts 
und Frankreich gegen Öfterreich verabredet wurde. 
— Bal. Listard, Etudes cliniques sur les eaux de 
P. (Bar. 1860); verj., Principales applications 
therapeutiques des eaux de P. (2. Aufl., ebd. 1888). 
Blon (ipr. plong), Philippe Henri, franz. Bud: 
druder und Berlagsbuchbändler, geb. Ende März 
1806 zu Paris, erwarb dajelbft 1832 eine Bud: 
druderei, die er bis 1855 mit Affocies, darauf allein 
betrieb, jeit 1845 zugleich mit eigenen Verlagsunter⸗ 
nebmungen, darunter die Werte Napoleons II. 
(«Histoire de Jules C&sar» u. a.). Er jtarb 25. Nov. 
1872. — Sein Sohn Eugene B., geb. 1836, geſt. 
31. März 1895 in Paris, Rudierte die Rechtswiſſen⸗ 
ichaften und erbielt die Rechte der Advolatur. Er war 
Bräfident des Cercledelalibrairie,nabm an den vor: 
bereitenden Arbeiten für die Litterarifche Konvention 
in Bern teil und ist Berfafjerunitgeichichtlicher IBerte 
(über Thorwaldſen, Gellini, die beiden Yeoni u. ſ. w.). 
Das Geſchäft beſaß er 1872— 9. Seine Teilhaber 
' und fpätern Nachfolger waren: feit 1872 jein Schwa: 
ger Robert Nourrit (geb. 1833, Aovolat des 
Staatsrats und des Kaflationshofs, geit. 1894); 
des lehtern Schwiegerjöbne Pierre Mainguet 
(jeit 1883) und Joſeph Bourdel (jeit 1885) und 
SohmApolpbeftourrit (jeit1894).1872—83 hieß 
die Firma «E. Plon & Cie.», 1883—1900 «E. Plon, 
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Nourrit & Cie», jeitdem «Plon, Nourrit & Eie.». ' 


Der Berlag umfaßt Werte über franz. Geſchichte, 
Memoiren und Kunjtgeicichte ; eine «Collection des 
classiques francais», «Bibliothöque des voyages», 
Nomane, illuftrierte Werte, Jugendicriften, die 
«Revue hebdomadaire» (1892 1) u. ſ. w. Die 
Druderei bat 21 Preſſen, Schriftgießerei, Stereo: 


topie, Salvanoplaftit, Buchbinderei, 300 beſchäftigte 
' (Berl. 1847) wurde fie zum Mitglied der königl. 
Plön. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Schleswig, 
lyriſche Begabung bewies fie durd die Iyriichen 
‚ Sammlungen «Gedichte» (Darmit. 1844), «Ein 


Berionen, Kranten:, Begräbnis: und Penſionslaſſe. 
bat 952,72 qkın, (1900) 66596 E., 3 Städte, 57 Land: 
gemeinden, 37 Gutsbezirle. Der Kreis umfaht den 
ſchönſten Teil des öftl. Holfteins, die ſog. Seenplatte. 
— 2) B.,früber® 


(1. d.), an der Linie Kiel-Eutin der Preub. Staats: 
bahnen, Sit des Landratsanıtes und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Kiel), bat (1901) 3726 E., dar: 
unter 81 Katholiken, Poſtamt zweiter Klaſſe, zwei 
Kirchen, Dentmäler des bier geborenen Aitronomen 
Brubns und der Kaiferin —— Victoria, Gym⸗ 
naſium mit Alumnat, Kadettenanſtalt im ehemaligen 
Reſidenzſchloß, Biologiſche Station (ſ. Plöner See), 
Waiſen⸗, Kranklen⸗, Arbeitshaus, Johanniterhoſpi— 
tal, Spar: und Leihkaſſe, Kreditverein; Tabal⸗ Soda⸗, 
Pantoffel⸗, Seifenfabrit, Wa en mit Holabieg: 
anftalt, Fijcherei und Dampfſchiffahrt auf den Seen, 
Handel mit Holz, Getreide und Fiſchen und wird 
ala Sommerfriiche befucht. — B. wird bereits 1071 
als ein feiter Sik wend. Häuptlinge auf einer Inſel 


im See erwähnt. Bei der Groberung Wagriens 
durd die Holjteiner wurde die Burg P. 1139 ein: 
genommen und 1173 auf den fteilen Biſchofsberg 


am Ufer des großen Sees verlegt. B. war zeitweilig 
Sitz der Plöner Linie des Schauenburger Haufe, 
welche 1390 ausjtarb. Bei der jpätern Erbteilung 
im Oldenburger Haufe (f. d.) kam P. 1568 an 
den Stammvater der ſonderburgiſchen Linie, Herzo 
Johann den Jungern. Dejien Sohn Joahim Ernit 
erbaute 1636 das jekige Schloß und jtiftete_die 
Plöner Nebenlinie, die mit Herzog Friedrib Karl 
1761 erlofh, worauf P. an Dänemark beimfiel. 
— Bgl.H. Eggers, Schloß und Stadt P. (Kiel 1877); 
Kinder, Urkundenbuc zur Ebronif der Stadt P. 
(Blön 1890); Führer durch die Stadt P. (ebd. 1893). 
Plöne, Fluß in —— entfließt dem See 
von Berlinchen im Kreis Soldin des Reg.-Bez. 
Frankfurt, durchfließt den Plöneſee (8,3 qkm) und 
den Madüſee (f. d.), zwiichen denen fie fanalifiert ift, 
und mündet bei Altvamm in den Dammſchen See, 
Plöner See, großer, der größte Landjee in 
Schleswig:Holftein (j. Karte: Hannover u. |. w.), 
10 km lang und 8 km breit, wird durd die Land: 
unge, auf der die Stadt Plön (ſ. d.) liegt, von dem 
leinen ®. ©. getrennt, der durch die Schwentine 
in den flieler Hafen abfließt. 1890 wurde am B. ©. 
eine Biologische Station errichtet. 
Blönefee, f. Plöne. 
Blonge (fr3., ſpr. plongicheh) Kronenfall, 
Abdahung der Bruſtwehrkrone (Dberflähe ber 
N Bruftwehr) von Be: 


— feſtigungswerken nach 
a 


außen bin (be in bei: 

jtebender Figur), um 
die Rafante der Bruftwehr günjtiger zu legen (d. b. 
den toten Winkel vor der Bruftwehr zu verringern). 
Die Ränder diefer Fläche (b und c) nennt man 
Bruftwebrtreten (Bruftwebrlanten, ſ. Eröte), die 
anftoßenden Flächen ab und cd Bölhungen. 


lune, Blone, Kreisitadtim Kreis 
B., zwiſchen dem großen und dem Heinen Blöner See | 


Plön — Plotin 


Blongierfchuf (ſpr. plongihibr-), ſoviel wie 
Depreſſionsſchuß (1. d.). 


Plönnies, Luiſe von, Dichterin, geb. 7. Nov. 
1803 zu Hanau, Tochter des Naturforſchers Leiäler, 


' heiratete 1824 den Medizinalrat Auguſt von ®., 


wurde 1847 Witwe und jtarb 22. Jan. 1872 in 
Darmftadt, Für ihre «Reileerinnerungen aus Bel: 
gien, nebjt einer liberfiht der vläm, Yitteratur» 


Akademie zu Brüffel ernannt. Ihre bedeutende 


Kranz den Rindern» (ebd. 1844), «Neue Gedichte» 
(ebd. 1851), die Dichtungen «Marilen von Nim: 
wegen» (Berl. 1853), « Die fieben Raben» (Münd. 
1862; 3. Ausg. 1866) und die religiöjen Poeſien 
arilien auf dem Felde» (Stuttg. 1864), «Ruth» 
(2. Aufl., Gotha 1869), «Joſeph und feine Brüder» 
(Stuttg. 1866), «Maria von Bethanien» (ebd. 1867), 
«Die beil, Elifabetb» (Frantf. 1870). 

Plönnies, Wilb.von, Militärſchriftſteller, Sobn 
der vorigen, geb. 7. Sept. 1828 zu Darmitadt, 
trat 1847 als Offizier in heſſ. Militärdienft, machte 
1848—49 den Feldzug in Baden mit und diente dann 
im fchlesw. : boljtein. Heere, nach deſſen Auflöjung 
er in heſſ. Dienfte zurüdlebrte. Er wurde 1857 
nad Peteröburg zur Teilnahme an den Verſuchen 
mit Handfeuerwaffen aller Art berufen, die für die 
Neubewaftnung der ruſſ. Infanterie maßgebend 
wurden, mußte aber bald darauf wegen körperlicher 
Leiden aus dem Dienfte jcheiden und ftarb 21. Aug. 
1871. ®. ertannte zuerft die Bedeutung des Heinen 
Gewehrkalibers. Bon feinen Schriften jind bervor: 
jzubeben: «Neue Studien über die gezogene Feuer: 
waffe der Infanterie» (2 Bpe., Darmit 1861-64), 
«Das Zündnadelgewebr» (ebd. 1865), «Neue Hinter: 
ladungsgemwehre» (ebd. 1867). Anonym erſchienen 
von ibm: «Immortellen des Schlachtfeldes» (Darmit. 
1870), «Schwanenlieder» (ebd. 1871), «Nachgelafiene 
Gedichte» (ebd. 1874), und unter dem Pjeudonym 
Dr. u... Siegrift der humoriſtiſche Roman 
«Leben, Wirken und Ende weiland Seiner Ercellenz 
des oberfürftl. Winkelklramiſchen Generals der In— 
fanterie Freiherrn Leberecht von Anopf» (ebd. 1869; 
2, Aufl. 1877). — Bal. die Biograpbie P. im 2. Bei: 
beft zum Militärmochenblatt von 1889 (Berlin). 

Plon-Plon (ipr. plong plong), Spikname des 
Prinzen Napoleon, f. Napoleon, Joſeph Ebarles 
Paul Bonaparte. 

PBlotin (Blotinos), der bedeutendſte unter den 
Neuplatonitern (f. d.) und eigentliche Begründer die: 
jer Richtung, geb. 204 oder 205 n. Chr. zu Lylopolis 
in Agypten jtudierte in Alerandria unter Ammonius 
Sallasd. In I 40. Jahre trat er in Rom ale 
Lehrer der Philoſophie auf. Er ftarb 270 n. Ebr. 
in Sampanien. Sein Leben beichrieb fein Schüler 
Borpbyrius, der auch feine Schriften in ſechs En— 
neaden ordnete. Sie —— aus 54 Abhandlungen, 
die urſprünglich nicht ſyſtematiſch geordnet waren. 
Die von Porphyrius hergeſtellte Ordnung ſucht nach 
Moͤglichkeit das Zufammengebörige zu vereinigen 
und vom Leichtern zum Schwierigern fortzufchreiten. 
Ausgaben feiner Werke lieferten: Creuzer (3 Bde., 
Orf. 1825), Dübner (Bar. 1855), Kirchhoff (ps. 
1856) und mit deuticher fiberfekung H. J. Müller 
u Bde., Berl.1878—80). Das Syftem P.s war die 
ehte großartige reg der griech. Ge⸗ 
rg | und bat auf die chriftl. Epelulation 
tiefgebenden Einfluß gewonnen. — Vogl. A. Richter, 


Plott — Plumbagineen 
Reuplatoniihe Studien (5 Hefte, Halle 1864—67); | fteht aus Polen, 
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ee (10,3 Broz.) und Deutichen 


H.von Kleiit, Blotiniiche Studien, I(Heivelb. 1885). | (bejonders im weitl. Teil); der Religion nad find 


Plott, halber, ſchwed. Münze, ſ. Daler. 
Plotus, j. Schlangenbalsvogel; P. impennis, 
j. Brillenalt. [j. BD. 17. 
Piöt, Berthold Friedrich Auguit von, Politiker, 
158, Karl Julius, Grammatiler, j. 80.17. 
löhe, Rotauge, Bezeichnung für zwei in den 
füßen Gewäſſern von ganz Mitteleuropa verbreitete 
Arten von Weihfiiben, nämlih für den Rotten 
eder die Rotfeder (Scardinius erythrophthalmus 
L.), mit fteil auffteigendem Unterkiefer, jcharfer 
Schuppentante am Bauche vor dem After, doppel: 
reihigen Schlundzäbnen und meijt prächtig roter 
Ater: und Schwanzflofe jowie mit goldglänzender, 
oben oft mit einem roten led gezeichneter Iris, 
und ven Furn oder Schwal(Leuciscus rutilus Z.), 


83,5 Bros. Katholiken, 5,5 Bros. Evangeliihe. Die 
Oberfläche ift eine Ebene, die ſich nach der Mitte zu 
erböbt; im NO. find Erhebungen von 200 bis 300 m. 
Er wird bewäfjert von der Weichjel und ihren nörbl. 

uflüffen und von Zuflüjjen des Narew. Der Wald 
nimmt 10—15, im N. 20 Broz. der Oberfläche ein. 
Hauptbeihäftigung it Aderbau (Roggen, Weizen, 
Hafer, Kartoffeln). Es giebt Mühlen, Zieneleien, 
ea Handel mit Landesproduften; ein 

naben:, ein Mäpdhengumnafium, Lebrerjeminar, 
fatb. Geiftlibes Seminar. P. zerfällt in 7 Kreiſe: 
Ciechanow (Zjechanow), Lipno, Mlawa, P., Bra: 
ſnyſch, Rypin und Serpez. — 2) Kreis im ſudl. Teil 
des Gouvernements P., im ©. von der Weichiel be 
grenzt, hat 1321,7 qkm, 100398 €. ; Aderbau, VBieb- 





mit faft horizontaler Mumpdipalte, abgerundeter | zucht. — 3) P., poln. Plock, Hanptftadt des Gou— 
Bauchkante, einreibigen Schlundzäbnen und roter | vernements und des Kreiſes Bi rechts auf dem 60m 
Jris, bei dem fich die weniger brennende rote Farbe hohen fteilen Ufer der Weichſel, Sik des Gouver: 
aub auf die Bruftflojjen ausdehnt. Beide Fiſche neurs, des Generaltonfiftoriums der Diöcefe P. und 
werden höchſtens 30 cm lang, laihen im April und | eines Domtlapitels, bat (1897) 27073 E., Domtirde 
Mai, leben in Shwärmen in Seen, Teihen und | (12. Jahrh.) mit Grabmälern poln. Herzöge und der 
langtam fließenden Gewäſſern und werden meilt | Könige Wladijlam und Bolejlaw IIL., 2 andere kath., 


ur als Badfiiche verſpeiſt. 

Blötenfee, Rolonie und Strafanitalt gar n 
ſaſſen) im Kreis Niederbarnim des preuß. Reg.Bez. 
Votsdam, 6 km nordweitlih von Berlin (f. d. und 
Karte: Berlin und Umgebung), am Span: 
dauer Ehiffahrtäfanal, hat (1900) 3232 E., dar: 
unter 199 Katboliten und 90 Ssraeliten, Bot, Tele: 
aapb, Straßenbabn nah Berlin, Siehenhaus, 
Nagdalenenitift, Evangeliihes Jobannesftift (1.d., 
32.17), Zufluchtshaus «Sihar», die erjte Arbei: 
terinnenlolonie. k 

Plötzkau, Marttfleden im Kreis Bernburg des 
Herzogtums Anhalt, links an der Saale, bat (1900) 
1242 €., darunter 106 Katholiken, Boftagentur, Fern: 
iprechverbindung, evang. Kirche, altes Schloß auf 
einem Felien, Domäne; Zuderfabrit, Steinbrüde. 

Dune Parmo Carl, dän. Dichter und Politiker, 
geb. 29. Ult. 1813, war ſchon als Student ein eif: 
riger Berfechter polit. Freiheit. Unter vem Pjeudo: 
nom Boul Rotter jchrieb er feine jatir. «Atellaner» 
und feine Gedichtiammlung «Viſer og Vers» (1847), 
der noch zwei andere folgten. Bereint erſchienen alle 
ale «Samlede Digte» unter feinem Namen 1861. 
Rie dieſe Gedichte, jo find auch die Sammlungen: 
Nyere Sange og Digte» (1869) und «Nye Digte» 

1883) voll echt patriotischen Geiftes. P. ſtarb 27. Ott. 
1894 in Kopenbagen. 

Bloubharuel (jpr. plu-), franz. Ort, ſ. Carnac. 
lovdiv, bulgar. Name von Philippopel (f. d.). 
loyieren (ft., ſpr. plöaji-, d. 1. zuſammen⸗ 

falten), Hintereinanderjeßen, eine Bewegung 
ter Elementartaftil zum Zwed der ae. einer ge: 
ſchloſſenen Kolonne aus der Linie. Das P. kann ftatt: 
finden binter einer der beiden Flügelabteilungen 
wedurch eine rechts oder lint3 abmarjdierte Ko: 
lonne entitebt) oder hinter den beiden mitteljten Ab: 
teilungen der Linie (wodurd eine Kolonne nad) der 
Mitte oder Doppellolonne entjteht). Gegenjaß zum 
B. it das Deplopyieren (ij. d. und Bewegungen 

Plozf. 1) Gonvernement in Ruſſiſch-Volen (ij. 
Karte: Weſtrußland u. ſ. w., beim Artitel Ruß: 
land), arenzt im NW. und N, an die preuß. Provinzen 
Reit: und Dftpreußen, im O. an das Gouvernement 
Lomſha, im ©. und SW. an Warſchau und bat 
94454 qkm umd 556877 E. Die Bevölkerung be 


— 


inf 
ün 


1 ruſſ., 1 evang. Kirche, 2 Synagogen, 1 Knaben;, 
1 Mäpcdhengymnafium, 1 Lebrerjeminar, Theater, 
Siliale der Ruſſiſchen Reichsbank, Kreditgeiellichaft; 
Fabriken landwirtſchaftlicher Geräte, Zundhölzchen⸗ 
ſabrik, Seifenſiedereien, Flußhafen mit Zufuhr von 
Eiſen, Steintoblen, Petroleum, Salz, Heringen und 
Ausfuhr von Zuderrüben, Bau: und Brennholz. 
Plüder, Julius, Matbematiter und Phyſiker, 
eb. 16. Juli 1801 zu Elberfeld, jtubierte in Bonn, 
erlin, Heidelberg und Paris, wurde 1825 Privat: 
docent, 1829 Profeſſor der Matbematit in Bonn. 
1829—33 wirkte er an der Univerjität Berlin, 1833 
—36 in Halle als Profefjor der Mathematik, dann 
bis an fein Lebensende in Bonn als ord. — —— 
der Phyſil; er ſtarb daſelbſt 22. Mai 1868. iſt 
Schöpfer der Liniengeometrie (ſ. d.), wichtig find auch 
feine Bene rip par über die algebraifchen Kurven 
und deren Sinqularitäten. Auf phyſik. Gebiet find 
beroorzubeben feine Unterfuchungen über den Da: 
gnetismus der Kryſtalle und über eleltriſche Entla: 
dungen im luftvervünnten Raume —— mit 
Geißler). Seine wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
gaben Schoenflies und Pockels (Lpz. 1895) heraus. 

Plückerſche Formeln, j. Kure. 

PBluderhofen, ſ. Holen. 

Plum., binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für den franz. Botaniter Charles Blumier (ipr. 
plümieb, a 

pr. 


' Pl (fr. lümahſch'), Gefieder; 
| Blumagefohl, 7 Vmiehl 


lumate ens, j. Moostierden und 
Tafel: Würmer, Fig. 34. 

Iumbagincen (Plumbaginöae), Bflanzenja- 
milie aus der Ordnung der Primulinen (f. d.) mit 
gegen 200 größtenteild an den Hüften des Mittel: 


| meerö und auf jalzigem Wüftenboden in Aſien ver: 


breiteten Arten, krautartige, felten bebaarte Pflan— 
zen mit niedrigem Stengel und meijt dicht zufam- 
men ftebenden, häufig in Roſetten angeordneten Blät: 
tern. Die Blüten beiteben aus einem röbrenförmigen 
oder zebnzipfeligen Kelch, fünf Blumenblättern, 
Staubgefäßen und einem oberjtändigen ein: 
ächerigen ruchtinoten mit fünf Griffeln. Die 

dt ift einſamig, bat ein trodnes Perilarp und 
bleibt in der Regel vom Kelche umſchloſſen. 
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Plumb L., Pflanzengattung aus der Ya: 
milie der Plumbagineen (f. d.) mit 10 vorzugs: 
weife den wärmern Gegenden angebörenden Arten, 
ausdauernde frautartige Gewächſe, jeltener Halb: 
fträucher. Die in Südeuropa heimifche Bleiwurz, 
P. europaea L. (j. Tafel: Brimulinen, Fig. 5), 
war offizinell, weil die Wurzel einen Saft entbält, 
der auf der Haut, die er bleigrau färbt, Blafen ziebt. 
Sie treibt einen bis 60 cm boben, mit lanzettför: 
migen, am Rande jharfen Blättern beſetzten Sten- 

el, der an den Enden feiner Sifte ſchmächtige, am 
Brunde von krautigen Dedblättern umbüllte Ähren 
Heiner Blüten mit röhrigem Kelch und rötlicher 
tellerförmiger Blumentrone trägt. 

Plumbum (lat.), Blei. Offninell find P. aceti- 
cum, Bleiacetat, und P. aceticum crudum, robes 
Bleiacetat. P.carbonlcum, ſ. Bleiweiß; P.jodatum, 
f. Bleijodid. 

Plum-cake —5— ſpr. plömm kehl), Kuchen mit 
großen (Sultans) Roſinen (engl. plums). 

Plumeau (fr;., jpr. plümob), E ederbedbett. 

Inmofit, Mineral, | Heteromorpbit. 
lumplori, Affe, end 
lumpndding, j. Pudding. 

Plumüla (lat., Federchen), in der Botanik 
Bezeichnung für die Partien des Embryos im 
Samen, welde von den Heimblättern umbüllt find 
und die Anlage des Stengeld nebft den erjten 
Blättern darftellen. Bei mandhen Samen (3.3. der 
Orchideen) ijt eine P. gar nicht ausgebildet, bei 
andern dagegen, wie bei ven Bohnen, Erbjen u. a., 
bereit deutlich vorbanden. 

Plünderung. P. begeht nad) 88. 129 fg. des 
Deutſchen Militärftrafgeiegbubs, wer im Felde 
unter Benukung des ——— oder unter 
Mißbrauch md militär, Üiberlegenbeit 1) in der 
Abficht rechtäwidriger Zueignung eine Sade der 
Landeseinwohner offen wegnimmt oder denjelben 
abnötigt, oder 2) unbefugt Kriegsihasungen oder 

wangslieferungen erbebt oder das Maß der von 
ibm vorzunebmenden Requifitionen überfchreitet, 
wenn dies des eigenen Borteild wegen geſchieht. 
Als P. ift es nicht anzufeben, wenn fich die Aneig: 
nung nur auf Zebensmittel, Heilmittel, Belleidungs⸗ 
gegenftände, Feuerungsmittel, Fourage oder Trans: 
portmittel erjtredt und nicht außer Verbältnis zu 
dem vorhandenen Bedürfnifie jtebt. Die P. wird mit 
Gefängnis bis zu fünf Jahren und mit Verſetzung 
in die zweite Klafie des Soldatenftandes beftraft. 
Wird die P. unter Gemalttbätigfeit gegen eine 
Perſon begangen, fo ift nad) $. 133 auf Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren zu ertennen; wenn dabei der 
Tod eines Menſchen verurſacht worden iſt, fo tritt 
Todesſtrafe, in minder ſchweren Fällen lebensläng: 
libes Zuchthaus ein. In gleicher Weife werden die 
Nädelsführer befiraft, wenn die That von mebrern 
begangen wird. (S. auch Beute.) Nach Öfterr. Mili: 
— von 1855, 88. 492—501, iſt die regel: 
mäßige Strafe für B. Kerter von 6—12 Monaten. 
! Art. 28 des Haager libereinlommend vom 
29. Juli 1899, betr. die Geſetze und Gebräuche bes 
Landkrieges, ift ed verboten, Städte und ... 
lungen, jelbft wenn fie im Sturm genommen find, 
der B. preiszugeben. 

Iungerfolben, ſ. Kolben (im Maſchinenbau). 
Inral (lat.), |. Numerus. 

Pluräle tantum (lat., Mehrzahl Pluralia tan- 
vun) ein Wort, das nur in der Mehrzahl vorlommt 
(3. B. Untoften, Ferien, Yeute). 


Plumbago — Blusquamperfeftum 


Plurälis tious (lat., auch Pluralis 
excellentiae), die Redeweiſe, wonach eine fürftl. 
a — ſich in der Mehrzahl redet (Wir, an: 
tatt ich). 

Pluralismus (neulat.), das Vorhandenſein 
einer Mebrbeit, bejonders die Annahme, daß es 
außer der Erde noch viele von vernunftbegabten 
Weſen bevölterte Welten giebt. N 

Inralität (neulat.), ehrheit, Mebrzahl, Biel: 

Inrälwahlivftem, eine Wahlrechtsordnung, 
bei welcher ein einziger Wähler mehrere Stimmen 
baben kann. Ein ſolches Syſtem befteht teilweife in 
England, da dort das Wabhlgejeh die Wablberec: 
tigung in den Städten an einen gewiſſen Mietwert 
einer Wohnung, in den Grafibaften an gewiſſe 
Einkünfte von dem Boden knüpft, und jeder, der 
in mebrern Städten eine Wohnung oder in mebrern 
Grafſchaften Landſtücke befist, an mehrern Orten 
Wähler fein kann. Auch nach dem öiterr. Wahlgefes 
vom 14. Juni 1896 haben mandye Wäbler mebrere 
Stimmen, da alle, die in den vier erjten Klaſſen das 
Wahlrecht haben, in der füriften allgemeinen Wähler⸗ 
Hafjenoc einmal mwäblen. Mit einer andern Art von 
P. iſt in Belgien durd das ern Ban 7. Sept. 
1893 ein Verſuch gemacht worden. Danach bat zu: 
näcjt jever Belgier über 25 Jahre eine Stimme. 
Eine Stimme überdies (vote suppl&mentaire) bat 
1) jeder über 35 Jahre alte verheiratete Mann oder 
Witwer mit Rindern, welcher wenigſtens 5 Frs. an 
direkten Steuern zu zahlen hat; 2) jeder wenigſtens 
25jäbrige, welcher entweder Grundbefis zu einem 
jährlichen Ertragswert von wenigſtens 48 Irs. oder 
Kaufwert von 2000 13. bat, oder eine jährliche 
Rente von wenigjtens 100 Frs. aus im National: 
ſchuldbuch oder in öffentlichen Sparkaſſen angelegten 
Kapitalien bezieht. Drei Stimmen bat jeder wenig: 
ſtens 25jährige, weldher entweder alademiſche oder 
andere Prüfungen abgelegt bat, oder Inhaber ge 
wifler wichtiger Umter oder zugleih Grund: und 
Rapitalbefiper nah obigem Maßjtabe ift. Niemand 
aber bat mehr als drei Stimmen. Jeder Wähler 
befommt jo viele Stimmzettel, als er berechtigt ift, 
Stimmen abzugeben. 

Piurs,chemaliges Dorfin der Schweiz, ſ. Bergell. 

ige (lat., d. i. mehr), mathem. Ausdruck jo 
wohl der Addition als der pofitiven Größen, im 
Gegenjah zu Minus (ſ. d.). Das Zeichen für P. ift 
ein ftebendes Kreuz (+). 

lũſch (frz. peluche), ein ſammetartiges Gewebe, 
deſſen Haare bedeutend länger als die des Sammets, 
aber kürzer als die des Felbels find. Man verfertigt 
P. aus Seide, aus Baumwolle, aus Kammgarn und 
Kämelgarn und benußt ihn zu Möbeljtoffen, Damen: 
mänteln, Bejäben, Tiihveden u. j.w. Der wollene 
P. wird zuweilen gemuftert, indem man durch Nieder: 
drüden der Haare mittels heißer Walzen an einzel: 
nen Stellen glänzende Flächen erzeugt oder beiter, 
unter Benukung des Jacquardgetriebes, den Flor 
nur innerhalb der Grenzen gewiſſer Figuren ent: 
fteben läßt. Auch fommt ein beiverfeitig bebaartes 
Gewebe unter dem Namen Doppelpläſch vor. 
(S. auch Moquette.) Die Hauptpläge für die Her: 
jtellung find in Deutichland Krefeld, Barmen und 
Linden bei Hannover, in Frankreich Lyon und Die 
nördl. Provinzen, in Öfterreih Brünn und Reichen: 
berg. — liber Kettenplüſch und Külierpläſch 
f. Mirhvaren. 
Plusia, Schmetterlingsgattung, ſ. Metalleulen, 
Plusquamperfeftum (lat.), |. Tempus. 


Plüſſen — Plymouth (in England) 


Blüffen, in der Appretur des Tuches foviel wie 
tignoppen, bat den Zwed, alle durch Zufall in das 
mwebe gelommenen frembdartigen Körper (Strob: 
und Holstplitterhen u. dgl.), vorjtehende Fadenend⸗ 
den, die durch Anknupfen gebrochener Fäden ent: 
ftandenen Knoten u. dgl. zu entfernen; geſchieht mit 
dem Nopp: oder Plüfeifen, Noppzange u. ſ. w. 
Piutärdh, griech. Schriftiteller, geb. etwa 46 n. 
Ebr. zu Chbäronea in Böotien, kehrte, nachdem er in 
Athen unter Ammonius Philoſophie ftubiert und 
mebrere Reijen, namentlih nad Alerandria und 
Rom, gemacht hatte, in feine Vaterſtadt zurüd, wo 
er, abgejeben von wiederholten Reijen, bis 2 feinem 
Tode wohnen blieb. Er beffeivete dort das Amt eines 
Arhon und fungierte lange Zeit in Delphi als Prie: 
fer (um 95— 125 n. Ebr.) bei der alle vier Jahre 
wiederkehrenden Feitfeier des pythiſchen Apollon. 
Die zablreihen Schriften P.3 pflegt man in zwei 
Klafjen zu teilen, die Biographien und die ſog. 
«Moralia». Die «Moralia» erjtreden ſich auf die 
verjchiedenften Wiſſenſchaften; neben Schriften aus 
dem Gebiete der theoretiſchen und der praftijchen 
Pbilofopbie enthalten fie jolde hiſtoriſchen und 
antiauariſchen wie en Inhalts. 
Unter den «Moralia» finden fich zahlreiche unechte 
Schriften. Am anziehenditen und Kür die Geſchichte 
des Altertums ſehr wichtig find feine 46 «Vitae 
parallelae», d. i. vergleichende Lebensbeſchreibungen 
berübmter Griechen und Römer. Der Reiz, den feine 
Biograpbien ausüben, beruht bauptjählich auf der 
Lebendigkeit der Darftellung und der durch zahlreiche 
aneldotenbafte Zügeunterftügten Zeichnung der Cha⸗ 
taftere. Unter den Gejamtausgaben find nach der 
von Henr. Stepbanus (13 Bde., Genf 1572) die 
von Keiste (12 Bde., Lpz. 1774—82) und Hutten 
(14 Bde., Tüb. 1791—1805) die wichtigften. Die 
«Moralia» wurden bearbeitet von Dan. Wyttenbach 
(15 Bde., Or. 1795—1830; Lpʒ. 1796 —1834). 
Neuere Tertrecenfionen mit lat. Überjegung gaben 
Dübner ger u. 4 der «Opera», Bar. 1841), Hercher 
(Bd. 1, Sp. 1872), Bernarbatis (7 Bde., ebd. 1888 
— 97; Epilogus, ebd. 1897) heraus. Die «Vitae» 
fanden Bearbeiter an Coray (6 Bde., Par. 1809— 
15), Sintenis (4 Boe., 2p3.1839—46; Handaudgabe, 
5 Bode., ebd. 1873— 75) und Dübner (Bd. 1u.2 der 
a Bar. 1846 u. 1847). Sämtliche moralifchen 
en find von Kaltwafler (9 Bve., Frantf.1783 
—1800) und von Bär, Neiharbt und Schnitzer 
(26 Bocn., Stuttg. 1828—61), die Biographien von 
Schirad (8 Bde. Helmit. 1776—80), Kind (8 Bde., 
2p3. 174553), Kaltwaſſer (10 Bve., Magdeb. 1799 
— 1806 ; zum Teil aud in Reclams «Ulniverfalbiblio: 
tbefs) und Klaiber, s und Campe (24 Bochn., 
Etuttg. 1827—59) überjeßt worden. — Bol. Volt: 
mann, Geben, Schriften und Philoſophie des P. 
(2 Bve., Berl. 1869); über die Biographien: Hee: 
ten, De fontibus et auctoritate vitarum paral- 
lelarım Plutarchi (Gött. 1820); Haug, Die Quellen 
8.3 in den Zebensbejchreibungen der riechen (Tüb. 
1854); Beter, Die Quellen B.3 in den Biographien 
der Römer (Halle 1865). 
uteuslarven, ſ. Seeigel. 
Into, rom. Name des griech. Unterweltgottes 
Bluton, ſ. Hades. [Geloherricaft ſ. d.). 
55 (grch.), Herrihaft des Reichtums, 


— 


luton, ſ. Hades. 
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Geſteine, von denen ſie vorausſetzen, daß dieſelben 
tief im Innern der Erde unter ſehr hoher Tempera: 
tur und hohem Drud gebildet worden jind. Die 
Laven der Bultane, die an der Erdoberfläche oder 
ganz in deren Nähe erſtarren, find vulkaniſche Bil: 
dungen. Wenn aber dasjelbe Material jehr tief im 
Erdinnern zur nme gelangt, jo wird das 
weit langjamer gejcheben, und es wird infolgedejien 
das Eritarrungsproduft ein gröberes Korn aufwei: 
fen. Die Gefteine, von denen man eine ſolche Bil: 
dungsweife vorausjekt, wie Granit, Syenit u. ſ. w., 
nennen jene Geologen plutoniſche, rechnen dazu 
aber auch ſolche ee, von denen fie vermuten, 
daß fie in großer Tiefe, unter hohem Drud und 
bei hober Temperatur durh Umwandlung (Meta: 
morpboje) aus andern Gejteinen entitanden find, 
wie 3. B. Gneis und ——— die fie deshalb 
pPlutoniſch-metamorphiſche Gejteine nennen. 
Die Vorgänge bei der Bildung plutoniſcher Gefteine 
fann man natürlich nie beobachten, aber die Ge: 
fteine jelbft find öfter8 durch die gebirgsbildende 
Thätigfeit der Erde oder dur Zerftörung und Ab- 
—— ber urſprünglich über ihnen liegenden 
afien bloßgelegt worden und der Beobachtung 
ugänglih; da diefe Bloßlegung aber jtet3 nur im 
aufe langer Zeiträume * tande gelommen iſt, jo 
fennt man meift nur ältere plutoniiche Gejteine. 
(S. auch Gejteinsbildung.) 

Plutonismus, der \nbegriff aller a 
die ſich in der Tiefe der Erdrinde unter dem Einfluß 
der Ölut des Erdinnern wahrſcheinlich — 

Plutoniſten, die Geologen, die im Gegenſatz 
zu den Neptuniſten die vulkaniſche Thätigkeit als 
ein jehr wejentlihes Moment in der Entwidlungs: 
geihichte der Erde in Anſpruch nahmen. 

Plutos, bei den Griechen der Gott des Reichtums. 
Er beißt Sohn des Jafion und der Demeter und foll 
auf dreimal geadertem Brachfeld in Kretas frucht: 
barem Eiland erzeugt jein. Wie es jcheint, wurde 
er meijt ald Knabe mit dem Füllborn dargeftellt. 

Pluviale (lat., «NRegenmantel»), beieinigen Funt: 
tionen das Gewand der kath. Geiftlihen, das den 

anzen Leib umfchließt und vorn mit zwei Halen be: 
Fefi t wird. (S. auch Cappa.) 

Hinviaiperioden, den Cisperioden oder Bla: 
cialzeiten der höhern und mittlern Breiten (f. Eis: 
zeit) im Weſen und in der Zeit etwa entiprechende 
geolog. Berioden der niedern Breiten, wäbrend 
welcher jih die verminderte Wärme und der reid: 
lichere Niederfchlag in Geftalt mächtiger, weit aus: 
gedehnter Waſſerbedeckung geltend machte. 

Pluviänus, Vogel, j. Krokodilwächter. 

— (lat.:grch.), Regenmeſſer (ſ. d.). 

luviöſe (frz., ſpr plüwiohſ', «Regenmonat»), 
der fünfte Monat des franz. —— Kalen⸗ 
ders (ſ. d.), dauerte in den J. I, IL, IL, V, VI, vIl 
vom 20. San. bis 18. Syebr., in den J. IV, VIII— 
XI und XII vom 21. Yan. bis 19. Febr. im J. XU 
vom 22. Yan. bis 20, Febr. des Gregorianiihen 
Kalenders, [Aupiter. 

Pluvius (lat.), regenjpendend, Beiname des 

Plymouth (pr. plimmötb), Municipal:, County: 
und Barlamentsborougb (2 Abgeordnete) und jtart 
befeftigter Kriegshafen in der engl. Grafſchaft De 
von, liegt * am —— einer 
großen, viel gezackten, von hoben Kalkfelſen um— 


niſch oder plutonijhe Bildungen | gebenen Bai des Kanals, die durd einen 1812— 
nennen zum Unterjchiede von vulfanijh und vul: | 40 aus Granit und Kaltftein erbauten, 1554 m 


fanikben Bildungen manche Geologen diejenigen 


langen Wellenbredher (breakwater) zu einem ber 
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ihönften Seebäfen gemacht worden ift. (Hierzu eine 
Karte: Plymouth und Umgebung.) ®. bildet 
mit Eajt:Etonehoufe (j. d.) und Devonport (ſ. d.) 
eine Stadt. P. allein bat (1901) 
4 107509 €. Die «Three Towns» 
batten 1821 eine Gefamtbevölte: 
rung von 61212, 1881 von 
138975, 1901 von 182971 E. 
1 In den Sund fließen der Tamar 
oder Tamer und der Plym. Das 
7 km lange Qjtuar des Tamar 
(Hamoaze), im Süden durch 
die maleriihe Halbinjel Mount: 
Edgecumbe (mit prächtigem ger ra dient 
als Kriegshafen, das Üjtuar des Plym (Cattewater) 
ift Handelshafen. Um die Zufahrt zu den bei Devon: 
port — großen Seearſenalen und Werften 
zu erleichtern und auch den größten Schiffen zu— 
änglich zu machen, wurden die bier der Küjte vor: 
tegenden Riffe vom 1899 bis 1901 mweggeiprengt. 
Kleinere Buchten find der bejonders als Fiſcherei— 
bafen benusgte Sutton: Pool mit einer Einfahrt 
zwiſchen zwei Dämmen und die Mill-Bay, an deren 
oberm Ende die 1104 m langen, hauptſächlich dem 
Handelsverlehr dienenden Great : Wejtern : Dods 
liegen. P. jelbit ift die ältejte, Devonport (erjt 1760 
entſtanden) die Ben der drei Schweiterftädte. Alle 
drei jind jtarf befeitigt. Der Bai, in welche die ge: 
nannten Flüſſe münden, liegt im Süden ein 1550 m 
langer Wellenbrecher vorgelagert, der im Weiten 
eine 1300 m breite, im Diten eine 900 m breite 
Durchfahrt freiläßt. Er bezeichnet die vorderite Ver: 
teidigungslinie auf der Seefeite: der mit 18 ſchweren 
Gerhüsen armierte Banzerturm Breatwater: Fort 
auf ibm, ein Heines Seefort dicht dahinter gelegen, 
weſtlich in Höhe des Wellenbredyerö Turmfort Cam: 
and nebit einigen Erdwerlen, dabinter der zwei: 
tödige Kaſemattenbau Bidlecombe: Batterie mit 42 
Geſchützen binter Stablidilden, öjtlih die ein: 
ftödige Kafemattenbatterie Bovifand mit 23 Ge: 
ſchüßen binter Stahlſchilden, dabinter die alte 
Stabdon: Batterie. In zweiter Linie liegt die St. 
Nicolaus: Fnfel mit der einftödigen Granitbatterie 
Drake und einigen Anſchlußwerken (zufammen 835 
Geichüge). Sie wird unterftüst a die Mount: 
Gogecumbe: Batterie auf der gleihnamigen Halb: 
infel und beiden King: Batterien nördlich des Drale: 
ftanals. * Wiſe bei Devonport, die Werte bei 
Stoneboufe und die Eitadelle im Süpden von P. 
baben wenig Wert. 

Auf der Yandfeite ift nur Devonport mit einer 
jeßt entwerteten bajtionierten Umwallung umgeben ; 
jedoch ijt eine im Abjtand von 4 bis 10 km den 
innern Hafen umgebende Hügeltette zur Anordnung 
eines Fortgürtels benußt, welcher neuerdings moder: 
nifiert und verjtärft wurde: in dem weſtl. Abſchnitt 
bis zum Lynfer die Forts Tregantle, Trelay und 
Screasdu, zwiſchen diefem und dem Tamer 6 Bat: 
terien, im norbweitl. Bogen bis zum Plym Fort 
Grownbill als Schlüjfelpuntt, und jederjeitö 4, da: 
binter 2 Werte, im Oſten endlih Fort Stamford 
und Staddon. Die Camjandbucht iſt Station für 





automobile Torpedos. P. ijt vor allem wichtig als. 


engl. Flottenftation und durch feine großartigen 
königl. Schiffsbauwerflen, die im ftande find, die 
größten modernen Kriegsſchifſe zu bauen, auszu— 
rüjten und auszubeſſern. Die königl. Werft nimmt 
allein 24 ha Oberfläche ein. Cine große gerri 
niederlage liegt auf der Heinen Halbinjel zwiſchen 


Plymouth (in Amerifa) — P. M. 


der Mill:Bay und dem Hantoaze. Außerdem find 
8 Trodendod3 für Handelsſchiffe vorbanten. 

Das eigentliche P. hat zahlreiche Kirchen und Ka: 
pellen aller Selten, darunter die St. —— 
(15. Jahrh.), 1875 reſtauriert, die kath. Kathedrale, 
ein großes Rathaus und eine Guildhall in got. Stil, 
eine Börſe und eine Kaufballe, 9 Banken, ein Zoll: 
baus, eine Lateinſchule, ein Seminar der Diffidenten, 
ein im dor. Stil erbautes ——— mit Bibliothel 
und Muſeum, Stadtbibliothek mit —*58 ein 
Theater, 2 tägliche und 4 wöchentliche —— 
Die Hoe oder Wall-Hoe iſt ein ug. Te pas 
Heroang wiſchen Sutton-Bool und Mill:Bay. Hier 

efindet ſich ein botan. Garten und die 1670 erbaute 
Citadelle, vor der die ftark befeftigte Felſeninſel Et. 
Nicholas (Drales-Inſel) liegt, und ein Denlmal 
Sir Francis Drake. Auch Seebäder und eine Mi: 
neralquelle (Victoria: Spa) find vorhanden. P. 
felbft hat 2 Peuchttürme; etiwa 22 km im Süpfüd: 
weiten vom galen ſteht der Leuchtturm von Cody 
ftone (ſ. d.). & at große Segeltuchfabriten, Zuder: 
taffinerien, Ölashütte, Stärke: und große Seifen: 
abrifen, Fiſchere und ſehr bedeutenden Handel. 

ingeführt werden namentlich Getreide, Koblen, 
Thon, Dünger, Zuder, Häute, Petroleum und Bau: 
bolz; auögefüprt Kaolin und Ieuerte te Siegel, auch 
Kane Zinn, Granit und File. P. it Ha 
Ki ungsplag für Paflagiere nah Südafrika und 

uftralien und Station vieler engl. transatlan: 
tiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften, ſowie auch des 
Norddeutſchen Lloyd. 

In iS war 1588 die engl. Flotte von 120 Segeln 
unter Drake, Howard und Hawlins zum Angriff 
auf die ſpan. Armada verfammelt, und 1595 wur: 
den dafelbjt die gelandeten Spanier von Sir John 
Godolphin zurüdgeihlagen. Bon P. lief ſodann 
1596 die engl. Flotte gegen Cadiz aus. Weil fih 
bie Stadt für das Parlament erklärte, mußte fie 
1643 eine drei Monate lange —— durch die 
Koniglichen aushalten. Am 26. Aug. 1652 wurde 

ier die engl. flotte unter Ajcue vom bolländ. 

dmiral Ruyter gejchlagen. Seitdem Wilbelm IIL 
P. zum königl. Seearjenal bejtimmt hatte, gewann 
die Stadt immer mehr an Bedeutung. 

Plymouth (jpr. plimmöth), Orte in den Ber: 
einigten Staaten von Amerika; darunter: 1) Haupt: 
ftadt des County P. in Maſſachuſetts, 59 km füd: 
öftlih von Bofton, an der Maflachufettsbai, mit 
flabem Hafen, Fabrilation von Bolzen und Nägeln, 
Segeltuch, Tauwert, Garn, Drabt, Schuben, etwas 
Fiſchfang und (1890) 7314 E. B., die ältefte Stadt 
in Neuengland, entitand aus der Niederlajjung der 
Pilgrim fathers (Pilgerväter), die 22. Dez. 1620 
auf der Mayflower am Plymouth: oder Forefatbers: 
Rod landeten. Auf diefem Felſen ſteht jeit 1888 
eine Statue des Glaubens, wohl die größte Granit: 
figur der Welt. — 2) Stadt im County Quzerne in 
Benniplvanien, auf der Nordjeite des Susquebanna, 
mit (1900) 13649 E. Der Blymouthpiftrikt produ⸗ 
ziert Anthracit in Menge. [i. ar 

— ir (ipr. plimmöth-), Selte, 

Iygmouth- Rod: Huhn (ſpr. plimmötb), 
j. Haushuhn und Tafel: Geflügel, Fig. 31. 

Iymonuth : Sound (jpr. —E pᷣaund), 
ſ. Plymouth. 

Iynterien, Feſt im alten Athen, ſ. Kallynterien. 

.M. (p. m.), Ablürzung für Pontifex Maxi- 
mus; ferner für lat.: pro memoria, zur Erinne 
rung; piae memoriae, jeligen Andenlens; pondus 
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P. M. — Pneumatometer 


medicinale, Medizinalgewicht; pagina mea (f. Pa- 
ina); pro mense, auf den Monat; pro (per) mille, 
fir end; post meridiem, Nadmittag; in Eng: 
für Police Magistrate (Bolizeirichter). 
P.M. (aub P.W.), hinter lat. naturwiſſenſchaft⸗ 
Se a Abkürzung für Darimilian, Prinz von 
ied (}. d.). 
P.M. G., in England und Amerila Abtürzung 
für Postmaster-General (Generalpoftmeifter). 
* n., Abkurzung für pro notitia (lat., d. h. zur 
ti) 


Pneuma(gri., eigentlich «Hauch», dann «Geift»), 
in der Kirchenſprache namentlich der göttliche oder 
Heilige Geiit (1.d., pneuma hagion), daber jeit Ende 
des 4. Yabrb. diejenigen, weldye beitritten, daß die 
Gottbeit des Heiligen Geistes mit der des Vaters 
und des Sohnes gleich jei, Bneumatomaden 
bießen. Bei ven Gnoftifern bezeichnete P. den gött: 
liben und, als jolben, unvergänglicen Zebensteim 
in der Welt, im Gegenjas zu dem bloß finnlichen 
Lebensteim (Binde) und der böfen Materie (Hyle). 
Die aus dem göttlichen Lebensleim Entiprungenen 
beißen Bneumatiter over Geiſtesmenſchen im Ge: 
genjag zu Pſychilern und Hylilern. In der Dogma- 
tt beiht Bneumatologiedie Pebre vom Heiligen 
Geift oder von der höhern Geiitermelt. 

Bneumaticität, Quftbaltigteit, eine Eigen: 
tümlichteit gemijier Vogellnochen, dadurd hervor: 
gerufen, dab in diejelben, unter Nejorption des 
uriprünglichen Marktes, eigentümliche Fortjäge der 
Lungen von den jog. Luftiäden her hineingewachſen 
find. Der Umfang, in dem die PB. das Vogelitelett 
betreffen kann, ie jebr verihieden. Beim nicht: 
fliegenden Kiwi (Apteryx) wird fie überhaupt ver: 
mist, beim großen Nasbornvogel ertredt jie ſich 
auf jämtliche Knochen mit einziger Ausnahme des 
Jobbeins, das überhaupt bei feinem Vogel pneu— 
matiiceb ıft; zwiſchen diejen Ertremen finden jich viele 
Abitufungen, die mit der Jlugfäbigteit in entſchie— 
denem Zuiammenbang fteben, wenn auch wohl zu: 
gegeben werden kann, daß die P. nicht nur eine jpeci- 
Rice Erleichterung des Vogelkorpers verurſacht, jon: 
dem auch wohl zum Neipirationsprozeß jelbit, viel: 
leiht auch zur Märmedtonomie in Beziebung tritt. 

Baenmätif(grd.),jovielwie Aeromechanik(ſ. d.). 

Paeumatiker (grch.), ſ. Pneuma. 

Bneumatifreifen, boble Gummireifen für Mo: 
torwagen und Fahrrader (j. yabrrad, Beilage). 

Baeumatifch (grch.) beibt jede Einrichtung, die 
auf ven Gejegen der Pneumatil oder Neromedanit 
(1. d.) berubt. (Luft. 

Pueumatiiche Apparate, ſ. Komprimierte 

BPaerumatiſche Eijeabahnen, ſ. Atmoſphä— 
tiſche Eiſenbabnen und Rohrpoſt. 

Bueumatijche Geſchütze, Geihübe, die zum 

rttreiben der Geſchoſſe ftatt Pulver verdichtete 
Zuft verwenden; in den Geſchoſſen befinden ſich große 
Sprengladungen von Dynamit oder Nitrogelatine, 
wesbalb derartige Geibüse auch ald Dynamit: 
aeibüre (Dymamittanonen) bezeichnet werden. 
Sie wurden 1884 in Nordamerila durd Zalinfti und 
Refford bergeitellt, um die damals noch häufigen 
Kobrtrepierer beim Verſchießen von Brifanzgranaten 
N. ».) aus gewöbnlihen Geihügen zu vermeiden. 
Die Notwendigleit, jedem Geſchüuß jeinen eigenen 
pparat zur Erzeugung und zur Anjammlung ver: 

bichteter Puft mit Bentilen, Manometern u. j. w. 
zu geben, jchließt eine Hauptanforderung an jede 
iegswafje, die Einfachheit, aus. Aber aud in 

Brodyand’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R.A. XII. 
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anderer Beziehung erwiejen fich die P. ©. als un: 
genügend. Bei dem geringen innern Drud kann 
eine ausreichende Anfangsgeihwindigkeit nur durch 
große Länge der Rohre erzielt werden, und da eine 
wirfjame Führung der Geſchoſſe nicht erreicht werden 
fann, fo bleibt die Trefffäbigfeit weit hinter der 
neuerer Geſchütze anderer Ronftruttionen urück. 

Beim Gebrauch der P. G. auf Kriegsſchiffen hat 
man ſich überzeugen müſſen, daß fie für dieſe Ber: 
wendungsart untauglich find. Über einige Abmej: 
jungen, Größenverbältnijje u. j. w. der N G. find 
folgende Zahlenangaben von Intereſſe. Die Länge 
des Rohrs von 38 cm:Geelenweite beträgt 120—170 
Kaliber, die Geſchoſſe enthalten bis zu 227 kg Spreng: 
ladung; die erzielte Anfangsgeſchwindigkleit betrug 
nur 180 m, und es wurde auch nur eine größte 
Schußweite von faum 2 km erreicht. (dung. 

nenmatiiche Gründung, j. Preßluftgrun— 
neumatiſche Kuochen, die lufthaltigen Kno— 
chen der Bögel, j. Pneumaticität. 

Bueumatiiche Kuren, |. Komprimierte Luft. 

Pueumatiihe Mälzerei, j. Bier und Bier: 
brauerei. 

Pneumatiiche Mafchine, in der Orgel die 
Bereinigung der pneumatifhen Hebel. Dieſe 
werden zwilchen den Tajten der Klaviaturen und 
den Bentilen der Windlade eingeihoben und dienen 
dazu, die direlte Wirkung des Luftdrucks auf die 
Ventile aufzuheben, wodurd die Taften fo leicht 
jpielbar werden, wie die eines Pianos, Die PM. 
wurde erfunden von dem engl. Orgelbauer Charles 
Sp. Barler (geb. 1806, geit. 1879). Eine andere 
Art pneumatticher Hebel ermöglicht den leichten 
Bug der Negiiter, die Anwendung der Kollektivzuge 
omwie die Hervorbringung des Crescendo und De: 
creöcendo Fußtritte. 

neumatiſche Poſt, ſ. J 
neumatiſcher Aufzug, ſ. Aufzug. 
neumatiſches Bad, ſ. Komprimierte Luft, 
— —————— Bett, ſoviel wie Luftliſſen. 


neumatiſches Feuerzeug, ſ. Feuerzeug. 
Puneumatiſches Kabinett, ſ. Komprimierte 
Luft. mechaniſche. 


neumatiſche Syſteme der Kanaliſation, ſ. d. 
neumatiſche Telegraphen, Telegraphen 
(ſ. d.), in denen Luft das Geben telegr. Zeichen 
vermittelt, in der Hegel dadurd, dab auf die in 
einer Nöbrenleitung entbaltene Luft an einer Etelle 
ein Drud ausgeübt wird, der fi dann durd die 
anze Leitung bindurd fortpflanzt. P. T. wurden 
Faber vielfjah für bäusliche Ira verwendet, 
werden aber jest durch die eleftriihen Haustelegra: 
pben (}. d.) allmäblich verdrängt. 

Pneumatifhe Wanne, ein aus Glas, Vor: 
zellan oder Blech angefertigter Bebälter, in den die 
Sperrflüfjigteit, meiſt Waſſer oder Quedjilber, ge: 
bracht wird, um Safe aufzufangen. 

Pneumatocele (grb.), Windgeihmwulit, das 
traumatifche Emphyſem (f. d.). (1. d.). 

Pueumatochörd (arch.), ſoviel wie Uolsharfe 

Pneumatogräph grch, Bneumograpb, 
Atmograpb), ein von Marey konitruierter Ap— 
—F zur graphiſchen Darſtellung der einzelnen 
Phaſen der Atembewegung (der jog. Atmungsturven 
oder Bneumatogramme). VPneuma. 

Auch ade Pneumatomächen, ſ. 

Bueumatometer (geh), Atmungsmeifer, 
ein Apparat, der dazu bejtimmt ift, die Größe des 
14 


Buennatie Piano, |. an 
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Atmungsprudes gejunder und kranler Yungen oder » 
der Mustelfraft zu mefjen, mit der bie Cinatmung 
und die Ausatmung erfolgt. Das befte P. ift das | 
von Waldenburg angegebene; es bejteht aus einem 
auf einem Stativ befeftigten Quedfilbermanometer, 
das vermittelft eines Gummiſchlauchs mit einer der 
Nafen: und Mundöffnun — anzupaſſenden 
Maste in Verbindung hebt. a3 von einer Skala 
abzulejende Steigen des Quedfilbers bei dem Aus: 
atmen, das Sinten desfelben beim Ginatmen be: 
jtimmen die Größe des Atmungsprudes. (S. auch 
Pneumonometer und Komprimierte Luft.) 
Pneumatöfe (grdb.), Aufbläbung durd krank— 
bafte Gasentwidlung. (S. Luftanfammlung.) 
PBneumatother and ch.), Anwendung pneu: 
mat. Apparate zu Heilimweden, |. Komprimierte Luft. 
Pneumobiomantik (grdh.), ſ. —— 
Pneumograph, ſ. Pneumatograph. 
Pneumomyföfis (grch.), ſ. Pneumonomyloſis. 
Pneumonektäſie grch.), Lungenerweiterung, 
ſ. Emphyſem. 
Pneumonica (lat.), Mittel gegen Lungen— 


frankbeiten, befonders zur Beförderung des Aus: | 


wurfs. [entzündung. 


Pneumsnie, Bneumonitis(ard.),). Zungen: | 


Pneumonofonidfen (grch.), Staubkrankheiten, 
Staubinhalationskrankheiten der Lunge. 
Pueumonometer EM ein von Pflüger an: 
egebener Apparat zur Meflung der ausgeatmeten 
uft. Derfelbe beſteht aus einem großen bermetiich 
verſchloſſenen Kaſten, in dem fich die Verſuchs— 
perjon befindet und in dem zunächſt der Drud 
der Atmofphäre herrſcht. Nun wird die Luft darin 
dur partielles Auspumpen verdünnt bis auf einen 
Drud, den ein eingejehtes Manometer angiebt. 
Hierbei wird natürlich der Verſuchsperſon ein Teil 
ihrer Refidualluft entzogen, der in einem Heinen, 
Iuftoiht mit den Luftwegen kfommunizierenden 
Spirometer aufgefangen und gemeſſen wird, woraus 
man bie Gefamtmenge der Nefidualluft berechnen 
fann. (S. auch Pneumatometer.) 
Pneumonompföfis, VBneumompfofis 
(grch.), Bilzerfrantung der Lunge, das Auftreten 
von Schimmelpilzen im Lungengewebe. 
Pneumonotömie (ard.), Lungenſchnitt zurEnt: 
fernung von Eitermafjen, Fremdkorpern, abgeftorbe: 
nen Pungenteilen, Barafiten u. ſ. w. 
Pneumoperifardium(grch.), Zuftanfammlung 
im Herzbeutel. 
Pneumoppothörag (grch.), die Anſammlung 
von Luft und Eiter in der Bruſthöhle. [ftur;. 
neumorrbägie (arch.), Qungenblutung, Blut: 
neumothörag (arch.), rankhafter Zuftand der 
gu bei dem infolge von äußern Verlekungen des 
Bruitlorbes oder in x Zerftörung (meift tuberfu: 
löfer) des Lungengewebes fih Luft in der Bruftfell: 
böble (zwifchen Bruſtwand und Lunge) anfammelt, 
führt I plöglid) eintretender hochgradiger Atemnot, 
Bruftihmerzen und gemifien, bei Perkuffion und 
Auskultationwabrnebmbaren, charalteriſtiſchen Ver: 
änderungen. Der Verlauf ijt bei der Tuberkuloje 
meift * die Behandlung beſchränkt ſich auf 
die zwedmäßige Ernäbrung des Kranken und auf 
die Yinderung feiner Atemnot, event. dur Ope— 
ration. Der P. aus andern Urfadhen (beim Em: 
phyſem, Keuchhuſten u. ſ. w.) beilt gewöhnlich von 
jelbft aus. 
nom:penh, auch Panompeng, feit 1866 
Hauptitadt des franz. Proteltorat3 Kambodſcha in 
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Hinterindien, liegt am Zujammenfluß des Me-tong 
und des Abflufies des Sees Bien-bo, von Gärten um: 
neben, hat etwa 50000, mit dem negenüberliegenden 
Chruoi:Changva 65000 E., Baläjte des Königs, des 
oberiten buddhiſtiſchen Prieſters, eine jchöne 8* 
und Gebäude der franz. Verwaltung. P. iſt Etapel: 
plaß der Yandeserzeugnifie. 

Puyg, in dem Atben des 4. und 5. Jahrb. v. 
Chr. der orbnungsmäßige Vollsverfammlungsplas. 
Der Plab verdankt feine Entſtehung wahrideinlich 
der Zeit des Kleiſthenes und befand fih auf dem 
mittlern derim Weiten Atbens ſich binziebenden Hügel 
auf der der Stadt zugelebrten Seite (f. Plan: Das 
alte Atben, beim Nrtitel Athen). Noch beute 
erblidt man dort die mächtige balbkreisförmige 
Subſtruktionsmauer, die zugleih die P. von der 
Stadt abſchloß. —* Weiten beſteht die Grenze 
in zwei ſtumpfwinklig gegeneinander laufenden, 
fünftlib abgearbeiteten Felswänden. Aus dem 
Winkel tritt ein auf drei Stufen rubender Fels: 
würfel hervor, der oben ala Altar, unten ala Rev: 


| nerbühne (böma) hergerichtet war. Dabei befanden 


ſich audy die Pläße der vorfikenden Beamten (Bro: 
wg während das Volt in dem gegenüberliegen: 
den tbeaterförmigen Raum teils I ‚teils ftand. 
Seit der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Ebr. be: 


| ginnt die P. mit dem ganzen fie umgebenden Stadt: 
; viertel zu verfallen, feit dem Ende des 4. Jahrh. iſt 


das Theater der gewöhnliche Berfammlungsraunt. 

P.O., Abkürzung für Professor ordinarius (lat., 
ordentlicher Profefior); in England für Post-Office 
(Boftamt); P. O. O. für Post-Office-Order (Poſt 
anweijung). 

Po, lat. Padus, grieb. Eridanös, der größte 
Fluß Italiens, entipringt in der Norbweitede der 
Provinz Euneo in den Cottiſchen Alpen, am Nord— 
I des Monte⸗Viſo, aufdem Piano del Re (1952 m), 

ießt zuerft öftlich, bis er nach 30 km fih nah NT). 
wendend bei Saluzzo in die große Poebene tritt, 
darin links Pellice, recht? Varaita und Maira mit 
Mellea, links ferner Dora:Riparia (bei Turin), 2km 
weiter die nördl. Stura und bei Chivaſſo den Orco 
empfängt. Hier ſchlägt der Bo die Hauptrichtung 
nah D. ein; der Cavourkanal (f. d.) gebt nach dem 
Ticino ab. Nun fommt lints Dora:Baltea (Grenze 
der Provinz Novara), rechts von Aleffandria ber 
der Tanaro mit der jüdl. Stura (welche Euneo be: 
rübrt), dem Belbo und der Bormida, weiter Scrivia, 
lint3 unweit Pavia der Ticino (Grenze der Lom— 
bardei); fortan bildet der Po meift die Südgrenze 
der Lombardei und Venetien, e3 münden weiter 
lint3 Lambro und Dlona, rechts bei Biacenza Trebbin 
und Nure, lints Adda, fodann rechts Arda, Taro, 
Barma und Enza, links Dglio mit Mella und Ebiefe, 
unterbalb Mantua der Mincio und rechts von Me: 
dena ber die Sechia. Weiter abwärts teilt ſich der 
Ro — in der Provinz Ferrara, wo rechts der Po 
di Volano abgeht, der den Panaro aufnimmt, ſich 
bei Ferrara wieder teilt, rechts Po di Primaro ge: 
nannt, dem der Reno zugebt; dieſe beiden Mün- 
dungsarme umfaſſen die jüdl. Lagunenſeen (Balli 
di Comacchio). Nördlich gebt bei Poleſella (Bro: 
vinz Rovigo) der Canale bianco ab, dieſer vereinigt 
ſich mit dem Tartaro und unterhalb Adria mit dem 
Adigetto, um als Po di Levante ſüdlich von der Erich 
(Adige) zu münden, deren Mündung nob zum Bo: 
delta gerechnet wird. Der Hauptitrom (Bo della 
Maiftra) mündet in einem Delta (Bocche del Bo) in 
vielen Armen in das Noriatifche Meer, von denen Bo 
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vella Maẽſtra und Bo di Tolle die größten, die beiden 
üblichen, Vo della Gnocca und Po di Goro, aber 
die ſchiffbarſten — Die Länge des Laufs beträgt 
670 km, das Wafler iſt gelb und ſchlammig und 
fließt febr fchnell. Der Unterlauf ift von mädtigen 
Dämmen eingefaßt, trogdem thun die Hochwäſſer 
oft großen Schaden, denn es vereinigen ſich bier die 
vielen waſſerreichen Zuflüffe von der Südſeite der 
Alpen vom Ortler und Adamello bis zum Mont: 
blanc, von der Dftjeite der Grajiſchen und Cottiſchen 
Alpen und von ber —— der Seealpen ſowie 
des Liguriſchen und weſtl. Etrusliſchen Apennin. 
Das Stromgebiet umfaßt in der Hauptſache ganz 
Biemont, den Schweizer Kanton Teffin, die Lom— 
barbei und von der Emilia die Provinzen Piacenza, 
Tarma, Reggio und Modena, etwa 70000 qkm. 
Der Bo ift von oberhalb Turin ab ſchiffbar und ift 
bierdurch jowie durch die Schiffbarteit vieler feiner 
Nebenflüfle für ven Verkehr von großer Wichtigteit. 
Poa L., Riivengras, Pflanzengattung aus 
der Familie der Gramineen (ſ. d.) mit gegen 100 
über die ganze Erde verbreiteten Arten, einjährige 
oder ausdauernde Gräfer mit ziemlich großen Riſpen 
. Zafel: Blütenftand, Fig. 15) und meift 2 — 
sblütigen Gihrchen. Unter den deutjchen Arten find 
das auf allen Wieſen und Grasplägen wacjende 
Wiefenrifpengras (P. pratensis L., ſ. Tafel: 
Autterpflanzen I, Fig.20), das viel höhere, durch 
raube Blattibeiden und Rijpenäfte ausgezeichnete 
gemeineRijpengrag(P.trivialis Z.),an®räben, 
Heden, auf feuchten Graspläßen und Wiejen, und das 
ipätblübende Rijpengras(P. serotina Gaud.), 
auf jandigem Boden, das fid) um Anbau mit Klee 
ft, gute Futtergräjer. Das Sommervieb: 
gras oder Angergras, P. annua L, ijt eind der 
läftigften Unträuter in Gärten und auf Wegen. 
Poacites, eine Anzahl foſſiler Pflanzenrejte, die 
dem Tertiär angebören und Ähnlichleit mit Gras: 
Pöns, ſ. Poias. blättern beſitzen. 
Pobjedonoſizew, Konſtantin Petrowitſch, ruſſ. 
— und Staatsmann, geb. 1827 in Moskau, 
dierte auf der kaiſerl. Rechtsſchule in Peters— 
burg, wurde Sefretär, dann Oberſelretär des Se: 
nats in Moslau ſowie zugleich Profeſſor des Eivil: 
rechts an der dortigen Univerfität. 1860 wurde er 
Sebrer der laiſerl. Prinzen, darunter des jpätern 
Raiterö Alerander II. 1862—65 war er wieder 
in slau ala Oberprokuror des achten Departe: 
ments des Senats tbätig, febrte darauf nach Peters⸗ 
zurüd, wurde 1868 Senator, 1872 Mitglied 
des Reichdrat3 und 1880 Oberprofuror des Heiligen 
Sonods. Als folder hat er den enticheidenden Ein: 
fin auf die Kirchenpolitit der Regierung und jeit 
der Thronbefteigung Aleranders II. auf die Gejamt: 
politit des Reichs überhaupt ausgeübt. Perſönlich 
ſelbſtlos, ftellte ih VB. rüdbaltölos in den Dienit 
der dee, daß Abjolutismus und (griechiſche) Recht: 
aläubigkeit die einzig zuverläffigen, weil von Gott 
gewollten und geichichtlich begründeten Grundlagen 
des rufi.-flaw. Staatölebens jeien. Daber famen die 
Gewaltmahregeln gegen die Katboliten und Lutbe: 
raner, zu denen P. die Zuftimmung Aleranders III. 
zu erlangen verſtand. Unter Nikolaus II. bebielt P. 
zwar jeine Stellung, doch iſt fein Einfluß zurüdge: 
gangen. Als Jurtjt gilt P. für den en Kenner 
des rufj. Eivilrehts. Er ſchrieb neben Abhandlungen 
im Beitihriften: «Hurfus des Eivilrechts» (eff ch, 
2 Bde. Vetersb. 1868), «Gerichtäleitfaden» (ruffiich, 
ebd. 1872), «Streitfragen der Gegenwart» (deutich 
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Berl. 1897), überjehte Thomas a Kempis’ «Nachfolge 
Ehrifti» ins Ruſſiſche (Petersb. 1890) u. a. — Bal. 
Dalton, Zur Gewiljensfreibeit in Rußland. Offenes 
Sendſchreiben an den DOberprocureur des rufl. Sy: 
nods (8. Aufl., Lpz. 1889). 

Pocatet (jpr. pötiba-), Stadt in der öfterr. 
Bezirfsbauptmanntchaft Bilgram in Böhmen, nabe 
der mäbr. Grenze, an der MWaflericheive (615 m) 
zwiſchen der Nordſee und dem Schwarzen Meere, 
an der Linie Ober:Gerefwe:MWejeli der Hfterr. Staat: 
bahnen, Sit eines Bezirksgerichts (159,97 qkm, 
13574 €.), bat (1900) 2829 czech. E.; bedeutende 
Tuchfabrikation (befonders Militärtuch). In der Nähe 
das Sankt Katharinabad mit alkaliſch-minera— 
liſchen Quellen. 

Poccetta (ital., ipr. pottidhe-), ſ. Poche. 

Poeccetti (pr. pottiche-), Bernardino, eigentlich 
mit Yamiliennamen Barbatelli gebeiken, geb. 
1542, get. 1612, einer der berühmteften Dekora— 
tionsmaler von Florenz, nahm ſich für feine orna: 
mentalen Schöpfungen Raffaels delorative Werte, 
namentlich die in den Loggien des Vatikans, zum 
Vorbild. Bon den vielen Fagadenmalereien und 
Dedenbildern, mit denen er feine Vaterſtadt aus: 
geſchmückt bat, find noch in San Marco, Sta. Maria 
novella, der Annunziata und im — Pitti einige 
erhalten, die eine reihe Einbildungskraft verraten. 
Seine ſchönſten Plafondbilver find veröffentlicht in 
den «Dedenmalereien des eriten Korridors der Uf— 
fizien zu Florenz» —5 1897). 

Pocci (ipr. pottſchi), Franz, Graf, Dichter, Zeich— 
ner und Muſiker, geb. 7. März 1807 zu München, 
jtudierte 1825 — 28 in Landshut und Münden die 
Rechte und trat hierauf bei der Regierung in Mün: 
hen ein. Sein Zeichentalent befundete er zuerſt 
durch feine Sangweiſen mit Randzeichnungen, wie 
«Blumenliever», «Sechs altveutihe Minnelieder» 
(Münd. 1835), «Bildertöne für das Klavier» (1835), 
die Volkslieder u. dgl. im — den er mit 
Guido Görres und andern ſeit 1834 in München 
herausgab. 1830 zum Ceremonienmeiſter ernannt, 
begleitete P. den König Ludwig J. und den Kron— 
prinzen Marimilian mehrmals nad Italien. 1847 
wurde er zum Hofmufifintendanten und 1864 zum 
Oberftilämmerer ernannt. Er ftarb 7. Mai 1876 in 
Münden. P. bat zablreihe Bücher, Kompofitionen 
und Zeichnungen veröffentlicht. Vieles lieferte er 
für die «Fliegenden Blätter», die «Münchener 
Bilderbogen» u. ſ. w. Auch mehrere muſilaliſche 
Kompojitionen, wie Sonaten, Gejangjtüde u. ſ. w., 
find von ibm im Drud erihienen. Am betann: 
tejten wurde B. durch feine litterar.:artiftiiche Thä— 
tigkeit, die der Kinderwelt oder dem Vollstum— 
lien gewidmet ift. Seine «Didhtungen» gab J 
1843 (Schaffhauſen) und 1866 u. d. T. «Herbſt⸗ 
blätter» heraus. Ein Verzeichnis von P.s Werken 
findet fich im 36. Bande des «Dberbayr. Archivs». — 
Bol. Holland, Franz Graf P. (Bamb. 1891). 

Poche (fr;., ſpr. poih), Pochette ——— 
geige»; engl. kit, ital. poccetta; ſ. Tafel: Muſik— 
inttrumente II, ig. 9, Bd. 17), die Miniatur: 
geige der frübern Tanzmeifter, urjprünglich mit 
drei, im 18. Jahrh. mit vier in Quinten gejtimm: 
ten Saiten. Sie beſteht aus einem fpatelfürmigen 
balbrunden Stüd Holz, deſſen dünnerer Oberteil 
den Hals mit dem Griff: und MWirbelbrett bildet, 
während der didere Unterteil — iſt und, 
mit einer Decke nebſt Zubehör verſehen, den Re— 
ſonanzboden darſtellt. Durch Vergrößerung der 
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Dede bis zur Größe einer gewöhnlichen Geigen— 
dede (obne daß der Schalllaften größer wurde) ent: 
ftand die Brettgeige (Brettlgeige), ein Spiel: 
zeug für Kinder. Der Klang beider tjt jehr dünn. 

Bo erfpiel, ſ. Regelipiel. 

Pochette (fr;., ſpr. pojchätt), ſ. Poche. 

Pochhub, ſ. Pochwerk. 

Pochjunge, ſ. Bergmann. 

Pochkäfer, ſoviel wie Totenuhr, — 

Pöchlarn, Stadt in Öfterreich, |. Pechlarn. 

5 be, ſ. Aufbereitung. 

ochtwerf, Zerlleinerungsmajdine, welche durch 
den Fall Schwerer Maſſen wirkt; man unterfceidet 
Stempel: und Sammerpochmerfe. Die erjtern 
befteben im mwejentlihen aus mebrern nebeneinan: 
der ftebenden Säulen, jog. Stampfen oder Boch: 
ftempeln, die unten mit Bocheifen verfeben find, ab: 
wechſelnd aufgehoben werden und bei ihrem Nieder: 
fallen die unterlegten Körper zerftoßen. Das ganze 
Gerüft, worin die Bochftempel auf und nieder geben, 
beißt der Pochſtuhl, der von ſtarlen Pochſäulen ge: 
balten wird und zu unterft den Pochtrog bildet. 
Pochhub ift die gübe, bis zu der der Pochſtempel je 
nad Verschiedenheit der Härte der zu zerfleinernden 
Maſſe geboben wird. Hammerpochwerfe find entweder 
Aufwerjbämmer oder Shwanzbhämmer (j. Daumen: 
bammer). Die P. werden beionders bei der 1: 
bereitung (f. d.) der Erze angewendet (ſ. Tafel: Au 
bereitung der Erze, Fig. 1, ſowie Tafel: Gold: 
gewinnung IL, fig. 3). 

Poecilopöda, 4 Moluklenlrebſe. 

Pocken, Menſchenpocken, auch Blattern 
(lat. Variölae; franz. Petite verole; engl. Small- 
Por), ſehr anitedende fieberhafte Anfeltionstrantbeit, 

ei der auf der Haut und den Schleimbäuten Heine 
Puſteln (Eitergefbmwülfte) entiteben, die den An- 
—— — mit feinem materiellen Subſtrat ent: 
alten. Die Krankheit ift unftreitig fo hoben Alters, 
daß e3 vergebliche Mübe ift, ihrem erjten Auftreten 
nachzuforſchen. Man betrachtet China und Indien 
als das Vaterland der B. Nah Europa find fie zu: 
erit im 2. Jabrb. n. Chr. durch das röm. Heer, das 
fih bei der Einnahme der Stadt Seleucia am 
Eupbrat infizierte, eingefhleppt worden und haben 
als die Antoninijche Peſt gewütet. Seitdem find 
die B. in Europa nicht wieder erloichen, vielmehr 
—— fie ſich von Italien aus immer weiter ausge: 
reitet. Im 6. Jahrh. find fie auch nad Slaypten 
und von dort nad dem Innern von Afrika gelom: 
men, wo fie noch beute eine der Haufgken odes⸗ 
— find. Durch den Sklavenhandei jind fie end: 
lich auch nad Amerika verichleppt worden, jo daß 
fie beute über die ganze Erde verbreitet jind und, wo 
ihnen nicht durch Schupimpfung entgegengearbeitet 
wird, zablreide Opfer verlangen. 
Die ea beginnt 10—14 Tage nad) er: 
folgter —— mit Abgeſchlagenheit, Schwindel, 
Kopfſchmerzen, Schmerzen in den Gliedern und im 
Nüden, Erbrechen, Schlingbeſchwerden und Fieber 
39—40° C. und darüber), das gewöhnlich drei 
age lang, meiſt mit fteigender Intenfität, andauert. 
Man pflegt dieſes Stadium, in dem meiſt am zweiten 
oder dritten Tage ein ergtbamatöjer (ſcharlach⸗ oder 
majernäbnlicher) oder ein bämorrbagiicher (aablreiche 
Heine Blutungen in die Haut) Ausſchlag auftritt, 
als Jnitialftadium zu bezeichnen. Am Ende des 
dritten oder am vierten Krankheitstage beginnt dann 
unter ausgeiprochenem Herabgeben des Fiebers das 
fog. Eruptionsftadium, die Entwidlung ver 
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eigentlichen Bodenbildung auf der Haut: e3 erichei- 
nen ver im Geficht, dann an den folgenden Tagen 
chubweiſe auf Rüden, Bruft, Bauch, Armen, Beinen, 
**— etwas erhabene rote Flecken, in deren 
Mitte ſich ein kleines, zugeipistes, hartes, rotes 
Knötchen zeigt, das zunimmt und ein in der Mitte 
mit einem Eindrud (einer Delle) verſehenes fäche: 
riges Bläschen bildet, das eine anfangs wailerbelle 
üiigfeit enthält. Dieje wird am dritten Tage des 
Beitebens des bis zur Größe einer Erbie wachen: 
den Knötchens (Puſtel) moltig, am vierten und 
ing Tage gelb und eiterig. Das mit dem Aus: 

ruch der Puſteln nachlafjende Fieber erhebt ſich am 
Abend des achten oder neunten Tages von neuem, 
oft unter Delirien und Schüttelfroft (Citerungs: 
fieber); die befallenen Hautitellen fchwellen nun 
nicht jelten bis zur Entitellung an, und die Dellen 
auf den Bufteln jhwinden, indem die Eiterung die 
zelligen Fächer zeritört. Man unterjcheidet dieſes 
Stadium ald Suppurations: oder Eiterungs: 
jtadium; in diefer Periode erreicht das Fieber eine 
oft geradezu lebensbedrohende Höbe, Mit dem Auf: 
treten des Ausſchlags auf der Haut bilden ſich äbn: 
lihe Erjheinungen auf den Schleimbäuten, —— 
ders ihren Mundungen, in der Mund: und Rachen: 
böble, auch Kehlkopf und Luftröbre (innere $B.), 
wodurch diefe Teile anichwellen bis zur Erjiidung®: 
gefahr, ebenfo in den Augen; auch Obripeichelprüfe 
und Halsdrüfen ſchwellen an. Gegen den zebnten 
bis zwölften Tag beginnt die Eintrodnung der Bu: 
jteln auf der Haut, welche entweder plagen und ibren 
zu Borken trodnenden Inbalt nad außen ergiehen, 
oder welt werben und mit ihrem Inhalt und der 
Bläschendede feithängende braune Borken bilden 
(Erjiccationsjtadıium). Wenn die Borken ab: 
tallen, binterlaffen fie gewöhnlich Narben, die wäb- 
rend des ganzen Lebens fichtbar bleiben. Die Krant: 
beit ift übrigens ſehr vielen Verjchiedenbeiten unter: 
worfen; bisweilen fließen in bejonders ſchweren 
Fällen die Puſteln zuſammen (Variolae confluen- 
tes), die Borken beveden dann das Geficht wie eine 
Larve, und die Entjtellungen durch die Narben find 
oft furchtbar. Die ſchwerſte Form der P. find die 
ihwarzen oder hämorrhagiſchen, nicht puſtu— 
löfen ®., bei denen das Inkubationsſtadium kürzer 
ist, nur 6—10 Tage beträgt und neben den gemwöhn: 
lihen Vorboten der PB. Schhlaflofigkeit und fchwere 
Angftzuftände, verbunden mit Störung der Herz: 
tbätigleit, auftreten. Zur Ausbildung von Bufteln 
tommt es bier nicht, —— die Haut und die ſicht⸗ 
baren Schleimhäute ſchwellen unförmig an, werden 
intenſiv gerötet, Die Rote wird ſtetig dunfler, in vielen 
Fällen Shwärzlib. Am vierten oder fünften Tage 
treten heftige unftillbare Blutungen aus Nafe, Zahn: 
fleiih, Geſchlechtsteilen, Maſtdarm u. ſ. w. auf, die 
bis zum Tode andauern. Dieje Form der B., die 
ftet3 tödlich endet, wird als eine feptijhe Miſch— 
infeltion aufgefaßt. 

Die P. werden dur ein Kontagium verbreitet, 
das vermutlib am Inhalt der Puſieln haftet, fich 
leicht der umgebenden Luft mitteilt und genen Aus⸗ 
trodnen wenig empfindlich ift. Zablreihe Bakterien 
find ald Erreger der P. angeſchuldigt worden, allein 
die Befunde find nicht bejtätigt worden. Mit mebr 
Wahrſcheinlichkeit find als Erreger Heinfte zu den 
Protozoen gebörige Mitroorganismen, die 1892 
Guarneri beſchrieben und als 33 ctes variolae 
benannt bat, anzufprecben. Die plänglichteit für 
das Bodenvirus ſcheint eine ganz allgemeine zu fein, 
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was beſonders bervortritt, wenn die B. eine Be: 
völkerung befallen, die bisher verſchont war, e8 er: 
franfen dann Erwachſene und Kinder in gleicher 
Weife. In Ländern, wo die Impfung (f. d.) nicht 
eingeführt ift, treten die B. vornehmlich als Kinder: 
frankbeit auf. Gewöhnlich befällt die Krankheit ein 
Individuum nur einmal im Leben, doch fommen 
auch unzweifelbafte Fälle von mebrmaligen ®. bei 
einem Individuum vor. Mit —— Se: 
impfte werben in der Negel nicht davon befallen, 
eder die Krankheit nimmt wenigſtens die mildere 
Form der Barioloiden (f. d.) an. 

Die Behandlung der ®. hat zunächſt die 
Aufgabe, die Verbreitung des Kontagiums zu bin: 
dern , was einerjeit3 durch möglichit ſchnelle und 
ftrenge Iſolierung der Kranken, ſowie des Pflege: 
perſonals, ferner gründlihe Desinfektion der be: 
treffenden Räume und der Sachen des Erfrantten, 
andererjeit3 am ficheriten durch Impfung 1b) der 
Gefunden mit Kubpoden (f. d.) geichieht. Die ein- 
fab normal verlaufenden * dürfen feiner Arz 
neimittel, wohl aber einer jorgfältigen Diät. Das 
Krankenzimmer wird leicht verduntelt, die Luft foll 
tein fein und eine Temperatur von etwa 15°C. haben. 
Erft wenn die Borken völlig abgefallen find, dürfen 
die Kranken das Zimmer verlaflen. Den gewöhnlich 
beftigen Durft des Patienten jtillt man durd ein: 
faches, friſches Waſſer oder fäuerliches Getränf, Er. 
bresben durch Eispillen und ——— Man Sehe 
die Kranken auf eine ftüffige, aber nahrhafte Diät 
(Mid, Ei, Fleiihiuppen, Wein) und forge für täg: 
lie Etublentleerung. Um die Geſchwulſt der Haut, 
befonders im Geficht, zu mindern, hatman kalte Über: 
ihläge, Sleinreibungen und Bededung der Haut mit 
einer Carbolpafte —— Da das Zerkratzen 
der Puſteln —— le Narben hervorruft, ſo 
empheblt es ſich, den Kranken die Hände mit Tüchern 
zu verbinden. Nicht jelten führen die P. zu ſchweren 
Komplitationen wie Gelentertrantungen und tief: 
—— Eiterungen und hinterlaſſen ſchwere Folge 
zuitände, wie zu Blindheit führende Vereiterungen 
des Auges, und fchwere —— des Gehör: 
organes, die nicht jelten völlige Taubheit bedingen. 
Jede Erkrankung und jeder Todesfall an BP. ift 
nad) dem deutichen Reihöfeuchengefek vom 30. Juni 
1900 der zujtändigen Boligeibehörde unverzüglid) 
anzuzeigen (f. Seucengefeße). — l. Immer— 
mann, Variola (in Nothnagels «Specieller Patho⸗ 
logie und Therapie», Bv.4, Tl. 4, Wien 1895); 
Waſſermann, Über Bariola (in den «Charite: An: 
nalen», Berl. 1895); Kübler, Mebdizinalftatiftijche 
Mitteilungen aus dem Raijerlihen Geſundheitsamt 
(eb®.1898); derj., Gejchichte der BP. und der Impfung 
(ebd. 1901). 

Aud bei den Haustieren fommen P. vor, und 
war beim Schaf, Rind, Pferd, Schwein, Hund 
und bei der Ziege. Höchſtwahrſcheinlich find nur 
die Schafpocen eine jelbftändige Haustierkrantbeit, 
während die B. der übrigen Haustiere auf gelegent: 
lie fibertragung der menſchlichen P. zurüdzu: 
führen find. Nach der Anftedung mit dem Boden: 

ift vergeben etwa 8 Tage, ebe man die eriten 

heinungen wahrnimmt. Dann bemerlt man 
Hautröte (I—2 Tage), hierauf ftednadeltopfgroße, 
tote Anötchen, aus denen fih im Verlaufe von 
einigen Tagen weiße Bläschen mit waſſerllarem In: 
balt bilden. Später wird der Inhalt der Bläschen 
eiterig und ſchließlich trodnet er ein. Bleibt der 
Ausſchlag bei der Entwidlung von Knötchen fteben, 


dann jpriht man von Stein: oder Warzen: 
poden, und wenn die Bläschen, anftatt zu ver: 
eitern, brandig zerfallen, von Brand: oder Aas— 
poden. Eine Verwechſelung mit B. tommt befons 
ders oft bei Küben vor und zwar bei dem Auftreten 
von Warzen an den Stricyen als von großen, jchnell 
abbeilenden — er: oder Windpocken. Die 

hafpodentreten häufig feuchenartig auf. rüber 
wurden fie durch die Schafpodenimpfung in nad: 
baltiger Weife konferviert. Die put Da Tiere 
wurden zwar unempfänglid für bie een 
waren aber im ftande, no nad 6 Wochen die ftrant: 
beit zu übertragen, weil der Anftedungsftoff eine 
ungemein große Haltbarkeit befigt. Die Schub: 
Impfung gegen Schafpoden (Dvination), wobei 
alljährlih ganze Schafherden geimpft wurden, ift 
deshalb jeht aufgegeben worden; jekt wird nur 
noch die Notimpfung vorgenommen. Unter Not: 
impfung verfteht man die Impfung der gefunden 
Tiere, wenn in einer Herde die Seuche ausgebrochen 
ift. Die Impfung ſelbſt befteht darin, daß man auf 
einer Impfnadel oder Impflanzette an der Sinnen: 
fläche des Obres oder der Unterfläche des Schwanzes 
den Inhalt wafjerheller B. (Ovine) —— Die 
Krankheit verläuft bei diefer Impfung ſehr raſch und 
jede milde (1—2 Proz. Todesziffer). Bei der natür: 
ichen Anſteckung zeigen die melde Fiebererſchei⸗ 
nungen, und es treten an ſämtlichen unbewollten 
Hautftellen Knötchen und Blaſen und Puſteln der 
Reihe nad auf. Verſchlimmert wird der Verlauf, 
wenn die P. verjauchen (Blutvergiftung) oder in 
der Maul: und Rachenhohle auftreten, oder wenn 
fih zu denjelben die Erjcheinungen einer Lungen: 
entzünbung binzugefellen. Über die ®. bei Küben 
und Pferden ſ. Kubpode und Mauke. Die fon. 
Schmweinepoden find feine P. fondern ein grind: 
artiger Hautausichlag, der im Gefolge der Schweine: 
ſeuche und Schweinepeft auftritt. 

Über die amboiniſchen B. f. Framböſie. 

Pockenkrankheit, |. Boden; als Krankheit der 
Kartoffeln ſ. Rhizoctonia. 

Podenfalbe, |. Brechweinſtein. 

Podenwolfe, auf den Orkney-Inſeln eine Eu: 
muluswolte, bei der die gewölbte Form nad unten, 
die ebene nad oben gerichtet ift, aljo umgekehrt 
wie beim Cumulus. Man bält fie dort für ficheres 
Anzeihen von Sturm. In Amerila nennt man fie 

ockenwurzel, j. Smilax. [Feftonmwolte. 

Pooket Boroughs, j. Borough. 

Pockholz, ſ. Guäjalholz. 

Pödling, ſ. Bückling. 

Pooo (ital.), wenia; poco a poco, nad) und nad. 

Podägra (grch.), Fußgicht, ſ. Gicht. — über P. 
des Getreides, j. Kornfliege. 

ee j. Madaon. 

odälgie (grd).), nervoſer Brpiämen, 
—— eine der Harpyien (ſ. d.).— 
od Podargus, Vögel, j. Schwalme. 

Podarthrofäce (grch), eiterige Fußgelenkent⸗ 
zündung. 

Podatj (ruſſ.), Staatsſteuer, gebräuchlich mit 
entiprehenden Zufägen für Kopf, Grund:, Hof-, 
Naucfangfteuer u. ſ. w. Andere Steuern, nament: 
(ih die ftädtiichen, Ei; Nalog, er 

| Podbielſti, Eugen Anton Theophil von, preuß. 
General der Kavallerie, geb. 17. Dt. 1814 in Co— 
penid, trat 1831 in das 1. Ulanenregiment ein 
und wurde 1833 Offizier, 1855 als Major in den 
| Seneralftab verfekt, 1858 zum Gommandeur des 
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12. erg Heer ernannt. Im März 1863 er: 
bielt PB. das Kommando der 16. Havalleriebrigade 
und wurde Dez. 1863 Oberquartiermeijter des Feld⸗ 
marſchalls von Wrangel bei der Armee in Schleöwig: 
Holftein. P. verblieb als Chef des Stabes in den 
Elbberjogtümern, wurde 1865 Generalmajor und 
1866 Direltor des Allgemeinen Kriegsdepartements. 
Während des Deutſchen Krieges von 1866 war P. 
Generalquartiermeifter ver Armee. Nach abgeſchloſ⸗ 
jenem Frieden in das Kriegäminifterium zurüd: 
berufen, erwarb P. ſich bei der Organijation des 
Heer des Norddeutihen Bundes hervorragende 
Verdienſte, während er gleichzeitig an den Arbeiten 
im Bundesrate wie im Reichötage teilnahm. Nach— 
dem P. 1868 Generalleutnant geworden war, 
wurde er 20. Juli 1870 ps Generalguartiermeifter 
der Armee ernannt. Bon bijtor. Wert find feine 
Depeihen vom Kriegsſchauplaß. 1872 wurde P. 
zum Generalinfpecteur ver Artillerie und 1873 zum 
General der Kavallerie ernannt. Er ftarb 31. Dit. 
1879 zu Berlin. Die deutihe Artillerie dantt P. 
jehr viel; unter ihm geihah die —— der Feld⸗ 
von der Feſtungsartillerie ſowie die Neubewaff— 
nung der Feldartillerie. Seit 1889 führt das nieder: 
ſchleſ. Feldartillerieregiment Nr. 5 feinen Namen. 
Podbielſti, Victor von, deuticher Offizier und 
Staatömann, Sohn des vorigen, geb. 26. Febr. 
1844 zu Franlfurt a.D., erhielt feine Vorbildung auf 
dem Friedrih:Wilhelm:-Gymnafiumzu Berlin, jpäter 
im Kabettenhaufe, und trat1862 in das 11. Ulanen: 
regiment ein. Den Krieg gegen Frankreich 1870/71 
machte er al3 Generaljtabsoffizier des 10. Armee: 
forp3 mit, 1885—90 war er Commandeur des Zle: 
ten⸗Huſarenregiments in Rathenow und übernahm 
danach ald Generalmajor die 34. Ravalleriebrigade 
zu Meb. 1891 zur Dispofition geftellt, wurde er 
1896 zum Generalleutnant, befördert und 1893 
als Abgeordneter der Weftprignik in den Reichstag 
gewählt, wo er fich der Deutihlonjervativen Partei 
anſchloß; auch widmete er fich den Arbeiten der 
Sandwirtichaftsfammer der Provinz Brandenburg. 
Nah dem Tode des Staatsjefretärd von Stephan 
wurde er 1. Juli 1897 zum Staatsjelretär des 
Neihspoftamtes, 1898 zum MWirklihen Gebeimen 
Nat mit dem Prädikat Ercellenz ernannt; er machte 
ih um die Entwidlung des Poſtweſens durch 
mehrere dem öffentlichen Intereſſe dienende Re: 
formen und Neueinridtungen verdient. (©. Boit: 
weien.) Mai 1901 wurde B. zum preuß. Minifter 
ver Landwirtſchaft ernannt. , 
Poddeftagno (ipr. -annjo), ehemalige Feſte im 
Thal von Ampezzo (f. d.). , 
Podebrad hr. pödbje-). 1) Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaft in Böhmen, hat 694 qkm und (1900) 
77021 meift czech. E. in 103 Gemeinden mit 136 
Ortſchaften und umfaßt die Gerichtsbezirte König- 
itabtl, Nimburg und P. — 2) Stadt und Sik der 
Bezirkshauptmannſchaft ſowie eines —*—— — 
(217,28 qkm, 28242 czech. E.), am rechten Ufer der 
Elbe, an der Linie Wien⸗-Tetſchen der Öſterr. Nord: 
weitbabn, bat (1900) 5512 czech. E., Delanatlirche, 
ichon 1348 erwähnt, Eifenquellen mit Badeanftalt; 
Zuderfabrif, Dampfmüble, Glasfabrit mit Schlei: 
ferei, drei Brauereien und lebhaften Getreidehandel 
mit beſuchten Märkten. Oberhalb ver Stadt Reſte 
der alten Burg P. Dhat. 
Bar Georg von, j. Bodiebrad und Kun: 
odejuch, Dorf im Kreis Random des preuß. 
Reg.:Be;. Stettin, 7 km öftlid von Stettin, an ber 
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Großen Reglik und der Linie Stettin: Cüftrin der 
Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 3646 E., dar: 
unter 24 Katholiken, Boft, Telegraph und Chamotte⸗ 
Podelköma, j. Nadurabein. [fabrif. 

Poderfam. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Böb- 
men, bat 579 qkm und (1900) 42850 meijt deutjche 
E. in 92 Gemeinden mit 105 Ortſchaften und um: 
faßt die Gerichtsbezirle Jechnit und B. — 2) B., 
czech. Podborany, Stadt und Siß der Bezirkshaupt⸗ 
mannfcaft jowie eines Bezirksgerichts (312,83 qkm, 
27982 E.), an der Linie Dur: Bilfen: Eifenjtein der 
Öfterr. Staatsbahnen, bat (1900) 3061 E.; Fabri: 
kation von landwirtjchaftlihen Maſchinen, Spodium 
und Leim, Brauerei und Schlemmwerle. Die Herr: 
ach P. gebört dem Altgrafen Salmı:Reiffericheidt. 

odeit, Pedeſt (lat.), Flösen, im Mittelalter 
Grede, der wagerechte Abjag an einer Treppe, welcher 
gewöhnlich dort angebracht wird, wo die Treppen: 
arme eine Wendung machen. 

‚Podestä (ital., vom lat.potestas, Macht, Obrig⸗ 
feit), Bezeichnung der Bürgermeijter tleinerer Städte 
in Stalien. — Im Mittelalter wurden P. zuerft von 
Kaiſer Friedrich I. in den lombard. Städten im An: 
ſchluß an altröm. Rechts- und Staatsgrundſätze 
als kaiferl. Bögte eingejeht, bald aber beriefen au 
von ich jelbit aus die Städte Adlige aus ven Nachbar: 
ftädten zu diefem Amt, um dur Zufammenfafjung 
der oberjten Gewalt in einer unparteiifichen Hand aus 
den Wirren und Familienfehden berauszulommen. 

Podetien (neulat.), j. Flechten (Gewaͤchſe). 

33* (lat.), der Hintere, Steiß, das Geſaß. 

odgorica (ipr. -a), Ort in Montenegro, am 
Einfluß der Ribnica in die Morada, wenig unter: 
balb der Cinmündung der Zeta, in der fruchtbaren 
Ebene, die fid bis zum Skutariſee erjtredt, ift be- 
feftigt und als Marttplak von —— zäblt 
6600 E. In der Nähe die Ruinen von Diollca, der 
Geburtsſtadt des Kaiſers Diocletianus. 

Degen), Stadt im Kreis Thorn des preuf. 
Reg.Bez. Marienwerder, unweit der Weichſel, bat 
(1900) 3200 €., darunter 983 Katholiken und 22 Is⸗ 
raeliten, voß Telegrapb und kath. Kirche. B., bis 
1792 Stadt, jpäter Flecen, ift feit 1894 wieder Stadt. 

Podgörze (ipr.-goriche). 1) Bezirtshauptmann- 
ſchaft in Galizien (ſ. Karte: Ungarn und Gali— 
zien), bat 236 qkm und (1900) 60066 meiit 
poln. €. in 106 Gemeinden mit 116 Ortichaften 
und umfaßt die Gerichtäbezirke P. und Stawina. — 
2) Stadt und Sik der Bezirtshauptmannicaft ſowie 
eines Bezirlsgerichts (63,30 qkm, 38130 E.), gegen: 
über von Krakau, an der Weichſel, über welche 
die Franz: Jofeph3:Brüde führt, an den Linien 
Oswiecim⸗ Kralau, Krakau⸗Stryj, Krakau: Lembera 
und Krakau-Wieliczkla (Station P.-Plaſzöw) der 
Oſterr. Staatsbahnen und fralau: P. : Bonarka 
(8 km) der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Rordbahn, bat 18142 
meift poln. €. (5000 Jsraeliten), poln. Staatsgym⸗ 
nafium; eine Salznieverlage und Lederfabrif. 

Podhajce (ipr. poddhaize). 1) Bezirkshaupt⸗ 
mannfhaft in Galizien (ſ. Karte: Ungarn und 
Galizien), hat 1060 qkm und (1900) 88035 
rutben. und poln. E. in 129 Gemeinden mit 129 
Ortſchaften und umfaßt die Gerichtäbgzirte P. und 
Wisniowezyt, — 2) Stadt und Sitz einer Be: 

irlshauptmannſchaft ſowie eines Bezirlsgerichts 
1763,20 qkm, 63891 E.), an dem zum Dnjeftr geben 
den Koropiec, hat (1900) 5784 meiſt poln, E. —8 
Israeliten), eine landwirtſchaftliche Maſchinenfabril 
und Getreidehandel. 
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dhoraken, Vollsſtamm, ſ. Horalen. 
odhrad ſd. h. unter dem Schlojie), Marlt im 
Gerichtöbezirt Frauenberg der djterr. Bezirtshaupt: 
mannſchaft Budmweis in Böhmen, zur Gemeinde 
Frauenberg (2817 E.) gebörig, an der Moldau 
und der Linie Pilſen-Budweis der Hiterr. Staats: 
babnen, hat (1900) 1487 «ze. E. Liber dem Drt das 
fürftl. Schwarzenbergihe Schloß Frauenberg (f. d.). 
Podioeps oristätus, j. Haubenjteißfuß. 
Podicipidae, ſ. Steißfüße. 
Poedicäli, Voilsſtamm, ſ. Japygia. 
odiebrad, Stadt in Böhmen, ſ. Podebrad. 
diebrad und Hunftat, Georg von, König 
von Böhmen (1458— 71), geb. 1420, ſchloß ſich, als 
nad König Sigismund Tode die kath. Herren 1438 
die Mahl Albrechts von Öfterreich durchſezten, den 
u range Ständen an, die gegen jenen Kaſimir 
von Bolen auf den böhm. Thron beriefen. Während 
der Minvderjäbrigleit des Ladislaus Poſthumus 
wurde PB. dann Kreishbauptmann in Königgräß und 
erlangte 1444 die Führerichaft der utraquiftiichen 
Bartei. Er überrumpelte 1448 Prag, verbrängte 
alle tatb. Beamten und nahm Meinhard von Neu: 
baus, den ——— von Prag, gefangen. 
Der nun entſtehende Krieg mit Ulrich von Neu— 
baus und den fatb. Baronen überhaupt endete 
1450 mit der Freilaſſung Meinhards, worauf P. 
ven Markgrafen Friedrid von Meißen wegen jeiner 
Teilnahme an diejem Kriege befämpfte, bis Dresden 
vordrang und Gera eroberte. Endlich (1452) wurde 
®. von dem ganzen Yande als Neichöverweier an: 
erfannt. Als König Ladislaus 1457 ftarb, wußte 
®. feine eigene Wahl 2. Mär; 1458 durchzuſetzen. 
Seine Krönung vermochte B. aber erit zu erreichen, 
nachdem er ſelbſt im geheimen zum Katholicismus 
zurüdgelebrt war und den Krönungsbijchöfen eivlich 
verfprohen batte, die Böhmen zur Einheit mit der 
Kirhe zurüdzuführen. Der Papſt Pius II. gab 
dafür Frift und unterftüßte des Königs Politit, Als 
®. jedodh die gemachten Verſprechungen nicht zu 
€ vermochte, erllärte der Bapit (1462) die 
Rompaltaten für aufgehoben und konnte nur durch 
die Berwendung des Kaiſers bewogen werben, die 
firhlichen Brozefje binauszujhieben. Bius IL jtarb 
jedoch 1464, —— fein Nachfolger Paul II. 1466 
den Kirchenbann über Georg ausſprach und das 
Kreuz gegen ibn — ließ. Doch behielt der 
König die Oberhand. Als er ” aud gegen den 
Kaifer wandte, von dem er ſich verraten glaubte, 
rief diefer den Ungarntönig Matthias Corvinus 
zu Hilfe, der Mähren größtenteilö eroberte, da: 
gegen bei dem Berjuh, Böhmen zu unterwerfen, 
von P. bei Wilemow eingeſchloſſen wurde und ver: 
ſprechen mußte, deſſen Ausföhnung mit der Kirche 
durchzuſetzen. Das Verſprechen war aber nicht 
ernftlih gemeint. Bielmebr lieb ſich ag rn 
jelbft in Olmüs r König von Böhmen wählen 
und empfing in Mähren, Schlefien und den Lau: 
igen die Huldigung. Deswegen berief P. einen 
Yandtag nad) Wrag und flug den verlammelten 
Ständen den Prinzen Wladillam von Polen zu 
jeinem Nachfolger vor, während jeine Söhne bloß 
das Familienvermögen erben Pen Dadurch ge: 
wann er die Unterjtübung Polens, des Kaiſers und 
ſeiner kath. Unterthanen, ſo daß Matthias genötigt 
war, auf riedensverhandlungen einzugeben. Ehe 
dieſe zum Ziele führten, jtarb P. 22. 
‚Jordan, Das Königtum ze. von P. Se 
1861); Bachmann, Ein Jahr böhm. Geſchichte (Mien 
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1876); deri., Böhmen und jeine Nachbarländer unter 
Georg von P. 1458—61 (Prag 1878) ; derf., Deutjche 
Neichsgeihichte im Zeitalter Friedrich III. und 
Mar I. (2 Bde., Lpz. 18841— 94). 

Podindöma teguixin, |. Tejuechſen. 

Podisöma, jrübere — —— die Teleuto⸗ 
ſporenform des Gitterroſtes der Obſtbäume, der 
Roestelia hieß. Jetzt faßt man beide, die nur ver: 
Hiiehene Formen des Generationswecjeld eines 

oftpilzes find, mit vem Namen Gymnosporangium 
(f. d.) zufammen. 

Podium (lat.), joviel wie Bühne (ſ. d.). Bei 
den Alten bieß P. die unterfte Sireibe im Theater. 
' —— (ipr. -Ba:ul), ruſſ. Offizierscharge, 

Jeſſaul. 

odFfumof, rechter Nebenfluß der Kuma im Be: 
zirk Pjatigorsk des ruf. Terefgebietes in Cislau— 
fajien, 140 km lang, reich an Mineralquellen an 
den Ufern (Pjatigorst, Jefjentuli, Kiſſowodsh). 

Podlachien, Bodlejien, poln. Podlasie, ebe: 
malige poln. Wojwodſchaft, öjtlih von Warſchau, 
zwiſchen Maſowien und Litauen, vom Bug durd- 
jtrömt, ſehr waldig, mit den Hauptorten Bjelst, 
Mielnit und Drohitſchyn (f. Karte: Weſtrußland 
um; beim Artikel Rußland). Auch im ebemaligen 
ruſſ. Königreich Polen beitand bis 1844 eine Wojwod⸗ 
ſchaft P. mit der Hauptitadt Sjedlez. 

Podo us L’Her., Bilanzengattung aus der 
Familie der Nadelbölzer (ſ. d.), Abteilung der Tari: 
neen, mit gegen 50 Arten, meijt in der gemäßigten 
Zone der ſüdl. Halblugel und auf den höhern Ge- 
birgen des tropiſchen Aſiens, in der ganzen nördl. 

emäßigten Zone fehlend. E3 find meiſt Bäume, 
eltener Sträucher, mit ſchmalen linearen oder auch 
breitern immergrünen Blättern. Die Blüten find 
ein: oder zweibäufig. Die Frucht iſt von einem 
fleiihigen Samenmantel (Arillus) umgeben, der 
den mit ziemlich harter Schale verjebenen Samen 
umſchließt. Einige Arten dieſer Gattung werden 
—* in Gewächshäuſern gezogen; von der im 
apland wachſenden P. Thunbergi Hook. tommt 
das Holz als Nellowwood in den Handel und 
dient wegen feiner Feſtigleit zu verſchiedenen Zweden. 

Podol, Dorf in der öſterr. Bezirtshauptmann: 
ihajt und dem Gerichtöbezirt Turnau, in Böhmen, 
am rechten yerufer (239 m), an der Linie Balov: 
Turnau der Böhm. Nordbahn (Station Spijan:P.), 
bat (1900) 280, als Gemeinde 526 czech. E. und 
iit befannt dur das erite Gefecht, das 26. Juni 
1866 zwiichen Bortruppen der preuß. Erjten Armee 
15. infanteriebrigade unter General von Boje) und 
Zeilen des diterr. Korps Clam-Gallas ftattfand. 

Podolätrie (grd.), Fußverehrung, hexabſetzende 
Bezeihnung für die Ceremonie des Fußlüſſens. 

odolien, ruſſ. Podolskaja gubernija, (ou: 
vernement im SW, des europ. Rußlands (j. arte: 
Südrußland u. ſ. w., beim Artikel Rußland), 
zum Generalgouvernement Kiew gebörig, grenzt 
im N. an das Gouvernement VBolbynien, im ND. 
an Kiew, im SD. und ©. an Cherion, im SW. an 
Beflarabien, im W. an das Königreich Galizien und 
bat 42018,5 qkm mit 3031513 E., d. i. 72 E. auf 
1 qkm. Das Gebiet wird zum Teil von den Aus: 
läufern der Karpaten ausgefüllt, linfs von dem 
Bug und zum Teil auch am rechten Ufer desielben 


‚ erftredt ſich das a er Granitgebirge. 


arz 1471. — | Im ©. iſt Steppe. 
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auptflüfje find der Dnjeitr, 
der die Grenze gegen Bellarabien bildet (mit den 
Zuflüſſen Sbrutſch, Jagorlyk u. a.), und der Bug 
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(mit Sgar, Kodyma, Sinjucha u. a.). Der Boden 
ift meift Schwarzerde, was verbunden mit dem gün- 
jtigen Klima P. zu einer der gejegnetiten ruff. ‘Pro: 
vinzen madt. Gebaut und meiſt nach Odeſſa ausge: 
führt werden Roggen, Weizen, Gerjte und Kulkuruz. 
Berbreitet ift auch Obft:, Melonen:, Wein:, Tabal:, 
Zuderrübenbau, Seidenzudt, Zucht von Rindern 
(Abbildung einer ae pool. Raſſe ſ. Tafel: 
Rindviebrafjen I, Fig. 3, beim Artikel Rindvieh— 
zudt), Schafenund Pferden. E3 giebt 1700 Fabriken 
mit 38 Mill. Rubel Produktion, darunter 46 Zuder: 
tabrifen (29 Mill. Rubel Produftion), 83 Brannt: 
weinbrennereien, 11 Tabalfabriten, Tucfabriten, 
4000 Müblen, bedeutenden Handel, der gefördert 
wird durch den ſchiffbaren oh und 698 km Eiſen⸗ 
bahnen. Die Bevölkerung beſteht aus Kleinrufjen 
(80 Proz.), dann Bolen, —— (12 Proz.), deutſchen 
Koloniſten, Rumänen, Zigeunern u. a. Es giebt 
1762 Schulen, darunter 7 Mittelſchulen. Das Gou— 
vernement zerfällt in 12 ns Balta, Brazlam, 
Gajßin, Jampol, Kamenez-Podolsk, Letitihem, 
Litin, Mobilem, Ölgo ol, Ho furow, Uſchiza und 
Winniza. Die Hauptitadt ift Kamenez-Podolsk (f. 
Kamenez). — Das Gebiet von P. gehörte bis zum 
13. Jahrh. zu ruſſ. Teilfürftentümern, wurde dann 
von den Mongolen erobert, fam im 14. Jahrh. zu 
Yitauen und 1795 an Rußland. 

Vodölöf, 1) Kreis im ſüdl. Teil des ruſſ. Gou: 
vernement3 Mostlau, an der Mostwa und ihren Zu- 
flüflen, hat 2458,7 qkm, 86418 E., Steinbrüde, 
Hausinduftrie, wenig Aderbau. — 2) P. au) Bo: 
Dell, Kreisftadt im Kreis B., an der Pachra und an 
der Eiſenbahn Mostau:furst, bat (1897) 3808 E. 
zwei Kirchen, Stadtbant; Anfertigung von Schaf: | 
pelzen und Wachöbleicherei, 

odophyllin, das in den Wurzeln und Blät: 
tern von Podophyllum peltatum L. (f. Podo- 
phyllum) enthaltene barzige Gemenge verjchiedener 
Stoffe, wie Podophyllotoxin und Pilro: 
phyllotoxin, das aus dem alloholiſchen Auszu 
ver Wurzel mit Waller ausgeichieden wird. Es iſt 
ein gelbes, amorphes, in Waſſer unlösliches, in 
Alkohol lösliches Pulver, das in der Heilkunde inner: 
lih in Heinen Doſen als verdauun Sbeförderndes 
Mittel, in arößern als Abführmittel — äußerlich 
(in fpirituöjer Loſung) zu bautreizenden Einreibun: 
gen benußt wird. Al Podophyllinum ift es offizinell. 

odophyllum L., Fußblatt, Manprate, 
Pflanzengattung aus der Familie der Berberideen 
(1. d.) mit zwei Arten, einer im Himalaja (P. Emodi 
Wall.), einer in Rordamerifa (P. peltatum L.). Es 
jind frautartige Pflanzen mit kriechendem Rhizom, 
ihildförmigen gelappten Blättern und einer ein: 
zelnen endftändigen weißen Blüte. Won der nord: 
amerif. Art findet der Wurzelftod (Radix Podo- 
phylli), der das Podophyllin (f. d.) entbält, in 
der Heilkunde Verwendung. 

Podrinje, Kreis im nordweſtl. Serbien, hat auf 
3551 qkm (1901) 204715 E.; Hauptitadt ift Sabac 

Poduridae, j. Springihmänge. [G. d.). 

Bodnwotoczyifa (ipr.-woljotichista), Gemeinde 
in der öjterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Ge: 
richtsbezirk Stalat in Galizien, gegenüber der ruſſ. 
Stadt Molotihist (f. —* am Zbrucz und an der 
LinieLemberg:Wotoczyjfa der Öiterr. — * 
Sitz eines Hauptzollamtes, Grenzpolizeilommiſſa— 
riats und einer Kontumazanſtalt, bat (1900) 5180 
yoln. E.; bedeutenden Handel mit Getreide, Schwei: 
nen, Ochſen, Molle, Borften, Federn und Eiern. 


Podolsk — Poerio (Aleffandro) 


Boi, Igekssewe el. 
Bu oltsftamm, ſ. Kuli. - 
oe (ipr. pob), Edgar Allan, amerit. Dichter, 

eb. 19. Yan. 1809 in Bofton, bezog 1826 bie 
= efferion-Univerfität in Ebarlottesville. 1827 ver: 
Öffentlichte er in Bofton feine erſten Gedichtfamm: 
—— «Tamerlane and other poems», 1829 in 
Baltimore feine zweite: «Al Aaraaf, Tamerlane 
and minor poems»,. 1830 bezog er die Militär: 
akademie zu Weftpoint, aus der er jedoch ſchon im 
folgenden Jahre wegen Liederlichteit ausgewieſen 
wurde. Auf Subjtription feiner Mitfchüler ließ er 
zu Neuyork eine Neuausgabe feiner Gedichte pruden: 
«Poems» (1831; ausgewählte Gedichte überſetzte 
Hedw. Lahımann, Berl. 1891). 1833 erhielt er für 
jeine Erzählung «A manuscript found in a bottle» 
einen Preis von 100 Pfd. ©t. und bald die Stelle 
eined Redacteurs deö «Southern Literary Mes- 
senger» zu Richmond. Nachdem er ſich mit feiner 
Couſine Birginia Elemm verbeiratet hatte, bielt er 
fich teils in Philadelphia, teils in Neuyork auf, vor: 
übergebend ala Redacteur verſchiedener Zeitihriften. 
1840 erſchienen feine «Tales of the grotesque and 
arabesque» und 1845 fein berübmteftes Gedicht 
«The raven» (fpäter von Dore illuftriert; deutſch 
von E. Mautner, 3. Aufl., Wien 1894), 1845 «Tales», 
1848 «Eureka, a prose poem». fiberarbeitung, ein 
unfeliger Hang zur Trunkſucht, Armut, Krankheit und 
der Schmerz über den Tod feiner Gattin hatten den 
Dichter völlig beruntergebradt, jo daß fein im Hoſpi⸗ 
tal zu Baltimore 7. Olt. 1849 erfolgter Tod eine Er: 
(öfung für ihn war, Neuere Gefamtausgaben feiner 
Werte beforgten Ingram (4 Bde., Neuyort 1894), 
Stoddard (6 Bde. 1895; mit Biographie), Stepman 
und Moodberry (10 Bde. Lond. 1895—%6), Harri: 
ion (17 Boe,, Neuyork 1902). Eine Überſetzung 
jeiner «Seltfjamen Geihichten» lieferte Mürenberg 
(in der «flolleftion Spemann»), feiner Novellen 
MNöllenboff (in Reclams «Univerjalbibliotbet») ; eine 
deutiche Gejfamtausgabe in 10 Bänden erſcheint in 
Minden (1902 fg). — Bgl. Mrs. ©. H. Wbitman, 
Edgar A.P. and his erities (1859, gegen Griswold) ; 
G. E. Woodberry in «American Men of Letters Se 
ries» (1885); %. 9. Ingram, E. A. P., his life, 
letters and opinions (1891). 

Poöbrotherium, j. Oreodon. 

Poelenburg (ipr. pulenbörd), Cornelis van, 
genannt Brusco oder Satyro, bolländ. Maler, 
geb. 1586 zu Utrecht, war ein Schüler Abr. Bloc: 
maert3 und ging 1617 nad) Florenz und Rom, mo 
er Adam Elöheimerd Manier annahm; jpäter kehrte 
er nach Holland zurüd, lebte jeit 1637 einige Zeit in 
England und ftarb 12, Aug. 1667 in Utrecht. Er 
mäblte ji feinen meift kleinen Darftellungen anmutige 
Fernfichten, mit Gebäuden verziert (aus der Gegend 
von Rom) und mit motbolog. Figuren, Satyrm, 
Nompben u. ſ. w. ftaffiert. Doch malte er au 
einige bibliihe Stüde und ätzte einige gute Blätter, 
von denen Abdrücke ſehr jelten find. Eine Anzabl 
feiner Gemälde findet fih in Dresden, Münden 
und Gafjel, einzelne in Madrid, Petersburg und an 

Poẽem (lat. poema), Gedicht. [andern Orten. 

Poöp ⸗ ens, ſ. Yack. 

Poẽërio, Aleſſandro, ital. Patriot, geb. 1. Aug. 
1802 zu Neapel, wirkte für Italiens Einigung als 
Dichter und Kämpfer, Schon bei der Erhebung von 
1820 ftritt er tapfer mit, beteiligte ib 1831 in Mar: 
jeille an den Umtrieben des Generald G. Pepe und 
itarb 3. Nov. 1848 in dem belagerten Venedig an 


Poerio (Carlo, Baron) — Poggendorff 


einer bei dem berühmten en von —* (27. Olt.) 
erhaltenen Verwundung. P. hatte während ſeiner 
Verbannung in Göttingen deutſche Litteratur und 
Bbilofopbie ftudiert, in Weimar die Belannticaft 
Goethes gemacht, mit dem er torrefpondierte, beihäf- 
tigte ſich jpäter in Florenz mit deilen Geſchichte und 
bat mit jeinen in den dreißiger Jahren auerft anonym 
erſchienenen glübenden Baterlands: und Freiheits⸗ 
liedern eine tiefe Wirkung ausgeübt und ſich eine hohe 
Stelle ald Dichter gefichert. Seine «Poesie» erſchie⸗ 
nen in neuer Ausgabe Florenz 1852. Imbriani gab 
berauö«A.P.a Venezia, lettereedocumenti»(Neap. 
1884). — Bol. Marr, Alefjandro P. (Graz 1868). 

Botrio, Carlo, Baron, neapolit. Politiker, 
Bruder des vorigen, geb. im April 1803 zu Neapel, 
#tudierte in Florenz Litteratur und Rechte. In der 
Folge als Rechtsanwalt nad Neapel zurüdgetebrt, 
wurde er wegen polit. Umtriebe in den 9. 1837, 
1844 und 1847 verhaftet, trat 1848 vorübergehend 
an die Spike der Polizei, dann des Unterrichts: 
minifteriums und belämpfte dann, bis zulegt im 
neapolit. Barlament ausharrend (12. März 1849), 
die Reaktion. Dafür 19. Juli verhaftet, wurde er 
mit 40 andern zu 24jäbriger Baleerenftrafe verurteilt 
wegen Teilnahme an der Gefellihaft Unitä ita- 
liana. 1859 erlangte er jeine freiheit wieder. 
Das Schiff, weldes ihn und feine Mitgefangenen 
nab Südamerika bringen jollte, landete fie in Sr: 
land; bier und in Yondon wurde er mit Begeilte: 
rung empfangen. Nah Piemont geeilt, verhinderte 
er durch jein Gintreten gemeinjam mit Mancini 
ven Abſchluß eines Bündnifjes mit Franz IL, das 
dieſer jchließlich angeboten hatte. Seit 1860 Mit: 

lied der Kammer, vertrat er Arezzo und jpäter 
eapel. Er ftarb 28. April 1867 zu — 

Boẽ fie (vom griech. poiesis, dieſes von poiein, 
machen, ſchaffen), zunädft eine Hervorbringung 
jeder Art, jedoch ſchon im Altertum vorzugsweiſe 
auf die Dichtkunſt angewendet. Die P. vereinigt 
in gewiſſem Einne die Wirkungen ber bildenden 
Künfte und der Mufit. Ihr Darftellungsmittel ift die 
Sprache. Dieſe arbeitet ebenjo wie der Ton nicht 
ummittelbar für den äußern Sinn des Obres, fon: 
dern nur für den innern Sinn, für die Vorftellung;; 
aber fie bleibt nicht, wie der Ton, beim Gefühle: 
auädrud fteben, jondern erhebt ſich e feften, jtreng 
abgegrenzten Anſchauungen und Begriffen. Die 
ve Deuvtantiungen der ®. find das Epos (ſ. d.), 
die Lyrit (f. d.) und das Drama (f. d.). Die Lehre 
von der P. ift die PVoetif (f. d.). 

Poet (lat.), Dichter. 

Poöta laureätus (lat.), ſ. Gekronter Dichter. 
Poẽtaſter (neulat.), ſchlechter Dichter, Reim: 
ibmied 


Poetik (vom griech. poietikö, zu ergänzen töchne, 
—* die Theorie der Poeſie d.), alto der Teil 
der tik (j._d.), der von der Dichtkunft handelt. 
Srundlegend ijt die P. des Ariftoteles. Lehrgedichte 
über Vürieben Horaz (Ars poetica), Vida, Bot: 
leau, Bope u. a. Für die neuere deutiche Dichtun 

und Metrif grundlegend wurde M. Opik (1624) 
dur fein «Buch von der deutichen Poeterei⸗. Nicht 
än geihlofjenes Syſtem, aber eine Fundgrube der 
jei Bemerkungen über Theorie der Poeſie iſt der 
«Briefmechfel zwiſchen Goethe und Schiller». Ein: 
geteilt wird die P. in die Verslehre (Rhythmus, 
Keim ‚Bersarten) und die Yehre von den da 
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arten (Epos, Lyrik, Drama). — Vgl. Gottſchall, P. 
— ———— PR 


2 Boe., ebd. 1893); E. Kleinpaul, Boetik (9. Aufl., 
Brem. 1892); Wadernagel, P., Rhetorik und Sti: 
Lijtit (Halle 1873; 2. Aufl., - von Sieber, 1888); 
Garriere, Die Poeſie (2. Aufl. Lpz. 1884); Baumgart, 
Handbuch der B. (Stuttg. 1887); Scherer, Poetit 
(Berl. 1888); Borinfti, Deutſche B. (2. Aufl., Lpz. 
1899); €, Wolff, Poetik (Oldenb. 1899). 

Poẽtiſche Licenz, f. Licen;. 

Poẽtiſcher Aufgang der Geftirne, ſ. Auf: 
gang der Geftirne, [frönter Dichter. 

Pöet-Laureate (cengl., fpr. labriet), f. Ge: 

Pogge, Paul, Afritareifender, geb. 24. Der. 
1838 zu Bierftorf in Medlenburg : Schwerin, ftu: 
dierte in Perlin und Heidelberg, bereite 1864 Natal, 
Mauritius und Neunion und kehrte nad Europa 
zurück. 1874 ſchloß er fih_der von Homeyer ge: 
führten Erpebition nad Kaſſanſche (im Dften von 
Angola) an, ging den Quanza ftromaufmwärts bis 
Pungo Noongo, dann mit Zur über Malanſche in 
Angola nad Kimbundu, ſchließlich norböftlich durch 
das Lundareih nah Mufjumba, wo er Dez. 1875 
eintraf. Der Muata Jamvo erlaubte P. nicht, feine 
Reife nach Djten fortzufegen, wesbalb er April 1876 
nad Angola zurückkehrte. P. veröffentlichte hierauf 
«Im Reiche des Muata Kamvon (Heft 3 der «Beiträge 
wur Entdedungsgeihicte Afritas», Berl. 1880). 
Im Herbit 1880 trat P., unterftüst vom Reiche: 
fanzleramt und in Begleitung von Wiſſmann (f. d.), 
eine neue Neife in das Innere an und traf 25. Jan. 
1881 in Malanſche ein; 22. Oft. wurde der Kaſſai 
erreicht. Hier trennte ſich P. von Wifimann, be 
rührte die linls vom Lulua gelegene Reſidenz Mu: 
fenges und vereinigte ih am Mulambaſee wieder 
mit Wiſſmann. Beide gelangten 1882 zur Reſidenz 
des Häuptlings Katichitich von Koto, 16. April an 
ven Lualaba (obern Kongo) und trafen 17. April in 
Niangwe ein. Während Wifimann die vierte Dur: 
querung des Erdteils vollendete, ging B. Anfang 
Mai in Eilmärjchen den vorber durchmeflenen We 
nach der Hauptitadt des Mulenge zurüd. Er ftar 
17. März 1884 in Yoanda, Am 19. Sept. 1885 
wurde ibm zu Noftod eine Bronzeftatue geſetzt. — 
Bol. von Wiſſmann, Unter deutſcher Flagge u. ſ. w. 
(8. Aufl., Berl. 1902). 

Poggendorff, Chriftian, Phyſiker, geb. 29. Dez. 
1796 zu Hamburg, lernte als Apotheter und *5* 
dann in Berlin Chemie und Phyſik. P. war ſeit 1834 
Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, mo er 24. Jan. 
1877 jtarb. 1821 erſchien in der «fi» feine erfte 
wijlenihaftlihe Abhandlung: «fiber den Magnetis- 
mus der Boltafhen Säule», befonders wichtig durch 
die erite Entwidlung der Principien des Multiplita: 
tors (Galvanometers) und feiner Anwendung, welche 
Entdeckung auch Schweigger in Halle zugejchrieben 
wird. ferner verdankt man ®. die Erfindung (1826) 
des fpäter auch von Gauß beichriebenen Spiegel: 
magnetometer3 fowie eine Reihe wertvoller Unter: 
ſuchungen, namentlich im Gebiete der Elektricitäts— 
lehre. An Gilbert Stelle übernahm er 1824 die Re: 
daktion der «Annalen der Phyſik und Chemienr, die er 
jeitdem unumterbrodhen herausgab. Mit Liebig ver: 
band er ſich zur Herausgabe eines «Handwörterbuchs 
der Chemie», von dem er aber nad) dem Schluß des 
eriten Bandes (1842) ſich größtenteils zurüdzog. 
1863 veröffentlichte er ein 8400 Naturforjcher und 
Mathematiter aller Voller und Zeiten bebandelndes 
«Biographiſch⸗ litterar. Handwörterbud zur Ge: 
ihichte der exalten Wiſſenſchaftens (2 Bde., Lpz. 
1857—63; Bd. 3, die Jahre 1858—83 umfaſſend, 
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bg. von Fedderfen und von Öttingen, ebd. 1896 
— 98, Bo. 4, die Jahre 1883 bis zur Gegenwart, 
b- von von Öttingen, ebd. 1902 fa.), dem er als 
Vorläufer die «Lebenslinien zur Geſchichte der eraften 
Wiffenihaften» (Berl. 1853) vorausgeichidt hatte. 
Seine Biographie findet ſich in Bd. 160 der feit Mai 
1877 von G. Wiedemann in Leipzig herausgegebenen 
«Annalen», — Bol. ferner Frommel, & Ch. %., 
Leichenrede nebſt eigenbändigen Zebensnadrichten, 
Reden und Briefen (Berl. 1877). 

Poggibonfi (ipr. poddſchi⸗), Stadt in der ital. 
Provinz und im Kreis Siena, an der Elſa und der 
Linie Florenz: Empoli:Siena und P.Colle di Val 
d'Elſa (8 km) des Mittelmeerneßes, bat (1901) 
als Gemeinde 10236 E. ſchöne Villen und auf der 
Höhe die frübere Feſtung mit dem Kloſter San 
Luccheſe, deſſen Kirche ein Altarbild von Bin: 
turicchio und deſſen ehemaliges Nefeltorium Fresken 
von Gerino da Piſtoja enthält. (. d.). 

Boggi: Injeln, Gruppe der Mentamei: Injeln 

Boggio Bracciolini (jpr. poddſcho bratticho-), 
Gian⸗Francesco, ital. Humanift, geb. 1380 zu Ter: 
ranuova bei Florenz, Schüler des Johann von Ra: 
venna. Seit 1404 päpftl. Sekretär, war er mit No: 
bann XXI. auf dem Konftanzer Konzil. Bon bier 
aus machte er Neiien in der Schweiz, Deutſchland 
und Frankreich und fand zahlreiche Werte ver röm. 
Litteratur auf. Ein Aufenthalt in England ent: 
fremdete ihn für eine Zeit lang den klaſſiſchen Stu— 
dien, aber 1423 nahm er fie in Nom wieder eifrig 
en Seit 1434 lebte er in Florenz, wurde 1453 da: 
jelbit Kanzler und ftarb 30. Oft. 1459. Einen Haupt: 
teiljeinerlitterar, Arbeiten bilden moral:philof. Traf: 
tate,meijtin Dialogform. Berühmt wurde jein«Liber 
facetiarum» (ſ. Facetien), eine Sammlung von Anel: 
doten (zuerit Rom 1470), meift jchlüpfrigen Inhalte. 
Am liebenswürdigſten erſcheint P. B. in feinen Brie: 
fen. Auch als Hiftoriter bat er fich mit der «Historia 
Florentina», 1350—1455 umfaſſend (abgedrudt bei 
Muratori, «Rerum Italicarum scriptores prae- 
cipui», Bd, 20, Mail.1723—51), einen Nuferworben. 
Seine «Opera» erſchienen (unvollftändig) 1510 zu 
Straßburg, am beiten 1538 zu Balel, von Bebel 
beſorgt. — Bol. Shepherd, Life of P. B. (Liper— 
pool 1802; italieniih von Tonelli, Flor. 1825); 
Nifard, Les gladiateurs de la röpublique des let- 
tres, Bd. 1 (Bar. 1860). 

Pöggitall. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Nieder: 
djterreich, bat 822 qkm und (1900) 34379 E. in 75 
Gemeinden mit 261 Ortfchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirle Ottenſchlag, Verjenbeug und P. — 
2) Dorf und Sit der Bezirlshauptmannſchaft P. 
jowie eines Bezirksgerichts (7493 €.), hat (1900) 
767 €, N Almiſſa. 

Poglizza (Poljica), Landſtrich in Dalmatien, 

332 „ſ. Pagode. * 

ogödin, Michail Petrowitſch, ruſſ. Hiſtoriker 
und Altertumsforſcher, geb. 23. (11.) Nov. 1800 in 
Moslau, ftudierte an der dortigen Univerfität und 
wurde 1833 dajelbit Profeſſor der allgemeinen, 1835 
der ruf. Gefchichte, welche Stellung er 1849 nieder: 
fegte. P. jtarb 20. (8.) Dez. 1875. Seinen Ruf als 
Gelehrter begründete er durd feine Difjertation 
«tiber den Uriprung Nußlands» (1825). Darauf 
machte und veranlaßte er die überſehung veridiede: 
ner Geſchichtswerle (von Guizot, Robertion, Schlö: 
zer u. a.) ins Ruſſiſche, redigierte die « Rufj. = bijtor. 
Sammlung» der «Gefellihaft für ruſſ. Geſchichte 
und Altertümer» (7Bde., Most. 1837—44) und 





Poggibonfi — Pohl 


gab eine «Allgemeine bifter. Bibliothel» beraus 
(20 Tle., ebd. 1838—42). Auch überjehte er Goe 
«Gotz von Berlichingen», ſchrieb Dramen und No: 
vellen. Seine Haupttbätigleit war aber dem Stu: 
dium der ſlaw. Altertümer gewidmet... Von den auf 
feinen umfan — a an es 
und den weit: und füdjlam. Ländern erworbenen 
Sammlungen feines befannten Muſeums (Drerne- 
chranilisce) gingen Handjchriften, Drude und Auto: 
grapben in den Belis der Öffentlichen Bibliothek 
über. Zugleich bemübte er ji, Rußland zum Hort 
des Banjlamismus zu machen, und verfolgte diefen 
Zwed in Dentichriften an die ruſſ. Regierung und 
in den «Bolit. Briefen» (deutſch, Lpz. 1860), die in 
Hanpdichriften cirkulierten und erit 1874 zu Mostau 
im Original gedrudt wurden. Seine Bemühungen 
batten den Erfolg, dab an den ruſſ. Univerfitäten 
Lehrſtühle für die ſſaw. Sprachen und Litteraturen 
errichtet wurden. Für die Gejchichte der jlam. Wie: 
derbelebung wichtig find die an P. gerichteten 
«Briefe aus den Slawenländern. 1855 —61>» (ba. 
von N. Bopow, Most. 1879—80). Bon feinen 
biftor. Schriften ift vor allem zu erwähnen «Neſtor, 
eine biltor.-Tritifche Unterfuhung über den Uriprung 
der rufl. Annalen» (Most, 1839; deutich von F.Yöwe, 
Petersb. 1844), ferner: «Alte rufj. Geichichte bis 
zum Mongolenjoch» (1872; jpäter Bv. 1 u.2 der 
«Sämtlihen Werke»), « Die jiebzehn erften Yebens: 
jahre des Kaiiers Peters d. Gr.» (1875), die «Ma: 
terialien zur Biograpbie des Generals Jermolow⸗ 
(1864), die «Biographie Haramfins» (2 Boe., Most. 
1866). Seine bijter, Arbeiten find zum Teil ae 
matt u. d. T.: «Forſchungen, Bemerkungen und 
Vorleſungen über ruſſ. Gejhicdhte» (Most, 18346 — 
59) und «Hiſtor.kritiſche Fragmentey (Bd. 1, ebd. 
1846; Bd. 2, 1867). Journaliſtiſch thätig war 
P. als Herausgeber der Zeitfchriften « Moskovskij 
Vestnik» (1827— 30), «Moskvitjanin» (1841—56) 
und «Russkij». Eine Gefamtausgabe feiner Werte 
erjchien zu Mostau (5 Bde., 1876). — Bel. Barfus 
fow, Leben und Werte P.s (Most. 1888), 

Pogon, Bucht, j. Trözen. 

Pogonlas, j. Trommelfiſche. 

Pogorzela, Stadt im Kreis Koſchmin des 
preuß. Reg. Bez. Poſen, bat (1900) 1615 €., dar: 
unter 387 Gvangeliihe und 23 Jsraeliten, Boit, 
—5 lath. und evang. Kirche, Vorſchußverein 
und Viehzucht. Nahebei Rittergut P. 

Pogostömon Desf., Pflanzengattung aus der 
Familie der Yabiaten (j. d.) mit gegen 30 Arten, 
vorzugsweije in Dtindien und m den Inſeln des 
Malatiishen Arhipels, frautartige Gewächſe mit 
gegenftändigen Blättern und in Wirteln ftebenden 
abe Blüten. Die wichtigſte Art ift die 
Stammpflanze des Patchoulys (Patihulis, 
P. Patchouly Pellet.), die auf den ojtind. In— 
jeln wild wächſt und neuerdings in andern Tropen: 
gegenden kultiviert wird. Die Blätter enthalten in 
ihren Haaren ein ätberiiches SI von ftartem eigen: 
tümlibem Gerud. Ein Ertralt aus den Blättern 
wird zu verjchiedenen Barfümerien benust. 

Pogntichä, jibir. Fluß, ſ. Anadyr. 

Bohjanmaa, Landſchaft, ſ. Öfterbotten. 

Pohl, hinter lat. naturwifieniaftliben Namen 
Bezeihnung für Jobann Baptıft Emanuel 
Pohl, geb. 22. Febr. 1782 zu build Ramnig, 
Profeſſor ver Botanik in Brag, geit. 22. Mai 1834 in 
Wien. Erreifte 1817—21 in Brafilien, wurde dann 
Kuftos am Wiener Naturalienfabinett und verfaßte: 


Pohl — Pointieren 


«Tentamen florae Bohemiae» (2 Bde., Prag 1810— 

15),«Plantarum Brasiliae hactenus ineditae icones 

et descriptiones» (2 Bde., Wien 1827— 31), «Reife 

im Innern von Brafilien» (2 Tle,, ebd. 1832—37). 
ohl, Mar, Schaufpieler, j. Bo. 17. 

Pohl, Rihard, Muſilſchriftſteller, geb. 12. Sept. 
1826 zu Zeipzig, wirkte in Graz, Dresden und Wei: 
mar meift unter dem Pſeudonym Hoplit für die 
neudeutiche Richtung in der Mufit. 1864 ſiedelte er 
nab Baden:Baden über, wo er das «Badeblatt» 
redigierte und 17. De3.1896 ftarb. B. veröffentlichte: 
—— Briefe⸗ (Bd. 1, Wpz. 1868), «Nihard Wag⸗ 
ner» (ebd. 1883), «Franz Liſzto (ebd. 1883), «Hector 
Berlioz» (ebd. 1884), «Die Höhenzüge der mufila: 
liſchen Entwidlung» (ebd. 1888), überjehte die «Ge: 
jammelten Schriften von 9. Berlioy» ins Deutſche 
(4 Bde., 1864) und trat auch mit Gedichten und 
einigen Liederheften an die Öffentlichkeit. 

Bote, Leon, Borträtmaler, geb. 1. Dez. 1841 
in Yeipzig, jtudierte in Dresden, Antwerpen und 
Beimar, wo ibn zunächſt das Genrefach beſchäftigte. 
Später widmete er ſich ausſchließlich der Bildnis: 
malerei; jeine Bildnifje zeichnen ſich durch Klarheit 
des Tons und Yebenswahrheit aus. P. malte das 
ſachſ. Konigspaar (Königin Carola 1881, König 
Albert 1882), den Fürſten Reuß, die Herzogin 
Antoinette von Anhalt: Dejjau, ein großes Gruppen: 
bild der Kinder des Prinzen Georg von Sadjen 
u.f. w. In der Dresdener Galerie befindet ſich 
das Porträt des Malers Karl Peſchel (1878), im 
Mujeum zu Leipzig diejenigen der Künftler 2. Richter 
11879), €. Hähnel (1880) und des erjten Reiche: 
geridtspräfidenten Simjon (1890); in der Berliner 
Rationalgalerie ein Bildnis 2. Richters (1880). Seit 
1877 ift B. Brofefior an der Dresdener Alademie. 
5 Imebl, ſ. Meblfabritation. 
oho, j. Gebeimmittel. 

Bohon⸗Upas ein Gift, j. Upas und Pfeilgifte. 

Bohröberg, Berg bei Billnig (ſ. d.). 

Poiad (lat. Poas), Gemabl der Demonafja 
oder Metbone, tötete auf dem Argonautenzuge den 
Talos (f.d.) auf Kreta durch einen Pfeilfhuß in die 
Ferſe. x. oder fein Sohn Philoftetes zündete den 
Scheiterbhaufen für Heralles (j. d.) an. 

oide (ir;., ſpr. pöa), Gewicht. 

oif, Karitfluß in Krain, ſ. Laibadı. 

oifile (arh., nämlih stoä Bond d. i. die 
bunte Säulenballe), auch Peiſianaktiſche Halle 
nach dem Erbauer), eine Halle an der Nordweitjeite 
des Marktplages zu Atben. Ihre Wände waren mit 
biitor. Gemälden von Bolygnot, Mikon und Banä- 
mus geibmüdt; auf der Wand zur Nechten war die 
Schlabt bei Maratbon, auf der Rüdwand die Er: 
cberung von Ilion und der Kampf der Atbener mit 
ven Amazonen, auf der linken Wand ein Treffen 
wijchen den Athenern und Lacedämoniern bei Onoe 
in Argolig — Die Halle war hauptſächlich 
sum Spazierengehen und zu geſelliger Bereinigung 
betimmt; auch wurden wiſſenſchaftliche Borträge 
darin gebalten, wie 3. B. von dem Bhilojophen Zeno, 
deſen Schüler davon den Namen Stoifer führten. 
— Bol. Robert, Die Maratbonjhladt in der P. 
mb weiteres über Bolygnot (Halle 1895). 

Boifilotherme (pölilotberme) Tiere, j. 
Bärme (tierijhe). 

Boil (fr3., jpr. pöall), j. Sammet. 

Poil de chövre (ir;., jpr. pödll de ſchahwr, 
«Jiegenwolle>), Zeug, deſſen Einſchlag urfprünglich 
aus ſammwolle und deſſen Kette aus Baummolle 
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bejteht, in das aber auch Wolle oder Seide ein: 
gewirkt zu werden pflegt. Auch die Angoramolle 
(}. d.) wird als P. d. c. bezeichnet. 

Boincare, Raymond, franz. Bolitiker, ſ. Bd. 17. 

Point (ir;., ipr. pöäng), Punkt, Stich, Nadel: 
ftib, Spike (4. B. Point de France, Point de Paris, 
ſ. Spißen; Points d’Alencon, ſ. Alenconfpigen; 
Points d’Espagne, j. Goldſpitzen), Richtungspunft 
(f. Richtung), Auge (auf Würfeln), bei Spielberedy: 
nungen die zu Grunde liegende Einheit. — In der 
Tierzuchtlebre u P. lauch engl., fpr. peunt) 
&barakteriftiihe Merkmale einer Raſſe oder inner: 
bald einer Rafje befonders in die Augen ſpringende 
Körperpartien eines Tiers. ſpitze. 

Point Barrow (ipr. peunt), Kap, ſ. Barrow— 

Point d’argent, point de Suisse (ipr. 
pdäng darſchaͤng, pdäng de ſwiß), Don. Sprichwort: 
«fein Geld, fein Schweizer», «fein Kreuzer, kein 
Schweizer», obne Geld keine Ware; ftammt aus der 
Zeit, wo die Schweizer im Nuslande zahlreich als 
Soldtruppen dienten. 

Point:de:Galle (ipr. pöäng DE gall) oder ein: 
fach Galle (ind. Galla, d. b. Fels), Be See: 
ſtadt an der Südweſtlüſte der indobrit. Inſel Ceylon, 
auf einem felfigen Borgebirge in ungefumder Gegend 
gelegen, zäblt (1901) 37326 E. Der Pet oder die 
Stadt der Eingeborenen liegt größtenteils zwiſchen 
Baumgruppen und Gärten zeritreut. Die europ. 
Stadt mit der Eitadelle iſt Sib der Negierungs: 
bebörde und hat eine engl. Kirche, ein wesleyaniſches 
und ein bolländ. Gotteshaus fowie eine Moſchee. PB. 
bat einen fihern und großen Hafen, ift aber als Han: 
deläplak durd Colombo, wobin eine Eiſenbahn führt, 
zurüdgedrängt worden. Nur zur Zeit des winter: 
liben Nordoſtmonſuns legen bierzablreihe Dampfer 
europ. Gejellibaften an. — B., die erite Nieder: 
lafjung der Bortugiefen auf Ceylon 1518, erhielt 
1520 von dem Kaiſer von Kandi das Zimmetmono- 
pi wurde 1642 von den Holländern erobert unt 
am mit Gevlon (j. d.) in den Befik der Briten. 

Point de vue (fr;., ipr. pöäng de wüh), Ge— 
ſichtspunkt. [Ebrenpuntt. 

Point d’honneur (ir;., ipr. pöäng donnöbr), 

Pointe (frz., ipr. pdängt), Spike, Landipike, 
Bollwerkspunlt (Bünte, ſ. Baftion), auch Spike 
eine3 Epigrammös, einer Aneldote (f. Wis). 

Pointe:A:Pitre (pr. pöängt a pitr), größte 
Stadt der franz. Antilleninjel Guadeloupe % d.), 
auf dem flachen öftl. Teil gelegen, erjtredt fi von 
der am Meere gelegenen großen Place de la Bictoire 
(andeinwärts, bat (1901) 16506 €., Zuderjtederei und 
Handel mit Erzeugnifien der Inſel, Zucker, Kalao, Ba: 
nille. Die franz. Compagnie Gönerale Transatlan- 
tique unterhält regelmäßige Dampferverbindung. 

Bointer (enal., ipr. peun-), a engl. 
Hühnerhund (ſ. Tafel: Hunderaſſen, Fig. 4), 
vorzüglih in weitern Terrains zur Feldjagd ge: 
bräudlich, bat flotte Galoppfuche, feine Nafe. Die 
beiten Farben find: weiß mit braunen, gelben oder 
ihwarzen Platten. Der Kopf ift zwijchen den Be: 
bängen ziemlich breit, die Schnauze lang, breit und 
—— die Lefzen ſind gut entwickelt. Die Behänge 
yängen glatt herab, find weich, dünn, niedrig ange: 
jet, meiſt dreiedig und nicht jebr lang. Die Rute 
iſt furz, an der Wurzel ziemlich ſtark, ſich nad der 
Spitze zu ftetig verjüngend. Das Haar ijt nicht 
ſehr hart, doc iſt zu weiches feblerbaft. 

Bointieren (fr}., jpr. pdänat-), mit Punkten be: 
zeichnen; zuſpißen, mit einer Bointe verjeben; ein 
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Geſchüh oder ein Fernrohr auf einen Punkt hin 
richten; im Hafarpfpiel (eigentlich pontieren): gegen 
den Banthalter fpielen, jeßen; Bointeur (pr 
vdängtöbr, eigentlich franz. Ponte), im Hafarbfpiel: 
der Gegner des Bantbalters. 

Point-lace (engl., ſpr. peunt lehß), genähte 
Spise, Bändchenſpitze. 

Points, ſ. Boint. — liber die Points doulou- 
reux ſ. Neuralgien. 

Poir., binter lat. naturwifjenfhaftlihen Namen 
Abkürzung für Jean Louis Marie Poiret (ipr. 
pdareh), geb. 1755 3u St. Quentin; er bereifte die Ber: 
berei und ftarb 7. April 1834 in Paris. Sein Haupt: 
wert ft die «Voyage en Barbarie» (2 Bde., 1789). 

Poiſchwitz, Dorf im Kreis Jauer des preuß. 
Reg.: Bez. Liegnik, bat (1900) 1780 E., darunter 
138 Katholiken, Poſtagentur, Fernfprehverbindung, 
evang. und kath. Kirche, Rittergut und Fabrilation 
landwirtidaftliher Maſchinen. Hier wurde 4. Juni 
1813 der zu Bläswiß (f. d.) zwiſchen den Franzofen 
und den Preußen und Ruſſen abgeſchloſſene Waffen: 
ftilljtand unterzeichnet. (©. But Def Srane 
ſiſcher Krieg von 1812 bis 1815.) — Bal. 9. Schmibt, 
Nachrichten über die Vergangenheit des Dorfes P. 
(Jauer 1900). 

Poifiy (pr: pdajjih), Stadt im franz. Depart. 
Seineset:Dife Arrondijjement Verſailles, lint3 an 
ver bier viele Sinjeln bildenden Seine, 23 km im 
WNW. von Paris, an der Linie Baris:Rouen der 
Weſtbahn und an der großen Pariſer Gürtelbahn, 
am Mejtrande des Waldes von St. Germainzen: 
Laye, bat (1901) 5629, ald Gemeinde 7406 E. eine 
im 12, Jahrh. erbaute Kirche, Standbild Meiffoniers 
(1894), Benfionate, Centralgefängnis, Steinbrüde, 
Bleiftiftfabrikation und bedeutenden Viehhandel zur 
Berjorgung von Paris; die Donnerstag: VBiehmärfte 
wurden von Ludwig IX. eingerichtet, der auch die 
Seinebrüde mit 37 gleihen Bogen (wovon ſpäter 
19 abgebroden wurden) erbaute. In P. wurde im 
Sept. 1561 in Anweſenheit Karls IX. ein Religions: 
gejpräc fath. und prot. Theologen (Theodor Beza) 
gebalten. 

Poitiers (jpr. pöatieh). 1) Arrondiffement im 
jranz. Depart. Vienne, hat auf 1911 qkm (1901) 
123458 E., 10 Kantone und 87 Gemeinden. — 
el Hauptitadt des Depart. Vienne und früber von 
Poitou, liegt auf einem Kaltplateau, das im D. 
und N. vom Glain, im M, von der Boivre bis auf 
eine 490 m breite Stelle im ©., La Borte Trandhee, 
umflofien wird, mit VBorftädten in den Flußthälern, 
wovon die füdlichjten durd einen 300 m langen 
Tunnel verbunden werden, an den Linien Tours: 
Bordeaur, P.-Berſac (120 km, nad Limoges) unt 
B.:Argenton: Chäteaurour (143 km) der Orldans: 
bahn ſowie Angers-P. (157 km) und — 
(78 km) der Staatöbabnen, ift düſter und ſchlecht 
gebaut, mit alten Ringmauern und 6 Thoren, Sitz 
der 34. Infanterie: und 9. Artilleriebrigade, des 
Vrafelten, eines Biſchofs, eines Appellhofs, 
Gerichtshofs erſter Inſtanz, Handelsgexichts und 
einer Filiale der Bank von Frankreich, hat (1901) 
31785, als Gemeinde 39886 E., in Garnifon das 
125. Infanterie: und das 20. und 33. Artillerie: 
regiment, eine Afademie mit 3 Fakultäten (die 1431 
von Karl VII. gegründete Univerfität ging währen 
der Revolution ein), eine Vorbereitungsjchule für 
zone und —— je eine ee 
Aderbau: und Hebammenfchule, ein großes Se 


minar, ein Lyceum, Lehrerſeminar, Erziehungs: 





Point-lace — Poitou (Provinz) 


anftalten, ein Gejftüt, ein SHojpital, Bibliother 
(65000 Bände, 567 Handicriften), ein Mujeum 
der fhönen Künſte und Architeltur und andere 
Sammlungen, botan. Garten, Sparkaſſe; Brauerei, 
Strumpfwirferei, Tuchmacherei, —— von 
Kurzwaren (Quincaillerie), Lohgerberei und Handel 
mit Samen, Deren er Federn, Kaftanien 
(Marrons de Civray), Wachs, Honig, Wein, Eſſig 
und Branntwein. Bon Gebäuden find zu bemerken: 
die Kathedrale St. Pierre (1162—1379) mit drei- 
ihiffigem Innern; die Kirche Ste. Radegunde, ge: 
gründet gegen 560 von der gleihnamigen —— 
Gemahlin Chlothars J.), mit dem in der Krypta be— 
findlichen Sarlophag dieſer Heiligen der Stadt; 
Notre: Dame in byzant.roman. Stil aus dem 
11. Jahrh., mit Anbauten des 15. und 16. Jahrh. 
und einer berühmten Facade; St. Moutierneuf aus 
dem 11. Jahrh.; St. Hilaire, die alte Abteikirche, 
die fchon vor dem 6. Jahrh. gegründet fein foll und 
im 12. Jahrh. mn wurde; der vieredige, 
13 m lange Tempel St. Jean mit Marmorfäulen 
und Syresten (11. Jahrh.) im Innern gilt für ein 
aus dem 6. Jahrb. ftammendes Baptifterium; ber 
Nuftizpalaft enthält noch Refte des Schloſſes der 
Grafen von Poitou; das Hötel de Pille ift ein jchö: 
ner Nenaijiancebau (1868— 75) und enthält die 
Bibliothek und die Muſeen, und in der norböjtl. 
Vorſtadt St. Saturnin tft ein Dolmen, Pierre Levée 
genannt. Im ©. der Stadt iſt der Parc de Blofjac 
mit zwei Marmorgruppen von Gter, mit Reften alter 
Mälle und jhöner Ausfiht ins Clainthal. 

P., das alte Limonum im Lande der Pictavi 
(Bictones), hieß auch Pictavium, wurde 350 Biſchofs 
fig, fpäter Hauptſtadt von Aquitanien; bis 1405 
wurden bier 23-Ronzile abgehalten. Als es 1569 
im Befiß der Hugenotten war, wurbe ed von dem 
Marſchall St. Andre erobert. Das Evilt von P. 
das 1577 im Anſchluß an den Frieden von Ber: 

erac erlaffen wurde, bejtätigte im mwefentlichen die 

Beſtimmungen des Friedens zu St. Germain von 
1570, In der Umgebung von PB. wurden drei wich: 
tige Schlachten geichlagen: 26 km ſüdlich beim 
Dorfe Vouglé, auf dem Campus Vogladenfis, ſchlug 
507 Chlodwig die Weftgoten unter Alarih IL; 
Karl Martell ſchlug 7. Oft. 732 bei P. die Cara: 
jenen unter Abd ar-Rahmän (f. d.) und rettete 
dadurch Weſteuropa vor dem Islam; die dritte 
Schlaht fand 10 km füddftlih bei Maupertuis 
(1. d.) 19. Sept. 1356 jtatt. 

Poitiers, Diane de, ſ. Diane de Poitiers. 

Poiton (ipr.pdatub), ehemalige Provinz im weſtl 
Frankreich (j. Hiftorifhe Karten von Frant: 
reich und Karte: Mittel: und Südfrankreich, 
bei den Artikeln Frantreich, Bd. 7 und Bd. 17) mit 
der Hauptitadt Boitiers (f. d.), zerfiel in Ober: PRoitou 
(Depart. Vienne) und Nieder-PBoitou (Depart. Deur- 
Stores und Vendee). Ehemals von den gallifchen 
Pictonen bewohnt, wurde B. von den Römern mit 
Aquitania Secunda vereinigt. Im 5. Jabrb. be- 
jeßten es die Wejtgoten, 507 die Franken; zur Mero: 
wingerzeit gehörte e8 den Herzögen von Aquitanien, 
bis es Kap mit der fränf, Krone vereinigte. Ende 
des 9. Jahrh. machten fi die von den Karolingern 
eingejesten Grafen von P. erbli und nannten fich 
Herzöge von Aquitanien. Die Erbtocter des legten 
Herzogs, Eleonore (f. d.), brachte das Yand 1137 an 
Ludwig VII. von Frankreich, nad ihrer Wiederver⸗ 
mäblung mit Heinrid von Anjou 1154 an England ; 
1259 tam P. wieder an Franfreih, 1228—71 ge: 


Poitou (Wilhelm, Graf von) — Pola 
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börte e3 Alfons, dem Bruder Ludwigs IX., der 
obne Erben —* 1360 lam P. abermals an Eng⸗ 
land, wurde aber 1371 von Karl V. zurückerobert, 
der es ſeinem Bruder Johann, Herzog von Berry, 
ab; als dieſer 1416 ſtarb, fiel es wieder an die 
e Frankreichs. — Val. Auber, Histoire géné- 

rale du P. (9 Bde., Poitiers 1885—93). 

Poiton, Wilbelm, Graf von, Troubabour, 
ij. Bilbelm IX. (Graf von Boiton). 

Po-jang-hu, grober See in der chineſ. Provinz 
Kiang:i, jo genannt nad) der Stadt Bo:jang:bien 
oder Schau:tjhou:fu an jeinem öjtl. Ufer (ſ. die 
Karten: Ebinau.f.w. und Mittleres Oſtchina 
beim Artilel China). Er mündet 18 km unterhalb 
Kiu-fiang bei Hu⸗ kou (Seemündung) in den Yang: 
tiefiang; eine Anzahl Eilande, darunter Ta⸗ku⸗ ſchan 
im N., und die Berge in feiner Umgebung geben 
ibm ein malerifches Anſehen. Die meijten Gewäſſer 
der Provinz, unter ihnen der Kan-kiang im ©., der 
Siu⸗ ho im ER, der Kan-kiang und der Bo: oder 
Tibang-Fiang münden in den BP. Neben den Fluß: 
rinnen ift der See meijt jeiht. Die Schiffahrt iſt 
bedeutend. Im ©. liegt der Hafen Wu⸗tſcheng, im 
RE. Nan-lang:fu. 

Bofäl (vom ital. boccale), ein in der Form dem 
Kelch verwandtes Trinkgefäß, in der Regel aber mit 
einem Dedel verjeben, der entweder mit einem ein: 
faben Knopf oder mit Köpfen, Heinen Figuren und 
äbnlihem verziert iſt. Der B. wurde allmählich 
zum Brunfgerät und wird als ſolches, ebenjo wie 
ım 15. und 16. Jabrb., nod heute aus Silber oder 
Geld gefertigt und mit reichem plaſtiſchem Schmud 
im Relief, freiftebenden Figuren oder Evdeljteinen 
verjeben. Cine eigenartige Verzierung erbielt der 
WMünzpotal (j. Münzbumpen). Beſonders reih an 
leſtbaren P. ift das Grüne Gewölbe in Drespen, 
das Aunjtgewerbemufeum zu Berlin, die königlich 
bayr. Schastammer in Nünden. (S. Tafel: Golp: 
iömiedefunft II, Fig. 1.) 

Pöteln, eine auf dem Einfalzen (f. d.) beruhende 
Metbode ver Fleiſchlonſervierung (ſ. d.), fpeciell 
auch der Filchlonjervierung (f. d.). Der Name P. 
wird von dem Holländer Bölel (f. d.) abgeleitet, 
der die Methode des Einſalzens der —— und 
anderer Seefiſche verbeſſerte, das P. des Fleiſches 
begegnen nicht erfunden oder verbeſſert hat. 

"Göfen (Boten), eine Vorarbeit der Flachs— 
fpinnerei (1. d.). 

Bothur, engliſch verderbt aus Puſchlar (f. d.). 

Bökılotherme Tiere, ſ. Wärme (tierifce). 

offer, Kobold, j. Bud. 

Öfling, joviel wie Büdling (j. d.). 
Bofoivar, Hauttrantbeit, j. Aleppobeule. 
Botnlieren (lat.), bebern, zechen. 

Bofutien (d. b. hinter Kuty), Landſtrich in Ga: 
hien, zwiſchen den Flüfien Pruth und Czeremoſz 
und den Karpaten, iſt ſehr fruchtbar und mit Weizen, 
Rais und Tabak bebaut. Die Bewohner find Ru: 
tbenen. Hauptorte find Huty und Kolomea. 

Bol (arcb., «Drebpuntt»), ſ. Pole. 

Bol, j. Sammet. 

Bol, Bincenty, poln. Dichter, geb. 20. April 
1307 in Zublin, ward 1830 Lehrer der deutichen 
Sprache und Litteratur an der Univerſität Wilna, 
nabm am Unabbängigleitäfampfe teil und befang 
in Dreäven das eben Durdlebte in den zündenden 
«Pieini Janusza» («Lieder des Janujz, Hr. 1833). 
Zurüdgelebrt nach Galizien wurde er Landwirt, 
nadvem er bie Tatra durchftreift batte (die Eindrücke 
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derjelben jchildern feine «Lebens: und Reijebilder», 
Brest, 1846). 1849—53 hatte er den Lebrftubl für 
Geograpbie an der Univerfität Krakau inne; er ſtarb 
2. Dez. 1872 in Krakau. Der demotratijche FH 
des Sängers des Janufz hallte jivar noch nad in 
dem populären «Lied von un erm Lande» (Bo. 1843; 
deutich ebd. 1870), aber bald entpuppte ſich P. als 
Gegner der neuern Zeit und ihrer Ideen. Schon 
1840 war die erjte jeiner Erzäblungen in Berjen 
(Gaweda, f. d.) «Bom Herrn Winnicki» erfchienen, 
von 1854 an folgten andere, darunter die hervor: 
RN, die Ritterrhapſodie «Mohort» (1855, 
Leben und Kämpfe eines alten Grenzoberjten), «Wit 
Stwoss» (der Künſtler und jeine Blendung in Nürn: 
berg) u. a.; in den jpätern läßt das Talent ent: 
ſchieden nad. Seine gefammelten Werke erjchienen 
in Lemberg (10 Boe., 1875— 78). 

Poel (Bol), eine zu Medlenburg : Schwerin 
aebörige Inſel der Oſtſee, nördlih von Wismar 
(j. Karte: Medlenburg und Pommern), bat 
37 qkm Flächenraum, fruchtbaren Boden und 
Fiſcherei. Hauptort ift Kirchdorf am Nordende 
einer tiefen Einbuchtung, mit etwa 930 E., Bolt, 
Telegrapb, evang. Kirche und Schlofruine. PB. war 
1648— 1803 ſchwediſch. 

Pola. 1) Bezirtshanptmannfchaft in Iſtrien, bat 
718 qkm und (1900) 66895 €. in 6 Gemeinden mit 
71 Drtichaften und umfaßt die Gerichtäbezirte Dig: 
nano, ®. und Rovigno. — 2) B., flaw. Pulj, Hafen⸗ 
tadt und Feſtung, nabe der Süpdipise der Halbinjel 
Ytrien, im Innern einer den geräumigen und fibern 
Hafen bildenden Budht (j. den Blan: Trieft, Fiume 
und Bola, beim Artikel Trieft), jeit 1850 Haupt: 
friegäbafen ver Öfterreihiich:Ungarijchen Monardie, 
an der Linie Triejt:B. (138 km) der Öjterr. Staats— 
babnen, ift Siß der Bezirlshauptmannſchaft, eines 
Degirtögerichtd (224,55 qkm, 45205 €.), Hafen: 
admiralat3, Hafen: und Geeianitätsfapitanats, 
Feftungs:, Seearjenal: und a ee 
dos, Hydrographiſchen Amtes, einer Militärbafen: 
baudirektion, des marinetechnifchen Komitees, eines 
Marinebelleivungs:, Marineland: und Wafjerbau: 
amtes, Seebezirlälommandos, einer Genie: und 
tt. Eijenbabnbetriebspirettion ſowie eines Dom: 
fapitel3, hatte 1851: 1100, 1880: 25173, 1890: 

937, 1900: 45052 E. (20000 Staliener, 1000 
Kroaten, 5000 Deutiche), in Garnijon 3 Bataillone 
des 87. nfanterieregiment?, 2 Bataillone des 
4. Feitungsartillerieregiments und das Matrojen: 
lorps (12 Compagnien). Großartig find die Reite 
von Bauten aus der röm. Zeit: der Tempel des 
Auguftus und der Roma (19 v. Ehr.), 8m hoch und 
16 m breit, mit einem Portikus von 7 korintb. Säu: 
len und trefflihen Friesornamenten, das folojjale 
Amphitbeater (24 m bob, 137 und 110 m im 
Durchmeſſer), 198—211 n. Chr. zu Ehren der Kaiſer 
Septimius Severus und Garacalla für 25000 Zu: 
ſchauer errichtet, mit zwei Neiben 5,7 m bober offener 
Bogen (72) übereinander, ferner der nad) der Schlacht 
von Actium (30 v. Ebr.) von Salvia Bojtumia den 
Sergiern errichtete Triumpbbogen (Porta Aurea, 
8 m body, 7 m breit), Reſte eines Tempels der Diana 
und zwei jeit 1845 ausgegrabene Thore, Porta Greu: 
lea und Vorta Gemina (2. Jahrh.). An der Stelle 
des altröm, Kapitols ftebt das Kaſtell, im 17. Jahrh. 
von den Benetianern erbaut und unter Kaiſer Franz 
erneuert, An Dentmälern bejteben die Büfte des um 
die Erhaltung der Altertümer verdienten L. Carrara 
(geit. 1854), das eherne Standbild des Admirals Te: 
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Polaben — Polarfuchs 


getthoff von Aundmann in Wien (1877) und das Denl⸗ die man jetzt die Bezeichnung P. einzuſchränken 


mal des Erzherzogs Marimilian, des Schöpfers ver ' pflegt. Die Hauptftämme waren die 


öfterr. Marine, eine Säule mit Schiffsjchnäbeln in 
den Parkanlagen der Borjtadt San Bolicarpo. Bon 
Gebäuden find zu erwähnen der Dom (15. Jahrh.), 
eine dreiichiffige Bafılifa mit antifen Säulen, das 
Klofter San Francesco (13. Jahrh.), jept Militär: 
magazin, mitroman. Bortal und jchönem Kreuzgang, 
die Marinegarnifonlirhe Madonna del Mare (1898) 
im Bajfilitenftil mit Marmorfacade und Gloden: 
turm, das NRatbaus (1300), das Marinelafino, das 
Hydrographiſche Amt und die Sternwarte auf dem 
Monte: Faro, das Gebäude der Nomiralität, das 
Marinemujeum, das grobartige —— und die 
Schiffswerſten und Docks auf der durch eine eiſerne 
Hängebrüde mit dem Feſtlande verbundenen Dliven: 
injel, P. bat gut gepflaiterte Straßen, ein deutiches 
Staatsgymnaſium, eine deutſche Marineunterreal: 
(Hure, Maſchinenſchule, neues Theater, Civil: und 

ilitäripital, Waflerleitung und Gasbeleuchtung. 
Die umliegenden Höben find mit Befeftigungen ge: 
trönt. Die Einfahrt in den Hafen verteidigen die 
Forts Maria Luiſe und Monte-Ehrifto, auf der Süd- 
jeite liegen die ſtarken Forts Berudella (ebenfo wie die 
vorigen mit Grufonihen Banzertürmen zu je zwei 
28 ein⸗ Krupp⸗Geſchützen armiert), Mufil und Mar, 


| 


1} 


aufden Brioniſchen Inſeln das neue Fort Tegettboff, | 


auf der Yandfeite Fort San Giorgio, San Michele 
und Movidal. Einſchließlich der Forts Kaifer Franz, 
Munide, Monfival, Caſſoni vechi, Monte Zaro, 
St. Giovanni und einem Bebeliswert auf Monte 
Gapelletti fowie einer größern Anzabl Küftenbat: 
terien umfaßten die Befeſtigungen 1895 28 große 
und 3 Teine Werke. Nach der Yandjeite find für 
ven Bedarfäfall noch Feldbefeitigungen in Aussicht 
genommen. Pola ift Station der Lloydſchiffe und 
nächſt Trieft, Fiume und Spalato der beveutendite 
SHandelsbafen der Monardie. 1895 liefen 2124 
Schiffe mit 410718 Regiltertons aus. 

B., der Sage nad von Kolchiern gegründet, wurde 
ipäter röm. Kolonie und als Pietas Julia Flotten— 
jtation und Kriegsbafen. Nach dem Untergang der 
röm. Herrſchaft verlor es feine Bedeutung. 1148 
wurde P. von den Venetianern erobert und in der 
Folge wiederholt von diejen und den Genuejen wäh— 
rend ihrer Kämpfe um die Oberherrſchaft zeritört, 
1379 vollftändig. Mit der Beftimmung zum Kriegs: 
bafen (1848) und der Grunpdfteinlegung des Arſe— 
nals (1856) begann die gegenwärtige Blüte der 
Stadt. — Val. Verſuch einer Seihichte und Beichrei: 
bung der Stadt P. (Triejt 1843); Notizie storiche 
di P. (Bola 1876); B., feine Vergangenheit und Zu: 
funft (Wien 1886); Stache, Die Wafjerverjorgung 
von P. (ebd. 1889). 

Poläben (d. i. Elbanwobner), in engerm Sinne 
der Name eines ausgeitorbenen flaw. Stammes, 
der ungefähr von der Bille und Trave bis zur 
Elde anjäfjig war und deſſen Hauptort das heutige 
Ratzeburg bilvete. Das Wort ift aber oft in einer 
viel weitern Ausdehnung gebraucht worden. Safatit 
nannte jo «alle in Norbdeutihland angeſeſſenen 
Slawen weitwärts von der Over, dem Bober und 
dem Erzgebirge». Neuere Forſchung hat jedoch ge: 
zeigt, daß diejes zum größten Teile ausgejtorbene 
Slamentum in zwei verſchiedene Stammesgruppen 
zerfällt, in die Sorben, deren Reſte die beutigen 
Yaufiger Wenden find, die nörblidy etwa bis zum 


iljen ober 
Lutizen und die Bodrijen oder Obotriten. Die 
Wobnfike der P. reichten weſtlich über die Elbe bis 
in das Flußgebiet der Jeetze hinüber. Sprachlich 
aebören fie zur poln. (ledifchen) Abteilung des 
Slawiſchen und bilden deſſen weitlichiten Kara: 
unter den lebenden Dialelten ſteht das Kaſſubiſche 
dem Bolabiihen am nächſten. Die P. hielten jih am 
längften im jog. bannoverifhen Wendlande (um 
Dannenberg, Lüchow, Hitader), wo der lekte Reſt 
der Sprache ungefähr um die Mitte des 18. Jabrb. 
verſchwunden iſt. Die vorhandenen Sprachquellen 
find am vollftändigften zuſammengeſtellt von Pfuhl 
im «Öasopis towarstwa malicy serbskeje», Bd. 16 
und 17 Bauben 1863—64); eine grammatijche Be- 
arbeitung it Schleihers «Laut: und Formenlebre der 
polabijchen Sprade» (Betersb. 1871). — Bal. Tetz⸗ 
ner, Die Slawen in Deutichland (Braunſchw. 1902). 

Polacca, ſ. Bolonaije; P. als Fahrzeug, ſ. Bo: 

Bolad, Pole; au poln. Pferd. laden. 

Poladen (Polacca), im Mittelmeer gebräuc- 
lihe dreimaftige Schiffe, deren Untermaften mit 
den Marsjtengen aus einem Stüd (Boladermafjt) 
befteben, im übrigen wie eine Bark getafelt find, 
daber fieaubh Roladerbart genanntwerden. Sind 
die B. nur zweimaſtig (ohne Beſansmaſt), jo beißen 
fie ee 

Pola de Labiana, jpan. Stabt, ſ. Yabiana. 

Pola de Lena oder Lena, Bezirksſtadt der 
ipan. Provinz Dviedo (Ajturien), liegt 31 km ſüdlich 
von Oviedo an der Bahn Gijon⸗Leon und bat (1897) 

Bola de Siero, Stan). Siero. [12174 €. 

Bola-Erpedition, ſ. Agäiſches Meer. 

Bonus der 142, Blanetoid. 

oland : Ehina : Schwein, in Nordamerika 
gezüchtetes Schwein von ſchwarzer Farbe, das ſich 
durch mittlere Größe, Frübreife und leichte Mäft: 
barteit auszeichnet. 

Polangen, Fleden im Kreis Grobin des rufl. 
Gouvernements3 Kurland, an der Ditiee, 3 km von 
der preuß. Grenze, bat (1897) 1400 E., eine kath. 
Kirche, eine Synagoge, —— eine See⸗ 
ſchule, Zollamt, Hafen, Seebad und Bearbeitung 
von Bernſtein. 

—— (ipr. -ika), ſ. Bolechow. 

olauker, diejenige bei Dynamomaſchinen 
(ſ. d.) — Anterform, bei der die Widlung 
zu jog. Spulen angeoronet ift, die, auf beiondere 
Kerne gewunden, oder aud ohne jolde, entweder, 
wie bei Lontin, radial fteben (Sternanter) over 
aber, wie bei Siemens, Gordon, Ferranti und bei 
den Gleichſtromſcheibenmaſchinen von Wallace, Far: 
mer, Bacinotti, Ediſon u. a., parallel der Achſe liegen. 

Polar, auf die Role bezüglich. 

Polarbanden, Woltenform, ſ. Eirrus, 

—— I _ tanz. 

olardreied, |. Supplement. 12 
Bee Eleftricität, ſ. Pyuroeleltricität. 
olareis, die Cisanbäufungen in ven Meeren 
ber Polargegenden, die als losgelöjte Stüde der 
Gleticher, d. 1. als Eisberge (j. d.), oder ald Treibeis 
(j. d.) auftreten. Südpolarländer. 

Polarforichung, ſ. Norvpolerpeditionen und 

Polarfuchs (Canis lagopus L., ſ. Tafel: Wilde 
Hunde und Hpänen I, Fig. 3, beim Artikel 
Hunde), ein die nörbl. Polarländer bewobnenver 


Baralleltreis von Berlin wohnten, und in die | Fuchs mit im Sommer braunem oder bläulich- 
von da bis zur Dftfee reihenden Stämme, auf | grauem, im Winter rein weißem Pelze. (S. Fuchs.) 


Polargürtel — Bolarifationsapparate 


Polargürtel, j. TZemperaturverteilung. 

Polarifation des Lichts. Ein Cichtitrahf, ber 
ımter einem Einfallawintel von 55° von einem Glas: 
jpiegel refleftiert wurde, hat bejondere Eigenſchaf— 
ten. Derielbe wird von einem zweiten Glasſpiegel, 
auf den er unter demſelben Wintel fällt, nur dann 
in der vollen Stärte reflektiert, wenn die Einfall: 
ebenen beider Spiegel parallel find. Steben dieiel: 
ben zu einander jentredht, fo findet an dem zweiten 
Spiegel feine Reflerion ftatt. Der von dem eriten 
Spiegel refleftierte Strahl bat aljo verjchiedene Sei⸗ 
ten; man nennt ihn nad Malus (1811), dem Ent: 
deder diejer Thatſache, polarijiert und nimmt 
nad Freänel an, daß deſſen Schwingungen fent: 
recht zur Einfalldebene des erften Spiegels ftattfin: 
den, welche die Bolarijationsebene des Strahlä 
genannt wird. Durch Bereinigung nad derjelben 
Richtung fortichreitender polarifierter Strahlen mit 
allen möglichen Stellungen der Polarifationsebene 
entitebt ein gewöhnlicher unpolarifierter (oder aud) 
natürlicher) Lichtjtrahl, deſſen Schwingungen aljo 
aud ſentrecht zum Strabl, aber fonjt in allen mög: 
lichen Richtungen (nicht in einer bejtimmten Ebene) 
kattfinden. Auch der unter 55° einfallende und in 
das Glas gebrochene Strahl ift, wenn aud nicht voll: 
ftändig, polarifiert und zwar ſchwingt bier das Licht 
in der Brechungsebene, d. i. die Bolarijationsebene 
ſteht ſenkrecht zu derfelben. Ein Sab von Glasplat: 
ten polarifiert das hindurchgehende Licht vollitän: 
2° Benn Licht in einen doppeltbrechenden Körper, 
JB. Doppelipat, eindringt, jo wird der Strahl im 
allgemeinen in zwei Strablen geipalten, von denen 
der eine die Gejehe der gewöhnlichen Brechung be: 
folgt, der andere nicht. Beide Strahlen jind polari- 
hert. Die Bolarifationsebene des eritern, des ordi: 
nären Strabl3, gebt jtet3 durch den Strahl und die 
eptiſche Achſe des Kryſtalls hindurch, während jene 
des letztern, des ertraordinären, zu erſterer Ebene 
euntrecht ſteht. Cine achſenparallel geſchnittene 
Vatte aus Turmalin läßt nur Licht hindurch, deſſen 
Belarijationsebene zur Achſe ſenkrecht ftebt. Licht 
mit zur Achſe paralleler Polarifationsebene wird 
im Turmalin abjorbiert. Glasjpiegel, Glasplatten: 
jäpe, Turmaline, Doppelipate, lehtere gewöhnlich 
in Ferm eines Nicolſchen Brismas (ſ. d.), kön: 
nen demnach zur Herjtellung von polarifiertem Licht, 
da Bolaritatoren (PBolarifeure), und um: 
selehrt zum Nachweis des polarifierten Lichts, als 
Bolarıftope oder Analpfatoren (Analy: 
jeure), benußt werben. Fällt Licht auf einen Ana: 
Ipfator,, und drebt man lebtern obne Sinderung des 
Einfallswintels um den Strahl ald Achſe, fo ändert 
fh bierbei die Stärke des hindurchgehenden Lichts, 
wenn dasielbe polarifiert iſt. 

Ein vollftändiger Bolarifationsapparat (j. d.) be: 
Rebt aus einem Polarifator und Analyfator. Der 
cinfachſte Apparat diefer Art ift die Turmalin— 
jange (f. d.), die aus zwei achſenparallelen gegen: 
einander brebbaren Turmalinen beſteht. Bei gelreuz: 
ter Stellung der Achſen gebt kein Licht —— En 
2 der Winkel zwifchen den beiden Achſen und a die 

ngungöweite de3 aus dem erjten QTurmalin 
tretenden Lichts, jo iſt a-cos a die Schwingungs: 
meite nadı dem Durdpringen des zweiten Turma: 
Im3 und J cos *a die Sntenftät, wenn bie Lichtinten⸗ 
tät nad dem Austritt aus dem erften TZurmalin J 
if. Ein einfach breender Körper, zwifchen die ge: 
ten Zurmaline gebracht, läßt das un 

el. Ein doppeltbrehender Körper bingegen 
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zerlegt das Licht nach zwei zu einander jenlrechten 

olarifationsebenen. Fällt die eine mit der Achſe 
des erften Turmalins zujammen, jo bleibt das Feld 
ebenfalls dunkel. Sit dies aber nicht der Nall, jo 
teilt fih das aus dem erften Turmalin tretende 
Sicht in zwei Teile, die wegen der ungleichen Ge: 
chwindigkeit im doppelt brechenden Körper einen 
egunterfchied und, wenn diejelben dur den 
zweiten Qurmalin wieder in eine Ebene gebracht 
werden, Anterferenz (f. d.) zeigen. So zeigt ein 
dünnes Glimmerblätthen im Bolarifationsapparat 
re ee (Chromatiſche Bolari: 

ation, j. d.), welde das bequemſte Erlennungs: 
zeichen der Doppelbredung darbietet. 

Läßt man vr einen QZurmalin ein Glimmerblätt: 
chen folgen, defien Bolarifationsebenen 45° mit der 
urmalinachſe einschließen, fo wird in diefem das 
Licht in gleichſtarke Teile zerlegt, die bei paſſen— 
der Dide des Plättchens einen Nbafenunterihieb 
von einer — eg; erhalten. Hieraus gebt 
eine nt oder eirlulare Schwingung bervor. 
Die Drebung des zweiten Turmalins ändert nun 
die Lichtftärte nicht mehr. Das jo entjtebende cir— 
fular polarifierte Licht verhält ſich aljo äbnlich 
wie unpolarifiertes, unterjcheidet jibh jedoch von 
diefem dadurch, daß es durch nochmalige Einſchal⸗ 
tung eines gleichdicken Glimmers zwiſchen die Tur: 
maline wieder in das befannte polarifierte Licht 
übergebt, das man gm Unterjchiede von dem cir: 
fular polarifierten Lichte geradlinig polari: 
jiertes nennt. Hat der erjt erwähnte Glimmer 
eine andere Dide oder eine andere Lage als die an: 
gegebene, jo erhält man im allgemeinen elliptiſch 
polarifiertes Licht, deſſen Eigenſchaften zwijchen 
jenen des linear und des cirkular polarifierten in 
der Mitte liegen. Auch die Wärmeftrablen können 
unter entiprechenden Umſtänden polarifiert werben. 
Das blaue Licht des Himmelsgewöolbes it 
als refleftiertes Licht derart polarifiert, daß wenig: 
ftens in größerer Höbe über dem Horizont die Schwin: 
gungsebene des Lichts ſenkrecht ftebt zu der durch 
die Sonne und die Viſierachſe des Polariſtops ge: 
legten Ebene. Stellt man das Polariftop auf den 
Nordpol ein, fo wird man erfennen, daß ſich die 
Schwingungsebene des von dort reflektierten Lichts 
immer mit der Sonne bewegt. Zur Mittagszeit muß 
fie genau borizontal liegen, vor und nah Mittag 
aber je nad) Tages: und Jahreszeit gegen den Hori: 
zont geneigt fein. Man kann daher aus der Stellung 
des Polariſtops die Stellung der Sonne und jomit 
die Zeit beſtimmen. Eine derartige Vorrichtung hat 
man olarubr genannt, 

Bol. Lommel, Das Weſen des Lichts (Lpz. 1874); 
Spottiswood, P. of light (Lond. 1874); Stofes, On 
light (3 Boe., ebd. 1884— 87); Tondall, Das Licht 
(2. Aufl., Braunſchw. 1895). 

BPolarifation, eleltriſche, galvaniſche oder 
Voltaſche, ſ. Elektriſche Polariſation. 

Polariſationsapparate, Vorrichtungen zur 
Beobachtung der Erſcheinungen im polarifierten Licht 
(ſ. Polariſation). Eine der einfachſten Formen der 
P. ift die von Nörremberg (f. umſtehende Figur). Auf 
die um etwa 35° gegen die Vertilale geneigte Glas: 
platte CD (ven Bolarifator oder Bolarijeur) 
fällt das Himmeläliht in der Richtung mn, wird 
polarifiert und in der Richtung no auf den Spiegel 
der Fußplatte A, von bier aufwärts in der Rich: 
tnng on auf den geihwärzten Glasipiegel D’ (ven 
Analvyfator oder Analyſeur) reflettiert. Stebt 
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Polariſationsbatterie — Polarlicht 


die Reflexionsebene desſelben ſenkrecht & jener der Erbe. In der ſchwächſten Entwidlung erſcheint es 


Glasplatte CD, fo wird von dem obern Spiegel fein 


als matter, oft in mittlern Breiten noch ſichtbarer 


Licht reflektiert und das Gefichtsfeld erſcheint für Lichtſchleier, Polarlichthelle oder Polarlicht— 
den Hineinjehenden duntel, Es bleibt dunkel, wenn | prozeß genannt, während bei ftärlerer Entwidlung 


ein einfachbrechender Körper, 3. B. eine Glasplatte, 


es in Bogen:, Bänder:, Strablen:, Draperie:, Licht: 


auf den Tiih K gelegt wird. Eine adjenparallel ge: ; newölfeform, in höchſter Entwidlung in der tronen: 
— ſchnittene Quarzplatte hin: | bildung, in der mannigfaltigſten Weiſe den Ve— 


gegen erjcheint bell auf 
dunklem Grunde, und zwar 


Achſe 45° mit den beiden ge: 
freuzten Refleriongebenen 
von CD und D’ einfhlieht. 
Genügend dünne Quarz: 
platten zeigen Pa farbig. 
Ein fehr einfacher Polari— 
jationsapparat ift noch die 
TZurmalinzange (1. d.). 
Die wichtigften und ge: 
bräuchlichſten P. beruhen 
aber auf der Anwendung 
des Nicolſchen Prismalſ. d) 
und zwar meiſtens zwei ſol⸗ 
cher, von denen das eine 
als Polariſator, das andere 
als Analyſator dient. In 
der Kryſtallographie wer: 
den diefe Nicold haupt: 
fählicd in Verbindung mit 
einem Mifroftop gebraucht, wobei der PBolarifator 
an Stelle des Beleuhtungsapparates an der untern 
Seite des Dbjelttifches — wird, während 
man den Analyfator dem Ofular aufjegt. Ein fol: 
ches Mitroflop beißt au Bolarifationsmilro: 
jtop. Es dient zur Unterfuhung von Kryſtallen 
auf Doppelbrehung, findet aber auch in der Mikro: 
flopie überhaupt vielfache Verwendung zur Ermitte: 
lung doppelbredhender Subftanzen. Bon ganz be: 
fonderer praftifher Wichtigkeit find die P. mit Ni: 
colihen Brismen für die Unterfuhung und quanti: 
tative Bejtimmung optifch aktiver Subftanzen (f. 
Drebung der PVolarifationgebene), vor allem von 
Auder, weshalb dieſe Apparate auch PBolarifa: 
tionsfacharimeter (f. Sackharimetrie) genannt 
er BR her gar zum Gebraud) 
des Bolarifationsmikroftops (Freib. i. B. 1901). 

Polarijationdbatterie, joviel wie Ladung: 
jäule (f. d.). 

Bolarifätor, Bolarifeur (jpr. -jöhr), ſ. Po: 
ae wer und Polarifationsapparate, 

olarifföp, |. Bolarijation. 

Polariffima, ein Stern 9. Größe, der von 
allen Sternen dem —— am nächſten ſteht. 

eg ſ. Sackharimetrie. 

Sl olarität (neulat.), das Borbandenjein zweier 
ole. 

Polarkommiſſion, internationale und 
deutſche, f. Norbpolerpeditionen, 

Bolarfreiie, die Barallelkreiie (f. Y) von 66'),° 
nördl, (nördl, Bolarkreis) und ſüdl. Br. (jüdl. Polar: 
freis). Sie trennen die Bolarzonen (ſ. d.) von den 
Gemäßigten Zonen ( d.). [polarländer. 

Polarländer, |. Norvpolarländer und Süd— 

Polarlicht, das in den böbern Breiten der bei: 
den Grobälften bald nur in ſchwacher Lichtentwid: 
lung, bald in großem Glanze fidy entfaltende, auf 
der Storbbemifp äre Nordlicht (Aurora er 
auf der Süphemifphäre Süpdlicht oder Auftra 
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licht (Aurora australis) genannte Eigenlicht der | 


obachter überrafcht, in der —— Licht⸗ 
intenfität wechſelnd, ſelten die Helle der Vollmond 


am hellſten wenn deren | beleuchtung erreichend oder gar überſchreitend. Das 


Licht ift meiftens weiß oder gelblich, bei ftärlern &: 
ſcheinungen grünlich, bläulich, rötlich, violett u. ſ. w. 
gefärbt und rötet bei großen Erfcheinungen oft den 
Himmel in weiter Ausdehnung. Unter dem Bo: 
gen erjcheint vielfady der Raum auffallend duntel. 
(S. die Abbildungen der Tafel: Bolarlict.) 

Am bäufigften tritt das P., was die nörbl. 
Halbkugel anlangt, in einer Linie auf, die auf der 
ftarte der ne verzeichnet ift. 
Dieſe Linie ift zugleich nahe, vielleicht ganz zu: 
jammenfallend mit jener, in der das Norbliht an 
allen Stellen des Himmels auftreten kann, während 
e3 in niedern Breiten ſtets gegen den Pol, in böbern 
Breiten meijt gegen den Siquator hin erſcheint. Ne 
weniger das F über den Horizont ſteigt, um fo 
ragen wird e3 beobachtet. Entiprechend ändert 
ich die Häufigkeit und Richtung der Sictbarleit 
bei dem Süplicht; bierfür fehlen jedoch Beobach 
tungen, um ein Syſtem von Linien gleicher Häufig: 
teit (Jjohasmen, f. d.), wie man fie für das 
Vordlicht feitgeftellt bat, beftimmen zu Llönnen. 
Starte Süplichter werden ſichtbar inganz Auftralien, 
Südamerila, Südafrika, im Indiſchen Ocean bis 
mindeftens zu den Inſeln Reunion und Mauritius. 

Die Höhen, in denen fich das P. entwidelt, find 
im ganzen ſehr bedeutend; es ee indeflen in den 
Zonen größter Häufigkeit nabe zur Erdoberfläche 
berab, wie nicht nur ältere, oft mit Unrecht beitrit: 
tene Beobadtun en, fondern auch Meflungen ver 
Neuzeit (namentlich von Paulſen in Godtbaab) dar: 
thaten. Die Ausdehnung parallel zur Erdober— 
fläcye ift häufig ſeht bejchräntt (Tofal), fo daß nur 
wenige Stationen die gleiche Erſcheinung wahr: 
nehmen, zeitweife jedoch jo bedeutend, daß ſich das 
Licht von den Polen bis nabe zum Aquator und 
mindejtens über 300 Längengrade erftredt. Die 
Dauer der P. bemißt ſich zuweilen nur nah Mi: 
nuten, oft nad Stunden und fann tet für mitt: 
lere Breiten die Nächte durd) dauernd mebrere Tage 
bintereinander wiedertehren oder in Ländern mit 
ununterbrohener Winternacht tagelang fichtbar 
bleiben. P- bilden nicht immer einen geicloflenen 
Lichtgürtel um die Lichtpole ; fie treten häufig felbit 
bei Harem Himmel nur lokal auf. . 

Das P. iſt eine periodiſche Erſcheinung mit 
beſtimmten Wendepunlten. Das tägliche Mari 
mum tritt in mittlern Breiten um 9°, bis 10 Ubr 


abends * um ſich bei zunehmender Breite jelbt 


bis nah Mitternabt zu veripäten. 


Die jäbrr | 


lihen Marima ſcheinen von der Deklination und 


der Entfernung der Sonne abzubängen und fallen 
für die mittleren Breiten in die Näbe der Früb— 


lings- und Herbit: Tag: und Nachtgleicen, mit | 
jefundärem Minimum im Winter, das jedob mit 


Zunahme der Breite des Beobachtungsortes met 
und mehr verjchwindet, während ſich in nieder 
Preiten nob ein ſelundäres Marimum nad ber 
Sommermitte zeigt. Ferner ift das P. innig an die 
Veränderlichteit der Sonnenthätigleit, dem Eon 
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nenfleclenwechſel entſprechend, gelnüpft, wodurch die | 
Zabl und die Größe der Erſcheinung ähnlich den 
legtern zu: und abnebmen, und zwar nad etwas | 
mebr als 11jäbrigen (legte Maxima 1860, 1871 und | 
1883 [ibwach]), nad etwa 5öjäbrigen und wieder 
nab mebrere Jahrhunderte umfafjenden ſäkularen 
Perioden und dann noch nad) einer beiden gemein: 
Ihaftliben Beriode von 27687 Tagen. Die Haupt: 
morima der P. treten mindeitens relativ entjchiede: 
ner hervor als bie —— wie ſich überhaupt 
alle Erbebungen der Fledenftände bejtimmter in ven 
RB. markieren, wäbrend Stetigfeit auf der Sonne Ab: 
nabme des P. und abnehmende Tbätigfeit auf der 
Sonne raſches Zurüdgeben des B. im Gefolge bat. 

Übnlih wie an die Sonnentbätigleit, wenn auch 
wabribeinlich nicht jo direkt, ſondern mehr parallel 
gebend, ift das P. an den ebenfalld an jene gelet: 
teten Etdmagnetismus gelnüpft, wie Halley 1716 
richtig mutmaßte, wie Hiorter und Celſius um 1741 
nahmieien. Es fallen magnetijche Störungen und 
P. bäufig zuſammen oder folgen ſich gegenfeitig 
einander nach oder es fallen die Wendepunfte der 
einzelnen erdmagnetiſchen Elemente, wie auch die 
der Störungen zur Zeit der Slaquinoktien mit jenen 
der P. zufammen und ericheinen beide Borgänge 
(m der Bariation und Störung der Elemente der 
anen, der Häufigleit und Größe der andern) an 
die Ujährige und an die entiprechenden größern 
und fähularen Perioden gebunden; ferner fällt auch 
die as der Sichtbarkeit, die Lage der Bogen: 
—— nahe der Richtung der Magnetnadel, es 
liegen die Strablen in der Richtung der Neigungs— 
nadel, und die Polarlichtkrone tritt in dem durch die De: 
Ninationsnadel gegebenen magnetiſchen Zenith auf. 
In vielen Fällen ift das Auftreten außergewöhn: 
liber, fonft täglichen oder jährlichen Perioden unter: 
nerjener Erdſtrome mit oft jtarten Störungen in den 
lelegrapbenleitungen vor oder während des Auf: 
kußtens ftarter P. beobachtet worden. Die Unter: 
uhungen der Zuftelektricität in Bezug auf ihr Ver: 
alten zum P. ergaben bald negative, bald jwei el- 
afte und mur jelten befriedigende Nejultate. Ähnlich 
allen die Wendepunlte beider Erfcheinungen für die 
Yeliben und jährlichen Perioden nabe zuſammen, 
ohne jedoch genau übereinzuftimmen. Die Beziehun: 
gen der Erbitröme zu dem P. deuten entichieden auf 
%itebende Beziebungen des P. zur Glektricität bin, 
aut wenn fie nur einem gemeinfamen Einfluß gleich⸗ 
euig unterworfen wären. 

Die Intenfität des B. erreicht felten die Voll: 
ron chtung. Es zeigt feine Polarifation, da: 
xxen entbält das Spektrum neben nur zeitweije 
hötbaren Linien in Not, Grün und Blau ſtets an 
vr Grenze von Grün und Gelb eine grüngelbe Linie, 
% Bolarlihtlinie. Dieſe Linie Fat ſich bis jekt 
bei feiner andern irdiſchen Lichtquelle, dagegen bei 
dem Zodialallicht und der Sonnencorona gezeigt. 
zad viel beiprocbene Bolarlihtgeräujc iſt troß 
ler Widerſprüche nicht unbedingt dem Gebiete der 
Sage zuzumeifen. Andere, möglicherweife mur zus 
wu dem P. auftretende Erſcheinungen, wie 
dad Bilden von Höfen durch am Monde vorüber: 
iehende Strablen u. dgl., bebürfen noch der jorg: 

en Unterjuchung. 

er die Natur des P. wurden vielerlei Hypo: 
hejen aufgeitellt. Am verbreitetiten war die An: 

e, dab das P. elektriiher Natur jei. War 
auch die Art und Weiſe der Bildung der das Licht 
eugenden Glektricität unaufgellärt, jo nabm man 

Brodhaus’ Konverjationd-Leriton, 14. Aufl. R. A. XIII. 


bob an, daß fie unter den Tropen ſich bilde, auf: 
fteige, in der Höbe nad böbern Breiten abjliehe, 
um in der dortigen trodnern Luft langfame Aus: 
gleichung zu finden, wäbrend dieje in niedern Brei: 
ten in heftiger Weiſe (ald Gewitter) ſich vollziebe. 
Für derartige Vorgänge fpreben "die gleichzeitig 
auftretenden elettriichen Ströme an der Erdober: 
flähe. Lemftröm fuchte in Finland auf dem Wege 
des Verfuchs die Richtigkeit dieſer Anſchauung nad: 
zumeifen. P. und magnetiihe Störungen würden 
darin nicht gegenfeitig voneinander, fondern beide 
von gemeinichaftliber Urſache abhängig jein. 

Außer dem ältern Werfe von Mairan, Traite 
physique et historique de l’Aurore bor£ale (Par. 
1733), dem neuern von Friß, Das P. (Epz. 1881), 
* die Publikationen von Nordenftiölo, Die willen: 
chaftlichen Ergebnifje der Vega: Erpedition, Bo. 1 
je 1883), Eolund, Capron, Lemitröm, Balander, 

rombolt, die Beobachtungen der internationalen 
Bolarerpeditionen 1882—83, der norwegiichen 1899 
—1%00 und anderer Reiſenden in boben Breiten 
ie mare 

Polarluchs, Luchs. 

Polarmeer, |. Eismeer. 

Polarmethode, ſ. Feldmeßkunſt. 

Polaruacht, die Zeit, während welcher die 
Sonne für einen Ort innerhalb des Polarkreiſes 
(f. Barallelkreiie) nicht über den Horizont fommt. 
Sie währt um jo länger, je näber der Ort dem Erb» 
pol liegt. Für die Bole jelbft würde die P. die 
Dauer eines balben Jahres erreichen, wenn feine 
Strablenbrebung (f. d.) vorbanden wäre. Ebenſo 
nennt man Bolartag die Zeit, wäbrend deren für 
einen Ort innerbalb der Bolarzone die Sonne nicht 
untergebt. (S. auch Eirtumpolarfterne.) 

ers ae rrg j. Blanimeter. 

Rn. olarprojeftion, j. Kartenprojeltion und Pro: 
jettion. 

Volarreifen, Polarftationen, j. Nordpol⸗ 
erpebitionen und Süppolarlänver. 

Polarſtern, aub Nordpolarjtern oder 
Norditern, ein beller Stern zweiter Größe, der 
dem Nordpol des Himmels jebr nabe ftebt. 6a iſt 
der legte Stern (a) im Schwanze des Kleinen Bären. 
Sein Abſtand vom Bol beträgt jebt 1° 13’, nimmt 
aber jährlich (gegenwärtig um 19”) ab. Die An: 
näberung an den Nordpol wird noch etwa 300 Jahre 
fortdauern, bis der Abitand nur noch 21’ beträgt, 
worauf er wieder zunimmt. Nah Jahrtauſenden 
wird unjer jegiger B. feinen Namen fo wenig mebr 
verdienen als vor 2000 und mebr Nabren; denn vor 
2000 Jahren ftand er 12° vom Bol entfernt. Am 
%.4200 wird der Stern y Gepbei als dem Bol zunächit 
ftebend P. fein, no ſpäter 3 Gepbei, « Gepbei, 
5 Cygni, nad 12000 Nabren wird die Wega oder 
a Lyrae der bellite und Ichönite P. fein und erjt nach 
25 700 Jahren nimmt der jebige P. dieſelbe Stelle 
wie jeßt wieder ein. Die Urjace diejer Verände: 
rung des P. iſt die Präceſſion (f. d.). Der Südpol 
des Himmels bat in feiner Näbe keinen jo bellen 
Stern, als der Norditern iſt, doch fiebt man den 
11° vom Bol entfernten Stern ß der Kleinen Waſſer⸗ 
ihlange ald Südpolarſtern an. Die Aitronomen 
benugen den Stern jechiter Größe „ Octantis, der 
nur %,° vom Eüpdpol entfernt iſt, als ſüdlichen P. 

Polarftern, Name eines großen Diamanten 
(j. d. nebit Tafel, Fig. 6). 

Polaritrömungen, die aus den Bolargebieten 
nad den gemäßigten Zonen fließenden Meeresitrö: 
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mungen (j. Meer nebft Karte: Meeresftrömun: 
gen), die in ihren falten Waſſermaſſen Eisberge 
und Treibeis (ſ. d.) weit weg führen und dadurch 
der Schiffahrt nicht jelten gefabrvoll werden. Zu den 
arktiſchen ®. een im Atlantiſchen Dcean: ber 
Ditgrönländiiche Polarjtrom, der aus dem 
Gentralbeden am Nordpol nördlich von Franz-Jo: 
jepb:Land und Spisbergen das Treibeis herbeiführt, 
an der Dftküfte Grönlands nad Süden gebt und bei 
Kap Farewell in die Davisjtraße biegt; ferner der 
Labradorſtrom aus der Baffınbai, an der Küſte 
Nordameritas entlang, der die Neufundlandbanf 
dur Treibeiszufuhr und ftarfe Nebel, weil feine 
Temperatur 8—17° geringer als die des ale 
ift, gefäbrlih madt. Im Stillen Ocean führt nur 
eine unbedeutende arktiihe Strömung entlang der 
Küfte von Kamtſchatla bis zur Oftkülte der japan. 
Inſeln und erzeugt auch bier beim Zuſammentreffen 
mit dem warmen Kuro-Siwo vielfach Nebel. Die 
antarktiſchen P. find ald Ausläufer einer großen 
von Weſt nah Oſt ftreichenden, die Südenden der 
drei Südfontinente berübrenden Strömung auf: 
zufafien, die zeitweilig Treibeis bis nabe an das 
Kapland und Neufeeland hinabführen (f. Treibeis). 

ber glaubte man auch den Beru: und Benguella: 
trom wegen ibre# falten Wafjers als PB. deuten zu 
ollen; es ift aber erwiejen, dab an den Weſtküſten 
von Südamerika und Südafrika im Rüden der Paſſat⸗ 
triften,, die das Oberflächenwaſſer nah W. hinweg: 
führen, faltes Wafjer aus der Tiefe aufquillt, jo daß 
in den Küftenbuchten die Temperaturen am niedrig: 
ften find. Ähnlich empfängt aud der Falklanditrom, 
der längs der Patagoniſchen Bank nordwärts bis 
faft nad Rio de Janeiro reicht, und der jog. Kalte 
Wall, entlang den Oftküften der Vereinigten Staaten 
von Amerika, kaltes Auftriebwafler aus der Tiefe 
zum Grjaß für das von den in diefen Breiten durch 
die ſtarlen Weftwinde nah D. abgedrängte Ober: 
flähenwajjer. Für Richtung und Stärle der P. find 
neben den berridhenden Winden die Erniedrigun 
des jpec. Gewichts der obern Waflerfebichten dur 
Schmelzwaſſer und das Eingreifen ver ablentenden 
ul der Erdrotation maßgebend ; daher lehnen ſich 
die P. der nördl. Hemifpbäre jtet3 mit ihrer rechten 
Flanle an das Land an. 

olartag, ſ. Bolarnadıt. 

olaruhr, j. Bolarijation. 

olarzomen, die innerbalb des nörbl. und 
jüdl. Volarlreijes liegenden, zujammen 8°, Broz. 
betragenden Zonen der Erboberflähe mit dem Nord: 
und Südpol als Mittelpuntt. Die P. find durch ihre 
ertremen Tages: und Nachtlängen gelennzeichnet. 
Die Dauer des längften Tages und ver längjten 
Nacht wächſt von 24 Stunden (an dem Bolarfreis) bis 
zu 6 Monaten (an den Bolen). Die große Strablen: 
brebung (Dämmerung) verkürzt jedoch die Länge 
der Nächte und verlängert die der Tage bedeutend. 

Das Klima der P. zeichnet ſich dur große Gleich⸗ 

förmigleit gegenüber dem Klima der gemäßigten 
Zone aus. Wenn es auch das kalte Klima heißt, 
o fommen ihm ——— auf der nördl. Halb: 
ugel nicht die tiefften Wintertemperaturen zu, wohl 
aber wegen des kurzen und fühlen Sommers die 
tiefften — — Die im Sommer be— 
deutende Zufuhr von Wärme durch Sonnenſtrahlung 
wird zum Schmelzen des Eiſes verwendet, lann ein 
vollſtaͤndiges Auftauen aber nur an günſtig gelege— 
nen Abhangen erreichen, die dann auch bezüglich 
der Vegetation begünftigt erſcheinen. 


Polartag — Pole (Erdpole, Weltpole) 


Polauer Berge, eine gewaltige ifolierte Boden» 
erg. og füdl. Mähren, zwiichen Nilolsburg und 
Polau. Der höchſte Buntt ift per Maydenberg (550 m) 
mit der Burgruine eg n diefem Zuge 
—— ſich auch der Turoldberg mit ſchwer zugäng: 
lichen Höhlen und Erdfällen. Die P. B. gehören 
der Juraformation an und find berühmt durch ihren 
trefflihen Wein, [Bol de Leon. 

+ de Xeon, Saint, 5** Stadt, ſ. Saint 

ol de Mont (eigentlihb Polydoor ve 
Mont), Karel Marie, vläm. Dichter, geb. 15. April 
1857 zu Wambeke in Brabant, ftudierte am Se: 
minar in Meceln, fpäter an der Univerfität zu 
Löwen und wurde dann Profefior der niederländ. 
Litteratur am Athenäum zu Zournai und zu Ant: 
werpen. Seine Gedichte «Klimoprankskens» (1877), 
«Waarheid en Leven» (1877), «Jongelingsleven» 
(1878), «Rijzende sterren» (1879), «l,entesotter- 
nijen» (1881), «Loreley» (1882), «Idyllen» (1882), 
———— vlinders» (1885), «Zanna, tooneel- 
spel» (1886), «Claribella» (1893), «Iris» (1894) 
gehören zu den hervorragendſten Produften der 
neuern vläm. Poeſie. Außerdem jchrieb er «Hendrik 
Conscience. Zijn leven en werken» (Haarl. 1883), 
«Jan van Beers» (ebd. 1886), «Op mijn dorpkem» 
(1886) und «Losse schetsen uit de letterkundige 
geschiedenis van onzen tijd» (Haſſelt 1889 fg.). 

Polder oder Kooge (Köge), in Holland und in 
den beutichen Küjtenniederungen an der Nordjee die 
ringsum mit Dämmen oder Deichen eingefaßten und 
jo gegen die Fluten gejhüsten Streden des Marſch— 
andes (j. d.), Die man mitteld Entwäflerungätanälen 
und Waflerbebungsmafdhinen, den Boldermüb: 
len, dem Wafler und den Moräjten abgewonnen 
und in fruchtbare Fluren verwandelt bat. Auch 
troden gelegte Seen (f. Haarlemer Meer und Beem: 
iter) bilden P. Seit dem Mittelalter haben die P. 
in den Niederlanden ihre eigene Verwaltung (Bol: 
verbejturen, Waterijhappen, Hoogbeemraadichap: 
pen). Weil die P. in den Niederlanden den eigen: 
tümlichen Aderbau: und Viehzuchtbetrieb bevingen 
und fogar das Yandverteidigungsipftem durch Über: 
ihwemmung ermöglichen, werden die Niederlande 
bisweilen das Bolderland genannt. — Vgl. Beet: 
mann, Nederland als Polderland (Zütpben 1884). 

Poldiftanz oder Bolardiftanz, der Abſtand 
eines Sternd vom Nordpol. Die BP. wird von 0° 
bis 180° gezäbtt, fo daß ein Stern im Aquater 90°, 
ein Stern von —10° Deklination 100’ P. bat. Na: 
mentlib engl. Aitronomen zieben die Angabe der 
P. eines Sterns der Angabe feiner Dellination vor. 

Pole, in der Geograpbie diejenigen Buntte 
der Erboberfläbe (Erdpole), die bei der Achſen— 
drebung der Erde in Ruhe bleiben, die Durch: 
ſchnittspunkte der Erdachſe mit der Erdoberfläche. 


su. find in der Aftronomie die P. der Him— 
melöfugel (Weltpole) diejenigen Punkte des 
Himmels, die bei der jcheinbaren Umbrebung des: 


felben in Rube bleiben, oder die Durchſchnitts 
punkte der Weltachje mit der Himmelsfugel. Man 
nennt fie auch P. des Aquators, weil der größte 
Kreis, auf deſſen Ebene die Himmelsachſe jentrecht 
ftebt, der Siquator beißt. Auch bei der Efliptit 
ipricht man, wie bei jedem größten Kreiſe am Him: 
mel, von P. Am Himmel wie auf der Erde unter: 
ſcheidet man einen nordl. und einen füol. Bol (Nord: 
pol und Südpol). An jedem Punkte der Erbvober: 
fläche befindet fich nur einer von den beiden P. über 
dem Horizont und ift jihtbar; ausgenommen find 


Pole (Längenmaß) — Polen GVolksſtamm) 


die Gegenden unter dem Üguator, wo beide P. zu: 
gleich ſichtbar — aber beide im Horizont liegen. 
— fiber die Magnetpole der Erde —* die P. 
eines Magneten ſ. Magnetismus. — über den Pol 
der Fußpunltkurve ſ. d. 

—* (pr. pohl), r Längenmaß, |. Rute, 

ole, Fiſch, ſ. Schollen. 
Bole (ipr.pobl), engl. Familie, |. Suffolt, Grafen: 


und ogätitel. 

Bole , Bflanzengattung, f. Mentha. 

Bolemärdh (grieb. Polemarchos), ſ. Archon. 

Bolẽmikgrch.), jeder öffentlich und methodiſch ge 
fübrte geiſtige Kampf überirgend eg in 
litiſche B., wiſſenſchaftliche P. u. ſ. w.). RU der Theo: 

te bezeichnet P. auch elenchthiſche Theologie 
(Streittbeologie) genannt, die Belämpfung der 
degmatiichen Antchauungen anderer dhriftl. Ronfej- 
fionen, im Unterichiede von der Apologetik (f. Apo— 

ie), die ed mit der Verteidigung der chriſtl. Wahr: 
beit gegen Nichtchriſten, Juden, Heiden, Materia: 
litten u. f. w. zu tbun bat. In ibrer Blütezeit, dem 
16. und 17. Jabrb., bildete die P. einen Hauptteil 
der tbeol. Witjenibaften. Die Hauptvertreter waren 
auf futb. Seite: Martin Chemnitz, Hutter, Calov; 

reform. Seite: Turretin, Spanbeim und Stapfer; 
unter ven Katbolifen Bellarmin und eine große Zahl 
von Nejuiten, neuerdings Möbler. Nachdem der P. 
von Anfang an die Irenik (Friedenslehre) zur 
Seite getreten war, machte fie feit der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrh. einer mehr wiſſenſchaftlich rubigen 
Darftellung des Gemeinjamen und Unterſcheiden⸗ 
ven der einzelnen chriſtl. Konfeſſionen, ver Symbo: 
it ($.d.), Blas. Doc ift in neuefter Zeit infolge des 
wieder verjchärften Gegenſatzes von Proteftantismus 
und Ratbolicismus auch die theologische P. wieder 
in den Vordergrund getreten. — —— Chriſt⸗ 
liche P. (Hamb. 1838); Tſchalert, angeliiche P. 
2. Aufl., Gotha 1888); K. von Haſe, Handbuch der 
proteitantiichen P. (7. Aufl., Lpz. 1900). 

Bolzmifch, zur Bolemit (f. d.) gehörig, ftreitend; 

polemifieren, jtreiten, gegen etwas ankämpfen. 

oldmo, Fürſt von Bontus (ſ. d.). 

olömo, mit dem Beinamen Periegetes, 
Schüler des Stoilers PBanätius, lebte im 3. Jahrh. 
v. Chr. zur Zeit des Ptolemäus Epipbanes und 
derfaßte namentlib eine Beichreibung der in den 
TZempeln der berübmteiten Städte au re 
Reibgeibente. Die noch vorhandenen Bruchſtücke 
bat Breller (Lpz. 1838) gefammelt, 

PBolemoniaceen (Polemoniacöae), Pflanzen: 
familie aus der Ordnung der Tubifloren (f. d.) mit 
aegen 150 meijt nordamerif. Arten; nur wenige in 
der nörbl. gemäßigten Zone der Aiten Welt. Es find 
kraut-, feltener ftraucdartige Pflanzen mit ſehr ver: 
kbieden geformten Blättern und meift anfehnlidhen 
Blüten, die aus Kelch, Blumenkrone, fünf Staub: 
gefaßen und einem breifäderigen Fruchtknoten mit 
enjabem Griffel bejteben. Die Frucht if eine zwei⸗ 
eder mebrjfamige Kapfel. Mebrere Arten find beliebte 
Zierpflanzen, beſonders von Phlox (f. Flammen: 
bluırme) und Polemonium (if. d.). 

Polemonium L., Pilanzengattung aus der 
Familie der Bolemoniaceen (' d.) mit wenigen in 
Amerila, Europa und Aſien heimijchen Arten, aus: 
dauernde Kräuter mit mwechielftändigen, fiederſchnit⸗ 
tigen Blättern und traubigen Blütenwideln. Die 
belanntefte iſt P. coeruleum L., Sperrtraut oder 


Jalob3leitergenannt, eine in ven Alpen und Süd: | 


deutihland bisweilen wild wachſende und jehr häufig 
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als Ziergewächs angebaute Pflanze mit aufrechten, 
reich beblätterten Stengeln und großen, ſchön blauen, 
feltener weißen Blumen. Sie verlangt guten Boden 
und viel Wafler und läßt ſich durch Zerteilung des 
großen Wurzeljtod3 wie auch durch Samen leicht 
vermebren. En Gärten findet man von diefer Art 
eine weiß blühende Spielart und eine andere mit 
dunlelgrünen, gelblichweiß panadierten Blättern. 

Polen, metallurgiicher Prozeß, ſ. Kupfer. 

Polen, poln. Polacy (Einzahl Polak), ruſſ. Po- 
ljaki (Poljak), jlaw. Vollsſtamm, zur weſtl. Gruppe 
des Slawentums gebörig, berührt fih im NO. mit 
den Litauern, im NW. und W. mit den Deutichen, im 
©. mit den Czechen und Slowalen und im D. mit 
den Rufen. Seine fompalten Wobnfige find in Ruß: 
land: Ruffiich:Polen (zu *%,.), die Kreije Sotolta, 
Bieloftot (zu je 9) und Bielst (teilweije) des Gou: 
vernements Grodno; in Ofterreich: Ungarn: Meft: 
galizien und Oſtſchleſien; in Breußen: Oberjchlefien, 
der größte Teil der Provinz Bolen, ein Teil von 
Met: und —— Über die Grenzlinien ſ. Bol: 
niſche Sprade. Außerhalb des oben angegebenen 
Gebietes finden fih noch Spradinfeln und Ming: 
ritäten nad allen Seiten, bejonderd nah O. und 
NO. entiprechend der erg Ausdehnung des 
poln. Reichs. So in Oſterreich in Oſtgalizien und 
in der Bulowina; in Rußland in den Gouverne: 
ments Kowno, Wilna, Grodno, Minst, Witebsk, 
Mobilew, Kiew, Podolien, Volhynien und ſelbſt 
teilweiſe in Kurland. Hier bilden die B., ald Groß: 

rundbefiger, —— (ſoweit ſie nicht Juden 
An), fatb. und evang. Beijtliche, überall die intelli 
gente Schicht über einer andersſprachigen (Heinrufj., 
weißruſſ., litauiichen, felbft lettifchen) Yandbevölte: 
Ge In Sclefien und Oſtpreußen iſt umgekehrt 
die Landbevöllerung polniſch. Ziemlich bedeutende 
Kolonien von P. giebt es in Nord: und Süd: 
amerita, ferner finden fie fib in Gruppen bald 
als Emigranten, bald als Angeitellte, bald als Ver: 
bannte im Innern Rußlands, bejonders in Süd— 
rußland Odeſſa, Beflarabien u. a.), in Petersburg, 
Sibirien, dann in der Türkei, in frankreich, in der 
Schweiz, in Öfterreih (Wien) u. a. 

Die Zahl der P.iſt nicht leicht —— weil viele 
Perſonen zwei⸗, ar —— ind und ſich da⸗ 
her bald dieſem, bald dem andern Stamme zuzählen. 
Nach einer Berechnung von 1880 bis 1882 ergeben 
ſich, mit 8 Proz. Zuwachs, für 1902 folgende Zahlen: 
1) In Rußland: in Ruſſiſch-Polen 5832000 (73,4 
2. der Gejamtbevölferung), in den neun weitl. 

ouvernement3 Rußlands 1594000 (11 Proz.). 
—— 7426 000. 2) In Oſterreich⸗ Ungarn: in 

alizien 2970000 (46 Proz. der Gejamtbevölte: 
rung), in Sclefien 167600 (28 PBroz.), in der 
Bulowina 19500, in Ungarn 12300. Zuſammen 
3171400. 3) In Preußen: — * Poſen (62 
Proz.), Bromberg (48), Danzig (26), Marienwerder 
(37), Gumbinnen (20), Königsberg (15), Oppeln 
(60), Breslau (8,5 Proz.), Bommern (3560 Seelen), 
ufammen 2890000 (nach der deutſchen Voltazäb: 
ung vom 1. Dez. 1900 beträgt die Zahl der P. in 
Preußen 3305749). Dazu 4) zerjtreut rund 2 Mill, 
(foviel wird für Amerifa allein angegeben). Es er: 
giebt ſich ſomit eine Gefamtzahl von rund 16 Mill. 

Dem Belenntnis nah find evangeliih 458 600 
(3,4 Bros. der Gefamtzahl in 1—3), griehiich:uniert 
70000 (0,5 Proz.), moſaiſch (polonifierte Juden) 
19400 (0,15 Proz.), mohammedaniſch (im Gou: 
vernement Sjedlez, Suwalli, Grodno u. a.) 9200, 

15* 
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ariecbiich: ortbodor 8000; zuſammen nichtkatholiſch 
565400 (4 Proz.), römiic :tatboliih 12960 000 
(96 Proz.). Die in den vorftehbenden Berechnungen 
mit inbegriffenen Kaſſuben (f. d.; auch in Amerila 
vertreten; Gefamtzabl 200000) bilden eigentlich 
einen bejondern Vollsſtamm. — Bol. Ezotifti, Etno- 
graficzno-statystyczny liezebnosei i rozsie- 
dlenia ludnosei Dolskie; (Warkh. 1887). 

Polen, poln. Polska, ruſſ. Polscha. 1) Ehe: 
maliges Königreich, umfahte bis zur erften Teilung 
1772 im allgemeinen ein Gebiet, das im W. von 
der Oder und Wartbe, im ©. von den Karpaten 
und dem Dnjeitr, im DO. vom Dnjepr, im N. von 
der Düna, der Waflerfcheide ibrer Zuflüſſe und der 
um Ilmenſee gebenden Gemwäfler und von der Dit: 
he umſchloſſen wird. Weſtlich gingen die Grenzen 
nur im 11. und 12. Jahrh. weit über die Over und 
MWartbe hinaus, faft bis jur Elbe bei Meißen und 
bis nad Böhmen und Mähren. Die Ausdehnung 
nad D., wo anfangs der Bug die Grenze bildete, 
begann im 13. Nabrb. und ging zeitweilig jogar 
über den Dnjepr hinaus. P. Gatte: 

























| Flächen» läden- 
Jahre raum | Einwohner |Jahre) raum | Einwohner 
q qkm 
HER 15 000.000 A 716000 | 13000000 
1655 | 881000 | 14000000 | 1764 | 774415 | 12000000 
1683 | 661000 | 12000000 | 1791 | 530000 | 7752486 
1701 | 716000 | 12500000 | 1794 | 247800 | 4500000 








Mit der dritten Teilung 1795 hörte das alte König: 
reich ganz auf zu befteben. 

Der Nationalität nad waren in P. um 1772 fejt 
5 Mill. Bolen (meift ——— etwa ebenſo viele 
Kleinruſſen (meiit uniert), 1 Mill. Litauer (Katho: 
liten), 1", Mill. Juden, 1 Mill. Deutſche (meift 
evangeliih). Das Yand beitand aus drei großen 
Provinzen, die in Wojwodſchaften und dieje wieder 
in Kreije (powiaty) zerfielen: Großpolen (ſ. d.), 
Kleinpolen (j. d.) und Litauen (f. d.). Die berr- 
{chende Kirche war die römiſch-katholiſche; es be 
ftanden zwei Erzbistümer (Gneſen, Lemberg) und 
15 Bistümer. Univerfitäten gab es in Kralau, Wilna 
und Zamosc, daneben Diffidenten-, Jejuiten:, jpäter 
Piariſten⸗, zuletzt jogar Staatsſchulen. (S. auch Pol: 
niſches Recht.) — Das Wappen war ein quadrierter 
Schild, das erite und vierte Quadrat mit dem weißen 
gelrönten poln. Adler in rotem Felde wegen P., im 
zweiten und dritten ein filberner gebarnijchter Reiter 
mit goldenem Patriarchentreuz und blopem Säbel 
auf einem rennenden filbernen Pferde mit goldenen 
Hufeifen und blauem NReitzeug in rotem Felde wegen 
Litauen. Das Herzibild entbielt das Geſchlechts— 
- wappen des Königs. Die Landesjarben waren Weiß 
und Rot. — Vgl. Balinjti und Lipiniti, Starozytna 
Polska (3 Bde., Warſch. 1844—48), 

2) —— unter ruſſ. Herrſchaft, errichtet 1815 
durch den Wiener Kongreß, daher auch Kongreß: 

olen —— oder fur wen Ruſſiſch— 

olen genannt, in Rußland Weichſel— 
gouvernements, ſruſſ. Priwislinskija gubernii) 
oder Weichſelgebiet (Priwislinskij kraj). Es 
grenzt im N. an die preuß. Provinzen Weit: und Oſt⸗ 

euben und an das rufl. Goupernement Kowno, im 

‚an Wilna, Grodno und Bolbynien, im ©. an das 
öfter. Kronland Galizien, im W. an die preuß. Pro: 
vinzen Schlefien und Poſen (j. Karte: Weftrußland 
u. ? w,, beim Artikel Rußland) und bat 127312,0 
qkın mit 9455 943 E., d.i. 74,3 auf 1 qkm. Das Yand 
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ift vorberrichend Ebene, nur die ſüdl. Teile baben als 
Ausläufer ver Karpaten eine wellige, zum Teil ber: 
gige Oberfläche, deren höchſte Erbebung die Lvſa Gora 
(1. d.) ift. Im SW. nabe an der Grenze iſt das Thal 
des Prondnit, die jog. Bolniihe Schweiz. Die Mitte 
wird bewäflert von der Reichiel (auf 424, km) und 
—* Nebenflüſſen (rechts: San, Wieprz, Bug— 

arew; linls: Nida, Kamionna, Piliza und Baura). 
Am Weiten gebt die Martbe mit der Prosna zur Dver 


und der Nordoſten gehört zum Gebiet des Niemen. 
Kleinere Seen find ım Norden zablreib. Im füdl. 
und füdwejtl. Teil des Landes finden fi Ci 


tl. Zeil | Giienerz, 
Kupfer, Zinn, Zint und befonderd Steinloblen. 
Ein Drittel des Landes ift mit Wäldern bevedt. 
Der Boden ijt fruchtbar. Die Bevölterung beitebt 
zum größten Teil aus Volen, dann etwa 1 Mill. 
Rufen, 1, Mill. Juden, 250000 Deutſchen, 
300 000 Litauern. Der Religion nad find romiſch⸗ 
latholiſch 79 Proz., —— 14 Proz. andern Be: 
fenntnifies 7 Proz. Hauptbeihäftigung ift Aderbau. 
Gebaut werden neben Roggen, Gerfte, Hafer ein 
vortrefflicher Weizen. Bedeutend ift die Biebzucht, 
namentlich die Zucht ſpan. Schafe, ferner Bierbe, 
zucht und Vienenzuct in den Wäldern. Bergmän: 
niſch en werben hauptſächlich Eiſenerz und 
Steintoblen (legtere jäbrlibh etwa 200 Mill. Bud). 
1896 wurden erzeugt Eiſen 4,6 Mill., Stabl 8,6 Mill, 
Gußeifen 13 MU. Bud. Es giebt (1896) 30000 Fa: 
briten mit 250 Mil. Rubel Produktion. Die Tertil- 
industrie (befonders Woll: und Baummwollfabriten) 
konzentriert ſich hauptſächlich in Lodz. Auch die 
uderfabritation tft bedeutend (durchſchnittlich jäbr: 
ich 5,2 Mill. Bud). Nach Aufhebung der rufj.:poln. 
— 1851 bildet P. mit Rußland ein wirt: 
chaſtliches Gebiet; es hat ſchiffbare Flüſſe und 
2424 km Eiſenbahnen. Hauptſtapelplaßz für das 
Ausland ift Danzig. Ausgeführt werden baupt: 
jächlich Getreide, beſonders Weizen, Holz, Olſamen, 
Wolle, Vieh, Borften, Roßbaare, Häute; — 
Kolonialwaren, —— Baumwolle, Rohſeide 
und Seidenſtoffe, Chemilalien, Maſchinen, Metalle 
und Metallwaren, Wein und Kochſalz. P. hat eine 
Univerfität in Warſchau, 22 Gymnaſien für Knaben, 
11 für Mäpcen, 16 Progymnaſien, 5 Realjchulen, 
9 Lebrerinftitute und über 3000 Boltsihulen. Die 
Unterrichtsſprache in jämtlichen Schulen iſt die ruf. 
Sprade, die aud) die Gerichts: und Geſchäftsſprache 
bildet. An der Spike des gejamten Unterrichts: 
weſens ſteht der Kurator des Lehrbezitls Warjchau. 
Die Verwaltung der röm.:fatb. Kirche wird vom 
Minifterium des Innern aus in Petersburg geleitet 
und der direlte Verkehr mit der röm. Kurie iſt ver: 
boten. Die grieb.:ortbodore Kirche ftebt unter dem 
Erzbiſchof von Warſchau und Eheim, die evang.-Tutb. 
und die reform. Kirche unter je einem Generaliuper: 
intendenten, der zugleich Vorſitzender des betreffen: 
den Gouvernements iſt. P. beitand anfangs aus 
8 MWojwodichaften, die 1846 in 5 und 1867 in 
10 Gouvernements verwandelt wurden: Warichau, 
Kaliih, Petrilau, Radom, Kjelzv, Zublin, Sjeple;, 
Post, Lomſha und Suwalki. Die jelbjtändige Ver: 
waltung des Landes bat jeit 1863 ü t auf: 
ebört, und die oberfte Leitung führt ftatt des frübern 
tatthalters jeit 1874 ein ruf). Generalgouverneur 
mit dem Sib in Warſchau. 

Geſchichte. 1 Gründung, Berfallund Ber: 
einigung des Reichs bis 1300. Als en 
der Vorzeit werden Lech und Popiel genannt. Nach 
dem Tode des legten Popiel joll fih Piaft (f. dv.) 
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zum Herrſcher über P. emporgeſchwungen haben, 
mit deſſen viertem —— er Mſciſlaw I. (ſ. d.; 
%2—992) dann die beglaubigte Geſchichte P.s be: 
ginnt. Diejem gelang es, die zablreihen poln. Ge: 
meinden zwiſchen Weichjel und Oder zu einem ein: 
beitliben Staatömwejen zujammenzufaflen (j. Hiito: 
riſcheKarten von DeutichlandL, 2);966 nabm 
er das Ebriftentum an und zwei Jahre jpäter grün: 
dete er das Pistum Poſen. Sein Sohn und Nadı: 
folger Bolejlam I. (j.d.) Ebrobry eroberte Bommern 
mit Danzig und benußte ven Thronitreit in Böhmen, 
um Mäbren, zeitweije auch Böhmen an ſich zu 
bringen. Er begründete durch die Stiftung des 
Erzbistums Gneſen die kirchliche rt me Ir 
2.3 von Deutihland. Unter feinem Sohne Mici: 
law II. (j. d.) ſchwächten Bruderzwijt und Bürger: 
krieg die Macht des Reichs. Während der vor: 
mundjchaftliben Regierung für Kaſimir I. (geit. 
1058) brach eine Empörung des Adels und ein 
Kampf mit Bietiflam (f. d.) von Böhmen aus, die 
aber durch Dazwijchentunft des deutſchen Kaiſers 
Konrad II. beendet wurden. Kaſimirs Sobn Bole— 
jlam II. (f. d.) wurde wegen feiner Graujamteit 
vertrieben (1079) und fein Sohn vergiftet. Es 
folgte num des Königs Bruder Wladiflam I. (gef 
1102), der ald Schwager Kaiſer Heinrichs IV. in 
an friedliches Berbältnis zu Deutſchland trat. 
ach dem Tode feines Sobnes Bolejlam II. (1139) 
wurde das Yand unter deſſen vier Söhne geteilt; der 
ältejte, Wladijlam IL, erbielt Kralau und Schlefien 
mit dem Seniorat, Bolejlaw IV. Maſowien und 
Kujawien, Mijciflam Gnejen und Bommern, Heinrich 
Sandomir. Wladiſlaw IL. wurde vertrieben (1146), 
und nach Bolejlams Tode (1173) vereinigte Micı- 
ſlaw III. Majowien, Kujawien und frafau mit Groß: 
polen; doch wurde er 1177 geftürzt und der jüngite 
ber Brüder, Kaſimir IL, zum Großfürften gewählt. 
Tiefer brachte außer Sandomir noch Gnejen zum 
Feich. Unter Kaſimirs Sobn Leizet (1194—1227) 
md deilen Sobn Bolejlaw V. (get. 1279) wurden 
ganze Landſchaften von P. losgerifien. Nicht nur 
trat Schlefien allmäblih aus dem Verbande mit B., 
au Bomerellen machte ſich unter Herzog Swatoplut 
unabbängig; die beidn. Breußen und Litauer mad: 
ten zubem ? rtwäbrend die Nordgrenzen des Reichs 
unſicher, bis die Not Konrad von Malowien zwang, 
die Deutichen Ritter berbeizurufen, die, vereinigt 
mit dem Bolenbeer unter Führung Herzog Heinrichs 
ven Breslau, in der Schlacht an der Sirgune (1233) 
den Preußen eine entiheidende Niederlage beibrady: 
ten. Seit jener Zeit war die Herrichaft des Ordens 
ert, und ®. beteiligte fich nicht weiter am 
je gegen die Preußen. Den Mongolen, die 
das öjtl, Europa in der jchredlichiten Weije beim: 
ſuchten, auch Bolbynien, ganz Ungarn, Südpolen 
bis nah Schleſien bin überihwemmten, ftellte ſich 
derzog Heinrih der Fromme von Schlefien, im 
Berein mit ben —— und den Deutichen Dr: 
densrittern, bei Wahlſtatt (j. d.) in der Näbe von 
Liegnitz 1241 entgegen. Heinrich fiel; die —— 
beit im Innern und den unaufhorlichen Zwiſt unter 
den Zandesfürjten, die nach jeinem Tode berichten, 
bemußten die Nabbarn, um das wehrloſe Land zu 
verwüften und ein Stüd nad dem andern von dem: 
ielben abzutrennen. Zudem machten die Tataren 
wiederbolentlih Einfälle in die poln. Gebiete. So 
geibab es, dab man 1300 dem König Wenzel IL. 
von Böhmen, der ſchon Kleinpolen beberrihte, die 
yoln. Krone übertrug. 
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2) Blüte des Reichs 1300—1572. Die böhm. 
Herrichaft war nur von furzer Dauer. Nach wechiel: 
vollen Kämpfen behauptete ſich endlih nah Wen: 

eld Tode Herzog Wlabiflam IV. (1306—33) als 

önig MWladiflam I. Er machte Krakau wieder zu 
einer rein poln. Stadt, die nad) feiner Krönung 1320 
an Stelle Gnejens Krönungsitadt blieb. Bejonders 
bekämpfte er mit aller Macht den Deutichen Orden 
und ftärkte vadurd das Nationalbewußtſein. Wla: 
diſlaws Sobn Kaſimir IIL d. Gr. (f. d.; 1333—70) 
überließ dem DeutibenOrden 1343 das Culmer Land, 
Neflau und Bommern. Für das im Weiten durch die 
Abtretung Schlefiensd an —— von Böhmen ge: 
ſchmälerte Reichsgebiet eroberte er 1366 im Oſten die 
ruf. Fürftentümer Halicz und Wladimir und ver: 
einigte, nach vem Aussterben der Herzogsgeichlecter, 
Kujawien, Yentichiza und Dobrzyn mit dem König: 
reih. Ibm jet te Ludwig von Ungarn (1370—82), 
der als Entel Wladiſlaws IV. Ellenlang die nächſten 
Aniprüce hatte. Seine Tochter Hedwig, zur Nach: 
folgerin beftimmt, mußte auf Verlangen des Adels 
1386 dem Großfürften Jagello (f. d.) von Litauen 
ihre Hand reiben. Dadurch kamen die Jagellonen 
(bis 1572) auf den poln. Thron und eine Vereinigung 
von P. und Litauen zu ftande, P. wurde jekt der 
mächtigite Staat im öftl. Europa; es beitand aus 
dem Königreich P. (d. i. dem Gebiet Kralau und den 
Herzogtümern Schlefien, Kujawien, Majowien) und 
dem Großfürjtentum Litauen; gegen die Oſtſee wurde 
es abgegrenzt dur das Gebiet des Deutichen Dr: 
dend. (S. Hiftorifche Kartenvon Europal, 2.) 
Am 15. Juli 1410 wurden bei Tannenberg (f. d.) die 
Ordensritter von Jagello geſchlagen; doc im erften 
Thorner Frieden im Febr. 1411 trat der Orden nur 
Samogitien ab. 1413 wurde die Vereinigung Li: 
tauens mit ®. und die Gleichitellung des Adels 
beider Länderteile ausgeſprochen. 1433 wurde Rot: 
rußland und Podolien mit der Krone P. verbunden. 

Auf Jagello (gejt. 1434) jelgte jein Sohn Wla: 
diflaw IIL., der, als Kaiſer Albrecht jtarb, 1440 auch 
die Krone von Ungarn erbielt; doch verlor er im 
Kampfe gegen die Türken bei Barna Nov. 1444 fein 
Leben. Die Verbindung Ungarns mit P. löſte ſich 
wieder auf. Dort wurde Albrechts nacdgeborener 
Sohn Wladijlam (Ladislaus, ſ. d.) König, während 
in P. nad einem Interregnum von drei Jabren 
der zweite Sohn Jagellos, Kaſimir IV. (f. d.), den 
Thron beftieg. Der 13jäbrige Kampf mit dem Deut: 

ben Orden erreichte erjt 1466 durch den zweiten 
Frieden zu Thorn fein Ende, in welchem der Orden 
Weftpreußen und Ermland an P. abtreten mußte, 
Ditpreußen aber als poln. Lehn bebielt. 

Auf Kaſimir IV. (geit. 1492) folgten kurz bin- 
tereinander feine drei Söhne: Johann I. Albrecht 
(1492— 1501), Alerander (1501—6), Sigismund I. 
(1506—48). Der Verſuch des Hochmeifters Albrecht 
von Brandenburg, Weitpreußen mwiederzuerobern, 
—— doch erhielt Albrecht 1525 die Anerken— 
nung als weltlicher Herzog von Preußen unter poln. 
Lehnshoheit. Während der Regierungszeit Sigis- 
munds fand auch die lutb. Lehre in P. Eingang, bes 
jonders in Meftpreußen, ferner in Ditpreußen, nad: 
dem der Hochmeiſter Albrecht mit fait allen Ordens— 
rittern zu ihr übergetreten war. Eigismunds Sobn 
und jchon bei Yebzeiten des Vaters gefrönter Nach: 
—*— war Sigismund IT. Auguſt (1548—72), der 
einen Plan, die allmäblich erworbenen Länder Li: 
tauen, Preußen, Volhynien, Podolien und die 
Ulraine mit P. zu einer Staatseinbeit zu verbinden 
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und einen gemeinjamen Reichstag für dieje Ge: 
bietöteile zu fonftituieren, endlich zu ftande brachte 
in der Lubliner Union 1569. Unter ihm erreichte P. 
auc feine größte Ausdehnung, faft 940000 qkm 
mit höchſtens 15 Mill. €, (©. in orifhe Karten 
von Europal, 3.) 

3) P. als Wahlreih bis zur dritten Tei— 
lung 1572—179. Der Tod Sigismunds (1572), 
mit dem der jagellonifche ——— ausſtarb, gab 
dem Recht der Konigswahl große praltiſche Bedeu: 
tung: P. geftaltete * jeit 1572 zu einem wirklichen 
Mablreihe. Bon den verjchievdenen Bewerbern um 
die poln, Krone famen 1572 eigentlich nur zwei in 
Betracht: der Erzberzog von Öfterreih, Sohn Mari: 
milians IL, und Heinrich von Valois (ſ. Heinrich ILL., 
König von Frankreich). Yehterer wurde 1573 gewäblt 
und bejchwor die Pacta conventa; doch verlieh er 
bereitö nad drei Monaten, im Juli 1573, P. um 
als nächſter Erbe den durch den Tod feines Bruders 
Karl IX. nee —* onigsthron zu gewinnen, 
worauf 1575 Stepban Batbory ala König erwählt 
wurde. Nach dejlen Tode 1586 erfolgte vie Wahl des 
ſchwed. Bringen Sigismund IIL., der die beiden erſten 
nordiſchen Kronen zu vereinigen ſuchte. Aber Schwe: 
ben riß ſich bald von dieſer Verbindung los. Infolge— 
deſſen entbrannte ein langwieriger Krieg zwiſchen P. 
und Schweden, der erſt durch den Frieden zu Oliva 
1660 beendigt wurde; P. verlor Livland und 1657 
die Lehnshoheit über das Herzogtum Preußen. Nach 
dem Tode des Johann (j. d.) Sobiefti (1674— 96) 
ſchien der Thron dem Meiſtbietenden auzufallen, jede 
Großmacht erfaufte ſich für ibren Throntandidaten 
eine Bartei des Adels. Als der Kurfürſt von Sadien, 
Auguft II. (ſ. d.), fib gegen den franz. Prinzen 
Eonti bebauptete und ſich an Peter I. von Rußland 
anſchloß, wurde P. in den Nordiſchen Krieg (f. d.) 
verwidelt. Unter den fiegreihen Waffen Karls XII. 
entjeste der poln. Reichſstag 1704 Auguft II. des 
Throns und wählte Stanislaus (f. d.) Leizczunifi 
zum Könige, der aber ſchon 1709 die Krone an 
jenen zurüdgeben mußte. Nah Augufts II. Tode 
1733 verfudhte Stanislaus mit franz. Unterftüßung 
den Thron wiederzugewinnen, aber mit Hilfe Ruß: 
lands und Oſterreichs erlangte Auguft III. (ſ. d., 
1733—63) die poln. Krone; nad deſſen Tode wurde 
dur die Bemübungen der Kaijerin Katharina II. 
1764 die Wahl des Grafen Stanislaus Auguft Bo: 
niatowſti (ſ. Stanislaus II. Auguft) zum König von 
P. durchgeſetßzt. Als fih Rußland darauf der Sace 
der Difjidenten annabm, erhob fidh die Barer Kon: 
füderation (f. d.), die PB. in wilde Unordnung bradte. 

Das gab Öfterreih, Rußland und Preußen den 
willlommenen Vorwand, die lange beabfichtigte Tei: 
* P.8 vorzunehmen. Die drei Mächte ſchloſſen 
5. Aug. 1772 darüber einen Vertrag, und die Ne: 
publit P. genehmigte 18. Sept. 1773 die ſchon voll: 
zogene Teilung (erjte Teilung), dur welche P. 
von den 750000 qkm, die ed damals nod entbielt, 
gegen 214000 verlor. Oſterreich erbielt die Graf: 
ſchaft Zips, die Hälfte der Wojwodſchaft Krakau, 
einen Teil der Wojwodſchaft Sandomir, die Wojwod⸗ 
ſchaft Yemberg, das Yand Halicz, die Wojwodichaft 
Belz und den mweitlichiten Teil von Podolien, zu: 
jammen 70480 qkm mit 2700000 €. ; Preußen ganz 
Bolniih- Preußen, mit Ausnahme von Danzig und 
Thorn, und den Nekediftrikt, zufammen 34 745 qkm 
mit 416000 E.; Rußland das poln. Livland, die 
Hälfte der Wojwodſchaft Polozk, die MWojwod: 
ſchaften Witebst und Mitiflam und einen Teil von 
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Minsk, zufammen 108750 qkm mit 1800000 €, 
(©. Hifori he Karten von Europa II, 6.) 
Eine patriotiſche Partei begann nunmebr an ber 
Wiederberftellung P.s zu arbeiten; aber Rukland 
fand Verbündete an einem Teil des poln. Adels, der 
zu Targowiß eine Konföderation gegen die bereits 
vom Keihstage angenommene Konititution (vom 
3. Mai 1791) geſchloſſen batte. Hierauf verlieh 
Preußen die Sade der Republif und mwilligte 4. Jan. 
1793 in eine zweite Teilung ®.3. Rußland be 
tam 250700 qkm mit 3 Mill. €., die Reſte der 
Wojwod 2 Polozk und Minst, die Hälfte der 
Wojwodſchaften Nowgorodel und Brzesc, den dftl. 
Grenzftrih der Wojwodſchaft Wilna, die Ukraine 
die Wojwodſchaften Kiew und Braclam), Podo— 
ien und die öſtl. Hälfte Volhyniens; Preußen 
58370 = mit 1100000 E., die Wojwodſchaften 
Poſen, Kaliſch, Sieradz, Lenczie und balb Rama, 
nebjt Danzig und Thorn, die Hälfte der Wojwod—⸗ 
ichaft Brzesc, das Landchen Dobrzon, die Wojwod⸗ 
haft Block, das Land Wielun und die Feſtung Ezen: 
tobau. Preußen bildete daraus die neue Provinz 
Süppreußen. Da erbob fi —— . d) an der 
Spitze der Konföderation von Kralau, März 1794, 
* für Vaterland und Freiheit. Doch es war 
zu ſpät. Ohne Feſtungen, ohne Taltik, obne Bundes: 
enoſſen, ja ohne Waffen, mußte die Nation gegen 
uſſen und Preußen nad dem Tage von Maciejo— 
wice, 10. Olt., und nad dem Falle von Praga, 
1. Nov. 1794, unterliegen. Hierauf ward durch Traf: 
tat vom 24. Dit. 1795 die dritte Teilung P.s 
endgültig geregelt und P. aus der Reihe der Staa: 
ten geitriben. Rußland erbielt 111 780 qkm mit 
faft 1200000 €,, Preußen 54 898 qkm mit beinabe 
1 Mill. E. und Öfterreich 45 922 qkm mit mebr als 
1 Mill. €. 
4)B.nad der die: bis zur Gegenwart. 
Die Ausbreitung der Napo eonifden Macht, für die 
eine poln. Legion unter Dombrowiti (f. d.) geftrit- 
ten, gab einem Teile von P. wieder eine ſcheinbare 
nationale Eriftenz. Aus dem Tilfiter Frieden und den 
Abtretungen Preußens ging 1807 das Großberjog: 
tum Warſchau (f. d.) hervor, das in Friedrich 
Auguft I. (ſ. d.) von Sachſen feinen Regenten er: 
bielt und nad franz.:rheinbündijhen Grundjäßen 
organifiert wurde. (S. Hiftorifbe Karten von 
Europa I,7.) Der Wiener Friede (Okt. 1809) 
vergrößerte das Herzogtum dur die Ermwerbung 
von Neugalizien, und es erwachte die Hoffnung, 
Napoleon werde mit der Wiederberftellung P.s Ernit 
machen. Wie unbegründet diefe Erwartung war, er: 
wies fich im Selbzuge von 1812, in vem Napoleon an 
Entflammung des? ationalgeiftes nit dabte. Das 
Großherzogtum Warſchau fand durch die Rataftropbe 
von 1812 ſein rafches Ende, Nach der Beitimmung 
des Kongreſſes zu Wien follte fortan die Stadt ftra- 
lau mit ihrem Gebiet eine jelbjtändige Republit bil: 
den, der 1810 an Rußland abgetretene Tarnopoler 
Kreis an das öfterr. Königreich Galizien zurüdfallen, 
der Culmiſche und Michelauiſche Kreis, Thorn mit 
feinem Gebiete, ferner Poſen und Teile von Kaliſch 
unter dem Namen eines Großberzogtums Poſen an 
Preußen abgetreten, alles übrige aber mit dem Ruf: 
fischen Reiche ald Königreich P. vereinigt werden. 
Eine Berfafjung, die ER Alerander I. 27.Nov. 
1815 erließ, verſprach den Polen eine aus zwei Ram: 
mern beftebende Landesvertretung und eine eigene 
Verwaltung, die in Abwejenbeit des Zaren ein Statt: 
balter führen follte. Zwar wurde 27. März 1818 
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der erfte Reihötag eröffnet, aber durch die Zuſatz⸗ 
alte zur Konftitution ( ; we ward bie Preß⸗ 
freiheit beihränft und die zweijährige Periodicität 
und Öffentlichkeit ver Reihstagsverbandlungen auf: 
gehoben. Der Tod des Kaiſers Alerander verſchlim⸗ 
merte das Verhältnis. Der ruff. Militärgouverneur 
Großfürjt Konjtantin —**— unbeſchränkt, und ſeit 
1826 wurde die Statthalterſchaft nicht wieder beſetzt. 
Unter dieſen Verhältniſſen gewann ver Gedante, 
die ruſſ. Herrſchaft abzujhütteln, immer mehr An: 
* im Lande. Geheime Verbindungen unter 
der Jugend, im Heere, zahlreiche litterar. Vereine 
uf. w. waren die Träger jener dee. Unter den 
Gelebrten war es namentlich Zelewel (f. d.), unter 
ven Dichtern Mickiewicz (f. d.), welche die Pflege 
diejernationalen Dppofition auf dem geiftigen Gebiet 
leiteten. Infolge der Nachrichten von den gelunge: 
nen Revolutionen in Frankreich, Belgien u. ſ. w. brach 
2. Rov. 1830 die —— in Warſchau aus. 
Ein Häuflein Akademiker und Fähnriche überfiel am 
Abend das Belvedere, die Refidenz des Großfürften, 
umd diejer verlieh mit einem Teile der Truppen (die 
andern waren übergegangen) die Hauptitadt. Bis 
zum 13. Dez. 1830 hatten die Rufien das König: 
teih v. vollitändig geräumt, und das ganze Land 
erflärte fih einmütig für die Bewegung. Den Ober: 
beiebl über die Armee erhielt General Chlopicki 
(.d.); auch war eine provijorifche Regierung unter 
dem Vorſitze des Fürjten Adam Gzartorpfli (f. d.) 
elt. Während aber die Demokraten offenen 
Bud mit Rußland wollten, dachte die Ariftofratie 
und namentlih Chlopicki an eine frievlihe Aus: 
gleihung mit dem Haren. Lebterer beans —* 
auf unbedingte Unterwerfung, woraufhin Chlopicki 
eine Stelle niederlegte; Fuͤrſt Michael Radziwill 
wurde an feiner Statt zum Oberbefehlshaber des 
deers gewäblt. Runmehr ſprach der jeit Dezember 
verammelte Reichstag 25. Jan. 1831 die Abſetzung 
des Haufes Romanow vom poln. Throne aus. 
Aber unterdes war der ruf. Feldmarſchall Diebitich: 
Sabaltanjtij (f. d.) mit 120000 Dann über den 
Bug gerüdt und drang gegen Warſchau vor. Vom 
14. Febr. an folgte Gefecht auf Gefecht. Nachdem die 
Sereinigung der verjchiedenen ruf}. Armeekorps troß 
aller Hindernifje bewertitelligt worden war, fam es 
d. Febr. bei Grochom zur Schlacht. Nach tapferiter 
Seuche mußten die Polen ſich über die Weichiel 
Warſchau zurüdzieben. Radziwill legte das 
Kommando nieder und erhielt zum Nachfolger den 
General Strzynecki. Die Hauptarmeen Handen 
"6 darauf wochenlang beobachtend gegenüber, bis 
%6. Mai eine zweite Hauptſchlacht bei Dftrolenta 
(.b,) obne Entſcheidung erfolgte. Zu der beiderſei⸗ 


ügen Erihöpfung kam noch ver Ausbruch der Cholera, 
Dein P. auf die furchtbarſte Weije wütete und im | 


Juni auch Diebiti und ven Großfürften Konſtantin 
finwegrafite. Sp fand abermals eine längere Waffen: 
—— Inzwiſchen waren die diplomat. Agenten 
der bauer Regierung im Auslande bemübt, 
fir ®. Unterftügung nadjufuden; aber fie fanden 
überall nur unfruchtbare Sympatbien. 
Der neue Befehlshaber der rufj. Armee, —* 
witih (j. d.), bemwerlitelligte 27. bis 29. Juli den 
übergang bei Wroclamwel, unweit der preuß. 
Grenze; dann rüdte er auf dem linfen Ufer lang: 
— das auf dieſer Seite ſchlecht befeitigte 
bau vor. Da Skrzynecli eine acht an: 
unebmen jögerte, warb er (10. Aug.) des Ober: 
beiebla entjegt und Dembiniki zu jeinem Nach— 
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folger ernannt; aber auch diefer mied die Schlacht 
und 309 ſich auf Warſchau zurüd. Unter dem 
Eindrud diefer Vorgänge erfolgten dort die blu: 
tigen Scenen der Naht vom 15. zum 16. Aug.; 
mebrere gefangene Generale, des Verrats bezich: 
tigt, wurden aus den Gefängnijjen geriſſen und 
ermordet. Die Regierung, an deren Spitze noch 
immer Fürjt Czartoryſti ftand, dankte ab, und der 
Reihötag ernannte 17. Aug. den General Krufo: 
wiech zum Regierungspräfidenten, während Gene: 
ral Malahomiti den Oberbefebl über das Heer er- 
bielt. Paſtewitſch rüdte mit jeiner ganzen Macht 
gegen Warjhau vor. Am 6. und 7. Sept. ftürmten 
die Ruſſen die Stadt; die Bolen leifteten verzweifel: 
ten Widerſtand, aber die Übermadht war zu geh 
Da ſchloß Krukowiecki 7. Sept. morgens eine Kapi: 
tulation mit Paſkewitſch, ver gemäß P. unter Aus: 
bedingung einer Amneftie Fi unterwarf. Allein 
der Neihstag wollte diejen Vertrag nicht genehmi: 

en, worauf Krufowiecti abdankte und Niemojewſti 

egierungspräfident wurde. Dieſer ſchloß am Abend 
des 7. Sept. eine ni militär. Kapitulation, mo: 
durch Warſchau und Braga den Rufjen übergeben 
wurden; dagegen .erbielten die poln. Regierung, 
Reichstag und Armee freien Abzug nad) der Feitung 
Modlin. Bon dort aus wurden nochmals Unter: 
bandlungen mit Paſtkewitſch angelnüpft; dieſer for: 
derte unbedingte Unterwerfung und Eivesleiftung 
% den «Kaijer» Nikolaus. Lieber aber gingen die 

zolen in die Verbannung. Der Rüdzjug ward von 
Modlin über Block nad der preuß. Grenze ——— 
Am 25. Sept. traten Regierung und Reichstag hin: 
über, 5. Dit. folgte Rybinſti mit der Hauptarmee, 
worauf auch die legten poln. Feitungen Mopdlin und 
Bamosc (9. und 24. Dft.) ſich den Ruſſen ergaben. 

Die Amneitie, die 1. Nov. 1831 verfündigt wurde, 
entbielt zablreihe Ausnahmen. Die Konititution 
von 1815 wurde aufgeboben, und an die Stelle der 
Verfaflung trat das Organiihe Statut vom 14. 
(26.) Febr. 1832. Dasjelbe bob den Reichstag auf 
und erjeßte ihn durch einen Staatärat, deſſen Mit: 
glieder, die nicht geborene Polen zu fein brauchten, 
der Kaiſer ernannte, Die oberfte Leitung der Verwal: 
tung wurde einem Nominijtrationsrate übertragen, 
der unter dem Statthalter Paſtewitſch ſſand. Mit 
diefem S —— eng verbunden war die Strenge poli— 
zeiliher Überwachung, die Abjperrung des Yandes 
vom Verkehr mit vem Auslande, die Hemmung jeder 
nichtruff. Thätigfeit in der Preſſe. Die alten Lehr: 
anftalten wurden in ruf. Sinne umgeftaltet, niemand 
jollte auf ruſſ. Univerfitäten zugelafjen werben, fein 

oln. Edelmann ins Militär eintreten önnen, über: 
— ſeit 1010 niemand ein öffentliches Amt erhalten, 
der nicht der rufj. Sprache mächtig jei. Die Wojwod— 
ihaften wurden in Gubernien umgewandelt. Das 
poln. Munzweſen wurde durch einen Ukas von 1842 
auf den ruf). Fuß geſetzt und überhaupt die Um— 
wandlung der poln. Verbältnifje ins Ruffiiche fon» 
fequent durchgeführt. 

Indeſſen waren die poln. Emigrierten, bejonders 
die vemofratische Bartei in Paris, unermüdet thätig, 
eine neue Erbebung vorzubereiten. Zwiſchen dem 
17. und 21. Febr. 1846 follte diejelbe jtattfinden. 
Aber der zum Lenker des poln. Aufitandes bejtimmte 
Mieroflamfti (f. d.) ward bei Gneſen gefangen, viele 
Verdächtige in Poſen und Wejtpreußen wurden vers 
haftet. Krakau verlor infolge des Aufitandes, ver: 
möge einer Berabredung der oͤſtl. Mächte, jeine Unab: 
bängigfeit und gingim Nov. 1846 an Öfterreich über. 
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Durch die Revolution von 1848 erhielt die laum 
beihwichtigte Bewegung in B. einen neuen Anſtoß. 
* Kralau ward gleich nach dem Ausbruch der 

iener Märzrevolütion von 1848 eine Amneſtie 
verfündigt. Hai itrömten nun Emifjäre und Aus: 
— nach dem öſterreichiſchen P. und als die 

ehörden dem weitern Zuſtromen wehren wollten, 
brach 26. April eine Bewegung los, die nur nach 
heftigem Kampf untervrüdt ward. In Preußen 
waren infolge der Berliner Märzrevolution die ge: 
angenen Führer der Bolenveribwörung von 1846 
efreit worden, und eine poln. Deputation, die um 
nationale Reorganijation Poſens petitionierte, er: 
bielt die Verheißung, daß ihr Verlangen erfüllt 
werben jollte. Cine königl. Kabinett3order vom 
26. April 1848 ſchied das Gebiet des Großberjog: 
tums in ein öftliches, zur poln. Reorganijation be: 
ftimmtes, welches eigene konititutionelle Berfafjung, 
nationalen Schulunterricht, Gerichtöverfajjung und 
Verwaltung erbalten jollte, und in ein weitliches, 
mit der Feſtung Poſen, welches zur —— in 
den Deutſchen Bund beſtimmt war. Indeſſen dauer: 
ten die aufrübreriihen Bewegungen fort, bis Ge 
neral Pfuel Mitte Mai 1848 dem Aufftande ein 
Ende machte. Die Politik der Reitauration madıte 
1850 alle Zugejtändnifje an die Polen wieder rüd: 
gängig, In Ruſſiſch-Polen ſchritt die Politik der 

inverleibung rüdjichtslos fort, und 1851 fiel auch 
die Zolllinie zwiſchen B. und Rußland. In Bfter: 
reih ward 1850 und 1851 die Gejamtjtaatspolitif 
auch auf Galizien angewandt und das Land auf 
öfterr. Fuß organifiert. Die poln. Emigration fand 
zwar in den ungar. Kämpfen von 1848 und 1849 
einen neuen Schauplag ibrer Thätigfeit; aber die 
Hoffnungen, die fie an die Thronbejteigung Napo: 
leons IL. fnüpfte, erwieien fi fhon während des 
Drientkrieges als trügeriich. 

NE Königreih P. machte fich die nationale Op: 
pofition zu Ende 1860 wieder bemerkbar. Am 
25. Febr. 1861, als dem Nabrestag der Schlacht bei 
Grochow, ward in Warjhau eine — Pro⸗ 
—63 veranſtaltet, bei welcher Gelegenheit es zu 

onflilten fam, die trotz des ſtrengen Militärregi— 
ments unter General Yüders fortdauerten; die Be: 
wegung pflanzte fi jogar über die poln. Grenze 
fort, jo daß auch im Gubernium Wilna der Belage: 
rungszuſtand erklärt wurde, Am Todestage Koſciu— 
ſzkos (15. Oft. 1861) fam es in Warichau wiederum 
zu blutigen Demonftrationen. Mebrere Taufende 
aus allen Ständen, die fich bei der Bewegung ber: 
vorgethan hatten, wurden eingeferfert oder in das 
innere Rußland und Sibirien deportiert, und der 
Belagerungszuftand ward mit größter Strenge ge: 
handhabt. Am 8. Juni 1862 wurde der Bruder des 
Kaiſers, Großfürft Konftantin Nitolajewitih, zum 
Statthalter des Königreihs P. ernannt und ihm 
Wielopoljti als Chef der Eivilverwaltung und Vice: 
präfident des poln. Staatsrats zur Seite geftellt; 
3. Juli fand ein Mordverſuch genen den Groß: 
Reiten, 7. und 15. Aug. auch gegen Wielopolſti jtatt. 
Der offene Ausbruch einer neuen poln. Inſurrek— 
tion ward durch eine Rekrutierung bejchleunigt, die 
die Warichauer Regierung befonders gegen die aus 
Anlaß der legten Unruben aſchlecht Notierten» 
15. Yan. 1863 vornehmen lieb. Es fam zu blutigen 
Gefechten zwiſchen den willtürlih Ausgebobenen 
und dem ruf. Militär, und bald war der Kampf 
allgemein. Das geheime Warfchauer Eentraltomitee 
trat jest als Nationalregierung auf und rief durch 
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Proflamation vom 22. Jan. das poln. Bolt zu den 
Waffen; doch konnten weder Mierojlawili, noch 
Langiewicz, noch Czechowſti Erfolge gegen vie 
Ruſſen erzielen. Dagegen kämpften die — 
ſchen ſiegteich bei Ponin (21. ° tar), bei Kaliſch 
(22. März) und bei Warla (25. April). 2. König: 
reich P. fonnte die rufj. Militärmacht alle größern 
Städte in Unterwerfung erhalten und jede Organi: 
jation ftärferer Injurgentenmajlen verhindern. Ende 
März 1863 wurde General Graf Berg zum Adlatus 
des Sropfürften-Statthalters und nad dem Nüdtritt 
Wielopolſtis (7. Juli) zum VBicepräfidenten des poln. 
Staatärats beitellt. Der Groß ar Konſtantin ver: 
ließ 25. Aug. 1863 Warſchau und wurde 31. Dit. 
auf Anjucen feines Amtes entboben, worauf Berg 
definitiv zum Statthalter und Oberbefeblababer in 
P. ernannt wurde. Diefer fchritt mit Außeriter 
Energie ein. Entſcheidend für den Ausgang der In: 
furreltion war, daß es der ruſſ. Regierung gelang, 
den Bauernitand vollends auf ibre Seite zu ziehen. 
Zuerjt in Litauen (13. März 1863), dann in Rot: 
rußland (12. Aug. 1863) und endlich im Königreich 
B.(2. März 1864) erhielten die Bauern durch laiſerl. 
Ulas ihre bisherigen Bachtböfe zu freiem Eigentum 
verlieben; fiewurden von allen biöberigen Seiftungen 
an die Gutöbefiker befreit und follten nur eine ver: 
bältnismäßig geringe Grundfteuer an die Staats: 
tajle bezahlen. Die Entibädigung der Grundbeſitzer 
übernabm der Staat. Zu Anfang 1864 war die 
en im ganzen erlojhen, und die geheime 
E —— ſtellte ſeit Februar ihre Thätig- 
keit allmählich ein. Ein Ukas vom 26. Dez. 1865 
gebot, daß das geſamte Eigentum der kath. Kirche 
in die Verwaltung des Staates genommen und die 
Geijtlichteit auf feite Staatsbejoldung geſetzt werbe. 
Gleichzeitig wurden Litauen, wo Muramjew (f. d.) 
mit größter Strenge vorging, und Rotrukland 
vollends ruffifiziert. Am 22. Dez. 1865 ward fogar 
durch kaiſerl. Erlaß we die neun weſtruſſ. Gubernien 
allen Berjonen poln. Herkunft verboten, daſelbſt 
Güter neu zu erwerben, außer auf dem Wege geſetz⸗ 
licher Erbſchaft. Mit dem ruf). Reichsrate war jeit 
1864 eine Kommilfion für die Angelegenbeiten P.s 
verbunden, deren Kompetenz 13. De 1866 in 
erweitert wurde, daß ibr die einbeitlihe Durhfübrung 
der vorzunehmenden Reformen und die oberjte Ent⸗ 
ſcheidung aller wichtigen Adminiftrativangelegen: 
beiten, unterdem perjönlichen Vorfige des Kaiſers, zu: 
jteben follte. Der Staatsrat und der Verwaltungs: 
rat in Warſchau wurden aufgelöft und der Statt: 
balter Berg bebielt neben dem Oberbefebl des Mili- 
tars nur die Überwachung der Verwaltung. Von 
ven jelbjtändigen Inftitutionen P.s fiel demnach 
eine nad der andern. Am 1. Jan. 1867 wurde die 
poln. Boftverwaltung dem ruf. Boftminifterium 
untergeorbnet, zugleich eine neue Einteilung P.s, 
des Meichiellandes, in 10 Gouvernementö und 85 
Kreiſe verfügt; die Gouverneure erhielten gleiche 
Rechte mit denen in Rußland. Infolge der Auf: 
bebung des Konkordats von 1847 unteritellte der 
Ulas vom 22, Mai 1867 die Angelegenbeiten der 
kath. Kirche dem röm.stath. geiftlihen Kollegium zu 
Petersburg und unterfagte vem Klerus jeden direkten 
Verlehr mit dem Papſt. Die Univerfität Warſchau 
wurde durch Ukas vom 8. Juli 1869 vollftändig ruſſi⸗ 
— in allen Schulen P.s ward das Ruſſiſche als 
a — Unterrichtsſprache vorgeſchrieben, die poln. 
Sprache nur fahultativ gelehrt. Vom 13. Jan. 
(1. Jan. alten Stils) 1869 an hatte nur der rufl. 
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Kalender in P. Gültigkeit. Ein Ulas vom 19. April 
verfügte die Einrichtung von Kameralböfen in den 
n poln. Gouvernement3, die ihre Thätigkeit mit 
Juli 1869 begannen. Damit ward die noch in War: 
dau beitebende Finanzverwaltung aufgehoben und 
die oberite Yeitung der Angelegen eiten des Kaſſen⸗ 
meiend, der direlten und indireften Steuern, ver 
poln. Staatsſchuld, der Berechnung mit fremden 
Hegierungen, der Polniſchen Bank und der Land— 
ibaftliben Kreditgeſellſchaft dem ruſſ. Finanzmini⸗ 
detium übertragen. 1870 erfolgte die Degradation 
von 300 Städten (zwei Drittel des Beitandes) in 
Derfgemeinden. 1876 wurde die ruſſ. Gerichtsord⸗ 
nung eingeführt mit Ausnabme der Gejhworenen: 
gerichte. dem Tode Bergs (1874) wurde Graf 
Paul Kopebue und, nachdem diejer 1880 zurüd: 
getreten war, der General Albedynſtij Generalgou: 
verneur von PB. Nach deilen Tode 1883 ward Ge: 
neral Gurlo zum Generalgouverneur ernannt, der 
mit Energie gegen alles Polniſche auftrat. Im Juli 
1884 wurde in Marjchau eine Verihwörung ent: 
vedt; genen 200 Berjonen wurden verhaftet, von 
den übrern 1885 vier hingerichtet, die andern zu 
—— oder Deportation verurteilt. Um dem 
voln. Element das Eindringen in die ruſſ. Provinzen 
su etſchweren, befabl ein fatjerl. Erlaß vom 21. Yan. 
1885, dab fein Pole in den zehn Weitprovinzen 
rund und Boden erwerben dürfe. Durd den Er: 
ah vom 18. April 1885 wurde in den poln. Ele: 
mentarihulen die ruſſ. Sprache für die Unterrichts: 
prache in allen Fächern, außer im Religionsunter: 
nt, erflärt. Unter ſolchen Umſtänden war es ertlär: 
kb, dab Polen an allen Verſchwörungen ſich be: 
taligten und auch an dem auf Kaiſer Alerander IL. 
planten Attentat vom 13. März 1887 einige 
Lolen teilnabmen. Dies Attentat gab den erjten 
Anſtoß * Verhandlungen mit dem Papſt, um 
amge ſchon lange verwaiſte Bistümer wieder zu 
beieken; jo wurde das Bistum von Wilna fowie 
das von Lublin wieder bejeßt (Frübjahr 1890). Aber 
ttepdem haben die Biichöfe feinen freien Verkehr mit 
dem Bapft, jelbit den einzelnen Geiftlichen ift e8 unter: 
Jagt, obne einen Paß für jeden einzelnen galt die 
enzen ibrer Pfarre zu verlajjen. Unter Ritolaus IL. 
wurde 1894 an Stelle Gurlos Graf Schumalom, 
und alö diejer erkrankte, Fürjt Jmeretinftij 1897 zum 
Generalgeuvernenr ernannt, dem 1900 General 
chertlow folgte. Dieſe und eine Reihe anderer 
Ermennungen bezeichnen eine Milderung des bis: 
berigen Syſtems 
fitteratur. Geographiſch: Chodzko, Tableau 
de la Pologne (2 Bde., Bar. 1830); Andree, P. in 
neogr., ſtatiſt. und kulturhiſtor. Hinficht (Lpz. 1831); 
derart, Lulaſzewicz und Mullowiti, Das König: 
wi B. und der —— Ktrakau (Stuttg. 1840); 
Deroet, Etbnograpbie P.s (Wien 1871); Stownik geo- 
grafiezuy krölestwa polskiego, vg von Chlebowſli 
4 Bee, Warſchau 1880—97; Suppl. 1900 fa.); 
Suremburg, Die induftrielle Entwidlung P.s (Epz. 
88). Geſchichtlich: Von Quellenwerten find zu 
mwähnen (neben den von Bielowſti u. a., 6 Boe., 
vemb, 1864— 88, und Theiner, 4 Bde. Rom 1860 
64, berauägegebenen): Monumenta medii aevi 
Btorica res gestas Poloniae illustrantia, Bd. 1 
16 (Aralau 1874—1908); Codex diplomaticus 
majoris Poloniae (4 Bode., Poſ. 1877—81); Serip- 
tres rerum Polonicarum (Bd. 1—17 (ralau 1872 
1900). Außer ven poln. Werten von Narufzewicz, 
Niemcewicz, Bandtfe, Lelewel, Mickiewicz, Chodzto, 
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Schmitt, Szujiti und Bobrzynſti vgl. ferner Ru: 
Ibiere, Histoire de l’anarchie de Pologne et du 
demembrement de cette republique (4 Bde., Bar. 
1807); Oginſti, M&moires sur la Pologne et les 
Polonais depuis 1788— 1815 (4 Bde., ebd. 1826; 
deutib, 3 Boe., Bellevue 1845); Chodzlo, Obser- 
vations sur la Pologne et les Polonais pour servir 
d’introduction aux me&moires de Michel Oginski 
(Bar. 1827); Roepell und Caro, Geſchichte P.s 
(Bd. 1—5, Gotba 1840—86); Roepell, P. um die 
Mitte des 18. Jahrh. (ebd. 1876); Spazier, Ge: 
ihichte des Aufſtandes des poln. Bolls in den 
%.1830— 31 (3 Bde., Altenb. 1832 und Stuttg. 
1834); orfter, Pologne (Bar. 1840); Solowjew, Ge: 
ichichte des Falles von P. (deutſch Gotha 1865); von 
Moltte, Darftellung der innern Verhältniſſe in P. 
(Berl. 1832); Knorr, Die poln. Aufjtände jeit 1830 
(ebd. 1880); Kalinka, Der vierjährige poln. Neiche: 
tag 1788—91 (2 Bode., deutich Berl. 1896 u. 1898); 
St. von Rözmian, Das Nabr 1863. PB. und die 
europ. Diplomatie (deutih Wien 1896); Edwards, 
The private history of a Polish insurrection (Lond. 
1865); Yerrand, Les trois dömembrements de la 
Pologne (3 Bde., 2. Aufl., ba. von Djtrowifi, Bar. 
1864); Beer, Die erfte Teilung P.s (3 Bde., Wien 
1873); Schiemann, Rußland, B. und Livland bis 
ins 17. Jabrb. (2 Bde., Berl. 1886 — 89); von der 
Brüggen, P.s Auflöfung (Lpz. 1878); von Trotba, 
Der poln. Aufitand 1863 (Berl. 1895); Sokolowſti, 
Dzieje Polski illustrowane (Geſchichte von P. 3Bde, 
Wien 1898); Finkel, Bibliografia historyi polskiej 
(Rrafau 1891 A): Seite der Hiftor. Gejellichaft 
für die Provinz Bojen Poſ. 1886 fa.). 

Bolenta, ital. Nationalipeife, ein did gelochter 
Brei von Maismehl. An Ungarn, Siebenbürgen 
und der Bulomwina heit das Geribt Mamaliga. 

Polenz, Fluß in ver Sächſiſchen Schweiz, ent: 
ipringt in der Näbe von Neujtadt, flieht zuerit weit: 
lich, dann im Bogen nad ©. und mündet mit der 
Sebnik — als Lachsbach unterhalb Echandau 
rechts in die Elbe. Das Polenzthal wird wegen 
ſeiner Naturſchonheiten viel beſucht. 

olenz, Wilh. von, Schriftſteller, ſ. Bd. 17. 

olefine, ital, Provinz, ſ. Novigo. 

olfäden, in der Gazeweberei diejenigen Ketten: 
fäden, welche über allen Schußfäden liegen; in der 
Sammetmweberei diejenigen Kettenfäden, aus denen 
der Flor, die Haardede, gebildet wird. 

Bolhöhe, die ſcheinbare Höbe des fichtbaren 
Himmeläpols über dem Horizont oder der Bogen 
des Mittagskreiſes zwiſchen Vol und Horizont, 
Sie ift der geogr. Breite (j. d.) gleid. 

Polia (Mamestra), j. Eulen (Echmetterlinge). 

Bolianit, ein früber für rbombiich gebaltenes, 
1888 als tetragonal und mit Zirkon, Zinnſtein und 
Rutil ifomorpb erfanntes Mineral, das in vertikal 
geitreiften Prismen, auch derb in törnigen Aggre— 

aten auftritt, von licht ſtahlgrauer Farbe und 
chwachem Metallglanz, der Härte 6,5 bis 7 und dem 
pec. Gewicht 4,53 bis 5. Chemiſch ift es Mangan: 
uperorpd, MnO,, alio mit vg (f. d.) iden: 
tiſch. ee findet ſich zu Platten, Jobanngeorgen: 
ſtadt und Schneeberg (Erzgebirge), in Naylau und 
' Eornmwall. [Atbene. 

Polias, die Stadtbeihüserin, Beiname der 

Volicaftro. 1) P. amtlib Betilia P. Stadt 
im Kreis Gotrone der ital. Provinz Catanzaro, am 
Ditfuß des Silagebirges, bat (1901) 6474 E. — 
2) P., das Buxentum der Römer, Hafenjtadt in der 
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ital, Provinz Salerno, Kreis Sala Eonfilina, öſtlich 
vom Monte:-Bulgberia (1224 m), an der Mündung 
des Buſſento in den Golf von P. (Sinus Terinaeus), 
bat etwa 700 €, 

Police (fr;., jpr. -ibbe; engl. poliey; ital. polizza, 
f. d.), die von dem Berficherer ausgeitellte Urkunde 
über einen Verſicherungsvertrag. Sie enthält alle 
Bedingungen, unter welchen der Berficherer den Ber: 
trag zu erfüllen gehalten ift; obwohl diejer gültig 
und klagbar ijt auch ohne Ausfertigung einer g ſo 
iſt dieſe Ausfertigung doch ganz allgemein üblich. 
(S. Aſſekuranz und Feuerverſicherung.) Police 
d’affrötement, ſ. Chartepartie. 

Polioe Constable (jpr. polihß konnſtäbbl), 
Polizeidiener, ſ. Constable. 

Ben der, religiöje Sekte, j. Jeziden. 

olichinelle (fr;., jpr. -(hinel), volicinell, 
ital. Maske, |. Bulcinella, 

Policka (ipr. -Litich-). 1) Bezirfshanuptmann: 
ſchaft und Gerichtsbezirf in Böhmen, bat 320 qkm 
und (1900) 34328 meijt ezech. E. in 33 Gemeinden 
mit 59 Ortichaften. —2) Königl. Leibgedingitabt und 
Sitz der Bezirtsbauptmannihaft und des Bezirks: 
gericht, an der Linie Zwittau-Slutſch der Dfterr. 
Staatsbahnen, bat (1900) 4982 meift czech. E. neue 
Kirche, Fachſchule für Weber; Pappdeckel-, Teer: 
produften:, Farben⸗ und Zündbolzfabrifation. In 
der Näbe das Bad Goldbrunn mit altalifcher 
Quelle (8° C.). 

Polier (Ballier, Barlier, Ballier), der bei 
Maurern und FZimmerleuten auf dem Baue oder 
dem Wertplage (Platzpolier) die Arbeiten an: 
ordnende und die Aufjicht führende Werfgeiell (oder 
Mertmeijter), welcher oft zugleich ala * 
des Meiſters Stelle zu vertreten hat. Das Wort, 
welches ſich in der Form P. am meiſten eingebürgert 
hat, tritt ſchon im 15. Jahrh. —— in der jetzigen 
Bedeutung ald in der eines Amtöverwalters auf. 
Hochſt wahrjcheinlich ftammt es nicht, wie man meijt 
annimmt, von parler, jprechen, fondern von ballivus 
(neulat.), bailli (frz.), der Amtmann. Im Deutichen 
ericheint diejes Wort wieder in Ballei (1. d.). 

Bolieren (lat.), ver Oberfläche eines Werkftüds 
mittels mechan. Einwirkungen einen ipiegelnden 
Glanz verleiben. % bärter und dichter das Material 
ift, um fo böberer Bolitur ift es fähig. Das B. wird 
auf zweierlei Weife ausgeführt: entweder durch Ab: 
reiben mit äußerit feinen Pulvern, welche die vom 
Grobichleifen zurüdgebliebenen Raubeiten hinweg: 
nehmen und fo der Fläche Glanz verleihen (weshalb 
diefe Operation, die als ein verfeinertes Schleifen 
zu betrachten ift, auch als Glanzſchleifen be 
zeichnet wird), oder durch Nieverprüden der vom 
Schleifen oder Feilen (Schlichten) zurüdgebliebenen 
Naubeiten mitteld des Polierſtahls (}. d.), oder 
eines geichliffenen und gleichfalls fein polierten 
Steins (Blutitein, Achat), des Bolierfteins. Zum 
Glanzicleifen auf Stahl, Meffing, Rotguß, Gra- 
nit und gleich barten Steinen dient reiner ungelöjd: 
ter Kalt, beſonders Wiener Kalt, nachher Bolierrot 
(Engliihrot); zum P. der edeln Metalle ſowie des 
Kupfers, Meifings, Neufilbers wird außer Bolierrot 
auch Zinnaſche und Tripel verwendet, letzterer auch 
für Achat u. dgl. Bei Glas, Edelſteinen, Marmor 
geſchieht das P. auch mit Zinnaſche; zum P. von 
Gold und Silber benutzt man noch feingeſchlämmte 
Knochenaſche und Kienruß. Horn, Knochen, Elfen: 
bein, Hartgummi u. ſ. m. werden mit Putzlalk oder 
Kreide, die mit Seife auf einen Yappen aufgetragen 
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werden, poliert. Die Bolterpulver werden meift 
auf Bolierhölzer oder Polierſcheiben aus 
Linden: oder Weidenbolz, die mit Filz oder Leder 
bekleidet find, zumeilen auf Spiegelglad oder auf 
Metallitäbchen, auch wohl auf eine Bürfte aufge: 
tragen und bierzu mit Baumöl, in einigen Fällen 
mit Branntwein oder ng angemadt. Bei 
ornamentierten Gold: und Silberwaren läßt man 
bäufig die polierten Partien mit unpolierten ent: 
ſprechend abwechſeln, wodurch ſehr bübiche Effelte 
erzielt werden. Auf Eiſen läßt man die Polierſtabe 
troden wirlen; dagegen taucht man fie bei Gold— 
und Silberwaren in Seifenwafler, was die Arbeit 
erleichtert. Eine eigentümliche Boliermetbode für 
Heine —— (3. B. Stahlfedern), bei 
welcher beide Wirkungen, das Abreiben und das 
Niederdrücken, vereinigt ſind, beſteht darin, eine 
Anzahl von Werlſtücken (zuweilen mit Sand oder 
einem andern Schleifpulver, troden oder mit Waſſer) 
in eine liegende Tonne (Bolier: oder Scheuertonne) 
zu bringen und dieje, höchſtens zur Hälfte gefüllt, fo 
lange um ibre Achſe zu dreben, bis die Stüde, die 
bierbei abwechſelnd zu gewiſſer Höbe —— 
werden und ſodann übereinander abrollen, ſich gegen⸗ 
ſeitig abgerieben haben. — Das P. des Holzes be: 
ſteht im Auftragen eines harzigen Firniſſes, welcher 
die mit Bimsſteinpulver unter Zuſaß von Leinöl fein 
eihliffene Oberfläche in volllommen gleihförmiger 
ge überkleivet. Dabei verfährt man in —— 
Weiſe. Mit der ſog. Bolitur, einer Aufloſung von 
Schellad in Weingeiſt, wird ein Meines Stüd fein- 
löberigen Badeſchwamms oder ein Büjchel Baum: 
wolle, Werg u. dgl. getränft, welches man in ein 
Läppchen von feiner, ziemlih abgenuster Leinwand 
einichlägt, um einen weichen und elaftiihen Ball = 
bilden, ven man an den zufammengedrebten Zipfeln 
bält. Diefer Ball wird etwas mit Öl benekt, um 
obne Ankleben auf der Fläche zu gleiten, auf welcher 
man ihn in frummen Linien berumführt. Vermoge 
des hierbei ausgeübten fanften Druds ſchwitzt die 
Harzauflöfung langſam dur die Yeinwand bindurd, 
verteilt fi auf der Holzoberfläde außerſt dünn und 
gleihmähig und trodnet fofort ein. Sehr wichtig iſt 
es, dab das zum Schleifen des Holzes verwendete 
Ol vor dem V. möglichit entfernt werde, weil das: 
felbe ſonſt leicht durch die Politur Schlägt und nad 
einiger Zeit auf der Oberfläche matte Fleden bildet, 
die nur durch erneutes P. zu befeitigen find. Dieſes 
Ausihwisen von Öl wird unmöglich gemacht, wenn 
man das Holz, ftatt e8 mit Bimsftein und SI zu 
ſchleifen, vor dem B. mit ſog. Holzfüllern über 
jtreicht, welche die Boren abdichten und das Eindrin⸗ 
gen von Öl verhindern. Teigförmige Holzfüller find 
Miſchungen von Leinölfirnis, Stärke und einem in: 
differenten Körper (meift Schwerjpat); flüffige find 
alkoholiſche Schelladlöfungen. 

Über das ®. des Fußbodens ſ. Bohnen. 

An der Schrotfabrifation verjtebt man unter 
B. das Umbüllen der Schrote mit einem dünnen 
liberzug von Grapbit. 

olierheu, Bilanze, ſ. Equisetum. 
oliernadel, j. Bolierjtabl, 
olierpulver, ſ. Bolieren. 

Polierrot, ſ. Eifenoryd und Polieren. 

Polierſchachtelhalm, Pflanze, |. Equisetum. 

Polierſcheiben, j. Volieren. 

8 iefer, ſ. Kieſelgur. 

olierſtahl. Inſtrument von en Stabi 


mit bölzernem Griffe zum Gebraud der Metallarbei: 
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ter, inäbejondere der Graveure und Kupferſtecher; 
es ıft auf zwei Seiten abgeplattet und von wechieln: 
der form; für ganz feine Arbeiten E er nabelartig 
dünn und beißt dann Boliernadel, 


olierftein, ſ. Bolieren. 
olierwachs, joviel wie Bohnwachs (f.Bohnen). 
Boliens, Beiname des Zeus (f. d.) 


Bolignae (ipr. -Injäd), altes franz. Geichlecht, 
das 1385 im Mannsſtamm ausftarb und von dem 
Gatten der Erbtochter, Guillaume von —— 
ver den Namen P. annahm, fortgeſet wurde. Ar: 
mand XVI. von P. pe 1692) binterließ zwei 
Söhne. Der nass, elhiorde®B., geb. 11. Olt. 
1661 zu Busen: Delay, trat in den geiftlihen Stan. 
As Abbe zeigte er an der Seite des Kardinals 
Beuillen in den Berbandlungen en. XIV. mit 
dem Bapit Alerander VII. große Gemwanbdtbeit. 
1693 wurde er als franz. Botſchafter nah Polen 
geiendet, um Johann Sobiejti zu einem Bündnis 
mit Frankreich gegen Öfterreih zu bewegen und 
nad Sobiejlis Tode die poln. Königswahl auf den 
any. Prinzen Conti zu leiten, was ihm jedoch 
milang. 1706 ſchickte ihn der König nah Rom, 
1712 beteiligte er ji bei den Friedensverhand— 
lungen zu Utrecht. Zur Belohnung erhielt P. die 
Karinaldwürde. Als Anhänger des alten Hofs 
vertwidelte er ſich während der Negentichaft des 
detzogs von Orldans in die Berihmörung des 
Fütſten Cellamare. 1725 durfte er auf fein Ber: 

en ald Gejandter nah Nom geben, wo er jich 
durh Sinn für Kunft und Altertumstunde jebr be: 
liebt machte. Er tehrte 1732 nad) Frankreich in fein 
Erzbistum Auch zurüd, das er 1726 erhalten hatte, 
um farb 3. Aprıl 1742. P. hinterließ unter an: 
krm ein die Philoſophie der Alten vom chriſtl. 
teiftiihen Standpunkt widerlegendes Gedicht, den 
«Anti-Lacretius, sive de Deo et natura» (2 Bde., 
dar. 1745 u. 8.). Sein Leben beihrieb Faucher 
2 %e., ebd. 1777). 

deſſen Großneffe yı les de P. der erſt Graf und 
1180 Herzog wurde, heiratete 1767 Gabriele No: 
lande Martine von Bolaftron. Dieje war 
1149 geboren, fam acht Jahre nach ihrer Bermäb: 
ng an den Hof und wurde bie innigite Bertraute 
der Hönigin Marie Antoinette und jpäter Gouver: 
"ante der königl. Kinder. Im Verein mit dem Gra: 
en Artois, dem fpätern Karl X., bildete die P. um 
de Rönigin einen engen Kreis, aus dem die Kabalen 
argen die — — Ludwigs XVI. her⸗ 
vergingen. Schon im Juli 1789 verließ die Familie 
8 mit dem Grafen Artois und dem Prinzen Conde 
Kankeih. Rachdem die Herzogin 9. Dez. 1793 zu 
Den geiterben war, ging ibr Gemahl mit feinen 
finden nah Rußland, wo ibnen Katharina und 
&is Racfolger bedeutende Ländereien ſchenkten. 
ad der Rejtauration erbielt der Herzog von Zub: 
®a XVIIL die erbliche Pairswürde, blieb jedoch in 
Aukland und ftarb dort 21. Sept. 1817. Das Leben 
ver Herzogin bejchrieb W. Schlefinger (Par. 1889). 

Armand Jules Marie Heraclius, Her: 
gvon P., geb. 17. Jan. 1771, der ältefte Sohn 
%*5 vorigen, trat mit feinem Bruder Jules (j. unten) 
der Berihwörung Eadoudals (f.d.) gegen Bonaparte 
ba. Beide wurden im Febr. 1804 zu Yaris verhaftet 
nd zum Tode verurteilt, Armands Gemahlin er: 
wirkte jedoch durch die u Joſephine die Ber: 
»andlung der Strafe in Gefangenihaft. Als die 
Serhündeten 1814 in Frankreich eindrangen, mußten 
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Grafen Artois zu Bejoul auf und gingen dann mit 
geheimen Inſtruktionen nah Parts, wo fie zuerft 
31. März die Farbe der Bourbons aufjtedten. 1815 
trat Armand in die Kammer und wurde Adjutant 
des Grafen Artois, nah deſſen Thronbeiteigung 
Großftallmeifter. Später begleitete er Karl X. ins 
Eril. Der König von Bayern erbob ihn 1838 in 
den erblichen Fürftenjtand. Er jtarb 2. März 1847. 

Jules Augujte Armand Marie, erjt Graf, 
dann Fürjt von ®., geb. 14. Mai 1780, der zweite 
Sohn des Herzogs Jules von P., wurde wegen 
Teilnahme an der Verſchworung Cadoudals wie 
fein Bruder eingeferfert und erbielt = 1814 die 

eibeit, wurde nad) der Reftauration Marschal:ve: 

mp und bewies ſich als entjchiedener Ultra. Der 
Papſt belobnte 1820 B.3 Bemühungen für den Ka: 
tholicismus durch die Erhebung zum röm. Fürjten. 
1823 erbielt B. den Geſandtſchaftspoſten am Hofe 

u London. Als das Miniſterium Martignac 1829 

— Aufloſung entgegenging, übernahm P. 8. Aug. 
die Verwaltung des Auswärtigen mit der Leitung 
des neuen Kabinetts. In dieſer Stellung betrieb und 
unterzeichnete er die Orbonnanzen vom 25. Juli 1830, 
die die Julirevolution und den Sturz der Dynaſtie 
nad fi zogen. (S. Frankreich, Geihichte.) P. be: 
gleitete Karl X. auf der Flucht nach Eherbourg, kehrte 
aber um und wurde 15. Aug. 1830 zu St. Lö ver: 
haftet und nad Vincennes abgeführt. Obſchon ihn 
jein edler Gegner Martignac mit großem Geichid 
verteidigte, wurde er dod 21. Dez. von der Bairs: 
fammer zu ewigem ig und bürgerlihem 
Tode verurteilt. Durch die Amneitie vom 29. Nov, 
1836 erhielt er jeine Freiheit zurüd und ließ ſich in 
England nieder. Während jeiner Gefangenichaft 
ſchrieb er «Consid6rations politiques» (Bar, 1832). 
Er ftarb 29. März 1847 zu Tariß, Jebiges Haupt der 
——— iſt ſein Enlel Prinz Armand Heraclius 

aria, geb. 14. Juni 1843. 

Poliguano a Mare (pr. -Iinjahno), Hafen: 
—* in der ital. Provinz und im Kreis Bari delle 

uglie, auf einer fteilen und grottenreichen Fels: 
wand (24 m) am Meere, an der Bahn Bari:Brindifi 
des Adriatiſchen Netzes, ift Biichofsfis, hat (1901) 
9499 E.; Schiffahrt und Fiſcherei. 

Poliguy (ipr. -Injib). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Jura, bat auf 1251 qkm (1901) 
56 607 E. 7 Kantone und 152 Gemeinden. — 2) P., 
—*— des Arrondiſſements P. 271 m hoch am 

rain, einem Zufluß des Doubs, am Weſtfuß des 
Mont de l'Euthe und an den Linien Beſancon⸗Lyon 
und Döle:P. (41 km) der Mittelmeerbabn, bat 
(1901) 3681, ald Gemeinde 4090 €., ein jchönes 
Stadthaus mit einer Bibliothek und einem Mufeum, 
ein College, Findelhaus; Hüttenwerle, Weinbau, 
Gipsbruch und Handel mit guten Weinen. 

oliklinif (grch.), Stadtllinik (f. Klinik). 

oliment (frz., ipr. -mäng), ſ. Goldleiſten. 

ne (grch.), die Entzündung der 
grauen Hirmfubitanz. 

Voliomyelitiß (grch.), eine Entzündung des 
Rückenmarks, welche Hi vorwiegend auf die vor: 
dern grauen Hörner desjelben beichränft und unter 
den Symptomen der jog. eflentiellen Yäbmung (Kin: 
derlähmung) verläuft. (S. Lähmung.) 

oliorfetes, ſ. Demetrius Poliorketes. 

oliafis (ar.), das Erarauen der Haare, 

erg I foviel wie Balifanderbolz 
(ſ. Jacaranda und Tafel: Fremdlandiſche Nup: 


"die Brüder ihrer Haft zu entledigen, fuchten den | bölzer, Fig. 11, beim Artitel Holz). 
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Poliſtẽna, Stadt im Kreis Balmi der ital. Bro: 
vinz Reggio di Ealabria, im ONO. von Balmi, bat 
(1901) ald Gemeinde 10036 €. 

Polistes, j. Faltenweſpen. 

Boliteama (ital.; Mebrzabl Boliteami), Heines 
Theater für allerband Vorftellungen. 

Politeſſe (fra.), Höflichkeit, Artigkeit. 

Politik (grch.), in dem bis in das 18. Jahrh. 
üblichen Sinne von Plato und Ariftoteles die ganze 
Wiſſenſchaft vom Staate, aljo die gejamte Staats: 
wiſſenſchaft; im modernen Sinne dagegen die Lehre 
von den Staatdzweden und den beiten Mitteln (Ein: 
richtungen, Formen, Thätigleiten) zu ihrer Verwirk— 
lihung. Die B. unterjcheidet ih vom Staatsrecht 
dadurd, daß das lehtere das Recht der Staatsgewalt 
und deren recbtlihe Schranken zum Gegenitande bat 
(1. Öffentliches Recht), wäbrend ſich die P. mit den 
thatſachlichen Verbältnijien des Staates und deren 
zwedmäßigiter Geitaltung beibäftigt. Erlenntnis— 
quellen der P. find philoſ. Etforſchung von Wefen und 
Aufgabe des Staates, Geſchichte und vergleichende 
Betrachtung der Einrichtungen verichiedener Staa: 
ten; man unterfcheidet hiernach pbilof., biftor. und 
vergleichende Methode der B. Den verſchiedenen 
Aufgaben des Staates entiprechend, teilt man die 
P. in äußere und innere, die legtere zerfällt wieder 
in zablreiche Zweige, wie Handels⸗, Wirtſchafts⸗, 
Boll, Bank-⸗, Finanz-, Kirchen- u. ſ. w. Volitik. — 
Bol. Dahlmann, Die P. (3. Aufl. IJ 1847); Waitz, 
Grundzüge der P. (Kiel 1862); Mob „Encyklopädie 
der Staatswiſſenſchaften (2. Aufl., Tub. 1872); 
Holkendorff, Brincipien der ®. (2. Aufl., Berl. 1879); 
Roſcher, Politik (2. Aufl., Stuttg. 1893); Raben: 
bofer, Wejen und Zwed der B. (3 Boe., Lpz. 1893); 
Bornhak, Allgemeine Staatslebre (Berl. 1896); 
Treitichle, Bolitit (2. Aufl., 2Bde. Lp3.1899— 1900). 

Politik, Die, 1862 gegründete, täglich zweimal 
(Sonn: und Montags nur einmal) in Prag ericei: 
nende polit. Zeitung. Verlag: Buchdruderei und 
Verlagsanftalt (Zävod tiskarsky a_vydavatelsky) 
in Prag; Redacteur: Joſ. Kummer. Die PB. eriheint 
zwar in deuticher Sprache, vertritt aber czech. Inter: 
eſſen und ijt gegenwärtig das Hauptorgan der alt: 
czech. Partei. Aus einer Beilage in geb. Sprache 

* 1883 die «Närodni Politika» («Nationale 
N til») bervor. 

Politiker (Les Politiques), Name einer Partei, 
die fih in Frankreich in den fpätern Jahren der 
Regierung Karls IX. bildete. Sie beitand aus den 
Gemäßigten, königlich und ſtaatlich Geſinnten fo: 
wohl der katb. ald auch der prot. Bartei und wollte 
durd einen angemefjenen Vergleich zwiſchen beiden 
Religionsgenoſſenſchaften den Frieden beritellen. 
Aus Ihrer Bartei erwuchs die große nationale Mehr: 
beit, die fih an Heinrich IV. nach defien Übertritt zum 
Katholicismus anſchloß. — Vgl. De Erue, Le parti 
des Politiques (Bar. 1892). 

Bolitifche Behörden, der öjterr. Name für 
die allgemeinen Bebörden der innern Verwaltung, 
d. b. für die Bebörben, welche die innere Verwal, 
tung führen, ſoweit nicht Specialverwaltungsbebör: 
den (Yandesichulrat in Böhmen, Bergpolizeibebör: 
den u, f. w.) aufgeftellt find. Die obern, den Mini: 
fterien unmittelbar unteritellten P. B. find die polit. 
Yandesitellen, deren Chef (Landeschef) in Salzburg, 
Kärnten, rain, Schlefien und der Bulowina Landes: 
präfident, in den übrigen Ländern Stattbalter beißt 
(ſ. Yandesregierung). Die untern P. B. find die 
polit. Bezirtsbehörden, repräfentiert durch die Ber 
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zielsbauptmannichaften (ſ. d.) und die Behörden der 
den deutichen Stadtfreiien entjprechenden Gemein: 
den mit eigenem Statut. 

Politifche Eorrefpondenz, von dem djterr. 
kaiſerl. Rat Erich Schaeffer in Wien berausgegebenes 
offiziöjes Informationsorgan für die europ. Preſſe, 
beſonders auf dem Gebiet der auswärtigen Politik, 
bat in allen Hauptjtädten Korreipondenten, die von 
den betreffenden Regierungen Mitteilungen erbalten. 
Die P. C. wurde 1874 auf Beranlafjung des Wiener 
Kabinettö begründet. [pbie und Geograpbie. 

olitifche Geographie, ſ. Antbropogeogra: 
olitifiche Ökonomie, ſ. Boltswirtichaftslebre. 
olitiiche® Gleichgewicht, ein derartiges 
Mactverbältnis jelbitändig nebeneinander beiteben- 
der Staaten, daß feiner derjelben vermöge jeiner 
Macht allein im ftande ift, einem andern Ge 
abr zu bringen, obne für feine eigene Sicberbeit 
rchten zu müflen. In der neuern Zeit verlörperte 
ich die Idee des B. G. in den fünf europ. Groß: 
mädchen, zu denen jeit 1861 Jtalien getreten iſt. 

Politiſche ——*— und Vergehen. 1) Im 
Strafrecht. Die Strafgeſeßbücher beſtimmen den 
Begriff nicht. Er iſt daher beſtritten. Unzweifelhaft 
gehdren bierber: Hochverrat (ſ. d.), Landesverrat 
(ſ. d.), Majeſtätsbeleidigung (ſ. d.), Beleidigung 
von Landesfürſten, Angriffe auf die geſezgebenden 
Verjammlungen und auf das polit. Wabl: und 
Stimmrecht (Deutjches Strafgejehbub$$. 80— 109). 
Ebenjo öftentlihe Aufforderung zum Ungeborjam 
gegen die Gejehe, Teilnahme an gebeimen und un: 

ejehlichen Verbindungen, Aufreizung zum Klafien: 
ampf und Verächtlichmachen von Staatseinric- 
age ($$. 110, 128—131). Im Gegenjab zu den 
P. V. u. 2. heißen dann die nicht politiihen ge: 
meine Berbreben. Der Gegenfag iſt für das Straf: 
recht nach Lage der beſtehenden deutſchen Geieh- 
gedung nicht von erheblicher praltiiher Bedeutung. 

t kann es aber werden, und iſt e8 thatſächlich ge: 
worden, wenn es ſich um die Feitiekung der Strafen 
für V. V. u. V. im Wege der Gejepgebung banbdelt. 
So waren auch bei Beratung des Deutſchen Straf: 
geſeßbuchs die Meinungen jebr geteilt, indem von 
mebrern Seiten die Zuchthausſtrafe für P. B. u. B. 
überbaupt fürunanwendbar gebalten wurde. Richtia 
ift, daß die Motive des polit. Berbrechers nicht immer 
unebrenbaft find; andererjeits fommt in Betracht die 
befondere Schwere vieler P. V. u. V. Das Geier 
drobt deshalb in vielen Fällen ven B. B. u. B. Zucht: 
baus und Feitungsbaft wablweije an und beſtimmt 
(8.20), vaß auf Zuchthaus nur dann erlannt werden 
darf, wenn feitgeitellt wird, daß die ftrafbar befun- 
dene Handlung aus einer ebrlofen Gejinnung ent: 
ſprungen ist. Wichtigerift die Unterfcbeidung zwiſchen 

V. u. V. und gemeinen Verbrecen für das dfter: 
reichiſche Strafrecht, in deſſen Sinn zu den P. B. 
u. V. zu zäblen fein werden Delikte, die fih gegen 
den Beitand und die Sicherheit des Staated, gegen 
das Staatsoberhaupt und gegen die polit. Rechte 
der Staatöbürger kehren. Einmal beitimmt Art. ı 1 
des Staatögrundgeiehes vom 21. Dez. 1867, dab über 
BP. V. u. B. Geſchworene urteilen jollen. Infolge: 
defien verweift das Einführungsgejek zur Straf: 
projeborbnung die Aburteilung des Hocverrats, 
der Störung der öffentlichen Rube, des Aufitandes 
und Aufrubrs und einzelner Fälle der öffentliben 
Gewalttbätigfeit, der Herabwürdigung der Ver: 
fügungen der Behörden und der Aufreigung zu 
Feindfeligleiten gegen Nationalitäten, Religions: 
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geielliaften, Körperichaften, aber nicht der Maje⸗ 
tätbeleidigung, an die Schwurgerichte. Ferner bat 
das Gejep vom 15. Nov. 1867 bejtimmt, daß bei 
Aufitand, Aufrubr und öffentlicher Gewaltthätigleit 
durh gewaltiame Handanlegung oder durch gefähr: 
lihe Drohung gegen Amtöperjonen in Amtsjachen 
und bei einigen andern polit. Verbrechen (Hochver⸗ 
tat, fofern er ſich nicht gegen den Kaifer richtet) die 
mit der Verurteilung verbundene Unfähigkeit zu 
öffentlichen Iimtern und Ehren ſchon mit dem Ende 
der Strafzeit rn foll. — liberall erfahren die 
wegen P. V. u. B. Berurteilten bei Vollſtredung der 
Sreibeitäftrafemildere Behandlung. Bücher, Schreib: 
materialien, Zampen u. ſ. w. find ihnen geitattet. 

NIm Völkerrecht find unter P. V. u. V. ſowohl 
diejenigen Delikte zu verſtehen, welche nur polit. In⸗ 
fitutionen (Staat, Berfafiung) —— leich⸗ 
zeitig nichtpolit. Intereſſen (Xeib, Leben) von Indi⸗ 
nöuen zu verlegen oder zu gefährden (fog. abjolute 
Lu), als aud — en andern, die im 
Iontreten Fall aus einem polit. Motiv geſchehen oder 
einen polit. — verfolgen (jog. relative oder ge: 
miihte P. V. u. V.). Alle übrigen Verbrechen find 
im Begen)a& dazu gemeine Berbrechen. Der Gegen: 
ja ift darum von Bedeutung, weil wegen P. V. 
u.®, Auslieferung (ſ. d.) nicht ftattfindet. Dieſer 
Orundfag ift übrigens in den meiften neuern Aus: 
lieferungsverträgen durch die jog. belg. Attentatö: 
Haujel (Attentat Jaquins auf Napoleon III. im 
Sept. 1854) durchbrochen worden, nad welcher ala 
PL. V. nicht angejeben wird der Angriff gegen 
des Dberhaupt einer fremden Regierung oder gegen 
Ritglieder feiner $amilie, wenn diejer Angriff den 
Inatbeftand des Totichlages, Mordes oder Sie 
merdes bildet. Nach den neuejten Verträgen (5. B. 
dem Öditerr.= jchweiz. Auslieferungsvertrag vom 
10. März; 1896) wird ſogar wegen aller relativen 
pelit. Delikte ausgeliefert, während jei chen Deutſch⸗ 
ld und Ofterreich noch wegen aller polit. Delitte 
kme —— ftatthat. — Bol. die Artilel Aus: 
üeferung und Politische Delikte im «Biterr. Staats: 
»erterbuch», Bo. 1 u. 2 (Wien 1895 u. 1896). 

Bolitifche Vereine, j. Vereinsweſen. 

Bolitür, ſ. Polieren. 

Boliturleiften, |. Golpleijten. 

Polit, czech. Police, Stadt in der öfterr. Bezirks: 

haft Braunau in Böhmen, an der Met: 
au und der Linie Ehoken :Halbjtadt der Djterr.: 
Unger. Staatsbahn, Siß eines Bezirtögerichts 
218, qkm, 12729 E.), bat (1900) 2782 meiſt cʒech. 
€; Seinen- und Baumwollweberei. Die Boliger 
Bände find —— — Felsgebilde wie 
de Adersbacher und Wecelsdorfer. 

Pölig, Stadt im Kreis Randow des preuß. Reg.⸗ 
de; Stettin, links an der Larpe und der Bölip: 
\sen Fahrt, dem weitlihiten Mündungsarm der 
Über, der ſich bier abzweigt und in das Bapen- 
Dafier mündet, an der Nebenlinie Stettin: Jajenik 
ver Preuß. Staatsbabnen, Sig eines Amtsgerichts 
Tanbgeriht Stettin), hat (1900) 4415 E., darunter 
3 Ratboliten, Poſi, Telegraph, Lehrerſeminar; 
parenfabriten, QTöpfereien und Hopfenbau und 
mit Stettin durch Dampfſchiffahrt verbunden. 

‚Poli, Karl Heinr. Ludwig, Bublizift,geb.17.Aug. 
172 zu Emittbal, jtudierte ın Leipzig Philoſophie, 


Geikihte und Theologie, habilitierte ſich 1794, 


wurde 1795 Profeſſor an der Ritteralademie zu- 


Desden, 1803 außerord. Vrofeſſor der Rhilofopbie 
ın Seipzig, noch in demjelben Jabre Profefior des 
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Natur: und Volkerrechts in Wittenberg, wo er 1808 
das Lehramt der Geſchichte erbielt. 1815 fam er ala 
Profeſſor der ſächſ. Geſchichte und Statiftit wieder 
nad) Leipzig; er ſtarb bier 27. Febr. 1838. Seine an 
30.000 Bände ſtarke Bibliotbefvermante erder Stadt 
Leipzig. Außer feinen kirchlich-moraliſchen Schriften 
und denen über deutiche Sprache und Litteratur jind 
u nennen: «Handbuch der Weltgeichichter (3 Bde., 
?p3. 1805; 7. Aufl., von Bülau und Zimmer, 4 Bde., 
1851—53), «Handbuch der Geſchichte der jouverä: 
nen Staaten des Rheinbundes» (2 Boe., ebd. 1811), 
«Handbuch der Geſchichte der fouveränen Staaten 
des Deutiben Bundes» (Bo. 1 in 2 Abteil., ebd. 
1817 — 18), «Geſchichte, Statiftit und Erdbeicrei: 
bung des Königreibs Sadien» (3 Bove., ebd. 1808 
—10), «Die Negierung Friedrib Auguits, Königs 
von Sadien» (2 Bde., ebd. 1830), «Die Staats: 
wijlenichaften im Lichte unjerer Zeit» (5 Boe., ebd. 
1823; neue Aufl. 1827), fein Hauptwerk; «Vermiſchte 
Schriften aus den Kreiſen der Geſchichte, der Staats— 
kunjt und der Litteratur überbaupt» (2 Bde., ebd. 
1831),«Staatswifjenihaftliche —— (3Bde., 
ebd. 1831— 33). Ein verdienſtliches Unternehmen 
war die Herausgabe des Wertes «Die europ. Ber: 
faflungen jeit 1789 (4 Bde., Lpz. 1817— 25; 2. Aufl., 
3 Bde,, 1833— 34; Bd. 4, von Bülau, 1847). 
oliter, Adam, Ohrenarzt, geb. 1. Dit. 1835 
u Alberti in Ungarn, jtudierte in Wien, Würzburg, 
Bris und London, babilitierte fib in Wien als 
ocent der Obrenbeiltunde und veröffentlichte 1863 
ein neues Heilverfahren gegen gewiſſe Formen der 
inet rm (Politzerſches Verfabren, |. 
Obrentrantbeiten). Im $.1871 zum außerord. Pro: 
feſſor der Obrenbeiltunde ernannt, begründete er 
eine außerordentlid reihbaltige Sammlung anatom. 
und patbol.:anatom. Präparate des Gebörorgans; 
1873 wurde er zum Vorſtand der eriten in Guropa 
gegründeten Univerſitätsklinik für Obrentrante und 
1894 zum ord. Profeſſor ernannt. Außer zablreichen 
Kournalauflägen veröffentlichte er: ig ka ai 
bilder des Zrommeljell3 im gelunden und kranken 
Zuftand» (Wien 1865), «Lebrbud der Obrenbeil: 
funde» (Stuttg. 1878—82; 3. Aufl. 1893), «Zehn 
Wandtafeln zur Anatomie ded Gebörorgans» (Wien 
1873), «Plaſtiſche Daritellungen der Kranfbeiten 
des Trommelfells» (1876), «Die anatom, und bijto: 
logiſche Jergliederung des menichlichen Gebörorgans 
im normalen und kranken Zujtand» (Stuttg. 1889), 
«Atlas der Beleuchtungsbilver des Trommelfells» 
Polize, joviel wie Bolice (f.d.). [(Bien 1896). 
Polizei (vom lat. politia, gro politeia, Staats: 
verwaltung), nach dem gewöhnlichen Spradhgebraud 
die Maßregeln zum Schuß der öffentlichen Sicher: 
beit und Wohlfabrt, ſowohl gegen unerlaubte Hand: 
lungen Einzelner als gegen jcbädliche Naturereig: 
niſſe. Viele Schriftiteller verjteben darunter die ge: 
ſamte innere Staatöverwaltung mit Ausichluß der 
Rechtspflege, andere ſcheiden aud das Militär: und 
Finanzweſen aus; noch andere beichränten den Be: 
griff noch mebr, indem fie auch die Anjtalten zur 
‚sörderung des Wohljtandes, des Unterrichts und 
der Kultur davon ausnehmen. Im Gegenſatz zu 
diejer materiellen Bejtimmung des polizeilichen Wir: 
kungskreiſes verjteben mande Schriftteller unter 
P. diejenige Thätigkeit auf dem Gebiete der innern 
Verwaltung, die mit einem Zwang gegen Perſonen 
verbunden iſt, obwohl die Anwendung der ftaat: 
liben Gewalt aud auf dem Gebiete des Jinanz-, 
Militär: und Juſtizweſens nicht zu entbebren 1jt 


238 


und man demgemäß aud von Gerichts, Zoll, 
Eteuerpolizei u. |. w. fprict. 

Man teilt die B. nach ihren verfchiedenen Auf: 
gaben ein, 3. B. in friminal:, Baus, Forits, 
Feuer-, Gewerbe:, Sittenpolizei (f. diefe Ar— 
tifel) u. ſ. w. und unterjcheidet fs die Ort: 
(Lokal-)polizei und die allgemeine Landes: 
polizei. Die erftere ift gewöhnlich den Gemeinden 
und andern Körperichaften zur Selbjtverwaltung 
übertragen, während die legtere von Behörden 
des Staates wahrgenommen wird; in den großen 
Städten Preußens wird auch die —— von 
Staatsbehorden gehandhabt. Die gerichtliche P. 
(Kriminalpolizei) iſt unter die Leitung der 
Staatsanwaltſchaft geitellt; dagegen ift bie ſog. 
Polizeigerichtsbarkeit, d. b. die Unterfuchung 
und Beftrafung der libertretungen, ein Teil der 
Strafrechtspflege. (S. Bolizeiftrafverfabren.) Den 
Behörden, welden die Handhabung der B. obliegt, 
iſt in der Negel auch die Befugnis zum Erlaß von 

olizeiverordnungen delegiert. Ein Mißbrauch war 
die geheime P., die bejonders in Frankreich 
unter Ludwig XIV. feit Argenfon (1697—1718), 
aber aud mwährend der Regierung Napoleons I. 
unter Fouche ihr Neb der —— über das ganze 
Reich ausdehnte, Verbrechen ſelbſt erft anitiftete 
(j. Agents provocateurs), alle Gejelligfeit unter: 
grub, die Regierung dur ihre Verbindung mit 
ebrlojen, wieder einer geheimen Gegenpolizei 
(eontre-police) unterjtellten Subjelten entwürbdigte 
und troß ibrer hoben Koſten wenig Nuben gewäbrte. 

Die untern Erefutiobeamten für den Polizeidienſt 
find in den meilten Staaten militärifch organifiert 
(f. Gendarmen und Schumann). 

Val. Artikel B. im «Handwörterbuch der Staats: 
wifienichaften», Bd. 6 (2. Aufl., Jena 1901); Georg 
Meyer, Deutſches Verwaltungsrecht, TI. 1 (2. Aufl., 
2p3.1893); Roſin, Das Bolizeiverorbnungsredt in 
Preußen (2. Aufl., Berl. 1895); derſ., Der Begriff 
der PB. und der Umfang des polizeilichen Berfügung®: 
und Verorbnungsrebt3 in Preußen (ebv. 1895); 
Avd:Lallemant, Phyſiologie der deutſchen P. (Lpz. 
1882); Otto Mayer, Deutſches Verwaltungsrecht, 
Bo. 1 (ebd. 189); P. Lehmann, Polizei⸗Hand— 
leriton (Berl. 1896). 

Polizeiaufficht, eine in Deutichland nur neben 
einer andern Freiheitsſtrafe acceſſoriſch vom Ric: 
ter zu verbängende — ränkung. Nach 
den darauf bezüglichen Vorſchriften des Reichs— 
ftrafgeießbuchs ($$. 38 u. 39) erhält auf Grund 
ricbterliben Straferlenntnifjes die Landespolizei- 
bebörde die Befugnis, den Verurteilten nad An 
börung der Gefängnisverwaltung auf die er von 
böchitens fünf Jabren unter B. zu erg eſchieht 
dies, ſo hat die Behörde das Recht, den Auf— 
entbalt an einzelnen beſtimmten Orten zu unter: 
jagen, Ausländer aus dem Bundesgebiet zu ver: 
weiſen und unabbängig von den zeitlichen Beichrän: 
—— der Strafprozeßordnung B. auch zur 
Nachtzeit) Hausſuchungen vorzunehmen. Die P. 
iſt franz. Urſprungs. Ihr Zwed it Prävention. 
Gefährliche ——— dünzfälſcher, gewerb3: 
mäßige Diebe, Hebler, Wilddiebe, follen verbindert 
werden, ſich der rechtzeitigen Ergreifung und der 
Beobachtung ihres Lebenswandels zu entzieben. 
Auch die belg. und engl. Gejeßgebung bat die P. Als 
libelftand fällt ins Gewicht, daß eine mißtrauifch 
gehandhabie B. leicht das Beitreben folder durd: 
freut, die ehrlichen Arbeitderwerb nad) geichebener 
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Entlaſſung aus der Strafanſtalt ſuchen und dann 
durch polizeiliche Nachfragen kompromittiert wer: 
den. — Bal. Artikel P. in Stengels «Wörterbud 
des deutihen Verwaltungsrechts», Bd. 2 (Freib, 
i. Br. 1890); Yubr, Strafrehtäpflege und Social: 
politif — 1892). 

An Dfterreic ift die Stellung unter P. zuläffig 
pe _—_ welche wegen Berfäljichung öffent: 
icher Krebitpapiere, Münzverfälichung oder wegen 
ftrafbarer Handlungen wider fremdes Eigentum zu 
einer mehr als fehsmonatigen, oder wiederholt zu 
kürzern Freiheitsſtrafen, oder welche als Landſtreichet 
verurteilt find und für die Sicherheit des Eigentums 
efährlich erjcheinen. Die PB. darf nicht über drei 

ahre vom Tage der Entlafjung aus der Strafe 
ab ausgedehnt werden. Wirkungen, außer den für 
Deutſchland genannten, find die Verpflichtung des 
gen ri Wechſel feiner Wohnung anzu: 
eigen, über Beihäftigung, Unterhalt, Erwerb, Ber: 
ehr mit andern Perſonen jederzeit Auskunft zu er: 
teilen. Die Sicherbeitsbebörden können ibm in be 
ftimmten Friſten wiedertebrende perfönliche Meldung 
auferlegen, Beteiligung an beitimmten Berjamm: 
lungen, Betreten gewifjer Räumlichleiten, Verlafien 
der Wohnung zur Nachtzeit unterfagen. Übertte— 
tungen ber —— find ſtrafbar (Straf: 
geiebbun 8.26; Gejeh vom 10. Mat 1873, $8.4—9, 
11). — Bal. Zucker, N nad öjterr. Recht (Prag 
1894); Artikel B. im «Oſterr. Staatswörterbuchs, 
Bd. 2 (Wien 1896). Er 

Border erichtöbarkeit, |. Polizei. 

olizeiftant, j. Staat. Als Beifpiel eines P. 

wird —— der Staat Ludwigs XIV., auch 
wobl der öjterr. Staat unter Maria Thereſia und 
Joſeph II. angeführt. RR 

Polizeiftrafverfahren. Den Bolizeibebörben 
fann nad der Reichsſtrafprozeßordnung 88. 458 fa. 
in gewiffem Umfange durch Landesgeſetz die Be 
fugnis beigelegt werden, eine in den Strafgejehen 
angebrobte Strafe durch Verfügung —5 — 
Dieſe Befugnis erſtredt ſich aber nur auf LÜbertre: 
tungen; auch kann die u. feine andere 
an feftiegen als Haft bis zu 14 Tagen oder 
Geldftrafe und die an Stelle nicht, beizutreiben- 
der Gelpitrafe tretende Haft, ſowie eine etwa ver- 
wirkte Einziehung. Gegen diepolizeilide Straf: 
verfügung, welche gleich einer richterlichen Hand- 
[ung die Verjährung unterbricht, kann der Beſchul⸗ 
digte, fofern er nicht eine geſetzlich zugelafiene Be: 
ſchwerde andie höhere Bolizeibehörde ergreift, binnen 
einer Woche nach ver Bekanntmachung bei der’ Bolizet- 
bebörbe, welche dieſe Berfügung erließ (ſchriftlich oder 
mündlich) oder bei dem zuftändigen Amtsgericht 
(ichriftlich oder —— des Gerichtsſchreibers 
auf gerichtliche Entſcheidung antragen. Gegen Ber: 
jäumung der Frift ift Wiedereinjegung (j. d.) in den 
vorigen Stand auläjfg. Der rechtzeitige Antr 
bat zur Folge, daß die ——— außer Kra 
geſeht wird und ohne formliche Anklage und Eroff⸗ 
—— ichöffengerichtliche Hauptverfah⸗ 
ren eintritt. Bis zur Hauptverbanblung (ſ. d.) kann 
der Antrag zurüdgenommen werben, was oft im In⸗ 
tereii des Angeſchuldigten liegt, da das Gericht bei 
der Urteilöfällung an den Ausſpruch der Polizei: 
bebörde nicht gebunden ift, alfo eine böbere Strafe 
verbängen kann. Stellt fi nach dem Ergebnis der 
Hauptverhandlung die That als eine ſolche dar, bei 
welder die Bolizeibehörde zum Erlaß einer Straf: 
verfügung nicht befugt war, fo hebt das Gericht 
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lehlere auf, ohne in der Sache ſelbſt zu entſcheiden. 
Al, für Preußen das Gefek über den Erlaß polizei: 
fiber Strafverfügungen vom 23. April 1883, in 
welchem die Höhe der Strafe auf 30 M. und drei 
Tage Haft begrenzt, eine Beſchwerde an die höhere 
Bolizeibebörbe nicht zugelafien ift. Nach Reichsgeſet 
vom 9. Yuni 1895 baben fich die Bundesitaaten zur 
Lollitre - Vermögenzitrafen, die im P. ver: 
hängt find, Rechtshilfe zu leiſten. 

‚sn Öfterreich ift das Strafverfahren wegen 
übertretungen (einſchließlich des Mandatöverfab: 
send, |. Mandatsprozeß) den Bezirkögerichten zuge: 
—* den Polizeibehorden nur in einzelnen Fällen 
5. ®. Bolizeiftundenübertretung), in weiterm Um: 
Jang für die Hauptjtädte Wien, Trieft, Brag, Brünn, 
Sratau, Lemberg, doch auch bier nur für beftimmt 
genannte Polizerübertretungen vorbehalten (Gejek 
vom 22. Dit. 1862 in Verbindung mit dem Gejeh 
vom 23. März 1866). 

‚Polizeiftunde, in Öfterreih Sperritunde, 
die Stunde, zu der Lokale, in denen öffentlich be— 
wirtet wird, geichlofjen werden follen. Nach Reichs: 
frafgeiehb. $. 365 wird, wer in dem Lofal über die 
®. binaus verweilt, ungeachtet der Wirt, fein Ver: 
teter oder ein Bolizeibeamter zum Fortgeben auf: 
'ordert, mit Geld bis zu 15 M. beitraft; der Wirt, 
nelder das längere Verweilen duldet, mit Geld bis 
wooM. oder mit Haft bis zu 14 Tagen. Wann 
die P. eintritt, beſtimmt die Ortspolizei; es iſt ört: 
lich ſeht verſchieden. Genehmigungen der Berlänge: 
nung der P. für einzelne Wirtshaͤuſer u. ſ. w. auf 
Linger ald 2 Wochen find in Preußen mit 1,50 M. 
kempelfteuerpflichtig. In Oſterreich gelten die Ver: 
nungen vom 20. Mai 1854 und 3. April 1855. 

Bolizeiverordnung, f. Verordnung. 

Poliziano, Angelo, mit dem Familiennamen 
Imbrogini, ital. Humanift und Dichter, geb. 
44 Juli 1454 in Monte: Bulciano (Toscana), ftu: 
dinte die Haffiichen Sprachen in Florenz und fand 
Aufnahme bei Yorenzo de’ Medici, der ibm die Er: 

ng feiner Söhne Piero und Giovanni (fpäter 
‘eo X.) übertrug. 1480 erbielt er den Lehrſtuhl der 
ieh, und röm. Litteratur an der Univerfität zu 
Foren; und ftarb 24. Sept. 1494. Hervorragend 
ud ungewöhnliche Gelebrfamleit, feinen Geſchmack 
um vollendete Eleganz, machte er fib namentlich 
dur Einführung der Tertkritik in die Haffische Phi⸗ 
logie verdient. Schon 1472 hatte er das 2, bis 
5. dub der Jlias überjegt. Sein unvollendetes 
Gericht auf ein Turnier, in dem 1475 Giuliano, 
eemos Bruder, fiegte («Stanze per la giostra di 
Ginliano de’ Medici», Flor. 1494 u. 1863), gehört 
„den anmutigften der Renaifjance; bier ift zuerft 
de Ditave mit Meiſterſchafi gehandhabi. Der 
«Orfeos, 1471 oder 1472 entitanden, bat noch ganz 
%e Einrihtung des mittelalterliben Schaufpiels, 
chandelt aber zuerft einen weltlichen Gegenitand 
Kmmatiih mit großer Formvollendung. Seine 
Zanslieder und Rispetti, feine lat. Ovden, Glegien und 
amme zeichnen ſich durch Leichtigkeit und An- 
mut aus, Seine bedeutendfte pbilol. Arbeit bieten 
* «Miscellanea» (1489). Die befte Ausgabe der 
“L «Opera» erſchien yon 1536—46 (3 Bbe.); 
rose volgari e poesie latine e greche» gab Del 
Sungo (lot. 1867), «Le Stanze, 1’Örfeo e le Rime» 
ducci (ebd. 1863) heraus, einen Aborud der 
“Öpere volgari» bejorgte Gafıni (ebd. 1885). — 
NL Menden, Historia vitae Angeli Politiani Cpz. 
1786); Mäbly, Angelus Bolitianus (ebd. 1864). 
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Polizza (ital), Zettel, Billet; dann Anteils: 
ſchein (Aktie) einer Kapitalgejellicaft; jebt insbeſon⸗ 
dere joviel wie Police (ſ. d.) im Verſicherungsweſen. 

Polizzi Generöfa (ipr. dſche⸗), Stadt im Kreis 
Gefalü der ital. Balermo auf Sicilien, am 
Südfuß des Gebirgsjtods Le Madonie (1975 m), 
auf hohem Felien (917 m), bat (1901) 7520 €.; 
Wein: und Olbau. 

Potjeflje, Sumpflandſchaft in Weftrußland (j. 
Karte: Weftrußland u. ſ. w., beim Artifel Ruß— 
land), zu den Gouvernements Minst (1.d.), Grodno, 
Bolbynien, Kiew und Mobilem gebörig. 

Poljeflje-Bahnen, Gijenbabnen, die durd 
das Poljeſſje (f. d.) führen. Sie bilden ein von 
ber rufj. Regierung bergejtelltes Netz (1414 Werft) 
militär, Eifenbabnen, das mit der 1887 erfolgten 
Eröffnung des Betriebes auf der Strede Gomel: 
Brjanät {erg geftellt ift. Dasſelbe beſteht aus drei 
Linien: Shabinka- (an der Linie Breft: Minst:) 
ernten MWilna:Romno (an der Linie Breit: 

afatin)und Baranowitſchi⸗Bjeloſtok. Die 138 Werft 
lange Strede bis Pinsk wurde zuerft gebaut und 
1882 eröffnet. K Almiſſa. 
eye (Boglizza), Landſchaft in Dalmatien, 
olf (deutſch auch Pulf) war in dem altrufi, 
Volksheer ein Heerhaufen, der etwa einem heutigen 
Armeekorps entiprab. Heute it in der ruſſ. und 
poln. Sprache das Wort P. identiſch mit Negiment, 
* Polkownik ſoviel wie Oberſt. 
olf (ſpr. poht), James Knorx, der elfte Präfi: 
dent der \ —— Staaten von Amerika, geb. 
2. Nov. 1795 bei Charlotte in Nordcarolina, bildete 
fih in Naſhville zum Aovofaten aus und ließ ſich 
1820 in Columbia nieder. Nachdem er 1823 in die 
Legislatur jeines Staates eingetreten war, wurde 
er 1825 in das Repräfentantenbaus der Vereinigten 
Staaten gewählt, dem er 14 Sabre lang angebörte, 
P. war einer der einflußreichiten Anbänger Jadions, 
wurde nad) feiner Rüdtehr nad Naibville 1839 zum 
Gouverneur von Tennefiee gewählt, aber nad Ab: 
lauf feines Amtstermins 1841 von dem Whiglandi— 
daten geichlagen. Am Mai 1844 wurde er auf dem 
Konvent der demokratiſchen Partei zum Präfivent: 
baftstandidaten ernannt und Nov. 1844 gewählt. 

m 4. März 1845 trat er fein Amt an. Die Haupt: 
ereignijle feiner Verwaltung waren der glüdliche 
Krieg mit Merito ſowie die Sg der Oregon: 
Grenzfrage. Der merit. Krieg achte den Ber: 
einigten Staaten das reihe Goldland Kalifornien 
und die wichtige Provinz Neumerito ein. P. dt 
ibon drei Monate nad — Rücktritt, 15. Juni 
1849, in Naſhville. — Vgl. 3. ©. Jenkins, James 
Knox P. (Buffalo 1850). 

Polka, beliebter Rundtanz, der feinen Namen 
nad einigen von jeiner vermeintlichen urfprüng: 
lihen Heimat Polen, nad andern aber wegen des 
in ihm mwaltenden Halbſchritts vom böhm. Worte 
pulka, d. i. Hälfte, erhalten haben foll. 1835 wurde 
er in Prag zum erftenmal getanzt. — Vgl. Waldau, 
Böhm. Nationaltänze (Prag 1860). 

olfafieber, ſ. Denguefieber. 
olfette, j. Sammet. 

Polko, Eliſe, Schriftſtellerin, Schweiterdes Afrika: 
reiſenden Eduard Vogel (f. d.), geb. 13. Jan. 1822 
zu MWaderbartärube bei Dresden, war * Zeit 
Sängerin, heiratete den Eiſenbahntechniker Ed. P., 
lebte lange Jahre in Minden, ſeit 1881 in Deus 
am Rhein, feit 1887 verwitwet in Hannover, dann 
in Frankfurt a. M. und Münden, wo fie 15. Mai 
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1899 ftarb. Sie begründete ibren Nuf befonders 
durch die «Muſikaliſchen Märchen, Phantaſien und 
Efizzen» (Lpz. 1852; Bd. 1, 23. Aufl., ebd. 1896; 
Bd. 2, 13. Aufl., ebd. 1896). Bon ihren übrigen 
belletriftiicben Arbeiten, zu denen fie die Stoffe 
vorzugsmeile dem Künftler: und frauenleben ent: 
nabm, jeien genannt die Romane «Ein —— 
leben» (2 Bde., Lpz. 1854), «Fauſtina Hafjer 2Bde., 
ebd. 1860 u. d.) und «Neue Novellen» (18 Bde., 
1861— 79), «Neues Marchenbuch. Mufikalifche 4 
zen u. ſ. m.» (1884), «Gejammelte Novellen» (Wiesb. 
1890), « Unſere Bilgerfahrt von der Kinderftube bis 
zum eigenen Herb» (1863; 10. Aufl., Lpz. 1894), 
«Unſere Kinder» (Stuttg. 1893), «Klingende Ge: 
fbichten» (ebd. 1894), «Bedeutende Menjhen» 
(Bresl. 1895), «Hell und Duntel, Neue Novellen» 
(Köln 1895), «Berwehte und friſche Spuren» (Dresd. 
1897), «Meiſter der Tontunft» (Wiesb. 1897) u. ſ. w. 

Bolföwnif, ſ. Bolt. 

ng Stadt im Kreis Glogau des preuß. 
Reg. : Bez. Liegniß, an der Kleinbahn Raudten:B. 
(18 km), Siß eines Amtsgerihts (Landgericht 
Glogau), bat (1900) 1650 E. darunter 353 Hatbo: 
liten und 12 Jsraeliten, Boft, Telegrapb, Fernſprech⸗ 
einrichtung, evang. und tatb, Kirche, Waijenbaus, 
Nettungsbaus für verwabrlofte Kinder, Vorſchuß— 
verein, Sparlafle; Teppichweberei, Märkte, 

ollad, Fiſch, ſ. Kalmück. 

ollajuolo, Antonio, ital. Maler und Bild— 
bauer, geb. 1429 zu Florenz, geit. 1498 in Rom, 
war anfangs Goldſchmied, wandte fih dann der 
Malerei zu, war außerdem ala Architelt und Bild: 
bauer tbätig._ Von feinen Bildern ift das Altar: 
werk für die Familie der Pucci: Martyrium des 
beil. Sebaftian (1475; Londoner Nationalgalerie) 
bervorzubeben. In den Uifizien zu Florenz be 
finden ſich zwei Heine Gemälde, Herculestbaten 
darjtellend, im Palaſt Bitti dafelbit ein heil. Seba⸗ 
jtian. Seine Kunft ald Goldſchmied bewährte er 
an dem von mebrern Künftlern gemeinjam ausge: 
führten Silberaltar in der Domopera zu Florenz. 
Seine bedeutenditen plaſtiſchen Schöpfungen aber 
find die Grabventmäler Eirtus’ IV. und — 
cenz’ VIII. in ver Peterslirche r Rom. Man jhreibt 
ibm auch einige intereflante Kupferftihe zu. Auch 
als Verfertiger von Niellen ift er berübmt. 

Sein Bruder Pietro P., geb. 1443, geft. um 
1496, lernte bei vem Maler Caſtagno und arbeitete 
häufig zufammen mit jeinem Bruder. Von 1488 
datiert ift die Krönung Mariä im Dom zu San 
Gimignano; in den Uffizien zu Florenz befindet ſich 
von ibm ein Altarwert mit mebrern Heiligen und 
allegoriiche Geftalten der Tugenden, in Berlin eine 
Verkündigung mit reigendem Blid auf Florenz und 
das Arnotbal. Der Stil beider Meijter iſt bart und 
ftreng, mebr den Geſetzen der Plaſtik als denen der 
Malerei folgend, doc find ihre Gemälde wegen der 
jorgfältigen Durchführung des Anatomijchen bebeu- 
tungsvoll für die florentin. Kunſt gewejen. 

Kolle, Mebkännden, |. Ampulla. 

Volle, Fleden im Kreis Hameln des preuß. Reg. 
Bez. Hannover, an der Meier, Dampferjtation und 
Sik eines —— (Landgericht Hannover), 
bat (1900) 1086 E., darunter 24 Katholiken, Poſt, 
Telegrapb, Oberföriterei, evang. Kirche, altes Schloß 
mitanjtoßender Burgruine; Sägewerte, Holzflößerel, 
Holzhandel, Kaltbrennerei und Schiffahrt. 

ollen oder Vollentörner, aub Blüten: 
itaub, die Fortpflanzungszellen, die in den Staub: 
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beuteln (f. Staubgefähe) der Phanerogamen gebildet 
werden. Diefe Zellen, die fhon lange vor Entfal: 
tung der Blüte angelegt werden, haben zur Zeit 
ihrer Reife, d. b. zur Zeit des Öffnens der Antberen, 
meijt eine fugelige Gejtalt und ihre Wandung beſteht 
aus —* Schichten, genannt Exine und Intine. 
Die letztere ſtellt eine dunne Celluloſehaut dar, an 
die der Zellinhalt direlt angrenzt, die Exine dagegen 
iſt ſtark kutikulariſiert und zeigt die ——— 
Verdickungserſcheinungen (Stacheln, Warzen, Lei— 
ſten); nur ſelten beſitt fie eine glatte Oberfläche. 

Die Farbe des P., die meijt gelb oder violett ift, 
rührt ſtets von der Färbung der Erine ber; der In— 
balt des P. zeigt dagegen feine bejondere Färbung; 
er bejtebt aus einer förnigen Plasmamaſſe, die in 
der Negel Stärkelörnden und Öltröpfben ala Re 
—* einſchließt. Bringt man die P. in Waſſer, 
o entwidelt fich durch die eintretende Diosmoſe ſehr 
bald ein ſtarker hydroſtatiſcher Drud im Innern, der 
ſchließlich eine ſolche Höhe erreicht, da die Wandun 
nicht felten zeriprengt wird und der Plasmainbalt 
in unregelmäßiger Form berausquillt. Gelangt der 
P. durch Vermittelung von Inſelten oder Wind: 
—— auf die Narbe, oder bei den Gymno— 
permen auf die Samentnojpe, jo erfolgt unter gün- 
ftigen Umftänden die Befruchtung (1. d.). 

Die Form des P. einiger Gymnoſpermen ift in- 
lofern etwas abweichend, als die Erine zwei große 
blafige Erweiterungen zeigt, die jedenfalls als Flug: 
organe zu betrachten find. Außerdem untericheiden 
fi die PB. der Gymnoſpermen von denen der An- 
gioipermen dadurch, daß bei den erſtern im Korn 
ſelbſt eine Zellteilung ftattfindet, wodurd bei der 
Reife gewöhnlich drei Zellen worbanden find, wäb- 
rend bei den Angiofpermen dieje Differenzierung ſich 
auf die Teilung des Zellterns beſchränkt und eine 
Wandbildung nicht eintritt. 

Die Ausbildung des P. innerhalb ded Staub: 
beutels gebt in der Weife vor fi, daß eine Gruppe 
von Zellen im Innern der Antbere durch lebbafte 
Teilung fi vermebrt und jede ver zablreihen, bier: 
dur gebildeten Zellen, ver Urmutterzellen der 
P., durch eine Vierteilung zu einer fog. Tetrade 
wird, in welch leßterer nunmehr jede Zelle in ihrem 
Innern einen P. erzeugt. Die Zellen einer Tetrade 
bezeichnet man im Gegenjaß zu den Urmutter: 
zellen als Specialmutterzellen der B. Die 
Wände der lehtern verſchleimen fpäter und die P. 
liegen dann innerhalb der Antherenfäher in dem 
dadurd entjtandenen Schleim. Diejer verihwindet 
allmählich mit vem Reifwerden des P., jo daß ſchließ 
lich der P. in der Regel als ftaubförmige Mafle die 
Höhlungen des Staubbeuteld ausfüllt. Bei einigen 
Bilanzen bleiben je vier aus einer Tetrade ftammende 
Körner auch jpäter miteinander vereinigt oder es wird 
die ganze Maſſe des B. zu einem Bollinarium ver: 
Hebt, wie es ſich 3. B. bei vielen Orchideen findet. 

Vollenfa oder Bollenza, lat. Pollentia, Stadt 
im NO. der aR. ui Mallorca der Balearen, un: 
weit der von den Vorgebirgen Gabo Formentor und 
Cabo del Pinar gebildeten Bucht von B. (Buerteo 
de Bollenza oder Puerto Menor), mit Hafen, 
in fchöner, getreide, wein: und objtreiher Gegend, 
bat (1897) 8198 €, fowie QTuchmweberei und liefert 
einen hoch geichägten Wein. Ruinen des alten Bol: 
lentia find im DOSO. bei Alcudia zu feben. 

Peg ital. Ort, f. Bra. 

oller, hölzerne, eilerne oder meifingene Ballen 
oder Stüßen, oder auch furze Stumpfe, die zum Be» 


Bollet — Bolnifch-Brandenburgiicher Krieg von 1655 bis 1657 


legen von Tauwerl an Bord von Schiffen dienen. 
Auch die Pflöde auf Quais und Yandungsbrüden 


jum Feſtmachen der Troſſen (j. d.) von Schiffen 
werden P. genannt. 1. d.). 
ollet (ipr. -Ieb), Ze, Vorſtadt von Dieppe 


ollex (lat.), Daumen; P. pedis, große Zebe. 

Pollicitation (lat.), im röm. Necht in einem 
weitern Sinne das nicht angenommene einfeitige | 
Beripreben, im engern Sinne das einjeitige Ver: 
ipreben zum gemeinen Beiten. Nach dem Ge: 
meinen Recht erwuchs aus einem Verſprechen der 
lestern Art, obihon an fih das einjeitige Ver: 
ſprechen in der Regel Verpflichtungen nicht begrün: 
bete, dem Staat oder der betreffenden Gemeinde ein 
Jerderungsrecht, jedoch unbedingt nur dann, wenn 
ein rehtfertigender Anlaß vorlag ; andernfalls hatte 
ver Beriprehende nur das Begonnene zu vollenden. 
In die neuern Geſetzbücher iſt die P. überwiegend 
nicht yore An Stelle der PB. im engern 
Sinne ift im VBürgerl. Geſetzbuch die Auslobung 
1.) — 

Vollinarium, ſ. Pollen. 

Vollini, Bernhard, Theaterdireltor, geb. 12. Dez. 
1836 zu Köln, war anfangs Bühnenjänger, dann 
mprejario. Nach vielen Reijen führte er ala 
vibitändiger Leiter ital. Operngejellihaften durch 
Zeutihland, die großen Ruf erlangten. 1874 er: 
Belt er die Direktion des Hamburger Stadttheaters 
md übernahm 1876 außerdem die Direktion des 
Alenaet Stadttheaterd. Seit 1894 war P. auch 
ver Befiger des Hamburger Thaliatheaters, das 
don 1885—88 mit dem Stadttheater vereinigt war. 
ya Juni 1897 vermäblte er ſich mit der Opern: 
Kingerin Bianca Bianchi (f. d.) und ſtarb 26. Nov. 
1897 in Hamburg. 

Bollio, Gajus Aſinius, ſ. Afinius Pollio. 
„‚Böllnig, Karl Ludw. Freiberr von, Memoiren: 
Wriftiteller, geb. 25. Febr. 1692 zu Iſſum im Erz: 
vn Köln, Entel des lurbrandenb. Staatöminiiters 
md Öeneralmajors Gerbard Bernhard von P. 
get. 1679), durchreifte als Abenteurer den größten 
al Europas und fand faſt an allen Höfen Zutritt. 
Er nahm in Hfterreih, im Kirchenſtaat und in 
Spanien Kriegsdienjte, konnte aber nirgends eine 
Jene Anftellung finden, bis Friedrich d. Gr. ibn 
1440 zu jeinem Borlejer erwählte. Er jtarb ala 
Ieaterdireltor 23. Juni 1775. V. war dreimal 
wur lath. Kirche und —— zur reformierten über⸗ 
getreten, Feiner Beobachtungsgeiſt und Wis charal: 
wuheren jeine « M&moires» (3 Bde., Lüttich 1734; 
2. Aufl.,4 Ze. in 2 Bon., Lond. 1735), «Nou- 
'eaux memoires» (2 Bde., Amfterd. 1737; die 
beiten Werte zufammen, 5. Aufl., 5 Bde., Lond. 
1147); ferner ſchrieb er «Etat abröge de la cour de 
"ze sous le rögne d’Auguste III, roi de Pologne» 
unlf. 1734), «La Saxe galante» (anonym, von 
enagen ibm abgeiprochen, 1734), das die Liebichaften 
“uguits IL. von Sachſen enthält, Wahrſcheinlich iſt 
© aud) der Verfajjer der «Histoire secrete de la | 
duchesse d’Hanovre, &pouse de George I, roi de la 
Grande- Bretagne» (Fond. 1732). ac P. Tode 
sb Brunn «Me&moires de P. pour servir äl’histoire 
des quatre derniers souverains de la maison de 
Brandebourg» (2 Bde., Berl. 1792) heraus. Alle 
kıne Schriften wurden ins Deutiche überjegt. 

Pollnotw, Stadt im Kreis Schlawe des ie 
Rg-Bez. Röslin, links an der Grabomw, von Hügeln 
ungeben, an den Kleinbahnen Schlawe-Sydow und 
P-Röelin (45 km), Sip eines Amtögerichts (Land: 
dtochaus Konverfationd-Lerikon. 14. Aufl. R. A. XIIL 
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gericht Stolp), hat (1900) 2443 E., darunter 14 fa: 
tboliten und 35 Israeliten, Wollipinnereien, Spiri: 
tusbrennerei, Brauerei, Müblen, Ziegeleien und 
Sägewerle. JmND. die bewaldeten Warbelomwer 
Berge (220 m). 

Pollofihbaws (ipr. ſchahs), Stadt in der 
ſchott. Grafſchaft Renfrew, am White Cart, 5 km 
im SSW. von Glasgow, dejjen Borort es bildet, 
mit (1901) 11169 E.; Bapier:, Baumwollfabrifen, 
Bleicherei, Eijengieherei und Druderei. 

Poll-tax (engl., «Hopfiteuer»), in England Be: 

eihnung des für die Parlamentswahlen aufge: 
Hellten Wahlregiſters und des Wahlaktes jelbit. 

Pollutio (lat.), Befledung;; in der Kirchenſprache 
foviel wie Kirhenihändung (ij. d.). 

Bollutionen (vom lat. pollutio, . d.), die un: 
willfürliben, mit üppigen Empfindungen verbun: 
denen Samenergüjle, die bei —— * im Ge⸗ 
ſchlechtsgenuß enthaltſamen Männern ſtattfinden. 
Sie treten alle zwei bis vier Wochen nur nachts im 
Schlafe, beſonders gegen Morgen auf und ſind 
nichts Krankbaftes oder Nachteiliged. Krankhaft 
find die P., wenn fie auch am Tage oder nachts zu 
oft (wöchentlich mehr als einmal, und zwar längere 

eit bindurd) eintreten; fie fünnen dann eine Er: 
böpfung des Körpers und lange dauernde Ge: 
mätöverftimmung berbeiführen. Treten die P. zu 
oft auf, jo müſſen fie beichräntt werben durch eine 
nücterne Lebensweiſe (Bermeiden von Gewürzen, 
Kaffee, Thee, Spirituofen, reichliher und fpäter 
Abendmahlzeit), durch fleißige Leibesbemwegungen, 
tägliche kalte Wafchungen und Sitzbäder (im Som: 
mer Flußbader), Schlafen auf einer härtern Ma: 
trage und unter einer Wollvede (kein Federbett), 
dur Fernhalten erotijcher —— nament⸗ 
lich aber dadurch, daß man vor dem Schlafengehen 
F genügende Entleerung des Darms und der 

laſe ſorgt. —— hierdurch nicht baldige Beſſe— 
rung, ſo iſt der Arzt zu befragen; vor Geheim— 
mitteln und der Beratung durch Kurpfuſcher oder 
ſchlechte Bücher iſt zu warnen. 

Pollux, ein nur ſehr ſpärlich auf den Drufen: 
räumen des Granit3 von Elba vorfommendes Mi: 
neral, das dadurd merkwürdig g> daß es die rela⸗ 
tiv größte Menge des überaus jeltenen Elements 
Eäfium (außer Kiejelfäure, Thonerde und etwas 
Wafler 34 Proz. Cäftumoryd) enthält; es gebört zu 
der Familie der Zeolithe, Irgitallifiert regulär, bil: 
det aber gewöhnlich ganz unregelmäßig geitaltete 
Heine Partien, die äußerlich reinem Kampfer ähn— 
lich ausjeben. 

Bollug, Stern zweiter Größe, einer der beiden 
Hauptiterne im Sternbild der Zwillinge. 

De — Polydeukes), ſ. Dioskuren. 

olna, Stadt in der djterr. Bezirlshauptmann⸗ 
ſchaft Deutihbrod in Böhmen, am Schlapankabache 
und an der Linie Wien:Tetihen der Norpweitbabn, 
Si eines Bezirksgerichts (99,72 qkm, 9142 czech. E.), 
bat (1900) 5013 czech. E., Stabtpfarrtirche, an der 
Stelle einer ältern, 1705 durd den Fürſten Leopold 
von Dietrichtein im ital. Stil erbaut, mit berühmter 
Drgel; Dietrichſteinſches Schloß zwiſchen zwei Tei: 
en, durch Brand verwüftet und zum Teil verfallen 
und unbewohnt; Stärke: und Strupfabrit, Glas: 
jchleiferei und Brauereien, 

le ſ. Polniſche Sprade. 

olniſch⸗ Brandenburgifcher Krieg von 
1655 bis 1657, |. Schwedt: Bolniih:Branden: 
burgiſch⸗Daniſcher Krieg von 1655 bis 1660. 

16 
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33 e Cochenille, ſ. Johannisblut. 
oluiſche Dame, ſ. Damenſpiel. 

Polniſche Legion, insbeſondere die 1796 zu 
Mailand vom General Dombrowſti und zu Straß: 
burg i. €. von Kniaziewicz mit Genehmigung ver 
franz. Regierung errichteten Truppen, die von 1798 
bis 1800 mit Auszeichnung in Italien fochten. Die 
ehedem in Straßburg errichtete P. L. wurde nad) 
Santo Domingo geihidt und ging dort durch das 
Klima und die Kämpfe mit den Negern zu Grunde. 
Eine andere B. 2. ijt 1854 ſeitens der brit. Regie: 
rung aus in England und Frankreich lebenden und 
fahnenflüchtigen Bolen unter Graf Zamoyſti in der 
Stärle von zwei Kavallerieregimentern errichtet 
worden; fie nahm am Drientkriege im Korps des 
Generals Vivian teil und wurde nad dem Frieden 

rößtenteils in den türf, Dienjt übernommen. In 
Krantreic ward 1870 unter Jaroflam Dombromjfi 
eine P. L. in der Stärte von einem Bataillon In: 
fanterie und einer Schwadron Ulanen bei der Bo: 
gejenarmee Garibaldis errichtet. 
olnifche Litteratur. Mittelalter. Die ipäte 
Annahme des Chriftentums, ungünjtige äußere und 
ölonomische Verbältniffe, . an einem 38* 
ober ſtaͤdtiſchen Leben, die ge der ſpaär⸗ 
liben Unterrihtsanftalten, endlich das Vorwiegen 
—— Elemente im geiſtlichen, dem einzigen ge: 
ildeten Stande erflären die langjame Entwidlun 
ber Litteratur, die, von Fremden zuerſt gepflegt, fi 
der lat. Sprache bediente. Erjt die Konſolidierung 
des Staates unter den beiden legten PBiaften, die 
Begründung der Krakauer Univerfität dur König 
Rafmir 1364, welde, 1400 unter König Wlady— 
Km neu eingerichtet, während des 15, Jahrh. zum 
rennpunfte der geijtigen Tbätigfeit für den Nor: 
den wurde, ferner die —— zu Italien und 
die unmittelbare Einwirlung des Humanismus, 
verförpert in dem hochgebildeten Gregor von Sanot 
(gel 1477 als Erzbifchof von Lemberg) und in dem 
ichter, Hiftorifer und Staatsmann Filipp Buona: 
corfi Kallimach (geit. 1496 in Krakau), endlich die 
raſch fteigende Kultur der Städte und des Adels 
— der Litteratur eine ſichere Grundlage der 
twidlung. Die hervorragendſten Leiſtungen ge: 
bören der Gefhichtichreibung an (gejammelt in 
den «Monumenta Poloniae historica», Bd. 1—6 
1862—93; Hin eißberg, Die poln. Geſchichtſchrei 
bung des Mittelalter, Lpz. 1873), jo k . die 
Chroniken des fog. Martinus Gallus, Kadlubek, 
das Hauptwerk des Diugofz. In der juridiichen 
Litteratur (vgl. «Starodawne prawa polskiego 
pomniki», 1856 fg.) find zu nennen die durch 
König Kaſimir angeregte Sammlung ver Landes: 
rechte (Statut von Mitlica), die polit, Schrift des 
Ditrorog u. a.; in der theol.⸗homiletiſchen nament: 
lich die Werke des Nitolaus von Blonie. Beſondere 
Pflege fanden mathem. und aftron. Wiflenichaften 
an der Univerfität im Ausgange des 15. Jahrh., 
wo Kopernifus bier jtudierte, durch — Brud⸗ 
zewſti (geſt. 1497), Johannes von Glogau (geſt. 
1507) u. a. 

Die Litteratur in der Landesſprache lehnte fich 
in Ausprud, Wahl, wie Bearbeitung der Stoffe an 
die ältere und reichere bohmiſche an. Ihre ältejten 
Dentmäler find die Heiligentreuzer Predigten (Frag: 
mente, gefunden und bg. von A. Brüdner, 1890), 
die Gneſener Predigten, der Pſalter (eine Kopie für 
König Sigismunds Gemahlin im St. Florians— 
Hofter bei Linz, bg. von Graf Borkowſti, Wien 


’ 


Polnische Cochenille — Polniſche Litteratur 


1834, und von Nehring, Presl. 1884), alle aus 
dem 14. Jahrh.; die Bibel (Kopie in Saros:Batal, 
ba. von Matechi ais «Bibel der Königin Sopbie», 
Lemb. 1872), Gebetbücher (des Wactaw, der Na: 
wojfa) und Traktate, das Statut von Rijlica (meb-: 
rere liberfeßungen) und Denkmäler Magdebur: 
ne Rechts u. a. Daneben finden fich zablreidhe 
religiöfe Lieder, darunter als älteftes und berübm: 
tejtes das nationale Marienlied «Bogu Rodzica » 
(angeblid vom heil. Adalbert, aus dem 14. Jabrb.), 
didaktiihe Gedichte («Tifchzudt des Stota», der 
intereflante fatir. Dialog «De morte» u, a.), die 
Aleriuslegende, biftor. Lieder (auf die Schlacht von 
Tannenberg u. a.). Um 1474 war die erjte Buch: 
druderei in Krafau thätig, 1491 drudte bier Swei: 
polt Fiol kirchenſlawiſch, doch richtete erjt ver Buch⸗ 
händler Job. Haller ſtandige Drudereien ein. 
Neuzeit. 16. Jahrhundert. Das Anjeben des 
Reichs und die langen Friedensperioden, der mate: 
rielle Wohlſtand der privilegierten Klaſſen, eine 
Menge von Schulen (die Krafauer Univerfität mit 
ihren vielen Kolonien, die Jefuitenalademie in 
Wilna feit 1579, die Akademie des Jan Zamojſti in 
Zamofc ſeit 1594, zahlreiche prot. Anjtalten) und 
der rege Befuch ausländischer, zumal ital. Univerfi- 
täten (Padua), der vorbildliche Einfluß des ital 
Humanismus und der antifen Klaſſiker, endlich die 
eiftigen Kämpfe im Gefolge der Neformation 
rachten die Litteratur zu großer Blüte. Das La: 
tein berrichte bis 1560 noch immer entſchieden vor 
in den Werten vieler neulat. Dichter (deren beveu: 
tendſter El. Janicius, geft. 1548, war), in der Ge: 
Denke (Matthias von Miechow, Dezius, 
apovius, M. Kromer), in der polit. Fitteratur (bei 
Fricius und Orzechowſti, fpäter Wolan und Warſze⸗ 
wich), in der padagogiſchen (Maricius «de scho- 
lis»), in ver theologiſch⸗ apologetiſchen. Bolniich wur: 
den jeit 1521 gedrudt: Vollsbücher, Komödien, Teile 
der Heiligen Schrift, populär:mediz. Werke u. dgl. 
Erſt die Reformation bediente ſich der Landes: 
ſprache ald des michtigften Hebeld ibrer Propa— 
ganda, bradte —— der Heiligen Schrift 
—** Teſtament, Königsb. 1551 u. ö.; Calviniſche 
ibel, Brzeſt 1563; antitrinitariſche, Nieſwiez 1573), 
—— (zahlreiche Poſtillenwerkle, Überjegungen 
und Originale des Rej; des Gregor von Zarno— 
wiec, deutich 1596), Kirchenlieder (Überjegung aus 
dem Czechiſchen, Königsb. 1554; Driginalfamm-: 
lungen von Seklucyan, Betr. Artomius u. a.), er: 
bauliche und polemiſche Traftate, auch in dramat. 
rm, eines Niemojewfli, Krowichi, A. Wolan (in 
at. Sprade), Budny u.a. Zur Abwehr mußte der 
Katholicismus zu demfelben Mittel greifen. Die 
kath. Bibelüberfegung erſchien Kralau 1561, bierauf 
die treffliche, heute allein approbierte des Jeſuiten 
* ujet (geſt. 1597), Predigtwerle von dem: 
elben und von Skarga, Traltate eines Kromer, Ho— 
fius, Wujet, Starga u.a. Gleichzeitig entſtand eine 
nationale Litteratur, berporragend durch Ausprud 
wie Inhalt, in den Werten des Nej, des großen 
Humaniſten J. Kochanowſti, des erniten, früb ver- 
jtorbenen Sp 6 *5* des bürgerliben Klono⸗ 
wic, des religiöfen Dichters St. Grohomfli u. a. 
Die dramat. Yıtteratur brachte es nicht über Anfäße; 
nur dad Schuldrama wurde in den Jeſuitenſchulen 
DREIER REAL n Proſa ragen bervor die Ges 
ſchichtswerte der Bieljti (Mart. und Joachim), des 
2, Görnichi, die Chronik Litauend des Maciej 
Stmjtomfti (Königsb. 1581), die meiſt heraldiſchen 
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Berle des Bart. Paprocki (geſt. 1614, «Herby ry- 
cerstwa polskiego>, Kral. 1584). Lateiniſch wurde 
die Jeitgeichichte bejchrieben von Orzelſti, Solito: 
vs, Heidenftein, Warjzewicti; poln. Annalen ſchrieb 
Samic. Die Sprache der Wiſſenſchaft blieb das 
Lateiniſche; dagegen griff das Bolniiche weit hinaus 
über feine etbnogr. Grenzen, nah Rußland bin, 

17. Jabrbundert. Die mächtige geiftige Be: 
wegung ließ nad; das Werk der Reſormation ging 
in der fatb. Reaktion zu Grunde. Mit dem Ein: 
aehen der Schulen anderer Konfeſſionen (in Rakow, 
Sa u. a.) wurde die Schablone der Jejuitenichu: 
len mit ihrer ausſchließlich formalreligiöfen Bil: 
* alleinherrſchend. Die Krakauer Univerfität 

hel ganz; das wiſſenſchaftliche Leben und das 
Nibeau der allgemeinen Bildung (troß hervorragen⸗ 
ver Bildung einzelner) fanten zufebends. Gegen 
Ende des Jahrhunderts begann die litterar. Pro: 
dultion zu verfiegen und wurde vom Ausland, 
auber von Rußland, wo polnischer litterar. Einfluß 
nur noch ftieg, nicht mebr berüdfichtigt. In der jchö: 
nen Sitteratur ftellen fich neue Vorbilder, Stoffe und 
Stile ein: während in dem eriten Decennien der 
teligiöie K. Miaskowſti (get. 1622), der Idyllen⸗ 
dihter Szymonowic u. a. nod in den Bahnen ber 
Hafer und Kochanowſlis fortwandeln, herrſcht 
ler in der meift erotifchen Lyrik der Einfluß des 

i vor, 3.8. bei Hieronymus und Andreas 
Rorstgn; in der Epil der Einfluß des —— Je: 
tulalem (in der Überjegung des B. Kocdanomwili), 
> B. bei Kochowſti. Diefe reich erblübende Dich: 
ung behandelte entweder Zeitgeichichte, jo die Epen 
des S. Zwarbomiti, W. Votocki u. a., oder roman: 
tühe Stoffe (bei Twarbomfli, Morfztyn u. a.), oder 
teligiöje (der Tobias und Aman des Lubomirfti, 
ve Reſſiade des Gawlowicki u. a.). Zahlreich find 
auch die Überfegungen: der Pharjalia, der Meta: 
werpbeien, des Raſenden Roland (P. Kochanowſti), 
%3 «Adone» des Marini u. a. >. ber didaltiſchen 
ragen die jeit 1650 See aufgelegten Sa: 
nen des Wojwoden von Poſen, Ebriftopb Opa: 
äifi (geft. 1655), durch ihre Schärfe und düftere 
——* Die dramat. Litieratur iſt auf 
des Sculdrama beſchranlt, neben überſetzungen 
des Eorneille und Racine, ſowie Nachahmungen 
tal Kemödien (Qubomirfki). Die neulat. Poeſie iſt 
dlinend durch Sarbievius, die Lechias des Ines 
4.2. vertreten. Die Geſchichtswiſſenſchaft bedient 
ab der lat. Sprache in den Klimalteren des Ko: 
Seeifi, bei Rudamfli, Wijuf Kojalowicz (Jefuit, 
«ft 1677, «Historia Lituaniae», 2 Bde.), in der Ne: 
mmationsgejchichte des Jedrzej Wegierſti («Sla- 
vous reformata», Amiterd. 1679) und Lubieniechi. 
der Bolohiftor Simon Starowoliti (Ranonikus von 
“ralau, get. 1656) verfaßte lateiniſch litterarbiftor. 
oo fafiit. Werfe aller Art, ferner polniſch fatir. 
od bemiletiiche Werte. Leritalifh tätig war der 
‚\ehuit Anapiti, deſſen dreibändiger Thefaurus auch 
dega umfaßt. In poln. Brofa find das Bollendetite 
Sie ätbetijch-moralifch:polit. Geſpraͤche des Groß: 
Sonmarihalld Lubomirfli. Durch Lebhaftigleit 
De die Memoiren Paſels (deutſch von Stenzel, 
©L 1838) an. Der Zabl na überwuchert die 
Pnegpriihe Dichtung. Die Broja der Neden wim: 
weit von lat. Broden. Charalteriſtiſch iſt auch die 
amleit der öffentlichen —— die z. B. 

ven Drud der Werke eines Dlugofßz verbot. 

18, Jahrhundert. Dieſe ungünftigen Bein: 
gungen herrſchten auch unter den Königen aus ſachſ. 
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Haufe vor. Die poln. Geſellſchaft ſchloß fih un- 
duldfam gegen neue Ideen und gegen die Bildung 
ab, die % uitenſchulen befhräntten fi in ihrer 
veralteten Lehrweiſe auf Latein und Religion; 
das wiſſenſchaftliche Leben und die litterar. Pro: 
dultion (außer der panegyriihen und religiöjen) 
waren erlojhen, nur einzelne Magnaten, wie bie 
Fabtonowifi, die Radziwilt, die Nzewufli, widme— 
ten ibnen ihre Muße. Hervorragendere Leiftungen 
waren das große heraldiſche Werk des Sefuiten 
Kaſpar Niefiecki («Korona polska», 4 Bde., Lemb. 
1728—43; neue Ausg., 10 Bde., Lpz. 1839—46), 
die poln. Dichtungen der Drujbada, die Komödien 
der Fürſtin K. Nadziwilf u. a, 

Eine neue Epoche bahnten an die Thätigfeit des 
Königs Stanislaus Leſzezynſti, in deſſen Umgebung 
in Nancy viele Polen ſich aufbielten, des Piariſten 
St. Ronarffi, der die Reform der Schule, der öffent: 
lihen Beredjamteit und der ftaatlihen Organi— 
ſation anbabnte, des Bijchof3 of. Andr. Zalufti, 
der in Warſchau eine großartige Bibliothef (300000 
Bände; fie wurde 1795 nah Petersburg überge: 
Bin und bildet die Grundlage der dortigen kaiſerl. 
Öffentlichen Bibliothet) fammelte und fie dem Pu: 
blitum übergab. 2. Keime wurden gepflegt unter 
König Stanislaus Auguft, durd den König jelbit, 
dur den Fürften A. Czartoryſti u.a. Nah Auf: 
bebung des Jefuitenordend wurde der Unterricht 
unter Staatdaufficht geitellt. Cine «Epufations: 
one reformierte die Univerfität und die 
Mitteljchulen; die Kadettenſchule des A. Czartoryſti 
wurde zu einer Mujteranjtalt; trefilihe Hand: 
bücher verfaßten On. —— (1735—1817, Be 

ründer einer wiſſenſchaftlichen Grammatif), Gr. 
Piramowicz (geft. 1801, Organifator des Vollsſchul⸗ 
wejens) u.a. Der geijtige Umſchwung trat jofort in 
der fhönen Litteratur zu Tage, welche vie alten 
Bahnen verließ und in Gefolgihaft des franz. 
Klaſſicismus Reinheit und Glätte der Sprache jowie 
Negelmäßigkeit ver Kompofition erreichte, aber jeg: 
lie Kraft und Originalität verlor. Träger dieſer 
Nihtung waren Narufzewicz, Krafichi, Trembecki, 
Wegierſti, Aniafnin (1750—1807), Karpinili. Für 
das poln. Theater ſchrieben der Ser Franc. Bo: 
bomolec, der ungleich talentvollere Zablocki, Bogu- 
Hawfti und Niemcewicz. Der Roman fam nicht über 
die Anfänge hinaus; neben zahlreichen Üiberfegungen 
wurde bejonders der — Roman durch Kra⸗ 
ſicli u. a. gepflegt. Sehr reichhaltig war bie polit. 
Litteratur, worin nad Leſzczynſti und Konarſti 
Stafzyc, Kollontaj u. a. bervorragten. 

19. Jahrhundert. Der Berluft der ftaatlichen 
Selbitändigfeit, argwöhnijhe Hemmungen oder 
rüdfichtsloje Untervrüdungen aller nationalen Re: 

ungen, —— Einbuben aller Art, die Schlie- 
Kung oder liberführung der Univerfitäten (Wilna, 

arſchau) und der Bibliotbelen, die Entnationali: 
fierung des höhern Unterridhts in Preußiſch- und 
Nuffiih: Polen, die Auswanderungen oder Ber: 
bannungen nad 1831 und 1863, die Ruffiich: Polen 
mit einem Schlage feiner jüngern Intelligenz be 
raubten — alle diefe Kataſtrophen —— weder die 
Entwicklung der Litteratur aufhalten, noch eine 
eiſtige Trennung der drei Teilgebiete herbeiführen 
önnen; doc hängt von der Gunſt der polit. Lage 
die Regſamleit der einzelnen Gentren (Warſchau— 
Wilna, Bojen, Lemberg:Kralau) weſentlich ab. Eine 
Zeit lang (1832—42) war der Schwerpunlt der 
geiftigen Thätigkeit ins Ausland, in die Emigration 
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nad Frankreich, verlegt. Der Berjüngungsprozek 
der Litteratur verlief parallel dem Gang der Litte: 
ratur bei den andern europ. Völkern. In den beiden 
erſten Decennien berrichte zwar noch die —— 
ſche Richtung vor; ihr Mittelpuntt blieb Warſchau, 
ihre Träger waren der Siftbetiter 2. Ofinfli, die 
Dramatiter Aloizy Felinfti (1771—1820, Haupt: 
wert «Barbara Radziwilownas; deutſch von Orion 
Julius, Berl. 1831) und 2. Kropinjfi, außerdem 
der Erzbiſchof Woronicz, Niemcewicz, der mit_der 
neuern Richtung vermittelnde Brodzinjti, die Kof: 
mian u.a. Den wiſſenſchaftlichen Brennpuntt bil: 
dete die Gefellichaft der Freunde der Wiffenichaften, 
1801 dur Czacki, Albertrandy, Dmochowſli u. a. 
geftiftet, mit reihen Sammlungen durch Stafzuc 
u.a. audgeftattet (fie wurde 1832 aufgehoben und 
ihre Bibliotbet nad Petersburg übergeführt) und 
die feit 1801 neu —— Univerfität Wilna 
mit den beiden Sniabecti, Euſebius Slowacki, Grod⸗ 
ded u.a. Aber die Belanntichaft mit der deutichen 
und engl. Litteratur, der Einfluß Werthers, der 
Balladen: und Romanzendictung des W. Scott, 
Byrons und Shakeſpeares riefen eine litterar. Revo: 
Iution als Borläuferin der politischen von 1830 ber: 
vor. Im Kampfe zwijchen der klaſſiſchen und der ro: 
mantiſchen Dichtung blieb die letztere Siegerin; 
übrer in diefem Kampfe war Mickiewicz, neben ihm 
Malczewſti, Goſzezynſti, Zaleſti, Odyniec, Chodjko, 
die Sütbetiter Mocnacki und Grabowſti. Die Hata- 
ftropbe von 1831 wies der Boefie neue Bahnen; vor 
den großen Dichtern der Emigration, Mickewicz, 
Slowacki und Krafinjli, verblaßte die Thätigkeit in 
der Heimat, eines Bielomfli und Siemienfti in Ga: 
lijien, ded Generals Franc. Morawſti im Poſen— 
ſchen, eines Jul. Korſal, A. Groza, Odyniec u. a. in 
Ruſſiſch⸗Polen. In jenen drei großen Dichtern er: 
reichte die poln. Soefe ihre Höhe. Nach Abjtreifung 
der romantijchen überſchwenglichkeiten und Ber: 
irrungen wurde fie jet wahrhaft national. Sie 
verllärt die Vergangenheit («Herr Thaddäus »), 
tröftet oder ftraft die Zaghaften und Feigen und 
zeigt der künftigen Entwidlung die höchſten Ideale 
(meffianiftiihe Boefie) in Sprache, Bildern und 
Gedanten, deren Reichtum und Vollendung, Pracht 
und Fülle, . und Schwung vorher nicht geabnt, 
nachber nicht übertroffen werden konnten. Nach dem 
Verſtummen diefer großen Dichter, befonders feit 
den ſechziger N ren, tritt der Einfluß der Poeſie 
zurüd. Ihre beveutendften Vertreter find nunmebr 
Balefti, Winz. Bol, Syrolomla, Ujejſti, Lenarto: 
wicz, Deotyma, dann Zielinfli («Der Kirgife» und 
«Die Steppen»; deutich Lpz. 1858), Normwid u. a,, 
unter den neuejten Aſnyk und Konopnicka (lektere 
bat auch ein modernes Boltsepos geſchaffen), Tet: 
majer, Kaſprowicz, Zulawſti. Die ſatir. Poeſie ift 
nur durch — Schöpfungen vertreten 
(Mictiewigg und Stowack). Fabeln, zumal poli- 
tiiche,, ichrieben Gorecki und Franc. Morawfti. 

An der dramat. Poeſie tritt, abgejeben von den 
Merten der drei großen Dichter, das biftor. und 
moderne Drama gegen die Komodie zurüd. Unter 
den Dramatitern find Korzeniowſti, Magnuſzewſti 
(geit 1845), ala Überjeper Kaminſti (geft. 1855, 

ireltor des Lemberger Theaters) zu nennen, dann 
Malecki und Szujſti, unter den neueften Swig: 
tochowſti (Dfonifi), Rapacki, Rozlowiti, —— 
ſzewſti, Sukliewicz, Rydel, Wyſpieüſti, Gabriela 
Zapolſta u. a. * Komödie und Poſſe bleibt un: 
übertroffen Gra 


Polniſche Litteratur 


nennen fein Sohn, dann M. Balucli, Narzymſti, 
Kafimir Zalefti, Blizinfti u. a. 

Roman und Novelle, die heute die ſchöne Littera: 
tur beherrſchen, waren zuerft biftor. Genres, Nadı: 
abmungen des W. Scott, fo die Werte von Niem: 
cewicz, F. Bernatowicz («Nalgcz», deutih von 
Schnaafe, Lpz. 1834; “Boiatar, deutich, ebd. 1834), 
Graf Fr.Starbet, die erſten Romane von Kraſzewſti, 
H. Rzewuſti, Czajtowſti, M. Grabowſti, Dyierztowifi, 
Jonaʒ Chodzko, daneben jentimentale (2. Kropinſti 
und —* (Slarbel). Durch erſtaunliche 
Damen, Vielfeitigkeit, Fluß der Darjtellung 

—— Decennien lang Krafzenofti dieſes Gebiet, 
neben ibm Korzeniowſli, Kacztowiti, hierauf Mil: 
towſti (Jei) u.a. Die höhjten Stufen des moder: 
nen poln. Romans bezeichnen die evon 9. Sien: 
fiewicz und E. Orzelztowa; neben ibnen find Zacha⸗ 
riafiewicz , Balucki, Prus (Glowacki), Gamalewic;, 
Gomulich, Kozinjti, Cſoinſti, Neymont, Siero: 
zewſti, Tetmajer u. a. zu nennen; im bumori- 
tiiben Genre Jan Lam, Wilczynſti u. a. 

In der Geichichtichreibung batte ſchon A. Na: 
ruſzewicz im 18. Jahrh. den Grund für die Kritik 
gelegt; jein Werk nahmen auf Lelewel, Jedrzej Mo: 
raczewſti, Theodor Moramfti, Aug. Bielowili, 
Karl Szajnoha, Julian Bartoſzewicz, Heinrich 
Szmitt, Theodor Narbutt («Geihichte Litauens») 
u.a. Dieſe Werke zeichnen fih aus dur Vorliebe 
It bie republifaniihen Snftitutionen des alten 

olend, Verherrlichung feiner Geihichte und Tra— 
ditionen. Bon dieſer einjeitigen Auffaffung wurde 
die poln. gg durch die neuejte biftor. 
Schule befreit: Joſ. Szujſti, Michael Bobrzuniti, 
Kar. yarohonffi, St. Smolta, 2. Kubala, Wal. 
Ralinka, A. Pawinſti u.a. Die Quellentunde för: 
derten A. Ketrzyñnſti, Ih. Wojciechowſli u. a.; die 
innere Geſchichte Th. Korzon, Pielofinsti, Lozinfti 
u. a.; die Rechtsgeſchichte Maciejowili, Helcl, Hube 
u.a. Die Geſchichte der Revolution von 1830 ift 
beſonders von der Emigration bearbeitet worden, 
wie Mocnacki, Wrotnomjli, K. A. Hofmann, Mie: 
roſtawſti u. a., der Aufitand von 1863 von Aga: 
tbon Giller u. a. Die Memoirenlitteratur fließt 
reichlich für die Zeit von 1760 bis 1820 (Memoiren 
des Königs Stanislaus Auguft, Kitowicz, Ochocki, 
Doinfki u. a.), ſpärlicher für die folgenden (Wodzicht, 
Kojmian u. a.). Geogr. und etbnogr. Studien oder 
bloße Reifebilder verfaßten Wine. Bol, Tripplin 
(Überjeßer), Giller, Sientiewicz u. a. 

Die erfte poln. Litteraturgeſchichte jchrieb Bent: 
fowiti (2 Bde., Warfch. 1814); die ausfübrlidhite 
unternabm M. Wiſzniewſti (10 Bpe., Kral. 1840 
—57, bis 1648 reidend), dann, für denfelben Zeit: 
raum, — — (3 Bde., Warſch. 1851—52). 
Neben dieſen Quellenwerlen ſind zahlreiche Bearbei⸗ 
tungen von Bartoſzewicz, Zpanowicgz:Sowiniki, 


———— ehring, Kulicztowſti (4. Aufl 
Lemb. 1890), Spaſowi i geſchrieben in Py⸗ 
pin und Spaſowicz, «Geſchichte der ſlaw. Littera- 


turen» ; überjest ind Polniſche, Deutibe und Fran- 
zöfifche), Tarnowſti (5 Boe., Kralau 1900) u.a. au 
nennen. Bon deutſchen Werten ift am beiten: Brüd- 
ner, Geſchichte der P. L. Epz. 1901); ferner giebt 
es eine folcbe von Lipnick (Mainz 1873) und Nitfch- 
mann (Lpz. 1883). Litterarbiftor. Monograpbien 
ſchrieben Kraſzewſti, —— Matecli, Spafo: 
wicz, Ehmielowffi, — Brüdner u. a, Stiz- 
zen und Studien Chmielowſti, Nebring, Grabomfti, 


N. Fredro; neben ihm find zu Chlebowſti, Belcilowſti u.a. Die hervorragendften 
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gitiler iind in neueſter Zeit Chmielowſti, Bogu— 
Hamwili, get u.a. Um die poln. Bibliographie 
madte ſich K. Ejtreicher verdient. 

In der Bhilofopbie war Joſ. Goluchowſti (geſt. 
1858) ein Schüler Scellings; Hegelianer waren 
Geſzlowſti, Libelt und Kremer, dann Tretowſti. 
Unter den neuern find Struve, Ocborowicz, Mabr: 
burg u. a. zu nennen. Die polit. Litteratur, einit 
nur in der Emigration möglih und gepflegt, wird 
in neuejter Zeit bauptiählih von Galizien ge: 
tragen ; fie ift fonjervativ bei Szujifi, Tarnowſti 
u. a., fortjchrittlih bei Romanowicz, Szczepa⸗ 


nowſti u. a. Gentren wiſſenſchaftlicher Thätigfeit 


iind in Krakau die Akademie der Wiflenichaften 
11872 aus der ältern Gejellihaft ver Wiſſenſchaften 
bervorgegangen), in Poſen die Gejellibaft der 
Freunde der Wiſſenſchaften, dann die Univerſitäten 
in Kralau und Lemberg, die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
im Lemberg mit ihrer tg u.a. Samm- 
lungen berworragender Werte der ältern Zeit find: 
die «Biblioteka polska» (be. von Turomili, 5 Se: 
rien, Sanok und Przemyſl 1855— 62), die «Bi- 
biijoteka pisarzöw polskich» (ba. von der Ara: 
fauer Atademie, Kral. 1889 fg.); der neuern Zeit: 
die «Biblioteka pisarzy polskich» (Bd. 1—81, Lpz. 
1861 fa.), die «Biblioteka polska» (Lemb. 1879 
fg.), vie «Biblioteka powszechna» (Warſch. 1871 
tg. ; Altes und Neues enthaltend). Die angefeben: 
ten Monatsſchriften find die «Biblioteka War- 
szawska» (jeit 1841, redigiert von Wöjcicki, Ple— 
bauſti, jest von M. Rabziwilt) und das «Ateneum» 
(Ward. 1876— 1901); «Przeglad polski» des 
Grafen Tarnowſti (Kralau, feit 1867) u. a.; ein 
bibliogr. Führer, begründet 1876 von Wistocht, er: 
icbeint in firalau. 

Die Bolkslitteratur. Wie bei den übrigen Meft: 
llawen feblt auch bei den Polen ein e * Volta: 
Bed (nady Art des jerbijhen oder ruffiihen). Das 
Belt jingt ſeit jeber lyriſche Lieder (namentlich Bier: 
zeiler, Kralowialen, j. d.) und Romanzen oder Bal- 
laden, deren Motive oft entlehnt find. Die Zahl 
der Sagen ijt bejchränft, reich entwidelt dagegen 
Märben, Rätjel und Sprichwort. Erft im 19. Jahrh. 
iſt man zu Aufzeihnungen dieſer Litteratur ge: 
Kritten; Woltsliever aus Galizien jfammelten 
Badam 3 Dieita, Zegota Pauli, aus Echlefien 
Roger (1863), aus Polen Lipinli, ſonſt Woͤjcicki, 
Sloger u. a. (deutiche Überjekungen von Winc. Bol, 
1533, €. Wurzbach, 1846, Hoffmann von Fallers⸗ 
teben, 1865 u. a.). Märden jfammelten Wojcicki 
(«Klechdy», 1838), bejonders Glinjti («Bajarz 
polski»), deutſche überſezungen von Seweltam 
(1839). Wätiel und Spricbmörter veröffentlichten 
Bojcichi, A. W. Daromiti, C. Wurzbach; ein voll 

i Sprichwörterlexilon hat S. Adalberg 
(Barich. 1894) vollendet. Sammlungen von Bräu—⸗ 
&en, Sitten, Aberglauben u. dgl. find von Golg: 
biowifi («Lud polski. Gry izabawy», 1830) beraus: 
aeaeben. (Bal. Töppen, Aberglauben der Maju: 
zen, Maſuriſche Sagen und Märchen, Dany. 1867.) 
Die reichfte Tbätigkeit auf diefem ganzen Gebiete 
entwidelte O. Kolberg («Lud, jego zwyczaje, spo- 
sob Zycia, mowa» u. |. w., 20 Bde., Warſch. und 
Krat. 1857— 22). 

BolnifcherBod, mittelalterliche Strafe, ſ. Bock, 
volniiher; über den P. B. ald Blasinftrument 
i. Dupdeliad. 

Bolnifcher Reichdtag nennt man, nach der Un: 


ordnung und Leidentchaftlichkeit, mit der die Ver: | 
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bandlungen auf den Reichstagen in Bolen geführt 
wurden, eine Berjammlung, in der Unorbnung und 
Streit berriht und fein Beſchluß zu ftande fommt. 

Poluiſcher Thronfolgefrieg von 1733 bis 
1738. Der ehedem durd Karl XIL von Schweden 
in Polen eingejeste, dann durd den Kurfürjten 
Auguft II. von Sachſen wieder verbrängte Stanis— 
laus Leſzezynſti ſuchte ſich nah dem Tode des letz⸗ 
tern 1. Febr. 1733, von Frankreich unterjtükt, des 
—* Throns wieder zu bemächtigen; Rußland und 

ſterreich dagegen waren für die abl des Kurfürjten 
Auguft II. von Sachſen. Der Krieg wurde in 
Deutſchland und Italien mit geringer Energie ge: 
fübrt, bis ihm der zwischen Öiterreich und Frankreich 
geichlojjiene Wiener Präliminarfrieve 3. Oft. 1735 
ein Ende machte. Am 8. Nov. 1738 folgte der Defini: 
tiofriede. Auguſt II. wurde ald König von Bolen 
et Stanislaus entjagte der poln. Krone und 
erhielt Yotbringen, welches nad) feinem Tode (1766) 
an Frankreich fallen follte; für Lothringen erbielt 
der jeitherige Herzog Franz das Groß —— 
Toscana, das 1737 durch Ausſterben der Mediceer 
erledigt worden war. — Vgl. Erhard, Beiträge zur 
Geſchichte des P. T. (Heft 8 der «Kriegsgeſchicht⸗ 
lihen Einzelihriften», bg. vom Großen General: 
ftab, Berl. 1888), 

Bolnifche Sprache, Glied der ſlaw. Sprad: 
familie und zwar deren weftl. Gruppe, - der außer: 
dem das ausgeftorbene Bolabiiche, das Czechiſche und 
das Sorbiſche (Laufig:Wenpifche) gebören. Charak⸗ 
teriftiiche Merfmale des Bolnifchen find: Erhaltun 
der altjlam. Najalvotale (3, zu ſprechen wie franzoſiſch 
on, unde, wie franzöfifch in), z. B. dab Eiche, czechiich 
dub, pie fünf, ruſſiſch pjat’; Erweichung, zumal des 
t,d zu é, d2, ciebie did, ruſſiſch tjebja, dzielo 
Wert, ruſſiſch djelo; Betonung der Worte jtet3 auf 
der vorlegten Silbe, reka Hand, ruſſiſch rukä. Die 
Sprachgrenze des Polnischen bildet im Dften, gegen 
das Nuffiiche, eine Linie von Grodno am Niemen 
über Bjeloftot und Breſt nah Galizien; in Gali: 
jien —— auf dem Flachlande öſtlich des San 
das Kleinruſſiſche überwiegend oder ausſchließlich; 
die Sudgrenze von MWeftgalizien, verlängert bis 
Natibor in Schlefien, trennt das Polniſche vom 
Slowalkiſch⸗Czechiſchen; im Weiten trennt es eine 
Linie von Ratibor nad Birnbaum an der Wartbe 
vom Deutichen, das jebod in — —— und 
Sprachinſeln vielfach ins poln. Sprachgebiet ein— 
greift; im Norden iſt die Grenze gegen Deutſch und 
Litauiſch eine Linie von Birnbaum über Bromberg, 
Graudenz, Allenſtein, Raſtenburg nach Suwalki. 
Dazu kommt eine Ausbiegung des Sprachgebietes in 
—— lint3 von der Weichſel bis zur Oſtſee 
N au Kafjuben). Dialekte des Polniſchen, abge: 
eben vom Kaſſubiſchen, find der großpolnijche 
(j. Großpolen), der mafurifche (in Majowien und 
im ſüdl. Dftpreußen), der kleinpolniſche (Krakau 
und Sendomir), der jchlefiihe (das ſog. Wafler: 
polakiſch). Die erften grammatiſchen Bearbeitungen 
des Polniſchen gebören Franzoſen und Deutichen im 
16. Jahrh. an; die erite wiſſenſchaftliche Gram— 
matit verfaßte Kopezynijfi (1779 u. 8.). Neuere 
Bearbeitungen: Matecti, Gramatyka jezyka pol- 
skiego (lemb. 1863); Smitb, Grammatif der P.S. 
(Berl. 1864); Malecki, Gramatyka historyczno- 
poröwnawcza jezyka polskiego (2 Bde., Lemb. 
1879); Boplinfi, Grammatik der P. ©. (8. Aufl., 
Thorn 1901); Kalina, Historya jezyka polskiego 
(2. Teil: « Die Formen», Yemb. 1883); Kutner, Die 
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rc sa gay (293: 1895); Soerenfen, 
oln. Grammatik (2 Tle., ebd. 1899—1900) u. a. 
Die alten Wörterbücher (Maczynijli 1563 und 
Rnapfli 1620 u. ö.) und die Sprache des 16. bis 
18. Jahrh. erihöpft das große, vergleihende Wör— 
terbuch von Linde (1811 fg.; 2. Aufl., 6 Bde., Lemb. 
1854— 60), ferner das * Wilnaer oder Orgel⸗ 
brandſche Mörterbuch (2 Bde., Wilna 1861); dazu 
Stownik polski (bg. von J. Karlowicz u. a., Warſch. 
1898 fq.). Kleinere Wörterbücher: von Mrongovius 
(3. Aufl. 1859), Jordan, Booch-Arkoſſy (5. Aufl., 
2 Bde., Lpz. 1890), —— und Mosbach (Berl. 
1893), Konarſti und Inlender (Wien 1897 Ip). 
Bolnifches Recht, ein Zweig des ſlaw. Rechts, 
blieb wie das czech. Recht bis zum 14. Jahrh. bloßes 
Gewohnheitsrecht, das nur aus Urkunden und eini: 
te aifen ſowie aus einer deutich ge: 
hriebenen Privatarbeit (dem jog. Elbinger 
Rechtsbuch) erkannt werben kann. Erſt 1347 
erließ König Rafimir ein ausführliches Geſetz, das 
fog. Wijliger Statut, deſſen Beitimmungen 
edoch nicht mehr ausſchließlich poln.:jlam. Recht, 
Inden daneben ſchon viele Grundjäge des deut: 
den, römijchen und —*— Rechts enthielten. 
Seitdem vollzog ſich im P. R. noch viel intenſiver 
als im czech. Recht eine Durchdringung jlaw.:recht: 
licher Grundfäge insbeſondere durch deutſch⸗recht⸗ 
liche; das deutſche Recht wurde am Schluß des 
14. Jahrh. ſchon zum herrſchenden Recht, deſſen 
Freiheiten ſich der poln. Adel durch ein allgemeines 
eichsgeſeß (1374) verleihen ließ. Als zu Ende 
deö 15. und Anfang des 16. Jahrh. Mafowien 
mit Polen vereinigt wurde, gewann das P. N. 
auch dort Geltung. Doc blieben mande Eigen: 
tümlichleiten und Grundjäße des ältern flamw.: 
maſowiſchen Rechts aud fernerhin bejtehen und 
wurden in das fog. lekte maſowiſche Statut von 
1577 aufgenommen. Auch Litauen und Weißruß— 
land hatten ſich ihre Sonderrechte zum großen Teile 
erhalten. (S. Litauiſches Recht.) Fortgebilvet wurde 
das P. R. in fpäterer Zeit durch die Enticheidungen 
des jog. immerwäbrenden Rates, der das Organ der 
autbentijchen Geſetzesauslegung bildete. 1808 wurde 
in einem großen Teile Polens der Code Napoleon 
eingeführt. — Bal. Banptlie, Historya prawa pol- 
skiego (Warſch. 1850); Lelewel, Poczatkowe prawo- 
dawstwo polskie (1828) ; die Werle von Ezacli, Hube, 
Maciejowſti u.a. Die Alten der Burg: und Adels— 
gerichte, die jog. Grödbücdher, find bg. von Leklſzycki 
(in den «Publikationen aus den königlich preuß. 
Staatsarhiven», Bd. 31 u. 38, Lpz. 1887—89). 
lee Zeilungen, |. Bolen (Geſchichte). 
Polniſch⸗Krone, Name der Stadt Erone (j.d.), 
im Ge ie u Deutſch⸗Krone (j. d.). 
Poluiſch-Liſſa, Kreis und Stadt in Poſen, 
ſ. Liſſa. Schleſien, ſ. Oſtrau. 
PBoluiſch⸗Oftrau, Stadt, in Oſterreichiſch⸗ 
Poluiſch⸗ a. : Dänifch: Brauden: 
burgifcher Strieg von 1655 bi 1660, 
f. Schwediſch⸗ Bolnitch : Brandenburgiich: Dänifcher 
Krieg von 1655 bis 1660. (Großwartenberg. 
Ba ie ee Stadt in Schlefien, | 
. Polo, Ballipiel In Berittene; zwei Barteien von 
je vier Berittenen fpielen, indem fie einen Holzball 
mit dünngeftielten Hammern nah einem Geminn: 
pojten = ibrer Seite zu treiben ſuchen. Water 
P. (Waſſerpolo) ift ein für geübte Schwimmer auf 
ahnliche Grundlagen ——— Sport. Das 
Spiel wurde ſchon 600 v. Chr. von orient. Fürſten 
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eſpielt. Von Indien aus gelangte es nach Groß⸗ 

ritannien. Der erſte und wichtigſte Poloklub war 
der zu Hurlingham bei London. Von England aus 
verbreitete es ſich nach Frankreich, Amerila und 
Spanien. — Vgl. Younghüsband, P. in India (Lond. 
1890); Weir und Brown, Riding and P. (in «The 
Badminton Library», ebd. 1891). 

Polo, Maffeo, Marco, Niccolö, ſ. Marco Polo. 

Polock, poln. Name von Bolozt (f. d.). 

Polonaife (frz., jpr. -näbje), auch (ital.) Bo: 
lacca — ein poln. Nationaltanz, der ſich über 
ganı ropa verbreitet, dabei aber auch mande 

bänderung erfahren hat. Die Mufit iſt ſtets eine 
Melodie im Dreivierteltatt, beſtehend aus zwei Wie: 
berholungen von 6,8 oder 10 Talten; jpäter hat man 
ihr noch ein Trio von ebenfoviel Teilen, ja auch zwei 
Trios und eine Coda — Berübmt al die ſog. 
Koſciuſzko⸗Polonaiſe («Auf zur Ra’, ihr rüber); 
andere aus — hat man vom Fürſten Mid. 
Kleophas inſti. Auch wird die Polonaiſen⸗ 
bewegung (alla Polacca genannt) bei Inſtrumental⸗ 
tüden von brillantem Charakter. in den variierten 

und Konzertpolonaijen, ja ſogar bei Gefangftüden 
und in — (wie z. B. Soc im h a 
mannigjaltig angewendet. (©. au eltanz.) — 
ber ve P. a ante f. Peleſche. 

Polonceaufyitem (jpr. polongkob-), eine Form 
des Dachſtuhls (}. d.). 

Polonia, lat. Name für Bolen. P. major, Grof: 
polen; P. minor, lleinpolen. 

Polonium, ein chem. Element, das von dem 
Barijer Ehepaare P. und ©. Eurie 1898 im Uran: 
pecherz aufgefunden wurde. Es ift dem Wismut 
ähnlich, zeigt aber ftarfe Radioaktivität. 

olotöf, rufj. Stadt, j. Polozk. 

olowzer, Vollsſtamm, ſ. Kumanen. 

olozk. 1) Kreis im weſil. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernements Witeböt, im Gebiet der Düna, bat 
4856,6 qkm, davon 92 qkm Seen, 14209 E., meift 
Weißruſſen, dann Polen, Juden; Aderbau, Wald: 
inbuftrie und Fiſcherei. 2) *. yon Polotöt, 
poln. Polock, Freistadt im Kreis P. an der Mün- 
dung der Polota in die Düna und an der Eijen: 
bahn Dwinst(Dünaburg):Witeböt, hat (1897) 
20751 E., über die Hälfte Juden, vier rufj., eine 
tatb. Kirche, ein Mönds:, ein Nonnentlofter (beide 
ruſſiſch), mehrere Synagogen, altertümliches Schloß, 
Denkmal zur Erinnerung an 1812, Kadettentorps, 
Lebrerjeminar; Handel mit Getreide, Flachs, Leder 
u. ſ. w. — ®. war früber Hauptitadt der Fürſten 
von P., wurde im 13. Jahrh. von Litauen erobert, 
tam 1563 an die Ruſſen, denen e3 1579 Stepban 
Bäthory entriß. 1772 fam es wieder zu Rußland; 
1812 wurde es von den Franzofen zeritört. Ende 
des 18. Jahrh. war P. der Mittelpunft des aus 
Mefteuropa vertriebenen Jejuitenordens. 

Polpapier, mit altalıiher Loſung getränftes 
Fließpapier zur Feititellung der Bolarität (+ oder 
—) eines von einem Gleichſtrom durdflofienen Lei- 
ters; es wird angefeuchtet mit dem Stromleiter in 
Berührung gebrabt; am negativen (—) Bol er: 
fcheint ein roter Fled. Dem gleihen Zwed dient 
der Polſucher von Bergbaujen; eine Glasröbre 
ift mit einer Sinffigteit gefüllt, die bei Berübrung 
mit den beiden Leitungen am negativen Bol die 
gleihe Erſcheinung acipt wie dad PB. Auch ver 
wendet man Eleine Bleiplatten in —— 
Waſſer; am —— Vol wird das Blei braun 
infolge der Ausjcheidung von Bleioryd. 


Polſchuhe — Polybius 


Polſchuhe, die namentlih bei Gleihjtromdy: 
namomajchinen angewenbeten Erweiterungen ber 
dem Anter zugelehrten Bolflähen der Magnete durch 
bejondere ihnen vorgelegte Gifenmaflen, die den 

wed baben, durch Bergrößerung der Eins und 

ustrittöflächen für die Kraftlinien den Querſchnitt 
der zwischen Bol und Anker gelegenen Luftjtreden 
ihres Weges entiprechend der geringen Durdlaß: 
fähigkeit der Luft für Kraftlinien zu vergrößern und 
damit die Geſamtkapacität des SKraftlintenjtrom: 
mweges zu erböben. 

Bolönit, Dorf im reis Waldenburg des 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, dicht bei Freiburg, an 
der zum Striegauer Wafler gehenden K bat (1900) 
4103€., darunter889 Ratboliten; Regulatorenfabrit. 

Bolipannung, |. Klemmenjpannung. 

f. Bolpapier., 

ol-fur:Zernoife, Saint, franz. Stadt, |. 
Saint Bol:fur:Ternoije. 

Boltätwa. 1) Gouvernement im ſüudweſtl. Teil 
des europ. Rußlands (j. Karte: Südrußlanp 
u. f.w., beim Artilel Rußland), grenzt im N. an die 
Gouvernements Tſchernigow und Kurst, im D. an 
Ebartow, im S. an Jelaterinoflaw und Eberjon, 
im W. an Kiew und hat 49896,3 qkm und (1897) 
2794 727 E. meijt Kleinrufjen. Die Oberfläche iſt 
eine nah SW. geneigte, jehr fruchtbare Ebene und 
waldloje Steppe, reichlich bewäſſert vom Dnjepr, 
der die Wejtgrenze bildet, und jeinen Nebenflüſſen: 
Eula, Bijol, Worſtla, Orel, Trubeſh, Supoj u. a. 
Gebaut werden Getreide, Kartoffeln, Gemüje, Me: 
lonen, Obſt, beſonders Pilaumen, Tabak, jtellen: 
weiſe Sonnenblumen zur Gewinnung von Öl. Be: 
deutend ift die Zucht von Rindvieh, Pferden und 
Schafen. Es giebt 841 Fabrifen mit 23,6 Mill. Ru: 
bel Broduftion,darunter 46 Branntweinbrennereien, 
Zuder:, Tabakfabrilen u.a. Gegenftände des Han- 
dels find Getreide, Spiritus, Vieh, Wolle, Felle (be: 
jonders die Schmaſchen), Früchte u. ſ. w. Bedeutend 
jind die Jahrmärkte. Das Gouvernement, 1803 ge: 
bildet, zerfällt in die 15 Kreije: Chorol, Gadjatkk, 
Kobeljafi, Konftantinograd, Krementihug, Loc: 
wiza, Lubny, irgorod, Perejajlam, Pirjatin, B., 
Priluti, Romnp, Sjentomw und Solotonojha. Das 
Gebiet umfaßt einen großen Teil des alten Groß: 
fürjtentums Kiew und des Fürftentums Perejaflam, 
gebörte zu der altrujj. Ukraine und bildete bis 1797 
die er rigen — — 2) Kreis 
im jüpöftl. Teil des Gouvernements P., von der 
Roritla —— bat 3398 qkm und 227570 €.; 
bedeutenden Aderbau, Viehzucht, au Obſtbau. — 
3)B.,auhPBultama, Heinruf. Bimtawa, Haupt: 
Habt des Gouvernements und bes Kreiſes B., an der 
Mündung der Poltawla in die Worſtla und an den 
Eifenbahnen Jelifawetgrad:Ehartow, Kiew⸗P. und 
B.-Lojowaja, Sik des Civilgouverneurs, des Bi: 
fbofs, hat breite, gerade Straen, (1897) 53060 €., 
19 ruff., 1 katb., 1 evang. Kirche, Möndötlofter, 
Synagoge, 3 Dentmäler zur Erinnerung an bie 
Schlacht von P. (das eine eine Kupferläule mit 
bronzenem Adler, das andere ein rechtwinkliges 
Prisma mit Schwert, Schild und Helm darauf, das 
dritte eine Kupferplatte mit eingravierter Daritel: 
kung der Schlacht), ferner 1 Knaben», 1 Mädchen: 
sumnafium, Realſchule, geiftlihes Seminar, Ka: 
dettenbaus, Mädcheninftitut, Naturbiftorijches Mu: 
feum, 1 Tbeater, 6 Banten, Tabal- Licht:, Seifen:, 
Lederfabrilen, den liinihen Jahrmarkt (zweite 
Hälfte Juli a. St.). — B., im 12. Jahrh. gegründet, 
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fam 1667 zu Rußland. Es ift befannt durd die 
Schlacht vom 8. Juli (27. Juni) 1709, in der Peter 
d. Gr. über Karl XIL von Schweden einen Sieg da: 
vontrug, derdie Machtitellung Rußlands begründete, 
(S. Nordiicher Krieg.) Zum Andenken wurde 1895 
auf den Schwedengräbern ein Denkmal errichtet, 
Ölten, Santt, öfterr. Stadt, j. Santt Pölten. 
Öltenberg, Markt und Bropfteibeijnatm(i.d.). 
olterabend, der Abend vor der Hochzeit, der 
mit Feitellen, Aufführungen und Tanz; begangen 
wird und bei dem vielfach ein geräujchvolles der 
ſchlagen von Töpfen üblich iſt. Diejer lehtere 
brauch ijt jebr alt, war jchon bei den Juden in 
Übung und bedeutete urfprünglich die Verſcheuchung 
von böjen Geijtern. 
er oltinnif, der halbe Rubel (f. d.). 
olteon (frz., jpr. -tröng), eigentlih Hajenfuß, 
Memme, häufig unter Anlehnung an das deutjche 
Boltern, joviel wie lärmender Prabler; Boltron: 
nerie, Großtbuerei. [münze, = *, Rubel. 
Bolupoltinnif, Tibetwertal, ruſſ. Silber: 
Bei chka, die Vierteltopete, |. Kopele. 
olverärahuhn, ſchwarzes in und bei Polve—⸗ 
rara in Italien gezlüchtetes Haubenhubn mit zwei 
Kleinen Kammipigen, nah Baldamus’ Anſicht ein 
Paduaner Hubniclag, vielleicht auch ein Erövecoeur: 
Huhnſchlag und härter als diejer. 
— ſ. Stromwender. 
oliy ..., in Zuſammenſetzungen aus dem Grie— 
chiſchen: Viel .... 
Polyacänthus, ſ. Labyrinthfiſche. 
Polyadeliphus, polyadelphiſch (grch.) oder 
vielbrüderig, die Verwachſung der Staubgefäße 
einer Blüte zu mehrern Bündeln. Linne vereinigte 
in der 18. Klaſſe feines Spitems Polyadelphia alle 
Bwitterpflanzen, deren Staubgefäße zu mehr als 
zwei Bündeln verwachſen find. 
olyägo8, alter Name der Inſel Belagonifi. 
olyämie (grch.), Bollblütigteit, ſ. Pletbora. 
Po ‚13. Klafje des Linneihen PBflan: 
zenſyſtems, alle Pflanzen, deren Blüten mebr als 
20 hypogyne Staubgeläße befigen. Außerdem je 
eine Ordnung in den Klaſſen 16—18 und 20— 28. 
Bolyandrie (arh.), Bielmännerei, die Ehe: 
emeinjchaft eines Weibes mit mehrern Männern. 
Dieier früber ziemlich weit verbreitete Gebrauch 
berricht jebt noch auf Ceylon, im Nilgirigebirge in 
Vorderindien (beim Stamme der Tudas), im Hima- 
laja (bei den Sitb3) und bei einzelnen arttijchen 
Völkern. Gewöhnlich müflen die Männer Brüder 
fein. Die Kinder fpredben dann von ihrem ältern 
und jüngern u. ſ. w. Vater. (S. Ehe und Gemein: 
ſchaftsehe.) 
Pol (ar), vielmännig, jede Blüte, 
r reihe Staubgefäße enthält. 
olyanthes, Pflanze, ſ. Tuberofe. 
—— ge), die Herrichaft mebrerer in 
einem Staat, im Gegenjaße zu der Monarchie. 
olyarthritis (greb.), eine Gelententzündung, 
welche gleichzeitig viele Gelente befällt. 
Bolyäfthefie (grch.), die Vervielfahung der 
Empfindung, insbeiondere der Taftempfindung, ins 
folge deren ein einfacher Raumfinneseindrud als 
doppelter, ein doppelter als dreifader u. ſ. w. em: 
pfunden wird, eine Erſcheinung, die bei manden 
erven: und Nüdenmarlsleiden beobachtet wird. 
are Mineral, ſ. Eugenglan;. 
olybins, arieb. Geicichtihreiber, geb. um 
210v. Chr. zu Megalopolis in Arkadien, wurde von 
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feinem Vater Lykortas, dem vertrauten Freunde 
des Philopomen und nah deſſen Tod Strategen 
des Achaiſchen Bundes, für die Waffen und Staats: 
geſchäfte erzogen. 169 v.Chr. wurde B. zum Hipp: 
arhen des Achäiſchen Bundes erwäblt. Als nach 
des Perjeus Bejtegung (167 v. Ebr.) die Römer 
Gewaltmahregeln gegen den Achäiſchen Bund er: 
griffen, befand er fi unter den 1000 Geijeln, welche 
die Adäer 166 nad Rom jchiden mußten. Erit 150 
v. Chr. wurden die Geijeln entlafjen, P. aber folgte 
feinem Gönner, dem Scipio Ämilianus, nadı Afrita. 
Er war 146 Zeuge der Zerjtörung von Korinth und 
beiwog dann die Römer zu jchonender Behandlun 
der achäiſchen Gemeinden; überbaupt war er viel: 
fach thätig, das traurige Geſchick feines Vaterlandes 
zu mildern. Er unternabm Neilen nad Rhodus, 
Kleinafien, Ägypten, Gallien und Spanien. 134 be: 
leitete er Scipio nochmals nad Spanien zur Be: 
agerung von Numantia. Er ftarb in jeiner Heimat 
um 127 v. Ebr. infolge eines Sturzes vom Pferde. 
Außer einigen verloren gegangenen Werten ver: 
faßte er eine «Univerſalgeſchichtes in 40 Büchern, 
worin er in ausführlicher Daritellung die Geſchichte 
Roms, der Griechen und des Orients von 220 bis 
146 v. Chr. mit einer einleitenden Überſicht über 
die Begebenbeiten vom Beginn des erjten Puniſchen 
Krieges an (Buch 1 u. 2) bebanvelte. Von diejem 
Werte find nur noch die fünf erjten Bücher in ihrer 
urfprünglihen Bollftändigfeit erhalten, von den 
übrigen ver erjte Teil des jechjten und zablreiche 
Brudftüde P. wird in Genauigkeit und Treue 
der Erzäblung und im Umfang polit. und militär., 
Kenntniſſe von keinem Gejcichtichreiber des Alter: 
tums übertroffen. Unter ven zablreihen Ausgaben 
der jämtlichen Überreite des Werts find die von Ea- 
jaubonus (Bar. 1609), Schweigbäufer (8 Boe., Lpz. 
1789— 5), 3. Better (2 Bde. Berl. 1844), L. Din: 
dorf (4 Bode., Lpz. 1866—68; Bd. 1—3 in 2. Aufl. 
von Büttner-Wobft, 5 Bde., ebd. 1882— 93) und von 
Hultich (4 Bde., Berl. 1867— 73; Bd.1u.2in2. Aufl., 
1888—92) hervorzuheben. Unter den Überjegun: 
gen ijt vor allen die franzöfiihe von Thuillier mit 
den binfichtlih des kriegswiſſenſchaftlichen Teils 
wichtigen Erläuterungen von Folard (6 Bde., Bar. 
1727—30; fpätere Ausg., 7 Bde., Amjterd. 1774) 
u erwähnen. Deutſche fibertragungen lieferten 
lsnitz und Grofjel, mit den Anmerkungen Folards 
und Guiſchards (7 Bde., Bresl. und Berl. 1755 — 
69), Bion, ebenfalld mit ven Anmerkungen Folards 
und Guiſchards (7 Bde., Wien, Brag und Trieſt 1759 
—60), Seybold, mit Auszügen aus Folard (4 Bde., 
Lemgo 1779—83), Beniden, mit Anmerkungen und 
bildlihen Darjtellungen (Weim. 1820), Haatb und 
Kraz (Stuttg. 1858 — 75; 3. Aufl., Berl. 1896 fg.), 
Campe (Stuttg. 1861—63). — Bol. Nisib, P. Zur 
Geſchichte antıfer Bolitit und Hijtoriograpbie (Kiel 
1842); Brandjtäbter, Bemerkungen über das Ge: 
ſchichtswerk des P. (Danz. 1843); derſ., Geichichte 
des ätol. Landes, Volkes und Bundes, nebit einer 
bijtoriogr. Abhandlung über P. (Berl. 1844); Ya 
Roche, Charalteriftit des B. (Lyp3.1857); Martbaufer, 
Der Geihichtichreiber B., jeine Weltanſchauung und 
Staatslehre (Münd. 1858); Baleton, De Polybii 
fontibus et auctoritate (Utr. 1879); von Scala, 
Die Studien des P., I (Stuttg. 1890); Wunderer, 
Polybios⸗Forſchungen (2 Tle., Lpz. 1898—1901); 
Guns, P. und jein Wert (ebv. er 
Polyblennia (grch.), die Berfchleimung (i. d.). 
Poly , f Geierfalten. 





Polyblennia — Polhychromie 


Polycarpen, Ordnung aus der Pflanzengruppe 
der Ditotyledonen, Abteilung der Choripetalen, ha: 
rakterifiert durch ſpiralige Anorbnung aller Blüten: 
teile. Die Blüten find fait durchgängig zwitterig und 
regelmäßig, entbalten zablreibe Blumenblätter und 
Staubgefähe und meit auch mebrere Fruchtlnoten, 
die fich zu einzelnen Nüßchen entwideln, jeltener mit: 
einander verwachſen und zu einer Beerenfrucht oder 
Kapfel umgewandelt werden. Die Ordnung um: 
faßt die Familien der Yauraceen (j. d.), Berberideen 
(f. d.), Menifpermaceen (j. d.), Morijticaceen (ſ. d.), 
Galycantbaceen (f. d.), Magnoliaceen (j. d.), Anona: 
ceen (j. d.), Ranunfulaceen (f.d.), Nymphäaceen 
(j.d.). Hierzu die Tafel: Bolycarpen; zur Erklä— 
rung val. die Artilel: Cinnamomum, Yorbeer, Ber- 
beris, Myristica, Magnolia, Nelumbium, Clematis. 

Polycarpus, Heiliger, j. Polykarp. 

Bolycephäliich (arc.), viellopfig. 

Bolychäten, ſ. Borſtenwürmer. (rung. 

Polychölie (arc.), übermäßige Gallenabjonde: 

Bram (ard.), ſ. Bianoforte. 

olychreitialz;, alter Name für Kaliumjulfat. 

Bolychroit, ſ. Crocin und Safran. 

Bolychröm, Mineral, ſ. Poromorpbit. 

Polychromie (grch., d. h. Vielfarbigfeit), die 

Verzierung der Werte der Baufunft und Bilonerei 
durch bunten Farbenſchmuck. Was zunädjt die 
Baukunſt anlangt, jo finden fi jchon in Agypten, 
Babplonien, Ajiyrien, Bhönizien fowohl die Wand: 
flähen als aud die Säulen der Tempel mit bunt 
gefärbten Reliefs, zum Teil auch mit eigentlien 
Malereien überzogen. Offenbar unter dem Einfluß 
orient. Vorbilver ift auch von den Griechen dies 
Verfahren in Palaſt-, Tempel: und Grabanlagen 
angewandt worden; noch find an zahlreihen Monu- 
menten, beſonders dor. Etils, deutliche Spuren er: 
balten. Dieje Spuren find am Harjten am Fries, 
wo man bie —— in der Regel blau, die Me: 
topen rot gelar t findet; am Dachkranz (Geijon), 
der fih mit Blatt: und Rantenverzierungen in ver: 
ſchiedenen Farben (hauptjählid blau, rot, grün 
und gold) geihmüdt zeigt, und in den breiedigen 
Giebelfeldern, deren Hintergrund teils rot, teil 
blau erjcheint, jowie an den Kapitälen und Schäf: 
ten der Säulen und am Architrav. Die ältejten 
grieh. Tempel, wie die ſiciliſchen (zu Selinus, 
kragas), find nicht aus Marmor, jondern aus 
poröjem Kaltitein gebaut. Diejer wurde mit einem 
—— glatten Stuck überzogen, welcher eine ähn— 
iche Wirkung ausübt wie der Marmor. In der 
röm. Baufunjt wird wenigjtens beim Außenbau die 
Bemalung durch die bis ins Heinjte Detail gebenve 
plaftiihe Ausführung der Ornamente in den Hinter: 
grund gedrängt; aber überall, wo Stud zur Bellei: 
dung der Wände, Deden, Säulen und Pfeiler zur 
Anwendung kommt, da tritt auch die P., insbeſon— 
dere ald Delorationämalerei, wieder in ihr Necht 
ein. (S. Bompeji.) Mit ibr hängt eng zujammen 
die Anwendung farbenreiher Mojaiten (f.d.) für 
die Fußböden, Säulen und Wände. 

Sin der Baukunft ves Mittelalters entwidelte der 
roman. Stil eine reihe Bemalung der architeltoni⸗ 
ichen Glieder und Ornamente, der Säulen, Hapitäle, 
Geſimſe, Gewölbrippen; die Hauptfarben find rot 
und blau mit binzugefügter Vergoldung; dazu fam 
die Ausihmüdung der größern Wanpfläden, mie 
fie der roman. Kirchenbau darbot, mit Wandmale: 
reiten, Darftellungen beiliger PBerjonen und Ge- 
ſchichten. Im got. Stil wird die Bemalung der 
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Polychromin — Polydesmus 


arditeltoniihen Glieder durch die plajtiiche Aus: 
fü derſelben, ähnlich wie in der forinth.-röm. 
Arbiteltur, etwas vr a auch die Wand: 
malerei tritt infolge des Mangels größerer Wan: 
fläben in den Hintergrund; dafür wird aber eine 
reiche poluhrome Wirkung durch die Anwendung 
ver Glasmalerei (j. d.) in den Fenftern erzielt. 

daß au in der Bildpnerei eine Färbung der 
Bildwerke jtattfand, wird zunächſt für das Altertum 
durch zahlreiche Farbenſpuren beftätigt, welche ſich 
an ägopt., aflor. und griech. Reliefs, die zum 
shmud von Bauwerlen dienten, und an den Sta: 
tuengruppen, welche in ven Giebelfelvdern griech. 
Tempel deö dor. Stild aufgejtellt waren (wie an 
denen des Atbenatempels auf gina und an denen 
des Zeustempels zu Olympia), gefunden baben. 
Aber auch für die von der Baufunft ganz unab: 
hingigen ſtatuariſchen Bildungen ift die Bemalung 
jemobl durch jchriftliche Zeugniffe als durch unver: 
ennbate Spuren an Statuen bezeugt. Die jüngiten 
Ausgrabungen auf der atheniſchen Akropolis haben 
eine Menge von plaftiichen Werten zu Tage geför: 
tert, weldye noch jest im vollen urfprünglichen Jar: 
benihmud prangen. Die Farbenitala jest ſich aus 
blau, grün, violett, gelb, rot zufammen. Nach den: 
ilben Brincipien bat die entwidelte Kunſt den weit: 
gebenditen Gebrauch von der P. für die Plaſtik ge: 
mabt. Einen vollen Begriff von der Farbenwirkung 
aben die in ver Bemalung faſt unverfjebrt erbal: 
ienen Reliefs an dem in Sidon 1887 ausgegrabe: 
nen, aus dem 4. Jahrh. v. Ehr. jtammenden joa. 
Üeranderjartopbag (jet in Ronjtantinopel); auch 
die zahlreichen Terracottaftatuetten, namentlich die 
anmutigen Figürchen aus Tanagra (f. d.) in ihrer 
keiten hatmoniſchen Buntbeit können veranichau- 
üben, wie polychrome Stulptur der Brariteliichen 
Fit ausſah. Auch die großartigen Götterjtatuen 
aus Gold und Elfenbein brachten ſchon durch die 
Ierbindung diejer beiden Stoffe eine polychrome 
Vitlung bervor; ebenjo wurde bei Marmorjtatuen 
ver Eindrud der Buntheit dadurch noch lebhafter, 
daß man einzelne Stüde wie Waffen und äbnliches 
as Bronze anfügte. Bon der Verwendung der 
Aarbe in der röm. Bildnerei fönnen verſchiedene poly: 
dreme Marmorjtatuetten und bemalte Sartophag: 
teliefs eine Anſchauung geben. 
‚ Einen großen Epielraum fand die P. in der 
Selj: und Steinbilpnerei des Mittelalters, und 
mar ging man bier bei der Bemalung der Gewän- 
der jomobl ala der unbelleiveten Körperteile weſent⸗ 
ih auf Illuſion in Nahabmung der Wirklichteit 
aus. (5. die Tafel: Erucifir zu Wechſelburg.) 
Jiter Renaifjance, welde in den antiten, durch 
ds Alter der Farbenreſte meift entledigten Kunſt— 
werten ihr Vorbild fab, begann es Gebrauch zu 
»erden, zunächft die Skulptur der Farbe zu entllet: 
in, wäbrend an den Fagaden die Malerei lange 
sch eine bervorragende Nolle ſpielte. Jedoch giebt 
* au in allen Renaifjancefrübftilen (namentlich 
n xloren;, Spanien, Norbdeutichland) meifterbaft 
Adgeführte polvchrome Skulpturen. Mit dem 
zuge des Klaſſieismus im 18. Jabrb. wurde die 
sarblofigfeit zum Lünftleriihen Syſtem erboben 
em das Geſetz aufgeitellt, dab die Farbe aus: 
Wießlid der Malerei angeböre und die Farb: 
efigteit, die reine Form der Blaftit, am angemef: 
nen jei. Dadurch fam es, daß die Bemalung 
von Statuen geradezu ald Barbarei angejeben 
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das Vorhandenjein ver B. in der antilen Bildnerei 
zur allgemeinen Anerfennung gebrasht baben, find 
Ende des 19. Jahrh. mehrfach Verſuche gemacht wor: 
den, die Bildwerle polychrom zu bebanvdeln, jo daß 
die anfängliche Abneigung gegen dieje Verſuche bei 
Künſtlern und Bublitum abnahm und polyhrom be: 
bandelte plaſtiſche Schöpfungen auf Kunftausitellun: 
gen feine ungewöhnlichen Erjcheinungen find. Na: 
mentlich Treu in Dresden bat fich in dieſer Beziebung 
anregend erwieien ; Toberent (Berlin), Klinger (Yeip: 
zig), Maifon (Müncen), Weyr (Wien), Ch. Cordier, 
Barrias, Ferrary, Th. Riviere (Baris) u. a. haben 
ſich mit Erfolg der polychromen Plaſtik zugewandt. 
Bol. QDuatremere de Quinch, Le Jupiter Olym- 
pien (Bar. 1815); Semper, ———— Bemerkun— 
en über bemalte Architeltur und Plaſtik bei den 
Alten (Altona 1834; jetzt auch in den «fleinen 
Schriften», Berl. und Stuttg. 1884); Hittorff, Resti- 
tution du temple d’Empedocle & Selinonte ou 
Varchitecture polychrome chez les Grecs (mit 
Atlas, Bar. 1851); Kugler, Über die P. der antiken 
Arditeltur und Skulptur (in den «Kleinen Schriften 
und Studien zur Kunftgeichichter, Bd. 2, Stuttg. 
1853); Semper, Der Stil in den techniihen und 
teltoniſchen Kunſten, Bd. 2 (Franff. a. M. 1860); 
Hittorff und Zantb, Architecture antique de la 
Sicile (Bar. 1870); Durm, Handbuch der Ardi: 
teftur, Bd. 2 (Darmit. 1881); Treu, Sollen wir 
unjere Statuen bemalen? (Berl. 1884). 
Er romin, ſ. Brimulin, 
olychromographie(ard.), die Kunft, bildliche 
Darftellungen in gleichzeitigem mebrfarbigem Drud 
auf der Buchdruck oder Steindrudprefie oder aber 
auf einem eigens dafür konftruierten Apparat ber: 
zuftellen. Viele Berjuce find gemacht worden, die 
ih. in die Geihäftspraris einzuführen, bis jet obne 
wejentliche Erfolge, da die Schwierigkeiten zu groß 
und die erlangten Refultate zu mangelbaft waren, 
Auch die Stenodhromie (f. d.), die für den gleich: 
zeitigen mehrfarbigen Drud jeiner Zeit viel ver: 
ſprach, iſt faft vergeſſen. [dungen. 
Polyoladia (Polykladie, ard.), j. Mißbil- 
Polyoladidda, j. Blanarien. 
Polyceythämie (gr .), Vermehrung der roten 
Blutlörperhen (im —5 zu Oligochthämie). 
Polydaktylie (grch.), ſ. Plethomelie. 
Polydesmus Mont., Pilzgattung aus der Fa— 
milie der Porenomvceten (f. d.). Eine Art ruft auf 
Raps und Rübſen eine gefährliche Krankheit hervor, 
die ſich durch ſchwarzbraune Fleden —— auf 
den Schoten bemerklich madıt. Diefer Pilz, P. exitio- 
sus Mont. (Sporidesmium exitiosum Kühn), der 
Rapsverderber, entwidelt jein Mocelium unter 
der Epidermis der befallenen Teile und bildet nad) 
außen jpindelförmige, mebrzellige, braun gefärbte 
Sporen, die die genannten Fleden hervorrufen. Die 
Sporen feimen ſofort nach der Reife und ihre Heim: 
ichläuche dringen wieder dur die —— 
in andere Partien der Wirtspflanze, ſo daß die Ver 
breitung des Barafiten ſehr ſchnell vor ſich geben 
fann. Die Schoten werden mißfarbig und entwickeln 
in der Negel feine Samen, wodurd ein bedeutender 
Ausfall in der Ernte ftattfinden kann. Die zu diejer 
Gonidienform gebörigen Beritbecien beißen Lepto- 
sphaeria napi Fuckel; fie ſchließen ſich in ihrer 
Form an diejenigen des Nußtaus (. d.) an und ge: 
langen auf den Stoppeln des Rapſes im nächſten 
| Frübjabr nad der Eonidienfruftifilation ie Reife. 


durde. Nachdem die Architekten Hittorff und Semper | — P. heißt auch eine Gattung der Schnuraſſeln (f. d.). 
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une einer der Dioskuren (f. d.). 
olydipfie (arcb.), übermäßiges oder kranlhaf⸗ 
tes Duritgefühl. (Mont. 

Bass de Mont, vläm. Dichter, ſ. Bol de 

oly»aros, ver jüngjte Sobn des Briamos und 
der Laothoe, wurde von Adilleus getötet. Nach 
Euripides in der Tragödie «Helabe» war er ein Sohn 
der Helabe und wurde von jeinem Vater kurz vor 
der Groberung von — mit großen Schäßen zu 
Polymeſtor, König in Thrazien, geihidt. Dieler 
tötete nach dem all von Troja den B. um jich jener 
Schäpe zu bemädtigen, und warf ibn ind Meer. 
Der Leihnam wurde endlich an das Ufer angetrie: 
ben, wo 4 Helabe fand und erfannte. Aus Rache 
tötete dieje die beiden Kinder des Polymeſtor, ibn 
jelbjt aber blendete fie. Nach einer andern Tragödie 
war ®. feiner Schmweiter Jlione, der Gemahlin des 
Bolymeitor, zur Erziehung übergeben worden, und 
dieje hatte ibn als ihren eigenen Sohn erzogen, ibren 
wirklihen Sohn aber, Deipylos (Deiphilos), für P. 
ausgegeben. Als nun die Hellenen, um den Stamm 
des Priamos zu vertilgen, dem Bolymeitor die Elel: 
tra zur Gattin und große Geldſummen verbießen, 
wenn er den P. töte, entging diefer wegen der Ver: 
tauſchung mit dem Sohn des Bolymeitor diefem Ge: 
ſchick und Deipylos wurde vom eigenen Vater um: 
gebradt. P. aber, der das Dralel zu befragen 
ausgezogen war, beitimmte nad feiner Ruͤckehr 
feine Schweiter zur Rache an Polymeſtor, der ge: 
blendet und getötet wurde. 

ee griech. Bildhauer, ſ. Laoloon. 

oiyeder (ach.), VBielflähner, ein von 
ebenen Flächen eingeichloffener oder * Körper. 
Nennt man die Anzabl der Eden, F ächen und 
Kanten e, f und k, jo beitebt für einfach zufammen: 
bängende P. die von Euler berrübrende Gleichung 
e+f=k+2. ®., die von fongruenten Flächen be: 
grenzt und beren Kanten und Eden untereinander 
gleidy find, beißen regelmäßige B. oder Körper. Es 
giebt 5 regelmäßige P.: Tetraeder (ſ. d.), Oltaeder 
(j. d.), Heraeber (j. d.), Dodelaeder (ſ. d.) und Jo: 
ſaeder (j. d.). Einfadye Formen befigen noch die 15 
balbregulären P., deren Flächen reguläre Vielede 
find, während die Eden fongruent oder jommetrijch 
find. (Vgl. Brüdner, BVielede und Vielflache, Lpz. 
1900.) — Polyedralzahlen geben die Anzahl der 
Buntte an, die fih auf den Eden, Seitenlinien und 
Seitenflächen regelmäßiger Körper in gleihen Ent: 
fernungen voneinander jtellen lajien. Entſprechend 
den regelmäßigen P. giebt es Tetraedral:, Oltaedral⸗ 
zahlen u. ſ. w. — Über Bolyederprojettion ſ. 
Kartenprojeftion, 

Bolyembrhyönie (grch.), das Vorkommen meb: 
rerer Embryonen in einem Samen. Die B.ijt bei ven 
Gymnoſpermen (f. d.), wenigitens in den erjten Ent: 
widlungsjtadien des Samens, die Regel, indem bei 
dieien Sflangen mebrere Eizellen im Embryojade 
vorhanden find, von denen jede befruchtet werden 
fann. In vielen Fällen geben jogar wiederum aus 
einer Eizelle mehrere Embryoanlagen bervor. Auf 
dieje Weiſe lönnen mehrere Embryonen in den Em: 
bryojäden der Gymnoſpermen entijteben; doc wird 
meijt nur einer weiter er und die andern 
verfümmern, jo daß im reifen Samen fich nur ein 
Embryo vorfindet. Bei den Angiofpermen kommt 
die Ericheinung der B. ebenfalls vor, doch ijt diefelbe 
bier darauf zurüdzuführen, daß außer von der 
Eizelle auch noch von Zellen des Eilerns, die den 
Embryojad umgeben, Embryvanlagen bervorfproj: 


Bolydeufes — Polygamie 


fen; e3 ift dies demnach ein Fall von partbeno: 

genetijcher Erzeugung der Embryonen. Beſonders 

oft findet ſich dieſe Form der ®. bei Funkia ovata 
pr. und Allium fragrans Vent. 

Polyeren (grch.), j. Trieren. 

Polygäla L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Polygalaceen ( h d.) mit zahlreichen, 
durd die warme und gemäßigte Zone beider Hemi: 
ſphaͤren verbreiteten, zum großen Teil am Kap der 
Guten —2— heimiſchen Arten, Kräuter, Sträu⸗ 
cher oder Halbſträucher. Sie haben wechſel⸗ oder 
gegenftändige, ganze und ganzrandige, oft leder: 
artige und ausdauernde Blätter und verjchieden 
angeorbnete unregelmäßige Blüten. 

nter den einheimijchen Arten — P. vulgaris L., 
das gemeine Kreuz: oder Natterblumchen, aud 
Tauſendſchön genannt, die verbreitetite. Bei die- 
fer niedlichen, überall auf trodnen Wiejen und Trif: 
ten wachſenden Pflanze, die niedergeitredte, mit lan: 
zettlihen Blättern bejeste Stengel befikt, find, wie 
auch bei den übrigen einheimijchen Arten, die meijt 
dunfelblau, doch auch rot und weiß Fuge Blüten 
in dichte äbrige Trauben geftellt. Bon ihr, vorzugs: 
weiſe aber von der in Sümpfen wachſenden P. amara 
L., die ſich durch Heinere Blüten und auffallend 
große, in eine Rojette gejtellte Grunpblätter unter: 
ſcheidet, war früber das Kraut als Herba Polygalae 
offizinell, Eine viel wichtigere Drogue ift die off: 
zinelle Wurzel (Radix enegaz oder 
Klapperihlangenmwurzel genannt, weil fie ge: 
gen den Biß diejer Schlange angewandt wird) der 
nordamerilanijchen P. Senega L. (f. Tertfig. 1 zum 
Artikel Asculinen). Sie jhmedt jharf tragend und 
dient innerlich im Aufguß als ein ſehr wirkjames, 
den Huiten löjendes Mittel, Unter den vielen aus: 
landiſchen Arten find P. venulosa L. von den griech. 
Injeln und P. speciosa Sims. vom Rap, prächtige 
Sträucher mit immergrüner Belaubung und großen 
purpurnen Blumen, bervorzubeben. 

Bolygalaccen, Vilanzenfamilie aus der Orb: 
nung der Üsculinen (ſ. d.) mit gegen 400 durd die 
gemäßigten und wärmern Gegenden der ganzen Erbe 
verbreiteten Arten, traut: oder ſtrauch⸗, jelten baum: 
artige Formen, zum Teil mit windenden oder klettern⸗ 
den Stengeln. Die Blätter find —— und 
ungeteilt, gewöhnlich auch ganzrandig. Die Blüten 
haben fünf Kelchblätter, von denen die zwei innern 
größer als die andern und oft blumenblattartig ent: 
widelt find, drei oder gewöhnlich zu einem dem Schiff: 
chen der Schmetterlingsblüten ähnlichen Gebilde ver: 
wacien find. Die Zahl der er. beträgt in 
der Regel act, feltener vier, welde zum Teil mit: 
einander zu einem Bündel vereinigt find; der Frucht: 
noten iſt meijt zweifäcerig und trägt u einem 
Scheitel einen einfachen Griffel mit zweilappiger 
Narbe. Die Frucht ift meiſt eine zweifächerige und 

mweifamige Kapſel. Mebrere Arten werden ibrer 

shi lüten —* als Zierpflanzen kultiviert; 
einige find offizinell, z. B. Polygala Senega L. 
(j. —— 

Polygaläktie, Polygälie (grch.), Milch— 
fülle, Überfluß an Milch. 

ern joviel wie Saponin (ſ. d.). 

olygämie (grc.), im mweitern Sinne die ebe: 
liche Verbindung eines Individuums des einen Ge: 
ichlecht3 mit mebrern Individuen des andern Ge- 
chlechts; im engern Sinne, Bolvgynie oder 

ielweiberet, die ehelihe Verbindung eines 
Mannes mit mebrern Frauen, im Gegenjag zu 
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Polyandrie (f. d.) oder Bielmännerei. Die P. ift bei 
ältern und neuern orient. Böltern — und 
war bis vor furzem auch bei den Mormonen (f. d.) 
geſetzlich geftattet. (S. Ehe.) , 

Polygamifch (grb.) oder vielehig ift eine 
Pflanze, die zugleich dilline und Hmitterblüten 
(dores polygami) befist. Linné vereinigte in der 
23. Klaſſe Polygamia jeines Syſtems alle Pflanzen 
mit yohsamit en Blüten. 

Polyglötte (grch.), ein Werk, das denjelben In: 
balt in mebrem Spraden enthält, vorzugsweiſe ſchon 
früb von den Ausgaben der Heiligen Schrift ge: 
braudt, in denen zwei, drei oder mehr Überjegungen 
mit oder ohne den Grundtert zufammengeftellt mur: 
den. Das erite größere Unternehmen der Art war 
die Complutenſiſche Bibel (weil in Alcalä de 
Henares, lat. Complutum, 1514—17 erichienen), die 
auf Beranftaltung des Kardinals Zimenes (ſ. d.) von 
mebrern angejebenen Gelehrten bearbeitet wurde. 
Sie erjchien in ſechs prächtig gebrudten Foliobänden 
und entbält neben dem hebr. Tert des Alten Teſta— 
ments die altlat. (Vulgata), die griech.:alerandri- 
niſche (Septuaginta) nebſt einer buchſtäblichen lat. 
Überjeßung und eine chaldaͤiſche Paraphraſe, die eben⸗ 
falls eine wörtliche lat. Überjegung zur Seite hat. 

Die Antwerpener ®., aud die Königliche 

Bibel genannt, weil König Philipp IL. von Spanien 
einen Teil der Koſten trug, wurde unter Aufficht des 
ipan. Theologen Benebilt Ariad Montanus und mit 
Unterftügung anderer Gelehrten bearbeitet, erſchien 
zu Antwerpen 1569—72 in acht Foliobänden (ge 
drudt von PBlantin) und entbält, außer dem bebr. 
Zert, die Bulgata, die Septuaginta mit einer lat. 
wörtlihen Überjegung, mebrere chaldaiſche Para: 
phraſen, ebenfallö mit lat. Überjegung, und was 
das Neue Teitament anlangt, den griech. Grund: 
tert mit der Bulgata, eine ſyr. Überjegung in zwei 
Reiben mit for. und bebr. Zettern und mit einer lat. 
überjegung. 
Rod inhaltreicer ift die Pariser P. die haupt: 
fählib unter Leitung des VBarlamentsabvotaten 
Gun Michael de Jay von mehrern Drientaliften 
und Eregeten bejorgt wurbe und 1645 in zehn Folio: 
banden erſchien. Diejelbe enthält nicht nur die ganze 
Antwerpener P. jondern auch noch eine ſyr. und 
eine arab. Überjegung und eine fie begleitende lat. 
Überjegung, fowie den jog. —— Penta⸗ 
teuch und im Neuen Teſtament ebenfalls eine arab. 
und eine dieſer folgende lat. ion. 

Die vollfändigite P. ift die Waltonſche oder 
Sondoner P. in zehn Sprachen (6 Bde., 1657, und 
2 Supplementbände, 1669), die hauptſächlich unter 
Aufſicht des nachmaligen Biihofs von Cheſter, 
Brian Walton, bearbeitet wurde. Sie enthält 
den Grumdtert nad verſchiedenen Eremplaren und 
außer den liberjegungen der Pariſer B. auch noch 
eine ätbiop. und eine per. und zu diejen gehörige 
lat. Üiberjegungen. Eine Bolyglottenbibel In den 
Handgebraud (bebräifh, griechiſch, lateiniſch und 
deutſch) gaben Stier und Theile heraus (5. Aufl., 
4 Boe. in 6 Abteil., Bielef. 1875—94). 

a griech. Maler der erften Hälfte des 
5. Rabrb. v. Ehr., aus Thaſos, Sohn und Schüler 
des Maler Aglaopbon, fam nah Athen, wo er 
der Gumft des Kimon fi erfreute und in deſſen 
Auftrag, meift in Verbindung mit den Mälern 
Milton und Banänus, mebrere öffentlihhe Gebäude, 
wie die Stoa Boilile (f. d.), die Tempel der Dios— 
furen und deö Thejeus, mit Wandgemälden aus: 
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ſchmückte. Unter den außerhalb Athens von ihm 
ausgeführten Werten waren die beiden großen 
Wandgemälde in der Lesche (Berjammlungshalle) 
ber Knidier in Delphi, die lebten Scenen der Er: 
oberung von Troja (Aliuperfis) und Odyſſeus in der 
Untermelt (die Nekyia) darftellend, die berühmtejten. 
Auch die böot. Städte Theipiä und Platäd hatten 
Wandgemäldevonibhm. eg gr für die 
Griechische Runit.d.— Bol. “ng her emälde 
in der Zeche der Knidier in Delphi (Stuttg. 1895); 
Th. Schreiber, Die Wanpbilver des P. in der Halle 
ber Knidier zu Delphi (1. Th, Lpz. 1897). 

gen (grch.), Bieled, eine von geraden Li: 
nien vollitändig begrenzte ebene Figur; wird bie 
Baur durch lauter gleiche Seiten und gleibe Win: 
el gebildet, jo jpricht man von einem regulären®. 
— Bol. Brüdner, Bielede und Vielflache (Lpz. 1900). 

In der Befeſtigungskunſt nennt man ®. die 
den allgemeinen Umriß eines erg ee 
befeftigten Platzes bildende Figur. Folgt die Um: 
wallung ohne künftlihe Brechung der Linien dieſem 
Umriß, jo entjtebt das Bo —— ſ. Poly⸗ 
gonaler Grundriß); aus der kunſtlichen Brechung 
der Linien dagegen entſteht das Baſtionärtrack 
(ſ. Baſtionierter Grundriß) und das Tenaillentrace 
. Tenaillierter Grundriß). 

Polygonacẽen, Pflanzenfamilie aus der Ord⸗ 
nung der Bolygoninen (ſ. d.) mit gegen 600 über 
bie ganze Erde zerjtreuten Arten, fraut: oder ſtrauch⸗ 
artige Gewächſe, jeltener Bäume. Die Blätter find 
ſehr verſchieden, in der Regel am Grunde jheiden: 
artig erweitert, oder fie bilden eine Tute. Die 
Blüten find Hein und beiteben aus einem vier: bis 
fechsteiligen kelch- oder blumentronenartigen Beri- 

on, ſechs bis neun Staubgefähen und einem ober: 
Hänbigen einfächerigen Fruchtknoten mit zwei bis 
vier Griffeln. Die Frucht ift ein einfamiges Nüß: 
hen. Zu den PB. gebört unter anderm der Buch— 
weizen (f. db.) und der Rhabarber. 

Bolygonäler Grundrif, Bolpgonaltrace, 
diejenige Grundrißform der Permanenten nen, 

ung, welde jeve Brechung ver Walllinien bebufs 

eftreihung des Graben vermeidet und deshalb 
lediglich) —— aus Kaſematten ange— 
wieſen iſt. Die ſchwachen Brechungen nach innen 





(Fig. 2) oder nach außen (Fig. 3), wie wir fie bei 
den im P. ©. gebauten ln er vg fin: 
den, haben lediglich Deftlementszwede und örtliche 
Gründe. Die Örabenbeftreihung aus zweifeitigen 
Grabenmwehren (Kaponnieren, Koffer) geitattet eine 
Frontlänge glei der doppelten Defenslinie bez. 
doppelten wirlſamen Tragweite der flanfierenden 
Feuerwaffen, fei es nun, daß die Flantierungsan- 
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lagen auf den Polygonecken (Fig. 1 und 2) oder 
inmitten der Front (Fig. 3) liegen, deren Brechung 
nad außen in diefem Sau früber genügte, um die 
Grabenwehr gegen feindliche Zerftörung zu fichern. 
Dem modernen Steilfeuergeihüb gegenüber wird 
nur eine ftarle Banzerung die an der innern Gra: 
benwand gelegene Grabenwebr haltbar machen; im 
allgemeinen wird man fie jebt vorteilbafter unter 
der äußern Grabenwand als rückwärts wirkende 
äußere Grabenmwehr oder, bei naflen Gräben, in: 
mitten des Grabend ala Inſel-Grabenwehr (mit 
gleiher Wirkung nad) rüdwärts) anordnen. 

Um ein Kreuzfeuer vom Wall auf das näbere 
Vorfeld, wie es dem Grundriß an ſich feblt, zu er: 
möglichen, hat man bei den in diefem ausgeführten 
Ummallungen auf den Bolygoneden und in Mitte 
der Fronten den Wall um geringes erböbt und kurze 
Flanken angeordnet, wodurd die jog. Edfavaliere(e) 
und Mittellavaliere (m) entitanden. 

Die Vorteile des P. G. find: Die größtmögliche 
Ausnukung des Frontalfeuers, die Trennung ber 
beiden Aufgaben des frontalen und des flantieren: 
ven Feuers, die leichte Gewinnung beberrichender 
Abſchnitte (Ravaliere) und die leichte Anpaflung an 
das Gelände, da die Fronten nur an gewifle Maris 
malmallängen, im jonjtigen aber an feine bejtimmte 
Länge gebunden find, wie beim Baftionierten und 
Tenaillierten Grundriß (f. dieſe Artifel). Auch um: 
faßt der P. ©. den größten Raum mit der geringiten 
Wallausdebnung und geringften Breite des für die 
Anlage der eehigung erforderlichen Geländejtrei: 
fens, iſt alfo auch am billigiten. 

Der P. ©. ift die ältefte und naturgemäßejte aller 
Grundrißformen; er lag den alten Städtebefefti: 

ungen und noch im 16. Jahrh. dem Düreriben 
2 eiehigunosipftem zu Grunde, Seitdem wurde 
der P. ©. dur den Baftionierten Grundriß (j. d.) 
vollftändig verdrängt, bis er jeit Ende des 18. Jahrh. 
durh Montalemberts Befeitigungsma: 
nier (f. d.) und die Neupreußiide —— 
gungsmanier (j. d.) wieder zur Geltung gebracht 
und neuerdings von allen Staaten angenommen 
wurde, nachdem der in Frankreich feftgebaltene Ba: 
ftionäre Grundriß 1870 alle feine Mängel deutlich 
zu Tage treten ließ. — Vgl. Brialmont, Traite de 
fortification polygonale (Brüfj. 1869); deri., Pro- 
gres de la döfense des Etats et de la fortification 
permanente depuis Vauban (ebd. 1898). 

Polygonälzahlen, Bieledszablen, Zahlen, 
die eine arithmet. Reibe zweiter Ordnung bilden und 
dur Aufjummieren der Reibe: 1,1+d,1+2d, 
1+3d u. |. w., wobei d = abjolute ganze Zahl be: 
deuten kann, entjteben. Die allgemeine Form der P. 
ift fomit 1, 2+d,3+3d, 44 6d u. ſ. w. Iſt 
d=1, io entſtehen die Triangularzablen: 1, 
3,6, 10, 15 u.f.w.; iſt d=2, die Quadrat: 


Polygonalzahlen 


ablen: 1, 4, 9, 16, Su. ſ. w.; ittd=3, bie 


entagonalzablen: 1, 5, 12, 22,35 u. j. w. 
Die Triangularzablen lafien ſich dur gleichweit 
voneinander entfernte Bunfte, die ein eleichjeitiges 
Dreied bilden, darjtellen; bei ven Quadratzahlen 
entjteben unter gleiher Vorausſetung Uuadrate, 
bei den Ventagonalzablen reguläre Fünfecke u. ſ. w. 
(S. Figurierte Zahlen.) 2 

‚Polngonälgüge, flache Züge (f. d.), die ſich er- 
geben, wenn der Luerichnitt der Rohrſeele als ein 
regelmäßiges Viered, jtatt wie ſonſt als Kreis fon: 
ftruiert wird. P. waren faſt nur bei Whitworth— 
tanonen (f. d.) in Anwendung. 


— Polygonum 


red, eg Adans., Bilanzengattung aus 
der Familie der Liliaceen (ſ. d.) mit gegen 20 in der 
nördl. gemäßigten Zone weit verbreiteten Arten, 
trautartige Pflanzen mit kriechendem Rhizom, eiför: 
migen zugejpisten oder linealiihen und in zwei 
Reiben oder wirtelig angeorbneten Blättern. Die 
Blüten fteben in den Blattwinteln, haben ein colin: 
driſches mebrzipfeliges weißes Berigon, ſechs Staub: 
gefäbe und einen länglicen dreifaͤcherigen Frucht: 
noten mit einfahem Griffel. Die Frucht ift eine 
dreifächerige kugelige Beere mit nur wenigen Samen. 
In Deutſchland find drei Arten einheimiſch; die 
befanntejten find die große Maiblume, aud 
Salomonsfiegel, P. officinale AU. (Convallaria 
polygonatum L.), bei der die Blüten einzeln in den 
Blattwinteln fteben; und die vielblumige Mai: 
blume, P. multiflorum All. (Convallaria multi- 
flora L.), die im Habitus mit der vorigen überein: 
jtimmt, deren Blütenftiele aber mebrere Blüten tra: 
en. Beide Arten find in jdattigen Waldungen nicht 
Piten, ihr Wurzelftod war alö Radix Sigilli Salo- 
monis offizinell. Die dritte Art, P. verticillatum 
All. (Convallaria verticillata ZL.), ift feltener, bat 
lineare, in Quirlen gejtellte Blätter und zweiblütige 
Blütenftiele. rüber rechnete man die Arten der 
Gattung P. zu Convallaria (f. d.). 

Polygoninen, Ordnung aus der Gruppe der 
Dikotplevdonen, Abteilung der Ehoripetalen, harat: 
terifiert durch regelmäßige zwittrige Blüten, deren 
Blütenbülle meift nur aus einigen jhuppenförmigen 
Blättchen beftebt; die Anzabl der Staubgefähe tit 
verſchieden, der Fruchtinoten beſteht meift aus drei 
miteinander verwachſenen Fruchtblättern, ift ein: 
fächerig und entbält nur eine einzige Samentnofpe. 
Die Frucht iſt eine Beere oder ein Nüßchen. Die 
Ordnung umfaßt nur die Familien der Polygona⸗ 
ceen (j.d.) und Biperaceen (1. d.). Hierzu die Tafel: 
Bolpgoninen; zur Erklärung val. die Artikel: 
Buchweizen, Rhabarber, Rumex und Piper. 

Polygonometrie, j. Trigonometrie. 

Poly, L., Rnöterib, Pflanzengattung 
aus der Familie der Bolygonaceen (f. d.) mit etwa 
150 über alle Beltteile — Arten. Manche 
von ihnen zeichnen fi durch einen mebr oder min: 
der jcharfen oder brennend:beifenden Geihmad aus, 
wie der in Gräben in Europa, Nordafien und Nord: 
amerifa wachſende ſcharfe Knöterich (P. hydro- 
piper L.), aub Wajjerpfeffer genannt, vejien 
biefierartig ihmedendes Kraut die Haut rötet und 
der in früberer Zeit als Mercurius terrestris bei 
den Ärzten in großem Anjeben ftand, jet aber böd: 
jtend noch in der Tierbeiltunde Verwendung findet. 
Der woblriebende Knöterich (P. odoratum 
Lour.) wird in Codindina allgemein als Küchen: 
gewürz angebaut. Als Zierpflange wird der orien: 
talijhe Knöterich (P. orientale L.) bäufig kulti: 
viert. Die Blätter des Wiejenfinöteribs (P. 
bistorta L.), auch Bluttraut, Nattern= oder 
Schlangenwurz, benutzt man im jungen Juftande 
in mebrern Gegenden ald Gemüfje; feine Wurzel galt 
als Mittel gegen Schlangenbiß und diente auch als 
aditringierendes Mittel. Einige Arten enthalten In— 
digofarbjtoff, wie namentlich der in China ſchon jeit 
undenfliben Zeiten kultivierte Färbefnöteric 
(P. tinctorium L.), der dem in Deutichland ein: 
heimiſchen, überall auf Schutt, an Mauern, Wegen, 
Düngerftätten wild wachſenden Flobtraut (P. 
persicaria L.) jebr äbnlih it, das früber als 
, Herba Persicariae (unter welhem Namen auch P. 
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hydropiper L. gefammelt wurde) mediz. Verwen: 
dung arg Alle die bisher genannten Arten tragen 
die Blüten in enbjtändigen, dichten oder lodern 
ihren. Dagegen ſtehen diejelben beim Bogeltnö: 
terid (P. aviculare L.), einem überall an witjten 
—— Plägen wachſenden, niederliegenden Hein: 
lätterigen Unkraut, deſſen Samen von vielen Bö- 
geln gern gefreſſen werden, einzeln oder zu mebrern 
beiiammen in den Blattwinteln. Das Kraut des 
Vogelfnöterib8 war früher als Herba Centumno- 
diae oder Sanguinariae gegen Diarrbde und ald 
Wundmittel in Gebraud. 3 ift jedoch völlig wir: 
fungslo8 und dient unter verichiedenen Namen 
(Homeriana, Knöterihtbee, Weidemanns 
Brufttbee u. ſ. w.) nur noch ald Gebeimmittel 
(1. d.) gegen —— Der in Japan ein⸗ 
heimiſche und kultivierte P. Sieboldi Reinw. (Rie— 
ientnöterich) wird jegt nur in Gärten als Bier: 
planze wegen jeines reichlihen Blattwuchſes ge: 
jogen, nicht als Futterpflanze. Als foldhe wird P. 
sachalinense F. Schmidt (Sadalin) empfoblen, 
welches au auf dem magerjten Boden gedeiben 


ſell. Zu der Gattung P. gehört au der Bud: 


meizen (j.d.). 

Polygraph (grch.), Vielichreiber, Verfafler vie: 
ler ; auch Kopiermajcine. 

Polyghnie (grch.), Bielweiberei, gewöhnlich 
Pologamie (f. d.) genannt. 

Po! polygöniſch (ard.) oder viel: 
weibig, eine Blüte mit zablreiben Griffeln (flos 
polygynus). Im Linneſchen Syſtem bezeichnet Poly- 
eynia die 12. Ordnung in den Klaſſen 1—13, die 
alle zu diefen Klaſſen gehörigen Bilanzen umfaßt, 
deren Blüten mebr als 12 Griffel befigen. 
‚Bolyhalit (grch. d. b. viele Salze enthaltend), 
ein in der —— u Staßfurt zwiſchen 
dem feſten Steinſalz und den Kaliſalzen liegendes, 
den Übergang beider vermittelndes hellgraues oder 
häufiger rötliches Salz von 2,720 fpec. Gewicht, das 


überwiegend aus Galcium:, Magnefium: und Ka: | 


Iumjulfat, mit einem Waflergebalt von etwa 6 Broz. 
beitebt und auf die Formel 2CaSO, +K, Mg(SO,), 
+2H,0 führt; es findet fih auch zu Iſchl, Hallen, 
Hallitatt und Berchtesgaden. 

Volyhiſtor (grch., d. i. Vielwifier), ein Gelebr: 
ter von ausgebreiteten Kenntniſſen in den vericie: 
deniten Gebieten der Wiſſenſchaften, namentlich in 
der Geſchichte und Literatur. 

‚ Bolyhymmia oder Polymnia (d. i. die Ge: 
ce), eine der neun Muſen (f. d.). — ®. ift 
der Name des 33. Planetoiden. 

rung Inſel, ſ. Pholegandros. 
olyfärp (Bolpcazpu8) eiliger, Biſchof 
von Emyrna, einer der oftoliihen äter (1. d.), 
war nad) feiner Ausſage ein Schüler des Apoitels 
Johannes und jchrieb einen Brief an die Chriſten 
von Philippi in Macedonien. Er ſtarb als re 
ner Greis wahrſcheinlich 28. Febr. 155 den Mär 
ivrertod auf dem Sceiterhaufen. Der Philipper: 
brief jtand in der altchriftl. Kirche in hobem Anfeben 
und wurde auch beim Gottesdienſt in Kleinafien 
verlejen. Neuerdings ift er von manchen für unecht 
der interpoliert erflärt worden. Indes kannte 
den ganz einheitlich geichriebenen Brief ſchon re: 
näus. Über das Martyrium des PB. berichtete die 
meinde Smyrna in einem Rundſchreiben an die 
driſtl Gemeinden. Der Tert des Briefe findet ſich 
in den aben der Apoftoliihen Bäter (vgl. auch 
Vollmer, Epistula Polycarpi Smyrnaei genuina, 
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Sür. 1885; Ignatii Antiocheni et Polycarpi Smyr- 
naei epistulae et martyria, bg. von Hilgenfeld, 
Berl. 1902). — Bal. —— in der «Zeitſchrift 
für-wifienihaftliche Theologie» (Lpz. 1879); Reville, 
De anno dieque quibus Polycarpus Smyrnae mar- 
tyrium tulit (Genf 1880); Funk, Die Echtheit der 
Ignatianiſchen Briefe, aufs neue verteidigt (Tüb. 


33 Gaſtfenger, ſ. Hoffmann, Heinr. 
olytkephaliſch (grch.), vieltöpfig. 
Polykieſelſäuren oder Polyſiliciumſäu— 
ren, ſ. Kieſelſaure. 

Polykladie (grch.) ſ. Mißbildungen. 

Polyklẽt (griech Polykleitos), griech. Bild: 
hauer aus Sicyon, angeblich Schüler des argiviſchen 
Bildhauers Ageladas, war gegen Ende des 5. Jahrh. 
v. Chr. vorzugsweiſe in Argos thätig. Er iſt der be⸗ 
deutendfte Meijter der ältern Argivifihen Bildhauer: 
ſchule. Von feinen 21 bezeugten Werten, vorzugs: 
weije Geftalten jugendlicher Athleten (Diadumenos, 
Dorppboros; ſ. Tafel: Griechiſche Kunſt IL, Fig.4 
u. 16), ſcheinen die meijten in rubiger Stellung dar: 

ejtellt geweſen zu fein; nurdie Gruppe zweier knöchel⸗ 
—— Knaben ( ech gg Prag ſetzt eine leb- 
baftere Bewegung voraus, Über feine Bedeutung 
für die Griechiſche Kunft |. d. — Bol. Mahler, P. 
und feine Schule (Lpz. 1902). 

Polyklẽt der Jüngere, grieb. Bildhauer aus 
Argos, Bruder und Schüler des Naukydes, lebte 
im 4. Jahrh. v. Chr. Erwähnt wird von ibm unter 
anderm die Statue eines Zeus Philios, der mit den 
Attributen des Dionyjos dargeftellt war. Er bat 
auch als Architelt hervorragende Werte geichaffen, 
wie das Theater und die Tholos in Epidauros, die 
kürzlich dur Ausgrabungen wieder aufgededt find. 

Bolyförie (grch.), ſ. Bupille. 

Polykraätes, Sohn des Hates aus Samos, warf 
fih nad Befiegung des Adels um 533 v. Chr. zum 
Herrn der Inſel auf und machte diefe zum Mittel: 
punft eines großen Seereichs. Er befiegte jeine 
von Korinth und Sparta unterftügten Hauptgegner 
Milet und Lesbos, juchte und fand Unterjtügung 
bei den Herrichern von Atben (Piſiſtratus), Naros 
(Lyadamis), Agypten (Amafıs), befeftigte und 
Ihmüdte feine Stadt und bielt einen glänzenden, 
von den Dichtern der Zeit viel bejuchten ; ritenbof. 
Endlich lodte ibn der ihm verfeindete perſ. Satrap 
Drötes in Sardes um 522 unter trügeriihen Bor: 
wänden nah Magnefia am Mäander und ließ ihn 
and Kreuz fchlagen. Eine über B. verbreitete Sage bat 
Schiller in vem Gedicht «Der Ring des B.» behandelt. 

Bolymäftie (nrb.), das Vorhandenſein über: 
zäbliger Bruftorüfen, eine Form der Pletbomelie. 

olymäthie (arch.), vielumfaflende Gelehrſam⸗ 

olymölie (acc.), j. Plethomelie. [teit. 

olymer, Bolymörie (grch.), j. Iſomer und 
Heteromorpbismusß. 

Bolymeriämnd (arh.), Mißbildung, durd Ver: 
mebrung der regelmäßigen Zahl der Körperteile. 

men ſ. Polydoros. 

olymẽter (grch., d. i. Vielmefjer), von Lam— 
brecht in Göttingen angegebene Form des Haar: 
bogrometerd. — In der Feldmeßlunſt ift B. eine 
Art Tachymeter (f. d.). 
olymmia, ſ. Polyhymnia. [mus (f. d.). 
olymörphie (ardh.), joviel wie Heteromorpbis: 
olymorphismmd (ard.), eine auf Arbeits: 
teilung berubende Umgeſtaltung, welde einzelne 
Mitglieder von Tierjtöden häufig erfahren. In 
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gewifiem Sinne kdann man bei den Ameiſen und 
ienen ſchon von einem P. ſprechen, da bier neben 
den Geſchlechtstieren auch noch anders geftaltete ge: 
ſchlechtsloſe Arbeiterinnen vortommen. Am weite: 
ften gebt der P. bei Polypen, namentlich bei den 
Schwimmpolypen. (S. Alalep EEE Pr 
Über den P. der Individuen (Gießen 1851). 

Polymiythie (grch., «Fülle von Mythen»), im 
Drama die Häufung der Begebenbeiten. 

Polyneifes (lat. Bolynices), Sohn des Didi: 
pus und der Solafte, Bruder des Eteofles (f. d.). 

Polynefien, Bezeihnung für die im Stillen 
Dean, nordöjtlih von Neufeeland, zwiſchen den 
—— gelegenen Inſeln und Inſelgruppen. 
(S. Oceanien.) 

Polynefier, die hellfarbige Raſſe auf den In— 
a. des Etillen Dceand, von den Samoa: und 

onga: Inſeln im W. bis zur Ofterinjel im D. umd 
von den Hawaii-(Sandwid:)Injeln im N. bis Neu- 
een: im ©. Sie find ve. von den Mikrone: 
iern, ihren bellfarbigen Rachbarn im D., als aud) 
von den duntelfarbigen Melanefiern ftreng geſchie— 
den. Die PB. wanderten auf die Inſeln, die fie 
gegenwärtig bewohnen, von ®. ber ein und bradı: 
ten ihre Nußtiere, dad Schwein, den Hund und das 
Hubn, aus der alten Heimat mit. Wahrſcheinlich 
war der —— ihrer Wanderungen die 
Inſel Buru der Molukken. Daß Miſchungen mit 
andern Raſſen vorlamen, iſt ſelbſtverſtändlich. Di 
erit wurde auf den Tonga: und Samoa: njeln 
Station gemadt; im * des 5. Jahrh. er: 
ſchienen die P. auf den Marqueſasinſeln, 1100 
auf Tahiti, 1200 auf Rarotonga, 1500 auf Neu: 
jeeland und 1700 auf den € — eln. Es 
nicht ausgeſchloſſen, daß die P. auch zu den 

udamerilanern Beziehungen batten. Die Haut: 
—* variiert zwiſchen hellem Gelb und rötlichem 

raun. Das ſchwarze, teils ſchlichte, teils wellig: 
lodige Haar erreicht bei den Frauen beträchtliche 
Länge. Auf ver Inſel Maui der Hawaiigruppe fin: 
den fich zahlreiche rothaarige Individuen mit ſehr 
beller Hautfarbe, die man auf den Reſt einer Ur: 
bevölferung zurüdführt. Die Hautfarbe der Neu: 
eeländer zeigt einen ganz lichten Stich ins Grün: 
ihe. Der Wuchs der P. ift ein bober, der Körper: 
bau ein ungewöhnlich fräftiger, musluldſer, mit 
großer Anlage zur Fettleibigleit. Die Naje it breit 
und ſchwammig, die Lippen find ziemlich ſtark auf: 
geworfen, die Schädel brachylephal. Der polyne- 
ſiſche Typus fteht dem europaiſchen näher als irgend 
ein anderer jener weit entlegenen Himmeläftriche. 
Die Bildungsftufe des P. war jhon vor der Beruh⸗ 
rung mit europ. Civilifation eine hohe. Gegenwärti 
ift er völlig modernifiert. Die vor 100 Jahren no 
nad) vielen Hunderttaufenden Jeyeme polynefiiche 
Bevölkerung ift in | nellem Ausjterben begriffen. 
(©. Malaio:Bolynefiihe Sprachen ſowie die Tafel: 
YAusftrali be Böllertypen, beim Artikel 
Auftralier und die Karte: Die Verbreitung 
der Menſchenraſſen u. f. w., beim Artifel Men: 
ſchenraſſen. 

Bolynenritis (grch.) Nervenentzundung, welche 
gleichzeitig viele Nerven befällt. (S. auch Beriberi.) 

Bolynices, ſ. Bolyneites. 

Bolynöm (grh.) oder vielteilige Größe, 
in der Matbematif eine Größe, die aus mehr 
als zwei durch die Zeichen + oder — verbundenen 
Gliedern beitebt, .B.a+b — c+d, und Poly: 
nomijcher Lehrjas diejenige Formel, melde die 
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Entwidlung einer Potenz einer vielteiligen Größe 
darftellt. Die verichiedenen Ausdrudsmweiien dafür 
rühren von Leibniz, Moivre und Euler ber. Am 
Ende des 18. —*8 hat ſich Hindenburg viel mit 
dem Polynomiſchen Lehrſaß beſchäftigt. 
Polyommätus, Schmetterling, ſ. Bläulinge. 
olyonHmie (grch.), Vielnamigleit. 
olyopie oder Bolyopfis (grch.), Geſichts— 
fehler, wobei ein Gegenſtand vielfach erſcheint 
. Doppeljehen). _ , 
Bolypanarthritis (grch.), allgemeine Gelent: 
— Gelenkrheumatismus. 
o tidae, Baumfröjhe, Froihlurde 
N d.) mit vollftändigen Gehörorganen, meijt obne 
brorüfen. Sie bewohnen in 21 Gattungen und 
etwa 220 Arten die Wälder tropifher und jub: 
tropifher Gegenden beider Hemiipbären. Zu den 
P. gebört unter anderm der Flugfroſch (j. d. und 
Tafel: Fröſche und Kröten IL, Fig. 6). 
olypemon, Beiname des Protruites (ſ. d.). 
Bolhpen (vom griech. polypüs, d. i. Bielfuß) 
nannte zuerft Ariftoteles die Cepbalopoden oder 
Tintenfiſche; die Bezeichnung ift bis in die Gegen- 
wart populär geblieben. In der Zoologie wird 
der Name indejjen für eine ganz andere Gruppe 
von Tieren verwendet, nämlich für die Antbozoen 
(j.d.), Hybroibpolypen (j. d.) und Shwimmpolupen 
' .d.). Fruher wurden die Moostierchen (j. d.) in: 
olge der Ähnlichkeit ihrer Stodbildungen mit denen 
der Hydroidpolypen ebenfalld B. genannt. . 
Polüpen, in der Medizin Te ip: 
Wucherungen der Schleimhäute, die bald nur flache 
Hügel daritellen, bald jtärter beroorragen oder 
ſelbſt von birnförmiger Geftalt und dann — 
find. Eingeteilt werden fie hauptſächlich ihrer Strul⸗ 
tur nah in weiche oder Schleimpolypen 
und in feſte oder Fleiſchpolypen. allge: 
meinen find ſolche P. jo ungefährlich wie Die Warzen 
auf der äußern Haut und unterjcheiden ſich hierdurch 
von den freb3artigen Wucherungen, erlangen aud 
meift nur durch die Stelle, an welder fie fißen, Be: 
deutung. Viele PB. find vollftändig ſymptomlos, 
während andere vorübergehende oder dauernde Ber: 
engerung jelbitBerftopfung des betreffenden Schleim: 
bauttanals, ſowie chroniſche Katarrhe, Verdidungen 
und Blutungen herbeiführen. Die in der Naſe be: 
findlichen erichweren das Atmen durch die Nafe, ent: 
jtellen die Sprache und bewirken nicht felten durch 
Drud auf die Obrtrompete Schwerbörigeit. Die 
P. in der Näbe des Kehllopfes oder in demjelben 
machen die Stimme Hanglos und können den Durch⸗ 
tritt der Luft jelbjt völlig verhindern —— 
gefahr). Der Sit der P. in der Gebärmutter be: 
wirkt Unfruchtbarfeit und oft erjhöpfende Blutun- 
gen (j. Gebärmutterfrantheiten). Der Bolyp muß, 
wenn er Störungen und Beichwerben berporruft, 
dur eine Operation (Abſchneiden, Abbinden, Ab» 
drehen, Brennen, a entfernt werben. — Über 
die Hautpolppen |. Mollusten. a 
Polypetälus (flos), eine Blüte, deren tan: 
tbium aus mebrern getrennten Blättern bejtebt; 
daher Bolypetälen foviel wie Choripetalen (j. d.). 
olyphäg (arc.) beihen Tiere, die vielerlei Arten 
von Nabrung geniehen (ſ. Tier und Monopbag); 
Polyphägie, BVielefjerei, trankhafte Gefräßigteit 
(f. Heihbunger). 
Polyphemos, Sobn des Poſeidon und der 
Nymphe Thooja, ein einäugiger Rieſe, war der bes 
rühmteite der Kyllopen (j. d.). In jeine Höhle kam 
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Dopffeus, als er auf Sicilien (f. Acireale) landete, 
mit zmölf Gefährten, von denen P. ſechs ee 
Den übrigen jtand dasjelbe Schidjal bevor. Allein 
Dpdpileus beraujchte B., brannte ihm dann mit einem 
alübenden Pfahle jein Auge aus, verjtedte ſich und 
feine Gefährten unter die Bäuche der Riejenichafe, 
als fie P. aus der Höhle auf die Weide geben ließ, 
und enttam jo. Weit ins Meer hinaus jchleuderte 
ibm ®. einen Felöblod nah, und da er ihn nicht 
errei fonnte, bat er feinen Bater Poſeidon um 
Rabe (Homers Odyſſee, Buch IX). Diefe Sage 
liegt dem Satyrdrama des Curipides « Kyllops» 
zu Grunde. Bon jpätern Dicbtern wird oft die 
Liebe des P. zur Galateia (f. Atis) erwähnt. — Val. 
Holland, De Polyphemo et Galatea (Cpz. 1884). 

Bolyphön (arc.), vieljtimmig (ſ. d.); ala Muſik⸗ 
inftrument, ſ. Nufitinftrumente,mebanifhe; Boly: 
pbönie, Bieljtimmigteit. 

Bolyphräfie (arh.), Redeſucht, Geſchwätzigkeit, 
findet ſich ug bei Geiftestranten. 

Bolyphyletiich (grd.), |. Monophyletiic. 

pP ‚ zur Familie der Mailäfer (f. d.) 
ebörige Käfergattung, deren befanntejte Art der 
Walter (j. d.) ik. 

Polypleotron, Gattung der Pfauen (ſ. d.). 

Poſypodiacẽen (Polypodiacöae), die größte 
Familie ver Farne (j. d.) mit über 2000 über die 
aanze Erde verbreiteten, der Mehrzahl nad tropiichen 
Arten. Es find faſt ſamtlich krautartige, jelten baum⸗ 
artige Formen mit kriechendem oder auffteigendem 
Bunelfiod. Die Wedel find jebr verſchieden, ebenjo 
die Form der Sori. Die Sporangien befigen einen 
vertifalen unvolljtändigen Ring und jpringen durch 
einen Querriß auf. (S. Polypodium.) 

Polypodium L., eine der artenreihften Farn⸗ 
gattungen aus der Familie der Bolypodiaceen (1. d.), 
die fib durch nadte (ſchleierloſe) ——— 
chen auszeichnet. Die Mehrheit ihrer Arten wächſt 
innerhalb der Wendekreiſe und unter dieſen giebt e3 
viele durch Größe und Schönheit ausgezeichnete (3. B. 
P. aureum L. in Weſtindien, mit kolofjalen fieder: 
fwaltigen Wedeln). Unter den wenigen deutichen 
Arten, im allgemeinen Tüpfelfarn genannt, ver: 
dient das Engeljüß (P. vulgare L., }. Tafel: Ge: 
lapfınptogamen, Sig-1) ervorgeboben zu wer: 
den. Diejes in Feld: und Maueripalten, —— 
an Baumjtämmen wachſende Farnkraut hat einen 
triehenden, dicht mit rojtbraunen Schuppen (Spreu: 
blättern) bededten, verzweigten Wurzeljtod und etwa 
3% cm lange, gejtielte Wedel mit fiederteiliger Blatt: 
Jache, an deren unterer Seite die großen runden, 
khön roftgelben Frudtbäufchen (a natürliche Größe, 
b eins vergrößert) reibenmweije fteben. Der füh 
ihmedende Wurzelitod wurde früber unter dem 

en ix Polypodii over Radix Filiculae 
daleis in der Heillunde als auflöjendes Mittel bei 
Huften und Heijerfeit angemwenvet. 
olypomedüfen (Polypomedusae), eine Klaſſe 

der Eölenteraten, in der die neuere Zoologie die 
Hodroidpolypen (1.d.) mit den in ihren Entwidlungs: 
kreis gebörenden Medujengenerationen fowie die 
böber organifierten Nejlelquallen oder Atalepben 
(1.d.) und die Shwimmpolvpen (f. d.) oder Siphono: 
pboren vereiniat. Ihnen ftellt man gewöhnlich als 
weite Klafie die Korallenpolypen oder Antbozoen 
(1. d.) aegenüber. Gymenomyceten (f. d.). 

Polvporöi, Unterabteilung der Pilzfamilie der 

Polypörus Fr,Löderpilz, Pilzgattung aus 
der Familie der Hymenompceten (}. d.) mit gegen 
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300 Arten, von denen ungefähr die Hälfte in Deutſch⸗ 
fand vorlommt. Die —8 tkorper find ſehr ver: 
—— in der Regel beſitzen ſie einen excen⸗ 
triſch geitielten oder einen jog. halbierten Hut, der 
feitlich —— iſt; ſeltener iſt er in der Mitte 
geſtielt. Die Hymenialſchicht befteht aus regelmäßi: 
en Röhrdyen, die auf der Unterfeite des Hutes figen. 
ie Mebrzahl diefer Pilze wachſen an Bäumen und 
Sträuhern und vegetieren daſelbſt gewöhnlich 
mebrere Jahre lang, wobei jedes Jahr eine neue 
Shit von Röhrchen über der alten entwidelt wird, 
Nur wenige Formen wachſen auf der Erde. Der 
Fruchtkörper iſt bei den meiften bolzig oder doch 
wenigitens lederartig zäbe, jo daß fie, wenn auch un- 
ſchädlich, nicht —* werden können. Andere 
dagegen baben ein weiches und ſchmachhaftes Fleisch. 
Mehrere der bolzigen oder zäben Arten, beſonders 
der an Laubbolzbäumen, 3. B. an Buchen, häufige 
P.fomentarius Fr., werden zur Herjtellung des Zun⸗ 
ders oder Feuerſchwamms verwendet, indem 
man durch längeres Kochen in Lauge die Fruchtlör: 
* geſchmeidiger macht und fie dann in Salpeter— 
öfung bringt oder in Salpeterjäure focht, wodurch 
fie ſich leichter entzünden und beſſer fortglimmen. 
Aud in der Chirurgie wird er noch häufig als blut: 
ftillendes Mittel verwendet, darf aber I diejen 
med nicht mit Salpeter getränft fein. Al3 Fungus 
Chirurgorum (Wundfhwamm) ift er offizinell. 
Gine abnlice GSejtalt bat der Weidenihwamm 
oder unechte Feuerſchwamm, P. igniarius Fr., 
der an Weiden, Objtbäumen und andern Bäumen 
parafitifch lebt und im Holze derjelben Weißfäule 
(f. d.) berporruft. Er kann gleichfalls zu Zunder 
verarbeitet werden, doch jteht das daraus gewonnene 
Material dem echten Zunder bedeutend nad. 
Von andern Arten find beſonders bervorzubeben: 
dad Schafeuter (P. ovinus Fr.), ein weißer oder 
auweißer Bilz von ziemlicher Größe, defien in der 
Mitte oder ercentrijch geftielter Hut eine Breite bis 
zu 20 cm erreicht; er fommt gewöhnlich in Gruppen 
in Nadelbolzwälvdern vor und bat ein jarteö und 
wohlſchmeckendes Fleiſch; ferner der in Südeuropa 
häufige, ebenfall3 wohlſchmedende Ziegenfuß (P. 
es caprae Pers.) mit ſeitlich gejtieltem, etwa 12 cm 
reitem dunfelbraunem Hut, der ebenfalls in Nabel: 
bolzwäldern wächſt und gewöhnlich eine Verwach— 
fung der in Gruppen vorlommenden chtkorper 
zeigt. Auch der in Deutſchland nicht ſeltene Sem— 
melpilz (P. confluens Fr., |. Tafel: Pilze J. Eß— 
bare Pilze, Dip. 10) und der Eihbaje, Eid: 
pilz oder Safe ſchwamm (P. umbellatus Fr.) 
ind eßbar; leterer hat große doldenartig verzweigte 
ruchtlörper von bräunlicher Farbe, eriterer ijt röt- 
ich gelb und fommt wie der vorige in Gruppen vor, 
er wächit befonders in Nadelbolzbejtänden, während 
der Eichhaſe gewöhnlich an faulenden Yaubbolzbäu: 
men ſich findet. Cine in Italien wachſende Art, P. 
tuberaster Fr., mit in der Mitte gejtieltem, gelblich 
gefärbtem Hut und etwas zähem, aber woblichmeden: 
dem Fleisch, wird vielfach gegejien und an verjchiede: 
nen Orten jogar kultiviert. Der in Südeuropa häufige 
Lärchenſchwamm (P. officinalis Fr., P. laricis 
Jacq.) wird aud zur Zunderfabrilation verwendet 
und iſt bauptfächlich im ſüdl. Rußland ein wichtiger 
Handelsartitel; er ift zugleich ald Burgiermittel offi⸗ 
Polyprion, Fiſch, — Ban. [zinell. 
Polyptörus, Fiſch, j. Floͤſſelhecht. 
Polyptyichon (grch.), im Altertum und früben 
Mittelalter ein aus mehr als drei mit Wachs über: 
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zogenen Holzplatten zufammengefügte Bud. Es 
iebt antile Bolyptuca. die aus fieben Tafeln be: 
he en. (S. Diptychon.) hydrate. 
olyſaccharide, Polyſaccharõo ſen, ſ. Kohle⸗ 
olyfärfie (grch.), die Fettſucht (f. d.). 

Po Grev., Röbrentang, Algen: 
gattung aus der Gruppe der Rhodophyceen (f. d.) 
mit etwa 120 in allen Meeren verbreiteten Arten, 
meijt lebbaft rot gefärbte rafenförmig auf Steinen 
oder größern Augen wachiende Heine Pflänzchen. 
Einige Arten, 3. B. die auch in den europ. Meeren 
vorlommende P. fruticulosa Spreng., finden ſich 
in bem jog. Garrageenmoos (j. d.). Bon andern 
Arten mögen nod die ebenfalls in den europ. Mee: 
ren wachſenden P. urceolata Lightf. (f. Tafel: 
Algen I, fig. 8) und P. violacea Roth (f. Taf. IL, 
Fig. 18, b Antberidien, e Cyſtocarp) erwähnt werben. 

olnffop (ard.), |. Beleuchtungsapparate (me: 
biziniiche). 

Polyſtomen (nch.), Saugwürmer. 

Polyſulfide over Bolyjulfurete, ſoviel wie 
Superjulfide (f. d.). 

Polysylläbum ei), vieljilbiges, bejonders 
mebr als dreijilbiges Wort. 

Polyſyndeton (greb., «vielfah verbunden »), 
die Häufung von Konjunltionen (ſ. d.), wie in Scil: 
lers Worten: «Und es wallet und fiedet und braufet 
und ziicht.» Der Gegenfag ift Aſyndeton (f. d.). 

Polytechnikum, ſ. Techniſche Hochſchule. 

Polytechniſche Schule zu Paris, Ecole 
polytechnique, wurde 1794 unter dem Namen 
Ecole centrale des travaux publics errichtet, welche 
die matbem. und phyſik. Wiffenichaften mit Rüd: 
fiht auf ihre techniihe Bedeutung fördern follte 
und von 1795 an ald Ecole polytechnique bezeid: 
net wurde. Bei ibrer Erridtun wie Bei der da: 
maligen Neuorbnung des franz. Unterrichtsweſens 
überhaupt ift befonderd Monge beteiligt geweien. 
Jetzt ift fie eine militärisch organifierte Vorberei— 
tungsichule für die Artillerie, das Genielorps und 
die Kriegämarine, für Beamte beim Waſſer-, 
Straßen: und Bergbau und bei den großen Staats: 
induftrien der Tabat: und Bulverfabrifation. Der 
Kurs ift zweijährig. Von den auf Grund einer Wett: 
bewerbprüfung aufgenommenen — — 
ein Teil in die Artillerie: und die Genietruppen ala 
Souslieutenants, die übrigen werden ohne weiteres 
Referveoffiziere und befuchen vor ihrer Anftellung im 
Staatödienjt noch eine Specialihule. Auch Militär: 
perſonen des aktiven Dienftitandes, die mindeitens 
6 Monate dienen, fönnen aufgenonmen werben. 

Mit B. ©. bezeichnete man früber die deutichen 
—— Hochſchulen, deren Gründung durch die 

cole polytechnique angeregt wurde. (S. Ted: 
nische Hochſchule und Techniſches Unterrichtämefen.) 
— Bol. Mortimer d Deagne, Les grandes &coles de 
France (Bar. 1873); Binet, Histoire de l’Ecole 
polytechnique (ebd. 1887). 

olyterpene, j. Terpene. 

olythalamien (arc.), ſ. Rammerlinge. 

olytheißmus (geh), Vielgdötterei, im 
Gegenjas zum Monotbeismus (ſ. d.) die Verehrung 
mebrerer Götter. Solange das religiöie Bewußtiein 
noch nicht über die Stufe der Naturreligion hinaus: 
eichritten ift, ift der B. die gewöhnliche Religions: 
orm; und auch wenn ein Stamm, eine Stadt oder 
ein Boll nur eine einzige Schußgottbeit verehrt, fo 
ftebt diejelbe doc als ein göttliches Einzelweien den 
Schupgöttern der Nachbarn gegenüber. 


Polyjacharide — Bolyrena 


— — eine Gruppe von Sauer: 
ber äuren des Schwefels, die im Molekül 2 Atome 
ſſerſtoff, 6 Atome Saueritofft und 2—5 Atome 
Schwefel entbalten, nämlib Ditbionjäure, 
H,8,0,, Tritbionjäure, H,8,0,, Zetratbion: 
fäure, H,S,O,, here 
Sie zerfallen ſamtlich leicht in 1 Molekül Schwefel: 
fäure, H,SO,, 1 Moletül Schwefligfäureanbyprid, 
SO,, und in to viel Atome Schwefel, als fie über 2 
entbalten. (gefteigerter Haarıwuche. 

Bolntrichie, Bolvtribofis (ar&.), abnorm 

Po um L., Name einer Gattung aus der 
Gruppe der Laubmooſe (ſ. d.), Familie der Brya: 
ceen, die ſich beſonders dadurd auszeichnet, daß die 
Müse der bald runden, bald viertantigen Büchſe 
zottig bebaart ift und fich innerbalb des aus 32 oder 
64 Zähnen beitebenven Periſtoms eine trommelfell: 
artige Haut befindet. Die Arten diejer Gattung find 
ausdauernd, haben einfache oder wenig verzweigte, 
mit dicht gedrängten, —— Blattern be⸗ 
ee Stengel und lang geftielte Sporangien. Sie 

ind noch dadurd merkwürdig, daß die männlichen 
und weiblichen Geſchlechtsorgane ſich auf verſchie⸗ 
denen Individuen befinden und daß erftere auf einer 
an der Spitze des Stengels befindli zierlichen 
Roſette rot gefärbter Blätter, dem jog. Verichatium 
(auch wohl wie bei den höbern Gewächſen Berian: 
tbium genannt), das wie eine Heine Blume aus: 
fiebt, fteben. Nach der Blütezeit wächſt bäufig der 
Stengel dur die Rofette bindurd (b in unten ci: 
tierter Figur): Die verbreitetite und gemeinfte Art 
ift das Goldhaar, Haarmoos und Wider: 
tbon genannte Moos (P. commune L., ſ. Tafel: 
Moofe IL, Fig. 4), überall auf Heide: und Torf: 
boden, in Waldbächen, auf feuchten Wiefen, deflen 
Stengel bisweilen mehrere Fuß Länge erreichen. 
Dasjelbe bildet vide, ſchwellende Boliter und trägt 
zur Torfbildung bei. Seine Büchſe (c) it viertantig, 
die Müße (e) roftgelb. Es war früher als heilkräftig 
geihäst und galt ald Mittel gegen Za u. dgl. 

olytröp (ard.) beihen im enjaß zu mono: 
trop (f.d.) diejenigen Geichöpfe, die ſich leicht an ver: 
hiedenartige Bedingungen des Daſeins (Klima, 

tter u. f. w.) anpallen. 

Bolytröpe, polytropiihe Kurve, eine 
buperbelähnliche Kurve von der Gleihung p-q?’=b, 
worin p und q —— Koordinaten, dagegen 
n und b konſtante Größen bedeuten. Durch paſſende 
Wahl von n und bläßt fich die Kurve zur Darftellung 
vieler phyſil. und techniicher Geſete und Beziebungen 
anwenden; Zeunerführte fie bejonders in vie mechan. 
" Bolgtöpen (6.),in Sl, Meffing oder Schrift 

olytöpen (ard.), in Hola, ing oder S s 
metall gravierte Hochdrudplatten für Überfchriften 
(109: Kopfzeilen) zu Rechnungsformularen, Hand» 
ungsbuchern u. |. w., für eigenartige Schriftzeilen 
ſowie für Ornamente und Vignetten. Für die Be 
nußung bei topogr. Ausftattung von ten, For: 
mularen und andern Druckſachen angefertigt, wer: 
den die Originale der P. unter Heritellung von 
Matrizen teils durch Abgüfle auf der Gieß⸗ oder 
Clichiermaſchine, teild dur Stereotupie oder Gal- 
vanoplaftif vervielfältigt. Das betreffende Verfah⸗ 
ren heißt Polythpie. 

BVolyürie (grch.), die abnorme Vermehrung der 
Harnabjonderung; auch joviel wie Diabetes (1. d.). 

BPolygen, natürlich vorlommendes Platin. 

Polyzena, die Tochter des Priamos und ver 
Helabe, wurde von Adhilleus geliebt und jpäter von 
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Reoptolemos auf dem Grabe desſelben geopfert, als 
den Hellenen, die zur Rückehr Anftalt trafen, der 
Ecatten de3 Helden erſchien und P. zum Opfer 

Polygo, der 308. Blanetoid. [forderte. 

Bolyzden, joviel wie Moostierchen (ſ. d.). 

Bolzelle, ſ. Befruchtung. 

Bolzen, Pulsnitz, rechter Nebenfluß der Elbe 
in Böhmen, entipringt an der Südweſtſeite des 
Feſchlen, fließt nah Südweſten, dann nad) Nord: 
weiten durd ein tiefes Thal und mündet, 67 km 
lang, bei Tetichen in die Elbe. 

olzin, Stadt im Kreis Belgard des preuß. 
Reg. Bez. Köslin, im Thale der Wugger, an der 
Nebenlinie Schivelbein: PB. (25 km) der Preuß. 
Staatöbahnen, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht 
Köslin), bat (1900) 4956 E., darunter 20 Katboliten 
und 117 Jsraeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph, Waſſerleitung, Ranalilation, fünf große Kur: 
haujer für Etablmoor:, Stabliol:, Fichtennadel: und 
deitriihe Bäder, Molten: und Kefirkuren, Trintballe, 
\ebanniterfrantenbaus; zwei Wollipinnereien, Ger: 
ireien und Getreidvebandel. P. wurde bereit3 im 
17. Yabrb. ald Kurort beſucht. — Vgl. Woerls Reife: 
dunpbüder: Führer durch Bad P. (Lpz. 1899). 
 PBomäde oder Pommade (franz. pommade ; 
tal. pomata; vom lat. pomum, Objtfruct), eg 
metinben wie zu mebiz. Zwecken verwendete Maſſe, 
deten Grundbeitandteil (Rörper) in der Regel ge: 
inigtes Schweinefett bildet, vem man je nach dem 
rade der erh ‚ welche die P. baben ſoll, 
gend ein fettes OL (Baumöl, Mandelöl, Sejamöl, 
Kıcinusöl), Walrat, Baraffin, Bajelin oder Wachs 
wieht. Gewöhnlich ijt das Fett der Träger eines 
in form von ätberijchen Ölen u. f. w. zugejebten 
batjums. Die Rotfärbung der B. geichiebt durd 
den in Fetten löslichen roten Farbſtoff ver Alkanna⸗ 
wuzzel. Zu den P. gebören auch Bartwachs und 
Stangenpomaden. P. mit Zuſatz vorgeblich thera: 
reutiſch wirlſamer Mittel zur Wiederbelebung des 
Marwucies auf kahlen Stellen des Kopfes find nur 
cheugniſſe der Charlatanerie. Mit onen 
amiicte P. beißen Salben (ſ. d.). — liber B. als 
Irodulte der Barfümerie ſ. ?. 

Yu der Reitkunſt nennt man P. den Schwung 
um den Eattellnopf beim Voltigieren. 

Pomäfen, die mobammed. Bulgaren. Auf dem 
Ioden des Fürſtentums zäblen fie jest im ebemali: 
en Kreis Lovet und im Norden der Rhodope in: 
'olge Yuswanderung nur etwa 28000 Seelen. Zahl: 
teiber find fie auf türf. Boden im Innern der Rbo: 
depe und in Macedonien. Derliriprung desNamens 
ewie ihre Belebrungsgeihichte find nicht befannt. 

Bomarance (pr. -tihe), Stadt im Kreis Vol: 
era der ital. Provinz Piſa, 11 km ſüdlich von Vol: 
ma, unweit von der Eecina, bat (1901) als Ge: 
nemde 7874 E., in der Hauptlirche ein Gemälde 
Serfindigung) des bier geborenen Roncalli (Il Bo: 
merancio); großes Schloß des Grafen Larderello. 
8. war zur Henaifjancezeit durch jeine Thonwaren 
berübmt und bat 6 km füdlich im zugebörigen Yar: 
detello (etwa 300 €.) am Montecerboli (j. d.) be: 
fübmte Borjäurewerle de3 Grafen Larderello. 

. Bomäre (vd. b. Nacht des on Füriten;, 
!riter Königsfamilie von Tahiti (}. d.). 

Bi I (jpr. pongbabl), Sebajtiäo 
karvalbo e Mello, Graf von Deyras und Marquis 
von P., portug. Staatämann, geb. 13. Mai 1699 
uSoure bei der Stadt Bombal, jtudierte die Rechte 
in Ceimbra, nabm darauf Militärdienite, zog fi 

Örodhans’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl. R. A. XI. 
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aber bald wieder in jeine Heimat zurüd. 1739 über: 
trug Jobann V. ihm den Geſandtſchaftspoſten in 
London, 1745 den in Wien. König Jofepb I. er: 
nannte P. im Sommer. 1750 zum Miniiter des 
Auswärtigen und 1756 zum Premierminifter. Auch 
erbielt er die Titel eines Grafen von Devras und 
1770 den eines Marquis von P. An feiner Stellung 
bewährte er ſich als Vertreter des aufgeflärten 
Deſpotismus und jtrebte durch tief eingreifende Ne: 
formen das zerrüttete Bortugal wieder zu beben 
und es von dem drüdenden Handelsübergewicht 
Englands zu befreien. Er beförderte Aderbau, In: 
dujtrie und Handel, jorgte für das Unterrichtäweien, 
beichräntte die Macht des Anquifitionstribunals 
und jchaffte vie Mißbräuche in Verwaltung und 
Rechtspflege ab. Als das furchtbare Erdbeben vom 
1. Nov. 1755 Lilfabon verwültete, brachte er es 
durch jeine Energie dabin, daß die Stadt aus ibren 
Ruinen bald wieder ſchöner erjtand. Der bobe 
Adel, dem er die Privilegien raubte und die Kron— 
güter entriß, und die Jeſuiten, deren Einfluß auf 
Kirhe, Hof und Schule er zerftörte, intrigierten 
lebhaft, aber obne Erfolg, gegen P. Im Sept. 1757 
gelang e3 ibm, die Jefuiten ganz vom portug. Hofe 
zu entfernen, und auch Papſt Benedikt XIV. lieb 
jich bewegen, eine Bifitation des Ordens in Bortu: 
gal anzuordnen (Juni 1758). Bald darauf geihab 
ein Mordverſuch gegen König Jojepb, den man 
dem Herzog von Aveiro (j. d.) zur Lait legte, wäh: 
rend die Jeſuiten der Mitichuld bezichtigt wurden. 
Am 19. Jan. 1759 ließ B. das Vermögen des Or: 
dena mit Beichlag belegen, und troß aller Broteite 
des Papſtes Clemens XIIL wurden am Jabrestage 
des Attentats, 3. Sept. 1759, die Jeſuiten als Ver: 
räter und Rebellen auf ewige Zeiten aus dem 
portug. Reiche verbannt und jämtlih zu Schiffe 
nad dem Kirchenſtaat deportiert. Im Juli 1760 
ward auch der päpitl. Nuntius, weil er ſich feind— 
jelig benabm, mit Dragonern über die Grenze ne: 
bradt. Die golge war der Bruch mit Nom. Grit 
nad) der Erbebung Clemens’ XIV. fand eine Wieder: 
ausföhnung jtatt, obne daß P. irgend welche Kon: 
zeifionen machte. Während des kurzen Krieges, in 
den Portugal, ala Englands Bunvdesgenoile, mit 
Spanien ſich verwidelt jab (1762—63), übertrug 
P. das Dberfommando dem Reihsgrafen Wilhelm 
von Schaumburg:?ippe, der das portug. Heer reor: 
anifierte, aber ſchon 1764 nad Deutichland zurüd: 
ehrte. Auch die Flotte ward in guten Stand geſeßt. 
Als aber 24. Febr. 1777 Joſeph I. ftarb und deſſen 
Herital aejinnte Tochter Maria auf dem Throne 
folgte, mußte P. ſchon 5. März feine Entlafjung 
nehmen. Die meijten feiner Einrichtungen wurden 
wieder aufgehoben, und die Großen verſuchten jogar 
ibn dur eine Revifion des Prozeſſes gegen Aveiro 
und deſſen Genojjen auf das Blutgerüit zu bringen. 
P. lebte jeitvem in Zurüdgezogenbeit. Er jtarb 
8. Mai 1782 zu Bombal. — Val. L’administration 
du Marquis de P. (4 Bde. Amiterd. 1788); Smith, 
Memoirs of P. (2 Bde. Yond. 1843); Oppermann, 
P. und die Jeſuiten (Hannov,. 1845); Schäfer, Ge: 
ichichte von Bortugal, Bd.5 (Gotha 1854); Garnota, 
Marquis P. (2. Aufl., Zond. 1871); Dubr, B. Sein 
Charakter und jeine Bolitit (im 53. Ergänzungäbeft 
der«Stimmenaus Maria-Laadyr, Freib.i.Br.1891). 
Bomeen, Unterabteilung der Rojaceen (j. d.). 
Pomegue (jpr. -mähg'), öde franz. Felſeninſel 
bei Marietlle, jüplih von der Inſel Ratenneau, mit 
Quarantänegebäude. 
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Pomerania, lat. Name fürBommern; P. parva, 
Pomerellen (ij. d.). 
Pomeränus, Beiname von Bugenbagen (1. d.). 
PBomeranze, |. Citrus. blütenöl (j. d.). 
Bomeranzenblütendl, foviel wie Drangen: 
Pomeranzeneligir (Elixir Aurantii composl- 
tum), Hoffmannides Magenelirir (Elixir 
visceräle Hoffmanni), eine are, braune, aroma: 
tiich und bitter ſchmedende Fluͤſſigkeit, die bereitet 
wird, indem man dem Auszug eines Gemifches von 
Vomeranzenſchalen, Zimmet und Kaliumcarbonat 
mit Kereswein Enzian:, Wermut-, Bitterklce: und 
Nastarillertralt are Sie dient ald aromatijches 
Bittermittel bei Magen: und Darmaffeltionen. 
Pomeranzenfchale, bittere Orangen: 
ſchale, die ald Cortex Aurantifi Fructus offi: 
zinellen Schalen der reifen Pomeranzen (j. Ci- 
trus); im friichen Zustande werden fie in den Pro: 
dultionsländern zur Darftellung des bittern Oran— 
nenjchalenöls (i. 2 benubt. Getrodnet und er 
Zeil der innern weißen Fleiſchſchicht beraubt, bilden 
fie einen nicht unbedeutenden Handelsartifel Spa: 
niens, Frankreichs und Italiens. Man benupt fie 
ihres Bitterjtoffs wegen als Thee und in Form von 
Bomeranzenelirir, Bomeranzenicalenfirup und Bo: 
meranzentinftur medizinisch als Magenmittel; den 
Hauptverbraud) finden fie in der Yiqueurfabrifation. 
(S. Euragao.) — (1. d.). 
> Sind a dee foviel wie Orangen: 
Pomeranzenichalenfirup (Sirupus Aurantli 
Corticis), gelblibbrauner, als Magenmittel Ber: 
wendung findender offizineller Sirup, der durd 
Zuſatz von 12 Teilen — zu 8 Teilen eines aus 
1 Teil Pomeranzenſchalen mit 9 Teilen Weißwein 
gewonnenen Auszug bereitet wird. 
Pomeranzentinktur (Tinctura Aurantii), nad 
dem Arzneibuc für das Deutſche Neih ein Auszug 
von 1 Zeil Pomeranzenſchale und 5 Teilen ver: 
dünntem Meingeift. Sonft bezeichnet man mit P. 
auch weingeiftige Auszüge aus unreifen Bomeranzen 
(Fructus Aurantiiimmatüri), P. findet ald Magen: 
mittel, als Zujaß zu Biſchof u. f. w. Verwendung. 
Pomerellen (Pomerania parva), jrüber Name 
des Landſtrichs der preuß. Provinz Wejtpreußen, 
zwijchen dem linfen Ufer ver Meichiel, den Provin: 
zen Bommern und Poſen und der n. (1. Karte: 
Djt: und Weftpreußen, beim Artitel Weit: 
preußen). Das Land batte früber eigene Fürften, 
fiel aber ſchon 1290 an Bolen, weldyes deshalb viele 
Kämpfe mit den Bommern, den Marlgrafen von 
Brandenburg und dem Deutichen Orden zu führen 
batte. 1310 eroberten es die Deutichen Nitter, 
mußten es aber 1466 im Thorner Frieden wieder 
an Polen abtreten, bei dem es bis zur erften Teilung 
Polens 1772 verblieb. — Val. Perlbach, Pomerel: 
liſches Urlundenbuch (Danz. 1882). arten. 
Bomerelliiche Mundarten, |. Deutihe Nund: 
Bomerium (unrihtig oft Pomorium geſchrie— 
ben), in den italifhen Etädten, befonders in Nom, 
der uriprünglid wohl aus fortififatorifchen Grün: 
den jeder menſchlichen Benutzung entzogene gebei: 
ligte Raum, der diesjeit und jenjeit der Stadtmauer 
binlief und durch Markſteine (cippi) begrenzt war. 
PBomefanien, einer der elf Gaue, in die das 
alte Preußen bis zur Zeit Friedrichs d. Gr. geteilt 
war, umfaßte das Yand am rechten Weichtelufer 
von Graudenz nad Elbing bin, in der heutigen 
Provinz Weſtpreußen. P. war von 1243 an ein 
dem Metropoliten von Riga zugewiejenes Bistum, 
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Sitz des Biſchofs war Nielenburg, Eis des Dom: 
tapitels Marienwerder (Urbs Mariae Insulanae), 
1524 nabm der Biſchof von Culm Recht und Titel 
des Biſchofs von P. an fich und erbielt 1601 päpitl. 
Be tätigung dafür. 
omigliano d’Arco (ipr. pomilj-), Stadt im 
Kreis Gajoria der ital. Provinz Neapel, am Nord: 
fuß des Veſuvs und der Nebenlinie Neapel: Nola, 
bat 1001) ald Gemeinde 10785 E., Edeljtein: 
ichleiferei und Bogen einer röm, Wafjerleitung. 
Bomjeftie, in Rußland in älterer Zeit ein Dienft: 
gut, welches Staatdeigentum war und an dem der 
Beſitzer nur ein Nutznießungsrecht für Leitung im 
Kriegsdienſt hatte. Später wurden die Rechte immer 
mebr —— (auf Veräußerung, Vererbung), 
und Peter d. Gr. ftellte 1714 die Dienſtgüter den 
Grbgütern (otöina) glei. Gegenwärtig bedeutet 
P. ein adliges Gut, Pomjeſchtſchik einen adligen 
er !. van Gutsbeſitzer. 
ommatthal, |. Formazzathal (Bd. 17). 
Bommer (verderbt aus franz. bombarde), Hol;: 
blasinjtrument, ſ. Schalmei. 
ommter, joviel wie Spishund (ſ. Hunde). 
ommer, Dr., Beiname von Bugenbagen (1. d.). 
—— Landſtrich, ſ. Pomerellen. 
ommerensdorf, Dorf im Kreis Randow des 
peut Reg.Bez. Stettin, an der Oder, der Neben: 
inie Stettin:Jafenik der Preuß. Staatsbahnen und 
der Kleinbahn Caſekow-P. (42 km), mit Stettin zu: 
jammenbängend, bat (1900) 3587 E., darunter 
18 Ratboliten, Boit, Telegrapb, —— Fabri⸗ 
kation von Chemikalien, Seife und DI. 
Pommern, Provinz im preuß. Staate, ebemali: 
ges Herzogtum, grenzt im N. an die Ditiee, im O. 
und SD. an Weltpreußen, im S. an Brandenburg, 
im ER, und ®W, an Medlenburg und umfaht 
30120,54 qkm, ausſchließlich jedoch des Bommer: 
chen Haffs (ſ. d.) und der Wiele und Bodden (f. d.) 
von zujammen 1538,60 qkm Fläche. (©. die Karte: 
Medlenburg und Pommern.) 
Oberflächengeftaltung, Gewäfler, Klima. P. bil: 
det feiner phyſiſchen Beichaffenbeit nah einen Teil 
des von W. nad O. fiebenden uraliſch-baltiſchen 
Landrüdens fowie des Norddeutſchen Tieflandes. 
Es bejtebt dftlich von der Oder (Hinterpommern 
genannt) aus Küftenebenen mit einzelnen Hügeln 
und Höben, im Innern aber aus terrafienförmig 
nad) der Dftjee zu abfallenden Plateaus von teil: 
weiſe — — Berglandcharalter, die, viel: 
fach fich verzweigend und zerriſſen durch zahlreiche, 
zur Weichjel, Nepe, Over und Dftjee gehende Flüſſe 
von meift kurzem und raſchem Yauf, bemertens: 
werte Höben und mebrere Hundert größere Land— 
jeen (Pommerſche Seenplatte) tragen, jowie 
auch reih an landihaftlihen Schönbeiten find 
(Pommerſche Schweiz * von Schivelbein 
bei Polzin, Rummelsburger Bergland nörvlid won 
Rummelsburg bei Pollnow). Auch weitlih von ver 
Dver (Vorpommern und Neu: Borpommern 
genannt), wo ſich ausgedehntes Flachland findet, er: 
beben ſich Hügelreiben, und auf der Inſel Rügen 
(i. d.) bilden die Kreivefeljen (Stubbenlammer) 
mit ihren jchroffen Küften berübmte Anziehungs— 
punlte. Die vorpommerſche Küfte ift zerrifien, bie 
binterpommerjche bünenreih und wenig gegliedert, 
jedoch mit einzelnen Etrandjeen, gleichſam teinern 
Haffen, durchſetzt. Die bedeutendſten Höben liegen 
im öſtlichen P. (der Schimmrisberg bei Bütom 
256 m); bemertenswert find ferner der Nevefol 
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(115 m) am Gardeſchen Eee und der Gollenberg 
(144 m) bei Koslin, beide unfern der Küfte, ſodann 
weiter landeinwärts ver Dombromwaberg (210 m) bei 
Sauenburg, dann der Steinberg (234 m), weſilich 
vom Bapenzinjee der Hocdragen (211 m) an der 
Grenze des Kreiſes Deutſch-Krone. Bon den 
Strandjeen find der Lebaſee (75,5 qkm), ver 
Gardeſche (23 qkm), der Vietzler (11,25 qkm), der 
Buckowſche (18 qkm), der Jamunder (22,9 qkm) und 
der Kamperſee (6,2 qkm), von den Yandjeen der 
Vilmſee (18,3 qkm) auf der Neuftettiner Platte, der 
Drasigiee (18,62 qkm), der PBielburger (9,33 qkm), 
der Groß:Fübbe: (14,85 qkm) und der Mapdüejee 
(36 qkm) fowie der nah Medlenburg binüber: 
reichende Hummerower See die umfangreidjiten. 
Abgeieben von der Der mit ihren Mündungs: 
armen Peene, Swine und Dievenow bat PB. nur 
wenig bedeutende Flüſſe, von denen die Perſante 
auf 2, die Ihna auf 60, die Üfer auf 35, der Trebel 
und die Nednik auf 28, die Tollenje auf 45 km 
ibiffbar find; auch nennenswerte Kanäle find nicht 
vorbanden. Das Klima ift im öftl. Teile rauber 
al3 im Oderthale und im weftl. Teile; die mittlere 
Sabrestemperatur beträgt in Köslin 7,1° C., und 
das Monatömittel 5 bier drei Monate mit 0,7 
bis 1,9° C. unter Null; dagegen hat Stettin ein 
Jabresmittel von 8,4° C. und nur im Januar ein 
Monatsmittel unter Null (—1,1); die mittlere jähr: 
lihe Nievderfhlagsböbe beträgt in Stettin und in 
Butbus auf Rügen 54, in Lauenburg 60, in Regen: 
mwalde 62 und in Koslin 65 cm. 

Bevölferung. Die Provinz bat (1900)1634832 €, 
156815 bewobnte Wohnhäuſer, 1833 andere Ge: 
baude und 1033 fonftige bewohnte Baulichkeiten 
u. ſ. w., 325085 Yamılienhausbaltungen, 6455 
männf., 16241 weibl, einzeln lebende Berfonen und 
2074 Anftalten mit 38683 Inſaſſen. Dem Religions: 
belenntnis nad) waren 1579080 Evangeliſche, 38169 
Katboliten, 6587 andere Chriſten und 10880 Jsrae: 
liten; der Fr wre nad) 1630394 Reich: 
angebörige, 4437 Reichsausländer und 1 anderer; 
ter Mutterſprache nad) find die meijten Bewohner 
Teutjche, mit Ausnabme von etwa 15000 Polen, 
Mafuren und Kafjuben. 

Land» und Forftwirtichait. Von der Gefamt: 
fläche famen 1900 auf die landwirticaftlich benutzte 
Ilache 2 156596 ha (71,60 Broz.), davon auf Ader: 
und Gartenland 1659997, Wiejen 310269, Weiden 
und Hutumgen 186330, Od⸗ und Unland 71271, Hol: 
sungen 619 175, Haus: und Hofräume 22331, Wege: 
land, Gemäjler u. j. w. 142581 ha. Yandwirtichaft 
wird in ausgedehntem Maße betrieben; der Groß: 
grundbeſitz überwiegt den mittlern und bäuerlichen 
Beſitzſtand. Die fruchtbarſten Gegenden find der 
Keg.: Bez. Straljund und der Kreis‘Demmin; ferner 
vie an der Oder gelegenen u Pyritz, —— 
bagen, Randow mit Stettin, endlich ein großer Teil 
im Reg.-Be;. Köslin. Die Erntefläche betrug 1901 
bei Roggen 419259 ha, Hafer 282194, Kartoffeln 
28669, Weizen 35694, Gerjte 76309 und Zuder: 
rüben 23917 ha; der Ernteertrag 546 884 t Roggen, 
62383 Weizen, 147936 Gerfte, 2816491 Rartoffeln, 
239507 Hafer, 231783 ftlee (Heu), 4021 Luzerne 
und 893915 t Wiefenheu. An Tabak wurden 1900 
auf 970 ha 2115 t getrodnnete Blätter im Werte von 
128000 M. (nad) Abzug der Steuer) gewonnen. 
Die Viehzucht erfreut ſich forgfältiger Pflege. Ge: 
fördert wird die Pferdezucht durch das Yandgejtüt 
zu Sabes mit 162 Beihälern und 74 Deditationen. 
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Der Viebbeitand betrug 1. De3.1900: 214210 (1892: 
200585) Bierde, 685424 (584849) Stüd Rindvieb, 
1295904 Schafe, 936407 (702819) Schweine, 
83793 (80 721) Ziegen, 2514339 Stüd Federvieb 
und 132734 (118062) Bienenjtöde. Der Gejamt: 
wert des Viehſtandes betrug 1900: 343,383 (1892: 
287 1) Mill. M. Berühmt find die pommerjchen 
Spidganſe und die geräucerten Fiſchwaren. P. hat 
(1900) 619 175 ha Forſten (74,3 Proz. Nadelwald), 
darunter 53226 ha Fideitommißforſten, 302798 ha 
andere Privat: und 193405 ha Staatsforiten. 

Induſtrie uud Gewerbe. Induſtrie findet ſich 
nur in einzelnen größern Orten, vor allem in Stet- 
tin und Umgebung; fie erjtredt fi auf großartige 
Schiffswerften und Majchinenbauanftalten, ferner 
auf chem. Fabriken, Ziegeleien, Zuder:, Tabak-, 
Bapier:, Leinwand: und QTucfabrifation, Glas: 
hütten, Sägemüblen fowie Fiſcherei. 1900/1 ver: 
arbeiteten 420 Brennereien 404153 t Kartoffeln 
und 25617 t Getreide zu 506771 hl Altobol; 
199 Brauereien bereiteten aus 15459 t Mal; 
und 998 t Surrogaten 899129 hl Bier, darunter 
110858 hl obergäriges, und 12 Zuderfabrifen er: 
zen aus 693225 t Rüben 104230 t Nobzuder. 

uch das Gewerbe der Badehaltung ift ſehr beveu: 
tend, umterftügt durch die große Anzabl von See: 
und Solbädern. Nach der Berufszäblung von 1895 
waren unter 636159 Ermwerbstbätigen (mit 895822 
Angehörigen ohne Hauptberuf) 24,2 Broz. in In: 
duftrie und Gewerbe, 9,2 Broz. in Handel und Ber: 
fehr thätig. Im J. 1896 waren 2595 feftitebende 
und 1189 bewegliche ſowie 296 Schiffs dampfmaſchi⸗ 
nen im Betrieb. 

Handel und Verkehrsweſen. Der Handel, na: 
mentlich der Seebandel, ift hoch entwidelt und wird 
gefördert durch zablreihe Waflerftraßen und Hafen: 
pläße mit einer bedeutenden Reederei. Die Brovin; 
batte 1901 an Seeſchiffen: 215 Segelſchiffe mit 
10903 Regiftertons netto Naumgebalt und 633 Mann 
Beſatzung und 131 Dampfer mit 48651 Negijter: 
tons netto Naumgebalt und 1676 Mann Bejakung. 
Hauptbafen und rer des Handels iſt Stettin, 
bedeutend für Handel und Schiffahrt aub Swine— 
münde; lleinere Häfen find Yeba, Etolpmünde, 
Rügenwalde, Kolberg, Cammin, Dievenow, Wollin, 
Lebbin, Stepenik, Altvamm, Üdermünde, Ziegenort, 
Neuwarp, Anllam, Wolgaft, Greifswalder Die, 
Wiek, Stralfund, Saßnitz, Barth und Damgarten. 
Die Provinz bat (1901) 1879,7 km Eijenbabnen, 
darunter 1572, km Staat3: und 307,1 km Privat: 
bahnen, ferner ein ausgedehntes Netz von Klein: 
bahnen. Oberpoftpireltionen bejtehen in Stettin 
und Köslin. 

Unterrichtsweſen. An Bildungsanftalten beiteben 
age die Univerfität Greifswald (f. d.), 19 Gymna— 
ien, 3 Brogymnajien, 4 Realgumnafien, 5 Nealvro: 
gymnaſien, 2Realichulen, 23 höhere Mädchenſchulen, 
2 Seminare für gelehrte Schulen, 2 Landwirtichafts:, 
1Nderbau:, 1 Garten: und Objtbau:,1 Molterei: und 
2 ländliche Fortbildungsſchulen, 2 Lehrſchmieden für 
Hufbeihlag, 3 Navigationsihulen und 7 Naviga: 
tionsvorjhulen, mebrere gewerbliche Yortbildungs: 
anitalten, 2 Handelslebrinititute, 1 Hebammenlehr: 
anjtalt, 3 Taubftummen: und 2 Blindenanftalten, 
7 Xebrer:, 5 Yebrerinnenfeminare und 10 Jräparan: 
denanftalten, 1 Kadettenbaus, ſowie zahlreiche höhere 
Bürger: und Mittelichulen, 

neielung und Berwaltung. Die Provinz zer: 
fällt in drei Regierungsbegirle: 

17? 
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Sitz des Oberpräfidenten und der Provinzialver: 
waltung ift Stettin. Die lirchlichen Angelegenbeiten 
der evang. Landeslirche verwaltet das Konjiftorium 
zu Stettin. Die kath. Kirche ftebt unter dem Dele: 
gaturbezirt Berlin des eremten Bistums Breslau, 
mit Ausnabme der Bropftei Tempelburg, die zum 
Erzbistum Poſen, und des Delanats A 
das zum Bistum Culm gehört. Für die Reichstags: 
wahlen beiteben 14 Wahltreife (}. Stettin, Koöslin, 
Stralfund). In das Abgeordnetenhaus jendet die 
Provinz 26 Abgeordnete; im Herrenhauſe ift fie 
durch 25 Mitglieder (darunter 2 mit erblicher Be 
rehtigung und 23 auf Bräfentation berufene) ver: 
treten. Die Provinz bildet den Oberlandesgerichts: 
bezirt Stettin (f. d.). Handelsfammern befteben zu 
Etettin, Swinemünde und Stralfund. Militäriſch 
bildet B. den Erjaßbezirt des 2, und zum Teil des 
17. Armeetorps und größtenteils aud) den Garnijon: 
bezirt des 2. Armeelorps (Generallommando und 
Kommando der 3. Diviſion in Stettin). 

Das Wappen der Provinz ift ein roter Greif mit 

oldener Bewehrung in filbernem Felde; die Farben 
And Blau⸗Weiß. 

Geſchichte. An älteſter Zeit wohnten kelt., dann 
deutihe Stämme (Bandalenjtämme der Rugier und 
Turcilinger) in P. Zu Ende des 5. und im 6. Jahrh. 
wanderten Wenden ein, die das Land Pomorje, 
d. i. Yand am Meere oder Küftenland, nannten 
und urkundlich zu Karl d. Gr. Zeit unter dem 
Namen Bomorjanen (Pomerani) vorlommen. Eon 
damals hatte das 
Yand blübende Han: 
delspläke. Später 
ein Hauptteil des 
alten wend. König: 
reichs, batte P. von 
1062 an eigene Für: 
iten, alö deren Abn: 
berr Swantibor (geit. 
1107) gilt. Schon feit 
dem 9. Jahrh. machte 
man Berjuche, die 
Pommern zum Ebri« 
ftentum zu befebren; doc gelang es erſt dem Biſchof 
Otto (j. d.) von Bamberg, der auf Beranlafjung 
Bolejlaws II. von Bolen zwei Miffionsreifen (1124 
und 1128) unternahm. Zu Julin wurde 1140 das 
erite Bistum gegründet, das 1175 nad Cammin ver: 
legt wurde, Mit der er des Chriftentums, 
die erjt gegen Ende des 12. Jabrb. vollendet war, be: 
gann durch Klöfter und niederſächſ. Anſiedler aus dem 
Braunſchweigiſchen, Meftfalen und Dftfriesland die 
Germanifierung des Landes. Des erwähnten Swan: 
tibor Söhne ftifteten mehrere Linien und waren ganz 
unabhängige Fürften ; die Enkel Swantibors (Söhne 
Wratiſlaws), Kaſimir und Bogijlam J. (f.d.),nabmen 
1170 den Herzogstitel an. Kaifer Friedrich I. be: 
lehnte fie 1181 im Lager vor Lübed ald Herzöge 
des Deutihen Reichs mit der Fahne, den Markt: 
prafen Dtto J. von Brandenburg aber mit der Yebns: 
pobeit von P. Das damalige weit ausgedehnte 
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Herzogtum umfaßte das Land zwiihen Demmin, 
Zehdenick, Warthe, Netze, Weichjel und Ditjee. Man 
unterjhied das eigentlibe B. oder Slawien (das 
Land zwiſchen Peene und Perſante) und Bome: 
rellen (f. d. das jetzige Weſtpreußen links von der 
Weichſel und den rechts von der Berjante gelegenen 
Zeil des jegigen P.s). Um die Wende des 12, und 
13. gehe „legten ſich auch die Fürften von Rügen im 
Weiten P.s feit; der Ryck wurde 1227 ihre Örenze 
gegen die Herzögevon®. Herzog Barnims I. Söhne 
teilten 1295 das Land und ftifteten die beiden Linien 
Stettin und Wolgaſt, die 1464 nad dem Aus: 
fterben der eritern wieder vereinigt wurden. Die 
Ulermart, ein Teil der Neumark und das «Land 
Stargard» (etwa das jehige Medlenburg : Strelis) 
wurden erworben, und pr Grjaß für das 1308 an 
den Deutichen Orden abgetretene Bomerellen nebft 
Danzig vereinigte 1325 Herzog Wratiflam IV. das 
Erbe der Fürften von Rügen mit B. 1338 wurde 
die brandenb. Lehnshoheit aufgehoben, dafür aber 
den Brandenburgern bie Erbfolge zugejagt. Kämpfe 
mit den Nadhbaritaaten, insbejondere Brandenburg, 
und Streitigkeiten mit den Städten, namentlich mit 
dem zur Hanſa gebörigen Stralfund, füllen vie 
mittelalterlibe Geſchichte P.s aus; innerbalb des 
berzogl. Haufes fanden verihiedene Teilungen und 
Vereinigungen ftatt. Albrecht Achilles erzwang im 
Vertragevon Prenzlau1472 von neuem die brandenb. 
Lehnshoheit über P. und die Abtretung des legten 
bei ®. verbliebenen Reftes der Ukermarf. Die An: 
wartichaft zur Erbfolge wurde dem Kurfürften Jo: 
bann Cicero im Bertrage zu Pyriß 1493 von 
Bogiſlaw X. (j. d.) ausdrüdlich beftätigt, wogegen 
diejer wieder auf die Lebnsberrlichleit über P. ver: 
zichtete. 1529 erbielt P. dur den Vergleich zu 
Grimnis mit Brandenburg abermals die Reichs: 
unmittelbarfeit beftätigt, ebenfo wie Brandenburg 
jein Erbfolgerebt. 1532 vorläufig und 1541 end: 
gültig wurde das Land von neuem in die Herzog: 
tümer Stettin und MWolgaft geteilt, von denen das 
eritere jegt Vorpommern und das lektere Hinter: 
pommern umfaßte. Barnim XI. von Stettin und 
Philipp I von Wolgast führten die Reformation 
und die von Bugenbagen verfahte Kirchenordnung 
in ihren Landen ein. Am 30. Juli 1571 erfolgte 
die Erbverbrüderung mit Brandenburg, mwonad 
beim Ausjterben des Haufes Brandenburg die Neu: 
mark und das Land Sternberg an P. fallen jollten. 
Das Haus Wolgait erloſch 1625 mit Herzog Philipp 
Julius, und 1637 ftarb mit Bogijlaw XIV. (f. d.) 
das alte Herzogsgeihleht im Mannsitamm ganz 
aus; doc mußte ſich Brandenburg im Wejtfäliichen 
Frieden mit dem größten Teile von Hinterpommern 
egnügen, Vorpommern und die Inſel Rügen ſowie 
Stettin, Damm, Garz, Gollnow und die Oder— 
mündungen aber an Schweden überlafien, die ſich 
während des Dreihigjäbrigen Krieges im Lande 
feitgeiebt hatten. Einen Heinen Strich am rechten 
Oderufer gewann der Große Kurfürjt noch 1679 
durch den Frieden von St. Germain. Im Frieden 
zu Stodbolm 1720 mußte Schweden den Teil Bor: 
—— zwiſchen Oder und Peene ſamt den Inſeln 
ollin und Uſedom an Preußen abtreten, wofür 
Preußen 2 Mill. Thlr. an Schweden zablte und 
600000 Thle. pommerihe Schulden übernahm. 
Nach Napoleons I. Sturz kam Schweriih:Bommern 
an Dänemark und von diefem gegen das von Hanı 
nover abgetretene Herzogtum Yauenburg und die 
Summe von 2600000 Thlen. an Preußen, das noch 
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3", Mill. Thlr. an Schweden zahlen mußte; durch 
die Verträge vom 4. Juni 1815 mit Dänemark und 
vom 7. Juni 1815 mit Schweden iſt Schwediſch— 
Vommern dauernd mit Preußen vereinigt. 
2itteratur. Codex Pomeraniae diplomaticus, 
ba. von Haſſelbach und Rofegarten (6 Hefte, Greifsw. 
1543—62); Bommerfches Urkundenbud, be. von 
Alempin und Prümers (Bd. 1—4, Stett. 1868— 
19%); Quellen zur pommerſchen Gedichte (Bp. 1 
—4, ebd. 1885— 1901); Baltiſche Studien (ebd. 
1832 fg.); Kantows pommerſche Ehronit (in nieder: 
deutſcher Mundart, bg. von Böhmer, ebd. 1835 ; hoch⸗ 
deutich, hg. von Gaebel, 2Bve., ebd. 1897-98); Berg: 
baus, Landbuch des Versagen P. und des Für: 
ſtentums Rügen (9 Bde., Anklam und Wriezen 1862 
— 77); Baribold, Gejhidhte von Rügen und P. 
(5 Bpe., Hamb. 1839 —45); Fod, Rügenich:pom: 
meriche Geſchichten aus 7 Jabrhunderten (6 Bde., 
2pz. 1861 — 72); Die Bau: und Kunftdentmäler der 
Brovinz P. (Stett. 1881 fg.); Schumann, Die Kultur 
2.3 in vorgeſchichtlicher Zeit (Berl. 1897); Sommer: 
feld, Geſchichte der Germanifterung des Herzogtums 
®. (2p3. 1896); Dannenberg, Munzgeſchichte P.s im 
Mittelalter (Berl. 1893; mit Nachtrag, ebd. 1897); 
Spabn, Berfafiungs: und Wirtſchaftsgeſchichte des 
Herzentums P. 1478—1625 (£p3. 1896); Bär, Die 
Rolitit P.s während des er ren Krieges 
(ebd. 1896); Maß, Pommerſche Geſchichte (Stett. 
1899; Hanncke, Pommerſche Geſchichtsbilder (2.Aufl., 
ebd. 1899); Wehrmann, Aus P.s Geſchichte (ebd. 
1902), Stojentin, Aus P.s Herzogätagen (ebd.1902); 
Rilb. Müller, Die Flora von P. ſebd. 1898); Deede, 
Beoloa. Führer durch P. (Berl. 1899); Halbfah, 
Beiträge zur Kenntnis der pommerjchen Seen (Er: 
gänzungsbeit Nr. 136 zu «PBetermanns Mitteilun: 
gen», Gotha 1901); Bommerjhe Jabrbücer, ba. 
vom rügiich-pommerjchen Geihichtäverein (Greifäm. 
100 fa.); NKeilbad, Geolog.:morpbolog. Über: 
fihtslarte der Provinz P. (1:500000, Berl. 1901). 

Bommerjche Schweiz, Pommerſche Seen- 
platte, ij. Pommern. 

Bommerfched Haff, Stettiner Haff, der 
durd vie Inſeln Uſedom und Wollin von der Oft: 
ee abgetrennte Strandſee, ift nur 5 m tief, von W. 
nad 3 52 km lang und von ©. nach N. 15—22 km 
breit und bevedt 800 qkm. Er bat nadı dem Meere 
drei Verbindungen: im W. die Peene (ſ. d.), in der 
Mitte vie Swine und im D. die Dievenow (ij. d.). 
Das Haff zerfällt in das öftl, Große Haff und weitl. 
Seine Haff, die durd zwei Landzungen des Süd— 
ufers, welche den Neuwarper See einſchließen, und 
dur einen ſudl. Vorſprung Uſedoms getrennt wer: 
den (ij. Karte: Medlenburg und Bommern). 

Bommeröfelden, Dorfim Bezirksamt Höchjtadt 
an der Aiſch des bayr. Neg.-Bez. Oberfranten, an 
der Reihen Erbach und der Nebenlinie Strullenvorf: 
Schlüſſelfeld der Bayr. Staatäbahnen, ei (1900) 
624 E. darunter 248 Katholiken. Nabebei das in 
prädtigem ital. Barodjtil 1711—17 vom Fürftbiichof 
Franz von Schönborn erbaute Schloß Weißenftein 
Des Grafen Schönborn mit Gemäldefjammlung. 

Bomolögie (lat.:grh.), Obſtlunde; BPomolog, 
Obſtlundiger. erfällt in die Formenlehre, 
zomolog. Kunſtſprache (Terminologie), Syſtemlunde 
und Sortenlunde. ug der P. iſt willen: 
fchaftlihe Beihreibung der Übitiorten, namentlich 
aber Beobahtungen über den Wert der einzelnen 
Früchte anzuftellen. Im ausgedehntern Sinne des 
Wortes wird auch wohl die Kultur und Verwertung 
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des Obſtes zur P. gerechnet. (S. Obſt, Obſtbau, 
Dbitbaumformen, Objtbaumpflege, Dbitbaumzucht.) 
omologiiche Inſtitute, ſ. Gartenbauſchulen. 
omöng, aniel, ſ. Mainland. 
omöna, Ort im County Los Angeles im nord: 
amerik. Staate Kalifornien, zwiſchen Los Angeles 
und San Bernardino, bat (1900) 5526 E.; Obſt— 
und Weinbau. 

PBomöna, eine in Latium einbeimiiche Göttin 
alles dejien, was in Gärten an Gewächlen und 
PBaumfrücten erzeugt wird, hatte in Nom einen 
eigenen Priejter, Flamen Pomonalis genannt, und 
in der Näbe von Ditia einen alten Hain, Bomonäl. 
Die Sage gab ihr bald den Gott Vertumnus, bald 
den Sandestönig Picus zum Gemahl. — PB. ift auch 
der Name des 32. Vlanetoiden. 

Bomdrium, j. Bomerium, 

omorzy, Selte, j. Nastolnifen. 

omötu, Snielgruppe, j. Tuamotu. 

ompa (lat.), bei den Alten ein öffentlicher, 
jeierliher Aufzug, wie bei Leihenbegängniiien, 
Triumpben, den Eircenfiichen Spielen u. 1. w.; daber 
Pomp foviel wie Pracht, Gepränge, Prunk. 

Pompadour (jpr. pongpaduhr), Bezeichnung 
für einen zierliben Stridbeutel. 

Pompadour (jpr. pongpadubr), Jeanne Ans 
toinette Poiſſon, Marquiie de, Maitreſſe Lud— 
wigs XV. von Frankreich, geb. 29. Dez. 1721 zu 
Paris, war die Tochter eines franz. Unterbeamten 
bei der Armeeverwaltung. in reicher General: 
pächter, der Beziehungen zu ihrer fittenlofen Mutter 
batte, nabm fie in fein Haus und ließ fie aut er: 
zieben. 1741 vermäblte fie ſich mit dem Unterfinanz: 
päcter Yenormand d’Etioles und machte bald darauf 
die Belanntibaft des Königs, auf die längit ibr 
Streben zielte; 1745 erbielt jie Zutritt am Hofe und 
den Titel einer Marquije von P. Ihre Stellung bei 
Hofe war von Anfang an bedeutend, zunächſt vor: 
wiegend in der Rolle einer Beſchützerin von Kunit 
und Wiſſenſchaft. Schon nah einigen Jahren er: 
faltete die Neigung des Königs, die nie tief war, 
und die P., von Haufe aus eber eine unfinnliche 
Natur, machte ſich ihm nun unentbebrlih, indem 
fie ihm die Zeit vertrieb und für neue Gegenjtände 
jeiner Begierden jorgte. Zugleich eroberte fie ſich 
einen fait unbeſchraͤnkten Ginfluß auf die Regierung. 
Die Teilnabme Frankreichs am Siege gegen Fried— 
rich II. war hauptſächlich ihr Werl. Die Mintjterien 
bingen von ihrer Yaune ab. Bernis (ſ. d.), den jie 
erſt erhoben batte, lieh fie 1758 fallen; Ehoifeul (j. d.) 
wurde nun ibr eigenjter Miniſter; fie teilte mit ihm 
die Gegnerihaft gegen die Jeſuiten. Im Kriege er: 
jtredte ſich ihr Einfluß —*— ung bu Ernennung der 
Generale, nicht zum Heile der Armeen. Die SRar: 
quiſe F 15. April 1764. Ihre Beziehungen zu 
dem Neffen Rameaus, die Brachvogel in ad 
Trauerjpiel «Narcib» ſchildert, find unbijtoriic. 
Malajjis veröffentlichte die «Correspondance de 
Madame de P.» (Bar. 1878). Die «Memoires» und 
die «Lettres», die (Yond. 1758) unter ihrem Namen 
erichienen, jollen von dem jüngern Erebillon fein. — 
Val. Jobez, La France sous Louis XV, Bd. 3—6 
(Bar. 1866— 73); Campardon, Madame deP. (ebv. 
1867); de Goncourt, Madame de P. (ebvd. 1878); 
Pawlowiti, La marquise de P. (1888); Oraf Fleurv, 
Louis XV intime (1899); de Caraman, La famille 
de la marquise de P. (1900). 

Pompadours (ipr. pongpabubr; Cotinginae), 
Unterfamilie der yruchtoögel (j. d.) mit geitredtent, 
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leicht abgeplattetem Schnabel und kurzen Läufen. 
Stattliche, bi8 20 cm große, lebbaft gefärbte ne 
die in 10 Gattungen und 28 Arten ausſchließlich 
den fontinentalen Teil des tropiihen Südamerifas 
bewobnen. Die echte Pompadour (Cotinga 
s. Xipholena pompadora L.) iſt 19 em groß, das 
Männchen weinrot mit weißen Flügeln, deren ſechs 
erſte Schwingen ſchwarze Spihen haben, das Weib: 
chen graubraun mit —— Schwung: und 
Steuerfedern. Der Vogel bewohnt Guayana. 
ompeid, der 203. Planetoid. [oryd). 
ompejanerrot, joviel wie Eijenrot (f. Eiſen— 
ompeji (ital. — — eine ostiſche Stadt 
Gampaniend, unweit der Mündung des Pe 
Sarnus (jest Sarno) in den Golf von Neapel, nabe 
dem ſüdl. Fuße des Veſuvs gelegen. Ihre Gründung 
reicht in frühe Zeit, das ältejte Gebäude der Stabt, 
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aud mit Unterbredhung, bis zur beutigen Zeit fort: 
gerübrt worden find. Beionvers erfolgreich waren die 

usgrabungen von 1763 bis 1775, welche die beiden 
Theater, mehrere Tempel, die Gräberjtraße nebit 
mebrern anliegenden Villen zu Tage förderten. Be: 
deutendes Shoffte die Regierung Murats (1808—15), 
welder die Aufdedung des Forums, der Bafılila, 
der Stadtmauer in ihrem ganzen Umfange und an: 
deres verdankt wird. Mit dem Anſchluſſe Neapels 
an das Königreich Jtalien (1870) beginnt die neueite 
Beriode der Ausgrabungen P.s, die für die Wiſſen— 
Ihaft die a A wurde. Unter der Zeitung 
Fiorellis (j. d.) begann, im Gegenjaß zu dem frübern 
Naubbau, dem e3 hauptiählich auf ein Zufammen: 
bäufen Sr ndjtüde anfam, eine planmäßige 
und forgfältige Aufdedung des Verjhütteten, die 
möglichjte Erhaltung und genaue Aufnabme des 


StabTh 
Maßstab 1:12 000. "2 — ibm — Mn Meter. 


Plan von Pompeji mit den Ausgrabungen bis 1895. 


a Tempel des Jupiter. g Tenpel der Fortuna, 

b Tempel bes Mpollo. h Tempel des Adculap. 

o Kapelle des Veſpaſian. i Doriiher Tempel. 

d Macellun (Bertaufshalle x Großes u. Meines Theater. 
für Lebensmittel). Im &iltere Thermen. 


o Bajilifa. n Neue Therme. 

f Tempel ber Iſis. o Gaja di Panſa. 

ein griech. Tempel, ift in den Formen des entwidelten | 
dor. Stils des 6. Jahrh. v. Chr. gebaut. Um 420 
fiel die Stadt in die Hände der Samniter. Nachdem 
die Samnitertriege 342—290 fie in Abhängigkeit 
von Rom gebradyt hatten, wurde fie nady dem 
Bundesgenofientriege O—88 Rom untertban und 
jeit diejer Zeit völlig romanifiert. Wegen feiner 
reizvollen Lage war P. ein beliebter Sandaufentbalt 
der vornehmen Römer. Die Einwohnerzahl dürfte 
12—20000 betragen haben. 63 n. Chr. wurde P. 
durch ein Erdbeben heimgefucht, welches zahlreiche 
Gebäude beſchädigte. Die Neubauten waren nur 
zum Teil vollendet, ald der furchtbare Ausbruch 
des Vejuns 24. Aug. 79 n. Chr. erfolgte, welcher P. 
jowie Herculanum und einige Heinere Orte der Im: 
gegend verfchüttete. Mehr als andertbalb Yabr: 
taufende lag die Stadt unter der 6 m hoben vulfa: 
niſchen Dede von Aſche und Bimsftein begraben 
und vergejien. Erſt 1748 veranlafte ein zufälliger 
Fund genauere Nachforſchungen, die feitvem, wenn 


p Haus der Eumadia. 

q Eaja dei Diadumeni. 
r Haus bes Siricus. 

5 {aus mit bem Ballon. 


w Fullonica. 

x Haus bes Melcager. 
y Haus bes Salluftius. 
x Billa bes Diomedes. 
a! Amphitheater. 

b! Haus ber Bettier. 

ce! Tempel ber Venus. 


t Haus bes M. Lucretius, 
u Haus des Faun. 
v Gaja bei Poeta tragico. 
Gefundenen. Aufgededt ift jebt etwa die Häljte der 
Stadt. Tiber die Gejchichte der Verjbüttung und 
Ausgrabung vgl. Fiorelli, Pompeianarum antiqui- 
tatum historia (2 Bde., Neap. 1860—62); Pompei 
e la regione sotterrata dal Vesuvio (ebd. 1879). 
Die Stadt P., auf einem uralten Yavaltrom ge 
legen, bat (wie der obenftebende Plan zeigt) die Norm 
eines Dvals, deſſen beide Durcdhmelier etwa 1200 
und 720 m und deſſen Umfang etwa 3 km beträgt. 
Die Stadtmauer, in geringen Abjtänden durch 
Türme verftärlt, bat acht zum Teil wohl erhaltene 
Thore. Ihre Länge beträgt etwa 2000 m; mehr ala 
ein Viertel ihres urjprüngliben Umfangs wurde 
ichon feit der legten republitaniichen und dem Anfang 
der Kaiſerzeit von angelehnten Brivatgebäuden ein- 
genommen und teilmeije zerftört. Das Straßenneß 
zeigt eine regelmäßige Anlage, die Strafen find mit 
Yavablöden jorgfältig gepflaftert und an den Seiten 
mit Trottoir verfeben. Das Forum (j. Tafel: 
Ausgrabungen zu Pompeji, Fin. 7) liegt im 
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1. Lampe. 2.3. Spiegel. 6. Casa del Poeta tragico (Atrium nebst Tablinum). 
4. Kandelaber. 
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7. Das Forum in seinem jetzigen Zustande. 
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Weſten der Stadt, hat die Form eines Rechtecks von 
elwa 130) 50 m und iſt mit einer umlaufenden 
Säulenballe verjeben, welde, durch das Erdbeben 
von 630. Chr. arg beichäpdigt, ſich eben in Reftaurie: 
befand, ala die Kataftropbe von 79 n. Chr. 
bereinbrab. Am Forum liegen eine aroße Anzabl 
öffentlicher Gebäude: die Tempel des Jupiter, des 
Apollon, des Veſpaſian, ferner die Verkaufshalle 
für Yebensmittel, die Baſilila, mebrere für die 
verſammlungen der Magijtrate, des Stadtrats 
und anderer Körperichaften dienende LZolale (ſog. 
Kurien) u. ſ. w. Von andern öffentlichen Gebäuden 
innerbalb der Stadt find zu nennen der altgriech. 
Tempel, der jog. Asculaptempel (vielleicht des Zeus 
Meilihios), der Tempel der Iſis am Forum trian: 
solare im Süden der Stadt und der erit 1898 auf: 
gededte Tempel (vermutlich der Stadtgöttin Venus) 
neben der Baſilika. Für öffentlibe Schauftellungen 
diente das Ampbitheater am Oftende der Stadt, 
für dramatiihe und mujilaliihe Aufführungen ein 
rößered unbededted und ein Heineres bevedtes 
Ibeater, beive am Forum triangolare. Vor dem 
Herculaner Thor im . befindet fich die Gräber: 
itraße (f. Fig. 5). Unter den öffentlihen Thermen: 
anlagen zeichnen ſich die beiden ältern (ſ. Tafel: 
Bader J, Fig.2) durh Bollftändigkeit der Erbal- 
und geibmadvolle Dekoration aus; ein drittes 
großes Bad, welches beim Untergange der Stadt 
im Bau war, wurde 1877 ausgegraben. 

Bejonders wichtig ijt B. für uniere Kenntnis des 
ital.»röm. Brivatbaues. Als Beifpiel eines pompeja: 
niſchen Haufes, welches ſich durch eine regelmäßige 
und charafteriftiiche Anlage —— iſt die ſog. 
Caſa di Panſa hervorzuheben. Es bezeichnet 
auf dem nachſtehenden Plan dieſes Haufes: 1 das 
Oſtium, 2 das Atrium mit dem Impluvium in der 
Mitte und recht3 und links je vier ziemlich quadra: 
tiiben Nebenräumen, von denen die drei eriten (3) 
abgeſchloſſene Kammern bilden, während die beiden 
binterjten (4) ſich in ihrer ganzen Breite auf das 
Atrium öffnen und fo flügelartige Erweiterungen 
(alae) desjelben bilden. Hinter dem Atrium liegt 

— in der Mitte das 
= Gtaatözimmer (5, 
=  tablinum); bier 
5 empfing der Ba: 
: tron feine Klienten, 
der Magiſtrat jeine 

Untergebenen. 
(Bon der reizvol: 
len peripeftiviichen 
Anlage dieſes Teils 
des Hauſes giebt 
K 6 der Tafel 
Eaja del Poeta 
tragico] eine Vor: 
ftellung.) Rechts 

vom Tablinum 
führt ein Korridor 
(6) in das Berifty: 
lium (7), einen von 
" 16&äulen getrage- 
' nen Hof mit einem 
Waſſerbaſſin (pis- 
eina) in der Mitte. 
Unter den um das 
Berüftolium gruppierten Räumen zeichnen ſich aus: 
ein großer Prachtſaal (8, vecus) am bintern Ende, 
ferner mebrere Speijezimmer (9, trielinia), auf deren 





Gala di Vanſa. 


263 


Anlage und Einrihtung die Römer viele Sorgfalt 
verwandten. Selbſt einfachere Häufer pflegen ein 
Eommer: und Wintertriclinium zu haben, von denen 
das erjtere, an der ſchattigſten Seite des Hof3 ange: 
legt, fich breit | denielben öffnet, um der friichen 
Luft und der Küble des Brunnens Zutritt zu laſſen, 
während das zweite, an der Sonnenjeite gelegene, 
mebr abgeichlofien ift. Lint® vom oecns liegt die 
Küche (10), dicht daneben der Abort. Hinter dem 
oecus endlih lag der Porticus und ein Garten 
(11, xystus), von welchem eine Hintertbür (posti- 
cum) nad einer Nebengaſſe führte. 

Aus dem Blan wird erſichtlich, daß nur ein Teil 
der Näumlichkeiten des Erdgeichofjes mit den Haupt: 
räumen, Atrium und Periſtyl, zuſammenhängt, 
andere dagegen in ſich abgeichlofiene Gruppen bil: 
den. Die legtern waren vermietet und dienten als 
Heine Wohnungen oder zum Gewerbebetrieb (jo in 
unjerm Fall die Räume 12—17 für eine Bäderei). 
Dieje Läden (tabernae) öffneten ſich breit nad der 
Straße und waren vorn mit einem aufgemauerten 
Ladentiſch verjeben. 

Die Häufer P.s baben zum Teil ein oberes Stod: 
wert gehabt, doch jind vielitödige Miethäufer, wie 
in Rom und andern Großitädten, in P. jedenfalls 
nicht vorbanden geweſen. In der Baugeſchichte P.s 
unterſcheidet man vier Perioden: Aus der erſten 
(etwa 4. Jahrh. v. Chr.) ſind nur geringe Reſte er— 
halten. Die Häuſer, eng gebaut, beſtanden nur aus 
dem Atrium mit den umliegenden Räumen, ihre 
Mände waren aus mörtelloſem, mit Lehm verbun— 
denem Mauerwerk, die Facaden aus Kallſtein— 
quadern gebaut. Die Straßen waren breit und noch 
ungepflaftert. Keins der erhaltenen öffentlichen Ge: 
bäude (außer dem noch Altern dor. Tempel) reicht 
in dieſe Epoche zurüd. Die zweite Periode (3. bis 
2.Sabrb. v. Ebr.) ift die Blütezeit der Stadt, fie wird 
nah dem vorwiegend verwendeten Baumaterial die 
Tuffperiode genannt. Eie erbält ihren Charakter 
durch den herrſchenden Einfluß der griechiſch-helle— 
niftiichen Baumeiie. —— der öffentlichen Ge: 
bäude, jo außer mehrern Tempeln das größere 
Theater und die größern Thermen, gebören ın ihrer 
———— Anlage dieſer Zeit an, die Stadt er— 
hielt ihre ausgedehnte Waſſerleitung, Kanaliſation, 
Pflaſterung und gewann durch Anlage weiter 
Säulenhallen, mit denen man die Plähe und die 
Umgebung öffentliher Gebäude jhmüdte, ein 
freieres und ſchöneres Ausjeben. Durd die Ein: 
führung der Säulen wurde namentlich auch der 
Gharalter der Wobnbäufer ein ganz neuer, die nun, 
dem geiteigerten Wobljtand der Stadt entiprechend, 
neräumiger angelegt, namentlih durch Periſtyle, 
Höfe mit Säulenftellungen und umliegenden Ge: 
mächern, erweitert wurden. Ein gutes Beilpiel eines 
vornehmen Haufes diejer Epodie it die Cala del 
Fauno, in der ſich au von dem dekorativen Schmuck 
der Näume zablreihe Nejte erbalten haben. Die 
Fußböden find mit bunten Mojaitbildern (darunter 
das berübmte Moſaik der Alexanderſchlacht) belegt 
und die Wände mit bemaltem Stud überzogen, in 
dem eine bunte Marmortäfelung nachgebildet iſt. 
Die dritte Epoche, mit dem Jahre 80 v. Chr. be: 
ginnend, ift die des römischen P. Cine Anzahl 
öffentlicher Gebäude, wie das Heinere Theater, das 
Ampbitbeater, die Heinern Thermen, ftammen aus 
dem Anfang diejer Beriode. Die Bautbätigkeit äußert 
fih im weitern hauptſächlich darin, daß die ältern 
Anlagen den Bedürfniſſen, der vervolllommneten 
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Technik und dem veränderten Geichmad der neuen 
Zeit entiprecbend umgebaut wurden. So iſt z. B. 
in den Badebäujern Luftbeizung eingeführt. Als 
Baumaterial wurde vorwiegend gebrannter Ziegel 
mit Mörtel verwendet, im Zufammenbang damit 
jtebt der umfaſſende Gebrauch von Stud für die 
Belleivung der Wände, Säulen und einzelnen Archi— 
tetturglieder, der mit dem in der lebten Zeit vor der 
Zeritörung vielfach verwendeten Marmor der röm. 
Stadt ihren Ebaralter giebt. In den Wanddekora— 
tionen lafjen fi während diefer Epoche drei — 
ander folgende Stile verfolgen, die das gemeinſame 
haben, daß die Delorationen in Freskomalerei aus: 
geführt find und im ganzen die Mufter leicht auf: 
aebauter architeltoniſcher Proſpelte zeigen, während 
Verſchiedenheiten fich in der abweichenden Behand— 
lung des Urnamentalen und der Farbentöne, in 
gtöberer Einfachbeit oder liberladenbeit, Strenge 
oder Unruhe der Kompofitionen erlennbar maden. 
Namentlich in der lebten Zeit, aus der die meijten 
Wanppelorationen ftammen, iſt entgegen den vor: 
nebm rubigen Dekorationen der Auguſteiſchen Zeit 
ein pruntooller, raufchender Stil Diode geweien, der 
im ganzen allem frübern gegenüber einen weniger 
joliden Eindrud macht. Innerhalb der ornamentalen 
Delorationen jhmüden figürliche Daritellungen die 
Wände, unter denen mytbolog. Scenen den breitejten 
Raum einnehmen, aber auch genrebafte Bilder, Yand: 
ibaften und Stillleben nicht ſelten find. Mande 
Häufer, wie z. B. das 1894 audgegrabene der Bettier, 
find mit jolbem Gemälveibmud außerordentlich 
reich ausgeitattet. Die wictigften Wandgemälde 
befinden fi jebt im Mufeum zu Neapel, jedoch iſt 
noc vieles Beachtenöwerte an Ort und Stelle. Die 
Möbel, faft nur in Tiſchen, Stüblen, jofaartigen 
Yagern, Betten und Käften bejtebend, waren meift 
aus Holz, die Reſte find daber ſehr gering, Dagegen 
geben die aus feiterm Material, namentlib Bronze, 
aearbeiteten Gegenjtände des häuslichen Gebraucs 
(wie Yampen, Kandelaber, Dreifühe, Ko: und Tafel: 
geſchirr, Schmud: und Toilettengegenjtände), dar: 
unter als glänzendftes Enjemble ver 1895 in Bosco: 
reale nabe gefundene Silberſchaß (jebt im Louvre), 
einen hoben Begriff von den Erzeugnifien des Kunſt⸗ 
bandwerts (j. Fig. 1—4). 

Jetzt befinden ſich am Eingang zur Ruinenſtätte 
mebrere Hotels, etwa 200 Schritte entfernt der Balın: 
hof P. derYinie Neapel:Brindifi des Mittelmeernebes 
und 2 km weitlich die Stazione Gentrale von Torre 
Annunziata (}. d.). 

Litteratur Die Funde der ältern Ausgra: 
bungen (bis 1838) find zujammengefaßt in dem 
Werte von Mazois, Les ruines de Pompei (4 Bde., 
Bar. 1824—38). Andere größere Abbildungswerte 
find: Niccolini, Le case e imonumenti di Pompei 
(Neap. 1854—%6); Zahn, Die Ihönften Ornamente 
und mertwürdigiten Gemälde aus P., Herculanum 
und Stabiä (Berl. 1828 fg.); Ternite, Wandgemälde 
der vom Veſuv verjcbütteten Städte Campaniens 
(ebd. 1837—47); R. Nochette, Choix de peintures 
de Pomp6i —* 1844 51); Preſuhn, Die Pom— 
pejaniſchen Wanddekorationen (1877 fa.); Mau, 
Geſchichte der deforativen Wandmalerei in P. (Berl. 
1882); Monumenta Pompeiana, bg. von Yecaldano 
(150 Farbentafeln mit Tert, Neap. 1901 fg.). Cin 
Verzeichnis der erhaltenen Wandgemälde giebt Hel: 
big, Wandgemälde der vom Veſuv verjchütteten 
Städte Campaniens (Lpz. 1868); Fortjerung dazu 
von Sogliano, Le pitture murali Campani (Neap. 


Bompejus 


1880). Von größter wiſſenſchaftlicher Bedeutung 
it das Buch von Niſſen, Bompejaniihe Stupien 
(2p3. 1877), an das fih Maus Bompejaniiche Bei- 
träge (ebd. 1879) anjchließen. Neuere mebr populär 
—— Werte find; Overbed:Mau, ®. in ſeinen 

bäuden, Altertümern und Kunſtwerlen (4. Aufl., 
Lyz. 1884); Mau, Führer durh P. (3. Aufl., ebd. 
1898); derj., B. in Leben und Kunſt (ebd. 1900); 
Engelmann, Bompeji (Bd. 4 von «Berühmte Kunit- 
ftätten», 2. Aufl., ebd. 1902); Gusmann, Pompei 
la ville, les mœurs, les arts (Bar. 1900). Relon- 
jtruftionen der Tempel und ibrer Umgebung giebt 
Weichardt, P. vor der Zeritörung (ps. 1897; Heine 
Ausg. 1898). 

Pompejud, Name eines röm. plebejtiben Ge 
ſchlechts, das aber erſt nach der Mitte des 2. Jabrb. 
v. Chr. mit Quintus P. bervortritt. Dieter ae: 
langte zuerft zu curuliihen Würden, kämpfte als 
Konful (141) obne Glüd gegen Numantia in Spa— 
nien und war 131 Genjor. — Sein Entel Quin: 
tus P. Rufus ſtand zur Sullaniſchen Bartei und 
wurde ald Konſul 88, ala er über das Heer des 
Prokonſuls Gnäus R. Strabo den Oberbefebl 
übernommen batte, erichlagen. Letzterer (Konful 
89 v. Chr., get. 87) foht 90—88 v. Chr. mit Aus: 
zeichnung im Bundesgenofientriege. 

Sein Sohn Gnäus P., mit dem Beinamen 
Magnus (der Große), geb. 29. Sept. 106 v. Ebr., 
war der Hauptgegner Julius Cäjars. Seine erſten 
Krriegsdienſte leiſtete erunterfeinem Bater. Als dann 
83 Sulla vom Mitbridatiihen Kriege nab Stalien 
zurüdtebrte, ergrifi er deſſen Partei, warb auf eigene 
Hand für ihn ein Heer und fämpfte alüdlich sogen 
Bapirius Carbo in Etrurien (82), gegen En. Do: 
mitius Abenobarbus in Afrifa (81). Sulla, deſſen 
Stieftocbter Yimilia er na Verſtoßung der eigenen 
Gattin Antijtia gebeiratet hatte, bewies ſich dant: 
bar. Durch ibn ertrogte P., kaum 27jäbrig, den 
Triumpb; er jcbien der natürliche Erbe des Sulta- 
niſchen Einfluffes werden zu müſſen. Nach Sullas 
Tode war es denn auch P., der genen den Verſuch 
des Konſuls M. Amilius Lepidus die ariftoltrati- 
ſchen Einrihtungen Sullas aufrecht hielt (77) und 
den begabteiten Bertreter der Marianiſchen Partei, 
Sertorius in Spanien, zwar lange Zeit obne Er: 
folg_betämpfte, aber vod nad deiien Ermordung 
die rüchte dieſer Kataftropbe geichidt erntete (71). 
Ebenio aelang es ibm, den Stlavenfrieg, nachdem 
Craſſus das Schwerite aetban, alüdlib zu beendi— 
gen, dann gegen die beitebende Ordnung, bevor er 
die Reihenfolge der übrigen Magiitrate durchge— 
macht batte, das Konjulat für das‘. TO zu erlangen. 
In diejer Stellung machte er der demokratiſchen 
Vartei bedeutende Konzeifionen ; namentlich erbielt 
das Tribunat feine efuqnie zurüd, 

Nach Ablauf des Amtsjahres trat P. zunächſt 
aus dem polit. Leben zurüd, da er die Gunst des 
Senats und der Optimaten verloren und die des 
Volts nicht zu gewinnen vermodt hatte. Die Bar- 
tei der Groplaufleute, der Ritter, bob ibn wieder 
empor und vericaffte ihm durch das Gabiniſche 
Gejeh (67) zumäcit ein außerordentlibes Kom: 
mando auf drei Jahre gegen die Seeräuber une, 
als er ſich dabei bewährte, dur das Manilifche 
Geſetz (66) dazu den Oberbefebl gegen Mitbrivates. 
P. erntete dort den Rubm des Lucullus (f. d.) und 
ordnete 64—62 ganz Kleinafien. Seine Macht ſtand 
auf der Höbe und erwedte die Yurdt der Senats: 
partei; mit Unrecht: BP. Traum war nur, Genera: 
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liſſmus der Republik zu ſein. Aber er vermochte, 
nachdem er jein Kommando niedergelegt batte (61), 
nicht jeinen Einfluß zu bebaupten. 60 ſchloß er mit 
Gälar und Crafius das I09- Triumvirat, wobei 
Eäjar ibm wohl einen Teil jeiner Wunſche, die 
Aderverteilung an die Veteranen und die Bejtäti- 
gung der aſiat. Einrichtungen, erfüllen balf, aber 
zugleich den Einfluß des P. und den Neidytum des 
Craſſus benuste, um in dem Konjulat vom J. 59 


ven Grund zu jeiner eigenen Mact zu legen. P. 


erlangte allerdings bei der Erneuerung des Trium: 
virats 56 das Konſulat und die Verwaltung Spa: 
nien® auf fünf Jabre; aber Cäjar gewann auch da: 
bei wieder den Yöwenanteil. 

Durch den Tod des Craſſus 55 börte das ſchon 
dur den Tod von P.' vierter Gattin, Caſars Tod: 
ter Julia (54), geloderte Triumvirat auf. Das Ver: 
bältnis zwiſchen Cäjar und P. geitaltete ſich immer 
jeindlicber. Dies benußte die Senatspartei, um P. 
für fib zu gewinnen. Er wurde (52) zum allei: 
nigen Konjul gewählt und begann nun im Sinne 
der Partei zu wirlen. Dies führte zum Brud) mit 
Gäfar (49), noch ehe der Senat mit feinen Ru— 
Hungen fertig war. P. gab daher, als Cäjar in 
größter Cile vorrüdte, Jtalien preis, um den Krie 
im Titen zu führen. Anfang 48 (oder vielmebr nadı 
dem berichtigten Kalender noch 49) erſchien Cäſar, 
der unterdejien in Spanien ſiegreich gelämpft und 
Mainılia bezwungen batte, in Epirus. Hier fam es 
bei Torrbabium, P.' Haupwaffenplaß, zu wech: 
jelnden Gefechten, bis Cäjar dur ven Mangel an 
Zufubr zum Abmarſch nah Ibefjalien gezwungen 
wurde. P. folgte ihm; aber jeinem ‘lan, ibn bier 
durch Mangel aufzureiben, ftellte fib der libermut 
jeiner Partei entgegen, die eine Schlacht wollte, 
So entſchied ſich im Sommer 48 bei Pharſalos 
di. d.) fein Schidial, P. flob über Motilene und 
das jüdl. Kleinafien nah Ägypten, wo er wegen 
früberer Dienfte auf Dank glaubte rechnen zu kön: 
nen; allein die Räte des unmündigen Königs ließen 
ibn, bevor er landete, am Tage vor feinem Geburts: 
tag treulos ermorden. Bon feinen Kindern über: 
lebten ihn die von feiner dritten Gemahlin, Mucia, 
die er nach dem Tode der Umilia gebeiratet batte, 
aber 62 wegen Untreue veritieß: eine Tochter Pom⸗ 
peja, die erjt an zu. Cornelius Sulla, dann 
an den Einna, der fi gegen Augustus verſchwor, ver: 
beiratet war, und Pr Söhne, Gnäus und Sertus. 

Gnäus P., aeb. um 78, ſetzte nad jeines Va: 
terd Tode den Kampf gegen Cäfar in Spanien fort, 
unterlag aber (45) in der Schlacht bei Munda und 
wurde auf der Flucht getötet. 

Sertus ®B.,geb. 75, fämpjte erſt in Afrika, dann 
mit feinem Bruder in Spanien gegen Cäjar. Nach 


der Niederlage von Munda fammelte er neue Kräfte | 


und behauptete fich (44) im ſüdl. Spanien. Er be: 
machtigte ſich nach Caſars Ermordung Siciliens, be: 
edte Corſica und Sardinien und nötigte das zweite 
Tiumvirat, ihn in dem Vertrage von Mifenum an: 
zuertennen (39 v. Ehr.). Schon 38 aber wurde diejer 
Vertrag gebroden. Octavian befriegte Sertus eine 
Zät er obne Glüd, bis Agrippa ihn dur den 
<eefieg bei Raulochus überwand. Er entfloh mit 
dem Heit der Flotte nad Yesbos. Bei dem Verſuch, 
ſich Kleinafiens zu bemädtiaen, fiel er (35) in die 
t des Titius, eines Yegaten des Antonius, 

der ibn binrichten ließ. 
Pompejusfäule, eine vor dem jüpl. Thore 
Aerandrias in Agypten ftehende Säule, ein Mono: 
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litb aus rotem Granit, wahrſcheinlich aus der Zeit 
der eriten Btolemäer; fie bat 20,4 m Höbe und im 
untern Durchmeſſer 2,7 m. Die Baſis und das 
Kapitäl find rob aus Sandftein gearbeitet; der Kern 
des Unterbaues bejtebt aus einem verfebrt in die 
Erde geitedten Obelisten mit dem hieroglyphiſchen 
Namen Piammetih. Das Ganze ift 31,8 m bo. 
Die Säule iſt wahrſcheinlich bei einer der vielen 
Belanerungen Alerandrias im 3. Nabrb. n. Ebr. 
umgejtürzt, aber, wie die griech. Inſchrift am Fuß— 
geſtell jagt, unter dem Kaiſer Diocletian von einem 
| ägppt. Stattbalter Bompejus (Bublius oder Poſi— 
dius) wieder aufgerichtet worden, der den Fuß und 
das Kapitäl binzufügen ließ und zum Unterbau 
einen alten Obelislen benuste. ‚ 

Pompejus Trogus, rom. Schriftiteller, Ab: 
fömmling einer galliichen Familie (vom Stamme der 
Vocontier), die nicht lange nad Zullas Tode durd) 
Pompejus d, Gr. das röm. Bürgerrecht erbalten 
batte. N. T., der auch zoolog. und botan. Werte ver: 
faßte, war ein Heitgenofie des Hiftorifers Titus 
Livius und fchrieb nah griech. Quellen, bejonders 
den «Philippica» des ns (j. d.), mit be: 
fonderer Nüdjicht auf die macedoniſche und die 
Diadochen-Geſchichte eine mit Ninus beginnende 
und bis in die Zeit des Auguſtus hinein fortgeführte 
Univerjalgejhichte («Historiae Philippicae») in 
44 Büchern, von der jedod die röm. Geſchichte 
[alt ganz ausgeſchloſſen blieb. Sein Wert iſt baupt: 
ächlich dur den zur Zeit der Antonine gemachten 
Auszug des Hiltorilers Juſtinus (j. d.) bekannt. 

Pompelmus, Bompelmusbaum, j. Citrus. 

Pomphölyg (ark.), ioviel wie Bempbigus (j.d.). 

Pomphus, j. Wejleliucht und Quaddel. 

Bompierregiment (ipr. pongpieb-), Regiment 
de sappeurs-pompiers de Paris, die zum franz. 
jtebenden Heer gebörige Barifer Feuerwehr (ſ. euer: 
löſchweſen). 

Pompilidae, ſ. Wegweſpen. 

Pompilius, ſ. Numa Pompilius. 

Pomponatius, j. Alexander (aus Aphrodiſias). 

Pomponius, Yucius, röm. Dichter von Atel: 
lanen (1. d.). 

Pompons (jt;., jpr. pongpöng), Zieraten von 
Baflementarbeit, namentlich fugel: oder eiförmige 
Anbängiel an Ticbalos, Stäben u. ſ. w.; aud eine 
Urt Heiner Roſen (Bomponrofen), darunter 
namentlich das weiß blübende Dijonröschen, 
mit rofa Centrum. 

Pompöso (ital., «prädtig»), al3 muſikaliſche 
Vortragsbezeihbnung: ſtark accentuiert und voll: 

Pomuk, Johann von, j. Nepomuf, [tönend. 

Pomum (lat.), Apfel. 

Pomus (lat.), Objtbaum. 

Pön (lat. poena), Strafe, Buße; Bönfall, 
| Vergeben, worauf ®. jtebt; Bönäl..., Straf.... 

(S. aud Buße.) 
Pönalklagen (Actiones poenales, d. i. Straf: 
| Hagen), im röm, Recht diejenigen Klagen aus un: 
erlaubten Handlungen, welche nicht (mie die actio- 
nes rem persequentes) dem Kläger bloß Griaß zu 
verſchaffen, jondern dem Bellagten die Rechtsver: 
legung, deren er fich gegenüber tem Kläger ſchuldig 
gemacht hatte, zu vergelten bezwedten. Die Ver: 
geltung lag darin, daß der Kläger eine Geloleijtung 
beanjpruchen konnte, welche entweder, ähnlich der 
Buße (j. d.) des heutigen Strafrechts, nad freier 
CSchäbkung, der Höhe des dem Kläger zugefügten 
Unrechts im einzelnen Falle richterlich feitgelegt 
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wurde, oder welche als ein Mehrfaches des zu bean: 
fpruchenden Schadenerfaßes (duplum, quadruplum) 
aeleplich feititand. Die B., bei denen es fich nicht 
um eine materielle Schädigung des Klägers handelte, 
hießen actiones vindictam spirantes und gingen 
wegen diefer ihrer Eigenschaft aktiv nicht auf Die 
Erben über. Dahin gehörten die Injurienklagen. 
Die P. hatten die Eigentümlichleit der poena, gegen 
jeden von mehrern Delinquenten im vollen Umfang 
ich zu richten und paſſiv unvererblich zu fein. Ob 
Privatitrafen und damit die auf deren Geltend- 
machung gerichteten B. durch $.2 des Cinführungs: 
fie zum ahttzojocieh uch befeitigt worden 
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ind, ift unter den Gelehrten ftreitig. Jedenfalls 
ejeitigt fie das Bürgerl. Geſeßbuch (Einfübrungs: 
geleß Art. 55). (S. Actio.) 
Bnalftationen, j. Straftolonien. 

Poenae medicinäles (lat.), j. Censurae 

ecclesiasticae. 
onape, Inſel, eine der Karolinen (f. d.). — 
Vol. Cabeza Bereiro, La isla de P. (2. Ausg., 
Manila 1896). 

Ponarth, Dorf im preuß. Reg.:Bez. und Land: 
kreis Königsberg, an der Linie Dirſchau-Königsberg 
der Preuß. Staatsbabnen, bat (1900) 8074 E., dar: 
unter 83 Katbolilen; königl. Eifenbabn:Hauptwert: 
ftätte und zwei bedeutende Brauereien. 

Poena taliönis, ſ. Talion. 

Bonce, Stadt auf der Inſel Portoriko, unweit 
von der Süpdküfte, Sig eines deutichen Vicelonſuls, 
hat (1899) 27952 €. und führt aus dem 3 km füdlich 

elegenen Hafen (Playa) Zuder, Melaſſe, Kaffee, 
abat und Rum aus. 

Ponce de Leön, Fray Luis, jpan. Dichter, geb. 
1527 in Belmonte de Euenca, trat 1544 zu Sala: 
manca in den Orden des beil. Auguſtin, wurde an 
der Univerjität dajelbjt Doltor und Profeſſor der 
* und erlangte als Ausleger der Bibel 
ſolchen Ruf, daß ſeine Neider ihn wegen einer von 
der Kirche gemißbilligten überſetzung des Hohen 
Liedes ins Spaniſche anklagten. Nach fünfjähriger 
Kerlerhaft freigeſprochen, erhielt er ſeine vorigen 
Würden wieder und wurde jogar zum Provinzial 
feines Ordens ernannt, ftarb jedoch vor Antritt 
diefer Würde 23, Aug. 1591 zu Madrigal,. Seine 
Gedichte nab Quevedo (Madr. 1631) zuerit heraus; 
die bejte Ausgabe erichien mit feinen übrigen Wer: 
fen in jpan. Sprade (6 Bde., ebd. 1804—16). 
Eine neue Ausgabe befindet ſich im 37. Bande der 
«Biblioteca de autores espaüoles». Cine wohl 
—— deutſche Überjekung mit dem ſpan. Terte 

ejorgten Schlüter und Stord (Münit. 1858). — 
Vol. Willens, en Luis de Leon. Eine Biographie 
(Halle 1866); ! Me Luis de Leon und die jpan. 
Inquiſition (Bonn 1873). 

Boncean (fr;., jpr. pongbob), hochrot; in der 
Farbenchemie Bezeihnun für eine große Anzahl 
charlachroter Aaofarbitoffe, die aus B-Napbtbol: 
dijulfofäure (Sulfofäure R) und den Diazoverbin: 
dungen der Homologen des Benzol3 dar eitellt und 
in der Mollfärberei verwendet werden. Über P. 2R 
f. Xoulidinrot. 

Poncelet (jpr. pongh’leb), Jean Victor, kanı: 
Angenieur, Matbematiler und Ühnfiler, geb. 1. Juli 
1788 in Dieb, ftudierte an der Ecole polytechnique 
in Paris und in Mes, nabm 1812 an dem ruf. Feld⸗ 
zug teil, geriet auf dem Nüdzug in ruſſ. Gefangen: 
ſchaft und verbrachte zwei Jabre in Saratow an der 
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«Trait& des proprietes projectives des figures 
(Meb und Barı31823;2. aut 186566) entjtanden. 
1838 —48 lehrte er, zum Oberitleutnant, Oberſt 
und Brigadegeneral avanciert, an der Fakultät der 
Wiſſ —2 zu Paris, wurde 1848 Commandeur 
der Ecole polytechnique und Obercommandeur der 
——— des Seimedepartements, 1851 Praſi⸗ 
dent der Wiſſenſchaftlichen Kommiſſion für die Lon— 
doner Weltausftellung. Er jtarb 23. Dez. 1867 in 
Paris, In der Zeit von 1820 bis 1824 erfand er 
einen Mechanismus mit veränderlichen Gewichten 
zur gleihförmigen Bewegung von Klappbrüden 
jowie das nad ibm benannte Waſſerrad. Üüber 
legtern Gegenjtand eridien von ihm das «M&moire 
sur les roues hydrauliques verticales etc.» (Men 
1826; 2. Aufl. 1827). In demjelben Jahre (1826) 
erichien das ausgezeichnete Merk «Cours de méca⸗ 
nique appliquee aux machines». Ferner erſchienen 
von ibm «Theorie des effets mecaniques de la 
Turbine Fourneyron» (1838), «Introduction à la 
m&canique industrielle» (1840), «M&moire sur la 
stabilite des revötements» (1843, im « M&morial 
de l’Officier du Genie, Nr. 12). 
— frz. ſpr. pongßett), ſ. Poncieren. 
ouchielli 2 -fi-), Amilcare, ital. Opernlom: 
ponijt, geb. 1. Sept. 1834 zu Baderno Fajolare bei 
Gremona, war Schüler des Honiervatoriums zu 
Mailand und wurde 1881 Domkapellmeiſter in Ber: 
gamo. Er ftarb 17. Jan. 1886 in Mailand. P. 
eine Zeit lang neben Verdi der bedeutendite ital. 
DOperntompontit, jchrieb mebrere Opern, von denen 
«Gioconda» (1875) aud in Deutihland mebrfab 
— P. iſt auch der Komponiſt der 
«Garibaldi⸗ Humme» (1882). In Cremona wurde 
ihm 1892 ein Denkmal (von P. Bordini) errichtet. 
Poncho (ipan., jpr. -tiho), ein in Südamerika 
— Mantel indian. Urſprungs, urſprüng⸗ 
ich nur ein Stück Tuch mit einem Schlitz in der 
Mitte, durch welchen der Kopf geſteckt wird. 
Poncieren (fr}., ſpr. pongb-), eine durchſtochene 
Zeichnung mit der Boncette, einem Säckhen voll 
Koblenjtaub, durchpauſen; auch joviel wie glätten 
mit Bimsftein. 
oneiren (fr3.,ipr.ponab-), Südfrücte, ſ. Citrus. 
ond, das niederländ. Pfund, jeit 1821 = 1 kg. 
onderabilien (lat.), wägbare Naturftoffe im 
Geaenjaß zu den Imponderabilien (f. d.). 
onderation (lat.), Abwägung, Ausgleihuna; 
in der Bildnerei die Verteilung der Laſt des för: 
pers bei der rubig ſtehenden Figur auf die einzel: 
nen tragenden Glieder. (S. Ar Epielbein.) 
Pondicherg (jpr. pongdiſcherih), verderbt aus 
Pudutſcheri. 1) Franz. Gouvernement auf Vor: 
derindien, auf der Koromandelküſte innerbalb des 
brit. Diſtrilts Sud⸗Arkat, bat 509 qkm und (1901) 
275091 €. Zu P. oder den Etablissements francais 
dans V’Inde (Franzöfiih: Indien, Franzö— 
jifh:VBorderindien) gehören die Territorien B. 
(290,7 qkm, 180346 E.; beitebend aus den Ge: 
meinden P. Billanour mit 43326 €., Uulgaret 
mit 57477 €, und Bahour mit 31571 E.), Janaon 
(1.d.), Mabe oder Majeli (59,1 qkm, 9236 E.), Kari: 
tal (f. d.) und Chandarnagar (Il. d., 9,4 gkın). — 
2) Hanptitadt des Gouvernements B., im Delta des 
Benna, deſſen früber vürre Ebene durch artefiiche 
Brunnen bewäjlert wird, und an der Babn nad 
Madras, zerfällt in die Weihe Stadt der Curopäer 
und die Schwarze Stadt der Cingeborenen, die 


Molga, wo die Grundzüge feines berühmten Werts | durd) einen überbrüdten Kanal getrennt find. Die 


Pondicherygeier 


Schwarze Stadt beſteht großtenteils nur aus Hütten; 
die erſtere hat ſchöne Straßen, nach europ. Art ge— 
baute Häufer, Boulevards, mehrere kath. Kirchen, 
ein Eolldge für die engliihe, Hinduftani: und Ma: 
labaripradye, mehrere Freiihulen, ein Prieſter— 
jeminar, Bibliotbef, ein Theater, botan. Garten, 
Gouvernementshaus, Hindutempel und Miffions: 
firde. P. iſt Siß des Gouverneurs von Franzöfiid: 
Indien jowie eines apoftoliihen Bräfetten. Die Ge 
meinde P. bat (1901) 47972 E.; Ho —— eine 
Kupferſchmelze, Indigofärbereien, Nanufalturen für 
Tſchleinwand und Baumwollgewebe, eine Mufter: 
ipinnerei und eine offene Reede, deren geringe 
Waſſertiefe, verbunden mit der ftarten Brandung, 
eine Landung nur mittels befonderer Flachboote zu: 
läßt. — ®. wurde 1674 nebſt einem Heinen Gebiet 
vom König von Bidihapır an die Franzöfiich: 
Dftindifche Compagnie abgetreten, 1693 von den 
Holländern erobert, aber im Frieden von Ryswijt 
1697 wieder zurüdgegeben. Die Stadt wurde im 
18. Jabrb. mebrfah von den Engländern erobert, 
zuleßt 1795; feit 1814 gebört fie Frankreich. — Bl. 
Unennefer, Souvenirs de P. (yon 1882). 
— N * ſ. Kahllopfgeier. 
ondoland, Hugellandſchaft an der Oſtküſte von 
Eüidafrifa, mit 10463 qkm und (1891) 183000 €. 
(Kaffern), liegt zwiihen Natal, Dftgriqua: und 
Iembuland. (©. Karte: Raptolonien.) In 
den Thälern und Mulden des berrlich bewaldeten 
Gebirges gedeihen in üppiger Fülle Palmen, Ba: 
nanen, Orangen, Eitronen und Baummollitauden. 
Bon den Gewäflern, welche von den Dralenbergen 
der Meeresküſte zujtrömen, ift der Umzimvubu oder 
et. Johnfluß der al P. bildete einſt mit 
Dftgriqualand und der Grafichaft Alfred ein unab: 
bängiges ——— Nomansland (No man's 
land), um deſſen Beſitz fich die Kapkolonie und Natal 
feit 1844 eiferfüchtig bewarben. P. neigte Natal zu 
und wollte ſich ibm 1861 anſchließen, aber vie Kap: 
tolonie duldete das nicht. 1876 fiel Ditgriqualand 
an die Kapfolonie, die Grafibaft Alfred an Natal; 
1884 erwarb vie Kaplolonie den Hafen an der Mün- 
dung des St. John. Die beiden legten Häuptlinge, 
die in jteter Rebve lagen, ließen ibr Gebiet im März 
1894 freiwillig der Kaptolonie einverleiben. 
> Sense ggg Münze, ſ. Fonduk. 
onente (ital.), Sonnenuntergang, Weſten; be: 
ſenders gebräudlicin der Zuſammenſehung Riviera 
vi ®. (j. Riviera). Der Gegenfas ift Levante (1. d.). 
Ponervlögie (grch.), die Yebre von der Sünde. 


(S. Dogmatit.) 

— — (ſpr. -jeib). 1) Kreis im mittlern 
Teil des ruf. Gouvernement3 Kowno, an Zuflüfien 
der Aa und des Nijeman, bat 6203 qkm, 223502 E., 
Yitauer und 2etten; Ader: und Flachsbau. — 
2) Kreißftadt im Kreis P., an der Newjeiba und 
an den Eiſenbahnen Kalkuhnen-Radziwiliſchti und 
B.Swjenzany, bat (1897) 13044 E. (gegen 5000 
Auen), 25 lath., 7 — 1ruſſ. Kirche, 15 israel. 
Betſchulen, Realſchule, Lehrerſeminar, Kreditgeſell⸗ 
ſchaft; Handel mit Flachs, Zuckerrüben und Früch— 

önfall, ſ. Bön. [ten nad Riga. 
nfick, Glemens Emil, Batbolog, geb. 3. Nov. 

1844 zu Frankfurt a. M., jtudierte zu Tübingen, 
reiburg und Heidelberg Medizin, war 1868— 73 
ſſiſtent Virchows am patbol. Inſtitut der fönigl. 
Ebarite zu Berlin, wurde 1873 ord. Profeſſor der 
allgemeinen Batbologie und patbol. Anatomie und 
Direltor des Pathologiſchen Inftituts in Roftod, 
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1876 in Göttingen und 1878 in Breslau, wo er 
noch tbätig iſt. Seine widtigften Arbeiten find: 
«fiber die pathol.:anatom. Veränderungen bei töd: 
ih verlaufenden Ervfipelen» (1868), «fiber Fett— 
erz» (1873), «liber die Todesurjache bei tödlichen 
erbrennungen» (1874), «Erperimentelle Beiträge 
zur Lehre von der Transfufion» Ben, «fiber die 
Verbreitungswege der Tuberkulofe» (1877), «Die 
Altinomyloſe des Menſchen, eine neue Infeltions: 
trantheit» (Berl. 1882), «liber die Gemeingefährlich: 
feit der eßbaren Dlorchel» (1885), « Erperimentelle 
Beiträge zur ——— der Leber» (1889 94). 
—* Ort in Afrila, ſ. Kong. 
ongau, Landſchaft im öfterr. Herzogtum Salz: 
burg, aus der alten Einteilung des Landes in vier 
Gaue entftanden, entipricht der heutigen Bezirks: 
hauptmannſchaft Sankt Johann (f. d. und Karte: 
Salzburg und Salztammer ut). Das P. 
wird von der Salzach durchfloſſen (ſ. Binzgau) und 
umfaßt auch das Gafteiner und das Arl-Hochthal. 
zus. u, Hölotö, Pescadores oder 
4 &berinjeln, japan. Injelgruppe in der Julien: 
traße (f. Nebenktarte zur Karte: Japan und 
Korea), 55 (19 befiedelte) bafaltiihe Inſeln, mit 
fteilen Ufern, von Rorallenriffen umgeben, zufammen 
921 (nad) andern 100) qkm groß, nicht fruchtbar, 
von (1899) über 50000 E. meijt Fiſchern, beivobnt. 
Auf der Hauptinfel Hökoto liegt ein guter Hafen, 
Malung oder Melong (mit etwa 3000 E.). 
Hauptausfubrartifel ift die Erbnuß. Die Gruppe 
wurde 1895 mit Formoſa im Frieden von Schimo— 
nojeli von Ebina an Japan abgetreten. 

Pongo, joviel wie Gorilla (j. d.). 

Boniatomwjfi, eine fürſtl. Familie in Polen, die 
ihren Uriprung von dem alten ital. Geſchlecht der 
Torelli ableitet. Den Glanz des Geſchlechts begrün: 
dete Stanislaus ®., geb. 1677, der während des 
Nordischen Krieges ih an Stanislaus Leſzezynſti und 
Karl XL. anſchloß, mit dem ſchwed. Heer nad) Ruß: 
land zog und bei Poltawa wejentlich zur Yebens: 
rettung Karls XII. beitrug. Letzterer jendete ibn 
dann von Bender aus nad Ronjtantinopel, wo er 
den Sultan zum Kriege gegen Rußland zu bewegen 
wußte. Nach Karls Tode trat er zu Auguſt II. über, 
der ibn zum Wojwoden und Negimentarius erhob. 
Als Auguft jtarb, unterftügte er den wieder in Polen 
als Kronprätendent auftretenden Leſzezynſti, wurde 
aber bei Danzig von den Rufjen gefangen genom— 
men. Nach feiner Freilafjung verjöhnte er ſich mit 
Augujt III. bei dem er dann in hoben Ehren ſtand. 
Er Rarb 3. Aug. 1762. 

Bon jeiner zweiten Gemahlin, einer Yürftin 
Czartoryiſta, hinterließ er mehrere Söhne: den zum 
König von Polen erhobenen Stanislaus P. 
(f. Stanislaus II. Auguft); Kaſimir B., geb. 1721, 
der in den Fürſtenſtand erhoben wurde, während ver 
Regierung feines Bruders Großlämmerer der Krone 
war und 1800 ſtarb; Andreas B., jeit 1756 deuticher 
Reichsfürft, geit. 1773 zu Wien als dfterr. General: 
feldjeugmeijter; Michael B., ver jüngjte der Brü— 
der, geb. 1763, der bis zur Würde eines Erzbiſchofs 
von Gnejen und Primas des Reichs aufjtieg und 
12. Aug. 1794 in Warfchau jtarb. 

Der erwähnte Kafimir P. hinterließ einen Sohn, 
Stanislaus ®., geb. 23. Nov. 1757, welder 
während der Regierung feines Oheims Groß— 
ichakmeifter von Yitauen, Staroſt von Podolien 
und General der poln. Kronarmee war und damı 
vom ruſſ. Kaiſer zum Wirkt. Gebeimrat ernannt 
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wurde, Seit 1804 lebte er in Wien, jodann längere 
Seit in Rom, wo er 1826 feine ſchöne, an der Via 
Flaminia gelegene Billa nebft allen darin befinv: 
liben Werten alter Bilovbauerkunft an den Eng: 
länder Spies verfaufte. Er jtarb 13. Febr. 1833 zu 
Florenz. — Eein Sohn Fürjt Joſeph P., geb. 
21. Febr. 1816 zu Kom, erhielt jeine Bildung zu 
Florenz, wo er ſich beſonders der Muſik zumanbte. 
Dom Großberzog Leopold II. von Toscana 1848 
naturalifiert, ward er 1849 toscan. Gejandter in 
Brüffel und 1850—53 zugleich in London. 1851 
fiedelte er nad) frankreich über, wo ihn Napoleon II. 
zum Senator ernannte und auch mebrfad zu Diplo: 
mat. Sendungen verwandte. P. bat eine Reihe 
von Opern fomponiert, wie «Giovanni di Procida», 
«Pierre de Medici» und die Operette «Au travers 
d’un mur» (1861). Er ftarb 4. Juli 1873 zu Yondon. 
ojepb Anton, Fürſt B., geb. 7. Mai 1762 
zu Warſchau, war der Sohn des erwähnten Andreas 
und einer Gräfin Kinſta. Er trat jung in öjterr. 
Dienjte und 1789 als Generalmajor ins poln. Heer 
über. Er erbielt während des Feldzugs von 1792 
den Oberbefebl, nahm aber, nachdem der König der 
Konföderation von Targowitza beigetreten war, den 
Abſchied. Als fih indes Kofciuizlo 1794 jur Net: 
tung des VBaterlandes erbob, trat P. ſogleich als 
Freiwilliger ins poln. Heer ein und erhielt den Be: 
jebl über eine Divifion, mit der er während ber 
beiden Belagerungen Warſchaus weſentliche Dienite 
leiftete. Nach der libergabe der Stadt lebte P. als 
Privatmann auf feinen Gütern. Nach der Errich— 
tung des Herzogtums Warſchau (1807) übernahm 
P. das Kriegsminiſterium, befebligte 1809 das 
poln. Heer. gegen die Öfterreiher, wurde zwar 
19. April bei Raſzyn geſchlagen, zwang aber troß: 
dem den Feind durch geihidte Bewegungen pr 
Näumung des Herzogtums und drang bis Krakau 
vor. Im Kriege gegen Rußland 1812 ftellte Bolen 
100000 Mann für Frankreich, wovon etwa ein 
Drittel unter P.s Führung als 5. Armeelorps bei 
Borodino mit Auszeichnung fämpfte. 1813 erbielt 
BP. das Kommando des 8, Armeelorps und führte 
es in der Schlacht bei Leipzig mit folder Auszeich: 
nung, daß er zum Marichall ernannt wurde. Er 
erbielt 19. Oft. den Befehl, den Rüdzug der franz. 
Armee zu deden. Als er, weil die einzige Brüde 
über die Eljter vorzeitig geiprengt war, den ange: 
ihwollenen Fluß zu durchſchwimmen verſuchte, er: 
tranf er. 1816 wurde er in der Kirche zu Krakau 
beigeſetzt. Die Stelle, wo P. ertrant, wurde ſpäter 
dur ein Dentmal bezeichnet. — Sein Leben be: 
ichrieben Boguſlawſti (Kraf. 1831) und Baiztomifi 
(polniich, ebd. 1898). 
Bol. Szymanowſti, Die P. (Genf 1880). 
Bonieren (lat., «jeßen»), zum beiten geben. 
Bonifvahöhle, ſ. Durbaanasböble (Br. 17). 
Poenitentiäle (lat.), joviel wie Bußbuch. 
Bönitentiäranftalten, ſ. Sefängnisweien. 
Poenitentiarius (mittellat.), Bußprieiter, alt: 
tirchliches Amt desjenigen Geiftlihen, der die Ab- 
leiftung der öffentlichen Kircbenbuße überwachte. 
Das fpäter eingegangene Amt erftand wieder im 
12. Jabrb., als die Bıichöfe für die Erledigung der 
ihnen vorbebaltenen jchweren Bußfälle (Nefervat: | 
fälle) einene Bönitentiarier ernannten. Das vierte 
Zaterantonzil 1215 beitimmte für jede Metropolitan: | 
fire einen P. Vorſteher ver päpitl. Penitenziaria 
(j. Apojtoliiche Bönitentiarie) ift ein Kardinal: 
oder Großpönitentiar. 


Bonieren — Bontsa-Bouvines 


Bönitenz (lat.), eigentlib Neue, in der röm.: 
fatb. Kirche die lanoniſchen Strafen und Bußwerle, 
die für Bergebungen auferlegt werden, 3. B. Beten, 
Naften, Wallfabrten u. ſ. w. (S. Buße.) In der alten 

irche, wo für öffentlih begangene Sünden eine 
oft viele Jahre dauernde öffentlihe Kirchenbuße 
vorgeicrieben war, gab es einen beiondern Poeni- 
tentiarius (ſ. d). Ponitenzpfarre beift noch 

egenwärtig eine gering dotierte oder entlegene 
Barre, auf die ein Pfarrer wegen leichten Ver: 
gebens verieht wird. 

Pons (lat.), Brüde; P. Aelius, ſ. Engeläbura; 
P. Augusti, j. Cijernes Thor. — Über P. over P. 
Varolii als Teil des Gebirns ſ. d. nebft Tafel, Fig. 
1, 115 2, 13; 4, ı7. 

Ponfard (jpr. pongbabr), François, franz. 
Dramatiker, geb. 1. Juni 1814 zu Bienne (Depart. 
Siere), ſtudierte in Paris die Rechte, fühlte ſich aber 
zur Litteratur bingezogen und führte die gegen die 
romantijche Dramatik ſich auflehnende Richtung des 
egeiunden Menichenveritandes» mit der beionnenen 
Tragddie«Lueröce» (1843 ;deutih von Malv. Gräfin 
Malkan in Neclams «llniverjalbibliotbeb) ein, die 
einen beſonders der Rachel zu verdantenden groben 
Griolg hatte. Es folgten «Agnösde M&ranie» (1846), 
«Charlotte Corday» (1850; deutich von B. Schub: 
mann in Reclam «llniverjalbibliotbet»), die ſich 
wieder der Romantik näberte und durd Yamartines 
«Geſchichte der Girondiften» hervorgerufen war, und 
«Ulysse» (1852), ein klaſſiſches Trauerſpiel mit 
Chören. Das Luitipiel «I’honneur et llargent» 

1853; deutſch von Seubert in Reclams «Univerſal⸗ 

ibliotbel»), das die allgemeine Jagd nach dem Gelde 

eißeln jollte, war, obgleih das Stüd jelbft von 
Ibwächlicber Moral und Handlung ift, der nächſte 
große Erfolg P.s. Auch «La Bourse» (1856), 
eine Komödie von gleicher Tendenz, wurde freund: 
li aufgenommen, wäbrend dad Drama «Galilcer 
(1867) nur, weil es anfänglich verboten und von 
den Klerilalen verurteilt worden war, einen vorüber: 
gehenden Triumph feierte. Ein Jabr vorber batte P. 
in «Le lion amoureux» (1867) ein dramat. Sitten: 
bild aus der Zeit des Direltoriums geliefert. Gr 
ftarb 7. Juli 1867 zu Paſſy bei Paris. Abm wurde 
20, Juni 1872 in Vienne ein Denkmal errichtet. 
Seine « (Euvres complötes» (3 Bde.) ericbienen 
1876 (Baris). — Bol. Janin, Frangois P. (Bar. 
1872); Baulin Blanc, Ponsard (ebd. 1870). 

Pond de Thomieres, Saint, franz. Stabt, 
j. Samt Bons de Thomieres. 

Ponfon du Terrail (jpr. ponahöng dü täräj), 
Pierre Alexis, Vicomte von, franz. Nomandichter, 
aeb. 8. Juli 1829 zu Montmaur (Iſere), veröftent- 
lichte ſeit 1850 eine große Anzahl Romane. So er: 
ibien «La tour des Gerfauts» (5 Bde., 1854), 
«Diane de Lancy» (4 Bde., 1857), «La belle Pro- 
vengale» (6 Bde., 1857), «La contessina» (& Bde., 
1857), «Les chevaliers du clair de lune» (8 Bove., 
1862), «Les Boh&mes de Paris» (7 Bbe., 1864), 
«l,es drames de Paris» (3 Bde., 1865) u.f.w. Aus 
diejem legtern Werte madıte Anicet:Bourgeois das 
Drama «Rocambole» (1864). Bon feinen lekten 
Romanen find zu nennen: «Les heros de la vie pri- 
v6e» (1869), «Le grillon de monulin» (1868) und 
«Le secret du docteur Rousselle» (2 Bde., 1868). P. 
jtarb 10. Jan. 1871 zu Borbeaur. Er bejah eine 
große Erfindungsgabe, bat aber nichts Dauerndes 
geſchaffen. Dorf, ſ. Bouvines. 

Bont:d:Boupines (ſpr. pongtabuwihn), franz. 


Rontacg — Bontevedra 


Poutacq (ipr. pongtäd), Stadt im franz. Depart. 
Baſſes⸗Pyrenées, Arrondifiement Bau, links an der 
Dufle, bat (1901) 2080, ald Gemeinde 2815 E.; 
Jeugweberei, Merino: und Bienenzucht und Han: 
del mit in der Umgegend gebautem gutem Rotwein 
(Bontaca, PBontal). 

Bonta da Lenha (ipr.lennja), Handelsplag am 
rechten Ufer des untern Kongo, im Kongoſtaat. 

Bonta-Delgada. 1) Bortug. Diftrikt der Ayo: 
ren (f. die Nebentarte zur Karte: Spanien und 
Bortugal), umfaßt die Injeln Säo Miguel und 
Sta. Maria und bat auf 874 qkm (1900) 127566 €. 
in 39 Gemeinden. — 2) Größte und reichite Stadt 
der Azoren, auf der Südweſtküſte der Inſel Säo 
Miguel, in gut bebauter Ebene, bat (1900) 17675 E., 
meteorolog. Obſervatorium, Feitungswerte, einen 
Hafen und Ausfuhr von Orangen, Citronen und 
Ananas. [Bincent (f. d.). 

—— de Sagres, Halbinſel beim Kap Saint 

Bontafel, Dorf im Gerichtsbezirk Tarvis der 
oñerr. Bezirlshauptmannſchaft Villach in Kärnten, 
an ber ital. Grenze (571 m) und der Linie Villach: 
B.: Grenze der Sfterr. Staatäbabnen, dur den 
Cenfinbab (Bontebbana) von dem ital. Orte Bon: 
tebba getrennt, Sitz eines Zollamtes, bat (1890) 
734 deutiche €. 

Pontaf, i. Bordeaurweine. 

- Bont:a:Monifon (jpr. pongtamufjöng), Stadt 
im franz. Depart. Meurtbe:et:Mojelle, Arronvifie: 
ment Rancv, an der Mojel, über die eine Brüde aus 
dem 17. Jahrh. führt, und an der Linie (Mep:) 
Baany-Rancy der Dftbabn, bat (1901) 11474, ala 
Gemeinde 12847 E., in Garnijon einen Teil des 
12. Dragonerregiment3, 3 Kirchen, darunter St. 
Nartin aus dem 13. bis 15. Jabrb. mit 2 Türmen 
und Ste. Marie (1705) mit ehemaliger Abtei (jegt ein 
Seminar), Zollamt, College, Waiſenhaus, Biblio: 
tbet; Hocöfen, Fabrikation von Plüſch und Pfeifen 
und Handel mit Holz, Getreide, Wein, Eſſig und 
Branntwein. Auf einem Hügel (385 m) Reſte des 
Schloſſes Mouſſon. P. batte von 1571 bis zur 
Aranzöfiichen Revolution eine Univerfität; es wurde 
13. Aug. 1870 von der deutichen Zweiten Armee 
beiebt und war Sik des deutichen Hauptquartiers, 
— Bol. Martin, L’universitö de P. (Bar. 1891). 

Bontanus, turjähi.Ranzler,i.Brüd, Gregorius. 

Bontarlier (ipr. pongtarlieb). 1) Arrondiſſe⸗ 
ment im franz. Depart. Doubs, bat 1284 qkm, 
1901) 50835 €., 5 Kantone und 88 Gemeinden. — 
2) Hauptitadt des Arrondijjements P., 838 m u. d. M., 
am Eingang in den vom Doubs durchbrochenen, 
durd Die Forts de Four und du Larmont beberrich: 
ıen, wichtigften Jurapaß (Defile de la Cluse) nad) 
der Schweiz, im N. der Montagne de Laveron und 

am Meftfuß des Grand Taureau (1326 m), an den 
Anien Dijon:Berrieres (Neuenburg), B.:Ballorbes 
km) und B.-Gilley:Bejancon (79km) der Mittel: 
meerbabn, * (1901) 7236, als Gemeinde 7963 E. 
einen Gerichtöbof erjter Inſtanz, ein Hauptzollamt, 
eine Aderbau: und eine Handelstammer, eine Fort: 
mipeltion, einen Triumpbbogen zu Ebren Lud— 
wigs XV., ein GCollöge, Hofpital, Theater, eine 
Bibliotbet; Eifenbämmer, Fabrikation von Abjintb, 
raueur und Häfe, Uhrmacherei und Handel mit Holz, 
Dieb, Fellen, Getreide, Kräutern, Wein und Brannt: 
wein. In dem Donjon des naben, damals als 
Staatögefängnis dienenden Fort de Jour ſaß Mira: 
bean und jtarb 1803 —— l Ouverture. — Im 
Jan. 1871 war die franz. Oſtarmee unter Bourbaki, 
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für den am 27. Jan. Clinchant den Oberbefehl über: 
nabm, nad ®. gedrängt und mußte infolge einer 
31. Yan. und 1. Febr. ——— Linlsſchwenkung des 
7. und 2. preuß. Korps und der Einnahme von P. 
auf jchweiz. Gebiet übertreten. (S. Deutid: Franzd- 
ſiſcher Krieg von 1870 und 1871.) 
Pout⸗Audemer (ipr.pongtod'mähr). 1) Arron- 
diffement im franz. Depart. Eure, bat auf 948 qkm 
(1901) 59067 €. in 8 Kantonen und 124 Ge: 
meinden. — 2) er adt des Arrondiſſements B., 
an der Risle oder Rille und der Linie Elbeuf: Hon: 
fleur der Weſtbahn, bat (1901) 5557, ald Gemeinde 
5908 E., einen Gerichtshof erjter Inſtanz, eine 
Aderbautammer, ein Hauptzollamt, die ſchöne Kirche 
St. Duen (11. bis 16. Jahrh.) und die Kirche Et. 
Sermain aus dem 11. Jahrh., ein College, Hoipi: 
tal, Theater, eine Bibliothek; Hüttenwerfe, Baum: 
wollipinnerei, Yeimfabritation, Brauerei und Lob: 
gerberei. Dampfer geben nah Havre. 
Bontchartrain (jpr. -tihartrebn), Salzwailer: 
jee im ſüdöſtl. Teile des nordamerik. Staates Loui— 
jiana, 64 km lang, 40 km breit, 6 m tief, ftebt im 
D. mit dem Lake Borgne und dur diejen mit dem 
Golf von Merito, im W. mit dem Yale Maurepas 
in Verbindung (ſ. Plan: Neuorleans u. ſ. w.). 
Dampfboote und Kleinere Seeihiffe können dur 
Kanäle bis nad Neuorleans fahren. 
Pont du Gard (ipr. pong dü gahr), j. Gard 
(Fluß) und die Tertfig. 1 beim Artikel Nauädukt, 
Bonte, Jacopo da, venet. Maler, j. Baflano. 
— ital. Ort, ſ. Pontafel. 
ontebbabahn, öjterr. Staatsbahn von Tarvis 
über Pontafel nad der Reichsgrenze bei Bontebba. 
Bontecordbo, mittellat. Pons curvus, Stadt im 
Kreis Cora der ital. Brovinz Cajerta, am Liri (Ga: 
‚ rigliano), 5km ſüdweſtlich von Aquino, an der Bahn 
' Rom:Reapel, bat (1901) ald Gemeinde 12237 E. 
| P. war bis 1860 päpitlices, von Julius II. er: 
| worbenes Fürſtentum im Neapolitantihen und ge: 
hörte 1806— 10 dem Marichall Bernadotte (dem 
ı ipätern Karl XIV. Johann [}. d.] von Schweden), 
der davon Fürſt von B. hieß. 
ontedera, mittellat. Pons Here, Stadt in der 
ital, Provinz und im Kreis Bija, lint3 am Arno, 
am Einfluß der Era, an der Linie Florenz: Bila des 
Mittelmeernebes (mit Piſa auch durch Dampftram: 
babn verbunden), bat (1901) alö Gemeinde 13044 E., 
cine 120 m lange Arnobrüde (1839), eine Marmor: 
brüde über die Gra; Baummollwebereien, B. war 
bis ins 14. Nabrb. Grenzfeftung Piſas. 
rn di Leguo (pr. lennjo), j. Samonica, Val. 
ontefract ſpr. pommfret), Municipal: und 
Parlamentsborougb in der_engl. Grafſchaft York, 
im Weſtriding, Station der Oftlinie der Yancalbire: 
und Yorkſhirebahn, bat (1901) 18422 E., eine Latein: 
ihule; Viehmärkte, Handel mit Korn und Mal;, 
Ziegelei und Steintoblengruben. 
ontevedra. 1) Span. — im SW. des 
Konigreichs Galicien, deſſen kleinſte, aber dicht be: 
völfertfte fie iſt, grenzt im N. an Coruña, im O. an 
Yugo und Drenfe, im ©. an den Minbo (Bortugal) 
und im W. an den Atlantiichen Ocean, wo außer 
der Minbomündung die Rias de Vigo, de P. und de 
Arofa (Grenze von Coruna) tief ins Yand ſchneiden 
und die Inſeln Aroja, Grove, Ons u. a. vor der 
Küfte liegen (f. Karte: Spanien und Bortugalı. 
Auf 4391 qkm waren (1900) 457262 (192 890 
männl. und 264372 weibl.) E. Der große Üüberſchuß 
des mweibliben Geſchlechts fommt mit daber, daß 
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viele Männer in andern Teilen der Halbinjel be: 
ſchäftigt find. B. bat 11 Gerichtäbezirte und 65 Ge: 
meinden, wovon die Bezirksjtadt Ya Ejtrada im. 
mit (1897) 24700 €. die größte iſt. Der beite 
Hafen ijt der von Vigo. P. bat ein geſundes und 
mildes Seellima, ilt in den Thälern und Ebenen 
ſehr fruchtbar und wohl angebaut. — 2) P., Haupt: 
ftadt der Provinz P. und alte Ciudad an der Weit: 
füfte, im Hintergrunde der Ria de B., wo der Yerez 
mündet, an der Bahn P.-Redondela-Tuy (portug. 
Grenze, 50 km), iſt jchön gelegen, aus Granit auf 
Granit erbaut und bat (1897) 19986 E., eine alte 
röm. Brüde über den Lerez, einen Hafen, 2 Pfarr: 
firben, ein Spital; Sarbellenfijcberei, Gerberei, 
Scheidewajler:, Hut: und Tuchfabriken und Handel 
mit Vieh nad Portugal. 

Bontiänaf, Hauptort der niederländ. Refident: 
ſchaft «Weſtküſte von Borneo» auf der Inſel Bor: 
neo, an dem linten Ufer des Kapuas unter dem 
Aquator gelegen, hat (1895) 17 229 E., Fort, Hafen 
und lebhaften Handel. Der Sultan ift tributpflichtte. 

—— rz. ſpr. pongt-), ſ. Pointieren. 

ontifex, Mehrzahl Bontifices, Name der 
Mitglieder eines nah der Sage von Numa einge: 
festen Brieftertollegiums, an dejien Spibe, wenig: 
jtens jeit dem Sturze des Königtums, ein eigener 
lebenslängliber ®B. Marimus jtand, der einen 
Teil der ſakralen Befugniſſe (die Aufjicht über vie 
Veitalinnen, beftimmte Opfer) und Obliegenbeiten 
der Könige überlommen batte, wie er denn auch im 
alten Königsbaufe, der Regia, neben dem Heilig: 
tum der Beita wohnte. In der Blütezeit der Re: 
publif hatte er außerdem gewiſſe magiftratiiche 
Rechte, beſonders die Beiekung der midhtigiten 
Priejtertümer. Der Name B., der wabrideinlich 
Brüdenbauer bedeutet, joll ſich daher jchreiben, daß 
die Vontifices die alte Holzbrüde über den Tiber 
(pons sublicius) gebaut und zu unterbalten bat: 
ten, weil fie ſowohl auf beiden Ufern des Tiber 
als über dem Fluſſe jelbit heilige Handlungen ver: 
richteten. Das Kollegium zählte urjprünglich außer 
dem P. Marimus vier Mitglieder patriciicher Ab: 
funft, big 300 v. Chr. das Ogulniſche Geſetz vier 
andere aus den Plebejern zu wäblende binzufügte; 
253 findet ſich der erite plebejiihe P. Martmus, 
Eulla jteigerte die Zabl der PBontifices auf 15, 
Gäjar fügte ein weiteres Mitglied hinzu, und Ber: 
mebrungen nah Willfür fanden unter ven Kaiſern 
ftatt, die immer jelbjt vie Würde des P. Marimus 
annabmen und auc in der chriftl. Zeit noch deſſen 
Titel fortführten, bis Gratianus, der 383 n. Ehr. 
ftarb, ibn ablegte. Die Bontifices hatten verſchiede— 
nen Hauptgöttern Opfer N ra und bilde 
ten außerdem die oberjte geiſtliche Bebörde, der die 
Aufrecterbaltung und Beauffichtigung des gejam: 
ten Kultus, des geiſtlichen Rechts (jus pontificium), 
in dem fie auch eine Art Rechtspflege übten, des 
Kalenderweſens und der in das röm. Staatäleben 
vielfah eingreifenden Geremonien zuftand. Die 
auf Numa zurüdgeführten Satzungen waren jchrift: 
lih aufgezeichnet in den Libri pontificii; Ergän: 
zungen dazu bildeten die Commentarii pontificum. 
Außerdem bejorgte der Oberpontifer bis 120 v. Chr. 
die Aufzeihnung der wichtigen Begebenheiten des 
Jahres, woraus die jog. Annales maximi hervor: 
gingen. Lange Zeit ergänzten fich die Bontifices nur 
durch Kooptation, bis 103 der Vollstribun Gnäus 
Domitius Ahenobarbus durd fein Geſetz die Briejter: 
wablen überbaupt an die Berjammlungen des Bolts 


Pontiänak — Bontiniihe Sümpfe 


bradte. Das Domitiihe Geſeß wurde von Sulla 
abgeichafit, 63 aber durch den Tribun Labienus er: 
neuert. Als der Kaiſer Aurelian das Priejtertum 
der Pontifices Solis ftiftete, nannte man die alten 
Bontifices zum Unterſchiede Pontifices Vestae oder 
majores. — P. maximus (summus) ijt jeit dem 
5. Jahrh. auch offizielle Bezeihnung des Bapftes 
(ital. Sommo Pontifice; franz. Souverain Pontife). 

Pontifioäle Romänum, amtlibe Sammlung 
liturgifcher Formulare für die Bornabme der biichöfl. 
—— (nicht aber für die Meßfeier), wurde auf 
Srund älterer yormulare 1485 zu Rom evdiert, von 
Glemens VII. 1596 neu bearbeitet und für die ganze 
tatb. Kirche eingeführt. Neuefte amtliche (jog. Nor: 
mal:) Ausgabe (Editio typica) von Leo XIIL. (1888). 

Pontififalien (lat. jura pontificalia oder jura 
ordinis reservata), in der fatb. Kirche Bezeihnung 
für gewifje, den Biichöfen vorbehaltene priefterliche 
Handlungen. Einige davon, wie die Orbination 
F d.), die Degradation (ſ. Depoſition) und die 
Biſchofsweihe, — nur wirklichen Biſchoͤfen zu, 
andere, wie Firmungen und Weihungen von Kirchen, 
Benedilktionen, Konſekrationen, fönnen auch Prie: 
ſtern übertragen werden. Meiſt bezeichnet P. die 
den Biſchofen zuſtehende Amtstracht im kultiſchen 
wie im privaten Leben. Liturgiſcher Art (ſ. Litur⸗ 
giſche Gewänder) find beſonders Schuhe, Strümpfe 
(in Deutſchland nicht üblich), Handſchuhe, Nina, 
Pectorale (Brufttreuz), Mitra, Tunika (f. d.) und 
Dalmatica (j.d.), die außerdem Mehgewand getragen 
werden; privater Art find der violette Talar mit 
jeivenem Gürtel, Strümpfe, Handſchuhe, Scheitel: 
käppchen, Barett, Biſchofshut (f. d.), wa — Bal. 
Braun, Die pontifilalen Gewänder des Abendlan: 
des (Freib. i. Br. 1898). 

len j. Meſſe. 

ontififät (lat.), dad Amt und die Würde eines 

Dberprieiterd (Pontifer, ſ. d.), insbeſondere des 
Bapites (j. d.); auch Die Regierungszeit des Papſtes. 

—— Juſeln, ſ. Ponza⸗Inſeln. 

Pontiniſche Sümpfe (ital. paludi Pontine; 
lat. Pomptinae paludes), eine durd den Amazeno 
und viele Sturzbäche bäufig unter Waſſer gefekte, 
verjumpfte Ebene von 30 bis 40 km Länge und 8 km 
Breite, 40 km füdöjtlib von Nom, am Fuße der 
Albaner: und der Volöterberge (j. Karte: Unter: 
italien, beim Artitel Italien). Sie ift gegen das 
anjtoßende Meer durch 2—22 m bobe, jtellenmweiie 
mit dichtem Eichenwald (macchia) bededte Dünen 
abgeſchloſſen, aus denen fich der Monte:-Circeo 451 m 
body berausbebt. Bon der Babn Velletri-Terracina 
werben die P. ©. längs des Fußes der Berge um 
gangen, dagegen von der mit vier ange 27 120 jäb: 
riger Ulmen bejegten Via Appia von Ciſterna bis 
Terracina mitten durchſchnitten. Ein ſehr geringer 
Teil des äußerjt fruchtbaren Landes wird bepflügt 
(Raubbau); 25000 ha, mit 2 m bobem Graje be: 
itanden, werden nur von menigen a und 
Bürfelherden im Winter beweidet, e aus den 
Abbruzzen hinabfteigen. Die den B. S. entiteigenve 
Fieberluft (malaria) macht nicht nur fie jelbjt, fon- 
dern noch weitere 75000 trodne, gleibfalls Frucht: 
bare Heltare bis nah Rom bin unbemwobnbar und 
untultivierbar. — Unter den alten Bolätern war 
die Ebene (ager Pontinus) durch künftlihe Waſſer 
werte in blübender Kultur und mit 33 Städten be- 
jest. Die Römer verpflanzten nah ver Eroberung 
358 v. Chr. die Bemobnerihait. Da verfielen die 
Maflerwerte,der Boden ward weich und Die 33 Städte 
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verjanfen. Seitdem ijt die ganze Gegend verrufen | 


md verödet. 312 v.Chr. baute Appius Claudius die 
Via Appia. Cornelius Cetbegus, Cäfar, Auguitus, 
Rerva, Irajan, Theodorich und 18 PBäpite hatten 
mit ibren Trodenlegungsverjucen feinen, Bius VL 
nur teilweilen Erfolg, troßdem er mit 7 Mill, Lire 
die Via Appia wieberberitellte und die Linea Pio, 
einen prachtvollen Abzugstanal mit vielen Seiten: 
gräben, erbaute, Eeitdem ijt nichts Ernſtes ge 
Icheben. y neuerdings (1899) bat die ital. Re— 

i ein Geſetz erlaſſen, welches die Grundbeſitzer 
————— nach den von ihr ausgearbeiteten ‘Pro: 
jelten folgende Arbeiten auszuführen: 1) Ableitung 
der Gebirgswaſſer, 2) Regulierung der Gebirgs: 
bäde in den Bergen jelbit, 3) Säuberung der be: 
ftebenden Hanäle,4) Trodenlegung der überſchwemm⸗ 
ıen Gebiete durch Schaffung eines natürlichen Ab: 
fiufles oder durch mechan. Nacbilfe. Die Arbeiten 
md auf 24 Jabre verteilt und für die Koften 7 Mill. 
Yire bewilligt. — Val. de la Blanchere, La malaria 
de Rome et le drainage antique (Rom 1882); 
verj., La malaria de Terracine (ebd. 1884); Tito 
Berti, Paludi Pontiche (ebd. 1884); von Donat, 
Le Paludi Pontine (ebd. 1886; Auszug in den 
«Berbandlungen der Gejellibait für Erokunde», 
Berl. 1892); derj., Die B. S. (Caſſel 1898). 

Bontius Bilatus, röm. Brofurator, ſ. Bilatus. 

Bontivn (ipr. pongtiwib). 1) Arrondiffement 
des franz. Depart. Morbiban in der Bretagne, bat 
auf 1738 qkm (1901) 115382 E. in 7 flantonen 
und 51 Gemeinden. — 2) ®., in der Kaiſerzeit Na: 
poldonpille, Hauptitadt des Arrondifiements B. 
und früher des Fürſtentums Roban, in fruchtbarer 
Gegend, rechts am ſchiffbaren Blavet und am Kanal 
von Nantes nad) Breit, an den Yinien Vannes-P. 
64 km) der Orléansbahn und St. Brieuc-B. (73 km) 
der Reitbabn, bejtebt aus dem alten, eigentlichen 
Lim R. und der 1805 im ©. angelegten, unfertig 
ebliebenen Neuſtadt, Napoldonville, mit ſchö— 
nen Straßen, Kajernen, einem Standbild des Ge: 
neral& de Lourmel (geft. 1855) und Bromenaden; 
bat (1901) 6239, alö Gemeinde 9359 E,, in Garni: 
ion das 2. Nägerregiment zu Pferde, einen Gerichts: 
bei erjter Inſtanz, eine Aderbaulammer, ein Ly— 
aum, Theater, Spital, Gefängnis, in der Alt: 
hadt das ebemalige feſte Schloß der Noban, die 
Kirhe Notre: Dame de la Joie; Handel mit Ge: 
meide, bretoniiher Leinwand, Pferden, Bieb, 
Burter, Honig, Häuten und Papier. 

Bont: "Abbe (ipr.pong), Stadt im ©. des Ar: 
eondifiement3 Quimper des franz. Depart. Finis: 
tire, in der Bretagne, mit Hafen in einer weſtl. Bucht 
der Anſe (Bucht) de Benodet, an der Nebenlinie 
Quimper⸗P. (22km) der Orldeansbahn, bat (1901) 
4508, al& Gemeinde 6315 E., ein Zollamt, Spital, 
altes Kloftergebäude mit Kirche aus dem 14, bis 16. 
Sabrb.; Fabrilation von chem. Produlten, Stärke 
md Nudeln; Handel mit Getreide und Häuten. 

atzer Brüde, alte Brüde über den obern 
Ian im Gerichtäbezirt Ried der öjterr, Bezirks: 
kauptmannichaft Yanded in Tirol, bei Prutz, iſt ber 
belannt durch die bier erfolgte Vernichtung der in 
Tirol eingedrungenen Bayern 1705 und der Fran: 
zeſen 1809 durch den Tiroler Landſturm. 

Bont:le:Roi (ipr. pong le röä), franz. Ort, 
i. Bont-fur: Seine. 

Bont:l’Evegne (ipr. pong l&wähl). 1) Arron— 
Difiement im NO. des franz. Depart. Calvados in 
der Normandie, bat auf 930 qkm (1901) 60906 €. 
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und 107 Gemeinden in 6 Rantonen. — 2) Hanpt- 
— * des Arrondiſſements P. und früber des Diftrikts 
uge, an der Touques und den Linien Lifieur: 
Billers:fur:Mer und B.:Honfleur (15 km) der Weit: 
babn, hat (1901) 2352, als Gemeinde 2956 E. einen 
Gerichtshof erfter — ‚ eine Ackerbaukammer, 
alte mertwürdige Häufer, Kirche aus dem 15. bis 16. 
Jahrh., ein Spital, Gefängnis, Seebäder; Baum: 
wollipinnerei, Fabrilation von Ol und berühmten 
Käfe, Handel mit Getreide, Vieh, Cider und Giern. 
ontoife (ipr. pongtöabf’). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Seine:et:Dife, bat auf 1113 qkm 
(1901) 160 770 E., 8 Kantone und 166 Gemein: 
den. — 2) Hauptitadt des Arrondifjements B., iſt 
maleriſch am rechten Ufer der Dije und dem Gin: 
fluß der Biasne (VBione) fowie an den Linien Paris— 
Dieppe der Weſtbahn und St. Duen:B. (4 kın) der 
Norpbahn gelegen, oberhalb der Eijenbabnbrüde 
dur eine Steinbrüde mit der Vorſtadt Aumdne 
verbunden und mit frummen, engen Gajjen an 
einem feljigen Hügel hinauf gebaut, bat (1901) 7758, 
ald Gemeinde 8180 E., einen Gerichtshof erjter In: 
ftanz, eine Aderbaulammer, auf der Höbe die got. 
Kirche St. Maclou aus dem 12. und 16. Jahrh., 
unweit das Standbild des Generals Leclerc d'Oſtin 
und Mauern des alten Schlofjes; ferner ein Collöge, 
Hofpital, Bibliotbet, Theater, Zellengefängnis und 
11. bis 13. Nov. einen großen Markt. Die In— 
dujtrie liefert Mebl, Gips und em. Produkte, der 
Handel Getreide, Vieh und Wein, Südöſtlich, lints 
von der Dife, liegt Saint Duen-l'Aumöne mit 
2706 E., Yobgerberei, Holzbandel und dem Schloß 
Maubuifion mit Park und Ruinen einer Eiftercienier: 
abtei, 1236 von Blanca von Gaitilien gegründet. 

Pontonbrüden, |. Bontons, Trainbrüden und 
Schiffsbrüden. 

Pontoniere, der namentlich für die Thätigfeit 
auf dem Waller (Brüdenichlag und liberjegen) aus: 
gebildete Teil der Techniſchen Truppen (1. d.), be 
Itebt dem Namen nah in Belgien (1 Bontonier: 
und 1 Artilleriepontonier: Compagnie), Bulgarien 
(3 Compagnien), Dänemark (1 Compagnie), Groß: 
britannien (2 Gompagnien regulär), Stalien (8 Bon: 
tonier: und 2 Pagunencompagnien), den Niederlanden 
(2 Compagnien), Norwegen (3 Gompagnien), Ru: 
mänien (4 Compagnien), Rußland (46 Bontonier: 
und 2 Flußminencompagnien), der Schweiz (8 Com: 
pagnien), Serbien (2 Compagnien), Spanien (4 Com: 
pagnien), der Türkei (1 Compagnie). Deutſchland, 
Sranlreih und Öiterreich: Ungarn haben Einheits— 
pioniere (be3. Sappeure), welche im eriten und legten 
Staat vorwiegend P. jind; dagegen bat Frankreich 
neuerdings in der Truppe eine Seltionsgliederung 
in Sappeur:‘Bontoniere und Sappeur: Dlineure vor: 
genommen, In allen andern Staaten beiteben P. 
neben andern Formationen, (Vgl. Deutihe Bon: 
toniervorjehrift vom 2. Sept. 1902.) 

Poutous (fr;., jpr. pongtöng), alle zur Unter: 
jftüßung Ewimmender Brüden beſtimmten Schiffs: 
gefäße. Die auf Brüdenwagen (Haletts, ſ. d.) mit: 
geführten B. der Armeebrüdentrains find einbeitlich 
oder Zeilpontons (2—3 Teile), leßtere in Teilen oder 
im ganzen de nad Beanipruchung der Brüde ver: 
wendbar. Das Material iſt meiſt Eiſen over Stahl, 
Holz in Italien und England (bier mit Segeltud), 
auch Aluminium. Die P. find 6,5 bis 9,5 m lang, 1,45 
bi3 2 m breit, 0,7 bis 1 mtief. (S. auch Faltboote.) 

Pontoppidan, Henrik, dan. Schriftiteller, geb. 
24. Juli 1857 in Frebericia, jtudierte in Kopen— 
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bagen und madte dann größere Reiſen. 1881 gab 
er jeine erite Erzählung «Steelteve Binger» heraus. 
Das Yeben des dän. Bauern und die ftarfen reli: 
gidjen und polit. Strömungen, die es bewegen, 
ind hauptſächlich Gegenitand feiner Schilderungen. 
Bei ibm ift auf eine eigentümliche Weile Gevdanten: 
arbeit mit Gefüblstiefe verbunden. Sein Haupt: 
werf 5 der dreiteilige Roman «Det forjeettede Yand» 
(«Muld» 1891, «Det forjeettede Land» 1892, «Dom: 
mens Dag» 1895). 1898 begann er den jechäbän: 
digen Noman «Lykke Ver», der zablreiche felbit: 
biogr. Cinzelbeiten enthält. Mebrere feiner Er 
zäblungen wurden aud ins Deutiche überjekt. 

Pontormo oder Buntormo, eigentlib Ya: 
copo Carrucci, florentin. Maler, geb. 28. Mai 
1494 zu Bontormo im Arnotbal, geft.2. Jan. 1557 zu 
Forenz, eignete ſich als Schüler des Andrea del 
Sarto deſſen Stilan, den er aber im Yaufe ver Jahre 
unter dem Einfluß der Werte Fra Bartolommeos 
und Michelangelos änderte. Von feinen Kirchen: 
bildern und Bildniſſen befinden ſich mande in Flo: 
renz, London (Joſeph und feine Brüder) und ander: 
wärts; feine Hauptwerfe waren aber Fresten, von 
denen die ſchöne Heimſuchung Mariä (1516) im Vor: 
bof der Kirche Santiſſima Annunziata zu Florenz 

et j. Bontus, noch vorbanvden iſt. 

ontremdli, Hauptſtadt des Kreiſes P. (38311 
E.) im N. der ital. Provinz Maſſa e Carrara, 231 m 
ü.d. M., an der Magra, in einem nah ©. geben: 
den Thale der Apenninen, an der Linie Barma: 
Spezia des Mittelmeerneges, ift Biichofsfis, bat 
(1901) als Gemeinde 14194 €,, eine Kathedrale 
(dell Aſſunta) mit großer Kuppel; Gerberei, Wein: 
und Seidenbau. ab Paß von P. an der Haupt: 
itraße nab Parma (mittellat. Via Francesca oder 
Romea) wird von dem ort Bonnette beberridt. 

Pontrefina, Dorf und Yuftlurort im Bezirk 
Maloja des jchweiz. Kantons Graubünden, im Ober: 
engadin, in 1802 m Höbe, am Fuße des Piz Yan 
guard und an der Straße über den Berninapaß, bat 
(1900) 483 E., darunter 119 Katboliten, Boit, Tele: 
graph, aroße Hotels und iſt die Hauptitation für 
Ausflüge im Oberengadin. — Bol. Ludwig, B. und 
feine Umgebung (7. Aufl., Chur 1886); Lechner, 
Pontreſina (Zür. 1900). _ 

Pont: Saint:-Efprit (ipr. pong Bängteiprib), 
Stadt im franz. Depart. Gard, Arrondiſſement Uzes, 
recht3 an der Rhone, über die eine 840 m lange, 
1265 — 1309 erbaute fteinerne Brüde führt, an der 
Linie Lyon:Giford:Nimes der Mittelmeerbabn, bat 
(1901) 3105, als Gemeinde 4798 E., in Garnifon 
einen Teil des 3. Infanterieregiment3 in der von 
Ludwig XII. angelegten Gitadelle; Handel mit Ge: 
treide, Olivenöl und Seide. 

Pont-Saint-Bincent (ipr. pong ßäng wäng: 
bang), Sperrfort bei Toul (f. d.). 

Bont-fur-Geine (ipr. pong Für ßähn, Pont— 
le:Roi), Gemeinde im franz. Depart. Aube, Arron: 
diffement Nogent:fur:-Seine, linls von der Seine und 
an der Yinie Paris-Troyes der Dftbabn, bat (1901) 
103, als Gemeinde 756 E. ein neues, Cafimir:Berier 
geböriges Schloß und in der Nähe eine 2 km lange 
Stalaltitenhöhle. Südlich die Ruinen der von Abä- 
lard gegründeten Abtei Baraclet. 

Pontus (griech. Pontos, d. i. Meer, in weiterer 
Bedeutung «Meerestüfter), Landſchaftsname eines 
Zeiles der Heinafiat. Nordtüfte, der als folcher erit 
in der jpätbellen. Zeit auflam. Der P. umfaßte 
ungefähr das Yand zwiſchen dem Halysfluß und 
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den kolchiſch- armeniihen Gebirgen. Der volle 
Name lautete damals Rappadocien (j.d.) am. 
Vorher beitand überhaupt feine Abgrenzung des 
Küftengebietes; Aſſyrer, Lyder, Meder, Berjer Ks 
bier nacheinander geherrſcht, wenn auch nur nos 
minell. Auch die jeit dem 8. Jahrh. v. Chr. bier 
gegründeten Griedyenftädte: Trapezus, Kerafus, 
Kotyora, Amifus u. a. gewannen landeinwärts 
nit an Boden. Da gelang es im J. 301 nach der 
Schlacht von Ipſus einem Fürſten aus dem Hauſe 
der frühern perſ. Satrapen von Phrygien, Mithri— 
dates III. dem Herrn von Kios und Arrbina, 
durch geſchickte Benutzung der Diadochenlampfe ein 
eigenes Reich zu gründen (daher ſein Beiname 
Ktiftes, d. i. Gründer). 296 nahm er den Titel 
eines Königs von Bapblagonien und Happadocien 
am ®. an. Auf ibn folgten Ariobarzanes IL, 
Mithrivates IV., Pharnaces I., Mitbrivates V. 
(156) und jeit 120 v. Chr. Mitbrivates VL. (f. d.) 
der Große, unter welchem das Reich P. jeine höchſte 
Blüte erreichte, aber auch in dem blutigen Kampfe 
mit den Römern feinen Untergang fand. 

Der Sieger Bompejus vereinigte 63 v. Ehr. das 
Land mweitlih vom Fluſſe Halys als einen Teil der 
Provinz; Bithynien mit dem Römiſchen Reiche. Der 
an die Provincia Bithynia et Pontus anſtoßende 
Zeil bis zum obern Halys mit einem Teil der Küſte 
fiel an den Galaterfürjten Dejotarus und bieb nun 
P. Galaticus. Der mittlere Teil des Yandes dam 
ipäter dur den Triumvir Antonius an einen Für— 
jten Bolemo und erbielt ven Namen P. Bolemo: 
niacus, der dem Lande aud blieb, ala es längſt 
mit dem Römiſchen Neiche vereinigt war. Ten 
—— P. ſelbſt trat der Sohn von Polemos 
Witwe Pythodoris, Polemo II., an Kaiſer Nero ab, 
der 63 n. Chr. P. zur rom. Provinz machte, die zu: 
nädjt einen Teil von Galatien, jpäter mit dem P. 
Galaticus von Kappadocien bildete (j. Karte: Das 
Romiſche Reich u. ſ. w., beim Artifel Nom und 
Römisches Reich). Ende des 3. Jahrb. bilden dann 
die Pontus-Landſchaften wieder zwei Provinzen, 
von denen die ditliche den Namen B. Bolemoniacus 
bebielt, die andere Hellenopontus genannt 
wurde. — Bol. Ed. Meyer, Geſchichte des Rönig: 
reichs P. (Lpz. 1879). 

Pontus Euxinus, ſ. Schwarzes Meer. 

Pontusfrage, ein Teil der Drientalifchen 
Frage (j. d.), der das Necht der Schiffahrt auf dem 
Schwarzen Meere betrifft. Dies hatte die Vierte 
von jeber für ſich allein in Anſpruch aenommen 
und daher au die Einfahrt durb den Bosporus 
lange Zeit allen fremden Schiffen verboten. Sie 
wurde aber im Frieden zu Kütüf Kainardja 1774 
von Rußland gezwungen, diefem die freie Schiffahrt 
auf dem Schwarzen Meere und durd die Meer: 
engen zuzugejteben. Dasielbe Necht erbielten Siter- 
reich 1784, Frankreich 1802, England 1803, Breußen 
1806, die Handelsichiffe anderer Mächte 1829. Ruf: 
land jchuf indeſſen allmählich daſelbſt eine ftarte 
Kriegäflotte, die mit dem befeftigten Hafen Sema: 
itopol die Beforanis der Mächte erregte. Deshalb 
bejtimmte der $. 11 des Pariſer Frieden? vom 
30. März 1856, dab das Schwarze Meer neutral 
und den Kriegsflaggen der Uferitaaten ſowohl wie 
aller andern Mächte unterfagt fein jolle. Dieſe Be: 
ftimmung fündigte aber Rußland, durd die dama— 
lige polit. Lage begünftigt, im Einverjtänpnis mit 
der Pforte durch ein Hundichreiben vom 31. Ct. 
1870 und erreichte auch auf einer zur Regelung die: 


Bontypool 


jer Angelegenbeit 1871 in London zujammengetre: 
tenen Konferenz der Großmächte ven Beihluß vom 
13. März; 1871, der ihm wieder das Halten einer 
beliebigen Kriegsflotte auf dem Schwarzen Meere 
eftattete. Das Recht der Pforte, über die Durch— 
1% t durch die beiden Meerengen zu verfügen, blieb 
jedoch ungejchmälert befteben. Ein früheres, 1833 
ertvorbenes Vorrecht Rußlands in diejer Hinfiht 
mar ſchon 1841 durch den jog. Dardanellenvertrag 
. Dardanellen) von den Mächten bejeitigt worden. 
Bontypool (ipr. -publ), Stadt in der engl. Graf: 
ibaft Monmoutb, auf einem Felfen zwilchen dem 
Avon und dem Monmoutbibirefanal, Eijenbahn: 
fnotenpuntt, bat (1901) 6126 E., Baptiftenfeminar; 
Eifenwerfe, Steintoblen: und Eifengruben und ebe: 
mals berühmte Sabritation von Ladwaren (Bonty: 
pool:®aren). Nabebei die Ruine Caldicot⸗Caſtle. 
Bontypridd, Stadt in der Grafihaft Glamor: 
gan des engl. Fürftentums Wales, im Thale des Taff, 
bat (1901) 32319 E., großartigen Koblenbergbau, 
Hohböfen und Eifenwerte. i 
Bony (engl.), ein Pierd von x Heiner Statur, 
oft nur 85—100 cm, niemals über 140 cm hoch, 
alio zwergbaft. Die Ponies bilden eigentümliche 
Rafien und finden fi auf den Shetlandsinfeln, den 
Imeln der Bretagne, in Jsland, Norwegen, Schwe: 
ben, auf Eorfica, in China und Japan in den Hein: 
iten Cremplaren. (S. Bierb und Tafel: Pferde— 
rajjen, Schwediſcher B., Fig.5, und Shetlandponn, 
sig. 7.) Größer find die Ponyraſſen von Wales, 
Salloway, Sardinien und der jpan. Gebirge. Bon 
110 bis 140 cm body find die jog. Doppelponies 
ver Koſalen, Polens, der Ukraine, Litauens, Mafu: 
rens, Ungarns und Griechenlands, 
Pouza⸗Juſelu, lat. Pontiae insulae, weil un: 
weit der Pontiniſchen Sümpfe gelegen auch Bon: 
tinifhe Injeln genannt, aus zwei Gruppen (bie 
ößere wejtliche gebört zum Kreis Gaeta der ital. 
zovinz Caſerta, die andere zum Kreis Pozzuoli 
der Provinz Neapel, ſ. Karte: Unteritalien, beim 
Artikel Ztalien) beſtehende Inſeln vultaniihen Ur: 
iprungs. Sie dienen als Straftolonien und find 
mit Reapel durch Dampfer verbunden. — Zur Haupt: 
zen gebören: ut: die größte, im Monte: 
uarda 283 m hoch, 6 km lang, ?/, kn breit, bat als 
Gemeinde (1901) 4560 E., einen Hafen für Rauffabrer 
mit Beuchtfeuer, Fiſcherei, Felſengrotten und in Felſen 
gehauene Zellen erg und war Berban: 
nungsort, wo Ziberius den Sohn des Germanicus 
(Rero), Ealigula jeine Schweitern, Domitian Fla- 
via Domitillia den Tod finden ließen; Zannone, 
lat. Sinonia, die nörblidite, 184 m bob, bat auf 
dem Gipfel Trümmer eines Kloiters; Balmarola, 
lat. Palmaria, die mweitlichite, 262 m hoch, wegen 
ihrer Wildheit vom Volt der Sik des Teufels pe. 
naunt. Die zweite Gruppe beftebt aus zwei Inſeln: 
Bentotene, lat. Pandataria, 139 m hob, 3 km 
lang, O,a kın breit, der Reit eines Krater, iſt baum: 
les bat mit Santo Stefano, der öſtlichſten Inſel, 
(1901) 1859 €. und war Berbannungsort der Julia, 
Tochter Auguſtus', der Octavia, Gemahlin Neros, 
md Agrippinas, der Gemahlin des Germanicus, 
zu (ital.), Süpdfrüchte, ſ. Citrus. 
. Pool (ipr. publ), Tarifverband in Amerika, 
\, Eifenbabntarife und Interstate Commerce. 
Pool (ipr. publ) oder Welſh Pool, Stadt in 
der Grafichaft Montgomery (f. d.). | 
Pool, Rachel, niederländ. Malerin, Tochter von | 
Ariedr. Ruyid (ij. d.). 
Brodhaus’ Honverfations-Lerilon. 14. Aufl, RU. XIII 
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Boole G Puhl), Municipalborough in der 
engl. Grafſchaft Dorſet, am Kanal, Sißz eines deut: 
ihen Vicefonjuls, hat (1901) 19461 E,, einen der 
beiten Häfen an der Südküjte Englands, Ehiffbau, 
Fabrikation von Segeltuh, Aufternfiiherei und 
Handel. In der Näbe das Seebad Bournemoutb. 
— ————— (ſpr. puhls hohl), ſ. Burton (Stadt). 
oona, Stadt in Oſtindien, ſ. Buna. 

—— (ipr. puh-), Handelsbezeichnung für 
Kokosnußkuchen (f. d.). 

Poop (engl., ipr.pubp; vom lat.puppis), Schiffs: 
teil, joviel wie Kampagne (ſ. d.). 

Pooree, Stadt in Bengalen, ſ. Puri. 

Poor Law (jpr. pubr lab, « Armengejeb»), in 
England die gejeslihen Beitimmungen über die 
öffentliche Armenpflege. Hauptorgan für die Ar: 
menpflege ift vie jog. Union, ein aus mebrern 
Kirchſpielen (f. Parish) zufammengefegter Verband; 
doc) verwalten größere Kirchſpiele auch jelbitändig 
die Armenpflege und werden dann auch Unions 

enannt. Die Gejchäfte der Union verwaltet eine 
Behörde, weldye Board of Guardians genannt wird 
und jet Dez. 1894 nur aus gewählten Mitgliedern 
beiteht. rüber waren ſämtliche im Gebiete der 
Union wobhnenden County Justices (f. Justices of 
the Peace) von Amt3 wegen Mitglieder derfelben. 
Aus der Mitte des Board wird ein ſog. Assessment 
Committee gewählt, welches die Steuerliften aus: 
fertigt und de diefem Zwecke den Mietwert der 
Häufer des Bezirks tariert. Für die Armenfteuer 
(Poor Rate) und die andern lofalen Steuern iſt 
ein von Jahr zu Jahr je nah den Bedürfniſſen 
wechjelnder Prozentſaß des Mietwertes jeder Lie: 
genjchaft von dem Inhaber (gleichviel ob Mieter 
oder Eigentümer) zu entrichten, Der Local Go- 
vernment Board ijt Oberauffihtöbehörde für die 
Armenpflege. (S. Armengejeßgebung.) 

Pop oder Pope (mie das heut Pfaffe aus 
dem griech. päppes), in der griech. Kirche allgemeiner 
Name F die Weltgeiſtlichen. Da derſelbe, obwohl 
im Volle noch allgemein uͤblich, eine geringſchätzige 
Bedeutung befommen bat, wird jetzt in der Amts: 
ſprache in Rußland dafür der Titel Jerej (vom 
griech. hieros) gebraucht. Die P. erhalten ibre Bil: 
dung in Brieiterjeminaren und müſſen bei ihrer An: 
ftellung als Geiftliche heiraten, dürfen aber feine 
Bee Ehe eingeben. Protopopen (in der ruji. 

mtöjpradhe Protojerej), joviel wie Erzprieiter, in 
der griech. Kirche die höhern Prieſter (die Archipres— 
byter der alten Kirche). (S. Ruſſiſche Kicche.) 

a Schreckgeſtalt, Trugbild. 

opayan, Hauptſtadt und Biſchofsſitz des co— 
lumb. Departamento Cauca (f. d.), 1 km vom linlen 
Ufer des obern Rio Cauca, am Fuße der Bullane 
Puracé (4700 m) und Sotara (4435 m) berrlid) 
gelenen und durch die Flüßchen Ejivo und Rio 
Molina mit Trinkwafler verjorgt, mit 8500 E., bat 
bei jeiner Lage unter 2° 26’ 27” nördl, Br. in 
1740 m Seehöhe jehr mildes Klima, Priefterfemi- 
nar, ehemaliges Munzgebäude, ein Eolegio; Fabri: 
fation von Wolljeugen und Handel mit den Erzeug: 

Be ß Pop. [nifjen der Umgebung. 

ope (Ipr. pobp), Alerander, engl. Dichter, geb. 
21. Mai 1688 zu Yondon als der Sohn eines wohl: 
babenden kath. Leinwandhändlers, erhielt feinen 
eriten Unterribt vom Hausgeiftliben zu Binfield 
bei Windfor, wohin fein Bater bald nad des Soh— 
ned Geburt übergejiedelt war. Vom 8. Jahre an 
ging er in bie fath. Brivatichule zu Twyford bei 

18 
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Wincheſter, mußte aber dieje Anjtalt bereits im | 


12. Jahre wegen eines quill3 auf feinen 
Lehrer verlajien, und befuchte fortan feine Schule 
mebr. Seine Lieblingsbeihäftigung blieb die Poeſie, 
für die er ſchon febr früb Anlage und Neigung ge: 
zeigt hatte. Im 16. Jahre dichtete er «Pastorals» 
(gedrudt 1709), die durch Schönheit des Versbaues 
und ber Screibart allgemeine Bewunderung er: 
regten. 1711 erichien fein «Essay on criticism», 
noch jeßt als eins der fchönften Lehrgedichte der 
Engländer betrachtet. Bald nachher ſchrieb er «The 
— of the lock» (deutſch von Deeß in Reclams 
«llniverjalbibliotbef»), ein jatir.:tomifches Epos, ver: 
anlaßt durch einen an einer vornehmen Dame ver: 
übten Zodenraub. 1713 folgte das beſchreibende 
Gedicht «Windsor Forest», deſſen größerer Teil be: 
reits 1704 entitanden war und fein Vorbild, Den: 
hams «Cooper’s Hill», bei weitem übertraf. Sekt 
begann er die liberfekung des Homer, die ibn 
12 Jahre lang, 1713—25, bejhäftigte; die Ilias 
überſeßte er allein, die Odyſſee in Verbindung mit 
Broome und Fenton. Von dem Ertrage dieſer Über: 
fegung faufte er ein Landgut zu Twidenbam, das er 
nun mit feinen Eltern bezog. Zu feinen beiten Ge 
dichten gebört die «Epistle from Eloisa to Abelard» 
(1716). Die Ausgabe von Shafefpeares Werten 
(1725) brachte ihm wenig Rubm und vermwidelte 
ibn in einen heftigen Streit mit Theobald, einem 
andern Herausgeber Shafeipeares. Diele und an: 
dere, teils litterar., teils perfönlichen Feindſchaften, 
die P. meiſt erft durch feine in Gemeinfchaft mit 
Swift herausgegebenen «Miscellanies» (3 Bde., 
Lond. 1727) veranlaßt batte, drängten ibn mebr 
und mehr zur Satire bin. 1728 veröffentlichte er 
die drei erjten Bücher feiner «Dunciad»; das vierte 
Buch folgte erit 1742. In der — aber 
waren «Imitations of Horace», Epiſteln und mo— 
raliihe Berfuche in ziemlicher Anzahl ericienen. 
Nur ein einziges feiner fpätern Gedichte gehört 
nicht oder wenigstens nur teilweije der fatir. Gat- 
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Poperinghe, Stadt in der belg. Brovinz Weit: 
flandern, an der Bahnlinie Kortrijt: PB.» Hazebrouf, 
bat (1900) 11124 E., die merfwürdige St. Bertins- 
firche (14. Jabrb.); Hopfenbau, Baummollipinnerei, 
Leinwandbleicherei und Töpferei. 

Poplar, Stadtteil Londons (j.d. und den Plan: 
an) nördlich von den Weit: India: 

ods, hat (1901) in 22683 Häufern 168 838 €. 

Poplin oder Bopeline (frz.), ein glatter Sei 
denſtoff mit Einſchlag aus feinem Kammgarn, Kaſch⸗ 
mirmwolle oder Florettjeive. 

Vopo, j. Klein:Popo und Groß-Bopo. 

Popocatepẽtl, Vulkan in Mexilo, bejonders 
belannt durch ſeine Lage am Südende des Hoch— 
landes im Angeſicht der Stadt Mexiko, war zur 
Zeit der Etoberung und bis zum Ende des 17. Jahrb. 
tbätig; jetzt befindet er ſich im Zuſtande der Solfa- 
tarentbätigfeit. Beitiegen wurde er zuerft 1827 von 
Glennic und Taylor, feitvem bäufiger. Er erhebt 
ſich 4200 m hoch frei aus dem Tieflande von More: 
[08 zu einer Gefamthöhe von 5452 (nah Douglas 
5384) m. Der Abhang ift unten mit Eichen, weiter 
oben mit Nadelholz beitanden, dann folgt eine Zone 
ohne Vegetation und von 4400 m ab die Schneebülle. 

Popoli, Stadt im Kreis Solmona der ital. Bro: 


vinz Aquila degli Abruzzi, rechts an der Pescara 


(bis hierber Aterno genannt), an der Linie Pescara- 


‚ Solmona des Adriatiſchen Retzes, bat (1901) 7189 


E., eine Hauptliche aus dem 15. bis 17. Jahrh., 
Mein: und Getreivebau und ift überragt von der 
verfallenen Burg der Cantelmi, Herzöge von P. 
Popotufa, ein nach dem Erfinder, dem ruf. 
Admiral Bopow, jo benanntes kreisrundes Panzer: 
fahrzeug. Die P. find im Rumpf linjenförmig ge: 
baut, von etwa 37 m Durchmeſſer, flachgebend und 
werden durch jehs Schrauben bewegt. Sie find 
ſchwer gepanzert und tragen in der Mitte einen 
Banzerturm, aus dem zwei parallel ſtehende Gejchüße 
über Bord feuern. Der Zwed der runden Form tft 
vermebrte Drebbarteit, jedoch haben fie nırr geringe 


tung an, nämlich das 1733 erfchienene pbilof. | Schnelligkeit. Bis jeht eriftieren nur zwei P. als 


Lehrgedicht Bug fer man». ®. jtarb nach einem | Teile ver ruf. Flotte im Schwarzen 


ruhigen Leben auf feinem Landgute 30. Mat 1744. 


Meer. 
opöwichtichina, Popowzy, ruſſ. Selte, 


Er nimmt einen bedeutenden Blak unter den engl. | j. Rastolniten. 


Dichtern zweiten Nanges ein; in der Schönheit 
der Form aber ift er von feinem feiner Lande: 
leute übertroffen, von wenigen erreicht worden. P. 
ift der Hauptvertreter des Pſeudoklaſſicismus in 
England, der ſich an die franz. Schule anſchloß; 
— machte ſich ſchon bei ſeinen Lebzeiten eine Um— 
wandlung des Geſchmads bemerkbar, die bald eine 
anz neue Richtung in der Litteratur hervorrief. 
eſamtausgaben ſeiner Werke beſorgten unter an— 
dern Warburton (9 Bde., Lond. 1751), Warton 


(9 Bde., 1797), Bowles (10 Boe., 1806), Roscoe 


(2. Ausg., 8 Bde. 1846), Croker und Whitwell Elwin 
(10 Bde., 1871—89); feine dichterifchen Werte er: 
ſchienen in zahlreichen Ausgaben, mit Anmerkungen 
von Dyce 1851, mit Biographie von Lupton 1867; 
ferner von Ward (Lond. 1869) und Rofjetti (ebv. 
1873); eine deutiche Überfeßung lieferten Ölders 
und Böttger (4 Bde., Lpz. 1842). Eine «Concor- 
dance» zu P.s Werten lieferte E. Abbott (1875). — 
Bol. Carrutbers, The life of P. (2. Aufl., 4 Boe., 
Sond. 1857); Deeb, A. P. (Lpz. 1876); Stepben, 
A.P. (Lond. 1880). 

opeline, Seidenftoff, j. Boplin. 

opelitäner, ſ. Katharer. 

öpelwitz, Vorort von Breslau, ſ. Bd. 17. 





Poepp., binter lat. naturwiſſenſchaftlichen Na: 
men Abkürzung für Eduard Pöppig (1. d.). 

Boppän Sabina, z0g ald Gattin des Marcus 
Salvius Dtbo (j. d.) 58. n. Chr. die Aufmerkjamteit 
Neros auf ih. Er befeitigte feine Gemablin De: 
tavia (j. d.) unter dem Vorwand des Ehebruchs (62) 
und heiratete P. S. Doch ftarb fie —— 65 an 


den Folgen eines Fußtritts, den ihr Nero in ber 
Truntenbeit verjegt hatte, [plae, Beni. 
oppelbaum, Scriftgieber, j. Krebs Nach— 


öppelmaun, Daniel, Architelt, geb. 1662 in 
Dresden, geit. dafelbit 17. Jan. 1786, wurde 1705 
Landbaumeifter und —— ſeit 1710 Rom, Neapel 
und Paris. Zurüdgelebrt wurde er 1718 zum Ober⸗ 


| landbaumeifter ernannt, in welder Stellung er be: 


ſonders für Dresden prächtige Rolotobauten jchuf. 
So erbaute er um 1710 das —— Palais 
begann 1711 den Zwinger (ſ. Tafel: Deutſche 
Kunft IV, Fig. 3), leitete 1722 den Umbau der 
Morisburg u. a. 

Poppelsdorf, Dorf im Landkreis Bonn des 
preuß. Neg.:Bez. Köln, am Fuße des Kreuzbergs, mit 
der Stadt Bonn durch eine prächtige Kaſtanienallee 
und ftattliche Häuferreiben verbunden, batte 1880: 
2701, 1890: 5187, 1900: 8562 E. darımter 1958 








Popper — Pordenone 275 


Eangeliſche und 56 Israeliten, Poſtamt erſter 
Aaſſe, Telegraph, Fernſprecheinrichtung; Porzellan⸗ 
fabrit, Altienbrauerei und bedeutende Kaffeeroſterei. 
Das von Kurfürſt Clemens Auguſt, Herzog von 
Bayern, erbaute Schloß entbält die naturbifter. 
Sammlungen der Univerjität Bonn und Räume zu 
Borlefungen und ift von dem durch jeine ausgedehn⸗ 
ten Balmen: und Zreibhäufer jehenswerten botan. 
Garten umgeben. Gegenüber die zur Uniwerfität | Necht die jedem Bürger (nit bloß dem Ber: 
Bonn gebörigen neuen Bauten: das em. Labora: | legten) im öffentlichen Intereſſe zuftehende Klage, 


tenvereind;, Sirup:, Rollgerfte: und Kartoffelſtärke⸗ 
torium, die Anatomie, das pbofiol. Inſtitut und das | welche namentlih zum Schuße der im Gemein: 


fabrit, Dampfjägewerf und Bapierfabrit. 
zen (lat.), vollstümlich, gemeinverftändlich. 
opuläres, j. Optimates. 

Popularität (lat), Vollsgunit; Gemeinver: 
ftändlichkeit; popularifieren, unter dem Bolt 
verbreiten, gemeinverſtändlich maden. 

Popularflage (Actio en). im röm. 


Gebäude der landwirtſchaftlichen Alademie. Lebtere | gebrauch —— Sachen (öffentlihen Plätze, 
trat Dftern 1847 unter Zeitung Schweitzers ins Straßen, Waſſerwege), der gebeiligten Orte und 
Leben; 1876 wurde eine kulturtechnifche und 1880 | Begräbnispläge gegeben war. Sie waren teils auf 
eine geodätiiche Abteilung eingerichtet. Die Lehrer | Unterlaffung von Störungen und Wiederberitel: 
der Anſtalt (etwa 25) gebören zum Teil der Univer: | lung, teils auf Strafe gerichtet und wurden wie die 
jität Bonn an; die Studierenden (etwa 450) find bei en wegen Privatdelikte im Eivilprozeß verban: 
ver Univerfität immatrifuliert. — Vgl. Hartftein, | delt. Jetzt wird der Schuß jener Sachen durch 
Die landwirtſchaftliche Alademie zu ®. (Bonn 1864); | Polizei und Strafridter erreicht. Doch bat man 
Düntelberg, Denlſchrift zur eier des nn im Patentrecht (f. d.) die Klage auf Nichtigkeits- 
Beitebens der königl. fandwirtichaftlichen Alademie erflärung und die Klage auf Zurüdnabme eines Pa: 
P. (ebd. 1872). tent3, weil fie jedem, übrigens auch dem Ausländer, 


zu Brag, mar Schüler Goltermanns amdortigenflon: | Population (lat.), ſ. Bevölkerung. 
jerpatorium, 1868—73 Solojpieler an der laiſerl. 
Hofoper in Wien und ſeitdem durch viele Kunftreiien heit. Daten berubende Lehre von der Bevölferung 
in ganz; Europa befannt. Seit 1886 wirkt er als | (j.d.). Das Wort wurde dur Bernoullis « Hand⸗ 
Brofeffor an der Mufitatademie in Budapeſt. Er ver: | buch der B.» (Ulm 1841) in Deutichland eingeführt. 
öffentlichte zablreihe Soloftüde für Cello. 1872—76 | Populin, C,,H,,0,-+2H,0, das Glykoſid der 
war er mit der Bianiftin Sophie Menter verbeiratet. | Rinde und Blätter der Zitterpappel (Populus tre- 
Bopperſee, j. Popräd (Fluß). mula L.). Es iſt Benzoyljalicin und fann aus dem 
ppig, Eduard, Reijender und Naturforjcer, | Salicin durch Erbigen mit Benzoeſäureanhydrid 
aeb.16. Juli 1798 zu Blauen im Bogtlande, widmete | fünftlich vargeftellt werden. Das P. Iryitallifiert in 
nd ſeit 1815 naturwiſſenſchaftlichen und mebdiz. | Nadeln, wei von Waſſer nur ſchwer gelöft werden 
Studien in Leipzig. Nachdem er 1822—24 Cuba | und jhmilzt nah dem Trodnen bei 180°. Sein 
bereijt hatte, begab er jih nady den Vereinigten | Gefhmad ift fühlich, Takrikenähnlic. | 
Staaten von Amerika, wo er bejonders im Innern PopülistParty, amerit. Bartei, ſ. Volkspartei, 
von Benniolvanien feine Forſchungen jortießte, und Popülus (lat.), Bappel (i. d.). 
jube um Südamerifa nah Balparaiio, wo er im Popülus (lat.), Volt. ö 
März 1827 anlangte. Bon bier aus bereifte er die zent (ipr. pod’läng), j. Moliere. 
mittlern und jüdl. Provinzen von Chile, erſtieg im . Or., Abkürzung für Patres Oratorii (lat.), 
Febr. 1829 zuerft den Qullan von Antuco, ging | d. b. Väter vom Oratorium (f. Dratorianer). 
dann zur See nad Lima und weiter über die Cor: Porcellio, j. Aſſeln. [i. Cobbet. 
dillera nad) den Urwäldern der Provinz; Maynag, Porenpine (ipr. -Hupein), Beter, Pſeudonym, 
wo er in Indianerdörfern an zwei Sabre verlebte, Porous, j. Schweine und Hirſcheber. 
Mit botan. und zoolog. Sammlungen fehrte ergegen | Pordenone, deutſch Portenau, Hauptitadt 
Ende 1832 in die Heimat zurüd. Seit 1833 wirkte | des Diftrifts P. (73621 E.) ver ital. Provinz Udine, 
er als außerord., jeit 1845 als ord. Bere; ver | an der Bahn Udine:Trevifo:Benedig des Apriati: 
Zoologie an der Univerfitäteipzig. P. ſtarb 4. Sept. ſchen Netzes, hat (1901) ald Gemeinde 12482 E,, 
1868 in Wahren bei Zeipzig. Vorzüglich ift feine | einen got. Dom mit Gemälden von Giov. Ant. da 
Keije in Ebile, Beru und auf dem Amazonenftrom» | Pordenone (j.d.), einen got. RKommunalpalaft; Baum: 
(2 Boe., Lyz. 1835—36, mit Atlas). Ferner ſchrieb wollmanufaltur, Seidenfpinnerei, Bapterfabritation, 
er: «Landiaftlihe Anfichten und erläuternde Dar: | Wein: und Getreivehandel. 
kellungen aus dem Gebiete der Erbfunde» Lpz. Pordenöne, eigentlih Giovanni Antonio 
1838). — Bol. Ratzel, Aus P.s Nachlaß mit biogr. | de Sacchis (fäljhlich Licinio genannt), Maler der 
Einleitung (in den «Mitteilungen des Vereins für | venet. Schule, geb. 1483 zu Bordenone, bilvete fich 
Erdlunde zu Leipzig», 1887 [Lpʒ. 1888)). nad Giorgione und malte im Don jeiner Vaterftadt, 
Bopräd, Fluß im ungar. Komitat Szepes, ein | in Colalto, Trevifo, Eremona, Mantua, Biacenza 
Abrluß des Poprädſees (aub Bopperjee), der | und Genua; feine Hauptwerte führte er aber feit 1518 
in der Hohen Tatra 1503 m body im Mengsporfer | in Venedig aus. Hier malte er unter andern die Ka: 
Thal liegt, vereinigt ih nad 152 km Lauf (Fluß: | pelle des heil. Rohus und mit Tizian den Saal der 
gebiet 2079 qkm) mit dem Dunajec in Galizien. Pregadi und die St. Johannislirche aus. Vom Her: 
Popräd, deutſch Deutſchendorf, Stadt mit zog Hercules IL. nah Ferrara berufen, um die Kar: 
georbnetem Magijtrat im ungar. Komitat Zips | tong für die — flandr. Tapeten zu zeichnen, 
Szepes), am 9 an den Linien Ruttla-Kaſchau Ser er dajelbjt im Jan. 1539, angeblıh an Gift. 
und Bodolin-P.⸗Fella (33 km) der Kaſchau-Oder- | In der Schönbeit und Glut der Farben und in der 
berger und an der Tätra⸗Lomnitzer Eijenbabn, bat | Mürbbeit (morbidezza) des Nadten wetteifert er mit 
(1900) 1530 meijt deutiche und jlowal., E., fath. und | den venet. Malern, beſonders mit Tizian. Dramat. 
evang. Kirde, Karpatenmufeum des ungar, Karpa⸗ Lebendigkeit, kraftvolle, häufig ans Derbe ftreifende 
18* 


Popper, David, Cellovirtuoſe, geb. 9. Dez. 1848 zuſtehen, tl (a genannt. (S. Anklage.) 


Populationiftif (neulat.), die auf umfaſſenden 
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Tüulle der Geftaltung —— ſeine Shöpfungen. 
Seine Hauptbedeutung liegt in der Freskomalerei. 

Poren (grch.), die Zwiichenräume, melde die 
Mafje eines Körpers unterbreden; dieſelben find 
meijt mit Luft, Gafen oder Flüffigkeiten, die zur 
genen Materie nicht weſentlich gebören, erfüllt. 

e Eigenfhaft der Körper, P. zu beſihen, wird 
Borofität genannt. Man bemerkt an dem Hör: 
ver teils größere, teils Heinere P., die oft ſchon mit 
bloßen Augen ſichtbar Ki namentlich zeigt aber 
das Mikroſtop in den feften Subjtanzen aus dem 
Tier: und Pflangenreich in den ndungen der 
Gefäße eine große Menge der feinften P., die für 
den Lebensprozeb diejer Organidmen von der größ: 
ten Wichtigkeit find. Bon dem Vorhandenjein von 
P. in dichten Hölgern überzeugt man fi dadurch, 
daß man Quedjilber unter Benukung des Luft: 
drudes durch —— hindurchpreſſen fann. Das 
Einſaugen des Wajjers in Hydrophan unter Ent: 
widlung von Luftblaien, das Durchdringen von ge: 
färbten barzigen Auflöfungen durch Marmor len 
gleichfalls a das Borbandenjein von P. in dieſen 
Körpern jhließen. Daß jelbit ein dichtes Metall 
wie Gold P. bat, ift dadurch —* wor⸗ 
den, daß eine hohle Goldkugel mit Waſſer gefüllt 
und dieſes unter hohen Druck geſetzt wurde, wodurch 
es an der Oberfläche der Kugel in Geſtalt feiner 
Tröpfchen beraustrat. 

Bon den nahmweisbaren B. find zu unterſcheiden 
die hypothetiſchen intramolelularen Zwiichenräume, 
auf deren Borbandenfein man aus der Bolumände: 
rung der Körper dur Drud und Wärme, aus der 
Abjorption der Gaje durd Sulfateiten und feite 
Körper zu —2 5 Dieſe Zwiſchenräume 
denken ſich viele Phyſiker mit dem Lichtäther erfüllt. 

über die Schweißporen ſ. Haut. 

Porenfephälie (grch.), eine eigentümliche Mi: 
bildung des Gehirns, bei der fi an der Ober: 
fläche des Großhirns größere oder kleinere, mit 
Serum erfüllte Züden vorfinden, die ſich mehr oder 
weniger ur in die Hirnſubſtanz, ja bis in die Sei: 
tenventrife ehe Die eigentümlichen Defekte 
entfteben wahrjcheinli durch eine fütale Hirnhaut: 
und Hirnentzündung, bei der die entzündeten Ge: 
birnteile erweicht und reforbiert werden. — Bol. 
Kundrat, Die P. (Graz 1882). 

Porer, Felieniniel und Leuchtturm bei Kap Pro: 
montore (f, d.) in Sitrien. 

Porifera, ij. Schwämme. 

orionn, Halbinfel auf Tahiti (i. d.). 

orfirche, joviel wie Emporkirche (ſ. d.). 

orfopodlis (engl.:gried., « Schweineftabt»), 
Spigname für Cincinnati und Chicago, wegen ihrer 
großen Schweineſchlachtereien. 

Pornograph (grch.), Verfaſſer unzüchtiger, 
ihamlojer Schriften; Bornogräpbie, muß: 
litteratur; Bornofrätie, Bublerinnenberricaft. 

Porögi (rujj.), in Rußland allgemeine Bezeich— 
nung von Stromijcnellen, Kataralten. 

ororöca, Natureriheinung an der Mündung 
des Amazonenitroms (j. d.). 

oros, griech. Inſel, ſ. Kalauria. 

orofität, ſ. Poren. 

orotHpie (arch.), ein Verfahren, von den mit 
Fettfarbe genommenen Bud, Stein: oder Kupfer: 
druden Kopien zu erzeugen. Neuere volllommenere 
Berfabren baben die B. wohl gänzlidy verdrängt. 

Borpesit, us) Gold, eine in Brafilien (in 
der Capitania Porpez) vorlommende Varietät des 


Porphyris 


' gediegenen Golves, die gegen 10 Proz. Palladium 
und 4 Bros. Silber enthält. 


Borphhr, im weitern Sinne jedes eruptive Ge: 
ftein, das in einer dem bloßen Auge dicht oder homo: 
gen ericheinenden oder äußerft feinktörnigen Grund: 
mafje größere, rundum ausgebildete Kryitalle irgend 
eines Minerals fcharf bervortretend enthält. Der 
Name (porphyrites) fommt vom griech. porphyra, 
die Burpurichnede, und es wurde mit ihm zunädjft 
im Altertum das purpurfarbene Geitein aus den 
äaypt. Steinbrüchen beleat; da diejes fich durch die 
genannte Struktur auszeichnet, jo wurden jpäter 
alle übrigen diejelbe aufweiſenden Geiteine ohne 
Rüdfiht auf die Farbe P. genannt. Ye nad der 
Natur der Ausſcheidungen unterjcheidet man allge 
mein 3. B. Quarzporphyr, Feldipatporpbyr (Ortbo- 
Has, Yabradorporpbyr), Zeucitporpbyr, Hornblende: 
porpbyr, Glimmerporpbyr, Augitporpbyr. Die P. 
find nur befondere Strufturformen von andern 
Mafiengefteinen, bei denen die mineraliihen Ge: 
mengteile alle mehr oder weniger diejelbe Größe 
befigen, und in der Regel find jene größern Aus: 
icheidungen vor der — feſt geworden. 
Doc hat man ſich neuerdings allmählich daran ae: 
wöhnt, nur die mit einem ſolchen cbarafteriftiichen 
Ge * verſehenen Felsarten, die ſich durch einen 
Gehalt an monoklinem Orthoklasfeldſpat auszeich— 
nen, og ie alle diejenigen, in denen plagio⸗ 
Haftifhe trilline Feldſpate die Hauptrolle jpielen, 
Vorpbyrite zu nennen, und man untericheidet 
von diefem Geſichtspunkt aus: 1) Quarzporphyr 
(1.d.); 2) quarzfreien P., ohne Quarz, bloß mit 
DOrtboflas, das Siquivalent der Syenite; 3) Diorit= 
porpbprit, in deflen Grundmaſſe außer den Bla- 
—— auch häufig dunkler Glimmer oder Horn⸗ 

lende hervortreten, das ÄAquivalent der Diorite; 
4) Diabasporphyrit, der außer Plagiollas aud 
noch Augit ausgeſchieden aufweiſt, die porphyriſche 
Modifikation der Diabaſe. Früher begründete man 
die Unterjheidung von P. und Porpbyrit auf die 
An: oder Abweienbeit von erfennbarem Quarz. 

Die eigentlihen quarzführenden 3 ſind weit ver⸗ 
breitete —— eſteine, die in der Form von Gan⸗ 
gen, Kuppen, Decken vorlommen und namentlich 
während der Steintoblenformation und der Ablage- 
rung des Rotliegenden, auch jtellenweije noch wäb- 
rend der Triagzeit an die Oberfläche gedrungen find. 
Viele Borpbyrarten haben von jeber Anwenbun 
in der Architeltur und jelbit in der Bildhauerkunſt 

efunden und dadurch find eine Menge nichtwifjen: 
haftliher Benennungen entitanden, 3. B. Porfido 
rosso (roter ägypt. Borpbyrit, duntelblutrote Grund- 
maſſe mit fleiſchfarbigen — —— deſſen 
antike Steinbrüche am Dſchebel Dokhan wieder auf: 
gededt find), Porfido nero, Porfido bruno, Porfido 
verde (duntelgrüner Zabradorporpbyrit mit bell: 
grünen Feldſpaten von Marathonifi und Lebetiona 
im alten Yacedämonien) u. |. w. 

Vorphyrbreecie, ein Haftiiches Gejtein, bei 
dem fcharftantige Brucitüde von Porphyr durch 
ein Gement verbunden find, das bald jelbit aus Erv- 
tallinifcher Porphyrmaſſe, bald aus fein geriebenem 

orphyrſchutt beſteht. (S, Breccien.) Im erftern 
Fall ijt die P. auf dem Wege der Eruption gebilvet, 
im legtern hat die dann auch meijt wohl geicbichtete 
Felsart fevimentären Urjprung. 

Porphyrio, j. Sultansbühner. 

Porphhris, Porphyrũſa, alter Name von 
Rotbera (. d.). 


Borphyrit — Portae Caspiae 


Borphyrit, |. Borpbyr. 

Porphyrogenndto® ( grch., «der im PBurpur 
Geborene»), Beiname bejonders des byzant. Raifers 
Konftantin VIL. (ſ. d.). j 

Berne: Gefteine, die zwar injofern den 
ma gen eruptiven Porphyren (f. —328— als 
auch bei ihnen in einer dem bloßen Auge homogen 
eribeinenden feliitäbnlihen Maſſe Kryſtalle von 
Feldſpat (Orthotlas oder Albit) und Quarz ausge: 
Ihieden liegen, die fich aber durch ihr Auftreten in 
Schichten und durch ihre jchieferige Struftur von 
den echten Porphyren unteriheiden. Sie bilden 
Glieder der älteiten fedimentären Schichten, 3. B 
des Harzes, Thüringens, und find mineralogiſch und 
8** en di b; —* Aa ren 
orphyrophöra, Schildlaus, j. Jobannisblut. 
Borphprichiefer, ſ. Phonolith. 

Porpita, j. — — 

Porpöra, Niccold, ital. Komponiſt und Sing: 
meifter, geb. 19. Aug. 1686 zu Neapel, jtudierte auf 
dem Konjervatorium Sta. Maria di Loreto und be: 
yann feine Yaufbahn als Komponift mit der Oper 
«Basilioo, 1712 gründete er in Neapel jene be: 
rübmte —— aus der viele der größten 
Sänger und — des 18. Jahrh. hervor⸗ 
Ken 1719, a ie Oper «Faramondo» in 

glänzenden Erfolg batte, wurde er als 
Nacſtro (Direltor) am dortigen Konjervatorium 
degli Boveri di Gefü Erifto angeitellt. 1726 kam 
P.ald Maeſtro an das Konfervatorium degli In— 
arabili nach Venedig, ging aber jhon 1728 als 
—* und Kompoſitionslehrer der Kurfürſtin 
und als Hoflapellmeijter nad Dresden. Bon da 
seifte er 1729 das erfte Mal und 1733, nachdem er 
veine Stelle in Dresven aufgegeben hatte, ein zweites 
Nal nad London, wo er den durch Händels Wider: 
\aber ins Leben gerufenen Opernunternehmungen 
veritand. Später bielt er ſich bis 1746 zumeift in 
N, auf und begleitete hierauf den Geſandten 
vieler Kepublil nach Wien, wo er unter andern auch 
haydn zum Schüler hatte. Gegen 1760 übernahm 
8. in Neapel die Stelle ald Maejtro am Konſerva— 
torum Sant’ Draofrio und ald Kapellmeiſter an 
der Kathedrale. Er ftarb im Febr. 1766 (nad) an: 
dern 1767). P. ſchrieb über 50 Opern, mebrere Dra- 
toren und zahlreiche andere größere und kleinere 
irheniahen, eine große Bahl von Rammerfan: 
taten, von denen er 12 wertvolle Stüde in London 


druden lieh, ferner verſchiedene Sonaten für Vio: | 


line und Baß, Streichtrios und Klavierftüde. 

orporino, Glasmaſſe, |. Hämatinon. 
.Porquerolle (pr. porf'röll), eine der Hyeri⸗ 
ihen Inieln (j. d.). 

rre, Krebsart, j. Garnelen. 

orree, Borro, Porrey, Porré, Borre, 
aud, ſpaniſcher Laub, Eihlaub, Allium 
Porrum L., eine zweijährige Pflanze aus dem ſüdl. 
Curopa, mit mehr oder weniger derbem, cylindri: 
'hem, bi3 zur Mitte beblättertem Stengel und flachen 
oehielten Blättern. Der P. giebt im erften Jahre 
ein jebr angenehmes Gemüfe, vorzüglich die Zwie— 
bel und der (joweit er in der Erde ſteht) weißge: 
Heihte Stamm, im übrigen ein vortrefflihes Sup⸗ 
vengemüje. Man unterjcheidet den langblätteri: 
gen oder Sommerporree (dererfriert, wenn er im 
Yerbit nicht aus dem ea rag wirb)und ben 
breitblätterigen oder Winterporrece, der un: 
'ere Winter gut ausbält. Gute Sorten find: fran;. 
<ommerporree, Sommerpoitou, dider Erfurter Win⸗ 
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terporree,, großer dider Brabanter, monftröjer von 
Garentan und von Rouen (f. Tafel: Gemüse I, 
Sig. 9). Der Same bleibt drei Jahre keimfäbig. 

Dossenutsun (ipr. ke Stadt, ſ. Pruntrut. 

Porretta, Bagni della P., Badeort im Kreis 
Vergato, im SW. ver ital. Brovinz Bologna, im 
Apennin, lint3 am Reno, am —— zu deſſen 
engem Hochthal und an der Linie Bologna-Piſtoja 
des Adriatiſchen Neßes, bat (1901) als Gemeinde 
3635 €. und kochſalzreiche Schwefelquellen (36° C.). 

Porrey, Pflanze, j. Porree. 

Porrigo (lat.), älterer Name für verſchiedene 
Hautkrankheiten, beſonders der behaarten Kopf: 
baut; P. decalvans, der umjchriebene Haarſchwund 
(1.d.); P. favösa, der Erbgrind (f. Favus); P. lar- 
välis, der Milhichorf (f.d.); P.scutuläta s.tonsoria, 
die ſcherende Flechte oder ver Ringworm. (S. Herpes.) 

orrisfänre, ſ. Curantbinjäure. 

orro, Pflanze, j. Porree. 

orron, cataloniihes Hoblmaß, |. Eitra. 

orrofche Operation, ver Katjerichnitt mit 
nachfolgender Entfernung der ganzen Gebärmutter, 
J. Raiferfchnitt. 

Porfanger Fiord, Meerbujen des nördl. Eis: 
meers, an der norweg. Nordküfte, öftlih vom Nord: 
tap, ift 135 km lang, 11—12 km breit. 

oröberg, Berg bei Billni (j. d.). 

orfch, foviel wie Porſt, j. Ledum. 

orſenna, König von rien (ſ. d.). 

ordgrund, Seejtabt im norweg. Amt Bratd: 
berg, zu beiden Seiten des aus dem Nordfjö fom: 
menden Stienselv, der bier in eine Bucht des Friers⸗ 
fjords mündet, an der Linie Drammen-Stien der 
Staatöbahnen, mit (1900) 4938 €. ; bat bedeutenden 
Holz: und Eishandel, Werfte, mechan. Werkſtätte, 
Porzellan: und Schleiffteininpuftrie. _ 

Worfon (fpr. porf’n), Richard, engl. — 25 
aeb. 25. Dez. 1759 zu Eaſt⸗Ruſton in Norfolk, erhielt 
ſeine Schulbildung in Eton und ging dann nah 
Cambridge, wo er Profeſſor der griech. Sprache wurde, 
ſeine Profeſſur jedoch wieder aufgab, da er die 39 Ar: 
titel, das Symbolum ver engl. Kirche, nicht unter: 
ichreiben wollte. Er wurde nachmals rg 
ver Royal Institution in London und ftarb dajelbit 
25. Sept. 1808. P. lieferte eine Tertrecenfion des 
Aſchylus (Glasg. 1794; 2 Bde., Lond. 1806) und eine 
treffliche Bearbeitung von vier Tragödien des Euri: 
pides, nämlich der « Hecuba» (1797), des «Dreites» 
(1798), der « Phönifien» (1799) und der «Medca» 
(1801), wovon Schäfer einen vermehrten Abdruck 
bejorgte (3. Aufl., 4 Bde., Lpz. 1824). Auch hatte er 
Anteil an der auf Koften der Brüder Grenville ge: 
drudten Prachtausgabe des Homer (4 Bde., Drf. 
1800). Nach feinem Tode wurden aus feinen Pa: 
pieren von Mont und Blomfield « Adversaria » 
(Gambr. 1812; wiederholt Lpz. 1814), von Dobree 
«Notae in Aristophanem» (Gambr. 1820), « Photii 
Lexicon» (2 Bde,, Lond. 1822) und von Gaisford 
in den «Lectiones Platonicae» (Drf. 1820) feine 
«Notae ad Pausaniam» u. a, befannt gemadt. — 
Bol. Watjon, Life of Richard P. (Lond. 1861). 

Borit, Pflanzenart, ſ. Ledum. 

Port (frz., ſpr. pobr; engl., Di; obrt), Hafen; 
in den Pyrenäen foviel wie Einjattelung (}. d.). 

Porta (lat.), Tbor, Thür; P. Hungarica, ſ. Kar: 
paten 1; P. Trajäna, ſ. Eiſernes Thor; P. West- 
ı phalica, |. Weittäliihe Pforte. meo, Fra. 
| Porta, Baccio della, ıtal. Maler, j. Bartoloms 
|  Portae Caspiae, j. Kaſpiſche Thore. 
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Portacement, ſ. Weitfäliihe Piorte. 

Vort⸗Adelaide, ſ. Adelaide. 

Portadotun (jpr. daun), Stadt in der iriſchen 
Grafſchaft Armagh, an dem hier ſchiffbar werden— 
den Bann, von dem oberhalb des Ortes der Newry— 
fanal abgeht, Eiſenbahnknotenpunkt, 29 km im W. 
> Newry, vr (1891) —9 — F 

ortage frz. jpr. -tabich’, d. i. das Tragen, 
Fortihaffen), Gepäd, namentlich frachtfreies auf 
Schiffen; in Canada Bezeichnung für jolde Stellen 
an jhiffbaren Flüffen, über melde wegen Mangels 
an Fahrwaſſer Boot und Ladung getragen werden. 
ortage:2afe (ipr. pobrtövid lebt), 10 km 

langer See auf der in den Oberen See voripringen: 
den Halbinjel Keweenaw im norbamerif. Staate 
Michigan, jest von einer Schiffahrtsſtraße durch— 

Porta hepätis, j. Leber. [ichnitten. 

Porta H ca, |. Karpaten 1. 

Portäl (vom lat. porta, das Thor), der ardhitel: 
toniſch gegliederte und mit Bildwerlen geihmüdte 
—— einer Kirche, eines Schloſſes und an: 


— 


derer großer Gebäude. Beſonders reich ausgeſtattet 
And die P. der roman. und got. Kirchen ſowie der 
Baläjte der Renaifjancezeit. — Bol. Correll, Frei: 
treppen und ®. (50 Lichtprudtafeln, Frankf. 1902). 
Porta de, ſ. Zugbrüde. 

ortalegre. 1) Bortug. Diftrikt im N. der 
Provinz Alemtejo (f. Karte: Portugal, Bd. 17), 
zwilchen den Difkritten Evora, Santarem, Caſtello 
Branco und ſpan. Eſtremadura, mit dem Tejo als 
Nordgrenze, bat auf 6431 qkm (1900) 124697 E. 
alfo nur 19 €. auf 1 qkm. — 2) Hanptert des 
Diſtrilts P., in der Sierra de P., an der Bahn 
Liſſabon⸗Badajoz, ift Biſchofsſiß und bat (1900) 
11893 €, 2 Forts, Kath 





athedrale mit 2 Türmen, 

biihöfl. Seminar und königl. Tuchfabrik. 

Bortalegre, Stadt in Brafilien, j. Porto-⸗Alegre. 

Vort⸗Alfred, ſ. Vatburft. 

Port:Alice (ipr. älliß), Ntebi, Entebbe, 
Sitz der engl. Behörden in Uganda (f. d.). 

Portälis, Jean Etienne Marie, Juriſt und Aul: 
tusminifter unter Napoleon I., geb. 1. April 1746 
zu Le Beaufjet (Depart. Bar), lieb ſich 1765 zu Air | 
als Advolat nieder. Seit 1778 war er in der ftän: 
difchen Verwaltung feiner Heimat tätig, zog fid | 
aber 1790 von allen Geſchäften zurüd. Beim Aus: 
bruch der Revolution begab er ſich nach Paris, wo 
er verhaftet und bis zum Sturz der Schredensberr: 
ſchaft gefangen gehalten wurde. Sodann trat er in 
Paris als Advolat auf und gelangte 1795 ala Ab: 
— der Hauptſtadt in den Rat der Alten. 
Bonaparte übertrug ibm nad dem 18. Brumaire 
(9.Rov. 1799) mit Troncet, Bigot de Preameneuund 
Maleville vie Redaktion des —— $i Code 
Napoleon). Im Sept. 1801 erhielt er Sit im Staat: 
rat, Nachdem er ſchon 1801 die Kultusangelegen: 
beiten neu georonet batte, auch 1803 Senator ge: 
worden war, ernannte ihn Napoleon im Juli 1804 
zum eg Gr jtarb 25. Aug. 1807. 
Wichtig für die Geichichte des 18. Jahrh. iſt fein 
nacgelafienes Wert «De l’usage et de l’abus de 
l’esprit philosophique durant le 18* siöcle» (2 Boe., 
Bar. 1820; 3. Aufl 1833). — Bol. Yavollde, P. sa 
vie et ses @uvres (Bar. 1869); Mianet, Notice 
historique sur la vie et les travaux de M. le C' 
P. (in ven «M&moires de l’Academie», 1868). 

—— ſJ. Brückenpfeiler. 

Portament (ital. portamento di voce, frz. port 
de voix), in der Muſik, beionders im Geſang und 


Portacement — Port-au= Prince 


bei Streihinftrumenten, das Hinüberziehen von 
einem Tone zum andern. Fig. 1. 

Porta a, f. Trier und Tafel: Tbore 1, 

Port: Arthur, Stadt in der Provinz Ontario 
des Dominion of Canada, an der Canadian: Pacific 
babn, an ver Thunderbai des Dberen Sees, Hanvdels- 
plas mit (1901) 3214 E., Dampficifiverbindung 
mit Milmaulee, Chicago und andern Hafenjtädten. 

Port: Arthur, chineſ. Lu⸗-ſchun-kau, ruii. 
Striegsbafen an der Shpwelitpiße der Halbinſel Liau⸗ 
tung, im oͤſtl. Teile einer ftark gegliederten, durch eine 
vorliegende Inſel geſchützten ucht, ſowie an der Linie 
Nan⸗tſchuan lin⸗P. der Mandſchuriſchen Eiſenbahn. 
Eine enge, aber tiefe Einfahrt für Schiffe iſt nur an 
der Oſtſeite der Inſel. P, von dem Vicefönig Li— 
hung-tſchang mit ungeheuren Koſten zu einem 
Kriegshafen erſter Klaſſe ausgebaut, hat ein offenes, 
460 m langes und 320 m breites Hafenbeden mit 
5m Tiefe bei Niedrigwajier, Kriegswerſt, Troden: 
dod, Magazine, Schmiedewerfjtätten, Eiſengieße 
reien u.f.w. An der Nordoftjeite des Hafens liegt 
der Ort P. Der Hafen ift jtets eisfrei. Befeſtigt 
it B. durch 12 geſchloſſene Küſtenwerke, je 6 auf 
jeder Seite des Hafens, mit mehr als 40 jchweren 
Geſchühen. Nur die hinej. Nachläffigleit ermöa: 
lichte e8 den Japanern, 22. Nov. 1894 nad) kurzer 
Beſchießung durd einen energifhen Angriff die 
Stadt einzunebmen. Jm Frieden von Schimonojeli 
follte P. mit Liau-tung an Japan fallen, doch ver: 
blieb es durd) die —— Rußlands, Franlk⸗ 
reichs und Deutſchlands bei China. Am 18. De;. 
1897 wurde P. von Rußland, dem daran gelegen 
war, einen eisfreien Hafen in Dftafien zu gewinnen, 
bejebt, und bald darauf das Gebiet Kwanztung (j. d.) 
mit B. auf 25 Jahre von Rußland gepadtet. Gros: 
artige Befejtiaunasarbeiten wurden jofort in An 
griff genommen. 

ortafteine, j. Weſtfaliſche Prorte. 

ortatile (ital.), in der kath. Kirche ein Heiner 
tragbarer Altar (f. d.). 

ortativ (fr;.), tragbar; als Zubjtantiv (franz. 
Orgue portatif): Heine tragbare Orgel, die ji 
vom Bohitiv (j. d.) nur durch ihre Tragbarteit unter: 
icheidet. Im Mittelalter waren die P. jebr beliebt. 
Sie lieferten die Tafelmufit, auch Prozeſſionsmuſil. 
Ein eigenartiges P. war das Bibelregal (i. d.). 

Porta Trajäna, j. Gijernes Thor. 

Port:au: Prince (jpr. portoprängb) oder Se 
Bort Republicain, Hauptitadt und Hauptbafen 
der Republik Haiti in Weftindien, liegt an der Weit: 
küfte, im Hintergrunde der nad) ihr benannten Bai, 
ggeaber der Inſel Gonave, in einer ungejunden 
Marſchgegend, von Bergen mit Kaffeeplantagen 
umſchloſſen, Sit eines Erzbiſchofs, des oberiten Ge- 
richtshofs, eines Handelstribunals und eines deut: 
ſchen Dtinifterrefiventen, und hat etwa 61000 E. 
breite, aber ſchmutzige Straßen, größtenteils Hol;: 
bäufer und ift infolge der Erdbeben, welde die Stadt 
namentlich 1751, 1770, 1880 und 1842 heimgeſucht 
baben, völlig im Verfall, jo daß von Vegetation 
übermucherte Ruinen vorwiegen. Anſehnlich find der 
Balaft des Präfidenten und das Senatäbaus. Die 
Stadt hat eine Kathevrale, Lyeeum, Collöge, mebrere 
Lancaſterſchulen, Zollbaus, Münze und ein Hofpital. 
Der Anterplag im Weften von der Stadt ijt gut und 
mit Ausnabme von August bis November, wo Or: 
fane eintreten, ganz ficher; ein Heines Hafenbeden, 
innerer Hafen genannt, mit etwa 8m Waflertiefe, 
das ein paar Schiffe aufnehmen kann, lient im Ror: 





Porta Westphalica — Bortepeeunteroffiziere 


ven von der Stadt. Den Hafen verteidigen die Forts 
Het, Alerandre und Bigotbau. Der Handel, meiſt 
in franz. und deutihen Händen, ift immer noch be: 
tähtlih und bringt bauptjähli Blau: und Rot: 
holz, Kaflee, Kalao, Baumwolle, Honig, Orangen: 
ibalen und Guajalharz zur Ausfuhr. Cingefübrt 
werden beſonders Induſtrieerzeugniſſe, Mebl, Fleiſch, 
* —— 


orta un j. Weitfälifche Pforte. 
Portax, Antil opengattung, ſ. Iſte 
Blair (jpr. blähr), Hafen, ſ. Andamanen. 


ortCauning ober Canning(:Harbour), 
Ha 5, 36 km füböftlih von Kalfutta, auf 
dem linten Ufer des Gangesarms Matla, wurde für 
NMill. M. 1861—62 angelegt, wird aber jeit 1870 
nicht mehr von Schiffen beſucht. 

Bort-Eaftried, Stadt auf Sta.Lucia, ſ. Caſtries. 

Port: Chalmers (ſpr. tſchahmers), Hafenort 
von Dunedin (ſ. d.) auf Neuſeeland. 

Vort⸗Clarence (ſpr. kllärrenß), ſ. Stodton: 
won-Tees und Nome. Inſeln (f. d.). 

cros (jpr. porfrob), eine der Hyeriſchen 
‚Bort:Darwin, Cinbuhtung des Timorfee in 
die Küfte Nordauitralieng, im ©. des Melville- und 
Bathurftinjeln, mit Berlenfiicherei. Am öftl. Ein: 
sange liegt die Stadt B. oder Balmerfton, welde 
1897 durch einen Drlan zeritört wurde. Sie bat 
Vampferverbindung mit Adelaide und Hong-fong 
und Kiſenbahn nad Pine-Ereet im Innern. Die 
Bevöllerung des Diſtrikts Balmerjton beträgt (1901) | 
* 600 Europäer und 2000 Aſiaten, beſonders 

nejen. 

vort de France (jpr. pohr de frangß), Stadt | 
in Reucaledonien, |. Numea, 

Port de Pait (ipr. pohr dE pah), Hafenitadt 
an der Norpfüfte der Inſel und der Republik Haiti, | 
sis eines deutichen Konjularagenten, bat 10000 €. 
und führt Kaffee und Blaubolz aus. P. d. B. wurde 
1660 als die erfte franz. Niederlafiung gegründet. 

Port d'Eſpague (ipr. pohr deipannj), ſ. Bort: 
zein, . [auf Guadeloupe (i. d.). 
dan du Monde (pr. pobr du mubl), Stadt 





ort d'Uurban, Stadt in Natal, j. Durban. 

‚Port: Durnford (ſpr. dorrnf'rd), Hafen in 
Mmaliih-Ditafrita, an der Mündung des Wubuſchi, 
une im Olt. 1886 von Karl Jüblte für die Deutic: 
afrilaniihe Gejellihaft erworben und Hoben: 
ellernhafen genannt, 1889 al3 deutihes Schuß: 
gebiet erklärt, im Juli 1890 an England abgetreten. 

Portehaife (frz., for. port ſchähſ), Tragſeſſel, 
agbarer, gededter und mit Fenftern verjebener 
Kalten mit einer Bank, ein bis zur Einführung der 
“bnfubrwerte in aroßen Städten übliches Trans: 
— 

r e (frz., ſpr. port'foj, eine Taſche oder 
Mappe zur Aufbewahrung von Briefibaften und 
adern Bapieren, wird in ber polit. Sprache der 
onftitutionellen Yänder figürlich für Minifterpoften 
sebrauht, weil die Minister mit dergleichen Map: 
ven ın den Kammern und vor dem Furſten zu er- 
einen pflegen. Man jpricht daher von einem 

illewechiel, von angebotenen und angenom: 

menen oder abgelehnten P., von einem P. des In— 
nen, der inanzen u. j. w. (S. auch Minifter.) 

anderer Bedeutung kommt das Wort P. auf 

dem Gebiete des Geldverlehrs vor, al3 Bezeichnung 

' das Behältnis, worin öffentliche Geld: und | 

Auditinftitute ihre Wertpapiere (Wedhjel, Staats: 

Papiere u. ſ. w.) aufbewahren. 
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Portefeuillewaren, uriprünglic Bezeichnung 
für Erzeugniſſe der Buchbinverei (ſ. d.), die als 
jelbitändige Gebrauchsgegenſtände dienen, jebt be: 
ſonders für jeinere Lederwaren wie Bortemonnaies, 
Gigarren:, Brief: und Damentaſchen, Alten: und 
Schreibmappen, Notizbücer und Necejjaires. Die 
fabritmäßige Herjtellung der P. erfordert bejonders 
—— Arbeiter, da bei der künſtleriſchen Durch— 

ildung vieler B. der Maſchine nur die vorberei: 

tenden Arbeiten zufallen lönnen. rüber wurden 
die B. ald Articles de Paris meift aus Frankreich 
bezogen, und auch jetzt ift das Land noch reich an 
Bortefeuillewarenfabrifen. In den ſechziger und 
jiebziger Nabren des 19. Jahrh. nahm Wien in den 
mit Leder verzierten B. die leitende Stellung ein 
(f. Zederjchnitt). Seitdem ijt auch in Deutſchland 
(Offenbad, Berlin, Freiberg) die Fabrikation jo ge: 
itiegen, daß fie ſich kräftig am Erport beteiligt. 
Außer den gewöhnlichern Yederarten, der Seide, 
dem Sammet, dem Buntpapier verwendet fie jekt 
auch den Holzitoff, die Haut des Haifiiches, des 
Krokodils, des Rhinoceros und andere Stoffe, die 
mit Metall, Schmelz, Elfenbein u. a. vielfach ver: 
iert werden. Die deutihe Einfuhr von jeinen 
ederwaren —— Schuhen), Albums und Buch— 
binderarbeiten hatte 1901 einen Wert von 4,219 
die Ausfuhr 24,221 Mill. M. 

Bort:Egmont, ſ. Falllandsinjeln. 

Port⸗Elizabeth (ipr. elifa-). 1) Diftrikt in der 
Südoſtprovinz der brit. Raptolonie, eine Küjtenlanp: 
jeaft an der Algoabai (f. Karte: Raplolonien), 

at 456 qkım und (1891) 25321 €., darunter 13845 
Weiße. — 2) Hanptjtadt des Dijtritt3 P., an der 
Weitküjte der Algoabai, die Hauptbandelsjtadt des 
oſtl. Teils der Kolonie, bat 23266 E. ein deutiches 
Konjulat, ein Zollamt, mebrere Kirden, Synagoge, 
Kloſter, ſchönes Rathaus, Erziebungsanitalten, 
Banken, ein College, Bibliothek und cin Hoſpital. 
Obgleich der Hafen nicht gut iſt, nimmt doch der 
Handel zu; namentlich geht der ganze Handel der 
Diamant- und Goldfelder von Kimberley und Jo— 
hannesburg und die Wollausfuhr des ehemaligen 
Oranje⸗Freiſtaates über P. Zwei Babnlinien führen 
ins Innere, nach Fort Salisbury (ſeit 1902) und 
Pretoria. 

Bortemonnaie (fr;., ſpr.näb), verſchließbares 


Geldtäſchchen, meiſt aus feinem Leder. 


Portenau, deutſcher Rame von Bordenone (j.d.). 

Portepee (irz., wörtlich «Degenträger», «Degen: 
gebent»; dieje Bedeutung bat das Wort jebt noch 
in Frankreich, während unjer B. dort dragonne 
beißt), eine Quaſte oder jonftige Zier, zuweilen 
in Eichelform, von Gold, Silber oder Wolle, die, 
an einem ichmalen Bande befejtigt, mittels des: 
jelben um das Degen: oder Säbelgefäß geichlungen 


wird. Diejes Band tft von gleichem Stoff oder von 


geſticktem Leder. Im deutichen Heere tragen bie 
Offiziere und Bortepeeunteroffiziere (ſ. d.) das fil: 
berne (in Medlenburg goldene) P., außerdem die 
Sanitätdoffiziere und böbern Beamten, lektere in 
Gold, falls jie nicht Offiziere des Beurlaubtenitandes 
find. Die untern Rangjtufen führen äbnlibeQuaiten 


von Wolle oder Leder, welde Säbeltropdeln oder 


Fauftriemen (j. d.) genannt werden. 
Bortepeefähnrich, frübere Bezeihnung des 

Fähnrichs (ſ. d.) im deutjchen Heere. 
Portepeeunteroffiziere, im deutſchen Heere 

diejenigen höchſten Unteroffizierdienitgrade, welche 


als Abzeichen das Portepee der Offiziere tragen: Feld: 
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webel (MWachtmeifter), Vicefeldwebel (Vicewacht⸗ 
meiſter), Fähnriche, Oberfeuerwerker, Dedoffiziere 
der Marine. In der preuß. Hauptkadettenanſtalt 
heißen die Selektaner, den als Auszeichnung das 
Tragen des Portepees geſtattet ift, P. 

orter, ein engl. ſchweres und dunlelbraunes 
Bier, das feinen Namen davon erhielt, daß es ur: 
ſprünglich hauptſächlich von den Londoner Laſt— 
trägern (porters) und Arbeitsleuten getrunken 
wurde. Es wird wie andere Bierjorten aus Mal; 
und Hopfen gebraut, doch wendet man einen Teil 
des Malzes als duntelbraunes Farbmalz an. Dan 
unterfcheibet verfchiedene Sorten P. Die ftärliten 
find der brown stout und double stout ; weit leichter 
ift das Tafelbier (gewöhnlicher P.). Genofjen wird 
P. oft mit Ale (j. d.) gemifht. Deutſcher P. ift 
ein in Deutfchland vielfach gebrautes malzreiches 
Bier für Retonvalescenten. 

Port: Effington (ibn; eifingt'n), ſchmale Ein: 
budtung der Arafuraſee in der Halbinjel Coburg 
Nordauftraliend. Schon 1831 mwurbe bier von 
Sydney aus eine Straffolonie genründet, 1838—50 
beitand der Marinepoften Victoria. 

Porteur (fr;., jpr. -tbör), Inhaber, Überbringer; 
Papiere au porteur, Inhaberpapiere (f. d.). 

ia done (fpr. fährt), auftral. Hafen, ſ. Bel: 

ort: Famine, ſ. Famine (Bort:), ffaſt. 

Port⸗Florenee —F florrenß), Ort in Engliſch⸗ 
Oſtafrika, im O. der Oſtprovinz des Proteltorats 
Uganda, an der Ugowebucht des Victoria-Njanſa, 
Endpunkt der Mombas-Uganda-Eiſenbahn (ſ. d.). 

Port⸗Foſter, ſ. Deceptioninfel. 

Port⸗Glaͤsgoiw (ipr. gläßgoh), Stadt in der 
ſchott. Grafſchaft Renfrew, links an der Mundung 
des Clyde, 32 km im WNW. von Glasgow, bat 
(1901) 16840 €.; Dod3, Seilereien, Zuderraffi: 
nerien, Schiffswerfte, Kettenichmieden, Holzhandel. 
P., 1658 als Seebafen gegründet, verlor feit Aus: 
tiefung des Elyde bis Glasgow an Bedeutung. 

Bort:Hamilton, j. Hamilton (Bort:). 

Porthesia, Schmetterling, ſ. Goldafter. 

Bort:Hope (ipr. bobp), —— in der canad. 
Provinz Ontario, am Nordufer des Ontarioſees, 
hat (1901) 4188 E. und Holzhandel. 

Port:Huron (jpr. juhren) Hauptort des County 
St. Clair und Einfubrbafen im nordamerif. Staat 
Mihigan, am St. Clairfluß und an der Mündung 
des Badilufjes, 3 km vom Sübdende des Huronfees, 
mit mebrfadher Bahnverbindung, Getreideeleva: 
toren, Getreide:, Holz: und Fiſchhandel, Trodendod 
und Neederei, Fabrikation von Dreich: und Müllerei: 
maſchinen, Zollbaus, Theater, höherer Schule und 
(1900) 19158 €. Gegenüber ver canad. Ort Sarnia. 

Bort Ibrahim, ſ. Sues. 

Portici (ipr. -thi), Hafenſtadt in der ital. Pro: 
vinz und im Kreis Neapel, zwiichen Neapel und 
dem Befup, ift Station (P.:Refina) der Linie Neapel: 
Salerno des Mittelmeernekes, hat (1901) als Ge: 
meinde 4538 E., ein 1738 von Karl IIL erbautes 
Schloß, eine Aderbaufhule im Schloßpark, einen 
Molo, Seebäber, Villen. Unter P. und Refina liegt 
Herculanum (f. d.) verjhüttet. — «Die Stumme von 
B.», Titel einer Oper Aubers ( d. und Mafaniello). 

Porticus (lat), Säulenballe, im Gegenſat 
zu Kolonnade (f. d.) ein auf Säulen rubender be- 
dedterBorbau voreinem Gebäude,derzurThürführt, 

—— (frz., ſpr. -tieh), Pfortner, Thürbüter. 

ortiere (fr3.), Pförtnerin; Kutſchenſchlag; 
Thirvorhang. 


Porter — Portland (Orte) 


ze (lat. portio), Teil, Anteil, namentlich 
in Bezug auf Speifen nebraudt (f. Nation). Über 
die eiferne P. f. Eiern. — Portio legitima, 
ſJ. —— — vaginälis, Ar a 
ort: 58lay, Puerto de Islay, ſ. Islay. 
ortiuncũla, großes Klofter bei nn (1. d.). 
ortinncila-Ablak, in der kath. Kirche der 
volllommene Ablaß, der urfprünglich denen erteilt 
wurde, die 2. Aug., dem Einweihungstage der 1569 
über der Kapelle des beil. Brans von Aſſiſi errich⸗ 
teten Kirche Madonna * Angeli (Portiuncula⸗ 
fire), beichteten. Der Ablaß wurde 1622 durd) 
Gregor XV. auf alle Franzisfanerlirhen, durch 
fpätere päpftl. Indulte auch auf die Pfarrkirchen 
mander Gegenden ausgedebnt. 
Bort-Fadton(ipr.dihädin),Hafenbuchtderbrit. 
Kolonie Neufüdwales mit der Stadt Sydney (ſ. d.). 
Port: Jadfon:Hai (Cestracion), eine eigen: 
tümliche, eine befondere Familie (Cestraciontidae\ 
bildende, aus vier nahe verwandten Arten beftebende 
Gattung der Haie mit ftumpfen Zähnen, engem 
Maule, zwei mit Stacheln verſehenen Rüdenfloifen; 
die Nafen: und Munphöble ſteht im Zufammen: 
bange. Die befanntejte Art (Cestracion Philippi 
Ouwo.) findet fi in den Gewäflern ſüdſüdweſtlich 
von Japan bis nad Neufeeland. Sie wird bis 
1,5 m lang, ift von duntelgraugelber Farbe mit noch 
dunflern, undeutlichen Querbinden. Die hornigen 
Gier find tegelförmig und ar auf der Außenfeite 
zwei Spiralleijten (ſ. Tafel: Eier J, Fig. 4). 
Portland, Isle of (pr. eil öf pohrtländ), zur 
engl. Grafſchaft Dorjet gehörige, mit dem Feſtlande 
durd die Ehefilbant zujammenhängende Halbinsel 
(. Rarte: England und Wales), ift 6 km lana, 
2 km breit und erreicht eine Höhe von 140 m; fte 
endet füdlich in dem VBorgebirge Bill of P., welches 
zwei Leuchttürme trägt. P. zählt in mebrern Wohn: 
plägen, wie Ebefilton und Gaftleton, (1901) 15262 
E., führt vorzüglihe Baufteine (Portland stone), 
Getreide und Makrelen aus. Das Portlandgefäng: 
nis, 1848 gebaut, enthält 1500 Zellen für Verbre- 
her. Die Reede, zwiſchen der Halbinjel und der 
Hafenftadt Weymouth (f. d.), ift einer der größten 
tünftlichen Hafen der Welt (2745 ha) und wird durd: 
zwei gewaltige Wellenbrecher geſchützt. 
ortland (ſpr. — Orte in den Ver— 
einigten Staaten von Amerika; darunter: 1) Haupt- 
ort des County Cumberland und Einfuhrbafen, Die 
größte Stabt von Maine, liegt auf einer 5 km 
angen und 1 km breiten Landzunge an ber Casco— 
bai. Der Hafen ift einer der beiten an der atlanti— 
ſchen Hüfte, tief, das ganze Jahr hindurd) offen und 
mit leichter —— nach dem Deean; er iſt durch 
drei alte Forts und Torpedos verteidigt und bat 
viele Duatanlagen, woran Schiffe von 9 m Tief: 
ang anlegen können, Zwei Trockendods, eine 
atentbelling und eine Kriegsſchiffswerft find vor⸗ 
banden. ®. bat (1900) 50145 E. Stabtbaus, Zoll: 
baus, Poſt, Gebäude für die Hiftoriihe und die 
— — eſellſchaft, Marineboipital, 
Waiſenhaus und Mechanies Hall. Die Induſtrie 
umfaßt Bräfervierung von Lebensmitteln, Schub- 
jabrifation und Eifengießerei. Die Flotte P.s zäblı 
(1900) 200 Schiffe von 50000 Regiftertons, von 
denen 61 mit dem Stodfiich: und Matrelenfang be: 
ihäftigt find; 28* werben meiſt Hölzer, Sped, 
Fleiſch, Schmalz, Mais, Üpfel und Bieb. P. be: 
jigt wielfahe Bahn: und Dampferverbindung; ein 
Kanal führt nad dem Sebagofee. — 2) Hauptort bes 
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County Nultnomab und Einfuhrbafen in Oregon, 
oröhte Stadt und Handelsſtadt des Staates, am 
Billamettefluß, der bier von zwei Brüden überipannt 
it, unmeit feiner ——— den Columbia, End: 
yunlt der — für Seeſchiffe, mit Dampfer: 
verbindung nach San Francisco, dem Pugetſund, 
Japan und Alasla, an der Bahn der Oregon⸗Rail⸗ 
wap:Navigation Co., der —— — und der 
Oregon: California: (Southern⸗Pacific⸗) ſowie an 
Yolalbabnen. P. zäblte 1880: 17577 E., wuchs be 
sonders feit 1886, hatte 1890: 46385, 1891 (nad) 
Einverleibung von Gaft: Portland und Albina) 
2046, 1900: 90426 E. Die Induſtrie begreift 
Getreide: und Sägemüblen, Eifenwerte, Brauerei 
und Seilerei; Lachs⸗, Frucht: und Fleiſchverpadung. 
®. bat ein Trodendod für ae Die Wille: 
mettefälle liefern eine unerſchöpfliche, noch weni 
benußte Wafierkraft. Die Ausfuhr erjtredt ſich au 
Weisen, Mehl, * (Las), Bauholz und Wolle. 
. Portland (fpr. pobrtländ), engl. Grafen: und 
* in dem aus Geldern ſtammenden Hauſe 
der Bentind (f. d.), deſſen erſter Träger William 
Bentinck, geb. 1649, war. Er war langjähriger 
Genofie und Jugendfreund Wilhelms von Oranien, 
begleitete ihn 1688 nach England und wurde, nad): 
dem diefer als Wilhelm TIL. den engl. Thron beitie: 
gen hatte, 1689 —— Baron Cirenceſter, Viscount 
Boodftod und Grafen von P. ſowie zum Mit: 
alied de3 Geheimen Rats erhoben. Er hatte bereits 
vorher ala Wilhelms Bertrauter mit den führenden 
ngl. Lords verhandelt und wurde nun zu den wid: 
t diplomat. —— benutzt. Trotz ſeines 
agen —*— tniſſes zum ——— te 
«1699 aus Eiferſucht gegen einen andern an: 
fing Keppel⸗Albemarle jeine Hofämter nieder. 
zarb 28. Nov. 1709. — Sein Urentel William 
Denry Gavendiib:Bentind, dritter Herzog 
von P., geb. 14. April 1738, trat 1762 ins Ober: 
Mus, war eng mit ——— verbunden und 
nelte ſich fo ſcharf zur Whigoppoſition gegen 
dab man ihn fogar für den Berta er 
der Briefe des Junius (f. d.) gehalten hat. Er 
lieb in der Oppofition unter Nortb, wurde unter 
Kodingbam 1782 Lorvlieutenant von Jrland, ſchied 
aber mit For aus, als Shelburne (Lansdowne) ans 
Kuder trat. Er wurde im April 1783 das nominelle 
Saupt des Koalitiondminifteriumd von For und 
North, das ſchon im Dezember von Georg IL be: 
kıtigt wurde. Nach dem Ausbruch ver Franzoſiſchen 
edolution wandte er ji von 9 allmähli ab 
En mit den fog. alten % Pins ins mini: 
"erielle Yager über. 1794—1801 war er unter Pitt 
Staatöjetretär des Innern und blieb unter Adding⸗ 
va und in Bitts zweitem Minijterium Kabinetts: 
zitglied; 1806 zog er fi) zurüd und übernahm 1807 
ma widerftrebend die Leitung als Schablord, doc) 
hielt er fie bis zu feinem Tode 30. Nov. 1809, 
ortlaudcement, j. Gement. 
ortlandftufe , eine der oberjten Stufen des 
Nalms (f, d.) in Süpengland, Nordfrantreih und 
m nerbiweitl. Deutichland (Eimbedbäufer Platten: 
“ld; zu Cement verarbeitbare mergelige Kallſteine 
sehören dem Malm in Südengland an. 
‚ Bortlandvafe, eine jekt im Britiihen Mu: 


am zu Yonden aufgeftellte Vaſe, die mit Aice | 


engefüllt in einem gut gearbeiteten Sartophag in 


enemröm. Grabmal zur Zeit des Papſtes Urban VIII. 


AMentdedt wurde. Zunachſt in die Bar: 
veriniiche Bibliothet zu Rom (daber auch Bar: 


berinivaje genannt) gebracht, wurde fie jpäter 
von dem Engländer Will. Hamilton erworben und 
fam bald darauf in das Mufeum der Herzogin von 
Vortland zu London, bei deſſen Verfteigerung fie an 
das Britiſche Mufeum gelangte. Sie it 0,.1m hoch, 
—* aus blauem Glas und iſt mit kunſwoll aus: 
geführten un aus weißem, opalem Glasfluf; 
verziert, deren Deutung bis jeht noch nicht völlig 
gelungen J 

Port:Launay (ſpr. pohr lonäh), een 
ſ. Ehäteaulin. Mauritius (f. d.). 

BurkMabe (ipr. pobr luih), Hauptftadt von 

ort:Mahon (pr. pobr), —** ſ. Mahon. 

ort⸗May, ältererNamevon Wladiwoſtoklſ. d.). 

ort:Moreöby (ipr. mohrsbi), Hafen an der 
engl. Süpdküfte von Neuguinea, Gentralpunft für 
die Verwaltung des engl. Teils und Hauptfiß der 
Londoner Miſſion, welche von bier aus etwa 25 
mit Einheimiſchen beſehte Stationen leitet. 

Port: Ratal, Vorftadt von Durban (j. d.) in 
Natal in Südafrika; bier gelangen die Schiffe über 
eine ſchmale und feihte Barre (2,.—5"/, m) in die 

—— Bai. P. ſteht durch eine Eiſenbahn mit 
Durban in Verbindung. 

Bort:Nicholfon (pr. nidöli'n), Hafenbucht 
von Wellington (f. d.), der Hauptſtadt Neufeelands. 

—— (ital.), Gebuhr für die Beförderung von 
Poſtſendungen. ————— ferner Briefporto, 
Frankozwang, diahenfendungen, Geſchäfts⸗ 
papiere, —— Poſtpaletſendungen, 
Poſtlarte, Portofreiheit, Warenproben.) 

orto, Stadt in Portugal, ſ. Oporto. 

orto⸗Alẽegre oder Portalegre, Hauptſtadt 
und Ha u des Staates Rio Grande do Sul 
im ſudl. Brafilien, am öftl. Ufer des Hftuars des 
Jacuhy, das genen Süden in die Lagoa dos Patos 
(1. Batos)ausläuft. DieStadt zählt (30) 52421 6., 
darunter etwa 5000 Deutjche, ift regelmäßig gebaut, 
jtebt durch Dampfi fahrt auf dem Rio dos Sinos 
mit den deutichen Kolonien Säo Yeopolvo u. ſ. w. 
und ebenfo mit Rio Orande in Verbindung, tft Sit; 
eines Gerichtshofs, eines Biſchofs umd eines deut: 
ſchen Konfuls, hat eine Kathedrale, eine theol. Fakul— 
tät, eine Lateinſchule, ein Hofpital, ein ſehr ſchönes 
Theater, einen Hafen mit Damm und Schifföwerften 
und Ausfuhr von Tabak, Mate und Erzeugnifie des 
NAderbaued und der Viehzucht. Michtiger iſt die 
Ginfubr, namentlid — und engl. Waren. 
Der Großhandel ift meift in deutſchen Händen. 
Eiſenbahnen führen ins innere. 

Porto:Alegre, Manoel de Araujo, brafil. Di: 
ter, ſ. Araujo Porto⸗Alegre. 

Bortobello, Stadt in Columbia, j. Buerto:Belo. 

Bortobello, Stadt und Seebad in der ſchott. 
Grafſchaft Edinburgh, am Firtb of Forth, 3 km im 
D. von Evinburgb (j. die Nebentarte zum Plan: 
Edinburgb), deſſen Vorſtadt e8 bildet, mit (1891) 
8684 E., Ihönem Strand, Ejplanade und Bier, von 
Edinburgh aus viel bejucht; bat Fabrilation von 
Flaſchen, Baditein, Bapier und Steingut. 

orto: Chelion, Hafenort, ſ. Kranivion. 

orto rt ital. Badeort, j. Anzio. 

orto di Civitanova, Hafenort, ſ. Eivita: 
nova⸗Marche. 

Porto do Ilheo (ipr. iljeu), Sandwich— 
hafen, Hafen in Deutſch⸗Südweſtafrika (f. d.). 

orto:&mpeddcle, Hafen von Birgenti (f. d.). 


orto:Ferräjo, Hauptitadt der Inſel Elba 


(1. d.) und des Kreiſes P. (25556 €.) der ital. Pro- 
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vinzLivorno, an der Nordküfte und dem jtarf befeitig: 
ten Hafen mit Leuchtturm, zwiichen Bergen gelegen 
und mit Livorno und Biombino duch Dampjer ver: 
bunden, Sit eines deutihen Konjularagenten, bat 


(1901) als Gemeinde (einjhlieflib Monte:Grifto ) | 


6705 E., in Garniſon das 2. Bataillon des 32. In: 
fanterieregiments, Fiſchfang (Thunfiiche) und Handel 
mit Eiſen und Salz; viele Landhäuſer an der Strafe 
nad) Porto⸗Longone und einen Bagno mit Gefäng: 
nis, Zwiſchen den von Eofimo I. auf hohem Felien 
über dem Hafen angelegten Kajtellen Falcone und 
Stella die Billa San Martino, in der Napoleon 1. 
vom 5. Mai 1814 bis 26. Febr. 1815 refidierte, 
Bortofreiheit, vie —— unentgelt⸗ 
licher Beförderung gewiſſer Gattungen von Poſt— 
ſendungen. In Deutſchland iſt durch Geſetz vom 
5. Juni 1869 (beſtätigt 16. April 1871) den regie: 
renden Fürſten, deren Gemablinnen und Witwen 
in perjönlien Angelegenbeiten und in Angelegen: 
beiten ihrer Sermögenöverwaltung innerhalb des 
Deutiben Reichs unbeichränfte Vorto: und Ge: 
bübrenfreiheit für —— und ankommende 
Poſtſendungen gewährleiſtet. Dieſe P. bezieht ſich 
auch auf Hole Sendungen, welde die Haus: 
minifterien oder die mit den betreffenden Geichäften 
beauftragten oberjten Stellen, die denielben nad: 
geordneten Verwaltungen, ferner die Hofitaaten, 
die Adjutantur, das Civil: und das Militärtabinett 
ſowie die ſonſtigen mit diejen Sendungen betrauten 
Dienftitellen in Angelegenheiten der Allerhöchſten 
Herrſchaften ablajjen oder Smrlumen- Dieje Sen: 


dungen müſſen mit dem Dienitjiegel und mit der | 


Bezeihnung: Kaiſerliche, Königliche, Grofberzog- 
lihe u, ſ. w. Angelegenheit oder Militaria ver: 
ſehen jein. reinen Reihsdienitangelegenbeiten 
werden Poſtſendungen jeder Art innerbalb des 
Deutichen Reichs portofrei befördert, wenn jie von 
einer Neihsbebörde abgeidhidt oder an eine Reichs 
behörde gerichtet find. Den Neichsbehörden werden 
die einzelnen Beamten, die eine joldhe Behörde ver: 
treten, gleichgeachtet. Dasjelbe gilt von Militär: 
und Marineſachen, von Boft: und Telegrapbenjachen, 
Zollvereinsiachen, Neich3dienftiachen, Vundesrats- 
lachen (nur für Briefe), Neihstagsangelegenbeiten, 


wenn fie mit amtlichem Siegel oder Stempel oder | 


Siegelmarfe und in der Aufichrift mit dem Porto— 
freiheitsvermerk (3. B. Reichsdienſtſache) verjeben 
ind. (S. auch Solvatenpojtiendungen.) Das Ge: 
wicht einer vortofreien Sendung in Briefform joll 
im allgemeinen 250g und die portofreien Paletſen— 
dungen 10 kg nicht überjchreiten. Die Gebühren: 
freibeit findet bei Bejorgungen im Orts: oder Land— 
betellbezirte des Aufgabepojtorts nicht ftatt. Ledig— 
lich die regierenden Syürften, deren Gemahlinnen, Mit: 
wen u. ſ. w. genieben eine gänzlich unbejchräntte B. 

P. für Poſtſendungen nad) und von Orten außer: 
halb des Deutihen Reichs beſtehen für den auf den 
Poſtdienſt bezüglichen, zwiſchen ven Bojtwerwaltun: 
gen vorlommenden amtlichen Schriftwechiel im Ver: 
tebr mit allen fremden Yändern; ferner für den 
Schriftwechſel zwiichen den Regentenfamilien in den 
Staaten de3 deutichen Reichöpoftgebietes einerfeits 
und der Regentenfamilie der Oſterreichiſch-Unga— 
riſchen Monarchie andererieits, für die Schriften: und 
Altenpalete in reinen Staatsvienitangelegenbeiten 
zwijchen dem deutihen Reichspoſtgebiete, Luxem— 
burg und der Schweiz. j 

An Oſterreich iſt die P. durch Gejeh vom 2. Dft. 
1865 im allgemeinen und durch fpätere Special: 


Bortofreiheit — Bortorifo 


| aejehe geregelt. — Bal. Artikel Boft im «Biterr, 
; Staatäwörterbucd», Bd. 2 (Wien 1896). _ 
Port of Spain (jpr. ſpehn), Hauptitadt von 
an — en diiche 

orto⸗Graude, Hafen der zu den Kapverbijchen 
sa (1. d.) gebörigen njel Ei Vicente, 


orto:2ongöne, Ort auf Elba (i. d.). 
ortomarfen, j. Bojtwertzeichen. 
Porto-Maurizio. 1) Pro im Königreid 
Stalien, in der Landſchaſt Ligurien ( Karte: Ober: 
und Mittelitalien, beim Artikel Jtalien), grenzt 
im N, an die Provinz; Euneo, im D. an Genua, im 
S. an das Liguriihe Meer und im W. an Franl: 
reich, hat 1179 (nah Strelbitilij 1213) gkm mit 
(1901) 142846 E. und zerfällt in die zwei Kreiſe P. 
und San Remo mit zujammen 106 Gemeinden. 
Die Provinz ift —— gebirgig (Seealpen) und 
wird bewäflert von den Küſtenflüſſen Roja, Taggia 
oder Argentina u.a. Gebaut werden Südfrüchte 
(befonders im Kreis San Remo), Wein und Öl; der 
Handel erjtredt jih auf die Nusfubr von Olivenöl, 
lebenden Blumen und Süpfrüchten. — 2) u. 
ort der Provinz P. und des Kreiſes P. (58018 €.), 
km von Genua, jehr ihön auf einem Borgebirge 
am Liguriichen Meere gelegen, an der Linie — 
Savona-Ventimiglia des Vlitielmeernehes/ von 
dichten Olivenpflanzungen umgeben, beſteht aus der 
engen Alt: und der freundlichen Neuſtadt und bat 
(1901) als Gemeinde 7141 E., einen quten, neu aus: 
aebauten Hafen, bedeutenden Handel mit Olivenöl, 
iſt Marineftation und wird als Seebad und Winter: 
iurort beſucht. . — 
Porto-Novo, Adjare, Hauptſtadt der franz. 
Kolonie Dahome, an der Sklavenlüſte in Weſtafrila, 
liegt wenige Meilen landeinwärts und jtebt durch 
die Denhamlagune mit dem Hafenplas Kotonu in 
' Verbindung. Y * ein bedeutender Handelsplatz mit 
Ausfuhr von Balmöl, Palmlernen und Kolanüuͤſſen. 
Das Königreich B., im 18. Jahrh. gegründet, wurde 
1861 von den Engländern befriegt; e3 ſuchte Schuss 
bei Frankreich, welches das Proteltorat 1863 vor: 
übergebend, von 1883 an dauernd übernahm. 1893 
wurde B. der Kolonie Dahome einverleibt. 
Borto:Bangi, Hauptitadbt von Goa (j. — 
ortopflichtige Dienſtbriefe, in Deutſchland 
nach der Bekanntmachung vom 28. Nov. 1871 un: 
 franfierte Briefe von Behörden, mit dem Bermert 
Bortopflichtige Dienftfache verjeben und mit einem 
‚ öffentlichen Siegel oder Stempel (oder Siegelmarte) 
verſchloſſen, für die der Empfänger, weil in eigener 
' Angelegenheit an ihn gerichtet, nad den für fran: 
tierte Briefe gültigen Sägen das Porto nachträglich 
zu entrichten bat. (S. auch Portofreibeit.) j 
—— ee auf Be pi — 
ſchen Inſeln (ſ. d.) ge en Inſel Säothiago. 
Porto⸗Ré, —A bei —— (1. d.). 
(evreicher 
Karte: 





ortorifo, eigentlih Buerto:Rico, 
Hafen»), eine der Großen Antillen. (S. die te: 
Antillen.) P. bildete bis 1898 mit den öſtlich 
; davon liegenden, zu den Virginiſchen Injeln ge: 
börigen Eilanden Eulebra, Vieques und mebrern 
‚ Heinern ein eg Generaltapitanat von 9314 qkm. 
| Die Infel jelbit bepedt 9144,19 qkm. P. wird durch 
die 120 km breite Monapafiage von Haiti getrennt, 
iſt bis 170 km lang und 64 km breit. Das Innere 
| wird von W. gegen D. von wald: und quellenreichen 
Bergmaſſen durchzogen, die im Durchſchnitt 5— 
"600 m hoch find, im Gipfel El Yunque bei Luquillo 
im NO. 1150 m erreichen, gut bewäßlerte und frucht⸗ 


Portorifograben — Bort-Royal des Champs 


285 


bare Tbäler enthalten und gegen 50 Flüßchen, zum gewählt. — Bal. Hill, Cuba and Porto Rico, with 


Zeil ibiffbare, dem Meere zuſenden. Die Gebirgs: 


the other islands of the West Indies (Lond. 1898); 


terne beiteben aus altem Eruptivgeftein, beionders | Rector, The story of Puerto Rico (Chicago 1898); 


Diorit und Granit, um fie berum lagern ſich aber 
tertiäre Kaltiteinbildungen fowie zum Teil junge 
Alluvionen. DerSteilabfalliftdem Süden zugelehrt, 
im Innern finden fich auch ausgedehnte Savannen. 
Die Küſten find meift von ergiebigen Ebenen, da: 
neben teild won Klippen und Riffen, teild von 
Lagunen eingefaßt. Das Klima, obgleich warm, iſt 
geſüunder als auf den übrigen Antillen und in den 
böbern Gegenden zum Anbau europ. Getreidearten 
geeignet. Die mittlere Nabrestemperatur beträgt 
etwa 27° C., im Auguſt feigt die Hitze aber auch 
auf 40° C. Bisweilen (wie im Sept. 1899) richten 
Orfane nk Verwüftungen an, Den Reihtum an 
trepiihen Produlten hat J mit dem übrigen Weit: 
indien gemein. Bieh wird in großer Menge ge 
sühtet und das Meer ift überaus fiichreih. An 
Nineralien finden ſich Waſchgold, Kupfer, Eijen 
umd Blei, auch Koblen. Salz wird in ven Strand: 
lagumen gewonnen. Die Einwohnerzahl betrug 
1887: 798566, 1899: 953243 (472271 männlich 
und 480982 weiblib, 589426 Weiße und 363742 
Aarbige). Die meilten Farbigen waren bis 1875 
Sllaven. Bon ver Infel ade En (1899) 21 Broz. 
hultioiert, und von der Kulturfläche find 41 Bros. 
als Kaffeeland, 15 Pros. ald Zuderland, 14 Proz. 
u Bananenpflanzungen, 8 Bros. zum Batatenbau, 
4 Bros. zum Maisbau, 2 Broz. zum Reisbau, 1 Proz. 
zum Zabafbau und 1 Proz. zur Kotospalmenkultur 
bemubt. Die Zuderbaufläde bat aber in den lebten 
Jahren fehr zugenommen. Die Ausfuhr bewertete 
nd 1901 auf 8,8 Mill., die Cinfubr auf 8,9 Mill. 
doll. (von 6,3 bez. 5,9 im Verkehr mit der Union); die 
er: und Melaſſeausfuhr auf 5,5 Mill. Doll., die 
usfuhr auf 1,7 





ill. Doll., die Biebausfubr | 


Dinwiddie, Puerto Rico: its conditions and possi- 
bilities (Lond. 1899); Ober, Puerto Rico and its 
resources Berger 1899); Morris, Our island 
empire (Philad. 1899); Report of the census of 
Porto Rico 1899 eoitingeen 1900). 
rtorifograben, j. Meer (Meerestiefe). 
rer er ordico),j. Fermo. 
orto:Zanto, Inſel bei Madeira (I. d.). 
orto:Següro, Handeläplak in der deutjchen 
Kolonie Togoland (j. d.). 
orto:Torres, Hafenort in Sardinien, j. Saj: 
orto:Bathy, j. Amorgos. ſari. 
orto-Benere, lat. Portus Veneris, Hafenſtadt 
im Kreis Spezia der ital. Provinz Genua, liegt 
terrafjenförmig an der Baja (Bai) di B., ver Inſel 
Balmaria (i. d.) gegenüber, bat (1901) als Ge— 
meinde 5685 E., vorgeibobene Werte der Feltung 
Spezia, liberrejte der 1113 von Genua angelegten 
Bejeftigungen; Schiffahrt, Fiſcherei und, wie ‘Balz 
maria, jchwarzen Marmor mit golpgelben Adern. 
Port: Patric, Hafenort in der ſchott. Graſſchaft 
Wigton Ge N: 
ort:Bhillip, Meerbuſen, j. Melbourne, 
Portr., Ablürzung, ſ. Autograpben. 
Porträt (jran;. ge fpr. -teäb), ſ. Bilonis; 
porträtieren, abbilden, abmalen. 
Borträtbüjte, ſ. Büſte. 
Porträtmalerei, ſ. Bildni?malerei. 
—— : Bhotogramme, bombinierte, 
ſ. Galtons photograpbiihe Durbicnittsporträte. 
Borträtitatue, j. Statue. 
Port:-Republicain, Le (ipr. pobr repüblitäng ), 
Hauptitadt von Haiti, j. Bort:au: Prince. 
Port:Royal (jpr. reuel), Stadt auf der Süp: 


316000 Doll. Die Suüdfrucht⸗, befonders Drangen: , füfte der brit. Inſel Jamaila, auf einer ſchmalen 
ausfubr iſt in ſtarler Zunahme begriffen. Der | Yandzunge, ift Hauptitation ver engl. Kriegsmarine 


Scfiävertebr belief ſich 1901 auf 526919 Regiſter⸗ in 


indien, mit Arjenal, befeitigtem Hafen, 


tend, Hauptftadt ift San Juan de Puerto-Rico , Schiffswerften, Kaſernen und Militärbojpital. 


1.d). Wichtig find außerdem Arecibo (j. d.) im N., 
Ayuadilla und Mayaguez (f. d.) im W., Sarı Ger: 
man im SW,, Bonce (f.d.) im S., Humacao im O. 
und Utuado (f. d.) im Innern. 1901 waren 224 km 
Bahnen im Betrieb. Die Länge der Telegrapben: 
träbte beträgt (1901) 1200 km. 

Fr wurde von Columbus auf der zwei: 
'en Reife 15. Nov. 1493 entdedt und erhielt von 
ihm den Johannes’ des Täufers (Isla de 
San Juan Bautista). Die Bedrüdungen, denen die 
ın den Goldwäſchen beichäftigten Kariben ausge: 
\ht waren, riefen blutige Kämpfe or, in denen 


ver größte Teil der einbeimifchen Bevölterung (an: 


eblich 600000 Menihen) umlam. 1897 wurde 
der Inſel gleichzeitig mit Cuba eine Berfaffung mit 
genen Miniftern und Kammern verliehen; bevor 
dieſe Ar: zur Durchführung gelangte, landeten 
de Amerilaner 1898 während des fpan.:amerit. 
Krieges auf P., und in dem Frieden vom 10. Des. 
1898 trat Spanien die Inſel an die Vereinigten 
Staaten von Amerita ab. Durch Beichluß des 
art Ha u Wafbington vom 12. April 1900 
thielt die —* eine ahnliche Organiſation wie 
die ſog Territorien der Union. An der Spike der 
Verwaltung ftebt demnach ein von dem Unions— 
bräfidenten ernannter Gouverneur und ein demjelben 

er Rat. Die gejebgebende Verſammlung 
aus 35 Mitgliedern wird aber von den Einwohnern 


| 


[ 


| 





ort:Royal des Champs (ipr.pohrröaiäll dä 
bang), Eijterctenjerinnentlojter unweit Verſailles, 
1204 geitiftet,, jpielte nebit jeinem Tochterkloſter 
Bort:Roval de Baris in der Barijer Vorſtadt 
St. Nacques, das 1636 von der Abtiffin Angelica 
Arnauld, einer Schweiter Ant. Arnaulds (j. d.), ge: 
gründet wurde, in der Geſchichte der Janjentjten 
(1. d.) eine große Rolle, namentlich jeit von 1638 an 
bervorragende Männer der Bartei ſich in der Näbe 
des Mutterllojters niederließen und eine Schule 
eröffneten. Yu diejen «Ginfiedlern von Bort:Royal» 
oder Messieurs de Port-Royal aebörten die Brüder 
Arnauld und J. Lemaitre, Nicole u. a.; in nahen 
Beziehungen zu ibnen jtanden unter andern Bascal 
(j. d.), der Kirchenbiftorifer Tillemont, Boileau, 
Bonaventura, Nacine, der auch eine «Geſchichte von 
‘Bort:Royal» jchrieb (1693; befte Ausgabe von 
Mesnard, Bar. 1865). om Verweigerung ber 
Unertennung der papit. Bullen gegen den Janje: 
nismus wurden die Nonnen von Sort-Royal unter 
Ludwig XIV. vielfab gemaßregelt, Port: Royal 
1709 aufgehoben und 1710 völlig zerftört. Die 
Alten und Dokumente von Bort:Royal befinden ſich 
auf der Rationalbibliotbet zu Baris. — Vol. Reuch⸗ 
lin, Geihichte von Bort:Royal (2 Bde., Hamb. 
und Gotha 1839—44); Sainte:Beuve, Port-Royal 
(5. Aufl., 7 Bde., Bar. 1887); Cadet, L’öducation 
A Port-Royal (ebd. 1RST1. 
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Port-Ruſh — Portsmouth (in England) 


Port-Ruſh (ipr. roſch), Hafen von Eoleraine | inSoutbjea,dasaud) vielbejuchter Badeort geworden 


1.d.). 

Port:Said, Stadt in Ügvpten, am Eingange 
zum Sueskanal, am Ditende der *— die den 
Menſalehſee vom Meere trennt, durch Bahn mit 
Ismailia (j. d.) und Sues verbunden, bat (1897) 
42095 E., darunter etwa 12000 Europäer, meijt 
Franzoſen und Griechen, einen Monumentalbrunnen 
mit dem Standbild der Königin Victoria (1898), 
am Eingang zum Hafen die koloſſale Bronzejtatue 
Leſſeps“ (von Fremiet, 1900). Der ey 
230 ha Fläche bei S m Tiefe, wird von zwei Molen 
von 1600 und 2500 m Länge geihüst. Auf der 
Sandnebrung erbebt ſich ver 53 m hohe Leuchtturm. 
Meiter weitlich liegt das Araberviertel. Der Binnen: 
m. beitebt aus drei Baſſins mit Lagerhäufern 
u.).w. 1901 liefen, ohne die Küftenfabrzeuge, P. 
498 Boit:, 338 Handeldpampfer und 24 Segler an. 
V. it Siß des Generalgouverneurs für den Sues: 
tanal, vieler Konjulate und befikt Bureaus aller 
das öſtl. Mittelmeer befabrenden Dampferlinien. 

Pörtſchach am See, Babeort in der öfterr. 
Bezirfsbauptmannihaft und dem Gerichtäbezirt 
Klagenfurt in Kärnten, an einer Einbuchtung des 
nördl. Ufer des Wörther Sees (440 m) und an 
ver Linie Marburg: Billah der Bfterr. Südbahn, 
hat (1900) 562, als Gemeinde 1208 E., zahlreiche 
Yandbäufer, warme Seebäder (27° C.) und wird alä 
Sommerfriſche beſucht. Oberhalb B. die Ruine 
Yeonftein, gegenüber die alte — Maria⸗Wörth. — 
Bol. Kurbad PB. und Krumpendorf (Klagenfurt 1895); 
Woerls Reiſehandbücher: Führer dur den Kurort 
V. am See 8 Aufl., Lpʒ. 1901). 

—————— el (ipr. -daun), ſ. Portsmouth. 

ortſea (ipr. pöhrtfib), Inſel an ver Südküſte 
Englands zwiichen dem Hafen von Portsmouth (f.d. 
und Tertplan) und dem von Langſton mit der Stadt 
Vortsmouth; audy Stadtteil des lebtern. 

Portömonuth (ipr. pöhrtsmötb), Municipal:, 
County: und Barlamentsborougb (2 Abgeordnete), 

— ſtärkſte Feſtung und Hauptkriegs⸗ 
hafen Englands. liegt in der 

Grafſchaft Hampibire nordöftlich 
1 von derfnjel Wight, im füpmeltl. 
Zeil der Infel Bortjea, an dem 
Eingange zum Portsmouth: 
Harbour, der innerhalb feiner 
215m breiten Einfahrt großen 
Flotten treffliben Antergrund 
bietet. (Hierzu Karte: Portsmouthund South: 
ampton und Tertplan Portsmouth, ©. 285.) 

P. ſetzt ſich aus vier Städten zufammen: dem 
eigentliben B.und Southſea im S, Bortjea und 
Landport im N. mit (1901) insgeſamt 189 160 €. 
Zu dieſem Städtelompler gebört noch Gosport (ſ. d.) 
jenfeit der Hafenbucht. P. befist zablreiche Kirchen 
und Kapellen, eine Synagoge, zwei Lateinfchulen, 
das 1729 gegründete Marinecollege, eine Stern: 
warte, eine Schiffbauſchule, ein Athenäum, ein 
Theater, eine Kirche des heil. Thomas a Bedet, neue 
tath. Kathedrale, Palaft des Gouverneurs, Stadt: 
haus, Gerihtshaus, Zollamt, verſchiedene Wohl: 
tbätigleitöanftalten, viele Kaſernen, i 
Alottendepot3. Die Stadt P. felbit ift eng, winklig 
und finfter, bat nur eine hübſche Strafe, die High: 
Street, 
Vorjtädte, zum Teil durch Wieſen und 





ris ge: 


rtillerie: und | 





* Berühmt iſt P. durch ſeine Kriegäwerft mit den 
od3. In Portſea befinden ſich die königl. Schiffe: 
werften, die 117 ha beveden und alle Anſtalten für 
ven Bau, die Ausbefferung und Verproviantierung 
von Kriegsſchiffen in srehartigen Maßſtabe ent: 
balten. Auch iſt hier das Zablamt der Marine und 
der Siß des Hafenadmirald, Südlich von den Dods 
liegt das Artilleriearjenal mit Zeughaus für Heine 
Waffen, Laboratorium und großen Quais; andere 
Marinebauten liegen in Gosport. Auf der Jnfel 
Barrow, im Innern des Hafens, ift neuerdings ein 
großartiges Kohlendepot für 30000 t errichtet wor: 
den, das dur Schienenbahn unmittelbar mit den 
Koblengruben von Wales verbunden werden foll. 
Die Induſtrie ift nur inſoweit bedeutend, als fie un: 
mittelbar mit den Marineetablifjements in Verbin: 
dung jtebt. Nicht ohne Belang ift der Hanbel, 
namentlich der Küſtenhandel. 9 iſt Sitz eines 
deutſchen Vicelonſuls. 

Entſprechend ſeiner großen maritimen und jtrate: 
niihen Bedeutung find die Befejtigungen von P. 
Geſchützt durch die Inſel Bigbt dehnt ſich füdlic von 
P. die etwa 45 km lange Reede von Spithead mit 
günftigem Anfergrund er faft 1000 Schiffe. Nach 


ften gegen das Meer geöffnet, ift die Reede im 
Weiten durd die Needles Paflage — die 
durch mehrere Klippen eine natürliche Sperrung 


erhält. Die öſtl. Einfahrt wird durch 4 große, auf 
Untiefen erbaute Panzerforts: Spilbank (einftödia 
mit 19 Geſchützen), Horje Sand (zweiftödig mit 49 
30 em: Gejhüsen), Nomans Land (wie voriges) und 
St. Helens Fort (einftödig, 8 Geſchutze) b dt; 
dieje Linie wird unterftüßt: von Süden durch die aut 
der Injel Wigbt gelegene —— (gepan⸗ 
zert, Aſchwere Kanonen, 5 Mörjer) und das gepanjerte 
Fort Nettleitone Point; von Norden durch die auf 
der Inſel Portſea gelegenen Werte: Fort Eaftnev, 
Hort Lumbs (zuſammen 41 ſchwere Seichn e) und 


das alte, aber mit Panzerſchilden verjehene Mauer: 
fort Soutbiea Cajtle mit Banzerbatterien für 92 
ſchwere Gejhübe. Diejes Wert beberricht aud den 


Eingang zum innern Hafen gemeinfam mit der offe- 
nen Boint Battery an deſſen öftliher, dem Blod: 
boufe Fort an deſſen weitl. Seite. Hieran ſchließen 
mL den mittlern Teil der Reede von Spit be- 
hend, Fort Montten, die Gilliler Batterie (ein: 
ftödig kafemattiert mit Banzerfhilden, 27 ſchwere 
Geichühe) und eine Anſchlußbatterie mit 16 Mörfern. 
Die beiden Brown:Batterien bilden den Anſchluß 
an die — 
Die alten Umwallungen von Southſea, P. 
Portſea und Landport Mind verſchwunden, nur 
die baſtionierte Enceinte von Gosport erhalten 
Vor dieſer wurde 1857/59 eine Reihe von 5 Forts 
angelegt, weldye bis zum innern Hafen ſich erftredt: 
Gomer, ag Rowner, Brodburft 
(Lünetten mit Wafjergraben). Ihnen wurde * 
eine zweite Linie um 3,2 km vorgelagert: Lee Far. 
— und Fareham (moderne Werke). Nad 
Norden ſichert die alte, aber mit 28 neuern Ge: 
ihüsen armierte Hifea:Linie am Nordufer der Port: 
ſea⸗Inſel und eine auf die Portädown:Hügel (6 kın 


von der Stadt) —— Fortlinie: Wellington, 


Portſea iſt beſſer gebaut. Die ehemaligen 


trennt, find viel größer als das alte P. und Portſea, 


entbalten hübſche Gebäude und Gärten, am ſchönſten 


Nelion, Southwid, Widley und Burbroof mit 2 
Außenwerten (zwiſchen 25 und 50 Geihüßen). 

ur Sperrung des weitl. Zugangs der Spitbead: 
Reede dient auf dem Feſtlande das alte, aber 
mit modernen Geſchühen armierte Hurft Caſile 
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Portsmouth (in Nordamerika) 285 


mit 2Anichlußbatterien (61 Gefhüße hinter Panzer: | marinearjenal Englands, und unter Eduard VI. 
idilden), auf der Inſel Wight Fort Eliffs End‘, die | jtationierte im Hafen die ganze Flotte. Eliſabeth 
oint Batterie, die Hatherword: Batterie | führte neue Befejtigungen auf; Karl IL. ließ neue 
und die ler: Batterie (auf der äußerften Süd: | Forts, Werfte u. ſ. w. anlegen, und feit Wilbelm III. 
wekivibe) mit zufammen 36 ſchweren Geihüßen. wurde bis jetzt an der Befejtigung fortgearbeitet. 
Si der wichtigen Inſel Wight dienen | Portdmonth (jpr.pöhrtömötb), Orte in den Ver: 
endlich an ihrer Dftküfte Fort Bembridge, Batterie | einigten Staaten von Amerila; darunter: 4 Haupt⸗ 
Redcliff und Yaverland-Batterie, Fort Sandomwn | ort des County Scioto in Ohio, an der Mündung 
und die Sandorwn: Batterie, alle modernifiert und | bed Scioto in den Ohio, Endpunlt des Obio: Erie: 


—— —— —* — 
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Bortsmouth (Situationsplan). 


neu armiert; an ber ge kann das veraltete | Kanals, mit Bahnen nad) drei Richtungen, Hoc: 
— ſeine Aufgabe nicht mehr erfüllen; ofen, Walzwerk, Säge: und Mahlmühlen, Fabrilen 
werben wie an der Sudluſte Behelfsbauten anzu: | von Öfen, Wagen, feuerfeſten Baditeinen, Schuhen, 
egen fein, für welche die Armierung in P. bereit hegt | Whisty, Maſchinen und (1900) 17870 €. — 2) Zwei: 
md deren durd eine Militäritrape vorbereitet | ter Hauptort des County Rodingbam in New: 
Auch wird beabfichtigt, die Inſel mit dem Feit: | Hampibire, an der Mündung des Piscataqua, mit 
einen 40km langen Tunnel zu verbinden. | gutem, tiefem und faft ganz von Land umſchloſſenem 
B. war ſchon zur Zeit der Angelfachien ein Kriegs: | Hafen (dem einzigen des Staates), der ſaſt immer 
dafen. Unter Eduard IV. wurden die Befeitigungen | eiöfrei iſt und 3 m hobe Flut bejißt, mit Babnen 
degennen und unter Richard IIL vollendet. Erf nad) vier —— betraͤchtlichem Handel, Fabri⸗ 
unter Heinrich VIII. errichtete man zu P. das Haupt: kation von Bier, Schuhen, Leberthran u. ſ. w. und 


& 





286 Bort-Stanley — Portugal (Oberflächengeftaltung. Klima. Bevölferung u. ſ. w. 
(1900) 10637 €. — 3) Hauptort des County Norjolt endlih der von Salvatierra an Au jr Minho 
au 


und Hafen in Birginta, liegt am Weſtuſer der Mun⸗ (ſ. d.) an der Nordgrenze. Im U 


f ſchiffbare 


nter 


dung des Clizabetbflufies, Norfolk (f. d.) gegenüber, Kiüftenflüjle find Lıma (Limia), Cavado, Bouga, 


mit vorzüglicem Hafen, Flottendepot der Union, 
Marimeboipital und (1900) 17427 €. 
ort: Stanley (ipr. jtännle), ſ. Falklandinſeln. 
ortugal, Königreich 


auf der Porenätfchen , 
Halbiniel, im D. und N. von Spanien, im W. und , größeres Map von Niederf 


©. vom Meere begrenzt, bededt 88964, mit Azoren 


und Madeira 92157 qkm. (©. die Karten: Spa: 


Mondego, Sado (Sadäo) und Mira, Landfeen 
| B. nicht, außer einigen Bergfeen in der Serra da 
Gitrella; dagegen giebt es viele Mineralquellen. 
Das Klima iſt mild und gefund. Es weiſt ein 
Aa en und nicht bie 
Temperaturlontrafte au wie ber größte 
Spaniend. Im Januar beginnt der a 


ei 


nienund Bortugal, beim Artitel Spanien, ſowie ling; vom März an wechſeln Regen und Etürme 


al, 8b. 17.) 


Portu 
Oberlächengefaltung. P. iſt ein Küjtenland, | Mais und Wein im September big 
defien Gebirge und größere Flüſſe nur weitl. Fort: ' Ende Juni bi8 Anfang September v 


feßungen bes innern Terraſſen- und Gebirgsbaues 
jowie der Stromadern Spaniens bilden. Es ift vor: 


berrihend Hochland. Seine Gebirgsmafien treten | Regen wird die Erde aufs neue mit 


jedoch nur felten unmittelbar an das Meer, um an 
der im ganzen 750 km langen Küfte Borgebirge zu 


bilden; flabe Strandgegenden herrſchen vor; die | 


Zahl der guten Ha an ift auf die Mündungen 
der größern Flüſſe beihränft. Am böcjten erbebt 
fih B. in der Fortfehung des —* Scheidegebirges, 
der Serra da Eſtrella, deren Hauptmaſſe — 
dem Mondego und Zezere liegt. (S. Beira.) Dieſes 
Gebirge erreicht am Scheitel des Malhäo da Serra 
1993 m, feßt ſich durch Eſtremadura als niedriger 
Plateauzug bis zum Meere fort, gegen welches es 
am jteiliten in der Serra de Eintra und dem 127 m 
boben Gabo da Roca, der weitlichiten Spitze des europ. 
Feitlandes, abftürzt. Außeriten Süden fteigt ala 
weitl. Fortjekung des ! tarianiichen Gebirgefoftems 
das Grenzgebirge zwiichen Alemtejo und Algarve 
(f. d.) oder die Serra de Monchique allmäblih aus 
den Heideltreden von Alemtejo bis 903 m Höbe an. 
Das Gebirge bejtebt aus parallel von D. gegen 
W. laufenden Ketten, welche in immer tiefer und 
enger werdende Thäler hinabfallen, bis die lebte die 
heiße und fandige Küjtenlandichaft Algarves erreicht. 
Das Kap Säo Vicente ift der legte nur 120 m hohe 
Voriprung, zugleich die ſüdweſtlichſte Spike von 
Europa. Im Norden des Mondego liegt die Terrafie 
von Ober: Beira mit durdjchnittlib 500 m hoben, 
wenig bebauten, aber berdenreihen Bergfläcen, von 
zablreihen tiefen, engen und fruchtbaren Thälern 
durchfurcht, deren Alüffe meift dem Douro ſſpan. 
Duero, ſ. d.) zufließen. Links vom untern Douro 
jteigt der Montemuro zu 1389 m an. Am dichteiten 
—————— ſind die im Norden dieſes Fluſſes 

inziehenden Felſenlämme, Verzweigungen des Ge: 
birgslandes von Leon und Galicien; dort ſteigen in 
Traz oz Montes das Gebirge La Baya Seca 1580 
und in Minho die Serra do Gerez 1468 m empor. 
Die Serra do Maräo in Traz oz Montes erreicht 
zwiihen Corgo und unterm Tamega 1422 m, die 
Cimas de Mogadouro und die Serra de Noberedo 
zwijchen unterm Sabor und Douro 1008 m. Faſt 
alle dieſe Ketten befteben aus Granit oder kryſtallini— 
ſchen Schiefern, während weiter füdlich jüngere nied— 
rigere Kalt: und Schiefergebirge auftreten. Ebenen 
finden ſich in nen: Ejtremadura und Beira, 
die größtenteild den Charakter von Ebarnecas oder 
Heideflähen baben. Die wichtigsten Flüffe find 
der von Mertola ab ichiffbare Guadiana, welcher 
zum Teil die jüdöftl. Grenze bilvet, der Tejo (fpan. 
Zajo, j. d.) und der Douro, von denen jener bei 
Villa: Belba do Nodäo, dieler bei Torre de Mon: 
corvo ſchiffbar, jener bis Ballada, diejer bis Oporto 
mit Hilfe der Flut von Seeſchiffen befahren wird, 


F 





ne -] 


mit trodner Hike. Die Ernte ift im Juni (die von 
ftober); von 
der 
eil unter der ftarten 


eptember nad) dem 

iſchen 
Grün bekleidet. Der gegen Ende No ein: 
tretende Winter bringt beftige Regengüfle und 
Stürme, die aber mit beiterm Wetter abwechfeln. 
Nur in den höchſten und nördlichſten Qandesteilen 
zeigt ſich öfters Froſt und Schnee. Gewitter find 
jelten (Herbjt und Winter). Die Vegetation ſchließt 
ih eng an die Spaniens (f. d.) an, entbebrt aber 
der Mälder vom mitteleurop. Charalter, da die Sud⸗ 
grenzen der Buche, Birke und Fichte bereits auf nord: 
pan. Gebiet fallen. Bei Liffabon ift die Kultur der 
Dattelpalme möglich, freilich ohne normalen Frudt: 

ertrag wie bei Elche. Über die Zauna ſ. Spanien. 
Bevölkerung. —5* (1900) 5021657, mit Azoren 
(256 474 €.) und Madeira (150528 €.) 5428 659 €. 
(5. die Tabelle auf ©. 288.) Zwei Städte, Liſſabon 
und Oporto, baben über 100000 €. An den zwei 
nördlichſten Brovinzen beftebt die Bevöllerung vor: 
wiegend aus Galiciern (Gallegos) und teilt pbufifd 
und geiftig die Eigenfhaften der Bewohner von 
Spaniſch⸗Galicien, vor allem auch deren Arbeitfam- 
feit. Im übrigen P. wohnt ein Miſchvolk, bervor: 
egangen aus den alten Lufitaniern, Römern, Ara: 
—* und Koloniſten aus Frankreich, England, Hol: 
land und Friesland, die man zur Zeit der s 
züge — endlich aus der Vermiihung mit 


Pflanzenwuchs zum großen 
Befonnung. Ende 


zwangsweiſe getauften Juden, den reichiten und ge: 
bilvetiten ihrer Raſſe in ganz Europa. Zigeuner 
und Neger fehlen ebenfalls nicht. Im ganzen aber 
ericheint die Bevölkerung jetzt als einbeitliche in 
——— Charalter ſowie Sprache. Die 
Zahl der Eheſchließungen belief ſich (1897) auf 35 341, 
die der Geburten auf 160436, die der Todesfälle auf 
114898. Die Zahl der Auswanderer betrug (1900) 
21306. Die röm.:fatb. Kirche ift die alleinige Lan 
deslixrche, daneben aber jedes Glauben&betenntnis 
eduldet. Der Batriarh von Lifjabon nimmt eine 
jelbjtändige Stellung ein; unter ihm und den Erz— 
biihöfen von Braga (Primas) und Evora fteben 
14 Bistümer mit 4043 —— Die früber ſehr 
zablreiche Klo ee eit ift feit 1834 durch Auf 

n 


t 
bung der Monchsklöoſter befeitigt. 
an oritwirtichaft. Sur die Hälfte der 


Land» und 8 
Oberfläche ſteht unter Kultur. Abgeſehen vom 
der Boden meiſt 


Dunenſande und nadten Fels, iſt 
leicht und fruchtbar, wo binteichend —*— fällt over 
künftliche Bewäflerung eingeführt ift. Nach den Be: 
figverbältniffen und der Art des landwirtſchaftlichen 
Petriebes untericheidet man vier Regionen, näm: 
li: 1) Die nörvlihe vom Minbo bis zum untern 
Mondego und einem Teil von Coimbra. Das Yand 
ift teil als freies Eigentum, teils in t 
Emphyteuſis) unter viele Bauern verteilt. " 





Portugal (Bergbau. Induftrie und Handel) 


baut Mais und Weizen, Gemüfe, Hanf und Flachs, 


alle deutichen Obftforten, dazu Maronen, Manveln, 


Orangen, Wein und Dliven. Die Viehzucht wird 


durch gute Weiden und Wieſen im regenreichen Nor: 
den ebenfalld gefördert. 2) Die Gebr region, dit: 


tumäverbältnifie find äbnlich denen im erjten Ge 
biet. Roggen ift das vorberrichende Getreide und 
unter den Haustieren überwiegen Schafe und Ziegen. 
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mabura und Algarve in großem Maßſtabe betrieben. 
Die beiten Sorten find, außer dem Portwein, die 
Moscateld von Garcavellos, Faro und Setubal 
(Weißweine, au unter dem Namen Lifjabon: und 


St. Voeswein bekannt), die Rotweine von Torres: 
ih von der vorigen, umfaßt die Bezirte Braganca, 
Billa Real, Guarda und Gaitello Branco. Die Eigen: 


Vedras, Moncaon, Barrasa:Barra und Collares, 
die Weißweine von Liſſabon, Carcavellos, Avinto, 


Faro und Sined u. ſ. w. In Algarve wird Brannt: 


3) Die mittlere Region, vom Mondego bis jüdlid 


vom Tejo. Sie umfaßt vornehmlich Eſtremadura mit 
den Bezirlen Zeiria, Santarem und Lifjabon. Hier 
berrihen große Güter in den Händen des Adels, des 
Staates und der Kirche vor; die Bebauer des Landes 
ind Pächter mit ihren Arbeitern. Man baut vor- 
ib Weizen und Mais, au etwas Reis, und 

in günjtigen Lagen Wein und Obft; die Vieh— 
wär hat nur geringe Bedeutung. 4) Die ſüdl. 
Kegion mit Alemtejo und Algarve. Die Befikver: 
bältniffe find diefelben wie in Ejtremadura, nur find 
die Güter meift noch umfangreicher. Weizen iit das 
de Getreide und das Schwein das ge: 


vorberrichen ; 
wöhnlihite Haustier. In dem fubtropiichen Algarve 


werden Südfrüchte in Menge gewonnen, namentlic 
Feigen, Mandeln und Sohanniäbret, Im ganzen 
befindet fih die Landmwirtichaft, den Norden und 
Ugarve ausgenommen, noch auf tiefer Stufe. Zwar 
tdurd Bermehrung der Heinen Bauerngüter, durch 
or dir Straßen und Eijenbabnen, durd land: 
wrtihaftliche Ausstellungen, dur die Bildung einer 
Geſellſhaft zur B 

ciatão central da agricultura portugueza) zu * 
ben, durch die Errichtung landwirtſchaftlicher Lehr: 
und Mufteranftalten zu Liſſabon, Bizen, Evora, 
Eintra viel zur Hebung geſchehen; doch find die er: 
wäbnten Eigentumäverbältnijje in der jüdl. Landes: 
hälfte und die niedrige Bildungsftufe des Volts 
tauernde Übel. Im ganzen lommen auf Weinberge 


33 Proz., Obſt⸗ und Melonenpflanzungen 7,2, auf | 


Setreide 12,5, Hülfenfrüchte und andere Feldlulturen 


2, auf Weideland 26,7, auf Wälder 2,9 Proz.der Ge: | 
umtfläce des Landes. Der Neisbau iſt au 2000 ha | 


sumpfland in ver Nachbarſchaft von Liſſabon, 
Weito, Coimbra , Leiria, Faro und Vortalegre be: 
träntt. Außer Getreide baut man Bohnen, Puff: 
vohmen, Kichererbjen, Linſen, Erbſen und Lupinen. 
Sit el wird in allen Dijtritten gebaut. Auch 
ter Nuntelrübenbau bat Aufihwung genommen, 
teienders in Ejtremadura, im Mondegotbal und 
we. Melonen, = iſſe —— —5 — 
gezogen und im als Feldfrüchte 
dandelt. Im Norden, namentlid um Oporto, findet 
Ne Erdbeerenkultur in großem Maßitabe ftatt. Bon 
sandelspflanzen baut man nur Flachs, befonders 
n Ninbo, und Hanf in Traz 05 Montes und Ejtre: 
nabura. Eiparto wachſt im Süden häufig wild und 
wu, wie Baft und Blätter der Zwergpalme und die 
mebjajern der Piteira (Agave americana L.), zu 
Ich benust, bildet aber feinen Ausfubrartitel 
= in Spanien. Der Tabalbau ift auf dem Felt: 
antenit geftattet. Verbreitet, aberjelten mit Sorg⸗ 
halt betrieben, ift die Olbaumzucht (auf 2000 qkın) 
Alemtejo, Eitremadura und Traz 03 Montes. Der 
Seinbau, von alters ber von orfer Wichtigkeit, 
2 jeit ven Berbeerungen der franz. Weinberge durch 
die Reblaus einen geoben Aufihwung genommen, 
fienders in Alto-Doure. (©. 
dieſem Diſtrikt 


eforderung des Aderbaues (Asso- | 


wein fabriziert. Im Durchſchnitt wird die jäbr: 
liche —— ion an Wein auf 4 Mill, hl ver: 
anſchlagt. Die Forjtwirtichaft hat nur in den 
(önigl. Waldungen von Leiria geregelten Betrieb. 
Im ganzen find 210000 ha Nadelwald (Binien und 
yasni und 50000 ha Kork: und andere 
immergrüne Eichenwälver. Die größten Nadelwäl— 
der em), und zwar von Pinus pinaster Sol., 
jind bei Lei (Binbal de Leiria) in einer Dünen: 
jandregion, wo viel Terpentin gewonnen wird. 

ie Viehzucht, gegen frübere Zeit im Verfall, 
bat erſt neuerdings wieder mehr Aufmerkfamteit er: 
fabren. Man züchtet zwei Arten von Pferden, im 
Norden die galiciihe, im Süden (Nlemtejo) die 
bätifchelufitaniihe. Die Beirafchafe wandern gleich 
ven fpan. Merinod umber und verbringen den 
Winter in den Ebenen von Alemtejo. Ziegenzucht 
it in allen Gebirgägegenden verbreitet, namentlich 
in Alemtejo, Algarve und Minho. Schweine werden 
in größtem Maßſtabe in den ausgedehnten Eichen: 
wäldern von Algarve und Alemtejo gezogen. Die 


 meiften und beiten Maultiere bat Traz 03 Montes. 
‚ Die geringwertige Seidenraupenzucht wird um Bra: 





| Ametbyit, Berg 


| | Bombals (j. d.) noch Schupzölle haben 
( j ortwein.) Außer Induſtrieſtaate gemacht. Noch immer ijt e8 ein wich: 
wird der Weinbau befonders in Ejtre: . tiges Abſatzgebiet Englands, doch hat das Land in 


ganca, dann in Beira betrieben, die Bienenzuct 
namentlich in den großen Eiftusbeiden von Alem: 
tejo und Ejtremadura. Sehr wichtig dagegen ift die 
Fiſcherei, die 4000 Fahrzeuge —— Das 
Küjtenmeer wimmelt von —53 aller Art (Sar: 
vellen, Thunfiſchen u. ſ. w.); auch an Krebien und 
Mollusken ift kein Mangel. Bon Flußfiſcherei ift 
namentlich die der Lachſe im Minbo zu nennen. 
Im Bergbau nimmt P. noch eine niedrige Stelle 
unter den Yändern Europas ein; nur wo fremdes 
(Held und Ausländer einjebten, bat man beachtens— 
werte Leiftungen zu verzeichnen. Die größte Bedeu: 
tung baben die ferminen von San Domingos 
in Alemtejo, die dem großen Minengürtel der Sierra 
Morena in der jpan. Provinz Huelva angebören. 
Südweitlicd von Beja befinden ſich die Kupfergruben 
von Aljuftrel. Ein zweites Minengebiet weilt der 
Diftritt Aveiro in der Brovinz Beira auf, norvöftlich 
von der Stadt Aveiro, die Kupfergrube Balbal und 
die Mine auf filberhaltigen Bleiglanz bei Bracal. 
Mit der Ausfuhr von Braun: und Eijenftein ſowie 
von Antimon, die an vielen Stellen vorlommen, 
bat man erft in neuerer Heit begonnen. Braun: 
toblen werden bei Säo Pedro da Cova in der Nähe 
von Oporto gewonnen jowie an mehrern andern 
Drten. Zu Ballongo, 16 km nordöſtlich von Oporto, 
wo fchon die Nömer Silber gewannen, hat man in 
neuerer Zeit eine noloführende Quarzader entvedt. 
Bon weit größerer Bedeutung iſt die Seefalzgewin: 
nung bei Faro, Setubal, Lifjabon, Aveiro und an: 
dern Orten. Im Innern haben Evora und Eoimbra 
große Salinen. Marmor findet fih an vielen Orten; 
die Serra da Eſtrella und Serra do Gerez liefern 
jtall, Achat u. ſ. w. 
Induſtrie und Handel. Weder die Anſtrengungen 
. zu einem 


288 Portugal (Verkehrsweſen. Verfaſſung und Verwaltung) 
einigen Jnduftriezweigen unverfennbare Fortichritte | 28. März und vom 25. Sept. 1895. Die Thronjolge 
gemacht, ſo in der Korlinduſtrie, namentlich aber iſt ſowohl in männlicher als weiblicher Linie nach 
in ber Tertilinduſtrie. Die Hauptcentren der portug. | dem Recht der Erſtgeburt erblich, doch gebt der In— 
ang ar find Oporto und Liffabon, die bedeutend: | jant der Infantin voraus. Der König führt den 
en übrigen Induftrieftädte Covilhäo, Portalegre, | Titel König von P. und Algarbien. Die Erite Kam: 
Gouvea, Braga, Guimaräes, Braganga und Pena: | mer (Camara dos Pares) befteht au den Prinzen 
el. Wichtig tft die Woll: und Setdeninduftrie, die | von föniglibem Geblüt, den 12 Bifchöfen des feit: 
inenweberei und Spigenfabritation (Beniche, Billa | ländifchen F und 90 vom König ernannten Mit: 
do Conde, Vianna). Sodann die Fabrifation von gliedern. Die Corte dos Deputados hat 120 Mit: 
Gold: und Silberwaren, Filigranarbeiten, von Eifen: | glieder, welche alle vier Jabre direlt in den Wahl: 
und Blehwaren, Maſchinen, Inftrumenten, Waffen | treifen (6 für die Kolonien) gewählt werden. Wahl: 
und Mejjern, von Porzellan (zu Bifta Alegre), | berechtigt tjt jeder 21 J. alte Bürger, der leſen und 
Zöpfergeihire und Steingut, feuerfeiten Schmel;: ſchreiben kann oder jährlid mindeftens 500 Reis 
tiegeln (Oporto), Tiſchlerwaren (Liftabon), Schoto: | Steuer Ru und fi in die Wählerlifte eintragen 
lade, Konferven, Papier (in den Diftrilten Aveiro | läßt. Verbreher, Bankrotteure, Bettler, Haus: 
und GCoimbra), Glas, Hüten, Leder (Saffian und | bediente, Regierungsarbeiter und Soldaten vom 
Korduan), Handihuben, Schubmwaren (Liffabon, | Unteroffizier abwärts baben kein Wablrebt. Wähl: 
Dporto, —— Wachstuch, Segeltuch, Seilerwaren | bar iſt jeder Wahlberechtigte mit einem jahrlichen 
und Tauwerfaller Art. Feine Glaswaren werden zu ; Cinlommen von mindeftens 400 Milreis, Anwälte, 
Marinha Grande im Diftrikt Leiria erzeugt. Der  Profefjoren, Ärzte und Graduierte irgend eines ge 
Schiffbau liefert leichte, —— Schiffe. lehrten Berufs auch ohne dieſes; doch dürfen von 
Der Handel, einjt ver großartigite Welthandel, ; Anwälten und Ärzten nicht mehr als 20 in der Zwei: 
war im eriten Jahrzehnt des 19. Jahrh. tief ge: | ten Kammer fihen. Mitglieder der Erjten Kammer 
ſunken, blieb in engl. Händen und wird durd die | und gewiſſe non“ eamte find nicht wählbar, 
kennt, nanzielle Zage in jeiner Entwidlung & 
t: 








aud) dürfen die Deputterten während und ſechs Mo: 

emmt. Die Einfuhr ift immer noch weit beträ nate nad der Seffion fein Staatdamt annehmen. 
Die fieben Minifter find verantwortlich und Lönnen 
von den Cortes in Anklagezuftand verjebt und 
(dur die Pairskammer) vernrteilt werden. Da: 
neben bejtebt ein Staatärat, deſſen Mitglieder der 
König auf Lebenszeit ernennt. An der Spike der 
zu. ſteht der Oberſte Gerichtshof zu Liſſa— 
on. Dem folgen drei Appellationsgerichte (Re— 
lagäes) zu Liljabon, Oporto und auf den Azoren, 
die Handelägerichte zu Liffabon und Oporto, die Ge 
ſchworenengerichte, als erjte Inſtanzen in Kriminal- 
progejien, die 146 Gerichtähöfe erfter Inſtanz in den 
Comarcas (Gerichtötreifen), unter diefen die 236 
Juizes ordinarios (Einzelrichter) in den Julgados 
oder Kantonen, ferner bie Friedensrichter, welche von 
den Diftrittsbewehnern, und die Juizes eleitos in 
Maſchinen, Waffen und Fahrzeuge für 3,58 und | den BVarohien (Dorfihulzen für Bagatellſachen, 
lebende Tiere für 2,83 Mill. Milreis. Im ganzen | welde von den Ortseinwohnern gewählt werben. 
betrug der Wert der Einfuhr 1900: 59,72, 1901: | Die Diftrifts: und Gemeindeverfattung P.s berubt 
57,87, der der Ausfuhr 30,95 und 28,28 Mill. Milreis. | auf dem Gefeh vom 6. Mai 1878. In jedem der 17 
Unter den Verlehrslandern fteht England weitaus | (21) Dijtrikte wird die Verwaltung von dem Civil: 
an erfter Stelle, dann folgen (1900) Deutſchland, nouverneur geleitet, der von dem Diftriltdrat unter: 
die Vereinigten Staaten (Einfuhr), Spanien, Bra: rt wird und in ber von den Gemeindebezirktsaus: 
jilien (Weinausfubr), Angola und dieübrigenportug. | ſchuſſen gewählten Generaljunta (Provinzialvertre: 
Kolonien, Frantreic und Belgien. tung) den Vorfis führt. Die Diftrikte, die in 268 (292) 
Die eigene Handelsflotte zählte 1902 nur 282 Concelhos (Gemeindebezirke) unter Adminiftradores 
Fahrzeuge (Segeliciife nur von 50 Negiftertons ab | oder 8799 Kirchipiele unter Regedores zerfallen, find: 
eingerechnet) mit 86031 Regiſtertons, darunter 44 | — — — — ———— ———— 


icher als die Ausfuhr. Der äußere Handel iſt vor: 
—— Seehandel; und zwar fommen auf Liſſa— 
on etwa 60 Proz., auf Oporto gegen 30 Proz. 
desjelben, jo daß den übrigen Hafenftädten (Setu: 
bal, Figueira, Faro) nur etwas über 10 Proz. der 
gangen € n: und Ausfuhr verbleiben. Die wichtigſten 
Ausfuhrwaren find: Wein (1900: 10,65 Mill. Mil: 
rei, meijt nach England), Tiere (3,85), Kork (3,51), 
Baummollgewebe (2,26), Fiſche (1,53), Kupfer (1,09), 
Dlivenöl (0,7), Eier (0,12), Mandeln (0,35), Kartof: 
feln (0,51), getrodnete eigen (0,28), Fette (0,24) und 
Ananas (0,2 Mill. Diilreis). Cingeführt wurden 
(1900) Robitoffe für 27,10 Mill. Milreis, Nahrungs: 
mittel für 15,37, Garne und Tertilwaren für 6,51, 
verſchiedene Fabrikate für 4, Apparate, Inftrumente, 








Dampfer mit 29443 Nettoregiitertong. Indie Häfen | Diftrifte und | ,, | Einw. | Diftritteu _ Einmw. 
liefen 1901: 10657 Schiffe, darunter 6064 Dampfer | _Provinzen | "em | 1900 | Brovingen. un | 1900 
mit 11,28 Mill. Negi ertonsein. 1895 gab e835 Ban: | Zianna do Ca⸗ 2eiria.... | a4r8l More; 











fen; die Noten der Bank von P. (1901: 12,27 Mill. | _felo..... | 
Milreis Kapital) find jekt fait das alleinige Um: | De aaa 2738| 356819] 2iffabon. ... | 7042| 70875 
laufömittel. Das Goldagio iſt jehr bedeutend. | — 
Bertehröwejen. Poitanftalten giebt e8 (1900) | gina Meat 
nur 2906, die Telegrapben des Staates batten Braganga . En 185 586 Beja ‚10871| 161602 
(4901) 18453 km Drabtlänge. Liber die Bahnen Alcntefo [313907 FısE51 
J. Bortugiefiiche Eifenbabnen. Aveir 
Verfaſſung und Verwaltung. Die Verfaſſung Bigeu ..... | a 
berubt auf der Carta constitucional (Carta de lei) | —E— ale onta Deie | | 
Pedros IV. vom 29. April 1826 und dem Acto ad- | GaftelloBranco | 6621 gada * ..| S74| 197566 
dicional der a Dee II. vom 5. Juli 1852, Agoren | 2388] 236474 
Hierzu lommt das Wahlgejeb vom 23. Nov. 1859, die | Faro....... 4850) 254851] Fundal.. „| B15] 18505 
Geſehe vom 6. Mai 1878, vom 24. Juli 1884, vom Tgarde | 4850] 284851] Waderra| SS] 150371 


erg .| 6431| 124697 
Ora....| 7088| 197233 





Portugal (Kolonien. Wappen. Finanzen. Heerwejen) 


Kolonien. P. befigt außerhalb Europas außer den 
adminiftrativ zum Mutterlande gerechneten Azoren 
und Madeira an Kolonien im ganzen 2146000 qkm 
mit etwa 5850000 E. und zwar in Afrifa die 
Rapverriihen Inſeln, Bortugiejiich: Guinea, die 
Inſeln Säo Thome und Brinzeninfel, Angola (Bor: 
weeiih: Kongo) und Mozambique ——— 
Iftafrila); in Aſien: Vortugieſiſch-Oſtindien oder 
bottugieſiſch Indien (Goa, Daman und Diu), Ma: 
ao und a mit Kambing. (S. die 
betreffenden Artitel.) 

Tas Wappen ift ein filberner Schild mit fünf 
fleinen blauen, mit je fünf filbernen Münzen be: 
egten Shilden; darum eine breite rote Einfajjung 
mit fieben goldenen Türmen mit blauen Thüren 
(megen Algarve). Die 
Flagge iſt blau-⸗weiß 
vertikal geſtreift; in der 
Mitte der portug. Wap⸗ 
penſchild (ſ. Tafel: 
Flaggen der See— 
beim Artilel 
Flaggen). 

An Orden beiteben: 
» der Chrijtusorden (i. d. 
> und Tafel: Die wid: 
Fe tigften Drden J, 

RE = Fig. 32), Avizorden, 
Niktärorden des heil. Jalob vom Schwert, Turm: 
md Sciwertorden, Orden Unferer Lieben Frau der 
Empfängnis von Billa Bicofa, der Iſabellenorden 
die betreffenden Artikel) und der Eivilorden 
für landwirtichaftliche und induftrielle Verdienſte 
‚geitiftet — Beginn d — 

it dem Beginn des J. 1852 gelang 
##., feine durch —— erh ro 
gebrachte Finanzlage zu ordnen und den Dienſt 
‘ner Staatsjchuld wieder aufzunehmen, allerdings 
et mur mit Hilfe neuer Anleihen, bis Jan. 1892 
an neuer Staatsbankrott eintrat, deſſen Folge für 
"te Staatögläubiger eine jebr erhebliche Herabſetzung 
es Zinsgenuſſes war, indem fortan die auswär— 
gen € er nur ein Drittel der vertragsmäßi: 
ıen Zinſen, zablbar in Gold, die Gläubiger der 
mern Schuld nur 70 z. Binfen, jedod in 
Papier zablbar, erhielten. Durch diejen Zwangs: 
»raleih wurde zwar bis zu einem gewiſſen Grade 
”e Jerrüttung der Staatäfinanzen bejeitigt, die Ab: 
nungen ber aeinahi 1892/93 bis 1900/1 er: 





ben jedoch regelmäßig Ibeträge, für das J. 
1001 rumd eine halbe ailen Milreis, während 
“ jonft ſich ſehr erheblich höher rag n dem 
duget für 1903/4 find die Einnahmen mit 54,95 
RU,, die Ausgaben mit 56,75 Mill. Milreis ver: 
mihlagt. Die Staatsſchuld jekte I 1. Juli 1902 
ws zund 495,175 Mill. Milreis innern Anleiben 
ri Mill. Pd. St. äußern Anleiben = 
mmen, Durch das Konverſionsgeſeß vom Mai 
KR, wodurch die Verhandlungen mit den aus: 
Birigen Staatögläubigern endlich ihren Abſchluß 
wTunden haben, wird die biäher aus 3, 4 und 4", : 
!rojentigen Anleihen zufammengejebte ausländiice 


28) 


zweiten Nejerve. Gewöhnlich bleiben die Mann: 
ſchaften des aktiven Heeres nur zwei Jahre unter 
den Waffen. Die Mannjchaften der eriten Reſerve 
üben jahrlich 30 Tage. Zur zweiten Reſerve gehören 
auch alle diejenigen, welche aus irgend einem Örunde 
nicht aktiv gedient haben; während der drei lebten 
Dienſtjahre find die Angehörigen der zweiten Re: 
jerve von Mujterungen und Manövern befreit. 

Brüder können ſich vertreten laflen; wer einen 
Bruder im altiven Dienit bat, kann ſich zurüditellen 
laſſen, ebenjo Theologie Studierende bis zum 26. Le: 
bensjahre. Bom Militärdienft befreit find Ordens: 
geitt iche, Befiber von Nettungsbooten und jeder 

dann, der die einzige Stüße der Familie bildet. 
Letztere treten joglei ur zweiten Nejerve über, 
ebenfo die Schüler der Landwirtſchafts- und Kolo: 
nialichule in Eintra, die fich zu vierjäbrigem über: 
ſeeiſchem Dienft verpflichten. Nekruten, die 6 Monate 
ausgebildet find, lonnen ſich loslaufen. Studierende 
der ochſchule genießen beſondere Freiheiten; Ein⸗ 
jäbrig: Freiwillige werden zugelaſſen, nachdem fie 
das entiprechende Eramen bejtanden und minbeitens 
6 Monate gedient haben. Aus ibnen geben bie 
Nejerweoffisiere hervor. Als Freiwillige werben 
angenommen taugliche junge Leute von 16 Jahren, 
Männer von 20—30 Jahren, die den Vorſchriften 
der Rekrutierung genügt haben, und gediente Leute 
bis zum 52. Jabre, die ſich ge en die entſprechende 
Vergütung wieder anwerben allen. Auf den portug. 
Inſeln beiteht ein befonderes Relrutierungsſyſtem. 

Zur Armee gehören 4 aktive Divifionen (Liſſa— 
bon, Bizeu, Oporto, Evora), außer Divijionäver: 
band fteben Genietruppen, Artillerie und Kaval— 
lerie, die Militärfommandos auf den Azoren und 
auf Madeira, die Neferven des Landes und der 
Injeln. Jede der 4 Divifionen zählt 4 Geniecom: 
— 1 Feldartillerieregiment zu 8 Batterien, 
1 Ravallerieregiment zu 4 Schwadronen, 1 Regi— 
ment Jäger zu 3 Compagnien, 2 Infanteriebrigaden 
mit 6 Negimentern und 12 Bataillonen. Außer 
ee ai fteben 2 Bontonier:, 1 Tele: 
grapben:, 1 Eifenbahncompaanie, 1 ——— zu 
2 Batterien reitender und 1 Abteilung zu 2 Bat 
terien Garnifonartillerie, 2 Kavalleriebrigaden mit 
4 Regimentern und 16 Eskadrons. Für die beiden 
Infeln find 3 Compagnien Garnifonartillerie und 
3 Infanterieregimenter mit 6 Bataillonen bejtimmt. 
ee 1489 Difiziere, 234 Militärbeamte, 
Ärzte u. ſ. w., 29703 Mann, 4112 Pferde, 1292 
Maultiere und 114 Geſchütze des ſtehenden Heeres 
ſowie 81 Offiziere und 297 Mann (Stämme) der 
Reſerve. 

Bei eintretender Mobilmachung werden an Re— 
ſervetruppen aufgeſtellt: 2 Genie, 1 Pontonier-, 
1 Telegraphen-⸗, 1 Eiſenbahncompagnie, 4 Abtei: 
lungen Feldartillerie mit 16 Batterien, 2 Bataillone 
——— 16 Eskadrons Kavallerie und 
24 Infanterieregimenter mit 24 Bataillonen, ferner 
auf den Inſeln 3 Compagnien Garnijonartillerie 
und 3 Anfanterieregimenter mit 6 Bataillonen. 
Kriegsftärte des ftehenden Heeres: 1749 Mann 
(Genie mit 100 Verden, 9682 Mann Artillerie mit 


<taatzi in eine Zprozentige, innerhalb 195 | 1509 Pferden, 4342 Naultieren und 216 Geſchützen. 
Semeftern dutch Rüdtauf bez. Ausloofung tilgbare , 5008 Mann Kavallerie mit 4560 Pferden, 68435 


Anleihe von 156617 130 Milreis umgewandelt, 


\ | Dann Infanterie mit 225 Pferden; der Reſerve— 
—* en. Die allgemeine Wehrpflicht wurde 
ie 


trupven: 1094 Mann Genie mit 62 Vierden, 4652 

ie Geſehe vom 12. Sept. 1887 und 27. Sept. , Mann Artillerie mit 614 Pferden, 1992 Maultieren 

156 eingeführt. Die Nilitärpflicht Dauert 15 Jahre, | und 96 Gejhüsen, 2472 Mann Kavallerie mit 2256 

eden 3 im altiven Heere, 5 in der erften, 7 in der | Vferden, 56025 Mann Anfanterie mit 189 Pferden. 
Brodbaus’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIII. 19 


290 Portugal (Unterrichtswefen. Zeitungsweſen. Litteratur zur Geographie u. ſ. w.) 


Die Infanterie führt den 8 mm:Mebrlader M 86 
(Spitem Kropaticel), die Kavallerie und Infanterie 
in den Tropen ven 6,5 mm :Repetierlarabiner (Ev: 
ſtem Mannlicher), die Artillerie Kruppſche Geſchütze 
von 8 cm. 

Die Feftungen find meiſt im Verfall und ohne 
Beſatzung. Liſſabon (f. d.) wird zu einem ftark ver: 
ſchanzten Lager ausgebaut; auf der Landſeite find 
die Forts bereit3 mit ſchweren Geihüsen armiert. 
Die Flotte zählte 1901: 1 Küftenpanzerichiff 
(2420 t), 7 Kleine Kreuzer von 1129—1750 t (zu: 
fammen 13340 t), 16 Kanonenboote, 1 Torpedoboot: 
zerftörer, 4 Torpedoboote, 1 königl. Jacht und 5 Ar: 
tillerie:, Torpedo: und Schiffsjungenſchulſchiffe. 
Das Budget 1902/3 beträgt für das Kriegsmini— 
iterium 6431021, für das Minifterium der Marine 
und der Kolonien 4187859 Milreis (= 3,00 M.). 

Unterrichtöwejen. Das Vollsſchulweſen ift noch 
immer vernachläſſigt. 1890 tonnten von den Män: 
nern 79,2, von den rauen 85,4 Bros. nicht lefen und 
ichreiben; ſelbſt in Liſſabon ift faft die Hälfte der Ein: 
wobner Analpbabeten, unter den Solvaten 78 Proz. 
In einzelnen Diftritten ift diefes Verhältnis noch 
ſchlimmer; fo waren in Aveiro von den Frauen 92,1, 
in Bizeu 92,4 und in Eajtello Branco gar 93 Proz. 
obne Schulbildung. In der ſchwach bevölterten Nord⸗ 
wejtede von Algarve, im Eoncelbo de Aljezar,fonnten 
faum 10 Proz. der gefamten Bevölterung lefen imd 
ichreiben, Der Schulzwang ftebt nur auf dem Bapier. 
Es gab (1890) 3864 (1899: 4483) Elementarichulen 
mit 181738 Kindern (123693 Knaben) und 175 Ele: 
mentarichulen für Erwachſene (6774). Dazu kom: 
men 1600 Privatanftalten mit 60000 Zöglingen. 
Mittlern Unterricht erbielten 85114 Knaben und 
70043 Mädchen. Dazu kommens Municipaliculen, 
18 Anjtalten unter Leitung des Klerus u. f. w., die 
polytechniſchen Schulen zu Liffabon und zu Oporto, 
die Kriegsichule zu Lifjabon, die Schiffahrtsfchule 
ebenda und die mediz.chirurg. Schulen zu Lifjabon, 
Oporto und Fundal. Specalfäulen find fünf Xebrer: 
jeminare (Normalichulen); die Alademien der jchö: 
nen Künfte zu Liſſabon und Oporto, das Induſtrie⸗ 
und Handelsinftitut zu Liffabon und das zu Oporto, 
die fieben kandipirtfepaftlichen Schulen, vier Stern: 
warten zu Lifjabon (2), Ajuda und Coimbra, zwei 
meteorolog. Objervatorien zu Liffabon und Coimbra 
und fani botan, Gärten. Unter den gelebrten Gejell: 
jchaften ift die fönigl. Akademie ver Wiſſenſchaften zu 
Lifjabon wichtig. Die Univerfität in Coimbra, die 
einzige in P., hatte (1900/1) 1181 Studenten und 
über 500 andere Hörer. 

—— Sogenannte «Relagödes de novas 
geraes»jollen bereit3vor1627 erſchienen jein;dieerfte 
eigentlihe«Gazeta», von der ſich Eremplareerbalten, 
gebt von Nov. 1641 bis 1647 und verdankt der Re: 
ſtauration und den ſich daran fnüpfenden Kriegen 
ibr2eben. Die zweite Beriode beginnt 1715 mit einer 
Wochenſchrift, die, nach dem Herausgeber « Gazeta 
«le Montorroio» genannt, bis 1760 bejtand. Ein 
offizielles Blatt begann feine Laufbahn 1760 und 
beitebt noch jeßt. Seit 1833 führt es den Titel 
«Diario do Governo». Die 1820 —— kurz: 
lebige Preffreibeit gab einigen polit. Zeitungen das 
Daſein, unter welden nur der « Portuguez», durch 
Almeida-Garrett3 Mitwirkung, Bedeutung erlangte. 

Es giebt nicht nur eine Parteiprefie, fondern jeder 
Minifter und PBarteifübrer bat ein eigenes Blatt 
zur Verfügung. Die wihtigiten Zeitungen find im 
Yager der lonferpativen Regeneradores: in ber 


Hauptitabt der «Correio da Manhä» (feit 1884), 
«Diario illustrado» (jeit 1872), «Reporter» (jeit 
1885) und in Oporto «Jornal de Noticias» (jeit 
1888); auf fortſchrittlicher Seite dort «Diario Po- 
pular» (jeit 1866), «Novidades» (feit 1885), «Com- 
mercio de P.» (jeit 1865), «Correio da Noite» (feit 
1881), «Correio da Tarde» (feit 1889), und bier 
«Provincia» (jeit 1885) und «Primeiro de Janeiro» 
(jeit 1869). Legitimiftifch ift «A Nacäo» (feit 1848): 
vorwiegend katholiſch «A Palavra» (jeit 1848); 
regierungäfreundlih der «Economista». Die ge: 
lejenite aller Zeitungen ift das anfangs republita: 
niſche «Seculo» (feit 1881), neben dem «A Voz 
Publica» (feit 1890), «A Batalha», «A Vanguarda», 
«O Dia», «O Norte» ultrademofratifche —— 
vertreten. Unabhängig find das wichtige «Jornal do 
Commercio», «Commercio do Porto» (feit 1853) 
und das «Diario de Noticias» (feit 1865). Von den 
Provinzialblättern zeichnen ſich aus der liberale 
«Conimbricense» (feit 1848) und der in Aveiro er: 
fcheinende «Campeäo das Provincias» (feit 1852). 
Unter den Wisblättern find die —— 
die von Bordallo Pinheiro geleitete «Parodia» (ſeit 
1900), früber «Pontos nos li», das feit 1885 an 
Stelle de3 «Antonio Maria» trat und das «Supple- 
mento do Seculo». Auch «Charivari» und «Sor- 
vete» (Oporto) haben viele Lefer. — Bol. Silva Be: 
reira, Historia do Jornalismo portugu&s 51900. 
Die litterar.:wiffenichaftliche —* ift eben: 
falls erft in neuerer Zeit zu einiger Bedeutung ge: 
langt. Zwar erſchien ſchon 1812—20 das «Jornal 
de Coimbra» (16 Bde.) und 1818—22 die eAnnaes 
das Sciencias, Artes e Lettras» (16 Bde., Paris), 
dod erlangte größern Einfluß erjt das von Hercu: 
lano herausgegebene « Panorama» (18 Bde., 1837 
—58 u. 1866—68). Unter den fpäter folgenden 
waren von Wert die von Gaftilbo geleitete «Revista 
Universal Lisbonense» (1841—57), «Archivo pit- 
toresco» (1858—68), «Revista contem nea 
P. e Brazil» (1859—64), «A Folha» (Eoimbra 1868 
— 73), «Revista de P. e Brazil» (1873—75) und be: 
ſonders «Revista de P.» (1889 — 92), jowie «Revista 
Nova» un und «Tribuna» (1899-1900). Bon den 
illuſtrierten litterar. Zeitichriften find die beliebtejten 
der «Occidentes (feit 1878), alllustragäoportugueza» 
(feit 1884) und «Revista illustrada» (feit 1890); 
«Brasil-Portugal» (feit 1899). Sehr beachtenswert 
ift das wiſſenſchaftliche «Instituto», das feit 1853 
jährlich einen Band bietet. Hiftor. Studien gewid— 
met find die «Revista de Guimaräes» (feit 1884, 
11 Bde.) und das «Archivo dos Agores» (jeit 1875, 
19 Bde). Dem Unterrichtswefen gewidmet find die 
«Revista de Educagäo e Ensino», «OÖ Ensino» und 
«Revista dos Lyceus» (feit 1890). Wiſſenſchaftliche 
Kritit übte die «Bibliographia critica» (Oporto 
1873— 75); pbilof. Studien vertrat «O Positivismo» 
von 1878 bis 1881, «Era Nova» von 1880 bis 1884 
und «Revista dos estudos livres» (feit1884); biblio: 
graphiſche «Boletim de —— rtugueza⸗ 
Coimbra 1879), «Revista bibliographica» Oporte 
1879), «Annaes de bibliographia portugueza» (ebr. 
1889) und das «Boletim mensal» (Liſſab. 1894). 
Litteratur zur Geographie, Statiftif m. f. w. 
Vogel, Le P. et ses colonies (Bar. 1861); Diccio- 
nario abreviado de chorographia, Ren e 
archeologia das cidades etc. de P. (3 Bve., Liſſab 
1867); Lobo de Beilbods, Les colonies portugaises 
(ebd. 1878); Conta geral da administracäo finan- 
ceira do Estado (cbd. 1891 — 92); Tavares de 
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Meveirod, Das Staatärecht des Konigreichs BP. 
(freib. i. Br. 1892); de VBasconcellos, As colonias 
portuguezas (Lifjab. 1896); Adam, La patrie por- 
tugaise (Par. 1896); Neareiros, Les colonies por- 
tugaises (ebd. 1900); Tenne und Galverön, Die 
Nineralfundftätten der Iberiſchen Halbinfel (Berl. 
102); Ebanz, Weſtafrika (ebd. 1903); Baedeler, 
Spanien und B. (Lpz. 1897; 2. Aufl, ebd. 1899); 
Murray, Handbook for travellers in P. (Zondon); 
jerner die jäbrlich erfcheinenden amtlichen Publita- 
tionen; Annuario estatistico do Reino de P. und 
Commercio do continente do Reino e ilhas ad- 
jacentes con paizes estrangeiros, ſowie die Zeit: 
\hrift P. em Africa (Lifjabon, feit 1894). Karten: 
Carta chorographica de P., 1:100000 (Lijjab. 
1856 fg.); de Botella y de Hornos, Mapa hipso- 
metrica de Espana y P., 1:2000000 (Madr. 1897); 
Delgado und Choffat, Carta geologica de P., 
alte. a er ra 3. Jabrh 
i . teilte bis zum 12. Jahrh. die 
char Spaniens, Erft von den Lufitaniern und 
andern Bölferfchaften iber. und felt. Stammes be: 
wohnt, dann von den Römern erobert, zur Provinz 
(Zufitania) gemacht und romanijiert, in den Zeiten 
der Völkerwanderung von Germanen (Alanen, 
Sueven, Weitgoten), feit dem 8. Jahrh. von den 
Arabern überſchwemmt, geriet um die Mitte des 
11. Jabrb. das Land wiſchen Minho und Douro 
unter die Herrſchaft Ferdinands I. von Caſtilien. 
Deſſen Nachfolger Allons VI. gab dem Grafen 
Heinrih von Burgund, der zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen ins Land gelommen war und des 
cafıl. Königs natürliche Tochter Thereſe geheiratet 
batte, 1095 das Land zwiihen Minho und Mon: 
dego unter dem Namen WBortucalia (von Portus 
Cale, vem jpätern Oporto) als Lehn, mit der Erlaub: 
nis, alles was er den Mauren entreißen würde, 
dieier Örafichaft hinzuzufügen. Graf Heinrih er: 
oberte noch weitere Streden, nannte fi Graf und 
dert von B. und * ſich ſchon 1101 von feinem 
Schwiegervater los. Nach jeinem Tode (1112) führte 
a Thereſe im Namen ihres zweijährigen Sohnes 
jens I. die Herrſchaft. Alfons I. (f. d.) entriß ihr 
(1128) die Gewalt und befeftigte feinen Thron durch 
glüdlihe Züge gegen die Araber. Nach dem Siege 
bei Durique (1139) vom Volle ala ————— und 
1142 vom Bapjt Innocenz II. in dieſer Würde gegen 
enen jährlichen Zins anerkannt, wußte er feine Sou⸗ 
eränität gegen die Anſpruche der jpan. Könige von 
Kaitilien und Leon zu behaupten. Die Eortes von 
<amego 1143 gaben dem Staat feine innere Organi: 
tion, und 1147 entriß Alfons den Arabern aud 
Silabon. Sein Nachfolger Sancho (1185—1211) 
legte durch glüdlihe Kämpfe und durch wachſame 
Sorge für den Anbau und die —— des 
Sanded das begonnene Werk fort. Alfons I. (bis 
1233) und Sancho IL. (bis 1245) gerieten in heftige 
innere Streitigeiten, namentlich mit dem mächti 
nporwachjenden Klerus; Sancho II., vom Bapit 
Junocenz IV. für abgejegt erflärt, floh zum König 
serdinand nach Toledo, wo er 1248 jtarb. Alfons Ill. 
gr 1279) vollendete die Eroberung des arab. 
lade Algarve 1250, und durd den Frieden 
mit Caftilien 1263 erhielt P. im —— ſeine 
Ajgen Grenzen. Sein Nachfolger Dionyſius (bis 
1325) befeftigte gegenüber der Kirche wieder das 
Anjeben, förderte Wiſſenſchaften und Ader: 
bay und legte den Grund zu der merfantilen und 
Baritimen Blüte fpäterer Zeiten. Wie er dem ber: 
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maß des geijtlihen Befisftandes, den Mißbräuchen 
des Adels entgegentrat, jo förderte er alle bürger: 
lihen Gewerbe und Inüpfte durd den Handels— 
vertrag von 1308 zuerjt die Verbindung mit Eng: 
land an. Ihm folgte Alfons IV. (geft 1357) und 
Pedro I. (geit. 1367), der Gemabl der Ines de 
Gajtro (j. d). Mit Pedros Sohn, Ferdinand L., er: 
loſch 1383 der Mannsſtamm des burgund. Haufes. 
Seine Tochter Beatrir, mit Johann, dem Thron: 
erben von Gaftilien, — war die rechtmaßige 
Königin; aber die Bortugiejen zeigten ß einer Ver: 
bindung mit Gajtilien fo abhold, da dros un: 
ebeliher Sobn Johann I. von den Ständen als 
König anerlannt wurde. 

Mit ihm beginnt die fog. unechte burgund. Linie. 
Durd den Sieg bei Aljubarrota (14. Aug. 1385) 
befeftigte ſich Johann gegen die Eajtilier auf dem 
re al führte den bis 1411 dauernden Krieg glüd: 
lich fort, ftellte im Innern die Königsmadt von 
neuem fejt uno begann auch zuerft die portug. 
Macht nad außen auszubreiten, 1415 ward Ceuta 
erobert und einer der Söhne des Königs, Heinrich 
(j. d.) der are, gab den erjten Anjtoß zu den 
auswärtigen Entvedungsfabrten, welche die Fhtere 
Kolonialmabt P.s begründet haben. Die erjten 
Kolonien (Borto: Santo und Madeira) wurden 
1419 und 1420 in —7* genommen. Auf Io: 
bann I. (geit. 1433) I gte deſſen Sohn Eduard 
(geft. 1438), dann Johanns Enkel Alfons V. (geit. 
1481), welcher 1471 Tanger eroberte, aber um den 
Beſitz Caſtiliens einen erfolglojen Krieg führte. 
Die Entdedungsfabrten wurden unter ihm fort: 

ejebt und bis Dberguinea ausgedehnt. Gein 
Sohn Johann II., 1481—95, trat der Üübermacht 
des Adels entgegen, zog die verichleuderten Kron— 
güter ein und unterbrüdte eine Verſchworung des 
Adel, deſſen Häupter, die Herzöge von Braganca 
und von Sr mit dem Leben büften. Indeſſen 
batte Bartol. Diaz das Vorgebirge der Guten Hoff: 
nung entvedt (1486), und jeit Columbus, der ſich 
vergebend an den portug. Hof gewandt, feine Welt: 
fahrt nach dem Weſten begonnen, ließ auch König Jo: 
bann I. ein Geſchwader ausrüſten, um Entvedun: 
gen dort zu machen. Hierdurch entjtand ein Streit 
zwiichen 5 und Gaftilien, bis endlih dur den 
Vertrag von Tordefillas 7. Juni 1494 eine Demar: 
fationslinie fejtgejtellt wurde, melde, 2770 km 
weitlih von den Azoren und Kapoerdiſchen nſeln 
laufend, die künftigen caftil. und portug. Erobe— 
rungen ſchied. P. war nun eine Weltmacht ge: 
worden und verlebte unter Johanns II. Nachfolger, 
Gmanuel L, bis 1521, feine glänzendſte Periode. 
Vasco da Gama fand 1498 den Seeweg nad Dft: 
indien, deſſen Produlte unermeßlichen Reichtum 
zuführten. Unter den Vicelonigen Almeida und 
Albuquerque wurde das portug. Kolonialreich mit 
der Hauptjtadt Goa in Dftindien begründet, Ceylon 
erobert, die Moluften unterworfen, Verbindungen 
mit China angelnüpft. Cabral, dur einen Sturm 
nah Weiten getrieben, entvedte 1500 Brajilien. 
Die Macht P.3 ftand nun auf ihrem Höbepuntte; 
Liffabon war die erjte Handelsjtabt Europas; der 
mächtig angeipornte Helden: und Unternebmung®: 
geift des Volls gab fih in allen Gebieten des 
Yebens fund. Emanuel3 Nachfolger —* III. 
(1521—57) neigte zu der klerilalen Politik, die in 
der nämlichen Bit Spaniens Aufihwung lähmte 
und in P. diefelben Nachteile im Gefolge Batte wie 
dort. Nah Johanns Tod folgte ihm fein dreis 
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jähriger Enkel Sebaftian, anfangs unter Bormunb: 
ſchaft. Bon den Jeſuiten erzogen, ging dieſer mit 
Ginfeitigleit dem Gedanten nad, der Belehrer und 
liberwinder der Mauren in Afrika zu werden, verlor 
aber 1578 in der unglüdlichen Schlacht bei Alcazar 
(4. Aug.) jein Leben. Ihm a fein Großobeim, 
der Kardinal Heinrich, der ſchon 1580 ftarb und die 
burgund. Linie ſchloß. 

In dem Streiteum den Throngelang es Philipp II. 
von Spanien (in Portugal Philipp I.) ala Sohn der 
älteften Schweiter Johanns III. ji des Landes zu 
bemächtigen und die andern Kronprätendenten zu 
überwinden. Obnedies ſchon im Verfall begriffen, 
ward P. unter Bhilipp und jeinen beiden gleich: 
namigen Nachfolgern in den Ruin Spaniens ver: 
widelt und mußte zum guten Teil die Koften von 
Spaniens Niederlagen tragen. Die Holländer er: 
oberten die Moluften und einen Teil von Bra: 
filien, auch jebten fie fi auf Guinea feit und ent: 
riffen den Portugieſen allmäblih alle Befigungen 
in Oftindien, mit Ausnahme der Städte Goa und 
Din. Im Innern ſaugte die Habjucht der Spanier 
das Sand vollends aus. So fam ed am Ende zu 
einer Revolution, welche 1. Dez. 1640 einen Ab- 
tömmling des alten Königsftammes, den Herzog 
Johann von Braganca, als Johann IV. auf den 
portug. Thron bradte. Johanns Sobn und Nadı: 
folger Alfons VI. (j.d.), 1656—67, ward von feinem 
Bruder Pedro II., 1667—1706 (Regent bis 1683), 
der Regierung entieht. Im Kriege gegen Spanien 
behauptete P, von England und Frantreich unter: 
jtüßt, feine Unabhängigkeit, die im Frieden von 
Liſſabon (13. Febr. 1668) anerkannt ward. Auch 
mit Holland wurde 1661 und 1669 unter engl. 
Vermittelung ein Friede geichloffen. Brafilien war 
den Holländern ſchon 1654 nad mehrjährigen blu: 
tigen Kämpfen entrifjen worden; ebenjo Angola 
und fämtliche Inſeln des Atlantifchen Dceans (1643 
—54). Die alte Größe war indeſſen nicht mebr 
berzuftellen. Das Volt war tief berabgelommen, 
fein Thätigfeitstrieb gelähmt. Durd den Metbuen: 
Vertrag $ d.) mit England (1703) geriet B. ganz 
unter engl. Einfluß. Auch die polit. Bahn, des 
Yandes verfiel; die Cortes wurden jeit 1697 nicht 
mehr berufen. Auf Pedro IL., weldyer im Spaniſchen 
Grbfolgetrieg Ludwig XIV. und deilen Entel Phi— 
lipp betämpjte, folgte 1706 deſſen Sobn Zobann V. 
(geit. 1750), der durch feine mönchiſchen Liebbabe: 
reien, namentli den Bau des Klojters zu Mafra 
und die (1716) teuer erfaufte Erlaubnis, einen 
Batriarchen von Lifjabon zu haben, die Hilfsquellen 
des Yandes erſchöpfte. 

Unter feinem Sobne und Nachfolger Joſeph I. 
(geft. 1777) wurden die Staatsgeihäfte von Bombal 
(1. d.) geleitet. Er fuchte mit eijerner Strenge Ne: 
formen einzuführen und das Land im Sinne der 
aufgellärten Deipotie des 18. Jahrh. umzugeftalten, 
betämpfte den Adel und die Geiſtlichkeit, namentlich 
den Jeſuitenorden, und benußte 1758 das Attentat 
gegen den König (j. Aveiro, Dom Joſe), den Orden 
aufzubeben. Auc bewies Bombal jeine Energie bei 
dem jchredlichen Erdbeben von 1755, das Liſſabon 
faft dent Ruin preisgab, aufs allerrübmlichite. In 
einem Kriege, der dadurch entitand, dab P. fich 
weigerte, dem bourbonijchen Familienpalt gegen 
England beizutreten, erwebrte jich das Yand 1762 
unter vem Marjchall Grafen Wilbelm von Schaum: 
burg-Lippe der franz.:ipan. Invafion bis zum 
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Tochter Maria I., die ſich 1760 mit ibres Baters 
Bruder, Dom Pedro III., vermäblt batte, 1777 auf 
dem Throne folgte, fiel Pombal und fein Syſtem; die 
Gewalt fam wieder an Adel und Klerus zurüd. 
Als Maria 1789 in völlige Gemütstrantbeit verfiel, 
wurde der Kronprinz Jobann Regent (1792). In die 
—* Kriege gegen Frankreich durch die alte Ver— 
indung mit England verflochten, erlag P. der Macht 
Napoleons J. Dieſer verlangte, daß dem Bunde 
mit England entjage, den engl. Schiffen ſeine Häfen 
verſchließe und feine Flotte an Frankreich überlafie. 
Da Johann diefem Verlangen nicht entiprad, jo 
ſchloß Napoleon mit Spanten, mo * (j.d.) 
damal3 allmäcdtiger Minifter war, den Bertran 
von ontainebleau 27. Dt. 1807, wonach das 
Haus ng enttbront und P. zwifchen frant: 
reih und Spanien geteilt werden jollte; 27. Nov. 
ſchiffte ſich der Hof nach Brafilien ein, 30. Nov. er: 
folgte der Einmarſch Junots in Liſſabon. Bon Tei 
lung war nun feine Rede mehr; Napoleon bebielt 
das Land in feinem Beſiß. Der Aufitand Spaniens 
gegen die franz. Gewaltherrſchaft rief auch in P. 
einen Befreiungskrieg bervor. England jchidte bierzu 
Truppen, Geld und Waffen. Wellingtons Siege und 
die 30. Aug. 1808 abgeſchloſſene Kapitulation von 
Cintra batten die Räumung des Landes zur Folge. 
Ruhmlich beteiligten fi die Portugiejen weiter an 
dem Freiheitskampfe und drangen zulekt bis nad 
Südfrankreich vor (j. Franzoſiſch⸗ RO : Bortu: 
giefticher Krieg von 1807 bis 1814). Die könial. Fa: 
milie blieb unterdeſſen in Brafilien, wo der Negent 
nah dem Tode der Königin Maria I. (20. Mär 
1816) al3 m VI. den Thron beitieg und fort: 
fubr, das Mutterland von Rio de Janeiro aus zu 
regieren, wäbrend die unmittelbare Gewalt Lord 
Beresford (f. d.) führte. Dies alles jowie der neu 
angefachte öffentliche Geift in der Nation rief eine 
Gärung bervor, die fich feit 1817 in Brafilien wie in 
P. kundgab. Als dann in Spanien die Revolution 
begann, brady 24. Aug. 1820 auch zu Oporto der 
Aufjtand aus. Eine oberite Junta unter en Ant. 
Silveira übernabm die Negierumg und verlangte 
in einem Aufruf an die Nation die Berufung der 
Cortes und die Aufitellung eine® Staatsgrund 
eſehes. Schon 15. Sept. ar ſich Liſſabon der 
Revolution an. Eine proviſoriſche Regierung unter 
Biſchof Freyre übernahm die Gewalt im Lande, 
und eine Deputation wurde nad Rio de Janeiro 
*ntjendet, um den König zu bitten, daß er nad 
Liffabon zurüdtehren möchte. Die von der Junta 
einberufenen Cortes arbeiteten indefien an der neuen 
Konjtitution, deren demokratischer Jnbalt der ipa- 
nischen von 1812 nicht unäbnlih war. Jetzt ent- 
ſchloß fih der König zur Rückkehr nach P. während 
der Arge Bedro ald Regent in Brajilien zurüd: 
blieb. Al3 der König 3. Juli 1821 an der portua. 
Küfte ankam, verweigerte man ibm die Landung, 
bis er die Grundzüge der neuen Berfaflung beichwo: 
ren batte, die dann 23. Sept. 1822 vollends zu 
ftande fam. Aber nun erjt begannen die Schwieria 
leiten. Brafilien, deſſen Wunſche von den Eortes 
nicht gebört wurden, riß ſich (Herbit 1822) von B. los 
und rief den Kronprinzen als Pedro I. zum Kaiier 
aus. In P. jelbft regten fich die Anbänger des alten 
Auftandes und fanden ibre Stüße in der Königin 
Carlotta, Tochter Karla IV. von Spanien, und ibrem 
jüngern Sobne, Dom Miguel (. d.), der ib 27. Maı 
1823 an die Spibe der Unzufriedenen ftellte umd die 
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tum zu erllären. Das Heer fiel ihm zu, und binnen | 
wenigen Tagen batte die Konterrevolution überall 
aehent. Der König erklärte nun die Verfaflung für 
aufgebeben. Die Klöfter erhielten ihre Güter zurüd, 
die Cenfur ward wiederbergeitellt, die Anbänger 
des lonſtitutionellen Spitems verfolgt. Doch ging 
Jehann VI. ver Königin und dem Brinzen Miguel zu 
langſam zu Werle, und diejer verjuchte daher April 
1824 feinen Bater zur Thronentjagung zu zwingen. 
Jehann entfloh jedoch 9. Mai an Bord eines brit. | 
nienſchiffs, und durch das Einjchreiten der frem: 
den Diplomatie fam er wieder in den Befiß der 
Kegiermgägewalt. Dom Miguel mußte ins Aus: 
land geben. Mit Brafilien fam 15. Nov. 1825 ein 
Vertrag zu ftande, der die Unabbängigleit diejes 
Kaifertumd anerlannte und beitimmte, dab vie 
Ktonen der beiden Yänder nie auf einem Haupte 
vereinigt fein follten. 

Am 10. März 1826 jtarb Jobann VI. Sein Sobn | 
und Rachfolger Dom Pedro gab jofort dem König: 
reihe P. eine Konftitution, die Carta de lei vom 
2. April 1826, dann verzichtete er 2. Mai 1826 
auf die portug. Krone, übertrug fie auf jeine 
hebenjährige Tochter Maria II. (}. d.) da Gloria 
und verlobte diefe mit ihrem Oheim Miguel, den er 
\uli 1827 zum Negenten ernannte. Kaum war 
dieſet jedoch Febr. 1828 in Liſſabon angelangt, jo 
bob er die Verfaſſung auf und ließ diejen Gewalt: 
treih durch die wiederberufenen alten Yandjtände 
‚Certes von Lamego) gutbeißen und ſich 30. Juni 
1828 zum abfoluten König von P. ausrufen. Bald 
war nur noch die Inſel Terceira in der Azoren: 
uppe der Königin Maria treu; in den übrigen 
Zeilen der Monarchie hatte Miguel die Gewalt an 
6 geriffen und ward dabei von Spanien offen unter: 
tüst. Indeſſen hatte Pedro April 1831 die brafil. 
Krone niedergelegt und rüjtete fib, um jeiner 
Techter den portug. Thron wieder zu erlämpfen. 
Son Ierceira aus landete er mit 12000 Mann an 
ver Mündung des Douro. Oporto öfinete ibm 
x. Juli 1832 obne Widerjtand die Thore, und bier 
&bauptete er jich 13 Monate lang gegen alle An: 
wife Dom Miguels. Dann ſandie Pedro eine 
Wedition unter Graf Billaflor nad Algarve, die 
dert mit Jubel —— wurde, während 
Jeichzeitig der engl. Kapitän Charles Napier beim 
Kap St. Vincent 3. Juli 1833 die Flotte Dom 
Riquels befiegte. Rum erhob ſich überall die ton- 
"ıtutiomelle Bartei, und bereits 24. Juli tapitulierte 
das von Billaflor (Herzog von Terceira) und Napier 
angeihlofiene Lifjabon. Infolge der Quadrupel- 
lan; vom 22. April 1834 erſchien auch ein jpan. 
Nliöbeer, um der Königin Maria beizufteben. Dom 
3 erlitt eine entjcheidende Niederlage bei 
Iemar 16. Mai und unterzeichnete den Vertrag 
con Evora, 26. Mai 1834, wonad er dem portug. 
Übreme entjagte und gs verpflichtete, das Sand auf | 
mmer zu verlaffen. Dom Pedro führte die von ihm 
»erliebene ** vom April 1826 wieder in P. 
m und lieh ſich won den Cortes als Regent be: 
"tigen, ftarb aber jchon 24. Sept. 1834. Maria II. 
Gloria, die kurz vorber für mündig erllärt worden 
»ar, vermäblte ſich 1835 mit dem Herzog Auguft 
von Zeudbtenberg und nad deflen Tode 1836 mit dem 

nen Ferdinand von Sachſen⸗Coburg-Kohary. 

Das Beiſpiel Spaniens mit feinen Pronuncia: 
Fentos und Militärrevolutionen fand unter der 
Kgierung Marias auc in P. Nachahmung, nur daß 
de Kämpfe einen weniger blutigen Charakter tru: 
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gen. Gegenüber der beſtehenden Berfafjung (Carta 
de lei) Dom Pedros bolte die Oppofition die ältere 
demotratiihe Berfafjung vom Sept. 1822 bervor, 
wonad fie ald Septembrijten (Radikale) bezeichnet 
wurden, während die Anhänger der Berfafjung von 
1826 Bepriften oder Gartiften (Konſervative) ge: 
nannt wurden. Den Septembrijten gelang es durd 
die Schilderbebung vom 9. Sept. 1836, and Staats: 
ruder zu fommen; die Verfaflung von 1822 wurde 
revidiert und 4. April 1838 von der Königin und 
dem König: Gemahl Ferdinand beſchworen. Vier 
Jahre behaupteten die Septembriften vie Obergemalt, 
bis der Juftigminifter Coſta Cabral (Graf Thomar) 
jie Jan. 1842 durd eine Schilverbebung jtürzte und 
die Charte von 1826 wiederberitellte. Im Mai 1846 
brad von neuem eine Revolution aus, und Cojta 
Cabral mußte aus dem Yande flieben. Das neue 
Minifterium unter dem Herzog Balmella und dem 
Marſchall Herzog von Saldanha war wieder car: 
tiftiich. Die Septembrijten erboben ſich deshalb aber: 
mals, und es wurden jchon republikaniſche Ten: 
denzen laut, während fich gleichzeitig die Migueliften 
regten. Da entichloß fich die Königin, auf Grund 
der Quadrupelallianz von 1834 die Hilfe der alliier: 
ten Mächte anzurufen. Gin engl, Geſchwader nahm 
im Mai 1847 einen Teil der auffändifchen Truppen 
gefangen; ein jpan. Hilfäbeer unterdrüdte die Er: 
bebung vollends und beſeßte 30. Juni 1847 Oporto. 
Bald nachher kehrte Coſta Cabral aus der Berban: 
— zurück und gewann wieder großen Einfluß. 
Doch trat vorerſt Marſchall Saldanha im Dez. 
1847 an die Spitze eines cartiſtiſchen Kabinetts, 
mußte aber im Juli 1849 dem Coſta Cabral mei: 
ben. Die Folge war, daß nunmehr der ehrgeizige 
Saldanha fi den Septembriften näberte und April 
1851 durch eine militär. Schilderbebung Eoita Ea: 
bral ftürzte. Saldanba zog 15. Mai 1851 in Lifja: 
bon ein, wurde Generaliffimus und Präſident des 
Ministeriums und berrichte mit diktatoriicher Will- 
für. Die Charte von 1826 blieb befteben, ward 
jevob, den Septembrijten zu Gefallen, durch die 
Additionalalte vom 9. Juli 1852 modifiziert. 

Am 15. Nov. 1858 ſtarb Maria II. da Gloria, 
und es folgte ihr ältejter Sobn Pedro V. unter der 
Vormundicaft feines Vaters, bis er 16. Sept. 1855 
zur Volljährigkeit gelangte. Während dieſer ganzen 
Zeit blieb Saldanha am Staatöruder, bis ibn end— 
lich finanzielle Schwierigleiten 1857 zum Nüdtritt 
nötigten. Es folgte ein Kabinett von vormaligen 
Septembriiten unter Borfik des Marquis von Loule, 
das ſich aber ſchon während der nächſten Gortesfigung 
in eine Art Koalitionsminifterium umgeftaltete, in: 
dem man mehrere gemäßigte Cartiſten, beionders 
den Finanzminifter d'Avila aufnabm, der ſich durch 
Ausführung großer öffentlicher Arbeiten verdient 
machte. Troßdem batte das Minifterium Loule— 
v’Avila ſchwere parlamentariiche Kämpfe zu befteben, 
die mit dem Nüdtritt des Kabinetts endigten. Allein 
ihon 4. Juli 1860 gelangten Zoule, d'Avila und 
deren Anbänger abermals an das Staatörubder, 
mußten aber ſchon 27. März 1861 wieder zu einer 
Aufloſung der Eortes jchreiten, um ſich im Amte 
zu balten. Am SHerbit desielben Jabres ſtarben 
kurz nacheinander der König und zwei feiner Brü— 
der, und Pedros näcitältefter Bruder, König Lud— 
wig I. (f. d.), beitieg 11. Nov. 1861 den Thron. 

Im Innern gelang es dem Miniiterium Louls, 
verſchiedene liberale ae Hi durdzufübren. Ein 
Geſeß vom 19. Mai 1863 bob die jämtlihen Ma: 
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jorate auf, ausgenommen das Kronfiveilommiß des 
Haufes Braganca, und in derjelben Seifion ward 
die Todesftrafe abgeihafft. Um den jäbrliben De: 
ficit3 abzubelfen, wurde unter dem Minijterium 
d'Aguiar die Einführung einer Konſumtionsſteuer 
von den Kammern beſchloſſen und eine Vorlage 
über Berwaltungsreform und ein neues Civilgeſeß⸗ 
bud angenommen; doc brachen wegen diefer Neue: 
rungen an verjchiedenen Orten Unruben aus. Als 
fih auch in Liſſabon 2, Jan, 1868 eine ernitbafte 
Boltsbewegung kundgab, reichte d'Aguiar feine Ent: 
lafjung ein. Sein Nachfolger, Graf d'Avila, legte 
den Eortes zwei Gejekentwürfe vor, welche die Wie: 
deraufbebung der vorjährigen Verwaltungs: und 
Steuerreformen bezwedten, und da ſich die Majo: 
rität darauf nicht einlafjen wollte, wurden die Kam: 
mern aufgelöft (14. Jan.) und die neuen Gejeke 
jujpendiert. Die Neumablen ergaben eine Majorität 
für das Minijterium, und die 15. April eröffneten 
Cortes bemilligten ihm die erbetene Indemnität. 
Nun beantragte die Regierung den teilmeifen Ber: 
tauf der Staatöwaldungen, den Verlauf und die 
Konvertierung des Eigentums der Kirchen und Kor: 
porationen jowie verjchiedene Zollerhböbungen. Als 
darauf das Miniſterium d’Avila feinen Abſchied 
nahm (14. Juli), bildete der Marquis de Sa da 
Bandeira ein neues Kabinett, unter deſſen Verwal: 
tung durdh ein königl. Delret vom 26. Febr. 1869 die 
Aufhebung der Sklaverei in den Kolonien erfolgte. 
Der 10, "9. um Minifterpräfidenten ernannte 
Herzog von Youle hatte mit den Intriguen des Her: 
3098 von Saldanba zu fämpfen, der fogar, nachdem 
er die Bejagung Lifjabons für fich gewonnen hatte, 
19. Mai 1870 den königl. Balaft überfiel und den 
König nötigte, ihn zum Minifterpräfidenten zu er: 
nennen. Aber bereits 30. Aug. folgte ein Kabinett 
unter de Sa da Bandeira, 29. Oft. 1870 ein zwei: 
tes unter d'Avila. Diejed machte nad Jahresfriſt 
einem Minifterium der ſog. Negenerationspartei 
Platz, worin der Staatsrat de Fontes Pereira de 
Mello ven VBorfig und die Finanzen übernahm, 
13. Sept. 1871. Aber weder dem Minijterium 
Fontes, no dem 6. März 1877 gebildeten Roali- 
tionsminijterium, noch auch dem nach deſſen Sturz 
(26. Jan. 1878) von Fontes da Pereira gebildeten 
neuen, auf die Negencradores ſich —— Kabi⸗ 
nett gelang die Herſtellung des Gleichgewichts bei 
den Finanzen, jo daß das leztere gleichfalls 29. Mai 
1879 feine Entlaffung nahm. 

An dem aus der liberalen Oppoſition hervor— 
gehenden neuen Kabinett übernahm Braamcamp, 
der Führer der jog. Hiftorifer, das Präſidium und 
das Auswärtige. Die Kammer, deren tonjervative 
Mehrheit 3. Juni 1879 ein Mibtrauensvotum ge: 
gen das Mintjterium bejchloß, wurde aufgelöft und 
19. Dit. Neuwablen vorgenommen. Mit England, 
dem bereitö 1878 der freie Warentransport durd) 
das portug. Gebiet der Delagovabai in Südafrila 
nad oder von Transvaal sugejtanden war, wurde 
1879 der Lorenzo: Marquez: Vertrag geſchloſſen, 
worin den Engländern der Bau einer engl. Eiſenbahn 
von Lorenzo⸗Marquez nad Pretoria gejtattet ward. 
Diejer Bertrag wurde von der öffentliben Meinung 
als eine Preisgebung portug. Gebietes angejeben; 
Brotejtwerfammlungen und tumultuarische Auftritte 
fanden jtatt, — das Miniſterium Braamcamp 
23. März 1881 feine Entlafjung eingab. An feine 
Stelle trat das liberale Kabinett Sampajo, das aber 
ſchon 11. Nov, feine Entlaffung nehmen mußte. 
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In dem neuen, entſchieden konſervativen Kabinett 
vom 14. Nov. 1881 übernahm de Fontes die Prä: 
jidentichaft, die er auch bebielt, als 25. Dit. 1883 
die meijten andern Minifter austraten. Am 27. Dez. 
1884 legte die Negierung den Entwurf eines Zus 
ſahes zur Verfaſſung von 1826 vor, wonach die 
Pairslammer künftig aus 100 vom Slönig auf 
Lebenszeit ernannten und 50 durd das Vol ges 
wäblten Mitglievern zufammengejest jein follte; 
jerner jollte das auf vem Orundjag des Vermögens: 
cenjus berubende Wahlrecht für die Abgeordneten: 
fammer (Ber) — werben. 

Bon großer Wichtigleit für B. waren die Ber: 
bandlungen überdasftongogebiet. P. ſchloß 26. Febr. 
1884 in London einen Vertrag mit Großbritan: 
nien, der den untern au. ausichließlih im die 
Hand der Bortugieien und Engländer bringen jollte. 
Da aber namentlih Deutihland und Frankreich 
gegen diefe Abmachung Proteſt erboben, Io munen 
dieje Streitfragen einer nach Berlin berufenen jog. 
Kongokonferenz (j.d.) überwiejen. Zugleih wurden 
1885 die Grenzverbältnijie mit dem neu begründe: 
ten Kongoſtaat geregelt. Am 16. Febr. 1886 nahm 
das Minifterium Fontes feinen Abſchied, und an 
jeine Stelle trat ein fortichrittliches Kabinett unter 
der Präſidentſchaft Luciano de Caſtros. Am 30, Dez. 
wurde ein Vertrag P.s mit Deutichland zur Ab: 
grenzung der Kolonialgebiete in Weit: und Oſtafrika 
abgeſchloſſen und Ende Yuli 1887 diefe Verträge 
jowie andere mit dem Kongojtaate und Frankreich 
getrofjene Grenzabmahungen von den Cortes ge: 
nebmigt. Das Nationalgerübl erwärmte fi immer 
mehr für die Neubelebung der alten Rolonialpolitit 
B.8 in Afrika, und auch König Karl I. erflärte bei 
jeinem Regierungsantritt, nad dem 19. Olt. 1889 
erfolgten Tode König Ludwigs, feierlich, die portug. 
Anjprüde überall bebaupten zu wollen. Um fo bit: 
terer wurde ed daber empfunden, ald England 
11. San. 1890 das Minifterium durch ein Ultimatum 
zwang, den Major Serpa Binto aus Makolololand 
(j. d.) zurüdzurufen. Das erregte Nationalgefübl 
führte zu tumultuarifchen Auftritten, das Mini: 
jterium mußte zurüdtreten, und Serpa Pimentel 
wurde 14. Yan. mit der Bildung eines neuen Kabi- 
nett3 beauftragt. Auch ihm gelang e3 nicht, ein 
günftiges Ablommen mit England zu treffen, worauf 
der König ſich veranlaßt ſah, 11. Oft. ven General 
Abreu de Souza mit der Bildung eines neuen Ka: 
binettö zu betrauen, das 28. Mai 1891 mit Eng- 
(and zu einem Ablommen gelangte, worin P. ein 
Teil des ftreitigen Gebietes nörblid vom Sambeſi 
eingeräumt und die Schiffahrt auf dem Sambeſi 


und dem Scire für frei erllärt wurde. Dieſer 
' Vertrag wurde 6. Juni von den Gortes ge 


nehmigt. Inzwiſchen batte ſich die wirtſchaftliche 
Lage des Landes immer mehr verſchlechtert. Eine 


ſchwere —— ſuchte das Land heim, und 


die Finanzlage des Staates war im höchſten Grabe 


| unbefriedigend. Da alle Verfuche, fie zu beflern, 





fehlſchlugen, trat Abreu de Souza zurüd und erbielt 
als Nachfolger 18. Jan. 1892 den Advolaten Dias 
Fereira. Ein Gejeh, das im Februar von beiden 
Kammern angenommen wurde, reduzierte die Beam: 
tengebälter um 5—20 Proz. und erhöhte die direkten 
Steuern; auch der König verzichtete auf ein Fünftel 
feiner Eivillifte; — vermochte P. ſeinen ®er- 
bindlichleiten nicht nachzulommen und erklaͤrte, in- 
dem den Staatägläubigern dur ein Dekret vom 


118. Juni nur ein Drittel ibrer Zinfen angewiejen 
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wurden, thatjächlich den teilweiſen Staatsbankrott. 
Emite Protefte, die von der deutichen Messung 
iowie von den übrigen dabei intereijierten Mächten 
gegen diejed Verfahren erhoben wurden, blieben 
ohne Erfolg, und erjt ald in der Kammer jelbit die 
Kotwendigleit eines Ablommens mit den ausmwär: 
tigen Gläubigern betont wurde, trat Dias Fereira 
zurüd, worauf 22. Febr. 1893 der Generalprofurator 
am Oberſten Gerichtshof Hinke Ribeiro an die Spige 
ver Regierung trat, der Erjparungen zu machen 
indte, indem das Militär um 10000 Mann ver: 
ringert wurde. Eine Aufbeſſerung, die er den Zinjen 
der auswärtigen Schuld zumandte, war zu gering, 
als daß fie die Gläubiger hätte befriedigen können. 
Am 7, Dez. erfolgte die Auflöfung der Cortes. Die 
Neuwwablen vom 15. April 1894 fielen für die Re: 
zierung gunſtig aus; aber die geplante Steuer: 
teiorm de3 Ainanzminifterd wurde von den Cortes 
abgelebnt. Darauf wurden dieje aufgelöft und die 
Neuwahlen ergaben abermals eine Mebrbeit für die 
Regierung (17, Nov. 1895). 1895 vollzog ſich eine 
Änderung in der aeg sen (j. oben Ber: 
jajung und Berwaltung) der beiden Kammern. 

Mit Brafilien, Frankreich und Argentinien hatte 
b. 1894 vorübergehend diplomat. Differenzen, und 
mit Deutihland und England hatte es in Oftafrifa 
(Sept. 1894) und im Manilalande (Nov. 1894) jo: 
wiein Angola (Oft. 1896) Grenzablommen zu treffen. 
In den folgenden Buben waren die internationalen 
deriebungen günjtig, wie die Handelsverträge mit 
ven Niederlanden (9. Juli 1895) und Rußland 
4. März 1896) bewiejen. Höchſt ungünjtig war 
edoch die wirtichaftliche Lage des Landes, und da 
% der Regierung troß der Erhöhung der Steuern 
mt elang, dieje zu beflern und die auswärtigen 
Gläubiger zu befriedigen, jab ih das Minifterium 
Nine Kibeiro im Febr. 1897 zum Rüdtritt ver: 
anlaßt, worauf ein jortjchrittliches Kabinett unter 
Sucano de Caſtro wieder die Gejhäfte übernahm. 
„ die Abbängigteit, in die die portug. Politik von 
England geraten war, zeigte fih auch während des 
1899 ausgebrochenen Südafrilaniſchen Krieges. 
war erflärte ſich B. formell Be neutral, geitattete 
aber auf Grund beftebender Verträge die Beförbe: 
rung von engl. Soldaten und Kriegdmaterial auf 
der dur portug. Gebiet führenden Beirababn. 
duch diefe wenig populäre Haltung ſah fi) das 
überale Kabinett 21. Juni 1900 zum Rüdtritt ge: 
aötigt, worauf der Führer der Konjervativen, Hinke 
Abeito, wieder an die Spige der Regierung trat. 
Ein tönigl. Dekret vom 20. April 1901 fuchte die 
Nacht der überband nehmenden geiftlichen Ronare: 
gatonen zu beichränfen, indem es ihnen die Ver: 
ichtu auferlegte, die ftaatlihe Anerkennung 
nahrujuchen. Während ſich die meiften Orden diejer 
ang Mieten, wurden die Niederlafjungen der 
quiten, Benediktiner und Franziskaner geſchloſſen. 
Im 5, Juni wurden die Cortes aufgelöft. Die auf 
Grund einer neuen Wahlordnung 6. Nov. voll: 
genen Neuwahlen ergaben eine große Regierungs: 
majerität. 

Litteratur. Außer den Werken Herculanos 
.d) vgl.: Gebauer, Bortug. Geſchichte (2 Boe., 
*p5. 1759); Fortia d'Urban und Mielle, Histoire 
de P, (10 Boe,, Bar. 1828— 29); Echäfer, Gefchichte 
on B. (5 Bpe., Hamb. und Gotha 1836—54) ; Ne: 
delle da Eilva, Historia de P. nos seculos XVII 
e XVII (5 Bde., Lifjab. 1860 — 71); ©. I. da 
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ebd. 1870— 76) ; Barboja de Pinho Leal, P. antigo 
e moderno (7 Bde. ebd. 1873— 77); Latino Eoelbo, 
Historia politica e militar de P. (Bo. 1—3, ebv. 
1874— 92); R. Giedroye, Resume de P’histoire du 
P. au XIX® siöcle (Bar. 1876); Bepper, Le P., ses 
origines, son histoire etc. (ebd. 1879); Mac Murdo, 
The history of P. from the reign of Diniz to the 
reign of Alfonso V. (2 Bde. Lond. 1889); Zimmer: 
mann, Die Rolonialpolitit P.3 und Spaniens 
(Berl, 1896). 

Portugal, Francisco de, portug. Dichter, geb. 
1585 zu Aſſabon, fämpfte tapfer in Brafilien und 
in Indien, zog fi Dale: in ein Liſſaboner Klojter 
zurüd, wo er 1632 ſtarb. Als Dichter huldigte er 
dem Gongorismus (j. Gongora y Argote). Bon 
feinen zum Teil fpanifch, zum Teil portugiefifch ge: 
ichriebenen Werfen find die beveutenditen: «Di- 
vinos e humanos versos» (Lijjab. 1652) und das 
ipan. Proſawerk «Arte de galanteria» (ebd, 1670), 
das kulturhiſtoriſch merkwürdig ift, da e3 das Ideal 
des ſpan. Höflings im 17. Jahrh. zeichnet. 

Bortugalefe, Kartenipiel portug. Urfprungs 
zwiſchen zwei Perſonen mit einer vollitändigen 
Whiſtkarte. Jeder Spieler erhält 3 Karten, Es 
giebt dabei feinen Trumpf, jondern die Karten ran 
gieren in ihrer gewöhnliden Reihenfolge von der 
Zwei bi3 zum As. Hat die Vorhand ein Blatt aus: 
geipielt, welches der Gegner nicht jtechen kann, jo 
muß leßterer es an fich nehmen, worauf eriterer 
von den beim Geben übriggebliebenen 46 Blättern 
eins abhebt. Jeder jpielt fo lange aus, bis ver 
Gegner jticht, und wer jchließlich zuerft fein leztes 
Blatt aus der Hand giebt, bat gewonnen, 

Bortugaläfer, aub Portugalöſer, Gold— 
münze, nach dem Borbilve einer zuerft unter König 
Emanuel von Bortugal (1495 — 1521) geichlagenen 
Goldmünze, namentlid von den Münzftänden des 
nördl. Deutichlands, Dänemarks u. ſ. w. im 16. 
und 17. Jahrh. geprägt, im Wert von 10 Dulaten, 
in Hambur * 1878 = 100 M. Es gab mehr: 
er auch be und Viertelportugaleſer von dem— 

elben Gepräge, die ſich aber nur durch die Tide des 
Scrötlings unterjhieden. Der P. war urfprünglich 
Berfehrämünze, es wurde er zur Schaumüngze, 
jo in Hamburg. (S. Bantportugalefer.) 
ortugalete, Seebad bei Bilbao (j. d.). 
ortugaldl, j. Bergamottöl. 
ortugaldfer, Goldmün e, ſ. Bortugalejer. 
Ben che Geder, — Cypreſſe. 
ortugieſiſche Eifenbahnen. Das Eiſen— 
bahnnet des Koönigreichs Portugal umfaßte 1. Jan. 
1901: 2371 km im Betrieb und 500 km im Bau 
und zerfällt in drei Teile. In dem nördl. Gebiet, 
zwifchen dem Douro und Minho ſowie den Stäpdten 
Oporto und Valença do Minho befindet fich vie 
353 km lange Minhö⸗ und Douro:Staatsbabn (Ver: 
waltung in Oporto). Die Yandesteile ſüdlich von 
Liſſabon werden von der Süd: und Südoſtbahn 
(475 km, Verwaltung in Lifjabon), jeit 1869 im Be: 
ji und Betrieb des Staates, durchſchnitten. Zwischen 
den beiden Staatsbahnnegen liegen Brivatbabnen, 
von denen die «Königl. Gejellihaft der portug. 
Eifenbahnen» (Compagnie royale des chemins de 
fer portugais) in Liſſabon die meiſten befigt. Ihre 
Linten verbinden Liſſabon und Oporto und mit einer 
Ameigbahn Babalnı, wo fi die ſpan. Eiſenbahn 
nad Madrid anſchließt. Die 1854 eröffnete Teil: 
itrede Liſſabon⸗ Carregado (36 km) war die erite 
Fifenbahn Portugals. Bon den übrigen Privat: 
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bahnen iſt noch die 1884 eröffnete Beira:-Alta:Babıı 
(252 km, Verwaltung in Baris) zu nennen, die von 
‚Figueira an der Mündung des Nondego über Bam: 
pilboja nah Villar Formoſo an der jpan. Grenze 
und weiter nab Salamanca gebt. 
Betriebsergebnijje im |. 1900: 





Vreitipurbahnen 

















| Schmal · 
im im “ 
Betriebdergebniffe | granıs. Brivat- | — 
betrieb | betrieb 

Mittlere Betriebslänge kın | 842 | 1325 \ 203 

Beförderte Berjonen . . . | 1760195 | 9149 1661) 99a 711 

» Güter: Eilgut . t 36 540 79 518 8 206 

» » Frachtgut t 658 319 | 1791 052 131 946 

Verfehrseinnahme Milreis | 2080493 | 5 030 224 : 297570 
Einnahme überhaupt » 2116 021 | 5530 583°, 407045? 

Betriebstoften . . . »  ,1025041 | 2393 705 | 171520 

Betriebsüberihuß . » | 955458 | 2636519 | 126050 





! Hierunter 1770129 Berfonen, melde auf der Lifjaboner 
Stabtbahn (4 km) befördert wurden. Mit den ſtaatlichen 
Zins zuſchuſſen. 

über die Eiſenbahnen im portugieſiſchen 
Afrika ſ. Angola und —— [nien). 

ent iche Kolonien, j. Portugal (Ktolo: 

———— ruuſt, ſ. Bo. 17. 

Vortugieſiſche Litteratur. Unter den Littera— 
turen der roman. Böller iſt die P. L. die jungſte. 
Infolge feiner Lage und feiner geringen Boltszabl 
iſt Bortugalmebr als irgend ein anderes Yand frem: 
ven Einflüfien zugänglic geweien. So bildete fich 
die P. L. in der eriten Periode bis zum 14. Jahrh. 
unter dem Einfluſſe der provençal. und franz. 
a in der zweiten, bis zu Anfang 
des 16. Jahrh., unter dem der ſpaniſchen; in der 
dritten, bis in die Mitte des 18. Jahrh., nad) 
Haffiich:ital, und im Drama nah fpan. Mujtern; 
und in der vierten und fünften, von der Mitte 
des 18. Yabrb. bis auf die Gegenwart, zuerſt nach 
dem Vorbilde der Haffiich:franz., ſpäter auch der 
engl. und deutſchen Yitteratur. Die baratteriftiichen 
Grundzüge der portug. Boefie find die der Sprache 
und des Nationaldharalters: jühe Weichbeit, melan: 
choliſche Bagbeit, elegiſche Sentimentalität, die das 
portug. Wort Saudades am beiten dharalterifiert. 

I. Beriode (1200— 1385). Mit einer aus der 
Fremde jtammenden Hofpoefie beginnt die P. L. 
Bald nabdem, im Anfang des 12. Jahrh., Hein: 
rib von Burgund und fein Gefolge, franz. Ritter, 
die jtaatliche und nationale Selbitändigteit der Por: 
een begründet batten, entitand unter feinen 
Nachfolgern eine höfiſche Minnedichtung im eigent: 
lichen Sinne des Wortes. Schon die Söhne der bei 
Turique ir Krieger abmten jene kunſtvollen 
provengal. Zroubadourweijen nad, welde aud auf 
ver öſtl. Hälfte der Iberiſchen Halbinjel und in Ca: 
itilien unter den Vorgängern Alfons’ des Weijen 
Schuß und Pflege fanden. Seine reichte Blüte ent: 
faltete der portua. Minnefang um die Mitte des 
13. Jabrb, unter Alfons IIL., der lange Zeit in Baris 
und Boulogne, in der Näbe des liederreihen Flan— 
dern gelebt batte; mit ſchöner Nacbblüte unter Dom 
Tiniz(Dionvfius), dem bervorragenditen der portug. 
Troubadours (1279 — 1325), dejien 138 Lieder ri: 
tiih von 9. R. Yang (Halle 1894) herausgegeben 
iind. Nächit dem Könige dDichteten feine beiden natür: 
liben Söhne, Dom Affonſo Sandes und Dom 
Pedro, Graf von Barcellos, und auch um fie ſchloß 
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befannt. Grbalten haben fib gegen 2000 Yieder. 
Aufbewahrt find fie in ſechs großen handſchrift— 
liben Liederbücern, «Cancioneiros» (j. Cancio: 
nero), die eigentlich nur zwei verſchiedene Samm— 
lungen bilden. Die eine, auf fpan. Boden ent: 
itandene, umfaßt die zablreiben (401) geiſtlichen 
Marienliever Alfons’ X. und erijtiert in drei be: 
deutend voneinander abweichenden Handicriften 
aus dem 13. Nabrb., ba. als «Cantigas de Santa 
Maria de Don Alfonso el Sabio» (Madr. 1889) von 
Marques de Yalmar, Don Leopoldo de Eueto. Die 
zweite weltlibe Sammlung jest ſich aus drei frag: 
mentariſchen Yiederbücdern Hk ammen: das ältefte. 
dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrbh. 
angebörige, befindet fi in der Bibliothek zu Ajuda 
(bei Liſſabon), «Cancioneiro da Ajuda». Man be 
zeichnete es früber als «Cancioneiro do Collegio dos 
Nobres» (unter diefem Titel ba. von E. Stuart, Bar. 
1823), oder auch fälichlih als «Liederbuch des Gra: 
jen Barcellos» (ba. von 3. von Barnbagen: «O livro 
das Cantigas do Conde de Barcellos», Madr. 1849). 
Cine kritiihe Neuausgabe von E. Michaelis de Bas: 
concellos in 2 Bon., von denen der eine die Ge: 
ichichte der Epoche enthält, ift in Vorbereitung. Der 
weite, umfangreichere Coder aus dem 16. Jahrh. be: 
findet fich in der Vatilaniſchen Bibliotbet und wurde, 
nachdem vorber große Brucjtüde veröffentlicht wor: 
den waren («Cancioneiro d’el rei Dom Diniz», von 
Moura, Bar. 1847; «Cancioneirinho», von 5. Barn: 
bagen, Wien 1870; «Canti antichi portoghesi», von 
E. Monaci, Imola 1873), vollftändig und viple- 
matiſch von Erneito Monaci («Il Canzoniere porto- 
ghese della Biblioteca Vaticana», Halle 1875) und 
in rejtitwiertem Terte von Braga berausgegeben 
(Liſſab. 1878). Der dritte und reichbaltigite Coder 
aebörte früber dem Humaniften Angelo Colocci, 
dann dem Grafen Brancuti, jebt E. Monaci («11 
Canzoniere portoghese Colocci-Brancuti», bg. von 
Molteni, Halle 1880). 

Zwei Drittel der portug. Troubadourdihtungen 
jind in Ton, Geift umd Form nad provencal. 
Muster geitaltete Kunſtſchöpfungen: eigentliche 
Minnelieder, doch auch Schimpf:, Yobe: und Nüge 
lieder jowie Tenzonen. Gin Trittel aber bejtebt aus 
national gearteten, in Ton, Geift und Form durch 
und dur vollsmäßigen Meilen: Mädchenliedern 
(Cantares de nike) von leichtem, lebendigem 
Rhythmus und einfachem Stropbenbau, in objeftiv 
naiver Haltung und oft in dialogiſcher Form. Das 
jpätejte Gedicht dieſer Epoche, ein Wert König A 
tons’ XI. von Gaftilien, ift caftilifch geichrieben 
(1340—1550). Wertvolle, wenngleich bente zum 
Teil veraltete Arbeiten über die altportug. Poeſie 
lieferten Bellermann, «Die alten Yiederbücber der 
‘Bortugieien» (Berl. 1840), und Fr. Dies, «fiber die 
erſte portug. Kunſt- und Hofpoefie» (Bonn 1863. 
Gine Auswahl von Gedichten aus diefer Periode 
verdeutichte Wilbelm Stord: «Hundert altportug. 
Vieder» (Baderb. 1885). — Bal. Tb. Braga, Trova- 
dores galecio-portuguezes (Oporto 1871) und €. 
M. de Basconcellos, Randglofien zum altportua. 
Liederbuch (Halle 1896—1903). | 

An Profawerten bat die erjte Periode wenig 
aezeitigt. Vielfach beſchäftigte man fich mit liber. 
ſehungen aus dem ranzöfiichen, Yateiniichen umd 
Spaniſchen: Stüde aus der Heiligen Schrift («Col- 


ſich ein anſehnlicher Kreis von adligen und bürger: | leccäo de Ineditos portuguezes dos seculos XIV e 


liben Dichtern aus allen Gauen der Halbiniel. 


XV», bg. von Fortunato de S. Boaventura, 3 Vpe,, 


(Hegen 200 Namen von Dicbtern diefer Beriode find . Coimbra 1829), Heiligenleben («Vida de S. Eufro- 
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sina»;«Vidade Maria Egipcia» ; «Vida de S. Eloy»; 
«$. Aleixo»; «Santo Eloy»; Barlaäo e Josaphat» 
be. in der «Romania», «Instituto» und «Revista 
Lasitana»]) und andere Werte erbaulichen Inhalts; 
Beiipielfammlungen («O Horto do sposo»), Höllen: 
iabrten und Bifionen («Visäo de —— nehmen 
den breiteſten Raum ein. Sagen des Altertums und 
Hitterromane aus dem Artus: oder Gralkreiſe ge: 
nügten der weltlichen Leſeluſt. Gedrudt find davon 
mır drei, die «Estoria do muy nobre Vespasiano» 
149), die «Cavalleiros da Mesa Redonda» (bg. von 
6, von Reinbarditoettner, Bd. 1, Berl. 1887) und 
die «Cronica Troyana» (Coruña 1900). Außerdem 
madte die Gejchichtichreibung ihre erften Verſuche 
ın furzen Cbronifen, wie «Chronica da fundacäo 
do moesteiro de Säo Vicente de Lixboa», «Chro- 
nica da conquista do Algarve», und in Avels: 
dichern, von denen vier erbalten find, darunter das 
«Nobiliario»,, welches der Sohn des Königs Dom 
Tiniz, Pedro Graf von Barcellos, jelbit jchrieb oder 
ihreiben lieb. Die Werte Alfons des Weifen («Cro- 
niea general», «Cronica de Espana», «Siete Par- 
tidas»), jowie feiner Söhne («Flores das Leis») 
und Reften («Conde Lucanor ») wurden überjebt. 
die eriten Anfänge jelbitändiger Ritterromandich— 
tung fallen noch ins 14. Jahrb. doc iſt das portug. 
Original des « Amadis» bis auf zwei eingejtreute Ge: 
dibte veribollen. Es ift allem Anſchein nad das 
Bert eines Ritters Yobeira. 

‚IL Beriode (1385— 1521). Auch in diejer be: 
hielt die portug. Poeſie den Charakter einer höfiſchen 
Kunitlorit; doch wurde fie in formeller Hinficht um: 
actaltet und mebr nationalifiert. Die blühende 
Solföpoefie der Halbinjel verdrängte die fünftlihen, 
aus der Provence importierten Formen aänzlic, 
neben denen ja übrigens jelbit in der erften Periode 
reits bei Hofe nationale Lieder und Weiſen: «Ser- 
anilhas» und « Bailadas», erflungen waren. Die 
lite, voltl3mähige Copla, Quadra oder Trova war 
don in den eptichen Neimgedichten hoffähig gewor: 
in; nun ward jie auch von der lyriſchen Hof: und 
Kunitpoefie angenommen und entwidelte und ver: 
edelte Ach unter der Pflege geſchulter Sänger zur Can- 
üga und zum Vilancete, deren erläuternde Voltas 
und Glosas bald die Hauptiache wurden. Während in 
x eriten Beriode aber zablreiche Eaitilianer u. j. w. 
vertugietich gedichtet hatten, jo bedienten ſich jetzt 
dertugieien der Schweiterjpradhe, bejonders beit: 
tom wiederbolt ſpan. Füritinnen zu portug. Köni: 
innen wurden. 

„Audjest blieb ver Hof das Centrum poet. Bildung. 
Sie Mitglieder der königl. Familie erſchienen noch 
'rtwäbrend als die Chorfuhrer eines_höfijchen 
-ängertreiies, von welchem neben der Lyrik mit: 
ter aub die Didaktik gepflegt wurde. Daß König 

ro, als Berberrlicher der nes de Caſtro, unter 
die Tihter zu zäblen ift, iſt freilich unrichtig. Vier 

“der, bie man 7— ange Zeit zuſchrieb, ſind die 
Arbeit des 1466 als Könia von Araaon geitorbenen 
Conntable Dom Pedro, eines Entels des Königs 
Yebann I. Doch ftebt es außer Frage, daß die von 
>om eriten burgund. — geübte und be: 
Siste Dichtlunſt des Schupes und der Pflege auch 
’es zweiten, deſſen Etifter Johann I. war, nicht 
Abehrte. Der König Duarte, Johanns Nachfolger, 
"er viel gereifte Infant Tom Pedro und deſſen 

der ſchon genannte Conndtable Dom Pedro, 

a den gelebrten Stil einführte, find beſonders 


'morzubeben. (Bal.E. M. de Basconcellos Una | 
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obra inedita del Condestable, Madr. 1899.) 
Nicht minder waren die Könige Alfons V., So: 
bann II. (1481 — 9) und Emanuel (1495—1521) 
große Freunde und Gönner der Poeſie. Unter ihre 
Regierung fällt die ®lanzperiode jener neuen portug. 
HoF: und Konverjationspoefie, welche an Garcia 
de Nejende, der ſelbſt Dichter war, einen fleißigen 
Sammler und Ordner gefunden bat. Das von ihm 
angelegte und herausgegebene « Allgemeine Lieder: 
J («Cancioneiro geral», Liſſab. 1516; neu ba. 
von Kausler in der «Bibliotbet des Litterarifchen 
Bereins in Stuttgart», 3 Bde. Stuttg.1846—52) ent: 
bält Gedichte von mehr als hundert meijt hochgeſtell— 
ten portug. Dichtern aus der zweiten Hälfte des 15. 
und den beiden erften Jahrzehnten des 16.Jabrb. Die 
vorwiegend in portug., doc aud in jpan. Sprade 
abaefabten Gedichte Find zum fleinern Teil erniten, 
zum größern Teil beitern Inhalts. Die ernite Gat: 
tung wird vorwiegend vertreten durch geiftliche 
Yieder, moralphiloſ. Abbandlungen, Erzählungen 
biftor, Ereigniſſe und patriotiiche Stlagelieder. Durch 
Dante beeinflußte Träume, Vifionen und Höllen: 
fabrten fowie Nahbildungen Ovpidſcher Heroiden 
bilden den libergang zu den bisweilen elegifchen 
Viebesliedern. In der heitern Gattung finden ſich 
nicht felten in Form von Gefellibaftsdichterfpielen 
barmlofe Scherze, aber auch arobtörnige Satiren, 
Verwünſchungen, Fragen, Ratſchlage, Bitticriften, 
Geftändnijje, Glüdwüniche. Die jpan. Langzeile 
(de arte mayor) und die peninjularen trochäiſchen 
Kurzzeilen find die bevorzugten Versmaße. — Bal. 
Bellermann, Die alten Liederbücer ver Portugieſen 
(Berl. 1840), und Th. Braga, Poetas Palacianos 
(Oporto 1872). 

Epochemachend find von allen in diejem Lieder: 
buche vertretenen Dichtern nur vier geworden, die 
zugleich zur dritten Periode binüberfübren: Chri— 
ſtovam Walcäo, Bernardim Nibeiro (aeft. 1550), 
Gil Vicente und Sa de Miranda. Chriſtovam Fal— 
cãos (j.d.) Etloge « Crisfal» (neuefte Ausg. Oporto 
1894) tft die ältejte Idylle und um ihres dichterifchen 
Wertes willen von großer Bedeutung. Auch Bernar: 
dim Ribeiros Gllogen (neueite Ausg. 1890) haben 
ges nationale Normen und lofalmäßige Färbung. 

ekannter als durch dieſe butolischen Gedichte ift er 
dur den jentimentalen, halb Schäfer, balb Ritter: 
roman in Proja, «Saudades» nenannt, welchem 
das Volk nad feinen Anfangsworten den Titel 
«Menina e moca» (Yifjab. 1559; neuefte Aufl. 1891; 
vol. Th. Braga, Bernardim Ribeiro e o Buco- 
lismo, Oporto 1897) gab. Er it der eigentliche Be- 
aründer diejer beiden, von den Bortugiejen vor: 
zugsweiſe fultivierten Dihtungsgattungen. Sein 
Freund und Schüler Sa de Miranda (j. d.) bewegt 
ſich im Cancioneiro geral zwar nod ganz in den 
altbertömmlichen Formen, jpäter aber wagte er ſich 
an größere Aufgaben; er reformierte die nationale 
Schule und füllte die abgebraucten beimiichen 
Formen mit neuem Inhalt. Er begegnete daber 
geringem Widerftand, als er es nach 1526 verfuchte, 
die Haffiichen ital. Tichtungsformen (Sonett, Can: 
zone, Terzine, Oktave und die Egloga in Hendeta: 
ſyllaben) in Bortugal einzuführen. 

Auch die ungebundene Rede ward in dieſer Epoche 
von den Fürſten gepflegt: fie überjekten und ließen 
überfeßen, was die an Haffiiben Werten in ibren 
Bibliotbelen auffpeichern konnten (Cicero, Blinius, 
Seneca, Quintus Curtius u. |. w.) und benußten die 
fo erworbene Wiffensfülle, um moralpbilofopbifche, 
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mit Beiſpielen aus dem Altertum und eigener Er: 
fahrung gewürzte Abhandlungen zu fompilieren. So 
entitand die obne Grund Jobann I. zugeichriebene 
«Cörte Imperial» (Handſchrift auf der Bibliotbet 
von Oporto), jo die «Virtuosa Benfeitoria» des viel 
gereiften ſtaatsllugen Infanten Dom Pedro (Hand: 
ſchrift in der königl. Akademie zu Liſſabon), jo das 
Handbud damaliger Staatöweisheit, welches der 
König Dom Duarte u. d. T. «Der treue Ratgeber» 
{«O leal conselheiro») für jeine Gemahlin nieder: 
ſchrieb (Lifjab. 1843). Die Geihichtihreibung machte 
im 15. Sahrh. große Fortichritte. Ein Unbelannter 
verfaßte die Geichichte des Eonndtable Nunalvares 
Bereira: «Estoria ou Coronica do Condestabre de 
Portugal» (Liſſab. 1526 u. 1848). Das tragiſche Ge: 
jhid des in Afrita geopferten «Standhajten Brin: 
jen» iss ein treuer Diener und Leidens: 
enofje, Frei Joam Alvares: «Chronica do sancto 
ffante Dom Fernando» (gedrudt 1527 in moderni: 
fierter Faſſung, und 1730; deutic von Dlfers, 1827). 
Der eigentlibe Begründer portug. Hiftoriograpbie, 
Fernam Lopes (1454), erzählte mit ſichtlichem Be: 
itreben, unparteiifch zu berichten, die Thaten der 
legten beiden Herricher erjter Dynaftie: Peters des 
Grauſam⸗Gerechten und Ferdinands des Schönen, 
und voll Begeifterung die Großthaten Jobanns 1. 
(legte Ausg. Lifjab. 1897); fein dramatiſch leben: 
diger Stil und fein nationaler Sinn pafjen vor: 
trefilih zu den mittelalterlichen DelpengeBoiten, 
die er zeichnet. Ihm folgte im Amte eines Reichs: 
biftoriograpben Gomes Cannes de Azurara (aeft. 
1479), der jhmwülftiger und mit gelehrterm Apparat 
die eriten afril. Eroberungen und ihre Helden malt: 
«Chronica da tomada de Ceuta», «Chronica do 
Conde D. Pedro de Menezes», «Chronica dos 
feitos de Duarte de Menezes», «Chronica da con- 
quista de Guine» (Par. 1841; engliſch Lond. 1896). 
Sein Nachfolger im Amt, Ruy de Pina, geleitet die 
portug. Herriher bis an die Wende des Jahrhun— 
dertö: «Chronica de D. Duarte»; «D. Affonso V.»; 
«D. Joüo Il.» («Ineditos de historia portugueza»). 
III. Beriode, Mit der Einführung und Nach— 
ahmung des llaſſiſch⸗ital. Stild (1526) durd Sa 
de Miranda beginnt das gehen Zeitalter der 
portug. Nationallitteratur. Minder national als in 
jeinen Gedichten iſt Sa de Miranda dh d.) in feinen 
in portug. Proſa gejchriebenen Luitipielen, dur 
die er zwar einer der Väter der portug. Dramatif 
wurde, aber jeiner allzu getreuen Nachahmung des 
italianifierten Terenz und Plautus wegen obne 
Einfluß auf die eigentliche Voltsbühne blieb. Dem 
von Sä de Miranda gegebenen Jmpuls folgte mit 
Hlüd Antonio Ferreira (1. d.), der aus Batriotismus 
nurinportug. Sprache ſchrieb und nur vaterländiiche 
Stoffe wählte. Mit «Ines de Castro» gab er den 
—— die erſte Tragödie im affiichen Ge: 
ihmad; fein « Eiferfüchtiger » 0 Cioso») ift eins 
der frübeiten europ. Charakterluſtſpiele. Um dieſe 
beiden bildete ſich auf der Univerfität von Coimbra 
und in der Refidenz eine Schule von gelehrt: höfi- 
ichen Dichtern, unter welden Diogo Bernardes und 
jein Bruder Brei Agoſtinho da Eruz, Pero d'An— 
drade Caminha, Dom Manoel de Portugal, Falcäo 
de Reſende, Francisco de Sie Menezes als Lyriker 
nennenswert find, Aber dieſe klaſſiſche Schule der 
«QUuninbentiftas» blieb auf die Studierftube und den 
Salon beihräntt. Das Bolt wurde davon wenig 
berübrt. Und dod war gerade damals das Selbit: 
bewußtiein der Rortugielen durch ihre Entdedungen 
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und Groberungen in Aſien, Afrifa und Amerila go 
boben und bis zur Begeifterung gefteigert worden; 
der Drang, diejes Selbftgefübt auch litterarifch, 
auch poetiſch auszuſprechen, war zu lebhaft, um 
nicht Organe zu finden, und er fand fie aud. So 
war ſchon Gil Vicente (j. d.), der Schöpfer des natio⸗ 
nalen Auto, am Anfang des 16. Jahrh. (von 1502 
bis 1536) zum Repräfentanten der vollstümlichen 
—2* geworden. So ſchrieb der ſchlichte Schub: 
flider Gonçalo Annes Bandarra apolalyptiſche 
Prophezeiungen über die Zulunft des Vaterlandes: 
«Trovas em ar de profecias» (gedrudt erſt 1644). Eo 
wurde Luiz de Camdes (j.d.), der größte Lyriker der 
Halbinsel und gleich bewunderungswürdig in jeinen 
nationalen wie klaſſiſchen Boefien, zum begeijterten 
Sänger des nationalen Heroentums. Unter den 
— Emanuel d. Gr. und —— III. batte 
die Nation den Gipfelpunft ihrer ſtaatlichen Ent: 
widlung erreicht: unter den Dichtern Gil Vicente 
und Gamöes entfaltete fih auch die portug. Boefie 
zu ihrer ſchönſten Blüte, und der Bortugiejen Helden: 
tbaten Bingen den Sänger der «Luftaden» (1572) 
zur epiſchen Geſtaltung. Und wie um den Lyriker Sä 
de Miranda ſich eine Schule talentvoller Jünger & 
hart batte, Y abmten das nationale Auto Gil 

icentes ein halbes Dubend mehr oder weniger 
geiftvoller Dramatiker nach: Balthaſar Dias, Anto: 
nio Preites, Antonio Ribeiro Ehiado, Henrique Lo: 
pes, Atome Alvares, Jeronymo Ribeiro und Ca: 
möe3, der hinwiederum als Epiler dur Ergreiien 
des vaterländijchen Stofis zündend auf alle epiſch 
beanlagten Zeitgenofjen wirkte. (Val. Th. Braga, 
Eschola de Gil Vicente, Oporto 1898.) Jeronymo 
Gorterealjchrieb ven «SegundoCerco de Diu» (1576), 
Nrancisco de Andrade den «Primeiro Cerco de Diu» 
(1589); Francisco de Sa de Menezes wählte Affonio 
de Albuquerque zum Helden feiner «Malaca con- 
quistadar. Doc bald nad) der Niederlage bei Al: 
cager:tebir (1578) erloſch mit dem Glanz diejes 
Herventums aud die künſtleriſche Schaffenäfrait. 
Die Heldengedichte,weldye die Epigonen noch fanaen, 
waren mebr elegiihe Klagelieder, wie ſchon Yuiz 
Pereira Brandäo fein übrigens al3 biftor. Quelle 
nicht zu unterichäßendes Epos über Sebaftians 
Untergang mit richtigem Gefühl «Elegiada» (Lifjab. 
1588 u. 1785) nannte: Epopden ohne epiſche Be: 
geifterung, in denen die lyriſchen Bartien am 
meijten eigentümliche, nationale Järbung haben, 
die eigentlich heroiſchen aber die epiſche Einfachbeit 
dur Bombaſt zu erfegen fuhen. Weder Gabriel 
‘Bereira de Gajtros « Ulyssea» (1636) noch Basco 
Mouzinbo de Quevedo e Caftellobrancos Helden: 
aedicht «Affonso Africano» (Lilfab, 1611, 1787) 
find hervorragende Werke, obgleib das letztere 
feines glüdlih gewählten nationalen Stoffs, ac 
lungener Beichreibungen und Epifoden und jeines 
fließenden eleganten Stil3 wegen den «Lufiaden » 
am näcjten fommt. 

Durch den Verluft der nationalen und polit. Selb- 
jtändigfeit der Bortugiejen wuchs unter der Herr: 
Iaft der drei Philippe von Spanien die Abbängig: 
eit der P. L. von — bis zu dem Grade, 
daß viele begabte Dichter die Mutterjpradhe frei: 
willig ganz aufgaben und es vorzogen, ihre Werte 
in * Sprache zu ſchreiben. Nur wenige Lyriler 
dichteten im Geiſte des Camödes weiter, fo z. B. 
Balthaſar de Eitago, Eſtevam Rodrigues de Caſtro, 
Fernam Rodrigues Lobo Soropita, der frübeite 
verdienſtliche Sammler und Herausgeber der Rimas 
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des Luftadenfängers, und Frei Bernardo de Brito, 
aus defien «Sylvia de Lisardo» (1597) oft Stüde als 
zweiter Teil des Crisfal⸗Idylls bezeichnet werben. 
In der Schäferpoefie haben aud in diejer Periode 
einige Dichter die nationale Eigentümlichleit in 
Sprade, Ton und — — bewahrt; fo Fer: 
näo Alvares do. Driente (geb. um 1540) in feinem 
aus Profa und Poeſie gemiſchtem Schäferroman 
«Lusitania transformada» ige 1607 u. 1781). 
No mehr ift dies der Fall in den drei Schäfer: 
romanen «Primavera», «Pastor peregrino» und 
«0 desenganado» des Francisco Rodrigues Lobo 
(geb. um 1550), der durch feine geijtvolle Abhand— 
lung über böfijhe Bildung: «Cörte na aldeia ce 
Noites de inverno», der Begründer der rhetoriichen 
Profa in der B. 2, geworden ift. Endlich verdienen 
noch die «Ribeiras do Mondego» von Eloy de Souto: 
mayor (Lifjab. 1623) und die u. d. T. «Laura de 
Anfriso» (Evora 1627) erſchienenen Schäfergedichte 
von dem unglüdliben Shwärmer Nanoel da Beiga 
Tagarro (geb. zu Ende des 16. Jahrh.) erwähnt zu 
werben, der unter die jieben gefeiertiten bukoliſchen 
Vihter der Bortugiejen gerechnet wird. 

Selbit nach der Befreiung von der fpan. Herrſchaft 
unter \jobann IV. von Braganga (1640) blieb die P. L. 
jumädit unter dem Einfluß der jpaniichen und teilte 
ihre Schidiale. Co zeigen ſich auch in der portugiefi: 
iben alle Ausartungen des Baroditils, d. b. des 
Nariniemus und Gongorismus. Unter den Di: 
tern jener Zeit verdienen Manoel de Faria y Souia 
(«Fuente de Aganippe», 4 Bde., Mabr. 1644), 
Antonio Barbota Bacellar (1610—68), die Nonne 
Violante do Geo (1601—93) und Dona Bernarda 
Ferreira de Lacerda wegen der mattjüßlichen «Sole- 
dades do Bussaco» genannt zu werden. Von den 
damaligen Modedichtungen giebt es ein paar Samm: 
lungen, deren Titel allein ſchon die gongoreste 
—— derſelben charalteriſſeren: «A 
fenix renascida» (2, Aufl., 5 Bde., Liſſab. 1746) und 
«Eccos que o clarim da fama dä» (ebd. 1761). Eine 
kitiihe Auswahl portug. Sonette gab John Adam: 
ion im erjten Teil feiner «Lusitania illustrata» 
(Rewcaftle 1842) beraus. Nur der als Profaiit 
beroorragende Jacinto Freire de Andrade hatte 
Aut, Geihmad und Wi genug, um dieje portug. 
Gongoriften auf ergögliche Weile in einigen paro: 
viitiichen Poeſien, die leider fruchtlos blieben, zu 
verfpotten. Auf den Bühnen Portugals berrichten 
die großen ſpan. Dramatiter, zu denen auch einige 

iefen zu rechnen find, wie Diamante, Mattos 
Ktagoſo. Höchſtens die eigentlihen Vollsſchau⸗ 
ſpiele (Autos, —— und Entremeses) wurden in 
vortug. Sprache abgefaßt. Der große und geniale | 
Geihichtihreiber Francisco Manvel de Mello be: | 
reiberte die vaterländijche Litteratur nur mit einem 
Hande Igrifcher Gedichte: «As segundas tres musas 
de Melodino», einer Komödie «O fidalgo aprendiz» 
Reuausg. Coimbra 1899) und mit mebrern volt3: 
tümlihen Hirtengeiprächen, nad) Art des Miranda. 
Vie einzige umfangreichere dramat. Broduftion des 
17. Jabrb. in m... Sprade find die Bofjen von 
Ranoel Coelho Nebello, die ald «A musa entre- 
tenida de varios entremeses» (Coimbra 1658 
und Liſſab. 1695) erſchienen und die beiten portug. 
Zeiſchenſpiele diefes Namens enthalten. Doc er: 
* die Einführung der ital. Opern am Hofe 
Jo 





anns V., Anfang des 18. Jahrh., eine Art 
iſcher Muſildramen, darunter einige von wirk— 
lichen Wert. Diefe find Schöpfungen des geiſt · und 
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bumorvollen brajil. Juden Antonio yet da Silva, 
der bei dem Auto da Fé von 1739 verbrannt wurde. 
(S. Braſilianiſche Litteratur.) . 

Die Proſa diejer Zeitepohe nahm ungefähr den 
gleihen Gang. Nitter: und Schäferroman und 
dramatifierte Novellen famen während der eriten 
Hälfte des 16. Jahrh. dem abenteuerlihen Sinn 
entgegen. Der ungeheure Anklang, welden der 
«Amadis» gefunden, führte zur Abfaſſung zablreicher 
Sortfegungen und Nachahmungen. Nennenswert 
jind der «Palmeirim d’Inglaterra» des Francisco 
de Moraes, der 1544 geichrieben, aber erjt 1567 (in 
Evora) im Driginaltert gedrudt wurde, und das 
«Memorial das proezasda segunda tavola redonda» 
(Coimbra 1567 und Liſſab. 1867) von Jorge Fer: 
reira de VBasconcellos (geit. 1585), der die vater: 
ländiſche Litteratur noch um drei Novellendramen 
nah Art, doch ohne die Zügellofigfeit, der « Ce- 
lestina» bereicherte («Comedia Euphrosina», Liſſab. 
1616 und 1786; « Ulysippo», 1618; «Aulegrafia», 
1619). Die «Cronica do Emperador Clarimundo» 
(Goimbra 1520 und Liſſab. 1791), welche der große 
Geſchichtſchreiber Joäo de Barros für feinen könig!l. 
Herrn Johann II. erfann, verfucht die halb biitor., 
balb märchenbaften Erzäblungen von den Vorjahren 
der burgund. Dynaſtie zu einem Roman zufammen: 
zufügen. An die butoliiche Nitternovelle «Menina 
e moca» des Bernardim Ribeiro Inüpft die Berle 
der Schäferpoefie, die «Diäna» von Jorge de Mon: 
temör an, die ed, weil ſpaniſch aefchrieben, der 
Litteratur der Schweiternation zugebört. Einen ein: 
zigen und mittelmäßigen Novellenihas brachte Bor: 
tugal hervor: «Contos e historias de proveito e 
exemplo» von Goncalo Fernandes Trancojo (ge 
drudt 1585 u. 1596), defien beſte Stüde auf inter: 
nationalem Grunde aufgebaut find. 

Als aber um die Mitte des Jabrbunderts die 
abenteuerlich⸗ heroiſchen Entvedungszüge und Er: 
oberungen der Bortugiejen BOB HA Ess pe Indien 
waren, begannen die geihichtlihen Ereigniſſe die 
Phantaſie aller Gebilveten viel mächtiger aufzuregen 
als die matten Nachllänge eines längtt ausgelebten 
Nitterweiens. Dasſelbe Heroentum, welches die «Lu⸗ 
fiaden» erzeugte, begeifterte zu Geſchichtswerlen, die 
zwar in Broja und zum Teil im Ehronitenftil geichrie: 
ben, aber doch von epiihem Hauche durchweht waren. 
63 entftand allmäblich die «Historia tragico-mari- 
tima» (Lifjab. 1773), eine Sammlung von Einzel: 
berichten der —— über Schiffbruche und 
Seeabenteuer. Der Seefahrer und Kriegsheld Duarte 
Pereira Bacheco (geb. 1450) fchentte der Nation eine 
Erdbeſchreibung «Esmeraldo» (Liſſab. 1892). Es 
entſtanden die «Decadas» des Idão de Barros, 
fortgejeßt von Diogo do Eouto und von Antonio 


| Bocarıo. Der natürliche gleihnamige Sohn des 


groben Affonſo de Albuquerque fühlte jich berufen, 
des Vaters Heldenthaten in feinen «Commentarios» 
(4 Bde., Liſſab. 1557 u. 1774) zu erzäblen; jo ver: 
faßte nad breißigjäbrigem —— in Indien 
Gaspar Correia ſeine ausgezeichneten « Lendas da 
India» (4 Bücher in 8 Bon., Liſſab. 1858—62); jo 
jammelte Fernam Lopes de Caſtanheda (geit. 1559) 
die Daten zu feiner «Historia do descobrimento 
e conquista da India pelos Portuguezes» (4 Boe., 
Goimbra 1551 und —— 1833), worin er nur 
erzählt, was er ſelbſt geſehen und gehört; ſo hinter: 
lieb der Apoſtel der Molukken, Antonio Galväo 
(1500-57), ein Werk über ind. Handel und Wan: 
del: «Tratado dos diversos e desvairados ca- 
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minhos por onde nos tempos passados a pimenta | e3 mit ihm aufnebmen: Badre Dr. Manuel Ber- 


e especiaria. veyo da India äs nossas partes, e 
assim de todos os descobrimentos» (Lijjab. 1563); 
io eritattete Fernam Mendes Pinto (1509 — 80) 
Bericht über alles, was er in Indien, China und 
Japan erlebt und geſchaut batte in den «Pere- 
grinacdes» (Liſſab. 1614 u. d.). Auch die Könige 
des Entdedungszeitalters fanden ibrer würdige Ge: 
ſchichtſchreiber: Garcia de Reſende hatte das Yeben 
Johanns II. nad Ruy de Bina no einmal bear: 
beitet («Chronica de Dom Joam II.», Coimbra 
1798), und als Einleitung zu jeinem Hauptwerte, 
dem «eben Emanuel d. Gr.» (3 Boe., Liſſab. 1566 
und Eoimbra 1790), wurde es ein drittes Mal von 


Damiäo de Goes dargeftellt («Chronica de Dom | 


Joam Il.», Liſſab. 1567 u. 1724). Francisco de An: 
drada widmet Jobann II. vier breit geichriebene 
Bände (ebd. 1613) und rei Bernardo da Eruz ſchil— 
dert das Yeben König Sebajtians. 

Nach der Kataftropbe von Alcager:kebir erſchienen 
zahlreiche Neubearbeitungen der alten Geſchichts— 
werte, unter denen die «Hönigschroniten» des Duarte 
Nunes de Leäo die nennenswertejten find. Und 
gegen Ende des Jahrhunderts, gerade unter dem 
Drude der Fremdherrſchaft, machte fih aud das 
Bedürfnis nach einer Gefamtgeibichte des Vater: 
landes geltend. Das Hauptwerk diejer Art it 
die von Frei Bernardo de Brito (gejt. 1617) be: 
gonnene «Monarchia Lusitana» (1. Bo. 1597; 
2, Bd. 1600; Neuausg. in 8 Bon., Lifjab. 1806); 
doch behandeln die eriten zwei Teile, die einzigen, 
vie er vollendete, eigentlih nur Portugals balb 
mythiſche Vorgeihichte bis zur Gründung des 
Staatswejens. Treffliche Fortjeßungen lieferten 
andere Alcobacenjer Monche: Frei Antonio Brandäo 
(1609) und fein Neffe Frei Francisco Brandäo 
(1632); jhwächere Napbael de Jeſus (1683) umd 
Manuel dos Santos (1727), die jedoch auch nur bis 
zum Beginn der afrik. Großtbaten gelangten (1415). 
Ein ſummariſches, doc vollitändiges Bild der 
portug. Geihichte gab Faria e Souſa in feinem 
«Epitome» (Madr. 1624 u. d.), und in ausführlicher 
Norm in vier jelbjtändigen Werfen, die er «Europa 
Portuguesa», «Asia Portuguesa», «Africa Portu- 
guesa», «America Portuguesa» betitelte, aber in 
ſpan. Sprache jchrieb. Einzelepijoden jtellt kraftvoll 
der wie Faria e Souſa mehr zur ſpan. Pitteratur: 
aeihichte gebörige Francisco Manvel de Mello in 
jeinen «Epanaphoras» dar. Zu den gefeiertiten 
Proſaiſten gebörte Frei Yuiz de Soufa (aeit. 1632) 
durch drei Meiſterwerke: eine vorzügliche Ebronit 
des Dominitanerordens, die Lebensbeſchreibung 
des Erzbiſchofs Bartholome dos Martyres und 
die unvollendet gebliebenen «Annaes de Dom 
Joäo IIl.». Auch Jacinto Freire de Andrade (aeft. 
1657), der das Leben des Dom João de Caſtro, 
vierten Vicekdnigs von Indien, bebandelt bat, galt 
lange als klaſſiſcher Stiltft. Ein wirtlidy bedeutender 
Kopf und der arößte Nedner der Bortugiejen ift der 
‚ejuitenpater Antonio Vieira (1608—97). Diefer 
Wiffionar brachte den größten Teil feines Lebens 
im portug. Amerika zu, verteidigte nad feiner Rüd: 
tehbr am Hofe Johanns IV. und in Nom mit all 
dem feuer feiner Beredjamleit die Menjchenrechte 
der Eingeborenen gegen die Habjucht der Eroberer 
und a ſich mit großer Wärme der Juden an. 
Seine Predigten und Reden (16 Bde., Liſſab. 1679 
— 1754) find die originelliten Broben der Kanzel: 
beredfamteit in portug. Sprache. Nur einer kann 
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nardes (1644-1710), der außer ſeinen «Sermöes 
e Praticas» (Liſſab. 1771) die Erbauungswerte «Luz 
e calor» (ebd. 1696) und die beliebte « Floresta de 
apophtegmas» (5 Bbe., 1706—28) jchrieb. Aus 
dem Gebiete der Gpiftolograpbie ragen nädit den 
wertvollen «Cartas» (Lifjab. 1884) des Eroberers 
Albuquerque drei Werte ald echt nationale Schöp: 
fungen hervor: die Briefe Vieiras («Cartas», 4 Boe.); 
die nicht für die Öffentlichkeit beftimmten, im Sturm 
einer übermächtigen Leidenſchaft gejchriebenen fünf 
«Cartas de Soror Marianna» ——— Cordeiro, 
Soror Marianna, Liſſab. 1889), und die nach Hun: 
derten zäblenden «Cartas familiares» (Nom 1664) 
von Francisco Manoel de Mello (j. Melo). Demiel: 
ben genialen Bolybifter verdantt man einen kultur: 
biftorifch beveutiamen Eheipiegel: «Carta de guia 
de casados» (1650, 1873), und wißige, an Quevedos 
« Suehos» erinnernde fatir. «Dialogos apologaes». 
Ein wichtiger Beitrag zur Kunſtgeſchichte ift Fran: 
cisco de Hollandas «]Dialogos da pintura» (Oporteo 
1896 und Wien 1898, portugiefiich und deutſch). 
IV. Beriode. Dieje wird aud in der portug. 
Nationallitteratur durch den Einfluß gelennzeichnet, 
den zu Anfang des 18. Jabrb. die franz. = Hafjiiche 
Schule auf alle Litteraturen der europ. Kulturländer 
mebr oder minder zu üben begann; allein bier trat 
dieje Evolution jo wideritandslos, jo bloß äußerlich 
ein, daß ſie mebr ein Vertaufcen der geihmadlos 
gewordenen peninjularen Formen und bejonders 
des zulegt allmächtigen Gongoriämus mit den neu 
faibionablen franz. Moden war. Hier reichte es bin, 
daß ein hochgeſtellter Mann, aber mittelmäßiger 
Dichter, Franz Xavier de Menefes, Graf von Eri— 
ceira, den Impuls gab und, nicht zufrieden, Boi: 
leaus «Art poetique» in portug. Verſe zu über: 
tragen, auch noch die nüchterne Lehre durch ein 
ebenjo poefielojes Beijpiel, feine «Henriqueida» 
Liſſab. 1741), eine langatmige, langweilige Epopöe 
auf die Stiftung der portug. Nonardie durd Hein: 
rih von Burgund, zu betbätigen ſuchte. Ebenſo 
wurde nach dem Mujter der Franzöfiihen Alademie 
1721 eine Academia real da historia portugueza 
geitiftet, die freilih obne Einfluß auf die ſchön— 
geiſtige Entwidlung blieb. Unendlich viel mebr 
wirtte ein der röm. Dichtergejellibaft der Arkadier 
nachgebildeter gleihnamiger Verein von etwa dreißig 
talentvollen aufitrebenden jungen portug. Dichtern, 
die mit der Hafjiich-frang. Eleganz und Korreltbeit 
die Nahahmung der einheimiſchen Muſter des 
16. Sabrb., wentaftens in Hinficht auf Epracrein- 
beit, zu verbinden ſuchten. Durch den «aufgellärten 
Deipotismud» des Marquis von Bombal wurden 
auc die Schranten des Objturantismus gebrochen. 
Doc wurde gerade eins der ausgezeichnetſten Mit: 
—— der portug. Arkadia, Pedro Antonio Correa 
arcäo (1. d.), ein Opfer von Pombals Deſpotis⸗ 
mus, der ihn im Kerter ſchmachten ließ. Er abmte 
mit feinem Talt die Alten, bejonderd den Horaz 
nad; auch das Theater ſuchte er durch Heine Luft: 
ipiele in der Manier des Terenz zu reformieren 
(«Obras poeticas», Liſſab. 1778 und Rom 1888).. 
Ein anderer Arkadier, Antonio Diniz (1.d.) da Eruz 
e Silva, ift weniger korrelt, hat aber mebr Feuer und 
Schwung; jein Seitenitüd zu Boileaus « Lutrin», 
«O hyssope» («Der Weihwedel»), wird für das 
beite ver vielen beroijch:tomischen Gedichte der Bortu: 
gieſen gehalten. Domingos dos Reis Quita (1726 
— 70) bat ſich ungleich mebr nad vaterländiſchen 
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Muftern gebildet und daber vorzugsweije die bus | 
loliſche Dicbtungsgattung fultiviert, in der er für 
den beiten unter den Neuern gilt; auch ſchrieb er nad) 
franz. Muftern mehrere Tragödien («Obras», Liſſab. 
1781). Manoel de Fiqueiredo (1725— 1801) be: 
‚mübte jib mit anertennenswertem Eifer, doch ohne 
rechtes Talent, um die Hebung der dramat. Kunſt. 
Sein «Theatro» (14 Bde.) birat viel brauchbaren 
Stoff, aber fein Meifterwert. Mehr durch jein kriti- 
ſches Studium der portug. Klafjiter des 16. Jahrh. 
als durch jeine — Gedichte iſt noch Francisco 
Diaz Gomez merkwürdig («Obras», Liſſab. 1799). 
(Ral. Th. Braga, A Arcadia Lusitana, Oporto 
1899.) Immer mebr riß jedoch die Gallomanie ein, 
bejonders auf der Bühne, bis zur geiftlofen Nach: 
— noch befördert durch zahlloſe überſetzungen, 
wiewohl man durch den zunehmenden polit. Einfluß 
Englands auch ſchon Werte dieſes Landes zu über: 


ar =- anfıng. 
t gegen Ende des Jahrhunderts erbielt die 
vortug. Poeſie vorzüglich durch zwei Männer einen 
neuen eigentümlichen Glanz. Francisco Manoel 
do Nascimento (f. d.), mit dem arfadiihen Schäfer: 
namen Filinto Elyſio (geb. 1734, geſt. 1819), und 
nad Garcäo und Diniz gebildet, ijt ein Repräjen: 
tant des jtreng klaſſiſchen Nationalitils, aus: 
gezeichnet durch Sprachreinheit und elegante Korrelt: 
beit. Er leijtete Borzügliches in der Lyrik; auch als 
Projaijt zeichnete er ſich durch feine überſezung von 
Oſorios lateiniſch geichriebener Geihichte Emanuels 
dv. Gr. aus. Der andere, Manoel Maria Barboja 
(1.d.) du Bocage, der mit einem Dubend Genoſſen 
eine zweite Alademie, die «Nova (oder Segunda) 
Arcadia», ins Leben rief, war feurig und leiden: 
ſchaftlich bis zur Ertravaganz. Durd ſeine Idyllen, 
Aabeln, Epigramme und vorzüglich dur jeine 
Spnette, die zu den jchönjten in portug. Sprache 
aebören, hat er eine bleibende Stelle errungen. Sein 
Auhm verleitete viele Dichter, ihm nachzuahmen; 
diejen bat er es zu danten, wenn er als der Einführer 
eines neuen Gongorismus figurierte, den man nad) 
feinem poet. Namen (Elmano) Elmanismo nennt. 
Dod verdienen unter jeinen Nachfolgern genannt zu | 
werden der Tragiter João Bapt. Gomes (j. d.) und 
IM. da Eofta e Silva, der Dichter des anmutigen 
« Spaziergangs» («O passeio»). Hingegen folgten 
der Haffiichen Schule des Filinte Elofio: Domingos | 
Marimiano Torres, ausgezeichnet durd) jeine Jonl: | 
len und GCanzonen; der aud als freifinniger Ge: | 
lebrter nennenswerte Odendichter Antonio Nibeiro 
003 Santos; der gutmütige Satirifer Nicolau To: 
lentino de Almeida; der ald Matbematiter be: 
rübmter gewordene pbiloj. Dichter Joſe Anaftacio | 
da Eumba, unter deijen «Composigöes poeticas» 
einige Mufterftüde voll zarter Empfindung und 
ianfter Melandolie find, welde ibn zu einem Bor: 
läufer der Romantiker jtempeln. ilich hatte die | 
Rababmungsijudt das — uhl ſo ſehr unter: 
drüdt, daß Joſée Agoſtinho de Macedo es wagen 
durfte, den größten Dichter ſeines Volls in den | 
Staub berabzuzieben, indem erin den Zugaben zu | 
ieinem Epos «O Oriente», das denjelben Gegen: | 
Hand wie die «Lufiaden» behandelt, fich zu be: 
weiten bemübte, dab Camöes alles den ältern und 
frübern Jtalienern und Epaniern abgeborgt babe. 
Sein beites Gedicht iſt «A meditacäo», (Bal. 
Memorias de Macedo, Liſſab. 1899.) 

Die dramat. Poeſie wagte nicht das herlömmliche 
franz. Gleis zu verlafien. Auch die der Gräfin von | 
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VBimieiro, Dona Tbereja de Mello Breyner zugeichrie= 
bene, der Alademie anonym eingejandte und von 
ibr preisgefrönte Tragödie «Osmia» (1785; wieder 
abgebrudt 1788, 1795 u. 1835; ſpaniſch 1798 und 
deutich Halberitadt 1824) behandelt zwar einen natio= 
nalen Stoff, doch in ſtrengem Anſchluß an die fran;. 
Einbeitsregeln und in reimlojen Hendekaſyllaben. 
Das Gleiche gilt von den 1816—%0 eridhienenen 
Tragödien des Manoel Gaetano de Pimenta Aguiar 
und des verbdienitlichen altlufitaniichen Vicomte 
Pedro Nolasco da Eunba, der ſich ehrlich, doch ver: 
geblich beftrebte, durch Überjegungen aus dem 
Deutiben, Engliihen und Franzöfiihen der Na: 
tionalbübne aufzubelfen. 

Was die Broja des 18. Jahrh. geleiftet bat, läht 
fih mit wenigen Worten jagen: die wiſſenſchaftliche 
Ausbeute (die nicht gering anzujclagen ift) jtedt 
in den Bublikationen der Geichihtsatademie. Werte 
von Allgemeinbedeutung lieferten drei vorzugsweiie 
im Auslande lebende Denker: Antonio Nunes (1699 
— 1783), deſſen «Cartas sobre a educacäo da mo- 
cidade » (Köln 1760) manden Zug zur Sittenge: 
ſchichte Portugals liefern; Luis Antonio Verney 
(1713— 92), Verfaſſer von didaltiſchen Schriften, 
unter denen der «Verdadeiro methodo de estudar» 
am nachhaltigſten gewirkt bat, und ganz bejonders 
Arancisco Xavier de Dliveira (1702—1783), der in 
Wien, im Haag und in London als Diplomat lebte, 
1761 aber, weil er zum Protejtantismus überge: 
treten war, in jeiner Heimat in efiigie verbrannt 
ward, Seine «Cartas familiares, historicas, politi- 
cas e criticas» und « Discursos serios e jocosos » 
(3 Bde., Haag 1742 und Lifjab. 1855) find leicht 
und gewandt geichrieben und entfalten manch ernites 
und manch humorvolles Sittenbild. Aud die «Car- 
tas curiosas» (Dporto 1880) des Abbade Cojta 
über den Wiener Hof find beachtenswert. 

V. Periode. Im 19. Jahrh. haben die Be: 
freiungsfriege und die polit. Ummwälzungen aud) in 
den Portugiejen das nationale Selbitgefübl wieder 
belebt und geftärkt. Unter den Schriftitellern find 
viele, die fih von den fremden Feſſeln losgemacht 
und eine vollstümlichere Richtung —— 
haben. Vor allem aber hat die Unſitte aufgehoͤrt, 
in fremden Zungen, und beſonders ſpaniſch zu 
dichten. In der erſten Hälfte des Jahrhunderts 
begegnet man auch in Bortugal einer romantiſchen 
Schule. Ihre beiden Häupter find Almeida: Gar: 
rett (1799— 1854) und Alerandre Herculano (1810 


 — 77), zwei Männer, die um ihrer liberalen Prin— 


cipien willen auswanderten. Beide atmeten in 
Frankreich und England die Luft des Romantis: 
mus und kehrten in die Heimat zurüd, von dem Be: 
wußtjein durchdrungen, dab nur eine Eintebr bei 
der eigenen Nation und ein gründliches kritiſches 
Studium ihrer Vergangenheit der Litteratur friiche 
Lebenskraft zuführen könnte. Almeida:Garrett (j. d.) 
erregte ald Dichter zuerſt die Aufmerkiamteit durch 
jein im Eril gedichtetes und von Sehnſucht nad) 
der jonnigen Heimat durchdrungenes Gedicht « Ca- 
möes» (Par. 1825), worin er das Leben und Ster: 
ben des größten Dichters feiner Nation mit patrio: 
tiicher Begeifterung jingt. Ebenfalls nod zu Paris 
gab er ein ſatir. Poem in fieben Gejängen heraus: 
«Dona Branca ou a conquista do Algarve», in 
Wielandiher Manier, das vorzüglid gegen das 
Monchsweſen gerichtet it; am mertwürbigiten aber 
iſt der Roman in Verſen «Adozinda» (Lond. 1828), 
weil er im romantischen Geifte und nach vaterlän: 


302 


diſchen Bollsromanzen verfaßt iſt. 
fonderes Verdienſt erwarb fih Almeida: Garrett 
durd die Sammlung der vollstümlichiten Romanzen 
und «Xäcaras» (Sb. 14 u. 15 feiner Were), wie 
aud um das portug. Theater; er ſchuf es jozufagen 
von neuem, anlnüpfend an Gil Vicente und ftattete 
e3 mit Bühnenftüden nationalen Inhalts aus. Als 
Lyriker iſt er monoton, fentimental, und erbebt ſich 
nur in den leidenſchaftlichen «Folhas cahidas» über 
vie arladiihe Mittelmäßigfeit; durch jeine beiden 
Romane, den «Arco de Santa Anna» und die «Via- 
gens na minha terra», die gleichfalls heimiſche Stoffe 
verwandten, führte er die P. L. in ein neues Gebiet. 
A. Herculano (ſ. d.), der bedeutende Geſchichtſchrei⸗ 
ber, der gelebrte Herausgeber der älteiten — 
Quellenwerle, führt in feinen biftor. Romanen rüd: 
wärt3 in bie portug. Heroenzeit. Im «Eurico» und 
«Monge de Cister», die au den Geſamtnamen 
«O Monasticon» führen (2p3. 1866), ſchildert er das 
Beitalter Johanns 1. ; in den «Lendas e narrativas» 
führt er Epifoden aus verfhiedenen Jabrbunderten, 
von 1000 bi8 1831, vor. Seine Gedichte berühren eine 
Saite, welche fonderbarerweije in Bortugal bislang 
taum ertlungen war: die religiöje; das edle Pathos 
ver «Harpa do Crente» entbebrt weder der Kraft 
noch der Eigenart. In jeinen wiflenihaftlihen 
«Kleinen Schriften», mehr als in der unvollendeten 
«Historia de Portugal», dem erjten, die innere und 
äußere Entwidlung des portug. Reichs umfaljenden 
Geſchichtswerk, ſowie in der «Historia da Inquisi- 
cüo» trägt Herculanos temperamentvolle Broja das 
jelbftändigite Gepräge. Der dritte hervorragende 
Träger romantijcher Ideen ift Antonio Feliciano de 
Gaftılbo (j.d., 1800 — 75), der als Lyriker die beiden 
entichieden überragt. Mit den «Ciumes do Bardo» 
(1838) und «Noite do Castello» (1836) trat er in 
die Reiben der Romantiter, doch nur für kurze Frift: 
feine ar und ſpätern fpontaniten und form: 
vollendetiten Lieder «Cartas de Echo a Narciso» 
(1821), «Primavera» (1822), «Amor e melancholia» 
(1828), «Excavacödes poeticas» (1844) und «Ou- 
tomno» (1863) verfnüpfen ibn eng und unlöslich 
mit den ältern portug. arladiichen Dichtern. Alle 
drei fanden bedeutende Nachfolger, alle von ihnen 
betretenen Pfade re man weiter und kulti— 
vierte das heitere Luſtſpiel wie das hiftor. Drama, 
das größere erzäblende Poem, die Novelle und 
Erzählung, den geihichtlihen Roman, von dem 
ſich fpäter der Sittenroman und die Dorfgefchichte 
abzweigten, die kritiſche Geſchichtſchreibung, die 
Polemik, den Ejjay, überhaupt das wiſſenſchaft— 
liche Erforſchen der nationalen VBergangenbeit in 
u Litteratur, Kunſt, Sprade, Folklore 
u. ſ. w., kurz in ſämtlichen Lebensäußerungen des 
Volks. Den vr Noman pflegten der als Ge: 
ſchichtsforſcher bedeutſame Augufto Rebello da 
Silva z. B. in «A mocidade de D. Joäo V.» (7 Bbe., 
Liſſab. 1851—53) und «Odio velho näo canga»; 
Andrade Eorvo (1824—90) in «Um anno na cörte» 
(2. Ausg. 1863); Mendes Leal; Gomes de Amo— 
rim, Garrett3 größter Schüler, in «O amor da pa- 
tria» (1879) und «Os Selvagens» (1875); Ber: 
nardino Binbeiro in «Amores de um visionario» 
(1874); Silva Gayo in feinem «Mario»; Dliveira 
Martins in «Phebus Moniz»; der Vißconde de Eh 
ganitre in «Guesto Ansures» (Lifjab. 1883); Ar- 
naldo Gama in «A ültima freira de S. Nicolao» und 
einer längern Reibe tüchtiger Leiftungen; Pinbeiro 
Chagas (1842— 96) in «Ultimo Rei Cavalleiro»; 
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Gin ganz be: | vor allen andern jedoch der äußerft fruchtbare Ca: 


millo Eaftello-Branco (j. d., geft. 1890), der in allen 
Epochen der heimiſchen Geſchichte, beſonders aber 
in der Neuzeit von 1578 an, vorzüglich bewandert 
war. «O senhor do Paco de Ninäes», «Lucta de 
Gigantes», «O Judeu», «O Regicida» find befon:. 
ders erwähnenswert; doch leiftete er im bürgerlichen 
Sittenroman, der jeine eigenite Schöpfung tft, viel: 
leicht nody Beveutenderes, 

Romantijche Lyriker von einiger Bedeutung find: 
Joſe Freire de Serpa Pimentel («Solaos», Coimbra 
1839), U. 2. Balmeirim («Poesias»), João de Lemos 
(1819—89, «Cancioneiro» und die «Cangöes da 
tarde»), Gomes de Amorim («Cantos matutinos» 
und «Ephemeros»), Mendes Leal («O Parvilhäo 
negro»), Bulbäo Bato («Paquita») und befonders 
Thomas Nibeiro, Caſtilhos Lieblingsſchüler, dem 
ſein «Dom Jayme» nebſt «Sons que passam» und 
«A Delfina do mal» einen Namen gemadt bat. 

Viele der Genannten verfuchten ſich auch mit Er: 
tolg als dramat. Dichter, jo Mendes Leal, Gomes 
de Amorim, Serpa PBimentel, C. Caſtello-Branco 
nebjt Ernejto Bieter, Ricardo Cordeiro, A. Ennes 
und manche andere. Nationale Stoffe wurden mit 
Vorliebe gewählt: ein Meiſterwerk iſt jedoch nicht 
entſtanden. einige batten den anbaltenditen 
Grfolg «O Duque de Viseu» von Lopes de Men: 
donca; «Dom Affonso VI.», «Aldeia na Cörte» und 
das Yuftipiel «Os Velhos» von D, Joäo da Camara; 
«O Regente», «Semprenoiva», «Dör suprema» von 
Marcelino Mesquita; «OÖ que morreu de amor», 
«Peraltas e Secias», «Severa» und der reigende Ein: 
alter «Ceia dos Cardeaes» von Julio Dantas; «O 
maior castigo» von Raul Brandäo. Als Garrett 
itarb und Herculano verjtummte, hatte Caſtilho die 
Fübrerrolle übernommen. Die jüngere Generation 
aber, der mittlerweile auf der Hochſchule zu Coimbra 
du ——— 
franz. Humanitarismus neue Ideale au gegangen 
waren, fagte fi von dem «poſthumen adier⸗ 
los. Stimmführer im Goimbraner Streit, der im 
Winter 1865 — 66 ausbrach, waren João de Deus 
(geft. 1896), der ſich durch Anmut und Natürlichleit 
jeiner Schöpfungen auszeichnet; der Dichterpbilo: 
jopb Anthero de Quental (geft. 1892), deſſen Meiiter: 
jonette in deutſcher Übertragung von Stord (Paderb. 
1887) vorliegen, und Theophilo Braga, der dem 
Eomteihen Bofitivismus die Wege bahnte und in 
der «geitenſchaus («Visio dos tempos» und «Alma 
Portugueza») feiner Weltanſchauung Ausdrud gab. 
Seitdem gingen mehrere Richtungen nebeneinander 
ber, die romantische, deren Nachblüte noch nicht 
zu Ende ift, und die pofitiviftifche, welche alle 
Phaſen, die fie in Frankreich durchgemacht bat, bier 
wiederbolt. Die bervorragenditen Talente find: 
Guerra — («Morte de D. Joio», «Os Sim- 
ples»), Goncalves Erejpo («Miniaturas» und «Noc- 
turnos»), Isão Penha, Exa de Queiroz (geft. 1900), 
der mit feinem Freunde Ramalbo Ortigäo die geiit: 
volle kritiſche und fatir. Zeitichrift «As Farpas« 
berausgab (10 Bde.) und den romantiſchen Intri— 
auenroman «Mysterio da Estrada de Cintra» (1871; 
2. Aufl. 1885) ſchrieb, war der erſte, der fich dem 
realiftiichen Genre zumandte und mit dem «Padre 
Amaro», dem «Primo Basilio» und den «Maias» 
den franz. Naturalismus in Portugal einfübhrte, 
in «A illustre casa Ramires», «Cidades e serras», 
«Cartas de Fradique Mendes» aber echte Kunſt⸗ 
werfe ſchuf. Abfeits von der ECoimbraner Schule 
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entwidelten jich viele andern Talente: der Geſchicht⸗ 
isreiber Dliverra Martins (aeft. 1894), Nodriaues 
de Fteitas (aeit. 1896), deſſen jocialölonomiiche Stu: 
din Muſter Haren Denlens und anſchaulicher Dar: 
tellungstunit find ;der früb geſtorbene Romanſchrift⸗ 
teller Julio Dintz, der bejonderd das Genre der 
orisebichte gepflegt bat; Trindade Coelho, der 
vasfelbe in «Os meus amores» (3. Aufl. 1901) in 
bobem Grade verfeinerte; Alberto Braga, Teireira 
de Queiroz («A Caridade em Lisboa», 1900); Gar: 
les Malbeiro Diaz, Abel Botelbo, Alice Beitana, 
Glaudia de Campos; die Lyriker Guilberme Braga, 
Manoel Duarte de Almeida, Ramos Eoelbo, An: 
tonio Feijd, Joaquim de Araujo, Ehriftovam Aires, 
Silva Gaio («Mondego», 1900); Eugenio de Caſtro 
Poesias Escolhidas», 1902); Antonio Eorreia 
„Dlivetra («Allivio de Tristes», 1901) u. a. 

Unter dem Titel «Parnaso lusitano» (5 Bde., Bar. 
1896—27; Bd.6, 1834) gab Almeida: Garrett eine 
voet, inc ern beraus (mit biftor.: kritifcher 
Emleitung). Weitere Sammlungen gaben Th. Braga 
'«Parnaso portuguez moderno», Liſſab. 1877), 
} Seite de Basconcellos («Cancioneiro portuguez», 
Dorto 1880), E. Eaftello:Branco («Cancioneiro 
alegre de poetas portuguezes e brasileiros», ebd. 
1877) und d-Ouental (« Thesouro — da in- 
faneia», ebd. 1881). In deutſcher Überjegung bot 
eine gewählte Blütenleje W. Stord in «Aus Bortu: 
yal und Brafilien» (Münft. 1892). 

Di wiſſenſchaftliche Litteratur wurde in 
rüberer Zeit in einigen Zweigen von den Portu: 
aieien nicht ohne Erfolg betrieben. Doc haben 
vie Wiſſenſchaften bis in die neuere Zeit einen ſcho— 
laftifhen zuſchnitt behalten und nahmen erjt durch 
die 1779 vom Duque de Lafdes eitiftete fönigl. Alta: 
demie der Wiſſenſchaften einen freiern ug wung. 
Diefe Akademie und die Univerfität zu Coimbra, 
deren Organ die Zeitjchrift «Instituto» ift, haben 
eine große Anzahl von Werten vruden laflen, unter 
denen, außer den eigentliben Alademieſchriften 
(«Memorias» und «Annaes»), in erjter Linie die 
‚Portugaliae monumenta historica» (noch im Er: 
ibeinen beariffen) Erwähnung verdienen; ferner 
‘Corpo diplomatico portuguez» von de Santarem, 
Rebello da Silva und Joſe da Silva Mendes Leal, 
und Santarems «Quadro elementar das relacdes 
wliticas e diplomaticas de Portugal com as di- 
versas potencias do mundo» (Bd. 1—19, Lifjab. 
1342fg.). Auf allen Gebieten der Biffenihaft jind 
in neueiter Zeit bedeutende Werke erjchienen. Bejon: 
dete Erwähnung verdienen die Beröffentlihungen 
der Liſſabonner Geographiſchen Geſellſchaft; wichtig 
nd ſerner: J. Silveſtre Ribeiro, «Historia dos 
“tabelecimentos scientificos litterarios e artis- 
tieos de Portugal» (15 Bde., Liffab. 1871 — 85), 
und D. Antonio da Cofta, «Historia da instrucgäo 
popular em Portugal» (ebd. 1878—88); Henrique 
" Gama Barros, «Historia da administragäo 
publica em Portugal» (ebd. 1885 u. 1891; zunächſt 
Bde). Die Hauptquelle für die ältere Gelehrten: 
bihte Bortugals ift die «Bibliotheca Lusitana» 
von Diego Barboja Mahado (4 Bpe., Liſſab. 1741 
BYE noch volljtändiger und bis auf die neueſte 
Jet fortgeführt ift der « Diccionario bibliografico 
Portuguez» (9 Bde., ebd. 1858— 70) des Inno⸗ 
encio Francisco da Silva, welches Brito Aranba 
'otießt (Bd. 10—17, ebd. 1883— 1900). Den Por: 
ugteten, die in ſpan. Sprache ſchrieben, widmete 
me eingehende Studie D. Domingo Garcia Beres, 
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«Catalogo razonado biographico y bibliographico» 
(Madr. 1890). Eine gute Zeitfchrift, die einen Be— 
ariff vom Geiftesleben Portugals geben tann, war 
die «Revista de Portugal» (Oporto 1889— 94). 
* zur Geſchichte der P. L. außer den 
Werfen von Bouterwet (j. d.) und Sismondi (f. d.) 
noch %. Denis, Resum& de l’histoire litteraire du 
Portugal (Bar. 1826); deri., Chefs-d’euvre du 
thöätre portugais (ebd. 1823); Cofta e Silva, En- 
saio biographico-critico sobre os melhores poetas 
portuguezes (10 Bde., Lijfab. 1850—55) ; Binbeiro, 
Curso de litteratura nacional (Rio de Janeiro 
1862); Zope de Mendoça, Memorias de litte- 
ratura contemporanea (Liljab. 1855); Silveſtre 
Ribeiro, Resenha da litteratura portugueza (ebd. 
1855); Freire de Garvalbo, Ensaio sobre a historia 
litteraria de Portugal (ebd. 1845). Handbücher find 
der Curso de litteratura portugueza von Andrade 
Ferreira und E. Eajtello:Branco (Lifjab. 1875— 76), 
Ibeopbilo Bragas Manual da historia da littera- 
tura portugueza desde as suas origens at& ao 
— (Oporto 1875) und Curso de historia de 
itteratura portugueza (Liſſab. 1886), und Mendes 
dos Remedios, Historia da litteratura portuguesa 
(Coimbra 1902). Inhaltsreich ift das aroße Lebens: 
wert von Th. Braga, die Gejamtgeichichte der vater: 
ländijchen Zitteratur, die aber noch immer Torfo ift. 
Cine völlig umgearbeitete Neuausgabe (34 Bde.) 
ift feit 1897 im Grjcheinen. Gröberd Grundrik der 
roman. Philologie enthält eine gedrängte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geihichte der B. 2. von C. Michaelis de 
Basconcellos (Straßb. 1894). 

Portugieſiſches Seerweſen, ſ. Portugal 
GHeerweſen). 

Portugieſiſche Sprache, dasjenige roman. 
zum, das auf der Pyrendiſchen Halbinjel in 

alicien und im weſtl. Aiturien, in Brafilien 
und auf den Azoren geiproden wird. Das Bortu: 
aiefiiche fteht an Altertümlichkeit unter den roman. 
Spraben dem Spaniſchen faum nad, obſchon 
es ſich von diejem ganı weſentlich unterjcheidet. 
Altportugieftiih und Altgaliciſch find ein und die: 
jelbe Sprade, und zwar bedienten fich ibrer von 
Anfang des 13. bis Mitte des 15. Jahrh. auc 
die ſpan. Minnefänger, deren bervorragenpfter Al: 
fons X. und deren Pnäteiter Maciad der Verliebte 
it. Das Bortugiefiihe bat zablreihe Mundarten. 
Man untericheivet zwei Hauptgruppen,, eine füd: 
lihe und eine nördliche, deren Örenzicheide der 
Mondego bildet. Die nördl. Gruppe zerfällt in 
zahlreiche Unterabteilungen: die wichtigiten find die 
der Provinzen Beira und Minho; eigentümlich ift 
der Örenzdialeft von Miranda (Traz 05 Montes). 
Die ſudl. Gruppe, beitebend aus den Dialekten 
von Ejtremadura, Alemtejo und Algarve, zeigt 
weniger Eigentümlichteiten. — Val. VBasconcellos, 
O dialecto mirandez (Oporto 1882) und Esquisse 
d’une Dialectologis portugaiss (Baris 1901). Der 
Pflege der portug. Sprachwiſſenſchaft widmet fich 
die von Leite de Basconcelloß herausgegebene Re- 
vista Lusitana (feit 1887). 

Die portug. Sprachproben geben den ſpaniſchen 
wenig an Alter nad; die ältefte rein portug. Ur: 
funde gehört der Regierung Sandos I. an und iſt 
mit era 1230 = 1192 gezeichnet; zahlreicher werden 
fie erſt jeit 1255. Ein Fr brauchbares, doch feines: 
wegs ausreichendes Hilfsmittel für das ältere Bor- 
tugtefich it das von Santa: Rofa de Viterbo ge: 
arbeitete «Elucidario das palavras, que em Por- 
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tugal antiguamente se usaräo», dem eine lurze ! Jabrestemperatur 26°; im kübliten Monat (Januar) 
Geſchichte der B. ©. vorausgeicbidt ijt (2 Boe., | 24°, im wärmjten (Mai) 27,9 C. Die Vegetation 
Liſſab. 1798— 99; neu, doch unkritiſch bg. von in: iſt von echt tropiicher Fülle; die Wälder beiteben aus 
nocencio da Silva, ebd. 1865). Bon dem Wörter: | Balmen (darunter die wilde Dattel: und die Öl: 
buche der Akademie der Wiſſenſchaften von Lifiabon | palme), Baobabs, Alazien und Bambujen. In den 
erſchien bloß ein Teil (Liſſab. 1793), der den Buch: | Flüſſen wimmelt es von Krofodilen und Flußpfer: 
ſtaben A entbält; doch arbeitet die Afademie weiter | den, in den Wäldern von Affen (Schimpanſe); in 
daran. Ein reichhaltiges, durch geſunde Kritit und | den Savannen von Yeoparden, Büffeln und Wild: 
große Sorgfalt hervorragendes Yerifon it das von | ſchweinen. Die Bevölterung (etwa 200000; andere 
Nafael Bluteau («Vocabulario portuguez e latino», | Schäßungen ſchwanken zwijchen 67 000 und 8200001 
8 Bde., Lifjab. 1712— 21, und 2 Boe., Supple: | bejtebt, abgejehen von etwa 50 anjäjjigen Euro: 
ment, ebd. 1727— 28); jebr brauchbar ijt auch das | päern, aus den Bapel, Balante am Cacheo und Rio 
jib daran anlebnende des PBrafilianers Antonio | Geba, ven Biafar (oder Biafarda) am Rio Grande 
de Moraes Eilva (ebd. 1789 u. 8.); die neuejte, be | und den Budſchago auf den Bifjagosinjeln und aus 
veutend erweiterte und volljtändig durchgearbeitete | den eingewanderten und zerftreut wohnenden Man: 
7. Auflage beforgte 5. A. Eoelbo (2 Bde., ebd. 1878). | dingo und Fulbe (j.d.). Die Portugiefen üben nur 
Das volljtändigite, mit ſprachwiſſenſchaftlicher und ein Broteftorat über das Yand aus. Bulama, aui 
litterarbiitor, Einleitung von Eoelbo und Theophilo | der Inſel gleichen Namens, ift die Hauptitadt mit 
Braga verjebene Wörterbuch ift jedoch der «Tesouro | etwa 4000 E. Sie war, nachdem 1792 vie Eng: 
da lingua portugueza» von Frei Domingos Vieira | länder einen mißglückten Berjuc der Befiedelung ge: 
(6 Bde., Liſſab. 1873). Wertlos ift das ſog. «Ktritifch: | macht hatten, Streitobjelt zwiſchen Großbritannien 
etymolog. Wörterbuch» von Franc. Solano Eon: | und Bortugal, bis 1870 die Vereinigten Staaten 
itancio (Bar. 1836). Braucbarer it die Grammatik | von Amerita als Schiedsrichter zu Guniten der Por: 
desjelben Verfaflers. Zu den beſſern von Portu: | tugiejen entſchieden. Der Hafen von Bulama liegt 
gieſen jelbit geichriebenen Spradlebren gebören nod | geſchüht. Der Handel ift in franz. Händen. Wichtige 
die von Seronymo Soares Barboza («Grammatica | Niederlafjungen find noch Cacheo, 25 km lanvdein: 
philosophica da lingua portugueza», 2. Aufl., | wärts, zugänglic für Schiffe bis zu 3m Tiefgang: 
Liſſab. 1830) und die von A. Epipbanio da Silva | Bijjao, vor der Mündung des Rio Geba, mit 
Dias («Grammatica dalingoa portugueza», 2.Aufl., | einem Fort. Der Wert des Außenhandels erreichte 
ebd. 1894). Brucjtüde einer eigentlich wifjenichaft: | 1898: 52,7, 1899: 840, 1900: 87,6, 1901: 105,1 
lich-bijter. Grammatik lieferte 5. A. Coelbo in | Mill. Milreis. 1899 betrug die Ausfubr etwa ein 
feiner «Lingua portugueza» (1868; 2. Aufl. 1889), | Drittel des Wertes der Einfubr. Erdnüſſe, Kautſchut, 
«Theoria da conjugagäo em latim e portuguez» Wachs, Elfenbein, Fette und Olſaat jind die wid): 
(1871), «Questöes da lingua portugueza» (Il.1, | tigſten Ausfubrartilel. — Vgl. die Litteratur unter 


1874) und «A lingua portugueza» (Tl.1, Oporto | Portugal. (Goa, Daman, Diu. 
1881), auch verfahte er ein «Diccionario etymo- chi. ndien, ſ. Bortugal (Kolonien), 
logico da lingua portugueza» (Yifjab. 1890). Die ortugiefifh: Kongo, Ungolatj.d. und Bor: 
beite wiljenichaftlihe Bearbeitung giebt J. Cormu | tugal, Kolonien). [Bertugal (Kolonien). 
in Gröbers «Grundriß der roman. Philologie» qugeg Ari ſ. Mozambique und 
(Bd. 1, Straßb. 1888). Kleinere Kompendien jind: ortugiefi »Oftindien, f. Portugal (Kolo— 


das Ne an, —* —— * —— —— ich · Frauzoſiſch⸗ 
Ar. dDoidio (Imola 1881), F. de Lencaſtre, «Nou- o Span ⸗ r 
velle methode pratique et —8 pour apprendre | Krieg von 1807 bie 1814, ij. Franzoͤſiſch⸗ 
la langue portugaise» (Lpz. 1883). Wörterbücher | Spaniſch-Portugieſiſcher Krieg von 1807 bis 1814. 
für Deutiche lieferten Mollbeim da Fonfeca (4. Abor., Bortugiefiich-Timor, j. Bortugal (Kolonien 
2 Bve., Lpz. 1893), Boſche (6. Aufl., ebd. 1897), | und Timor. . 
vor allen aber H. Michaelis (4. Aufl., ebd. 1896). Portuguẽſa, Staat der Republil Venezuela 
Portugie ſiſches blatt, ſ. Drosophyllum | (j. Karte: Columbia u. ſ. w.), bildete bis 1901 
und Tafel: Injeltenfrejfende Bilanzen, | die Sektion P. des jeitberigen Staates Zamora, 
3% haft) und Portwein. | umgeben von den Staaten Lara, Cojedes, Zamora 
ortugi e Weine, |. Bortugal (Landwirt: | und Trujillo, durchflojien vom Rio P., bat 20894 
Bortugiefiich-Guinen, Kolonie im nordweitl. | gkm mit (1891) 96045 E., Kaffee: und Halaobau, 
Afrila, zwischen Senegambien und Franzöfifh:Gui: Viehzucht. Hauptitadt ijt Guanare (j. d.). 
nea gelegen, grenzt im N. an die Waflerjcheide des Portuläca L., Bortulal, Burzelfraut, 
Cacheo und Cajamance, im ©. an die des Caſſini Pilanzengattung aus der Familie der Bortulaca- 
und Gompony, im W. an den Dcean, im D. an | ceen (f. d.) mit zweiteiligem, am Grunde ringför 
Futa-Dſchalon. (S. Karte: Guinea.) P. bat | mia ſich ablöjendem Kelch, 4—6 gleichen, dem 
7000 4km. Die durch die Flüſſe ſtark gellüfteteKüfte | Nande des Kelchs auffisenden, am Grunde ver: 
iſt von vielen zuleın z. B. den Bifjagosinjeln (f.d.), | wachſenen Blumenblättern, 8— 15 Staubgefäßen 
umgeben. Zahlreiche Riffe und jtetige Brandung | und einer einfächerigen, mit einem Dedelchen ( por- 
aefäbrven die Schiſſahrt. Das Vinnenland fteigt | tula, Thürchen) aufipringenden Kapſel. Faſt alle 
allmäblich zu dem Gebirgsland von Dſchalon empor. | jind tropifche Kräuter mit fleiſchig-ſaftigen, breiten 
Von diejem ftrömen in jajt parallelem Yaufe vier | oderjtielrunden, meift eg P.oleracea 
Flüſſe berab: der Cacheo, 4U km lang; derRio Geba, | L., Gemüfeportulaf, it in Südamerifa ein: 
über 100 km lang, mit einer 16 km breiten Mun- | beimifh und über Frantreih nad Deutſchland ge 
dung; der mit dem Geba jich vereinigende Rio | tommen und bier verwilvert. Die Gartenform mit 
Grande (Cocole, Tomine), 750 km lang; ver Eaffini, | ihren 20—25 cm hohen Stengeln und dickfleiſchigen. 
200 km lang und 50 km landeinwärts ſchiffbar. teiljörmigen, glänzenden Blättern wird im Gemüje 
Das Klima gebört zu den heißeſten von Weſtafrika: garten meist in Reiben gefät und ald Suppenwürze 
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benukt. Vielfach —— wird eine großblätterige 
Spielart von golvgelber —— Eine gleichfalls 
in Sudamerita einheimiſche Art, P. grandiflora 
Lindl., ift eine der ſchonſten Annuellen des Blumen: 
gartend von 20 cm Höbe mit leuchtend:violettroten, 
innen mit einem breiedigen, weißen Flecken bezeich⸗ 
neten Blumen. Von ibr giebt es zahlreiche Spiel: 
arten mit jharlachroten, leuchtendroten, orangeroten, 
weißen in verſchiedener Art geſtreiften Blumen. Die 
ihönite aller Barietäten aber iſt die gefüllt blühende 

ſchiedenſter Färbung. Die einfahen oder bloß 
halb efüllten Spielarten pflanzt man durch Aus: 
jaat jort, die dichtgefüllten durch Stedlinge. 

Bortulacaccen, Pilanzenjamilie aus der Orb: 
nung der Gentrofpermen (f. d.) mit gegen 120 meift 
nord: und ſüdameril. Arten. Es find Kräuter oder 
Heine Sträucher mit ungeteilten, meift fleifchigen 
Blättern und regelmäßigen zwitterigen Blüten, die 
aus zwei Keldhblättern, vier bis fünf Blumenblättern, 
vier oder mehr Staubgefäßen und einem einfäceri: 
ge Arudtinoten, dem ein an der Spibe breiteiliger 

* aufſiht, beſtehen; die Frucht iſt eine Rapıel, 
die gewöhnlich — iron Samen enthält. 

Fir lat, & anzengattung, j. Portulaca. 
Portulän (frz. kr -tüläng; ital. portoläno), 
Hafenbuch, nau Hi e Beichreibung der Häfen eines 

Portus (lat.), ver Hafen. Bandes. 

Port⸗Vendres (ipr. pobr ui efeitigte 
Hafenftadt im Kanton Argeles⸗ſur⸗ Mer des Arron: 
diſſements Cöret des franz. Depart. Byrendes:Orien: 
tales, am Mittelmeer, 1 km weſtlich vom Borgebirge 
Bar (208 m), mit Leuchtturm und dem neuen Fort 
Et. Elmo, an der Linie Berpignan:Bortbou der Süd: 
babn, Sig mehrerer Konjulate, hat (1901) 2418, als 
Gemeinde 2851 E., einen großen, bis 13 m tiefen 
Hafen für Handel und Marine, einen der fiherjten 
des Mittelmeers, Dampferverbindungen mit Mar: 
kille und Algier; Seebävder und Weinhandel. 

ort-Bietoria, Hafen auf Mabs, j. Seychellen. 
ein, ein feuriger, jtarler Wein, der jeinen 
Namen von der Stadt Norte (Oporto) oder wahr: 
Iheinliher von Bortuzal ſelbſt hat. Die P. produ: 
jierenden Weinberge —— am Douroſtrom und in 
den Rebentbälern desjelben, 180 kın ftromaufwärts 
von der Stadt. Dieſes Weingebiet teilt ſich in den 
og. Niederbouro (Baixo Corgo) und den Oberdouro 
(Cma Corgo). Der Niederdouro produziert den 
Inhtern, der Oberbouro den ſchwerern P. Lepterer 
Besirk ſteht unter der Aufficht der Allgemeinen Ge: 
vellihaft zur Bemwirtihaftung des obern Douro, 
während der Berfauf in den Händen der Königlich 
vortug. ee zu Oporto liegt. 

Die weitaus größte Menge des P. ijt tiefrot und 
ungemein reich an Geihmad, Salz und Aroma. 
Beiber P. übertrifft den roten um 2 Proz. Altobol: 
gebalt (22 Proz. gegenüber 20 Fran); ja Haupt: 
abjapgebiet jind die nördl. Länder (Rußland, Stan: 
dinadien, Holland, Deutihland u. ſ. w.). Der P. 
wird in den Weinbergen meijt unter Aufficht der 
Käufer geſtampft und, wenn er ganz troden werden 
tell, der gänzlihen Gärung überlajjen. Sol er 
anen gewiſſen Grad von natürlicher Süßigleit be 
halten, jo wird die Gärung, nachdem fie den Zuder: 
gt des Moftes bis auf 3.8. 5 Bros. verarbeitet 
bat, durch Sa von Weintprit unterbrochen. Hier 
m Innern erhält ſodann der Wein ſchon einen Teil 
eines nötigen Altobolzufakes, arbeitet ſich aus und 
gelangt in den erjten ſechs Monaten feines Daſeins 
un die Yager und Magazine der Stadt Dporto, So: 

Brodbaus’ Monverfationd:Lerifon. 14. Aufl. R. A. XIII. 
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ern er nicht behufs vo. Berfandes zu billigerm 
reid mit künftlihen Klärmitteln frübreif gemacht 
wird, gilt als Negel, dab P. wenigſtens zwei Jahre 
im Lande liegen und die nötige Bit e erbalten muß, 
bis er verjandtreif ift. Der P. Härt jich durch Lagern 
von jelbit, verliert dabei im Faſſe bejtändig an Farb: 
ftoff und wird bei hohem Alter bellrot und zuletzt 
bernfteinfarben —— In der Flaſche ſetzt er 
eine feſte Kruſte an, verliert dagegen ſeine rote Farbe 
nicht ganz. Be pflegte man den P. durd Bei: 
mengung von Holunderbeeren noch dunkler zu färben 
(Geropiga). Geropiga obne Holunderbeeren, 
d.h. En mit Altobol ſuß bebaltener roter Wein: 
moft, dient vielfach als Mittel ” Erzielung des ge: 
wünfchten Süßigleitögrades. Der zugeiekte Altobot 
bis zur Erreibung der nötigen endgültigen Grad: 
jtärfe wird bei den Abzügen ſtufenweiſe beigemiſcht. 
Im J. 1677 wurden zuerft 11 hl B. nach England 
ausgeführt; von da ab nahm der Erport Stark zu. Die 
jäbrliben Durchſchnittsmengen in Heltolitern waren 
ungefähr folgende: 1678—88: 3060, 1708— 18: 
51500, 1758—68: 103516, 1808— 18: 155266, 
1838—48: 165695, 1868— 78: 266984, 1878—88: 
326845, 1888—95: 480 795, 1895 — 1901: 538000 
hl. Seit 1870 find etwa 40 Proz. des ausgeführten 
P. gewöhnlihe nah Brafilien gehende Landweine. 
Hauptabjakgebiete find Großbritannien, Brafilien 
und Deutjchland u. ſ. w. Der Erport von P. iſt fait 
feit feinem Urjprung in Händen von ausländiichen, 
zumal engl. Kaufleuten gewejen; dieſe find noch jet 
neben einigen deutichen Firmen die Haupterporteure. 
Zu Pombals Zeiten wurde eine portug. Compagnie 
—* Companhia de Agricultura de Douro) ge: 
ildet, der ein dem Handel nadhteilige® Monopol 
übertragen wurde, das aber jchon 1834 von Dom 
Pedro aufgehoben wurde. 1866 unter Fontes wurden 
dem Handel mit B. alle Feſſeln genommen. So eri: 
jtiert jegt, mit Ausnahme eines geringen Erport: 
zolles von etwa 15 M. pro Pipe (5,54 hl), völliger Frei: 
bandel in portug. Wein. Da kein fremder Wein in 
Portugal ohne Zollzablung von etwa 300 M. pro 
Pipe importiert werden darf, jo ijt der von Bortugal 
ausgeführte Mein auch wirklich portug. Urfprungs. 
Bis 1852 erwartete man von einer vollen Ernte 
100000 Bipen; da reduzierte die Traubentrantbeit 
(1. d.) in wenigen Jahren die Brodultion auf weniger 
als ein Dritteil. Durch Schwefelung der Neben bob 
fich diejelbe indeſſen wieder ziemlich raſch. Doch nun 
eigte ji) von 1867 ab die Heblaus, durch die ſich die 
eoduttion um 30—40 000 Bipen verminderte ;1868 
wurden nur 40000 Bipen produziert. 1877 gelang 
e3, die Produktion wieder zu heben, teils duch Neu: 
bebauung der alten Weinberge, teild durch Neufultis 
vierung. Man veranihlagt die jegige Produltions— 
kraft des Bortweinareals auf 120—130000 Bipen. 
Der Durchſchnittspreis des nach England, Deutſch⸗ 
land, Rußland und Nordamerila geſandten P. iſt 
etwa 300 M. pro Pipe; die feinſten alteſten Gat: 
tungen zahlt man jedoch mit 1—3000 M. pro Pipe, 
und die nur in England noch erjcheinenden Flaſchen— 
weine von 1840 oder 1849 werden jogar bis zu 
40 M. pro Flaſche bezahlt. Cine Jmitation von 
P., die Qualität des echten bei weitem nicht errei— 
hend, ift der jog. Bort d'Eſpagne oder Spa: 
niſh Bort von Tarragona. 
Porzäna, j. Sumpfhuhn. 
Porzellän (von porcellana, portug. Bezeich: 
nung der Porzellanſchnecken), unter allen leramı- 
ſchen Fabrilaten (ſ. Thonwarenfabritation) das folis 
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deite Material. Es wird aus Kaolin, Quarz und 
Feldſpat bergeitellt. Die au& der Porzellanmaſſe ge: 
formten Gegenſtände werben zuerjt einem Verglüb: 
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ßerer Bedeutung erbob. 1763 übernabm Friedrich 
d. Gr. die von Gotzlowſti gegründete Berliner Bor: 
zellanfabrit. (S. Höniglibe Porzellan: Manufaktur 


rande (etwa 900°) ausgeſetzt, wodurd der Eher: | zu Berlin.) Andere nennenswerte Stätten deuticer 


ben fintert, d. b. in allen Dimenfionen Heiner wird. 
Nach dem Berglüben wird der Scherben glafiert und 
dem Garbrennen unterworfen (etwa 1400—1500°), 
wobei die zweite Feuerſchwindung eintritt, der Scher: 
ben noch Heiner und nicht mebr Key wird. Der 
Quarz und Feldſpat geraten bei der hoben Tem: 
peratur in Fluß und füllen das Gerippe von Kao: 
lin, welcher unſchmelzbar ift, volllommen aus. Da: 
ber ift der Echerben des P. nicht jaugend (haftet 
nit an der Zunge), während der Scherben der 

apence, Majolila und des Steingutes faugend ilt. 
Der Scherben des ®. ift weiß, durchſcheinend, im 
Bruce mattglängend infolge der durchgehenden Sin: 
terung. P. wird zur Heritellung von Gebrauchs⸗ und 
Yurusgegenftänden (f. Borzellanwaren) verwendet. 
Ein ſtark feldſpathaltiges, enges unglafiertes 
P. beißt Biskuitporzellan oder Barian; es 
dient wegen feiner matten marmorähnlichen Ober: 
fläche bejonders zu Statuen, daber in England, wo 
es erfunden wurde, auch statuary biscuit genannt. 

Die Herftellung des P. war dem Altertum 
unbefannt, erjt in nachchriſtl. Zeit wurde diejelbe 
den Chineſen belannt, von denen diefe Kenntnis 
erit viel fpäter zu den Japanern gelangte. (S. Chi— 
neſiſche Kunſt; Japaniſche Kunſt, Abſchnitt 5.) 
1518 fam das chineſiſche P. durch die Portugieſen 
als koſtbarer Handelsartilel nach Europa, und von 
da an war man in den verſchiedenen Ländern eifrig 
bemübt, dasſelbe nachzuahmen, ein Bemühen, das 
jo lange erfolglos bleiben mußte, als der weſent— 
lichſte Beitandteil des echten P., der Kaolin, unbe: 
fannt war. In Frankreich wurde feit dem Anfang 
des 18. Jabrb. ein weiches B., Srittenporzellan 
(j. d.), bergeitellt, da8 mit dem echten P. faſt nur 
das jchöne Ausjeben gemein bat, aber feiner künft: 
leriſch wertvollen Eigenſchaften wegen noch beute 
gehabt iſt. 1759 kaufte Ludwig XV. die 1738 in 

incennes gegründete, 1753 nach Stores verlegte 
Fabrik, die ſeitdem Staatseigentum —— iſt 
und namentlich unter ihren Direktoren Brongniart, 
Ebelmen, Regnault, Salvetat für die Förderung 
der Porzellanfabrifation in techniſcher und fünft: 
leriſcher Hinficht hobe Bedeutung erlangt bat. Das 
harte, dem chineſiſchen volllommen äbnlihe P. 
erfand im Anfang des 18. Jahrh. ein Deuticher, 
ob. Friedr. Böttger (ſ. d.), unter dejjen Leitung 
1710 die nachmals jo berübmt gewordene Fabrik 
in Meißen (f. Königlich Sächſiſche Porzellan: Manu: 
faktur zu Meißen) angelegt wurde. Obwohl man 
bier das Verfahren gebeim zu balten ſuchte, fand 
Dazjelbe doch bald durd beitochene Beamte Ver: 
breitung. So entftand {chen 1720 die Porzellan: 
fabrif zu Wien, deren Erzeugniſſe (Marke: Bienen: 
forb) anfangs viel weiße Flächen mit darüber bin: 
neitreuten Blumen jeisten, während jpäter ber 
Grund unter Gemälden und breiter Vergoldung 
verſchwand; fie ging 1864 ein. Die kurmainziſche 
Porzellanfabrif zu Höchſt (Marke: Rad) lieferte jeit 
1740 mit das befte P. Verdient um die Förderung 
der Vorzellanfabritation machte ſich Kurfüft Karl 
Theodor von der Pfalz, unter dem jeit 1756 Nym: 
pbenburg blübte, das fih nad feinem Tode, als 
bie tüchtigften Kräfte der (feit 1761 Furfürftlichen) 
1799 eingegangenen Franfentbaler Fabrik (Zeichen: 
ipringender Löwe) dortbin kamen, zu noch grö— 


orzellanfabritation waren Mallendorf und Klofter 
Beilsdorf im Sachſen-Meiningiſchen; Fulda, Eai: 
jel, Gotba, Ansbach; die 1744 gegründete, nod 
beute blübende Fabrik zu Fürjtenberg an der Weſer 
Den F), die 1758 gegründete Fabrik zu 
udwigsburg, deren Produkte auch Kronenburger 
P. beißen (ſ. Ludwigsburger Porzellan); die Bor: 
zellanfabrik zu Kahla in Sachſen-Altenburg, erſt 
1843 gegründet, leiſtet ſchon Treffliches. Zu den 
älteften Unternehmungen diejer Art gehören auch die 
Fabrilen Roerftrand bei Stodbolm, in Kopenhagen 
und Peteröburg. Bis in die Mitte des 19. Jabrb. 
waren die PBorzellanfabriten ausſchließlich fürftl. 
Eigentum und dienten mebr dem Luxus als dem Be: 
dürfnis. Sie hatten eine Technik ausgebildet, die ſich 
merfwürdigermweile mit der chineſiſchen übereinftim: 
mend erwies, als dieſe 1850 in Europa befannt wurde. 
Allmäblib emancipierte fih die Rorzellanfabrifa: 
tion von den Höfen, und es erftanden Brivatunter: 
nehmungen. Aber noch jest find die ältern Erzeug: 
nifje der chineſ. und auch der japan. Porzellanfabri⸗ 
fation in der Schönbeit und Güte des Materials, 
in der geibmadvollen Wabl der Ornamente und 
in der Pracht des Kolorits unerreiht; dagegen bat 
in neuerer Zeit der Einfluß europ. Handelsintereflen 
verjchlechternd auf den Kunſtgeſchmack beider Natio: 
nen eingewirtt. In Europa übt in deforativer Hin: 
ficht die franz. Porzellaninduſtrie feit zwei Jahr— 
bunderten den mädhtigften Einfluß auf die Sn: 
duftrie anderer Länder aus. Der Rubm von Sevres, 
wo man 1770 hartes ®. berzuitellen begann, grün: 
det ſich ebenſowohl auf die Neinbeit der zur Ber: 
wendung fommenden Materialien als “ die fünft- 
leriſche Schönbeit der Zeichnung, die Eleganz der 
Form und den Reichtum der Farben; Limoges er: 
reicht das Höchſte in der Verzierung durch mail: 
arbeit. Auch das weiche engliiche P., das zuerit in 
Chelſea 1745, jeit 1772 in Staffordibire bergeitellt 
wurde, ftebt beute in der Ausbildung der Technil 
ſowie der fommerziellen Wichtigkeit in eriter Linie. 
Hinſichtlich der künftleriihen Bebandlung des Ma: 
terials bat fih gegenwärtig das Berliner und Mei: 
—— P. dem von Sevres würdig zur Seite Ar 
orzellanvajen verſchiedener Fabriken ſ. Tafel: Va: 
en II. — Val. Falte, Die kak. Wiener Borzellan: 
abrit (Wien 1887); Graeſſe und Jaennide, Guide 
de l’amateur de porcelaine et faience (9. Aufl., 
Dresd. 1901); Segers gefammelte Schriften (Berl. 
1896); Deutih:Tanagra (Prachtwert, ba. von ©. 
Hirtb, Münd. und Lpr. 1898); Berling, Das Meis: 
ner P. und feine Geſchichte (ebd. 100); Grimm, 
Die Fabrikation des Feldſpatporzellans (Wien 1901); 
Stieda, Die Anfänge der Porzellanfabritation im 
Thüringer Walde (Jena 1902); Lehnert, Das P. 
(Bielef. 1902). 
ne j. Saxifraga. 
orzellanblume, |. Hoya; in der Porzellan: 
fabrifatton, ſ. Borzellanwaren. 
dee j. Galvanolauſtil. 
orzellandrud. Der B. entipridbt dem tech— 
niichen Berfabren bei den Abziebbildern (f. d.), in: 
dem die auf litbogr. Mege erzeugten Mufter auf De 
faltierpapier abgedrudt und auf das unglalterte 
Porzellan übertragen werden. 
Vorzellanerde, ſ. Kaolin und Mörtel. 
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orzellanfarben, ſ. Borzellanmalerei. 
—— — wie Neſſelſucht (j. d.). 
orzellanjafpi® oder Vorzellanit, alter 
Name für ein auf natürlibem Wege erzeugtes kau— 
ſtiſches Umwandlungsprodult von Thonen und 
Schiejertbonen. Durd brennende Brauntoblenflöze 
ift ver P. der Umgegend von Bilin, Teplis und 
Komotau in Böhmen, von Abterode in Heilen 
u.a. D. entitanden, lavendelblaue, perlgraue, gelb: 
lie bis ziegelrote, vielfach ftüdige oder etwas zu: 
fammengefinterte Mafjen, mit gefledter oder geitreif: 
ter Sarbenzeihnung verjeben, matt und mit mu: 
iheligem Bruch, oft geradezu an fünftliches Steingut 
erinnernd. Mitunter finden ſich ſehr jchöne und 
deutliche Bflanzenabvrüde darin enthalten. Der P. 
von Tuttmweiler bei Saarbrüden, von Zwidau und | 
Planitz in Sachſen iſt in derjelben Weife durch bren: 
nende Steintoblenflöze gefritteter Schiefertbon. 
Borzellantigisliger, f. Lithophanien. 
orzellanmalerei, das kunſtvolle Bemalen 
von Gegenftänden aus Borzellan (i. d.) mittel3 der 
Borzellanfarben. Lestere find aus zwei Sub: 
tanzen zuſammengeſetzt, ven Farbenktörpern (Metall: 
erpden und Mineralien) und dem jog. Fluß, der aus 
Quarz, Feuerſtein, Mennige, toblenjaurem Kalium, 
Rismutorvd, auch Salpeter, Borar und Natrium: 
verbindungen bejtebt und die Ber: und Aufichmel: 
zung des Farbenkoörpers auf die Glafur bewirkt. 
Beim Brennen der bemalten Gegenftände in der 
Muffel (j. d.) wird die Farbe flüfjig oder weih und 
teilt ſich fo der Glafur des Porzellans mit. Die P. 
wird von den Ebinefen und Japanern jeit alter 
Zeit geübt, jeit dem Ende des 17. Jahrh. auch in 
Europa betrieben. Ber ng wurde in der ®. 
beſonders in ver Zeit des Rokoko geleiftet, und 
aud noch beute werden Mufter diefes Stils in Ver: 
bindung mit der Form bevorzugt. Auch in den 
Farben madıte man bald Sortichritte. rüber be: 
ſaß man nur die jog. Goldferne, ein Goldpräparat 
von violetter Farbe, die zugleib als Kontur: und 
Schattierfarbe diente. Sie enthielt wenig oder gar 
fein Slußmittel; die Zeichnung mußte deshalb vor 
dem Brennen lafiert (}. Lafieren) werden. Dann fam 
binzu: Biolettpurpur, Eijenrot:Duntel, Blau, Gelb, 
Gelbgrün, Blaugrün, jpäter Eifenrot:Hell, Gelb: 
braun, Braun, Schwarz und Gold. Anfänglich deto: 
rierte man nur mit einer Farbe, jpäter lernte man 
das Ineinandermalen verihiedener Farben. 
NRachdem die harten Farbenpigmente und das 
Alußmittel fein zerrieben und mit einigen Tropfen 
Terpentin: und Neltenöl vermifcht find, werden fie 
mittel& eines Pinſels auf die Glajur aufgetragen 
und jo die gewünjchte Dekoration nach der, meijt 
auf den Gegenjtand gepauften, Vorlage hervor: 
gebracht. Die Nänder werben mittels eines vorn 
abgeihrägten Binjels auf einer drebbaren Scheibe 
gezogen. Weil durch das erfte Brennen die Farben 
fälter im Ton werden, müſſen diejelben vor dem 
zweiten Brennen mit Yafurfarben (Gelb, Gelb: 
braun, Rot, Yafurbraun und Gelbgrün) ſtark über: 
zogen werden. Das Delorieren mit Gold geſchieht 
in folgender Weile. Das Goldpräparat (ein durch 
Köniaswafjer aufgelöftes Gold, dem als Flußmittel 
Ouedjilberornd und Wismut zugeießt iſt) wird 
unter Jufag von Terpentinöl leicht zerrieben und 
mit etwas Yavendelöl vermiſcht, jodann auf den 
Gegenitand mittel3 Pinſels ſtark aufgetragen. Die 
matt aud dem euer kommende Vergoldung wird 
mm poliert, und zwar Goldränder und fchmaler 
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Golddekor mittels eines ſpiten, geglätteten Achat— 
ſteins durch ſtrichweiſes Drücken und Schleifen; 
rößere Flächen, die zuvor mit einem aus pulveri: 
ee iener Kalt und verbünntem Gifig ber: 
eftellten Brei gepußt und dann davon gefäubert 
ind, mit dem Blutjtein. S: auch Glanzgold.) Eine 
neue Erfindung nk eltausjtellung 1889) be: 
ftebt darin, daß die Porzellangegenftände rot be: 
malt und in einen Dünjtofen gebracht werden, wo 
durch einen Oxydationsprozeß ein flammengleicher 
Ton erzielt wird; dann erbält die gemalte — 
tion durch ein galvaniſches Bad einen Silbernieder⸗ 
ſchlag, der nach dem Brennen des Gefäßes graviert 
oder ciſeliert werden kann. Neuerdings (1894) hat 
5. Trendel in Berlin zur P. Metalloidfarben ber: 
geitellt, die nur aufgemalt, nicht eingebrannt zu wer: 
den brauden und dennoch diejelbe Haltbarleit und 
das gleiche Ausſehen geben wie eingebrannte Ma: 


lerei. — Val. die Handbücher von Strele (4. A ufl., be. 


von Tſcheuſchner, Weim. 1883), Jännide (Stuttg. 
1891), Klimte (5. Aufl., Lpz. 1892), El. Freitag 
(2. Aufl., Wien 1894), Fel. Hermann (2. Aufl., ebd. 
1894), jowie Ulfe, Katechismus der Porzellan: und 
Glasmalerei (Lpz. 1894). Ferner: Göppinger, Bor: 
lagen um Porzellanmalen (Sammlung 1—6, je 
8 Tafeln in Jarbendrud, Münd. 1889 — 9%); Tber. 
und Minna Yaudien, Vorlagen für P. (36 Blatt, 
Frankf. a. O. 1891— 94); Deininger, Sammlung 
von P. aus dem 18. Jahrh. (32 Farbendrucke, Lpz. 
1892); vgl. außerdem die Yitteratur bei Ornament, 
Rokoko u. ſ. w. 

Porzellanmanufaktür, ſ. Porzellan, ſowie 
Königliche Porzellan: Manufaktur zu Berlin und Kö: 
niglih Sächſiſche Por elan-Manulattur zu Meißen. 

Porzellanfchneden (Cypraeidae), Familie der 
Kammliemer mit ovalem, meift boch gewölbtem Ge: 
häuſe, deſſen äußerite Windung faft das ganze übrige 
Gewinde überdedt; die Mündung ift lang, jchlik: 
förmig. Die Schalen find ſehr fet, porzellanartig, 
oft jchön gefärbt, namentlich gefledt und glänzend. 
Die B., zu denen das fauri (f. d., Cypraea moneta 
L.) gebört, find in den tropiichen Meeren zahlreich. 

orzellanfpat, Mineral, j. Stapolitb. 
orzellanthon, joviel wie Kaolin (j. d.). 
orzellanturm, j. Nanling. 
orzellanwaren. Wegen jeiner Haltbarfeit, 
Widerſtandsfähigkeit en chem. Agentien, und 
weil es nächſt dem G das am reinlichſten ſich 
haltende Material zu Geſchirren iſt, eignet ſich das 
Porzellan vorzüglib zu allerlei Tafel: und Ge: 
brauchsgeſchirr, Pfeifen: und Buppentöpfen, Sci: 
dern, Knöpfen u. dal., ferner zu Gefäßen und Appa: 
raten für em. und phyſik. Zwede, wie Abdampf— 
pfannen, Ziegel, Röbren, Retorten, Jjolatoren. Co: 
dann aber läht das Borzellan auch bei feiner weißen, 
bildfamen Maſſe die Daritellung zarter künſtleri— 
ſcher Formen und eine farbenpräcdtige Bemalung 
N Borzellanmalerei) zu und wird desbalb zur Her: 
tellung von Lurusgegenjtänden, wie Vaſen 6 d.), 
Nippfiguren, Litbopbanien (f. d.), ja jelbit Blumen 
(durch Miſchung der Porzellanmafle mit Sirup), 
Spitzen u. dal., verwendet. In der Neuzeit beichäf: 
tigt ich, abgejeben von den berübmten Kunſtfabriken 
(j. Porzellan), insbefondere die Privatindustrie mit 
der Heritellung von B. für den tägliben Gebraud, 
In Deutichland giebt es etwa 200 Borzellanfabriten 
(vorzugsweife in Thüringen, Sachſen, Schlejien, 
Rheinprovinz), in Bjterreihb 120 (befonders im 
nördl. Böhmen), in Frankreich 130, in Großbritan: 
90 * 
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nien 90, in Rußland 60 Borzellanfabriten; in 
diejen allen werden jedoch auch Fayence, Steingut 
und andere Thonmwaren gefertigt. 1901 betrug in 
Deutjchland die Ausfuhr 49,9, die Einfubr 1,2, in 
Zug A 98 und 1,ı, in ar Er 12,8 
und 4, Mill. M. 

Posäda erg Wirtshaus, Schente. 

Vofadomwfty: Wehner, Arthur Adolf, Graf, 
Freiherr von Poſtelwiß, deutiher Staatsmann, 
eb. 3. Juni 1845 zu Großglogau, jtubierte in 
Berlin, Heidelberg und Breslau die Nechte und 
Staatöwiffenihaften, war dann zwei Jahre beim 
Stadtgericht zu Breslau thätig, widmete fidh feit 
1869 der Landwirtſchaft und trat 1871 bei ber 
Regierung zu Poſen in den Verwaltungsdienſt. 
1873 wurde P. Landrat des Kreiſes Wongrowis, 
1877 des Kreiſes Kröben. 1882 für den Mahl: 
freis Yrauftadt: Kröben in das preuß. Abgeord: 
netenbaus gewählt, ſchloß fih P. der freilonfer: 
vativen Partei an, übernahm 1885 die Leitung 
der provinzialjtändiichen Verwaltung der Provinz 
Poſen und wurde 1889 zum Landesdireltor mit 
dem Titel Landeshauptmann erwählt, in welcher 
Stellung er die ftändiihe Verwaltung der Provinz 
neu organifierte. Seit 1884 gehörte er auch der 
Provinzialfyonode von Poſen und der General: 
ſynode der evang. Landeskirche Preußens an. 1893 
erfolgte feine Ernennung zum Wirt. Gebeimrat 
und zum Staatsſekretär des Reichsſchaßamtes. 
1897 übernahm er an Stelle von Bötticherd das 
Reichsamt des Innern, wurde mit der Stellver: 
tretung des Reichskanzlers betraut und zum preuß. 
Staatsminifter ernannt. Sein Wert ift hauptſäch— 
lich der deutſche Zolltarif von 1902. P. veröffent: 
lichte Brofhüren über die Errihtung einer Landes: 
fulturrentenbanf der Provinz; Poſen, über die aus: 
ländiiche Konkurrenz und ihre Folgen für die Lands 
wirtſchaſt, über die Alterverfiherung der Arbeiter 
jowie eine «Ge > Y des ſchleſ. uradligen Ge: 
ſchlechts der Grafen PB.» (Bresl. 1891). 

Pofamentörie (frj. passementerie), dasjenige 
Gewerbe, welches fih urfprünglich mit der Heritel: 
lung der zu Bejägen beftimmten Borten, Treſſen, 
Ligen, Gimpen u. f. w. beſchäftigte. Später zog 
die P. auch die Verfertigung von Schnüren, Flecht⸗ 
werk aus lebtern, Franjen, Quaften, Rofetten, Kan: 
tillen, der onnenen Rnöpfe u. ſ. w. in ihren 
Bereich, jo daß ſie jetzt faft den ganzen Auspuß ge: 
webter Stoffe liefert. Die Arbeit der P. ift teils 
Hand:, teild Maſchinenarbeit. Der Bofamentier: 
ra oder Bortenwirkſtuhl enthält die weient- 
ichen Teile des gewöhnlichen Webſtuhls meiſt in 
etwas abgeänderter Form und ift zur Hertellung 
von Muftern mit entſprechenden Vorrichtungen 
verjeben, oft auch mit dem Jacquardgetrieb ver: 
bunden. Außerlich unterſcheidet fich derielbe durd 
jeine geringe Breite, da er nur zum Weben ſchmaler 
Stoffe beftimmt ift. Die Bofamentierarbeiten 
werden Poſamenten, auch Paſſementen ge 
nannt. (S. Bortenweberei, Klöppeln und Klöppel— 
maſchine.) — Vgl. Siegel, Zur Geſchichte des Poſa⸗ 
mentiergewerbes® (Annaberg 1892); Dornbrad, 
Das Pojamentier-Hunftgewerbe (Dresd. 1894). 

PofamentieroderBofamentierer(frj. passe- 
mentier), Hanbmwerter, weldhe die Pojamenterie 
(1. d.) betreiben. 

Pofamentierfchulen, Lehranftalten für Pofa- 


mentierarbeiter und «Arbeiterinnen befteben nur im | 
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die ältefte ift die zu Buchholz 1859 gegründete, die 
andern jtammen aus den achtziger Jahren. Der Lehr: 
gang iſt 2: bis Zjährig bei etwa 8 Stunden wöchent⸗ 
iher Unterrichtszeit. Aufnabmepflichtig find die 
Poſamentierlehrlinge; aufnahmefäbig in den weib: 
lihen Abteilungen jhulpflihtige Mädchen vom 10. 
oder 12. Lebensjahre an. 
ofamentierftuhl, j. Bojamenterie. 
ofaume (ital. trombone), ein Blasinjtrument 
von eifıne, aus Hauptftüd und Zug bejtebend 
(Zu pojaune, ſ. Zafel: Mufikinitrumentel, 
gt . 22, Bd. 17). Das Hauptftüd wird von einer 
‚förınigen Röhre gebildet; nur ift bei der erſten 
Biegung das Knieftüd abgeihnitten. Liber die da- 
dur — offenen Rohrenenden wird der 
Zug, ein hufeiſenförmiges Röhrenftüd, auch Aus: 
zug und die Stangen genannt, geihoben, buch 
das man das Pojaunenrohr verlängern, aljo deſſen 
Stimmung erniedrigen lann (bis auf eine vermin: 
derte Quinte). Die K ift jomit nicht auf die Natur: 
töne beſchränlt, Sondern fann innerbalb ihres Um— 
p" 8 alle hromatijchen Töne erzeugen. Es giebt 
® Mür alle Stimmen (Ba bis Dislant), die zu: 
fammen einen Bojaunendor bilden, doch ftebt nur 
nod die Tenor: und feltener die Altpoſaune im Ge 
braud. In neuejter Zeit hat man auch, an Stelle 
der Züge, das Syſtem der Ventile auf die e u. 
wendet. Die Bentilpofaune, mit drei Bentilen 
und einem Umfang vom großen E bis he Pi br 


bol;, che ID Bud Geyer und Waldenburg; 


nen C, Eingt jedoch ftumpf und bart. Die B. ift ber- 
vorgegangen aus der röm. Bucina (f.d.). Sie findet 
fih auf Bildern des 15. Jahrh. in einer S:förmigen 
Geſtalt, war aber bereit3 um 1600 an Gejftalt der 
heutigen ziemlich äbnlih. Die moderne Zugpofaune 
war bereit3 dem 16. Jahrh. belannt. 
ofaunenfeft, das jüd. Neujabräfeft (f. d.). 
Mr jerb.Ort und Kreis, |. Bojarevar. 
oſchẽga, Stadt in Kroatien:Slamonien, ſ. Bo: 
jega. [roggen (f.d.). 
ofcherun (Poſcherau), Dorf bei Tau: 
oschiãavo (fpr. posli-), deutib Puſchlav. 
1) Landfchaft im jchweiz. Kanton Graubünden (I. 
Karte: Die Schweiz), legt im Gebiet der Abba 
und erjtredt fi vom Oberengadin, in rechtwinkliger 
Richtung nad) Süden ſich abzweigend, von der Höbe 
bes Berninapafjes (2330 m) bis zur Veltliner 
Grenze (520 m) in einer Länge von 22 km. Links 
und rechts von hoben Gebirgen der Sudrhätiſchen 
Alpen umjchlofjen, vereinigt das P. die Großartig⸗ 
feit der Hocalpen mit der lippigleit des Südens. 
Während feine oberjten Stufen durchaus alpinen 
Charalter zeigen, bat der unterjte Teil reihe Tabal⸗ 
felder, Rebengelände und Kaftanienwaldungen auf 
zuweiſen. Haupterwerböquellen find Alpenwirt- 
—X Aderbau und Tabalfabrilation. Die wichtig: 
ten Ortſchaften find P. (f. unten), Ze Preſe (i. d.) 
und Brufio (deutih Brüs), Dorf und Hauptort 
des Kreifes Brufio, in 755 m Höbe, mit (1900) 
1219 €,, darunter 200 Evangeliihe, Bolt, Tele: 
raph, kath. und evang. Kirche (17. Jabrb.). Das 
halwaſſer, ver Bosbiavino, entipringt mit drei 
Quellen im Val Agone, Balle di Campo und auf 
dem Berninapaß (Lago Bianco), bildet in der Thal- 
ftufe von P. den 1,8 qkm großen Lago di P. 
(962 m), den er bei Meschino wieder verläßt und 


' mündet nad 32 km langem Lauf 2 km unterbalb 


Tirano (Veltlin) in die Adda. Mit dem Engadin 


Königreih Sachſen und zwar zu Annaberg, Buch: | und dem BVeltlin ift das PB. durch die Poſtſtraße des 
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Berninapafjes verbunden; nah Bormio führt ein 
Saumpfad über den Bafjo di Bal Viola (2460 m), 
nad dem Livignothal die Forcola di Livigno. — 
Val. Leonbardi, Das Thal Poshiavino —— 
D. Marchioli, Storia della Valle di P. (Sondrio 
1886). — 2) Marttfleden und Hauptort des Kreiſes 
P. im Bezirk Bernina des ſchweiz. Kantons Grau: 
bünden, in der Landichaft P. und oberhalb des gleich: 
namigen See3 in 1011 m Höbe, bat (1900) 3123 
ital. E. darunter 595 Proteftanten, Poſt, a 
alte ftattlihe Herrenbäufer, neuere Villen, kat 
Kirche (1412), ewang. Kirche (1642 — 49), Frauen: 
Hofter (1629), ftattlihes Rathaus; Tabal: und 
Zündbölzchenfabrifation, Möbeljchreinerei, Braue: 
rei und Handel mit Veltliner Weinen. 

Pofchinger, Heinrich, Edler Ritter von, Staats⸗ 
beamterundpolit. Schriftiteller,geb.31. Aug. 1845 in 
Münden, ftudierte dort und in Berlin Philoſophie, 
dann die Rechte, trat in den bayr. Staatöverwal- 
—— und 1876 in den Reichsdienſt. Er 
wurde als jtändiger Hilfsarbeiter zunächit im Reichs⸗ 
fanzleramt, dann im Reichsamt des Innern ange: 
ftellt und zum Geb. Regierungsrat ernannt. 1901 
trat er in den Rubeftand. P. veröffentlichte: «Die 
Lebre von der Befugnis zur Ausftellung von In— 
baberpapieren» (Münd. 1870), «Das Eigentum am 
Kichenvermögen» (ebd. 1871), «Beitrag zur Ge: 
ihichte der Jnhaberpapiere» (Erlangen 1875), «Die 
Banken im Deutihen Neid, Oſterreich und der 
Echweiz» (Bd. 1, ebd. 1874— 76; Bd. 2, Jena 1877), 
«Bantweien und Bantpolitit in Breußen» (3 Bde., 
Berl. 1878— 79), «Breußen im Bundestag» (2. Aufl., 
4 Boe.,2p3. 1882— 85), «Lafjalles Leiden» (anonym; 
1. bis 3, Aufl., Berl. 1887), «Fürſt Bismäard ala 
Bollswirt» (2 Boe., ebd. 1889), «Altenftüde zur 
Wirtſchaftspolitik des Fürften Bigmard» (ebd. 1890 
— 91), «Die wirtibaftlihen Verträge Deutichlands» 
(1. bis 3. Bo., ebd. 1892—93), «Ein Achtundvier⸗ 
siger (2. Bucher)» (3 Bde., ebd. 1889— 94), «Fürit 
Bısmard und die Barlamentarier» (3 Bde., Brest. 
1894— 96), «Füurſt Bismarcks Anſprachen 1848 —97» 
(2 Bpe., Stuttg. 1891— 1900), « Fürft Bismards neue 
Tiſchgeſpräche und Interviews» (2 Bde., ebd. 1895 
— 99), «Erinnerungen aus dem Leben von H. V. von 
Unrub» (ebd. 1895), «Fürſt Bismard und der Bun: 
desrat⸗ (5 Bde., ebd.1897— 1901), «Bismard: Borte: 
feuille» (Bd. 1—5, ebd. 1898—1900), «Fürft Bis: 
mard und die Diplomaten. 1852—90» (Hamb. 1900), 
die Dentwürbdigteiten des —— Otto von Man— 
teuffel («llnter Friedrich Wilhelm IV.», 3 Bde. Berl. 
1900—1) und «Preußens auswärtige Politik 1850 
—58. Unveröffentlibte Dokumente aus dem Nach— 
laß des Minifterpräfidenten Dtto Freiberrn von 

nteuffel» (2 Bove., ebd. 1902), «Fürft Bismard 
und jeine Hamburger Freunde» (Hamb, 1903). 
Sk (niederbeutich), Federliel, Federſpule. 
oſe (fr;.), Stellung, Haltung , befonvders von 
den körperlichen Attitüden.(f. d.); pojieren, eine 
berechnete Körperhaltung annehmen. 

Bofeideön, der ſechſte Monat (unferm Dezember 
entiprechend) de3 attifchen Kalenders, benannt nad) 
dem in diefen Monat fallenden Poſeidonienfeſt. Alle 
ge Jabre wurde nad diefem Monat ein zweiter 

ei 


n — 

Bofe don (bei den Römern Neptunus), nad) 
der theogoniſchen Dichtung ein Sohn des Kronos 
und der Rhea, war der Gott alles lüffigen, vor: 
ugäweife des Meers, defien Herrichaft bei der Tei: 
—* der Welt unter die drei Sohne des Kronos ihm 
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zufiel. In der Tiefe des Meers hat er ſeinen Palaſt, 
in welchem er mit feiner Gattin Ampbitrite (f. d.) 
thront; mit diefer fährt er.über die Wogen dahin 
in einem von Rofjen mit — Hufen und golde— 
nen Mähnen gezogenen Wagen, den die übrigen 
Meeresgottbeiten, Tritonen, Nereiden und die man: 
nigfaltigen Ungeheuer der rer umijpielen, 
Scenen, welde von der Kunft häufig dargeftellt 
worden find (4. B.-in einem ſchönen antiten Relief 
in der Münchener Glyptothek). Die Poeſie und die 
bildende Kunft haben auch feinen Streit mit Athena 
um das Yand Attila, feine Beteiligung am Troja: 
niſchen Kriege zu Gunften der Griechen, feine 
Teilnabme am Kampfe gegen die Giganten, end: 
li feine vielen Liebesverhältnifje, beſonders mit 
Quellnympben (f. Amymone), bebandelt. Die be: 
shi len Stätten feines Kultus waren der lo: 
rintb. Iſthmus, die > Ka: 
laureia nahe der Ditküjte von 
Argoli8 und das Borgebirge 
Motale im kleinaſiat. Jonien. 
In der Blütezeitder ber wer 
wird er dem Zeus ähnlich gebil: 
det, doch mit derberer Musku— 
latur bei etwas ſchlanlerm Hör: 
perbau, mit weniger Majejtät 
und Ruhe im Ausdruck des 
Antliges, häufig ſtehend mit 
hoch aufgeſetztem Fuße. Seine 
Attribute find der Dreizad (d. i. 
die Harpune der antifen Fiſcher), 
mit welchem er das Meer auf: 
wühlt, die Erde erjchüttert und 
Quellen bervorjpringen läßt, 
und der Delphin oder, befon: 
derd in altertümlichern Bild: 
werfen, der Thunfiſch. (S. bei: 
ftehende Abbildung.) Das Roß 
— der Wellen) galt ala 
ein Geſchöpf und fpielt daher 
in den an P. fih fnüpfenden 
Sagen eine große Rolle, wie auch an vielen Orten 
Griechenlands Wettlämpfe mit Rob und Wagen 
ihm zu Ehren gefeiert wurden. — Bol. Gerhard, 
ber Urfprung, Weſen und Geltung des P. (Berl. 

1851); Overbed, Griech. Kunmythelo ie, Vd. 2, 
Buch 3: Pofeidon Bm 1605, mit Atlas); Brunn, 
Grieh. Götterideale (Münd. 1893). 

ofeidonia, der grieh. Name von Bäftum (f.d.). 

ofeidonia, Ort am Kanal von Korinth (j. d.). 

öfel, j. Bauernhaus. 

ofen, Brovinz des preuß. Staates, grenzt im 
D. an Nuffiih: Bolen und hat 28970, qkm 
Flähenraum. (Hierzu eine Karte: Poſen.) 

Dberflächengeitaltung, Gewäfler, Klima. Die 

Provinz ift ein vorwiegend ebenes Flachland (80— 
120 m Höbe) mit’ vielen jumpfigen, fandigen und 
waldigen Streden, im N. teilweiſe an den uraliſch— 
baltiſchen Yandrüden anftoßend (Eichberge 194 m), 
im ©, von einigen Erhebungen des märtiih:ichlei. 
Landrückens (Dftra Gora bei Schilvberg 247 m) 
durdießt. Der größte Teil der Provinz gebört 
zum Stromgebiet der Oder, deren größter Neben: 
tluß, die Wartbe, der Hauptfluß ift; andere Flüſſe 
find die Prosna, Obra, Bartih, Orla, Nebe, 
MWelna, Küddow, Brabe; die MWeichfel berührt das 
Land im NO. nur auf eine furse Strede. Die Seen, 
unter denen der Goplofee im Nebegebiet der größte 
ift, nehmen etwa 330 qkm ein; fie treten gruppen: 
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weile auf, am umfängliciten in der Gruppe der 
Nepefeen. Neben dem für die Verbindung zwiſchen 
Meichjel und Oder böcft wichtigen Bromberger 
Kanal (f. d.) und —— kanaliſierten Flußſtreden 
giebt es aröhere ſchiffbare Kanäle nicht, wohl aber 
viele fünftliche Abzugstanäle in ven großen Brücen, 
unter denen der Obrabrucd der größte it. Das 
Klima ift fontinental und im ganzen nicht mild; 
der Mangel an arößern Höbenzügen und die nad) 
den Ebenen Rußlands bin offene Yage der Provinz 
bewirten, daß aud die Regenmenge mäßig it. 

Bevölkerung. Die Provinz bat (1900) 1887275 
(901853 männl., 985422 mweibl.) E., 179390 be: 
wohnte Wobnbäufer, 2161 andere Gebäude und 323 
fonftige bewohnte Baulichkeiten u. f. w., 352572 
Samilienbausbaltungen, 6500 männl,, 16043 weibl. 
einzeln lebende felbitändige Berjonen und 1734 An: 
ftalten mit 44403 Inſaſſen. Dem Religionsbelennt: 
nis nad waren 1280172 Ratboliten, 569564 Evan: 
aeliiche, 2135 andere Ebriften und 35327 JIsraeli— 
ten; der Staatsangebörigfeit nach 1882090 Reichs: 
angebörige, 5184 Neibsausländer und 1 anderer. 
Der Mutterſprache nad find die meisten Bewobner 
Polen, Mafuren und Kafjuben mit Ausnabme von 
etwa 718000 Deutichen. 

Land: und Forjtwirtichaft. Von der Geſamtfläche 
entfielen 1900 auf die landwirticaftlih benutzte 
Fläche 2151494 ha (74,97 Proz.), und zwar auf 
Ader: und Gartenland 1825620, Wiefen 229472, 
Weiden und Hutungen 96256, Od- und Unland 
34967, Koriten und Holzungen 572854 (meift Nadel⸗ 
holz, 87,5 Bro3.), Haus:und Hofräume26 611, Wege: 
land, Gemäfler u.j.w. 111058 ha. Die ausgedebnte 
Yandwirtichaft berubt vorzugsweije auf dem Groß: 
betrieb, welcher dem relativen Umfange nad fait 
demjenigen der Provinz Pommern gleihltommt; 
58,5 Bros. der geſamten Wirtſchaftsfläche entfallen 
auf Wirticbaften mit 100 und mebr Heltar Anbau: 
fläche. Guter und fruchtbarer Boden findet ſich in ver 
Wartbe: und Nekeniederung und in den für die Kul— 
tur gewonnenen Brucflähen; fandige und weniger 
fruchtbare Streden find an der jchlei. und brandenb, 
Grenze vorberrihend. Die Provinziſt ein ausgezeich— 
netes Getreideland und erzeugt namentlich zur Aus: 
fubr ſehr viel Noggen. Die Erntefläche betrug 1901 
von Roggen 543 869, Hafer 185380, Weizen 47494, 
Gerſte 143919, Kartoffeln 301131 ha, der Ernte: 
ertrag 554776 t Roggen, 249104 es 34432 
Weizen, 219981 Gerſte, 4399 122 Kartoffeln, 62439 
Klee (Heu), 9211 Yuzerne und 600157 t Wieienbeu; 
Hopfen wird bei Neutomifcel in arößerer Menge 
gebaut (1902: 1712 ha). Auch die Viehzucht iſt 
von Belang; befonvders ragt die Schafzucht bervor, 
außerdem die Pferdezucht. Gefördert wird letztere 
dur die Yandgeftüte in Zirfe und Gnefen mit zu— 
jammen 372 Beichälern und 103 Deditationen. Der 
Viebbeitand betrug 1. Dez. 1900: 263789 (1892: 
231436) Pferde, 869488 (752746) Stüd Rindvieb, 
612798 Schafe (Abnahme gegen 1873: 76,7 Broz.), 
771646 (548871) Schweine, 116161 (1892:104142) 
Ziegen, 2763715 Stüd Federvieh und 117243 
(99 181) Bienenftöde. Der geſchätzte Verkaufswert 
des Viehes betrug 1900: 319,223 (1892: 216,333) 
Mill. M. Die Provinz bat (1900) 572854 ha For: 
jten, darunter 78383 Fideilommiß:, 289189 andere 
Brivat:, 184261 Staats- und 11830 ha Gemeinde: 
forften. Der Wald ift zu 87,5 Broz. Nadelbol;z. 

Induſtrie und Gewerbe. Die Induſtrie ift wenig 


entwidelt, Nach der Berufszäblung von 1895 waren | 
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unter 701654 Erwerbsthätigen (mit 958094 An- 
gebörigen ohne Hauptberuf) in Induftrie und Ge: 
werbe nur 18,7, in Handel und Berlebr 6,4 Broz. der 
Bewohner beibäftigt. Gewerbe, Handel und Verlehr 
zäblten 1895: 176 261 bejchäftigte Verſonen, wäh— 
rend der Landwirtichaft u. f. w. 404893 Berfonen 
(57,7 Proz. der Erwerbsthätigen) angehörten. Ziege: 
lei, Steinbrücdhe (Gips, Kaltftein), Eifenverarbeitung, 
Mafhinenfabritation, Wagenbau, Holz:, Tabatver: 
arbeitung, Salzgewinnung (Inowrazlaw) find die 
wichtigiten Erwerbszweige. In der Branntmwein: 
brennerei jtebt die Provinz in Deutſchland unerreicht 
da; fie produziert mehr Spiritus als die nahezu um 
die Hälfte arößere Nachbarprovinz Sclefien. Es 
wurden 1900/1 in 500 Brennereien aus 489412 t 
Kartoffeln und 16799 t Getreide 573520 hl Altobol 
gewonnen. Die Biergewinnung tritt dagegen zurüd; 
135 Brauereien bereiteten 1900/1 aus 10996 t 
Malz und 153 t Surrogaten 658 498 hl Bier, alio 
nur 351 auf den Kopf der Bevölterung. 20 Zuder: 
fabrifen verarbeiteten 971 601 t Rüben und erzeug: 
ten 148393 t Robzuder. 
andel und Berfehröwefen. Hauptbanvels: 

artıfel find Getreide, Vieb, Wolle, Holz und andere 
land: und forſtwirtſchaftliche Produlte, ferner Sal; 
und Steintoblen aus Schlefien. Der Handel wird 
unterftüßt durch mebrere gute Mafierftraßen, Kunit: 
ſtraßen (4600 km) und ein Gifenbabnneg von (1901) 
2069 km, darunter 81,5 km Brivatbabnen. Oberpoft: 
direltionen befteben zu B. und Bromberg. 

Unterrichtöwejen. An Bildungsanftalien beitan- 
den 1901 2 königl. Seminare für gelebrte Schulen 
zu P. und Bromberg, 17 Gymnaſien, 2 Brogumna: 
fien, 1 Realgumnaftum, 1 Oberrealichule, 3 böbere 
Knabenſchulen, 24 Mittelihulen, 29 böbere Mäp: 
heniculen, 2 evang., 4 fatb. und 1 paritäti- 
ihes Schullebrerieminar, 8 Präparandenanitalten, 
2 Vebrerinnenjeminare, Hebammenanftalt, 3 Taub: 
ftummen:, 1 Brovinzialblindenanftalt, Blindenbeim 
(1902) in Bromberg, Landwirtſchaftsſchule, 2 Ader: 
bau:, 1 Wiejenbau:, 2 Garten: und Obſtbauſchulen, 
13 ländlide Fortbildungsihulen, Gärtnerlebran: 
ftalt, Baugewerbe:, Maſchinenbauſchule. Die Pro: 
vinz ftellte 1900 den zweithöchſten Brozentiak von 
Nnalpbabeten zum Heere und zur Marine, nämlich 
0,35 (1890: 2,58) Proz. 

Berfaffung und Verwaltung. Die Provinz it 
in 2 Regierungsbezirke eingeteilt: 
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Sitz des Dberpräfidenten ift P. Die neue Kreis: 
einteilung ift durch Geſeß vom 6. uni 1887, die 
Selbftverwaltung durd Gejek vom 19. Mai 1889 
eingeführt. Die Provinz zerfällt in 15 Reichstags: 
wahlkreiſe (j. Bromberg und Poſen, Regierung®: 
bezirte). In das preuß. Abgeorbnetenbaus ent: 
jendet die Provinz 29 Abgeordnete; im Herren: 
aufe ift fie durch 19 Mitglieder vertreten. Die 
lirchlichen Angelegenbeiten der evang. Landeslirche 
werden von dem Konfiftorium zu ®. verwaltet; für 
die röm.:fath. Kirche befteben die auf immer ver: 
einigten, jedoch je mit einem bejondern Metropoli: 
tantapitel ausgeltatteten Erzbistümer P. und Gne: 
fen; ein Teil des Reg.Bez. Bromberg ſteht unter 
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Poſen (Regierungsbezirf und Stadt) 


dem gneſenſchen Suffraganbiichof zu Culm. Die 
Provinz bildet mit dem weitpreuß. Kreiſe Deutich: 
Krone den Oberlandesgeribtäbezirt Boien (ſ. d., 
Stadt). Die Berabebörden fteben unter dem Über: 
bergamt zu Breslau; für die fistaliihe Saliberg: 
werld: und Salinenverwaltung beitebt das Saljamt 
zu Inowrazlaw. Die Anfiedelungstommiifion (j. An: 
jiedelung) bat ihren 
Siß in der Stadt P. 
Militäriich bildet die 
Provinz; den Eriaß: 
bezirt des 2. und 5. 
Armeelorps,denGar: 
nilonbezirt der 4. Di: 
vijion (Bromberg) 
und der 10. Divifion 
(Bojen). 
Das Wappen 
der Provinz ijt der 
preuß. Adler in Sil⸗ 
ber, auf deſſen Bruſt fib ein weißer Adler in 
rotem Felde befindet; die Far ben, früher Karmeſin 
und Weiß, find feit 1896 Wei: Schwarz: Weiß. 

i Die Provinz gebörte früber zu Polen 
und bildete einen Teil Großpolens. Bei der eriten 
Teilung Polens 1772 lamen die von der Netze 
nöroli liegenden Teile unter dem Namen Nebe: 
viftrift, bei der zweiten Teilung 1793 auch das 
übrige an Preußen, und ſowohl diejer wie ver 
aanze jüplibe, von der Weichſel bis Warſchau bin 
1795 bei der dritten Teilung Polens von Preußen 
erworbene Yandftrib wurde Südpreußen (j. d.) be 
nannt. Seit 1807 gebörte B. zu dem Herzogtum 
Warſchau, fiel indes durd die Wiener Kongreßalte 
1815 unter dem Namen eines Großberjogtums 


wieder an ng zurüd. 

Litteratur. Wuttle, Städtebuc des Landes P. 
(25.1864; Nachträge 1866); Bebeim-Schwarzbad, 
Hobenzollernjche Kolonijationen (ebv. 1874); Statift. 
Handbuch der Brovinz B. (Boi. 1877); Chr. Meyer, 
Geſchichte des Landes B. (ebd. 1881); Bergmann, 
Zur Geſchichte der Entwidlung deuticer, poln. und 
jüp. Benölterung in der Provinz P. jeit 1824 (Tüb. 
1883) ; Chr. Mever, Geſchichte der Provinz B. (Gotba 
1891); Ehrenberg, Urkunden und Altenjtüde zur 
Geſchichte der in der heutigen Provinz B. vereinigten 
ehemals poln. Yandesteile (Lpz. 1892); derf., Ge: 
ihichte der Kunft im Gebiete der Provinz P. (Berl. 
1898); Verzeichnis der Kunjtventmäler ver Provinz 
$., bearbeitet von Kothe (4 Bde., ebd. 1894—99); 
Aer. Dunder, P.s Schlöſſer und Burgen (mit 52 
—— ebd. 1857 6; Haaſe, Die Kreis⸗ und 

— ag a gen. .(ebd.1897); Ge: 
meindeleriton der Provinz P. (ebd. 1898); Seiticrift 
für Geihichte und Landeskunde der Provinz P. 
13 Bde. bg. von Chr. Mever, Poſ. 1882—84); Zeit: 
ibrift der hiſtor. Gejellichaft der Provinz P., bg. von 
X. Brümers (ebd. 1886 fg.). 

ofen. 1) Regi bezirf der preuß. Brovinz 
Au im D. an Rußland, iſt meijt fruchtbares 
Aachland mit Abfällen der Karpaten im ©., wird 
bewäflert von der Warthe, Obra und zahlreichen 
<een, entbält aroße Waldungen, Aderbau und Vieh— 
sucht und bat 17 518,60 qkm und (1900) 1198 252 
6,85 Städte mit 910,02 qkm und 384849 E. 1951 
Sandgemeinden und 1147 Gutsbezirke mit 16 608,58 
qkm und 814403 E. Dem Religionäbelenntnis nad) 
waren 881836 Katholilen, 293590 Evangeliice, 
458 andere Ehriften und 22303 Jaraeliten. 
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Der Regierungsbezirk zerfällt in 28 Kreiſe: 
u | & las |ar löe 
Kreiſe am | &5 | 825 | S& |58 
| So 57T = 125 

| | - | & * 

Wreſchen .....- | 561,23, 35449 | 4026 | 30653 ' 767 
Jarotihin...... 72086 | 47509 | 6135 40812 3562 
Schroda ....... | 799,40) 4439 | 45922 | 39567 24 
Shrimm ...... 928,92 | 53420) 7956 | 445m ' 869 
Stadtkreis Rojen..| 33,03 | 117033 | 37412 | 73418 5988 
Boien Dit...... | 5,18) 39139 | 9235 | 29381 - 518 
Boien Welt..... | 637,11) 36471 | 3977 | 32374 104 
Dbornit .......| 1095,24 | 50352 | 16147 , 32895 1301 
Samter ......- 1092,84 | 60412 | 13120 | 45652 | 1636 
Birnbaum..... 642,34 | 27586 | 11480 | 15817 295 
Schwerin a. W 650,35) 2209 | 9999 | 12645 217 
2 1152,68 | 49822 | 25739 | 23580 473 
Reutomijdyel | 523,19) 33189 | 14182 : 18631, 365 
> PEN 429,33 | 34420| 5109 28738 | 561 
Bomiſt ....... 1036,48 | 59654 | 22001 37111 330 
auftadt ......| 476,93 | 28086 | 10842 | 17045 ° 199 
hmiegel...... ı 555,12| 34216 | 4342 | 29724 147 
Hoiten 2222... | 607,01 | 42980 | 3634 38980 | 359 
IRRE nase \ 524,69| 40313 | 15074 | 24021 1200 
NRawitih....... 495,83 | 49149 | 17891) 30465 759 
Goftun........ - ‚54| 42858 | 4665 | 37909 976 
Koihmin ...... \ 453,12) 31251 | 467626067 495 
Krotoibin...... | 1,65| 45281 | 13087 | 31219 968 
leihen ....... „29 33660| 4173 29010 475 
ſtrowo.. ..... 414,31 37420 6628 29910; 663 
Adelnau ....... | 478,81, 23480 | 6427 26708 | 307 
Schildberg ....., —3 34021 GT58 24581 62 
Kempen in Voſen. . 457,96 | 34593 | 5093, 28337 1163 


Der Regierungsbezirt wird eingeteilt in die zebn 
Neihstagswahltreiie: Stadt und Yandlreis — (Ab: 
geordneter 1902: von Cbrzanowifi); Samter:Obornit 
(Graf Kwilecti); Mejeriß: Bomft (von Gersvorff); 
Bulk: Koften (Gegieliti); Gofton : Rawitich : Kröben 
(Brinz Czartoryſti); Frauftadt (Tai); Schrimm: 
Schroda (von Glebocki); Wrejchen: Bleiben (Dr. von 
rg ng Krotoſchin (Dr. von Yaf 
dzewſli); Adelnau: Schildberg (Fürſt Radziwill), 
ſaͤmtlich Polen, mit Ausnahme des zu den Konſer— 
vativen gehörigen von Gersvorfj und des zum 
Gentrum gebörigen Tai. 

2) ®., poln. Poznan, Stadtkreis, Hauptitadt der 
Provinz und des Reg.:Bez. B. und Feſtung, an der 

7 Warthe, die bier die Cybina 
aufnimmt, an den Linien Bres: 
lau:Stargard, rankfurt a. O.⸗ 
B.:Ihorn, B.: Kreuzburg (201 
km) und den Nebenlinien B.: 
Schneidemübl (96 km) und B.: " 
Straltowo (67 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, Sitz des Ober: 
präfidiums der Provinz P. 
der königl. Bezirkäregierung, 
des Erzbiichofs von Gneſen-Poſen (zur Kirchenpro— 
vinz gebört das Suffraganbistum Sm. eines 
Generaljuperintendenten, einer Brovinzialiteuerpi: 
reltion, eined Dberlandesgerihts (Yandgerichte 
Bromberg, Gnejen, Yifja, Meſeriß, Oſtrowo, B., 
Schneidemühl), eines —— mit einer Kam: 
merfür Handelsſachen und Amtsgerichten (Obornit, 
Binne, P., Budewis, Rogaſen, Samter, Schrimn, 
Schroda, Wronfe), eines Amtsgerichts, der Land— 
ratsämter für die Kreife BP. Oft und P. Weit, einer 
fönigl. Eifenbabnpireltion, einer Oberpojtdireltion, 
Alters: und nvaliditätsverficherungsanitalt, der 
Anfiedelungstommiffion, einer Reibsbantbaupt: 
jtelle und Handeläfammer ſowie des Generaltont: 
mandos des 5. Armeelorps, der Kommandos der 
10. Diviſion, 19. und 20. Infanterie:, 10. Ravalle: 
rie:, 10. Feldartillerie-, 5. Gendarmeriebrigade, der 
3. Feitungsinipeltion, 1. Artilleriedepotdireltion, 
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einer Rommandantur, Fortifikation, eines Artillerie:, 
Traindepot3 und Bezirlälommandos, bat (1900) 
mit den 1900 einverleibten Dörfern Jerſitz, Lazarus 
und Wilda 117033 E., darunter 37412 Evange: 
liihe und 5988 Israeliten, in Garnijon das Grena: 
dierregiment Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weit: 
preuß.) Nr. 6, Stab, 1. und 2. Bataillon des 
infanterieregiments Graf Kirchbach (1. Nieder: 
chleſ.) Nr. 46, Stab, 1. und 3, Bataillon des 2, Nie: 
derſchleſ. Infanterieregiments Nr. 47, das Kombi: 
nierte Jägerregiment zu Pferde (Eskadrons Jäger 
zu Pferde Nr. 2—6), 1. = ce Feldartillerie: 
regiment Nr. 20, Niederichlef. Fubartillerieregiment 
Nr. 5 und das Niederſchleſ. Trainbataillon Wr. 5, 
2 — erſter Klaſſe mit drei Zweigſtellen, Tele: 
grapbenamt erſter Klaſſe, Stadtpoſtamt, Babnpoft: 
amt, zwei Poſtagenturen und Straßenbahn. 

Denkmäler. Den bei Nachod 1866 gefallenen 
Soldaten des 5. Armeelorps ift ein Löwe aus Bronze, 
den 1870 Gefallenen ein Kriegerdentmal mit dem 
Standbild Kaiſer Wilbelms I. errichtet; neben der 
Martinslirhedas Dentmaldes poln. Dichters Adam 
Mickiewicz, vor dem Dom ein foldyes des poln. 
Dichters Kochanowſti; auf dem Königsplak ein 
monumentaler Brunnen mit der Gruppe des Ber: 
feus und der Andromeda (1891, von Pfuhl); auf 
dem Wilbelmsplag das Bronzeſtandbild Kaiſer 
Friedrichs III. (1902, von Boſe). 

Gebäude. Die Stadt bat 26 kath. Kirchen, 
darunter die Franzislanerliche für die Alttatbo: 
liten, 5 evang. Kirchen und 2 Synagogen. Er: 
wäbnenswert ind der Dom, nab mebrmaligen 
Bränden 1775 errichtet, mit Grabplatten von Her: 
mann, Peter und Hans Viſcher, der Goldenen Ka: 
pelle, 1842 auf Rojten eines poln. Adelsvereins und 
des Grafen Eduard Raczynſti angebaut, und dem 
von Rauch entworfenen vergoldeten ehernen Dane 
ftandbild der beiden erjten chriſtl. Bolentönige Mifci: 
law I. und Boleſlaw I. Chrobry (des Tapfern); die 
Pfarrlirbe St. Maria Magdalena, 1651 — 1705 
im prunfenden Sefuitenftil erbaut; das Rathaus, 
nad dem Brande von 1536 durch Giovan Battijta 
di Quadro errichtet, mit drei Arfadenreiben über: 
einander und einem baroden Hauptturm (65 m), 
1780 erbaut, mit ibm verbunden durch einen fÜber: 
gang das Stadthaus im Renaifjanceftil (1893); das 
——— Palais (1836) mit der Racz en 
Bibliothet (50000 Bände, 360 Bände Handichriften), 
das nad einem Brande wieder aufgebaute Königs: 
ſchloß mit dem Staatsarchiv und den Sammlungen 
der Hiftoriihen Geſellſchaft für die Provinz P. Stadt: 
und poln. Theater, Ratfer:Wilbelm:Bibliotbet (1902), 
Brovinzialmufeum (1903, von Hindeldeyn); geplant 
iſt die Errichtung eines lönigl. Reſidenzſchloſſes. 

Bildungs: und gemeinnützige Anftalten. 
Die Stadt bat ein löntglicbes pädagog. Seminar, ein 
polniſches latb. Mariengumnafium, 1573 als Jefui: 
tenichule eröffnet, evang. rg Se pm: 
re 1834 gegründet, tönigl. Berger: Realgym: 
naſium in einem 1865 von dem Stadtrat Berger 
geſchenlten Gebäude, Oberrealſchule mit Handels: 
kurſen, Mittelichule für Knaben und Mädchen, Bür: 
gerſchule, 7 böbere Mädchenſchulen, darunter eine 
tönigliche mit Zebrerinnenjeminar ung ) 
ein Seminar für kath. Geiſtliche, Maſchinenbauſchule, 
Hebammenlebr: und Taubſtummenanſtalt, Kranken⸗ 
haus, Diatonifien-Mutterbaus, St. Joſephhoſpital, 
Krankenhaus der Barmherzigen Schweſtern u. a., 
Hygieiniſches Inſtitut, Landesmuſeum mit Landes⸗ 
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bibliothek (1894 eröffnet), ein Muſeum des Grafen 
Mielzynſti und in demſelben Gebäude die Samm: 
lungen de3 (poln.) Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ 
—* Die ieit 1885 beſtehende Hiſtoriſche Geſell⸗ 
ſchaft für die Provinz P. bat über 1000 Mitglieder 
und giebt eine «Zeitichrift» heraus. Ferner ericei: 
nen die Tageblätter «Poſener Zeitung» (freifinnig), 
« PVofener Tageblatt» (freitonjervativ), « Dziennik 
Poznasiski» (polnijd:liberal), «Kuryer Poznanski» 
(polnisch :Herifal), «Goniec Wielkopolski», «Ore- 
downik». Weſtlich P.s liegt der Zoologiſche Garten. 

Die Induftrie erjtredt fib auf Fabritation von 
———— und andern Maſchinen, Möbeln, 
Sprit und Liqueuren, Mehl, Wagen, kupfernen 
Brennereigeräten, Rnochenmebl, Leim, Dachpappe 
und Cigarren, Brauereien, Dampf: und Waſſer— 
müblen; der Handel auf Holz, Getreide, Wolle und 
Spiritus. ®. ift Sik der 2. Seltion der Fiegelei:, 
der 3. der Müllerei:, der 4. der Schleſiſch⸗Poſenſchen 
Baugemwerld:, ver 5. der Brennerei:, der 7. der Fuhr⸗ 
weris : Berufsgenofjenidaft, der 4. der Berufäge: 
noſſenſchaft der Schorniteinfegermeifter des Deut: 
ſchen Reichs und der Poſenſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft und bat eine lonigl. Renten: 
bant, Bojener Landſchaft, landſchaftliche Darlebne: 
fafle, Provinzialaltienbant, Deutſche Handwerler— 
Genoſſenſchaftslaſſe u.a. — Der Bau dergroßartigen 
Feftungswerte begann 1827, ver der 12 beta: 
chierten 1876. Durch eine laiſerl. Verfügung 
vom 3. F 1902 wird die Stadtumwallung auf 
dem linlen Wartheufer, einſchließlich des Forts Hate, 
aufgelaſſen. Die Namen der aufgegebenen werden 
auf die bleibenden Werte des Guͤrtels übertragen. 

In der Näbe ein Truppenübungspla mit Kom: 
mandantur, 

Geſchichtliches. P. ift eine der älteſten Städte 
Polens, erbielt Ende des 10. Jabrb. ein Bistum 
und war bis 1296 Refidenz der poln. Herzöge. Der 
weſtl. (Haupt:) Teil wurde 1253 von deutichen Ein: 
wanderern gegründet und batte bis 1793 eigene ®er: 
waltung nah Magdeburgiſchem Recht. Im Mittel: 
alter gebörte P. zur Hanfa, blübhte im 16. Jabrb. 
unter den Jagellonen empor; fpäter geriet die Stadt 
in Berfall, bis fie 1793 und 1815 an Preußen kam. 
Bon 1807 bis 1815 gebörte [7 zum * tum 
Warſchau. Am 11. Dez. 1806 ſchloß Napoleon zu 
P. den Frieden mit Sachſen. — Bol. Lulaſzewicz, 
Obraz historiczno-statystyczny miasta Poznania 
2 Boe., Poſ. 1838; deutſch ebd. 1881); Ölfchläger, 
P. ng hr Geſchichte und Beſchreibung (ebd. 
weg ie Chronik der Stadtichreiber von P., ba. 
von Warfchauer (ebd. 1888); Stabtbud von B., ba. 
von Warſchauer, Bd. 1 (ebd. 1892); Führer dur 
P. (2. Aufl., ebd. 1896). 

ofen Oft, Kreis im preuß. Reg.Bez. Poſen, 
bat 655,18 qkm und (1900) 39139 €., 1 Stadt, 60 
Landgemeinden und 83 Gutäbezirfe. 

Pofen Weft, Kreis im preuß. Reg.Bez. Rosen, 
bat 637,11 qkm und (1900) 36471 €., 1 Stadt, 77 
Landgemeinden und 44 Gutäbezirfe. 

Poferna, Dorf im Landkreis Weißenfels des 
preuß. Reg.⸗Beʒ. —* am der Rippach und 
den Nebenlinien Plagwitz-Lindenau-Rippach-P. 
(24 km) und Deuben :Gorbetba der Preuß. Staats: 

abnen, bat (1900) 362 evang. E., frübgot. Kirche 
Der fönigl. Domäne und Salzquelle. P. ift Ge 
urtsort Seumes. j 

Poſidippus, attiſcher Komödiendichter aus Kaſ⸗ 

jandria in Macedonien, der nach Menanders Tod 
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die Bühne von Athen beherrſchte und auch von 
Plautus nabgeabmt wurde. Seine Fragmente find 
zulegt herausgegeben von Kod («Comicorum atti- 
corum enta», Bd. 3, Ya) 1888). 
Pofidonins, ſtoiſcher Pbilofopb, der Rbodier 
genannt, weil er des Vanätius von Rhodus Schü: 
fer war und ſpäter in Rhodus lehrte, geb. um 
103 v. Ebr. in Apamea in Sprien. Er war zugleich 
Ctaatdmann und ging in — 50. Jahre als 
Geſandter nach Rom. Die ausgezeichnetſten Romer, 
wie Pompejus und Cicero, waren ſeine Schüler. 
Gr zeichnete fich durch vielfeitige Gelebriamleit aus, 
vereinigte übrigen? mandye Platoniſche Beitanbteile 
mit der ftoiichen Lehre. Auch in die matbem.:ajtron. 
Wiſſenſchaften ſcheint er tief eingedrungen zu fein. 
Er maß die Größe der Erde, joll auch die Abhängig. 
feit der Ericheinungen der Ebbe und Flut von dem 
Monde gelebrt haben und gab die Entfernung 
der Sonne von der Erde zu 13000 Erdhalbmeſſern 
an. Die Fragmente feiner Schriften jammelten 
Bale (Leid. 1814) und E. Müller (in den « Frag- 
menta historica Graecorum», Bd. 3, Bar. 1849); 
erllärt werden fie von Hultſch (Poſeidonios, Über 
die Größe und Entfernung der Sonne, Berl. 1897). 
Po Bronn, eine von dem Carbon 
bis in den Jura verbreitete wichtige Gattung ber 
Muſcheln, bejonders als Leitfoifil für den Kulm: 
ſchiefer von weiter geogr. Verbreitung. Die Schalen 
find ganz flad und Fehr dünn. Die carboniiche P. 
Becheri Goldf. zeigt Fig. 1 der Tafel: Betre: 
falten der Baläozoifhen Formationd: 
Pofieren, j. Boie. [gruppe II. 
®Bofilipo, 6 km langer, von Neapel nad Süd: 
weiten am Golf hinftreihender Hügel aus Tuffitein 
mit vielen Billen und vier Durchſtichen, von denen die 
berübmte Grotta di P. (134m unter vem Kamm), 
ein ſchon von Seneca erwähnter, wahrſcheinlich von 
Augu bergeitellter, 689 m langer Tunnel von 
vertchiedener Höbe, nach Fuorigrotta (8412 E., zu 
Neapel gebörig) führt, 1442 von Alfons I. erweitert, 
von Peter von Toledo gepflajtert und 1754 von 
Karl III. abermald erweitert und geebnet wurde. 
Daneben gebt jeit 1885 die 734 m lange, 12 m hohe 
und breite Grotta nuova di P. ald Verkehrsweg 
nad Bozzuoli und */, km nördlich ift der Tunnel der 
Cumanabahn (nah Torregaveta). Auf der Höbe 
über der alten Grotte in den Weinbergen ijt das 
jog. Grabmal Virgils (Tomba di Virgilio). Vom 
Bomero ber gebt eine Straße beim Dorfe P. (etwa 
4500 €., Gemeinde Neapel) vorüber auf der Höbe bin 
nad Süden, mündet auf die neue, 1823 vollendete, 
an der Südoftieite des P. berlommende Straße, 
wo diefe in der Näbe der Inſel Nifida die Höbe 
überfteigt, führt dann bei der 900 m langen, ſchon 
von Strabo erwähnten Grotte des Sejanus vorbei 
und am Strande nach Bozzuoli. Unmeit diefer Grotte 
iind Reſte der Villa Pauſilypon (ichmerzitillend, 
Sans souci) des Vedius PVollio, wober Baufilipo 
oder PB. ven Namen bat. (S. Plan: Neapel.) 
Bofilipotuff, Bozzuolan (Bozzuolan: 
erde, benannt nah Pozzuoli, f. d.) oder Buzzolan 
(Buzzolanerde), ein von der Eruption der er: 
loſchenen Bullane der Phlegraiſchen Felder berrüb: 
tender Bimsſteintuff (ſ. Bimsſtein), der 3. B. den 
Poſilipo bei Neapel aufbaut. Über feine Verwendung 
Böfing, ungar. Stadt, ſ. Boſing. Iſ. Cement. 
BPoſition (lat.), Setßung, Stellung, Lage; in der 
Sogif gleichbedeutend mit Bejabung oder Affirma: 
tion (f. Bofitiv). 
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In der Proſodie nennt man P. die durch das Fol- 
gen zweier oder —* Konſonanten auf einen kur⸗ 
zen Vokal bewirkte Verlängerung (Dehnung) der be: 
treffenden ſonſt turzen Silbe, 3. B. lat. fero, aber fort; 
liber, libör atque, aber libör nubibus oder liber 

Pofitiondartillerie, j. Artillerie. [patet. 

——— ſ. Batterie (militär.). 

ofitionsbefeftigung, ſ. Proviſoriſche Be: 
feftigung. 

Vofitionsgefchüke, meift Gejchüße größern Ge: 
wicht3, die aus dauernden Aufitellungen ——— ins⸗ 
beſondere Feſtungsgeſchütze; dann aber auch eine Art 
von Gejhügen auf Räderlafetten, die hinfichtlich Ges 
wicht und Beweglichkeit zwiſchen ven eld: und den 
Belagerungsgeihüßen 592 und neuerdings als 
Geſchütze der ſchweren Artillerie des Feldheers be: 
zeichnet werden (ſ. Geihüß). 

ofitiondfreis, |. Fadenmikrometer. 

ofitiondlaternen, die für alle Schiffe in 
Fahrt vorgeihriebenen Seitenlihter. Die P. be: 
Heben in einem grünen Licht an der Steuerborbfeite 
und einem roten an der Badbordjeite, die derart 
mit Schirmen verjeben fein müjjen, daß man fie 
von recht voraus bis zwei Strich achterlicher (ſ. Ach: 
tern) als Dwars (f. d.) auf ihrer Seite ſehen kann. 
Segelichiffe unter Segel führen nurdieie B., Dampfer 
unter Dampf außerdem noch eine weiße jog. Topp: 
laterne, die vor dem Fodmaſt an einem Stag 
aufgebeift wird und nad) jeder Seite von vorn bis 
zwei Etrih achterliher ald Dwars ſcheint; dieſe 
Laterne muß fünf Seemeilen weit ſichtbar ſein, wäh— 
rend die P. mindeſtens auf — Seemeilen erlenn⸗ 
bar fein muſſen. Alle vor Anker liegenden Schiffe 
führen eine fog. Anter: over Staglaterne, die 
rings um den Horizont ſcheint und mindeftens eine 
Geemeile fibtbar fein muß. 

—53 ometer, ſ. Fadenmikrometer. 

ofitionswinfel, ver Winkel, den der durch 
zwei Sterne gelegte größte Kreis der Himmels: 
fugel mit dem durch einen derjelben gebenven Delli: 
nationäfreis bildet. Der B. wird von Norden über 
Dften, Süden und Meften von 0° bis 360° gezäblt. 

Bofitiv rt in der Logik gleichbedeutend mit 
affirmativ, bejabend. Das Bofitive beift auch das 
ſchlechthin tbatfächlich Gegebene. Poſitives Recht 
heißt das Recht, ſofern es thatſächlich gilt, im Gegen: 
jaß zu einem pre Natur: oder Vernunftredt; 
pofitive Re 'gion eine joldhe, die allein auf die 
Thatſache der fienbarung, nicht auf Vernunft: 

ründe fih ftüßen will; ebenfo wird pofitive 
Theologie der rationalen oder natürlihen Theo: 
logie (oder Religionsphilofopbie) ge —— 
— In der Arithmetik heißen zunächſt die 
ganzen Zahlen: 1, 2, 3... und dann überhaupt 
jede Zabl, die zwiſchen O und einer derartigen ganzen 
Zablliegt. Man verfiebt die pofitiven Jablen bäufig, 
um fie als ſolche zu kennzeichnen, mit dem Zeichen 
+ (Blus, f.d.). Durch Addition, Multiplilation 
und Divifion erhält man aus pofitiven Zablen 
wieder pofitive; fubtrahiert man jedod eine poſi— 
tive Zahl von einer andern Heinern, fo erbält man 
eine negative Zahl. Die negativen Zablen ver: 
fiebt man mit dem Zeihen — (Minus, f. d.); alfo 
3.B. T von 4 abgezogen giebt —3. Poſitive und 
negative Zablen faßt man zufammen unter dem 
Namen reelle Zablen, im Gegenfaß zu den 
imaginären Bahn (S. Jmaginär.) In der 
Geometrie laflen fich bei jever Geraden zwei Rich: 
tungen unterſcheiden, und man bezeichnet häufig 
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im Naiven, derb Naturfräftigen, echt Volkstüm— 
lihen wurzeln; denn es gilt, das Urgejunde und 
das unverwuſtlich Heitere einer Eriftenz darzuſtel⸗ 
len, in der no gar fein Bruch zwiſchen Sinnlichem 


die eine als pofitiv, die andere ald negativ. Ferner 
fann man bei jedem Winkel einen pofitiven und 
negativen Drebungsfinn annehmen, da man ſich den 
Wintel dur Drebung eines feiner beiden Schentel 
entitanden denten fann. — über P. in der Photo: | und Geiſtigem eingetreten iſt, der nicht jofort wieder 
graphie ſ. d. Ij. Komparation. 8 aufgelöjt werben könnte. Es iſt daher 

Poſitiv, die ungelteigerte Form des Adjeltivs, eine Entartung der ®., wenn ſich moralijierende 

Poſitiv, im Gegenfas zum Bortativ (j. d.) eine | Sentimentalitäten in fie einmiiben und wenn fie 
Heine, nur aufitellbare (nicht tragbare) Orgel ohne | aus dem naiv Komiſchen in das Gemeine fällt. Von 
jelbjtändiges Pedal; fie nahm früher die Stelle des | jenem ‚sebler ift der trefflihe Raimund, von diejem 
modernen Harmoniums ein. die Wiener und Berliner P. (Neſtroy; Kaliſch, 

Poſitivismus, Bezeichnung einer jeden Nic: | Mannjtädt u. a.) nicht freizuiprechen, die infofern 
tung, die in der Philofopbie im Gegenſaß zu einem | weientlib Lokalpoſſe ift, al3 in ihr meiſt das 
bis auf die legten Gründe zurüdgebenden ſpelula- Treiben und die Sitten einer beftimmten Stadt zur 
tiven VBerfabren ſich an dem bereits Ausgemachten Daritellung gelangen. Dieje Lolalpofie ift in der 
und Feititebenden (Bojitiven) genügen läßt. Ins: | Regel mit Gefang verbunden und bat ihre Stärte 
beiondere gebrauchte der Franzoje Auguste Comte | in Couplets von gemiſchtem Inhalt. P. war das 
(j. d.) diejen Ausprud von der durch ihn begründe: | Satyripiel der Alten, ja P. freilich großartig durch⸗ 
ten philoſ. und jocialiftiihen Schule. — Bgl.Gruber, | gebilvet, ift jelbit die Komik des Artjtopbanes. P. 
Der B. vom Tode Aug. Comtes bis auf unjere Tage | ſind die Faſtnachtsſchwänke des Mittelalters; in P. 








Freib. i. Br. 1891). bewegten ſich namentlich au die Buppenipiele der 
Pofitür (lat), Stellung, Haltung. ı Vollstbeater. Am eigenartigiten und glänzenditen 
Posonlum, lat. Name von Preßburg. ı bat ji die P. auf dem Volkstheater der Jtaliener 
De heat, j. Ditalpen A, 5. | entfaltet. Bejonders aber jind aud Molitre und Hol: 

offagno (pr. -annjo), Dorf im Diſtrikt Ajolo | bergals Bofjendichterzunennen. (S. auch Arlecchino, 


der ital. Brovinz Trevifo, am Monte Grappa und | Bulcinella, Hanswurſt.) [bauien (j. d.). 
am Valle Orcana, ijt Geburtsort Ganovas und bat Poſſen, Gipfel der Hainleite (1. d.) bei Sonders— 
(1901) 2195 €., eine von Ganova gebaute und der Poſſenhofen, Kirchdorf im Bezirtsamt Starn: 
Gemeinde geichentte Kirche, dem Bantbeon in Nom | berg des bayr. Reg.:Bez. Oberbavern, zur Gemeinde 
nadgebilvet, mit Altarblatt und Grabmal von Pöding gebörig, am Wejtufer des Starnberger Sees 
Ganova, deſſen Geburtshaus Gipsabgüfle jeiner | und an der Linie Münden: Weilbeim der Bayr. 
Skulpturen und Driginalgemälvde enthält. Staatsbabnen, ift Dampferftation und bat (1900) 

Poſſart, Ernſt von, Schauipieler, geb. 11. Mai 
1841 in Berlin, war erft Lehrling in einer Buchband: 
lung und debütierte 1861 in Breslau. 1862 — 63 
ipielte er erſte Cbaralterrollen in Bern, wurde 1863 
rürdas Hamburger Stadttheater engagiert, ging aber 
ſchon im folgenden Jabre an die Hofbübne nach Mun⸗ 
ben. 1873 wurdeer bier Oberregiſſeur, 1878 Tireltor 
des königl. Schaufpiels und Brofelior, 1893 General: 
direftor, 1895 Intendant der fönigl. Theater. 1897 
erbielt er den bavr. Kronenorden und damit den offibel (lat.), möglıd. [Hagen. 
perfönlihen Adel. Ibm dankt Münden die Organi: Poſſibilismus, innerhalbertremer Parteien eine 
jation der ſeit 1876 daſelbſt beitebenden Tbeater: | gemäßigtere Richtung, die in gewiſſen Beziebungen 
ihule, ebenjo die bervorragenden Gejamtgajtipiele | mit ih handeln läßt; die Poſ k i 


122 kath. E., Poiterpedition, Telegrapb und ein 
Schloß des Herzogs Karl Theodor in Bavern. 
Nahebei Niederpöding mit Nerwenbeilanftalt. 
Poſſeß (lat.), ed oſſeſſion, Beſitz, Beſitz 
Vofſſeſſioniuſel, j. CrozetInſeln. [nabme. 
Possessiva (Pronomina possessiva, lat.), 
beſitzanzeigende Fürmwörter, j. Bronomen. 
ofſeſſor (lat.), Beſitzer. 
offefförifche Rechtsmittel, ſ. Petitorien⸗ 





ibiliſten bilden den 
von 1880 und die Muſteraufführungen Wanerſcher Gegenſaß der jtrifte auf ihrem Parteiſtandpunkt ver: 
Werte im Münchener Hoftbeater (1893 und 1894) | barrenden Jntranfigenten. So jpridt man von den 
und im neuen Prinz: Regenten: Theater (feit 1901). | Bofjibiliften (j. d., Bd. 17) unter den franz. Social: 
Nathan, Hamlet, Narciß, Manfred, Bebrent (von | demoflraten, unter den ſpan. Nepublilanern u. j. w. 
Biörnfon für ibn geſchrieben), Shylock u. f.w. ge: | Poflietbucht, der jüdlichite, nad dem rufi. Ad: 
bören zu feinen beiten Leiftungen. P. verfaßte aud | miral Boifiet (1819—99) benannte Teil von Beter 
ein zweialtiges modernes Scauipiel « Das Recht des Großen Bai (j.d.). Die P. beitebt aus der Reede 
des Herzens» (1898), Bearbeitungen verichiedener | Pallas im äußern Teil und den tief ins Feſtland 
Shaleſpeareſcher Dramen, ein Syſtem einer einbeit: | einjhneidenden Buchten Erpedition und Nomwgoror. 
lihen Ausſprache der deutiben Wörter, « Die Se: | Die erjtere ift größer, aber Norbweititürmen aus: 
paratvoritellungen vor König Yudwig IL» (Münd. | geſetzt. Bon der Nowgorodbucht und der Ballasreede 
1901), «Welches Syſtem der Scenerie iſt am beiten | wird fie durch eine lange, ſchmale, jandige Land— 
geeignet für die Daritellung verwandlungsreicher | zunge getrennt, die mit einem feligen Vorgebirge 
Haffticber Dramen» (ebd. 1901), «Der Lehrgang des und einer Heinen Halbinjel mit Steinfoblenlagern 
Schhaujfpielers» (Stuttg. 1901). endigt. Die Reede friert nie oder nur auf ſehr kurze 
he e, aub Burleste, Farce, die dramat. | Zeit zu, die Buchten auf 4%, Monate. 
Gejtaltung des niedrig oder derb Komiihen. Sie; Böhned, Stadt im Kreis Saalfeld des Herzog: 
zeigt nicht Irrungen des Herzens und Verftandes, tums Sachſen-Meiningen, an der Kotſchau, die nicht 
\ondern die komiſchen Zufälle und Verwidlungen | weit davon in die Orla mündet, an der Linie Gera 
des gewöhnlichen Lebens, nicht Charakterentwid: | Saalfeld und der Nebenlinie Orlamünde: Dppurg 
lung, jondern Situationswik, und zwar jo band: der Preuß. Staatsbabnen, Sik eines Amtsgerichts 
greiflich, daß die alten ital. Masten des Arlechinoe, (Landgerict Rudolitadt), einer Handelslammer und 
Vierrot, Bantaleone, der Colombine oft nur panto: . Neihsbantnebenitelle, hat (1900) 12266 €E., darum: 
mimiſch auftraten. Die P. muß daber durchaus . ter 274 Katboliten und 24 Jsraeliten, Poſtamt erfter 
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Klaſſe, Telegraph, ae eg ‚got. Kirche 
(130), got. Ratbaus, Realſchule, Bürgerjchule, 
böbere Privatſchule, Waſſerleitung; Fabritation von 
Flanellen, Lederwaren, Borzellan, Farben und Kon: 

türen; Brauereien. P., vordem coburgiih, Tam 
1826 durch Teilungsvertrag an Sadhjen:Meiningen. 
— Bol. Kob, Beiträge zur urkundlichen Geſchichte 
der Stadt P. (Böhned 1897 fa.). 

Ber j. Bojtweien. Über Eleltriſche Poſt ſ. d. 

oft, Die, in Berlin erſcheinende polit. Tages: 
zeitung, jtebt aufdem Standpunkte der freifonferva: 
tiven (Deutſchen Reich3:) Partei. Verlag: Die Poſt, 
Geſellſchaft mit beichräntter Haftung in Berlin; 
Chefredacteur: W. Kronsbein, für das Feuilleton: 
Adolf Roienberg. Die P. wurde 1866 von Strous: 
berg gegründet und 1874 von Mitgliedern der frei: 
fonjervativen Bartei erworben. 

Seh: Albert Hermann, Juriſt, ſ. Bd. 17. 
Poſtagenturen, eine in faft allen Yändern, be: 
ſonders auf dem platten Sande bejtebende, in Deutſch— 
land 1871 ins Leben gerufene Art Hilfspoftanitalten, 
deren Inhaber ven Pojtdienft nur als —— 
tigung beſorgen und zu den eigentlichen, mit feſten 
Gehaltſatzen angeſtellten und rubegebaltäberehtig: 
ten Bojt: und Telegraphenbeamten nicht gehören. 
Die Bojtagenten bezieben nur eine monatliche feite 
Vergütung. In Deutjchland nebmen die P. fait alle 
Arten von Poſtſendungen zur Beförderung an; in 
dienftlicher Beziebung find fie indeljen von einer Ab: 
tehnungspoftanftalt abbängig. In Deutjchland be: 
iteben etwa 10000 P. 

Poftälifch, das Boitweien betreffend. 

Postal Order (Geldpoſtkarte) iſt ein in 
England bei ver Boftverwaltung eingeführter Schein 
von 21 cm Länge und 8,5 cm Breite, der unter an: 
derm am Kopf die vorgedrudte Angabe des Wertes 
(1 ©b., 1”, Sh. u. ſ. w.) und darunter die An: 
mweilungsformel zur ZJablung an den Empfänger 
entbält. — Wer eine Summe durd P.O. übermitteln 
will, bat jich bei der Poſtanſtalt P. O. zu den ge: 
wünjchten Beträgen von 1, 1’/,, 2, 2, 3, 3’, 4, 
43,5, 7%;,, 10, 10°), 15 und 20 ©b., wie jonltige 
Poitwertzeichen, zu faufen, diefe mit dem Namen 
des Adreſſaten zu verieben und fie dem lektern 
unter Brieſumſchlag frantiert zuzujhiden. Die Ge: 
bübr beträgt fürP.O. von 1 bis 12 Sh.: Penny 
(4, Bf), von 2 bis 10°), Sh.: 1 Benny (8; Bi.) 
und für die böbern Beträge: 1, Benm (12°, Bi.). 

Gegenwärtig find ſolche Geldpoſtkarten, auch 
Voſtbons genannt, auch eingeführt in Belgien, 
Bulgarien, Frankreich, Italien, Japan, Luxemburg, 
den Niederlanden und in den engl. Kolonien Bar— 
bados, Kapland, Ceylon, Hongkong, Neuſeeland, 
Neujüpmwales, Queensland, Straits Settlements, 
Sũdauſtralien, Tasmanien und Victoria. Der Meijt: 
betrag iſt verſchieden; er beläuft ſich in Luxemburg 
auf 8 M., Japan 12M., Belgien, Bulgarien, Frant: 
reih, Italien auf 16 M., den Niederlanden auf 
17 M. in Großbritannien nebit Kolonien auf 2OM. 

Wie in England, jo lauten die P. O. auch in Bul: 


garien, Frankreich, Luxemburg und den engl. Kolo: 


I 
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Belgien und Frankreich 4Pf., den Niederlanden 
5 BL Suremburg 8 Pf., Jtalien 12 Pf., Japan 
7 Br., in den engl. Kolonien bis zu 17 Pf. 

Da die P.O. den Charakter eines Wertpapiers bat, 
das jederzeit an beliebiger Stelle eingelöft werben 
fann, fo iſt in allen genannten Staaten ein längerer 
Zeitraum für die Abhebung nadgegeben; er ſchwankt 
zwiſchen 2 Monaten nad der Ausgabe (Japan) und 
6 Monaten nad Ablauf des Aufgabemonats (den 
Niederlanden, Auftralien). 

oftament (neulat.), ſ. Bieveital und Sodel. 
oftamt, Boftamtsdireftor, j. Roitanitalten. 

Poſtanſtalten baben den Bojtbetrieb und in der 
Regel auch den Telegrapben: und Fernſprechbetrieb 
or ara Boni Nur in größern Städten giebt es 
beiondere Telegrapben: und Stadtferniprehämter, 
deren Borjteber den Titel Telegrapbenpdirettor, in 
Bavern Telegrapbenamtöpireltor führen. Die B. 
im Reichspojtgebiet werden eingeteilt in Boftämter 
1. Klaſſe (Borjteber: Poſtdireltor), 2. Klafie (Boft: 
meijter), 3. Klaſſe (Boftverwalter) und in Poſtagen— 
turen (ſ. d.); ebenjo in Bayern (jeit 1898) in 
Poſtämter 1. Klaſſe (Poitamtspireftor), Poſtämter 
2, Klaſſe (Poſtmeiſter), Poſtämter 3. Klaſſe (Erpe: 
ditor); in Württemberg in Poſtämter und Poſtagen⸗ 
turen. In größern Landorten obne Poſtanſtalt ſind 
8 Boftgiliftellen (j.d., ge eingerichtet. 
Über die Zahl der P. u. ſ. w. j. die Artikel der einzel: 
nen Staaten. 

In Ofterreich unterſcheidet man zwiſchen ära> 
riſchen und nicht-Arariſchen P. je nachdem der 
Dienft von Staatäbeamten wahrgenommen wird 
oder von Berfonen, die nicht Staatsdienereigenichaft 
bejigen. Die Anitellung der legtern (12 Klaſſen 
nad) dem Geſchäftsumfang) erfolgte biöber vertrags: 
mäßig, doch werden jeit 1. Juli 1897 die der eriten 
6 Klaſſen (Poſtmeiſter) dekretmäßig (ala Staatsbe: 
amte) angeitellt. In fremden Ländern führen die P. 
die Bezeichnung bureau de poste, recette, in Groß: 
britannien post-office, in Tänemart, Schweden 
und Rußland Boitlontor. 

Poſtanweiſung (franz. mandat de poste; engl. 
money order), eine Anweilung, auf Grund deren 
die Poſt die bei der Abiendungspoitanitalt ein: 
gesablten Geldbeträge am Beitimmungsorte an den 
Adreljaten auszuzablen übernimmt. Dieje Form 
des Poſtgeldverlehrs wurde 1856 in England, 1865 
in Preußen eingeführt. In Deutichland erfolgt 
die Einzahlung des Geldes (Meiftbetrag 800 M.) 
auf die von der Boit gelieferten frantierten Formu— 
lare (ungeitempelte je 20 Stüd für 10 Br.) am Poft: 
ſchalter, die Auszahlung (j. Beitellgebübr, Beitellung) 
gegen Quittung auf der Nüdjeite des Formulars, 
deſſen ſchmaler Abichnitt zu —E für den 
Empfänger ver P. beſtimmten Mitteilungen benutzt, 
vom Empfänger ſelbſt einbebalten werden kann. 
Die Erbebung des Geldbetrags am Beſtimmungs— 
orte muß innerbalb 7 Tagen, vom Tage der Aus: 


ı händigung der P. an gerechnet, erjolgen. Tie Ge: 


buhr beträgt obne Unterſchied der 


nien auf fefte Beträge, dagegen ijt ein anderes Spy: | 


item in Belgien, talien und Japan eingeführt, wo | 
ein einziges Formular im Gebrauche it, auf dem | 60 


der Betrag bandicriftlih angegeben werden muß; 
in den Niederlanden giebt es gleichfalls nur ein 
Formular, auf welchem der Betrag durch Auftleben 

fonderer Einzablungsmarlen vargeftellt wird. Die 
Gebübr für eine P.O. im Werte von 3 M. beträgt in 





Entfernung bis 
5M.: 10 Pf. über 5 bis 100 M.: 20 Br., über 100 
bis 200 M.: 30 Bf., über 200 bis 400 M.: 40 Pf., 
über 400 bis 600 M.: 50 Bf., über 600 bis 800 M.: 


i. 
Im Weltpojtvereinsverlebr jind P. nad 
faſt allen Pändern (in Guropa find nur Rußland 
und Spanien ausgenommen) zuläflig. Zu diefen B. 
fommt das befondere internationale Formular inAn- 
wendung. Der Meiftbetrag für P. im internationa: 
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fen Verkehr ift auf 1000 Frs. (800 M.) feitgeiebt. 
Die Tare wird für die Beträge über 100 Fr3. (80 M.) 
um die Hälfte ermäßigt; fie beträgt mithin 25 Cent. 
(20 Bf.) für je 25 Ars. (20 M.) der eriten 100 Frs. 
(80 M.) und 25 Eent. (20 Bf.) für weitere 50 FIrs. 
(40 M.)., Ermäßigte Gebübrenjäge: 10 Bf. für je 
20 M., mindeitens jedoch 20 Pf., gelten im ÜBerfebr 
Deutichlands mit den deutihen Echubgebieten, den 
deutſchen Poſtämtern in Naffa, Konitantinopel, 
Schang:bai, Tientfin und Tſintau (Ebina) fowie 
mit Oſterreich- Ungarn, Dänentatt'unto Quremburg. 
Auf B. eingezablte Beträge können auch tele 
graphiſch an die Poſtanſtalt des Beitimmungs: 
ortes, der (feit März; 1900) auch im Orts- und 
Sandbeftellbezirt des Aufgabepoftortes gelegen fein 
kann, zur Auszablung überwieien werden; dafür 
find zu entrichten: die Poſtanweiſungsgebühr, die 
Gebühr für das von der Poſtanſtalt auszuferti: 
gende Telegramm (bez. Staditelegramm) ſowie 
das Eilbeftellgeld (ſ. Eiliendungen). Der Boitan: 
—— r in Deutſchland betrug 1901: 124 
Mil. Stüd im Gejamtbetrage von 7%,, Milliar: 
den M. Mit Einzablung und Übergabe der P. an 
die —— wird zwiſchen dem Abſender 
und der Poſtverwaltung ein Vertrag abgeſchloſſen. 
Die Poſt übernimmt es, diejenige Summe, welche 
bei ihr wirklich eingezablt worden ift, in gleichem Be: 
trag an ven Norejlaten auszuzablen (Healvertrag). 
Eolange die Ausgabe der P. an den Aoreflaten 
nicht erfolgt ift, darf der Abjender die P. (brieflich 
oder telegrapbijch) widerrufen. Dem Abjenver ga: 
rantiert die Poſtverwaltung ſchlechthin den ein: 
gezahlten Betrag, welcher im Fall der Unterſchla— 
gung oder anderer Unregelmäßigleiten zu erftatten 
it. Der Anipruc verjährt in Deutichland in ſechs 
Monaten feit der Einzablung. Dagegen baftet nad) 
den Boitgeießen der Poſtfiskus nicht für ein weiter: 
gebendes Interefle des Abſenders, auch nicht wegen 
Verzögerung in der Beitellung. — Bal. 9. Tinſch, 
Die P, civilrechtlich betrachtet Lpz. 1890). 
Poftanweifungs:Briefumfchläge, ſ. Boft: 
wertzeichen. 
—— ſ. Poſt⸗ und Telegraphenbeamte. 
—— franz. Recouvrement, im Poſt— 
geldverlehr die Einrichtung, Gelder auf Grumd von 
quittierten Wechieln, quittierten Rechnungen, Zins: 
ſcheinen u. ſ. w. von einer beftimmten Berion für 
Rechnung des Abſenders einzieben und lekterm 
dann übermitteln zu laſſen. Der Abiender hat ein 
nur von der Volt (5 Pf. für je 10 Stüd) zu be: 
ziebendes Formular unter Angabe ſeines Namens 
und Wobnortes, des einzugiebenden Geldbetrags 
ſowie des Namens und des Wohnortes des Schuld⸗ 
ners auszufüllen und der Poſt zu übergeben. Die 
Abjendung erfolgt im verſchloſſenen Umschlag unter 
der Aufichrift « Boftauftrag nad...... (Name der 
Voftanjtalt)». Schriftlihe Mitteilungen an den 
Schuldner dürfen auf dem Formular u. f. w. nicht 
entbalten, da en muß lekterm ber betreffende 
Mechjel, die m, Berl u. |. m. beigegeben fein. Es 
tönnen auch mehrere Quittungen, Wechſel, Zins: 
ſcheine u. |. w. bis zum Gejfamtbetrag von 800 M. 
zur Einziehung von demfelben Zablungspflichtigen 
er werden. Der Meijtbetrag für P. ıft in 
Deutihland 800 M., die Gebühr dafür 30 Pf. Die 
eingezogenen Beträge werden dem Abjender abzüglich 
des entitebenden Bortos durch Poſtanweiſung über: 
mittelt. Wird der P. vom Empfänger nicht eingelöft 
und foll infolgedefien (bei Wechſeln) die Proteftie: 


Poſtanweiſungs⸗Briefumſchläge — Bojtdebit 


rung des Papiers bei einem Notar u. ſ. w. erfolgen, 
fo muß der P. mit dem Vermerk: «Sofort zum 
Proteft» verfeben fein. Hat der Auftraggeber für 
den Fall der Nichteinlöfung feine — ge⸗ 
troffen, fo wird der P. 7 Tage lang zur Einlöfung 
des Geldbetrag bei ver Boftanftalt aufbewahrt und 
dem Zahlungspflihtigen nohmals zur Zablung vor: 
gezeigt. Wird aud dann die Einlöjung verweigert 
oder bat der Zahlungspflichtige bereits bei der eriten 
Vorzeigung die Cinlöjung endgültig abgelehnt, jo 
wird der P. koftenfrei an den Auftraggeber zurück⸗ 


geſandt. 

Die deutſche Reichspoſt übernimmt auch auf Grund 
beſonderer Formulare (5 Pf. für je 10 Stüd) P. zur 
Accepteinholung dur Vorzeigung der —— 
Wechſel an den Wechſelbezogenen. Der unterſchrie⸗ 
bene und ſomit angenommene ſel muß ohne 
Verzug an den Auftraggeber unter Einſchreibung 
zurückgeſandt werben. Soll bei Nichtannahme Pro— 
teſt erhoben werden, ſo iſt dies vom Auftraggeber 
auf dem Formular zum P. zu vermerlen. Für ber: 
artige P. find zu berechnen das Porto von 30 Bi. 
für den eingeichriebenen PB. und 30 Bf. Borto für 
die Rüdjendung des angenommenen Wechſels. Im 
Falle der Nichtannahme des Wechſels erfolgt die 

üdjendung, ebenfo eine event. Weiterfendung an 
einen andern Empfänger oder an eine zur Proteſt⸗ 
aufnahme befugte Perſon koftenfrei. Für Erfüllung 
der Wechſelrechtsbeſtimmungen baftet die Pojtwer: 
waltung nicht. — 

Nach dem Auslande ea „mit geringen Abwei⸗ 
&hungen nad den meijten Ländern zuläffig. Der 
PERWREEEN in Deutichland betrug 1901: 
6 Mill. Stüd mit 623 Mill. M. 

Poſtbeamte, ſ. Boit: und Telegrapbenbeamte. 

Boftbons (franz. Bons de Poste, engl. Postal 
Order), die im Poſtverlehr einiger europ. und außer: 
europ. Staaten zur Zahlung Heinerer Beträge an 
den Empfänger benugten Geldpofttarten. (Näheres 


\. Postal Order.) 

Boſtcheckverkehr, Geldanweiſungsverkehr, 
Chedvertebr (f. Ched) durch Vermittlung der Poſt, 
befteht in Sfterreih in Verbindung mit den Poſt— 
iparfajjen (1. d.). In Deutjchland wurde der Reiche: 
tanzler dur das Etatgefek für 1900 (8. 6) ermäch⸗ 
tigt, unter Berüdfichtigung gewiſſer, vom Reichsta 
feitgejegter Beftimmungen den P. einzuführen, do 
bat er bis Jan. 1903 von m. —— noch 
feinen Gebrauch gemacht. Nach demi ‚Geies 
it das Poſtchedweſen bis jpäteftend zum 1. April 1905 
— Wege der Geſeßgebung zu regeln. 

ost ooenam stabis eto., j. Coena. 

Poftdampfer, ſ. Patetboote; in Deutſchland 
Bezeihnung für die im Dienfte der Reichspoſt zum 
Zmwede der Brief: und Baletbeförderung nad dem 

uslande ftebenden Dampffciffe der großen Dampf: 
ſchiffslinien (ſ. Dampfſchiffahrt. ie Goöſch der 
deutihen P. zeigt Tafel: Flaggen des Deut: 
ſchen — 6, beim Artilel Deutſchland. 

oſtdampferlinien, ſ. Dampfſchiffahrt. 
o erſubventionuen, ſ. Schiffahrts-⸗ 
oftdatieren, ſ. Antedatieren, _ [prämien. 
debit, die Lieferung von Zeitungen und 
Zeitichriften an die Abonnenten durch die Boft. Das 
deutiche Reichöpoftgeieß vom 28. Dit. 1871 bebält 
die Beförderung der — en polit. Inhalts, welche 
öfter als einmal wochentlich erſcheinen, der Poſt als 

onopol vor, verfügt aber ausprüdlic, daß feine im 
Neichöpoftgebiet ericheinende Zeitung vom PB. aus» 


PVoftdefraudation — Poſtgeſetz 


geſchloſſen werben darf. und daß die von den Blät- 
tern für die Beförderung zu zahlende Zeitungs: 
88 für alle gleihmäßig zu bemeſſen ſei. (©. 


) 
Boftdefrandation, |. Boftübertretungen. 
2 eflaration, j. Dellaration. 
oftdireftor, j. Poſt- und Telegrapbenbeamte 
und Boftanftalten. 
BPoftelberg,czedh.Postoloprty,lat.Apostolorum 
rta, Stadt in der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft 
aaz in Böhmen, am linten Ufer der —E und 
an der Linie Dur: Pilfen und Laun-P. (13 km) der 
Öfterr. Staatäbahnen, Sitz eines Bezirksgerichts 
(127,70 Fr 12141 €.), hat (1900) 3556 meiſt 
deutiche E., in Garnifon eine Esladron des 7.böhm. 
Dragonerregiments, Schloß des en Schwarzen: 
berg (1692) mit Fideilommißherrſchaft; Zuderfabrif, 
Brauerei, Hopfenbau, Ziegeleien und in der Nähe 
Steintohlengru 
5 eleven, rin und Telegraphenbeamte. 
often, der Schildwache (f. d.) jtehende Wacht⸗ 
poſten; ferner Heine Truppenabteilungen, die meift in 
geringer Entfernung voneinander zur Berteidigung 
einer längern Linie, oder einzelne Leute, die zur 
Beobachtung eines bejtimmten Gelänbeteil3 auf: 
geitellt jind (f. Cordon, Doppelpoften und Objerva- 
tionspojften). Eine Reihe von P., die unter fi 
Berbindung balten, nennt man eine Poſtenkette. 
often, Rechnungspoſten, die einzelnen 
Beitandteile einer Rechnung, bie in den Handels: 
büchern zur Darftellung gebradten einzelnen Ge: 
ihäftsvorgänge. G d.). 
—— ehpoſten, Roller, grober Schrot 
oftenfette, j. Poſten. 

Boftenoffizier, j. yortifilation. 

Poste restante (ir;.), j. Bojtlagernd. 

Postöri — ahlommen; Poſterität, 
Nachkommenſchaft, Nachwelt; Posteriöra, nadfol: 
gende Dinge, jpätere Begebenheiten; auch der Hin: 
tere; Bofteriorität, das Späterlein, das Nach— 
fteben im Rang (Gegenjaß von Priorität); a poste- 
riori, im pbiloj. Sinne, |. A priori. 

Post festum (lat.), nach dem Seite, d. b. zu jpät. 

oftformen, ſ. Bapier (Fabrikation). 

a e, nah dem Auslande (aus: 
ihlieblih Bayern, Württemberg und Bjterreidy: 
Ungarn, die dem Wechſelverkehr angehören) be: 
ftimmte Boftpaletfendungen, die den zulegt durch 
das Liffaboner Üibereinfommen vom 15. Juni 1897 
fetgefeßten Bedingungen für Poſtpaketſendungen 
(j.d.) nicht entſprechen. 

Boftfuhrwefen, die Gejamtbeit der Einrich: 
tungen zur Hergabe der für die Perjonenbeförde: 
rung und die Beförderung von Poitjendungen er: 
orderlichen Pferde und Bojtillone jowie unter Um: 

den auch der Wagen. Die Ermittelung von 
Unternebmern (Boftbaltern), welche ſich ver: 
tragämäßig verpflichten, die auf einer Station zum 
Betriebe erforderlichen Beforderungsmittel unter 
beftimmten Bedingungen berjugeben, erfolgt durch 
die Boftverwaltungsbehörven (Oberpoſtdireltio⸗ 
nen). Über das B. im Deutſchen Reich j. Deutich: 
land und Deutiches Reich (Verlehrsweſen). Die 
deutiche Reichspoſt bat drei reichseigene Poſthalte— 
reien, davon die bedeutendjte in Berlin mit 124 
Pferden und 924 Boftillonen. In Ofterreich beforgt 
der Boftmeifter die Beförderung von Neifenden 
auf feine Rechnung (Bonbstenfabe ten). Außer: 
dem giebt es Privatfuhrwerte, welche als Erjag für 
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ordentlihe Poſten ausichließlih zur Beförderung 
von Reifenden und deren Gepäd und von Poſtſen— 
dungen benußt werden und daher von allen Kom— 
munilationsabgaben befreit find. 
et . Briefgebeimnis. 
oftgebilfen, ſ. Bot: und Telegrapbenbeamte. 
oftgeldfendungen, die Berjendung von Bar: 
eld in Briefen und Baleten mit Wertangabe im 
genfabe zur Übermittelung durch Poſtanweiſung 
u. ſ. w. (©. Geldbrief.), Innerhalb des Deutſchen 
Reichs dürfen P. bis 2 kg, ſofern der angegebene 
Wert bei Pappe nicht 10000 und bei Bargeld 
nicht 1000 M. überjteigt, in —— ut verhüllter 
und verſiegelter Bapierumbüllung verſendet werden. 
Schwere Geldſendungen find in jtarfe Leinwand— 
beutel von mebrfadhen Hüllen, in feſte Kijten oder 
ftarte Fäſſer zu verpaden. Käftchen mit Wertangabe, 
mit denen Schmudjacen und fojtbare Gegenjtände 
durch die Poſt verfenvet werben follen, müſſen eben 
falls aus ſtarlem Holz bergejtellt jein. Die Wert: 
angabe (in Deutfchland braucht der wirflihe Wert 
nicht notwendig dellariert zu werden) ift bei Briefen 
auf der Vorderjeite, bei Bateten * der Begleit⸗ 
adreſſe wie auf der Verpackung der Sendun Ki 
erfichtlih zu mahen. Wegen des Portos für P. 
ſ. Gelobrief und Poftpatetiendungen. Der bei Auf: 
abe von P. von der Boit erteilte Bofteinlieferungs: 
ein bildet die rechtliche Unterlage für ven Erjab: 
anſpruch an die Boftverwaltung ; derartige Anſpruͤche 
find bis längftens ſechs Monate nad) Einlieferung 
der Botgeinendung an die Oberpoftdireltion des 
betreffenden Aufgabebezirks zu richten. In Rüdficht 
auf den geringen Erjaß im alle des Berluftes einer 
Einjhreibjendung (f. Einſchreiben) > vor der Ein 
legung von Geld in Einjchreibbriefe zu waren. 
1901 betrug in Deutichland die Zahl der B.8', 
Mill. Briefe und 3%, Mill. Palete mit angegebenem 
Wert von 11 Milliarden und 6°,, Milliarden M. 
PVoftgeographie, Nebenzweig der Geographie, 
insbefondere der Verkehrsgeographie, behandelt die 
Erdoberfläche mit beſonderer Nüdjicht auf das Poſt⸗ 
und Telegraphenwejen. — Bol. Rubnitrud, Bolt: 
eographie (2. Aufl., Lübed 1899); derj., Atlas der 
R. ge 1899). 
oftgefet, Bezeihnung für die gejeglihen Be: 
ftimmungen, welche die Rechtsverhältniſſe der Poſt— 
verwaltung zum Publikum feititellen. Roh 1866—67, 
bei Gründung des Norddeutſchen Bundes, beitanden 
in Deutjchland 10 felbftändige Boitverwaltungen, 
von denen teild Specialpoftgeteße, teils Verordnun⸗ 
gen über poftrechtliche Verhältniſſe erlafien waren. 
iefer unerfreulihe Zuftand der Poſtgeſetzgebung 
wurde durch das Norddeutfche Bundespojtgeieb vom 
2.Nov. 1867 bejeitigt, welches 1. Jan. 1868 in Kraft 
trat. Aus ihm entitand das einbeitlihe Reichs— 
poſtgeſetz vom 28. Dft. 1871 (abgeändert durch 
Geſeß vom 20. Dez. 1899), das aud für Bayern 
und Württemberg, deren Territorialpojtverwaltun: 
en durch die deutſche Reichsverfaſſun gan gen 
(m, Gültigkeit hat. Abfchnitt I des P. enthält die 
Vorſchriften über die Rechte und Pflichten der Bolt, 
namentlich über den Poſtzwang (ſ. d.); $. 5 garan: 
tiert das Briefgeheimnis \ d. Abſchnitt II regelt 
die Haftpflicht der Poſt (j. Erſatzleiſtung für Poft: 
fendungen), Abſchnitt III die befondern VBorrechte 
der Poſten. Abjchnitt IV enthält Strafen für Boft: 
—— (. d.). Abſchnitt V regelt das Ber: 
fahren in Kontraventionsfachen. Abichnitt VI im 
8.50 ermächtigt die Bojtverwaltung zum Erlaß einer 
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Voftordnung (j.d.). — Bal. den Kommentar zum P. 
von Dambad (6. Aufl., Berl. 1900); Zorn, Reichs: 
ſtaatsrecht, Bd. 2 (2. Aufl., ebd. 1897); Artikel er 
in Stengeld «Wörterbuch des deutſchen Bermwal: 
tungsrecht3» (Freib.i.Br.1890) und im «Handwörter: 
buch der Staatäwiflenihaften», Bd. 6 (2. Aufl., 
Jena 1901). — In Dfterreich ilt nod das BP. vom 
5. Nov. 1837; vgl. Artikel Poſt im «Oſterr. Staats: 
wörterbuch» (Wien 1896). 
4 loffatoren, j. Gloſſe. 
o Baer ſ. Boftfubrweien. 
ofthilföftellen, jeit 1880 in Deutichland be: 
jtebende Ergänzungspoitanftalten auf dem Lande, 
deren, aus dem Berlauf von Bojtwertzeiben und 
der Annahme und Abtragung von Poſtſendungen, 
beſtehende Dienſtverrichtungen durch Privatper: 
ſonen, wie Gaſtwirten, Lehrern, Beſitzern u. ſ. w., 
auf dem Lande ehrenamtlich und unentgeltlich be— 
ſorgt werden. 
ost hoo, hoc (lat., «nad 
diefem, daber wegen dieled»), Bezeichnung für einen 
feblerbaften Schluß, wenn man aus der bloßen 
Aufeinanderjolge zweier Ericheinungen einen ur: 
fähliben Zufammenbang zwiſchen beiden folgert. 
Bolthbümns, i. Nacaeborene. 
Posticum (lat.), die bintere Säulenballe eines 
antiten Tempels im Gegenſaß zu Pronaos. 
oftieren, auf einen Bolten jtellen, einen Plaß 
oftiermafchinnen, j. Appretur. [anmweiien. 
oftillen (lat.), Auslegungen und Sermone über 
die evang. und epiftoliichen eitopen (1.d.). Die 
P. waren uriprünglib dazu beftimmt, nad jenen 
(post illa) verleien zu werden; daber der Name. Cine 
Noftilte trug bereits Baulus Diakonus auf Befehl 
Karls d. Gr, u.d.T. «Homiliarium» aus den Kirchen: 
vätern zuſammen. Die größte Verbreitung erbiel: 
ten im 14. Jahrh. die «Postillae perpetuae in 
Vetus et Novum Testamentum» (5 Bde., Rom 1471 
— 72) des Nitolaus (f. d.) von Lyra, der vorzugs: 
weile der Boitillator bieß. Biel verbreitet im ipätern 
Mittelalter war aud die «Poſtill» Joh. Geilers 
von Kayſersberg. Am berübmtejten aber ift die 
efirben: und Hauspoftille» Yutbers geworden. 
Poſtillon (frz.), früber Bojtineht oder Poſt— 
reuter genannt, der von der Bojtverwaltung oder 
vom Boitbalter (j. Boitfubrweien) bejtellte Führer 
eines Poſtfuhrwerks. In der Regel im Privatdienit 
des Poſthalters, wird er dod im Dienit als Boft: 
unterbeamter angeieben und trägt Uniform. Sem 
Abzeichen ift das Poſthorn. Von feiner Eigenichaft 
als Botichaftsüberbringer ift P. d’amour ſſpr. poftt: 
jöng damubr), d.i. Liebesbote, abgeleitet. Die fami: 
liäre Bezeibnung Schwager iſt vielleicht eine Ver: 
jtümmelung des franz. Wortes chevalier(Schwaljer), 
d. h. der auf dem Sattelpferd reitende P. Durch 
Goethes «Schwager Kronos» hat das Wort klaſſi— 
ſche Bedeutung erlangt. 
Bojtinfpeftor, ſ. Boit: und Telegrapbenbeamte. 
Ben Joſ. Calaſanza, Schriftiteller, ſ. Bd. I7. 
oftfarte, früher Korreipondenzlarte ge 
nannt ſdan. brevkort, engl, post-card, franz. carte 
postale, bolländ. briefkaart, ital. cartolina postale, 
ruſſ. otkrytoje pismo, ſchwed. brefkort, fpan.tarjeta 
postal), eine offene Karte für brieflihe Mitteilungen ; 
fie ift auf der Vorderjeite mit dem eingedrudten oder 
aufgellebten Boftwertzeichen ſowie mit einem Vor: 
drud für die Adreſſe verjeben, in vielen Ländern 
außerdem mit Mappen; die Nüdjeite ift für fchrift: 
libe Mitteilungen beftimmt. Die B., zu der H. von 











— Poſtkongreß 


Stephan auf der fünften deutſchen Poſtkonferenz 
(Olt. 1865 bis März 1866) die erſte Anregung ge: 
geben batte, fand zuerit (jeit 1. Dt. 1869) in Öiter: 
reih Anwendung. Die Beranlafjung gab ein vom 
damaligen Brof. Emanuel Hermann in der Wiener 
Neuen ‚rien Preſſe vom 36. Jan, 1869 veröffent: 
lichter Artitel. Hermann gilt vaber vielfach als der 
eigentliche Erfinder der P. Jedenfalls ſchritt die 
öferr. Poftverwaltung infolge feines Artikels zur 
Einführung der P. während in Deutſchland die 
einfahbe P. im Juni 1870 bis Ende 1872 obne 
eingebrudte Marke und die P. mit Antwort 1. Yan. 
1872 eingeführt wurde. Dur den Weltpoftvertrag 
vom 1. uni 1878 fand die P. über alle Kultur: 
jftaaten der Erde Ausbreitung. Die Zubilfenabme 
des Kunſtdrucks zur Herftellung der B. (Anfichts: 
poftlarten) bat deren Beliebtheit neuerdings noch 
vermehrt und die Beförderungszahl erböbt (im 
Deutſchen Reihe 1901: 673 Mill). Bilderſchmud 
und Aufflebungen auf der Nüdfeite der P. find in: 
jomeit zuläflig, ald dadurch die Eigenſchaft als 
offene P. nicht a wird und die aufge: 
Hebten Zettel der ganzen Fläche nach befeſtigt finv. 
Die B. werden von der Poſtverwaltung (von der 
deutiben Reichspoſtverwaltung in der Weide: 
druderet) bergeftellt, fönnen aber auch von Pri— 
vaten, jedoch nur in der vorgeichriebenen Form 
und obne Aufdrud des Voftwertzeichens, bergeitellt 
werden; Brivate können fich indeſſen in der Reichs— 
druderei für eigene Nechnung (bei Beitellung von 
10000 Stüd) B. mit eingedrudter Marle anfertigen 
lafjen. — Die Gebühr für P. beträgt innerbalb des 
Deutichen Reichs und im Verkehr Deutſchlands mit 
Oſterreich- Ungarn und Luremburg 5 Pf., für 8. 
mit Antwort (Doppeltarten) 10 Pf. PB. im Orts: 
und Nachbarortsverkehr koſten innerbalb Deutic: 
lands 2 Bi. P. mit Anficht fünnen auch gegen 
das Drudiahenporto von 3 Bf. verjendet werben, 
jofern auf der Vorderjeite der Vordruck «Poftkarter 
durdhitrichen ift und die Rüdjeite außer dem Namen 
des Abſenders nichts Gejchriebenes entbält. Für 
unfrantierte P. wird das doppelte Porto (alio 
10 Bf.), für ungenügend frantierte das Doppelte 
des Fehlbetrags unter Aufrundung auf 5 eingezogen. 
Am Weltpoftverlebr find P. (Carte postale, Union 
postale universelle; mit Vordrud in franz. Spradei 
zu 10 Bf. und P. mit bezablter Antwort zu 20 Bi. 
eingeführt; fie dürfen die Ausdehnung 14 cm in 
der Yänge und Icm in der Breite nicht überjchreiten. 
P. aus deren Anbalt die Abficht der Beleidigung 
oder einer jonft er Handlung ſich ergiebt, 
find von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen. (S. 
Poſtwertzeichen. 
oftfartenbrief, ſ. Kartenbrief. [Meile (i.d.). 
oſtkommunion, der Schlußteil der röm.:fatb. 
Poftfongreh, internationaler, die Ver: 
eintgung von Vertretern der Bojtverwaltungen, ins: 


\ beiondere der dem Meltpojtverein angebörigen Yän: 


der, die von fünf zu fünf Jabren zufammentritt, um 
über die Annabme neuer Grundjäge für den Welt: 
poftverfebr zu beraten. Die Vereinbarungen unter: 
liegen der Beitätigung der betreffenden Regierungen. 
Der erſte Verſuch (1863 in Baris) blieb ohne pralti— 
ſches Ergebnis. Beſſern —— der auf Heinrich 
von Stephans Antrieb 15. Sept. 1874 in Bern zu: 
rer agree P. 22 Staaten, welche 4 Erdteile, 
Australien ausgenommen, vertraten, begründeten 
durch den Berner Vertrag vom 9. Ölt. 1874 den 


| Allgemeinen Roftverein, und damit war die Grund: 


Poſtkrankenkaſſe 


lage für gemeinſame Regelung des Weltpojtvertebrs 
geſchaffen. Die zweite Warifer Poſtlkonferenz, die 
vom 2. Mai bis 1. Juni 1878 tagte, erweiterte das 
in Bern begonnene Werl und begründete mit der 
Annabme des einbeitliben Weltportos von 25 Eent. 
= % Pi. für den einfahen Brief den Welt: 
pojtverein (Bertrag vom 1. Juni 1878). Gleich: 
zeitig wurden libereintommen getroffen binfichtlich 
der Beriendung von Wertbriefen und Poſtanwei— 
jungen zwiſchen verſchiedenen Yändern des Welt: 
poftvereind und der internationale Austauich von 
Pojtpafeten vorbereitet, der durch eine befondere 
Konferenz 9. Oft. 1880 in Baris zum Abſchluß kam 
(libereinfommen vom 3. Nov. 1880). Der dritte 
Weltpoitlongreß trat 4. Febr. 1885 in Liſſabon 
zuſammen; derſelbe ſchuf namentlich weientliche 
Erleichterungen für den Austauſch der Briefe mit 
Wertangabe, für die internationale Paletpoſt (5-Kilo⸗ 
Balete) und für den internationalen Poſtauftrags— 
dienſt. Die betreffenden Beſchlüſſe find 1. April 
1886 in Kraft getreten. Der Wiener MWeltpoft: 
longreß (20. Mai 1891 eröffnet) bat durch den Ab: 
ſchluß des Wiener MWeltpojtvertrags vom 4. Juli 
1891 den fünften und legten Weltteil in die große 
Gemeinſchaft aufgenommen und bat nad innen wid: 
tige Bertebrserleihterungen eingeführt durd die 
Beriendung von Käftchen mit Wertangabe (ſ. Poſt— 
geldjendungen), durch das Nachnahmeverfahren und 
durd die Bermittelung der Boft beim Bezug von Zei: 
tungen. Der am 5. Mai 1897 in Wafbington zu: 
jammengetretene internationale (Weltpoft:)Rongreß 
war von 91 Vertretern aus 55 Ländern beicidt; 
feine Arbeiten gipfelten bauptjächlich in der Verein: 
fachung der Abrechnung zwifchen den einzelnen Boft: 
verwaltungen, insbejondere in der principiellen Be: 
feitigung der Tranfitgebühren für den Briefvertehr. 
(©. Weltpojtverein.) 

Poftfrantenfafle, die auf Grund des Kranken— 
verficherungsgejehes (1. d.) für den Bezirk einer jeden 
Tberpoftvdireltion bejtebende Bezirkskrankentaſſe. 
Die Verwaltung erfolgt durch einen Kaſſenvorſtand, 
beitebend aus einem Borfigenden (Poftamtsvor: 
lteber) und drei Beifikern (drei Mitgliedern der 
Krantentafje) unter Aufficht der Oberpoſtdirektion 
und unter Oberauffiht des Reichspoſtamts. Die 
Rechnungs⸗ und Kafjenführung wird bei den Ober: 
pofttafjen bejorgt. Den Kaſſenmitgliedern und ibren 
samtlienangebörigen werden in Krantbeitsfällen 
ärztlibe Hilfe, Arznei und Heilmittel, Krantengeld 
und bei Todesfällen ein Sterbegelvd gewährt. Die 
Einnahmen ver Kaſſen befteben in den Beiträgen 
der dr und in dem Zuſchuß (ein Drittel der 
Gejamtjumme; aus der Poſtkaſſe. Ende 1901 ge: 
börten ver P. 26654 Mitglieder an. Die Gefamt: 
einnabme der Kaſſen an Beiträgen belief ſich auf 
4441664 M., die Gefamtausgabe auf 456226 M., 
das Vermögen auf 379303 M. (davon 366297 M. 
Reſervefonds. —— 

ftl, Karl, Romanſchriftſteller, ſ. Sealsfield, 
oſtlagernd, früber Poste restante (fr. bureau 
restant, ital. ferma in posta, engl. to be called 
for at Post-office), Bezeihnung für ſolche Poſtſen⸗ 
dungen, die am Beitimmungsort nicht dem Adreſſa— 
ten ind Haus gebradt (j. Beitellung), jondern zur Ab: 
bolung * Poſt bereit gehalten werden ſollen. 
Etatt des Namens des Adreſſaten fann, nad der 
deutſchen Poſtordnung, bei gewöhnlichen Brief: 
—— die Adreſſe in Buchftaben oder Ziffern 
angegeben jein, 3. B. A 96 poftlagernd ; nicht zuläffig 
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ift dies bei Sendungen, für welche die Poſt geieb: 
lich Gewähr zu leiften hat. Die Ausbändigung poit: 
lagernder Briefe erfolgt an diejenige Berjon, die ſich 
zur Abbolung meldet, andere Boittendungen werden 
nur an diejenige Berfon ausgebändigt, die durd 
einen Paß, amtlihen Ausweis u. ſ. w. ihre Berec: 
tigung zum Empfang nachweiſt. Die Yagerfrijt be: 
träg für Sendungen aus Deutſchland und Dfter: 
reib:Ungarn einen Monat, für Sendungen vom 
Auslande zwei Monate, bei Nachnabmeiendungen 
fieben Tage, bei Sendungen mit lebenden Tieren 
nur 48 Stunden. Nah Ablauf der Lagerfrift wer: 
den die Sendungen zurüdgeiandt. 

Postliminium (lat.), Heimlehr, Rüdlebrin den 
frübern Rechtszuſtand. Nach röm. Recht wurde der 
———— Stlave. Er erlangte ſeine bürger: 
liche Freiheit und feinen Status, der frübere Bürger 
das Für errecht wieder, wenn er aus Feindesgewalt 
mit der Abficht zurüdtebrte, feine frübere Stellung 
wieder einzunehmen. Diefe MWiederberftellung des 
frübern Rechtszuftandes wurde Jus postliminii ge 
nannt. Das P. hatte überdies die Wirkung, daß im 
eigenen Staat die Zwiſchenzeit der Kriegägefangen: 
ſchaft ignoriert, d. b. fingiert wurde, die Kontinuität 
im Rectsitande des Jurüdlebrenden jei nie unter: 
brocen gewejen. Starb der Kriegsgefangene in der 
Gefangenſchaft, jo wurde zu Guniten feiner Rechts: 
nachfolger fingiert, er jei in dem Augenblid geitor: 
ben, wo er gefangen wurde, jo daß fein Bermögen 
von da ab auf die Erben übergegangen ſei. Die 
Römern gebörigen Sachen, welche ver Feind in Beſit 
genommen und über welde er dann verfügt batte, 
traten dadurd nicht wieder in die frübern Verhält: 
nifje zurüd, daß fie den Feinden wieder abgenom: 
men wurden oder daß die feindliche Occupation des 
Landes aufbörte. Nur auf Grunpitüde, Stlaven 
und die im Kriege gebrauchten Pferde, Maultiere 
und Schiffe wurde das Jus postliminii angewen: 
det. — Heute giebt e3 fein P, der Berjonen mebr; 
die Kriegägefangenen gelten während der Ge: 
fangenichaft als abweiend. Die im PBrivateigen: 
tum jtebenden Sachen bleiben, joweit an ibnen 
nicht vom Feinde nach Völkerrecht erlaubte Beute 
| (i.d.) gemacht it, im frübern Eigentum und in den 
frübern Rechtsverhältniſſen. Weggenommene Schiffe 
werden, aud wenn fie im Brivateigentum ftanden, 
vielfad noch immer als in das Eigentum des Fein: 
des übergegangen behandelt, obne daß bei der Repriſe 
das P. allgemein anerkannt iſt. — Val. Heffter, Das 
europ. Völkerrecht (8, Ausg., Berl. 1888); Holen: 
dorff, Handbuch des Volkerrechts, Bo. 4 (Hamb. 
| oftlot, j. Gentner. [1889). 

ostludium (lat.), j. Nachipiel. 

ee ſ. Bojtwertzeichen. 

oftmeile, j. Meile. 
oftmeifter, ſ. Boitanftalten und Poſtfuhrweſen. 
oftmeiftern, \. Impaß. 
oftmufeum, ſ. Neichspoftmufeum. 
oftnachnahme, ſ. Nachnahme. 
oſtnowſcher Jahrmarkt, ſ. Kreſtowſto-Iwa— 

nowſcher Jahrmarkt. 

Post nubila Phoebus, «nach Wollen die 
Sonne, neulat. Sprichwort, unfer: auf Regen folgt 
Sonnenidein. [ja Bränumerando (ij. d.). 

Poftnumerando (neulat.),naczablend; Gegen: 

Posto (ital.), Roiten, Stand. 

Poftordnung, eine auf Grund des 8, 50 des 
Poſtgeſehes vom Heichslanzler amtlich erlafjene Ver: 
ordnung (vom 11. Juni 1892), nach welcher die bei 


— Poſtordnung 
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Benubkung der Zehen pai! zu beobadhtenden Bor: 
ſchriften fetgete t find. Diefe Vorichriften gelten 
al3 Beitandteil des Bertrags zwiichen der Bolt: 
anjtalt und dem Abjender oder —— Die P. 
hat unter anderm ge enthalten: die Bedingungen 
für die Annahme, Beförderung, Auslieferung aller 
Poſtſendungen und die Bedingungen für die Be: 
förderung der Reiſenden. 

Poftortöfendungen, Stabtbriefe, Stadt: 
pojtlarten, Sendungen, die im Orts: und Land» 
bejtellbezirle des Aufgabepojtortes zur Beitellung 

elangen. Das Porto für Ortsjendungen beträgt: 
fir Briefe (bis 250 g zuläffig) frantiert 5 Bf., un: 
franfiert 10 Bi., für Poftlarten franliert 2 Pf., un: 
Tranliert 4 Bf., für Drudjaden (Franlozwang) bis 
50 g einſchließlich 2 Pf., 50—100 g einſchließlich 
3 Br., 100-250 g 5 Pf. 250—500 g 10 Pf. 500 g 
bis 1 kg 15 Pf. für Geichäftspapiere (Sranlogwang) 
bis 250 g einſchließlich 5 Pf. 250—500 g ein liche 
lih 10 3, 500 g bis 1 kg einſchließlich 15 Bf., für 
Marenproben (Frankozwang) bis 250 g einſchließ⸗ 
lih 5 Bf, über 250—350 g 10 Pf. für zufammen: 
gepadte Druckſachen, Geihäftspapiere und Maren: 
proben (Franlozwang) bis 250 g einſchließlich 5 Bf., 
250—500 g 10 Pf., 500 g bis 1kg 15 Pf. Gleiche 
ermäßigte Taxen wie im Ortsverkehr gelten im Nach⸗ 
barortöverlehr (3. B. Berlin mit VBororten, Leipzig 
mit Bororten u. |. w.). Alle übrigen en 
an Einwohner im Orts: und Landbeitellbezirte des 
Aufgabepoitortes im Neichspoftgebiet unterliegen 
venjelben Taren (einſchließlich der Beitellgebübren) 
wie die Sendungen von auswärts mit der Maßgabe, 
daß die für die geringjte —— beſtimmte 
ar angewendet wird. In Bayern betragen die 
Gebühren für Briefe bis zum Gewicht von 20 g 
frantiert 3 Pf. unfrantiert 6 Bf., im Gewicht von 
über 20—250 g franliert 5, unfrantiert 10 Bf., für 
Boitlarten 2 Br, mit Antwort 4 Bf., für Warenpro:- 
ben bis 50g 3 Pf., über 50—250 g 5 Bf., über 
250—8350 g 10 Pf., für Drudjadhen, Gejhäfts: 
papiere und zufammengepadte Drudjaden, Ge: 
ſchäftspapiere und Warenproben gelten in Bayern 
die Ortstaren des Reichöpojtgebietes; inWürttem: 
berg für Ortsbriefe bis zum Gewicht von 250 g 
franfiert 3, unfranliert 6 Nr für Boitlarten 2 Pf. 
für Drudjaden bis 50 g 2 Pi., über 50—250 g 
3 Pf. über 250—500 g 5 Pf. über 500 g bis 1 kg 
10 Pf. für Geſchäftspapiere bis 250 g 3 Pf., über 
250—500 g 5 Pf. über 500 g bis 1 kg 10 Pf. für 
Warenproben wie im NReichöpojtgebiete bis 250 g 
3 Pf., über 250—350 g 5 Pf., Ar jufammenge: 
padte Drudjahen, Geſchäftspapiere und Waren: 
proben bis 250 83 Bi., über 250—500 g 5 Bf, über 
500 g bis 1 kg 10 Pf. In der Schweiz fallen 
die Sbriefjendungen in die erite Zone (Lokal— 
rayon 10 km); die Tare beträgt 5 Gent. bis zum 
Gewicht von 250 g. 

Poſtpaketadrefſe, j. Begleitadrejle. 

Poftpafetfendungen, diejenigen Güter, ein: 
ſchließlich der Boftfrachtitüde (j. d.) und jog. Bolt: 
palete (j. unten), die nur in einer bejtimmten Ber: 
padung, mit feſtgeſeßtem Maximalgewicht, zu einem 
bejtimmten Portoſaß dur die Boitanitalten be: 
Karen werben. rüber war die internationale 

afetbeförderung in England, Frantreih, Italien 
und den Niederlanden Brivatunternehmen, und erit 
neuerdings wurde fie inı Anſchluß an den Weltpojt: 
vertrag, wenigitens für lleine B., eingerichtet. In 
Deutihland hat die Beförderung von P. feit der 


Poſtortsſendungen — Bojtpaketjendungen 


Zarifreform von 1873, die für P. bis 5 kg das Ein⸗ 
beit3porto einführte, einen groben Aufihwung ge: 
nommen; 1901 wurden 186 Mill. B. obne Wertan⸗ 
gabe und 3”/, Mill. P. mit Wertangabe im Gejamt: 
— von 930 Mill. kg und gegen 6 Milliarden Di. 
Wert befördert. Aus Deutichland wurden 8240453 
Balete nad dem Ausland, umgelebrt 570063 Pa— 
fete befördert. Das Porto wird in Deutichland jo: 
wie von und nad Oſterreich-Ungarn nad dem Ge: 
wicht und nad der Entfernung erboben: bis 5 kg 
auf ungen bis 10 Meilen (75 km) einſchließ⸗ 
lid 25 2 auf weitere Entfernungen 50 ®Bi.; bei 
ſchweren Sendungen für die erjten 5 kg die vorſtehen⸗ 
den Bortofäße, für jedes weitere Kilogramm bis 
10 Meilen 5, über 10—20: 10, über 20—50: 20, 
über 50—100: 30, über 100—150: 40, über 150 
Meilen 50Pf. Für P. mit Wertangabe wird außer: 
dem eine Berliherungdgebühr vond Bf. für je300M. 
oder einen Teil von 300 M., mindeitens jedoch 10 * 
für Einſchreibepalete 20 Bf. an Einſchreibegebühr 
erhoben. Für Sperrgut (ſ. d.) wird das Porto um 
die Hälfte der vorjtehenden Sätze erhöht; für drin- 
> Valete, die am Beitimmungsorte durch Eil- 
oten abgetragen werben, ift außer dem tarifmäßigen 
Porto die Eilbeitellgebühr und 1 M. für jedes Stüd 
u entrichten. Für gewöhnliche Balete, welche außer: 
—* der Schalterdienſtſtunden zur Aufgabe gelangen, 
werden 20 Bf. erhoben. 

Bon der Beförderung ausgeſchloſſene PB. find: 
Gegenjtände, deren Beförderung mit Gefahr verbun: 
den iſt, namentlich leicht entzündliche Saden, ſowie 
ikea Fluſſigleiten. Fluſſigleiten, Sachen, die dem 
ſchnellen Verderben und der zäulnis ausgeſetzt find, 
unförmlich große Gegenjtände, lebende Tiere fönnen 
von den Boltanitalten zurüdgewiejen werden. Sen⸗ 
dungen mit lebenden Tieren müuſſen auf der Begleit- 
adreſſe und der Sendung jelbit mit einem Bermerte 
des Abjenders verfeben Ein: «Wenn nicht ſofort an⸗ 
genommen, zurüd», oder «Menn nicht jojort ange: 
nommen, verlaufen», oder «Wenn nicht ent ans 
genommen, telegrapb. Nachricht auf meine Htoften». 

Für den Berluft und die Beſchädigung der Palete 
ohne Wertangabe wird nad dem Satze von 3 M. 
für jedes —* Kilogramm (im Falle des Verluſtes 
eines Einſchreibpaleis mindejtens 42 M.), der Ba- 
fete mit angegebenem Wert unter Zugrundelegung 
der erfolgten Wertangabe Erjaß geleiitet. 

Die Bezeihnung Bojtpatete (fra. colis postaux) 
findet auf ſolche 8 nad dem Auslande ohne und 
mit Wertangabe bis zum Gewicht von 3 und 5 kg 
Anwendung, die En den an der Wiener Poſt⸗ 

alet:libereintunft vom 4. Juli 1891 beteiligten 
ndern und ausſchließlich dur die Poſtverwal⸗ 
tungen jelbft zur Beförderung lommen. Nacnab- 
men find bis zum Betrag von 1000 Irs. zuläffig; 
derartige P. muſſen frankiert und dellariert (j. De: 
Haration) werden. Für fperrige Boitpalete wird ein 
Taxzuſchlag von 50 Broz. erhoben; ald nichtiperrig 
gelten Batete mit Schirmen, Plänen u. dgl., wenn fie 
1 m in der Länge und 20 cm in der Breite oder Höbe 
nicht überfchreiten. Bei —— mit Wertangabe 
tritt dem Porto eine Verſicherungsgebuhr binzu, F 
die mit Nachnahme belaſteten Palete wird eine Ge— 
buhr von 1 Pf. fürjede Mark, mindeſtens aber 20 Bi. 
erhoben. Die Eilbeitellgebübr beträgt für jedes Paket, 
neben dem gewöhnlichen Porto, 40 f. Für den Ver: 
luft oder die Beibädigung eines Poſtpalets wird, 
den Fall höherer Gewalt ausgenommen, jtet3 nad 
Mafgabe des wirklichen Schadens Erſaß geletjtet 


Pojtpliocan — Poſtſparkaſſen 
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und zwar: bei Poſtpaleten ohne Wertangabe bis zum | in dem durch Gefeh oder Gewohnbeitäreht feit: 


Gewicht von 3kg 12 M. und bis zum Gewicht von 
3-5 kg 0 M., bei Wertpaleten bis zum Betrage 
bed angegebenen Wertes. (S. auch — 
Beſtellgebühr, Beſtellung, Eilſendungen, Erſaßlei— 
ſtung.) Über die Beförderung von in Kiſten u. * 
zu verpadenden ſchweren Geldſendungen ' Poſtgeld⸗ 
—— j. Bleiftocän. [fendungen. 

ojtponieren (lat.), nachſehen, zurüdbleiben 

(von Fieber); davon das Hauptwort Boftpojition. 
Poitporto, Porto, die Gebühr für Beförbe: 

sung von Poftiendungen. Jede Poſtſendung ift 
portopflichtig,. ze. nicht Ausnahmen (f. Porto: 
jreibeit) gejeßlich vorgeieben jind, Die Entrihtung 
des P. geichieht bei der Einlieferung der Sendungen 
vom Abjender (franfierte) oder bei deren Aushaͤn— 
digung vom Empfänger (unfranlierte), Außer bei 
Jranlozwang (j.d.) fönnen die Poſtſendungen fran: 
tiert oder unfranliert eingeliefert werden; jedod 
unterliegen unfranlierte Sendungen in der Regel 
einem erbebten (Nach-) P. Die Entridtung des 
Vortos geſchieht in barem Gelve oder in Boitwert: 
zeiben. Poſtſendungen an altive Soldaten und 
Marinemannjcaften vom Feldwebel (Wachtmeiſter, 
Überjieuermann, Oberfeuerwerler, Obermaidini: 
ften) abwärts geniehen im Deutſchen Reich Borto: 
vergünjiigungen; für gemöbnliche —* bis 608 
und gewornliche Boitlarten kommt, inſofern dieſe 
als ·Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Em: 
plängers» bezeichnet find und das Gewicht von 60 g 
nicht überjteigen, Borto nit in Anjag. Für Boft: 
anmeifungen bis 15 M. und Pakete bis zum Ge: 
wicht von 3 kg an die vorbezeichneten Militärper: 
jonen fommt ein ermäßigtes Porto von 10 und 
20 Bf. zur Anwendung. Über die Gebühren für 
Sendungen, die dur VBermittelung des Marine— 
pojtbureaus in Berlin befördert werden, ſ. Marine: 
poltbureau. 

eder jelbjtändige Staat hatte früher jeine eige: 
nen Portoſatze, die unverbältnismäbig hoch und 
in ibrer Vieljtufigfeit ſchwer verjtändlih waren. 
Selbit noch vor 1868 bejtanden 17 Poſtverwal⸗ 
tungen in Deutichland, von denen jede innerbalb 
ibres Gebietes das Porto jelbftändig feititellte. Am 
10. Jan. 1340 wurde in England der von Sir Rom: 
land Hill (j. d.) angeregte einbeitlihe Portoſaß von 
1 Benny für den —— Brief geſetzlich feſtgeſtellt. 
Dieſem Vorgang folgten nad und nad) die übrigen 
Bojtverwaltungen. Deutichland erhielt den Ein: 
beitsjag von 10 Pf. für den einfachen Brief erft 
1868, nach Begründung der Norddeutichen Bundes: 
poſt. Die neuern Porto: und Gebübhrenjäge der 
deutichen Neihspoft gründen ia auf das Poittar: 
gejeg vom 28. Lit. 1871 nebſt Zujakgejegen vom 
17. Mai 1873, 3. Nov. 1874, 20. Dez. 1875 und 
20. Dez. 1899. Innerhalb des Weltpoſtvereins jo: 
wie jür ven Verlehr mit vem Vereinsauslande gelten 
die im Wiener Weltpoftvertrag vom 4. Juli 1891 
vereinbarten, vom 1. Juli 1892 gültigen, ferner die 
15. Juni 1897 in Baibington getroffenen Neben: 
abfommen und zugebörigen Vollzugsordnungen, 
1. Jan. 1899 in Kraft getretenen Berjendungsbe: 
ftimmungen. (©. Briefporto, Drudjaenfendungen, 
Poſtgeldjendungen, Boitpatetiendungen.) 

oitpraftifant, j. Poſt- und Telegrapben: 
beamte. 

oftprämien, ſ. Schiffahrt3prämien. 

ojtregal, die Beiugnis des Staates oder des 
Reichs, die Beförderung von Perjonen und Sachen 
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—— a gay vorzunehmen. In 
eutichland bejteht das P. für die Beförderung von 
Perſonen nicht mehr. Die Grenzen des PB. und des 
Boftzwanges (f. d.) deden fi; daher werden die 
beiden Begriffe in der Litteratur vielfach verwechſelt. 
Das P. ist die ftaatlihe Befugnis zur alleinigen 
Brief: u. f. w. Beförderung, der Boitzwang fell ih 
als dieBerpflihtung des Bublitums dar, bei Be: 
förderung von gie u. ſ. w. lediglich die Poſt zu 
benugen. Das P. bat in Deutfchland neuerdings 
eine Erweiterung erfahren, da dur die Novelle 
vom 20. Des. 1899 auch verſchloſſene Ortsbriefe 
pojtzwangäpflichtig find. Seitdem ift fogar der 
aanze Betrieb von Anitalten zur gewerbsmäßigen 
——— Beförderung oder Verteilung von 
unverſchloſſenen Briefen, Karten, Druckſachen und 
Warenproben dem Staate vorbehalten. In früberer 
Zeit war das Poſtweſen ausſchließlich privatem 
Betriebe überlaſſen (die mittelalterlichen Metzger— 
poſten, ſ. Poſtweſen). Als es der Staat in die Hand 
nahm, wurde es in Deutſchland vom Kaiſer 1597 
zu einem kaiſerl. Regal erllärt. Es wurde 1617 La: 
moral von Taris als Zehen verlieben. Die Durd: 
führung des ausſchließlichen Rechts der Taris ſchei— 
terte an dem MWiderftand der Landesberren. Auch 
fie errichteten Boiten, Habsburg geht fogar für feine 
Grbländer. Bei Aufrichtung des Norddeutſchen Bun: 
de3 wurde das Poſtweſen für eine Staatöverfehrö: 
anftalt, d.i. für einen Zweig der Staatöverwaltung 
und zwar der Bundesverwaltung ertlärt und dem: 
emäß die noch vorhandenen Reſte der Thurn und 
arisihen Poſt (Heilen, thüring. en) von 
Staats wegen abgelöht. Im Deutichen Neiche be: 
bielten Bayern und Württemberg jedoch ihre eigene 
Boftverwaltung. Sn Biterreich wurde die Lehnspoſt 
der Herren von m ſchon 1722, des Haufes Taris, 
welches die Poſt in Tirol und den vorderöfterr. 
Ländern batte, 1769 abgelöft. 
Post Romam conditam (lat., re 
P. R. C.), nah Gründung Roms. [Bühne. 
Postsoenium (lat.), der Naum binter der 
Bon! edverfehr, } Poſtcheckverkehr. 
oſtſchiffe, ſ. Paletboote und Poſtdampfer. 
Poſtſchulen, Unterrichtsanſtalten, die jungen 
Leuten unter den frühern Poſtverhältniſſen diejenige 
Vorbildung gewährten, die zum Eintritt als Boit: 
gebilfe erforderlih war. Nach der Berjfonalreform 
vom J. 1900, die von allen Bot: und Telegrapben: 
beamten eine bejtimmte Echulbildung verlangt, find 
die P. als ſolche gegenjtandslos geworden. 
Postsoriptum (lat., abgetürzt P. S.), Nadı: 
op zu einem Schreiben; poftjtribieren, eine 
Nachſchrift beifügen. 
Poſtſekretär, ſ. Poſt- und Telegrapbenbeamte. 
Poſtſparkaſſen, eine ſtaatliche Einrichtung, die 
darin beſteht, daß die Poſtverwaltung verpflichtet 
iſt, Sparbeträge anzunehmen, dieſelben an die vom 
taate mit der Verwaltung der Eriparnijje beauf- 
tragte Stelle abzuführen und jeder Zeit unter Ga: 
rantie des Staates zurüdzuzablen. 
Großbritannien war das erfte Land, das, ge: 
nötigt durd große Wlängel bei den felbftändigen, 
feit 1817 beitebenden Privatſparkaſſen (Savings- 
banks), zur Einführung von Staatsipartafjen (Post- 
officeSavings-banks) ſchritt. Die Billmurde17. Mai 
1861 in Image und der a ap au zunächſt 
mit 301 Poſtamtern eroffnet. Die Einlagen begin: 
nen von 1 Sb. und dürfen fi bis 200 Pfd. Et. 
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fteigern; der Zins ift 2 Po. St. 10 Sh. für 100 
Pd. St. Die Einbeitlichleit des Poſtinſtituts, die 

dglichkeit, an vielen Orten Geld einzablen und 
abheben zu fönnen und die unbedingte Garantie 
des Staates waren Faltoren, die die ftetige Ver: 
mehrung der Poſtſparkaſſeneinlagen begünitigten, 
troß der zum Teil hoͤhern Zinſen, welde die Privat: 
fpartafjen gewährten. 1871 waren bereits jämtliche 
für den Poftanweifungsvienft eingerichteten Poft: 
ämter für den Sparkaſſendienſt geöffnet. In den in 
England und Wales beſtehenden 31 888 Schulen wird 
das Sparen ſyſtematiſch gepflegt. Dem Vorbild des 
Mutterlandes find die Mehrzahl der Kolonien ge: 
folgt. Britifh: Indien zäblte 1900: 785729 
Sparlafienbücher mit einem Betrag der Einlagen 
von 96 Mill. Rupien. ‚ 

Auf dem europ. Kontinent war es zuerit Bel: 
gien, das die —— P. nachahmte und 1865 
mit der Belgiſchen Bank ein Ablommen wegen Er: 
richtung einer jtaatlib garantierten Caisse gene- 
rale d’&pargne et de retraite (j. d.) traf, 1870 aber 
die Mitwirkung der Boitanitalten als Filialen dieſer 
Staatsſparkaſſe ins Werk feste. Das Gejamtipar: 
rn“ betrug Ende 1900: 661 Mill. Frs., in: 

egriffen die Ergebnifje der jeit 1884 beitebenden 
S$ulipartaffen. Am 1. Yan. 1876 Di talien 
P. ein, die unter Staatäleitung fteben und ala 
deren Hweigitellen die Boftanftalten dienen. Um den 
im Auslande lebenden Stalienern die Sparmöglic: 
keit au erleichtern, beftehen in Mlerandria, Tunis, 
Aſſab, Maffaua, Asmara und Keren (letztere vier in 
Erptbräa) Filialen der B. DieNiederlande errich— 
teten durch Gejeß vom 25. Mai 1880 eine Rijkspost- 
spaarbank, die1881 in Thätigfeit trat. Frankreich 
re 1. Jan. 1882 durch Geſetz ebenfalld Spar: 
affen unter Benußung der Poſtanſtalten (Caisses 
d’&pargne postales) ein, wobei die a. unter 
Garantie des Staates bei der Caisse des depöts et 
eonsignations in franz. Staatöpapieren angelegt 
werden. Die Einlagen dürfen (jeit 1. Jan. 1896) 
1500 Frs. nicht überjteigen, der Zinsfuß beträgt 3 
vom Hundert. Arbeiterforporationen, Wohltbhätig: 
keitsinititute, Vormünder u. |. w. fönnen bis 15000 
Be einzahlen. Der Poſtſparkaſſendienſt erjtredt 

ch auch auf die Boftanjtalten in den franz. Kolo— 
nien; außerdem können auf allen dem Staate ge: 
börigen Schiffen Einzahlungen angenommen und 
Beträge abgehoben werden. In Rußland be: 
jtebt ein eigentliher Poſtſparkaſſendienſt nicht, doch 
nehmen die Boftanftalten ald Filialen der Reiche: 
bant Sparbeträge entgegen und zablen ſolche aus. 
In Finland, das feit 1. Jan. 1887 P. befist, waren 
1900: 35347 Poſtſparkaſſenbücher über 2 Mill. M. 
vorhanden. In Schweden beitehen feit 1. Yan. 
1884 B. Die Einlagen müfjen mindeitens 1 Krone 
a und werben bis zum Meijtbetrage von 
2000 Kronen mit 3,6 vom Hundert verzinft. In Rus 
mänien find 1. Yan. 1880 8; ins Leben getreten, 
Ginlagen find von 1 bis 300 Lẽeu zulafig: der Bin: 
fuß beträgt 5 vom Hundert. Japan beiigt jeit Mai 
1875 B. Einzahlungen find im Betrage von 10 Sen 
bis 500 Den zulälfig. Der Zinsfuß beträgt 4,2 vom 
Hundert. In den Vereinigten Staaten von 
Amerika ift die Einführung der P. bisher ſtets an 
dem MWiderjtreit der Intereſſen geicheitert. 

Eine eigentümlihe Entwidlung bat das Bolt: 
ſparkaſſenweſen in Oſterreich dur die mit dem: 
felben erfolgte Verbindung von Zablungseinrich: 
tungen genommen. Dajelbjt wurden die P. 12. Jan, 
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1883 durch das Geſetz vom 28. Mai 1882, in Ungarn 
1. Febr. 1886 — Das Guthaben eines Ein: 
legers darf nicht mehr als 2000 Kronen betragen; 
für den überſchuß wird einheitliche Notenrente, min: 
deſtens im Nominalmwerte von 400 Kronen, ange: 
ſchafft. Der Zinsfuß (Höcftbetrag 3 vom Hundert, 
in Ungarn 3,6 vom Hundert) wird im Verordnungs 
wege feſtgeſezt. Der Mindeftbetrag der einzelnen 
Einlage iſt 1 Krone, doch giebt es Poſtſparkarten für 
Heinere Beträge. (S. Sparmarten.) Mitder Boftipar: 
fafle ift ein m... Anweifungd:(Ebed: und 
Glearing:) Verkehr verbunden, der dur das Geſeß 
vom19.Nov.1887 —— geſetzliche Regelung erfahren 
bat. Dieſer Anweiſungsverkehr iſt vom Sparverkehr 
getrennt. Die Teilnahme an demſelben iſt an die Er— 
legung einer ee j — e (der: 
zeit 200 Kronen) gebunden. Einziehung ausjteben: 
der Forderungen und Zahlungen können auf dieſem 
Wege äußerft einfach und mit unbedeutenden Koſten 
bewirkt werben; bei Beitritt zum Elearin t 
erfolgt der gegenſeitige Austauſch von ulden 
und ‚oreningen dur Ab: und Zufchreibung der 
mittelö Cheds angewiefenen Beträge; — die Gut⸗ 
ſchrift und Laſtſchrift wird nur eine Gebübr von 
4 Heller berechnet. Thatſächlich bat ſich durch dieſe 
populären Einrichtungen die oſterr. Poſtſparkaſſe zu 
einem umfafjenden Bantinftitut erweitert (ſ. Ofter: 
reichiſch⸗ Ungariſche Monarhie, Abſchnitt Bant: 
weſen). Der Sparverkehr dient in Oſterreich— 
Ungarn wirklich den kleinen Sparern (30,5 Bros. 
Studenten und Schüler, 13 Proz. Kinder, 13 Bros. 
Gebilfen und Lehrlinge), der Checkverlehr nament: 
li der Geichäftswelt, deren Geldumſätze bierdurd 
bedeutend erleichtert wurden. 

n Deutihland war bereitö 1878 von der 
Reihspoftverwaltung die Einrichtung von P. in 
Vorſchlag gebracht worden; ein 1885 von den ver: 
bündeten Regierungen gemachter Vorſchlag, P. im 
Reich einzuführen, jcbeiterte an dem Widerfprud 
des Reichstags. Allerdings ift ſowohl die Zabl der 
Ortsſparkaſſen ald auch die Bedeutung ibrer Thä— 
tigkeit dur —— der Sparſtellen, größere 
Üibertragbarteit der Einlagen von einer Kaſſe zur 
andern, ihre Verbindung mit Schul:, Fabrit:, Be: 
rufs⸗ und Pfennigſparkaſſen feitber jehr gewachſen; 
trogdem ericheint in Anbetracht der günitigen Re 
jultate der B. im Auslande eine Verbejierung ver 
deutichen Spareinrichtungen auf jener Grundlage 
eritrebenswert. Der Stand der P. am 1. Jan. 1901 
ergiebt fi aus nachſtehender Tabelle: 


























(attoer@intge an a A 
\ an EBEN 
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1547641 35 217 000 000 142 
Öfterreih . - - | "6945 le 1 | 35272000 | TE10 
\, 416328 22 53 100 000 129 
Ungarn . ...- 790 |» 03 483675 000| cı5 
Belgien . ..» » ' 1757906 | 251 529 200 000 501 
Franfreih . . . . 3564464 | 9 808 160 000 227 
Stalin » ... . | 3493340 | 106 | 552 400 000 138 
Niederlande . . . | 896761 | 168 154 500 000 | 172 
Großbritannien 8434983 | 205 2.667 300 000 | 316 
Schweden ....  Sesans | 77 63 500 000 112 
Canada . .... 150987 | 30 | 157 500 000 | 1043 
Rußland. . ‚3541000 | 3 .1325 000000, 374 
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Vol. Origin and progress of the system of 
Post - office Savings-banks (2ond. 1871); Ma: 


Poſtſtich — Poft- und Telegraphenbeamte 


larce, Etude de legislation comparee sur les 
caisses d’epargne par les postes en Angleterre, 
en Belgique etc. (Bar. 1880); Eljter, Die B. (Jena 
1881); Rocher, B. und Lokalſparkaſſen in Deutſch⸗ 
land (Dresd. 1885); Michael, Sparkaſſen und Ehed: 
vertebr (Berl. 1892); Grimm, Die * (TI. 1, Stuttg. 
1896): Artikel P. im «—Handwörterbuch der Staat: 
mwijlenichaften», Bd.6 (2. Aufl., Jena 1901); Sieblift, 
Die Poſt im Auslande (Berl. 1892). 
Poſtſtich, j. Stiderei. 
Post trinitätis (lat.), j. Dominica. 
Poftübertretungen, mit Strafe m. = 
widerbandlungen gegen die Vorjchriften des Reichs⸗ 
poſtgeſehes ($$. 27—32) vom 28. Ott. 1871. Es 
wird beitraft: mit dem vierfachen Betrage des hinter: 
ogenen Portos, jedoch mindeitend mit 3 M., wer 
84 oder polit. Zeitungen, die dem Poſtzwange 
(f.d.) unterliegen, auf andere Weiſe als durch die Poſt 
gegen Bezahlung befördert oder verjendet; wer ſich 
einem portopflichtigen Schreiben einer die Porto: 
ibeit bedingenden Bezeichnung bedient; wer Poſt⸗ 
wertzeichen nad ihrer Entwertung zur Frantierung 
benugt GR unter Umjtänden als Betrug zu erach— 
ten); wer Briefe oder andere Sadyen zur Umgehun 
von Bortogebübhren einem Boftbeamten over Poitil- 
lon zur Mitnahme übergiebt. Wer ferner wiſſentlich, 
um der Boitlafje das Perſonengeld zu entziehen, un: 
eingejchrieben oder ohne Loſung eines Fahrſcheins in 
einem laijerl. Boftwagen reift, wird mit dem vier: 
ſachen Betrage des Berjonengelves, mindeſtens aber 
mt 3 M. beitraft. Außer der Strafe ijt das hinter: 
zogene Borto oder Berjonengeld nachzuzahlen. Die 
Entſcheidung im lbertretungsfalle jtebt derjenigen 
Oberpoſtdireltion zu, in deren Bezirk die Boitanitalt 
deö Aufgabe: oder Einjchreibeortes liegt. Die Ober: 
pojtdireltion klann Verweifung der Sache zum gericht: 
lien Verfahren verfügen; der Angejhuldigte kann 
binnen —— Friſt nach Eröffnung des Straf: 
beſcheids den Rechtsweg beichreiten. In Oſterreich 
ſind die P. im Gefällsſtrafgeſetß vom 11. Juli 1835, 
88. 427 fg., georonet. 
ee (lat.), Anſucher, Bewerber. 
Bojtulat (lat.), eigentlid Forderung, in den 
Wiſſenſchaften ein Saß, deſſen man nicht entraten 
zu können meint, während man doch befennt, ihn 
weder bemeijen, noch als Grundſatz von unmittel: 
barer Evidenz behaupten zu können. Rant nennt 
B. der praftiihen Vernunft die Glaubensfäge vom 
Dajein Gottes und der Unjterblichleit ver Seele, in- 
dem er annimmt, daß das Jittlihe Bewußtſein dieſe 
Überzeugungen als unabweisliche Forderungen gel: 
tend madye, ohne fie doch beweiſen zu können. 
Pojtulatiandtage, die alten Ständeverfamm: 
lungen, infofern fie zur Bewilligung von Steuer: 
anträgen, welche die Regierung des Fürſten ftellte, 
jufammentraten, 
‚ Poitulieren (lat.), verlangen, fordern. Poſtu— 
lierter Adminiftrator, j. Adminiſtrator. 
oftumms (Boftbumus), j. Nachgeborene. 
oft: und Telegraphenbeamte, die Ange: 
ftellten ver Boftverwaltung; fie werden in Beamteund 
Unterbeamte unterſchieden. Zu den Beamten ge 
bören: der Staatäjelretär, der Unterjtaatäjelretär, 
die Direltoren, Gebeimräte, Räte, Inſpeltoren, Se: 
tretäre und Aſſiſtenten des Reichspoſtamtes, die 
Obertelegrapbeningenieure, die Beamten der Über: 
pojtdireftionen, Oberpofttafien, Poſt⸗, Telegrapben- 
und Fernſprechamter u. ſ. w. und die Vojtagenten ; 
zu den Unterbeamten: die Kaſſen-, Kanzlei und 
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Bureaudiener, ————— sg Brief: 
träger, Telegrapbenleitungsaufjeber, Boitwagenauf: 
jeher, LZandbriefträger, Boitboten ſowie die Poſtillone. 
Die Beamten der deutichen Reichspoſt zele, dem 
Kaifer den Eid der Treue leijten; ihre Verhältnifie 
regelt das Reichsbeamtengeſetz vom 31. März 1873. 
Zum Eintritt in den höhern Poſtdienſt haben die Be: 
werber Beh en) das Zeugnis der nen eines 
Gymnafiums, Realgymnafiums oder einerOberreal: 
—* beizubringen; die Annahme erfolgt durch die 
berpojtdireftionen unter der Bedingung förperlicher 
Rüftigkeit (namentlich gefunde Seh: und Gehörwerl- 
zeuge) und einem Alter von 16 bis 25 Jahren. Nach 
einer dreijährigen Ausbildung in ſämtlichen Zweigen 
des Poſt⸗ und Telegraphendienſtes haben Poſteleven 
die Selretärprüfung abzulegen; fie werden dann zu 
Poſtpraktikanten ernannt und nad ihrem Dienit: 
alter angeitellt. Nach weitern 3—5 Jahren können 
fie die höhere Berwaltungsprüfung ablegen, deren 
Beitehen, nah Ernennung zum Oberpoitpraftifan: 
ten, den Zugan zu den hoͤhern Stellen (Poſtinſpel⸗ 
tor, Oberpojtinjpeltor, Boftdireftor, Poſtrat u. ſ. m.) 
eröffnet. 1885 ijt für die Kandidaten des höhern 
Poſtfachs zur Erreihung eines beftimmten wiljen: 
en Grades eine Poſt- und Telegrapben: 
ule (j.d.) in Berlin errichtet worden. Bewerber 
für die mittlere Laufbahn müfjen bei ihrem 
Eintritt mindejtens das Neifezeugnis für die Unter: 
jefunda einer neunftufigen oder das re 
I die * Klaſſe einer ſechsſtufigen öffentlichen 
ohern Lehranſtalt befiken und dürfen für die An: 
nabme ald Boftgebilfe nicht das 20. und für die An- 
nahme als Telegrap —* nicht das 18. Lebens⸗ 
jahr überſchritten haben. Nach vierjähriger Ausbil: 
dun baden die Boft: und Telegrapbengebilfen ſich 
der Affiitentenprüfung zu unterziehen, nach deren 
Verlauf jie zu Ajjistenten ernannt und 4—5 Jahre 
fpäter ala olche angeitellt werden. Ihnen jteben 
aud die Stellen der Bojtwerwalter (Vorſteher der 
Bojtämter dritter Klaſſe) offen. Bei guter Befähi: 
gung können die Poſtaſſiſtenten und Poſtverwalter 
die Sefretärprüfung ablegen und werden nad dem 
Beitehen derjelben zu Setretären, Oberfetretären, 
Bureaubeamten im Reihspoftamt, Kaſſierern und 
Nendanten u. j. w. ernannt. An die zur Bevienung 
ver Telegrapbenapparate und beſonders der ern: 
ne: beitimmten Telegrapbengebilfinnen 
tellt die Poftverwaltung bejonders in körperlicher 
Hinficht bedeutende Anforderungen; auch in fchul: 
wiſſenſchaftlicher und ſprachlicher Hinficht find die 
Anjprüche ganz erbeblih. Telearapbengebilfinnen 
—— ebenfalls zur etatömäßigen Anitellung. 
nwartihaft auf Anjtellung als P. u. T. baben 
in Preußen auch Militärperionen im Offizierrang, 
welden die Ausfiht auf Anitellung im Eivildienit 
verlieben iſt und Militäranmärter (}. d.), welche ven 
Eivilverforgungsichein befipen. Entipricht der Be: 
werber den grundjäßlichen Anforderungen, fo wird 
er als Stellenanmwärter vorgemerkt und zur Ab: 
leiftung des Probedienſtes als Poſtanwärter oder 
Zelegrapbenanwärter angenommen und nad) bejtan: 
dener Prüfung als Aifiitent angejtellt. Militäran: 
wärter find in demielben Maße wie die übrigen Affis 
ftenten zur Ablegung der Setretärprüfung berechtigt. 
Die etatsmäßigen Unterbeamtenitellen werden vor: 
zugsweiſe mit Militäranwärtern bejet, doch werden 
aud Eivilanwärter ald Boitboten, Boitillone und 
jugendliche Telegrapbenbeiteller angenommen und 
nad einer 8S—10 jährigen vorwurfsfreien Dienjtzeit 
21* 
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angeftellt. Die angeftellten Unterbeamten können 
— längerer vorwurfsfreier Dienſtzeit und ber 
nötigen Befähigung in die Stellen für «Gebobene 
Unterbeamte» einrüden, zu denen vor allem die 
Stellen als Botenmeijter, Radmeifter, Gelpbrief: 
träger u. j. iv. gehören. Kautionen werden von den 
Ba und Telegrapbenbeamten nicht geitellt. 

ie bayriſchen P. u. T. werden nad ähnlichen 
Grundjäpen in Dienjt genommen und ſcheiden fich in 
böbere, unmittelbar von der Krone angejtellte oder 
Beesmariide Beamte (der Generalpirettor, 

berpofträte, Oberamtspdireftoren, Gentraltaijierer, 
BVojträte, Bezirktöingenieure, Offiziale, Obererpedi: 
toren, Oberreviforen, Werfmeifter) und Beamte 
obne pragmaltine Rechte (Erpeditoren, Revi: 
foren, Aififtenten, Adjunkten, Amtsgebilfen). Weib: 
lihe Beamte fommen in Bayern ald Fernſprech⸗ 

ebilfinnen und Poftagentinnen vor. Die bayri: 
[6 en Unterbeamten (Bevienftete) beziehen zum 

eil recht erbeblihe Gehälter (bis 2280 M.). 

n Württemberg teilt man die P. u. T. in 
hböbere Beamte (mit dem Reifezeugnis): Referen: 
dare, Inſpektoren, Oberpoftmeijter, Näte u. f. w., 
mittlere Beamte (mit dem Zeugnis für den ein: 
jährigen Dienit): Praftitanten, Aiftitenten, Boftver: 
walter, Sekretäre, Oberſekretäre, Buchhalter u. ſ. w. 
und niedere Beamte und Militäranwärter: Er: 

edienten, Zelegrapbiiten. Die für die württemb. 
nterbeamten geltenden Anftellungs: und Bejol: 
dungsgrundfäge gleihen den im Neichöpoft ebiet 
geltenden. eo. 
Poſt- und Telegraphenmufeum, |. Reichs⸗ 
Poſt- und Telegraphenichule, eine 1. Dit. 
1885 eröffnete Lehranſtalt in Berlin, deren weiterer 
Ausbau gegenwärtig beabjichtigt wird; fie beswedt 
eine gründliche fach: und wiſſenſchaftliche Ausbil: 
dung der zur Ablegung der höhern Prüfung berech⸗ 
tigten Beamten der Poſt und Telegrapbie durch 
mebrere Winterfurje, zu denen nur die fähigſten und 
tüchtigften Beamten zugelafien werden. Hauptlebr: 
genenjände find Nectswijlenichaft, Verwaltungs: 
und Vertebröweien, Vollswirtſchaft, Yändertunde; 
ferner für die Kandidaten der Telegrapbie Glettro: 
technit, Bhnfit, Chemie u. ſ.w. Als Lehrer der P. u. T. 
find einige Univerfitätsprofefloren, außerdem aber 
die Bortragenden Räte des Reichspoſtamtes thätig. 
Voituuterftügungsfaffe,eineaus dem von der 
Poitverwaltung im Hauptetat der Bolt: und Tele: 
rapbenverwaltung ausgebradten Beitrag (300 000 
M.) und den fonftigen Abträgen gebildete Unter: 
ftügungstafle; aus derjelben werden den Poſtillonen 
Geldgeſchenle, Zulagen und Nubegebälter, den nicht 
etatsmäßig angejtellten Unterbeamten, jowie ven 
rübern Beamten, befonders Bojterpediteuren, den 
nterbeamten und Boftillonen, oder ihren Witwen 
und Waijen (ſoweit fie nach den ältern Dienft: 
vorſchriften nicht penfionsberechtigt find) Unter: 
tüpungen und Rindererziebungsgelder bewilligt. Im 
abre 1901 find 10124 Perſonen mit zufammen 
530659 M. aus der B. befhentt worden. Das Ver: 
mögen der P. betrug Anfang 1902: 875223 M., 
außerdem befist die P. durch Aufwendung von 
125400 M. 16 Freiftellen in Waijenbäufern. 
Post urbem oonditam (lat.,abgelürztp.u.c.), 
nad Erbauung der Stadt (nämlib Nom). (©. ira.) 
Poſtvollmacht, eine Vollmacht, die derjenige, 
welcher einen Dritten zur Empfangnabme der an 
ihn zu beitellenden Boftfendungen vollmäcdtigen 
will, jchriftlic ausjtellen muß, und worin die Bat: 
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tungen der Poſtſendungen genau bezeichnet fein 
mühjen, zu deren Empfangnabme der Bevollmäch— 
tigte befugt it. Die Unterjchrift des Machtgebers 
unter der Vollmacht, wenn deren Richtigleit nicht 
ganz außer Zweifel fteht, muß von einem zur Yüb: 
rung eines amtlichen Siegels berechtigten Beamten, 
Notar u. ſ. w. beglaubigt fein. Die Vollmacht it 
bei ver Poſtanſtalt, welche die Beitellung der Bolt: 
ie ausführt, zu hinterlegen. Für den Ge- 
rauch bei fämtlichen zu einem Gemeindebezirk ge: 
börenden Beitellpoftgnitalten bat der Vollmacht⸗ 
= nur eine Bollmadt zu binterlegen, die nur 
ei einer, von der vorgejehten Oberpoſtdireltion vor: 
aus zu beftimmenden Poſtanſtalt aufzubewahren iſt. 
Formulare zu Vollmachten erhält man bei den Bojt: 
anftalten unentgeltlich. Inwieweit zu den B. und Be: 
glaubigungen ein Stempel verwendet werden muß, 
richtet ſich nach den Landesgeiegen. 
oftvorfchuf, ſ. Nahnabme. [mittel. 
ojttuagen (im Eiſenbahnverlehr), j. Betriebs: 
ojtwertzeichen dienen zur Erlegung des Por: 
tos der durch die Poſt zu befördernden Gegenftände. 
(Hierzu eine Chromotafel: Boftwertzeidben.) 

Briefmarten giebt e8 in 318, Zeitungs: 
marken für Zeitungen und Druckſachen (Fig.51,79) 
in 15, Dienitmarten (Fig. 15, 84) für Dienft: 
fendungen in 48, Nabhportomartlen (ig. 24, 68), 
amtlih Bortomarfen genannt, für ungenügend 
oder — nicht frankierte Briefein 65, Einſchreibe— 
marken (Fig. 62) für eingeichriebene Briefe in 
etwa 11, Batetmarten für Boftpatetiendungen in 
6 Ländern. Als B. mit eingeprägtem Wertitempel 
werden verwendet Briefumichläge (Touverts, 
Fig. 17,63, 74,81,85) in 151, Einſchreibebrief— 
umihläge(Einjhreibecouverts)in50, Bot: 
tarten (‚ig. 12, 37, 61, 91) in 221, Dienſtpoſt— 
farten in 12, Kartenbriefe in 99, Streif: oder 
Kreuzbänvder (Fig. 86) in 83 Ländern. Außer ven 
P. giebt e3 auch Telegrapbenmarten (j. unten) zu 
Zelegrapbenzweden in etwa 55 und Stempelmarlen 
in ungeräbr 280 Ländern. Dft dienen die B. auch zu 
Zelegrapben: oder fistaliiben Zweden, was dann 
meijt auf denfelben angedeutet ijt (Postage and 
Revenue, Correos y Telegrafos). 

Die Geſchichte der P. beginnt mit 1653, wo 
dur einen Herrn de Valayer eine Stadtpoit in 
Paris gegründet wurde, die er 8. Aug. 1653 er: 
offnete. Valayer verausgabte ein Billet de port 
pays als erjtes betanntes P. Es glich unfern Streif: 

ändern und zeigte: 1) die Worte Le ..... jour de 
l’an 1658 be. 1654; 2) Port payé; 8) einen beion- 
dern Stempel Valayers. Von einem Wertitempel iſt 
nichts betannt; doch koſtete ein joldes Billet 1 Eol. 

Am 3, Dez. 1818 kamen in Sardinien « geftem- 
pelte Briefbogen» in Kurs, denen 1820 eine amweite 
Ausgabe feigie. Da aber die Wertzeichen nicht das 
Porto daritellten, fondern nur den Betrag für die Er- 
laubnis, den Brief auf anderm Wege ald durch die 
Poſt zu befördern, fo hat man es hier nit mit P. 
zu thun. Die erften Briefumschläge wurden 8. Nov. 
1838 in Sydney (Neufüdmwales) verausgabt; aller: 
dings war auf dem eingeprägten Poſtzeichen kein 
Wert angegeben. 12 Briefe kofteten auf der Poſt 
15 Bence, jpäter nur 12 Pence. Am 6. Mai 1840 
wurden in England die erften Marten und zwei 
Briefumichläge in Umlauf gejest, rihtige P. mit 
Wertangabe, Seit 1837 hatte in England Rowland 
Hill für Einführung des Penny-Porto-Syitems ge: 
fämpft, das 1840 endgültig eingeführt wurde. So— 
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1) St. Ebrijtopb 1885, 1 Penny halbiert mit 
Auforud Halfpenny. Als 1885 die Beitände der 
grünen *), Benny: Marle ausverlauft und neue Vor: 
räte bei der Poſtverwaltung no nit eingetroffen 
waren, wurden die 1 dinge von denen 
nod eine große Anzahl Bogen vorbanden waren, 
mit dem Aufdrud Halfpenny zweimal auf jeder 
Marte von lint3 oben nah rechts unten parallel 
laufend bevrudt, ſodann jchräg von der linfen obern 
nad der rechten untern Ede durdichnitten. Jede 
Hälfte wurde dann für fi als *, Benny: Marte 
verwendet. 

2) Hannover Poſtanweiſung 1865, 2 Groſchen. 
Hannover gab im Aug. 1865 Bojtanmweijungen ber: 
aus auf Tblr., Gr. und Bf. (Thaler, Groſchen und 
Pfennig) lautend. Es waren drei verjchiedene Ar: 
ten, nämlich eine mit ſchwarzem Tert auf weißem 
Karton ohne Wertitempel, eine weitere mit ſchwar— 
* Text und Wertſtempel zu 1 Groſchen auf roſa 

arton und endlich eine ebenſo gedruckt mit Wert⸗ 
empel zu 2 Grojchen auf violettblauem Karton. 

f dem Wertitempel befindet ſich der Kopf des 
Königs Georg V. 

3) Belgien 1849, 10 Centimes. Am 1. Juli 
1849 wurden in Belgien die erſten Marten in zwei 
Werten, 10 Centimes duntelbraun und 20 Gentimes 
blau, eingeführt; fie zeigten das Brujtbild König 
Leopolds I. und hatten ald Majjerzeichen zwei ver: 
ichlungene L, die den Königsnamen andeuteten. 

4) Trinidad 1860, 1 Benny. Seit April 1851 
batte Trinidad Freimarlen mit dem Bildniſſe der 
figenden, gewappneten Britannia eingeführt. Die 
eriten Ausgaben find dadurch auffallend, daß jede 
Wertangabe fehlt und diefe nur an den verjchiedenen 
Farben zu erfennen iſt. So bedeutet Rot 1 Benny, 
Braunlila 4 Bence, Blau 6 Pence und Schwarz: 
braun 1 Shilling. j — 

5) Breußen 1861, 3 Pienninge. Mit dieſer 
Ausgabe verjbwand in Preußen der Königstopf 
von der Marke und machte dem Adler Plap. 

6) Preußen 1850, 4 Bfenninge. Die erite Aus: 

abe, zu welcher dieſer gehört, jowie die zwei 
——— zeigen den Kopf Friedrich Wilhelms IV. 
Mertwürdig in die Müngbezeihnung Pfenninge (mit 
n ee diefer, wie auch bei der vorberftebenden 


arte. 

7) Sadien 1850, 3 Pfennige. Dies ift die all: 
befannte « Dreierfahien», das Ideal eines jeden 
Heinen und mittlern Sammlers. rend ihr Preis 
noch anfangs der fiebziger Jabre etwa einen Thaler 
nn ift heute ein gutes Eremplar faum unter 
100 M. zu betommen. Berausgabt wurde fie am 
29. Juni 1850, verfauft wurden im ganzen 463078 
Stüd an das Bublitum. 

8) Mauritius 1847, Post Office, 2 Bence. Im 
DH. 1847 wurden auf diefer Inſel zwei Marten, 
eine zu 1 Benny orange und eine zu 2 Pence blau, 
verausgabt und 500 Stüd von jeder Art angefertigt 
und verfauft; beute befinden ſich davon 13 orange: 
farbige und 9 blaue, im ganzen alio 22 Stüd, in 
Sammlungen; der höchſte Preis, welcher für dieſe 
feltenjten Marten bezabit wurde, ift 60000 M. für 
beide zuſammen. 
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98annover 1851, *,, Thaler. Bemerkenswert 
üft bei den alten Hannover: Marten die Wertbezeich: 
nung mit Ygo, "as, "io Thaler für 1,2 und 3 Silber: 


groſchen. 

10) Helgoland 1879, 5 Mark. Solange Helgo: 
land zu England gehörte, bejaß es feine eigenen 
Marten mit engl. und deutſcher Wertangabe. Jetzt 
er es ſich der Poftwertzeihen des Deutichen 

eichs. 

1) Agypten 1867, 10 Para. Dieſe Ausgabe 
ift bezüglich der Zeichnung wohl die interejjantefte 
von Ügppten; fie zeigt in der Mitte eine Pyramide 
und die Sphinx, links ift die Säule des Pompejus, 
rechts ein Obelist, welcher eine der jog. «Nadeln der 
Kleopatra» daritellt. 

12) Baraguay Poitlarte 1882, 4 Gentavos. Es 
ift dies die Hälfte einer Karte mit bezablter Antwort, 
mit dem Landeswappen: Löwe mit phryg. Müpe und 
der Devife: Paz y Justicia (Friede und Gerechtigfeit). 

13) Eolumbia 1869, Gelobriefmarte 2°, Een: 
tavos. Die Republit verausgabte 1865 und 1869 
zwei dreiedige Geldbriefmarten, die aud für Pakete 
und Drudiahen verwendet werden konnten; die zweite 
Ausgabe ijt die bier abgebildete. 

14) Banama 1887, 10 Gentavos. Bon den 
9 Staaten des columbiihen Bundes ift Panama 
der einzige, welcher ſich für das Ausland nicht der 

emeinjamen Marten bedient, jondern feine eigenen 

t. Es rührt dies daber, weil Banama Goldwäh— 
rung, das übrige Golumbien aber Bapierwährung 
8* Die Panama-Marken zeigen eine Karte des 
Iſthmus von Darien. 

15) Norddeutſcher Poſtbezirk, Dienjtmarte 
1870, , Groſchen. Die Dienjtmarten des norbdeut: 
ſchen Poſtbezirks find, Württemberg ausgenommen, 
die einzigen, die im ganzen Deutſchen Reich veraus: 
gabt wurden. 

16) Hamburg 1859, 7 Schilling. Bon den Ham: 
burger Marten find nur einige Werte jeltener, am 
aewöhnlichften find die zu 1%, Schilling, von denen 
es außerdem, ebenjo wie von denen zu 2°, Schilling, 
zahlreiche Nachdrucke (ohne Waſſerzeichen) — 

17) Oldenburg Couvert 1860, *, Groſchen. 
Das ganze Couvert ift namentlich im großen Format 
ſehr jelten und bat einen Bert von etwa 400 M. 

18) Bayern 1849, 18 Kreuzer, gebört der ältejten 
Briefmartenjerie Bayerns an. Diefe find zwar ſehr 
einfach in der Zeichnung, trozdem aber ine zu 
fälichen, wegen des in der Bapiermafje eingelegten 
Seidenfadens, der rüdjeitig ſichtbar iſt. 

19) Obock 1892, 20 Centimes. Alle franz. Kolo⸗ 
nien hatten gleiche Briefmarten, ſeit 1859 eigene, 
dann jeit 1871 die ungezäbnten Marten Frankreichs, 
jeit 1881 eine ſitzende Kor, die fog. Kolonialtype. 
Letztere wurde vielfach mit Aufdruck verfeben, wenn 
—* eine ware feblte oder wie es bei obiger 
Marke der Fall ift, lediglich um die verausgabende 
Kolonie zu bezeichnen. 

20) Salvador 1879, 2 Gentavos. Das Mappen 
der mittelamerif. Nepublit Salvador in der Mitte 
der Marte zeigt einen Vulkan und einen Sternen: 
bogen, deſſen 13 Sterne die 13 Provinzen Salva: 
dors verfinnbildlichen jollen. 
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21) Guatemala 1878, 4 Reales. Dieſe Marten: 
ausgabe bat im Mitteleirund das Bildnis einer In— 
dianerin, welches Beranlafjung zu verſchiedenen Er: 
Härungen gegeben bat. Die währſcheinlichſte erblidt 
in der Thönen Andianerin einen Freiheitskopf, der 
den indian. :ipan. Charakter des Volks darftellen joll. 

22) $inland 1860, 5 Kopelen. Schon 1845 hatte 
sig Briefumſchläge verausgabt, aber * 1856 

olgten Marten nad, welche die ruſſ. Wertbezeich: 
nung mit Ropelen hatten. Von 1866 ab traten die 
finn. Benni an ihre Stelle, die für die Inlanbmarten 
beute nod in Anwendung fommen, —— ſeit 
1891 für das Ausland Marken mit Kopekenwerten 
eingeführt ſind. 

23) Neuſudwales Stempelmarke mit Aufdruck 
Postage 1886, 5 Shillings. Es kommt ziemlich 
häufig vor, daß man höhere Werte von Stempel: 
marfen —** gebraucht, zu welchem Zweck ſie 
zuweilen den Aufdruck Postage erhalten. 

24) Peru Nachportomarke 1874, 20 Centavos. 
Oben im Queroval ſieht man einen Poſtdampfer, 
unten ein Lama, das dem peruan. Wappen ent— 
nommen iſt. 

25) Braunſchweig 1864, 1Silbergroſchen. Die 
Marten u Staates mitdem galoppierenden Pferd 
unter der Krone find jeit 1866 eingegangen, um 
denen des Norbdeutihen Bundes Platz zu maden. 

26) Wendenſcher Kreis 1872, 2 Ropelen. 
Sämtlihe Marten des livländ. Kreiſes Wenden 
gelten nur innerhalb vesfelben. Für den Ausland: 
verkehr bedient man fich der ruſſ. Poſtwertzeichen. 

27) Württemberg 1860, 18 Kreuzer. Die 
mwürttemb, Wappenmarfen Im ungebraudt nur 
ſchwer zu erhalten; ihr Preis ſchwankt zwischen 4M. 
und 300 M. Auch bei gebrauchten Stüden giebt es 
folde im Preis bis 36 M. und 42 M. 

28) Hawaii 1852, 13 Cents. Aus den Jahren 
1851 und 1852 ftammen die älteften Marten dieſes 
Landes, welche alle eine unferer Abbildung ähnliche 
—55* haben. Die —— iſt die 2 Cents⸗ 

arke, welche etwa 10000 M. koſtet, während die 
5 Cents⸗Marke und die beiden 13 Cents-Marken 
im Preife von 1500 bis 3000 M. fteben. 

29) Honduras 1891,10 Pejos. Die ſehr bübjche, 
zweifarbige Marke diejer mittelamerif. Republik trägt 
das Bild des Präfidenten Bogran. 

30) Neufundland 1862, 1 Shilling. zn 
Mittelgrund der eriten Ausgaben diejer engl. Be: 
fisung findet man ftet3 die engl. heraldiſchen Blu: 
men: Rofe, Diftel und Kleeblatt. 

831) Romagna 1859, 8 Bajochi. Als die Ro: 
magna 1859 vom Kirchenſtaat abfiel, legte fie fich 
vom 1. Sept. dieſes Jahres bis zum 12. San, 1860 
eigene Marten zu. Nah diefer Zeit nabm fie die 
fardin. und fpäter als Teil Italiens die ital. Poſt— 
wertzeichen an. 

32) Nevis 1879, 1 Penny. Das Bild auf den 
alten Marten von Nevis jtellt eine weibliche Berjon 
dar, wie fie aus derbeilträftigen mineralifchen Quelle 
der Seel einem Kranken Waſſer reicht. 

33) Neufüdmwales 1858, 5 Shillings. Eine 
ganz eigenartige Marke, welche in ihrer Ausführung 
an eine Münze erinnert. 

34) Franzöfifhe Kolonien 1859, 80 Een: 
times. Bei der eriten Ausgabe der franz. Kolonien 
trifft man den kaiſerl. Adler, über die jpätern Aus: 
gaben val. oben bei Obod (Nr. 19). 


times⸗Wert am 1. Yan. 1852; beide waren bis 1858 
in Umlauf und haben jegt einen Mert von je 1000M. 

86) Venezuela 1859, 2 Realed. Troß der 
ee Kleinheit diefer erſten Marlenaus: 
gabe Venezuelas ift das darauf befindliche Wappen 
mit der m ee (Freibeit) darunter im flie: 
genden Bande haarſcharf ausgeführt und zu erkennen. 

87) Schweiz Doppelpoftlarte 1874, 5 Gentimes. 
Dieſer Poſtlartenausſchnitt zeigt oben das Schweiger 
Kreuz, an der Seite ebenjoviel Sterne, wie die 
Schweiz Kantone befist, in der Mitte die Mertzifier. 
Seit 1873 tragen alle Bojtlarten dieſe Zeichnung 
des Mertitempels. 

38) Rumänien 1869, 25 Bani. Im farbigen 
Mitteleirund zeigt diefe Marke, ſowie aud die an: 
dern Merte der gleihen Ausgabe das Bildnis des 
damaligen Fürften, jegigen Königs Karl J. 

39) Toscana 1851, 4 Erazie. Die Marke, wie 
alle andern der 1. und 2. Ausgabe bat in der Mitte 
den getrönten Löwen Toscanas mit Wappenſchild. 
1860 erbielt das Land, das ſich Sardinien ange 
ſchloſſen batte, neue Marten, welche das farbın. 
Kreuz zeigten, unter denen fich auch die jeltene 3 Lire 
gelb befindet im Werte von faum unter 1000 M. 

40) Berfien 1881, 10 Francd. In practvoller 
Ausführung gelangten 1881 drei bobe Werte, 1,5 
und 10 Frs. in Kurs, die das Bildnis des verftor- 
benen Schah Näfir ed:din tragen. 

41) Columbia (Neugranada) 1860, 10 Genta 
vo. Die frübere Ronföveration von Granada, 
welcher unfere Marke angehört, nannte ſich von 1861 
auf den Poſtwertzeichen Vereinigte Staaten von 
Granada, jeit 1862 Vereinigte Staaten von Colum⸗ 
bia, um endlich von 1886 ab den jegigen Namen 
Republit Columbia anzunehmen. Es if einer der 
Staaten, die eine Unmajje Marten verausgabten, 
von denen einige recht originell find. (Bgl. Abbil: 
dung Nr. 18.) 

42) Kap der Guten Hofinung 1853, 1 Shil⸗ 
ling. Die jhönen dreiedigen Marten mit der alle: 
goriſchen gie der Hoffnung waren von 1853 bis 
1863 in Kurs, um dann andern Marten in dem 
gewöhnlichen redhtedigen Format Plat En machen. 

43) Cordoba 1859, 10 Centavos. Am 2. Ott. 
1859 führte diefe Provinz von Argentinien bei ſich 
eigene Marten ein, die aber jhon 1865 wieder ein: 
geiooen wurden. Siezeigen einen fahnengejhmüdten 

urm im Hodeirund. Lange Zeit waren fie unbe 
fannt, bis fie endlich —* der ſiebziger Jahre 
entdeckt wurden; nur zwei te, 5 und 10Tentavos, 
—— unzweifelhaft echt, die übrigen im Handel vor: 

ommenden Werte dagegen Schwindelprodufte. 

44) Bolivar 1882, 10 Peſos. Die ſchon öfter 
erwähnte Republit Columbia bejtebt aus 9 ver: 
bündeten Staaten, von denen ſechs für das Inland 
ihre eigenen Marten baben, während für das Aus: 
land jich im ganzen acht der Poſtwertzeichen Colum⸗ 
bias bedienen. Unſere Abbildung zeigt die 10 Peſos⸗ 
Marke des Staates Bolivar mit dem Porträt Bo— 
livars (nad dem der Staat benannt iſt), des berübm: 
ten Befreierd Südamerikas vom fpan. Jo. 

45) Brasilien 1861, 430 Neid. Einer der eriten 
Briefmarten verausgabenden Staaten war Bra 
filien, deflen Marten von Juli 1843 bis Juli 1866 
nicht8 weiteres als die Wertziffern von Verzierungen 
umgeben zeigten; erjt mit legterem Datum trat der 
Kopf des Kaiſers an ibre Stelle, 





r . an: nn — 


Erklärungen zur Tafel: Pojtwertzeichen 


auch die Kartenbriefe jeit ihrer Einführung am 
5.0.1883 den Kopf des Kaiſers Pedro IL, bis nach 
Proflamierung der Republik (Nov. 1889) andere 
Narlenzeichnungen entitanden. 
4) Weitauftralien 1862, 1 Shilling. Seit 
1854, ald Briefmarfen in diefem Lande Aujtraliens 
ängeführt wurden, tragen alle Boftwertzeichen das 
Sl eines Schwanes, jedenfalls des ſchwarzen 
Shwanes, der dort heimiſch ift. 
4) Canada 1851, 3 Pence. Das Martenbild 
eigt einen der jet auch in Canada jelten gewordenen 
iber, überragt von einer Krone und den Buchſtaben 
YR,b.b. Victoria Regina (Königin Victoria). 
49) Hawaii 1882, 25 Cents. Dan fiebt auf diefer 
Darte dad Dentmal Kamehamehas des Großen, der 
von 1789 bis 1819 regierte und alle Injelgruppen 
ju einem Reich vereinigte. 
50) Bhilippinen 1854,10 Euartos. Dieälteften 
Rarten der Philippinen mit der jehr ſchlecht aus: 
—— eichnung des Kopfes der jugendlichen 
igin Iſabella II. von Spanien, zu 5 und 10 
Euartos, 1 und 2 Reales, wurden zu je 40 Stüd 
äinzeln auf eine Kupferplatte graviert, jo daß jede 

e von der andern gleichen Wertes mehr oder 
minder in der Zeichnung abweicht. 

51) Neapel Zeitungsmarte 1860, *, Torneje. 
Dbibon *, Tornefe kaum etwas .. t al ', Bien: 
mg, jo bat dieje ehemals für Druckſachen bejtimmte 
Narte heute einen Wert, der für jchöne gebrauchte 
Stüde etwa 250 M., für ungebraudte fogar 700 M. 


52) Schweiz Ortspoſt 1850, 2"), Rappen. Am 
5. April 1850 wurde in 36 Städten der Schweiz eine 
Sotalpoft mit Benußung von Freimarten eingeführt; 
der Bortobetrag war 2", Rappen oder Centimes. 

53) Medlenburg: Schwerin 1856, *, Scil: 
ling. Da jede dieſer vierteiligen Marken in ihre vier 
Viertel zerichnitten und jedes einzeln zur Frankatur 
benußt werden konnte, fo find diefe einzelnen Marten 
die lleinſten, die vortommen. 

54) Grenada 1881, Half-penny. Um dem Be: 
dürfnis an *,, 2'/, und 4 Bence-Marlen abzubelfen, 
die überbaupt noch gar nicht eingeführt waren, drudte 
man von den vorhandenen Stempelmartenplatten 
Bogen in Biolett, Karmin und Blau. Dieje Marten 
wurden dann noch bejonders mit vem Worte Postage 
und einem ver feblenden Werte ſchwarz überdruckt 
und als Briefmarken verwendet. 

55) Griebenland 1860, 1Xepton. Die älteiten 
> Freimarten mit Merkurfopf wurden in den 
3. 1860—62 in feiniter —— in Paris her⸗ 
geſtellt; die —— Athener Ausgabe ſticht unvor: 
teilhaft dagegen ab. 

56) ———— 1865, 1 Candarin. Eigentlich 
find dieſe Marken nur Privatpoſtmarken, doc finden 
fie bei vielen Sammlern ſchon wegenibrer originellen 
binei. Dradenzeihnung Beachtung. 

57) Canada 1877, *, Gent. Diefe niedliche 
Marte mit dem idealitierten Kopf der Königin Vic: 
toria von England wurde zur yranfatur von Drud: 
ſachen veraudgabt. 

58) Didenburg 1858, 3 Grofchen. Bon Olden— 
burg gebören die drei älteften Ausgaben zu den 
Velteniten Marten der deutichen Kleinftaaten, ge: 
braucht wie ungebraudt; die Preiſe einzelner un: 


dort furfierenden türk. Marten mit R. O. (d. b. Rou- 
mölie Orientale) überbrudt. 

60) Thurn und Taris 1862, ", Silbergrofchen. 
Die von 1852 bis 1866 in Umlauf befinvlichen 
Marten von Thurn und Taris (f. Boftwefen) find 
jämtlich in einfacher, aber nicht geſchmackloſer Ziffer: 
Kihmung: die legte Ausgabe, zu welcher obige 

arfe gehört, unterjcbeidet fih von den frübern 
— daß die Marken mit Durchſtich verſehen 


nd. 

61) Frankreich 1880, NRobrpoftlarte mit Auf: 
drud 30 auf 50 Gentimes. Seit 1. Mai 1879 ift in 
Paris der Robrpoftdienft für das Publikum einge: 
richtet und zwar für Poftlarten, Kartenbriefe und 
Briefumfhläge. Das Porto für die Karte betrug 
50 Gentimes, wurde aber bald auf 30 Gentimes 
berabaefeßt, was auf der Abbildung erfichtlich iſt. 

ie figende Figur ftellt die Freiheitsgöttin dar. 

62) Canada 1876, Einfchreibebriefmarte,8 Cents. 
Statt der gewöhnlichen Marten, wie in den meiften 
Ländern, wird in Canada für die Einfchreibegebübr 
eine bejondere Art von Wertzeiben auf die Briefe 
gelebt; fie wurden am 15. Nov. 1875 verausgabt. 

63) Uruguay Couvert 1879,20 Gentefimos. Im 
Jan. 1879 tamen bier drei originelle Briefumichläge 
in Umlauf, bei denen der Wertitempel aus der ſehr 

roßen Wertziffer 5, 10 oder 20 befteht, in welder 
ch das Yandeswappen befindet. 

64) Eljah:Lotbringen 1870, 1 Eentime, 
der Regel wird angenommen, die jog. Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ger Marken hätten nur in diefem Lande kurjiert, 
was jedoch unrichtig ift, da fie für alle von den 
Deutihen in Frankreich bejekten Yandesteile Gültig: 
feit hatten. 

65) Bortugieiifh: Indien 1873, 200 Reis, 
So einfab die Marten diefer portug. Kolonie ge: 
zeichnet find, jo große Mannigfaltigkeit bieten fie 
den Sammler bei eingebender Betrachtung bar; 
3. B. durch Die engere oder weitere Schraffierung 
des Mittelovals, die diden oder bünnern Buchitaben 
des Wortes REIS — m. 

66) Rumänien (Moldau: MWalahai) 1858, 108 
Parale. Diefe Marke ift eine der vier eriten Boft: 
wertzeihen Numäniens, weldhe die Werte zu 27, 
54, 81 und 108 PBarale umfaßten; fie gebören alle 
zu den Seltenheiten, bejonders die 27 und 81 Pa: 
rale, welch legtere einen Verkaufswert von nahezu 
5000 M. bat. 

67) Afabaniftan 1874, 1 Abafı. Für den 
innern Verkehr, nicht für das Ausland bat ſich diefer 
Staat jeit 1870 Briefmarten angelegt, die in den 
eriten 20 Jabren in der Mitte ftets einen Tigertopf 
zeigen und eine kreisförmige Zeichnung haben. Der 
— der ältern Marten beträgt oft einige Hundert 
Marf. 

68) Türkei Nachportomarke 1863, 1 Piaſter. 
Das in dem obern Teile diefer Marke über dem 
großen Halbmond jtebende Zeichen iſt die jog.Thogbra 
(1.d.), welche die Namensunterſchrift des Sultans 
vertritt. 

69) St. Vincent 1883, 1 Benny mit Aufdrud 
2", Bence. (So muß der Tert auf der Tafel lauten.) 
Dies ift ein Notaufdrud, der die noch nicht vor: 
rätigen 2'/, Pence-Marten vorläufig erſetzen follte, 

70) Uruguan (Montenidio) 1859, 180 Gentefi: 
moß, , Die ältejten Marten diefer Republit wurden 
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71) nn 1851, 3 Pence. Am 
6. Sept. wurden diefe eigentümlichen Marten in ven 
Werten zu 3, 6 Pence und 1 ne berausgegeben. 
Die Mitte zeigt die heraldiſchen Blumen: Roſe, 
Diftel und Kleeblatt. Sie wurden in London in 
—— ausgeführt und auf Bogen zu je160 Stüd 
gebrudt, 

72) Neuſudwales 1858, 8 Pence. Schon 1854 
im September wurden 4 Werte dieſer großen quadra⸗ 
tiiben Marten mit diademgefhmüdtem Kopf der 
Königin Victoria von England in Umlauf geſetzt, 
welche nad) einigen Jahren, wie obige Marte zeigt, 
Zähnung erbielten und ſeit 1880 mit dem ſchwarzen 
Aufdrud OS (Official Service) ald Dienftmarten 
gebraucht wurden. 

73) Ruſſiſche Levante 1865, 5 Ropefen. Die 
ruf. Dampficiffabrtägejellichaft, welche zwiſchen den 
Häfen der Levante und den rufj. Häfen im Schwarzen 
Meer ihre Echiffe verkehren läßt, befikt eigene 
Marten, die in den Ausgaben 1865 bis Ende 1867 
den rujj. Adler und ein Dampfſchiff im Bilde führen. 

74) Rußland (Moskau) Stadtpoftcouvert 1845, 
5 Kopeken. Bereitd? am 1. Dez. 1845 wurde diefer 
Briefumfchlag für die Stabtpoft von Moskau ber: 
geitellt, war nur wenige Wochen in Kurs, geriet dann 
ganz in VBergejjenbeit und wurde erjt Ende ber ſieb⸗ 
ziger Jahre neu entdedt. Ihr heutiger Wert ift 
über 1000 M. 

75) Genf 1843, 5 und 5 Gentimes. Diefe unter 
dem Namen Doppelgenf befannte Marke, die als 
eine zu 10 Gentimes oder zwei zu 5 Gentimes ge: 
braudt werden fonnte, ift ſchon am 1. Dit. 1843 
verausgabt worden. In der Mitte das Genfer 
Mappen mit der darüber —— Inſchrift: 
Post tenebras lux («Nach Finſternis folgt Licht»). 
Oben im Strablentrange find die Buchſtaben I. H.S. 
— Jesus Hominum Salvator (« Jeſus der Heiland 
der Menichen»). 

76) Argentinien Jubiläumsmarke 1893, 
5 Gentavos. Am 12. Dit. 1892 (nicht 1893) wur: 
den zwei Marten zu 2 und 5 Gentavos, ſonſt in 
gleiher Zeichnung, zur Erinnerung an die Ent: 
dedung Amerikas verausgabt, welche drei Kara: 
mellen des Columbus ald Mittelbild führen. Die 
Marten follen nur am 12. Dit. an der Poſt käuflich 
geweſen fein. 

77) Ihind 1884, *, Anna. Der Budjftabe R, 
welcher fib auf ven Lokalmarken diefes ind, Schub: 
ſtaates befindet, it der Anfangsbuchjtabe des Rugbir 
Singb, der Radſcha von Ihind war. 

78) Sſterreich 1850, 2 Kreuzer. Am 1. Juni 
1850 verausgabte dieſes Neich feine erfte Marten: 
jerie mit dem Doppeladler im gefrönten Wappen: 
ſchild und mit Kreuzerwertangabe; genau diejelben 
Marten wurden in der Lombardei eingeführt, nur 
waren die Kreuzer durch Gentefimi erſeßzt. 

79) Spanien Zeitungsmarte 1877, Y, Centimo 
de Peſeta. Ähnlich wie Medlenburg: Schwerin (f. 
Nr. 53) batte auch Spanien *, Marten (de Cents 
de peseta), welche geviertelt als je */, de Cents de 
peseta benukt werden konnten. 

80) Virginiſche Inſeln 1867, 1 Shilling. 

n der Mitte ift eine weibliche Geftalt mit Heiligen: 
bein (wohl die Jungfrau Maria), wäbrend auf den 
niederiten Werten fich eine Jungfrau mit einer Am: 
pel befindet, umgeben von 11 mweitern brennenden 
Ampeln. 


81) Hannover Stabtpoft:Couvert 1868, 
5 Pfennige. Das dreiblätterige Kleeblatt ift dem 
Mappen der Stadt Hannover entnommen, das 
Poſthorn deutet natürlich auf die Beförderung durch 
die Poſt bin. Wertangabe er doch ftebt auf der 
Nüdfeite des Couverts, daß 10 Stüd 5 Groſchen 
koſten, alſo koftete eines 5 Pfennige. 

82) Britiihb-Guiana 1851, 4 Cents. Seit 
1850 bat dieje Kolonie Marten und jeit 1851 baben, 
mit wenigen Ausnahmen, alle ein Segelſchiff in der 
Mitte, meijt mit der Wappendeviſe: Damus peti- 
musque vicissim (mir geben und fordern gegen: 
feitig), wobei auf vorliegender Marte ftet3 der 
Drudfebler patimus vorlommt. 

83) Bergedorf 1861, 1, Schilling. Intereſſant 
find die Marten nn dadurd, daß derniederite 
Wert ein kleines Quadrat bildet, der nächte ein 
etwas größeres und fofort bis zum fünften und 
höchſten Wert, deſſen Quadrat das größte ift. 

84) Spanien Dienftmarfe 1854, 1 Onya. Es 
bürften wohl die ſpan. Dienitmarten die einzigen 
fein, die nicht angeben, wie hoch der Bortobetrag 
des Briefes ift, den fie freimachen, fondern wieviel 
fein Hödjtgewicht ausmachen darf, ob *, Dnza 
(= Unze), 1 Onza, 4 Onzas oder 1 Yıbra (= Bund). 

85) Hawaii Couvert 1884, 4 Keneta. Auf dem 
auffallend großen Wertitempel fiebt man den Hafen 
von Honolulu. Die Münzbezeihnung Keneta be: 
deutet Gent oder Cents, welches Wort die Einge: 
borenen angeblid nicht ausjprechen können. 

86) Japan 1884, Streifband 1 Sen. Auf dem 
Wertſtempel ganz oben ift das kaiſerl. Wappen, 
einer Scheibe ähnlich, welche eine Ehrofantbemum: 
blüte darjtellt; die japan. Schriftzeiben rechts und 
lints davon bedeuten: «Raiferlib Japaniſche Bot», 
was fib unten in engl. Überfegung wiederholt. 

87) Sicilien 1859, *, Grano. Diefe Marten 
mit dem Kopf des Königs Ferdinand IL. von Neapel 
waren nur vom San. 1859 bis April 1861 in Um— 
lauf; da jpäter bei ven Poſtämtern nody bedeutende 
Reitbeitände gefunden wurden, fo ijt ihr Preis nicht 
bejonders hoch. 

88) Frankreich 1863, 5 rancd. Während alle 
Briefmarken Frankreichs unter der Republik und 
dem ibr folgenden Katferreih von aleiher Größe 
waren, machte die zu 5 Franes mit lorbeergefcbmüd: 
tem Kopf Napoleons III. eine Ausnahme, da fie 
doppelte Martengröße batte. 

89) Argentinien 1864, 5 Gentavos. Das die 
Marte ſchmückende Bild ift das des eigentliben Be: 

ründers diefer Republif, Bernardino Rivadania. 

m 24. Dez. 1826 wurde er der erſte Bräfident der 
Vereinigten Provinzen am Rio de la Plata (Argen: 
tina), dankte aber bald wieder ab. 

90) Korea 1884, 10 Mun. Die eigentümliche 
zweifarbige Scheibe ift dad Landeswappen, weldes 
jedoch auch in anderer Form vorfommt. Es jtellt 
das Chaos dar, aus dem fi Himmel und Erve 
entwidelt haben. 

91) Verfien Boftlarte 1878 mit aufgetlebter 
balbierter 5 Schabi:Marle und Auforud 2',,. Da 
nod feine Karten mit eingedrudtem Wertitempel 
eriftierten (fie famen 1879 in Kurs), fo gebrauchte die 
Pojtverwaltung das Ausbilfsmittel, zerichnittene 
5 Schahi⸗Marken mit Aufdrud 2”, auf die Karten 
zu Heben, wodurd fie einen Wert von 24, Schabi 
betamen, der dem Inlandporto entiprad. 
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Poſtwertzeichen 


mit loſtete jeder Brief bis zu . Unze (15 g) Gewicht 
im ganzen Lande 1 Penny, und das Porto konnte 
vorausbezablt werden durch Benusung von Brief: 
marlen (Freimarken, Frankomarken) oder 
von Freicouverts. Als Erfinder der aufflebbaren 
Briefmarten gilt teils Rowland Hill (j. d.), teils der 
Buchhandler — Chalmers aus Arbroath, teils 
der Viceſtaatsbuchhalter L. Koſchier in Wien. Die 
erſten engl. Briefumſchlage, vom Maler Mulready 
entworfen, haben auf der Adreſſenſeite eine große 
Zeichnung, den Handel Englands und ſeiner Ko— 
lonien darſtellend. Weitere P. brachte Sydney 
4. Jan. 1841; es waren Briefmarken, wahrſchein— 
lich mit dem Stempel der Couverts von 1838 her: 
geitellt, alio ohne Wertangabe. Dann folgten mit 
Marken: der Kanton Zürich 2. März 1843, Brafi- 
lien 1. Juli, Kanton Genf 1. Dit. 1843. Die 
näch ſten — nach ... hatte Braun: 
ihweig 24. Nov. 1844, ohne Wertangabe, dann 
dinland 1. Jan. und Rußland 1. Dez. 1845. Die 
erfte deutſche Marte erjchien in Bayern 1. Nov. 1849, 
das erſte Couvert in Braunſchweig 24. Nov. 1844 
mit dem Stempel St. P. Fr. (Stadtpoft, frei). Die 
eriten Bojtlarten (ſ. d.) verausgabte 1. Dit. 1869 
Siterreih, auf Anregung von Dr. €. Herrmann, 
während ihr eigentlicher Erfinder der damalige Geh. 
Boftrat, fpätere Staat3jelretär von Stephan war. 
Auf Oſterreich folgt 1. Juli 1870 der Norbdeutiche 
Bojtbezirt und Bayern, Poſtkarten mit be: 
sablter Antwort wurden zuerjt im Deutichen 
Reich eingeführt. Schon Ende 1857 trifft man in 
den Vereinigten Staaten Streifbänder an, jeit 
1. April 1864 in Neujüdwales und jeit 1.Nov. 1868 
im Norbdeutichen zen u. ſ. w. Die von Karl 
Alin erfundenen Kartenbriefe wurden zuerit 
1. Mai 1879 für die Parijer Rohrpoſt eingeführt; 
jolhe mit bezablter Antwort giebt es nur in ranl: 
reih und Argentinien. Boftanweifun 2 n mit 
eingedrudtem Wertitempel find nur in 14 Yändern 
jeit Juli 1865, Be ge :Briefum: 
ihläge erihienen zuerft 1867. Rückſcheine bat 
nur Finland. Paketadreſſen giebt es ſeit 1874. 
Die Zahl der P. beträgt ungefähr 15000, ohne 
Nuancen, Fehldrucke, Wafjerzeichen: und Zähnungs: 
unterfdiede u. dgl. — Der Nennwert der einzel: 
nen P. ſchwankt zwiſchen 1 Milefima, Zeitungs: 
marfe von Cuba, Bortorifo u. ſ. w. = %, Pf. und 
100 Doll. = 425 M. höchſtwertige Zeitungsmarte 
der Vereinigten Staaten von Amerila. 

Bezüglich der Herftellung der B. kann man drei 
große Gruppen aufitellen, in welche fich alle Her: 
ttellungsarten einreiben lafjen. 1) Stid in Kupfer 
oder Etabl, erfennbar daran, daß die Farbe erhaben 
auf dem Papier liegt. 2) Buchdruck, bei welchem 
die Rüdjeite der Marken Spuren von Relief zeigt. 
3) Lithograpbie, die weder auf der Border: noch auf 
der Rüdjeite eine Erhabenbeit jehen läßt. Man ver: 
einigt eine größere Anzahl von Cliches zu einer 
Platte, von welcher jeder Abzug einen Martenbogen 
darftellt, der zwifchen 10 und 300 Marten enthält. 
guet ſchnitt man die Marten mit der Schere vom 
dogen, dann wandte man den Durchſtich oder die 
3öhnung an, um ein leichteres Lostrennen zu be: 

tfen. Eriterer —— punkt: oder linienartigen 
Heinen Einjchnitten, legtere aus Lochreiben zwischen 
den Martenreiben. 

Bei der Herftellung der P. muß die Erſchwe— 
tung von Fälſ ungen bauptfählich berüdfichtigt 
werden. Dies geichiebt durch 1) Maflerzeichen auf 
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jeder Marke; über den ganzen Bogen laufend ift es 
obne Wert, weil eine Kortrolle einzelner Stüde un: 
möglich ift. 2) Anwendung des Didinfon:Bapiers ; 
jede Marke hat einen Seidenfaden in der Papier: 
mafje, der rüdjeitig fichtbar iſt. 3) Gefajertes 
Sankt, welhes in der Papiermaſſe Heine, viel: 
farbige Seidenfädchen zeigt. 4) Reliefprud, wobei 
das Mittelftüd des P., meift Kopf oder Wappen, 
ſtark erhaben geprägt iſt. 5) Yögliche Farben, welche 
Waſchung einer Marte, etwa um auf em. Wege 
den Entwertungsjtempel zu entfernen, nicht zu: 
lajien, da die Farbe abgeht. 6) Die Gaufrage 
(j. Gaufrieren) oder afelung, eine wafjelartige 
Einprefiung in der Marle, deren Papierfajer zer: 
ichnitten wird. Beim Entwerten dringt die Stempel: 
farbe leicht in das Papier, wodurch eine Entfer: 
nung des Stempel3 und MWiedergebraud des P. un: 
möglich wird. 7) Unfihtbaren Unterdrud, deſſen 
Abweienheit bei Anwendung von Chemikalien an: 
zeigt, dab die Marke falſch ift. 8) Numerierung 
der Marten auf der Vorder: oder Rüdjeite mit deut: 
lien Ziffern von 1 bi$ 100 oder mweiter, je nach der 
Größe des Bogens; da Fälibungen nur nad einem 
Original, höchſtens — zweien hergeſtellt werden, 
jo find ſie ſofort lenntlich, wenn eine größere An: 
zahl gleicher Ziffern aneinander hängend oder au 
loje angeboten werden. Ganz ähnlich ift ed mit 
9) Kontrollbuchſtaben, die in zwei oder vier Eden 
der Marten jo angebracht find, daß auf dem ganzen 
Bogen nicht zwei gleiche Kombinationen der Stel: 
lung vorkommen. 

or VBerausgabung neuer B. werden zuerſt Probe: 
marken nach verſchiedenen Entwürfen angefertigt, 
man nennt ſie Eſſais. Neben dieſen offiziellen 
Eſſais giebt es private Eſſais, die von nicht vorge— 
legten Markenzeichnungen oder von abgelehnten 
beritammen können. Dit fommt es vor, dab von 
nicht mehr kurfierenden B. zu irgendwelchen Zweden 
von den Driginalplatten friihe Drudabzüge ge: 
macht werden, die Neudrude beißen. ieh 
dies ſeitens der Boitbehörden, jo find es of fizielle 
Neudrude. Sind Privatperſonen zufällig in Befik 
von alten Originalplatten gelommen und lafjen da: 
von Abzüge machen, jo nennt man das private 
Neudrude. Der Umitand, daß die B. überall ge: 
jammelt werden (f.‘Boitwertzeichentunde), bewog ver: 
jchiedene mittelamerif,, afiat. und europ. Staaten, 
Marten zu — die nicht aus Notwendig: 
teit, fondern der Sammler halber bergeitellt waren 
und meijt recht viel Geld einbradhten. In die Klaſſe 
diejer Spelulationsmarten gehören hauptſäch— 
lich die jeit etwa einem San majjenbaft auf: 
tauchenden Jubiläums: Pojtwertzeihen, mit 
nur geringen Ausnahmen. Zuerjt wurden in den 
Bereinigten Staaten zwei Briefumſchläge 1876 ver: 
ausgabt zur Gentenarfeier der Unabhängigleitser: 
tlarung, dann 1887 in England eine Martenreibe 
zur Feier der 5Ojährigen Regierung der Königin 
Victoria und endlich wieder 1893 in den Vereinig: 
ten Staaten zur eier der 400jährigen Entvedung 
Amerilas. Was nun folgt ift fait ausnahmslos 
Spekulation. Argentinien (Fig. 76), Venezuela, 
Portorito u. j. w. verausgabten gleichfalls jog. Co: 
lumbusmarfen. Bortugal feierte Heinri den See: 
fahrer (1894) und den heil. Antonius (1895), 
Montenegro die Errichtung der erften Druderei im 
Yande (1893) und die 200 jährige Regierungsfeier 
der Dynajtie (1897), Griechenland die Wiederein: 
führung der Olympiſchen Spiele (1896). Japan, 
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Mauritius, Pabuan, Rumänien, Bulgarien, Schwe: 
den und andere Länder folgten. Menn eine Marfen: 
orte unvermutet aufgebraucht ift, jo helfen ſich viele 
oftverwaltungen dadurch, daß fie auf einen andern 
artenmwert den fehlenden Wert aufpruden läßt. So 
entſtehen die Aufdruckmarken (Fig.1), deren erite 
ſchon 1855 in Habana in Gebraud fam, während in 
Europa das erſte Land Stalien war, welches 1865 
dem Beispiel Cubas folgte. Heute giebt es nicht mehr 
viele Staaten, welche noch feine Auforudmarten be: 
figen. Auch mit ihnen wird viel Schwindel getrieben. 
Die Telegraphbenmwertzeihen gleichen in 
vielem den B.; doc ift die Frankatur eine andere, 
da die eritern auf das Formular geklebt, entwertet 
werben und dann im Bureau bleiben, die PB. aber 
mit ihrem Brief u. ſ. w. in die Welt —— 
Telegraphenmarken exiſtieren in ungefähr 60 Län: 
dern, die ältefte brachte Britiſch-Indien 1861, dann 
Breußen 15. Juni 1864, Spanien 1. Juli 1864 u. ſ. w. 
ie Telegrapbenwertzeichen werden verjchiedenartig 
ungültig gemadıt, in Indien zerichneidet man fie, im 
Sudan gebt eine Durchlochungslinie quer dur zum 
Abreißen eines Teils der Marke; in beiden Fällen 
bleibt die eine Hälfte auf ver Depeche, die andere 
auf der Quittung, die der Abſender befommt. 
Meiſtens werden fie abgejtempelt wie die B. Die 
überwiegende Mebrbeit der Staaten hat Leine be: 
jondern Telegraphenwertzeichen, fondern benutzt an 
ihrer Stelle die P. 
oftwertzeichenalbum, Briejmarlen: 
album, zum Eintleben der Boftwertzeichen die: 
nendes Sammelbuh, mit beigefügtem Tert und 
Abbildungen, jowie oft mit Notizen geogr. und ge: 
——* Inhalts. Die hervorragendſten J. 
ind: In Deutſchland: Schaubek-Album (Berleger 
C. F. Lucke, Leipzig), beſteht ſeit 32 Jahren, Schwane⸗ 
berger: Album (E. Heitmann, Leipzig), Univerſal— 
Album Ze Reinboth, Leipzig); in England: 
Improved Postage StampAlbum (Stanley Gibbons 
2td., London); in Frankreich: Album Universel de 
Timbres-Poste (Arthur Maury, Baris); in den 
Vereinigten Staaten: J. W. Scott’s Best Album 
(Neuyork). In Italien, Spanien, a fowie 
in Südamerika hat man meift deutiche Albums in 
die fpan., ital., franz. oder engl. Spradye übertragen. 
oftiwertzeichenfunde, Briejmarlten: 
tunde, Philatelie, Timbrologie, die Be: 
ihäftigung mit den Poſtwertzeichen Ni d.), injofern 
fie einen Gegenftand der Sammelliebbaberei bilden. 
Das Sammeln der PBoftwertzeihen mag anfangs 
der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ſyſte⸗ 
matiſch begonnen haben, da ver älteite Marten: 
händler J. B. Moens in Brüfjel fein Gejchäft bis 
1852 zurüdführte. Sehr raſch verbreitete fich das 
Sammeln zunädjt in England, Frankreich und Bel: 
gien, jpäter in Deutichland und andern Ländern. Es 
entftanden mit ber Zeit große, nur dem Handel mit 
a twertzeihen gewidmete Gejhäfte, wührend die 
ammler heute nad Hunderttaufenden zählen und 
über die ganze Erde verbreitet find. Nicht nur 
Brivatperjonen, fondern aud viele Staaten haben 
gu —— Poſtwertzeichenſammlung, ſo z. B. 
eutſchland, Frankreich, Bayern, England, Bul: 
arien, Italien u. ſ.w. So hervorragend die deutſche 
Sammlung im Reichspoſtmuſeum in Berlin aud 
fein mag, I ftebt fie an $ 


rüd, Sie war vom frühern Barlamentsmitglied 
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gelegt und dem Britifhen Mujeum 1892 vermadt 
worden. Heute noch werden der Sammlung von 
großen engl. Sammlern fehlende Marten geichent: 
weije überlafjen, jo daß fie ftet3 fortjchreitet. Als 
größte Sammlung der Welt gilt jeit einem Viertel: 
—— unbeſtritten die des Baron Philipp La 

enotiere (früher von Ferrary genannt) in Paris; 
fie ift auf mebrere Millionen Francs geſchätzt wor: 
den. Größte deutihe Sammlungen jind die von 
Konjul Weber in Hamburg und Kaufmann Schröder 
in Leipzig. In Öfterreich find hervorragend die 
Sammlungen von Dr. Mallmann und Brauerei: 
befiser Schwarz; in England die des Carl von 
Crawford und des Herrn Avern. 

Zum Aufbewabren der Briefmarlen benuken fait 
alle Sammler ein Poſtwertzeichenalbum (j. d.); 
Poſtkarten und Briefumfchläge werden in ganzen 
Stüden (Ganzjahen) gejammelt. Da es jehr 
Schwierig ijt, alle Rojtwertzeichen zufammenzubrin: 
gen und aroße Kapitalien bierzu nötig find, jo ver: 
legen ſich, jeit Anfang der achtziger Jabre, viele 
Sammler auf das jog. Specialfammeln, d. b. 
fie beichränfen ihre Thätigleit auf ein Land, eine 
Zändbergruppe, oder auf lediglich Poſtkarten, Brief: 
umfcläge u. ſ. w. Schon früh bildeten ſich, baupt: 
ſächlich zur Belebrung, dann zu Taufhzweden und 
zu billiger Erwerbung von Boftwertzeihen Brief: 
marlenfammlervereine. Die älteiten, jest noch 
blühenden Vereine jind: die Philatelic Society in 
London (geftiftet April 1869), die Societ£ frangaise 
de timbrologie in Paris (1874) und der Inter: 
nationale Vhilatelijtenverein in Dresden (1. Jan. 
1877). Lebterer ift der größte aller Vereine und 
äblt über 1800 Mitglieder, während der deutiche 

bilateliftenverband nabezu 1000 zählt. Die Ge 
famtzabl aller Vereine der Erde überjchreitet 500. 
— des regen Vereinslebens in Deutſchland 
tellte ſich bald das Bedürfnis ein zu — 
nnd error der Vereindvertreter. ° * Bu 

ammenktünfte erbielten den Namen «Phila— 
teliftentage»; der erfte deutiche Vbilateliften: 
tag fand 18. Aug. 1889 in Mainz ftatt. Auf dem 
Kölner Bilateliftentage 1896 ſchloſſen ſich 73 Ber: 
eine mit über 7000 Mitgliedern zu dem «Bunde 
deutſcher und dfterr. Bhilateliftenvereine» zufam: 
men. 1902 fand der XIV. PVhilateliftentag mit dem 
VI Bundestag in Wien ftatt. Dem Bunde eritand 
im Dez. 1897 eine Konkurrenz im «Germaniaring», 
ber aa re aus einem Berband von Vereinen 
beitebt. Beide, Bund und Ring, ſuchen, jeder in 
feiner Weife, die Sammlerintereiien zu unterjtüßen 
und zu fördern. Seit 1891 beitebt ein « Vertrau⸗ 
liches Rorreipondenzblatt pbilateliftiiher Vereine», 
welches die Namen unreeller Berfonen veröffentlicht, 
über Falſchungen berichtet und faule Zabler zur Er: 
füllung ihrer Berbindlichleiten zwingt. 

Eins der Hauptmittel, das Poſtwertzeichenſam— 
meln in weiten Kreiſen befannt zu machen, war ſtets 
das Veranftalten von Ausjtellungen, auf denen 
nicht nur eigentliche Poftwertzeihen wohl georpnet 
zu jeben waren, jondern auch jolde Stüde, bei denen 
mehr die Beförderungsart, als die etwaigen Poft- 
wertzeihen von Intereſſe waren, 3. B. Pariſer 
Ballonbriefe und » Karten von 1870/71, en von 
Mes, Taubendepeihen, Unterwaflerpoftbriefe, die 


ert doch bedeutend hinter | in Metalltugeln im Winter 1870 durd die Seine 


der amerit, Hunde: und Renntierpoit, der Bicncle: 


der engliſchen im on ri Mufeum in London zu: | nad Paris befördert werben follten. Ferner Brieie 


Zapling mit großen Koften (etwa 800 000 M.) an: 


poft, die gelegentlih des Eifenbabnitreits 1894 
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ischen San Francisco und Fresno, allerdings als 
rivatunternehmen, eingerichtet worden war, Auch 
Briefe aus untergegangenen Schiffen, dann andere, 
wie einzelne Erbteile oder die ganze Erde umjegelt 
batten, waren interejlant. Ausielmgen fanden in 
vielen europ. und aufereurop. Städten ftatt, 1881 
zuerjt in Wien, dann in Dresden, London, Amiter: 
dam, Münden u. ſ. w. Zu den beveutendften Firmen 
— dem Gebiete des Poſtwertzeichenhandels 
gehoren: Gebrüder Senf (Leipzig), Stanley Gibbons 
Limited (2ondon), Maury (Paris), Ruben (Ropen: 
bagen), Scott Stamp & Eoin Co. Keuvorh Hagen 
(Syonevy) u. ſ. w. An Hauptplägen, wie London, 
Reuyork, Paris, San Francisco, Berlin, Amiter: 
dam u. 6* finden häufig Auktionen ſowie regel: 
mäßige Borſenabende ftatt. Für Raritäten werden 
obe Breife bezahlt. Zu den jeltenjten Marten ge: 
ören die beiden erften von Mauritius mit der In: 
ichrift Post Office (ſ. Tafel: Poſtwertzeichen, 
Fig. 8), die erfte Ausgabe von Hawaii (ia. 28) 
und Reunion (Fig. 35), mebrere alte Marten von 
Britiſch Guayana (Fig. 82), Moldau 27, 81 und 108 
Varale (Fig. 66) u.f.w. Bon den ältern deutjchen 
Marten find mande namentlich im ungebraucdhten 
Zuftande ſehr jelten, befonders wenn je noch mit 
dem Originalgummi verfeben find; jehr befannt und 
aefucht iſt die erite ſächſ. Dreipfennigmarte (Fig. 7). 
Die Litteratur der P. entitand anfangs der 
ſechziger Jahre und ift fehr bedeutend. Im Des. 1862 
wurde in Liverpool die erſte Briefmarkenzeitung 
«The Stamp Collector's Review and Monthly 
Advertiser» verausgabt, ſodann 1. Febr. 1863 
«The Stamp Collector's Magazine» in London. 
Das dritte ältefte Blatt war ein belgijches, «Le 
Timbre - Poste», weldes feit 15. Febr. 1863 in 
Brüfjel erſchien und 38 Jahre eriitierte. Deutſch— 
lands ältejtes Blatt war das 1. Mai 1863 veraus: 
aabte «Magazin für Briefmartenfammler» in Leipzig. 
In Frankreich wurde 15. Juli 1864 «Le Collection- 
neur de Timbres- Poste» herausgegeben und zwar 
in Baris, Nicht weniger als 53 Länder waren (1899) 
mit Fachblättern verjeben, die in 14 Spraden ge 
ſchrieben waren. Die weitejtverbreitete Briefmarten: 
zeitung in Deutichland ift das «Illuſtrierte Brief: 
marfenjournal» (Leipzig). Hervorragende Fach⸗ 
blätter find ferner «Diedeutiche Briefmartenzeitung» 
(Zeipzig), «Der PVhilateliit» (Dresden) und «Die 
mittelveutfche Bbilateliftenzeitung» (Gößnis). Noch 
jrüber als die erjte Fachzeitung erjchien der erite 
Katalog, der von PBotiquet, welcher im Dez. 1861 
in Baris berausfam, Schon im Jan. 1862, lie 
Moens in Brüfjel feinen «Manuel du Collection- 
neur» erjcheinen. In England ug die Kataloge 
von Mount Brown und von Dr. Öray, in Deutid: 
land der von Tramburgs Erben, Ende 1862, undin 
Amerifa Klines Katalog in Philadelphia. Weite 
ee Kay feit 1892 der Katalog der Firma 
Gebrüder f in zeipiig (10, Aufl. REN Sehr 
reichhaltig ift auch der Katalog von Kohl (Ehemnip). 
ferner Moens, Bibliotheque des Timbrophiles 
(Brüfjel); die Werle der Philatelic Society (Lon: 
don); Lindenberg, Die Briefumjhläge der deutichen 
Staaten (Berl. 1892— 95); Krösih, Permanentes 
Handbuch der Boitfreimartentunde (Lpz. 1895 fg.); 
R. Friederih, Die Poftwertzeihen Spaniens und 
feiner Kolonien (Berl. 1894); A. de Reuterſtidld, 
timbres-poste suisses (Par. 1899); Kropf, 
Die Boitwertzeihen der Öfterreichiich : Ungarischen 
Monardie (Wien 1902). 
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Poſtweſen, der Ibeer aller Einrichtungen 
zur Beförderung von! ne Geld⸗, Batetjendungen, 
Zeitungen und auch von Perſonen durch die Poſt 
(ital. posta, vom mittellat. posita, Standort [für 
—— Poſthaus). Das P. it, als Ausfluß 
des Poſtregals (ſ. d.), in allen ciwilifierten Ländern 
al3 Staatsanftalt unter gejeglihen Garantien ein: 
gerichtet, weil die Notwendigkeit vorlag, das Ver: 
tebröbedürfnis der Staatdangebörigen durch öffent: 
lihe, unter die Verwaltung ftaatlicher Organe ge: 
ftellte Betriebseinrihtungen von unbedingter Regel: 
eur Schnelligkeit, Billigkeit und unter Be- 
wahrung des Briefgeheimnifjes zu befriedigen. Auch 
in nationalokonomiſcher Hinficht ift der jtaatliche Be: 
trieb des P. zwechmäßig, weil nur dadurd alle ein: 
zelnen Zandesteile in gleicher Weije mit Poſtein— 
richtungen bedacht werben können, deren Koſten eben 
von der Gejamtbeit, d. b. dem Staate, zu tragen find. 

Im Altertumfehlte es an Poſten im jegigen Sinn 
gänzlich; vielmehr mußte man ſich jabrtaujendelang 
zum Nachrichten: und Briefverfebr der Boten und 

läufer bedienen. In Babylonien, Ägypten, 
ina, Griechenland, Rom und ebenio bei den 
Inkas in Peru beftanden Boteneinrihtungen, die 
naturgemäß anfänglich nur zur Beförderung der Re: 
gierungsjachen und Befehle des Herrichers dienten, 
nad und nad aber aud für Brivatzwede Verwen— 
dung fanden. Bon den griech. Botenläufern (Hemero: 
dromen) haben Deinoftbenes aus Lacedämon, Phi: 
loneides ſowie Pheidippus, der den 1200 Stadien 
(30 Meilen) langen Weg von Athen nad Yacedämon 
in 24 Stunden durchlief, um den Einfall des Darius 
dorthin zu melden, endlich Ladas eine gewiſſe Be: 
rübhmtbeit erlangt. Eicero, Cäjar und Martial er: 
wähnen die liburnifchen Stlaven als tüchtige Läufer 
und Briefboten in Rom (tabellarii, von tabella 
— Brieftäfelben). Caſar fand in Gallien Ruf: 
poſten vor. Die Einrichtung reitender Boten (j. An: 
aroi) bezeichnet einen großen Fortſchritt für den 
rierbienit. —55* fand das Pferd Anwendung; 
aber auch der Maultiere bedienten ſich die Eilboten 
(Bud Eſther 8, 10, 14). Später ſoll Antigonus bei 
den lleinafiat. Kriegszügen den Eilboten Dromedare 
egeben haben, mit denen fie 1500 Stadien (37 Mei: 
en) am Tage zurüdlegen konnten. Zu größerer 
Schnelligteit der Beförderung ftanden auf den in 
bejtimmten Zwiſchenräumen errichteten Stationen 
iſche Reittiere bereit (jog. Relais) ; Alexanders d. Gr. 
oten machten den Weg von Brophtbafia nad) Efba: 
tana «auf jchnell laufenden Kamelen» in 11 Tagen. 

Den Römern blieb es, bei ihrer ftraffen Staats: 
einheit, vorbehalten, den pojtmäßigen Gebraudy des 
Pferdes nach dem Vorbild der Berfer im Abenplande 
einzuführen. Die reitenden Kuriere Roms nannte 
man veredarii (auch diplomarii = mit Freipäfien 
Verjebene). Solche reitende Voten bat, nad 
Sueton, zuerit Cäſar aufgeſtellt (positi equites), um 
Kriegsnachrichten zu befördern. Mit dem Wachs: 
tum des röm, Weltreibs unter Auguftus wurde 
es nötig, zu dem Weile: und Nacdrichtenverfehr 
Magen zu benugen. Der ältefte röm. Magen iſt 
die rheda, urſprünglich zweiräderig, jpäter vier: 
räderig, auf der Caſar große Streden zurüdlegte. 
Schneller und leichter als die rheda war das zwei: 
räderige cisium; die carucca (Luxuswagen) und das 
carpentum (Bädereiwagen) waren vierräderig; zum 
Fortſchaffen des Gepäds der Soldaten dienten die 
clabulae oder clabularia vehicula (Zeiterwagen). 
Auguftus brachte die vorhandenen Beförderungs: 
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mittel von Reitern und Fubrwerlen in georoneten | 
Zufammenbang; es ift dies der röm. Cursus publi- 
cus, bei dem zur Beförderung der Fuhrwerle Pri— 
vate herangezogen wurden. Die große Zahl der 
Militärs, Staatsbeamten u. j. w., die auf Grund 
von kaiſerl. Freipäſſen (diplomata und evectiones) 
mit dem cursus publicus —* befördern ließen, ge: 
italtete dieſe Leiſtung zu einem ſchweren Frondienit 
der Yandbewohner, der mit der Ausdehnung des 
Reichs immer drüdender wurde. Oberaufjeber der 
röm. Staatspoſt war (im 3. Jahrh. n. Chr.) der 
praefectus praetorio, unter ihm als Leiter für die 
einzelnen Provinzen bejtellt waren bie praefecti 
vehiculorum; dieſen waren zugeteilt die prineipes 
entium in rebus, die praepositi und die curiosi 
Kundſchafter). Die Poſtmeiſter (mancipes) hatten 
zugleich die Aufficht über die an den einzelnen Sta: 
tionen (mansiones) befindlichen Staatögebäude (pa- 
latia und praetoria). Unter den mancipes ftanden 
al3 Stationsbeamte und Diener die stationarii und 
stratores, Stallauffeber, die carpentarii, Wagen: 
meifter, und muliones und hippocomi, Maultier: 
und Pferdetreiber. Zwiſchen den mansiones waren 
(in der Regel ſechs bis acht) mutationes, Pferde: 
wechjelftationen u. ſ. w. eingerichtet. 

Die drüdende Laft der Frondienſte wurde zeit: 
weife von Kaiſer Nerva gemildert, der den ital. Ge: 
meinden die Gejtellung der Fubren für den cursus 
publicus erließ, dann von Hadrian, der einen 
Boftengang aus fislaliſchen Mitteln beritellte; da: 
nad dauerten dieſe Bedrüdungen der Gemeinden, 
namentlich unter Commodus, inar und Didius 
Aulianus, fort. Die Mißbräuche waren jchlieklic, 
troß aller Gejebe gegen den Wucher mit den diplo- 
mata (326 Konftantins Verordnung De commerecio 
angariarum interdicto), fo jchreiend geworben, daß 
Arcadius 401 allen, mit Ausnahme des praefectus 
praetorio, die Benußung des cursus publicus ver: 
ſchloß. Die beiden lebten Gejehe über den cursus 
publicus, dasjenige unter dem Kaiſer Leo J. (457— | 
474), das die Aufhebung der Güter: und Gepäd: | 
poft, cursus elabularis, im Oftrömijchen Reiche ver: | 
fügte, und die Lex Anastasiana, welde die Be: 
ſchränlung auf bloße Reitpoften (cursus velox) ein: 
führte, bereiteten den Untergang des einft jo groß: 
artigen Beförberungsinftituts vor, der fi dann in 
den Stürmen der Völkerwanderung volljog. Offen: 
bar war die röm. Staatspoſt mebr ein Negierungs: 
werlzeug, doch hat fie vermöge der weiten Aus: 
dehnung des röm. Weltreichs die Beziehungen Roms 
mit fremden Ländern erleichtert und gefördert. Selbit 
auf die Verbindungen zur See erjtredte ſich die 
MWirkiankeit der röm. Staatspoft; mit den Poſt— 
Ichiffen fonnten Nachrichten und Perſonen nad 
Afrita, Kleinafien, Spanien u. ſ. w. geſandt wer: 
den. Namentlib war der Hafen Roms, Ditia, der 
Hauptplak der Boitichiffe, wo der curator pugilla- 
tionis et ad naves vagas, alfo der Hafen: und See: 
pofjtmeifter, jeinen amtlichen Siß batte. Ebenje 
batten Rhegium, Brundifium und Byzanz regen 
Seeverlebr. 562 verſuchte Kaiſer Juftinian, in Ge: 
meinſchaft mit den Saſſaniden, den cursus publi- 
cus noch einmal neu zu beleben, indefien ohne durch⸗ 
greifenden Erfolg, zumal die alten herrlichen Baſalt— 
jtraßen, die fib von Rom bis Byzanz und An: 
tiochien, jowie nördlich bis zum Bictenwall in Echott: 
land eritredten, allmäbli in Verfall gerieten. 

Erſt Chlodwig bat im Frankenreiche die Aus: 
nußung ber Gemeinden fir den Vorſpann zu Ein: | 
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richtungen, die dem röm. cursus publicus ähnlich 
waren, wieder ind Werk zu jegen verjucht. Karl 
d. Gr. rief inäbefondere drei regelmäßige Kurie 
ins Leben: von Autiffiodurum (Aurerre), ald dem 
Anfangspuntte, über Neverd, Limoges und Süd: 
frantreih nad) Spanien, ferner über Autun und 
Lyon nah Stalien und enplih über Paris und 
Aachen nad Deutihland. Auch Ludwig der Fromme 
we — 823 eine Verordnung, wonach auf allen 
durch Geſeß zur Aufnahme des Kaijerd und ber 
laiſerl. Beamten verpflichteten Boftitationen ſtets die 
nötigen Vorkehrungen bereit fein mußten, Reime, 
aus denen fpäter Ludwigs XI. von Frankreich 
(1461—83) Kurierpoften und Eilboteneinribtungen 
(maitres coureurs) hervorgingen. 
un Drient finden fih am Ende des 7. Jahrh. 
n. Chr. die eriten Spuren regelmäßiger arab. Poft: 
einrihtungen, als deren Schöpfer Chalif —— 
(geft. 679) genannt wird. Unter Chalif Abd ul:Melit 
(geit. 705) waren die wichtigften Städte des Reichs 
durch Poſtſtraßen verbunden; die wichtigfte war die 
«heilige» Straße von Bagdad über Kufa nach Mekla. 
Es gab damals 930 Poſtſtationen, die durchſchnitt⸗ 
lich 2%, geogr. Meilen voneinander entfernt lagen. 
Mit Hilfe aufgeftellter Relais wurden Regierungd: 
depeihen, Beamte, ja ſelbſt Truppen fchnell be: 
fördert; ein Kurier legte in 24 Stunden 60 deutiche 
Meilen zurüd. Troß des Zerfalld des islamit. Welt: 
reichs erhielten ſich die poftaliihen Einrichtungen 
in den einzelnen Staaten, die jih aus den Trüm: 
mern des Ehalifenreih3 erhoben; jo die Kurier: 
poſten des aanpt- for. Reichs unter Sultan Bibars 
(1260— 77). Ähnliche Kuriereinrichtungen beitanden 
jeit uralter Zeit in China und Japan; fo berichtet 
Marco Polo, dab von Peking aus regelmäßig Ku: 
riere nad) allen Teilen des Reichs ausgingen oder 
dahin zurüdlebrten, und daß dieje Staatskurierpoft 
mit über 2000 Relaisftationen bereits jeit der Han- 
Dynaſtie (3. Nabrb. v. Chr.) beftanden habe. 
Mäbhrend alle dieje Einrihtungen durd das Be: 
dürfnis der Gentralifation der Regierungsmadht be: 
dingt und ausſchließlich zu Staatszweden geſchaffen 
waren, änderte jich der Charakter der Beförderungs: 
anftalten für Nachrichten in der —— Zeit im 
fofern weientlih, als die nun ins Yeben tretenden 
Einrihtungen, die Botenanftalten des Mittel: 
alters, dur ein mehr allgemeines Bedürfnis, zu— 
nächſt der Höfe und der geiftlihen Korporationen, 
Univerfitäten, jodann aber dur die Anitiative 
großer Handelsgeſellſchaften, aljo der Privaten, ge: 
ihaffen wurden. Zuerſt richteten die Abteien und 
Klöfter, die eines Nachrichtenaustauſches mit den 
—— Obern, andern Ordensbrüdern u. ſ. w. 
edurften, einen Poſtdienſt durch Kloſterboten (meiſt 
Kloſterbrüder ſelbſt) ein. Zur Unterbringung der 
Kloſterboten an Gebirgspäflen und in Jontige 
unwirtlichen Gegenden waren Möndsboipize be: 
gründet. Bon den Univerfitäten ging die Barifer 
im 12. Jahrh. mit Errichtung eines Botendienftes 
durch Univerfitätäboten (messagers grands et pe- 
tits) voran. Die Botenpoften waren durch Privi: 
(egien der franz. Könige, Philipps IV. des Schönen 
(1296) und Ludwigs X. (1315), geibüst und leifte: 
ten auch Privaten gute Dienfte. An einigen Ge 
genden Deutihlands hatten die Metzger, die bei 
ıbren Antäufen von Schlachtvieb oft weite Reifen 
nötig hatten, die Aufgabe übernommen, für Ber: 
mittelung des Nachrichtenverlehrs zu forgen (Mes: 
gerpoften); fie beftanden in einer gewiſſen Dr: 
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—— elbſt nach Gründung der Thurn und 
arisihen Poſten, und Kaiſer Rudolf IL. erließ 
1597 jogar ein Patent gegen die Mipbräuche der 

Metzgerpoſt. Eine eigenartige Ericheinung, gewifler: | 
maßen die erfte deutihe Staatöpoft, war das P. 
des Deutichen Ritterordend. Bon dem Hauptordens: ' 
fige, der 1274 gegründeten Marienburg, aus ftanden ' 


alle Ordenstomtureien dur reitende Boten mit: | 


einander in Verbindung; lebtere hießen Broffjongen, | 
ihr Dienftlotal Bryffitall, die Pferde Bryffwoylen. 


Daneben bejtand noch ein Eitafettendienjt durch 
Wythinge (freie Grunpbefiker). Die Überbringung | 


eines Brief3 von Marienburg nad) Rom durd be: 
iondere Boten koftete damals 10 M.(1M. = 2 Du: 
taten), wogegen die Mönde, die unterwegs freie 
Zehrung batten, für diejelbe Leijtung nur 1 'M. em: 
pfingen. Etwa 1525 börte dieje Ordenspoftanftalt 
auf. In gleicher Weije hatten die Fürjten und Höfe 
Boteneinrihtungen bergeitellt. 

Weit großartiger als dieſe vereinzelten Boten: 
anftalten entitand im Mittelalter das P. der zu 


Macht und Reichtum gelangten Städte. Straß: | 


burg bielt bereit3 im 12. Jahrh. 24 Boten zur Ber: 
fügung des Biſchofs, woraus fid) allmählich die 
ſtaädtiſche Botenanftalt entwidelte. 1443 erjchien 
dajelbit eine Dienftanweijung, «Die Löffern», d. b. 
jür die geihmorenen Läuferboten. Ebenſo bejtand 
in Köln ſeit Anfang des 14. Jahrh. eine geordnete 
Botenanitalt; in Frankfurt a. M. find Botenbücer 
von 1385 vorhanden. Sehr ausgebreitet war das 


Botenweien der Hana, für das eine umfangreiche | 


Botenordnung vom %. 1580 eriftiert; ihre Boten: 
lurſe erftredten fib von Niga über Königsberg, 
Elbing, Danzig, Yübed, Hamburg bis Köln, jodann 
von Hamburg über Magdeburg, Braunichweig, 
Tresven, Prag nah Wien, und über Nürnberg, 
Augsburg nah Italien. Als mit dem Beitritt des 
Rheiniihen Städtebundes zur Hanja Nürnberg ein 
Hauptitapelplag auf der gar Heeritraße nad 
Italien geworden war, ſchloß ſich aud) Leipzig an 
und jandte feine Boten zu Fuß und zu Roß nad) 
Nürnberg, Magdeburg, Berlin, Hamburg, Dresden, 
Frag und Wien. 

In Frantreih hatte Ludwig XL durch Dekret 
vom 29. Juni 1464 eine Regierungsbotenanftalt 
(maitres coureurs unter einem grand maitre) er: 
richtet, deren Relais von 4 zu 4 Stationen über 
das ganze Land verbreitet waren, ebenjo Spanien, 
zuerjt unter Alfons X. (1252—84): mandaderos, 
que traen mandaderias per cartas = Boten, die 
Aufträge durd Briefe bejorgen, eine Einrichtung, 
die Ferdinand der Katholiſche vervolllommnete. In 
Italien war die Gefellichaft der corrieri di Venezia 
von Bedeutung. Nicht minder hatten die Schweiz, 
England, namentlidy Eduard IV., als er im Kriege 
mit Schottland war (1481), jowie Heinrich VILL, 
iodann Kurfürft Albrecht von Brandenburg (1486) 
und Herzog Albert zu Meißen (1464— 1500), ferner 
Karl V. und die Niederlande, namentlich Flandern 
mit jeinem blühenden Weltverlebr, ihre Boitlurier: 
anitalten. In Rußland wurde unter Iwan IIL (1462 
— 1505) die Berjonenbeförberung (Ertrapojften) ein: 
geführt, unter Michael Feodorowitſch Romanow 
(1630) ein regelmäßiger Poſtenlauf eingerichtet und 
unter Alerej (1660) eine umfajjende Organijation 
des P. durd den Fürften Bojarito mit der Errich— 
tung der jog. Deutichen Poſt h 
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richtungen vor, als deren Begründer in Peru der 
Inlka Yupanqui Pachacutec genannt wird. Die Boft: 


furfe führten von Euzco, der alten Intabauptitadt, 
bis zum Meere; und aud) dem Herrider von Merifo, 
Montezuma (1502—20 n. Ehr.), wurde die Antunft 
der weiben Männer vom Meere aus nach der merit. 
Hauptitadt Tezcoco durch Kurierreiter mit erftaun: 
liher Schnelligkeit gemeldet. In Merito und Peru 
führten die Kuriere damals die Quippus (1. d.), 
Schnürbündel, ald geheime Botſchaften mit ſich. 
An der Zeit der Entvedungen mußten aud die 
——— den Anforderungen des in Kultur 
und Leben ſich vollziehenden Umſchwungs gerecht 
werden. Ein Sproß des Geſchlechts von Torriani, 
Herren von Mailand, die fi jpäter wegen ihres 
Befiges in dem an Dahswild reihen Gebirge von 
Taſſis bei Bergamo den Namen derer von Taſſis 
beilegten (ſ. Taris), hat das Verdienit, geordnete 
Boften im modernen Sinne eingerichtet zu haben. 
Nah Rübjams auf archivaliſchen Etudien beruhen: 
dem Werte «Baptijta von Taxis» (Freib. i. Br. 
1889) mweijen die erjten Spuren diejer Einrichtungen 
bis in die Zeit Kaiſer Friedrichs ILL. zurüd (1440— 
v3). Diefelben dienten meiſt für die Bedürfniſſe des 
taiferl. Hofs in Wien. 1450—60 beſtand in nn: 
brud ein «Hof:PBoftamt» und Jobann von Taris 
war an der Spitze des «Hof: Poftgeneralats» von 
Tirol. Marimilian I. ernannte (18. Aug. 1496 zu 
Tirano) den San von Taris zum Poſtmeiſter über 
Tirol. Die Feldpoſt von Sondra und die Poſt 
bis Feldlirh und Chur, jodann die niederländ. 


‚ Route über Yindau, Worms nad Brüffel werden 


autbentiich erwähnt. Am 1. März 1500 ernannte 
Philipp der Schöne in Gent, der jeit 1494 in den 
Niederlanden und Burgund regierte, Franz von 
Taris zum Kapitän und Chef feiner Poſten und traf 
18. San. 1504 mit ibm ein Ablommen, kraft dejjen 
Taris ſich verpflichtete, eine Boft zwiſchen den Nieder: 
landen und dem Hoflager Martmilians L in Wien 
jowie nadı Paris und Spanien ins Yeben zu rufen. 
Die Briefe jollten von Brüfjel nah Paris in 
44 Stunden, bis Innsbrud in 5", Tagen, bis 
Granada in 15 Tagen, biß Toledo in 12 Tagen be: 
fördert werden. 1516 ſchloß Taris mit Karl I. von 
Spanien den Bertrag wegen Ausdehnung der Boften 
über Verona und Rom nad) Neapel. Franz von Taris 
erbielt 1516 von Kaiſer Narimilian die Zuficherung, 
daß ihm und jeinen Nachkommen die Einkünfte aus 
den Poſten zuſtehen jollten, gegen die Verpflichtung, 
die faijerl. Briefe lojtenfrei zu befördern. Zugleich 
erteilte der Kaijer die Genehmigung dazu, dab die 
sreitenden Boten des Taffıs» ohne Anfebung der 
territorialen Sonderrechte der einzelnen Fürſten und 
Reichsſtände ihre Strafe von Wien nach Brüffel 
ziehen durften. Franz von Taris ftarb 1517. Ihm 
tolgte Johann Baptfta von Taris, den Karl V. 
1520 zum Generalpofstmeijter ernannte, 

Die Depeichen des Kaiſers, die Berichte der Statt: 
balter und Gejandten, die Briefichaften der Kauf: 
leute wurden mit gleicher Schnelligkeit befördert. 
Die Landesberren der Gebiete, durch weldhe die 
Boiten zogen, gewann Taſſis anfänglich dadurd, 
daß er ihre Briefibaften unentgeltlich beforgte. 
Mit der wachſenden Ausbreitung des P. aber (1588 
brachte es bereitö 100000 Dulaten reinen liber: 
ſchuß), und als Yamoral von Taffis, defien Familie 


erbeigeführt. Außer: | vom Kaiſer naturalifiert war und den Namen Thurn 


bald Europas fanden die Spanier in Beru und | und Taxis angenommen hatte, 27. Juli 1615 vom 
Meriko bereits vollftändig eingerichtete Nurierein: : HaiferMattbias zum Reichsgeneralpoſtmeiſter 
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mit der Wirkung ernannt wurde, daß ihm diejes 
Amt aals ein neu eingeſetztes Regale für fi und 
jeine männlichen Erben zu Zehn» verlieben war, 
regte ſich die Eiferjucht der Reichsſtände gegen dieje 
Beeinträchtigung ihrer Territorialrechte, und fie be: 
ftritten dem Katier das Recht, Reichspoſten durch 
ihr Gebiet zu führen. Nur in ſterreich hatte Taxis 
feine Reichspoſten errichtet; dort war 1624 Graf 
Baar mit dem P. bejonders belichen worden. 

Die Streitigkeiten über das faijerl. Boftrejervat: 
redht wurden faſt zwei a eng lang mit großer 
Erbitterung geführt; ſchließlich nahmen die Unord— 
nungen auf den Poſtkurſen einen jolhen Umfang 
an, daß einzelne der mächtigiten Reichsſtände ſich 
veranlaßt j — die Reichspoſten zurüchzuweiſen und 
eigene Territorialpoſten auf ihrem Gebiet anzulegen. 
In Brandenburg war dies ichon früher (1649) ge: 
iheben; der Große Kurfürft hatte auf Anraten des 
Hofpoftmeifterd in Berlin, Matthias, die alten 
«Drdinariboten» aufgeboben und kurfürſtl. Boiten 
von Memel bis Eleve eingerichtet. 1651 ichrieb 
er an Taxis, er habe bereit3 eigene Boften in jeinem 
Lande angelegt und fönne feine andern dulden. Die 
Aufforderung des Kaiſers vom 20. Dez. 1659, die 
Reichspoſten ungehindert durch jeine Staaten geben 
zu laflen, beantwortete er mit einer ener Ha ab: 

efaßten Note, die für alle Zeiten gegen die Taxisſche 
Poſt Proteft einlegte. Seitdem wurde Hurbranden: 
burg nicht mehr in der Entwidlung jeiner Territorial- 
poft gebemmt. Kurſachſen erflärte durch Erlaß vom 
17. Dez. 1681 das P. für ein «landesberrliches 
Regale». Braunfchmweig: Lüneburg belebnte 1682 
die Grafen Blaten mit dem Erbgeneralpojtamt, und 
Hannover bielt dieſe Belebnung aufrecht, bis 1736 
das hannoverishe PB. in Staatöbetrieb genommen 
wurde. 1720 löjte Öfterreich das gräſl. Paarſche 
Erbpojtlehn ab und nabm die Poſten in ftaatliche 
Verwaltung. In den Niederlanden blieb das Taris: 
ihe B. bis 1789 in Wirkſamkeit und zwar ala 
poste royale gegen eine zulest bis auf 135000 FI. 
jährlich geſteigerte Pachtſumme. Obwohl dann im 
8. 13 des Seihaveputationshauptihluffes vom 
25. Febr. 1803 der Befisftand von Taris aus: 
drüdlich garantiert wurde, ging er doch mit dem 
Zuſammenſturz des Romiſchen Reichs deutjcher 
Ration rechtlich unter; die Reichsſtände erhielten 
auch im P. volle Souveränität, dergeſtalt, daß 
Taxis nur aus Zweckmäßigleitsgründen und gegen 
Vachtzahlung in der Ausübung der Territorialpoft: 
rechte belafien wurde. In Baden wurde Taris erit 
1811, in Württemberg 1851 (gegen 19, Mill. FI. 
Abfindung) abgelöft; in Heflen:Darmftadt, Nafjau, 
Sranlfurt, Kurheſſen und den tbüring. Fürftentümern 
verblieben —— Poſten bis 1866, zu welcher 
Zeit gegen eine Abfindungsſumme von 3Mill. Thlen. 
Preußen Nachfolger von Taxis wurde. Trotz des 
fisfaliichen Getftes der Thurn und Tarisichen Boft, 
der naturgemäß auf Gewinnerzielung gerichtet war, 
muß anerlannt werben, daß fie Deuttehland, das mit 
jeinen 2000 Territorien dem P. keine Einheit zu 
geben vermocht hätte, große Dienite in wiricaft: 
licher Hinſicht ſowie im Verkehrsweſen geleiftet bat, 
und daß die —— Organiſation der Taxisſchen 
Voſt die Grundlage für die ſpätern ſtaatlichen Poſten 
geworden iſt. Von lehztern find folgende Verwaltun— 
gen bervorzubeben: 

Das brandenburgiſch-preußiſche Bi als 
deſſen Schöpfer, wie oben erwähnt, der Grohe Kur: 
fürft anzufeben it, gedieh unter der einfichtsvollen 
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Ditege der Landesherren zu einem hoben Grade der 
Ausbildung. Tiberall im Lande wurden Poſten an: 
gelegt. 1710 wurde die erfte Poſtordnung erlaflen; 
1730 betrug der reine liberihuß 200000 Tbhlr. 
Bejonders Friedrich Wilhelm L zeigte für die Auf: 
gaben der Poſt hohe Einficht und großes Verſtänd— 
nis; Friedrich II. vervollkommnete namentlidy die 
preuß. Feldpoſt (f. d.). Die vorübergebende Ber: 
pachtung des PB. an eine Anzahl franz. Finanzbe: 
amten, « ranzöfiihe Negie» genannt, hatte feinen 
bejondern Erfolg und ging 1770 wieder ein. Am 
26. Nov. 1782 erihien die «Allgemeine rg 
I. ſämtliche königlich preuß. Provinzen». Die franz. 
Invaſion 1805—12 bemmte faſt jämtliche Bojten. 
Hardenberg ließ nad dem Siege über die Franzoſen 
die Bot neu or —— der Abſchluß von Poſt⸗ 
verträgen mit Sachſen, Kurbefien, Sfterreich und 
den Niederlanden belebte den Verkehr. General: 
poftmeiiter Nagler rief 1821 die Schnellpoftverbin: 
dungen zwiſchen Berlin und Dresden, Hamburg 
und Leipzig (1827) und Berlin: Tauroggen Ruß: 
(and (1839) ins Leben, auch vervolllommnete er 
das Landbriefbeitellweien. 1849 trat Generalvireftor 
Schmüdert, 1862 Bhilipsborn an die Spibe des 
P.; beiden verdankt das P. viele —— Ein⸗ 
richtungen. 1850 wurden die Oberpoſtdireltionen 
(j.d.) als Provinzialorgane der Verwaltung begrün: 
det. Die Erkenntnis der Notwendigleit, die inter: 
nationale Wirljamleit des B. dur billige Tarife 
und andere Verkehrserleichterungen zu fördern, 
führte zunächſt (6. April 1850) zur Errichtung des 
deutfg-Olterreiciigen ojtvereins, nad: 
dem frübere Beitrebungen (1815), ein einbeitliche: 
deutſches P. zu begründen, an der Fiskalität der 
uhren Fri geiceitert waren. Der neue 
eutich:Öfterreichiiche Verein ftellte wenigftens für 
Deutichland und Öjterreich einen einheitlichen Borto: 
at ber. Nach dem Kriege zwiſchen Preußen und 
Öjterreih gelang es dem damaligen preuf. Geb. 
Poſtrat Etepban, aus den —— Alten 
der fürſtl. Thurn und Tarisſchen Generalpoſtdirel⸗ 
tion in Franlfurt a, M. die Grundlage für Ablöfung 
des Tarisihen Nubungsrehts im Großberzogtun 
Heflen, den thüring. Fürjtentümern, Kurheſſen, 
Naflau und Frankfurt a. M, jeitzuftellen. Preu 
übernabm für eine Abfindungsjumme von 3 Mill. 
Ihlen. das Boitnugungsrecht des Fürften Taris. 
1867 wurden Hannover, Schleswig: Holitein umd 
Lauenburg dem preußiihen P. einverleibt. Am 
1. Jan. 1868 erfolgte die Begründung der Nord: 
deutihen Bundespoit, die 7 eſſen jüdlic 
vom Main umfaßte. Nur Baden (bis 1870— 71), 
Bayern und Württemberg bebielten eigene Yandes: 
poften; an die Stelle der 17 Boftinjtitute Deutic: 
lands traten 4, denen dur Verträge ein einbeit: 
licher Betrieb des P. garantiert wurde. Die Bum: 
despoft war die erſte Etappe zur Verwirklichung 
der beutichen ri ihr Gebiet umfaßte 
419580 qkm mit 30 Mill. E. und 4600 Poſtan— 
italten. 1868 übernahm Graf von Bismard, als 
Bundeskanzler, die obere Leitung des Bundes— 
pojtweiens, das am 2. Nov. 1867 ein einheitliches 
Poſtgeſeß erbielt. Sodann wurde durch Gejek vom 
4. Nov. 1867 der Einbeitsportojah von 1 Ser. 
für den einfaben Brief auf alle Entfernungen m» 
nerbalb Deutichlands eingeführt. Am 26. April 
1870 trat Heinrih Stepban (f. d.) vorerit als 
Generalpoftdireftor an die Spise der Verwaltung 
und zeigte ſchon im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 
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1870/71 bei der Neubildung der Feldpoſt eine hohe 
Begabung. _ 

Nah Aufrihtung des neuen Deutihen Reichs 
(18. an. 1871) erſtand auch die Deutſche Reihe: 
poft wieder, aber nicht ald Fortjegung der alten 
ſeudalen Tarisihen Reihspoit, jondern als eine der 

ohlfahrt des deutſchen Volls gewidmete Reich3: 
verkehrsanſtalt mit einheitlicher Leitung und 
einheitlichem Betriebe. Elſaß⸗Lothringen wurde 1871 
der Reichspoſt einverleibt, Baden trat 1. Jan. 1872 
binzu. Dagegen blieben Bayern und Württember 
im Beſitz ihrer Territorialpoftinftitute, werden jedo 
dem Auslande gegenüber von der Reichspoſt ver: 
treten, deren Poſtgeſehe und Tarife auch in Bayern 
und Württemberg gelten. Stephan wurde 1876 der 
erfte Generalpoftmeiiter des Deutſchen 
Reichs, 1880 Staatsjefretär des Reichspoftamtes. 
Seine von großem Organifationstalent zeugende 
Wirlkſamleit bat das deutihe P. auf eine jehr be: 
deutende Höhe gebradt. Abgeiehen von der Feit: 
legung des deutſchen Poſtrechts rot eſetz vom 
28. Dft. 1871), Regulierung und Ermäßigung ber 
Bofttaren (1871 und 1873), der Bereinigung von Poſt 
und Telegrapbie (1. Yan. 1876) im Intereſſe einer 
weniger koſtſpieligen Verwaltung, ferner der einheit- 
lichen Geftaltung des techniichen Betriebes, gebührt 
Stepban das Verdienſt, die Zahl ver Boftanftalten in 
den Städten und auf dem platten Sande er gen 
vermehrt und den Landbriefbeſtellungsdienſt in 
mufterbafter Weiſe reformiert zu haben. Das Ber: 
tehrsbeamtentum Deutſchlands verdanft Stephan 
eine Reihe ſegensreicher era. "erkenne 
gen. Noch wichtiger find Stephans Maßnahmen zur 
Regelung der internationalen Bojtbeziebun: 
gen. ©. Boitlongreß, Weltpoftverein.) Nach dem 
Zode Stephans (1897) wurde Generalleutnant 5. D. 
von Bodbielffi zum Staatsfelretär des Reichspoft: 
amtes ernannt. Derjelbe bat den Kartenbrief, Verein: 
fahungen im Rafjen: und Rechnungsweſen, im Poſt⸗ 
betriebsdienſte ragen Fahrräder, das 
Leeren von Haus[Privat-Jbrieftäften durch die Boit) 
und viele Berbefierungen (Meijtbetrag der Boitanı 
weijung auf 800 M., Gebühr bis 5 M. nur 10 Bf., 
Meiftbetrag der Vachnahme auf 800 M., erweiterte 

endung von Drudjadhen u. ſ. w.) eingeführt. Die 
Einjtellung von weiblichen Berjonen bat er bedeutend 
gefördert, eine —— der Ber: 
jonalverhältnifie (f. Poſt⸗ und — ———— 
ind Werk geſetzt und die Kautionspflicht der Poſt— 
und Telegrapbenbeamten bejeitigt. von Podbielſti 
bat außerdem das einfache — auf 20 g er: 
böbt, die Ortsbrieftaxe auf die Nachbarorte aus: 
gedehnt, die Zeitungsgebühr geändert und das Tele: 
graphenwegegeſetz vom 18. Dez. 1899 und.die Fern: 
prech nordnung vom 20. Dez. 1899 zu ſtande 
gebracht. Als ſein bedeutendſtes Werk gilt ohne 
Zweifel die Einführung der Poſtzwangspflichtigkeit 
ver verjchlofjenen eg und die damit ver: 
bundene en der Privatpoften in Deutic: 
fand. Auch bie nfahrung der Reihspoftmarte in 
Bürttemberg ift von Podbielſtis Wert, Als fein 
Nachfolger leitet jeit 7. Mai 1901 Staatsſekretär 
Kraetie das Poſt⸗ und Telegraphenweſen. 

Das P. der Deutiben Schußgebiete entitand mit 
der Erwerbung deutjher Befiungen in Oft: und 
Weſtafrika und Auftralien 1884—86, Deutiche Boft: 
anftalten beſtehen gegenwärtig in Deutſch-Neu— 

inea, Deutſch⸗Sudweſtafrika, Kamerun, den Karo: 

nen, Ladronen und Palau⸗Inſeln, in Kiaustichon, 
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den Marſhallinſeln, Samoa, Togoland und Deutjc: 
Dftafrila. Ferner befinden fich in China, Marotto 
und dem Osmanischen Neihe an großen Verkehrs: 
orten deutſche Boitanftalten, weil die genannten 
Länder kein geordnetes P. beſihen. 

ber die Poſtverhältniſſe Deutſchlands zu fremden 
Boitverwaltungen und feine Beziebungen zum inter: 
nationalen Verkehr ſ. Weltpoftverein. 

fiber das Poſtweſen in Frankreich ſ. Frankreich 
Verkehrsweſen). Gegenwaͤrtig iſt das franzöſiſche P. 
dem Miniſterium für Handel, Gewerbe, Poſten und 
Telegraphen unterſtellt und bildet zuſammen mit den 
franz. Schutzgebieten (ſ. Franzöſiſche Kolonien) einen 
engern Poſtverband mit dem Einheitsporto von 
15 Cent. für je 15 g. Als Poſtfachzeitſchrift beſteht 
die «Revue des Postes et des Tel&graphes» (Paris). 

In Großbritannien(f.d., Verkehrsweſen) zeigt 
das P., defien Anordnungen fih auch auf den 

anzen brit. Kolonialbeſitz Großbritanniſche Ko: 
onien) erjtreden, ein ungebeures Verwaltungsgebiet 
nad gleihen Grundfägen. Das Einheitsporto be: 
trägt: 1 Benny für —5* *, Benny für Poſtkarten, 
. Benny für Drudjahen, 1 Penny für Waren: 
proben. Zum Dienjtbereidy der Bott gehört das 
Poſtſparkaſſen⸗ das Lebensverſicherungs⸗ und Leib: 
rentengejhäft. Bemerkenswert für die Kennzeich— 
nung des britiſchen ®. ift die Thatſache, daß nad 
engl. Gefeß der Brief von feiner Auflieferung bei 
der Bolt an dem Empfänger gehört, Boftjendungen 
daber nicht zurüicdgefordert werden können, im Gegen: 
faß zu den übrigen Ländern, in denen der Abſender 
über feine Sendung bis zur Aushändigung an den 
Empfänger verfügen kann. 

An Canada beträgt die Tare für Briefe 2 Cents 
fitr jede Unze = 28,5465 2. Briefe müflen wenigjtens 
teilweije frankiert fein; unfrantierte Briefe werden 
nicht befördert. Poſtkarten 1 Cent, Heitungen und 
Zeitjhriften, deren Ausgabe minbejtens einmal mo: 
natlich erfolgt und die in Canada erjcheinen und vom 
Verleger oder von Zeitungsbändlern an regelmäßige 
Bezieher in Canada gerichtet find, werden portofrei 
befördert. Zeitungen, die jeltener als einmal monat: 
(ich erfcheinen und an regelmäßige Bezieher gerichtet 
find, unterliegen dagegen einer Tare von 1 Gent für 
jedes Pfund. Sonjtige Drudjachen find bis zum Ge: 
wicht von 5 engl. Pfund zuläffig; Taxe 1 Cent für 
jede 4 Unzen; einer gleiben Taxe unterliegen die 
Warenproben (patterns), die aber nur bis zum 
Höchſtgewicht von 24 Unzen autaile find. In einer 
andauernden Steigerung find die Geſchäfte des a 
valet: und Boftanmweifungsverkebrs jowie des Poſt⸗ 
ſparkaſſenbetriebes ne fo daß in ſechs Bro: 
vinzen nad Vereinbarung mit der Regierung bes 
Dominion of Canada die Aufhebung der Negie: 
rungsiparlafien und die Übertragung der Spar: 
contos er die Poſtſparlaſſen erfolgt iſt. 

In Auftralien bilden die 7 brit. Kolonien Bir» 
toria, Neufüdwales, Südauftralien, Queenslanp, 
MWeftauftralien, Tasmanien (Bandiemensland) und 
Neufeeland den Auftraliihen Poſtverein, ver regel: 
mäßig jährlich Bolt: und Telegrapbentonferenzen ab: 

ält und eine Erleichterung des internationalen Ver: 
ehrs durch gemeinfame Berkebrseinrichtungen und 
gleihmäßige Taren beswedt. Diejer Verein iſt gleich: 

| zeitig mit den Fidſchi-Inſeln 25. Mai 1891 auf dem 
Wiener Poſtkongreß dem Meltpoitverein beigetreten. 
Kapland mit Bafutoland, Dit: und pi reg 

| land, Klein:Namaland, Bondoland, Tembuland, 
Transkei und Walfiſchbai befist 961 Poſtanſtalten. 
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In Jtalien wird das P. von dem Minifterium 
ver Poſten und Telegrapben geleitet. Das Land ift 
in 69 Provinzialdireltionen, mit einem Direttore 
Provinziale an der Spitze, eingeteilt. Der Tele: 
arapben: und Fernſprechdienſt iſt ſehr entwidelt. 
tal. Boitanftalten werden auch in dem Schußgebiet 
Erythräa und in Kreta (Nanea, Durazzo, Slutari 
und Sannina) unterbalteit. 

An Rußland iſt die Zahl der Poſtämter gering, 
und die Landrats-, Kreis- und Bolizeiorgane befor: 
aen in Heinen Orten die Poſt nebenamtlih. Die 
Genfur der mit der Poſt eingehenden Zeitungen, 
Bücher und Drudiahen erfüllt das Volt mit Miß— 
trauen gegen die Poſt; eine harte Zolltontrolle und 
ſcharfe Einfuhrverbote erfchweren ven Paletverkehr; 
dazu ift das häufige Abbandenfommen von Bolt: 
fendungen der Entwidlung des Poſtverkehrs nicht 
günftig, dennoch iſt feit 1898 mit der Einführung 
des internationalen Poſtpaketdienſtes eine merkliche 
Steigerung des Baletverfehrs zu beobachten. Gegen: 
wärtig wird das ruf. zugleich mit dem finniichen 
P. von der Generalvirektion der Poſten und Tele: 
grapben in Petersburg, mit einem Generalleutnant 
an der Epibe, verwaltet. Mit den Bereinigten Staa: 
ten von Amerika unterhält Rußland einen Boftanwei: 
a era ch, mit feinem —— Deutſch⸗ 
and nicht. Rußland beſiht auch Poſtanſtalten in 
China und in Konſtantinopel. Als Poſtfachſchrift 
beſteht das in Petersburg erſcheinende «Potschtowo- 
telegrafnij Journal», 

Über das P. in den übrigen größern europ. 
Staaten j. die Abſchnitte Verkehrsweſen bei den ein: 
zelnen Ländern. 

In den Bereinigten Staaten von Amerika 
zeigt fih das wunderbare Wachstum diejes Staates 
aud bei dem P. Die eriten Anfänge geben bis 1672 
aurüd; damals richtete Lovelace, Gouverneur der 
Neupork: Kolonie, zuerft eine monatlih einmalige 
Voftverbindung zwiichen Neuyork und Boiton ein. 
1683 legte William Penn von Philadelphia aus Poſt⸗ 
verbindungen nad den größern Städten Pennſyl— 
vaniens und Marvlands an. 1700 erbielt Oberjt 
Hamilton in Neujerjey die Ermächtigung zu Bojtein: 


rihtungen für 21 Jahre. 1710 unter der Regierung |  gegenwä 
| der Zeitung eines bejondern Bojtminifteriums, eifrig 


der Königin Anna wurde der erfte Postinaster Gene- 
ral eingejekt; es ift dies der eigentliche Anfang mo: 
Diner Bobseasltailansn in Amerita. Bon 1737 ab 
war Benjamin Franklin längere Zeit Boftmeifter in 
Philadelphia; er bat fidy dort vielfah um das P. 
Amerilas verdient gemadt. 1801 waren nod 44 
Tage erforderlib, um Antwort auf einen Brief aus 
Bhiladelphia nad) Naſhville in Tenneſſee zu erbalten; 
10 Jahre Ipäter noch 30 Tage. Von 1816 bis 1875 
betrug das Porto für einfache Briefe in der Union 
6 Eents innerhalb 30 Meilen Umkreis. Dann brachte 
Widliffe die Tare auf 5 Cents bis 300 Meilen Ent: 
jernung. 1847 wurden Freimarlen eingeführt. Judge 
Hall jegte das Porto auf 3 Cents bis 3000 Meilen 
Entfernung berab; 1884 wurde das Briefporto auf 
2 Cents ermäßigt für jede Unze = 28,105 g. Die 
Briefbejtellung Mührte man unter Yincolns Präfi: 
ventichaft ein (free delivery system); 1889 wurden 
ihon 1803 Mill, Sendungen in 401 Orten, je mit | 
mindejtens 10000 €., bejtellt. Als Osgood General: 
poftmeifter wurde (1790), beitanden mur 75; 1895: | 
70964 Bojtämter, darunter 3504 Presidential post | 
offices, weil ihre Borfteher vom Präfidenten der Re: 
publit ernannt werden, aber nur 604 Poſtämter mit 
aebührenfreier Briefbeitellung. Die Landbeſtellung iſt 





‚ Gegenwärtig find noch deutſche 
jatorifih in Siam thätig. 
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noch in der erſten Entwidlung. Rund 14 Milliarden 
Sendungen werden jährlich in ven Bahnpoften (Rail- 
way Mail Service) auf Eijenbabnen während der 
Fabrt bearbeitet. 

Merito bat fein B. jeit 1884 vollftändig refor: 
miert. 1883 trat ein neues Targeieg in Kraft, das 
den inländifchen Bortojak von 25 Gentavos = 1M. 
auf 5 Centavos = 20 Pie. für je A berabießte. 
Es war dies einer der ſegensreichen Erfolge des Welt: 
pojtvereind. Das 1895 in Kraft netretene Boftgejek 
entipricht den modernen Verfebröbedürfnifien. Das 
Bojtmonopol erjtredt ſich auch auf Etadtbriefe. 
Frankozwang bejtebt im innern Verkehr für alle 
——— 

In Braſilien wird das P. von einer General: 
direltion (Directorio Geral dos Correios) in der 
Bundeshauptitadt Nio de Janeiro geleitet. In der 
Hauptitabt eines jeden Bundesjtaates beſteht ein 
——* dem die Poſtagenturen (Agencias) 
unmittelbar unterjtellt find, Leßtere zerfallen in 
vier Klaſſen, B nadı der Pofteinnabme und der 
Ginwohnerzabl des betreffenden Orted. Das Poft: 
monopol erjtredt fi auf die Beförderung von 
Briefen jeder Art, welche zwiichen Orten mit regel- 
mäßigem Poſtdienſt ausgetaufcht werden. Die Taren 
find folgende: 100 Reis = 22,9 Pf. für Briefe bis 
15 g, für Slartenbriefe SO Reis, für Zeitungen 
10 Reis für jede 100 g, für andere Drudjadyen 
20 Reis für jede 50 g, für Geihäftspapiere und 
Marenproben 100 Reis Ir jede 50 g. Boftlager: 
ſendungen werden drei‘ Monate aufbewahrt. Wert: 
briefe jind bis 300 Milreis zuläfftg, müffen aber 
offen am Echalter aufgeliefert und frantiert werden; 
die Tare jegt fich zufammen aus dem Porto für einen 
gleichſchweren gewöhnlichen Brief, der Einichreib: 
gebühr und ver Verficherungsgebühr. Die Poſtan— 
weifungen zerfallen in ſolche, welche auf einen be- 
itimmten Empfänger und in ſolche, die auf ven In— 
baber lauten; der Höchjitbetrag iſt feitgeieht bei jenen 


‘ auf 200, 500 und 1000 Milreis und bei den leßtern 


auf 50, 100 und 200 Milreiß je nah der Größe 
des Beitimmungsortes. 

Perſien batte im Altertum ausgebreitete und 
ſehr entwidelte Boten und ift gegenwärtig, unter 


um den Ausbau feines Verlehrs bemüht. Im B. 
find hauptſächlich belg. Bot: und Telegrapbenbeamte 
organifatorischthätig. Dieperf. Poſt befördert gegen: 
wärtig nur gewöhnlihe und eingeichriebene Brief: 


' jendungen, Boitpatete und Telegramme. 


An Siam it das P. durd einen deutſchen Be— 
amten, jeßigen Generalvireltor Gollmann, den mo- 
dernen Anforderungen entiprechend eingerichtet und 
bereits 1. Juli 1885 dem Weltpojtverein beigetreten. 
i oſtbeamte organi: 
erlehrsbeziehungen be- 
ſtehen hauptſächlich zwiſchen Siam und den Straits 
Settlements(Malala, Bulo:PBinang, Singapur, Bro: 
vinz Wellesley), Großbritannien, China, ich: 
land, den Vereinigten Staaten und Franlkreich. 

China hatte ſchon in den ältejten Zeiten (LOOO 
v. Ehr.) einen regelmäßigen Kurierbienit, der im 
wejentlichen noch heute beiteht. Außerdem find zur 
Beförderung von Poſtſachen, auch Privatbriefen, 
zwiichen ven Seebäfen im Norden des Reichs, Der 
Mitte und dem Innern Zoll:$urierpojten 
eingerichtet. ever Kurier nimmt zwei Boitpatete 
mit engl. und ine. Aufihrift mit. Der Hurier be: 
dient fi in der Negel eines Maultiers, über deſſen 


Pöjtyen — 


Sattel die Briefpalete berabbängen. Neuerbinas | 


ſoll ein Oberreibspoftamt in Peling, vereinigt mit 
dem Generaljollinipeltorat, errichtet werben. Un: 
mittelbar unter ihm jtebt der Direltor des Statifti- 
iben Amtes in Ehang:bai; er führt die Aufficht über 
die Reichspoſtanſtalten, die in den Bertragsbäfen, 
vereinigt mit den Zollämtern, errichtet werden jollen. 
Der Anſchluß an den Weltpoftverein ift bereit3 an: 
gelündigt. Bei den ine. Wirren 1900 fit die That: 
Be recht offenkundig geworden, daß das Reich der 
itte nach jeiner ganzen Verwaltung nicht in der 
Lage und aud gar nicht willens ift, ein den mo: 
denen Erfordernijien entiprechendes, georbnetes P. 
u unterbalten. Deshalb find in neuerer Zeit jämt: 
iche Kulturftaaten dazu übergegangen, eigene Bojt: 
anftalten in China zu errichten und Boftjendungen 
erit dann an die chinef. Poſt oe übergeben, wenn 
die eigenen Beförderungsmittel nicht hinreichen, um 
die Sendung bis an den Beitimmungsort zu brin: 
en. Es beiteben deutſche Poſtanſtalten in Amoy, 
— Han-kou, Kanton, Peting, Edan:hat: 
‚ Schang:bai, Tang:ku, Tienstfin, Tihing:fiang 
und Wei:bjien; britiſche in zu. Fu⸗tſchou, 
Han-kou, Kanton, Kiung-tſchou, Wei-hai-wei, 
Ning-po, Schang-hai, Swa-tou; franzöſiſche 
in Amoy, Hortihou, Kanton, Möng:tie, Bat:boi, 
Han-tou, Peling, Schang:bat, en Tichi⸗fu; 
japaniſche in Amoy, Tıhi-fu, Fu-tſchou, Hang: 
ou, Han kou, Nan⸗-ling, Riu-fh ang, Peling, 
ana⸗hai, Scha⸗ſchi, Sustihou, Tienstfin, ru]: 
ſiſche in Tſchi-fu, Han-kou, Kalgan, Kuldſcha, 
Beling, Schang:bai, Tien⸗tſin, Tſchugutſchat, Urga. 
Die chineſ. Poſt befördert Briefe, Poſtlarten, Drud: 
pen, Warenproben und Gelvjendungen bis 100 
Zaels. 

Die Poftverwaltung in Japan, das g: meh: 
rern Jahren fein Mittel unverfuht läßt, feine 
Verkehrsmittel zur höchſten Enıfaltung zu bringen, 
vereinigt mit der Verwaltung der Telegraphen, bildet 
das fatjerl. Berlehrsminifterium in Tolio. Diejem 
find 18 PBesirispireltoren unterftellt. Die Wojt: 
anftalten zerfallen in drei Klaſſen; die der beiden 
eriten Klaſſen nebmen an allen beitehenden Dienit: 
wweigen teil, während die Poſtanſtalten dritter Klaſſe 
ſich nur mit der Annahme und Ausgabe von Brief: 
endungen befaſſen. Dem Weltpoftverein bat ſich 
Japan jeit 1877 angeſchloſſen; Japan beſißt das 
Monopol der Beförderung von Briefen jeder Art; 
die Boit beförvert außerdem Wertbriefe, Poſt— 
anmweiiungen, Poſtpalete, Rachnahmen; auch iſt ver 
Boitipartafiendienft und die Beförderung von Eſta—⸗ 
fetten in Japan eingeführt. 

Yitteratur. Beuſt, Berjuch einer Erllärung de3 

oitregals (8 Bde., Jena 1748); Mattbias, Über 

iten und Bojtregale (2 Bode., Berl. 1832); Stängel, 

as deutihe %. in geichichtlicher und rechtlicher 
Beziebung (Stuttg. 1844); Hüttner, Beiträge zur 
Kenntmis des deutichen P. (4 Bde. Lpz. 1847—50); 
Etepban, Geſchichte der preuß. Boft nach amtlichen 
Quellen (Berl. 1859); dejjen Artitel B. im «Staata: 
Zeriton» von Notted und Welder (3. Aufl., Bo. 11, 
2p;. 1864) und Das Vertebrsleben im Altertum (im 
«Hiltor. Zajhenbud>, Jahrg. 1868); Jung, Ent: 
widlung des deutichen Poſt⸗ und Telegrapbenweiens 
in den legten 25 Jahren (3. Aufl., Lpz. 1893); ferner 
Dambachs Kommentar zum Poſtgeſeh (6. Aufl., Berl. 
1301); Bilder, Die deutſche Pot: und Telegrapben: 
9 (5. Aufl., ebd. 1902); Pohl, Handbuch) 
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lung von Geſetzen u. j. w. (ebd. 1896); Derblic, 
Oſterr. Poſtrecht (* rag 1901); Aron, Die Gefeke 
des Deulſchen Reichs, betr. das Poſt-, Telegrapben: 
und Fernſprechweſen (Lpz. 1902); Crole, Slluftrierte 
Geſchichte der deutichen Poſt (3. Aufl., ebd. 1900); 
Zewin3, Her Majesty’s mails (Lond. 1865); Arthur 
Rothſchild, Histoire de la poste aux lettres (4. Aufl., 
2 Bde., Bar. 1879); Das Reichspoſtgebiet (2 Boe., 
Berl. 1878); Emil Sar, Die Verlebrsmittel in Bolts: 
und N (2 Bde, Wien 1878— 79); 
Sieblift, Die y- im Auslande (Berl. 1900); 
Beredariud, Das Buch von der en (3. Aufl., 
ebd. 1894); van der Borgbt, Das Verkehrsweſen, 
Bd. 7 des «Hand: und Lehrbuch der Staatswiſſen 
Ibaften», bg. von Frankenſtein (Lpz. 1894); Died: 
mann, Poſtgeſchichte deuticher Staaten (ebd. 1896); 
A.von — Tg Das neue Buch von 
der MWeltpojt (Wien 1901 fg.); Brunner, Die Ent: 
widlung des bayriihen %. (1900); endlich als 
wichtige urtundliche Quelle das Archiv für Boft und 
Telegrapbie (jeit 1871), die Deutjche Verlehrszeitung, 
die Boftaliihe Rundſchau. 

Pöſtyen, ungar. Badeort, ſ. —— 

Poſt⸗Zeitungsamt, eine Abteilung des Reichs⸗ 
poftamtes in Berlin, welches den Abjak aller in 
Berlin erjcheinenden, im Poſtwege zu beziebenden 
Zeitungen und Zeitichriften an die Poftanjtalten 
im geſamten deutichen Reichspojtgebiete, in Bayern 
und Württemberg und dem gefamten Auslande ver: 
mittelt. ———— bezieht z. B. Rußland auch 
ſeine jämtlichen amerit., belg., dän.,normweg., jchwer., 
engl., franz., ital., niederländ., ſchweiz., ſpan. und 
portug. Zeitungen dur Vermittelung des P., wie 
auch andere Länder ihre ausländiihen Zeitungen 
lediglich über Berlin bezieben und bier abrechnen. 
Gegen 1000 Berleger von Berliner Zeitungen und 
Beitjchriften liefern ibre — beim P. ein und 
erbalten bier Bezahlung. Das Arbeitsgebiet des 
P. ift dementſprechend ein enormes; pesen 500 Be: 
amte und Unterbeamte nd in demjelben thätig. 

Pot: Zeitungsweien, die durch das Reichs— 
poitgejeg vom 28. Dit. 1871 geregelte Beförderung 
und Lieferung von Zeitungen durd die Poſt (f. auch 
Poſtdebit). Die Zeitungsgebübr beträgt in Deutſch— 
land: a. 2 Pf. für jeven Monat der Berugszeit; 
b. 15 Bi. jährlich Kar das wöchentlich einmalige 
oder jeltenere Erſcheinen ſowie 15 Bf. jährlich mebr 
für jede weitere Ausgabe in der Wode; c. 10 Bi. 
jäbrlib für jedes Kilogramm des Jahresgewichts 
unter Gewährung eines neigen von’ je 1 kg 
jäbrlic für jo viel Ausgaben, wie der Gebühr zu b 
unterliegen. Nach dieſen Grundjägen jert die Poſt 
die Bezugspreiſe für die eng jäbrlich feſt und 
nimmt dieſelben in die bei den Poſtanſtalten vor: 
bandene Boftzeitungspreislifte auf. Liber die Ge: 
bübr für das Abtragen der durch die Poſt bezogenen 
—— und Zeiſſchriſten in Deutichland ? Be: 
tellgebübr. Der Zeitungsvertehbr mit dem Aus: 
lande regelt fih auf Grund des Weltpoftvertrags. 
Gegenwärtig nehmen die meilten ausländischen ‘Boit: 
verwaltungenam Zeitungsvertriebe teil. In Deutſch⸗ 
land wurden 1901: 1177 Mill. Zeitungsnummern 
dur die Poſt vertrieben. 

Boftziwang, die Verpflichtung des Bublitums, 
fih bei Verjenduna von Sachen der Poſten des 
Staates oder des Reichs zu bedienen. An Deutſch— 
land beitebt außerdem en 1899 das Verbot des 
Betriebes von Brivatpoiten. Die Üibertretung des 


ejehge 
für den vieichspoſt⸗ und Telegraphenvienit. Samm: | ®. wird als Defraudation beftraft. (S. Bojtüber: 
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—— Der P. war früher auf eine größere 
Anzahl von Sendungen ausgedehnt; auch erſtreckte 
er ſich auf die er Beförderung von 
PBerjonen. (S. Boltregal.) Bis zur Begründung 
ver Reichspoſt waren die Beitimmungen über B. in 
Deutichland re Das Reichspoſtgeſetz vom 
28, Dkt. 1871 (f. S feeieh), ergänzt durch die Ge: 
jeßnovelle vom 20. Dez. 1899, regelte die Materie 
einheitlich für das ganze Reich. Danach ift der Be: 
förderungszwang Air Ems anz aufgehoben, 
der B. aber dahin bejchräntt, dab es verboten ift: 
1) alle verfiegelten, zugenähten oder ſonſt verfchloj: 
jenen Briefe, 2) alle Zeitungen polit. Inhalts, 
welche öfter ald einmal wöchentlich erjcheinen, gegen 
Bezahlung auf andere Weife als durch die Poſt zu 
befördern; — der polit. Zeitungen erſtreckt 
ſich dieſes Verbot nicht auf den zweimeiligen Um— 
freis ihres Urfprungsorteds. Dazu kommt ein be: 
fonderer Telegraphenzwang nad) dem Reichstele— 
graphengeieß vom 6. April 1892. Das widhtigite 
Kriterium des ®. beſteht biernad darin, daß die 
aewerbsmäßige Beförderung der ihm unterliegen: 
den Degen hinke gegen Bezablung verboten ift. 
Dagegen it jedermann beredtigt, —— 
pflichtige Gegenftände in eigener Angelegenheit 
durch einen erpreiien Boten befördern zu laflen. 
Auch können verſchloſſene Briefe und polit. Zei: 
tungen in ein Palet gelegt werden, ſofern letzteres 
nur mit der Poſt verjendet wird. Die Beförderung 
offener Briefe, alio von Poſtkarten und ſtreuzband— 
jendungen, unterliegt dem P. nicht. ger Önnen 
verichloffene Palete ohne Beigabe verichlojjener 
Briefe auf beliebige Art verſendet werben, 
nöfterreih:Ungarn unterliegen dem P. ver: 
ichlofjene Briefe und periodische Schritten; in Frank— 
reich: verſchloſſene und offene Briefe, überhaupt auf: 
geichriebene Gegenjtände jeder Art; in Großbri— 
tannien und Irland: Briefe; in Jtalien: Briefe, 
Kartenbriefe und Boftlarten; in ver Schweiz: ver: 
ihlofjene Briefe ſowie alle andern verſchloſſenen 
Gegenjtände jeder Art (Balete, Gelver u. f. m.) bis 
zu 5kg, in der regelmäßigen Berjonenbeförderung 
und in der Beförderung von Reifenden durch Ertra: 
poſten. In allen übrigen Ländern erjtredt ſich der P. 
im allgemeinen auf — und Poſtlarten, teilweiſe 
auch auf Zeitungen. — Vgl. Artitel Poſt im «Hand: 
wörterbud) der Staatswiljenichaften», Bd. 5 (Jena 
1893) und die Litteratur zum Artitel Poſtgeſeß. 

Pot (frz., jpr. po), Topf; P. à feu (fpr. — 
Feuertopf § Wurffeuer); P. de chambre (ſpr. 
yod’ibängbr), Nachtgeſchirr. 

Pot (Bott), Flüſſigleitsmaß; in der Schweiz 
= 1, 1, in Dänemarf = 0,661 1. 

Potage (frz., jpr.-tabic”), Suppe. 

Potala, Reſidenz des Dalai:lama, ſ. Lhaſſa. 

Potämochoerus, ſ. Nastenjchwein. 

— — j. Otterigel. 

Potamologie (grch. «Flublunde), der Zweig 
der Hydrographie (}. d.), welder fi mit der Er: 
forſchung der Flüſſe beichäftigt. 

otaro, füdamerit. Fluß, ſ. Eſſequibo. 

Potaſche (Bottaiche), |. Kaliumcarbonat. 

Potaſſium, joviel wie Kalium. 

Potato-bug (engl., fpr. -tebto böga), ſ. Colo: 

Potator (lat.), Yecher, Säufer. [radotäfer. 

Pot-au-feu (jpr. potoföb), die franz. National: 
juppe, eine träftige Sleiichbrübe, die ſamt dem darin 
gelochten Fleiib und Wurzelwerk über geröitetem 
Weißbrot angerichtet wird. 
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Hauptitadt der Heinen Republik B., jest Hauptort 
de3 Dijtrilts B. der Trandvaalkolonie (Südafrika), 
am Mooi-River, einem rechten Nebenfluß des Baal, 
1190 m ü.d. M., in frucdhtbarer Gegend, hat etwa 
2000 €, 

Pote, portug. lüjfigleitsmaß, ſ. Alqueire. 

Potelot (ie: * pottloh), Schwefelmolybdän. 

Potemkin (jpr. patjöm-), Grigorij Alexandro⸗ 
witſch, Fürft von Taurien (ruf). knjas Tawri- 
tscheskij), ruſſ. Feldmarſchall und der befanntefte 
unter den Günftlingen der Kaijerin Katharina LL., 
war ein Nachkomme Peter Iwanowitſch P.s, 
Stattbalterd von Borowsk, der 1668 Botſchaf— 
ter des Zaren Alexej Michailowitſch bei Karl II. 
von Spanien und Ludwig XIV. war und der den 
mertwürdigen Geſandtſchaftsbericht «La Russie du 
17° siecle dans ses rapports avec l’Europe occi- 
dentale» (Bar. 1855) verfaßte. Im Sept. 1739 auf 
dem väterlichen Gute Tſchiſſewo im Gouvernement 
Smolenst geboren, tam P. frühzeitig nah Moskau, 
wurde im dortigen Seminar erzogen und trat ala 
Fähnrich in die Gardefavallerie, wo er von ber 
Raijerin infolge einer Galanterie ſogleich zum Oberft 
befördert wurde und bald die Orlow aus der Gunſt 
der Kaijerin verbrängte. Er war nicht allein im 
Innern allmädtig, jondern leitete aud die au: 
wärtigen Angelegenheiten und war feit dem Ende 
der fiebziger Sabre der bedeutendjte Träger der ruſſ. 
Politik in Europa. Obwohl ohne militär. Kennt: 
niffe, ward er doch an die Spike der Armeen ge: 
ftellt, zum Feldmarſchall und Präjidenten des Kriegs: 
tollegtums ernannt und mit der —— der 
wichtigſten Provinzen betraut. Im Wettbewerb um 
das ruſſ. Bündnis erhob ihn Joſeph II. zum Fürſten 
des Romiſchen Reichs und bot ihm Friedrich d. Gr. 
den Erwerb des Herzogtums Kurland an. P. ſtarb 
16. (5.) Dft. 1791 unweit Skuljany in Befjarabien 
und wurde in Cherſon begraben, wo ihm 1836 ein 
Dentmal errichtet wurde. Obwohl von perfönlichen 
Intereſſen geleitet, ift B. doch der Anreger und 
Schöpfer mandes nüglichen und bleibenden Werts 
geworden. So veranlaßte er im Heer die Abſchaffung 
des Zopfes und eine dem Klima angemejjenere Be: 
Heidung, ferner die Vereinigung der Krim mit Ruf: 
land, welche ihm den Fürftenrang eintrug, die Grün: 
dung von Cherſon, Kertih, Nitolajem, Sewaſto— 
pol u. ſ. w., die Hebung des Fabrikweſens, die Er: 
rihtung der Flotte des Schwarzen Meers. — Bol. 
Görenville, Vie du prince P. .1808); Lewſchin, 
Das Leben P.s (ruffiih, 2 Bde. Petersb. 1808); 
Brüdner, Botemtin (ruſſiſch, ebv. 1892). 

Potemtinfche Dörfer, die von Potemlin (f. d.), 
dem Statthalter der Krim, errichteten Dörfer, die 
bei einer Reiſe der Kaiſerin Katharina IL (1787) 
ſchnell aufgebaut und mit eigens zu dem Zwed ber: 
beigeſchafften Bauern, Hirten und Herden bevölkert 
wurden, um der Kaiſerin einen blühenden Zuſtand 
des Landes vorzufpiegeln, der in der That nicht 
vorhanden war; daber P. D. in übertragener Be: 
deutung foviel wie Blendwerk, leerer Schein. 

Potent (lat. potens), mächtig, vermögend; 
Potentät, Machthaber, Souverän. 

Potentiäl (lat.;jranz. Botentiell), eine — 
lichleit bezeichnend, ausdrückend; nur der Moglich— 
feit nad) (in potentia) vorhanden (j. Altus); von 
Arzneien: mittelbar, jpäter wirfend. 

otentiäl, ein Rebnungsausprud, der die Be: 
bandlung aller Aufgaben über Kräfte erleichtert, 


Botchefitrom, ehemals jet vormals 
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welche indirelt proportional dem Quadrat der Ent: | Die Naturphiloſophen, namentlich Schelling, 
ſernung abnehmen. Mittel3 der PBotentialtheorie | verjuchten dem Worte P. eine tiefere Bedeutung 
läßt ſich 3. B. unter verſchiedenen Bedingungen die | unterzulegen, indem der letztere unter bildlicher An— 
Verteilung der Glektricttät auf eleftriichen Yeitern | wendung des mathem. Sinns des Wortes (ſ. unten) 
berechnen. (S. Glettriiches Potential und Magne: | die einzelnen Stufen der Natur als P. des Subjeltä: 
tiiches Potential.) — Vol. Elaufius, Die Potential: | Objekts (d. i. des Abfoluten) auffaßte. 

funktion und das P. (4. Aufl., Lpz. 1885); F. Neu: n der Mathematik bedeutet B. oder Digni: 
mann, Vorlefungen über die Theorie des P. und | tät ein Produkt gleicher Faktoren, deren Anzahl 
der Kugelfunftionen ——— Mathieu, Theorie | ver Erponent genannt wird. Nach dem letztern 
des P. (deutih von Maier, Berl. 1890); Korn, Lehr: | wird die P. benannt: zweite, dritte u. f. w.; die: 
buch der Votentialtbeorie (ebd. 1899— 1900); derf., | jenige Größe, die mehrmals als Faktor gejekt oder 
Abbandlungen zur Botentialtheorie (ebd. 1901 fg.). | auf eine P. erhoben wird, beißt die Grundzahl 
Poteutialis (lat.), in der Grammatik ein | oder die Baſis der P., aud wohl der Dignand. 
Modus des Berbums zum Ausdrud der Möglich: | Die erfte P. einer Zahl ift von der Zahl nicht ver: 


teit (f. Modus). ſchieden. Die zweite P. pflegt man Quadrat, die 
Potenticll, f. Botential. dritte Kubus, die vierte Biquadrat zu nennen. 
Botentielle Energie, |. Energie. Um eine P. zu bezeichnen, fest man ben ei 
Potentilla L., Fingerkraut, Planemet ponenten rechts oben neben die Grundzahl, 5. B. 
tung aus der Familie der Nofaceen (f. d.), Abtei: | a’=a-a-a-a-a. it die Bafis ein Prodult oder ein 


lung der Botentilleen, mit gegen 120 Arten, befonders Br ai au 
ın der nördlichen gemäßigten Zone, frautartige, fel- Bruch, ſo gilt: (a b)" = a". b" und (+) = ·˖ 
tener gie Gewaͤchſe mit verihieden ge: | Nach der obigen Erflärung ift der Erponent eine 
jermten, am häufigften fingerförmig zerteilten Blät: | ganze und pojitive Zahl, Man kann jedoch auch 
rg — — An —— Srüche und Wurzeln ald PB. mit negativen und 
Blüten, die au nf mit dem jcheibenförmigen n 3 ®. 
Blütenboden verwachienen Kelchblättern, fünf gelb, gebrotjenen Sypenenten barkellen, 1. o. If 
jelten weiß oder rot gefärbten Blumenblättern, zabl- 
reiben, mit den Blumenblättern verionnilch ein: 
gefügten Staubgefäßen und ebenfalls ” reichen 
feinen Stempeln bejteben, aus deren Fruchtinoten 
fh einfamige Nüßchen entwideln, 

Außer einer Menge wild wachſender, ausdauern: 
der Arten, unter denen P. verna L., das Fruh— 
lingsfingerfraut, mit handförmigen Blättern 
und Heinen gelben Blüten, * ſonnigen Hügeln 
und Heiden, P. anserina L., der Gänſerich, 
das Gänſekraut, mit unterbrochen gefiederten, 
unterſeits filberglängenden Blättern, und P. rep- 
tans L., mit lang geftielten, fingerförmigen Blät- 
tern, deren Stengel fadenförmig, kriehend und | Salerno und Abellino (ſ. die Karte: Unteritalien, 
wurzelnd find, und deren Blüten einzeln auf langen | beim Artikel Stalien), hat 9962 (nad Strelbitſtij 
Stielen fteben, als Unkräuter auf Schutt, bebautem | 10354) qkm mit (1901) 490705 E. und zerfällt in 
Boden, an Mauern und Heden auftreten, find auch die vier Rreife Lagonegro, Matera, Melfi uno P. 
einige aftat. und amerif. Arten Zierpflanzen in | (160046 €.) mit zufammen 124 Gemeinden. Die 
Gärten, beionderö P. atrosanguinea . mit | Provinz ijt größtenteils gebirgig, namentlich im 
prächtig dunlelroten Blumen und P. — weſtl. vom Apennin durchzogenen Teil, wo ſich Berg: 
Hook. aus Nepal mit großen purpurnen Blumen, | fpiken wie der Monte-Vulture (1330 m), an deſſen 
die gelbblühende P. pensylvanica L. u. a., bie alle | Fuß die berühmte Quelle Gaudianello (Montincchio) 
im Freien aushalten und ſich durch Zerteilung der | liegt, der Monte: Eroze (1425 m), Monte: Boltu: 
Burzelftöde leicht vermehren lafjen. Zu erwähnen | rino (1836 m), Monte: Papa (Serino 2005 m) und 
it außerdem noch P. fruticosa L., ein aufrechter | Monte-Bollino (2270 m) erheben. Nah Oſten zu 
Kleinitrauch mit fiederichnittigen Blättern undgelben | und beſonders gegen den Golf von Tarent flacht 
Blumen, der in Nordafien und Nordamerika, aud | ſich das Gebirge ab. Die Fluſſe der Provinz, 
in Rußland und in den Pyrenäen wächſt und oft | Bradano, Bafento, Cavone (Salandrella), Agri und 
als Zierſtrauch fultiwiert wird. Simni, fließen fämtlid dem Golf zu. Das Land iſt 

Bon der weit verbreiteten, in Deutihland ſehr reich an Laubwäldern und Viehweiden. Gebaut wird 
bäufigen Blut: oder Rotwurz (P. tormentilla | Weizen, Hafer, Hülfenfrüchte, Wein, Öl und Sußholz. 
Schrnk., Tormentilla erecta L., J. Tafel: Roji: | Außer derdie Hauptftadt berübrenden Gijenbabnlinie 
tloren II, Fig. 4), mit gewöhnlich vierzäbligen | führt eine Linie um den Golf herum. — 2) Hauptſtadt 
Blüten, war der Wurzelftod (Radix ——— der Provinz P., an der Straße von Salerno nach 
als adſtringierendes Mittel offizinell und wird auch Tarent, auf einer Höhe (823 müu. d. M.) oberhalb 
jest noch, in Branntwein ausgezogen, vielfach als vom Baſento, der in der Nahe am Berge Arioſo ent: 
magenitärtendes Hausmittel und gegen Durchfall | ipringt, an der Linie Neapel:Metaponto des Mittel: 
verwendet. Er entbält einen in Altobol und Stber | meernebes, eu des Präfelten, einer Settion des 
töslichen roten Farbitoff, das jog. Tormentillrot. | Appellationsbofs in Neapel, eines Tribunals erjter 
— Bol. Wolf, Botentillenftudlen, I (Dresd. 1901). Alan, einer Handels: und Gewerbelammer, eines 

en ſ. Rofaceen. g —* bat (1901) als Gemeinde 16186 E., in 

Botenz (lat.), das Vermögen oder die Möglich: | Garnifon das 81. Infanterieregiment (obne das 2, 
keit, im Gegenſatz zum Attus (f. d.). und 3. Bataillon), eine Kathedraltirche, ein Gymna⸗ 


1 8 1 
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Bol. Kleyer, Lehrbuch der Botenzen und Wurzeln 

(Stuttg. 1884). 
nder Mechanik verftebt man unterdenmedha: 
niſchen ®. die einfahen Maſchinen (ſ. Maſchine). 

über P. in der Homöopathie ſ. d. 

Potenza. 1) P. bis 1871 Baſilicata ge 
nannt, Provinz und Landſchaft (Compartimento) 
im Königreich Italien, grenzt im N. an die Bro: 
vinz Foggia, im NO. an Bari, im D. an die Pro: 
vinz Lecce und den Golf von Tarent, im ©, an 
Coſenza und im W. an das Tyrrheniihe Meer, an 
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ſiallyceum, eine techniſche Schule und ein National: 
fonvilt. — Durch Erdbeben wurde 16. Dez. 1857 
faft die ganze Stadt zerftört. Das alte Potentia in 
Zucanien, an der Via Popilia, lag tiefer in der Ebene 
an dem Orte La Murata und wurde von Kaiſer 
Friedrich 1I., jpäter von Karl von Anjou zeritört. 

Potenzieren, erhöhen, veritärten, —— ‚inder 

Matbematit joviel wie auf eine Botenz (j.d.) erbeben. 
oterie (fr3.), joviel wie — auch Topf⸗ 
gießerei, Herſtellung eiſerner Kochgeſchirre. 
otericen, un der Rofaceen (ſ. d.), 
früber als befondere Familie betrachtet. 

Poterium L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Roſaceen (ſ. d.), Abteilung der Boterieen, 
mit gegen 20 Arten, meift ausdauernden Kräutern, 
beionders der nördl. gemäßigten Zone. Sie haben 
wechjeljtändige, unpaarig gefiederte Blätter und 
feine zu Köpfchen oder ihren vereinigte Blüten. 
Die legtern find teils zwitterig, teilö zweihäuſig oder 
—— In Deutſchland iſt beſonders auf 
Kallboden ſehr häufig die Becherblume, Garten: 
bibernelle over Pimpinelle (P. sanguisorba L. 
oder Sanguisorba minor Scop., f. Tafel: Futter: 
pflanzen IL, Fig. 5), deren gewürzig ſchmeckende 
Blätter ald Gemüje oder Suppenkraut gegeijen wer: 
den; fie gilt auch al3 gutes Futterfraut. Nabe ver: 
wandt ift der Wiejentnopf (f. Sanguisorba). 

Boterne (.), ein tunnelartiger Durchgang duch 
den Wall eines Feſtungswerles für den militär. Ver: 
lehr im Kriegsfall; auch die breiten, dem Friedens— 
verfehr dienenden überwölbten Feitungstbore (f. d.). 

Potestas (lat.), j. Imperium. 

———— ſ. Kaſchelot. 

othenotiche Aufgabe, die nad dem Fran— 
joiem Pothenot (fpr. -nob; 1692) benannte, jedod 
bon früber (1614) von dem Niederländer Snellius 
behandelte und gelöfte geopätiihe Aufgabe: mit 
Hilfe der belannten Lage dreier ald unzugänglid 
angenommener Buntte des Feldes die unbelannte 
Lage eines vierten Punktes von diefem aus zu be: 
Faser Die Aufgabe ift von Pe si Bedeutung 

r Ausführung — und topogr. Arbeiten 
und läßt ſich ſowohl durch Rechnung al3 aud durch 
—— auf verſchiedene Arten loſen. Die Loſung 

erubt darauf, daß die Lage eines Punktes, welcher 
innerhalb oder außerhalb der Fläche eines gegebe: 
nen Dreied3, jedoch nicht in der Veripherie des um 
diejed Dreied beichriebenen Kreijes lient, beftimmt 
werden kann, wenn man die Winkel mißt, melde 
auf dem neuen Standpunlt (dem gejuchten PBuntt) 
von den Bilierlinien, die man über die gegebenen 
Punkte nad deren Naturobjelten ziebt, sans 
werden. Grapbiih kann die Loſung der Aufgabe 
entweder direft durch Konftruftion oder auf indirel: 
tem Wege durch Annäberung und Brobieren erlangt 
werden. Hierbei ift die Kenntnis der Beziehungen 
von Wichtigkeit, die zwiſchen dem gejuchten Buntt, 
dem Fehlerdreiech (j.d.) und dem von den gegebenen 
Punkten gebilveten Dreied beiteben. (S.Nüdwärts: 
einjchneiden.) — Bal. Bauernfeind, Elemente der 
Vermeſſungskunde (7. Aufl., Stuttg. 1890). 
Pothier (ipr. -tieb), Rob. Joſ., franz. Rechts: 
elebrter, geb. 9. Jan. 1699 zu Orldans, wurde 1720 
at beim Präfivialgeriht zu Orleans, 1749 Pro: 
fefior des franz. Rechts dajelbft und Rat bei der 
Domänentammer. Er ftarb 2. März 1772 zu Or: 
land, wo ihm 1859 ein Standbild errichtet wurde. 
Seinen Ruhm begründete er mit der Herausgabe 
der «Pandectae Justinianeae in novum ordinem 
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digestae» (3 Bde., Bar. 1745—52; Lyon 1782; 
neue Aufl. von Latruffe Montmeplian, Par. 1820 
— 22; franzöfijb mit gegenüberjtehendem Tert von 
M. de Breard:Neuville, 25 Bde., ebd. 1818—24). 
Zu jeinen bedeutendjten Leiftungen gehören noch, 
außer einer Bearbeitung der Coutume d’Orleans 
(2 Bde., Orlsans 1760 u. d.), die «Traites sur diffe- 
rentes matiöres de droit civil» (4 Bde. Bar. 1773 
— 74), als deren Meifterftüd der «Traite des obli- 
gations» (2 Bde., ebd. 1761; zulegt 1883 ba. von 
Maſſon) gilt. Seine « (Euvres» wurden bg. von 
Siffrein (20 Bde. Bar. 1820—24), Dupin (11 Bode., 
ebd. 1823— 25) und Bugnet (10 Bde., ebd. 1845 
—48; 2. Aufl. 1861— 62). Lebensbejhreibungen 
P.s verfaßten Dupin (Bar. 1828) und Fremont 

Pothos, ſ. Eros. [Orléans 1859). 

Poti, türf. Kala-fasch, befeſtigte Hafenſtadt im 
Kreis Sugdidi des ruſſ. Gouvernements Kutais in 
Transkaufaſien, in niedriger Gegend, an der Mun— 
dung des Rion ind Schwarze Meer und an ber 
Gifenbahn B.:Samtredi, bat (1897) 7666 E., Kirche, 
Kreditgeſellſchaft, Hafen. Letzterer ift Hein und un: 
bequem, nur für die Ausfubr (befonders ——— 
erz, 1901: 327800 t) von Bedeutung. In der Nahe 
lag das alte Bhafis. Die Feſtung wurde 1578 vom 
Sultan Murad ILL erbaut. B.tam 1829 zu Rußland. 

Potidäa, im Altertum eine Kolonie der Korin- 
tber, die durch den Fürſten PBeriander (627— 585 
v. — auf der ſchmalen Landenge der macedon. 
Halbinjel Ballene gegründet wurde. P. verteidigte 
jih 479 v. Chr. — gegen die Perſer unter 
Artabazos. Der Abfall der Stadt von Athen (432) 
wirkte enticheidend mit zum Ausbrud des Pelo— 
ponnefiichen Krieges; die 429 v. Chr. von den Athe⸗ 
nern wiedereroberte und mit attiihen Anſiedlern 
bejegte Stadt wurde 356 durch den König Bbilipp UL. 
von Macedonien zerftört, auf ihren Trümmern aber 
nad) ze v. Chr. durd König Kaflander Kafjandreia 
angelent. 

otio (lat.), das Trinten, der Zranl; P. laxa- 

tiva, foviel wie Wiener Trank (f.d.); über die P. 
Riveri ſ. Saturation. 

Potior tempöre, potior jure (aub Prior 
—— u. ſ. w.), a—fruher in der Zeit, früber im Recht», 
lat. Sprichwort; unſer: wer zuerſt fommt, mahlt zuerſt. 
Potiphar, im 1. Buch Moſe der Herr Joſephs, 
der auf die falſche Anſchuldigung ſeines Weibes 
dieſen in das Gefängnis werfen ließ. Potiphéêra 
it ebenda der Name des eier ya des Jo⸗ 
fepb, eines Priefters von Heliopolis. Die Berjonen 
jind verjchieden, die Namen identiſch, wie fie auch 
von der Eeptuaginta gleich wiedergegeben wer: 
den. Beide bedeuten: «dem (Sonnengotte) Ra ge- 
weibte. Der bebr. Tert jcheint die Beribiedenbeit 
beider Formen zu benußen, um die Berkhiedenbeit 
der Berjonen bervorzubeben. 

Potiriofalymma (grib.), ſ. Agnus Dei. 

Potocki (jpr. -töpli), eine poln. Familie, Deren 
Stammſchloß Potok in der ebemaligen Wojwod— 
haft Kralau lag und der nod gegenwärtig ſehr be: 
deutende Herrihaften, bejonders in Galizien und 
der Ulraine, angebören. Vom 16. Jabrb. an beflei: 
beten viele Mitglieder dieſer pe die hochſten 
Staat: und Kirchenwürben in Bolen. — Graj 
Staniflam Felir B., geb. 1745, Großfeldberr 
der poln. Artillerie, nahm an den poln. Unruben 
von 1788 teil und ftiftete zum Sturze der Berfajjung 
vom 3. Mai 1791 mit Gleichgejinnten die Targo- 


wiger Ronföberation. Nach dem Auftreten Ko: 
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jiniztoes 1794 flob er nah Wetersburg. Das 
bödjte Gericht der Republit verurteilte ibn als 
Verräter des Vaterlandes zum Tode. Sein Ber: 
mögen wurde eingegogen. Suworows Siege vereitel: 
ten jedoch dieje Beichlüfje, und Katbarina ernannte 
8. 17% zum ruſſ. General en chef. Dod lebte er 
meift auf feinen Gütern und ftarb 1805. Bon jei: 
nen Söhnen nabm Wladimir ®., geb. 1789, im 
voln. Heere 1809 Anteil an dem Feldzuge gegen 
Öiterreih und ftarb 1811 als Oberſt. Sein Dentmal 
(von Thorwaldſen) befindet fib im Dom zu Kralau 
(i. Tafel: Standinaviſche Kunft II, Fig. 1). 
Graf Ignacy P., geb. 1751, Großmaridall von 
Litauen, war einer der Begründer der Konjtitution 
vom 3. Mai 1791, für die er aud den König Sta- 
nislaus Auguft zu gewinnen wußte. Als die ruf. 
Truppen vorbrangen, juchte er am Berliner Hofe 
vergebens Hilfe, flüchtete dann nah Dresden; jeine 
Güter wurden konfis ziert. Der Aufſtand Koſciuſzkos 
1794 rief ihn nach Warſchau zurüd, wo er mit der Lei⸗ 
tung der auömwärtigen Angelegenbeiten beauftragt 
wurde. Im Vertrauen auf die mit Suworow abge: 
ſchloſſene Kapitulation von Warſchau blieb er in der 
Stadt, wurde aber verbajtet und als Staatägefan: 
gener nach Echluſſelburg abgeführt. Paul J. gab ihm 
1796 die Freiheit wieder. Erſt jeit 1806 trat er wieder 
ins öffentliche Leben ein. Er hatte ſich ander Spike der 
Abgeordneten des Herzogtums Warichau zu Napo: 
leon nah Wien begeben, al3 er 30. Aug. 1809 jtarb. 
Graf Staniflam Koſtka P., des vorigen 
Bruder, geb. 1752, zeichnete fich durch feine Bered: 
ſamleit Ben auf den Neihstagen von 1788 und 
1792 aus und 309 ſich nady dem Untergang Polens 
auf jein Gut Willanow bei Warſchau zurüd. Dort 
midmete er ſich dem Studium der Künite und den 
Bifenihaften und ward Mitbegründer der Ge: 
iellibaft der Freunde der Wiſſenſchaften. Als 
1507 das Herzogtum Warſchau errichtet wurde, 
wurde er Bräfident der Erziebungsbireltion, 1815 
vom Kaiſer Alerander I. zum Minifter des Kultus 
und des öffentlichen Unterrichts ernannt, Er ftarb 
14. Sept. 1821. Zu feinen beiten Scrijten . fein 
Bert über Beredjamleit und Stil (4 Bde., Warſch. 
1815); ferner eine trefiliche Bearbeitung von Windel: 
manns «Kunſt der Alten» (3 Bde., ebd. 1815). 
‚Graf Jan P., ſlaw. Geſchichtsforſcher, geb. 1761, 
bielt ſich bis 1812 in Petersburg auf, bereijte dann 
alle Yänder mit ſlaw. Bewobnern, lebte jpäter in 
Bodolien und Volhynien und jtarb 1815. Seine vor: 
ügliiten Werke find: « Voyage en Turquie et en 
sypte fait en 1784» (Warſch. 1788), «Essai sur 
Pbistoire universelle et recherches sur la Sarma- 
ties (2 Boe., ebv. 1788), «Histoire primitive des 
peuples de la Russie» (Petersb. 1802), «Fragments 
historiques et géographiques sur la Scythie, la 
Sarmatie et les Slaves» (4 Bde., Braunſchw. 1796), 
«Chroniques, mömoires et recherches pour ser- 
vir& ’histoire de tous les peuples slaves» (Warſch. 
1199), «Voyage dans la Basse-Saxe», mit Kupfer: 
fihen, die Brillwiger Altertümer enthaltend (Hamb, 
11%), «Histoire des gouvernements de Wolhynie, 
de Podolie et de Cherson» (Beteröb. 1804—5). Alle 
dieſe Werte find als Materialienfammlungen von 
Bichtigleit. Bon jedem feiner Werte find nur 100 
Eremplare gedrudt. P.s «Voyage dans les steppes 
dAstrakhan et du Caucase» (2 Bde., Bar. 1829) 
wurden von Klaproth herausgegeben. 
Alfred P., öfterr. Staatsmann, geb. 1817, be: 
ttat die diplomat. Laufbahn, ward 1861 zum Mits ı 
Brodhaus’ Monverfationd-keriton. 14.Auf. R. A. XIIL 
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lied des Herrenhauſes des öſterr. Reichsrats er: 
nannt und zugleich Abgeordneter im galiz. Land— 
tage. Im Bürgerminilterium war er 1867 — 70 
Minifter des Aderbaues, darauf vom 15. April 
1870 bis 7. Febr. 1871 Minifterpräfident; durch 
ibn wurde die Aufhebung des Konkordats veröffent: 
liht. Er ſcheiterte an der Aufgabe einer Verſöh— 
nung der Nationalitäten, zog fi dann zurüd, um 
ſich der Bewirtſchaftung feiner Güter in Öfterreich 
und Nufland zu widmen, und war 1875—83 Statt: 
balter von Galizien. Er itarb 18. Mai 1889 in Baris. 

Potocki (pr. -töski), Wackaw, der fruchtbarite 
poln. Dichter, geb. um 1622 al3 Arianer, trat ſpä— 
ter zum Katholicismus über. Zum Krakauer Mund: 
ſchenk ernannt, lebte er auf jeinem Landgute Zujna 
bei Biecz, wo er 1697 ftarb. Sein poet. Nach: 
lab umfaßt Hunderttaufende von Verſen; er ver: 
fuchte fih in allen Zweigen der Dichtkunft, ftebt 
Ined am böciten als Epiler (Umdichtung von 

arclays «Argenis» in Verje, Warſch. 1697 u. d.; 
«Syloret», bg. 1764, ein Abenteuerroman, u. a.), 
als religidjer Dichter Umdichtung der Evangelien, 
daraus die Tao 1698 u. d. gedrudt) 
und Lyriker (Hlagegedichte über den Tod feiner Kin: 
der u.a.). Eins jeiner umfangreiciten Werke ift ein 
allegorifierendes Wappenbud in Berjen, « Poczet 
herböw» (Rral. 1696). Der größere Teil feiner 
Werke blieb ungedrudt und ift ın Betersburg auf: 
bewahrt. Aus diefem Nachlaß ift Lemberg 1850 
(Warich. 1883) fein Hauptwerk, die «Wojna Cho- 
cimska» in 10 Gefängen, die Schilderung der be: 
lannten Abwehr des Türfeneinfalld® vor Chocim 
dur die Bolen (1621), herausgegeben worden. 

Potomarc, Fluß in Nordamerika, bildet größten: 
teild die Grenze zwiſchen Marpland einerjeit3 und 
Virginien und Meitvirginien andererjeit3, entitebt 
aus zwei Quellflüffen in den Allegbanies. Bon 
dem Zufammenfluß an (32 km ſüdöſtlich von Gum: 
berland) beichreibt er einen unregelmäßigen Bogen, 
bis er die Stadt Washington erreicht. Von bier ab 
dehnt er fich zu einer 10—13 km breiten Bucht aus 
und mündet, 640 km lang, in die Chejapeatebai. 
Hauptnebenflüfle find der Shenandoah, der Caca— 
von und der Monocacy. Sciffbar iſt er nur bis 
Wafbington. Seine Ufer zeichnen ſich durch Natur: 
ſchönheit aus, bejonders bei Harpers-Ferry, wo er 
die Blauen Berge durchbricht. 1862—65 waren feine 
Ufer Scauplag bäufiger Kämpfe. 

Potoſi. 1) Departamento in Bolivia, umfaßt 
den größten Teil der mittlern Hochebene von ver Sud⸗ 
grenze bis zum 18.° ſüdl. Br. (f. Karte: Columbia 
u.|.w.). Die (1900) 365 500 Bewohner find meijt 
Quechua⸗Indianer. — 2) Hanptitadt des Departa: 
mento B., Mittelpunkt des dur feinen Reichtum 
an edeln Metallen berühmten Bezirks, liegt in einer 
Höhe von 3960 m auf der Nordjeite des filberreichen, 
4688 m hoben Gebirgsitods Cerro de P. in kabler, 
Öder Gegend, auf jchluchtenreichem Terrain, bat nur 
nod 15000 E., während e8 im Anfang des 17. Jahrh. 
150000 €, zäblte, die ausihlieglih vom Silber: 
bergbau lebten. Außer der Kathedrale, die 1809—37 
erbaut, 1858 rejtauriert wurde und im Innern 
prachtvoll ausgeitattet ift, hat B. noch viele andere, 
aber meift verfallene Kirchen, Klöfter und Konvente, 
Neben der Münze beitehben Amalgamierwerte, Buch: 
druderei, Bierbrauerei und Brennerei, ferner Natio: 
nalbant, Handels: und Eivilgeriht und ein Gym: 
nafium. Das Klima ift nicht ungelund, das Trint: 

Botofi, ſ. San Luis: Botofi. [mwajier gut. 

232 


338 


Potpourri (ipr. -purri, d. b. fauler Topf), der 
er Name für Olla potrida (f. d.); in der, 
oviel wie Quodlibet (j.d.); auch Gefäh mit vielerlei 
wohlriechenden Stoffen. 

Potſchappel, Dorf in ver Amtsbauptmann- 
haft Dresven:Altftadt der äh. Kreisbauptmann- 
haft Dresden, an der MWeikerik im Plauenſchen 
Grunde, an der Linie Dresden-Chemnitz und der 
Nebenlinie B.:Nofien (39 km) der Sächſ. Staats: 
bahnen, bat (1900) 7904 E., darunter 406 Katho: 
liten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, VBorihuß: 
verein, Wajlerleitung; Golvichlägerei, Fabrilen für 
Eigarren, Maſchinen, Porzellan, Zundwaren, fünft- 
liche Blumen, Müblen und ift Mittelpunft des 
Steinloblenbergbaues des Plauenſchen Grundes. 

Potſchinki, Stadt im Kreis Yulojanom des rufl. 
Gouvernements Nifhnij Nowgorod, an der Rudnja 
gufup des Alatyr), hat (1897) 9894 E. 8 Kirchen; 

eritellung von Matten und Säden aus Lindenbaft, 
bedeutenden Getreidehandel. 

Potödam, * Negierungsbezirk der Provinz 
Brandenburg (f. Karte: Provinz Brandenburg 
u.f.w.), zwiiben Medlenburg: Schwerin und An: 
balt, iſt bewäjjert von den Flüſſen Oder, Havel, 
Spree und lider, zablreihen Landſeen und Ka: 
nälen, mit Moor: und Wiejenflähen, Wald, aus: 
ezeichnet durch Aderbau, Viehzucht, Fiicherei und 

ndel und bat 20 637,07 qkm und (1900) 1929304 
E., 72 Städte mit 2001,12 qkm und 925634 E., 
1486 Landgemeinden und 967 Gutsbezirke mit 
18 638,54 qkm und 1003670 E. Dem Religionsbe: 
fenntnis nad waren 1784151 Evangeliſche, 113793 
—— 9250 andere Chriſten und 20780 Is⸗ 
raeliten. 


Der Regierungsbezirk zerfällt in 20 Kreije: 














“ © 2. 8 
Kreiſe qkm BE 58 B &|8 & 
us | 355 | 85 |>3 
R 87 E * 

| ZU or ne = — — 77 — 2 > 2 
Prenzlau . . . .| 1133,22) 5990| 56515! 2327| 409 
Templin . 1436,06) 47152] 45299 1284 84 
Angermlnbe 1307,78) 64556] 62443] 1597| 336 
Oberbarnim . . . | 1213,55, 92180) 88359] 2938| 572 
Nieberbarnim . . | 1742,72) 293025 268729) 20176) 1981 
Stadtkreie Charlot⸗ | 

tenburg RE 21,00) 189305/ 157424| 20797| 9701 
Stadtkreis Schönes 

berg . .... 9A6| 95998] 82364] 9784| 2994 
Stabi. Rirdorf . 11,02| 90422] 80738] 7866) 450 
Teltow . . ... 1622,44| 268187| 248178) 16379| 2150 
Beestom» Storfow| 1247,15) 445 43765| 695 128 
SYüterbog » Lucken⸗ . 

walde. .... 1325,98| 71198) 68817] 1936] 173 
et .» -| 1914,97] 80651] 79425! 1073 85 

tadtfr. Botsbam 13,50) 59796] 54089 | 5012) 442 
Stabifr. Spandau 42,04| 65030| 56003| 8222| 344 
Dfthavelland . .| 1190,95] 73071) 68873) 3798! 131 
Stadttr. Branden- 

burg a. * ... 78,661 492501 45918) 2705| 286 
Wefthavelland . „| 1213,87] 63640) 61050] 2387 89 
Ruppin ..... 71,94 777581 75477) 1983| 116 
Ditprignig . . „| 1882,66, 67362) 66039) 1160) 121 

prignig . . » | 1460,74] 76789) 74646) 1744| 195 


Summe |20 639,66| 1.929 304 1 784151 113793 20780 


Der year: wird eingeteilt in die 10 
Reichstagswahlkreiſe: Weitprignis (Abgeord: 
neter 1902: Stubbendorff, Neihspartei); of tig: 
nik (von Fer Wilder); Ruppins:Templin (Diet: 
rich, deutichtonjervativ); Prenzlau: Angermünde 
(von Rinterfeldt:Dtenlin, — —— Über: 
barnim (Bauli, ee ttederbarnim (Stadt: 
bagen, Socialdemolrat); Potsdam - Oftbavelland 
(Bauli, Wilder) ; Weftbavelland (Beus, Socialdemo: 


Botpourri — Potsdam 


‚ frat); Jauch: Ludenwalde (Kropatihed, deutſchlon⸗ 
Mufit | i 


jervativ); Teltow⸗Storkow⸗Charlottenburg (Zubeil, 
Socialdemotrat). 
2) Hanptitadt des Neg.:Bez. B. und Stadtkreis, 
zweite Nejidenz, * in ber ſchönſten Gegend der 
arf, am Einflufje der Rutbe in 
die ſchiffbare Havel, auf einer 
4 Inſel von 30 km Umfang (Bots: 
damer Merder), welche von der 
Havel, einigen Seen und einem 
Kanal gebildet wird, an der Linie 
Berlin: Magdeburg der Preuß. 
Staatöbabhnen, mit Bororiver: 
tehr nad Berlin (Potsdamer, 
Wannjee:, Schlefiiher Bahnhof), 
ift Siß des Dberpräfidiums der Provinz, der lönigl. 
Bezirköregierung, des Rechnungshofs des Deutſchen 
Reich, der preuß. Oberrehnungsfanımer, eines Land⸗ 
erichts eg gene mit 11 Amtsgerichten 
Barth, Beelis, Belsig, Brandenburg, Dabme, Jü: 
terbog, Yudenwalve, 4 Rathenow, Treuenbrieken, 
Werder), eines Amtsgerichts, einer Oberpoitvirel: 
tion, einer Handelälammer, eines Hauptjteuer: umd 
Katafteramtes fowie der Kommandos der 1. Garde: 
infanterie-, 2. und 4. Garbefavallerie: und 2. Garde⸗ 
eldartilleriebrigade, einer Kommanbdantur, eines 
eziriefommandos und einer Neichsbanfnebenftelle, 
bat (1900) 59 796 €., darunter 5012 Katboliten und 
442 Ysraeliten, in Garnison die kaiſerl. Leibgendar⸗ 
merie, ein Detachement der Schloßgardecompagnie, 
1. Garderegiment zu Fuß, Gardejäger:, Lebrinfan- 
teriebataillon, Garde: Majchinengewebrabteilung 
Nr. 1, Regiment der Garde du Corps, Leibgarde: 
bufarenregiment mit der Eskadron Garbejäger zu 
— 1. und 3. Gardeulanen-, 2. und 4. Garde⸗ 
feldartillerieregiment, ferner ein Koftamt eriter Klaſſe 
mit drei —2* Telegraphenamt erſter Mai 
und Fernſprecheinrichtung, Gymnaſium, Realgymna⸗ 
ſium, Realſchule, Kriegsſchule, Kadettenbaus, böbere 
Knaben-, höhere Mädcenichule mit Zebrerinnen: 
ſeminar, Charlottenſchule für Mädchen, Bräparan: 
denanitalt, fönigl. Gärtnerlebranitalt (f. Gartenbau⸗ 
ſchulen) mit Landesbaumſchule, Unteroffizierfcule, 
das Sk —— nn en in®. 
und Schloß Prekich), Raiferin:Augufta-Sti ur 
Erziehung bilfsbedürftiger Töchter gefallener Ei. 
ziere, Milttärbeamte, Getitlicher und Ärzte (bis 1902 
in Ebarlottenburg), Invalidenheim (1899) bei Neu: 
babelsberg, ſtädtiſches Kranlenhaus, — Vic⸗ 
toria: und St. aa ee ijenbarbt: 
ſches Krankenhaus, Anftalt Pniel für Epileptiiche. 
(Hierzu eine Karte: Potsdam und Umgebung.) 
Anlage, Pläte, Dentmäler. Die zum gr 
ben Teil jhön gebaute Stadt beftebt aus der Alt: 
jtadt und vier Borftädten (Berliner, Nauener, Bran: 
denburger und Teltower). Die Teltower Borftadt 
ift mit der Altftabt durch eine über die Freundſchafts 
infel führende Vrüde aus Sandftein (1836 — 58) 
verbunden. Die Etraßen find breit, gerade, mit 
gan Häufern und, wie die Pläße, zum 
eil mit Bäumen Den. Unter ven Plägen find 
erwähnenswert der Wilbelmsplas mit dem Bronze: 
ſtandbild Friedrich Wilhelms ILL. (1845, von Hiß), der 
Baſſinplaß mit einem Gebäude nach bolländ. Art 
auf einer ebemaligen Inſel, das als Friedrich Mil: 
beims Tabalskollegium bezeichnet wird, und ver 
neuen kath. — der Luſtgarten, aus dem Parade⸗ 
plaß und eſtehend, mit dem Bronzeſtandbild 
Friedrich Wilhelms I. von Hilgers (18. Aug. 1885), 
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Botjtone — Bott (Hug. Friedr.) 


14 Büften preuß. Feldherren aus dem Befreiung: 
friege von Rauch, einer des Kaiſers Aleranver I. 
von Rußland, 12 Marmorftatuen und 8 Kanonen 
aus den J. 1680— 1858; der Alte Markt mit einem 
Obelisl von rotem und weißem Marmor (23 m); auf 
der —— das bronzene Reiterſtandbild 
Kaiſer Wilhelms I. (1900, von Herter). 

Kirchen. P. bat fünfevang. und eine kath. Kirche, 
darunter die Garnifonlirche, 1731— 35 nad) Plänen 
oon Gerlach erbaut und 1898 umgebaut, mit Turm 
(% m) und Glodenipiel, einer marmornen Kanzel, 
unter der Friedrich Wilbelm I. und Friedrich IL 
beigeiekt jind; die nah Schinlels Entwurf 1830— 
37 von Perſius, Stüler und Brüfer erbaute Nitolai: 
fire, 1842 — 50 mit prädtiger Kuppel (75 m) 
und vier Glodentürmchen geihmüdt; die Heilige: 
Geift:Hirhe mit Turm (90 m), die franz.sreform. 
Kirhe, eine Rotunde, äbnlih dem Pantheon zu 
Rom; die Friedenslirche, 1845 — 50 in Form einer 
Bafılita mit freiſtehendem Glodenturm (nah San 
Elemente in Rom) nah Plänen von zu auf: 
geführt, mit der Gruft Friedrich Wilhelms IV. und 
kiner Gemablin; an den Kreuzgang ftöht das 
Atrium mit der 1855 —56 von Rauch modellierten 
Marmorgruppe des von Aaron und Hur geftüsten, 
den Sieg erflebenden Mojes, und an dieſes das 
nah dem Mufter der Kapelle von Innichen (j. d.) 
in Tirol 1890 von Raſchdorff erbaute Maufoleum 
Kaiſer Friedrichs II, ein Rundbau mit Apfis, mit 
den Marmorfarfophagen des Kaifers und der Kaiſe— 
rin (von R. Begas) und ihrer Söhne Waldemar und 
Sigismund (von Raſchdorff und Begas) und einer 
Bieta von Nietichel; die nah Plänen von Mödel 
erbaute Erlöjertirche (1898). 

Weltlihbe Gebäude Das Brandenburger 
Ibor, 1770 in Form eines röm. Triumphbogens 
von Unger erbaut, bilvet den Ausgang von der 
Stadt nah dem Part von Sansfouc, das Mein: 
bergtbor ift von Heſſe entworfen und von Schievel: 
bein und Bläfer mit Terracottaftulpturen und Res 
liefs geihmüdt. Das Stadtſchloß, 1670 zuerit auf: 
gerübrt und 1750 von Knobelsdorff umgebaut, ent: 

ält die reich ausgeftatteten Zimmer Friedrichs d. Gr., 
jriebrih Wilhelms L., Friedrich Wilhelms IIL., der 
Königin Luiſe und Friedrich Wilhelms IV.; das Rat: 
baus, 1754 nad dem Mufter des Amfterdamer ers 
baut, trägt einen aus Kupfer getriebenen Atlas mit 
der Weltlugel; ferner das großartige vierftödige 
Nilitärwaitenhaus mit Turm (45 m), das Kaſino, 
1823 — 24 von Schinlel erbaut, das Landgerichts: 
gebäude, die roman. Raiferin : Nugufta + Etiftung 
\. eben) und der Bart von Sansiouct (}. d.) mit dem 
Neuen Balais und Schloß Charlottenbof. 

Unter den Fabriken find die Juderfabrit, mehrere 
Brauereien und Seifenfabrifen, eine Dadpappen 
und Wachstuchfabrik und das berühmte optijche In: 
ſtitut von Hartnad N d.) zu erwähnen. P. ift Sik 
der 2, Seltion der ordöflichen augewerl3: und 
der 3. der Fuhrwerls⸗Berufsgenoſſenſchaft. Mehrere 
Straßenbabnlinien führen durd die Stadt, welde 
außerdem durch Dampfer mit Spandau, Berlin und 
Wannjee verbunden ıft. 

Umgebung. Die Stadt wird wegen ihrer 
Schloſſer und der wald: und mwaflerreihen Um: 
gebung ſehr beſucht. Vor den meilten Thoren be: 
finden jich ſchöne Alleen und weiterbin, größtenteils 
an der Havel, Wälder, buſchige Hügel und Wein: 
berge. In der Umgebung find zu erwähnen nörd: 
ih von der Stadt die ruf. Kolonie Nlerandrowfa 
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mit 14 ruf. Wohngebäuden und einer ruf. Kapelle, 
1826 von Friedrich Milbelm III. erbaut; öftlich 
davon der von Friedrich Wilhelm II. angelegte 
Neue Garten mit dem Marmorpalais am Heiligen 
See, 1786 — 96 erbaut und 1844 vollendet. Der 
Pfingitberg norbmweitlic davon trägt ein großartiges 
deloratives Gebäude mit zwei Türmen, die eine ſchoͤne 
Ausficht gewähren. Oſtlich von P. jenjeits der Havel, 
Schloß Babelsberg (ij. d.), nörblich von diejem, durch 
den Griebnigjee und Ölienider Yale geſchieden, Klein: 
Glienide mit dem Park und Schloß des Prinzen 
Friedrich Leopold auf dem Slienider Werder, vom 
Brinzen Karl angelegt, das Valais des Prinzen 
iedrich Leopold, uriprünglic ein Jagdſchloß des 
roßen Kurfürften; füplih von Babelsberg das 
große Dorf Nowawes (ſ. d.); das Belvedere und die 
neue Kriegsichule aufdem Braubausberge (85 m) und 
a auf dem Telegrapbenberge der neue Kuppel: 
au (1899) des Aſtrophyſikaliſchen Obfervatoriums, 
mit dem Meteorologiichsmagnetiihen Obfervatorium 
und dem Geodätifchen Inititut (f. d.). 8 km nördlich 
in der ich bier zu einem Landſee erweiternden Havel 
liegt die Pfaueninſel mit einem königl. Landhaus in 
orm einer verfallenen Burg und einem Bart, einft 
ieblingsaufentbalt Friedrich Wilhelms IL. 
Geihichte. Die Stadt P. entftand um 1300 
aus einem von Menden bewohnten ——— 
Der Große Kurfürft ließ 1660— 82 das Schloß bauen, 
den Lujtgarten anlegen, z30g durch das Pots— 
damer Edikt vom 8. Nov. 1685 franz. Flüchtlinge 
beran und erbob P. zur Reſidenz. Ihren Glanz ver: 
danlt fie Friedrich d. Gr. Unter ibm entjtanden 
Sansfouci und das Neue Palais fowie ein großer 
Teil der Parkanlagen und eine Anzabl auf königl. 
Koften auögeführter bedeutender Privatbauten. 
Nächſt ihm trug das meifte zur Verihönerung der 
ars u Friedrich Wilhelm IV. bei, der diejelbe 
unter * Lennes und des Hofgärtners G. Meyer 
zu den herrlichſten Schöpfungen der Parkgärtnerei 
nen ließ. Am 3. Nov. 1805 wurde in B. zwi: 
ſchen Preußen und Rußland ein Bertrag gegen Frank⸗ 
reich abgeichlofien. — Val. außer den Schriften des 
1862 begründeten Bereins für P.s Geſchichte: H. €. 
P. Schmidt, Gefhichte und Topographie der Refi- 
denzitadt PB. (Potsd. 1825) ; Geſchichte der königl. Re 
ſidenzſtadt P. (ng: von A. R., ebd. 1883); Sello, P. 
und Sansjouci (Bresl. 1888); B., ein deuticher Fur⸗ 
enſitz (mit 30 Bhotogravüren, Berl. 1893) ; Mügge, 
brer durch P. und Umgebung (Potsd. 1896); 
rieben, Berlin u. ſ. m. (45. Aufl., Berl. 1901); 
MWoerl, Berlin (10. Aufl., Lpz. 1901); Baedeler, 
Berlin und Umgebungen (1. Aufl., ebv. 1878; 
12. Aufl. 1902). (ſ. Ebloritichiefer. 
otitone (engl., fpr. ſtohn, «Topfitein»), 
otfu, chineſ. Name des Amu (f. d.). 
ott, gar feitämaß, j. Bot. 
ott, nu Geiste, ee er, geb. 14.Nov, 
1802 zu Nettelvede im Hannoveriſchen, widmete ſich 
jeit 1821 in Göttingen pbilol. Studien, war 1825 
—27 Rollaborator am Gymnafium zu Celle und 
ging dann nach Berlin, wo er ſich an der Univerfi- 
tät habilitierte. 1833 wurde er Profeſſor der allge: 
meinen Sprachwiſſenſchaft an der Univerfität Halle, 
in welcher — er 5. Juli 1887 ftarb, Seinen 
wiſſenſchaftlichen Huf begründete er durch feine «Ety: 
molog. yorihungen» (2 Boe., Lemgo 1833—36; 
2. vollftändig umgeftaltete Aufl., 6 Bde. 1859— 76), 
eins der Hauptwerfe der indogerman. Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft. Hierauf erichienen die Schriften: «De Bo- 
22 * 
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russico-Lithuanicae tam in slavicis quam lettieis 
linguis principatu» (2 Abbandlungen, Halle 1837 
—41), «Die Zigeuner in Europa und Afien» (2 Bve,, 
ebd. 1844—45), «Die quinare und vigefimale Jäbl: 
metbode bei Völtern aller Weltteile» (ebd. 1847) und 
«Die Perſonennamen, insbeſondere die Jamiliens 
namen und ibre Entitehungsarten » (Lpz. 1858; 
2. Ausg., mit Regifter, 1859), außerdem zahlreiche 
Heine Shrften, Auch gab er W. von Humboldts 
Schrift «fiber die Verſchiedenheiten des menſchlichen 
Sprahbaues» nebit einer Einleitung «Wilhelm von 
Humboldt und die Spradwifjenichaft» (2 Bde., Berl. 
1876; neue Ausg. 1880) heraus. — Val. P. Horn, 
Auguft Friedrih P. (in Bezzenbergers «Beiträgen 
zur Kunde der indogerman. Spraden», Bd. 18, 
Gött. 1888, ©. 317fg.). 

ott, Vercival, engl. Ebirurg im 18. Jahrh., 
f. Bottiches Übel. 

ottafche, ſ. KRaliumcarbonat. 

ottendorf, Marltfleten im Gerichtäbezirk 
Ebreichsdorf der öſterr. Bezirtshauptmannicaft 
Mödling, in Niederöfterreih, an den Linien Wien: 
B.(Landegg): Wiener: Neuftadt und B.:Grammat: 
Neufiedl der Sfterr. Südbahn, bat (1900) 3541 E., 
Eſterhaͤzyſches Schloß; Baummollipinnerei und 
Zwirnerei (die erfte der Monarchie, 1804 gegründet). 

Pottenftein, Stadt im Bezirlsamt Pegnik des 

bayr. Reg.:Bez. Oberfranfen, an der Puttlach, Sitz 











eined Amtsgerichts (Landgericht Bayreutb), bat 
(1900) 927 Tath. E., Polterpedition, Telegraph, 
2 Kirchen, altes Schloß, Katbaus (1892). — Bal. 
Wachter, Geſchichte des ebemaligen Vflegamtes und 
der Pfarrei P. (Bamb. 1895). 
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Pott (Bercival) — Potteries 


Pottenitein, Marttfleden in der öfterr. Bezirts- 
bauptmannichaft Baden, in Niederöfterreib, an der 
Triefting und der Linie Peobersvorf:St. Pölten der 
Sfterr. Staatäbabnen, Sitz eines Bezirksgerichts 
(264,73 qkm, 22134 €.), hat (1900) 3589, als Ge 
meinde 2689 E., Ruinen einer Burg; Baummoll: 
pinnerei, Blech⸗ Metallwaren: und Drabtitiftfabri: 
en, Brauerei, Handel mit Holz, Kohlen und Pe. 

Potter, H., Erfinder der jelbittbätigen Dampf: 
—— ſ. Dampfmaſchine (Geſchicht⸗ 


iches). 

Potter, Paulus, holländ. Maler, geb. 20. Nov. 
1625 zu Enkhuizen, erbielt dur feinen Vater, 
sine P. (1579— 1652), der bejonders feine 

tillleben ausführte, den erjten Unterribt. Schon 
in feinem 15. Jabre lieferte er bemwunderte Werte, 
und ** er ſich 1649 im Haag niedergelaſſen 
hatte, ſah er ſich mit Aufträgen überhäuft. Beſonders 
arbeitete er viel für den Prinzen von Oranien. Sein 
Fach war die Tier: und Landichaftsmalerei, doch 
dienten ihm die Landſchaften gemöhnlih nur, um 
Kübe, Schafe, Ziegen in einer ibrer Lebensweiſe 
entiprechenden Umrabmung darzuftellen. Sein Ro: 
lorit ift ungemein glänzend, und fo fein er auch alle 
einzelnen Teile ausfübrte, jo wenig findet fidh eine 
Spur von Steifheit und Manier. Gewöhnlid ar: 


beitete er Bilder von nur mäßigen Umfang. Eine 
Stier (in natürlicher Größe, 1647; 
ner ausgezeichnetften 
« ihm find: Viehherde an einem Fluß, 
| auf der Weide (Bari, Louvre), Der 
aus dem Leben des Jägers (fämtlid 
651; Caſſeler Galerie), Hirt mit 
Blätter, die hoch im Preije — 






Ausnahme hiervon machen: Die Bärenjagd (im 
n der Galerie im Haag), eins ſei⸗ 

Ki Niederländiſche Kunft VI, 

ER 9 in welchem vorn eine ſaufende Kuh 
JMeierhof (1649), Halt von Reitern 

in der Cremitage zu Betersburg), 

inderberbe (1652; Dresdener Ga: 


— Amſterdamer Mufeum), junge 
Mi ui 

Ar erke (j. Ta- 
DPA Kt 

1 Fig. 7). Andere Hauptbilder von 

I fi fpiegelt (Haag, Mufeum), Kübe 

(1650) und mebrere Heine Scenen 

Landſchaft mit Küben und Schafen 

lerie). Auch bat man von ie chen. 


A Er jtarb 17. Jan. 1654 zu Amiter: 
dam, wohin er fidh zwei Jabre vor 
einem Tode begeben hatte. — al. 
jtrbeene, Paulus P., sa vie et 
ses auvres (Haag 1867). ‚ 
J otteries oh. Zöpfereien), die 
3 Fabrifgegend im nordweſtl. Zeil 
4 der engl. Grafſchaft Stafford (j. bei- 
ftehenden Eituationsplan), welche 
das berühmte engl. Steingut, Bor: 
zellan u. ſ. w. liefert. Der Tijtrift 
umfaßt das Thal des obern Trent 
in einer Ausdehnung von 11 bis 
1 13 km und bat außer großem Reid: 
2 tum an Eifenerz ein bejonderes Kob: 
lenlager und reihlihen Töpfertben, 
der jedoch für die bier betriebene In⸗ 






duftrie noch ergänzt wird durch Pieifentbon von 
der Halbinjel Burbed 
Teign in Devon, weißen Borzellantbon aus Corn: 
wall und Devon, i 
Wales und Irland. Auf beſchränltem Raume ent: 


d in Doriet und vom untern 


Feuerjtein von Gravesend, aus 














Pottfiſch — Poule 


bält der Diſtrilt eine Reihe von Städten, Flecken 
und Dörfern, die einander allmählich \ nabe gerüdt 
find, daß fie jetzt faft eine einzige Stadt von etwa 
300.000 E. bilden. Die wictigiten Fabrikorte, meijt 
an der Eijenbahn gelegen, find: Stofesupon:Trent, 
Newcaftle: under: !yme, Burslem, Etruria, Fenton, 
Longton, Hanley, Audley und Tunftall(f. die Einzel: 
artiel). Die P. verdanten ihr Auflommen dem Unter: 
en Wedgwoods (1. d.). 

Pottfiſch (Botjijch), |. Kaicelot. 

Botthaft, Aug. Hiftoriker, j. Bo. 17. 

Potting, foviel wie Wafjertrumpe (f. Dekatieren). 

Pottle (fpr. pottl), engl. Hohlmaß, die Hälfte 
des Imperialgallon = 2,2718 1. 

Pottiche® däbel (Malum Pottii), Spondyl— 
artbroface, nah dem engl. Chirurgen Percival 
Bott (geb. 1713, je 22. Des. 1788 als Oberarzt 
am Bartbolomäusboipital zu Yondon), der es zuerit 
genau beichrieb, benanntes Leiden, die eiterige oder 
— Entzündung der Wirbelknochen und die 
dur fie ber vorgerufene winklige Knickung (Budel) 
der Wirbeliäule (i. d.). 

Pottötomwn (pr. -taun), Ort im Count Mont: 
gomern im norbamerif. Staate Bennivlvanien, am 
Schupfill, mit mebrfacher Babnverbindung, Eijen-, 
Stahl: und Walzwerken, böbern Schulen, hat (1900) 
13696 €., darunter viele Deutiche. 

Pottöville (jpr. -will), Hauptort des County 
Ehuplill im nordamerit. Staate Pennſylvanien 
ingebirgiger Gegend am Schupllill, Anfangspuntt 
des Kanals, mit mebrfaher Babnverbindung, An: 
tbracittoblengruben, Walzwerk, Mafchinenbau, Pul⸗ 
verfabrif, bedeutendem Koblenbandel; Opernhaus, 
ibönem Stadthaus, Union:Hall und (1900) 15710 
E. darumter viele Deutiche. 

Potttwale, ſ. Botwale. 

Potvin (jpr. powäng), Charles, belg. Schrift: 
heller, geb. 2. Dez. 1818 zu Mons, ftudierte an der 
fatb. Univerfität zu Löwen, wurde Profeſſor der 
Rationallitteratur und Führer der liberalen Bartei 
in Brüjjel, war von 1850 bis 1853 Redacteur des 
— «La Nation» und ſeit 1862 der «Revue 
de Belgique». Seit 1883 war er Ronjervator deö 
Nufeums Wierk in Brüfiel, feit 1881 Mitglied der 
belg. Afademie. Er ftarb 1. März 1902 zu Jrelles. 
Von feinen poet. Werten find zu erwähnen: «Poe- 
mes historiques et romantiques» (Brüuſſ. 1840), 
«Patrie» (1862), «Marbres antiques et erayons 
modernes» (1862), «L’art flamand» (1868), «Jac- 
ques d’Artevelde» (hiftor. Drama, 1861), «La mere 
de Rubens» (Drama, 1877), «Le roman du Renard» 
(verifiziert, 1860). Von feinen ſonſtigen Schriften 
verdienen hervorgehoben zu werben: «L’Eglise et 
ia morale» (2 Bde., Brüfl. 1858; unter vem Pſeu— 
donym Dom Jacobus), «Nos premiers siecles litte- 
raires» (2 Bde., 1870), «De la corruption litteraire 
en France» (1873), «Le faux miracle du saint 
sacrement de Bruxelles» (1879, unter dem Namen 
Dom Liber), «Essais de littörature dramatique» 
(2 Bve., 1880), «L’histoire des lettres en Belgique» 
(1882), «L’art grec» (1895). 

Potwale, weniger richtig Pottwale (Cato- 
dontidae), Familie der Wale mit ſehr großem Kopf, 
der bis ein Drittel der Körperlänge einnehmen 
tan, nicht jpig zuläuft, fondern durch Fettanhäu: 
rungen unter der Haut aufgetrieben ift. Die meift 
ungleich entwidelten Spriglöcer find außen vonein: 
ander getrennt. Die B. leben hauptſächlich von 
delagiſchen Kopffüßern; fie umfaſſen vier Gattun: 
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gen oder Untergattungen (die gewöhnlichſte Phy- 
seter) mit etwa ſechs Arten, von denen der Ka: 
ichelot (ſ. d.) die befannteite ift. 
Pouchong, j. Thee. 
oudre (fr;., ſpr. puhdr), Staub, Bulver, Puder. 
PoudreB. (ipr. pubor), die franz. offizielle Be: 
zeihnung des Vieillepulvers (f. d.) für Gewehre. 
Füur Kanonen wird eö mit «B. C.» bezeichnet. 
Poudäre de Goa (ipr. pubor), |. Araroba. 
Pouäre de riz (fr;., ipr. pubor dẽ ri), feinites 
Neismehl als trodnne weiße Schminte (f. d.). 
Poudrette (frz., ipr. pud-), Fätaldünger, der 
zu einem trodnen Düngemebl verarbeitete, zu: 
mweilen vorber desinfizierte Inhalt der ſtädtiſchen 
Aborte. Während ſich die frühere Behandlung einzig 
auf eine fortgejekte Verdampfung an freier Luft, 
teilweiſe aucb auf Hürden und in Trodenjtuben be 
ichränfte, bat man in neuefter Zeit auf teild mechan., 
teil3 chem. Wege einen Dünger gewonnen, der einen 
gleibmäßigen Gebalt an Stiditoff, Kali, Phosphor: 
Yäure u. ſ. w. befist. Auch die Vermiſchung ber 
Fakalien mit Torfitreu bat fi als zweckmäßig er- 
wiejen. (S. auch Städtereinigung.) — Vgl. Heiden, 
Müller und von Yangsdorff, Die Verwertung der 
ftädtifchen Fälalien (Hannov. 1885). 
Poughfeepfie (ſpr. pobtippfi), Hauptort des 
County Dutcheß im nordamerik. Staate Neuyork, 
Bahnknotenpunkt, am Dftufer des bier überbrüd: 
ten Hudion, mit Fabritation von Schuhen, Hem: 
den, Arbeitdanzügen, Bändern, Wagenfedern und 
Bier, Eiſen-, Maſchinen-, Glas: und Hufeifen: 
werfen. ®. bat (1900) 24029 E. und ift ausgezeich: 
net durch eine Anzahl von Colleges, Seminaren 
und Anitituten, darunter das 1865 von Mathew 
Baffar gegründete Vassar College, die bedeutendite 


höhere Unterrichtsanftalt für Frauen in den Ver: 
einigten Staaten. 

Bonitiar or. putjäd), franz. Stadt, |. Bauillac. 

onillet (ipr. puijeh), Claude Servais Mathias, 


franz. Phyſiker, geb. 16. Febr. 1791 zu Cuzance 
(Doubs), beſuchte feit 1811 die Rormalichule zu 
Paris, an der er bald darauf Repetent und Maitre 
de Conference wurde. Er erbielt dann den Lebr: 
jtubl der Phyſik am College Bourbon und murde 
1829 zum zweiten Direktor des Konſervatoriums 
der Künite und Gewerbe ernannt. 1831 erhielt er die 
oberjte Zeitung dieſer Anftalt. Als ein aufrichtiger 
Verehrer der 8 ultvynaftie aebörte er en. ald De: 
putierter zu den Vertretern der minifteriellen Boli: 
tif. Nach der Yebruarrevolution von 1848 zog ſich 
8. aus dem polit. Leben zurüd und legte nach dem 

taatöftreih vom 2. Dez. 1851 auch feine Ämter 
nieder. Seit Juli 1837 war er Mitglied der Alta: 
demie der Wiflenichaften. Er ſtarb 14. —F 1868 
in Paris. Er bearbeitete beſonders optiſche, kalo: 
riihe und eleftriihe Fragen. Berühmt find feine 
«Elöments de *8 expérimentale et de mé 
t&orologie» (7. Aufl., 2 Bde. und Atlas, Par. 1856, 
bearbeitet von Jobs. Müller [f. d.]; 9. Aufl., von 
Pfaundler, 3 Bde. Braunſchw. 1886 fg.), die ſich 
auc in Deutichland eingebürgert baben, und feine 
«Notions generales de physique et de météoro- 
logie» (3. Aufl., Bar. 1859). 

Poularde (fr3., ſpr. pul-), gemäftete junge, vier 
bis ſechs Monate alte Hausbuhnbenne einer ſchwe⸗ 
ren, dünnknochigen und weißhautigen Hühnerraſſe. 

Poule (fr3., ſpr. puhl), Stamm, Einſatz in einem 
Spiel, den der Gewinner belommt, beſonders beim 
Billard; auch eine Abteilung des Kontertanzes (ſ. d.). 
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Pound (engl., ſpr. paund), Gewicht, ſ. Avoir- 
dupois und Troygewicht. — P. Sterling, Bund 
Sterling. 

Pounxa, i. Borar. [aeaend. 

Boupartiche® Band (ipr. pup-), ſ. Yetiten: 

—— (ſpr. puprih), Gemeinde im Kanton 
Drgeres, Arrondiljement Chäteaudun des franz. 
Depart. Eure:et:Loir, nörblib von Orléans, bat 
(1901) 163, ald Gemeinde 223 E., gehört zum 
Schlachtfeld von Loigny (j. d.); es wurde im Deutich: 
gg Krieg 2. Dez. 1870 von der 22. Divi: 
ton unter General von Wittih erobert und be: 

Pour aoquit, |. Acquit. [bauptet. 

Pourboire (fr;., ipr. purböabr), Trinlgeld, Zu: 
gabe auf einen bevungenen Preis. 

Pourbus, eine aus Gouda ftammende Maler: 
familie. Bieter ®., geb. zwiſchen 1510 und 1513, 

eſt. 1584 au Brügge, malte in der Weife ital, Künft: 
er große Altarbilder, von denen ſich die bedeutenditen 
in ge befinden. So: Diefieben Schmerzen Mariä 
(1556; Jakobs kirche), Abendmahl (1559; Kathedrale), 
Verklaͤrung Chriſti (1573; Liebfrauentirche). Er zeich— 
net ſich aber mehr durch ſeine ſchlichten Vorträte 
aus, die man gleichfalls in Brügge ſowie in Wien 
und Brüſſel ſieht. — Als Portraätmaler iſt eben: 
falls bedeutend fein Sobn Frans P. der Ältere, 
geb. 1545 zu Brügge; er lernte bei Frans Floris 
und ſtarb 1581 in Antwerpen. Am berühmteſten 
wurde fein Sohn Frans P. der Jüngere, geb. 
1570, der jeit 1600 in Italien ald Hofmaler des 
Herzogs von Mantua, endlich in * thatig war, 
wo er 1622 jtarb. Weniger energiſch als ſein Vater, 
gebt er in jeinen Borträten, unter denen ſich die Hein: 
richs IV. und der Maria von Medici befinden, auf 
eine vornebme kühle reg eg aus. Am reich 

en mit Werfen vertreten ift er im Louvre zu Paris, 
in Madrid und Beteräburg. 

Pour föliciter, j. selicitieren. 

Pour le mörite, Orden, j. Mörite, Orden 

ur le und Tafel: Die wichtigsten Orden I, 

in. 24 u. 25. 

Pourparler (fr;., jpr. purparleb), Unterredung 
(bebuf3 einer Verjtändigung), Unterbandlung. 

Pour prendre oong£, j. Conge. 

Pouſſieren (fr;., jpr. puß-), vorwärts treiben, 
fördern ; in der Studentenipradbe: einem Mädchen 
den Hof machen; auch foviel wie boffieren (f. d.). 

Pouffin (ipr. puhäng), Gaspard, eigentlich 
Dugbet, Schwager, Schüler und Nachahmer des 
Nicolas P. geb. im Mai 1613 in Rom, geit. 25. Mai 
1675 dajelbit. Er pflegte im ganzen den heroiſchen 
Stil, verihmäbte aber nicht realiſtiſch-idylliſche Zu: 
tbaten. Er malte viele delorative Landſchaften in 
röm. Baläften, Fresten wie Tafelbilver. Unter die: 
8 ſind die bedeutendſten die in der Kirche San 

artino ai Monti in Rom mit den Geſchichten des 
Elias, von jenen Temperabilvdern die 12 pradt: 
vollen Landichaften im Palaſt Colonna zu Rom, 
von feinen Ölbilvern die 25 riefigen Landſchaften im 
Palaſt Doria-Bamfili dafelbft. Mehrere Tafelbilver 
befigen das Madrider Mujeum, die Eremitage zu 
Petersburg, die Nationalgalerie zu London; in der 
faiferl. Galerie zu Wien ift namentlich das Grabmal 
der Cäcilia Metella bemerkenswert. P. bat aud 
acht Blatt Radierungen binterlafien. 

Bouffin (ipr. pu and), Nicolas, franz. Maler, 
geb. im Juni 1594 zu Villers bei Les Andelys (Nor: 
mandie), machte jeine erjten Studien in feiner Hei⸗ 
mat unter Quentin Barin und in Bari, wobin er 


Pound — Pouſſin 


mit 18 Jahren entlief, ferner unter Ferdinand 
Elle und George Lallemand. Bleibenden Einprud 
machten die Stihe nah Raffael und Giulio Ro: 
mano auf ibn. Nach zwei mißlungenen Berjuhen 
gelangte er 1624 mit Unterjtügung des ital. Die: 
terö Marini nah Rom, wo er, wobl namentlich durch 
das ausgegrabene Bild der jog. Aldobrandiniihen 
Hodyzeit (1. d.) beeinflußt, beſchloß, im Anſchluß 
an die Antike neh einen eigenen Stil zu ſchaffen. In 
Rom erlangte P. eine ſolche Berühmtbeit, dab er 
1639 vom Kardinal Ricelieu nah Paris zurüd- 
berufen wurde; er wurde von Ludwig XIL. glänzend 
empfangen und zum eriten Hofmaler ernannt; indes 
die Ranke jeiner Nebenbubler, an ibrer Spite Simon 
Vouet, veranlaßten ibn, bereitä im Sept. 1642 wie 
der nad Rom zu geben, wo er num bis an jein 
Lebensende blieb. Et ſtarb 19. Nov. 1665. In Groß: 
Andely wurde ibm ein Bronzeſtandbild errichtet. 

P. tft der erite Maler Frankreichs, der einen 
jelbftändigen Stil entwidelt hat. Diejer Stil gebt 
mit dem Haffiicben Stil des gleichzeitigen fran;. 
Dramas parallel. Am bedeutenditen iſt er in der 
Landſchaft. Auf der Grundlage des bisber von 
den Bolognejen (Carracci), Venetianern (Tizian) 
und den in Rom wohnenden Niederländern (Bril 
und Eläheimer) Geleifteten, ſchuf er, zugleib auf 
dem eingebendjten eigenen Studium ” end, die 
ſog. heroiſche oder ideale Yandichaft, welche in ibrer 
Har durchdachten Mafjenverteilung, in ibren fanften 
und großen Formen den Schauplag für ein gol: 
denes idylliſches Zeitalter abgiebt. Er belebt vie 
neuröm. Landſchaft mit antil:röm. Geifte, der ſich 
in den regelmäßig wiederfebrenden Kopftypen, den 
würdevollen Bewegungen, dem edlen Faltenwurf, 
in den ſchönen Verhältniſſen der Geſtalten, in dem 
Beiwerk an antiler Architektur u. f. w. kundgiebt. Die 
Gegenftände der Vorgänge, mit denen er jeine Land⸗ 
ihaften ausſtattet, find regelmäßig der Mytbologie 
oder der Geichichte der Griechen und Römer und 
der Bibel, jeltener der Heiligengeſchichte entlehnt. 
Dazu fommen einzelne Bilonifie und einzelne Bil: 
der zu Dichterwerfen. Harmonische Berbindung der 
Natur mit den Figuren, volle Klarheit und Richtig: 
feit, wie aud eine wohl beobadıtete Berjpektive 
eichnen jeine Landichaften aus. Zumeilen wirlen 
he allerdings abfichtlih und kühl berechnet. P. iſt 
in erjter Reihe Stilift und bat das Verdienſt, der 
Willlür in der franz. Kunft Schranken gezogen zu 
baben. Er war ein äußerjt fruchtbarer Maler; alleın 
40 jeiner KRompofitionen befinden fih im Louvre zu 
Baris, unter denen bervorzubeben find: Peſt unter 
den Philiſtern (1630), Der _beil. Zaverius ermwedt 
eine Junge Japanerin vom Tode (1641), Die Hirten 
Arkadiens («Et in Arcadia ego»), Die vier Jahres: 
zeiten (mit bibliſcher Staffage), Heroiſche Landſchaft 
(i. on Franzöſiſche Kunit V, Fig. 2), Eliefer 
und Nebella (1648), Verzüdung des beil. Baulus 
(1649), Selbjtbilpnis (1650). Zu feinen berübm: 
teften Werten gehören ferner: Betblebemitijcher 
Kindertang (Galerie in Schloß Ebantillv), Italieni⸗ 
ſche Gebirgslandicaft, Italieniſche Flußlandſchaft, 
Triumph der Ampbitrite, Moſes ſchlaͤgt Waſſer aus 
dem Felſen (ſämtlich in der Eremitage zu Peters: 
burg); Backhantentanz (London, Nationalgalerie), 
Himmelfahrt Mariä, Erziebung des Jupiter, Rinaldo 
und Armida (lebtere drei in der Galerie des Dulwich 
College), Die Nympbe Sprinr von Pan verfolgt 
(Dresvener Galerie); Die fieben Salramente (die 
erite Folge aus den dreißiger Jabren zu Belveir 
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Gaftle, die zweite von 1644—48 in der Bridge: 
water:alerie zu London mit dem Abenpmahl in 
durbaus antiter Auffafiung); Die Schredensland-: 
kbaft mit dem jchlangenumjtridten yungling (nur 
in Baudets Stich erhalten), Das Teftament des 
Euvdamidas (Stih von Besne). 

Bol. Grabam, M&moires sur la vie de N. P. 
(Bar. 1821); Boudhitte, Le P. (ebd. 1858) ; Anpreien, 
Verzeihnig der Kupferſtiche nah N. B. (Lpz. 1863); 
Boillen, N. P. (2. Aufl., Lille 1875); Regnet in 
Dobmes «Kunst und Künftler des Mittelalters und 
der Neuzeit» (Heft 12, 13, Lpz. 1876); Elifabetb 9. 
Denio, Nik. B. (ebd. 1898). [Schnierlad (f. d.). 

Boutroye , La (jpr. putröd), franz. Name von 

Pouvoir (fr;., jpr. pumdahr), Naht, Gewalt. 

ovlen:Blanina, Gebirgstette, j. Serbien. 

ovoa de Barzim (ipr. -mwua de warjing), auch 
Lavda de Barzim, Hafenftadt im. des portug. 
Diſtrilts Oporto, 8 km nördlich von der Avemün- 
dung, an der Rebenbahn Oporto⸗P. d. B.-Billa Nova 
de Jamalicäo, ift eins der beiuchteiten portug. See: 
bäder und bat (1900) 12 623 E., zur Hälfte Fiſcher. 
. Bowderiy (pr. pauderld), Terrence, Arbeiter: 
fübrer, |. Knights of Labor. 

Vowidz, Stadt im Kreis Witkowo des preuß. 
Reg.-Be;. Bromberg, an der Kleinbahn Gneſen⸗P. 
27 km), bat (1900) 1107 €., darunter 66 Evan 
geliihe und 28 Jsraeliten, Boftagentur, Fernſprech⸗ 
— und fatb. Pfarrlirche. 

Vowis (fpr. pauis), Graf von, ſ. Clive. 

Boynter (ipr. peun-), Edward Sir, engl. Maler, 

geb.20. März 1836 in Paris, bejuchte 1854—56 engl. 
Kunitihulen und bildete ſich 1856—59 unter Öleyre 
in Paris weiter aus. 1873 wurde er Profeſſor der 
Kunſtgeſchichte an der Londoner Univerfität, 1876 
Mitglied der königl. Alademie, 1894 Direltor der 
Nationalgalerie in London, 1896 Präfivent der 
!önigl. Alademie und in den Ritterjtand erhoben. 
Eins feiner erjten bedeutenden Werte war das Bild: 
rael in Sigupten (1867); diejem jolgten unter an: 
dern: Berjeus und Andromeda (1872), Atalantes 
Bettlauf (1875), Die Wabrfagerin (1877), Beſuch 
bei Aslulap (1880; feit 1897 im Tate-Mufeum zu 
London), Diadumene (1885), Beiuc der Königin 
von Saba bei Salomo (1890). — Bol. Monthouje, 
Sir Edward J. P. (&ond. 1897). 
. Bojarevac (Boibärewas),deutihaud Pa: 
arowis, Hauptort des jerb. Kreifes B. (4157 qkm, 
31029 E.), etwa 7 km öjtlih von der Morava und 
15km füpöftlich von ihrer Mündung in die Donau, 
am Fuße des Berglammes Sopot, iſt ein aufitre: 
bender Handelsplas, bat (1901) 12957 E., ein 
Untergymnafium, Normaljhulen für Knaben und 
—* ben und ein Gefängnis. — Der Ort iſt merk— 
mwirdig durch den 21. Juli 1718 von Venedig und 
Ofterreih mit der Pforte abgeſchloſſenen Frieden. 
(©. Dömanifches Reich, Geſchichte. Südweſtlich 
von P. liegt das Geſtüt Ljubidevo. 

32* (Boihiga). 1) Komitat in Kroatien 
und Slawonien (j. Karte: Bosnien u.j.w.), grenzt 
ımR.an das Komitat Beröcze, im DO. an Eprmien, 
m S. an Bosnien, im W. an Belovär und Agram 
und bat 4931 qkm und (1900) 229361 meift fatb. 
Irvat. €, ( 12965 Deutſche, 13762 Ungarn), darunter 
59332 Griechiſch⸗Drientaliſche, 5486 Evangeliiche, 
23% Jeraeliten. Das Komitat iſt meift gebir ig, 
waldig, gut bewäflert, fruchtbar, aber nur mäßig 
bebaut. Haupterzeugniffe find Mais und Hülien- 
übte, dann Foritprodufte. Die Viehzucht liefert 
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namentlich Schweine. Die Mineralquellen von Lipik 
und Daruvär haben guten Ruf. Das Komitat P. 
umfaßt die koönigl. Freiſtadt P. die Stadt Brod und 
6 Stuhlbezirke. — 2) Königl. Freiftadt im Komitat 
P. rechts an der Orljava, an der Lokalbahn Pleter: 
nica:®. (13 —* Sitz der Komitatsbehörden und 
eines Gerichtshofs, hat (1900) 4988 meiſt kath. kroat. 
E., Ruinen der ehemaligen Feſtung, mehrere Kirchen, 
ein kroat. Staats-Obergymnaſium, eine Hauptſchule, 
Landesaderbauſchule, ein Waiſenhaus; Wein: und 
Zabalbau, Seidenzudt und Viehhandel. 

Pözl, Joſ. von, Staatsrechtslehrer, geb. 5. Nov. 
1814 zu Bechtnersreutb bei Waldſaſſen in der Ober: 
pfalz, ftudierte zu München, babilitierte ſich 1843 
in Würzburg und wurde 1845 außerord. Profeſſor 
dajelbit, 1847 Profeſſor des bayr. Berfaljungs: und 
Berwaltungsrebts in Münden. 1848 ins Barla: 
ment nad) Frankfurt gewählt, gebörte er zur ‘Bartei 
des Augsburger Hofs. Seit 1858 war er Mitglied 
der bayr. Zweiten Kammer, 1865—69 erjter ‘Brä- 
fivent derjelben, feit 1872 Mitglied der bayr. Kam: 
mer der Reichsräte. Er ftarb in der Nacht vom 
9. zum 10. Jan. 1881 in Münden. Er fchrieb ein 
«Lehrbuch des bayr. Berfafjungsrecht3» (5. Aufl., 
Münd. 1877), ein «Lehrbuch des bayr. Verwal 
tungärects» (3. Aufl., ebd. 1871; Suppl. 1874), 
einen Kommentar zu den bayr. Waſſergeſetzen vom 
28. Mai 1852 (in «Die Geſetzgebung des Königreichs 
Bavern», bg. von Dollmann, Bd. 2; 2. Aufl., ebd. 
1881). Mit Arndts und Bluntjchli begründete er 
1853 die «Kritiſche Überjchau», gu 1859 u. d. T. 
«Kritiihe BVierteljabrsihrift für Geſetzgebung und 
Rechtswiſſenſchafto erſcheinend. Poſen (f. d.). 

Bozuan (jpr. pofnanj), poln. Name der Stadt 

Pozoblanco, Bezirksſtadt im N. der jpan. Bro: 
vinz Cordoba, 500 m hoch auf einer fteinigen Hoch⸗ 
ebene (Los Pedroches) mit anjtebendem Granit und 
vielen ifolierten Blöden, trodnem, beiterm, im 
Winter kaltem Wetter, teils fruchtbarem Aderlande, 
teils fteiniger Steppe, bat (1897) 11682 €. ; Schaf: 
und — Bau von Getreide und Hülſen— 
früchten in fiberfluß und Gewinnung von Silber 
und weißem Marmor. [burg (1. d.). 

zo (ipr. poſchonj), ungar. Name von Preß— 

ozuzo, beutihe Kolonie am Dftabbang der 
Anden in Peru, nabe Huanuco und dem obern Hual: 
laga, liegt am Zufammenfluß des Fluſſes PB. und 
des Huancabamba, über die drei Drabtbrüden füb: 
ren, und zäblt (1892) 85 deutiche, aus Tirol und 
Rheinland ftammende Yyamilien mit 488 Köpfen, 
und 60 Indianer, die zum Teil deutſch ſprechen. Die 
von Schüß von Holzbaufen 1857 ins Leben gerufene 
Kolonie entwidelt ſich leivlih, beionders ſeit Grün: 
bung einer Cocainfabril. Tabak, Kaffee und Zuder: 
rohr werden in Menge angebaut. — Bal. Schöpf, 
Die Tirolertolonie am P. (Salzb. 1892); Maza, 
Karte von P. (1: 80000 Lima, 1897). 

Pozzo, Andrea dal, deutih:ital. Baumeiſter 
(vielleibt urjprünglid Brunner gebeihen), geb. 
1642 zu Trient, gejt. 1709 in Wien, trat 1665 in 
den Jeſuitenorden ein, wurde Koch im röm. Kolleg 
und durch deutiche Kavaliere, die jein Talent er: 
kannten, der Malerei und Baukunft zugeführt. Cr 
ift vor allem Gelehrter der Geometrie, ein Metiter 
der architektoniſchen Beripeltivenmalerei, über welche 
er das große mit Tafeln geſchmückte Wert «Per- 
spectivae pictorum atque architeetorum» (2 Tle., 
Rom 1693; Augsb. 1708, von Jobannes Borbartb 
und G. K. Bodenehr, wiederholt aufgelegt) veröffent: 
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liht bat. Er malte zunächſt Dekorationen für die 
großen Kirhenihaufehte der Sefuiten und ſchmückte 
die Ignatiuskirche in Rom unter anderm mit der ge: 
malten Dede im Langbauie, führte den meijterbaft er: 
dachten plaftiichen und bildlichen Schmud des Chors 
aus und ſchuf (1700) die glänzendſten Altarwerte 
Roms: den Altar des beil. Luigi Gonzaga in der 
Ignatiuskirche und den Loyolaaltar in der Nejuss 
kirche, ferner den Altar in der Sebaftianstirche zu 
Verona. Nad feinen Plänen wurde 1700—6 der 
Dom zu Laibach, 1701 die Jefuitenkirche zu Trient 
ausgeführt. Sein Hauptwerk ift der Umbau der 
Univerfitätsfirche zu Wien (um 1704). J Bam— 
berg baute er ſeit 1686 die Martinskirche (1720 
vollendet). B. brachte die Barockarchiteltur zu ibrer 
höchſten Vollendung nad ibrer malerischen Seite bin. 
Pozzo di Borgo, Karl Andr., Graf, ruf. 
Diplomat, geb. 8. März 1764 in Alata auf der 
Inſel Eorfica, wurde Advokat und 1791 in die Le 
gislative Nationalverfammlung gewählt, wo er ſich 
den Girondijten anſchloß. Er verlieh aber Frant: 
reih um feiner perſönlichen Sicherheit willen und 
wandte jich feit Herbit 1792 Paoli zu. P. über: 
nahm unter der engl. Herrſchaft en Eorfica den 
Vorſitz des Staatsrats und ſchiffte fich beim Ab— 
uge der Engländer mit diejen ein. Der corfiiche 
Bamitienbaß gegen die Bonapartes brachte P. vol: 
ends in das Yager der Gegner der Revolution. 
Nachdem er in mebrern gebeimen Sendungen, 3. B 
1798 in Wien, für die Roalition thätig geweſen war, 
trat er in ruſſ. Dienjte, ging 1805 zur engl.:neapolit. 
Armee als rufj. Kommiljar, ebenjo 1806 zum preuß. 
Heer. Der Bund Ruflands mit Napoleon bewog 
ihn, vorübergehend ven ruf. Dienjt zu verlafien 
und 1809—10 in Hfterreih, dem Orient, Grob: 
britannien feine Thätigfeit gegen Napoleon fort: 
zujeßen. 1812 begann der wichtigſte Teil jeines 
öffentliben Wirkens. Er bradte den Bund mit 
Schweden zu ftande, drängte Alerander zur sort: 
jeßung des Krieges, juchte Bernadottes bevächtiges 
Zögern zu überwinden, ging dann als ruf). Nom: 
miſſar ins ſchwed. Yager und im Jan. 1814 nad 
England, um die brit. Politik zu entichiedenem 
Handeln zu beitimmen. Kaijer Alerander I. be: 
lobnte ihn mit dem Poſten eines ruf, Botichafters 
in Dar und nahm ibn mit auf den Wiener Kon: 
greh. Nach dem Ausbruch der Nulirevolution von 
1830 ward jeine Stellung ſchwierig. In Baris fab 
man in ibm den Vertreter der Bolitit Rußlands 
gegen Polen, und es kam nad) dem Falle Warſchaus 
zu Demonjtrationen, die feine Abberufung im Früb: 
jabr 1832 zur Folge batten. Indeſſen ward er be: 
reitö nad einigen Monaten wieder nad Baris ge: 
andt, 1834 zum Botſchafter in London ernannt, 
lieb auf diefem Poſten bis 1839 und zog ſich dann 
als Privatmann wieder nad Paris R wine wo er 
15. Febr. 1842 ſtarb. — Vgl. Vuhrer, Notice biogra- 
phique sur le comte P.d. B. (Bar. 1812); Maggiolo, 
Corse, France et Russie. Pozzo di Borgo 1764— 
1842 (ebd. 1890); Correspondance diplomatique du 
comte P. d. B. et du comte de Nesselrode. publiee 
par Chr. Pozzo di Borgo (2 Bbe., ebd. 1890— 97). 
Pozzuolän oder Bozzuolanerde, j. Bofilipo: 
a Bozzuoli. 
o33uÖli,aubPuzzuoli,lat.Puteoli, altgriech. 
Ditatardeia (lat. Dicaearchia), Hauptitadt des 
Kreiſes P. (88763 €.) der ital. Provinz Neapel, 
am Fuße einer voripringenden Höhe am Bufen 
von P. des Golf von Neapel (f. Karte: Neapel 
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und Umgebung), am Weftfuß der Solfatara 
berrlich gelegen, an der Nebenbahn Neapel: Tor: 
regaveta, au durch Dampftrambabn mit Neapel 
verbunden, bat leinſchließlich des gegenüberlienen: 
den Bacoli, nördlib vom Kap Miieno, und der Inſel 
Nifida) ald Gemeinde (1901) 22907 E., in Garnifon 
das 1. Bataillon des 75. nfanterieregiments, auf 
dem Hauptplab eine antite röm. Bildjäule und ein 
Standbild des Vicelönigs, Biſchofs Leon » Carbe: 
nas, unter Philipp IL, einen Obelist mit Büſte 
des Königs Humbert (1901); zablreibe Ruinen 
und Trümmer von Dämmen (Brüde des Galigula), 
aroßen Bauten (das Ampbitbeater, noch am beiten 
erhalten, das Serapeum), von Tempeln, Ba: 
dern, Villen, Grabmälern u. a., bejonders bei Baja 
(f. Bajä); die ganze Umgebung, die Bhlegräifchen 
Felder genannt, zeigt viele ſolche Refte, ſowie Krater 
(Solfatara, Aitroni, Gauro, Monte-Nuovo am Lu— 
criner See, 139 m bod und erft 1538 entitanden), 
auch mit Seen erfüllt (Lago d'Averno, ſ. Avernus, 
und Agnano, f. d.), und bat Mineralbäder und 
überall_die vultaniihe Pozzuolanerde (f. Poſilipo— 
tuff). Die alten Römer lebten in diejer üppigen 
Natur dem Vergnügen, und P. war lange Zeit die 
größte röm. Handelsitadt. 

P. P., aud P. p. oder p. p., Abkürzung für: 
1) Professor publicus (öffentliher Brofefior); 
2) Pastor primarius (Hauptpajtor); 3) Pater Prior 
(j. Pater und Prior); 4) hinter ven Namen ver 
Päpfte für Pastor pastorum (Hirt der Hirten); 
5) praemissis praemittendis (j.d.); 6) per procura 
(ſ. Brofura); 7) prossimo passato (j. Prossimo); 
8) für franz. Poste payée (d. b. Voſt bezablt), auf 
Telegrammen, welche, von der Ankunftstelegrapben: 
itation zur Poſt gegeben, ald gewöhnliche Briefe, 
Einſchreibbriefe, Eilbriefe weiter befördert werben 
oder poitlanernd bleiben ſollen. 

pp, Abkürzung für pianissimo, f. Piano, 

p. p. c., Ablürzung für pour prendre conge, 
j. Conge. 

P.P.O., Abkürzung für Professor publicus 
ordinarius (lat., ordentlicher öffentlicher Profeiior). 

.ptr., Ablürzung für praeter propter (lat.), 
d. 4 ungefähr, etwa. 

P.R., Abtürzung für Populus Romanus (lat.), 

vd. b. das röm. Volt, 
ra, Buſum Bra, Fluß ander Goldküſte (f.d.). 
Prae (lat.), vor; auch jubitantiviich gebraudt: 
der Vorrang. (lebt haben jollen. 
äadamiten, Menſchen, die vor Adam ae 
äambel (lat. praeambülum), lange Einlei- 
tung, ebe man zur Sace jelbit fommt, Umſchweif; 
in der Mufit jowiel wie Bräludium. 

Präbende (lat.), uriprünglic der den Monchen 
und Klerikern am gemeinjamen Tifch gewährte De: 
benäunterbalt. Daraus erklärt ſich, daß der Aus: 
drud vorzugsweife für die Einnahmen der Hanoniler 
gebraucht wird, welche an die Stelle des dieſen ge: 
wäbrten Lebensunterbalts getreten find, nachdem 
das gemeinjame Yeben aufgebört bat, und melde 
beute meiit in feiten ftaatlih gewäbrten Gebalten 
und in Cinräumung einer Wohnung (curia) be 
ftehben. Im mweitern Sinne bedeutet das Wort in 
der kath. Kirche dasſelbe wie Pfründe (f. d.). Im 
weitejten Sinne wird der Ausdruck P. wobl aud 
gebraucdt für Stiftsftellen jeder Art oder für die 
an deren Stelle getretenen Geldbezüge. 

Praborgne (fpr. -börmj’), franz. Name von 
Zermatt (ſ. d.). 
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Präcambrifhe Formation (Bräcam: 
brium, Algontium), die ältefte Formation der 
Valaozoiſchen Formationsgruppe (j. d.), über den 
froftallinen Schtefern, unter dem Cambrium liegend, 
ein bis 6000 m mächtiges Schichtenſyſtem aus Thon: 
ſchiefer, Chlorit⸗ und Sericitichiefer mit Quarzit, 
Kieſelſchiefer und wenig Kalkſtein; weit verbreitet in 
Nordamerika, Großbritannien, Schweden, weniger 
inBöhmen, im Erzgebirge, Vogtland, Fichtelgebirge 
Dfttbüringen. Die organiſchen Reſte beichränfen ich 
anf ipärlibe Wurmipuren, Lingula, Shwämme und 
ſchlecht erhaltene Trilobiten. 

Bräcäntor (lat.), — —— 

Präcedenz (lat.), ein Vorgang, welcher für 
die Bebandlung eines ſpätern ähnlichen Vorgangs, 
. B. in der völferrehtlichen, politiichen, parlamen: 
tariſchen, firchlihen VBerwaltungspraris ala Mujter 
dient oder dienen fann, ſei ed, daß jener frübern 
Behandlung eine autoritative Bedeutung beigelegt 
wird oder daß die ungleihmähige Behandlung ven 
Schein der Willkür oder mangelnder Sorgfalt in 
der Entſchließung erwedt, oder aus Bequemlichkeit. 
Über die gerichtliche Praxis |. Präjudiz. 

Präceptor (lat.), Lebrer; Präceptorät, 
Lehramt; Bräceptum, Vorſchrift, Lehre, Regel; 

ta ecclesiae, Rircbengebote. 

Präceffion (lat.) oder Vorrüden der Nacht— 
gleiben, die von dem griech. Aftronomen Hipparch 
durb Vergleichung feiner eigenen Beobachtungen 
mit denen älterer Aitronomen entdedte langiame 
Vewegung der Hquinoftialpunfte auf der Efliptik. 
Als er durch das Erſcheinen eines neuen Sterns im 
Skorpion 134 v. Ehr. zur Anlegung eines Stern: 
latalogs veranlaßt wurde, fand er, daß die Länge 
des Sterns Spica in der Jungfrau feit etwa 150 
Jahren um 2° zugenommen babe, und e8 ftellte ſich 
beraus, daß dieſe Bewegung eine allen Sternen ge: 
meinſame jei. Sie entjtebt dadurch, daß die Durd: 
ihnittöpunfte des Aquators mit der Ekliptik auf 
dieſer langfam nad Meften fortwandern, und zwar 
beträgt nach Newcomb dieſes Fortrüden augenblid: 
ih5Y" sein jedem Jabre oder nahezu 1° in 70 Jabren. 
Die Thatſache, dab die Längen aller Sterne zu: 
nebmen und dieje infolgedeſſen nah Often vorrüden, 
gab Beranlafjung zu der Benennung P., während 
die eigentlihe Urjahe ein Zurückweichen der firen 
® an der Himmelskugel ift, auf welche die 
Längen bezogen werden. 

Die Urſache diefer Erſcheinung fand Newton 
nah Entdedung des Gravitationsgefehes in der 
Anziebung, die Sonne und Mond auf den jpbä- 
toidiichen Erokörper ausüben. Wäre die Erde eine 
volllommene Kugel, jo würde ihre Achſe durd die 
von andern MWeltkörpern ausgeübte Anziehung die 
Rihtung im Weltraum nie ändern, fondern immer 
mit ſich ſelbſt parallel bleiben. Dann würde auch 
die zu ihr ſenkrechte Ebene des Äquators die Ebene 
der Erdbahn, die Ekliptik, immer unter dem näm: 
lien Wintel ſchneiden, und die Schnittlinie beider 
würde jtetö nad derjelben Richtung zeigen; die 
Aguinoftialpuntte wären ſonach auch unveränder: 
lich. Die ipbäroidijhe Erde lönnen wir uns nun, 
wie in nachſtehender de 1, in eine Kugel und 
eine fie umſchließende Schale von ungleicher Dide 
serlegt denten, die bezüglich ihrer Eigenichaft als 
Mafle genau wie ein den Äquator der Erde um- 
gebender maffiger Ring wirkt. Befindet ſich nun 
eine Anziebung ausübende Maſſe S außerhalb der 
Ebene dieſes Ringes, fo ift ihre Wirkung auf dieien 
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derart, daß fie feine Ebene EE fo zu dreben jucht, 
daß diejelbe in die Richtung MS fällt. In unſerm 
Falle haben wir ung die Sonne an Stelle von S zu 
denen, jo daf die von ibr auf den Slquatorring 
ausgeübte Wirkung der Erdachſe eine ſolche Net: 
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gung zu geben beitrebt ift, daß Üquator und Eflip: 
tif zufammenfallen. Der Umſtand, dab die Erde 
um ihre Achfe rotiert, wirkt diefem Beitreben ent: 
gegen und veranlaft nad den Gejeken der Mecha— 
nit die Erdachſe, unter Beibehaltung ihrer Neigung, 
die Richtung zu ändern, fo daß nad) Fig. 2 der 
Bol P der Erdachſe 
um den Pol E ber 
Ekliptik einen Kreis 
beichreibt und derge— 
ftalt der Aquinoktial-⸗ 
punkt Vauf der Ekliptik %\ 
langſam nah Weiten \ 
wandert. Die Größe 
der Wirkungder&onne 
auf den Äquatorring 
hängt ab von ihrer je: . 
weiligen Entfernung — 
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und ihrer Abweichun nr PN 
vom Aquator und ijt 4 
daber nicht ganz gleich⸗ je 
förmig. An noch er: 

höhterm Make als die ig. 2. 


Sonne wirft aber der 

Mond auf ihn ein, deſſen Maſſe gegenüber der 
Sonne zwar viel unbedeutender tft, der ſich dafür 
aber in um jo größerer Nähe befindet. Der Einfluk 
des Mondes if noch ungleichförmiger als der der 
Sonne, da ſeine Entfernung und Lage zum Üquator 
noch weit veränderlicher ift. Insbeſondere bewirkt 
die Bewegung der Mondfnoten, die eine Periode 
von 18,7 Jahren bat, Unregelmäßigleiten von 
gleicher Periode, die ſich namentlih in Kleinen 
Schwankungen der Erdahie um ihre mittlere Lage 
äußern. Auch die Planeten beeinfluffen die P., 
indem durch fie auch die Ekliptik ihre Lage im 
Weltraum langfam ändert. 

Die Gefamterjheinung beitebt darin: der Bol des 
Hquators bejchreibt um den Bol der Elliptik in etwa 
26000 Jahren, dem Blatoniihen Jahre (f. Jabr), 
einen Kreis von etwa 23°,5 Halbmefjer; außer diefer 
regelmäßig weiter jchreitenden Bewegung führt er 
aber auch noch eine zweite aus, die, wenn die 
erjtere nicht vorhanden wäre, ibn innerbalb 18,7 
Jahren eine Ellipie befchreiben laſſen würde, deren 
Adien 18”, und 13”,7 find. Das Zufammenmwir: 
ten beider Uriachen bewirkt ein Yortichreiten des 
Pols in der dur Fig. 2 — 3 angedeuteten 
Wellenlinie. Die thätſächlich auftretenden Bewe— 
gungen ſind ziemlich verwickelter Natur und ſehen 
zu ihrem Verſtändnis umfangreichere Kenntniſſe in 
der Mathematik voraus. Unter dem Namen P. 
faßt man nun denjenigen Teil der Bewegung des 
Aquatorpols zufammen, der als ein mit der Zeit 
jtetig fortjchreitender angeieben werben kann, wäh— 
rend man die dann noch übrigbleibenden periodiichen 
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Anderungen, die bauptiählih von der Bewegung 
der Mondinoten veranlaßt find, unter dem Namen 
Nutation vereiniat. Dieſe bat nah Nemwcomb 
den Wert 9”,210. Den von der gemeinjamen Wir: 
fung von Sonne (Sol) und Mond (Luna) berrübren: 
ven Teil nennt man die Qunifolarpräcejiion; 
bei der Nutation unterjcheidet man eine Yunar: 
und eine Solarnutation. Die Nutation wurde 
zuerft von Bradley entvedt. Der oben angegebene 
Wert von 50”,36 iſt die jog. mittlere P., die, da die 
Eklliptik jelbft ihre Lage im Meltraum langjam ver: 
ändert, in einem Jahrhundert um 0’,o244 wächſt. 
Die B. bat zur Folge, dat der Nordpol der Himmels: 
kugel, der Weltpol, langiam unter den Sternen fort: 
rüdt. Der Name des Polarſterns (f. d.) fann da: 
ber einem bejtimmten Sterne nicht dauernd ange: 
hören. Die Veränderung der Lage des Meltpols 
bewirkt auch, daß gewiſſe Sternbilver zeitweilig für 
den Horizont einer beftimmten Breite verfchwinden. 
So war das belannte Südliche Kreuz (j. d.) in 
frübern Zeiten felbft im nörbl. Europa fihtbar, 
während es fich jetzt nur in niedrigen nördl. Breiten 
über den Horizont erbebt. Das Zurüdweichen der 
Uquinoktialpuntte bewirkt auch, daß die Zeit, welche 
die Sonne von einem Durchgang dur den Früb: 
lingspunft bis zum nächſtfolgenden gebraucht, um 
20 Minuten 23 Sekunden kürzer iſt ala die Dauer 
eines wahren Umlauf. Man nennt dieje Zeit das 
tropiihe Jahr. — Bol. Beder, Tafeln zur Be: 
rehnung der P. (Rarlär. 1898). 

Praecessor (lat.), Vorgänger. 

Prachatitz. 1) Bezirkshauptmannichaft in Böb 
men, bat 1094 qkın und (1900) 73416 E. in 104 Ge: 
meinden mit 240 Ortſchaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirle Netolig, P., Wallern und Winterberg. 
— 2) B., czech. Prachatice, Stadt und Sik der Be: 
zirlshauptmannſchaft B. fowie eines Bezirksgericht: 
(322,35 qkm, 21815 €.) im Böhmer Wald, an 
einem Zufluß der Blanik, am Fuße des Libinberges 
(1089 m) und an der Linie Wodnan-Wallern der 
Oſterr. Staatsbahnen, hat (1900) 4333 meift deutſche 
E.,in Garnijon ein Bataillon des 35. Infanterieregi: 
ments, Reſte der alten Befeftigungen, enge Gaſſen, 
Häufer mit Zinnen, Fresten und Sprafittomalereten, 
alte got. Kirche (14. Jahrh.), Rathaus mit Malereien, 
deutihes Staats-Realgymnafium, Raltwaflerheilan: 
ftalt St. Margaretben; Strumpf: und Botamentier: 
warenfabrilation, Stärfe: und Zundholzfabrik, Fa: 
brifation eleftrotehnifher Artitel, Brauerei und 
. Branntweinbrennerei (Prachatitzer Berlbranntwein). 
B. wird als Sommerfriiche viel befucht. — Val. 
Meßner, Bradatig (2. Aufl., Bilfen 1899). 

Brachers, in der Gaunerſprache foviel wie bet- 
teln; Pracherfleppe, Bettelbrief. 

rachower Felien, ſ. Jikin. 
rachtblume, die Gattung Clianthus (f. d.). 

PBrachteider, Prachteiderente, j. Eiderente 
und Tafel: Enten, Fig. 3. 

Ba telfe, |. Kolibris nebft Tafel, Fig. 7. 

Brachtfinfen, zur Familie der Webervögel ge: 
börige Gruppe meiſt Heiner Vögel, die fih von 
den Evelfinten nur dur das meift prachtvolle 
Gefieder der Männchen unterjcheiden und im tro: 
piſchen Ajien und Afrifa fowie in Auftralien zu 
Haufe find. Man kennt etwa 200 Arten, die in 
zwei Gattungen verteilt find: Amadinen (Sper- 
mestes, mit didem Schnabel) und Witrilde (Ha- 
bropyga, mit dünnem Schnabel). Sie leben in 
großen Schwärmen und verurfachen ala echte Körner: 
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freſſer in Getreide: und Reisieldern großen Schaden. 
Als empfeblenswerteite Stubenvögel find zu nennen: 
der Örauaitrilv (Habropyga cinerea Ficill.), das 
Drangebädden (Habropyga melpoda Piell.), 
das Goldbrüuſtchen (Habropyga subtlava Vieill.), 
der Tigerfint (Habropyga amandava L.). Dieje 
werden von den Händlern als Bengali (Benga- 
lijten) bezeichnet und mit 3—5 M. das Paar ver: 
kauft. Hierzu gebören auch außer den Faſänchen (1. d.) 
ver Rotbürzel oder Grisblau (Habropyga 
coerulescens Pieill.), der Blutfinf oder Ama: 
rant (Habropyga minima Vieill.), der Schmet— 
terlingsfint oder Cordon bleu (Habropyga 
phoenicotis Sws.), reizende Vögelden, die in un: 
zähligen Paaren eingeführt werden, aber in der 
Hegel jchnell wegiterben. Zu den baltbarern ®. ge: 
bören ver Scharlach ſchwanz (Habropyga pra- 
sina Sparrm.), der Eeresaftrild (Habropyga 
modesta Gould), der Zebrafint (Habropyga 
castanotis Gould), der Bartfint (Habropyga 
cincta Gould) und der Diamantvogel (Habro- 
pyga guttata Shaw), die für 10—60 a. das Baar 
vertauft werben. Bon den didichnäbligen Ama: 
dinen find zu empfeblen: der Banpdfint (j. d.), 
der Reisvogel (Spermestes oryzivora L.) und 
feine weiße Abart, der Mustatvogel (S 
mestes punctularia @m.), die verichiedenen liter: 
vögelden, der Silberjhnabel (Spermestes can- 
tans Gm.) und die zablreihen Nonnenarten, aus 
denen die japan. Movchen gezüchtet wurden, die 
in verichiedener Färbung in den Handel fommen 
und ſich durch befonders leichte Fortpflanzung aus: 
zeichnen. Auch der Indigofint, Indigovogel, 
wird öfters als zu den P. gehörig zeichnet, er ift 
aber eine der Spizinen (f. d.). Auch von den ge: 
nannten Amadinen find die gewöhnliern Arten 
bereit3 für 3 M. das Paar zu haben, wäbrend jelte 
nere bis zu 60 M. und böber bezablt werden. Als 
Futter erbalten die P. die verichiedenen Hirieforten, 
namentlih Senegal: und Kolbenbirie, ferner Spitz— 
jamen, etwas Weichfutter und Grünes. — Bal. 
Ruß, Die P. (2. Aufl., Magdeb. 1898); Kloß, Die 
P. (ps. 1896). 

Brachtfäfer (Buprestidae), eine über die ganze 
Erbe verbreitete, aber bejonderd in den Tropen 
quantitativ und qualitativ ſtark entwidelte Käfer: 
familie, von der man gegen 4000 Arten kennt. Die 
B. haben meijt einen läng: . 
lien, ſchlanken, nad bins 
ten zugeipigten Körper, der 
häufig flachgedrückt und feft 

epanzert it. Der Heine 

opf ji tief im cylindri⸗ 
ſchen Halsſchild, bat kurze, 
eligliedrige, gelägte Fübl: 
börner; die oft mit Furchen, 
bebaarten Gruben, wie z. B. 
Julodis rubrohirta Fab.(f. 
Tafel: Käfer I, Fig. 18) 
vom Rap u. ſ. w., veriehe: 
nen Flügeldecken haben meiit 
lebhaften Metallglang oder 
prachwolle —— Der U 
Flug dieſer Tiere, die den warmen Sonnenſchein 
lieben, iſt ein ſehr hurtiger, während der Gang 
unbeholfen iſt. Die langgeſtredten Larven leben 
meiſt im Holz; einige der kleinern und häufigern 
Arten werben bei und bisweilen ſchädlich. Die 
ausgebildeten Infelten finden fi auf Blumen und 
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beſonders an Baumftämmen und aufgeſchichtetem 
Nusbolz. Die größte deutiche Art iſt der erzbraune 
Kiefernprachtläfer ( Buprestis s. Chalcophora ma- 
riana L.) und die gröhte europäilche, die ſüdöſtl. 
Capnodis cariosa Pallas (j. umjtebende Abbildung). 
Bon den meift wundervoll, oft metalliich gefärbten 
tropiichen formen (3. B. Chrysochroa fulgidissima, 
J. I, Fig. 4, und Chrysochroa ocellata, Fig. 6) 
werden einige zu Schmudgegenjtänden verarbeitet. 

Prachtfröte (Bufo formosus Boulenger, |. Ta: 
iel: Fröſche und Kröten I, Fig. 6, beim Artikel 
Froſchlurche), gleicht der gemeinen Krote (Bufo 
volgaris L.) und zwar der japan. Zolalform, doc 
iind die Hinterbeine länger. Der obere Teil ift 
braun, farminrot überhaupt, die Unterfeite gelblich, 
an den Gliedmaßen und am Bauch ſtark ſchwarz 
marmoriert. Die B. bewohnt das ſüdl. Japan. 

tlein, Pflanze, ſ. Linum. 
radhtlilie, j. Lilium. 
rachtſtũcke, in der Heralvit die Wappenmän: 
tel, Schildhalter, Standestronen und Hüte, Waffen, 
Fahnen, Marichalljtäbe, Anter u. j. w., womit die 
durd Diplome verliebenen Wappen teilmeile um: 
geben und verziert werden. j 

Bracdhttrogon, ſ. Quezal und Tafel: Kududs: 
vogel J, Fig.5. ben, verordnen. 

Üräcipieren (lat.), vorwegnehmen; vorjcrei: 

ee ee (lat.), in der Chemie: Fal— 
[ungsmittel; in der Medizin: niederfchlagende, jäure: 
tilgende Mittel, 

PBräeipität (lat.), j. Niederſchlag. Rotes P. 
ift Quedſilberoxyd (ij. d.); weißes & it Diqued: 
jilberbiammoniumdlorid (j. Quedfilberlorivd). 

Präeipitation (lat.), Überjtürzung, jäber Ab: 
ſtutz; in der Ebemie und Technik: Fällung (f. d.). 

Beäeipisarfalbe, ſ. Quedjilberjalbe. 

äcipitieren (lat.), über Hals und Kopf 
ſtürzen, jäb berabftürzen, überſtürzen; in der Chemie: 
fällen (j. Fällung). 

Präcipitine, j. Immunität. 

Praecipüum (lat., «Borzug», «Boraus»), das, 
was bei einer Teilung unter mebrere im voraus 
wegzunehmen, alio, bevor die Teilung vorgenommen 
wird, aus der Maſſe zu gewähren ift. Der Aus: 
drud fam früber bejonders in —— bei der 
Teilung der Zollerträge unter die Mitglieder des 
Sollvereind. Die Erträge wurden unter die Ver: 
einsjtaaten nab Maßgabe der Einwohnerzahl ver: 
teilt; jedoch erhielten einige Staaten mit Rüdficht 
auf den größern Verbraud der verzollten Waren 
durch ihre Einwohner ein P. Auch bei faufmän: 
niiben Gejellihaften fommt ein P. vor; ein 
Gejellichafter erbält von dem Gewinn mit Rüdjicht 
auf bejondere Leiftungen oder andere Umftänve 
etwas wor ben übrigen voraus. In gleicher Weiſe 
findet fib ein P. bei Erbteilungen oder bei der 
Teilung einer Gutergemeinſchaftsmaſſe. So bilden 
nab Deutſchem Bürgerl. Geſetzb. $. 1932 Haus: 
baltsgegenitände und Hoczeitögefchente bei Erb: 
teilung einen Boraus des überlebenden Ehegatten. 

Präcis (lat.), genau, ſcharf, beitimmt, pünktlich; 
Bräcifion, Genauigkeit, Bündigkeit (des Aus: 
— präcifieren, genau bejtimmen. 

Präcifiondglas, joviel wie Glas (f. d.) für 
wifjenichaftlihe und techniſche Zwecke. fnit. 

räcifiondinftrumente, j. Präciſionsmecha⸗ 
garage en oder Präciſionstech— 
nit, derjenige Induſtriezweig, der fich mit der Her: 
ftellung der feinen matbem. und phyſik. Anitru: 
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mente, die man aub Präcifiondinfirumente 
nennt, beichäftigt. 
räcifionsnivellement, ſ. Nivellieren. 
ücifionsräder, gefrälte Zahnräder (i. d.). 
räcifiondftenerung, ſ. Dampfmaſchine. 
räciſionstechnik, ſ. Präciſionsmechanik. 
räciſionswaffe, um die Mitte des 19. Jahrh. 
Bezeihnung für eine mit Zügen verjebene Hand: 
feuerwaffe, die deshalb ein präcijeres Schießen ge 
tattete, im Gegenjaß zu dem glatten Gewehr mit 
einer geringen Trefigenauigfeit. 

—— —— —— Wage. 

räciswechſel, ſ. Tagwechſel. 

Praeco (lat.), öffentliber Ausrufer, Herold; 
präfonijieren, etwas laut verfünden, lobpreiien. 
(S. Brätonifation.) 

Praecoox (lat.), rare vor der Zeit reif 
oder reifend, vor der Zeit Fruchte tragend; auch in 
übertragener Bedeutung frübreif. (S. Frübreife.) 

Praeda (lat.), die Beute, 

PBrädamnation (lat.), Borberverdbammung. 

Prades (pr. prabd). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Pyrenées-Orientales, bat auf 1827 qkm 
(1901) 44159 €. in 6 Kantonen und 102 Gemein: 
den. — 2) Hauptſtadt des Arrondifjements B., am 
Nordfuß des —— rechts an der Tet ſchon ge: 
legen und an der Yinie Berpignan:P. (41 km) der 
Süpdbahn, bat (1901) 3556, ald Gemeinde 3835 E., 
einen Gerichtshof erjter Inſtanz, roman. Kirche mit 
grobartigen Slulpturen am Hauptaltar, eine Ader: 
baufammer, ein Seminar, Hoſpital; Tuchfabrika— 
tion, Hüttenwerle, Lobgerberei, Handel mit Ge: 
treide, Eifen, Wein, Etwa 3 km von B. Ruinen 
der Abtei St. Michel de Euira. 

Prädeftinatiäner, Anbänger der Lehre von 
der Prädeitination. 

PBrädeftination (lat., d. i. Borberbeitimmung), 
Gnadenwahl, Erwäblung, in der Dogmatit 
der abjolut freie Ratichluß Gottes, vermöge defien 
aus der durch den Sündenfall verderbten Maſſe des 
Menſchengeſchlechts nur die von Ewigleit ber per: 
jönlich Erwäblten zur Seligfeit gelangen. Die Lebre 
entiprang der Erwägung, daß dem gefallenen Den: 
ſchen alles Heil nur von Gott allein fommen könne 
und das chriſtl. Heil doch thatſächlich nur einer 
Minderzabl unter den Menſchen wirklich zuteil werde. 
Dies mußte alfo im Willen Gottes begründet fein. 
Doc bat innerbalb der kath. Kirche erft Augustinus 
(1. d.) dieje Erwägung mit voller Schärfe angeitellt, 
obne daß indes jeine, den Belagianern (f. d.) gegen: 
über ausgebilvete Brädeftinationslehre mit der kath. 
Anſchauungsweiſe fi jemals ganz hätte vereinigen 
laſſen. —— Thomas von Aquino der Auguitin: 
ſchen Lehre ſehr nahe blieb, verleugnete er doc ihre 
itrengern Konjequenzen, und von Gottſchalk (}. d.), 
Wichf (1. d.) bis herab zu den Sanieniiten (f. d.) 
find alle Verſuche, den Auguftinismus in der kath. 
Kirche zur Anerlennung zu bringen, als ketzeriſch 
verdammt worden. Dagegen traten die Reforma— 
toren gr jämtlih aufs entſchiedenſte für die 
P. ein. Lutber hat feine zunächſt in ſchroffſter Form 
porgetragenen prädeitinatianiihen Anſchauungen 
niemals zurüdgenommen, doch trat zuerit, jchon ſeit 
1535, Melanbtbon davon zurüd, und auch der Ab: 
ſchluß der lutb. Lehrbildung in der Konfordienformel 
(1. d.) juchte der fonjequenten P. dadurch zu ent: 
geben, dab man inlonjequent, aber im Intereſſe der 
menichliben Wablfreibeit und Verantwortlichteit, 
die Erwählung davon abhängig machte, ob Gott 
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den rechten Gebrauch der Gnadenmittel von jeiten 
des Menichen vorberjebe oder nicht. Dagegen biel: 
ten die Reformierten nicht nur an der P. unerfchüt: 
terlich feit, fondern prägten fie unter dem Einfluß 
Calvins alljeitig aus. Die Milderungen, die der 
niederländ. Theolog Arminius verjuchte, veran: 
laßten ibre ausprüdlide ſymboliſche Feititellung 
auf der Synode zu Dordredt (1618) und die Aus: 
ſcheidung der Arminianer (f. d.) aus der reform. 
Kirbengemeinihaft. Die innern Differenzen der 
reform. Theologen über die P. unter denen der 
Streit über die Frage am wichtigsten ift, ob die 
göttlihe Borberbeitimmung den Fall Adams und 
die Erlöfung durd Ehriftum mit befafie, aljo 
oberhalb des Falles einjege (daber Supralap: 
jarier) oder erit unterbalb des alles, fo daß 
diefer jelbit, wie bei Auguſtinus, noch ein freigewoll: 
ter war (Jnfralapjarier), maden für die praf: 
tiſch⸗ religioſe Frage leinen Unterſchied. Später ver: 
ſuchten namentlich franz.:reform. Theologen, wie 
Mojes Amyrault und die Schule von Saumur, die 
Lehre jo au mildern, daß fie lebrten, Gott wolle im 
Grunde das Heil aller Menjchen, laſſe aber freilich 
doch nur einen Teil verjelben jelig werden, was au 
Widerſpruch binauslief, aber das Wanfendiwerden 
der ftrengreform. Lehre befundete. Im 18. Jahrh. 
mußte daber auch fie dem Nationalismus weichen. 
Schleiermacher deutete das Dogma von der B. im 
Sinne des philoj. Determinigmus und befeitigte 
gerade das dem jittlichen Gefühl ———— daran, 
die willkürliche Auswahl mit dem bleibenden Reſultat 
der Verdammnis Vieler, dadurch, daß er darunter 
nur eine in der geſchichtlichen Entwicklung des Reiches 
Gottes notwendig begründete frühere oder ſpätere 
Berufung der Volker und der Einzelnen zum Heile 
veritand. 
PBrädeterminieren(lat.), im voraus enticheiden. 
Prädial (lat), auf Prädien (db. b. liegende 
Güter) bezüglib; Prädiallaiten, Grunpiteuer; 
Bräbialı ervitut, Grunddienſtbarleit. 
Pradier (ipr. -dieb), James, franz. Bildhauer, 
geb. 23. Mai 1792 zu Genf, ging 1809 nad Paris 
und ftudierte die Zeichenkunſt bei Meynier und die 
Bildnerei im Atelier Lemots. 1813 gewann er den 
eriten Rompreis mit: Odyſſeus bei Philoktet. Nach 
jeiner Rückkehr aus Rom (1828) arbeitete er in 
Paris eine Menge größerer und Heinerer Bil: 
bauerwerfe, wie eine Benus, die Gruppe der drei 
Grazien, das Modell der Statue des J. J. Rouſſeau, 
nad welchem da3 Gußwerk für Genf ausgeführt 
wurde, die Statue der leichten Poeſie (Mujeum in 
Nimes), Toilette der Atalante (1850; im Louvre), 
PBrometbeus und Bhidias (beide im Tuileriengarten), 
den Faun und die Bachantin, die Basrelief3 am 
Giebel der Deputiertentammer, die koloſſalen alle: 
goriihen Figuren der Städte Lille und Straßburg 
auf dem Goncorbeplag u. ſ. w. Hierzu kamen ipäter die 
en Figuren um das Zifferblatt der Uhr im 
Giebelfelve des neuen Flügels am Lurembourg, die 
beiden Nufen am Boftament des Moliere-Brunnens, 
die Phrone, die Flora, die 12 kolofialen Victorien 
am Grabventmal Napoleons I. im Anvalidendom. 
P. war jeit 1827 Mitglied der Akademie und ftarb 
14. Juni 1852 bei Barıs. In Bezug auf die formale 
Ausführung, die er mit blendender Technik und 
leichter Eleganz beberrichte, ift er ein Künſtler erften 
Ranges; der Inhalt feiner Geſtalten jtebt jedoch nicht 
auf gleiber Höbe. — Val. Eter, J. P. (Par. 1859). 
Prädikament (lat.), ſoviel wie Kategorie (f. d.). 
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Prädifänt (lat.), Prediger, beſonders bei ven 
Holländern und Mennoniten; Hilfsprediger. 

Prädikautenorden, joviel wie Dominikaner: 
orven (f. d.). 

Pradifat (lat.), das, was von einem Subjett 
(f. d.) audgefagt wird; auch ſoviel wie Titel. 

Prabilla (pr. * Francisco, ſpan. Maler, 

eb. 24. Juli 1848 zu Villanueva de Gallego in der 

—— Saragojia, war einer der eriten Benfionäre 
der ipan. Nlademie in Rom, wo er lange Zeit lebte. 
1896 wurde er zum Direltor des königl. ! genen zu 
Madrid ernannt. Seine Hauptwerke find: Nobanna 
—— — — begleitet den Sarg ihres Gemahls 
Philipps des Schönen (1878; Nationalmufeum in 
Madrid; zablreihe Heinere Wiederholungen), Die 
Übergabe Granadas an Ferdinand und Iſabella 
(1882; |. Tafel: Spaniſche Kunſt IH, Fig. 6), Die 
Meſſe von Guia (1891), Martttag bei Bigo (1892), 
Wäſcherinnen am Bad (Breslau, Mufeum), Watt- 
fahrt zum Heiligtum der Madonna in Genazzano 
(1895). P. bat fich in Werfen größten Maßſtabes und 
in ſolchen von miniaturartiger Feinheit als Meifter 
von höchſtem techniichen Können erwiejen; er itebt an 
der Spitze der foloriftiihen Malerihule Spaniens. 
Prädisponieren (lat.), im voraus für etwas 
empfänglid machen; PBrädispojition, Anlage 
beionders zu einer Krankheit. [ausjagen. 
Brädizieren, ein Präpikat (f. d.) beilegen, etwas 
Prado (ipan., «Mieje», «Aue»), die öffentliche 
Promenadenanlage in ru Städten. 

Prädominieren (lat.), vorberriben, überwie- 
gen; davon dad Hauptwort Brädomination. 
adt, Dominique de Riom de PBrolbiac de 
Fourt de, franz. Bublizift und Diplomat, geb. 
23. April 1759 zu Allanche in der Auvergne, war 
Großvilar bei vem Karbinal:Erzbiihof von Rouen, 
Larochefoucauld, und trat 1789 in die National: 
verfammlung, wo er fih gegen die Neform erklärte. 
Nah Auflöfung der Konitituierenden VBerfammlung 
wanderte er nach Hamburg aus, febrte nad dem 
18. Brumaire (9. Nov. 1799) zurüd und wurde von 
Bonaparte zum Almoienier, fpäter zum Baron und 
zum Bifchof von Boitierd ernannt; 1809 erbielt er 
das Erzbistum Mecheln. 1811 hatte er die Berbanp- 
(ungen mit dem Papſt zu Savona zu leiten; 1812 
wurde P. als franz. Gelandter nad Warſchau ge: 
ibidt, bandelte bier aber mit Abficht gegen das 
nterefje Napoleons, verließ bei Annäberung ber 
Rufen Warſchau und wurde in jeine Diöcele ver- 
wiejen. Nun zeigte fih P. offen ald Anbänger ver 
Bourbonen und veröffentlichte einen « Recit histo- 
rique sur la restauration de la royaut& en France», 
Nach der zweiten Reftauration gab er jein Erzbis— 
tum gegen eine Zeibrente auf und widmete fih nun 
ausſchließlich der Publiziftil. 1827 trat er ald Ab- 
geordneter von Elermont in die Kammer, wo er ſich 
zur Oppoſition geiellte. P. ftarb 18, März 1827 
in —— Von ſeinen geiſtreichen, durch ſchlagende 
Polemik und freimütige Oppoſition ſich auszeich⸗ 
nenden Arbeiten ſind hervorzuheben: « Histoire de 
l’ambassade dans le grand-duché de Varsovie en 
1812» (Bar. 1815; 9. Aufl. 1826), die großes Auf: 
feben erregte, ferner «Du congrös de Vienne» 
(2 Bde., ebd. 1815), «M&moires historiques sur la 
revolution d’Espagne» (ebd. 1816), « Des colonies 
et de la r&volution actuelle de l’Ameörique» 
(2 Bde., 1817), «Les quatre concordats» (3 Bode., 
1818—20), «Le congrös de Carlsbad» (1819), «De 
la Belgique depuis 1789 jusqu’en 1794» (1820), 
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«L’Europe depuis le congrös d’Aix-la-Chapelle » 
(1821) u. ſ. w. — Val. De Lajtic-Rochegonde, Do: 
minique de P. (St. Amand 1897). 

PBräeriftenz (neulat.), dad Vorhandenſein der 
menſchlichen Seele ſchon vor der Erzeugung des 
gegenwärtigen Körperd. Die Annahme einer P. 
war ein im Orient jebr verbreitetes Philoſophem. 
Auch grieb. Philoſophen, bejonders diejenigen, 
welche eine Seelenwanderung annabmen, belannten 
ſich zu dieſer Anfiht. Bei Plato erfcheint die P., 
wenn auch in mythiſcher Daritellung, in der Gejtalt 
eines Seelenfalls aus der himmliſchen Heimat. In 
diefer Form wurde fie auch unter den Chriſten 
namentlich von Origenes vertreten, und in neuerer 
Zeit haben prot. Theologen fie wieder aufgenom: 
men, um den Uriprung der Sünde zu erflären. 

Praefatio (lat.), Horrede; über die P. in der 
Meſſe (f. d.). 

üra (lat.), urfprünglib das Amt, 
ipäter der Gerichtöfprengel eines Präfelten. Bis 
zum J. 90 v. Chr. wo fajt ganz Stalien das röm. 
Bürgerrecht erbielt, zerfiel Italien in eine ganze 
Reihe ſolcher Bräfelturen (Landſtädte, Kolonien, 
Dorfgemeinden), denen die eigene Gerichtsbarkeit 
genommen war und von Rom aus verwaltet wurde. 

Bräfeft (lat. zen), bei den Römern 
Titel einer ganzen Anzahl von Offizieren, Militär: 
und Eivilbeamten. In der Kaiſerzeit hießen fo 
namentlich die unmittelbar vom Kaiſer ernannten 
Offiziere und Beamten ritterlihen Standes. Aus 
der Zeit der Republit kennt man von Beamten na: 
mentlich die praefecti jure dicundo, die von Rom 
aus in die italiihen Präfefturen (ſ. Praefectura) 
entiendeten Richter, und unter ihnen wieder bejon: 
ders die praefecti Capuam Cumas («die Richter für 
Capua und Cumä»), außerdem zeitweije den prae- 
_. urbi al3 Stabtverwejer in Abwejenbeit des 
Oberbeamten und den praefectus annonae (j. un: 
ten), von Offizieren die praefecti sociorum und 
equitum, die vom Konful ernannten Befehlshaber 
der bei den Pegionen dienenden bundesgenöffiihen 
Au en. und Reiter. 

ie Kaiſer bebielten die 
alae, wie fie jetzt gewohnlich bießen, für die Auriliar: 
truppen bei, außerdem ſchuf Auguſtus mehrere neue 
militärifbe P., wie die praefecti castrorum, bie 
Lager: oder in den feiten Yagern die Plaplomman- 
danten, die praefecti classis (Geſchwaderchefs). 
Dazu famen in der fpätern Kaiſerzeit noch die prae- 
fecti legionis (Legiondcommandeure). 

Weit wichtiger war die Errichtung einer Neibe 
balbmilitär. altungsämter durch Auguſtus, 
die mit P. bejegt wurden. Die vornehmſten Be: 
amten diejer Art waren die (gewöhnlich zwei, ge: 
legentlid) drei) praefecti praetorio, die Komman- 
danten des faijerl. Hauptquartier® und die Bejebla: 
baber der Garden G Prätorianer), deren Stellung 
aber bald zu einer Art Reichslanzleramt, ſogar zu 
einer Art Picelaijertum auswuchs. Seit dem 
2. Jahrh. n. Ebr. _— das Amt mehr und mebr 
den militär. Eharafter abzulegen; in der Diocle: 
— — — Monarchie wird es reines 
Eivilamt. Damals waren vier praefecti praetorio 
als Generalftattbalter der vier großen Reichsteile 
vorbanden. — Andere wichtige, durch Augustus ge: 
ſchaffene oder doch gänzlich umgeitaltete Stellungen 


röm. : 
Pr 


waren die bes praefectus Aegypti, deö vom Kaiſer 


ernannten Vicefaijerd von Äghpten, ferner die des 
praefectus urbi, des Gouverneurs von Rom (feit 


raefecti cohortis und | 
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Konſtantin [330] niebt es auch einen in Konſtan— 
tinopel), des praefectus vigilum ſdes Rolizeipräfi: 
denten und Überbranddireltord von Rom), des 
praefectus annonae (bed Verpfleaunaspireltors für 
die Hauptjtadt mit der Gerichtöbarfeit innerbalb 
feines Reſſorts), endlich der Oberkafienbeamten: der 
Bi praefecti aerarii Saturni (der Senatsbaupt: 
afle) und der drei praefecti aerarii militaris (der 
fatjerl. Penſionskaſſe). 

Über die P. in Ben f. Bräfetturen und 

ankreich (Verwaltung); über die B. in Jtalien 

. d. (Verwaltung). 

Präfeftüren (franz. pröfectures), in Frankreich 
die oberften Verwaltungäbehörden der Departes 
ment3 (f. d.). Sie wurden an Stelle der alten von 
Intendanten (j. d.) geleiteten Brovinzialverwaltuns 
gen des ancien regime dur Gefeh vom 28. Blu: 
viöfe des J. VIII ins Leben gerufen, das vom 
Staatsoberhaupt zu ernennende und von dieſem 
jederzeit abjeßbare Bräfelten (Prefets) an die 
Spike der Departementöverwaltung jtellte. Dieje 
Einrichtung bildet noch jeßt die Grundlage der franz. 
Landesverwaltung (f. Frankreich, Verwaltung). 

In a ee find durd —* vom 
30. Dez. 1871 die Funktionen der Präfelten den 
Bezirkspräfidenten, der Vräfelturräte den Bezirks: 
räten, ber Conseils generaux den Bezirkätagen, 
der Unterpräfelten den Kreispireftoren, der Con- 
seils d’arrondissement den Hreistagen, des Staats» 
rat3 dem kaiferl. Rat in Elſaß-Lothringen über: 
tragen worden; jpätere Verordnungen gejtalteten 
die Kompetenz der Bezirktöpräfidenten und Kreis— 
direftoren weſentlich anders als in Frankreich. 

räfeftürfyitem, A, Minifter. 

— (lat.), Vorzug, Vorrang. 

räfigieren (lat.), vorn anfügen, vorjeken. 

äfiz (lat.), Vorfilbe, in der Grammatit eine 
Silbe, die, einem Worte vorgeſeht, ein neues Wort 
mit veränderter Bedeutung giebt, 3. B. «jtehen» — 
«veriteben», «Berg» — «Gebirger. (S. Ableitung.) 
ne (lat.), Knoſpenlage (j. Knoipe). 

räformation (lat.), Borausbildung von et 
was Künftigem im Keime, jo daß feine Entſtehung 
nur eine Entwidlung des Vorhandenen ift. 

Prag, czech. Praha, Stadt mit eigenem Statut 
und Hauptitadt Böhmens, die drittgrößte Stadt 
der Öfterreichiich : Ungariſchen Monareie, liegt 50° 
5’ 19° nördl. Br. und 14° 25’ 17” döftl. ©. von 
Greenwich, in 186 m Höhe auf beiden Seiten der 
2.000000, hier290m breiten Moldau und 

\ bat einen Flächenraum von 

20,59, einjchließlich der unmit: 
telbaren vier Vororte von 37,8 
gkm. Das Klima zeigt milde 
Winter und warme Sommer 
mit jtarfen Abweichungen vom 
normalen Mittel (+ 9,2° C.). 
(Hierzu ein Stadtplan nebjt 
Verzeichnis der Straßen und 
öffentliben Gebäude ſowie ein Situationsplan 
auf ©. 350. 

Bevölterung. Die Stadt hatte 1818: 80754, 
1837: 105529, 1846: 115436, 1857: 142588, 
1869: 157713, 1880: 170521, 1890: 182530, 
1900: 222833 (106 813 männl., 116020 weibl.) €, 
darunter 7120 Militärperfonen. Bon der Givilbe: 
völferung entfielen auf die Altſtadt 37888, Neuftadt 
84462, Kleinjeite 21161, den Hradicin 5786, die 
Joſefſtadt 9047, auf die Stadtteile Wysehrad und 
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Holesowitz-⸗Bubna 5328 und 30799, auf den 1901 
einverleibten VII. Stadtteil Altlieben 21242 €.; 
dem Religionsbelenntnis nad waren 191838 Katho⸗ 
liten, 3954 Evangeliiche und 19204 Ysraeliten; der 
Umgangsipradhe nad 194591 Czechen und 18258 
Deutihe. Die Zabl der Geborenen betrug 1901: 
6625, darunter 320 Totgeborene, der Eheſchließungen 
2404, der Sterbefälle 6421 (darunter 2491 Orts: 
fremde). Rechnet man zu der Einmwobnerzabl noch 
die der nächſten Vororte Karofinentbal (j. d.), Smi— 
chow (f. d.), Königliche Weinberge (f. d.) und Silton 
(1. d.), jo erhält man eine Gejamtzabl von 403453 
(1902 berechnet auf 421545) E. Der Prager Boli- 
jeiranon * Gemeinden mit 70,54 qkm) zählte 1900: 
474901 E. In Garnijon liegen 1 Bataillon des 
28. und 75., 2 Bataillone des 73. und 91., je 3 Ba- 
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abgeſchloſſen, von denen der Altjtädter Turm (1451; 
\. Tafel: Thore J, Fig.5) mit Steinbilvdern Karls IV. 
und jeines Sobnes Wenzels IV. geibmüdt ift, und 
trägt 30 Stanpbilder und Gruppen von Heiligen 
(17. und 18. Nabrb.), darunter die des beil. Nepomuf 
(1683); oberhalb die 1841 als Kettenbrüde eröffnete, 
1901 in eine Steinbrüde umgebaute ranıensbrüde 
(460 m lang). Im V. von P. fübrt die Kaiſer⸗ Franz⸗ 
Joſephs-Brücke (f. Tafel: Hängebrüden IL, Fig. 3 
nad Bubna (1867 eröffnet, 1897 erneuert), ebenio 
die 1899 eröffnete Holzbrüde über die Hesinfel. Nach 
Altlieben führt von Holesowiß jeit 1902 eine böljerne 
Brüde. Die fteinerne Palactöbrüde (229 m ları 

mit allegorifc:biftor. Stadtbildern wurde 1878 voll: 
endet. Die Eiſenbahnbrüde im NO, (1817) ift won 
Stein, die im S. eine Kettenbrüde, 1902 mit Fuß— 


NE Verlieben gl 
8 a en 


ai) % 
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Brag (Situationsplan). 


taillone des 11. und 88. Anfanterieregiments, das 
6. und 22, Felvjägerbataillen, 2 Esladrong des 13. 
——— das 8. Korps:, 23. Divifions: 
artillerieregiment, das 3. PBionierbataillon und die 
8. Traindivifion. 

Anlage, Brüden. Die Altſtadt, Joſefſtadt, 
Neuftadt, Wysehrad und Altlieben liegen rechts, die 
Kleinſeite, der Hradicin und Holesowig:-Bubna lints 
von der Moldau. Wysehrad, Kleinjeite und Hrad— 
ſchin jind teilweife nod von Feſtungswerken um: 

eben und baben, wie auch die obere Neuftadt, eine 
obe anfteigende Lage. liber die Moldau und ibre 


ängerjteigen verjeben. In der Moldau liegen vie 
Deyine, die Kronen-, Primatoren:, Sopbien-, 

ügen: und Nudeniniel. 

Pläße und Dentmäler. Auf dem Kreugberren: 
plah ſteht das Bronzeſtandbild Kaiſer Karls IV. 
(9,5 m), nad Hähnels Modell 1848 bei der 500- 
äbrigen Jubelfeier der Univerſität errichtet, auf Dem 
— ein got. Brunnen mit dem Reiterſtand⸗ 
ild des Kaiſers Franz I. (1845), nach dem 
von Kranner, auf dem Nungmannsplake das Bronze: 
—— des czech. Gelehrten Joſef Jingmann 
von Simel, 1877), auf dem Karläplas das Dent: 


rme führen 10 Brüden, darunter 2 Eiienbabn: 
brüden, und 3 Stege. Die 1357—1507 erbaute, 
1892 nad) dem teilweijen Einsturz durch Hochwaſſer 
890) erneuerte Karlabrüde (497 m lang, 10 m 
eit), mit 16 Bogen, ift durch got, Brüdentürme 


mal des czech. Dichters Vitdzslan Hälel (geit. 1874) 
und des Botaniters Nösl, im ae Stadtgarten 
das des Slawijten Abbe Joſ. Dobrovftd und auf 
dem Kleinjeitner Ring das Radeptypentmal (1858, 
von E, und J. Mar von Burgichmiet). Aufdem Alt⸗ 


Strafsen, Plätze, 
Gebäude u. s.w. 


Abkürzungen: K.=—Karo- 
linenthal.K. W.—König- 


liche Weinberge. Sm.— 


Smiehow. W.=Wische- 
krad.Wr.—=Wrschowitz. 
2Z.=2i2ow. 





Adalbertgasse. CO 4. 

— —— 
6. 

— Sankt. 
4. 

Adliges Damenstift zu 

d. Heil. Engeln. E 2.3. 
Ägidigasse. D 3. 
Ägidikirche, Sankt. D3 


@ 
— D2 
Akadem. Gymnasium, 

Böhm. 04 85). 
Aktienbräubaus. O 6. 
Albrechtskaserne B4. 
Allerheiligenkirche. B2. 
— — (israel.). 
Altstadt — Mösto). 

c.D. 
— rF3. 
Am Öertouschek. E 1. 
— Frantischek. D 2. 


Anatumisches Institut, 
Deutsches. D 5 (29. 
Annagasse 0.D 3. 
Apoliinargasse. D.E5.6. 
Apollinariskirche D5. 
Arbeiterkolonie. B5.6. 
Arena. FB. 
Armenhaus Smichow. 
Be 
Arresthaus, Städt. D5, 
Auf Manina. G 1. 
Aujezder Kaserne. B4. 
Aujezdgasse. B 3.4. 
Aussichtsturm — * 


er 
Bäder 4,0. Da, 
ELE2 
Badgame. B.C3% 
Balhnhofgasse. G 6. 
Balbingasse. BE 4. 
Baräkguese. F 5. 
Barmlerzigengasse. D2. 
Barmherzigen Brüder 
(Kloster), D 2. 
— Schwestern (Kloster). 
A.B3,Bıa.5. 
Barrandegasse. B.C 4. 
Bartholomäiarmenhaus. 
D 6. 
Bartholomäigasse. D3.4 
Basler Platz. G 3. 
Basteigasse. E 2. 
Baudirektion. B 3, 
Bauhof, m E4 . 
— ubend) 


Boleredistr. C. D.E 1.|& 


Bälskystr. El. 
Belvedere C.D 1. 
Beilvederepavillon.B.C2. 
Balvedergasmme. 0 2.1. 
Benateker Gasse. D 5. 
Benediktgasse. E 2. 
Berggasse. D.E 6. 
Berghauptmannschaft. 
D3 (19). 
Bergmannsgasse. D 3. 
Bergsteingusse D 3.4. 
Betiehemsgasse. 0.D3. 
Betlehemsplatz D 3. 
Bezirksorziehungs- 
anstalt. G 5. 
Bezirksgericht (K). 
v2(m. 
— (K.W.). PS. 
— (öm.. B. C4. 
— ı2) 63. 


Bezirkshauptmann- 
schaft (K), F2 
— (K.W.). Fb 
— (Sm... BA. 
Bischofsgasse, E 2. 
Bischofshof. E 2. 
Blanikgasse F 4. 5. 
Blindeninstitut A3 (27). 
Böhm. Nordbahnbot. 
ErF34 
— Kinderaspital. 
6. 
— Theater ($m.). B4. 
Bofiwojgasse. G 4. 
Botanischer Garten. C5. 
Neuer (Vereins- 
garten). D 5. 
Botiöbach. E 6. 
Botiögasse D 6. 
BosenaNdömeor&-Gasse. 
E 6. 
Brandigasse EB 4. 
Bräuhaus. F6,65. 
| Bräuhausgasse($m.). 06. 
— (Wr) G6&. 
Bredauner Gasse. E3.4., 
Brennter (iasse, D 4. 
Bietislawgasse. G 4. 
Brückel. D3. 
Brückengasse, B. O0 3. 
Brückenturm, Altstädt. | 
u. Kleinseitner. O3. 
Bruskabach. A. B2. 
Bruskabahnhof. B 1. 
Bruskagasse,. U 2. 
Bruskakaserne. C 2. 
Bruskathor. B. C 1. 
Bubna. E. Fl. 
Bubnabahnbhof. E. Fi. 
Bubnastr. Fi. 
Budeögasse. F 5. 
Burg, Königl. B 2. 
Buschtiehrad. Balın. Al. 
— Bahnhof. B.C 6. 
— — (Bubna). E.F 1. 
—— Sankt. 
B3 
Canalscher Garten. 
F.G 4. 
Carolinum. D 3. 
Celnagasse. O5. 
Centralmarkthalle. D3. 
Contralschlachthof. 
F.G 1. 
Charwatgasse D 4. 
Chelöickygasse. G 3. 
Chemisches Institut, 
Deutscher. D5 (30). 
Chlumgasse. G 3. 
Chocholousekgasse. F5, 
Chodische Gasse. F 5. 
Chotekgasso. B. O 4. 
Choteksanlagen. C 2. 
Chotekstr. C 2. 
Cimburggeasse. @ 3. 
Cirilschwimmschule. 
c.nD2 
Clam Gallas-Palais. D3. 
Clemensgasse. E 2. 
— Sankt, 
2. 
Clementinum, O. D 3. 
Colloredosches Palais. 
O. D 3. 
Cyrill- und -Methodius- 
Kirche. G 2. 
echgasse, D 1. 








| Elisabethstr. 





Drazickyplatz. 


Droifaltigkeitskirche. 
A.B5S. 
Eisengasse. D 3. 
Elisabethpark. B 6. 
B2. 
Emmauskirche, 
Enge Gasse. D 2.3 
Englische Fräulein 
(Kloster), C 3 @). 
Erbengasse ES. 


Erzbischöfliches Palais, 


A.B2. 
Eulmüählen. O3. 
Eulmühlgasse, C 3 
Evangel. Kirche D4 


Evangelischer Militär- 


friedhof. G 2. 
Felsige Gasse. E11. 


Ferdinandskaserne. F}2. 


Ferdinandsquai. 0 4. 


Ferdinandsstr. O. D 2.4. 


Feslovabräuhaus. 45. 
Pindelanstalt, E 5. 
Findelhaus. D. ES. 


‘ Fischmarktgasse. 


D. E2. 3. 
Fleischhackergasse. D4. 


Fleischmarktgasse. D2, 
B.F2.3. 


Florenzgasse. 


Flöfsergasse. O. D 6. 


| Finfsgasse. B. O 4. 


Franzensmonument. 
O 23. 4 


Franzensquai. O 3. 4 


Franz Josephs-Kaserno. 


A3, 


— — -Kinderspital. D5. 


Fricovagasse. E 6. 
Friedhofstr., Neue. 
A B 6. 


Fruchtbörse. E 3 (22). 


Fügnerplatz. BE 5. 


Fürstenbergpalais. C 2. 


Gabrielkirche, Sankt. 
A. B 8. 
Galligasse. D 3. 


Gallikirche, Sankt. D 3, 


Gürbergasse. C. D 4. 
Gartengasse B 6. 


Gasanstalten. B6,F 3. 


Gebäranstalt, D.E 5. 
Geistgasse. D 2, 


Gemeindehof, Altstädt. 


D 2 (1). 


—, Kleinseitnor. O2 (75). 
Gendarmenkaserne. B3. 


Generalkommando, 
B3 (18). 
Georgskirche. B 2. 
Gerichtsgasse. C 5. 
Gerstengasse. D. E 5. 
Gewerbemuseum. 0.D3 


Gewerbeschule. 03 (#12). 


Glatzer Gasse. G 5. 


Goldschmiedgaase. E2. 


Grandprioratsplatz. 
BcC3 
Grofsvenedig. Fi. 
Grubengasse. D 4. 
Güterbahnhof. F. 2. 
Gymnasien, Deutsche, 
B5,E3 (38). 
Hiälekdenkmal, D 4. 
Hälekgasse E5. 
Hälekstr. EB 4.5. 


Celakovskygasse. E. F5. | Handelsakademie, 


kovskypark. EA. 

ganse, Fi. 
Öerningasse. A 2. 
Öestmirgasse. F 6. 
Dalimilgasse. @ 3. 
Dejwie. B.C I. 
Deutsches Kasino. E3. 
Dittrichsgasse. C,D 5. 
Diviägasse (K.W.). E4.5. 
— (Sm... BB. 6. 
Dobrovskygasse (K.W.). 

E. F 3. 


— GBubna) D. B I. 

Domherrngasse. A 2. 

Domkirche St. Veit. B2. 

Dompropstei. B 2. 

Drahtseilbahnen. B 4, 
D.Eı. 


Böhm DS 
, Deutsche. 


* 


Hasenburg. Ba. 


Hauptzollamt. E 3. 
Harliöekgasse. E 3. 
— (K) F 2. 

— (Sm.), BA. 

— (Wr) FG5S, 
Havliöekplatz. E 3. 
Harvlidekstr. 


Heiligekreuskapelle. 
0. D4 
— E3.4, 


Heinrichskirche, Sankt. 


E38. 
Holmisches Gäfschen. 
E32. 


Helmischmühlen, E 2. 


©.Dn. 


‚ Höhere Mädchenschule, 


‚ Hopfenstockgasse. D 4. 


B.C 3. | Hermannsgasse. E.F 1. 
Dreifaltigkeitsgasse.D5. 


Herrengasse E3. 
Hetzinsel E. Fl. 


Hieronymusgasse Fi. 


Hirschgasse. A 2. 
Hirschgraben. B 2. 


Städt, D.4. 


Hohler Weg. A 3. 


Holeschowitz (Holeso- 


vioo), F.@1. 


Holzgartengasse.C.D3.6. 


Holzenssee. O.D5 
Horymirgasse. G 6. 
Hradeker Gasse. D 5. 
Hradschin (Hrad£in). 
A.B.C2, 


Hradschiner Platz, B2. 


Hungerturm. B 2. 
Husgasse (Wr). G5. 
‚ Husinetzer Gasse. 
Husstr. D 3. 

— (Sm). B4.5. 

— (2). F.G@3. 
Hyberner Gasse. E3. 
Hypothekenbank. E 3. 


Idiotenanstalt. B2 (29). 


Ignazkirche, Sankt. D5. 
Inselgasse B. CO 4. 


Institut für erwachsene 


Blinde. C 2 (24). 
Irrenanstalten. D 6, 

D.E>. 
Israelitischer Friedhof, 

Ehemaliger. G 4. 
Jablonskygasse. F. 65.6. 
Jacobikirche, Sankt. D3. 


Jagelonischo Gasse. G +. 


Jakobegasse. D.E 3. 
— (Sm). 04. 
Jakobsplatz. B 4. 5. 
Jensteingasse, D 5. 
Jeronymstr. B 4. 
Jerusaleminsel. F 2. 
Jerusalemsgasse. E 3. 
Jeseniusgasse. G 3. 
Jinonitzer Weg. A 6. 
Joachimgasse. D 3. 
Johannosgasse, B 3. 
Johannesplatz. D 2. 


F3. 





Karmelitergasse. B 3. 
Karemliterinnenkloster. 
B 2.3 (m). 
— Syötlä-Gasse, 
3 
| Karolinenthal (Karlin). 
F.G2 
— —— D3. 
Karthäuser Gasse. B5. 
Kasernengasse. A 2. 
Kastulusgasse. D.E 2. 
Kastuluskirche, Sankt. 
D.B 2. 
Katharinagasse, D.E 5. 
Katbarinakirche, Sankt. 
DB. 
Kettengasse D 3. 
Kottensteg. C 32. 
Kettensteggasse. O2, 
Kinskypnlais. D 3. 
Kinskyscher Garten. B4. 
Kinskystr. B 5. 
Kirchengasse, E 1. 
ı Kirchenplatz. B 5. 
Kleinseite(MaläStrana) 
B.C3. 
— (K. W.). 
5 


— (Sm.). B 6. 

| Klostergasse. D 2. 
Kobergasse, B 5. 
Kohlenmarkt. D 3. 
un 7 62 


— Wr) 

| Kantuakrgane G2. 
WER. 

Den E5. 

— G 6. 

— (2). 63. 

Komenskystr. B. C 5. 

König Georgs-Platz.G4. 

Königliche Weinberge 

(VinohradyKrälovak6). 
F.G 45. 

— — Bahnhof. P 6. 

EIER Kaserne. 

3. 

Königshofgasse. E2.3, 

Königsstr. CO 4. 

— (K) F.@2. 


Johann von N.-Kirche, | — (Sm.). C 5. 6. 


Sankt. D 5. 
| (Josefov). 
Josefstädter Gasse. 

D 2. 3. 
Josephskasorne. E 2. 
Josephskirchen, Sankt. 

C3(@4,E3 
Josephsplatz. E 3. 
Judenfriedho 
Judeninsel. 4. 
Jungmannsdenkmal. 

D3.4M). 
Jungmannsgasse. 
— (Wr) F.G5. 


Jungmannsplatz. D 3. 


— (E) r.02. 
Jungmannstr. E 4. 
— (K.W.). F.G4 
— (Sm... B 3. 
Kadottonschulo. B1.2, 


3 Franz-Brücke. 


Kaiser Franz Josephs»- 
Bahnhof. E. F 3.4. 


— — — “Brücke. E 2: 


— — — “Palast. A 2 
Kaisergarten. B 2. 
Kaiserwiese. Ü 6. 
Kampna, Insel. O 3. 
Kapuzinergasse. A 2, 


Kapuzinerkloster. A 2.| 


Karlsbrücke. O3. 

Karlsgasse. O. D 8. 

— ). G2 

Karlshof. D. E 6. 

Karlshofer Gasse. 
D.E5. 6. 


Karlsplatz. D 4. 5. 


Karlsstr. (K.W.) E55. 


— (Sm.). .- 4. 
— 2.) 

Karls vw —— 
03). 


Iter.D2. | 


D 4. 


' Konstanzer Platz, @G 3. 
'Konviktgasse. 0. D 3. 
Kopernikusgasse. F5. 6. 
'Korngasse. D.E 4. 
Koschir. A 5. 
|—, Friedhof. A 5. 
Kotzengasse, D 3. 
‚ Koubekgasse. E 5. 
'Krakauer Gasse. E 4. 
Krameriusgasse. F 5. 
Krankenanstalt der 
Prager Handelsge- 
meinde. E 5. 
Krankenhaus, Allgem. 
D 5. 
— der Elisabethinerin- 
nen. D 6. 
Krankenhausgasse. D5. 
Krasagasıe. F.G 3.4. 
Kfemencegasse, D 4. 
Kreuzlherrnzasse 0%. 
— (Sm.). BA. 
| Kreuzherrnkirche, 
c3(). 
| Kreuzherrnkonrvent. Ca. 
Kreuzberrnplatz. C 3/2), 
Kreuzkirche. G 4. 
Kriminalgericht, D 4. 
Kriätangasse. G 3. 
‚ Krocingasse. C 4. 
 Kronenstr. F.G5. 
Krönungsinsel. .E. F 2. 
| Kronprinz Rudolfs-An- 
lagen. C.D1.2. 
— — -Quai. 02.3. 
Krönungsgasse. D 1. 
' Kunstgewerbeschule. 
C3 (33). 
Landesbank, Alte. D4, 
9. 
—, Neue E3 (21). 
Landeshauptkasse. B3, 
ı_ 16). 
Landeskorrektions- 
| anstalt. A 5. 
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Landesschulrat, C 2/27). 
Landestheater, Deutsch. 
D3. 
Landgericht. BE 3. 
Landtagszebäude. B! 
Landwehrkaserne. A 3. 
Lange Gase. D.E2. 
Laurenzberg. A. B3. 
Laurenzkirche, Sankt. 
B 3. 
Lauretagusse. 
Lauretakirche. 
Lavuretaplatz. A 2.3. 
Lausitzer Gassr. F5. 
Lazarusgusse. D 4. 
Ledergassee. D3 





A3. 
A 2. 


Nationaltheater, Böhm. 
©. 
Naturwissenschaftlich. 
Institut. D 5. 
Nekazalkagasse. E 3. 
Neklanka. D 6. 
Nerudagasse B3. 





— (Wr) G5. 

Nerudovagasse. FA. 

Nene Mühlen. B 2. 

Neuer Tempel (ierael.). 
D2 (MW. 

Neues Deutsches 
Theater, E 4. 

Neuhofgasse. B. O3. 


Pod Karlovem. E 6. 
Podskaler Str, 
Pohofelecplatz. A 3. 
Polizeidirektion D 4. 
Potider Str. B2.3. 


Postdirektion. E3% 4. j 


Prag-Duxer Bahnhof. 
B.C 6. 
Piemyslgasse (K. W.). 
F.G3.4. 
— (Sm). C 5. 6. 
—(W) D6D.E6. 
G 4 


— (2). 
Premyalstr. G 6. 
Prossigusse, C 5. 


‚ Neumühlengäfschen.E2. | primatoreninsel. E 2. 


Lehrerbildungsanstalt, | Neustadt (Nov6 Mösto). | Prokopplatz. G 3. 


Böhm. E3 (3%). 
Lehrerinnenbildung»- 


O. D. E45. 
Neuweltgasse A 2. 


Prokopsgasse. B 3. 
Prokopstr. @ 3. 


anstalt, Deutsche. B3. | Nieolauskirche, Sankt. | Propstei inWischehrad. 


Leihamtsgasse E 3. 
Libnäagasse (dm). O6. 
— (2) F.G4. 
LibuschinerGasse.O.D6. 
Liliengasse D 3. 
Lindengasse. D 5. 
Lipaner Gasse. G 93. 
LobkowitzscherGarten. 
A B a. 
Lobkowitzsches Palain. 
B3,B.C2. 
Lottoamt. D2. 
Ludmilakirche, Sankt. 
E. F 5. 
Luxemburger Gasse. 
G 4. 
Mächagnsse, F 5. 
Mädchenlyceum, 
Deutsches. D 4 
Magazin. O2. 
Mährengasse. F 5. 
Malerakademie. O3 (33) 
Malteserkirche. C 3. 
Malteserplatz B3. 
Manesgasse. E. F 4. 
Maria Himmelfahrts- 
Kirche. E 6. 
Maris Schnee-Kirche, 
Sankt. D B. 4. 
Mariengasse E32. 4, 
Marienkirche in Slup. 
D 60). 
Marienplatz D 3. 
Marienschanze. B 2. 
Marktgasse. B 3. 
Markthalle G 
Martinsırasse. D 3, 
Mautgüfschen. C.D 6. 
Medizin. Fakultät, 
Böhm. E5. 
Meiselgasse. D 2.3. 
Meifsner Gasse. O3. 
Melantrichgasse. D 3. 
Melniker Gasse. B. C 4. 
Michnelsgusse. D 3. 
Mikoveogasse E 4. 5. 
Mileschower Gasse. G4. 
Miliögasse. G 3 
Militärbäckerei. A 1. 
Militärfriedhoft. A 2. 
Militärkrankenhaus. 


D5. 
Militärreitschule. A 2 
(38). 
Militärschwimmschule. 
c?2 
Moldau C045,F.G 
Moldaugasse. .Gı 
— (Im). C 6. 
Morangasse 0.D5 
Morzinsches Palais. B 3 
(). 
Mozartgasse B 5. 
Mühlen, Altstädter. O3. 
— Schittkauer. O 4. 
Mühlengasse 05. 
Müllergasse. E 2. 
Munitionsdepot. A.B 4. 
Münzamt, Altes. D 3 
(19). 
Myslikgasse D 4. 
Näprstekgasse 0.D3. 
Nationalhaus, Städt. 
FS. 
Nationalmuseum, Böhm. 
E 4. 


Leihamt E3. | 








B 3 (f). 
Niklauskirche (russ ı. 

D 3. 
Nikolandergasse. D 4. 
Nitranskagasse. G 5. 
Nordwestbahnhof. F 2. 
Nostitzensse. C 3. 
Nostitzsches Palais. 

BC3,DE3. 
Nostivitgasse. E. F 6. 
Nothburgawaisenhaus, 

Sankt. A.B3. 
Nusle. F 6. 

— -Wraschowitz, Ran- 

gierbahnhof. P. G 6. 
Nusler Stiege E 6. 
Ob dem Felsen. G 6. | 
Oberer Quali. O6. 
Obergymnasium, Böhm 

D4E2(M). 

—, Deutscher D. E 4. 
— K W.). E.F5. 
Oberlandesgericht. B 3 

(16). 
Oberrealgymnasiunn, 

Böhm, D4 (37). 
Oberrealschule, 

L Deutsche. D4 (39). 
—, 11. Deutsche. C 3. 
Oberstburggrafenanmt. 

B2 


Obstgasse, D 3. 
Öbstmarkt. D 3. 
Olivagesısse. E3, 4. 
Opatowitzer Gasse. D4. 
Orebitengasse F.G3. 
Oserower Gasse D 5.6. 
Ovenetzer Gasse. D 1. 


Pädagogium. 03 (33). 





Palackfbrücke. C 5. 
Palackjgasse D4. 
Palackfplatz. C5. 
Palackyquai. C 5. 
Palackfatr. (K.). F.G 2. 
— (KW. EF45. 
— (Sm). B.C5. 

— (Wr) 6 5. 6. 

— (2). F.6G3 
Paradiesgarten. F 4. 
Parkgasse. E23 4. 
Parkstr. F 2. 


Patholog. Institut, | 
Deutsches. D 5 (31). 
Paulsgasse. O2, 
Perlgasse. D 3, 
Petersgasse, E 2. 
Peterskirche, Sankt. E2. 
Petersplatz. E 2. 
Petor- u. Pauls-Kirche, | 
Sankt. D 6. 
Petfiner Gasse. B. CO 4. 
Pflastergusse. E 3, 
Philipp- und Jakobs- 
Kirche, St. B, 04.5. 
Physiolog. Institut, 
Deutsches. D 5 (32). 
Piaristenkloster.E3 (38). 
Pilotenbrücke (provis.). 


Da. 
Pilsner Str. A.B5. 
Plassergasse. B. CO 4. 
Plattnergasse. O. D 3. 
Podöbradgasse (K). G 2. 
— (Sm). Bö5. 6, 
Podöhbradstr. G 3. 


 Reichsthor. 


‚ Rubergasae. 


De. 
Pstrossische Gasse. 
C. D 4. 
Puchmajergasse. E 5. 
Pulverturm. E3. 
Purkynögasse. D 4. 
— (Sm). AS 
— (Wr). G6. 
Purkynöplatz. E.F 5. 
Putagäfschen. E 2. 
Quaigasse. O 5. 
Rabbinergasse D 2. 
Radetzkydenkmal. B 3. 
ltadlitzer Str. B. O 6. 
Raphaelskapelle, Sankt. 
© 2 (24). 
Rasnovka. D. E 2. 
Rathaus D 3. 
— iK). G2 
— «K.W) E55. 
— Gin). B 5. 
— (WW). De. 
— (2). 63. 
Rathausgasse. G 3. 
Rathausstiege. A.B 3. 
Bealgymnasıum, Böhm. 
(Sm). B5. 
— — (Kleins.) B.O 3, 
A3 
Reitergasse, E 2.3. 
Rejskovan, E 6. 
Resselgasse. D 5. 
— (Sm.)., A 5. 
Restaurants (in den 
Kronprinz Rudolfs- 
Anlagen). D2,D.E1. 
Biegergasse. F.G3.4. 
Rine, Altstädter. D 3, 
—, Kleinseitner. B 3. 
Rinnengasse. 0 4. 
Ripergasse. G 4. 5. 
Rittergasse. D 3. 
Rochuskapelle A 3. 
Rohäögasse G3. 
Rohangasse G 1. 
Rohaninsel. F. G 1.2. 
Rokycanagasse G 3. 
Rosengasse. E 3. 
BA. 
Rudolfinum. C,D2. 
Rudolfstollen. D 1. 
Saarer Güfschen, D3. 
Safafikgasse'(K.W.).E 5. 
— (Wr) G6. 
Salmgasse. D 5. 
Sainitergasse. D 2. 
Salvatorkirche, Sankt. 
3 Mm. 
— (protest... D2. 3. 
Sametzgäfschen. BE 2. 
Samogasse, BE 6. 
Sazavagasse. F 5. 
Schalengasse. D 3. 
Sehiefshaus. C 4. 
Schiffmiiblen. E2. 
Schlachthausgasse. 
F.Gı. 
Schlachthaus Karoli- 
nenthal. G 2. 
Schlesische Str. F.G 5. 
Schlofsstioge. B 2. 3. 
—, Alte 02. 
SchönbornscherGarten, 
B3 
Schönbornsches Palais, 
B 3. 


'Schulgasse. D 4. 


ı Sehüitzeninsel. C 4. 
Schwarze Gasse. D 4. 
Schwarzenbergsches 
Palais. B 2.3 (12). 
Schwarzenbergstr. 
'B.C5.6. 


Schwedische Gasse. A 5. 
Schwestern vom Herzen 


Jesu (Kloster). B5. 


Schwimmschulen. C #, 


c5,rı 
Seilergasse D 3. 
Seminargarten. B 3. 
Siechenhaus, Städt. 
(Karlshof),. D.E 6. 
Skretagasse. E 4. 
Sladkovskygasse 
KW). E4 
— (Wr) 65. 
Sladkovskyplatz. G 3. 
Slowenische Gasse. 
V. G B. 
; Siuper Gasse. D 6. 
Smeökagasse E 4. 


| Smetanagamse. Ü.D 4. 


— (Sm.). 05. 
Smetankagasse F 4. 
Smichow. A.B.C5. 
— Bahnhof. B. C 6. 
Soböslargasse. E 6. 
Sokolgasse. A.B 5. 
Sokolstr. E 4. 5. 6. 
a ag Böhm. 
6 

—, Deutsches. F 4. 
Sophieninsel. CO 4 
Sparkasse, Böhm. O4. 
—, Städtische D 3. 
Spytihnävgasse. E 6. 
Stantsbahnbrücke. F1.2. 
Staatsbahnhof. E.F 3. 
— (Bubna). Fi. 
Staatsgymnasium, 

Kleinseitner. BA. 
Städtisch. Museum. F 2. 
Stadtparks. E3,F2,F4, 

F.G3, 8,G5,G5. 
Statthalterei. B2 2. 
Staubbrückengasse. B2. 
Stefansgasse D.E 4.5. 
Stefanskirche, Sankt. 
|.D.ES. 

Steinbrüche. A.B3.4 
Steinmetzgasse. E 1. 
Stift Strahow. A 3. 





‚ Stockhauusgasse. D 2. 
| Strahower Garten. A 3. 
— Kirche A 3. 

— Platz. A 3. 

— Thor. A 3, 


Strakaschr Ritter- 
akademie. O2. 
' Stupartsgasse. D 3, 
Sratoplukgasse, BE 6. 
| Swobodagasse. D 6. 
Synagoge (Sm... B5. 
 Stitnygasse. G 3. 
Svihovskfgasse. G 3. 
ı Taborgasse, 


ı Taubstummeninstitute. 
A.BS,DS. 
Techn. Hochschule, 
Böhm. D 4.5. 

— — Deutsche. C.D3. 
| Teichgasse. D. R 4. 5. 
Teinguſsehen. D 3. 

Teingasse. D 3. 

Teinkirche. D 3. 

Tempelgäfschen. D 3. 

Töinovgasse. EP 32. 

Thestergasse. C 4. 

Theater Variöte. F 2. 

Theolog. und philosoph. 

Fakultät, Deutsche n. 
Böhmische. D 3 (28). 
Theresian. Damenstift. 
B 2. 
Thomasgasse R 2. 3. 
Thomaskirche, Sankt. 
B. O 2. 3. 
Thorgasse E 4. 
Thunsches Palais. 
B2.3 (139). 


E4.5.6 
| Taboritengasse. G 3.4 


Tischlergasse. E 2. 


C 5. 6. Schumawer Gasse. F 5. | Tonnengasse. E 4. 3. 


Touristenpavillon. B3. 
' Tröbizsköhogasse. F 45. 
Trinitaskirche in Pod- 
skal, Sankt. D 5 @). 
Trinitatiskirche. D 4. 
Trojangasse. 0. D 5. 
Tuchmachergasse. E2. 
Turnhalle, Deutsche. 


EA 
— Sokol (Böhm). Bi, 
F2.3. 
B26. 


Tylgasse. 
Tylplatz. E 5. 


Tyrögasse. BE 5. 
— D.Ee. 
Ufergasse. 2. 

— (K). F.G2. 
Ursulinergasse. D 4. 
Ursulinerinnenkloster. 

C.D4. 
Ureulinerkaserne. A 2. 
Walentinergasse. D 3. 
Vävragasse. BES. 
Velehrndskagasse. G 4. 
Verbindungsbrüicke der 

Franz Josephs-Babn. 

© 6. 
Verwaltungsgebäude 

der Buschtiehr. Bahn. 

E3 
— — Nordbahn. E 3. 
— — Staatsbahnen. 

E. F 3. 
Vilimovskägasse. @ 4. 
Villa Gröbe F 6. 
Villengassee. D. E11. 
Vitekgasse F 2. 
Vocelgasse. E 5. 
Volksschule. D 3. 

— am Hrädek. D 6. 

— bei St.Franz. C3 (33). 
Vorschufsgasse, Bür- 

rliche (K.). F 2. 

aisenhaus. E 5. 
Waiseninstitut,Ital.B3. 
—, Städt. A 3 a9. 
| Waldsteingasse, 2. 

‚ Waldsteinpalais. B. C 2. 

'Waldsteinplatz. B 2. 
Wälsche Gasse. A.B3 
Walstatt. E 5. 
Wassergasse. D 4. 
Wasserturm. CU 6. 
—— Stadt. G 5. 
. 1. 

; Weinberggasse. DS. 
— (8m... B 6. 
Weinbergstr. F 2. 
Weleslawingasse. @ 3. 
Wendische Gasse. O3. 
Wenzelsgasse. D 3. 
Wenzelskirche, Sankt. 

B. 05. 

Wenzelsplatz. D.E 2.4. 

— (Sm... B 5. 
Wenziggasse. E 5. 
Weytoner Gasse. D 6. 
Winzergasse. E 1. 
Wischehrad(Vylechrad). 

6 


D 6. 
WischehraderGasse.B6. 
— Str. DB. 6. 
Wladislawgame. D 4. 
Wratislavgasse. D 6. 
Wrschowitz (Vriorise). 

F.G 6®. 

Wichrdgasse. B. CO 2.4. 
— (2). 93. 
Würfelgasse. D 2. 3. 

: Zabojguamse. C 6 

| Zdekauerischer Garten. 
F. G 4. 
Zderaxrgäfschen. D 4. 
Zeltnergase. D. EB 12 
Zeughaus. C3. 
Ziegelgasse C3 
Ziegengasse. D 2. 
Zigeunergasse. D 2. 
Ziäkaberg. F.G 3. 


Ziäkagasse. O 5. 
Ziökaplatze. @ 3. 
 Ziäkastr. (K). F.@32 
|-ıK.w) Pa 
|Ziäkow. O3 
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nädter Ring joll das Denkmal von Job. Hub, auf 
dem Palacko-Quai das des böhm. Hiftoriograpben 
und Batrioten Fr. Palackh aufgejtellt werden. 
Kirchen und weltlide Bauten. P. zählt 57 
lath. 4 evang., 1 ruji. Kirche und 10 Synagogen. 
Die Domlirche St. Veit (im dritten Hof der Burg, 
auf dem Hradicin), ein Prachtwerk der Gotif, in 
1344 von Karl IV. begonnen, jedoch nur im Ebor 
(4 m fang, 39 m body) 1385 von Peter Parler 
von Gmünd vollendet und jeit 1867 im Ausbau 
begriffen; in einer der 12 Kapellen das filberne 
Grabmal (30 Etr. Silber) des beil. Nepomuf; in 
der prächtig verzierten Wenzelöfapelle (1358—66) 
dad Grabmal des beil. Wenzel und in einem 
Tutmgemach die böhm. Kroninfignien. Im Mittel: 
ſchiff ſeht das große Königsventmal aus Marmor 
und Alabajter, 1589 von Colin unter Kaiſer Ru: 
dolf II. für 32000 Dulaten angefertigt, das Erb: 
begräbnis der bohm. Könige, in welchem Karl IV., 
Wenzel IV., Yavislaus Poſthumus, Georg Podie— 
brad, Ferdinand I., imilian IL und Rudolf IL. 
ruben. In demielben urgbef die St. Georgs⸗ 
firbe, das größte roman. Bauwerk in Böhmen, 
916 von Wratiſlaw I. begründet, 1150 —70 er: 
neuert, gegerawärtig in der Wiederberitellung be: 
griffen, mit dem Grabmal der heil. Ludmila. Bon 
den übrigen ſechs Kirchen des Hradſchin find von 
Bedeutung: Die Loretolirche, der Caja Santa in 
Loreto nachge bildet (1661), mit Kirchenſchatz, dar: 
unter eine ronftranz mit 6580 Edelſteinen; die 
Kirche des PER BRENNEN Strabow mit dem 
Grabmal des Ordensſtifters St. Norbert und des 
Generald von Pappenbeim und die St. Rochus: 
tapelle (1587) wes Stift3. Das reiche Stift, auf dem 
böbften Bunite des Hradſchin, 1140 von Wladi— 
law II. gegrundet, eins der großartigften m, 
baude, entbält eine Bibliothek (70000 Bände, Intu: 
nabeln und 1000 Handicriften), eine Bildergalerie 
und Mappeniammlung (10000 Wappen). ige 
Bauten des Hradibin: die fönigl. Burg, ein groß: 
artiger Bau (110 m lang) an Stelle der Venbern an: 
aeblih von der Fürftin Libuffa begründeten, von 
temyil und Ottofar II, neu erbauten, 1303 abge: 
brannten Burg, von Karl IV. begonnen, im ſüdöſtl. 
Zeil 1484— 1502 von Wladiflam IL, in den übrigen 
im 16. und 17. Jahrh. von Ferdinand J., Rudolf IL 
und Matthias erneuert und 1757—75 vollendet. 
Seit 1848 bis zu feinem Tode wohnte Kaiſer Ferdi: 
nand I. nach feiner Berzichtleiftung mit jeiner Ge 
mablin in ver Burg. Diefe ——— 108 
Kabinette, 32 Vorzimmer, 103 Küchenräume, zuſam⸗ 
men 711 Räume mit 4 Sälen, wovon der Spaniſche 
Saal (1152 qm) der größte, der Wladiſlawiſche (68 m 
lang, 19 m breit, 13 m bod, 1484—1502 erbaut, 
früher Turnier:, dann Huldigungsjaal) der ältefte 
ft. Aus dem Fenſter der alten Landſtube ließ 
3. Mai 1618 Graf Thurn die faiferl. Statthalter 
Slawata (f. d.) und Martinik (f. d.) binabwerfen. 
Rebenan ift das Therejianiihe Damenftift mit der 
got. Allerbeiligentirche (Grabmal des heil. Brofop), 
gegenüber die neue got. Dompropftei; im Schloß: 
bejirf liegen noch das alte sein inte 
das fürftl. Lobkowitzſche Palais und im Raifergarten 
der Belvederepavillon, eine prächtige Billa, 1536 
von Kaiſer Ferdinand I. für jeine Gemahlin im 
teinften Nenaiflanceftil erbaut. Auf dem Hradſchi— 
ner Plag ſteht Das erzbiichöfl. Balais, das ebemals 
Zoscaniiche Balais, jet dem Kaiſer Franz Joſeph 
arbörig, dann der altflorentin. Bau des Roienberg: 
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ſchen (jetzt fürftl. Schwarzenbergſchen) Balais; am 
Lauretaplatz das großartige Czerninſche Palais (jegt 
Franz⸗Joſephs⸗Kaſerne); auf der ſog. Marienſchanze 
die neue Kadettenſchule und andere Militärgebäude 
und am weſtl. Ende des Stadtteils die neue Land— 
wehrlaſerne. 

Die 7 Kirchenbauten der Kleinſeite gehören, 
mit Ausnahme des got. Teils der Malteſerlirche, 
dem 17. und 18. Jahrh. an; die St. Nikolauslirche 
(1673—1752) ift dur Größe, Reichtum und Stil, 
die Thomaslirhe durch Altargemälde bemertens: 
wert. Auf dem höchſten Buntte der Hleinjeite und 
der Stadt überhaupt, dem jog. Laurenzberge (332 m 
d.d.M., 139 m über der Moldau), die St. Laurenz⸗ 
fire mit einer Kapelle und Kreuzwegjtationen von 
Führib. Unter den Adelspaläſten (meift auch aus 
dem 17. und 18. Jahrh.) zeichnen ſich aus: das gräfl. 
Waldſteinſche Balais, 1621—30 von Wallenitein 
erbaut, mit reicher Loggia und Garten, das gräfl. 
Thunſche und gräfl. Morzinihe (jebt Gerniniche), 
das fürftl. Lobkowitzſche mit Bibliotbel (50 000 Bände 
und jeltene Handichriften), das gräfl. Schönbornice, 
das gräfl. Noftigihe mit Gemäldegalerie, ſowie das 
fürftl. Fürftenbergihe Palaid. Andere Gebäude 
(meift auch ebemalige Adelspaläjte oder Klöſter) jind 
das Landhaus, Statthaltereigebäude, das Uber: 
landesgericht und Generalfommando auf dem Ring, 
die Gendarmeriefaierne, die ehemals at und 
die neue deutſche Realſchule, die gräfl. Strafajche 
Ritterafademie (1896), die Albrehtstajerne (1892). 

In der Altftadt, welche ebenio wie die Klein: 
feite enge Gallen und hohe Gebäude bat, liegt der 
Kreuzberrnplas mit dem Kuppelbau der Kreuzherrn⸗ 
kirche im ital. Nenaifjanceftil, dem fürftl. Colloredo: 
ihen Balais und der zum Glementinum gehörenden 
marmorreichen Salvatorlirche; auf dem neuen Kron⸗ 
prinz:Rudolfs:-Quai das im Renaitianceftil von Zitet 
und Schulz und auf Koſten der böbm. —— er⸗ 
baute Kunſtlerhaus Rudolfinum (für Konzerte, Aus: 
ſtellungen u. ſ. w.), das von der Prager Handels: 
fammer erbaute kunftgewerblihe Mujeum, die ftaat: 
liche Kunſtgewerbeſchule, das neue atademische Gym⸗ 
naſium und die jtädtiiche Vollsſchule bei St. franz; 
a dem Darienplag die Hauptfront des 2 Kırden, 
2 Kapellen, eine ganze Häuferinjel mit 3 Thoren und 
4 Türmen umfafjenden Elementinums, von den Je: 
juiten 1578 bis 1715 erbaut, das jebt das erzbiichöfl. 
Seminar, die Univerfitätsbibliotbet, bie natur: und 
kunitbiftor. Sammlungen und die Hörjäle der tbeol. 
und — Fakultäten der beiden Univerfitäten ſowie 
die Sternwarte beherbergt; das im Renaifjanceftil 
gebaltene gräfl. Clam:Gallasiche Palais, 1701—12 
von Fiſcher von Erlach erbaut; auf dem Altjtäpter 
| das Rathaus mit Turm (1474), einer Erler: 
fapelle (1381) und der berühmten Kunſtuhr ſowie 
dem neuen Sikungsjaal mit zwei Koloſſalgemälden 
von Brofil, Hub vor dem Konzil zu Konjtanz und 
die Wahl Georgs von Podiebrad zum König von 
Böhmen darftellend; das fürftl. Kinſtyſche Palais 
und die 1360 von deutihen Kaufleuten begründete, 
1460 von König Georg von Podiebrad vollendete 
Zeintirhe, in der der Nitronom Tycho de Brabe 
(geft. 1m begraben liegt, mit Holzaltären, Schnitz⸗ 
wert, den Narmorftandbildern des Eyrillus und Me: 
thodius, und in der Näbe des Platzes der Kuppelbau 
der Nillastirche (jebt für den ruſſ. Gottespienit) 
und die prot. Salvatorlirche im got. Übergangsitil. 
Ferner der jpätgot. Prachtbau des jog. Bulverturms 
(1475— 84; |. Tafel: Thore I, Fig. 7), das Landes: 


gericht, deutiche Landestheater, das alte Carolinum 
mit got. Erferfapelle, Höriälen für Auriften und 
dem Univerſitätsarchiv, die neue ſtädtiſche Sparkaſſe 
(1894), Gentralmarttballe (1896), das Schulgebäude 
bei St. Agidi, die got. St. Agidikirche, die böbm. 
Sparkaſſe und am Ende des Quais die Altjtädter 
Müblen mit dem alten Wafjerturm und einem neuen 
Wafjerwerf. — In der Heinen, engen Joſephſtadt 
(ebemals Judenitadt, jegt mehr ala zur Hälfte chrift- 
lih und zur Nievderlegung beftimmt) ift unter den 
zablreihen Synagogen nur die jog. Alt: Neuichule, 
die ältefte Synagoge P.s (12. —* und der 
neue Tempel, ſowie der alte, ſeit 1780 nicht mehr 
benutzte Indenfriedhof bemerkenswert. 

Die Neu Rabt, der größte Stadtteil, iſt reich an 
monumentalenBauten, barunter das prächtige böhm. 
Nationaltbeater, nah dem Brande von 1881 nad 

itel3 Plänen im Renaifjanceftil von Gregor und 
Schul; 1883 vollendet, auf dem Jungmannsplak 
die got. Kirhe Maria:Schnee (1347); auf dem 
Graben, der lebhafteften Straße, die im florentin. 
Stil erbaute Yandesbant (1896), daneben das 
deutiche Kaſino und die bohm. Gewerbebant, in der 
Nähe das gräfl. Noftipfche Palais und die Filiale 
der Öfterr. Kreditanftalt für Handel und Gewerbe 
und die böhm. Kreditbank; auf dem Havlitelplag 
die böhm. Hypothelenbank und die neue Fruchtbörfe, 
in der Heinrichsgaſſe das Voftdireftionsgebäude und 
die got. Heinrichslirche mit dem freiftebenden got. 
Glodenturm; die fpätgotiiche evang. Elemenstirche 
fowie die got. St. Peterslirche, das Gebäude der 
Unfallverjiherungsanitalt, die große Joſephs— 
fajerne; im Stadtpart das Verwaltungsgebäude 
der Staatöbabnen, nahebei das der Nord: und der 
Buſchtiehrader Bahn und die Filiale der Oſterr. 
Ungar. Bank. An das Süpweftende des Graben? 
grenzt der50—60 m breite, 682 m lange Wenzelsplatz 
mit dem Ruppelbau des neuen böbm. Nationalmuje: 
ums; inderNäbe das neue deutſche Theater. Im obern 
(jüdl.) anfteigenden Teil der Neuftadt die Heilanital- 
ten famt Kliniken, Höriälen u. ſ. w. der beiden mediz. 
Fakultäten; die Irrenanſtalt, das Allgemeine, das 
Boston der Elifabetbinnen, die Gebäranitalt, 
das ſtadtiſche Siehenbaus mit dem got. Ruppelbau 
der Maria⸗Himmelfahrts-Kirche, die Kranlenanftalt 
des Prager — — das böhm. Kinder: 
pital (1901), das Militärtrantenbaus (ehemaliges 
efuitenktollegium) mit der St. Ignazlirche und das 
anz⸗ Joſexh⸗Kinderſpital, ferner das jog.Neuftädter 
Ratbaus (Strafgerihtögebäude) mit einem neuen 
Anbau und die böbm. Techniſche Hochſchule. Son: 
Fi e Gebäude der obern Neuftabt: der ſtädtiſche Baus 
2 die böhm. Staatärealichule, höhere Mädchen: 
ihule, das deutſche Mädchenlyceum u. a. m., die 
neue böhm.:jlaw. Handeldalademie, die got. Piarr: 
firben zu St. Stephan und St. Adalbert, die Stifts: 
firche des Kloſters Emaus, got. Marienlirche in Slup 
und das neue ftädtifche Bartbolomäi: Armenbaus, 
die lehten zwei unterhalb der teilen Citadelle des 
Wyskehrad, mo einft die jagenbafte Burg Libuſſas 
(f. d.) ftand, mit der jpätgot. Kollegiatlirdye zu St. 
Heter und Baul und der neuen Propftei. Im Stadt: 
teil Holedowig:-Bubna, bauptiädlid als Indu— 
ftrieort bemerkenswert, liegen die neue Gasanitalt, 
die eleltriſche Centrale, der neue Viehhof, ein Volks: 
bad, die neue Kunftalademie, große Schulen u. a. 
Im Stadtteil Altlieben zablreibe Fabrilen und 
einige Schulen, ferner das hiſtoriſch denkwürdige 
Schloß, der Prager Gemeinde gehörig und der neue 
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Flußhafen (1896). Ein zweiter, hauptſächlich für 
Floße beftimmter Hafen, auf der Smichower Seite 
(gegenüber Wyschrad), ift 1902 eröffnet. 

Gemeindeverwaltung. Die Stadt wird nad 
der 27. April 1850 erlafjenen Gemeindeordnung ver: 
waltet von einem Bürgermeifter (12000 Kronen Ge: 
halt, 6000 Kronen PBferdepaujchale) und 2 Bürger: 
meifterftellvertretern (je 6000 Kronen). Die Stapt: 
vertretung (Stadtverordnetentollegium) zäblt 90, 
der aus ihrer Mitte nab Stadtteilen gewählte 
Stadtrat 24 Mitglieder. Der Magiftrat (bejtebend 
aus 17 Referaten, je einer Erpofitur in Holedomwis 
und Altlieven und mebrern Hilfsämtern, an deren 
Spibe der Bürgermeijter ftebt) ift zugleich polit. Be: 

oͤrde. Die öffentliche Sicherheit wird durch die LE. 
Polizeidirektion mit 14 Bolizeilommifjariaten be: 
jorgt, für B. und 18 polit. Gemeinden mit etwa 
490000 E. Ferner bejteben ein Feuerlöfhtorps (139 
Mann), mehrere Waſſerwerke (jährliche Produktion 
10°, Mill. cbm Flußwaſſer), 3 ſtädtiſche und 1 Pri: 
vatgasanitalt (jährliche Produktion 17 Mill. cbm), 
ein ſtädtiſches Elektricitätswerk, Viebbof und eine 
Centralmartthalle. Die neue Kanaliſation, die An: 
lage einer Quellwafjerleitung, fowie die Aſſanierung 
der Joſefſtadt und Teile der Alt: und Neuftadt find 
in der reg, Haie lien 

Finanzen. Pie ordentlihen Einnahmen be 
trugen 1901: 44110106, die Ausgaben 44027 19, 
die Gemeindejhuld jamt jener des Schulfonds 
97272594, das Reinvermögen 37 991776 Klronen. 
Bon den Ausgaben entfielen auf die Gemeindever: 
waltung 1546140, das Armenmwejen 1228413, das 
Schulweſen 634969 Kronen. In der ftädtifchen 
Verfiherungsanftalt (feit 1865) für P. und Vor: 
orte betrugen 1901 die verfiherten Summen 
284081204, der Neiervefonds 1713466, in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe (jeit 1875) der Einlagenftanv 
113482127, ver Darlehnitand 85 016197, der Re: 
jervefonds 7473518 Kronen. Die Gemeinde P. 
ift jeit 1878 Pächterin der ftaatlichen Yinienver: 
zebrungsiteuer. 

Bebörden. P. ift Siß des Statthalter, des 
Oberlandesgerichts, der — — und einer 
Bezirlödireltion, einer Polizeidireltion, des Landes⸗ 

erichts (mit Cwil- und Kriminalabteilungh, von 
Bezirlsgerichten, eines Handelsgerichts, eines 
rſterzbiſchofs mit Domkapitel und zweier Rolle: 
iatlapitel, der. k. Boft: und Telegrapbenvirektion 
ür Böhmen, einer Bergbauptmannicaft jowie der 
Kommandos des 8. Korps, der 9. Infanterietruppen: 
bivifion, der 17. und 18. Infanterie: und 8. Artil- 
leriebrigade. 

Unterrihts: und Bildungsanftalten. 
Nachdem die im 18. Jabrb. in PB. vorhandene böbere 
Schule wieder eingegangen war, erließ Karl IV. 
7. April 1348 den Stiftsbrief für die Hodichule 
und organifierte fie nad dem Mujter der Pariſer 
Univerfität. 1366 gründete er das Collegium Ca- 
rolinum für 12 magistri artium, infolge von 
Maßregeln gegen die jog. Deutihen Nationen der 
Univerfität wanderten 1409 zablreibe Lebrer und 
Studierende nad Leipzig, Roftod, Ingolitadt und 
Kralau aus, 1654 verband Ferdinand II. die Hocdh- 
ihule mit dem Jeſuitenkollegium, und die Jejuiten 
errichteten für die ihnen übergebene Univerſitat das 
Elementinum. 1882/83 wurde die böbm. Univerfität 
mit czech. Unterrichtsſprache und drei Natultäten ab- 
getrennt, 1891/92 die theologische hinzugefügt. Die 
deutiche Karl Ferdinand: Univerfität batte 1901: 196 
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Docenten und 1179 Studierende (einſchließlich 220 
außerordentliche), die böbmiiche gleihnamige 209 
Docenten und 3184 (570) Studierende. Beide haben 
eine Lejeballe. Ferner bat die Stadt eine böhm. 
Kaifer: Franz: Fojepb: Akademie der Wiffenichaften, 
Yitteratur umd Kunſt, 1890 von dem Oberbaurat 
Hlävla geftiftet, eine Lönigl. Bohmiſche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, eine Gejellihaft zur Förderung 
deuticher ——— Kunſt und Litteratur in Böb: 
men, eine deutſche Techniſche Hochſchule, 1803 als 
Volytechnilum aus der Ingenieurichule entitanden, 
und eine czech. Techniſche Hochſchule (jeit 1868); er 
1875 find beibe in Staatäverwaltung. Die deutjche 
batte 1901: 67 Docenten und 571 Studierende, die 
bohmiſche 96 Docenten und 1279 Studierende, 

An Schulen batte die Stadt 1901: 4 deutiche und 
4 czech. Obergymnafien, 3 deutiche und 3 czech. Ober: 
realichulen, czech. Oberrealgymnafjium, Kadetten⸗ 
ihule, czech. Mäpdchenmittelihule des Vereins Mi- 
nerva, czech. und deutſche . Mädchenſchule, je 
2 Lehrer: und Lebrerinnenbildungsanftalten, 17 
czech. und 2 deutſche Bürgerichulen (9 czech. und 
1 deutiche für Knaben, 8 czedh. und 1 deutſche für 
— 40 czech. Vollsſchulen (20 für Knaben, 
19 für Mädchen, 1 gemifchte), 6 deutiche (2 für 
ſtnaben, 2 für Mädchen, 2 gemijchte), 4 Seminar: 
übungsichulen, höhere Staatögewerbe:, Kunftge: 
mwerbe: mit Goldſchmiedſchule (j. Goldſchmiedſchulen), 
Korbilecht:, topogr. und lithogr. Fachſchule; an Bri: 
vatanftalten: 1 czech. Lebrerinnenbildungsanftalt, 
2 deutihe Bürger: und 15 Boltsichulen, darunter 
3 czechiſche, je 1czech. und deutſche Handelsalademie, 
je il Gehranttalt des böhm. und deutichen Frauen: 
erwerbövereind, gewerbliche Fortbildungsichulen 
(darunter 1 zur e für Mädchen), Ronjervatorium 
der Muſik, Taubjtummenanftalt. 

Sammlungen. Zahlreiche Inftitute und Samm: 
lungen der Univerjitäten und tehniichen Hochſchulen, 
Sammlungen des Mufeums des Königreihs Böb: 
men (1818), Rubolfinum mit Konzertjaal, perio: 
diſchen Ausitellungen und der Bildergalerie der Ge: 
vellichaft patriotiiher Kunftfreunde, Runjtgewerbe: 
muſeum, jtädtijches Mujeum,böhm.Gewerbemufeum 
(1873), die jtändige Austellung des Handwerter: 
vereins und die 1901 von Kaiſer Franz Jojeph ge: 
itiftete Sandesgalerie für moderne Kunſt. Ferner 
beitebt ein königl. Böhmiſches Landesardiv (1862) 
mit über 2000 Urkunden vom 12, bis Ende des 
15. Jahrh., und die Univerfitätäfternwarten nebit 
drei privaten meteorolog. Stationen. Die Univerſi⸗ 
sätsbibliotbet zählt (1901) 268500 Bände, 3900 
Handichriften und 1703 Intunabeln, die te 
des Böhmishen Mufeums 260000, die Bibliothet 
ver beiden Techniſchen Hochſchulen 33400, die Biblio: 
thef des Landeslulturrats 35000, die des Gewerbe: 
vereind 44500, die Näprftefihe Bibliothet 52500, 
die ſtädtiſche Vollsbibliothek (1891 gegründet) mit 
drei Filialen 36000 Bände, 

Wohlthätigkeitsanſtalten. P.befigtYöffent- 
liche Srantenhäujer mit 2261, 1 Landesirrenanftalt 
mit 1370 Betten, 5 Brivat: und interne Kranken⸗ 
bäufer, 1 ®ebär: und Findelanſtalt, 2 Kinderipitäler, 
1 ftädtijches und 5 Privatwaiſenhäuſer, 2 ftäptifche 
Armen», 1 Siehenbaus, 2 geiftlihe Pfründenanital: 
ten, 6 iärael. — — aubſtummen⸗ 
inſtitut und in Smichow Blindenanſtalt, Erziehungs⸗ 
anſtalt für blinde Kinder, Idiotenanſtalt, 5 Er— 

iehungsanſtalten für beftrafte und vernachläſſigte 
end, Privataſylhaus, Landestorreftionsanftalt, 


Brodhaus’ Ronverjationd-Lerikon. 14. Aufl, R. A. XII. 
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Blindenverforgungsanftalt Francisco: Jojepbimum 
in Smichow, 19 jtädtiihe und 5 private Kinder: 
bewabranftalten, 10 Krippen, 25 Aſyle für arme 
Schultinder, 

An Theatern befteben das Deutiche Landes: 
theater, dad Neue deutihe Theater, das Böhmiſche 
Nationaltheater, je ein böhm. Theater in Smichom, 
und Königliche Weinberge, das böhm. Urania Volks— 
theater in Holesowitz; in Königliche Weinberge ein 
deutiches und ein böbm., in Smichow ein böhm. Som: 
mertheater und in Rarolinenthal ein Theater Variete. 

Die wichtigſten Zeitungen find die deutjchlibe: 
rale «Bohemia» (f.d.), die autonome «Bolitik» (f. d.), 
die «Närodni Politika», der altczech. «Hlas Närodan», 
die amtlihe «Prager Zeitung» und «Praäske 
Noviny» mit Beilagen, die jungezeh. «Närodni 
Listy» (f. d.), das Beast Tagblatt (deutfch:volt: 
lid), «Prävo lidu» und «Cas» (focialdemotratifch). 

nduftrie und Handel. Hauptfike der Indus 
ſtrie find Holesowitz⸗ Bubna, Altlieben, Smichow und 
Karolinenthal, des Handels die Altſtadt. Es beſtehen 
zahlreiche Brauereien und Muhlen, Eiſengießereien 
und Metallwarenfabriken, Maſchinen⸗ und aggon⸗ 
fabrilen, Baumwollſpinnereien und Drudereien, 
Lohgerbereien, Handſchuhfabrilen und chem. Fa— 
brilen, ſowie große Werlſtätten der oͤſterr⸗ ungar. 
Staatseiſenbahngeſellſchaft. Der Handel erſtreckt ſich 
hauptſächlich auf Zuder, Müblen: und Rohprodukte, 
Manufalturwaren, Eiien, Mafhinen, Glas und 
Glaswaren und Handſchuhe. Der Geldverkehr wird 
unterftüßt durch eine Börje jowie durch die Filialen 
der Fear ch⸗ Ungariſchen Bank, der Biter: 
reichiſchen Kreditanſtalt, der Anglo : Öfterreichiichen 
Bank, der Länderbant und des Bankvereins in Wien 
jowie durch die Landesbank, die Hypothekenbank des 
Königreihs Böhmen, die Landwirtichaftliche Kredit: 
bant,dieZivnostenskä banka, die böhm. Escompte:, 
die nr Union: Bant, die Oeskä prümyslovä 
banka, Cesky üverni üstav und Praäskä üvérni 
banka, die u. Kreditgenofienihaft und die 
Erſte Pfandleib:Gejellihaft, dur zwei Spar: und 
26 Vorihußtafien. 

Verkehrsweſen. P. hat fieben Bahnhöfe und 
liegt an den Linien Wien : Brünn: B. : Bodenbac 
ber 9 errUngar. Staatsbahn, P.:Eger (239 km) 
und B.-Hoftimis (20 km) der Buſchtiehrader Eifen: 
babn, B.:Georgswalde : Eberöbah (198 km) der 
Böhm. Nordbahn, P.: Mittelwalde (209 km) der 
Oſterr. Norbweitbahn, B.: Bilfen: Furth i. Walde 
(196 km), B.: Gmünd (186 km), B.: Brür : Moldau 
(170km) und P. Dobkiſch (72 km) der Hfterr. Staats⸗ 
bahnen. Der Berfonenvertehr umfahte 1901 6*/, 
Mill. Berfonen, der Güterverkehr 3 Mill. t, davon 
2, Mill. Ausfuhr. Der —AB wird ge⸗ 
fördert durch die Prager Moldau⸗Dampfſchiffahrts- 
geſellſchaft (Beförderung 1901: 776000 $ 
und die Öfterr, Noremeibampfihilahrtsgee ſchaft 
(Güterverlehr 1901 im Hafen Karolinentbal 25000 t). 
Die eleltriſchen er (40 km) gehören der 
Stadtgemeinde,eine Linie von 7 km ift Nrivatbabn. 
Die Stadt hat 17 Boftämter, welche 1901: 25665 000 
Briefe, 10860200 Bofttarten, 1188200 Waren: 
proben, 15410900 Drudfadhen und Zeitunganum: 
mern, 1766100 relommandierte und 3488200 freie 
Briefpoftfendungen, 3287500 Palete obne ⸗ 
angabe beförderten. Die Geld: und Wertſendungen 
beliefen ſich auf 1459, der Geldumfah auf 3977 DEU. 
Kronen. — Die 8 Tele —— eförderten 1901 
zufammen 4090252 Depeichen. Das Ferniprechnes 
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bat eine Gentrale, 17 öffentlihe Sprecitellen und | zwiſchen Friedrich V. von der Pfalz und den Truppen 


3111 Abonnenten. Seit 1899 beftebt eine Robrpoft. 
Vergnügungsorte und DRBEIENG Offent⸗ 
liche Promenaden find die Sophien- und die Schüßen: 
inſel, der große Garten der Haſenburg (10 ha) auf 
dem Yaurenzberg mit Drabtjeilbabn (400 m lang), 
mit dem 1902 von P. und Smichow angelauften 
ihönen Kinjlygarten durch ein Thor in der jog. 
Hungermauer verbunden; der Haijergarten und die 
Chotelsanlagen auf dem Hradſchin und die Kron— 
prinz:Rudolfs: Anlagen auf dem Belvedere mit 
Drabtfjeilbahn und weiter Fernſicht; die Anlagen 
auf dem Kronprinz:Rudolfs: und Franzensquai und 
auf dem Karlsplaß, der Celakovſthpark, der Große 
und Kleine Stadtpark, der Stadtpart von Ziltom, 
die neuen Stabtparl3 in Königliche Weinberge und 
Smichow, die jhönen Gärten des Grafen Waldſtein 
und des Fürſten Lobkowiß, der große, dem Lande 
ehörige Bart (« Baumgarten») in Buben? und der 
Stern:(Tier:)garten am Weißen Berge mit dem ebe: 
maligen königl. Luſtſchloß, ijpäter Pulvermagazin. 
Geſchichte. P. entwidelte ſich unter dem günfti- 


gen Einfluß feiner Lage und als Sig der Herrider 
Böhmens aus vier Burgfleden, von denen die jebige | 


Altitadt von jeber der bedeutendſte war. Zu diejen 
Burgfleden geiellte fich jeit vem Ende des 11. Jahrh. 
auch eine deutiche Kolonie auf dem Boden der jegigen 
untern Neustadt. Um 1235 erbielt die Altitadt deut: 


iches Stadtrehtund Mauern, 1257 die Kleinfeite(d.b. | 


die kleine Stadt P. im Gegenjak zur größern Stadt 
BP. = Altitadt), während der Hradſchin ſchutzunter— 
thänig blieb und in der Altſtadt fich allmählich eine 
privilegierte Israelitengemeinde entwidelte (Juden: 
ſtadt). Ottofar IL. war eifrig beftrebt, P. als Yandes: 
hauptſtadt zu verjhönern und zu vergrößern, und 
baute audy die Königsburg um. 1348 erbielten die 
Prager Städte einen neuen Zuwachs durch die An: 
lage der Neuftadt, welche raich ausgebaut und von 
ihrem Gründer, Kaiſer Karl IV., mit Kirchen und 
Klöftern geihmüdt wurde, Auch die königl. Burg 
wurde von ihm neu aufgebaut, und 1344 der Grund: 
ftein zum Veitsdome, der Kathedrallirche des auf 
jeine Verwendung zum Erzbistum erhobenen Bra: 
ger Bistums, gelegt. Ihm dankt P. auch die Grün: 
dung der Univerfität (1348). — In den Huffiten: 
jtürmen wurde 1419 die Kleinſeite ** verwuſtet und 
1420 nad) der Schlacht auf dem Pankracer Felde die 
Burg Fee gänzlich zerjtört. In demielben 
35* ſchlugen die Huſſiten unter ihrem Anführer 

ijla den Kaiſer Sigismund an dem nad jenem be: 
nannten Bijlaberge. 1424 mußte ſich P. während 
des zwijchen den Pragern und Huffiten ausgebroche⸗ 
nen Krieges an Bijla ergeben. Die höchſte Stufe der 
Macht und des Anſehens erreichten die Prager Städte 
in den Zeiten Georgs von Podiebrad und der Könige 
der Jagelloniihen Dynaſtie. Infolge der Beteiligung 
an der Erbebung der böbm. Stände im Schmaltlal- 
diihen Krieg verloren jedoh die Prager Städte 
1547 den weitaus größten Teil ihrer Brivilegien 
und Güter, Einigen Erſatz bierfür erbielt B. da: 
durch, daß es bis 1618 die Nefidenz der kunftfinnigen 
Nachfolger Kaiſer Ferdinands J., insbeſondere Ru: 
dolfs II. (1576—1612) und Matthias' (1612—19), 
und ſonach gewiſſermaßen der Mittelpunlt der habs: 
burg. Monarchie und des Deutichen Reichs war. Der 
Dreiigjäbrige Krieg nahm durch den Fenſterſturz 
der bohm. Stattbalter (f. oben) in P. feinen Anfang. 
Am 8. Nov. 1620 kam es auf dem eine Stunde weſtlich 
von P. gelegenen Weißen Berge (ſ. d.) zur Schlacht 
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des Kaiſers Ferdinand IL., die jenem die Krone koſtete 
und die Stadt in die Hände des Kaiſers brachte. 
1631 wurde P. von den Sachſen erobert, aber durch 
Wallenjtein ibnen wieder entrijjen. Am 30. Mai 
1635 fam e3 bier zwiſchen dem Kaijer und Kur- 
jachien zum Frieden (Brager Frieden; j. Dreißig- 
jäbriger Krieg). 1648 verteidigten die Bürger und 
Studenten P. gegen Königämarf, der 15. Juli die 
Kleinfeite überfallen batte; bevor jedoch die Alt: und 
Neuftadt erobert werden fonnte, wurde der Friede 
geihlofjen. Im Hfterreihiichen Erbfolgekriege wurde 
die Stadt 26. Nov. 1741 von den Franzoien und 
Bapern genommen, im Jan. 1743 aber zurüderobert. 
An Friedrich d. Gr. ergab fie ſich im Sept. 1744 durch 
Kapitulation. Im Siebenjährigen Kriege (6. Mai 
1757) ſchlug Friedrich d. Gr. am Bijtaberge den 
Prinzen Karl von Lothringen, der ſich nach P. zu: 
rüdzjog und bier belagert wurde, bis ihn Dauns 
Sieg bei Kolin (18. Juni 1757) befreite. Die vier 
Prager Städte wurden 1784 durch Kaiſer Joſeph IL. 
zu einer einzigen vereinigt. Im Juli und Aug. 1813 
fand zu ®. eine ergebnisloje Friedenskonferenz zwi: 
ſchen Öfterreih, Preußen und England mit Frank⸗ 
reich ftatt. Ende Mai 1848 trat bier ein allgemeiner 
Slawenkongreß zufammen, der bei dem 11. Juni 
ausgebrodenen ſlaw.⸗ demokratiſchen Aufitand ge: 
iprengt wurde. Die Alt: und Neuftabt wurden da: 
bei durch den Fürſten Windifch:Gräk zwei Tage 
beſchoſſen. Während des Deutichen Krieges von 
1866 (j.d.) wurde die Stadt 8. Juli von den Preußen 
beſeht und blieb es bis nach dem Frieden, welcher 
23. Aug. (ratifiziert 30. Aug.) bier abgeichlojien 
wurde. Die wichtigsten Beitimmungen diejes Bra: 
ner Friedens, mit den Präliminarien von Rikols: 
burg wejentlid übereinftimmend, bejtanden darin, 
daß Oſterreich außer der Zahlung einer Kriegsloſten⸗ 
entibädigung von 40 Mill. Thtr. feine Zuftimmung 
zur Bereinigung des Lombardiſch-Venetianiſchen 
a mit dem Königreich Stalien gab, daß es 
die Auflöjung des bisherigen Deuticben Bundes an- 
erfannte und feine Zuftimmung zu einer neuen Ge: 
jtaltung Deutihlands obne Beteiligung Öfterreichs 
gab und endlich, daß es auf Preußen alle feine im 
Wiener Frieden vom 30. Dit. 1864 erworbenen 
Rechte auf die Herzogtümer Holftein und Schles: 
wig mit der Maßgabe übertrug, dab die Bevöl: 
terung der nördl. Diftrifte von Schleswig, wenn 
fie durch freie Abftimmung den Wunſch zu ertennen 
aebe, mit Dänemark vereinigt zu werden, an Däne: 
mark abgetreten werden folle. (Diejer Zufak wurde 
aber durch den in Wien 11. Oft. 1878 zwiſchen 
Deutihland und Oſterreich- Ungarn abgeichlofienen 
Vertrag wieder aufgeboben.) 

Litteratur. Tomek, Geſchichte der Stadt P. 
(szechiich, 12 Bde., Brag 1855—1901 ; deutich, Bo.1, 
ebd. 1856); derſ., Geſchichte der Prager Univerfität 
(ebd. 1849) ; derſ. Zäklady star&ho mistopisu Prahy 
Bd. 1—5, ebd. 1866— 75) ; Gelakovſth, Privilegia 
möst Praäskych (1886); Ambros, Der Dom *8 
ebd. 1858);: Herold, Maleriſche Wanderungen durch 
P. (2 Te., ebd. 1866—84); Janſa, Alt: Prag 
(1902); Rutb, Kronika Prahy (1902); Teige, Rynk 
Staromestsky (1899—1902); Krebs, Die Schlacht 
am Weißen Berge bei P. (Bresl. 1879); Amman, 
Die Schlacht bei P. am 6. Mai 1757 (Heidelb. 1887); 
von Bernbardi, Die Schlacht bei P. (Berl. 1895); 
O. Meber, Die Decupation P.s durch die ran» 
zofen und Bayern 1741—43 (Prag 1896); Rivnäs, 
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Fremdenfübrer durch P. und Umgebung (cbv. 
1884); Griebens Reifebüber: ®B. und Umgebungen 
(10. Aufl., Berl.1896); Erben, Statift. Handbüder 
der lönigl. Hauptitadt P. und der Vororte (Prag 
1873 fg.); derj., Berwaltungsberichte von P. und 
Vororten (ebd. 1890 fa.); Die deutiche Karl⸗Ferdi⸗ 
nand&:Univerfität unter der Regierung des Kaiſers 
Aranz Joſeph (ebd. 1899); Mobnungsverbältnifie 
von PB. und Bororten nach der Erbebung von 1890 
(ebd. 1895) und andere Beröffentlibungen des jtädti- 
ihen Statijtiichen Bureaus, insbeſondere über die 
Bollszäblungen von 1890, 1896 und 1900; Bfterr. 
Städtebuch (8. Jahrg., bg. von der jtatift. Central: 
lemmiſſion in Wien (Wien 1900); Umgebungstarte 
(1:25000, 4 Blatt, Prag 1898); Tomel, Historickä 
mapa Prahy (1895). 
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Prägnant 355 
ringem Raumbedarfj leicht in Verbindung mit einem 
Motor gejekt werden konnten und durch Drud (nicht 
durd Stoß) das P. bewirten. Als beſonders geeig: 
net zur Erzeugung des erforderlichen hoben Drudes 
erwies fich der Aniebebel. Das erjte Prägwerk mit 
Kniehebel iſt von Nevedomſti zu Petersburg erfun: 
den worden, aber zu feiner großen Verbreitung ge 
langt. Größern Erfolg batte eine Brägmafchine von 
Ublborn in Grevenbroih. (S. Münze.) — Über das 
hydrauliſche Brägverfahren, Syſtem Huber, ſ. Prä: 
gen, Bd. 17. 
Brager Friede, ſ. Prag. [Hufliten. 
Prager Kompaktaten, ſ. Baieler Konzil und 
Prager Rot, ein feuriges Eifenrot (ſ. Eijen: 
Prägeichag, ſ. Munze. [oryd). 
Prägmaſchine, ſ. Brägen und Münze. 
Pragmaätiich (vom griech. pragma, Handlung, 


gelegene Teil der Stadt Warſchau (j. d. nebjt Stadt: Geſchaft, Sade), jahlih, der Geſchäftslunde ge: 


vlan), mit dieſer durch eine feite Brüde verbun: 
den, war bis 1791 ein bejonderes Städtchen. P. 
bildete nah der Schlaht bei Maciejowice das 
(ste Bollwerk der Bolen, wo fie fi in einem be: 
teftigten Zager zufanmenzogen (23000 Mann und 
5000 bewaitnete Bürger unter dem Oberbefebl Za: 
jongels). Dasſelbe wurde 4. Nov. 1794 von den 
Rufen unter Suworow erftürmt, wobei gegen 
2000 Bolen umtamen. r Eiſenbahn. 
ag⸗Duxer Eifenbahn, ſ. Dur:Bodenbacher 
rägedruck, ſ. Relieſdrucd und Hochdruck. 
Vragel, Paß (1543 m) der Sihlgruppe in den 
Gamer Alpen, der das Muotatbal im ſchweiz. 
Santon Schwyz mit dem Klöntbal in Glarus ver: 
dindet. Vom 27. bis 30. Sept. 1799 kämpften bier 
die Ruflen unter Sumorow und die Yranzofen 
unter Molitor. 
Prägen, im allgemeinen das Verfahren, einem 
Körper aus geichmeidigem Material durch Drud 
oder Stoß eine beftimmte Geftalt zu geben, jofern es 
mittels einer Maſchine (Prägmaſchine, Präg— 
tod, Brägprejje oder Prägwerk) und mittels 
entiprebend gravierter ftäblerner Formen (Bräg: 
tempel) geichiebt. F den meiſten Fallen, wie in 
der Münztehnit (f. Münze) und der Buchbinderei 
1.d.), liegt dem P. die Abficht zu Grunde, auf fla- 
hen Gegenjtänden Neliefzeihnungen, Aufichriften 
u. dgl. berworzubringen; doch erzeugt man durch 
$. aud) die ganze Gejtalt eines Gegenftandes, wie 
Gabeln, Ehlöffel, Gardinenbalter u. f. w. 
‚In alter Zeit geſchah das P. in der Weije, daß 
man den untern Stempel auf einem Blode feit: 
kellte und auf den mit der Hand gehaltenen Ober: 
Rempel mit einem Hammer ſchlug; dieſes Berfabren 
brauchte viel Zeit und lieferte eine jchlechte Prä— 
gung. Daß man fpäter den Oberftempel mit jeinem 
Stiel jhieberartig in einer Führung auf und nie: 
— ließ (bei dem ſog. Klippwerk), tonnte 
wohl das P. etwas bequemer madhen, das Erzeug: 
ns aber nicht verbefiern. Die erjte wirkliche Präg: 
Kain in der Form der Balancierprejie (ſ. d.) 


= 8 1558 in Frankreich gebraucht, nad an: 


dern erit Ende des 17. Jahrh. erfunden worden jein. 
—— in feinem volllommenſten Zuſtande bat die⸗ 
Stoßwert für das P. von Münzen fühlbare 
Rangel; es nimmt wegen der Kreisbewegung ſei⸗ 
nes langen Schwengels einen großen Raum in An: 
"mu, erfordert viel Menihenhände und erzeugt 
bei feinem Gange erjbütternde Stöße, iſt jedoch 
nod jeht in der Blechbearbeitung (f. d.) gebräud: 
lid. Man ftrebte nach Brägwerten, welche bei ge: 


mäß, in Geſchäften gewandt, erfabren; man jpricht 
demnach von einem pragmatiijben Kopie, 
einem pragmatiihen Genie und von prag: 
matiiben Regeln, d. b. Regeln der Klugbeit. 
Gine bejondere Bedeutung erbält das Wort in der 
Geſchichtſchreibung, wo man diejenige Darftellungs: 
weile, welche die Begebenheiten nah ihrem urſach⸗ 
liben Zujammenbang entwidelt, die pragmatiſche 
Daritellung (ven biftorifben Bragmatismus) 
nennt. (©. Geidichte.) Eine Dienftpragmatit 
iſt eine Verordnung, welche die Regeln für den ſtaat⸗ 
liben Berwaltungsvienft entbält. 

Pragmatifche Sanftion (Sanctio pragma- 
tica), ein Staatsgrundgeſetz, das unverleplid) fein 
und für ewige Zeiten in Kraft bleiben ſoll. Die wid: 
tigjte derartiger Urkunden ijt das Geſetz, durch wel: 
ches Kaiſer Karl VI. (ſ. d.), va er ohne männliche Nach⸗ 
fommen war, die Nachfolge unter feinen weiblichen 
Nachkommen ordnete. DiesGejek wurde von Karl VI. 
bereit3 19. April 1713 ald Hausgejeß erlafien, aber 
ipäter den Yandtagen aller djterr. Yänder vorgelegt. 
Von den Ständen Niederöfterreihs und Böhmens 
wurde es 1720, vom ungar. Yandtage, unter Ber: 
wabrung der ungar. Berfaflungsrechte, 1722, von 
den übrigen Yandtagen in den J. bis 1724 ange: 
nommen und darauf 6. Dez. 1724 ald Grund eich 
verkündet. Sin dem Gejeb war beitimmt, dab die 

ejamten öjterr. Staaten für immer ungeteilt bei: 
ammen bleiben und zunächſt auf die männlichen 
Nachkommen des regierenden Kaiſers, in deren Er: 
mangelung auf jeine weiblihen Nadlommen, bei 
deren Abgang auf die Töchter feines Bruders Jo— 
jepb und deren männliche und weiblibe Nactom: 
menjchaft , jederzeit nach dem Rechte der Erſtgeburt 
übergeben Iolten. (S. Deutichland und Deutiches 
Reich, Geſchichte, und Oſterreichiſch-Ungariſche Mon: 
archie, Berfafiung und Geſchichte.) 

Zu nennen ift ferner die P. ©., durch die Lud— 
wig IX., der Heilige, von Frankreich 1269 den Grund 
zur Freibeit der Gallitanifhen Kirche (f. d.) legte, 
ferner die von Karl VII. von frankreich 1438 zu 
Bourges nad den Beſchlüſſen des Bajeler Konzils 
gegebene neue or ©., ebenjo die P. ©. des Deutſchen 
Reichstags zu Mainz von 1439 zur Annahme derjel: 
ben Beidhlüfje; endlich aud die B. S., die Karl IL. 
von Spanien erlieh, als er 1759 den Thron beider 
Sicilien feinem dritten Sohn und deſſen Nachkom— 
men abtrat. 

Prägnänt (lat., «ibwanger»), beveutungsvoll, 
inhaltsichwer, bündig; Prägnänz, Gedankenreich⸗ 
tum, Beariffsfülle. 
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Prägprefie, ſ. Prägen, Blehbearbeitung und 
Münze 


je. 
Prägravieren (lat.), überbürden; davon das 
Eubftantiv Brägravation. ö 
Pragd, Gemeinde im Gerichtäbezirt Welsber 
der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Bruned in Tirol, 
im Pragſer Thale, einem Seitenthale des Bufter: 
thals, hat (1900) 599 E. Das ragler Thal mün- 
det bei Gajien in das Rienzthal. Bis zur Teilung 
in den weſtl. Arm (Inner: Bragfer Thal) und in 
den füdlichen (Alt: Pragjer Thal) heißt e8 Außer: 
agfer Thal. Das erjtere führt zu dem grünen, 
am Fuße des Roßkofls (2588 m) und Seelofls 
2810 m) in 1479 m Höbe gelegenen Bragjer 
ild je demjelben Thalzweige liegt das 
Bad Neu: Prags oder Mögelbad (1825 m). 
— Bol, Alt: 5 bei Niederdorf (Wien 1884). 
Brägftempel, ſ. Prägen und Stempelſchneide⸗ 
rägitod, ſ. Prägen. kun 
raguerie (fr3., ſpr. prag'rib), der Aufftand der 
franz. Großen 1440 gegen Karl VII, der durch die 
1439 organifierte Erribtung eines ſtehenden Heerd 
(j. Orbonnanzeompagnien) in die Vorrechte des 
hohen Adels eingeariffen hatte; die Dppofition, zu 
der auch der Daupbin gebörte, wurde nad ſechs Mo: 
naten unterbrüdt. Der Name fam von den Brager 
Huffitengreueln 1419, mit denen das Volt viele 
Rebellion verglic. [Münztehnit, Fig. 5. 
rägtverf, j. Brägen und Münze nebit Tafel: 
ra(h), Buſum P., Fluß ander Goldküfte (j.d.). 
Praha, czeh. Name von Pra ( * 
Pr iftorie (meulat.), Borgeidi te, Urgeſchichte 
(1.d.); präbiftörifch, vorgeſchichtlich urgeſchichtlich. 
Brähiftorifche Thongefähe, Thongefähe aus 
vorgeſchichtlicher Zeit, find vor allem für hronolog. 
und geogr. Beftimmungen von größtem Wert. Eie 
find mit Ausnahmen immer als Produtte einer lota: 
len Induftrie aufzufaffen, während die Bronzen und 
die übrigen Metallwaren oft aus fo weit entlegenen 
Ländern durch den Handelöverlehr nad dem Norden 
gelangten, daß man noch heute häufig über ihre Hei: 
mat im Unflaren ift. Die B.T. find entweder 1) Ur: 
nen, die mitden vom eg ——— 
verbrannten, verfaltten Knochen in der Erde beige: 
jest find, oder 2) ſog. Beigefäße, die entweder 
mit Speifereften und andern Libationen geralt oder 
auch ganz leer ald eine Art von Liebesgaben mit ins 
Grab gelegt wurden, und 8) Gefäße zum Haus: 
gebraud, wie fie, wenn auch meijt zerbrochen, in 
alten Anfiedelungen, Burgmwällen u. ſ. w. gefunden 
werben. Die Beigefähe in den Gräbern find meift 
Heiner und ſehr oft feiner und zierlicher gearbeitet 
als die Urnen; fonft dürfte eine abſichtliche Unter: 
ſcheidung zwifchen den drei Arten in früherer Er 
nicht beitanden haben, denn man findet in der Zeit 
des Leichenbrandes ſehr oft diefelben Formen und 
Ornamente bei Urnen, bei Beigefäßen und in den 
Thonwaren auf alten Anfievelungspläßen wieder. 
Aus der älteften Steinzeit will man bier und da 
in Höhlen ganz vereinzelte und fehrrobe Thonfcherben 
gefunden haben, die von Gefäßen des praftijchen 
Hausgebrauds berrübren. Sie find wenig gebrannt, 
napfartig oder kugelig geformt und meiſt in ber 
Meife bergeitellt, daß man dünne Thonftreifen in 
Kreisform übereinanderlegte,dieje aneinanderbrüdte 
und dann trodnen ließ oder dem feuer ausjekte, 
Al die älteften fihern Funde von PB. T. find 
wohl diejenigen aus den dän. Kjöflenmöddingern 
anzufeben. Erft in der jüngern Steinzeit treten 
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BP. T. von feinerer Arbeit und in größerer Menge 
auf. Es find meift in Stelettgräbern gefundene Bei: 

efäße, die mit Speifereften gefüllt waren. Siezeigen 
ehr verjhhiedene Formen, von zierlichen Bechern, 
Schalen, weit ausgebauchten Flaſchen mit engen 
Hälien und Para: u. ſ. w, oft mebrere und ziemlich 
maffive Hentel (1. Tafel: Urgeſchichte IL, Fig. 12), 
ferner tief eingebrüdte oder eingeſtochene En 
mente, die zuweilen mit weißer kreideartiger Maſſe 
ausgelegt And. Bon den Ornamenten ift ferner für 
diefe Zeit das Schnurornament charalteriitiich, das 
in der Weiſe —— wurde, daß man kleine zu: 
fammengedrehte Schnüre auf den noch weiben Thon 
eindrüdte und fo verfchiedenartige Mufter berftellte 
N Taf. I, Sig: 6). Der Brand ift während dieſer 

eriode oft bejier als in der darauf folgenden 
Metallzeit; aber ver Thon ift, wie in allen BP. T., 
meift mit zablreihen Quarzlömern untermijcht, 
vielleicht um ibm mehr Halt und Feitigleit zu — 
zum Teil vielleicht aber auch nur deshalb, weil man 
das Material nicht fo forgfältig ji reinigen ver: 
ftand. Auch die Farbe ift überall eine ungefähr 

leihe, braun oder grau in den verſchiedenſten 
Nuancterungen. Nur jelten fommen aufgemalte 
Ornamente vor. 

Während der Bronzezeit und der erjten 
Eijenzeit, d. b. Hallftätter und Pa Töne-Beit, find 
die Urnen zuerft zum Zeil ziemlich plump und rob, 
mit Heiner Standfläche, in der Mitte mehr oder 
weniger ftart ausgebaudt und nad oben fih etwas 
verengend. Der Brand ift häufig jcleht. Die 
Ornamente —— in — — oder zu ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern eg eingerigten oder ein: 
gefurdten Linien (Taf. IV, Fig. 1 u. 2), Heinen 
runden Vertiefungen, Fingernageleindrüden u. ſ. w.; 
ebenfo bei ven Beigefä en. Eine gute Technil zeigen 
während diefer Zeit einige Gruppen, bejonder® im 
mittlern und ditl. Deutichland, die man früber 
unter dem Rolleftionamen Laufiher Typus (f. d.) 
zufammenfaßte. Die prachtvollen Budelumen (f. d. 
und Taf. ILL, Fig.17), die Mannigfaltigfeit der übri⸗ 

en Gejäßformen, Haus: oder Thürumen und Ge: 
ihtsumen (f. die Artikel Hausurnen und Urnen, 
owie Taf. IV, Fig. 9—12) und der Ornamente, wie 

eſonders die Kannelierungen und Schraffierungen, 
zeigen eine Technit, eine Formvollendung und Accu⸗ 
ratejje, wie fie in der Keramil während der ganzen 
Vorzeit faft einzig daftehen. Trokdem find auch 
jest nody die Gefäße in der Regel ohne Scheibe 
mit der bloßen Hand bergeftellt. der Schweiz 
und in Bayern treten gegen das Ende der Hall: 
ftätter Zeit fcheibengedrebte Gefäße auf. Ebenfo 
fannte man no keine Glafur, aber man verſtand 
doc einzelnen Bracdhteremplaren einen ſolchen glat⸗ 
ten und glänzenden Überzug I geben, daß fie fat 
wie glafiert ausſehen. Auch Bemalungen mit roten, 
ſchwarzen und weißen Farben und Grapbitüberzüge 
lommen nicht felten vor. Charatteriftiih für die 
Gräber im dftl, Deutfhland ift die große Zabl 
von Beigefäßen, von denen man oft 4, 5,10, ja 
fogar bi 40 in einem einzigen Grabe findet. Her: 
vorzubeben find während der Bronzezeit auch die 
Gefäße in den Schweizer Pfahlbauten, die ſich oft 
durch fehr feine Ornamentik, geftrichelte und punt⸗ 
tierte Mufter, Grapbitüberzüge, Bemalungen und 

ntruftationen mit Zinnftreifen auszeichnen, und 
hließlich viele Urnen aus füddeutichen Hügelgrä« 
bern der Halljtätter Zeit, wo die Bemalung eine 
große Rolle in der Verzierung Spielt. 


Prahm — Präjuftiz 


Außerordentlih veridieden iſt die Größe ber 
Ibongefäße in biefer ganzen vorröm. Metallzeit. 
€3 giebt Umen, die 2 m Umfang haben und eine 
Höbevon 60—80 cm, und Beigefäße, die nur2—4cm 
bob find; dazwiſchen find alle Größen vertreten. 
Ebenſo find die Henkel bald fehr groß und plump 
und oft wieder jo Hein, jelbft an gehen Gefäßen, 
dab man nur eine Schnur hindurchziehen kann und 
fie nur zur Verzierung angebracht zu fein ſcheinen 
(1. Taf. IV, Fig. 3). 

Während der römischen Zeit verſchwinden die 
Beigefäße in den german. Gräberfelvdern get voll: 
fändig. Unter den Ornamenten ieigen ſich oft zid: 
sadartige Mufter, Mäander (j. Taf. IV, ig. 13 
und —— in feiner Ausführung. (S. au 
Aenfterurnen, Bd.17.) Die german. Urnen während 
der Zeit der Böllerwanderungen find flach und 
ihalenförmig, meift in der Mitte an der Ausbau: 
dung mit horizontalen und Nchräg laufenden Hanne: 
lüren verjeben und in der Regel obne Hentel 
. Taf. IV, Fig. 20). Sie finden ſich ohne Stein: 
jehungen und obne Beigefähe mit den Knochen ge: 
füllt, in der Erde beigeſeßt. Bon ganz anderer 
Technil find die röm. Gefäße, die in großer Zahl 
beionders in den Gräberfelvern und Ruinenftätten 
des Rheinlandes gefunden werben: elegant ge: 
formte Graburnen in verſchiedenen Formen, Kan: 
nen, Flaſchen, Becher, Schalen u. ſ. w., meift aus 
weißem oder ſchwarzem Thon, zuweilen aber auch 
ausjhönemrotem, der ſog. Terra sigillata (ſ. Taf. IV, 
Fig. 18 u. 19). Alle find auf der Töpferjcheibe 
bergeitellt, die mit wenigen Ausnahmen bei den 
german. Gefäßen vorher noch nicht vorlommt. Bei 

töm. Gefäßen kommt ferner, abgejeben von einer 
feinen Gruppe fteinzeitliher Gefäße in Nordweſt— 
deutichland, zuerſt in Deutichland auch die Aus: 
subtülle vor. Der Thon bei allen röm. Gefäßen 
it außerordentlich fein geſchlämmt und ebenio gut 
— wie bei unſern modernen. Die fränf, 

eſaße aus den Neibengräbern der Merowinger: 
kit, ebenjo die aus den Gebieten der Alamannen 
und Bajunaren äbneln zum Zeil ven day in 
Brand und Form, zum Teil find fie jehr maſſiv und 
didwandig, gewöhnlich von ſchwärzlichem Thon, nur 
telten weißlich oder rot. Sie find in der Regel auf 
der Scheibe bergeitellt. Die Ornamentik diefer Zeit 
beitebt aus flachen horizontalen Furchen oder aus 
berizontalen Reihen von dreiedigen, vieredigen, 
keuformigen u. j. w. Einftempelungen. 

Einen andern Charalter haben die — *— 

der Slaven. (S. Burgwalltypus.) — Vgl. Koenen, 
Geſaßlunde (Bonn 1895). 
Brahm, ein flaches, niebriges Fahrzeug, das in 
Seehäfen und auf Flüfjen zum Sortihaffen ichwerer 
Saiten dient und je nad jeiner Beitimmung ver: 
diedene Namen, 3. B. Koblen:, Wailer:, Bagger:, 
Rinen:, Nunitionsprahm u.f.w. führt. Scheuer: 
vrabm heißt ein Meines kahnartiges Boot auf 
Kriegsihiften, das beim Neinigen der äußern 
Shifjäwände benußt wird. 

Prahöva, linter Nebenfluß der Jalomita in 
Aumänien, entjpringt in den Trans —— 
Alpen am Predealpaß, fließt durch den Sudabhang 
des Gebirges in fabuch gerichtetem Thale, dem die 
Eijenbabn folgt, wendet ſich in der Ziefebene nad 
Olten. Der Kreis P. (f. Karte: Rumänien u. . w.) 
einer der reichten Diſtrilte Rumäniens, mit Petro⸗ 
leumquellen und Galjbergwerten, bat 4650 qkm 
und (1899) 304376 €. Hauptſtadt ift Ploẽsci (j.d.). 
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3224 Porto-, Stadt, ſ. Porto⸗Praia. 
rairial (frz., pr. präriäll, der Wieſenmonato), 
der neunte Monat des franz. republikaniſchen Kalen⸗ 
ders (j.d.), dauerte in den J. I— VII vom 20. Mai 
bis 18, Juni, in den J. VIII—XILU vom 21. Mai 
bis 19. Juni des Gregorianifhen Kalenders. 
Prairie (fr;., ſpr. prärih, «Wiejer, «Auen), der 
Name, den die franz. Erforſcher den großen fruct: 
baren, baumlojen Ebenen Nordamerilas, zwiſchen 
Miſſiſſippi und den Felfengebirgen (f. Rarte: Bflan: 
zengeograpbiel,jowiedie Phyſikaliſche Karte 
von Amerika I. Nordamerika, beim Artitel 
Amerita), beilegten. Sie reihen im N. bis zum 
Saslatchewan und jteigen langſam bis in eine Höhe 
von 1000 bis 1500 m zum Felſengebirge an. Sie 
find teils flach, teils wellenförmig (rolling prairies), 
meijt holz⸗ und wafjerleer, mit üppigem Gras: 
wuchs (j. Prairiegräier, Bd. 17) verjeben, fo daß 
der Horizont auf allen Seiten in einem Grasmeer 
untertaucht. Die PBrairiebrände, die durch teils 
ufälliges, teild abjichtlihes Anzünden des dürren 
Drnirientafes entiteben, vernichten on Pflanzen: 
leben, mit Ausnahme der Wurzeln des Grajes, 
die bald wieder ausſchlagen. — Bol. Schlagintweit, 
Die P. des amerif, Weftens (Lpz. 1876). 
Prairieeule, ſ. Prairielauz. 
airiegräfer, |. Bd. 17. 
rairiehuhn oder Aupidohuhn (Tetrao s. 
Cupidonia — L., ſ. Tafel: Huhnervogel I, 
ai: 4), ein Vogel aus der Unterfamilie der Wald: 
übner von der Größe des Haſelhuhns, mit ſchwarz, 
bellrotbraun und weiß geichedtem Gefieder. An 
jeder Seite des Haljes befindet fich eine table, orange: 
rote Hautftelle, die der Hahn beim Balzen kugelig 
aufbläft, und über ihr ein Büſchel verlängerter, 
weicher, nad hinten gerichteter Federn. 
Denieie und, j. Murmeltier. 
rairiefaug (Speotyto), Brairieeule, Höb: 
leneule, eine Gattung der Eulen (j. d.) mit ziem⸗ 
li hoben Beinen, die nur im oberjten Teil befiedert 
find. Es find mehr Tag: ald Nachttiere, die paars 
weije in den PBrairien Nordamerifas und den Bam: 
pas Südamerikas (f. Karte: Tiergeograpbie I), 
und zwar mit Säugetieren (Prairiehunden, Bis: 
cachas u.a.) zujammen in deren Höhlen wohnen. Sie 
näbren ſich von Heinen Wirbeltieren, mi eften u. ſ. w. 
Man kennt vier Arten, wovon die befanntefte die 
Kanindeneule (Speotyto cunicularia Molina) 
ift, ein 23 cm langer und 58 cm Hlafternver Be: 
ag der füdamerif, Bampas, 
tairierofe, j. Roſe. 
Prairiewolf (Coyote), j. Hunde nebjt Tafel: 
Wilde Hunde und Hyänen I, Fig.1. 
Präjudiz (lat. praejudieium), eigentlich eine 
vorgefaßte Meinung oder ein Vorurteil, In der 
Rechtsſprache bedeutet P. die nachteilige Folge, 
welche einer Bartei daraus erwächſt, daß fie eine be: 
timmte Handlung nicht vornimmt; z. B. gegen eine 
rtei, welcher im Prozeß ein Eid auferlegt tft, tritt, 
wenn jie im Schwörungstermin nicht erjcheint, das 
BP. ein, dab das Gegenteil der zu beſchwörenden 
Thatfache für wahr angenommen wird. Man bes 
zeichnet mit P. aber auch die gerichtliche Entſcheidun 
einer Rechtsfrage, welche die Richtſchnur für fünk 
tige gleichartige Fälle abgiebt. Eine hen Aus 
torität fommt natur ger den P. der höchſten Ge: 
—— zu; doch dieſe Autorität jeßt eine nur 
tbatfächliche, indem ältere Gejege, welche ven B. 
oberfter Gerichtähöfe eine weiter gehende Bedeutung, 
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ſogar Geſetzeslraft, beilegten, durch die Neichsjuftiz: ! Lexiken iſt belannt die Päiyalacchi des Dhanapala, 
gelehgebung bejeitigt find. Präjudiziell nennt | bg. von Bühler (Gött. 1878), und die Deginäma- 


man eine Borfrage, von deren Beantwortung die der 
— ſtreitigen Rechtsfrage abhängt. 

Präjudizieren (lat.), vorher entſcheiden, Vor: | 
urteile beibringen, beeinträchtigen (f. auch Präjudiz). 
Am Wechſelrecht beißt ®. des Wechſels der Ber: 
luft wechſelmäßiger Aniprüde, ven die Verſäum— 
nis derjenigen Förmlichleiten zur Folge bat, welche 
das Wechſelrecht für den Inbaber des Wechſels zur 
Erhaltung jeines wechſelmäßigen Anſpruchs vor: 
ichreibt, aljo beim gezogenen Gechiel der Verluſt 
des Regreſſes gegen die Vormänner, weil der In: 
baber die — Präſentation zur Zahlung beim 
Bezogenen oder Ncceptanten, und wenn Yablung 
nicht geleiftet wurde, die rechtzeitige Erbebung eines 
dem Geſetze entiprecbenden Proteſtes verläumt bat 
if. Wechjelproteit). Gegen den Acceptanten des ge: 
zogenen Wechſels und den Ausiteller des eigenen 
Wechſels präjudiziert der Du dur unterlaflene 
Proteſterhebung nur beim bejtimmt domizilierten 
Wechſel. (S. Domizilwechſel.) Bedeutung bebält 
der präjubizierte Wechfel auch abgeieben von dem 
Anjpruc gegen den Acceptanten und den Ausiteller 
des eigenen Wechſels injofern, als er au nad 
der Präjudizierung indofjiert werden kann (f. In— 
dofjament) und als dem Inhaber ein Anſpruch aus 
ver Bereicherung (f. d.) gegen den Ausiteller und 
den Acceptanten übrigbleibt. 

Bräfaution (lat.), Borfiht, Vorkebrung. 

ec (lat.), ausichließen. | 
 Präflufion (lat.), Ausihließung; in der Rechts 
ipradhe die Folge, daß eine Perſon mit Ablauf eines 
beſtimmten Zeitraums (Friſt) mit Vornahme einer 
Rechtshandlung ausgeſchloſſen wird, was den Ver— 
luft eines ihr zuſtehenden Rechts oder andere Rechts: 
nachteile herbeiführen kann. P. dient namentlich im 
Prozeß dazu, um defjen Erledigung ficber zu ftellen. 
Aber auch auferbalb des Prozeſſes findet und fand 
jie von alters ber Anwendung zur Sicherung recht: 
licher Berbältniffe. (S. Aufgebotsverfabren.) 

PBräfonifation (vom lat. Praeco, ſ. d.), der 
Alt, wodurd der Bapit in der Karbinalsverjamm: 
lung einen Brälaten als Biſchof proflamiert. 

— das plotzliche Angſtgefühl 
mit Bellemmung in der Herzgegend, ein Symptom 
von Herz: und Nerventrantbeiten. (Herz. 

5. ordien (Praecordia, lat.), Die Gegend ums 

räfrit (im Sanstrit präkrtam, «gewöhnlich», 
«vulgär»), Name einer Anzabl mittelind. Dialekte, 
die ſchon frühzeitig inſchriftlich und litterarifch ver: 
wendet worden find. Es find dies: die Mähäräſhtri, 
Gäurafeni, Mägadbi, Ardbamägadbi, Vaicaiſchi 
und die Apabhramcadialelte. Die Mähäräſhtri 
gilt für das Hauptpräfrit. Sie ift benannt nach dem 
Yande der Marätben (Sanskrit Mahäräshtra), mit 
deren Sprache fie aber nur wenig Berübrungspuntte 
aufweift, und wird in Gedichten, in den Dramen nur 
in den eingelegten Stropben (gäthäs), gebraudt. 
Strenggenommen gehören die Apabbramgadialelte, 
die zwischen P. und Neuindiich in der Mitte fteben, 
nicht mebr zu den Präfritvialelten. 

Bon den einbeimiihen Bearbeitungen des ®. 
ift die Altefte der Präkrtaprakäga des Bararutici, 

. von Gomell (2. Aufl., Yond. 1868), die umfang: 
reichite die Grammatik des Hematicbandra, bg. und | 
überjeht von Piſchel (2Bde., Halle 1877— 80). | 
Außerdem ijt noch befannt das Präkrtalakshanam 
des Tichanda, ba. von Hörnle (Halkutta 1880). Bon 





mälä des Hematibandra, ba. von Piſchel (Bo. 1, 
Bombay 1880). — Bal. Biibel, De grammaticis 
Präcriticis (Bresl. 1874); Bloch, Bararuci und 
Hemacandra. Ein Beitrag zur Kritik und Geſchichte 
der Bräafritgrammatit(Güterslob1898). Von europ. 
Bearbeitungen find zu nennen: Höfer, De Prakrita 
dialecto libri duo (Berl. 1836); Laſſen, Institutio- 
nes linguae Pracriticae (Bonn 1837), mit der Er: 
gänzung: Delius, Radices Pracriticae (ebd. 1839); 
E. Müller, Beiträge zur Grammatif des Jaina— 
präfrit (Berl. 1876); A. Weber, Über ein Fragment 
der Bhagavati (ebd. 1866—67), und in der Einlei- 
tung jeiner Arbeit: Über das Saptacatalam des Häla 
(2p3. 1870); Jacobi, Ausgewählte Erzäblungen in 
Mabäräfbtri (ebd. 1886), worin eine Glementar- 
arammatil der Mäbäräfbtri; Piſchel, Grammatit 
der Prakrit⸗Sprachen (Straßb. 1900). 

Sehr umfangreih, aber bisher noch wenig be- 
kannt, ift die in P. geihriebene Fitteratur. Cs iſt 
wahrſcheinlich, dab die ſcheinbare große Lücke vor 
Beginn der eigentlich klaſſiſchen Sanstritlitteratur 
durch eine umfangreiche Litteratur in P. ausgefüllt 
wird, wie eine Anzabl jpäterer Sandtritwerte nur 
Nachbildungen von Präfritoriginalen find. Eins der 
ältejten Fabelwerke, die Brhatkathä des Gunadbja, 
war in Paicãtſchiĩ geſchrieben, und nach ibm find die 
Brhatkathä des Kſhemendra und der Kathäsarit- 
sägara des Sömadeva im 11. Jabrb. n. Ebr. gear: 
beitet. Von jelbftändigen Werten in B. it zu nennen 
das Kunſtepos Rävanavahöd oder Sötubandha, das 
man dem Pravarafena, König von Kaſchmir im 
6. Jahrh.en. Ebr., oder Kälidäſa aufchreibt. Es be: 
bandelt einen Teil der Gejchichte des Rama und iſt 
in mebrern Necenfionen vorbanden, in der bei 
NRämadäja mit liberjeßung be. von S. Goldfchmidt 
(Straßb. 1880—88), mit dem Kommentar des Rä- 
madãſa in der«Kävyamälä>, Nr.47 (Bombay 1895). 
Ebenfalls ein Kunſtepos ift der Gaüdavahö des Val: 
patiradiha, wie der Sötubandha in Mäbäräfbtri 
neihrieben, aus dem 8. Jahrh. n. Chr., eine Berberr: 
lihung der Thaten des Königs Yarövarman von 
Kanjãkubdſcha, hg. von Shankar PB. Bandit (Bom- 
bay 1887). Eine lyriſche Anthologie in Nabäräfbtri 
ift die Sattasai oder das Saptacatakam (700 Stro: 
phen), das man dem Häla Inscäriehen bat, womit 
ein Fürft Satavabana aus unbelannter Zeit, aber 
jedenfalls lange vor dem 7. Jahrb. n. Chr. leben, 
gemeint iſt. Hala war jedenfalls der Patron des 
Sammlers. Herausgegeben und überiegt wurde 
das Wert von Weber (ip . 1870, und vollftändieg 
ebd. 1881), Tert auch Bombay 1889 (in ver «Kävya- 
mälä», Nr.21). Ein ganzin P. geihriebenes Drama 
ift bie Karpüramanjari des Radicacelbara. Außer: 
dem iſt die gewaltige Litteratur der Dſchains (f. d.) 
in B. gejchrieben. Bon europ. Bearbeitungen find 
zu nennen: The Kalpasütra of Bhadrabähu von 
Jacobi (Lpz. 1879); The Ayäramga Sutta von Ja: 
cobi, Bd. 1 (Yond. 1882); beide überjegt von Jacobi 
in den «Sacred Books of the East», Bd. 2 (Drf. 
1884), der in Bd. 45 (ebd. 1895) au das Utta- 
rädhyayana Sütra und Sütrakrtänga Sütra überjekt 
bat; Nirayävaliyasuttam von Warren (Amjterd. 
1879); daS Aupapätika Sütra von Leumann (2pz. 
1883); The Uväsagadasäo von Hörnle (K tta 
1885) mit Üiberjehung. 

Praͤktik (grch.), ſoviel wie Prarie (f. d.); auch 
veraltete Bezeichnung des Kalenders; auch die einem 
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Schiffe erteilte Erlaubnis, mit dem Lande zu ver: 
tebren; Bauernpraktik, die bei Landleuten gel: 
tenden MWetterregeln; welſche P., ein Berfabren, 
ſich durch Zerlegen einer größern Zabl in kleine das 
Rechnen zu erleichtern; Praktiken (franz. prati- 
ques), ſchlaue Kunſt Er Ränte. 
attitäbel,ausn) tbar,zwedvienlich; gangbar. 
ftifänt, ein zur Beihilfe oder zur Cinübung 
des praltijchen Dienſtes bei einer Behörde u, j. w. 
eitellter. 
raftifum (lat. collegium practicum), eine 
alademiſche Vorlefung, die zugleich zur praltiſchen 
| des Gelernten anleitet. 

Braktiſch (grch.), für die Bedurfniſſe des thätigen 
Lebens beitimmt, dazu brauchbar, im Gegenjak zum 
bloß Theoretiſchen; zwedmäßig, geſchickt, erfahren. 

Praktizieren, etwas ausübenn betreiben (3.2. 
die Ihätigfeit eines Arztes, Rechtsanwalts); etwas 
aewandt und unmerklich ins Werk jegen, an eine 
Stelle bringen, von einer Stelle wegbringen. 

Prälät (lat.), in der kath. Kirche der Inhaber 
derjenigen böbern Ämter, denen das Regiment der 
Kirche (die Jurisdiktion) zujteht, aljo zumächit die 
Biihöfe, Erzbiihöfe, Batriarhen und der Papſt; 
dann aber auch bie Karbinäle und Legaten jowie die 
Klofterobern (Üibte u. dgl.) und alle übrigen, die 
dur Privilegium oder Herlommen bifchöfl. Juris: 
diltion auszuüben haben (praelati inferiores). Die 
Würde und Amtswohnung eines B. heißt Präla: 
tur. Während fi die Prälatenwürde in England, 
Schweden und Dänemark au der Reforma: 
tion erbalten bat, führen im prot. Deutſchland nur 
noch der oberite geijtlihe Würdenträger in Baden 
und im Großberjogtum Heilen und die General: 
juperintendenten in Württemberg den Titel B. (©. 
auch Ebrenprälaten.) 

rälät, Getränt, j. Biſchof. 
älateninfignien, Briorinjignien, in 

der Heraldik der jenkrecht hinter ven Wappenichild 
aejtellte Bilgerjtab mit über diejen nelegtem und 
gleichzeitig den Wappenihild freisförmig um: 
schließendem (Gebet3:)Rojentran;. (S. Tafel: Kro: 


rälatür, j. Brälat. [nen II, fig. 48.) 
egät (lat.), ſ. Borausvermächtnis. 
äliminärfriede, Bräliminarien (neulat.), 
i. Friedensſchluß. 
ralines (frj.), eine zu den Handiten (j. d.) ge: 
börende Konbditoreimare, beitebend aus kugeligen 
Stüden von Marzipan, Eröme u.a. mit einem 
lberzug von Schotolade. 
Indium (lat.), Boripiel (ſ. d.). 
ämeditation (lat.), Borbedact, im Gegenjak 
zum Affelt, Impetus (f. d.), der mit rubiger Über: 
legung aefaßte und ausgeführte, die Zwechmäßig— 
feıt der Mittel, die Bejeitigung der Hinderniffe, die 
Sicherung des Erfolges erwägende Entichluß zur 
That. Bon Bedeutung wird die P. bejonders bei 
den Tötungsverbredben. Sonſt kommt fie bei der 
Strafzumeilung in Betradt. 

Praemiando incitat (lat.), «vurd Belobnun- 
gen muntert er auf», Wabliprud des rufj. Stanis: 
lausordens (f. d.). 

Brämie (lat. praemium), eine bejonvere Be: 
lohnung (Geld, Medaille, Diplom u. ſ. m.) für ver: 
dienftlihe Leiſtungen. P. werben bei vielen Ge: 
legenbeiten gewäbrt, 3. B. Schülern in Form von 

und andern Dingen für bewiejenen Fleiß 
und gutes Betragen, Arbeitern für ausgezeichnete 
Yeiftungen, für Heinere Erfindungen, Landwirten 
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für Zucht bejter Haustiere, guter Getreide: und Obſt⸗ 
orten u. j. mw. Ferner giebt e8 P. für Tötung 
chädlicher Tiere, für Erzeugung ausgezeichneter 
Produkte, Herjtellung von Fabrikaten in quter 
ualität oder großen Quantitäten, für Einfubr 
von Getreide bei Teuerung oder von neuen Rob: 
jtoffen, für Mcclimatifation von Tieren und Pflan— 
zen, bei Ausjtellungen aller Art u. dgl. Über Aus: 
fubrprämien und Brämienanleiben i. d. 

Beim Verſicherungsgeſchäft beibt B. (Verſiche— 
rungsprämie) der Betrag, welden der Ber: 
fiberte dem Berficherer für die lÜibernabme des 
Nifilos zahlt. (S. Brämienverficherung.) über B. 
im Lieferungsgeichäft j. Brämiengeichäft. 

rämienanleihen, Lotterieanleiben, An: 
leihen, deren Tilgung in der Weiſe jtattfindet, daß 
wäbrend der Umlaufdauer der Anleihe nach einem 
beitimmten ner splane Verlojungen ftattfinden, 
bei welchen jämtlibe Stüde der Anleihe, die Brä: 
mienjcbeine oder Loſe (Lospapiere, Brä: 
mienloje) genannt werben, teild mit Gewinnen 
(Brämien), teild mit dem niedrigſten Einlöfungs: 
betrage gezogen werben. Die Mittel zur Zablung 
der Gewinne werben entweder aus einem Teil der 
Anleibe zurüdgejtellt, oder dadurch beichafft, daß die 
Anleibe nur gering oder nicht verzinit wird (verzins: 
liche und unverzinsliche P.). Bon den eigentlichen 
Lotterien Y d.) unterjcheiden fich dieje Anleiben da⸗ 
dur, daß fich bei ihnen die Ziehungen über eine 
längere Reihe von Yabren verteilen, und in jedem 
Falle das Los mit jeinem Nennwert gezogen wird, 
wäbrend bei jenen über das Ergebnis ſogleich oder 
dod in kurzer Friſt entichieden wird, und die Spieler 
im falle des Berlierens nichts erjtattet erbalten. 
Bebufs Erleichterung des Ziehungsgeſchäftes find 
die meiften P. in Serien eingeteilt, die eine gewifje 
Zabl von Stüden, 20, 50, 100, 1000 u. ſ. w., unter 
fortlaufenden Nummern enthalten. Zuerſt werden 
die Serien und dann, gewöhnlich einige Monate 
ipäter, die Gewinne gezogen, welde auf die in 
jenen Serien entbaltenen Yoje entfallen. Der Miß— 
braud), der mit der Ausgabe von P. getrieben wurde, 
ihr Anreiz auf die Spieljudht und in Berbindun 
damit ibr ſchädlicher Einfluß auf die Vollswirtſchaft 
führten in Deutichland zu dem Gejek vom 8. Juni 
1871, nach welchem neue P. innerbalb des Deutſchen 
Reichs nur auf Grund eines Reichsgeſetzes und nur 
zum Zwed der Anleibe eines Bundesitaates oder 
des Reichs ausgegeben werben dürfen, und der 
Handel in ſolchen ausländiſchen Anbaberpapieren 
mit Prämien, die nicht bis zum 18. Juli 1871 mit 
dem deutichen Stempel verjeben waren, verboten 
wurde, in Öfterreich zu dem jog. Yosiperrgejek 
vom 28. März; 1889, durch welches fortan alle aus: 
wärtigen, in Ojterreich nicht jchon vor dem 1. März 
1889 umlaufenden Loſe vom recbtögültigen Verkehr 
ausgeſchloſſen wurden. Zumwiderbandlung wird in 
Deutichland mit einer Geldjtrafe nicht unter 300 M. 
eabndet. Am 15. Jan. 1901 betrug die Gefamt: 
ne der in Deutſchland zugelafienen Yospapiere 
2892926 Stüd, wovon 1553048 deutiche, der Reit 
ausländifbe waren. — Bol. —— Salings 
Börjenpapiere, TI. 1 (6. Aufl., Berl. 1892); Sieg: 
bart, Die öffentliben Glüdsipiele (Wien 1899). 

Brämienbrief, ſ. Engagementsbrief. 

er gt gg ag der Jeitgeichäfte 
(1. d.), bei welcher fih einer der Kontrabenten das 
Recht vorbebält, gegen Bezahlung einer Prämie, 
welche bier den Sinn eines Neugelves hat, vom Ber: 
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trage zurüdzutreten. Diejes Recht kann ſich jowohl | durd Zinſeszinſen erforderlich ik, die duch im 


der Käufer als aud der Berläufer eines ſen⸗ 


wertes vorbehalten; im erftern Falle heißt die Prä 
mie Borprämie oder Lieferungsprämie, aud | 


Dontprämie (i. Dontgeihäft), im legtern Falle 


Rüdprämieoder Empjangsprämie. Man ne: | 


‚deden. Die Berfuherungsanftalt 


VBerhdrrungibent zu 
ade ım 


entjtebenden 
Grunde genommen nichts anderes, als die Möglib- 


usgaben der 


leit einer Vereinigung jebr vieler Veriicherten, wie 
Wabrideinlid leiu⸗ 


ſie zur Durchführung eines auf x 


—— wie folgt: 1322 —— Dur: | —— Ser aber 

1 mie ober ie eritere Rotierung be: | wirtli der Durchſchni nungen, nötig it. 
deutet, daß der Käufer zum Breije (oder Kurje) von | Das P. ie deshalb das einzige bei privaten Ber: 
132 abnehmen oder 2 en, Prämie bezahlen muß; ſicherungs ejellibaften fub Verjabren 
die zweite beſagt, daß der Verläufer zu 127 zu lie: | bei den Sentic- reihen inri der Ar: 
fern oder 3 Prämie zu vergüten hat. Die Erflärung, | beit ſi gen findet es, wenigſtens in Deutic- 


ob der Wähler ftatt der Erf — die Prämie zah⸗ 
len wolle, beißt Brämienertlärung und bat 
innerbalb der vertrags: oder ujancemäßig beſtimm⸗ 
ten Zeit zu erfolgen. An der Berliner Jonvebörie 
bat fie beifpieläweiie ſpäteſtens am drittlegten Bör⸗ 
fentage vor dem Erfüllungstermin zu geicheben. 
Melde Wahl der Kontrabent trifft, hängt natürlich 
von dem Stand der Preife (Kurie) ab. Iſt z. B. im 
obigen erjtern salle der Kurs auf 130 gefallen, fo 
ift es ganz gleih, ob der Käufer zu 132 abnimmt 
oder 2 Prämie bezahlt, denn er verliert in beiden 
Fällen 2 Proz.; dagegen wird er ficher lieber die 
VBrämie bezahlen, wenn der Kurs auf 128 yon 
iſt. Im zweiten Falle wird der Berläu erh zur 
Bezahlung der Prämie entſchließen, jobald der Kurs 
über 130 geftiegen ift. Für den Fall daß der Stand 
des Preiſes oder es am Grtlärungstage die 
Entſchli —— Erfüllung oder Prämienzahlung 
ganz zweifellos won ſelbſt ergiebt, lann die Erflä: 
rung ganz wegfallen; an der Berliner Fondsbörſe 
enticheidet in ftreitigen Fällen die Deputation der 
Sadverjtänpigentommiffion. Wann die Prämie zu 
bezablen ift, wird entweder vereinbart oder durch 
Ortsgebrauch entichievden. An der Berliner Fonds: 
börje iſt fie am naͤchſten Börfentage nach der Ertlä: 
rung bis fpätejtend 12 Uhr mittags zu entrichten. 
Das zweifhneidige P. beftebt darin, daß der 

Prämiengeber am bejtimmten Termin wählen kann, 
ob er als Bau die Ware vom Prämiennehmer 
beziehen oder fie als Verkäufer liefern, oder ob er 
vom Vertrage abtreten will. Das Wandel: 
geihäft it ein Lieferungsgeicäft, bei welchem 
dem einen Kontrahenten, gewöhnlich dem Käufer, 
das Recht zugeftanden wird, . vor dem 
legten —— — zu fordern. Die Prämie wird 
hier dadurch gewährt, daß der Kaufpreis höher 
vereinbart wird. Ferner lann man durch Prä: 
—— das Recht auf Nachlieferung oder Nach⸗ 
beſtellung zum früher vereinbarten Preiſe (Kurſe) 
erwerben (ſ. Nachgeſchäft). Auch kann ſich ein Kon: 
trahent das Recht vorbehalten, nur einen Teil der 
Ware oder der Wertpapiere feit zu liefern oder ab: 
zunehmen, bie Entſchließung über den andern Teil 
aber ſich bis zum Erflärungstage offen halten. Dies 
nennt man einen «Schlu = feit und offen». 
Auch die Stellage (f. d.) 8* zu den Prämien: 
geihäften. — Vgl. Toeple, Die Prämien:, Stellage: 
und *2—— (Berl. 1892). 

rämienlofe, ſ. Prämienanleiben. 

rämienreferve, j. Lebensverſicherung und 
Reſerve. 

rämienreferbeverfahren, ein Verfahren 
zur Bemeflung des Berbältnifjes zwiſchen Einnab: 
men und Ausgaben einer ® —s——— 
Jeder Verſicherte ſammelt durch ſeine Beiträge oder 
Pramien das Kapital an, das der Wahrſcheinlichleit 
nah und unter Berüdfihtigung der Vermehrung 


land, nur in einem Falle Berwendung, bei der Ber: 
fiberungsanitalt der Baugewerbtreibenven, die es 
neben dem limlageverfabren (f. d.) anmenbet. Der 
Regierungsentwurf bradte es auch für die Indali 
bität3= und Alteröverfiherung in Borihlag; dos 
beſchloß der Reichstag für diefe das Rapitaldedumgs: 
verfahren (j. d.) nad) Perioden. 

enfcheine, j. Brämienanleiben. 

en en, ß Staats ſchulden. 
ertrag, ſ. Lebensverſicherung 

ge nen im Gegenjaß zur Ber: 
jiherung auf Gegenjeitigleit derjenige Ferch. 
rungdvertrag, bei dem.die Yeiltung des Ber: 
fiherten von vornherein genau beftimmt ift, ſich alfe 
nicht wie dort nach dem Umfange der zu erießenden 
Schäden richtet. Bei der P. gewinnt der Berfiherer 
(regelmäßig eine Aktiengejellihaft) den überſchuß 
der gejamten Brämien über die gefamten Schadens: 
beträge, trägt aber auch allein den Berluft, wenn 
jene binter diejen een Die P. ift ftets 
— — S. auch Verſicherungsweſen.) 
rämiieren, eine Brämie (f. d.) zuerlennen. 
iffen (lat.), die Vorderjäge des Syllogis 


mus (f. d.). 

Praemissis praemittendis (lat., meift ab: 
getürzt P. P. oder p. p.), mit Vorausichidung des 
Borauszufcidenden, d. b. mit Weglaffung aller 
Kurialien, Titel u. dal. 

so titülo (lat., abagelürzt P. t.), mit 
Vorausſetzung (Meglaflung) des Titels, 

PBrämolären (meulat., die vordern Baden: 
zäbne, die gewechielt werden. 

Prämonftratenfer, Norbertiner, weiße 
Kanoniler, geiftliber Orden, geitiftet vom beil. 
Norbert (f. d.), der 1120 im Walde von Eoucy, 
zwifchen Reims und Laon, auf einer ihm angeblich 
vom Himmel gezeigten Wiefe (franz. pr& montre; lat. 
pratum monstratum, d. b. gezeigte Wiefe, daher der 
Name des Ordens) ein Klofter regulierter Ehorberren 
nad der Auguftinerregel gründete. Der Orven wuchs 
raſch und joll in feiner hödhyjten Blüte gegen 3000 
Niederlafjungen gezäblt haben. Er zerfällt in Cirla⸗ 
rien (Provinzen) mit je einem Circator (Provinzial) 
ander Spibe,. Generalabt («erjter Bater des Ordens») 
war der Abt von Prömontre, dem drei Übte als 
«Bäter des Ordens» zur Seite ftanden. Milderungen 
ber Regel führten zur ——— Kongregationen, 
jo 3. B. der «verbejierten P. Spaniens» (1578), die 
bei der urfprünglichen Regel blieben, Seit 1630 
unterfcheidet man Klöfter der «großen oder gemeinen 
Obfervanz» und der «fleinen oder jtrengen bier: 
vanz», Die Tracht ift Sutane, Stapulier und weißer 
Umhang. Mantel | r die Straße), Hut und Barett 
find gleichfalls weiß. Nach dem Generallatalog von 
1900 beſtehen vom erften Orden des beil. Norbert 
(Männer) 5 Eirkarien (in Oſterreich, Ungarn, Bel: 
gien, Holland, Frankreich) und verſchiedene Miſſions⸗ 
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gebiete mit 950 Mitgliedern; vom zweiten Orden j philoj. Schriften. Sein Hauptwerk ift: «Geſchichte 
(srauen) 244 Mitglieder (in Öfterreih, Ruſſiſch- der Logik im Abendlande» (Bd. 1—4, Lpz. 1855— 


bolen, Belgien, Holland, Frankreich, Spanien, der 
Schweiz), im ganzen 1194 Mitglieder in 31 Klöftern. | 
Der dritte Orden (für Weltleute) bat kein Kloiter 
mehr. Der Generalabt hat —— Sitz im Stift 
Strabow in Prag. — Bol. Winter, Die P. des 
12. Jahrh. (Verl. 1865). 
ortal (neulat.), dem Tode vorhergehend, 
;. 9. prämortale Temperaturfteigerung, die Steige, 
ar der Körperwärme über 42° C. hinaus (j. Fieber). 
xauckh, Siegmund, Freiherr von, bayr. Ge: 
neral der Infanterie, geb. 5. Dez. 1821 zu Altötting 
in Oberbayern, trat 1840 aus dem Kadettenlorps 
zu München in die Armee, ward 1849 Hauptmann 
um Generalquartiermeifteritab und blieb bis 1863 
im Kriegsminiſterium, worauf er als Oberſt zuerſt 
in das 3. Infanterie: und dann 1865 in das Sn: 
tanterie:Zeibregiment kam, mit dem er 10. Juli 
1866 im Treffen bei Kiffingen das Dorf Nüdlingen 
Ntürmte. Kurz darauf — geworden, er: 
warb jich P. in diejer Stellung hervorragende Ber: 
dienſte um die ——— der Armee 1868 und 
1872, ſowie um den Abſchluß der Verjailler Ver: 
träge 23. Nov. 1870. Am 4. April 1875 wurde P. 
auf jein Anſuchen von der Leitung des Kriegs: 
minifteriums enthoben und 1876 zum General: 
tapitän der Leibgarde der Hartidiere ernannt. Er 
karb als folder 8. Mai 1888 zu Münden. 


ränejte, Stadt in Zatium, . Baleitrina. 
er Beiname von ©. P. da Pale— 


Brangen, ſoviel wie Segel prefien (. Preſſen) 
Pranger oder Schandpfabl (lat. palus infa- 
mans, numella), der fteinerne oder —5 fahl, 
an welchem Verbrecher nah gerichtlichem Urteil 
durh den Gerichtäfron oder Henker zur Schau ge: 
ktellt und der Öffentlichen Beihämung preisgegeben 
werden. Die rangerjtrafe hatte fontt mandherlei 
Grade und örtliche Formen, war auch bäufig mit 
Knveitichen —— Sie ih zu den fog. be: 
Smpjenden und darum grundjäßlich verwerflichen 
Strafen. nr auch —æ ⸗ s— 
Prangins (ſpr. rangihäng), Dorf im Bezirk 
Rpon (Neuß) des fchmeiz. Kantons aadt, am 
Genjer See, bat (1900) 756 E., Kirche, großes 
Schloß, jet Knabenerziehungsanftalt der evang. 
bergemeine; Feld⸗ und Weinbau. Die in der 
Nähe gelegene Billa La Bergerie war Eigentum 
—— Seröme er a enthält auf die 
te Bonaparte bezügli emälde, Merk: 
würdigleiten u. ſ. m. — 
en, — sn ſ. eg 
at.), Borname (f. Berfonenname). 
Prantl, Karl von, — geb. 28, Ya. 
1820 in Landsberg am Led, jtudierte in München 
und Berlin und babilitierte ſich 1843 an der Mün: 
Gener Univerfität, mo er 1847 außerord. und 1859 
ad. Brofeſſor der Philoſophie wurde, Er ftarb 
14. Sept. 1888 in Oberftporf. Außer Überjegungen 
emiger Dialoge PlatoS und einer fiberjiht der 
grieh.röm. Philoſophie ar; 1854) veröffent: 
lite er eine Musgabe der Echrift des Arifto: 
teles über die Farben (Münd. 1849) und in ver 
Engelmannihen Sammlung die «Rhyfik des Arifto: 
teled» (Op;, 1854) und desjeiken «Bücher über das 
Simmelögebäude und über Entjtehen und Vergehen» 
(eb. 1857), ferner «Die gegenwärtige Aufgabe der 
Lbilo ſophie⸗ (Münd. 1852) und no einige andere 


70). Auch verfahte er eine «Geſchichte der Ludwig: 
Marimilians:Univerfität in Ingolitadt, Yandshut, 
Münden» (2Brve., Münd.1872). Bon feinen Heinern 
Schriften find zu nennen: «Die Philoſophie in den 
Spribwörtern» (Münch. 1858), «Michael Piellus 
und Betrus Hiipanus» (Lpz. 1867), «Verſtehen und 
Beurteilen» (Münd. 1877). 

PBränumerändo (neulat.), durch Vorausbezab: 
lung, nämlid vor Empfang der Gegenleijtung, im 
Gegenfaß zu poftnumerando, der Zahlung nad 
Empfang, und zu der Erfüllung Zug um Zug, wo 
Leitung und Gegenleiftung gegeneinander ausge: 
taujcht werben. 

ränumeration (neulat.), Borausbezablung 

\ ränumerando). Staats: und Gemeindebeamte 
eziehen das Gehalt regelmäßig bei Beginn des 
Quartals oder des Monats. Bei gegenfeitigen Ver: 
trägen (ſ. Doppeljeitige Schulpverbältnifie) FF 
jtung Zug um Zug geſetzliche Regel. Bei der Miete, 
der erg der Dienjtmiete (f. d.) braucht nur poft: 
numerando gesabit zu werben, doch fann etwas 
anderes verabredet jein, mas häufig gefchiebt. Wird 
demnächſt ver Empfänger durch einen Zufall von 
feiner Schuld befreit, ohne daß der Zablende die 
Gefahr (j.d.) zu tragen bat, jo hat er einen Anſpruch 
auf Rüdzablung. ee auseraiisantant iſt der 
—— von Kreditlauf. Bei jenem werden bis: 
weilen wie im Buchhandel billigere Preiſe bemilligt. 

PBränumerieren, vorausbezablen, ſ. Pränume: 
ration. [aenommenbeit. 

ie (lat.), Borwegnabme, Borein- 

räparänd (lat., «der Vorzubereitende»), Schü: 
ler einer Vorbereitungsihule; Bräparanden: 
anftalt, Vorbereitungsanftalt zur Aufnahme in 
ein Schullebrerjeminar. In Sadjen, Oldenburg, 
Anhalt, Hamburg find bejondere Präparanden- 
anftalten nicht mebr vorbanden; die Seminarien 
find nad unten um 1—2 Klajjen erweitert worden 
und nebmen ibre Zöglinge fait unmittelbar aus der 
Voltsjhule auf. In Bayern find vom Staate be: 
fondere Bräparandenjdhulen eingerichtet (jekt 37), 
die zum Teil mit Seminarien verbunden find, zum 
Teil wenigſtens in gleichen Orten mit denjelben fich 
befinden und vom Seminarinfpeltor mit geleitet 
werden, zum Teil jevoh aud vom Seminar unab: 
bängig find; das letztere ift auch in Baden der Fall, 
das zwei PBräparandenihulen bat. Ähnlich ift es in 
Hefien, wogegen in Württemberg die Ausbildung 
von P. — einzelner tüchtiger Lehrer iſt. In 
Preußen beiteben über 30 ftaatlide Bräparanden: 
anftalten. Seit 1888 berechtigt die Abgangsprü: 
fung an einer ftaatlihen Bräparandenanftalt, zu der 
— andere Bewerber zuläifig find, zum Eintritt ins 
Seminar obne bejondere Aulnabmprüfung, 

Bräparät (lat.), etwas YZubereitetes, befonders 
bei Heilmitteln gebräuchlicher Ausprud; über 
tomiſche P. ſ. 
parate ſ. d. 


ana⸗ 
natomie; über Chemiſche Prä« 
[einleitenv, 

—** (lat.), vorbereitend, vorläufig, 
Präparatorifhes Verfahren («worbereiten: 
des Verfahren»), im frübern Konkursverfahren das 
Grmittelungöverfabren, welches die Aufklärung dar: 
über bezwedte, ob die Vorausſetzung für die Eröff: 
nung des Konkurſes über das Vermögen des Schulp: 
nerö, wenn ſolche bei dem zuftändigen Gericht von 
Gläubigern oder von dem Schuldner ſelbſt beantragt 
war, vorliege. Es mußte ein Vermögensverzeich: 
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nis (status activorum et passivorum) vorgelegt 
werden, über welches Gläubiger und Schuldner ge: 
bört wurden. Es konnten auch proviſoriſche Map: 
regeln zur Sicherung der Maſſe verfügt werden. Je 
nah dem Ergebnis wurde der Antrag abgewieſen 
oder der Konkurs eröffnet. Der Sache nah umfaßte 
das P. V. dasjenige, was in den 88. 103—107 der 
Deutſchen Kontursordnung vorgeichrieben iſt. 

Präparieren (lat.), zubereiten, vorbereiten; 
Präparation, Zubereitung, Vorbereitung. Über 
P. in der Anatomie j. d. 

Bräparierfaal, j. Anatomie, 

Präparierjals, j. Zinnorvp. 

Präpariertes Mehl (von Knorr, Weibezahn), 
j. Kindernabrungsmittel (Bp. 17). 

PBräponderäng (lat.), Übergewicht; präpon: 
derieren, das libergewicht haben, überwieaen. 

Präponieren (lat.), voranitellen, vorjeßen. 


Bräapofition (lat.), Borwort, Verbältniswort, 


in der Grammatik eine Wortllajje, die urjprünglich 
zu den Adverbien gebört, alio zur näbern Beſtim— 
mung eines andern Satzteils, namentlich des Ber: 
bums dient. Das von der‘ ®. näber bejtimmte Ber: 
bum erfordert einen bejtimmten Gajus des von ihm 
abhängigen Nomens; ſehr früb aber bat ſich das 
Sprachgefühl daran gewöhnt, den Cajus als von 
der P. abbängig zu empfinden (daber der Ausdrud: 
die P. regiert ven und den Cafus). Man kann das 
uriprüngliche VBerbältnis noch nachfühlen, wenn man 
z. B. den Cab «er jpricht zu mir» umijtellt in «er 
ipricht mir zu»; in erjterm Falle beziebt man den 
Dativ «mir» auf «zu», im zweiten auf «ſpricht ». 
Gine weite Ausdehnung bat der Gebrauch der P. 
dadurd erlangt, daß jie zur Bezeichnung des Ber: 
bältnifjes zweier Subjtantiva verwendet wurden, 
während urjprünglic dazu weſentlich die Caſus 
allein dienten; vergleiche & B. im Deutſchen «Furcht 
Sotted» — «Furcht vor Gott». 
—— situs, ſ. Bropit. 
räputinm (lat.), die Vorbaut des männlichen 
Gliedes. 
Präraffakëliten, eine Gruppe moderner Maler, 
die in der ital. Kunſt vor Raffaels Auftreten das Vor: 
bild für ibr Schaffen 55 alſo in Raffael den An⸗ 
fang des Verfalls einer ſchlichtern, innigern, unbefan— 
genern Kunſtweiſe erbliden. Sie find hervorgegangen 
aus der Erlenntnis, daß die Blüte der ital. Renaiſ— 
jance den Ausdrud einer eigenartigen Zeit daritelle, 
welche ſich nicht in der Ai zus einfady wiederbolen 
laſſe, daß man aljo von den Erfolgen jener Periode 
abjeben und von der Stufe des unbefangenern Schaf: 
fens aus zu neuen Idealen auftlimmen müfje. Unter 
den deutſchen P. meiſt Nazarener (f. d.) genannt, 
Opverbed, Steinle, Beit, Heß, jpielte das romantisch: 
tatb. Clement und die Schwärmerei für das Mittel: 
alter eine große Rolle. Tiefer erfaßten die eng: 
liſchen P. die Frage, die eine Rückkehr der Kunſt 
zur höchſten Einfachheit, Wahrbaftigleit und Inner: 
lichkeit forderten und die in England beſonders ſtark 
entwidelte Nababmung der maleriſchen Künſte der 
Benetianer und Niederländer belämpften. Die gei: 
ftigen Yeiter der Schule waren der Maler Rofjetti 
und der Uſthetiler John Ruskin. Roſſetti gründete 
1846 — 47 mit Millais, Holman Hunt, Mador 
Brown, Collins, Martineau die Pre-Raphaelite 
Brotherhood (P. R. B.), die jebr bedeutende Kräfte 
(namentlich Burne: ones) an ſich zog und reformie: 
rend auf die ganze engl. . wirkte. Bejonders 
ver Figurenmalerei bat der Präraffaelidsmus ent: 








Präparieren — Präjentationsrecht 


jheidende Impulſe gegeben ſowohl für die Stoff: 
wahl (Allegorie, Sage, Dichtung) ald au für die 
Auffaffung der menſchlichen Fiaur und die Farben: 
5 — Bol. Gurlitt, Die P. in «Weſtermanns 
Monatsbeiten» (1892); Bate, English Pre-Raphae- 
lite painters (Lond. 1899); Rofjetti, Pre-Raphae- 
lite diaries and letters (ebd. 1899); Fred, Die P. 
(Straßb. 1900); Rüttenauer, Symboliſche Kunſt 
Brärie, ſ. Brairie. [(ebd. 1900). 
Prärogativ oder Brärogative (lat.), Bor: 
recht, insbeſondere Bezeichnung für die Vorrechte 
des Monarchen, namentlich der Rechte, be t: 
lich deren den parlamentarifchen Körpern eine Mit: 
wirkung nicht zuitebt (4. B. Berufung, Eröffnung, 
Schließung, Auflöjung der Kammer), jowie derer, 
welche dem Monarchen den parlamentarijchen Hör: 
pern jelbit — zuſtehen (3. B. das Recht, 
der Kammer Vorlagen zu machen, Sanktion der 
Kammerbeſchlüſſe, Bublitation u. ſ. w.). 
rafem, Mineral, j. Quarz. 
räfen® (lat.), in der deutichen Grammatif 
gegenwärtige Zeit, Gegenwart genannt, eine 
Form des Verbums, die urjprünglich nicht die zeit: 
liche Beziebung der Gegenwart ausprüdt, ſondern 
bezeichnet, dab Die —*—— Handlung eine 
dauernde ſei. Daber die Anwendung der Präſens— 
form in Ausjagen, die für alle Zeiten gelten, bejon: 
ders in allgemeinen Sentenzen, 3. B. «wie Sprade 
dient zum Ausdrud des Gedantend». (S. Tempus.) 
d fent (lat.), anwejend, genenwärtig. 
äfent (franz. present), Geſchent; präſen— 
täbel, vorzeigbar, empfeblendwert. 
Bräfentation (lat.), Borzeigung, Vorlenung, 
in&bejondere diejenige eines Ürderpapiers an den, 
der aus dem Papier verpflichtet werden joll oder 
aus demſelben verpflichtet iſt, zur libernabme 
oder zur Grfüllung der Berpflibtung. So wird 
ver Wechſel nach der Deutichen und Öfterr. Wechſel⸗ 
ordnung präjentiert zur Sicht, zur Annabme, 


zur Datierung der Annabme, zur Ehrenannabme, 
| zur Jablung, zur Ebhrenzablung, zur Herausgabe 


des Acceptduplikats, des Originals, zur Sicher: 
itellung,, zur Regrepficeritellung, zur Regreßzab⸗ 
lung. Die P. zur Annahme iſt ein Hecht des 
Wecjelinbabers, das ibm auch durch ein Verbot im 
Wechſel nit genommen werden kann; verpflichtet 
dazu wie aur P. zur Zahlung ift er nur in den 
Fällen, in welchen er obne die P. feinen Regreß ver: 
lieren würde. So muß er zur Annabme präjentieren 
den Zeitfichtwechiel (f. Sichtwechjel) und den Domi- 
jilierten Wechjel, wenn der Traſſant B. vorgeichrie: 
ben bat, ferner zur Jablung derRotadrefje dem Ehren: 
acceptanten, dem Bezogenen, Acceptanten, wenn er 
jeinen Negreh gegen die Vormänner erbalten will. 
(S. Wechſelregreß.) Die P. des Wechſels muß wie alle 
andern Wechſelalte im Gejchäftslotale, erjt in Er: 
mangelung eines jolden in der Wohnung des Ber: 
pflichteten, und an einem Werktage geiheben. Über 
die Frift, innerhalb welcher die B. zur Jablung, wo 
fie erforderlich, erfolgen muß, ſ. Wechielproteit. — P. 
it auch der Vorſchlag eines Kandidaten zu einer 
erledigten Stelle (j. Präjentationsredht). 
Prafentationdpapiere, Urlunden über For: 
derungen, die nur unter Vorlegung der Urkunde 
geltend gemacht werden können, z. B. Orderpapiere 
(1. d.), insbeſondere der Wechiel und die Inbaber— 
papiere (j. d.). 
Bräfentationsrecht (Jus praesentandi), das 
Recht, einen oder mehrere Kanvdidaten für eine er- 
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ledigte Etelle vorzuichlagen, welches dem Patron 
einer Kirche, den Städten in Anjebung ibrer Beam: 
ten und in manchen Ländern den böbern Landes— 
tollegien bei den in ihrem Geſchäftskreiſe erledigten 
Ämtern zujtebt. VBräjentationen für Anftellungen 
bei den Gerichten find durch das Deutſche Gerichts: 
verfafjungs ei 8.15 befeitigt, Doch werden die Mit: 

lieder des Hei Sgerichtö vom Deutjchen Kaiſer auf 

orichlag des Bundesrats ernannt. Die Vräien: 
tation ift bloß Vorſchlag, denn die eigentliche Ver: 
leibung ober libertragung des Amtes gebt immer 
von dem aus, welchem präjentiert wird. " Nach 
fatb. Kirchenrecht muß der Vorſchlag vom Biſchof 
(HKonfiftorium) angenommen werden, fall& der Kan⸗ 
didat den rechtlichen Vorausſetzungen für das Amt 
aenügt; es fei denn, daß der Präjentierte ſich mit 
einerandern Stelle abfinden läßt. Die wirkliche Ber: 
leibung des Amtes liegt in der bifchöfl. institutio 
collativa. In der evang. Kirche lann in der Regel 
feitend der Gemeinde Einſpruch erboben werden 
nah Maßgabe partikularrechtlicher Vorſchriften. 
(S. auch Kirchenpatronat.) 

Bräfentätum (lat., d. h. vorgelegt; abgekürzt 
praes.), bei Schriftitüden die Eingangsbemerlkung, 
d. b. die Angabe der Zeit, wann ein Schriftitüd bei 
einer Behörde eingegeben worden ijt. Wo, wie das 
im Patent: und Grundbuchweſen der Fall ijt, die 
Briorität des Cingangs ein Vorrecht gewährt, bat 
das P. nicht bloß den Tag, jondern auch die Stunde 
und jelbft einen noch kleinern Zeitteil des Eingangs 
wiederzugeben, 

Bräfentieren (lat.), etwas zur Annabme dar: 
reiben ; vorfübren, vorzeigen (1. Bräientation). Das 
P. des Gewehrs ift eine militär. Ehrenbezeugung 
(f. d.), bei der die Mannichaften das Gewehr ent: 
recht vor den Körper (und zwar auf der linten Seite) 
balten. Beim P. ganzer Truppenteile jalutieren dann 
auch die Dffiziere dur Senten des Degens, und 


die Fahnen werden mit der Epiße gejenkt und wieder | ) 
[mart. | fellos. (Vgl. Der neue Pitaval, Bo. 14, Lpz. 1860.) 


gehoben. 
eng (lat. praesentia), Anmwejenbeit, Gegen: 
räfenzdienft, in der ölterr.zungar. Armee der 
Dienſt bei der Fahne (j. Oſterreichiſch-Ungariſches 
Heermweien). Ba , „Ipräfen;. 
Bräfenzitand, Bräjenzitärle, j. Friedens— 
Brafeodhm (dem. Zeichen Pr, Atomgewicht 
139,4), dem. Element, das immer mit Neodum (f. d.) 
zuſammen vorlommt und fich von diejem dur die 
lauchgrune Farbe jeiner Salze unterfcheidet. Mög: 
licherweife lann P. noch weiter zerlegt werden. 
Brajfeolith, ein IUmmwandlungsprodult des Cor: 
dierits (f. d.). 
(lat., «rippe»), j. Krebs (Sternbild). 
Bräfervation (lat.), Verwahrung, Verhütung 
eines übels, Vorbauung gegen dasielbe; präjer: 
vativ, vorbeugend, verbütend, verwabrend; Brä: 
fervatipmittel, Vorbeuge-, Schukmittel; Prä— 
fervativpillen (von Yaville), ſ. Gebeimmittel, 
Bräfervefalz, ſ. Konjervierungsmittel. 
Bräfervieren(lat.),verwabren,verbüten;Brä: 
fervierung, joviel wie Konjervierung (j.d.); Brä: 
jerpierungsmittel, j. Konſervierungsmittel. 
(lat., Mebrzabl Praesides, Bräfiden), 
Borfigender; Statthalter einer röm. Brovinz. 
räfident (lat.), Vorfigender (i. d.) eines Holle: 
aiums, einer Behörde, einer VBerjammlung, eines 
Gerichtshofs; in Republilen Titel des Staatsober: 
baupts; in der Schweiz auch der Voriteber einer 
Gemeinde (Gemeindepräfident); Bicepräfi: 
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dent, jtellvertretender Vorfigender; Dberpräji: 
dent (j.d.), Titel des höchſten preuß. Verwaltungs: 
beamten einer Provinz; Negierungspräjident 


der eines preuß. und bayr. Regierungsbezirls. 

BPräfidentichaft, Bezeihnung der drei größten 
Verwaltungsbezirte von Britiih-Oftindien (j. Ma: 
dras, —* Bombay). 

Präfidiäl (in Zuſammenſeßungen), den Borfik 
führend, das Präſidium betreffend, vom Präſidium 
ausgehend. 

räfidiälgefandter, der Gejandte Öfterreihs 
beim Deutiben Bundestag, der verfallungsmähig 
den Vorfik führte. 

Bräfidieren (lat.), ven Vorjis führen. 

Präafidium (lat.), Vorfik; die Gejamtbeit der 
den VBorfis führenden Perſonen. 

Präffribieren (lat.), vorjchreiben, verorbnen; 
für verjährt ertlären; Präjtription, Vorſchrift, 
Verjäbrung. 

raslin (ipr. praläng), ein Marquijat in Frank⸗ 
reich, das im Befik einer der Hauptlinien des Haufes 
Eboijeul war, aber 1690 nab dem Erlöichen der 
Marquis von P. an die Grafen von Chevigny, einen 
andern Zweig des genannten Geſchlechts, gelangte 
und 1762 zum Herzogtum erhoben wurde, 

Charles Raynard Laure Felir Eboi: 
jeul, Herzog von P., geb. 24. März 1778, 
war ein eifriger Unbänger Napoleons, Kammerherr 
der Kaijerin und 1814 Chef der erjten Yegion der 
Barifer Nationalgarde, mit der er 30. März gegen 
die Verbündeten kämpfte. Er ſtarb 28. uni 1841 
zu Paris, Sein Sobn,GrafiheobaldEboifeul, 
Herzog von ®., geb. 29. Juni 1805, verheiratete 
ſich 1825 mit der Tochter des Marſchalls Sebajtiani 
(1. d.), die ihm ein bedeutendes Vermögen zubradıte 
und neun Kinder gebar. Am 18. Aug. 1847 wurde 
fie in ihrem Hauje ermordet gefunden. Der Ber: 
dacht fiel auf ven Herzog, der deshalb verbaftet wurde 
und ſich 24. Aug. vergiftete. Seine Schuld war zwei: 


Herzog von P. und Haupt der Familie ift jet des 
legtern Sobn, Gaſton Youis Philippe von 
Ehoijeul: Braslin, geb. 7. Aug. 1834. 

räftabilieren (lat.), im voraus feititellen, 
räftabilierte Harmonie, j. Yeibniz, Gott: 
jried Wilbelm von. 

Präftänz (lat.), Borzüglichleit, würdevolles Ans 
jeben, Vorrang, Zeiftungsfäbigfeit. 

Präftieren (lat.), etwas leijten, entrichten; 
Präſtation, Leiſtung. 

Präſtigien (lat.), Blendwerk, Gauleleien. 

Präftö, Amt im SD. der dän. Inſel Seeland, 
bat 1673 qkm, (1901) 103298 E. 5 Städte (Store: 
bepdinge, Näftved, B., Vordingborg und Stege) und 
7 Landpiftrilte. Die Hauptitadt PB. bat (1901) 
1497 €. — Bol. Nieljen, P. Kijöbitads og Klojters 
Hiftorie (Präjtö 1899). 

Bräfumäbel (lat.), mutmaßlib; präfumie: 
ren, etwas aus MWabricheinlichleitsgründen vor: 
ausjeßen; Praſumtion, Vermutung (f. d.); prä: 
fumtiv, mutmahlic. 

Prätendent (vom lat. praetendere, beaniprus 
en), im —— Sinne jeder, der auf etwas An— 
ſpruch erhebt. In engerer Bedeutung bezeichnet man 
damit Prinzen, die Erbaniprücde auf einen ihnen 
vorentbaltenen Thron machen (Don Carlos für 
Spanien, Herzog Philipp von Orlsand und Prinz 
Victor Napoleon für Frankreich, Herzog Georg von 
Gumberland für Hannover und Braunichweig). 
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Prätendieren (lat.), beanipruden; Bräten: 
fion, Aniprub, Anmaßung anmaßend. 
Prätentiös (franz. prötentieux), anſpruchsvoll, 
—33 Stadtpark in Wien (ſ. d.). 
räterition (lat.), |. Übergebung. 
Präteritum (lat., d. i. vergangen), in der 
Grammatik eine Form des Verbums, welcde die 
Vergangenheit ausdrückt. Das Ausdrudämittel ift 
im Andogermanifchen das Augment (j. d.). (©. 
Tempus.) [ungefäbr. 


Praeter propter (lat.), mehr oder weniger, 


Prätegt (lat.), Vorwand. 

Praetexta toga (lat.), ſ. Toga. 

Prati, Giovanni, ital. Dichter, geb. 27. Jan. 
1815 zu Dafindo bei Trient, ftudierte zu Padua die 
Rechte und widmete ſich fpäter der ſchönen Littera: 
tur. Seit 1835 lebte er in feiner Heimat, feit 1840 
in Babua, wo er « Edmenegarda» (1841), eine 
rübrende poet. 58 in Byrons Manier, ſchrieb, 
die ſeinen Ruf als Dichter begründete. 1843 ging 
er nad) Turin, verberrlichte in einer Dichtung Karl 
Albert ald Netter Jtaliend und erbielt dafür eine 
Benfion. Aus fpäterer Zeit find namentlich die Dich: 
tungen «Armando» (Flor. 1868), «Iside» (Rom 
1880) zu erwähnen. Er lebte in Benedig und in Flo: 
renz, zulest in Rom ald Mitglied des böhern Unter: 
richtsrats, ward Senator und dann Direltor einer 
vom Minifter De Sanctis gegründeten höhern Mäp: 
chenſchule. P. jtarb 9. Mai 1884 zu Rom. Seine 
zahlreichen Schriften zeichnen ſich durch Bilderreich: 
tum und ſchwungvollen Stil aus, fie lafjen aber Ur: 
jprünglichleit und Gefüblstiefe vermiſſen. Gejamt: 
ausgaben erſchienen Genua 1851 —52 («Opere. 
Edizione ordinata e riveduta dall’autore», 4 ve ) 
Florenz 1862—65 («Opere edite ed inedite di Gio- 
vanni P.», 5 Bde.) und Mailand 1879 (5 Boe.). — 
Val. De Gubernatis, Giovanni P. (Flor. 1861). 

— ſ. Brättigau. 

ratinas, von Phlius, der Erfinder des griech. 
Satyrſpiels (ſ. d.). 

Pratinoöla, Vogel, ſ. Schmaͤtzer. 

Prato, Stadt in der ital. Provinz und im Kreis 
Florenz, 18 km im NW. von Florenz, am Biſenzio 
und der Linie Bologna-Pijtoja-Florenz des Adria: 
tiichen Netzes ſchön gelegen, iſt Biſchofsſiß und bat 
(1901) als Gemeinde 51453 E. eine alte Eitadelle, 
20 öffentliche Bläße, einen Dom aus dem 12. Jahrh., 
im 14. Jahrh. von Giov. Piſano in got. Stil um: 
gebaut, mit Relief? an der Façade von Donatello 
und Michelozzo (1434—38), einer Bronzelanzel und 
einer Madonna von Andrea della Robbia (1489), 
das Innere hat Schmud an ee ren Fres: 
ten, Skulpturen u. ſ. w., wozu R. Ghirlandajo, 
A. Gaddi, Fra Fil. Lippi, Ben. da Majano u. a. 
beitrugen; die Kirche Madonna delle Earceri, von 
Giul. di Sangallo 1485 — 92 in Form eines griech. 
Kreuzes mit Kuppel erbaut; ferner 10 Pfarrkirchen; 
den Balazzo comunale mit kleiner Gemäldefamm: 
lung, worin bejonderd Bilder der beiden Lippi 
find; ein Oymnafium, eine Bibliotbel, ein Findel— 
baus und großes Hofpital. Die lebhafte Induſtrie 
erftredt fi een. Woll: und Baum: 
wollipinnerei; berühmt iſt die Bäderei, bejonders 
Zwiebad(Biscotti, Cantucci). Eine Dampftrambabn 

hrt nady Florenz. Im Nordoſten liegen die Hügel 
von Monteferrato, wo Serpentin gebrochen wird. 
— Nach Norden beginnt das an Naturihönbeiten 
und Induſtrie reihe Bal di Biſenzio und reicht 
bis Vernio, welches (einichlieblih Montepiano, eines 
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700 m hoch im Walde gelegenen Dorfes, das viel 
ala Sommerfrijche befucht wird) ald Gemeinde(1901) 
5669 €. hat. .d.). 
Drei Magno (ipr.mannjo), Teil des Apennins 
rätor, bei den Römern der nächſt den Kon— 
fuln, die urfprünglid audh P. genannt wurden, 
oberite Magijtrat, fein Amt Brätur. Die PBrä: 
tur als Sonderamt wurde im Ständelampfe zwi: 
ihen den Batriciern und PVlebejern, nad der Über: 
lieferung 366 v. Chr., geihaffen, um für die Ba: 
tricier, die damals der Plebs Teilnahme am Kon: 
fulat ‚einräumen mußten, die Rechtſprechung zu 
retten. Der Wirkungstreis des P. war deshalb 
von vornherein die Rechtöpflege. 337 erlangten die 
Mlebejer den Zutritt auch zu diefem Amte. Um 242 
fam, da die Zahl der in Rom ihren Aufenthalt neb: 
menden Fremden (peregrini) immer wuchs, ein 
weiter ®., der fpäter praetor —* inus hieß, 
inzu, dem die Behandlung von Rechts treitigleiten 
zwiſchen fremden oder zwilchen Bürgern und ‚srem: 
den oblag, während dem erjten alö praetor urbanus 
oder praetor urbis die Jurispdiltion unter Bürgern 
verblieb. Nur bisweilen wurden anfangs noch bei 
anderweitiger Verwendung des einen P. die Ge: 
fchäfte beider verbunden. Zwei neue PB. wurden 
jeit 227 zur Verwaltung der Provinzen Sicilien 
und Sardinien, und noch zwei jeit 197 für die Ber: 
waltung der beiden fpan. Provinzen gewählt. Als 
aber für gemwijje Verbrechen ftändige Gerihtöhöfe 
(die quaestiones perpetuae) in Nom eingerichtet 
wurden, blieben auch dieje P., um dabei den Borfis 
zu führen, in der Stadt und gingen erjt nad Ablauf 
ihres Amtsjabhres in die Provinzen. Wegen Ber: 
mebrung der Quäftionen fügte Sulla noch zwei P. 
binzu; Safar erhöbte die Zahl auf 10, dann auf 
14 und 16. Sn der erften Kaiſerzeit war die Zabl 
chwanlend, bis vielleiht Claudius fie auf 18 feit: 
este. Die B. wurden in denjelben Komitien und 
unter denfelben Aufpizien wie die Konjuln gemäblt 
und als Kollegen der Konſuln betrachtet; ihr Im— 
— galt aber doch für ein ——— Ihr Wir: 
ungsfreis verteilte jih auf die Eiwiljurispiftion, 
den Vorſitz in den quaestiones perpetuae und die 
Provinzialverwaltung. Unter ihnen war der prae- 
tor urbanus ber angeje — er verſah auch die 
—— Geſchäfte der Konſuln in deren Abweien: 
eit und ihm kam die koſtſpielige Haltung der Apol: 
linarifhen Spiele zu. Als curuliihe Magiſtrate mit 
Imperium batten die P. die Ehrenzeichen der sella 
curulis, der toga praetexta und Yiltoren, wahr: 
ſcheinlich in Nom zwei, in den Provinzen jeche. 
Aus den Botihaften, den fog. Prätoriſchen 
Edikten (ſ Edictum), bildete fi das Prätoriſche 
lies f. Bretoria. [Het (f. d.). 
rätoriäner,die Öardetruppenderröm. Kaiſer. 
Schon die Feldherren der Republik hatten von alter 
Zeit ber eine Schar erprobter Soldaten zu ibrer 
perfönlichen Bededung und nädjten Umgebung ver: 
wendet, die jog. cohors praetoria, die aber zu 
einer der Legionen gehörte, der Hauptſache nad 
nur dur die böbere Schäbung des Feldherrn 
vor den übrigen Kohorten ausgezeichnet wurde, 
äußerlich von den übrigen Linientruppen fich nicht 
unterſchied. Als ftändiger Oberbefebläbaber der 
gelamten Armee bildete dann Auguſtus unter dem 
lamen cohortes praetoriae neun eigene oborten, 
die jpäter um eine vermehrt wurden, jede zu 1000 
Mann. Zu jeder Koborte fam noch eine Abteilung 
Reiterei. Ihre Vorredhte vor den Legionen, außer 
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balb deren Verband fie ftanden, waren fürzere Dienft: 
zeit, höbere Löhnung und größeres Geichent bei der 
Entlaffung. Sie wurden von den praefecti prae- 
torio (f. Nröfett) —7—* und bis auf Septimius 
Severus (193 aus Italien und den ganz 
tomanifierten Ländern, wie Spanien, Macebonien 
und Noricum, und zwar überwiegend aus rei: 
* ergänzt. Seit Severus dagegen gelangten 
vie Soldaten der Legionen aus dem ganzen Heid 
dur Avancement in die Garde, Unter Auguftus 
lagen nur drei Koborten, durd die der Wachdienſt 
im Balatium verjeben wurde, in Rom, die übrigen 
waren in Landftädten untergebradt. Tiberius ver: 
einigte ſie insgeſamt in einem or verſchanzten 
Standlager, das auf der Nordoſtſeite Roms, vor 
der Porta Gollina und Viminalis, angelegt war. 
—— erlangten fie den bedeutendjten Einfluß. 
Shwähere Kaiſer wurden ganz abhängig von den 
P. und deren Bräfelten, die genug mit dem Throne 
gewalttbätig Ichalteten, Kaiſer, die ihren Unmillen 
erregt hatten, morbeten und bei der neuen Wahl 
die gewichtigſte Stimme hatten, während fie doch 
beinahe niemals im Kriege zur Verwendung kamen. 
Septimius Severus vermehrte die Zahl der P., 
Docletian fegte ihre Zahl und Bedeutung berab. 
Konftantin d. Gr. löſte fie nad) feinem Siege bei 
Sara Rubra 312 ganz auf. 

ätörifche® Recht (Jus honorarium), das in 
den Edilten (j. Edictum) der röm. Brätoren (j.d.) ent: 
baltene Recht. Es war ein Teil des röm. Civilrechts 
im weitern Sinne, weldyer ſich neben das Jus civile 
im engern Sinne ftellte, um deflen Anwendung durd) 
neueingeführte Klagformeln oder Erceptionen (j. Ex- 
ceptio) zu ſichern, es zu ergänzen und zu berichtigen. 
Das Jus civile in jenem engern Sinne war im all: 
erg das an feite Formen gebundene ftrenge 
Kebt (Jus strictum), das Jus honorarium paßte 
ih an das fortichreitende wirtichaftlihe Bedürfnis 
des aus engem m zur Weltherrſchaft und zum 
Veltverlehr hinauswachſenden röm. Volls an als 
das formfreiere, billige Recht (Jus aequum). 

Praetorfum (lat.), im röm. Lager das Haupt: 
quartier (ſ. Castra); in den röm, Provinzen das 
Amtögebäude des Statthalters. ae 

PBrätorins, ehemaliger Name der Familie von 
Nibtbofen (f. d.). j , 

Prätorius, Michael, deutſcher Kirchenkomponiſt 
und Nufitichriftfteller, geb. 15. Febr. 1571 zu Kreuz: 
berg in Thüringen, war ſeit 1604 braunſchw. Kapell⸗ 
meiter in Wolfenbüttel, wo er 15. Febr. 1621 ſtarb. 
Von feinen zablreihen Rompofitionen find die mehr 
alö 1200 Gefänge enthaltenden «Musae Sioniae » 
(I Ue., Wolfenb. 1605—10) die wictigften. Noch 
bedeutender ift B. als Mufikichriftiteller. Sein drei: 

ges «S musicum» gsi und 
dutjch, Wolfenb. 1614—20) ift die reihhaltigite 
duelle für die praltiſche Muſik der damaligen Zeit. 

Brätichmaichine, j. Appretur. 

Prats de Mollo (ipr. pra), befeitigte Stadt im 
Arrondifiement Ceret des franz. Depart. Pyrenees⸗ 
Ö es, nabe der jpan. Grenze, überragt von 
dem nadı Baubans Plänen erbauten Fort Lagarde 
(56m) und ander Straße nach Berpignan, hat (1901) 
%%, ald Gemeinde 2525 E., Erziebungsanitalten; 
Iuhmaderei, Strumpfwirterei und — — 
$km im Thal des Tech aufwärts liegt La Breite: 
es⸗Bains, 1130 m hoch, mit vier fodahaltigen 
Shwejelquellen (45° C.), Badeanftalten und Prome: 
naden. Hier wird auch weißer Marmor gebrochen. 
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Prättigau(PBrätigau,d.i. Wiejengau),roman. 
Val Bartenz, Hochthal im ſchweiz. Kanton Grau: 
bünden (j. Karte: Die Schweiz), eritredt ſich, 
40 km lang, jelten über 1 km breit, zwiſchen dem 
Rhatikon und den Bleffuralpen vom Silvrettagebirge 
norbweitlich bis zu der wilden, von den Trümmern 
der Burg Ssragltein beberrihten Felsenge Klus, 
durch die die Landquart (ſ. d.) in das Rheinthal 
binaustritt. Rechts münden gegen das Hauptthal das 
Sclappintbal, das St. Antönientbal und die Tobel 
des Schrau⸗ und des Taſchinesbaches, links das Je: 
nazertobel und Bal Zeina. Im untern Teil fruchtbar 
und gut angebaut, reich an Wiejen und Sidern, Obit: 
bäumen, Abornen und Buchwäldern, befist das P. 
in feinen obern Stufen ——— Alpweiden und 
Nadelwaldungen. Das Thalwird vonder Landquart⸗ 
bahn (Prättigauer Bahn) durchzogen. Bon den zahl: 
reiben wohlhabenden Dörfern mit ſtattlichen Herren: 
häuſern find die wichtigſten: auf der rechten Seite 
Klofters (j.d.), Echiers (660m, 1924 E.) und Seewis 
(j. d.), Geburtsort des Dichters Joh. Gaudenz von 
Salis, auf der linten Serneus (j.d.) und Fideris 
(1.d.). Das Thal hat etwa 10000 evang. deutiche E. 
in 16 Gemeinden; Haupterwerbsquellen find Ader: 
und Obftbau, Viehzucht und Alpenwirtſchaft, Aus: 
beutung der Kalt: und Schieferbrüche und der leb— 
bafte Zouriftenverlehr. Mit dem Rheinthal und 
dem Davos ift dad PB. durd eine Poftitraße und 
die Schmalipurbahn Landquart:Davos verbunden. 
über den Rhätikon ins Montafon (Vorarlberg) füb: 
ven mehrere Wege, wie das Schweizerthor (2151 m), 
das Schlappinerjoch (2190 m) u. ſ. w. in das Unter: 
engabin der Fleßpaß (2470 m) und einige Gletſcher— 
pälle. Früher als einftiger Befig der Freiherren von 
Bas und der Grafen von Toggenburg zum Zehn: 

erichtenbund gehörig, bildet jebt das P. mit dem 
avos und dem untern Teil des graubündijchen 
Rheinthald die Bezirke Ober: und Unter:Landquart 
(j. Landquart). — Bol. Fient, Das P. (2. Aufl., 
Davos 1897). ſ. Garbnner-Mitrailleufen. 

Bratt:Wbhitneg: Kanonen (ipr. prätt wittn?), 

PBrätür, das Amt des röm. Prätors (ſ. d.). 

—5* malaiiſches Schiff, ſ. Proa. 

rausnitz, Stadt im Kreis Militſch des preuß. 
Reg.: Bez. Breslau, am Nordfuße des Katzengebir— 
ges und an den Kleinbahnen Breslau: P. (37 km) 
und B.:Przitttowig (75 km), Sit eines Amtsgerichts, 
—* ericht Ols), hat (1900) 1807 E., darunter 537 
atboliten; Schubmaderei. 

Prauſt, Dorfim Kreis Danziger Höbe des preuß. 
Reg.:Bez. Danzig, an der Alten und Neuen Radaune, 
der Linie a ug und der Nebenlinie B.: 
Karthaus (41 km) der Preuß. Staatöbabnen, bat 
Fan 2675 €., darunter 1033 Katholiken und 22 

Sraeliten; Baumſchule und Zuderfabrit. 
avadi, türf. Name für Provadia (f. d.). 

rävali, Brevali, jlowen. Prevalje, Dorf im 
Gerichtäbezirt Bleiburg der öfterr. Bezirtsbaupt: 
mannſchaft Völlermarkt in Kärnten, im Mißthal, 
einer rings von Höhen umgebenen Niederung, und 
an der Linie Marburg: Billa der Sudbahn, bat 
(1900) 511, als Gemeinde 4038 meijt flowen. E., 
die in dem Eifenraffineriewerl, dem —— Kärn: 
tens, beihäftigt vr Dasjelbe, der nen Mon: 
tangeſellſchaft gebörig, entitand 1823 dur Anlage 
einer Zinthütte und umfaßt eine Eijengießerei, Ma: 
ichinenwertftätte mit 3 Kupolöfen und einem Dampf: 
bammer, ein Puddlings⸗ und Walzwerk mit 11 Bub: 
delöfen, 12 Schweißöfen und einen Kolshochofen 
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(800 Arbeiter). In der Näbe das Braumtoblenberg: 
wert Lieſcha (800 Arbeiter) und bei Guttenjtein am 
Fuße des Urfulaberges (1696 m) die Mineralquelle 
RNömerquelle mit dem Kurhauſe Herzogsbad. 
Prävalieren (lat.), überlegen jein, überwiegen, 
mebr gelten; jib prävalieren (kaufmänniſch), 
ji vorweg in der Auslage der Baluta deden, Spe: 
fen nachnebmen; davon das Hauptwort Bräva: 
lation; prävalent, vorwiegend u. ſ. w. 
PBrävarifation (lat.), nad röm. Recht das Ber: 
neben eines Antlägers, welcher den eines öffent: 
lichen Verbrechens Angeſchuldigten durch Übertre: 
tung der Pflichten des Anllägers begünſtigt. Jetzt 
nennt man P. das pflichtwidrige Verbalten eines 
Anwalts, der zum Schaden feines Vollmachtgebers 
deſſen Sache im Einverſtändniſſe mit dem Prozeß— 
egner ja eh! führt. Nach $. 356 des Deutjchen 
trafgeleßbuches wird ein Advokat, Anwalt oder 
anderer Nechtsbeiitand, welcher bei den ibm ver: 
möge feiner amtliben Eigenſchaft anvertrauten 
Angelegenbeiten in derjelben Rechtsſache beiden 
Parteien durch Rat oder Beiltand pflichtwidrig 
dient, mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten be: 
ſtraft. Handelt derielbe im Einverjtändnis mit der 


Gegenpartei zum Nachteil feiner Bartei, jo tritt | 


Zudtbausitrafe bis zu 5 Jahren ein. Das Kiterr. 
Strafgeſetzb. $$.102d, 103 bat als Strafe ſchweren 
Kerler von 1 bis 5 Jahren. 

ravazſche Sprite, j. Injektion. 

ravda, Frantisel, Pſeudonym des czech. Novel: 
liſten Adalbert Hlinfa (f. d.). 

Prävenire (lat.), dad Zuvorlommen, das 
Durchkreuzen von jemandes Abficht. 

Prävention (lat.), dad Zuvorkommen, wird im 
Rechte befonders in dem Sinne gebraudt, daß je: 
mand eine rechtlihe Handlung früber vornimmt 
als ein anderer Berechtigter und dadurd das aus: 

fchließende Recht zur dortjegung der Sache erlangt. 
So ſchließt im Civilprozeſſe in Fällen konkurrieren: 
der Gerichtsjtände oder doppelfeitiger Klagen (judi- 
cium duplex) die Anbängigmadhung des Rechts: 
ftreites bei einem Gericht die Zuftändigfeit der an: 
dern Gerichte aus. Auch nad der Deutichen Straf: 
prozeßordnung ($. 12) gebübrt unter mebrern zu: 
ftändigen Gerichten demjenigen der Borzug, welches 
die Unterfuchung zuerſt eröffnet bat. 

Im kath. Kirbenredt yeibt P. das Net des 
böbern Geijtlihen, in die Befugniſſe des Unter: 
gebenen einzugreifen, —— aber das Recht 
des Papſtes, unter gewiſſen Vorausſetzungen, 
welche im Mittelalter eine Zeit lang in der miß— 
bräuchlichſten Weiſe ausgedehnt worden waren, 
geiftliche Beneficien und Amter mit Übergebung der 
eigentlichen Rollatoren vergeben zu fönnen. Diejen 
Vorbehalt ftügte man darauf, daß der Papſt fein 
Net den Kollatoren nur übertragen babe, daß er 
daher jederzeit fein Recht jelbit wieder ausüben 
fönne. Insbeſondere im 14. Jahrh. war dies Recht 
von den Bäpften in der willtürlichjten Weiſe ala 
Finanzquelle ausgebeutet worden. 

Präventionstheorie, ſ. Strafrechtstheorien. 

Präventiv (lat.), vorbauend, verbütend. Prä— 
ventive Medizin, ſoviel wie Hygieine (ſ. d.). 
Präventivimpfung, Schusimpfung (f. d.). 

Pravia, Bezirksſtadt der ſpan. Provinz Oviedo 
(Alturien), im NW. von Oviedo, liegt links am Nalon 
in [höner, frudytbarer Gegend und bat (1897) 9747 €. 

Präpigilien (lat.), ver Tag vor der Binilie oder 
dem Vortag eines Weites. 


Prävalieren — Brajäf 


Prawda rufffäja («Rujfiihes Recht»), eine 
von Narojlam 1019 veranitaltete Sammlung des 
ruſſ. Gewobnbeitärechts. Die ältejte Handicrift ift 
vom Ende des 13. Jabrb. Die legte Bearbeitung 
wird als}. r. des 13, und 14. Jahrh. bezeichnet. 
Die B. r. wurde von Tatiſchtſchew 1737 entdedt 
und zum erjtenmal herausgegeben und ins Deutiche 
überjegt von Schlözer 1767. Ausgabe von Kala— 
tſchow (einleitende Grllärungen, Most. 1846 und 
Tert 1847). Bearbeitet wurde die P.r. von Ewers, 
«Das ältefte Necht der Rufien» (Dorpat und Hamb. 
1826). Cine umfaflende Bearbeitung ift in neuejter 
Zeit von Mroticel: Drospowjlij begonnen worden. 

Prawodi, j. Provadia. 

PBrawoflawunje (rufi., d. i. Rechtaläubige), die 
Mitglieder der ruſſ. Staatslirde, im Gegeniab zu 
ven Raskolnilen (j. d.). . 

Praxeas, ein Monarchianer (j. d.) von der Rich: 
tung, die behauptete, daß in Chriſtus die Gottbeit 
des Waters ſelbſt Menſch geworden fei und gelitten 
babe (Batripaifianismus), zugleich ein eif: 
riger Gegner der Montaniſten. P. ftammte aus 
Kleinafien, wo er in einer Verfolgung Confessor 
(1. d.) wurde, und verbreitete jeine Xebre um 190 in 
Nom. Die Echrift Tertullians gegen ibn iſt lange 
nah P. aeichrieben und in Wabrbeit gegen den Bi: 
“| Galliftus von Rom gerichtet. 

raxedis, die Heilige, und ibre Schweiter, die 
beil. Budentiana, derSage nad Töchter des röm. 
Senator Pudens, den Betrus belebrt baben ioll. 

Praxié (ar), die Ausübung einer Stunt, 
Lehre u. ſ. w. (im Gegenſatz zur Theorie), fertig: 
feit, das erfabrungsmäßig Üibliche, auch Geſchäfts— 
freis und Tbätigleit eines Rechtsanwaltes, Arztes. 

Pragiteles, griech. Bildhauer, ein Sohn des 
Bildbauers Kephiſodotos (j.d.) aus dem attiſchen Gau 
Eireſidä, ift im 4. Nabrb. v. Ebr. mit feinem etwas 
ältern Zeitgenofien Stopas (f. d.) der Hauptvertreter 
der jüngern attiiben Bildhauerſchule. Bewundert 
wurde im Altertum die Anmut jeiner Werte und 
jeine Kunft, den Marmor auf das feinite zu be: 
bandeln. (S. Griebiihe Kunſt. Im Original 
erbalten ijt die 1877 bei den eg in 
Olympia wieder aufgefundene, jebt im Mufeum 
daſelbſt befindliche Statue des Hermes (ſ. Tafel: 
Hermes), deren Ergänzung (in Gips, von Scha: 
per) nad der Gruppe auf einem pompejaniichen 
Wandgemälde vorgenommen werden konnte (ab: 
gebildet im «Jahrbuch des Deutſchen Archäologi⸗ 
ſchen Inſtituts», II, 1887, Taf. 6); ferner Relief— 
platten mit der Darftellung des Wettitreites zwiſchen 
Apollon und Marivas, die an der Bafis einer in 
Mantinea aufgeitellten Göttergruppe des PB. ange: 
bradt waren (jekt im Gentralmujeum in Atben). 
Andere Werte von ibm fennt man nur durch Nady- 
bildungen in jpäterer Zeit; fo feinen jugendlichen 
Apollon Sauroftonos (f. 9. 2 beim Artikel 
Apollon), die Apbrodite von Knidos (ſ. Tertfig. 1 
beim Artitel Apbrovite), die Figur eines einſchen⸗ 
fenden Satyrs und eines andern, der jib an einen 
Baumſtamm lehnt. — Bal. Friederichs, P. und die 
Niobegruppe (Lpz. 1855); Treu, Hermes mit dem 
Dionyſosknaben (Berl. 1878); Keluld, Über ven 
ar des Prariteliihen Hermes (Stuttg. 1881); 
Wilh. Klein, Brariteles (Lpz. 1898). 
Prayer-book, ij. Common Prayer. 

Praiaf (ipr. praichabt), Alois, reiberr ven, 
' diterr. Staatömann, geb. 21. Febr. 1820 zu Un: 
gariſch-Hradiſch in Mäbren, ftudierte in Olmüs 


— —— — — — — —— —— — — — — — —— — ————— — — — 


Bräzeptor — Prechtler 


Rechtswiſſenſchaft, begann in Brünn die Anwalts: | 
praxis, wurde 1848 in den mäbr. Yandtag und in den 
Reichstag gewählt und ſchloß fich ver föderaliſtiſchen 
Bartei an. 1861 trat er an die Spike der von ibm 
organifierten czech. Partei Mäbrens, war Mitglied | 
des Reichsrats und wurde 1879 zuerit als Minifter | 
obne PBortejeuille in das Kabinett Taaffe berufen, | 
1881 zugleich zum Leiter des Juſtizminiſteriums 
ernannt und in den Freiberrenftand erboben. Seine | 
CS pradbenverordnung, worin er Kenntnis der Yan | 
desipraden von jeiten der Richter und Abfaflung | 
der Ertenntnifie in der Sprache forderte, in der bie 
Barteien ibr Anliegen vor Gericht angebract bat: 
ten, war Gegenjtand der berbiten Kritik von jeiten | 
der Deutich:Yiberalen, weil dadurd die deuticbe 
Sprache bei den Gerichten zu Guniten der andern | 
Yandesipradben eingelibränft wurde. 1888 wurde | 
ihm die Yeitung des Yuftizminifteriums wieder ab: 
genommen, während er Minifter obne Bortefeuille 
blieb; doc legte er Aug. 1892 auch diejes Amt nie: 
der, wurde auf Yebenszeit in das Herrenhaus be: 
rufen und jtarb 30. Jan. 1901 in Wien. 

Bräzeptor, |. Bräceptor. 

Bräzeifion, j. Bräcejiion. 

Präzipitat u. ſ. w., |. Vräcipitat u. ſ. w. 

—— u. w., ſ. Präcis u. ſ. w. 

razmotwify, Mathematiler, ſ. Hartnad. 

Breanger Regentſchaften, größte Reſident— 
ſchaft auf Java im weitl. Dritteil der Inſel (f. die 
Sebenlarte zur Karte: Malaiiſcher Archipel), 
begrenzt gegen W. von Bantam, gegen N. von 
Batavia, Krawang und Tſcheribon, gegen O. von 
lesterm und Banjumas, gegen ©. vom Indiſchen 
Ocean, bat 20429 qkm und (1895) 2195109 E., 
darunter 2475 Europäer und 5274 Chineſen. Db: 
gleich im allgemeinen gebirgig (Hauptgipfel find der 
Sunung ZTjiturai 2820 m, Guntur 2240 m, und 
Gede), entbält das Land au große Flächen äußerit 
fruchtbaren Bodens. Wichtigſtes Produkt ift Kaffee. 
Hauptort it Bandong, Station der Bahn Ba: 
tapia-Tjitjalengka, hoch gelegen, mit 26518 E.; wich: 
tig ift auch Tjandjur mit 14164 E. — Val. Topo- 
graphische Kaart van de Residentie Preanger- 


tschappen (Haag 1894). 

Breault (for. preob), Auguſte, franz. Bildbauer, 
aeb. 8. Dft. 1809 zu Paris, war der bedeutendite 
Schüler von David d'Angers, deſſen ideale ro: 
mantiſche Anſchauungen er ſich aneignete. 1834 
itellte er im Salon aus: Das Glend (ein in den 
Armen feiner Mutter jterbendes Mädchen), jeine 
eriten Porträtmedaillons und Die Parias. 1835 
ſchuf er Die Undine, die beiden Basreliefs Der 
Amazonenjtrom und Die Königin von Saba ſowie 
die fisende Statue der Heluba, 1836 die Kolojjal- 
hatue Karls d. Gr., 1838 die Statue Karthagos. 
1850 vollendete er für die Stadt Chartres das 
DTentmal des Revolutionägenerald Marceau und 
das Schöne Basrelief Ophelia. Neben dem Porträt: 
medaillon, der Porträtitatue und den allegoriichen 
oder mytholog. Darjtellungen ſchuf er mit Vor: 
fiebe Grabventmäler berübmter Toter für Kirchen 
und Friedhofe. Zu Paris befindet ſich in der Kirche 
St. Rod das Denkmal des Taubitummenlebrers 
Abbe de l'Epeée, in St. Gerwais fein Chriſtus (1839), 
in Ste. Elotilve der beil. Balerius (1853); auf dem 
Bere⸗Lachaiſe das berübmte Basrelief Schweigen, 
auf dem Friedhof von Montmorency das Vorträt: 
medaillon des Dichters Marliewicz (1868), das der 
Künftler ſelbſt für jein Meifterwert hielt. Die Jena: 


I 
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brüde ziert jein Galliſcher Reiter; die Genien des rie: 
dens und Krieges jind im Louvre, die Statuen von 
Maniard und Yenötre in Verſailles. Cine feiner leb: 
ten Arbeiten ift die Darmorftatue des Jacques Eoeur 
zu Bourges. P. jtarb 11. Jan. 1879 in Baris, 
Prebifchthor, Felsbogen in der Sächſiſchen 
Schweiz, auf böbm. Gebiet, auf dem rechten Elb— 


| ufer, in 438 m Höbe, bei Herrnäfretichen, unten 30, 


oben 20 m breit, mit Hotel und ſchöner Ausſicht. 

Preblau, Kurort im Gerichtöbezirt St. Yeon: 
bard der öfterr. Bezirlsbauptmannicaft Wolfsberg 
in Kärnten, zur Gemeinde Gräbern: Brebl (1078 €.) 
gehörig, in 828 m Höbe, an der Linie Zeltweg: 
Wöllan der Oſterr. Staatsbabnen, bat einen alla: 
liiben Säuerling mit geringem Kochſalzgehalte, 
deſſen Waſſer gegen Magen:, Darm:, Nieren: und 
Blajenleiden gebrauct und in etwa 600000 Flaſchen 
jäbrlich verjendet wird. Ferner werden \nbalationen, 
Doucen, elektriiche und Fichtennadelbäder gebraudt. 
— Bal. M. Köbler, Bad P. und jeine Mineral: 
quellen (Breblau 1894). 

Precarium, j. Vrefarium. 

Brechtl, Job. Joſ. Ritter von, Technolog, geb. 
16. Nov. 1778 zu Biſchofsheim vor der Rhön, wid: 
mete ſich pbilo). und fameraliftiiben Studien zu 
Würzburg und kam nad kurzem Aufentbalt in Web: 
lar 1802 nach Wien, um bei dem Reichshofrat feine 
‘Braris fortzujegen. Hier wendete er ſich phyſil. 
matbem. und chem. Studien zu. Seine Abhandlung 
«fiber die Phyſik des Feuers» wurde 1804 von der 
bolländ. Gejellibaft ver Wiſſenſchaften zu Haarlem 
preisgefrönt. 1809 ward er Direltor der in Trieſt zu 
errichtenden Real: und Navigationsatademie und mit 
deren Organijation beauftragt, febrte aber bald nad 
Wien zurüd und übernabm bier 1810 an der Neal: 
alademie das Yehrfach der Phyſil und Chemie. 1814 
ward er zum Direktor des Polytechniſchen Inſtituts 
in Wien ernannt. Er trat 1849 in den Rubejtand 
und wurde bald — in den öſterr. Ritterſtand 
erhoben. P. ſtarb 28. Olt. 1854 zu Wien. Unter 
P.s Schriften iſt vor allen die «Technolog. Encptlopä: 
die» (20 Bde. Stuttg. 1830—55; Supplemente, ba. 
von Karmarſch, 5 Boe., 1857—69) zu nennen. er: 
ner find bervorzubeben: «Girundlebren der Ebemie in 
tedmifcher Beziebung» (2 Bde., Wien 1813; 2. Aufl. 
1817), «Anleitung zur zwedmäßigen Einrichtung der 
Apparate zur — mit Steinfoblengas» (ebd. 
1817), « Praktiſche Dioptrit» (ebd. 1828), «Unter: 
juchbungen über den Flug der Bögel» (ebd. 1846). 
Viele Abhandlungen enthalten die von ibm beraus: 
gegebenen « Jahrbücher des Polytechniſchen Inſti— 
tuts» (20 Bde., Wien 1819—39) ſowie andere tech: 
niſche Zeitichriften. 

rechtler, Job. Otto, deutſch-oſterr. Tichter, 
geb. 21. an. 1813 zu Grieskirchen in Überöjterreich, 
ftudierte in Linz und Wien, trat 1834 in die allge: 
meine Hofkammer in Wien ald Beamter ein, wurde 
1856 an Grillparzerd Stelle Archivdireltor im Fi: 
nanzminijterium, lebte jeit 1866 penfioniert meijt in 
Linz und jtarb 6. Aug. 1881 zu Innsbruck. P. machte 
fih zunächſt durch lyriſche «Dichtungen» (Wien 1836) 
befannt. Diejen folgten «Gedichte» (Wien 1844), das 
romantiihe Gedicht «Das Klofter am Traunjee» 
(ebd. 1847; 2. Aufl., Gmunden 1869), «Ein Jabr 
in Yiedern» (Wien 1849), «Feitlojen» (ebd. 1855), 
«Sommer und Herbit» (Stuttg. 1870) u. j. w. Von 
feinen dramat. Werten find zu nennen: «Die ftro: 
nenwädhter», «fsaltoniere», «Aprienner, «Die Roje 
von Sorrent», «Er jucht feine Braut». Auch jchrieb 
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P. gegen 40 Opernterte, darunter «Diana von So: 
lange», fomponiert vom Herzog Ernft von Coburg. 
eciös, Preecidfen, ſ. Bretiös. 
Breeis (fr;., for. prekib), kurzer Abriß. 
Predazzo, Marktfleden in der öjterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft und dem Gerichtöbezirt Cavaleie 
und Hauptverlebraplaß des Fleimſer Thals (ſ. Faſſa, 
Val di) in Tirol, an welchem ſich die Straßen in 
das Faljathal und nad Primiero teilen, an der 
Mündung des Travignolobades in den Avifio, in 
1000 m Höhe, am Fuße des Mulatberges (2151 m), 
bat (1900) 2954 E., neue Kirche, Fachſchule für 
Spibenflöppelei. P. ift berühmt durch die geolog. 
und mineralog. Verhältniſſe jeiner Umgebung. 
Predeal, Predealu, Gemeinde im rumän. 
Kreife Prabova, im Hochthale des Prabova und 
am Südabbange des Tömöſer Paſſes (1051 m), den 
die Bahn Großwarbein:Ploesci zwiſchen bier und 
der diterr. Station Tomos (Unter: und Ober-Tö: 
mös) in einem 933 m langen Tunnel durchdringt, 
bat etwa 2600 €. und ift rumän. Bollftation. 
Bredella (ital.), an mittelalterliben Altarauf: 
fäßen und namentlich den Flügelaltären der Sodel 
oder bie auf demſelben befindliche figürliche und bild: 
nerijche Darftellung (ſ. Tafel: Altäre IL, Fig. 1u. 8); 
bisweilen auch der auf der hintern Seite des Altars 
befindliche Stufentritt, welcher zur Aufbewahrung 
von Leuchtern, Altargefäßen u. ſ. w. dient. 
Predigeraffe, ver rote Brüllaffe (f. d. und Ta: 
fel: Affen der Neuen Welt, Fig. 1). 
redigerorden, ſ. Dominilanerorden. 
rediger Salomos, ſ. Koheleth. 
‚Bredigerfeminare, evangeliſche, Anſtalten, 
die zur Vorbereitung junger prot. Theologen für die 
praltiſchen Aufgaben des Predigtamtes dienen. Die 
P. waren als homiletiſche und katechetiiche Seminare 
jeit Anfang des 19. Jahrh. Einrichtungen an den 
Univerfitäten und ftanden unter Zeitung der Bro: 
fefloren für praktische —— In neuerer Zeit 
wurden P. als ſelbſtändige Anftalten eingerichtet, 
um Kandidaten der Theologie vor Eintritt in das 
Pfarramt Ergänzung ihrer alademiſchen Bildung 
und Einführung in die kirchliche Praris zu bieten. 
Die Seminariften leben meijt in geſchloſſenen Kon: 
vilten zufammen. Eine der älteiten dieſer Anftal: 
ten ift die in Wittenberg, 1817 errichtet. Später 
entitand das Domlandidatenftift in Berlin; für 
Hannover wurden in Loccum, für Rafjau in Herborn, 
für Heſſen in Friedberg, für Braunfchweig in Wolfen: 
büttel B. eingerichtet. Neuerdings hat die preuß. 
Landeskirche für Schlefien in Naumburg am Queis, 
für Weite und Dftpreußen in Dembowalonta, für 
Beer im Kandidatentonvikt zu Magdeburg, für 
Weſtfalen in Soeft B. eröffnet. Auch in Schwerin, 
Hadersleben, Preeb, Erichsburg und Hofgeismar 
beſtehen jolde Anſtalten. Der Bejuh der P. iſt 
nicht überall obligatoriſch; vielmehr gilt es als ein 
bejonderer Vorzug, der in denfelben gebotenen 
Vorteile teilbaftig zu werden. — Über die kath. 
Briefterfeminare (f. d.). — Bol. Eihhorn, Das 
evang. Predigerjeminar (Lpz. 1888). 
Predigerbogel, joviel wie Baftorenvogel (f.d.). 
Predigt (vom lat. praedicare, verfündigen), die 
Rede, die beim öffentlichen Gottesdienft zur reli: 
en Erbauung der Gemeinde gewöhnlich von der 
anzel herab gebalten wird. Ye nad Veranlafjung 
und Inhalt unteriheidet man Feit:, Wochen:, 
Probe⸗, A tiffionspredigten u. f.w.; je 
nachdem die P. überwiegend Säge aus der Sitten: 


Preciös — Preetz 


oder aus der Glaubenslehre behandelt, iſt ſſe Moral⸗ 
oder a je nachdem fie mehr 
die Meinung Andersgläubiger befämpft oder ben 
eigenen Glauben verteidigt, iſt fie polemiſch 
oder apologetiich. Die Erbauung der Gemeinde 
ſoll die P. dadurd zu erreichen ſuchen, daß fie das 
in der Bibel enthaltene «Wort Gottes» verlündigt. 
Deshalb ift der P. in der Regel eine Bibeljtelle (der 
Zert) zu Grunde zu legen, deren Inhalt erläutert, 
ausgeführt und angewendet wird; der daraus ent: 
nommene Hauptgedante beiht das Thema. Als Tert 
werden auch ftatt der Bibelworte in fortlaufender 
Reihe Abichnitte des Katechismus verwendet (Kate: 
bismuspredigten). Die ſynthetiſche P. hebt 
das Thema, die Zahl und den Inhalt der einzel: 
nen Teile ausprüdlich hervor und unterſcheidet ſich 
damit von der Homilie (ſ. d.). In der ewang. 
Kirche bildet die P. den Mittelpuntt des Gottes: 
dienjtes, während fie in der kath. Kirche mehr zurüd: 
tritt. Die wiſſenſchaftliche Anleitung für die P. ge: 
währt die Homiletif (f. d.). — liber die Geicite 
der B. und einzelner Perioden derſelben vgl. Beite, 
Die bedeutenditen Kanzelredner von Luther bis 
Spener (3 Bde, Lpz. und Dresd. 1856 — 86); 
Sad, Geſchichte der P. in der deutſchen evang. 
Kirche von Mosheim bis Schleiermader und Men: 
fen (Heidelb. 1866; 2. Aufl. 1875); €. ©. Schmidt, 
Geſchichte der P. in der evang. Kirche Deutſchlands 
von Luther bi Spener (Gotha 1872); Stiebriß, 
Zur Geſchichte der P. in der evang. Kirche von 
Mosheim bis auf die Gegenwart (2 Abteil., ebv. 
1875— 76); Eruel, Geſchichte der P. im Mittelalter 
(Detmold 1879); A. Nebe, Zur Geſchichte der P. 
(3 Bde., Wiesb. 1879); Notbe, Geihihte der P. 
von den Anfängen bis auf Schleiermadher (bg. von 
A. Trümpelmann, Brem. 1881); Linſenmayer, Ge: 
idichte der P. in Deutichland von Karl d. Gr. bis 
zum Ausgange des 14. Jahrh. (Münd. 1886); 
Chriſtlieb, Geſchichte der driftlihen P. (in Herzogs 
«Nealencyllopädie für prot. Theologie», Bd. 18, 
Lpz. 1888); Albert, Die Geſchichte der. in Deutſch⸗ 
land bis Luther (3 Tle., ——— 1892 - 96); 
Hering, Die Lehre von der P. 1. Hälfte: Geſchichte 
der B. (Berl. 1897); Schönbadh, Studien zur Ge: 
ſchichte der altveutichen B. (Wien 1897—19W0). 
re ey f. Kanzel, 

Predil, Paß (1162 m) zwiſchen der Raccolana- 
gruppe und der Trentagruppe ber Raibler Alpen 
ım füdl. Kärnten, führt aus dem Gebiet der Drau 
in das des Iſonzo. 

Predmoft (ipr. picheb-), Dorf in der djterr. Be: 
zirlshauptmannſchaft und dem Gerihtöbezirt Brerau 
in Mähren, norböftlic von Prerau am Ausgange 
des Betſchwathales, hat (1900) 652 E. und tft er: 
giebige indjtätte von präbijtor. Tierfnodhen (na⸗ 
mentlib vom Mammut), die Spuren menjdylicher 
Thätigfeit an ſich tragen, jowie vieler Bein=- und 
Steinwertzeuge. Ob die dort entdedten menſchlichen 
Grabftätten verfelben Zeit angehören, ift zweifelbaft. 

Preetz, Stadt im Kreis Kin des preuß. Reg. 
Bez. Schleswig, an der Schwentine und an der 
Linie Kiel:Eutin der Preuß. Staatsbabnen, Sitß 
eines Amtsgerichts (Landgericht Kiel), bat (1900) 
4986 E., darunter 48 Ratbolilen, Poſtamt zweiter 
Klafie, Telegrapb, Predigerjeminar, Gewerbefchule, 
böbere Mäpchenihule, Waiſenhaus in dem 1260 
bierber verlegten Benebiktinerinnentllofter; Woll⸗ 
und Baummollweberei, Gerbereien, Schubmacherei, 
Wurftfabrilation, Wagenbauanftalt, Maicyinen= 


Preference 


ſabril und —— Brauereien, Brennereien, 
Malz: und Hefefabrik, Ziegeleien, Kallbrennerei. 
Preference (fr;., ſpt. -rängk), Kartenſpiel, das 
i Tanne mit einer Biquetlarte gefpielt 
wird und feinen Namen von dem Vorzug (pre- 
ference) trägt, den eine Farbe vor der andern bat. 
Die Reihenfolge iſt gemöhnlih Rot, Schellen, Grün, 
i Jeder Spieler erhält 10 Karten, die 2 
übrigen werben verbedt in den Talon — Die 
Spieler erllären der Reihe nach, ob fie * en oder 
paſſen wollen. Wer ſpielt, muß wenigſtens 6 Stiche 
machen; wollen mehrere jpielen, entſcheidet Die Farbe. 
ein Spiel angejagt, jo ren die beiden Mit: 
pieler, ob fie — oder paſſen. Jeder Helfer 
muß 2 Stiche machen; wer . ſcheidet aus dem 
Spiel aus. Hilft niemand, * Aonmmt ber Spieler 
e 10 Stiche bezahlt. en alle drei, jo erllären 


fih die Spieler der Reihe nad, ob fie den Talon 
nehmen wollen, wozu der legte eventuell gezwungen 
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if. Der ide ge fpielt aus, e8 muß bedient, 
eventuell gejtohen werden. Bor Beginn des Spiels 
macht jeder einen zu vereinbarenden Einfa in den 
«Bot», aus dem die Gewinner ihre Stiche, je nad) 
der Farbe mit 4, 3, 2 oder 1 Point bezahlt befom: 
men. Macht der Spieler feine Stiche nicht, jo hat 
er nicht nur das, was er ald Gewinner aus dem 
Bot bezogen hätte, dort hinein, jondern aud den 
Helfern u Stiche zu bezahlen. Fällt einer der 
o bat er die Stiche der andern zu bezablen. 


if räfelt, ſ. Präfelturen. 
el, der Hauptfluß Ditpreußeng, entiteht aus 
.d.) und Angerapp (f.'d.), wird bei Sniter: 


Br 

u ibiffbar und mündet, nachdem er in feinem (mit 
der Angerapp) 296 km langen, weſtlich gerichteten 
Zaufe von Tapiau aus rechts die Deime (j. d.) in das 
Kuriſche Haff gejendet, 9 km unterhalb Königsberg, 

i fe Selen, in die Dftede des Friſchen 
Haffs. Die te bei mittlerm Niederwaſſer be: 
trägt oberhalb Wehlau etwa 23, unterhalb etwa 

Brodhaus’ Konverjations-Legiton. 14. Aufl. R. A. XIo. 
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43 m, von Tapiau ab 47—110 m, Die Tiefe, ober: 
alb Wehlau 0,6 bis 1m, wächſt auf 5,5 m unter: 
alb Königsberg, fo daß dorthin Seejchiffe gelangen 
f. Ar Lageplan). Diefe benugen im 

iſchen Haff den 6,5 m tiefen, 30—40 m breiten 
dnigsberger Seelanal (ſ. Königsberg, Schiffäver: 
tebr). Die hohe Bedeutung des Fi für Preußen liegt 
darin, daß er ein ganz preub. Strom ift und in feinem 

15030 qkm großen Gebiet alle Waſſer fammelt, die 

zwiſchen der Scheihuppe und Paſſarge auf dem 

es . Landrüden entipringen. Die beveutenditen 
ebenflüfie find die Alle (f. d.) bei Wehlau und die 
in die Angerapp mündende Billa mit der Rominte. 

Bol. Keller, Memel⸗, Bregel: und Weichielftrom 
4Bde. Tert, 1 Bo. Tabellen und 1 Bd. Karten, 

erl.1900); Amed, Samland, Bregel: und Friſching⸗ 

thal (Stuttg. 1902). 

Prehn, Martin, Militäringenieur, einer der 
eriten und hauptſächlichſten Vortämpfer für eine 
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rationelle Balliftit der gezogenen Geſchütze, geb. 
13. Sept. 1830 zu Neuftrelig, trat, nachdem er in 
Roſtock und Berlin Matbematit und Naturmwiffen: 
haften ftubiert hatte, zur Feuerwerkerlaufbahn in 

reußen über, war zulegt als Feuerwerlsleutnant 
von 1858 bis 1873 zur Artillerieprüfungstom: 
miffion in Berlin fommandiert und ug Be diejer 
Stellung nicht wenig zur Ausbildung preuß. 
Geſchützſyſteme bei. 1873—94 war er ala Vorſteher 
des Schießplakes Meppen der Firma Friedr. p 
angejtellt und lebt jeitvem in Hannover. 1892 wurde 
er zum Feuerwerlshauptmann ernannt. P. jchrieb: 
«Balliftit der gezogenen Gefhüse» (Berl. 1864), 
«Das Schießen aus gezogenen Feldgeihüben» (1. 
u. 2. Aufl., ebd. 1866), «Das ießen aus dem 
Feld : Zwölfpfünder» (ebd. 1866), « Verſuch über 
die Glemente der innern Balliftit» (ebd. 1866), 
«Die Artillerie: Schießkunft u. ſ. w.» (ebd. 1867), 
aliber die bequemite Form des Luftwiderftands: 
geſehes » (ebd. 1872). 
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Prehnit, rbombiiches, zu den Zeolithen geböri: 
ges Mineral, tafelartige oder kurz fäulenförmige 
tarblofe oder grünliche Kryftalle bildend; der chem. 
Zufammenfesung nad) ein Kalt: Thonerbefilitat. 

eien, ein Schiff auf See mit dem Sprachrohr 
anrufen; auch durd Signale mit einem Schiffe 
verkehren. 

Breis (lat. pretium), im allgemeinen der Gegen: 
wert, der für ein in den Taufchverlehr gebrachtes 
Gut, eine Ware, von feiten des Eintaufchenden 
gegeben wird; im engern Sinn jedoch der in dem 
allgemeinen quivalent und Bermittelungsgut, 
dem Gelde (j. d.), ausgebrüdte Gegenwert, den 
der Käufer der Ware entweder fofort zahlt oder in 
der Zukunft zu zahlen fich re (S. Kauf.) 
Die in Geld ausgedrüdten P. jtellen zugleich die 
relative Größe der Taufchwerte der verſchiedenen 
Waren dar. Unmittelbar bängt der B. einer Ware 
ſtets von dem Verhältnis des Angebots zu der 
Nachfrage ab, und er —— daher auf einem 
—— Marlt fortwährenden chwankungen, mit 
Hebung oder Sen "9 je nachdem jenes Verhältnis 
fihb ändert. Aber Angebot und Nachfrage felbit 
können ſich nicht willfürlich bewegen, jondern find 
von den thatſächlichen Verhältniſſen der Produltion 
und der Konſumtionsfähigkeit der Bevölterung ab: 
bängig. Entſcheidend für den P. find insbeſon— 
dere die Brodultionstoften (f. d.). Sind diefe für 
alle Produzenten annäbernd gleih und kann bie 
Produktion unter gleihen Bedingungen beliebig 
ausgedehnt werden, fo wird der F der Ware nur 
vorübergehend mehr betragen koͤnnen als die Her: 
jtellungstoften nebjt dem landesüblichen normalen 
Kapitalgewinn, da bei fiberfchreitungen dieſer 
Grenze bald ein vergrößertes Angebot bemmend 
und preisprüdend —— wird. Andererſeits 
aber kann der P. auch nie längere Zeit hindurch 
erheblich unter jenem Normalſaß bleiben, da in 
diefem Fall die Produzenten ihre Rechnung nicht 
finden, ruiniert werden oder ihren Betrieb be: 
ſchränken oder einjtellen, und jomit eine Vermin— 
derung des Angebot3 ftattfindet, welche wieder ein 
Steigen des Berbeiführt. Demnad wird durch die 
Produlktionskoſten nebft dem landesüblichen Kapital: 
gewinn der fog. natürlihe®. bevingt, um welchen 
der jeweilige Marktpreis (}. d.) mit größern oder 
geringern Abweihungen zu ſchwanken pflegt. Han: 
delt es fihb um Waren, die nur mit fteigenden 
Schwierigkeiten und Koften vermehrt werben kön: 
nen, fo iſt der natürliche B. gleich den Koſten (nebſt 
dem üblichen Kapitalgewinn) in denjenigen Betrie: 
ben, die unter den ungünftigiten Bedingungen 
arbeiten, aber zur Befriedigung der effektiven (zab: 
lungsträftigen) Nachfrage noch mitwirten mühlen. 

n dieſem Fall erhalten aljo die günftiger aeftellten 

roduzenten in dem P. eine über ven gewöhnlichen 
Kapitalgewinn binausgebendeRente. Wird ein Er: 
zeugnis nur von einem einzigen oder von wenigen 
VBroduzenten, die fich vereinigen können, geliefert, 
fo bildet fib ein Monopolpreis, der weit über 
dem natürlihen P. fteben und den Berläufern hoben 
Gewinn bringen fann, wobei freilich auch die Ab: 
nabme der Nachfrage bei fteigendem P. in Betracht 
tommt. (S. Monopol und Kartell.) Umgelehrt 
entiteben Schleuderpreije, d. b. P., welche die 
Brodultionstoften bei weitem nicht deden, wenn 
die Nachfrage plöplih zurüdgebt (Modeartitel) 
oder die Waren dem Naturverberb unterliegen. 
Affeltions: und Liebhaberpreiſe find ſolche, 
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die aus bejondern perjönlichen Gründen für einzelne 
individuelle Gegenftände oder für einzig daftebende 
Erzeugniſſe, mie namentlich Kunftwerte, bezahlt wer: 


den. Die Arbeitteilung in der Verkehrswirtſchaft 
führt zu dem Unterfhied von Großhandels— 
oder Engrospreifen und zu Kleinhandels— 


oder Detailpreijen. Bei diejen kann die aus: 
gleihende Wirkung von Angebot und Nabfrage, 
wie fie ſich regelmäßig im großen Verkehr zeigt, 
ur ſtark bervortreten. — Für dienominelle Höbe 
der Geldpreife einer Ware fommt aber aufer den 
auf Seite der Mare jelbit —— Momenten 
auch der eigentliche Wert des Geldes, des Wert— 
maßes, mit in Betracht. Bei einer ſehr bedeutenden 
anhaltenden Vermehrung des baren Geldvorrats 
wird unzweifelhaft eine Verminderung des Geld— 
wertes gegen die Waren, alſo ein Steigen der P. 
eintreten. Zeitweiſe lann auch der bare Geldvorrat 
einen erheblichen Zuwachs erfahren, ohne daß die 
P. irgendwie beeinflußt werden, weil das Geld 
leine günfige Verwendungsgelegenbeit findet und 
ji in den Banken aufitaut. Cine Verminderung 
des Geldvorrats, z. B. dur große Geldausfuhr, 
wird umgekehrt die Warenpreiſe erniedrigen müſ— 
ſen. Dieſem Vorgang ſuchen aber die großen 
Banken durch Erböbung des Diskonts (ſ. d.) recht⸗ 
zeitig vorzubeugen. Gleiche Wirkung wie eine Geld— 
ausfuhr müßte auch eine Geldſtoffverteuerung, wie 
ſie von den Bimetalliften für das Gold behauptet 
wird, auf die Warenpreife üben. (S. auch Preis: 
revolution.) Die neuere Lehre vom Grenzwert (f. d.) 
betont in der Preisbeftimmung befonders ven Nußen 
des Gutes und läßt —— dasſelbe verſchiedene 
Bedürfniſſe mit ungleicher Wichtigleit befriedigen 
fann) für den P. desſelben den Nußen derjenigen 
Zeilquantität maßgebend fein, welche das mindeit 
wichtige Bedürfnis befriedigt. — Bol. Waflerrab, 
P. und Krifen (Stuttg. 1889); Aufpig und Lieben, 
Unterfuhungen über die Theorie des P. (Lyp3. 1889); 
Zuderfandl, Zur Theorie des P. (ebd. 1889); Leo 
von Buch, Intenfität ver Arbeit. Wert und B. der 
Maren (ebd. 1896); Wernide, Der objettive Wert 
und B. (Jena 1896); Schmoller, Einige principielle 
Grörterungen über Wert und P. (Berl. 1901); Ar- 
titel P. mit ausführlicher Litteraturangabe im 
«Handwörterbud der Staatäwiflenihaften», Bo. 6 
(2. Aufl., Jena 1901). 

Preidcourant, Preisliſte, —— von 
Waren mit Angabe des Preiſes, zu welchem fie ver: 
fäuflich find. Die P. find private, wenn fievon den 
einzelnen Gejhäftshäufern ausgeben, oder amt- 
lie, öffentliche, wenn fie in offizieller Weite 
durch Maller (f. d.) oder unter deren Mitwirkung 
verfaßt werden. Im Geld: und Wertpapierbanvel 
treten die Kurszetiel (f. Kurs), im Buchbandel die 
Kataloge (j. d.) an Stelle der P. Im Warenbandel 
werden in privaten P. auch die Zahlungsbedin— 
gungen, mitunter auch die Frachtfäge u. ſ. w. mit 

Üreistie, f. Breigcourant. (angegeben. 

reidrevolution, eine bedeutende, raich von 
ftatten gebende und dauernde Veränderung des 
allgemeinen Standes der Preife, beſonders vie 
im 16. Jahrh. eingetretene allgemeine Preis— 
fteigerung. Dieſe wurde ſchon von dem zeitgendi: 
ſiſchen Schriftjteller Jean Bodin für eine Folge 
des ſtarken Zufluffes von Edelmetall aus Amerita 
erflärt. Ohne Zweifel hat die letztere Thatſache 
weſentlich mit eingewirkt; jedoch ftebt die P. auch 
mit der ganzen damaligen Entwidlung der Welt: 


Breißelbeere 


wirtichaft in Zuſammenhang. Eine neue Periode 
der P. ſchien 1848 und 1850 mit den großen Gold: 
entdedungen in Kalifornien und Auftralien zu be: 
innen, und es fand in der That in den nächſten 
Ab ebnten im großen und ganzen eine erhebliche 

Sahun der Warenpreije jtatt. Nah W. Stanley 
Jevons Ind die Preife von 1849 bis 1869 um 
durhichnittli 18 Proz. geitiegen. In den fieb: 
iger Jahren trat ein Nüdihlar ein, jo daß etwa 
1879 der Durchſchnittspreis von 22 wichtigen Wa: 
ren, welche der Yondoner «Economist» feinen fort: 
laufenden vergleihenden Berechnungen zu Grunde 
legt, wieder dem Durchſchnitt aus den J. 1845—50 
gleichſtand. Die Preiſe vieler und wichtiger Waren: 
gattungen find von 1873 bis 1887 empfindlich 
zurüdgegangen, und erft in neuejter Zeit iſt für eine 
Reihe von Stapelartiteln wieder eine Breisfteige: 
rung eingetreten. Dieſe Erſcheinung iſt aus den 
allgemeinen vollswirtſchaftlichen Verhaltniſſen ber 
Broduktion und Konjumtion zu erflären. (S. auch 
Handelätrifen.) — Vgl. Nafie in den «Jahrbüchern 
für Nationalölonomie und d.17 (Jena 
1888); Wafjerrab, Breije und Kriſen (Stuttg. 1889); 
Verhandlungen über das Sinten der Warenpreije 
(in den «Mitteilungen ver Geſellſchaft öfterr. Volls⸗ 
wirte», Wien 1889); Conrad, Die Breife des J. 1893 
in Deutichland und der Einfluß des Zolls auf die Ge: 
treidepreife (in den «Jahrbüchern für Nattonalötono: 
mie und Statijtib», Bd. 62, Jena 1894); Wiebe, Zur 
Geſchichte der P. des 16. und 17. Jahrh. (Pypz. 1895). 

PBreifelbeere, j. Vaccinium und Tafel: Bi: 
cornen Sig. b. 
reifel eeriwein, j. Beermweine. 

Stage, j. Tare. (fiber, ſchwankend. 
—— ), bittweiſe erlangt, widerruflich; un: 

efareihandel (franz. commerce pröcaire), 
der durch Bermittelung einer neutralen Nation be: 
triebene beimlihe Seehandel zwijchen zwei im 
Ariege befindlihen Staaten, deren beiderſeitige 
Schiffe in den Häfen des neutralen Landes Auf: 
nabme und Schuß finden. 

Brefarium (lat.), ein Rechtsgeſchäft, durch wel: 
ches der Beſitz (f. d.) im Sinne des Gemeinen Rechts 
vom Befiger dem Brefarijten auf Widerruf über: 
laſſen wird. Es unterjheidet fih vom Commodatum 
(j.d.) dadurch, daß der Kommodant alleiniger jurift. 
Beſitzer der verliehenen Sache bleibt, während der 
Bretarift Dritten & enüber, von denen er im Beſit 
geſtort oder des Beſitzes beraubt wird, die Befik: 
Hagen bat. Gegenüber dem bisherigen Befiker, 
von dem er den Bejig auf Widerruf erlangte, bat 
er fie nicht. Darum kann prefariftifcher Beſiß an 
dinglichen Rechten, namentlich Grunddienſtbarkeiten 
(i.d.), auch wenner die Berjährungszeit hindurch aus: 
geübt ift, nicht zum Erwerbe des Rechts gegen ven 
Cigentümer führen. Dazu ift erforderlih, daß der 
Ben weder gewaltjam oder gegen den Widerſpruch, 
nod heimlich, no auf Widerruf (nec precario) aus: 
geübt ift. Das Deutiche Bürgerl. Geſetzbuch tennt 
das P. als bejonderes Rechtsgeſchäft nicht mebr. 

Brei, Karl, Freiherr du, philoſ. Schriftiteller, 

eb. 3. April 1839 in Landshut, fam 1853 in die 
önigl. Pagerie in Münden, wo er auch das Gum: 
nafium und die Univerfität bejuchte, trat 1859 in 
die bapr. Armee, nabm 1872 ald Hauptmann feinen 
Abſchied und befchäftigte fich ſeitdem ſchriftſtelleriſch. 
Er jtarb 5. Aug. 1899 in Heiligenkreuz bei Hall in 
Tirol. P. veröffentlichte: «Oneirokritikon. Der 
Iraum vom Standpunftedes tranfcendentalen Idea⸗ 
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lismus» (in der «Deutihen Vierteljahrsjchrift», 
1869), ces gerne Menichenverftand vor den Pro: 
blemen der Wilenichaft» (Berl. 1872), «InterZannen 
und Pinien» (Reiſeſtizzen, ebd. 1876), «Biuchologie 
der Lorik» (Lpz. 1880), «Die Planetenbewohner und 
die ragen ent (ebd. 1880), gr 
hichte des Weltalld» (3. Aufl., ebd. 1882), «Die 

bilofopbie der Myſtiko (ebd. 1885), —* 
Seelenlehre» (ebd. 1887), «Die Myſtik der alten 
Griehen» (ebd. 1888), «Studien aus dem Gebiete 
der Geheimmifjenihaften» (2 Bde., ebd. 1890-91), 
«Die Entdedung der Seele durch die Geheimwiſſen— 
haften» (2 Bde., ebd. 1894—95), «Das Kreuz am 

erner» (jpiritiftiiher Roman, 2. Aufl., Stuttg. 
1897), «Die Magie ald Naturwifjenichaft» (2 Tie., 

ena 1899), «Die vorgeburtlihe Erziehung als 

ittel zur Menichenzüdtung » (ebd. 1899), « Der 

Tod, bas Jenſeits, das Leben im Senjeitö» (2. Aufl., 
ebb. 1901). Nach feinem Tode erichienen feine «Aus: 
gewählten Schriften» (19 Bde., Lpz. 1900—1). 

Prell, Hermann, Maler, geb. 29. April 1854 
zu Leipzig, erbielt feine fünft —* Ausbildung 
auf der Dresdener Akademie unter Tb. Groſſe und 
in Berlin bei Gufiow. Zuerſt trat er in der Ber: 
liner Kunftausjtellung 1878 auf mit dem Bilde: 
Die letzte Jagd; — wurde ihm die Ausmalung 
des Feſtſaals im Berliner Architeltenhauſe über: 
tragen. Der nötigen Borftudien halber verweilte er 
zwei Jahre in Italien und vollendete dann 1881— 
82 in dem genannten Saal elf Wandgemälde, welche 
die Hauptepochen der Baukunſt ſymboliſch daritellen, 
zu denen jpäter 1886 noch ein allegorifches Deden: 
—— Ars victrix, fam. Ebenſo malte er den 
Rathausjaal in Worms mit Freslen aus: Perjoni: 
fitation der Gerechtigleit und der Kraft, Berleibung 
von Gerechtſamen an die Bürger von Worms durd 
Kaifer Heinrich IV. 1074. 1888 — 92 ſchuf er im 
Rathaus zu Hildesbeim einen Cyklus von fieben 
Wandgemälvden aus der Geſchichte der Stadt. 1894 
vollendete er die Wandgemälde (die klaſſiſche und 
chriſtl. Runftepoche allegorifch bebandelnd) im Trep: 
penbaufe des Mufeums zu Breslau, 1896 in Tem: 
perafarben auf Leinwand zwei von den ſechs Wand: 

emälden aus ber Gejhichte Danzigs für den 
Sigungsjaal im Ratbaufe zu Danzig, 1898 vier 
Fresken aus der altnord. Motbologie im Thron: 
jaal der deutſchen Botſchaft (Palazzo Eaffarelli) in 
Nom, 1900 mebrere Wandgemälde (Sturz der Gi: 
ganten und Titanen, nebſt Scenen aus der Aphro— 
dite: und Prometheusſage) im Albertinum zu Dres: 
den. Bon jeinen Staffeleigemälden find zu nennen: 
Verrat des Judas Iſcharioth (1886; Treödener 
Galerie), Leopold von Dejlau und die Anneliefe 
(1889), Rube auf der Flucht (1890; Mufeum zu 
Breslau). Auch Bildnifje bat er gemalt: Raiter 
Wilhelm II., König Albert von Sachſen u.a. P 
war jeit 1886 Lehrer der Freslotechnik an der Kunit: 
alabemie zu Berlin und wurde 1891 ala Yeiter des 
Meiiterateliers für Geſchichtsmalerei an die Kunſt⸗ 
alademie in Dresden berufen. Seit 1897 iſt er Mit: 
alied der Berliner Akademie der Künite, fr ver: 
Öffentlichte: «Die Fresten im Ratbaufe zu Hilves: 
beim» (mit 13 Tafeln in Lichtorud, Hildesb. 1894) 
und «Die Freslen im Treppenbaufe des Schlefifchen 
Mujeums der bildenden Künite» (mit 9 Tafeln in 
Heliogravure, Tert von Janitſch, Berl. 1895). — 
Vol. 5. 9. Meißner, Hermann P. (Wien 1897); 
* erg, Hermann P. (Bielef.1901). 

rellbod, j. Bahnhöfe, 
24* 
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Preller, Friedr., Landſchaftsmaler, geb.25. April 
1804 in Eiſenach, bejucdhte zu Weimar die Zeichen: 
ichule unter Hofrat Meyer und kam dann nad 
Dresden, wo er Bilder von Ruisdael und Potter 
fopierte und Claude Lorrain ſowie Pouſſin ftu: 
vierte. Der Großherzog von Weimar brachte ihn 
1824 ſelbſt zu van Bree auf die Akademie zu Ant: 
werpen. Hierauf ging P. 1826 nad Mailand, 1828 
nad Rom, wo er ſich bejonders an Joſeph Anton 
Koch anſchloß und eine Landſchaft mit dem barm: 
berzigen Samariter (1829) vollendete. Seine Rich— 
tung als Landſchaftsmaler im Sinne Bouffins war 
entihieden, al3 er 1831 nah Weimar zurüdtehrte, 
wo er als Zeichenlehrer bei der von Goethe ge: 
gründeten Zeichenſchule eintrat. Von Leipzig aus 
ward ihm der Auftrag, das Härteljche I0g. ömijche 
Haus mit Odyfieelanpfhaften zu jhmüden (1834). 
Auch führte er als Penfionär der Großberzogin die 
ſechs im Schloß zu Weimar befindlichen Gemälde 
aus: Wartburg, Der Fürftenbrunnen bei dene, 
Jagd bei lmenau, Tannroda, Liboriuslapelle bei 

reuzburg, Einzug Karl Friedrichs in das Schloß 
zu Weimar. Bei der Ausſchmückung des weimar. 
Schloſſes mit Bildern nach den Werten ver deutichen 
Klaffiter fiel ihm das Wieland: Zimmer zu; dieſe 
Arbeit nabm ibn von 1834 bis 1837 in Anſpruch. 
Miederholte Reifen nah Rügen und Norwegen ge: 
wäbrten in den folgenden Jahren reiche maleriſche 
Ausbeute, zunächit die Rügenbilver: Hünengrab auf 
Rügen (1841), Landſchaft auf Rügen (1845), Rü— 
genſche Hüfte (1849), dann die norwegischen, von wel: 
en drei fih im Muſeum zu Weimar, Norwegiiche 
Brandung (1850) in der Drespener Galerie, Norwe: 
giſche Kuſte (1853) in der Berliner Nationalgalerie, 
die —— aber als ce für die Großberzogin 
Maria Baulowna in Rußland befinden. 1854 lehrte 
P. zu den Odyſſeelandſchaften zurüd, deren Zabl 
ſich jest, abgejeben von einer weitgebenden Mopift: 
fation der fieben Härtelihen Kompofitionen, auf 
ſechzehn vermehrten. Die Roblezeihnungen, welde 
ri der Austellung in Münden 1858 einen durch— 
chlagenden Erfolg errangen, befinden fi in ver 

ationalgalerie zu Berlin. Er erbielt vom Groß: 
berzog den Auftrag, die erwähnten Bilder aus der 
Odyſſee für das neu zu errichtende Mujeum aus: 
uf ren, und weilte 1859—61 zu Vorftudien in Sta: 
ien. Zunädjit vollendete er von 1860 bis 1863 die 
jeit 1865 im Mufeum zu Leipzig befindlichen Kartons 
in der Größe der Mandbilver. (Das lekte Bild des 
Cyllus ſ. Tafel: Deutſche Kunft VILL, Fig. 1.) In: 
zwiichen hatte B. noch Kalypſos Abichied und Yeufo: 
thea (wel Bilder) für Shad in Münden und die 
Naufitaa fire die Galerie Raczynſti in Berlin gemalt. 
Die in Wahsfarben ausgeführten Bilder für das 
Mufeum zu Weimar wurden 1868 vollendet und 
ibnen dann nod eine gleiche Reibe von Sodelbilvern 
(Bredellen) hinzugefügt. Nachdem B. noch wieder: 
bolt (1869 und 1875) Seatien bereift und feine Stu: 
dien noch in Werken verwertet batte wie: Sanzende 
Satyen (1873), Nympbenraub durd einen en: 
tauren (1874; Dresdener Galerie), Die badenden 
Kentauren und Aqua acetosa (1874), Die Tempel 
von PBäftum (1875), ftarb er ald Profeſſor und Hof: 
maler 23. April 1878 zu Weimar. Er bat aud 
eine Reihe treffliber Nadierungen geliefert. P.s 
Odyſſeelandſchaften wurden in Aquarell: Farben: 
drud (4 große, 12 Heine Blätter) veröffentlicht von 
Brudmann (Münden); die landſchaftlichen Skizzen 
zur Odyſſee find mehrfach in pbotogr. Nachbildung 
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erſchienen, beſonders von Albert (ebd. 1864). Das 
Ganze ift au in der Prabtausgabe von Homers 
Odyſſee mit 40 Driginallompofitionen von F. 
Breller (Lpz. 1862; 4. Aufl., ebd. 1895) und Volls⸗ 
ausgabe (ebd. 1881) verwertet. — Val. R. Schöne, 
8 —Ar (Lpz. 1863); Roquette, 
—— (Frankf. a. M. 1883). 
eller, Friedr. Maler, Sohn des vorigen, geb. 
1. Sept. 1838, Schüler feines Vaters, befuchte mit 
ihm 1859 Italien und lebte bis 1866 in Rom, fiebelte 
dann nad) Dresven über und erbielt 1880 bie 
Profeſſur der Landichaftsmalerei an der dortigen 
Alademie. Er ftarb 21. Oft. 1901 in Dresden. 
P. ſchuf die Wandbilder für die Villa Eichel in 
Eiſenach (1870—71), in der Billa Mever zu Dres: 
den, in der Albrechtsburg in Meißen, im Dresdener 
Theater. Die Dresvener Galerie befigt von ®.: 
Das Klofter Sta. Scholaſtica bei Subiaco (1875), 
das Mujeum in Leipzig: Landſchaft mit Sappbo 
(1879); außerdem bat Kt trefflihe Zeihnungen Hai: 
ſiſcher Landſchaften geliefert. Jm Sommer 18% 
bereifte er Griechenland, um Studien zu vier großen 
Wandbildern (Olympia, Atben, Jlion, Bergamon) 
für das Albertinum in Dredven zu maden; 1891 
wurden die Gemälde vollendet. 1897 vollendete er 
ein großes Landſchaftsgemälde mit der Staffage 
des Prometheus in der großen Halle des neuen 
Leipziger Univerjitätögebäubes. 
eeller, Ludw., Altertumsforicher, geb. 15. Sept. 
1809 zu Hamburg, ftudierte in Leipzig und Berlin 
Philologie, lebte dann einige Jahre in Hamburg, 
—— ſich hierauf in Kiel, ging 1838 als ord. 
rofeſſor der Philologie nach Dorpat, nahm aber 
bald ſeine Entlaſſung und lebte längere Zeit in 
Italien, bis er 1844 nad Jena überſiedelte, mo er 
1846 eine Profeflur erhielt. Noch in demſelben 
Jahre wurde er Oberbibliothefar in Weimar, wo er 
21. Juni 1861 ftarb, P.s Hauptwert ift die «Gried. 
Motbolonie» (2 Bde., Berl. 1854—55; 4. Aufl., von 
Robert, Bd.1,1894). Ihr folgte die «Röm. Motbo: 
logie» (Berl. 1858; 3. Aufl, von Jordan, 1881 je.). 
Ferner jchrieb er: «Demeter und Berjephone» (Hamb. 
1837), «De Hellanico Lesbio» (Dorp. 1840), «Die 
Regionen der Stadt Rom» (Jena 1846) u. |. w., und 
gab mit Ritter die «Historia philosophiae graeco- 
romanae» (Hamb. 1838; 8. Aufl., von Wellmann, 
Gotba 1898) heraus. Cine Anzahl «Ausgewählte 
Aufjäge» veröffentlichte N. Köbler (Berl. 1864). 
rellſchuß, ſ. Rikoſchettſchuß und Schußwunden. 
ellſteine, ſ. Abweiſer. 
ring BVorgebirge, ſ. Bromontore. 
remier (fr3., fpr. -mieb), der Erfte; abgelürzt 
gebraucht für Premierminifter (Minifterpräjivent) 
und Premierlieutenant; aud für Leitartitel. , 
Premiere (fr., jpr. -miähre), die erfte Auf: 
führung eines Bühnenftüdes. 
Premierlientenant, jeit 1899 im beutichen 
Heere Oberleutnant, ſ. Zeutnant. 
Premiervertifäl (fry.:lat., je: -mieb-),nautifche 
Bezeihnung des eriten Bertitalfreijes, d. b. des 
Höhentreifes, der, jentrecht zum Ortämeridian, durch 
den Dit: und Weitpuiitt des Horizonts gebt. 
remontre (jpr. -mongtreb), Orden von, jo: 
viel wie Prämonitratenier (f. d.). [G. d.). 
remuda, dalmatin. Inſel bei der Inſel Selve 
temhpfi (ipr. piche-) auch Ram l, nad ver 
Sage der Gemahl der Libuſſa (}. d.) und der Ber 
— Dynaſtie der Pkemyſliden (f. Böhmen, 
ichte). 
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Breneſtino, Il, Beiname von ©. P. da Pale— 
ftrina (f. d.). 
nzlau. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Bots: 
dam, bat 1133 qkm und (1900) 598340 E,,3 Stäbdte, 
68 Landgemeinden und 103 Gutsbezirte. — 2) P. 
oder Prenzlow, Kreisftadt im Kreis P., Haupt: 
ſtadt der ehemaligen Ufermarf, 
an der Üider und der Nordſeite 
des Unterückerſees jowie an ber 
Linie Angermünde: Straljund 
und der Nebenlinie Lowenberg⸗ 
P. (72 km) der Preuß. Staats: 
babnen, Siß des Landrat3amtes, 
eines Landgerichts (Hammerge 
richt Berlin) mit 12. Amtsgerich⸗ 
ten (Angermünde, Brüfiow, Eberöwalde, freien: 
walde a. D., Lychen, Overberg, B Schwedt, Stras⸗ 
burgi. U. Zemplin, Wriegen a. D., Zebvenid), eines 
Amtsgerichts, Hauptiteuer:, Ratafteramtes, Bezirks: 
fommandos und einer NReihsbanknebenitelle, bat 
1900) 20229 E. darunter 842 Katholilen und 347 
Seraeliten, in Garnifon Stab, 1. und 2. Bataillon 
des Infanterieregiments Generalfeldmarjchall Prinz 
iedrich Karl von Preußen (8. Brandenb.) Nr. 64, 
oftamt eriter Klajje, Telegraph, Denkmal Kaijer 
Wilbelms I. (1898, von Schilling), Bismard: und 
Moltteventmäler (1899, von demſelben), Dentmal 
de3 bier geborenen Wilb. Grabow (1875), alte 
Stadtthore und 4 evang. Kirchen, darunter die got. 
Marienkirche (1340) mit zwei Türmen, ferner eine res 
form. und eine lath. Kirche, Synagoge, Gymnafium, 
Rnabenmittelfhule, zwei höhere Mädchenſchulen, 
evang. Lehrerſeminar, MoltereisLehranftalt, Uler: 
märliſches Mufeum in der unbenusten Heiligen: 
geiftfirbe, Provinzial:Landarmen: und Korrel: 
tionsanftalt, Hofpitäler, Sparkaſſe, Schlachthaus; 
Eiiengießereien und Maſchinenfabrilen, bedeutende 
Zuder: und Eigarrenfabril, Wollipinnereien, Ger: 
bereien, Moltereien, Schäfte:, Margarinefabrif, 
Müblen, Steinbauereien und Holzbearbeitungsan: 
ftalten ſowie Kornbörjen. Bei B. mußte ſich 28. Dt. 
1806 das von Jena ber auf dem Rüdzuge begriffene 
11800 Mann ſtarke preuß. Korps unter Sn obe 
nah einem unglüdliben Gefeht den Franzoſen 
unter Murat ergeben. — Bgl. Ziegler, B., die ebe: 
malige Hauptjtabt der Ulermark (Prenzlau 1886). 
PBreobrafhenjfifched Regiment, das von 
Beter d. Gr. 1687 aus feinen Spielgenojien ge: 
bildete und nad dem Dorfe Preobrafbenst bei 
Moskau benannte 1. rufj. Leibgarderegiment. 
PBreradovi£ (ſpr. witſch), Peter, froat. Dichter, 
geb. 19. März 1818 in Grabopnica (in Kroatien), 
lam 1830 in die Militäralademie in Wiener:Neu: 
ftadt, wurde 1838 Offizier und 1866 General. 
B. ftarb 18. Aug. 1872. Eine Sammlung jeiner 
erften Gedichte veröffentlichteer 1846 u. d. T. «Zara» 
(«Erftlinge»), dann gab er «Neue Lieder» heraus 
(Agram 1851) und ein Bruchſtück eines dramat. 
Epos «Marko Kraljevic» (1852). Bejondern Bei: 
fall fanden die Epen «Die ne Menihen» und 
Slaw. Dioskuren». Seine geſammelten Werfe er: 
ſchienen in —— (1873), «Ausgewählte Gedichte» 
in deutfcher fiberjegung von Spicer 63 1895). 1895 
wurde P. ein Bronzeitandbild in Agram errichtet. 
Brerau. 1)Be — Teh Mäbren, 
bat 450 qkm und (1900) 69073 €. in 85 Gemeinden 
mit 93 Ortſchaften und umfaßt die Gerichtsbezirke 
Kojetein und P. — 2) P., geh. Prerov, Stadt und 
Siß der Bezirtshauptmannihaft P. und eines Be 
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zirfögericht3 (181,27 qkm, 40279 E.), an der Betſchwa 
und den Linien Wien: fralau, B.:Olmüß (28 km) 
und P.:Brünn (90 km) der Kaijer: Ferbinands: Nord: 
bahn, hat (1900) 16727, mit der Israelitengemeinde 
17005 meift czech. E., in Garnijon 2 Esladrons des 
10, böhm. Dragonerregiments, Comeniusdenkmal 
(1874), 3 Kirchen, got. Rathaus mit Turm, alte Burg, 
czech. Staatsobergymnafium, Maſchinenfachſchule, 
landwirtſchaftliche Landesmittelſchule, ſtädtiſches 
Eleltricitätswerk; bedeutende Tuchweberei, Fabri— 
kation von Zucker, Seiler: und Metallwaren, Wa— 
gen und rn en Maſchinen. P. war 
ehemals Hauptfig der Mäbrijchen Brüder, an deren 
ule Amos Comenius (1614—16) Reltor war. 
rerow, Dorf und Seebad auf dem Darf (f.d.). 
rowftrom, ſ. Bodden. 
t⸗Sainut⸗ Didier, ſ. Aoſta. 
eſanella, der 3564 m hohe Kulminations⸗ 
punft der Adamelloalpen (ſ. Oſtalpen A, 2), der durch 
die Val di Genova und den Paſſo del Lago ſcuro von 
der —— Maſſe des Adamello geſchieden iſt. 
resburg, ſ. ey 
8byöpie (gr&.), |. Altersfichtigkeit. 
resbhHter (griech. — nach dem Vor⸗ 
gange der jud. Synagoge in der älteſten chriſtl. Kirche 
die mit der Sittenaufſicht betrauten, durch Alter 
und Erfahrung angejebenen Mitglieder, die meijt 
mit den Biſchoͤſen, d. b. den Verwaltern des Ge: 
meindevermögens, zufammengefallen zu fein ſchei⸗ 
nen, daber in der Urkirche die Ausprüde PB. und 
Biſchof (ſ. d.) häufig wechſeln. Erſt um die Mitte 
des 2. Jahrh. wurde —* Ehrentitel für den 
Vorſitzenden des — egiums (Presbyte— 
rium), der bald alle kirchliche Mactvolllommen: 
beit in jeiner PBerfon vereinigte. Doc war noch im 
3. Jahrh. das Anjeben der P. jehr bedeutend. Erſt 
im 4. Jahrh. wurden die P. ald Pfarrer einzelner 
836 den über einen ganzen Sprengel geſetzten 
Biſchofen förmlich unterthan. Der Griefterliche ba: 
rafter und damit das Recht der Satramentäverwal: 
tung blieb ihnen jedoch mit den Biſchöfen gemein: 
fam und wies ihnen ihren Bla im höhern Klerus 
an, Nod pe enwärtig bedeutet ber Presbyterat 
den eigentlich priejterliben Weihegrad in der kath. 
Kirche. (S. Ordines.) Der a B. bie Ardi: 
presbpter oder Brotopreäsbpter. 

Etwas wejentlich anderes als die fath. Kirche ver: 
ſteht die evangeliiche unter dem Amt der B. Indem 
man die apoftoliihe Gemeindeverfafjung wieder 
aufnehmen wollte, wurden in den reform. Kirchen 
der Schweiz, Frankreichs, der Niederlande und na: 
mentlib Schottlands jchon in der Reformationgzeit 
den Geijtlihen angejehbene und kirchlich gefinnte 
Laien zur Wahrung der Kirchenzucht und zur Lei: 
tung der äußern Öemeinbeangelegenbeiten beige: 
geben, die mit den Geiftlihen gemeinfam das durd 
Kooptation fich jelbit ergänzende Presbyterium bil: 
deten. Dieje alten reform. Preöbpterien waren fo: 
nach kirchliche Aufſichtsbehörden von ariſtokratiſch— 
theotratifhem Charalter, denen die Gemeinden recht: 
[08 gegenüber jtanden. Erjt ſeit neuerer Zeit verſteht 
man unter P., wofür aber meijt der deutiche Name 
Ültejte (Kirchenalteſte) angenommen ift, die er: 
wählten Vertreter und Bevollmächtigten ber Kirchen: 

emeinden, die deren Angelegenheiten in Gemein: 
haft mit den Geiftlichen jelbftändig zu ordnen 
baben und den Geijtlichen beim religiöfen und fitt: 
lihen Aufbau der Gemeinden helfen tollen. Gegen: 
wärtig beiteben ſolche freigewählte Presbyterien 
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(Kirhgemeinderäte, Kirbgemeindevor: 
jtände, Gemeindekirchenräte) in den meiften 
deutichen Landestirhen. Bedingung der Mäblbar: 
feit ijt außer perfönlicher Unbefcholtenbeit und einem 
Alter von mindejtens 30 5. lirchlicher Sinn. 

Presbpteriälverfaffung, ſ. Presbyter und 
Spnodalverfaflung. 

Presbpteriäner (grch.), Kirchenpartei in Eng: 
land, Schottland und Amerika, die die biſchöfl. Ver: 
faſſung der Anglikaniſchen Kirche (f. d.) verwirft 
und an ber reform. Vresbpterialverfaffung, ebenjo 
wie an den übrigen Grundſätzen der fchweiz. Refor: 
matoren, namentlih aud an der Einfachheit und 
Schmudlofigfeit des reform. Kultus feitbält. Sie 
traten > dem Regierungdantritt der Königin Eli: 
jabetb bervor, als viele Flüchtlinge aus Genf, Zu: 
vih, Basel und Straßburg mit ftreng reform. An- 
ſchauungen nad ihrem Baterland ——— 
Als Eliſabeth vom Parlament ſich die oberſte Kirchen⸗ 

ewalt übertragen ließ (Febr. 1559) und die ſchon 
Balbtath. Liturgie Eduards VI. nad einigen no 
mehr katholiſierenden Anderungen durch die Unifor: 
mitätsafte (Juni 1559) für alle Kirchen des Reichs 
beitätigte, verwarfen die calviniftiich Gefinnten den 
Epijtopat der Königin und die biſchöfl. Würde über: 
haupt und forderten die Unabhängigkeit der Kirche 
vom Staat, eine ſchärfere Kirhenzuct und die Ein- 
führung der Genfer Kirchenverfaſſung, wie fie Anor 
(j. d.) der ſchott. Kirche gegeben hatte, Als Gegner 
der Uniformitätsalte wurden dieſe P. auch Non: 
fonformijten, wegen ihres Eifers für Herjtellung 
einer von allen katholifierenden Elementen gereinig: 
ten Kirchenordnung PBuritaner (ſ. d.) genannt. 
Da die Regierung die widerjtrebenden Prediger ab: 
jegte und verfolgte, gründeten dieſe feit 1567 eine 
eigene, auf den ftrengen Genfer Grundſätzen be: 
ruhen lirchliche Gemeinſchaft und führten mit der 
presbyterialen Verfaſſung das calviniftiibe Dogma 
und die ſchlichten calviniſtiſchen Kultusformen ein. 
Sie verjammelten ji in eigenen Häufern, ver: 
warfen die bisherige kath. Priefterfleivung, die Be: 
obachtung der Heiligentage, der Faften: und Apoftel: 
feite, ferner das Singen der Gebete, die Anwendung 
des Kreuzes, die Gloden, Orgeln und Altäre, das 
Knien beim Abendmahl, das Berneigen beim Namen 
delt, die Konfirmation durch die Biichöfe, das Vor: 
eien aus den Apokryphen, das hertömmliche kano: 
niſche Recht und alle geiftliben Würden, die die 
ältejte Kirche nicht gelannt babe. 

Mit der Gründung diefes kirchlichen Vereins be: 
gann das felbftändige Auftreten der P. in Enalanv. 
Unter mannigfabem Drud erhielten ſich die P. im 
ftillen, bis 1572 der Prediger Field zu Wandsworth, 
einem Fig Be London, die erſte presbyterianifche 
Kirche in England ftiftete, deren Leitung elf Pres: 
byter oder Siltefte übernahmen, Bald verbreitete 
fih die presbyterianiſche Kirchenverfafiung, be: 
ſonders von Thomas Cartwrigbt (f. d.) rk haft: 
lich verteidigt, im —— immer weiter, ſo daß ſich 
bis zu Eliſabeths Tod die Zahl der P. auf 100000 
belief. Die ftrengen Verordnungen gegen fie ftei: 
gerten ſich noch unter Jakob I., der ein in Staat 
und Kirche unbeſchränktes Königtum, gejtüßt auf 
die Grundfäge der Epiſkopallirche, eritrebte, Ein 
Vereinigungsverſuch mit den Staatäfirdlichen zu 
Hampton Court 1604 war vergeblid. Viele P. wan: 
derten au8, andere verteidigten ibre Rechte gegen 
die königl. Willkür und fteigerten die polit. Oppofi- 
tion gegen den König durch ihren religiöjen Fanatis— 
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mus. Noch größer wurde der Widerjtand und der 
Haß gegen den König, als Jalob die jchott. Kirche, 
die ſich ſchon feit der Reformation ald Bresbpterial: 
lirche gejtaltet batte, mit der engl. Epiſtopallirche 
wieder zu vereinigen ſuchte. Die neue, der biichöfl. 
Kirche entiprehende Liturgie, die Karl I. in Edin— 
burgb einführen ließ (Juli 1637), gab endlich die 
Veranlafjung zum Ausbruch der Kevolution. In 
Schottland bildete fihb 1638 eine faft über das 
ganze Sand erjtredende polit.religidfe Berbin- 
dung gegen den König (Covenant), An England 
begann das faft ganz presbyterianiich aefinnte Bar: 
lament im Staate wie in der Kirche zu reformieren 
und auf dem Wege der Geſetzgebung die bifchöfl. 
Liturgie und Verfaflung durch die presbyterianiſch 
zu erjeben. Die Wiederberjtellung des Königtums 
durd Karl IL. (1660) bereitete auch der Herricaft 
der P. und der noch weiter gehenden Independenten 
(1. d.) ein Ende. Karl IL jtellte die biichöfl. Kirchen: 
verfafjung in England und Schottland ber und er: 
ließ jtrenge Gelege wider die P. Unter Satob IL. 
wurde ihre Lage noch jchlimmer; unter Wilhelm III. 
aber wurde die preöbpterianifhe Verfaſſung in 
Schottland wiederhergeftellt, und in England er: 
bielten die P., und mit ihnen die Sndependenten, 
Baptijten und Quäfer, durch die Toleranzakte (1689) 
wenigſtens beſchränkte Gewiſſensfreiheit, indem alle 
gegen fie erlaſſenen Gejege, mit Ausnahme der 
Korporations- und Teftalte, aufgehoben, fie aber 
verpflichtet wurden, den Ort ihres Gottesvienjtes 
zuvor anzuzeigen, die Gefälle an die biſchöfl. Kirche 
jortzuentrichten und die Neununddreißig Artikel, mit 
Ausnahme von Art. 22,34 und 36, zu unterfchreiben. 

Die lirchliche —— der P. iſt weſentlich 
folgende: Jede Gemeinde beſteht für ſich, wäblt 
ihre Silteften, Diakonen und Geiſtlichen, unter denen 
es feine verſchiedenen Rlafien giebt. Synoden wer: 
den nicht gehalten. Die Geijtliben beraten alle 
lirchlichen Angelegenbeiten, tönnen aber ohne Gut: 
beißung der Gemeinde feinen bindenden Beſchluß 
faſſen. Für alle gilt Gewifjensfreibeit; die Kirchen— 
zucht wird mit Vermahnung und Ausſchließung ge: 
übt, Der Gottespienft befteht in Geſang obne 
Orgelbegleitung, Gebet, Predigt und in der Feier 
der Salramente. Die Predigt wird abgeleſen, bei 
der Taufe der Täufling mit Waſſer nur beiprenat, 
das Zeichen des Kreuzes weggelaſſen. Paten find 
nicht äugegen, vielmebr legt der Vater des Kindes 
oder ein Anverwandter dad Glaubensbelenntnis 
ab. Beim Abenpmahl, das fihend empfangen wird, 
findet Brotbrecen jtatt. In Schottland bat fich die 
Presbpterialverfaflung fett Wilhelm II. ganz in 
ihrer frübern Strenge erhalten. (©. Shottiihe 
Kirche.) In England dagegen iſt Die Bartei bedeutend 
urüdgegangen und zäblt etwa 74000 Berionen; in 
Srland ind 10 Proz. der Einwohner P. In Nord: 
amerifa, wo die presbyterianiſche Kirche die ange: 
jebenite ift, bat fie fich neuerdings in viele Heinere 
Barteien geipalten und zäblt im ganzen über 16000 
Kirchen mit 1,6 Mill. Kommunilanten. — Val. Gil: 
fett, History of the Presbyterian Church (2 ®ve., 
Philad. 1864; 2. Aufl. 1875); Weingarten, Die Re: 
volutionstirchen Englands (Lpz. 1868); Steats, His- 
tory ofthefreechurches of England (2. Aufl.,2onv. 
1869); Drysdale, History of the Presbyterians in 
England (ebd. 1889); Nippold, Amerik. Kirchen: 
geſchichte feit der Unabhängigkeitserllärung (Berl. 
1892); Etepban, History of the Scotish Church 
(Evinb, 1894). 
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irche. 
Preobyterium, das Kollegium ber Presbyter 
(.d.); auch der Raum für die Prieſter in der Kirche, 
daher ſoviel wie Chor. [byter). 
PBreöbäter Johannes, |. Johannes (der Dres. 
Predcot, Stadt in der engl. Grafihaft Lanca: 
Ibire, 10 km im OND. von Liverpool, hat (1901) 
1855 E.; Steinfohlenbergbau, Baummollfpinnerei 
und Fabrikation von Segeltud und Uhrmacher: 


— — 

‚Bredcott, William Hidling, amerit. Geſchicht⸗ 
ihreiber, geb. 4. Mai 1796 zu Salem (Mafjachu: 
jettä), ſtudierte 1811 — 14 im Harvard College die 

Rechte. Noch auf der Ulniverfität hatte er durch einen 
Zufall ein Auge verloren, die Sehlraft des andern 
wurde bald jo geſchwächt, daß er fi gendtigt fab, 
einen jurift. Beichäftigungen zu entjagen. Er be: 
ſchloß, ich ganz dem Studium der Gejchichte zu wid: 
men. 10 Jabre lang fammelte er die Materialien 
ju feiner «History of Ferdinand and Isabella » 
(Boft. und Lond. 1838; deutſch, 2 Boe., Lpz. 1842). 
Veſer folgte die «History of the conquest of 
Mexico» (3 Bde., Bot. 1843; deutſch, 2 Boe., Lpʒ. 
1845). Es folgte die «History of the conquest of 
Peru» (3 Bde., Boft. 1847; deutſch, 2 Bde., Lpz 
1848), Seitdem beichäftigte ſich B. mit Borarbeı: 
ten zu einer Geſchichte Philipps IL. (2 Bde., 1855; 
deutih, 5 Bde., Lpz. 1856—59). 1857, erichien 
«Life of Charles V. after his abdication» als 
Supplement zu Robertiond «Histöry of CharlesV.». 
®. ftarb 28. Jan. 1859 zu Bojton. Seine Beiträge 
jur «North-American Review» wurden u. d. T. 
«Biographical and eritical miscellanies» (Neuyort 
und Yond. 1845), Heinere Arbeiten in den «Critical 
essays» (ebd. 1852) gejammelt. Die lebte revibierte 
Ausgabe feiner Werle nab fein Brivaijelretär Kirk 
beraus (15 Ve. , Rhilad. 1874— 75). — Vgl. Tid: 
nor, Life of P. (Boft. 1864). 

Breie, Le, Bad im Bezirk Bernina des ſchweiz. 
Kantons Graubünden, in 962 m Höhe, 4"/, km füd- 
u. von Poschiavo am Nordrande des Sees von 
Poshiavo, an der Berninaftraße, hat ein elegantes 
Kurhaus (1856) und eine kohlenjäurebaltige altas 
ide Schwefelquelle (8,1° C.), die bei Etrofulofe und 
tatarrbaliichen Arankbeiten Verwendung findet, und 
witd ald Sommerfriſche und Luftturort viel bejucht. 
— Bol. Killias, Das Thal von Poschiavo und die 
furanftalt von Le P. (Zürich). 

Brefenning (Berjenning), Stüde von wafler: 
dihtem, geteertem Segeltuch, die zum Bededen von 
Lulen u. }.w. an Bord gebraucht werden. 

Io (ital., «Krippe»), bildliche Darftel: 
wi der Anbetung der Hirten. 
„Brederlein (jpr. preihern) oder Bresirn, 

Stanz, flowen. Dichter, geb. 3. Dez. 1800 in einem 
hainihen Dorfe, ftubierte in Wien die Rechte und 
war zugleich Lehrer am Klinlowitrömjchen Snftitut. 
1828 wurde er in Laibach angeftellt, 1847 erbielt 
er eine Advofatur in Krainburg und ftarb dajelbit 
8. Febr. 1849. Seine Gedichte find durchweg lyri 
Iher Art (gefammelt von ihm elbſt, Laib. 1847; 
neue Ausg ebd. 1866). Deutſche Überjegungen von 
€, Sambaber u.d.T, «Prelirentlänge» (Laib. 1880), 
von Fr. Vidic (Wien 1901). — Val. Nadics, Anafta: 
hus Grüns Lehrer, — P. (Laib. 1882). 

Prefidents, Bilots, Naps, im Handel vor: 
!ommenbde, verjchleiernde Namen für billige Erfah: 
Roffe für Dide, reinwollene Doppelgewebe, bejon- 
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ders Überzieberftoffe. Die Kette beiteht meijt aus 
Baummolle, der Oberſchuß aus Mungo, der Unter: 
ſchuß, welder filzen joll, aus Shoddy. Nach Be: 
darf werden geringe Beimengungen von Natur: 
wolle gegeben. 

Prefidios (vom lat.praesidium, Schutz, Poſten), 
in Spanien und Portugal ſowie deren Kolonien 
eſte Plätze; jebt verfteht der Spanier Zuchtbäufer 

rt Männer darunter, insbefondere die 5 Depor: 
tationsorte an der Mittelmeerfüfte Marokkos, die an 
Stelle der frübern Galeeren die ſchwerſten Verbrecher 
aufnehmen und die den Spaniern von ihrem ebema: 
ligen ausgedehnten Befig an der Nordküfte Afrikas 
verblieben find. Am wictigiten hiervon ift Ceuta 
(:b); davon 124 kmnadh SD. liegt an ber Hüfte der 

iffabylen die Feljeninjel Belez de la Gomera 
$ d.), ſpaniſch jeit 1508; 36 km meiter öftlich die 

njel mit Fort Albucemas in der gleihnamigen 
weiten Bai, jeit 1673 fpanijch, mit (1897) 387 E., 
Hafen und Leuchtfeuer; hiervon 80 km nad) D. und 
Irre vom Cabo de Tres Forcas liegt die feſte Hafen: 
tadt Melilla (f. d.) mit Leuchtturm und 54 km 
weiter jüböftlid, nod) 24 km von der alger. Grenze, 
liegen die drei Islas ————— Dſchafa— 
ranz oder Zafarani-Inſeln), die 6. Jan. 1848 
von den Spaniern befeht wurden und 596 E. zählen. 
Die Fi zäblen einjhließlich Ceuta (12862 E.), das 
ur Provinz Cadiz gehört, (1897) auf 66 qkm zu: 
ammen 23811 €. 

Bredirn, Franz, flowen. Dichter, ſ. Preder(e)n. 

Presl, hinter lat. naturwifjenichaftlihen Namen 
Bezeihnung für Karl Bokivoj Presl, geb. 
17. Febr. 1794 zu Prag, Kuſtos des böhm. Muſeums 
und Profefior dajelbft, geit. 2. Dt. 1852 in Prag; 
feine Haupticrift ift «Tentamen Pteridographiae» 
(Prag 1836; Supplement 1845). 

Preslav, Prjeslav, türf. Eski-Stambul, 
Hauptitadbt des Bulgariiben Reichs im frübern 
Mittelalter, ift jest ein Marftfleden mit (1893) 
3521 €. und Bezirkshauptort im bulgar. Kreije 
Sumen, in fruchtbarer Landibaft am Nordfuß des 
Ballan, mit ausgedehnten Ruinen. Der bulgar. 
Biſchof von P. rejidiert jegt in Sumen und Varna. 

Prespa, Dijtrikt im türf, Wilajet Monaftir in 
Macedonien, eine von Gebirgen umfhloffene frucht: 
bare Hochebene mit etwa 100 Ortichaften, deren Be: 
wohner, vorwiegend chriſtl. Slawen, A meiſt mit 
Aderbau und Fischerei beichäftigen. P. entbält den 
bedeutenden See von P. (850 m u. d. M., 298 qkm 
groB, bis 54,2 m tief) und zerfällt in die zwei Bezirke 

no: Prespa (d. b. Ober-Brespa) mit dem Haupt: 
ort Resnj und Kato-Prespa (Unter: Prespa) mit 
dem Hauptort Bopli. 

Breffänt (frz.), ya eilig. __ 

Preilath, Stadt im Bezirksamt Eſchenbach des 
bayr. Reg.: Bez. Oberpfalz, an der Heidenaab und 
der Linie Neuenmarkt:Bayreutb: Weiden der Bayr. 
—— bat(1900)1820€,,darunter17 Evan: 
geliſche, Vofterpedition, Telegraph, Oberförfterei, 
fatb. Kirche, Schloß und Steingutfabrilation. 

Brehbengel, ſ. Buchbinderei nebſt Taf. I, Fig.5. 

Brekbernitein, Ambroid, eine Bernjteinmafie, 
die dur Zuſammenpreſſen kleinerer Bernjteinjtüde 
bergeftellt wird. Der B. läßt ſich ebenfo verarbeiten 
wie der Naturftein und nimmt bobe Politur an. 
Man ertennt den PB. daran, daf bei feinen trüben 
Stücken die Trübungen in der Haren Grundmaſſe 
jaft jchalig übereinander nad Art der Eirruswolfen 
angeorbnet find, auch find die libergangsitellen zwi: 
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ſchen Haren und trüben Partien meijt etwas rötlich 
bei durchfallendem Licht. 

ehblech, ſ. Wirkmaſchine. 

eßblei, ſ. Jungfernblei. 

— kurze Bezeichnung für das im 
preuß. Minifterium des Innern beite ende Litte⸗ 
rariſche Bureau des Staatöminifteriums in Berlin. 
Es wurde Nov. 1848 ald Gentralijtelle für Breb: 
angelegenbeiten — und führt ſeit 1858 
den jegigen Namen. Ceit 1894 wird die offiziöie 
Preßthatigleit in einem bejondern, den Zeitungs: 
redaktionen zugebenden Regierungdorgan, der «Ber: 
liner Korreipondenz», geübt. 

Prehburg oder Presburg, ungar. Pozsony, 
flam. PreSpurk, lat. Posonium. 1) Komitat in 
——— arte: Ungarn und Galizien), grenzt 
im. und D. an das Komitat Neutra, im ©. an 
er Raab und Komorn, wird im W. durch 
die Mar von Niederdfterreich geicbieden und hat 
4295 qkm und (1900) 801 635 meiſt kath. flowatl. €, 
(119 733 Ungarn, 23 156 Deutiche), 25 535 Evange⸗ 
iiche und 15136 Israeliten. Das Komitat, zu dem 
der größte Teil der Großen Schüttinfel ſowie die 

chibaren Ebenen an der Mar und Neutra ge: 

ören, liefert jehr viel Getreide, namentlich Weizen, 
während an den Gebängen der Kleinen Karpaten 
trefflicher Wein wählt. Das Komitat umfaßt die 
Städte mit georbnetem Ma De Böfing (Bazin), 
Modern (Movor), Dt a —— Som⸗ 
merein (Somorja), St. Georgen zentgydrgy) und 
7 Stublbezirte. Daneben beſteht die konigl. Freiſtadt 
mit Muntcipium P. — 2) Königl. Freiftabt und 
Hauptitadt des Komitats und zweite Hauptitadt des 
Landes, am linten Ufer ver Donau, in 164m Höbe, 
an den Linien Mardegg:Budapeit, P.Freiſtadtl⸗ 
Leopoldſtadt (64 km), B.:Stalik (90 km), B.: Öden- 
burg (93 km) und B.:Uj: Romarom (54 km) der 
Ungar. Staatöbahnen, B.: Steinamanger (142 km) 
der Weftungar. Yolalbahn, ift Sig der Komitatsbe⸗ 
börben, einer königl. Gerichtstafel, eines königl. Ge: 
richtshofs, einer Boftbirektion. Handels: und Ge: 

— werbelammer ſowie der Kom: 
mandos des 5. Korps, der 14. 
Infanterietruppendiviſion, 27. 
Infanterie⸗, 16. Kavallerie: und 
5. Artilleriebrigade, und bat 
(1900) 65 867 meijt kath. deut: 
ie €. (20102 Ungarn, 10715 
Slowaken; 9421 angeliſche, 
7110 Israeliten), in —— 
2 Bataillone des 19. und 1 Ba: 
taillon des 72. Infanterieregiments, das 19. Feld: 
jägerbataillon, 5. Hufaren:, 5. Korpsartillerieregi: 
ment (außer der reitenden Batteriedivifion Nr. 5), 
1. Bionierbataillon und die 5. Traindivifion. Die 
Stadt zerfällt in die innere Altſtadt, Ferdinand: 
tadt, Franz-Joſeph-Stadt, Therefienftadt und Neu: 
tadt (Blumentbal); die Mauern der Altitadt find 
1778 in Bromenaden umgewandelt. Die Stadt hat 
15 kath. und 2 evang. Kirchen, 6 Klöfter und 2 Syna⸗ 
gogen. Die Domlirde St. Martin, in der die Könige 
von Ungarn gelrönt wurden, ift 1090 begonnen, 
1452 geweibt, 1845—67 rejtauriert worden und bat 
eine interefjante St. Annalapelle mit einem zo. 
tympanon (14. Nabrb.), ein Reiterſtandbild des beil. 
Martin, von Donner, und auf dem Turme eine By: 
ramide mit der reich vergolveten Königstrone. Das 
alte Schloß, auf einem Felſen 83 m über der Donau, 
feit dem Brande von 1811 Ruine, war einjt Re: 
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ſidenz der Könige von Ungarn und. Sitz der Land— 
tage. Weiter —* hervorzuheben das 1288 be- 
gonnene Rathaus mit dem jtädtiihen Mufeum, 
das 1753 erbaute Landhaus, 1802—48 erg 
gebäude des Reichstags, jekt Gericht3bof, das Ko: 
mitatshaus, der —3 Palaſt, das Grafjalto- 
witzſche Palais und das neue Theater von Fellner 
und Helmer, die neue eijerne Köni Kr 
Brüde, die Marienjäule vor der Jeſuitenlirche, 1672 
von Leopold I. errichtet, ver Brunnen auf dem Haupt: 
pla mit Figur von Tilgner, das Büjtendenfmal 
des in PB. geborenen Komponiften Hummel (won 
Tilgner) und das Reiterdentmal Maria efias 
(1897, von Fadruſz). Bon Bildungsanftalten be: 
jtehen eine königl. Rechtsalademie, ein fath. Staats 
Dina, eine Oberreal:, Infanterie: Radetten- 
ihule, ein prot. Lyceum mit einer tbeol. Zebr: 
anftalt und einer reich ausgeſtatteten Bibliotbet, 
ein kath. geiftlihes Seminar und eine höhere Mäp- 
chenſchule jowie die große gräfl. Apponyiſche Biblio: 
thel. An pa ——— iſt B. reiber als 
die meiften andern Städte —— in erſter Reihe 
ſteht das 1864 eröffnete Landeskranlenhaus. Drechs⸗ 
lerei und Tiſchlerei iſt bedeutend, muſilaliſche Inſtru⸗ 
mente (Klaviere), Handſchuhe, Badereiwaren Gwie—⸗ 
bad und ſog. Beugeln) find berühmt; ferner be: 
ftehen Wafiermüblen, eine Dampfmüble, eine TZabat: 
jabril, Seidenband: und Ehampagner:, Spiritus: 
und Rofoliofabriten, eine große Tud abrit, in 
der Umgebung das Schieferber wert 5 riatbal 
und die Schwefelfabrif zu Bökn . MWäbrend die 
Stadt von der Hügelreibe der Kleinlarpaten um: 
fäumt wird, auf denen 1868—69 der Gebirgspart 
angelegt wurde, breiten ſich jenfeit der Donau dicht: 
belaubte Auen, bejonders der jorgfältig erbaltene 
Aupark mit Sommertbeater aus; in der Engerau 
finden im able Pierderennen jtatt. 

Geſchichte. P. wird bereit im 9. Jahrh. ala 
Burg des Herzogs Wratiflam erwähnt. Als Schlüjjel 
des Yandes wurde die Stabt oft hart bevrängt, wie 
unter den Kaiſern Heinrich IIL (1042 und 1052) und 
Heinrich V. (1108), unter Herzog Friedrich von Oſter⸗ 
reih und Ottolar von Böhmen. Als die Türken 
1541 die Refidenz Dfen genommen batten, wurde 
P. Haupt: und Krönungsftadt von Ungarn jowie 
Sitz der Reichsbehörden, des Reichsprimas und des 
Landtags. 1784 wurde Dfen wieder zur Hauptſtadt 
des Landes erhoben. P. blieb indeflen Sik der 
Sandtage bis 1848. In dem nah der Schlacht 
und dem Maffenftillftand von Auſterlitz (ſ. d.) ziwi- 
ihen Napoleon I. und Kaiſer Franz II. 26. De;. 
1805 abgeſchloſſenen Frieden zu P. mußte letz⸗ 
terer 1) den im Lundviller Frieden erworbenen Teil 
von Venedig (40200 qkm mit 2130000 €.) an das 
Königreich Sratien abtreten; 2) den Kurfüriten von 
Bayern und Württemberg die wu = Würde und 
Souveränität und leßtere au dem Kurfürften von 
Baden zugejteben; 3) Tirol, Vorarlberg und einige 
Landſchaften nebit Eichftätt und Paſſau an Bayern, 
den größten Teil des Breisgaus nebjt Konſtanz an 
Baden, die Donauftädte und einige Striche in 
Schwäbiih:Öfterreib an Württemberg überlafien; 
dafür wurde 4) das bisherige Kurfürftentum Sal; 
burg der öfterr. Monarchie einverleibt, der Kurfürft 
Schuss Ferdinand aber durch das ihm von Bayern 
abgetretene Würzburg entſchädigt. Der Friede zu 
P. wurde aud die nächte Veranlafiung jr Auf 
löjung des Deutſchen Reichs. (S. Deutſchland und 
Deutſches Reich, Geihichte, und Rheinbund.) — 
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Bol. Heli, Jlluftrierter * durch P. (Preßb. 

1884); Wagner und Drbot, Geographie des Preß⸗ 

burger Komitat3 (ebd. 1884); Kiraly, Geſchichte des 

Donau: Mautb: und Urfahr⸗Rechts der königl. Frei: 

itabt P. (ebd. 1892); Ortvay, Geſchichte der Stadt 

P. (deutiche Ausgabe, 3 Boe., ebd. 1892— 98). 
delifte, j. Preßvergehen. 

Preſſe, Bezeichnung für die Gefamtbeit ver durch 
den Drud verbreiteten Schriften und die darin ſich 
offenbarende geiftige Bewegung, nach der bei der 
Vervielfältigung von Schriftwerten hauptſächlich 
verwendeten Buchdruderprefie (j. Buchdruderkunft). 
2 engern Sinne wird dieſe Bezeichnung auf die 

ageslitteratur % Zeitungen und Dee en) 
übertragen. Während des 18. Jahrh. gebrauchte 
man dafür häufig den Ausdrud Bublizität. Über 
die geſeßlichen Beitimmungen j. Brebgeießgebung. 
.- [. Kreiter, Handbuch der latholiſchen 
(2. Aufl., Eſſen 1900); Kürfchner, Handbuch ver 
®. (Berl. 1902). 

Preſſe, Die, 1848 von Aug. Zang gegründete 
und bis 1896 in Wien erſchienene — Zeitung mit 
liberaler, regierungsfreundlicher Tendenz, aus der 
1864 die «Neue Freie Preſſe⸗»(ſ. d.) hervorging. 

Preffen, majhinelle Einrihtungen, die den 

wed haben, Körper durch Drudträfte umzuändern. 

ie Umänderung kann fich hierbei beziehen auf die 
Dberflähe (Drudprefien der Bud, Stein, Tape: 
ten:, Kattun: und Wachstuchdrudereien, Vergolde⸗ 
prefien der Bucbinder, Kopierpreiien u. a.), die 
Form (Prägmafhinen der Münzanitalten und 
Bucbindereien, Schmiedeprefien und —— 
der Metallbearbeitung, Ziegelpreſſen, Rohrenpreſſen 
u. a.) oder das Volumen des Werkſtückes. Im letz⸗ 
tern Falle it die Volumenänderung entweder bie 
Folge einer Verdichtung der Mafje (Bulverprefien, 
Badpreiien u. a.) oder die Folge der Abſcheidung 
eines Teiles derjelben (Scheideprefien der ee 
Ol⸗, Stearin:, ololadefabriten, Obſtpreſſen [i. 
Tafel: Obſtverwertung, Fig. 9, 14 und 15, 
Bd. 17], Zuppenquetihen u. a.). Je nad der Art 
des Getriebes, welches zur Übertragung der zum 
Betrieb nötigen Arbeitögröße auf das in geeigneter 
Weiſe in der Prejje eingelagerte und unterjtüßte 
Werkftüd dient, unterfcheidet man Kolbenprefien, 





Reilpreiien, Hebelprejjen, Shraubenprej: 
ſen und Walzenpreſſen, und je nad der Art des 
zur Gewinnung der Betriebdarbeit benugten Motors 
Handprefien, Dampfprefien, Luftpreiien, 
bodrauliihe P. fowie Transmifjionsprei: 
ien; die letztere Bezeichnung tritt ein, wenn ber 
Brefienbetrieb von einer auch andern Zweden die 
nenden Transmiffion abgeleitet wird. 

Vorftebende Fig. 1 zeigt eine hydrauliſche 
Breife, d. i. eine Kolbenpreſſe mit Preßwaſſer— 
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betrieb, 1795 von dem Engländer Joſeph Bramab 
erfunden. Die Hauptteile bildet ein ftarfwandiger 
Gußeifen: oder Stahlcylinder a und der in diefem 
a — und mittel einer Qeder: oder Guttapercha: 
manſchette abgedichtete Preßkolben b. Eine Drud: 
pumpe P oder ein diejelbe erfegender Accumulator 
(j. d.) dient zur Füllung des Cylinders mit Waſſer 
oder öl, fo daß dasſelbe den beweglichen Kolben ver: 
drängt und das auf dem Prebtiich c rubende Wert: 
ftüd gegen das Preßhaupt d drüdt, welches die 
Prebiäulen e mit dem Cylinder a verbinden. Ein 
in die Drudleitung eingejhaltetes Manometer zeigt 
den während der Preilung vr den Kolben wirken: 
den Flüuſſigleitsdruck an. Dieſer Drud pflanzt * 
infolge der Unzujammendrüdbarteit der Preßflüſſig⸗ 
feit in diejer nad allen Seiten mit gleiher Stärte 
fort, jo daß auf der Flächeneinbeit des Pumpen: 
und des Preßkolbens vie gleihe Prefiung laftet, 
der auf den eritern entfallende Gefamtorud daher 
in dem Verhältnis der Querjchnitte beider Kolben 
vergrößert auf den Preßkolben übertragen wird. 
Hiernach kann durd eine — auf den Pum⸗ 
pentolben wirtende Betriebskraft ein um jo höherer 
Brejiendrud erzielt werden, je größer das Quer: 
jchnittsverhältnis ift. Durd geeignete Wahl diejer 
Größen können Flüfjigkeitsprefiungen von 3 bis 
400 Atmofpbären ohne Schwierigteit bervorgerufen 
werben, fo daß hydrauliſche B. von 350 mm Prep: 
lolbendurchmeſſer einen Gejamtdrud von 380000 kg 
auf das jtüd zu übertragen vermögen. Eine 
ber größten derartigen P. findet zur Zeit in ber 
Maſchinenfabrik von E. G. Haubold jun. in Chem: 
nig bei der Heritellung von Kalanderwalzen An: 
wendung; diejelbe vermag bei 1110 mm Durd: 
mejler des Preftolbens und 400 Atmoiphären 
Waſſerdruck einen Arbeitsprud won mehr denn 
3 Mill. kg oder 60000 Etr. zu erzeugen. Zum Be: 
triebe dieſer Preſſe dient eine viercnlindrige Bumpe 
und eine Dampfmaibine von 10 Pferdeſtärken. 
Die Verwendung der hydrauliſchen P. iſt eine jebr 
mannigfaltige und pef@iebt überall da, wo es ſich 
um die Erzeugung beionders bedeutender Preſſun— 
gen banbelt. j 
Die Keilpreſſe, 

alter ber befannt, in 
Holland, ſchon mit 
Beginn des 17. Jahrh. 
in Gebrauch, iſt eine 
gegenwärtig in Eu— 
ropa nur Pelten bes 
nußte Vreſſenkon⸗ 
jtruftion. Die Figur 
zeigt eine Anordnung, 
wie ſie Profeſſor Rein 
in feinem Buche über 
Japan mit der Be: 
mertung beichreibt, 
daß fie dafelbit viel: 
fach bei der Ölgemwin: 

nung Anwendung - iR 
finde. Das auszju: = == 
prejiendeSamenmehl fie. 2. 
it, in einen Beutel 

efüllt oder in Tücher eingefhlagen, in ben 
Ürebtopf a eingelegt und durd den Kolben b be: 
laftet, welderunter Bermittelung des Preßhauptes c, 
das die Säulen d mit dem Topf verbinden, durch 
Einſchlagen der beiden Keile e, e, abwärts getrie: 
ben wird. Das bei der Prefjung auätretende DI 


Bi 2, den Ebinejen von 
itteleuropa, Deutſchland, 
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verläßt den Preßtopf duch eine im Boden desjelben 
befindlide Öffnung oder durch jtehende Rinnen, 
welche auf der innern Topffläce eingearbeitet find. 
. Die Kniebebel: 
DB. preije, 1811 von J. 
Nevedomſty in Peters: 
burg zuerſt zur Münz: 
prägung verwendet, wird 
jebt zur Verrichtung ver: 
Ihiedener Arbeiten, als 
Vergold- und Blinp: 
drudprejie, als Pad: 
preſſe, als Scheideprefie 
u. ſ. w. benugßt. Die in 
Fig. 3 dargeſtellte, von 
ver Halliihen Maſchi— 
nenfabrik zu Halle a. ©. 
nd — Papierpreſſe be⸗ 

Ze N 





bt zwei Kniehebel a 
und b, deren Enden ſich 
einerjeit3 gegen das mit 
dem Preßtifch e durch die 
Säulen d verbundene 


Fig. 5. 
Preßhaupt e, andererjeits — die bewegliche und 
re 


von den Saäulen geführte platte f jtüßen. Die 
beiden Kniee durchdringt die halb rechts⸗, halb lints: 
gängige Echraubenfpindel g, die entweder mittels 
des Handrades h oder bei größern Preſſungen 
mit Hilfe des Schaltbebels i gebrebt werden kann, 
jo daß bierbei die beiden Aniebebel entweder gleich: 
zeitig gelnidt oder geitredt werden. Am leßtern 
Fall findet das Zuſammenpreſſen des zwijchen c 
und f liegenden Rapieritoßes ftatt. Bei der Kur: 
belprejje bewirkt ein Nurbelgetriebe die Be: 
wegen = Preßtiſches. 
ie 


Preſſen (in der Seemannsſprache) — Preßgaslicht 


welch lezteres durch fonifche Betriebe von einer Hand: 
furbel aus bewegt wird, 

Preſſen, in der Seemannsſprache (die Segel 
prefien oder mit einem Pre von Segeln Jahren), 
mehr Segel . als unter gewöbnlihen Verbält: 
nifien geicheben darf, um die Tatelung nicht über: 
mäßig zu belajten. Es a york wenn Eile nötig, 
jelbjt auf die Gefahr, dab Stengen oder Tauwert 
brechen, namentlib um frei von Legerwall (ſ. d.) 
zu kommen. 

treffen der Matrofen (engl. impressment), 
früber eine geſetzliche wer in England, wonad 
im Kriege bei mangelnder Mannichaft die Befehls— 
baber der Kriegsſchiffe berechtigt waren, Seeleute 
vom Lande oder von engl. Handelsſchiffen zu neb: 
men und fie zum Dienjt auf ihren Schiffen zu zwin: 
gen. Daß die Engländer dieſes Verfabren bäufin 
auch bei amerit. Handelsichiffen zur Anwendung 
bradten, bildete einen der Hauptgründe, die 1812 
zu der amerik. Hriegserllärung führten. 

Preffenfe (ipr.-hangieb), Edmond Deboult de, 
krass prot. Theolog, geb. 7. Aan. 1824 zu 

aris, ftudierte in Yaujanne, Halle und Berlin und 
wurde 1847 Baitor der evang. Freilirche an der Ka— 
pelle Taitbout zu Paris. Er jtarb 8. April 1891. 

| P. war ein Vorlämpfer für die Unabbängigfeit der 
| evang. Kirche von der Staatögewalt und it durch 
eine Neibe trefflicher biftor. und dogmatiſcher Ar 
beiten befannt. Bon denjelben jeien genannt: «Con- 
ferences sur le christianisme dans son application 
aux questions sociales» (War. 1849), «Histoire 
des trois premiers siecles de l'église chretienne» 
| (6 Bve., ebd. 1858— 77; neue Aufl. 1887 fa.: 
deutib von Fabarius, 6 Bde., Lpz. 1862 — 77), 
«L’Eglise et la revolution frangaise» (Bar. 1364; 





äufig verwendeten Schrauben: oder | 3. Aufl. 1890), «Jesus-Christ, son temps. sa vie, 


Spindelprefjen find mit einer Schraubenipindel, 
jeltener mit zwei oder mebrern, verjeben. Die Aus: 
übung des Drudes geſchieht durch Drehung ent: 
weder der Spindel oder der 
Schraubenmutter, welche Be 
wegung durch Hebel oder Rä- 
derwerk bewirkt wird. ig. 4 
zeigt eine Bowenſche Diffe: 
rentialihraubenpreifie. 

Die vertitale Echraube bat im 
obern Teil Gewinde von 
geringerer Steigung als 
im untern. Die Drebung 
geſchieht durch ein Knarrwerk, 
äbnlib dem Mechanismus der 
Bohrknarre, indem zunächſt die 
obere Schraube bewegt wird, 
wobei die Preſſung ziemlich raſch 
erfolgt. Hierauf wırd der Sperr: 
tegel umgelebrt, io daß bei 
entgegengeiekter Bewegung des 
Hebels die Preſſung langfamer 
erfolgt, bei jeder Umdrehung 
um die Differenz zwiſchen der 
Steigung der untern und der 
obern Schraube. Bei andern 
Schraubenpreſſen wird die Mut⸗ 
ter der Preßſchraube gedreht 
und dadurch die wirkſame Be— 
wegung der Spindel erzeugt. Entweder wird zu die: 
ſem Zwed die Mutter mit Löchern sum Einſetzen 
von Trebarmen verfeben oder das Muttergewinde 
ift in die Nabe eines fonifhen Rades eingedrebt, 
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son euvre» (a en Renan, ebd. 1866 ; 7. Aufl. 1884; ' 
deutich von Fabarius, Halle 1866), «Le Concile du 
Vatican, son histoire et ses consequences poli- 
tiques et religieuses» (Bar. 1872; deutich von Fa: 
barius, Nördl. 1872), «La liberte religieuse en 
Europe depuis 1870» (Bar. 1874), «Le devoire (ebt. 
1875), «Etudes contemporaines» (ebd. 1880), «Les 
origines» (ebd. 1882; deutſch von Yabarius, «Die 
Urjprünge. Zur Geſchichte und Loſung des Problems 
der Erkenntnis und des Uriprungs der Moral und 
Religion», Halle 1884; 2. Aufl. 1887), « Varietes 
morales et politiques» (Par. 1885). Bon jeinen 
Schriften erbaulichen Anbalts jeien genannt: «Le 
rödempteur» (Par. 1854; deutſch Gotha 1888), 
«La famille chretienne» (Bar. 1856; deutic pi. 
1864), «Discours religieux» (Bar. 1859). Auch be 
gründete P. 1854 die «Revue chrötienmer und das 
«Bulletin theologiquer. — Bol. Roufiel, Notice 
sur la vie et les @uvres de P. (Bar. 1894). 

Preffentiment (irj., jpr. -kangtimäng), Bor: 
gefühl, Ahnung. , 

Prefffreiheit, das Recht, geiftige Erzeugnifie 
mechaniſch zu vervielfältigen und die NVervielfäl: 
tigungen zu verbreiten, ohne daß es dazu einer 
vorgängigen Genehmigung der Obrigfeit bevarl. 
(S. Cenſur und Preßgeſeßgebung.) 

PBrekfutter, aus arünen Futtermaſſen durch 
mechan. Brebvorrichtungen bergeitelltes Futter, 3. B. 
das Sühprekfutter (ſ. Enfilage). 

Prefgaslicht, dur Anwendung von lompri: 
miertem Yeuchtgas in feiner Leuchtkraft veritärttes 
—— 3. B. das «Hugellicht» (ſ. Gasalüb- 
icht). 


Preßgeſetzgebung 


Prefgelchgebung, die Geſamtheit der auf die 
Vreſſe (1. d.) bezügnlichen geſetzlichen Beftimmungen 
(Preßgeſetze). Um mipliebige Schriften zu unter: 
drüden, waren in frühern Zeiten in den meiften 
Ländern alle Preßerzeugniſſe der Genfur (f.d.) unter: 
worfen. Seit deren bie ng, die in den meijten 
deutſchen Staaten 1848 erfolgte, erließ man ver: 
shärfte Prebitrafgefege, griff binfichtlich der Zeit: 
fchriften auf den Kautionszwang und fonjtige Er: 
ſchwerungen zurüd und entzog den Geſchworenen 
das Urteil in Preffahen. Als Vorbild diente mei: 
ftend das preuß. Geſetz vom 12. Mai 1851. Noch 
weiter ging der Bundesbeichluß vom 6. Juli 1854, 
welder die Verwarnung, Einftellung und Unter: 
drüdung von Feitichriften im Verwaltungswege 
aus Frankreich berübernahm und mit der Anord: 
nung, dab alle Schriften vor ihrer Ausgabe bei 
der Behörde eingereicht werden —* die Behelfe 
der Cenſur, wiewohl ohne die bindlichkeit zur 
Entſchädigung der Verleger, ſich vorbehielt. 
deſſen publizierten nicht alle Regierungen den Be— 
wernd und Sachſen nabm auf diefen Grund bin 
päter die Veröffentlihung zurüd. Mit Auflöfung 
des Deutichen Bundes 1866 fiel natürlich der ge 
meinjame Preßzwang in Deutjchland weg, während 
die bisherigen Üreßbeichränfungen in den einzelnen 
deutichen Staaten jomwie auch im Norddeutſchen 
Bunde vorerit im ganzen fo blieben, wie fie A 
Anfang der fünfziger Sabre gejtaltet hatten. Ein- 
zelne Beichräntungen fielen durd die Gewerbeorp- 
nung vom 21. Juni 1869. Das Deutſche Reich 
unterwarf die Brefje ver Reichsgeſezgebung (Reichs: 
—— Art. 4, Ziffer 16). Das Preßgeſetz für 
das Deutiche Reich vom 7. Mai 1874 ward in allen 
Staaten eingeführt, durch Verordnung vom 22.Mär; 
1891 in Helgoland, durch Landesgeſeß vom 8. Hug. 
1898 mit gewiſſen Beſchränkungen auch in Eiiat, 
Lothringen. Die bis dahin in Deutfchland gültigen 
Präventivmaßregeln wurden durch das Reichspreß⸗ 
gi zum größten Teil bejeitigt. Zum Betriebe des 

bandel3 und der Buchoruderei jowie zur Her: 
ausgabe einer Zeitung iſt Konzeſſion nicht mebr er: 
forderlich ; eine Entziehung dieſes Gewerbebetriebes 
ift weder im —— noch durch richter: 
liben Sprud zuläffig. Die Stellung einer Kaution 
iſt außer in Eliah:Lotbringen nicht erforderlich, und 
der vorber in einigen Staaten eingeführte Zeitungs: 
itempel (j. d.) ift —— worden. Jede Druchſchrift 
muß Namen und Wohnort des Druckers und Ber: 
legerö enthalten, wäbrend bei periodifchen Drud: 
ſchriften, welche in monatlichen oder fürzern Friſten 
eriheinen, außerdem ein verantwortlicher Redac: 
teur, der im Deutichen Reich feinen Wohnfit haben 
muß, anzugeben iſt. Gleichzeitig mit Ausgabe einer 
Zeitungsnummer ift 1 Eremplar derfelben an die 
Bolizei des Ausgabeortes einzuliefern, außer bei 
Drudicriften, welche auöfchließlich den Zwecken der 
Biffenihaft, der Kunſt, des Gewerbes und der In— 
duftrie dienen. Wenn gegen eine im Auslande er: 
ſcheinende periodische Drudſchrift binnen Jahres: 
frift zweimal Verurteilung wegen Verlegung in: 
landiſcher Strafgefeße unter Erfennung auf Un: 
brauchbarmadhung der betreffenden Nummer erfolgt 
(Strafgejegbucd $$.41 und 42), jo fann der Reichs⸗ 
fanzler das Verbot der fernern Verbreitung der 
Drudihrift bis auf zwei Jahre ausfpredhen. Die 
Berantwortlichkeit für Handlungen, deren Straf: 
barkeit Durch den Inhalt einer Drudichrift begrün: 
det wird, beftimmt ſich nad den beftehenden allge: 
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meinen Strafgejeßen. Iſt die Drugſchrift eine 
periodifche, fo tft der verantwortliche Redacteur als 
Thäter zu betrafen, wenn nicht durch befondere 
Umftände die Annabme feiner Thäterfchaft ausge: 
chloſſen wird. Unter ſolchen beſondern Umständen 

nd Fälle gemeint, in denen der Nedacteur bei dem 
fraglichen Artikel jeine Thätigleit als Redacteur nicht 
angewandt hat, und zwar infolge von Umſtänden, 
die von feinem Willen unabbängig waren und auch 
nicht durch —— herbeigeführt worden ſind 
(ein Artilel gelangt ohne Wiſſen und Willen des Re: 
dacteurs in Die Druderei; der Setzer ändert abficht: 
lid oder unabfichtlih Säße). Bejondere Umftände 
find aljo nicht gegeben, wenn der verantwortliche 
Nedacteur einen bejtimmten Teil einer andern nicht 
als verantwortlihen Redacteur benannten Perſon 
zur Bejorgung überläßt. Begründet der Inhalt einer 
Drudichrift ven Thatbejtand einer ftrafbaren Hand- 
lung, jo find der Redacteur, der Berleger, der Druder 
und der gewerbmäßige Berbreiter, joweit fie nicht 
als Thäter oder Teilnehmer zu beftrafen find, wegen 
Fahrläffigleit mit Geld bis zu 1000 M. oder mit 
Haft oder mit Feſtung oder Gefängnis von 1 Jahr 
zu belegen, wenn fie nicht die Anwendung der pflicht: 
mäßigen Sorgfalt oder Umſtände nachmweijen, welche 
die Anwendung unmöglich gemacht baben. Die 
Beitrafung bleibt jedoch für jede der benannten 
Perſonen ausgeichlofien, wenn fie den Verfaſſer, 
mit defien Einwilligung die Veröffentlihung ne: 
icheben ift und der ſich ım Bereich der richterliben 
Gewalt eines Einzeljtaates — nachweiſt. Die 
Aburteilung der Preßdelikte ſteht den nad den all: 
gemeinen Kompetenzvorfchriften zuftändigen Ge: 
richten, in den drei jüddeutichen Staaten jedoch 
gemäß dem in $. 6 des Peine in Mc zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz gemachten Vorbehalt den 
Schwurgerichten zu. (S. auch Prefvergeben, Bd. 13, 
und Berihtigungspflicht, Bd. 17.) über die Örtliche 
Zuftändigfeit für Preßdelilte ſ. Ambulanter Ge: 
richtsftand (Bo. 17). — Bol. außer den Kommen: 
taren zum Reichspreßgeſeß von Koller (Nördl. 1888), 
von Schwarze (4. Aufl., von Appelius, Erlangen 
1903), Delius (Hannov, 1895), Born (Berl. 1900) 
noch: Berner, Lehrbuch des deutſchen Preßrechts 
(2p3. 1876); von sit, Das deutſche Reichspreß⸗ 
recht (Berl. 1880); Kloeppel, Das Reichspreßrecht 
(2p3. 1894). 

In Hfterreich berrichte bis 1848 völlig der Geiſt 
des alten Cenſurſyſtems. Bartitulargejege von 1525 
und 4528 beſchränlten die Drudereien aufs äußerfte. 
Der Verſuch Joſephs IL., zu gemäßigter Breffreibeit 
überzugeben, mußte noch von ibm jelbit (1790) in: 
folge jhlimmer Erfahrungen aufgegeben werben. 
Ein erneuter Verſuch 1848 hatte ven aleihen Miß— 
erfolg, indem durch Geſeß vom 27. Mai 1852, an 
deſſen Stelle ein neues, das geltende vom 17. Der. 
1862 (nebjt Novellen vom 15. Olt. 1868 und 9. Juli 
1894) trat, wieder die Rücklehr zu vielfachen Beichrän: 
tungen der Preſſe erfolgte. Weitere — 
finden ſich in der Gewerbeordnung von 1859. Vor 
allem bedarf das Gewerbe der mechan. oder chem. 
Vervielfältigung litterar. oder ee Erzeug⸗ 
niſſe (Preßgewerbe) der Staatskonzeſſion, ebenſo 
der Handel mit ſolchen, einſchließlich der Leihbiblio⸗ 
thelen und Zejelabinette. Verläßlichkeit, Unbeichol: 
tenbeit, genügende allgemeine und bei Preßgewerbe 
fahlihe Bildung find von dem Gefuchiteller der 
Behörde nachzuweiſen. Schul: und Gebetbücher, 
Kalender und Heiligenbilver find von der Konzej- 
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fionspflicht zwar nicht frei, aber begünftigt. Die 
Kolportage ijt ganz verboten, ebenfo das rn 
Verteilen und Feilbieten von Drudihriften außer: 
balb des hierzu beitimmten Lokals; für das Sam: 
meln von Abonnenten und Subſlribenten ift ein 
beionderer polizeilicher Erlaubnisſchein erforderlich, 
Der ſowohl mit Rüdficht auf die —— wie die Druck⸗ 
ſchrift verweigert werden kann. Kundmachungen von 
rein ortlichem oder gewerblichem Intereſſe (Theater: 
zettel, Ankundigungen von Verkäufen u. ſ. w.) find 
von diefen Verboten auögenommen; ebenjo dürfen 
fie an bejtimmten Plähen angeihlagen werben. 
Entziebung der Gewerbeberedhtigung ijt durch rich: 
terlihes Urteil wie im Adminiſtrativwege möglich; 
eritere erfolgt auf Grund ſtrafrechtlicher Vorſchrif⸗ 
ten, aber au wegen Bernadläffigung der pflicht: 
mäßigen Sorgfalt, zunächſt auf ein Sabr, bei Rüd: 
fall für immer. Adminiftrative Entziehbung kann er: 
folgen bei Verurteilung wegen eines Delittö, das 
die Erteilung der Konzeſſion ausgeſchloſſen hätte, 
ſowie wenn nach einer ſtrafrechtlichen Verurteilung 
von dem MWeiterbetrieb Mißbrauch zu bejorgen wäre. 
Endlich müjjen von allen Drudichriften, mit wenigen 
beftimmt bezeichneten Ausnahmen, 4 Freieremplare 
(j. Bflichteremplare) abgeliefert werden. — Die preß⸗ 
5 Vorſchriften über den Begriff periodiſche 

rudihrift, Namensnennung von Verleger, Druder, 
Redacteur, Aufnahme amtlicher oder privater Be: 
richtigungen entſprechen im —— den deut⸗ 
ſchen; etwas ſtrenger nur bezüglich der Ablieferung 
von Pflibteremplaren; ferner kann zwar kein Verbot 
der Verbreitung, wie bis 1868, wohl aber Ent: 
ziebung des Poſtdebits (f. d.) auf dem Adminiſtra⸗ 
tiowege vom Minifterium des Innern gegen aus: 
ländiſche Drudichriften jeder Art verfügt werden; 
für das Gebiet des Poſtzwanges (f. d.), alfo für alle 
periodiihen Drudicriften, iſt damit jede = pre 
rung, fonjt nur die Beförderung durch die Poſt ver: 
boten. Eine Beſchlagnahme von Preßerzeugniſſen ift 
moglich durch ven Richter auf Klage und Antrag des 
Brivatllägerd; auf dem Aominiitrativweg, jedoch 
vorbehaltlich richterliher Beftätigung, wenn bie 
Vorſchriften des rrebgeichet verlegt jind oder ein 
öffentliches Intereſſe die Verfolgung gebietet; bebt 
der Richter die Beſchlagnahme auf, ß iſt der erweis⸗ 
liche Schaden aus der Staatskaſſe zu vergüten. 
Durch Geſetz vom 9. Juli 1894 wurde die Pflicht zur 
Erlegung einer Kaution, welche allen periodiſchen, 
öfter als zweimal monatlich erſcheinenden Preß— 
erzeugniſſen, in denen polit. und Tagesfragen er: 
örtert werden, oblag (zwijchen 1000—8000 Fl.), auf: 
gehoben. Der Kautionsverfall wurde als 6 der 
ſtrafrechtlichen Verurteilung wegen des Inhalts der 


Druckſchrift ausgeſprochen. Sept kann, wenn Zah— 


lung der Geldſiraſe und der Koſten nicht binnen 
8 Tagen nad) Rechtslraft des Urteil3 beim Staats: 
anwalt nachgewieſen wird, auf Veranlafjung des 
letztern die Herausgabe der Drudichrift bis zur Zah: 
lung polizeilich eingeftellt werden. Eine —— 
ſteuer beſtand bis 1874 in Oſterreich, ein Zeitungs: 
itempel ( d.) wurde ſeit 1858 erhoben und iſt erjt 
dur Gejeh vom 27. Dez. 1899 abgeichafft worden. 
ür Preßdelilte gelten einmal die. allgemeinen 
ftrafrehtlihen Grundfäge und Vorjchriften, ſodann 
ein bejonderes Syſtem von Fahrläſſigleitsſtrafen, 
das in verſchiedener Weije den Redacteur, Verleger, 
Druder und Verbreiter umfaßt; die Strafen jind 
Arreſt von 1 bis 6 Monaten und Gelpftrafen von 
20 bis 200 Fl. Wahrbeitögetreue Berichte über par: 


— 
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lamentariſche Verhandlungen ſind auch nach öſterr. 
Recht ſtraffrei. Die Aburteilung der Preßdelikle er: 
folgt durch Schwurgericht; dod kann in Öfterreich 
die Negierung die nn drtlih und auf 
Zeit ganz einftellen. — Vgl. Geller, Öfterr. Breß: 
geieh (5. Aufl., Wien 1894); Friedmann, Vorſchläge 
zur Umgeftaltung des öfterr. Brefrechts (2p3.1901). 

An der Schweiz iſt die P. den Kantonen ver: 
blieben, — muß dieſelbe nach der Bundes ver⸗ 
faſſung· (Art. 55) ey dem Princip der Preßfrei heit 
beruben. Hierüber bat der Bundesrat zu wachen, 
derart, daß alle tantonalen Preßgeſetze feiner Genneb⸗ 
migung bedürfen. Cenſurſyſtem, bejonderes Preß⸗ 
ftrafrecht, befondere Preßgerichtsbarkeit, Verbot won 
Zeitungen find mit Art.55 der Bundesverfaflung un: 
vereinbar, dagegen find Kaution, Zeitungsitempel, 
Inſeratenſteuer, — — auf Grund ſtraf⸗ 
rechtlicher Vorſchriften erlaubt. 

In England war die Preſſe her 17. Jabrb. 
jebt beſchränkt. Sie ftand unter Auffiht der Stern: 
ammer (f. d.), eines von Heinrich VIL eingejeßten 
Ausnahmegerichts, welches die Zahl der Buchdrucker 
und Preſſen bejtimmte und den for ernannte, 
ohne deſſen Genehmigung nicht3 gebrudt werben 
durfte. Das ag Barlament machte 1641 der 
Sterntammer ein Ende und nahm deren Rechte bin- 
fichtlidy der Prefpolizei auf jih. Bis 1694 erneuerte 
aub das Barlament mehrmals die Anordnungen, 
welche die Bebörben mit der Ausübung der Cenfur 
—— erflärte ſich aber dann gegen die wei- 
tere euerung. So trat gleihfam von ſelbſt das 
Syſtem in Kraft, wonach es durdhaus feine Be— 
fchränfung des Drudes und der Verbreitung von 
Schriften giebt und bloß die Urheber von Shmäb:- 
ſchriften (Xibellen) als Störer des öffentlichen Frie⸗ 
dens auf erhobene Anklage und einem verur: 
teilenden Wahrſpruche der Jury beitraft werben 
tönnen. Doh kommen felbit ſolche Anklagen nur 
elten vor, denn es bat in England die Anſicht feften 

ß —78— 1 die öffentlihe Meinung, ſich ſelbſt 
überlafjen, am beiten > vom Fallen ſcheide. 
Nordamerika befolgt gleihe Grunpfäge. 

In Frankreich ward die Üußerungs: und 
Preßfreibeit durch die KRonftitutionen von 1791 und 
1793 verkündet. Nachdem aber ſchon das Gejek 
vom 27. Germinal des 3. IV die Aufforderungen 
zum Hocverrat, zur Wiederheritellung des Königs: 
tums und zu Mord und Plünderung mit dem Tode 
bedroht hatte, unterwarf bereit3 wieder das Geſetz 
vom 19. Fructidor des J. V (6. Sept. 1797) die Zei: 
tungen polizeiliher Aufficht, und der Konfularbe- 
ſchluüß des J. VIII (1800), welder das Erfordernis 
öffentlicher —— zur Herausgabe von polit. 
— einführte, leitete nur das Syſtem von 

aßregeln ein, mit deren Hilfe Napoleon L. die Preſſe 
in völliger Abhängigleit erhielt. In der konſtitu⸗ 
tionellen Charte von 1814 war die Preßfreibeit 
wieberbergeitellt, und die Orbonnanzen von 1830, 
welche fie vernichten und die Genfur von neuem 
einführen follten, trugen dazu bei, den Thron der 
Bourbonen zu jtürzen, Nach ver Julirevolution trat 
wieder ein gejicherter Nechtszuftand für die Prefie 
ein. Gejchmorenengerichte entſchieden über deren 
Mißbrauch nad) den allgemeinen Strafgeieken; für 
Angriffe auf ven König und die Kammern beitanden 
bejondere ftrafrechtlihe Bejtimmungen. infolge 
des Fieschiſchen Attentats auf König Ludwig Phi— 
lipp (28. Juli 1835) ergingen jedoch die jog. Sep: 
tembergefeße, welche die Strafen für Brefvergeben 
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bedeutend jchärften und deren Zuerlennung in allen 
ſchwerern Fällen dem Pairshof übertrugen. Die 
Ungebunvenbeit der Preſſe nach der Februarrevo⸗— 
lution von 1848 hatte nur furzen Beftand. Infolge 
der Juniemeute und des über Paris verbängten 
Belagerungszuftandes fuipendierte Cavaignac als 
Diktator der Republik eine große Anzahl polit. 
Tagesblätter, und die Geſetze vom 27. Juli 1849 
und 16. Juli 1850 kehrten fajt zu allen Bebelfen 
vorbeugender Strenge zurüd. Noch weiter ging 
Napoleons III. Dekret vom 17. Febr. 1852, das 
die Preſſe der Gnade der Verwaltung überlieferte, 
jedoch gemildert wurde durch Gejeke vom 11. Mai 
1868, 15. April 1871 und 29. Dez. 1876. Das 
geltende Preßgeſeß vom 29. Juli 1881, mweldes 
endlich ein volljtändiges einheitliches Gejek für die 
veriodijche wie nichtperiodiſche Prefie brachte, iſt 
aus parlamentarijher Initiative hervorgegangen 
und ſehr —— aan der Zeitungen und 
periodijchen rudfhriften eſteht feine Notwendig: 
feit vorgängiger Genehmigung, teine Kautions: 
pflicht, feine Brlicht der Unterzeichnung der Artikel; 
beibehalten ift Anzeige: und Hinterlegungspflicht. 
Die Reihe der Preßdelilte ift eingejhränft. Die 
BVerantwortlichleit trifft den Geranten, d. i. den 
verantwortlichen Revacteur (oder Berleger) und den 
Verfafjer, dagegen den Druder und Berbreiter nur 
für nicht mit ihrem Gewerbe in Berbindung ſtehende 
Handlungen. Die Eigentümer der Zeitungen oder 
periodifhen Drudichriften haften für Verurteilun: 
gen, welche auf Geld lauten. Eigentliche Preßdelikte, 
ausgenommen Berleumdung und Beleidigung von 
Brivatperfonen, find vor die * gewieſen. Er: 
—— * ſtrafprozeſſualer Art brachten die 
ſeße vom 2. Aug. 1882, 12. Dez. 1893, 28. Juli 
1894 und 3. April 1896. — Vgl. Boittevin, La li- 
bert& de la presse depuis la revolution (Bar. 1901). 
In Rußland (Gejeß von 1865, ergänzt 1882 
und 1886) ſteht die Preſſe unter Cenſur, die in eine 
auswärtige (für die aus dem Ausland eingeführten 
Werte) und in eine innere (für in Rußland gebrudte) 
zerfällt. Beide fteben unter dem Miniſter des In— 
nern; Genjurlomitees in den Hauptjtädten leiten die 
Geihäfte. Ausgeihlofien von der Cenſur find Ver: 
öffentlibungen der Akademien, der Univerfitäten 
und der Gelehrten Gefellichaften; ferner in Beters: 
burg und Mostau Driginalwerte von nicht weniger 
al3 10, und Überjegungen von nicht weniger al3 20 
Drudbogen. Auch dürfen feit 1865 Zeitungen ohne 
Genjur erfcheinen, wenn die Genehmigung dazu er: 
teilt wird. Doc kann der Minifter ſolche Zeitungen, 
wenn ibm ihre Tendenz ſchadlich ericheint, auf rein 
abminijtrativem Wege verwarnen und bei der dritten 
Verwarnung bis zu ſechs Monaten verbieten —— 
event. beim Senat gänzlihe Unterbrüdung bean: 
tragen. Bei Zeitungen, die unter Genfur erjcheinen, 
ftebt ihm unter gleicher Vorausſetzung das Necht 
auf Berbot des Erſcheinens bis zu acht Monaten zu; 
jerner kann er bei allen Zeitungen zeitweilig Einzel: 
verfauf und Aufnahme von Inſeraten verbieten. 
(S. Adminiftrative Strafen.) Religibſe und auf 
Religion bezügliche philof."Werle unterliegen ohne 
Ausnahme der Cenſur, die unter Zeitung des beiligen 
Synod von befondern een Genfurfomitees aus: 
geübt wird. — Bol. Artitel Breßgewerbe und Preß— 
recht im «Hanbwörterbuch der Staatäwifienichaften», 
Bo. 6 (2. Aufl., Jena 1901); Artikel Gewerbe und 
Artitel Preßrecht im «Oſterr. Staatöwörterbud » 
(Wien 1895 u. 1896). (©. auch Beſchlagnahme.) 
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—* Glasgegenſtände, die durch Preſſen 
in Foxmen hergeſtellt werden. Bei dem Verſuch, den 
dünnflüffigen "uftand des Glaſes zu benußgen, bat 
fich herausgeſtellt, daß das Glas, jelbit in Berüh— 
rung mit ſehr beißen Gußformen, an der Oberfläde 
ichnell zähflüſſig wird und in diejem Zuſtande die 
Formen ſchlecht ausfüllt. Um nun dennod das Glas 
durch Guß verarbeiten zu fönnen, muß man es durch 
Einführung eines entiprechend geftalteten Stempels 
an die Wandungen der Form andrüden. Durch 
Preſſen können Trinkbecher aller Art, Biergläfer, 
Zeller, Glasihüfieln, Dofen u. dgl. jowie Glas: 
dachziegel bergeitellt werden; die Gegenjtände zeich— 
nen ih bäufig dur reihe Neliefvetoration aus, 
die allerdings binter den durch Schliff erhaltenen 
—— bedeutend zurückſteht. Das weiche, 
bleireiche Glas eignet ſich beſonders gut zum Preſſen. 
Uber Preßhartglas ſ. Glas IV. 
* ammer, ſ. Schmiedepreſſe. 
Pre reg — undbärme, künſt— 
lich kultivierte —— (ſ. d.), welche zur Zeit ihrer leb⸗ 
hafteſten Entwicklung von ihrer Nährflüſſigkeit Se 
trennt, dur Auswaſchen gereinigt und durch Ab: 
preſſen in Hebel: oder Filterpreſſen von dem über: 
ſchüſſigen Wafler befreit wird. Gute B. foll einen 
mujceligen Bruch baben, von weißer Farbe und 
angenehm fäuerlihem Geruch fein und fich mög: 
lihjt lange friih balten; fie joll namentlich gär— 
träftig und frei von Balterien fein; dieſe veran- 
lafjen leicht ein Weichwerden der Hefe. Die Pre: 
befebereitung bildet einen nicht unwichtigen, meiſtens 
mit der Darftellung von Kornbranntwein verbun: 
denen Induftriezweig. Die B. wird aus Maiſchen 
gewonnen, die aus Roggenihrot, vielfah unter 
gleichzeitiger Benusung von Maisichrot, und Darr: 
malz oder Grünmalz bereitet werden. Dieje Mai: 
ſchen werben mit Kunſthefe ( Spiritusfabrilation) 
oder P. zur Gärung angeftellt, bei Eintritt der 
Hauptgärung bildet ſich auf der Oberfläche der Mai: 
ſchen ein aus vielen Blajen beitebenver, fih all: 
mäblih trübender Schaum, welder im weſent— 
lihen aus friſch gebildeter Hefe beſteht. Dieſer 
Schaum wird aßgeihöpft, gewaſchen und gepreßt. 
Aus den Maiſchen wird durch Deitillation der Spi: 
ritus gewonnen. Neuerdings ift ein Berfahren viel: 
fab in Aufnahme gelommen, bei welchem ein bes 
deutend höherer Ertrag an Hefe erzielt wird, wäh— 
rend die Ausbeute an Alkohol erbeblich zurüdbleibt. 
Diejes Verfabren berubt auf der Thatiache, daß die 
Hefe unter ftarler Luftzufuhr * —— ftart 
vermehrt. Bei diefem Lufthefeverfahren mer: 
den aus den Matichen durch Abprefien oder Läutern 
are, treberfreie Würzen gezogen, in die bei etwa 
30° C. längere Zeit ser eingeblajen wird, wodurch 
eine ftarfe Hefenwermebrung bewirkt wird; die ge 
bildete Hefe wird in flachen Abſetzgefäßen abſehen 
gelafien und dann durch Prefien von der Würze ges 
trennt. — Bol. Wilfert, B., Kunſthefe und Bad: 
pulver (2. Aufl., Wien 1890); Reichenballer und 
Stiasny, Die Spiritus: Prefhefen: und Ejfigfabris 
fation (ebd. 1891); Marquard, Die Pfund: oder 
Preßhefe (5. Aufl., von Joſt, Weim. 1895); Durft, 
Handbuch der Prefbefefabrifation (2. Aufl., Berl. 
1896); Eidherr, Der hem.technifche Brennereileiter. 
Populäre Handbuch der Spiritus: und hele 
fabrifation (4. Aufl., Wien 1898); Stenglein, Hand» 
buc der Brefbefenfabritation (Braunſchw. 1901). 
Bu ola, j. Preßlohlen. 
rehhonig, j. Honig. 
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Breifieren (lat.), drängen, treiben; Eile haben, 
feinen Aufſchub leiden; Preſſion, Bedrängung, 
Drud, Beeinfluſſung. 

Preffionsführung, die ſpielraumfreie Füh— 
rung (. d.) der Geſchoſſe im Innern des Laufs 
(Geſchütßrohres) vwermittelft eine® Mantel3 oder 
eines Teiled desſelben aus weiherm Metall. Das 
Geſchoß bat bei Hinterladern meijt einen größern 
Durchmeſſer ald das Rohr zwiſchen den Feldern, jo 
daß letztere fih beim Schuß in den Mantel oder den 
weichern Führungsteil des Gejchofjes einjchneiden 
müſſen und ihm fo eine Führung geben. m Gegen: 
jaß zur Erpanfionsführung (ſ. anfion) iſt bei 
der N die Forcierung von vornherein vorban: 
den, während fie bei erjterer erft durch den Gas: 
drud bergeitellt wird. In England und in andern 
Ländern ſucht man neuerdings bei jchweren Ge: 
ihüsen P. und Erpanfionsführung zu vereinigen, 
indem man das (hintere) Führungsband binten 
ausfeblt, jo daß es fih durch den Gasdru Ar 
außen erweitert, wodurd ein dichtender Abichlu 
zwiſchen Führungsband und Seelenwandung auf 
dem ganzen Geſchoßweg im Geſchützrohr erreicht 
wird. Die * iſt bei den neuern Feuerwaffſen fait 
ausihließlih in Anwendung. (©. Geſchoß und 
Geihüs.) 

Preßkohlen, Preßſteine, Koblenziegel, 
ein Heizmaterial, beſtehend aus ziegelförmigen feſten 
Formſtücken, die aus Kohlenklein oder Feinlkohle 
durch Preſſung hergeſtellt werden. Die Fabrikation 
iſt verſchieden für Braunkohlen- und Steinkohlen— 
ziegel. Bei erſtern unterſcheidet man Naßpreb: 
jteine und Troclenpreßſteine. Die Naßpreßſteine 
werben durch Preſſen der angefeuchteten Braun: 
—* und Trodnen der naßgepreßten Steine ber: 
geitellt. Zum Brefien dient faft allgemein die 
Hertel-Schmelzeriche Naßpreſſe, die im PBrincip den 
— — gleicht. Das Trodnnen der ge: 
preßten Steine geſchieht an der Luft auf Latten: 
gerüften. Diefer natürliche Trodenprozek erfordert 
grobe Anlagen, beihräntt die Fabrikation auf die 
Sommermonate und liefert jebr unvolllommene 
Nejultate, da noch bis 40 Proz. Wafler in den 
Steinen bleibt, was beim Transport eine tote Laſt 
repräfentiert und den Heizwert der Steine herabzieht. 
Dementgegen ift die Fabrilation der Trodenpreß: 
ig aud Darrſteine oder Briquetts (Briketts, 

anz. briquettes) genannt, bedeutend rationeller, in: 
dem fie trodnere und feitere Steine liefert und keiner 
räumlich jo ausgedehnten Trodenanlagen bedarf. 
Die Darriteinfabritation beſteht in einem Sortieren 
des Kohlenkleins auf Schüttelfieben, einem Trodnen 
in Ofen und dem nachfolgenden Preſſen. Die 
Schwierigleit des Verfahrens bejteht darin, daß der 
Trockenprozeß ſchwer zu leiten ift, injofern für bie 
nadfolgende Preſſung ein Waſſergehalt nötig ift, 
der zu der hem. Zuſammenſetzung in gewiſſer Be: 
ziebung ſtehen muß. Das Preſſen erfolgt auf der 
urjprünglich zur Torfprefiung konjtruierten und für 
die Briquettfabrikation entiprechend abgeänderten 
Erterihen Prefie, bei welcher ein an den Kreuztopf 
einer Dampfmajcine angeſchloſſener, bin und ber 

ehender Stempel die allmählihe Kompreſſion des 

Petbftthätig ſich nadfüllenden Material bewirkt. 

Der Heizwert der Brauntoblenbriquetts ift 40—60 
von böber als der der roben Kohle. 

ährend die Braunfohlen die zur Bindung nöti: 

en Stoffe in Geftalt von harz⸗ und paraffinartigen 


orpern jelbft enthalten, brau tman zur Heritellung | 
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von Steinkohlenbriquetts ein fremdes Binde: 
mittel; als folches wird jest ausſchließlich Teerpech 
verwendet, das in erwärmtem Zujtande dem Kohlen⸗ 
Hein in einem bejondern oder mit der Preſſe wer: 
bundenen Miihapparat beigegeben wird und jest 
in genügender Menge in dem Teer der Kolereien, 
der Leuchtgasfabriten und Hochöfen ver Briguett- 
fabrifation zu Gebote fteht. Bei den Prefien für 
Steintoblenbriquett3 unterfheidet man ſolche mit 
offener Form und ſolche mit geichloflener Form. Bei 
den eritern arbeitet ein Kolben in einem offenen 
Cylinder. Das felbftthätig fih nachfüllende Mate: 
trial findet an den Eylinderwandungen einen jo gro: 
ben Widerftand, daß es von dem hin und ber geben- 
den Kolben komprimiert wirb und als cylinprifcher 
oder rechtediger Strang aus einem Mundjtüd aus⸗ 
tritt, um dann durch eine bejondere Borribtung in 
einzelne Stüde zerteilt zu werben. Bei den Maſchi— 
nen mit geichlofjener Form wird ein Stempel in die 
orm gedrüdt und diefe dann durch eine beſondere 
Vorrichtung entleert. Bon diefen Mafchinen find die 
Ronftruttionen von Mazeline, Mivdleton:Detombv, 
Hanrez, Bietrix, Couffinhal u. a. gebräudlich. Auch 
die Mafchinen zur Herftellung eiförmiger Bri— 
quett3 gehören bierber. Bei denſelben find auf 
dem Umfang zweier fih berührenden Walzen reiben: 
weiſe die halben Eiformen angeordnet. Bei Drebung 
der Walzen füllen fich je zwei gegenüberjtebende 
Höhlungen mit Material und bilden bei der Be: 
rührung ein Eierbriquett. Gebräudlich ijt die von 
— Hanrez & Co. erfundene und von 
ouquemberg verbeſſerte Konſtrultionsform. 
Seit 1893 werden nad) dem Koopmannſchen 
patentierten Berfabren in einer Stettiner Fabrik 
Steintoblenbriquett3 bergeftellt, die einen Zufak 
von Kallſtein (toblenfaurem Kalt) erbalten, wodurch 
der Rauch bedeutend abgeſchwächt und völlig frei 
von ſchwefliger Säure wird, in dem die entitebende 
——*— Säure aus dem Kallſtein die Kohlen— 
aure austreibt und ſchwefelſauren Kalt bildet, der 
in der Aſche zurüdbleibt. Hierbei wird gleichzeitig 
Scladenbildung vermieden. Man bat auch mit Er: 
folg einige für die Gerberei und Färberei ertrabierte 
barte Hölzer (befonder8 Quebrachoholz und Blau: 
bolz) in Briquettform gebracht. Die Holzitüde wer: 
den zu feinen Spänen zerlleinert, dieſe getrodnet 
und dann gepreßt. Diefe Holzbriquetts (au 
Preßholz genannt) laſſen fich leicht —— und 
an der Brucfläce entzünden. Sie brennen rauch⸗ 
und geruchlos. — Bol. Gurlt, Die Bereitung ber 
Steintoblenbriquett3 (Braunſchw. 1880); Jüne: 
mann, Die Briquettinduftrie und die Brennmateria: 
lien (Wien 1881); Preiffig, Die Preptopleninduftrie 
(Freiberg 1887). _ 
tehfuchen, j. Filterpreiie. , 
ehler, Mar Robert, forftwirtichaftlicher 
Schriftiteller, geb. 17. Jan. 1815 in Dresden, be: 
ſuchte daſelbſt die techniiche Lebranftalt, wurde 1836 
Lehrer an der Gewerbejchule zu Zittau, 1840 Pro: 
feſſor an der forft: und landwirtichaftlihen Atade: 
mie Tharandt. 1883 trat er in den Ruheſtand und 
—— 30. Sept. 1886 in Tharandt. ALS ein babn: 
rechendes, eine neue Schule der forftlihen Mifien: 
haft und Praris, die jog. Reinertragsichule, be: 
— Werk iſt fein «Hationeller Waldwirte zu 
etrachten, der in 10 ſelbſtändigen Heften (Dresd. 
und Lpz. —— — r die mit Kunze 
herausgegebene «Ho er nit in ihrem ganzen Um⸗ 
fange» (2 Bode., Berl. 1872 u. 1873) bearbeitete P. 
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als 1. Band die bolzwirtichaftlihen Tafeln. Ferner 
ſchrieb er: «Forſtliches Hilfsbuch für Schule und 
Praris> (Dresd. 1869; TI. 1, 6. Aufl., Wien 1902), 
als gänzlih umgearbeitete Auflage der 1857 er: 
jdienenen «Neuen Pr ichen Tafeln»; 
«Hochmaldideal» (4. Au neu bearbeitet von Neu: 
meifter u.d.T. « Forſt⸗ und orjtbetriebseinrichtung», 
Wien 1888), mit zablreihen Supplementen, jomwie 
viele Tafelwerle. Seine « Forſtlichen Kubierungs: 
tafeln» bat Neumeifter berichtigt und gaganıt und 
in 7. bis 11. Auflage (Wien 1891— 1900) beraus: 

eben. Grfunden bat B. den Meßknecht, ein ein: 
323 namen für viele geometr., forſtliche und 
aftron. Mefiungen und Berehnungen, und den Zu: 
wadsbohrer (j.d.). 

PBreflinge, vie bei vem frühern Berfahren der 
Aunkelrübenzuderfabritation gewonnenen Rüd: 
ftände, die durch Anwendung von Wälzen : oder 
bodrauliichen Preſſen aus dem Rübenbrei, jest aber 
nur u wenig gewonnen werben. 

Bre iuitaniage, ſ. — — 

aa er ge pneumatijdhe Grün: 
dung, die Anlage eines Fundamentes (ſ. Grund: 
bau) bei Bauten unter Waſſer durch Verjenten nad 
oben geſchloſſener, nad unten offener eijerner Kaſten 
(vieredig, rund oder länglih), welde von oben 
durch Einblafen von Luft wafler: 
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tpiegel, jo hört das Verfahren auf, praftiich durch— 
führbar zu werden, da der menfhlicdhe Organismus 
den Drud im Arbeitiraume nicht mehr für die 
Dauer auszuhalten vermag. Man bat in ſolchen 
—* z. B.vorgeſchlagen, von der Sohle des Caiſ— 
ons aus Pfähle in die Tiefe zu treiben. 

Im Oſterreich wurde die P. zuerft ander Theipbrüde 
bei Szegedin (1857), in Deutſchland bei der Kebler 
NRheinbrüde (1859) in — aßſtabe verwertet. 
— Bol. Zſcholle, Dru ai (ent. 1896). 
 Brekluftiverkzeuge, Drudluftwerkzeuge, 
in neuerer Zeit zum Erfaß von Handarbeit einge: 
führte Werkzeuge, deren wirkender Teil (Meihel, 
Bohrer, Hammer, Stemmeifen u. f. w.) mit verdich⸗ 
teter Luft bewegt wird, fo daß der das Werkzeug 
führende Arbeiter dasſelbe nur auf die richtige Stelle 
zu balten bat, ohne eine Kraftleiftung auszuüben. 
Das Brincip derjenigen B., deren wirkfamer Teil eine 
bin: und bergebende Bewegung ausführt, ift ven 
pneumatijchen, ftoßend bobrenden mechan. Gefteins: 
bohrmaſchinen (j.d.) entlehnt und nad einem amerif. 
Batent zuerft auf einen Meißel Br teinmekarbei: 
ten übertragen worden (Brepluftmeißel,Drud: 
Iuftmeißel). Das nod ftart vibrierende Werkzeug 
—— Zaun in Villingen derart, daß es klei— 
nere Dimenfionen annahm, rubiger arbeitete und 











frei gehalten werben. Sie zäblt 
zu den ſchwierigſten Arbeiten 








des Bauingenieur und wird 
für größere Ingenieurbaumerte 
(Duatmauern, Dods, Schleuſen, 
Schächte, Brüdenpfeiler u. ſ. w.) 
bisweilen notwendig. _ 

Bei der P. wird ein unten offe: 
ner Raften C (j. beiitebende Ab- 
bildung), Caiſſon, in die Tiefe 

eientt. Um das Eindringen des 
Kaflers in den Caiſſon von un: 
ten ber zu verhindern, wird mit: 
telö einer Zuleitungäröbre L ver: 
dichtete Luft in den Caiſſon ein: 
aerübrt, weldye ven Arbeitäraum: 
frei hält und das Löfen des Bo: 
dens E geitattet. Das gewonnene 
Material wird in Kübeln oder an: 
dern Fordermaſchinen (Bagger 
u. ſ. mw.) emporgeboben, in die 
Schleuſe S entleert und mittels - 
bejonderer Borridtungen aus ? 
derjelben in bereitjtehende Schife 
gebracht. Die Schleufe S vermit: 
telt zugleich das Ein: und Aus: 
fteigen der Arbeiter. Das Ge: 
rüft G dient zur Aufnahme der 
Baumaterialien, der fahrbare 
Kran K zum Berjeben der Bau: 
feine, bie Dängeie en H zur 
ierung ber Ste u des Caifjond. Hat der 
Caiſſon die tragfäbige Schicht J erreicht, jo wird er 
mit Beton oder Mauerwerk M ausgefüllt. 

Das Verfahren, welches bei Brüden zuerft durch 
Smeaton 1778 in England angewendet, 1831 durd) 
Lord Cochrane weiter ausgebildet wurde, hat viel: 
fache Berän en erfahren; man hat den Caiſſon 
auch aus Holz, in Stein u. ſ. w. bergejtellt, die 
Förderung und die Schleufen verſchiedenartig ge: 
Raltet. Erreibt in loſem Boden der Eaifjon eine 
Tiefe von mehr als etwa 40 m unter dem Wafler: 








3 


für die feinften Steinmebharbeiten geeignet wurde. 
Der Launſche Meißel bat 2—3 mm Hub und macht 
bis zu 12000 Schläge in der Minute, während der 
Steihmeb mit dem erh in derfelben Zeit höch— 
tens 100 Schläge auszuführen im ſtande ift. Die 

irma Schleier, Kommanditgeſellſchaft für P. in 

erlin, die das Launſche Patent erwarb, erweiterte 
durch verfchiedenartige Verfuhe das Anwendungs: 
gebiet des Preßluftmeißels auch für Arbeiten in här: 
tern Gefteinen, fo für Granit und für das Schärfen 
der Mübhlfteine. Bei lehterer Arbeit braudt man 
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ein Drittel bis Viertel der Zeit, die man zum Schär: 
fen mitteld Handarbeit nötig hat. Ein neueres Wert: 
zeug von MacEvan Roß in Glasgow zeichnet ſich 
dadurd aus, dab Fr der Kolben ſelbſt umiteuert, 
während ver Launſche Meißel noch beiondere Im: 
fteuertolben befist. Die Pneumatic Tool Co. in 
Chicago fertigt Prebluftbohrer, die nah dem 
Vrincip der_rotierenden Dreicylindermaſchine ges 
baut find. Die Eylinder arbeiten auf eine gemein: 
fame Welle und mitteld Zahnradüberjegung auf 
die Bohripindel. Ein ſolcher Bohrer wird für Köcher 
bis zu 75 mm Durdymefier gebaut und ijt fo leicht, 
daß er bequem nad Art ver Bohrfnarre im Bohr: 
bügel feftgejpannt werden tann. Die Wbhitelam: 
Bohrmaschine ift während des Ganges umfteuerbar 
und beſteht in der Hauptſache aus zwei nebenein: 
ander liegenden oscillierenden Eylindern, die auf 
eine gemeinfame Welle und durch doppelte Räder: 
überjegung ins Langſame auf die Bohripindel ar: 
beiten. Dieje Mafchime dient zum Schneiden von 
Gewinden, zum Ein: und Ausſchrauben von Steh: 
bolzen, Holzihrauben u. dgl. Sekt man auf einen 
Preßluftbohrer eine runde Stahloprabtbürite, fo er: 
bält man eine Gußpußbürfte. Ebenjo läßt ſich der 
Preßluftbohrer zum Antrieb von Schmirgeljcheiben 
u. dgl. verwenden. Preßlufthämmer dienen 
—— Nieten, zum Verſtemmen der Blechkanten, zum 
mbörbeln der Ränder von Siederöhren u. |. w. 
rehmajchine, j. Wirkmaſchine. 
rehmufterwaren, ſ. Wirkwaren. 
refmitz, czech. Pr̃iseenice, königl. freie Berg: 
ſtadt in der öfterr. Bezirtsbauptmannihaft Kaaden 
in Böhmen, im Erzgebirge, an der Linie Komotau: 
Weipert (Station B.:Reiichporf) der Buſchtiehrader 
Cifenbahn, Sitz eines Bezirkögerichts (150,58 gkın, 
30082 E.), bat (1900) 4080 deutſche E.; Fabrilation 
von Gelluloidwaren, Spisenllöppelei, Brauereien 
und DObftbandel. Der Silberbergbau ift im Dreißig: 
jährigen Kriegeeingegangen. An P. ſtoßt das ausge: 
debnte Reiſchdorf (3213 deutſche €.) am Fuße des 
Reichsberges (828 m), mit bevdeutendem Holzhandel. 
Prekordonnanz, vollstümlice —— 
für die während des —— zwiſchen Regierung 
und Vollksvertretung in Preußen ergangene Ber: 
ordnung vom 1. Juni 1863, welche den Verwal: 
tungäbebörden das Recht gab, oppofitionelle Blätter 
— wiederholter —— unterbrüden. 
Brekpappe, joviel wie Glanzpappe (f. d.). 
rekpo igeidelifte, . Breßvergeben. 
ad, j. Wirtmajcine. 
rehfhwänmme (Spongiae compressae), in 
der Chirurgie und Gynäfologie feine, gut desinfi⸗ 
zierte und in einer Preſſe ſtark zuſammengedrückte 
emwöhnliche oder mit Jodoformlöfung durchtränkte 
Bapeköwämme, die zur eiterung von Fiſtel⸗ 
gängen und engen Kanälen verwendet werben. Sie 
werden in trodnem Zuftande in den engen Kanal 
eingeführt, dehnen ſich, in der Feuchtigkeit = 
quellend,; bedeutend aus und üben jo einen all: 
mäblich ſich fteigernden elaftiihen Drud auf ihre 
Umgebung. (S. Dilatatorium.) 2 
Brehfpanböden, eine Art der Liderung (I. d.), 
die feiner Zeit bei den Geſchüßrohren mit Kolben: 
verſchluß überall eingeführt war; fie beitand aus 
einem napfartigen Boden aus ſtark gepreßter Hanf: 
pappe (Preßſpan), der die Ei Pos Ver: 
ſchlußlolben und Geſchützſeele ſchloß, mußte bei 
jedem Schuß erneuert werben und war daher häufig 
von vornherein mit der Kartufche verbunden. 


Preßmaſchine — Breftidigitateur 


refhfpäne, aus Glanzpappe (ſ. d.) beſtehende 

Tafeln, die zum Glattpreſſen von Papierbogen und 
zum Appretieren von Geweben (f. Appel benutzt 

5: fteine, |. Preßlohlen. werben. 

Prefvergehen, im weitern Sinne alle ver- 
mittelft der Brefje begangenen oder eine Übertretung 
der Preßpolizeivorſchriften enthaltenden ftrafbaren 
Handlungen, im engern Sinne die Delikte, welche 
durch die Verbreitung von Drudicriften ftrafbaren 

baltes begangen werden, im Gegenſatz zu den 
PBreßpolizeidelitten, den Übertretungen preb: 
polizeiliher Strafvorſchriften. Beifpiele von P. im 
engern Sinne: Hochverrat, begangen durch Auffor: 
derung zu bochverräteriihen Handlungen in Drud: 
Ichriften, die verbreitet worden find; Majeftätäbe- 
leidigung, Aufforderung zum Ungeborfam, zu Ge- 
walttbätigfeiten, Beleidigung, Gottesläjterung, Un: 
üchtigteit: alles dies, wenn es in verbreiteten Drud: 
föriften entbalten ift. Die Strafe ift die auf das 
ordentlihe Delikt gejegte. Preßpolizeidelilte des 
deutihen Preßgeſehes find: 1) Name und Wohn: 
ort des Druders und Verlegerd (auf periodischen 
Drudichriften auch des verantwortlichen Redacteurs) 
müſſen auf jeder dichrift genannt jein. 2) Bon 
jeder pexiodiſchen Drudicrift muß ein Pflichterem⸗ 
plar polizeilich hinterlegt werden. 8) eg der 
fanntmahungen (gegen Bezablung) und ich: 
tigungen (diefe aud von Privatperjonen und un: 
entgeltlich) müfjen in periodifche Drudicriften auf: 
genommen werden. 4) Verboten ijt die Verbreitung 
der vom Reichskanzler verbotenen ausländiſchen 
periodifhen und aller in aeg Besserung 
Drudicriften (bei diefen aud der Wiederabdrud), 
ferner die öffentliche Aufforderung wu Aufbringung 
von erkannten Gelditrafen und Roften, und die 
vorzeitige Veröffentlichung der Anllageſchriften und 
anderer amtlichen Schriftſtücke eines Strafprozeſſes. 
rei isn er gegen die unter 1—3 gedachten 
Beitimmungen werden mit Geld bis 150 M. oder 
Haft, Zumtderbandlungen gegen die Beitimmung 
unter 4 und wiljentlic falſche Angaben gegen bie 
Beitimmung unter 1 mit Geld bis 1000 M. oder mit 
Haft oder Gefängnis bis 6 Monaten beftraft. P. und 
Prebpolizeidelitte verjäbren ſchon in 6 Monaten. 
(S. Breßgeiehgebung.) 

Brefivergolden, |. Buchbinderei. 

Prefwein, j. Moit. [G. d.) in Wales. 

Breiteigne (pr. -tibn), Hauptjtadt von Radnor 

Preſtel, Job. Gottlieb, Maler und Kupferftecer, 
geb. 1739 zu Grünbad in Schwaben, erhielt den 
erſten Unterricht in der Malerei durch die Brüder 
Beiller in Tirol, ging 1760 regnen ba 1766 
nad) Florenz. 1769 ließ er fih in Nürnberg nieder 
und war 1775 vorübergehend in Zürich thätig, wo 
er für Lavaters phyſiognomiſche Fragmente zeid- 
nete und ſtach. Bedeutung erlangte er durch eine 
von ihm u ren und au nad ihm benannte 
Manier der Wiedergabe von Handzeihnungen durch 
den Kupferftih. 1783 fiedelte er nad Frankfurt 
über, wo er 5. Dit. 1808 jtarb. Außer zabl: 
reihen Einzelblättern gab er drei Sammlungen be: 
deutender Handzeichnungen beraus: «Das Schmidt: 
ſche Kabinett» (30 Blätter, 1779), «Das Praunſche 
Rabinett» (48 Blätter, 1780), «Das Meine Kabinett» 
(36 Blätter, 1782). , 

Prefte:le8:Baind, La (ipr. prebt lä bäng), 
franz. Badeort, ſ. Prats de Mollo. ER 

Preftidigitateur (frz., ſpr. -biicitatöhr, 
«Schnellfingerer»), Taſchenſpieler (f. d.). 








Prestige — Prebid) 385 


(frz., ipr. -tbich), eigentlich Blend— 
wert, Gautelei; dann joviel wie Nimbus, über: 
lenenes Anieben. . 

Preſtigiateur (frz., ipr. -üchiatöhr, vom lat. 
raestigium, d. i. blendender Zauber), Gaufler, 
Zaibenipieler (j. d.). 


Preſtitz (ipr. picbe-). 1) Bezirkshauptmannſchaft 


in Böbmen, bat 518 qkm und (1900) 43332 
geb. E. in 103 Gemeinden mit 125 Orticaften 
und umjaht die Gerichtöbezirte Nepomut und P. 
— 2%, czech. Piestice, Stadt und Sik der Be: 
iirtsbauptmannichaft jowie eines Bezirksgerichts 
31840 qkm, 26391 E.), lints am Fluſſe Angel 
und an der Yinie Bilien : Eijenjtein der Siterr, 
Staatöbabnen, bat (1900) 3313 meiit czech. E,, eine 
Delanatslirche aus böbm. Marmor (1775) mit un: 
vollendeten Türmen und wundertbätigem Marien: 
Be; Epiritusbrennerei, Müble, Brauerei, Vieh— 
märtte, 


I 
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Breti, Wattia, genannt il Cavaliere Cala: 
breje, ital. Maler, geb. 24. Febr. 1613 zu Taverna in 
Galabrien, befuchte die Alademie San Yuca in Rom 
und wandte ſich darauf nad Bologna zu Guercino. 
In Venedig und Parma jtudierte er die Werte 
Beronejes und Correggios; in Baris endlich lernte 
er die Werte Rubens’ lennen, die ibn zu einem Be: 
fuche des Meijters in Antwerpen veranlaßten. 
Sodann durcreijte er nod Deutichland. In jpätern 
Jabren wurde er Malteierlomtur in Malta, wo er 
13. Jar. 1699 ſtarb. P.s Werte tragen troß der Stu: 
dien nad nordital. Meijtern ganz ven Charatter ver 
naturalijtiichben Richtung mit ibrer jtarfen Hell: 
dunkelwirkung, deren eigentlier Sik Neapel war. 
Seine bedeutendjten Werke jind die Dedenbilver 


‚ der Kirbe San Pietro a Majella in Neapel, Der 


ungläubige Thomas (im Mujeum dajelbit); die 


Dresdener Galerie bejist von ibm drei Bilder: 


Marter des beil. Bartolomäus, Unglaube des 


Presto (ital., seilig»), in der Muſik das ſchnellſte Thomas, Befreiung Petri aus dem Gefängnis. 
der fünf Haupttempi (j. Adagio); eine ‘weitere Stei— | i 


gerung iſt Prestissimo (jebr eilig). 

Preiton (ipr. prejt'n), Diumicipal:, County: und 
Barlamentöborougb (2 Abgeorpnete) in der Graf: 
‘haft Yancafbire, rechts am ſchiffbaren, fichreichen 
Kibble unweit feiner Mündung und am Yancafter: 
lanal auf einer Anböbe gelegen, ijt wichtiger Eiſen⸗ 
babntnotenpunft und zäblt (1901) 112982 €. B., im 
18. Jabrb. als Sitz der Gerichtsböfe des Herzog: 
tums Yancafter und als Sammelplak des Adels der 
näciten Umgebung wichtig, iſt jeit dem Auftommen 
der Baummollindujtrie (1777) Jabrif: und Handele: 
Nadt, bat 25 Kirchen und Kapellen, eine Yatein: 


Bretids (lat.), koitbar, wertvoll, geziert; Bre: 
tioien, Rojtbarteiten, Geichmeide, Edelſteine. 

Pretium labörum non vile (lat.), «fein 
geringer Preis der Ibaten», Wahlſpruch des Ordens 
vom Goldenen Bließ (j. Blieh). 

Bretoria, Hauptort der brit. Transvaaltolonie, 
im Thal zwiichen den Magalies: und Witwaters: 
vandbergen, 1356 m ü.d.M., wie in einem Garten 


gelegen, hat (1899) etwa 12500 weile E., breite 
Straßen. und viele ſchöne Gebäude, Kirche, Ne: 


gierungsgebäude, Juſtizpalaſt (1900), Staats: 


muſeum, Staatsgumnafium (1898), Staatsmuſter— 


chule, ein Tbeater, eine Norn:, Tudy: und Marttballe, 


ein Taubftummeninftitut, ſchönes Stadtbaus nad) 
4.6. Scotts Plänen, eine Harrisfreibibliotbet mit 
Nuleum, neue Pfarrkirche, drei Parts und cin 
Tentmal des Grafen Derby. Es giebt bier und in 
der nachſten Umgebung über 200 Jabrilen, meijt 
Yuummwolljabriten, dann Yeinwandindujtrie, Eijen: 
und Meſſinggießerei, Maſchinenbau, Malzvarren, 
Branerei, Gerberei und Seilerbabnen. Kleine See: 
ibifle gelangen bis zur Stadt. In P. wurde Art: 
wrigbt geboren. Bei B., das einjt Prieſt's-Town 
Dieb, auf dem Nibbleton Moor, erfochten 17. 
bis 19. Aug. 1648 Cromwell und Yambert einen 
<ieg über die Rovalijten und Schotten, und an der: 
\elben Stelle wurden 1715 die Anbänger des Prä— 
Imdenten Jakob (III.) Stuart zeriprengt. Etwa 
21 km nordöjtiich von P. liegt das Jeſuitenkolleg 
Stonvhurſt mit 200 Zöglingen. — Bal. Fiſch— 
wid, History of parish of P. (Noddale 1900); 
Grugae und Kealing, Stonyhurst; its past history 
and life in the present (Yond. 1901). 

Prefton (ipr. preit'n), Richard Grabam, Vis— 
count, j. Graham, Geſchlecht. 

on: Band (Preſtonpans, ſpr. preſt'n 
vanns), Heiner Hafenort der ſchott. Grafſchaft Had— 
dington, 12 km öjtlih von Edinburgh, am Firth 
° sorib, mit (1901) 1721 E.; Brauerei, Salz: 
hederei, Ziegelbrennerei. Der Aujternfang, einit 
berühmt, ift wicht mebr bedeutend. Die beite Sorte 
nnd die Pandoors. Bei P. jiegte 21. Sept. 1745 
der Prätendent Karl Eduard. 

teftonfalz, j. Riechſalze. 

, ich (pr. -witich), Stadt in der engl. Graf⸗ 
haft Lancaſhire im AM, von Mancheſter, bat (1901) 
12539 €, und Baunmvollipinnerei. 

Prötä la grosse (ir;., ipr. groii'), ſ. Bodmerei. 


Srechaus' Konveriations-Leriton. 14. Aufl. R. A. XI. 


ſchule und Pebrerjeminar, Staatsmäpchenjchule, 
Bergalademie (1897), Artilleriefajerne u. ſ. w. P. 
wurde um 1850 von den Boeren gegründet und nach 
Bretorius, den erften Präfidenten der Transvaal: 
Nepublit, benannt. Es wurde Hauptitadt und Siß 
des Bräfidenten und des Volfsraads der Südafrila⸗ 


niſchen Republik und enttwidelte ſich jeit der Ent: 


vedung der Golpfelder in der Umgebung von Jo: 
bannesburg und Fröffnung der Bahnen nach Kapſtadt 
und Port⸗ Elizabeth, der Delagoabahn ſowie der Bahn 
nach Durban (Ratal) zu einem ſtark beſuchten Han: 


delsplaß. Am 4. Aug. 1881 wurde in P. der Friede 


zwiſchen Großbritannien und der Südafrikaniſchen 
Republik (jog. Pretoria:Konvention) abgeiclojien, 


‚ worin leßtere die Cberbobeit Englands für alle aus: 





wärtigen Veziebungen anertannte. Im Südafrika— 
nischen Krieg ergab ſich B.5. Juni 1900 obne Kampf 
den Engländern, und 31. Mai 1902 wurde bier der 
Friede unterzeichnet, wodurd die Südafrikaniiche 
Republik und der Dranje:reiitaat zu engl. Kolonien 
erflärt wurden. 

Brettau, ſ. Tauferer Thal. 

Brettin, Stadt im Kreis Torgau des preuß. Reg. 
Dez. Merjeburg, unweit rechts von der Elbe, an 
der Kleinbabn Annaburg-P. (12 km), Zik eines 
Amtsneribts (Landgericht Torgau), bat (1900) 
1640 G,, darunter 35 Natbolilen, Boit, Telegraph; 
Etuis, Holz: und Nöbrwarenfabritation und Dampf: 
molferei. Nabebei Domäne und Strafanitalt (800 
Gefangene) Yibtenbura, ebemals Schloß. 

— Badwerf, ſ. Brekel. 

retzſch, Stadt im Kreis Wittenberg des preuß. 
Reg.:Ber. Dierjeburg, nabe lints an der Elbe, an den 
Nebenlinien Wittenberg: B.-Eilenburg und P. Tor— 


| gau (23,5 km) der Preuß. Staatsbabnen, bat (1900) 


2037 evang. E., Boit, Telegrapb; Dampfmahl⸗ und 
Schneidemüble, Jiegeleien, Schiffahrt und Fiſcherei. 
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386 Preuner — Preußen (Lage, Grenzen und Größe. Bodengejtaltung u. j. w.) 


Schloß P., auf der Elbjeite, ſchon von den Wen: 
ven als feite Burg (Bretofinie im Gau Nizizi) be 
nußt, ift feit 1829 eine Tochteranitalt des königl. 
Militärwaiienbaufes in Potsdam (nur für Mädchen) 
mit Haushaltungsſchule. Südweſtlich die königl. 
Domäne P. mit Park. 

Preuner, Chriſt. Ludw. Auguſt, Arhäolog und 
Altertumsforſcher, geb. 14. Sept. 1832 zu Ohringen 
in Württemberg, Mubierte in Tübingen, babıli: 
tierte fich dafelbit 1862 als Privatdocent der Haffi- 
ſchen Vbilologie und wurde 1866 auferord., 1870 
ord. Profeſſor ver Archäologie und der alten Ge: 
ſchichte an der Univerfität Greifswald. Er bat mit 
jeinem Werte «Heftia—Befta. Ein Cyklus religions: 
geſchichtlicher Forihungen» (Tüb. 1864) den ſeitdem 
namentlich von W. H. Rocher eingeichlagenen Weg 
der zugleich hiſtor.-kritiſchen und vergleichenden 
Mythenforſchung, betreten und als Mitarbeiter an 
dem «Jahresbericht der klaſſiſchen Altertumswiſſen⸗ 
ſchafts und an Roſchers «Lexikon der Mptbologie» 
weiter verfolgt. Außerdem jchrieb B. «liber die Be: 
nus von Milo» (Greifsw. 1874) und «liber die per: 
gameniſchen Skulpturen» (in den «Berbandlungen 
der Stettiner Philologenverfammlung», Lpz. 1881). 

PBreufchen: Telmann, Hermione, Freiin von, 
Malerin und Dicterin, ſ. Bd. 17. 

Preuften, Sönigreih, der größte Staat des 
Deutſchen Reichs, iſt aufgebaut aus einer Reihe 
von Yanderwerbungen, deren Kern die Markgraf: 
ſchaft Brandenburg bildete. 

one Grenzen und Größe. P. grenzt im N. an 
die Ditjee, Medlenburg, Dänemart und die Nord: 
fee, im D. an Rußland, im ©. an Oſterreich, das 
Königreih Sachſen, die tbüring. Staaten, Bayern 
und Heflen, im W. an — Luxem⸗ 
burg, Belgien und die Niederlande. Mit Aus: 
nahme von 14 Erllaven in 42 Stüden jowie ver: 
ſchiedener zu 16 andern deutſchen Staaten gehöriger 
Enklaven iſt das Gebiet feit 1866 geſchloſſen. Es 
erftredt ſich zwijchen 49° 6’ 45° (ſüdlichſter Punkt 
der Rheinprovinz), einschließlich Hohenzollern da: 
gegen zwijchen 47° 36'5” und 55° 53’ 46” nörbl. Br. 
und zwiichen 5° 52’ 6” und 22° 53’ 35" öftl. 2. von 
Greenwich. Der längite Tag dauert am nördlichſten 
Punkte (im Neg.: Bez. Köniasberg) 17 Stunden 
30 Minuten, am füplichiten Buntte (Hobenzollern) 
15 Stunden 55 Minuten, die längste Nacht 17 Stun: 
den 7 Minuten und 15 Stunden 39 Minuten, 
Dem öftlihiten Bunte (Reg.:Bez. Gumbinnen) gebt 
die Sonne um 1 Stunde 8 Minuten 6 Selunden 
früber auf als dem weſtlichſten Punlte (Reg.-Bez. 
Aachen). Die äußere Landesgrenze des Haupt: 
gebietes, abgeſehen von den Grenzen der Exklaven 
und Enllaven, iſt rund 7600 km lang; davon 
fallen 1244 auf die Grenze gegen die Ditiee, 410 
gegen die Nordjee und fait 6000 auf die Landgrenze; 
an legterer find beteiligt: Rußland mit 1357, Oſter⸗ 
reich mit 766, Luremburg mit 125, Belgien mit 112, 
Niederlande mit 607, Dänemarf mit 75 km. (liber 
den Verlauf der Grenzen im NW., N., D. und ED. 
f. Deutichland und Deutſches Reich, Lage, Grenzen 
und Größe) Der Flächeninhalt beträgt nad den 
neuejten eititellungen 348545,1 qkm, ausſchließ- 
lid) der Meeresteile (Haffe, Bodden u. dgl.). — Val. 
die Politiſche liberfihtslarte des Deut: 
iben Reichs (Bo. 5) und die Karten der verichie: 
denen Gebietöteile bei den Artiteln Baden, Branden: 
burg, Hannover, Medlenburg, Boien, Rheinprovinz, 
Sadjen, Schlefien, Weſtpreußen. 


Bodengeftaltung und Bodenbeichaffenheit. (S. die 

en Kartevon Deutſchland, Bb.5, 
fowie die Karte der Schiffahrtsſtraßen des 
Deutſchen Reiches, beim Artikel Schiffahrt: 
tanäle.) P. bat in reihem Wechſel Tiefebenen, wel: 
liges Hügelland und waldreiche Mittelgebirge bis zur 
jubalpinen Region. Da ſich diefe Gebiete aufs man: 
nigfaltigite durchdringen, fo iſt P. an landſchaftlichen 
Schönheiten wie an natürliben Hilfsauellen reich. 
Zwei Drittel des Gebietes gebören dem norbdeutichen 
Tieflande an, das ſanft nad Norden abfällt und, 
jtredenmweije vor vem Meere jelbft durch mächtige, bis 
50m hobe Dünen geihüst, flach in ven Meeresboden 
übergebt; Ausnahmen bilden die famländiichen 
Steiltüften, die Inſel Nügen, deren Streidefelien 
ichroff am Etrande emporragen, und der Norvoften 
Schleswig-Holſteins mit feinen von tief eingreifen: 
den Fjorden (Föbrden) zerichnittenen hoben Ufern. 
Gegen die Nordjee find an verichiedenen Stellen 
foftipielige Dämme (Deiche) aufgeführt, um das 
zum Teil tiefer liegende Land zu jchüken, von wel: 
chem früber mande Sturmflut große Streden in 
eine neu gebildete Meeresbucht-verjenkt hat; auch 
im Norden der Brovinzen Oft: und Weftpreußen und 
im Norbweiten Pommerns iſt die Kuſte mehrfach künft: 

lich geſchußt. Am ſüdl. Dritteil waltet der Gebirgs 
charalter vor. Zunächſt wird das Grenzgebiet gegen 
Bohmen vom Sudetenzuge erfüllt, innerhalb deſſen 
ſich der höchſte Gipfel der Monarchie, die Schnee— 
foppe (1605 m), erhebt. Während dann der Thürin- 
ger Wald und das tbüring. Bergland nur zu Hei: 
nern Teilen B. angehören und der Harz fait zur 
Hälfte preußiich iſt — auch der Kulminationspuntt, 
ver Broden (1141 m), befindet ſich auf preuß. Ge 
biet —, liegen das Rheiniſche Echiefergebirge fait 
ganz, das heſſ. Berg: und Hügelland ſowie das 
ſubherchniſche Hügelland zum größten Teil in P. 
Hohenzollern gebört ver Schwäbiichen Alb an, die 
bier im Hobenzollern 858 m und im Kornbübl 
s86 m erreibt. Die orographiſche Gliederung iſt 
zum großen Teil nur im Zuſammenhang mit der: 
jenigen Deutichlands zu verjteben. (S. Deutſchland 
und Deutiches Reich, Bodengeltaltung.) 

Die Bodenbeihaffenbeit des norbdeuticen 
Tieflandes, eines Prodults mehrerer neolog. Bil: 
dungsepochen, wechſelt je nad den aufliegenden 
Diluvial: und Alluvialfhichten vom beiten Weizen: 
und Rübenboden bis zum ertraglofen Alugiand. 
Stauende Näſſe des Untergrundes vereitelt auf 
weite Streden häufig die Mübe des Anbaues, und 
erft eine jabrhunvdertlange eifrige Ableitung der 
Sumpfgewäfler vermochte faum bewohnbares Yand 
in fruchtbare Gefilde umzuſchaffen, wie beifpiels: 
weile die Meichjelniederung und den Oderbruch. 
Höber gelegene Streden leiden in trodnen Jahren, 
welche glüdlicherweije den mit eritern abwechielnden 
Niederungen zu gute fommen, Mangel an Nieder: 
ihlägen. In den norbweitl. Provinzen wechſelt 
trodner und farger Geeſtboden mit Marſchland und 
Torfmoor ab, Die Yandrüden befteben meiit aus 
Sandſchichten mit Beimiſchung von Thon, welde 
bei der kurzen Dauer der Beitell: und Erntezeit 
feinen reihen Ertrag zulaflen. Saum vorteilbafter 
für die Vegetation ijt der Kallboden des oberſchleſ. 
Plateaus. Cine außerordentliche Frucdhtbarteitwobnt 
dagegen dem Schwemmgebiete der Haldensleben: 
ihen Hügel (Magdeburger Böbrde) inne, wie denn 
auch die Vorlandicaften der Sudeten, des fädl. 
tbüring. Verglandes (Saaltbal, Unftruttbal, Gol: 
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dene Aue), der Wejergebirge (Weſerthal, Fürſten⸗ 
tum Hildesheim), des Lennegebirges (Hellweg), des 
Weſterwaldes (Rheinthal), des Taunus (Rheingau) 
und die Thäler des Hunsrück größtenteils von den 
beſten Bodenarten bedeckt ſind. Die Gebirgsrücken 
ſelbſt geſtatten wegen ihrer Höhenlage u. ſ. w. nur 
in ſeltenen Fällen mehr als den Anbau der genüg— 
jamjten Gewächſe. j 
Sämtliche Gewäfler, deren wohlverteilter Reid): 
tum Land: und Forſtwirtſchaft, Induſtrie und Han- 
del günftig beeinflußt, gebören außer dem füdlichiten 
zur Donau entwäjlernden Teil Hobenzollerns den 
Gebieten der Dit: und der Nordſee an, deren deutiche 
Küftenftreden, bi3 auf die (obne die Buchten 161, 
12, 8, 20 und 40 km langen) Seegrenzen von Med: 
lenburg: Schwerin, Staat und (oldenb.) Fürjten: 
tum Lübed, Amt Risebüttel (hamburgiih) und 
Oldenburg, fämtlich preußifch find. Abgejeben von 
den Küftenflüfien geben zur Dftiee die Memel, ver 
Bregel, die Weichſel, Oder und Schlei; zur Nordſee 
die Eider, Elbe, Weſer, Ems und der Rhein jomwie 
endlich in den Zuiderjee die Bechte. In die Ditiee 
entwäfjern 186484, in die Nordſee 161138, in das 
Schwarze Meer 725 qkm (jener Teil von Hohen: 
sollern) von P. (Haffe und Bodden find hierbei nicht 
eingerechnet). Die meilten Flüfje gehören innerhalb 
B.8 bereit3 dem Niederungägebiet an, was die 
Schiffbarkeit und die Heritellung von Wafjerverbin: 
dungen begünftigt. Diejenigen Ströme, auf denen 
in ibrem ganzen Yaufe innerbalb des Landes lub: 
ſchiffe größter Art verkehren können, find Rhein und 
Eibe; bei den andern größern Strömen iſt das nur 
in einem Teil ihres Laufs der all, fo bei der Ems 
unterbalb Papenburg, bei der Heler unterhalb Bre: 
men, bei der Eider unterhalb Bablbude, bei der Over 
unterbalb Breslau, bei ver Meichjel unterbalb Dan: 
zig. Die obern Streden der lestern Flüſſe find nur 
mittlern — zugänglich, doch wurde die 
Oder zwiſchen Breslau und Coſel und die Ems von 
enburg bis oberhalb Lingen, von wo dann ein 
anal nad Dortmund weiter führt, zur Benukung 
durch die Großſchiffahrt reguliert. Ein engmaſchiges 
Waſſerſtraßennetz, indes nur für kleine Fahrzeuge, 
befigen Teile der Reg.:Bez. Osnabrück, Aurich und 
Stade, ebenjo Danzig, Gumbinnen und Königs: 
berg; in leßterm Bezirk fönnen auch mittlere Fluß: 
fahrzeuge auf zablreihen Wafjerwegen bis an das 
Kuriiche und Friſche Haff gelangen. In der Rhein: 
provinz lafjen, abgejeben vom Rhein jelbit, einiger: 
maßen lebhafte Schiffahrt zu die Saar, Moſel und 
Lahn, in Sachſen die Saale, in Poſen die Nehe und 
Rartbe; in Heſſen-⸗Naſſau findet nur auf dem fana- 
fifierten Main ein ftarter Schiffahrtäbetrieb ſtatt. 
Das beitentwidelte MWajjerftraßenne für Heine, 
mittlere und große Stubjahrzeuge bat die Provinz 
Brandenburg. Nur flößbar find von größern Ge: 
wäflern die Mebrzabl derjenigen der oftpreuß. Seen: 
platte, die hinterpommerſchen Küftenflüfle, eine 
Anzahl der ſchleſ. Flüſſe und der obere Lauf der 
Saale und Werra. B. bat (1894) eine die Haff: 
und Küftengewäfler und ohnedie Örenzflüjjed110km 
Kanäle, Durchſtiche und mit Schleufen verjebene 
Slußftreden, 4653 km Flußftreden obne Schleufen 
und 830 km Binnenfeeftreden, zufammen 9593 km 
Ihifibare Waflerläufe; hierzu lommen 2725 km nur 
flößbare Waſſerſtraßen, aljo insgefamt 12318 km 
fbifi: und flößbare Wafleritraßen. Kulturellen 
— dienen vornehmlich die Moor: und Fehn—⸗ 
näle (j. Fehn- und Moorkolonien) in Hannover, 
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induftriellen Zweden zablreiche Heinere Waflerläufe 
mit lebbaftem Gefälle, namentlih in Rheinland, 
Weſtfalen, Schlefien, aber aub in den andern 
Landesteilen, namentlich in Dftpreußen, Pommern, 
Brandenburg und dem füdl. Hannover. (S. die 
Einzelartitel der Provinzen, Fluſſe und Kanäle, 
ſowie Deutichland und Deutiches Reich [Gemwäfler] 
und die Tabelle zu dem Artikel Schifffahrtskanäle.) 

Klima. Das Klima ijt gemäßigt und bei dem 
Fehlen ſchroffer Gegenfäge im ganzen günftig. Im 
Nordoſten ift die Zeit der Reife allerdings jebr 
beihräntt, und auf den Höbenrüden des norb- 
deutichen Flachlandes, den befj.:weitfäl. Gebirgen 
und ven linkörbein. Hochplatten berrichen raube 
Winde vor. Die mehr geihüsten Gegenden erfreuen 
fi indes eines ſehr milden und gleihmäßigen Kli— 
mas, z. B. die Vorlandſchaften der Sudeten, der 

röhere Teil Sachſens, der Süden Hannovers, der 
Rheingau und das mittlere Rheinthal. Nach 3Tjäb: 
rigen Beobachtungen fteigt die mittlere Jahrestem⸗ 
peratur auf den Höhen PBomerellens kaum auf 
6,7° und auf der oftpreuß. Seenplatte faum auf 6,3, 
dagegen an der Mofelmündung auf 10,1 und im 
Rheinthal immer noch auf über 9 bis nabe an 
10°C. Das Monatstemperaturmittel ”r in Oſt⸗ 
und Weitpreußen bis 5,2° unter Null im Dezember, 
Xanuar, Februar und März, in Pommern, Bofen, 
Brandenburg und Schlefien 1 bis 3° im Dezember, 
Januar und meift aud im Februar, in Sachſen nur 
im Januar mit weniger als 1°, im Rhein: und 
Mojeltbal dagegen mit 1,5 bis 2,5° über Null felbft 
im Dezember und Januar. Das Marimum der Nie 
derichläge fällt auf den Oberbarz (Claustbal) mit 
1700 mm, dann folgt das Riejengebirge mit 1100, 
das Rheiniſch⸗Weſtfaͤliſche Schiefergebirge mit 1050, 
die Nordjeetüfte mit 7— 900, die Hüften der Ditiee 
mit 6— 700, die Vorjtufen des Riejengebirges mit 
5—600, der norddeutſche Landrüden mit 4— 500 
mm; am wenigſten Niederſchläge wurden in Berlin, 
der Ukermark, dem öftl. Abbang des Eichsfeldes, 
dem ſudl. Bomerellen und dem Nabetbal beobachtet. 
(S. die Regenkarte von Europa, Br. 6.) 
Die Menge der Niederichläge wechjelt natürlih von 
Drt zu Ort, namentlich ift das in den nebirgigen 
Gegenden der Fall. Das Regenitationennes ift in P. 
aber nicht dicht genug, um bierüber ein erichöpfen: 
des Bild zu geben. Auf die Richtung des MWindes 
find örtliche Zuftände von großem Ginfluß; 3. B. 
überwiegt im Thale der obern Oder Nord: neben 
Südwind, in Tilfit ver Südwind, in Krefeld Süpoft, 
in Trier Nordoit während eines Dritteils des Jab: 
res neben Süd, in Kreuznach Süpdwejt neben Norvoit; 
auf den meiften Stationen ijt aber der Südweſt⸗ 
wind, an der Nieverelbe, Havel und Warthe der 
reine MWeitwind am gan alten beobadtet. Für 
die Himatifchen Verhältniſſe find die Ernteſchäden 
(f. ©. 392a) charakteriſtiſch. 

Bevölkerung. P. batte 1816: 10349 031, 1825: 
12 256 725, 1840: 14928501, 1852: 16935 420, 
1861: 18491220 (außerdem 14 720 Mann Trup: 
pen außer Landes), 1867: 23971337, 1871: 
24639706 (außerdem 35355 Mann Truppen außer 
Landes), 1875: 25742404, 1880: 27279111,1885: 
28318470, 1890: 29957367, 1895 (einfhliek: 
lih Helgolands) 31855123, 1900: 34472509 €. 
Die Verteilung auf die einzelnen Provinzen ergiebt 
fih aus liberfiht A der Beilage. Im J. 1900 wur: 
den gezählt 3557366 bewohnte, 64981 unbewohnte 
Mohnbäufer, 34890 andere, nicht oder nicht auss 
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Bon den 1. Dez. 1900 in den einzelnen Provinzen 





























Provinzen Dit ' »  ' Stabtlreis | Branden- | 

preufen | preu | Berlin burg , Fonmern | Foien | Schleſien 
Oſtyreußen 1.000 zul 36 818 4210 7503 5301 —X | 47% 
Weſtpreußen.. 68 737 1382485 3703 DoH6 a8 578 31274 | 6416 
Ztadtfreis Berlin .. . - KIEHE 72 612 772 784 334 697 118779 | BU66 | 13781 
Brandenbur) - 2... 60.334 48.997 184154 | 22823850 ST RA | 115805 
GOMnEIN : 000 2 0. 12 718 33301 8.076 41205 1474050 | 16 081 29 
1], 84798 46 855 4371 21988 12 762 1709 422 40 792 
Schlefien -. 2:22... 6667 Ta Mr 35 170 7561 5914 4404 Kar 
Sabien - « - 2000» 12 395 111 10 683 4212 11573 6 41958 
Schleswigsholftein . . » - 23215 8133 3304 10 329 13 668 8.064 90 
DAaUNOVer . » 2 2000“ 20 230 71670 A338 12146 9279 16 556 14 278 
Werllel » +» ur cu: + 102 244 33 832 3304 7997 6064 BTMT | 43 u86 
Heften Rallat » » 2... - 2558 2548 3255 5313 3185 3325 Ts 
Rheinland... 2... LIE RD 2228 6’ 13624 8900 | 28269 29 305 
Sohenzolleru . 2... .. 19 11 15 51 ww | 24 52 
ar n| 2384 184 1704876 | LOlSRTl 2826400 | 1796307 210938 | A864 wi 

Mithinu von 100 E. 1,24 | 5,17 , 3,09 8,58 3,45 ı 6,53 | 14,76 


ichlieplich zu Wobnzweden beitimmte Gebäude (Schu- Proz.). Die obenjtebende Tabelle zeigt die Verteilung 
len u. ſ. w.), 1546 jeititebende (Hütten, Zelte u.f. m.) | der aus den einzelnen VBrovinzen gebürtigen und 
und 9381 bewegliche (Wagen, Schiffe u. ſ. w. jonjtige | am Zähltage im Staatsgebiet anweſenden Ber: 
Haulichkeiten; and 160240 männl., 355892 weibl. jonen auf die Provinzen und bietet jomit ein Bilo 
einzeln lebende Berjonen, 6886676 gewöhnliche (5a: | von dem Ergehniſſe der. «innern Wanderungen» be;. 
milien:) Hausbaltungen von 2 und mebr Berjonen | der Seßhaftigkeit der Bevölterung. 
und 53875 Anftalten u. j. w. zu gemeinjamem | Ferner find geboren 1071490 im übrigen Deutſch— 
Aufenthalt mit 944033 Inſaſſen. Es entfielen auf | fand, 155 in den deutſchen Kolonien, 145828 in 
1 qkm 10,33 bewobnte Baulichkeiten, auf 1 bewobntes | Oſterreich, 15 121 in Ungarn und Bosnien, 90208 
Gebäude u. ſ. w. 9,57 E., auf 1 Samilienbausbaltung | in den Niederlanden , 70671 in Rußland, 20155 
4,8 und auf eine Anjtalt 18,5 Berjonen. (S. die | in Jtalien, 16865 in Dänemark, 15637 in der 
Karte der Volksdichte im Deutihen Reiche | Schweiz, 11413 in Belgien, 9329 in Schweren 
1900, Bp. 5.) und Norwegen, 9231 in Großbritannien und Ir— 
Geſchlecht, Wie in den meiſten europ. Staaten | land, 5869 ın Frankreich, 7796 im übrigen Curopa. 
überwiegt auch in PB. das weibliche Geſchlecht das 12766 in den DBereinigten Staaten von Nord: 
männliche, und zwar 1900 um 529559 (1895: | amerifa, 7321 in andern außereurop. Yändern, 
564245); dies entipricht einem Berbältnis des mänr.» | 6886 auf See oder unbetannten Geburtslandes. 
lichen zum weiblichen wie 1000:1031 (1895: 1036). | Staatsangebörigleit. 1900 waren unter 
Die einzelnen Provinzen weichen allerdings von ; jämtlichen ortsanweienden Perſonen 368003 (1,07 
dieſem Verhältnis zum Teil beträchtlid ab; jo über: | Proz.) Neichdausländer (gegen 1895: 205818 
wiegt das männliche Geſchlecht auffällig in Weit: | =0,65 Proz.); darunter 137963 Öfterreicher, 12194 
falen (937 weibliche auf 1000 männliche), weniger in | Ungarn, 839 44 Niederländer, 22333 Dänen, 32485 
Schleswig:Holitein (978) und Rheinland (987), un: Ruſſen, 8646 Briten, 7038 Schweden und Norweger, 
erbeblih in Hannover (997). 14377 Schweizer, 9294 Belgier, 22407 \taliener, 
Alter und Familienstand. Unter 6 Jahr 2764 Franzoſen, 2026 Luremburger, 2545 andere 
alt, d. b. in nod nicht ſchulpflichtigem Alter jtanden | Guropäer, 8293 Angebörige der Vereinigten Staa: 
100: 5433673, in fchulpflichtigem (6—14 Jahre) , ten, 1694 andere Nichteuropäer und 285 obne An: 
6103745 Kinder. Außerdem wurden an Wlinoren: gabe der Nationalität. Dem Geſchlecht nad über: 
en, d. b. unter 21 Jabren, gezählt 4567679 Ber: | wiegen bei den Ausländern die Männer; auf 100 
ſonen, von denen 3450 männliche, 66556 weibliche | männliche kommen 62,1 weibliche. 
verheiratet waren. Überſicht C der Beilage giebt Mutteriprabe. Bei der Volkszählung 1. De;. 
den Familienſtand der Ortsanmwejenden nach Alters: | 1900 bat in P. feit 1890 wieder eine allgemeine 
gruppen an. Erbebung über die Mutterſprache der Berölterung 
Religionsbelenntnis. 1900 wurden ge: ag ri Die Ergebnifje ver Zäblung find in 
säblt 21817577 Evangeliſche (Zunabme jeit 1895: | der Überficht D dargeitellt, die namentlich auch die 
7,20 Proz.), welde in Angebörine der evang. Yan: | von alters ber in®. fehbaften Sprachgemeinſchaften 
desire, Yutberaner und Reformierte zerfallen, | bertidjichtigt. 
12113670 Katboliten (10,13 Proz. Junabme), dar: | Da aber neben der Volksſprache (Mutterjprade) 
unter 3087 Griechiſch-(Orientaliſch- Katholiſche; als dem wichtigsten Mittel zur Ertennung der Stam— 
139127 andere Chriſten, darunter 38143 Vap: ss alla gar auch das Relinionsbefenntnis in 
tiiten, 13876 Mennoniten, 32215 der apoitoliichen | Frage fommt, jo ijt in die Üiberficht B das leßtere 
Kirche, 4031 der Brüdergemeine, 5226 Detbodiiten, 
2557 der engl. und ſchott. Hochlirche, ſowie Presby⸗ 
terianer, 1093 Deutſch-Katholiſche, 8400 Sreireli: 


— — — — 


mit aufgenommen worden. 

Die Polen ſihzen bauptjählih in den Neg.:Ber. 
\ Voſen (67 Proz. der Gejamtbevölferung), Oppeln 
niöje und 27679 Diſſidenten; 392322 Ysraeliten | (56), Bromberg (51) und Marienwerder (38); die 
(3,32 Bros. Zunahme). Die Verteilung auf die Bro: | Mafuren fait ausjhließlib in Gumbinnen und 
vinzen zeigt die liberfiht A. — ©. die Konfeſ- | Königsberg; die Kaſſuben in Danzig; die Litauer 
fionstarte des Deutiben Reichs (Bo. 5). in Gumbinnen (9 Broz.); die Wenden in Frankſurt 

Gebürtigleit. Von den 1900 ortsanweſenden (3), Yieanis (2 Proz.) ; die Czechen und Mäbren in 
Perſonen waren geboren in P. 32954968 (95,60 | Oppeln (3), Breslau (0,8 Broz.); die Wallonen in 
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4. Die Bevölferung der einzelnen Provinzen nad) dem Neligiousbelenutnis im J. 1900. 
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. | N Einwohner ra re | Een, ef ice Rat oli ren 
Provinzen ı Bläde | B auf | 1895 —1 geliich wu I: Dar anderer 
| okm überhaupt 1 qkm jin Drogen Chriſten Religionen 
En an —— — —— mm eu ö— en — — —— 
—— ... 36 993,9 1996 626 54,0 — (1,12 1698 465 26% 196 14995 13877 Bi} 
etpreußen . . - 255349 | 1563658 61,2 0,90 730 685 800395 14 308 18236 44 
Stadt Berlin. . . 61,4 | 1888848 | 29 792,6 2323 15115 188440 14 209 2206 38378 
Brandenburg ..o. 39 837,8 : 3108554 78,0 1,93 2907 863 160305 13201 25 766 141% 
Gommern ». . - 30 120,5 164 832 54,3 0,75 1578 080 38 169 6587 10880 116 
Bm ...... 28 970,4 1887275 65,5 0,64 569564 1280172 2135 35327 17 
Shlefien - . . .| 403192 , 4668857 115,8 1,11 2042583 | 2569688 a699 | 47586 au 
Sahien - . » . - | 25255,3 | 2832616 1192 0,97 2610080 | 206121 | 7974 8047 394 
Shleswig-Hofftein | 19004,5 | 1387968 713,0 1,51 1349 297 30524 3928 3486 733 
near .. » » 38 511,0 2590039 673 1,34 2227816 333 906 9443 15593 331 
alen .... 20 210,6 , 3187777 157,7 3,31 1337948 1616 462 12379 20640 348 
enRafan . . 15 699,3 ı 1897981 130. 9 1,54 1308016 30 541 10611 48 105 708 
land .. . . 26 995,0 5754798 2134 240 1663218 4021388 21666 52251 1275 
Hohenzollern 4 11423 66 730 58,5 0,31 2847 63363 2 532 36 



















uiammen | 348 657,9 | 34472509 | 


B. Mutterſprache und Religionsbekenntnis der Bevölkerung im J. 1900. 


98,9 | 1,57 | 21817577 | 12113670 | 189197 | 392322 | 






9813 























Mutterſprachen aberhaupt ¶ Gvangeliiche | Katholifen ae Israeliten aus 
Zeile allein ...... | 30383089 | 21064408 | 3797424 |131737 | 381054 | 8466 
Deutih und polnih .. 164221 | 30 094 131 784 240 2065 38 

» » mafuriich. .| 10 896 | 10361 | 335 107 93 — 

dlitauiſch. 9192 8804 | 312 37 38 1 

°»_» eime amdere | 

Chad... +....- | 26 801 | 14106 | 11397 | 292 1012 54 
nn ..... 3063490 | 184336 | 2874867 | 1567 2639 81 
Maſuriſch . ..... 142047 | 135386 | 4 857 1 708 91 5 
Kafſubiſch..... 100 212 530 | 99 669 3 9 1 
Kuh... 2.2.2... 106230 | 100635 | 5212 325 55 | ! 
Vendiſch 6425 58249 | 5844 126 2 4 
ER 64 242 1472 62 684 11 72 3 
GG... — 24940 | 8367 16 344 55 161 13 
Dani, (norwegiih) . . 136 793 | 136317 231 145 69 31 

2 20640 | 20 485 133 16 5 1 
Ballnfih........ | 11 750 | 169 11 565 1 14 1 
Hlandüh........ 77413 | 27 231 48 873 368 857 84 
Swüh........ 5485 5 369 57 29 21 4 
Enüh ......... | 10398 | 6418 959 | 223835 637 149 
Franzoöſiſch... ..... | 7827 | 2439 5.073 83 166 66 
ie a | 21789 | 219 21 508 12 34 16 
ndere Sprachen . . . . 20829 | 2182 14 542 90 3228 787 

Zufammen| 34472509 21817577 | 12113670 |139127 | 392322 | 9813 


C. Familienftand und Ulterdgeuppen der Bevölkerung im J. 1900. 








) _Gamitienflanb 


Lebige | Verheiratete 
männl, | weibl, | männl. | weibl. 


Zahl 
der Ortsanweſenden 


über» 


| 
Alterägruppen | Er: 
| Hanse | männt. | weist. 








männl, | weibl. 























Mater GJahrent. | 5453673] 273041] 2714832] 2739341 2714222) — _ _ — 
6-10 »2 «| 3102214, 1567373 1574842) 1587372) 15743] — | — — — | — 
D—-14  »? 2941531| 1478946] 1462585| 1478946] 1462585] — | — = _ _ 
M-20 » 2.) 3950987| 1989432) 1961555] 1987650 198134] AT] 29764 45 4 1% 
wa n.' 616686 306478 310218 304710) 273086 1729| 36792 23 298 6 
2-3 »3 8 1200006| 1242174| 1056270) 816975| 142800] 421203 #22 | 3885 114 
Bmw n  . 2695635) 142135: 13535001 63697] 456207] 699556] SBL56H, 4927 | 13018] 705 
w-40 =  .4520642) 2239082] 2281560] 385430] 3686661 826 9061823 714| 22188 | 78934] 4558 
“0 >» ‚ 3487546) 1699156| 1788390) 157090) 1942551492 68111384 841 43564 | 198247 5891 
WE  .1 2592590) 1215751] 1376769] 9739| 1283861091328) ABRITE| 85878 | 352469 4806 
“-i0 = 1679221] 765223] 913998] 52103| 81357] 572075) 405522) 133459 | 493389 2586 
m TERTET| 235654 426 ion 22557 37 114 183626) WAAAA| 131588 | 289483] 883 
WM. 15888 67522 Soslo A547 TER 22220] 3589| 40653 | 74327) 102! 
“m n . 6550 23 420 144) 364 492 2290| 1686 | 364 5 
bu.mchr » .; 35 5| 30 J li — 3 2— 








Awammen 3447250916 97142517 501084) 10 306 787/ 10046 600)5 975 135'5 978 542 469 54 [1438 134 19662 | 


"Noch nicht ſchulpflichtig. 2 Schulpflichtiges Alter. 3 Mündigkeitsalter. 
Sredtaus' Konverjations-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIII. 





Bermwitwete @efchiedene 
männl. 


| weibl. 


26 

37 
711 
2707 
10 246 
11047 
773* 
3730 
1062 
193 

6 


37308 





Preußen 
D. Mutterſprache der Benöllerung im dem einzelnen Prozinzen im J. 1900. 
Bor der Geiamthenälterung daben als Murteriseshe angegeben 








| 
| deare zm riır eine fermbe (nidkibentidie) Cora 

Provinzen IGeidteht zung’ dam | | Aarımter mom alters her in Breußen jeder 
satz Srredgrmrinidatten 











männt:h 156 , — * 
Dfiperußea . . -{ —*— 5* 16.309 wow: 29 Suse 125 ı1 1 6 
— — 9 360 385 * “lv ı u 
Behyeraben. . . Si menth Mass 830 mw 0 = »|u— » 
Subt Berta f: männih 7920 72776 15 — rr a ww 
il weiblich) MER 6785 2 sw) ul»: > » 
— mäun!:h' 1483080 5356 u u m u om 
— — 1548400 4472 wos | 26 18 38 sm 11 © 
männiih' ans: 1295 175 ua 11 ee m 
Yyommern ..... — 2 831, —* a 953313 a ı 
Bojen f| mäuni:h) 255439: 5463 500 381 1 | #w| m mn u 
or. “ti meiblh | Mam2; 5205 E16 851 7 ia — wo * 
Satctia männlich‘ 1600554| 46440 530 058 e 55T 1 22 
..... weiblich | 1777101) 29709 570 837 m win 5 =» 
Sadjen (mim: 1370136) 2749 13153 135 | s ı 2 
. .. web 1429632) 1921, 11667 ss =, fi 
a imänntih| 61908| 2 arıs | 4 ss =» 
Schleswig · bolſte in * 5 3101! 67735; 100 6 
 männti s51| 1694 38 Fri = 
Genaue > meine | 1mam] 112 
ai 6 7935 ın 
Seſtjalen { weis 1487313 4449 3 
anli 16 941 2» 
Hefien-Rafiau 4 weine „999408 69 18 
nnlidh| 2820530) 6746 5s13 
Rheinland... . . U meßtie, 2813980, 396, 100) 5290 
nli 639 1 
Hohenzollern . Abe 4795 10) 














nnlıch 149690171 115 1611 8945911 897 247 1598 872 | 67765 49841 43751 130487. 9 
— 115424 672| 95949: 7476211 981063 |1 706877 | 69028. 56399 45431 [33738 10642) 5479 


u 1 u 164 22113 878 310 ir vi 136 793) 106 230 89 183 eryerey 
Proz. der Bevölkerung | 05 11,3 + 03 | 03 er 
Darunter 161280 männliche, 69586 gueiblißie Maiuren, Pie — 50751 — — 
männliche, 33150 weiblide Mähren. 46651 männlide, 30762 weibliche Holländer; 3413 männliche, 4414 ——— 
—— 3858 männliche, 6540 weibliche Engländer; 18968 mannliche, 2821 weibliche Italiener; 3048 männlide, 
ftuflen; 3039 männliche, 1376 weibli;e Ungarn. 













E. Die ländliche und ftädtifche Bevölkerung im J. 1900. 





e —— von Bon der ſtädtiſchen Bevollerung wohnten in 
Geme inden weniger als 2000 und | Lanbdftäbten Meinädten Mittelftädt 
20—100 000 | 100000 und 


Staaten überhaupt | 2000 €. (ländf. mehr &, (Mi (fäbt.! 2000-5000 
und Bevölkerung) a ferung) Einw. 


Landesteile | | & 
IE :2E 








_ a. Io! 25 
3: 31:13 8 
= Be. 


Prod. Oftpreufen . | 7562| 1996626| 7491 5 — sıl 169214 
⸗ preußen 3340| 1563658) 3267| 997662) 731 565966) 48| 136880 
Stadt Ber R 1] 1888848] — — | 1lıseee —| — 
De kan 5208| 3108554) 5040| 1311184] 168| 17973701 87| 264050 
m mmern .| 4609| 1634832) 4537| 945231 72| 689601] 39 197969 


” en . . .»| 5162) 1887275] 5077) 1313990] 85| 573285) 58| 179595 
» fefien . . | 9039| 4668857| 8779| 2449197) 260) 2219660) 164| 496532 
» Gadien . .| 4258| 2832616] 4074| 1306727) 184) 1525889) 133] 390473 
» Schleswig. 


Holftein | 2110) 1387968] 2024| 647659) 86 740309) 61| 14358 
nnover . | 4453| 2590939) 4325| 1518431) 128] 10725081 92] 263585 
fen. .| 1625| 3187777) 1310) 882728) 315] 2305049) 201} 611222 
en⸗Naſſau 2600| 1897981) 2497| 976690) 1039| 91291] 83) 254492] 16 
zu .| 3283| 5759798| 2863| 1511481] 420) 4248317) 247) 741730) 13711190693 
pllern . . . 133 66 730 131 66 240 2 8640 — — 


rigreich Preußen )53 383 34472509, 51415115327 900/1968|19 144 6091266) 3 838 640! 5486/4835405. 132 4636612 22 ,5833 2 





























Preußen (Bevölferung) 339 
einzelnen Provinzen im J. 1900. 
ö— — eç — r —— —— — — 
ortsanweienden Perionen waren geboren in —— 8 
-— i | Ken 
; Schleswig- Geſſen | ; ! Hohen» umme infolge innerer 
Sachſen Holftein Sannover Reitialen ' Wailan | Rheinland | jollern \ Wanderuug 
| | 320 — | Te TE —— 
„an 14 1687 4304 661 2012 9 1Ma 150 ⸗1534 726 
—W 6635 13033 sRi8 so14 15 956 181 1756 719 737 848 
KR | 6132 12429 su30 6419 13 151 114 3003485 177085 
“163 1867 | 2104 1273 RIR 1728 22 1608595 — 187712 
<253 214 sı6 | 491 362 1805 | 16 1864 906 — 2a 
12876 1738 | 3573 2485 1879 4427 | 54 4558633 — 306 328 
244392 | 232 | 21996 5952 9663 7581 74 2630632 — 114 107 
11475 | 1145080 | 25029 soRs za2l 4172 28 1268290 TI 
— iraii 2205368 >| 20307 2004 11828 | 59 2436 275 4597 
23476 201 ala62 | 25ER IOR Bor | | 114 3064044 229979 
In 92 1973 14 140 13 897 1580091 | añ oer 453 1694 203 — 673230 
283505 3005 24 18% 183 367 z16W 5 001 467 1012 BERLIN + 264 540 
Te x | | 65 x 31 a7. | Ss | — 1428 
ERITEET 1103 391 230 328 Tẽ 1 761 613 Bra | 59856 EFLHIEICEEE 
“23 3,62 71,5 8,00 | 5,55 15,85 0,18 100,00 | _ 


Aachen (1, Broz.); die Holländer meift in Düjjel: 
dorf und Aachen; die Frieſen (1,4 Proz.) und die 
Dänen (9,5 Proz.) in Schleswig; die Ruſſen in 
Berlin, Pots dam und Gumbinnen. 

Wohnort. P. hatte 1900: 1266 Städte, 36 162 
Landgemeinden und 15995 Gutsbezirke, zuſammen 
53383 Gemeindeeinbeiten. (S. Überſicht E der Bei— 
lage.) Unter Berückſichtigung der Anhäufung bez. 
Zerſtreuung der Bevöllerung werden jeht allgemein | 
die Bewohner der Gemeinden mit 2000 und mehr E. | 
wur Hädtiicben , die der Gemeinden mit weniger als 
AWO E, zur ländlichen Bevölkerung gerechnet, obne 
Rudſicht auf die Gemeindeverfafjung. Bon der länd: 
Iıben Bevölterung entfallen auf 14076 Gemeinden 
mit weniger ale 100 E. 745549, 28549 Gemeinden 
mit 100—500 €. 6914267, 6368 Gemeinden mit 
00 - 1000 €. 4358275, 2422 Gemeinden mit 
100— 2000 E. 3399809 Perſonen. In den nord: | 
öl. Gebietsteilen berricht die ländliche, in den weit: | 
lichen, namentlid in Weſtfalen und Rheinland die 
ſtädtiſche Beobllerung vor. Im Deutſchen Neich | 
hat die Bevollerung in ven Gemeinden mit ſtädti—⸗ 
iber Bebollerung jeit 1895 durdichnittlich jährlich | 
um 265, in denen mit Ländlicher Beoöllerung um | 
0,55 Proz. zugenommen, d. b. erjtere zebnmal jo | 
Hart wie legtere. Ähnlich verhält ji die Junabme | 
der Bevölterung der Gemeinden in B., dieſes große 
Wachstum ijt aber nicht durch beſonders großen | 
Geburtenũberſchuß zu erllären, jondern im wejent: 
lien durch den jtarfen Zuzug im die jtäptiichen 
Gemeinden aus den ländlichen. 

Bewegung der Bevölkerung. Die Zahl ver 
Geburten betrug 1900 einſchließlich der Totgebore: 
nen (39999, Darunter 17697 weibliche) 1275850 | 
oder 3Tauf 10006. (Geburtsziffer), die Zahl der 
Sterbefälle einjchließlich der Totgeborenen 785498 
(darunter 373055 weibliche) oder 23 auf 1000 €. 
(Sterbezifier), die der Eheſchließungen 293064 
oder 17 auf 1000 E. (Heiratszitier). Die Ge: | 
burtsziffer iſt jeit 1876, wo fie mit 42,5 den höchſten 
Stand erreichte, Die Sterbezijfer und mittlere Heirats⸗ 
ner jeit 1872 gefallen. In den Städten iſt die Ge: 
burtssiffer durchſchnittlich etwas niedriger, die Hei: 
ratözifier beträchtlich und die Sterbezifier etwas 
böber als auf dem Yande. Der Dften, aber auch 

alen und Rheinland baben 1891/1900 ſehr 
bobe Geburtszifiern, Berlin, Heſſen⸗Raſſau, Han: 
nover und Schleswig: Holitein jebr niedrige., lektere | 
vier aber auch die niedrigiten Sterbeziffern; am 
böciten find dieſe in Schlefien, Oft: und Weitpreußen. | 











Dem Geſchlecht nach jind von 1000 Geborenen im 
Mittel mehrerer Jahre rund 515 männliche und 485 
weibliche, aber bei den Geitorbenen ijt der mittlere 


\ Anteil-des männlichen Geſchlechts mit 526 zu 474 


nod größer, woraus ſich die ſtärlere Vertretung des 
weiblichen Geſchlechts in der Bevölkerung ergiebt. 
Die unebeliben Rinder machen im Mittel etwa 7,» 
Proz. aller Geborenen aus; jte jind mit 8,8 Bros. am 
bäufigiten bei evang. und mit 2,7 Bros. anı jeltenften 
bei jüd. Müttern, während von fatb. Müttern 5,6 
Proz. unebelich geboren werden. Die weitl. Brovin: 
sen, aber auch Poſen, weijen die wenigiten unebe: 
lien Geburten auf. Unter 1000 neu vermäblten 
Perſonen befanden ſich durdichnittlich 2,» Männer 
und 96,7 rauen von unter 20 J. 679 Männer und 
705 rauen von 20 bis 30 J., die übrigen in böbern 
Altersitufen. Unter 1000 neu geichlojienen Eben 
waren durdichnittlich 604,2 rein evangeliiche, 299,7 
rein tatboliiche,1,2rein dijjidentijche, 10,0 rein jüdische 
und 83,1 Miicbeben. Tie große Jabl von Miſchehen 
wird ald ein Beweis für die Verträglichkeit der Neli: 
gonsgemeinſchaften untereinander, vom lirchlichen 
Standpunkte aber als ein Schaden anzuſehen ſein 
und iſt vom populationiſtiſchen Standpunkte eben: 
falls nicht günſtig zu beurteilen; denn in P. wenig— 
ſtens ſind die Miſchehen weniger fruchtbar als die rein 
tonfeſſionellen; am wenigſten die chriſtlich⸗judiſchen. 

Ausgewandert find aus P. 1901 überhaupt 
12384 Perſonen (darunter 5357 weibliche). Bon 
diejen gingen 718 (161) nad) Großbritannien, 11526 
(5157) nad Amerifa, 33 (8) nad Afrika, 5 (1) nad 
Alien und 102 (30) nad Auftralien. Die größte An: 
zabl der Auswanderer jtammte aus den Brovinzen 
Bojen (2398), Hannover (1778), Brandenburg mit 
Berlin (1618), Meftpreußen (1241) und Schleswig: 
Holitein (1133). 

Beruf. Nac der Berufszäblung von 1895 waren 
unter der auf 31490315 feitgeitellten Sejamtbevöl: 
terung 12020655 (38,17 Bros.) Erwerbstbätige im 
Hauptberufe, 835 100 (2,65) Dienende für bäusliche 
Dienſte, 17412962 (55,3) Angebörige, die überbaupt 
nicht oder nur mebenber erwerbend tbätig waren, 
und endlid 1221598 (3,88) berufsloie Selbitändige 
und Anitaltsinfafien. Dem Hauptberufe der Gr: 
werbstbätigen nach gliedert jich vie Bevöllerung mit 
Ginrebnung der Angebörigen und der im Hausbalte 
bei den betreffenden Erwerbstbätigen Dienenden 
folgendermaßen: Gruppe A. Yandwirtichaft, ‚sort: 
wirtichaft, Tierzucht und Fiſcherei 11375096 (36,12 
Bros. der Heiamtbevölferung); Gruppe B. Jnduitrie, 


390 


einichließlih Bergbau und Bauweſen 12196 352 
(38,73); Gruppe C. Handel und Bertebr, einichließ: 
lih Saft: und Schankwirtihaft 3585430 (11,39); 
Gruppe D. Lobnarbeit wecjelnder Art und häus: 
liche Dienftleiftungen (Aufwartefrauen u. dgl.) 
658896 (2,0); Gruppe E. Etaatö:, Gemeinde, 
Kirchen: u. ſ. w. Dienft und fog. freie Berufsarten 
1671827 (5,31), darunter Armee und Marine 423208; 
Gruppe F. Rentner, Benfionäre u. f. w., Perſonen 
ohne Beruf und Berufsangabe 2002714 (6,36), 
darunter berufsloje Selbitändige 1656649. Auf 
die Berufsabteilungen entfielen von je 100 Evan: 
geliihen, Katholiken, Söraeliten: A 33, 87, 1; 

33, 35, 21; C10,8,54; D8,8,3; E 6,5, 6; 
F9,7,15. Nah dem Anteil im Hauptberuf Er: 
werbenden an den einzelnen Berufsgruppen zu ur: 
teilen, ftebt in P. die gewerbliche Thätigteit der land: 
wirtichaftlichen nabezu gleich (43,06 zu 43,00 Proz., 
gegen 39,45 zu 50,70 Bros. im J. 1882). Nach diejer 
Unteriheidung ift das Verhältnis von Gewerbe zur 
Sandwirtihaft ungefähr: Poſen 23 zu 70, Dit: 
preußen 22 zu 70, Weftpreußen 26 zu 65, Bom: 
mern 30 zu 59, Hannover 37 zu 51, Schlefien 43 
zu 47, Schleswig-Holftein 38 zu 46, Brandenburg 
43 zu 45, Sachſen 45 zu 48, Hellen:Nafjau 43 zu 
42, Weſtfalen 59 zu 31, Rheinland 56 zu 31, Berlin 
69 zu 1, Hobenzollern 23 zu 72. , 

Das Handeld: und Verkehrsgewerbe beichäftigt 
von 100 Erwerbsthätigen in Berlin 31, in Edles: 
mig:Holftein 16, in Heſſen⸗Naſſau 15, in Rheinland 
13, in Sachſen 13; am wenigften (8) in Bofen. Unter: 
ſcheidet man 1) felbftändige, 2) techniich und fauf: 
männiich gebilvetes Betrieb3:, Auffichts:, Bureau: 
und Rehnungsperjonal und 3) Knechte, Mägde, 
Arbeiter, Getellen, fo waren in den Gruppen A 
(Landwirtichaft), B (Induftrie) und C (Handel und 
Verkehr) unter je 100 Erwerbätbätigen: 

















; Höhere | Niedere 
Gruppen | FT Röndioe | genisfen | _Gehitfen 
1895 | 1882 | 1895 | 1882 | 1895 | 1882 
A 29 97 2 1 9 | 72 
B “| 3 3 ı| 7 
[H 37 4 |-12 si sı| 











Die ſelbſtändigen Landwirte haben aljo zu:, die 
felbftändigen Induſtriellen und Kaufleute dagegen 
abgenommen, während die Zahl ihrer Gebilfen ge: 
jtiegen ift. Darin prägt fi deutlich die Entwidlung 
von Handel und Induſtrie zum Großbetriebe aus. 

Die Erwerbsthätigkeit der weiblichen Bevölle— 
rung hat zugenommen. Es befanden ſich unter je 100: 








Männliche 
Berjonen 


. 


——— —⸗ | 1882 | 1885 
Erwerböthätigen im Hauptberuf | 59,51 IF: 


Weibliche 
Berjonen 





Berufsgruppen 





15,42 
Dienftboten. . - » 2» 22.» f [ 5,11 
ar ar obne Sauptberuf | 36,47 | 37,60 | 74,01 
Bernfslofen Selbftändige u. ſ. w. 


75,88 
2,54 





Der Fortichritt in der weiblichen Erwerbäthätig: 
teit zeigt fich in der Anzahl der Berfonen wie auch in 
der Art ihrer Beichäftigung, indem die Zahl der tech— 
nifch oder faufmänniich ausgebildeten Gebilfinnen 
verhältnismäßig weit jtärfer gejtiegen iſt als die 
der gewöhnlichen Arbeiterinnen. 

Wohlſtandsverhältniſſe. Im Steuerjabr 
1902 wurden an phyſiſchen Perſonen eingeihäßt mit 
einem Einkommen von: 


Preußen (Bevölkerung) 






















In den Etädten Auf dem Lande 
Mart Ein- Ein · 

geſchate Broz.geſchäte Pros 

* — — — — —⸗¶ — — 
900— 3000| 1978876 | 85,11 1330820 | 92,79 
3000— 6000 215 965 9,29 75 376 5,26 
6000— 9500 62 897 2,70 14 739 1,03 
9 500—100 000 65 211 | 2,80 12 731 0,89 
über 100 000 2266 0,10 496 0,08 









Bujammen | 2325215 | 100 1434 162 | 100 
Die ftäptiichen Cenfiten bilden 15,5 Proz. der ge: 
jamten ftädtiichen (VBeranlagungs:) Bevölterung 
(15031856), die ländlichen 7,4 Proz. der Yandbevöl: 
ferung (19519918). Das veranlagte Einlommen 
der Genjiten betrug 8559,89, und zwar in den Städten 
6002,0, auf vem Lande 2557 ,9 Mill. oder durchſchnitt⸗ 
lih 2276,94 (1896: 2294,15) M., davon in den 
Städten 2581,87 (2660,27), auf dem Yande 1788,54 
(1761,80) M. Das höchſte Durchſchnittseinkommen 
eines Genfiten weilt der Reg.: Bez. Wiesbaden mit 
3255,51 M. auf, das niedrigfte Arnsberg mit 1685,38, 
Trier mit 1757,19 und Stade mit 1792,71 M. Sn 
den Städten finden ſich die höchſten Ziffern ebenfalls 
im NReg.:Bez. Wiesbaden mit 3795,38, dann folgen 
Aachen mit 3451,98 und Sigmaringen mit 3065,77; 
Berlin bat ein Durdfchnittäeintommen von 2653,57 
M. — Auf je einen Cenſiten trafen in den Städten 
1,90, auf vem Yande 2,32 Angebörige. Auf den Kopf 
der Bevölterung überhaupt entfiel durchſchnittlich ein 
Gintommen von 247,74 (1896: 194,.)M. Im all: 
emeinen ergiebt fich eine große liberlegenbeit der 
teuerfraft der Städte gegen das platte Land und 
des Weſtens gegen den Oſten. Es zeigt fich aber 
auch ein gefunder Nüdgang der großen Vermögen zu 
Gunften der mittlern; die Gefamtzabl der Genfiten 
mit einem Einkommen von 3000 bis 9500 M. be: 
trug 1902: 868977, 1896: 303 140, d. i. 21,7 Proz. 
Zunahme. 

Das veranlagte Einkommen der Genfiten mit 
mebr al3 3000 M. Eintommen betrug 4100, Mill. 
M., und zwar: aus I. Kapitalvermögen 1237,1, 
II. Grundvermögen 996,2, IIL Handel, Gewerbe 
und Bergbau 1475,1 und IV. gewinnbringender 
Beihäftigung 1084,41, aufammen 4792,8 Mill. M., 
wovon an Echuldenzinien u. f. mw. 692,5 Mill. M. 
abgezogen wurden. In Stadt und Sand entfpringen 
bei den 3000 M. überjteigenden Einkommen aus 
Kapitalvermögen. 26,37 und 238,70, aus Grund: 
vermögen 16,04 und 38,56, aus Handel, Gewerbe 
und. Bergbau 33,84 und 19,29 und aus gewinn: 
bringender Beſchäftigung 23,74 und 18,44 Proz. 
Das geſamte Bermögen (Kapital, Grundbeſitz, ge 
werbliches Anlage: und Betriebstapital) diejer Cen- 
fiten betrug in den Städten 1902: 49650 (1896: 
37838), auf den Lande 17990 (15164) Mill.‘ M. ; die 
darauf rubenden, abzuziebenden Laſten, Schulden: 
zinfen u. ſ. w. betrugen in den- Städten 10207,. 
(20,55 Broz.), auf dem platten Lande 4211,. Mill. 
M. (23,41). 

Zur Ergänzungsfteuer wurden für 1902/4 
berangezogen 1297485 (1896: 1179855) Cenfiten= 
3,76 (3,70) Broz., einichl.ibrer Angebörigen 4772815) 
4463303) Berfonen = 13,51 (13,95) Proz. der Bevöl: 
ferung ; davon 1951479 (1740497 = 13,09) = 12,08 
Proz. Städter, 2821336 (2695806 = 14,38) = 14,45 
Proz. Landbewohner. Dasveranlagteiteuerpflichtige 
Vermögen betrug in den Städten 47581, (39790), 
auf dem Lande28 076,0(25887) Mill. M. das Durch⸗ 
ichnittövermögen jede Genfiten betrug demnach 
58811 (55665 M., in den Städten 77128, auf dem 


Preußen (Landwirtichaft und Viehzucht) 


Lande 41254 M. überhaupt; auf den Hopf der Be: 
völlerung in der Stadt 3165, auf dem Lande 1438 M. 
An Hopotbelen oder Grundſchulden find von 
1886/87 bis 1896/97 in Stadt und Land 22950 
Mil. M, eingetragen und 13220 gelöfcht worden, 
d. i. eine Rehrverſchuldung von 9730 Mill. M. In 
ven ländliben Bezirken wurden in ven 10 Jahren 
720 Mill. M. Hypothelen eingetragen und 5180 ge: 
loſcht, d. i. eine Zunabme um 2100 Mill. M., und 
war beſonders in den letzten fünf Jahren. Im J.1900 
wurden in ſtädtiſchen Bezirten eingetragen 1914,1, 
oelöfht 1809,8, in ländlichen Bezirken 877,3 und 
1 Mill. M. Davon wurden infolge von Zwangs⸗ 
— en geloſcht 95,6 bez. 47,2 Mill. M. 
8 wirtihaft und Biehzucht. Die Landwirt: 
ihaft bat infolge der Stein:Hardenbergichen Geiek: 
gebung im 19. Yahrb. einen bedeutiamen Auf: 
ſchwung genommen. Im %. 1807 wurde die Erb: 
untertbänigleit aufgehoben, 1811 und 1861 die 
Ablösbarfeit der ndlajten gegen eine billige 
Entihädigung ausgeſprochen, die Barzellierung und 
Zufammenlegung der Beſitztümer gejtattet, 1821 
vie Teilung der einbeiten unter gewiſſen Bedin: 
gungen verorbniet, 1850 die Leben in freies Eigen: 
tum verwandelt und die Ablöjung der Grundlaſten 
durh Errihtung von Provinzialrentenbanten er: 
leihtert, 1861 die ungleich verteilten Grundſteuern 
mit Entibädinung der Neubeiteuerten neu geregelt 
u. ſ. w. Die freie Verfügung und Teilbarteit des 
Örundeigentums ift indeſſen auch nicht ohne nad): 
teilige Folgen geblieben und bat infolge der gleichen 
Erbteilung zur Verſchuldung des ländlichen Grund: 
befiges und zur Gefährdung des mittlern Bauern: 
\tandes geführt. Die Regierung bat daher durd) 
Cinführung von Rentengütern (j. d.) und Regelung 
deö bäuerlichen Erbrechts (j. Höferecht und Anerbe) 
dieje Schäden zu heben geſucht. Nach der 1895 zum 
eritenmal vorgenommenen Zählung gab es 1045 
(Ende 1900: 1119) Fideitommijle (990 Fideilommiß⸗ 
befiger)mit einer Yläche von 2121636 (2177 145) ha, 
d. 1. 6,09 (6,24) Proz. der Geſamtflache des Staates; 
10 in Hobenzollern 16,49, Schlejien 14,65, Branden: 
burg 7,18, Weſtfalen 7,58, Schleswig: Holitein 7,50, 
Tommern 7,08, Poſen 6,53, Sachſen 4,85, Heilen: 
Rafiau 4,76, Oftpreußen 3,48, Wejtpreußen 3,57, 
Rheinland 2,69, Hannover 1,96 Proz. Die bisherige 
Annahme, daß vorzugämeife der Ofen den Sik der 
sbeilommifje bilde, trifft aljo nicht zu. Von den 
Regierungsbezirlen weifen Stralfund mit 20,70, Op: 
veln mit 19,55, Sigmaringen mit 16,49 und Breslau 
mit 14,93 Proz. die größte Fideilommißflähe auf. 
Reihe Förderung verdanlen Land: und Koritwirt: 
ibaft u.a. der Orbnung des landwirtichaftlichen 
Kreditweiens, der Deichverbände und Waſſergenoſſen⸗ 
Ibajten zu Ent: und Bewällerungsjweden u. ſ. w., 
der Schuwaldungen und Waldgenoſſenſchaften, des 
Viebjeuchenweiend, des landwirtſchaftlichen Unter: 
richts und Verſuchsweſens, der Meliorationen u. a., 
bei denen Staat (8 Generallommiffionen, ſ. d.) 
und Selbjtverwaltungstörper mitwirken. Zur Wah— 
rung der Intereſſen der Landwirtſchaft bejteben land: 
wirtibaftliche Gentralvereine (f. Yandwirtichaftliche 
Vereine) oder Landwirtſchaftskammern (f. d.). Zur 
Veratung landwirtſchaftlich wichtiger Fragen wird 
dad Landesötonomielollegium (f. d.) alljährlich 
durch den Minifter einberufen. Die Landwirtſchaft 
bildet troß der großartigen Entfaltung der Induſtrie 
noch heute die Hauptgrundlage des nationalen Wohl: 
ſtandes. 1895 wurden in P. 3308 126 Haushaltun⸗ 


391 


gen oder 56 Proz. aller Familienhaushaltungen er 
mittelt, von denen aus überhaupt Landwirtſchaft 
betrieben wurde. Darunter waren 2048113 (61,92 
Proz.) Betriebe mit weniger ald 2 ha Anbau: 
fläche. Rein landwirtſchaftliche Hauptbetriebe wur: 
den 1200560 ermittelt mit einer Wirtſchaftsfläche 
von 24487480 ha. Darunter waren 522994 (43,56 
roz.) Aleinbetriebe von 1 biß unter 5 ha Anbau: 
äche mit insgeſamt 1798985 ha (7,35), 658367 
(54,84) Mittelbetriebe von 5 bis unter 100 ha mit 
14306 913 ha (58,42), 19199 (1,60) Großbetriebe 
von 100 ha und mebr mit 8381582 ha (34,23 Broz.). 
m ganzen berricht aljo der mittlere und Kleinere 
etrieb vor, doch umfaflen die nur ungefähr den 
60. Teil der Hauptbetriebe ausmachenden Groß: 
betriebe mehr als ein Drittel der geſamten Wirt: 
ihaftsflähe. Faft ausſchließlich Großbetrieb haben 
Weitpreußen, Nolen und Pommern. 

Bon der Gejamtfläche waren 1900: 17406955 ha 
(d.1.49,8 Proz.) Ader:, 254594 Gartenland, 3273378 
(9,4) Wielen, 616826 reihe Weiden, 1448081 
geringe Weiden und Hutungen, 21153 Weinberge, 
3270134 (233,7 Proz.) Forſten und Holzungen, 
363969 Haus: und Hofräume, 1595388 Od: und 
Unland, 1614388 ha Wege, Gewäſſer u. ſ. w. 

Von der beſtellten Fläche (ſ. die Karte der 
Landwirtſchaft im Deutſchen Reiche, Bd.5), 
d. b. von den Acker- und Gartenländereien, entfielen 
Sommer 1900 auf die Hauptgetreidearten 9656 810 
ha (54,68 Broz.), andern Getreidearten und Hüljen: 
früchte 1225201 (6,95), Hadfrüchte und Gemüſe 
3109411 (17,61), Handelsgewächſe 97363 (0,55), 
Autterpflanzen 1672318 (9,47), Brade 750 980 
(4,35), Aderweide 894 842 (5,07), Haus: und Obft: 
gärten 254594 (1,14 Proz.), zufammen 17 661549 ha. 

Die Anbauflächen und die auf denfelben erzielten 
Erntemengen der wichtigsten Feldfrüchte und ver 
Wiejen betrug 1902: 





























Beftellte € Erntemenge 
Fruchtarten Fläche eniemenge | auf 1 ha 
ha t t 

Weizen, Winter⸗ 1036 935 2 260 335 2,18 
Eommer- 84 819 164 241 1,94 

Noggen, Winter. | 4268 701 7 035 035 1,52 
Coimmers 69 148 68 406 0,99 
Winterſpelz . -» 15 055 22448 1,49 
Sommergerfte . . 873875 | 1664496 1,90 
afer . 2 722 777 | 4 902 672 1,80 
Kartoffeln 2 223 669 29 652 288 13,33 
lee»: 2...) 1998947 | "3.935 406 4,83 
Luzerne . . . 87772 | 48311 5,68 
Wieien . :... 3269 421 12 696 695 3,88 
Hopfen . . . . . 2238 | 9 | 044 


Im Durchſchnitt der J. 1899— 1902, für welchen 
Zeitraum die Ergebniſſe der nad) einer verbejlerten 
eibode erbobenen Ernteftatiftit vorliegen, wurden 
durcichnittlich vom Heltar geerntet 1959 kg Weizen, 
1422 Roggen, 1419 Winterjpelj, 1864 Sommer: 

erite, 1709 pe 13222 Rartofieln und 3488 kg 
Wieſenheu. Auf den Kopf der Bevölterung entfielen 
63 kg Meizen und Spelz, 187 Roggen, 49 Gerite, 
813 kg Kartoffeln, die aber niht ganz zum Verbrauch 
verfügbar blieben, weil der für —— Zwede und 
zum Viehfutter verwendete Anteil abzuziehen iſt. 

Die durchſchnittlichen Erträge pro Hektar ſind in 
den einzelnen Provinzen ſehr ungleich. Dement: 
ſprechend mechjelt der Grunpjteuerreinertrag (i. 
Grundlataſter, Grundſteuer) des Aderlandes von 
9A Heltar in Dftpreußen, 10 in Poſen und 
11 in Weitpreußen, über 19,2 in Schlefien (Staats: 
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durchſchnitt 18) bis zu 30 in der Rheinprovinz und 
31 in Sachſen; derjenige der Gärten von 19,4 in 
Oſtpreußen bis zu 68,4 im Rheinland (Durchſchnitt 


40,7); derjenige der Wiejen von 11 in Oftpreußen | 


bis 29 im Rbeinland (Durchſchnitt 18,4); derjenige | 
ver Holzungen von 1,8 in Wejtpreußen bis 11,s in 
Schleswig:Holitein (Durchſchnitt 4,9) u. ſ. w. Wein 
wird beſonders am Rhein und an der Moſel, an der 
Saale und Unſtrut ſowie in Schleſien gebaut. 

Im J. 1897 wurden 23221 Ernteſchäden ermittelt, 
darunter 19910 (85,7 Broz.) dur Elementar: und 
Witterungsereignijie (Dürre 4469, Hagel 3333, Froſt 
1658, überſchwemmung 1493, Regen 1874 u. |. w.), 
1895 (2,9) durd Bilanzentrantbeiten und jchädliche | 
Pflanzen (Meltau, Rot, Brand), 1405 (7,2) durch 
Tiere (Raupen, Mäufe). Bom Hagel wurden jährlich 
im Durbichnitt 1896— 1901: 826228 ha betrofien, 
baupiſächlich in Schlefien, Oftpreußen, Bommern, 
Poren und Brandenburg. 

fiber die 1900 vorgenummene Zählung der Obſt⸗ 
bäume j. Obſtbau nebit Beilage. 

Gleich dem Aderbau liefert aud die Viehzucht 
einen Teil ibrer Erzeugniſſe in das Ausland ab; die 
Ginfubr überwiegt jedoch die Ausfuhr bedeutend. 
Ginen hoben Ruf bat die Pferdezucht. br dienen 
die 5 eu Gradik, Tralehnen, Beberbed, | 
Neujtadt a. D., Zwion:Georgenburg mit 33 Haupt: | 
beichälern, 740 Mutterjtuten und 2240 jungen Heng: 
iten und Stuten; aus den 18 Yandgeitüten mit 3020 ' 
Landbeſchälern werden Hengite alljäbrlid im Yande | 
verteilt gegen ein niedriges Sprunggeld. Aud) die , 
Remontemärlte tragen viel zur Belebung der Bierde: 
ud bei, in der jib Dftpreußen auszeichnet. Am 
1. Dez. 1900 bez. 1897 wurden gezäblt 2820 606 
(1897: 2777832) Häufer (Geböfte) mit Viehſtand 
und 3662889 (1897: 3726 115) viebbefikende Haus: 
baltungen (Hauswirtichaften), und darin 2923627 
(2808419) Pferde, darumter 478069 Fohlen unter 
> Jahren, 6279 Zuctbengite über 4 \abre und 
52 861 Militärpferde, 351 Maultiere und Mauleiel, 
4674 Ejel, 10876972 (10552672) Stüd Rindvieh, 
7001518 (7859096) Schafe, 10966921 (9390231) 
Schmeine, 2051560 (2164425) Stüd Ziegenvieh 
(einichl. Yämmer), ſowie 1548256 (1892: 1253855) 
Bienenjtöde, darunter 595235 mit beweglichen 
MWaben, 3698661 (1897: 3786172) Gänie, 1702882 
(1564499) Enten, 32813225 (31121531) Hübner, 
268108 Trutbübner und 92484 Berlbibner. — Das 
Yebendgewicht des Nindviebs betrug 1883: 2913865, 
1892: 3456513, 1900: 3901980 t, d. i. 333, 350 
und 359 kg pro Stüd, der Schafe 1900: 273887 t, 
d. 1.39 kg pro Stüd; der 1 Jahr alten und älteren | 
Schweine 1883: 156042, 1892: 220237, 100: 
252182 t, d. i. 119, 118 und 124 ke pro Stüd. 

Verlaufswert der verſchiedenen Viehgattungen: 




















Bertaufewert 
———— — = — — 14 
Vieh⸗ 1883 1892 1900 | 
' übers | pro | über | pro | über pro | 
gatlungen haupt Stüd] haupt Erna haupt Stüd 
1000 M. M. | 1000 M. M. [100 M. m. | 
werde .... 1124 534 465,2]1 239 77.467,31 585 380 312,3 
Manttiere nt. | | | ) 
Wanleiel . 131 220,5 57 257,3 123: 349,0 
Eiel ..... Als 80,0 303 69,5 402) 86,0 | 
Hindvieh .. 1701 565,194,8]1 032 874 197,82 349 412) 216,0 
Scaie 22292| 15,1] 157400 15,6] 140873 20,1 
Schweine . 11462: 38,5] 430065 56,8] 588 7a8) 538,7 | 
iegen . . , 235300 15,1] s1351: 16,01 32626 16,4 | 
ienenftöde . — — 18641. 14,9] 24641 15,9 


Preußen (Forſtwirtſchaft, Jagd u. ſ. w, Bergbau>, Hütten- und Salinenwejen ) 


Forſtwirtſchaft, Jagd, Fiſcherei u. ſ. w. Im \\- 
1900 waren 8270134 ha, d. b. 23,7 Bros. der Ge: 
ſamtfläche (1893: 8192505 ha = 23,5 Proz.) be- 
foritet, und zwar nabmen ein: Staatöforjten 
2557354 ha (30,9 Broz.), Kronforiten 72420 (O,s), 
Staatsanteiläforiten 1135 (0,01), Gemeindeforjten 
1103646 (13,s), Stiftungsforiten 97972 (1,2), ®e: 
noftenibaitsforiten 236 429 (2,9) und Brivatiorften 
4201197 ha (50,8 Proz.); von lestern nebörtenn zu 
fideitommijlarischen Gütern 1031932 ha. Die wald⸗ 
reichiten Provinzen find Heflen:Nafjau mit 6226665 
ha Waldfläche (39,7 Bros. der Geſamtfläche), Hoben- 
zollern 38939 (34,1), Brandenburg 1331668 (33,4), 
Rheinland 834990 (30,9), Schlejien 1 161893 (28, s) 
und Weitfalen 566280 ha (28,0 Proz.), die Forſten 
in Schleswig : Holitein nehmen nur 136314 ha 
(6,7. Prag.) ein. Bon der Malpflähe waren 2556 635 


ha Yaubbolz, darunter 656 721 ha Niederwald (ein: 


ſchließlich 329881 Eichenſchaälwald, 19220 Weiden: 


ı beger), 212768 Mittel:, 248798 Blänter: und 


1438349 ha Hodmwald; 5713498 ha Nadelbols;, 
darımter 706 263 Plänter⸗ und 5007 2935 ha Hoch⸗ 
wald... Der_durdicnittlihe Ertrag beläuft ſich 
auf 966090 fm Nusbols, 8304600 Brennbol;z, 
6376650 Stod: und Reisholz, 76707 Eichen lohe 
und 8445 fm Weidenruten. 

Der Abſchuß an Wild belief fih 1885,86 auf 
2987671 Stüd Haar: und 4573634 Stüd Feder 
wild im Werte von 8750783 und 3073313 M. 
Unter dem Haarwild befanden fihb 14986 Stüd 
Rot⸗, 8586 Dam:, 109 702 Reb:, 9391 Shwarzwild, 
2373499 Hafen, 314 116 Ranincen, 85247 Jüchie, 
626 Wildfapen, 10954 Marder, 27149 Atifie, 
23593 Wiejel und 592 Seebunde; unter dem Feder: 
wild 397 Stüd Auer:, 6036 Pirt:, 2252 Haſel⸗ 
wild, 2521868 Nebbübner, 102839 Wahbteln, 
139628 Falanen, 41299 Waldſchnepfen, 52011 
Belaflinen, 270071 Wildenten, 1295 702 Aram— 
metspögel und 119320 Falten, Habicte u. ſ. w. 
Die Jagd bringt etwa 8, Mill, M. jäbrlib ein. 
1899 wurden 173832 Jagdſcheine ausgegeben, dar⸗ 
unter 20570 Tagesicheine und 1568 unentgeltlich. 

Die Fiſchzucht iſt durch Schongeleke, durd Ber: 
pflanzung edler Fiſcharten u. j. w. neuerdings ſehr 
geboben worden. 

Bei der Viebzäblung 1900 wurden 38575 360 
Stüd Federvieh gezäblt, indes ift die Geilünel: 
zucht noch jebr entwidlungsfäbig. Der Bedarf an 
Produkten derſelben wird durch die einbeimiiche Ge— 
flügelzucht noch lange nicht gededt; es wurden nach 
Deutichland 1901 noch für etwa 32 Mill. M. leben⸗ 
des Geflügel, 19 Mill. M. Vettfedern, 105 Dil. M. 
Gier eingeführt, wovon auf P. nab Maßgabe ver 
Bevollkerungsziffer etwa 65 Proz. entfallen. 

Die Seidenzucdt iſt nicht bedeutend, am mei: 
iten no in Brandenburg, Schleſien, Pommern. 
Der Ertrag der Bienenzuct beläuft ib nach 
der Zählung von 1900 durchſchnittlich jäbrlicb auf 
83685 dz Honig, ausichliehlich des zur Überwinte: 
rung der Stöde erforderlichen. 

Bergbau, Hütten: und Salinenweien. (S. die 
Karte: Deutſche npduitrie, Berawerle: und 
Hüttenproduftion, Bv.5.) P. iſt jebr reib an 
Mineralien. Der foſſile Bernitein der Oſtſeekuſte 
iſt nur örtlich von einiger Wichtigkeit, außerordent : 
ih umfangreib dagegen tritt der Abbau rober 


Mineralien auf. Man bribt Marmor in Shlejien 


und andern Brovinzen, brennt Kalt namentlich im 


Oberſchleſien, gewinnt Borzellanerde (Kaolin) .bei 


Preußen (Induftrie und Gewerbe) 


Yettin, Morl und Bennitedt (j. d.) in der Brovinz 
Sabien, Pfeifen: und Walkerde in Mittelichlefien 
und Raſſau, Gips und Schweripat in Sachen, farb: 
erden in Heſſen⸗Raſſau, Schlefien, Sachſen und der 
Nbeinprovinz; , bearbeitet Lavamühlſteine in der 
Rbeinprovinz, Baufteine aller Art in verihiedenen 
Gebirgen des Yandes u. ſ. w. Im Bergbau, Hütten: 
und Salinenweien waren 1895: 486 745 Erwerbs: 
tbätige im Haupt:, 10361 im Nebenberuf beichäf: 
tigt; die Zabl der Angebörigen der erjtern betrug 
1096 114, der Dienjtboten 8080, Im ganzen leben 
5,86 Pros. der Bevölkerung davon. Der Berg: 
bau, welder 1901 auf 1561 Werten in Haupt: 
und Ncbenbetrieben mit einer durchſchnittlichen 
Velegihaft von 534958 Köpfen betrieben wurde, 
lieferte 1801: 147200025 t Bergwerksprodulte zu 
1149, 4 Mill. M., darunter waren 101203 Mill. t 
Eteintoblen (924,756 Mill. M.). Sie fommen in der 
beinprovin; an der Saar (j. Saartoblenbeden), 
nördlich von der Eifel (‚Inde: und Murmrevier) und 
am beiten und reichlichiten im Gebiet der untern Nubr 
vor; der Roblenreichtum der Provinz Weitjalen liegt 
im Ruhrgebiet (j. Hbeinijch : Meitfätiiches Kohlen— 
beden) und an den Borbergen des Teutoburger Wal: 
des, der Hannovers am Deiſter und im Fürſtentum 
Lsnabrüd, der der Provinz Sadien im Beden von 
Wettin und der Schlejiens im Niederichlefiichen Stein: 
tob.enbeden (j. d.) und im Oberſchleſiſchen Stein: 
foblenbeden (j.d.). Braunfoblen, deren Förderung 
ih auf 37,5 Mill. t zu 90,120 Dill. M. Wert betier, 
nnden ſich zwar in den meijten Provinzen, größere 
Mengen liefern indes nur Sachſen, Brandenburg, | 
Kiederichlefien und die Neg.: Bez. Köln und Caſſel. 
Unermeßliche Yager von Steinſalz beſißen die Bro: 
vinzen Sachſen im Staffurter Beden und bei Erfurt, 
Toten bei Jnowrazlam ; bierund zu Stetten in hoben: | 
zollern wurden 1901: 353556 1 zu 1674302 M. | 
Wert gefördert, wovon faft neun Zehntel obne Um: | 
Nedung in den Verbraud gelangen. Die reiben | 
Salzlager in Brandenburg und Schleswig:Holitein | 
und noch nicht oder nur verjuchsweije in Angriff 
aenommen worden. Daran ſchließen fi 1068237 t 
Kainit zu 16,004 Mill. M., andere Halijalze 1431 702t 
zu 14,390 Mill. M., etwas Vıtterfalze und reiner 
Boracit. Die Gejamtproduftion von Dineralialzen 
betrug 28556121 zu 32151461 M. Die Erzgewin: 
nung umfaßte: Eiſenerze 3,52 Mill. t (38,728 Mill. 
M., befonvders in den Keg.: Bez. Koblenz, Arns: 
berg, Oppeln, Wiesbaden, Hildesbeim und Osna: 
brüd; Zinterze 644504 t (21,300 Mill. D.), baupt: 
üblich in Oberſchleſien; Bleierze 139285 t (13,050 
Mil. M.) in ven Bezirten Aachen, Oppeln, Wies: 
baden, Hildesheim u. ſ. w.; Kupfererze 765241 t 
(23,900: Mill. M.), hauptſächlich in der Graſſchaft 
Mansfeld; Silber: und Golverze 6 t (39759 M.) 
bei Glaustbal; Robalterze 36 t (8673 M. bei Caſſel; 
Nidelerze 9922 t(LYTHLOM.) und Arjeniterze 3050 
21890 M.), bauptiächlic im Bezirk Breslau; Man: 
ganerze 55866 t (65,179 M.); Schwefellies 148-457 t 
1055151 M.), bauptiädlich im Bezirk Arnsberg, 
und jonftige Vitriol: und Alaunerze. Die geſamte 
Erigewinnung belief fih auf 5598646 t im Merte 
von OO 168856 M. Die Salzgewinnung aus wäſſe⸗ 
tiger Yöjung u. j. w. beichäftigte 110 Werte mit 
48 Mann, melde neben Alaun (139883 M.), 
ihmwefellaurer Tbonerde (744554 M.), jchweiel: 
laurer Halimagnefia (774956 M.), ichwefeliaurer 
Ragneſia (406 159 M.) und Glauberjalz (1481231 | 
M.) vorzugseije ſchwefelſaures Halium (4208615 | 








| Hauptberuf erwerbötbä 
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M.), Eblortalium (23078695 M.) und Köochſalz 
(T511048 M.) produzierten. Die Gejamtgemwin: 
nung von Salzen aus wäjleriger Yöjung betrug 
627224 t zu 38496362 M, 

Sebr ausgedehnt ijt auch der Hüttenbetrieb. 
Die Metalldarjtellung aus Erzen und Scladen 


| wurde 1901 auf 190 Werfen mit 99 Nebenbetrieben 


und einer mittlern —— von 47 403 Köpfen vor: 
genommen; in der Verhüttung von Roheiſen allein 
waren 24566 Perſonen tbätig.. Aus 13986216 t 
Erz, Schlacken und andern Materialien wurden 1901: 
6262989 t Metall und andere Hüttenprodukte im 
Werte von 510044621 M., außerdem Edelmetalle 
und Kadmium im Werte von 23134947 M. erzeugt, 
jo daß fid die geſamte Hüttenprodultion (obne die 
weitere büttenmäßige Nobeilenverarbeitung) auf 
533 179568 M. belief. Es betrug die Produltion an 
Robeilen 5315628 t von 353869667 M. Wert, an 
Zint in Blöden 166223 t von 54764367 M., an 
Blei in Blöden 113 939 t von 29823354 M., an 
Blod: und Rojettentupfer nebit Kupferſtein 28704 t 
von 42408 082 M., Silber 246 286 kg von 198185935 
M. an Gold 1157 kg von 3225871.M., an Nidel 
1660 t von 4883563 M., an Schwefeliäure 609041 t 
von 16079682 M., an Bitriol 18587 t von 
1520376 M., an Schweiel 772 t von 61291 M. 
Außerſt umfangreich ift die büttenmäßige VBerarbei: 
tung des Roheiſens, namentlib in der Reinpro— 
vinz, in Weitfalen, Schlefien und im Saargebiet, 
und die preuß. Gijenindujtrie gebört mit zu der 
erften der Welt. (S. auch Deutichland und Deut: 
ſches Neich, Bergbau.) 

Mit Mineralquellen iſt bejonders der Neg.: Ber. 


Wiesbaden geiegnet (Homburg, Wiesbaden, Ems, 


Schlangenbad, Yangenibwalbab, Soven u. ſ. w.), 
ferner ver Reg.Bez. Caſſel (Nenndorf, Schwalbeim), 
die Brovinzen Rheinland (Aachen, Kreuznach, Neuen: 
abr), Schlefien (Marmbrunn, Salzbrunn, Flinsberg, 
Neinerz, Yanded) und andere, 

Induſtrie und Gewerbe. Hauptſiße der Gewerb⸗ 
tbätigfeit find die großen Städte, die Thäler im 
Stromgebiet des Rheins, die Neg.:Bez. Aachen, 
Düſſeldorf, Arnsberg, der nördl. Teil des Mindener 
Bezirks, der Süden Hannovers, der Süpdweiten 
Sachſens, die Yaufik und das Borland der Sudeten. 

In der Induſtrie, dem Bergbau:, Hütten: und 
Bauweſen waren 1895: 4755855 Perſonen im 
tig, zu denen 7249954 An: 
gebörige und 190 543 Tienftboten gehörten, zu: 
jammen 12 196352 oder 34,12 Pro; der Gejamt: 
bevöllerung. 

Es entfallen auf die wichtigſten Induſtriezweige: 


Erwerbs- Einwohner 








u 9 2 2 1 

Induſtriezweige | —2 überhanpt 
Bergbau, Hütten: und Salineuweſen 486745 | 1591227 
Induftrie ver Steine und Erden 272 136 725 790 
Detallverarbeitung -» - - «+++» 322564 1360693 
Maichinen, Werkzeuge, Apparate. . 207296 584 885 
Chemiihe Induftrie . ..- .» 58 467 171009 
Foritwirtichaftlihe Nebenprodufte, 

Leuhtllofle. - - - 2» > 200. 245 | v9 361 
Tertilimduftrie © © = 2 = 22.00. . 410248 | RUTEST 
Bapierinduftrie. - - . 61462 | 140261 
Lederinduftrie - 2» 2-20. MIETE 238 09 
Holz» und Schmigitoffe 347024 917 252 
Nahrungs» und Genußmittel 471022 | 1204827 
Belleidung und Reinigung - . #37 102 | 1794. 58% 
Baugewerbe . . 22 2 200 787 371 2230 473 
Bolygraphiſche Gewerbe . . . . . 6208 129 623, 
stünftleriihe Betriebe für gewerb- \ 

lihe Suede . 2... 0200. 287 | Bis 
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Inhaber und Geſchäftsleiter waren 975294, jelb: 
ftändige Hausinduftrielle 151820, technisch gebildete 
Betriebsbeamte 32318, Auffichtsperfonal, Wert: 
meifter 65 295, faufmännifch gebildetes Bureau: und 
Rechnungsperſonal 52935, Jamilienangebörige, im 
Betriebe des Hausbaltungsbeitandes thätig 28330, 
Geſellen, Lehrlinge u. ſ. w. mit Berufd: oder ge: 
werblicher Vorbildung 2132489, Arbeiter, Heizer, 
Kutſcher u. f. w. 1317374. 

Die Hauptfige der Baummollipinnerei und :Webe: 
rei finden fich im Rheinland und Schlefien, für Wolle 
bei Aachen und in der Niederlaufis, für Yeinen bei 
Bielefeld und in Schlefien, für Seide in Krefeld und 
Elberfeld: Barmen. Die Maſchineninduſtrie ift neben 
Berlin meift in den größern Städten konzentriert. 
Große Schiffäwerften finden fich in Stettin, Danzig, 
Elbing und Kiel, Lolomotivfabrifen in Berlin, 
Caſſel, Linden bei Hannover, Bredom bei Stettin, 
Düffeldorf, Elbing und Königsberg; Maggonbau: 
anftalten in Köln, Breslau,‘ Görlis ‚"Dfjelvorf, 
Königsberg. Beſonders entwidelt ift die Heritellung 
von Gifenwaren le} im Reg.:Be;. 
Arnsberg mit nambafter Ausfuhr. Für Thon: und 
Borzellanwaren find in erjter Linie Rheinland, 
Schleſien und Sachſen zu nennen, für Glas Schle— 


jien, Saarbezirk, Rheinland, Sachſen -und- Han:, 
nover, für-Ziegeleien ‘Branivenburg und die öſtl. 


Provinzen, für Papiere Schleſien, Rheinland, 
Sachſen und Hannover, für Leder der Birk an 
der Nabe, für Möbel Berlin, für Pianoforte die 
größern Städte, für Chemilalien Hr Berlin, 
Köln, Hannover, für Kleider und Wälche nament: 
lih Berlin. Über die Verbreitung der einzelnen 


Induſtriezweige |. auch Deutſchland und Deutiches- 


Neid (Induftrie und Gewerbe) nebit Karte ſowie die 
Artikel der Induftrien. Über Gewerbetammern 
j. Handels: und Gewerbefammern. 

Dem bedeutenden Umfange des Bergbaues und 
der Induſtrie entſprechend iſt auch die Menge der 
im Gebrauch befindliben motorifhen Kräfte 
febr groß; 1895 wurden 71506 Hauptbetriebe er: 
mittelt, welche motoriiche Kräfte verwendeten. 

Es bejtanden zu Anfang der 


Feftftehende Dampf- Schiffs dampf⸗ 














h Bewegliche 
ahre — 
leſſel | maſchinen tefſel leſſel | majdinen 

ısss | 41421 | 38830 sısı | ızıı | 1008 
1890 | 48 538 46 554 12 822 2046 2007 
1896 | 58945 62 611 15 975 2078 1900 
1897 60849 65 078 16 450 2176 2041 
1898 63 482 67923 17 213 2267 2115 
1901 | 70832 7598 | 24465 | 2630 2440 





Die Zahl der beweglichen, mit einer Mafchine 
verbundenen Dampftellel belief fih im 3.1885 auf 
8990, 1898 auf 16725, 1901 auf 20898. 

Noch mehr bat fih die Leiſtungsfähigleit diejer 
Maſchinen gefteigert, wie folgende Zahlen ergeben: 























Zahl der Pierbeftärken ber 
Anfang | feftitchenden | beweglichen | Schiffs- 
Dampfmaidhinen 
1 | 1mıSs | 83000 101349. 
1895 2358 175 154 997 253 339 
1898 2947642 | 179219 395 793 
1901 3709663 | 251073 368 043 





Die durchſchnittliche Leiitungsfäbigleit einer feit- 
ftehenden Dampfmaſchine war 1879: 30,4 und 1901: 
48,3 Pferdeſtärken (Zunahme 60, Proz.), einer be: 


(Handel) 


weglichen Dampfmaſchine 8,79 und 12,01 (36,6 Proz.). 
Dieſe erhebliche Vermebrung der Pierdeftärten er: 
Härt ſich aus der Aufftellung größerer und ftärferer 
Maſchinen jowie die Erhöhung der Leiftungsfäbigteit 
der Dampfmaſchinen überhaupt. Damvftäfier wur: 
den 1891: 3823, 1897: 5479, 1901: 5733 geyäblt. 
Davon entfielen auf die Andujtrie der Nahrungs: 
und Genußmittel 4973, Bapier: und Lederinduftrie 
1268, chem. Induſtrie 1069, Tertilinduftrie 761. 
Seit 1891 bat die in ®. zur Gewinnung von 
eleftriihem Strom verwendete Dampftraft eben: 
falls eine erhebliche Zunahme erfahren; die Anzabl 
der bezügliben Dampfmaicinen betrug 1891: 983 
mit 49489 Pferdeftärten, 1898: 3305 mit 258 726 
und 1901: 4638 mit 490961 Bferbeitärten, und zwar 
dienten der Erzeugung von eleltriſchem Strome: 








| Ausichließlich Zugleich andern Zweden 

abre | ..,;, |mit Bferde⸗ .... mit = 
Jahre | Raiginen | * *Veichinen | färfen 

zZ —, — — Zum zZ —————— em 
1891 | 794 39 610 | 189 9879 
1894 1459 84 598 320 16 866 
1898 | 2490 201 396 | 815 57330 
1901 I 4% ı 3M657 1208 9 304 





Bon den 4638 Majchinen arbeiteten nicht weniger 
als 50 mit einer bödften Yeiftungsfäbigfeit von 
1000 Bferdeftärten und darüber, und zwar 33 zu je 
1000—1500, 8 zu je 1648—2000, 3 zu je 3000 und 
6 zu je 4000 Bierdeitärten. 

udel. Der Handel mit nichtpreuß. Qändern ift 
ein Beitandteil des Handels des Zollvereins und 
mangels bejonderer preuß. Erbebungen nicht nad 
zuweiſen. Er bat aber einen jebr bedeutenden Um— 
fang. Für den er gi und Binnenbandel, mit 
Einihluß des ftreditbandels, aber obne die Haufier: 
gewerbe, wurden 1882 (1895) im ganzen 260 769 
(308 448) Hauptbetriebe mit 492720 (700204) darin 
beichäftigten Berfonen und außerdem 88787 (65 225) 
nebenjächlich betriebene Handelsgeichäfte gezählt; von 
den Hauptbetrieben (1882) hatten 85 157 je 1—5 Ge: 
bilfen, 7231 dagegen 6 und mebr Gebilien, von leb- 
tern 141 ſogar mebr als 50 Berfonen. Dieim Haupt: 
beruf vom Handel lebende Bevölferung (Erwerbs: 
tbätige, Angebörige und Dienjtboten) bezifferte ſich 
1895 auf 1757190 oder 6,5 Proz. der Gejamtbe: 
völterung. Haupthandelsplatze find Berlin, Königs: 
berg, Danzig, Stettin, Polen, Breslau, Magde: 
burg, Hannover, Altona, Aranffurt a. M., Köln, 
Barnıen, Elberfeld, Krefeld, au Frankfurt a. D.; 
der Binnenbandel blüht außerdem in vielen größern 
Städten. In 2663 Orten finden neben den Wochen⸗ 
märften mebr als 13000 Märlte und Meilen ftatt, 
darunter bedeutende Wollmärlte in Berlin, Breslau, 
Königsberg, Poſen, Landsberg a. W., Stralſund, 
Hildesheim, Hannover, Paderborn und Caſſel. Regel⸗ 
mäßige Borſenverſammlungen beſtehen an den grö: 
bern Handelsplägen, jo zu Berlin und Frankfurt 
a. M. von europ. Bedeutung, zeitweilige ynduftrie: 
börien an verſchiedenen Orten, Meilen zu Frankfurt 
a. M., Frankfurt a. D. und neuerdings zu Berlin. 

Dis ünzweſen iſt durch die Reichsgeſeze vom 
4. Dez. 1871 und 9. Juli 1873, das Map: und Ge: 
wichisſyſtem durch die Verordnung vom 17. Aug. 
1868 geordnet. (S. auch Deutſchland und Deutſches 
Reich Münz, Maß: und Gewichtäweien.) 

Das Bank: und Kreditweien ijt vielſeitig 
ausgebildet. Bezüglich der Notenbanten bat die 
Reichsgeſegebung einheitliche Ordnung geſchaffen. 
und e8 beitebt in 9 außer der Reichöbant (f. d.) nur 
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nod die yrankjurter Banl als Notenbant. (S. Pri: 
vatmotenbanten.) Cine befondere Stellung nimmt 
die Seebandlung (j. d.) ein. Rentenbanten (}. Boden: 
rentenbanten) zur — der Abloſungen der 
Reallaſten —— vom 2. März 1850 und vom 
17. Jan. 1881) beiteben in Königsberg i. Pr. Berlin, 
Stettin, Boien, Breslau, Magdeburg und Müniter, 
Landeshulturrentenbanten (j.d.) in Bojen, Breslau, 
Münfter und Kiel. PVrovinzialbilistafien (ſ. Land: 
wirtfbaftlicher tredit) beiteben in Königsberg, Dan: 
zig, Berlin (2), Yübben, Stettin, * reslau, 
ze. eg Stendal, Müniter, Wiesbaden 
und Düffelvorf. Aus den Meliorationsfonds (11, 
von denen die in Weftpreußen und Rheinland mit 
den Provinzialbilistaiien vereinigt find) follen llei⸗ 
nern Örundbefikern mäßige Darlebne zu Berbefie: 
rungsanlagen gewährt, Unterjtübungen nur aus: 
nahmsweiſe gegeben werden; doch lönnen auch Ge: 
meinden und Korporationen Zumendungen erhalten. 
Landſchaftliche Kreditinstitute mit voller oder teil: 
weiler Staats⸗, PBrovinzial:, Kommunal: oder jtän: 
diiher Garantie jind die Hannoverjche Yandestredit: 
anftalt, die Landeskredittaſſe zu Caſſel, die Nai: 
ſauiſche Yandesbant in Wiesbaden und das königl. 
Kreditinftitut für Schlefien in Breslau. Yandicaft: 
lihe Gegenfeitigfeits: Örundfreditinftitute find die 
fog. Landſchaften (ſ. d.). Die landicaftlihen und 
fommupgalftändiichen Darlebnstaffen (12) find mit 
den landſchaftlichen Krevitinftituten im Zuſammen⸗ 
bang ftebende und von ihnen mitwerwaltete Banl: 
geſchafte unter ftaatlicher Kontrolle. Zur Förderung 
des genoſſenſchaftlichen Kredits wurde 1895 die 
Centralgenoſſenſchaſtslaſſe (j. d.) gegründet. Die 
13 Supothetenbanten (j. Bodenkreditbanten) find die 
Deutihe Hupotbetenbant (1872 gegründet; Altien: 
tapital 9 Mill. M.), Nationalhypotbetentrevditgejell: 
Ihaft (1870; eingetragene Genofjenichaft mit unbe: 
ihräntter Haftpflicht), Zweigitelle der Norbdeutichen 
Grundkreditbant in Weimar (1868; 7, Mill. M.), 
Breußiihe Bodentredit:Aftienbant (f.d.), Preußiſche 
Gentral:Bodentredit:Attiengejellichaft (1. d.), Preu⸗ 
bilde Hypotheken: Aftienbant (j. d.), die Preu —* 
Blandbriefbant (1862; 18), Berliner Hypothelen⸗ 
bant-Aktiengefellichaft (1901; 15), ſamtlich in Ber: 
lin; jerner die Franlfurter Hypothelenbank (1862; 16) 
in Arankfurt a. M., Schleſiſche Bopdentredit:Attien: 
bant (1872; 15) in Breslau, Hannoverihe Boden: 
keditbanf (1896; 2) in Hildesheim, Rheinifch: Weit: 
häliihe Bodentrevitbant (1894; 11) und die Weit: 
deutihe Bodenkreditanitalt (1894; 8 Mill. M.) ın 
Köln. Bon den außerdem beftebenden 49 Aktien: 
banten haben 14 ihren Sit in Berlin; die ältejten 
nd der A. Schaafbaufenihe Banktverein (1848 ge: 
ndet; Altientapital 100 Mill. M.) zu Köln, die 
Dank des Berliner Kafjenvereins (1850; 9) und die 
Bant für Handel und nbuftrie (f. d.) in Darmitadt 
und Berlin; die Disconto: Gejellichaft (f. d., 1851) 
und die Berliner Handels-Geſellſchaft (j. d.) in Ber: 
In. Die 3 Mallerbanten, welche jämtlid in Berlin 
ihren Siß haben, find der Börien: Handeläverein 
(1872 gegründet), der Berliner Maklerverein (1877) 
und die ! — ( ar Verß 
Berſicherungsweſen. Die Verſicherungen auf den 
Elebens⸗ und Todesfall haben jeit der Zulaſſung 
vieler (darunter aud eine große Anzahl ausländi: 
\ber) miteinander konkurrierenden Gefellicaften in 
b. in bobem Maße zugenommen. Mit den verichie: 


denen Zweigen der Lebens⸗, Renten:, Kapital: u. ſ. w. 
Lerfiberung waren in P. (Ende 1900) beichäftigt ' 
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70 Berjiberungsanftalten, und zwar Aktiengejfell- 
ibaften: 18 preußifche, 6 andere deutſche und 16 aus: 
ländijche; ſolche auf Gegenjeitigfeit 17 preußiſche, 
11 andere deutihe und 2 aus wat. Der auf 
ag entfallende Anteil der Berfiherungen be: 
trug für 3453 718 Perſonen (bez. gültige Bolicen) 
4550,037 Mill, M., d. i. durchfchnittlich 1317 (1894: 
2137) M.auf eine Berfon. Der bedeutende Rüc— 
gang derdurdichnittlichen Verfiherungsjummefolgt 
| aus der ftetigen Zunahme der Bolts: und Arbeiter 
verficherung, deren Berfiherungsjummen naturge- 
mäß nur niedrig find. Bei den 28 deutjchen Geſell⸗ 
ſchaften auf Gegenfeitigteit waren 66, bei den 24 
deutichen Altiengeſellſchaften 30 und bei den aus 
ländiichen Gefelliihaften zufammen 4 Proz. der Ber: 
fiherungsnebmer verfichert. 
Das Yebensverfiherungs: u. ſ.w. Geſchäft der Ge- 
jellihaften verteilt ſich Ende 1900 folgendermaßen: 





| Zahl der Berfihe a 
5 Ders erſiche⸗ Prü- 
Verfiherungs fiherten — rungs« mien⸗ ac. 
arten Pers | Hapitar | Kapi- | Ein 
fonen talien | nahme 
Tauſend Mart 





Kapitalverficherunganf | | | 
den Tobesfall ....| 7916253498 954: 56411 133458 


Sapitalverfiherungauf | | 
299574 549 118| 13472 


den Erlebensfall... . 21113 
Sterbetafien, Bolts= u. 

Wrbeiterverfiherung |? 282 744| 481076) 4750 | 32217 
Spartafien= u. |. wm. Ver⸗ 

ſicherung....... 4244 5482 32 232 
Rentenvericherung ..| 75531) 15407| 10354 | 9551 





Die private Unfallverfiherung in B. wird von 
28 deutihen und 7 außerdeutichen Gejellichaften 
aft durchgängig mit Lebens-, Transport: u. ſ. w. 

erfiherungen zufammen betrieben. Die Renten: 
verjiberung umfaßte Ende 1900: 75531 Perſo— 
nen (%olicen), welche mit 15406 800 M. Rente 
verfihert waren; die Prämieneinnahme bezifferte 
ſich auf 9550900, die ausgezahlten Renten auf 
10354200 M. Die Berfiherung gegen Feuerſchä— 
den ift ſehr —*— Die meiſten Landesteile 
find von früber ber mit ftändifchen oder ftäptifchen 
Neuerfocietäten verjeben, welche neben beitimmten 
Pflichten vr Vorrechte befaßen, ihre Ausnahme: 
er aber großenteils allmählich verloren und die 
Verſicherung von Mobilien erjt in neuerer Zeit auf: 
genommen haben. Faſt alle find mit äbnlihen An- 
talten anderer Staaten zu einem Verbande deut: 
— — — mit dem 
Sitze in Merjeburg zuſammengetreten, und mehrere 
unter ihnen haben eine beſondere Ruckverſicherung 
abgeſchloſſen, um Schwankungen in den Beitrags: 
jägen möglichit zu vermeiden. Bei 33 Anjtalten 
diefer Art waren 1901 an Immobilien und Mobi: 
liar 27179 Mill. M. mit durdyichnittlich 1,47 Pro: 
mille Beiträgen verfichert. —* reiben ſich an 242 
auf eine Provinz beichränfte Heine Verbände für 
Immobiliar: und Mobiliar:, auch Getreide:, Vieb: 
und Mietenverfiherung mit 1240, 10 gegenfeitige 
Feuerverfiherungsanftalten mit 3867, 17 deutiche 
Attiengefellichaften mit zufammen 62610 Mill. M. 
Berjiherungsiumme, Dana beläuft ſich in P. 
die geſamte Verfiberung gegen Feuersgefabr auf 
94 896 Mill. M. (S. Feuerverficherung.) 

Die Beriherung gegen Hagelibäden betrieben 
1901 neben 2 außerpreußiicen ın P. ſelbſt 5 Attien: 
geiellibaften und 10 größere (mit allgemeiner Or: 
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ganifation) und 5 Kleinere (mit beſchränltem Wir: bücher (darımter 28,07 Proz. bis einiliehlih 60 M.) 
tungstreis) gegenfeitige Geſellſchafien mit einem verteilten; der Neiervefonds belief jib auf 364, 
Sejamtrifilo von 2602 Mill. M. Für Viehverſiche- Mill. M. Von den zinsbar angelegten Beſtänden, 
rung find neben 11 größern preuß. Geſellſchaften zuſammen 5975,: Mit. M., waren 2000,: Mill. M. 
viele (etwa 5000) Heine Verbände und Lokalvereine (33,48 Bros.) als Hypotbeten auf jtäptiiche, 1486,7 
tbätig. Die See, Fluß: und Yandtransportverjibe: | (24,88 Proz.) auf ländliche Grundjtüde, 1553,7 (26, o 
rung iſt bei dem bedeutenden Verkehr jebr umfang: | Proz.) in \nbaberpapieren mit Kurswert angeleat, 
rei. Der« Deutſche Verficberungstalender für 1809» | 80,6 (1,85 Proz. ) gegen auftpfand, 150,5 (2,52 Bro:.) 
fübrt 12 Gejellichaften an, die mebrere Verfiberungs: auf Schulpiceine, 86,3 (1,14 Bros.) gegen Wechſel 
zweige betreiben, 36 reine Traneportverjiberungen und 576,6 (9,85 Proz.) bei öffentliben Juftituten 
und 22 Nüdvedungsgejellidaften für Transport: und Korporationen ausgelieben. Auf je 100 Ein: 
verjiherung. Daneben find zahlreiche Heinere Ge: wohner entfielen im ganzen Staatsgebiet 252, in 
ſellſchaften tbätig, welde auf dem Princip der , den Provinzen Sachſen 34,72, Stadtkreis Berlin 
Wechjelfeitigteit beruben, und außerdem_betreiben 37,35, Hobenzollern 35,01, Hannover 34,16, Schles: 
noch viele Brivatfirmen dieje Brande. Kür Glas: | wig:Holitein 33,02, Brandenburg 30,82, Heilen: 
verjiherung beiteben 14 Geſellſchaften. Gegen Naſſau 25,60, Pommern 25,17, Schlefien. 24,5, 
en Sofia yarsmiar verfichern « Seturitas» in, Wejtfalen 22,22, Rheinland 19 ‚a, Wejlpreußen 13,05, 
Berlin und «Keptum» in Frankfurt a. M. Ferner be: Oſtpreußen 10,72 und Boien 10,40 Sparkafjenbüder. 
fteben (bei 18 Gejellibatten) Verjiberungen gegen Über die Anvalidenvperjiberung ſ. Inva— 
Schäden durch Einbrudspiebitabl, Verlufte durd liditäts- und Altersverfiherung, über Unfall— 
Arbeitdeinftellungen, durch Nichtzahlen von Hupe: | ve ichern na ſ. d. 

thelenzinſen, Ausloſen von Wertpapieren, Fahr— Die Krankenverſicherung wird einmal durch 
radverſicherungen u. ſ. w. zablreiche freie Vereine bewirkt, die ihren 300— 





Etand der Kranfentaiien 1895 und 1000: 


Mitglieder am Schinfie Es tamen pen auf 





' Anzabt des Jahres om. | 
Kaiienarten Ende — Balken | Au 
mo überhaupt weibliche Kaficn ber — 
Gemeindelranlenverſicherung — ARE TERN 1 7164| 333224 1219 4 | 123,3 ' 2, 
Ortstrantentajlen. ... . . . ER we 3120/2611021 624330. 9,0 80,7 , 895, 
Betriebs: (Fabrit:)rantenlaien .. 2... +... 42560 1427 341 225 938 12,1 42,3 3434 
Baulranlenlaſſen................. 43 4727 102° 0,1 1 08 | 189 
Ssnnungstrantentallen cur 371 120016 14072 1, 3,6 | >40. 
Eingeſchriebene Hilfstallen. .. .. +. ++. - >. 7061 310008 36512, 20 v,0.: 430,2 
Auf landesrechtliher Borichrift berubende Kaſſen 43. 1mM0 AT 0, 0,0 363,1 
Zuſammen 1900 110297 4 881867 1008.97 204 148,# DON, 
» 185,961 WB I 


Die Brandverlujte erreidten 1599 in der , 350000 Mitgliedern Unterſtüßung in Krankbeits 
ganzen Monarcie die Summe von 94,008 Mill. M. | fällen oder den Hinterbliebenen Begräbnisgeld ne: 

Davon entfielen auf Berlin 3,210, aufandere größere | währen, dann aber bejteben jeit Jahrhunderten 
Städte 13,868, auf Hleinere Städte 17,108, auf Yand: Zwangskaſſen für die Berg: und Süttenarbeiter, 
gemeinden. 47,262 und auf Gutsbezirte 12,165 Mill. | jog. Rnappicaftstafien, melde 1900 in 73 Rnarp: 
M. Der Durchſchnittsſchaden, von dem je eine Be: ſchaftsvereinen auf 2026 Werten 347274 ftändige, 
fiung durch Feuer betroffen wurde, jtellte fib auf | 266273 unftändiae Mitglieder säblten. Tie Knapp— 
1887: 2859, 1888: 2620, 1889: 2553, 1890: 2527, | fchaftävereine zablen ibren Mitgliedern nicht nur 
1892: 2621, 1894: 2451, 1899: 2525 M. Kranfenunterjtühungen, ſondern gewäbren ibnen 

Spar: und andere Kajjen. Sparkaſſen wur: | aud \invalidenpenjionen und bieten verſchiedene 
den als Sammelpuntte und Nupungsanftalten der | andere Vorteile, wie Witwen: und Waiienpenfionen, 
Heinen Erſparniſſe im erjten Viertel des 19. Jabrb. | Schulgeld u. dgl. Das ſchuldenfreie Vermögen der 
nur in geringer Anzabl von jtädtiichen Vebörben | jelben belief jib am Schluſſe des J. 1900 auf 
und Privatperjonen errichtet; jeit dem Erlah des | 92,70: Mill. M., die etatsmähige Einnabme auf 
Neglements vom 12. Dez. 1838 nahm die Zahl der | 48,077, die Ausgabe auf 39,708 Mill. M. Übhnlich 
(Semeindeiparlafien beträchtlib zu, und ſeit den | find die mit Zujchußverpflichtung der Arbeitgeber 
fünfziger Jabren traten jebr viele Kreisanftalten | ausgejtatteten Jabritarbeiter : Unterjtüäkungstafien 
diejer Art auf; zum Teil dienen fie qleichzeitig als , und Geſellenkaſſen für einzelne Anitalten und Be 
Darlebnstafien. Ende 1900 beitanden im Königreich | rufszweige oder für die betreffenden Arbeiter inner: 
1490 (1899: 1573) Sparlaſſen mit 557 Filial⸗ over | balb des Hemeindebezirts eingerichtet. An Mranten- 
Nebentajien und 2271 Sammel: oder Anmabme: kaſſen, welde nad dem Reichsgeſetz vom 15. Juni 
jtellen, aljo insgeiamt 4318 Sparitellen in 3518 | 1883 den Zweden der Kranlenverfiberung dienten, 
Orten. Darunter waren 676 ſtädtiſche, 213 Kirch: | beitanden Ende 1900: 10297 mit 9, Mil, M. 
jpiels:, Fledens⸗ und Landgemeindeipartaiien, 402 Altivvermögen, 115,5 Mill. M. Cinnabme und 
Kreis: und Amtsipartaflen, 6 Brovinzial: und jtän- 109,5 Mill. M. Ausgabe; mit überjhuß arbeiteten 
dijche und 193 Vereins: und Brivatipartafien. Das | 9567. Hierzu tamen 1900 noch die 73 Rnappichafts 
Einlagelapital betrug am Schlufie des Nechnungs: | vereine mit zufammen 613547 Mitgliedern, jo das; 
jabres 5745,75 Mit. M. die fih auf 8670 709 Spar: | am Echlufle des J. 1900 die ſämtlichen 10370 Ral- 
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ien 5495414 Mitglieder zäblten. Verbältnismäßig 
ſchwach beiegt find die Anitalten der ebenfalls bier: 
ber gebörigen Gewertvereine (j. d.) nad Hirſch— 
Dunderibem Muſter. Die Benfionsverbältnisiie der 
Staatöbeamten und der Yebrer find geſetzlich ge: 
regelt, desgleichen die Sorge für die Hinterbliebenen 
der Civilbeamten und der Lehrer. Für die Beamten 
der Gemeinden und vieler großen Privatunterneb: 
mungen, jowie für die Werkjtättenarbeiter und das 
untere Betrieböperjonal der Eiſenbahnen, bejonders 
der Staatsbahnen, bejteben Benfionstafien mit Zu: 
ichüflen der Gemeinden oder Unternebmer (j. In— 
validitäts: und Alterverjiherungsgeieh). 

Bon den nab Schulze: Delisiben over Raiff— 
eiſenſchen Orundjägen arbeitenden eingetragenen Er: 
werbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften gab es Ende 
1900 in P. 71 Centralgenoſſenſchaften und 9856 
Genoſſenſchaften (mit 1439335 Genojien). Dar: 
unter waren 6083 Kreditgenofjenichaften (862935), 
1671 landwirtichaftlibe Produltivgenoſſenſchaften 
(118634), 630 Konjumvereine (293680), 281 Wob: 
nungs: und Baugenojienihaften (54733) u. a. 

Berkehrsweſen. Der Verlehr bebt ſich mit der 
wachſenden Induſtrie, dem Handel und dem Aus: 
bau der Bertebröjtraßen. 1895 waren im Yand: 
und Wafjervertebr 358113 Perſonen erwerbstbätig; 
mit Cinrebnung ihrer Angebörigen u. ſ. w. lebten 
1229161 Bewohner unmittelbar vom Xerfebr. 

Yand= und Waſſerſtraßen. In der Er: 
bauung von Landſtraßen (Cbaufjeen) it P. in 
der neuejten Zeit mit Aufwendung beträdtlicher 
Mittel (rüber aus Staatsfonds, gegenwärtig aus 
Provinzial: und Kreisfonds) vorangegangen. Es 
giebt deren innerbalb der weill. Brovinzen ungleid) | 
mebr als innerbalb der öjtliben. P. batte 1900 | 
insgejamt 95945 km Chauffeen, darunter 46 198 
ftreis-, 32731 Provinz: und Bezirls-, 14 721 km 
(Semeinde:, 2205 Brivat:, yorit:, Bergwerks⸗ u. ſ. w. 
Chbaufjeen. Die meijten Chaujjeen baben Hannover 
15924 km) und Schlefien (12008 km), und zwar | 
meijt Hreischaufieen (8572 und 7695 km); die wenig: 
iten baben Hobenzollern (325 km) und Schleswig: 
Holjtein. Unter 5000 km baben ferner Weitpreußen, 
Zommern und Roien. 

Der Verlehr auf den Waſſerſtraßen (Flüſſe und 
Zciffabrtstanäle, j. d.) ijt mit dem Ausbau des 
Giienbabnnehes immer mebr geftiegen, nachdem 
eine durchgreifende Regulierung der Wajjerjtraßen, 
der Bau leiftungsfäbiger Kanäle, eine Ermäßigung 
der Kanalgebübren und jrüber ſchon die Aufbebung | 
der Flußzolle vorgenommen worten find. 

Binnenſchiffahrt. Der Beitand an in P. ber 
beimateten Fluß⸗, Kanal-, Haff: und Küſtenſchiffen 
belief ſich 31. Dez. 1897 auf 14212 (darunter 1077 | 
Dampfſchiffe), von 13800 wird die Iragfäbigteit 
auf 2310664 t angegeben; die Dampfer batten | 
Maſchinen von 15012 indizierten Pferdeitärten. 
Ter Sceverfebr iſt in einzelnen Hafenpläßen febr 
umfangreid. P. bejikt, außer lleinern, 26 Häfen, 
in denen der Seeverlebr größere Beveutung bat; 
diefelben jind: Memel, Königsberg, Billau, Neu: 
tabrwafjer (Danzig), Stolpmünde, KRolbergermünpe, 
Zwinemünbde, Stettin, Wolgaft, Straliund, Saß— 
niß, Chrt auf Febmarn, Heiligenbafen, Neumüblen 
bei Kiel, Kiel, Holtenau, Flensburg, Sonderburg, 
Tönning, Altona, Harburg, Geejtemünde, Wil: | 
beimsbaven, Emden, Yeer und Papenburg. In den 
meiften Artiteln diejer genannten Häfen ijt der Ulm: 
iang des Schiffsverkehr: angegeben. Am großen 
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Weltverlehr nimmt das Land indeſſen einen ſeiner 
ſonſtigen Bedeutung nicht entſprechenden Anteil, da 
es ſich vielfach der Vermittelung der Hanſeſtädte, in 
den weſtl. Provinzen der Niederlande bedient. An— 
fang 1901 verfügte die preuß. Reederei über 2082 
regijtrierte Seeſchiffe mit 417 926 Regiſtertons Netto: 
raumgebalt und mit 11525 Mann Bejasung ; dar: 
unter befanden fib 519 Dampficiffe mit 3310846 
Negiftertons und 6547 Mann. Auf Oſtpreußen 
fielen 15202, auf Wejtpreußen 27 922, auf Pont: 
mern 94304, auf das Titieegebiet Schleswig:Hol: 
jteins 162124, auf deſſen Nordieegebiet 28843, auf 
das Elb: und Mejergebiet Hannovers 46017, auf 
das Ems- und Jadegebiet 31591, auf das Rhein: 
gebiet 10534 und auf Weitfalen 1389 Regiltertons. 

Seeſchiffahrt. Die Zahl jämtlicher in preuß. 
Häfen eingelaufenen Schiffe betrug 1901: 76137 
mit einem Nettoraumgebalt von 8920 186 Regiiter: 
tons und einer Bejakung von 532464 Mann; dar: 
unter waren 44438 Dampfer mit 7385499 Ne: 
alltertons und 445071 Mann. 10068 Schiffe, dar: 
unter 3164 Dampfer, kamen in Ballaft an. Die 
Zabl der aus preub. Häfen ausgelaufenen Schiffe 
betrug 74093 mit 8612353 Negiltertons und einer 
Beljasungvon519953 Mann, darunter 43676 Dam: 
pfer mit 7196077 Negijtertons und 435848 Mann. 
Leer oder in Ballaft ausgegangen find 20364 Schiffe 
mit 2795340 Negijtertons, darunter 8019 Tampfer 
mit 2182229 Regiſtertons. 

fiber die Eiſenbahnen in P. ſ. Preußische 
Gijenbabnen. 

Über Bojt:, Telegrapben: und Fernſprech— 
vertebr im Neichspojtgebiet ſ. Deutichland und 
Deutſches Neich (Verkehrsweſen). 

Unterrichts und Bildungsweſen. Der Elementar— 
unterricht iſt obligatoriſch, die Schulunterhaltungs— 
pflicht Sache der Gemeinden und Gutsherren u. ſ. w., 
denen der Staat in Fällen der Bedürftigleit zu Hilfe 
fommt. Seit Erlaß des Schullaitengeießes vom 
14. Juni 1888 find alle Vollsſchulen in B. ſchul— 
geldfrei. Die Oberaufficht über die Schulen nimmt 
der Staat für fib in Anſpruch; die unmittelbare 
Aufſicht führen Teputationen und Kommiljionen 
der Gemeinden nebit den Lokal- umd den jtaat: 
lid bejtellten Kreisihulinipeftoren, die böbere 
liegt den Bezirksregierungen ob. In den Yandes: 
teilen nichtdeutſcher Junge wird auf die Erler: 
nung der deutſchen Sprade feitens aller Schü: 
ler bingewirtt. Unter 100 eingeitellten Nelruten 
waren 1881: 2,35, 1801: 0,70, 1901 nur noch O,or 
obne Schulbildung. Am günjtigiten jtanden Bran: 
denburg mit Stadt Berlin, Bommern und Rhein— 
land (je O,02), Sachſen, Reitfalen und Heflen:Nafiau 
(ie 0,03), Schleswig:Holftein und Hannover (je 0,05), 
Schlefien (0,07), am ungünjtigiten Oſtpreußen (0,17), 
Poſen (0,19) und Weſtpreußen (0,30). Endlich beiteben 
viele Kindergärten und Hleintinderbewabranitalten. 

Offentliche Voltsihulen gab es in P. 1901 in 
29 293 Schulorten 36 756 und zwar 24910 evang., 
10 799 kath. 244 jüd. und 803 paritätiiche Schulen 
mit zulammen 104082 Unterrictstlaflen. Ron 
diejen waren 17110 Knaben, 17250 Mädchen: und 
69722 gemiſchte Klaſſen. Die Schülerzabl der öffent: 
liben Vollsſchulen betrug 5670870, von welden 
1971425 (34,76 Proz.) in getrennten Knaben: oder 
Mädchenklaſſen, 3699445 in gemiichten Klaſſen 
unterrichtet wurden. Bon den Kindern ſprachen nur 
polniih 534752, polnisch und deutich 101 307, nur 
maſuriſch 40352, maſuriſch und deutich 13415, nur 
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däniſch 20195, däniſch und deutſch 2043, nur kafju: 
biſch 21 751, kaſſubiſch und deutſch 2153, nur litauiſch 
10808, litauiſch und deutich 7583, nur wendiſch 9054, 
wendifch und deutich 3158 und nur jonit eine fremde, 
©. b. nicht deutihe Sprache 19 872. ; 

tiber dad niedere und Mittelſchulweſen 
1901 giebt folgende Tabelle Aufihluß: 








Bene 

z — tellen 

Art der Cchulen | Et | Eaüter Behre: 
| Lehrer rinnen 








T 





. —— — 
Offentl —23 .38 756 5 670 870 76 342 /13866 


Offentliche Mittelſchulen und 





höhere Mädchenichulen . 669 158221! 4145 | 1862 
Brivatichulen mit Boltsichuls | 

RETTEN 315° 12961 236 | 202 
Brivatihulen mit Mittels I | 

fänläiel - - 22... 1 a 98751) 991 | 4567 
erg j 1903| 20771 — — 
Schulen in Blindenanſtalten 16 nn 89 20 
Schulen in Zaubftummen- | 

anftalten .. 2.2... 4 4035| 498 | 30 
Schulen in Jpiotenanftalten as 0 285 69 75 
Schulen in Rettungsbänjern | 136| 7135| 207 37 
Schulen in Baifenhäufern . 80 5764| 197 4 


Bufammen 1901 | 39 356/6 012 141/82 623 |20 703 


dagegen 1896 | 38 763)5 520 126,73 332*12095* 

* Die Zahl der Lehrkräfte an den Privatſchulen find für 
4896 nicht ermittelt worden. 

Zu den an den öffentlihen Vollksſchulen wirken: 
den Lehrkräften famen 1901 noch 33 193 Hilfslebr: 
fräfte (131 Yebrer, 33062 Yebrerinnen) für einzelne 
techniſche Fächer. Handarbeitälebrerinnen gab es 
11061 geprüfte (einichliehlich der feftangeftellten) 
und 30474 ungeprüfte. An den öffentliben Mittel: 
und höhern Mäpdchenichulen waren außer den in 
ver Tabelle aufgeführten Lehrkräften noch 605 nicht 
vollbejhäftigte Hilfskräfte, 381 techniſche Lehrkräfte 
und 554 nicht vollbeicäjtigte techniſche Hilfskräfte 
thätig. Die Auffiht über die Vollsſchulen führen 
außer den im Nebenamte fungierenden Orts: und 
Kreisſchulinſpeltoren 316 Kreisichulinipeltoren im 
Hauptamte. Die Gejamtfoften der öffentlichen 
Volksſchulen 1901: 269917418 (darunter perfön: 
diche Koſten 186873192) M. wurden aufgebracht zu 
72,62 Proz. (196024513 M.) durch Yeiitungen der 
Verpflichteten, zu 27 Proz. (73066 142) aus Staats: 
fonds und zu 0,31 Proz. (826763 M.) durch Schul: 

eld. Auf 100 Einwohner entfielen 1901: 783 M, 

oltsjhulunterhaltungstoften überhaupt, nämlich 
843 in den Städten und 697 M. auf dem Lande; 
auf je einen Schüler famen 62 und 3TM. Eine 
Schule loftete durchſchnittlich 7343 M. (28360 M. 
in den Städten und 4226 M. auf dem Lande). Die 
öffentliben Mittel: und böhern Mädchenſchulen er: 
forderten einen Aufwand von 20896505 M., dar: 
unter 10197674 M. Schulgeld und 338242 M. aus 
Staatsfonds. Eine Schule koftete durchſchnittlich 
27449 (böbere Madchenſchulen 39342) M., ein 
Schullind 93 (157) M. 

Fortbildungsſchulen, Abend: und Sonntags: 
ſchulen find über das ganze Land verbreitet. 1900 
wurden unter anderm 15292 Echüler von 1547 Leh⸗ 
rern in 1079 ländlichen Fortbildungsichulen unter: 
richtet, zu deren Koſten der Staat 50 Proz. beitrug. 

Die Heranbildung von Lehrern erfolgte 
1902 in 121 ftaatlihen Lehrerſeminaren (darunter 
38 latholiſche und 4 paritätiiche) und 12 Lehrerinnen: 
feminaren (5umd2) mit 11477 männl, und 110 weibl, 
BZöglingen; außerdem beftanden 42 Präparanden: 
anftalten mit 2774 Bräparanden. Mit der Aufficht 


Preußen (Unterrichts und Bildungsweſen) 


über die ——— und die höbern 
Schulen find die Brovinzialihultollegien betraut. 
Die Erziehung und Pflege der BWaifentinder iſt 
durd die Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 
eregelt. Die verwabrlojten Kinder werden durch 
reie Vereine und fommumale Rettungsbäujer (auch 
in zwei jtaatlichen) verſorgt. Die Zabl der ſolchen 
Anitalten oder Familien zur Zwangserziebung über: 
wiejenen Kinder betrug 1900: 10891. Das Gejek 
vom 13. März 1878 regelt die zur Hälfte auf Staats: 
toften erfolgende Zwangserziehung verwahrlojter 
finder von 6 bis 12 Yen dur Tiberweijung 
an die Kommunal: oder Brovinzialverbände, wofür 
ihnen und dem Staate 1900: 1,665 Mill. Dt. Mus: 
gaben erwuchien. 
fiber Univerjitäten f.-d.; über die böbern 
Schulen ſ. Deutichland und Deutiches Reich Un: 
terrichtsweſen); über Techniſche Hochſchulen 
—* Forſtalademien beſtehen zu Eberswalde und 
Münden, Bergakademien zu Berlin und Clausthal, 
eine Yandwirticaftlibe Hochſchule zu Berlin, eine 
Landwirticaftlibe Atademie zu Boppeldvorf, Tier: 
ärztlibe Hochſchulen zu Berlin und Hannover, ein 
Tierärztliches Anftitut an der Univerfität Göttingen, 
landwirtibaftlibe Anftitute an den Univeritäten 
Königsberg, Breslau, Halle, Kiel und Göttingen, 
Kunitalademien in Berlin, Königsberg, Düfjelvort » 
und Caſſel, 1 Kunftichule in Berlin, 1 Kunit= und 
Gewerbeihule in Breslau, Foritlebrlingsibulen 
u Groß:Cchönebed und Prosfau; ferner 11 Berg: 
—— 31 Bergvorſchulen, 12 Navigation: und 
20 Navigationsvorihulen, 16 Landwirtſchafts ſchu⸗ 
len, 28 Aderbaufbulen, 111 landwirticaftliche 
Winterihulen, 13 Wieſenbauſchulen, 60 Garten: 
und Obitbaufchulen; ſowie 1 Febrinftitut für Zucker⸗ 
fabrifation, 1 Brennereijchule des Vereins der 
ESpiritusfabrifanten und 1 Brauereifhule, Wer: 
ſuchs- und Lebranitalt für Brauer in Berlin, 
16 Molterei: und 35 rg a a rg 31 Huf: 
beſchlag⸗ und Lebrihmieden, 2 Imlerſchulen (Eyftrup 
in Hannover, Flacht in Heflen:Naflau), 3 Rurie 
für Glementarlebrer behufs Ausbildung für länd: 
liche Fortbildungsichulen, zu Weilburg, Yiegniß und 
Hildesheim verichiedene Kurje für Seidenbau und 
Bienenzucht, 2 Maſchinenbau⸗- und Hüttenihulen, 
1 Markſcheiderfachſchule, 5 böbere Webeihulen, 22 
Baugewert: oder Kunft: und Gewerkſchulen, 1 Schule 
Be Kunjttifchlerei, 1 Schule für Korbflechterei, 2 Schu⸗ 
en für Topferei,2 nern für Kleineiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie, je 1 Fachſchule für Bronze: und Edel⸗ 
metallinduftrie, ferner 19 Hebammenlebranftalten. 
Für den Dienft im Heer und der Marine be- 
ſtehen außer der Kriegsalademie, Marinealademie, 
den — Kadettenanſtalten und Naviga⸗ 
tionsſchulen (ſ. dieſe Artitel) 2 Militärlnaben-Er⸗ 
ziehungsinſtitute, 6 Unteroffizier: und 2 Vorſchulen, 
JMilitarſchießſchule, 1 Artilleriefcbiehichule, 1 Mi: 
litärreitintitut, 1 Oberfeuermwerterichule, 1 Militär- 
turnanftalt, 1 Zebrbataillon, 3 Militärlehrſchmie⸗ 
den, a Schiffsjungenabteilungs: divi⸗ 
ſions-, Matroſendiviſionsſchulen, 2 Maſchiniſten⸗ 
und Steuermannsſchulen ſowie 1 Marineſchule. 
Erwähnung verdienen hier auch die private Hoch⸗ 
chule für die Wifjenjchaft des Judentums und das 
abbinerjeminar für das ortbodore Judentum zu 
Berlin, die Zeihenatademie zu Hanau, die Hochſchule 
für Mufit in Berlin und das Inftitut für Kirchen: 
muſik in Berlin und Breslau. (S. Berlin, Unter: 
richts- und Bildungsweien.) 
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nen reiben ſich die Hoftheater zu Berlin, Han: 
nover, Caſſel und Wiesbaden, die königl. Muſeen 
und Bildergalerien an. Provinzielle und jtädtijche 
biftor. Muſeen und Archive, Altertumd: und 
Kunfttabinette, Privat: und Stadttheater u. j. w. 
beiteben in großer Anzahl, wie aud viele Gejell: 
ihaften und Brivatinititute fi die Forderung von 
Künften und Wiſſenſchaften angelegen fein laſſen. 
Die lönigl. Alademie der Wifjenfchaften, die Staats: 
archive, die . Bibliothek zu Berlin, die Uni: 
veritätsbibliotbefen und große Landesbibliotheten 
u. w., das Geodätiſche Inſtitut (j. d.) mit dem 
Gentralbureau der internationalen europ, Grad: 
meſſung, das Ajtrophyfitaliiche Objervatorium_ bei 
Botsdam (j. d.), die Geologiihe Landesanitalt 
zu Berlin und viele .andere öffentliche — 
dienen der Pflege der Wiſſenſchaften. Eine un: 
mittelbare praltiſche Richtung verfolgen die zahl: 
reihen Gewerbevereine, während die etwa feit dem 
3.1845 entitandenen Arbeiterbildungsvereine die 
geiftige Hebung des Arbeiterjtandes bezweden; da⸗ 
neben wirkt die Deutſche Geiellichaft Kar Verbrei: 
tung von Boltsbildung mit zablreihen Zweig: 
vereinen im Königreich P. 

Kirchenwefen. Für die kirchlichen Angelegen: 
beiten ift zu untericheiden zwiichen den jog. Yandes: 
teen (j. d.) und den übrigen Religionsgejellihaften 
(1.2). Für alle Neligionsgejellihaften ohne Aus: 
nahme gilt der ſtaatsrechtliche Grundjak: daß fie 
dem ftaatlichen Oberaufſichtsrecht (jog. Kirchenho— 
beit), das ein wejentlicher Beitandteil der Staats: 
gewalt jelbit ift, unterworfen find. In einem bejon: 
dern, biltoriich aus dem frübern Staatsfirbentum 
entwidelten und dur das pojitive Recht geordneten 
Verhältnis ftebt der Staat zu den großen Landes: 
firhen, nämlich der evang. und der kath. Kirche. Die 
oberbijchöfl. Gewalt des Yandesberrn bedingt einen 
unmittelbaren Zuſammenhbang des Staates mit der 
evang. Kirche. Die jtaatöbürgerlichen Rechte find un: 

bängig vom religidien Betenntnis. Die ftaatlichen 

gane ın Kirchenaufſichtsſachen find der Minijter 
der geiftlihen Angelegenbeiten, in den Provinzen 
die Über: und die Negierungsprälidenten und die 
Kirchen: und Sculabteilungen der Bezirkäregierum: 
gen gemäß den bierüber beitebenden ſpecialgeſeßz— 
lihen Vorſchriften. Oberſte Behörde für die rein 
irhliben Angelegenbeiten der evangeliſchen 
Landeskirche der ältern Provinzen iſt der dem 
König unmittelbar untergeordnete Evangeliiche 
Ibericbenrat zu Berlin, deſſen Organe ın den 
Provinzen die Generaljuperintendenten und die 
Konfiitorien find. Die äußere Ordnung und die Or: 
gane für die kirchliche Selbjtverwaltung find durch 
die Kirchengemeinde: und Synodalverfafiung ge: 
ſchaffen; dieie Organe find der Gemeindelirchenrat 
und die Gemeindevertretung, die Kreisſynode, die 
Provinzialjynode und die Generaliynode. (S. Evan: 
geliſche Kirchenverfaſſung und Oberlirhenrat.) In 
den neuen Provinzen führt der Landesberr das 
Kirhenregiment durd den Kultusminifter, und es 
beiteben dort äbnlibe Selbitverwaltungseinric: 
‚ tungen. In Hannover find die — — 

dehoͤrden das luth. Landeskonſiſtorium und die 
teform. Kirche Konſiſtorium zu Aurich), in Frank⸗ 
turt a. M. das luth. und das reform. Konſiſtorium, 
in Rafjau das evang. Konfiitorium zu Wiesbaden, 
im Neg.-Bez. Caflel das vereinigte evang. Kon: 
ſiſtetium zu Caſſel, in Schleswig : Holjteın das 
evang.:lutb. Konfiftorium zu Kiel, fämtlich nicht 
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dem Dberfirchenrat, jondern dem Kultusminister 
unterjtellt. Die Konfiftorialbezirte find in 608 
Kirchenlreiſe (Diöcefen, Superintendenturen, In— 
ipeltionen, Bropiteien, Defanate u. dgl.) und dieie 
in Parochien eingeteilt. 

Die Angelegenheiten der Katholiken werben 
unter Staatsaufjiht von einheimischen Biſchöfen 
geleitet (Bulle De salute animarum vom 16. Juli 
1821). über die Einteilung in Erzbistümer und 
Bistümer j. Deutichland und Deutjches Reid 
(Kirchenweien). 

Im J. 1872/73 bejtanden in P. 914 kath. Orbens: 
niederlafiungen mit 8795 Mitgliedern. Die Zabl 
verminderte ſich 1875 durch zahlreiche Auflöfungen 
bis auf 596, bat ſich aber jpäter jtetig geboben, be: 
jonders dadurd, daß bis 1836 150 der Krankenpflege 
gewidmete Niederlafiungen mit ſtaatlicher Genehmi⸗ 
gung neu errichtet wurden. E3 waren vorbanden: 


Ordens: 
Jahre laffungen | Tente | Jabre leute 


1886 | 746 | 7248 | 1896 | 1399 |17 398 
1890 | 1027 |ı11217 | 1900 | 1535 |19772 


Im 3. 1872/73 (1896) entfielen 3,74 (5,4) Ordens: 
leute‘ auf 10000 €. und 10,94 (15,8) auf 10000 An: 
gebörige der röm. Katholiken. Die durchſchnittliche 
Mitgliederzahl der Orden betrug 1872/73: 9,6, 1886: 
9,7, 1896: 12,4 und 1900: 12,3 Mitglieder. 

Über das kirchliche Leben liegen feine voll: 
jtändigen Nachrichten vor. Die evang. Landes: 
lirche, welder 62,7 Bros. der Gejamtbevölterung 
angehören, verfügte 1900 über 17246 Kirchen und 
Kapellen und 10071 Pfarr: und fonjtige geiftliche 
Amtsftellen (2674 Evangeliihe auf eine Parodie, 
2166 auf einen Geijtliben, 1265 auf eine Kirche). 
Innerhalb der evang. Landeskirche wurden von den 
lebend geborenen Kindern evang. Eltern 1876: 
94,03, 1886: 96,34, 1896: 96,66 und 1900: 97,35 (in 
Berlin 93,54) Bros. lirchlich getauft, von rein evanı 
aeliihen neu geſchloſſenen Eben 1876: 86,14, 1886: 
42,12, 1896: 03,60 und 1900: 97,10 Proz. kirchlich 
eingejegnet. Die Seeljorge für die der kath. Kirche 
angebörigen Yandesbewohner erfolgte durch 8766 
Melt: und 394 Ordensprieſter, welche 14 Bistümern 
unterftanden. Im ganzen Staate und in allen Reli— 
Berlnen als dei waren 1895 überhaupt 21 265 





Nieder» Nieder» Ordens» 


lafjungen 





















erionen als Geiſtliche, Organiiten und andere 

irchenbeamte bauptberuflih und 2907 nebenberuf: 
lih tbätig, außerdem als Kirchendiener und der: 
gleihen Dienitperjonal 9679 bauptberuflib und 
3135 nebenberuflid. 1900 traten 375 Israeliten, 
4635 Katholiten und 734 andere zur evang. Yan: 
deäfirche über, und aus ihr gingen zu den Jsrae— 
liten 26, zu den Katholiken 355, zu Selten oder Be: 
tenntnislofen 1847. 

Gefundheitöwejen. Für die Gejundbeitspflege 
jorgt ein ſehr reichliches Heilperional; 1991 waren 
17034 Urzte (1 auf 2040 €.; 1887: 1 auf 3050 E.), 
3146 Apotbeten, einſchließlich Filialen (1 auf 11048 
E. 1887: 1 auf11184 €.), und 1056 Zahnärzte vor: 
banden. 1900 beitanden 1792 öffentlibe und pri: 
vate allgemeine Heilanjtalten mit 103207 Betten, 
worin 719161 Krante verpflegt wurden, ferner 243 
Irren- und Spiotenanjtalten (66 yprovinziale, 13 
tädtijche, 41 religiöier Orden und milder Stiftun: 
gen, 95 private) mit 55234 Betten und 69955 
Berpflegten, außerdem 34 Abteilungen für —— 
kranle in allgemeinen Heilanitalten; 104 Augenheil⸗ 
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mit 2533 und 124 Entbindungsanſtalten mit 1857 


PBeiten. 1895 widmeten ſich überbaupt 70483 
Berionen bauptberujlib und 8717 Berjonen neben: 
beruflich der Geiundbeits: und Krankenpflege. | 
Berfafiung. ®. iſt nad der ———— | 
vom 31. Jan. 1850 eine tonftitutionelle Monarchie, 
in der die geſehgebende Gewalt von dem König und | 
dem Yandtag gemeinichaftlib ausgeübt wird. Die 
Krone vererbt fib im Haus Hobenzollern nad dem | 
Recht der Eritgeburt im Mannsitamm und nad) der 
aanatiichen Yinealfolge. Iſt der König minder: | 
jäbrig oder zu regieren dauernd verbindert, jo führt | 
der näcdjite volljäbrige Agnat die Regentſchaft. Der 
Ibronfolger führt, falls er der Sohn oder Entel 
des regierenden Königs iſt, den Titel Kronprinz 
ti. d.), ſonſt den Titel Prinz von Preußen. Die 
Angelegenbeiten des königl. Haufes ımd des Hof: | 
ftaates reflortieren vom Miniiterium des königl. 
Hauſes, das dem Gejamtminiiterium nicht ange: 
bört, und vom Überjtlämmereramt. Jur perfön: 
liben Erleichterung bei jeinen Staatsgeſchäften be: 
dient ſich der gr: eines Civil: und eines Militär: 
fabinetts (j.d.). Neben den ibm als Deutſchem Kaiſer | 
(1. d.) beigelegten Befugniſſen übt der König in P. 
die volljiebende Gewalt, ernennt und entläßt die | 
Miniiter und Staatsdiener, beruft und ſchließt die 
beiden Häufer des Yandtags und darf das Haus 
der Abgeordneten aufloſen; die Bertündigung und 
Ausfübrung der Gejeke jtebt ibm allein zu. Er bat 
das Recht der Beynadigung und Strafmilderung, 
der Berleibung von Orden und andern Auszeic: 
nungen; er führt den Cherbefebl über das Heer, 
bat das Recht, Krieg zu führen umd rieden zu | 
ſchließen, jowie die Fübrung der auswärtigen An: | 
gelegenbeiten, doc find, ſtaatsrechtlich genommen, 
dieje Rechte jetzt von dem König von B. auf den 
Teutiben Kaiter übergegangen. Handlungen der 
Negierungsgewalt, außer den Armeebefeblen und 
Alten des Königs, die er als oberjter Träger des 
landesberrliben Kirchenregiments vollziebt, be 
dürfen zu ihrer —— der Gegenzeichnung eines 
Miniſters. Ju den Vermögensrechten des Königs | 
zäblt neben Steuer: und Vortofreibeit die Krondo: | 
tation (f. d. und Eivillifte; zur Zeit 15719296 M.). | 
Der Yandtan beitebt aus dem Herrenbaus und 
dem Haus der Abgeordneten; er bat das Nect der 
geſeßgeberiſchen \nitiative, der Zuſtimmung zu allen 
Geſetzen und gewillen Verträgen, übt die Kontrolle 
der Ainanzverwaltung, nimmt Betitionen entgenen, 
lann von den Miniſtern Auskunft verlangen, Kom: 








Preußen (Berfaflung) 


9%0 Berbände des alten und befeitigten Grundbeſines. 
‚Jedes Mitglied des Herrenbauies muß beionders 
vom König berufen werden, aud die Prinzen und 
erbliben Mitglieder. Das Haus der Abaeord- 
neten zäblt 433 in 256 ftändigen Mabibezirten 


| gewählte Mitglieder. Die Wabl erfolgte früber 


alle 3, jeit dem Gejek vom 27. Mai 1885 alle 
5 Jabre mittelbar durb Wablmänner (je einer auf 
250 Seelen), die in —— ſeitens der über 
24 Jabre alten, die bürgerliben Rechte befipenden, 
ſeit febs Monaten in der Gemeinde wobnbaften 
und feine Armenunterftügung empfangenden Män: 
ner mittels öffentlicher Stimmabgabe erwäblt wer: 
den; zur Wäblbarteit it ein Alter von 30 Jabren 
erforderlich; die Urwähler find in drei Abteilungen 
von gleiber Steuerleiftung geteilt, wobei jeit dem 
Geſeß vom 29. Juni 1893 nicht nur die Staats: 
fteuern, jondern auch die direften Gemeinde:, Kreis:, 
Bezirks: und Brovinzialiteuern in Anrechnung tom: 
men. (S. Dreitlafienwablivftem.) Die Mitglieder 
des Abgeorpnnetenbaufes erbalten Tagegelder. Nie: 
mand kann gleichzeitig Mitglied beider Häuſer fein. 
Tas Herrenbaus ijt bei Anweienbeit von 60, das 
Abgeorpnetenbaus bei Anmwejenbeit der Mebrzabl 
feiner Mitalieder beibluffäbia. 

Die Oraanijation der Staatäbebörden, 
die Beitimmung ihrer Zuftändigfeit, Bezirte und 
Sitze jtebt als Beitandteil der volljiebenden Gewalt 
dem König zu. An der Spike der Berwaltung ftebt 
das Staatsminijterium, das vom Miniiterpräfi: 
denten und 9 Reflortminiftern gebildet wird. Tem: 
jelben find untergeoronet das Gentraldireltorium 
der Vermeflungen, der Disciplinarbof für nicht: 
richterlibe Beamte, das Oberverwaltungsgericht, 
die Prüfungstommilfion für die höbern Bermal: 
tungsbeamten, der Gerichtsbof zur Entſcheidung 
der Rompetenztonflitte, die Anfiedelungstommi'fion 
für Weitpreußen und Bojen, das Yitterariiche Bu: 
reau, der «Deutſche Reichs: umd Preußiſche Staats: 
anzeiger» und die Redaktion der Geiehiammluma. 
Dem Bräfidenten find die Generalordenstommiifton, 
die Staatsarchive und das Geſeßſammlungsamt 
5* Selbſtändige Oberbehörden neben den 
Miniſterien ſind die Cberrechnungstammer (ji. vd.) 
und der evang. Überkirchenrat (.d.). Als beratende 
Körperſchaft beitebt zur Begutachtung von Verord— 
nungen und Geſetzen der Staatärat (1. d.). 

Reſſorts der Einzelmnifterien find: Auswärtige 
Angelegenbeiten (vom Auswärtigen Amt 1% d.]| des 
Deutiben Reichs verieben); Finanzen; Geiſtliche 


miffionen zur Unterſuchung von Thatſachen ein: | Unterrichts: und Medizinalangelegenbeiten (Rultus- 
jeßen und Adreſſen an den König richten. Er tritt | minifterium); Sandel und Gewerbe (j. Handelt: 
alljäbrlib zwiidben Anfang November und Mitte | minifterium); Lffentlibe Arbeiten; Innere Ange: 
Januar aufammen. Tas Herrenbaus beitebt | legenbeiten; Sulz; Militär. Angelegenbeiten ti. 
aus den großjäbrigen Prinzen des lönigl. Haufes, | Kriegsminijterium); Landwirtichaftliche, Domänen: 
dem Haupte des füritl. Hobenzollerniben Hauſes, und ‚soritangelegenbeiten. 

10% Vertretern des Adels mit erbliher Berechtigung, | Das Finanzminiſterium bejtebt aus drei 
ferner den Inbabern der 4 großen Hofämter im |; Abteilungen: für das Etats- und Kaſſenweſen (I) 
Königreib P. (Titpreußen: Landhofmeiſter, Cber: |; unter Leitung des Unterftaatsiefretärs, für die 
buragraf, Kanzler, Obermarſchall), 45 aus beionderm | direkten Steuern (IL.) und für die indiretten Steuern 
Vertrauen und 170 auf Bräfentation vom König be: , und Zölle (IIL.), leßtere beiden unter je einem Ge: 
rurfenen Mitgliedern. Zur Bräjentation je eines Mit- neraldireftor. Die Generalitaatstafle und Haupt: 
aliedes find berebtigt: die Domftifter Brandenburg, ; buchbalterei, die Seebandlung (ij. d.), die Hauptver: 
Merjeburg und Naumburg a. S.; die 9 Yandesunt: ; waltung der Staatsichulden (1. d.) nebſt dem könig!. 
verfitäten; die 8 Provinzialverbände der mit Ritter: | Yeibamt jind dem Minifter untergeorbnet; die Ge— 
altern angeiellenen Grafen; 12 adlige Familienver- neraldireftion der Yotterie, die Münze zu Berlin 
bände mit ausgebreitetem Grundbeſiß; 48 Städte, , und die amtliche Brobieranftalt zu Arankfurt a. M., 
denen dieſes Net vom König beigeleat wurde; zur | die allgemeine Witwenverpflegungsanitalt ftebe ı 
Präfentation eines oder mehrerer Mitglieder die unmittelbar unter der I. Abteilung; unter der IL 
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fteben ferner die Kataſterbehörden; unter der IIL 
die Provinzialfteuerbireftion, das Erbichaftsfteuer: 
amt und das SHauptitempelmagazin in Berlin. 
Hauptaufgabe der —— aber iſt die Central⸗ 
verwaltung für die ganze Monarchie. 

die Geihäfte des Miniſteriums ber 
öffentliben Arbeiten, welches 1878 vom Mi: 
nifterium für Handel, Gewerbe und öffentlide Ar: 
beiten abgelöft wurde, teilen fi die vier Abteilun: 
gen: 1) für die techniichen Angelegenheiten der Ber: 
waltung der Staatseiſenbahnen; 2) für die Ber: 
febröangelegenbeiten ver Staat3eifenbabnen; 3) für 
die Staat3auffiht über die Privateifenbahnen und 
für allgemeine Berwaltungsangelegenbeiten der 
Staatserfenbahnen; 4) für die Verwaltung bes 
Bauweſens. Der durch Gefeh vom 1. Yen 1882 
eingejeste Landeseifenbabnrat (f. Eiienbahnbeiräte) 
und die Bezirkseifenbabnräte, beratende Körper: 
ſchaften für die Staatseiſenbahnverwaltung, ge: 
bören zum gemeinſchaftlichen Reffort des Miniſters 
der öffentliden Arbeiten, des Minifters für Handel 
und Gewerbe und des Minifters für Landwirtichaft. 

Dem Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänenund Forften, das in drei Abteilungen 
—— iſt als eine begutachtende Sachverſtändigen⸗ 

ommiſſion das Landes-Okonomiekollegium (ſ. d.) 
beigegeben. Zu der I. Abteilung für landwirtſchaft⸗ 
liche und Geftütangelegenbeiten gehören neben jenem 
Kollegium die böbern landwirtichaftlihen Lehr: 
anftalten und Bereine, ebenfo die technifche Depu⸗ 
tation für das Veterinärwejen und die fönigl. Tier: 
arzneifchulen, die landſchaftlichen Kreditinititute, 
das (andwirtfchaftliche Mujeum, die Deichverbände, 
Meliorationsgenofjenihaften u. ſ. w., die Eentral: 
moorfommiffion, die Staatägeftüte und das Über: 
landestulturgericht, nebit den Auseinanderſetzungs⸗ 
bebörven in den — zur Regulierung der 
gutsherrlichen und bäuerliben Verhältniſſe ſowie 
zur Ausführung der Gemeinheitsteilungen (General: 
fommifftonen). Die II. Abteilung verwaltet die 
Domänen, die III. die Forft: und Jagdangelegen: 
beiten ſowie das forftlihe Unterrichts: und Prü: 
fungsweſen (Forſtalademien und orjtobererami: 
nationdfommijfion). 

Der Geichäftstreis des Aultusminifteriums, 
welches feit 1817 jelbftändige Eentralbehörde ift, 
wird durch die drei Abteilungen für die geiftlihen 
Angelegenheiten, für das Unterrichtsweſen (ſeit 
1882 in zwei Unterabteilungen zerfallend) und 
für die Mebdizinalangelegenbeiten bezeichnet. Zum 
Reflort der III. Abteilung gebören die wifjenichaft: 
liche Deputation für das Medizinalweien, die tech: 
niſche Kommiſſion für — Angelegen⸗ 
ek die ärztlihen, pharmaceutiihen u. |. w. 

rüfungsfommiffionen, die Charite, die Hojapo: 
tbetentommiffion; zum Refjort der IL. Abteilung 
die Akademie der Wiſſenſchaften, die Alademie der 
Künfte, das Ajtropbyfitaliihe Obſervatorium, das 
Meteorologifhe Inſtitut, die königl. Mufeen, die 
Nationalgalerie, dad Raub: Mufeum, die königl. 
Bibliothef, Sternwarte, der Botanische Garten, das 
Geopätifche — die Univerfitäten und techni⸗ 
ihen Hochſchulen, die Provinzialgewerbeichulen, 
die willen haftlichen Prüfungstommiffionen, die 
—— I en Seminare für höhere Schulen, die 

Ittererti en u. |. w. Sadverftändigenvereine, die 
Schulbebörden, die Unterridhtsanftalten, die Turn: 
lebrerbildungsanftalt. Die I. Abteilung führt die 
Staatdaufficht über die Kirchen und Religionsgefell: 

Brochaus' Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R.U. XIIL 
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—* en, die firchliche a enge ‚Tomeit 
ierfür befondere Rechtätitel Te em die Ans 
elegenbeiten des landesherrlichen Kirchenregiments 
Par die Provinzen Hannover, Heflen:Naffau, Schles: 
wig-Holjtein, während in den neun alten Provinzen 
bierfür der Oberlirchenrat (f. d.) beitebt. 

Gentraljtelle der allgemeinen Landesverwaltung, 
der Wolizei:, Gemeinde:, ftändifhen und Armen 
angelegenheiten ift da8 Minifterium des Ins 
nern; aud bat dasjelbe die äußern Anordnungen 
für die Reichs- und Landtagswahlen in treffen ſo⸗ 
wie die oberſte Eivilinftanz fir das Militärerſatz⸗ 
eihäft > bilden. Zu feinem Neflort gehören die 

atift. Gentraltommiffion, das ftatiftifce Bureau, 
das — und das Oberverwaltungsge⸗ 
richt zu Berlin. 

Als oberſte Inſtanz für die Juſtizverwaltung 
dient das Juſtizminiſterium; die Vorſtände der 
Gerichte und Staatsanwaltibaften find Organe 
desjelben. Eine Einwirkung auf die Rechtſprechung 
ftebt dem Juſtizminiſter nicht zu; neben der rein 
verwaltenden Thätigteit ift feine Entſcheidung viel⸗ 
mebr nur auf die Beſchwerden über Disciplin, 
Geihäftsbetrieb und Verſchleppungen beichräntt. 
(S. Juftizverwaltung.) Unter dem Juſtizminiſter 
ſteht die für die ganze Monardie eingejeßte Juſtiz⸗ 
vefungstommi io. Die Verfaffung der ordent: 
ichen Gerichte ift reichsgeſetzlich Durch das Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſeß vom 27. Yan. 1877 geregelt. Auf 
Grund deſſen jowie des preuß. Ausführungsgefehes 
vom 24. April 1878 und des Gejehed vom 4. März 
1878 ijt das Land in 13 Oberlandesgerichtöbezirte, 
und dieſe ihrerjeit3 wieder in Landgerichts: und 
weiter in Amtsgerichtsbezirle eingeteilt (j. Gericht 
und Gerictöverfafjung). Oberſter Gerichtshof für 
P. ift das ———— in Leipzig (. Reichsgericht, 
Amtsgerichte, Landgericht, Oberlandesgerichte). 

Verwaltung. Der preuß. Staat ift zum Zwecke 
der innern Verwaltung in 12 Provinzen eingeteilt 
(f. Tabelle, ©. 388, und die Einzelartifel der Pro: 
vinzen); befondere Bermwaltungsbezirte bilden die 
Stadt Berlin und die Fürftentümer Hobenzollern. 
Die Provinzen —— in Regierungsbezirke (36 
mit Berlin und Sigmaringen), dieje in reife 
(1896 im ganzen 552, davon 62 Stabtfreife, d. b. 
größere, einen Kreis für fich bildende Städte); den 
unterften Berwaltungsbezirk bilden die Gemeinden 
(j. Benölterung, ©. 389). Die Organe der allge: 
meinen Landesverwaltung find der Oberpräfivent, 
der Regierungspräfident und der Pandrat, denen 
befondere Organe der Selbjtverwaltung (f. unten) 
zur Seite jtehen. An der Spike der Provinz jteht 
der Oberpräſident (f. d.). Derielbe vertritt in der 
Provinz die oberjten Staatsbehörden, verwaltet 
unter der geſetzlich geordneten Mitwirkung des 
Provinzialrats die über die ganze Provinz ſich 
erftredenden in nen fübrt die Aufſicht 
über die Verwaltungsbebörden und ift in Kommu— 
nal= und Rolizeifahen Beſchwerdeinſtanz. — Den 
Regierungspräfidenten nebit dem Bezirklsausſchuß 
liegt die Berwaltung aller innern Landesangelegen: 
gun innerhalb des Bezirks ob, für melde nicht 

efondere Behörden geſchaffen find. Die alte Ne: 

ierungseinteilung in drei Abteilungen ijt_einer 

mweitellung (Abteilung für Kirchen: und Schul: 

achen und für direlte Steuern, Domänen und 

—5 gewichen, nachdem die Beicäfte der Ab: 

teilung des Innern dem Regierungspräfidenten 

allein übertragen find, welchem bierbei ein zugleich 
26 
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das PBezirköverwaltungsgericht bildender Bezirks: 
ausihuß zur Seite ftebt. — Die Funktionen des 
Landrats — d.), der unmittelbar unter der Regierung 
—* erſtrecken ſich auf alle Verwaltungsangelegen⸗ 
eiten, zu deren Wahrnehmung die Regierun 
eines Verwaltungsorgans in den Kreiſen wu, 
Er führt in Verbindung mit dem unter jeinem 
Vorſitz ftehenden Kreisausſchuß nit allein die 
Geſchäfte der allgemeinen Landesverwaltung, fon: 


dern aud die ber Kreisfommunalverwaltung; in 
lehterer u er auch Vorſihender des 
Kreistagd. Der isausſchuß (in Stabtkreifen 


der Stadtausfhuß) bildet zugleih das Verwal: 
tungsgericht erfter Inſtanz. — Die drtlihen Or— 
gane der Kreisverwaltung find die Amtsvorſteher, 
die Bürgermeifter (Rbeinland), Diftrittstommifjare 
Poſen) u. ſ. w., ſowie die Vorftände der Stadt: 
gemeinden, Landgemeinden und Gutsbezirke. 

Die Selbftverwaltung ift durd die Städte: 
ordnung vom 19. Nov. 1808 für die Städte, durch 
die Kreisorbnung (ſ. d.) vom 13. Dez. 1872 ſowie 
die daran anſchließende Gejehgebung für die Kreije 
und Brovinzen (f. Provinzialordnung) in die breite: 
ften Bahnen gelenkt worden. Den tommunalen Ber: 
bänden (Provinzen, Kreifen und Gemeinden) find 
nicht allein wichtige Verwaltungszweige jelbitändig 
übertragen, jondern es ift ihnen aud die Mitwir: 
fung bei der allgemeinen Verwaltung zugeftanden. 

a3 unterfte Glied in dem Organismus ber 
Selbitverwaltungslörper ift die Gemeinde, gleich: 
eitig ein wirtfchaftliher und polit. Verband; die— 
Pelbe verwaltet ibre Angelegenheiten durch felbit: 
gewählte Organe unter uflicht des Staates und 
der höhern Selbitverwaltungsorgane. Die Ber: 
waltungsregeln > in Städte: und Landgemeinde: 
orbnungen (j. Gemeindeordnung und Gtädteord: 
tellt. In den Städten ift der ern 


nung) feitge 
4 durdgeführt. 


voller Selbjtverwaltung —— 
Mit dem an der Spike der Verwaltung ſtehenden 
ai gr (in arößern Städten Überbürger: 
meijter) bilden Beigeorbnete und andere befolvete 
oder unbejoldete Näte den ———— alle Mit: 
glieder desfelben werben in der Regel auf 12 oder 
6 Jahre von der Gemeindevertretung erwählt, 
unterliegen aber der Beitätigung durch die Bezirls: 
regierung (in I* Städten zum Teil durch den 
König); nur in Neuvorpommern ii Ta fih der 
Magtitrat dur Kooptation, und der Bürgermeifter 
wird vom König ernannt; auch Hannover bat eine 
beiondere Städteoronung, und in Heflen:Naflau 
(außer Frankfurt a. M.) und Hobenzollern:Sigma- 
ringen beſteht diefelbe Gemeindeordnung für Stadt: 
und Landgemeinden. Den rbein. Städten fehlt der 
Magiftrat; an jeiner Stelle ift der Bürgermeifter, 
dem Beigeorbnete zur Seite fteben, für die Verwal: 
tung verantwortlid. Als Vertretung der Bürger 
dient allenthalben die Stabtverorbnetenverfamm: 
lung N Gemeinderat), die nad dem Dreillaſſen— 
wahlſyſtem 6; d.) gewählt wird. 

fiber die feit 1. April 1892 (in Schleswig: Hol: 
ftein feit 1893) gültige Lanpgemeindeorbnung für 
die fieben döftl. Provinzen ſ. Gemeindereht. An der 
Spike der Gemeindevertretung Steht der Gemeinde: 
voriteber (Schulze), ibm zur Seite die Schöffen 
Schöppen, Gerichtämänner). In den meitfäl. 
Sandgemeinden mit eigenem Haushalt bilden die 
Nittergutöbefiker und 6—18 gewählte Gemeinde: 
verordnete die Gemeindeverlammlung, die den 
Vorfteber auf 6 Jahre wählt; in den rheiniſchen 
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befigen diefe Befugnis die Meiftbeerbten und bie 
denjelben gleichſtehenden Gemeindeberechtigten, und 
mit dem Vorſteher teilt fih ein aus 6—30 Mit- 
gliedern beſtehender Gemeinde: oder Schöffenrat in 
die Gejhäfte. Die aus mebrern Gemeinden zus 
jammengejesten weitfäl. Umter werden von einem 
ernannten Amtmann verwaltet, dem die aus Ritter: 
utöbefigern, Gemeindevorjtebern und gewählten 
bgeorbneten gebildete Amtsverjammlung zur 
Seite ſteht. Ähnlich ift die Drganijution der rhein. 
Bürgermeiftereien; unter dem Einfluß ber bureau⸗ 
tratiihen Amtmanns: und VBürgermeifterei: Eins 
—— 9 ſich hier — die fommunale 
Selbittbätigleit weniger entwidelt (franz. Maires 
und Präfelturfvftem). Den 1866 erworbenen Lan⸗ 
besteilen find abweichende Gemeindeordnungen teils 
belafjen, teil8 neu verlieben worden. Auch in Hohen⸗ 
zollern gelten noch die frühern ——— 

Behuf Verwaltung der Polizei und Wahrneh⸗ 
mung anberer öffentlicher Angelegenheiten wird in 
den djtl. Provinzen (mit Ausnahme von Poſen) und 
in Scleöwig:Holftein jeder Kreis, mit Aus 
ber Städte, in Amtsbezirle (j. d.) geteilt. 

In der fee Poſen beiteben für die ländliche 
Drtspolizeiverwaltung an Stelle der Amtsvorſteher 
Diftrittstommiffarien. Diefelben baben auf 
dem Lande und in den Hleinern Städten die Ver: 
maltung der Ort3polizei und teilweije aud die Ge 
ihäfte des Ortövorjtandes und find gleicjeitig auf 
dem Gebiet der allgemeinen Landesverwaltung Dr: 
gane des Landrats. 

Der nächſthöhere Rommunalverband und Haupt: 
träger ber Selbftverwaltungiftverfrei3. (S. Kreis» 
ordnung.) Den reifen And neben dem Beſteue⸗ 
rungsrecht noch beſondere Dotationen und gewiſſe 
Einkünfte überwieſen (Geſeße vom 30. April 1873 
und 8, Juli 1875). Die Städte über 25 000 €, bil: 
den bejondere Stabtlreife (an) oder können 
ar bilden; die Pflege der Selbitverwaltung liegt 

ei ihnen vorwiegend auf dem Gebiete der Gemeinde⸗ 
verwaltung; nur in den Stadtausſchuſſen und deren 
verwaltungsgerichtliher Zuftändigfeit ift ein dar 
über binausgebendes Element entbalten. 

Der zwiſchen Kreis und Provinz ftebende Res 
glesungsn nie ift fein Kommunalverband oder 

elbjtverwaltungstörper; in ——— bilden 
jedoch die Regierungsbezirle ebenfalls Kommunal 
verbände, liber den Bezirksausſchuß ſ. d. 

Die Provinzen ſtellen die oberſten Glieder der 
tommunalen Selbſtverwaltung dar, Nachdem bes 
reit3 1867 den neuen Brovinzen eine von ber ver: 
alteten jtändiihen Berfafjung der alten Brovinzen 
——— Vertretung der Provinzangehörigen 
unter Aufgabe der Bevorrechtung des Grundbe⸗ 
fies verlieben war, erfolgte en die Provinzials 
ordnung (j. d.) vom 29. Juni 1875 und 22. 

1881 die Umbildung der Provinzen je zu einem 
mit den Rechten einer Korporation ausgeftatteten 
Kommunalverband zur erweiterten Selbitwerwal: 
tung ibrer Angelegenheiten. Der Provinzialver: 
band baut fi = den Kreißverbänden auf, fein 
tommunaler Inbalt war zuerſt hauptſächlich durch 
das Dotationsgeſeß vom 8. Juli 1875 beitimmt. Die 
Vertretung der Provinzialangebörigen erfolgt in 
dem von den Kreistagen gewählten Provinzial: 
landtag, welcher über bejondere Provinzeinrichtun 

en und Berfaflungsangelegenbeiten Provinzial: 
tatuten und Reglements zu erlaſſen befugt ift, die 
Grundjäge für die Bermögensverwaltung der Bro: 
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vinz beftimmt, die fteuerlihen und andern Leiſtun⸗ 
en für PBrovinzialzwede verteilt, den Provinzial: 
—2 eſtſtellt u. ſ. w, das Petitionsrecht beſitzt 
und auf Erfordern der Regierung Gutachten über 
Geſetze und fonftige Gegenftände abgiebt. Die 
Berwaltungsorgane der Provinzialverwaltung find 
der vom Provinziallandtag gewählte Provinzial: 
ausfhuß und der Landesdireltor oder Landeshaupt: 
mann (in Hannover Landesdireltorium), welch letz⸗ 
terer das ausführende Organ ift und der Beſtäti— 
gung bes Königs unterliegt. Abweichend von dem 
analogen SInftitut des Kreisausſchuſſes ift im ‘Pro: 
vinzialausihuß die Kommunalverwaltung nicht mit 
der Landesverwaltung verbunden. Yehterer dient 
Dagegen ber Provinztalrat, in welchem aud das 
Latenelement vertreten ift. Ihre abſchließende Ge: 
en. bat die mit der Kreisordnung von 1872 
onnene große Berwaltungsreform gefunden in 
dem Geſetz über die allgemeine Yandesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 und dem Gefeb über die Zu: 
ftänvigfeit der Verwaltungs: und Verwaltungs: 
—— vom 1. Aug. 1883 (dazu Neuredal: 
tion ber Kreisordnung vom 19. März 1881, der 
Provinzialordnung vom 22. März 1881, Landge— 
meindeordnung vom 3. Juli 1891). Die in ®. fonft 
noch vortommenden fommunaljtändiichen Berbände 
> Ständelörperihaften ehemals jelbjtändiger 
ndidaften, welche nur ihre eigene Bermögens: 
verwaltung und folde Angelegenbeiten ihres land: 
chaftlichen Bezirtö verwalten, bei denen eine Kol: 
ifion mit der allgemeinen Provinzialverwaltung 
ausgeſchloſſen ift; ihre Bedeutung ald Selbitver: 
— im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
ift gering. 
anzwejen. DieStaatsjchuld ift überwiegend 
produktive Anlageſchuld, neuerdings vermehrt durch 
Anlage und Anlauf von Eifenbabnen. Die Staats: 
fchuld betrug 1806: 159, 1820: 654, 1847: 387, 
1866: 776*,, 1878 (einfchließlich der neuen Landes: 
teile) 1097, 1885: 3901, 1894: 6371,5, 1899: 6505, 7, 
1902: 6720, Mil. M.; die Berzinfung 1902: 235,6, 
die Tilgung 40, Mil. M. (S. Preußifche kon: 
olidierte Anleihen.) Dem gegenüber ſteht aber ein 
deutendes Vermögen an baren Mitteln, Domä— 
nen, Forften, Gebäuden, Eifenbabnen, induftriellen 
Anlagen u. |. w. Für das ————— 1908 find 
die Bruttoeinnahmen auf 2674,01 Mil M. ver: 
anſchlagt; darunter find etatsmäßige Einnahmen 
2602,21, außeretatämäßige ertraorbinäre Ein: 
nahmen 72,7 Nil.M. Cinnahmequellen find 
vorzugsweiſe die Domänen und Forſten (nad Ab: 
zug von 7719296 M. für die Eivillifte des F 
t 106,5 Mil. M. (darunter 38,21 Mil. M. Be 
triebs⸗, Erhebungs⸗ und andere Koſten, die zur Er⸗ 
mittelung der etatsmäßigen Nettoeinnahme abzu— 
ziehen find), die ditelten Steuern mit 215,6 (17,3), 
die indirelten Steuern mit 88,9 (36,1), die Lotterie 
mit 89,9 (80,8), die Bergmerte, Hütten und Salinen 
mit 195,8 (165,6), die vom Staat verwalteten Eifen: 
babnen mit 1372,» (875,8), die allgemeine Finanz: 
verwaltung mit 448,9 und die Einnahmen aus ein: 
zelnen gen der Staatdverwaltung mit 146,4 
Miu. M. Die Summe der dauernden Aus: 
gaben ift veranfhlagt auf 2516,37, der einmali: 
gen und außerorbentlichen auf158,54, zufammen 
2674,91 Mill. M., darunter Betriebs:, Grhebungs: 
und Berwaltungstoften 1248,9, Dotationen und Bei: 
träge zu den Ausgaben des Reichs u. j. w. 715,4, 
Berwaltungsausgaben des Staatöminifteriums 11,3 
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(einichließlih 7624326 M. der Anfievelungstom: 
miffion für Weftpreußen und Poſen), des Finanz: 
minifteriums3 114,6, de3 Minifteriumsd ber öffent: 
lichen Arbeiten 33,3, des Handbelöminifteriums 15,1, 
des Juftizminifteriums 116,8, des Minifteriums des 
— 78,3, des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 

omänen und Forſten 26,8, des Miniſteriums der 

eiftlihen, Unterrichts: und Medizinalangelegen: 
Beiten 154,0 Mill, M. (darunter für Elementars 
unterrichtsweſen 90,55 Mill. M.). 

Infolge der nunmehr zu Ende geführten Steuer: 
reform umfaſſen die direlten Steuern jeit 1. April 
1895 nur noch die Einlommeniteuer (f.d.), die Ergän⸗ 
zungsſteuer N d.), die Steuer vom Gewerbebetrieb 
im Umberzieben (f. Haufierfteuer), die Eifenbahn: 
abgabe (j. Eifenbabnfteuer), die Fort chreibungs⸗ 

ebühren (1902: 1,995 Mill, M.) und Strafbeträge 
(35000 .) und zwar einfchließlich der früher be: 

onderd geordneten direlten Steuernin Hobenzollern, 
welche laut Gejeh vom 2. Juli 1900, betreffend Um⸗ 
geftaltung der direkten Staatsfteuern in den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen, bei den vorjtehend aufgeführten 
Steuern nachgewieſen werben. 

Die zuerjt für 1892/93 veranlagte Eintommens 
jteuer, welche infolge des Geſeßes vom 24. Xuni 1891 
an Stelle der frübern Klaſſen- und llaſſifizierten 
Einfommenfteuer getreten ift, belaftet das Geſamt— 
eintommen des Steuerpflichtigen und ift D 1902 
mit einem Ertrag von 174 (1894/95: 86,5) Mill. M. 
in den Etat eingeftellt. Die Ergänzungsiteuer, nad 
dem Gejeb vom 14. Juli 1893 feit 1. April 1895 in 
Geltung, iſt ald eine Ergänzung zu der vorigen 
gedacht und foll mit dazu beitragen, dem Staat 
einen Erfaß für die drei Realiteuern zu gewähren, 
deren er fib zu Gunſten der Gemeinden entäußert 
bat. Steuerpflichtig ift das gefamte bewegliche und 
unbeweglihe Vermögen phyſiſcher Verſonen nad 
Abzug der Schulden, ſofern es 6000 M. überfteigt. 
Der Grtrag iſt für 1902 auf 34 Mil, M. veran: 
fchlagt. Die Steuer vom Gewerbebetrieb im Um: 
berzieben ift von der Gewerbejteuer abgezweigt und 
für 1902 mit 2886000 M. in Einnabme geftellt. 
Die Privatbahnen, melde aud für die Folge von 
der fommunalen Gewerbeſteuerpflicht ausgeſchloſſen 
bleiben, baben vom Reinertrag eine nad beiten 
Prozentverhältnis zum Aktienkapital fteigende Ab: 
gabe (Gejek vom 30. Mai 1853) an den Staat zu 
entrichten (1902: 561 700 M.). 

Es —— aufgehört Staatsſteuern zu fein: die 
Grundſteuer — d.), die Gebäudefteuer Ä d.), die Ge⸗ 
werbejteuer (j. d.) vom jtebenden Betrieb und die 
———— (f.d.). Sie werden zwar auch 
ferner vom Staat veranlagt, find jedoch ald Be: 
jteuerungsobjelt den Gemeinden überwiejen, welde 
dur fie in den Stand geſetzt werden follen, eine über: 
mäßige Belaftung ihres Hausbalts zu vermeiden. 

Die indirekte Beiteuerung iſt in der Haupt: 
ſache auf das Reich übergegangen (Zölle, Brannt: 
wein:, Brau:, Tabal:, Rübenzuder:, Salz: ſowie 
Wechſel-, Börien: und Epiellartenftempeliteuer); 
ir die preuß. Finanzen fommen biervon nur bie 

nteile für Erbebungs: u. j. w. Koſten jowie die 
aus den Zolleinnabhmen u. ſ. w. des Reichs den Ein» 

eljtaaten zu überweifenden Beträge in Betracht 

11901: 41,975 Mill. M.; |. Deutichland und Deutiches 

Reich, Finanzweſen); rein preuß. indirelte Steuern 

beiteben nurin Form der Stempelfteuer (34 Mill. M.), 

der Erbſchafts- und Schentungsfteuer (9,5 Mill), 

der Brüden:, Hafen:, Kanal: u. ſ. w. Gefälle und 
26* 
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verſchiedener Gebühren, Gerichtägebübren, er 
lihe und andere Strafen (im ganzen 92, Mill. M.). 

Über die Matrilularbeiträge B.3 ſ. Natritel. 

Rechtöpflege. S. den Abſchnitt Gerichtsweſen 
im Ariilel Deutſchland und Deutſches Reich; über 
die Kriminalität (d. b. die Konflikte mit dem 
Strafgejeßbud) ſ. Kriminalftatiftif. 

gen In die preuß. Heeresverwaltung find 
auch die Kontingente der übrigen deutſchen Staaten, 
außer Bayern, Sabien und Württemberg, über: 
nommen ;fürWalded, S warzburg:Sondersbaufen, 
beide Lippe und die Hanjeltädte bat P. alle militär. 
Leiftungen übernommen und verfügt dagegen unter 
gewiffen Beihräntungen über die Wehrpflichtigen 
diefer Staaten und unbejchräntt über die Mittel, die 
nah dem Reihsbausbalt auf deren Wehrweſen ent: 

allen. Die Kontingente von Baden, Helen, den 
eiden Medlenburg, Olvenburg, Anbalt, Braun: 
Ehe und den tbhüring. Staaten find unter ver: 
hiedenen Abmahungen ebenfalls Bejtandteile der 
preuß. Armee geworden. Der König von P. iſt der 
Kriegäherr, und die geſamte Heeresverwaltung wird 
von ®. geführt. (S. Militärtonvention.) 

Die preuß. Armee zählt im Frieden: 17 Armee: 
forps (das Gardekorps, die Armeelorpd 1—11, 
14—18), 37 Divifionen einſchließlich 1 Kavallerie: 
divifion, 82 Infanteriebrigaden mit 166 — 
regimentern zu 2—3 Bataillonen, 1 Gardeſchützen⸗, 
13 Jägerbatailloene, 12 Maſchinengewehrabtei— 
lungen, 836 Ravalleriebrigaden mit 73 Kavallerie: 
regimentern zu 5 Esladrons, 1 fombiniertes Jäger: 
regiment zu Pferde zu 5, 1 lombiniertes \\äger: 
detachement zu Pferde zu 2 Esladrons und 6 Es— 
ladrons Jäger zu Pferde, 34 Feldartilleriebrigaden 
mit 70 Regimentern und 429 Feldbatterien, darunter 
38 reitende Feldbatterien, 15 Yußartillerieregimenter 
mit 31 Bataillonen, 20 PBionierbataillone, und an 
Verlehrötruppen 1 Gifenbahnbrigade mit 3 Regi— 
mentern (zu 3 Bataillonen) und einer Betriebsab: 
teilung, 3 Bataillone Telegrapbentruppen, 1 Luft: 
&ifferbataillon, 17 Trainbataillone, ferner 1 Lebr: 
infanteriebataillen, 7 —— — Infante⸗ 
rieſchießſchule, Militarreitinſtitut, Feldartillerie-, 
cn u und Berjuchsabteilung der 

rtillerieprüfungstommiffion. 

Beim 15. und 16. Armeetorps befinden ſich auch 
Truppenteileaus Bayern, Württembergund Sachſen. 
S. Deutjches Heerweien nebft der Beilage: Ein: 
teilung des deutichen Heeres und Verzeichnis der 
Truppenteile, und die Karte: Militärdislola: 
tion im Deutſchen Reihe und in den Örenz: 
gebieten feiner Nachbarſtaaten. 
= _. Generalftab und Kriegsminifterium ſ. dieſe 

rtilel, 

Wappen. Der Urfprung des ab Wappens 
it auf den Deutſchen Orden zurüdzufübren, wel—⸗ 
chem der Kaiſer Bu II. als Anertennung ver 
Tapferkeit feiner Ritter den Reihsadler ald Wappen 
verlieh. Als Sigismund den Reichsadler veränderte, 
blieb der alte Reichsadler das ausichliehliche Eigen: 
tum der Deutſchen Ritter. Mit ihren Farben Schwarz 
und Weiß ging er ald Wappen an das Herzogtum 
P. über, als der lebte Großmeifter, Albrecht (f. d.) 
von Brandenburg, Proteftant wurde und 1525 
die Befibungen des Ordens in ein weltliches erb- 
libes Zehn verwandelte, Als das Herzogtum P. 
1618 an die Linie Kurbrandenburg (deren Zandes: 
wappen ein roter Adler in filbernem Felde war) 
überging, erbielt diefe auch den ſchwarzen Aoler 
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im filbernen Schilde ald Wappen P.s. Dieier 
Adler ift rot gezungt, mit goldenem Schnabel, gol- 
denen Fangen verjeben, mit goldener Krone gekrönt 
und mit goldenen Kleeftengeln auf den Flügeln 
und dem goldenen Namenszug X, auf der Bruft 
belegt u. ſ. w. In dem neuen großen preuß. Wap- 
pen, wie ed durch den fönigl. Erlak vom 16. Aug. 
1873 abgeändert ift, erſcheinen im . acht ver: 
ſchiedene Adler, je einer für B., Brandenburg, Poſen, 
Schlefien, Niederrhein, Erofien, Dftfriesland (ge 
krönter Jungfrauenadler) und Frankfurt a. M. — 
Vol. Stillfried : Alcantara, Die Titel und Wappen 
des preuß. Königsbaujes (Berl. 1875). 

Das Staatdwappen iſt dreifach. Das kleine 
Mappen entbält in Silber ven erwähnten preuß. 
Adler mitdem Scepterin der Rechten und dem Reichs: 
apfel in der Linken. Das mittlere Wappen zeigt 
im Mitteljchild das Wappen von B., in den übrigen 
11 Feldern die Wappen der einzelnen Provinzen. 
Es iſt mit der Königskrone bedeckt und wird von 
zwei wilden Männern mit Heulen gehalten und von 
der Kette mit dem Kreuz des Schwarzen Aoler: 
ordend umgeben (f. Tafel: Wappen der wid: 
tigften Kulturftaaten, Fig. 1, beim Artitel 
Wappen). Das große Wappen enthält drei 
Mittelfchilder (P., Brandenburg, Nürnberg:Zol- 
lern), 48 Felder mit den Zeichen der Provinzen und 
Landesteile und einen roten Schildesfuß; ed wird 
von einem gelrönten Helm bededt, von den Stetten 
des Schwarzen, des Noten Adlerordens und des 
lönigl. Hausordens fowie von dem Bande des 
Kronenordens umgeben, von zwei Standarten bal: 
tenden wilden Männern geftüst. Das Ganze um: 
giebt ein purpurnes, mit Adlern und Königskronen 

eitidtes Wappenzelt (mit dem Wahlſpruch « Gott 
mit und»), deſſen Gipfel die Königskrone und das 
fönigl. Reichspanier deden. . 

DieLandesfarben find Schwarz und Weiß. 

Die a zeigt inmitten des weißen, 
oben und unten jchwarz eingefaßten Flaggtuchs den 
preuß. Aoler. Gewöhnlich werden ing en und 
Fahnen die Landesfarben Schwarz-Weiß in hori— 
zontalen Streifen von oben nach unten geführt. 

Orden. Der ſchwarze Adlerorden (ſ. d. und Tafel: 
Die wihtigften Orden I, Fig. 26) ift der vor 
nebmite. Ihm zunädyit ſtehen der Wilhelmsorden 
(1. d. Bo. 17, und Taf, I, Fig. 42) und ber rote 
Adlerorden (ij. d. und Taf. I, Si i % Der Orden 
Pour le mörite (f. Merite und dar I, Fig. 24) wurde 
1740 von Friedrich d. Gr. geftiftet. Zur Beloh 
für Gelebrte und — 5 beſteht ferner eine Civil⸗ 
Hafje dieſes Ordens (j. Taf. I, Fig. 25) ſowie eine 

oldene und eine filberne Berdienftmebaille. Der 

ausorden von Hohenzollern (ſ. Hohenzollernſcher 
Hausorden und Taf. IL, ar ällt in den fönig- 
lih preuß. und in den ausorden. Am 
18. Oft. 1861 wurde von Ku MWilbelm J. der 
Kronenorden (f. d., 6, und Taf. II, Fig. 7) geitiftet, 
18. Jan. 1901 von Wilhelm II. ein Verdienſtorden 
(f. d. und Taf. I, Fig. 41) der preuß. Krone. Das 
Eiferne Kreuz (ſ. d. und Taf. I, Fig. 27) wurde 
10. März 1813 geftiftet und 1870 wieberum er: 
neuert. Außerdem bejteben noch das Militärver: 
dienfttreuz, das Militärebrenzeichen (ſ. d.) und das 
Allgemeine Ehrenzeichen (ſ. Ebrenzeiben), endlich 
das Verdienſtehrenzeichen fur Retiung (eines Men: 
ſchenlebens) aus Gefahr (Rettungsmedaille, ſ. d.). 
Schließlich wären zu nennen die Landwebhrbdienit: 
auszeihnung 1. und 2. Klaſſe, ein Dienftauszeid» 
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nungslreuz für Offiziere des ftehenden Heers, eine 
Dienftauszeihnung für Unteroffiziere und Gemeine, 
eine Erinnerungsmebaille für alle, welche 1 

unter den Fahnen geftanden, jomwie dergleichen Me: 
daillen für die an den Striegen ſeit 1864 beteiligt 
Geweſenen, endlich die zur Erinnerung an Kaiſer 
Wilhelm L 22. März 1897 geftiftete Erinnerungs: 
medaille aus Bronze. Auch lommt bier der Johan: 
niterorden (f. d. und Zaf. I, Fig. 28) in Betracht. 
Der Luifenorden (ſ. d. und Taf. I, Fig. 18) wurde 
3. Aug. 1814, das Berbienitfreuz für rauen und 
— 22. März 1871 geſtiftet. 

Litteratur zur Geographie, Statiſtik, Verfaſſung 
u. a. Karten. Außerden im Artikel Deutſchland und 
Deutſches Reich aufgeführten Werken und Karten 
feien genannt: 

1) —— und Statiſtik. Muller-Köpen, 
Die Höhenbeſtimmungen der königlich preuß. Landes: 
Fr er (Heft 1—13, Berl. 1875—85) ; Töppen, 
Hifter. » tomparative Geographie von P. (Gotha 
1858); Ungemitter, Die preuß. Monarchie, geogra: 
phiſch, —— topographiſch und hiſtoriſch aus: 
führlich darge tellt (Berl.1859); Keller, Der preuß. 
Staat, ein Handbuch der Baterlandskunde (2 Boe., 
Mind. 1864—66); Meigen (und Großmann), Der 
Boden und die landwirtichaftlichen Berbältnifie des 
preuß. Staates (Bd. 1—6, Berl. 1868— 1901); 
Kraak, Topogr.:itatift. Handbuch des preuß. Staates 
(3. Aufl., ebd. 1880), fowie die Artikel P. in Rottecks 
und Welders «Staatsleriton» e Aufl., Bd.12, Lpʒ. 
1865); Reumann, Geogr. Ortslexikon des Deutichen 
Reichs (Lpz. und Wien 1894). 

Hauptquellen für die Statiftif find die Veröffent- 
lichungen des königlich preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus, 
namentlich, Bee von ältern: Mitteilungen des 
rg He Bureau in Berlin, ba. von Dieterici 
(13 Jahrgänge, Berl. 1848—60); Preuß. Statiftit 
in zwanglojen Heften (jeit 1861); Zeitichrift des 
föniglich preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus (feit 1861, mit 
Ergänzungäbeften); Jahrbuch x die amtlide Sta: 
tiſtil des preuß. Staates (Berl. 1863, 1867, 1869, 
1876, 1883) —— alle 5 Jahre erſcheinende 
Fo ——— t. Handbuch für den preuß. Staat 
(ebd., ſeit 1888); Biebitandsleriton für den preuß. 
Staat, auf Grund der Viebzäblung vom 1. Dez. 1892 
(1894); Gemeindelerifon, auf Grund der Volls— 
zäblung vom 1. Dez. 1895 (1897 und 1898, in Heften 

ür die einzelnen Provinzen, mit Regijterband); 
Standesamtsleriton für das Königreih P. (1884); 
Krantenbausleriton für das Königreich P. (1885/86); 
Mitteilungen aus der Berwaltung der direften 
Steuern im preuß. Staate (Berl. 1892—97); Zeit: 
fchrift für Berg:, Hütten: und Salinenweien im 
preuß. Staate be. im Minifterium für Handel 
und Gewerbe (Bd. 145, ebd. 1852—97); Statift. 
Mitteilungen über das höhere Unterrichtswejen im 
Königreid B.,bg. im Hultusminifterium (Heft 1—13, 
ebd. 188597); Ergänzungsbände zu den Landwirt: 
ihaftlihen Jahrbüchern, bearbeitet im Minifterium 
für Landwirtſchaft (Bd. 1—26, ebd. 1872—97); die 
Anlagen zu den Verhandlungen des Abgeordneten: 
hauſes; jerner Herrfurtb, Beiträge zur Jinanzftatiftit 
der&emeinden 1878 (ebd. 1879); derſ —— 
der Kreife des preuß. Staates (ebd. 1880); derſ. und 
von den Brinden, Beiträge zur Finanzſtatiſtik der 
Gemeinden 1881 (ebd. 1882); der. und von Tzichoppe, 
Beiträge zur Finanzitatiftil der Gemeinden 1883— 
84 (ebd. 1884); Engel, Die deutiche Induſtrie 1875 
und 1881 (2. Aufl., ebd. 1881); Pippert und Bufe: 
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mann, Statift. Tert zu Kieperts —— Hand⸗ 
atlas (3. Aufl., ebd. 1893 — 96); Brunckow, Die 
—I des Deutſchen Reichs (TI. 1: Königreich 
B., 3. Aufl., ebd. 1897). 

2) Staatsrecht, Verwaltung, Kirchen-, 
Unterrihtswejen. Schubert, Handbuch der all- 
—— Staatskunde des preuß. Staates (2 Bde., 

onigsb. 1846—48); Wieſe, Das böhere Schul: 
weien in ®. (4 Boe., Berl. 1864— 1902); Hinſchius, 
Die Drden und Kongregationen der kath. Kirche in 
P. (ebd. 1874); derſ., Die Se Kirchengeſetze 
(ebd. 1874—87); E. Meier, Die Reform der Ber: 
waltungsorganijation unter Stein und Hardenberg 
(2p3. 1881); Handbuch des Grundbefiges im König: 
reih B. (Berl. 1881 fg.); 2. von Rönne, Das Staats: 
recht der preuß. Monarchie (4. Aufl., 4 Bde., Lpz. 
1881—84; 5. Aufl. 1898 10; eterfilie, Die öffent: 
lihen Volksſchulen im preuß. Staate 1882 (2 Tie., 
Berl. 1882 u. 1883); Freiberr von Stengel, Die 
DOrganifation der preuß. finder nad den neuen 
feformgefeßen (2p3. 1884); derſ., Das Staatsrecht 
des Konigreichs P. (Freib. i. Br. 1894); H. Schulze, 
Das Staatdrecht des Königreichs P. (im «Hand: 
buch de3 öffentlihen Rechts», bg. von Marquard: 
jen, Bd. 2, 2. Halbbv., ebd. 1884); Bornhak, 
Geihichte des preuß. Verwaltungsrehts (3 Boe., 
Berl, 1884— 86; Ergänzungsband 1893); derſ., 
Preuß. Staatsreht (3 Bde., Freib. i. Br. 1888 
—90; Ergänzungsband 1: Schneider und von 
Bremen, Das Volklksſchulweſen im preuß. Staat 
3Bde., Berl, 1886— 87); H. von Schulze-Gäverniß, 

a3 preuß. Staatsrecht auf Grundlage des deut: 
ſchen Staatsrechts (2. Aufl., 2Bde. Lpz. 1888 -90); 
Grotefend, Lehrbuch des preuß. Verwaltungsrechts 
(2 Tle., Berl. 1330 -92); Sattler, Das Schulden: 
wejen des preuß. Staates u. ſ. w. (Stuttg. 1893); 
Nige, Die Verfaſſungs- und Verwaltungsgeſetze der 
evang. Landeskirche in P. (Berl. 1894); Grigner, 
Landes: und Wappenkunde der brandenb.:preuß. 
Monarchie (ebd. 1894); derf., Das brandenb.:preuß. 
Wappen. Geihichtlie Darftellung feiner Entwid: 
(ung feit dem 9. 1415 (ebd. 1895); von Hagen, Die 
forftliben Berbältniffe B.3 (3. Aufl., von Donner, 
ebd. 1894); Schwark, Die Verfaſſungsurkunde für 
den preuß. Staat vom 31. Jan. 1850 (2. Aufl., Brest. 
1898); Bijtor, Das Geſundheitsweſen in B. (2 Boe., 
Berl. 1895—98); D. von Hoffmann, Die preuß. 
Hauptverwaltung der Staatsihulvden vom J. 1820 
bis 1896. Urkundlich dargeitellt (ebd, 1896); Das 
Sanitätöwejen des preuß. Staates während der 
3.1895, 1896 und 1897 (ebd. 1902); Graf Hue 
de Grais, Handbuch der Berfaflung und Verwaltung 
in B. und dem Deutichen Reiche (15. Aufl., ebd. 
1902); Schön, Das Recht der Kommunalverbände in 
PB. (&pz. 1897; Ergänzungsband zu Rönnes Staats: 
recht); Altmann, Ausgewählte Urkunden zur bran: 
denb. : preuß. —— und Verwaltungsge— 
ſchichte (2 Tle., Berl. 1897); Schwarz und Struß, 
Der Staatöhausbalt und die Finanzen P.s (2 Boe., 
ebd. 1900—2); von Zevlik und Neulich, Dreibig 
F re preuß. Finanz⸗ und Steuerpolitik (ebd. 1901); 

. Müller, Die preub. Juftizverwaltung (5. Aufl., 
2 Boe., ebd. 1901); das amtlihe Handbuch über den 
töniglid preuß. Hof und Staat (feit 1868 jährlich 
ericheinend, vorber fönialich preuß. Staatskalender). 

3) Karten. Ißleib, Specialatlad des preuß. 
Staates in 16 Blättern (Gera 1869); Sobr, Wand: 
tarte des preuß. Staates in 12 Blättern (Glog. 1872); 
Überfihtöfarte von den Waldungen B.3, 1:600000 
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in 8 Blättern (neue Ausg., Berl. 1897); Überfichts: 
farte der — —— der königlich preuß. 
Be a 9 Blätter in 1:600000, be: 
arbeitet im Minifterium der öffentlihen Arbeiten 
(ebd. 1897); Karte der Garniſonen des Reichsheeres, 
4 Blätter in 1:900000, auf Beranlafjung des lonig⸗ 
lih preuß. Kriegsminiſteriums bearbeitet in ber 
fartogr. Abteilung der lönigl. Yandesaufnahme (ebv. 
1897); vgl. auch Deutſchland und Deutiches Reich, 
Litteratur zur Geographie, Statiftil, Berfafjung 
u. ſ. w. Abichnitt 4, ferner Generaljtabstarten jomwie 
Topographiſche Special: und Üüberſichtskarten von 
Mitteleuropa. — Einen Nachweis der ältern Litte: 
ratur giebt der «Katalog der Bibliothef des ir 
= — Statiftiihen Bureaus» (2 Bde., Berl. 
1874—79). 


Die brandenburgifchen Kurfürften und preußiſchen 
Könige. 


Friedrich L. von Hohenzollern \ Sriedrih Wilhelm L 1713— 
415—1440. 1740, 


1 h 

riedrich IL. 1440—1470, tiebrich II. 1740—1786, 
riedrih Wilhelm IL 1786— 
1797 


(brecht Achilles 1470—1486, 
obann Cicero 1486—1499, A 
Friedrich Wilhelm ILL. 1797 
—1840, 
Friedrih Wilhelm IV. 1840 
—1861 


oachim L 1499—1535, 
oadim II. 1535—1571. 
Wilhelm 1J. (jeit 1871 zugleich 
Deutiher Kaifer) 1861— 
1888 


ohann Georg 1571—1598, 
oachim Friedrih 1598— 
8 
Friedrich IIL. 9, März bis 
15. Juni 1888 


1608, 
Johann Sigismund 1608— 
1619 
Wilhelm IL feit 1888, 


Georg "Wilhelm 16191640, 
Friedrich Wilhelm, der Große 
Aurfürft, 1610—1688, 


Friedrich ILL. (als König von 
Breußen, feit 1701: Fried⸗ 
ri L) 1688—1713, 


Geſchichte. 1) Die Entwidlung des preu: 
ßiſchen Staates bis 1640 (bierzu: Hiftorifche 
Kartevon Preußen). Die Yänder an der Oſtſee, 
die jpäter den Namen P. erhielten, find durd den 
Bernfteinhandel ſchon den Alten befannt geworden. 
Der griech. Seefahrer Pytheas von Maſſilia (Mar: 
feille) nennt ald Bewohner jener Gegenden die 
Buttonen, womit vielleiht der deutihe Stamm 
der Goten gemeint ijt. An die Stelle der bei den 

roßen Wanderungen abziehenden ältejten Bevöl— 

erung, die vermutlich eine germanijche geweien 6 
traten ſlaw. finn. Stämme. Tacitus nennt ſie 
Aestii, d. b. Oſtleute oder Eſthen, ein Name, der ſpä⸗ 
ter auf die finn. Einwohner des —— Eſthland 
überging. Der ray der dem Yande P. djt: 
li von der Weichſel (in Weftpreußen, Bomerellen, 

aben die Bomerani) den Namen gegeben bat, die 
Poruffi (Boruffi, Pruffi, Pruzzen, 2b die Klugen, 
die Wifjenden), wird zuerft im 10. Jahrh. —— 
er war den Litauern nahe verwandt. Das Gebiet 

erfiel in 11 Gaue, deren Namen (Pomeſanien, 
* Natangen, Nadrauen, Samland u. ſ. w.) 
ich bis auf den heutigen Tag erbalten haben. Die 

reußen lebten als Hirten und Aderbauer; an ihrer 
Religion, einem einfachen Naturdienft, bielten fie 
mit großer Zäbigteit Mr Die eriten Belehrungs: 
verjuche, die von dem heil. Adalbert von Prag und 
von Bruno von Querfurt unternommen wurden, 
iceiterten. 1015 machte der Bolenherzog Boleilam 
on die Preußen tributpflichtig. Seine Nach— 
folger führten fortvauernd Kämpfe mit den Preußen, 
die immer von neuem gegen die Bolenberrichaft und 
gegen das Ehriftentum fich auflebnten. Erit Anfang 
des 13. Jahrh. gelang e3 dem Mönch Ehriftian, in 
dem Gebiet öjtlich von der Weichjel eine größere An: 
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zahl von Heiden, auch einige Stammeshäuptlinge, 
zur Annahme der Taufe zu bewegen. Shritien 
wurde daraufhin vom Baptt um eriten Biſchof P.s 
ernannt, Allein alsbald —— ſich die heidn. 
Preußen, verjagten die chriſtl. Lehrer, drangen ver: 
beerend in die benachbarten Länder ein, erftürmten 
1223 und 1224 Danzig, zerftörten Dliva, verwüfteten 
Majovien und alle von Ebriftian geftifteten Adſter 
und Kirchen. Diejer begründete ps Kampfe gegen 
die Preußen den Orden der Ritterbrüder von Dobrin. 
Da deſſen Macht jedoch nicht ausreichte, jo riefen 
Chriſtian und Her eg Konrad von Fe den 
Deutiben Orden (f. Deutjche Ritter) zu Hilfe. Der 
Hochmeister Hermann von Salza jandte 1230 eine 


Anzahl von Ordensmitgliedern unter dem Land⸗ 
meifter Hermann Balto (f. d.) nah ®B., und 1234 
begann der große Krieg wider die Preußen, ber 


unter Hinzuftrömen deutichen Adel und deutfcher 
Karten erft 1283 mit Unterwerfung des ganzen 
reußenlandes endete. Durch Begünftigung deut: 
iher Koloniſten, die aus allen Teilen des Reichs 
einwanderten (befonders zablreih aus den nieder: 
rhein. Gebieten), wurde dem Lande allmählid ein 
deutſches Gepräge gegeben. Die Stäpte erhielten 
zumeift Qübifches Recht; die Bauern freie Gemeinde: 
verwaltung. Dieje freien Bauern führten nad dem 
Culmer Nebt den Namen Kölmer. Der deutiche 
Adel des Ordens bielt hier im Oſten eine enge 
Verbindung mit dem Bürgertum aufredt; die Hanſa 
und der Orben gewannen, Hand in Hand mitein: 
ander gebend, die Herrihaft auf der Ditjee und an 
deren Küjten. 
Bomerellen (Weſtpreußen), um das die brandenb. 
Aslanier mit dem Polenkönig baderten, erwarb 
der Orden, indem er ſich mit großem biplomat. 
Geſchich in den Streit einmiſchte Asın. Der Hoch: 
meifter Siegfried von Feuchtwangen verlegte die 
Reſidenz des Ordens-Hochmeiſters von Venedig 
nad der Marienburg an der Nogat. Hochmei⸗ 
m Winrich von Anıprode (1351 —82) führte die 
angen Kämpfe mit den Litauern zu Ende. Das 
Land wurde vom Orden trefflich verwaltet, Aderbau 
und Handel, Schiffahrt und Fiicherei nahmen einen 
großartigen Aufſchwung. Als jedoch durch den ren 
briftentum übergetretenen Polentönig Wladi— 
jlaw IL. (f. Jagello) Litauen und Polen vereinigt 
wurden (1386), war der Orden diejem großen ſlaw. 
Reich nicht mehr gewachſen, umal da die in P. 
eingeſeſſenen Adligen und die ſtädtiſchen Patricier, 
vor allem die Danziger Stadtjunler, des ſtrengen 
Orbensregiments überdrüffig, zu Polen binneigten. 
(S. Deutſche Ritter.) Um einen Halt in Deutſchland 
zu gewinnen, juchten ſchließlich die Ordensritter die 
Bodmeifterwürbe auf Sprößlinge deuticher Furſten⸗ 
—— zu übertragen. So wurde zuerſt erg, ein 
ettiner, darauf 1510 der Martgraf Albrecht (1. d.) 
von Brandenburg: Ansbach zum Hochmeijter erwäblt, 
der fich weigerte, den Eid als Lehnsunterthan des 
Königs von Polen zu leiften, und nachdem er meb: 
rere Jahre hindurch unglüdliche Kriege geführt batte, 
fih zu einer ihm von mebrern Seiten (jo aud von 
Luther) angeratenen Staat$veränderung entſchloß, 
die zwar in den äußern Beziehungen su len feine 
Berbefierung berbeiführte, dagegen der Berfallung 
des Yandes einen ganz andern Charalter verlieb. 
Er hob 1525 den Orden auf und verwandelte P. in 
ein erblihes Fürftentum. Der Polenkönig ging 
darauf ein und übertrug, unter der Bedingung des 
von Albrecht anertannten Yehnsverbältnifies, durch 
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den Bertrag von Rralau (8. April 1525) PB. dem 
Markgrafen als weltliches, erblihes Herzogtum. 
Der Beifall, den diefer Schritt im Lande bei Rittern 
und Unterthanen fand, war hauptſächlich der großen 
Verbreitung reformatorifcher Ideen in B. zu ver: 
danlen. Zu den eriten, die dem Herzog bulvigten, 
ebörten die der Kirhenneuerung zugetbanen Bi: 
böfe von Samland und Pomeſanien, die von der 
egierung ihrer Hochftifte zurüdtraten und deren 
Güter dem Herzog überließen. Dieſer gewährte dem 
Adel und den Städten — e Rechte. Papſt 
Clemens VII. proteſtierte zwar hefti genen die Sä- 
fularijation des Ordenslandes, I lieb Albrecht 
in Yo: Beſitz des neuen Herzogtums, führte 
das [utber. Belenntnis in P. durd und gründete 
die luther. Univerfität Konigsberg (1544). Auf Her: 
ion Albrecht folgte 1568 fein minderjähriger Sohn 
brecht Friedrich, für den, da er — 
wurde, fein Vormund, der Markgraf Georg Fried: 
rich (f. d.) von Brandenburg: Ansbad, die Regierum 
übernahm. Georg Friedrich wußte durch feine fränt. 
Beamten eine gute Verwaltung in Dftpreußen ein 
ufübhren und die fibergriffe der Stände — 
en. Für den Fall des Ausſterbens der fränf. Linie 
der Hohenzollern hatte 1569 Polen die Mitbeleb: 
nung und die Anwartſchaft auf P. der brandenb. 
Linie zuerfannt; daher folgten nad) dem Tode Geor 
Friedrich (1603) die Kurfürften Joachim Friedri 
und Johann Sigismund In der Vormund 5 für 
den kranken Herzog, und als dieſer 1618 ſtarb, ward 
P. mit Brandenburg (j.d.) zu einem Staate vereinigt. 
Seit 1415 befand fi die Dynaftie ver Hohen: 
een in dem Bejig der Kurmark Branden: 
urg. Dem Kurfürften — — L (f. d. 1415— 
40) war die jchwierige Aufgabe zugefallen, das 
unter der [uremb. Herrſchaft gänzlich gerrüttete Land 
gegen außen fiher zu ftellen und im Innern Orb: 
nung und Frieden von neuem zu befeitigen. Nach 
wechſelvollen, meift glüdlihen Kriegen gegen Med: 
lenburg und gegen Bosnere wurde die Ukermark 
wieder mit Brandenburg vereinigt. Die an den 
Adel und andere Gläubiger verpfändeten Umter 
und Städte wurden — die Ritterſchaft wurde 
zur Huldigung und zur Annahme eines Landfriedens 
endtigt. Die widerſpenſtigen ſelbſthewußten Adels: 
hrer, die von Quihow, von Putitlitz, von Rochow 
u. a., wurden mit Gewalt zur Unterwerfung ge: 
bracht. edrichs Her Abd als Rurfürft war fein 
zmweiter Sohn, Friedrich IL., der Eiferne (ſ. d. 1440 
— 70), mogeom die fränf. Befikungen dem dritten 
Sohne, Albrecht Achilles, zufielen. Wie der Vater 
den Adel, jo demütigte Friedrich II. die Städte in 
Brandenburg. Die trogige Hauptftadt Berlin-Rölln 
erbielt eine zweigeteilte Verwaltung; es wurde ein 
vom Rurfürkten ejtätigter Rat eingeſetzt. Der Auf: 
ruhr von 1447, der ſog. Berliner Unmille (f. Ber: 
lin, Geſchichte), endete mit einem völligen Siege 
des Kurfürſten über die Stäbter. 1445 erwarb er 
in der Lauſitz Cottbus und Peik, 1462 wurde ihm 
im Frieden von Guben die Herricbaft Teupis über: 
lafjen. Beſonders wichtig war 1454 die Rüderwer: 
bung der Neumark von dem Deutichen Orden; außer: 
dem erfolgte 1450 der Anfall ver Grafihaft Mernige: 
rode. 1470 trat Friedrich II. die Regierung in Bran- 
denburg an feinen Bruder Albrecht Achilles (ſ. d., 
1470—86) ab. Diefer erſchien jelten in den Mar: 
ten, bewäbrte aber, jo oft er eingriff, feine feſte That: 
fraft und jeinen Scharfblid, Er gab 1473 das unter 
dem Namen Dispositio Achillea betannte Haus: 
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ejeh, das die Unteilbarleit der branbenb. Lande 
Peftftette und für die weitere Ausbreitung des Staa: 
tes von großer Bedeutung wurde. Den Ständen 
legte er eine direkte Wermögensfteuer auf, richtete 
Zollabgaben ein und verſuchte auch ſchon eine in: 
direkte Befteuerung, eine Bierabgabe, einzuführen. 
Alhrecht Achilles und fein Minifter Ludwig von 
Eyb jhufen eine für jene Zeit mufterhafte Finanz: 
verwaltung. Durch einen glüdlihen Krieg zwang 
der Kurfürſt die Bommernberzöge zur Anerfennung 
der brandenb. Lehnshoheit (1472), dann flug 
er den jchlef. Herzog Hans von Sagan, der in die 
Neumark eingebroden war, zurüd. Im übrigen 
überließ er die Regierung Brandenburgs und die 
Kriegfübrung gegen Hans von Sagan feinem Sohne 
Johann Cicero (}. d.). Na —— Kämpfen 
erwarb dieſer im Frieden von Kamenz 1482 die bis: 
ber ſchleſ. Herrſchaften Erofien und Zullichau fowie 
Land und Stadt Sommerfeld. Er folgte 1486 dem 
Vater als Kurfürft, faufte 1490 die Herrihaft Zoſſen 
und ſchloß 1493 mit den pommerſchen Fürften den 
Vertrag von Pyritz, durch den die Oberlebnäberrlich: 
feit über Pommern in eine event. Erbfolge umge: 
wandelt ward. 1488 legte er, da er jih in Gelb: 
not befand, den Städten eine Bierzieje auf, bezwang 
die altmärf. Städte, als dieje ſich empörten, mit 
Waffengewalt und ftrafte Stendal, Tangermünde, 
Salzwedel u. a. mit dem Verluft ihrer Privilegien. 
Sein Sohn Joachim 1. (f.d., 1499— 1535) fteuerte 
mit Strenge dem Raubritterwejen des Adels, er: 
richtete 1506 in Frankfurt eine Univerfität und 
1516 in Berlin das Kammergericht als oberiten 
Serichtöhof der Marken. Zwiſchen dem einprin: 
genden röm. Recht und dem alten deutichen Recht 
des Sachſenſpiegels ward eine Einigung verſucht; 
auf dem Gebiete des Erbrechts gelang eine Kodi: 
fifation durch die Constitutio Joachimica von 1527. 
Die ftädtiihe Verwaltung wurde durch Joachim 
neu geordnet, aud das Steuermweien geregelt. Gans 
ablehnend verhielt er fih gegen die auflommende 
prot. Lehre, die er in feinen Landen mit Härte zu 
unterdrüden fuchte. . jeine Ehe mit der aus 
dän. Haufe ſtammenden Fürftin Eliſabeth hatte 
Joachim I. für den Fall, daß die männliche Linie 
in Dänemark ausftürbe, eine Eventualerbfolge auf 
Schleswig und Holjtein erworben. Im Grimniker 
Vertrage von 1529 wurde das Verhältnis zu Pom— 
mern *vc geregelt; es ward beſtimmt, daß 
bei jedem Regierungswechſel in Pommern die Kur— 
fürſten von Brandenburg die Mitbelehnung em— 
pfangen und von Herzog und Ständen ihnen die 
Eventualerbhuldi —— geleiſtet werden ſollte für 
den Fall des Ausſterbens der pommerſchen Dyna— 
ſtie. Das Gebiet Brandenburgs ward 1524 ver: 
größert durch Cinverleibung der Grafichaft Rup: 
in. Das Achilleiſche Soungeieb verlekend, zweigte 
— von den kurmärk. Landen die Neumark ab 
und übertrug diefe feinem zweiten Sohne, Johann 
von Eüftrin, während der ältefte, Joachim II., die 
Kurwürde erbte. Joachim II. (j.d., 1535 — 71) 
führte 1539 die Steformation in Brandenburg 
ein; 1540 erging eine märf. Kirchenorbnung, 1552 
warb das Könftorium errichtet. Die Klöjter wur: 
den aufgeboben und in kirchliche Imter umgewan— 
delt. 1537 ging Joachim II. eine Erbverbrüderung 
mit den piaftiicben Herzögen von Liegnik ein, wo: 
durch er die Anwartſchaft auf die Füritentümer 
Liegnik, Brieg und Wohlau erlangte. Unterftükt 
von feinem Kanzler Yampert Diftelmeyer (ſ. d.), 
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erreichte Joachim 1569 nad jchwierigen Verband: 
lungen die Mitbelebnung mit dem Herzogtum P., 
nah dem Ausfterben der dort herrſchenden fräntf. 
Linie (ſ. oben). An der innern Berwaltung be: 
gann mit der Regierung Joachims ein Niedergang. 
Unter ibm gewannen die märk. Yandftände einen 
großen Einfluß. Die Verwaltung der drei wichtigiten 
brandenb, Steuern, des Hufenihoiles, des Städte: 
geldes und des neuen Biergelves, ging an die Yand: 
tände über, nachdem dieje die ſehr bedeutenden 
Schulden übernommen hatten, die Joachim IL. zum 
Zeil vom Vater ererbt, zum größern Teil aber jelbft 
für Zwede der auswärtigen Politik, für Feftungs: 
bauten und für feinen verſchwenderiſchen Hofbalt 

emacht batte. Weit beijer und fparfamer als 
Joachim in den Hauptlanden fchaltete in der Neu: 
mark fein Bruder Johann (f. d.), der eine treffliche 
Verwaltung durchführte und die Herrichaften Bees— 
low und Stortow für Brandenburg erwarb. Nach 
dem fait gleichzeitigen Tode der beiden Brüder Jeigte 
1571 Jobann Georg (f. d.), der die getrennten Lande 
von neuem vereinigte. Unter ihm wurden die drei 
märf. Bistümer Brandenburg, Havelberg, Lebus 
eingezogen und ihre Güter zu Staatsgütern er: 
Märt. Den Kanzler Diftelmeyer behielt auch Jo— 
bann * in ſeinem Dienſt und beauftragte ihn 
mit der Abfaſſung eines Geſetzbuches. Wie ſchon 
einmal unter Joachim J., wurden auch jetzt wieder 
alle — aus der Mart vertrieben. Auch während 
der Regierung Johann Georg wuchs die Macht 
der Landftände, die durch das ſtändiſche Kreditwert 
mebr und mebr das gejamte — des Staa⸗ 
tes in die Hand belamen. Johann Georgs Nach— 
IDiaer: der bisherige Adminiftrator von Magdeburg, 
Joachim Friedrih (f. d., 1598— 1608), erneuerte 
die Beitimmungen der Dispositio Achillea, die fein 
Bater zu Guniten der Söhne dritter Ehe hatte um— 
ftoßen wollen. Mit dem finderlofen legten Erben 
der fränk. Fürftentümer, mit Markgraf Georg Fried— 
rich (j. d.), wurde 1599 der Geraer Vertrag abge: 
ſchloſſen. 1603 empfing Joabim Friedrich aus dem 
Erbe Georg Friedrichs von Ansbah das Fürſten— 
tum —— nebſt den Herrſchaften Beuthen und 
Dverberg; er übertrug diejen oberichlef. Befik 1607 
an feinen zweiten Sohn Johann Georg, den frübern 
prot. Biichof von Straßburg, den fpätern General: 
tein oberen der Schlefier, der nach der Niederlage 
am Weißen Berge von den Haböburgern aus Jägern: 
dorf vertrieben wurde. 1603 wurde Joachim Fried: 
rih auc zum Kurator des gemütäfranten lebten 
Herzogs Albrecht Friedrib und zum Aodminiftrator 
und Gubernatorim Derzoghum P. eingejebt(f. oben). 
Außerdem erhielt fein Sohn, der Kurprinz Yo: 
bann Sigismund, dur die Vermäblung mit der 
Brinzeffin Anna, der älteften Tochter des lebten 
Preußenberzogs, den nächſten Anſpruch auf die Her: 
zogtümer Yülih:Eleve:Berg, da des Kurprinzen 
Schwiegermutter, die Herzogin Marie Gleonore 
von ®., die Erbin ihres g —* geiſteslkranken 
und finderlojen Bruders, des leten Herzogs von 
Gleve, Kobann Wilhelm, war. Im Hinblid auf die 

rofen Aufgaben der auswärtigen Politik errichtete 
Joachim Friedrich 1604 ein fürftl. Ratstollegium, 
den Geheimen Rat, der, frei von ſtändiſchem und 
provinziellem Cinfluß, dem Fürsten zur Seite jteben 
jollte, Diejer Geheime Staatörat war die erite 
Gentralbebörde des brandenb.:preuß. Staates. Auf 
Joachim Friedrich folgte ald Kurfürft jein Sohn 
Johann Sigismund (f.d.). Unter feiner Regierung 
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(1608—19) wurde Brandenburg durd feine Er: 
werbungen an den äußerften Weit: und Dftgrenzen 
Deutihlands in das Getriebe der europ. 2 itit 
hineingezogen. Im Nov. 1619 legte Johann Sigis- 
mund die Negierung nieder. Sein Sohn Georg 
Wilhelm (f. d., 1619—40), einer der ſchwächſten 
unter den Fürſten des Hobenzollernbaufes, war den 
roßen polit. Schwierigkeiten, die der Dreißigjährige 
ieg berbeiführte, durchaus nicht gewadien. Un: 
icher ſchwankte er zwischen den ftreitenden Barteien ; 
eine Yande wurden auf das entieplichite verwüftet ; 
ür den Krieg gegen die Schweden wurde ein zugleich 
dem Kurfürften und dem Kaiſer vereidetes brandenb. 
Heer angeworben; Erfolge aber wurden nicht errun: 
gen. Die meuterifche Soldateska bevrüdte vielmebr 
das eigene Land und erpreßte von den Einwohnern 
ihre lebten Mittel. Die Sigel des Regiments ent: 
litten gänzlich den Händen Georg Wilhelms. Er zog 
Ni nah Königsberg zurüd. Bei feinem Tode 1640 
ſchien ber Ruchant einer Auflöfung nabe u fein. 
2) Bom a7 Ueber des Großen 
Kurfürften bis zum Wiener Kongreß (1640 
— 1815). Unter diejen trüben Verbältniffen über: 
nahm Friedrich Wilhelm (f.d., 1640—88), jpäter der 
Große Kurfürft genannt, als eg ri rit die 
Regierung der brandenb. Lande. ch Abſchluß 
eines Waffenftillftandes mit den Schweden jomwie 
durh Sammlung eines Heinen, aber zuverläffigen 
Heers machte er ſich zunächſt wieder zum Herm 
von Brandenburg; ein Bündnis mit Holland jollte 
ibm den Befik feiner weſtl. Gebiete ſicher ftellen. 
Im Meftfäliichen — mußte er Vorpommern 
nebſt Stettin den Schweden überlaſſen, erhielt aber 
als Erſatz die Bistümer Halberjtadt, Minden und 
Cammin als weltlibe Fürftentümer jowie die An- 
wartſchaft n das a! Dagbehing. In der 
Reichspolitik ſchloß fih Friedrich Wilhelm anfangs 
dem Kaiſer an; dann aber — Herbſt 1653 
unter dem Einfluß des Grafen Walded ein entichie- 
dener Srontwechiel: Brandenburg trat an die Spitze 
ber deutſchen Oppofition wider Ojterreih, eö wur: 
den Berbandlungen aufgenommen, um unter bran: 
denb. Hegemonie einen deutſchen Fürftenbund ins 
Leben zu rufen. Der Schwedisch: Bolniih:Branden: 
burgifch: Dani che Krieg von 1655 bis 1660 (f. d.) 
binderte_die Ausführung der Waldedſchen Ent: 
würfe. Friedrich Wilhelm trat nad einigem Wider: 
jtreben auf die Seite der Schweden und erbielt dann 
von Karl Guſtav von Schweden im Berttag von 
Labiau (Nov. 1656) die Souveränität über das 
Herzogtum B. Nachdem der Schwebenlönig P. ver: 
lafien und der Kurfürft fih den Polen genäbert 
batte, wurde auch von poln. Seite im Vertrage von 
Wehlau (Sept. 1657) die Souveränität P.s an- 
ertannt. Friedrich Wilhelm ſchloß mit Polen, dann 
auch mit dem —* eine Allianz, erhielt von Polen 
die Herrſchaften Lauenburg und Bütow und führte 
1658 und 1659 erjt in Holjtein und Yütland, darauf 
in Pommern einen erfolgreihen Krieg wider die 
Schweden. Doc brachte ihm der Friede von Diva, 
infolge der Intervention Frankreichs, nicht den er: 
bofften Erwerb von Vorpommern; dagegen ward 
die Souveränität P.s num alljeitig anerlannt. Die 
folgenden Friedensjahre verwandte Friedrich Wil: 
beim auf den innern Ausbau des Staated. Durch 
den Vertrag von Cleve (1666) wurbe der Jülich- 
ie Erbfolgeftreit (j. Julich) endgültig beigelegt. 
Als Ludwig XIV. 1672 Holland mit Krieg über: 
zog, erhob Friedrich MWilbelm die Waffen gegen 
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Frankreich, um die holländ. Proteſtanten zu retten 
und die deutichen Wejtgrenzen zu jchügen. 1673 
zum Frieden von Voſſem genötigt, nahm er, nach— 
dem der Reichskrieg gegen Frankreich erklärt war, 
von neuem am Kampfe teil, wurde jedoch durch einen 
Einfall der Schweden in die Marten zur Heimtebr 
gezwungen. Er fiegte bei Fehrbellin (ſ. d., 28. * 
1675), beſetzte ganz Pommern, eroberte die Feſtun⸗ 
gen Stettin und Stralfund jowie die Inſel Rügen 
und verjagte dann in dem Winterfeldzug von 1678 
zu 1679 die Schweden au aus Dftpreußen; troß: 
dem mußte er im Vertrag von St. Germain (1679) 
wieder auf Bommern Verzicht leiſten; nur einen 
feinen, den Schweden 1653 überlafjenen Landſtrich 
rechts von der Oder erhielt Friedrich Wilhelm zurüd, 
Da die Holländer und der Kaiſer ihn treulos im Stich 
gelajien hatten, und Kaiſer Leopold die erledigten 
ihlei. Herzogtümer Liegnik, Brieg und Woblau ıbm 
vorentbielt, ſchloß der Kurfürst 1679 und 1681 De: 
jenfiwbündnifje mit Frankreich. 1680 fiel das Her: 
zogtum Magdeburg an Brandenburg, 1687 wurde 
au Burg erworben. Die Aufbebung des Edilts von 
Nantes (1685) ſowie die Übergriffe Ludwigs XIV. 
im Weſten Deutichlands bewirften, daß fich der Kur: 
fürft von neuem an den Kaifer und Milbelm von 
Dranien anſchloß. Durch den Vertrag vom März 
1686 erbielt er ven Kreis Schwiebus als Erjak für 
die ſchleſ. Fürftentümer. 

Friedrih Wilhelm ift der eigentlibe Begründer 
des brandenb.:preuß. Staates. Nicht bloß, daß er 
Brandenburg nah außen bin felbitändig machte 
und feine Grenzen erweiterte, auch im Innern legte 
er den Grund für die kraftvolle Entwidlung des 
Staatöwejend. Er unterdrüdte in den Marten und 
in Eleve, vor allem aber in Djtpreußen die Oppoſi⸗ 
tion der Landitände, bejeitigte die ſtändiſche Mit- 
tegierung umd begründete die abjolute Macht der 
Krone. durchbrach die Sonderrechte der Provin⸗ 
jen und begann dieſe zu einem einheitlichen Staats: 
ganzen zu vwerjchmelzen. In dem Geheimen Rat 
ward eine Gentralverwaltungsbebörde für alle Land- 
ſchaften gebildet; Amtslammern und Kommiſſariate 
wurden in den meiſten Provinzen eingeführt. Wie 
das preuß. Beamtentum, jo verdankt auch die preuß. 
Armee ihre erfte Entwidlung dem Kurfürften. 
huf in Brandenburg das erite ftebende Heer, das 
bis 1688 auf 28000 Mann vermehrt wurde. Zu: 
gleih ward eine brandenb. Marine begründet; an 
der afrif. Küfte wurden Kolonien angelegt. Auch 
die muftergültige altpreuß. —— geht 
in ihren Anfängen auf den Großen Kurfürſten zurüd. 
Die Finanzverwaltung ging allmählih von den 
Händiiben Megierungen an die landesberrlichen 

mifjariate und Amtstammern über. Gewerbe 
und Landwirtichaft, insbejondere aber Handel und 
Vertehr a beben, blieb des Kurfürften ftete Sorge. 
Durch Aufnahme der aus Frankreich vertriebenen 
Hugenotten (1685) machte er Brandenburg zur erften 
kmadt des Proteitantismus. 

Friedrid III. (1688— 1713) blieb zu: 
näbft, jolange der Oberpräfident von Dandelmann 
an der Spike der Regierung ftand, der Politilk des 
Vater treu; er unterftügte Wilhelm III. von Dra— 
nien bei der Vertreibung —* U. von England 
und fämpfte an der Seite Englands, Hollands und 
Eiterreich3 gegen die franz. Vorberrihaft. Den 
Shwiebufer Kreis, zu deſſen Rüdgabe Friedrich 
ala en u ſich verpflichtet hatte, trat er 1695 
an den Kaiſer ab, Die Reformen der innern Ver: 


409 


waltung wurden durch Dandelmann im Sinne des 
Großen Kurfürjten weiter geführt; 1689 erbielt die 
gejamte Domänen: und Zollverwaltung eine Een: 
tralbebörde in der Geheimen Hoflammer. Aber 
nad dem Sturz Dandelmanns (1697) gewannen 
in Berlin die Günftlinge des Kurfürſten die Ober: 
band; ein verſchwenderiſches Hofleben zerrüttete 
die Finanzen des Staates. Friedrich jtrebte un: 
eduldig nah der Erwerbung der Königswürde 
f Friedrich J.); fie ward auf das jouveräne Her: 
zogtum B. begründet, und 18. Jan. 1701 jekte ſich 
der Kurfürſt in Königsberg die Krone aufs Haupt. 
In den Schlachten gegen Frankreich erwarben die 
preuß. Truppen neue Lorbeeren; doc trug Friedrich 
troß der günitigen europ. Lage weder im Spani: 
ſchen Erbfolgetriege noch im Nordischen Kriege irgend 
einen tbatfächlihen Gewinn davon. Unglüdlicher 
nod als des Königs auswärtige Politik war die 
Staatsverwaltung im Innern, feitvem der Ober: 
tammerberr Kolbe von Wartenberg (f. d.) den_ent- 
ſcheidenden Einfluß an ſich geriiien batte. Dem 
jungen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, jeinen Freun⸗ 
den Kamele, Ilgen, Bringen gelang es endlich, die 
drei Örafen Wartenberg, Wittgenftein, Wartensleben 
zu ſtürzen und die — nanzielle Kataſtrophe 
noch im letzten Augenblick abzuwenden. Erhebliche 
Verdienſte dagegen erwarb ri Friedrich um die Be: 
—— der geiſtigen Bildung (ſ. Friedrich 1). 
Einige kleinere Erwerbungen vergrößerten auch 
unter ſeiner Regierung das Staatsgebiet. 

Die Regierung Friedrich Wilhelms J. (ſ. d., 
1713 — 40) war für die innere Entwidlung bes 
Staates von einjchneidender Bedeutung. Unter ihm 
wurden die Hilfsmittel flüffig gemacht und die Kräfte 
angeiammelt, die es Friedrich IL. ermöglicht haben, 
P. zur europ. Großmacht zu erheben. Friedrih Mil: 
beim 1. ift der chöpfer der preuß. Armee 
und des preuß. Dffizierforps. In der innern Ver: 
waltung erhob Friedrich Wilhelm P. zu dem deut: 
iben Mufterftaat des 18. Jahrh. Das preuf. 
Beamtentum ift weſentlich durch ihn geſchaffen wor: 
ven. Dagegen wurden die Landitände, die früber 
den hauptjählichiten Einfluß Fr die Regierung aus: 
geübt hatten, von Friedrih Wilhelm I. gänzlich bei: 
jeite geichoben; er durchbrad die adlige Steuerfrei: 
beit, übte die Bauernſchaft gegen den Ritterftand 
und bejeitigte die Mißwirtſ aft der ſtädtiſchen Ma: 
güftrate. Das preuß. Finanzweſen wurde von Fried: 
rich Wilbelm vortrefflich georbnet und einer jtren- 
gen Kontrolle unterjtellt. Dftpreußen ward von 
gänzlicher Verwüſtung wiederbergeftellt, der Ader: 

au und die Yandesfultur auf alle Weije geförbert, 
viele Taufende von Kolonijten wurden in den dünn 
bevölterten öftl. Gebieten angefiedelt. Die Duld— 
ſamkeit gegen die verſchiedenen chriſtl. Konfeſſionen 
brachte es mit ſich, daß auch unter Friedrich Wil— 
helm J. aus den verſchiedenſten deutſchen und frem— 
den Landen die in ihrem Glauben Bedrängten ſich 
nach P. wandten und hier eine neue Heimat fanden. 
Auch Gewerbe und Handel wurden vom Könige 
eifrig unterjtügt. Eine Hauptjorge bildete für ibn 
das Vollsſchulweſen, er ſuchte bereits die allgemeine 
Schulpflicht, ſoweit es engine, durchzuführen. Nach 
außen machte Friedrich Wilhelm I. nur in den erſten 
Jahren jeiner Regierung einige Erwerbungen; 1713 
ward Obergelvern, 1720 Vorpommern bis zur Beene 
nebjt Stettin und den Inſeln Uſedom und Wollin 
gewonnen. Vergebens bemühte er ſich in den letzten 
15 Jahren jeiner Regierung, durch engen Anſchluß 
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an den Raifer die fünftige Erwerbung von Berg für 
P. ſicher zu ftellen. 

König Friedrich IL. (f. d.), ver Große (1740—86), 
erbte von dem Vater ein zwar räumlich getrenntes, 
aber durch einbeitlihe Verwaltung zu einem hoben 
Grade des Gemeingefühls entwideltes Landes: 

ebiet von ungefähr 121000 qkm mit etwa 3”, 
Mill. E.; eine treffliche Armee, ein ausgezeichnetes 
Beamtentum, ein gefeftigtes Finanzweſen und ein 

efüllter Staatsihaß ſtanden ihm zur Verfügung. 
iedrich war entichlofjen, diejes Erbteil des Vaters 
zu gebrauden, um feinem Staate in Deutſchland 
und in Europa das ihm gebührende ie und 
eine führende Stellung zu verſchaffen. Nach dem 
Tode Kaiſer Karla VI. (30. Dit. 1740) machte Fried: 
rich alte Rechte auf die ſchleſ. Fürftentüüimer Lieg- 
nis, Brieg, Wohlau und Yägerndorf geltend und 
rüdte, um für die ihm vorentbaltene jülich:bergiiche 
Deal, — u fordern, im Dez. 1740 
in Schleſien ein (f. Schlefiiche Kriege), beſetzte ſchnell 
faft die ganze zu unterjtügte, mit Frankreich 
verbündet, die nfprüche des Aurfürften Karl Albert 
von Bayern auf die öfterr. Erblande, verbalf ihm 
zur deutichen Kaiſerkrone, und erbielt jelbft im Frie— 
den von Breslau (1742) die Provinz Schlefien nebft 
der Grafichaft Glas. Da Friedrich dur die Fort: 
ichritte der oſterr. Waffen, durch die Eroberung 
ayerns und den Abſchluß des Wormſer Vertrags 
ſich bedroht glaubte, fo trat er von neuem in Verbin: 
dung mit reg, und mit Kaiſer Karl VII. und 
begann 1744 den Zweiten Sclefiichen Krieg, den 
der Dresdener Friede (1745) beendete, durch den 
der Beſitz Schlefiens dem Könige beftätigt wurde. 
n dem folgenden Jahrzehnt war Friedrich be: 
mübt, den Frieden zu erbalten und jeden Anlaß zu 
neuen VBerwidlungen zu befeitigen. Da jedoch 3* 
reich und beſonders Rußland * einen Krieg hin— 
drängten, jo mußte die Wehrkraft P.s noch erböht 
werden. Die Mittel zur Erbaltung diefer großen 
Militärmacht fuchte Friedrich in der Beförderung 
der Bodenkultur, der Gewerbe, des Handels, in der 
Entwidlung aller produftiven Tbätigfeiten, die den 
Wohlſtand des Landes und infolgevejien indireft 
auch die Einkünfte des Staates vermehrten. Die 
Einnahmen ftiegen nad der Erwerbung Schlefiens 
dank der ausgezeichneten Finanzverwaltung von 
7 bis auf 11 Mill, Thle. Im Herbft 1756 begann 
Friedrich einen neuen Krieg pegen Öfterreih, um 
dem geplanten Angriffe Rußlands und Oſterreichs 
zuvorzufommen. Steben gefabrvolle Jahre hindurch 
(1756 —63) führte er den ungleihen Kampf gegen 
eine Koalition, die faft das ganze europ. Feltland 
umfaßte. Durch feinen beldenmütigen Widerftand 
erwarb er dem preuß. Staate die Anertennung als 
Großmacht. (S.Siebenjähriger Krieg.) 1772 einigte 
er ſich mit Katbarina IL und Raifer Joſeph II. über 
eine Teilung Polens (f. d.) und ftellte durch feine 
Erwerbungen die Verbindung ber zwiichen den beiden 
Kernländern Brandenburg und Dftpreußen. 

Sogleih nad Abſchluß des Hubertusburger Frie: 
dens (Febr. 1763) ließ es Friedrich feine erfte Sorge 
fein, die ſchweren Wunden zu beilen, die der Krieg 
geſchlagen hatte. In der Verwaltung und Behörden: 
organitation beichränkte fich der König vor dem Sie: 
benjäbrigen Kriege auf einige Erweiterungen des Ge: 
neraldireltoriums. Nach 1763 erichienen größere Um— 
geitaltungen angebradt ;die Zahl der Fachminiſterien 
ward vermehrt, die ganze Verwaltung der indirelten 
Steuern dem Generalvireltorium entzogen und einer 


Preußen (Gefchichte 1640— 1815) 


bejondern Behörde, der Accife: und Zolladminiftra: 
tion, der fog. Regie, unterjtellt. Im übrigen blieb 
die Verwaltung jo beiteben, wie jie von 48 
Wilhelm J. geordnet war. Dagegen 7* ten ſehr 
einſchneidende Neuerungen auf dem iete des 
Juſtizweſens. Auch auf dem Gebiete des Kirchen— 
und Schulweſens ſowie auf dem Gebiete geiſtiger 
Kultur erwarb ſich König Friedrich ſehr große Ber: 
diente durch feine Toleranz, durch —— von 
Vollsſchulen, durch efege] örderung von Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Seinem Neffen Friedrich Wilhelm II. 
binterließ der König ein Staatögebiet von über 
198000 qkm und 5", Mill. E., ein Heer von 
195000 Mann und einen Staatsſchatz von über 
50 Mill. Thlen. Außer Schlefien und Weftpreußen 
waren noch 1744 Ditfriesland und 1780 ein Teil der 
Grafſchaft Mansfeld RT 

Als Friedrich Wilhelm IL (ſ. d. 1786—97) den 
Thron beftieg, zeigten fi even die Gefahren, die 
in der centralifierten Kabinettöregierung lagen. 
Unfäbig zu großen Reformen, felbjt nicht arbeits: 
luſtig und nicht en genug, um die Regierung 
zu leiten, überließ er die Entſcheidung den Kabi— 
nettöräten oder den Günftlingen, die, wie Wöllner 
(f. d.) und Biſchoffwerder (f. d.), mit üblen ſünſten 
ein auen zu erwerben verjtanden. Graf Herk: 

erg, der langjährige Helfer riedrih® IL, blieb 
war zunäcjt noch an der Spibe ded auswärtigen 
inifteriums; er ftellte durch den Feldzug in Hol: 
land wen * — des oe wie: 
ver ber, doch erſchöpfte der eg die Finanzen 
und erfüllte das un Dffigierlorps mit boblem 
Düntel. Ein von Herkberg geplanter Nordbund 
mit Rußland und England kam nicht zu ſtande. 
Der Krieg gegen Öfterreich murde vereitelt durch die 
Konvention von Reihenbad (Juli 1790), die deut: 
iche antihabsburg. Politik wurde aufgegeben; Graf 
Hertzberg jhied aus dem Amte. P. geriet mebr und 
mehr in das Fahrwaſſer des Wiener Hofe. Der 
Krieg gegen Frankreich, der 1792 ausbrach und ge 
meinfam von Öfterrei und P. geführt wurde, ver: 
lief unglüdlic infolge der gegenſeitigen Eiferfucht 
und infolge der Wirren in Polen. (S. Franzöftfche 
Revolutionskriege.) Friedrih Wilhelm wurde dur 
das Vorgehen der Zarin veranlaßt, ſich nad dem 
Diten zu wenden; er erwarb 1793 durch die zweite 
poln. Teilung Süppreußen fowie Danzig und Zu 
Doch fam es mit Öfterreich und bald auch mit Rub- 
(and zum Bruch. Es wurde eine Allianz wider P. 
(Jan. 1795) gefchlofien und dieſes genötigt, den Be 
ftimmungen der beiden Raijermächte bei der dritten 
Teilun Boten fih zu fügen. Friedrich Wilhelm 
mußte ſich mit Neuojtpreußen und Neujchlefien be 
gnügen. Diefe poln, Berwidlungen bewirkten, dab 
der Rrieg gegen die Republit Frankreih von den 
Preußen nur mit halber Kraft geführt werben fonnte. 
Zwar wurde Mainz zurüderobert und die Fran— 
zofen bei Kaiſerslautern mehrfach geflogen: bob 
im Often fortdauernd bedroht und —— gänzlich 
erichöpft, entſchloß fich die Berliner Regierung April 
1795 zu dem Bajeler Frieden (ſ. d.), durch den das 
(inte Rheinufer den Franzoſen überlafjen und Nord» 
deutichland für neutral erllärt wurde. 

Wiewohl unter Friedrih Wilhelm IL das preuß. 
Gebiet dur die großen poln. Erwerbungen ſowie 
durch die 1791 ererbten fränk. Markgrafibaften 
Ansbach und Bayreuth ganz bedeutend (etwa um 
112000 qkm) erweitert wurde, fo trug dieſer Zu— 
wachs doch nit zum Erftarfen des Staatsweſens 
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bei. Ordnung und Feitigkeit im Innern, Anfehen 
und Würde nach außen waren erfhüttert, ver Schab 
war geleert, die Staatgüter wurden leichtfertig 
vergeudet, das Heerweſen geriet mehr und mehr in 
Verfall, Die Umwandlung des bisher jo feit ge 

gten umd —— Staatsweſens in ein halb: 

Jaw. Miſchreich loderte den Zufammenbang des 
Ganzen und bemmte jede gejunde Weiterentwid: 
lung. Die unter den höhern Klafjen einreißende 
Sittenwerderbnis ward gefteigert —— das —— 
Beiſpiel, das der we Armin gab. Allgemeine 
Unzufriedenheit und Oppofition riefen die Maß: 
regeln des verhaßten Wöllner hervor, der durch jein 
Religionsedilt und das Genjuredikt dem geiftigen 
Leben drückende Feſſeln anlegte. 

‚Friedrich Wilhelm IIL. (f. d., 1797—1840) ſuchte 
die erihöpften Finanzen berzuftellen, und wäh— 
end des Yjährigen Friedens — ſich in P. der 
Wohlſtand ganz außerordentlich. Hier und da, jo 
bei der Bejeitigung der Erbunterthänigfeit auf den 
tönigl. Domänen, begannen ſchon vor 1806, unter 
ey Einwirkung des Königs, einige jegens: 
reihe Reformen. Allein nah außen bin verlor P. 
dur jeine fortbauernd neutrale Haltung und dur 
die Scheu des Königs vor jeder VBerwidlung mebr 
und mehr an Anſehen und an polit. Bedeutung. 
Als Erſatz für die abgetretenen linlsrhein. Gebiete 
wurden im Reichsdeputationshauptſchluß 1803 die 
Bistümer Hildesheim und Paderborn, der größte 
Zeil von Mlünfter, die —— isn 
in Thüringen, Erfurt und das Eichsfeld, ſowie die 
Reichsſtadie Mühlhauſen, Nordhauſen, Goslar er: 
worben. Nach dem Rücktritt des Miniſters Haug: 
wis, der eine friegerijche Aktion gegen Frankreich 
befürwortete, übernahm 1804 der Freiherr von Har: 
denberg die Yeitung der auswärtigen Bolitit. Durch: 
aus friedliebend gefinnt, ftrebte diefer um jeden 
Preis die Neutralität fejtzubalten, zugleich aber auch 
Hannover für P. zu erwerben. Friedrich Wilhelm 
berief den Grafen —528 zurück, ſchloß mit dem 
* den Potsdamer — und ſchien ſich zur 

lnahme an dem dritten Koalitionskriege ent: 
Ibließen zu wollen. Allein die Schlacht bei Aufter: 
li brachte eine jäbe Wendung. Haugwitz unter: 
jeibnete den Vertrag von Schönbrunn (15. Dez. 
1805), dem 15. Febr. 1806 der Parifer Vertrag 
olgte. P. trat in Allianz mit Frankreich, Harden: 

g mußte entlaflen werden; aber neue Übergriffe 
des franz. Kaiſers und Bewegungen der franz. Trup: 

n, die einen Überfall P.s vorzubereiten ſchienen, 

en endlich im Herbſt 1806 zum Kriege. (©. 
anzöſiſch-⸗Preußiſch⸗Ruſſiſcher Krieg von 1806 big 
1807.) Bon den Ruſſen im Stich gelafien, mußte 
I ** Wilhelm den harien Bedingungen 
apoleons gen und im Bertrage von u 9. Juli 
1807) die fte jeiner Länder, alle Gebiete links 
der Elbe, ferner Cottbus und Peitz, die Seltung 
Danzig und die poln. Erwerbungen außer Weit: 
preußen abtreten. Ungeheure Kontributionen wur: 
den dem erjchöpften Staate ———2 ein großer 
Zeil der Feſtungen wurde bejeßt gehalten; unter 
rüdihtslofer Verlegung des eben abgeichlojienen 
Friedens wurden immer neue finanzielle Forderun: 
gen geftellt und das Land von den ragoien ſyſte⸗ 
matiſch ausgeſogen. Erſt durch die Pariſer Konven— 
ton vom Sept. 1808 verſtand ſich Napoleon zur 
Räumung des Landes, doch mußten ibm noch 140 
Mill, Thlr. Kontribution verfprochen werden, auch die 
Feſtungen Stettin, Cüjtrin, Glogau blieben in feiner 
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Hand, nur 42000 Mann ſollte B. fortan unter den 
Waffen halten dürfen. Troß diefer fchweren Be: 
drängnis nahm der Freiherr vom Stein (ſ. d.), der 
nad dem Tilfiter Frieden an die Spige P.s berufen 
wurde, jofort die großartigjten Reformen in der 
Staatsverwaltung in Angriff. Die oberiten Be: 
börden mwurben neu organijiert, Fachminiſterien 
traten an die Stelle des Generaldireltoriums, in 
den Provinzen wurden die noch beute beitebenven 
Regierungen eingerichtet. Mit der Stäbteorbnung 
vom Nov. 1808 erhielten die jtäntiichen Kommunen 
die Selbjtverwaltung, durch das Edilt vom 9. Oft. 
1807 ward die Erbunterthänigleit der Bauern auf: 
eboben, alle noch unfreien Bauern wurden perfön: 
ich für frei erflärt. Nah Steins durd Napoleon 
erzwungener Entlaflung, und nachdem dad Mini: 
fterium Dohna⸗Altenſtein fih nicht bewährt batte, 
wurden die Reformen feit Juni 1810 in mebr frei: 
bändlerifch-liberalem Sinne dur den Staatslanz: 
ler Hardenberg (f. d.) fortgeführt. Ihm gelang es, 
die Kontributionen zum größten Teil abzutragen 
und das preuß. Finanzweſen neu au ordnen. Har: 
denberg führte in P. Gewerbefreiheit ein, verichaffte 
den Bauern freies Eigentum jowie das Recht der 
freien Veräußerung und Erbteilung —— Befigun: 
gen. Mit den wirtichaftlihen, focialen und Ver: 
waltungsreformen Steind und Harbenberg3 fteben 
in engem Zufammenbang die militär. Reformen, 
die Scharnborft (f. d.) durchführte; auch ihm ſchwebte 
das Ziel vor, zwifchen den Bürgern des Staates 
jeden Unterſchied des Standes zu bejeitigen und fie 
alle zum Dienit für den Staat aufzurufen. Das 
Heer wurde vollitändig neu organijiert, die Vor: 
rechte des Adels bei der Beſetzung der Offiziersſtel⸗ 
len famen in Fortfall, durch das Syſtem der Krüm: 
per (f. d.) vermochte Scharnborft nah und nah an 
150 000 Soldaten zum Kriegsdienst auszubilden. 
Während des Hiterreichiichen Krieges von 1809 
war man aud “ preuß. Seite einer Erhebung 
egen Napoleon febr nahe; indes dem ftürmijchen 
rängen der Batrioten wollte der bevachtiame, vor: 
fichtige König nicht nachgeben. Nur Major von 
Schill (f. d.) unternahm ohne Vorwiſſen des Königs 
auf eigene Hand einen tolllühnen Tieneaug wider 
die franz. Unterdrüder. Friedrich Wilhelm, vom 
Unglüd J gebeugt, hielt jede Schilderhebung gegen 
Napoleon für ausſichtslos. Als der Konflikt zwi: 
ſchen Rußland und Frankreich ausbrach, trat er 
nad längerm Schwanten auf die Seite Frankreichs; 
im Febr. 1812 wurde zu Paris ein franz.:preuß. 
Bündnis unterzeichnet. Erit als das franz. Heer in 
Rubland vernichtet war, als General Nord und der 
er Landtag das Zeichen zur Erbebung ge: 
geben hatten, ließ fih auch Friedrih Wilhelm von 
der gewaltig anwachſenden Bewegung mit fortreißen. 
Er erflärte 16. März 1813 an Napoleon den Krieg 
und rief 17. März fein Volt zum — 
auf. (S. Ruſſiſch⸗ ————— er Krieg von 
1812 bis 1815.) P.s Erhebung, feine Ausdauer 
und Thatkraft führten vorzugsweiſe in den glor: 
reichen Feldzügen von 1813 bis 1815 zur Befretung 
Deutjchlands aus den Feſſeln der Fremdherrſchaft. 
Infolge der Friedensſchlüſſe zu Paris (ſ. Pariſer 
Friede) und des Wiener Kongreſſes (f. d.) nahm P. 
jeine frübere polit. Stellung wieder ein, indem es 
zur Entihädigung für feine verlorenen Provinzen 
und die im Berreiungätriege gemachten Anftrengun: 
gen außer den ebemals von ihm beſeſſenen Landes: 
teilen am linten Ufer der Elbe die Hälfte des König: 
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reichs Sadjen, das Großberzogtum Poſen nebit 
Danzig und zu den frübern weſtfäl. Befigungen 
mebrere neue, zu dem ebemaligen Weſtfalen ge: 
börige, ferner das Großherzogtum Berg, das Herzog: 
tum Jülich, den arößern Teil der ehemaligen kur: 
tölniien und kurtrierſchen Länder, das Fürjtentum 
Neuenburg und Schwediſch-Pommern nebjt Rügen 
erhielt. Dagegen verblieben Ansbad und Bayreuth 
bei Bayern, und Dftfriesland, Lingen, Goslar und 
Hildesheim kamen an Hannover. Zugleich trat P. 
in den neu fegrünbeten Deutſchen Bund (}. d.) ein. 
3) Bom Wiener Kongreß bis zum Regie: 
rungsantritt Wilbelms L (1815—61). Ber: 
geblih hatten fih die preuß. Staatdmänner auf 
dem Wiener Kongreß bemübt, dem Deutichen Bunde 
eine ftraffere Berfafjung zu geben. Der damals 
ihon auftauchende Gedante, daß P. durch Militär: 
fonventionen mit den kleinern norddeutſchen Fürjten 
fih eine größere Machtſphäre ſchaffen möge, — 
bei den letztern noch feinen Boden, und jo blieb 
denn als Aufgabe für P. jest nur übrig, die aus: 
einander liegenden ungleichartigen Teile der Mon: 
ardie zu einer jtaatlihen Einbeit zu verſchmelzen, 
im Sinne der Stein:Hardenbergichen Reformen die 
Verwaltung zu organifieren, Handel und Gewerbe 
zu beleben, Kunft und Wiſſenſchaft zu fördern und 
den durch den Krieg erichütterten Wohlſtand wieder 
zu heben. Bunädjt ward der Staat in 10 Provin- 
zen und jede Provinz in Negierungsbezirle geteilt, 
die verwaltenden Behörden für dieſe fowie die Ober: 
präfidentihaften eingejebt, die Juftizpflege durch 
Errichtung der Land: und Stadtgerichte, der Ober: 
landesgerichte u. |. w. organifiert und in den neuen 
Landesteilen, mit Ausnahme des größten Teils der 
Rheinprovinz und Neu:VBorpommerns, das Preuß. 
Landrecht eingeführt. 1824 wurden die Provinzen 
Niederrhein und Yülich : Eleve:Berg zur Rbein- 
rovinz, 1829 Dit: und Meftpreußen zur Provinz 
gJ (bis 1878) verbunden. Neben die Miniſterien 
mit ihren ſtreng abgegrenzten Geſchäftskreiſen trat 
1817 der Staatsrat zur gründlichen Vorbereitung 
der neuen Geſetze. Das Gejek über die allgemeine 
Wehrpflicht vom 3. Sept. 1814 und die Landwehr: 
ordnung von 1815, beide bervorgegangen aus den 
Entwürfen des Kriegsminijterd von Boyen, fuchten 
den —* ber in ben Freiheitslriegen zum Siege 
geführt batte, auch in die Dean mer des Frie: 
dens zu übertragen. Unendlich ſchwierig war bei 
dem gejuntenen Kredit des Staates die Aufgabe der 
inanzgejebgebung. Wenigjtens gelang es 1818— 
21, die Yolleinbeit des Staates auf Grundlage mäßi: 
ger einfacher Grenzzölle berzuftellen. Zugleich ward 
die Ausführung eines Nepes treffliher Kunſtſtraßen 
begonnen, die Einrichtung der Boften vervolllomm— 
net, 1838 der Bau von — — unternommen. 
Den größten Aufſchwung erhielt der Handel durch 
den vom Finanzminifter Maaßen zwiſchen B. und 
den meijten deutichen Staaten 1828 — 34 zu ftande 
gebradhten Zollverein (ſ. d.), dem 1838 die allge: 
meine Münztonvention und der Vertrag über ein 
—— Zollgewicht folgte. Für Forderung der 
Schulen und böbern Lehranftalten ward unter dem 
Miniſterium a (feit 1817) ebenfalls auf das 
Sroßartigite und 9 ver m geforgt. Außer der 
1810 zu Berlin errichteten Univerfität wurde 1818 
eine zweite zu Bonn gegründet, egen 70 a. 
fien neu geftiftet, die alten verbeitert, Schullehrer: 
eminarien und Vollsſchulen errichtet und die Ge: 
hälter der Lehrer verbeilert. Aber die reihe Ne: 
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formtbätigteit des preuß. Staates im Innern ver- 
mochte die öffentlihe Meinung noch nicht zu befries 
digen. Bergeblid erwartete die liberale Kartei die 


Erfüllung des in der Verordnung vom 22. Mai 
1815 gegebenen Berfafjungäverfprebend. Den miß⸗ 
trauiſchen und ängjtlihen König erichredten die jog. 
demagogiihen Bewegungen ni Demagop). € 
Karlsbader Beſchluſſe (f. d.) und der tritt Der 
Minister Boven, Humboldt und Beyme 1819 waren 
ein verhängnisvoller Wendepunft, und das Batent 
vom 5. Juni 1823, das die Bildung von Provin- 
zialjtänden mit beratender Stimme anorbnete, blieb 
die farge Erfüllung der Zufagen von 1815. Mit 
gm yon icher Fürſorge juchte der König das 
edeihen des Kirchenweſens zu fördern, ftieß aber 
bei Gründung der Union (f. d.) 1817 und Einfüb- 
rung der neuen Agende und Liturgie auf beftigen 
Widerſpruch. Der kath. Kirche war man anfangs 
in dem Konkordat von 1821 über die Errichtung 
und Dotierung von zwei Erzbistümern und ſechs 
Bistümern weit entgegengelommen; ſchließlich aber 
eriet doch die Regierung mit der kath. Kirche in 
Konflilt (der Kölner Kirhenftreit), ala 
der Erzbiichof zu Köln, Droſte (f. d.) zu Viſchering, 
1836, im Widerſpruch mit feiner frübern offiziellen 
Erklärung, die gemiſchten Eben der Brotejtanten und 
Katholiken ohne das prechen einer kath. Kinder: 
erziehbung als ungejeglih verbot. Ihm jchloß fich 
1838 Dunin (f. d.), der Erzbifhof von Gnejen, an. 
So waren bei dem Regierungsantritt Friedrich 
Wilhelms IV. (f. d., 1840—61) große Schwierig: 
feiten im Innern vorhanden. Auf den kirchlichen, 
wiſſenſchaftlichen und polit. Gebieten batten fich 
Anjprüde erhoben, die nah einer Reform der 
noch ziemlich abjoluten Verwaltungsgrundſatze und 
des ganzen Staatsſyſtems bindrängten. Vor allem 
trat an die Regierung die Forderung beran, den 
aud in P. mächtig vordringenden —— 
Ideen in klarer und beſtimmter Weiſe gerecht zu 
werden. Aber Friedrich Wilhelm, erfüllt von den 
Ideen einer mittelalterlichen Romantik, war nicht 
der Mann einer polit. Reformthätigkeit. Gleich 
bei der Huldigung in Königäberg erllärte er dem 
preuß. Landtag, der um Einführung einer allgemei: 
nen Landesvertretung bat, die Provinzialjtände 
follten erbalten, Rei * nicht eingeführt wer⸗ 
den. Die Regierung ließ ſich u ei eiterm ber: 
bei ald zur Abſchaffung der Genfur für Bücher über 
20 Bogen und zur Berufung der ftändijchen Aus: 
ſchüſſe —* Provinziallandtage nach Berlin 
1842. (S. aud Deutihland und Deutiches Reich, 
Geſchichte.) In der no nicht georbneten Ange 
legenbeit der kath. Kirche bewies die Regierung 
große Schwäche. Es wurde aud eine lath. Abteilum 
im Rultusminifterium eingerichtet, die ſich freili 
bald zur Vertreterin der lirchlichen Intereſſen gegen: 
über ver Staatöregierung bergab. Die ultramontane 
Propaganda nahm infolgedejjen in P. wieder mäch⸗ 
tigen Aufibwung. Die deutich:tath. Bewegung fett 
1844, der Aufitand in Polen (1846), allerdings nur 
ein Ausbruch des poln. Nationalgeiftes, und einige 
Reibungen zwiſchen Eivil und Militär, namentlich 
in der Rheinprovinz, vermehrten die Erregung der 
Gemüter. Nach jabrelangem Schwanlen trat der 
König endlich mit dem Patent vom 3. Febr. 1847 
— das die Landſtande der Provinzen in den 
Vereinigten Landtag zufanmenzog, der bei neuen 
Staatsanleihen, bei Einführung neuer oder Er- 
böbung der beftebenden Steuern jeine Zuftimmung 
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ge und bei der Gejehgebung eine beratende 
timme haben follte. Ein Ausſchuß follte ſich perio: 
diih, wenigitens alle vier Jahre, verfammeln, wäh: 
tend die Einberufung des vollen Vereinigten Land: 
tags nur in Steuerſachen und etwaigen weitern Ver: 
fatungsänderungen ftattzufinden hatte. Jedoch nur 
die Herrenkturie des Landtags zeigte fich im ganzen 
tegierungsfreundlich, aber in der Dreiftändelurie 
—— Unterhauſe) trat eine geſchloſſene Phalanx der 
iberalen auf, deren Anträge das Kabinett teils 
fillihweigend überging, teild verwarf, jo daß der 
im Juni 1847 geſch Z— Landtag im ganzen Volle 
einen entichiedenen Mißllang zurüdließ, der ſich 
noch fteigerte, al3 die im Jan. 1848 verfammelten 
Ausſchuſſe als einzige Vorlage die Durchberatun 
eines neuen Strafgeſetzbuchs erhielten, nicht, wie all: 
gemein erwartet, Mopdifilationen in der Verfaſſung. 
Die Verkündigung der franz. Republik (24. Febr. 
1848) gab der Neformbewegung fofort einen andern 
Charakter. Hatte bisher die fonftitutionelle Frage 
im Vordergrunde gejtanden, fo belebte jeßt der ge: 
maltige Anjtoß der franz. Ereigniffe in ganz Deutſch⸗ 
land und die von Weiten drohende Gefahr auch wie: 
der den Wunſch nad) fejterer nationaler Einigung 
und nad Reorganiſation des Deutichen Bundes. 
mitten der allgemeinen und tiefen Aufregung 
loß der König (6. März) den Vereinigten Aus: 
ſchuß mit der Erllärung, die dieſem bereits gewährte 
—— auf den Landtag übertragen zu wollen. 
brend jo Die Regierung die Gewalt der Bewegung 
unterſchatzte und in gefährlicher Sorglofigfeit der Mei⸗ 
nung war, mit zögernden Konzeſſionen ihrer Meiſter 
bleiben zu können, fanden in Berlin bereits ftür- 
miſche Boltsverfammlungen jtatt, und vom 14. bis 
16. März fam e3 zu blutigen Konflikten zwiſchen 
dem Volte und dem Militär. Vergeben erließ die 
Regierung 14. März 1848 ein Patent, welches den 
Lereinigten Landtag auf den 27. April einberief 
und die Mafregeln der deutichen —— von einem 
nach Dresden zu berufenden Fürſtenkongreß ab— 
bängig machte. Am 18. März endlich wurde ein 
fönigl. Batent erlaflen, welches die Preſſe ſofort 
freigab, den Vereinigten Yandtag auf den 2. April 
einberief und zu einer Umwandlung des Deutichen 
Bundes in einen Bundesitaat, zur Regeneration 
Deutichlands mitzuwirken verſprach. Mitten in der 
Freude über diefe Zufagen gaben in Berlin einige 
verhängnisvolle Schüffe, von denen e3 ſchwer zu 
ſagen iſt, ob Zufall oder Abſicht die Schuld daran 
tnıg, am Nachmittag desjelben Tages den Anlaß 
zu dem blutigen Zujammenftoß zwiſchen Militär 
und Bolt (Märzrevolution). Der König, namenlos 
erregt durch das Blutvergießen, verhieß in einem 
Aufruf «An meine lieben Berliner!» in der Frübe 
des 19, März, die Truppen zurüdzuzieben, falls man 
die Barritaden räume, lieh aber, ald man in ibn 
drang, auch obne Erfüllung diefer Bedingung die 
Truppen zurüdgeben und berief ein neues ‘Minifte: 
Num, in das zumächit —* .von Arnim, Graf 
Schwerin und Alfred von Aueröwald berufen wur: 
den; in den nächjten Tagen wurde es durch den Ein: 
tritt Bornemanns, 2. Camphauſens und an 
A. H. von Arnim ergänzt. Am 22. März 
wurde der König gezwungen, dem Seicenjuge der 
reg Barritavdentämpfer vom Ballon des 
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nebmigte die Errichtung einer Bürgerwehr zum 
Schutze der Stadt und des Schloffes, während 
der Prinz von P. (der fpätere Kaiſer Wilhelm), 
dem die aufgeregte —— Schuld an den 
er rag zuſchrieb, fich nady England begab. Am 
21. März machte der König, mit den deutſchen Far: 
ben geibmüdt, einen Umritt durch Berlin und er: 
Härte dem Bolte, fih an die Spike der deutſchen 
Bewegung ftellen zu wollen. Am 29. März ward 
das? inifterium weiter im liberalen Sinne reorgani: 
fiert, indem Camphauſen ftatt des Grafen Arnim an 
die Spike trat und Hanjemann die Finanzen über: 
nahm. Am 2. April trat der Vereinigte Landtag zu: 
jammen und genehmigte das von der Regierung 
vorgeichlagene Wahlgeſeß zur Berufung einer konſti⸗ 
tuierendenRationalverfjammlung. Gleichzeitig 
entjtanden Konflikte in Neuenburg (f. d.) und in der 
Provinz Poſen; General Willifen ſchlug die auf: 
ſtändiſchen Polen und zwang fie 9. Mai zur Unter: 
werfung. Inzwiſchen war ın Syrankfurt jene Um: 
geftaltung des Bundestags (ſ. Deutihland und 

eutſches Reih, Gejchichte) vorgegangen, die 
diefe Bebörde unter den Einfluß des Borparlaments 
und Fünfziger: Ausfhufjes jtellte. P. hatte ſchon 
24. März die Anerfennung der Rechte Schleöwig: 
Holjteins ausgeiproden; nun rüdten, nachdem ein 
Bundesbeihluß vom 4. April B. mit der Wahrung 
der Rechte der Herzogtümer beauftragt hatte, preuß. 
Truppen in Holitein ein, —— unter Wrangel 
die Dänen bei Schleswig (23. April) und drangen 
nah Yütland vor. (5. Deutich: Dänifcher Krieg 
von 1848 bis 1850.) 

Am 22. Mai wurde die konftituierende Berfamm: 
lung eröffnet. Am 14. Juni ftürmte die revolutio: 
näre Maſſe das Zeughaus, und 15. Juni beichloß 
die Verſammlung, den von der Regierung vorge: 
legten Verfafiungsentwurf, als zu wenig demofra- 
tiich, durch eine Kommiſſion umarbeiten zu laffen. 
Darauf nahm das Minifterium feinen Rüdtritt. 
Das neue Kabinett, defjen Vorſiß Rud. von Auers: 
wald führte, ftellte außer der Berfafiungsberatung 
Geſetze über die Bürgerwehr, die Entlaftung des 
Eigentums, die Gemeinde, die Rechtöpflege und 
die Bejteuerung in Ausſicht. Als aber die Ver: 
ammlung, aus Anlaß eines Zufammenftoßes zwi- 
hen Bürgerwehr und Linientruppen in Schweid: 
nis, 9. Aug. auf Antrag des Abgeordneten Stein 
forderte, daß ein Erlaß die Offiziere vor jeder Be: 
teiligung an reaftionären Bejtrebungen warnen folle, 
und energiſch auf diefer Forderung bebarrte, reichte 
das Mintjterium 9. Sept. feine Entlafjung ein. Der 
Krieg mit Dänemarl, halb zögernd und — 
geführt, batte inzwifchen feinen vorläufigen Abſchlu 
dur den —— von Malmö (26. Aug.) 
gefunden. Der Zwieipalt mit dem neuen Minijtes 
rium vom 21. Sept., unter Borfiß des Generals 
Pfuel gebilvet, wurde verichärft, ala die Verſamm— 
lung 12. Dit. zur Beratung der Verfaſſung über: 

ing. Die Beleitigung des Titeld: von Gottes 

naden, die Abſchaffung des Adels, der Titel und 
Orden mwaren bezeihnende Beihlüffe. Neue Zus 
multe der Arbeiterklafien (16. Olt.) die zu blutigen 
Konflikten zwiſchen diefen und der Bürgermwebr führ: 
ten, die wiederholten Beleidigungen, die den Abges 
ordneten auf der Straße zugefügt wurden, die Ohn⸗ 


loſſes aus feine Achtung zu —— Der | macht der öffentlichen Gewalt und der Bürgerwehr, 


König näberte ſich der Bevölterung in jehr verföhn: 
lichet Weife, erließ eine polit. Amneftie, die auch 
auf die gefangenen Polen ausgedehnt war, und ge: 





dergleichen zu bindern, dies alles mebrte die Sebn: 
fucht nach geordneten Zuftänden. Ein Beichluß der 
Verſammlung zu gunjten ver Wiener Aufftändis 
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ſchen jowie die Nachricht von der Niederwerfung 
des Aufitandes dur Windiſch⸗Gratz gab beim König 
den Anſtoß zu thatträftigerm Vorgehen. Das Mini: 
—— erhielt 2. Nov. ſeine Entlaſſung, und Grafvon 

randenburg wurde mit der Bildung eines neuen Ka: 
binetts beauftragt, in das Manteuffel, Strotba und 
Ladenburg eintraten. Am 9.Nov. erbielt hierauf die 
Berfammlung die Mitteilung, daß fie nach Branden— 
burg verlegt und ihre —— bis zum 27. Nov. 
vertagt ſeien. Die Verſammlung beicloß dagegen, 
ihre Beratungen fortzufegen. Um dies zu verhindern, 
rüdte 10. Nov. Militär unter General Wrangel in 
Berlin ein und bejehte das Sikungslotal; am 12, 
wurde darauf der Belagerungszuftand über Berlin 
verbängt und die Auflöjung der Bürgerwebhr ange: 
ordnet. Bon Ort zu Ort gedrängt und in ihren Be 
ratungen vom Militär gebindert, ließ ſich die Ver: 
jammlung bei ihrer legten Zufammenkunft, 15.Nov., 
zu dem Beichluß fortreißen, dad Minifterium ſei 
nicht berechtigt, Steuern zu erheben: ein Beſchluß, 
der bereits im Lande dad Gegenteil der beabfichtig: 
ten Wirkung bervorrief. Am 27. Nov. fanden ſich 
die Mitglieder der Rechten in Brandenburg ein; 
1. Dez. eribienen auch etwa 100 Abgeordnete von 
der Dppofition, jedoch nur, um ibren Vroteft gegen 
die Verlegung zu wiederholen. Mit ibrem Aus: 
cheiden war die Verſammlung nicht mehr beichluß: 
äbig. Nun erfolgte 5. Dez. ein königl. Dekret, das 
die Berfammlung auflöfte, eine von dem Entwurfe 
der Verfaſſungskommiſſion wenig abweichende Ver: 
faflung oltroyierte, die durch die nädhjten Kammern 
revidiert werben follte, und diefe Kammern auf den 
26. Febr. 1849 einberief. Die neuen Wablen er: 
gaben eine Mehrheit ver gemäßigten Partei. Aber 
diefe Dinge traten jebt völlig in den Hintergrund 
vor der großen Wendung der deutichen * egen⸗ 
heiten. In Frankfurt beſchloß man einen Bundes⸗ 
ſtaat unter P.s Leitun u ründen und wählte 
28. März 1849 Sriebrig ilbelm IV. zum Deut: 
ſchen Kaiſer. Beide Kammern baten den König um 
Annabme der Wahl; allein diefer gab 3. April an 
die Kaiferdeputation einen Beſcheid, der alles auf 
die Vereinbarung mit den gr ürften ftellte 
und von der Deputation ſelbſt ala Ablehnung auf: 
efabt wurde. Am 21. April wurde die beutiche 
Verfaffung, wie fie aus den Beratungen in Frank: 
furt hervorgegangen war, von der Zweiten Kammer 
ald gültig anerkannt, worauf 27. April die Auf: 
löfung der Zweiten Kammer erfolgte. 

Nachdem P. durd eine Note vom 28. April die 
Verfaſſung und Kaiſerkrone auch vor dem Franl: 
furter Parlament unbedingt abgelehnt hatte, wur: 
den die get var der einzelnen Regierun: 

en nad Berlin zur Beratung über die Reichsver— 
ln eingeladen. Auf den Beihluß des Franl: 
urter Barlamentz vom 4. Mai, das ganze deutjche 
Voll zur Durchführung der Reichsverfaſſung auf: 
aufordern, erflärte P., es erfenne die Nationalver: 
—— nicht mehr als die Vertretung des deut— 
ſchen Volls an, und berief ſeine Abgeordneten zu: 
rüd. Indeſſen war e8 in Dresden, in der Pfalz = 
wie in vielen Städten B.3 felbit zu Bewegungen 
ekommen, die unter der Form gejeßlicher Agitation 
Fir die Reichöverfaflung republikaniſche Tendenzen 
verbargen. Mit großer Entichiedenbeit ging jest P. 
politiſch und militärifch vor. groijchen P. Hannover 
und Sachen fam das Dreitöniasbündnis (}. d.) vom 
26. Mai 1849 zu ſtande. Mit Öfterreich erreichte P. 
30. Sept. nur ein proviforifches Einverjtändnis, wo: 
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nad) bis zur definitiven Ordnung der deutſchen Anges 
legenbeiten eine gemeinfame Kommiffion die Verwal⸗ 
tung der Bundedangelegenbeiten übernehmen follte. 
—* waren auch die innern Angelegenheiten 
P.s der Loſung einen Schritt näher gelommen. Die 
Regierung batte nah Auflöfung der Kammer das 
liberale ablaeieh vom 5. Dez. 1848 aufgehoben 
und ein neues oltroyiert, das fi) dem in dem Drei⸗ 
fönigabündnis verabredeten Dreillaſſenwah dep 
näberte. Dadurd und noch mehr durch die hehe ⸗ 
enthaltung der demokratiſchen Partei fielen die 
neuen Wahlen zur Zweiten Kammer für die Regie- 
rung viel — aus als die frübern, und fo bes 
ann die Reviſion der preuß. Verfaffung in dem der 
gierung erwünſchten Sinne und ward im Dez. 
1849 zu Ende gebradt. Am 9. Jan. 1850 ver- 
langte eine königl. Botichaft noch weitere Abändes 
rungen in lonjervativem Sinne, welche die Minifters 
verantwortlichkeit, die Bildung einer erblichen Pairs⸗ 
fammer, Beſchränkung ber — u. ſ. w. be⸗ 
trafen. Nicht ohne lebhaften Widerſpruch wurden faſt 
alle Forderungen bewilligt. Am 31 Jar.1850erfo te 
die VBerfündigung diefer Verfaſſung und 6. Febr. die 
Eidesleiftung des Königs und der Abgeorpneten. 

u berjelben Zeit war die bundesftaatliche 
Politik in ihre enticheidende jene getreten, Oſter⸗ 
reich trat jezt dem Bündnis vom 26. Mai ſchroffer 

egenüber, — ſeit ſich ergab, daß Hannover und 
ächſen ſelbſt nicht geneigt waren, bei jenem Bünd⸗ 
nis zu bebarren und die preuß. Hegemonie auf die 
Dauer anzuertennen. B.beriefdas Unionsparlament 
20. März 1850 nad Erfurt; die dort angenommene 
Unionsverfafjung wurde im Mai dem in Berlin 
tagenden Kongreß der Unionsfürften vorgelegt. 
Man konnte fib aber gie nur zu dem lub vers 
einigen, daß ein provi orifches 5 tentollegium die 
Gentralgewalt ver Union bilden jollte. Die Mi 
—— teuerten bereits der Wiederherſtellung des 
undestags unter dfterr. — u; aber noch 
opponierte P. entichieven gegen dieſe Wiederberitel- 
lung. (S. Deutichland und Deutſches Reich, Ge 
schichte) Erft das Rejultat der Drespner Konfe— 
renzen (f. d.) veranlaßte PB. ſeit Mitte Mai 1851 
wieder an deſſen Beratungen teilzunehmen, und 
einige Zeit darauf löfte ed auch diejenigen feiner 
Provinzen, die e8 1848 dem Deutichen Bunde ein- 
verleibt hatte, wieber von dieſem ab. F 
Auch im Innern machte ſich unter dem Minifte- 
rium Manteuffel eine gleiche Rüdtehr zu konſerva⸗ 
tiven Mafregeln geltend. Es ward bereits gegen 
die 1850 beichlofiene freiere Gefebgebung, 3. B. 
die Gemeindeorbnungen, reagiert, die Preßgeſetz⸗ 
gebung verfchärft, die Beamtendisciplin trenger 
gebanphabt. Strengere . ‚ber Kirchen⸗ 
er: Verfolgung der freien Gemeinden und bie 
iederberufung der für —— gehaltenen Pro⸗ 
vinziallandtage mit ihrem Übergewicht des laͤnd⸗ 
fihen Großarundbefiges waren die erjten Erfolge 
diefer Richtung. Es folgten fpäter die Wieder: 
beritellung des privilegierten Gerichtäftandes, der 
gutsherrlichen Polizeigewalt, Disciplinargefege für 
die Beamten u. a. Der 1852 an den König heran: 
tretenden Verfuhung, dur Staatsftreid die Ver⸗ 
fafjung aufzubeben, widerſtand Friedrich Wilhelm 
und ſehte auch 1853 in der Frage der Zuſammen⸗ 
feßung der Erjten Kammer ar 1855 nbaus 
enannt) gegenüber den Anſprüchen der feubalen 
Partei feinen Willen durch. Den gefäbrliden Fol: 
gen der Halbbildung für vie nievern Schichten des 
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Bollö vermeinte man vorzubeugen durch Befchrän: 
hıng des Penſums der Vollsſchulen und durch be- 
pr Pflege des Religiondunterrichts in denselben. 
diefem Sinne erließ (3. Dft. 1854) der Kultus: 
minifter von Raumer die drei ſog. Regulative über 
die Einrichtung des evang. Seminar:, Präparanden: 
und Elementarunterrichts. Nicht geringe Thätigeit 
entfalteten die orthodoxen Kreiſe auf dem Gebiete 
rifil, Liebeswerte und der innern Miffion. Auf 
materiellen Gebieten konnte man eine rege Für: 
derung nicht verlennen, und namentlich erlangte 
das Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen eine 
bedeutende Entwidlung. Die ſchußzöllneriſchen Ab: 
ſichten der fübdeutihen Staaten und die auf eine 
oͤſtert⸗deutſche Zolleinigung gerichteten Bläne Oſter⸗ 
reichs bedrohten gr > Spolit, Intereſſe. So 
war ed, zumal nad der Niederlage von Olmutz, ein 
nicht — Erfolg der Bolitit P.s, daß Hannover 
und die übrigen Staaten des Steuervereind fi 
dur den Vertrag vom 7. Sept. 1851 zum Eintritt 
in den Zollverein (f. d.) verpflichteten, den P. jest 
November) auf neuer, ihm genehmer Grundlage 
einrichten fonnte. Mit Öfterreich ſchloß P. 19. Febr. 
1853 einen Handeld: und Schiffahrtsvertrag mit 
& feitigen Verkehrserleichterungen. Befondern 
IE wandte es infolge der Erfahrungen des dän. 
Krieges auf die Gründung einer Seemadt. Im 
1853 ward mit Oldenburg ein Vertrag abge: 
blofien über die Erwerbung von Gebiet an der 
de zur Gründung eines Kriegshafens, und zu: 
gleih das Marineweien als ein bejonderes Departe: 
ment von der Kriegäverwaltung getrennt. In der 
auswärtigen Bolitit, während bes ——— 
elt das Miniſterium an ſeiner vermittelnden Stel: 
ung feft in entichiedenem ** zu der öffent: 
19 5*3 bie von einer Bekaͤmpfung des ab: 
ftiihen Rußland aud einen liberalen Um: 


ung im Innern erbofite. 
Dagegen kam e3 1856 u einem —— P.s 
mit der Schweiz. Die Royaliſten des Kantons 
Neuenburg & dv, unternahmen in der Naht vom 
2, zum 3. Sept. einen gewaltjamen wegen die 
Herrfhaft des Königs von P. in dem Pändchen 
mwiederberzuftellen, der aber vollftändig mißlang und 
die Urheber des Aufitandes in eidgenöffifche Gefan: 

haft brachte. Erſt die vom König angerufene 

tmittelung Napoleons brachte 1857 einen Aus: 
gleich zu ftande, wonad der Bundesrat die ... 
genen freigab. In einem Vertrag vom 26. Mai 
verzichtete Jodann die Krone B. in aller Form auf 
ihre Souveränitätärechte über Neuenburg. 

‚Der preuß. Staat befand fich in einer unbefrie: 
digenden Lage, der öffentliche Geift war verftimmt 
und gevrüdt, die Regierung nad außen ohne An: 
jeben, als im Sommer 1857 Atnig iedrich Wil⸗ 

m an einem Gehirnleiden erkrantte, —— 
et durch Kabinettsorder vom 23. Olt. feinem Bruder, 
dem Prinzen Wilhelm von P., die Stellvertretung 
in ben Regierun Bgcihäften übertrug. Am 7. Dit. 
1858 wurde = önigl. Berorbnung die bisherige 
Stellvertretung in eine förmliche Regentfchaft ver: 
wandelt, und ber Prinz: Regent berief auf den 
N. Dit. den en ein, dem er am 26. den Eid 
af die Verfafjung leitete. Am 6. Nov. entließ er 
dad Minifterium Manteuffel, deſſen innere und 

ere Politik i zuwider war. In das neue 

Kabinett, das «Minifterium der neuen Ira», traten 

Karl Anton von Hohenzollern: Sigmaringen 

(Borig), Rud. von Auerswald, von Schleinig, 
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(Auswärtiges), Graf Schwerin: Busar (Inneres), 
von Patow (Finangen), von Bethmann-Hollweg 
Kultus und Unterridt), von Bonin (Krieg), von 

üdler (Aderbau). Bon den bisberigen Miniftern 
bebielten nur der Juftizminifter Simons und ver 
Handelsminiſter von der Heydt ihre Portefeuilles. 
An einer Anſprache (8. Nov.) an das Mintiterium 
entwidelte der Prinz: Regent fein Programm: Kein 
Bruch mit der Ber ey re treued Halten des 
Berfprochenen, ſcharfer Tadel der religiöjen Heuche— 

i. Damit B. nad außen kraftvoll auftreten könne, 
ji die Schaffung einer ftarlen Armee eine abfolute 

otwenbdigleit. Ein Erlaß an die Oberpräfidenten 
unterjagte jede —— der Wahlen von ſeiten 
der Regierungsorgane. Voll freudigen Vertrauens 
wählte das Land durchweg miniſteriell. Am 12. Yan. 
1859 wurde der Landtag eröffnet. 

Inzwiſchen begann die öffentlihe Aufmerkſamleit 
fi) der Spannung zwiſchen Öfterreih und Frank⸗ 
reich bezüglich Italiens zuzuwenden (j. Deutichland 
und Deutihes Reich, Geſchichte). In P. medte 
die «neue Üra» und der ital. Krieg aud in der 
Bevölkerung wieder den Wunſch nad nationaler 
Einigung. Am 16. Sept. 1859 wurde in Frank—⸗ 
furt a. M. der Nationalverein ( d.) gegründet, der 
bie Idee der Gentralgewalt, die Bereinigung militär. 

brung und einbeitliher diplomat. Vertretung 

eutſchlands unter P. bervorbob. Die preuß. Res 
gierung unterlieh es aber, fih über jenes Programm 
der nationalen Partei zu erklären und fi auf das» 
jelbe zu fügen. Vielmehr befchräntte fie jih darauf, 
in einigen Angelegenbeiten des Bundes eine das 
Vertrauen der Liberalen erwedende Stellung ein: 
zunehmen, jo im kurheſſ. Verfaſſungsſtreit und in 
den Angelegenbeiten Schlesmig-Holfteins, und bes 
antragte zunädft eine Reform der Bundeskriegs— 
verfajlung. In feinem Entwurf vom Jan. 1860 
verlangte es für dad Kommando über die Bundes: 
armee eine Zweiteilung, fo daß die zwei ſüddeutſchen 
Korps an Öjterreich, die zwei norddeutſchen an ®. ſich 
anſchließen jollten. Dieler Antrag wurde 20. April 
1860 von der Bundesverjammlung verworfen, nas 
mentlih von den Staaten der ſog. Würzburger 
Koalition vom 23. Nov. 1859, die na gebildet 
batte, um bei den Abjtimmungen am Bunde ala 
eine geſchloſſene Phalanr aufzutreten. Auch die 
perjönlichen Beſprechungen eines Teils der deutſchen 
Fürjten mit dem Prinz: Regenten bei Gelegenbeit 
der Zufammentunft desjelben mit Napoleon 15. bis 
17. Juni 1860 in Baden-Baden waren ergebnislos, 
Ebenfo führten die von P. im Jan. 1860 nad Berlin 
berufenen Konferenzen der Uferjtaaten von Djt: und 
Nordſee, zur VBerbeflerung des Küſtenſchußes, nur 
mit den Heinern Staaten zu einem Refultat (zu dem 
Beſchluſſe, 10 Linienſchiffe und 20 Fregatten aufzu: 
ftellen), fanden dagegen Widerjtand an Hannover, 
das aud dem Bau einer Eijenbabn von Minden 
nach dem Jadebuſen, jomweit die Bahn hannov. Ge: 
biet berühren follte, die Erlaubnis verjagte. So 
blieb denn für P. nur übrig, zunächſt feine eigenen 
Machtmittel zu verftärten. 

Bon grundlegender Bedeutung war für P. die 
Durdführung der Heeredorganitation im eigenen 
Lande. Die aus den Jahren nad den Befreiungs: 
kriegen jtammende Wehrverfaſſung genügte nicht 
mebr, die Mafje der Webrpflichtigen aufzunebmen, 
ließ über ein Drittel derjelben ganz dienſtfrei und 
drüdte dafür die übrigen bis zum 39. Jahre Dienſt⸗ 
pflihtigenganz unverbältnismäßig. Nahdemd. Dez. 


—— — nn nn 


Au g einer ſtatlen und ertigen Armee 
bergeitellt werden. Der jährli zn für 
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einen andern Antrag vor dad Haus, ber eine 
auberorbentlihe Bewilligung von 9 Mill. Thin, 
verlangte, um das Heer ein lang, bis zum 


3%. Juni 1861, in erböbter ſtriegs bereitſchaft balten 


Mit Rüdfiht auf die unfihere polit. | A 


lonnen. 
—* bewilligten nun beide Hauſer den au 
lichen ſtredit und erteilten damit, allerdings vor: 
läufig, d. b. bis zum 30. Juni 1861, der Militär⸗ 
organijation ihre Zuftimmung. 

4) Bom Regierungsdantritt bis zum Tode 
König Wilhelms 1. (1861—88). Am 2. Jan. 
1861 Friedrich Wilbelm IV., und der Brinz- 
Regent folgte ihm als König Wilhelm I. auf dem 
Thron. In einer Prollamation vom 7. Jan. er: 
Härte er, daß er feine Pflichten für B. als mit denen 
für Deutichland zufammenfallend betradhte. Zu: 
gleih aber ward ausgeſprochen, dab die Aufgabe, 
die P. in und für Sad land zu erfüllen babe, auf 
feiner rubmvollen Geſchichte und feiner entwidelten 
Heeredorganifationberube. Die Militärorganifation 
wurbe aber aud in der Landtagsſeſſion von 1861 
nicht zum Geſetz erhoben, jondern jene bierfür ge: 
orderte Summe, mit einem Abftrib won 750000 
Irm., nur ald außerordentliche Ausgabe bewilligt 
(31. Mai). Auf erneute Borftellungen von ſeiten 
der Negierung batte endlih das Herrenhaus das 
Fehler eich vom 7. Mai angenommen, das 
durch Aufhebung der Steuerfreibeit der Rittergüter 
eine Kompenſation für die gefteigerte Militärlaft 
bilden follte, Nab Schluß des Landtags (5. Juni) 
zeigte fih die Wirkung des bisherigen Kampfes in 
einer neuen Parteibildung. Gegenüber der aus der 
Ben Aunglitauen bervorgegangenen deutſchen 

ortjchrittäpartei (f. d.) that Nie die — ung 
der Konjervativen in dem 20. Sept. 1861 geftifteten 
Preußiſchen Vollsverein fund, der das parlamen- 
tariſche Regiment jamt der Minifterverantwortlichteit 
verwarfund dafür das Gottesgnadensflönigtum auf: 
—— Damit aber kam der Konflilt mit den An: 
ängern der Fortichrittöpartei und des Verfaſſungs⸗ 
ftaates zum Ausbruch. 

Bei den Wahlen vom 6. Dez. 1861 erlangte die 
en rtei die Majorität in der Kammer. 

der 14. Yan. 1862 gehaltenen Thronrede konnte 
der König, indem er übrigens die ſchon im Juli 
1860 vollendete Militärreorganifation als unum: 
toßliche Thatſache annabm, auf den Abſchluß von 
ilitärtonventionen mit einigen Heinern Staaten 


zu erihmweren, den Hagenjchen 
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bewilligen wollte. Es nabın 6. 
tärverwaltung die f 


en der audmwärtigen 
und der Spolitit Regierung und Vollsver⸗ 
tretung Hand in Hand. 

In diefer Lage der Dinge übernahm 24. Sept. 
1862 von Bismar önbaufen interimiftiich den 
Borfis im Staatöminijterium, während der Fürft 
von Hohenlohe davon entbunden wurde. Die erite 
Mitteilung, die Bismard der Kammer machte, 
dahin, daß die Regierung den vorgelegten 
des Staatshausbaltsetats für 1863 5 iebe, um 
ihn in der nächſten Sisungsperiode nebſt einem 
neuen Reorganijationsgeie von neuem & Be: 
ratung zu bringen (29. Sept.). Am 1. Oft. trat 
von Bodelſchwingh an von der Heydts Stelle ala 
Finanzminijter ein, und Bismard jelbft überna 
8. Dt. definitiv das Präfidium des Staatsminiſte⸗ 
riums und das Bortefeuille des Auswärtigen, wäb- 
rend Graf Bernitorff ausſchied. Der Konflikt der 
Regierung mit dem Abgeordnetenhauſe trat offen 
zu Tage, als das Herrenhaus dur den Bei 
vom 11. Dit. 1862 das von dem Abgeordnetenhauſe 
verkürzte Budget verwarf und das von der Regierung 
— unverfürzt in feiner urfprünglichen Form 
annahm. Das Abgeordnetenbaus antwortete darauf 
13. Oft. mit einer Refolution, daß der —— des 
Herrenhauſes egen die Verfaſſung oße und 
widerrechtlich, it null und nichtig fei. Es batte 
ſchon 7. Dit. den Fall für verfafjungswidrig erklärt, 
daß die Staatäregierung eine Ausgabe age, die 
das Haus definitiv abgelehnt babe. Noch am 13. Dit. 
wurde ber Landtag geſchloſſen. Die Mebrbeit der 
Bevölkerung zeigte fih mit dem Verbalten der Ab- 

eorbneten völlig einverftanden und wählte die mei: 
* derſelben wieder. Am 9. Dez. 1862 übernabm 
an Stelle von Jagows der Graf Eulenburg das 
Minifterium des Innern und von Selchow erbielt 
das Minifterium des Aderbaues. 

Eine Adrefie des neuen Abgeorbnetenbaujes ge 
ftaltete fih zu einer Anklage gegen die Minifter, 
welche die Regierung in aa rang Weiie 
obne Etat führten und Ausgaben beftritten, welche 
die Kammer geftrichen babe. Ein neues Motiv des 
Zwieipalts trat hinzu, als die Regierung aus Anlaß 
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dei Aufftandes in den rufj.«poln. Provinzen Ende 
Januar eine Konvention mit Rußland abſchloß 
(8. Febr.), ohne dem Parlament über den Inbalt 
derjelben Eröffnung zu machen. Ein parlamentari: 
Iher Konflikt zwiſchen dem Kriegsminiſter Roon und 
dem rg Bodum:Dolfis verihärfte den 
Streit (11. Mai). Als nun das Abgeordnetenhaus 
einen Wechiel der Perſonen im Minifterium und 
einen Wechiel des Syſtems forderte, antwortete die 
Regierung 27. Mai mit dem Schluß der Seſſion. 
or nachſtes Beftreben richtete ſich nun darauf, die 
liberale Bewegung, die das ganze Land ergriffen 
batte, zu unterbrüden. Eine Ordonnanz vom 1. Juni 
1863 jtellte die Preſſe unter die Aufficht der Re 
gierungs: und Polizeibebörden. BR 
Der deutichen Frage gegenüber nahm das Minis 
fterium Bismard von Anfang an eine entichiedene 
Stellung ein. P. verlangte entſchieden die Gleich: 
ftellung mit Öfterreich binfichtlich des Vorfißes und 
der Leitung des Bundes und eine nicht aus — 
tionen der Landtage, ſondern aus direkten Wablen 
nah dem Maßſtab der Benölkerung der einzelnen 
Staaten bervorgebende Vollövertretung mit reich: 
lih zugemefjenen Befugnifien. In der Hoffnung, 
— ihre Haltung in dieſer Frage das Vertrauen 
des Volls wiedergewonnen zu haben, löfte die Re— 
gierung 3. Sept. 1863 das Abgeordnetenhaus auf. 
Aber niemand traute der Aufrichtigleit ver Regie: 
rung, die für Deutichland ein Bolläparlament be: 
nebrte, während fie im bitteriten Streit mit der eige: 
nen Boltövertretung lag. Trotz aller Anftrengung 
brachte fie nur 37 ihrer Kandidaten durch. Die erfte 
Ihätigleit de3 9. Nov. eröffneten Abgeorpneten: 
baufes erftredte fih auf die Verwerfung des vor: 
gelegten Breßgefehes vom 1. Juni. Diefe Fragen 
traten aber augenblidlih in den Hintergrund vor 
ber —— Altion in er ee (f. d.), die 
ſich ſeit dem Tode Friedrichs VL. von Dänemart in 
®. vorbereitete. Das Minifterium Bismard nahm 
in dieſer Sache eine Stellung, die mit den Wünfchen 
der Rationalgefinnten zunächſt leineswegs im Ein: 
—— ſtand, und geriet dadurch in einen neuen 
Konflilt mit dem Abgeordnetenhauſe, das 22. Jan. 
1864 dem Miniſterium eine Anleihe von 12 Mill, 
bien. zur Bejtreitung der durch die ſchlesw.holſtein. 
Verbältnifie gebotenen außerordentlihen Ausgaben 
verweigerte. Die Regierung wußte ſich aber doc 
die Mittel zur Kriegführung zu verſchaffen und 
batte ſchon nach wenigen Wochen große Erfolge auf: 
jumeifen. (S. Deutid:Dänijcher Krieg von 1864.) 
Der preuß. Landtag war inzwilchen 25. Jan. 1864 
aeihlofien worden. Der 1. Aug. abgeſchloſſene 
Baffenjtillftand wurde 30. Okt. 1864 zu Wien in 
einen definitiven Frieden verwandelt, in welchem 
Dänemart die Herzogtümer an Öfterreih und P. zu 
gemeinfamem Befis abtrat; doch kam es fchon im 
tolgenden Jahre zu fortwäbrenden Reibungen zwi: 
Ihen den beiden Großmädten. Unterdeſſen war 
auf dem handelspolit. Gebiete die Krifis glüdlich 
vorübergegangen, indem bie widerſtrebenden ſud⸗ 
deutſchen Staaten und Hannover zur Erneuerung des 
Zolldereins auf Grundlage des preuß.⸗frang. Ban, 
delävertrags die Berliner Zolllonferenzen (30. Sept. 
1864) beididten. Auf den innern Konflikt blieben 
diefe glänzenden ag > P.s zunäcft noch ohne 
Einfluß. Obgleich der König bei der Eröffnung des 
Landtags (14. Jan. 1865) um nachträgliche Ge: 
nehmigung der Ausgaben bat, verwarf das Abgeorv: 
netenhaus nicht nur das Militärgejeb und die Ne: 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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organifationskoften, jondern auch die Marine: und 
Kriegstoftenvorlage (22 Mill. Thlr.) und erklärte die 
zum Zwed der Kriegfübrung geichebene Entnahme 
von Geldern aus dem Staatsſchatze für verfafjungs: 
widrig. Der Landtag wurde 17. Juni geſchloſſen. 
. Das Verhältnis zwiſchen B. und Sſterreich ſtand 
jest bereits jo, daß man mit der Kriegäfrage rechnen 
mußte. Aber die Konvention von Gajtein (ſ. d.) 
14. Aug. 1865 ſchob die Entſcheidung noch hinaus. 
Von Ende März 1866 ab gejtaltete ſich vie Yage aufs 
ſchlimmſte. Der preuß. Annerion beizuftimmen war 
Ofterreich nicht gemwillt. Die Hinweiſe Öfterreichs 
auf Rompenjationen dur Abtretung Kiel. Gebie: 
tes fanden bei der preuß. Regierung feinen Boden. 
Noch im März 1866 ging das Minifterium Bis: 
mard mit einer Wendung vor, die keinen Zweifel 
ließ, daß es entichlofien jei, dem etwa entjtebenden 
nr eine Ausdehnung auf die deutibe Frage 
überbaupt zu geben. In einer Eirkulardepeihe vom 
24. März fragte P. bei den einzelnen deutichen Re: 
gierungen an, ob und wie weit es bei einem Maffen: 
fampfe mit Öfterreich auf ibre Unterftügung rechnen 
könne, und kündigte auch P.s Vorgeben in der Bun: 
desreform an. Gleichzeitig führten die von langer 
Hand ber angelnüpften Verhandlungen mit Jtalten 
zu dem Allianzvertrage vom 8. April 1866, worin 
die ital. Regierung ſich verpflichtete, P. bei der Re— 
form der deutichen Bundesverfallung zu unterjtügen, 
wenn dies ihm bei der Erwerbung Benetiens be: 
bilflih fei. Nun ftellte B. 9. April beim Bundes: 
tage den Antrag auf Berufung eines deutſchen Parla⸗ 
ments aus allgemeinen direlten Mablen zum Zwed 
der Beratung einer neuen Bundesverfaflung. Das 
war das Signal zur Sonverung der Parteien am 
Bundestage. In den erjten Tagen des Mai 55— 
dann ſowohl in P. wie in Oſterreich die Mobil— 
machung, und die Mittelitaaten folgten. Der Krieg 
war unvermeidlich geworden, als B. eine Verlegung 
des Gafteiner Vertrags jeitens Oſterreichs mit dem 
Einrüden von Truppen in Holitein beantwortete 
und der Bundestag 14. Juni den Antrag Öfterreihs 
auf Mobilmahung gegen P. annabm. 

öllig unausgeglihen war noch zu Anfang des 
Krieges die Kluft zwiichen Regierung und Landes: 
vertretung. Der Yandtag, 15. Yan. 1866 eröffnet, 
verharrte auf feinem einjeitigen Rechtsſtandpunkt 
und wurde in gegenjeitiger Verbitterung jchon 
23. Febr. 1866 — oſſen, noch ehe das Budget des 
laufenden Jahres beraten worden war. Die Regie— 
rung ſah ſich ſomit auf ihre eigenen Mittel beichräntt; 
ein Staatsſchat von mehr als 20 Mill. Thlrn. und 
andere bedeutende Hilfäquellen ftanden ihr zu Ge: 
bote. Als aber der Ernit des Krieges berantrat und 
die eriten Siegesnadrichten aus Böhmen kamen, 
änderte fich über die Köpfe der age bin: 
weg raſch das Verhältnis zwifchen Bolt und Regie: 
rung. In der Hauptjtadt fündigte fich der Um: 
ſchwung dur Ovationen an, die dem König und 
dem Ninifterpräfidenten 29. Juni dargebradht wur: 
den. Der Sieg von Königaräs (3. Juli) fteigerte das 
friegeriiche Selbjtge bl des preuß. Volls zu bober 
Vegeifterung. (S. Deutſcher Krieg von 1866.) 

er gewaltiamen, aber glorreihen Loſung des 
öjterr. Konflilts folgte die friedliche Loſung des 
innern Ronflitts, Die Neumablen für das 9. Mai 
aufgelöjte Abgeorbnetenbaus erfolgten 3. Juli. Das 
Volk hatte wenig Verftändnis mebr für die Forde: 
rungen der Oppofition, daß au jest noch, nachdem 
die Regierung die nationale Fabne erboben batte 
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und im Begriff war, die Fübrung Deutſchlands zu 
übernebmen, derjelben die Mittel für die Armee 
organifation verweigert werden follten. Die Fort: 
ſchrittspartei verlor gegen 100 Site an die Konſer⸗ 
vativen; die Yiberalen batten faum noch eine Mebr: 
beit von 70 Stimmen. Und aud) vieje zerfiel bald 
darauf, da ein Teil der Liberalen eine die Regie 
rung in ihrer auswärtigen Politik unterftügende 
Mittelpartei (fpäter Nationalliberale Partei) grün: 
dete, während die Außerite Linke unter Hoverbed 
und Virchow in ihrem DVoltrinarismus verbarrte. 
Bei der Eröffnung des Landtags 5. Aug. kündigte 
der König die ge, eined neuen Bundes, die 
Einberufung einer Boltsvertretung der Bundes: 
— und das Verlangen der Indemnität für die 
eitherige budgetloſe Verwaltung an. Der König 
erfannte offen an, daß die Finanzverwaltung der 
legten Jahre der gejeßmäßigen Grundlage entbebrt 
babe. Die Indemnitätsvorlage wurde 3. Sept. mit 
230 gegen 75 Stimmen angenommen. Am 7. Sept. 
wurde die in einer königl. Botſchaft vom 17. Aug. 
verlündete Einverleibung von Hannover, Kurheſſen, 
Nafiau, Frankfurt in die preuß. Monardie ange: 
nommen, und durd das Patent vom 12. Yan. 1867 
wurde auch Schleswig-Holftein, mit Ausſchluß eines 
Heinen an Oldenburg abgetretenen Bezirks, einver: 
leibt. Auch ward der Regierung 25. Sept. ein außer: 
ordentlicher Kredit von 60 Mill. Thlrn. für den 
möglichen Fall weiterer VBerwidlungen mit Frant: 
ie und zur MWievderanfüllung des Staatsſchatzes 
und aus ber Kriegsen —— 19, Mill. Thlr. 
—— für den Grafen Bismarck und die 
nerale Roon, Moltke, Herwarth von Bittenfeld, 
Steinmetz, Vogel von Falckenſtein bewilligt. Das 
nahe für den Reichsſtag des zu gründenden 
Norbdeutihen Bundes, das Milttärbupget ſamt 
den —— für die — der Vertrag 
wegen Übernahme der Thurn: und Tarisſchen 
Solvernaltung wurden gleichfalld genehmigt. Die 
Zahl der aus den neuen Provinzen zu wählenden 
Zandtagsabgeorpneten wurde auf 80 feitgejekt; 
von einer entiprechenden Verſtärkung des Herren: 
baujes wurde abgefehen, um nicht dem welfiſchen 
Adel jofort Siß und Stimme damit einzuräumen. 
Der Landtag wurde 8. Febr. 1867 geſchloſſen. Durch 
die anneltierten Yänder, Lauenburg mitgerechnet, 
erbielt B. einen Zuwachs von 72022 qkm mit 
4815700 Seelen, jo daß nun das Gefamtgebiet 
einen Umfang von 347500 qkm und 23590000 €. 
hatte. Jetzt erjt bildete B. einen auch geographiſch 
einbeitliben Staat. Ginen weiten Mactzumachs 
erhielt es durd die Gründung des Norddeutſchen 
Bundes (j. d.), erregte aber gerade dadurch die Eifer: 
jucht Frankreichs in einem jo hohen Grade, daß P. 
ſchon jest mit der Möglichleit eines deutich-franz. 
Krieges rechnen mußte. Cine diplomat. Konferenz 
zu London führte zu dem Bertrage vom 11. Mat 
1867, wonach Yuremburg feine neutrale Stellung 
behielt, P. aber jein Beſaßungsrecht dafelbit auf: 
ab und die Feſtung gefchleift wurde, Auch der 
Interventionsverſuch der franz. Regierung in dem 
Streite B.8 mit Dänemark wegen der nördl. Diftrikte 
Schleswigs wurde von PB. zurüdgemiefen. 
ie Berihmelzung der neuen Provinzen mit dem 
Königreih P. ging nicht überall ohne Anſtoß vor 
fih. Die preuß. Negierung bemübte fi, die Diffe: 
renzen auszugleichen. Die Neumwablen für das Abge: 
ordnetenhaus 7. Nov. 1867 ergaben einen entſchie— 
denen Sieg für die nationalen Parteien. In das 


Herrenbaus wurden aus den neuen Provinzen 
26 Mitglieder berufen, jedoch obne dem welfiſchen 
Adel dabei ein Wahlrecht einzuräumen; 18 Mit: 
glieder ernannte der ftönig, die übrigen wurben von 
den größern Städten und den Univerfitäten präjen- 
tiert. Mit Walded wurde 18. Juli 1867 ein Ber: 
trag abgejhlofien, wonach P. die Verwaltung des 
mit Steuern ſtark belafteten Landchens übernabm. 
Mit dem Kurfürften von Hefien kam ſchon 17. Sept. 
1866 ein Entihädigungävertrag zu ftande, 22. Sept. 
1867 auch mit dem Herzog von Naſſau und 29. Sept. 
1867 mit dem König von Hannover, dem die Zinfen 
eined Kapitals von 16 Mill. Thlrn, angewiejen wur: 
den, obne daß er auf feine Kronaniprüdhe verzichtet 
batte. Als aber der König von Hannover und ber 
Kurfürſt von Heflen mit deutlicher Kundgebung von 
Neftaurationsplänen eine preußenfeindlihe Agita⸗ 
tion unterhielten, jener jogar eine Welfenlegion in 
der Schweiz, fpäter in Frankreich aufitellte, v 

die —* 2. und 3. März 1868 die Beſchlag⸗ 
nabme des Vermögens der beiden Das 
Abgeordnetenhaus genebmigte dieſe 29. Jan, 1869 
mit der Beitimmung, daß die Wiederaufbebung der 
Beihlagnahme nur durch Geſetz erfolgen könne, 
Mit der Stadt Frankfurt einigte ſich die preuß. Ne: 
gierung 26. Febr. 1868 dabin, daß alle vormals zu 
Staatöjweden verwendeten Gebäude und Liegen: 
ſchaften und fämtliche Eiſenbahnen in den Beſitz des 
preuß. Staates übergingen, die Schulden vom Staat 
übernommen und der Stadt Frankfurt als Erſat 
für das verlorene Staatseigentum die Summe von 
3 Mill. Fl. übergeben wurde, wovon der Staat 2, 
ver König aus feiner Privatlafje 1 Mill. bezablte. 
Den gleichzeitigen Verhandlungen des Norbveut: 
ſchen Reichstags entiprechend, zeigte fin auch in den 
Arbeiten des Yandtags ein liberaler Zug und der 
beginnende Einfluß der nationalliberalen Partei. 
Bei der Bewilligung des hannov. Provinzialfonds 
im Febr. 1868 eröffnete die Regierung die Perſpel⸗ 
tive, auch auf die alten Provinzen das Princip der 
Provinzialfonds und der Selbjtwerwaltung auszu⸗ 
debnen. Ein vom Minifter des Innern, Grafen 
Eulenburg, vorgelegter Kreisorpnungsentwurf, der 
16. bis 20. Dft. 1869 beraten wurde, fand aber 
noch nicht die Zuftimmung der liberalen Fraktionen 
und wurde deshalb wieder zurüdgezogen. 

Zur Dedung eines Deficitsö von 5400000 Thlrn. 
forderte der Finanzminiſier von der Dept Steuer: 
zufchläge von 25 Proz., fand aber ven Widerſpruch 
beider Häufer und nahm 25. Dit. 1869 feine Ent: 
lafjung. Sein Nachfolger, Campbaufen, legte 4. Nov. 
einen neuen Finanzplan vor, der eine Steuer: 
erböbung unnötig madte, 14. Dez. vom Abgeord- 
netenbauje angenommen und vom Herrenhauje ge: 
nehmigt wurde, Ebenſo wurde der Miquel: Las: 
feriche Antrag, die Regierung aufzufordern, ibren 
ganzen Einfluß geltend zu machen, daß im Wege 
der Bundeögefehgebung die Kompetenz des Nord: 
deutichen Bundes auf das gefamte bürgerlie Recht 
ausgedehnt werde, vom Abgeorbnnetenbaufe 24. Nov. 
angenommen. Der Schluß des Yandtags erfolgte 
12. Febr. 1870, 

Bevor der —— zujammentrat, brach 
der längit drobende Krieg mit Frankreich aus, der 
mit der gänzlichen Niederlage dieſes Staates, mit 
der Wiedergemwinnung der deutiben Provinzen El: 
ſaß und Lothringen und mit der Umwandlung des 
Norddeutſchen Bundes in ein ganz Deutichland um: 
fafiendes Deutiches Reich endigte. (S. Deutihland 
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und Deutiches Reich, Geſchichte, und Deutic: Fran: 
zöſiſcher Krieg von 1870 und 1871.) Die preuß. 
editor ing.- bewährte fih ſowohl in der Lei: 
itungsfäbigfeit der Verwaltung und der Truppen: 
förper, als auch in der Unerichhöpflichleit des Mate: 
riald an Reſerven und Landwehren. Es wurden 
jogar aus der preuß. Staatälajje den ſüddeutſchen 
Staaten die erſten Mobilifierungstoften vorgeftredt. 
Der vom 14. Dez. 1870 bis 17. Febr. 1871_ta- 
nende Landtag trat in feiner Wirkfamteit zurüd er 
ter den Greigniffen des gefamten Deutichland. Am 
1. Jan. 1871 erfolgte die amtlihe Verkündigung 
des « Deutſchen Reihö», und 18, an fand im 
Schloſſe zu Verjailles die feierlibe Prollamierung 
des Königs Wilhelm ala Deuticher Kaiſer ftatt. 
Den innern Berbältnifien P.s wäre jegt bei hoher 
Blute der Finanzen eine Zeit der rubigen Reform: 
tbätigleit beihieden geweſen, wenn nicht der Konflikt 
zwiſchen Kirche und Staat einen unbeilvollen Riß 
in der — erzeugt hätte, der bald das g 
ſamte öffentliche Leben ſtörend beeinflußte- Die 
Verfündigung des Unfehlbarkeitsdogmas (18. Juli 
1870) und die Vernichtung der päpftl. Herrihaft 
in Rom Sept. 1870 batten eine tiefe Bewegung in 
ven kath. Kreiien hervorgerufen, die von Partei: 
führern, wie Windthorſt u.a., geibidt benugt wurde 
zur örderung ibrer welfiiben und poln. Neben: 
interejien. Aus den Landtagswahlen des Nov. 1870 
ging eine kath. « Eentrumspartei» von beinabe 
60 Mitgliedern bervor; 56 Mitglieder derjelben 
forderten 18. Febr. 1871 den Kaiſer Wilhelm dur 
eine nach Berjailles geſandte Adreſſe auf, für Wie: 
verberjtellung der weltliben Gewalt des Bapftes zu 
wirten. Eine ſolche Einmiſchung in die Angelegen: 
beiten einer fremden Macht lag der preuß. Regie: 
zung Der ern wie eine unmittelbare Belämpfung 
des Unfehlbarkeitsdogmas jelbft. Als aber der Bi: 
ichof von Ermland den ftaatlih angejtellten Reli: 
aionslebrer Wollmann in Braundberg wegen Nicht: 
anertennung der Unfeblbarteit ſuſpendierte, erklärte 
die Regierung 29. Juni 1871 ibn in feinem Amte 
ichügen zu wollen, da Wollmann feiner Zeit mit Zu: 
jtimmung der Kirche berufen jei und nichts anderes 
lebre, ala was er vor dem 18. Juli 1870 gelehrt 
babe. Um fortan fonjequent nur nad ſtaatsrecht⸗ 
lichen Gefihtspunften vworzugeben, hob die Ne: 
gterung 8. Juli 1871 die kath. Abteilung des Kultus: 
minifteriums auf. Sie gewährte aud den bier und 
da fich bildenden, die Unfeblbarkeit werwerfenden 
alttatb. Gemeinden Schus. Ferner legte Kultus: 
minifter Mübler dem Landtag 14. Dez. 1871 ein 
neues Schulauffihtsgefek vor, wonach die Aufficht 
über alle öffentliben und privaten Unterrichts: und 
Erziebumgsanftalten dem Staate zufteben, dieſer 
allein das Hecht der Ernennung der Orts: und Kreis⸗ 
ibulinfvettoren baben und der vom Staat erteilte 
Auftrag jederzeit widerruflich fein ſollte. Da das 
Abgeordnetenbaus wenig Luft bezeigte, mit dem 
realtionären Rultusminiker diefes Geſeß zu disku⸗ 
tieren, fo reichte er 12. Jan. 1872 feine Entlaffung 
ein. Diefe wurde ibm 17. Yan. gewäbrt und 22. Yan, 
der Geh. Oberjuftizrat Falk zu feinem Nachfolger 
ernannt. Darauf wurde das Shulauffichtögetep 
nad bejtigem Kampfe mit der Gentrumspartei 
13. Febr. vom Abgeorbnetenbauje mit 207 gegen 
155 Stimmen und vom Herrenbauje 8, eg! mit 
125 gegen 76 Stimmen angenommen. In liber: 
einitimmung mit dem vom Reichstag angenomme: 
nen Geſet über die Ausſchließung der Jeluiten und 
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der ihnen verwandten Orden aus dem Gebiete des 
Deutihen Reichs ſchloß ein Erlaß des Kultusmis 
nifter8 vom 15. Juni die Mitglieder geiftliher Dr: 
den vom Lehramt an öffentliben Schulen aus. In 
mebrern Bezirten wurden weltliche Kreisichulinipet: 
toren angeftellt und kath. Geiftlihen die Schulauf: 
ficht entzogen. Durch das Vorgeben der preuß. Ne: 
gierung war die päpftl. Kurie aufs höchſte erbittert 
worden. Der Papſt wies bie Ernennung des Kar: 
dinals Hobenlobe zum Botſchafter des Deuticben 
Neichs in der jhroffiten Weije (3. Mai) zurüd und 
bezeichnete 23. Dez. das Verfahren der deutjchen 
Regierung als ein unverfjchämtes, worauf der P. 
vertretende Legationsſekretär den Befehl erbielt, fo: 
jort Rom zu verlaſſen. Am 9. Jan. 1873 legte 
Kultusminifter Fall dem Abgeordnetenhaus vier 
Geſetze vor, die den Bifchöfen die unbedingte Herr: 
ichaft über die Geiftlichleit entreißen, die Macht des 
Klerus über die Laien vermindern, dem Staate die 
elebmäßigen Mittel zur Beſtrafung ungehorjamer 
Bischöfe und Geiſtlichen verſchaffen und eine natios 
nale Bildung des Klerus begründen follten. Dieje 
vom 11. bis 13. Mai janktionierten fog. Mat: 
geiebe betrafen die Borbildung und Anjte er. ber 
eijtliben, den Austritt aus der Kirche, die fir: 
lihe Disciplinargewalt und die Erridytung eines 
tönigl. Gerichtsbofs für lirchliche Angelegenbeiten, 
die Grenzen des. Rechts zum Gebrauch kirchlicher 
Straf: und Zuchtmittel. Um dieſe Gefehe in Ein: 
Hang mit der Verfaflung zu bringen, wurden die 
Art. 15 und 18 derjelben, melde die Selbftverwalz 
tung der Kirche ausſprachen, auf Antrag des Ab: 
geordnetenhauſes geändert. Der preuß. Epiſtopat 
aber beftritt dem Staate das Princip, dab die 
Staatögejege die legte Duelle alles Rechts ſeien. 
Nah wie vor unterließen die Bifchöfe bei der An: 
jtellung und Verſetzung der Geiſtlichen die vor 
neichriebene Anzeige beim Oberpräſidenten und 
wollten die Staatsauffiht über ihre Konvilte und 
Seminarien nicht anerlennen. Mehrere derſelben 
wurden von der Regierung ee Geldſtrafen 
über die renitenten Biſchofe verhangt. Die Regierung 
ließ eine neue Eidesformel für neu zu vereidigende 
Biſchöfe feſtſeßen, in die das Gelobnis gewiſſen— 
hafter Beobachtung der Staatögejeke aufgenommen 
war. Diejen Eid leiftete 7. Oft. 1873 der alttatb. 
Biichof Reintens, worauf er von der Regierung 
als kath. Biſchof anerlannt wurde und eine Dota: 
tion von 16000 Thlrn. erbielt. Die ultramontane 
Agitation erreichte bei den Neumablen zum Ab: 
geordnetenhauſe 4. Nov. 1873 einen Gewinn von 
27 Mandaten, fo dab das Centrum nun 86 Mit: 
fieder zählte. Während die Konferwativen in: 
olge ihrer rejerpierten Haltung in dem kirchlichen 
Kampfe 59 Sibe verloren, flieg die Zahl ver 
Nationalliberalen um 44 (auf 169). 

Den 12. Nov. eröffneten Landtag beſchäftigte vor 
allem der Gejehentwurf über Einführung der obli: 
gatorischen Eivilebe. Das Abgeordnetenhaus nahm 
das Geſetz 23. Yan. 1874, das Herrenbaus nad bef: 
tigem Widerfpruc der alttonfervativen Elemente 
20. Febr. an. Noch heftiger war der Kampf bei ver 
Debatte über die beiden neuen Kirchengeſehe, von 
denen das eine eine Dellaration und Ergänzung 
des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung 
und Anjtellung der Geiſtlichen entbielt, das andere 
von der Verwaltung erledigter katb. Bistümer bans 
velte und den Staat vor der Anjtellung renitenter 
Bifchöfe ichern Sollte. Beide Gefehe wurden vom Ab: 
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geordnetenhauſe 9. Mai, vom Herrenbaufe 16. Mai 
angenommen. 
er — nahm in P. immer pröbere 
Dimenfionen an. Der yeah des Erzbiſchofs 
Lepohomiti (j.d.) von Poſen —* 4. Aug. die des 
Biihofs Martin pa here aderborn. Auch der Erz: 
biſchof Melchers (ſ. d.) von Köln und der Bifchof von 
Irier wurden in das Gefängnis abgeführt, andere 
Biſchöfe zu Geldftrafen verurteilt. In einer Imme— 
diateingabe vom 22. Mai 1874 an den Kaiſer er: 
Härten die preuß. Biſchofe aufs neue, daß die Kirche 
fih nicht einfeitigen Staatögejegen und Verordnun— 
en über firliche Dinge unterwerfen könne. Weiter 
chritt nun der Papſt in der Encyllika vom 5. Febr. 
1875 dazu, die neuen Kirchengeſetze für ungültig 
u erklären und den Gehorſam gegen dieſe zu ver: 
ieten, und ernannte 15. März den gefangenen Erz: 
biſchof Ledochowſti zum Kardinal. Dem allen gegen: 
über brachte die Negierung 4. März 1875 das 8 
Sperrgeſeß ein, wonach alle Leiſtungen aus Staats: 
mitteln an Biichöfe und fämtliche kath. Geijtliche ein- 
pe tellt wurden, folange dieſe nicht durch eine jchrift: 
iche Erklärung zu der Befolgung der —— 
ſich verpflichteten. Das Sperrgeſeß wurde von beiden 
Häufern angenommen und 22. April als Staats: 
geſeß publiziert. Die Vorlage über die Aufhebun 
der Art. 15, 16 und 18 der Verfaflung, an die fi 
die Kleritalen bisher immer — hatten, er⸗ 
hielt 18. u. Gejegestraft. Das 31. Mai volljogene 
Kloſtergeſetz ſchloß alle Orden und Kongregationen 
der fatb. Kirche, außer denen, die ſich ausſchließlich 
der Krankenpflege wibmeten, vom preuß. Staats: 
gebiet aus, —* die Aufloſungsfriſt auf ſechs Mo— 
nate feſt und verlängerte fie auf vier Jahre nur für 
die mit dem Unterricht und der Erziebung der Superb 
ſich beichäftigenden Niederlaffungen. Das Geſetz 
vom 30. Juni übertrug die Bermögensverwaltung 
in den fath. Kirchengemeinden einem Kirchenvor: 
ftande, von dem der Geijtlihe ausgeſchloſſen war, 
und einer Gemeindevertretung. Ausnahmsweiſe 
empfablen die Biihöfe den Gehorſam gegen diejes 
legte Gefeß, aber nur um die Bermögensverwaltung 
nicht in die Hände der Negierung oder kirhenfeind: 
liber Gemeindemitglieder geraten zu lafjen. Die 
Neibe der Biſchöfe lichtete R immer mebr. 1878 
waren von den zwölf preuß. Bifhöfen nur noch drei 
im Amte, die von Culm, von land und von 
Hildesheim; abgeſetzt waren ſechs; drei Bistümer, 
Fulda, Trier und Osnabrüd, waren infolge des 
Todes der Biihöfe valant und konnten, da die Dom: 
tapitel fich über die Bejekung mit der Regierung 
nicht einigen fonnten, vorderband nicht wieder be: 
fest werden. Da trat num dur den Tod Pius’ IX. 
(7. Febr. 1878) das Greignis ein, auf das Bismard 
on 1875 feine Hoffnung gejest batte. Ein Papſt 
olgte, der von dem aufrihtigen Wunſche nad Her: 
tellung des kirchlichen Friedens bejeelt war. 

Bei der Reform der innern Verwaltung war dem 
preuß. Staate zunächſt die Aufgabe geftellt, die 
namentlich in den untern Staffeln der Qandesver: 
waltung vielfach noch bejtebende Disbarmonie ber 
neuen mit den alten bureaufratifcben und —— 
Inſtitutionen zu heben, die Selbſtverwaltung in 
den Provinzen, Kreiſen und Kommunen Schritt für 
Schritt — Durch kp | der Selbjt: 
verwaltungsbebörven aus Laien und Staatäbeam: 
ten wurde vermieden, daß die Gigenheiten und 
einjeitigen Gefichtspunfte der einen oder andern 
irgendivo übertwogen, Allerdings konnte die Reform 


Preußen (Geichichte 1861—88) 


ſich zunächſt nur auf die dftl. Provinzen erfireden, 
wo die — focialen Verhältniſſe herrſchiten und 
indem Großgrundbeſitz ein zur libernahme ver Selbſt⸗ 
verwaltung befonders befäbigtes Element vorlag. 
Poſen wurde von vornberein ausgeſchloſſen von der 
Reform, um nicht dem poln. Element eine unver: 
teichliche Stärkung zuzuführen. Der Ninifter Eulen: 
urg legte zunächſt Ende 1871 einen neu bearbeiteten 
Entwurf zur Kreisordnung (ſ. d.) vor, der die Bolizei- 
ewalt der Gutäherren und die Snftitution der Erb: 
chulzen bejeitigte. Das a reg nabm den 
Entwurf ohne wejentlihe Anderungen (März 1872) 
an, aber das Herrenhaus lehnte ihn 31.Dft.ab. So: 
ar wurdeder Landtag 1. Nov. geſchloſſen und in ver 
12.Nov. neu eröffneten Seſſion ein neuer, mit Ver— 
trauensmännern des Abgeordnetenhauſes inzwiſchen 
vereinbarter Entwurf vorgelegt, den nun, nachdem 
ein Bairsfhub von 25 neu ernannten Mitglievern 
erfolgt war, auch das Herrenhaus 7. Dez. mit 116 
gegen 91 Stimmen genebmigte. Wie es Fein, tam 
nun auch im Minijterium die Frage einer Neform 
des Herrenbaufes zur Sprade, und die dabei fich 
ergebenden Reibungen modten außer der Über: 
lafkun mit Gefchäften der Grund fein, daß Bis: 
mard ji 21. Dez. 1872 vom Präſidium des Staats: 
minijteriums entbeben ließ. Am 1. Jan. 1873 wurde 
Noon zum Minijterpräfiventen und ibm zur Seite 
General von Kamele zum zweiten Chef ver Armee: 
verwaltung ernannt. Aud als Roon bald wieder 
(9.Nov.) zurüdtrat, übernahm Bismard nur in der 
Weiſe wieder das Präfivium, dak ihm der Finanz: 
minifter Camphauſen als Vicepräfident zur geſchäft⸗ 
lien Entlaftung zur Seite gejtellt wurde. Die 
Enthüllungen Lasters im Landtage über die Miß— 
jtände im Kiſenbahnkonzeſſionsweſen und die Ein: 
\egung einer Unterſuchungskommiſſion fübrten 
13. Mai 1873 zur Entlaſſung des Handelöminifters 
Grafen Itzenpliß; fein bisberiger Unterjtaatsjetre: 
tär Achenbab wurde fein Na 3 er. Eine neue 
Provinzialordnung für die öſtl. Provinzen (mit 
Ausschluß von Boten), die en denjelben Principien 
wie die Kreisordnung berubte (}. Provinzialordnung), 
erbielt nad) längern Verhandlungen zwiſchen Abge: 
ordneten: und Errasens 29, Juni 1875 Geſetzes⸗ 
kraft. Das Gejeß über die Berwaltungsgerichte 
vom 3. Juli 1875 organifierte den ——— 
der vom eher ae zu dem ebenfalls aus Be: 
amten und gewählten Mitgliedern bejtebenden Be: 
— ögericht und von bier zu Dem richter: 
ich völlig unabhängigen VBerwaltungsgericht geben 
follte. Das Geſetz über die Dotation der Provinzen 
vom 8. Juli 1875 gewährte denjelben Unterjtüßumn: 
gen für provinziale Zwede. Das ſog. Kompetenz: 
elek vom 26. Juli 1876 regelte im einzelnen die 
Suftändigfeit der neuen Verwaltungsbebörben und 
Derwaltun Sgerichtsbehörden. 

Auch auf dem Gebiete der evang. Kirche galt es, 
eine organiiche Gliederung durch eine Synodalver: 
fafjung mit Kenner Heranziebung des Yaienele: 
ments berzujtellen. Cine Kirchengemeinde: und 
Spnodalerdnung für die öſtl. Provinzen wurde 
10. Sept. 1873 je | Grund des landesberrlichen 
Kirchenregiments erlafien. Teile derjelben wurden 
auch vom Yandtage im Mai 1874 genebmigt. Dann 
trat 24. Nov. 1875 die außerordentlihe General: 
ſynode zufammen und beriet den ihr vorgelegten 
—X einer Generalſynodalordnung, die dem 
Laienelement noch ſtärlern Einfluß einraumte. Am 
20. Jan. 1876 wurde fie als Kirchengeſetz veröffent: 





Preußen (Gejchichte 1861—88) 


licht und erhielt dann, ſoweit es deſſen bedurfte, auch 
die Zuftimmung des Landtag. 
‚Die Verwaltungsreform war durch die Lage der 
inanzen ungemein bentnitigt worden. Der preuß. 
taatsihas von 30 Mill. * fonnte, da das 
Reich ſich jet aus der Kriegätontribution einen be: 
ſondern Reichskriegsſchatz bildete, durch Geſetz vom 
18. Dez. 1871 — und zur Schuldentilgung 
benutzt werden. Ebenſo wurden auch die — 
Überſchüſſe ſowie ein Teil der an Preußen fallenden 
franz. Kontributionsgelder vornehmlich zur Schul: 
dentilgung und zu Eifenbahnbauten verwandt. Es 
war freilich bald vorauszuſehen, daß dieſe günftigen 
Jahre nicht anbalten würden, und Bismard drängte 
aus diefem Grunde feit 1876 auf Steuerreformen, 
die dem Reiche größere Mittel zuführen follten. Die 
Unterfuchungen der Eifenbahnzuftände und der Wirr⸗ 
warr im Tarifweſen bradten die Frage der Eifen: 
bahnen in Fluß und regten bald den Gedanten an, 
ein Reichseiſenbahnſyſtem zu begründen. Die preuß. 
Regierung ließ fih durd das Geſeß vom 6, Juni 
1876 vom Landtage ermächtigen, jämtliche Staats: 
eifenbabnen an das Reich zu verlaufen. Aber an 
dem Wiverftande der mitteljtaatlichen Regierungen 
ſcheiterte ver Plan, und nun ging Preußen energiſch 
daran, jein eigenes und bisber fehr unvollitändiges 
und zeriplittertes Staatsbahnſyſtem ausjudehnen. 
Deutlich hebt ſich eine mit 1878 beginnende neue 
Beriode innerer, weſentlich —— Reformen 
ab. Im Mär —* te die Entlaſſung der Miniſter 
—— und Camphauſen. Graf Botho 
zu Eulenburg⸗Wicen wurde an Stelle —— Vetters 
Miniſter des Innern, Maybach Handelsminiſter und 
Hobrecht Finanzminiſter. Zum Vicepräfidenten des 
Staatsminiſteriums wurde der bisherige Botichafter 
B Wien, Graf zu Stolberg:Wernigerode, ernannt. 
it diefen Ernennungen war jowobl die Überbür: 
dung des Fürjten Bismard befeitigt, als aud das 
Miniſterium mebr in deſſen Einne geftaltet. Dann 
wurde mit Genehmigung desLandtags ein beſonderes 
Minifterium der öffentlichen Arbeiten vom Handels: 
minifterium abgetrennt und Mayhbach unterftellt 
(14. März 1879). Sein Programm war, zunächſt mög: 
lift alle Hauptlinien der preuß. Eiſenbahnen zu er: 
werben und dann das Net der Setundärbabnen aus: 
ubauen. 1879 wurde bie ftrategijch wertvolle Linie 
lin-Weslar eröffnet und mit dem Anlauf anderer 
wichtiger Linien begonnen. Bereits 1880 dedten die 
fiberfchüfle der Staatöbahnen die Zinfen der ganzen 
Staatsſchuld. E3 konnten nun dur Tarifermäßis 
gungen berechtigte Wunſche der Jnduftrie und Sand: 
irtihaft erfüllt und entlegene Yandesteile in Ver: 
bindung mit den wirtſchaftlichen Hauptvertehrsadern 
gebracht werden. (S. Preußiſche Eijenbahnen.) 
Bereits 28. — 1879 legte der Finanzminiſter 
Hobrecht ſein Amt nieder. Sein Nachfolger wurde 
der bisherige Unterftaatsjefretär des Innern, Bitter. 
Dem Rüdtritt des Yandwirtihaftsminifters Frieden: 
tbal (29. Juni) ſowie des Juftizminifters Leonhardt, 
des Drganifators der neuen Sultigveriaf ung (30.Dtt. 
1879), en ertennbare polit. Rüdfibten nicht zu 
Grunde. e Nachfolger wurden der Bismard per: 
fönlich nabe jtebende Rittergutäbefiger Lucius und der 
Staatsjetretär des Reichsjuſtizamtes, Friedberg. Nur 
drei Yabre (Mai 1878 bis Suni 1881) verwaltete 
Graf Stolberg feine Stellung als Vicepräfident des 
Staatöminifteriums und Stellvertreter des Reichs: 
lanzlers. Der 13. uli 1879 zum Handelöminijter 
ernanntebisherige Präfident desReihstanzleramtes, 
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von Hofmann, legte bereitö nad) einem Jahre fein 
—— nieder, das dann Bismarck 16. Sept. 
1880 ſelbſt übernahm, in der Abſicht, num mit voller 
Kraft von diefer Stelle aus die —— der 
Lage der Arbeiter in Angriff zu nehmen. Seine 
erſie That war die Einrichtung eines Vollswirt— 
ſchaftsrats durch Verordnung vom 17. Nov. 1880, 
er für P., aber mit dem giele, eine deutiche 
inrichtung fi daraus entwideln zu laſſen. Aber 
die Inftitution erfüllte nicht die Erwartungen, und 
der Reichstag lehnte 1. Dez. 1881 die Übertragung 
derjelben auf das Reich ab; ihm folgte 1883 das Ab: 
geordnetenhaus mit der Streichung der für ven Volls⸗ 
—— ausgeſetzten Summe. 1884 erneuerte 
die Regierung den Staatsrat, der nicht nur zur Bera⸗ 
——— preuß. Geſetze, ſondern auch als Beirat für 
die Abſtimmungen P.s im Bundesrat dienen Ay te, 
Die ſchutzzöllneriſche Wirtſchaftspolitik der Regie: 
rung fand den vollen Beifall ſowohl der fonjervati: 
ven Bartei, die ihren Einfluß auf dem platten Lande, 
zumal in —E vollftändig zurudgewann, wie 
der induftriellen Kreiſe im Bellen der Monardie. 
Die Abgeorbnetenwabhlen vom 8. Oft. 1879 ergaben 
ebenjo wie die Wahlen vom 26. Dit. 1882 und vom 
5.Nov. 1885 einen völligen Sieg der Konfervativen. 
Nur mit Hilfe des Gentrums vermochte Bismard 
im Reihstage die Wirtihaftäreform durchzuſetzen. 
Kultusminijter Falk trat 23. Juli 1879 zurüd, um 
feine —— eit nicht zum Hemmnis des — 
lichen Friedens werden zu laſſen. Aber an ein Ergeb⸗ 
nis der eingeleiteten Verhandlungen war nicht zu 
denlen, ſolange die Kurie die Anzeigepflicht bei der 
Ernennung der Geiſtlichen nur in ſehr beſchränktem 
Maße zugeſtand und ſchließlich geradezu die Auf— 
bung der Maigeſetze und die Wiederherſtellung der 
hern Zuſtände verlangte. Gleichwohl legte Falls 
achfolger von Puttkamer ein Geſeß vor, das der 
Regierung diskretionäre Gewalten übertrug zur mil» 
dern Handhabung der Maigejeße, auch wurde der die 
Zurüdberufung der abgeſeßten Biichöfe enthaltende 
Baragraph und einige andere Beitimmungen ge: 
opfert (14. Juli 1880). Es wurden num die bis 
plomat. Beziehungen zur Kurie wieder erneuert; 
auch kam jekt die Kurie dem Wunſche der Regie: 
rung, durch Ernennung von —* eine regel: 
mäßige Diödcefanverwaltung wiederberzuftellen, in 
denjenigen Bistümern entgegen, die durch den Tod 
ihres Oberbirten verwaift waren. In noch höherm 
Grade ald Buttlamer ging Goßler, der 17. Juni 1881 
zum Rultusminifter ernannt worden war, von dem 
Geſichtspunkte aus, auf rein praftiihem Mege dem 
Friedensichlufie näher zu fommen durch Befeitigung 
der Rotftände in der Seelforge. Er legte dem Yand: 
tag ein neues Kirchengejeß vor, das wiederum bis: 
fretionäre Vollmachten für die Regierung forderte, 
Durh ein Kompromiß zwiſchen den — 
und dem Centrum wurde in dieſes 31. Mai 1882 
vollzogene Geſeß auch der früher verworfene Bi: 
ihofsparagraph und die Beſeitigung der Staats: 
pfarrer und des jog. Kultureramens aufgenommen. 
Die Haltung der Ultramontanen beftimmte die Ne: 
ierung, von diefen Vollmachten zunädjt feinen 
ebrauch zu machen. Windtborft proflamierte im 
Dt. 1882 den Kampf um die Zurüderoberung der 
Schule ald neuen Kulturfampf, und der neue 
Fürtbifchef Seriog von Breslau verjtieg ſich im 
ug. 1882 zur Verdammung der von prot. Predi: 
nern eingefegneten Miſchehen. Auf ein Schreiben 
des Kaikers Wilhelm vom 22. Dez. 1882 befräj: 
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tigte der Papſt in der That 30. Yan. 1883 eine ſchon 
1880 in einem Breve an Melders gegebene Gr: 
Härung, die Anzeige bei Ernennung der Geiſtlichen 
uzulaſſen, forderte aber, daß P. gleichzeitig mit der 
nderung der Maigejehgebung vorgebe. Die preuß. 
Regierung legte darauf dem Yandtage einen Gejep: 
entiwurf vor, der die Anzeigepflicht nur für dauernd 
zu — Umter forderte und die Zuſtändigkeit 
des firchlihen Gerichtshofs beichräntte,. Nah er: 
folgter Zuftimmung beider Häufer erbielt der Ent: 
wurf 11. Juli 1883 eig Neihlibe Dis: 
penserteilungen wurden jodann für ſolche Geiftliche, 
die die gejegliche Vorbildung nicht genofien hatten, 
gewährt, 1883 der Biſchof Blum von Yimburg und 
1884 der Biſchof Brintmann von Münjter begna: 
digt, unter gleichzeitiger Aufhebung der Sperrung 
der Staatsleiftungen. Unbeugſam aber blieb die 
Regierung gegenüber dem Anfinnen, die Erzbifchöfe 
Melchers und Ledochowſti zu begnadigen. An dieſer 
Frage ftodten längere Zeit die Verhandlungen. End— 
ich erfolgte 1885 die Yuftimmung des —— 
Neubeſetzung des erzbiſchofl. Stuhles in Köln, Mel 
ders erbielt den Kardinalöbut, während Biſchof 
Kremenk von Ermland fein Nachfolger wurde. An: 
fang Febr. 1886 wurde jogar, nahdem Ledochowſti 
refigniert hatte, auch das Erzbistum Poſen neu be: 
jebt, und zwar zum großen Mifvergnügen der Polen 
mit einem Deutichen, dem Bropjt Dinder von Königs: 
berg, der 26. März die jtaatliche Beitätigung erbielt. 
Gleichzeitig ging im Febr. 1886 dem Herrenbaufe ein 
neues Kirchengeſeß zu mit höchſt umfafienden Kon: 
zeffionen. Hiernad jollte die wifienichaftliche Staats: 
prüfung der tatb. Geiftlichen definitiv wegfallen, der 
lirchliche Gerichtshof aufgeboben werden und eine 
Berufung an den Staat gegen die Entſcheidung kirdh: 
liber Bebörden den Geiſtlichen nur noch im Falle 
der mit Minderung des Einkommens verbundenen 
Paremrg geitattet fein; die fatb. Konvilte und 
Seminare jollten fortan nur einer allgemeinen ftaat: 
lihen Aufſicht unterworfen jein. a fügte der 
vom Kaiſer ins Herrenbaus berufene | ifhe) Kopp 
von Fulda weitere Forderungen, wonad in den 
Kommiffionsanträgen der Sas, daß diejenigen Ber: 
Ben die der Staat ald minder genehm bezeichnet 
yabe, nicht als Leiter und Lehrer jollten angejtellt 
werden können, geftriben und die Anrufung des 
Staates feitend derjenigen Geiltlihen, die fir: 
liben Disciplinarmafregeln verfallen wären, als 
Pen Hr zeichnet werden follte. Als — 
auf Anſuchen Kopps beim Papſte, der Kardina 
Staatsſekretär Jacobini in der Note vom 4. April 
die rüdbaltsloje Bewilligung der Anzeigepflicht für 
den Fall zuficherte, daß die Negierung eine weitere 
Nevilion der Maigeleggebung dem Landtag vorzu: 
ichlagen fich verpflichte, genebmigte auch das Herren: 
baus 13. April die Vorlage mit den Koppſchen An: 
trägen, und nachdem die Negierung der Kurie ibre 
Bereitwilligfeit zu weiterer Nevifion der kirchlichen 
Geſetzgebung ertlärt batte, erfolgten jeiteng derjel 
jofort die Weifungen an die preuß. Biſchoſe zur 
dauernden Erfüllung der Anzeigepfliht. Das Ab: 
eordnetenbaus trat 10. Mai dem Botum des Herren: 
aujes bei, und der Kaiſer beftätigte das Geſeß 
21.Mai. Im Herbit wurden dann die Briefterfeminare 
in Fulda und Trier wieder eröffnet, Am 22. Febr. 
1887 wurde dem Herrenbauie eine lebte abichließende 
Kirchengefepnovelle vorgelegt. Die bisherigen Be: 


Ichräntungen des Beſuchs der Seminare wurden auf: | 1881 ein 
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Zwang zur dauernden Beſeßung der Pfarrämter, 
die Verpflichtung der geiftlihen Obern zur Mit: 
teilung kirchlicher Disciplinarentfheidungen an den 
Oberpräfidenten und das Geſetz über die Grenzen 
des Rechts zum Gebrauch kirchlicher Straf: und 
Zudtmittel mit Ausichluß der —— daß 
dieſe Zuchtmittel auf das rein religiöje Gebiet be: 
ſchränkt fein jollten. Ferner jollten von den durch 
das Gejeh vom 31. Mai 1875 ausgeihloffenen 
Orden und ordensähnlichen Kongregationen die: 
jenigen wieder zugelaflen werben, die fi der Aus: 
ilfe in der Seeljorge oder der ee. der —— 
Nachſtenliebe widmen oder deren Mitglieder ein be— 
Ihauliches Leben führen. In dieſer Faſſung wurde 
die Novelle von der Kommifjion des Herrenbaufes 
und 27. April aud im Abgeorbnetenhaufe mit 243 
gegen 99 Stimmen angenommen, nebit zwei An: 
trägen des Biſchofs Kopp, wonach die weiblichen 
Orden zur Leitung böberer Töchterfhulen und Er: 
ziebungsanjtalten berechtigt fein jollten und den 
mit Korporationsrechten ausgejtatteten Orden, die 
wieder — wurden, ihr Vermögen zurücker⸗ 
ſtattet werden ſollte. 

Die —I Bismards, daß nun auch das Een: 
trum ein Mitarbeiter auf dem Gebiete der natio- 
nalen polit. Arbeit werben würde, ift im weient: 
lihen nicht unerfüllt geblieben. An einzelnen Rei: 
bungen fehlte es aber auch fpäter nicht. Über vie 
Verwendung der Gelder, die fich dur die Ausfüb- 
rung des Sperrgeießes vom 22. April 1875 ange: 
—— hatten, konnte zunächſt noch fein Einver: 
tändnis erzielt werden, da das Centrum die Nüd: 
gabe des Kapitals forderte, während die Regierung 
nur die Zinjen für Zwede der kath. Kirche zur Ber: 
an jtellen wollte. Aber Rolontalpolitit, Social: 
reform und Stärktung der Heeresmacht verdankten 
dem Centrum feit 1888 wejentliche Förderung. 

Die Loderung des ftaatlihen Einfluſſes auf die 
lath. Kirche erwedte auch in der evang. Kirche den 
Wunſch, ih der Bormundidaft des Staates zu ent: 
gieben, und Mitglieder der äußerften Nechten der 
onferpativen Bartei brachten 1886 und 1887 im 
Abgeordneten: und —— — dieſer Ten⸗ 
denz ein. Die landeskirchliche Verſammlung in Ber: 
lin —8 26. April 1887 vor allem eine ſtärkere 
Mitwirkung der kirchlichen Inftangen bei Bejekung 
lirchenregimentlicher Amter und Profeſſuren 
und Zuruddrangung des Einfluſſes des Landtags 
u evang. Kirche. , 

lar vorgezeichnet war der Weg für bie Sortfüb- 
rung der innern Verwaltungsreform. Dem Mintfter 
des Innern, Grafen Botbo zu ya Amen es 
zunädjit, in den Berbandlungen mit dem Yandtag das 
Geſetz vom 26. Juli 1880 über die Organifation der 
allgemeinen Landesverwaltung zu ftande zu bringen, 
das den Zufammenbang der neuen Inftitution mit 
der allgemeinen Verwaltung beritellte. Um vie 
Schlagfertigleit derfelben zu erbalten und dem Re: 
gierungspräfidenten gegenüber ven mit Rechten reich: 
lih ausgeſtatteten Selbitverwaltungstö ein ſtar⸗ 
feres Gegengewicht zu geben, wurde die Rollegialität 
der Bezirlöregierungen in den Regierungsabteilun: 
gen des Innern befeitigt. Es folgten dann 1880 und 
1881 Revifionen des Berwaltungsgerichtögejehes,der 
Kreis: und Provinzialordnung. Bei Beratung eines 
neuen Zuftändigleitägefeßes, das die Mängel des 
Kompetenzgeiehed von 1876 beben jollte, fübrte 
wiichenfall zum Nüdtritt des Grafen 


gehoben. In Wegfall famen ferner der ftaatliche | Eulenburg (27. Zebr.). Sein Nachfolger ald Mi: 
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nifter deö Innern wurde der Kultusminifter von 
Buttlamer, der im Dftober auch zum VBicepräfiden: 
ten de3 Staatöminifteriums ernannt wurde. Gin 
neues Zandesverwaltungsgefek (vom 30. Juli 1883) 
verfchmolz in der mittlern Inſtanz der Regierungs: 
bezirte den Bezirlsrat mit dem Bezirksverwaltungs: 
ericht zu einer Behörde, dem Bezirlsausſchuß. Es 
olgtenundie Ausdehnung der Kreis: und Provinzial: 
ordnung auf Hannover (1884), Heſſen⸗Naſſau (1885), 
Meitfalen (1886), die Rbeinprovinz (1887), Schles: 
wig:Holftein (1888) und ſchließlich jelbjt auf Poſen 
(1889). Das —— der hierbei nötigen 
Modifilationen war, daß die unterſte Staffel der 
Kreisverwaltung einen mehr bureaukratiſchen An- 
ſtrich befam oder vielmehr behielt. In Bojen wur: 
den die Rechte der Selbitverwaltungstörper ftarf 
beſchnitten; vor allem follten die MWablen zu den: 
je der jtaatlihen Beftätigung bedürfen. 

Das Ziel, das fih die preuß. Finanzverwaltung 
jeit 1878 jtedte, wardie Ausbildung des auf Zölle und 
Berbraucsiteuern angewieſenen Reichsfinanzſyſtems 
dahin zu führen, daß die Matrikularbeiträge der 
Einzelſtaaten herabgeſetzt und die daraus ſich erge— 
benden überſchüſſe teils zur Entlaftung der Kom— 
munen, teils zur Herabminderung der Klaſſen- und 
— ————— verwendet werden könnten. Be: 
reits im Febr. 1881 konnte ein dauernder Steuer: 
erlaß von 14 Mill. M. für die Hlafjen: und die fünf 
unterjten Stufen der Cinfommenjteuer bewilligt 
werben. Die Regierung betrieb gleichzeitig den Er: 
laß eines Verwendungsgeſetzes für die aus den 
—— Reichseinnahmen zu erwartenden Aus: 
zablungen; doch fanden die im Dez. 1880 und im 
März; 1882 vorgelegten Gejegentwürfe damals noch 
nicht den Beifall des Landtags. Dem im Oft. 1882 
neu gemwäblten Abaeordnetenbaufe wurde eine neue 
Vorlage über joiortige Aufbebung der vier unterjten 
Klafienfteuerjtuien unterbreitet; das Abgeorpneten: 
baus nabm im Febr. 1883 nur die Befreiung der zwei 
unterſten Stufen an und wies die Regierung auf den 
Meg der Reform der Einlommeniteuer. Der von ihr 
darauf vorgelegte Entwurf einer Rapitalrentenfteuer 
wurde 1884 in der Kommiſſion des Abgeordneten: 
baujes begraben. Um die Unterjtügung des Centrums 
bei der Zolltarifnovelle im Reichstage ſich zu fichern, 
mußte die Regierung 1885 auch der jog. Lex Huene 
(f. Huene) zuſtimmen. Erſt drei Habe fpäter er: 
möglichten die Überfchüfle, die B. aus der 1887 
im Reiche eingeführten Branntweinfteuer zu gute 
lamen, ein Geſetz vorzulegen ae 1888), das den 
zur Unterbaltung der Volksſchulen Verpflichteten 
erbebliche Zuſchüſſe (jährlih 20 Mill. M.) aus der 
Staatslaſſe überwies und das Schulgeld, mo es noch 
bejtand, abſchaffte. Das Centrum verſuchte durch 
ein Kompromiß mit den Konjervativen dies Princip 
der fchulgelofreien Vollsſchule zu durchkreuzen durch 
den Antrag, Boltsjhulen mit und ohne Schulgeld 
nebeneinander befteben zu laſſen und das ganze Ge: 
fe als eine Verfaſſungsänderung zu erllären. Aber 
der von den beiden Parteien im Abgeordnetenhauſe 
rg er Beſchluß wurde vom Herrenbaufe 
(16. Mat 1888) verworfen, und bei der erneuten 
Berbandlung im Abgeordnetenhauſe fiegte die vom 
Herrenbaufe angenommene Fallung, wonach Schul: 

eld nur dann erhoben werden jollte, wenn der 
Staatöbeitrag zur Dedung nicht ausreichte und an: 
dernfalls eine erhebliche Vermehrung der Kommu— 
nal: oder Schulabgaben erforderlich fein würde. In 
diefer Faſſung wurde das Geſetz 14. Juni 1888 voll: 


zogen. 1889 erfolgte bereits eine weitere Erleichte— 
rung der Volksſchullaſten. Die Aufbebung der Re: 
liftenbeiträge der Staatöbeamten (1888), die 1889 
auf die Bolksichullebrer ausgedehnt wurde, die Ver: 
beilerung der Gehälter der Geijtlichen (1889) und 
der untern und mittlern Staatöbeamten (1890) wa: 
ren weitere Schritte auf diefem Wege, denen alle 
Parteien zuftimmten. 

Der Ruf nah billigern Verkehrsſtraßen im in: 
duftriereiben Weſten der Monardie veranlaßte 
1883 die Regierung zur Vorlage eines Projekts für 
den Bau eines Kanals von Dortmund nadı den 
Emshäfen. Es ſcheiterte damals an dem Wider: 
Js des Herrenhauſes, das jtatt einer einfeitigen 

egünftigung des Weſtens ein allgemeines Kanal: 
neß verlangte. Ein Schritt dazu war die auch vom 
Landtage angenommene Vorlage von 1886, die 
nod eine neue Waſſerverbindung zwiſchen der mitt: 
lern Over und der Oberfpree zur gleichmäßigen Be: 
günftigung des weitfäl. und des — Induſtrie⸗ 
und Kohlengebietes in Ausſicht nahm. Noch groß: 
artiger war das gleichzeitig eingeleitete Werk des 
der Küftenverteidigung und den Operationen ber 
Kriegäflotte dienenden Kaifer:Wilbelm:Ranals (1. d.). 

Gegenüber der auffälligen Zunabme der poln. 
Agitation und der Beteiligung des Klerus an der: 
elben jomwie der zunehmenden Einwanderung aus 

uſſiſch-Polen und Galizien ſchritt die ini Re: 
gierung zunächit mit Ausweifungsmaßregeln vor, 
die an 30000 Berfonen betrafen, und bradıte 1886 
im Landtage eine Reibe von Gejepentwürfen zur 
Delämpfung der poln. Agitation ein, deren wid: 
tigjter das Anſiedelungsgeſetz (ſ. Anfievelung) war. 
Die andern Vorlagen übertrugen dem Staate die 
Anjtellung der Zebrer und Lehrerinnen in den Volks: 
ſchulen der beiden Provinzen und forderten die Mit: 
tel zur Errichtung deuticher Fortbildungsihulen. 
An * Häufern wurden die Vorlagen gegen die 
Stimmen des Gentrums, der Freifinnigen und der 
Polen angenommen. Am felben Jahre begann die 
auf Grund des Anfiedelungsgejehes eingeiekte An: 
fiedelungstommisjion ihre Tätigkeit. Eine Neu: 
einteilung der Kreife in Poſen und Weſtpreußen, 
die der Yandtag 1887 genehmigte, batte ebenfalls 
den polit. Zwed, das Deutichtum zu ſchützen. Höchſt 
durcgreifend war die 27. Sept. 1887 verfügte Auf: 
bebung des poln. Sprachunterrichts in den Volts: 
ſchulen. Der Erzbiichof Dinder zog fih den Zorn 
der Polen zu, alö er 22. Nov. 1887 auch für die 
Gymnaſien feiner Diöceje deutſchen Religionsunter: 
richt verordnete. 

Die dän. Agitation in Nordichleswig hatte ſich 
immer auf den Art. V des Prager Friedens ge: 
ſtütt, wonach die nördl. Dijtritte Schleswigs, falls 
die Bevöllerung durch freie Abjtimmung ibren 
Wunſch auf Wiedervereinigung mit Dänemark aus: 
fpräche, zurüdgegeben werden follten. Zunächſt batte 
nur Öjterreich allein ein Recht, die Ausführung die- 
jes Artilels von ®. zu verlangen, und dieſes Nechtes 
begab fich Öfterreich durch den Vertrag mit B. vom 
11. Oft. 1878, der die Aufhebung jenes Artitels 
ausſprach. Entiprechend dem Borgeben in Bofen 
wurde auch für Schleswig im Dez. 1889 die Dur: 
fübrung der deutſchen TInterrihtöfprade in den 
Voltsihulen verfügt. Bereit? Herzog Friedrich von 
Schleswig-Holftein:Auguftenburg batte vor feinem 
Tode (14. Yan. 1880) feinen völligen Frieden mit 
dem preuß. Königsbaufe gemacht; fein Sohn Her: 
zog Ernjt Günther befräftigte 1884, jobald er mün: 
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dig geworden war, den Verzicht auf alle Rechte jeines 
Héeuſes, und auf Grund desjelben wurde mit ihm 
1885 ein u ac ag Arien 

5) Vom Tode König Wilhelms J. bis zur 
Gegenwart. Am 9. März 1888 ftarb Kaiſer Wil: 
beim I. im 91. Lebensjahre. In der Idee des preuß. 
Staotes hatten feine polit. —— gewurzelt, 
von ihr ausgehend wurde er der Einiger deutſchlands. 
Dem Sohne, der jetzt als Kaiſer und König Fried: 
rich III. ibm folgte, war umgefebrt der Gedante des 
Deutichen Kaiſertums der Yeitjtern geweien, und 
obne Frage hatten ihn die liberalen und konſtitutio— 
nellen Anihauungen des Beitalters ftärfer erfaht 
wie den Vater. Aber auch von dieien Ausgangs: 
puntten aus fam er zu der Überzeugung, der er in 
dem Erlaß an den Neichslanzler vom 12. März 
1888 Ausprud gab, daß die feiten Grundlagen des 
preuß. Staates unberührt gelajien werden müßten 
durch die Förderung der Aufgaben der Reichsregie— 
rung. Bon einem jäben Hinüberlenten in ein an: 
deres Fahrwaſſer lafien die wenigen Regierungs: 
bandlungen, die er, ſchon vor der Thronbeſtei— 

ung mit tödlicher Krankheit ringend, ausführen 
onnte, nichts jpüren. Seine Krankheit verbot es 
ibm, perjönlich den Eid auf die Verfaſſung abzu: 
legen, aber es drängte ihn, durch eine Botſchaft 
an den Landtag vom 17. März jeinen Willen zu 
beteuern, jtreng verfaflungstreu zu — Auf 
Antrag des Abgeordnetenhauſes ſelbſt hatte die Re: 
gierung noch zu Lebzeiten Wilhelms 1. die Geſetzes 
vorlage über Verlängerung der —— Legis— 
laturperioden in [enfiäbrige eingebradt. Kaiſer 
Friedrich unterzeichnete das von beiden Häufern 
genehmigte Gejeß 27. Mai, richtete aber gleichzeitiu 
aus Anlaß einer Debatte im — — 
26. Mai über amtliche Beeinfluſſungen bei der Wahl 
in Elbing:Marienburg an den Minifter des Innern, 
von Puttkamer, ein Schreiben, in dem er die Gr: 
wartung ausſprach, dab in Zukunft feitens der Be: 
amten die Freibeit der Wablen nicht angetaftet wer: 
den würde. Buttlamer rechtfertigte fi, das Gejeh 
über die Verlängerung der Yegislaturperiovden wurde 
7. Juni publiziert, aber furz darauf erhielt er ein 
weiteres, in jeiner Entſtehungsgeſchichte nicht auf: 
—— Handſchreiben des Kaiſers, das ihn veran: 

Bte, feinen Abicbied zu nebmen. Am 15. Juni 
1888 erlag Kaijer Friedrich feinen furdtbaren Yei: 
den an Keblfopffrebs. 

Mit jugendlicher Kraft ergriff fein Sobn, Kaiſer 
und König Wilbelm IL., die Zügel der Regierung. 
Eigenartig mifchten ſich in ihm die altpreuß. Tradi— 
tionen monardijcher und folvatischer Natur mit der 
lebhaft ergriffenen Idee einer fübnen Initiative auf 
focialem Gebiete und mit dem Streben, die alten 
polit. Barteien, denen gegenüber er ſich ganz jelb: 
jtändig und vorurteilslos fühlte, mit fich fortzureißen 
und in feinen Dienjt zu ftellen. Die Ernennung 
Bennigiens, des nationalliberalen Parteiführers, 
zum Oberpräfidenten von Hannover (29. Aug.) und 
die gegen das Votum des Überlirchenrats erfolgende 
Berufung des liberalen Theologen Harnad nad) Ber: 
lin zeigten bald, daß von einem vorher vielfach) pro: 
pbezeiten ertrem lonjerwativen Regime nicht die Rede 
war. Die Abgeordnetenwahlen vom 6. Nov. ergaben 
eine merlliche Verftärfung der Mittelparteien und 
ein Abbrödeln der Konjervativen und Freifinnigen 
um je etwa 10 Mandate (Honjervative 130, Frei: 
tonjervative 68, Nationalliberale 87, Freifinnige 29, 
Gentrum wie zuvor 97), 
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Minder Klar und durchſichtig verlief die Entwick⸗ 
lung der neuen Regierung im folgenden —— Es 
war das wichtigſte Korrelat der Socialreform, daß 
die untern Stufen der Einfommenjteuer entlajtet 
und die Woblbabendern ftärker herangezogen wür: 
den. Hödjt populär war der Ruf nad Einführung 
der Dellarationspflicht (j. Deklaration); doch fchei: 
terte ein darauf bezüglicher Gejeßentwurf innerbalb 
des Staatöminijteriums an dem Widerſpruche Bis: 
mard3, und der Yandtag, der zur Beratung Des 
Geſetzes 30. April 1889 wieder zufammenberufen 
war, wurde kurzerhand jofort wieder geſchloſſen. 
Selbjt bei den regierungsfreundlichen Parteien er: 
regte das nicht geringe Verjiimmung, und jeitens 
der Regierung blieb das Ereignis unerflärt. Das 
Vorgeben gegen den Hofprediger Stöder, der im 
April 1889 veranlaft wurde, von der drijtlich- 
focialen Agitation zurüdzutreten, und die Ertlä— 
rung des «Neichdanzeigers» 2. Dt. 18839 gegen die 
fonjervative «freuzzeitung» und ihre Befehdung 
der Mittelparteien —— noch aus übereinſtim 
mung der Anſichten zwiſchen Kaiſer und Reichs— 
lanzler zu entſpringen; aber trotzdem bereitete ſich 
nad) und nad) eine tiefgehende Meinungsverſchieden⸗ 
beit zwijchen beiden vor. Der Bergarbeiterftreit in 
Rheinland, Weitfalen und Schlefien im Frübjabr 
1889, an dem ſich über 100000 Bergleute beteiligten, 
war der Anſtoß zu einer neuen Epoche jocialer Boli: 
tif, die den Anjhbauungen Bismards nicht mebr ent» 
ſprach. Anfang Febr. 1890 räumte er jeine Stellung 
als preuß. Handeläminijter dem rbein. Oberpräft- 
denten Freiherrn von Berlepſch, der bei der Schlich- 
tung des Bergarbeiterjtreif3 hervorragend beteiligt 
gewejen war. Das Reſſort desjelben wurde eriwei- 
tert durch die von dem Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten abgezweigte Bergmwerl3: und Hüttenabtei: 
lung. Dann eröffneten die kaiſerl. Erlaſſe an ven 
Reichskanzler und den Handeläminijter vom 4. Febr. 
1890 die Ausficht auf eine umfaflende, womöglich 
internationale Regelung des Arbeiteribußes und 
des Verbältnifies zwiichen Arbeitern und Arbeit: 
gebern. In —— Friſt wurde der preuß. Staats: 
rat zum 14. Febr. einberufen zu einer erjten Bera- 
tung diejer ragen, die dann einer vom 15. bis 
29, März verfammelten internationalen Arbeiter: 
ihußtonferenz (j. d.) vorgelegt wurden. Während 
derjelben vollzog fi (20. März) der Rüdtritt des 
ah Bismard von feinen jämtlichen Reihs: und 

taatsämtern. Sein Nachfolger wurde von Caprivi. 

est lam nun auch bie 1889 ing Stoden geratene 
gran der Steuerreform in P. wieder in Fluß. Der 
inanzminifter von Scholz trat im Juni 1890 zu— 
rüd, und die Wahl des Kaiſers fiel auf den natio- 
nalliberalen Barteifübrer und Oberbürgermeifter 
von Frankfurt a. M., Miquel. Diejer begann gr 
* neue Vorarbeiten zu einer durchgreifenden Pe: 
orm des geſamten Steuerweſens mit dem Ziel 
einer ſtärlern Heranziehung der — Einlommen 
und des Großlapitals, einer Entlaſtung der lleinen 
Einkommen wie des Grundbeſitzes, und einer zweck⸗ 
mäßigern Teilung der Steuern zwiſchen Staat und 
Selbfverwaltungäförpern. Seine ſchon im Herbit 
1890 —— Vorlagen über eine neue Ein» 
fommenjteuer (}. d.) mit Einführung der Dellara- 
tionspflicht, eine Reform der Erbſchafts- und Ges 
werbefteuer erbielten 1891 Gefebestraft. Für Die 
untern Stufen wurde der Prozentjas der Steuern 
gegen früber ermäßigt, für die Einfommen über 
100000 M, von 3 auf 4 Proz, erhöht, Dadurch 
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und durch die gleichzeitig eingeführte Beiteuerung 
der Aftiengejellihaften wurde eine Mebreinnahme 
von 40 Mill. erreicht. 1893 trat hinzu das Geſetz 
über die Vermögensiteuer, das die Staat3einkünfte 
um 35 Mill, fteigerte. Ferner wurden den Kreiſen 
die Zuſchüſſe, die ihnen bisher auf Grund der ſog. 
Lex Huene von 1885 aus den Reichszollen zuflojjen 
und infolge ihres ftarten Schwanfens die Finanz: 
wirtjchaft der Kreiſe und Gemeinden jehr erichwer: 
ten, entzogen. Dafür verzichtete nun der Staat auf 
die gefamte Grund:, Gebäude:, Gewerbe: und Berg: 
wertſteuer (zufammen 100 Mill.) zu Gunften ber 
Gemeinden. Für den ländlihen Grundbefig beveu: 
tete dieje, vom 1. April 1895 ab in Kraft tretende 
Neuerung eine weientlihe Entlaftung. 

Durch dieje Steuerreform mußte ad die Zu: 
jammenfeßung der drei Urwählerklaſſen für die 
Wahlen zum Landtage, deren Einteilung die direlten 
Steuerletftungen zu Grunde lagen, zu Gunjten der 
Woblhabenden ſtark verjhieben. Die Regierung 
wollte durd eine Gejesvorlage 1893 dieje Verſchie— 
bung mildern. Das Abgeorbnetenbaus, in dem 
das Gentrum befonders im äntereiie Are Wähler: 
ibaften gegen die plutokratiſche Verſchiebung war, 
trat dem entichieden bei; aber das Herrenhaus be— 
jeitigte bie le des Abgeordnetenhaufes und 
ſchwächte das Geſetz —*—* 29. Juni 1893) noch 
etwas ab. Bei den Neumablen vom 7. Nov. 1893 
ergab jih ein Zuwachs der Konferwativen um 12 
Mandate und eine Schwächung der beiden frei: 
finnigen Parteien um 10; die übrigen Parteien 
bewabrten ungefähr ibren Stand, jo daß das liber: 
gewicht der Konſervativen noch verftärtt wurde, 

Das preuß. Staatögebiet wurde in diefem Zeit: 
raum durch die Einverleibung von Helgoland 
(19. Dez. 1890) vergrößert. 

Schon 18% hatte der Kultusminister von Goßler 
einen ———————— vorgelegt, der zwar 
den konfeſſionellen Charakter der Volksſchule an: 
erfannte, aber den Cinfluß des Staates auf die 
Lehrerſchaft und den Religionsunterricht feſtlegte 
und darım vom Gentrum heftig befämpft wurde. 
2 dem Rüdtritt Goßlers (März 1891) ließ fein 
Nachfolger, Graf Zedlitz-Trützſchler, den Goßler: 
ſchen Entwurf fallen und legte einen eigenen vor 
(Jan. 1892), der durch jeine Sugeftänbnilie an die 
Kirche in Bezug auf Überwahung des Religions: 
unterrichts, Beſchränkung der Simultanfchulen und 
Sebrerprüfungen ſich die ebenfo lebhaften Sympa: 
tbien der fonjervativ:ultramontanen Mebrbeit, wie 
die Antipathien der Freilonfervativen und liberalen 
Barteien zuzog. Letziere befürchteten einen verhäng: 
nisvollen Zwang in Glaubensfahen und betrieben 
im Lande eine überaus lebhafte Agitation gegen das 
Gele. Schließlich gab des Kaiſers Erklärung im 
Kronrate vom 17. März 1892, dab das Geſetz nur mit 
Zuftimmung der Mittelparteien zu ftande kommen 
dürfe, die Entſcheidung. Graf Zedlitz nahm feine 
Entlafjung, und jein Nachfolger Bofje zog den Ent: 
et zurüd. Das Vertrauen auf die Regierung, die 
ein ſolches Geſetz zuerſt warm empfohlen und dann 
preißgegeben batte, war num aber auch bei ven Bar: 
teien, die den Sieg — batten, ſtark erſchüttert. 

Caprivi hatte ebenfalls aus dieſem Anlaß 
18. März 1892 ſeine Entlaſſung aus feinen Reichs— 
und Staatsämtern nachgeſucht, doch wurde er nur 
von feinem Amte als preuß. Minifterpräfident ent: 
bunden und diejes dem biäberigen Oberpräfidenten 
von Heſſen-Naſſau, früberm Minifter Grafen von 
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Eulenburg, übertragen. Da der Miniiter des In— 
nern, Herrfurth, bald wegen feiner Meinungäver: 
ſchiedenheit in der Frage der Steuerreform zurüd: 
trat (Aug. 1892), jo fonnte deſſen Amt nun aud 
an den Grafen Eulenburg wieder übergeben. 

An Hertfurths Namen knüpft ſich das wichtige 
Geſet der Landgemeindeordnung für die öſtl. Bro: 
vinzen vom 3.Yuli 1891. Cine Hauptabficht des Ge- 
ſetzes war die Schaffung leiltunasfäbiger Verbände 
mehrerer Gemeinden und Gutsbezirke für Zmede, 
denen einzelne, oft zwergenbaft Heine Gemeinden 
bisher nicht genügen konnten. (S. Gemeinderedt.) 

Das Geſetz über die Ausdehnung der Nentengüter 
auf die nanze Monardbie vom 27, Juni 1890 und 
über die Mithilfe ver Rentenbanten dabei (leßteres 
vom 7. Juli 1891) wollte die von allen ſtaats— 
erbaltenden Parteien gewünjchte Vermebrung des 
Kleingrundbefigerftandes und die Seßhaftmachung 
der ländlichen Arbeiter befördern. Den Klagen der 
Landwirtſchaft, die fih durch die neuen Handels: 
verträge von 1891 und 1894 geihädigt ſah und 
durch den 1893 geftifteten Bund der Landwirte eine 
überaus lebhafte Aaitation gegen die Regierun 
entfaltete, follte in etwas abgebolfen werden dur 
die Schaffung von Landwirtihaftstammern (f. d.). 
Die Unzufriedenheit der Konjervativen mit der Ne: 
sierung zeigte fih einmal in der Ablehnung des 
vorgejhlagenen Tortmund:Rbein:fanals (18. Mai 
1894), wäbrend ihre Oppofition gegen den gefor: 
derten Beitrag Breußens zum Elbe-Trave:fanal in 
der Minderheit blieb (6. April 1894). 

Der Grundjaß der Capriviſchen Bolitik des aneuen 
Kurfes», ſich 355 auf alle Barteien zu ftüßen, 
erforderte eine Reihe von Zugeſtändniſſen an die: 
—5— Parteien, die unter Bismarck meiſt in der 

ppoſition geſtanden hatten. Den Wünſchen des 
Centrums wurde 1891 in der ſchließlichen Geſtal— 
tung des jog. Sperrgeldgefeßes Rechnung getragen. 
1892 wurde der Welfenfonds aufgeboben und dem 
Herzog von Cumberland (j. d.) ausgehändigt. 1891 
erhielt auch een die Beftätigung feiner Wabl 
zum Erzbiichof von Poſen und Gnejen. Die Stim: 
men der Bolen famen dafür den Negierungsvorlagen 
wiederholt zu aute. Die von dem neuen Kultus: 
minifter vorgeichlagenen Sinderungen in der Syno: 
dalordnung (Gele vom 28, Mai 1894) beveuteten 
ein —— an die Konſervativen in betreff 
ihrer Wünfche nad größerer Selbitändigfeit der 
evang. Landeskirche gegenüber dem Staate. 

Aus offiziell nicht aufgeklärten Urfachen, angeb: 
(ih infolge von Meinungsverjhiedenbeiten in der 
Frage über die Belämpfung der jog. Umſturzpar— 
teien zwiſchen dem preuß. Minifterpräfidenten, Gra— 
* von Eulenburg, und dem Reichskanzler, gaben 

eide 26. Dt. 1894 ir Entlafjung; der Kaiſer 
ernannte darauf den bisherigen Statthalter von 
Elſaß-Lothringen, Chlodwig Fürften zu Hobenlobe: 
Schillingsfürit, zum Neihstanzler und preuß. Mi: 
nifterpräfidenten, und den bisherigen Unterjtaats: 
fefretär im Minifterium von Elſaß-Lothringen, von 
Köller, zum preuß. Minifter des Innern, jowie den 
Stantslefretär des Auswärtigen, Freiberen Mar: 
ihall von Bieberftein, zum preuß. Staatsminiſter. 
Kurz darauf reichten auch der Landmwirtichafts: 
mintiter von Heyden und der Juſtizminiſter von 
Scelling ihre Entlafjung ein; an ihre Stelle traten 
der bisherige Yandespireltor von Hannover, Freiberr 
von Hammerftein:?orten, und der bisberige Ober: _ 
landesgerictöpräfident in Celle, Schönitedt. Durch 
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diefen Minifterwechiel wurde eine grundfägliche 
Üinderung der polit. Yage nicht herbeigeführt. Die 
Gründung der Gentralgenofienichaftätafle (1895), 
von der namentlich die Yandwirtichaft Vorteil haben 
jollte, die Gewährung eines Notitandtarifs für die 
Beſchaffung fünftlichen Düngers und die Beteiligung 
des Staates an der Errichtung landwirtichaftlider 
Getreidebäufer (Gejeb vom 3. Juni 1896) bejeitig: 
ten die aufs neue hervorgetretene Mißſtimmung der 
Agrarier nit. Von den übrigen Vorlagen des J. 
1895 war die bedeutendſte das Stempeljteuergeieh 
(angenommen 8. Juli). ; . 

n von der Regierung 1896 eingebrachter Geſetz⸗ 
entwurf erhöhte das Ginkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen und regelte die ftaatlichen Beiträge zu 
den Schullaften der Kommunen. Der Entwurf 
wurde 2. Mai im Herrenbauje von den Vertretern 
der Städte, denen er größere Lajten ald bisher auf: 
erlegte, und den Konjervativen, die ein allgemet: 
nes Boltsichulgejeß nad dem Mufter von 1892 be: 

ebrten, abgelehnt, nachdem er vom Abgeoroneten: 
yaufe angenommen worden war. Das Reformgeieh 
zur Regelung der Richtergebälter lehnten Centrum, 
Nationalliberale und Freifinnige 11. Juni ab. 

Der Miniſter des Innern von Köller, der Haupt: 
vertreter des durch die Umjturzvorlage caralteri: 
fierten Syſtems, wurde 8. Dez. 1895 durch den Frei: 
berrn von der Recke von der Horit erjegt. Ferner 
trat der Handeläminifter Freibere von Berlepſch 
zurüd (27. Juni 1896). Am 14. Aug. 1896 wurde 
der Kriegsminiſter Bronfart von © — auf 
ſeinen Antrag vom Amt entbunden. Sein Nach— 
folger wurde Generalleutnant von Goßler. Im 
Abgeordnetenhauſe, und darauf auch im Herren: 
bauje, wurde 5. Dez. 1896 das Gefek über Er: 
werbung der Heſſiſchen Ludwigs-⸗Eiſenbahn erledigt 
und die Konvertierungsvorlage, wonad 3", Dil: 
liarden M. Aprozentiger Anleiben in 3'/, prozen: 
tige umgewandelt werden, in dritter Leſung an: 

enommen, ebenjo 22. Jan. 1897 die Vorlage über 
Tilgung der Staatsihulden und Bildung eines 
Ausgleihbfonds. Die LYebrerbejoldungsvorlage, die 
in der Kommiffion erbebliche Berbeflerungen zu 
Gunſten der Lehrer er ao hatte, fand 22. Febr. 
in der vom Herrenhauſe abgeänderten Form die Zu: 
itimmung des Abgeordnetenbaujes. Am 13. Mai 
ing dem Abgeordnetenhauſe ein Gejekentwurf zur 
gänzung und Abänderung des Vereinsgeſetzes 
zu, der zwar die Aufhebung des Berbotes ausſprach, 
wonad polit. Vereine nicht miteinander in Verbin: 
dung treten dürfen, dafür aber den Bolizeibebörden 
weitgebende Vollmachten zur Auflöfung von Ber: 
jammlungen und Vereinen gab. Dieſe Novelle fand 
bei allen ‘Barteien des Hautes. mit Ausnahme der 
Konfervativen, beitinen Widerſpruch und rief im 
ganzen Reiche (ebbatte Erregung bervor. In der 
zweiten und dritten Beratung 28. und 31. Mai 
wurden die Beftimmungen über die Aufhebung des 
Koalitionsverbotes der polit. Vereine und die über 
den Ausſchluß Minderjäbriger von polit. Berfamm: 
lungen und Vereinen angenommen. Da das Geſetz 
als eine Verfaflungsänderung galt, mußte eine 
zweite Abjtimmung darüber erfolgen, in der es 
22, Yuni wieder von den Konſervativen, Freitonfer: 
vativen und Nationalliberalen angenommen wurde. 
Die von der Kommiffion des Herrenbaujes wieder 
verſchärfte Vorlage wurde ſowohl bei der zweiten 
Leſung 30. Nuni als aud bei der erneuten Ab: 
ftimmung 22. Juli vom Herrenbaufe angenommen, 


Preußen (Geichichte 1888 bis zur Gegenwart) 


jedoch 24. Yuli vom Abgeordnetenhauje mit 209 
gegen 205 Stimmen abgelehnt, worauf der Landtag 
geichlofen wurde. Das Handelötammergejes hatte 
die Zweite Kammer 23. Juli in der vom Herrenhauſe 
abgeänderten Form angenommen. Ende Juni trat 
der Vicepräfident des preuß. Staatämintiteruums 
und Staatsiefretär des Innern von Böttiber von 
feinen Üimtern zurüd; an feine Stelle wırden für 
das erite Amt Finanzminifter von Miquel und als 
Staatäjelretär deö Innern Graf ———— 
ner, bisher Siaatefelreiar des Reichsſchazamtes, 
berufen. Für den gleichzeitig zurüctretenden Staats⸗ 
fefretär und — Miniſter des Uußern, Frei 
Marſchall von Bieberſtein, wurde im Oftober der bis 
berige Botſchafter am ital, Hofe, Bernb. von Bülow, 
berufen. Zu einem lebhaften Meinungsaustaufch 
in der Preſſe führten 1898 namentlich die Auswei— 
fungen dän. Untertbanen aus Rorbichleswig; äbn- 
libe Ausweifungen öfterr. Untertbanen . Der: 
tunft aus Schlefien hatten eine vorübergebende Miß⸗ 
ftimmung in der öfterr. Regierung zur Folge. Ein 
von der Regierung im a 1898 vorgelegtes Komp⸗ 
tabilitätögejeß wurde Ende April von beiden Häu: 
jern angenommen. Bei den Landtagswahlen vom 
3. Nov. 1898 wurden gewählt: 143 Konſervative, 
100 vom Centrum, 72 Nationalliberale, 58 Freikon⸗ 
jervative, 24 der Freifinnigen Vollspartei, 13 Polen, 
11 der Freifinnigen Vereinigung und 11 Wilde, 
Der neue Landtag wurde 16. Jan. 1899 eröffnet. 
Den wichtigſten Gegenitand der Berbandlungen 
bildete der 1899 eingebrachte Entwurf über den Bau 
eines fog. Mittellandtanals (f. d.). Die Vorlage 
wurde namentlich von den Agrariern des Ditens 
und einigen ſchleſ, Mitgliedern des Eentrums, die 
eine Schädigung ihrer Intereſſen fürdteten, lebbaft 
befämpft und nad wiederholten Kommiſſions be— 
ratungen 19. Aug. vom Abgeordnetenbaufe in dritter 
Lefung abgelehnt. Eine Anzahl Berwaltungsbe- 
amter, die als Abgeordnete gegen den Kanal ge 
timmt hatten, wurden in den einitweiligen Rube: 
and verjeßt, was zu Crörterungen in der Preſſe 
brte. Damit in Zufammenbang ftand die Ent: 
afjung des Minifters von der Rede (4. Sept.), an 
deſſen Stelle Freiberr von Rbeinbaben trat; den 
aleichzeitig zurüdtretenden Rultusminifter Boſſe er: 
ſehte der bisherige Oberpräfident von Weitfalen, 
Studt. Der im Juni eingebradhte und dann zunächſt 
in einer Kommiſſion verbandelte Gejehentwurf zur 
Reform des Gemeindewablreht3 fand erit ein Jahr 
darauf die Zuftimmung des Landtags. Ebenſo er: 
bielt 18. Juni 1900 die vom Herrenhaus etwas ab- 
ges Borlage einer Warenhausiteuer in dieſer 
eftalt (Beginn der Steuer bei einem Umjas von 
400000, nicht 300 000 M.) die Sry be 
Abgeordnetenhaufes, worauf der Schluß des d- 
tags erfolgte. Die vielfach erwartete neue Kanal: 
vorlage war von der Negierung nicht vorgeleat 
worden. Am 17. Olt. 1900 trat Fürft Hobenlo 
zurüd, an defien Stelle der Staatöjelretär des Aus: 
— Graf von Bülow, berufen wurde. Ein 
tönigl. Erlaß vom 1. Dez. brachte Veränderungen 
in den Berechtigungen der höhern Schulen in P. 
und wurde auch in andern deutfchen Staaten zur 
Grundlage äbnliher Reformen gemacht. 
8. Jan. 1901 neu eröffneten Landtage gina eine 
neue Kanalvorlage zu, die 7. Febr. an Kom: 
miffion verwiefen wurde, in der von den Agrariern 
die Entjcheidung darüber von einem ihren Wunſchen 
günftigen Zolltarifgefeß im Reihstage abhängig ge: 
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macht wurde. Da fich jedoch die Regierung nad 
diejer Seite bin nicht binden wollte und ſomit in der 
Kommiffton keine BVerftändigung vorauszufeben 
war, wurde 3. Mai der Landtag geichlojien. Eine 
Folge diefes Vorgebend war ein dreifacher Miniiter: 
wechjel, indem der Finanzminiſter von Miquel, der 
Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Hammeritein 
und der Handeläminijter Brefeld zurüdtraten und 
an ihre Stellen der bisherige Mintfter des Innern 
eiberr von Rheinbaben (defien Bortefeuille der 
isherige Bezirkäpräfident in Meb Freiherr von 
Hammeritein erhielt), der biöberige Staatsſekretär 
des Reichspoftamtes von Boos (defien Amt der 
Direktor im Reichspoſtamt Krätte übernahm) und 
der Geb. Kommerzienrat Möller ernannt wurden. 
Auch die Bolentrage trat 1901 wieder es: 
ſcharf hervor; namentlich gaben mehrfache Verbote 
ım Gebrauch der poln. Sprade Anlaß zu lebhaften 
Aaitationen der Bolen für ihre Mutterſprache. Mit 
bejonderer ei er entbrannte der Kampf, als in 
dem Städtchen Wreſchen einige Schultinder wegen 
ihrer Weigerung, im Neligionsunterricht deutich zu 
Iprechen, körperliche Zuchtigungen erhielten, was 
tliche Angriffe auf die Lehrer, ftrenge gerichtliche 
ftrafung der poln, An Pr und weitere heftige 
antipreuß. Erzefje zur Folge batte, die auch im Bar: 
lament wiederholt zur Erörterung famen. Ein Ge: 
fegentwurf betreffend Maßnahmen zur Stärkung 
des Deutichtums in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen, den daraufbin die Regierung im Mai 1902 
dem Landtage vorlegte, wurde von den Bolen leb: 
aft belämptt, aber 7. Juni in dritter Leſung vom 
bgeorbnetenbaufe angenommen. 
ine Neuerung im Eiſenbahnweſen war die im 
April 1902 erfolgende Einführung der 45 tägigen 
NRüdfabrlarten an Stelle der bisherigen, nur wenige 
Tage geltenden, was alsbald auch in den meijten 
andern Bumdesitaaten Nababmung fand. Für den 
im Juni von feinem Amte zurüdtretenden Minifter 
des Eiſenbahnweſens von Thielen wurde der Ge: 
neralmajor a. D. Budde berufen. Die ſchon map 
andauernde Ungunft der wirtichaftlihen Verbält: 
nifje wurde aud in ne. abre nod nicht beboben, 
jo daß die Thronrede bei Eröffnung des Landtags 
13. Jan. 1903 wieder wie im vorigen Jahre ein 
Deficit von etwa 37 Mill. M. im Staatshausbalt 
in Ausficht ftellen mußte, troßdem aber die Flüffig: 
macung großer Mittel namentlich zur Fortführung 
bes Schußes des Deutſchtums in den DOjtmarten für 
notwendig erklärte, 
Litteratur zur Geſchichte. Kletle, Duellentunde 
ur Geſchichte des preuß. Staates (Bd. 1 u. 2, 
1858—61); Prinz, Quellenbud zur brandenb. 
preuß. Geſchichte (Bd. 1, bis 1535, Freib. i. Br. 
1892); Stenzel, Geſchichte des preuß. Staates 
(5 Boe., Hamb. 1830—54); 2. von Rante, Neun 
Bücher preuß. Geichichte (3 Bde., Lpz. 1847— 48); 
derj., Zwolf Bücher preuß. Geſchichte (2. Aufl., 
5 Bde., neuer Aborud, ebd. 1900); Droyſen, Ge: 
ſchichte der preuß. Bolitit (5 Ile. in 14 Bon., Bo, 
1—4 in 2. Aufl., ebd. 1855— 86) ; Prutz, Preuß. Ge: 
ſchichte (4 Bde., Stuttg. 1899 — 1902); ferner die 
Handbücher von F. Voigt (3. Aufl., Lpz. 1878), Habn 
(24. Aufl., Berl. 1895), Berner (mit Jlluftrationen, 
2. Aufl., Bonn 1896), Bierfon (7. Aufl.,2 Bde. Berl. 
1898), Brofien (Bd. 1, Lpz. und Prag 1887), Evers 
(Berl. 1892). — Über die einzelnen Epochen der 
preuß. Geſchichte vgl. Philippſon, Geſchichte des 
preuß. Staatswejens vom Tode Friedrichs d. Gr. 
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bis zu den Freiheitslriegen (2 Bde., Lpʒ. 1880—82); 
Reimann, Neuere Geſchichte des preuß. Staates vom 
Hubertusburger Frieden bis zum Wiener Kongreß 
(Bd. 1 u.2, Gotha 1882—88) ; Vehſe, Geſchichte des 
preuß. Hofes, des Adels und der Diplomatie vom 
Großen Kurfüriten bis zum Tode Kaiſer Wilhelms I. 
ß Bde., Stuttg. 1901— 2); fodann die Litteratur zu 
eutichland, zu den einzelnen preuß. Königen und be: 
deutenden preuß. Staatdmännern. — Die Geſchichte 
des preuß. Kriegs: und Heerweſens bebandeln 
Gansauge (Berl. 1839), !’Homme de Courbiere (ebd. 
1852), Eroujaz (2 Bde., Antlam 1865 — 67), Ur: 
fundliche Beiträge und Forſchungen zur Geſchichte 
des preuß. Heeres, ba. vom Großen Generaljtab 
(Berl. 1901 fg.); die Gejchichte des Sinanzmweiens 
Riedel (Der brandenb.preuß. Staatöbausbalt in den 
beiden legten Jahrhunderten, ebd. 1866); die Ge: 
idichte des preuß. Beamtentums 1415 — 1756 
©. Naaciobn (3 Bde., ebd. 1874—84); die Ge: 
ihichte des preuß. Berwaltungsreht3 Bornbat 
(3 Bove., ebd. 1884—86); die brandenb.:preuß. 
Nechtsverwaltung und Rechtsverfaſſung Stölzel 
(2 Boe., ebd. 1888); die preuß.:deutihe Handels: 
olitit Zimmermann (Dlvenb. 1892); die Wirt: 
bafts: und Verwaltungsgeihichte B.s it 
durd wichtige Aufjäge Schmollers gefördert wor: 
den (unter anderm im «Jahrbuch für Sejeßgebung», 
Lpz. 1884, 1886, 1887). — Die Bublitationen aus 
ven preuß. Staat3ardiven (Lpz. 1878 fg. [bis 
1902 77 Bde. ] entbalten unter andern: Yebmann, 
P. und die kath. Kirche feit 1640 (Bo. 1—7, ebr. 
1878— 9; Bd.8 u.9, von Granier, ebd. 1902); 
Stadelmann, P.s Könige in ihrer Thätigkeit für 
die Landestultur 1713 — 1807 (4 Bde,, ebd. 1878 
bis 87); Haflel, Geſchichte der preuß. Bolitit 1807 
bis 15 (Bo. 1, ebd. 1881); Poſchinger, P. im Bun: 
destag 1851—59 (4 Bde., ebd. 1882—85); Bailleu, 
P. und Frankreich 1795 —1807 (2 Boe., ebd. 1881 
bis 87); Meinardus, Protololle und Relationen 
des brandenb. Gebeimen Rats (Bd. 1—4, 1890 
bis 96). Ferner Acta Borussica. Dentmäler der 
preuß. Staatöverwaltung im 18. Jahrh. (I. Geſchichte 
der preuß. Seidenindujtrie, bg. von Schmoller und 
Hinge, Berl. 1892; IL. Behörbenorganijation, bg. 
von Schmoller, Krausfe und Loewe, Bd.1—3, 6, 
ebd. 1894 u. 1901; IIL. Getreidebandelspolitit, Bo. 1 
u.2, bg. von Schmoller und Naudé, ebd. 1896 u. 
1901 ; IV. Munzweſen, bg. von 5. Freib. von Schröt: 
ter, Heit 1, ebd. 1902). — Bon Zeitihrijten 
tommen in Betracht: Zeitichrift für preuß. Geſchichte 
und Landestunde (20 Bde., Berl. 1864— 83); 
Forſchungen zur brandenb. und preuß. Geichichte 
(Lpz. 1888 a. — Arbeiten über die Geſchichte des 
eigentlihen ®. lieferten vor allem Johs. Voigt 
(ſ. d.); ferner Töppen, Geſchichte der preuß. Hiftorio- 
grapbie (Berl. 1853); Watterich, Die Gründung des 
Deutihen Ordensftaates (Lpz. 1857); Hirſch, Töp: 
pen und Streblfe, Scriptores rerum prussicarum 
Bo. 1—5, ebd. 1861— 74); Töppen, Alten der 
tändetage P.s (Bd. 1—5, ebd. 1878—86); Die 
preuß. Geichichtichreiber des 16. und 17. Jahrh. 
(Bd. 1—5, Königsb. und Lpz. 1876— 92); Horn, 
Die Verwaltung Oltpreußens 1525— 1875 (Konigsb. 
1890); Friedrich, Die Erwerbung des Herzogtums 
BP. und deren Konjequenzen (Berl. 1896); die Bu: 
blitationen des Vereins für die Gefchichte von Dit: 
und Weitpreußen (Leipzig). 
Preußen, Brovinz P. ebemals die norböft: 
lichite Brovinz der preuß. Monarchie, zerfällt jeit 


428 Preußenfonfortium — Preußiſche 


1. April 1878 infolge Geſehes vom 19. März 1877 
in die Provinzen Oftpreußen (f. d.) und Weitpreußen 
reuhentfonfortium, j. Koniortium. [(.d.). 
reußiſch, Sprache, ſ. Litauiſche Sprache. 
ai 1 mann f. Berliner Blau. 
reußiſchbraun, joviel wie Kupferbraun (f. d.). 
renkiich :deutiche Befeitigungdmanier. 
Die v. Einführung der gezogenen Geihüke be: 
dingten Underungen der Neupreußiſchen Befeitt: 
ge ämanier (f. ‘) ergaben ſich aus der Natur diejer 
ale: große Schußweite, Trefffäbigteit, Durch— 
ihlagstraft und Sprengwirkung. Während daher 
vor Erprobung des indirekten Schufjes eine unbe: 
dingte Dedung aller Mauerbauten gegen Sicht ge: 
fordert erg pe die Ausbildung diefer Schuß: 
art zu weitern Maßnahmen zum bejiern Schuß des 
Mauerwerls. Die Gebäude mußten näber an den 
dedenden Erdwall herangerüdt und, um dem Feinde 
aud ihre Yage zu verbergen, ſelbſt die Erddecken 
gegen Sicht geſchüßzt werden. So verſchwanden 
nah und nad) die hoben Berteidigungstlajernen und 
Reduits und machten den dicht an oder unter dem 
Wall gelegenen Unterkunftsräumen Platz. 

Da das Nrtilleriefeuer in gleicher Weife die E3: 
farpenmauern gefährdete, jo wurden die Graben: 
breiten verringert, die Tiefen vergrößert, die Es— 
farpenbefleivungen durch niedrigere freiſtehende 
Ballijadenmauern erjegt; die HKaponnieren (j. Gra: 
benwebr) durften nicht zu faſſen jein, was ihre Ber: 
legung in den ausfpringenden Winkel ſowie > 
Beihräntung auf ein Geſchoß zur Folge hatte. Die 
Aufbewahrung der «gezogenen» Munition und ihr 
Schußfertigmachen in möglichiter Näbe der Geſchüßz— 
ftellung madte die Anlage befonderer Artilleriſtiſcher 
Hohlräume (f. d.) unter dem Wallgang notwendig. 

Die vorgeſchobenen Forts behieltenim allgemeinen 
bie frühere Form, jedoch wurde ihre Tiefe mit Nüd: 
fiht auf die Yan uns der Geſchutze vermindert. 
Bei größern Ab ande unter fi und von der Stadt: 
ummwallung mußten fie größern Umfang und mebr 
Selbſtändigleit, auch bezüglich aller dürforge für die 
Bedürfniſſe der ſtärkern — erhalten. Die Hlebl: 
mauer machte einem Kehlwall Blaß, unter dem große 
Kafernements angelegt wurden, die Reduits ver: 
ſchwanden, und den Hof des Forts teilte eine große 
Kapitaltraverfe, welde die Hauptverfehrspoterne 
und meijt ein Bulvermagazin in fih aufnahm. Die 
Einrichtung des Walls wurde völlig von der Artil: 
lerie beberriht, durchlaufende Geſchußbanke, getrennt 
durch zahlreiche Voll: und Hobltraverfen, madıten 
das Fort zur Batterie. Als man fpäter zur Einjicht 
fam, daß die Infanterie zur Abwehr gewaltfamer 
Angriffe nicht zu entbebren fei, mußte man ibr 
Raum durch einen nachträglich und notvürftig hinzu: 
gefügten Niederwall ſchaffen. 

Die erfolgreiche Entwidlung der gezogenen Steil- 
feuergeihüße, die Einführung der Brijanzgranaten, 
des rauchſchwachen Pulvers und der Schnellfeuer: 
und Schnellladegefhüge machten ſeit den achtziger 
Jahren des 19. Jahrh. neue tiefgreifende Underun— 
gen im Feltungsbau notwendig. Deutſchland ging 
allen Ländern voran in ven Maßnahmen gegen die 
Sprengitofigranaten, indem die Hoblbauten mit 
ftarten Betondeden verſehen, die jturmfreie Gra— 
benmauer und die Grabenflantierungsanlagen an 
die äußere Grabenwand verlegt und alle Kampfge— 
ſchühe von den (nicht mehr traverjierten) Fortwällen 
reg wurden, Ihre Verwendung im 

wifchengelände wird im Frieden vorbereitet. Da: 


Central⸗ Bodenfredit-Aftiengejellichaft 


egen erhielt die Infanterie der Forts eine Unter: 
Koung durch gepanzerte Schnellfeuergeihbüße, die 
aud das Intervall beftreiben. Schwere Geibüke 
in permanenten Werten werden unter Panzerſchutz 
geitellt. Für taktifche Sicherung der großen Inter: 
valle forgen Zwijchenwerte. 

Nachdem in diefer Weife die Trennung der Fern: 
und Nablampfitellung durchgeführt war, ging man 
in neueiter Zeit noch einen Schritt weiter, indem 
man die großen Forts durch Befeſtigungsgruppen 
erjeste, bei denen nicht nur Infanteriejtüspunfte 
und Batterien, jondern auch die Unterkunftäbauten 
voneinander geſchieden und nur dur ein alle um: 
gebendes Hindernis zufammengefabt werden. 

Preufßiſch⸗Deutſcher Krieg, j. Deutſcher Krieg 
von 1866. 

> e Banf, ß Reichsbank, Deutſche. 

reußiſche Befeſtigungsmanier, j. Alt 
reußiſche Befeſtigungsmanier, Neupreußiſche Be— 
orig rar ia und Preußiich : deutſche Befeiti- 
gungsmanier. Bgl. den Artikel Zeitungen, wo die 
verſchiedenen Befe —— * ſind. 

Preufßiſche Bodenkredit⸗Aktienbauk, Banl⸗ 
inſtitut mit dem Sitz in Berlin und Konzeſſion vom 
21. Dez. 1868 auf 100 Jahre mit veidiebenen 
Statutenänderungen. Gegenitand des Unterneh⸗ 
mens iſt die Förderung des Real: und Kommunal: 
kredits innerhalb des Deutſchen Reichs (faktiich nur 
in Preußen und Sachſen). Altienlapital30 Mill. M., 
in 50000 Aktien zu 600 M. Die Bant giebt nad 
Maßgabe ihres Statuts und der Beitimmungen des 
Hypothefenbanfgejeged auf den Jnbaber lautende 
Hypotbelenpfandbriefe aus. Es find von ibr 5, 
4°/g:, 4 und 3*/,prozentige amortifable Hypothelen⸗ 
briefe im Umlauf. Kurs der Aktien in Berlin Ende 
1888—1902: 122,60, 124, 125, 120, 128,75, 129,50, 
142,25, 146, 142,75, 144,50, 142,85, 139,90, 131, 
136,25, 142 Broz. Dividende 1888—89: 6'/,, 6", 
1890—1902 je 7 Broz. 

25* de ntral-:Bodenfredit-Aktien- 
gejellichaft, Hypothelenbanl mit vem Sitz in Berlin 
und Konzelfion vom 21. März 1870 mit mebrern 
Statutenänderungen (zulegt 1899). Dauer unbe: 
ſchränkt. Aktienfapital36 Mill. M., in 60000 Altien 
zu 600 M. geteilt, worauf 80 Broz. = 28,3 Mill. M. 
eingeforbert find. Die Aufficht übt ein Kommifjar 
des Landwirtſchaftsminiſters, der zugleich Treu: 
bänder ift. Die Geſellſchaft pflegt den Hypotbeten: 
fredit im Deutſchen Reiche, den Kommunaltvedit 
in Preußen und ift berechtigt, Darlehen an deutiche 
Kleinbahnen gegen Verpfändung der Bahn zu ge: 
währen und fleinbabnobligationen gg rum 
bat aber biöher von dieſem Recht nocd feinen 
Gebrauch gemacht. Sie giebt in Höhe der ibr zu: 
ſtehenden hypothelariſchen Forderungen verzins: 
liche, auf den Inbaber lautende Eentralpfanbbriefe 
und leinbahnobligationen bis zum 20fachen, Kom: 
munalobligationen an Provinzen, Kreiſe, Städte 
u. ſ. w, unter Hinzurechnung der umlaufenden Pfand⸗ 
briefe und Kleinbabnobligationen bis ap 24jahen 
Betrage des eingezablten Grundlapitals aus. Ende 
1901 —* die Hypothelen⸗ Darlehnsforderun⸗ 
gen 556,447, die umlaufenden Centralpfandbriefe 
532,724, Rommunal:Darlebnsforderungen 61,712, die 
umlaufenden Kommunalobligationen 60,113, die Re 
ferven leinſchließlich Refervevortrag) 6,108 Mill. N. 
Kurs der Aktien in Berlin Ende 1888—1901: 143,9, 
153, 158, 151,. 159,30, 160,90, 170,85, 178, 174,75, 
173,50, 172, 164,90, 152, 161,10 Proz. Dividende 





Preußilche Eifenbalmen. 

























A. B. 

Zugang im Laufe Lauf Provinzen Bahnlänge 
—— Tan 6 |1ängeam | Darunter | R| und fremde Stantögebiete km 
a zlang buch | gerftant-| Ende em 

Jahre, En \tihungv.| des | gahnen A. Breußifche Provinzen. 
Jahres u.f. m. | Privat: Jahres 1 | * 1 976,67 
| 2 | SEES: 2 ae an 1709,89 
— —— — — 3 Brandenburg (mit a 3057,42 
4 OMMEIR -» 200000. % ae —— 1705,13 
5 2031,54 
6 —— a NEN . ee BR 
7 —— ae BE Ani 2587,12 
8 | Schleswigegolftein . - +... 1 206,27 
9 —— TEN EN a 2 583,66 
10 BR. Se ee ee 2 386,01 
11 a RE 2 1 737,11 
12 BEIRDCHÖNE E25. 0 nie: 04 we 9 3 609,18 
Summe A| 28 328,21 
B. Fremde Staatsgeblete. 

1 | BllabsBotringen » -. : ren 0... 0,22 

2 Rönigreig JJ 64 
3 1 TE 141,49 
4 Großherzogtum Yaden re br we a 66,23 
BD ee 1179,04 
6 ” tetlenbur ‚Schwerin . 156,24 
7 D Sadjien-Weimar . . . . 267,77 
8 D Medlenburg:Strelig . . 75,70 
9 ” —— ae EN 2 73,96 
10 » BMÜNEE. ... 0.2 0. 6,9 
11 Herzogtum Sraunjäien — —— 434,70 
12 ———— —— 264,48 
13 v <a ſen⸗Altenbur n Ka au 60,71 
14 D = jen-Eoburg-Gotha 286,19 
15 J 267,83 
16 —— Su wargburg-Rudolitadt . * 106,10 
17 v & Shwarzburg-Sondershaufen . 75,35 
18 n RE a as 40,03 
19 » — ia ngerer Linie . » .» . 47,62 
20 » Neuß älterer Linie...» . 8,02 
21 v —— —— 83,50 
22 Bern ro we Me 24,32 
* — —— en 

4 e und Hanjeftad mburg. . . - » 0 
25 Sünee 2 —— 3,77 
26 Königreich der Niederlande ee 18,77 


27 | Kaifertum Oſterreich 
Bo fern in Klammern bezeichnen die Bahnen in 


Summe A und B | 32 182,84 
































































ki 
C 

| | Normalipurige Bahnen | | Seinbahnen | Auf je 
5 TA 100 qkm ru 
' i 10 
- Preußifche Pro: | Peuptbahnen | Bedenbahnen | en eisen en | BE | ie 
* vinzen Staats-Privat⸗ Staats⸗ Privat» bahnen ent⸗ len 
& n3 babnen dahnen bahnen | bahnen [9m | fallen re 
ä L_. Stilometer 

Ofpreußen 22.2... 589,37| 275,40 | 1387,53 ==: 313,18 

2 Belpreußen . 2.2... 634,11) 11041| 921 6865| — 154,47 

3 | Brandenburg “0... 2379,70) 79,73| 693,97) 5390| — 543.79 

—— 7511 — 7,8 3929| — 1233,26 

A —— 105871) — !10915 35] — | 

— 262i 1,12| 1191,81) 197,41) 135,84 *) 
* u ee ıs71,88| 648| 706,22] 182,17| 57,80 
H eöwig-Heifein 751,60 87,00 | 415,34 
9,50 
BIREPTIE 15,61 

ı Rafaı ie RL — 12,89 | 10,57 
(Mheinprovins - » - » - . 18,66 
33, Hobenzoll a | — 38,44 | 129,12] 11,30 er 



















ußen |17489,74| 907,66 |1U 252,68 
(Davon 5 Wei) (28,00) | — | (1,89) 
Staatsbahnen; die übrigen find Privatbahnen. 


drochaus' Konverjationd-Leriton. 14. Aufl. R.M. XII. 


2235,26 38 693,58] 


2048,91 
| | = iam| — | > 


458,62 | — 





Preußische Eifenbahnen 



































D. 
Tu > 
. 13 ung ber | hür ats 
Geſet Bezeichnung Rehmung — Aktien —— 
0 
vom ar Sn, \pganehge "ya | Reubetcage 
Bahn — "| Eieekim ie (progentig) 
taated) Mill. M. Mil mM. 
I. Bon Preußen er- 
3, Mai 1872 | ZaunußEifenbahn . . ner... 49,97) 1. Jan. 1872 | (15. Mai re 5,148j _ 
7. Juni 1876 | Halle-Eafjeler Eifenbahn - . -» -» -» . » - 223,54) 1.April1876 | (30. Juni 1876 _ — 
Verlin⸗Stettiner Eifenbahn . . - - - - 961,64| 1. Jan. 1879 | 1. Jan. 1885 | 6214) 3 Bf a 2 
20. Dez. 1879 Magdeburget alberftäbter Eiienbabn . . | 102559) 1. Yan. 1879 | 1. en 104,400) 121,725 (4) 
nsveriil enbelener Eifenbabn . . . 268,05 n. 1879 t1881 32,805 
In-Mindener Eifenbahn. . - - - - - 1108,46) 1. jan. 1879 1 Jan. 1886 | 117,000 175,500 (4) 
3363,74 
14. Febr. 1880 { Rheiniſche Eifenbahn . -. »» » +». + + 1295,48) 1. Yan. 1880 | 1. Jan. 1886 | 262,086 mm oo (4) 
. Gebr. —— — Sn er Eijenbahn 260,18| 1. jan. 1879 | 2. Jan. 1883 60,000 
5. Febr. 1880 Serie er Eiienbahn. . »- - +». +» 17,52) 1. an. 1880 | 1. San. 1880 378 
7. März 1880 eifiicher 9 Anteil der Main-Wejer-Eifen- (1, April 2 
bahn (vom heff. Staate erworben) . .|_ 65,10) 1.Mprif1880 | (1. April 1880 — — 
J 1638,28 
Bergiih-Märkiihe Eifenbahn . - - - - 1336,14) 1. Jan. 1882 1. Jan. 1886 | 210,000) 262,500 (4 
Thüringiihe Eifenbahn . .- .- - - - - 503,69] 1. Jan. 1883 | 1. Juli 1886 71,935| 133,874 (4 
28. März 1882 Berlin⸗Gorliger Eifenbahn . .» - . - - 318,18| 1. fan. 1883 | 1. jan. 1883 33,000 ‚638 (4 
Gottbus-Großenhainer Eijenbabn . . . - 154,50| 1. an. 1881 | 1, jan. 1883 15,000) 15,750 (4 
rs ee Biai iyemae | Seine | aa ar (a 
nRabe-Eifenbahn . . -» -....- r 
13. Mai 1882 Berlin Eile Ei jenbahun . ... - | 429,97 1. Jan. 1882 1, an. 1886 51,750) 77,625 (4 
3145,40 
—— ſche —— — V NE 1455,32] 1. 1883 | 1. Juli 1886 219,439 (4 
chweidni eiburger Eiſenb. 600 a27) 1. Jan. 1883 | 1. Juli 1886 43,032 (4 
24. Jan. 1884 —35 re enbahn. .... . 335,87| 1. San. 1883 | 1. 1886 83,250 (4 
" Altonasflieler je TEE er 298,82] 1. Jan. 1883 | 1. Juli 1886 42,435 N, 
Ei men — * n (on | 200,91] 1. Jan. 1894 | 1. März 1884 26,335 (4 
aum en 
en von Ehen Inh im en) 24,52) 1.Mpril1883 | (25. Jan. 1884) 13,000 (4) 
Berl Sanburaer —F aica 449,77) 1 n. 1884 1 1886 65,875 
17. Mai 1884 —— elenbapn 2222221 260,76| 1. Jan. 1886 | 1. Jan. 1836 11,532 “ 
Tilfit-Infterburger Eifenbahn — He | 53,82] 1. Jan. 1884 | 1. Juli 1884 5,316 (4 
Brem.&ijenb. (vom Brem.Staateerworben)! 185,92] 1. Mpril1833 | (19, Mai 1884) — 
| 3765,38 
| ee Sälenmigjar Eilen ze tele 356, 8 er — — — 
e I RR er I Ben Tr ur | * 1. April 1885 
23, Febr. 1885 nfter eber Eilende Meer | 57,29) 1. ei1ssa 0,647 “ 
Hinter Ingener Eilenbapı —— 30151| 1. Ian. 1394) | (27.Gebr. 1885) 32,906 (4 
947,65 
Berlin Dresdener Eifenbahn. . . . . - 181,06) 1. April 1687 eo = en 7,513 (31,,) 
rbhaufen-Erfurter Eifenbahn . . . - 121,88) 1. Jan. 1887 Maiı 6,160 (34,,) 
23, März 1887 Die ufiger Eifenbahn . - » » ». - » 158,53] 1. Jan. 1887 * ad en) 11,314 83 
Aachen⸗Julicher Eiſenbahn.. 40,00) 1. Jan. 1887 1. Main 9,429 
Angermünde-Schwedter Eijenbapn . . - 23,11) 1. Jan. 1887 (oe . en 0,448 (3%,,) 
ı 524,58 13 
| 
f Bocholt · Landes e (Winterswij Al 
8. Mprit ioss {| Bodolt-Bandedgreng ——— 2 6175| 1.9an. 1883 | (1.9ufi 1889) m 
Wernshau ien-&d aldener Eifenbahn 688 1. Jan. 1890 a uli 1890) _ 
9. Mai 1890 TR —73936 niſche — | 237,80] 1. 1890 uli 1890 9,405 (3 
5 Unterelbeihe Eifenbahn. -. » .» .. . »| 103,32] 1. 11890 li 1890 14,500 (3 
Weſtholſteiniſche —X Dann Pe 99,80] 1. April 1890 i 18% 2,365 (3 
447,80 
| ee Eiienbahn. ..... . 68,65] 1. ar 1895 1.Ott. 1895 18, 12,900 
16. Juli 1895 (& —— — —————— 93,87| 1. 1895 | 1.OMt. 1895 | 13,493] 11,946 
er FE 55 216,12] 1. Yan. 1895 | 1. Oft. 1895 12,021) 9016 (3) 
378,64 
Eifenbe —— Eiſenbahn | 8,25) 1.Mpril1901 | 1. Aug. 1902 — — 
20. Mei 1902 {| Hitromo-Btaimiergncer Gifenbahn — 16,53 art 1902 | (1.Juli1g2) | — | si 





II. Gemeinfhaftlich von Preußen 
16. Dez. 1896 8 — —— REES | 692,9] 1. Yan. 1896 | 1. Bebr.1897 | — ae (3) 


avon auf Breußen? . 2.20.“ 146,42 


2 Sangwebdel-Alzen. a 4 Einfchliehli 18380 Proz. Davon 72000 M. unverz 
2 


* Auf einheitlichen egungen berubenb. 1 Einf we ir * zu 3 v.. unb 1065000 M. zu ee | 


MEERE 


Preußiſche Eiſenbahnen 


D. 




















Das Aber⸗ Dem Staate 

Selbſtichuldneriſch übernonmene Anleihen Geſamt⸗ Auf Grunblapital nommene ur freien 
Teiftung | 1 km auf Betriebömittel & J ung 

des Bahn- 1 km anheim« 

Spro- | 4ilapro- | 4pro · | 34, pros Bahn» | Lolos efallene 
zentige ni sentige zentige Staates | Tänge ron motiven | Wagen | diktivfonds 





Immo —— — — — — | — — — — — — — — —— — — — — —— — | — — 


M. Anzahl M. 





worbene Eiſenbahnen. 


— 0,40 | 0,482 1422] 8,589) 10,011j 200342| 6,565| 131387 21 411! 1080750 

— — _ _ 41,252) 41,252 194538 | 46,509| 208 057 72 1218 | 925 650 
_ 58,522 | 6205| — 1077| — 193,220) 200997 | 182,862) 190 156 306 4673| 8064449 
159,532 | 49,363 mut — 344,172| 335 585 | 326,847] 318 692 384 9548| 12978743 


— 40,013 60 1417 863 486 


8,268 | 200,613 | 19,775 


40,013 8,621) 48,634] 181438| 72,818] 2371660 





507 14186 | 42111690 
141 2 740 4611 190 
5 59 118 376 


80,828 99,287 4,966 2474 187,555 1,133! 591,130) 456302 | 449,641| 347 084 
_ 45,071 | 22,265 — 67,336 0,600 | 127,936) 491 721 | 127,336] 498 515 
— 1,899 — — 1,899 1,800 3,699] 211153 4,642) 264 969 


17,250) 264977 | 16,457! 252 796 


_ _ — — = 17,250 


19,270 | 261,332 | 18,916 | 71,830 | 371,348 633,848) 474387 | 581,347| 435 095 768 21607 | 20203 937 














— — — — — Bu 1104,188| 66799 ee 66 799 


138,939°| 1 352,517 | 389,252 | 124,305 | 2018,6554| 157,352 | 4204,250| 288 515 | 3731,696| 256 087 





329,657 | 1,170) 506,397| 456784 | 446,656] 403952 | 619 | 17093| 13598587 
31,536 | 15,059 46,595 | 3,191| 183,600| 364510| 118,531) 935325 | 167 3467| 5866178 
— 2143| — _ 1148| — 54,181| 170284 | 64,493) 202 695 86 1370| 1544823 
1,975 066) — — 2531| — 18,381| 118973 | 17,631) 114119 25 605 624 675 
— 2311| — — 2,861 | 0218| 37,607) 133518 | 46,361| 164600 42 828 | 1247869 
— 2338| — — 23,828 | 0607| 28,777) 237815 | 49,876) 411319 47 7157 _ 
— wa — — an — 124,947| 290594 | 99,072] 330416 | 143 3542| 2901246 
— 159,803 | 36,734 | 30,962 | 227,499) 4229| 451,167| 310012 212,000 214434 | 599 | 14863 35567768 
2,10 5030| 5 — 19,690 | 1912| 124,634| 207595 | 117,940) 196446 | 121 3137| 5183716 
— 16,600) 9000| — 25,600 | 2,250! ı11,100| 330783 | 70,600 2109%00| 117 2718| TS809BLı 
— 21| 7350| — 25831 | 0553| 68,819] 230303 | 44,281] 148 185 64 1051| 1580236 
1,200 _ _ — i2060 — 97,535| 137051 | 37,005! 184 189 31 »23| 1295221 
— — — — — FE 13,000| 534539| 3,186) 13108] — -- _ 
— 3409| 1851] — 50,650 | 15,600 | 139,125! 293762) 65,650) 145963 | 200 4263| 7798485 
— sw| — — s,w|ı — 14,532| 90399| 21,230) 132061 23 472 677 366 
0452| — _ 02! — 6,268 116469 | 9,718) 180574 8 165 629 061 
_ — — — _ 36,000 | 36,000) 193632 | 35,655! 191 776 95 1870 438 154? 
— Yırs|) 301 — 12570 — 12,576) 35963 | 48,575) 136 91! 144 2442| 3890931 
Br 1359| — — 18,69 | — 19,881) 85609] 18,643] 80276 33 619 750 000 
= 2,101 — _ 3100| — 2,747| 4797| 8,400] 146617 5 162 271 966 
= 16 | — — 26,116 | 0506| 59,528) 197432 66,615) 220939 54 8993| 3310036 
— wa) — — 124716 — 18,989 110 400 43 976 242 681 30 45| 1850619 
= 1ıss| 2953| — 4622 — 10,782] 88468 | 12,872] 105 610 24 426 515 541 
= _ 1435| — 1435| — 12,809) 80802! 19,495| 122 975 18 432! 1007331 
3,800 — — — 3,600 0,132 183,161) 329015 | 10,200| 255 000 17 sn 523 991 
0,048 — — — 0 | — 0196| 2148| 1,758 To] — _ 62 300 
— _ _ _ u 6254| 6,254] 101983 | 6,254) 101283] — _ _ 
> — Fr — — o oo 0o,so0l 87 2080 0920| 1933 793 2 24 95475 
— — 8500| 1500| 10,00| ©,68| 19,573 82307) 21,486) 90354 30 610 516 885 
= = pie a * 1,400 | 15,900| 153 891 | 23,500| 227449 12 2ı8| 778861 
0,u723 0 010 — 0929 0115| 3409| 34157| 4160| 41683 * 89 | 399 651 
= — 1401 — 1401 | 0495| 14,796 215529! 20,271) 295 282 19 190 702 962 
Rs — _ 4,430 4430| 0,676| 16,351] 174188 | 17.993] 191 678 20 2238| 460295 
— 1,500 | 1263 14i237 6401 23,543] 108936 | 29,976| 138 702 53 813 | 950 000 
PR — — E— 598,068 | 598,068| 72 493 | 514,000 62303 4 20 | 36 817 
3 33 37 602 
I 





5126 | 120997 | 193 756 214 


und Heffen erworbene Eifenbahnen. 


— 4 — I 34,084 7381 92,064 7,647 | 230,261] 332295 | 207,986) 300 149 | 216 4311 | 6 065 081 
ii — — 19,167 1392| 47,939| 327 404 _ - | — — 2310 572 


*Einihliehfih 12505550 M. zu 3 Proz. und 1065000 M. zu 21, Bro ’ Nah dem feftgeftellten Anteilöverhältniffe. — 
a zu ber Überficht befinden fi auf S. 4 ber Beilage, * ° r 
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Preußiiche Eijenbahnen 


Bemerkungen zur Aberſicht Dauf &.2und 3. Die 

mebr als Dis prapentigen Anleiben find — zuläffig) in 
prozentige Eonjols konvertiert ober bar rt 
Die verbliebenen Anleiben find der — 
Staateſchulden übermwieien worden. die — 
Braunihw, Eiſenbahn find mit Rückſicht darauf noch im Etat 
der Eiienbabnverwaltung verblieben, da das Eigentum bdiejer 
Bahhn noch nicht erworben ift. Außerdem ift an die braunſchw 
——— eine jährlihe Annuität von 2625000 M. auf 

64 Jahre (vom 1. Jan. 1869 an) zu zahlen. Die Altien der 
Braunichw. Bahn hat der Etaat ug == Erwerb der 
Berlin-Botsbam-Magdeburger und der Bergiich - Märkiichen 
Eiienbalm ertworben. — Die Riederiälefi d:Märtiiche 
Eiienbahn ift durch Geieh vom 31. März 1852 (Gefegiamm- 
—* ©. #9) erworben worden. Das Stammaltientapital von 

id. M. ift bis zur gänzlihen Tilgung m 4 ar au 

—— (1. April 1902 noch vorhanden 2507 400 M 
Die Bommerihe Central: und die Rordeiien ahn 
mwurben gemäß dem Gefeg vom 9. Juli 1875 (Gejegiammlung 
©. 529) in unfertigem Yuftande vom Staate erworben. 
bh wurben gezahlt 2207 348,66 


























die Bommerfche Central 
E. 
Hiervon ent) gnfages | Binsfu 
Ninlagetapitat ‚ \allenaufbie top, * — 
überhaupt i .| 88 Riage- 
te nichtöffent 
Jah lihen®ertehr Bahnlänge | | tapitals 
M. M. | Mm. | Bros. 
1878/79 | 1285 273 218 — 244373 4,58 
1879/80 | 1480 705 794 .. 2445985 | 4,535 
1880/81 | 3306 697 835 — 293946 4,87 
1381/82 | 3396 704 801 — 298017 501 
1482983 | 4379 770 749 — 312070 5,22 
1983/84 | 4 603 476 671 _ 297 804 4,86 
188485 | 5545 296 117 — 284570 5,09 
1985/86 | 5813559257 | 11 752411 276485 4,88 
1886/87 | 5863081204 | 11757233 274123 5,22 
1987/88 | 6002490 236 | 11757233 265 437 5,17 
1988/89 | 6091801965 | 11757233 264 032 6,02 
188990 | 6237570 771 | 11757 233 261608 6,26 
139091 | 6403889 726 | 11995 747 258 036 5,26 
1891/02 | 6552 735 637 | 11839 855 260 853 491 
1892/93 | 6658580016 | 11646087 261 032 5,15 
189394 | 6770400 123 | 11345667 | 260491 5,68 
1894/95 | 68541443 710 | 11320551 | 259490 5,66 
1895/96 | 7002 926 027 | 11312660 255 895 6,75 
1896/97 | 7098 300129 | 11156782 255 063 6,15 
1897/98 | 7505238274 | 11014257 25579 7,14 
(235 450 719) -- (253 639) — 
180899 | 7670337183 | 12008169 256 017 7,07 
241 621054) _ as41810) | — 
1899 811001 832 | 11921769 257 383 7,28 
(247 396 105) — (260 061) _ 
1900 7 984 934 746 | 11724 292 258 990 7,14 
(257 003 829) _ (258 41) _ 
1901 8 166 026 819 | 11763934 259 568 641 
(266 662 042) _ (259432) —— 


A rer 5874000 M. — Das Eigentum der 
8 aiſchen —— Gotha Ohrdruf (17,31 km) 
ttſtedt⸗ Friedrichtoda (8,92 km) hat der Staat durch 
— 11. 
übernommen , 


werke Bun ©. 119) g ** die 
nned fi 
Prism unter gewi 


im g 
iffen Borausi 
Erwerb ber Dberidhleiii 
Bo * > un und bie ee a 
«Bofener enbahn 
Ken der Altien (1. y 1896) ift der Staat Eigentümer 
der Bahn geworden. — gen DOT HUHN 
—— — Eisfeld nn (17,98 km) 
und von Hildburghauien mus 
Staat durch Geieh vn 16. 
gar einen baren Sau f u. 781 262,50 
s Eigentum der Ya LH pi — 
ſchaft an ber Eiienbahnitr reuß.- renze 
—— das Ari entum rs Seh haft an den Eiſenbahn⸗ 
rihiertbor-Richterih und Richteri-Kämp- 
a in u Geſe An Aug. 1397 (Gejegiammlung ©. 367) 


szubauen. — 
er Uitenbapn bat 
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. 315) 


he U (30 km) 
1895 (@ —— — 























erworben unb 1. Juli 1898 vom preuß. Staate mmen. 
F. 
Verbleibende Sur 
Seen | Bersinjung 
Am Grundiumme |, bahntapi der Staat: 
(opne jNGuldnahden | iienbapn: 
Se | rgreisungen) 919 Ende März | papiratichutp 
des Ihreibungen) yeg beir Jahres Aub erforderfidh 
Jahres bewirften Ab: | geweien 
ſchreibungen | 
®. | "| m 
1832/83 | 2613664452 | 259 846 330 95 756 845 
188384 | 3107785185 | 3042748676 | 109848 924 
188485 | 3774371977 | 3657914621 | 140543558 
1895/86 | 4034124 714 , 3875054406 | 155982984 
188687 | 4165744615 | 3952617919 | 157618565 
1887/88 | 445278796 | 4163756408 | 164376 724 
138889 | 4494668803 | 4067074143 | 163763590 
188990 | 4911995 110 | 43146719 | 165462 380 
189091 | 5948477554 | 5192482258 | 195 904 669 
189192 | 6356365411 | 5501288400 | 212646 29 
189293 | 6537055810 | 5554095168 | 215191357 
189394 | 6669023772 | 5559663380 | 213612 978 
189495 | 6685817031 | 3376993647 | 208423 111 
189596 | 6768577120 | 5229997221 | 203363 297 
1896 97 | 6858895427 | 5017207875 | 196563 308 
189798 | 7034302126 | 4834249737 | 185 546 983 
1898,99 | 7266016659 | 4666263449 | 169387 833 
1899 7400213277 | 4411322990 | 162378 7% 
1900 7551587931 | 4162604189 | 152803 901 
1901 7868 947066 | 4117945697 | 14464064 
1902 8.084 998 126 — 141618 191* 
1903 8 242 335 998 u 132 594 028 * 


»Nach dem Etat der betreffenden Jahre. 
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Preußische Eentralgenofjenichaftsfaffe — Preußiſche Eijenbahnen 


1388— 94: 9%, 10, 10, 99., 9a, 9a, 9a, 1895 
—1901: 9 Proz. 

Preußiſche Eentralgenoffenichaftstafie, 
ij. Eentralgenofjenihaftstafle, Preußiſche. 

Preufifche Eifenbahnen. Das preub. sen 
babnneg umfaßt 1903 (einichließlich der heil. Eiſen— 
babnen und ver Main:Nedar-Eijenbahn nebjt 23 km 
anjchließenden Nebenbabnen jeit 1. Dit. 1902) 
35545 km. Hiervon entfielen auf Staats: und ein: 
ihließlich 67 km unter Staatöverwaltung jtebende 
Privatbabnen 32309 km (wovon 48 km ſchmalſpu— 
rig), ſowie 126 km verpachtete Streden, darunter die 
Bahn Oldenburg : Wilbelmsbaven, auf Ayers 
nen in eigener Verwaltung und außerpreußb. Staats: 
bahnen 3226 km. Die ſchmalſpurigen Bahnen im 
oberſchleſ. Bergwerkäbezirt (136 km) find verpadhtet. 

Geſchichte. Dieerjte Lolomotivbahn in Preußen 
war die 22. Sept. 1838 eröffnete Teiljtrede Bots: 
dam:Zeblenvorf (12 km) der 29. Olt. 1838 eröffneten 
Bahn Berlin: Botsvam (26 km). Als der eigentliche 
Geburtstag der Eifenbabnen in Preußen iſt indes 
der 14. Mat 1835 anzujeben, an dem der Oberbürger: 
meijter Frande in Magdeburg das erjte, auf die An- 
' lage der Eijenbahn Magdeburg Leipzig gerichtete 
Gejuch in Berlin einreihte. Die erjten Eijenbahn: 
beitrebungen waren von den Städten Barmen und 
Elberfeld ausgegangen, die bereit3 1826 den Bau 
einer Koblenbabn von Elberfeld nad Heifingen be: 
trieben. Später tauchte das Unternehmen einer 
Eifenbabn von Elberfeld und Barmen nad der 
Ruhr auf. Der Staat ließ fogar 1830 Vorarbeiten 
bierfür anfertigen; eine Kabinettsorder vom 1. Juni 
1833 genehmigte den Plan, ließ aber die Frage 
offen, ob der Bau dur StaatSmittel erfolgen würde. 
Weitere Anträge der Stände der wejtl. Brovinzen 
auf Herstellung einer Staatsbabn von Köln nad 
Eupen wurden abgelehnt, bis endlich 1835 die Frage 
endgültig zu Ungunjten ver Staatsbabnen entjchie: 
den wurde. 1837 wurde die Magvdeburg:Eötben: 
Halle-Zeipziger Cienbahngefelicaft enebmigt; den 
Vorverbandlungen verdanlt das Eiſenbahngeſetz 
vom3.Nov.1838 (j. Eifenbabnrect) feine Entjtebung. 
1842 und 1848 fanden Anläufe zum Staatsbabn: 
ioftem jtatt; 1848 jprad ſich der Handelsminifter 
Milde für den Anlauf jämtlicher Brivatbabnen aus. 
Jedoch erft von 1850 ab entwidelte der Staat eine 
eigene Thätigkeit auf dem Gebiete des Eiſenbahn— 
baues; der Handeläminijter von der Heydt, ein ent: 
Ihiedener Anhänger des Staatsbahninflems, baute 
Staat3babnen und kaufte Brivatbabnen in größerm 
— (S. Oſtbahn reußiſche] und Nieder— 
— Markiſche Eifenbahn.) Daneben wurden 

rivatbabnen erbaut. Infolge der polit. Ereigniſſe 
des J. 1866 wurde das Staatsbahnnek um mebr 
ala 1000 kın erweitert. Allmäblich entjtand das ſog. 
gemijchte Spitem, indem man die planloje Geftal: 
tung der Staatsbahnlinien zu einem dem Staate 
Einfluß fihernden Syſtem verlehrsbeherrſchender 
Linien umzugejtalten ſuchte. Die Notlage verichie: 
dener Brivatunternehmungen jowiediereihen Mittel 
der Kriegsentichädigung von 1871 begünitigten die 
Erweiterung des Staatäbahnbefiges. Die Durch— 
führung des reinen Staatsbahnſyſtems wurde erjt 
1879 unter dem Minifter Maybach eingeleitet. 

Die vo..\purigen Eifenbabnen hatten 1850 eine 
Fänge von 2967, 1855: 8822, 1860: 5674, 1865: 
1805, 1870: 11282, 1875: 16587, 1880: 20028, 
1885: 22904, 1890: 26 1514, 1895: 28 733 und 1900 
eine Zänge von 29967 km. 





429 


überſicht A der Beilage ftellt die Entwidlung des 
preuß. Staatseifenbabnneßes feit 1870 dar. 

fiberficht B giebt die Verteilung der preuß. Staats: 
— auf die preuß. Provinzen und fremde Staats⸗ 
gebiete, 

Überfiht C die Verteilung preuß. Normal, 
Schmalſpur⸗ und Kleinbahnen auf die Provinzen, 
jowie das Verhältnis der Bahnlängen zu Flächen: 
inbalt und Bevölferungszabl 1. April 1902. 

Nach Üiberficht DI bat der preuß. Staat von 1872 
bis 1902: 14572 km Eijenbabnen für 4204250 
Mill. M. für alleinige Rechnung erworben. Daneben 
fielen ihm 193 756 214 M. Gejellichaftsfonds zu, die 
größtenteil® zum Bau von Nebenbahnen verwendet 
wurden. Bon der 1897 erworbenen Heſſiſchen Lud— 
wigseifenbahn entfallen nad DI auf den preuß. 
Anteil 146,42 km. 

Die Verträge über den Erwerb der größern Un: 

ternebmungen bezwedten zunächſt nur die dauernde 
liberlaffung des Betriebes an den Staat, ficherten 
aber zugleich die Möglichkeit des Eigentumserwerbs 
zu einem feitgejeßten Kaufpreis gegen die Verpflich: 
tung des Staates, bevor er von dem Antaufsrechte 
Gebrauch macht, jedem Altionär zu einem im vor: 
aus bejtimmten Preis die Abtretung feines Altien- 
beige an den Staat anzubieten. Der lebtere 
Preis war jo bemejjen, daß er den Nftionären 
größere Vorteile bot als der Befik ihrer Aktien, um 
die Gejamtheit der Aktionäre zu bewegen, von dem 
Angebot Gebraud zu machen. Der Staat wurde 
hierdurch bis auf wenige Altien alleiniger Aktionär 
der Gejellibaften. Das Liquidationsgeichäft be: 
ſchränkte ſich alsdann auf die Einzahlung des auf 
die nicht in den Beſiß des Staates gelangten Reit: 
aktien entfallenven Kaufpreijes, da die Jämtlichen 
Schulden der Gejellibaften mit dem Übergange des 
Gigentums ihrer Unternehmungen auf den Staat 
von dieſem übernommen wurden, Die Gejellichaf: 
ten blieben fo lange befteben, bis der Staat von 
dem Ankaufsrechte Gebraud machte, ihre Vertreter 
erbielten jedoch einen — — und beſchränk— 
ten Wirkungskreis, als der Staat die Verwaltung 
für eigene —— gegen —— einer Sn 
Rente an die Altionäre übernommen batte, Diefe 
Vertragsform war deshalb gewählt worden, um 
den Staat bei der Liquidation der Geſellſchaften 
nicht der Gefahr der Kündigung der Prioritäts- 
obligationen auszufeßen, modurd er unter Umſtän— 
den genötigt geweſen wäre, minderverzingliche 
Obligationen, die niedriger als der Bariturs ftan- 
den, zum vollen Nennwert — Andererſeits 
war dem Staate die Möglichkeit geboten, die Konver— 
tierung hochverzinslicher Obligationen*zu dem ibm 
geeignet ericheinenden Zeitpunft vorzunehmen und 
dadurch erbeblib an Zinſen zu erfparen. Hiervon 
bat er auch, wie die liberficht D ergiebt, umfafienden 
Gebrauch gemadt. Bon den Gejellihaften, deren 
Unternehmungen verjtaatlicht find, beſteht zur Zeit 
jormell nur nod die Braunjchweigiiche Eiſenbahn— 
geiellihaft, deren Altien bereits mit dem Erwerb 
ver Berlin: Potsdam: Magdeburger Eifenbahn und 
der Bergiich: Märkifchen Eiſenbahn auf den Staat 
übergegangen find. 
‚ Üiberjibt E giebt die in den %.1878/79 bis 1901 
in den Gijenbabnen angelegten Kapitalien (nicht au 
verwechjeln mit der Staatseiſenbahnkapitalſchuld 
Überficht F) an, einschließlich der ar für 
Bahnen nichtöffentlichen Verkehrs (Anſchlußgleiſe), 
und ibre Verzinjung. 
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Der liberibuß der preuß. Staatseijenbabnver: 
waltung (1903: 481160 049 M.) wird nicht nur 
zur —— und planmäßigen Tilgung (1903: 
277 248582 M.) der geſamten Staatsſchuld 
(1893: 6889403269 M.) ausreichen, fondern läßt 
nob eine jebr erhebliche Summe übrig (19083: 
2093 911467 M.). 

Die preuß. Staatsbabnen werden feit 1. April 
1895 von 20 königl. Eifenbabnvdireftionen verwaltet. 
Dieſe befinden fib in 
Bromberg, Caſſel, Danzig, Elberfeld, Erfurt, Eſſen 
a. Ruhr, Frankfurt a. M., Halle a. ©., Hannover, 
Kattowis, Köln, Königsberg i. Pr., Magdeburg, 
Münster i. W., Taleaz &t. Johann: Saarbrüden 
und Stettin und führen nah Aufbebung der bis: 
berigen Betriebsämter unmittelbar die Verwaltung 
und den Betrieb der unterftellten Streden. Am 
1. Febr. 1897 wurde zur Verwaltung der Heſſiſchen 
Yudwigseifenbahn eine neue Direktion unter dem 
Titel: Königlib Preuß. und rege rl He. 
Gifenbabndireltion in Mainz errichtet, welcher unter 
Abgabe der rechtsmainiſchen Streden der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn auch ältere preuß. Streden am 1. April 
1897 unterftellt wurden. Die Oberbefl. Eifenbabnen 
wurden gleichzeitig mit dem Bezirk der Eifenbabn: 
direltion — a. M. vereinigt. Die Ausfüh— 
rung und — —— en 1903: 
247 Betriebs:, 83 Maſchinen- und 85 Verlehrs⸗ 
infpeltionen. 

An Werkftätten (ſ. Eifenbahnwertitätten) 
waren 1903: 324 vorhanden: 62 Haupt⸗, 15 Neben: 
und 247 Betrieböwerlitätten. 

Länge, Anlageloften, Betriebsergebnifie nebit 
Verziniung des Anlagelapitald der Staats: und 
‘Brivatbahnen in Preußen find im Artitel Deutiche 
Eiſenbahnen (Überfiht C und D) aufgeführt. 

Seit dem Erwerb der erjten größern Brivatbabnen 
durch den preuß. Staat (1880— 1902) find für die Er: 
weiterung, Vervollftändigung und befiere Aus: 
rüftung des Staatsbahnnehes rund 1,226 Milliarden 
M. gefehlich bewilligt worden. Hiervon eh 
ungerechnet 140,7 Mill. M. für Betriebsmittel, über 
1086 Mill. M. auf die Heritellung von 11170 km 
neuer Linien (155,8 Mill, M. für 766,5 km Roll: 
und über 915, Mill. M, für 10403,6 km Neben: 
babnen), fo daß der Geſamtumfang der feit 1880 
für Staatsrechnung ausgeführten und vorbereiteten 
neuen Babnlinien, einſchließlich 893,5 km mit ftaat: 
licher Beibilfe von 14,5 Mill, M. erbauter Privat: 
babnen, 12 063,6 km umfafjen wird. 

Neben der Heritellung neuer Babnlinien u ur 
Grhöbung der Yeijtun Släbigteit beitebender Ei 
jtreden auf einer Gefamtlänge von 5775 kn das 
zweite, zum Teil das dritte und vierte Gleis gelegt wor: 
den miteinem aa elle ill. M. 

Zur Anlegung großer Rangier- und Sammel: 
babnböfe, zur eiterung und Umgejftaltung be: 
ſtehender größerer Bahnhöfe (f. d.) find ebenfalls 
aus Kreditgejeken über 170%, Mill. M. aufge: 
wendet worden. ar ſonſtige Berbefferungen, wie 
Bahnhofsumbauten, Erweiterung der Werkſtätten 
u, f. w, wurden über 132 Mill. M., zur Beſchaffung 
von Betriebsmitteln, ohne die Betriebsmittel anläß— 
lich des Baues neuer Bahnen, nabezu 173 Mill. M., 
zur Förderung des Baues von Kleinbahnen find 
69 Dil. M. bewilligt. Außer diefen Beträgen find 
rund 663 Mill, M. für Bauten u. ſ. w. aus Mitteln 
ver laufenden Etats aufgewendet oder bewilligt 
worden, darunter 192 Mill, M. für größere Babn- 


Altona, Berlin, Breslau, | 


Preußische Hauptbibelgejellichaft — Preußische konfolidierte Anleihen 


bofsumbauten und rund 176 Mill. M. für die Be 
Gattung von Betriebsmitteln für die beftebenven 
abnen. 

Litteratur. Die preuß. Eijenbabnpolitif des 
„1848; von der Leyen, Die Entjtebung der Magde⸗ 
urg : Leipziger Eiſenbahn; Gleim, Zum 3. Nov. 

1838 (im «Arhiv für Eiienbabnweien», 1880 u. 
1888); Begründung des ———— eſehes 
vom J. 1879 (Drudſachen des Hauſes der iger 
neten 1879/80, Nr. 5 und zu Nr. 5); von der Yenen, 
Die preuß. Staatsbahnen (in der « Zeitichrift für 
Gifenbabnen und Dampficiffabrt», Wien, Peit, 
Lpz. 1889); Encyllopadie des vn Eiſenbahn⸗ 
weſens, bg. von Roll, Bo. 6 (Wien 1894); Cauer, 
Betrieb und Berlebr der preuß. Staatöbahnen, TI. 1 
(Berl. 1897) ; Überjichtstarte der Berwaltungsbesirte 
der königlich preuß. Eifenbabndireltionen und der 
königlich preuß. und großberzoglich heſſ. Eifenbabn: 
direltion in Mainz (1:600000, 9. Aufl., ebd. 1902). 

Preußiſche Hauptbibelgefellichaft, ſ. Bibel: 
gefellfchaften. 

Preußiſche Sypotheken⸗Aktienbanuk, Banl- 
inſtitut mit dem Sitz in Berlin, Konzeſſion vom 
18. Mai 1864 auf 100 Jahre, jehiges Statut vom 
28, April 1900 mit Anderungen vom 30. Yan., 
18. Mai 1901 und 10. Mai 1902. Aktienkapital 
50599200 M., davon 1000 abaeitempelte Altten 
zu 600 M. und 12 * 1200 M., ferner 40416 
neue Attien zu 1200 M. Gegenitand des Unter 
nebmens iſt die Förderung des Realkredits durd 
Gewährung unkündbarer und fündbarer Hypothelen 
und Grundſchulden und der Betrieb einzelner Han: 
deläunternebmungen. 1901 und 1902 bat eine durch⸗ 

reifende Reorganifation der Bank ftattgefunden. 

3 jind 256 205 050 M. Pfandbriefe zu 4*/,, 4 und 
3%, Proz. im Umlauf, darunter 251 81040 M. 
lonvertierte und 4394 650 M. alte. Kurs der Altien 
in Berlin Ende 1888— 1902: 114, 125,50, 121, 
119,85, 122, 125,30, 127,60, 137,15, 136,50, 135, 
134,20, 132,20, 132,20, 4,9, 94 Proz. Dividende 
1888— 99: jährlich 6*/,, 1900—1%01: 0 Pros. 

Preufiiche Jahrbücher, zu Berlin im Verlag 
von Georg Stilte (feit 1896; bis 1893 im Verlag von 
Georg Reimer) erjheinende Monatsſchrift für Po: 
litil, Geſchichte und Literatur, beftebt jeit 1858. 
Herausgeber war zuerſt Rud. Haym, dann jeit 1866 
Heinr. von Treitichke, eine Zeit lang zufammen mit 
W. — ſpäter mit Hand Delbrüd. Seit 
1889 ift Hans Delbrüd alleiniger Herausgeber. 

reufifche Rappen, |. Gewölbe. 

reuhifche tonfolidierte Anleihen. Die P. 
ER. zerfallen in 3?/,: und Sprogentige Conſols (f.d.). 
Ein Teil der 3"hprogentigen Eonſois, der fib 102 
auf 3585 706 800 M. belief, it laut Geſetz vom 
23. Dez. 1896 aus der —— (f. Konverſion) 
der 4prozentigen konſolidierten Anleibe entſtanden. 
Die auf 3%, Bro . umgewandelten Schuloverichret: 
bungen und Bucichulden dürfen vor dem 1. April 
1905 nit zur baren Rüdzablung gelündigt werden. 

Die urfprünglichen 3"/;progentigen Confols wur: 
den feit 1879 erfies Gejeb vom 12, März 1879) 
zu verfchiedenen Sweden begeben. Betrag einſchließ⸗ 
li Eintragungen ins Stäatsſchuldbuch 31. März 
1902: 1914100650 M. Stüde zu 5000, 2000, 1000, 
500, 300, 200 und 150 M. Pinstermine 1. April 
und 1.Oft. Tilgung lann durch Ankauf von Schuld: 
verichreibungen nah Maßgabe der dur Staats: 
anfchlag bewilligten Mittel erfolgen. Kurs 18% 
— 1902 in Berlin: 98,10, 99,10, 100, 100,50, 104,00, 
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104,40, 103,80, 103,35, 101,60, 97,90, 97,20, 100,90, 
102,30 Proz. 

Die —— Conſols ſind ſeit 1890 ausge⸗ 
eben auf Grund chiedener Gefehe und eben: 
alls zu verfchiedenen Zweden. Zu verzinfen waren 

31. März; 1902: 1102397400 M. in Stüden wie die 
3* prozentige Anleihe. Zinstermine und Tilgungs: 
bedingungen wie bei diejer Schuld. Kurs Ende 
1890— 1902 in Berlin: 87, 85,25, 86,20, 86,10, 96,35, 
99,60, 99,30, 98, 94,70, 88,70, 87,60, 90,40, 91,70 Proz. 
Breufifcher Zandeökfriegerverband, ſ. Krie⸗ 
N Brenhifher © iger, f. Deutſch 
eiger, ſ. Deuticer 
Reichs⸗Anzeiger und Rönialie Meeufiiiher Staats: 
njeiger. 
Beni es Seerweſen, ſ. Preußen. 
reuffiſches Landrecht, ſ. Landrecht und die 
Karte beim Artitel Rechtsgebiet. 

Beet e Sprache, j. Litauiſche Sprache. 

reußiſch⸗Eylau, Stadt, ſ. Eblau. 

* Franzöſiſcher Krieg von 1806 
6i8 1807, |. Franzoſiſch⸗Preußiſch⸗Ruͤſſiſcher Krieg 
von 1806 bis 1807, 

Preukifch- Friedland, Stadt im Kreis Schlo: 
hau des preuß. Reg.:Bez. Marienwerder, an ber 
lint3 zur Kübdomw gehenden Dobrinta, Sitz eines 
Amtögericht3 (Landgericht Ronis), bat (1900) 3758 
E., darunter 823 Katboliten und 204 Seraeliten, 
Brogymnafium, evang. Lebrerjeminar, Präparan: 
denanftalt, höhere Maͤdchenſchule; Dampfmolterei. 

Preukifh-Holland, 1) Kreis im preuß. Neg.: 

« Bez. Königsberg, bat 859,54 qkm und (1900) 39990 
E.,2 Städte, 88 Yandgemeinden und 89 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisftadt im Kreis P., auf einem fteilen 
Berge, an dejien Fuß der Weeslefluß vorbeifließt, 
an der Nebenlinie Guldenboden⸗Maldeuten, Sih des 
Sandratdamtes und eined Amtsgerichts (Landge: 
riht Braunsberg), bat (1900) 4991 E., darımter 
369 Katbolilen und 104 Israeliten, Poſtamt eriter 
Kaffe, Kaifer-Wilhelm: Denkmal (1898), Rathaus 
(1560), altes Schloß, jest Gefängnis, Eiſengießerei, 
Maſchinenfabrit, Dampfjägewert und Ziegelei. 

ifch- Mähren, die Umgegend von Kat: 
ſcher (f. d.) in der preuß. Provinz Schleſien. 

Brenhifch: Öfterreichifcher Krieg von 
1866, i. Deuticher Krieg von 1866. 
von 


eukifchrot, ſ. Eiſenoxyd. 
*36 ⸗ * Franzöſiſcher Krieg 
o ie 1807, |. Franzoſiſch-Preußiſch⸗ 
# 


Ruſſiſcher Krieg von 1806 bis 1807. 

ußiſ targard. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Danzig, bat 1007,30 qkm und (1900) 58 188 
€., 1 Stabt, 67 Landgemeinden und 59 Gutsbezirte, 
— 2) Kreisjtadt im Kreis P., an der Ferſe und der 
Sinie Schneidemübl:Dirihau der Preuß. Staatöbab: 
nen, Eik des Yandratsamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgeriht Danzig), Haupt: 
fteueramtes, Bezirtätommandos 
und einer Neihsbanfnebenftelle, 
bat (1900) 9682 E., darunter 
3979 Evangelifche und 365 Is⸗ 
raeliten, in Garnifon die 1. Ab: 
teilung des FFeldartillerieregi: 
ments Nr. 72 Hochmeifter, Poſt— 
amt erfter Klafie, Telegrapb, 
kath. und evang. Kirche, apoſto⸗ 


Ar 


liſche Kapelle, Synagoge, tönigl. Gymnaſium, Bräpa= 
t, Chlactb 





randenanftali achthaus; Eifengieberei, Tabal:, 
Epritfabrif, bedeutende Mühlen, Holzbearbeitungs: 
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fabriten, Leinwand», Vieh⸗ und Getreidemärkte. Nabe: 
bei die Provinzialirrenanftalt und das Landgeftüt 
Kochankenberg. — Vol. Stadie, Geſchichte ver Stadt 
BP. (Starg. 1864). 
revali, Dorf in Kärnten, ſ. Prävali. 
evẽza (ipr.-ja), Stadt in Türliih:Epirus am 
Joniſchen Meer, der griech. Grenze gegenüber, am 
engen —— tiefen, für mittlere Kriegsſchiffe 
zugänglichen Golf von Arta, auf einer Halbinjel 
und gegenüber dem Vorgebirge Actium, Dampfer: 
ftation, hat 7000 E. albanej. und gried. Stammes, 
alte Mauern, einen dur Forts geficherten Hafen, 
deſſen — aber durch eine Sandbank erſchwert 
wird; Olpreſſen, Schiffahrt und lebbaften Handel. 
Auf der Landſeite befinden ſich Olivenpflanzungen. 
In der Nähe die Ruinen des aus Anlaß des Sieges 
von Actium (f. d.) erbauten Nitopolis. Im griech. 
türk. Kriege von 1897 wurde P. von der griech. 
Flotte beſchoſſen, widerſtand aber allen Angriffen. 
vorit, Weiler im Oberamt Marbady des 
württemb. Nedartreijes, zur Gemeinde Gronau ge: 
börig, hat (1900) 341 evang. E., evang. Kirche, Wie: 
thodiſtenbethaus; bedeutenden Holz: und Koblen: 
bandel. P. ift ver Geburtsort einer durch Juſtinus 
Kerner (f. d.) belannt gewordenen Nerventranten, 
der ſog. Seherin von P. Dieje Kranke, Namens 
Beten. Hauffe, wurbe 1801 als Tochter des 
evierförfterd Wanner geboren und zeigte ſchon 
früb krankhafte Reizbarkeit und Neigung zum Wuns 
derbaren. Sie verbeiratete fih 1819 mit dem 
Förfter Hauffe und zog mit ibm nah Kürnbab an 
ber bad. Grenze, wo fie in ein anbaltendes bejtiges 
Be mit geſpenſtiſchen Phantasmagorien verfiel. 
s trat endlich völlige Nervenzerrüttung ein. Nach— 
dem die Kranle im Febr. 1826 nad Weinsberg ge: 
bracht worden war, griff Kerner zum Magnetismus 
und brachte fie in den Zuftand des Somnambulis: 
mus. Den Verlauf diejer Behandlung erzäblt J. 
Kemer in der Schrift «Die Seberin von PB.» (2 Bpe., 
6. Aufl., Stuttg. 1892; aud) in Neclams «Univerſal⸗ 
bibliotbeb»). mer böber ſich fteigernde Elſtaſen 
führten 5. Aug. 1829 den Tod der Kranken berbei. 
— Bol. auch Eichenmayer, Mojterien des innern 
Lebens, erläutert aus der Geſchichte der Seberin 
von P. (Tüb. 1830) und Das verjchleierte Bild zu 
Sais (Lpz. 1830). 
Preévoſt (ipr. prewob), Marcel, franz. Roman: 
een geb. 1. Mai 1862 zu Paris, wurde auf der 
olytechniichen Schule zum Ingenieur der Staats: 
Tabaks-) Manufatturen ausgebildet, gab aber jebr 
ald jeine Stellung auf, um ſich ausschließlich der 
Belletriſtik zu wiomen, da feine Eritlingswerte «Le 
scorpion» (1887; deutſch «Erblich belaftet», Berl. 
1899) und «Chonchette» (1888; deutich «Die Sünde 
der Mutter», Münch. 1898) günitig aufgenommen 
wurden. P. ift einer der meiltbeiprochenen Roman: 
jchriftjteller unter den «Jungen». Für ihn, der ſich 
als der Erfinder einer neuen Gattung, des «Roman 
romanesque» ausgiebt, ift das Weib ein zügellofes, 
jittenlojes MWejen, das dem Manne gegenüber meijt 
die Rolle des Verführers fpielt und in jinen Opfern 
alle edlern Regungen tötet. Auf oben genannte 
Romane folgten «Mademoiselle Jaufre» (1889; 
deutih «Camilla», Munch. 1899), «Cousine Laura» 
(1890), «La confession d’un amant» (1891), «Let- 
tres de femmes» (1892), «Nouvelles lettres de 
femmes» (1893), «Derniöres lettres de femmes» 
(1897), «L’automne d’une femme» (1893), «Le 
moulin de Nazareth» (1894) und «Lesdemi-vierges» 
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(1894; deutich u. d. T. «Halbe Unfchulo», Bar. und 
Lpz. 1895), fein — Buch, welches troß 
der Übertreibungen gelungene Schilderungen aus 
der Pariſer Welt und Halbwelt enthält und drama: 
tifiert auch in Deutichland aufgeführt wurde. P. 
ſchrieb ferner: «Notre Compagne» (1895; deutſch 
«famerad Eva», Münd. 1896), «Lie mariage de 
Juliette» (1896), «Le jardin secret» (1897), «Trois 
nouvelles» (1898), «Les vierges fortes. rn 
(1900), «Les vierges fortes. 16a» (1900), «Par 
la femme» (1900), «Le Domino jaune» (1901), 
«l,'heureux menage» (1901), «Lettres A Frangoise» 
(1902), «Le pas revel&» (Novellen, 1902), von denen 
die meiften auch ins Deutiche überjeßt wurden. — 
Bol. Pelliſſier, Essais de littörature contempo- 
raine ‚bar 1898). 

Prevoft d'Exiles (ipr. prewoh deribl), Ant. 
Francois, franz. Schriftiteller, geb. 1. April 1697 
zu Hesdin in Artois, war anfangs Jeſuit, darauf 
Eolvat und führte nad furzer Rüdtehr in den Orden 
von neuem ein abenteuerliches Solvatenleben, trat 
dann in den Orden der Benediktiner von St. Maur. 
Später lebte er in Holland und England und 
wurde 1735 Almojenier und Sekretär des Prinzen 
Conti. Er ſtarb 23. Nov. 1763 bei Chantilly. P. d'E. 
bat vernebmlich dazu beigetragen, die moraliich em: 
pfindjame bürgerliche Fitteratur Englands in Frant: 
reich Einfluß gewinnen zu laſſen. So gründete er, 
nachdem er in Holland die «Memoires d’un homme 
de qualit&» (4 Bde. 1728 u. 8.) herausgegeben hatte, 
ns dem Borbild des engl. «Spectator» die Zeit: 
jchrift «Le Pour et le Contre» (20 Bde. 1733—40) 
und überjegte Richardſons «Pamela» (1742) und 
«Clarissa Harlowe» (1751). Er jelbit verfaßte aben: 
teuerreiche, in der Halt des Erwerbs geichriebene 
Romane, wie «Le Doyen de Killörine» (6 Bde., 
1732— 55 u. ö.), «Histoire de M. Cleveland, fils 
naturel de Cromwell» (4 Bde. 1732 u. ö.), «Histoire 
de Marguerite d’Anjou» (2 Bde., 1741), unter denen 
die mit fein empfindendem Realismus geichriebene 
Geſchichte eines Yeichtfinnigen: «Histoire du cheva- 
lier des Grieux et de Manon Lescaut» (2Bde., Bar. 
1728 u. ö.; beite Ausg., von Nontaiglon, ebd. 1875; 
deutich von Bülow, Lpz. 1842, und von Randolf in 
Reclams « Univerjalbibliotbet») zu dem dauernden 
Ruf einer der bervorragendften Schöpfungen der 
franz. Romanlitteratur gelangt ist. Aud gab P. d'E. 
eine «Histoire des voyages» (25 Boe.,1747—80) ber: 
aus; auch überjegte er Humes «Eng id Beichichte» 
(1760). Eine Auswahl jeiner Werte erſchien in Paris 
1783 und 1810—16 u. d.T, «(Euvres choisies». — 
Bal. Harriffe, Bibliographie de Manon Lescaut 
(2. Aufl., Bar. 1877); deri., L'abbé P. (ebd. 1896); 
Schroeder, L'abbé P., sa vie, ses romans (ebd. 1898), 

evoft:Parädol (fpr. prewoh), Lucien Ana: 
tole, franz. Bolitifer und Schriftiteller, geb. 8. Aug. 
1829 zu Bari, ftudierte an der Normalichule und 
erbielt eine Profeflur für die franz. Yitteratur an 
der Alademie zu Air, kehrte jedoch ſchon 1856 nad 
Paris zurüd und belämpfte im «Courrier du Di- 
manche» heftig das Napoleonijche Regime, weshalb 
das Platt unterbrüdt wurde, P. war dann ftändi- 
ger Mitarbeiter am «Journal des Debats» und 
wurde 1865 Mitglied der Franzöfiihen Alademie. 
Kurz vor Ausbruc des Deutich: Sranzöfiichen Krie: 
ges von 1870 nahm P. die Stellung eines Ge 
jandten in Wafbington an und endigte jein Yeben 
11. Juli 1870 durch Selbſtmord. P.& bedeutendſte 
Schriften find: «Du röle de la famille dans l’edu- 
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cation» (1857), «De la libert& des cultes en 
France» (1858), «Quelques pages d’histoire con- 
temporaine» (4 Bde., 1862), «Eitudes sur les mora- 
listes frangais» (1864 u. d.), «Essai de politique et 
de litterature» (3Bde., 1859 —63), «La France nou- 
velle» (1868 u. ö.) und feine Broſchure: «Les anciens 
partis» (1860). — ®gl. Greard, P. Etude suivie 
d’un choix de lettres (Par. 1894). 

Prövöt (3 fpr. prewoh; vom lat. praepositus, 
nergejehten), tofoß, Propſt, ehedem in Frankreich 
Bezeichnung verjchiedener hoben Beamten. Der P. 
de Paris war eigentlich der Bräfivent des Stadt: 
und Landgerichts der Vicegrafſchaft Paris und als 
ſAlcher auch Kreishauptmann der Ritterihaft und 
Schirmvogt der Univerfität. Der P. des marchands 
war das Haupt der Kaufmannstorporation und zu: 
gleich erfter Municipalbeamter von Baris; er verfab 
1m Ds die Funktionen des heutigen Maire. Über 
bie P. des maröchaux ſ. Brevötalgerichte. 

Prevötalgerichte, Brevdtalböfe (Cours 
prevötales), in Frankreich früher Sonvdergerichte, 
welche die außerordentliche a eijuftiz in den Bros . 
vinzen mit ſummariſchem Verfahren bandhabten. 
An ihrer Spipe ftanden die Pr&vöts des mar&chaux. 
Sie wachten über den Landfrieden und pflogen über 
Yandjtreiher, Räuber, Zigeuner und in Fällen 
öffentliher Rubeftörung eine ſchnelle Juſtiz. Adlige 
und die meiſten Staatsbeamten waren ihrer Ge— 
vichtöbarleit nicht unterworfen. Die Revolution 
machte den Prevötalböfen ein Ende, Napoleon I. 
ſtellte fie jedoch ala Specialgerihtshöfe wieder ber. 
Nah der erſten Reftauration wurden fie aufge: . 
boben, traten aber nochmals durd Geſeßz vom 
2). Dez. 1815 auf drei Jahre wieder ins Leben. 

Prew, — Maler, |. Breu. 

Preyer, Wilhelm, Stilllebenmaler, geb. 19. Juli 
1803 zu Rheydt bei Düffeldorf, war jeit 1822 Schüler 
cn der Düflelvorfer Alademie, bildete ſich weiter 
1335 in Holland und 1837 in Münden durd das 
Studium der alten Niederländer. Nach längerm 
Aufentbalt in Berlin nahm er feinen ftändigen 
Wohnfig in Düffelvorf, wo er 20. Febr. 1889 ftarb. 
B, wandte ſich ausjcließlih der Darjtellung von 
Vlumen: und Fruchtitüden zu. Von jeinen überaus 
jorgfältig ausgeführten Werten befigen die Rational: 
gel und die Galerie Ravene in Berlin wie die 
Neue Pinakothek in Münden Hauptjtüde. 

Sein Sobn, Baul B., Stillleben: und Genre: 
maler, geb. 24. a. 1847 zu Düfjeldorf und 
Schüler der dortigen Alademie, insbeiondere von 
W. Sobn, bewegt fi in feinen Genrebildern vor: 
zugsweiſe im 17. und im Anfang des 19. Jabrb. 
Der Künjtler lebt in Düflelvorf. 

Preyer, Wilbelm Thierry, Phyſiolog, neb.4. Juli 
1341 in Moss Side bei Manke ter, jtubiertein Bonn, 
Verlin, Heidelberg, Wien und Paris Naturwiſſen⸗ 
ihaften und Medizin, habilitierte fich 1865 in Bonn 
jür Zoochemie und Zoopbufit in der pbilofopbiichen, 
1367 für Phyſiologie aud in der mediz. * 
und wurde 1869 ord. Profeſſor der Phyſiologie in 
Jena. 1888 babilitierte er ſich als Privatdocent in 
Verlin und lebte jeit 1893 in Wiesbaden, wo er 
15. Juli 1897 jtarb. P. verwirklichte zuerſt die quan- 
titative Speltralanalyje (1866), beftimmte die ren: 
zen der Zonwahrnehmung (1876), wandte die Grund: 
\äge der Graßmannicen Ausdehnungslehre auf die 
Empfindungen an in den «Glementen der reinen Em: 
pfindungslebre» (Jena 1877) und jtellte eine neue 
Theorie des Schlafs auf (1876). Eine mit F. Zirkel 
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unternommene «Reife nach Jsland» wurde von beis 
den beichrieben (Lpz. 1862). B. veröffentlichte: «Die 
Blaufäure» (2 Tle., Bonn 1868— 70), «Die Blut: 
re (Jena 1871), «Elemente der allgemeinen 
Ponfiologie» (Lpz. 1883), «Das genetiihe Syſtem 
der hem. Elemente» (Berl. 1893), « Darwin. Sein 
Leben und Wirken» (ebd. 1896) fowie namentlich) 
«Die Seele des Kindes» (4. Aufl., Mm: 1895), 
«Die geiftige Entwidlung der eriten Kinpheit » 
(Stuttg. 1893), « Zur Pſychologie des Schreibens» 
Hamb. 1895) und « Specielle Nhufiologie des Em: 
bryos (2p3. 1885). Von feinen populären Vorträgen 
erihienen 3 Bände: «Naturwifienichaftlihe That: 
jahen und Probleme» (Berl. 1880), «Aus Natur: 
und Menihenleben» (ebd. 1885) und «Biologiiche 
Jeitfragen» (2. Ausg., ebd. 1889). Auch veröfjent: 
lichte V. ſeit 1862 viele Driginalunterfuhungen 
über die Atmung, das Blut, den Hypnotismus, die 
sarben: und Tonempfindungen in rigen ag 
Jeitſchriften und erllärte das fog. Gedantenlejen in 
natürliher Weile (1885). Seit 1887 («Naturfor: 
hung und Schule», Stuttgart) hatte ſich P. die Ne: 
iorm des höhern Schulweiens auf phyſiol. Grund: 
lage zur Aufgabe gemadt. A 

Preysst., hinter wifjenihaftliben Tiernamen 
Ablürzung für yon Daniel Preyßler, einen 
öfterr, Naturforicher des 18. Jabrb. 
. Briämel, eine Art kurzer, voltsmäßiger gnomi: 
iber Dibtungen, die in Deutichland mindeitens 
vom 12, Jabrb. an ſſchon beim Anonymus Sper: 
vogel finden ſich Beiipiele) bis ins 16. Jahrb. 
üblib und namentlid im 14. und 15. Jabrb. ſehr 
beliebt war; fie gehört wahricheinlich bereits zu 
den dichteriihen Formen der altgerman. Poeſie. 
Die eigentliche Form dieler Sprüche beitebt da: 
rin, daß eine Reihe von Vorderſätzen in einen zu 
ihnen inägefamt gebörigen furzen Nadia aus: 
'aufen, der den Spruch wie mit einer epigramma: 
tiſchen Spitze ſchließt. Der Name iſt aus dem lat. 
praeambulum, Vorbereitung, entitellt. Klaſſiler der 
B. war in Deutichland Hans Roſenblut (f. d.). P. 
iammelte Keller in «Alte gute Schwänte» (2. Aufl., 
Heilbr. 1876), Euling in «Hundert no ungebrudte 
P. des 15. Jahrh.» (Paderb. 1887). — Bol. Wen: 
deler, De praeambulis eorumqne historia in Ger- 
mania (Tl. 1, Halle 1870); Ubl, Die deutſche B., 
ihre Entjtebung und Ausbildung (Lpz. 1897). 
_ Priämod, in der grieb. Sage der Sohn des 
Yaomedon, König von Troja. Aus der Zeit vor 
dem Trojanifchen Kriege, der erſt in jeinem —* 
Alter ausbrach, wird wenig von ihm erzählt. Nur 
das berichtet Homer, daß er mit den Phrygern 
gegen die Amazonen gezogen ſei. Vermählt war er 
nach Apollodor zuerſt mit Arisbe, der Tochter des 
Nerops, die ihm den Aiſakos gebar. Seine zweite 
Gemahlin hieß Helabe (f.d.). Außerdem hatte er noch 
andere Weiber und nad Homer im ganzen 50 zn 
von denen 19 von der Helabe waren. an der Jlias 
tritt er nur bei Abſchluß des Waffeniti — und 
bei der Ausloſung von Hektors Leiche hervor. Er 
jand feinen Tod dur Neoptolemos am Altar des 
Zeus oder an der Schwelle des Balaftes. 

Priapöa, Dichtungen, ſ. Priapos. 

Priapismus (grch.), der krankhaft geiteigerte 
Geſchlechtstrieb bei Männern, findet ſich bei Neur— 
aithenie, aber auch bei organischen Hirn: und Rüden: 
marfätrankbeiten. 

Priapos, ein griech. Gott der Zeugungskraft 
und üppigen Fruchtbarleit der Natur, unter deſſen 

Brodhaus’ Honverjationd:Lerifon. 14. Auf. R.U. XIII. 
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Schuß die Gärten und Weinpflanzungen ſowie wohl: 
bewäſſerte Wiejen und die auf denielben weidenden 
Herden ſtanden. Nach der gewöhnlichen Sage war 
P. ein Sohn des Dionvjos und der Aphrodite (oder 
auch einer Nympbe); eine andere Tradition nannte 
Hermes feinen Vater. Dargeitellt wurde er gewöhn: 
li als bärtiger, nad afiat. Weiſe bekleideter Mann 
mit auffallend großem Zeugungsgliede, in dem auf: 
gehobenen Schurz feines Gewandes Baumfrüchte 
und Trauben tragend, ein turbanähnliches Tuch oder 
einen Kranz von Weinlaub ums Haupt. Bei den 
Römern, welche PB. mit ihren ländlichen Yaren (ſ. d.) 
identifizierten, wurden rohe Holzbilver des B., eine 
Hippe oder Keule in der Hand, ein bin und ber 
ſchwanlendes Rohr auf dem Haupte, als Vogel: 
ſcheuchen in den Gärten —— Nöm. Dichter 
machten diefen Gott nicht jelten zum Gegenjtand 
fleinerer, an Wiß und epigrammatiichen Sointen, 
aber auch an Unjauberleiten reichen Dichtungen 
(Priapea); eine beträchtliche Anzahl (82) vavon find 
erhalten. Sie wurden von Sciopius (Schoppe) und 
Anton berausgegeben und aud in die Ausgaben 
der lat. Anthologie von Burmann und von Mever 
—* in die Textausgabe des Petronius von Büche⸗ 
er (3. Aufl., Berl. 1882), in Yucian Müllers «Gatullo 
(Lpz. 1874) und in Bährens’ «Poetae latini mino- 
res» (5 Bde., ebd. 1879 — 83) aufgenommen. 

Pribor (ipr. pſchi⸗), czech. Name von Freiberg 
(f. d.) in Mähren. 

Pribram (jpr. pici-). 1) Bezirköhanuptmann- 
ichaft in Böhmen, hat 708 qkm und (1900) 70182 €. 
in 78 Gemeinden mit 157 Ortichaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirle Dobtiih und P. — 2) Königl. Berg: 

dt und Sitz der Bezirkshauptmannſchaft, einer 

gdireftion jowie eines Bezirlsgerichts (375,54 
km, 47284 czech. E.), ſudweſtlich von Prag, an der 
Linie Protiwin-⸗Zditz der Öfterr. Staatöbahnen, bat 
(1900) 13576, mit der benachbarten Stadt Birten: 
berg 19119 meijtczech. E., Bergalademie, Bergichule, 
=_ Lehrerbildungsanftalt, czech. Staatöreal: umd 
ask singen ‚ gewerblihe Fortbildungsſchule; 
Bergbau aus Silber und Bleierz, der bedeutendſte 
der ganzen Monarchie. Er reicht urkundlich bis 1330 
hinauf und iſt jeit 1819 faſt ganz in Beſitz des 
Staates. In P. find die zivei tiefiten Förder: und 
Waflerhaltungsihächte der Erde, der Adalbertſchacht 
(1109 m) und der Mariaſchacht (1090 m), Die Pti— 
brambütte liefert mit 500 Arbeitern etwa 40000 kg 
Silber und 1900 t Blei. fiber der Stadt der Heilige 
Berg oder Heiligberg (576 m) mit Kirce, 
Bropitei und Redemptorijtenklofter, der berühmteſte 
Wallfahrtsort Böhmens (jährlih etwa 100 000 
Wallfabrer). 

Pribylowgruppe, zu Alaska gebörige Jniel: 
gruppe im Beringmeer, unter 57° nördl. Br., be: 
—* aus zwei kleinern, Walrus Island und 
Bobrovia, und zwei größern Inſeln, St. Baul und 
St. George. Die Bewohner (Kreolen und Alduten) 
treiben rich: und Robbenfang. Die Injeln wurden 
1786 von dem ruf). Steuermann Bribylom entdedt. 
8» Slau (fpr. pici-), ezech. Pribyslav, Stadt 
in der djterr. Bezirtshbauptmannihaft Chotebot in 
Böhmen, rechts an der Sazawa und an der Linie 
Deutihbrod : Saar der Hiterr. Staatäbabnen, Sitz 
eines Bezirkägerichts (213,57 — 16182 E.), hat 
— W2 meiſt czech. E.; Stärke: und Olkuchen⸗ 

abrik, Dampfmuͤhle, Ziegeleien und Aderbau. Sin 
der naͤchſten Umgebung, bei Schönfeld, ein Denkmal 
an der Stelle, wo Ziäta (f. d.) ftarb. 
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Prichard (ipr. pritticherb), James Cowles, engl. 
Phyſiolog, geb. 11. Febr. 1786 7 Roß in Here: 
fordibire, jtubierte Medizin und ließ ſich als Arzt 
in Briftol nieder, wo er ſich vorzugsweiſe ber 
Behandlung von Geiitestrankheiten widmete. So 
wurde er auf phyſiol. Studien geführt, deren erſte 
Frucht: «Researches into the physical history of 
ınankind», zunächſt 1813, jpäter in vermebrter Ge: 
jtalt erſchien (3. Aufl., 5 Bde., Lond. 1838 —47; 
deutih von Wagner und Will, 4 Bde., Lpz. 1840 
—48) und die Frage über Einheit oder Verſchie— 
denbeit des Menſchengeſchlechts mit einem großen 
Aufwand von Gelebrjamleit behandelt. Eine ſehr 
—— gewordene Zuſammenſtellung ſeiner —* 

chungen über denſelben Gegenſtand iſt die «Na- 
tural history of man» (Lond. 1843; 4. Aufl. von 
Norris, ebd. 1865). In dem Werte «The eastern 
origin of the Celtic nations» (Fond. 1831) legte 
er — ethnogr. und linguiſtiſche Bemerkungen 
nieder. Mediz. Werte P.s find: «Treatise on insa- 
nity» (Lond. 1835), «On the different forms of in- 
sanity in relation to jurisprudence» (ebd. 1842) u.a. 
1845 zum Kommijjar für Irrenhäuſer (Commis- 
sioner of lunacy) ernannt, zog er nad London, wo 
er 22. Dez. 1848 ftarb. P. hat wejentlich zur Förde: 
rung der — ——— 
in der Pſychiatrie hat er ſich einen Namen gemacht 
durch die Aufſtellung der nach ihm auch jetzt noch als 
Moral insanity (j. d.) bezeichneten Krankheitsform. 

Prichfenftadt, Stadt im Bezirksamt Gerolz 
bofen des bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, an ber 
Nebenlinie Kigingen-Serolzbofen der Bayr. Staats: 
bahnen, hat (1900) 701 E., darunter 46 Katholiten 
und 54 $8rae iten, Bofterpedition, Zelegraph, evang. 
Kirche, Korbflehtihule, Krebitverein, Mineral: 
quelle; Weiden, Hopfen:, Wein, Obſt⸗, Flachs⸗ 
und Gemüjebau (befonderd Meerrettich). 

eine j. Einreibung. 

riefen, ſ. Betonnung. 

Priebus, Stadt im Kreis Sagan des preuß. Reg. 
Bez. Liegnik, an der Laufiger Neiffe und der Neben: 
bahn Hansdorf:P. (23 km), Sitz eines Amtsgerichts 
(Landgericht Biogan), bat (1900) 1204 €,, darunter 
156 Katholiken; Möbeltiichlerei, —— — 
Kram: und Viehmärkte. — Vgl. Heinrich, Geſchicht⸗ 
liche Nachrichten über P. (Sagan 1898). 

riegnitz, ſ. Prignitz. 
riego de Cordoba, Bezirlsſtadt im SD. der 
ſpan. Brovinz Cordoba, we getreide= und ölreicher 
Hochebene, die vortreffliche Pferde liefert, hat (1897) 
14434 €, bänten (f. Bank, geogr.). 
Be enges Sales er zwiichen zwei Sand» 
riel, die zwei höchſten Bunkte der Gebirgs: 
gruppe an der Örenze von Oberöfterreic und Steier: 
marf, zwiichen den Fluſſen Traun und Steyr, deren 
wildeiter und höchſter Teil jehr bezeichnend das Tote 
Gebirge genannt wird (f. Ditalpen C, 12). Der 
roße B. (2514 m) ift ein —— deſſen 
Beſteigung durch zwei Schutzhütten erleichtert wird. 
Der tleine P. (2132 m) bietet eine — 
Rundſicht. Am Fuße das ſchöne Stoderthal. 

Prien, der, im Bezirksamt Rofenheim des 
bayr. Neg.:Bez. Oberbayern, an der Brien und un: 
weit des Chiemſees, an der Linie Müncden:Salz: 
burg, der Nebenlinie P.Aſchau (10 km) der Bayr. 
Staatöbahnen und der Ehiemjeebahn, Sis eines 
—— Landgericht Traunſtein), bat (1900) 
2108 E., darunter 51 Evangeliſche, Poſterpedition, 
Telegraph und kath. Kirche. 


Prihard — Prieſter 


Priene, im Altertum eine ion. Stadt in Ka— 
rien gegenüber Milet am Latmiſchen Meerbufen, 
von dem fie fpäter dad vom Mäander ange: 
ſchwemmte Land trennte, am Abhang des Motale: 

ebirges. Sie war eine der zwölf Bundesſtädte der 
* Man bat dort früber ſchon bedeutende 

uinen gefunden, namentlich von dem Tempel der 
Athena Bolias (Reite von Skulpturen im Britifchen 
ge durch die feitend der Verwaltung der 
königl. Mufeen in Berlin 1895—99 unternommenen 
Ausgrabungen find die alten Anlagen der Stadt 
völlig aufgededt. — Bol. Th. Lenſchau, De rebus 
Prienensium (2p3. 1890). 

Prieska, Bezirt in der Midlandprovinz der 

Kapkolonie (j. Karte: Rapkolonien), mit 13711 
km und (1891) 4288 E., darunter 2006 Weihe, 
nl vom Dranjefluß, an der Sudweſtgrenze von 
eitgriqualand. Es ift eine baumlofe, nur für 
Schafzucht geeignete Hochfläche. Der Hauptort P., 
lint3 am Dranjeflufie, hat 507 €. 
iehnit, Vincenz, der Begründer ver neuern 
Kaltwaſſerkur (j. d.), geb. 4. (oder 5.) Oft. 1799 zu 
Gräfenberg in Öfterreihiih-Schleften, gejt. 28. Nov. 
1851, war Landwirt und machte ſich befannt durch 
feine auf praftifchen Erfahrungen berubenden und 
von gutem Erfolg begleiteten Berjuche, faltes Waſſer 
in den verjchiedenften Krankheitszuſtänden anzu: 
wenden. — Bol. von Wendt, Vinc. P. und deſſen 
Heilmetbode (Freiwaldau 1886); Philo vom Walde, 
Bincenz B. Sein Leben und jein Wirken (Berl.1899). 
be ee se A [4.D.). 
riehnigthal, Wafjerbeilanftalt bei Mödling 
efter ee presbyteros, ſ. Breöbyter), im 
allgemeinen Perjonen, bie berufsmäßig die gottes— 
bienjtlihen Handlungen, namentlich aud die Opfer, 
u vollziehen haben und nad gewöhnlicher An: 
bauung bad Mittleramt zwiſchen Gottbeit und 
enjchheit verwalten. In den ältejten Zeiten war 
das Familien- und Stammesbaupt zugleib mit 
den priejterlihen Funktionen betraut. Später war 
die priefterlibe Würde mit dem Ktönigtum verbun: 
den. In Atben, Rom und anderwärts führte auch 
nach der Einführung der republitaniihen Verfaj- 
fung der oberite P. den königl. Titel (gried. archon 
basileus; lat. rex sacrorum). Dagegen ſcheint in 
den beipotifhen Staaten des Morgenlandes das 
Prieftertum ſich früh ſchon von der königl. Würde 
eg zu haben, und neben der Macht der Fürften 
ildete fih bier ein bald durh Wahl und Beruf, 
bald durch erbliche —— fortgepflanzter, 
durch höhere Weisheit ausgezeichneter geſchloſſener 
Priejterjtand. So zeigten fi bei den — 
Griechen und Römern die P. auch als Ratgeber 
der Regierungen und übten auf das öffentliche 
Leben — reifenden Einfluß aus. F urfprüng: 
lies Ge Satt war, aus geheimnisvollen Anzeichen 
Oralel, Vogelflug, Eingeweideihau u. ſ. w.) den 
Willen der Götter zu erforſchen, durch jombolifche 
Handlungen das Göttlihe zur Anſchauung der 
Menſchen zu bringen und den nationalen & 
Opfer, Gebete, Begeonen u, f. m.) zu leiten. 
ie anderwärt3, jo rührte auch bei den Hebräern 
die religiöfe Gejeßgebung, die fih zum großen Teil 
mit den Opferritualen, den Feſten, den Speiie- 
und Reinigkeitsvorjchriften beihäftigte, von den P. 
ber und ficyerte ihnen daher die religiöje und polit. 
Leitung des Volls, bis dann bie —— 
dieſe Führung übernahmen. Das jüd. Prieſtertum 
bat ſich erſt jpät zu einer eigenen Kaſte entwickelt, 


Priejtercoder — Brieftley 
Eine . der ir wird angeftrebt. — über die 


an deren Spise ein Hoberprieiter (ſ. d.) fand. (©. 
Levi.) Zur Verwaltung des Tempeldienjtes und 
Opferfultus waren 24 Prieſterklaſſen bejtellt; jede 
batte einen Vorſteher und war jtet3 eine Woche 
lang im Dienjt. Ihren Unterhalt bezogen fie von 
Zehnten, Erjtlingen und Opfern. Als Kleidung tru: 
en fie einen weißen Rod, buntgewirkten Gürtel, 
urban oder ein Kopfband von Byſſus. — Bol. 
Baubiffin, Die Geſchichte des alttejtamentlichen 
Prieitertums (Lpz. 1889). 

Nach der urchriſtl. Grundanſchauung jollten alle 
Gläubigen ein königl. Prieftergeihlecht und Gottes 
net! bilden. Doc das von alttejtament: 
lihen Anjhauungen erfüllte Bewußtſein der ältejten 
Ehrijten konnte der Briefteridee jelbit auf die Dauer 
nicht entbebren. Seit Ende des 1. oder Anfang des 
2. Jahrh. begann eine neue riftl. Prieſterſchaft 
oder ein eigener Klerus (f. d.) im Unterſchied von 
den Laien nach dem Vorbilde der alttejtamentlichen 
Ordnungen ſich zu’ entwideln. Namentlih trug 
bierzu die gefteigerte Vorftellung von den Safra: 
menten (j. d.) und beſonders die Lehre vom Mep: 
opfer (j. Meſſe) bei, die den Geiftlichen wieder ganz 
zu einem Mittler zwiſchen Gott und den Menichen 
machte. Die Aufnahme in den Priefterftand ge: 
ibieht in der kath. Kirche durch das Salrament der 

rieſterweihe oder Ordination (f. d.). Die evang. 

bat mit dem Meßopfer auch den Begriff eines 
bejondern Prieſterſtandes verworfen und die Idee 
eines geiftlichen Prieftertums aller Ehriften im Zu: 
mmenbange mit der Lehre von der einigen Mitt: 
lerſchaft Ehrijti wieder hervorgezogen. Ihre Geift: 
lichen find daher Pfarrer und Wrebiner, aber feine ®. 
—— ſ. Pentateuch. 

er der Liebe, ſ. Rosmini. 
rieſter Johannes, ſ. Johannes (der Pres⸗ 
Beicfterfeift, bieratiihe Schritt, 1. Die 
tiefterfchrift, bieratiihe Schrift, j. Hie— 
. Briefterfeminare, Klerilaljeminare, An: 
falten zur —— und religiöfen Bildung 
de3 röm.tath. Klerus. Das Tridentiniiche Konzil 
forderte in jeder Diöcefe die Einrichtung eines Prie⸗ 
ſterſeminars zur ausſchließlichen Vorbildung der 
ftigen Kleriker vom 12. Jahr an. Diefe Forbe- 
rung wurbe in Deutichland j —— nicht 
erfüllt, vielmehr empfing der kunftige kath. Klerus 
feine Vorbildung meiſt auf den Univerfitäten. Seit 
etwa 1848 wurden in Deutfchland wieder nachdrück⸗ 
li rein lirchliche Seminare anftatt theol. Falul⸗ 
tätenerftrebt und eingerichtet unter heftigen Kämpfen 
wiſchen Regierungen und Biſchöfen über das Maß 
der jtaatlichen Auflicht. Nach Schließung der P. im 
preuß. ſulturkampf erfolgten durd die firchenpolit. 
Novellen vom 21. Mai 1886 und 29. April 1887 
bei ihrer Wiedereröffnung neue Beitimmungen. 
Dana dürfen die VBiihöfe theol.:philof. Lehr: 
anftalten für ihre Diöceje errichten; deren Lehrer 
miüfjen Deutjche, der Lehrplan muß dem der Uni: 
verfität (tbeol. Fakultät) gleihartig, die Docenten 
müjjen für das betreffende Fach qualifiziert fein, 
Statuten u. j. w. find dem Kultusminifterium mit: 
äuteilen. In Breußen beitehen fünf römiſche und 
ein alttatbolifches P. Kath.theol. Fakultäten find 
m Bonn, Breslau, Münfter, Straßburg, ein jog. 
eum in Braunsberg. An diefen Orten beiteben 
für die Theologen jog. Konvilte (j. d.). fiber die 
nabenjeminare ſ. d. Bon diejen P. find zu unter: 
den die Seminare für die asketiſch-praltiſche 
Ausbildung abfolvierter Kandidaten der Theologie. 
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Theiner, Geſchichte der geiftlihen Bildungsanftalten 
(Mainz 1835); Reuſch, Theol. Fakultäten oder Se: 
minare? (Bonn 1873); Kraus, Über das Stubium 
der Theologie jonft und jest (Freib. i.Br. 1890); 
Heiner, Theol. Fakultäten und trivdentiniihe Semi- 
narien (Baderb. 1900); dverf., Nochmals theol. Fakul⸗ 
täten und tridentiniihe Seminarien (ebd. 1901). 

Priefter vom Heiligen Geift (lat. Congre- 
gatio Sancti Spiritus sub tutela immaculati cordis 
Beatae Mariae Virginis), ein 1703 von Ludw. 
Mariabrignonde Montfort (geit. 1716, heilig 
geſprochen 1888) gearündeter —— Orden, or⸗ 
ganiſiert von Rene Mulot, dem Nachfolger Grignons 
(daher auch Mulotiſten), zur Erziehung des Kle: 
rus. In der franz. Revolution unterdrüdt, entſtand 
die Kongregation fpäter aufs neue mit dem Haupt: 
baus in Saint Laurent jur Sevon (Diöcefe Lucon). 
Aus Deutihland wurden die P. v. H. G. 1873 ala 
mit den Sejuiten verwandt ausgewielen, 1894 wie: 
der zugelaſſen. (S. auch Väter vom Heiligen Geift.) 

5 efter vom Oratorium, |, Dratorianer., 

tiefterweibe, j. Ordination. 

Prieſtley (ipr. pribitle), Joſeph, engl. Theolog, 
Philoſoph, Ehemiter und Phyſiler, geb. 13. März 
1733 zu Fieldhead bei Leeds, wurde 1755 Prediger 
der Indepenbenten in Neevbam:Martet in Suffolt, 
1758 in Nantwich, 1761 Profeſſor der Litteratur 
an der Alademie zu Warrington, 1767 Prediger 
der Socinianer in Leeds, 1770 Bibliotbetar bei 
Lord Shelburne und 1780 Geiftliher der Difjenter: 
gemeinde in Birmingham. Die Streitigkeiten, in die 
er durch feine freifinnigen Anfichten mit der Geijt- 
lichleit verwidelt wurde, ergriffen immer weitere 
Kreife, bis ihn 1791 ein Aufitand des Pobels zur 
Flucht zwang. P. wirkte dann ald Baftor und Pro: 
jeflor in Hadney und fiedelte 1794 nad Northum: 

erland in PBenniglvanien über, wo er mehrere 
independentiſche Gemeinden gründete und 6. Febr. 
1804 jtarb. P. kann als der eigentliche Gründer 
des nordamerif. Unitarismus gelten. Seine Auto: 
biographie ijt in der von Rutt herausgegebenen 
Sammlung der «Theological and miscellaneous 
works of J. P.» (26 Bde. Yond. 1824) enthalten. 

Seine theol. und philoſ. Anfichten finden ſich na: 
mentlich in den Werten: « ination of Dr. Reid’s 
inquiry into the human mind, on the principles 
of common sense» (Lond. 1775), «Disquisitions 
relating to matter and spirit» (ebd. 1777; 2. Aufl. 
1782) und ald Ergänzung dazu: «The doctrine of 
philosophical necessity» (ebd. 1777), «History of 
the corruptions of christianity» (2 Bde., Bir: 
mingbam 1782; 2. Aufl. 1793; deutſch, 2 Bde., 
Berl. 1785), «History of the early opinions con- 
cerning Jesus Christ» (4 Bde. Birmingham 1786). 
Andererjeit3 verteidigte P. das Chriftentum gegen 
den Unglauben, 3. B. in den «Institutes of natural 
and revealed religion» (3 Bde., Lond. 1772—78 
u.8.). In Amerita jchrieb er feine «History ofthe 
Christian Church» (4 Bde., Nortbumberland 1803). 

Die Chemie verdankt ihm —— Entdedun⸗ 
gen. Seine früheſte chem. Arbeit a bebanvelt 
die Sättigung des Waſſers mit Koblenjäure behufs 
Herftellung künftliher Säuerlinge, dann fand er 
die Eigenſchaft des Salpetergaies (Stidoryds), mit 
atmoſphäriſcher Luft unter Bildung eines roten 
Gajes fich zu verdichten. 1774 entdedte er das Sauer: 
jtoffga3, das er dur Erbikung des Quedfilbers 
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orvd3 erbielt, das Salzjäure: und das Ammonial: 
gas, 1775 die gasförmige ſchweflige Säure und das 
Fluorſilicium, 1776 das Stidorydulgas und 1799 
das Kohlenoryd. Dabei blieb er hartnädiger Ber: 
teidiger der Phlogiſtontheorie. Won naturwiſſen— 
ſchaftlichen Werten ſchrieb er: «History and present 
state of electrieity» (Lond. 1767 u. d.; deutich von 
Krunitz, Berl. 1772), «History and present state of 
discoveries relating to vision, light and colours» 
(2 Bde., Lond. 1772; deutſch Lpz. 1775), «Experi- 
ments and observations on different kinds of air» 
(3Bpe., Lond.1774—77;2.Aufl.,6 Bde.,1781— 86; 
im Auszuge, 3 Bpe., 1790; deutſch, 3 Boe., Wien 
1780— 81). — Bol. die Biographien von Corry 
(Birmingbam 1805) und Fonvielle (Bar. 1875). 

Prignitz (Briegnik), früber Vormark, der: 
jenige Zeil der ebemaligen Kurmark Brandenburg, 
weldher von Hannover, Medlenburg, der Mittel: 
mark, dem Herzogtum Magdeburg und der Alt: 
mart begrenzt wurde (f. Karte: Provinz; Bran: 
denburg u. ſ. w.). Dieje Landſchaft bat flachen, 
jandigen Boden und wird an ibrer Südweitgrenze 
von der Elbe und Havel berührt und von den 
Flüffen Doſſe, Stepenis und Lödnig durchfloſſen. 
Albrecht (f. d.) der Bär bat bei feinem Vordringen 
über die Elbe zunächſt in der B. feine Herrſchaft 
dauernd befeftigt. Sie blieb im Befig der Aslanier, 
wurde nad deren Ausjterben (1320) von medlenb. 
Fürſten eingenommen, Mer. von Ludwig dem 
Altern aus dem Haufe Wittelsbah 1324 wiederge: 
wonnen. Die Streitigfeiten der erjten Hobenzollern 
mit Medlenburg wegen der P. wurden endgültig 
12. April 1442 durch den Vertrag von Mittitod bei: 
gelegt. Gegenwärtig zerfällt die P. in die Kreiſe 
Weitprignig (j.d.) und Dftprigniß (1. d.). In 
legterem liegt das Stift Heiligengrabe (f. d.). 

Prignitzer Eifenbahn, Brivatbahn Perleberg: 
Wittftod:Landesarenze (bei Bufchbof). 

Pritäs (ruſſ.), Befehl, Tagesbefehl; im mos: 

tauiſchen Zartum auch die Centralbehörden, die ſich 
zum Teil aus den Kanzleien des Bojarenrates ge— 
bildet hatten und an deren Spitze Bojaren oder Hof: 
beamte ftanden; posolskij prikaz, Nefjort der aus: 
wie Angelegenbeiten. 
lip, orh. Brilapn3, tür, Berlepe, Stadt 
in Macedonien, im türt. Wilajet Monaftir, am Fuße 
des Berges Babuna, in frudtbarer Ebene, bat 
7000 E. meift chriſtl. Slawen, daneben Türten und 
Griechen, eine alte Burg, mehrere Kirchen und Mo: 
ſcheen. ®. treibt beträchtlichen Handel mit Getreide, 
Tabak, Wolle und Kupfergeräten und bat eine ſehr 
bedeutende Auguſtmeſſe. 
Prillwitz, Dor — ——— 
Strelitz, am See Lieps, hat (1900) 181 evang. E., 
Voftagentur, Telegrapb, evang. Kirche, Reſte der 
Burg Prilewis auf dem Schloßberge. Die Gotzen⸗ 
bilder im Muſeum zu Neuftrelig (Prillwitzer 
Idole) find wahrſcheinlich unecht. PB. war ſchon 
vor 1170 bekannt und im 14. Jahrh. Stadt; bis 1796 
war es adliges Lehn, ſeit 1796 Privatgut und ſeit 
1882 iſt es Sommerreſidenz des Erbgroßherzogs. 

Prilüki. 1) Kreis im nordl. Teil des * ou 
vernements Poltawa, im Gebiet des Udaj, Supoj 
u.a., hat 3275 qkm, 192 786 E.; Getreide:, Tabal⸗, 
Obſtbau, Pferde: und Schweinezuht. — 2) Kreis: 
ftadt im Kreis P., am Udaj und an der Eifenbabn 
Kraſnoje⸗Kruty⸗Tſchernigow, bat (1897) 19055 €., 
7 Kirhen, Synagoge, Rnaben:, Mäpdchengymna: 
jium; Handel mit Vieb, Getreide, Tabat, 


Prignig — Prima 


Prim (lat.), in der Fechtkunft, ſ. Hieb. 

Prim, Juan, Graf von Reus und Marques de 
los Gaftillejos, jpan. General und Staatömann, 
geb. 6. Dez. 1814 zu Reus in Gatalonien, trat 


| 1834 beim Ausbrud des Burgerlrieges in das 


Heer der Ebriftinos und ſchwang ſich raich zum 
Dberiten auf. Zum Abgeoroneten Barcelona® in 
bie Cortes gemäblt, ges er zur Bartei der Bro: 
greififten und erbob Mai 1843 in Neus die Fahne 
des Aufftandes gegen den Regenten Eipartero. Die 
neue Regierung ernannte ihn dafür zum General 
und Grafen von Reus und darauf zum Gouverneur 
von Madrid. Die im Herbt 1843 in Barcelona aus⸗ 
gebrochene Erbebung der raditalen Bartei ſchlug P. 
1844 mit Waffengewalt nieder, erfannte indes, dab 
er nur den Moderados in die Hände gearbeitet batte, 
und zog fich deshalb aus dem Dienite zurüd. Im 
Dt. 1844 wurde er der Verſchworung und des Mord» 
verſuchs gegen Narvaez angellagt, zu ſechsjähriger 
Seftungsfirafe verurteilt, aber von der Königin 1845 
begnabigt. Später ging P. ald Generaltapitän nach 
der Inſel Portoriko, von wo aus er einen ur 
aufitand in Sta. Eruz und St. Thomas unterdrüdte, 
erbielt aber 1848 feinen Abſchied. Seitdem wirkte 
er als einer der progreifiitiichen Fübrer in der Depu⸗ 
tiertenlammer und ward desbalb im April 1853 
nad) Frankreich verwiejen, von wo er fidh Ende 1853 
als jpan. Militärlommiflar nad) der Türlei wandte, 
um den Operationen der Donauarmee gegen die 
Ruſſen beizumohnen. Nah jeiner Rüdtebr nad 
Spanien wurde er 1858 zum Mitglied des Senats 
ernannt. Beim Ausbruch des Krieges negen Ma: 
rofto erbielt er das Kommando einer Reſervedivi⸗ 
fion, an deren Spiße er fidh im Gefecht bei Los Ea- 
jtillejos 1. Yan. 1860 auszeichnete. Die —* 
verlieh ihm dafür den Titel eines Marques de los 
Caſtillejos. Nachdem die ſpan. Regierung im Dit. 
1861 mit England und Frankreich eine gemeinfame 
gg in Merito vereinbart batte, landete 
PB. mit dem jpan. Erpebitionstorps Anfang 1862 
in Veracruz; um jedoch ferner nicht den franz. Er: 
oberungsplänen zu dienen, verließ P. auf eigene 
Berantwortlichleit mit feinen Truppen 25. il 
Merito, welches Verfahren von der ſpan. Regierung 
gebilligt ward. Wegen angeblicher Teilnabme an 
einer VBerfbwörung wurde B. im Aug. 1864 ver: 
bannt. Zum Sturze der Königin verſuchte er im 
Jan. 1866 einen Aufitand, mußte aber nah Bortu: 
gal flüchten, von dort im Febr. 1867 nad England. 
Bon dort und von Brüffel aus leitete er einen im 
Sommer 1867 in Spanien ausbrechenden Aufſtand, 
der aber bald unterbrüdt wurde. Als 17.Sept. 1868 
unter der Leitung des Admirald Topete die Militär: 
revolution in Gadiz ausbrach, erſchien 19. Sept. 
P. dafelbit und zog, nachdem General Serrano 
28. Sept. die fönigl. Truppen bei Alcolea gejchla- 
gen hatte, 7. Dit. in Madrid ein. In der von Ser: 
rano 8. Dft. gebildeten provijoriihen Regierung 
übernahm P. das Minifterium des Krieges, das er 
während ver Regentichaft Serranos behielt; 27. Dt. 
wurde er von Serrano zum Generallapitän der 
Armee ernannt und trat als Minijterprälident an 
die Spike des Kabinett. Er fehte die Mahl des 
Herzogs Amadeus von Aofta zum König von Spa: 
nien durch, erlag aber 30. Dez. 1870 ven Wunden, 
die er 27. Dez. durch Meuchelmord empfangen batte. 
— Bol. Leonardon, Prim (Par. 1901). 

Prima (lat., «die Erite»), die erite (oberite) Rlafie 
einer Schule; PBrimäner, Schüler der P. Am 


Primadonna — Primaticcio 


Handel ift P. Bezeihnung der beiten Sorte einer 
Ware; auch joviel wie Primawechſel (j. Wechſel⸗ 
duplifat); in der Mufik, j. Prime. 
adonma (ital.), erjte Sängerin in der Oper. 
age (frz., pr. -abich”), ſoviel wie Kaplalen 
(1.d.). Sodann verſteht man unter P. Prämien, 
welhe der Ladungsinterefjent unter gemwillen Be: 
dingungen dem Schiffer zu zahlen veriprict, 3. B. 
wenn das Schiff innerbalb einer bejtimmten Zeit 
oder als das erjte eintrifft. Die P. muß der Schiffer 
mangelö entgegenftebender Vereinbarung mit dem 
Needer diefem ala Einnahme in Rechnung bringen 
(Deutiches erg — 543). 
ma:Rota, |. Memorial. 
rimär (Mm), urſprünglich, anfänglid); = pri: 
märe Gebirge (Ürgebirge), Primärformen. In der 
Heiltunde nennt man primär ein Übel, welches nicht 
erit infolge einer andern Krankheit (ſekundär, ter: 
tiär), fondern unmittelbar entftanden ift. 

Primarius (lat.), ver Oberfte, f. Baftor. 
Primärmaſchine, Vordermajdine, bie 
jenige der beiden Dynamomaſchinen einer Giettri- 
ihen Kraftübertragung (I. d.), in der der Strom er: 
jeugt wird, der dann in der Hintermaſchine (j.d.) 
in mechan. Energie zurüdverwandelt wird. 

Brimärneh, Primärfpannung, Primär: 
ſtrom, im Gegenjas zu Selundärneb, Selun: 
därfpannung, Setundarſtrom Sonderbe: 
jeihnungen der betreffenden Werte, je nachdem bie: 
jelben der Hochſpannungs⸗ oder der von ihr durch 
den Transformator getrennten Niederfpannungs: 
anlage eines mit Wechiel: oder Mehrphaſenſtrom 
betriebenen GElettricitätäwer3 (f. d.) angebören. 

Brimärfchulen (Ecoles primaires), im franz. 
und belg. Echulweien alle Lehranftalten, die eine 
allgemeine Vorbildung bezweden; fie fallen im 

wer mit unfern Glementar:, Volls- und 
Vürgerjhulen zufammen, wogegen die Sekundär— 
ihulen (6coles secondaires, collöges) unjern Ge: 
lehrtenſchulen (Gymnaſien, Lyceen u. f. w.) ent: 
iprehen. In der Schweiz heißen bie entiprechenden 
Lebranftalten Brimar: und Sekundarſchulen. 
Außerdem giebt es in Frankreich &coles primaires 
superieures, höhere Bürger: und —58 die 
in den modernen Wiſſenſchaften und Sprachen ebenſo 
weit über die P. hinausgehen, als die Gymnaſien 
in den llaſſiſchen. 

Primas (lat., «der Erfter), ein im Range unter 
dem Patriarchen (ſ. d.) ſtehender Metropolit der 
alten Kirche, gleihbebdeutend mit Exarch, dem 
wieder andere Dietropoliten ala dem erjten (primas) 
unterftanden. Primaten gab es in der alten Kirche 
im Orient 4, im Dccident mehr, da P. auch bie erjten 
Biſchofe eines Reichs hießen % B. die von Mainz, 
Sevilla, Toledo, Armagb in Irland, Canterbury). 
In Mittelalter (feit dem 9. Jahrh.) verfuchten die 

pite auf Grund der ihnen in den Defretalen 
Pieudoifivors (f. d.) zugefchriebenen Gewalt, die an: 
geieheniten Landeserzbiſchofe zu apoftoliichen Vila⸗ 
ten und Brimaten zu erheben, deren Jurisdiktions— 
vorrang in Berufung der Nationallonzilien, Kon: 
ſeltation der Metropoliten, Annahme von Appella: 
tionen beitand, und bie auch Ehrenrechte(3.B. das der 
Rönigströnung) befaßen. Mächtige Brimaten einer 
Rationaltirde leifteten wohl auch ſeibſt vem Papſt 
Widerſtand. Bon der alten Bedeutung der Bri: 
maten find heute nur noch Ehrenvorzüge geblieben. 
Die heutige röm.:tath. Hierarbie hat noch eine 
Heibe folder Ehrenprimatsfite. Den Titel Primas 
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Germaniae (P. von Deutichland) ge der Erz: 
biihof von Salzburg, den eines P. von Bolen 


führen ſowohl der Erzbifchof von Gnejen: Boien, 
wie der von Warſchau. PB. mit wirklicher Primatial: 
—— iſt nur noch der von Gran als P. von 

ngarn. Auch im Gebiet der mit Rom unierten 
griech. Kirchen giebt es Primatialfise. Ein fouve: 
räner Fürft:Brimas wurde in Deutichland durch 
die Rheinbundsalte gelöaen, und es erbielt diefen 
ae der re eihstanzler Karl Theodor von 

alberg (f. d.). 

In der anglitan. Kirche fahrt der Erzbifchof von 
Canterbury ven Titel P. des Reichs, der von York 
PB. von England. 

Primät (lat. primätus), in der röm.:fatb. Kirche 
der Vorrang des Biſchofs von Rom, des Vapftes, 
vor den übrigen Bilhöfen. Nah röm.:kath. Lehre 
bat Ehriftus feine Machtvolllommenbeit auf die 
Apoftel in der Meife übertragen, daß Petrus unter 
ihnen ber erfte und als fein Nachfolger anzufeben 
it, und daß die Bifhöfe von Rom als Nachfolger 
Petri auch in deſſen P. fuccediert find. Der P. wırd 
eingeteilt in den primatus honoris, gewiſſe aus: 
fchließliche Ehrenrechte, und primatus jurisdietio- 
nis, die oberfte firdliche Negierungdgewalt. Die 
alte Kirche kennt einen Ehrenvorrang der Mutter: 
firche zu Serufalem, aber feinen B. des Biſchofs von 
Rom, doch treten bereits im 2, a röm. Pri⸗ 
matialanjprüde auf. Das Nicänifhe Konzil (325) 
Sch nichts vom P. der röm. Bifchöfe; durch fpätere 
Fäl — bat man den ſechſten nicãniſchen Kanon 
den Primatialtendenzen dienſtbar gemacht. Wohl 
aber hat das Provinzialkonzil von Sardica (335) 
bereit3 den jurisbiktionellen P. des Biſchofs von 
Rom anerfannt. Die betreffenden Kanones dieſes 
Konzild werden aber neuerdings ala Fälſchung er: 
Härt. Jahrhundertelang freilich war derjelbe auch 
ipäter noch nicht in der abendländ. Kirche allge: 
mein und die morgenländ. Kirche bat ibn nie an: 

enommen. Erft dur die Karolinger wurde dem 
Kt von Rom die 2*8 im Abendlande geſichert, 
wofür die Päpſte ihre Dankbarkeit in der fränk. 
Königs: (754) und der röm. Kaiſerkrönung (800) be: 
zeugten; die Pſeudoiſidoriſchen Dekretalen kamen 
diefen Tendenzen zu Hilfe und mit Gregor VII. 
wurde der P. zu einer Jahrhunderte andauernden, 
wenn auch immer mehr oder minder bejtrittenen 
Weltherrihaft, deren dogmatiſch-rechtliche Grund: 
lage am ſchroffſten von Papſt Bonifacius VIII. in 
der Bulle Unam Sanctam (1302) formuliert ift. 
Die Neformation hat den P. als in der Heiligen 
Schrift nicht gr völlig verworfen, wogegen 
das Tridentiniſche Konzil ihn jpäter dogmatiſch 
firierte und thatfächlich in der geſamten fatb. Welt 
fiegreih zur Geltung bradte. Das Batilanifche 
Konzil von 1870 hat die Entwidlung des B. durch 
die ogmattlerung der päpftl. Unfeblbarteit und 
des Univerjalepiffopats endgültig abgeſchloſſen. — 
Die Speciallitteratur über den N ift in den Lehr— 
büchern des Kirchenrechts von Kirchenheim, Heiner, 
ba Hinihius, Friedberg, Zorn verzeichnet. 
imäten, Mebrzabl von Brimas (ſ. d.). — P. 
nannte Linnd die vereinigten Ordnungen der Affen, 
Halbaffen und Fledermäufe. (S. dieſe Artikel.) 

Primatieeio (fpr. -tittihe), Francesco, ital. 
Maler, geb. 1504 zu Bologna, erbielt jeine erite 
Perg Kies Annocenzo da Amola und batte dann 
Giulio Romano zum Lehrer. Mit mebrern Schülern 
diejes Meiſters malte er nad deſſen Entwürfen ven 
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* del Te in Mantua aus. 1531 fam er in die 
ienjte des Königs Franz I. von Frankreich, ver 
ihn nachmals zu feinem a Hofmaler fowie zum 
Abt von St. Martin de Troyes ernannte. Unter 
Kranz I. erhielt er die Oberaufficht über die königl. 
Gebäude. Er ftarb um 1570. P. galt ala das 
Haupt der jog. Schule von Fontainebleau. Von 
ihm rühren nicht nur viele Stuccaturarbeiten und 
Frestogemälde ber, aud andere Arten der Malerei, 
3. B. die Cmailmalerei und die Teppichitiderei, wur: 
den unter jeinem Einfluß ſehr vervolltommnet. 
Als Baumeifter entwarf er & B. die Grabmäler 
Franz’ I. und Heinrichs II. Berübmter find feine 
mit Niccolöd dell’ Abbate (ſ. d.) ausgeführten Delo: 
rationen des Schloſſes in Fontainebleau. — Bal. 
Dimier, Le Primatice, peintre, sculpteur et archi- 
tecte des rois de France (Bar. 1900). 

Primavperaholz, aus Meriko ſtammendes gelb: 
liches Nußholz; dient 3 ournieren. 

Prima i 


vista (ital.), ſ. A prima vista. 
enger f. Wechſelduplilat. 
rime (lat. prima, «die Erfte»), in der Mufit 


der erſte Ton einer Dftavenreibe. Reine P. oder 
Einklang (unisonus) nennt man zwei Töne von 
leiher Größe, 3. B. c—c; große oder übermäßige 

. dagegen zivei Töne derjelben Stufe von un: 
ey röße, }; B.c—cis. 

Als P. wird beim Buchdruck die mit der erften 
Seite eined Drudbogens anfangende und mit 
a und Norm verſehene Drudform bezeichnet, 

ber P. gerim) in der Fechtkunſt ſ. Hieb. 

Auch ift B. eine Hora canonica (f. d.). 

Primel (Primula L.), Bflanzengattung aus der 
Familie der Primulaceen (ſ. d.) mit gegen 70 Arten 
— in den Gebirgsgegenden Europas und 

ſiens, ſchöne ausdauernde Kräuter, die meiſt grund⸗ 
ſtaͤndige, lang geitielte Blätter haben und auf einem 
nadten, grundjtändigen Stengel (Schafte) die flach 
ausgebreiteten oder etwas bederförmigen, fünflap: 
pigen Blumen in der Regel in einfacher Dolde tra: 

en. Primula elatior Jacq., die bobe P. Schlüj: 
jelstumg, Himmelsjhlüffel, ift, häufig, in 
euchten Wäldern und ai iefen; ihr röhriger 
Kelch iſt weißlih, grün gelantet, mit lanzettlihen 
Zähnen, der Saum der bellgelben Blumenkrone flach 
und die Kapſel länger als der fie dicht umfchließende 
Kelch. Primula officinalis — die Apotheker— 
primel, wächſt auf trodnen Wieſen und lichten 
Walpftellen; der Saum der überbängenden, wohl: 
viehenden, goldgelben, am Schlunde mit fünf röt: 
lichen Fleden verzierten Blume tft vertieft, der Kelch 
aufgeblajen, weißlich, mit eiförmigen zugeipisten 
Bajnen. Die Blüten und Wurzeln derjelben waren 
früher als nervenftärlend und berubigend offizinell. 
Aus der erften diejer beiden Arten And zahlreiche 
einfach und gefüllt blühende Gartenvarietäten ber: 
vorgegangen, deren Blütenfarben die verjchieden: 
artigften Nuancen des Gelb, Rot und Biolett fo: 
wie alle möglichen Miſchungen derjelben darftellen. 
Cigentümlid find diejenigen Varietäten, bei denen 
der Kelch fich in der Weife der Korolle entwidelt hat, 
fo daß zwei ganz gleiche Blumen ineinander fteden 
sen) hose in hose). Alle ee, in jedem mäßig 
riſchen Boden und vorzugsweije in balbidattiger 
Lage. An Farbenvarietäten nicht minder ausgiebig 
gewejen it die in Europa auf Hügeln und in Hainen 
wild wadiende Primula grandiflora Lam. oder 
acaulis Jacq., mit ſchwach entwideltem einblumi: 
gem Schaft und ſchwefelgelben wohlriehenden Blu: 


Primaverahol; — Primfenau 


| men. Die kleinſte P., Primula minima L. (1. Tas 

ı el: Alpenpflanzen, ig. 4), bededt auf den Alpen 
oft große Flächen. Von größerer blumijtiiher Be: 
deutung ift die Aurifel N d. und Tafel: Brimu: 
linen, Fig. 1). 

Was die genannten Arten für die Gärten, das ift 
die chine ſiſche P. Primula chinensis oder sinen- 
sis Lindl.(f. Tafel: Raltbauspflanzen, Fig. 6), 
für Gewähshaus und Wohnräume geworden. Die 
Blumenfärbung ihrer zahlreichen Spielarten bewegt 
je, abgejeben vom Weiß, in allen möglichen 

uancen von Rot. Am beliebteften find die zur 
Gruppe der fimbriata (mit geiraniten Blumen) ge 
börigen Spielarten. Eine große Bedeutung bat die 
weiße gefüllte Spielart erlangt, die aus Stedlingen 
vermehrt wird. Die Samen der einfach blühenden Pri- 
mula sinensis werden von Mai bis juni gejät, öfter 
pifiert und fpäter in Töpfe gepflanzt. Sie blüben, 
um bieje Zeit gejät, den ganzen Winter. In die Gär: 
ten haben ferner Eingang gefunden: Primula japo- 
nica A. Gr., mit einem bis 45 cm hoben, jtarten, 
geraden, jeifen Schaft, der viele hellpurpurne, gelb: 
äugige Blumen in drei bis ſechs voneinander ab: 
jtebenden horizontalen Quirlen trägt; Primula ni- 
valis Pall., vie Schneeprimel, mit einer reichen 
Dolde bellvioletter Blumen, und ibre Abart var. 
turkestanica Rgl., die jhönjte P. Mittelafiens, wie 
Primula japonica mit quirlig = etagenartig geord⸗ 
neten, leuchtend violettblauen Blumen u. a. m. — 
Bal. Widmer, Die europ. Arten der Gattung Pri- 
mula (Münd. 1891). i 

Brimelnbund (Primrose League),lonjervativer 
engl. Verein, von Lord Randolph Ehurdill in Er: 
innerung an Lord Beaconsfield 1883 geitiftet und 
mit deſſen rg der Primel, al3 Ab: 
zeichen verjeben. Der P. bat aud Frauen zu Mit- 
gliedern. Seiner Thätigfeit ift zum großen Teil die 
in den lehten Jahren erfolgte Zunahme der fonjer: 
vativen Partei in England zuzuichreiben. 

Primeroſe (fr;., * primrohſ), ſ. Eofin. 

Primgeige, die erſte Geige im (ſoliſtiſchen) 
Streichquartett; Primgeiger der Künſtler, der fie 
ſpielt und nad dem die Quartettgenoſſenſchaft in 
der Regel benannt ift. 

Brimbieb, in der Fechtlunſt, ſ. Hieb. 

us (lat.), der erite unter den Amts: 
enofien, in den Domlapiteln (f. d.) der Leiter des 
Sängercors oder Kanter. 

Primidi, im franz. republilaniſchen Kalender 
(j. d.) der erite Tag einer Dekade. 

Primiero, deutih Prim ox, Bezirtshauptmann- 
ſchaft und Gerichtöbezirk in Süptirol, bat 415 qkm 
und (1900) 10862 ital. €. in 8 Gemeinden mit 
15 Ortſchaften. Hauptort ift Fiera di P. (638 €), 
am Ciömone, in 715 m Höbe, das von Predazzo im 
Fleimſer Thal aus auf neuer Kunftitraße über den 
Nollepap (1956 m) erreicht wird, s 

Primi (lat,), die Erftgebärende, im Gegen: 
faß zu Multipara, der Mehrgebärenden, und Nulli- 
para, ber frau, die noch nie geboren bat. 

Primitien (lat.), Erftlinge; bejonders die den 
Göttern dargebradhten Erftlinge der Feldfrüchte. 

eimitiv (lat.), urſprunglich, urzuftändlich. 

rimiz (vom lat. primitiae, Erjtlinge), in der 
kath. Kirche die erfte Meſſe eines neu geweibten 
Priejters überhaupt, oder Jeine erſte feierliche Meſſe 
in feinem Heimatsorte. (S. auch Selundiz.) 

rimkenau, Stadt im Kreis Sprottau des 
preuß. Reg.: Bez. Liegni, an der Nebenlinie Rei— 





PRIMULINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 


1. Primula auricula (Aurikel); a Blüte, 2, Soldanella Pen 
machia vulgaris (Gilbweiderich); a Blüte, 5 Frucht. 4. Hottonia 


—— — a Fruchtstand. 8. Lysi- 
5. Plumbago paea (Bleiwurz); a Blütenteile, d Blüte N se dee —F * "Blüte, 
um euro eiwurz); @ n R © neike),; @ e, 

'" # Kelch, e Fruchtknoten. \ 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon, 14. Aufl, 


Brimlage — Princeps 


ſicht⸗ Freyſtadt der Preuß. Fre bat (1900) 
2156 E. darunter 247 Katholilen, Poſt, Telegrapb, 
evang. und kath. Kirche und Ziegeleien. Nahebei 
Shlob P., Mittelpunlt der Serrichaft P. des Her: 
z0g3 zu DON uften: 
burg, mit Eifenbütte und Cmaillierwert, Schneide: 
müblen und Stärlefabrif. 
Brimlage, in der Fehtlunft, |. Motion. 
Primo (ital., «der Erfte»), bei vierhändigen 
Klavierftüden Bezeichnung des Diskantipielers. 
Primogenitür (neulat.), Erjtgeburt (f. d.), der 
Vorzug, welchen bei der Folge in unteilbare Stamm: 
BAR, Kideitommiffe und bei der Thronerbfolge der 
rüber Geborene vor den jpäter Geborenen bat. 
Diele Primogeniturordnung iſt regelmäßig mit einem 
Vorzug des Mannsſtammes vor den Weibern und 
vor den von Weibern abſtammenden Männern oder 
mit der gänzlihen Ausſchließung des Weiber: 
ſtammes verbunden und erftredt ih nicht bloß auf 
die Söhne und Enkel des legten van fondern 
aud auf die Seitenlinien, ſoweit ſich dieje erft nad) 
Einführung der Primogeniturordnung abgezweigt 
baben oder bei deren Einführung auf diefelbe ver: 
pflihtet find. Danach ſchließt jedesmal die ältere 
Anie, d. h. diejenige, welche von dem legten Befiger 
abjtammt oder mit ihm den nächſten gemeinjdaft- 
lihen Stammvater bat, die jüngere aus, und inner: 
balb der einzelnen Linie der früher Geborene die 
päter Geborenen. Db, wenn der ganze Manns: 
tamm ausjtirbt, bie ——— wenn ſie nicht 
chlechthin von der Erbfolge ausgeſchloſſen ſind, 
wiederum nach der Primogeniturordnung oder nach 
einer andern Erbfolgeordnung eintreten, ob hierbei 
das männliche Geſchlecht einen Vorzug vor dem 
weiblichen ohne Rüdfiht auf Nähe der Linie und 
des Grades hat, läßt ſich allgemein nicht jagen. 
Nur dabin gebt die herrſchende Anfi t, daß bie 
Erbtochter (1. d.) vor der Negredienterbin eintritt, 
und daß, wenn einmal der Weiberftamm eingetreten 
it, innerhalb — dann wieder die P. unter 
derſelben Vorausſetung Platz greift wie bei der 
Succeſſion einer Seitenlinie des Mannditammes. 
Im Deutichen Reiche ftellte zuerft die Goldene Bulle 
arls IV. 1856 die Unteilbarleit und die P. für 
diejenigen weltlichen Territorien fejt, auf welchen bie 
turwürde — und erſt ſpäter wurde dieſelbe als 
ein fürftl. Geblütsrecht auf die übrigen Lande der 
Kurfürften, und zwar zuerjt 1473 im brandenb. 
Haufe, welches dadurch hauptjäclid den Grund 
zu feiner nachherigen Größe legte, ausgedehnt, 
auch bei den andern weltlichen Reihsfürjten durch 
beiondere Hausgeſetze eingeführt und durch die 





Landesverfaſſu en beſtätigt. — Bol. H. Schulze, 
Das Recht der geburt in den deutſchen Fürſten⸗ 
bäufern (Doz. 1851). 


rimör, deutiher Name von Primiero (f. d.). 
rt a j. Zelle (botan.). 

Brimordiälftufe (Brimordialsone), j.Cam: 
briihe Formation. [fgb) — eben 
se League (engl., ipr. primmrohſ' 
Primüla, Pflanze, ſ. Vrimel. [Dablia). 
Primüla, Bezeihnung für Hofmanns Violett (}. 
Primulaccen (Primulacdae), Pflanzenfamilie 
aus der Ordnung der Primulinen (}. d.) mit gegen 
350 meift in der nördl. gemäßigten Zone, bejonders 
auf höhern Pen verbreiteten Arten, nur wenige 
auf der jüdl, Halbfugel, frautartige Plan en von 
tebr verſchiedenem Habitus. Die Blüten beftehen 
aus einem in der Regel fünfipaltigen Kelch, einer 
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meiſt tellerförmigen oder glodenartigen, fünflappi: 
gen Blumentrone, fünf oder mehr Staubgefäßen 
und einem fugeligen oder ovalen, einfäderigen 
Fruchtknoten, dem ein Griffel auffist. Die Frucht iſt 
eine Kapjel, die gewöhnlich zahlreiche Samen enthält. 

Srimnlin, Boluhromin, fünjtlicher organi: 
icher Farbftoff, ver aus 
mit Schwefel und nachfolgende Sulfonierung pe: 
monnen wird. ®. * ungebeizte Baumwolle gelb; 
die Färbung iſt ſehr wenig lichtecht, kann aber durch 
Diazotieren auf der Faſer und Kuppeln mit Phe— 
nolen oder Aminen echter gemacht und zugleich von 
Gelb bis Rot und Braun nuanciert werden (f. In: 
grainfarben). 

Primulinen, Ordnung aus der Gruppe der 
Dikotyledonen, Abteilung der Sympetalen, charal⸗ 
terifiert durch regelmäßige zwittrige, meift fünf: 
zäblige Blüten, in denen die Staubgefäße den 
— — Rn jteben und nicht mit 
denjelben abwechſeln. Der Fruchtknoten ift unter: 
ftändig, feine Wand aus mehrern Fruchtblättern 
verwachſen, er bleibt ungefächert, und die Samen: 
fnojpen fteben an einer centralen Placenta. Die 
Ordnung umfaßt die Familien der PBrimulaceen 
(f. d.) und —————— (1.2.). Hierzu Tafel: 
Brimulinen; zur Erklärung f. Aurifel, Soldanella, 
Lysimachia, Hottonia, Plumbago, Armeria. 

Primum mobile (lat.), das erjte Beweg— 
lie, die Haupttriebfeder; in der alten Aſtronomie 
die erfte oder tägliche Bewegung des Himmels, 

Primus (lat.), ver Erſte; P. inter pares, der 
erite unter Gleichen (an Rang, Bedeutung u. ſ. w.). 

Primzahlen, ganze Zahlen, die nicht durch an: 
dere ganze ablen (außer der Einheit) teilbar find, 
die ſich aljo nicht in Faktoren zerlegen lafjen, z. B. 2, 
8,5,7,11,13,17,19. Es giebt in der Bablen. 
reihe unendlich viel P., geringere Mengen der: 
jelben in den ——— Tauſenden. Das — ihrer 
Aufeinanderfolge iſt vielfach geſucht worden. Gauß 
fand 1810, bad die Häufigkeit der P. den Merten 
de3 Integrallogarithmus nabe fommt, und Riemann 
(1859, «über die Anzahl der ®. unter einer ge ebenen 
Größer, vgl. feine gejamten Werte, 2. 2 T Lpz. 
1892) beſtimmte die Beziehungen dieſer tranſcen⸗ 
denten Funktion zu der hier vorliegenden Aufgabe 
genauer. — Über arelativ prim» ſ. Faktor. Die 
neuere Zablentbeorie hat den Begriff ver P. aud 
auf andere Zabllörper ausgedehnt. 

Priuce Aibert (pr. prinß), Bezirk in der Mid: 
landprovinz der Kapkolonie (1. Karte: Kapkolo— 
nien), mit 11118 qkm und (1891) 7020 E. (3729 
Weihe), liegt zu einem Teil an den fruchtbaren, 
weinreichen error. der Großen Zmarte: 
berge, zum größern Teil aber in der Harroo, Der 
Hauptort, ein Dorf (1444 E.), 40 km entfernt von 
der Eiſenbahnlinie Kapſtadt-Kimberley, ift durch eine 
gute Straße mit der Mofjelbai verbunden. 

Prince Eonfort (jpr. prinß, «Prinz:Gemahl), 


aratoluidin durch Erhihen 


| Titel des Gemahls der Königin Victoria von Eng: 


land, ſ. Albert. 
Prince-Edward:Fsland (pr. prink eddwärd 
eiländ), ſ. ir ern 
rince ales, ale „ſ. Weranderardipel. 
rince:of:Wale8:F8land (pr. prinß öf wehls 
eiländ), ſ. Bulo:Pinang. 

Princeps (lat.), der Erjte, Vorderſte, fommt 
bei den Römern mehrfach ald Ehrentitel oder Amts: 
bezeihnung vor. So hieß ſchon zur Zeit der Ne: 
publit P. senatus der vom Genfor im Verzeichnis 
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der Senatoren zuerjt Aufgeführte, der auch bei Ab: 
ſtimmungen zuerft um feine Meinung gefragt wurde. 
Bei Geſandtſchaften findet fi ein P. legationis. 
Octavian wählte den Ausdruck, um ſich ald den 
«eriten Bürger» zu bezeichnen und die Einführung 
der Monarbie zu erleichtern; er J der öpfer 
des Prinzipats, den man richtig als eine Dyarchie 
(Doppelberricbaft) des Kaiſers und Senats auf: 
gefaßt bat. An der That gründete ſich aud bie 
verfaſſungsmäßige Gewalt des Kaiſers auf die 
ihm lebenslänglich verliehenen altrepublifantihen 
Machtbefugniſſe, das imperium proconsulare (die 
Oberfeloberrnibaft und das Oberverwaltungsamt 
des Reichs) und die tribunicia potestas (die Quelle 
der gejamten Givilgewalt des Kaiſers). Der Kaiſer 
war in der Negel zugleich auch P. senatus. Seit 
dem Kaiſer Auguftus wurde auch den Söhnen oder 
Gnteln der Kaiſer der Titel P. iuventutis erteilt. 
Dabei erbielt jih aber die Verwendung des Titels 
auch auferbalb der kaiſerl. Familie; namentlich 
übrten in fpäterer Kaiſerzeit die Vorſtände ver: 
chiedener Bureaus (officia) den Titel P. 

Zur Be Zeit und in der eriten Hälfte des 
Mittelalterd nannte man alle geiftliben und welt: 
lihen Herren Principes. Im vollendeten Feudal⸗ 
jtaate traten jedoch die Principes aus dem übrigen 
Adel als ein bejonderer Stand heraus, den das 
deutiche Wort Fürft (f. d.) wiedergiebt. (S. Prinz.) 

yo e Xegierungen, Legierungen aus 
Gold und Silber oder Gold und Platin, deren be: 
tannter Schmelzpunft die Beftimmung bober Tem: 
peraturen (900—1500°) in jeuerungsanlagen er 
möglict. ‚ 
ince Regent's Julet (ipr. prinhribdich'nts), 
Meerenge im arktijhen Amerika, führt unter 90° 
weftl. %. von Greenwich, öftlih von der Inſel New: 
Somerjet aus der Barrowſtraße in ven Bootbiagolf; 
fie wurde 1819 durch Barry aufgefunden. 

Prince: Smith (ipr. prinh), John, Voltswirt 
und Begründer der Deutichen Freibandelspartei, 
geb. 20. jan 1809 zu London, verlebte jeine Jugend 
in BritiſchGuayana, wo fein Bater Eivilgouverneur 
war, fam 1830 nad Deutichland, erteilte von 1831 
bis 1840 in Eibing engl. Unterricht und ließ fich 1846 
in Berlin nieder. Hier wurde er das geiftige Haupt 
des neu gebildeten Freihandelsvereins, zu welchem 
auch Faucer, Michaelis, Wolff u. a. hören und 
der feine Fortjegung in der Vollkswirtſchaftlichen 
ing \ fand, deren langjähriger Vorfigender 
P. war. Nach Lettes Tode führte er auch den Vorſitz 
der jtändigen Deputation des Kongreſſes deuticher 
Vollswirte. Als Vertreter der Stadt Stettin ge 
börte er 1861—66 dem preuß. Abgeordnetenhaufe 
und 1871—73 für den erjten anbalt. Wabltreis dem 
Deutichen Reichstage an, wo er ſich der nationallibe: 
ralen Bartei anſchloß. Er ftarb 3. Febr. 1874 zu 
Berlin. P.s «Gejammelte Schriften» wurden von 
DO. Michaelis und K. Braun (nebjt einer Biographie 
von Wolff) herausgegeben (3 Bde. Berl. 1877—80). 

Brinceton (ipr. prinßt'n), Stadt im County 
Mercer in Neujerfey, mit der Pennſylvaniabahn 
durch eine Seitenftrede verbunden, bat (1900) 
3899 E., ift Si der Princeton University (College 
of New Jersey, feit 1746, in P. jeit 1756), einer 
der hervorragenpditen Unterrichtsanitalten Amerikas 
unter presbyterianiſcher Zeitung, mit (1901/2) 1354 
Studenten und wertvollen Sammlungen. 

Prineip (lat.), der Anfang, das Erite, wovon 
man ausgeht; in der Logik ein folder eriter Aus: 


Princepiche Legierungen — Pringsheim 


——s—— des Denkens, der, während er für 
alles Weitere begründend fein joll, jelbjt keiner 
weitern ——— oder bedürftig gehalten 
wird; in praltiſcher Bedeutung nennt man jo eine 
legte, alle andern begründende, jelbit nicht ferner 
zu begründende Regel des Handelns, In beiden 
Bedeutungen dedt 6 P. ungefähr mit Grundiak 
(1. d.)._ Doc nimmt der Ausprud P. leichter den 
Nebenfinn eines in der Sache an fib (und nicht 
bloß in unferm Denten) gegebenen nfangs oder 
Grundes an. So veritebt 5. B. Ariftoteles feine vier 
Principien (oder archai, nämlih Stoff, Form, be: 
wegende und Zwedurjace) zweifellos als reale und 
nit bloß Erfenntnisprincipien, d. b. ald Gründe 
und Wurzeln des Seins und Werdens, nicht bloß 
unferer Erkenntnis. Danach unterſcheidet man auch 
Real: und Idealprincipien umd fucht no eine 
[egte Einbeit oder Identität beider in einem abio: 
luten P. In weiterer Bedeutung nennt man P. 
jede überzeugung oder Willensregel, von der man 
eine Ausnahme veritattet. 
rineipäl, j. Brinzipal. , 
rincipäto ceiteriore (pr. -tidbi-, tidhi-), nea= 
polit, Brovinz, j. Salerno. 
Principato ulteriore (jpr. -tici-), j. Avellino. 


Principe (ital, fpr. -H&i-), Für 


t, Prinz. 
rineipe, Jlba do, f. Brinzeninjel. 
ipes (lat., Mebrzabl von Princeps, |. d.), 
in der ältejten röm. Legion die VBortämpfer; ſpäter 
bildeten fie das zweite Treffen der Manipularitel: 
lung binter den Hastati und vor den Triarii. 
(S. Legion und Hastati.) 

Prineipiell, grundfäplic, nah einem Princip. 

Principiis obsta (lat.), «wideritebe den eriten 
Anfängen», d. b. widerſtehe der Verſuchung (nicht: 
«mwehre di gegen PBrincipien»), Citat aus Ovids 
«Remedia amoris» (Vers 92). 

Prinetti, Giulio, ital. Staatsmann, geb. 6. Mai 
1851 in Mailand, wurde Ingenieur und ift jeit 
Jahren Befiger von Fahrrad: und Automobilfa: 
briten in der Lombardei. Dem Parlament gebört 
er feit 1882 als Mitglied der Rechten an. Im Juli 
1896 wurbe er Minijter der öffentlichen Arbeiten im 
Kabinett Rudini. Mißbelligkeiten, die infolge feiner 
allzugroßen Selbftändigfeit zwifchen ibm und Ru: 
dint entitanden, veranlaßten die partielle Miniiter: 
kriſe vom Dez. 1897, bei der P. ausſchied. Im Fyebr. 
1901 übernahm er das Bortefeuille des Auswärti: 
gen im liberalen Kabinett Zanardelli und führte fo 
diefem die Hilfe einer konfervativen Gruppe zu. 
Obwohl man ibm eine befondere Vorliebe Kr amt 
reich zufchrieb, führte er doch die traditionelle Bolitit 
Italiens fort und erneuerte 28. Juni 1902 die Drei: 
bundverträge. Am 29. Jan. 1903 erlitt P. einen 
Schlaganfall, der ibn bis auf weitere ben Ge: 
ſchaften ent * 

ringsheim, Natbanael, Botaniler, geb. 

30. Nov. 1823 in Wzieslo bei Landsberg in Ober: 
hlefien, ftudierte in Breslau, Leipzig, Berlin und 
ris anfangs Medizin, dann ausſchließlich Natur: 
wiflenichaften, habilitierte fich 1851 in Berlin mit 
der Abbandlung «Zur Entwidlungsgeibichte der 
Achlya prolifera» (Bresl, und Bonn 1851) und 
wurde 1858 auf Grund der beiden Schriften «Grund: 
linien einer Theorie der Pflanzenzelle» (Berl, 185%) 
und «liber die Befruchtung und Keimung der Algen 
und das —— des Yeugungdaltes» (drei Aufſake 
im «Monatöbericht» der Mlademie zu Berlin, 1855 
—57) zum Mitglied der Königl. Alademie der Wiſſen⸗ 


Prinkipo — Prinzenraub 


ibaften ernannt. 1857 begründete B. die «Jahr: 
bücher für wifjenihaftliche Botanik», die er bis zu ſei⸗ 
nem Tode leitete. 1864 wurde er Profefior der Bota- 
nil in Jena und kehrte 1868 in feine atademijche Stel: 
lung nach Berlin zurüd, wo er auch ein Brivatlabora- 
terium für ————— Unterſuchungen unter— 
hielt. Er ſtarb 6. Oft. 1894 in Berlin. Unter feinen 
wiſſenſchaftlichen Leiftungen ift bejonders hervor⸗ 
zubeben feine —— der Sexualität bei den 
niedrigften Gewächſen. Nicht minderes Aufſehen 
ten die Unterſuchungen P.s über die Wirkung 
des Lichts auf die Pflanze und die Bedeutung der 
grünen —* für die Vegetation. Seine «Gejam: 
melten Abhandlungen» erfchienen in 4 Bänden 
(Jena 1895—96). 
Prinfipo, die größte der Brinzeninjeln (f. d.). 
nfterer, Groen van, ſ. Groen van Briniterer. 
3 (oom IN prince, Fürft, das aus lat. prin- 
ceps [{. d.) gebilvet ift) und PWeingeffin (frz. prin- 
cesse), gegenwärtig Bezeichnung zunächit der nicht: 
regierenden Mitglieder fouveräner Fürftenbäufer, 
ebenſo in Deutſchland allerMitgliederjolder ſtandes⸗ 
herrlicher Familien, welche zur Zeit des Heiligen 
Römischen Reichs bereits den Sürftentitel beſaßen. 
Der erſtgeborene Prinz wird Erbprinz (f.d.), in 
taiferl. und fönigl, Häufern Kronprinz IR 
genannt. Das alte Frankreich erteilte den Zite 
Prince dem höchſten Adel obne Unterfchied, ftellte 
aber an deſſen Spite die Bringen von Geblüt 
(Princes de sang royal) oder die Agnaten des 


finigl. Hauses. 
Fringibert Sand, f. Victorialand. 
inz⸗Eduarde-Juſel (engl. Prince-Ed— 
ward-Island), Inſel im St. Lorenzgolf in Nor: 
amerika und Provinz des Dominion 2 Ganada, ift 
von Reufchottland und Neubraunſchweig durch die 15 
—40 km breite Northumberlandſtraße getrennt und 
umfaßt 5524 qkm mit (1901) 103259 €. (S. Karte: 
Eftlibes Canada und Neufundland, beim 
Artitel Canada, Bd. 17.) Die Intel bat felfige, von 
Anden tief eingefchnittene Hüften, ift aber ein ziem⸗ 
lich niedriges Land ** und ohne Roblenlager, 
wie jolhe das gegenüber liegende 2 gi aufzu⸗ 
weiſen bat. Das Klima iſt mild und n t ohne Nebel. 
Hauptnabrumgäzweig bildet die Landwirtſchaft. 
Ale mitteleurop. Arten von Getreide und Gemüſe 
werben gebaut. Für den Fiſchfang ift die P. die beſte 
Station im St. Yorenzgolf. Die PH Aa ift jedoch 
großenteil3 in den Händen von Fiſchern der Ver: 
einigten Staaten. Die Bevölkerung beitebt teild aus 
Rabltommen der franz. Acadier, teild aus engl. 
und ſchott. Einwanderern. Katbolifen find etwa 
45800, Bresbpterianer gegen 30800. Die wenigen 
Ureinwohner gebören zu dem Stamme der Micmac: 
‚ndianer, An der Spibe der Berwaltung jtebt ein 
Yıentenant:Governor. Die neiehgebende Verſamm— 
mg beftebt aus einer Legislative Aſſembly von 
30 Mitgliedern. (S. aud Canada.) Hauptſtadt ift 
Charlottetown (f.d.). Die Inſel wird von einer Eijen: 
bahn (272, mit Seitenarmen 320 km) durchſchnitten. 
Mit Reuſchottland, Reubraunſchweig, Quebec, Hali: 
far und Boſton beitebt, folange die Schiffahrt (Mai 
08 Dezember) dauert, aunterverbinbung, — Die 
jel wurde 1497 von Cabot entvedt, Saint 
John's Island, franz. Saint Jean, 1799 aber 
R enannt, fiel mit der Eroberung Ganadas in 
engl. Hände und wurde 1763 endgültig abgetreten. 
Prinzenapfel, j. Apfel 2, und Tafel: Kern: 
obit, Fig.8. . 
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rinzenhöhle, ſ. Brinzenraub, 

rinzeninfel, Ilha do Principe, portug. 
Inſel in der Bai von Biafra des Golfs von Guinea 
(1. Karte: Guinea), 1471 entdedt, mit einem 825 m 
boben Berge, zäblt auf 151 qkm (1900) 4327 €., 
bat ungejundes Klima und führt etwas Kaffee und 
Kalao aus, Hauptort ift Säo Antonio an der Nord: 
ſpitze, mit fiherm Hafen. 

Prinzeninfeln, Gruppe von neun Inſeln im 
Marmarameer, von denen nur vier en be: 
wohnt find: Proti, Antigoni, Chaltı und PBrinfipo 
15—24 km von Konjtantinopel. Die B., im Alter: 
tum Demonejigenannt, dienten ald Berbannungs: 
ort von Prinzen, geiftlihen Mürdenträgern u. ſ. w., 
die am buzant. Hofe in Ungnade gefallen waren. 
Im Mittelalter trugen fie berühmte Hlöfter; gegen: 
wärtig ift auf Challi ein griech. Prieſterſeminar und 
die türf. Marineſchule. Bon Konjtantinopel aus 
fabren regelmäßig Dampfer. 

Prinzenkronen, Nangkronen (j. d.) ſehr ver: 
ichiedener Art. Bringen aus kaiſerl. Häufern haben 
Sonderkronen (f. Erzberzogsbut); Prinzen aus 
tönigl. Häufern haben meijt die gejchlofiene Königs: 
krone (f. Tafel: Kronen I, Fig. 9); VBrinzen aus 
großberzogl. Häufern führen die Herzogskrone 
(1. Taf. I, Fig. 6); Bringen aus jouveränen Her: 
zogshäuſern haben die Herzogsfrone in geichloflener 
Form (}. Taf. II, Fig. 38) und Prinzen aus fürftl. 
Bäufern den einfachen Fürftenbut (f. Taf. I, Fig. 2). 

Prinzenraub, ſächſiſcher, die Entführung 
der Söhne des Kurfürſten Friedrich des Sanft— 
mütigen von Sachſen, Ernſt und Albert, durd den 
Nitter Kunz von Kaufungen aus dem Schloſſe zu 
Altenburg. Die Prinzen jollten ibm als Geiſeln 
dienen für die Erfüllung der Forderungen, die er 
an deren Vater für geleijtete Kriegsdienſte zu haben 

laubte. Er verband ſich mit Wilb. von Mofen, 
Wil. von Schönfeld und andern Evelleuten. Ein 
furfürftl. Küchenjunge Hans Schwalbe verriet ibm 
als die pajlendfte Zeit zur Ausführung die Nacht 
zum 8. Juli 1455, wo jein Herr in Leipzig und bie 
meiften Hofleute bei einem Bankett in der Stadt 
waren, Mit feiner Hilfe vollführte Aunz, der dem 
Kurfürften am 4. Juli einen Febvebrief zugeſchickt 
batte, den Naub, worauf die Räuber eÄ verichie: 
denen Wegen die böhm. Grenze zu erreichen juchten. 
Kunz war bereits in die Gegend von Elterlein und 
Grunhain getommen, als er abjtieg und dem Prin: 
zen Albert, der über Durft Hagte, einige Beeren 
zu pflüden erlaubte. Dabei foll dieſer Gelegenheit 
gefunden baben, ſich einem Köbler zu entveden, der 
darauf mit Hilfe anderer berbeigerufener Köbler 
den Ritter und jeine Gefährten gefangen genommen 
babe. Das darauf bezügliche Manifeſt des Kurfürſten 
vom 26. Auli 1455 entbält davon nicht, fondern teilt 
einfach mit, daß die aufgebotenen Lehnsleute Kunzen 
beim Klofter Grünhain gefangen genommen hätten. 
Einen Namen des Köblerd, und zwar Baccalari, 
erwähnt zuerit Albinus («Bergdhronibs, 1580); Sa: 

ittarius in einem Schulprogramm von 1674 nennt 
ihn Georg Schmidt und bezeichnet die FamilieTriller 
als jeine Nahlommen. Das Gnadenkorn, welches 
an den Ülteſten aus dem Geſchlecht der Triller als 
angebliher Nahlommen des Köblers verabfolgt 
wurde, jtammt erit von rk Morik ber. (Val. 
Koch, Trillerfagen, Bd. 1, Meining. 1884.) Mojen 
und Schönfels, die ſich in einer Höhle bei Harten: 
ftein («Brinzenböhle») verftedt batten, lieferten 
den Prinzen Ernjt gegen Zuficherung ihrer Begna: 
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digung freiwillig aus. Kunz wurde 14. Juli zu 
rg enthauptet, Hans Schwalbe und brei 
nechte wurden zu Zwidau gevierteilt. Vieles in 
dem ganzen Hergang iſt noch unaufgellärt. — Bal. 
Schreiter, Gejhichte des P. (Lpz. 1804); W. Schäfer, 
Der Montag vor Riliani u. ’ w. (Dresd. 1855); 
J. Gersdorf, Einige Altenftüde zur Geſchichte des 
P. (Altenburg 1855); von Braun, Die Stadt Alten: 
burg in den J. 1350—1525 (ebv. 1872). 
inzeffin, j. Prinz. _ 

rinz:Georg:Zand, ſ. Franz⸗Joſeph⸗Land. 

rinz⸗Seinrich-Bahn, ſ. Luxemburgiſche 
Eiſenbahnen. 

Prinz⸗Heiurich⸗Safen, Einbuchtung an der 
Nordoſtkuſte von Neuguinea, in Kaiſer-Wilhelms— 
Land, etwa unter 5° 13’ fühl, Br. und 145° 47’ 
oſtl. 8. von Greenwid. 

Bean: f. Princip. 

rinzipal (lat. principalis, der Ehe), der Eigen: 
tümer einer Handeläniederlaffung im Gegenjaß zum 
Prokuriſten und Handlungsbevollmäctigten; der 
Dienjtberr in kaufmänniſchen Fabrilgeſchäften und 
bei arößern Gewerben (beim Handwerk der Meijter) 
im Gegenjaß zu den Bedienfteten. Der Direktor 
einer —— einer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft, einer Gewerlſchaft iſt nicht P., ſondern ſelbſt 
Beamter; doch kann ihm die Ausübung der Rechte 
des P. gegenüber den andern Bedieniteten zujteben. 
— In der Orgel ift P. der Name der Sauptkimmen. 
inzipälblafen, ſ. Clarino. 
inzipät (lat.), die Stelle, Würde eines Prin- 
ceps (f. d.), Oberberrihaft, Vorrang. 

Beinzmetall, j. Bathmetall. 

Prinz Neuw., binter wijjenichaftliben Namen 
naturbifter. Gegenftände gelegentlich vorlommenvde, 
aber * Abkürzung für den Prinzen Maximilian 
von Wied (f. d.); e8 müßte mindeftens heißen Prin- 
cip. Neuwied, befjer ift bloß Neuw. 

Prinz von Homburg, j. Friedrich IL, Land: 
graf von Heflen:Homburg. 

uz von Wales, j. Wales, Prinz von. 
rinz: Wales: Jufel (ipr. webls), hinterind. 
intel, |. — 

Prionötus tribülus, Fiſch, ſ. Knurrhähne. 

Prior (lat., —— bei manchen geiſtlichen 
Orden der Ordensobere. Entweder iſt der P. einziger 
Vorſtand eines Kloſters (prior conventualis, N 
bei den Benediktinern), auch joviel wie Abt (3. B. 
bei den Kartäufern), mit jelbjtändiger Jurisdiktion, 
oder zweiter Oberer des ir ar (prior claustralis), 
Stellvertreter des Abtes mit beftimmten Befugniffen. 
J größern Klöftern giebt es auch Subpriore, bei 
Nonnenklöftern entipriht dem P. die Briorin. 
Großprior, bei den geiſtlichen Ritterorden Titel 
des nächſten nad) dem Großmeifter. Amt und Würde 
(auch Wohnung und Amtsbezirk) des P. und der 
Priorin heißen Briorat (Priorei). Bei den Jo: 
bannitern iſt Briorat ein in mehrere Balleien ge: 
teilter Provinzialbezirk. 

riorät, Briorei, f. Prior. 
„nA — Kronen II, Fig. 48. 

Bloc guien, ſ. Brälateninfignienund Tafel: 

iorität (lat.), das Net, vor einem andern 
zu einem bejtimmten Vorteile zu gelangen, Sie 
fann durch eine frühere Anmeldung des Anſpruchs 
(j. Präjentatum) oder durch den Charalter der For: 
derung (Steuern, Gefindelohn u. j. w.) oder durch 
die frübere Entſtehung des Rechts (3. B. beim 
Pfande) bedingt jein. Das durch eine frübere Pfän— 
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dung entſtandene Pfandrecht geht dem Pfandrecht 
aus einer jpätern Pfändung desſelben Gegenſtandes 
vor. Insbefondere wird von B. geſprochen, ſoweit es 
fi im Konkursverfahren oder in einem andern Ber: 
teilungsverfahren um die Frage handelt, in welcher 
Reihenfolge mehrere orderungen zu befriedigen 
find, Am gemeinrectlihen Kontursprozeß beitand 
ein ſehr vermwideltes Spitem von Pfand: und Vor: 
ugsrechten. Auch wurde das Liquidations⸗ und 
rioritätäverfabren (f. d.) durch ein befonderes Ur⸗ 
teil, das Prioritäts:, Lolations⸗ oder Kollolations⸗ 
urteil (f.d.) genannt wurde, abgeichlofien. Nach der 
Deutſchen Konlursordnung erfolgt die Abgefonderte 
Befriedigung (f.d.) der Pfandgläubiger unabhängig 
vom Konkursverfahren. Im übrigen it (in $. 54) 
für die mit Borrechten verfehenen Gläubiger eine be: 
—— Rangordnung vorgeſehen, welche für die 
efriedigung maßgebend iſt. (S. Rangordnung der 
Gläubiger im Konkursverfahren.) 
—5353 f. Prioritätsaltien. 
rioritãätsaktien oder Stammprioritäts— 
aktien oder Prioritäten, in Frankreich privi— 
legierte Altien (actions privilégiées), Altien, 
denen gegenüber den übrigen Altien ein Borzug 
eingeräumt di: gewöhnlich nach der Richtung, dab 
fie aus dem Reingewinn eine Dividende bis zu einem 
bejtimmten Betrage erbalten, bevor den einfachen 
Stammaltien etwas zugeteilt wird, vielleicht audh jo, 
daß fie bei der Liquidation vor den Übrigen Stamm: 
aftien befriedigt werden, oder auch fo, dak den P. ein 
u. Stimmrecht beigelegt ift. Welcher Art der 
orzug ift, ergiebt fi aus den Beitimmungen des 
Geſellſchaftsvertrags, denn nad 88. 185, 186 des 
Handelögeiehbuches bedürfen derartige Beitimmun: 
gen der Aufnahme in den Geſellſchaflsvertrag. Na- 
türlih können auch bejtebende Altiengejellibaften 
unter Ünderung des Gejellihaftsvertrags und Wah⸗ 
rung der dafür vorgejchriebenen Formen P. aus: 
geben ($. 275). [ftredung. 
rioritätsintervention, |. —— ⸗ 
rioritãtsobligatiouen, bisw zeich⸗ 
nung für die von Altiengejellibaften ausgegebenen 
Obligationen (f. d.), weil fie ein Vorzugsrecht auf 
Zahlung der Zinfen aus dem Reingewinn haben, 
bevor eine Dividende für die Aktionäre zur Ber: 
teilung gelangt, und weil fie vor denjelben den 
Anſpruch auf Tilgung aus dem Reingewinn und 
aus dem Gejellihaftsvermögen baben; bäufiger, 
weil die hintereinander ausgegebenen Obligationen 
nad) den bei der Emilfion ausgefprohenen Bepin- 
ungen an verjhiedenen Stellen rangieren, bie 
Kabe ausgegebenen vor den jpäter auögegebenen. 
n dieſem Falle werden fie in Serien geteilt, die 
gewöhnlich mit Buchjtaben (Lit. A, Bu. j. w.) be 
zeichnet werben. [tionsurteil. 
ioritätöurteil, ſ. Priorität und Sollofa- 
oritätöverfahren, ß Priorität, Liquida⸗ 
tions⸗ und Prioritätsverfahren und Prüfungs: 
verfahren. Ep —— 
Pripet, ruſſ. Pripjat, poln. Prypeé, au Y- 
pied, rechter Pebenflut des Dnjepr 2 Weitrußland, 
entipringt aus Sampien und feinen Seen fajt an 
der Weitgrenze des Gouvernements Bolbynien, gebt 
anfangs norböftlic, dann öftlich durch den jüdl. Teil 
des Gouvernements Minst, zulest füböftlih und 
mündet im Gouvernement Kiew. Er iſt 810 km lang, 
wie dur ungeheure Wälder und Sümpfe und durch 
ärlich oder gar nicht bewohnte Gegenden — og. 
Poljeſſje, ſ. d). Der P. iſt von Pinsk an ſchiffbat 





Brifchtina 


dur den Oginſtijſchen Kanal (j.d.) mit dem Niemen 
und durch den Dnjepr⸗Bug⸗ Kanal F d.) mit der Weich: 
iel verbunden. Das Flußgebiet umfaßt 121220 qkm. 
Rebenflüſſe find links: —* Slutſch, Ptitſch; 
rechts: Styr, Goryn, Ubort, Uſch u. a. 
Be Stadt in der Türkei, ſ. Pridtina. 
eiänuß, mit dem Beinamen Cäſarienſis 
(von jeiner Vaterſtadt Cäfarea in Mauretanien), lat. 
Grammatiter, ein Zeitgenofje des Caſſiodor, lehrte 
im 6, Jahrh. n. Ehr. zu ge wette au die lat. 
Sprahe. Er jchrieb u. d. T. «Institutiones gram- 
maticae» das gründlichite und umfafjendite Wert 
über die lat. Sprache in 18 Büchern, von denen die 
16 eriten Bücher die einzelnen Rebeteile, die zwei 
legten «De constructione» die Wortfügung oder 
Syntar behandeln. Außerdem giebt es von ihm 
noch ſechs andere Heinere arammatiihe Abhand— 
bangen und zwei ———— Dichtungen: «De 
laude imperatoris Anastasii» und eine freie Be: 
arbeitung der «Periegesis» des Dionyfius Perie— 
geted, Am beiten wurden die grammatiichen Schrif⸗ 
ten in Keils «Grammatici latini», Bd. 2 u. 3 
(2p3.1855—59), von Herb und Keil bearbeitet. Eine 
Ausgabe de3 Gedicht «De laude Anastasii» und 
der «Periegesis» bejorgte zulegt Bährens in den 
«Poetae latini minores», Bd. 5 (Lpz. 1883). 
deilla, ſ. Aquila und Priscilla. 
cillian, Vater einer gnoſtiſch⸗dualiſtiſchen, 
kart an Manihäismus (ſ. Manichäer) erinnernden 
Härefie in Spanien (nad) 350). Bon einer Synode 
zu Saragofja ertommuniziert (380), wußte er zu: 
nächft dieſes Urteil rüdgängig zu machen und feinen 
Hauptfeind, den Biſchof Ithacius, zur —1* zu 
nötigen. Indes fand der letztere bei dem Ujurpator 
Marimus zu Trier Gehör und erwirkte, daß bie 
Priscillianiften —— und ihr Anführer troß 
\einer Appellation an Maximus 385 in Trier hin: 
erichtet wurbe. Ungeachtet aller an en er: 
ei die Sekte erjt um 600. Die fchriftliche inter: 
laſſenſchaft P.s wurde von Scheps aufgefunden und 
im 18. Bande des «Corpus scriptorum ecclesiasti- 
corum latinorum» (Wien 1888) herausgegeben. — 
Vol. Baret, B., ein Reformator des 4. Jahrh. (Wurzb. 
1891); Dierichs, Die a zur Geihichte P.s 


(Difiertation; Bresl. 1897). 
Briſe (frz), das nad) Seeklriegsrecht (f. d.) als 
Seebeute (}. d.) meggenommene feindliche und das 
wegen Konterbande (}. d.) oder Bruchs einer Blodade 
.d.) aufgebrachte neutrale Gut: Schiff, Ladung 
oder beides. Als gute P. im rechtlichen Sinne 
lt dies jedoch erjt nad erfolgter Kondemnation 
durch ein Priſengericht, und zwar ift völterredht: 
ih aud für die Neutralen die Brijengerichtsbarkeit 
—— — anerkannt, von deſſen Kriege: 
ſchiff die P. aufgebracht worden iſt. Das Priſen— 
gericht entſcheidet entweder von Amts wegen, oder 
wenn der Eigentümer der P. die Rechtmäßigleit der 
Wegnahme beftreitet, im fog. Rellameverfahren 
auf kontradiktorifhe Verhandlung, und zwar in 
er Reihe nach den Vorſchriften jeines Staates. 
Indes find die neutralen Staaten an völferrechtö: 
widrige Urteile der Priſengerichte nit gebunden 
und lönnen gegen die badurd bewirkte Schädigung 
ihrer Untertbanen den Anſpruch auf Rechtsgewäh— 
rung mit allen völlerrechtlich zuläffigen Mitteln 
verfolgen. Für die von der Wiſſenſchaft und den 
beteiligten Kreifen angejtrebte Cinrihtung inter: 
nationaler Brijengerichte an die in Ägypten er: 
tihteten Internationalen Gerichte (f.d.) ein leicht 
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zu übertragendes Vorbild. In Öfterreih wurde 
durch faiferl. Berorbnung vom 21. März 1864 ein 
Priſengericht erfter Inſtanz in Trieft, zweiter in 
Mien eg und eine Brifenunterfuhungstom: 
miffion in Bola. In Deutichland, wo vorber Yan: 
deöreht galt (in Preußen nah Verorbnung vom 
20. Yuni1864 ein Prifen: und ein Oberprijenrat), bat 
das Reichsgeſetz vom 3. Mai 1884 die Einrichtung 
von Priſengerichten von Reichs wegen vorgejeben, die 
Einjegung derfelben, das Verfahren und die ſonſt er: 
forderlihen Anmweifungen jedoch faijerl. Berorbnung 
vorbebalten. Auf Grund deſſen iſt aus Anlaß der 
oftafrit. Blodade 15. Febr. 1889 eine Verordnung 
ergangen, welde ein Prifengericht eriter Inſtanz in 
Sanfibar, gebildet durch den Generallonjul ala Ein 
zelrichter, und ein aus 7 (durch kaiſerl. Order zu er: 
nennenden) Mitglievern beftehendes Berufungs- 
geriht (Oberprifengericht) in Berlin einſeßte. 
— Val. Gefner, Le droit des neutres sur mer 
(2. Aufl., Berl. 1876); derj., Kriegführende und neu: 
trale Mächte (ebd. 1877); Artifel Brife im «Staats: 
leriton» der Görres⸗Geſellſchaft, Bd. 4 (Freib.i. Br. 

fengericht, j. Priſe. 1894). 

ema (gch.), in der Geometrie ein von 
mebrern Ebenen, die mit einer Geraden parallel 
find, eingefchlofjener und gewöhnlich durch zwei 
weitere parallele Ebenen begrenzter Raum. Ein 
dreifeitiges P., von drei Barallelogrammen und zwei 
Dreieden begrenzt, bat ſechs Eden und neun Kanten, 
und beißt gerade, wenn die beiden Dreiecksflächen 
en Barallelogrammfläcen ſenkrecht ſtehen. 

nderOptilnennt man P. einen von zwei gegen: 

einander geneigten Ebenen ———— ai 
fihtigen Körper. Gin Lichtſtrahl wird beim Dur 
gang durch das P. . gebrochen; die Brechung 
it von dem Winkel und dem Material des B., von 
dem Einfalldwintel und von der Farbe des Strahl 
abhängig, fo daß der Strahl, wenn er mehrfarbig 
ift, in ein Speltrum ausgebreitet wird. 

Iſt (nach beiftehender B 
— ABC der Quer: 
chnitt eines dreifeitigen 
Glasprismas, fo kann 
ein durch die Flähe AB A 
eintretender Strahl an c 
AC total reflektiert werden (j. Brechung der Licht: 
itrablen) und durch BC wieder austreten. Damit 
bierbei feine Farben auftreten, müſſen die Flächen 
AB und BC gegen AC gleich geneigt fein. Solder 
reflettierender N bedient man ng ei en In: 
jtrumenten mit Borteil ftatt der Spiegel. Aus zwei 
verjhiedenen Glasforten fann man P. zufammen- 
jeben, die den Strahl ohne Farbenzeritreuung abs 
enten (j. Adhromatifch), oder joldye, die einen mitt: 
lern Strahl des Speltrums nicht ablenken, aber 

arbenzerjtreuung bervorbringen. Letztere heißen 
P. mit gerader Durchſicht und werben nament: 
lih zu Speltroſtopen verwendet. 

Über Lurferprismen ſ. d. 

In der Kroftallograpbie ift B. oder Säule 
eine in allen Kryſtallſyſtemen mit Ausnahme des 
regulären vorlommende offene Kryitallform, die von 
4, im beragonalen Syitem von 6 Ebenen begrenzt 
wird. Dieje Flächen ſchneiden fi in unter fih und 
mit der Hauptachie parallelen Kanten. Außer dem 
ſich aus der jedesmaligen Brotopyramideableitenden 
Grund: oder Protoprisma (froitallographiiches 
Beiden: ooP) giebt e3 in den verjhiedenen Spite: 
men nod abgeleitete B. Im tetragenalen und 
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beragonalen unterjheidet man nob Deutero: 
und Tritoprisma von anderer Orientierung der 
Flächen zu den Nebenadien, und ditetragonales 
und diberagonales B.; im rhombiſchen Spitem 
Makro: und Brachyprismen, im monofklinen 
DOrtbo: und Klinoprismen, je nahdem fidh die 
Dimenfionen des P. (im BVBerbältnis zum Broto: 
priöma) in der Mafro: oder Brachy-, der Ortho— 
oder Klinoachſe geändert haben; im trillinen Hemi: 
prismen ſ. d. 

Prismatiſches Pulver, meiſt gewöhnliches 
ſchwarzes, doch auch braunes, in Formen gepreßtes 
Schießpulver. (S. Komprimiertes Pulver.) E3 bildet 
glatte ſechsſeitige Prismen von 40—45 mm Durch⸗ 
meſſer, 24—50 mm Höhe und 40—100 g Gewicht; 
diejelben wurden anfänglich von 7 Kanälen durch— 
bohrt, die man jpäter in einer einzigen großen 
Durchbohrung vereinigte. (©. 0 4 u. 5 beim 
Artitel Schieppulver und Fig. 3 beim Artikel Kar: 
tuſche.) Die Verdichtung und Vergrößerung des 
Pulverkorns joll bei langjamerer Verbrennung und 
möglichiter —— der Rohre vollite Ausnußgung 
der Gasentwidlung bewirken. 

rismatoid, |. Priamoid. 

rismenführung, j. Gerabführung. 

rismenfreis, ein auf dem PBrincip des Ser: 
tanten (j. d.) berubendes aſtron. Inſtrument. An 
Stelle des feſten Spiegels beim Sertanten_ tritt 
beim ®. ein Prisma mit totaler Reflerion, an Stelle 
des Kreisſeltors ein geteilter Vollklreis. Da der P. 
vor dem Sertanten große Vorzüge hat, verdrängt 
er diefen in neuerer Ki 

Prismenkreuz, Prismentrommel, ein von 
Bauernfeind 1851 erfundenes Spiegelinjtrument, 
welches wie der Wintelfpiegel (f. d.) zum Abjteden 

erader Pinien oder zum 
‚seftlegen rechter Wintel 
dient. Es beſteht aus 
einem priämatijchen mei: 
fingenen —5* (j. bei: 
ftebende Abbildung), in 
% dem zwei Glasprismen, 
) deren Grundfläcdhen recht: 
wintlige, gleichſchenklige 
Dreiede bilden, fo auf: 
einander liegen, daß ie 
Hppotenufenebenen ſich 
ſenkrecht kreuzen, wäh— 

rend die Kathetenebenen einander parallel ſind. Das 
Gebäufe bat an feiner untern Fläche einen Griff, an 
dem e3 beim Gebrauch mit der Hand gehalten wird. 
an oder Prismatoid, ein Körper, 
deflen Grundflächen parallele, aber nicht fongruente 
gerablinige I von ar vielen Seiten find. 





rifon (frz., fpr. -Jöng), Gefängnis. 
risrendi, türf. Stadt, ſoviel wie Prizren. . 

Priſtaw (rufj.), ver Bolizeibeamte. 

Pristidae, j. Sägefiſche. 

Brisdtina (pr. pri.) oder Priſchtina, Stadt 
im türt, Wilajet Kofovo, am Norbrande des Amjel: 
feldes (ſ. d.) und an der Bahnlinie listüp-Mitrovica 
(7 km von der Station), in fruchtbarer Gegend, bat 
11000 €., meift mobammed. Slawen und Albanejen, 
12 Moſcheen und eine griech.kath. Schule, 

Pristipomatidae, Großzahnbarſche, Ya: 
milie der Stachelflofier (f. d.) mit länglichem, jeit- 
lid zufammengedrüdtem Körper, meijt fein gezäb: 
nelten, feltener glatten Schuppen, obne ® artfäben, 
mit nur einer Nüdenfloffe. Die P. befteben aus 
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26 Gattungen mit über 200 Arten in den tropiichen 
und jubtropiihen Meeren bis in das Mittelmeer, 
beſonders im öftl. Teil der Erde, mo 9 Gattungen 
mit über der Hälfte der Arten gefunden werben. Der 
Dental (Dentex vulgaris Cur.) des Noriatifchen 
Meers bildet mariniert einen anſehnlichen Handels⸗ 


Pristis, ſ. Sägefiſche. lartilel. 
tſcheuſattel, |. Englüiher Sattel. 
ttwitz, Morik Karl Ernft von B. und Gaffron, 


preuß. General, Feitungsbaumeifter und Militär: 
riftiteller, geb. 8. Febr. 1795 zu Kreiſewitz (Kreis 

rieg), ſtudierte Jura in Breslau, trat 1813 bei 
den Pionieren ein und wurde 1815 zu dem Dccupa: 
tionskorps nad) —— — 1818 wurde 
er zum Seftungs au nad Koblenz; fommanbiert, 
1828 Feltungsbaudireftor in Polen. In dieler 
Eigenſchaft bis 1841 thätig, gründete er eine Schule 
der Feltungsbaukunft, deren Grundzüge mebrere 
Jahrzehnte maßgebend blieben. Die unter feiner 
Yeitung entitandene Sammlung von 100 Blatt: 
zeihnungen, die ſog. Prittwitzſchen Blätter, be: 
gründeten jeinenRufals Feſtungsbaumeiſter. Nach— 
dem er 1837 Major geworden war, wurde er 1841 
—50 mit der Leitung der Feltungsbauten in Ulm 
beauftragt. Auch die — — der Burg 
Hohenzollern geſchah unter ſeiner Leitung. Er 
wurde 1849 Oberſt, 1858 Generalleutnant und 
1860 zum zweiten Generalinipecteur der Feſtungen 
ernannt. 1868 zur Dispofition geftellt, blieb er 
Mitglied der Ingenieurkommiſſion bis zu deren 
Auffofung 1868. Bei Ausbruch des Krieges 1870 
wurde er zum Gouverneur von Ulm ernannt. Bei 
Entbindung von diejer Stellung 27. Juli 1871 er: 
bielt er den Charakter als General der Infanterie. 
Er jtarb 21. Dit. 1885 zu Berlin. Bon jeinen zabl: 
reichen Schriften find zu erwähnen: «Repertorium 
für den Feftungstrieg» (Berl. 1856; mit Nachtrag, 
ebd. 1860), «liber die Verwendung der Infanterie 
bei der Verteidigung der Feltungen» (ebd. 1858), 
«Zujammenftellung allgemeiner, die Fortifilations 
thätigfeit, die Bauordnung und die Bautechnik in 
den Keftungen betreffenden Beftimmungen» (ebd. 
1863), «Lehrbuch der Befeftigungskunft und des 
a t alle Blafene (be 1865). 

rigerbe, Stadt im Kreis Weftbavelland des 

preuß. Reg.: Bez. Potsdam, rechts an der Havel, 
dat (1900) 1736 E., darunter 18 Ratholiten, Poſt, 

elegraph; Schiffahrt, Fiicherei und Ziegeleien. 

Pritzwalk, Stadt im Kreis Dftprignit des preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam, lint3 an der Domnitz und an 
der Nebenlinie Neuftabt a. d. 
Dofje: Meyenburg der Preuk. 
Staatöbahnen, der Nebenbabn 
Verleberg : Wittftod und ver 
Kleinbahn P.⸗Putlitz (17 km), 
Sitz eines A erichts (Land⸗ 
gericht Neuruppin) und Steuer: 
amtes erjter Klafie, bat (1900) 
6895 E., darumter 140 Katho— 
liten und 20 Israeliten, Bot: 
amt eriter Klaſſe, Telegrapb, got. Kirche, Hofpital, 
Johanniterlranlenhaus, Gasanftalt, Schlachthaus, 
landwirtſchaftliche Vereinsbank, Vorſchuß⸗ und Fre: 
ditverein; Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, Tuch— 
för Dampftiichlereien, Färbereien, Ofen:, Seifen: 
abrif, Brauerei, Brennerei und Prepbefenfabrit, 
Vieh: und Getreidebandel. 

rivas (ipr.-wä). 1) Arronbiffement im franı. 

Depart. Ardeche, hat auf 1743 qkm (101) 117 706€. 
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in 10 Kantonen und 108 Gemeinden. — 2) Haupt⸗ 
ftadt des Depart. Ardeche, 322 m u. d. M., lint3 an 
der Ouveze, rechtem Nebenfluß der Rhöne, am Nord: 
oitfuß der Montagne de Eoirons, an der Neben: 
(inte Livron⸗P. (33 km) der Mittelmeerbabn, ift Sitz 
des Kommandos der 60. nfanteriebrigade, eines 
Gerichtshofs erſter Inſtanz, einer Aderbaulammer, 
bat (1901) 4331, als Gemeinde 7561 €., in Garniſon 
einen Teil des 61. Infanterieregiments; ferner ein 
Gollöge, Yebrer: und Lehrerinnenſeminar, ein Spital, 
rrenbaus, Gefängnis; Gifenbergbau, Lohgerberei, 
Setreider, Wein: und Seidenbau und Handel mit 
Häuten, Kajtanien, Trüffeln und Wein. ü 
Privãt (lat.), dem Öffentlichen entgegengeſetzt; 
hauslich, auf einen Einzelnen bezüglid, in deſſen 
Beſit befindlic. 
Brivat, Dorf, ſ. Saint Brivat-la-Montagne. 
Priväta, j. Vrivatier. 
Brivataften, ſ. Manualalten. 
rivataltertümer, j. Altertum. 
rivatbahn: Berufögenofjenfchaft für das 
Gebiet des Deutſchen Reichs; ohne Seltionsbildung. 
Sik iſt Yübed. 1901 beitanden 162 Betriebe mit 
26462 verficherten Berionen, deren anrechnungs: 
vflichtige Jahreslohne 28 759997 M. betrugen. Die 
Jabreseinnabmen und : Ausgaben beliefen ſich auf 
432705 M. verReiervefonds (Ende1901) auf800370 
N. Entſchädigt wurden 152 Unfälle (5,74 auf 1000 
vericherte Perſonen), darunter 30 Unfälle mit töd: 
lichem Ausgang und 6 mit völliger Erwerböunfäbig- 
feit. Die Summe der ——* Entſchãdigungen be: 
trug einschließlich der Renten für Unfälle aus frühern 
Jabren 331237 M. [Eifenbabnpolitit. 
Privatbahnivftem,, ſ. Eiſenbahnſyſtem und 
Brivat-Benmten:Berein, ſ. Deutiber Privat: 
ee, ſ. Beichte. rang mer zerein. 
rivatbeteiligter, nach der Oſterr. Strafprozeß⸗ 
ordn. $. 47 jeder durch ein Verbrechen oder durch 
ein von Amts wegen zu verfolgendes Vergehen 
in jeinen Rechten Berlegte. Seine Rechte nimmt 
die genannte Brozebordnung in wirkſamſter Weiſe 
wahr. Während der durch ein nur auf Begebren 
des Beteiligten ftrafbares Vergeben Berlekte das 
Recht der Brivatklage (j. d.) bat, kann ſich der P. 
bis zum Beginn der Hauptverbandlung feiner pri: 
vatrecbtlichen Anſprüche wegen dem Strafverfahren 
anſchließen. Damit der Berlehte diejes Recht nicht 
verliert, foll er nad $. 172 bei feiner Zeugenverneb: 
mung deswegen befragt-und nad) $. 365 auch jonit 
von dem ftattfindenden Berfabren in Kenntnis gejebt 
werden, Der B. bat das Recht, dem Staatsanwalt 
und dem Unterjuchungsrichter alles an die Hand zu 
aeben, was zur liberweifung des Beichuldigten oder 
sur Begründung des Entihädigungsanipruchs dien: 
Ib iit, von den Alten Einfiht zu nehmen und zur 
Hauptverhandlung geladen zu werben, in derjelben 
ragen an Angeklagte, Zeugen und Sadverftändige 
zu ftellen und das Wort zur Stellung und Begrün: 
dung feiner Anträge zu verlangen. Der P. ift aber 
aud weiter berechtigt, falls der Staatsanwalt die 
Verfolgung ablehnt oder von derjelben zurüdtritt, 
jelbit die öffentliche Mage in Gemäßbeit der 88. 48 
und 49 zu erbeben und durdzuführen (jubjidiäre 
Privatllage, ſ. d.). Das Nähere wegen der Enticei: 
dung über die privatrechtlichen Anſprüche im Straf: 
verfahren ſ. Anſchließung. Für das deutiche Ber: 
fabren ſ. Nebentlage. 
tivatbörfen, i. Börie. j. Hauptbuch. 
datconto, in der doppelten Buchführung, 
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Privatdisfont (engl. market rate), im Gegen: 
jaß zu dem offiziellen Bankoistont (. d.) der großen 
Notenbanten der Zinsſatz, zu welchem inländische 
Wechſel an der Börje gelauft werden. Der ®. iſt 
häufig niebriger als der offizielle Bantzinsfuß. (S. 
auch Disfont.) 

Brivatdocent, ein Gelehrter, der das Net er: 
worben bat, Borlefungen an einer Univerfität zu 
balten, aber noch zu feiner Profeſſur berufen iſt. 
Meiteres ſ. Brivatdocent, Bo. 17. 

Privatfürftenrecht, das beiondere Familien— 
und Erbrecht der lanvdesberrliben und ebemals 
reihsftändischen Gejchlechter in Deutichland, meijt 
auf Hausgejegen (f. d.) berubend. 

rivatgeheimmiffe, joldhe perſönliche Verbält- 
nifje eines Menſchen, an deren Gebeimbaltung er 
ein Intereſſe bat, oder weldye er mit der ausprüd: 
lihen Auflage der Geheimhaltung mitgeteilt bat. 
Unter gewiſſen —— iſt die Offenbarung von 

. unter Strafe geitellt. Der $. 300 des Deutichen 
Strafgeleßbuches verordnet: Rechtsanwälte, Advo: 
faten, Notare, Verteidiger in Straffahen, Ürzte, 
Wundärzte, Hebammen, Apotbefer, ſowie die Ge: 
bilfen dieſer Perſonen werden, wenn fie unbefugt 
P. (3. B. auch Geſchlechtskrankheiten) offenbaren, die 
ihnen kraft ihres Amtes, Standes oder Gewerbes 
anvertraut find, mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. 
oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten beitraft (zu: 
ftändig Straflammer, die an das Schöffengericht 
überweiien fann). Das Öfterr. Strafgejebb. $. 489 
itraft ala Ehrenbeleidigung die unbefugte öffent: 
libe Belanntmahung von ebrenrübrigen, wenn 
auch wahren TIhatjahen des Privat: oder Fami— 
lienlebens. (S. auch Betriebsgeheimnis, Gebeim: 
baltung, Geſchäftsgeheimnis.) 

Brivathandelömafler, ſ. Maller. 

Privatier (jpr. -tieb, nicht franz. ; lat. Privatus; 
weiblich Brivatiere und Privata), Brivatmann, 
obne Amt oder Beruf lebende Perſon. ie: 

Privätim (lat.), für ji, inögebeim, nicht öffent: 

Privation (lat.), Beraubung; privativ, be: 
raubend, ausſchließend. (S. Alpha privatirum.) 

Privatifieren, als Vrivatmann leben. 

Privatissimum (collegium), eine nur für einen 
oder oe Zubörer gehaltene Vorleſung (j. Rolle: 
gium). 

Brivatflage, Brivatanklage. Die Berfol: 
gung ftrafbarer Handlungen war ſowohl nad älterm 
rom. al3 auch nach mittelalterlich deutſchem Necht im 
wejentlihen Brivatiache, fei es, daß der Verletzte jein 
Recht verfolgte (P. im engern Sinne), jei es, dab 
ein beliebiger Bürger die Verlegung öffentlider In— 
terefien rügte (Bopularklage, j. d.). Mit der 
kräftigen Entwidlung der Staatsbobeit debnte fid) 
die Verfolgung von Verbrechen durch den Staat aus. 
Dieſe wurde teils von Richtern von Amts wegen, 
jo im ——— (. d.), teils durch öffentlich 
beitellte Antläger (j. Staatsanwaltichaft) betrieben. 
Je wirtiamer jich der Staat der Aufgabe unterzog, 
deito mehr verſchwand aud) da, wo fie geſetzlich noch 
zuläffig war, das Intereſſe an der P., da die öffent: 
liche Verfolgung für den Berlegten weit bequemer 
und billiger war. Nur in England bat ſich die P. 
Jahrhunderte hindurch ununterbroden und zwar 
als Bopularklage erhalten, und erft in neuerer Zeit 
ift neben ihrer Wahrung als eines verfallungs- 
mäßigen Nects die Einrichtung von Antlagebebör: 
den erfolgt. Wenn dieje nicht einſchreiten, ſteht dem 
Verlehlen der Regel nach die P. zu, aber auf eigene 
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Koften und auf die Gefahr hin, wenn ſich die An: 
lage alö unbegründet erweift, jelbit wegen bösmil: 
tiger Anſchuldigung angeklagt zu werden. 
Die Oſterr. Strafprozekorbnung beftimmt zunächit 
in $.2, daß wegen Handlungen, die nach den Straf: 
geſehen nur auf Begehren eines Beteiligten verfolgt 
werden können, dieſem die eig seen der ®. zu: 
tommt, alle andern ftrafbaren Handlungen Gegen: 
ftand der öffentlichen Anklage find, deren Erhebung 
zunächſt der Staatsanwaltſchaft zulommt. Neben 
diefer prinzipalen giebt fie aber den Privatbetei: 
ligten (f. d.) auch die Fubfidiäre P., d. h. die Be: 
fugnis, an Stelle des Staatsanwalts, falls dieſer 
die Verfolgung ablehnt oder von ihr zurücktritt, 
öffentliche Klage zu erheben und durchzuführen. Im 
übrigen bat der Brivatankläger im wefentlichen gleiche 
Rechte wie der Staatsanwalt; er kann diefe jelbft 
oder durch Bevollmädtigte wahrnehmen und fidh 
eines Nechtäbeiftandes aus der Zahl der Verteidiger 
freiwillig oder auf Anweifung des Gerichts bedienen; 
er kann ald Zeuge vernommen werden, bat aber 
feinen Anſpruch auf Zeugengebübren, iſt vielmehr, 
fall3 feine Verurteilung erfolgt, zum Erſatz aller 
infolge feines Cinjchreitens aufgelaufenen Koſten 
verpflichtet. (Sſterr. Strafprozeßordn. 88. 2,48, 50, 
172, 241, 383, 390.) S. auch Privatbeieiligter. 
Die Deutſche Strafprozeßordnung geſtattet, in: 
dem fie vom Legalitätsprincip (f. d.) ausgeht, nur 
ald Ausnabme, nämlich wegen Beleidigung und 
Körperverlekung, foweit deren Verfolgung nur auf 
Antrag eintritt, die P. Ferner fann nad dem Reiche: 
gejeb zur Belämpfung des unlautern Wettbewerbs 
vom 27. Mai 1896 in allen durch dies Geſetz ge: 
troffenen Fällen, in denen e3 zur Verfolgung eines 
Antrags bedarf (f. Antragsdelikte), alfo bei Fir: 
men: und Namensmißbraud, — on: 
turrenten, Reklameſchwindel, Verrat von Geſchäfts— 
und Betriebsgeheimnifjen, nit aber bei Quan- 
titätöverfchleierung, von den zum Strafantrag Be: 
rechtigten B.vordem Schöffengerichterhoben werden, 
ohne daß e3 vorgängiger Anrufung des Staats: 
anwalts bedarf. Eine weitere Ausdehnung der P. 
wird vielfach befürwortet. Die Staatsanwaltichaft 
erhebt in allen Fällen, wo P. zuläffig, —— 
Klage nur dann, wenn dies im öffentlichen Intereſſe 
liegt; auch nach erhobener P. kann ſie jederzeit bis 
zur Rechtskraft des Urteils die 5* gung über: 
nehmen. Die Erhebung der P. geſchieht zu Protokoll 
des Geri ginge oder durch Einreichung einer 
Anklageſchrift, die dem Beichuldigten zur Erklärung 
mitgeteilt wird, Nach Eingang der Erflärung des 
Beſchuldigten oder Ablauf der ihm geitellten Friſt 
beſchließt das Gericht über die Eröffnung des Haupt: 
verfabrens (j. d.) vor dem Schöffengeriht, das 
ſich ig nad) venjelben Beftimmungen, wie das 
Verfahren auf öffentliche Klage mit der Makgabe 
richtet, daß an Stelle des Staatsanwalts der Brivat: 
Häger tritt. Zebterer kann im Beiftand eines Rechts: 
anwalts erjcheinen oder ſich durch einen folchen ver: 
treten lafien, das Recht der Alteneinficht nur durch 
diefen ausüben. Welche Zeugen und Sachverſtän— 
dige geladen werden jollen, bejtimmt der Vorfigende 
des Gerichts, unbejchadet des dem Brivatlläger wie 
dem Angeklagten zuftebenden Rechts der unmittel: 
baren Ladung (f. d.). Das Gericht ijt befugt, das 
perſonliche Erſcheinen von Kläger und Angellagtem 
anzuordnen. Letzterer kann bei wechjeljeitigen Belei: 
digungen und Körperverlegungen biszur Beendigung 
der Schlußvorträge in erfter Sanı mitteld Wider: 
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Mage, über die aber gleichzeitig zu entſcheiden ift, 
Beitrafung des Klägers beantragen. Die P. kann bis 
* Verkündung des Urteils erſter und, ſoweit zu: 
äffige Berufung eingelegtift, bis zur Verlundung des 
Urteils zweiter Saftanz jurüdgenommen, bie zurüd: 
enommene nicht von neuem erhoben werden, Als 
Zurüdnabme gilt e8 im Verfahren erfter und, falls 
Angellagter Berufung eingelegt bat, zweiter Inftanz, 
wenn der Privatlläger in der Hauptverbandlung 
weder erjcheint noch durch einen Rechtsanwalt ver: 
treten wird, oder bei Anordnung perjönlichen Erfchei: 
nens ausbleibt, oder eine ihm unter Androhung der 
Einftellung des Verfahrens geſetzte Friſt verjäumt. 
Auch der Tod des Privatllägers bat die Einftellung 
des Verfahrens zur Folge; diejes kann jedoch, falls 
die P. auf wiſſentliche Berleumbung (j. d.) geitüßt 
war, binnen zwei Monaten nach den Tobe des Pri— 
vatklägers von jeinen Eltern, Rindern oder jeinem 
Ehegatten fortgefegt werden. Auf Einftellung des 
Verfahrens ift auch dann zu erfennen, wenn die für 
feftgeftellt erachteten Thatfachen eine ftrafbare Hand⸗ 
lung darftellen, die nicht im Wege der P. verfolgt 
werden darf. Dem Privatlläger jteben diefelben 
Rechtsmittel wie fonft der Staatsanmwaltichaft zu; 
doch kann er Nevifionsanträge und Anträge auf 
Wiederaufnahme (ſ. d.) des Verfahrens nur mittel 
einer von einem Rechtsanwalt unterzeichneten Schrift 
anbringen. (S. Revifion.) Wegen Beleidigungen tt 
die P., wenn Barteien in demjelben Gemeindebezirt 
wohnen, erft zuläffig, nachdem von einer durch die 
reg verwaltung zu bezeichnenden Vergleichs: 
behörde (j. Schiedsmann) die Sühne erfolglos ver: 
[ut worden iſt. Die Roten des Privatllagever: 
ahrens und zwar einfchließlich der dem Gegner er: 
wachjenen notwendigen Auslagen fallen, wenn der 
Angellagte verurteilt wird, diefem, andernfalld dem 
Privatlläger zur Laft; lekterer hat für die Koften 
unter denjelben Borausjeungen Sicherheit zu leiſten 
wie der Kläger in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, 
alſo namentlich wenn er ein Ausländer ift und nad 
den Gejegen feines Heimatsſtaates Deutſche ebenfalls 
ur Sicherheitsleiſtung verpflichtet find (Deutſche 
trafprozeborbn. 88. 414 fü.). Die Vernehmung 
des Brivatllägers ald Zeuge ift in der Deutfchen 
Strafprogeorbnung nicht edöen. Ebenjowenig 
lennt fie eine ſubſidiare P. Eine ihr ähnliche Wirkung 
aben jedoch die Borfchriften der 88.170 fa. Danach 
eht dem Verlehten, wenn feinem Antrage auf Er: 
bung der öffentliben Klage jeitend der Staats: 
anwaltjchaft feine Folge gegeben ift, binnen zwei 
Wochen nah Belanntmahung des Beicheides die 
Beichwerde an den vorgejehten Beamten der Staats: 
anwaltichaft und gegen deſſen ablehnenden Beſcheid 
binnen einem Monat der Antrag auf gerichtliche 
Entſcheidung zu. Lebterer ift von einem Rechts: 
anwalt zu unterzeichnen und in den vor das Reiche: 
go gehörenden Saden an dieſes, in andern 
achen an das Dberlandesgericht einzureichen. Das 
Gericht kann nad) Einficht der Alten, geeignetenfalls 
nah Erllärung des Beichuldigten und fonftigen 
Ermittelungen, entweder den Antrag ve en oder 
die Erhebung der öffentlichen Klage beſchließen, 
deren Durchführung fodann der Staatsanwaltichaft 
obliegt. Wird der Angellagte demnächſt außer Ber: 
folgung gelebt oder Freigeloroden oder wird das 
Verfahren eingeftellt, fo treffen die Koſten den An: 
tragiteller ebenfo, wie wenn er ald Privatlläger auf: 
etreten wäre. Auch fann das Gericht vor der Ent: 
heidung über den Antrag Sicherheitsleiftung für 
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die 8 ordern ———— 88. 170 fg., 
504). ©. audy Nebenklage. — Bgl. Kade, Die P. in 
den Strafprozekorbnungen der ae, insbeſon⸗ 
dere in der Deutſchen Reichsſtrafprozeßordnung 
(Berl. 1900); Thierſch, Anwendungsgebiet und 
rationelle Gejtalt der B. (ebd. 1901). 
er, j. Niederlagen. 
datmanı, j. Privatier. — 
Privatuotenbauken, im Deutſchen Reich die 
jeit der Bantreform von 1875 neben der Deut: 
ihen Reichsbank (ſ. Reichsbank, Deutſche) zur 
Notenausgabe berechtigten Banken. Sie wurden 
gene aus dem Kreiſe jener Banken, die fich 
eim Erlaß des Bantgejehes vom 14. März 1875 
im Befig der Befugnis zur Rotenausgabe befun: 
den batten. Schon in Breußen waren nämlidy neben 
der Preußifchen Bank Provinzialbanten entitanden, 
von denen aber jede nur höchitens ut Mill. Noten 
ausgeben durfte. Außerhalb Preußens gab es dann 
nob eine weitere Reihe von Zettelbanten. Bon 
größerer Bedeutung war namentlih die Frank— 
jurter Ban (1854 egrhnbet) fowie die erit 1865 
errihtete Sähfifhe Bank. Bis 1875 gab aud 
die Bayriſche Hypotheten: und Wechielbant (f. d.) 
Noten aus. den Heinern deutſchen Staaten 
wurbe in der Gründerzeit von 1853 bis 1856 eine 
größere Anzahl von Zettelbanten ins Leben ge: 
tufen, die für die Bedeutung ihrer Pläbe viel zu 
groß angelegt waren. Für den Vertrieb ihrer Noten 
rechneten fie daher hauptſächlich auf das «deutiche 
Ausland», was von feiten Preußens und mehrerer 
anderer Staaten Verbote gegen «wilde» Noten zur 
dolpe hatte. Dieje Mafregeln —* freilich wenig 
praltiſchen Erfolg. Um ſo unabweislicher war für 
das neu gegründete Deutſche Reich die einheitliche 
—— Regelung des Zettelbankweſens. Deshalb 
beitimmt das Bankgeſeß vom 14. März 1875, daß 
jortan die Befugnis zur Ausgabe von Banknoten 
(Mindeitbetrag 100 M) nur durch Reichsgeſetz erwor: 
ben oder ausgedehnt werden lönne. Den bereits vor: 
bandenen P. verbietet es zunächſt grundſätlich, außer: 
balb ihres Einzelſtaates Bantgefhäfte durch Zweig: 
anftalten oder Agenten zu betreiben oder ſich an 
andern Bankhäuſern ala En zu beteiligen, 
und unterjagt auch den Umlauf ihrer Noten außer: 
balb ihres Konzeſſionsgebietes. Doch wird dieſe 
letztere Beſtimmung wieder aufgehoben für diejeni— 
gen Banken, welche bie im $. 44 aufgeführten Be: 
dingungen erfüllen. Diejelben enthalten namentlich 
eine ziemlich enge Begrenzung der den Banlen ge: 
katteten Gejhäjte, Vorf riften über die Bildung 
eines Rejervefonds, ferner die Forderungen, daß die 
ausgegebenen Noten ſtets zu einem Drittel in Me: 
tall und zu zwei Dritteln in guten Wechjeln gededt 
rin müjten, daß jede Bank auch außerhalb ihres 
tjiges entweder in Berlin oder in Frankfurt 
a. M. eine Einlöfungsitelle halte, daß fie die Noten 
aller übrigen annehme und (abgejehen von den 
Reihabanknoten) diefelben entweder zur Einlöfung 
vorlege oder nur ji Zahlungen an dem Hauptfige 
der Emiſſionsbank verwende. Diejenigen Banten, 
de nachweiſen, daß ihre Notenausgabe ſatzungs⸗ 
mäßig höchſtens nur bis zu dem Betrage ihres Ka— 
vitals geben könne, werden für den ganzen Um: 
fang des Reichs aud von der erjterwähnten Be: 
\hränkung in betreff der Zweiganftalten befreit. 
Das Recht der Notenausgabe gebt verloren durch 
Ablauf der Zeit, für welche es verlieben worden, 
duch Verzicht, durch Konkurseroffnung gegen die 
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Banken, dur richterlihes Urteil und dur Ber: 
fügung der Landesregierung nad) Maßgabe der 
Eaßungen und Vorrechte. 
mtliche hierher gebörigen Inſtitute, mit ein: 
iger Ausnahme der Braunjchweiger Bank, deren 
Noten nur im Herzogtum Braunſchweig cirkulieren 
dürfen und deren — 11. Mai 1953 abläuft, 
unterwarjen fi den oben angeführten Bedingungen 
oder verzichteten auf das Recht der Notenausgabe. 
Nah dem oben erwähnten Reichsbankgeſetz war die 
Ausgabe von 385 Mill. M. metalliſch unbevedten 
Noten zuläffig, welder Betrag auf die Reichsbank 
und 32 andere Banten aufgeteilt wurde; bei über— 
ichreitung des ihr zugewiefenen Betrages hat die be: 
treffende Bank eine Notenfteuer von 5 Bros. vom 
überſchuß ey das Yabr berechnet an die Reichskaſſe 
zu entrichten (jog. Syftem der mittelbaren Kontingen⸗ 
tierung, |. Banknoten). Erliſcht die Befugnis einer 
Bank Notenausgabe, jo wächſt der ihr zuſtehende 
Anteil an dem — e des ſteuerfreien un— 
ededten Notenumlaufs der Reichsbank zu. Durch 
erzicht oder Ablauf des Privilegiums iſt die Zahl 
der deutſchen P. auf 5 zuſammengeſchmolzen, deren 
Privilegien fämtlih, ausgenommen die Braun: 
ſchweiger Bant (f. oben), 1. Jan. 1911 ablaufen bez. 
gelündiet werden können. Nach dem abgeänderten 
eihsbantgejeß vom 7. Juni 1899, durch welches 
Grundkapital und fteuerfreier Notenumlauf der 
Reichsbank laut Tabelle feitgejekt wurde, find für 
das Diskontgeihäft der P. im Intereſſe einer ein: 
beitliben Diskontpolitik gewiſſe einſchränlende Be: 
ſtimmungen getroffen worden. Im übrigen ſtellen 
ſich die Verhältnijie der einzelnen P. im Vergleich 
mit der Reichsbank Ende 1902 wie folgt: 


Geftattete Grenze bes 








durch «Barbor= 

Grund: | Roten wer ni t ger 

Banken tapital umlaufs seen, Re 

reien Roten» 

überhaupt umlaufs 
— Mill. M. M. M. 

Reichsbant ... | 180,0 * | unbefchränft| 470 ooo ooo 
Sähfiiche Bant. . . , w 16 771.000 
Baprifche Notenbant . T5 70 000 000 32 000 000 
Badiihe Bant ...| 9,0 27 000 000 10 000 000 
Württemb. Notenbank 9,0 25 714 200 10 000 000 
Braunſchweig. Bank . | 10,5 10 500 000 2 829 000 
Summe] 2460 | T 541600 000 


* Davon 30 Mill. M. noch nicht eingezahlt. 


Im Königreich Sachſen darf außerdem die Land: 
ſtändiſche Bank in Baußen, welche übrigens feine 
Altiengeſellſchaft ift, Noten bis zum Betrage von 
3 Mill. M. in Umlauf ſetzen. 

Bol. die Litteratur zum Artikel Reichsbank, ferner: 
Hartung, Die Notenbanten unter vem Banfgeiek 
von 1875 (in den «Jahrbüchern für Nationalöto: 
nomie und Statiftilo, Jena 1891); Helfferih, Zur 
Erneuerung des deutihen Bankgeſehes (Lpz. 1899). 

Brivatpoftbeförderun Senftalten, | Bb.17. 

vatrecht, ſoviel wie Bürgerliches Recht (1. d.). 

ivatfchulen, Schulen, die von einzelnen Ber: 
fonen oder freien Vereinigungen errichtet und unter: 
halten werden. Die Errichtung ift in einigen Staa: 
ten, z. B. in Belgien und England, vollitändig frei; 
jede Präventivmaßregel ift ausdrüdlich —— 
Art. 12 der —— aſſung); der Staat bat nicht 
das Recht, den Nachweis der Befähigung von den 
Lehrern zu fordern und den Unterricht jowie bie 
Einrichtung der Schulen zu überwachen. Nach 
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preuß. Gejeß (Landrecht, II. 2, Tit. 12, 8. 1 
u.2) dagegen find die Schulen und Univerfitäten 


Privatteftament — Prizren 


das zuläßt, durch landesberrlihe Verleibung oder 
einen Alt der höchſten Berwaltungsbebörde Hr 
em 


Beranjtaltungen des Staates, und es jollen der: | leihung von Korporationsrechten, z. B.nach Deu 


aleihen Anitalten nur mit Genebmigung des 
Staates errichtet werden. Die preuß. Verfaflungs: 
urfunde ($$. 12 u. 23) fagt: Unterricht zu erteilen 
und Unterricht3anftalten zu leiten, ſteht jedem frei, 
wenn er feine fittliche, techniiche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung den betreffenden Behörden nad): 
gewiefen bat. Alle öffentliben und Privatunter: 
richtsanſtalten ſtehen unter Auffiht vom Staate 
ernannter Bebörden. Nah der njtruftion von 
1839 joll bei Erteilung der Genehmigung mit dar: 
auf Rüdfiht genommen werden, ob eine Privat: 
ſchule einem wirkliben Bedürfnis entſpricht. Nach 
dem ſächſ. Schulgeſeß ($. 15) bat derjenige, der eine 
‘Brivatichule errichten und leiten will, dem bei der 
Behörde einzureihenden Geſuche a. einen Nachweis 
darüber, daß er die gejeplihen Prüfungen beitan: 
den bat, b. ein Zeugnis über die fittlihe Führung, 
ce. einen vollftändigen Blan über die der Anjtalt zu 
gebende Einrichtung, und d. einen Nachweis über 
die zur Erhaltung derſelben erforderlichen Mittel 
beizufügen. über das Geſuch beichließt die oberite 
Schulbehörde; die Genehmigung darf jedoch nicht 
verfagt werden, wenn gegen die jittlihe Würdigfeit 
und die yäbigkeit des Errichters und gegen die Ein: 
richtung der Anjtalt fein gegründetes Bedenken er: 
boben werden kann. Die Erlaubnis wird nur für 
die Perſon und widerruflich erteilt. yr jedem Falle 
muß die Anjtalt den für das öffentlibe Schulweien 
geltenden allgemeinen Borjchriften entiprechend ein: 
gerichtet und geleitet werden; insbejondere hat fie 
auch durch alljährlich zu veranjtaltende Prüfungen, 
deren bevoritebende Abhaltung der Auffichtsbehörde 
rechtzeitig anzuzeigen it, ein Zeugnis von ihren 
Leiſtungen abzulegen. Kirchlichen Orden, Kongre: 
nationen und verwandten kirchlichen Gemeinschaften 
tft die Errichtung einer Lehr⸗ und Erziebungsanitalt 
nur auf Grund eines bejondern Geſehzes geitattet. — 
1882 wurde in Leipzig der Allgemeine Privat: 
ihullehrerverein gegründet. 
ridatteftament, ſ. Lehtwillige Verfügung. 
rivatverficherungdunternehmungen „ ſ. 
Verſicherungsweſen. [meinwirticait. 
rivatwirtichaft, j. Cinzelwirtichaft und Ge: 
rivet (franz. prive), ſ. Abort. 
rivilegieren, ein Privilegium (f. d.) erteilen. 
rivilegierte ee — National: 
bauk, ſ. Oſierreichiſch-Ungariſche Bank. u 
Brivilegium (lat.), ein Vorrecht, das einer Klaſſe 
von Verfonen (privilegium personae) oder einer 
Klaſſe von Redhtsverbältnijien (privilegium causae) 
im Vergleich zu andern Perſonen derjelben Lage oder 
zu äbnlichen Rechtsverbältnifien zuſteht, 3. B. die 
Kontursprivilegien, welche ein Vorzugsrecht vor an: 
dern Forderungen gewähren, Alimentenforberungen, 
P. wegen der Swangsvollitredung in Dienjtlobn und 
umgelebrt wegen Unzuläfligfeit der Zwangsvoll: 
itredung in jene, die frühere Steuerfreiheit der Ritter: 
güter. P. diefer Art beruben auf Geſetz oder Gewohn: 
heitsrecht. Ein Vorrecht fann aber aud einer einzel: 
nen Perſon für fie allein oder für fie und ihre Erben 
(Berjonalprivilegien), oder für fie und ihre 
Rechtsnachfolger in einem Grundftüd oder als ver: 
äußerliche und vererbliche Gerechtigkeit (Realpri: 
vilegien, wie die Apotbelerprivilegien) verlieben 
werben durch einen bejondern Alt der Gejebgebung 
(constitutio specialis) oder, wenn die Geſeßgebung 


Bürgerl. Gejebb. 88. 22 und 23 an einen wirtichaft: 
lichen Verein, Genehmigung der Ausgabe von Sn: 
baberpapieren, Konzeſſion zur Underung einer Eijen: 
bahn, früber Anlage von Brüden unter Erhebung 
eines Brüdenzoll3, von Mühlen u. dgl.). Hier wird 
P. auch die Urkunde genannt, durch welche das Recht 
verlieben ift. Den Beweis der Berleibung eines Bor: 
rechts _erjeßt deſſen unvordenklibe Ausübung. m 
Verfaſſungsſtaat jollen P., joweit Regelung einer 
Materie in einer für alle Untertbanen gleihmäßi: 
en Weile durch das Gejek jtattgefunden bat, über: 
aupt nicht mebr erteilt werden; eine landesberr: 
lie Verleihung obne Zujtimmung des Landtags 
nur, joweit fie herlömmlich ift. Die einmal ohne 
Vorbebalt erworbenen Vorrechte haben den An: 
ſpruch auf denjelben Schuß wie andere Erworbene 
echte (j.d.). Sie jellten deshalb, joweit fie einen 
Vermögenswert haben, auch nicht durch die Gejeb: 
gebung ohne ——— aufgehoben werden. 
Privy Oouneil (engl., jpr. priwwi launßil, 
«Geheimer Rato), Bezeichnung für den engl. Staats: 
rat; er beitebt I nur noch formell als Regierungs: 
bebörbe und ſetzt fih zufammen aus heroorragen: 
den, von der Krone berufenen Männern. Ein Privy 
Couneillor erhält die Bezeichnung Right Honour- 
able vor feinem Namen (ohne Mr. oder Esquire} 
und nimmt in der offiziellen Rangliſte einen jebr 
hoben Blas ein. Neben dem großen Rat des Königs 
ſdem Magnum Concilium, ſ. Engliſche Verfaſſung) 
entwickelte ſich noch ein engerer Nat, zufanımen: 
geſetzt aus den höchſten Beamten und Richtern, 
dem die Vorbereitung und Ausführung der Regie: 
rungsgeihäfte in ihren Einzelbeiten anvertraut 
wurde, Diefer Nat batte verjhievdene Namen: 
ordentlicher, permanenter, geheimer Rat. Die letz⸗ 
tere Bezeihnung fam unter Heinrich VI. in aus: 
chließlichen Gebrauch. Bis zur Zeit der Stuarts 
tand der P. C. an der Spibe der Erefutive, und aus 
ibm fonderte fih das Cabinet (f. d.) ab, das jept 
als Staatöminifterium fungiert und als polit. Ab- 
teilung des Geheimen Rats bezeichnet werden kann. 
Noch andere Abteilungen bildeten fi: jo das Com- 
mittee on Education, deſſen Bicepräfident jeht Die 
Stellung eines Minifters für das Erziehungsweien 
einnimmt; ferner die jurift. Abteilung (Judicial 
Committee of the P. C.), dem die richterlihen Ge— 
ſchäfte obliegen. Der König als oberiter Lehnshert 
batte die höchſte Gerichtäbarkeit im Lande; diejelbe 
wurde in Bezug auf einzelne Gebiete an die ordent⸗ 
lichen Gerichtshoͤfe delegiert: an die gemeinredht: 
lihen Gerichtsböfe, an das Kanzleigericht (Court 
of Chancery), an das House of Lords; aber was 
nicht zur Zuftändigfeit diefer Gerichte gehörte, blieb 
dem Könige vorbehalten und wurde vor Abteiluns 
gen des P. C. verhandelt; aud wurden die Bejtim- 
mungen über die Zujtändigfeit nicht immer genau 
befolgt. So übte diefe Behörde in der berüchtigten 
Sternlammer (j. d.) eine graufame jtrafrechtliche 
Gerihtöbarteit aus. u 
Prizren (jpr. pris-), türl. Berferin, Hauptort 
des Wilajets Kojovo der Europäiſchen Türkei in 
Oberalbanien, am Nordfuße des Char: Dagb, am 
Rande einer frucbtbaren Ebene, an einem Nebenbache 
des Weißen Drin gelegen, it wichtig ald Straßen: 
Inotenpunlt, da ji bier die Straße von Stutari 
nad Serbien und über die Gebirgspäfle nah Mace: 


Prjeslav — Problem 


donien gabelt. Die Stadt ijt Siß eines lath. Erz: 
biihof3, eines griech. Metropoliten, einer jerb.: 
tbeol. Schule, einiger Konfulate und eine der gewerb: 
fleißigiten der Türkei, bat eine hoch gelegene Cita— 
delle, einen großen Bazar und etwa 40000 E. (meift 
mobammed. Albanejen, daneben chriſtl. Serben und 
Wlachen), welche (ebbaften Handel treiben. 

Brjeslav, bulgar. Ort, |. Preslav. [gen. 

Pro (lat.), für, vor, häufig in — 

Broa oder Prau, die namentlich im Malaiiſchen 
Archipel gebräuchlichen —— von ſchlanker 
Form mit geſchweiftem Bug und Hed und mit 
großem Lateinjegel aus Bafttuch verjeben, das nur 
bei aünftigem Winde angewendet wird, während 
man die B. jonft mit Rudern fortbewegt. 

‚ Pro aris et focis (lat.), «für Altar und häus: 
liben Herb», für Haus und Hof (kämpfen), Eitat 
aus Cicero «De natura deorum» (3, 40). 

PBrobäbel (lat.), wahrſcheinlich, glaubwürdig; 
Brobabilität, ah 

Probabilismus (neulat.), die Denkweiſe, die 
geneigt ift, fidh bei der Beantwortung wiljenichaft: 
liber ragen mit einem größern oder geringern 
Grade von Wahrſcheinlichkeit zu begnügen. 

Eine jpecielle Bedeutung bat das Wort nament: 
lich dur die Jejuiten für die Moral erhalten. Hier 
heißt P. die Marime, daß man, falls über die Pflicht: 
mäßigfeit, Grlaubtbeit oder Unerlaubtheit einer 
Handlung feine volle Gewißheit zu erlangen ſei, 
nicht verpflichtet jei, der Anficht zu folgen, für die 
die meijten Gründe ſprechen, fondern aud) derjenigen 
folgen dürfe, für die irgend welche Gründe ſprechen. 

PBrobät (lat.), erprobt, bewährt; probätum est, 
es iſt bewäbrt, es hilft. 

ginn ſ. Verurteilung. 

robe, im Geichäftsvertehr, ſ. gar N Probe, 
Kauf nad) Brobe, Kauf zur Probe. — P. im Si 
von Feingehalt, j. Fein. 

——— Brücke), ſ. Brüdenprobe. 

robedrud, ſ. Kupferſtechkunſt. 

Probegold und Probeſilber (engl. standard), 
dıe den gejelichen Vorschriften des Gold: und Silber: 
mwarenbandel3 entſprechenden Legierungen der Evel: 
metalle. (S. Fein und Golowaren.) 

Probejahr, das Jahr, in welchem der Kandidat 
de3 hohern Schulamtes nad beitandener wiſſenſchaft⸗ 
licher Prüfung an einer höhern Schule unter Auf: 
jıcht des Direktors durch Hofpitieren, eigenen Unter: 
richt und andere Übungen in die praftifche Lehr: 
thätigfeit eingeführt wird. Das B., zuerft in Breußen 
1825 eingerichtet, wird ebendort jeit 1890 durch einen 
einjährigen Übungsturjus ergänzt, den jeder Kan— 
didat vorher in einem der an Gymnaſien zu diefem 
Zweck angeichlofjenen pädagogischen Seminare durch⸗ 
zumachen bat. Dafür beſtehen in andern deutſchen 
Staaten pädagogische Seminare an den Univer: 
fitäten, außerdem P. 

a Proben, Bymer Brkna, 
ilamw. Pravno, Groß:Gemeinde im Stuhlbezirk Pri: 
viave des ungar. Komitats Neutra, hat (1890) 2486 E. 


‚im Sinne 
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inhalt einer Metallmiihung zum Gejamtgewicht 
derjelben (in welhem das Feingewicht zum Naub: 
gewicht) jteht. Diefe Teilgrößen bilden mandmal 
eine bejondere, d. b. von der beim MWägen üblichen 
verſchiedene Abftufung; 3. B. die Feinheitsbeſtim— 
mung des Golvdes in Karaten oder Vierundzwan: 
sigjteln, des Silbers in Loten oder Sechzehnteln, 
weldhe früher fait allgemein verbreitet war. In 
den meijten europ. und amerif, Staaten drüdt man 
aber —— wenigſtens beim Münzwejen (in 
Deuttäh and jeit 1858) die Feinheit in Tauſendteilen 
der Miſchung aus, fo daß die Benennung P. hierbei 
feinen Sinn mehr bat. (5. Fein.) 
robiergut, j. Brobierkunft. 
robierhähme, Hähne zur Grfennung des 
re im Dampfteflel (f. d.). 
robierfunft oder Dokimaſie, der Teil der 
analptifchen Chemie, der die Verfahren lehrt, nad) 
denen Erze, Hüttenprodulte und Legierungen zur 
Grmittelung ibres Gehalts und Wertes (Einlöfung, 
Kauföprobe) oder zur Kontrolle ihrer Verhüttung 
und Darjtellung (Betriebs:Kontrollprobe) unter: 
jucht werden. Die zu unterfuchende Subftanz wird 
als PBrobiergut, die bebufs Prüfung vorzu: 
nehmender Arbeiten ald Probieren, der Hütten: 
mann, der mit Ausführung diefer Arbeiten betraut 
ift, als Brobierer oder Wardein bezeichnet. 
Cine amtlihe Brobieranitalt zur Unterhu ung 
von Gold: und Silberbarren bejtebt im Deutichen 
Reihe nur in Frankfurt a. M. Das Probieren 
geſchah früher fajt nur auf trodnem Wege (Bro: 
bieren in der Muffel, vor dem Lötrohr), in der 
Neuzeit fommt das Probieren auf naſſem Mege 
mehr und mehr zur Geltung. (S. Naſſer Weg, Trod: 
ner Meg, — Goldprobe.) — Bal. Kerl, 
Probierbuch (2. Aufl., Lpz. 1894); derſ., Metallur: 
giihe P. (2. Aufl., ebd. 1882); deri., Die Fort: 
ſchritte in der metallurgiihen P. (ebd. 1887). 
Brobiernadel, Fr zur Brüfung des ein: 
gehalts des Goldes und Silbers, ſ. Goldprobe. 
robierſtein, ſ. Kieſelſchiefer und Goldprobe. 
robitãt (lat.), Rechiſchaffenheit. 
Probi-viri, Collegi dei, j. Gewerbegerichte. 
Problem (grch.), eine wifjenihaftliche Aufgabe 
oder Frage, welche noch der Entſcheidung barrt. 
Das P. oder die Aufgabe in der elementaren 
Mathematik enthält die Forderung, etwas Unbe— 
tanntes aus — Großen oder Beſtimmungen 
zu finden. Die gie Größe nennt man die 
Auflöfung der Aufgabe. Cine Aufgabe, deren 
Auflöfung möglich ift, kann beftimmt oder unbe: 
jtimmt fein. Beitimmt beißt fie, wenn fie nur eine 
oder mehrere der Anzahl nach beftimmte Auflöfun: 
gen zuläßt. Unbeftimmt beißt eine-Aufgabe, wenn 
die zur Auflöfung nötigen Beitimmungen in uns 
genügender Anzahl vorhanden find. In der Al 
gebra ift eine Aufgabe bejtimmt, wenn ebenso viele 
von einander unabhängige und ich nicht —— 
chende Gleichungen als unbekannte Größen vorban: 
den find. Sind weniger ſolche Gleihungen vor: 


Der Ort reicht in feinem Bejtande weit zurüd; er er: | handen, fo ift die en unbeftimmt; jind aber 


bielt ſchon von König Ladislaus dem Kumanier (1272 | mehr Gleichungen vor 


— 90) Stabtprivilegien, die 1293 erneuert wurden. 
robefilber, j. Brobegolv. [kunft, 
robieranftalt, Brobieren (lat.), ſ. Probier: 
robiergewicht, diejenigen Teilgrößen des 

Gold: und Silbergewichts, deren man fich zur 

Feinheitsbeſtimmung, d. b. zur Beitimmung des 

Berbältnifjes bedient, In welchem der Edelmetall: 


Brofbaus’ Konverjationd-Lerilon. 14. Auf. R. A. XIIL 


anden, jo ift fie überbejtimmt 
und ihre gr unmöglich. Auch in der Geome: 
trie kann der legtere Fall vortommen: 3. B. wenn 
verlangt wird, durd vier gegebene Punkte einen 
Kreis zu bejchreiben, was nur dann möglich iſt, 
wenn auf dem durch drei der gegebenen Punkte 
gehenden Kreis der vierte Punkt liegt. Daher gehört 
zur Erledigung einer Aufgabe ihre Determi: 
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nation, die angiebt, ob und bei welchen Bezie: 
bungen zwiſchen den gegebenen Größen die Aufgabe 
einfach oder mebrfach beftimmt, unbeitimmt oder 
unlösbar ift. 

Die B. der höhern Mathematik find mebr allge: 
meiner Natur, 3.B.: «In melden Fällen iſt eine 
Gleichung nter Grades dur Auszieben von Wur: 
zeln lösbar?» Aus ſolchen P. entwideln ſich häufig 
jelbjtändige Theorien. 

roblematifch, cin Problem bildend, noch un: 
entibieden, fraglib; Broblematiiches Urteil, 
ein jolches, das die Wabrbeit des Ausgeſagten un: 
gewiß läßt (es kann jo fein und kann auch nicht fein). 

Problematiiche Naturen nennt Goetbe in 
« Dichtung und Mabrbeit» die Menden, «melde 
leiner Yage gewachſen find, in der fie fich befinden, 
und denen feine genug tbut». Diejes Wort Goetbes 
wählte Spielbagen nicht ganz jutreffend als Titel 
feines Nomans «Problematiibe Naturen» (Berl. 
1861), der in einer Reibe von Charakteren aus der 
Seit von 1848 den unausgeglichenen Widerſpruch 
zwiſchen Ideal und Wirllichleit darftellt. 

Brobolinggo, Refidentibaft auf Java, im dft: 
lihiten Teil der Inſel (f. die Nebentarte zur Karte: 
Malaiifber Archipel), bat auf 3491 qkm 
(1895) 574637 E., darunter 1440 Europäer und 
3567 Cbinejen. Der Hauptort P. an der Norpküite, 
it Hafenplab, durch Gifenbabn mit Paſuruan— 
Eurabaja verbunden, und zäblt 8765 €. 

Probosoidöa, j. Ruſſeltiere. 

Probrächhns (ard.), Bers von einer kurzen und 
vier langen Silben (u — — — —). 

. Probft, Brobftei, andere Schreibung für Propft 
(1. d.) und Propſtei (f. d.). | 
Probjtheida, Dorf in der ſächſ. Kreis: umd 


Problematiſch — Procter 


in Möfien und Thrazien große Maflen von Bar- 
baren an, die leicht romanifiert wurden. Auch 
bob er das alte, den alleinigen Vorteil Jtaliens be: 
zwedende Verbot, in den transalpiniſchen Yändern 
Ölbäume und Neben zu pflanzen, auf. Die Strenge, 
womit er die Soldaten zu Arbeiten diejer Art nötigte, 
rief eine Meuterei bervor, in der er im Sept. oder 
Oft. 282 bei Sirmium erſchlagen wurde. 
Proo., Abkürzung für Prozent, Protonful, Bro: 
PBrocambium, j. Sambium. kura. 
Procamölus, joijile Säugetiergattung, ſ. Oreo- 
—— ſ. Rhodophyceen. don. 
vcedere (lat.), das Vorgeben, Verfabren, na: 
mentlich im Nechtäftreit, der Nechtswen. 
Procedieren (lat.), vorgeben, zu Werte geben; 
Procedür, Verfahren, Rechtsgang. 
Procelendmatiend oder Dipprrbicdius, 
ein Versfuß von vier kurzen Silben (> vo u). 
Procellaria, ſ. Sturmvögel. 
Procent, ſ. Prozent. 
s (lat.), die Vornehmſten, Edelſien; 
in Spanien die Mitglieder der Erften Kammer. 
BProcen, i. Prozeß. 
—5 ſ. Prozeſſion. 
veida (ipr.-tici-; lat. Prochyta insula), flache, 
zum reis Fozzuoli der ital. Provinz Neapel gebörige 
Inſel, im W. des Golf von Neapel. Sie iſt durch 
ven Canale di P. vom 3 km entfernten, im NO. 
liegenden, durd feinen Wein berühmten Monte 
di P. (beim Kap Mijeno) getrennt, 4 km im NO. 
von Ischia, 3,5 km lang, bi8 2 km breit, fruchtbar 
und vullkaniſchen Uriprungs (Bimsftein und Tuff), 


' mit dur Einſturz der Nänder dreier Krater ent: 


ftandenen Buchten an der Südoſtlküſte, wozu als 


| vierter der durch die im SW, vorliegende, mit 


Amtshauptmannſchaft Yeipzig, 5 km ſüdöſtlich von Oliven bejtandene, 1 km lange und bi$ 109m empor: 
Yeipzig, mit dem es dur Straßenbahn verbunden | jteigende Inſel Bivara gaelennzeichnete kommt. 
it, bat (1900) 1825 €., darunter 29 Katholiken, B. bat (1901, einschließlich Ponte di B.) 13964 E., 
Boit, Fernſprechverbindung, Kunſt- und Handels: | die Wein, Objtbau und Fiicherei treiben, an der 
gärtnerei, Nojenzüchterei; in der Näbe Bart Meus: | Norpküfte einen Leuchtturm nebſt Anlegeplak und 
dorf und der Monarchenhügel. B. war während der | auf der Norboitipike ein Kaſtell (jest Gefängnis) 
Vollerſchlacht bei Leipzig 18. Olt. 1813 Mittelpunlt | auf fteilem Felfen, an deſſen Fuß die Stadt 8. 


der —— —— 
—* ſtzella, Dorf im Kreis Saalfeld des Her: | 
zogtums Eacjen: Meiningen, im Thüringer Walp, 
am Einfluß der Zopte in die Yoquik, an der Yinie | 
Sera: PB. (92 km) und der Nebenlinie B.:Bod: 
Wallendorf (16 km) der Preuß. und ber Linie 
P. Lichtenfeld (64 km) der Bayr. Staatäbabnen, 
bat (1900) 1405 E., darunter 63 Ratholiten, jhöne 
Kirche; Dampfſägewerk mit Kijtenfabrif, Porzellan: 
fabrit, große Schieferbrüche. P. ift Luftkurort. 
Probus, Marcus Aurelius, röm. Kaifer, geb. 
19. Aug. 232 zu Sirmium in Bannonien, wurde 
als Oberbefebläbaber im Orient nad dem Tode des 
Kaijers Tacitus (im April 276) von feinen Truppen 
in Emeja zum Raifer ausgerufen. Der Senat erlannte 
P. an, derfoforttbatlräftig den Örenzichub des Neichs 
gegen die andringenden Barbaren aufnabm, Er trieb 
277 die Franken, Burgunder, Alamannen, Vanda— 
len, die in Gallien eingefallen waren, zurüd und er: 
neuerte den Grenzwall (ſog. Pfablaraben). Gleiche 
Sorge trug er 278 für die Süddonauländer, für 
Agypten und den Orient, Mit den Perſern ſchloß 
er einen vorteilhaften Frieden. Auch der Empörer 
Saturninus in ÜÄgypten und die Gegenlaiſer Bro: 
culus und Bonofus in Gallien wurden raſch über: 
wunden (279 und 280). Um den verödeten Grenz: 


| over Sancio Gattolico liegt, mit etwa 3700 E. 


Dampfibiffverbindung mit Bozzuoli, Neapel, Jschia 
und Gafamicciola (ſ. Harte: Neapel und Um: 
gebung). — P. gebörte Jobann von ®., dem 
Hauptanitifter der Sicilianiſchen Beiper (f. d.). 

Pro neulat.),öffentlibeBetanntmadunae. 
Procöle Wirbel, |. Wirbeliäule. 

Pro copia (lat.), für vie Abichrift. 

Proorustes, j. Yeverlaufläfer. 

Procter, Brvan Waller, engl. Dichter, betannter 
unter feinem Cchriftitellernamen Barry Corn: 
wall, geb. 21. Nov. 1787 in Leeds, widmete fich 
der jurilt. Zaufbabn, praltizierte als Advolat und 
war dann längere Zeit Kommiſſar für die Verwal 
tung der Jrrenanitalten, welches Amt er 1861 nieder: 
legte. Er jtarb 5. Oft. 1874 in London. Als Di 
ter trat P. zuerft 1815 mit «Dramatic scenes» auf, 
durd die er eine natürlichere Redeweiſe in die dra— 
mat.Yitteratur einzufübren itrebte; 1820 folgte«Mar- 
cian Colonna», 1821 ging fein Trauerjpiel «Miran- 
dola» mit glänzendem Erfolg über die Bühne von 
Govent: Garden. Bon feinen 1831 erſchienenen 
«English songs» (neuejte Aufl., Yond. 1853) find 
manche vollsſtümlich geworden. 1835 gab er das 
Leben von Edmund Kean (2 Boe., 2. Aufl, 1887) 
beraus, 1838 ein «Memoir of the life and writings 


provinzen Bevölkerung zu ſchaffen, fievelte er 279 ! of Ben Jonson» (London), und einen «Essay upon 
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the genius of Shakespeare» vor deſſen Werten 
(3 Boe., ebd. 1843), jowie eine Biographie Charles 
Lambs (ebp. 1866). Eine Sammlung feiner «Essays 
and tales in prose» erjchien 1852 in zwei Bänden. 
— Seine Tohter;Adeleide Anne P., geb. 30. Olt. 
1825, gebörte zu den beliebteften engl. Dichterinnen. 
ie ftarb 2. Febr. 1864. Von ihren Gedichten find 
«Legends and lyrics» (2 Bde., Lond. 1858 — 60; 
neue Aufl. 1865) und ihre Beiträge zu dem 1861 
u. d. T. «Victoria Regia» herausgegebenen Sam: 
melwerlke zu erwähnen. 
vetitis, ſ. Maftvarmentzündung. 
(engl. Ablürzung von Procurator), in 
England früher die Bezeihnung der Anwälte an 
den geiftlichen Gerichtäböfen; jekt noch führen die: 
jen Titel in Orford und Cambridge zwei jährlich er: 
wäblte Beamte der Univerfität, welche die Disciplin 
unter den Studenten aufrecht zu erbalten haben. 
etotrupiden, j. Schlupfweipen. 
ıl a Jove, prooul a ‚ «fern 
vom Jupiter, fern vom Bliß», lat. Sprichwort, das 
ven Vorzug niederer Stellung vor den —— 
genden hohen bezeichnen ſoll; auch * wie unſer: 
weit vom Feind iſt gut vorm Schuß. 
a Labeo, Antiſtius. 
(lat.), fern von den Ge: 
ichäften (f. Beatus ille qui procul negotiis). 
j. Brofura. 

Proefon, j. Waſchbär. 

_ Brochon, Stern 1. Größe im Sternbild des 
Kleinen Hundes, iſt wahrſcheinlich ein Doppelitern 
mit 40 Jahren Umlaufgzeit, deſſen Begleiter aber 
nicht fihtbar ift. (S. Doppeliterne.) Seine jäbr: 
liche Barallare ift zu 0,27 beftimmt worden. 

Prodatarius, ſ. Dataria. _ 

Prodigalitätderflärung, im röm. und Ge 
meinen Recht die Anordnung des Richter, durch 
welche jemand als Verſchwender (prodigus) erlärt 
wird (j. Entmündigung und Verſchwender). 

PBrodigidfus (lat.), kürzere Bezeichnung für den 
Micrococcus prodigiosus Cohn (ſ. Blutendes Brot). 

Prodigium, bei den alten Römern ein uner: 
Härbares Creignis, das als Zeichen des göttlichen 
Zornes aufgefaßt wurde und daher zur Abwendung 
vesjelben beitimmte Sühngebräuce erforderte. 

Pro domo, j. Oratio. 

Prodröm (gried. prodrömos), Vorläufer, Bor: 
rede; Prodromäliumptome, die dem Ausbruch 
ver Krankheit vorbergebenden Symptome. Mi 

Productus Sow., die nächſt Spirifer geologiich 
und zoologiſch wichtigſte Art unter den in 
ven ältern Schichten nod vor den Mujcheln 
ſehr vorberrihenden Armfüßern (j. d.). Die 
ſtarl gewölbte größere Unterklappe ift teil: 
weiſe mit langen ſpitzen Röhren dicht befekt, 
welche aud um reisen berum wachſen 
tonnten. (S. beiftehende Abbildungen eines 
P. longispinus Dar.) Die Familie enthält 
die aröften aller Armfüher und hatte im 
Ktoblentallmeer ihre Hauptverbreitung. 

Produit net (fr;., jpr. duih neb), Rein: 
ertrag, ſ. Netto und Phyſiokratismus. 

Prodäft (lat.), etwas Hervorgebradhtes, Erzeug: 
nis der Natur oder Kunſt, fpeciell unverarbeitetes 
Naturerzeugnis —— des Produltenbandels, 
J. d.) fiber ®. in ver Matbematit ſ. Multiplitation. 


(5. auch Eoult. 
Prod andel, der Handel mit Landes: 
erzeugniflen (Yandesprodulten), in Deutichland 


er, |. 
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has der Handel mit Erzeugniijen der Yand: 
wirtſchaft, 3. B. Getreide, Hülfenfrücten, Kartof⸗ 
feln, Öliaat, Spiritus, Sämereien u. ſ. w. Diejer 
Handel ift im 19. Jahrh. von großer Wichtigkeit 
geworden und bat an vielen Orten des Inlandes, 
namentlih an den Grportpläken ver Seelüſten, 
eigene Börien, Makler und Kursberichte. Zugleich 
aber ift auch die internationale Konkurrenz zu einer 
außerordentlichen Entwidlung gelangt. Dadie Ernte: 
ergebnijje in den einzelnen Landern oft jtark ſchwan— 
ten, jo fpielt die Spelulation im P. eine große Rolle. 
(S. Getreidehanvel.) 

on (lat.), Güterprodultion, die 
Erzeugung von wirtſchaftlichen Gütern, wie auch die 
weitere —— — vorhandener Güter zur 
Grböbung ibres Gebrauchäwertes. Es handelt ſich 
bei der P. vom Standpunlte der Volläwirtichaft 
wejentlic nur um Erzeugung von Gebrauchswert; 
edoch gebt mit der legtern bei der beftebenvden Ge: 
ellihaftsorbnung im aroßen und ganzen aud die 
Hervorbringung und Bermebrung von Taufchwert 
Hand in Hand, Jede B. im vollswirtichaftlichen 
Sinn fließt eine menſchliche Arbeitstbätigfeit mit 
ein. Bei der P. im engern Sinn, nämlid der P. 
von Sabgütern (materielle B.), eriheinen neben 
der Arbeit, wenn aud nicht in gleichartiger Bedeu: 
tung mit diejer, als weitere Jaltoren der P. einer: 
ſeits das Kapital, bejtehend aus Arbeitämitteln, die 
jelbit Produkte find, und andererjeit3 die Natur: 
grundlage (Boden und Naturkräfte), welche die nicht 
produzierten, ſondern urfprüngli von der Natur 
negebenen Broduftionsmittel umfaßt. Die P. eines 
Sachgutes it erſt abgeichlofien, wenn dasjelbe fon: 
ſumtionsreif in die Hand des Konfumenten gelangt, 
weshalb neben der Yandwirtichaft und der Induſtrie 
auch der Handel und das Trandportgeicäft zum 
Bereich der materiellen P. zäblen. Außer ver Er: 
zeugung von Sachgütern betrachtet man jedoch auch 
alle Arbeit3: und Dienftleiitungen als P., vie 
irgendwie für einzelne Menſchen oder für die Ge: 
jamtbeit nüslidy oder angenehm find, wenn fie aud) 
nicht in ein materielles Subftrat übergeben, wie die 
Dienfte der gelebrten Berufszweige, der Beamten, 
die Leiftungen der Schaufpieler, der Dienitboten 
u. ſ. w. Jedwede P. fann endlich entweder für den 
eigenen Bedarf des Produzenten (bausmwirt: 
ibaftlibe B., Eigengewinnung) ftattfinden oder 
zum Zweck des Abjakes an dritte Perſonen (ge: 
werbliche, vertebrömäßigne P.). Der ganze 
Charalter einer Vollswirtſchaft hängt davon ab, 





ımen der P. überwiegt. — 


welche diejer beiden 
Bol. Nordenboli, Allgemeine Theorie der gejell: 
J P. (Münd. 1902). 


oduftiondfutter, j. Futter. 
roduftiondkoften, privatwirtihaftlih alle 
Auslagen und Aufwendungen zur Heritellung eines 
Gutes —* Dahin gebören die Koſten der Roh— 
und Hilfsſtoffe, der —— Arbeit, der Ab⸗ 
29* 
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nutzung an Werkzeugen, Maſchinen u. dgl., für 
Unterbalt des Nufiichts: und Berwaltungäperfonals, 
die Verfiherungstoiten, die ai cn der Aufbewab: 
rung und bed damit etwa verbundenen Abgangs 
jowie die in vielen Fällen unmittelbar vom Pro: 
duzenten getragenen Koften der Zufuhr auf den 
Markt und die Zinjen der für die Produktion in 
Anſpruch genommenen Kapitalien. Volkswirt: 
ſchaftlich ift der Begriff der P. enger zu fallen, 
indem 3.8. Arbeitslöbne und Kapitalzinien, welche 
im Inlande bleiben, als Reineintommen aufzufafien 
find, weil ihr Abgang nur in der Verteilung des 
gelamten Bolkseintommens eine Underung bewirlt. 

Produktionskriſis, ſ. Handelstriien und fiber: 
produktion. 

Produftiondftenern, diejenigen Arten der in: 
direften Beiteuerung, welche den fteuerpflichtigen 
Gegenjtand bei jeiner Produktion und nah Maf: 
gabe derjelben erfaſſen. Sie jind entweder Robftoff: 
Iteuern (ſ. d.), wenn fie nach der Menge des verar: 
beiteten oder erzeugten Rohſtoffs bemeijen werden, 
oder Fabrikatjteuern (f.d.), wenn fie von dem fertigen 
Erzeugnis am Erzeugungsorte erhoben werben. 

Produktiĩv (lat.), ſchaffend, erzeugend, ſchöpfe— 
riſch, fruchtbar. 

Produktive Steinkohlenformation, ſ.Stein⸗ 
foblenformation. 

Produftivgenoffenfchaften, Vereinigungen 
von Arbeitern oder Heinern Unternehmern bebufs 
Herftellung induftrieller oder landwirtichaftlicher Er: 
zeugniffe auf gemeinfame Rechnung und Gefahr. 
Sie gebören zu den jog. Erwerbs: und Wirtſchafts— 
genoſſenſchaften (ſ. d.) und unterſcheiden ſich von 
verwandten Arten derſelben dadurch, daß ſie nicht 
bloß auf die gemeinſchaftliche Beſchaffung einzelner 
Bedingungen oder Erleichterungsmittel der Bro: 
dultion, wie 3. B. gemeinſame Beihalfung von 
Robftoffen (ſ. ——— Verkaufslokalen (ſ. 
Magazingenoſſenſchaften) u. ſ. w. abzielen, ſondern 
das Ganze des Geſchaftsbetriebes umfaſſen. 

Ihre Bedeutung für die Loſung der indujtriellen 
Arbeiterfrage wurde früher vielfach überjbäst. Man 
glaubte nämlih in ihnen das Mittel zu befigen, 
wie der Arbeiterftand ohne Verzichtleiftung auf den 
durd die moderne Entwidlung einmal unvermeid: 
lich gewordenen Großbetrieb gleihwohl ähnlich wie 
in frübern Zeiten in den Stand der jelbjtändigen 
Unternebmer aufrüden und an Einkommen und 
jocialer Stellung gewinnen könnte, In diefem Sinne 
befürworteten die P. ald Mittel zur Cmancipation 
der Lohnarbeiter insbejondere auch Socialiften, 1% 
Buchez (j. d.) und Louis Blanc (f. d.) in Frankreich, 
und Lafjalle (j. d.) ftellte die Forderung auf, der 
Staat folle eine Summe von 100 Mill. Thlrn. zur 
Dotierung von ®. der Arbeiter widmen. Die Er: 
fabrung bat jedoch gezeigt, daß die indujtriellen P. 
mit ungemein großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
baben, und daß die Erwartung, fie würden fich den 
‘Privatbetrieben allgemein überlegen zeigen, weil 
bei ihnen das Intereſſe aller Beteiligten am Ge: 
deiben des Unternehmens am höchſten angeipornt ei, 
irrig war. Sehr häufig fällt es gerade P. ſchwierig, 
die richtige Geſchäftsleitung zu finden; es bedarf bei 
den einzelnen Genofjen großer Verträglichkeit und 
freiwilliger Unterordnung, damit die Gejchäfts: 
leitung nicht dur mangelnde Disciplin a 
werde; namentlich im Anfang werben auc oft bobe 
Aniprühe an die Opferwilligleit der Mitglieder ge: 
jtellt. Soweit man überbliden kann, find auch weit 
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mebr P. an Fehlern ver Geichäftäleitung oder innern 
Zwiſtigleiten gefcheitert ald an Hapitalmangel. Am 
ebeiten fcheinen P. in ſolchen Gewerbszweigen Er- 
folg zu baben, wo es auf tüchtige Arbeit ankommt 
und die Geſchäftsleitung een 5 bon ist. 
Eine früher nicht erwartete Bedeutung haben die B. 
jedoch für die Yandwirtichaft — Für gewiſſe 
Zweige derſelben, die zerſplittert und im kleinen 
betrieben mit großen Schwierigfeiten ge fämpfen 
haben, bat ſich die genoſſenſchaftliche Vereinigung 
fleinerer Landwirte al3 ſehr vorteilhaft erwieſen. 
(S. Landwirtichaftlihe Genoſſenſchaften.) 
Im Deutihen Reiche werben (März 1902) 308 
gewerbliche B. nachgewieſen, von denen aber nicht 
alle zu den eigentlichen P. zu zäblen find, welche die 
wirtichaftliche Beflerung der Yage von einem Hand: 
wert angebörigen Berjonen bezweden. Die übrigen 
find teils vornehmlich im Intereſſe von Konjumen: 
ten begründete Bädereien, teild Vereinigungen, die 
nur der Rechtsform nad ald Genoſſenſchaften er: 
deinen. Der Beitand an landwirtihaftliben P. 
etrug zur ſelben Zeit 2819, und zwar vorwiegend 
Molkereigenofienihaften. In Ofterreih gab es 
Ende 1895: 2 nicht regijtrierte und 215 regijtrierte 
P., von welchen 155 die beichräntte Haftpflicht batten. 
In der Schweiz tft das landwirtichaftlihe Pro: 
duktivgenoſſenſchaftsweſen ſehr entwidelt; man 
zäblte dort am 1. Juli 1895: 838 Käſerei⸗, 353 Sen: 
nerei:, 220 Biebzuchtgenofienihaften. In Frank⸗ 
reich wurden dur Dekret vom 5. Juli 1848 der 
Regterung 3 Mill. Frs. zur Erteilung von Bor: 
ſchüſſen an Arbeiterprobuftingenofientchaften zur 
Verfügung geftellt, doch löften ſich diefe B. in we: 
nigen Jahren auf und ein großer Teil der Vorſchüſſe 
ing verloren. Zur Zeit fommt für die Hebung der 
9 das Dekret vom 4. Juni 1888 in Betracht, das 
den Arbeiterafjociationen bei der Beteiligung an 
Lieferungen für den Staat gewifje Begünſtigungen 
zufichert. Im Juli 1902 zählte man, mit Ausnabme 
der landwirtſchaftlichen, 323 Arbeiterproduftiv: 
genoſſenſchaften. Alljährlich erhält eine Reibe von 
ihnen Staatsfubventionen. Seit 1884 beftebt in 
Baris ein Verband der Bruder pie ol 
ihaften. Die P. der Landwirte treten häufig als joa. 
Zpnpdilate auf. In Italien fpielen namentlich eine 
Rolle die baugewerblihen P. 1889 beitanden 65 Ge⸗ 
jellfchaften diefer Art, 1890 bis Ende 1894 gelangten 
mebr als 400 zur Gintragung. Das Gejeb vom 
11. Juli 1889 war für diefe Entwidlung von großer 
Bedeutung, indem danach Kooperativgeſellſchaften 
zur Übernahme öffentlicher Arbeiten zugelafjen wur: 
den und manche Unternehmer ihrem Unternehmen 
die Form einer Genofjenicaft gaben, um der den 
Genoſſenſchaften durd das Gejek zugewandten Be 
günftigungen teilbaftig zu werden. Dieje befteben 
insbefondere darin, daß die Kaution erft ratenweije 
dur Zurüdbebaltung bei den Zahlungen aufge 
bradt wird. 1889—94 erhielten die Bauarbeiter: 
genoſſenſchaften Arbeiten im Werte von 11,. Mill. 
Lire übertragen. In England weiſen die ®. eine 
zunehmende Entwidlung auf. 1901 wurde dort 
über 296 Arbeiterprodultivgenoflenichaften. berich⸗ 
tet, welche einen Umſatß von 3,8 Mill. Pfd. St. ver: 
zeichneten. Auch dort bat man in legter Zeit in ftei: 
nendem me öffentliche Lieferungen und Arbeiten 
an P. vergeben. , 
Eine bejondere Art von B. bilden die von Kon— 
fumvereinen (f. d.) eingerichteten eigenen Produl⸗ 
tionsabteilungen, die namentlich in England, aber 
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auch in Deutſchland, Belgien und Frankreich Be— 
deulung erlangt haben. — Vol. Hubert: Ballerour, 
Les associations cooperatives (Par. 1884) ; Crüger, 
Die Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in den 
einzelnen Ländern (Jena 1892); derſ. Heutiger Stand 
des deutichen Genoſſenſchaftsweſens (Berl. 1898); 
Artitel Erwerbs: und Wirtihaftsgenofienihaften im 
«Handwörterbuch der Staatäwiflenichaften», Bd. 3 
(2. Aufl., Jena 1900); Mrs. Webb (B. Botter), Die 
brit, Genoyjenfcaft&beregung, bg. von 2. Brentano 
(%py. 1893); Häntjchle, Die gewerblihen P. in 
Deutihland (Ebarlottenb. 1894); Board of Trade, 
Labour Department, Report on contracts given 
out by public authorities to associations of work- 
men (Yond. 1896); Office du Travail, Les associa- 
tions ouvriöres de production (Par. 1897). 

‚ Produktivität, die —— — der wirt⸗ 
ſchaſtlichen Arbeit, gemeſſen an der Quantität und 
Qualität ihrer Erzeugniije. Je höher aljo die Menge 
oder der Wert des auf den Kopf der beichäftinten 
Arbeiter lommenden Brodults einer beftimmten Art 
fteigt, um jo größer > die P. der Arbeit in dieſem 
Iweige. Gegenſatßz zu dem Merkantilivftem 
(1.2), dem Phyſiolratismus (f. d.) und Adam Smith 
(4.d.) ift in den neuern nationalötonomifchen Theo: 
rien die Anficht zur Geltung gelommen, daß auch 
jolde Arbeit wirtſchaftlich produftiv ſei, die (wie 
die des Mufilers, Lehrers u. ſ. w.) unmittelbar Nüb: 
liches ſchafft, wenn fie ſich auch nicht in einem Sad): 
gute verwirklicht. 

Produftivfredit, der Kredit, welcher zum Zwede 
des Erwerbeö genommen wird, im Gegenfa zum 
Konfumtiofredit (f. Kredit). E3 kann ſich hierbei für 
den Schuldner um die Ergänzung feinesumlaufenden 
oder jtebenden Kapitald handeln und wird ſich 
danach, wenn er bejonnen vorgeht, die Art der von 
ihm übernommenen Verpflichtungen richten. Die 
Veihaffung des umlaufenden Kapitals braucht nur 
für die Dauer des Produktions: und Abſatzprozeſſes 
Hattzufinden, die Rüderftattung von Mitteln behufs 
Beſchaffung des ſtehenden Kapitals kann hingegen 
nur allmäblich und ratenweife in dem Maße erfolgen, 
als ſich diejes Kapital jelbft wieder reproduziert. 

Produzieren (lat.), vorführen, vorbringen, vor: 
zeigen, beibringen (Beweismittel); hervorbringen, 
erzeugen (von geiftigen und Naturerzeugnifien). 
Produzent, Erzeuger, Berfertiger u. |. w. 

Pro ecolesia et ‚ (lat., «für Kirche 
und Bapjt»), ein vom Papſt Leo XIII. nach Be: 
endigung der zur eier feines 5Ojährigen Prieiter: 
jubilaums im Batitan veranftalteten Ausitellung 
im Juni 1888 geitiftetes Grinnerungszeidhen, be: 

d aus einem filbernen Kreuz mit ausgejchweif: 
ten Armen, zwijchen denen * Lilien befinden; der 
Nittelſchild zeigt das päpſti. Wappen mit der Um: 
ihrift: Pro ecclesia et pontifice. Das Band iſt 
Purpurrot mit weiß und gelber Ginfafjung. Bu: 
nachſt ift das Zeichen beftimmt für den Stifter der 
Feſtgaben und den Pilger, dann aud für andere 
treue Anhänger des päpitl. Stuhls. 

Pro et oontra (lat.), für und wider. 

Profän (lat., d. b. unbeilig, weltlich) bieß bei 
den Römern jeder Ort, der außerhalb eines heiligen 
Bezirls lag, überhaupt alles, was feinem Gott ge: 
weiht war, auch jede Perfon, die zu gewifjen heiligen 
Handlungen feinen Zutritt hatte und daber vor Be: 
ginn der Feier durch befondere Formeln aufgefordert 
wurde, jich zu entfernen. Brofanieren, entheili— 
gen, entweiben; Brofanation, Entweibung, Ent: 
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—2 Profangeſchichte, die weltliche Ge— 
chichte im Gegenſatz zur bibliſchen und kirchlichen. 

Profeh (lat.), Ablegung der Ordensgelübde in die 
Hände des Drbensobern. Die B. iſt entweder eine 
feierliche —— oder eine einfache bei einfachen 
Ordensgelübden. Profeſſen, Mitglieder eines 
Ordens diedie Gelubde abgelegt ( P.gethan) haben. 


Be fer, ſ. Jeſuiten. 
rofefſion (lat.), im allgemeinen jeder Beruf, 
zu dem man ſich «befennt», jet vorzugsweiſe ein 
Gewerbe oder Handwert; Profeſſioniſt, einer, 
der etwas berufämäßig betreibt, Handwerfer. 
ofeffor (vom lat. profiteri) oder Ante: 
cefjor, in der röm. Kaijerzeit ein öffentlicher Lehrer, 
bejonders der Grammatik und Rhetorik. Der Titel 
P. ging auf die Lehrer an den Univerfitäten des 
Mittelalter über, wenn fie auch vorzugsweiſe 
doctores oder magistri genannt wurden, und bildet 
jebt die regelmäßige Bezeichnung der Univerfitäts: 
lehrer. Diefe geben an deutichen Univerfitäten in 
der Regel aus der Zahl der Privatdocenten (j. d.) 
bervor; fie teilen fi in ordentlihe P. (Pro- 
fessores ordinarii), die ein mit beftimmten Rechten 
ausgeftattetes Kollegium, den alademifchen Senat, 
bilden, und außerordentliche (Professoresextra- 
ordinarii). Die Lehrer an den Techniſchen Hochſchu⸗ 
len, Bergatademien, —————— u. ſ. w. führen 
ebenfalls den Titel P. Auch andern Gelehrten (ſo 
wiſſenſchaftlichen Lehrern der höhern Schulen) und 
Künjtlern wird der Titel verliehen. (S. auch Hone: 
rarprofeflor und Univerfitäten.) Brofeffür, Amt 
eines P. — Bol. Bornbal, Die Rechtsverhältniſſe 
ver Hochſchullehrer in Preußen (Berl. 1901). 

Pro fide, ot lege (lat.), «für den 
Glauben, den König und das Gejeh», Devije des 
ruſſ. weißen Molerorvens (ij. d.). 

Profil (frz.), im allgemeinen die ſenkrechte Dar- 
itellung des fee Durchſchnitts durch einen 
Körper. Je nachdem der Schnitt ein Längs: oder 
Querſchnitt iſt, jpricht man von Längen: oder 
Querprofil. An der Architektur fpielt namentlich 
das P. der Gelimje eine Rolle. Die Kunſt des 
Brofilierens, d. b. der Gejtaltung der Geſimſe 
nach den Geſetzen der Stile, der innern Funktionen 
des Baues, der Schattenwirkung und der Abwägung 
der Mafien in der Anficht des Baues iſt einer der 
ihmwierigiten Teile der Baukunſt, in der ſich der 
Meifter offenbart. — In der Porträtmalerei ver: 
jtebt man unter B. die Seitenanfiht des Kopfes 
(j. En profil). — In der Walztechnik fpielen die P. 
der verjhiedenen Sorten Walzeifen (1. d.) eine 
wichtige Rolle, namentlich die P. der Eijenbabn: 
ſchienen. — fiber Ladeprofil f. Eijenbahnbau. — 
Das P. eines Berges giebt über die Neigungs: 
verhältnifie desjelben Aufſchluß und kann aus einer 
Iſohypfſenkarte entnommen werden. (S. Terrain: 
zeihnung und Erbprofile.) 

rofildreieck, |. Terrainzeihnung. 
rofileifen, j. Walzeiien. 
ofillograph, von Schmid angegebener Ap— 
parat ——— des Querſchnittes 
einer Straßenoberfläche; er dient zum Meſſen ver 
Abnubung. , 

Profit (frz.), Geſchaftsgewinn, Vorteil; profi: 
tieren, P. machen, Vorteil zieben. 

Pro forma (lat.), der (bloßen) Form wegen, 
anſtandshalber, zum Schein. 

Vroföh (vom lat. praepositus, Vorgejebter), 
früber in den Heeren ein mit der Negimentäpolizei 
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beauftragter Militärbeamter; er hatte Hauptmanns: 
rang. (S. Landsknecht.) Jetzt iſt dieſe Stelle ver: 
ſchwunden und der B. nur noch in einzelnen Heeren 
der die Aufficht über die Arreftanten führende Unter: 
offizier, wovon der Ausdrud Profofjenarreit 
berrührt. (S. Generalgewaltiger und Prevöt,) 

Profünd (lat.), tiefiinnig, gründlid; davon das 
Hauptwort Brofundität. [Ergub. 

rofüd (lat), übermäßig, in überreibem 
roglottiden, die Gliederdes Bandwurms(f.d.). 

Brognäth (arh., «Schiefzäbner»), ſ. Menichen: 
rajlen; davon das Hauptwort Prognathismus. 

ognöfe (grch.), VBorberjage; in der Medizin 
die Bezeichnung für die Vorberbeftimmung des 
fünftigen Verlaufs und des Ausgangs einer be: 
ſtimmten Krankheit. In manden ae ge 
allgemeine P. nicht ſchwer; von einer Anzahl Krank— 
beiten (3. B. Krebs) iſt betannt, daß fie tödlich ver: 
laufen, von andern, daß fie fait ausnahmslos mit 
Geneſung enden, und bier hängt das Eintreffen der 
P. nur von der Richtigkeit und Schärfe der Dia: 
anofe (f. d.) ab. Die Kunft, die P. zu ftellen, wird 
Brognoftit genannt. — fiber die Wetter: 
prognose f.d. und Meteorologie. 

Prognoftiton (ard.), eine Vorherſagung zu: 
folge gewiſſer Anzeichen; jemand das P. ftellen, 
ihm jein Schidjal verberjagen. 

Programm (grcb.), eigentlich öffentliche, Ichrift: 
lie Antündigung, öffentlicher Anſchlag, jekt ſpe 
ciell bei Feftlichkeiten, Konzerten und Schauftellun: 
gen aller Art die Angabe der Darbietungen in ihrer 
Neibenfolge, die Feſtordnung; ferner die Darlegung 
der polit. Grundſaͤtze eines neu eintretenden Miniite: 
riums, einer polit. Bartei, eines Bolititers u. ſ. w. 
Auch beißt P. jede öffentliche Ankündigungs: oder 
Einladungsicrift, die von den Univerfitäten, Gym: 
nafien und andern böbern Bildungsanitalten als 
Jahresbericht oder aus Beranlafjung einer feier: 
lihen Handlung erlafjen wird und der nad) altem 
Braub häufig eine wiflenihaftlihe Abhandlung 
beigegeben ijt. Eine Regelung des Programm: 
weſens der deutichen hohern Schulen ift 1872 in der 
Art * t, daß die Beigebung einer — 
lichen nA freigeitellt ift. Der Austauſch 
wird ſeit 1876 für Gymnaſien und Realichulen durch 
die Buchhandlung von B. G. Teubner in Leipzig, 
für Dale Mädchenſchulen durd die von Wagner 
ebendaſelbſt vermittelt. — Bal. Bechitein, Die 
Yitteratur der Schulprogramme Lpz. 1864); Mus: 
hade im Anhang feines Schultalenders für jedes 
Jahr (Leipzig, bei Teubner); R. Klußmann, Syſte— 
matiſches Verzeichnis der Abhandlungen, welche in 
ven Schulichriften jämtliher an dem Programm: 
tausche teilnehmenden Yebranitalten erichienen find 
(ebd. 1889 fg.). 

a j. Muſil. 

rogrefo, — im mexil. Staate Yuca⸗ 
tan, Hafen für Merida, wohin Eiſenbahn führt, 
wird von mehrern Dampferlinien angelaufen und 
führt vor allem Agavefaſern aus. 

Brogrefo, El, Hauptitadt der Bai⸗Inſeln (ſ. d.). 

Progreft (lat. progressus), Fortſchritt; in der 
Yogik der Fortjchritt vom Grunde zur Folge, von 
der Bedingung zum Bedingten. Progressus in in- 
tinitum, Yortgang ins Unendlide. 

Progreffion (lat.), Fortihreitung, Stujengang, 
tortichreitende Steigerung; in der Mathematik Be: 
zeichnung für diejenigen Reiben (ſ. d.), in denen zwei 
aufeinanderfolgende Glieder für alle Stellen der 





Profund — Progreffive Baralyje der Irren 


Reihe entweder diejelbe Differenz (aritbmetiiche 
P.) oder dasjelbe Berhältnis (geometrifhe BP.) 
baben. it bei einer arithmet. Reihe A das Anfangs: 
lied, d die Differenz, fo find die einzelnen Glieder: 
A,A+d,A+2d,A+3d,... A-+nd,.... Das 
nte Glied N bat den Wert: N=A +(n—1)d; die 
Summe S aller Glieder einſchließlich des nten ift: 


S=(A+N). Die geometr. Reihe hat das Schema: 


A,q-A,q*-A,q’-A,...q"-A, wobei A das An: 
fangäglied, q das fonjtante Verhältnis, aub Erpo: 
nent ober Bastler der P. genannt, beveutet. 
Hier befommt man für das nte Glied N den Wert: 
N=aq"’-A, für die Summe 8 den Wert: 
8* -A. (S. Differenzenreihe.) — Bol. Klever, 
Lehrbuch der aritbmetiihen und geometriſchen P. 
(Stuttg. 1884). 

Progreffiiten, Fortſchrittler, Fortſchritts— 
freunde, polit. Parteiname in verſchiedenen Ländern. 
1894 hat ſich in der franz. Deputiertenlammer unter 
den Vorſiß Iſamberts eine Union progressiste 
fonftituiert, die den linken Flügel der Opportunijten 
und eine Anzahl Vertreter des Raditalismus um: 
faßt. Sie jtrebt eine Konzentration aller bürgerlichen 
Republitaner im Gegenjaß zu den Monardijten und 
den Socialiften an und will den demokratischen Fort: 
ſchritt auf allen Gebieten verteidigen. 

Besen: it, j. Sicberbeitsfprengitoffe. 

rogreifiv (lat.), fortichreitend, allmäblich zu- 
nehmend. 

Progreſſivudrall, ein Drall (. d.), der beim 
Beginn der Züge am Geſchoßraum jebr Hein iſt und 
von bier ab nad und nach größer wird, bis er in 
der Näbe der Mündung fein Marimum (Enddrall 
erreicht. Er ift zwedmäßiger als der gleichbleibenve 
Drall, weil bei ibm das Geſchoß allmäblich und 
daber jiherer in Drebung verjekt, auch Nobr und 
Fübrungsteile des Geſchoſſes weniger angejtrenat 
werden. über die Kurve, nad der die Züge beim P. 
am beiten konftruiert werden, iſt viel geichrieben wor: 
den; e8 wird der Kreisbogen, die Ellipfe, die Para 
bel (parabolifhe Züge) und neuerdings die 
jemitubiiche Parabel angewandt; aud zufammen 
gejehte Huren verjchiedener Form find vorgeſchla 
gen; der P. endigt meiſt mit 6—7, höchſtens aber 
12°, der Anfangsprall beträgt jelten weniger als 2°. 

Progreffive Mustelatröphie, j. Mustel: 
atropbie. 

Progreifive Baralüfe der Jrren (Demen- 
tia paralytica), von den Laien fälſchlich auch Ge 
birnerweihung genannt, eine der Dingen 
und wictigiten Geiltestrantbeiten. Troß der That 
ſache, daß bei derjelben fait ausnabmsles an der 
Leiche deutlihe Veränderungen des Gebims umd 
jeiner Hüllen gefunden werben, ift man über das 
eigentliche Befen des Kranktbeitäprozelles noch nicht 
aanz Har. Bei P. tritt ſtets hochgradiger 
Schwund der Großhirnlappen ein, beſonders der 
vordern Teile (Stirn: und Scheitellappen). Die 
Spmptome der Krantbeit find ungemein zablreich, 
beſonders auch deshalb, weil ſich mit den Yeiden 
des Gehirns auch Ruckenmarkserkrankungen (be: 
ſonders Nüdenmartsihwindjucht, Tabes dorsalis) 
verbinden können, Man unterjbeidet die Prodro 
malerjheinungen und die Erſcheinungen der aus: 
nebildeten Krankheit; lebtere bejteben teils in geifti 
gen, teils in körperlichen Störungen: in einer fort. 


Progreſſivſteuer — Projektion 
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ichreitenden Abnahme der geiftigen Kräfte und-der | jtand 1902 in Maine, New: Hampibire, Vermont, 
Präcifion und Energie der Bewegungen. Die Ab: | Kanjas und Norbdatota Probibition. — Vgl. Wines 


nabme der geijtigen Kräfte betrifft namentlich das 
Gedächtnis und die Urteiläfraft und vollzieht ſich 
oft unter dem gleichzeitigen Auftreten von Rei: 
zumgsericheinungen des Gehirns (maniakaliicher 





und Koren, The liquor problem in its legislative 
aspects (Neuport 1897). , 
rohibitivfgftem, die ertreme Ausbildung 


des Schutzzollſyſtems (j. d.), bei der die Einfuhr 


Erregung), meijt mit Größenwabn (j. d.); aud in | der ag deren Brodultion im Inlande befördert 


Form ſchwerer Hypochondrie, Melancolie, Ber: | werden fo 


jolgungswahn u. j. w. fann ſich das Gebirnleiden 
piociih äußern. Bon den Bewegungs: (motori: 
ichen) Störungen ift ganz bejonders eine Form von 
Sprachſtorung (Silbenftolpern) charatteriitijch, die 
Kranken verjpreben und verichreiben ſich u. ſ. w. 
Bon Brodromalerjbeinungen find wichtig Anfälle 
von Bewußtlofigteit, vorübergehende Spradlofig: 
keit u. ſ. w. Die Krankheit dauert meiſt nicht länger 
als 2—3 Jahre und endet mit dem Tode; oft zeigen 
fich trügeriſche Beflerungen bis jheinbar zur Norm 
von kürzerer oder auch jahrelanger Dauer; nur in 
ganz vereinzelten Fällen iſt —8 dauernde Hei: 
lung beobachtet. Die Krankheit befällt ausſchließ— 
lich Berjonen im kräftigen Alter (bejonders zwiichen 
30 und 45 Jahren), Männer weit zablreiher als 
rauen. Die großen Städte liefern eine viel größere 
Zabl von Erkrankungen als die ländlichen Diftrikte. 
Die Urſachen der B. P. find noch nicht feitgeitellt; 
Syphilis ſpielt als vorbereitende Urſache eine grobe 
Rolle; auch Alkoholexceſſe haben oft einen Anteil, 
deögleihen eine unregelmäßige aufregende Thätig: 
keit mit mangelbaftem Schlaf. Doch werden auc 
onen von der P. P. befallen, bei denen ſich nichtẽ 
von alledem nachweiſen läßt; bier iſt öfters eine 
gewiſſe erblihe Anlage vorhanden. Die Behand— 
lung läßt ſich auch in ven Anfängen nur in einer 
Irrenanſtalt zwedmäßig durchführen und ift, wenn 
früh begonnen, nicht völlig ausſichtslos. Die bal: 
dige Verbringung der Kranken in eine Anjtalt iſt 
notwendig, wenn diejelben zu — Spelula: 
tionen, unfittliben Handlungen u. dal. neigen und 
jo Vermögen und Ruf aufs Spiel jtellen. Rubige 
Kranke kann man in Brivatpflege belaſſen. — Val. 
Mendel, Die P. P. d. J. (Berl. 1880); Hohe, Die 
Frubdiagnoſe der —* Paralyſe (Halle1900). 
rogreſſivſteuer, ſ. Einlommenſteuer. 
ogreſſivſyſtem, ſ. Gefängnisweſen. 
ogreſſivzüge, früher in Feuerwaffen ge: 
bräucdlihe Züge (1. d.), die von ihrem Beginn am 
Geſchoßraum bis zur Mündung an Tiefe allmäblich 
abnabmen. Es wurde das Gleiche damit beabfichtigt, 
was fpäter durch die fteilzüge erreicht wurde. 
ee aan enganchen. 
rogymmafium, eigentlich Vorſchule eines 
Gymnaſiums, jo in Sabjen mit Nealichulen ver: 
bunden, den drei Unterllafjen eines Gymnaſiums 
entiprehend. In Preußen, Baden und Elſaß— 
Yotbringen iſt R. ein unvollitändiges (jiebentlafii: 
ges) Gymnaſium, dem die Prima fehlt. Es giebt 
ın diefen Staaten aub Realprogymnajien, die 
ſich ebenſo zu ven Realgumnafien verhalten. 

Prohibieren (lat.), verbindern, unterjagen; 
. Brobibition, Verbinderung, Verbot, beionders 
Einfubrverbot. 

Brohibitioniften, Anhänger des PBrobibitiv: 
ioftem3 (j. d.); in den Vereinigten Staaten von 
Amerita au eine Partei, die die gefamte Bier-, 
Bein: und Branntweinerzeugung und den Verkauf 
und Genuß diefer Getränfe durch ftaatlihe Geſetz— 
ug unterbrüden will. In einigen Staaten pe 
ang es ihnen, diejed Verbot durchzuſetzen, fo be: 


‚ gänzlich verboten oder durch ſehr bobe 
Zölle tbatfählih fo gut wie gänzlich verhindert 
wird. (S. Ausfubrverbote, Einfubrverbote.) 

Prohibitorium (lat.), das Verbot der Ein: und 
Ausfuhr gewiſſer Waren. 

Bröhle, Heinr., Schriftiteller, geb. 4. Juni 1822 
zu Satuelle im Reg.:Bez. Magdeburg, jtudierte in 
Halle und Berlin, lebte dann in Wien als Korreipon: 
dent für die Augsburger «Allgemeine Zeitung» und 
1850—56 in der Harzgegend. 1856 wurde B. Lehrer 
am Friedrich-Werderſchen Gymnaſium in Berlin, 
1858—59 war er Dberlebrer in der Rheinprovinz 
und wurde hierauf Oberlebrer, nachher Profeſſor am 
Luifenftädtiihen Realgumnafium in Berlin. Seit 
Ditern 1890 emeritiert, jtarb er 28. Mai 1895 in 
Steglig. P. veröffentlichte u. a.: «Harzbilder» (Lpz. 
1857), «Aus dem Harzer (2. Aufl., ebd. 1857), «Ge: 
dichte» (ebd. 1859), «Harziagen» (2 Boe., ebd. 1854; 
2, Aufl. 1886), «Weltlihe und geijtlihe Volkslieder 
und Boltsichaufpieler (neue Ausg., Aichersl. 1863), 
«Deutſche Sagen» (2. Aufl., Berl. 1879), «Gottfried 
—* Bürger» (Lpz. 1856), «Friedrich d. Gr. und die 
deutſche Litteratur» Berl. 18723 2. Aufl. 1878), «Lei: 
ſing, Wieland, Heinje» (ebd. 1877), «Abbandlungen 
über Goethe, Schiller, Bürger und einige ihrer 
Areunde» (Potsd. 1889), «Friedrich Ludwig Jahns 
Leben» (Berl.1855) u.a. Außerdem gab er Wielands 
Werte (in Kürſchners « Deutſcher Nationallittera: 
tur») heraus. 

Prohner Wie, j. Bodden. 

Proitos (lat. Prötus), König von Tirons, 
Zwillingsbruder des Atrijios (}.d.). As feine Töchter 
Lyſippe, Spbinoe und Spbianafja durd den Zorn 
der Hera oder bes Dionyſos wahnfinnig wurden 
und den Peloponnes durdirrten, wollte ver Seber 
Melampus fie heilen; allein P. verjagte ibm den 
verlangten Lohn, den dritten Teil der argivijchen 
Herrihaft. Da der Wahnſinn der Broitiden fich im: 
mer mebr fteigerte und ſich auch den übrigen argivi- 
ichen Frauen mitteilte, jo daß fie ihre Kinder töteten, 
forderte Melampus nun audy das zweite Dritteil 
der Herrichaft für feinen Bruder Bias, P. willigte 
ein, Melampus beilte darauf die Lyſippe und Iphia— 
nafla, und jeder der Brüder, Melampus und Bias, 
erbielt eine von ihnen zur Gemahlin, Die dritte, 
Iphinoe, war bereits vorber geitorben. Zu P. floh 
nach der Ermordung des Korinthiers Belleros Belle: 
ropbon (f. d.), um * entſühnen zu laſſen. 

rojekt (lat.), ſoviel wie Entwurf . d.). 

rojektil (neulat.), ſ. Geſchoß. 

ojektion (lat.), in der Geometrie dasjenige 

auf einer Geraden entitebende Abbild einer Strede, 
welches man erhält, wenn man (nad) umjtebender 
Fig. 1) von den Endpunften der Strede AB Lote 
auf die Gerade mn fällt. Das zwiſchen den Fuß— 
punkten diefer Lote liegende Stüd A’B’ der Ge: 
raden mn heißt dann die P. der Strede AB aui 
die Gerade mn. 

Im weitern Sinne verjteht man unter Bro: 
jettionslebre, darjtellender Geometrie oder 
deſtriptiver Geometrie die Wiflenichaft, welche 
lehrt, wie Naumgebilde auf einer Zeichenfläche 
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bildlich er und wie aus diejer Darftellung 
die Lage, Geftalt, Größe und die gegenfeitigen Be: 
ziebungen der bargeitellten Gegenttände erkannt 
werden. Ein Gebilde ijt dann die B. eines andern, 
wenn jedem Punkte des Gebildes em Buntt der P. 
entipridt. Die Zei: 
chenfläche, auf welche 


jiziert werden, nennt 
mandieBildebene 
oder Projeltions: 
ebene. Die gedach— 
ten Berbindungsge: 


in 7 7 
Fig. 1. 


dieRaumgebildepro: 


raden zweier einan: | N 
‚Itellung der Körper jelbft no andere Aufgaben, 


der entiprechender Punkte beißen projizierende 
Geradeoder®rojeftionsjtrablen. Geben 
die durch die Punkte des Naumpgebildes gelegten 
Projektionsſtrahlen durch einen einzigen Puntt, 
dad Projeltionscentrum, fo beipt die Pro: 
jeltionsmethode — de 
projeftion, welche man als Linearperſpek— 
tive (ſ. Perſpektive) bezeichnet, wenn die Bild— 
ebene zwijchen dem abzubildenden Raumgebilde 
und dem Gentrum (dem Auge) liegt. Bei dem 
Sehprozeß ſowie bei dem photogr. Prozeß liegt das 
Centrum, die Line, zwiſchen Objeft und Bildebene. 
Rüdt das Projeltionscentrum ins Unendliche, fo 
werden die Projektionsſtrahlen parallel, und man 
erhält die Barallelprojettion. Se nad: 
dem bierbei die Strablen ſchief oder rechtwinklig 
gegen die Bildebene gerichtet find, unterjcheidet man 
eine ſchiefe, Einograpbifde oder klino— 
aonale und eine rechtwinklige, ortbogra: 
pbifhe oder ortbogonale Barallelprojel: 
tion, welde letztere die ältefte und am meijten 
angemwendete ijt zur Daritellung von Gebäuden, 
Maſchinen u. ſ. w. Aus einer einzigen ortbo: 
gonalen PBarallelprojektion laſſen ſich aber die 
Maße und Verbältnifje eines Gegenjtandes nicht 
vollftändig feititellen, weshalb man zu drei Projek— 
tionsebenen greift, welche aufeinander ſenkrecht 
ſtehen und fo rehtwintlig zufammenjtoßen wie zwei 
Mände und der Fußboden eines Zimmers (fig. 2). 





dig. 2. 
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Hierbei ijt die eine Brojeltionsebene wagrecht (bori: 
zontal) und beißt Horizontalebene oder Grundriß— 
ebene P,, während die zweite P, Vertifalprojeltions: 
ebene oder Aufrifebene, und die dritte, welche fent: 


recht zu den beiden erftern ftebt, Seitenrißebene oder | 


jeitlibe Ebene (P,) genannt wird. Die B. eines 
Gegenitandes auf dieſe drei Ebenen nennt man ben 
Grundriß, den Aufrik und den Seitenriß des: 
jelben. Die B. eines beliebigen Punltes a find die 
Fußpunfte a,,a, unda, dervon a auf die drei@benen 
P,,P, undP, gejällten Yote. Nachdem mandiedreiy, 
gewonnen bat, denkt man ſich die Ede an der Kante 


nn — — — — — — — 


Projektion 


AZ aufgeichnitten und bie Ebenen P, und P, in die 
Ebene von P, um die Kanten AX und AY binein: 
gedreht (Fig. 3), jo daß jebt alle drei B. in der 
Zeichenebene liegen. Die Kante, weldbe durch das 
Zufammenjtoßen der Grundriß und Aufribebene ent: 
jtebt, beift die X-Achſe, die zwiſchen Aufriß⸗ und 
Seitenrißebene die Y:Achfe, und die zwischen Seiten: 
riß: und Grundrißebene die z⸗Achſe. Den Schnitt⸗ 
punkt A der drei Achſen nennt man den Anfang. 
Sp wie den Punkt a kann man jeden beliebigen 
PBuntt eines Kö ‚ alfo den Körper ſelbſt auf die 
drei Ebenen projizieren und rüdwärts aus den P. 
den Punkt im Raum wieder auffinden. Die ortbo: 
nonale Parallelprojeltion umfaßt außer der Dar: 





Fig. 3. 


wie die Abwidlung regelmäßiger Körper, um fie 
mobellieren zu lönnen; ferner die Lagenveränderun: 
— worunter be 


Jar ber flörper, bie _. 
—— geübt werden, 


onders die Kegelſchnitte 

und die Durchdringungen der Körper; ferner die 
Darftellung von Schrauben: und Rotationsfläcen 
nebit ihren Schnitten, und endlich die Beleuchtungs 
eriheinungen und Schattenktonftrultionen (Schlag: 
ihattenbeitimmung, Selbſtſchattengrenze, peripelti: 
viſche — ———— Alle dieſe Konitrut: 
tionen dienen zur direlten Anwendung im Bau: und 
Maſchinenfach. 

Die orthogonale P. genügt für das Verſtändnis 
dem Fachmann, dem Techniker in jeder Weiſe, giebt 
aber für den Laien kein anfhauliches Bild, denn nur 
ein Geübter ift im ftande, aus den drei P. fi im 
Geifte ein Hares Bild des projizierten Gegenftandes 
zu ſchaffen. Anſchaulicher ift Die perfpeltiviihe Dar 
Itellung. Da aber dieje die Maße des räumlichen 
törpers ungleihmäßig verfürzt wiedergiebt, fo pro 
jijiert man den Gegenftand auf jchräg geneigte 
Släden mit parallelen Strablen, wodurch die P. die 
ſes Gegenſtandes fo ausfieht, wie e8 das Auge des 
Beſchauers empfindet, der von oben berab aus weiter 
Ferne auf den Gegenitand blidt. Dieje Projeltione 
metbodenenntmandieBarallelperjpeltive oder 
Aronometrie. Stellt man einen Würfel fo dar, 
daß die drei an eine Ede ftoßenden Kanten des: 
jelben fich gleich groß und zwar im Verhältnis von 

2 
3 
fürzen und unter gleihen Winkeln von 120° proji: 
zieren, fo erbält man die fog. iſo metriſche $., 


:1 = 0,8185 :1 oder abgerundet 9:11 ver: 


Brojeftionsapparat 


deren Achſenkreuz in Fi . 4 dargeitellt ijt, welche 
nit nur ein por Fach Ides Bild des dargeftellten 
Körpers liefert, range zugleich auch mittels eines 
geeigneten Maßſtabes die zur Ausfübrung nötigen 
Maße leicht ent: 
nehmen läßt. 
Wird der MWür: 
jel oder das 
Achſenkreuz fo 
geitellt, daß nur 
zwei Achſen ſich 
gleich groß, die 
dritte ſich aber 
ungleich groß 
und in einem 
beſtimmten Ver⸗ 
haltniſſe und 


Z 





Fig. 4. 
unter gleihen Winteln zu den beiven Achſen pro: 


jizieren, jo nennt man dieje ®. die monodime: 
triſche oder dimetriſche. Wenn dagegen alle 
drei Kanten oder Achſen ſich ungleidh groß, aber in | 
einem beftimmten Berbältniffe und unter lauter 
ungleihen Winteln projizieren, jo ift dies eine an: 
iſometriſche oder trimetriihe B. 

Die klinogonale Aronometrie gliedert ſich 
ebenfalls in eine ifometrijche, dimetrifche und trime: 
triſche. Sie ijt älter als die ortbogonalzaronometrijche 
B. und wurde von den Praltitern zur Anfertigung 
von peripektivartigen Zeichnungen unter verſchiede 
nen Namen angewendet, wie 3: B. Kavalierperfpel: 
tive, Militärperjpeltive und Bogelperipeltive. Bei 
ver Kavalierperjpektive wird die Bildfläche in 
vertifaler Stellung und parallel mit zwei Achſen, der | 
Y: und Z:Ahfe, angenommen, jo daß diefe fich ſtets 
in wabrer Größe projizieren, während die XAchſe 
dazu ſenkrecht iſt und in fchiefer Lage ebenfalls in 
wahrer Größe und unter-einem Neigungswintel 
von 45° zum Horizont ſich projiziert. Bei der Mili- 
tärperjpeltive wird hingegen die Bildfläche in 
borizontaler Stellung und die projizierenden Ge: 
raden unter Winkeln von 45° zu derjelben ange: | 
nommen. Gie ift aljo aud) eine iſometriſche ſchiefe 
®., bei welder die X: und ZAdhje einen rechten 
Winkel miteinander bilden, während die Y:Achie 
beliebige Wintel mit diefen einſchließt. Bei der 
Bogelperjpeltive kann die Bilvfläche borizon: 
tal oder vertital fein, während die projizierenden | 
Geraden beliebig ſchief zur Bildfläche angenommen 
werben, jo daß die Achten beliebig groß und unter 
beliebigen Winkeln fi projizieren. Sollen hierbei 
die am darzuftellenden Körper vorlommenden ent: 
rechten Kanten aud in der ſchiefen P. ſenkrecht er: 
iheinen, fo muß man die Projeltionsebene ſenkrecht 
annehmen. Sollen dagegen die wagrecten Kanten 
wagrecht im Bild fein, jo muß die Bildfläche eine 
wagrechte Ebene jein. Für die Hinogonal:ifo: 
metriſche P. nimmt man den Neigungswintel der 
X-⸗Achſe zur wagrechten Z:Adie gewöhnlich 45°, 
30° oder 60°, wonad man die Kavalierperſpeltive, 
die Vertikal: Yateralprojektion und die Vertikal: 
Horizontalprojeftion erhält. Für die Hinogonal: 
monodimetrijche P. ift der Neigungsmwintel der 
XxAchſe gegen die verlängerte horizontale Z:Achie 
45°, 30° oder 60°, und das Verkürzungsverhältnis 
auf ven Achſen Y, Z,X beträgt 1:1:3. Für die Eli: 
nogonal:anijometrijche Projektionsart geben 
vie Berhältniszablen 1:,%: 7° oder 1:5:$ oder 
1:75:4 anſchauliche Bilder. Die X- und 2.Achſe 
baben beim erften der genannten Verkürzungsver— 





457 


bältnifje beide einen Wintel von 30°, beim zweiten 
Verhältnis von 32° mit der Horizontallinie. Beim 
dritten Verhältnis bildet die X-Achſe einen Wintel 
von 26°, die Z:Acyfe einen ſolchen von 7° mit der 
Horizontallinie. — Über die Projektionsmethoden 
zur Kartenzeihnung ſ. Rartenprojeltion nebit 


Tafel. 

Dal. Delabar, Linearzeichnen (Freib. i. Br. 1872 
—%);_ Hoch, Katebismus der Projeltionslehre 
(2. Aufl., Lpz. 1898); Stublmann, Firkelzeichnen 
und Projeltionslehre (15. Aufl., Dresd. 1893); Eg: 
gers, Projeltionszeichnen (Lpz. 1894); Rohn und 
Bapperig, Darjtellende Geometrie (2 Bde., ebv. 
1894 — 96; Bd. 1, 2. Aufl. 1901); Gerland, Dar: 
itellende Geometrie (ebd. 1899) ; Sturm, Daritellende 
Geometrie (2. Aufl., ebd. 1900); Beyel, Darjtellenve 
Geometrie (ebd. 1901); Schlotke, Daritellende Geo: 
metrie (3 Tle., Dresd. 1902); Vetterd, Darftellenvde 
Geometrie (Hannov. 1902). 
Projektiousapparat, Stioptilon, ein opti: 
ſcher Apparat, der dazu dient, einem größern Bu 

ſchauerkreiſe Bilder belufti: 
gender oder belebrender Ratur 
auf einer Wand oder einem 
Schirm vorzuführen. Der 
ältefte Apparat diefer Art ift 
die vom Jefuitenpater Atha⸗ 
nafius Kircher (1.d.)erfundene 









4 


m 


Laterna magica, die derjelbe zur Erzeugung von 
Sputbildern benußte. Diefer noch jest als Belufti: 
gungsmittel dienende Apparat (j. vorjtehende Figur) 
beiteht aus einem Kaſten KK, in weldem eine 
Yampe L eingebaut ift und deſſen Rüdwand HHH 
dur einen Reflektor gebildet wird, der das Lampen: 
licht im Verein mit der Beleuchtungslinje mm ver: 
jtärft auf die Glasplatte ab wirft, auf welcher die 
Bilder in durchſcheinenden Farben aufgemalt find. 
Von dem Glasbild, das verlehrt in die Hülſe ein: 
geſchoben ift, wird durch die Linfentombination nn, 
oo auf dem in größerer Entfernung —— 
Schirm ein ſtark vergrößertes aufrechtes Bild er: 
zeugt. (S. Nebelbilver, Diorama, Chromatroy.) 
Nachdem durch Erfindung der ——— die 
Herſtellung der Glasbilder in Geſtalt von Diapoſi— 
tiven erleichtert war, wurde der P. als Anſchauungs 
mittel für wiſſenſchaftliche Demonſtrationen im Hör: 
jaal gebräudlid. Mitrojlopiihe Objekte werden 
entweder direlt oder in Gejtalt won milrophotogr. 
Diapojitiven projiziert. In beiden Fällen braucht 
man bierzu wegen der nötigen ftarfen Vergrößerung 
intenfive Lichtquellen. ‘rüber benukte man das 
unbejtändige Sonnenlicht, jetzt vorzugsweiſe elet: 
triſches Bogenlicht. Die Lichtjtrablen pafjieren bei 
diefen Apparaten zunächſt die Beleuchtungslinfen, 
dann eine Wafjertammer zur Abjorption der Wärme: 
itrablen, ferner eine Irisblende zur Regulierung 
der Öffnung der einfallenden Strahlenbüſchel und 
dann das Mikroftop, welches mit weitem Tubus, 
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beweglihem Objekttiſch und Projeltionsolular aus: 
ve it. Undurdfichtige Objekte werden mittels 
arten auffallenden Lichtes projiziert; dazu dienende 
Apparate beißen Epiſtop oder Megaſtop. Mit 
einer neuern, mit Epidiaſtop bezeichneten Aus: 
führung von Carl Zei in Jena können jowobl un: 
durchſichtige, als durchfichtige Objekte projiziert wer: 
den. — Bol. Stein, Die optiihe Projeltionskunſt 
im Dienſte der eralten Wiſſenſchaften (Halle 1887); 
Neubauß, Die Mitropbotograpbie und die Brojel: 
tion (ebd. 1894); Schiendl, Die optijche Laterne 
und die Projektion (Karlsr. 1896); Liejegang, Die 
Brojektionstumft (10. Aufl., Duſſeld. 1896); deri., 
Sciopticon. —— in die Projektionskunſt 
(2. Aufl., ebd. 1897); Schnauß, Der B. (Dresv. 
1899); Neubauf, Lehrbuch der Projektion (Halle 
1901); Laterna magica. Pierteljabrsfchrift für 
alle Zweige der Brojettionskunft, bg. von Lieſegang 
Projektionslinie, j. Auge. ((Düflelvorf). 
33 eftive Geometrie, ſ. Geometrie. 
ojizieren-(lat.), eine Projektion (ſ. d.) 
machen. 


Brökelwitz, Herrihaft mit Nittergut im Kreis 
Mobrungen des preuf. Reg.Bez. Königsberg, dit: 
ih von Ehriftburg, bat (1900) 900 E. Schloß mit 
Bart, landwirticaftlibe Mufterwirtichaft ; Brauerei, 
Hopfenbau, Pferdezucht. 

Prokeſch⸗Oſten, Anton, Graf von, diterr. 
Diplomat, geb. 10. Dez. 1795 zu Graz, nabm als 
Offizier 1814—15 an den Feldzügen in Franlreich 
teil, war darauf einige Zeit Proſeſſor der Mathe: 
matik an der Kadettenichule in Olmüß, wurde dann 
in den Generaljtab verjebt und endlich der Marine 
zugeteilt. Später zu diplomat. Miffionen im Orient 
und in Griechenland verwendet, wurde er 1827 
Major und Chef des Generalitabes der öſterr. lot: 
tille und hatte Gelegenbeit, 1828—29 die Yage der 
Chriſten in Baläjtina und Syrien zu verbeijern. Nadı 
Wien zurüdgelehrt, wurde er 1830 in den Adels: 
itand erboben. Als Oberſtleutnant und kaiſerl. 
Kommiſſar ging er 1831 mit dem öſterr. Heere 
nah Bologna, 1832 in befonderer Sendung nah 
Rom, 1833 zur Bermittelung des Friedens zwi: 
ſchen dem Sultan und dem Vicelönig nad Kairo. 
1834 wurde er Gejandter in Atben, wo er bis zum 
Jan. 1849 verweilte. Hierauf ging er, nachdem er 
bereit3 1843 zum Generalmajor befördert und 1845 
in den Freiberrenftand erboben war, als Gejandter 
nad Berlin, wo er bis 1852 blieb, Er förderte die 
Pläne Schwarzenbergs, nabm an den Dresdener 
Konferenzen Anteil und wurde 24. Jan. 1853 zum 
Präſidialgeſandten am Bundestage in Frankfurt 
a. M. ernannt, nachdem er in der Zwiſchenzeit den 
Rang eines Feldmaricallleutnants und Gebeim: 
rats erhalten batte. 1855 wurde ®. kaiſerl. Inter: 
nuntius zu Ronftantinopel und blieb in diejer Stel: 
lung (ipäter als Botſchafter) bis zu feiner 1871 
erfolgten Benfionierung, bei weldyer Gelegenheit er 
in den Grafenftand erhoben wurde. Später lebte 
er in Graz und ftarb 26. Dt. 1876 in Wien, 

Von P.s Schriften find zu erwähnen: « Tent: 
würdigleiten aus dem Leben des Feldmarjchalls 
Fürſten K. zu Schwarzenberg» (Wien 1823; neue 
Aufl. 1861), «Erinnerungen aus Ägvpten und Klein: 
alien» (3 Bde., ebd. 1829 — 31), « Das Land zwiſchen 
den Katarakten des Nil» (ebd.1831), «Reifeins Heilige 
Yand» (ebd.1831), «Geſchichte des Abfalls der Grie: 
den vom türf. Reich» (6 Boe., ebd. 1867), « Mehemed 
Ali» (ebd. 1877), «Mein Verbältnis zum Herzog von 
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Reichſtadt. Zwei Sendungen nad) Jtalien» (Stuttg. 
1878). E. Münd gab «Dentwürbdigleiten und Erin: 
nerungen aus dem Orient von Ritter Prokeſch von 
Diten» (3 Bde., Stuttg. 1836—37) beraus; ein 
Freund P.s ſammelte deſſen «Kleine Schriften» 
Bde. ebd. 1842—44); ferner erſchien «Aus dem 

dachlaß des Grafen B. Briefwechſel mit Herrn von 
Gens und dem Fürften Metternich» (2 Bde., Wien 
1881) und «Aus den Briefen des Grafen B. 1849 
—55» (ebd. 1896). Den «Briefmechiel zwifchen Erz: 
berzog Johann Baptift von Dfterreih und Anton 


Graf von PB.» (Stuttg. 1898) gab A. Schloſſar heraus. 


— — — — — — — — — ——— — — — — — —— — — 


Sein Sohn Anton, Graf von P. geb. 19. Febr. 
1837, vermählte ſich 1861 zu Wien mit der Schau— 
jpielerin Friederike Gokmann (j. d.) und beichäf: 
tigte ſich mit litterar, Arbeiten. Er veröffentlichte: 
— von Gentz. Aus dem Nachlaſſe⸗ (2 Bde., 
Wien 1867), «Nilfabrt bis zu den zweiten Katarakten. 
Ein Führer durch Ägypten und Nubien» (Lpz. 1874), 
«Depöches inedites du chevalier de Gentz etc.» 
(3 Boe., Bar. 1877), «Zur Geibichte der Drienta- 
liſchen Frage. Briefe aus dem Nachlaſſe Friedrichs 
von Gent» (Wien 1877). 

Broflamation (lat.), Berfündigung, wird be: 
fonders von folben gedrudten Anſprachen ge: 
braucht, durch welche auf die Stimmungen und 
Entſchließungen einer gröhern Menge gewirkt wer- 
den joll. Von dem Manifejt (ſ. d.) unterjcbeider 
fih die B. dadurch, das eriteres einen mebr diplo— 
matifchen, lestere einen mebr populären Charalter 
bat. P. wird au die öffentliche Verkündigung 
von Brautleuten genannt. (S. Aufgebot.) 

rofled, Bruder des Euryſthenes (1. d.). 

rofius, der lekte bedeutende Neuplatoniter 
(1.d.),geb.411n. Chr. zu Konftantinopel, war Schüler 
des Blutarcb von Atben und des Syrian und lebrte in 
Atben, wo er 485 jtarb, Er war der bedeutendſte 
Bertreter der atbeniiben Schule des Neuplatonis- 
mus, Ron jeinen Schriften find nod Kommentare 
über mehrere Schriften Blatos, über Eullids «Ele: 
mente», eine Ginleitung in die Platoniſche Theo: 
logie in ſechs Büchern, eine Abbandlung gegen das 
Ghriftentum, eine Schrift «De sphaera» u. }. w. er- 
balten (ba. von Coufin, 6 Bde., Bar. 1820 — 25; 
neue Ausg. 1864; und Creuzer, 4 Bde., Aranli. 
1821— 25). Außerdem wird ibm eine Ebrejtomatbie 
(1.d.) augeichrieben. Er ift die Quelle des Dionvſius 
Yreopagita in der Lehre vom Böjen, wie Stialmayr 
und Koch übereinftimmend nachwieſen. Seine Yebre 
gründet fich aufdie derganzenneuplatoniihen Schule 
gemeinschaftlibe Behauptung, das Abjolute, die 
allem Mannigfaltigen zu Grunde liegende, ſchlecht⸗ 
bin tranfcendente, unjagbare, überbegrifiliche Ur: 
einbeit laſſe * obwohl nicht eigentlich erlennen, 
doch durch ekſtatiſche Erhebung erreichen. Die von 
ibm erbaltenen Gedichte wurden geſammelt zulent 
von Ludwich im «Index lectionum» von Königs: 
berg (1895). J 

rokue, Schweſter der Bhilomela (j. d.). — P. 
heißt auch der 194. Planetoid. 

Prokonſuln und Proprätoren, bei den Ro— 
mern namentlich Bezeichnung der Statthalter der 
Provinzen. Schon * Nom Provinzen beſaß, war 
in einzelnen Fällen einem Konful oder Prätor fein 
Amperium durch Senatöbeichluß verlängert (suerj 
327 v. Chr. dem Q. Publilius Philo), oder jel 
einem Nichtbeamten die konſulariſche Gewalt durch 
Senats: und Volksbeſchluß übertragen morden 


‚ (zuerit 211 v, Chr. an P. Cornelius Scipio). Sole 
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Beamte führten ihr Amt pro consule, pro praetore, 
«an Stelle des Konſuls, Prätorss. Daraus bildete 
fh dann ein regelmäßiges profonfularifches und 
proprätoriiches Imperium. Als in der jpätern Zeit 
der Republif die anfangs wegen der Provinzial: 
verwaltung in größerer Anzahl erwählten Brätoren 
.d.) ihr Amtsjahr gleih den Konſuln (f. d.) in 
Nom zubradıten, wurde es üblib, daß fie nach Be: 
Heidung ihrer Magiftratur ald Proprätoren in die 
Provinzen gingen. Dies wurde dann durch Sulla 
Geſetz, jo dab nunmehr regelmäßig Prätoren und 
Konjuln als jolde ein Jahr in Nom, das darauf: 
folgende als Proprätoren und Profonfuln in den 
Provinzen amtierten; jeit 53 und 52 v. Chr. aber 
und, nachdem Cäſar dieje Beitimmung aufgeboben 
batte, hernach wieder in der Kaijerzeit, mußte eine 
Zwiſchenzeit von einigen — zwiſchen Konſulat 
und Prätur und Profoniulat und Proprätur ein: 
treten. In der Kaiferzeit führten alle Statthalter 
der jenatorifchen Provinzen den Titel Proconsules, 
die der faijerliben den Titel Legati Augusti pro 
praetore, mochten fie von gewejenen Konfuln oder 
‘PBrätoren verwaltet werden. (S. Provinz.) 
Proföp, Andreas, der Große oder der Kable 
Holy), Huffitenführer der ertremften Richtung, war 
der Schweiterfobn eines Prager Edelmanns, der 
ibn aboptierte und ftudieren ließ. Mit diefem machte 
er Reifen nad) —— Spanien und Italien, 
auch nach Jeruſalem. Nach der Rücklehr zum Prieſter 
geweiht, eilte er beim Ausbruch des — — 
zu Ziska und wurde Hauptmann. Nach Ziskas 
(1424) und des Bohuſlaw von Schwamberg (1425) 
Tode wurde BP. von einem Hauptteil der Huffiten 
(1. d.), ven Taboriteh,;’zum Führer erwäblt und wer: 
wüſtete nun zunächit Ofterreich ,- vernichtete in der 
Schlacht bei Aufjig, 16. Juni 1426, ein meißniſch— 
ſachſ. thüring. Heer und erftürmte und verbrannte 
die Stadt. Hierauf trieb er die Öfterreicher aus 
Mähren und verwüftete im Frübling 1427 Öfter: 
reich bis an die Donau. Inzwiſchen hatte ein an- 
derer Haufe Taboriten, die ſich Waiſen nannten, 
unter dem Priefter Prolupet oder P. dem Klei— 
nen die Laufik verbeert und Lauban verbrannt. 
Mit ibm vereinigt, drang nun P. plündernd in 
Schlefien vor. Als die Deutiben in Böhmen ein: 
fielen, wurde das von ihnen belagerte Mies obne 
Kampf 2. Aug. 1427 entjeht und das deutjche Heer auf 
dem Küdzuge geiblagen; bierauf nahm PB. Tachau 
mit Sturm. Dann zog er (1428) verwüſtend durch 
Schlefien, Mähren und Ungarn bis vor Prefburg. 
1429 und 1430 verwüjtete B. die Yaufig, Meißen, 
Sachſen, Franten, Mähren und Sclefien. Ein 
Kreuzbeer von Reichstruppen drang unter dem Kur: 
fürften Friedrich I. von Brandenburg 1431 in Böb: 
men ein und be agent: Taus, ergrift jedoch, als P. 
beranzog, die Flucht (14. Aug. 1431). Hierauf 
vertrieb des P. Unteranfübrer, P. der Kleine, den 
Herzog Albrebt von Öfterreihb aus Mähren, P. 
ſelbſt aber die Sachen aus Böhmen, worauf er in 
Schleſien eindrang. Bereinigt plünderten und ver: 
beerten beide P. Ungarn bis jenfeit der Maag; 
zurüdgeichlagen, zogen fie 1432 durd die Lauſitz 
und die Mark Brandenburg bis Frankfurt a. D., 
mußten aber endlich weichen, beunrubigten jedod) 
bald darauf Schlejien und Sachſen durch neue 
Streifzüge. Den Prager Kompaltaten wollten fi 
die beiden P. mit den Taboriten und Waijen nicht 
fügen; daber entjtand num zwijchen biefen und den 
Galirtinern ein mörderifcher Kampf. Nach mebrern 
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Gefechten kam es unweit Böhmiſch-Brod, bei Lipan 
30, Mai 1434 zu einer Schlacht, in der die Taboriten 
vollftändig bejiegt wurden und beide P. fielen. 

Profopins, aus Cäjarea in Baläftina, byzant. 
Geihichtichreiber,begleitetedenBelifar jeit527n.Ebr. 
auf deſſen Feldzügen als Gebeimjchreiber und wurde 
vom Kaiſer Jujtinian I. zu boben Staatöämtern er: 
boben. Erbalten find von ibm mebrere wertvolle 
biftor. Werte, die mit Unparteilichkeit und Wahrheits— 
liebe verfaßt ſind, nämlich die Geſchichte ſeiner Zeit 
in acht Büuchern (eine Beſchreibung der Kriege Juſti⸗ 
nians mit Berjern, Bandalen und Goten, um 555 
n. Chr. vollendet) ; jerner «Ktismata» (De aedificiis), 
eine Schrift über die vielen umter Juſtinian neu er: 
richteten und wiederbergeitellten Bauten. In den 
erit nach PB.’ Tode herausgegebenen « Anecdota » 
oder «Arcana historia» macht er feinem Groll über 
die Teipotie des Kaiſers und der Theodora in herb— 
ſter Weije Luft. Die legte Gejamtausgabe bejorgte 
Dindorf (3 Bde., Bonn 1833—38), eine beiondere 
der «Anecdota» Drelli (Lpz. 1827), des Gotentrieges 
Gomparetti (Rom 1895) und eine gute deutjche Über: 
ſehung der «Geſchichte ſeiner Zeit» Kanngießer (4Bde., 
Greifsw. 1827—31), des Vandalenkrieges und des 
Gotenkrieges D. Cote (in den «Geſchichtſchreibern 
der deutichen Vorzeit», Lpz. 1885 und 1903). — 
Bal. Dabn, P. von Cäjarea (Berl. 1865); Krum— 
bacher, Geichichte- der byzant. Pitteratur (2. Aufl., 
Münd. 1897). 

Profris, Tochter des attiichen Königs Erech— 
theus, Gemahlin des Kephalos (j. d.). 

Profruftes (grch., d. b. der gewaltiam Aus: 
redende), Beiname des Räuber Damajtes oder 
Bolypemon in Attika, der alle Reifenden, die in 
jeine Hände fielen, auf fein Folterbett legte und 
die zu kurz befundenen mit einem Hammer zu Tode 
itredte, den ji langen das libermaß der. Glieder ab: 
badte. Schließlich brachte ihn Thejeus auf diejelbe 
Weiſe um. Prokruſtesbett braucht man daber 
ipribwörtlidy für Zwangslage. 

Proftälgie (grb.), Schmerz am After; Prok— 
titis, Mafldarmentzündung; Broftocele, Mait: 
darmbruc, — Proktoͤneus, Afterge— 
— PBroftopbantasmiit, einer, der infolge 
von After: oder Unterleibsleiven Erjceinungen bat 
oder Geſpenſter fiebt (in Goetbes «Fauft»); Brofto: 
pläſtit, fünftliche Afterbildung ; Brottorrbägie, 
Maitdarmblutung; Broktorrböe, Maitvarm- 
ichleimfluß; Broftofpasmus, Maſidarmkrampf; 
Proftojtendje, Majtvdarmverengerung; Prokto— 
tömie, Maſtdarmſchnitt. [tiftius. 

rofulejäner, PBrofuliäner, ſ. Labeo, An- 

rötuls, Dorf im Kreis Memel des preuß. 
Neg.:Bez. Königsberg, an der Minge und der Linie 
en :Memel der Preuß. Staatsbahnen, Siß 
eines Amtsgerichts (Landgericht Memel) mit Straf: 
fammer und Kammer für Handelsfachen, bat (1900) 
465 evang. E., Poſt, Telegrapb, ewang. Kirche und 
Rorichußverein, 

Brofuplje, Hauptort des ſerb. Kreiſes Toplica, 
am Toplica, bat (1901) 5415 €. 

Brofüra (neulat.), die Vollmacht, welche der 
PBrinzipal (f. d.) dem Profuriften (ſ. d.) zum Be: 
triebe jeines Handelsgewerbes dadurd erteilt, daß 
er ihn als ſolchen beftellt. Der Prokurist hat daber 
in der Weije zu zeichnen, daß er der Firma feinen 
Namen mit einem die B. andeutenden Zujaß, 3. B. 
p- p- (d. b. per procura), anfügt; doch gilt die Zeich⸗ 
nung der Firma auch, wenn fie vom Prokuriſten obne 
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dieje Zufäße gezeichnet iſt. Nur der Prinzipal, nicht 
der Profurift oder jonft Bevellmächtigte fann P. er: 
teilen, Sie kann nad) dem Deutſchen Handelsgejeh: 
buch ($$. 48 fg.) nur ausprüdlic, nicht ſtillſchwei⸗ 
gend erteilt werden, andererfeits mebrern Berfonen 
gemeinihaftlih (Kollettivprolura, ſ. Kollektiv: 
vollmadt). Die B. ermächtigt zu allen Arten von 
gerichtlichen und außergerichtliben Geſchäften und 
Nechtsbandlungen, welche der Betrieb eines Handel: 
gewerbes mit ſich bringt (3. B. Anjtellung von Ge: 
bilfen). Zu Veräußerung und Belajtung von Grund: 
ftüden ijt der Profurift nur ermächtigt, wenn ibm 
dieje Befugnis beſonders erteilt ift. Die B. reicht 
alſo viel weiter als eine gewöhnlihe Handlungs: 
vollmacht (f. Handlungsbevollmäctigter). Das zeigt 
ſich bejonders darin, daß eine Beichränkung des Um: 
fangs der P. dritten Berjonen gegenüber unwirkſam 
ut. Dies gilt insbejondere von der Beſchränkung, 
daß die P. nur für gewiſſe Geſchäfte oder geile 
Arten von Geihäften gelte oder nur unter gewiſſen 
Umftänvden oder für gewifle * oder an einzelnen 
Orten ausgeübt werben fol. Cine Beſchränkung der 
P. auf den Betrieb einer von mebrern Niederlaf- 
jungen des Geſchaftsinhabers ift Dritten gegenüber 
nur wirfam, wenn die Niederlafjungen unter ver: 
ihiedenen Firmen betrieben werden. Die P. kann 
erteilt werden von einem Einzellaufmann, aber 
nicht von einem Mindertaufmann (f. d.), von einer 
Handelögejellibaft, aber nicht von einer eingetra: 
genen Genofienihaft, auch nicht von einer Handels: 
aejellibaft in Liquidation (f. d.). Die Erteilung 
wie die Aufhebung der B. geſchieht Dritten gegen: 
über mit rechtliber Wirkung durd einen der zur 
Vertretung der offenen Handelsgeſellſchaft befugten 
Geſellſchafter. Für das Verhältnis der Geſellſchäfter 
untereinander gilt jofern der Gejellibaftsvertrag 
nichtö anderes bejtimmt, daß außer bei gen im 
Verzug die Einwilligung aller gejhäftsführenden 
Gejellihafter, und wenn feine ſolchen ernannt find, 
die Einwilligung aller Gejellichafter erforderlich ift. 
Der Widerruf der P. kann von jedem Rn deren Er: 
teilung oder zur Mitwirkung bei der Erteilung be: 
fugten Gefellibafter gejcheben. Die B. iſt dem Pro— 
furijten gegenüber jederzeit widerruflih; auch wenn 
fi der Prinzipal dem Prokuriſten durd Vertrag 
verpflichtet hat, die B. nicht zu widerrufen, jo iſt dies 
für den Prinzipal nicht verbindlich vorbehaltlich der 
Entihädigungsforderung der Profuriften. Der Tod 
des Prinzipals bat das Erlöſchen der B. nicht zur 
Folge. Die Erteilung der P. (die der Gejamtprotura 
als Tolcıe) und deren Erloſchen find von dem Brin: 
zipal perjönlich oder in beglaubigter fyorm zum Han: 
delöregifter (f. d.) einzureichen; der Prokuriſt bat die 
Firma nebjt jeiner Namensunterjchrift perfönlid vor 
dem Handelögericht zu zeichnen oder die Zeichnung 
in beglaubigter Form einzureihen. Wenn das Er: 
löjhen der P. nicht in das Handeläregifter einge: 
tragen und öffentlich befannt gemadht iſt, jo fann 
der Prinzipal dasjelbe einem Dritten nur dann ent: 
genenjegen, wenn er beweiit, daß es dem lebtern 
befannt war. it Eintragung und Bekanntmachung 
geicheben, jo muß ein Dritter das Erlöfchen der P. 
gegen fich gelten lafjen, e8 fei denn, daß er das Er: 
loſchen weder kannte noch kennen mußte. Deshalb 
geben die Kaufleute Beitellung und Abberu ng von 
— ine Iu onen durd) Eirkular fund. 

Brofuratien (ital. procuratia), ſ. Venedig. 

Brofuration (lat, die Naturalverpflegung, 
welche dem Kirchenvifitator von den Bifitierten zu 
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n einem andern Sinne bezeichnet 
aft deren ein Stellvertreter ftatt 
des abweienden Bräutigams die Ehe ſchließt. Das 
ist berfömmlich und nur noch geftattet bei der Ehe— 
ichließung zwiſchen fürftl. Berfonen. Der Vertreter 
führt dann die Braut dem Vollmadıtgeber zu. In 
der ältern Zeit wurde diefe Vertretung ſogar dahin 
ausgedehnt, daß der Bevollmädhtigte mit der ibm 
angetrauten fürjtl. Braut vor dem gelamten Hof: 
itaate pro forma das Beilager vollzog, indem beide 
ſich auf einem Rubebette niederlegten, wobei fie ein 
* Schwert zwiſchen ſich hatten. 


gewähren iſt. — 
die Vollmacht 


rofurätor (lat.), im allgemeinen jeder zur 

Belorgung fremder Angelegenbeiten, de Führung 
gerichtlicher oder aufergerichtlicher Geihäfte Be: 
vollmädtigte (daher Brofuratorium ſoviel wie 
Vollmacht). Die Römer erteilten diefen Namen auch 
den kaiferl. (procuratores Caesaris) oder fislaliſchen 
Finanzbeamten, welden die Verwaltung der Ein: 
künfte des Kaiſers oder des Fiskus in den Pro: 
vinzen übertragen war, wo fie auch biäweilen die 
Stelle der Statthalter, befonvders in Heinern Bro: 
vinzen, vertraten, ferner den Vorſtehern von Stadt: 
gemeinden (procuratores civitatis), den Verwal: 
tern deö Getreidewejens (procuratores annonae). 
Der von Korporationen (Staat, Gemeinde u. ſ. w.) 
beitellte > führte und führt noch heute häufig den 
Namen Syndilus. Die Deutjche Eivilprozepord: 
nung kennt die Bezeihnung P. nicht, hat dafür viel: 
mebr nur den Ausprud Rechtsanwalt oder Prozeß⸗ 
bevollmächtigter, das Deutſche Bürgerl. Gejebbuch 
jagt Bevollmächtigter (3. B. 8.174). In der franz. 
Gerichtäverfafjung beißen Procureurs die Staats: 
anmälte (j. Generalprofurator); in Oſterreich wird 
der Staatdanwalt am Kafjationshof in Wien als 
Generalprofurator bezeichnet. In Rußland beift 
der P. Prokuror (j. d.). j 

An Klöftern wird der Konventual, der die ölo: 
nomiſchen und andern weltlihen Angelegenbeiten 
beforgt, Bater P. oder Kloſterſchaffner genannt. 

P. von San Marco war der Titel der höch— 
iten Staatöbeamten in der Nepublit Venedig. 
Jetzt iſt in Italien procuratore der Name eines 
jurift. Beirats, gleichzeitig Durchgangsſtufe für den 
künftigen Anwalt (avvocato). 

rofurift, nab außen, aljo Dritten gegenüber, 

ber Stellvertreter eines Raufmannz, der von biejem 
Prokura (j. d.) erhalten bat. Der Brinzipal lann 
ſich nicht ſelbſt zum J beſtellen; es kann zwar ein 
ſtiller und bei der Offenen Handelsgeſellſchaft ein 
von der Geihäftsführung vertragsmäßig aus: 
pefatofiener Geſellſchafter, aber nicht ein geſchäfte 
rübrender Gejellihafter zum P. beitellt werden. 
Daß der P. volljährig ift oder daß er nicht unter 
väterliber Gewalt ſteht, ift nicht erforverlih ; auch 
eine Frauensperſon lann als P. bejtellt werben. 

Für das Verhältnis nach innen, zwiſchen Prin⸗ 
zipal und B., ift der zwiſchen ihnen geſchloſſene Ber: 
trag maßgebend. Der P. it gewohnlich Handlungs: 
nebilfe (j. d.), doch braucht er das nicht zu fein; er 
lann jelbftändiger —— ſein; iſt die Ehefrau 
Prinzipalin, fo tann fie ihren Ehemann zum P. 
beitellen; das Gewerbe kann jelbit, obwohl es im 
Namen des Prinzipals betrieben wird, für Rechnung 
des P. geben, der es nur vermeiden will, fi 
Dritten gegenüber jelbftändig zu verpflichten und 
jich deshalb einen Strobmann als Prinzipal ſucht. 
Durch ein Rechtsgeſchaft, weldes ein P. gemäß 
der Prokura ſchließt, wird der Prinzipal dem Drits 
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ten ne berechtigt oder verpflichtet, nicht der 
P. ein Handelsgeſchäft als P. ſchließt, ohne 
Profura zu haben, iſt dem Dritten nach deſſen Wahl 
auf Erfüllung oder Schadenerjah verhaftet; es ſei 
denn, daß der Dritte, ungeachtet er den Mangel 
der Profura kannte, ſich mit dem P. eingelafjen 
bat. Der B. kann ohne Einwilligung des Prinzipals 
jeine Prolura auf einen Dritten nicht übertragen. 

Profurör (xuſſ., vom franz. procureur), ber 
Staatdanwalt; Dberprofuror, der Vertreter des 
Kaiſers im Heiligen a. (j. Symod). 

Proläpsus (lat.), Borfall (j.d.). _ 

Prolegät (lat.), Statthalter in einer Provinz 
de3 frühern Kirchenſtaates. , 

Prolegomena (grch.), eine Borrede oder Ein: 
leitung zur Darftellung eines wiſſenſchaftlichen 
Gegenhandes, um die Vorbegriffe zu entwideln, 
Namen, Begriff, Einteilung u. dgl. Har zu ftellen. 

Brolspfie (grch.), im der Medizin das rüber: 
eintreten eine Krankheitsſymptoms, namentlich 
beim Wechſelfieber; in der Rhetorik die zuvorkom— 
mende — — (Anticipation) eines mög: 
liben Einwurf; proleptijch, vorgreifend, zuvor: 
lommend. 

Proletarier (lat.) hießen nad der Cenſusein— 
richtung des röm. Königd Servius Tullius alle 
diejenigen Bürger, welche nicht eh den niedrig: 
ften Bermögensjag der fünften Klaſſe (12500 As) 
bejaßen und eine einzige Stimmencenturie in den 
192 Eenturien der in den fünf Klaſſen enthaltenen 
Bürger und Ritter bildeten. Der Name wurde ab: 
geleitet von proles, d. i. Nachlommenſchaft, weil 
die P. allein durch diefe dem Staat nüßlich fein 
follten. In neuerer Zeit bat man den Namen (be: 
ſonders aber die Zufammenfaffung Broletariat) 
auf die befikloie, nur auf die Yohnarbeit angemwie: 
jene Klafje der bürgerlichen Gejellichaft angewendet. 

Proli, Seltierer, ſ. Harmoniten. 

Prolifikation (neulat.), Sproffung. 

Brolög (erh), eigentlich Vorrede oder Vorwort 
überbaupt, bildete im Drama der Alten den erjten 
Teil der Darftellung vor dem erſten Chorgejang 
und diente dazu, dem Zubörer das zum Berftändnis 
der Handlung Notwendigite auseinander zu gen. 
Der gewöhnliben Annahme nad wurde der P. zu: 
erft von Theipis, dem angeblichen Urheber des 
Trauerjpiels, um 530 v. Chr. eingeführt. In den 
Dramen des Aſchylus und Sopbolles und den meijten 
de3 Euripides, jowie in den Komödien des Arifto: 
pbane3 beißt P. die erfte Scene des Stüdes, die die 
Erpofition enthält. In einigen Euripideifchen (Bal: 

„Helabe, Hippolyt, Yon) ſpricht jedoch eine 

on, die ſonſt nicht weiter im Stüde vortommt, 
den B., um die Vorgefchichte ver Handlung mitzu: 
teilen. So haben aud die Dichter der neuen atti- 
ichen Komödie den * verwendet und ihre röm. Nach⸗ 
bildner, nur daß fie zuweilen im P. auch die Ber: 
bältnifie des Dichter und feine Stellung zum Bubli- 
tum bebandelten. Dabin Er aus jpäterer Zeit 
auch rn chillers P. zum «Wallen: 
ftein» und Goethes «Borjpiel auf dem Theater» zum 
«Fauft>, das fih an Kalidaſa anſchloß, und «Mas 
wir bringen». Die Oper * in der erſten Zeit nach 
ihrem Entſtehen (1600) faſt regelmäßig einen P. eine 
Einrichtung, diein der Gegenwart vereinzelt (4.B,von 
Leoncavallo) nachgeahmt wurde. In neuerer Zeit wer⸗ 
den P. (Feſtprologe) bei außerordentlichen Veran— 
laſſungen oder feierlichen Gelegenheiten vorange⸗ 
ſchickt, um auf die Bedeutung des Tags hinzuweiſen. 
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Prolongation (lat), die Verlängerung der 
Dauer eines Rechtsverhältniſſes über die uriprüng: 
lih gemwollte Zeit hinaus. So ſpricht man von P. 
der Miete, Pacht, eines Dienftverhältnijies. Das 
fann durch ausdrüdliche Erklärung, aber auch ftill: 
ſchweigend, durch thatjächliche Fortiegung nad Ab— 
lauf der vertraggmäßigen Zeit, geicheben. Prolon— 
giert, verlängert werden kann auch die Zahlungszeit, 
ver Verfalltag der Erfüllung einer Verbindlichkeit, 
indem der Gläubiger dem Schuloner Frift bewilligt. 
Das Gericht kann die Zahlung nicht ftunden, was 
früber zuläffig war. Nur durch Gejeh könnte dies ge: 
icheben. So iſt während der Belagerung von Paris 
1870 die PBroteftfrift durch franz. Geſeß verlängert 
worden (j. Moratorium). In obigem Sinne kann 
auch ein Wechfel prolongiert werden. Dabei bat 
aber der Wechjelinhaber, der prolongiert, zu beach— 
ten, dab dadurch, auch wenn die P. auf dem Wechſel 
vermerkt wird, der jchriftlich im Wechſel firierte Ver— 
falltag nicht geändert wird, daß die P. rechtlich nur 
zwiſchen ihm und dem MWechfelichulpner gilt, feine 
VBormänner dadurch nicht berührt werben, daß er 
deshalb den Regreß verliert, wenn er nicht recht: 
zeitig in der gejeglichen Friſt nad dem Verfalltag 
proteitiert, dab auch der Lauf der Verjährung nicht 
gehemmt wird. Bon der P. iſt deshalb abzuraten. 
Dasjelbe bat der zu beachten, der einen Wechfel mit 
Brolongationsvermerf erwirbt; er thut gut, einen 
jolhen Vermerk nicht zu beachten. Der Bezogene 
oder Acceptant kann nicht prolongieren; ſchiebt er 
beim Accept die Zablungszeit hinaus, fo beſchränkt 
er fein Accept (1. d.). Prolongationsmwedjel 
ijt nicht ein prolongierter Wechjel, jondern ein neuer 
Wechſel, der mit dem gewollten neuen Berfalltag 
ausgejtellt wird; der alte Wechfel muß dann zurüd: 
gegeben oder vernichtet werden. (geichäfte. 

rolongationdgefchäft, ſ. Deport und Zeit: 
> Yistpanciiabhueg ga j. Brolongation. 
rolongement (frz., ipr. -Longich'mäng, d. i. 


Verlängerung), eine 1876 vom nenn air 
ten Friedrich Ehrbar in Wien erfundene Verbeſſe— 


rung des Klaviermechanismus, die den Spielenden 
in den Stand ſetzt, einen Ton oder einen Accord 
beliebige Zeit nachllingen zu laſſen, während alle 
übrigen der Dämpfung unterworfen bleiben. 
Prölk, Johannes, Schriftſteller, Sobn von Ro: 
bert P., geb. 4. Juli 1853 zu Dresden, ftudierte in 
Jena und Leipzig, war 1880—88 Feuilletonredac: 
teur der — Zeitung», wurde 1891 litte— 
rar. Beirat des Verlagsverbands «llnion» in Stutt: 
aart und 1894 Nedacteur der «Gartenlaube» in 
Stuttgart. P. veröffentlichte: «Am Meer», Reifebil- 
der aus England (1878), «Emancipierte Novellen» 
(1880), «Dolce far niente» (1882), «Rataftropben» 
(1883), «Der heilige Amor» (1889), die Novellen: 
cyklen «In der Alpenihupbütte» (1888) und « Mto- 
delle» (in Neclams «llniverjalbibliothel»), «Bilder: 
jtürmer!», Roman aus der Gegenwart (1895), «Er 
joll dein Narr pe ( Erzählung, Stuttg. 1903), 
mebrere Luſtſpiele, Gedichte u. d. T. «Troß alledem» 
(1886), ferner «J. V. Scheffels Leben und Dichten» 
(Berl. 1887; Volksausgabe, Stuttg. 1902), «Das 
‚Junge Deutjchland» (Stuttg. 1892), «Deutſch⸗Capri 
in Kunft, Dichtung, Yeben» (Oldenb. 1901) u. a. 
Prölk, Robert, Schriftiteller, geb. 18. Jan. 1821 
zu Dresden, wurde Kaufmann, widmete fih aber 
jeit 1863 ganz den Studien und der Schriftitellerei. 
Schon 1847 veröffentlihte er ein romantisches 
Luftipiel «Das Recht der Liebe» (Erlangen), dem 
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mehrere Trauerjpiele, wie «Tbomas Münzer » 
(Dresd. 1849), «Sopboniäbe» (ebd. 1862), «Mi: 
chael Koblbaas» (ebd. 1863), «Hatbarina Howard» 
(ebd. 1865; 2. Aufl., Lpz. 1872) u. a. folgten. Als 
Frucht feiner philof. und geſchichtlichen Studien 
veröffentlichte er «Erläuterungen zu Shaleſpeares 
Dramen» (10 Hefte, Lpz. 1874— 99), «Das meining. 
Hoftbeater und die Bühnenreform» (Dresd. 1876), 
«sftatebismus der Dramaturgie» (2. Aufl., Lpz. 
1899), «Beichichte des Dresdener Hoftbeaterö» (Er: 
furt 1877), «Katechismus der Hitbetit» (2. Aufl., 
Yp3. 1889), «Beiträge zur Geſchichte des Dres: 
dener Hoftbeater8» (Erfurt 1878), «Altenglijches 
Theater» (2 Bde., Lpz. 1875, «Bom Uriprung ber 
menſchlichen Erfenntnis» (ebd. 1879), «Geſchichte 
des neuern Dramas» (6 Bde.,ebd. 1880— 83), «Hein: 
rich Heine, fein Yebensgang und feine Echriften» 
(Stuttg. 1886), «Das Herzoglih Meiningenſche Hof: 
theater» (23.1887), «Das Deutſche Volkstheater⸗ 
(Dresd. 1889), «Königin Marie Antoinette» (CLpz. 
1894), Kurzgefaßte Gefchichte der deutihen Schau— 
ſpiellunſt bis 1850» (ebd. 1900) u. a. 
Broludieren (lat.), voripielen; Brolujion, 
Vorfpiel; Cinladungs:, Anktündigungsicrift. 
omächo®, Beiname der Atbena (i. d.). 
rome, bei den Birmanen Pje, bei den Ara: 
fanern PBre:mjo, Hauptort des Diſtrilts B. (7477 
qkm) in der indobrit. Brovinz Birma, am Irawadi 
und an der Bahn nah Rangun, bat Durdigangs: 
banvel und (1891) 30022 E. ®. ift jeit 1853 britiich. 
om a (lat., «zur Erinnerung»), Ein: 
gabe an eine Behörde, einen Vorgeiekten; aud jo: 
viel wie Memorial. 
Promenäde ifrz.), Spaziergang, Anlage zum 
Spazierengeben ; promenieren, lujtwandeln, 
romefje (frj., «Berjprechen»), Bromeffen: 
geichäft, |. Heuergeichäft., RO zeug. 
Prometheans (engl., ipr. — ſ. Feuer: 
Prometheus, in der griech. ologie ein 
Sohn des Japetos und der Klymene, neben welcher 
auch Themis oder Aſia als ſeine Mutter genannt 
werden. Seine Brüder ſind Atlas, Menoitios 
und Gpimetbeus; mit Pandora oder einer andern 
erzeugt er den Deulalion, mit Borrba den Hellen. 
Hauptquellen für feinen Mythentreis find Hefiod 
und Äſchylus, der denfelben in einer Trilogie be: 
bandelte, wovon aber nur eine Tragödie, «Der 
gefeflelte P.», vollftändig erhalten ift. Dieje galt 
früher für die mittlere, wird jetzt aber wohl mit 
Net vielmehr für die erſte gehalten, während ver 
«Befreite B.» die mittlere, der «jeuertragende B.» 
die lebte Tragödie der Trilogie war. Na Uſchylus 
iſt P. einer der Titanen, Sohn der Erdaöttin The: 
mis, Bei dem Titanentampfe trennt er fih von 
feinen Brüdern und geht zur Bartei des Zeus über, 
der durch die Hugen Anjchläge des P. fiegt und den 
väterliben Thron bejteigt. Allein jeßt zerfällt P. 
mit Zeus, weil, wie er bei dem Dichter jagt, bei 


Verteilung der Güter der Welt das Gejchlecht der | 


Sterbliden nicht nur nicht berüdfi 
jooor vertilgt und ein neues Geſch 
chaffen werden ſollen. 


tigt, ſondern 
ar bob ge 


ſchen vom Untergange gerettet, das Feuer feinen | Yafaulr, 


Schüslingen mitgeteilt und fie unterwiejen, es zu 
gebrauchen. Zeus rät ih an dem V enen, 
indem er ihn von Hepbatitos und deſſen Dienern 
Kratos und Bia an einen Felien im 
anfhmieden, pfählen und endlich von einem Adler 
feine ſtets wieder nachwachjende Leber zerfleiichen 


Da babe er allein die Men: | ‘B. und fein Mythenkreis (bn. 


fythenlande | 


Proludieren — Prometheus 
| läht. Lange Zeit muß P. diefe Bein leiden; er er: 


trägt fie aber ſtandhaft und troßt allen Drohungen 

Zeus, da er weiß, daß und wann er befreit 
werden wird, jowie daß auch Zeus, wenn er mit einer 
nur dem ®. bewußten Göttin (Thetis) einen Sohn 
erzeugt, von dieſem geitärzt werden wird. Endlich 
fommt Heralle3 zu ibm, erlegt den Adler und erlöft 
den Dulder, und zwar mit Zeus’ Suftimmmung, nad): 
dem P. fein Geheimnis enthüllt bat. ®. kehrt in 
den Olymp zurüd und lebt fortan als weijer Rat: 
geber mit den Göttern. 

Nach Hefiod unternahm es P., als ſich die Götter 
mit den Menjchen zu Melone, dem fpätern Sityon, 
wegen der ihnen gebübrenven Teile vom Opfertier 
auseinander zu ſehen juchten, den Menſchen das 
beite Teil auzumenden, indem er die Götter betrog. 
Zeus, der den Menſchen nicht wohl wollte, lieb ſich 
abfichtlich betrügen und jtrafte nun den P. und die 
Menihen, indem er diefen das Feuer vorentbielt, 
nad) deſſen Raub dann P. jene Bein erdulden muß, 
bis Herakles ibn erlöft, während die Menſchen mit 
der alles Unbeil über fie bringenden Pandora (f.d.) 
heimgeſucht werden. Spätere Dichter lafjen ven P. 
auch den Menſchen aus Lehm und mit Benukung 
mancher Teile und Eigenſchaften von Tieren erichaf: 
fen. Vielfach ift der Mythus von P., ſowohl von 
Dichtern als Philoſophen, modifiziert worden; von 
den neuern hatte Goetbe ven Stoff in einer Tragödie 
zu bearbeiten begonnen. 

Urfprünglicy iſt B. ein wohltbätiger Feuergott. 
Gr ift daber dem Hephaiſtos nabe verwandt und 
wurde mit diefem und der Atbena zufammen in 
Athen verehrt; fein Altar und Tempel befand ſich 
bei der Alademie; fein Felt, die Prometbeia, 
wurde mit einem Fadellauf begangen. 

Die bildende Kunft hat P. in älterer Zeit mebr- 
fach jugendlich, fpäter regelmäßig als gereiften Mann 
mit Bart dargeſtellt. hrend auf archaiſchen Bil⸗ 
dern der Titan gepfählt oder in eigentümlicher Weiſe 
gefeſſelt iſt, ſcheint der Maler Barrhafios ven jpä- 
tern Typus erfunden zu haben: a aufrecht jtebend 
mit ausgebreiteten Armen durch inge an dem jent: 
rechten Felſen fetgetettet, das rechte Bein hoch em: 
porgezogen; vor im der Adler, der an der rechten 
Seite des Gefeflelten hackt. (ol. Milchhöfer, Be: 
freiung des P. Berliner Windelmann: Programm, 
1882; Surtwänglerin der«Ardhäologiihen Zeitung», 
1885.) Am volljtändigjten giebt den Sagentreis von 
P. im Sinne der fpätern Zeit ein berühmter Sarto- 
pbag im Kapitoliniſchen Muſeum zu Rom, wo auch 
die Bildung des Menſchen durch P. und die Beer: 
lung durch Atbena dargeftellt ift. Aus der Neuzeit 
find die von Chr. Griepenterl eg emalten 
Wanbbilder, die enter agen darftellend, in 
der Alademie der Wiſſen Seh zu Athen, ferner 
die Marmorgruppe des Gefejlelten P. mit den 
Deeaniden von Ed. Müller in der Berliner Natio- 
nalgalerie, — die Folge von Radierungen in Mar 
Klingers «Brabmspbantafier —— 


Bol. Welder, Die Äſchyleiſche Trilogie P. u. ſ. w. 


(Darmit. 1824; Nachtrag, at: Sg Meiste, 
von Leyſer, — 


P., die Sage und ihr Sinn (Wü : 
Schömann, Des si {us Gefeflelter B. (Grei 
1843); A. Kuhn, Die Herablunft des Feuers R 
1859); Eihhoff, Die Sage und —— von P. 
(in den «Jahrbüchern für klaſſiſche Philologie und 
Padagogiko, 1879, 2. Abteil.); Konitzer, De ae 
Prometheae in arte litterisque usu (Halle 1885). 
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Promille (pro mille, lat., «für Taujend»), auf | (bezügliche) «welcher», «der»; P. interrogativa (fra: 


je 1000, *,. Prozent; Zeichen %s- 
Prominent (lat.), bervorragend, tonangebend. 
Pro ministerio (lat.), für das Predigtamt. 


gende) «wer»; P. indefinita (unbeftimmte) «jemand», 
lat. aliquis; P. possessiva (e Bnenne) «mein», 
adein» u. |. w.; unter den perlönlicen Fürwörtern 


Promiscüe (lat.), vermiibt; Bromistui: | jcheidet man noch die P. reflexiva (auf das Sub: 


tät, Vermiibung; Gemeinjamteit (der rauen). _ 

PBromittieren (lat.), veripreben; Promiſ— 
‘ion, Verſprechen; promijieriich, ein Verſpre— 
en machend oder enthaltend; Bromijjorium, 
ſchriftliche Zufage. = 

Bromontore, Premantura, Kap, die Süd: 
ipige der Iſtriſchen Halbinjel, in deren Näbe auf 
dem fleinen Felſeneiland Scoglio Porer der große 
Yeuchtturm und Semaphor Borer fich befindet. 
Auf einer Yandzunge liegt das Dorf P. mit (1890) 
580 meiſt froat. €, 

um (lat.), Vorgebirge; in der Ana: 
tomie (P. pelvis) die vordere, in die Höhle des 
tleinen Bedens —— Fläche des obern 
Kreuzbeinendes; auch ein kleiner Knochenvorſprung 
in der ——— (P. tympani), unmittelbar un: 
term ovalen Fenſter. 

Pro mortüo (lat.), für tot (erklären). 

Promotion (lat.), Beförderung, hauptſächlich zu 
alademiſchen Würden, wie zum Doltor (f. d.) u. ſ. w. 

Promötor fidöi (lat.), j. Kanonijation. 

Promovieren (lat.), befördern, auch zur Be: 
förderung gelangen (f. Promotion). 

Brompt (lat.), raſch, pünktlib; Promptuarium, 
Ort, wo man das Nötige in Bereitichaft findet, Titel 
von Rachſchlagebuchern. 

Promulgieren (lat.), öffentlich betannt machen, 
namentlid ein Gefeb; davon Bromulgation, 

Pro mundo (lat.), für die Reinſchrift. 

‚ Prompeelium, die kurzen Mocelien, die bei 
einigen Bilzen, bei den Uredineen und Uitilagineen 
als Keimjhläucde aus den Sporen hervortreten und 
an ihren Enden Heine, ſofort feimfäbige Sporen, 
Sporidien, abibnüren. (S. Generationswechjel.) 

Bröna, ungar. Name des Ortes Proben (ij. d.). 

Prongos, die Borballe vor der Gella eines Tem: 
pels; Gegenjas: Dpijtbodomos oder Bofticum. 

Pronation (lat.), Einwärtsdrehung, diejenige 
Bewegung des Vorderarms und der Hand, infolge 
deren der Handteller nad hinten, der Daumen nad 
einwärts zu jteben tommt, im Gegenfaß zur Supi: 
nation, durd welde der Handteller nad vorn, 
der Daumen nad auswärts fommt. Die P. erfolgt 
durch zwei Musteln, welche deshalb auch Brona: 
toren beißen; der eine, Pronator teres, verläuft 


— — — — — 


vom innern Knorren des Oberarmbeins ſchräg nach 


auswärts und abwärts zur Speiche, der andere, 
Pronator —— dagegen dicht oberhalb des 
Handgelenks von der Speiche zum Ellbogen. Ihre 
Antagoniſten ſind die Supinatoren, welche die 
Supination ausführen. 

Pro nihilo (lat.), für nichts, umſonſt. 

PBronömen (lat.) oder Fürwort, der gramma- 
tiiche Name für eine Wortllafle, die urſprünglich 
febr verſchiedene Elemente entbält. Das P. dient 
Dazu, den Namen eines Gegenftandes (ein Sub: 
ftantioum) zu erjegen, enthält eine adjektiviiche Be: 
ftimmung («mein», «jolder») und untericheidet fid) 
vom Nomen durch eine eigentümliche Art der De: 
Hlination, vol. 3. B. im Deutſchen die Deklination 
von «der» mit dervon «Mann». Man teilt die Bro: 
nomina gewöhnlich in: Pronomina personalia (per: 
fönfihe Fürmörter) «ich», adus u. |. w.; P. demon- 


jekt des Satzes ſich zurüdbeziebend) «fich», zuweilen 
auch P. reciproca (gegenjeitige Beziehung aus: 
drüdend) «einander». 

Bronvneiert (frz., fpr.-nongb-), ausgeiprochen, 
ſcharf ausgeprägt, deutlich bervortvetend. 

Pronüba, bei den alten Nömern die Ebever: 
mittlerin, Hochzeitbejorgerin. 

Pronuolöus, ſ. Befruchtung. 

Pronunciamento (ſpan. pronunciamiento), 
eine Öffentliche aufrübreriihe Kundgebung gegen 
die Regierung. j 

Pronuneintion (lat.), Ausiprade. 

ee Baum, ſ. Donamometer. 

todmium (geh. prooimion, «Vorgejang»), bei 

den ältern Grieden ! rien. der Homerifchen 
Hymnen (j. Homer), weil fie vor der Necitation epi: 
icher Lieder vorgetragen wurden, fpäter Vorjpiel, 
Eingang einer Rede over eines Gedichts, Vorrede 
einer Schrift, jo auch im Lateinischen gebraucht. 

Propädentif (ard., d. i. Vorbereitung oder 
Borübung), der als Einleitung in eine Wifjenichaft 
dienende Unterribt; propädeutijch, vorbereitend. 

Propaganda (vom lat. propagare, auöbreiten, 
verbreiten). ®. beißt dann auch im allgemeinen jede 
Wirkſamkeit, die darauf gerichtet ijt, für die An— 
fihten und Grundfäße einer Bereinigung oder eines 
einzelnen Anbänger zu gewinnen (PB. machen), 
dann bejonders abgefürzte Bezeichnung für die Con- 
gregatio cardinalium de propaganda fide («tardi: 
nalöfongregation zur Verbreitung des Glaubens») 
in Rom eine der wichtigften und mächtigiten Ein: 
richtungen der kath. Kirche, genannt der erechte Arm» 
des Romiſchen Stuhls. Während früber die Arbeit 
der Belehrung an Ketzern weſentlich durch die Mittel 
des fanonishen Strafrechts (nauifition) und zwar 
auf Anregung der Kirche dur die Staatsgewalt 
geſchah, (auf nad) der Reformation die katb. Kirche 
ein jelbitändiges Spitem des Miſſionsrechts. Den 
Grund legte Gregor XIIL, ala er 1572 vrei far: 
dinäle ausichließlib mit der Verbreitung und Er: 
baltung des Glaubens beauftragte. Gregor XV. 
jeßte 1621 die heutige PBropagandalongregation 
ein, Bius IX, fügte 1848 eine zweite Abteilung für 
die Angelegenbeiten des orient. Ritus binzu. Jetzt 
zäblt die P. 26 Kardinäle, 33 Konfultoren; die 
orient. Kongregation 12 Kardinäle und 16 Konful: 
toren. An der Spibe der P. ein Kardinalpräfelt. 
Der B. unterjteben fämtliche apoftoliiche Delegatio: 
nen, alle apoſtoliſchen Vilariate (mit Nusnabme von 
acht amerifanischen) und alle apojtolifchen Bräfel: 
turen, d. b. alle kirchlichen Bebörden, die fih der 
Ausbreitung des Glaubens unter den Heiden und 
Alatboliten in den fog. Miffionsgebieten (terrae 
missionis, im Gegenſatz zu den Kirchenprovinzen, 
den provinciae sedis apostolicae) widmen. Die Er: 
ziehung der Miſſionare in Rom geiciebt in dem von 
Urban VIIL 1627 gegründeten Seminar (Collegium 
Urbanum), von dem aus wieder andere, national 
verſchiedene Kollegien entitanden find. In Deutich: 
land unterfteben der B. folgende Gebiete: die apoito: 
lichen Vilariate Anhalt, Norddeutſchland, Sachſen 
und die apoſtoliſchen Praſekturen Schleswig⸗-Holſtein 
und die Lauſitz. Für die P. beſtehen zahlreiche In— 


stratira (binzeigende) «der», «dieſers; P. relativa ! ftitute, beſonders eine für faſt alle Spracen der Welt 
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eingerichtete Buchdruderei. Die Kongregation ver: 
fammelt ſich wöchentlib einmal in Gegenwart des 
Bapites. Ihr Hauptfejt begebt fie 6. Jan., wobei 
die aus den verichiedenjten Ländern gebürtigen 
Zöglinge des Kollegiums in ihren Landesipraden 
Reden balten oder Gedichte dellamieren. Die in den 
Anftalten der P. ausgebildeten Zöglinge empfangen 
die Weihen auf den titulus missionis, kraft deſſen 
die B. gegen die Verpflichtung zum lebenslänglichen 
Miſſionsdienſt den Lebensunterhalt des Geweibten 
übernimmt. — Vgl. Mejer, Die P. ihre Provinzen 
und ihr Recht (2Bde., Gött. 1852—53); Hin: 
ſchius, Syſtem des kath. Kirchenredhts, Bo. 2, 4 
(Berl. 1871—88); Bullarium Congregationis de 
propaganda fide (Rom 1888 jg.). 
ber die PB. der That j. Anardhismus. 
Propagation (lat.), Ausbreitung, Fortpflan: 


zung. 

Bropän, ein gasförmiger Kohlenwaſſerſtoff von 
der Zufammenfegung C,H,, welder im Robpetro- 
leum vorlommt und dem dihan ähnlich iſt. 

ropargijlſäure, ſ. Propiolſäure. 

roparoxytönon (grch.), in der griech. Be: 
tonungslehre ein Wort, das den Acutus auf der 
drittleßten Silbe hat, z. B. grch. pheromen (P£oopev, 
«wir tragen»). 

Pro patria (lat.), fürs Baterland. 

zu. Inſel, j. Paxos. 

Propeller, ſ. Propellerſchraube; über Hy— 
drauliſchen Propeller ſ.d. 

Propellerſchraube (engl. screw-propeller; ur: 
iprün ne vom lat. propellere, forttreiben, fort: 
jtoßen), Name der Archimediſchen Schraube in ibrer 
Anwendung als bewegende Kraft bei Dampficiften. 
Die P. oder ver Schraubenpropeller, au kurz: 
weg Bropellergenannt, beitebt aus zwei, drei oder 
vier Flügeln, die, ähnlich wie die Flügel einer Wind— 
müble, mit einer Nabe an einer horizontal liegenden 
Achſe befeitigt find. In der Regel ih die B. an dem 
Hed (j.d.) des Schiffs auf einer in der Hielrichtun 
liegenden Welle, die im Innern des Schiffs dur 
die Dampfmaſchine in drebende Bewegung geſetzt 
wird, angebracht. Wenn von einem großen, zwei: 
oder dreigängigen Schraubengewinde, das bis auf 
die Achſe durchgeführt ift, ein kurzes Ende ab: 
geichnitten wird, jo erhält man dadurd die Anficht 
des Propeller3 mit den Flügeln. Die Steigung 
oder die Höhe des Gemwindes diefer Schraube, mo: 
von der Propeller ein Abſchnitt ift, richtet ſich nach 
der Geſchwindigleit, die das Schiff — ſoll. 
Als Bedingung für den beſten dynamiſchen Effekt 
iſt erforderlich, daß die Flügel des Propellers ganz 
unter Waſſer tauchen. Außerdem iſt der Effekt der 
P. abhängig von ihrem Durchmefler. Die phyſik. 
Urſache für die —— des Schiffs durch 
dieſen Propeller ient in dem jchiefen Drude der 
Flügel gegen das Wafler und gleicht völlig dem 
Einihrauben einer Schraube, z. B. in Hol. Da 
die B. feit mit dem Schiff verbunden iſt, jo über: 
trägt fich deren Vorwärts: oder Nüdwärtsbewegung 
aud auf das Schiff, wobei allerdings nicht der 
aanze, der Schraubenfteigung entipredhende Wen 
zurüdgelegt wird wegen des Widerſtandes des 
Waſſers gegen das Schiff, d. b. aegen die Fläche 
des Nullipants (ſ. Spanten). Diejer Berluft wird 
Slip (j. d.) genannt. 

Den meijten Einfluß auf die Verbreitung der P. in 
England bat fi Francis Bettit Smith en: 1874) 
dadurch erworben, daß er mit einem tauben: 
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Ichiffe von 6 Pferdeſtärlen und 6 t Gebalt die erjte 
Fahrt von Dover über den Kanal nah Frankreich 
madte. Durch die Regierung angeregt, baute er 
1838 den Archimedes, ein Shin von 80 Pferde: 
jtärten und 232 t Gehalt. Kapitän Champel machte 
damit eine Reife um Großbritannien. Erft neun 
Jahre fpäter wurde die Anwendung der ®. allac: 
meiner. Was die Priorität der Erfindung betrint, 
je ift neuerdings erwiejen worden, daß 1812 der 
Deutihöfterreiher Joſeph Nefiel die Idee der P. 
bereits ſehr richtig bearbeitete und zur praltiſchen 
Ausführung brachte. Die Verſuche, Fahrzeuge mit 
der Schraube fortzubewegen, reiben indes bis ins 
18. Jabrb. zurüd. Ein beionderes Verdienſt um 
Vereinfahung der B. hat ſich der Ingenieur Erics- 
fon (j.d.) erworben, der in Amerika die erjte Schrau⸗ 
benfregatte, Brinceton, baute, In neuefter Zeit bat 
die P. viele —— namentlich durch Hirſch 
und Griffith, in ihrer Form erfahren, wodurch ihr 
Slip bedeutend verringert worden iſt. 

Im Verein mit Vervolllommnungen der Ma— 
ſchine und der Schiffsform iſt es gelungen, Schrau⸗ 
benſchiffen eine Geſchwindigkeit von 26 Knoten 
(48 km) in der Stunde zu geben. Gegenwärtig ver: 
liebt man die Schiffe meiſtens mit Zwillings: 
ſchrauben, d. b. es befindet fih an jeder Seite 
des hintern Schiffs eine — eine beſondere Ma— 
ſchine und Welle getriebene P. Man gewinnt da— 
durch nicht nur beſſere Mandvrierfähigleit, indem 
man bei Drehungen die eine Schraube rückwärts 
und die andere vorwärts neben läßt, ſondern dies 
Syſtem geitattet auch flachgebenden Fabrzeugen 
mehr Fahrt zu geben, als dies mit einer Schraube 
wegen ihres geringen Durchmeſſers der Fall fein 
tönnte. Ein befonderer Vorteil liegt in der größern 
Sicherheit des Schiffs, das beim Unbraucdhbar- 
werben der einen Maſchine die Fahrt mit der zweiten 
Maſchine allein fortiegen kann. 

Man nimmt an, dab zur Erreihung der größten 
Geſchwindigkeit die geringfie ir elzahl am gün: 
ftigiten ift; darum find viele S ie nur mit zwei: 
flügeligen ®. gebaut. Docd bewirkt die zwei: 
flügelige B. bei bewegter See unrubigen, ſtoßenden 
Maſchinengang. Deshalb haben die modernen Zwei: 
jhrauben-Schnelldampfer meift preiflügelige BP. 
und bei den großen Einichrauben : Schnelldampfern 
findet man jogar vierflügnelige P. Für große 
Schiffsgeihwindigteiten haben ſich P. von Heinerm 
Durchmeifer, die jchneller rotieren, beſſer bewährt 
als große P., die entiprecbend langfamer rotieren; 
die Oberflächenreibung ift geringer. Die Doppel: 
ichrauben der großen Schnelldampfer baben etwa 
7 m Durchmeſſer. Zum Material benutzt man für 
die P. Stablguß, der häufig zum Schuß gegen Roft 
mit Bronzeplatten belegt wird, ferner Bronze, na: 
mentlih Manganbronze, und in neuefter Zeit auch 
Stahllerne mit Deltametallüberzug. Um die Rei- 
bung zu vermindern, werben die Flügelränder ge: 
ibärft und ihre Flächen aut geglättet. Die Wur- 
zeln der Flügel find mit Schrauben auf einer tegel- 
förmigen Nabe befeftigt. Neuerdings bat man auch 
eine bejondere Art verjtellbarer Schraubenflügel 
erfunden; bie Flügel fönnen mit einer Zabnrad- 
übertragung, die dur die hohle Schraubenmelle 
bindurdführt, um 90° gedreht werben. Dadurch 
wird dad Schiff zum Stilljtand und zur Rüdwärt®: 
fahrt gebracht, obne daß die Dampfmaſchine anzu- 
balten oder umzufteuern ift. Bis jet jind diefe Ba- 
tentſchrauben nur auf Heinen Motorbooten (durch 


j 


| 
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Benzingas oder Eleltricität getrieben) angewendet 
worden, — Wegen Abbildungen von Schiffsichrau: 
ben vgl. die Tafel: Da mpfſchiff l, Fig. 1—3. 

Zuweilen bat man ſchon früber Schiffe mit mebr 
als zwei P. gebaut; jo während des amerif. Bürger: 
frieges Vierſchraubendampfer, von möglichſt 
geringem Tiefgang ; dieſe haben ſich ebenjo wenig wie 
die 1873 gebauten Sechsſchraubenſchiffe vom 
Typus der Bopomla (j. d.) bewährt. 1882 wurden 
die erjten Dreiihraubendampfer, für den Ka: 
merunfluß beitimmt, in Deutſchland gebaut. Für 
Seeſchiffe wurden erit ſeit 1890 drei F verwendet; 
namentlich ſind viele der neueſten Kreuzer Drei— 
ſchraubendampfer (von der deutſchen Flotte hat der 
Kreuzer 2. Klaſſe Kaiſerin Auguſta drei P.). Wenn 
dieſe Kreuzer feine Schnellfahrten machen, jahren 
jie nur mit der mitteljten P. 

Bropeptön, veraltete Bezeihnung für Albu: 
moje (j. d.); ———— Ausſcheidung von 
P. durch den Urin bei einigen Krankheiten. 

Properiſpomenon (ard.), in der griech. Be: 
tonungslehre ein Wort mit Girtumfler auf der vor: 
legten Silbe, 3. B. müsa (poöc«, «die Muje»). 

Propertius, Sertus, röm. Dichter, geb. um 
49 v. Ebr. in Umbrien, wahrſcheinlich zu Aſiſium, 
lebte zu Rom, befreundet mit Mäcenas, und jtarb 
um 16 v. Chr. Seine Dichtungen beiteben in einer 
Sammlung Elegien, die nur lüdenbaft und in 
mannigfach verberbter Geſtalt überliefert find. Die 
leidvenihaftlibe Liebe zu der ebenjo ſchönen als 
geiftwollen Hoſtia (die der Dichter unter dem Bieu: 
donym «Eyntbia» verberrlicht) bildet den größern 
Teil des Inhalts diejer Gedichte. Auf die Form und 
Darftellung bat das Studium der gried. Poeſie, 
namentlich der alerandrinifhen Dichter Philetas 
und Kallimahus, den weſentlichſten Einfluß geübt. 

Die Elegien von P. zuerjt in Benedig 1472, ſeitdem 
in der Regel mit Catullus und Tibullus zujammen 
gedrudt, wurden kritisch zuerft durch Jojepb Scaliger 
(Bar. 1577) berausgegeben. Eine durdgreifende 
Recenfion gab Yahmann (Lpz. 1816 und Berl. 1829), 
der ſich die a von Jacob (Lpz. 1827), W. Herb: 
berg (mit lat. Kommentar, 4 Bde., Halle 1843 45), 
Keil (2ps3. 1850), Haupt («Catullus, Tibullus, Pro- 

rtius», 5. Aufl. von Bablen, ebd. 1885) und mit 
ſtärlern Abweihungen L. Müller (ebd. 1870) an: 
ichließen. Cine neue Tertrecenfion bat Bährens 
(2p3. 1880) unternommen, aber fait allgemeinen 
Widerjpruc gefunden, liberjeßungen verjucten u.a. 
3.9. Bob (Braunſchw. 1830), Strombed (ebd. 1803; 
2. Ausg. 1822), W, Herbberg (Stuttg. 1888), Jacob 
(ebd. 1868) und Knebel (in Reclams «Univerjal: 
bibliotbel»). — Val. Pleſſis, Etudes critiques sur 
Properce et ses &lögies (Bar. 1886). 

ropheten —— Perſonen, die, vom Geiſte 
eines Gottes erfaßt oder von einem Dämon be: 
jefien, Handlungen vornehmen und Worte reden, 
die nur als unmittelbare Wirkungen der über: 
menihlihen Macht begriffen werden können, die 
von jenen Bejis ergriffen, deren Eigenwillen auf: 
eboben und ibren eigenen an deſſen Stelle geſeßt 
at. E3 find Bifionäre und Efitatiker, die ſich als 
Wertjeug jener Mächte und unter einem innern 
Zwang für jene zu reden und zu bandeln jüblen. 
Der modernen Zeit find diefe Zuſtände unverjtänd: 
li geworben und unter andere Betrachtungsweiien 
erüdt. liberall aber, wo die Religionen den ethi: 
schen Ebaralter noch nicht oder nicht voll angenom⸗ 
men haben, überall, wo ſich die Offenbarung Gottes 
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in einer heiligen Schrift nicht niedergeichlagen bat, 
findet man formen des Seber: und Prophetentums, 
und zwar um jo robere, je unentwidelter die Gottes: 
vorftellung der betreffenden Religion ist. Außerdem 
ragt ed als Reft früberer Entwidlung in böbere 
Religionen hinein, und beilige Schriften vermögen, 
—* ſie Erinnerungen an dieſe ältern Formen 
religidſer Offenbarung bergen, unter Umſtänden et: 
ſtatiſche Zuftände neu zu erzeugen. Im Derwiichtum 
finden ſich altbeion, Formen der Gottbeſeſſenheit, 
troßdem der Islam jeine heilige Schrift bat. Im 
Ebriftentum, das, bevor ſich ein geiftliches Amt und 
ein Kanon gebildet hatte, unter jeinen Lehrern P. 
batte, überhaupt von Berjonen geleitet wurde, die 
dazu durch befondere Gaben (Charismen) berufen 
waren, ijt daS Sebertum öfter neu aufgelebt. 

Vor allem aber begegnet das Propbetentum in 
allen alten Religionen und jo auch in Israel. Hier 
erjcheinen diefe Gottesmänner einmal ald «Seber», 
dann als nebiim (Einzahl nabi), was durch B. wieder: 
gegeben zu werden pflegt. Die lehtern erinnern jebr 
an die Gottbejeflenen der heidn. Religionen, wie 
namentlid ibre Schilverung 1 Sam. 10, 5 fa. und 
19, 20 fg. zeigt. Sie treten in Scharen auf; beim 
Schall mufilalifcher Inſtrumente werden fie von 
ihren Entzüdungen befallen, ſpringen und tanzen, 
und diejer efitatiiche Zuſtand ergreift unbeteiligte 
Zuſchauer. So heidniſch geartet nun auch dieſer 
Propbetismus in feinen ee geweſen ift, jo 
ift er Doch zum mächtigen Hebel in der Entwidlung 
der Religion Jsraeld geworden. Diefe PB. führen 
Jahwes Sache und treten für ihn überall da ein, wo 
jeine Rechte gejhmälert werden. Dieje Propbetie 
it eine ebenjowobl nationale als reaftionäre Be: 
wegung, die in der Periode der Annahme der fanaa: 
nitifch-pbhöniz. Kultur durch Israel für den Jahwe 
vom Sinai und die aus der Wüſte mit ins Yand 
gehrate Religion und Sitte wirkt. Die geiſtige 

itung Israels gewann fie, als unter der Dynaſtie 
Omris die Berehrung des tyriſchen Baals (Meltart) 
zugelaſſen wurde. Als Rächer des verlegten Grund: 
ſaßes der Alleinberribaft Jabwes traten die B. auf, 
und e3 gelang ibnen ſchließlich, die Dynaſtie Omris 
zu ftürzen und Jehu, einen eifrigen Jahweverehrer, 
auf den Thron zu beben. Männer diejer Art find 
Elias (j. d.) und Elisa (f. d.), von denen nur wenige 
Ausſprüche erhalten find. Es ſcheint, daß ſich die 
P. vielfach zu gemeinfamem Leben unter Leitung 
eines Meijterö zuſammengethan haben. Solche Ber: 
eine heißen bei Luther Vroppetenfhulen, die 
Glieder einer ſolchen EEE 

Auf eine neue höhere Stufe trat das israel. Pro: 
pbetentum im 8. Jahrh. in der Bewegung der ſchrift⸗ 
itellernden P. Diejer Name foll einen haratterifti: 
ſchen Unterſchied diejer B. von den ältern angeben. 
Auch fie find Elſtatiler und Viſionäre. Außer dur 
die Rede haben fie auch durch Niederjchrift ihrer Ge: 
danken zu wirken geſucht, und folder Schriften find 
viele erhalten. Doch nicht alle B. diejer Art baben 
Schriftliches hinterlafien, und der charatteriftiiche 
Unterſchied vom ältern Prophetentum beftebt viel: 
mebr in der höbern Auffatjung von Jahwe als einem 

erechten Gotte, der von jeinem Volke die Erfüllun 
Kine fittliben Gebote verlangt. Hieraus ergab ji 
ür die P. das Urteil über Israel. E3 genügt 
Jahwes Anforderungen nicht, ift in Sünde und muß 
aljo beitraft werden, wenn es ſich nicht befebrt. 
Daher iſt es die Aufgabe der P. Israel zur Buße zu 
rufen. Auch fie vertreten die Rechte des Vollsgottes 
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gegenüber den Einflüflen fremder Kultur und Re: 
ligton, diesmal der aſſyriſch-babyloniſchen, unter die 
srael jeht lommt. Die Hand Jahwes erfennen die 
. aber in der Weltgeichichte. Jabwe bat die Welt: 
mächte in Bewegung geieht, um fein unbußfertiges 
Volk zu vernichten. Durch die Verfündigung vom 
Untergang des Staates treten fie in den jchärfiten 
Gegenja zu der öffentliben Meinung. Ebenſo durch 
ihr Urteil über den Kult, der nicht nur nicht der 
Jahwes Willen entiprechende Ausdrud der yröm: 
migfeit Israels ift, fondern der durch feine bein. 
Art das Bolt entjittlicht. Da aber Jahwe nicht nur 
ein gerechter, jondern aud) ein fein Volk liebender 
Gott ift, fo erfennen fie in der bevorftehenden Strafe 
einen Liebesplan Gottes. Belehrt fi Israel, jo 
P- Jahwe es wieder * und giebt ihm alle ver⸗ 
orenen Güter zuruch (Meſſianiſches, Reid). 
Durch dieſe neuen religiöjen und ethiſchen Gedanlen 
iſt im Zuſammenhange mit den äußern Schick⸗ 
ſalen Israels die alte Vollsreligion Israels zu 
dem ethiſchen Monotheismus des Judentums um: 
ebildet worden, der der Mutterboden des Ebhri: 
—— iſt. Aus dem Landesgott Jahwe, der ein 
Gott neben andern iſt, wird der Schöpfer und Er: 
balter der Welt, der ſich feinem Volle Jsrael bifto: 
riſch offenbart bat. Es wird der Gedante eines 8: 
rael abjolut verpflichtenden fittlichen Gefehes erfaßt, 
und es bildet fich die Hoffnung auf ein Gottesreich. 
Da das Ehriftentum die vorherige Entftehung diejer 
drei Gedanlenreihen zur Borausjekung hat und die: 
erg ein Erzeugnis der propbetiihen Bewegung 
ind, jo verfnüpft man bäufig direlt Chriftentum 
und Brophetismus. Doch das Chriftentum knupft 
durchweg an diejenige Geſtalt dieſer Ideen an, die es 
im Judentum vorfand. ——— iſt eine ſehr ver⸗ 
breitete Betrachtungsweiſe, wonach die P. Einzel: 
beiten aus dem Leben Jeſu und den Schidjalen der 
Kirche gemweisjagt haben. Dieje ftammt aus den 
älteften Zeiten der Kirche und erllärt fih aus der 
damals gegebenen Notwendigkeit, die neuen Ge: 
danken des Ehriftentums durd einen Beweis aus 
der Schrift zu legitimieren. In der len 
Litteratur des Alten Teftaments find nicht bloß die 
Reite der Schriften der jhriftitellernden P. gegeben, 
fondern mit benjelben find erilijche und naceriliiche 
Schriften vereinigt, die den Gedanken der alten P. 
weiter führen und vertreten. So lajlen dieſe Schriften 
die allmäblide Brojektion der Gedanten der B. über 
das religiöfe Leben des Volls überjeben. Da nun 
andererjeitö das Geſeß ein Broduft der Auseinander: 
feßung zwiſchen Propbetie und volfstümlicher Re: 
ligion ift, fo erllärt es Au} daß die Schriften der P. 
den Schlüfjel für das Verſtandnis des Pentateuchs 
und feiner Entitebung bilden. — Val. Kuenen, De 
profeten en de profetie onder Israöl (2 Bde., Leid. 
1875); Stade, be hichte des Volkes Israel, Bo. 1 
(Berl. 1887); W.R. Smith, The Prophets of Israäl 
Edinb. 1882; neue Ausgabe von Cheyne, Lond. 
1895); Cornill, Der israel. Prophetismus (Straßb. 
1894); Schwarklopff, Die propbetiiche Offenbarung 
Gieß. 1896); Gieſebrecht, Die Berufsbegabung der 
alttejtamentlihen B. (Gött. 1897); Walter, Die P. 
in ihrem focialen Beruf und das Wirtfchaftsleben 
ihrer Zeit (Freib. i. Br. 1900). 
Prophitie A Weisjagung. 
Prophyläftifch (ardh.), vorbeugen, verbütend; 
Prophylaktikum, vorbeugendes Mittel. 
Prophylaͤxis (ard.), das Streben und die 
Thätigkeit zur Verhütung von Krankheiten (j. Me: 


Brophetie — Proportionalwahliyften 


dizin und Hygieine). Ein «Handbuch der B.» (ba. 
von Nobiling und Janlau) erſcheint feit 1900 in 
Münden. Brau⸗ und Brenngerechtigleit. 
en (lat., eigentlih «Bortrinten»), 
ropiölfäure,Bropargvlfäure, eineSäure 
von der Zufammenjegung C,H,0,=CH:C-COOH, 
weldye äußerlich der Propionjäure ahnlich ift. — 
Außerdem ift P. die Handelsbezeihnung für Ortbo: 
nitropbenylpropioljäure (j. Indigblau), die als Paſte 
in den Handel fommt und zur Erzeugung von Blau: 
drud auf Zeugen dient, indem fie beim Erwärmen 
mit Traubenzuder und andern Redultionsmitteln in 
fünftlihen Indigo über x 
hear . Bropylalvehyp. 

tropiönfänre, die der Eiligiäure zunädjit ho⸗ 
mologe ettjäure, C,H,0,=CH, - Kr H, eine 
der Eifisiäure ähnliche — welche bei 141° ſie⸗ 
det. Man gewinnt fie durch Orydation des normalen 
Propylalkohols oder durch Einwirkung von Schwefel: 
jäure auf das Äthylcyanid, C,H, -CN (Propionitril). 


„J. Mali, 

Bropotlifin, Desinfeltionsmittel, das im weſent⸗ 
lihen aus den Produlten der trodnnen Deitillation 
des Wachſes beiteht. 

Proponieren (lat.), etwas vorichlagen, auf 
etwas antragen, etwas anbieten. ß 

Propontis (ar&b., «WVormeer») nannten bie 
Alten das heutige Marmarameer (ſ. d.); nur wurbe 
der nörbl. Teil der Darbanellen (des Hellesponts) 
im Altertum mit zur P. gerechnet. 

Broportion (lat., «Verbältnis»), Ebenmaß; in 
der Mathematik eine Gleihbung von Berbält- 
nifjen. Je nachdem die Verhältniſſe arithmetiſche 
oder geometriſche find, beißt die P. eine aritb= 
metiijhe, 3.2 17—14=10—T, oder eine 

eometrijhe, 3.B.5:15=6:18. it das zweite 

lied dem dritten glei, fo beißt die P. eine 
ftetige, 3. B. 11—8=8—5, oder 2:6=6:18; das 
doppelt jtebende Glied heißt dann das aritbmet. oder 

eometr. Mittel aus den beiden andern. (©. Mittel.) 

n jeder arithmetiichen P. ift die Summe der beiden 
äußern Glieder, des eriten und vierten, gleich der 
der beiden innern, des zweiten und dritten, in jeder 
geometriichen aber das Produft der äußern Glieder 
gleich dem Prodult der beiden innern. Hiernad lann 
ein unbelanntes Glied einer P. aus den übrigen 
Gliedern gefunden werden. Bon den P. macht man 
bei der Regula de tri (f. d.) Anwendung. 

Drei Größen a, b, x fteben in harmoniſcher $., 


1 i 2 12 
wenn — = 2.517577 Der Name 


erllärt ſich daher, daß die Verhältniſſe der Schwin: 
gungszahlen dreier muſilaliſcher Töne, deren Inter: 
valle die Quarte, Quinte und Dftave find, nämlich 
3:4:6, eine ſolche P liefern. 
Proportionälwahlfyftenm, ein Wahlmodus, 
der im Gegenfaß zu dem im Deutichen Reich wie 
in den Einzelftaaten vorwiegend geltenden Mebr: 
eitswahlſyſtem, wobei die Majoritätinden einzelnen 
Babltreifen enticheidet, darin beiteht, daß die Ge: 
—— der Mandate unter die Parteien nach dem 
zerhältnis (der Proportion) der für fie im ganzen 
abgegebenen Stimmen verteilt wird. Es berubt auf 
der Idee, daß jede Vertretung das von ihr repräfen: 
tierte Gebilde gleihfam in verfüngtem Maßſtabe dem 
Urbilde proportional wiedergeben muſſe. Anfofern 
durch dieſes Spitem auch den Minderbeitöparteien, 
wenigitens den ftärlern, eine gewiſſe Vertretung 
gefichert wird, kann man es den fog. Spftemen der 
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Minoritätenvertretung zuzählen: Klar iſt, daß zur 
Verwirklichung des P. das ganze Land einen ein: 
beitlichen Wahltörper bilden müßte, wenn aud zur 
Bereinfahung des Verfahrens Wahlkreiſe gebi det 
werden können, in deren jedem mehrere Abgeord: 
nete gleichzeitig gewählt werden. Jedoch müſſen die 
Wahllreiſe entiprechend groß jein, damit von ber 
abl der zu waͤhlenden Abgeoroneten jede größere 
rtei einen verhältnismäßtgen Anteil erlangen 
tann. Im übrigen find zur praftiihen Bermwirt: 
lihung des Grundgedantens jehr verjchiedene Ver: 
fahren vorgejhlagen worden. Am meijten em: 
pfoblen wird jeht das ſog. proportionale Liſten⸗ 
ivftem, wonach die Parteien vor der Wahl ihre offi- 
ziellen Liften aufftellen. Die Abjtimmung jedes 
Mäbhlers wirkt doppelt: einerfeit3 für eine Lifte, an: 
dererfeit3 für einen beftimmten Abgeordneten. Nach 
der Summe der für die einzelnen Liften abgegebe: 
nen Stimmen wird verhältnismäßig berechnet, wie 
viel Mandate auf jede — *—— entfallen; inner⸗ 
halb der Liſte werden die —— nach der eg 
der für ihre Berjon abgegebenen Stimmen feitgeftellt. 
mpfoblen wird das P. in eriter Reihe ald das 
denlbar gerechteſte bei Berteilung der Mandate. 
Daneben wird eine Milderung des Wahltampfes, 
eine Bejeitigung OLE EDER: ein 
—— wanlen der — innerhalb ber 
ollövertretung u. a. m. in Ausficht geftellt. Zu 
Ungunjten der Proportionalwahlen wird nament: 
lih auf das verwidelte Verfahren und das Zurüd: 
treten der örtliben Ynterefien bei den Wahlen bin: 
gewiejen. Eine praftiihe Verwirllichung bat das 
B. in den legten Jahrzehnten des 19. Jahrh. in 
Dänemark, in mehrern Kantonen der Schweiz, in 
Belgien und auf dem Gebiete der Kommunalwahlen 
au in Norwegen gefunden. In Deutſchland hat 
das Erfurter Programm der Socialdemotratie von 
1891 das P. aufgenommen. Ein Verſuch, es in die 
Braris einzuführen, wurde 1897 von der württemb. 
rg re gemacht, die die Proportionalwabl für 
21 Mitglieder der zweiten Kammer in einem 
entwurf vorſchlug; er gelangte jedoch nicht zur Ver⸗ 
wirflihung. Dagegen bat das P. neuerdings für 
ein Specialgebiet reichögejegliche Anertennung er: 
balten, indem das Reichögejeb vom 30. Juni 1901 
die Regelung der Wahlen zu den —— 
nad den Grundfägen der Verhältniswahl für zu: 
Läffig erflärt. — Bol. Rofin, Minoritätenvertretung 
und Proportionalmablen (Berl. 1892); Gageur, 
Reform des Wahlrechts (Freib.i.Br. und Lpz. 1893); 
— Recht der Minoritäten (Wien 1898); Meyer, 
arlamentarifhes Wahlrecht (Berl. 1901); Klöti, 
Die Proportionalwahl in der Schweiz (Bern 1901); 
Eiller, Die Berbältniswahl im « Berwaltungs : Ar: 
iv», Bo. 11 (Berl. 1902). 
Proportiondgrenze, ein Begriff in der Lehre 
von der Feitigteit (j. d., Abfchnitt —— 
gest on (lat.), Borichlag, Antrag, Angebot. 
ropofitionen, Bedin ungen eines Nennpro: 
grammö; fie enthalten: den für das bezeichnete Nen: 
nen feftgejesten Preis, die Einzahlung (Entry), das 
Reugeld (Forfait), die Beitimmung des Gewichts 
des Pferdes einschließlich des Reiters (Weight), die 
Entfernung (Distance) jowie Tag und Drt, an 
dem für das Rennen zu unterzeichnen und das Pferd 
zu nennen ift (Closing of stakes), 
re f. Brotonfuln. 
ropre (fr3., jpr. propr), eigen, eigentümlich; 
reinlib; Bropretät (frj. proprete), Reinlichteit. 
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Bu t, foviel wie Einhandsgut (j. d.). 
oprehandel, ſ. Cigenbandel. 
Propria autoritäte (lat), aus eigener Macht. 
Propria oausa (lat.), in eigener Angelegenbeit. 
Propria manu (lat.), eigenhändig. 
‚Broprietär (frz.), Eigentümer; Broprietät, 
Eigentum; Broprietätsrecht, Eigentumäredt. 
Marte (lat.), aus eigener Kraft (ohne 
fremde Hilfe). 


motu (lat.), aus eigenem Antriebe. 
Propft (eigentlid dasjelbe Wort wie Profoh 
ſ. d.]; kirchenlat. praepositus, ———— in 
loſtern der zweite Vorſtand, meiſt zur Vermögens: 
verwaltung, die im Mittelalter dem Archidiakonus 
oblag; in Domtapiteln (f. d.) der Inhaber der erſten 
Dignität ei he Biſchof oder Erzbifchof ; in Kolle: 
giatlapiteln Borjtand des Kapitels; B. (Kirchen: 
prö fe) bießen früher auch die zur Mitverwaltung 
des Vermögens dem Geijtlichen beigejellten Laien. 
An der evang. Kirche ift P. Titel für manche Super: 
intenbenten (j. d.) und die ihnen untergeorbneten 
Voriteber Heinerer Bezirke, oder für Pfarrer einer 
Hauptlirche oder den erften Pfarrer einer Kirche. — 
Propſtei oder Bräpofitur, Würde, Amtsbezirk 
oder Amtshaus eines P. — Über Feldpropft * 
Propftei (Probſtei), Gegend im Kreis Plön 
des preuß. Reg. Bez. Schleswig, ditlich von der Kieler 
Föhrde (j. Karte: Hannover u. f. w.), Friedrichs⸗ 
ort (ſ. d.) gegenüber, früher dem Kloſter Preetz (j. d.) 
ebörig. Die Bewohner, früber Wenden, die durch 
eſſ. Anfiedler ausgerottet wurden, haben noch bier 
und da ihre alte Nationaltradht bewahrt. Haupt: 
ort ift das Dorf Echönberg (ij. d.); Seebäder find 
Altheilendorf, Yaboe und Stein. — Aus der P. 
jtammt das jog. Propfteier Caatgut, das fid 
durch rationelle Zucht und Ausleje auszeichnet und 
Fe allen beſſern Bodenarten ſehr ertragreich iſt, 
bejonders Weizen, Noagen, Gerſte und Hafer. — 
Bol. Claſen, Die P. in Wort und Bild (Schönberg 
1900). [propuljiv, forttreibend. 
en (lat.), das Forttreiben, Fortſtoßen; 
ropäl, in der Chemie Bezeihnung für den 
einmwertigen vom Propan fich ableitenden Reſt C,H;. 
Broppläen (grch. d.i. Vorhallen), bei ven alten 
Griechen die Thorballen, welche den Eingang zu den 
Zempelbezirten bildeten. Der ältefte Grundriß, wie 
er ſchon in Troja und Tiryns vorliegt, zeigt nad) 
vorn und binten eine Halle und in der beide tren— 
nenden Zwifchenwand eine Durchgangsthür. Diefer 
liegt auch den weitaus berübmteften P. noch zu 
Grunde, denen von Atben und Eleufis, Die PB. 
von Athen, 437—432 v. Chr. nah dem Plane 
des Architelten Mnefilles erbaut, bildeten den Ein: 
gang zur Akropolis. (S. die Tertfigur beim Artikel 
then.) Sie find ganz aus Benteliihem Marmor 
erbaut und waren mit gemalten und vergolveten 
Drmamenten reich verziert, von denen noch Spuren, 
namentlih an den Säulenfapitälen, erbalten find, 
Die vordere und bintere Halle öffnet ſich mit 6 dor, 
Säulen nah Weiten und Djten. Zwiſchen beiden 
liegt die eigentlibe Thorwand mit 5 großen Off: 
nungen, die einjt durch Flügeltbüren verſchließbar 
waren. Ein breiter Durchgang führt durch die weſtl. 
Vorhalle zu der mittlern Thür. Er ijt zu beiden 
Seiten durch je 3 ion. Säulen flantiert, welche das 
iebelförmige abſchließende Dach trugen. Die Vor: 
halle it nah Norden und Süden noch durch zwei 
lügelbauten verftärlt und nimmt jo die ganze 
reite der obern Meftjeite der Burg ein. Der Nord: 
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flügel enthält eine Vorballe und dahinter einen 
größern Raum, die Pinalothek, jo genannt, weil er 
mit Gemälden berühmter Künſtler geibmüdt war. 
Der Süpdflügel ift bedeutend Heiner. Infolge nad): 
träglicher Änderungen im Bauplan, veranlaßt durch 
die Wirren des Peloponneſiſchen Krieges und dur 
die Oppofition der PVriefterpartei, welche die Aus: 
dehnung des Baues auf die heiligen Bezirke der 
Atbena Nike und Artemis Brauronia nicht zugeben 
wollte, find aud die beabfichtigten Hallen auf der 
Nord: und Südſeite der P., welche fich bis zur 
Burgmauer erjtreden jollten, nicht zur Ausführung 
gelommen. Die große Treppe, welche zu den P. 
binauffübrt, ift bis auf den untern Abjak modern, 
urjprünglich ging der Weg in Schlangenwindungen 
zu der Alropolis empor. — Bol. Bohn, Die P. in 
der Afropolis zu Atben (Berl. und Stuttg. 1882); 
Dörpfeld (in den «Mitteilungen des Archäologiſchen 
Sr in Athen», Bd. 10, 1885). 

ie P. von Eleufis, welde zu dem großen 
Tempel der Demeter und Kore führten, waren nad) 
dem Mufter der atbeniihen gebaut, find aber nur 
in den Fundamenten erhalten. 

Über das P. genannte Prachtthor in Münden ſ. d. 
und Tafel: Thore IL, Fig. 4. 

Prophlaldehyd, Propionaldehyd, CH, - 
CH, - CHO, eine bei 49° fiedende Stnifigteit welche 
fih im Holzteer findet und bei der Deitillation 
von Zuder mit Kalt oder bei der Oxydation von 
Propvlaltohol entitebt. 

Propülaltohol, ver einwertige Altobol C,H,O 
=(H,-CH,-CH,OH, eine angenehm riechende, im 
Sufelöl enthaltene Sräffgteit, die bei 97° fiedet. 

PBropylamin, C,H, - NH,, eine waflerbelle, nad 
Heringslafe riebende Flüffigkeit von alkaliſcher Re: 
aktion und dem Siedepuntt 49°, die aus Üthylcyanid 
durd Reduktion gewonnen wird und ald Mittel gegen 
Veitstanz dient. 

Pro quota (lat.), verhältnismäßig. 

Pro rata (lat.), j. Rate. 

Prorektor Be j. Reltor. 

Prorer Wiek, Meerbufen auf der Ditjeite der 
yniel Rügen zwifchen ven Halbinjeln Jasmund und 
Möndgut (ſ. Karte: Rügen). 

Prorogation (lat.), in der Rechtsſprache foviel 
wie Verlängerun ei are Vertagung, 3. B. mit 
Bezug auf eine Amtsbefugnis, eine Parlaments: 
ſeſſion, eine Prozeßfriſt, aber auch Unterwerfung 
unter ein geiehlich nicht zuftändiges Gericht. (©. 
Zuftändigfeit.) Proruption. 

rorumpieren (lat.), bervorbredben; davon 
eofa (lat. prorsa [proversa], zu ergänzen 
oratio, d.i. die geradeaus gebende Rede), diejenige 
ſprachliche Darftellung, die ſich nicht in der metri- 
ſchen Form der Poeſie bewegt (daher aud unge: 
bundene Rede genannt). Inhaltlich unterſcheidet 
man die erzäblende P. von der belehrenden 
und der redneriſchen P. — Vol. Th. Mundt, 
Kunſt der deutichen P. (Berl. 1837; 2. Aufl. 1843); 
Methner, Poeſie und B., ihre Arten und Formen 
(Halle 1888); Ye Helloco, Les genres litteraires. 
La prose (Bar. 1902). ig d.). 
Deoiiter, Proſaiſt, Schriftiteller in Proſa 
rofeeninm (lat.), im griech⸗rom. Theater der 
Platz vor der Scene, dem Bühnengebäude, aljo der 
Ort, wo die Schaufpieler auftraten. Im modernen 
Iheater beißt P. der Vorderteil der Bühne zwiſchen 
Vorhang und Orcheiter, der auf beiden Seiten durd 
die Brojceniumslogen flantiert wird. 
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Brofecco, Proſek, Dorf im Gebiet von Trieft, 
an der Lehne des Karitgebirges und an der Linie 
Mien:Trieft der Sübbabn, bat (1900) 1058 meiit 
ital. €. und Weinbau. Der unter dem Namen P. 
befannte, bier gebaute duntelrote Wein gehörte ſchon 
zur Römerzeit zu den vorzüglicen, wegen ihrer 
Heilwirfung geſuchten Weinen. 

Projektor (lat., «Borichneider», «Jergliederer»), 
in anatom. 2ebranitalten der dem Lehrer der Anas 
tomie beigegebene Aſſiſtent, welcher die zu den Vor: 
fefungen gebrauchten Präparate an friichen Leich— 
namen, jowie diejenigen, weldhe in Sammlungen 
aufgenommen werden jollen, — hat. In 
größern Krankenhäuſern und kliniſchen Inſtituten 
werden auch die pathol. Anatomen, welche die 
Leichenſeltionen behufs Feſtſtellung des Krankheits⸗ 
befundes ausführen, P. genannt. 

Projefution (lat.), Verfolgung, beſonders ge: 
richtliche; Brofelutor, Verfolger, Antläger. 

Profelät grch., eigentlih «Anltömmling»),.der: 
jenige, der von einer Religion zur andern übergeht. 
Der Name ftammt aus dem Judentum, das in der 

riech.:röm. Periode und zwar vor allem außerbalb 
Kupdas in den Ländern der belleniitiichen Kultur 
einen ſehr regen und erfolgreichen Betebrungseifer 
entfaltete. Zur Zeit Jeſu und der Apoitel werden 
bei den jüd. Gemeinden immer auch P. (in Luthers 
Bibel Judengenofjen genannt) und Gottesfürd: 
tige erwähnt. Unter den eritern find jolde zu ver: 
fteben, die durch Annabme der Beichneidung und 
des Geſetzes Juden wurden, unter den letztern 
Heiden, die den Monotbeiämus und die bildloje 
Verehrung Gottes annahmen, von dem Ceremo— 
nialgejeg aber nur die wichtigern Bunte bielten, 
wie 3. B. den Sabbat. Das griech. Wort B. giebt 
das bebr. Wort ger wieder, das uriprünglih nur 
den jtammfremden Landeseinwohner bezeichnete, 
aber zu den Zeiten des Judentums auf den befebr: 
ten Heiden übertragen wurde. Um der Deutlichteit 
willen nennt daber die talmudiſch⸗rabbiniſche Litte⸗ 
ratur den ger im religiöfen Sinne oder P. den ge: 
rechten oder rechtbeſchaffenen, das Gejeß baltenden 
P., was gewöhnlib PB. der Gerechtigkeit über: 
fegt wird, den ger im bürgerlichen Sinne aber ger 
töschäb, d. b. Beiſaß-Proſelyt oder ger schaar, 
d. b. P. des Thores, Bon lebterm, der ſonach 
mit den Gottesfürbtigen der Zeit Jelu und der 
Apoſtel nichts zu thun bat, vielmehr den in einer 
israel. Stadt wohnenden Heiden bezeichnet, verlangt 
die geiehliche Theorie Beobadtung der jog. jieben 
Noachiſchen Gebote al3 ein Minimum, das nötig 
war, damit Israels Heiligkeit nicht geitört werbe. 
Dieje enthalten die zwei Gebote des Gehorſams 
gegen die (jüd.) Obrigkeit und der Heiligbaltung des 
Namens Gottes und die fünf Verbote des Göben- 
dienites, der Unzucht, des Mordes, des Raubes 
und des Genuffes des Blutes und nicht geſchäch— 
teten Fleiſches. Die Aufnahme von P. erfolgt nah 
dem Talmud, fall es fih um einen Mann handelt, 
durch die Beichneidung, worauf ein Tauchbad und 
ein Opfer folgt. Bei einer Frau erfolgt fie durch 
Tauchbad und Opfer. Mit der Zeritörung Jeruja- 
lems fiel das Opfer weg. — Bol. Schürer, Geſchichte 
des jüd. Volts im Zeitalter Jeſu Ebrifti, Bo. 2 
(2. Aufl., Lpz. 1886). — Proſelytenmacherei 
nennt man jet vorzugsweiſe das zubrin liche Be: 
itreben, Genojien einer fremden chriſtl. Religions: 
partei in die eigene herüberzugieben. 

Proſen, ſ. Sequenzen. 
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Brojenchäm (grch.), im Gegenjak zu Parenchym 


die Gemwebeelemente der Pflanzen, die langgeitredt 
find und an ihren Enden jchief verlaufende Quer: 
wände bejiken, wodurch die betreffenden Zellen eine 
ipindelförmige Geftalt erhalten. Fast alle Baftzellen 
jomwie die meisten Elemente der Gefäßbündel find zu 
dem P. zu rechnen. F— Be) . 

Broferpins, f. Berjepbone. — P. iſt auch der 
Name des 26. Planetoiden. 

Prosimiae, j. Halbaffen. 

Profit (lat.), wohl befomm’s! 

Proskau, Marltjleden im preuß. Neg.:Bez. und 
Landkreis Oppeln, bat (1900) 2244 G., darunter 
248 Evangeliiche und 26 Israeliten, Poſt, Telegrapb, 
fath. und evang. Kirche, altes Schloß (15. Jahrh.), 
tath. Lehrerſeminar mit Bräparandenanitalt, fönig: 
liches pomolog. Inſtitut (1. Gartenbauſchulen), mild: 
wirtichaftliches Anititut, Foritlebrlingsichule; Fabri⸗ 
fation von landwirtichaftlichen Maktınen und Ei: 
garren, Brauerei und Brennerei. 

Brodfowes, Gmanuel, Ritter von Proskow 
und Maritorif, öjterr. Barlamentarier und Land: 
wirt, geb. 11. Dez. 1818 zu Prag, widmete fib an: 
fangs dem faufmänniihen Beruf, dann der Land— 
wirticbaft, übernabm 1847 die Stelle eines diri: 

ierenden Burggrafen zu Eliſchau und 1849 die 
zachtung der Domäne Kwaſſißz, wo er eine Zuder: 
jabrit errichtete. Bon 1860 bis 1897 war er Mit: 
glied des öſterr. Reichsrats und des mähr. Land: 
tagd. 1873 wurde er in den a erhoben. 
Sein Landwirtichaftsbetrieb in Kwaſſitz iſt mujter: 
baft. Er veröffentlichte namentlich eine Monogra- 
pbie über Hwaljıs Komers «Jahrbücher⸗, 1860— 72). 

zojfribieren (lat.), ächten, ſ. Proſtription. 

offription (lat.) bie bei den Romern eine 
öffentlihe Belanntmahung durch Anjchlag, wie fie 
vor Verkäufen jtattzufinden pflegte. Als Sulla 
nad der liberwindung der Marianer 82 v. Chr. 
auf Grund feiner unbeſchränkten Diktatur viele * 
ner demokratiſchen Gegner ächtete, ließ er die Na: 
men der Geächteten aufzeichnen und öffentlich aus: 
ftellen. Dadurch erbielt der Ausprud Proſtribie— 
ren (proscribere, davon proscriptio) die Bedeu: 
tung jemand ächten, ungebört zum Tode verurteilen. 

Pröffurow. 1) Kreis im norbweitl. Teil des 
rujl. Gouvernements Bodolien, am Bug und an Zu: 
flüffen des Dnjeſtr, bat 2691,ı qkm, 227161 E. 
Kleinrufjen (55 Broz.), Bolen und Juden; Getreide:, 
Obſt⸗ und Tabatbau. — 2) Kreisjtadt im Kreis P. 
am Bug und an der Eifenbabn Odeſſa-Birſula— 
Wolotſchisk, bat (1897) 22915 E., darunter viele 
Juden und Polen; Gartenbau und Getreidebandel. 

ei (grch.), Mae Verehrung. 

rosna. linler Rebenfluß der Warthe, entipringt 
im preuß. Reg.Bez. Oppeln, bildet die Grenze zwi: 
ihen Schleſien und Poſen einerjeit3 und Polen 
andererjeit3 und mündet nad einem Laufe von 
180 km (lußgebiet 4895 qkm) jüoweftlich von Bei: 
jern (Byzpwy). 

Prosobranchia, j. Vorderliemer. 

Profödie (ar), bei ven alten Grammatifern 
das, was bei der Ausſprache zu den bloßen Lauten 
als beachtenswert binzulommt, namentlih Accent, 
Spiritus und Dauer der Silben, jekt teild Bezeich: 
nung für das Zeitverhältnis der Silben, teild der 
Inbegriff der allgemeinen Regeln über Yänge und 
Kürze der Silben. In lekterm Sinne gebraudt 
man auch den Namen Brojodif, die daher von der 
Metril (ſ. d.) wohl zu unterfcheiden ift. Je nad: 
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dem in der Poefie eines Volks die Quantität (ſ. d.) 
oder der Accent (f. d.) der Silben fih überwiegend 
geltend macht, nennt man die Poeſie und Sprache 
desielben quantitierend oder accentuierend. 

Profopälgie (grch.), Geſichtsſchmerz (f. d.). 

Proſopoplegie (ard.), Gefihtsläbmung. 

Proſopopöie (ard.), ſ. Berfonifikation. 

Proſopoſpasmus (arc.), Geſichtskrampf. 

Proipeft (lat), Anſicht, Ausſicht, Fernſicht; in 
der Malerei die Darſtellung der Anſicht von Ge— 
bäudegruppen, Straßen, Bläßen, einer Stadt u. dal., 
meiſt obne Staffage oder landicaftliche Umgebung 
(Brofpeltmalerei, ſ. Arcitelturmalerei). In der 
Kirche beißt P. die dem Schiff zugelehrte Orgel: 
facade des Orgelgebäufes, welche allein mit künft: 
leriibem Schmud (Geſimſe, Säulen, Türme u. f. w.) 
verjeben ift und die ſauber polierten Broipettpfeifen 
zeigt. Auch nennt man P. die gedrudte Ankündigung 
einer gewerblichen, wiffenfhaftlichen oder künſt⸗ 
lerijhen Unternehmung mit kurzer —— des In⸗ 
a der Ausstattung u. |. w. In Rubland (Peters: 

urg) ift P. Bezeichnung der geradlinigen Straßen. 

Ürsiverieven (lat.), gedeihen, guten Fortgang 
haben; davon das Subitantiv Brofperität. 

Pros (ital,, zu ergänzen mese, Monat), 
faufmännifch joviel wie nächiten Monat; P. pas- 
säto, nädhjtvergangenen Monat; P. ventüro, näbit- 
fommenden Monat. 

Profmit. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Mäb: 
ren, bat 472 qkm und (1900) 71729 meiſt czech. E. 
in 72 Gemeinden mit 86 Ortichaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirle Plumenau und B. — 2) P. cjech. 
Prostejov, Stadt und Sik der Bezirfäbauptmann: 
Ichaft ſowie eines Bezirfögerichts (207,15 qkm, 49086 
E.), in der fruchtbaren Hanna:Ebene, an den Linien 
Nezampslig :Olmüs: Sternberg der Kaiſer-Ferdi— 
nands:Nordbahn und P.:Triebik (83 km) der Mähr. 
Weſtbahn, bat (1900) 24054 meijt fatb. czech. E., 
darunter 1680 Israeliten in einer beiondern Ge: 
meinde, Pfarrkirche, Beter: und Paulslirche, ichönes 
Rathaus, Klofter und Spital der Barmberzigen 

Brüder, czech. und deutiche Landes : Oberrealichule, 

MWebichule; bedeutende Baumwoll:, Roll: und Leinen: 
induſtrie, Malz: und Zuder:, Branntwein: und Pi: 
ı queurfabriten, Fabriken — landwirtſchaftliche Ma: 
ſchinen und Zundwaren, Dampfmühlen, Brauereien, 
ſtarle Gänſezucht und bedeutende Getreidemärkte. 

Proſtaden, ein durch Zuſatß von un wer in 
die trodne Form gebrachtes Extralt der Proſtata— 
drüje des Bullen, Heilmittel bei Proftataleiven. 

Proftäta (grb.), Vorſteherdrüſe, die feite, 
fajtaniengroße, aus mebrern Lappen bejtebende 
Drüfe, welhe beim Mann im untern vordern Teil 
des Dedens zwiſchen Schambein und Maſtdarm 
liegt, den Anlangsteil der Harnröbre umfaßt und 
einen Haren, eiweißreichen Saft (liquor prostati- 
cus) abſondert, welcher jich bei der &rgießung des 
Samens mit diefem mengt und zugleich mit ibm 
entleert wird. Im Alter wird die P. häufig von 
Hopertropbie befallen, wodurd die Harnröhre ver: 
engt und die Harnentleerung dann oft im boben 
Grade erichwert wird; ebenfo find der Krebs ſowie 
die chronische abjcedierende Entzündung der B. von 
— Blaſenbeſchwerden (z. B. Dysurie, ſ. d.) 

egleitet. — Bol. von Friſch, Die Krankheiten der 
BP. (in Nothnageld «Specieller Pathologie und 
Therapie», Bd. 19, Ti. 2, Wien 1899). 

Proftatitid, Entiündung der Proitata (j. d.); 

Proftatorrböe, Schleimfluß derjelben. 
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Proftitnieren (lat.), preißgeben, blofitellen, 
entehren, ſchanden (f. Proftitution), 

Broftitution (lat.) oder bla het ‚die 
gewerbömäßig betriebene Hingabe weiblicher Werte: 
nen zur Befriedigung geichlechtlicher Triebe. In der 
Bibel finden fi > zur Zeit der Patriarchen 
projtituierende rauen erwähnt, und Moſes geftat: 
tete, nachdem er vergeblich verjucht batte, die P. 
ganz zu unterbrüden, den Juden den Umgang mit 
auslandiſchen Proftituierten. In Babylon mußte 
ſich jede Eingeborene mindeſtens einmal im Leben 
im Tempel der Molitta (j. d.) einem Fremdling bin: 
geben, und von bier aus verpflanzte ſich der Kultus 
der religiöjen P. raſch nah Phönizien, Cypern, 
Agypten und Berfien; aber auch losgelöft von allem 
Kultus, beitand ſchon in Babylon eine gewerbs: 
mäßige P. In Griechenland nahm die B. 68 früb: 
zeitig eine gejepliche Form an, doc durfte jienurvon 
Stlavinnen betrieben werden. Solon errichtete ein 
Bordell, Dilterion, als Staatsanjtalt, kaufte auf 
Staatstoften Stlavinnen im Auslande und regelte 
den Verkehr im Dikterion durch Feitiekung von Ge: 
bübren und eine Hausordnung. (S. Hetären.) Auch 
in Nom war unter der Republik die P. rechtlich er: 
laubt und jtand unter Aufficht der Adilen. Zur Zeit 
der Kaiſer war Nom von Proftituierten überflutet; 
es beitand nicht nur eine große Anzahl ftaatlicher 
und privater yreudenbäufer (Lupanaria), auch zahl⸗ 
lofe vagierende Lujtdirnen (meretrices und pro- 
stibulae) trieben in den öffentlichen Bädern, dem 
Eirkus und den Tavernen ihr Unweſen. Im Mittel: 
alter nahm troß wiederholt verfuchter gewaltjamer 
Unterdrüdung dur Kirche und Staat die P. ſehr 
überhand. (©. —— 

Trog aller Belämpfung bat die P. in allen großen 
Städten gewaltige Ausdehnung; fo wird die Zahl 
der proftituierenden Frauen und Mädchen in Berlin 
und Neuport auf 30000, in Wien auf 25000, in 
Paris auf weit über 40000, in London auf 60000 
geihäßt, jedoch find alle dieſe Zahlen wie die ganze 
er eat —— Da die 
Hauptgefahr der P., abgeſehen von der Schädigung 
und Untergrabung der öffentlichen Moral, vorzugs: 
weije in der Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten 
liegt, fo ift die Notwendigkeit einer ftrengen fani: 
tätspolizeilihen Überwadhung der P. neuerdings 
allfeitig anerlannt. In diejer Hinficht ift wiederholt 
auf internationalen mediz. Kongrejien (Baris 1867, 
Florenz 1869, Wien 1873, Brüflel 1899) auf das 
ffrengfte betont worden, dab nur durd das Verbot 
der heimlichen, durch die polizeiliche Kontrollierun 
der offenen P., dur Einregiftrierung und regel: 
mäßige ärztliche Unterfuhung und womöglich durch 
die Beihräntung der P. auf öffentliche, leichter 
tontrollierbare Broftitutionshäufer (Bordelle, Mai- 
sons tol&r&es) die Verbreitung der Gejchlechtätrant: 
beiten wirkſam befämpft werden kann. Neuerdings 
wird jedoch teilweije (jo von Rent) die Unterbringung 
der Dirnen in PBrivatlogis ihrer Rafernierung vor: 
gezogen, weil fich leßtere nur auf einen verſchwin— 
denden Prozentjak von Dirnen mit Erfolg anwenden 
läßt (in Berlin 1897 nur 4500 Anjtribierte). Die 
Frage der P. wird neuerdings durd die zur Be: 
tämpfung der Geſchlechtskrankheiten gegründeten 
nationalen (deutiche, Franzöfiiche u. f. w.) und inter: 
nationalen (zu Brüfjel) Geſellſchaften erörtert. 

Jedoch ift jebt fait in allen Kulturftaaten die ei 
durch Gefege und polizeiliche Anordnungen geregelt. 
Im Deutihen Reich werden nah Strafgeiekb. 
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$. 361 ſolche Weibsperſonen mit Haft beſtraft, die, 
obne einer polizeilihen Aufficht unterftellt zu fein, 
gewerbsmäßige Unzucht treiben oder welche, wegen 
gewerbsmäßiger Unzucht der polizeilihen Aufſicht 
unterftellt, den zur Sicherung der Gefundbeit, der 
öffentlichen Ordnung und des öffentlichen Anitandes 
erlafienen polizeilichen Vorſchriften zumiderbandeln. 
Das Halten von Bordellwirtichaften ift nah Straf: 
geſetzb. 88. 180 (der durch die jog. lex Heinze von 
1900 eine Abänderung erfabren hat) und 181, welche 
die Ruppelei und gewohnbeitsmäßige Berihaffung 
von Gelegenheit zur Unzucht mit ya een 
bebroben, verboten und ſteht auch im Widerſpruch 
mit einer Entjcbeidung des —— vom 
29. Yan. 1883, wonach das Bordellhalten ſelbſt mit 
polizeiliher Erlaubnis ftrafbar iſt; troßdem aber 
werden in faft allen größern Städten, namentlich 
Hafenftädten Deutſchlands, von der Bolizei Bordelle 
jtillichweigend geduldet, d. b. es wird von Straf: 
anzeige abgejeben, wenn fi der Inhaber polizei: 
liber liberwahung unteritellt, ey der Grund 
wohl darin zu finden fein wird, daß die Behörden 
fo fehr von der Nüslichkeit diejer Einrichtung über: 
zeugt find, daß fie von der Aufhebung derjelben er: 
bebliche Nachteile befürchten. An Bremen und dann 
auch in andern Städten hat man verſucht, als Er: 
fat für die verbotenen Bordelle jog. Bordellitraßen 
einzurichten: es werben alle Dirnen in eine Straße 
verwieien, in der nur Dirnen als Bejikerinnen der 
Häufer der Mieterinnen wobnen dürfen, was ibre 
Beauffihtigung erleichtert. Wo ſolche Dirnenbäujer 
oder :Straßen nicht beiteben, unterjteben in Deutſch— 
land nur die eingeſchriebenen Dirnen regelmäßiger 
Kontrolle, und es werden dabei in die polizeilich ge: 
führte Dirnenlifte außer den fich freiwillig Meldenden 
nur ſolche Frauenzimmer aufgenommen, die troß 
wiederbolter vorangegangener polizeiliher Vermah⸗ 
nung ihr Dirnengewerbe nicht aufgegeben baben. In 
Öfterreich erfordert das Gejeh vom 24. Mai 1885 
($. 5) die Beitrafung derjenigen us die 
mit ihrem Körper unzüchtiges Gewerbe treiben, durch 
die Polizei; legtere wird jedoch zu gleicher Zeit er: 
mächtigt, die B. unter Umftänden unter Aufitellung 
von Bedingungen zu dulden. Gerichtlich beſtraft 
wird nur qualifizierte PB. (Fortſezung der P. un: 
geachtet der polizeilichen Beſtrafung, Nichtbefol: 

ung polizeiliber Vorſchriften, insbejondere ge: 
Pundbeitöpoligeilicher, Verführung jugendlicher Ber: 
fonen männlichen —— Erregung offentlichen 
Urgerniſſes, Weiterbetreibung des Gewerbes bei 
vorbandenem Bewußtſein venerifher Anftedung). 
Die Strafe ijt ftrenger Arreft von 8 Tagen bis zu 
3 Monaten. In England unterlag auf Grund 
der Contagious diseases Act von 1864, 1868 und 
1889 das Broftitutionswefen nur in 14 Hafen: und 
Garniſonplätzen gejeglichen Beitimmungen. Dieje 
Act ift aber widerrufen, und die in den 14 Pläben 
geduldeten Bordelle find aufgeboben worden. In 
Frankreich werden alle Proftituierten in Maisons 
tolerces möglichjt zufammen vereinigt; doch hat die 
—* dieſer Häuſer in Paris wegen Abneigung der 
Männer gegen die ſittlich tiefer ftehenden Proſtituier⸗ 
ten der Bordelle bejtändig abgenommen; 1842 gab 
es dort 198, 1888 nurnod 67 Bordelle. Ferner jtebt 
der Polizei das weitgebendfte Recht zur Zwangs: 
einihreibung aller Mädchen zu, die, obne es zuzu⸗ 
geiteben, ihr ven Verdacht erregen, daß fie gewerbs- 
mäßig Unzucht treiben. Alle in die Dirnenlifte Ein- 
getragenen find verpflichtet, ſich zu periodijch wieder: 
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tebrenden ärztlichen Unterfuchungen einzufinden. In 
Belgien teilen ſich die Proftitutionshäufer in Bor: 
delle zu dauerndem Aufenthalt der Dirnen und in Ge: 
legenbeitsbäufer, die für Einzelmohnende zugänglich 
find. Stalien befist für das Proſtitutionsweſen 
befondere Inſpeltionen unter —— Central⸗ 
aufſichtsbehörde in allen größern Städten, ſowie 
beſondere Geſundheitsämter in den — 
ſtadten. In den meiſten übrigen Ländern erfreuen 
fich meift nur die Hauptſtädte einer befondern Re: 
gelung; auch ſchwankt die Geſetzgebung zwiſchen 
den verſchiedenen Syſtemen hin und her. 

Zur erfolgreichen Bekampfung der P. ſtehen auch 
der —S wirkſame Mittel zu Gebote: Refor— 
men im Erziehungs: und Bormundichaftäweien, Er: 
richtung von Mägpdeberbergen (ſ. d. und Unterkunfts⸗ 
bäufern für dienſt- und arbeitsloſe Mädchen, Be: 
itrebungen zu befjerer Verwertung der Frauenarbeit, 
Stiftung von Aſylen und Befjerungsbäujern für 
reuige Proftituierte (Magdalenenftiften). In 
England bejtebt ſeit 1875 eine internationale Liga 
(Federation britannique continentale et gen6- 
rale), die den Zwed verfolgt, die P. als legale 
oder geduldete zu. aufzuheben; man pflegt 
derartige Beitrebungen ald Abolitionismus zu 
bezeichnen. Das Deutiche Neich bat 1891 mit Bel: 
aien und Holland internationale Verträge zum 
Schuß verfuppelter weiblicher Perſonen geſchloſſen. 
Internationale —— zur Belämpfung des Mäd— 

enhandels (j. d., Bd. 17) fanden 1902 in Paris 
und Frankfurt a. M. ftatt. 

Sitteratur. Dufour, Histoire de la prostitu- 
tion chez tous les peuples du monde (6 Bde., Bar. 
1851 —54; deutſch von Stille und Schweigger, fort: 
geführt und ergängt von Helbing, 6 Boe., Berl. 
1900— 2); Barent:Duchatelet, De la P. dans la ville 
de Paris (2 Bde., 3. Aufl., Bar. 1873; deutich Freib. 
i. Br. 1903); Hügel, Zur Geſchichte, Statijtil und 
Regelung der P. Rad amtlihen Quellen (Wien 
1865); Das deutihe Strafgeſeßbuch und polizei: 
lich Lonzeffionierte Bordelle (Hamb. 1877); von 
Dettingen, Die Moralftatiftit (3, Aufl., Erlangen 
1882); Sturöberg, Die P. in Deutihland (2. Aufl., 
Dürjeld. 1887); Kuhn⸗Reich, Vorlejungen über P. 
Epz. 1888); Fournier, Die öffentlihe Propbylare 
der Syphilis (deutſch ebd. 1888); Tarnowily, B. 
und Abolitionismus (Hamb. und Lpz. 1890); Artikel 
Eittenpolizei in Stengels «Wörterbuch des deutſchen 
Verwaltungsrecht», Bd. 2 (Freib. i. Br. 1890); 
Miller, Die P. (Münd. 1892); Artitel B. im «Hand: 
wörterbuch der Staatäwifjenichaften», Bd. 6 (2. Aufl., 
Jena 1901); Lombrojo und Ferrero, Das Weib als 
Berbrecherin und Projtituierte (Hamb. 1894); Ar: 
titel Sittenpolizei im «Bfterr. Staat3wörterbuch» 
Wien 1896); Ströhmberg, Die P. (Stuttg. 1899); 
Blafchlo, Hygieine der P. und der veneriſchen Krant: 
beiten (Bd. 10 des «Handbuchs der Hygieine», be. 
von Werl, Jena 1901). 

Broftfen, Dorf im Kreis Ind des preuß. Reg.⸗ 
Ber. Gumbinnen, am Lyckfluß und an der ruf). 
Grenze, an der Linie Königsberg-P. (195 km) der 
Oſtpreuß. Sudbahn und Breit:Litowst:B. (202 km) 
der Ruſſ. Suüdweſtbahn (Station P.-Saltzwedell), 
Sitz eines Hauptzollamtes, hat (1900) 1972 E. dar: 
unter 71 Ratboliten und 147 Israeliten, Poſtamt 
zweiter Klajje, Telegrapb; Speditionsbanbel. 

Proſtijlos (ardh.), ein griech. Tempel, bei dem nur 
die Borhalle (Bronaos) vorn durch eine Säulenreibe 
begrenzt ift. (S. Tertfigur 2 beim Artifel Tempel.) 
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Prot.. ., Proto ... (vom griech. prötos, der 
erite), in Zuſammenſetzungen ver erfte, vornehmſte 
einer Klafle. 

rotagön, ein are und pbosphorbaltiger, 
äußerft leicht zerjeglicher Beitandteil des Gebirns, 
aus dem es durch Ertraltion mit ermärmtem Allohol 
ewonnen werben kann. Es jtellt ein weißes, loderes 
ulver dar, das in kaltem Altohol oder Slther faft 
unlöslih ift. In Wafler quillt es, teilweife unter 
gerjesung. a einer Heifterigen Mafje auf. Beim 
ochen mit Barytwaſſer liefert es die Zerſetzungs— 
produlte des Lecithins, Fettiäuren, Glycerinphos⸗ 
phorſäure, Cholin und daneben die drei ſtickſtoffhal— 
tigen Körper Eerebrin, Homocerebrin und Enkepha— 
lin. Ein dem ®. ähnlicher Stoff ift auch in den 
Leberzellen und den —— Blutkorperchen, beſon— 
ders in den Eiterkörperchen, gefunden worden. 

Protagoniſt (grch.), im altgriech. Drama der erſte 
Schauſpieler. (S. Deuteragoniſt und ge) 

Protagdras, aus Abdera, griech. Philoſoph, 
lebte etwa 485—415 v. Ehr. und lehrte herumreiſend 
in gan; Griechenland, mit befonderm —— in 
Athen, wo er jedoch wegen Gottloſigleit angeklagt 
und verurteilt wurde. Er entfloh und ertrank bei 
einem Schiffbrud. Sein berühmter Hauptjaß: «Der 
Menic ift das Maß der Dinge, der jeienden, daß 
w find, der nichtfeienden, daß fie nicht find», wollte 

ejagen, daß einem jeden die Dinge das find, als 
was fie ihm erſcheinen; der Wind z. B., der dem 
einen falt, dem andern warm erjcheint, ift wirklich 
kalt, wem er kalt, warm, wem er warm erideint, 
an ſich aber weder kalt noch warm. Die Lehre 
ftammt offenbar von Herallit (ſ. d.) und wurde in 
der bejtimmten Anwendung auf die finnlichen Quali: 
täten von Demokrit (f. d.) aufgenommen. P. wollte 
damit von unfrudhtbaren Spekulationen über das 
Anfih der Dinge ablenken und den Menſchen auf 
praltiſche Aufgaben hinweifen. Erlehrt «guten Rat» 
im privaten und bejonders im öffentliben Leben, 
Huge Vorausſicht der Folgen und dadurch Beberr: 
ſchung ſowohl der Naturkräfte wie der meniclichen, 
namentlid polit. Verhältniſſe. Dabei ift jein Be: 
jtreben nicht umftürzend, er vertritt weit mebr im 
demofratijhen Sinne das Recht der öffentlichen Mei: 
nung, al3 die gejeßloie Willkür des Einzelnen. Er 
jelbjt gab der Stadt Thurii Geſetze, und Sitte und 
Recht galten ihm als unentbebrlihe Stüßen der 
Gejellihaft und des Staates. Von den Göttern 
wußte er nichts zu jagen, weder daß fie find, noch 
daß fie nicht find. — Bol. Laas, Idealismus und 
PVofitivismus, Bd. 1 (Berl. 1879); Natorp, For: 
ihungen zur Geſchichte des Erlenntnisproblems 
im Altertum (ebd. 1884); Gomperz, Die Apologie 
der Heilkunft (Wien 1890); Zeller, Philoſophie der 
Griechen (1. Teil, 5. Aufl., Lpz. 1892). 

Protalbumöfe, eine zuden primären, d.b. weiter 
erjegbaren, Berdauungsproduften des Eiweißes ge: 
Dörige Broteofe (j. d.). 

‚Brotamine, aus den Samenfäden verihiedener 
gie darjtellbare, ſtark bafifche Körper, die beim 

ochen mit verbünnten Mineraljäuren in die drei 
Heronbajen (f. d.) zerfallen, mit den Eiweißlörpern 
viele Reaktionen gemein baben und daber, obgleich 
fie in ihrer dem. Zuſammenſetzung von diejen ziem: 
lich en find (denn fie enthalten viel mebr 
Stiditoff, weniger Eauerftoff und feinen Schwefel), 
als eine Art einfachiter Eiweihlörper angejeben wer: 
den. Je nad dem Fiſch, aus deſſen Samenfäden fie 
ftammen, unterjdeidet manSalmin(Lahe), Clu— 
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pein (Hering), Sturin (Stör). Sie wirken, Tieren 
in das Blut geiprigt, jtarkgiftig und hemmen zugleich 
die Gerinnung des Blutes. [lage nebjt Sin. 6). 
otar, eine Yinjentombination (j. d., Tertbei: 
rotargöl, eine Giweihverbindung des Silbers 
(etwa 8 Proz.), die in löslihem oder unlöslichem 
uftand gewonnen werden kann. Es ijt ein bellgelbes 
ulver, wirft ſtark antifeptifch und dient in wäfle: 
riger Loͤſung zu Binfelungen und Cinjprikungen. 
Protenceen, Pilanzenfamilie aus der Ordnun 
der Thymelinen (f. d.) mit gegen 1000 meift auftra 
und füdafrif, Arten. In der nordl. gemäßigten 
‚Zone fehlen fie gänzlich. Es find Bäume oder 
Sträuder, jeltener ausdauernde frautartige Ge: 
wächje mit leverartigen, meijt immergrünen Blät: 
tern. Die Blüten find bei vielen Arten jebr an: 
ſehnlich, ſtehen era in Ähren oder Köpfchen, 
find in der Rege 
zweibäufig, beiteben aus einem vierteiligen Berigon, 
vier Staubgefähen und einem einfächerigen Frucht: 
fnoten, dem ein an der Spitze etwas verbidter 
Griffel anfist. Die Frucht ift eine einfamige Nuß 
oder mebriamige Kapſel. Viele P. find ihrer Blüten 
wegen beliebte Zierpflanzen. 
rotege (fr;., ſpr. -teicheb), Schüßling; prote: 
gieren, beſchüßen, begünftigen, befördern. 
Broteide, eine Gruppe von Eiweihtörpern, Ver: 
bindungen von Eiweiß mit andern, meijt fompliziert 
zujammengejegten Stoffen. Sie geben die allge: 
meinen Ciweißreaftionen und werden meiſt durch 
ſchwaches Anjäuern aus ihren Löfungen gefällt, 
löjen ſich aber leicht in verbünnten Alfalien wieder 
auf. Zu den P. gehören die Verbindungen von Gi: 
weiß mit Fyarbjtoffen, von denen das Hämoglobin 
(. Blutfarbitoff) die wichtigite tft; dann die Ver: 
bindung von Eiweiß mit Kohlehydraten, die Glyko— 
proteide (j. d.) und die Verbindungen von Eiweiß 
mit pbospborbaltigen Eubitanzen, die Nucleine 
(1. d.) und Nucleoproteide (j.d.). Die P. find haupt: 
ſächlich Beſtandteile der Zellen, während die Pro: 
teine (j.d.), aus denen fie durch fontbetifche Brozefie 
innerhalb des Tier: und Bflanzentörpers entiteben, 
vorwiegend in den —— vorlommen. 
Proteine, die Ciweihftoffe im engern Sinne, 
native oder genuine Eiweißkörper, wie fie 
i B. das ie des Hühnereies, von dem ja der 
Name Eiweiß jtammt, oder das Blutjerum enthält. 
Sie befisen alle Eigenſchaften, die für das, was 
rıan unter Eiweiß verjtebt, cbarafteriftiich find. Sie 
fommen nur gelöft vor und cirkfulieren als Beſtand— 
teil des Blutes und der Lymphe durd den tierischen 
Organismus, wesbalb man annimmt, daß fie der 
Grnäbrung der Gewebszellen dienen und daber alle 
andern Eimweißitoffe aus ihnen bervorgeben. Durch 
Hise (zum Teil Schon bei 50°) werden fie foaguliert, 
durh Säuren oder Alkalien denaturiert, d. b. in 
Acidalbumin und Altalialbuminat umgewandelt. 
Zu den P. geparen die Albumine (Serums, Eier:, 
Milch- und Mustelalbumin) und die Globuline 
(Serum:, Gierglobulin, Fibrinogen und Myoſino— 
en). Die beiden Gruppen von P. unterfcheiden 
fh voneinander dadurd, dab die Slobuline bei ge: 
ringerer Sättigung ihrer Löjung mit Ammonium: 
julfat gefällt werden als die Albumine und daß 
legtere einen böbern Echwefelgebalt baben. Die 
entiprechenden Bflanzeneiweißlörper heißen Phyto⸗ 
albumine und Phytoglobuline. 
Proteinftoffe oder Broteinlörper, Eiweiß: 
ftoffe, Albumin(Eiweiß:)körper, eine große 


zwitterig, jeltener pologamijch oder | 
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Klaſſe von organiſchen Verbindungen, die ſich im 
ige aller lebenden Weſen, im Pflanzenreich wie 
im Tierreich, vorfinden. Sie entjteben im Afjimila: 
tionsprozeß des Pflanzenreichs, ob fie aber in der 
flanze unmittelbar aus anorganiſcher Materie, 
oblenjäure, Wafier, Ammoniat oder Salpeterfäure 
und Schwefeljäure gebildet werden, oder ob fie aus 
der Umbildung und Berwandlung von andern orga: 
niſchen Subjtanzen, 5. B. aus der Metamorphoſe von 
Amidoverbindungen,bervor ‚ darüber iſt Side: 
res noch nicht bekannt. Im lanzenreic treten 
fie in reichlihfter Menge in den jugendlichſten Zel: 
len auf, die in ihrer erjten Anlage zum ganz über: 
wiegenden Teil aus Eiweißftoffen befteben und erjt 
in ibrer weitern Entwidlung mebr und mebr an: 
dere Stoffe aufnebmen. Bei de chreitender Vege⸗ 
tation ſammeln ſich in der P e immer großere 
Mengen von P. an, bis zur Ausbildung der Blüte 
und beginnenden Fruftifitation. Mit dieſem Zeit: 
punkt ift das Eiweißbildungsvermögen der Pflanze 
beendet, dagegen beginnt eine Wanderung des Ei: 
weißes aus den vorhandenen Organen, die Dadurch 
ärmer an P., aber nie ganz daran erihöpft werden, 
zu dem entjtehenden Samen, in welchem die P. fich 
tonzentrieren, um bier als Rejerveftoffe für eine neue 
Vegetation aufgejpeichert zu werben. Ein Bildungs: 
vermögen für B., welches dem Pflanzentörper eigen: 
tümlich ift, beit ver Tiertörper nicht. Lebterer 
iſt para menge die für feinen Aufbau und 
für feine Erhaltung in großer Menge nötigen P. zu: 
nachſt in Form von Pflanzennabrung aufzunehmen. 
(S. Ernährung.) Die in diejer in den Tierkörper ge: 
braten ®. werden bier auf die mannigfachſte Weiſe 
umgeftaltet, obne aber ihren chem. Charakter wejent: 
lich zu verändern. Ähnlich wie der Tierkörper verbal: 
ten fich die nichtgrünen Pflanzen, auch dieſe gedeiben 
nur dann üppig, wenn ibnen in der Nahrung P. oder 
von diejen fich direft ableitende Verbindungen zu: 
geführt werden; doch find fie nicht in gleibem Maße 
von diejer Art der ahrung abbängig wie die 
Tiere, injofern als fie, wenn es ihnen an ®. feblt, 
auch Ammoniakialze oder jalpeterjaure Salze zum 
Aufbau neuer Eiweihmoletüle verwenden können. 
In Bezug auf die Menge des Vorkommens findet 
in beiden Naturreichen ein weientlicher Unterichied 
ftatt. In der ausgebildeten Pflanze beiteht das 
eigentliche Gerüft des Körpers nicht aus P., dieſe 
treten, wenn man den Körper ald Ganzes betrad- 
tet, der Menge nach ſehr gegen die andern Stoffe 
zurüd. Im Tiertörper be ein umgelebrtes Ver: 
bältnis. Eieht man von feinem Waſſergehalt ab, 
fo bejteht er zum ganz überwiegenden Teil aus P. 
Alle Organe der Menſchen und Tiere, Musteln, 
Drüien, Gebirn, Haut, das Bindegewebe und aud 
die Blutlörpercen, find organiſierte P. denen haupt: 
jählib nur noch Fett und Salze beigemiſcht find. 
Und während die Pflanzen bis zu dem angegebenen 
Beten! bin bejtändig Giweih aufipeibern, ver: 
tauchen die Tiere bejtändig P., find auf dauernde 
Neuzufubr vderjelben angewiejen und geben zu 
Grunde, jobald dieje eine Unterbrechung erfäbrt. 
In chem. nr. jgioen die einzelnen Körper 
der Eiweißgruppe viel Ähnliches. Sie find jämtlich 
jebr fompliziert zuſammengeſetzte Moleküle, in de: 
ren Bau die fünf Elemente: Roblenftoff (50,7 bis 
54,5 Broz.), Wafjerftoff (6,9 bis 7,3 Proz.), Etiditoff 
(15,4 bis 16,5 Proz.), Saueritoff (20,9 bis 23,5 Proz.) 
und Schwefel * bis 2 Proz.) eingeben. Einige V. 
enthalten auch Phosphor. Wie diefe Elemente im Ei: 
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weißmoletül gelagert find, oder welche Ronititution 
die Moleküle befigen, darüber willen wir noch jebr 
wenig. So viel dürfte aber doch feititeben, daß die 
V. ein ſehr hohes Molekulargewicht baben und in 
ihrem em. Berhalten viel Ähnlichteit mit Amido— 
fäuren befigen, da fie, wie dieje, ficb mit Säuren 
und Baſen — verbinden und beim Kochen mit 
Säuren oder Altalien in Amivofäuren, Glylkokoll, 
Leucin, Torofin, Glutaminjäure und in die amido: 
jäureäbnlihen Heronbajen aufgeipalten werden, 
ferner da fie einen aromatifchen Kern enthalten 
und da der Schwefel in ihnen teils loder, teils feit 
gebunden vorlommt. Die B. find ungemein leicht 
zerießbar, bei dem geringiten em. Angriff fönnen 
hie zerfallen. Außerdem geben die B. ſehr leicht 
Berbindungen mit andern Körpern ein und zeigen 
dann ganz modifizierte Eigenſchaften. Die P. find 
ſehr jchwierig zu kryſtalliſieren, meiſt find fie in 
trodnem Auftande amorpb, bornartig durchſchei⸗ 
nend. Sie haben weder Geruch, nob Geihmad. In 
Waſſer find fie teils löslich, teils unloslich, quellen 
aber in legterm Falle darin ſtark auf. In verbünnten 
Altalien löſen ſich alle P. leicht, jedoch nicht ohne 
Veränderung. Einige löjen ſich auch in verbünnten 
Säuren. In Löfung dreben alle P. die Ebene des 
polarijierten Lichtes nad) lint3. Beim Verbrennen, 
wobei immer der Geruch nad) veriengten Haaren 
auftritt, binterlafien fie eine geringe, meift aus 
ſchwefelſaurem Kalt beitebenve Aſche. Durch Hike 
und anbaltende Altobolwirtung werden fie in eine 
feite Mopifilation übergeführt (koaguliert), Mit 
Salpeterfäure foaguliert und erbikt, färben fie ſich 
gelb, mit jalpeterjaurem Quedjilberoryd, das wenig 
jalpetrige Säure enthält (Millons Reagens), erbikt, 
rot; mit Atzkali und mit Kupferfulfat verjegt, geben 
jie eine blau: over rotviolette Färbung. Die tierischen 
B. pflegt man in vier Gruppen einzuteilen, doch iſt 
die Klaſſifilation noch nicht febr ſcharf. Man unter: 
icheidet: Broteine (f. d.), Broteide (f. d.), Bro: 
teojen (j. d.) und Broteoide oder Albumi: 
noide, eiweißähnliche Stoffe, wiedas Kollagen (f..), 
Glajtin (j.d.) und das Steratin (j.d.). In ähnlicher 
Weiſe werden auch die pflanzlihen P. eingeteilt, 
doch feblt die Gruppe der Albuminoide, dafür wird 
aber als eine bejondere Gruppe von P. die des 
Klebers (j.d.) —— — Val. Cohnheim, Chemie 
der Eiweißlorper (Braunſchw. 1900); Schultz, Stu: 
dien zur Chemie der Eiweißſtoffe (Jena 1901 fg.). 
oteftion (lat.), Schuß, Gönneribaift. 
oteftioniften, Bezeichnung der Anbänger 
des Schutzzollſyſtems (if. d.). 
—— j. Schutzzollſyſtem. 
teftor (lat.), Beſchuhzer, Schirmberr; Titel 
der engl. Regenten; Lord Protector, Titel Crom— 
wells; Proteltor des Rheinbundes, Titel 
Rapoleons I. — fiber die P. genannten Metalle 
SEleltrochemiſcher Schuß. — In der Weberei (f. d.) 
ist B. ſoviel wie Schükenwädhter. 
roteftorätöländer, j. Kolonien. 
les, ſ. Erdwolf. 
roteoide, ſ. Proteinſtoffe. 
teöfen, eine Gruppe von Eiweißlörpern, 
die bei der Verdauung oder beim Kochen mit ver: 
dünnten Mineraljäuren aus den Proteinen (f. d.) 
und Proteĩden (j. d.) entiteben. E3 find das die 
Albumojen (f. d.) und die Beptone (f. d.). 
Broterandrie (grch.), |. Beitäubung und Dicho: 
eier (grch.), ſ. Zeugung. [gamen, 
roterobäß, Gejtein, |. Diabas. 
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PBroterogänie (arb.), ſ. Beitäubung und 
Dihogamen. 
oteroghuiſch (arc.), ſ. Zeugung. 
roteroſaurus, ſ. Reptilien. 
oteſilãos, ein Held des trojaniſchen Sagen: 
freies, ſprang bei der Yandung der Griechen zuerjt 
ans Gejtade, obwohl er wußte, daß der erfte, der den 
troiſchen Boden betrete, fterben müfle, und wurde 
fogleih von Hektor getötet. Seiner eben erjt mit 
ihm vermäblten Gattin Yaodameia gewährten die 
Götter die Bitte, dab P. auf kurze Zeit in die Ober: 
welt zurüdfehren dürfte. Als die ibm gewährte 
Friſt endete, gab ſich Laodomeia jelbit ven Top. 
oteft (neulat.), Widerſpruch, Rechtsvorbebalt; 
imWechſelrecht, ſ. Wecielproteft. Auch außerbalb 
des Wechſelverlehrs können P. erforderlich oder 
nutzlich werden, um den vergeblichen Verſuch der Er: 
füllung einer Rechtspflicht zu beweifen, 3. B. wenn 
ein Verkäufer die Nichtannabme der reell angebo- 
tenen Vieferung, alfo Berzug des andern Kontraben: 
ten urkundlich feitjtellen will. Proteſturkunden find 
in Preußen mit 1,50 M. ftempeliteuerpflichtig. Über 
die weitere Bedeutung von P. in privat: und jtaats: 
rechtlicher Beziebung ſ. Broteftation. 
Proteſtanten (lat.), j. Broteitantismus. 
PBroteftantenverein, Deuticher, eine 1863 
zu Frankfurt a. M. gegründete, zu Eiſenach 1865 
tonftitwierte Gejellihaft prot. Theologen und Laien, 
die eine Erneuerung des kirchlichen Yebens im Ein: 
tlang mit der Kulturentwidlung, Selbjtändigteit 
der Gemeinden, eine deutich:ewang. Natienaltırde 
und die era are der vom kirchlichen Leben 
Entfremdeten,, bejonders unter den Gebildeten, er: 
jtrebt. Der P. befämpft die Bevormundung der 
Kirche durch den Staat, deren Ausnutzung für polit.: 
reaftionäre Zwecke, die Übergriffe des Katholicismus, 
die hierarchiſchen Beitrebungen in der er Kirche, 
die Feſſelung der prot. —— durch Glaubens⸗ 
zwang, die Unterdrüchung der Lehrfreiheit auf Kan: 
el und Katheder und jede Gewiſſensknechtung. Der 
I. will nach dem Grundfaß der Freiheit für die ver: 
ichiedeniten auf dem Boden der Reformation er: 
wachſenen Richtungen Raum jchaffen. Teils in 
Lokal⸗, teild in PBrovinzialvereinen, teild durch Ge: 
neralverjammlungen (Brotejtantentage) jucht 
er das kirchliche Interefie zu weden und feine Ideen 
zu verbreiten. Der Sitz der Zeitung, früber in Hei: 
delberg, war feit 1874 in Berlin, wo fich der ältere 
Unionsverein von Anfang an mit ibm verſchmolz, 
von 1896 bis 1901 in Hamburg, jeit 1902 bis zur 
Wahl einesneuen VBorortes in Raijerslautern. Recht: 
liher Siß des Vereins ift Hamburg. Mit dem P. 
verbunden ijt der Riederländiſche Proteſtan— 
tenbund und ber Schweizeriſche Verein für 
freies Chriſtentum. — Bal. die Berichte der ein: 
zelnen Brotejtantentage; das Jahrbuch des P. von 
Hoßbah und Thomas (Elberf. 1869— 71); die von 
Hönig berausgegebenen Brot. Flugblätter (ebv.); 
Der Allgemeine Deutſche P. in feinen Statuten, An: 
ſprachen u. ſ. w. 1865—88 (2. Aufl., Berl. 1889). 
Proteftantifch : bifhöfliche Kirche Nord: 


| 
amerifas, die jeit 1789 organifierte Gemeinichaft 


der Anhänger des anglilan. Belenntnifjes in Nord: 
amerika, zählt 58 Diöcefen, 95 Biſchofe, 4961 Prie: 
iter, etwa 717000 Gemeindeglieder mit 6686 Kirchen. 
Ihre oberjte Behörde beißt vie Generaltonven: 
tion, die ſich aus jämtlichen Biichöfen und den ge: 
wählten Abgeordneten der Gemeinden zufammen: 
ſeht. Dieſe Kirchengemeinſchaft miffioniert mit gro: 
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ßem Eifer unter den Indianern, in China, Japan, 
Haiti und Liberia. 1873 bat ſich von ihr die freiere 
reformiert-biſchöfliche Kirche abgezweigt, die 
6 Biichöfe, 103 Geiſtliche, 104 Kirchen und etwa 
10000 Gemeindemitglieder bat. — Vgl. Connell, 
History of the American Episcopal Church (Neu: 
vort 1890); Nippold, Amerik. Kircbengejchichte jeit 
der Unabbängigleitserklärung (Berl. 1892). 
Proteitan N e Freunde, |. Freie Gemeinden. 
Proteftantifche Union, die 4. (14.) Mai 1608 
zu Auhauſen (f. d.) geichlofjene Bereinigung der prot. 
Fürſten, nämlich Chriſtians von Anbalt, des Her: 
3098 von —— der Markgrafen von Ans— 
bach, Kulmbach und Baden und des Pfalzgrafen 
von Pfalz⸗Reuburg. An ihre Spike trat als Bundes: 
direftor der Kurfürft Friedrich IV. von der Pfalz. 
1609 traten auf dem Bundestage zu Schwählid: 
Hal auch Straßburg, Ulm und Würzburg, 1610 
Kurbrandenburg, Landgraf Mori von Heilen und 
mehrere Reichsſtädte bei; ferner ſchloß die P. U. 
1608 ein Bündnis auf 15 Jabre mit den General: 
jtaaten, ebenjo 1612 einen Vertrag mit England, 
das ſich zu einer Bundesbilfe verpflichtete, und trat 
1613 au mit Guſtav Adolf von Schweden in Ber: 
bindung, vermochte aber trokdem gegen die 1609 
von dem Kurfürſten Marimilian von Bayern ge: 
ftiftete kath. Liga (f, d.) nicht mit ihren Forderungen 
durchzudringen und löjte ſich Schließlich nach verſchie⸗ 
denen Miherfolgen 1621 wieder auf. — Vgl. Ritter, 
Geſchichte der Deutichen Union von den Vorbereitun: 
gen des Bundes bis zum Tode Rudolfs IL. (2 Boe., 
Schaffh. 1867— 73); derſ., Politik und Geſchichte der 
Union zur Zeit deö Ausganges Rudolf II. und der 
Anfänge des Königs Matthias (Münch. 1880). 
Proteftantismus, Gejamtbezeihnung für die 
aus der Reformation des 16. Jahrh. bervor: 
—— Kirchengemeinſchaften, im Unterſchiede 
— von der röm.:fatb. als der griech.⸗orient. 
Kirche. Die Belenner des P. beißen Proteftan: 
ten. Seinen geſchichtlichen Urſprung hat dieſer 
Name von der feierlichen Proteſtation, die die evang. 
Stände auf dem zweiten Reichsſtage zu Speyer 
19. April 1529 gegen den alle kirchlichen Reformen 
verbietenden Belbluß der Mehrheit eingereicht bat: 
ten. Seit diejer Zeit wurden fie als die proteitie: 
renden Stände bezeichnet, weshalb der Name Pro: 
teitanten zuerjt im Munde der Gegner für alle An: 
bänger der deutichen Neformation auftam. Allmäb: 
lih ging derjelbe auch auf die Evangeliſchen der 
außerdeutichen Länder über. 
a3 Weſen und die urjprüngliche Gejtalt des 
P. ſtehen im engften kulturgeidichtlihen Zujam: 
menbange mit einer Reihe verwandter Erſchei— 
nungen auf andern Gebieten des geiftigen Yebens. 
liberall machte ſich am Ende des Mittelalters ein 
Erwachen zu geiftiger Selbitänbigfeit geltend, das 
ſich zunächſt in dem Beſtreben äußerte, ſich durch er: 
neute Vertiefung in die uriprünglichen Quellen von 
der Herrſchaft eines verunreinigten Herlommens 
und unklaſſiſcher Autoritäten zu befreien. Wie die 
Nenaifjance in Kunft und Litteratur auf das klaſſi— 
ide Altertum, jo ging die religiöfe Reformation auf 
die Urkunden des Ehriftentums, die heiligen Schrif: 
ten des Alten und Neuen Teitaments zurüd, um auf 
ibrem Grunde die lirchlichen Lehren und Ordnungen 
zu erneuern. Dieje Tendenz ging in der Reformation 
aber wiederum aus dem Streben nad perjönlicber 
religiöfer Gewißbeit und Selbitändigfeit des from: 
men Subjelts hervor, das ſchon längit den Anſtoß 
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zur ———— äußern lirchlichen Heilsver⸗ 
mittelung gegeben hatte. Wie nachmals die neue, 
mit Gartefius anbebende Bhilofopbie den ganzen Be: 
ftand unſers wirklichen oder vermeintliben Willens 
unterjuchte und mit Energie dabin ftrebte, im un: 
mittelbaren Selbjtbewußtjein deö dentenden Ich die 
erſte ſchlechthin unumftöplice Gewißbeit zu finden, 
fo fuchte die Reformation perjönliche Gewißbeit des 
Heil in der unmittelbaren innern Erfahrung des 
frommen Gemüts. Als das Princip des P. er- 
giebt ſich infolgevefien in erfter Linie die ihrer 
jelbit mi evang. Frömmigleit, die ih in dem 
durch die Heilige Schrift Den urjprünglichen 
Ehriftentum als in ihrem Urbilde wiedererfennt 
und fi jo durch die geſchichtliche rn in 
Jeſu Ehrifto objeltiv begründet weiß. Erſt bier 
aus leitet der P. die ſog. negative Seite jeines 
Brincips ber, das Recht der frommen Subjelti- 
vität nämlich, gegen alles äußere Traditions: und 
Autoritätöwejen und jeden kirchlichen Gewifiens: 
zwang zu protejtieren, fofern diefelben vor dem 
religiöjen Gewiſſen ibr Recht nicht darzutbun ver: 
mögen. Diejed in ſich einbeitlihe Princip (Die 
Redeweiſe von einem zwiefachen Brincip, dem Ma: 
terialprincip der Rechtfertigung und dem For: 
malprincip der Scriftautorität, fam erft im An: 
fang des 19. Jahrh. auf) hat ſich nicht bloß gegen: 
über dem Katholicismus, fondern aud inner 
ber eigenen lirchlichen Entwidlung des P. als deren 
vorwärts treibender Falter zur Geltung bringen 
müfien. Der ältere N —— unächſt nur eine 
der kath. Kirche noch ähnliche lirchliche Geſtalt. Er 
ſtimmte mit jener nicht bloß in der Feſthaltung der 
in den erſten fünf bis ſechs Jahrhunderten feitge: 
ftellten Lebrformeln, jondern aud in ver ⸗ 
Kpäkımg des ganzen dogmatiſchen Chriſtentums 
überhaupt und in dem Zurüdgreifen auf eine un: 
antajtbare äußere Lehrnorm überein. Nur fügte er 
dem alten Syitem die Lehre von der Rechtfertigung 
als neue? Dogma ein und fab als Lehrnorm nicht 
mebr die Kirche, jondern die Heilige Schrift an. 
Dieje wurde von Anfang bis Ende unmittelbar als 
Gottes Wort, alfo alles in ihr Enthaltene ala un: 
antaftbare Wahrbeit betrachtet, ein Stanbpunlt, 
deflen Intonjequenz allerdings den kath. Gegnern 
mehr als einen Angriffspunft bot. Denn nicht nur 
gelangte man jo zu einer neuen kirchlichen Lehr: 
tradition, die, in den Belenntnisichriften nieder: 
elegt, als ſchlechthin verbindlihe Auslegung der 
Schriftlebre galt; jondern durch die Rechtfertigungs: 
lehre war aud) eine weit durchgreifendere Neugeital: 
tung der altlirchlichen Lebrartitel geboten, als man 
fie damald wagte. Indeſſen war dieſer dogma— 
tiiche P. mit feiner «reinen Lehre», mit jeinen theol. 
«Kontroverjen» und mit feiner Vergötterung des 
Bibelbuchſtabens nur die erfte und für bie Zeit jei: 
ner Entſtehung einzig mögliche Weiſe, in der das 
neue, in der Reformation zum Durchbruch gelom: 
mene Brincip fih Geltung verſchaffte. Später bat 
dann Georg Calirtus gegenüber der ſcholaſtiſchen 
Spisfindigleit, die überall bei andern Kirchen funda⸗ 
mentale Abirrungen von der «lutb. Wabrbeit» jab, 
das Gemeinjame in allen hriftl. Konfeſſionen be: 
tont, der Pietismus an die Stelle dogmatijch-fird 
licher Lehrlorreltheit die perjönlihe Herzensfröm: 
migleit der Einzelnen gejekt, die pe Alan 
Schule das Recht des Berftandes im Ebriftentum 
und die —— einer wiſſenſchaftlichen Be 
gründung der kirchlichen Glaubensartifel vertreten. 
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Allmählic hatte fich die allgemeine Bildung und 


Wiſſenſ immer mebr von der kirchlichen Bevor: 
munbung befreit und im ſog. Aufllärungszeitalter 
zu Ergebnifjen geführt, die mit dem ganzen dog: 


matiſchen Ghriftentum zugleich die bisher von allen 
Kirchenparteien feitgebaltene Meinung von feiner 
übernatürlihen Entftebung erjchütterten. Der 
Rationalidmus (f. d.) lenkte dieſe geiftige Strömung 
mitten hinein in die prot. Theologie, indem er vom 
jog. pofitiven Ehriftentum nur die moralijchen Wahr: 
beiten jteben ließ, die Wunder aber möglichft durch 
natürliche Deutung bejeitigte. Ihm gegenüber juchte 
der Supranaturaliämus mwenigitend den Wunder: 
glauben mübjam zu retten, während er von dem 
altprot. Dogma ein Stüd nad dem andern preis: 
gab. Das des Nationalismus führte fodann 
die neuere Philojopbie durch Kant, Fichte und Hegel 
weiter, Aus ihren Arbeiten ging die moderne Welt: 
anſchauung bervor, bie alles natürliche und geiftige 
Geicheben, ftatt auf einen außerorventlihen Macht: 
willen, auf die der Welt innewohnende vernünftige 
Geſetzmäßigkeit zurüdführte und folgerichtig mit 
dem Gottesbegriffe auch die Vorftellungen von Re: 
ligion, Offenbarung u. ſ. w. wejentlich umgejtaltete. 
Der Gefabr, mit der unrettbar verlorenen Form auch 
den lebendigen Gehalt des riftl. Heilsbewußtſeins 
zu verlieren, trat Schleiermacher mit jeinen Unter: 
en über dad Wejen der Religion und feiner 
eugeitaltung der Dogmatik aus dem frommen Be: 
wußtjein der Chriſten beraus, aber mit den Mitteln 
der modernen Wifjenihaft und im Geifte der freie: 
iten, durch feine dogmatiſche Feſſel gebundenen For: 
hung gegenüber und begründete jo alö der erſte 
eine den wiflenichaftlihen und künſtleriſchen Ten: 
denzen des 19. Jahrh. volllommen ebenbürtig zur 
Seite tretende, zes prot. als evang. Theologie. 
Dennod führte die Neubelebung der chriſtl. Fröm: 
migfeit zunäcft zu einer Wiederholung der ältern 
BVorftellungdformen, die zuerit im neu erwachten 
Vietismus die philof. und die hiſtor. Kritik, danach 
in der durch die polit. Reaktion ermutigten neu⸗alten 
Orthodoxie jede Abweihung vom Buchſtaben der 
Schrift und des altfirhliben Belenntniſſes pro: 
ſtribierte. Dagegen arbeitet die freie prot. Theo: 
logie der Gegenwart an der Aufgabe, in Schleier: 
machers Babnen eine tiefere Verſohnung des Ehri: 
ftentums mit der modernen Kultur zu gewinnen. 
Der prot. Charalter diejer Richtung erweiſt fich im 
allgemeinen in dem Streben, das reine Wejen des 
Ehriftentums im Unterſchied von jeder unfreien Ge: 
bundenbeit an irgend welche geſchichtliche Erichei: 
nungsform desjelben immer lauterer auszumitteln, 
aljo einerjeit3 feinen ewigen religiöfen und fittlichen 
Gehalt in ven wechjelnden Formen herauszufinden, 
andererjeitö durch ai ren jorgfältige Forſchung 
über die geihichtlihen Urfprünge des Chriſtentums 
überhaupt und der prot. Kirche insbejondere eine 
wirklich geſchichtliche Auffaſſung derfelben zu ermög: 
lien. leterer Beziehung find namentlich die 
Schriften von Strauß, Ferdinand Chriſtian Baur 
und ver Tübinger Schule, ferner von Eredner, Holp: 
mann, Keim, Hausrath, Holſten u. a., in eriterer 
die von Haſe, Rothe, Schenkel, Aler. Schweizer, 
Biedermann, Lipfius, Pfleiderer u. a. zu nennen, 
wäbrend Ritihl und feine Schüler eine eigentüm: 
liche Miſchung von rationaliftiiher und offenba: 
— rg en wer. vertreten. 
die äußere kirchliche —— des P. an: 
belangt, fo findet ſich von Anfang an eine große 
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Mannigfaltigleit nicht nur von Kultus: und Ber: 
fafjungsformen, fondern auch von Geftaltungen 
des dogmatiſchen Lehrbegriffs. Der bedeutendſte 
dieſer Unterſchiede, ver bereits in der Reformations⸗ 
zeit bervortrat, ijt der zwiichen den Yutheranern 
(f. d.) und Neformierten. Derſelbe ruht nicht jo: 
wohl auf principieller Differenz, als vielmebr auf 
einer verjchiedenartigen Ausprägung des prot. 
Grundprincips. Indeſſen bat fi troß der fir: 
lihen Trenyung im Laufe der Zeit eine jo durch⸗ 
greifende Miſchung reform. und luth. Elemente voll: 
zogen, daß die urfprünglichen Unterjchiede erjt durch 
die gelebrte Forſchung der Gegenwart Har erfannt 
und in ihre feinern Beziehungen verfolgt werden 
fonnten. Die Union (j. d.) beider Kirchen, die fich 
im 19. Jabrh. zuerft in Preußen, danach aud in 
einigen kleinern Staaten vollzog, war daber nicht 
bloß dur die Indifferenz der Zeit, jondern durch 
die firhlihe und theol. Entwidlung jelbft veran: 
laßt. a Deutichlands bat namentlich der 
reformierte PB. eine große Mannigfaltigleit von 
kleinern Kirchenparteien erzeugt, befonders in Eng: 
land und in den Vereinigten Staaten von Amerila. 
Während die lebendige geſchichtliche Entwidlung 
des WB. ihre eigentliche Heimat in Deutjchland, in 
der Schweiz und in den Niederlanden bat, iſt 
der angloameritanifbe P. von der geijtigen Be: 
wegung in der Theologie erjt in neuerer Zeit be: 
rübrt worden. Üüber die äußere Gejchichte des P. 
ſ. Reformation. 
Bal. Dorner, Das Princip unferer Kirche (Kiel 
1841); Der deutihe B. (von E. B. Hundeshagen, 
3. Aufl., Frankf. a.M. 1850); Schweizer, Die prot. 
Gentraldogmen (2 Bve., Zür. 1854— 56); Oak, 
Geſchichte der prot. Dogmatik (4 Bde., Berl. 1854 
—67); Baur, Das Princip des P. und feine ge: 
ihichtliche Entwidlung (in wrote Yabrbücern», 
Yabra.1855); Schenkel, Das Weſen des P. (2. Aufl., 
Schaffh. 1862); derf., Ehriftentum und Kirche im 
Einklange mit der Kulturentwidlung (2 Bde., Wiesb. 
1867; neue Ausa. 1871); Frank, Geichichte der 
prot. Theologie (3 Bde. 2p3.1862— 75); Dorner, Ge: 
ſchichte der prot. Theologie (in «Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ichaften in Deutichland. Neuere Zeit», Bd. 5, Münd. 
1867); Der B. am Ende des 19. yabıh. in Wort 
und Bild, be. von E. Werckshagen (Berl. 1901 fg.). 
Broteftation (lat.) oder Berwahrung, die 
Erllärung deſſen, welcher eine Rechtshandlung 
vornimmt oder zu einer ihn betreffenden Rechts— 
handlung eines andern ſchweigt, daß er die aus 
ſeiner Handlung oder ſeinem Schweigen wage 
weile zu ziebenden Folgerungen ablehnt. Die P. 
bat feine Bedeutung, wenn Handlung oder Schwei: 
gen nur den abgelehnten Sinn haben lann (pro- 
testatio facto contraria); ferner, wenn fie mit 
ne Rechtsſatzen im Wideripruch ftebt, welche der 
bänderung durch Privatwilllür nicht unterworfen 
—8 oder wenn dem Erklärenden eine einſeitige Ber: 
ügung, durch welche er jene Folgen ablehnen konnte, 
nicht zuſteht. Sie ift unwirffam, wenn fie zu ſpät 
erfolgt. Im Staatöleben tommt die B. da vor, wo 
der protejtierenden Bartei die Macht zur Geltend: 
machung ihres Rechtsanſpruchs feblt und es feine 
böbere Inſtanz giebt, bei welcher Schuß geiucht wer: 
den lann. Beitebt die Erklärung darin, dab man eine 
in allgemeinen Ausprüden erfolgte Verzichtleiſtung 
oder Rechtsubertragung einihräntt, alio ſich ein 
Recht vorbebält, deſſen Aufgeben aus einer Hand: 
lung gefolgert werben fonnte, fo beißt die Erklärung 
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Neiervation (Rebtsvorbebalt). ©. aud 
Gigentumsvorbebalt. L 
rotenus, nad Homer ein weisjagender Meer: 
greis, der die Robben oder Seelälber des Bojeidon 
weidete und die Gabe batte, fi in alle Gejtalten 
u verwandeln. Sein Aufenthaltsort war die Inſel 
Bbaros (nad der Odyſſee eine Tagereiie vom 
Strome Aigyptos entfernt). Er ftieg des Mittags 
aus den Fluten und fchlief in der Mitte feiner Rob: 
ben im Schatten am Ufer. Zum Weisjagen mußte 
er mit Gewalt, der er fich jedoch durch allerlei Ber: 
wandlungen zu entziehen juchte, gebracht werben. 
Konnte er der Gewalt nicht widerjteben, jo nabm er 
jeine urfprüngliche Geftalt wieder an und weisjagte 
dann untrüglid, wie 3. B. dem Menelaos. Seine 
Tochter beit bei Homer Eidotbea (ſ. d.). Nach fpä: 
terer Sage war P. ein uralter König Üiguptens, ein 
Sobn des Poſeidon. Bei ihm joll während der Be: 
lagerung Trojas die wabre Helena geweien fein, 
bie Menelaos nad) feiner Rücklehr von Troja zu: 
rüderbielt, wäbrend Baris nur ein Schattenbild be: 
faß. Die Spätern, namentlich die Orpbiichen My: 
ſtiler, geitalteten ibn um Spmbol des Urftoffs um. 

Proteus, Ampbibienart, ſ. Olm. 

Protevangelium (ardy.), die erite alttejtament: 
liche (1 Mof. 3, 15) Weisiagung vom Meſſias. 

rothalſium (acch.), ſ. Farne. 
otheſe, Protheſis, ſ. Glied, künſtliches. 
otiften, j. Urtiere. 
oto ..., j. Prot .... 

Protooooous, j. Blutregen. 

Protogenein, der 147. Blanetoid. 

Protogenes, arieb. Maler, lebte gegen Ende 
des 4. Jahrh. v. Chr. Seine beiden berübmtejten 
Gemälde, die er für einen Tempel in Rhodus aus: 
führte, waren der rbodiiche Heros Jalyſos als Jäger 
von einem Hunde begleitet dargejtellt (diejes Ge: 
mälde befand ſich in der rom. Katferzeit in Rom im 
Friedenstempel und verbrannte dort unter Commo— 
dus) und ein an einen Baumftamm gelebnter Sator 
mit der Doppelflöte. 

een Geftein, |. Gneis. 

rotogingranit, Gejitein, j. Granit. 

—*— anoniſche Bücher, ſ. Bibel und Kanon. 

rototatechuſãure, eine Diorvbenzoejäure, 
Schmelzen verſchiedener Harze (Benzoe, Kino, Ka: 
tebu) mit Siplali bildet und aus Brenzlatechin 
dur Erbigen mit Ammoniumcarbonat ſynthetiſch 
dargejtellt wird. Eie löft ſich leicht in beihem Waſ— 
fer und Irpftallifiert in glänzenden Nadeln, deren 
Yöjung durch Eiſenchlorid grün gefärbt wird. P. 
reduziert ammonialaliſche Silberlöiung. 

Brotoföll (acb.; frz. procös-verbal), im ariec. 
Altertum der den Bapprusrollen vorgetlebte Zettel, 
ver zu Aufichriften diente, gegenwärtig die ur: 
kundliche Firierung einer Berbandlung oder Er: 
tlärung von Beteiligten (Parteien), der Ausjage 
befragter Berfonen (Zeugen, Angeſchuldigter, Sad: 
verftändiger), ver Beichlüfle eines Kollegiums oder 
einer andern beratenden Verſammlung. Dieje Auf: 
zeihnung muß, joll fie öffentlichen Glauben baben, 
durd dazu bejtellte öffentlihe Beamte (Gerichts: 
jchreiber, Selretär oder Notar) geſchehen. 

Kür den Civilprozeß beitimmt die Deutjche 
Givilprogekoron. 88. 159— 165: Über die münd: 
liche Verbandlung vor dem erfennenden Gericht iſt 
vom Gerichtöfchreiber unter richterlicher Zeitung ein 
P. aufzunehmen. Es entbält Ort und Tag ber 
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Verhandlung, Namen der Gerichtäperfonen und des 
etwa zugezogenen Dolmetſchers, die Bezeichnung 
des Nechtöftreites, die Namen der erfchienenen Bar: 
teien, ibrer geſetzlichen Vertreter, Bevollmähtigten 
und Beiftände, die Angabe, daß öffentlich verbanvelt 
oder die Öffentlichkeit ausgeichlofien ift. Der Gana 
der Verhandlung ift nur im allgemeinen anzugeben. 
Außerdem find, zum Teil jedoch nur auf Antrag, 
feitzuftellen durh Aufnabme ind ®. oder in als 
ſolche bezeichnete Anlagen: a. Anerfenntnifie, Ber: 
zichte, Bergleiche, jachliche Anträge und Erllärungen, 
die vom Inhalt der vorbereitenden Schriftjäße (}. ©.) 
erheblich abweichen, Geftändnifje, Eidesannahmen 
und :Zurüdidiebungen; b. Ausjagen der Zeu 
und Sadverftändigen, es fei denn, daß die Ber: 
nebmung vor dem Prozeßgericht jelbit erfolgt und 
defien künftige Entſcheidung der Berufung nicht 
unterliegt, fowie das Ergebnis eines Augenſcheins; 
c. Urteile, Befchlüffe, Verfügungen des Gerichts und 
deren et Im amtsgerichtlichen Prozeſſe 
gelten äbnlihe Vorſchriften, nur dab in einigen 
Fällen die Feititellung im P. nicht beantragt zu 
werden braucht und in andern vom Ermeſſen des 
Richters abhängt; entiprechende Beitimmungen be: 
iteben für das Verfahren vor den Gewerbegerichten. 
Das P. ift zuaund b den Beteiligten vorzulejen oder 
zur Durchſicht vorzulegen; auch ift darin zu bemerfen, 
x dies geicheben, oder welche Einwendungen er: 
boben find. Das P. ift vom Vorſitzenden (bei deſſen 
Bebinderung vom ältejten Beifiger) und Gerichts: 
ichreiber zu unterzeichnen. Bei Bebinderung des 
Amtsrichters genügt die Unterichrift des Gerichts: 
ſchreibers. Das in der vorgeichriebenen Form auf: 
genommene ®. liefert vollen Beweis des darin beur: 
lundeten Vorgangs; doc ift Gegenbeweis zuläffig. 
Die Beobachtung der für die mündliche Verband: 
lung vorgeſchriebenen Förmlichleiten fan nur durch 
das P. bewieſen und dejjen Inhalt nur durch Nach— 
weis der Fälſchung entkräftet werden. Analoge Bor: 
ichriften gelten auch für Berbandlungen m 
der Eikung vor dem erfennenden Gericht, vor Amts 
richtern oder vor beauftragten oder erjuchten Rich⸗ 
tern. Nach der Oſterr. Civilprozeßordnung vom 
1. Aug. 1895 ift die Bedeutung des P. im Civil: 
prozeß nod eine größere. Einzelne Teile des that⸗ 
jächlihen Borbringens können im P. über die münd: 
libe Berbandlung (Berbandlungsprotololl) aus: 
fübrlicher aufgenommen (8.209), Beweisaufnabmen 
durch beeidete Stenograpben ftenograpbiert werden 
($. 280). Bor Einzelgerichten Tann die Darjtellung 
des Sachverhalts im P. andererjeit3 unterbleiben. 
Für den Strafprozeh beftimmt die Deutiche 
Strafprozehordnung: In der Borunterfuhung (ij. d.) 
ift über jede Unterfuhungsbandlung ein B. aufzu: 
nebmen, welches Ort und Tag der Verhandlung und 
dieNamen der mitwirlenden oder beteiligten Beri onen 
angeben und die Beobachtung der wejentlichen Form⸗ 
lichleiten des Verfahrens erfeben lafien, den Be: 
teiligten, foweit e8 fie betrifft, zur Genebmigung 
vorgeleien oder zur Durchſicht vorgelegt werden, 
die erfolgte Genehmigung bezeugen, die Unterichrift 
der Beteiligten oder die Angabe ihrer Weigerungs: 
gründe enthalten und schließlich vom Unterfuhungs: 
richter_ und Gerichtsſchreiber unterzeichnet werden 
joll. Das P. über die Hauptverbandlung (f. d.) iſt 
vom Vorfipenden und Gerichtöjchreiber zu unter: 
ihreiben. Das P. enthält Ort und Tag, Namen der 
Richter, Geihworenen, Schöffen, des Staatsan— 
walts, des Gerichtöfchreibers und Dolmetichers, die 
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Bezeichnung der ſtrafbaren Handlung laut Anklage, 
die Namen der Angellagten, —— Privat: 
und Nebentläger, — Bertreter, evollmäd;: 
tigten und Beijtände, die Angabe, daß öffentlich 
verbandelt oder die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen it. 
Das P. muß Gang und Ergebnis der Hauptver: 
bandlung weientlich wiedergeben, die Beobahtung 
aller wetentlichen Förmlichteiten erjichtlich m... 
die verlejenen Schriftitüdte bezeichnen, Anträge, Ent: 
ibeidungen und Urteiläformel enthalten, bei der 
Verhandlung vor ge außerdem das 
weientlibe Grgebnis der VBernebmungen. Wegen 
des Beweiſes der für die Hauptverbandlung vor: 
aejchriebenen Förmlichkeiten gilt dasjelbe wie im 
Civilprozeß. Auch über Auslojung und Beeidigung 
von Schöffen und Geſchworenen, Vollftredung der 
Zodesjtrafe ift ein P. aufzunehmen. 

Nah preuß. Geſeß vom 31. Juli 1895 jind alle 
amtlichen P. in Brivatangelegenbeiten, welche die 
Stelle einer der Stempelfteuer unterliegenden Ber: 
bandlung (3. B. Zeibrentenverträge) vertreten, wie 
dieie, mindeftens aber mit 1,50 M., jtempelpflichtia. 

Im vöolkerrechtlichen Verkehr iſt es ebenfalls 
üblich, das Ergebnis der zwiſchen den beteiligten 
Regierungen getroffenen Bereinbarungen (Staats: 
verträge, Handelöverträge) durch P. zu firieren. 

PBrotofollärifch, im Brototoll (j. d.) befindlich, 
durch Protololl amtlich feitgeitellt; prototollie: 
ren, ins Protokoll aufnehmen. 

Protolabis, j. Oreodon. 

PBrotomartyr (grch.), j. Stepbanus. 

Brotonema (arc.), ſ. Mooie. 

PBrotonotär (grih.:lat.), Protonotarius Aposto- 
licas, Titel von fieben beim päpjtl. Stubl ein 
Kollegium (dad Protonotariät) bildenden Prä- 
laten, die, mit boben Vorrechten ausgeitattet, die 
päpftl. Urkunden zu beglaubigen baben. 

—— Pſeudos grech. «erite —s * 
der Grundirrtum, der weitere Irrtümer zur Folge bat. 

Protoplädma (grch.), früher auch Cyto— 
plasma oder Sarkode genannt, der feſtweiche, 
förnige oder von einem feinen ibrillenneß durch— 
feste Bejtandteil aller tieriſchen und pflanzlichen 
Zellen, auf deſſen em. und phyſik. Veränderung 
fast jämtliche Lebenserſcheinungen ſowohl bei Tieren, 
wie bei Pflanzen beruben. Zujammen mit dem Zell: 
fern ift es der Träger des Lebens. Sein hem. Auf: 
bau ift nicht genau befannt, es beſteht aber ver 
Hauptſache nach aus Eiweißkörpern, Lecithin und 
Choleſterin, Salzen (beſonders Kaliumphosphat) 
und Waſſer. (S. auch Zelle.) 

Protoplaͤſten grch.), die Zuerſtgebildeten; in ver 
lirchlichen Dogmatik vorzugsweiſe Adam und Eva; 
protoplaſtiſch, urbildlich. — Über B. der Plan: 

Brotopop, ij. Boy. [zenzelle f. Zelle. 

er’ ſ. Bresbpter und Erzprieiter. 

rotopriöma, j. Prisma. £ 

Protoptörus, Gattung der Lungenfiſche (f. d.) 
mit einer Art, vem Molchfiſch, afsilanitken 
Shupvenmold oder afrifaniibenSchlamm: 
fifh (P. annectens Owen, |. Tafel: Fiſche VI, 
Fig. 4), bis 2 m lang, mit fadenförmigen Glied: 
maßen. Er bewohnt die Gewäller des tropifchen 
Afritas, lebt ausſchließlich von Tieren, Fröichen, 
Fiſchen u. a. und verbringt die trodne Jahreszeit 
im völlig hart gewordenen Boden der Sümpfe inner: 
balb einer erbärteten Schleimkapſel, an der eine Öff: 
nung zum Atmen bleibt. Derartige jommerjcla: 
fende Tiere werden öfters nach Europa gebradıt, 
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Protopyramide, ſ. Pyramide, Heragonale 
Pyramide und Tetragonale Pyramide. 

PBrotorganidmen, joviel wie Protiſten. 

Protos (grch. «der Erite»), in der griech. Kirche 
der Vorſteher mebrerer Klöjter (j. Archimandrit). 

Protofpncelius, j. Syncellus. 

Prototäp (grch.), Urtypus, Urbild, Mujterbilv. 

Prototypograph (ar.), eriter Druder, ein in 
Intunabeln (j. d.) häufig vortommendes Wort. 

Protozoen (Protozoa), im Gegenjaß zu Meta- 
zoen (j. d.) joldhe einfacite Tiere, deren Yeib aus nur 
einer einzigen Zelle beiteht, deren Brotoplasma aber 
doc differenziert fein und in verichiedenen Teilen 
verjcbiedenen phyſiol. Funktionen dienen kann. 
(S. Urtiere. 

Protrahieren (lat.), verzögern, aufichieben; 
PBrotraftion, Verzögerung. 

Protuberängen (lat.), eigentümliche rote Her: 
vorragungen am Sonnenrande, die früher nur bei 
totalen Sonnenfinjtermijjen wabrgenommen werden 
fonnten. Bei der totalen Sonnenfinfternis in Spa: 
nien 1860 wurben fie Beh pbotograpbiert und kurze 
Zeit vor und nad der Berfinfterung wahrgenommen 
und zu gleicher Zeit ald der Sonne angebörige Ge: 
bilde nachgewieſen. In ihrem Spektrum entbedte 
zuerſt Janſſen während der totalen Sonnenfiniternis 
1868 die beilen Wajlerftofflinien; fait gleichzeitig 
gelang es Lodyer, das VBorhandenjein von P. aud 

ei unverfiniterter Sonne nachzuweiſen. Seit 1869 
Zöllner und Huggins gezeigt haben, dab man jeder: 
zeit die ®. im Speltrojtop aud ihrer Form nad ſcharf 
wabhrnebmen kann, wenn nur der Spalt desjelben 
recht weit gemacht wird, gebören die B. auf mebrern 
Sternwarten, z. B. Potsdam, zu den regelmäßigen 
Beobachtungsobjekten. Ihr Auftreten iſt nur jhein- 
bar auf den Sonnenrand beichränft; auf der hellen 
Oberfläche ver Sonne jelbit fönnen fie nur nicht wahr⸗ 
genommen werden, da fie fich von dieſer nicht genug 
abheben. Die Form der B. ift jebr verichieden, fie 
äbneln teilö verichiedenen Woltenformen, teil vul: 
fanartigen Ausbrüden, dur die Mafien von der 
Sonnenoberflähe bis zu 100000 km und mehr 
emporgejchleudert werden. Nach jpektrojtopiichen 
Unterjudhungen zeigen fie im weſentlichen diejelbe 
Zufammenfegung wie die Chromofphäre (j. Sonne), 
als zu weldyer gebörig fie wohl auch betrachtet wer: 
den müjlen. Sie bejteben demgemäß aus glüben: 
dem Wajlerftoffgas und Metalldämpfen. Ähnlich 
wie die Sonnenflede jcheinen auch die P. eine Pe: 
riode ihrer Häufigleit zu haben und überhaupt mit 
ibneninengerm Zuſammenhang zu iteben. (S. Tafel: 
Die Sonne.) 

Prötus, König von Tiryns, ſ. Proitos. 

Protütor (lat.), Nebenvormund. 

Brose (von proßen, d. i. plaken, traden), der 
zweiräderige Vorderwagen der Geibüge, auf dem 
das Zubehör und meift ein Teil der Munition mit: 
geführt wird. Man unterfcheidet nad) den Geſchütz— 
Hafen: Feld:, Landungsprogen (f. Tafel: 
Geſchütze I, Fig. 3), Belagerung: und Fe: 
ftungsproßen, nad der Konitruftion: Kaſten— 
und Sattelprogen. Bei ven Feltungsproßen 
unterjcheidet man nob Wall: und Kaſematten— 
proßen, welche letere ftatt der Speichenräder 
niedrige Blodräder haben. Die P. der deutichen 
Feldfanone 96 (j. Tafel: Gefhüse HI, Fig. 3) üt 
eine aus Stahl gefertigte Kajtenproge mit Sih: 
gelegenbeit für drei Mann. Der Kaiten wird durch) 
eine die Hinterwand bildende Thür geöffnet, die 
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bis zur Wagerechten beruntergellappt wird. Sie 
nimmt das Gejhübzubehör und 36 Schuß auf; 
legtere find zu je vier in Munitionstörben unter: 
ebradt. Der aus Border: und Hinterwagen be: 
—— Munitionswagen 96 iſt entſprechend der 
P. konſtruiert und nimmt 88 Schuß auf. Ühnlich iſt 
auch die P. der leichten Feldhaubitze, während die der 
ihweren in ihrem Kaſten feine Munition mitfübrt. 
Proudhon (jpr. pruböng), Pierre Joſeph, geb. 
15. Juli 1809 zu Bejancon, tjt einer der erſten Ber: 
treter des wiſſenſchaftlichen Socialidmus und der 
eigentliche Begründer der Theorie des Anarhismus 
(1. d.). B. war von ganz armer Herkunft, bis zu fei: 
nem 22. Lebensjahre Seger und machte ſich zuerjt be: 
fannt durch jein 1840 erſchienenes Werk: tes 
—* la propriet&?»; dort liefert er eine ſcharfe 
ritit des Eigentumsrechts, die in der befannten 
Formel gipfelt: aEigentum ift Diebftabl.» Nachdem 
inzwiichen P. eine Stelle als Setretär bei einem 
Pariſer Advokaten angenommen batte, vervoll: 
tändigte er dieje Eritlingsjchrift durch die Abhand— 
ungen: «Lettre & M. Blanqui sur la propri6t6», 
« Avertissement aux proprietaires» (1842). 1846 
eribien das zweite nationalölonomiihe Hauptwert 
P.s: «Systöme des contradictions &conomiques» 
(2 Bde.), in welbem das Gigentum ebenfo bart an: 
gegriffen wird wie der Kommunismus. Das Eigen: 
tum jei die Benachteiligung der Schwaben durch 
die Starten, wie der Kommunismus die Unter: 
drüdung der Starken dur die Schwachen bedeute. 
Während der Abfaſſung des lektgenannten Wertes 
war P. ald Commis in einem Lyoner Transport: 
geſchaäft angeitellt, welche Stellung er bis 1847 be: 
bielt. Mit praktiſchen Reformvorſchlägen trat P. erſt 
zur Zeit der Februarrevolution hervor. Im Juni 1848 
wurde er in den Nachwahlen als Abgeordneter für 
das Seine: Departement in die Nationalverfamm: 
lung gewählt. Neben feiner eifrigen parlamenta: 
riſchen Thätigkeit arbeitete er unermüdlich an feinen 
eigenen Blänen, für bie er in den von ihm begrün: 
deten Zeitungen «Representant du Peuple», «Le 
Peuple», «La Voix du Peuple» und «Le Peuple de 
1850» eifrig Bropaganda machte. Gegen die Epoche 
der Wahlen erſchienen die Broſchüren «Solution du 
problöme social» und «La Banque d’ö&change», in 
denen er als die Haupturfache der jocialen Not das 
Geld und den Zins bezeichnet. liber feine praftijchen 
Verſuche, diefer Not zu begegnen, und weiterhin über 
feine Bedeutung binfichtlih der Begründung und 
Berbreitung anardijtiicher Yehren f. Anarchismus. 
Bis zu jeinem Tode bat P. eine überaus reiche 
ſchriftſtelleriſche Thatigleit entfaltet; außer Schriften 
über Bant:, Börjen:, Eifenbabn: und Steuerfragen 
bat P. auch Werte über religiöfe, pbilof. und litterar. 
Probleme veröffentlicht. Wegen jeines Wertes «De 
la justice dans la r&volution» (3 Bde., 1858) wurde 
P. zu drei Jahren Gefängnis verurteilt; er entzo 
fih der Volljtredung des Urteils durch die Flucht na 
Belgien. 1860 amneitiert, febrte er nach Paris zurüd 
und ftarb 19. Jan. 1865 in Paſſy. Die Werte P.s 
find ın einer Öelamtausgabe bei Lacroix & Cie. in 
Baris 1867 fg. eridhienen; es find 26 Bände der bei 
Lebzeiten P.s erichienenen Schriften und 11 Bände 
nachgelaſſene Schriften. Ferner iſt in demſelben Ver: 
lage der Briefwechſel B.3 erichienen in 14 Bänden, 
bg. von Zanglois 1875. Clement Rochel gab heraus: 
«Jesus-Christ et les origines du christianisme. 
Manuserits inedits de P. J. P.» (Bar. 1896), 
«Commentaires sur les m&moires de Fouch6» 
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(ebd. 1900) und «Napoleon III» (eb. 1900). — 
Bol. Diehl, P. J. P.(8 Tle., Jena 1888—%); Marr, 
Misöre de la philosophie (Bar. 1847; deutih von 
Bernitein und Rautily 3. Aufl., Stuttg. 1895); 
Sainte-Beuve, P.J.P. Bar. 1872); Desjardins, P., 
sa vie, ses auvres, sa doctrine (2 Bbe., ebd.1897); 
Mülberger, Studien über B. (Stuttg. 1891); derf., 
es: N "Leben und Werte (ebd. 1898). 
rouft (jpr. pru), Antonin, franz. Bolitiler und 
Schhriftiteller, geb. 15. März 1832 zu Niort, widmete 
fi früb dem Journalismus, befuchte Griechenland 
und gründete 1864 in Bruſſel ein Blatt «La Semaine 
universelle»; 1869 belämpjte erlebbaft das Minifte: 
rium Ollivier und das Plebiscit, das die neue Ber: 
faſſung janttionieren follte. 1870 folgte er ala Kor: 
reipondent des «Temps» der Rheinarmee, wurde nad 
dem 2. Sept. Gambettas Sefretär, 1871 Mitglied der 
Redaktion der «Röpublique frangaiser. Er wurde 
1876, 1877, 1881, 1885 und 1889 in die Deputierten: 
fammer gewäblt, jchloß fich der Vereinigten Linten an 
und war im Kabinett Gambetta (14. Nov. 1881 bis 
26. Yan. 1882) Minifter der fhönen Künfte. 1892 
wurde B. in den Banamaflandal (f. Frankreich, Ge: 
ichichte) verwidelt, vor ein Geſchworenengericht ge: 
jtellt, 21. März 1893 aber freigeiprodhen. P. jchrieb: 
«Chants populaires de la Grece moderne» (Niort 
1866), «Les beaux-arts en province» (ebd. 1867), 
«Archives de l’Ouest» (6 Hefte, ebd. 1867—69), 
eine Urkundenfammlung, die Revolution betreffend; 
ferner «La justice revolutionnaire à Niort» (1869; 
2. Aufl. 1874), «La democratie en Allemagne» 
(1872), «Le prince de Bismarck, sa correspon- 
dance» (1876), «L’art sous la Republique» (1891), 
«Un philosophe en voyage»(1894, unterdem Pſeudo⸗ 
nym AntoineBartbelemp). Unter ſeinerLeitung 
a = auch «L'art frangaise 1789— 1889 (1890). 
rouft (ſpr. pru), Joſeph Louis, franz. Che— 
mifer, geb. 26. Sept. 1754 zu Angers, ftupierte 
Chemie, wurde dann Oberapotbeler am Salpetritre: 
bofpital in Baris, fpäter Brofefior der Chemie an 
der Artilleriejchule zu Segovia, dann zu Salamanca, 
1789 zu Madrid. Durch die jpan. gar = Napoleons 
verlor er jeine Stellung, lebte dann au Eraon, wurde 
1816 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
zog nad Angers, wo er 5. Yuli 1826 ftarb. Seine 
roße wiſſenſchaftliche That ilt der Nachweis der jog. 
Peften Zujfammenieungsverbältnifje der cbem. Ber: 
bindungen und ihrer ſprungweiſen Underung. Er 
trat damit in Gegenjas zu der Lehre Bertbollets 
(j. d.), ging aber aus dem Kampfe ald Sieger ber: 
vor. In der organischen Chemie it namentlich feine 
Entdedung des Traubenzuders bervorzubeben. 
men (fpr. pru-), Mineral, I; Rotgültiger;. 
rovadia, türt. Pravadi, auch Parawädi, 
Parawady, Prawodi, im Mittelalter Provaton, 
ehemals befeitigte Bezirlsſtadt im Kreiſe Varna 
des Fürftentums Een. in maleriiher Ge 
birgänegend der öftl. Ausläufer des Baltans, linls 
am Fluſſe B., ver bei Varna ins Schwarze Meer 
mündet, an der Babnlinie Ruftihul: Varna, bat 
(1898) 4959 €. ; Wein: und Gartenbau. Oſilich von 
P. lag bei Devna das antile Marcianopolis, 
Provasallus (mittellat.), j. Lehnsträger. 
Proveditore, ij. Provveditore. 
——— ſ. Provence. 
roventaliſche Sprache und Litteratur. 
en bag heißen die verjchiedenen roman. 
undarten, welde im Mittelalter und in neuerer 
Zeit in Südfrankreich gefprocdhen werden. Die Gren: 
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zen ihres Gebietes bilden im D., ©. und W. die 
Alpen, das Mittelmeer, die Pyrenäen und der At: 
lantiihe Dcean, im N, beginnt die Grenze gegen 
das Franzoſiſche an der Mündung der Gironde und 
durchzieht die Depart. Gironde, Dorbogne, Ober: 
vienne, Ereufe, Allier, Loire, Nbene, Iſere bis Sa 
vopen. Francoprovengalijch nennt man bie 
in den Schweizer Kantonen Wallis, Waadt, Genf, 
Neuenburg und in den alten Provinzen Savoyen, 
Daupbind, Lyonnais und Franche⸗Comté geipro: 
denen Bollamundarten. Der Name Provencaliſch 
bat keine geichichtliche Begründung; im Mittelalter 
nannte man die Sprache Romaniſch (lenga ro- 
mana, romani), fpäter nad ber Provinz Limoufin 
Limufiniih (lemozi), die Bezeichnung langue d’oc, 
nad der Bejahungspartilel oc (= lat. hoc), findet 
fih bei Dante («De vulgari eloquentia»). Lin: 
guiftiich wie geographiſch Heht das Provencalijche 
in der Mitte zwilcben den volltönenden ſüdroman. 
Spraden (Italieniſch, Spaniſch) und dem abgeichlif: 
fenern Franzöſiſch. Als die litterariih am frühe: 
* ausgebildete roman. Sprache hat die provenca: 

iſche ein beſonderes Intereſſe. Droge polit. Ber: 
bältnifie börte fie jeit dem 15. Jahrh. auf, in 
der Litteratur und Verwaltung verwendet zu wer: 
den (auägenommen in Bearn, wo das Provenca- 
liſche bis zum 17. Jahrh. herrſchte). Seitdem wurde 
die Sprache zum Patois. Zum Teil beruhen die 
Verſchiedenheiten zwijchen dem mittelalterlihen und 
dem heutigen Provencalifh nur auf Abweichungen 
in der Schrift, zum Teil hat fich im Verlauf des 
14. bis 16. Jahrh. die Grammatik und der Wort: 
ihaß de3 Provencaliihen nicht unmwejentlich ver: 
ändert. Altprovencal. paire, maire, fraire werden 
neuprovencal. pero, mero, frero; während das be: 
tonte a u... wird, ift die weiblihe Endung a 
zu einem dunleln o geworden (altprovencal, terra, 
neuprovencal. terro, amada: amado) u. |. w. Die 
neuere ag ift ſtark vom Franzöfiichen beein: 
flußt. — Bol. Raynouard, Lexique roman (6 Bbe., 
Bar. 1838 —44); Mijtral, Lou Tresor döu felibrige, 
ou Dietionnaire provengal-francais (2 Bde, Air 
und Bar. 1879—86); Sudier in Grobers «Grund: 
riß der roman. PVhilologie», Bd. 1 (Straßb. 1888); 
Diez, Grammatik der roman. Spraben (3 Tie. 
in 1Bd., 5. Aufl., Bonn 1889); W. Meyer-Lübte, 
Grammatif der roman. Sprachen (2 Boe., Lpz. 1890 
—94); Levy, Provensal. Supplement:Wörterbud. 
Berictigungen und Ergänzungen & Raynouards 
Lexique roman (ebd. 1862 A K. Bartjch, Chresto- 
mathie provencale (5. Ausg., Berl. 1892); Appel, 
Brovencal. Ehreftomathie (2. Aufl., 2p3.1902). Der 
alt: und neuprovencal. Philologie ift die «Revue 
des langues romanes» gewidmet. 

Das ältefte poet. Denkmal des Provengalifchen ift 
das Bruchſtuck von 257 Verien eines Gedichts über 
Boẽthius, aus dem Endedes 10. Jahrh., am beiten ba. 
von Diez («Altroman.Sprahdentmaler, Bonn 1846). 
Die Blütezeit der Litteratur beginnt Ende des 11. 
und reiht bis zum Schluß des 13. Jahrh. Yhren 
Mittelpunft bildet die höfiſche Lyrik der Trouba: 
dours (j.d.), während die epische Poefie ihren Schwer: 
punkt in Nordfranlreich bat; doch fehlt es auch im 
Süden nicht an epiihen Dichtungen, Romanen, Le: 

enden, didaktischen Gedichten, wozu noch eine reiche 
rofalitteratur fommt. Bon der Vollspoeſie jener 
Zeit, die in den Händen ber a wi (ſ. d.) war, 
iefert. Die polit, 


d nur vereinzelte Spuren üb 
h. zerjtörten die polit. wie 


Greignifje des 13. J 
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litterar. Selbftändigleit Sudfrankreichs; zwar be: 
mübte ſich die zünftige Dichterichule in Toulouſe 
feit vem Anfang des 14. Jahrh., die nationale Poeſie 
wu erhalten (j. Jeux floraux), vermochte ihr aber 
ein Leben einzuhauchen. In neuerer Zeit ift jedoch 
dad Provencaliihe wieder zu litterar. Gebrauch 
gelangt, und einzelne Dichter, wie Goudouli, Ey: 
prian Despourrins (geb. 1698), Joſeph Noumanille, 
Jacques Jasmin und Frederic Miftral (f. d.), find be: 
rübmt geworden. (S. Felibre.) — Vgl. Diez, Leben 
und Werke der Troubadours (Zwidau 1829; 2. Aufl., 
2p3.1882); Yauriel, Histoiredela po&sieprovengale 
(3Bde., Par. 1846); Böhmer, Die provengal. Boefie 
der Gegenwart (Halle 1870); Bartich, Grunbriß zur 
Geſchichte der provengal. Litteratur (Elberf. 1872); 
Körting, Encyllopädie der roman. Philologie, TI. 3 
(Heilbr. 1886) und die gelürzte Neubearbeitung 
u.d. T. Handbuch derroman. Philologie (Lpz. 1896) ; 
Reitori, Letteratura provenzale (Mail. 1891). 
rodence (jpr. -wängk, lat. Provincia), ehe: 
malige Provinz des ſüdoͤſtl. Frankreichs, die von 
Piemont, dem Mittelmeer, Yanguedoc, Venaiſſin 
und der Daupbind begrenzt wurde und 22000 qkm 
umfaßte, bildet jet im allgemeinen die drei Depart. 
Batjes:Alpes, Bar und Bouches:du:Rhöne (ſ. Karte: 
Mittel:und Südfrankreich, beim Artikel Frank— 
reich, Bo. U Das Land wird nach allen Seiten bin 
von Ausläufern der Alpen, Alpinen, im Süden 
Maures genannt, durchzogen und —— von 
den Fluſſen Rhöne, Durance, Var. An ihrem Fuße 
liegt die pen Ebene Erau (f. d.). Das eigentliche 
Rhönedelta, die Gamargue (f. d.), ift ein Marjchland 
mit fetten Weiden. Temperatur, Bodenbeichaffenbeit 
und Fruchtbarkeit find in den Teilen der B. jehr ver: 
fchieden. Während der Norden bei feuchten, ver: 
änderlihem Klima und fteinigem Boden nur ge: 
ringen Aderbau bat und nur jtellenweife Wein und 
Süpdfrücte herworbringt, hat der Süden der P. ein 
milvdes Klima, trefflibe Seiden: und Bienenzudt, 
ausgebreiteten Getreide, Wein: und Dlivenbau, 
auch Fiiherei, Ziegen: und Schafzucht. Außer 
dem vorzüglihen Brovenceröl (j. Olivenöl) ge: 
deihen bier die edeliten Süpfrüchte, Feigen und 
BPerdrigonen, Mifpeln, Maulbeeren, Kaftanien, 
Mandeln, Eitronen, Drangen, welſche und Hajel: 
nuſſe, Kapern, Süßbolz, Zrüffeln, Rofinen und 
Wein. Weniger bedeutend ijt, weil e3 an guten 
Weiden fehlt, die Nindvieb: und Pferdezudt. Die 
Bewohner der P. (Provencälen) unterſcheiden 
fib, bejonders von den Nordfrangofen, dur ihren 
Vollscharalter und durch eine eigene Eprade und 
Litteratur (ſ. Brovengalifhe Sprache und Litteratur). 
Die Römer benannten Provincia Gallia oder 
bloß Provincia, im Gegenjaß zu dem freien Gallien, 
jenen Teil des Transalpinifgen Galliens, den fie 
uerft 122 v. Chr. eroberten, und der die jehige P., 
aupbind und Languedoc umfaßte. In der Böl: 
ferwanderung wurde der Norden und Weiten diefer 
Provincia durch german. Böller beſezt und auf das 
Land zwischen Aböne, Durance und Mittelmeer der 
röm. Beſiß und zugleich derName B.beichränft. Auch 
jener Reit wurde um 470 den Römern durch den 
weitgot. König Eurich entrifjen, der Arles (Arelate) 
zu feiner Reſidenz machte. 510 wurde die P. an 
den Dftgoten Theodorich d. Gr. für den Schuß, den 
er den Weitgoten gegen die Franken gewährte, ab: 
etreten; doch ſchon 536 überließ fie der Dftgote 
Vitiges dem fränf, König Theudebert, worauf fie 
mit dem Fränkijchen Reiche vereinigt wurde. In die 
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folgende Zeit fallen die Feitießungen der Sarazenen, 
die ſich noch bis ins 10. Jahrh. hielten. Bei den 
Teilungen der Söhne Ludwigs des Frommen fam 
die P. erit an Lothar I., vann an Karl ven Kablen 
(863). 879 wurde fie ein Teil des burgund, König: 
reibs, das Graf Bofo von Vienne ftiftete (ſ. Bur: 
aund). Die Grafen von Arles aber, die den größten 
Teil der P. bejaßen, daber au Grafen der P. ge: 
nannt wurden, waren nur wenig von den Königen 
abbängig. Nachdem ihr Mannsftamm 1112 er 
loſchen war, erbte ibren Beſiß Graf Raimund Be- 
rengar von Barcelona. Faſt ebenſo mächtig in der 
P. waren die Grafen von Touloufe; 1125 wurde 
zwiichen den Rivalen ein Vertrag geſchloſſen, durch 
den die Grafen von P. die eigentliche B., d. b. den 
Süden mit Air, Arles, Marjeille, Nizza, wie aud 
die Graſſchaft Forcalquier (das Gebiet längs der 
Durance), die Grafen von Toulouje dagegen Ba: 
lence, Die, Orange und Benaijfin erbielten; Avignon 
blieb gemeinthaftliches Gut. 1162 wurde die Graf: 
ſchaft P. mit Aragon vereinigt, da die Grafen 
von Barcelona 1137 dieje Krone erworben batten. 
Mit Raimund Berengar IV. ftarb 1245 der Manns: 
ſtamm der barceloniihen Grafen aus. Beatrir, die 
jüngite Toter Naimunds, der er die P. vermacht 
batte, heiratete 1246 Karl von Anjou, den jüngjten 
Bruder Ludwigs IX. von Frankreich. Bei feinem 
Haufe blieb die P. bis auf Sobanna I. von Neapel, 
die den Bruder des franz. Königs Karl V., Ludwig 
von Anjou, 1382 zum Erben einjeßte. Dejien letzter 
Sproß Karl IV. vererbte vie P. 1481 an Ludwig XI. 
von Frankreich. Die Hauptitadt der B. war Air 
(1. d.). — Bol. Boucdhe, Chorographie ou descrip- 
tion de la P. (2 Bve., Air 1664; neue Aufl. 1736); 
Bapon, Histoire générale de P. (4 Bde., Bar. 
1777—86) ; Gaftanier, Histoire de la P. dans l’an- 
tiquite (2 Boe,, ebd. 1893— 96); Ardouin: Dumas 
jet, Voyage en France. 13. Serie: La P. mari- 
time (Bar. und Nancy 1898); Etudes sur Marseille 
et la P. (Marfeille 1898); Cauviere, La P. et 
ses voies nouvelles (Lille 1899); Kiener, Ber: 
faſſungsgeſchichte der P. 510—1200 (Lp3. 1900); 
Boupardin, Le royaume de P. sous les Carolin- 
giens (Par. 1901); Oddo, La P.; histoire, usages, 
coutumes, idiomes etc. (ebd, 1902). 

rodence-Alpen, ſ. Weitalpen C, 12. 

rodenceröl, i. Olivenöl. 

rovenienz (neulat.), die Herkunft eines Pro: 
dults u. ſ. w.; ein aus einem fremden Lande ein: 
aeführtes Erzeugnis oder von dorther fommender 
Segenitand; auch werden Schiffe, Perſonen u. ſ. w. 
als Provenienzen bezeichnet. 

Proverbe(ipr.-wirb), Spribmwörteripiel, in 
Frankreich Bezeichnung für Heine Luftipiele von 
wenig komplizierter und zur Entwidlung irgend 
eines Sprichwort dienender Handlung. Carmontelle 
ichrieb mebrere Bände «Proverbes dramatiques», 
die jchmell das Repertoire aller Gejellichaftätbeater 
wurden und zahlreiche Auflagen erlebten. In neuerer 
und neueiter Zeit zeichneten jich befonders Théodore 
Leclerq, Alfred de Muſſet und Octave Feuillet auf 
diejem Gebiete aus. — Val. Goſſe, Proverbes dra- 
matiques (2 Bde,, Bar. 1819); Yemesle, Proverbes 
dramatiques (ebd. 1859); R. Werner, Zur Geſchichte 
der Proverbes dramatiques (Berl. 1887). 
Proviänt (ital), Mundvorrat, beionders für 

Truppen; er umfaht alle erforderlichen Nabrungs: 
mittel, wird in Magazinen aufbewahrt und im 
Kriege den Truppen durch Broviantlolonnen 
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(j. Train) nachgeführt. Die Beſchaffung des P. 
(Berproviantierung) wird von der ntendantur 
durch Broviantämter geleitet. (S. Naturalver: 
3* 2 

roviantoffiziere, in Oſterreich Ungarn Dffi⸗ 
ziere, welche mit der Fürſorge für die Verpflegung 
ihres Truppenteils beauftragt ſind. 

Provicchio, dalmatin. Inſel, ſ. Zlarin. 

Providence ſſpr. pröwwidenk), abwechſelnd mit 
Newport die polit. Hauptſtadt des nordamerit. Staa⸗ 
tes Rhode⸗Island, größte Stadt des Staates und 
Ginfubrhafen, am nördl. Ende der Narraganiettbai, 
auf beiden Seitendes Providence⸗ River, der fibinner: 
halb der Stadt zueinem gewaltigen, von einem Ulmen⸗ 
park umgebenen Baſſin erweitert, und ftößt öftlich 
an den Seelont oder Bladitone:-River an, Es wurde 
1636 gegründet, batte 1800: 7614, 1870: 68904, 
1880: 104857, 1890: 132146, 1900: 175597 €, 
Nabe liegt Gait:Brovidence (j.d.). Die Linie nach Bri⸗ 
ftol hat ein Stationsgebäude am Hafen, die übrigen 
fünf Babnen benußen einen Gentralbabnbof. Die 
Flotte beftebt aus 92 Fahrzeugen von 31000 Re 
——— Die Stadt iſt unregelmäßig gebaut und 

ejipt innerbalb ihres Weichbildes Teiche, wie . 
Bond und Maibapaug: Bond, ſowie den Roger-Wil⸗ 
liamd: und Bladitone: Bart. Unter den Gebäus 
den find bervorragend die Eity:Hall, die aus Granit 

ebaute 68m lange Arkade mit Warenlagern und 
ſchäftshaäuſern zwiſchen Weitminfter : Wepboflet: 
Street, das Staatsbaus, die kath. Kirche, das 
Rhode-Fsland:Hoipital, Zollbaus, die Gracelirche, 
Opernhaus u. ſ. w. Bor dem Stadthaus jtebt ein 
Kriegerdenkmal, vor der Börje das Denkmal des 
Generals Burnfide. Die Brown University (1901/2: 
920 Studenten), mit ſchöner Bibliothel, wurde 
1770 nah P. verlegt; außerdem find bier das 
College der Society of Friends, in der Näbe 
das Derter-Ajyl, ferner das Butler:Hofpital, das 
Srantlin : Eyceum (für Naturwiffenihaften), das 
Atbenäum mit Gemälden und Lejefaal und mebrere 
wiljenichaftliche Geiellibaften. Unter der jebr beveu: 
tenden Erwerbstbätigleit find hervorragend die Her: 
ftellung von Gold», Silber: und Shmudwaren (Gor⸗ 
bam Gompany’s Works), die Tertilinduftrie, Mas 
Ihinenbau (darunter Corliß Steam Engine Works). 
Die Yabriten der weitern Umgebung, namentlid 
Woll: und Baummwollipinnereien, baben ihren Ge— 
ſchäftsſiß meiſt in P. 2 
ovidence-Fnfeln (ipr. prömmwidenh), auch 
Udſchilong, nur 1 qkm große, fait unbewohnte 
Gruppe der Mariballinjeln (ſ. die Nebenlarte zur 
Karte: Raifer:- Wilhelms: Land u. j. w.). 

Providentia (lat.), Vorjebung. P. iſt auch 
Name einer Feuerverfiherungsgejellihait, j. Feuer: 
verficherung. 

Providentiae memor (lat., d. b. der Vor: 
jehung eingedent), Wahlſpruch der ſächſ. Krone, auch 
Devije des ſachſ. Ordens der Rautentrone (j. d.). 

Providentiell (frz.), von der Vorjebung bes 
jtimmt, vom Walten der Vorſehung zeugend. 

Providenz (lat.), j. Borjebung. 

Provins (pr. -mäng). 1) Sudoſtlichſtes Arron- 
diffement im franz. Depart. Seineet:Marne, bat 
auf 1215 qkm (1901) 51083 €., 5 Kantone und 
101 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt des Arron: 
diſſements P. und früber von Niederbrie, an der 
Voulzie, an der Zweiglinie Yongueville®. (7 km) 
der Oſtbahn, befteht aus der untern, weniger alten 
und der am teilen Hügel 200 m emporiteigenden 
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obern Stadt, ift von Mauern umgeben, bat (1901) 
7641, als Gemeinde 8794 E., in Garnijon das 
29. Dragonerregiment, einen Gerichtäbof erjter In— 
jtanz, ein Handelägeridht, eine Aderbaufammer; 
eine eifenbaltige Mineralquelle, Baum: und be: 
rübmte Rojenzucdt und Handel mit Getreide, Wolle, 
Kalk, ladiertem Leder u.a. Die Unterſtadt enthält 
. die Kirche Ste. —— dem 13., 15. u. 16. Jahrh., 

die got. Kirche St. Ayoul (12. bis 16. Jabrh.), den 
Turm Notre:Dame du Bal, die Unterpräfeltur in 
einem alten Benediktinerklofter, das Hötel:Dieu, 
teilweije aus dem 13. Yabrh., eine Wallpromenade 
mit dem Denkmal der 1870/71 Gefallenen, das 
Höpital General in einem Klofter aus dem 13. Jahrh. 
und einen öffentliben Garten mit der die Bibliotbef 
und das Mujeum enthaltenden Billa Garnier. In 
der eng gebauten Oberſtadt find die alte Kirche 
St. Quirrace mit moderner Kuppel, daneben der 
Donjon des 12. Jahrh., das College im ebemaligen 
Balais der Grafen von Champagne u. a. — B. (lat. 
Pruvinum) war im Mittelalter unter den Grafen 
von Champagne ſehr wichtig, fam 1433 an die Krone 
und verfiel in den Religionstkriegen. 

Provinz (lat. provincia), urfprünglih nad 
röm, Staatdreht der einem Magiftrat zugeteilte 
Amtsbereih, namentlih au das Kommando in 
einem bejtimmten Kriege. Dann wird der Begriff 
übertragen auf ein Rom unterworfenes, von Rom 
aus, gewöhnlich durch den erobernden Feldherrn 
und eine Senatstommiffion, geordnetes (forma 
provinciae) und verwaltetes Land. Die erſte P. in 
diefem Sinne war, feit 241 v. Ehr., Sicilien. Für 
die Verwaltung der B. wurden anjänglid eigene 
Prätoren erwählt, fpäter traten für fie Broprätoren 
und Brofonfuln (f.d.) ein. Der Grund und Boden der 
P. wurde, ſoweit er nicht Eigentum der privilegier: 
ten Städte war, für fteuerpflichtiges Staatseigen: 
tum (ager publicus) ertlärt. Er unterfchied ſich da: 
durch beitimmt von dem durchaus fteuerfreien Boden 
des Herrenlandes Italien. Innerhalb der P. be: 
itanden Steuerbezirte und Gerichtäfprengel (con- 
ventus). Die Einzelverwaltung berubte auf jtäpti: 
ibem Syſtem. Vertreter aus der ganzen P. ver: 
janımelten fi in einzelnen P. ſchon unter der Re: 
publit in einem Brovinziallandtage (commu- 
nia, griech. koinä) zur gemeinjamen Beratung über 
Brovinzialangelegenbeiten. ee durchge: 
fübrt und mit dem Kaiſerkult verbunden wurde aber 
dieſe Inſtitution erft in der Kaiferzeit. Die Ober: 
bebörde für Rechenſchaftsablage der Statthalter, Be: 
ſchwerden der Brovinzialen u. ſ. w. war der Senat. 

Die Monardie verbefjerte das Los der von den 
republitaniihen Beamten arg ausgefogenen P. 
und begann ſchon jeit Auguſtus die Sonderitellung 
Italiens mebr und mebr zu nivellieren, bis dieſe 
unter Diocletian und Konjtantin ganz aufbörte. 
Durbgängig jhuf ſchon Auguftus eine ftraffere 
— * Organiſation. Alle P. ſind der 
Oberaufſicht des Princeps untergeben. Außerdem 
wurden 27 v. Chr. die ſämtlichen vorhandenen P. 
in ſpeciell faiferlihe und ſenatoriſche der Doppel: 
berrichaft des Brinzipats (f. Princeps) entſprechend 
geteilt. Unter Verwaltung des Senats ftanden die 
befriedeten Innenprovinzen; der kaiſerl. Verwal: 
tung waren dagegen die des Schußes bedürftigen, 
mit jtändigen Garnifonen verjebenen Außenprovin: 
zen und militärifch wichtigen Innenprovinzen unter: 
jtellt. In der Folgezeit baben ſich mancerlei Ver: 
änderungen in der Verteilung vollgogen; die neu 

Brodhaus’ Stonverfations-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIII. 
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eroberten P. wurden ſämtlich faiferlib. Für die 
ſenatoriſchen P. blieb im aanzen der alte Verwal: 
tungsapparat. Alle Statthalter bießen Proton: 
ſuln, obwohl e8 eigentlich nur zwei konſulariſche P. 
(Alta und Afrika) gab, waren aber Eivilbeamte. 
Bei den kaiſerl. Stattbaltern, den vom Kaiſer er: 
nannten legati Augusti pro praetore, überwiegt 
der militär. Charakter. Außerdem jandte der 
Kaiſer in beftimmte B., die die unmittelbarite kaiſerl. 
Aufficht forderten (Hausprovinzen, wie Judäa, die 
Alpenprovinzen),jeinedausbeamten (procuratores). 
Auch fie trugen Offizierscharalter. In der fpätern 
Kaiſerzeit wirkt wachſend die Tendenz, die P. zu 
verfleinern. Sie gelangt zum Abjchluß mit der 
legten großen Reform der Verwaltung der römi— 
ſchen P. unter Diocletian und Konſtantin, nad der 
es, ftatt der 45 PB. unter Trajan, deren 110 gab. 
Die Trennung der jenatorifchen und kaiferliben P. 
bört auf, alle Statthalter werden Eivilbeamte. Das 
Reich zerfällt (mit Ausnahme von Rom und Kon: 
ftantinopel) in vier große Generalftattbalterichaf: 
ten, die den vier praefecti praetorio unterfteben. 
Die eigentliben Provinzialftattbalter beißen prae- 
sides und correetores, für wichtige größere Gebiete 
auch vicarii und comites. 

An neuerer Zeit bezeichnet man als P. die ver: 
ſchiedenen Teile eines Staatsganzen, namentlich 
wenn, wie im Königreih Breußen, bei diefer Ein: 
teilung die Eigenart der Länder und der Bevölfe: 
rung, jomwie ibr früberer geſchichtlicher Zuſtand Be: 
rüdjichtigung gefunden bat (f. Provinzialordnung). 
An Frankreich behauptete fich ein ähnliches Syſtem 
jelbjt während des 18. Nabrb., bis die Revolution 
und das erite Kaiſerreich den centraliftiihen Ge: 
danken duch die Einteilung des Landes in feine 
Departements (ſ. d.) rüdfichtslos durchführten. Die 
italienischen und die fpanijchen B. entiprechen 
an Ausdehnung und Bevölkerungszahl etwa den 
franz. Departements. An Öfterreich werden die 
arößten Verwaltungasbezirfe als Kronländer (ſ. d.), 
in Rußland als Gouvernements (f. Gubernija) 
bezeichnet; in Großbritannien beifen fie Graf: 
ſchaften (j. County). fiber das Finanzweſen der P. 
\. Brovinzialfinanzen; über die firchliche Einteilung 
j. Kirchenprovinz. i 

Provinzial (lat.), in der kath. Kirche der Vor: 
jteber der Klöfter eines Ordens in einem größern 
Bezirte (Provinz), der mandmal ſich mit einem 
Staate dedt, manchmal nur einen Yandesteil umfaßt. 
Der P. unterjtebt dem Ordensgeneral, führt die 
Oberaufjicht in feiner Provinz, beruft und leitet das 
Brovinziallapitel und vertritt die Provinz auf 
dem Generaltapitel. [advotaten. 

obinzialadvofat, ſ. Hof: und Gerichts: 
rovinzialausichuß, ſ. Brovinzialordnung. 
rovinzialfinanzen und Provinzial⸗ 
ſteuern. Die Ausgaben der Provinzen betreffen 
die provinzialen Anjtalten für Kunſt und Willen: 
ſchaft (Archive, Mufeen u. ſ. w.), für Wobltbätig: 
keits zwede (Armenverjorgung, Blinden: und rren: 
bäufer u. ſ. w.) Wegebau, Yandesverbeflerung u. ſ. w. 
Für die Deckung dieſer Ausgaben kommen außer 
den Gebühren, den Erträgen von Vermögens- und 
Grundbeſitz und gewiſſen Aufwandſteuern vorzugs— 
weiſe Zuſchläge zu direlten Staatsſteuern in Be: 
tracht. In den Niederlanden 3. B. werden Ju: 
ihläge zur Grund: und Berjonaliteuer, in Frank— 
reich Zuſchläge zur Grund, Berfonal: und Mobi: 
liar:, Thür: und Fenſter⸗ und PBatentiteuer erhoben, 


31 


452 


deren Höchſtbetrag im jährlichen Staatöbausbalts: 
etat feftgeftellt wird und nur auf Grund von Special. 
geſehen überichritten werden darf. Die Generalräte 
in Frankreich dürfen außerdem auch jeit 1871 An: 
leihen, die binnen 15 Jahren zurüdgezablt werben, 
jelbftändig beichließen, während für andere Anleiben 
wiederum Specialgeiege nötig find. Die ärmern 
Departements erbalten von der Staatäregierung 
Zuſchüſſe aus dem 1838 gebildeten, auf 7 Zufchlag: 
centimen geitüßten Fonds commun. An Öfterreid 
dürfen die Kronländer und die Bezirke in Böhmen 
bis zu 10 Broz., in Galizien bis zu 20 Proz., in 
Steiermark bis zu 27 Broz., in Tirol bis zu 50 Proz. 
Zuſchläge zu den direkten Staatsjteuern ausſchrei— 
ben. In Bars dürfen die Provinziallandtage, 
welde auch die Brovinzialbausbalte feititellen, Zu: 
ichläge zu den direkten Staatsfteuern bis zu 25 Proz. 
beichliehen. Höbere Sufhläge, Mebr: oder Minder: 
belajtungen einzelner Teile der Provinz, fowie neue, 
über 5 Jahre hinaus dauernde, ohne geiekliche Ver: 
pflihtung beſchloſſene Belaftungen der Provinz be 
dürfen minifterieller Genehmigung. Preußen bat ven 
Provinzen au nambafte Zuſchüſſe aus Staats: 
mitteln gegeben, 3. B. an Hannover durch Geſet 
vom 7. März 1868 jährlih 15 Mill. M., an Naſſau 
durch Gejek vom 11. März 1872 jährlich 426 000M., 
an bieältern Provinzen arg an Schleswig-Holitein, 
Hohenzollern und Frankfurt a. M. durch Gejeß vom 
30. April 1873 jährÜH 2Mi.M. (S. auch Gemeinde: 
iteuern, ——————— — — 
Provinzialhilfskafſen, ſ. Landwirtſchaftlicher 
Kredit. 
Provinzialismus (neulat.), ein Wort oder eine 
Nedensart, die nur in einer bejtimmten Provinz oder 
Gegend des Sprachgebietes gebräuchlich ift. 
rovinzialfonzil, j. Konzil. 
rovinziallandtag, ſ. Provinzialordnung. 
rovinzialordnung, das preuß. Geſeß vom 
29. Juni 1875 mit Novelle vom 22. März 1881, 
durch welches die kommunale Selbitverwaltung auf 
ihrer oberiten Stufe organifiert iſt. Dasſelbe trat 
1. Jan, 1876 in Kraft, erftredte ſich aber zunächſt 
nur auf die Provinzen Oftpreußen und Meftpreußen, 
Brandenburg, Bommern, Schlefien und Sadjien. 
Dur Geſeß vom 7. Mai 1884 ift dann auch für 
Hannover, durch Gejek vom 8. Juni 1885 für Heflen: 
Naflau, dur Geſeß vom 1. Aug. 1886 für Weit: 
falen, durch Geſeß vom 29. Juni 1887 für die 
Rheinprovinz, vom 27. Mai 1888 für Schleswig: 
Holftein die B. mit gewiflen, durch die befondern 
Verhältniffe jener Provinzen bedingten Abände: 
rungen eingeführt worden, In Bofen find die neuen 
Provinzialeinrichtungen zum Teil nur durch Geſeß 
vom 19. Mai 1889 geichaffen worden. Berlin, die 
Hobenzollerniben Yande und Helaoland nebören 
feinem PBrovinzialverbande an. 
Nah der P. bildet jede Provinz einen mit Kor: 
porationsrechten ausgeftatteten Kommunalver: 
band (jog. Brovinzialverband) zur Selbjtwerwal: 
tung ibrer Angelegenbeiten, vertreten dur den 
Brovinziallandtag, der aus den Abgeordneten 
der Yand: und Stadtkreiſe beſteht. Jeder Kreis wäblt 
mindejtens einen Abgeordneten; Kreife mit größerer 
Givileinwobnerzabl (nady Provinzen verschieden ne: 
ordnet: gewöhnlich 30—40 000; in Heilen: Naflau 
ihon von 20000 an) wählen zwei oder mehr Ab: 
geordnete auf jechs Jahre (die Hegel find zwei), und 
zwar wählen in den Stadtfreifen Magiitrat und 
Stabtverordnnetenverfammlung in gemeinichaftlicher 
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Sitzung, in den übrigen Rreijen die Kreistage. Wäbl- 
bar ijt jeder jelbjtändige Deutiche, weldyer das 30. 
Lebensjahr vollendet bat, fich im Befis der bürger: 
lichen Ehrenrechte befindet und jeit mindeitens einem 


Jahre der Brovinz durch Grundbefik oder Wohnfik 
angehört. Den Abgeordneten wird eine ibren baren 


Auslagen entiprechende Entihädigung gewährt. Der 
Provinziallandtag wird vom König alle zwei Jahre 
mindeftens einmal berufen und kann aufgelöft wer: 
den, in weldem Falle jedoch Provinzialausſchuß 
und Rommifjionen befteben bleiben. — der 
Staatsregierung bei den Verhandlungen iſt der 
Oberpräſident als königl. Kommiſſarius, welcher 
auf Verlangen zu jeder Zeit gehört werden muß. 
Der Provinziallandtag regelt ſeinen Geſchäftsgang 
ſelbſt, darf Anträge und Beſchwerden, welche die 
Provinz betreffen, an die Regierung richten, be: 
ichließt über Statuten mit fönigl. Genebmigung, 
über die Verwendung der aus der Staatskaſſe über: 
wiejenen Jahresrenten und Fonds jowie jonftiner 
Einnabmen, über die Aufnahme von Anleiben und 
Eingebung von Bürgjcaften mit Genehmigung 
des Minijterd des Innern, richtet die Provinzial: 
ämter ein, wäblt den Landesdireltor und die fon: 
ftigen leitenden Beamten der Brovinzialverwaltung 
und vollziebt die Wahlen zum Provinzialaus- 
ſchu A iejer bejteht aus einem Borfikenden, 7— 
13 Mitgliedern und dem Landesvireltor, welche 
vereidigt werden und fo oft zufammentreten, wie 
es die Geſchäfte erfordern. Der Provinzialausſchuß 
bereitet die Beichlüjle des Provinziallandtags vor 
und net fie aus, infoweit damit nicht befondere 
Kommiffionen oder Beamte beauftragt jind, ver: 
waltet die Angelegenheiten des PBrovinzialverban: 
des, ernennt und beauffichtigt die Provinzialbe— 
amten, joweit dies nicht dem Provinziallandtan 
vorbebalten ijt, und begutachtet die ibm von den 
Minijtern oder dem Oberpräfidenten überwiejenen 


Angelegenbeiten. Sämtliche Provinzialbeamten 
aben die Rechte und Pflichten mittelbarer Staats: 


mten; ihr Vorgeſetzter ift der auf 6— 12 Jabre 
zu erwählende und der Beftätigung durch den König 
ebürfende Yandespdireltor (f. d.). Diefer führt 
unter Aufſicht des Provinzialausſchuſſes die lau: 
fenden Geichäfte der kommunalen Provinzial: 
verwaltung, vertritt den Provinzialverband nadı 
außen und führt den Schriftwecfel; er darf die 
vermittelnde und begutachtende Thätigleit der 
Kreid:, Amts: und Gemeindebebörden in Anſpruch 
nehmen, kann aber nicht an diejelben verfügen. Der 
Provinzialverband iſt zugleih regelmäßig Yand- 
armenverband, und der Yandesdireftor Vorſtand 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt 
für die gen. 

Die Verteilung der Brovinzialabgaben er: 
folgt auf die einzelnen Yand: und Stadtkreije nad 
Maßgabe der in ihnen auffommenden direkten 
Staatöfteuern mit Ausſchluß der Gewerbejteuer 
vom Haufierbetrieb. Hierbei find die von einer 
Belaftung mit Kreis: oder Gemeindeabgaben ganz 
oder teilweije befreiten Steuerbeträge, z. B. die der 
Militärperfonen, außer Anjak zu laſſen, dagegen 
die behufs Aufbringung der ſtädtiſchen und Kreis: 
abgaben beſonders veranlagten Beiträge auf Höbe 
der Staatsjteuern mit anzurechnen. Der Genebmi: 
aung der Staatäregierung bedürfen gewiſſe Punkte 
in den —— über die dienſtlichen Verhältniſſe 
der Provinzialbeamten, über die Landarmen⸗ und 
Korrigendenanftalten, über die Jrren:, Taubſtum— 
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men:, Blinden: und diotenanftalten, über die 
Hebammenlebrinftitute, über die Provinzialbilfs: 
und Darlebnätaflen und über die Verſicherungs— 
anftalten. In der allgemeinen Yandes:, d.i. Staats⸗ 
verwaltung fügte die PB. als neues Glied den Be: 
zirtsausihuß (j.d.) ein. Beſchwerden gegen die 
Beſchlüſſe des Bezirtsausichufles als Organ der 
Gretutive werden vom PBrovinzialrat entichie: 
den, welcher aus dem Oberpräfidenten, einem vom 
Minifter des Innern ernannten böbern Verwal: 
tungsbeamten und fünf erwäblten Mitgliedern des 
Provinzialausſchuſſes beftebt. Dieſer Behörde jteben 
im Verein mit dem Miniſter des Innern auch die 
Abänderung der Amtsbezirle und die Vereinigung 
ländlicher Bezirle bezüglich der Polizeiverwaltung 
mit einem Stadtbezirk di; fie darf dem Oberpräji: 
denten Volimacht zum Erlaf von Bolizeiverorbnun: 
gen für mebrere Kreife oder den Umfang der ganzen 
Provinz erteilen. — Bol. Brauditih, Die neuen 
preuß. Berwaltungsgeieße, neu bg. von Braun: 
bebrens und Studt (4 Bde., 12. bis 14. Aufl., Berl. 
1896; Ergänzungsband für Poſen, 2. Aufl. 1897); 
von Stengel, Staatörecht des Königreichs Preußen 
(Freib. i. Br. 1894); die provinzialrechtliben Ar: 
titel in Stengel «Wörterbuch des deutichen Ber: 
waltungsrechts» (ebd. 1889— 92); Schön, Net der 
Kommunalverbände in Preußen (Ergänzungsband 
zu Rönnes Preuß. Staatsrecht, Lpz. 1897). 
robinzialrat, ſ. Brovinzialorbnung. 
obinzialfteuern, j. Brovinzialfinanzen. 
ie eye j. Wegeoronungen. 
robinzialfynodalvorftand, das von der 
Provinzialivnode (f. d.) gewählte Kollegium, be: 
ftebend aus dem Vorfigenden und bis zu ſechs Bei: 
jigern (zu gleichen Teilen Geiftlihen und Laien). Der 
Vorſitzende (Präſes) leitet die Verbandlungen der 
Provinzialionode. Das Kollegium dauert aber auch 
bei nicht verjammelter Synode fort bis zum Zu: 
fammentritt der neuen Synode nad drei jahren. Der 
B. bat die Redaktion des Protololls der Synode 
jeftzuftellen und die gejamten Protofolle allen Ge: 
meinden der Provinz zu überjenden. Der P. kann, 
wenn erforderlich, jelbitändige Sisungen abhalten 
bebufs Borbereitung der Arbeiten der Provinzial: 
jonode oder Ausführung ihrer Beſchlüſſe. Außer: 
dem aber muß er zu den Sitzungen des Konſiſto— 
riums mit vollem Stimmredt ver einzelnen Mit: 
lieder einberufen werden: 1) bei Beſetzung der 
Stellen von Euperintendenten; 2) zur Enticheidung 
von Rekurſen —* Entlaſſung von Gemeinde: 
ältejten oder Mitgliedern der Gemeindevertretung, 
worüber in erjter Inſtanz der Kreisſynodalvorſtand 
(j. Kreisſynode) entjcheidet; endlich 3) bei dogma: 
tiſchen Anklagen gegen Geijtliche, fei es im Disci- 
rag uni j* es bei Anftellungen. Andere 
wichtige Sachen fann das Konſiſtorium dem P. nad 
Gutdünten vorlegen. 

Provinzialfynode, nad) der preuß. Synodal⸗ 
ordnung die kirchliche Bertretung zwiichen der Kreis: 
fonode (j. d.) und der ie Kai (i. Synodal: 
verfaflung). Den territorialen Bezirk der P. bilden 
die Staatdprovinzen. Für die Neg.:Bez. Caſſel 
und Wiesbaden —*— beſondere Bezirksjunoden 
an Stelle der P.; Hannover bat feine P.; dagegen 
wurde eine ſolche in Schleswig:Holjtein eingerichtet. 
Den Verband der Generalfonode bilden nur die 
neun alten preuß. Provinzen. Die übrigen deut: 
ſchen Staaten baben das Inſtitut der P. nicht, 
wohl aber Sfterreich unter der Bezeichnung Super: 
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intendentialverfammlung. Die P. beitehen 
aus einer Anzabl von den Kreisignoden gewählter 
u ee, ein Drittel Geiftliche, ein Drittel Yaien, 
ein Drittel «angefebene, firchlich erfabrene und ver: 
diente Männer»; dazu treten Abgeordnete der tbeol. 
Fakultäten, endlich Mitglieder, die vom Landesherrn 
alö dem Träger des Kirchenregiments ernannt wer: 
den, deren Zahl aber nur ein Sechitel der gewählten 
betragen —— Die P. treten aller drei Jahre zuſam— 
men und verhandeln ganz in parlamentartichen or: 
men, wäblen auch den Provinzialſynodalvorſtand 
(1. d.), enticheiden über die Yegitimation der Mit: 
glieder und geben ſich ihre Geſchäftsordnung. Die 
Berbandlungen erfolgen in Gegenwart eines fönigl. 
Kommiſſars. Den B. können Gejekentwürfe vor: 
aelegt werben, die ibre Enticheidung nur durch die 
Generalſynode finden können; fie baben außerdem 
ein gewiſſes Maß provinzialtirchlider Gejeßgebung, 
fönnen bei der Generalinnode Anregungen für die 
Landeskirche geben, find durch Abgeordnete an den 
tbeol. Prüfungen beteiligt, wählen die Abgeordneten 
zur Generalfynode, haben eine Aufjicht über die 
(Gemeinden und Kirchenkreiſe, überhaupt die Über: 
wachung der kirchlichen Zuftände der Provinz in 
jeder Beziehung, endlich die Verwaltung der Pro: 
vinzialſynodalkaſſe. Die Beichlüjie der B. bepürfen 
der Genebmigung des Konfiftoriums. 

In der fatbolifben Kirche batten in der Zeit 
vom 3. bis 9. Jahrh. die BP. (Metropolitanivno: 
den, VBerjammlungen der Biichöfe einer Erzdiöceje) 
die allergrößte Bedeutung für die Fortbildung von 
Recht und Dogma der Kirche, bis fie jpäter von 
den mittelalterliben Bapjtlonzilien darin abgelöjt 
wurden. Bejonders berühmte P. waren die von 
Sardica 343 (erfte Anerfennung der oberjten Juris: 
diktion des Biſchofs von Nom), Laodicea 381 (Felt: 
jtellung des Bibellanons), die zablreihen B. in 
Kartbago für die afrik,, in Toledo für die jpan. 
Kirche. In Frankreich traten feit dem 6. Jabrb. an 
Stelle der N die Nationalfonzilien, das erjte 511 
zu Orldand. In der kath. Kirche haben die P. ſchon 
jeit Jabrbunderten feine erhebliche Bedeutung mebr; 
neuejtens ſcheint man fie in den überjeeiichen Län— 
dern wieder belebt zu haben. 

Brovifion (lat.), Boriorge; Vorrat. Im latho— 
liſchen Kirchenrecht iſt P. Fus provisionis) die 
Verleihung eines Kirchenamtes durch den Kirchen: 
obern. Sie iſt ordinaria, wenn ſie durch den ord— 
nungsmäßig Berechtigten vorgenommen wird, alſo 
bei den niedern ÜUmtern durch den Biſchof, entweder 
frei (collatio libera) oder gebunden an den Bor: 
ſchlag eines Dritten (collatio non libera, ſ. Kolla: 
tur). Bei den Bistümern erfolgt die P. durch Wahl 
(f. Biſcho arm die Domlapitel (f. d.) gelten noch be: 
jondere Vorſchriften. Die provisio extraordinaria 
greift Plab, wenn an die Stelle des ordnungs— 
mäßig Berechtigten ein böberes Organ tritt, und 
jwar entweder, wenn ber Berechtigte jchulpbafter: 
weise von feinem Brovifionsrechte in der zuläfligen 
Friſt feinen oder unrichtigen Gebrauch gemacht bat 
(ex jure devolutionis), oder weil der Bapit ſich die 
Berleibung der Stelle vorbehalten bat (reservatio). 
In der evang. Kirche erfolat die P. durch den Lan— 
desberrn, entweder perfönlich oder durd das kirch— 
lihe Regierungsorgan. Sie it nach Analogie des 
ſtaatlichen Beamtenrecht3 geordnet und bietet bei 
der in der Perſon des Yandesberrn beitebenden Ber: 
bindung von Staats: und Kircbengewalt faum Ans: 
laß zu Streit. Dagegen beitebt über den ftaatlichen 
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Ginfluß mit der fatb. Kirche ein lebhafter Streit. 
Principiell weit die fatb. Kirche alle Anforderungen 
des Staates zurüd. Dem preuß. Geſeß vom 11. Mai 
1873 gegenüber wurde diejer Standpunft mit äußer: 
ſter Schärfe feitgehalten, jo daß der Staat die For: 
derungen jenes Gejekes aufzugeben genötigt war. 
Feſtgehalten werden jedoch: deutſche Staatsange: 
börigleit, deutſches Gymnafium, deutfche Univerji: 
tät oder ein ftaatlid anerfanntes PBriejterfeminar 
und bürgerlich und ftaatöbürgerlich tadellojer Wan: 
del. Die P. ift dem Oberpräfidenten anzuzeigen, 
welcher wegen mangels eines der gejeglichen Erfor: 
derniſſe Einſpruch erbeben kann, über welchen der 
Kultusminifter definitiv entjcheidet. Hierauf bat 
man fich nad jchweren Kämpfen in Preußen ver: 
einigt (Geſehe vom 14. Juli 1880, 31. Mai 1882, 
11. Juli 1883, 21. Mai 1886,29, April 1887). Ana: 
(og find die Verhältnifie auch in andern deutſchen 
Staaten geordnet, nur in Bayern infofern —— 
—** als dort der Staat eine direlte Teilnahme 
am tbeol. Examen, ja deiien Yeitung beanfprudt. 

Im Handel beißt B. die Gebühr, welche ein Kauf: 
mann für Beforgung von Geſchäften oder für andere 
Dienftleiftungen einem andern berechnet (Handels: 
geſetzbuch 8.396). Bejonders wichtig ift fie im Kom: 
milfionsgeichäft (f. Kommiſſion), wo fie auch wie in 
Frankreich und England, als Kommission bezeich: 
net wird. Sie wird hier gewöhnlich nach Prozenten 
vom Werte des Gegenitandes berechnet und richtet 
fih in der Höhe nad übereinkommen oder Uſanz. 
Das Gleiche gilt von der P. des Agenten (f. d.). Die 
are dagegen beitimmt fich, wenn 
fie überhaupt gejondert zum Ausdrud kommt, nad 
dem Bruttogewicht der beförvderten Waren. Liber 
die P. des Malers ſ. d. und Courtage. In der 
franz. und engl. Handelsſprache bedeutet P. ſoviel 
wie Dedung fi d.). [lungsreifender. 

Provifionsreifender, |. Agent und Hand: 

roviſor (lat.), Verwalter, Verweſer; in Apo: 
tbeten Titel des erjten Gebilfen. 

Proviförifch (lat.), vorläufig, für die Zeit big 
zur endgültigen Regelung geltend; Broviforium, 
ein vorläufiger Rechtszuſtand oder eine vorläufige 
Einrichtung. 

Provifortfche Befeſtigung oder Behelfs— 
befeſtigung, eine Befeſtigung, die entweder mit 
allen ſchnell zu beſchaffenden Mitteln und Kräften 
ausgeführt wird bebufs Sicherung des Befikes eines 
ſtrategiſch wichtigen Bunftes durch möglichit geringe 
Truppen, wenn die Erbauung einer permanenten 
Befeſtigung im voraus unmöglih oder verfäumt 
war (Feftungsimprovifation) bez. zur Ver: 
vollftändigung permanenter Anlagen (Armie: 
rungsbauten) dient, oder die fich bei lolalifiertem 
Kampf bebufs Gewinnung größerer Wideritands: 
fraft allmäbli aus den feldmäßigen Befeftigungen 
einer Armee entwidelt bez. ald «vorbereitete» 
Stellung vor Eintreffen deö Gegners in Angriff 
genommen wird (Bojitionsbefeftiaung). Hier: 
aus ergiebt fih die Verfchiedenartigleit der Aufs 
gabe, der Zeit und Mittel, welche der P. B. geitellt 
bei. — werden, und hieraus die Verſchieden— 
artigleit des Grades der zu erreichenden Mider: 
ſtandskraft. Diefe wird niemals die einer Feſtung 
erreichen, da fie vielleicht einiaermaßen mit Geihük, 
nie aber mit binreichender Artilleriemunition und 
mit all den Einrichtungen ausgeftattet werden fann, 
deren Gefamtbeit den Charakter der Feltung aus: 
madıt. Ihre Beſatzung wird deshalb immer böber 


Provifionsreijender — Prozent 


zu bemefjen fein als die einer Feitung. Über den 
Vorſchlag, mit Hilfe von transportablen — 
Feſtungen zu improviſieren vgl. R.Wagner, Über 
P. B. und Feſtungsimproviſationen (Berl. 1897). 

Proviſorium (lat.), ſ. Proviſoriſch. 

Proviverra, j. Rreodonten, 

Provofation (lat), Aufforderung, Heraus: 
forderung, Anreizung, in der ältern Rechtsſprache zu: 
nächit gleihbedeutend mit Appellation (j. Berufung); 
fpäter verjtand man darunter auc eine Klage, wo: 
durch ein anderer (Brovoflät) aufgefordert wurde, 
einen Anſpruch binnen einer gewiſſen Frift ge 
richtlich geltend zu machen, entweder mweil er ſich 
diejes Anspruchs wider die Wahrheit berühmte, 
oder weil dem Provokanten dagegen Einreden 
zuftanden, die mit der Zeit ihre Wirkſamkeit ver: 
lieren fonnten. Dem Provolaten wurde, wenn er 
die Klage nicht erhob oder den Beweis nicht führte, 
im erftern Fall ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
wäbrend im zweiten die Einrede eine bleibende Dauer 
erlangte, Dies Verfahren bieß früber Brovofa- 
tionsprozeß. Derfelbe iſt jest erjeßt durch die 
Feſtſtellungsllage (f. d.). — In anderm Sinne be- 
zeichnet man mit B. auch eine Anreizung, Heraus: 
orderung, befonder3 zum Duell. 

Provofatorifch(lat.), berausforbernd, zu Rund» 
gebungen in Wort oder That anreizend. 

Provöst (engl., vom lat. propositus, Vor— 
aeießter), in England Titel böberer kirchlicher 
Würdenträger, ſowie der Vorſteher von Colleges 
an verichiedenen Univerfitäten; in Schottland Titel 
der Magiftratövorfteber, von denen einige den 
Titel Lord P. führen. 

Provozieren (lat.), etwas berworrufen, wer: 
anlafjen; jemand zu etwas reizen, anreizen, heraus⸗ 
fordern. 5. PBrovofation.) 

Provveditöre (ital.), früher Titel der Verwal: 
tungsvorftände in den Venedig unterftehenden Ge- 
bieten; P. commune hieß der Leiter der Polizei im 
der Stadt Venedig. Ferner war P. Titel der Kriegs— 
zahlmeiſter der Republik, unter denen der P. del 
mare, der Intendant der Flotte, eine bedeutende 
Stellung an der Seite der Anmirale einnahm. P. 
(agli studi) ift jebt der Titel des ital. Provinzial: 
ſchulrats, der direft dem Negierungspräfidenten 
(prefetto) unterjtebt. |Matlerlobn. 

Pr (arh.), Maller; Brorenetiltum, 

rogenie (grch.), nad altgrieb. Staatsrecht 
eine Einrihtung, die man etwa mit unferm Kon— 
fulat vergleiben fan. Proxénos einer Ge 
meinde war der zum Staatsgajtfreund ernannte, 
mit Wahrnehmung, der Intereſſen diejer Gemeinde 
(Aufnabme von Gejandtichaften, Vertretung in der 
Vollsverfammlung) beauftragte Bürger einer an: 
dern Gemeinde, Er genoß in der Stadt, die er ver: 
trat, bejondere Ehrenrechte. Die P. ift bereit? aus 
dem 7. Jahrh. v. Ehr. bezeugt, ibre polit. Bedeutung 
verlor fie aber ſchon vom 4. Jah, am und wurde 
zum reinen Ehrentitel. — Vgl. Monceaur, Les 
proxenies grecques (Par. 1886). 

Proximus (lat.), ver Rädite; proximo (mense), 
im nächſten Monat, 

Proz., Abkürzung für Prozent. 

Prozelten, Stadt in Bayern, ſ. Stadtprozelten. 

Prozent (vom lat. pro centum; in Sſterreich 
Percent; franz. pour cent; engl. per cent), d.i.vom 
Hundert; in der Chemie, Phyſil, Statijtit, bei der 
Beiteuerung, im Rechtsverkehr ift es üblich, die Ein: 
beit, von welcher Teile zu berechnen und zu bezeichnen 
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find, auf 100 anzujeßen, jo daß die Teile ftatt in 
Brücen in ganzen Zahlen oder in Zablen mit Brü: 
den oder in größern Brüchen dargeſtellt werden. 
3.2. es werden 3%. (%,) vom Einkommen als 
Steuer erboben, alſo auf jede 100 M. Eintommen 
3 M. Steuern; oder es werden 3", P. des Kapitals 
als Zinfen für das Jahr gezahlt u. j. w. Auch der 
Kurs (ſ. d.) von Wechſeln und andern Wertpapieren 
wird meiſt in P. notiert. Ebenjo werden im Handel 
gewiſſe Gebühren und Abzüge, wie Brovifion, Cour— 
tage, Disfont u. f. w., meiftens nad P. vom Werte 
berechnet. Wieder andere, wie Tara, Gutgewict 
u. ſ. w., werden in P. vom Gewicht beftimmt. Die 
Prozentrechnung bildet deshalb einen wichtigen 
Teil der Handelsaritbmetit (j. d.). 

Prozeh (Processus, im Haffifhen Latein ein 
feierliher Aufzug oder Umgang), Fortgang, Vor: 
gang, Verfabrungsart; juriftiih der Rechtsſtreit 
oder das gerichtliche Verfahren, d. h. die Reibenfolge 
von Handlungen, durch die der jtaatliche Rechtsſchutz 
fih verwirklicht. P. nennt man auch die gefeßlichen 
Vorſchriften über das gerichtliche Verfahren und 
deren wiſſenſchaftliche Darſtellung. Nach der Ber: 
ſchiedenheit des Gegenſtandes zerfällt der P. in Straf: 
prozeß (j.d.), Civilprozeß (ſ. d.) und Verfahren vor 
den Verwaltungsgerichten (Berwaltungsitreitver: 
fahren, VBerwaltungsprozeb). — liber Chemiſche 
Prozejiei.d. _ 

Prozehagent, jemand, der nicht als Rechtsan— 
walt ' d.) zugelafien, dem aber von dem zuftän: 
digen Yandaerichtöpräfidenten das gejhäftsmäßige 
mündlice Berbandeln vor einem bejtimmten Amtsge⸗ 
richt aeftattet ijt (Preuß. Minifterialverfünung vom 
25. Sept. 1899, 8.3). ©. auch Wintelichriftitellerei. 

Brozehbetrieb, im Givilprozeß die Art, wie 
die zur Ginleitung und Durchführung des Prozeſſes 
erforderlihen Handlungen zwiſchen den Parteien 
untereinander und zwilchen Parteien und Gericht 
vermittelt werden. Im frübern gemeinen Prozeß lag 
die formelle Fortführung des Verfahrens ausſchließ— 
lid) inden Händen des Gerichts (Offizialbetrieb). 
So auch in dem neuen öjterr, Civilprozeb vom 
1. Aug. 1895, wonad 3.8. alle Zuitellungen von 
den Gerichten erjter Snflanz von Amts wegen er: 
folgen. Im Gegenſaß dazu ift nach dem franz. Pro: 
zeſſe der PB. den Parteien überlaflen, derart, daß 
die erforderlihen Prozehbandlungen im Auftrage 
der Parteien durch ſtaatlich beftellte Zuftellungs: 
und Vollitredungsbeamte (Gerichtsvollzieber) aus: 
geführt werden (Parteibetrieb). Die Deutjche 
Civilprozeßordnung bat ein gemiſchtes Syſtem, das 
des modifizierten Barteibetriebes. Der Barteibetrieb 
bildet die Regelform. Dies ergiebt fi) daraus, daß 
Zuftellungen durch Gerichtävollzieber erfolgen, die 
von der betreibenden Partei teils unmittelbar, teils 
dur Vermittelung des Gerichtäichreibers zu beauf: 
tragen find, fowie aus einer Neibe von Vorjchriften 
über Zuftellungen und Ladungen, namentlich bei 
Ginleitung des Prozeſſes oder einer höbern Inſtanz, 
bei Weiterführung eines unterbrochenen, ausgefeh: 
ten oder rubenden Verfahrens u: ſ. w. Daneben 
findet aber eine erbebliche Beichräntung des Bartei: 
betriebe3 durch den Dffizialbetrieb ftatt. So für 
geroiffe Verfahren überbaupt, namentlich das Ent: 
mündigungsverfabren, teilweije aud den Ehe: und 
Verſonenſtandsprozeß; außerdem in Gejtalt eines 
umfangreihen richterlichen Prozehleitungsamtes, 
das in größerer oder geringerer Mitwirkung bei 
zablreiben Prozeßalten bejtebt. Yon vielen Seiten 
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wird nad) weiterer Ausdehnung des Offizialbetriebes 
geitrebt. Im Verfahren nad dem Gewerbegerichts: 
geſetz vom 28. Sept. 1901 iſt er — durchgeführt. 

A Beer Prozeßvollmacht. 

rozeßeinrede, j. Einrede. 

Brozefffähigkeit, im Civilprozeß die Fähigleit, 
ſelbſt oder durch ſelbſtgewählte Vertreter prozeſſuale 
Handlungen mit Wirkſamkeit vorzunehmen. Nach 
der Deutichen Eivilprozeßordnung ($8.51 fg.) bat P. 
eine phyſiſche ai oweit, als fie fich durch Ver: 
träge verpflichten ann (j. Handlungsfäbigkeit), Die 
P. einer rau wird nicht dadurch, daß fie Ehefrau 
it, beichräntt. Wird jedoch in einem Prozefle eine 
prozeßfähige Perſon durch einen Pfleger vertreten, 
jo gilt fie in diefem Prozeſſe als nicht prozeßfähig. 
Einzelne Prozeßhandlungen, zu denen nad Civil⸗ 
recht eine bejondere Ermächtigung nötig wäre, find 
ohne ſolche gültig, wenn nur die Ermächtigung zur 
Brozepführung im allgemeinen erteilt oder die Bro: 
zebführung obne ſolche Ermächtigung im allgemeinen 
jtattbaft iſt. Gin Ausländer gilt als prozekfäbig, 
wenneresnacd dem Recht des Prozeßgerichts, obſchon 
nicht nach dem Necht feines Yandes iſt. Für einen 
Brozebunfäbigen hat im Prozeſſe ein gefehlicher 
Vertreter (Bormund, Pfleger, Kurator, Borjtand) 
als deſſen Stellvertreter zu handeln (og. notwendige 
Stellvertretung)). Der Mangel der P., der Legiti— 
mation des gejeklichen Vertreters, der erforderlichen 
Ermächtigung zur Prozepfübrung ift von Amts 
wegen vom Gericht zu ——— Bei Gefahr 
im Verzuge kann die prozeßunfähige Partei oder 
ihr geſehlicher Vertreter einſtweilen zur Prozeß— 
führung zugelaſſen werden, unter Vorbehalt der 
Beſeitigung des Mangels; das Endurteil darf aber 
erſt, wenn die hierfür beſtimmte Friſt verſtrichen iſt, 
erlaſſen werden. Soll ein vertreterloſer Prozeßun— 
(dbiger verllagt werden, jo bat ibm bei Gefabr im 
Verzuge der Vorfigende des Prozeßgerichts auf An: 
trag einen Vertreter zu bejtellen, bis der gejeliche 
Vertreter eintritt. 

Nah Oſterr. Civilprozeßordn. $$. 1 fg. bat P., 
wer jelbjtändig gültige Verpflibtungen eingeben 
kann. Dies lanıı binfichtlich des ſelbſt Verdienten 
auch der u (Oſterr. Bürgerl. Geſetzb. 
88. 151, 246, 247). — Bon der P. iſt zu unterjchei: 
ven die Parteifähigkeit, d. i. die Fähigleit, als 
Kläger oder Bellagter gerichtliche Hilie in Anſpruch 
zu nehmen. Parteifähig üft, wer rechtsfähig iſt (i. 
Rechtsfähigleit), aber der progehunfäbige Partei: 
fäbige fann den Prozeß nicht felbit führen. 

rozeflieren, einen Prozeß (1. d.) fübren. 

Prozeffion (lat.), die in der röm.:fath. und 
grieh.Kirhe üblichen feierlihen Auf: und Umzüge 
der Geijtlichkeit und des Volks in und um Kirchen, 
Altäre oder durch Straßen nad) Kirchen und heiligen 
Plägen unter Schautragung beiliger Gegenftände, 
oft mit brennenden Lichtern unter Ölodengeläute und 
Geſang geiftlicher Lieder und Gebete, zur Berebrung 
Gottes und der Heiligen. Gie beißen aub Kreuz: 
gänge, wegen der Kreuze und Fahnen, die herum: 
getragen werden. (S, aud Bittgänge und Wall: 
tabrten.) Ähnliche P. waren ſchon bei den Juden, 
Öriehen und Römern üblich. In der kath. Kirche 
famen ſie ſeit dem 4. Jahrh. auf. Die prot. Kirche lennt 
feine J In manchen Staaten, wie in Preußen, iſt die 
Abhaltung von P. außerhalb der Kirchenmauern 
von bejonderer polizeiliher Erlaubnis abhängig. 

Prozeffionsfpinner, Cihenprozeiitong: 
jpinner (Cnethocampa processionea L, |. Tafel: 
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Prozeßfrämerwahnfinn — Prozeßvollmacht 


Schädliche Foritinjelten II, ig. 5a u. b, Faſſung der Belanntmahung vom 20. Mai 1898) 
beim Artikel Korftinjetten), ein 30—37 mm jpannen: | und die Strafprozehordnung vom 1. Febr. 1877, 


ver, im August fliegender Nachtichmetterling, mit 
braungrauen Borderflügeln, auf denen zwei dunklere 
Querbinden jteben; die bellern Hinterflügel baben 
nur eine verwajcene Binde. Die 30 mm lange 
Raupe ift unten graugrün, oben blaugrau, mit brei: 
tem ſchwarzem Nücdenitreifen; auf jedem Leibes— 
ring befinden fich 10 braunrote Warzen mit langen 
weißen Haarbüfceln. Jedes diejer Haare ift hohl 
und am Grunde mit einer Drüje verbunden, die 
ein der Ameiienjäure verwandtes Gift abjondert, 
bricht bei Berübrung äußerſt leicht ab, dringt mit 
dem Gift in die Haut von Menich und Vieb ein und 
veranlaßt oft gefährliche Entzündungen. Am Tage 
ruhen die Raupen in einer Aſtgabel oder ziemlich 
tief am Stamm dicht zufammengedrängt, und wenn 
fie größer geworden find, auch übereinander figend. 
Sie fpinnen ein loderes Gewebe, das immer mebr 
veritärft und durd ihre Häute dicht gemacht wird. 
Aus diefem Nejte wandern fie bei anbrechender 
Dunkelheit in die Baumfronen und zwar bet Hei: 
nen Gejellihaiten im Gänſemarſch, bei größern in 
teilförmiger Anordnung, indem eine vorangebt, 
der ſich dann die folgenden paarmweije oder zu dreien 
und mebrern dicht geordnet anſchließen. Zum Fraße 
löſt jich der Zug auf, um am Morgen in derjelben 
Weiſe zum Seit zurüdzufehren, in dem auch die 
Verpuppung in dicht aneinander liegenden Cocons 
vor fih gebt. Der B., welder in Mitteleuropa ein 
bejhränttes Vorkommen bat (j. Karte: Tiergeo: 
grapbie II), wird bisweilen den Eichenwaldungen 
außerordentlich ſchädlich und wird am beiten im 
Raupenzujtande, dur Abbrennen oder Yerquet: 
ſchen der an Stämmen rubenden Geſellſchaften ver: 
nichtet. Der Hauptfeind des P. ift der Kudud und 
der Puppenräuber (f. d.). Eine verwandte, etwas 
größere Art, der Kiefernprozejiionsipinner 
(Cnethocampa pinivora Tr.), auch Fichtenſpin— 
ner genannt, findet fich im —— Deutſchland und 
in den ruſſ. Oſtſeeprovinzen. Ihre Raupe lebt auf 
Nadelhöolzern, beſonders auf Kiefern. In Südeuropa 
fommt nod ein anderer P., der Pinienprozeſ— 
jionsjpinner (Cnethocampa pityocampa F'), 
an Nadelbölzern vor, der vielleicht bloß lokale Ba: 
rietät oder llimatiſche Raſſe der vorigen ift. 

Prozehfrämerwahnfinn, ſ. Querulanten: 
wahnfinn. 

Brozehlegitimation, im Civilprozeß der Nach⸗ 
weis der Bertretungsbefugnis von jeiten deflen, 
der ald Bevollmädtigter für eine Partei bandelnd 
auftritt. (S. Prozeßvollmacht.) 

Prozehleitung, die Ibätigleit des Richters, 
die darauf abzielt, daß der Prozeß feine ordnungs⸗ 
mäßige Erledigung finde. Die Deutiche Givilprozeß: 
ordnung bat dem Prozeßgericht oder deſſen Borfigen: 
dem ein wnfängliches Prozeßleitungsamt auferlegt. 
Diejes enthält einerjeits die Fürſorge für vollftän: 
dige Erörterung der Sache in der mündlichen Ver: 
bandlung, andererjeit3 die formelle Leitung ver 
Verhandlung und Beweisaufnahme ſowie die Mit: 
wirkung bei Beitimmung und Anordnung von Ter: 
minen und Friſten. (5. Prozeßbetrieb.) 

Prozehordnung, ein umfänglicheres Geſetz, 
welches die Formen des Prozeſſes (f. d.) feftitellt. 
Nah dem Gegenſatz zwiſchen Strafprozeh (1. d. und 
Givilprozeß (1. d.) giebt es Strafprogeh: und Civil: 
prozeßordnungen. Im Deutſchen Reich gelten bie 
Givilprozehordnung vom 30. Yan. 1877 (in der 


beide jeit 1. Dit. 1879 in Kraft, fowie die Militär- 
8 erichtsordnung vom 1. Dez. 1898, in Kraft ſeit 
1. DE. 1900. Die Sſterr. Strafprozeßordnung vom 
23. Mai 1873 gilt feit 1. Jan, 1874. Am 1.Jan. 1898 
ift für Öfterreich die Eivilprogehorbnung vom 1. Aug. 
1895 in Kraft getreten. Das Näbere }. Civilprozeß 
und Strafprozeß. 

Prozehftrafen, im Civilprozeß gewiſſe Nach- 
teile, die einer Partei dafür auferlegt werden, daß 
fie ihre prozefiualen Rechte in ſchuldhafter Weiſe, 
zur Berfchleppung des Prozefjes, Schilanierung des 
Gegners u. ſ. m. mißbraucht. In den frübern Deut: 
ſchen Prozeßrechten kamen ſolche P. bauptiächlich 
wegen frevelhaften Leugnens vor. Die deutſchen 
ren lg efeße kennen P. nur noch in febr be- 
ichränftem Umfange. Nah der Deutſchen Eivil- 
prozeßordnung kann das Gericht wegen ſchuldhafter 
Prozehverzögerung durch nachträgliches Vorbringen 
von Angriffs: oder Berteidiaungsmittelnaud der ob: 
fiegenden Bartei die Prozeßkoſten ganz oder teilweiſe 
auferlegen (8.278, Abi. 2), au können die vom 
Beklagten in Berichleppungsabficht oder aus grober 
Nahläfjigkeit verjpätet geltend gemachten Verteidi: 
aungsmittel für die Inſtanz zurüdgewieien werden 
(8.279). ws fönnen nad) dem Gerichtskoſtengeſeß 
(88.47, Abi. 2. u. 48) für gewiſſe jonit J—— 
reie mutwillig veranlaßte prozeſſuale Alte oder für 
ſchuldhafte Verzögerungen des Verfahrens beſondere 
Gebühren erboben werden. — Die Oſterr. Civil— 
prozeßordnung vom 1. Aug. 1895 ordnet in zabl:- 
reihen Fällen Mutwiliensfitafen an ($$. 69, 220, 
313, 326, 354, 512, 528) und läßt jogar für offenbar 
mutmillige Progehführung ber — ————— 
deren Verurteilung zur Leiſtung eines Entſchädi— 
gungsbetrags an den Sieger zu ($. 408). 
rozeffuälifch, zu einem Brozeb (f. d.) gebörig, 
nad den Regeln des Prozeſſes. 
Prozehvollmacht, im Sinne der Deutichen 
Civilprozeßordnung $$. 73—M und der Oſterr. 
88, 26 fg. die Vollmacht zur gefamten Prozehfüb- 
rung, im Gegenjak zur Bollmadht für einzelne Bro- 
zebbandlungen. Erjtere muß, foweit eine Bertretung 
dur Anwälte geboten (ſ. Anwaltsprozeß), erteilt 
werden, während leßtere außerbalb viejes Gebots 
zuläffig it. Der Prozeßbevollmächtigte bat die Be- 
vollmädtigung durch jchriftliche, in Preußen ſtem⸗ 
pelteuerpflichtige 2 —5 N.) Bollmasıt —— 
und dieſe zu den Gerichtsakten abzugeben. Cine Pri— 
vaturkunde muß auf Verlangen des Gegners gericht- 
lich oder notariell beglaubigt werden. In Öfterreich 
fann vor dem Be irtögericht die Bevollmädbtigung 
durch die perjönlich erſchienene Partei auch zu Proto- 
koll gegeben werden. Die & ermächtigt zu allen denn 
Rechtsſtreit betreffenden Prozepbandlungen, ein= 
ichließlih Wiverllage, Wiederaufnahme, Zwangs— 


‚ vollftredung (f. diefe Artikel), zu ggg | eines 


Vertreters oder Bevollmächtigten für die 


| 


öbern 


Inſtanzen (dies nicht in Oſterreich), zu Beſeitigung 
des Rechtsſtreites durch Vergleich, Verzicht oder 





Anerkenntnis, und zu Empfang der vom Gegner 
erſtatteten Koſten. Die P. für ven Hauptprozeß gilt 
auch für eine Hauptintervention, Arreſt oder Einſt⸗ 
weilige Verfügung. (S. dieſe Artikel.) Der geſeß— 
liche Umfang der P. kann mit Wirkſamkeit gegen: 
über dem Gegner nur beſchränkt werden in Hinſicht 
auf die Befugnis zu Vergleich, Verzicht und Aner— 


: fenntnis, in Öfterreich auch bezüglich Erefution und 


Prozymiten — Prüfung 


Sicherungsverfahren. Mangel der P. kann vom 
Gegner jederzeit gerügt werden, ift auch von Amts 
wegen vom Bericht zu beachten, ſoweit nicht An: 
waltszwang bejtebt. Durch nachträgliche Genehmi⸗ 
aung wird der Mangel gebeilt. Ein auftraglofer 
Seihaftsführer fann gegen oder ohne Eicherbeits: 
leiftung für Koſten und Schäden einjtweilen zum 
Prozeß zugelaffen werden; das Endurteil darf aber 
erit erfolgen, wenn die zur Nachbringung ver P. 
geſetzte Frift verſtrichen * Die P. wird weder 
durch Tod des Vollmachtgebers noch durch Underung 
bezüglich feiner Prozeßfähigleit oder geſehlichen Ber: 
tretung aufgeboben, wobl aber durch Kündigung, 
die jedoch dem Gegner gegenüber erſt durch Anzeige 
vom Erloſchen, im Anwaltsprozeß erjt durch An: 
zeige der Beitellung eines neuen Anwalts wirkſam 
Beospmiten, j. Azymiten. (wird. 
Pr. pa. oder pr. pr., Abkürzung für per procura. 
Pr. pr., Ablürzjung für Praeter propter. 
Brihemwalftij, auch Brjemwalitij oder Prze— 
waljti (jpr. pſche), Nilolaj Michajlowitſch, ruf. 
Weneralmajor und Meifender, geb. 12. April 
(31. März) 1839 im Gouvernement Smolenät, be: 
juchte das Gymnaſium in Smolenst und jpäter die 
Militäralademie in Peteröburg. Er wurde dann 
Yebrer der Geographie an der Junkerſchule in War- 
icbau. 1866 erbielt er ein Kommando nah Dit: 
afıen, wobei er das Uſſuriland erforjchte. Es folaten 
nun jeine berühmten vier Reifen nad Centralaſien: 
1870—73 von Kiachta nad Being, zum obern 
Sang:tie-liang, durd die Wüjte Gobi, nad Irkutsk; 
1876— 77 von Kuldſcha zum Lop:nor, Altinstag 
und wieder zurüd nah Kuldſcha; 1870—80 vom 
Saifan nad Chami, über das Nan: jan: Gebirge 
nad Tibet (bis 260 km vor Lhaſſa), dann zurüd 
nad) Si:ning, zum Quellengebiet des Hoang:bo, über 
Urga, Kiadıta nadı Orenburg ; 1883—85 von Kiachta 
durch Gobi nah Ala⸗ſchan und dem öftl. Tſajdam, 
zum SJang:tjefiang, zurüd an den Yop:nor, nad 
Kbotan, Alſu, zum Iſſyl-kul. (S. Karte: Er 
afien, beim Artikel Ajien.) Die Ergebnifle diefer 
Reiſen eröffneten eine neue Ära für die Geographie, 
Sauna und Flora diejes bis dabin faft unbelannten 
Teils der Erde. Am 30, (18.) Aug. 1888 begab ſich 
B. auf feine fünfte Reife nad Tibet erkrankte am 
Fluſſe Tſchu und ftarb 1. Nov. (20. Olt.) 1888 in 
Karatol (j. d.), das ihm zu Ehren 1893 in Price: 
walst umbenannt wurde; unter andern entbedte 
er das wilde Kamel und das nach ihm benannte wilde 
Pferd. P.s Neijeberichte erſchienen meiſt in den 
Bublifationen der Ruffiichen Geograpbifchen Gefell: 
ſchaft in Beteräburg. Außerdem veröffentlichte er: 
«Reife ins Uſſuriland 1867 und 1869» (ruffiich, 
Betersb. 1870), «Reifen in der Mongolei, im Ge: 
biet der Tanguten und in den Wüſten Norbtibets 
1870— 73» (ruffiich, 2 Boe., ebd. 1875— 76; deutſch 
von Kohn, Jena 1877) und «Reifen in Tibet und 
am obern Yauf des Gelben Fluſſes in den J. 1879 
— 850» (ruſſiſch, Petersb. 1883; deutſch von Stein: 
Rordbeim, Jena 1884). In Petersburg wurde P. 
1892 ein Bronzedentmal errichtet. — Bal.Dubromin, 
Nikolaj Michajlowitſch P. (ruffiib, Petersb. 1890); 
Selenin, B.3 Reifen (ruſſiſch, 2 Tle., ebd. 1901). 
Prsh. over Pursh, bei lat. Bflanzennamen Be: 
zeihnung für Friedrich Traugott Purſh, geb. 
$. Febr. 1794 zu Großenhain, geit. 11. Juli 1820 zu 
Montreal; er verfaßte eine Flora von Nordamerika. 
Prüde (fr;.), zimperlich, geziert, ipröde; Prü: 
dErie, zimperliches Weſen, Sprödetbun. 
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Prudentind, Aurelius Clemens, der beveu: 
tendjte ältere chrijtl. Dichter, geb. um 348 zu Gala: 
gurris in Spanien, lebte nod zu Anfang des 
5. Jahrh. Er war anfangs Sachwalter und ſtieg 
bis zur Würde eines Stattbalterg, widmete ſich ſpä— 
ter religiöjen Betrabtungen und verfahte eine An: 
zahl Geſänge teils für die häusliche Erbauung («li- 
ber cathemerinon»), teild zum Yobe der Märtyrer 
(«liber —— und über ähnliche religiöſe 
Stoffe. Dieſe Gedichte wurden von Arevalo (2Bde., 
Rom 1788), Obbarius (Tüb. 1845) und am beiten 
von Drefjel (Lpz. 1860) herausgegeben. — Val. 
Clem. Brodbaus, Aurelius P. Clemens (Lpz. 1872); 
Nösler, Der kath. Dichter Aurelius P. Elemens 
(Freib. i.Br. 1886); Puech, Prudence; 6tude sur la 
poösie latine chretienne au 4* siöcle (Bar. 1888). 

Prud’homme (fr;., ſpr. prübömm), Bieder— 
mann; Sadverjtändiger; Conseil de prud’hommes, 
j. Gewerbegeridte. P. iſt auch foviel wie Epieh: 
bürger, Philiſter. Prudhomme. 

Br omme, Sullp, franz. Dichter, ſ. Sullv: 

rud’hon (ipr. prüdöng), Pierre, franz. Maler, 
eb. 4. April 1758 zu Cluny, erlernte die Zeichen: 
unft bei Desvoges in Dijon und fam 1780 nad 
Paris. 1782—883 weilte er in Jtalien, wo er ſich 
bejonders nach Raffael und Eorreggio vervolltomm: 
nete. Nach Frankreich zurüdgelebrt, konnte er als 
Maler zierliber und eleganter Kompofitionen bei 
der damals auftommenden klaſſiciſtiſchen Kunjt: 
richtung Davids vorerjt mit jeinem Talent nicht 
durchdringen, bis Napoleon auf ibn aufmerkſam 
wurde. So erbielt er 1803 den Auftrag, ala Deden: 
gemälde für einen Saal im Louvre die Kompofition: 
Diana bittet Jupiter um Erlafiung des Eheſtandes, 
anzufertigen und dann Die Unterredung zwiichen 
Napoleon und Kaiſer Franz nah der Schlacht bei 
Aujterlik (im Louvre) zu malen. Seine künſtleriſche 
Eigenart verrät das Gemälde: Entführung der 
Binde durch Zephyr (1808); als jein Hauptwert 
gilt die für den Barijer Juſtizpalaſt beitimmte, jebt 
ım Louvre befindliche Kompofition aus demſelben 
Jahre: Gerechtigkeit und Rache verfolgen das Ber: 
breben. Dann malte er den an den Üſten zweier 
Bäume fich jhaufelnden Zephyr und die urfprüng: 
(ih (1816) für die fönigl. Kapelle in den Tuilerien 
bejtimmte Himmelfabrt Mariä (jekt im Louvre). 
Durch ergreifende Wahrheit wirkte das 1822 aus: 
geftellte Bild: Der in Gegenwart der Seinen fter: 
bende Arbeiter; unvollendet blieb das Wert: Ebrijtus 
am Kreuz (im Louvre). Er jtarb 16, Febr. 1823. — 
Bol. die Biograpbien von Element (3. Aufl., Bar. 
1880) und Gautbiez (ebd. 1886); E. de Honcourt, 
Catalogue raisonne de l'œuvre peint, dessine et 
grave de P. (ebd. 1876). 

An einem vertrauten Verhältnis zu ibm ſtand die 
Malerin Eonjtance Maver, geb. 1778, die B.s 
Malweiſe ſich aneignete und in feinem Geifte das 
Glüd der Liebe, Mutterfreuden und Mutterichmerzen 
ſchildernd eine Reibe Bilder ſchuf, von denen ſich 
zwei im Louvre befinden. Sie endete dur Selbit: 
mord 26. Mat 1821. 

Prüfung, der Alt, durch welchen die Beichaffen: 
beit eines Gegenitandes oder das Maß der Kennt: 
niffe und ertigleiten einer Perſon erforſcht wird. 
In lesterm Falle bezeichnet man fie gewöhnlich mit 
dem lat. Worte Examen. Belondere Bedeutung 
haben die P. im praktiſchen Berufsleben gewonnen 
dadurch, daß nicht nur der Eintritt in den Staats: 
dienft, fondern auch die Ausübung bürgerlicher Be: 
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rufe vondem Nachweis der erforderlichen Befähigung 
abhängig gemacht ift. Die früher, beſonders zur Zeit 
der } Antie A\ d.), beſtehenden obligatoriihen ge: 
werblichen P. find jedoch dur die Einführung der 
Gewerbefreibeit mit wenigen Ausnahmen abgeſchafft 
worden. Ummittelbar vorgeichrieben find in der 
Gewerbeordnung B. für die Seeichiffer, Seedampfer⸗ 
majchiniften, Zotien, Hebammen, Apotbeter, ſowie 
für Urzte, Tierärzte und ——— ſofern fie eine 
Approbation und das Recht, ſich Firzte u. |. m. zu 
nennen, erbalten wollen ; landesgeieplich fönnen auch 
P. für Hufſchmiede und Marticheider angeordnet 
werben. 2 Abhaltung der P. find befondere, für 
jedes Fach geeignete Behörden eingejekt, welche die 
a eine Miheeeine 3 ⸗ 
nachweis, Geſellenprüfung, Meiſterprüfung, Ma: 
turitatsexamen, Lehramtsprufungen.) 

Prüfungsanftalten, Anſtalten zur Prüfung 
von Materialien verſchiedener Art, namentlich von 
Rohſtoffen, Halbfabrilaten und Fabrikaten ver 
mechan. und chem. Technologie, von Baumaterialien 
ſowie von Nabrungs: und Genußmitteln. Die Halt: 
barfeit der Baumaterialien, der Geſpinſtfaſern, 
der Gewebe, Leder: und Papierjorten wird auf 
Materialprüfungsmaicinen (f. d.) unterfucht, wäb: 
rend die Zuſammenſeßung der Nahrungsmittel und 
chem. Produkte dur die chem. Kaalıte ee 
wird, weshalb die Chemiſchen Laboratorien (}. d.) 
eine bejondere Klafje der B. bilden. Der für den 
Handel mit Seide und Wolle wiſſenswerte Feuchtig: 
teitögebalt der Faſer wird in befondern P., den 
Konditionieranftalten (ſ. Konditionierung), unter: 
jucht. P. find gegenwärtig in den Techniken Hoch⸗ 
ſchulen und höhern Gewerbeſchulen eingerichtet. 

Prüfungsapparatefür Materialien, |. Ma: 
terialprüfungsmajcdinen. 

Prüfungstermin, im Kontursverfahren, |. 
Prüfungsverfahren. 

ehlungdseriahren, der Teil des Konkurs: 

verfahrens, in dem feitgeftellt wird, welde For: 
derungen als Konkursforderungen anzuertennen ind 
und ob ihnen ein bejtimmtes Vorrecht zulommt. 
(S. auch Liquidationd: und Prioritätöverfabren.) 
Nach der Deutihen Konkursordnung ($$.138 jg.) find 
die Forderungen innerbalb der fofort bei der Konkurs: 
eröffnung (f. d.) zu bejtimmenden Anmelvefrift, die 
zwei (früher drei) Wochen bis drei Monate beträgt, 
unter Angabe des Betrages und des Grundes der 
Forderung fowie des beanspruchten Borrechtes und 
unter Beifügung der urkundlichen Beweisſtücke bei 
dem —— anzumelden. Die erg © 
find in der Gerichtsfchreiberei zur Einfiht der Be: 
teiligten niederzulegen und vom Gerichtäfchreiber in 
eine gleichfalls auf der Gerichtöjchreiberei niederzu: 
legende Tabelle einzutragen. In dem gleichzeitig mit 
der Konkurseröffnung feitzufegenden (allgemeinen) 
PBrüfungstermin werden die angemeldeten or: 
derungen ihrem 8* und ihrem Vorrechte nach 
einzeln erörtert. Der Verwalter, der im Brüfungs: 
termin anweſend fein muß, ſowie die erſchienenen 
Gläubiger haben das Recht, gegen die angemeldeten 
Forderungen Widerſpruch zu erbeben und dadurd 
deren Seheung zu verbindern. Much der Gemein: 
ſchuldner bat fich über die Forderungen zu erflären. 
Sein Widerſpruch bat aber nur die Wirkung, daß 
gegen ibn nah Aufhebung des Verfahrens nicht 
die Zwangsvollitredung aus der Tabelle jtattfindet. 
(S. Gemeinfhuldner.) Wird gegen eine Forde— 
rung weder vom Verwalter noch von einem Klon: 
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fursgläubiger Widerſpruch erhoben, fo gilt fie als 
feitgetelt. Das Ergebnis der Erörterung it be: 
züglich jeder einzelnen Forderung in die Tabelle ein- 
zutragen. Dieje Eintragung gilt rüdjichtlich der feſt⸗ 
eitellten Fyorderungen in Beziebung auf Betrag und 
orrecht wie ein rechtskräftiges Urteil unter allen 
Konkursgläubigern. Auf Grund der Eintragung klann 
nach der Aufhebung des Konkursverfahrens (ſ. d.) zur 
Zwangsvollitredung geſchritten werden, wenn ber 
Gemeinſchuldner keinen Widerjprud erhoben batte. 
Die Gläubiger, deren Forderungen beftritten wur: 
den, muſſen deren Feſtſtellung den Beitreitenden ge: 
enüber im Wege des a a Brozefles berbei: 
Pabren, wenn fie Pong ein wollen. In der 
Regel bat der anmelvdende Gläubiger Klage zu er: 
beben. Stebt ibm aber ein mit der Vollitredungs: 
Haujel verjebener Schulbtitel, ein Endurteil oder ein 
Vollftredungsbefebl zur Seite, fo ift der Widerſpruch 
von dem Widerjprechenden zu verfolgen. Gelingt 
es dieſem nicht, den Schulptitel zu bejeitigen, jo 
muß die Jorderung bei den Berteilungen berüd: 
fihtigt werden. Die Feititellung durch Urteil wirkt 
gegenüber allen Kontursgläubigern. Die Forde— 
rungen der Gläubiger, die die Anmeldefrift ver: 
fäumt haben, werden dadurd nidyt vom Konkurs: 
verfahren ausgeſchloſſen. Vielmehr haben die Säu- 
migen nur die Koſten des von ihnen veranlaßten 
en Prüfungstermind zu tragen. Iſt die 
Anmeldung nod vor dem allgemeinen Prüfungs: 
termin erfolgt, jo kann eine nad Ablauf der An— 
meldefrift angemeldete Forderung doch noch in diefem 
Termin erörtert werben, wenn weder der Verwalter 
noch ein Konkursgläubiger dagegen Widerſpruch 
erhebt. Die Prüfung der angemeldeten Forderungen 
findet im Brüfungstermin auch dann ftatt, wenn 
der anmeldende Gläubiger nicht erſchienen ift. 
In der Oſterr. Konkursordnung ($$.103—136) ift 
das P. im wejentlichen in der gehen Weiſe geregelt. 
Prügelftrafe, eine lörperlibe Strafe, die als 
Kriminalitrafe in Deutichland teild vor, teils nad 
1848 (in Preußen duch Erlaß vom 6. Mai 1848, in 
ihren legten partitularen Reſten durch das Reichs: 
ſtrafgeſeßzbuch), in Sſterreich durch Geſetz vom 
15. Nov. 1867 beſeitigt wurde. In England iſt die 
P. als Kriminalſtrafe in den Strafgeſetzen von 1861 
Perſonen männlichen Geſchlechtes bei Dieb— 
tahl, boswilliger Eigentumsbeſchädigung und Ber: 
geben an der Perſon beibehalten, und das Geſeß von 
1863 zum beſſern Schuße der Untertbanen gegen 
perjönlihe Gewalt verordnet fie, d. b. höchſtens 
preimaliges Beitichen, ala Nebenitrafe für männ- 
liche Angellagte (jede Beitfhung bei Kindern unter 
16 Jahren höchſtens 25, bei Erwachſenen höchſtens 
50 Streiche) bei Raub, verſuchter Erdroſſelung oder 
Eritidung. In der engl. Praxis wird die 9 bei 
Weibern gar nicht mebr, bei erwachſenen Männern 
nur in den Fällen des Geſees von 1868, bei jugend» 
lichen aber noch fortvauernd häufig angewendet. In 
Montenegro ijt P. noch bei Diebitabl nblib, in 
Dänemark Rutenftrafe für Knaben bis zu 15, für 
Mädchen bis zu 12 Jahren, dan bei Anaben Stod: 
ſchlage vom 15.bi8 18. Jahre. Als Disciplinarftraf: 
mittelfommtdie®. (na hg ng 
Stutta. 1889) in Preußen, Sachſen, Hamburg, Lübed 
in Zuchthäuſern noch gegenwärtig bei Männern vor. 
An Deutſchland feblt es, neben beftigen Gegnern, 
nicht an Befürmortern der P. — Val. Ajchrott, Stra⸗ 
fenivftem und Gefängniswefen in England (Berl. 
1887); Beitichrift für die gefamte Strafrechtswiſſen ⸗ 
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ſchaft, Bo. 15 (ebd. 1895), ©. 733; Kraufie, Die P. 
Eine triminalpolit. Studie (ebd. 1899). 

Prüm. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. Trier, 
bat 918,87 qkm und (1900) 33545 €., 1 Stadt und 
139 Sandgemeinden. — 2) Hreisftabt im Kreis P. 
am fühl. Ende der Echnee:Gifel, an dem zum Mojel: 
zuflup Sauergebenden Flüßchen B.und an der Neben: 
linie Berolitein:St. Vitb der Preuß. Staatsbabnen, 
Ei des Yandratäamtes und eines Amtägerichts 
Landgericht Trier), bat (1900) 2666 E., darumter 
64 Evangeliiche, Boftamt zweiter Klafie, Telegrapb, 
Schloß, ebemals Abtei, mit ſchöner Kirche, Gumna: 
fium, böbere Mädchenſchule, fatb. Lehrerſeminar, 
biihöfl. Knabenlonvilt; Lederfabritation, Gerberei 
und Landwirtibaft. — P. war vormals der Sitz 
einer reihsunmittelbaren, gefürjteten Benebiltiner: 
abtei mit berühmter Klojterichule. Im Lundviller 
Frieden wurde P. 1801 an Frankreich abgetreten und 
die Abtei fäkularifiert; 1815 fam P. an Preußen. 

Prune ( pr. prübn, «PBflaume»), fünftlicher 
Harbitoff, j. Gallocyanin. 

Prunden, j. Rojaceen. Lajting (1. d.). 

Prunell (ipr.prü-, frj. prunelle), Stoff, joviel wie 

Prunella Z. over Brunella, Brunelle, Gat: 
tung aus der Familie der Labiaten (ſ. d.) mit nur 
drei bejonders in der nörbl. gemäßigten Zone und 
auf böbern tropijchen Gebirgen verbreiteten Arten. 
Es find ausdauernde Kräuter. Die bäufigfte Art 
it die faſt über die ganze Erde verbreitete gemeine 
Brunelle (P. vulgaris L.), eine niedrige Pflanze 
mit geftielten, länglichen Blättern; re auf 
trodnen Wiejen und Örasplägen, aud) in Wälvern 
wachſend und früber als Herba Prunellae offt- 
sinell. In Gegenden mit Kalkboden kommt die 
ihöne P. grandiflora Z. häufig vor. Dieſe findet 
man bisweilen als Zierpflanze Tultiviert, 

rünellen, Früchte, j. Brünellen. 

PBrunfottern (Elapidae), eine Familie von 
Giftihlangen , von den Grubenottern (j. d.) und 
Bipern (ſ. d.) dadurch unterfchieden, daß die beiden 
kderjeits im Oberkiefer ftebenden Giftzäbne nicht 
durhbohrt, jondern nur mit vorderer Rinne ver: 
teben find (Furchenzähne). Hierber gebören außer 
der Prunkotter (ſ. Korallenſchlange) die Brillen: 
Ihlangen (j. d.) und die Felſenſchlangen (j. d.). 
Pruntent (Bruntrut), franz. Borrentruv. 
I) Bezirk im ſchweiz. Kanton Bern, bat 316,9 qkm 
und (1900) 26 677 E., in 36 Gemeinden. — 2) Hanpt: 
Hadt des Bezirks P. in 424m Höbe, auf dem lin: 
ten Ufer der Alle, an den Linien Delömont: Delle 
und P. Bonfol der Jura-Simplon:Babn, bat (1900) 
060 meiſt franzöſiſch jprecbende E. (741 Deutiche), 
darunter 1419 Gvangeliihe und 118 Israeliten, 
Pot, Telegrapb, zwei Kirhen, Synagoge, altes 
Schloß, jebt Waiſenhaus und Greiſenaſyl, Rathaus, 
Gomnaſium (franz. Kantonfchule) im ehemaligen 
„uitenfollegium, franz. Lebrerjeminar, Uhrmacher: 
!Qule, Spital; Ubreninduftrie, Schubwarenfabrifa: 
!ton, Rojinenweinfabrit, Brauerei, Ziegelei und 
Jabrmärlte. 

us L., zur familie der Nofaceen (f. d.), Ab: 
kilung der Pruneen, gebörige Te der wertvolle 
Steinobjtarten, wie J— (1. d.), Aprikoſe (ſ. d.), 
Siriche(i.d.) unb gablreiche andere, durch jhöne Blüten 
ausgezeichnete Arten angebören. P. spinosa L., der 
Ebleben: oder Shwarzdorn, auch Schleben: 
vilaume, ift ein durch gan) Europa gemeiner 
Straub und eignet fihnamentlic zur Heritellung von 
Einfriedigungen. Die Früchte, Cchleben, werden 


Schi 
einer vom P. gebildeten Landzunge bei dem Städt— 
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erſt genießbar, wenn fie ſtarler Froſt getroffen bat; 
ſie geben Schlehenwein, die Blüten, Schlehen— 
blüten, dienen als blutreinigender Thee. Die 
Stämme werden als Epazierjtöde (Knotenſtöcke) be: 
nubt. Cine ibrer Epielarten (var. multiplex Ser.) 
beſiht gefüllte rolenrote und eine andere (var. alba 
plena) dicht gefüllte weiße Blüten. Tem Schleben: 
dorn ähnlich tft die aus dem Orient jtammende, in 
Süd: und Mitteleuropa gebaute und bäufig ver: 
wilderte Kriebenpflaume oder Haferichlebe, 
P. insititia L., deren Früchte öfters eingemacht 
werben. P. japonica Thbg., ein nicht über 1 m 
bober Straudy der Landſchaftsgärten, mit zabl: 
reiben, paarmweije oder zu dreien jtebenvden bell: 
roten Blüten. P. triloba Ldl., die Mandelapri: 
oje, ein aus China in der gefüllten Form ein: 
geführter Blütenſtrauch, mit langen rutenförmigen 
Zweigen, die im zeitigen Yrübjahr dicht mit großen, 
rojenroten, dicht gefüllten Blüten bevedt find. P. 
mahaleb L. (k afel: NRojifloren I, Fin. 4), 
Weichſelkirſche, Steinweidiel, ein in Mittel: 
und Südeuropa einbeimiiher Strauch oder Baum 
von 5 bis 8 m Höhe, wird bei der Anlage von Bart: 
gebölzen häufig als Füllmaterial benußt. Die zahl: 
reihen weißen, in furz gejtielten Doldentrauben 
jtebenden Blüten wie auch die Blätter und das Holz 
(St. Luzien: oder St. Georgsbolz) haben einen 
träftigen Wohlgeruch. Aus den geraden, jtarten 
Son werden in den Wogejen die beliebten 
Weichjelrobre verfertigt. P. padus Z., Trauben: 
kirſche, Ablkiriche, Kitſchbaum oder Silber: 
regen, ein Zierbaum von 4 bis 5 m Höbe, der in 
Blüte (im Mai) oder in Frucht gleich anmutig iſt, 
bat bräunliche, weißgefledte Zweige, eirund:lanzett: 
jörmige, fpise, doppelt gejägte Blätter und lang 
— ſtark duftende, weiße, in zahlreichen über: 
yängenden Trauben ſtehende Blüten, Zu der Gat: 
tung P. gebört aud der Kirſchlorbeer (j. d. und Ta: 
fel: Roſifloren 1, Fin. 2). 

Prurigo (lat.), Hautfrankbeit, ſ. Nuden. 

Pruritus (lat.), Hautjuden (j. Juden), mit und 
obne Ausſchlag irgendwelder Art. Der P. iſt ent: 
weder lolal oder allgemein am Körper, Urjace für 
die legtere Form find bisweilen Zudertrantbeis, 
Nierenleiden, Nerventranfbeiten. 

Prus, Bolejlam, Pſeudonym des poln. Schrift: 
ſtellers Gtowacli (ſ. d., Bd. 17). _ 

Brufa, alte Stadt, das jebige Bruſſa (j. d.). 

Pruſias, alte Stadt in Bitbonien, ſ. Gemlit. 

Brufias, zwei Könige von Bithynien (j. d.). 

Prussia, neulat, Name für Preußen. 

Bruth, richtiger Brut, bei den Alten Pyretus, 
linfer Nebenfluß der Donau, entipringt in Galizien 
auf dem nordöſtl. Abbang der Gjernagora, einem 
Teil der öftl. Karpaten, flieht anfangs nördlich, dann 
oftjüdöftlih durd die Bulowina zwiſchen Moldau 
und Befiarabien, wendet ſich jpäter nah Sudoſten, 
zuletzt nad) Süden und mündet nad einem Yauf von 
828 km in breitem Strome ein, 5 km meitlih von 
Neni. Auf 610 km, von Nowojeliza bis zur Mün— 
dung, bildet der B. die Grenze zwiſchen Rußland 
und Rumänien, ſchiffbar er auf 266 km von 
Stuljany an. Nebenflüſſe find rechts: Czeremoſz, 

J lints: Lopatnik, Tſchugur, Sarata. — Auf 


den Husi wurde Peter d. Gr. von den Türlen ein 
geſchloſſen und 23. Juli 1711 zum Frieden am P. 


gezwungen, worin er Ajow an bie Türken zurüd: 
ı geben mußte. Der B. bildete ſchon 1812 —56 die 
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Grenze Rußlands und aufs neue wieder ſeit 1878. | tritt der Novemberkataſtrophe nad Stettin, bis er 


An der Zwiſchenzeit aebörte von Katani (etwas 
unterbalb des 47. Breitengrades) abwärts au das 
linte Ufer des P. zu Rumänien. 
rutt, j. Thran. 
runs, Hans, Hiſtoriker, Sohn des folgenden, 
geb. 20. Mai 1843 zu Jena, ftudierte in Jena und 
Berlin Geichichte und war 1863— 72 Yebrer am 
Gymnaſium zu Danzig, wurde 1872 Oberlebrer an 
der Friedrich: Werderichen Gewerbeihule zu Berlin 
und babilitierte ſich 1873 an der Berliner Univer: 
fität. Im Frübjabr 1874 führte er im Auftrag des 
deutſchen Neichstanzleramtes eine Forichungsreife 
nah Syrien und befonders Tyrus aus, deren Er: 
nebnifle er in dem Buch «Aus Phönizien. Geogr. 
Slizzen und bijtor. Studien» Lpz. 1876) niederlegnte. 
Eeit Dftern 1877 wirfte er als ord. Profeflor der 
Geſchichte an der Univerfität Königsberg. Infolge 
eines Augenleidens von dem Lehramt zurüdgetreten, 
lebt er jeit 1902 in Münden; er ift ordentliches Mit: 
glied der Bayriſchen Akademie der Wiflenjchaften. 
Von ®. erichienen ferner: «Heinrich der Yöwe» (Lpz. 
1865), «Raijer Friedrich 1.» (3 Bde. Danz.1871— 74), 
«Geſchichte des Kreiſes Neuftadt in Wejtpreußen » 
(ebd. 1869), « Quellenbeiträge zur Geichichte der 
Kreuggüne» (Heft 1, ebd. 1876), «Die Befigungen 
des Deutichen Ordens im Heiligen Yande» (Lpz. 
1877), «Geheimlehre und Gebeimjtatuten des Tem: 
pelberrenordens» (Berl. 1879), «Kulturgeichichte der 
— ga Pre” Ysera Abenp: 
landes von Karl d. Gr. bis auf Marimilian» (2 Boe., 
ebd. 1885 — 87, in Ondens «Allgemeiner Geſchichte 
in Einzeldarjtellungen»), « Entwidlung und Unter: 
gang des Tempelberrenordens » (ebd. 1888), « Aus 
des Großen Kurfüriten lehten Jabren» (ebd. 1897); 
für den von ihm und Herm. Schiller berausgegebe: 
nen «Leitfaden für den geichichtlihen Unterricht in 
den obern Klaſſen böberer Zebranftalten» (3 TIe., ebv. 
1891) bearbeitete P. das Mittelalter und die Neu: 
eit; ferner lieferte er Teil 2 und 3 von der «Ge: 
Ihichte des Mittelalter» (ebd. 1892) in Grotes 
«Allgemeiner Weltgeihichte», nab die «Reiſerech— 
nungen von Heinrich von Derbys Preußenfahrten 
1390—91 und 1392» (Lpz. 1893) beraus und ver: 
öffentlihte «Die königl. Albertus-Univerſität zu 
Königsberg» (Königsb. 1894). In feinem neueiten 
Wert «Preuß. Geibichte» (4 Bde., Stuttg. 1899 
— 1902) tritt er der von patriotiichen Tendenzen be: 
einflußten Darftellung derpreuß. Geſchichte entgegen. 
Prutz, Robert, Dichter, Äſthetiker und Hiſto— 
rifer, geb. 30. Mai 1816 zu Stettin, jtudierte in 
Berlin, Breslau und Halle und begann feine litterar. 
Thätigfeit mit Beiträgen zu den «Halliihen», dann 
« Deuticben Nabrbüchern». Seit 1840. in Preußen 
von der Polizei gemaßregelt, wandte er fi erſt nach 
Dresden, dann nad) Jena, von wo er, 1843 ausge: 
wiejen, nad Halle ging. Erſt 1846 erbielt er zu 
Berlin die Erlaubnis zu litterarbijtor. Borlefungen, 
mußte aber dieje gleich nach dem eriten VBortrage 
wieder einftellen; Dagegen wurden jeine Vorlefun: 
gen über die Geſchichte der Entwidlung des deut: 
ſchen Theaters ſtark befucht. 1847 übernahm er die 
dramaturgiiche Yeitung des Hamburger Stadttbea: 
ters, wo er « Dramaturgiiche Blätter» ericheinen 
ließ; doch gab er dieſe Stellung bald auf. Er pri: 
vatijierte erjt in Hamburg, dann in Dresden, wo er 
nach Ausbruch der Februarrevolution Vorträge über 
die neueſten Zeitereignifie bielt. Hierauf begab er 
jich im März 1848 nad Berlin, aing aber nad Ein: 


— — — — U ET — — — — 


Oſtern 1849 als außerord. Profeſſor der Litteratur⸗ 
geſchichte nach Halle berufen wurde. Aus dieſer 
Stellung ſchied er 1859 und ſiedelte nach Stettin 
über, wo er 21. Juni 1872 ſtarb. 

Einen Namen macte fih P. zuerit durch jeine 
Monograpbie « Der Göttinger Dicbterbund » (Lpz. 
1841). Diefer folgte die unvollendet gebliebene «Ge: 
ſchichte des deutſchen Journalismus» (Bd. 1, Han: 
nov. 1845), dann die « Vorlejungen über die Ge— 
ſchichte des deutichen Theater3» (Berl. 1847), 
«Vorleſungen über die deutiche Litteratur der Ge: 
genen (Lpz. 1847), «Zehn Jahre. 1840-50. 
Seichichte der neueiten Zeit» (Bo. 1 u. 2, ebd. 1850 
—57) und das «Taichenbuch der neueiten Geſchichte⸗ 
(1. Jahrg. 1849; Deſſau 1851). 1851 begann er 
mit Mol; obn das«Deutihe Muſeum⸗ (Feipzig), eine 
Wochenſchrift, die er jeit Olt. 1851 allein und 1864 
—67 mit 8. Frenzel redigierte. Echon 1841 waren 
feine «Gedichte» ericbienen, denen «Neue Gedichte» 
(Mannb. 1843) jowie « Dramat. Werte» (4 Bpe., 
Lpz. 184749) folgten. In dem Luſtſpiel « Die 
polit. Wochenitube» (Zür. 1843) ließ er in Artfto: 
pbaniicher Weile der freieften Yaune die Zügel 
ſchießen. In der Folgezeit wandte ih BP. dem Roman 
au und veröffentlichte auf diefem Gebiete: « Die 
Schwägerin» (Dejjau 1851), « Das Engelben » 
(3 Bode., Lpz. 1851), «Der Nufitantenturm» (3 Boe., 
ebd. 1855), «Helene» (3 Bde., Prag 1857) und 
«Oberndorf» (3 Boe., Lpzʒ. 1862). Von feinen jpätern 
Arbeiten find die litterarbijtor. Schriften über «ud 
wig Holberg» (Stuttg. 1858) und « Die deutiche 
Yitteratur der Gegenwart. 1848—58> (Lpz. 185U; 
2. Aufl., 2 Boe., ebd. 1860), die poet. Sammlungen 
«Aus der Heimat» (ebd. 1858), 2 rg za: 
gen» (Prag 1861), « Herbitrojen» (Münd. 1865), 
«Stimmen der Liebe» (Berl. 1868) und «Bud der 
Liebe» (Lpz. 1869) bervorzubeben. — Vgl. Gott: 
ſchall, Robert B. (in «Unſere Zeit», Lpz. 1872). 

p. r. v., auf Vijitenfarten Ablürzung für ponr 
rendre visite (fr3., d. b. um Beſuch zu maben). 

Pr. W., binter lat. naturwijjenicaftliben Na— 
men Abkürzung für Marimilian, Prinz von Wied 

Prymno, der 261. Planetoid. [G. Wier). 

Brotaneion (lat. Brotanzum), in den alt- 
— Städten ein etwa una Rat: oder Stadt: 
yaus entiprecbendes, zugleich aber den reliatöien 
Mittelpunft bildendes Gebäude, in welchem die 
Prytanen, d. b. die regierende Behörde, ſich 
verjammelten. Der Name ericheint bald für die 
Dberbeamten, bald für einen Ausſchuß des Rates 
(Bule). In Atben finden fich in älterer Zeit die 

rytanen der Naufrarien (f. d.), feit Kleiitbenes” 
Reform die Protanen der Bule (f. d.): 50 Mitglieder 
je einer der 10 Phylen, die während eines Zebntels 
des Jahres (gewöhnlich 35 Tage) ald Ausſchuß der 
Bule die Geihäfte führten und in der Bule und 
Bollsverfammlung präfidierten. Sie jtanden wieder 
unter einem täglih wechjelnden Obmann (Epiita: 
tes), ipäter unter Vorſißenden (Proedroi). br 
Amtslotal war feit Kleiſthenes die ſog. Tholos, ein 
Rundbau am Markt; dort jpeiften fie aud gemein: 
jam, Der religiöfe Mittelpunft Atbens blieb aber 
das alte B. am Weſtabhang der Burg; anſcheinend 
erſt in röm. Zeit wurde e8 an den Nordabbang ver: 
lent. Hier fand auch die Speifung der Ehrengäſte 
des Senates (Gelandter, bejonders verdienter Bür- 

er) ftatt. Die lebenslängliche Speifung im ®. ae: 
yörte zu den großten Ehren, die eine Stadt verieiben 
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fonnte. In jedem P. befand ſich der der Heitia ge: | 
weibte heilige Herd der Stadt, auf welchem ewiges | 
Feuer unterhalten wurde. | 
Przemſza (pr. pibemica),Nebenfluß der Weich⸗ 
jel, entjtebt in Bolen aus der Ezarna P. und Biala | 
K bildet auf eine längere Strede die Grenze zwi: | 
ſchen Preußiſch-Schleſien und Galizien und mündet | 
unterhalb Zabrzeg (Flußgebiet 2095 qkm). 
Brzemysl (ipr. pibe-). 1) Bezirtöhauptmann: 
haft in Galizien (f. Karte: Ungarn und Gali: 
zien), bat 1002 qkm und (1900) 144875 rutben. 
und poln. E. in 243 Gemeinden mit 259 Ortichaften, 
umfaßt die Gerichtöbezirte Dubiecto, Nijantomwice 
und B.— 2) Stadt und Feſtung, am Fluſſe San, beim 
Austritt desfelben aus dem Gebirge, an den Yinien | 
Kratau:Lemberg und P.:Mezölaborcz; (168 km) der 
Sfterr. Staatöbabnen, iſt Sik der Bezirtäbauptmann: 
ſchaft, des Kreisgerichts, Bezirtögerichts (101 766 
E.), röm.-tatb. Biſchofs (jeit 1375), ariech.:tatb. Bi: 
ſchofs (feit 1218), einer Finanzbezirksdirektion, eines 
Feftungs: und Blaklommandos jowie des 10. Korps: 
lommandos, der 24. Infanterietruppendivifion, 47. 
und 48. nfanteries und 10, Artilleriebrigade und 
bat (1900) 46 295 meijt poln. E., darunter ein Drittel 
Söraeliten, in Garniſon 1 Bataillon des 10., je 3 
Bataillone des 9., 45., 58. und 77. nfanterieregi: 
ments, 3 Estadrons des 8. Dragonerregiments, das 
10. Korps-, 28. und 30. Divifions-, 3. Feitungs: 
artillerieregiment, 10. und 11. Pionierbataillon und 
die 10. Traindivifion, zwei altertümliche Domtirchen, 
Sranzisfaner:, Reformaten:, Benedittinernonnen: 
Hofter mit böberer Mädchenſchule, röm.: und griec.: 
fatb. theol. Diöcefanlehranftalt, Staat3-Obergumna: 
fium, Yebrerinnenbildungsanftalt, böbere Bürger: 
ſchule, Privatanftalt für Mädchen. Bon gewerb: 
liben Anlagen ee Spodium:, Maſchinen- Li— 
queur und Roſoliofabrilen, zwei Dampfmahlmühlen, 
Dampffägemüble und Napbtbaraffinerie. Der Han: 
del beihräntt ſich auf Holz, Getreide, Leder und Lein- 
wand. Die Befeftiaung bejtebt aus einer Stadtum: 
wallung auf beiden Flußufern (Stutzpunlte und Bat: 
terien mit ſchwachen Berbindungslinien) und einem 
Sortgürtel; am linten Ufer liegen 13 zum Zeil mit 
Banzern verſehene Werte im Kreisbogen von 6 km 
Kadius, am rechten Ufer 7 Forts. Gefamtumfang 
cwad42km. [mpiliden, j. Brempil. 
Braempfl (ipr. pihe-), Stammvater der Prze— 
Przem yoͤlany (pr. pibe-). 1) Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaft in Galizien, bat 925 qkm, (1900) 77238 
€. in 137 Gemeinden mit 144 Ortichaften und zer: 
fallt in die Gerichtäbezirfe Gliniany und P. — 
2) Stadt und Eis der Bezirlshauptmannſchaft und 











des Bezirksgerichts — E.), bat (1900) 4743 €. 
en ruſſ. Reifender, ſ. Prſchewalſtij. 
1) Bezirkshaupt⸗ 


= Pig (ſpr. pice-). 
maunſchaft und Gerictsbezirt in Galizien, bat 
394 qkm, (1900) 49095 €, in 81 Gemeinden mit 
83 Drtichaften. — 2) Stadt und Si der Bezirklshaupt⸗ 
mannjchaft und des | — — an den Linien 
AKralau⸗-Lemberg und Dembica-P. (175 km) ver 
Eiterr. Staatsbahnen, hat (1900) 3188 €. 

Praibram, Stadt in Böhmen, ſ. Pribram. 

P8., Abtürzung für Pferdeſtärle (f. d.). 

P8., Ablürzung für Postscriptum (f. d.); in Eng: 
land für Privy Seal (geheimes Staatäfiegel, Siegel: 
bewabrer). 
faligräphie (grch.), ſ. Ausſchneidelunſt. | 





brer) 
falm (grd.), im allgemeinen foviel als Ge: 
fang. Vorzugsweiſe aber verjteht man unter ®. die 
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im Aiten Tejtament in eine Sammlung vereinigten, 
beim Gottesdienſte, inionderbeit beim täglichen 
Opfer, im zweiten und dritten Tempel verwendeten 
religiöjen Yieder des jüd. Volls. Gefungen wur: 
den fie von den Innungen der Tempeljänger. Der 
gegenwärtige Pſalter it aus mebrern, zum Teil 
ſehr ungleihartigen Sammlungen zufammengeftellt 
worden. Cinige Yieder find jogar in doppelter Re— 
cenfion auf uns gekommen. Die liberichriften füb: 
ren die einzelnen Lieder teild auf den König David, 
dem allein 71 ®. beigelegt werden, teils auf feine 
Sang: und Mufilmeifter Aſſaph, Heman, Etban, 
einige aud auf andere Namen zurüd (darunter den 
90. B. auf Moſes und P. 72 und 127 auf Salomo). 
In Wirklichkeit find die P. ein Erzeugnis und der 
lyriſche Ausprud jüd. Glaubens und Hoffens, und 
daber aus naceriliicher Zeit berzuleiten. 

Die gegenwärtige Sammlung der P. kann ihre 
jebige Geſtalt nicht vor den Zeiten der Maftabäer 
erhalten baben, da mebrere P. diejer angebören, 
z. B. die B. 44, 74, 79. Sie beitebt aus 150 B., die 
jedoch in der griech. und lat. Bibel anders gesäblt wer: 
den als in der bebräiihen. Die ganze Sammlung 
zerfällt in fünf Bücher, deren jedes mit einer Doro: 
logie (j. d.) jchließt. Gute Kommentare baben früber 
De Wette, Hitzig, Hupfeld, Ewald und namentlich 
Dlshaujen und Cheyne geaeben, neuerdings Baeth— 
gen («Die P. überfegt und erklärt», Gött. 1892; 
2. Aufl. 1897), Herrmann («Der Bialter», in Ne: 
clams «Univerjalbibliotbef»), Deligih («Biblifcher 
Kommentar über die B.», 5. Aufl,, Lpz. 1894) und 
Dubm («Die P., ertlärt», Freib. i. Br. 1900). — 
PB. Salomos,d.b.‘ — Ordnung, heißt eine 
jüngere, nur in griech. überſeßung erbaltene Pſal— 
menfammlung, deren PB. aus der Zeit des Nieder: 
aang3 des Hasmonätjhen Fürftenbaufes und der 
Eroberung von Jeruſalem durch Bompejus jtammen. 
— Val. Der Bialter Salomos (ba. und erklärt von 
Geiger, Augsb. 1871); Wellbaufen, Die Phariſäer 
und Sadducäer (Greifäw. 1874); von Gebhardt, 
Die P. Salomos (Lpz. 1895); Frankenberg, Die 
Datierung der B. Salomos (Gieß. 1896). 

fiber die jog. Bußpfalmen ſ. d. 

Pfalmddie (arch.), das Singen der Pſalmen mit 
oder ohne Mufitbegleitung, jowie die Melodie des 
Pſalmengeſangs. Wie diefe bei den Hebräern be: 
ihaffen war, ijt unbelannt. 

Pſalter (grch. psalterion), ein Saiteninftrument, 
das mit feinem jemit. Namen nebel genannt wird. 
Der nebel ift eins der Inſtrumente, die beim Pſal— 
menvortrag im Gottesdienste geipielt wurden. Da: 
ber erflärt es ficb, dab im Codex Alexandrinus der 
Bibel der Pſalmenſammlung die Überihrift Pſal— 
terion gegeben ift. Einen mittelalterliben B. zeigt 
die Tafel: Muſikinſtrumente IL, Fig. 17, einen 
italieniſchen Fig. 20 (Bo. 17). Wiederkäuer). 

Pſalter, ſoviel wie Blättermagen (ſ. d. und 

salterium Mariae, ſ. Ave Maria. 

Pialtes (ar), Sänger in der griech. Kirche. 

famäthe, Mutter des Pinos (}. d.). 
samma, Pflanzengattung, ſ. Sandbalm. 

Pſammetich, der (wabriheinlic libviche) Name 
von drei ägypt. Königen der 26, Manetbonifchen 
Donaitie. Die arieb. Echriftiteller nannten den 
zweiten König diejed Namens Pfammis, den 
dritten Bjammenitos mit willtürlicher Verände— 
rung. Der berübmtefte B. war urjprünglich Fürft 
von Sais; er regierte 663 — 610 und befreite das 
Land mit Hilfe griech. Soldner von der aſſyr. Über: 


Pſammetich 
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pet nn FR e 


492 


hoheit (ſ. Ägypten, Gefhichte). Unter P. IIL er: 
oberten 525 v. Chr. die Berfer Ägypten. 

Plammöom (ard.), Sandgeſchwulſt, mit 
Kaltablagerungen durdjeste Endothel- oder Car: 
fomgeihmwulit der Gehirnhäute. 

Piammophiden (Psammophidae), Wüſten— 
ſchlangen, Familie der barmlojen Schlangen (ſ. In- 
nocua), obwohl der hinterſte Oberkieferzahn gefurdt 
ift. Die Familie bejtebt aus 5 Gattungen und 20 Ar: 
ten, die trodne, jandige Orte, bejonvders Afrikas, 
aber aud) Indiens nördlich bis Berfien bewohnen. 

Pfara, Inſel im Ägäiſchen Meer, j. Ipſara. 

Psaronius Corda, eine Gruppe foffiler Farn⸗ 
reſte, die ſich größtenteils im Rotliegenden finden, 
Es ſind teils Stämme mit breiten Gefäßbündeln, 
teils aber auch bloß Wurzelhüllen; im letztern Falle 
zeigen ſie auf dem Querſchnitte zahlreiche kreis— 
förmige oder elliptiſche Gefäßbündel. 

Pselaphidae oder Clavigeridae, eine Familie 
der Käfer von Heiner Statur mit perlichnurartigen 
oder am freien Ende leulenförmig verbidten Fühlern, 
verkürzten, abgeftußten Flügeldeden, die den Hinter: 
leib zum Teil frei lafien. Die P. find Heine, graziöfe 
Käferden von unſcheinbarer gelblicher oder bräun: 
licher Farbe und leben befonders gern als Gäſte bei 
Ameijen. Ihr Gang ift langiam, aber die meijten 
fliegen gegen Abend lebhaft umber. 

ſellos, Michael, byzant. Staatsmann und 
Philoſoph, geb. um 1018, war ſeit Konſtantin 
Monomahbos (1042—55) eine der einflußreichiten 
Berjönlichleiten am byzant. Hofe und ftarb um 1079, 
Er verjaßte Schriften über Plato und Nriftoteles, 
über vericiedene Gegenftände der Pbilojopbie, 
Theologie und Aſtronomie, ein Geibichtäwert über 
die J. 976— 1077, ein juridiſches Rompendium in 
Verſen, —— Gelegenheitsreden und Briefe. 
fiber die Ausgaben vgl. Krumbader, Geſchichte der 
byzant. Litteratur (2. Aufl, Münd. 1897). 

fephisma (grch.), im altgriech. Staatsrecht 
jeder durch Stimmenmehrheit herbeigeführte Be— 
ſchluß, insbeſondere der Beſchluß der ſouveränen 
Vollsverſammlung einer Stadt. Den größten Teil 
der aus dem Altertum erhaltenen öffentlichen Urkun: 
den bilden ſolche PB. (Psephismata); fie ftreifen alle 
Gebietedesinnern und äußern Staatslebend. — Vgl. 
Swoboda, Die griech. Volksbeſchlüſſe (Lpz. 1890). 

Pſeud ..., ſ. Pſeudo .... [lent. 

Bieudarthrofis (grch.), falſches Gelent, ſ. Ge: 

Pſeudepigraphen 65 d.h. Schriften unter 
falichen Namen), im lirchlichen Sprachgebrauch eine 
Reihe von Schriften, die unter den Namen von alten 
Gotteömännern und Bropbeten, wie Henoch, Mojes, 
Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Baruch, Era u, ſ. w. 
in Umlauf geſeht wurden. Dieſelben werden von 
den Apofropben (j. d.) des Alten Tejtaments noch 
unterſchieden. Eigentlich gehören auch mehrere im 
altteftamentlichen Kanon ftebende Bücher, wie das 


Hobe Lied und Kobeletb, in dieje Kategorie. Die | 


ſehr zahlreich unter falibem Namen verbreitete neu: 
teitamentliche Litteratur wird, joweit die ältere Kirche 
ihre Bjeudonymität durchichaute, unter dem Namen 
«Apokryphen des Neuen Tejtaments» Jufammen: 
gefaßt. Saminlungen der P. des Alten Tejtaments 
gaben Fabricius («Codex pseudepigraphus Veteris 
Testamenti», 2. Aufl., 2 Bde., Hamb. 1722—41), 
Gfrörer («Prophetae veteres pseudepigraphi», 
Stuttg. 1840), Fritzſche («Libri Veteris Testamenti 
pseudepigraphi selecti», Lpz. 1871) und Kaußtzſch 
(in Verbindung mit andern, «Die Apokryphen 
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und P. des Alten Teftaments überjegt>, Bd. 2, 
Tüb. 1900) heraus. — 
Pfeudo... (vor Volalen Pieud..., vom griech. 
pseudein, belügen, täujchen), als Borfilbe in Zuſam⸗ 
menjeßungen, bedeutet: falich, After... .. 
feudoaconitin, ſ. Aconitin. 
fendobulbärparalüfe, ein der Bulbärparas 
lyſe (ſ. d.) äbnliches Kranlheitsbild, das durch einen 
andern anatom. Prozeß (im Gebirn, nicht im ver: 
längerten Mart) bervorgerufen wird. 
seudooceridae, |. Blanarien. 

Piendochryfolith, Glasmaſſe, ſ. Obfivian. 

Pfendoclementinifche Schriften, |. Clemens 
Romanus. 

Pſeudocumõl, aſymmetriſches Trimetbylbenzol, 
ein flüſſiger Kohlenwaſſerſtoff von der Zuſammen— 
jesung C.H. (CH.), von dem ſich die für die Er: 

eugung feurigroter Azofarbitoffe wichtige Baſe 
— — C,H,(CH,» NH,, ableitet. 

Pfeudodipteros, ein griech. Tempel, der eine 
ringsum laufende Säulenballe von folder Breite 
batte, wie ein wirflih von einer doppelten Säulen: 
balle umgebener Dipteros. 

Pfeudodögie (ard.), faliche Lehre, Irrlehre. 

Piendoerpfipel (gra.), faliche Hole (Phleg 
mone diffusa), eine ausgebreitete beftige Entzun⸗ 
dung der Haut und des LUnterbautzellgewebes, 
** in ihren Symptomen manche Ühnlichkeit mit 
dem echten Eryſipel oder der Roſe (ſ. d.) bat, von 
diefer aber durch ibren atypiſchen Verlauf unter: 
ſchieden ift. Sie führt meiſt zu ausgebreiteter Eiter: 
bildung, oft aud zu brandiger Zeritörung des 
Unterbhautzellgewebes. Die Bebandlung bat für 
baldige Entleerung der entitandenen Abſceſſe jowie 
für einen —— en Verband zu for: 
gen. — Bol. Tillmanns, Eryfipelas (Stuttg. 1884). 

Piendohegelianer, j. Hegel, Georg Wilb. 
Friedr. ditismus. 

Pſeudohermaphroditismus, ſ. Hermaphro—⸗ 

Pſeudohypertrophie der Muskeln, Muslel⸗ 
lrankheit des Kindesalters, bei der die Verdidung 
der Musleln nit durch Vermehrung des eigent: 
lihen Mustelfleiiches, jondern durch Vermehrung 
des zwiſchen den Musteln gelegenen Fettgewebes ber: 
vorgerufen wird. Das Mustelfleiich jelbjt ſchwindet 
jogar, und dadurch wird eine auffallende Schwäche 
der Bewegungen, insbejondere der Beine, bewirft. 
Die Krantbeit jchreitet unaufbaltiam, doch langſam 
fort. In der Negel fterben die Batienten jrüb an 
dazwiſchenlommenden Kranlheiten. 

Wienboifatin, eine mit dem Iſatin (j. d.) iſomere 
Verbindung von der Konjtitutionsformel 

10 
— — 
ee co, 
das Paltam der Iſatinſäure. Dieſe Verbindung 
eriftiert nicht für fich, wohl aber lennt man Deri⸗ 
vate derjelben, bei denen der Maflerjtoff der NH: 
Gruppe dur Altylgruppen erießt tit. 

Pieudoifidor, Detretalen des, over 
pfeudoijidorifche Delretalen, eine kirchliche 
Rechtsſammlung, welche um die Mitte des 9, Jabrb. 
im Frankenreiche auftritt und von einem unbe: 
fannten, wahrſcheinlich —525 und der 
—— Kirchenprovinz * örigen Geiſtlichen ver: 
anftaltet iſt. Diejelbe giebt fih den Schein iden: 
tisch zu fein mit einer ältern, dem Iſidor von Se: 
villa fälihlib zugeſchriebenen kirchenrechtlichen 
Sammlung, die auch im Frankenreiche verbreitet 
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war, der jog. Hifpana. Sie unterjcheidet ſich aber 
von diefer namentlich dadurch, daß fie viele Be: 
ftandteile enthält, die in jener fehlen und die ſich 
durchweg als Fälſchungen charakterifieren. Der 
Verfaſſer bat nämlich. nicht nur eine Anzahl ge 
Bee Altenftüde, die ſchon verbreitet waren, in 
eine Sammlung aufgenommen, jondern auch ſelbſt 
zahlreiche Briefe gefertigt, welche er moſaikartig 
aus Stellen von Schriftitellern, Gejegen, ——— 
beſchluſſen zuſammenſetzte und als von den älteſten 

piten des 1.und2. Jahrh. ausgegangen bezeichnet. 

i diefer groben Fälſchung iſt als ausgefprocene 
Tendenz erfennbar, die ältejten Zeugen des Chriſten⸗ 
tums Lehren ausjprechen zu laſſen, welche zu den 
Zuftänden des Fränkiſchen Reichs in fcharfem Ge: 
genſatz ſtehen, und fomit dieſe als ſchädlich und ab: 
änderungswürdig zu bezeichnen. Daneben iſt die 
Stärkung des röm. Primats Ze ala Tendenz 
der Fälſchung. Die Päpſte haben die pfeubo: 
iſidoriſchen Materialien benugt, die denn aud in 
die Rechtsſammlungen und in das Corpus juris 
canoniei eingejchloilen find und die Necdht3entwid: 
lung der Kırde jeit Ende des 9. Jahrh. (Ni: 
folaus I.) geradezu entſcheidend beeinflußt haben. 
Daß das pfeuboilidoriihe Wert Fälfhungen ent: 
balte, ift jeit dem 14. Jahrh. (Nikolaus von Eufa) 
geahnt, jeit dem 16. Jahrh. (Magdeburger Centu: 
rtatoren, Blondel) nachgewieſen, und die Vertreter 
der Echtheit (Torres) find gänzlich widerlegt wor: 
den. Kritifche Ausgabe von Hinjchius (Lpz. 1863). 
— Bol, Maaſſen, Pſeudoiſidorſtudien (Wien 1885); 
Simfon, Die een. der pſeudoiſidoriſchen Fäl- 
Ihungen in Le Mans (Lpz. 1886); über das Vater: 
land der jaljchen Defretalen veröffentlichten Waffer: 
ſchleben (1890) und Simjon (1892) sig ug 
(in Sybels «Hiſtor. Zeitfchrift»); Lurz, liber die 
Heimat P. (in den «Hiitor. Abhandlungen», Heft 
12, Münd. 1898). 

PBiendoifochromatifche Tafeln, zur Erten: 
nung der Farbenblindheit (j. d.) dienendes Mittel. 
Es ſind Tafeln, auf denen der Grund einerfeits und 
die aufgedrudten Zeichen, Buchftaben u. ſ. w. an: 
dererjeit3 in ſolchen Farben hergeitellt, die dem 
farbenblinden Auge gleib, dem normalen dagegen 
veribieden erfcheinen; jenes kann daber die Zeichen 
vom Grunde nicht unteriheiden. Für die verichie: 
denen Rategorien der Farbenblindheit find verichie: 
dene Tafeln erforderlih. Die gebräuclichiten find 
die von Jatob Stilling (f. d.) angegebenen. 

Pieudofallifthenes, ſ. Aleranderfage und 

eudo p, ſ. Kehllopf. (Kallifbenes. 

Piendolenfämielgrh.), HodglinidbeRrant: 
beit oder Adenie, eine im ganzen —— Krant: 
beit, die ſich durch geſchwulſtformige Neubildungen 
in den Lymphdrüſen, der Milz und andern Organen, 
ſowie durch eine raſch zunehmende allgemeine Blut: 
armut und Entkräftung zu erlennen giebt und jomit 
Ahnlichkeit mit der Leukämie (j. d.) befikt; von der 
legtern unterjcheidet fie fih haupiſächlich dadurd, 
daß bei ihr das Blut keine oder wenigſtens feine 
erheblihe-Zunabme der weißen Blutkörperchen er: 
fährt, Gewöhnlich vergrößern ſich zuerit die Lymph⸗ 
drüjen auf einer oder auf beiden Seiten des Halfes 
und verwandeln fi in fauft: bis kindstopfgroße, 
weiche oder härtere, das Geficht entitellende Ge: 
ſcwülſte; dann fommen allmählich die übrigen 
Lomphdruſen, die Milz, die Mandeln, mitunter auch 
die Leber und die Nieren an die Reihe, Blutarmut, 
Schwäche und Abmagerung ftellen ſich ein und nad) 
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einigen Monaten oder nad Kahresfrijt erfolgt unter 
den Symptomen zunebmender Entlräftung der Tod. 
Über die Urſache der B. ift nichts Eicheres bekannt. 
Cine operative Bebandlung ift mur im erjten Be: 
ginn der Krankbeit bisweilen von Nuben; von 
innern Mitteln werden Arfenit, Sauerjtoffeinatmuns 
gen u. dgl. rien — Litteratur j. Leulämie. 

Pseudölor, ſ. Kostorobaſchwan. 

Pſeudomembrän (grchelat., d. i. falſche Haut, 
Afterhaut), in der Medizin ein hautähnliches Ge— 
rinnſel, das durch Ausſchwißung gerinnbarer 
Lymphe entſteht. 

fendomorphöfen (arh.), Afterkryſtalle, 
tryſtalliniſche oder amorphe Mineralkörper, die, ohne 
felbjt Kryſtalle zu fein, die ihrer Subſtanz nicht zufom: 
mende Kryſtallform eines andern Minerals zeigen. 
Die oft äußerlich ganz ſcharfkantigen und glatt: 
flächigen P. beſtehen nicht aus einem Individuum 
der ihrer Form entiprechenden Mineralart, fondern 
meijt aus einem koͤrnigen, fajerigen oder dichten 
Aggregat einer ganz andern Mineralart, und dieje 
äußere Form der Pſeudomorphoſe ift nur das rüd: 
jtändige Monument des urjprünglichen und oft nun 
ſpurlos verjchiwundenen Kryſtalls, um den, in dem 
und aus dem die Pſeudomorphoſe gebildet wurde. 
Nah der verjhiedenen Entitehungsweije unter: 
icheidet man bei den P. einerfeit3 die Umbüllungs: 
und Ausfüllungspjeudomorpbofen, andererfeits die 
Ummwandlungspjeudomorpboien. 

Bei den Umbüllungspjeudomorpbojen 
handelt e3 fih um den Abjab einer dünnen Kruſte 
irgend einer Nineralfubitanz auf den Kryſtallflächen 
eined andern Minerald, Wenn 3. B. eine zarte 
Schicht von Quarz ein Rhomboeder von Kalkſpat 
überziebt, fo ftellt bier der Quarz äußerlich eine 
Form dar, die ihm ſelbſt nicht zulommt. Sit dann 
päter der Kallſpat dur einen Aufloſungsprozeß 
entfernt worden, jo blieb entweder der Quarz mit 
der von dem Kalkſpat erborgten Geitalt als leere 
Schale übrig, oder es wurde diejer Hoblraum als: 
dann im Lauf der Zeit durch Abjab einer neuen 
Mineraljubftan; in der Annenfeite teilweiſe oder 
ganz ausgefüllt (Ausfüllungspjeudomor: 
phoſen), wodurd dann aud viele, einem Abguß 
zu vergleichende eingeführte Maſſe an ihrer Außen: 
jeite die ibr fremde Kalkſpatform gewann, 

Während dieje Vorgänge mebr auf dem einfach 
mechanisch erfolgten Abjaß eines fremdartigen Mi: 
neral3 aus Gewäſſern beruhen, wurden dagegen 
die Ummandlungspjeudomorpbojen ver: 
möge der jubftantiellen Veränderung eines Am: 
ſtalls, vermöge der chem. Erjeßung feiner Subſtanz 
durch eine andere, und zwar unter Beibebaltung 
jeiner Form gebildet. Dieje dem. Umwandlung 
beginnt gewöhnlid an der Oberfläche und dringt 
dann allmäblich weiter nad) innen vor, und fo findet 
man nicht jelten im Innern einer ſolchen Pſeu— 
domorphoje noch einen unveränderten Kern des 
— — Minerals. 

ieſe Umwandlungspſeudomorphoſen ſind nun 
1) ſolche, bei denen die urſprüngliche und die fie er— 
jegende Subſtanz chemiſch identiih find (Para: 
morpbojen, 5. d.); 2) jolbe, bei denen zwiichen 
der urfprünglichen und der ——— Subſtanz 
noch ein chem. Zuſammenhang ſtattfindet, indem 
beide Maſſen wenigſtens noch einen oder mehrere 
Beſtandteile gemein haben; dieſe lönnen gebildet 
werden durch Verluſt gewiſſer Beſtandteile (micht 
jonderlich häufig), oder durch Aufnahme neuer Be: 
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itandteile (3.B. von Wajjer, Saueritoff, Roblenfäure, | Pſeudopareuchym (grch.), Bilanzengewebe, die 
wie die P. von Gips nah Anbyprit, von Malacit | zwar auf Durchſchnitten die Formen des gemöhn: 
nad Notlupfererz), oder endlich durch teilmeiien | lien Parenchyms zeigen, aber ſich nicht durch Zell: 
Austauſch von Beitandteilen, wobei die uriprüngliche | teilung, fondern durd dichtes Aneinanderlegen ein: 
Subftanz gewilie Stoffe verloren, andere dafür auf: | zelner Zellen gebildet haben. P. findet fi beſon— 
genommen bat, 3. B. die weit verbreiteten B. von | ders häufig bei Pilzen, wo es dur Verflechtung 
Brauneifen nad Eijenipat (Austauſch von Koblen: | und Berwachfung der Hupben entitebt. 
fäure gegen Waſſer), von Brauneiſen nach Eijenties, | Pſeudoperipteros, ein griech. Tempel mit frei: 
von Malachit nah Kupferlafur, Kaolin nad Feld: | ftebenden Säulen an der Vorder: und Rüdieite, aber 
ſpat, Aragonit nah Gips u. ſ. w.; 3) ſolche P. bei | nur mit aus der Mauer der Längsjeiten bervor: 
denen die em. Beitandteile des uriprüngliben und | tretenden Halbjäulen. 
des an feine Stelle getretenen Minerals vermöge Pſeudoplaëma (grch.), geihwulitförmige Neu: 
des Stofjaustaujces gänzlid voneinander verſchie⸗ bildung, Gewächs, Aftergebilde. 
den find (3. B. Quarz nah Flußſpat oder Kaltipat, Pſeudopodien (arb., «Sceinfühe»), die feis 
Gijenties nach Quarz, Zinnftein nad Feldſpat), eine | nern oder derbern Fortſäte der Körperjubjtanz (des 
Abteilung der P., deren genetiibe Deutung nod | Protoplasmas) der niederjten Organismen, welche 
manches Rätfelbafte bietet. Die pjeudomorpbe Um: | diefe ausjenden und wieder einzieben, um dadurch 
bildung iſt übrigens nur ein ganz fpecieller Fall der | eine Ortsbewegung oder die er Br hun zu 
großartigen chem. Weränderungsvorgänge im Mi: | bewirten. (S. Wurzelfüßer). 
neralreich, und zwar derjenige, bei vem während und pP Echſe, ſ. Scheltopufif. 
troß der Metamorphoſe die äußere Geſtalt erhalten Piendofackharin, ſ. Sacharin. 
blieb. Durd dieje unjcheinbaren Gebilde wird in| P osoorpioninae, j. Niterjtorpione. 
eriter Linie die Erlenntnis und Specialifierung der | Pfendofföp (grd.), ein von Wbeatitone (1852) 
geiehmäßig verlaufenden dem. Prozeſſe vermittelt, | erfundener optiiber Apparat, der mittels Refle: 
die in den Gebirgen der äußern Erbfrufte tbätig | rion die in die Augen gelangenden Bilder der Kör— 
waren und nocd fortwährend andauern. — Bal. | per von recht? nad) linls umlehrt, wodurd Um: 
Blum, Die P. des Mineralreichs (Stutta. 1843, mit | tebrungen des Reliefs entiteben, ſo daß z. B. das 
4 Nachträgen, 1847, 1852, 1863 u. 1879); Sceerer, | Nächſte als das Entfernteſte, das Entfernteite als 
Aterkiyitalle (im «Handwörterbuch der reinen und | das Nächite, konkave Körper als konver, Tonvere 
angewandten Chemie», 1857); E. Geinik, Studien | aber als tontav u. dgl. eriheinen. Das einfachite 
über Mineralpfeudomorpbofen (im «Neuen Jabr: | PB. ergiebt fi, wenn man in einem Stereoflop das 
bud für Mineralogie», 1876, S. 449). rechte mit dem linfen Bild vertaufcht, obne die 
Pseudoneuroptöra, j. Falſchnetzflügler. Bilder au von oben nad unten umzudreben. 
Pſeudonym (arch.) nennt man eine Schrift, die | Wfendoftopifche Erfcheinungen, die unwill: 

unter einem falihen Namen herausgegeben wird, | fürlichen optischen Täuichungen bezüglich der Größe, 
oder auch den angenommenen Namen jelbit; daber | Entfernung und Geftalt 
Pſeudonhmus derjenige, der diejen falſchen ver fichtbaren Gegen: 
Namen führt. Die vollftändigiten Berzeichniffe pfeu: | jtände; fo 4. B. ſcheint 
donymer Schriftiteller geben: Weller, «Lexicon pseu- | eine geteilte Gerade 
donymorum» (2. Aufl., Negensb. 1886) und «Die | länger als eine unge: 
falſchen und fingierten Drudorte» (2. Aufl., 2 Boe., | teilte, ein ſehr beller 
Yp3. 1864); Querard, «Les supercheries litteraires Gegenſtand näber als 
devoildes» (2. Aufl., von G. Brunet und P. Jannet, | ein dunkler u. dgl. m. 
3 Bde., Bar. 1869— 70), nebjt Barbiers «Dietion- | Zu den auffallenpften 
naire des ouvrages anonymes» (3. Aufl., 4 Bode., Pſeudoſtopien gebört dig ı. 
ebd. 1872— 79; Eupplement von Brunet, ebd.1889). | die Zollnerſche, in der 
Für einzelne Länder find zu nennen Doornind,«Ver- | parallele fchief durd- 
momde en naamloze schrijvers der nederlandsche | jtrichene Gerade genen: 
en vlaamsche letteren» (2. Aufl., 2 Bde., Zeid.1883 | einander ſchief erichei: 
— 85); Halfett und Laing, «Dictionary of the ano- | nen(j.beiftebendefie.1), 

ferner die in Fig. 2 ge: 

zeichneten gleichen Tra— 

peze, wovon das rechte Fioq. 2. 
arößer erſcheint. — Val. 


nymous and pseudonymous literature of Great 
Britain» (4 Bde., Edinb. 1882 —88); Euibing, «Ini- 
tials and Pseudonyms» (Reuyort 1885; Fortiekung 

Beude, Über die optiihen Täuſchungen (Berl. 1900). 

Pſeudoſmerdis, d. i. der falibe Smerbis, 

wird der Magier Gaumdta, der Gegenlönig Da: 


—r — — —— — —— — — — — — — — — — — —— — — — — ——— — — — — 


1888); Hannes, «Pscudonyms of authors» (ebv. 
1883); Betterien, «Anonymer oa Pſeudonymer i 
den norite Literatur 1673— 1890» (Kriftiania 1890); 
Delzi,«Dizionario di opere anonime e pseudonime 

di scrittori italiani» (3 Bde., Mail. 1848—59; | rius’ I. (f. d.), genannt. 

Supplement von Paſſano, Ancona 1887). Ferner: Pfeudoiphäriiche Fläche, eine Fläche, die 
Sommervogel, «Dictionnaire des ouvrages ano- | durch Rotation der Huyghensſchen Traftorie (ij. d.) 
nymes et pseudonymes publies par des religieux | entjtebt. Sie ift die einfachfte Fläche von konjtan: 
de Ja Compagnie de Jesus» (2 db, Par. 1884); | tem negativem — Auf ibr ift eine 
für das Mittelalter: Franklin, Dietionnaire des | Trigonometrie möglib nach Art der ſphäriſchen. 
noms, surnoms et pseudonymes latins du moyen | (5. Tafel: Flächen II, Fig. 4.) 

äge (Bar. 1875). — Bol. auch Bormann, Die Kunft Pieudotäbes, Nerventrantbeit, die der Rüden: 
des P. (Lpz. 1901); Manes, Das Recht des P. unter | marksſchwindſucht (Tabesdorsalis) äbnlic ift, jedoch 
befonderer Beachtung des Bürgerl. Gefehbuchs und | auf einer andersartigen Rüdenmartsaffeltion oder 
ausländischen Rechts (Gött. 1899). — Liber die | einer Affeltion der peripberiihen Nerven (infolge 
ältere Litteratur f. Anonym. Altoboliämus u. ſ. w.) berubt. 


Pseudotsuga — Pſoriaſis 


Pseudotsuga, ſ. Hemlodstannen. 

Psidium L., Bilanzengattung aus der Familie 
der Mortaceen (f. d.) mit etwa 100, ſämtlich im 
tropischen und jubtropiichen Amerika einbeimiichen 
Arten, Am belanntejten find die Guaven:, Gua: 
java- oder Gujavabäume, deren Früchte ein 
ſchmadhaftes Objt liefern. Alle Arten find ſchöne 
immergrüne Bäume mit ganzrandigen Blättern und 
anfebnlichen, meijt wohlriechenden Blüten. 

filomelän, Mineral, j. Slastopf. (Kreta. 

loriti®, heutiger Name des Idagebirges auj 

löfiß (grch.), das Ausfallen der Haare; 
Piilöthbrum, ein Entbaarungsmittel. 

Psi „ſ. Hummeln. 

Psittacinae, Kurzſchwänzer, die echten 
Papageien im Oegenjag zu den Sittichen (ſ. d.) 
oder Langſchwänzern. (S. auch Papageien.) 

Psittaoäla, j. Sperlingöpapageien. 

Psittäous (lat.; griech. psittakos), der Papagei. 

Pfittatofi® (arh.), Bapageientrantbeit, 
eine eigenartige, oft mit topböfen Ericheinungen und 
epidemisch auftretende, nicht ungefährliche (Sterb: 
lichkeit */,) Lungenentzündung, die zuweilen in Häu: 
iern beobachtet wird, worin ſu an einer Darment: 
zündung erkranlte Papageien befinden oder befunden 
baben. Ein bafteriologiich fiherer Beweis der Über: 
tragung ijt zwar noch nicht erbracht worden, that: 
jählih lommen aber bei Papageien, namentlid) bei 
friſch importierten, ſchwere infeltiöje Ertranfungen 
vor, die dem Menſchen gefährlich werben können. 
— Bol. Leichtenftern, liber «infettiöje» Lungenent⸗ 
aaa, zu und den heutigen Stand der Biittafofis: 
Stage (Bonn 1899). j 
j Ktiol, linter Nebenfluß des Dnjepr, er 
im Kreis Obojan des ruſſ. Gouvernement3 Kursk, 
fließt im allgemeinen ſüdweſtlich durch die Gou: 
vernements Charta und Boltamwa und mündet nad 
681 km unterbalb Krementichug. 

—— (fpr. -off). 1) Gonvernement im nord⸗ 

. Teil des europ. Rußlands (j. Karte: Weit: 
rußland u. ſ. w., beim Artitel Rußland), grenzt 
im N. an das Gouvernement Beteröburg, im M. an 
Nomwgorod, im D. an Twer, im SD. an Smolengt, 
im S. und SW. an Witebst und im W. an Livland 
und hat 44209,ı qkm mit 1136540 €., d. i. 25,7 €. 
auf 1 qkm. Das ganze Gebiet liegt im devoniſchen 
roten Sandjtein und tft mit diluwialen Anſchwem— 
mungen und erratiichen Blöden bevedt. Die Ober: 
fläche ift jebr jumpfig, im N. niedrig und eben, im ©. 
und SD. bügelig. P. ift bemäflert durch viele Seen 
(1018, qkm), deren größter der Bilower See 
(ij. Beipusiee) ift, durd Zuflüſſe des letztern (Meli- 
laya), deö Ilmenſees (Yowat, Schelon, Boltit) und 
durd die Düna. Der Boden ijt nur wenig frucht: 
bar. Der Aderbau genügt nit dem örtlichen Be: 
bürfnis; bedeutender iſt ver Flachsbau, ferner Wald— 
induftrie, Fiſchfang, Flachsbrecherei, teilweiſe auch 
Topferei. —* giebt gegen 2000 Fabriken mit 11 Mill. 
Rubel Produktion, wovon zwei Drittel auf lache: 
breberei und 2ederfabrifation (Nuchten) fommen, 
und515kmEijenbabnen. Ausgefübrt werden Flachs, 
Fiſche, Baubol;, Leder. Die Bevöllerung beiteht 
neben Großrufien aus Ejtben (im nordweitl. Teil) 
und einer Anzabl Leiten. Es giebt 9 Mittelichulen 
für Anaben, 7 für Mädchen, 3 Epecial: und 478 
niedere und Elementarſchulen. Das Gouvernement 
zerfällt in 8 Kreiſe: Cholm, Noworibew, Opotichta, 
Titrow, Porchow, P., Toropez und Welikija Yuli. 
Das Gebiet des Gouvernements P. iſt ein altruſſ. 


| 
unter Waffilij IV. ganz auf. P. hatte viele Kämpfe 
| 
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Sand; im 9. Jabrb. ließ ſich in Isborst (jekt Dorf 
in B.) einer der drei Waräger, Fürst Trumwor, nieder. 
Im 13. Jabrb, bildete der weitl. Teil ein beionderes 
Bebiet „der öjtlihe gebörte zu Nowgorod. Mit 
legterm fam es zu Moslau und wurde 1782 Gou: 
vernement. — 2) Kreis im norbweitl. Teil des rujl. 
Gouvernements P., am Bilower See und deflen 
Zuflüfien, hat 6349, qkm, davon 511,7 qkm Seen, 
229522 €.; Flachsbereitung, Fiſcherei, Schiffahrt. 
— 3) P. auch Pleſtow, deutſch Pleſkau, Haupt⸗ 
ſtadt des Gouvernements und des Kreiſes P., an 
der Mündung der Pſtowa in die Welitaja und an den 
Eifenbabnen Petersburg-Warſchau, B.: Riga und 
Bologoje-P., Sitß des Erzbiſchofs und des Eivilgou: 
verneurs, bat (1897) 30424 E., 39 ruſſ., 1 fatb., 
1 evang. Kirche, 1 Mönchs:, 2 Nonnentlöfter, alten 
Kreml mit der Kathedrale der Heiligen Dreifaltig: 
feit (12. Jahrh.), 1 Knaben:, 1 Mäpdchengumna: 
fium, Realſchule, Lebrerjeminar, geiſtliches Semi: 
nar, Kadettenkorps, Geodätiſche Schule, 3 Zeitungen, 
4 Banten, gegen 50 Fabriken; Handel mit Flachs, 
Fiſchen, Getreide, Salz; Flußhafen und Dampf: 
ihiffabrt. — P. ſoll Shen im 10. Jahrh. beitan: 
den haben. E3 war eine Republil und im Mittel: 
alter ein bedeutender Handelaplas. Ein wichtiges 
Denkmal altruff. Geſetzgebung ift die «Pſtower Ge: 
rihtöurfunde» aus dem 15. Jabrb. In der Zeit 
jeiner Blüte hatte PB. gegen 60000 E. Die Selbit: 
verwaltung jant seo unter dem wachienden Ein: 
fluß der Moskauer Großfürften und börte 1510 


mit Litauen und den Deutichen Rittern zu beiteben. 
Später wurde eö von Stephan Bäthory, Guſtav 
Adolf von Schweden belagert und fpielte auch im 
Nordiichen Kriege eine wichtige Rolle. — Außer der 
Sitteratur unter Nowgorod vgl. Nikitſtij, Umriß der 
innern Geichichte P.s (ruffiich, Petersb. 1873). 
Sie (grch.), die Yenden: und Nierengegenv. 
ſoas (ard.), ver große Lendenmustel, welcher 
von der Eeitenflähe und den Querfortjägen der 
Lendenwirbel entipringt, unter dem Yeiitenband 
aus der Bedenböble bervortritt und jib am Über: 
ihentelbein anſezßt. 

Pioasabfcek, Bioitis, die Vereiterung des 
Lendenmuskels (j. Pſoas) infolge einer primären 
Entzündung des letztern oder kariöjer Zeritörung 
der Yendenmwirbel, verurfacht meijt eine Geſchwulſi 
in der Hüftbeuge, Schmerzen in den Yenden und 
Beichwerden beim Geben. Die Bebandlung beitebt 
in möglichit frübzeitiger Entleerung des Eiters und 
Anlegung eines antiſeptiſchen Verbandes. 

Psooidae, Psoous, j. Holzläute. 
zen (ard.), ſ. Pſoasabſceß. 


a ‚Psophiidae, j. Trompetervogel. 
Piora (gech.), die Krätze; pſoriſch, träpig; 
piorijhe Mittel (Psorica), Kräßmittel. 


BPforiäfis (gr., d.i. Krägigiein), Shuppen: 
flechte, eine chroniſche, nicht anjtedende Hautkrant: 
beit, welche auf einer fchleichenden Entzündung der 
oberjten Yederbautichichten berubt und ſich durch 
Bildung von trodnen, weißen, perlmutterartig 
glänzenden Schuppen auf geröteten Hautftellen zu 
erfennen giebt. Je nad der Form und Ausbrei: 
tung der franten Hautjtellen unterjcheidet man ver: 
ſchiedene Formen der P. YLieblingsftellen der P. 
find die Etredieiten der Ertremitäten, befonders die 
Knie und die Ellbogen. Ganz verihieden von den 
‚ übrigen Formen der P. iſt die Psoriasis syphilitica, 
welche die Beugeſeiten der Ertremitäten und mit 
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einer gewilien Vorliebe die Handteller und Fuß— 
foblen befällt; fie ift immer ein Symptom der all: 
gemeinen Evphilis (f. d.). lber Psoriasis buccalis 
1. Leuloplatie. Die Bebandlung beitebt zunächſt in 
der Entfernung der aufgelagerten Schuppenmaſſen 
durch Dampjbäder, warme Bäder, Ginreiben mit Dli: 
venöl und grüner Schmierfeife oder durch Bedecken 
mit Kautſchulleinwand. Sind die Schuppen völlig 
entfernt, jo werden die kranken Hautitellen mit Chry⸗ 
farobinjalbe, Pyrogallusfäure, Napbtboljalbe over 
andern Teerpräparaten eingerieben. Die örtliche 
Behandlung wird zwedmäßig mit der innerlichen 
Darreibung von Heinen Doſen Arjenik verbunden. 
Iſt die B. jopbilitiicher Natur, jo muß fich der 
Kranke einer antiivphilitiichen Kur unterzieben. — 
Bal. Sellei, Pathologie und Therapie der P. vul- 
garis (Lpz. 1902). 

Psoroptes, j. Räudemilbe. 

Pſoroſpermien, Pforofpermienfichläuche, 
f. Gregarinen und Mieſcherſche Schläuche. 

Piychagögos (grch., «Seelenführer»), Beiname 
des Hermes als Führer der Seelen der Berjtorbenen 
in die Unterwelt; auch jowiel wie Totenbeichwörer, 
j. Netromantie. 

Pfyche, das griech. Wort für Seele. Dieje wird 
in der griech. und gried.:röm. Kunſt als zartes Mäp: 
den, —— wohl mit Bogel-, dann mit Schmetter: 
lingsflügeln und als Schmetterling dargeitellt. Ein 
Erzeugnis der pbilofopbierenden Dichtung des jpä: 
tern Hellenismus ift die Erzäblung von Eros (Amor) 
und P., die bald von Eros hoch beglüdt, bald ge: 
peinigt wird, nicht eigentlih ein Mythus, jondern 
eine wohl auf Platoniſchen Vorftellungen von der 
menſchlichen Seele berubende Allegorie, die zahl: 
reihen Kunſtwerken zu Grunde liegt. — Vgl. O. 
Jahn (in den «Arhäol. Beiträgen», Berl. 1847); 
Gollignon, Essai sur les monuments grecs et 
romains relatifs au mythe de Psyche (Bar. 1877); 
Stepbani (im «Compte rendu de la Commission 
archeologique de St.-Pötersbourg» für 1877); 
Friedländer, liber das Märchen von Amor und B. 
(in den «Darjtellungen aus der Sittengeſchichte 
Noms», Bd. 3, 5. Aufl., Lpz. 1882); Wolters (in 
der «Arhäol. Zeitung», Berl. 1884), und befonders 
Zinzow, B. und Eros (Halle 1881). 

Nicht viel mehr als die Namen Amor und B. bat 
mit jener Erzäblung ein von Apulejus (j.d.) erzäbltes 
anmutiges Märchen gemein, das ſich auch bei an: 
dern indogerman. Bölfern wiederfindet. P. eine Kö: 
nigstochter, wurde wegen ihrer Schönheit für Venus 
jelbjt gehalten und wie eine Göttin verehrt. Dies 
erregte den Neid der Venus, die dem Amor gebot, 
ibr Liebe zu einem unebenbürtigen Menſchen einzu: 
jlößen. Auf den Sprud) eines Oratelö wurde P. auf 
ven Gipfel eines Berges geführt und von bier trug 
jie ein janfter Wind in ein anmutiges Thal hinab, 
wo fie in einen prächtigen Palajt gelangte, in wel: 
chem Amor, der fie jelbit ſich erforen hatte, fie 
nachts, ungejeben und unertannt, bejuchte. Sie 
wäre glüdlid geweien, wenn jie Amors Warnung 
befolgt bätte, ibn nicht jeben zu wollen. Allein fie 
glaubte ein Ungebeuer in ihm zu umarmen und be: 
leuchtete mit einer Lampe den Echlafenden, entdedte 
den ſchönſten der Götter und lieb vor age em 
Schred einen Tropfen beißes Ol auf ibn fallen. 
Amor erwachte und entflob. Nun irrte B. nad) ihrem 
Geliebten forichend überall umber und fam dabei 
auch in den Palaſt der Venus, melde ihr die jchwer: 
ften Arbeiten auferlegte. Aber P. fand dabei wun: 


derbare Hilfe. Auch die lekte gefährlihite Aufgabe, 
von Vrojerpina aus dem Schattenreih eine Büchfe 
mit Schönbeitsjalbe zu bolen, bejtand fie, aber auf 
dem Rüdwege öffnete ſie die Büchle, und der Dampf, 
der bervorbrang, betäubte fie. Erit die Berührung 
mit Amors Pfeil brachte fie ins Leben zurüd. Dar: 
auf wurde fie von Jupiter mit Unjterblichleit begabt 
und ihre Vermäblung mit Amor im Beijein aller 
Hötter gefeiert. Sie gebar dem Amor eine Tochter, 
Voluptas (die Luft). Über die künftleriihen Dar: 
jtellungen des Motbus f. Eros, 

. it auch der Name des 16. Planetoiden. 

fochiäter (ardy.), Irrenarzt. 

Pſychiätrie (arh.), Seelenbeiltunde oder 
Irrenbeillunde, die Yebre von den Geiſtes— 
Irantheiten und ihrer Behandlung, einer der jüngern 
Zweige der Medizin, der erſt jeit Ende des 18. Jabrb. 
eine wiſſenſchaftliche Geſtalt angenommen hat. (S. 
Geiſteskrankheiten, Jrrenanitalten.) 

Psyohidae, vie Sadipinner, ſ. Eadträger. 

Piychifch (ardh.), auf das Seelenleben bezüalich ; 
pſychiſche Krantbeiten, j. Oeiftestranfheiten. 

Pſychodrama (ard.), eine monologiihe Dich: 
tung, die eine dramatiſch bewegte Handlung vorführt 
und fi vom Monodrama oder von der Solojcene 
bejonders dadurd unterſcheidet, daß fie obne jeden 
fcenifchen Apparat zum Vortrag gelangt. Der Be: 
gründer des P. iſt Nihard von Meerheimb, 
geb. 14. Yan. 1825 zu Großenbain in Sachſen, geit. 
ala Ober a. D. 17. Jan. 1896 in Loichwig. Er 
veröffentlichte außer andern Dichtungen: « Piocho: 
dramenmelt» (4. Ausg., Berl. 1887) und zwei Band⸗ 
hen «Biuchodramen» (in Neclams «llniverjalbiblio: 
thef»). Eine Sammlung «Pſychodramat. Dichtun⸗ 
gen» (Brent. 1893) gab F. Hähnel beraus. Eine 
Zeitichrift «Binchodramenmelt» erſcheint jeit 1893 
in Bremen. — Vgl. E. Bardewiek, Technik des P. 
(Brem. 1894). _ 

334. —— (grch.), ſ. Tiſchrüden. 

Bin ohng eine (grch.), die Lehre von der Ges 
jundbeit der Seele. u 

Piycholögie grch. d. i. Seelenlehre), die Wifjen: 
ihaft von den Geieken des jeeliihen (pſychiſchen) 
Yebens. Ihr Objekt find die Thatſachen der innern 
Erfahrung, unjere Gedanten, Gefühle, Entſchlüſſe 
u. ſ. w. Als Erfahrungswiſſenſchaft (empirijce 
Pl) bat die P. in Vergleich mit andern Gebieten der 
Forſchung mit eigentümliben Schwierigkeiten zu 
tämpfen. Ihre m unmittelbare Quelle ift die 
Selbitbeobahtung. Die geijtigen Regungen bleiben 
niemals für den Beobadhtenden gleich; denn fie find 
fortwährend in Ummandlungen begriffen. Jede ab: 
jichtlibe Selbjtbeobachtung unterbricht und jtört die 
Gemütslage, die beobachtet werden joll. Nimmt man 
dazu, daß die innern Beobachtungen nicht in der 
Weife wie die äußern zu kontrollieren jind, da jeder 
unmittelbar nur jein eigenes Innenleben erfahren 
fann, jo ift es nicht zu verwundern, wenn ſich die 
P. länger als andere Erfahrungswiiienichaften mit 
allgemeinen Abjtraktionen und Klaſſifilationen be: 
bolfen und von jeber eine Neigung gebabt bat, ven 
pſychiſchen Thatbejtand zu vernadläfligen und auf 
metapbufiiche Theorien binzueilen. Was die Me: 
tbode der P. anbelangt, jo klann man neben der 
gewöhnlichen, auf Erinnerung und zufällige Beobady- 
tung gegründeten Methode eine phyfiologniicde, 
die nervoſen Begleiteriheinungen des Bewußtſeins 
erforjchende, eine pathologiſche, auf die Beobach— 
tung der kranfhaften Veränderungen des Bewußt⸗ 
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ſeins durch äußere oder innere Urſachen gerichtete, 
und die experimentelle Methode unterſcheiden. 
In den Anfängen der pſychol. Wiſſenſchaft bei 
den Griechen wurde das geiſtige Weſen dem koͤrper⸗ 
lichen noch nicht entgegengeſeßt, ſondern ſelbſt ala 
ein Stoff von ätheriſcher Natur angenommen, den 
man zugleich als die Lebenslraft des Leibes betrach⸗ 
tete. Mit Sofrates und Pine begann die Erkennt⸗ 
nis der völligen Unvergleichlichleit phyſiſcher und 
pſychiſcher Thatſachen und die Einkät, daß es 
gegenüber dem Erjahrungsfelde der äußern Sinne 
noch ein Feld ver Beobachtung innerer Ericheinun: 
gen gebe. Ariftoteles nahm drei Teile der Seele an, 
einen vegetativen, einen empfindenden und einen 
denfenden. Während der lekte dem —*—— eigen: 
tümlich jei, fomme der zweite auch den Tieren, der 
ei den Tieren nebjt den Pflanzen zu. Die Vernunft 
ſah Ariftoteles als etwas vom leiblichen Leben Un: 
abbängiges an. (Bol. Brentano, Die P. des Ari: 
ftoteles, Mainz 1867; Chaignet, Histoire de la psy- 
chologie des Grecs, 5 Bbe., Bar. 1888—93.) 
Das ganze Mittelalter hielt, obwohl nicht fonie: 
quent, an der Auffafjung des Ariitoteles feit und 
prägte namentlich den Gegenſatz zwiſchen Seele und 
leiblibem Leben, teilweije aus religiöfen Motiven, 
zu einer principiellen Sonderung aus. (Vgl. Karl 
Berner, Der Entwidlungägang der mittelalterlichen 
B., Wien 1876.) Ein neuer Eifer für die PB. er: 
wachte mit dem Beginn der neuern Bhilojopbie. Bei 
der ſcharfen Sonderung zwiſchen Materie und Geiſt 
in der Carteſianiſchen Philoſophie beſchäftigte die 
Denter des 17. Jahrh. hauptjächlich die Frage nach 
dem urfächlihen Zufammenbange zwiichen Leib und 
Seele (j. Occaſionalismus) und die Streitigkeiten 
über die Freiheit oder Nichtfreiheit des menschlichen 
Billend. (S. Determination und Freiheit.) Aber 
auch für eine. genauere Analyſe der pſychiſchen Er: 
—— geſchahen bedeutende Schritte. Des: 
carted’ Schrift über die Leidenſchaften («Les pas- 
sions de l’äme», Amſterd. 1650) und die Behand— 
lung desſelben Themas durd Spinoza im dritten 
Bude feiner Etbil waren babnbrehend. (Vgl. Stei: 
niser, Die menſchlichen und tieriichen Gemütsbewe: 
gungen als Gegenitand der Wiſſenſchaft, Münd. 
1889.) Dann jtellte Locke in feiner empiriichen Er: 
lenntnistheorie die innere Erfahrung der äußern 
—— Daraus erſt erwuchs der wirlliche An: 
ang einer vorausſetzungsloſen P. Während jedoch 
die ſchott. Philoſophen dieſen Standpunkt der innern 
Veobachtung einſeitig annahmen, wurde die erllä— 
tende Theorie durch Hartley, Prieſtley und Hume ge: 
fördert, die die Geſetze der Vorſtellungsaſſociation Er 
zuſtellen fuchten, dabei jedoch — auf die Ab⸗ 
bängigteit der ſeeliſchen Thatigkeiten von den Gehirn⸗ 
funktionen aufmerkſam machten. Dasſelbe Beſtreben 
führte in Frankreich teils zu dem Senſualismus eines 
Gondillac und Helvstius, teil3 zu dem Dlaterialis: 
mus Zamettried und dem Systöme de la nature. 
Durch feine Monadologie wurde Leibniz zur Ent: 
dedung der dunkeln oder unbemußten Vorſtellungen 
geführt. Die Wolfihe Schule legte der Seele zwei 
rundvermögen bei, ein tbeoretijches oder Erkennt: 
niövermögen und ein praftiiches oder Begebrungs: 
vermögen. Jedes derjelben wurde in ein höheres, 
ausichliehlich dem Menſchen eigenes, und ein niede— 
tes, auch den Tieren zulommendes, eingeteilt. An: 
dere Wolfianer, namentlich Mendelsſohn und Teteng, 
hoben zwiſchen Erlenntnis: und Begebrungsver: 
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ein. So entitand im 18. Jahrh. au in Deutich: 
land eine Schule empiriſcher P., aus der mande 
ihäßbare Arbeiten hervorgingen, wie die von 
Neimarus, Tetens, Vlatner, Tievemann, Maaß, 
Morig u.a. Kants Erlenntnistheorie wurde für 
die P. dadurch folgenreih, daß fie die Unmöglich— 
feit einer metaphyſiſch begründeten, jog. rationa: 
len P. zu erweiſen fuchte. Zugleich aber warf er 
der empiriſchen P. vor, daß fie niemals zu einer 
Erfenntnis von der Evidenz der Naturwiſſenſchaft 
gelangen könne, weil fie der Anwendung der Ma: 
thematif und des Erperiment3 unfähig jei. Diefem 
angel ſuchte Herbart abzubelfen, indem er alle 
Vorgänge in der Seele aus Kraftäußerungen der 
Borkelkengen ableitete, fo daß alles, mas wir Seelen: 
leben nennen, als ein mechaniſch zu ftande gekom— 
menes geiftiged Gebilde anzuſehen iſt. Auf dieie 
Meile hat Herbart die ſog. ‚Peenafocatien (1. d.), 
die Reproduktion der Vorſtellungen, die Entitehung 
der Begierven u. ſ. w. zu erflären geſucht. Dabei hat 
er, um einen eralten Ausdruck Air die pſychiſchen 
Gejege zu finden, die Hilfsmittel der Rechnung be: 
nußt und jo den Entwurf einer mathematiſchen B. be: 
ründet. Großes Verdienst erwarb er fich durch die 
Pharifinnige Analvie des Jchbegriffs und die Befei: 
tigung der für eine Theorie des geiitigen Lebens un: 
braudbaren ältern Lehre von den Seelenvermögen. 
Außer ihm bat F. E. Beneke eine pfychol. Theorie 
auf Grundlage des Verhältnifies von Reizen und 
Anlagen aufgeitellt, obne jedoch feiner Abjicht einer 
rein empiriichen, von jeder metaphyſiſchen Betrach⸗ 
tung freien Wiedergabe des innerlich Erfahrenen 
ganz gerecht zu werden. In ſtarkem Gegenjabe zu 
diejen Beitrebungen ftebt die jpetulative P. der 
naturpbilof. und der Hegeliben Schule. Diele be: 
ftimmen das Wejen der Seele aus dem Verhältnis des 
(Heiftes oder der Ideenwelt zur Materie als der Er: 
fahrungsmwelt überhaupt, wobei jie von dem Grund: 
aß ausgeben, daß alles Sein, auch das materielle, 
weientlich geiitiger Natur F Nach dieſem Grund: 
ſatz geitaltet ſich die Seele zum lbergangsglied 
zwiſchen Materie und Geiſt, und die P. zu einer «Ge: 
&ichte der Seele», d. b. zur Geſchichte einer allmäb: 
lihen Selbjtbefreiung der bet ac Subſtanz aus 
den Feſſeln, von denen fie in der unorganischen Natur 
umſchloſſen ift, zunächit zu organischen Trieben, ber: 
nad zu Empfindungen und Beochraneen, zulegt zu 
intelleftuellen Thätigkeiten. 
In neuejter Zeit hat fih in Anlehnung an die 
‚Phnolnaie der Sinnesorgane eine erperimen: 
telle ®. berausgebilvet. Fechner begründete die 
—— (ſ. d.); mit ausgedehntern Hilfsmit: 
teln bat Wundt die erperimentelle B. ausgebaut. 
Unabhängig von den Beitrebungen der Boch: 
phyſiker und geftügt auf die Beobachtung der ſprach— 
lien Entwidlung des Kindes bat Steinthal die 
pſychiſche Mechanik Herbart3 neu begründet und zu 
einer umfaflenden pſychol. Apperceptionslebre er: 
mweitert (j. Apperception). Derjelbe Forſcher hat, in 
Übereinftimmung mit Lazarus, der Jndividuals 
ſychologie als der Bifenicgft von den an das 
room ebundenen Bewußtſeinsthatſachen die 
ölterpiychologie (j.d.) oder pſychiſche An: 
tbropologie als die Wiſſenſchaft von den dur 
die Gemeinihaft von Individuen hervorgebrachten 
geiltigen Erzeugnijien (Sprade, Sitte, Religion, 
nft u. ſ. w.) gegenüber Krane 
Dem internationalen Yujammenmwirken auf dem 


mögen noch ein Gefühlävermögen als drittes Glied | Gebiet der pſychol. Forfhung dienen das Institut 
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general psychologique (j. d.) und die alle vier Jahre 
ftattfindenden Kongreſſe für P. zuletzt 1900 in Baris). 
gitteratur. Auf der Grundlage der Seelenver: 
mögenslebre ruben: Tiedemann, Handbuch der P. 
(bg. von Wachler, Lpz. 1804); ©. E. Schulze, Pſy— 
chiſche Anthropologie (3. Aufl., Gött. 1826). Der 
Richtung der Schellingſchen Naturpbilojopbie folgen: 
H. von & Hubert, Gerichte der Seele (2 Boe., Tüb. 
1830; 5. Aufl., Stuttg. 1878); Carus, Borlejungen 
über P. (%pz. 1831); derf., Pſyche (Pforzh. 1846; 
3. Aufl. 1860). Die B. der Heneliben Schule geben: 
Noientranz, Pſychologie (Königsb. 1837; 3. Aufl., 
Berl. 1863); Michelet, Anthropologie und P. (Berl. 
1840); Erdmann, Grundriß der B. (5. Aufl., Lpz. 
1873); deri., Pſychol. Briefe (7. Aufl., ebd. 1896); 
Schaller, Pſychologie (Weim. 1860). An Herbarts 
V. als Wiſſenſchaft (2 Bde., Konigsb. 1824—25) | 
ſchließen fib an: Drobiſch, Empiriſche B. (Yp5.1842); | 
deri., Erite Grundlebren der mathematiſchen ®. (ebd. | 
1850); Waik, Lehrbuch der B. (Braunjchw. 1849); 
Boltmann, Lehrbuch der B. (2 Boe., 4. Aufl., Cötben 
18944— 9%); Strümpell, Grundriß der P. Lpz. 1884). 
Außerdem: Benele, Lehrbuch ver P. (4. Aufl., Berl. 
1877); derf., Pragmatiſche P. (2 Bove., ebd. 1850). 
Hierzu kommen manche zwiſchen den bisberigen Ge: | 
genjägen vermittelnde Arbeiten, wie: George, Yebr: 
buch der B. (Berl. 1854); Kortlage, Syſtem der P. 
(2 Tle., Lpz. 1855) ; derf., Beiträge zur ®. (ebd. 1875); 
Yazarıs, Das Yeben der Seele (3. Aufl., 3 Boe., 
Berl. 18835—97); 3. 9. Fichte, Anthropologie (Lpz. 
1856; 3. Aufl. 1876); derſ., Pſychologie (2 Boe., 
ebd. 1864— 74); Zope, Mediziniihe P. (ebd. 1852); ı 
derſ., Mikrolosmus (3Boe., ebd. 1856— 64; 5. Aufl., | 
ebd. 1896 fg.); Lipps, Grundtbatjachen des Seelen: | 
lebens (Bonn 1883) ; derf., Pſychol. Studien (Heidelb. | 
1885); veri., Bom Küblen, Wollen und Denten (Lp:. 
1902); derſ. Cinbeiten und Relationen (ebd. 1902); 
Höffping, B. in Umrifien (deutich von Benpdiren, 
2. Aufl. 1893); Rehmle, Lehrbuch der allgemeinen P. 
(Hamb. 1894); Jodl, Lebrbuc der B.(Stuttg. 1896; 
2. Aufl., 2 Boe., 1903); A. Höfler, Pſychologie (Wien 
1897); Etout, Analytic Psychology (Yond. 1896). 
Den Standpunlt der ſprachwiſſenſchaftlichen Apper⸗ 
ceptionstbeorie vertreten: Steintbal, Grammatif, 
Logik und P. (Berl. 1855); deri., Abriß der Sprac: 
wiſſenſchaft, TI. 1u.d. T. «Cinleitung in die B. und | 
Sprachwiſſenſchafto (ebd. 1871; 2. Aufl. 1881); Glo⸗ 
gau, Steintbals pſychol. Formeln (ebd. 1876). An: 
lebnung an die Thatſachen der Phyſiologie und Ent: 
widlungsgeibidte juchen: H. Spencer, Principles 
of peychology (Lond. 1855; 2, Aufl. 1871— 72); A. 
Bain, Mental and moral science (ebd. 1868) ; Nibot, | 
La psychologie anglaise- contemporaine. (Bar. | 
1870); derj., La psychologie allemande contem- | 
poraine (ebd. 1879; 2. Aufl. 1884); Taine, De l’in- 
telligence (4. Aufl., ebd. 1883; deutih von Sieg: 
fried, 2 Boe.. Bonn 1880); W. Wundt, Grundzüge | 
der phyſiologiſchen P. (Lpz. 1874; 4. Aufl., 2 Bpe., 
1893; 5. Aufl. 1902 fg.); deri., Grundriß der B. | 
(4. Aufl., ebd. 1901); derſ, Borlefungen über Men: 
jchen: und Tierjeele (3. Aufl., ebd. 1897); W. James, 
Principles of psychology (2 Bde., Neuyort 1890); 
N. Sullv, The human mind (1892); Ziehen, Leit: 
faden der phyſiologiſchen B. (6. Aufl., Nena 1902); 
Külpe, Grundriß der B. auf erperimenteller Grund: 
lage (Yp3. 1898); Binet, Introduction à la psycho- 
logie experimentale (Bar. 1894); Ebbingbaus, 
Grundzüge ver P. (Bo. 1, Lpz. 1901); Stout, A 
mannal of Psychology (1899; 2. Aufl. 1902); 
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Titchener, An outline of psychology (Neuyork 1896 ; 
4. Aufl. 1902); derſ., Experimental psychology, I 
(ebd. 1901). Sammelichriften find: Lazarus und 
Steintbal, Zeitſchrift für Vollerpſychologie und 
Sprachwiſſenſchaft (Berl. 1861—90); zum größern 
Teil erperimentell:pfocol. Arbeiten eribeinen in 
den «Philoſ. Studien», ba. von Wundt (20 Bove., 
Lpz. 1883— 1903), Fortießung davon: Archiv für 
die gefamte P., bg. von Meumann (ebd. 1903 jg.); 
Ebbingbaus und König, Zeitichrift für P. und 
Phyſiologie der Sinnesorgane (Hamb. und Lp;. 
1890 fa.); Schriften der Gejellichaft für pjucol. For⸗ 
ſchung (Xp3.1891g.); Stanley Hall, The American 
Journal of Psychology (1888 fg.); Baldwin und 
Gattell, The Psychological Review (1894 ja.):; 
L’Annee Psychologique, bp; von Binet und Beau: 
nis (Bar. 1895 fg.); Journal für P. und Neurologie, 
ba. von Brodmann (Lpz. 1902 ja.); Pſycholog. Ar: 
beiten, ba. von ſtraepelin (ebd. 1896 fa.). Zur Ge: 
ſchichte der P. val. außer den im Artikel genann: 
ten Merten noch Siebed, Geibichte der P. (Tl. 1 in 


2Abteil. Gotba 1880 u. 1884); Sommer, Grund: 


züge einer Gefchichte der deutiben P. und Äſthetik 
(Rürzb. 1892); Defioir, Geſchichte der neuern deut- 
ſchen P. (2. Aufl., Bd. 1, Berl.1902); E. von Hart: - 


| mann, Die moderne P. Eine kritifche Geſchichte der 


deutichen B. in der zweiten Hälfte des 19. Jabrb. 
(ps. 1901); ©. Billa, La psicologia contempora- 
nea (Tur. 1899; deutich von Pflaum, Einleitung in 
die P. der Gegenwart, Lpz. 1002). 
fiber die gerichtliche (forenſiſche) P. ſ. Ge 
richtliche Pſychologie; über Tierpſychologie j. d. 
Pſycholo ifches Juſtitut, internatio: 
nale3, das Institut general psychologique (f.d.). 
Pſychopaunijchie (arc.), vie wiederbolt in der 
Kirche aufgetaucte, aber immer wieder verworfene 
Meinung, wonad fich die abgeſchiedenen Seelen bis 
zur Auferitebung in einem Zuſtande des Schlafes 
oder der Bewußtloſigleit befinden jollen. 


Biychopäthie (grib.), geiitige Störung; Psycho- 
pathia sexualis, geſchlechtliche P., frantbafte Ber: 


anlagung (Berverfion) in geſchlechtlicher Hinficht. 
— Vgl. Krafft:Ebing, Prychopathia sexualis 


(11. Aufl., Stuttg. 1901); Bloch, Beiträge zur Atio— 


logie ver Psychopathia sexualis (TI. 1 u.2, Dresd. 
1902 u. 1909). 
Pfychopathologie (ar.), die Lehre von den 


Geiſteskrankheiten (1. d.). 


Piychophnfik (ard.), der von G. Tb. Fechner 


: (4. d.) vorgeihlanene Name für eine Wiſſenſchaft, 


welche die geſezmäßigen Beziebungen, die zwiſchen 
den Erregungen des Nervenivftems und der pſychi⸗ 
ichen Thätigleit obwalten, auf. dem Wege des Erperi: 
ments und der Meflung zu erforichen ſucht. Man 
fann die P. allgemein als die-Yebre von der Ab- 
bangigteit unſerer Unterſchiedsempfindlichleit von 
der Qualität, Intenſität, räumlichen und zeitlichen 
Beſchaffenheit der Reize bezeichnen. Zur Beſtim— 
mung dieſer Abbängigteit bedient man ſich teils fon. 


' Abitufungs:, teils jog. Fehlermethoden. Die Abftu: 


fungsmetboden ſuchen dur regelmäßige Verände: 
rung der Neize zu ermitteln, bet welcher Größe dieier 
Veränderung die Gleichbeit oder Verſchiedenheit, 
das Vorbandenjein oder Nichtvorbandeniein ausge: 
fagt wird; die Fehlermethoden dagenen das Berbal: 
ten unſerer Unteribiedsempfindlichkeit feitzuftellen 
aus der Größe oder Häufigteit der bei den Urteilen 
über einen gegebenen Untericbied begangenen Febler. 
Das wictigite Reiultat der P. ift das nad €. 5. We: 
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ber benannte Weberſche Gejeb. Es beſagt, daß die 
Unterſchiede der Reize den abſoluten Großen derſelben 
proportional wachſen muſſen, wenn fie als gleich be: 
urteilt werden jollen. VBezeichnet man mit r, r’ r”, 
r”",.. verjchiedene Reize, jo muß nah dem Geiek 
r— r rt’ — r’ Do r⸗ 


— — fein, wenn die Un: 
terichiede ’— r, r”— r’, r?"— r”’ gleich merklich ge: 
funden werben jollen, d. b. es muß = = ÜConst. 


fein, wo Ar den Neizunterichied ausdrüdt. Die Deu: 
tung dieſes Geſetzes hat man teil3 auf pſychophyſi⸗ 
ibem, teils auf phyſiol. teils auf piudol. Wege 
zu geben verſucht. Nad der erftern (Fechner) iſt 
das Geſetz der Ausprud für eine Wechjelbeziebung 
des Phyſiſchen und des Pſychiſchen oder der Nerven: 
erregung und der Empfindung. Fechner bat daber 
das Belek zu einer Maßformel der Empfindung 


ipecialifiert: E=c log”. ſdas Fechnerſche Gejek 


genannt), wo E die Empfindung, r den Reiz, p die 
Größe des eben merklihen Reizes und c eine von 
der Qualität der Empfindung u. a. abhängige Kon— 


ftante bedeutet. Nach Fechners Meinung jollte das | 


pſychophyſiſche Grundgeieß in der «äußern ®B.», 
d. b. angewandt auf die Beziebungen zwijchen Neiz 
und Empfindung, nur annäbernde Gültigkeit haben, 
während jeine volllommen jtrenge Geltung zu er: 
warten ſei in der «innern ®.», d. b. in den Be: 
—— zwiſchen Hehirnvorgangen und Bewußt⸗ 
einsprozeſſen. (Vgl. Fechner, Elemente der P., 
ni 1860; 2. Aufl. 1889.) 

nmittelbar nad dem Erſcheinen des Fechner— 


ſchen Wertes entjtand eine Flut von Litteratur zur | 


P., die zumeift Fechners Rejultate und namentlich 
fein pſychophyſiſches Grundgeſeß umzugeſtalten 
ſuchte. (Vgl. Mach, Vorträge über P., Wien 1863; 
Helmholß, Phyſiol. Optik, Lpz. 1866; Bernſtein, 
Zur Thedrie des Fechnerſchen Geſeßes, 1868; deri., 
Unterfuhungen über den Grregungsvorgang im 
Nerven: und Mustelivitem, Heidelb. 1871; Preyer, 
Tas myophyſiſche Geſeß, Jena 1874; derſ., Elemente 
der reinen Empfindungslebre, ebd. 1877; Delboeuf, 
Etude psychophysique, Brüff. 1873; derj., La loi 


psychophysique [in der «Revue philosophique», | 


1877]; Brentano, Pſychologie, Lpz. 1874; Hering, 
Über Fechners pſychophyſiſches Geleh, Mien 1875; 
Yanger, Die Grundlagen der P. Jena 1876; Aubert, 


Grundzüge der pbofiol. Optik, Loz. 1876.) Fechner | 
bielt allen Gegnern gegenüber jeine urjprüngliche 


Anfiht aufrebt in den Werten: «In Saden der 


‚> (%pz. 1877) und «Revijion der Hauptpunlte der | 


* (ebd. 1882). Cine neue Auffafjung der B. gab 


ſedann G. E. Müller (Zur Grundlegung der P., 
Berl. 1878), indem er eine beſſere tbeoretiiche Durch: 


bildung der pſychophyſiſchen Methoden und rein 
phyſiol. Auffaſſung des Weber: Fechnerichen Gejepes 
eritrebte. Die B. blieb jedoch in theoretischer Die: 


huifion jteden, bis Wundt durch die-Begründung 
des Veipziger Yaboratoriums für erperimentelle | 
Piocologie 1879 die erperimentelle Erforfhung 
ab er 
feine | 
den; liber | 
be Geſeß, in den «Philoſ. Studien», 


ihrer Grundthatſachen einleitete. Zuglei 

8 eine — dur 
riften (Übe e t 

—2 rt pſychophyſiſche Metho 


Bo. 1 und 2) jowie durch feine hiſtoriſch gewordene 
Tisluffion mit Zeller (Zeller, Die Meſſung piv: 
chiſcher Größen, in den «Abhandlungen der Berliner 
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Akademie der Wifjenichaften», 1881 und 1882; da- 
gegen Wundt, Über die Meſſung pſychiſcher Vor: 
gänge; Weitere Bemerkungen über pfychiſche Meſſun⸗ 
gen, in den «Philoſ. Studien», Bo. 1, 1883). Auch 
innerbalb der Wundtſchen Schule vollzog ſich eine 
Weiterbildung der P., vorwiegend im Sinne einer 
tiefern pſychol. Grundlegung der piychopbufiichen 
Maßmethoden im Gegenlak zu Fechners und ©. E. 
Müllers objektiv naturwiſſenſchaftlich-mathem. Be: 

andlung. Außerdem find neuerdings eine Anzahl 

erjuche zu jelbjtändiger Grundlegung der P. ber: 
vorgetreten, jo Lipps, Grundthatſachen des Seelen: 
lebens (Bonn 1883); Stumpf, Tonpiochologie (Lpz. 
1883); von Kries, liber die Meſſung intenfiver 
Größen (in der «Bierteljabrsichrift für wiljenichaft: 
liche Philoſophiey, Bo. 6); Eornelius, Über intenfive 
Größen din der «Jeitfchrift für exalte Bbilojopbier, 
Bo. 16); Külpe, Tundrik der Biocolo ie auf erpe: 
rimenteller Grundlage (Lpz. 1893); Cbbingbaus, 
Grundzüge der Pſychologie (ebd. 1896). Das Be: 
dürfnis, die pfochopbofiihen Methoden nach der 
pſychol. Seite hin tiefer zu begründen, bricht ſich 
gegenwärtig in der ganzen Fachlitteratur Bahn; jo 
insbejondere in den neuern Arbeitenvon G. E. Müller 
(aur P. der ———— Hamb. 1896) u. a., 
Wreſchner (Methodologiſche Beiträge zu pſychophy— 
ſiſchen Meſſungen, Lpz. 1898), Ament (Das Ber: 
haͤltnis der ebenmerklichen au den übermerklichen 
Unterjcieden, in Wundts «Philoſ. Studien», 1900); 
ebenſo aber ijt auch die mathem. Seite der pfoco: 
phyſiſchen Maßmethoden neuerdings in vielfacher 
Hinſicht neu bearbeitet worden, insbeſondere durch 
den Verſuch, die Abſtufungsmethoden in Fehler— 
methoden überzufübren (Unterſuchungen von Mer: 
fel, Bruns, Lipps, Moſch, in Wundts «Philoſ. 
Stubien»). 

Biychopompos (ard.), ſoviel wie Pſychagogos 
(f. d.), Beiname des Hermes (f. d.). . 

Biuchöfe (grch.), Bezeihnung für die Geiftes: 
ftörungen, die von längerer Dauer find und bei 
denen ſich bejtimmte urjächlihe Hirnveränderungen 
bisher nicht haben auffinden lafjen. 

Biychotherapie (arcb.), Heilung durch jeeliiche 
Einwirkung (Hypnoſe). 

Piychromöter (ard.), eine Form des Hygro— 
meters (ſ. d.). Es beitebt aus zwei nebeneinander 
bängenden Tbermometern. Das Gefäß eines dieſer 
' Thermometer wird mit irgend einem dünnen Stoff 
Muſſelin, Batift u. j. w.), der nad guter Entfet: 
tung leibt Waſſer annimmt, umbüllt und befeuchtet. 
Sofern die Luft, in der fih das Inſtrument befindet, 
nicht volljtändig gelättigt ift, verdampft Wafler von 
der feuchten Fläche, wobei ſich die Umbüllung und 
mit ibr das Thermometer abküblt. Grjabrungs: 

emäß iſt die Abkühlung, mitbin die Differenz der 
Stellungen beider Thermometer (pſychrometri— 
ſche Differenz), um fo größer, je trodner die Luft 
iſt; man kann demnab aus den Angaben beider 
Inſtrumente den Feuchtigkeitsgehalt berechnen oder 
aus vorberechneten Tabellen entnehmen. 

Um gute Reſultate zu erbalten, iſt es nötig, falls 
die Luft nur geringe Bewegung baben jollte, durch 
Wedeln für raſche Erneuerung der das Inſtrument 
umgebenden Luft zu jorgen und fo lange biermit 
fortzufabren, bis bei wiederbolten Ablelungen die 
pſychometriſche Differenz ſich nicht weſentlich ändert. 
' Bei dem Aſſmannſchen Aipirationspiohrometer wird 
| die Bewegung der Luft jelbfttbätig durch ein Ge: 
bläſe oder einen Winpflügel bewirkt. Beſondere 


32* 








500 


Vorſicht it auch nötig, wenn das trodne Thermo: 
meter über 0° ftebt, das feuchte unter 0° fintt. Als: 
dann bleibt leßtered während der langjamen Bil: 
dung der Eiskruſte lange auf 0° fteben und nimmt 
erit nach einiger Zeit die tiefere Stellung ein. 
Die Anordnung des P. dient für die Konitrul: 
tion des Hygrographen (f. d.) als Grundlage. 
S auch Feuchtigkeit, — Dunſtdruch 
ſychrophor (ard.), ſ. Kuhlſonde. 
Pſydracium (arch.), Lugenbläschen, ein an 
der Zungenfpike oder aud an der Naje raſch und 
ohne Entzündung auftretendes Bläschen, das nadı 
* Vollsglauben * ae entjteben follte. 
syllidae, j. Blattflöbe. 
Piyra, alter Name der Inſel Ipſara (f. d.). 
P.T., Abtürzung für pleno titulo (lat., mit 
vollem Titel) oder far praemissis titulis (lat., 
mit vorausgeicidten, d. b. wegaelaflenen, Titeln). 
Pt, chem. Zeichen für Blatin (f. d.). 


Ptah, ägypt. Bott, ſ. ignpten. 
nd ng lanzengattung, j. Achillea. 
Ptelöa L., Pflanzengattung aus der Familie 


der Rutaceen (f. d.) mit wenigen Arten im ae 
mäßigten Norbamerifa, Sträuder oder Heine 
Bäume mit dreisäbligen Blättern und gelblich 
grünen Blüten. Die ſüdliche nordamerilaniſche P. 


trifoliata L. ift als Kleejtraud oder Hopfen: | 


baum haufig Bierpflange. 

Pteraspis, Pteriohthys, ſ. Placodermen. 

Pteris L, Saumfarn, zu den Bolv: 
podiaceen (j. d.) gehörende Farngattung mit 
gegen 120 Arten, größtenteil® in den Tro: 
— Die Sporenhaͤufchen bilden einen fort: 

ufenden, mebr oder weniger breiten Saum 
längs des nad unten umgeſchlagenen Han: 
des des Farnblatts, der anfangs die jungen 
Sporangien zudedt. Die Arten diefer Gattung baben 
eine ſehr verjcbiedene Größe und mannigiab ge: 
formte Wedel. In Deutichland kommt nur der Adler: 
farn (j.d.) vor. Einige Arten find beliebte Bier: 
pflanzen für Warmbäuter. 

pP us L., Flügelfrubtbaum, 
Pflanzengattung aus der familie der Leguminoſen 
(f. d.), Abteilung der Bapilionaceen, mit gegen 15 
tropiſchen Arten, Bäume mit unpaarig gefiederten 
Blättern und gelben oder rötlihweihen, meijt trau: 
benartig jtebenden Blüten. Belonders zu erwähnen 
find der in Weftindien wachſende P. draco L., aus 
deflen Rinde dad amerikaniſche oder weit: 
indifhe Drabenblut gewonnen wird. Auch die 
in Ditindien vorlommende P. indieus Willd. lie: 
fert Dracenblut und von dem indijchen P. marsu- 
—— ſtammt das Malabar: oder Amboina: 

no (j. Kino). Die bejonders auf den oftind. Inſeln 
wachſende P. santalinus L. fil. liefert das Kalia— 
turbolz oder rote Sandelholz (j. d.). 

Pterooöras, j. lügelichneden. 

Pteröocles, j. Sandfluabübner. 

Pteroolidae, j. Slugbübner. 

Bterodaktäle (arh.), Armgreife, Flug: 
echſen oder Flugeidechſen (Pterodactflidae), 
eine aus mebrern Gattungen bejtebende Ordnung 
vorweltlicher Reptilien von abenteuerlicher Form, die 
auch ald Bterofaurier unterfchieden werden. Die 
bis jept bejchriebenen Arten bewohnten * Zeit der 
—— und Kreideperiode das mittlere Europa und 

ordamerila, und Refte von ihnen finden ſich nicht 
weni im litbogr. Stein von Eichſtätt und Soli: 

ofen. Eie Gehen einen langen Hals ,- eine ſehr 


lid miteinem 
| Som: 
ſchnabel 


Pſychrophor — Ptiſane 


verlängerte Schnauze, ein vielzäbniges, ſcharfes Ge⸗ 
bi; vorzüglich find fie aber ausgezeichnet dur die 
ausönebmend lange lebte oder Heine Zebe ver Border: 
üße, welche die bis zu den Hinterfühen reichende 
Nlugbaut ausipannt, wäbrend die vier andern 
‚singer nur kurz und, wie die Zeben der Hinterfühe, 
mit frummen Krallen bewaffnet find. Ihre Yebens: 
weiſe war wabriceinlich derjenigen der Fledermauſe 
ähnlid. Die größten europ. Arten waren nicht viel 
größer als ein Storb, die Heinften maken etwa 
gegen 8 cm. In der Bildung des Schwanzes und 
der Zähne zeigen ſich merkwürdige Abftufungen; 
die älteften Pteroſaurier aus dem Yias baben zabi: 
reihe Zähne und jehr langen Schwanz; Pterodacty- 
lus (f. nachſtehende Figur) unterjcheidet ſich dur 
bis nah vorn bezahnte Kiefer und einen : 
zen Schwanz, 
Rhampho- 
rhynchus 
durb vorn 
zabnloje, 
wahrſchein⸗ 
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bededte, hinten bezahnte Kiefer und langen, ſteifen 
Schwanz; die riefige Gattung Pteranodon endlich, 
aus der amerif. Kreide, hatte weder Zähne noch 


Pterödon, j. Sireodonten. Sch 

Pteroglössa, j. Federzungler. 

Pteroglossus, j. Tulane. 

Pterögon, ſ. Nadıtlerzenichwärmer. 

Pteröma, Bteron (ar&., «Flügel⸗), der Um: 
gang zwijchen der Cella eines Tempels und den 
ſie umgebenden Säulen; nicht zu verwechſeln mit 
Plan Eichhornchen und T 

erömys, ſ. Eichhörnchen und Taguan. 

Pteron (gr), ſ. Pteroma. 

Pterophoridae, j. Federmotten. 

Pterophylium Brogn., eine Gruppe fojliler 
Blattrefte, vorzugsweiie im Keuper und Jura. Sie 
baben Ähnlichkeit mit den Blättern mander Cyca— 
deen und werden auch zu dieſer Gruppe geitellt. 

Bteropöden, eine ausfchließlih das Meer be 
wobnende Ordnung der Schneden (}. Floſſenfüßer). 

Pte ‚ Pteropus, |. —— 

Pteroſaurier, |. Pterodaltyle. 

Pterotrachöa, j. Heteropoden. 

Pterygium (ard).), |. Slügelfell. 

Pterygötus, j. Merojtomen. 

P. Th., bei botan, Namen Abtürzung für Louis 
Marie Aubert Dupetit:Thouars (f. d.). 

Ptilinus, j. Bobrtäfer. 

Ptilönorhynchus, j. Yaubenvogel. 

Ptinidae, Ptinus, j. Bohrtäfer. 

Ptiſane (arb.), frz. Tifane, Geritentranf, 
Ablocung von zerjtoßener Gerite; dann überhaupt 
ein dem Kranken dargereichtes ichleimige& Getränt, 


wanz. 


Ptitſch — Ptolemäus 


Ptitſch, linler Nebenfluß des Pripet im ruſſ. 
Gouvernement Minst, 412 km lang und flößbar 
von der Stadt Glust an. 

Btolemäer, der gemeinjchaftlihe Name der 
macedon.:grieb. Beberriber Siguptens jeit dem 
Tode Aleranders d. Gr. (323 3 v. Ehr.). 

Der erite P. Btolemäus Lagi, d.i. Sobn 
des Lagus (vaber die 8 auch öjters Lagiden ge: 
nannt werden), ein Jugendfreund und Feldherr 
Aleranders d. Gr., bewährte fih im Perſerzuge 
und erbielt nach Aleranders Tode (323) die Satrapie 
Agypten mit Libyen und Arabien, die er nominell 
zunädit für Aleranders Halbbruder Philipp Arrbi- 
däus und dann für Nleranders nachgeborenen 
Sohn Alerander Il. führte; er ließ aud Alexan— 
ders Leiche nah Ägypten bringen. Als Aleran: 
der II. balb mit PBtolemäus’ Einwerſtändnis 311 
bejeitigt wurde, trat Btolemäus auch äußerlich als 
Alleinberriher auf (der Anfang jeiner Regierung 
beginnt nah ägppt. Jahresrechnung ſchon mit dem 
12. Nov.-324 anfangenden Jabre) und legte ſich 
306 den Königstitel bei. An den Kämpfen der Dia: 
dochen nabm er lebbaften enticheidenden Anteil; 304 
erbielt er für feine Unterjtügung der Rhodier gegen 
Antinonus und Demetrius göttliche Verehrung mit 
dem Beinamen Soter. Nebenber feitigte und or: 
ganiſierte er feine Herrichaft; verſchmolz geſchickt die 
Eigenart der Agypter mit dem Hellenentum und jchuf 
einen fein gegliederten, ftraff centralijierten Verwal: 
tungsorganismus, der Ägypten zum bejtregierten 
Yande der Zeit machte. 

PBtolemäus übergab 285, zwei Jahre vor jeinem 
Tode (283), die Regierung feinem Sobne Ptole— 
mäus II Philadelphus L, der ibm von jeiner 
Halbſchweſter und vierten Gemablin Berenice I. 

eboren war. Unter der weilen Negierung diejes 
P.s (285— 247) entwidelte ſich namentlich die hohe 
litterar. und wiljenihaftlie Blüte ÜUgyptens, ins: 
beiondere Alerandrias, die für die Weltkultur der 
Folgezeit Epoche gemacht bat. Er war, wenn aud) 
nicht der Gründer, doc der Vollender und Aus: 
geitalter des Muſeums (ſ. d.) in Alerandria und 
der damit verbundenen Alerandrinijchen Bibliotbet 
(5. d.). Nach außen hin bob er durch Kampf und ge: 
wandte Diplomatie die Machtjtellung Agyptens, 
das unter ibm als Herrin im öjtl. Mittelmeer gebot. 
Auch mit den Weſtmächten Rom (273), Kartbago, 
Evralus bat er Verbindungen angelnüpft. 

Sein Eobn Ptolemäuslil. EuergetesL (247 
— 221) ſetzte die Ausdehnung der äanpt. Herrſchaft 
in einer fraftvollen Groberungspolitit fort. Er ſoll 
für furze Zeit das ganze Seleueidenreid bis nad 
Baltrien bin beſeſſen haben. 

Ibm folgte jein Sobn (von Berenice IIL., ſ. d. der 
Tochter des Magas) Brolemäus IV. Philopa— 
tor I. (220— 204), nad der Sitte des Hauſes mit 
feiner Schweiter Arfinoe III. verbeiratet. Er be: 
jeitigte jeine Mutter und feinen Bruder Magas 
und führte ein ausjchweifendes Leben. 

Sein Sobn Ptolemäus V. Epiphanes, 210 
geboren, folgte minderjäbrig 204, vermäblte ſich 
193 mit Stleopatra L., der Tochter des Antiochus, 
deren Name ald Dynaſtenname jebt öfter bei den 
V. wiederlebrt, und regierte bis 181. Die ſchon 
vorber erichütterte und eingeichränlte ägypt. —* 
fant jetzt mehr und mehr. Unter den folgenden P. 
find Thronwirren und WBalajtintriguen an der 
Tagesordnung; die verjhiedenen Prätendenten 
ſuchen teils in Syrien, teils bei Rom Schuß. Da: 
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nah ſchwankt weiterhin die Numerierung der ein⸗ 
zelnen B.; die folgende gründet ſich auf die Münzen. 

PBtolemäus VI Philometor I. (181—146) 
wurde vom Bolf 170 genötigt, feinen Bruder Pto⸗ 
lemäus VII. Euergetes_ IL. Physkon, zum 
Mitregenten anzunebmen. Den Hauptteil jeiner 
Regierung füllen Etreitigleiten mit diefem aus. 
Zeitweiſe ericheint als jein Mitregent in Eypern 
Btolemäus VI. Eupator. Aber auch unter 
dem dann allein regierenden Physlon (170 bez. 146 
—117) tam das Yand nicht zur Ruhe. Kleopatra Il. 
und IIL, die eine jeine Schweiter, die andere feine 
Nichte, beide nadeinander, dann nebeneinander 
jeine Gattinnen, veranlaßten allerhand innere 
Wirren. Am Ausgang der Regierung Physkons 
läßt ſich als Mitregent einer jeiner Söhne Btole: 
mäus IX. Neos Philopator nadhweijen, aber 
Kleopatra IL. trat nad) dem Tode Phystons (117) 
die Negierung an und regierte eine Zeit lang mit 
dem ältern ibr vom Belt aufgedrungenen Sohn, 1 
indes 107 ihren jüngern Sohn Btolemäus XL 
Alerander I. als Mitregenten beran; er ermor: 
dete 89 feine Mutter, ward aber 88 jelbit vertrie: 
ben und ftarb alsbald. Es folgte nun fein vorber 
verbrängter älterer Bruder Btolemäus X. So— 
ter II. Lathyros (88 bez. 117— 81). Mit jeinem 
Neffen Ptolemäus XU. Alerander II. ftarb 81 
die legitime Nachfolge der Lagiden aus, 

Es traten jeßt zwei natürliche Söbne des Btole: 
mäus Lathyros auf: Ptolemäus XII. Neos 
Dionyios Auletes, der ſich Ägyptens, und ein 
anderer Ptolemäus, der ſich Cyperns bemädhtigt. 
Auletes bebauptet ſich zunächſt durch Schlauheit und 
Grauſamkeit, befeitinte den Bruder, ward vertrie— 
ben, aber durch die Nömer wieder zurüdgeführt. Er 
ftarb 52 und binterlieh das Neich zweien feiner Kin: 
der: Kleopatra VII. und Btolemäus XIV. Die 
Streitigfeiten beider führten zu einem neuen Eingriff 
der Nömer, Julius Cäſar jepte Kleopatra (}. d.) ein. 
Mit deren Tod (30 v. Chr.) >. die Herrichaft 
der P. in Ägypten. Kleopatras Söhne von Cäfar 
(Gäjarion, j. d.) und Antonius baben zwar nod 
den Namen PB. geführt, aber nie geberricht, 

Neben den regierenden P. erſchienen in der helle: 
niſtiſchen Zeit noch eine Anzahl anderer, der bedeu⸗ 
tendite iit Ptolemäus Keraunos, ein Sohn 
PBtolemäus’ J., der Mörder Seleucus’ 1. (f. d.), 281 
— 280 König in Macedonien. 

Val. Champollion⸗Figeac, Annales des Lagides 
(2 Bde., Bar. 1819); Yetronne, Recueil des in- 
scriptions greeques (3 Bde, mit Atlas, ebd. 1842 
—48); Lepſius, liber einige Ergebniſſe der ägypt. 
Dentmäler für die Kenntnis der Btolemäergeicichte 
(Berl. 1853); Lumbroſo, Recherches sur l’econo- 
mie politique d’Egypte sous les Lagides (Tur. 
1870); Robiou, M&moire sur l’&conomie etc. des 
Lagides (Par. 1876); Lumbrojo, L’Egitto al tempo 
dei Greci e dei Romani (Tur. 1882); Mahaffy, 
The empire of the Ptolemies (Fond. 1895); Strad, 
Die Dynaſtie er (Berl. 1897). 

Ptolemais, Name mehrerer von Btolemäern 
gegründeter Städte in Pampboljen, Pbönizien 
(jest Alta, j. d.), in der Kyrenaifa (Ruinen bei 
Zolometa) und in Ägypten. 

Btolemänsg, Herricer in ÄAgypten, j. Ptolemäer. 

Ptolemäus, Claudius, Geograpb, Aitronom 
und Matbematiler, von Geburt ein Ägypter, lebte 
im 2. Jahrh. n. Ebr. zu Alerandria. Es war jein 
Hauptverdienit, daß er die Beobachtungen und Ent: 
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dedungen früberer Aitronomen, namentlich des 
Hipparch, in einem Spitem zufammenfahte, das 
nad ibm das Ptolemaiſche Syſtem beikt (i. Welt: 
ſyſteme), und in einem Werte betannt machte, das 
newöbnlich unter dem lat. Titel «Syntaxis mathe- 
matica» oder «Constructio mathematica» angeführt 
wird (ba. von Halma [mit franz. Üiberjekung], 2 Bve., 
‘Bar. 1813—16, und von Heiberg, Lpz. 1898). Dieſes 
Wert, das urſprunglich den Titel «Großes aſtron. 
Epitem» (meydin abvraßıs hs dorpovopias) führte, 
wurde um 827 ins Arabifche überjept, und dieſe 
Überjeßung, die unter dem Namen «Almageft» 
(tabrir al magesthi, eine Verbindung des arab. 
Artitels al mit dem griech. Superlativ megistos, 
der größte) betannt ift, ward zuerit im 12. Jahrh. 
und ſonſt no öfter ins Yateinifche zone Me 
Gine nicht minder wichtige Schrift iſt feine «Seo: 
grapbie» (yenypapucı batmas, d. h. Anleitung 
zur Grobeicreibung), in der Hauptſache Tabellen, 
die die Yage der Orte nad den Graden der Länge 
und Breite —— Allerdings ſind die wenigſten 
Orte unmittelbar berechnet; viel geogr. Material 
entlehnte P. aus den verloren gegangenen Schriften 
des Marinus von Ivrus; außerdem bat er Meg: 
entfernungen bei der Bejtimmung verwendet. P. 
legte auch in feinen dem Buche beigegebenen Karten 
den geometr. Grund zur Projektion der Erdkugel. 
Cine (nicht vollendete) Bearbeitung des in vielfacher 
Hinficht ſehr verderbten Tertes lieferten MWilberg 
und Grasbof (5 Boe., Eſſen 1838—45) ; eine korrekte 
Handausgabe Nobbe (3 Bve., Lpz. 1843—45); eine 
umfajlende kritifhe Ausgabe mit Atlas bat Karl 
Müller begonnen und E. Fiicher fortgeſetzt (Bar. 
1883 fg.); eine deutiche Tiberfeßung gab Georgi in 
feiner «Alten Geograpbie», Bd. 1 (Stuttg. 1838). 
Cine pbotogr. Ausgabe des Manuifripts aus dem 
Atbostlofter Batopedi bat Yanglois (Bar. 1867) 
bejorgt. Die Geograpbie des B. wurde beim Wieder: 
aufleben der Wiſſenſchaften im 15. Jabrb. die Grund: 
lage aller wiſſenſchaftlichen Erdkunde. Zu den alten 
Rarten (j.3.B. Karten zur Geſchichte der Geo: 
arapbiele, beim Artitel Geograpbie) wurden jeit 
1513 aud neue binzugefügt. an tennt von 1475 
bis 1600 42 verſchiedene Ausgaben. Erft mit dem 
Auftreten derniederländ. Kartograpben Ortelius und 
Mercator wandte fich die moderne Yänderdaritellung 
von B. ab. — Val. Boll, Studien über E. V. (Lpr. 
—— f. Leichenallaloide. [1894). 
alagöga (ardy.; lat. salivantia), Speichel: 
mittel, Mittel, die eine vermehrte Abionderung 
des Speichels bewirten. Zu ibnen gebören die Qued: 
jilberpräparate, die Saflaparillemurzel, das Safla: 
fras- und Guajatbolz, die aborandiblätter und 
das aus diefen dargeftellte Bilofarpin, welches, in 
ganz geringen Mengen unter die Haut eingeiprißt, 
eine ſehr ftarte Speichelabjonderung zur ‘Folge bat. 
alin, ein im Speichel (j. d.) entbaltenes, 
hauptſächlich von der Obripeicheldrüje gebildetes 
Ferment, dem die Eigenſchaft zulommt, Stärlemebl 
zu löjen, das es durch hydrolytiſche Spaltung in 
Maltojfe ummanvdelt. Es iſt deshalb ſehr wichtig 
für den Verdauungsprozeß. Ein gleichwirkendes Fer: 
ment findet ſich auch im Sekret ver Bauchipeicheldrüie. 
tyalismus (ard.), Speichelfluß (f. Speichel). 
chödus Ay., Faltenzahn, der bemer: 
fenswertefte unter den foffilen Haiftiben aus ber 
Kreide, hatte bis auadratzollgroße, dide Bflafter: 
zäbne, die je in der Mitte ein Syſtem icharftantiger, 
paralleler Schhmelzfalten trugen. 
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a homalocephälum, j. al: 
tengedo. 

u («Schritt»), Yängenmaß in Ebina, = 5 Tſchi 
oder 1,50 m. — P. ift auch die Einheit des japan. 
Feldmaßes, j. Tjubo. 

Pubertät (lat.), Mannbarteit, der Eintritt 
und die weitere Ausbildung der Geiclechtäreife. 
Sie erfolgt beim Weibe in der Regel etwas früber 
als beim Manne; in den gemäßigten Klimaten 
pflegt der Eintritt der P. beim weiblichen Geſchlecht 
in das 14. bis 16., beim männlichen in das 16. 
bis 18. Lebensjahr zu fallen. Dob finden bier 
auch oft aroße individuelle Schwankungen jtatt. 
Bei den Bewohnern der größern Etädte tritt die 
P. meijt etwas früber ein als bei den Yandbewob: 
nern, in wärmern und füplichen früber als in ven 
nördl, Yändern u. ſ. w. Mit der num fchneller er: 
folgenden Entwidlung der Geichledhtsorgane und 
dem Eintritt ibrer Funktionen (Samenergüfje beim 
Manne, Eireifung und Menftruation bei der Frau, 
Zeugungsjäbigkeit) nebt eine Umbildung aud des 
übrigen Körpers ſowie der geiftigen Seite des Men: 
iben einber. (S. Nüngling und \ungfrau.) Daß 
dieie in Beziehung ftebt mit der Ausbildung der 
Geſchlechtsreife, geht daraus hervor, daß fie nad) der 
Kajtration ausbleibt. 

ubertätöchlorofe, j. Bleichiucht. 

Pubes (lat.), mannbar; aud die Ebambaare 
als Zeichen der Mannbarkeit. 

Publioa auotoritäte (lat.), mit obrigleitlicher 
Erlaubnis. Belanntmahung. 

Publicandum (lat.), öffentliche (obrigteitliche) 

Publio Health Aot (ipr. pöbblil helth ädt), 
der zufammenfaflende Name für alle in Kraft 
jtebenden Geſete, durch welde eine Reibe von Be: 
fugnifien für die Zwede der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege in England an bejonders zu diefem Zwede 
errichtete Kommunalbebörden J Health Acts) 
übertragen werden. Das Hauptgeiek wurde 1875 
erlaſſen (zulegt ergänzt durd die Novelle von 1892). 
Für die Hauptitadt gilt jet ein beionderes GejensT 
die P. H. (london) A. von 1891. Der Wirktungs: 
lreis der erwähnten Bebörden iſt durch die Local 
Government Act von 1894 weientlih ausgedehnt 
worden, und dem entiprechend wurde aud ihr Name 
verändert, indem fie jebt in den ländlichen Bezirten 
und in den Städten, die noch feinen Stadtrat haben, 
als District Couneils bezeichnet werden. 

PBublicianifche Mlage (Actio Publiciana), 
j. Eigentumskfäge. 

Publio library (engl., ipr. pöbblit leibreri, 
«Öffentlicbe Bibliotbeb»), ſ. Boltäbibliotbeten. 

ubliedla, |. Chaufard, Bierre Jean Baptifte. 

blio Record Office (jpr. pöbblitrettörd oj: 
fib), in England das 1840 begründete Staatsarhiv, 
in welchem alle öffentlichen Urkunden mit Einſchluß 
der gerichtlichen Records (j. Record) aufbewahrt 
werden und das jedermann Mn änglich iſt. Das 
P. R. O. ſteht unter der ? des Master 
of the Rolls; als no er fungiert der Deputy 
Keeper, der jährliche Berichte mit Katalogen und 
Berzeichnifien veröffentlicht. Cine Neibe der wid: 
tigiten Urkunden wird auf Staatsfojten gedrudt. 
Von befonderer Michtigfeit find die Calendars of 
State Papers, welche Aufzeihnungen über politiſch 
wichtige Schriftjtüde enthalten. — Bat. A.E. Ewald, 
Our Publie Records (Lond. 1873). 

Publio Schools (ipr. pöbblit jtubls), im ae: 
wöhnlichen engl. Sprachgebrauch die böbern Echu: 
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len, die von den Anaben aus den bejiern Gejell: | Nebenbubler des Laberius, fam aus Syrien al 
ſchaftsllaſſen befucht werden. Die P. S. Act von | Sklave nah Rom, wurde jpäter freigelafien und 
1868 (j. Engliſches Schul: und Univerfitätäwefen) | fübrte feine dramat. Spiele mit großem Beifall in 
besiebt fih nur auf fieben alte Schulen: Eton, | den ital. Städten auf. Vorzüglich jbäßte man jeine 
Windeiter, Meftminfter, Cbarterbouje, Harrow, | Mimen (j. d.) wegen der darein verwebten zahlreichen 
Rugby und Shrewsbury. Außerdem rechnet man | Eittenfprüde. In einigen Handicriften befanden 
jest bauptjächlich die folgenden neuern Schulen | fib Sammlungen folder «Sententiae» des P. S., 
binzu: Elifton, Hatlenbury, Marlborougb, Repton, | freilich in verderbter und dur anderweitige Zufäße 
St. Baul’s, Uppingham, Wellington u. a. Diefe , entftellter Form. Nach ältern Ausgaben von Cras: 
Schulen haben alle ein Stiftungsvermögen und be: | mus (in der Ausgabe des Dion. Cato, Straßb. 1515) 
sieben feinen Zuſchuß aus öffentlichen Mitteln. Sie | u. a. lieferten Wölfflin (Lpz. 1869), Ribbed in den 
iteben unter der Kontrolle eines nad den bejondern | «Scaenicae romanorum poesis fragmenta» (2.Aufl., 
Beitimmungen des einzelnen Statut3 ermwäblten | 2. Bv., Lpz. 1878), A. Spengel (Berl. 1874), ®. 
Auffihtärats (Governors, Trustees u. ſ. w.), jedod | Meyer (Lpz. 1880) und D. Friedrich (Berl. 1880) 
bat regelmäßig der Direktor (Headmaster) jebr weit: | fritiich gefichtete Ausgaben. — Val. W. Meyer, Die 
aebende Befugnilfe. In den meiiten P. S. wohnt die | Sammlungen der Spruchverje des P, S. (Yyp3. 1877). 
Mebrzabl der Schüler in 10—12 Häufern in un: Bublizieren (lat.), veröffentlichen, verfündigen. 
mittelbarer Näbe des Schulgebäudes, von denen | Bubliziften (neulat.), früber Bezeichnung der 
jedes unter der Aufficht eines der ältern Yebrer jtebt. | Gelebrten, die ſich mit der Wifjenichaft des pofitiven 
Die jährlich zu entrichtende Gebühr für Penſion und | Staatö: und Staatenrechts und des Völferrechts 
Schulgeld beträgt 100— 150 Pd. St. (2—3000 M.), | beibbäftigten. Gegenwärtig werden bejonders polit. 
doch bat jede Public School eine Anzabl von Stifte: | Schriftiteller als P. bezeihnet. Publiziftik, 
ibülern (Foundation Scholars), denen dieje Gebüb: | Staatsrechtslehre, polit. Schriftitellexei. 
ten ganz oder teilweiſe erlaffen werden.” Die Scaler | Publizität (neulat.), Offentlichteit, Offentun: 
werden nach vollendetem 12. Jabre zugelafien, doch digkeit, im Nechtsleben die Öffentlichkeit, welche 
erfolgt der Eintritt der meiften erit im Alter von 13 | gewiſſen Nedhtsvorgängen gegeben wird, die einen 
bis 14 Jabren und mit einer Vorbildung, die der | gröhern Kreis von Perſonen oder das Bublitum im 
Heife für eine deutiche Untertertia entipricht. allgemeinen interejjieren. Das erfolgt teils durch 
In Bezug auf den Studiengang wird dem ein: | Bekanntmachungen (j. d.), teils durch Führung 
zelnen Schüler eine gewiſſe Freiheit gelafien. In | öffentlicher Bücher oder Negifter. 
den meiften Schulen befteht eine bejondere Abteilung | pP. u. o., Ablürzung von post urbem conditam, 
für Realfächer (modern side), deren Stundenplan | nach Erbauung der Stadt (nämlid Rom, j. Ira). 
von dem der Haffischen Abteilung ganz verichieden | Puocoinia Pers., Pilsgattung aus der Familie 
it. Stellenweiſe giebt es fogar zwei verſchiedene der Uredineen (j. d.) mit zablreihen Arten, davon 
Abteilungen für Realfächer: eine für Mathematik | etwa 40 in Deutſchland, Pilze, die auf_böbern 
und eine für Naturwiſſenſchaften. Zur Erwerbung | Pflanzen als Parafiten leben und ibre Sporen: 
lorperlicher Fertigkeit dient neben den eigentlichen | bäufchen unter der Epidermis dieſer Pflanzen ent: 
Spielen (cricket, football, rackets, lawn tennis, | wideln. Von mebrem Arten ijt ein volljtändiger 
fives u. j. w.) namentlich das Ererzieren und die | Generationswecjel (ſ. d. und Tafel: Bilanzen: 
Shiekübungen der regelmäßig zu den P. S. ge: trantbeiten, ig. 5 a—g) befannt, von andern 
börenden Kadettenkorps. Die Aufficht wird außer | fennt man nur eine oder zwei Formen desjelben. 


von den Lehrern auch durch die aus der Zabl der Die betannteften Arten find die auf verjchiedenen 
ältern Schüler erwäblten Aufjeber (Monitors) jowie | Getreidearten und Gräjern vorfommenden, die den 
durch die ebenfalls aus den Schülern bervorgebenden | Getreiderojt bilden. Es find dies bejonders drei 
Yeiter (Captains) der Spiele ausgeübt. Die früber | Pilze, von denen ein vollitändiger Generations: 
allgemein üblibe Inanſpruchnahme der jüngern wechſel betannt ift, nämlich P. graminis Pers., 
Schüler für. die Bedienung der ältern (ſ. Faggiug | P. straminis Fuck. und P. coronata Corda. Alle 
system) fommt aud) jekt noch bäufig vor. drei find beteröciiche Formen, d. b. ihr Ge 
Vol. außer dem jährlich erjcheinenden P.S. Year- | nerationswechiel fpielt fih auf zwei verſchiedenen 
book Carteret⸗ Biſſon, Our schools and colleges | Bilanzen ab. P. graminis unterſcheidet ſich von 
2 Bde,, 6. Aufl., Yond. 1882, 1884); yeilden und | den beiden lektern vorzugsweiſe dadurch, daß 
Heard, Some P. S. (ebd. 1884); Our P. 8. (ebv. | ibre Teleutoiporenbäufchen die Epidermis durd: 
1881); Pascoe, Practical Handbook to the prin- | brechen (f), während die von P. straminis und 
cipal schools of England (ebp. 1878); Staunton, | P. coronata dauernd von derjelben bevedt bleiben. 
The great schools of England (ebd. 1869). fiber | Die P. coronata (Kronenroft) iſt dadurd charak— 
das Leben der Schüler handelt Bascoe, Every day | terijiert, daß ibre Teleutoiporen am Scheitel zapfen: 
life in our P. S. (Lond. 1885). förmige Verdidungen bejigen, die eine Art Kronchen 
Publioum (collegium), j. Kollegium. bilden. In ibrer Entwidlungsweife jowie in der 
Be (lat.), offentlich, offenkundig. Färbung der Uredo⸗ und Teleutojporen zeigen Diele 
 Publifäner (lat. Publicani, wabrjceinlich ver: | drei Nojtpilze feine bejondern Verſchiedenheiten. 
tümmelt aus Pauliciani), Bezeihbnung für die Ha: | P, graminis und straminis treten fait auf allen 
| 





Publikation (lat.), Veröffentlichung (j. Belannt: | coronata findet ſich zwar auch auf Getreidearten, am 
bäufigiten jedoch auf Hafer und Wiejengräjern, wie 
Holcus lanatus L. und Lolium perenne L. 

Die Acidiengeneration von P. graminis ent: 
yidelt fich auf der gewöhnlichen Berberike (j. Ber- 
beris) und bildet bauptiächlih auf den Blättern 
diefer Pflanze den früber als Aecidium Berberidis 


tbarer (f. d.), namentlich in fenticun und Stalien. | Getreivearten und vielen andern Gräfern auf. P. 


madung, Gefepfammlung, Vertündung). 
‚Bublitum (lat.), Menihenmenge, insbejondere 
die zu einem beftimmten Zwed (Genuß einer Schau: 
ftellung u. ſ. mw.) verjammelte. 
ifins Syrus, röm, Mimendidhter unter 
Caſar und Auguftus, der jüngere Jeitgenofie und 
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Pers. bezeichneten orangeroten Rojt. Die gleichfalls 
gelbrot gefärbten Äcidien von P. straminis fommen 
auf veridiedenen, als Aderunfräuter häufigen Bora: 
gineen zur Entwidlung, vorzugäiweile auf den Blät- 
tern von Anchusa officinalis L. und Lycopsis ar- 
vensis L. Auch die Slcivien der P. coronata zeigen 
eine orangerote Farbe, jie entjteben auf Meinen 
Gewebepolitern der Blätter und jungen Zweige eini: 
ger Rhamnusarten. Die Hcidien (Fig.dc,fu.g) 
jteben meiſt als becherförmige Gebilde auf der 
Unterjeite ver Blätter, während ſich auf der Oberieite 
verjelben flaibenförmige Vertiefungen, die Sper— 
mogonien (g), bilden. In den Kcidienbechern 
werden gelbe, oft polyedriſch geitaltete einzellige 
Eporen, die Ücidiojporen, in den Spermogonien 
Dagegen Heine farbloje ſtäbchenförmige Körperchen, 
die Spermatien, gebildet. Die Junltion der leb: 
tern it nob unbelannt; die Ücidiojporen rufen, 
wenn fie auf jungen Graspflanzen zur Keimung ge: 
langen, zunäcjt wieder die Uredogeneration hervor. 

m die Verbreitung diejer Pilze zu beichränten, 
it in erfter Linie die möglichit gänzliche ee 
der Pflanzen nötiß- auf denen die Hcidien jich ent: 
wideln, aus der Näbe der Getreidefelver; ferner em: 
pfieblt e8 ſich, das mit Teleutofporen Dicht beſetzte 
Strob durch Verbrennen zu vernichten, ebenfo follten 
die mit jenen Sporen bedvedten Stoppeln verbrannt 
werden, Auch die Grasarten, die von den Pilzen 


befallen werden, beſonders die auch jonft läftige 


Quede, find moͤglichſt aus der Näbe der eide: 
felver zu entfernen. 

Der Zwiebelroft, der durch P. allii Casp. 
päufg auf Zwiebeln und auf dem Schnittlaud 
ervorgerufen wird, gebört zu den autöciihen 
Formen, deren ganzer Generationswechiel fih auf 
derjelben Pflanze, und zwar auf den Blättern, ab: 
pielt. Die Urevofporen find rötlich, die Teleuto: 
poren haben eine dunfelbraune Farbe und bleiben 
von der Epidermis bededt. Ebenjo ver Sonnen: 
blumenroft, P. helianthi Schw., auf den Blät: 
tern der Eonnenblume. Die Urevoiporen jind 
braunrot und bededen mit den Zeleutojporen zu: 
ſammen die Blätter der befallenen Pflanzen. 

Bon den Arten mit unvollftändigem Generations: 
wechſel it ver Malvenroſt, P. malvacearum Mont., 
auf verichievdenen Arten von Malva und Althaea 

ervorzubeben. Er jtammt aus Südamerifa und 

t ſich in neuerer Zeit ziemlich ſchnell über faſt ganz 
Europa verbreitet. Die allein betannten Teleuto: 
fporen bilden poljterförmige graubraune Häufchen 
auf den Blättern, wodurch dieje eine gelblichgraue 
—— annehmen und vertrodnen. — Bal. Erik— 

on und Henning, Die Getreiderofte (deutich von 
Nordgren, Etodh. 1896). 

Pucelle, La (ir;., ipr. püßell), j. Jeanne d'Are. 

Pucher., binter dem lat. Nanıen. von Tieren, 
befonders Vögeln, Abtürsung für Pucheran (ipr. 
valber ing), einen franz. Naturforicher. 

uchta, Georg Friedr., Juriſt, Sohn des fol: 
genden, aeb. 31. Aug. 1798 zu Kadoljburg in 

anten, jtudierte zu Grlangen, wurde bier 1820 
Srivatbocent, 1823 aufßerord. Profeſſor, 1828 ord. 
PBrofeflor in Münden, 1835 in Marburg, 1837 in 
Leipzig, 1842 in Berlin, wo er 1844 zugleich zum 
Geb. Öbertribunalcat und 1845 zum Mitalied des 
Staatöratö und der Geſeßgebungslommiſſion er: 
nannt wurde. Er ftarb 8. Jan. 1846. P. verſtand 
ed, das röm, Recht bis in feine innerften Gedanten 
zu verfolgen und es als eine geift: und lebensvolle 
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Einheit zur Darftellung zu bringen. Dabei verband 
er mit gediegener pi oſ. Bildung (er gebörte der 
Schellingiben Schule an) eine außerordentliche 
Schärfe und Klarheit des Gedantens und Ausdrude. 
P.s Hauptwerle find: «Lehrbuch der Pandelten » 
(Cpz. 1838; 12. Aufl., bearbeitet von Schirmer, 
1877), «Kurius der Inftitutionen» (3 Bde., ebd. 
1841—47; 10. Aufl., von Krüger, 2 Bde., 189) 
und die «Vorleſungen über das heutige röm. Hecht» 
(ba. von Nudorff, 2 Bde., ebd. 1847—48; 6. Aufl. 
1873 — 74), Ferner find berworjubeben: «Civi— 
Kiftiiche Abhandlungen» (Berl. 1823), «Encyllopädie 
als Einleitung zu Inititutionenvorlefungen» (ebd. 
1825), «Das Gewohnbeitsrecht» (2 Bde. Erlangen 
1828— 37), «Lehrbuch für Inftitutionenvorlefun: 
gen» (Münd. 1829), « Syſtem des gemeinen Eiwil- 
rechts, zum Gebraud bei Banbeltenvorlejungen » 
(ebd. 1832). Seine «Kleinen civiliſtiſchen Schriften⸗ 
(%pj. 1851) wurden von Rudorff herausgegeben. 
ta, naher. Heinr., Juriſt, geb. 3. Aug. 
1769 zu Möbrendorf bei Erlangen, betrat die pral: 
tiihe Laufbahn als Anwalt in Ansbach, wurde 
1796 Kriminalrat dafelbit, 1797 green 
in Kadolzburg, 1812 Vorſtand des Yandgerichts 
in Erlangen, trat 1840 in den Ruheſtand und 
itarb 6. März 1845 in Erlangen. Es war bejon: 
ders eine reihe Erfahrung und eine zielbewußte 
praltiſche Richtung, die feinen Schriften Anerken— 
nung verſchafften. Seine vorzüglichſten Arbeiten 
ind: «Beiträge zur Gejeggebung und Praris des 
ürgerlihen Nechtäverfabrens» (2 Bde. Erlangen 
1822— 27), «Der Dienft der deutiben Juftizämter 
oder Einzelrichter» (2 Tle., ebd. 1829—30), «Üiber die 
— Klagen, beſonders in Streitigleiten der 
ndeigentümer» (Gieß. 1833; 2. Aufl. 1840). Seine 
reihen € —— legte er in den «Erinnerungen 
aus dem Leben und Witten eines alten Beamten» 
——— —— Koh K. Badıtu 
tu, Sprache der Afghanen, }. ’ 
€ (dän. Bolter), beiden alten riefen, Sad): 
ſen und Standinaviern ein elfiiches Weien, das 
noch heute in England, wo es auch Robin Good: 
fellomw heißt und von Shafejpeare im « Sommer: 
nadtstraum» poetiichb verwertet wurde, und in 
Standinavien im Voltsglauben als Kobold oder 
teuflifhes, boſes Weſen fortlebt. P. ift auch der 
Zitel von Wigblättern. . 
üdler: Muskau, Herm., Fürſt von, geb. 
30. DE. 1785 zu Muslau in der Yaufis, aus Dem 
Grafengeſchlecht Püdler, das die Standesberrihait 
Mustau beſaß, wurde bei den Herrnhutern zu Mbit 
bei Baupen, dann auf dem Padagogium zu Halte 
erzogen, ftudierte 1801—3 in Leipzig die Rechte, trat 
in Dresden in die Garde du Corps und nahm 1804 
als Nittmeifter jeinen Abichied; 1811 kam er dur 
den Tod jeines Vaters in den Befik der Standes- 
berribaft Mustau, im Oft. 1813 trat er ald Major 
in rufi. Dienfte und wurde Apjutant bei dem Herzog 
von Sabjen: Weimar, Zum berjtleutmant er: 
nannt, beichäftigte er fich in der nächſten Zeit mit 
Errichtung eines Jägerregiments und war zu Brügge 
Militär: und Civilgowverneur. Nach dem Frieden 
trat er in das Privatleben zurüd und vermählte ſich 
1817_mit der Tochter des Staatslanzler3 Fürjten 
von Hardenberg, der bisberigen Reihsgräfun von 
PBappenbeim, von der er 1826 ebelich geſchieden 
wurde, obne jich jedoch von ihr zu trennen. Zur 
Entjhädigung für aufgegebene Vorrechte wurde er 
1822 von dem König von Preußen in den FJürften: 
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ftand erhoben. Nach feiner Rüdkehr von einer Reife 
nad England betrieb er feine früher jchon begonne: 
nen Beribönerungen in Mustau mit neuem Eifer 
und gab diefem Werte eine wabrbaft geniale Boll: 
endung. Cine Frucht dieier Tbätigfeit waren jeine 
e Andeutungen über Yandicafitsgärtnerei» (Stuttg. 
1836). Später machte er mebrjäbrige Reiſen dur 
Nordafrika und Borderafien und lebte dann wieder 
in Mustau, bis er 1845 dicje Herrichait verkaufte. 
Seitdem bielt er ſich an verſchiedenen Orten Deutich: 
lands und Italiens auf. Sein eigentliher Wobn: 
ſiß war das Schloß Branig im Kreife Gottbus, wo 
unter feiner Zeitung ebenjallä großartige Garten: 
anlagen ausgeführt wurden. Im Oft. 1861 erbielt 
er das Prädikat Durchlaucht, und 1863 wurde er erb: 
liches Mitglied des — Nachdem er noch 
im preuß. Generalſtab ven? 

beigewohnt batte, ſtarb er 4. Febr. 1871 zu Branitz. 

Als Schriftſteller machte ſich P. zuerſt bekannt 
durch die in er Etile geichriebenen «Briefe 
eines Verjtorbenen» (4 Bde, Münd.1830 und Stuttg. 
1831), die ein Tagebud aus England, Wales, Jr: 
land, Frankreich, Deutſchland und Holland enthalten 
und Äußerit interejlante und freimütige Sitten: und 
Gbaralftericilderungen von Perſonen aus den höch— 
ſten Kreijen bieten. Sodann erihienen von ihm 
«Tutti frutti, aus den Papieren des Berjtorbenen» 
(5 Bde., Stuttg. 1834), die, wie auch jeine «Jugend: 
wanderungen» (ebd. 1835), geringere Bedeutung 
baben. Als Früchte von Pis fpätern Neijen er: 
ſchienen: «Semilafjos vorlegter Weltgang; Iraum 
und Wachen; aus den Bapieren des Berjtorbenen» 

„(3 Bde., Stuttg.1835),«Semilafjo in Afrika» (5 Bde., 
ebd. 1836), «Der Vorläufer» (ebd. 1538), «Süpöfil. 
Bilderfaal» (3 Boe., ebd. 1840), «Aus Mehemed— 
Alis Reich» (3 Boe,, ebd. 1844), « Die Rüdtebr» 
(3 Bde. Berl. 1846—48). 

Val. Ludmilla Aſſing, Fürft Hermann von P. 
(Bd.1, Hamb. 1873; Bd. 2, Berl. 1874); P.s Brief: 
wechſel und a bg. von Ludmilla Aſſing 
(Bd.1 u.2, Hamb. 1873; Bd.3—9, Berl. 1874— 76); 
Bepold, B. in feiner Bedeutung für die bildende 
Gartentunjt (ps. 1874). 

Pucrasia, j. Reilibwansjalan. 

Bud, ruſſ. Handelägewicht von 40 Pid.; 10 P. 
macen 1 Berlowes oder 1 Schiffspfund. 1P. iſt 
= 16,3805 kg = 86,113 engl. Handelspfund. 

Buddelfern, |. Staudamm. 

Puddeln, Buddelofen, j. Eijenerzeugung (LI, 
A und Tafel: Eifenerzeugung 1, Fig. 5 u. 6). 

Pudding, eine urjprünglib aus England jtam: 
mende, aber jeit lange auch in Deutichland ein: 
gebüngerte Meblipeife. Man kocht den P. entweder 

loß in ein gebutterted Tuch eingebunden oder in 
einer qutichließenden Blechform in einem Gefäh 
mit jiedendem Wafler gar oder bädt ibn im mäßig 
beißen Ofen, und bereitet teils jüße, teils Fleiſch⸗ oder 
Fiſchpuddings. Der engl. Plumpudding beitebt 
aus geriebenem Weißbrot, Mebl, Rindsfett, No: 
finen, Citronat u. f. w. und wird mit Rum über: 
son, den man beim Anrichten anzündet. 
uddiugſtone (engl., jpr. -jtohn) oder Flint: 
fonglomerat, ein Konglomerat (j. d.) von nuß— 
großen, ovalen oder tugelrunden Geröllen gelben, 
braunen und ſchwarzen Feuerſteins, die durch ein 
ebr jeites lichtes Hornfteincement verlittet find. Der 
. entjtammt dem ältern Tertiär Englands, 
udel, j. Hunde. 
udentiäna, Heilige, ſ. Praxedis. 


eutichen Hrieg von 1866 | 
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Puder (vom frz. poudre, j. d.), ein jeines Mehl 
von allerlei Farben, das man zum Beitreuen der 
Haare, namentlih der Perüden, aber auch zur 
Scminte anwendet. —— puderten die 
Italienerinnen im 15. Jahrh. bereits ihre Haare 
und Perücken mit farbigem P. Am Hofe Hein: 
richs IV. von Frankreich war das Pudern mit roja, 
blauem und violettem P. g39 allgemein. Der weiße 
P. wird erſt etwa um 1700 Mode, obwohl blonder, 
grauer und roter P. ſich noch neben ihm in Nach— 
ahmung wirklicher Haarfarbe balten. 

Buderdofe, eine Blechbüchſe mit jiebförmigem 
Dedel und mit Meblpuloer gefüllt, diente früber 
zum Beitreuen von Geſchützündungen, damit dieje 
durch die Yunte leichter Feuer fingen. 

Pudewitz, Stadt im Kreis Schroda des preuf. 
Meg.: Ber. Poſen, an der Linie Boten: Thorn der 
Preuß. Staatsbabnen, Siß eines Amtögerichts 
(Landgericht Bojen), bat (1900) 2855 E., darunter 
350 Evangeliihe und 157 Israeliten, Bot, Tele: 
graph, tatb. evang. Kirche, Synagoge, höhere Mäp: 
chenſchule, Brivatinabenjchule, jtäptiihe Sparkaſſe. 

—— „ſJ. Exploſivſtoffe. 

udſey (ſpr. poddſe), Stadt und Municipal: 
borough in der engl. Grafſchaft York, im Weit: 
Riding, zwiichen Bradford und Leeds, bat (1901) 
14907 E.; Wollindujtrie. 

Pudutſcheri, ſ. Pondichéry. 

Bucbla (ipan.), Gemeinde, Oriſchaft. 

PBuebla, La. 1) Bundesitaat Vierilos, grenzt 
im N. und D, an Beracruz, im S. an Daraca, im 
SW. an Guerrero, im W. an Morelos, Merito, 
Ilarcala und Hidalgo und zäblt auf 31616 qkm 
(1900) 1021133 E. (©. die Nebentarte zur Karte: 
Mexiko.) ®. ift durchaus vultaniich und beftebt 
aus dem Süpoftende des Hocdlandes, auf dem es 
fich weit gegen Norden eritredt. Außerdem umfaßt 
ed die füddjtl. Abbänge des Plateaus. An dem 
Rande desjelben entipringt der Rio Atoyac. Auf 
dem Hocdlande fteben die 3200 — 3600 m erreichen: 


den vullaniichen Kegel Los Derrumbados und der 


Kraterſee Yaguna Alchichica. Wichtige Städte außer 
P. find: Tehuacan (1895: 8000 E.), Atlirco (8000 
G.), Matamoros:zucar (12000 E.), Chalchicomula 
(10000 €.) und Zeziutlan (7500 E.). — 2) B. oder 
La P. de los Angeles, Hauptitadt des Staates 
P., Biihofsfis, liegt 240 km weitlid von Veracruz 
und 120 km jüdöitlih von Merito, Anotenpuntt 
der Bahnen des Staates, in 2170 m Meeresböbe, 
am ſüdweſtl. Fuße der Sierra Malinche und öjtlich 
vom Atoyac, zwiihen dem Bopocatepetl im W. und 
dem Drizaba im D., gehört zu den ſchönſten Städten 
des Landes.. P. bat (1900) 93521 E., dide Ning: 
mauern, außerhalb welder die Stadtviertel der In: 
dianer liegen, breite Straßen, zablreiche Kirchen, 
ftapellen und Klöfter, ein Prieſterſeminar, eine 
mediz.:chirurg. Alademie, Wafjerleitung, Muſeum 
und ein Theater. Bemerkenswert it die 1552 begon: 
nene, 1649 geweibte Domlirche im jpan. Nenaijjance: 
jtil, mit zwei ſchlanlen Türmen und überreich aus: 
geitattetem Innern, die Kirchen San Francisco, 
Nueſtra Señora del Carmen, das große Zuchthaus 
und die jchöne Promenade (Paseo) am Atoyac. In 
Bezug auf Handel und Induſtrie nimmt P. einen 
bedeutenden Nang ein. Man fertigt Strohbüte, 
ZIöpferwaren, Borzellan und Leder; bedeutend jind 
Baummollinduitrie, Bapiermüblen und Gießerei. 
— Am 5. Mai 1862 erlitten die Franzoſen bei P. 
durch den merit. General Zaragoza eine empfind: 
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liche Niederlage; 18. Mai 1863 mußte fich die Stadt | voripringen. Ein von einer Anzabl Heinerer Jellen 


den Franzoſen ergeben. 

Bucebla, La, Stadt im NO. der fpan. Inſel 
Mallorca, Bezirk Inca der Brovinz Baleares, an 
der u Ralma:Empalme:®. (47 km), bat (1897) 
5877 E. 

PBuebla de Don Fadrique (ipr. -te), Land⸗ 
ſtadt im NO. der fpan. Provinz Granada, Bezirk 
Huescar, am Oftfuß der Ya Sagra (2400 m), bat 
(1897) 6978 E.; Yeinweberei und Baubolzbandel. 

Bucbla de Guzmaͤn, Stadt im W. der jpan. 
Provinz Huelva, Bezirt Balverde del Camino, 
50 km norbweftlih von Huelva, 204 m ü.d. M., 
bat (1897) 3955 €. und reiche Kupferbergwerte. 

Puẽblo, Hauptitadt des County P. im nord: 
amerif, Staate Colorado, jüdlich von Denver, am 
Zujammenfluß des Jontaine: Creek und Arkanſas— 
Niver, bat (1900) 28 157 €., gegen 3217 im J. 1880. 
Nah N., S., O. und W. ſich erjtredende Barallel: 
bahnen, wie die Atchiſon-Topela-Santa Fe, Miſ— 
ſouri⸗Pacifie, Denver⸗Rio⸗Grande, Denver⸗Texas⸗ 
Gulf und andere, machen P. zu einem wichtigen 
Knotenpunkt. Es iſt bedeutender Handelsplatz; im 
Viehdiſtrilt liegend, verſorgt es auch die Kohlen— 
und Mineraliengegend im S. und W. Die Colo— 
rado Fuel and Iron Company produziert hier 
Schmiedeeiſen, Roͤhren, Stahlnägel und Schienen; 
ferner beſteht ein Bleiſchmelzwerlk. 

Puẽblo⸗ Indianer, die rei in vorcolumbijcher 
Zeit in Dorfgenofienibaften (ipan. pueblos) ange: 
jiedelten Bewobner des beutigen Neumerito und 
Arizona (ſ. Karte: Vereinigte Staaten von 
Amerilal. Weſtlicher Teil, und Tafel: Ame: 
— tn 
Amerikaniſche Rafje). Sie zerfallen ſprachlich in ver: 
ſchiedene Stämme: 1) Die Taos im obern Thal 
des Rio Grande. 2) Die Tebua, etwas weiter 
flußabwärts, aber nod oberhalb Santa Fe. Cin 
Bruchteil der Nation ift neben den Moqui auf der 
von diejen bewohnten Meja angefievelt. 3) Die 
Jemez im Thal des Rio Jemez, der auf der rechten 
Seite dem Rio Grande zuflieht. Mit ibnen wurden 
die Pecos vereinigt, die urfprünglid am Fluß glei: 
ben Namens, jüdöftlih von Sta. Fe, angefiedelt 
waren. 4) Die Tanos oder Taynos in der Näbe 
von Albuquerque. 5) Die Queérez in der Nähe der 
Cinmündung des Sta. F4Niver in den Rio Grande 
und im untern Teil des Rio Jemez. 6) Die Acoma, 
ſüdlich von den Jemez. 7) Die 3 
des Fluſſes wohnen, der jenjeit des Zuñipaſſes dem 
Colorado Chiquito zufließt. — Ferner redinet man 
zu den P. nody die den Shoſhoni oder Schlangen: 
Indianern verwandten Hopi oder Moaui, die auf 
einer zwilhen dem Rio Colorado und Colorado 
Chiquito in Arizona ſich erbebenden Meſa in ſechs 
Dörfern —— ſind. 

Die Zahl der von den P. bewohnten Orte iſt 
verſchwindend klein im Vergleich zu der Zahl der 
alten Bauwerlke. 
liegt frei, in den Niederungen, auf dem frucht: 
baren Yand der Flußterraſſen, oder ebenfalls frei 


auf den unzugänglichen, mebrere hundert Fuß über ' 


dem Thal aufragenden Meſas. Dies find die eigent: 


liben Bueblos. Sie bilden Barallelogramme oder 


Kreife, die, auf einem Fundament aus jorgjältig 
zubebauenen Steinen aufgeführt, mebrere Stod: 
werte hoch aufragen, in der Art, daß der höchſte 
Teil des Gebäudes nah außen gelebrt ift, wäbrend 
nad der andern Eeite die Stodwerte in Terraffen 


unt, die im Thal | 
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umgebener runder (feltener vierediger und nad den 
Himmelsrichtungen orientierter), balb unterirdiſcher 
Raum, die jog. Estufa (Dfen, Badeftube, Schwißz— 
jtube), diente als Gemeindehaus, wo die Tänze und 
religiöjen Geremonien der verjciedenen religiöjen 
Bruderſchaften vorgenommen wurden. Außer diejen 
frei in der Ebene oder auf den Höben angelegten 
Pueblos findet man aber aud noch andere, die 
in natürliche oder künſtlich erweiterte Höblungen 
der Steilabjtürze bineingebaut find, die jog. Cave- 
dwellings oder Cliff-houses (f. d.). 

Die Mobnftätten der ®. find durch wiederbolte, 
von der nordamerif. Negierung ausgelandte Erpe: 
ditionen unterfucht worden, und reiches Material 
it im Nationalmujeum zu Waibington aufgeipei: 
dert. Eine Beionderbeit der Thonwaren der alten 
| B.üft, daß die Rippen, die bei der Formung des Ge: 
‚ Tähes_burc fpiraliges Übereinanderlegen ſchmaler 
‚ Tbonjtreifen auf der Außenjeite des Gefäßes ent: 

jtanden, zur äußern Dekoration des Gefähes mit 
verwendet worden find (ſ. Tafel: Amerikaniſche 
Altertümer J, Fig. 10—13). Daneben tommen 
aber au in großer Zahl außen geglättete Gefäße 
vor, die, nach einer eritmaligen Trodnung mit einer 
dünnen Schicht jebr fein geſchlemmten Thons über: 
zogen, durch Neiben und Polieren einen weißen 
glänzenden Generalton erbielten, auf dem mit roten, 
ſchwarzen und bräunlichen Mineralfarben allerband 
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Muſter und Zeichnungen aufgetragen worden find. 
Die Gefähe im Gebiet des Rio San Juan und des 
Colorado Chiquito zeichnen ſich Durch mannigfaltige, 
höchſt geibmadvolle geometr. Mufter aus (Fig. 11), 
die zum Teil erkennen lafien, daß ibnen geflodtene 
Muiter ald Vorbild dienten. In den modernern 
Gefäßen werden vielfach Tierfiguren mit verwendet 
(Fig. 12, von Zunft), Oder ed werben mytholog. 
Motive dargejtellt, wie die Regenwolle mit dem 
Negengott darüber (Fig. 13). 

Vol. Mitteilungen von J. Walter Fewles im 
«Journal of American Ethnology and Archso- 
logy», I. II. (Bojton 1881, 1892); Bourfe, The 
Snake dance of the Moquis of Arizona (Lond. 
1884); Holmes, Pottery of the ancient Pueblos, 
Fourth Annual Report of the Bureau of Ethno- 
logy (Waſhingt. 1886); American Anthropologist, 
V. VI. (ebd. 1893); Norvdenitiöld, The Cliff dwellers 
ofthe Mesa Verde, S. W. Colorado (Stodb. 1893); 
Miller, A preliminary study of the pueblo of 
'Taos, New Mexico (Cbicago 1898); Cufbing, Zuhi 
folk tales (Neuyort und Lond. 1901). 

Pueblo nuevo dei Mar, Hafenitadt in ber 
ipan. Provinz und im Kreis Valencia, nördlib von 
Villanueva del Grao, aus dem Orte El Cabanal 
entitanden, wo 1837 der Hafen eröffnet wurde, bat 
etwa 11300 €. Cabanal ijt ein bejudhtes Seebad. 

ee ai ſ. Comayagua. 

uelche (Pueltſchen), in der Sprache der 
Araukaner die «jenſeit der Berger, im O. der Cor: 
| dilleren wohnenden Stämme, die nomadifierenden 
Andianer der Bampas in der Argentiniſchen Repu—⸗ 
blit, vornebmlich zwijchen dem Rio Negro und Rio 
Colorado. Aud die im O. der Cordilleren lebenden 
Stämme der Araulaner werden oft P. genannt. 
Dante (jpan.), Brüde. j 
Pueẽntearẽas, Bezirlsſtadt der jpan. Provinz 
| Vontevedra in Galicien, im SD. von Bigo, im 
fruchtbaren Thale des Tea (Nebenfluß des Minbo) 
ſchdn gelegen und bat (1897) 13342 €. 





Puente⸗Genil 


Puẽkunte-Genil (ſpr. be-), Stadt im ©. der 
ipan. Provinz Cordoba, Bezirt Aguilar, rechts am 
Genil, an den Babnen Corvoba:Malaga und B.: 
Jaen, bat (1897) 11645 E., Moll: und Yeinweberei, 
Oliven: und Weinbau. 

Buiril (lat.), lindiſch; Puerilia, Kindereien. 

öra (lat.), Kinpbetterin, Wöchnerin. 

Buörperälfieber, j. Kinpbettfieber. 

Buerperälfrantheiten, Wocenbettkrantbei: 
ten, |. Wocenbett. Re RER, 

Puörperium (lat.), Wocenbett (f. d.). 

Puörto (ipan.), Hafen; Paß, Schlucht. 

Buerto:Belo (Portobello), Stadt auf der 
Yandenge von Banama, im NO. von Colon, zu Co: 
Lumbia gebörig, einjt berübmt wegen ihres Hafens, 
der, jbon von Columbus 2. Nov. 1502 entdedt, fie 
zum Stapelplaß der ſpan. Silberflotte machte, und 
berücdtigt wegen ibres mörderiſchen Klimas. Seit 
dem Emportommen von Chagres und dem Bau der 
Banamababn iſt P. ein verillener Ort mit etwa 
1200 E. meiit Negern und Mulatten. 

Pukrto⸗-Caballoe (ipr. tawalljos), früberer 
Name des Hafens Ruerto-Cortez in Honduras (1. d.). 

Puẽkẽrto⸗Cabello (ipr. tabelljo), befeitigte See: 
ftadt im Staate Carabobo der Nepublit Venezuela, | 
in niedriger Küſtenebene am Karibiihen Meere ge: | 
legen, durch Bahn mit Valencia und Caracas ver: 
bunden, Sik einer Handeläfammer und eines deut: 
ichen Konjuls, bat 8486 E., einen der ſchönſten Häfen 
der Welt und einen Leuchtturm. Zur Ausfuhr (1901: 
11,6 Mill. kg) gelangen Kaffee, Kakao, Rindshäute, 
eb: und Ziegenfelle, Ebinarinde und Ochſen. Die 
Gejamteinfubr hatte (obne Zölle) 1901 einen Wert | 
von 6,44 Mill. Bolivares. Schiffe liefen 1901 ein 
325 (28 Segler). Der deutiche Handel ftebt in P. an 
eriter Stelle. In der Näbe die Villenkolonie San 
Eſteban. P. war letzter Stühpunkt der Spanier im 
Norden Eüdamerifas bis 1823. Am 12. Dez. 1902 | 
wurden die Befeftiqungen durch deutjche und engl. 
Kriegsſchiffe bombardiert und zerftört. 

Puẽrto⸗Colombia, jeht offizieller Name von 
Zabanilla (f. d.). 

uerto-Eortez (früber Burrto:Caballos), 
Hafen in Honduras (j. d.). | 
Erto de Eolima, Hafen in Eolima (i. d.). 
Erto be Copiaps, ſ. Copiapo. 
Erto de en ſ. Islay. 
Erto de la Orotava oder Puerto de la | 
Eruz, Ort an der Nordfüfte der Ganarijchen Inſel 
Tenerifja, 5 km.von Oxotava, bat (1847) 5344 E., 
feit dem Gingeben des Weinbanes nur NAusfubr von 
Eochenille und Kartoffeln nad Weftindien. 

Bulrto de Santa Maria (El), Bezirksſtadt 

der ſpan. Provinz; Cadiz, 10 km im NO. von Cadiz, 
zwiſchen Weingärten am Oftabbange eines Hügels 
rechts von der Mundung des ichiffbaren Guadalete in 
die Bai von Cadiz gelegen und an der Babn Sevilla: 
Eadiz und deren Abzweigung nad Ebipiona an ver | 
Guadalquivirmündung (29 km), ift Hauptverichif: 
fungsplatz des Xeresweins (engl. Sherry) mit groß: 
artigen Yagern (Bodegas) und bat (1897) 20630 E., 
Reſie eines großen maur. Kaſtells, ein Findel⸗ und ein 
Korreftionsbaus, Theater und PBromenaden. Die 
Induſtrie erzeugt Yeder, Seife, Hüte, Branntwein, 
Piqueure, und Die Umgegend liefert Wein, Getreide, | 
Gemüje, Orangen, Feigen, Mandeln und El. Die 
Niederung am Guadalete und Rio San Pedro bat 
viele Salinen. lovon Trinidad (f. d.). 

Puẽrto d'Eſpaũa (ipr. -pannja), Hauptitadt . 











‚ die fchwer. 1 


— Bufendorf 


Puẽrto la Mar, j. Cobija. 

Pulrto:-Limön, auch Yimon genannt, Hafen: 
ſtadt in Eofta:Rica, am Atlantiichen Ocean, wichtig 
als Endpuntt der Interoceaniſchen Gijenbabn nad 
Punta: Arenas, mit etwa 3500 €,, iſt fat aus: 
ſchließlich durch den ftarten Handel mit Bananen 
nah Neuvort emporgeflommen. Es werden auch 
Farbhölzer, Kaffee, Kauticuf u. ſ. w. ausgefübrt. 
. Buerto-Mahon, ſ. Mabon. 

uerto:Montt, bei den Arautanern und offi- 
ziel Melipulli, Hauptitadt der chilen. Brovinz 
Llanquihue im jüdl. Ebile, im Hintergrunde des 
Meerbufens von Neloncavi, wurde 1853 gegründet, 
zäblt (1895) 3480 E., nrößtenteild Deutſche, bat 
Handwerläbetrieb jeder Art, eine deutihe Schule 
und einen deutichen prot. Geiftliben. Der Hafen 
iſt einer der beiten Chiles. Erportiert werden Holz, 
Getreide, Eoblleder und Honig. P. ift Siß eines 
deutichen Vicefonfuls. 

Puerto:-Plata, Hauptbafen der Republit Santo 
Domingo mit 4500 E,, auf der Nordtüfte der Inſel 
Haiti, bedeutender Handelsplak, Siß eines deut: 
ichen Konfuls, ſteht in Dampfichiffverlebr mit Ham: 
burg, St. Tbomas und Habana. Ausfubrartitel 
jind Tabat, Mabagonibolz;, Gelbbolz, Kaffee und 
Zuder. In der Nachbarſchaft Steintoblenlager. 

erto⸗Pozo, ſ. Bailon. 

erto⸗-Principe oder Ciudad del Prin— 
cipe, Stadt auf der Inſel Cuba, 475 km im DEU. 
von Habana, in bügeliger Savannengegend, durch 
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Bahn (70 km) mit ihrem Seehafen Nuevitas oder 


San Fernando de Nuevitas verbunden, zäblt 
(1899) 5102 €. Die altertümlihe Stadt hatte in 
der jpan. Zeit ihre Hauptbevdeutung als Sik der 
Provinzialverwaltung, als ſtark befeitigtes militär. 
Hauptquartier und ala Hauptmarlt der umberliegen: 
den Viebzuchtgegend. Die Induſtrie ift unbedeutend, 
und unteribren Bauten giebt es feine bervorragenden. 

erto:-Reäl, Stadt im Bezirk Puerto de Sta. 
Maria der jpan. Provinz Cadiz, 10 km öſtlich von 
Cadiz, an der innern Bai (von VBortales) und der 
Babn Sevilla:Cadiz, wo eine Linie (5 km) nad dem 
Fort Trocadero abgebt, ift regelmäßig gebaut 
und bat (1897) 9772 €., jhöne Gebäude und Gärten 


| woblbabender Gaditanos (Bewohner von Cadiz), 


einen Einſchiffungsplaß am Bahnhof, Schiffbau: 
werte bei Trocadero und große Niederlagen der 
vielen Salinen in der Näbe. 
Buerto:-Rico, Inſel, ſ. Vortorito. 
dorf, Samuel, Freiherr von, Juriſt, geb. 
8. Jan. 1632 zu Dorf:Chemnik in turlachien, be: 
fuchte die Fürftenjchule zu Grimma, dann die Uni: 
verfitäten zu Leipzig und Jena, wurde 1658 Hof: 
meijter bei dem jchwed. Geſandten Covet in Kopen: 
bagen und befand fich infolge des Bruchs zwiſchen 
Dänemark und Schweden acht Monate in dän. Ge: 
fangenicajt. Er folgte dann Coyet nad Hollanp, 
wurde 1661 Profejlor des Natur: und Vollerrechts zu 
Heidelberg, ging 1670 in gleicher Eigenſchaft an 
niverfität Yund, wurde 1677 königl. 
Hiftoriograpb in Stodbolm und folgte 1686 einem 
Hufe des Kurfüriten riedrih MWilbelm von Bran— 
denburg als Hofrat, Hijtoriograpb und Kammer: 
aerichtsbeifiger nach Berlin, wo er 16. Ott. 1694 
ftarb, nachdem er kurz vorber von Karl XI. von 
Schweden in den Freiherrenſtand erboben war. P. 
iſt einer der Grünvder des Natur: und Völterrechts. 
Beſonders auf eriterm Gebiet vertrat er die llare 
Idee einer die Rechtäverbältnifie blof nach Geſehen 


508 


der Vernunft, unabbängia von den Einflüjien des 
pofitiven Rechts und der Theologie, bejtimmenden 
Wifienihaft. Er jchrieb: « Elementa jurispruden- 
tiae universalis» (Haag 1660), «De statu imperii 
Germanici» (Genf 1667 u. d., unter vem Pſeudonym 
Severinus de PAR EMEREN deutih von 9. 
Breßlau, Berl. 1870; vgl. D. Franllin, Das Deutice 
Reich nach S. von Monzambano, Greifsw.1872), «De 
jure naturae et gentium» (Lund 1672), «De officio 
ominis et civis» (ebd, 1673), «De rebus Suecicis ab 
expeditione Gustavi Adolfi usque ad abdicationem 
Christinae reginae» (Utrecht 1686), «De rebus a 
Carolo Gustavo Sueciae rege gestis» (2Bde., Nürnb. 
1696). Für das Kirchenrecht find wichtig die Schrif: 
ten «De habitu religionis christianae» (Brem. 1687 
u. d.) fowie «Jus feciale divinum» (?üb. 1695), worin 
er das Kollegialſyſtem und Toleranz vertrat. Nach 
feinem Tode —— «De rebus gestis Fri- 
derici Wilhelmi Magni» (2 Bde., Berl. 1695 u. 
1734) und «De rebus gestis Friderici III» (ebd. 
1784). «Briefe Samuel-P.3-an Chriſtian Thoma: 
fius 1687— 93» (Münd. 1897) gab E. Gigas ber: 
aus. — Bol. Tropfen, Zur Kritik P.s (in den «Ab: 
bandlungen zur neuern Geidichte», Lpz. 1876); von 
Treitichle in den «Preuß. SJabrbüchern», Bo. 35 u. 
36 (1875); Jaftrow, P.s Lehre von der Monftrofität 
der Reichsverfaſſung (Berl. 1882); P. Meyer, Sa: 
muel P. (Grimma 1894). 
Buff, ein Brettipiel(i.d.), das von zwei Berionen 
auf dem Pufibrett mit je 15 Damenijteinen geipielt 
wird. Die Spieler würfeln abwechſelnd mit 2 Wür: 
feln und ſehen ihre Steine auf die durd den Wurf 
bezeichneten Felder. Wer einen Paſch wirft, jeht 
nicht nur die oben liegenden Augen, jondern aud) 
die entgegenftebenden und darf außerdem nod) ein: 
mal werfen. Jeder einzelnftebende Stein kann von 
dem Gegner rag wa werden, falls er das: 
jelbe Feld beiegen kann, dagegen bilden zwei auf 
demjelben Feld zuſammenſtehende Steine ein og. 
Band, das der Gegner nicht berühren darf. Hat ein 
Spieler alle jeine Steine geſetzt, jo beginnt er, mit 
ibnen in derjelben Weiſe vorzurüden. Der alle jeine 
Steine zuerit aus dem Brett berausgemwürfelt bat, 
tt der Gewinner. 
Bene j. Bohne. 
ui ſ. Betriebsmittel der Eiſenbahnen. 
Bufferftaat, neuerdings Bezeichnung für einen 
tleinern Staat, der die Gebiete zweier Großmächte 
voneinander trennt, runs gleihjam als Puffer 
zwilchen ihnen gefährlihe Reibungen und Zuſam— 
menſtöße verbindert, und den man aus dielem 
Grunde möglichit in jeiner Integrität zu erhalten 
ſucht. So wird jeht Aigbaniftan als P. für die afiat. 
Belisungen Rublands und Englands betrachtet. 
Buffotter (Clotho arietans Gray), eine 1,5 m 
lange, giftige, zu den echten Vipern (j. d.) gebörige 
Schlange, mit ſehr didem Leib, furzem Schwanz und 
gehielten Schuppen; ibre Heimat " Cüpdafrila. 
Pugatſchew (ipr. -thöf), Semelian Iwanow, 
Abenteurer, der ſich für Kaiſer Meter IT. (1. d.) von 
Rußland ausgab, war der Sohn eines Kojalen und 
1726 in dem Dorje Simowejst am Don geboren. 
Im Siebenjährigen Striege diente er erjt im ruſſ., 
dann im preuß., zulegt im öfterr. Heer. In fein 
Vaterland zurüdgefebrt, fahte er, durd eine angeb: 
liche Sibnlichleit mit dem Kaiſer Peter III. veranlaßt, 
den Entſchluß, fib für diefen auszugeben. Seine 
Anbänger verbreiteten das Gerücht, man babe jtatt 
Peter III. einen ibm äbnlihen Soldaten auf dem 
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TIotenbette ausgeftellt, jener aber jei verkleidet ent⸗ 
lommen und erjcheine nun wieder in der Mitte fei- 
ner getreuen Kofalen, um mit deren Hilfe Krone 
und Reich zurüdzugewinnen. Der Aufruhr brach 
Mitte Aug. 1773 aus, wo ein Manifeft P.s im 
Namen des Kaiſers Peter III. verbreitet wurde. P. 
wußte die 500 Mann ſtarke Bejakung der Feltung 
Jaizk für fich zu gewinnen, und als ein Teil der 
durch harte Verfolgungen erbitterten Altgläubigen 
ſich für ihn erllärte, traten viele jeiner Yandsleute 
jowie der größte Teil der Bauern zu ibm über. Er 
eroberte mehrere rufi. Feitungen und Stanizen am 
Ural und am Don, wobei er furdtbare Graufam: 
keiten beging. Sein Heer belief ſich bereit3 auf 
mebr al3 15000 Mann, als fi ibm vie Mehrzahl 
der Baſchliren fowie der Wotjalen, Permjalen und 
anderer finn. Bölterjchaften anſchloß und aud die 
eigentlihen Tataren unterwarfen. General Midyel- 
jon konnte anfangs nichts gegen P. ausrichten. 
Sogar Kaſan erlag P.s Anscih, und nachdem er 
die Wolga überjchritten, gedachte er fih Moslaus 
zu bemädtigen. Da gelang es endlich den vereinten 
Anftrengungen Panins und Suworows, P. von 
jeinem Hauptbeer abzujchneiden. Bon feinen eigenen 
Anhängern verraten, wurde B. durch Michelſon nach 
Moskau gebracht, wo ibn ein Kriegsgeridht zum 
Tode verurteilte. PB. wurde 10. (21.) Jan. 1775.nebit 
den Räpdelsfübrern zu Mostau bingerictet. Guklow 
bat die Geſchichte P.s zum Stoff eines Trauerfpiels 
benußt. — Bal. Puſchlin, Gerichte des B.ihen 
Aufftandes (2 Bor, Petersb. 1834; deutſch Stutta. 
1840); Dubrowin, P. und feine Genoſſen (ruſſiſch, 
3 Bde., Betersb. 1884). 

Buget (ipr. püicheb), Bierre, franz. Maler umd 
Bildhauer, geb. 1622 zu-Chäteau:ollet bei Mar: 
feille, lernte zunächſt als Bildichniger, dann in Rom 
die Malerei unter Pietro da Cortona, arbeitete in 
Toulon, Rom, Genua, Baris, Marjeille, zuletzt wieder 
in Toulon, wo er Direktor der Schiffsverzierungs 
ſchule wurde, Er ftarb 1694 in Marjeille. Seine 
Malerei kommt nicht in Betracht; jeine plaftifchen 
Hauptwerte find: Der rubende Hercules (1660), 
Milo von Kroton im Kampfe mit einem Löwen 
(1682), Perſeus befreit die Andromeda (1684; |. 
Tafel: Sranzöfifhe Kunſt I, Fig. 5), das Bas- 
relief Alerander und Diogenes (alle im Xouvre). — 
Val. die Biograpbie von Yagrange (Par. 1868). 

PBugetfund, tief eingeichnittene, jebr verzweigte 
Bucht des Stillen Dceans im nordamerit. Staate 
Waibington, bängt durch den Admiralty-Inlet 
nordiweitlih mit der Straße San Juan de Fuca 
zufammen (j. Karte: Vereinigte Staaten von 
AUmerila J. Weitliher Teil), Mit der Ent: 
widlung des Staates und der anliegenden Städte 
Bort:Tomnsend, Olympia, vor allem Seattle und 
Zacoma bat ſich der Verlehr rajch entwidelt. 

Pugilätus (lat.), Fauſtlampf (1. d.). 

— (lat. pugil), Fauſtlämpfer, Vorer. 

uglia (jpr. pulja), j. Apulien. i 

Buhfar, H Puſchlar. [j. Abel de Pujol. 

Pujol, Alerandre Denis, franz. Hiltorienmaler, 

Bukancz (ipr. -Tanz), Butanecz, Buggancz, 
ungar. Bakabänya, Groß:Gemeinde im Stublbezirt 
Pat des ungar. Komitats Hont, jüdmejtlich_vwon 
Schemnitz, bat (1900) 3318 meift jlowal. E.; Feld— 
und Gartenbau, Branntweinbrennerei und Töpferei 
P. batte ebemals reihen Gold: und Eilberbergban. 

Pula, afrik. Vollsſtamm, j. Fulbe. 

Pulawarabutter, ſ. Baſſiafette. 
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ug ehemaliger Flecken in Ruſſiſch-Polen, 
ſ. Nowaja Alerandrija. 

Bulc im: -tichi), Yuigi, ital. Dichter, geb. 15. Aug. 
1432 zu Florenz, jtand mit Lorenzo de’ Medici in 
vertrauten Berbältnis, ward 1470 von ibm in polit. 
Angelegenbeiten nad) Neapel und mebrern Städten 
Oberitaliens geſandt und ftarb Dit. oder Nov. 1484 
auf einer Reije nah Venedig. Er ſchrieb ein Ritter: 
gedicht in 28 Gefängen: «Il Morgante» (meift «Il 
Morgante maggiore» genannt), worin er Abenteuer 
Rolands, Rinaldos, des Rieſen von Morgante u. a. 
erzäblt und mit fedör Laune die Florentiner Bäntel: 
jänger nachahmt und'teilweife parodiert. Das Wert 
erihien Venedig 1481, volljtändig 1483 (2 Bde., 
lor. 1855; Mail. 1875). Er verlahte erner bur: 
leste Sonette, Strambotti und eine Novelle in 
Brofa. «Lettere di-L. P. a Lorenzo il Magnifico» 
gab Bongi berau3’l2. Aufl., Lucca 1886). — Bal. 
Einftein, Luigi P. and the Morgante maggiore 
(Berl. 1902). “ 

Pulcine lla (ital.,ipr. -tichi-, von puleino, « Hahn⸗ 
ben»), frz. Polichinelle, eine Charaltermaske der 
neapolit. Vollspoſſe, erſcheint in der Commedia 
dell’ arte jeit Ende des 16. Jahrh. faſt immer in der 
Rolle eines pofjenbaften Dieners, ward im 18. Jahrh. 
durch den neapolit. Yuftipielvichter Carlone ausge: 
bildet und zu großer Beliebtheit gebracht und ift bis 
jest eine Hauptgeitalt im neapolit. Volksluſtſpiel 
und auf dem Marionettentbeater geblieben. P. beißt 
jest in den Etüden mit Zunamen Gatrulo und ijt 
dier von alters ber aus Acerra gebürtig. Seine 
Tracht beitebt in weißwollenen Bluderbofen und weit: 
ärmeligem Oberfleive von demjelben Stoffe, mit 
einem Herzen von rotem QTuch benäbt, mit Franſen 
befäumt und mit einem jchwarzen Lederjtreifen oder 
Haarfeil umgürtet. Um den Hals trägt er eine Lein: 
wandfraufe, auf dem Kopfe eine weißwollene, lang 
gefpipte und rot bezipfelte Mübe. Drei Viertel des 

eficht3 find mit einer ſchwarzen Maske bevedt; die 
Raje ift krumm und ſpitz wie ein Bogelichnabel. 
Delanders bezeichnend für den P. ift ein quiefender 
oder gellender Stimmton, den der Marionetten: 
jpieler mit einem Stüdchen Holz oder Blech im 
Munde bervorbringt. — Vgl. Scherillo, La com- 
media dell’arte in Italia (QTur. 1884); Dieterich, 
Buleinella (%p3. 1897); Eroce, P. e il personaggio 
de Neapoletano in commedia (Rom 1899), 

Pulex (lat.), der Floh. 

Pulicaria Gaertn., Floblraut, Pflanzen— 
gattumg aus der Familie der Kompofiten (j. d.) mit 
gegen 24 größtenteild mediterranen Arten, kraut— 
artige Pflanzen, die der Gattung Inula (f. d.) ſehr 
äbneln und jich nur dur einen doppelten Bappus 
der Adhänen von ihnen unterjheiden. In Deutich: 
land find einbeimifh: das gemeine Flobtraut 
(P. vulgaris Gaertn., Inula pulicaria L.) und P. 
dysenterica Gaertn., beide, früber offizinell, finden 
jih häufig an feuchten Orten und riechen, beſonders 
die erjtere, jebr unangenehm. 

2, ruſſ. Heeresteil, ſ. Bolt. 

Kköwa, Höbenrüden, 17 km ſüdlich von 
Vetersburg, über den die Straße nad Zarftoje Selo 
rübrt._ Auf ihm fteht die Petersburger Sternwarte 
oder Sternwarte von ®., offiziell Nitolajice 
Hauptiternwarte genannt, unter 59°46'18’,7 
nördl. Br. und 30°19°40” dftl. 2. von Greenwich, 
erbaut 1833—39 vom Architekten Brüllow; feit 1895 
ift D. Badlund Direltor. Am Fuße der Höbe liegen 
die Bullower Dörfer mit 1922 E. An Ruf: 
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land wird die geogr. Länge häufig nah dem Meri: 
dian von P. Pdielen als O gerechnet) — — 
Bol. Zum 50jährigen Jubiläum der Nikolaj⸗Haupt⸗ 
jternwarte (Petersb. 1889), 

Bullen (engl.), Seemannsdausprud für rudern. 

Bullman:Eity, Bullman, Arbeiternieder: 
laffung im fübl. Teil (34. Ward) der Stadt Chicago 
(1. d. nebft Plan), 1881 von George Bullman 
(geb. 3. Mai 1831 im County Ehatauaua im Staate 
Neuyork, gejt. 19. Dit. 1897 in Chicago) gegrün: 
det, mit den Werfen der Pullman: Balaltwagen: 
geſellſchaft (ſ. Eifenbabnwagenmietgeiellichaften), 
der Pullman⸗Eiſenbahnwagenräderfabrik, vielfacher 
anderer Induſtrie und etwa 10000 E. Sämtliche 
Läden, die Bank, Theater, Bibliotbek u. ſ. w. find 
in der Berlaufsballe und in der Markthalle unter: 
gebradt. Die Anzabl der Häufer beträgt etwa 
1500. Sie find für je eine Familie eingerichtet, 
aefund, von Anlagen umgeben und können von den 
Arbeitern nur gemietet werden ; die ganze Nieder: 
laſſung mit Hotel, Bart, Schulen und Kirchen ift 
Brivateigentum der Pullman-Geſellſchaft, die das 
Regiment in bevormundender Weije führt. 

j Büllne, czech. Bylany, Dorf in der djterr. Be: 
zirlshauptmannſchaft und dem Gerichtsbezirt Brür 
in Böhmen, an der Saazer Strafe, bat (1890) 217 
deutiche E. und ijt berühmt durch jeine Bitterwaiier: 
quellen, die unter 1000 Teilen 12,12 Teile Schwefel: 
jaure Magnejia, 16,12 ſchwefelſaures Natrium, 0,3 
ichwefeliauren Kalt und 2,16 Chlormagnefium ent: 
halten. Jährlicher Verfand 800 000 Flaschen. 

Pulmo (lat.), die Zunge. 

Bulmonälflappen, i. Herz. 

Pulmonaria L., Yungentraut, Bilanzen: 
gattung aus der Familie der Boragineen (f. d.) mit 
nur vier Arten in Europa und im weſil. Afien, 
frautartige Bilanzen mit ſtark bebaarten ungeteilten 
Blättern. Die Blüten baben einen glodig-fünftan: 
tigen Kelch, eine trihterförmige Blumentrone; fünf 
Staubgefähe und vier getrennte Fruchtknoten, die 
fih zu vier einfamigen Nüßchen entwideln. Die 
verbreitetjte Art ift das gemeine Yungenfraut 
(P. officinalis L.), eine der erjten Früblingsblumen, 
in Deutjchland allerwärts in Yaubgebölzen, Wäl: 
dern, an Bächen wild, mit erjt bellroten, dann vio— 
fetten, zulegt dunfelblauen Blüten. Das ‚aftige 
Kraut wie die Wurzel war al$ Herba et radix Pul- 
monariae maculosae als Mittel gegen Blutipeien, 
Heiferteit und Halsentzündung offizinell. 

ulmonäten, die Yungenichneden (j. d.). 
ulmönie (vom lat. pulmo), Yungenichwind: 
jucht, Lungenentzündung. 

Bulo-Binang oder Bulu:Binang, engl. 
PBenang (d. b. malaiiih Betelnußinfel), aud) 
Prince-of-Wales-Island (Prinz: Wales: 
Infel) genannt, Inſel in Hinterindien, 16 km vor 
der Weitlüfte der Halbinjel Malata (f. Karte: Dit: 
indien II. Hinterindien), zu den engl. Straits 
Settlements (j. d.) gehörig, beherrſcht ven nördl. 
Eingang der Straße von Malafa, bat einen ge: 
räumigen, ficbern Freibafen und ein ftarfes ort 
(Gornwallis),. Die Inſel bevedt 278 qkm mit (1891) 
123886 E., meijt Cbinejen, Dlalaien, Inder. zu P. 
werden auch auf Malala die Provinz Wellesley 
(747 qkm, 108117 €.) und die Dindings (579 qkm, 
3615 €.) gerechnet, jo daß das game Gebiet B. 
1604 qkın mit (1891) 235618 (1901: 248207) €. 
umfaßt. Obgleich ſich auf der Inſel im Weiten 
und Dften weite, mit Rhizophorenwäldern bededte 
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erzeugt Schiffbaubols, Bieffer und Reis, Betel und 
die meijten Erzeugnilie der ind. Flora. Von Wich— 
tigleit find die Anpflanzungen von Gewürznellen, 
Kotosbäumen und Zapiola. Auch Muſcheln und 
zen werden über P. ausgeführt. Hauptort ift 

eorgetomwn (j.d.). 

Bulo Tjendana (Pulo Tſchindana), Inſel 
im Indiſchen Ocean, ſ. Sumba. 

Pulpa (lat.), das Fleiſchige am tieriſchen Kör— 
ver; der Zabnteim; Bulpaböble, die Zabnböble 
(i. Zahn). — P. oder Arudtbrei (Frucht— 
mart) heißt auch das jaftige Gewebe, das in der 
Beerenfrudt die Samen umgiebt, auch ein daraus 
bereitetes Grtraft (j. d.). Offizinell ift P. Tamarin- 
«lörum (cruda und depuräta, Tamarindenmus, |. 
"Tamarindus). 

PBülpe, die bei ver Kartoffelitärtefabrilation nad 
dem Auswaſchen der Stärte abfallenden Rüdſtände; 
diejelben finden als Viebfutter in Verbindung mit 
ftidjtoff: und fettreiben Kraftfuttermitteln Verwen— 
dung. Neuerdings wird die B. in Trodenappa: 
raten, äbnlid wie die Rübenſchnitzel, getrodnet und 
dadurch in ein wertvolleres, aufberwabrungs: und 
verfandfäbiges Futter umgewandelt. 

ulper, j. Kaffee nebit Tafel, Yin. 1 (Bo. 17). 
ulpitis, die Entzündung der Zahnpulpa, ſ. 
Jahnkranlheiten. 

Pulpitum (lat.), in den röm. Theatern der 
mittlere Teil des Proiceniums (j. d.), von dem aus 
die Darfteller ſprachen; in criitl. Kirchen das Leſe— 
pult, Gvangelienpult (j. Ambo). 

Pulque (ipr. -te), ver ipan. Name für das azteliich 
Dctli genannte Yieblingsgetränt der Mexilaner. 
Es wird aus mebrern Barictäten der Agave ameri- 
cana L. bereitet, bat einen unangenebmen Geruch, 
ſchmeckt aber angenehm und iſt dabei jtärfend und 
ſehr nabrbaft. Dan bereitetaub Bulguebrannt: 
wein daraus. In weitere Särung geraten, giebt 
der P. Eſſig, eingelobt Sirup. Mit Wafler und 
Nobrzuder vermiſcht und nur einige Stunden der 
Garung überlajien, heißt das Getränt Tepade. 

Puls, Bulsiclag (pulsus), die eigentümliche 
Bewegung, die an größern Arterien (}. d.) durch 
das Gefühl und das Geficht wabrnebmbar ift. Vom 
Herzen wird das Blut rhythmiſch unter träftigem 
Stoße (Herziclag, Herzitoß, ſ. Herz) in die Schlag: 
adern geprebt, und wäbrend die Blutmaſſe jelbit durch 
dieſen Nachſchub verbältnismäßig langſam im Ge: 
faßſyſtem fortrüdt, pflanzt ih der Stoß, den die 
Blutſäule erfabren bat, ſehr ichnell in einer als P. 
wabrnehmbaren Welle im arteriellen Syſtem fort. 
Der finger, der die Arterie fanft gegen eine barte 
Unterlage (einen Knochen) andrüdt, fühlt einen kur: 
zen Stoß, und die fihtbaren Arterien machen eine 
ichnellende Bewegung. Sekt man auf die Arterien 
den furzen Arm eines bebeläbnliben Inſtruments 
(de Spbugmograpben, Bulsmeijers oder 
Pulszeihners), dejien langer Arm auf einem 
vorbeigezogenen Bapieritreifen ſchreibt, fo zeichnet 
das Injtrument eine wellenförmige Linie (Buls: 
turve). Die Geſchwindigkeit der Fortpflanzung der 
Pulswelle läßt ſich mit der Uhr meflen, indem man 
die Durchtrittszeit des Wellenberges in eine entfern: 
tere Arterienitelle mit der Zeit der Herzſyſtole ver: 
gleicht; fie beträgt im Mittel 6 m in der Sekunde. 
Die Beſchaffenheit des P. iſt abhängig von der 
Thätigleit des Herzens und von der Beſchaffenheit 
der Arterie. Bei ſchnellem Herzſchlag iſt auch der 
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Strandfümpje befinden, it das Klima geiund. P. PB. ihnell (frequenter 


.). Erfolgt der Herzitoß, 
d. b. die re, des Blutes, kurz und kräftia, 
fo ift ver B. ihnellend, im umgelebrten Falle 
träg. Cine jtarre oder geipannte Arterie macht 
den F hart; wird eine anſehnliche Blutmenge in 
die Arterie eingetrieben, ſo wird der P. groß und 
voll, während er bei geringer Blutmenge oder ge: 
ſchwächter Herztbätigfeit Hein ift. In gewiſſen. 
namentlich fieberbaften Zuftänden wird der B., was 
er ſchon unter gewöhnlichen Berbältnifien in ge: 
ringem Grade iſt, deutlib doppelidhlägig, und 
man füblt gleich nadı dem eriten ſtarlen Stoße einen 
ſchwächern pen. Meiterbin unterjcbeidet man 
einen regelmäßigen und einen unregelmäßi: 
gen, jelbit einen ausjegenden P. je nachdem die 
einzelnen Pulsſchläge in gleiben oder ungleichen 
Intervallen gefüblt werden. Bei einem gelunden 
Panne beträgt die Pulszabl in der Minute gegen 
70, etwa um zehn mebr beim Weibe und weitere 
zehn mebr beim Kinde, während der Säugling gegen 
130 Schläge in der Minute bat. Bei Hlappenfeblern 
des Herzens wird der B. mebr oder minder weient: 
lid verändert. Es iſt bieraus erfichtlih, dab das 
Verhalten des P., wenigitens in Bezug auf die 
Frequenz desjelben, weit mehr von der Thätigleit 
des Herzens abbängig iſt ald pon der Beicbaffenbeit 
der Arterie. Alles, was auf die Thätigleit des 
Herzens von Einfluß ift (Gemütseindrüde, Körper: 
bewegungen), ändert au den P. ab. Auch die 
Venen können pulfieren, und zwar tft ver Benenpuls 
entweder ein jebeinbarer oder ein wirkliber. Einer 
Vene, welde über einer Arterie verläuft, wird die 
ichnellende Bewegung mitgeteilt, wodurd der ſchein 
bare (fortgepflanzte) Benenpuls entitebt. Da: 
genen zeigen den echten P. die Venen in unmittel- 
barer Näbe des Herzens, wenn die Klappen zwischen 
der rebten Kammer und dem Vorhof nit mebr 
ſchließen und das Blut jo in die Nenen zurüd: 
geworfen wird; ferner dann, wenn eine Arterie jo 
mit einer Bene verwachſen ift, daß fich das arterielle 
Blut in die Bene ergieht (Varix aneurysmaticus). 
(S. Arterien, Herz, Kreislauf des Blutes.) — Val. 
Yandois, Die Lehre vom Arterienpuls (Berl. 1872); 
Frey, Die Unterfuhungen des P. umd ihre Ergeb: 
niffe (ebd. 1592); von Kries, Studien zur Pulslehre 
Freib. i. Br. 1892); Frande, Die Sphygmographie 
in der Braris (Münd. 1900); Madenzie, Study of 
the pulse (Yond. 1902). 
uldader, j. Arterien; Bulsaderentzün: 
dung, f. Arterienentzündung; Bulsaderge: 
ibmwulit, ſ. Aneurysma. 
Bulfänten (lat., «Antlopjender); Glödner; An: 
wärter auf eine erledigte (tatb.) Pfarre, Kloiteritelle. 
Pulsatilla, Rub:odertübenichelle,Djter- 
blume, Unterabteilung der Gattung Anemone 7.. 
(f. d.), von diefer durd die mit einem Federſchwanz 
verjebenen Früchte unterſchieden. E3 find aus: 
dauernde giftige Kräuter mit voppeltfiederichnittigen 
oder doppelt:dreiichnittigen Blättern und einem ein: 
fachen, einblütigen, oberbalb der Mitte von einer 
Blätterbülle umgebenen Schaft. In Deutibland iſt 
die Miefentübenfhelle, P. pratensis Mill. 
(Anemone pratensis L.), mit jtet3 bängenper glodi: 
ger, die Staubgefähe nur wenig überragender, meiſt 
raunvioletter Blüte, und in manden Gegenden 
aud die gemeine Küchenſchelle (Anemone 
pulsatilla L., P. vulgaris Mill., |. Tafel: Gift: 
pflanzen I, Fig. 5), mit faft aufredhter, größerer 
und ſich ausbreitender violettblauer Blüte, ala Heil: 


Buljatillentampfer 


mittel gebräuchlich. Beide wachſen auf jandigen und 
talligen Hügeln des mittlern und ſüdl. Europas und 
blüben im yrübling. Das beim Zerreiben beißend 
rierbende Kraut enthält als Hauptbejtandteil ein | 
eigentümliches giftige DL. (S. Anemonin.) Das 
traut von P. pratensis war früber offizinell; jein 
narlkotiſch⸗ſcharfer Saft wurde gegen Gicht, Rheuma: 
tiömus und Waſſerſucht angewendet. 
fatillenfampfer, ſ. Anemonin. 
ulfation (lat.), das Klopfen, beſonders des Her: 
zens, der Bulsiclag; pulfieren, jchlagen, Hopfen; 
Bulfion, Stoß, Schlag, Schwungbewegung. 
ne Räume, j. Batuolen. 
I 





ſionsſyſtem, j. VBentilation. 
öfurde, Bulömeffer, i. Puls. 
nit, Fluß in Böhmen, ſ. Bolzen. 
uldnis, Stadt in der Amtsbauptmannicaft 
Kamenz der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Baupen, 
an der zur Schwarzen Eliter gebenden P. und der 
Linie Pirna⸗Kamenz der Sächſ. Staatsbahnen, Sip | 
eines Amtsgerichts (Yandgericht Bautzen), bat (1900) | 
2750 €., darımter 77 Katboliten, Voſtamt eriter | 
Klaſſe, Telegrapb, ein Schloß mit PBarl; Gurt: und 
Bandjabriten, mechan. Weberei, Segeltub: und 
Leinwandfabrilation, berübmte Bfeffertuchenbäderei, 
Töpferei, Wagenbauerei, Wolle und Haargarn: 
ſpinnerei. P. iſt der Geburtsort des Bildbauers | 
Rietſchel, dem daſelbſt ein Denkmal errichtet wurde. 
ulfometer (lat.:ard.\, i. Bumpe nebit Taf. II, 
lszeichner, |. Suts, Fig. 2. 
Bulfzky, Franz Aurel, von Lubbez und Gjel: 
falva, ungar. Polititer und Schriftiteller, geb. 
17. Sept. 1811 zu Eperies, ftudierte bier und in 
Mistoltz, worauf er Reifen ins Ausland unter: 
nahm. Für fein ungarisch und deutich erichienenes 
Wert «Aus dem Tagebuce eines in Großbritannien 
reifenden Ungarn» (Bet 1837) wäblte ibn die Un: 
gariſche Akademie zu ihrem Mitgliede. Vom Komi: 
tat Säros wurde #. in den Reichstag von 1839/40 
gewählt; 1845 zog er fich auf fein Gut Szecſeny 
zurüd. Im April 1848 wurde er Unteritaatsfelre: 
tär im ungar. Finanzminiſterium, im Mai ging er 
als Uinterjtaatsjetretär des ungar. Minijteriums 
der auswärtigen Angelegenbeiten nad Wien. Nach 
Dem Oftoberaufitande wurde cr Handeläminifter in 
Beit. Als Windiſch-⸗Gratz nabte, ging B. nad Yon: 
don und war bier als Gejandter der ungar. Revo: 
lutionsregierung tbätig. Später begleitete er Koſſuth 
auf dejien Nundreije durch Amerika, die er in Ge: 
meinſchaft mit jeiner Gattin beichrieb («White, red, 
black», 3 Bde., Yond. 1853; deutich, 5 Bde., Caſſel 
1853). Echon vorber batte er einen bifter. Roman: 
«Die Jalobiner in Ungarn» (deutich, 2 Bde. Berl. 
1851), veröfientlict. m Mai 1852 wurde B. vom 
Kriegsgeriht in Pet in contumaciam zum Tode 
verurteilt. Seit 1860 lebte er in Xtalien, wo er zu 
Garibaldi in Beziehung trat. 1866 wurbe P. amne: 
ſtiert, 1867— 75 und wieder 1884 in den Reichstag 
aemwäblt, wo er ſich ver Deäl-Bartei anſchloß. Von 
1869 bis 1894, wo er in den Ruheſtand trat, war 
®. Direktor des ungar. Nationalmujeums, das er 
ven Anforderungen der Wiſſenſchaft gemäß ganz 
neu organijiert bat, jeit 1872 Generalintendant 
der öffentliben Muſeen und Bibliotbeten Ungarns, 
auch Klafienpräfident der Ungariiben Alavemie 
ver Wiſſenſchaften. Er ftarb 9. Sept. 1897 in 
Budapeſt. P.s neuere Werte find feine Autobio: 
grapbie «Eletem &s korom» (4 Bde., Veit 1882; 
deutſch: «Meine Zeit und mein Leben», Prefb. 
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1880— 83), «Die Kupferzeit in Ungarn» (ungariſch 
und deutſch, Veit 1884), zablreihe archäol. Stu: 
dien und Forſchungen und eine Sammlung feiner 
ungar. «Bubliziftiihen Arbeiten» (Budapeſt 1889). 
— Bol. Ferenczy, P.s Leben (ungariich, 1894). 
ultatwa, j. Boltamwa, Iſ. Dachſtuhl. 
ultdach, ſ. Dach (Fig. 12; Pultdachſtuhl, 
ulteney (ipr. pölltne), William, engl. Bolititer, 
geb. 22. März 1684, trat 1705 als Wbig ins Un: 
terbaus, wo cr mit Walpole eng zuſammen ftanv. 
Seit 1714 gebörte er als Staatsjelretär des Arie: 
nes dem Kabinett an, deſſen Leitung Malpole 1715 
als Schaklanzler übernabm; mit ibm trat er auch 
1717 zurüd. Aber Walpoles Streben nad der 
Alleingewalt entzweite den ebrgeizigen P. bald 
mit jeinem Freund, und jein ganzes Streben war 
nun auf den Sturz MWalpoles gerichtet, der 1721 
wieder die Yeitung der Negierung übernommen 
batte. Im Febr. 1742 gelang der Sturz Walpoles; 
aber da P. im Redekampf einmal das Gelübde ge: 
tban batte, fein Amt anzunebmen, jo mußte er auf 
jede Nachfolge verzichten und verdarb fi troßdem 
jeine auf dem Ruf der Unabbängigfeit berubende 
Stellung, als er ſich Juli 1742 zum Grafen von 
Batb erbeben ließ. Er ſtarb 7. Juli 1764 in London. 
Bultfeuerung, eine mit geneigten NRoftitäben 
verjebene Feuerung, bei welcher die Luft von oben 
dem Breninmaterial zugeführt wird und die Flamme 
nad unten ſchlägt. Die P. gebört zu den raud: 
verbütenven Feuerungen. 

er ein ſchwed. Käle (j.d., C, a). 
ultusf, 1) Kreis im nordöſtl. Teil des ruſſ. 

poln. Gouvernements Warſchau, im Gebiet des 
Narem und Bug, bat 1525,7 qkm, 103574 €.; 
Aderbau‘, etwas Induſtrie. — 2) Kreisftadt im 
Kreis B., am Narew, bat (1897) 15878 E. 1 ruſſ., 
3 tatb., 1 evang. Kirche, Synagoge, Brogumnafium, 
ein großes Schloß (ebemals Nefidenz der Biſchöfe 
von Blozt); 2 Brauereien, Dampfmüble. 1703 be: 
fiegte bier Karl XII. die Sachſen, und 26. Dez. 1806 
fämpften bei ®. die Ruſſen gegen die Franzoſen, 
vermochten aber den Vormarſch der lektern nad 
Rußland nicht aufzubalten. 

Bulu:Binang, Inſel, |. Pulo⸗Pinang. 

Pulu Tengad, nielgrunpe, i.Baternoiterinjeln. 

Builder (Pulvis), jede jebr fein zerteilte feite 

Eubjtanz. Die Heritellung der B., das Bulveri: 
fieren, geichiebt in den meiſten Fällen auf mean. 
Wege durch Stoßen oder Neiben mit Neibichalen 
und Reibteulen oder durch Mablen, auch mittels 
Maibinen. Auch auf chem. Wege durch Fällung 
aus Flüffigleiten werden beionders viele als Far— 
ben benußte ®. bergeitellt. Berüglich des Yeinbeits: 
grades der medizinischen P. unterſcheidet das 
Arzneibucd für das Deutiche Reich drei verſchiedene 
Bulverarten und zwar feine, mittelfeine und grobe 
V., für deren Darftellung die Majchenweite der 
Siebe vorgeichrieben ift. Über die offizinellen P. 
j. Pulvis. — liber das furzweg als P. bezeichnete 
Schießpulver ſ. d.; über Grünes Bulver i.d.; 
über Kubiſches Pulver f. Würfelpulver; über 
Nutrimentierendes Bulver 5. Bepfin; über 
Offenſives Bulver ſ. d. über Prismatiſches 
Pulver ſ.d. 

Pulverdampf, ſ. Dampf. [pulver. 
ulverfabrit, Bulvermüble, ſ. Schieß— 
ulverflagge, i. Flaggen und Bulvertransporte, 
ulvergewebe, nadı Art der Schießbaumwolle 

und des rauchloſen Schießpulvers aus nitrierten 
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und gelatinierten Baummwollfäden bergeitelltes Ge: 
webe, das zu Kartuſchen Verwendung findet. 
—— ſ. Rhamnus. [balation. 
ulverifatenr (frj., ipr. pülwerijatöbr), j. An: 
Bulverfammer, j. Batteriemagazin. — liber 
die B. auf Kriegsſchiffen ſ. Granatlammern. 
ulverkorn, ſ. Schiehpuiver. 
ulverladung, ſ. Geſchutz, Geihüsladung, tar: 
tuſche und Patrone. 
Pulvermonopol, ſ. Schießpulvermonopol. 
ulvermũhle, ſ. Schießpulver. 
ulverrauch, ſ. Dampf. 
ulverſack, ſ. Petarde. 


ulvertrausporte. Wegen der Gefahren für | 
die Sicherbeit des Cijenbabnbetriebes find vom | 
internationalen Transport nah Mahgabe | 


des lbereinfommens über den Eiſenbahnfrachtver⸗ 
fehr vom 14. Oft.1890 und der Zufagvereinbarung 
vom 16. Juli 1895 von der Beförderung Scieß: 
pulver und andere erplofive Stoffe teild ausge: 
ſchloſſen, teil3 bedingungsweiſe zugelafien. über 
den bedingungsweiſe zugelaſſenen Transport auf 
deutſchen Eiſenbahnen im innern Eiſenbahn— 
verlehr (Verpadung in holzernen, haltbaren Kiſten 
von nicht mehr als 90 kg Bruttogewicht mit Auf: 
ſchrift «Pulver», Beitimmungen über die Aufgabe 
und deren Beichränfungen, über die Transport: 
mittel, die VBerladung, die Borfihtsmaßregeln in 
den Bahnhöfen und während der Fahrt u. f. w.) 
entbält die Verlehrsordnung für die Eiſenbahnen 
Deutihlands vom 15. Nov. 1892, Anlage B (Reichs: 
ce latt 1892, ©. 988 fg.), Beitimmungen, welche 
ch aud auf die Verjendung anderer erplofiver 
Stoffe, jerner auf Patronen, Feuerwerlskörper, 
Zundſchnüre u. dgl. erjtreden. Für die Verſendung 
mitandernTransportwertzeugenfindin Aus: 
führung eines Bundesratsbeihlufjes vom 13. Juli 
1879 übereinjtimmende Bolizeiverorbnungen teils 
von den Yandescentralbebörven, teil von den Ne: 
gierungen erlaflen, welche fib auf den Transport 
erplofiver Stoffe (joweit foldhe nicht von der Ber: 
jendung ausgeſchloſſen find, wie Nitrogivcerin als 
ſolches, nitrierte Gelluloje u. a.) bezieben. Der 
Transport auf Fubrwerfen, welche zu Perſonenbe— 
förderung dienen, iſt im allgemeinen ausgeichlofien ; 
Dynamit darf nur in Batronen verjendet werben ; 
die Berpadung darf nur in Kiſten und Tonnen mit 
gedichteten Fugen, die von Pulver auch in metalle: 
nen Bebältern, doch nicht von Eifen, geſchehen. 


Weder bei der Verpadung noch beim Transport ‘ 


darf Tabak geraucht, Feuer oder offenes Licht ge: 
balten werden; feſte Verpadung it vorgeichrieben ; 
die Fubwverle dürfen nur im Schritt, mebrere in 
einer Entfernung von mindeſtens 50 m voneinander 
fabren ; fie muſſen bewacht bleiben, müſſen von Eifen: 
babnzügen oder gebeizten Lolomotiven 300 m, beim 
Halten vor Werkjtätten, Wohnhäuſern, öffentlichen 
Gebäuden 150 m (Dynamit 400 m) entfernt bleiben; 
dürfen Ortichaften nur polkecen, wenn diefe nicht zu 
umfabren find; der Bolizeibebörde der zu paffieren: 
den Ortichaften ijt rechtzeitig Anzeige zu machen. 
Das Fuhrwerk muß mit einem Plantuche bevedt 
werden und mit einer jchwarzen Fahne mit weißen 
P. (Bulverflagge) verjeben jein. Entſprechende 
und noch weiter jebene Beitimmungen find für die 
Verjendung erplofiver Stoffe auf Schiffen und 
Fähren, bejondere Beitimmungen für militärische, 
von Militärperjonen begleitete Transporte gegeben. 
Mer diefen Beitimmungen zumiderbandelt, iſt für 
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den Schaden verantwortlich und wird außerdem be⸗ 
ſtraft (Reichsſtrafgeſetzb. 8. 367, Nr. 5). 
ulververſchwöruug (engl. GunpowderPlot), 


der Verſuch einiger fanatiiher Hatboliten, Jatob 1. 
von England mitjamt dem Parlament 1605 in die 


Luft zu Iprengen, weil jie ihre Hoffnungen, die fie 
bei jeinem Negierungsantritt in England (1603) auf 
ihn gejegt batten, nicht erfüllt jaben. Der Anitifter 


i 
| ver P. war Robert Catesby; er verband fi) mit 


Thomas Winter, John Wriabt, Thomas Percy und 
Guy Fawlkes und ſcheint auch einigen PBrieftern, vor 
‚ allen vem Jejuitenprovinzial Henry Garnett, Mits 
 teilungen gemacht zu baben. Zuerſt begannen die 
Verichiworenen von einem Weftninfter benachbarten 
Haufe einen unterirdiſchen Gang zu graben, dann 
mieteten fie einen Keller des Barlamentsgebäudes, 
in den fie Pulverfäſſer einihmuggelten. Ihr Un: 
glüd war die öftere Vertagung der Parlaments: 
eröffnung, die fchließlich auf den 5. Nov. feitaeient 
wurde. Inzwiſchen kam man dem Blan auf die Spur. 
Die Verihwörer wurden teils erſchlagen, teils bin- 
gerichtet. Noch heute ift das Anventen an die P. 
im Bolfe lebendig. (©. Fawles.) — Val. Garbdiner, 
What the gunpowder plot was (Lond. 1897). 
Pulvinar (lat.),im alten Rom das Götterpoliter, 
das für die Statuen und Büjten der Götter beim 
Leetisterniam (f. d.) bereitete, mit kojtbaren Tep⸗ 
pichen bededte er; dann Sig der Kaiſer und 
Kaijerinnen; im Mittelalter joviel wie Boliter. 
Pulvis, Bulver. Offizinell find: P. aerophörus, 
Braufepulver; P. aörophörus anglicus, engliſches 
Braujepulver; P. aörophörus laxans, abfübrendes 
Braufepulver; P. gummösus, zuſammengeſetztes 
Gummipulver; P. Ipecacuanhae opiätus, Dover: 
ſches Pulver; P. Liquiritiae compositus, Bruft: 
pulver (auch P. pectorälis Kurellae genannt); P. 
Magnesiae cum Rheo, Stinderpulver; P. salicylieus 
cum Talco, Salicylitreupulver. 
ulwänen, Zodvögel, j. Balban. 
a oder Kuguär (Felis concolor L.), die 
den Löwen in der Neuen Welt vertretende, ein: 
farbige Hakenart Amerikas. Der B. iſt ein Tier 


von ungefähr Leoparbengröße, mit Heinem, rundem, : 


mäbnenlojem Kopie, ſchlanlem Bau und langem 
Schwanz, mitvon Rötlihbraun bis Silbergrau (S il: 
berlöwe) variierendem Belz, deſſen Lebensweise ſich 
nad der Beichaffenbeit jeines groben Verbreitungs⸗ 
bezirks mannigfach abändert. Ehemals eritredte ſich 
dieſer von Canada bis nach Patagonien herab; 
gegenwärtig iſt er in Nordamerila nur noch im 
Weſten, namentlich Kalifornien und Mexilo, häu— 
for anzutreffen. In Südamerika it er am bäu- 
jten auf den Hochebenen der chilen. und peruan. 
nden und in ben Pampas. ung eingefangen 
wird er jehr zabm und lann ohme Gefahr als Haus: 
aenofje gebalten werden, wie dies in Amerika oit 
geſchieht. Nach Europa gelangt er häufig und feblt 
fait in feinem Tiergarten, pflanzt ſich auch leicht 
fort. Iragzeit etwa 90 Tage. Die ungen find 
wie bei den afrik. Löwen gefledt und werden erſt 
nach 4 Monaten einfarbig wie die Alten. Der Preis 
ſchwankt zwijchen 300 und 600 M. u 
Pumpe, eine Maihine, welche Flüffigfeiten 
einem bejtimmten Widerjtande entgegen beförbert. 
Dasjenige Rohr, weldes die Flüſſigkeit zu der P. 
leitet, wırd Saugrobr, das ableitende Robr Drud: 
rohr genannt. Die Höhe ver P. über der Oberfläche 
der zu hebenden Flüffigkeit bezeichnet man als Saug⸗ 
böbe, diejenige, auf welche die Flüffigfeit gedrüdt 
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16, Worthington- Pumpe. 17. 18, Zwillingsdampfpumpe für grofse Wassermengen. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. 








PUMPEN. 1. 





— Br 5 
3. Prefs- und Probierpumpe. 








en 
— — 


— 
— — 


a en D 


—— — 





6. Wasserwerkpumpe. 
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Pumpe. 





Eine Hubpumpe ift in der Tafel: Bumpen I, 
Fig. 1 u. 2, ſchematiſch dargeitellt. Der Kolben bat 
zwei Ventilkflappen. Beim Aufgang des Kolbens 
(Fig. 1) ichließen fich die Klappen, das Einlafventil 
offnet fih und während durch dasjelbe Waſſer zu: 
itrömt, wird das über dem Kolben befindliche zum 
Ausfluß gebradt. Beim Niedergang des Kolbens 
(Fig. 2) wird das unter demjelben befindliche Waſſer 
durch die Ventilklappen über den Kolben gedrüdt 
und das Einlaßventil iſt geſchloſſen. Der Drud der 
äußern Luft hält einer Waflerfäule von 10,336 m das 
Gleichgewicht. Weil jedoch die Luftleere in dem 
Saugrobr nit volllommen zu erreichen ift, kann 
mit diefen P. nur bis zu einer Höbe von 7 bi 8 m 
geſaugt werden; der Kolben darf alſo nicht höher 
über dem Unterwafjer angeordnet werden. 

Die Drudpumpen arbeiten ftetö mit maſſivem 
Scheiben: oder Blungerkolben. Fig. 3 u. 4 jtellen 
eine Drudpumpe mit Eceibentolben dar. Beim 
Aufgang des Kolbens (Fig. 3) bebt ſich das untere 
Ventil; die Flüffigkeit jtrömt ein; der Niedergang 
des Kolbens (Fig. 4) bewirkt ven Schluß des untern 
Ventils ſowie das Fortdrücken der Flüſſigleit durch 
dad — ehr und — Dru — F 
Druchpumpe mit Plungerkolben zeigt Fig. 5. Zur 
Befeitigung des ftohmweihen Ausflufies des Mai: 
ſers, welcher beſonders bei einfadhwirtenden P. 
jebr ſtark auftritt, ordnet man Windlejjel an, 
Behälter, in denen Luft angefammelt ift. Durd das 
Pumpen wird dieie Luft komprimiert und bringt 
durch ihren nabe konſtanten Drud auf das Waſſer 
dieies in fast gleihmähigem Strable zum Ausfluß. 
Außerdem werden durch die Windkeſſel die Stöße 
gemildert, melde die dur den Ventilſchluß plöß: 
lich zur Ruhe kommenden Mafjerfäulen auf die Lei: 
tung ausüben. 

Yür Flüſſigleiten, welche das Material der P. an- 
we würden, oder welhe Sand oder förnige 

iederichläge mitfübren, werden NWembranpum: 
ven angewendet, bei denen die zu bebende Flüſſigkeit 
durd eine elaftiiche Membran vom Eylinder getrennt 
bleibt (Fig. 9). Dur den Auf: und Niedergang 
des Kolbens werden Ehwingungen der Membran 
erzeugt und die ylülfigfeit unter der Membran 
durch deren Bewegung angejaugt und fortgedrüdt. 
Neuerdings hat man aud kolbenloje Membran: 
pumpen, bei denen die Membran dur Dampf be: 
wegt wird, welcher abwechſelnd die Membran gegen 
die Zlüffigfeit prüdt und fie wieder zurüdziebt, indem 
er durch eintretendes Waller fondenfiert wird. Für 
unreine Flüſſigleiten werden Kettenpumpen 
(Sig. 10) benußt, die beionders als Jauchepumpen 
dienen. Eine Kette ohne Ende, in gewiſſen Abftän: 
den mit Scheiben aus Holz, Eifen oder Gummi ver: 
eben, ift durch ein Rohr geführt, jo daß die Scheiben 
die innere Rohrwandung leicht berühren und mie 
die Kolben zum Heben der Flüffigkeit dienen. 
‚ Rotierenpde P. find joldye, bei denen das An: 
augen und MWeiterdrüden der Flüffigleit durch 
drebende Berwegung des Kolben in einem Ge: 
bäufe ftatt durch bin und her gehende bewirkt wird. 
In Fig. 7 ift eine ſolche rotierende P. im Schema 
dargejtellt. Im feſtſtehenden cylindriſchen Gebäuie a 
mit dem ufluß: und Abflußrobr b und e wird um 
feine Achſe ein Eylinder d gedrebt, der zwiſchen den 
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Rohren dit an der Gehäuſewandung liegt. Der 
Cylinder d iſt mit Ausjchnitten verſehen, in denen 
Scheiben angebracht find, die von Federn bejtändig 
nah außen an die Gehäuſewand gepreht werden. 
Durd Drehung des innern Syſtems wird das Waſſer 
durch die Zeitung b in den immer größer werdenden 
Raum zwiichen der Gebäufewand, dem Cylinder d 
und zwei benadhbarten Scheiben geiaugt, darin 
abgeichlofien und in das Rohr c binübergedrüdt. 
Neuere rotierende P. arbeiten nach Art der Kapiel: 
räber (j.d.) mit zwei oder drei Walzen. Bei der 
von Klein, Schanzlin & Beder in Mannheim kon: 
ftruierten rotierenden P. find die drei Walzen fo 
angeordnet, dab nur die beiden diametral gegen: 
überliegenden Flügel der obern Walze negen das 
Gehäuſe abdichten, während fie die Ausschnitte der 
untern beiden Walzen frei durdlaufen (D. R. P. 
Nr. 80397). 

Bei den Gentrifugal: oder Kreiſelpumpen 
(Fig. 15) wird die Ylüffigkeit einem in einem Ge: 
bäufe raſch rotierenden Schaufelrad in der Achſen— 
gegend zugeführt; die Centrifugalkraft treibt die 
‚slüffigleit nach der Gehaufewand und von da in 
das Ausflußrohr. 

ig. 6 u. 8 ftellen in äußerer Anficht und im 
Schnitt eine Flügelpumpe dar. Der in dem 
feften Gebäufe ſchwingende Kolben ift mit zwei 
Drudventilen verieben. Ein feiter Boden trägt zwei 
Saugventile, zwiichen denen eine Scheidewand er: 
richtet ift. Beim Schwingen des Kolbens findet auf 
der einen Seite Saugen, aufder andern Drüden itatt. 

Bei ven Dampipumpen wird der Pumpen: 
folben durch eine Dampfmaſchine derart bewegt, 
dab Dampftolben und Pumpentolben an einer ge: 
meinjamen Kolbenjtange. befejtigt find, wobei oft 
nod eine Hilfsrotation zur Begrenzung des Hubes 
angewendet wird. Die Wortbington:Bumpe 
ift eine Zwillings- Dampfpumpe obne Notation. 
Wie aus der in Fig. 16 gegebenen Abbildung einer 
liegenden Wortbington: Bumpe bervorgebt, iſt je 
ein ——— mit dem Pumpenkolben 
durch die Kolbenſtange direlt verbunden und von 
der Kolbenitange der linfen Maſchine aus erfolgt 
die Steuerung der Dampfmaſchine rechts und um: 
getebrt, wodurd ein ſtoßfreies Arbeiten der Ventile 
erzielt wird. Die WortbingtonBumpen baben den 
großen Vorzug, in jeder Stellung anzugeben und 
vom langjamijten Gang bis zum zuläffig ichnelliten 
dur Regelung des Dampfzuflufies leicht eingeftellt 
werden zu können, Infolgedeſſen haben fie eine 
mannigfache Anwendung und find in allen Größen, 
von der kleinſten Speifepumpe bis zur größten 
Wafjerwertspumpe (ſ. Taf. II, Fig. 6), ausgeführt, 
auch mit zwei⸗ und dreifacher Erpanjion des Dampfes. 
Größere derartige Mafchinen werden, damit aud 
obne Schwungrad ein gleihmäßiger Gang erzielt 
wird, mit Kraftausgleichern verſehen. Es find 
dies Heine jhmwingende Eylinder, deren Blunger mit 
den durchgebenden Kolbenjtangen der P. verbunden 
find. Diele Kompenſationscylinder enthalten Waſſer 
oder Glycerin und fteben mit einem Accumulator in 
Verbindung. Bei deraufTaf.I, Fig. 11, en 
Dampfpumpe mit ftebendem Kejiel iſt lints 
eine Zwillingäpumpe für das zu fördernde Waſſer, 
rechts die B., weiche dem Kefjel das Speifewaljer 


Bumpe 


zuführt. ig. 13 zeigt eine vertilale Wanddampf: 

lungerpumpe, welche bauptjählih für dide 
Flüffigkeiten in Brauereien zur Anwendung kommt. 
ig. 17 u. 18 ftellen zum Teil im Durchſchnitt eine 
Gebenbe Zmwillingädampfpumpe dar, die für 
roße Waſſermengen beitimmt ift. Bei ichnelllau: 
fenden Dampfpumpen erhalten die Ventile, um ge: 
nügende Durhgangsquerichnitte zu bieten, oft be 
deutende Abmeljungen. Die damit verbundenen 
übelftände (bobe Wafjerverlufte, jtartes Geräuſch) 
werben vermieden, wenn man den entiprechend Kleiner 
ewäblten Bentilen großen Hub giebt und fie nicht 
elbitthätig, d. b. vom Wafjerüberdrud jhließen läßt, 
jondern mittels jwangläuiger Bemwe: 
ung jchnell auf ihren Sik zurüdorüdt. 

olche geiteuerte Bentile find befon: 
ders von Niedler fonftruiert worden, Bei 
ben jes; Erpreßpumpen (Bauart 
Riedler:Stumpf), die meift von einem 
Eleftromotor unmittelbar angetrieben 
werden, ift das Saugventil fonzentriich 
um den Pumpenkolben ausgebilvet, der 
an feinem Ende einen Steuertopf (Mit: 






nehmer) mit einer — aus Hart⸗ 

ummi trägt. Bor Ende jedes Saug— 
Bubes trifft die Feder auf das edl: 
nete Ventil, wird dabei zufammen: 
gedrüdt und preßt dann das Ventil 
auf feinen Siß. Die Erprekpumpe 
«Scleifmüble» von Ehrhardt und 
Sebmer in Schleifmüble bei Saar: 
brüden iſt eine Doppelplungerpumpe 
mit Umführungsgeitänge und Bajo: 
nettgeftell; fie it auf Taf. IL, Fig. 5, 
als Smillingätonftruttion dargeftellt. 
Die jelbitthätigen Ventile find mebr: 
[ode Ningventile aus Bronze mit 
, ey mund und PDichtungsringen 
aus Hartgummi. 

Beim PBuljometer oder der 
Dampfvaluumpumpe wird das 
Waſſer direkt dur Dampf, obne Ver: 
mittelung eines Kolbens, in die Höbe 

etrieben, Die erjte Konftruftion die: 
er Art wurde 1698 von Thomas 
Savery ausgeführt; erſt nachdem die 
Erfindung 1871 durd den Amerifaner 
Henry Hall vervolllommnet worden war, fand die: 
jelbe praftifche Verwertung. Taf. II, Fig. 2, zeigt die 
Körtingihe Konftrultion des Pulfometers in zwei 
ſenkrecht aufeinander ſtehenden Vertifalichnitten. 
Zwei nebeneinander liegende flajchenförmige Kam: 
mern K münden in einem gemeinfamen Dampfein: 
trittöventil R. Eine Klappe C ſchließt abwechielnd 
die beiden Kammern. Die untern Teile derjelben 
fommunizieren durch Ventile mit dem bei S einmün: 
denden Saugrohr. Der Dampf tritt je nach der Lage 
der Klappe © in eine der Kammern ein und brüdt die 
in ihr befindliche Flüſſigleit durch das Drudventil 
hindurch in das bei D fihb anſchließende Drudrobr. 


Sobald der in der Kammer fintende Wajjeripieget 
die horizontale Oberkante der libertrittäöffnung zum 
Ventilkaſten erreicht bat, mischt fi der Dampf mit 
dem wirbelnden Wafler, und es erfolgt wegen der 
eintretenden Kondenjation eine Drudverminderung. 
Dadurd wird die Klappe angejaugt, der Dampf ab: 
geihlofien und gezwungen, in die andere Kammer 
zu treten. Gleichzeitig dringt Wafler durch das Ein- 
iprigrobr E aus dem Bentillaften in die Kammer 
und bewirkt die vollftändige Kondenfation, wodurch 
aus dem Saugrobr friſches Wafler in die Kammer 
tritt. So arbeiten beide Kammern abwechſelnd 
durd die bin und ber pendelnde Zunge C. — Übn- 
lih dem Pulſometer wirkt aud der Saftheber 
oder Montejus (f. d.). 

Bei der in Taf. Il, Fig. 4, abgebildeten eleltriſchen 
Waſſerpumpe wird die Drehbewegung des Eleftro: 
motors durch ein Schnedengetriebe auf die P. über: 
tragen. Will man Zugtiere zum Betrieb verwenden, 

o legt man einen Göpel vor, wie dies in Taf. I, 
Fig. 12, für eine Brunnenpumpe gezeichnet ift. 

SHandbetrieb zeigen die Slügelpumpe (Zaf. I, 
ia. 6), die Membranpumpe (Fig. 9), die Keſſel— 
ſpeiſepumpe (Fig. 14), ferner die Baupumpe (Taf. II, 
Fig. 1), die nad Art einer Handfeuerfprike betrie- 
ben wird und für das Entwällern von Baugruben 
üblid) ift, jomwie die Preb: und Irobierpunge (8 3), 
die zum Betrieb bydrauli —— und für die 
Drudprobe von Dampfleſſeln Anwendung findet. 

Beionders große Dimenfionen zeigen die zur Be: 
wältigung * Flüſſigleitsmengen dienenden B., 

o die für die Waſſerhaltung in Bergwerlen (Taf. II, 
ig. 5), die P. der Wafjerwerte (Taf. II, Fig. 6) und 
manche P. der chem. Induſtrie. 

Eine bejondere Klaſſe von Flüffigleitöbebeappa- 
raten find die Strablapparate ( RR Am weitern 
Sinne rechnet man zu den P. auch die zur Luftbeför- 
derung dienenden Apparate, wie die Gebläje (f. d.), 
die Ventilatoren (ſ. Bentilation) und die zur Luft: 
verbünnung dienende Luftpumpe (1. d.). 

Eine eigenartige Wirlungsweiſe bat die von Bor: 
—— ammutpumpe (j. nebenſtehende 

bildung). In den Brunnen, aus welhem das 
Waſſer durch das Rohr R emporgefördert werben 
ſoll, mündet ein dur ein Fußftüd f mit R verbun- 
denes Rohr r ein, in weldes durch den Luftkom— 
preſſor L ” eingepumpt wird. Der Windkefjel W 
dient = Erbaltung eines gleihmäßigen Luftdrucks. 
Sobald die Luft in r den Druck der ihr gegenüber⸗ 
ftebenden alla rg in R überwindet, fteigt 
fie in Form von Blajen in R in die Höhe und bringt 
das Wafler in Bewegung. Infolge des grixten 
Gleihgewichtäzuftandes jtrömt aus dem Brunnen 
jo viel Waſſer (oder andere Flüffigleit) nah, als 
die Luftblafen verdrängen. Durch diejen Borgan 
wird die Flüffigleit mit großer Schnelligleit in 
emporgetrieben und ftrömt mitgleihmäbigem Strabl 
aus, Diele ganze nordnung bat aud den Vor— 
teil, daß feine beweglichen Teile mit der Flüffig- 
keit in Berührung kommen, wodurd die Betriebs: 
een erhöht wird. Die Luftorudwajierbebungs: 

ejell a Kraufe & Eo. in Berlin verliebt das 
———— et R mit wellenformigen Einſchnürungen, 
melde der Luft das Aufiteigen erleichtern, da» 
gegen das Herabfinten des Waſſers erihweren, wo: 
durch der Wirkungsgrad der Mammutpumpe noch 
geiteigert wird. 








Pümpelgarn 


wird, als Drudhöhe; Saug: und Drudhöhe zu 
fammengenommen ergeben die — — 
Die Kolbenpumpen, bei denen ſich ein Kolben 
in einem Cylinder (Stiefel) hin und her bewegt, ſind 
entweder Hub: oder Drudpumpen, je nad) dem bie 
Flüffigleit vom Kolben gehoben oder fortgebrüdt 
wird. Bei beiden wird das Waſſer in den arg 
ejaugt, was auf der Wirkung bes Luftdruds beruht. 
erner unterſcheidet man ent und 
— —— bei erſtern wird beim Hin: 
ang des Kolbens gejaugt, beim Hergang gebrüdt, 
ei legtern wird bei jedem Hub auf der einen Kolben: 
jeite gejaugt, auf der andern gebrüdt. Jede einfach: 
wirlende B. bat zwei Ventile; ein Saugventil, durch 
weldhes das Wafler in die B. tritt, und ein Drud: 
ventil, ir das das von der B. aus weiter zu för 
dernde Waſſer hindurchgeht. Doppeltwirtende P. 
haben zwei Saug⸗ und zwei Drudventile. Die Ben: 
tile bewegen ſich in der * ſelbſtthätig, indem 
fie vom jeweiligen Flüſſigleitsüberdruck geöffnet 
und geſchloſſen werden. Näheres j. die Mi eilage. 
— Bol. Mohr, Die Wafjerförderung Nr „Beim. 
1883); Hartmann und Ainole, Die P. (2. Aufl., ebv. 
1897); Riedler, er mit unmittelbarem 
eleftriihen Antrieb u. ſ. w. (Münd. 1900); derj., 
Neuere Waſſerwerlspumpmaſchinen für ſtädtiſche 
Wafjerverjorgungsanlagen. Pumpmaſchinen für 
Fabrils: und landwirtſchaftliche Betriebe (ebd.1900); 
reyer, Die Kolbenpumpen und deren Details (ZI: 
menau 1900); Herrmann, Die graphilche Theorie 
der Turbinen und Kreijelpumpen (2. Aufl., Berl. 
1900); Davery, Pumping machinery (Lond. 1900); 
Golyer, Pumps and pumping machinery (2. Aufl., 
ebd. 1900); Haeber, 9 und Kompreſſoren (Duis⸗ 
burg 1900); König, Die P. (Berl. 1902) 


mpelgarn, Ang erei. 

mpendampfer, Fahrzeuge von bejonderer 
Konſtrultion mit der Beitimmung, Kriegsſchiffen, 
die ein ftarles Led (ſ. d.) erhalten haben, beizu: 
jteben; zu diefem Zmed verfuhen die P. die voll 
Waſſer gelaufenen —— mit ſtarken Pumpen 
lenz zu balten (. Lenzen). Die deutſche Marine be: 
jißt zwei Er order und Kraft. Die P. können 
auch als Dampffeuerfprigen auf dem Waſſer ver 
wendet werden. _ 

umpermetten, j. Mette. 

umpernidel, ein in Weitjalen, beſonders im 
zu. hen und Dänabrüdihen, aus gefchrote: 
nem Korn des Roggens unter Zufaß von Sauertei 
bereitetes grobes ſchwarzes Brot in großen, meilt 
vieredigen Zaiben, wovon ein einziger bis 30 kg 
wiegt. Es gehört dazu eine eigentümliche Behand: 
[ung des Teiged und des erd, da das Gebäd 
12—14 Stunden im Badofen ftehen muß. In 
neuerer Zeit lommt P. vielfah aud in den Han: 
del. Unter den zahlreichen Etymologien für dieſes 
Wort ift die wahrjcheinlichite die, nach der es von 
einer Bezeihnung dieſes Brotes ſeitens der Stadt 
Dönabrüd abgeleitet wird, die bei einer Hungers: 
not um 1400 für die ſtädtiſchen Armen Brot baden 
ließ und dies bona panicula nannte, woraus im 
Bollämund lorrumpiert das Wort P. entitand; der 
Turm, in dem der betreffende Magiftratsbadofen 
lag, wird noch jegt Bernidel genannt. 

„beißt auch ein Zudergebäd, das mit Zufaß von 
grob geſchnittenen füßen Mandeln, Eitronat und ver⸗ 
Ihiedenen Gewürzen in längliche Brote geformt, auf 
einem Blech gar gebaden, noch warm in Scheiben 
zerichnitten und fo nochmals gebaden wird. 

Brodhaus’ Konverfationd-Beriton. 14. Huf. RM XII. 


— Punch 


lampe, |. Öllampen. 
mprad, eine Waſſerhebemaſchine, die aus 
einer feitlich geſchloſſenen, auf der Außenfläche wie 
ein Wafjerrad mit gefrümmten Schaufeln beiegten 
Trommel beftebt, welche in ein genau anſchließen⸗ 
des Gerinne eingebaut ift. Die Trommelſchauſeln 
tauchen unten in das Mailer, fajlen dasjelbe und 
heben es beim Dreben des P. in dem Hropfgerinne 
empor bi3 zum Niveau des Abflußgrabens. 
mpftationen, Bumpenanlagen, weldhe ent» 
weder dazu dienen, die Abmwäfler einer —— 
Ranalijation nach den —— zu en, 
ober den Zwed haben, das Waller eines Waſſer⸗ 
werls FJ bie Hochreſervoire zu drüden, er diefe 
. j. Waflerverjorgung.) Bei einer Bumpjtation für 
analifation gelangt das Kanalwaſſer in den jog. 
Sandfang. Diejes brunnenartig angelegte, mit 
einem Gitter verjebene Bauwerk bat den Zwed, 
—— den mitgeführten Sand ſich in dem tief— 
ten Zeile ablagern zu laſſen, andererſeits größere 
eitandteile, wie Bapier u. f. w., durch ein Gitter 
urüdzubalten, um jo eine Verunreinigung der 
Bumpen u verhindern. Nachdem das Waſſer einen 
chlammfang pajfiert bat, tritt e8 in die Pumpen⸗ 
fammern, aus denen e3 die Bumpen im Maſchinen⸗ 
baufe ſaugen und in das Drudrohr drücken. 
", Japan Gewicht, j. Candarin. 
a, Mal di, ſ. Bergkrantheit; vgl. Punas. 
a, engl. Boona, Hauptitabt der Divifion 
Delan (99426 qkm, 1901: 5980574 2 omwie des 
—— P. der brit.:ind. Präfidentihaft Bombay, 
in fabler Ebene an ver Bereinigung der ve Muta 


und Mula, feit 1750 ftatt Satara Sik des Peſchwa 
und Hauptſtadt der Mabratten, joll zu ihrer mir 
150.000 €. gehabt haben und bat (1901) einſchließlich 
der ſtarlen Öarnifon 111385 €. P. hat Ringmauern, 
ein Fort, gute Straßen und in dem ehemaligen 
alajt des Beihwa ein Gefängnis, Kranten: und 
rrenhaus, eine engl. Regierungsſchule, verbunden 
mit einem Sanstritlollegtum, und eine Kunſtſchule. 
Als Handeld: und Fabrifftadt hat P. genen früber 
verloren; doch liefert es noch berühmte Gold: und 
Silberarbeiten, Fächer und Thonfiguren. 2 km 
weſtlich befinden fich die Kantonnements der engl. 
Truppen mit geräumiger Kirche und komfortablen 
Dffiziermohnungen. Im R. und D. liegen zahlreiche 
Feljenfeftungen. Wichtig iſt Mahabaleſchwar, 
ein 75 km im ©. von der Stabt und ebenſo weit 
vom Meer, in 1370 m Höhe, auf dem Ghal gelege- 
ned Dorf mit einem viel beiuchten Sanatorium. 
Hier fallen jährlid 630 cm Regen in 127 Regen» 
tagen, meiftens in den vier Monjunmonaten, 
Binamuftein, f. Nepbrit. 
unas, die Öden Hochflächen von 4000 m und 
darüber in Peru und Bolivia. (S. auch Paramos.) 
unch (engl.,ipr. pönntich), Pferderaſſe, ſ. Punſch. 
h (ipr. pönntih) or the London Cha- 
rivari, in London erfcheinendes illuftriertes polit.⸗ 
var Wochenblatt, das hervorragendite engl. Wip: 
latt, Verleger: Bradburyg Agnew & Co. (Limited); 
Hauptredacteur: F. &. Burnand. Der P. wurde 1841 
begründet. Mark Lemon, einer feiner Begründer, 
leitete das Blatt die erften dreißig Jabre und bil: 
dete feinen Charalter aus. Nach Lemons Tode über: 
nahm se. Brooles die Leitung (bis 1874); ihm 
folgte Tom Taylor (ſ. d.), diejem 1880 der ge en: 
wärtige Nebacteur. Als Zeichner für ven B. ind 
mit Auszeihnung zu nennen: Ch. Keene, Lech, 
Gilbert, Du Maurier und Birket Fofter., Der Name 
33 
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des Blattes ftammt von der aus dem ital. Bulcinella 
(f.d.) entftandenen Benennung der luſtigen Perſon 
Handmwurft, Kaſperle) des engl. PBuppenipield. — 
[. The first fifty years of the P. (Lond. 1900). 
Bungeon (ipr. pönntich’n), engl. Branntwein: 
maß, beſonders für Rum, = 1", Hogsheab oder 
allons = 381,650 1. 


— 
ota esdos, ſ. Diäreſis. 

Punotum saliens (lat.), hupfender Punkt, in 
der Entwidlungägeihichte die frübefte Anlage des 
Herzens beim Embrvo (1. d.); bilvlih der Lebens» 
punft, Hauptpunft, auf den alles ankommt. 

Pundit, engliſch für Banbit (f. d.). 

undfchab, joviel wie Pandſchab (f. d.). 
ungive, Fluß in Mozambique (f. d.). 
Punioa, j. Granatbaum. 
—— f. Belletiörin. 
unier oder Bönier (Poeni), der übliche röm. 
Name für die Kartbager (f. Phönizien). 

Bunifche Kriege, Bezeihnung der drei Kriege 
der Römer mit den Karthagern oder, wie die Ro— 
mer fie nannten, PBuniern. Eine Lolalfehde des 
mächtigen Herricherd von Syrafus, Hiero II., mit 
dem von italiihen Sölonern (den Mamertinern, 

. db.) eroberten Mefiana veranlaßte den erjten 
uniſchen Krieg (264—241v. Chr.). Meflanarief 
leichzeitig die Hilfe Roms und Kartbagos an. Die 
arthager waren zuerſt zur Stelle, wurden aber 
durch die Römer vertrieben. Damit fam ed zum 
offenen Bruch. Hiero focht zunächſt auf tartkos. 
Seite, verbündete fi aber 263 mit Rom und ver: 
half damit den Römern zu einigen Erfolgen. Gleich⸗ 
zeitig begann der Seefrieg. Rom war genötigt, raſch 
eine große, den karthag. Schiffen ebenbürtige Flotte 
planen Mit ihr fiegte Konjul Gajus Duilius bei 
ylä. Nach einem zweiten großen echen bei dem 
Berge Ecnomus (265) übertrug Konful M. Atilius 
Regulus den Krieg in das kartbag. Afrika felbft. 
Gr war zunächſt fiegreih, wurde aber 255 durch 
den fpartan. Söldnerführer Zanthippus geſchlagen 
und gefangen. Mebrere röm. Flotten gingen durch 
Sturm zu Grunde. Die Römer beichräntten fich des: 
balb a den Landkrieg in Sicilien. 250 errang bier 
der Konſul L. Eäcilius Metellus bei Banormus einen 
großen Sieg, aber in den folgenden Jahren madıte 
der neue karthag. Feldherr Samilfar Barlas den 
Römern ihre Erfolge wieder ftreitig. Erſt nad einer 
legten verzweifelten Seerüftung gelang es dem 
a G. Lutatius Catulus, durd feinen Sieg bei 
den Agatiſchen Inſeln re die Entſcheidung berbei: 
zuführen. Der Friede folgte unmittelbar. Kartbago 
mußte Sicilien abtreten und 3200 Talente zablen. 
Kartbagos Erfhöpfung und ein Aufftand in Afrika 
wurde von den Römern benukt, um 238 noch Sar: 
dinten zu gern und Karthago aufs neue zu de: 
mütigen. Sorgfältig bereitete ſich Karthago vor und 
erwarb in Spanien eine neue Hilfäquelle, 

Hier fam 218 v. Chr. der zweite Bunifche oder 
Hannibalifhe Krieg (218—201) zum Aus: 
bruch. Das Signal gab Hannibals Angriff * 
das von den Römern geihüste Sagunt. Hanniba 
eroberte die Stadt und fam dann den Römern, die 
den Krieg nad Spanien verlegen wollten, zuvor. 
Mit einem kühnen, viel bewunderten Mari über 
die Pyrenäen durb Südgallien und die Alpen 
brad er 218 in Italien ein. (Über den Verlauf des 
Krieges ſ. Hannibal.) Bis 205 hielt er ſich in Ita: 
lien; da rief ihn der Befehl des farthag. Senats zum 
Schutz der Vaterſtadt zurüd. — Während des ital. 


Puncheon — Bunt 


Krieges hatten die Römer unter den Brüdern Gnäus 
und Publius Cornelius Scipio auch in Spanien, wo 
Hannibal feinen Bruder Hasdrubal als Oberbefehls⸗ 
baber zurüdgelafien hatte, tapfer gelämpft. 212 
fielen beide Scipionen; mit Mübe rettete ſich der Reſt 
ihres Heerd. Erſt als der junge Bublius Cornelius 
Scipio, des Publius Sohn, ben fpan. Oberbefebl 
übernabm, befjerte fih die Lage für Rom bis zum 
vollen Siege im J. 206. Scipios glänzende Erfolge 
verichafften ihm weiterhin das Kommando in Afrika. 
204 landete er an der fartbag. Küfte und drängte die 
ihm entgegengeftellten Truppen zurüd, Nach ver: 
—— Friedensverhandlungen ſtellte ji ihm 202 

ei Zama Hannibal jelbft; aber auch er unterlag und 
riet nun zum Frieden. 201 ward dieier geſchloſſen. 
Karthago blieb auf fein afrit. Gebiet beihräntt, 
mußte 50 Jahre lang jährlich 200 Talente zablen, 
die Kriegsichiffe bis auf gehn und die Elefanten aus: 
liefern, durfte außerhalb —* gar nicht, in Afrika 
nur mit Roms Erlaubnis Krieg führen. Außerdem 
wurde den Karthagern der Numiderfürft Mafinifja 
zur Beauffichtigung zur Seite gejeht. 

War der zweite ein Kampf um die Weltberrfchaft 
gewefen, fo war ver dritte Bunifche Krieg (149 
—146 v. Ehr.) von feiten der Karthager ein Kampf 
der Verzweiflung um ihre Eriftenz. Die röm. Groß: 
kaufmannſchaft drängte auf die Vernichtung der 
Konkurrentin und jehte den Kampf —— durch. 
Die Karthager gaben bis zum Yußerjten nad, 
nahmen aber endlih den Kampf entichlofien auf, 
zunächſt mit Glüd; erft 146 eroberte Bublius Cor: 
neltus Scipio Amilianus Karthago, das er über ein 
Jahr belagert hatte und die von den Einwohnern, 
noch als die Römer ſchon eingedrungen waren, 
Schritt für Schritt verteidigt, endlich den Flammen 
geopfert wurde. — Bol. Neumann, Das Feitalter 
der P. K. (be. von Faltin, Bresl. 1888); Fuchs, 
Der zweite Bunifche rien (Miener:Neuftadt 1894); 
derf., Hannibals Alpenübergang (Wien 1897). 

Bunifcher Apfel, joviel wie Öranatapfel (. Gra⸗ 
le fides. 

Bu che Treue (Fides Punica), ſ. Graeca 

unitz, poln. Poniec, Stabt im Goiton 
des preuß. Reg.: Ber. Bolen, lint3 am Polniſchen 
Landgraben und an der Nebenlinie Liſſa-Oſtrowo 
der Preuß. Staatöbahnen, bat (1900) 2193 €. (1100 
Bolen), darunter 1078 Katholilen und 22 Jeraeliten, 
Voſt, Telegrapb, evang. und kath. Kirche, Kranken: 
u. ; Windmüblen, Stellmacerei, Böttcherei, Tiſch⸗ 
erei, Jahr⸗, Vieh⸗ und Schweinemärfte. Bei P. be 
fiegte 1704 Karl XIL. die Sadjen. 
unjalu)b, ſ. Pandſchab. 
alu)b Native States ſſpr. ponndſchahb 
nebtim jtebts), f. Pandſchab⸗Staaten. 
unka, engliic verderbt aus Panlha (f. d.). 
net (lat.), in ver Geometrie nah Eullids 
Definition das, was keine Teile oder feine Aus: 
gr ae Man vw den P. auch als einen 
Ort im Raume. Ein B., in —2* gedacht, be⸗ 
ſchreibt eine Linie. In der Algebra iſt ver P. Zeichen 
der Multiplifation. — Über die typographiſchen 
P. ſ. Regel (typographiſch) und Schriftarten. 

In der Notenſchrift bezeichnet der B. über der Note 
den Staccatovortrag (}. Staccato); der P. rechts 
neben der Note verlängert dieje um die Hälfte ibres 
Wertes, z. B. eine halbe Note mit P. gilt drei Viertel, 
eine VBiertelnote mit B. drei Achtel. — In der ältern 
Notenichrift war der P. zum Teil Berlängerungs: 
zeichen, zum Teil vertrat er den Taltſtrich. 
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Bunktation (neulat.), eine vorläufig aufge 
nommene Vertragsurlunde, zu welcher noch etwas 
inzulommen ſoll: das lann fi bie jörmlihe Aus: 
gung, etwa in Reinjchrift oder in gerichtlicher 
oder notarieller Form; e3 lann auch fein die Wieder: 
gabe von Nebenpunlten; oder drittend man war nur 
einig, daß ein Bertrag, wie er in der Urkunde um: 
bhrieben, geſchloſſen werden joll, und hat ſich durch 
. gegenfeitig verpflichtet, den Vertrag in biejem 
inne ab uldlieben, oder endlich man hat den Ber: 
tragsabieluß vorbehalten und vorläufig nurin Vor: 
beiprehungen die Punlte feitgejtellt und niederge⸗ 
ſchrieben, in welcher Weife die Barteien den Bertrag 
uſchließen gedenten. Die unterfchriebene * iſt im 
J Fall ein gültiger Vertrag, wenn die Ausfer: 
tigung nur des Beweiſes megen in utreten foll, was 
nad Deutſchem Bürgerl. Gejesb. $. 154 im Zweifel 
nicht anzunehmen ift; im zweiten Fall liegt ein gül: 
tiger Vertrag vor, wenn nicht, was nad) Bürgerl. 
ſetzb. . 154 im Zweifel anzunehmen ift, Einigun 
über Nebenpuntte vorbebalten ijt, in welchem Fa 
der Vertrag, auch wenn über alle weſentlichen Erfor: 
derniſſe er. erzielt war, noch nicht fertig iſt. 
Im dritten Fall liegt ein in Preußen jtempeljteuer: 
flihtiger VBorvertrag vor; im vierten Fall gar kein 
—— — über P. in der hebr. Schrift ſ. Hebräifche 


Sprace. | | 
Bunttieren, etwas mit Punkten verfeben, j. Bild: 
bauerkunft und Rollationieren., 
ftierer, |. Buchdruckerkunſt. 
uktierkunſt, eine Art, Dratel zu geben, in: 
dem man eine Anzahl Buntte, die man ohne befon: 
dere Abſicht ganz willkürlich verzeichnet, in Figuren 
bringt und zählt, dann den Zahlen gewiſſe Be: 
deutungen beilegt, um daraus nad) gewiſſen Regeln 
verborgene und zulünftige Dinge zu erforiben. 
Diefe Art der Weisjfagung wird von den Arabern 
geleitet, die die Punkte mit einem Stab in den 
and oder in die Erde zu machen pflegten, med: 
balb die P. auch Geomantie (d. i. Weisjagun 
aus der Erbe) genannt wurde. Die Regeln der no 
beute ſehr beliebten Kunjt finden fi in den jog. 
Buntltierbüdern. 
unftiermanier, j. Kupferſtechkunſt. 
unkttiermafchine, j. Bildbauerkunft. 
unftion (lat., dad «Stechen»), in der Chirurgie 
die Durchtrennung der Weichteile vermittelit ſpißer 
und ftechender Inſtrumente, um Aufibluß über Be: 
chaffenheit und Widerſtand der tiefer gelegenen 
eile zu erhalten oder widernatürlic angejammelte 
ia erg oder Gaje aus denjelben zu entfernen. 
andelt eö fih dabei um die fünjtlihe Eröffnung 
einer Rörperböble (Brujt: oder Bauchböble, Harn: 
blaſe, Herzbeutel), jo nennt man die Operation auch 
aracenteje. Man führt die P. je nad dem beab: 
chtigten Zwed entweder mit einem jchmalen ſpitzen 
efjer oder dem Trokar (j. d.), oder mit langen 
ftählernen Nadeln (j. Akupunktur) aus und bevedt 
nad der P. die Heine Wunde mit Heftpflajter oder 
einem anttfeptiichen Verbande. 
ttforallen, joviel wie Milleporidae (f. d.). 
ür 84 Stich. — Liber P. im Buchdruck 
j. Buchdruckerkun 
ktverzahnung, ſ. Zahnräder. 
o, Departamento im Sübojten der Republik 
(j. Karte: Columbia u. |. w.), ar auf 
106 731 qkın (1896) 537345 €., welde bejonders 
Viehzucht, am Titicacafee aud Aderbau und etwas 
Bergbau treiben. Die Anden bedingen ein kaltes 
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Klima. Im Norden, in der Waldregion, fließen die 
Gewäfler zum Rio Ynambari, im Süden zum 
Ziticacajee, auf dem die Grenze gegen Bolivia ver: 
u — Die Hauptftadt J oder Concepcion 
de P. an dem weſtl. F des Titicacaſees, 3824 m 
ü.d.M., durch Eifenbahn über Arequipa mit Mol: 
lendo und mit Sta. Roſa und Euzco verbunden, 
bat (1890) 5000 €. und lebhaften Durchfuhrhandel 
nah Bolivia, Der ehemals beveutende Bergbau, 
is auf Silber, hat ganz aufgehört. 

Bunfch, ein allgemein verbreitetes Getränf, das 
nad Europa gegen Ende des 17. Jahrh. aus Dft: 
indien gelangte, wo die dort anſäſſigen Briten nad) 
dem Bericht Fryars («New account of East-India 
and Persia», Lond. 1697) es aus fünf Beſtand— 
teilen (daher joll au der Name fommen, engl. 

unch, im Sanskrit pantscha, fünf): Araf, Thee, 
* Waſſer und Citronenſaft bereiteten. Das 

etrank wird meiſt warm genoſſen, doch auch kalt als 
— ——— P. Das Waſſer wird bei der 

ereitung oft ganz oder zum Teil durch Wein erſetzt 
(Weinpunf Pr ). 

Punsch (engl. Bund, d. i. ein jeder kurze dide 
Gegenjtand), eine befondere Rajje von Gebrauchs: 
pferden, die fich Durch geprängten, ftämmigen Körper: 
bau auszeichnen und N vermöge ber ** ewöhn⸗ 
lichen Kraft ihrer Glieder beſonders zu are en: 
der Pandarbeit eignen, 3. B. die SuffollBundes, 
Elyvesvale- Bundes u. a. 

unfchpflangze, |. —— 

unta, ſpan. und ital. Name für Spitze, Bezeich⸗ 
von Vorgebirgen, N B. La P. de Europa, 
die Sudſpitze von Gibraltar, La PB. Marroqui, 
die Südipige von Tarifa, P. del Faro, die Nord: 
oftipige von Sicilien u. a. 

unta- Arena, offiziell Villa de Bunta, 
Hauptort und Hafen des chilen. Territorio Magal: 
lanes, mit (1895) 3227 €., liegt unter53° 10’ füdl. Br. 
(jüplichfte Stadt der Erbe), in einer ebenen Gegend, 
in der Kohl, Erben, Kartoffeln, Roggen und Gerite 
gedeihen, und in der Nähe ſchöner Wälder, deren 
Holz nad den Falllandinjeln verjchifft wird. Auch 
werben \ — gefangen. P. iſt Halteplatz der 
durch die Magalhäesſtraße fahrenden Dampfer. 

Bunta:-Arcnad, Puntarenas, Hauptaus— 
fuhrhafen der mittelamerit. Republil Coſta-Rica, auf 
niedriger ſandiger Landzunge am öjtl. Ufer des Golfs 
von Nicoya, Sit eines deutichen Vicelonſulats, Sta: 
tion mehrerer Dampferlinien, iſt wejtl. Endpunkt der 
liberlandbahn nad) uerio Limon am Allantiſchen 
Ocean, bat (1892) 2538 €. und führt Kaffee, Kau— 
tſchul, Häute und Felle, Hölzer, Schildpatt und Silber 
aus. Das Klima ift heiß und ungejund. 

Pünte, ein flacher vieredig gebauter Flußkahn 
mit 1—2 Majten und Raheſegeln. Eine Spib: 
pünte, ebenfalld, wie die P. in der Emsgegend 
nebräuclic, iſt ein fielgebauter Küftenfabrer bis zu 
150 t Größe mit Auttertalelung, der Nord: und 
Ditiee Bene man nennt jie auch häufig kurzweg P. 
— Über P. in der Befeftigungstunft ſ. Baſtion. 

Punto (ital.), die Spite; P. di Venezia, Bene: 
tianer Spike; P. tagliäto (fpr. tallj-), ausgejchnit: 
tene (Spigen:)Arbeit; P. tiräto, Ausziebipike. (S. 
Spigen). 

Bunto de Galle, joviel wie Boint-de:Galle. 

— florentin. Maler, ſ. Pontormo. 

unzen oder Bunzen, kleine ſtählerne Wert: 

in Form von Stäbchen, deren meiſt fein po— 

ierte Endfläche dem ſpeciellen Zwed entſprechend 
883* 
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verjchieden geformt ift und die, auf das Arbeitsitüd 
geſetzt, mit dem Hammer eingejchlagen werden. Man 
gern: die P. entweder, um auf dünnem Blech) 
urchbiegungen zu erzeugen, d. h. Vertiefungen, die 
auf der entgeaengejebten Seite erhaben erjcheinen, 
alſo zum Treiben (f. d.), Eifelieren (f. d.), oder um 
fleine Bertiefungen auf ftärferm Metall bervorzu: 
bringen, wobei das letztere nicht ausgedehnt, fon: 
dern nur zufammengebrüdt, mithin at der Rüdjeite 
der Form nach nicht verändert wird. Je nad der 
Geftalt des wirkenden Teils unterfcheidet man ins: 
bejondere \y die Arbeit des Treibens zahlreiche 
Arten von P., deren wichtigſte nadhitebend —* 
find. Der Ziehpunzen dient dazu, die Umriſſe 
einer Zeichnung, überhaupt fortlaufende Linien ein: 
zudrüden; das Ende desfelben bildet eine burch zwei 
ufammenftoßende Facetten erzeugte, ftumpfmwintlige 
ante, die entweder geradlinig oder C»förmig ger 
frümmt ift; ift dieſe Kante nicht poliert, fo wird das 
Werkzeug matter Ziehpunzen —— Der 
— mit ſchmaler, der Breite nach fon: 
ver gerundeter Fläche wird zur Bildung rinnen: 
artiger Eindrüde, Kannelierungen, benußt. Der 
eigentliche Mattpunzen bat eine ovale Fläche, die, 
mit Heinen unregelmäßigen Spiken dicht bededt, 
raub gemacht ift, um auf dem Arbeitsjtüd ein feines 
Matt, Staubmatt, bervorzubringen und fo entweder 
einzelne Teile der Zeichnung ſelbſt oder den Grund, 
I dem bie glänzende Jeichnung bervortritt, gleich⸗ 
mäßig matt ericheinen zu laſſen. Der grobe Matt: 
ungen, Rrauspunzen oder Frifoir trägt auf 
einer Fläche Heine —— elige Vertiefungen. Der 
Haarpunzen mit fein geitreifter Endfläche, die je 
nach dverbeabfidhtigten Formgebunglänglich vieredig, 
kreisrund, oval, herzförmig, eben, et fonlav 
oder cylindriih ausgeführt ift; der Perlenpun: 
zen, deilen Ende eine Höhlung von der Geftalt eines 
Kugelabſchnitts darftellt; der Rojenpunzen zur 
Erzeugung von Rofetten; der Grainpungen mit 
erader oder wenig fonverer kreißrunder oder ovaler 
dfläche, die mit kleinen, balbkugeligen Erböbun: 
en oder mit gelreuzten erhabenen Einien bededt 
in Außerdem werden die P. häufig ftatt des Grab: 
ftichels zur Herftellung von Betichaften, Münzitem: 
peln u. }. w. ſowie von Figuren, Ziffern und Buch: 
ftaben in Metall, insbejondere bei Anfertigung 
von Stempeln und Matrizen für Erzeugnijje der 
Schriftgießerei verwendet. Die P. des Graveurs 
unterjcheiden fih von denen des Goldarbeiters da— 
durch, daß fie nicht bloß einfache Elemente einer 
—— —— ganze Beſtandteile derſelben ent⸗ 
alten, die höchſt re ag Art fein fönnen, 
PBunzenftich, eine Abart der Kupferſtechkunſt 
(ſ. d.), bei der die Vertiefungen, ſowohl die Zeich— 
nung als die Schattierung, durd die Goldſchmied— 
punze (gehärtete Stablitange mit, abgerundeter 
Spike) vermittelft eines Hammers in die Kupfer: 
platte eingeihlagen werden. Beſonders deutiche und 
niederländ. Goldſchmiede haben diefe Manier zur 
Herftellung von Goldſchmiedeornamenten verwen: 
det. Das ältefte Blatt in Bunzenmanier rührt von 
Giulio Campagnola (geb. 1481) ber. 
nern Stempelung mitteld Bunzen. 
upillärbepofitorium, & Depofitenmweien. 
upillärifche Sicherheit, j. Pupillen. 
upillärfubftitution, im röm. Hecht die leht: 
willige Anordnung des Inhabers der väterlichen 
Gewalt, durch welche derfelbe für den feiner Ge: 
walt Unterworfenen einen Erben beruft für den 


Punzenſtich — Bupille 


Fall, daß der der Gewalt Unterworfene vor Er⸗ 
reihung des zur Errichtung einer legtwilligen Ber: 
Meung erforderlichen Alters ftirbt. Eine Quaſi— 
pupillarfubftitution geftattete Juftinian dem 
Vorfahren in ähnlicher Weife. Er darf dem geiftes: 
franten Ablömmlinge, weldhem er mindeitens den 
Pflichtteil binterläßt, für den Fall, daß diefer nicht 
—— ſollte, einen Nacherben berufen, zunächſt 
eſchränlt auf deſſen Kinder oder Geſchwiſter. 
Neuere Geſetzgebungen, jedoch nicht das Oſterr. 
Bürgerl. Geſetzb. ($. 609) und der Code civil, haben 
beide Rechtsbildungen, zumeift mit Ausdehnung 
auf die mütterlichen Borahren und zum Teil mit 
Ermeiterung auf Taube, Stumme und für Ver: 
chwender Erklärte übernommen. Nah dem Deut: 
hen Bürgerl. Geſebuch wird das gleiche durch Ein⸗ 
ebung eines Nacherben ($. 2100; j. Subftitution) 
und Enterbung in guter Abficht ($. 2338) erreicht. 
Bupille (lat. pupilla), die Sehe over das 
Seblod, die runde, normalerweije tiefſchwarz er: 
ſcheinende Öffnung in der Mitte der Regenbogenbaut 
8), jo genannt, weil auf derjelben ſich das Heine 
ildchen (pupilla, Büppchen) projiziert, das die Horn: 
aut als kleiner Konverfpiegel von einem ins Auge 
chauenden Beobachter entwirft, Bei Albinos (f. d.) 
ift die P. dagegen rot erleuchtet, weil durch fie vom 
Augenbintergrund refleltiertes Licht aus dem Auge 
austritt. Die B. dient dem Eintritt der Lichtftrablen 
in das Auge, und da fie veränderlihe Größe bat, 
kann die Menge des einfallenden Lichtes durch fie oder 
richtiger durch die die Weite der P. bedingende Jris 
reguliert werden. Es befindet fi nämlich in der Iris 
ein doppelter Mustelapparat; der ringförmig die P. 
umfreifende Berengerer (sphincter) der P. der unter 
dem Einfluffe eines Gehirnnerven (nervus oculo- 
motorius) ſteht, und der rabiär verlaufende Erwei— 
terer (dilatator) der B., der dem vom Rüdenmarf 
fommenden ſympathiſchen Nerven gehorcht. Die P. 
fann fidh verengern ſowohl durch * iehen 
des Verengerers, als durch Erſchlaffung des 33 
terers; fie fan * erweitern ſowohl durch Zuſam⸗ 
menziehen des eiterers, als durch Erſchlaffung 
des Verengerers. Eine Verengerung der P. tritt 
ein bei heller Beleuchtung zum Schuße der Netzhaut 
vor allzuftarker Belichtung, beim Seben naber Ge: 
— um durch vermehrte en, der 
Randſtrahlen die Sehſchärfe zu beben (Bupillar: 
refler; j. auch ng enn beim 
Menfchen auch nur das eine Auge beleuchtet wird, 
fo verengt ſich doch auch die P. des andern Auges 
(tonfenjueller a A Wäbrend 
des Schlafes ift die P. ſtark verengt. Erweitert iſt fie 
bei ſchwacher oder fehlender Beleuchtung und beim 
Fernieben. Das Bupillenfpiel hört auf, wenn einer 
der beiden Musteln geläbmt ift (Jridoplegie); 
bei Fähmung des Berengererd verbarrt die B. im 
Buftande abnormer Weite — is), bei Lah⸗ 





mung des Erweiterers im Zuſtande abnormer Enge 
(Midſis, Myoſis). Daher deutet bei Yäbmungs: 
zuftänden eine beſtehende Mydriaſis auf Lahmung 
der Gehirnnerven, eine Mioſis —— auf Lah⸗ 
mung des Rückenmarks. Durch Einbringen gewiſſer 
Pflanzenalkaloide, von Atropin, Daturin, Hyos⸗ 
chamin, Cocain, Duboiſin, kann die P. kunſtlich 
erweitert werden; dieſe Mittel werden daher als 
Mydriatika bezeichnet. Andere haben die Eigen: 
ſchaft, die P. zu verengern, fo das Ejerin, Bilocar: 
pin, er Mustarin, Nicotin, und werben da: 
ber ald Miotika (Myotila) bezeichnet, 
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Als Ausdrud gewiſſer Entwidlungsitörungen 
tommen ſowohl partielle ald totale Defelte der JIris 
vor, im erjten Falle hat die P. eine birn- oder 
ihlüffellohförmige Geftalt (Roloboma, ſ. d.), im 
zweiten (Jrideremie) erſcheint fie natürlich unge: 
mein weit, Nimmt die B. nicht Die Mitte der Iris ein, 
ſondern liegt ercentrijch, fo nennt man dies Korel: 
topie. Die runde Form der menſchlichen P. gebt 
bei den Tieren ve in anders geftaltete, bei der 
Rabe 3. B. in eine jhlikförmige über. Infolge von 
Entzündungsprozefien der Regenbogenhaut kann der 
Rand der N\y entweder teilweife oder gang mit ber 
unmittelbar hinter ihr liegenden Linje verwadjien. 
Die PB. wird dann enger und unregelmäßig, oder 
auch vollftändig durch Auflagerungen geſchloſſen. 
(S. Bupillenfperre.) In feltenen Fällen beobachtet 
man doppelte oder mehrfache P. Polykorie), die 
jedoch meift eine unregelmäßige Gejtalt haben. 

Bupillen (lat.), im röm. Recht minderjährige 
Kinder unter 14 und 12 Jahren (je nachdem fie 
männlich oder weiblich), jofern fie unter Bormund: 
(haft jteben. Bon den neuern Rechten wurde dafür 
die Bezeihnung Mündel gewählt, und diefer Aus: 
drud wird nun für alle unter Bormundfcaft ſtehen⸗ 
den Minderjährigen gebraudt. Von Bupillen: 
tollegium fprady man früber, ſofern kollegialifche 
Bebörden die Obervormundſchaft wahrnahmen. 

Bevor die Anlegung von Mündelgelvern ( ß Mün—⸗ 
delgut) in Hypotheken, Grund: oder Rentenſchulden 
feiten3 der Obervormundſchaft oder des Gegenvor: 
munds genehmigt wird, joll dargetban fein, daß 
der Wert des Pfandgrundftüdes um einen beftimm: 
ten Bruchteil den * der Hypothek überſchreitet, 
die Hypothel u. ſ. w. alſo eine ſichere iſt. Man 
—— dann von pupillariſcher Sicherheit. 

ach dem Deutſchen Bürgerl. Geſetzb. 8. 1807 iſt 
es den Landesgeſetzen überlaſſen, Grundſätze über 
Wertermittelung und Beleihungsgrenze ver Grund⸗ 
ſtücke, alſo über die Feſtſtellung der Sicherheit der 
Hypothelen u. ſ. w., auf —* 
—— Schu e für Zöglinge der Armee 
in Belgien. 

PBupillenfperre (Atresia oder Synizesis pu- 
pillae), vie Verlegung der meiſtens durch er: 
wachſungen ſtark verengten Bupille durch Auflage: 
rungen auf der Vorderfläche der Linie. Das bier: 
durch verminderte oder aufgebobene Sehvermögen 
lann wiederbergejtellt werden durch Bildung einer 
künftliben, ercentrijch gelagerten Bupille (Rore: 
morpbofiß) mittel einer Jrideltomie (f. d.). 

Bupillenitarre, der Zujtand, in weldem die 
Bupille dauernd diejelbe Weite bewahrt entweder 
infolge der Lähmung der in der Negenbogenhaut 
entbaltenen Muskeln (Iridoplegie) oder infolge 
Wegfalls der Pupillenbewegungen auslöfenden Ner: 
ventbätigkeiten (reflettoriiche P.). 

illin (pr. püpiläng), Weinort bei Arbois 
ipären, j. Lausfliegen. IN d.). 

uppe oder Chryſalis, Bezeichnung für die 
rer mit volllommener Metamorphoje in der 
iode, in der fie ruben und nicht freſſen und aus 
der fie nach kürzerer oder längerer Zeit ſich in das 
volllommene njelt verwandeln. Ruhende B. be: 
fißen die Käfer (jo der Maitäfer, N Tafel: Schäp: 
licheForſtinſeltenJ, Fig.10c, beim Artitel Forft- 
—. Hymenopteren (jo die — latt⸗ 
weſpe, j. Tafel: Inſekten IL, Fig. 18b), die mei: 
en Dipteren, Echmetterlinge und die eigentlichen 
epflügler. Die P. ift bald nur mit einer feinen 
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Haut belleidet (Bienen), die alle Organe ſehen läßt, 
bald eckig und nur mit geringen Andeutungen der 
Korperteile (Schmetterlinge), bald gänzlich in ihrer 
Geſtalt von derjenigen des Inſelkts oder ſeiner Larve 
verſchieden (Dipteren). Häufig iſt fie von einem Ge— 
ſpinſt oder Cocon umſchloſſen (Ameiſen, Spinner, 
B. beim Kiefernſpinner, ſ. Tafel: Schäplide 
Forſtinſekten IL, Fig. 2dh, in andern Fällen tft ſie 
jedoch nadt. Die uppenrube ift von ſehr ungleicher 
Dauer, von wenigen Tagen bis zu Monaten und 
—* Während dieſer Zeit wird der Bildungs: 
toff, der durch die frefiende Larve angebäuft wurde, 
zur Ausbildung der äußern und innern Organe, 
gas bejonderd aber derjenigen der Flügel, der 
eine und der —— ſsorgane verwendet, in: 
dem dabei die Gewebe des Yarvenlörpers gröhten: 
teild einen Zerfall (Hiftiolyfe) erleiden können. 
Aus diefer organiihen Maſſe legt ſich dann in der 
P. der Leib des definitiven 9 an und ent: 
widelt ſich aus derjelben weiter. Eine ſcharfe Grenze 
zwiſchen rubenvden und beweglihen P., die man 
ipeciell mit dem Namen Nymphen belegt, eriftiert 
nicht. Viele fonft rubende P. bewegen ſich lebbaft, 
wenn fie gereizt werben, andere (örinmen, wie 
mandhe der Müden, oder kriechen jogar umber; jo 
jteigen 3. B. die B. der Glasſchwärmer (Sesia) gegen 
das Ende ihres Puppenlebens aus dem Innern der 
Baumftämme an die Öffnung ibrer Rohren, die ſich 
an der Rinde finden, empor, und awar mit Hilfe von 
Kränzen nad binten gerichteter Hafen, die ih an 
den Sinterleiböringen befinden. 
Buppen (Betreidepuppen), j. Ernte. 
uppengebärer, ſ. Lausfliegen. 
penräuber (Calosoma), ein Geſchlecht an: 
ſehnlicher Laufläfer, deſſen 80 Arten über die ganze 
Erde verbreitet, aber im Norden der Alten und 
Neuen Welt am zahlreichiten find. Die größte ein- 
beimijche Art (Calosoma sycophanta L.) if bis gegen 
30 mm lang, auf den Flugeldecken lebhaft ſmaragd⸗ 
grün und fupferrot jchillernd. Der Käfer klettert 
mit Vorliebe auf Bäume und ijt ein Hauptfeind ge: 
fellig lebender Raupen, beſonders der des Prozej: 
fionsipinners, wodurd er ſehr nüslich wird. 
Buppenipiel, in Deutichland eine Bühnendar: 
ftellung, in der die Schaufpieler durch Gliederpuppen 
erjegt werden. Die P. gebören lediglich, wie die 
franz. Marionetten (f. d.), der Vollsbühne an und 
find meiſt burlesten Inhalts. Ihre Blütezeit fällt 
in die Zeit nah dem Dreipigjährigen Kriege; er: 
—— fie ſich bis in den Anfang des 19. m 
in Lieblingsftüd des Puppentheaters war das 
von «Doktor Johannes Fauft» (bg. von Simrod, 
Frankf. 1846), das ſchon Leſſing bearbeitete und 
aus deflen Anregung auch Goetbes «Fauit» hervor: 
gegangen ift. Engel veröffentlichte eine Sammlung 
alter deuticher B. u.d.T. « Deutihe Buppentomö: 
dien» (12 Tle. Oldenb. 1873—93); andere Samm: 
lungen find von Kralik und Winter («Deutiche P.», 
Wien 1885) und Kollmann («Deutihe B.», Heft 1, 
2p3. 1891). [bannes von God (f. d.). 
Hupper, Johann, der eigentliche Name von So: 
ur (lat.), rein, lauter, unvermifct. 
Pur (PBura), im Indiſchen foviel wie Stadt, 
= vielen Ortönamen angehängt. 
urace, bejtändig rauchender Bulfan in der 
Republit Columbia, in der mittlern Anventette, 
öftlih won der Stadt Popayan im Departamento 
Gauca, ift 4700 m bob. Am Aug. 1878 fand ver 
legte Ausbruch ftatt. 
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Puräl, |. Gebeimmittel. 

Puräna (b.i. alt), Name einer Klaſſe altind. 
Merle. Die unter diefem Namen erhaltenen Werte 
dienen Seftenzweden, namentlib der Givas und 
Vifbnuverebrung; fie enthalten kirchliche Legenden, 
religiöfe Vorſchriften, pbilof. Betrachtungen. Die 
wichtigſten P. find das Vishnupuräna (bg. Bombay 
1867; neuefte Aufl. 1887), überfept von Wilfon 
2. Aufl., bejorgt von Hall, 5 Boe., Lond. 1864—70; 

d.6—10der« Works of H.H. Wilson»); das Väyu- 
puräna, bg. von Näjendraläla Mitra (Kalkutta 
1880—88) und das Märkandöyapuräna, bg. von 
Banerjea (ebd. 1855—62), überjegt von Pargiter 
(cr 1888 fg.). Eine Analyſe jämtliher P. hat 
Wilfon geliefert in der Einleitung zu feiner Über: 
jeßung des Vishnupuräna. 

Burbed A pör-), eine dem oberiten Malm 
(j. d.) oder Weißen Jura angebörige Schichtreihe, 
die in bradifhem Waſſer zur Ablagerung gelangte; 
fie findet fih in Südengland und in Hannover. 

Purbed, Isle of (pr. eil öf pörbed), Halb: 
injel an der Süpfüfte Englands, in der Grafſchaft 
Dorjet (f. Karte: England und Wales), it 
19 km lang, bis 12 km breit, erreicht eine Höbe 
von 200 m. In der Mitte erhebt ne Eorfe Caftle; 
an der Dftküjte liegt Swanage. P. ijt berühmt 
durd feine Kalkſteinbrüche und feinen Töpfertbon. 

Purcell (ſpr. porßel), Henry, engl. Komponiſt, 
geb. 1658 in Yondon, wurde 1676 Organift an der 
Wejtminjterabtei und 1682 Drganift ver Hoflapelle 
oder der fönigl. Kirchenmuſik. Er ſtarb 21. Nov. 
1695. P. befaß eine erſtaunliche Fruchtbarkeit in 
allen Zweigen der Kompofition. Zu den Gäcilien: 
ejten, die von 1683 an alljährlich in London ge: 
etert wurden, fchrieb P. die erfte Ode und 1694 
ein berühmtes Tedeum nebit Jubilate. Schon 1675, 
in feinem 17. Jahre, tomponierte er die Heine Oper 
«Dido und Aneas», und in den nädjten janzig 

abren die Muſik für 38 Theaterftüde, teils ganze 

pern, größtenteils indeſſen muſikaliſche Scenen 
aus Scaufpielen und Zwiſchenaktsmuſiken. Bon 
einem diejer Werke (« Dioclefian» oder «Die Pro: 
betin», 1690) erſchien die Muſik damals voll: 
hang gebrudt, von den übrigen find viele Ge: 
änge gedrudt in den zwei Bänden des «Orpheus 
Britannicus», die feine Witwe 1698 und 1702 ber: 
ausgab. An P. kam die echt engl. Muſik zur Blüte, 
Seine bedeutendite Oper ift der «King Arthur» 
(1691, Text von Dryden). Bon P.s Werfen wurden 
einige nah feinem Tode wiederholt gedrudt, die 
Kirchenſtücke am volljtändigften von Novello in vier 
Bänden. ee... erichienen feit 1878 in London 
und ſeit 1879 bei Breitlopf & Härtel in Leipzig. 

Purdy⸗Juſeln, vier winzige Koralleninfeln im 
Stillen Ocean, unter 146° 14’ bis 146° 28° dftl. 2. 
und 2° 50’ bis 2° 52’ füol, Br., zu den Admirali⸗ 
tätsinfeln (f. d.) gebörig, find unbewohnt, aber dicht 
bewaldet und wichtig wegen der Phosphatlager. 

Pure (lat.), unvermijcht, unbedingt, ohne wei: 

Burde (3. fpr. püreb), Brei, teres. 

Bund teppenwind, ſ. Buran, 

' dem änzen (lat. purgantia), Abführmittel, 
. ren. 

—— der Diacetyleſter des Anthrapurpu⸗ 
rins. Es dient als Abführmittel. 

Purgation (lat.), Reinigung (f. d. und Purgie— 
ren). Purgatio contumaclae nannte der gemeinrecht⸗ 
liche Eivilprogeh die Nahholung einer verfäumten 
Prozeßhandlung, bevor der an die Verjäumnis ge: 
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fnüpfte Nachteil verwirkliht war; Purgatio morae 
die Wiederaufbebung des Verzug3 (f. d): wenn der 
fäumige Schuldner dem Gläubiger anbietet, was 
dieſer zu fordern bat, einschließlich deſſen, was infolge 
des Verzugs zu leisten ijt; oder wenn der Gläubiger, 
der fih durch Weigerung der Annahme in Annabme: 
verzug gejeht bat, fi zur Annahme bereit erflärt. 
urgativ (Dibtmanns ®.), f. Gebeimmittel. 
urgatorium (lat.), der Heinigungseid; in der 
lath. Kirche das Fegefeuer (f. d.). i 
Purge (ir;., jpr. pürjch), 1. Hypothelenreinigung. 
—— ſ. Rhamnus. 
urgieren (lat.), reinigen, beſonders den Leib, 
abführen; fih von einer eſchu digung befreien, 
ſich rechtfertigen; Burgiermittel (Purgantia), 
Reinigungs: oder Abfübrmittel (j. Abführen); Pur: 
nation, die Reinigung, befonders von dem Ber: 
dacht eines Verbrechens. 
Purgierkörner, ſ. Croton und Ricinus. 
urgierkraut, ſ. Gratiola. 
rgierlein, Pflanze, ſ. Linum. 
urgiernuß, ſ. Jatropha. 
Purgierwinde, ſ. Scammonium. 
one, cseh. Krivoklät, Fleden und fürftl. 
Fürftenbergiches Schloß in der Bezirtshbauptmann: 
haft Ralonik in Böhmen, an der Linie Ratonig: 
Beraun der Sfterr. Staat3babnen, Siß eines Be: 
zirfögerichtö (345,33 qkm, 18798 czech. E.) und 
Steueramtes, bat (1900) 916 meift czech. E. Schloß, 
1100 gegründet und von Kaiſer Karl IV. umgebaut, 
mit einem Nitterjaal (24,5 m lang, 7,5 ım breit), wert: 
voller Bibliotbef, Arhiv und Silberlammer. 
Puri, engl. Booree, auch nad) dem dort ver: 
ebrten Gotte Dibaggarnatb oder Dſchagan— 
natb genannt, Hauptitadt des Diſtrilts P. in der 
Divifion Driffa der Lieutenant : Gouverneurfchaft 
Bengalen, 74km im ©. von fatal, an der Süp: 
ipite des Mabanadi: Deltas, wegen eines Heilig: 
tums des Kriſchna weit berübmt. P. zäblte (1891) 
23794 E. Die weite Hauptitraße beftebt faft ganz 
aus heiligen Gebäuden. Am Sübdende erbebt ſich 
das Dibagannatb: Heiligtum, zu welchem jährlich 
an dem großen Märzfeſte Hunderttaufende von Bil: 
gern aus ganz Indien wallfabrten. Der Haupt: 
tempel des Heiligtums ift dem Viſhnu-Kriſchna 
unter dem Namen Di chagannath (Weltberr) geweibt, 
neben dejjen Bilde fih das feines Bruders Bala- 
rama und feiner Schweiter Subbadra befindet. 
Buri, Indianerjtamm, ſ. Bd. 17. 
Burififation rk Reinigung, Läuterung; in 
der röm.-fatb. Meile (}. d.) der manchmal den Kom: 
munilanten nah Empfang der Euchariſtie gereichte, 
nicht fonfetrierte Wein; dann der Wein, mit dem der 
Prieſter in der Meſſe nach der Kommunion den Kelch 
ausſpült und den er dann trinkt. — Im ältern Bro: 
zehrecht hieß — «Bereinigung» 
eines (durch Eid) bedingten Urteils ae ita: 
tiondurteil oder Burifitationsbe cheid das 
Urteil, welches die Folgen des geleijteten oder nicht 
geleisteten Parteieides Feftteilte Für den heutigen 
Civilprozeß |. Eid und Yäuterung. 
Burififatorium (lat.), ein mit einem Kreuz be: 
zeichnetes leinenes Tuch zum Abiwifchen der Batene 
und zum Yustrodnen des Keldhed bei der Mefie. 
In der griech. Kirche bedient man fi dazu eines 
Schwammes. 
Purifizieren (lat.), reinigen, ſ. Purifilation. 
Purimfeſt, ein jud. se, dad am 14. und 
15. Tag des Monats Adar (f. d.) als ein Freuden⸗ 
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feit durch Gaftmable, gegenjeitige Beſchenkung und 
Spenden an die Armen gefeiert wird. Nach der im 
Bude Ejtber (ſ. d.) erhaltenen Legende dient das 
Feit zur Erinnerung an die Errettung der Juden 
dur Eſther und Mardochai aus den Gefahren, die 
Haman (f. d.) ihnen bereitet hatte. Daber heißt das 
Feſt auch Hamansfeſt oder das Felt der Mar: 
dohaitage. Am Vorabend des Feited wird ge 
aftet, zur Erinnerung an das Faften Ejthers und 
ardochais, am Feſte jelbit die Synagoge glangene 
erleuchtet und das Buch Eftber vorgelejen. Das Feit 
ift jung und bat im jüd. Glauben feine Unterlage. 
De Lagarde verbindet es mit dem —— 
der Perſer. Dagegen leitet Zimmern das Wort P. 
aus dem Aſſyriſchen ber und fombiniert das Feſt mit 
dem babylon. Zagmullu: oder —— ls von 
der ganzen Judenheit gefeiertes Feſt begegnet das 
P. zuerſt bei Flavius Joſephus (um 100 n. Ebhr.). — 
Vol. De Lagarde, Purimfeſt (Gött. 1887); Erbt, 
Die Burimjage in der Bibel (Berl. 1900). 
einbafen, die Zantbin: oder Nucleinbajen, 
j. Nucleine und Burintörper. 

PBurinförper, Allorurlörper, Stoffe des 
tierifchen und pflanzlichen Lebens, die fi in ihrer 
chem. Ronftitution ableiten von dem von E. Fiſcher 
ſynthetiſch dargejtellten Burin, C,H,N,. Durd 
Subjftitution von Waſſerſtoffatomen im Burin durch 
Hodroryl:, Amid: oder Altylaruppen können die ver: 
fchiedenen P. fontbetiich erhalten werden, wobei für 
die Natur des entitebenvden Körpers nicht nur die 
Zahl der ſubſtituierten Maflerftoffatome und die 
Art der eintretenden Radilale, fondern aud ihre 
Stellung am Burintern von Bedeutung ift. Zu den 
P. gehören die Burin:, Kantbin: over Nuclein: 
b I* (f. Nucleine). Hypoxanthin iſt z. B. ein Oxy⸗ 
purin, Zanthin ein Diorypurin, Adenin ein Amino: 
purin, Guanin ein Amino:Orypurin, die Harnfäure 
ein Triorypurin u. ſ. w. 

Purismmd (vom lat. purus, rein, unvermiſcht), 
das Streben nad Reinigung der Sprache von frem: 
den Wörtern. (S. Spradreinigung und fremd: 
wörter.) Burijt, Spradreiniger. 

itäuer, in England jeit verReformation die: 
jenigen Broteftanten, welche die Kirche aufs ſtrengſte 
nad der Reinheit (lat. puritas) des göttlichen Wor: 
tes und frei von jeder menſchlichen Autorität und 
Sasung berjtellen wollten. Ihr rigoriftiicher und 
fanatiſcher Eifer wurde durch den Deipotismus er: 
regt, womit die Könige dur die Errichtung der 
Epijtopaltirhe oder Hochlirche (ſ. Anglikaniſche 
Kirche) der Reformation ein willlüurliches Ziel jegten. 
Die Oppofition der B. in Schottland und England 
bewirkte den Ausbruch der Revolution unter Karl I. 
Die Kirenverfafjung, die von den gemäßigtern P. 
angejtrebt wurde, war die Presbyterialverfafung, 
wober fie den Namen Bresbyterianer (f. d.) führen. 
©, Hopfins, The Puritans (3 Bde., Boston 
1859 —61; 2. Aufl., Neuyork 1875); Weingarten, 
Die Revolutionstirben Englands (Lpz. 1868); 
Gampbell, The Puritans in Holland, England and 
America (2 Bde,, Lond. 1892); Gregory, Puritanism 
in the old and in the new world (ebd. 1895). 

Purkersdorf, Gemeinde in der Bezirtöbaupt: 
mannſchaft Hieging in Niederöfterreih, am Wien: 
fluß, im Wiener Wald und an der Linie Wien-Salz— 
burg der Öfterr. Staatsbahnen, Sik eines Bezirks: 
gerichts (246,10 qkm, 11766 €.), bat (1900) 2829 E. 
und ift vielbefuchte Sommerfriiche der Wiener. P. 
wird zuerjt in Urkunden des 12. Jabrb. erwähnt. 
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Purkynje, czech. Purkyne, Jobs. Evangeliita, 
Phyſiolog, geb. 17. Dez. 1787 zu Kibochowiß bei Leit: 
merig in Böhmen, ftudierte zu Prag zuerſt Philo⸗ 
jopbie, dann Medizin, wurde daſelbſt 1823 ord. Pro: 
jellor der Phyſiologie und Batbologie zu Breslau 
und 1850 PBrofejjor der Phyſiologie in Prag, wo er 
das 6. Dft. 1851 eingeweibte phyſiol. Anftitut grün: 
dete. Erjtarb 28. Juli 1869 zu Prag. P. zählt zu den 
— Forſchern der Neuzeit; ſeine zahlreichen 

rbeiten und Entvedungen, die ſich auf alle Gebiete 
der Phyſiologie und mikroſtopiſchen Anatomie er: 
ftreden, befonders aber die pbofiol, Optik und die 
Entwidlungsgeicichte betreffen, find vielfah von 
epochemachender Bedeutung geweien. Unter andern 
it P. der Entdeder des Keimbläschens (ſ. d, Bur: 
tunjejhes Bläschen) im Bogelei, der Flimmer: 
bewegung bei Wirbeltieren, vieler —— Ge— 
ſichtsbilder, darunter der nach ibm benannten 
Aderfigur, der Ganglienzellen im Kleinhirn, des 
Achſencylinders der Nervenfaſern u. a., auch vervoll: 
fommnete er die mikroſtopiſche Technik. Er jchrieb: 
«Beobahbtungen und Verſuche zur Phyſiologie der 
Einne (Bd.1, Prag 1823; Bd. 2, Berl, 1825), «De 
cellulis antherarum fibrosis nec non de granorum 
pollinarium formis commentatio physotomica» 
(Bresl. 1830) und zablreihe Abhand ungen in er 
ſchriften, namentlich in der Zeitichrift «Ziva», Auch 
überjegte er Schillers Igrijche Gedichte ins Czechiſche 
(2 Bode., Bresl. 1841). 

Burmörend (ipr. pör-), Stadt in der niederländ. 
Provinz Nordholland, am Nordholländiſchen Kanal, 
an der Eiſenbahn Amiterdam:Entbhuizen und an der 
Straßenbahn Amiterdam:P.:Altmaar, zwiſchen den 
Poldern Burmer, Wormer und Beemijter, zählt 
(1899) 5695 €. und treibt Handel, befonders in Vieb, 
Käfe und Holj. P. verdankt jeinen Namen dem 
Purmerſee, der 1618—22 troden gelegt wurde. 

urpur, eine im Altertum berübmte Farbe, die 
weſentlich violett in verſchiedenen Nuancen bis ins 
Gelbe war und zu dem Schönjten und Koſtbarſten 
gebörte, was die Alten fannten. Die Alten bereite: 
ten den P. aus mebrern Schaltieren des Mittel: 
meerd, meift den Gattungen der Tritonshörner 
Buceinum), Stadelichneden (Murex) und Burpur: 
chneden (Purpura) angebörig. Die den jchleimi: 
gen, farblojen oder gelbliben Saft abfondernde 
rüfe findet fich bei allen Schneden. Taucht man 
ein Stüd Zeug — und ſetzt es der Einwirkung 
der Sonne aus, ſo ändert ſich die Farbe des Saftes 
ſtufenweiſe und gebt endlich in ein mehr oder min: 
der dunkles unvertilgbares Violett über. Als Er: 
finder der Burpurfarbe nennen die Alten die Phö— 
nizier; da aber die Burpurjchnede im ganzen Mit: 
telmeer gefunden wurde, jo waren aud die Burpurs 
färbereien den Bhöniziern nicht ausichließend eigen, 
namentlich leifteten fpäter die Färbereien zu Tarent 
und Konftantinopel VBorzügliches; in Hierapolis in 
Phrygien bejtand eine Zunft der PBurpurfärber. In 
der Schönbeit, Güte und Haltbarkeit der Farbe fand 
ein großer Unterjchied pet. In Tyrus war der rot: 
violette P. vorzüglib. Man färbte damit bauptjäd: 
lih Wolle, gewöhnlich zweimal, und gab den Pur: 
purgewändern durch Kunſt noch einen beiondern 
Glanz. Die neuern Farbſtoffe aus der Orfeille und 
die aus Teerbejtandteilen bereiteten, die jchöner, 
leichter zu bebandeln, mannigfaltiger und gleich: 
förmiger find, haben den aus Schneden gewonnenen 
P. ganz verdrängt. Ein Burpurmantel war ſchon 
in frübejter Zeit das Abzeichen der afiat. Könige 
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und Häuptlinge, ebenſo ihrer erjten Minifter und 
Hofbeamten, die deshalb bei ven Römern vorzugs: 
weije Purpurati biegen. In Rom jelbit trugen wäh: 
rend der Republik und ber eriten Kaiſerzeit Die ober: 
En Beamten, inöbejondere der triumpbierende Feld: 
err (mit Gold geftidt, toga picta), und die Kaiſer 
das Ganzpurpurgewand (paludamentum) nur ala 
eſttracht; die rings mit einem Burpurftreifen be: 
ebte Toga (toga praetexta) war ein Ehrenvorrecht 
der ——— Stände. gr fpäter blieben Burpur: 
gewänder ein Vorzug bochgeftellter Berfonen und 
ewifler Stände oder Würden, wie no jebt der 
ardinäle, daher der Ausdruck «mit dem P. bekleidet 
werben» oder aden P. erbalten» bezeichnet, zur Wurde 
eines Kardinal gelangen, nur daß heute mit diefem 
Ausdrud ein anderer Sat enbegrifi verbunden wird. 
Bol. W. Ad. Schmidt, Seridungen auf dem Ge: 
biete des Altertums, Bo.1 (Berl. 1842); Devetind, 
Ein Beitrag zur Burpurkunde (ebd. 1898) ; Faymon: 
ville, Die Auenurfärberei der verſchiedenen Kultur: 
völfer des Haffifcben Altertums u. f. w. (Difierta: 
tion, Heidelb. 1900). 
tiber P. in der Heralpit — Barden (in der He 
raldif) und Tafel: Heralpifhe Typen I, Fig. 7; 
über den P. des Caſſius ſ. Goldpurpur. 
Purpüra (lat.) Purpurausſchlag, ſ. Blut: 
fledentrantheit und Petechien. — P., Gattung der 
Burpurfchneden (f. d.). 
Burpurbär, j. Bäripinner und Tafel: Shmet: 
terlinge IL, Fig. 30. 
urpurblan, j. \npigblaufchwefelfäuren. 
—— Eiſenerzeugung. 
urpurfriefel (Purpura), j. Petechien. 
Burpur erzigel, ſ. Eeeigel und Tafel: Sta: 
helbäuter I, Fig. 7. 
Burpurholz, j. Amarantholz. 
Purpuridae, j. Burpurichneden. 
PBurpurin, C,.H,0,+H,0, ein das Alizarin 
begleitender Farbitoff der Krappmurzel, feiner Kon: 
ftitution nad) ein Trioxyanthrachinon. P. wird aus 
Alizarin durch Oxydation mit Braunftein und 
Schwefeljäure bergeftellt. E3 Erpftallifiert in orange: 
farbenen Nadeln und färbt mit Thonerve gebeizte 
Baumwolle ſcharlachrot, hromierte Wolle rotbraun. 
urpurin, Glasmaſſe, ſ. Hämatinon. 
urpurkarmin, ſoviel wie Murerid (f. d.). 
urpurlad, joviel wie Krapplad (i. Krapp). 
urpurlicht, ein fi ungefähr 15 Minuten nad 
Sonnenuntergang am Wejthimmel in der Sonnen» 
richtung etiwa 16° fiber dem Horizont plößlid bil: 
dender purpurn gefärbter led, dort, wo vorher ein 
gelblicher, beller Fled während des Sonnenunter: 
ganas entitanden war. 9 Minuten nad feinem 
ihtbarwerben erreicht diejer Fled feine größte 
Helle und verfchwindet nach mweitern 9 Minuten. 
Das Ende findet alſo eine halbe Stunde nad Son: 
nenuntergang ftatt. Unter günftigen Verhältniſſen 


bildet fih 40 Minuten nady Sonnenuntergang ein 
zweites, wächeres P., das bis über eine Stunde 
nad dvemjelben andauert. Man fchreibt die Urfache 


dieſer P. Schichten aus ſehr feinen gleihgroßen 
und gleihmäßig verteilten Körperchen zu, bei deren 
Durchſtrahlung eine Beugung des Sonnenlicht ftatt: 
—— ſJ. — [findet. 
urpurolein, ein roter Stoff, der in den Sten: 
geln von Sorghum saccharatum Pers. enthalten ift. 
Add ran f. Murerid. 
Burpurfchneden (Purpuridae), Familie der 
Kammkiemer (f. d.) mit didwandiger, meift ovaler 
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Schale, kurzem Gewinde und in der Regel weiter, 
offener letzter Windung. Die bekannteſte Gattung 
(Purpura) bewohnt in 140 Arten beſonders bie 
wärmern Meere, eine Art (Purpura lapillus L.) 
gebt bis in die Norbfee, wird 3,5 cm bodh, die dide 
Scale ift gerippt, grünlichgelb und oft mit weißen 
Bändern. In dieſe Familie gebören aud die Igel— 
ichneden (ſ. d.). Es waren weniger die P. als die 
Stachelſchnecken (ſ. d.), die ven Alten den Purpur 
lieferten. — Vol. De Lacage-Duthierd, M&moire 
sur la pourpre (in den «Annales des sciences na- 
turelles», 4. Serie: Zoologie, Bo. 12, Bar. 1859); 


Dedelind, La pourpre verte (ebd.1898). [fäuren. 
urpurfchioe elfäure, ſ. Indigblauſchwefel⸗ 
urree (engl, ſpr. pörrib), Purreefäure, 
ueren, |. Aufpurren. (f. Eurantbinjäure, 
ürfchen, ſ. Birjchen. 

Pursh,., |. Prsh. 


— Ruine bei Kloſterle (f. d.). 
urulent (lat.), eiterig; Burulenta, Eiter 
erzeugende Mittel; Burulenz, die Eiterung, das 
Eitern; Burulescenz, die —— 
Burns, Rio, rechter Nebenfluß des Amazonen⸗ 
Be entipringt unter 11° ſudl. Br. am öftl. Ab: 
ang der peruan. Anden, fließt in — Rich: 
tung, berührt Bolivia (Territorio oder Delegacion 
del W., 1900: 45000 €,), tritt in Brafilien ein, 
durhftrömt Amazonas in gewundenem Lauf und 
mündet in vier Armen. Der ®. bat über 3100 km 
Länge und ift bis nach Beru, 7° 4’ 2” füdl. Br., für 
roße Dampfer, von da an für kleinere ſchiffbar. 
Braſil. Dampfer führen namentlih Kautſchul aus. 
Größere Nebenflüffe find im Oberlauf rechts der 
Rio Aquiry oder Acre, im Unterlauf der Tapana. 
Unter den Indianerftämmen, welche die Ufer be 
wohnen, find die Buru, weſtlich vom untern B., zu 
nennen. 
urworedjo, Hauptort von Bagelen (f. d.). 
ler, |. Zümmlertauben. 
Pus (lat.), der Eiter (f. d.). 
fan-fai, Stadt auf Korea, ſ. Fuſan. 
ufchtar oder Bublar, engl. Puſhtur, Bo: 
fhbur, Wallfabrtsort und See im indobrit. Kom: 
miflariat Adſchmir⸗Merwara (ſ. d.), 26° 30’ nörbl. Br. 
und 74° 36 öftl. L. ift die einzige Stadt Dftindiens, 
die einen Tempel Brabmas bejigt. Kein lebendes 
Weſen darf innerbalb der Stadt getötet werben. 
Dftober:November findet ein großer Jahrmarlt 
tatt, zu welchem etwa 100000 Hilger zufammen: 
trömen. Die ftändige Bevölterung beträgt 3750 E., 
meift Brabmanen. — 
üſchkin, Alexander Sergejewitſch, ruſſ. Did: 
ter, geb. 26. Mai (6. Juni) 1799 in Mostau, ſtammte 
aus einer alten Adelsfamilie, mütterlicherfeits von 
dem Mobren Peters d. Gr. Abram Hannibal. Seine 
erjte mangelhafte Erziehung erhielt erim Elternhaufe. 
1811 fam er das neue Lyceum von Zarfloje 
Selo. Aus der Schulzeit ftammen 50 der jog. «2: 
ceumögedichten. 1817 rat er beim Auswärtigen Amt 
ein, wurde aber 1820 wegen unvorfichtiger Huße- 
rungen aus Peteröburg nah Sudrußland an die 
Kanzlei des Oberprofurators ber nt. Rolonijten 
verjeßt. Unterwegs erkrankte er, bejuchte zu feiner 
Herftellung ein Bad am Kaulaſus und ging dann 
nad feinem ——— Kiſchinew in Beſſara⸗ 
bien. Sein auf dem Lyceum begonnenes romanti⸗ 
iches Epos «Ruslan und Ljudmilas erſchien Peters— 
burg 1820 und fand neben —— Anbängern 
ſcharfe Tapler bei der pjeudotlaffiihen Partei. Ms 
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dichteriſche Thätigkeit der nächſten Jahre war fehr 
menmgtaltig- Außer Igriihen Gedichten jchrieb er, 
von Byron beeinflußt, den «Gefangenen im Kauka— 
eh gebrudt Petersb. 1822), den «Epring: 
nen von Badıtihijaraj» (1822; gedruckt Most. 
1824), «Die Räuberbrüder» (1822; gebrudt ebv. 
1827) und «Die Zigeuner» (1824). 1823 kam er in 
die Kanzlei ded Generalgouverneurs Grafen Woron: 
zow in nein, wo die eriten Kapitel des Nomans 
« Jewgenij Onjegin» entftanden (Rap. 1, gebrudt 
Petersb. 1825). 1824 wurde er verabiciedet und 
auf jein mütterlihes Gut Michajlomwftoje(Gouverne: 
ment Pſtow) verbannt; bier dichtete er das zweite 
Kapitel des «Onjegin» (gebrudt Most. 1826), die 
Tragödie «Boris Godunow» (gevrudt Petersb. 1831), 
vollendete die «Zigeuner» (gedrudt Most. 1827) und 
ichrieb das komiſche Epos «Graf Nulin» (gedrudt 
—— 1827). 1826 wurde er amneſtiert und zum 
aifer nah Moskau beſchieden, der ihn von da ab 
unter feine eigene Cenſur und die Aufficht des Gen: 
darmeriechef3 Grafen Bendenvorff ſtellte. In Mos: 
fau arbeitete er am «Onjegin» weiter und wurde 
Mitarbeiter an Polewojs «Telegraph», bejonders 
aber an Wenewitinows «Mostauer Boten», in dem 
1828 die 1826 gedichtete «Scene aus Fauft» erſchien. 
1826 war in ‘ —— die erſte Ausgabe ſeiner 
Gedichte erſchienen (ein Band). 1829 erſchien daſelbſt 
eine zweite Ausgabe in zwei Bänden, in demſelben 
Sabre das epiihe Gedicht « Boltama» (Petersb. 
1829). 1829 reiſte B. zur ruf. Armee in den Haufa= 
us (Beihreibung und Reife u. d. T. «Reife nad 
erum während des Feldzugs 1829»; gebrudt 
1836). 1830 erhielt er von Ecke Bater das Gut 
Boldino zur Bewirtihaftung. Dort vollendete er 
den «Dnjegin» Yin vollftändige Ausg., Betersb, 
1833) rieb die dramat. Scenen «Der geizige 
Ritter», « Mozart und Ealieri», «Das Gaftına l 
während ver Sn «Der fteinerne Gaft», die poet. 
Erzählung «Das Häuschen von Kolomna», fünf 
Novellen bie —— Biellind», gebrudt Pe: 
ter&b. 1831), die «Chronik des Dorf3 Gorodhino» und 
30 Heinere Gedichte. Am 18. Febr. 1831 heiratete 
er in Mostau. Den Sommer brachte er in Zarſtoje 
Selo mit Shulowſlij zu und dictete für die ge 
meinihaftli berausgegebene Feitichrift «Auf die 
Einnahme Warjhaus» die Bekichte «An die Ber: 
leumder Rußlands⸗ und «Der Gedenktag von Bo: 
rodino» (gebrudt Betersb. 1831; deutih: «Aufitand 
und Warihaus Fall», ebd. 1831). Bald nachher 
wurde er wieder am Auswärtigen Amt angeftellt 
und ftand von da ab in des Kaiſers Gunft. 1832 
—33 madte er Studien in den Staatdardiven, die 
ihn zu den Novellen «Die Hauptmannstochter » 
und «Dubrowflij», ſowie zu der «Geſchichte des 
Pugatſchewſchen Aufftandes» (Petersb. 1834; 
deutich Stuttg. 1840) veranlaften. Im Herbft 1836 
befuchte er Orenburg und Kafan, den Schauplag 
des Aufftandes, fchrieb dann in Boldino «Das 
chen vom Fiſcher und dem Fiichchen» und das 
Gedicht «Der eherne Reiter», und legte im folgenden 
Winter dem Kaiſer in Petersburg die «Gerhichte 
des Pugatſchewſchen Aufftandes» vor. Er erbielt 
den Hang eines Kammerjunfers und 20000 Rubel 
zum d des Wertes. 1834 erſchien die Novelle 
«Piquebamer. 1836 gründete er ein kritifches Sour: 
nal «Der Zeitgenofjes. Am 29. Jan. (10, Febr.) 
1837 ftarb er an den Folgen eines Piſtolenduells 
mit dem Geſandtſchaftsattache Dantes⸗ Hederen. Er 
wurde begraben im Swjatogorſchen Kloſter in der 
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Näbe feines Gutes Michajlowitoje. 1880 wurde 
ihm ein Dentmal in Moslau, 1884 in Petersburg, 
1885 in Kifchinew, 1889 in Odeſſa, 1901 in Aſcha— 
bad gejebt. Die erfte Gefamtausgabe in 11 Bänden 
erichien Petersburg 1838—41 ;dann erſchienen ſolche 
von Annenkow (7 Bde., ebd. 1855 — 57), von 
BD. —— (7 Bde., ebd. 1887), von der Ala— 
demie der Wiſſenſchaften (ebd. 1900 fg., mit Kom: 
mentar), populäre Ausgaben von Suworin, Paw— 
lenfow u.a. Die verbotenen Gedichte erichienen in 
Berlin 1861 (16. Aufl., Lpz. 1900). Bon Überjegun: 
gen feien genannt: «Gedichte von A. Po (überieht 
von €, von D., Berl.1840), «A. P.s Didhtungen» 
(oe bt von R. Lippert, 2 Bde., Lpz. 1840), 
«A. P.s Novellen» (bearbeitet von Tröbft und Ea: 
binin, 8 Tle., Jena 1840— 48), «Rußlands No: 
vellendichter» (übertragen von W. Wolfſohn, 3 Tie., 
Sp. 1848— 51), «N. P.s poet. Werfe» (über: 
fest von F. Bodenſtedt, 3 Bde., Berl. 1854), «Did: 
tungen von ®. und Lermontom» (in deuticher Über: 
jebung von Andreas Aiharin, Dorpat 1877; 2. Aufl., 
Reval 1885, vorzügliche beriebung) An Reclams 
allniverjalbibliotbel» erſchienen: «Der Gefangene 
im Kautajus» (Seubert), «Dnegin» (Seubert), «Die 
Hauptmannstochter» (dangc), «Ausgewählte No: 
vellen» (Lange), «Boris Godunow» (Fiedler). 
3. Fiedler überjegte ferner die Dramen: « Der 
teinerne Gaft», «Mozart und Salieri», «Der 
eisige Nitter», «Der Ruſſalkas (Lpz. 1891). — Dal. 
$ nnentow, Materialien zur Biographie A. ©. 
P.s (in der aAusgabe von P.s Werten», Bd. 1); 
derj., A. S. P. in der Zeit Aleranders I. 1799— 1836 
(Beteröb. 1874); eine kürzere Biograpbie ſchrieb 
Stojunin (ebd. 1881). In eg Sprade: A.von 
Reinholdt, Geſchichte der ruſſ. Fitteratur (Lpz. 1886). 
uſchkur, Ort in Oſtindien, ſ. Puſchlar. 
uſchlav, Landſchaft und Dorf in Graubünden, 
ſ. Boschiavo. 
fhmann, Theod., Mediziner, geb. 4. Mai 
1844 zu Löwenberg in Schle ien, ſtudierte in Berlin, 
Marburg, Münden und Wien Medizin, bereiite 
England, Frankreich und Italien und machte Stu: 
dien über Geſchichte der Medizin und mediz. Geo: 
grapbie, ließ jib dann in Kairo, fpäter in München 
als praktiſcher Arzt nieder und habilitierte ſich 1878 
an der Univerfität zu Leipzig als Privatdocent für 
Geſchichte der Medizin. 1879 wurde er in Wien 
außerord., 1888 ord. Profeflor diejes Faces; er 
ſtarb daſelbſt 28. Sept.1899. P. fchrieb: «Nlerander 
von Tralles, Driginaltert und liberfeßung» (2 Bpe., 
Wien 1878—79), «Nachträge zu Alerander Trallia: 
nus» (Berl. 1886), «Die Medizin in Wien wäbrend 
der legten hundert Jahre» (Mien 1884), «Geſchichte 
des mediz. Unterrichts von den älteſten Zeiten bis 
jur Gegenwart» (Lpz. 1889), «Geſchichte der Lehre 
von der Anftedung» (Wien 1895). 
uſchtu, die Sprache der Afgbanen, ſ. Pachtu. 
ufey (jpr. pjubie), Edward Bouverie, engl. 
Theolog, geb. 1800 zu Bufey bei Orford, trat 1810 
in die Christ Church School zu Orforb, wurde 1824 
Fellow vom dortigen Oriel College, hielt ſich 1826 
— 27, beſonders mit dem Studium des deutjchen 
Rationalismus beichäftigt, in Jena, Göttingen und 
Bonn auf und wurde 1828 Kanonilus des Christ 
Church College und Profeſſor der bebr. Sprache an 
der Univerfität Orford, in mwelder Stellung er bis 
zu feinem 16. Sept. 1882 in Adcot: Priory bei Or: 
ford erfolgten Tode verblieb. 1833 ſchloß er ſich der 
von Orford ausgebenden, auch nady ibm benannten 
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tatbolifierenden Richtung der engl. Hochlirche an, 
deren rung feit Newmans Übertritt zur fatb. 
Kirche in feinen Händen lag. (S. Bufeyismus.) Für 
die berühmten «Tracts for the Times» jchrieb er die 
über das Faſten, die Taufe und die Gefahr des 
Lächerlichen in der Religion; infolge feiner Be 
fämpfung des 1841 erlajienen Berbotes diejer Tracts 
wurde B. 18483 auf zwei Jahre feines Bredigtamtes 
— Bon feinen zahlreichen Schriften ſeien er: 
wähnt: «An historical inquiry into the probable 
causes of the rationalistic character lately pre- 
dominant in the theology of Germany» (2 ae, 
Lond. 1830), «Parochial sermons» (4 Vbe., Drf. 
1848—82),«God’s prohibition of the marriage wit 

a deceased wife's sister» (ebd. 1849), «The doctrine 
of the real presence as contained in the fathers 
of the Church» (ebd, 1855), «The real presence of 
the Body and Blood of Christ the doctrine of the 
English Church» (ebd. 1857), «The Councils of the 
Church» (ebd. 1878); jeit 1839 gab P. eine engl. Über: 
feßung der Kirchenväter heraus, — Bol. Liddon, Life 
of Edward Bouverie P. (4 Bde., Yond. 1893—97). 

Pufeyismus, auch Traltarianismus, Ri: 
tualismus oder Anglolatbolicismus, eine 
dem röm. Katholicismus zugewandte Bewegung 
in der engl. Staatälirhe. Ste bat ihren Namen 
von Profeſſor Puſey (f. d.) in Orford. Puſey und 
Genoſſen entwidelten ihren Standpunkt in einer 
Reihe von Schriften, genannt «Tracts for the 
Times» (daber die Bezeichnung Traftarianismus), 
indem fie die Autorität der Tradition neben der 
Bibel, die magische Kraft der Sakramente, die Heils: 
notwendigteit der biihöfliben, auf apoftolifcher 
Nachfolge berubenden Gewalt betonten, die im 
Ken Schriftgebrauch liegende Gefahr, die Kirchen: 

obeit des Staates, die Lehre von der Gerectigteit 
aus dem Glauben befämpften und für die Einfüh— 
rung der Meſſe, Obrenbeichte, der Faſttage und an 
derer fatb. Riten (daber der Name Nitualismus) ein: 
traten. Als fie fogar bis zur Anpreifung der Lehre 
vom Fegefeuer und von den — Werken fort⸗ 
fhritten, erhob ſich ein heftiger litterar. Kampf, dem 
endlich der Biichof von Orford durch das Verbot der 
Fortſetzung der «Tracts» ein Ziel ſetzte. 

Allein die Bewegung konnte nicht erbrüdt wer: 
den. Studenten, Lehrer, Geijtlihe, Adlige huldig— 
ten in großer Zahl dem B. fibertritte zur kath. 
Kirche erfolgten erft einzeln, dann immer bäu- 

ger. Der Papſt jab die a gelommen, in Eng: 
and wiederum eine bichöfl. Hierarchie zu gründen. 
Auch Klöfter entitanden vielfah. Bufey felbit trat 
nicht über; er mit jeinem eig re. bildete nun den 
Stamm der «bochlirhlichen» Partei, der gegenüber 
die abreitkirchliche Richtung» die Intereſſen der prot. 
Freiheit zu vertreten hatte. Die evang. Gefinnten 
aller Barteien fammelten fi zur Abwehr des neu 
einbredhenden Bapjttums in der Evangeliſchen Al: 
lianz (1.d.). ITroß des Geſetzes von 1874 beſteht 
der P. in der engl. Kirche weiter, und Kniebeugung, 
Weihrauch, Kerzen, Weibwafler, Leste Ölung, Er: 
bebung der Hoftie, Marien: und —— 
ſind in vielen Kirchen eingefuhrt. Die Chure 
Association belämpft, die English Church Union 


Puſeyismus — Bufterthal 


Walſh, Secret history of the Oxford movement 
(ebd, 1898). , 
uſhkur, Ort in Ditindien, ſ. Puſchlar. 
üspöffürdd, Bad bei Großwardein (f. d.). 
spöfladäny (jpr. läddahnj), Groß-Ge: 
meinde im Stublbezirt Nädudvar des ungar. flo: 
mitats Hajdıl, an ven Linien Budapeft:Großmwarbein, 
P.Debreczin⸗Kördsmezd (337 km) und B.:Szegba: 
lom (48 km) der Ungar. Staatöbabnen, hat (1900) 
10888 meijt reform. Baier: €. (2700 Ratboliten). 
ußad, Bezirk von Baßim (f. d.). 
ußfeller, ſ. Slagellanten. 

Puſtel (Pustula), Blatter: oder —— 
eigenartige Form der Hautentzündbung , bei der ſich 
an einem rundlichen geröteten Haut: oder Schleim: 
—— durch Anſammlung von Eiter unter der 

berhaut eine Blaſe abbebt, die ſich bald in einen 
mebr oder weniger diden Schorf verwandelt, wel: 
cher nad einiger Zeit abfällt und eine kleine glatte 
Narbe binterläßt. Dieſe Form entjtebt faft immer 
dur Entzündung einzelner Talgdrüſen der Haut 
und bildet die Grundform mehrerer Hautfrankbei: 
ten, 3.B. der Menfchen: und Kubpoden, der Puſtel⸗ 
flehte, der eiternden Hautfinne ri Finne), des El: 
tbyma u. a. Übrigens find die P. an en 
und Bau fehr verichieden, z. B. die Heine P. der 
Milchborke, die fächerige und genabelte der Men: 
jhenpode u. |.w. Wejentlid von der P. verſchieden 
ift die Blafe (f. d.), indem diefe feinen Eiter, fon: 
dern nur klare Flüffigfeiten enthält. 


el te, |. Elthyma. 

eılalbe, f. Bredweinftein. j 

erich, ein viel beſprochenes Erzbild von 
64 cm Höbe, das fi im Schlofje zu Sondershaufen 
befindet. Angeblich wurde es im 16. Jahrh. in einem 
unterirdifchen Gewölbe der Rotenburg bei Kelbra 
aufgefunden. Die Figur, hohl gegoljen und einen 
fnienden Knaben von unförmlih diden Verbält: 
nijjen darftellend, wurde früber bald für ein ſlaw., 
bald für ein german. Gößenbild gebalten. Sekt 
wird bie grow als Träger eines Bebälters, viel: 
leicht eines Taufbedens erklärt, wie fie in ähnlichen 
rer am Krodo:Altar zu Goslar und an andern 

aufbeden vorlommen. — Vgl. die Schriften von 

Raabe (Berl. 1852) und Lüttih (Naumburger Bro: 
gramm, 1894). 

Bufterthal, ein etwa 100 km langes Gebirgs- 
thal im öftl. Tirol (f. Karte: Tirol und Borarl: 
berg), zwiſchen den Hohen Tauern im N., dem 
Südtiroler Hochland und den Karniſchen Alpen im 
©. (f. Oftalpen A, 3 und D, 16 und 18), giebt ſich 
von Muhlbach an der Rienz gegen D. über die Nübl- 
badyer Klaufe, St. Lorenzen, den Hauptort Bruned 
(ip: in der Bezirlshauptmannſchaft Bruned, über 

elöberg (Dorf mit 755 €., Bezirkägericht [9341 
E.], Schloß und Mineralbad) nad dem Toblacher 
Be einer Hochebene von 1204 m Höhe, die die 
Waflericheive zwiihen Sienz und Drau bildet, we: 
balb auch das Thal beider Flüffe als eins angefeben 
und P. genannt wird. Im Drauthal liegt der Markt⸗ 
fleden Innichen (f. d.); dann folgt der Marltfleden 
Sillian in der Bezirlshauptmannſchaft Lienz (mit 
644 E., einem — [9406 €.] und einem 


befördert ven®. (S. Anglilaniihe Kirche.) — Val. | Sauerbrunnen). Hinter der Lienzer Klaufe eröffnet 
Weaver, Der P. (deutih von Amtbor, Lpz. 1844); ſich eine der reizenditen Gegenden Tirol, in deren 


Bufev, The Church of England (Orf. 1866): Mett: 


enberg, Ritualiömus und Nomanismus in Eng: | 


and (Bonn 1877); Proby, Annals of the Low- 


Mitte, an der Vereinigung der Jiel und Drau, Lienz 
i 


() liegt. Das P. bat viele Seitentbäler, Be 
t 


orenzen mündet das Enneberg (j.d.). Bon 


Church Party in England (2 Bde., Lond. 1888); Toblach (f. d.) aus gelangt man in das Thal von 
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Ampezzo (f.d.). Das Ahrnthal (Thal von Taufers) 
endet bei Bruned. Oberhalb * führt die Iſel 
zum Deffereggenthal (ſ. d.). Das P. war ſchon von 
den Römern, von deren Niederlaſſungen zahlreiche 
Altertümer zeugen, mit einer Straße verſehen. Jetzt 
umfakt es die Bezirkshauptmannſchaften Bruned 
und Lienz und wird von der öfterr. Sübbahn durd): 
zogen. — Bgl. Rabl, Ylluftrierter Führer durch 
das P. und die Dolomiten (Wien 1882); Noë, Die 
Kärntner Puſterthalbahn (Zür. 1883); Woerl, Reife: 
andbücer: Die Buftertbal-Kärntnerbahn (2. Aufl., 
p3. 1891); Meurer, Jlluftrierter Führer durch das 
P. und die angrenzenden Dolomitthäler (Wien 1898). 
Buftet, Friedrich, Verlagsbuhhandlung und 
Buchdruderei in Regensburg, — 1826 von 
—— Puſtet (geb. 24. Febr. 1798 in Hals bei 
offen, geit. 6. März 1882), ging über an deſſen 
Söhne Friedrich Buftet (geb. 25. Juli 1831, geft. 
4. Aug. 1902) und Karl Puſtet (geb. 10. Febr. 
1839) und ift im Beſitz des lektern und Friedr. 
Puſtet jun. (geb. 21. April 1867). Der —* 
lich kath. Verlag umfaßt liturgiſche Werte, die offi⸗ 
ziellen Choralbucher Roms, Werke in verſchiedenen 
Sprachen, ferner Kompoſitionen auf dem Gebiete der 
Kirchenmuſil, die Wochenſchrift « Deutſcher Haus⸗ 
ſchatz in Wort und Bild» (1875 fg.). Die Buch— 
druderei hat Dampfbetrieb, 22 Schnellprefien, Ste: 
reotypie, Galvanoplaftif, Kupferdruderei, Chromo: 
pie, Buchbinderei und insgeſamt 300 beichäftigte 
erjonen. Die Firma, die den Titel «Typogr bie 
des beiligen Apoſtoliſchen Stubles und der Kon: 
vegation der heiligen Riten» führt, bat jeit 1865 
Fittalen in Neuyork und Eincinnati, feit 1898 auch 
eine folche in Rom. 
Puſtlicht, —I— Lichtquelle für Moment: 
photograpbie. (S. Bhotographie.) 
Pustüla (lat.), j. Puſtel; P. maligna, ſ. Rar: 
buntel und Milzbrand. 
Bufzten (Singular Puſzta, gewöhnlich mit 
« Einöde» überjegt ), in Ungarn urſprünglich Allo: 
dialgründe oder Prädien, d. b. folche Befigungen, 
auf denen feine Bauerngründe oder Urbarialfejjio: 
nen vorlamen. Im Innern des Landes, wo durch 
vie lange Türkenberrichaft eine große Menge Heiner 
Dörfer verſchwunden und die Bewohner in wenige 
Ortſchaften zujammengedrängt waren, waren dieje 
Pradien weit auögedehnt und bildeten, aneinander 
jtoßend, vor 1848 jene großen Weideplätze, deren 
Hirten Efitös (f. d.) einen in Kunſt und Dichtung 
häufig dargeftellten interejianten Vollstypus reprä: 
fentierten. Jetzt find die Weidegründe meift bebaut 
und auf den P. find oft Mufterwirtichaften, aus: 
gedebnte Weizen: und Maisfelder und Baumpflan: 
zungen an die Stelle der frübern Eindde ge: 
treten; daher ift jest Puſzta der gewöhnliche Name 
für ein ungar. Landgut, das von einem Hofe (Tanya) 
aus bewirtichaftet wird. Die meijten bilden kleinere 
Anfiedelungen, die einer größern Stadt oder Ge 
meinbe einverleibt find. Man zäblt (1893) 18409 P., 
darunter 2478 in Kroatien und Slawonten. 
Put and oall (fpr. putt ännd kahl), engl. Be 
2 Stellage (f. d.). 
utativehe (Matrimonium putativum), Glau—⸗ 
bensehe, eine Ehe, die ungültig (nichtig) ift, bei 
deren Eingehung ſich aber beide Ehegatten, oder auch 
nur einer in —— Glauben, daß die Ehe gültig ge: 
ſchloſſen fei, — Der Code civil, wie früber 
das Gemeine Recht legt ihr die Wirkung bei, daß, 
wenn beide Gatten ingutem Glauben find, für beide, 
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wenn nur einer in gutem Glauben ift, für diefen alle 
—*— einer gültigen Ehe, insbeſondere alſo 
auch Erbrecht, eintreten. Nach Oſterr. Burgerl. Ge⸗ 
ſetzbuch ($$. 102, 1265) treten dagegen die allge: 
meinen Grundfäße der rg er ein; nur ift der 
—— |. berechtigt, Entihädigung zu for: 
bern. Das Deutjche Bürgerl. Geſetzb. s 1345 
— 1347 läßt ed, wenn beide Gatten gut läubig 
waren, ebenfall® bei den Polgen der idtigteit 
wenn dagegen der eine Teil bösgläubig war, legt 
ed dem gutgläubigen ein Wahlrecht bei, ob es in 
Anfehung der vermogensrechtlichen Solgen bei der 
Nichtigkeit verbleiben oder der andere Teil leiften 
foll, was er zu leijten hätte (Unterbaltspflicht), wenn 
die Ehe geſchieden und er ala allein ſchuldig erklärt 
worden wäre. Berubt die Nichtigkeit der Ehe auf 
einem Formmangel, fo gilt das Wahlrecht nur, 
wenn die Ehe in das Heiratäregifter eingetragen ift 
N 1324). Bei einer wegen Drobung angefochtenen 
be bat das Wahlrecht der anfechtungsberechtigte 
Ehegatte, bei einer wegen Irrtums angefochtenen 
Ehe der nicht zur Anfechtung berechtigte Ehegatte, 
wenn er nicht Telbit im böfen Glauben war. Die 
Kinder aus einer P. gelten nah Deutſchem 
Bürgerl. Geſetzbuch und den meiften Rechten nur 
dann als ebelihe, wenn nicht beide Ehegatten bie 
Nichtigkeit der Ehe bei der Eheſchließung kannten. 
Jedoch hilft nah Bürgerl. Geſetzbuch der gute Glaube 
der Ehegatten nichts, wenn die Nichtigfett auf einem 
Formmangel berubt und die Ehe nicht in das Heirats⸗ 
regijter eingetragen wurde ($. 1699). Die als ehe⸗ 
ie geltenden Kinder haben im allgemeinen die Stel: 
lung, die ein Kind aus geſchiedener Ehe bat, wenn 
beide Ehegatten für ſchuldig erflärt find (8. 1700). 
Auch das ala unebelich geltende Kind bat Unterbalts: 
anipruch gegen den Vater. Dem bösgläubigen Teil 
foımmt nie elterliche Gewalt zu ($$. 1701 u. 1702). 
— Bol. Mantiewicz, Die VBorausfekungen der P. 
in den Rechtsquellen des Gemeinen Recht3 und nad 
heutiger Doltrin (Gött. 1895); J. Erler, Ebhefchei: 
dungsrecht (2. Aufl., Berl. 1900). 
utauafi, Vullan Neujeelands, |. Edgcumbe. 
Putbus, Marttfleden und Badeort im Kreis 
Rügen des preuß. Reg⸗Bez. Stralfund, Stammfig 
der Fürften Putbus rd d.) auf der Inſel Rügen, 
2 km vom Rügenihen Bodden (f. Karte: Ru 2 
an der Nebenlinie Lauterbach— en der Preuß. 
Staatöbabnen und der en Altefähr: Göhren, 
bat (1900) 1950 evang. E., Poſtamt zweiter Klaſſe, 
Zelegrapb, evang. Kirbe, Kurſaal, Pädagogium 
und Brauerei. Das Schloß, an Stelle des 1865 ab: 
gebrannten alten Schloſſes nach Plänen von Bawel 
im Spätrenaiffanceftil erbaut und 1872 vollendet, 
enthält Skulpturen von Raub und Thorwaldſen 
und gute Gemälde. Bor demjelben das 1859 er: 
richtete Marmorftanpbild des 1854 veritorbenen 
Fürften Malte von P. (von Drake); im Park ein 
ritl. Maufoleum. Die Bäder find 2 km füdlich 
ei Lauterbach (j. d., Bd. 17), 1816 gegründet und 
jeit 1818 ee ad genannt. 
Hinter vem Badehauſe die Goor, ein ſchöner Buchen: 
wald, gegenüber die gel Vilm, Der Ort B. wurde 
1810 vom Fürjten Malte gegründet. 
. Butbus, Fürjten und Örafen, waren eine Neben: 
linie der alten Fürften der ae Rügen und erten: 
nen als Abnberrn Stoiflaff L. (1193) an. Defien 
Entel, Borante, erbielt durch Erbvergleih 1249 
das Schloß Podebusk oder Putbus, wonad) er ſich 
nannte, nebjt 15 Dörfern, die Halbinjel Jasmund, 
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die Grafichaft Streye und andere anjebnlidhe Län: 
dereien. Seine Nachkommen teilten ſich feit 1483 
in die dänifche oder Pridboriſche und die rügiſche 
oder Waldemarfche Linie, welche legtere 1704 aus: 
ſtarb. Die fie beerbende dän. Linie wurde 1727 in 
den deutichen Reichsgrafenſtand, Morig Ulrich Graf 
von ®. 1731 in den ſchwed. enden tand erboben. 
Sie hatte bereitö 1650 das erblihe Landmarjcall: 
amt in Borpommern und auf Rügen erhalten, das 
1728 bejtätigt wurde. Der König von Schweden 
erbob 1807 den Grafen Wilhelm Maltevon P. 
und deſſen männliche Nachlommen nad dem Rechte 
der Eritgeburt in den ſchwed. Fürftenitand, was 
der Köntg von Preußen, nahdem Schwediſch-Pom— 
mern 1815 an Preußen gelommen war, 1817 be 
jtätigte, indem er dem —— — ten von P. 
den Titel Durchlaucht verlieh. Wilhelm Malte 
(geb. 1. Aug. 1783), Fürſt und Herr zu P., Ge 
neral der Anfanterie, jtiftete 1839 eine neue Set 
fommißurlunde, wonach, da fein einziger Sohn 
vor ihm geftorben war, und fein Bruder, Graf 
Morig Karl zu P. (geb. 1785, geit. 1858 als letzter 
feines Stammes), auf die Succeffion verzichtete, 
der zweite Sohn jeiner älteften Tochter, Graf 
Wilhelm Malte von Wylich und Lottum, 
ur adıfelge berufen werben jollte. Als nun Fürft 
Wilhelm Malte 26. Sept. 1854 ftarb, folgte ihm 
—** feine Gemablin Luiſe, und Nur ihrem 
ode 27. Sept. 1860 fein Entel Wilhelm Malte 
(geb. 16. April 1833), der jebige Inhaber des Titels, 
ie Herrf — P. und Spylker umfaſſen 330 qkm 
und 15000 E., die auf 120 Landgüter (darunter 
45 Dörfer) verteilt find. — Vgl. Loͤbe, Mitteilun: 
gen zur Genealogie und Geſchichte des Haufes P. 
(Butbufer Programm, 1895). 
teal (lat.), eigentlich eine fteinerne Brunnen: 
einfafjung, dann ein Bliggrab, an der Stelle er: 
richtet, wo ein Bliß in die Erde geſchlagen hatte. 
(S. auch Bidental.) 

Puteaug (jpr. pütob), weſtl Vorort von Paris 
am linfen Ceineufer, Kantonsſtadt im Arronpifie: 
ment St. Denis des franz. Depart. Seine, im ONO. 
des Mont:Baldrien (f. Karte: Baris und Um: 
gebung), an der Linie Baris:Verfailles der Wet: 
babn (rive droite), bat (1901) 24099, ald Gemeinde 
24341 E. lutb. Kirche, Villen, Grziebungsinftitute; 
Fabrikation chem. Produkte, Mineralmäfler und 
Zapeten, Zeugdruderei, Brauerei und Lohgerberei. 

utedli, ital. Stadt, ſ. Bozauoli. 176. 39, 
uter, ſ. Trutbuhn und Zafel: Geflügel, 
tignano (ipr. -tinnjahno), Stadt in der ital. 
Provinz und im Kreis Bari delle Buglie, bat (1901) 
als Gemeinde 13969 E.; Weberei und Schubnägel: 
fabrikation. 

Putiwl. 1) Kreis im weſtl. Teil des ruſſ. Gou⸗ 
vernements Kurst, im Gebiet des 5 bat 2866,2 
qkm, 164868 E., davon 55 Proz. Kleinruflen; Ge: 
treide:, Hanf:, Zuderrübenbau, Sieh: und Bienen: 
sucht, Zuderfabriten und Branntweinbrennereien. 
— 2) Kreisftadt im Kreis P. rechts am Sejm und 
22 km von der Station P. der Eijenbahn Kurst: 
Kiew, bat (1897) 8965 E., 11 Kirchen, 1 Möndıe: 
tofter, Mäpchenprogumnafium; Handel mit Vieh, 
Getreide, Hanf, Manufalturwaren. 

Putlig, Stadt im Kreis Weftprignik des preuß. 
Reg.Bez. Potsdam, an der Stepenik und der Klein: 
bahn Brikwalt:®B. (17 km), bat (1900) 1724 meiſt 
evang. E.; Holzſchuh- und Pantoffelfabritation, 


Puteal — Putney 


bei die Nittergüter —87 und Philipps⸗ 
hof⸗Putlitz mit 130 und 120 €. P., Stammfik des 
Geſchlechts «Gänje Edle Herren zu B.», des ebe- 
mals mächtigiten der Prignis, wird ſchon 946 ala 
Pothluſtim im Linagga (in der Nordmarf) erwähnt. 

Putlitz, Guft. Heinr. Gans, Edler Herr zu, Dich: 
ter, aus einem alten kurmärk. Geichlebt, geb. 
20. März 1821 auf dem Familiengute zu Retzin bei 
et in der Prignig, ſtudierte in Berlin und 

eidelberg die Rechte, war 1846—48 als Verwal: 
tungsbeamter bei der Regierung in Magdeburg be: 
schäftigt und lebte jeitvem teild auf ſeinem Gute 
Nein, teils in Berlin, teild auf Reifen. 1863 
wurde er Intendant des —— zu Schwerin, 
war 1867 —68 Hofmarſchall des preuß. Kronprin⸗ 
zen, widmete fi dann wieder ganz der fchriftitelle: 
riichen Zhätigleit und lebte in Berlin. 1873—89 
ur er die Generalvirektion des Hoftbeater3 in 

arlörube, Seit 1889 lebte er auf jeinem Erbfibe 
zu Retzin, wo er 5. Sept. 1890 ftarb. Seinen Ruf 
als Dichter begründete P. mit dem lieblihen Mär: 
chenſtrauß «Was ſich der Wald erzäblt» (Berl. 1850; 
50. Aufl. 1900). Ihm verwandt ijt ee mein: 
nicht» (ebd. 1853 u. * Außerdem ſchrieb P. ſeit 
1847 eine Reihe von * die in vier Baͤn⸗ 
den (Berl. 1550—55; Neue Folge, 4 Bde., ebd. 
1869— 72) gebrudt erſchienen. Ihre Haupteigen: 
ſchaften find heitere Anmut und Amütreicher Hu: 
mor. Als bejonders gelungen find «Die blaue 
Schleife», «Badeluren», «Der Salzdireltor», «Spielt 
nicht mit dem Feuer», «Um die Krone», «Rol 
Berndt» (1881), «Die ir re und der Schwan 
«Das Schwert des Damolles» (1863) beroorzu: 
beben. Auch die Scaufpiele «Das Teftament 
des Großen Kurfürften» —— 1858), «Mal: 
demar» (ebd. 1862), «Wilbelm von Oranien» ur 
1864), das Trauerjpiel «Don Juan d’Auftria» (ebd. 
1860) hatten Erfolg. Außerdem veröffentlichte P. 
«Brandenb. ir ten» (Berl. 1862), «Novellen» 
(Stuttg. 1863), eine Biographie Immermanns 
(2 Bode., Berl. 1870), die Nomane «Die Halben» 
(1868), «Walpurgis» (1869), «Die Nachtigall» 
(2 Bde., 1872), « Funken unter der Aicbe» (1871), 
«Theater: Erinnerungen» (2 Bde., 1873), endlich 
jeine « Ausgewählten Werte» (6 Bde., Berl. 1872 
— 78; Ergänzungsband, ebd. 1888). Dazu famen 
jpäter Romane und Novellen, wie «Groquet» (2 Bove., 
1878), «Cifen» (2 Bde. 1879), «Das Frolenhaus⸗ 
(1881), «Das Maler: Majorle» (1883) und «Dein 
Heim. Erinnerungen aus Kindheit und Jugend» 
(Berl. 1885). — Vol. Guſtav zu P. Ein Lebens 
bild. Aus Briefen zufammengeftellt und ergänzt 
von Elifabeth zu Putlik (3 Tle., Berl. 1894—%). 

FPutn., binter der lat. IRRE ENG Ve Tieren, 
beſonders Fiſchen, — — I F. W. Butnam 
(ipr. pöttn&m), einen engl. Forſcher. 

Putna, rechter Nebenfluß des Seretb und Kreis 
Rumäniens (f. Karte: Rumänienu.f.w.), mit 3310 
qkm, (1899) 150419 €. und der Hauptftabt Fochani. 

zen (ipr. pöttnd), Vorſtadt von London, 
in Surrey, am füdl. Themjeufer, gegenüber Zulbam 
(f. Blan: Inner:London, beim Artikel London), 
in anmutiger, von Parts und Willen erfüllter 
Gegend, hat als Zäblbezirk (1901) in 4076 Häufern 
24189 E. P. iſt —————— für die Bootfahrten 
auf der Themje, auch Ausgangspunft des jährlichen 
Wettruderns zwiichen Orford und Cambridge. Tho⸗ 
mad Grommell und der Hiftoriler Gibbon wurden 


Aderbau und Vieh⸗, befonders Schweinezudt. Nabe: | in P. geboren; der jüngere Pitt ftarb bort. 


Putorius — Puttkamer 


Putorius, ſ. Iltis und Marder. 
Bcenz (lat.), Faulnis, Verweſung. 
utredein, ſ. Leichenallaloide. 
trid (lat.), faulend, faul. 
utride Fieber, ſ. Faulfieber. 
utride JIufektion, ſ. Pyämie. 
utte, Iſaak Dignus Franſen var de, nieder: 
länd. Staatdmann, geb. 22. März 1822 in Goes, 
machte ald Matrofe, jpäter ald Steuermann mebrere 
Reifen nah Dftindien; 1849 ward er Befiker einer 
Zuderfabrit jowie einer ——— auf Java 
und kehrte 1859 ins Vaterland zurüd. Von Rotter: 
dam wurde er 1862 zum Abgeordneten für die Zweite 
Kammer gewählt und war 1863—66 ſowie Juli 
1872 bi3 Aug. 1874 Minifter ver Kolonien. Er war 
dann wieder ald Mitglied der Zweiten Kammer 
tbätig; feit 1880 gehörte P. der Erften Kammer an; 
er ſtarb 3. März 1902 im Haag. 
uttelange » 183: Saaralbe (ipr. püttlängich 
lä — franz. Name der Stadt Püttlingen (ſ. d.). 
utten (ital. putti, d. b. Kinder, Knaben), o 
fälfchlih Amoretten genannt, Bezeichnung der fon 
im Altertum, befonders aber feit der Renaifjance in 
der deforativen Malerei und Blaftil mit Borliebe an: 
gebrachten Rindergeitalten. (S. Fer Zafel: Grie: 
chiſche Kunſt IL, Fig. 10, und Zafel: Intarſia, 
Fig.5.)— Dog! Weber, Die Entwidlung des Butto 
in der Blaftit der Frührenaiſſance (Heidelb. 1898). 
utten, wo . Boorne:en:Butten. 
ütter, ‘job. Stepb. — — geb. 
25. Juni 1725 zu Iſerlohn, ſtudierte zu Marburg, 
Halle und Jena, wurde 1744 Docent zu Marburg, 
1747 außerord., 1753 ord. Profejjor zu Göttingen, 
wo er 12. Aug. 1807 ftarb. P., der auch merlwür⸗ 
dig ift durch jeine frühe geiftige Reife (er bezog ſchon 
im 13. Jahre die Univerfität), war auf das Staats: 
recht jeiner Zeit von maßgebendem Einfluß. Sein 
Hauptwerk «Hiitor. —— der heutigen 
Staatsverfaſſung des Deutſchen Reich» (3 Bde., 
Goͤtt. 1786; 3. Aufl. 1799) bat auch iegt noch Wert, 
ebenjo feine «Litteratur des deutihen Staatsrechts» 
(3 Bde, ebd. 1776— 83; Bo. 4, von Klüber, Er: 
langen 1792). Ferner find beroorzubeben: «Ele- 
menta juris publici germanici» (Gött. 1754), «Bei: 
träge zur näbern Erläuterung des deutichen Staats: 
und Furſtenrechts⸗ (2 Zle., ebd. 1777 — 79), «Er: 
örterung und Beiipiele des deutichen Staats: und 
ritenrechtö» ” Tle., ebd. 1790— 97), «Boll: 
andiges Handbud der deutichen Reichshiftorie» 
ebd. 1762; 2. Aufl. 1772) u. ſ. w. Im Privat: 
ritenreht nimmt P. die erſte Stelle ein. Seine 
Selbitbiographie erihien in 2 Bänden (Bött. 1798). 

Püttig, bei Eſſenzweinen gebräuchliche Bezeic: 
nung (eins ne dreipüttig u. |. m.), foviel 
wie buttig (f. Ausbruch). 

Buttfamer, Alberta von, Dichterin, geborene 
Weiſe, geb. 5. Mai 1849 zu Großglogau, Gemahlin 
von Marimilian von Buttlamer (f. d.). Sie ver: 
öffentlichte zuerft einzelne Dichtungen und ber: 
fegungen nad Alfred de Muſſet und Dante, dann 
das hiſtor. Drama «faifer Dtto III.» (Glog. 1882), 
einen Band «Dichtungen» (%p3.1885), «Uccorde und 
Gelänger (Straßb. 1889), Ofenbarungen 5*5— 
1894) und «Aus Vergangenheiten. Ein elſäſſ. Bal⸗ 
ladenbud» (Straßb. 1899) ſowie ein Drama «Eyrus», 

Puttlamer, DMarimilian von, Staatsmann, 
Better und Schwager von Rob. P., geb. 28. Juni 
1831 auf Groß :Noffin in Pommern, ya in 
Bonn und Berlin die Rechte, arbeitete ald Gerichts: 
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aſſeſſor bei ven Landgerichten in Koblenz und Bonn, 
wurde 1861 Kreisrichter in Frauſtadt (Poſen), 1871 
Rat bei dem Appellatiortögericht zu Colmar, 1877 
Generaladvolat bei diefem — und 1879 
als Chef der Juſtizverwaltung zum Mitglied des 
neu gebildeten Miniſteriums für Elſaß-Lothringen 
in Straßburg i. E, ernannt. 1882 wurde ihm außer: 
dem die gejamte Gefängnis: und die Kultusverwal: 
tung, mit Ausnahme des öffentlichen Unterrichts, 
übertragen. Seit 1879 verfah er zugleich die Ge: 
jaate eines Kommiſſars des kaiſerl. Stattbalters 
eim Bundesrate in Berlin und warjeit 1884 ftellver: 
tretender preuß. Bevollmädhtigter bei diejer Körper: 
ihaft. Dem Reichstage gebörte er 1867 — 81 und 
dem preuß. Abgeorbnetenhaufe 1867 — 71 als Ver: 
treter des Kreiſes Frauftadt an. Er war Mitglied 
der nationalliberalen Partei, bis er infolge der ab: 
lehnenden Haltung feiner Fraktion gegenüber der 
Holltarifoorlage mit Volk und einigen andern Ge: 
nojjen ausſchied. Mit Einſicht und Energie vertrat 
er im Reichstag und Landesausſchuß die reichslän- 
diichen Angelegenheiten. Als 1887 der Miniſter von 
Hofmann feine Entlaffung einreichte, wurde P. die 
allgemeine Stellvertretung in den Gejchäften des 
Staatsſekretärs übertragen, 5. Mai 1888 wurde er 
zum Wirkl. Gebeimrat und im Febr. 1889 zum 
Staatsjefretär von Eljaß-Lothringen ernannt. 1901 
trat er in den Ruheſtand. 
PButtlamer, Robert von, preuß. Staatsmann, 
geb. 5. Mai 1828 zu Frankfurt a. D., Sohn des 
berpräfidenten der Brovinz Poſen Eugen von B., 
ftudierte Rechts : und Staatäwifjenichaften, wurde 
1854 Regierungsaflejlor und begleitete 1859 den 
Unterftaatsjetretär von Bommer:Ejche als Oberprä: 
fidialrat nah Koblenz. 1860 wurde er zum Yandrat 
des Demminer Kreiſes und während des Deutichen 
Krieges von 1866 zum Giviltommifjar von Mähren 
berufen. Nach dem Friedensihluß trat er als Hilfs: 
arbeiter in das Minifterium des Innern, dann ala 
vortragender Rat in das neu begründete Bundes: 
fanzleramt. 1871 wurde er zum Negierungspräfi: 
denten von Gumbinnen, 1875 zum Bezirkspräfiden: 
ten von Lothringen, 1877 zum Oberpräfidenten von 
Sclefien ernannt. Nach dem Nüdtritt des Minifters 
Falk übernahm P. 14. Juli 1879 das Kultusmini: 
—— Er brachte im Landtage ein Geſetz durch, 
welches die Regierung ermächtigte, gewifle Beſtim— 
mungen der Maigeſehe außer Kraft zu ſeßen. Durch 
einen Erlaß B.3 vom 21. Yan. 1880 wurde in den 
preuß. Schulen eine berichtigte deutſche Orthographie 
eingeführt (fog. ButtlamerfheOrtbograpbie). 
Am 18.Yuni 1881 übernahm erdas Ministerium des 
Innern und erbielt im Oktober das Vicepräfidium 
des preuß. —— 1874 wurde P. 
vom Wahlkreis Lyck-Oletzlko-Johannisburg, 1878 
und 1881 vom Wahlkreis Yöwenberg in den Deut: 
ſchen Reichstag, 1880 von diefem Wahlkreis ins 
preuß. Abgeordnetenhaus gewählt (Hoipitant der 
deutichloniervativen Vartei). Die Richtichnur feiner 
Haltung pe enüber den Oppofitionsparteien bildete 
der könıgl. Erlaß an das preuß. Staatäminifterium 
vom 4. Jan. 1882, der den mit ber Ausführung 
der Regierungsafte betrauten Beamten zur Vflicht 
machte, die Bolitit der Regierung auch bei den 
Wahlen zu vertreten. Auf feinen Antrag verfügte 
1886 da3 Staatöminifterium die Beichräntung des 
Verſammlungsrechts in Berlin. Die Freifinnigen 
warfen P. direlte — une enge vor, und die 
Debatten des Abgeorbnetenbaufes, 26. Mai 1888, 


526 


über die Wahl in Elbing-Marienbur een ſchließ⸗ 
lich zum Sturze P.s. Ein — eiben Kaiſer 
Friedrichs vom 7. Juni 1888, das ungeachtet einer 
dem Kaifer von dem Minifter unterbreiteten, fein 
Berbalten bei ven Wahlen ar ig ae Dent: 
fchrift einen berben Tadel früberer orgänge bei 
den Wahlen enthielt, veranlaßte B. feine Entlafjung 
einzureichen, die ihm 8. Juni auch bewilligt wurde. 
Anfang Jan. 1889 erbielt er vom Kaiſer Wilhelm II. 
den —— Adlerorden und Ende Juni 1891 
wurde er zum Dberpräfidenten von Bommern er: 
nannt; diejes Amt verwaltete er bis Dez. 1899, 
worauf er in den Rubeftand trat. Sein Mandat für 
den Reichstag, in welchem er feit 1890 den Wabl: 
freid Stolp vertrat, hatte er bereits 1891 wieder 
niedergelegt. Er ftarb 15. März 1900 auf feinem 
Gut —— in Pommern. 

Puttkammer & Mũhlbrecht, Buchhandlung 
für Staats: und Rechtswiſſenſchaft in Berlin, gegrün⸗ 
det 1868 von DttoMüblbredht(geb.28. Febr. 1838 
in Braunſchweig, Mitglied der König Preußiſchen 
a Verfaſſer bibliogr., buch: 

ändlerijher u. a. Schriften und Abhandlungen; 
ebtere zum Teil gejammelt in « Erinnerungen aus 
Bee Nabren », Berl. 1890) in Gemeinſ = mit 
LA. Rallmann, an defien Stellenod in demſelben 
Jahre Albert Buttlammer (geb. 28. Dez. 1840 
in Danzig) trat. Der Sortimentsbetrieb bat einen 
internationalen Charalter und wird gefördert durch 
die von D. Müblbredht herausgegebene «Allgemeine 
Bibliograpbie der Staats: und Rechtswiſſenſchaft⸗ 
(1868 fg.) und den «Wegweiſer durch die neuere Lit: 
teratur der Rechts: und Staatöwifjenibaft» (2 Boe,, 
1886; 2. Aufl. 1893 u. 1901). Der Verlag enthält 
außerdem die Publikationen des kaiferl. Statiſtiſchen 
Amtes, ferner polit. Flugſchriften ſowie rechts: und 
ſtaatswiſſenſchaftliche Werte. 

—5* 1) Landgemeinde mit Bürger: 
meifterei im Kreis Saarbrüden des preuß. Reg.: 
Bez. Trier, im Köllertbal, beftebt aus 8 haften 
und hat (1900) 13088 E., darunter 1546 Evange: 
liſche und 21 Jöraeliten, Poſt, Telegrapb; Stein: 
toblenbergbau, Kram» und Viebmärkte. Das Dorf 
P. beitebt jeit 1413. — 2) B., franz. Buttelange: 
[23:Saaralbe, Stadt im Kanton Saaralben, 
Kreis Forbach des u. Lothringen, an dem zur 
Albe gebenden Mutterbach, hat (1900) 1897 €., dar: 
unter 38 Evangelifche und 148 Jsraeliten, Boft, Tele: 
graph; Plüjhfabriten, Strobbutflechtereien. 

uttun, Ortöname in Dftindien, ſ. Battan. 

utu, chineſ. Inſel, Tſchou⸗ſchan. 

utumayo, Nebenfluß des Amazonenſtroms, 

ca. [turarbeit. 

u, ſ. Abpub, Buß: und Studarbeiten, Stucca: 

uhen, Buben, Abfall, der ſich beim Lochen 
u. ſ. w. von Metallen ergiebt. 


en, bei Gußwaren die Entfernung des ans | 


baftenden Formmaterials durd Bearbeitung mit 
Stablbürften oder dem Sanpftrablgebläfe ji d.) und 
Abtrennen der Gußnabt (ſ. d.) mit dem Meißel. 
ufedern, j. Schmudfedern. 

uijfluãt, j. Fluate. 

utzig. 1) Kreis im preuß. Reg⸗Bez. Danzig, 
bat 582,11 qkm und (1900) 25216 €., 1 Stadt, 
53 Landgemeinden und 33 Gutsbezirle. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis B., an der Putziger Wiel (f. d.) und 
der Nebenlinie B.:Nheda (16 km) der Preuß. Staats: 
babnen, Sib des Landratäamtes und eines Amts» 
gerichts (Landgericht Danzig), hat (1900) 2093 E., 


Buttlammer & Mühlbrecht — Putz- und Studarbeiten 


darunter 554 Evangeliſche und 48 Israeliten, Poſt, 
Zelegrapb, Dampferverbindung, fatb. und evang. 
Kirche; Dampfmahlmühle, Dampfmolkerei und Zie⸗ 
gelei. P. ift 1341 vom zu Orden gegründet 
und 1378 zur Stadt erhoben. Die Bugiger Kempe 
ift das zwiſchen P. und der Rheda gegen die Wiel 
vorfpringende Blateau. 

Putziger Nehrung, nad dem Orte an der Süd: 
oftipige auch Hela genannte, 36 km lange und 
1—3 km breite Landzunge im preuß. Reg.:Bez. Dan: 
zig, trennt die ubiger Wiek (ſ. d.) von der Ditiee 
und ragt ſudoſtlich in vie Danziger Bucht (f.d.) hinein, 

, er ef, der norbweitl. Teil der Dan- 
iger Bucht (f. d.), durch die Busiger Nebrung vom 
offenen Meere getrennt (f. Karte: Dft: und Weit: 
preußen, beim Artitel Weftpreußen). Die P. W. 
ift 32 km lang und 15 km breit. 

Putzmaſchine für Briefe und Dunſte, 


f. Griespugmajcinen. 
uemähle, f. Getreibereinigungsmafdinen. 
| etroleumjprit, fünftlihes Ter: 
pentindl, der bei 120 — 150° ſiedende Beitanb: 
teil des Rohpetroleums; dient hauptſächlich zum 
Busen von Mafcinenteilen, ferner in der Wachs: 
tuchfabrifation zum Berbünnen von Leinölfirnis. 
Putz: und Studarbeiten, ein Teil des Bau: 
anſchlags (f. d.), umfaflen die unter Abpus (f. d.) 
und Stuccaturarbeit (ſ. d.) behandelten Arbeiten. 
Für die Pugarbeiten auf maffiven Fronten berechnet 
man bie ganze Fläche, ohne die Öffnungen abzuzieben, 
da man annimmt, daß die Mebrarbeit an den Leibun⸗ 
en ſich mit der geringern Putzfläche ausgleict. 
r den Bub auf maffiven Innenwänden rechnet 
man am beften jedes Zimmer für fib ohne Abz 
der Fenfter- und Thüröffnungen. Der Pus a 
—— 8: und Holzwänden wird berechnet nach 
uadratmetern ohne Abzug von Offnungen, und 
dieſe Summe mit 2 multipliziert, wenn die Wand 
auf beiden Seiten gepußt werben ſoll. Bei der Be: 
rehnung des Dedenpubes rechnet man bei flachen 
Gewolben ein Drittel, bei Tonnengewölben die 
Hälfte zu der in der Ebene gemefjenen Fläche binzu. 
Bei fteigenden Gemwölben wird die in der Ebene ge: 
meflene Fläche doppelt genommen. Hoblfeblen und 
Geſimſe an den Deden jind nad dem Längenmeter 
zu berechnen. Runde geſchalte Deden erhalten eine 
doppelte Berechnung. Die Berechnung der Pußz⸗ 
arbeiten, Robr, Drabt, Nägel, Gips zum Berobren, 
werben im Arbeitslohn mit eingerechnet. 
Der Materialbedarf der Busarbeiten beträgt für: 


iqm Gementpuß.. . . . 0,7 Tonnen Gement, 
1 » Buß, 1,5 om ftarf, auf 
majfiven Wänden . 17 1 Mörtel, 
1 "dgl, 2emflart . .211 » 
1» 5*— je nach 
Tiefe der Fugen. . 2127 1 Mörtel, 


Be 211@ip8, 171 Mörtel, 10 Robrhalme, 
1 » Bug auf gerobrten 
Dedn...... 19 1 Mörtel, 60 Rohrhalme und 


event. 31 Gips. 

1 »boppelt gerobrter 

Dedenpuß . . . . 251 Mörtel, 51 @ips, 120 Robrhalme, 
1 » Lehmpuß, 2 cm ftarf 441 Lehm, 
1 »dal., 1,5 cm ftart . 301 Lehm 
1 »Quaberpußp . 
1 
1 


. 23-31 | Mörtel, 21 @ips, 
»Rapppup . . . - - 12 1 Mörtel, 
” erwerk zu fugen 51 » 


w 
mmen . r 751 geldjchter Kalt, 
anerwerfeinmal 


au weißen .. 


100 » 
‚501 » ⸗ 


Puvis de Chavanne® — Buy-de-Döme 


Die Arbeitslöhne für Pusarbeiten betragen: 


qm Mauerflähe zu fugen. .... 2. +. 0,70—0,90 RM. 
5 mit Gementmörtel. . ».. 2... 0,10 M, mehr. 
» Sugmörtel zu färben inkl, Farbe... .0,10 > » 

» Rapppuß - » 2: > 220 0,30—0,40 M. 
» innerer Bus auf maffiven Wänden und 
40050 » 


1 
1 
1 
1 
1 

0 EEE 0, 
1 » dgl. auf Fachwerk (inf. Berohrungsmate- 

N A a a 0,75 » 
1 » dal. auf Schalbeden und Bretterwänben 0,90—1,10 » 
1 gemwebten Robrbeden ein» 
er Materialien außer Kalt 1,00—1,25 
1 0,08 
1 
1 
1 


au 
—D— a 
» dgl. zu ſchlammen und { weißen... . . 
5 u filgen und mit feinem Stall zu über- 
& € —7— a Er —— * ⸗ 
» glatter 0 EEE 0,15—125 » 
® zu pußen, zu jhlämmen und 
u 
im —* Bilafter, Einſaſſungen, —— 
zu ziehen einſchließlich der Schablone 
auf je Lom Abwidlung . ».....- 
ı m Hohlkehlen zu ziehen und zu v sen eins 
ichliebfich Berohrungsmaterialien . . . 0,09—0,03 » 


Gementgußarbeiten haben die doppelten Preife. 


Puvid de Chavannes (pr. puwih de ſcha⸗ 
wänn), Pierre, franz. Maler, geb. 14. Dez. 1824 zu 
on, war Schüler von Henri Scheffer und, 
einer Reife durch Jtalien, von Couture. Den erjten 
Erfolg batten jeine zwei Gemälde: Krieg und * 
den (1861; Muſeum in Amiens); Dielen folgten 
Arbeit und Rube (1863; ebenda), Ave Picardia 
nutrix (ſymboliſche Darftellung des Landlebens in 
der Picardie; 1865, ebenda), Maffilia (1869) und 
Der Sommer (1873; letztere im Mufeum zu Mar: 
jeille), Fiſcherfamilie (1875; feit 1900 in der Dresde⸗ 
ner Galerie), Der arme Fiſcher (1881; in Qurem: 
bourg), das Gemälde für das Ampbitbeater der Sor: 
bonne, allegorifche Einzelfiguren, wie: Die Wachſam⸗ 
keit, Die Bhantafte, Die Hoffnung u. a. ferner die Aus⸗ 
ſtattung des Pantheons zu Paris mit religioſen Ge⸗ 
mälden, drei Freskobilder in der Vorhalle des Mu— 
ſeums zu Rouen (1888), Die Apotheoſe Victor Hugos 
(1893; für das Stiegenhaus des Hötel de Ville zu 
Paris), Barfifal (1894), Genoveva, eine dreiteilige, 
zum Schmud des Bantbeons bejtimmte Kompofition 
(Karton, 1897 außgeftellt), Entbauptung Johannes 
des Täuferd. Seine Kompofitionen find g und 
die Figuren meift feft in ven Konturen gezeichnet, von 
roßer Sadhlenntnis in der yormbehandlung. Hin: 
ichtlich der Farbe ſchritt er zu einem vita ange: 
feindeten grauen Gejamtton fort. Er ftarb 24. Dit. 
1898 in Paris. — Vgl. Vachon, P. de C. (Bar. 1895). 
Buy (ſpr. püib, in catalon. Form Buig), in 
den Pyrenäen und im franz. Centralmaffiv, bejon: 


0,07—0,15 » 


ders im Hochlande der Auvergne, der Name für die 
dort —— abgeſtumpften Kegelberge erloſche⸗ 
ner ane. 


Buy, Le(ſpr. püib). 1 Arrondiffement im franz. 
Depart. Haute-Loire, umfaht 2244 qkm mit (1901) 
145 716 €. in 14 flantonen und 115 Gemeinden. 
— 2) B. over LePuy-en-Velay, mittellat. Ani- 
ciam, Podium Aniciense, H dt des Depart. 
Haute:Loire, früher der Provinz Velay in Langue: 
doc, 625 m ü.d. M. im D. der Monts du Velay, 
im Loirethal und an der Nebenlinie St. Etienne: 
Langeac der Mittelmeerbabn, ſchlecht gebaut, aber 
maleriih am Abhange des Diont-Anis (757 m) ge: 
legen, iſt Sib des Präfelten, des Generallomman: 
008 des 13. Armeelorps, eines Biſchofs, eines Ge: 
richtshofs erfter Inftanz, Handelägerichts, Schieds⸗ 
gerichts, einer Kunft-, Gewerbe: und Aderbau: 
fammer und einer Filiale der Bank von Frank— 
rei, bat (1901) 16517, ald Gemeinde 20570 E., 
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in Garnifon das 86. Infanterieregiment, ein Ly⸗ 
ceum, großes Seminar, Lehrer: und Lehrerinnen: 
feminar, gewerblihe Schulen, ein Taubſtummen⸗ 
inftitut, Hofpital, a eine Bibliothet, Kunſt⸗ 
und ner. Mujeum; berühmte Fabrifen 
rt Blonden und Spisen, Gloden und Scellen, 
auerei, Lohgerberei und Handel mit Getreide, 
Vieh, Spigen, Seidenwaren, Silber: und Gold: 
äden, Häuten, Fellen und Wein. — Bon der Unter: 
tabt führen 134 Stufen am Mont-Anis hinauf zur 
Kathedrale Notre: Dame (11. und 12. yaheb. ), mit 
drei Schiffen und ſechs byzant. Kuppeln, daneben 
der biſchöfl. Palaft fowie die Büßerkapelle. Auf 
der legten Höbe des Mont:Anis der Fels von Cor: 
neille (132 m über der Stadt), worauf feit 1860 die 
16 m hohe Statue der Notre:Dame de France, ge: 
gofien nad Bonaffieur aus ruſſ. Kanonen von Se: 
wajtopol. In einer nordweſtl. Borjtadt jteigt ein Fels 
empor, auf dem die got. Kirche St. Michel d'Aiguilhe 
(962 — 984) mit Glodenturm ſteht. Inmitten der 
Unterftabt ijt der Plaß du Breuil mit Präfektur und 
Juftizpalaft und auf ihm die prächtige Fontäne Ero- 
atier aus Marmor und Bronze, von Bofio (nad 
tabier); hinter ver Präfektur der öffentliche Garten 
und das ..— Grozatier mit Bildern, Antiquis 
täten und Muftern der Blonden: und Spiken: 
induftrie, die in der ganzen Gegend über 130 000 
Leute beihäftigt; am Boulevard das —— 
bild Lafayettes (1883; von Hiolle); St. rent, 
aus dem 14. Jahrh., enthält das Grabmal von Du: 
uesclin; in der Borftadt ſteht eine alte Kapelle ver 
empler, genannt der Tempel der Diana. 
Buy:de:Ddme (fpr. puih de dobm), franz. De: 
partement in ber Auvergne (j.d. und Karte: Mittel: 
und Südfrankreich, beim Artikel Frankreich, 
Bd. 17), ift aus dem größten Teil von Nieder: 
Auvergne gebildet, wird im N. vom Depart. Allier, 
im D. von Loire, im S. von Haute⸗Loire und Gantal 
und im W. von Gorröze und Creuſe begrenzt, hat 
auf 7951 qkm (1901) 544194 €., darunter 851 Aus: 
länder, 5 Arrondifjements (Ambert, Elermont: ser: 
rand, Iſſoire, Riom, Thiers), 50 Kantone und 
470 Gemeinden. Hauptitabt ift Clermont⸗Ferrand. 
Größtenteild vulkaniſches, ſteiniges Gebirgsland, 
bat der Sudweſten die meiften und höchſten Gipfel, 
die Ödeiten Gegenden mit vielen Kraterbergen in 
durhichnittlicher Höhe von 800 bis 1200 m. Die 
Mont: Dore: Gruppe im ©. enthält im Puy⸗-de—⸗ 
Sancy (1886 m) die bedeutendſte Erhebung in 
Mittelfrantreidh, nördlich davon den Buy l'Aiguiller 
1547 m) u. a., im SD. vom Mont:Dore tft der 
ont du Luguet (1555 m) und im N. find die etwa 
60 Kraterberge der Buysde:Döme:Gruppe, 
deren kuppelartiger Gipfel, B., 1465 m hoch ift. 
gm NO. bilden die Bois Noird mit dem Buy:de: 
ontoncel (1292 m) die Grenze und gegen D. die 
Monts du Forez mit dem Pierre:fur-Haute (1640 m) 
und Puy⸗de⸗Loire (1232 m). Am Ditfuh des Mont: 
Dore liegt zwiſchen — woher tadt Baſſe⸗ 
en⸗Chandeſſe (1777 €.) und der erjee Lac Pavin, 
aus dem die Crouſe kommt, füpdöftlich davon, bei 
Ardes an der Couze, die Schönsten Bafaltlolonnaden 
von 23 bis 26 m Höhe. Die fruchtbaren Ebenen 
und Thäler der Flüfjfe nebmen ein Viertel der Ober: 
fläche ein; der bebeutendite Fluß iſt der Allier, der 
lints Alagnon, Eouze, Eroufe bei Iſſoire, Eoufe, 
Veyre (mit Monne) und Morges, rechts Dore (mit 
Dolore) aufnimmt; von feinen Zuflüfien bewäſſert 
Sioule (mit Sioulet) ven Nordweſten, wo die Grenze 
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noch vom Eher —— wird, während die Gewäfler 
der Weſt- und Südſeite des Mont:Dore zur Dor: 
dogne geben. Der Aderbau (auf 3630 qkm) lohnt 
bejonders in den niedrigen Gegenden und liefert 
Weizen (1897: 880000 hl auf 55000 ha), Roggen 
(81600 hl auf 68000 ha), Gerjte (294.000 hl), Hafer 
(576000 hi), Zuderrüben (172000 t), Hüljenfrüchte, 
Kartoffeln, in den Berggegenden fümmerlih Roggen, 
Hafer, Buchweizen und Kartoffeln. Die Weinberge 
(1898: 43946 ha) brachten 1898: 1140027 hl (1888 
—97 im Durdichnitt: 1011237 hl) eines mittel: 
mäßigen Weins, Obſt (Kirſchen, Nüfie) giebt es viel 
und aut. 1898 wurden 59143, 1897: 32751 hl 
Cider bereitet. Wieſen (etwa 1800 qkm) und Berg: 
weiden fördern die Rindviehzucht (Butter und Käſe⸗ 
bereitung) jowie Schaf:, Ziegen, Pferde: und Maul: 
tierzudt. Man gewinnt Eifen, Antimon, Blei, 
Silber, Mlaun, Steintoblen (1897: 3564283 t), Lava, 
Marmor, Granit, Müblfteine; heiße und kalte Mi: 
neralquellen giebt es bejonders in Les Bains du 
Mont:Dore (ſ. Bains), La Bourboule im Dordogne: 
bal, Royat bei Elermont:Ferrand, Ebätel Gunon 
bei Riom, St. Nectaire am Allier u. a. Die Induſtrie 
(Woll⸗ und Baumwollwaren, Papier, Leder, Meſſer 
und Kurzwaren) iſt unbedeutend, Clermont⸗Ferrand 
iſt Knotenpunkt der Linien Paris-Nimes und nad 
t. Etienne der Mittelmeerbahn und nad Limoges 
der Orleansbahn; 1897 betrug die Babnlänge 406 
km und 1899 die Länge der Straßen 473 km. Das 
Departement bat ein Lyceum und vier Gollöges. — 
Vol. Gonnard, Minsralogie du döpartement du P. 
(2. Aufl., Bar. 1876); Joanne, Geographie du de- 
partement du P. (ebd. 1876); Tardieu, Dictionnaire 
biographique des personnages historiques du P. 
(1877); Boule, Glangeaud, Rouchon und Verniere, 
Le P. et Vichy (Bar. 1901). 
ee Puzzolanerde, ſ. Bofilipotuff. 
uzzuoli, ital. Stadt, |. Pozzuoli. 
P. W., binter lat. naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Marimilian, Prinz von Wied (f. d.). 
pwt. oder dwt., Abkürzung für Pennyweigbt 
je, Abkürzung von pinxit (f. d.). (1. d.). 
—* (grch.), Blutvergiftung, Eiter— 
vergiftung, AR LAST putride In— 
el eine meift jchnell, bisweilen auch ſehr lang: 
am verlaufende, ſchwere, fieberhafte Anfeltions: 
krankheit, dienad äußern Berlekungen, Operationen 
ſowie im Anichluß an Eiterungen innerer Organe 
auftritt, durch die Aufnahme von mechaniſch und 
chemiſch ſchädlichen, fog. jeptifchen oder putriden 
Subjtanzen in das Blut entjtebt und fih durch 
ſchwere fieberhafte Allgemeinerjheinungen, durch 
Scüttelfröite und durch fog. metaftatiiche Abſceſſe 
verſchiedener Organe, beionders der Lungen, der 
Leber, des Herzens und der Gelente, mit Entzün: 
dungen der jerdjen Höblen, in denen ſich die be: 
treffenden Organe befinden, charalteriſiert. Nicht 
wejentlich verjchieden von der P. ift das bei Wöd: 
nerinnen vortommende Kindbettfieber (ſ. d.). Wäb- 
rend bei normalem Wundverlauf ſich in den ver: 
legten und durchſchnittenen Blutgefäßen bald mebr 
oder minder ausgedehnte Blut» und Faferftofige: 
rinnjel (Thromben) bilven, die fih nah und nad 
organifieren und einen weſentlichen Anteil an dem 
Prozeh der Wundheilung nehmen, erfolgt unter 
ungünftigen VBerhältnifien, namentlich durch Zutritt 
von eitererregenden Balterien (Staphylococcus und 
Streptococcus, f. Eiter), eine Verjauchung der eitern: 
den Wundfläche, welche weiterhin eine eiterige Ers 


Puzzolan — Pyanepſien 


weichung und faulige Zerſezung der in den Ge 
fäßen gebildeten Thromben zur Folge bat. 

Werden Teile diejer zerfallenden Gerinnjel von 
dem Blutjtrom fortgerifjien und an den veribieden: 
er Stellen des Körpers in den feinften Beräfte: 
ungen der Arterien eingeleilt (Embolie, ſ. d.), fo 
erzeugen fie dort infolge ihres Gehalts an eiter: 
erregenden Balterien, die fi rajch vermebren, eine 
beftige eiterige Entzündung mit mehr oder minder 
aus lee, Abſceſſen (metaftatifhen oder 
emboliſchen Abſceſſen). Die Zahl dieſer Abfcefie 
lann ſehr verichieden fein; ihre Gefährlichkeit ift we: 
jentlih abhängig von dem Eike der Embolie. Do 
ift ein pyämifcher Eiterherd aub an einer für das 
Leben wenig wichtigen KRörperftelle immer von der 
ſchlimmſten Bedeutung, weıl nur höchſt felten einer 
allein auftritt und jeder einzelne Abſceß beim Durch⸗ 
bruch in Lympb: oder Blutgefäße die Quelle neuer 
Embolien werben fann. Das Zuftandelommen eines 
ſolchen Abſceſſes fündigt fich immer zuerft durch einen 
ftarfen Schüttelfroft von verjchiedener Dauer an, 
weshalb ein folder bei einem Verwundeten von 
übeljter Bedeutung ift. An den Froſt ſchließt fich 
dann meijt ein beftiges, bäufig intermittierendes 
Fieber, das bald zu großer Hinfälligteit Schwäde 
und Abmagerung, zu Gelbjucht und Albuminurie, 
oft zu einem typböfen Zuftand mit beftigen Delirien 
führt; unter Zunahme dieſer Eriheinung erfolgt 
meiſt der Tod zeuen Genejung. Wie in den Orga: 
nen, können fi aud im Blute die eitererregenden 
Bakterien vermehren. Da fie hierbei iftige Stoffe 
erzeugen, jo lommt es zu einer wirklichen lutver: 
etung — j. d.), die den tödlichen Aus⸗ 
gang beichleunigt. Die Behandlung der P. ift 
—— ausſichtslos, ſelbſt energiſche operative 

ingriffe vermögen den Verlauf der einmal ent⸗ 
widelten Krankheit meift nicht mehr aufzubalten; 
innere Mittel haben ſich ald ganz machtlos erwieſen. 
Ir ſolchen Fällen ſpricht man wohl auch von einer 

eptiboppämie oder Pyoſeptichämie. 

Die P. iſt eine übertragbare Krankheit, bie 
bauptiählih durch unfaubere Inftrumente fowie 
Shmwämme und Berbandmittel, dur ſchmutzige 
Hände u. dgl. verbreitet wird und deshalb vorzugs⸗ 
Dr in unreinliben, überfüllten Krankenhäuſern 
entitebt. Da die Krankheit meift tödlich verläuft und 
fib außerdem jelbft an die Heinften und unbebeu: 
tenditen operativen Eingriffe anſchließt, jo bildet die 
Frage ihrer Berhütung eine der wichtigſten Auf: 
gaben der Chirurgie; in diefer Beziebung ift vor 
allem = die größte Reinlichleit und Desinfektion 
der Krankenzimmer jowie auf die größte Sauberteit 
und Sorgfalt beim Verband zu achten; namentlich 
aber vermag die von Lijter (f. d.) angegebene anti⸗ 
feptifhe Berbandmetbode, beider die Fäulnis— 
erreger durch —— Mittel von der Wunde 
ern gehalten werden, ſowie die neuerdings einge: 

brte afeptiihe Berbandmethode, beideran 
Stelle der Antijeptifa Sterilijation im ftrömenden 
Dampf getreten tft, die Entjtehbung der B. zu ver: 
büten. €. Wunde.) — Vgl. Heiberg, Die puerpe: 
ralen und pyämifchen ron e (2p3. 1873); R. Roc, 
Unterfuhungen über die Ültiologie der er 
tionstranfheiten (ebd. 1878); Guflenbauer, Sepbtbä: 
mie, Pyohamie und Pyoſephthämie (Stuttg. 1882); 
Roſenbach, Mikroorganismen bei den Wundinfel⸗ 
tionskrantheiten des 538* (Wien 1884). 

Pyanepfien, ein zu Athen am 7.bi89. Pyanep⸗ 
fiön (Anfang November) zu Ehren des ſcheidenden 


z Byarthros 
Sonnen: und Sommergottes Apollon (j. d.) gefeier: 
tes Ernte: und Totenfeit. Genannt war es von dem 
Brauch, dab man Bohnen (griech. pyanos) und an: 
dere Hülienfrücte als Ernteopfer darbradıte, auch 
fochte und gemeinſchaftlich verzehrte. Diejelbe Be: 
deutung hatte die feierlihe Umtragung eines mit 
Früchten und Badwerk bebangenen und mit Moll: 
jäden ummwundenen Dlivenzweiges (Eirefione). 
Zufegt wurde diejer im Tempel des Apollon aufge: 
hängt, doch wurden auch die Thüren der Brivatbäuier 
ähnlich geſchmückt. lententzündung. 
208 (grch.), die Gelenteiterung, ſ. Ge: 
at (pr. piab), Felir, franz. Socialift und Büh: 
nendichter, geb. 4. Olt. 1810 in Bierzon (Depart. 
Eher), wurde 1831 Advolat, wandte fid aber bald 
ganz der Journaliſtik zu, war Mitarbeiter an ver: 
ſchiedenen republitanihen Oppofitionsjournalen 
und machte fich als Fr mebrerer Theaterjtüde 
befannt, die vielen Beifall fanden, wie das allego: 
riſche Drama « Arabella» (1838), «Les deux ser- 
ruriers» (1841), «Diogene» (1846) und «Le chif- 
fonnier de Paris» (1847; deutih von Echruk in 
Neclams «Univerjalbibliotbet»). 1848 ſandte ihn das 
Depart. Eher in die Conjtituante, wo er mit den 
Repräfentanten der Bergpartei jtimmte, zu deren 
Hauptmitgliedern er gebörte. In die Legislative 
aewäbhlt, wurde er als Unterzeichner des aufrühre: 
riihen Manifejtes vom 13. Juni gerichtlich ver: 
folgt, flob aber in die Schweiz, dann nach Bel: 
ien und von da nad) London. 1869 kehrte er nadı 
rantreich zurüd, wurde jedoch ſchon etliche Monate 
u Hber wegen feiner Artikel im «Rappel» zu einem 
balben Jahr Gefängnis verurteilt und flüchtete 
abermals nad London, von wo ihm die Revolution 
+. Sept. 1870 die Rüdfebr 5 Während 
ver Belagerung von Paris gab er den «Combat» 
und nad dieſem den «Vengeur» heraus, Er war 
nad dem 18. März 1871 Mitglied der Pariſer 
Gommune, entflob beim Eindringen der Verfailler 
Armee und wurde 1873 vom Berfailler Kriegsgericht 
in contumaciam zum Tode verurteilt. P. lebte feit: 
dem in London, von wo aus er die in Paris er: 
icheinende « Commune affranchie» dirigierte; nad) 
der Amneftie vom 14. Juli 1880 kehrte er nad 
Paris zurüd; er ftarb 3. Aug. 1889 in St. Gratien. 
nidae, ſ. Bolnogoniden. 
tidae, Vogelfamilie, ſ. Bulbuls. 
da, jeite Stadt an der MWeittüfte des Ther— 
mätfchen Meerbujens in der macedon. Landſchaft 
Bierien, bei der im Sommer 168 v. Chr. der König 
eus von Macedonien durch die Römer unter 
Amilius Paullus gänzlich gelülagen wurde. In 
der byzant. Zeit hieß fie Kitron oder Kitros, 
wie no ‚jest ein dort jtehendes Dorf. 

Pyelitis oder Byelonephritis (gr&.), die 
eiterige Entzündung des Nierenbedens. (S. Nieren.) 
gmäen (griech. Bygmaioi, d. i. Fäuſtlinge, 
ähnlich wie Däumlin I, ein fabelbaftes Zwergvolt, 
von dem Homer erzäblt, daß es an den Fluten des 
Oleanos von den ſtranichen betriegt werde. Gewöhn: 
lich werben fie an die Quellen des Nils oder nad) 
Indien, von Spätern aud) in den Norden in die Ge: 
gend von Thule verfeht. Sie follen unter andern 
den von feinem Kampfe mit Antaios ausrubenden 
Herafles im Schlafe angegriffen haben, aber von 
diejem in feine Löwenhaut gewidelt worden jein. 
(S. auch Zwergvölter.) 

malion, König von Kypros, Vater der 
Metharme, der Gemahlin des Kinyras, faßte eine 
Brodhaus' onverfationd-Legiton. 14. Huf. R.M. XIL 
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—— Leidenſchaft für das elfenbeinerne Bild der 
pbrodite, nad) Dvids Darftellung für das einer 
Jungfrau, welches er jelbjt gefertigt und das Aphro: 
dite auf jeine Bitten belebte. Er nahm dann die Be: 
febte zur Gemahlin; fie gebar ihm den Paphos. 
Pr (grch.), Faufttampf (i. d.). 
Ygopägus (grch.), eine Doppelmißbildung 
(ſ. Mikbildungen), welche aus zwei vollftändigen, 
in der Steißgegend miteinander verwachſenen In— 
dividuen bejtebt, bleibt mitunter fange am Leben 
erbalten, wie die ſog. amerif. Schwellen Ebriftie 
und Millie, die böhm. Echweitern Rofalie und 
ykniden, ſ. Ascomyceten. Joſefa u. a. 
yknit, Mineral, ſ. Topas. 
knodonten, eine von der Trias bis in das 
Tertiär, namentlich aber im obern Jura verbreitete 
Familie von Ganoidfiſchen, deren Gaumen mit zahl⸗ 
reichen, teils fugeligen, teils plattenförmigen, teils 
ſtumpf kegelförmigen Zähnen beſetzt waren und die 
teilweife jebr bedeutende Größe erreichten. 
Pyknogoniden ———— merkwürdige 
sähnlidhem Habitus, die aus: 
ichließlich das Meer bewohnen. (S. Aijelipinnen.) 
fnometer (grd).), ein Heines, bünngeblajenes 
Slastläfchchen zur Beitimmung des fpecinfehen Se: 
wichts der Körper; Aräopyknometer it eine 
Verbindung von Aräometer (j. d.) mit P. (S. aud) 
Specifiſches Gewicht.) 
Pyknotröop, Mineral, ſ. Eblorit. 
lae (ar. pylai), Thor; Engpaß; P. Ciliciae, 
ſ. Eilicien; P. Syriae, f. Alerandrette, 

Pylädes, der Sohn des Strophios und der 
Anaribia, der Schweiter Agamemnons, Gatte der 
Glettra, war berühmt durch feine treue Freundſchaft 
zu Oreites (f. d.). Pfortader. 

Pulepblebeftäfie (arc.), die Ermeiterung der 

Pylephlebitis (arch.), die Entzündung der 
Pfortader (f. d.). (er 

Pylethromboſis (ard.), Verftopfung der Pfort: 

Pylsnen (acc.), die mächtigen, turmartigen Ge: 
bäude, die den Haupteingang der ägypt. Tempel 
bilden (j. Tafel: Agyptiſche Kunft II, Fig. 1). 

Pylorus (ach.), ver Pförtner, f. Magen; Bylo: 
roplaſtik, Operation zur Erweiterung des ver: 
engerten Magenpförtners; Pylorusſtenöſe, die 
— des Pförtners, 

Pylos, alte Stadt an der Weſtlüſte Meſſeniens, 
i Bucht von Navarino (ſ. d.) im 
Norden abſchließenden Vorgebirge Koryphaſion ge: 
legen, erſcheint in der Homeriſchen Poeſie als Kö: 
nigsfi des Neitor und fpielt im Peloponneſiſchen 
Kriege eine Rolle, da es 425 v. Chr. durch den 
atheniihen Feldherrn Demofthenes befeitigt wurbe. 
Zwei Städte gleihen Namens gab es aud) in der 
Landſchaft Elis. 

Dem Sohn, engl. Bolitiler, geb. 1584, ftudierte 
in Orford, erbielt ein Amt an der Shaplammer und 
that ſich Schon unter Jalob I. 1621 als Spreder der 
Oppofition im PBarlament hervor. Sein Einfluß 
wuchs unter Karl I.; vor allem im Langen Barla: 
ment (j. d.) berrichte er faft abſolut und bradte 
Strafford aufs Schafott. Er gebörte zu den fünf 
Op eg? die Karl 1641 vergeblih zu 
verhaften juchte. Nach dem Ausbruch des Bürger: 
(rieges brachte er noch 3. Sept. 1643 das engite 
Bündnis der Ecyotten mit der Barlamentspartei 
zu ftande. Am 6. Dez. erlag er den Anftrengungen 
jeines Amtes als Feldzeugmeiſter. P. war der 
eigentliche Leiter der zum Bürgerkrieg führenden 
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Bewegung; er bat die Idee der Barlamentsberrichaft 
nah langem Kampf zu einem vorübergehenden 
Siege geführt. Er wurde in der MWejtminjterabtei 
beigejeßt. — Bol. Iſaac Disraeli, Eliot, Hampden 
and P. (?ond. 1832); John Forſter, Statesmen ofthe 
Commonwealth of England (5 ®ve.,ebd.1811—44). 

Pynader (Bijnader, pr. pei-), Adam, bolländ. 
Landſchaftsmaler, geb. 13. Febr. 1622 zu Pynacker 
bei Delft, geit. 1673 zu Amfterdam, nahm ſich Pieter 
van Aſch' und Jan Boths Landichaften zum Bor: 
wurf und machte diejelben durch großartige Beleud: 
tungen, namentlich Sonnenuntergänge und Auf: 
aänge, zu höchſt wirkungsvollen Bildern. Man 
findet fie in den bolländ. Sammlungen, aber auch 
in andern europ. Galerien. [gene Batterien. 

yogen (arc.), Eiterung erregend, 3. B. pyo: 

voftanin, blaues, eine wällerige Metbyl: 
violettlöjung, welche die Entwidlung der Eiterfoften 
bemmt und deshalb als antijeptiiches Mittel in der 
Augenbeiltunde empfoblen wird. Gelbes P. iſt 
eine Löjung von Auramin zu äbnlichen Zweden. 

Pyon (grd.), Eiter; Phoblennorrhde, Blen— 
norrbde mit ftarler Eiterbeimiibung; Pyocele, 
Eiterbrub; PBoocepbälus, Eiteranfammlung 
innerbalb ver Schäpelböhle; Boocvanin, blauer 
Farbſtoff des Eiters; Pyocyſtis, Citerfad, Eiter: 
beule; Pyogenie, Eiterbildung; Pyobämie, die 
Gitervergiftung des Blutes (1. Pyämie); Pyo— 
metra, Giteranfammlung in der Gebärmutter; 
Pyonephröſe, Niereneiterung, Nierenabſceß; 
Pyophthälmie, eiterige Augenentzündung; 
Pyophthalmus, Eiterauge; Pyopneumotbo: 
rar, Eiter- und Luftanfammlung in der Bruftböble; 
Pyoptöſe, Eiterbuften; Pyorrböe, Eiterfluß, 
eiteriger Ratarrh; Pyoſalpinx, Eiteranfammlung 
in den Eileitern; Pyoſeptichämie, Verbindung 
der Pyämie mit Septihämie; Pyofis, Ber: 
eiterung; Pyoſpermie, Beimengung von Eiter 
zum Samen; Byotbörar (Eiterbruft, Empyema), 
die majlenhafte 3* ung von Eiter in dem 
Bruſtfellſach, meiſt Folge einer heftigen Bruſtfell— 
entzündung (f. d.). 

DH in, Aler. Nikolajewitih, ruf. Litteratur: 
biftoriler und Hritifer, geb. 1833 in Saratow, be: 
endete jeine Studien = der Beteröburger Univerfi: 
tät, wurde 1860 Profeſſor daſelbſt, nahm aber 
nad) anderthalb Jahren, infolge der damaligen 
Studentenunruben, jeinen Abſchied und widmete 
ſich der litterar. Thätigleit im «Zeitgenofjen», feit 
1867 im «Europ. Boten». In feiner Schrift «Die 
Litteratur der altrufj. Märchen und Novellen » 
(ruſſiſch, Petersb. 1859) legte P. den Zufammen: 
bang diejer Terte mit ähnlichen bygant.:röm. Litte— 
raturerzeugniflen dar und gab felbft einige ſolche 
Terte (Peteröb. 1862) heraus. Ferner ſchrieb er: 
«Geichichte der ſlaw. Litteraturen» (ruffiich, Petersb. 
1865; 2. Aufl. in 2 Bon. 1879—80; letztere ins 
Deutſche [Lp5.1880— 84], —* und —5 
überjest), worin die Abteilung über die poln. Litte— 
ratur von W. Spafowicz verfaßt ift; «Die geiftigen 
Bewegungen in Rußland in ber eriten Hälfte des 
19. Jabrb.» (Bd. 1: «Die ruf. Gejellibaft unter 
Alerander I.», ruſſiſch, Petersb. 1871 u. ö.; deutich 
Berl. 1894), «Die litterar. Meinungen der zwanziger 
bis fünfziger Jahre» (ruſſiſch, Petersb. 1871), eine 
Biographie Bjelinftijs (cuſſiſch, 2 Bde. ebd. 1876), 
«Geihihte ber ruf). Wi rapbie» (ruffiich, 4 Boe,, 
ebd. 1892— 94), «Geſchichte der rufl. Litteratur» 
(4 Bde., ebd. 1898— 99). Seit 1897 iſt P. Mitglied 
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der Alademie der Wiſſenſchaften in Betersburg, 
wozu er ſchon 1871 gewählt worden war, obne 
jedod die Beitätigung der Regierung zu erlangen. 
Bei der Akademie gab er die «Merfe der Kaiferin 
Katharina IL.» (4 Bde,, Petersb. 1901) beraus, 

Pyra, Immanuel Jatob, Dichter, * 25. Juli 
1715 zu Cottbus, ſtudierte 1734—88 Theologie in 
Halle, wurde Mitglied der Halliihen Dichterichule, 
lebte dann bei jeinem Freunde Sam. Gottb. Zange 
zu Zaublingen, war Hauslebrer in Boplis und Hei: 
ligenthal, 1742 in Berlin und ftarb dajelbit 14. Juli 
1744 ald Konreltor am Köllniihen Gymnafium. 
Dur den halliiben Pietismus angeregt, widmete 
er fich der religiöjen Poefie und dem Freundichafts: 
fultus und ward damit ein Vorläufer Klopftods. Es 
erichienen von ibm: «Tempel der wahren Dichtlunſt⸗ 
(Halle 1737), «Th vg (Pyras) und Damons (Lan: 
ges) freundichaftliche Lieder» (dur: 1745; neu be. 
von Sauer, Heilbr. 1885). In feinem «Erweis, daß 
die Gottſchedianiſche Sekte den Geſchmack verderbe⸗ 
—— und Lpz. 1743 und Fortjekung 1744) offen: 

arte er fi als ein jehr jchlagfertiger und zugleich 
fenntnisreiher Gegner Gottſcheds. — Vol. Waniel, 

Immanuel P. (Lpz. 1882). 
taleraupe, ein Schädling des Weinftods 
(j. Weinbau), die grüne, Shwarztöpfige Raupe eines 
gelbbraunen Zünslers (Pyralis Pilleriana), vie 
unter ber Rinde des Weinſtocks lebt und im Yrüb: 

jahr das Laub abfrißt. 
„ſJ. Se. 
Pyrälis, |. Fettſchabe. 
yramidälgeichiebe, ſ. Sandiclifie. 
ramidälzablen, ſ. Figurierte Zablen. 

yramide (arh.), ein geometr,. Körper, ver 
von einer ebenen, gerablinigen Figur als Grund: 
fläche und jo vielen in einem Punkte zufammen: 
itoßenden Dreieden, als die Grundfläden Seiten 
bat, begrenzt wird. Die Dreiede heiben die Seiten: 
flächen, der — die Spitze; ihr Abſtand von der 
Grundfläche deiht die Höhe der v. Je nahdem eine 
P. 3, 4, 5u.f. w. Geitenflähen oder zur Grund: 
fläbe ein Dreis, Bier, Fünfed u. j. w. bat, beit 
ie dreis, vier, fünffeitig u. |. w. Der förperliche 
nbalt einer p. gleich dem dritten Teile eines 
risma, das mit ihm gleiche Grundfläche und Höbe 
bat, und wird daher gefunden, wenn man die Grund: 
fläche mit dem dritten Teile der Höbe multipliziert. 

In der Anatomie find die PB. ein Teil des ver: 
längerten Marks, ſ. Gebirn. 

über die B. ald Baumert f. Pyramiden. 

In der Krvitallograpbie iſt die P. eine in 
allen ſtallſyſtemen mit Ausnahme des requ: 
lären vortommende Kryſtallform (Doppelpyramide), 
die von 8, im beragonalen Syſtem von 12 Drei: 
edäflächen begrenzt wird. Die \. von der ſich alle 
andern ableiten laffen, beißt Protopyramide. 
Abgeleitete Formen find im tetragonalen und bera: 
gonalen Syitem Deutero: und Tritoppramis 
den, dDitetragonaleunddiberagonale B.; im 
rhombiſchen Syſtenm Malro: und Brachypyra— 
miden, im monoklinen Ortbo: und Klinopyra:= 
miden. Je nad dem Längenverbältnis von Haupt: 
und Nebenachſen unterfheidet man ftumpfe und 
ſpitze P. Die P. des monollinen Spitems bejteben 
aus 2 Hemipyramiden, die des trillinen aus 
4 Tetartopyramiden. (5. aud Tetragonale 
Pyramide und Heragonale Pyramide.) 

Pyramiden, die auf einer quabratiichen Grund: 
fläche vierfeitig aufgebauten, fpiß zulaufenden Grab» 
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gebäude der altägypt. Könige und nach diejen alle 
ähnlich geformten Körper (1. Pyramide). Die mei: 
jten und größten P. finden ſich in Unterägypten auf 
der Weſtſeite des Nils in der Höhe von Kairo bis 
zum Fajum. (Vgl. die Karte: Kairo und die 
Boyramidenfelder) E3 find in diefem Striche 
des MWüftenrandes noch gegenwärtig die Spuren 
von 67 P. nachzuweiſen. jede war zum Grabmal 
eines Königs bejtimmt, einige Heinere für Mit: 
glieder der königl. Familie. Dagegen hatten die 
Privatgräber, aud die der Prinzen, eine länglich— 
vieredige, oben flach gevedte Form (jog. Maitaba). 
Der Gebraub, B. für die Könige zu errichten, 
beftand nur im Alten und Mittlern Reiche bis 
gegen 2000 v. Chr. Aus dem Neuen Reiche iſt 
teine Konigspyramide befannt. Doc ftammen aus 
dieſer fpätern Zeit einige Heine Ziegelpyramiden in 
Theben. Dagegen wurde etwa jeit dem 7. In 
v. Chr. dieſer Gebrauch in Üthiopien wieder aufge: 
nommen, und hier iſt auf den — Totenfeldern 
in der Nähe vom Berge Barlal und auf der Inſel 
Merve die Pyramidenform nicht bloß auf die Kö: 
nigögräber bejchränft, jondern in allgemeiner An: 
— ——— — — Pyramidengruppen von Abu: 
Roaſch, Gijeb(j.Tafel: Ugyptiſche Kunſt I, Fig.I), 
Sawijet el⸗Arjan, Abufir, Saklara und Dahſchur ge: 
bören jämtlid den —— des Alten Reichs an. Die 
alteſten P. find die ſog. Knidpyramidevon Dahſchur, 
die Stufenpyramide von Sallara, die dem Könige 
Zoſer (dritte Dynaſtie), und die terraſſenartige 
yramide von Medun, die dem Snofru (vierte Dy— 
najtie) an —— Alle dieſe Bauten zeigen noch nicht 
die genöhn ide, oben geſchilderte Form, die erit 
ipäter aufgelommen zu jein ſcheint. Die jüngften 
agypt. Königsppramiden find die Ziegelpyramiden 
bei Dahſchur (1894 von de Morgan geöffnet) und 
die beiden P. im Fajum (j. Labyrinth). Die beiden 
— P. ſind die des Cheops (des Chufu der 
ntmäler) und die des Chephren (des Chafré der 
Dentmäler) aus der vierten Dynaltie. Jene war 
urjprünglic an der Bafis 233 m breit und 146,5 m 
bob; jest mißt fie nur noch 227,5 m und 137,2 m. 
Die zweite, etwas böber gelegene Byramide hatte 
uriprünglich 215,7 m Breite und 138,4 m Höhe, jebt 
210,5 m und 136,4 m. Die dritte, von dem Nadı: 
jolger des Chephren, Mendyeres, dem Menkkure der 
entmäler, neben der zweiten erbaute Pyramide 
ift bedeutend Meiner; fie ift nur 108 m breit und 
früber 66,4, jebt 62 m body. Dagegen erreichen die 
beiden Gteinpyramiden von Dahl ur wieder eine 
bedeutende Höhe, indem die eine 213m an ber 
Bafis, 99 m in der Höhe bat, die andere, die jeht 
einen doppelten Wintel der Außenfläche zeigt (Hnid: 
pyramide), 188 m (ftatt etwa 210) an der Bafıs, 
97,3 m in der * Die meiſten P. waren von 
Stein, manche von ſchwarzen Nilziegeln gebaut; aber 
auch dieſe wurden wohl mit einer ſteinernen glatt: 
polierten Belleivung verſehen. Alle B. find mit ihren 
Seiten genau nad den Himmeldgegenden orientiert. 
Die Grablammern find in der Regel — 
in den Fels gegraben und die P. über den Fels: 
fammern maſſiv aufgehäuft. Nur — 
finden ſich auch Kammern im Mauerwerk ſelbſt, 
. B. in der Pyramide des Cheops. Inſchriften 
Fehlen in den ältejten P. ganz; die ipätern (des 
Königs Unis, Ende der fünften Dynaitie, und der 
Könige der jechiten Dynaſtie) enthalten umfang: 
reiche religiöje Terte, die als die ältejten Spradı: 
ventmäler Agyptens febr wichtig find. — Bal. Vyſe, 
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Operations carried on at the pyramids of Gizeh 
(3 Bde. Atlas und 3 Bde. Tert, Lond. 1840—42); 
Lepfius, Über den Bau der B. (im «Monatsbericht» 
der Berliner Atademie für 1843); Petrie, The pyra- 
mids and temples of Gizeh (Lond. 1885). 

fiber die Pyramide des Geitius ſ. Ceftius. 

en ſ. Rüdenmart. 

yramidenbafe, ſ. Baten. 

PByramidenbaum, j. Objtbaumformen. 

Pyramidenoftaäder, j. Triatisoltaeder. 

Poramidentetracder, ſ. Trigondodelaeder. 

Pyramidenwürfel, ſ. Tetralishexaeder. 

Byramidion, |. Obelist, F 

Pyraminorange 3G und 2R, Farbſtoffe 
der Benzidinreibe, die ungebeiste Baumwolle orange: 
gelb und rot färben. 

Pyrämos und Thisbe, der Sage nad) ein 
babylon. Liebespaar, das durch die Feindſchaft der 
Eltern zu geheimer nächtlicher Zufammentunft ge: 
trieben wurde, Als dieje ein plöglich cheinender 
Lowe ſtorte, gab fih Pyramos, da er Thisbe von dem 
Löwen zerriffen glaubte, dann dieje fich felbft den 
Tod. Am berühmteften wurde der Stoff durd die 
farifierte Behandlung in Shaleipeares «Sommer: 
nadhtstraum» und Grypbius’ «Peter Squenz». — 
Val. Hart, Urfprung und Verbreitung der Bora. 
mus: und Thisbe⸗Sage (Paſſau 1889; dazu ein 
2. Teil u. d. T.: Die —— und Thisbe⸗Sage in 
Holland, England, Italien und Spanien, ebd. 1892). 

Pyrantimonfäure, j. Antimonjäure. 

Pyrargyrit, Mineral, j. Rotgültigerz. 

Pyrawarth (Biramartb), Dorf und Kurort 
im Gerichtöbezirt Matzen der öjterr. Bezirfähaupt: 
mannjchaft Floridsdorf in Niederöfterreih, bat 
(1900) 1470 €. und einen ſtarken altalifch:faliniichen 
Eifenjäuerling, deſſen Wafjer Frauenleiden heilt. — 
Val. Bree, Das Cijenbad N (Wien 1884). 

raziu, j. Bo. 17. 

yrazõl, organiihe Baſe von der Zuſammen⸗ 
ſetzung C,H,N,. Durch Erjaß der Waſſerſtoffatome 
entſtehen die Pyrazolderivate, unter denen das 
Phenyldimethylpyrazolon (Pyrazolönum phenyl- 
dimethylicum, Antipvrin, f. d.) und feine Salicyl: 
jäureverbindung (das Pyrazolöonum phenyldime- 
thylicum salicylicum oder Salipyrin, f. d.) von 
Wichtigkeit find. — Vgl. Jul. Schmidt, über die 
Porazolgruppe (Stuttg. 1899). j 

Pyren, ein trpitallifierender Kohlenwaſſerſtoff 
von der Yujammenjegun C,sH;o, der ſich in den 
über 360° deftillierenden Anteilen des Steintohlen: 
teer3 und auch im Stuppfett, einem Deftillations: 
produfte der Quedfilbererze von Idria, findet. 

Pyrenäen, Gebirge zwiihen Frankreich und 
Spanien, das 450 km lang und von D. nah W. 
20—110 km breit und 55380 qkm bevedend vom 
Kap Gerbere, mit dem es aus dem Mittelländi: 
ſchen Meere zu 600 m Höbe anfteigt, bis zu dem 
nörblih von Bamplona gelegenen Col de Betale 
binziebt, wo es in das Cantabriſche Gebirge über: 
gebt. Die P. find ein ausgezeichnetes Kettenge— 

irge. Sie fteben geologiſch und orographiſch mit 
den nörbl. Stufenländern der Pyrendiſchen Halb: 
inyel in Verbindung, pie fie mit dem fran;. 
Gentralmafjio keinerlei Zuſammenhang baben und 
nur in ben provencal. Ketten abgetrennte Glieder 
zu befigen feinen. Sie fteigen im N. und ©. 
unmittelbar aus ven vorlagernden Tiefebenen und 
Hügellanpihaften auf und bilden in ihrem cen— 
tralen Teile für Klima und Verlehr eine wejentliche 
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Sceidewand, wie denn aud) die Landesgrenze fat | 10 nördliche und 7 jürliche. Außer Schlifjen, erratis 


— auf dem Kamme hinzieht. (S. Karte: 
Mittel: und Südfrankreich, beim Artilel 
Frankreich, Bo. 17.) 

Die B. beſtehen aus einem gewaltigen Mittel: 
ſtück zwifchen Eol de la Perche und Pic des Esca— 
lierd, an das ſich die Weft: und Dftpyrenden an: 
gliedern, Die lehtern haben 2000-2300 m, vie 
Weſtpyrenäen überall unter 1500 m, die Eentral: 
—5* aber 2460 m, das ganze Syſtem 1195 m 
Mittelhöbe. Die Weitpprenäen jegen ſich aus der 
den Hauptlamm in wejtl. Nichtung vom Pic des 
Escaliers (1478 m) bis zum Col de Betale (868 m) 
fortjehenden Kette und den nach N. ftreichenden Aus: 
läufern zuſammen, welche nabe an der Bidafjoamün: 
dung bei Biarrik die Rhune (900 m) und auf jpan. 
Seite die Haya (838 m) aufweiien. Sie haben wenig 
bervortretende Kämme und find * ihres füblen, 
regenreihen Klimas mit Grün bededt. Die Dit: 
pyrenäen gliedern fich in drei am Col de la Bere 
fi berübrende, durch die Thäler des Tech und der 
Tet geſchiedene Zweige: nah NO. bin, den Ceven: 
nen zu, jtreben die in einzelne Gruppen und Ket⸗ 
ten fih auflöjenden Monts Eorbitres; in öftl. Rich: 
tung ftreihen die im Kap Gerböre endigenden 
Mont Alböres, und zwiichen beiden liegt ber 
wegen feiner Bflanzendede befannte Mont:Canigou 
(2785 m). Die Centralpvprenäen nehmen brei 
rg des Gebirges ein. Sie ziehen in weſtnord⸗ 
weſtl. Richtung und jenden nach beiden Seiten bin 
Nebentetten aus, die auf franz. Seite turze Zweige 
abjenden, während ſich wieder rechtwintlig, alho 
parallel zum Hauptlamme, an ber Sübdfeite ganze 
Gebirgsſtöcke abjeits vom Hauptlamme aufbauen 
und die höchſten —— des Gebirges Inte 

Die Gipfel liegen bald auf dem Haupt:, bald 
auf einem Seitenfamm. Als erjter erhebt ſich un: 
mittelbar neben dem Eol de la Bere der Pic Car: 
litte zu 2921 m Höhe. m Quellgebiet der Aridge 
legt, umjchlofien von den Thälern ihrer höchſten 
Zuflüffe, die nah Andorra binüberführen, der 
Montcalm (3080 m) nörklib vom Kamm. Die 
höchſten Gipfel finden fich weſtlich von der Stelle, 
wo der Kamm plößlih nah S. umbient, um etwa 
22 km ſüudlicher feine urfprüngliche Hchtun wie: 
der aufzunehmen. Dort erhebt ſich ein jüdl. Seiten: 
famm, den das Efjerathal vom Hauptlamm trennt, 
zu der höchiten Gruppe des ganzen Gebirges, dem 
12 km langen ®ranitmaffiv der Maladetta (f. d.). 
— vom Eſſerathal liegt, ebenfalls auf einem 
ſudl. Seitenaſte, der Pic des Poſets (3367 m) und 

leihfalld abjeit3 vom SHauptlamm der Mont: 
Berdu (j. d., 3352 m). Der VBignemale (via mala), 
der höchſte franz. Pyrenäengipfel (3290 m), der 
Bic du Midi d'Dſſau (2885 m), der Pic de l’Escar: 
puru (2605 m), der Pic d’Anie (2504 m) jeben die 
Neibe fort, die mit dem Pic des Escaliers ab: 
ſchließt. Weit nah N. vorgeſchoben ift der Pic du 
Midi de Bigorre (2877 m), deilen Gipfel ein Ob: 
jervatorium trägt. Trotz der hoben Erbebung ift 
die Gleticherbevedung gering. Die Süpjeite hat 
nur zwei Gleticher, den des Vic des Poſets und 
den Doppelgletiber der Maladettagruppe. Die 
Schneegrenze des Nordabbangs liegt im Mittel 
in 2530 m Höbe, ſenlt fih aber nah W. bin zu 
2500 m und fteigt nah D. bin zu 2800 m. Die 
Gletſcher geben bier bis 2280 m binab. Zur Eis: 
zeit lag die Schneegrenze im N. 1700, im ©. 2000 m 
bod. PBend nimmt für jene Zeit 17 Gleticher an, 


ſchen Blöden, Moränen und den Schotterterrafien 
am Nordfuße des Gebirges (bei Lannemazan 100 m 
mächtig) find als Zeugen jener Bergletiherung auch 
die meiſten Seen und die eigentümlich geftalteten 
—— die Cirlen, anzuſehen. Die P. ſind 
reich an Seen, aber dieſe ſind nicht groß und liegen 
ſamtlich zwiſchen 1550 und 2600 m; e feblen in ven 
Kalkregionen. geft alle Thäler find Quertbäler. 
Aber ei alle Quertbäler baben einen eigentüm- 
lihen Anfang in einem Keſſel, Cirkus (Cirkustbäler, 
Dules; ſ. Rare). Die berühmteſten Eirfen diejer Art 
find die von Gavarnie und von Troumoufe; jener 
liegt in dem Saltitode des Marbore in 1640 m 
Höhe, hat einen Umfang von 3”/, km und ift um: 
geben von 1400—1700 m boben Wänden, über 
deren drei Stufen 17 Waflerbähe, Abflüfje des 
rg ige zerftäubend berabftürzen; dieſer 
liegt im Öranit 1800 m it. d. M. und ift jelber noch 
800—1200 m body. Aus jenem fließt der Gave de 
au, aus diejem der Gave de Heas ab. Etwa vier 
ünftel der gejamten Abflugmenge der P. gebt 
nah N., um durch Aoour und Garonne den At: 
lantifhen Dcean, duch Aude, Tech und Tet das 
Mittelmeer zu erreihen. Segre, Gallego und Ara 
gon jammeln die Gewäfler der Südſeite und führen 
jie zum Ebro. Ter und Plobregat geben direlt in 
das Mittelmeer. Mo die Thäler des Südens und 
bes Nordens einander nahen, dort find die B. zu: 
meist auch überfchreitbar. Freilich find ihre alle 
in den Gentralpyrenäen lediglihb Saum: und Fu 
pfade. Die beiden Eifenbabnlinien ignan: 
Sigueras und Bayonne-San Sebaftian umgeben 
und durchſtechen die äußerjten Enden des Gebirges. 
Gine Bahn quer über die mittlern P. ift im Bau 
(j. Borenäenbahn, Bd. 17). Fahrbare Straßen find 
nur die Straße von Perpignan nach Figueras über 
den Col de la Pertus (290 m) und die von Prades 
nach Puigcerda über den Eol de la Bere; über den 
Col de Betale (868 m) führt die Straße von Bayonne 
nab Bamplona, die auch der Paß von Roncesvalles 
verbindet. Die Übergänge der Gentraltette liegen in 
einer mittlern Höhe von 2327 m. Die vom Verlehr 
benugten Wege liegen nur rund 600 m unter der 
mittlern Rammböbe und rund 1000 m unter ber 
mittlern Gipfelböbe. So hat der Bort de Gavarnie 
2283 m Höhe; er führt zwiſchen dem Bignemale 
und dem Mont:Berbu hindurch; zwiihen dem Pic 
Berdigbeer (3220 m) und dem Pic d’Anetbou liegt 
der 2323 m bobe Port de Benasque. Bon Tieren 
des Waldes find bejonders der Wolf und der braune 
Bär, fowie der Marder, der Iltis und die Wildlage 
zu nennen. Luchs, Wildſchwein und Hirich find aus: 
gerottet. Eine Gemienart, die Porenäengemie, 
tommt vor; der Steinbod ift jelten. Geier, Adler, 
alte, Sperber und das weiße Nebbubn beleben die 
boben Regionen. Was die pilangen anlangt, 
io fteigen die Individuen im DO. und ©, böber als 
im MW. und N. So bebt fib am Südabhange die 
Baumgrenze von 1400 m am Paß von Canfranc 
zu 1800 m bei Banticoja und 2240 m in den Dft- 
pprenäen; am Nordabbange geben Eiche und Buche 
im W. bis 1400, im D. bis 1600 m. m all: 
emeinen ift der Walobeitand (Tanne und Buche 
And daralteriftiih) gering und ber Graswuchs 
nicht jo faftig wie in den Alpen. Die Weitpprenäen 
find in beider Hinficht durch ibr feuchtes Klima be: 
vorzugt, wie andererjeits die Djtpprenäen durch ihre 


Warme es ermöglichen, daß in ihnen der Ölbaum 
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bis 420, der Wein bis 550, die Evellaftanie bis 
800, der Nubbaum bis 985, die Kartoffel bis 1565, 
ver Roggen bis 1625 m binauffteigt. Geologiſch 
befteht die Mitte des Gebirges aus einer in den 
Eentral: und Dftpyrenäen bejonders ‚proben An: 
zahl von ug pa verſchiedenen Alters; zwi— 
ſchen denſelben lagern namentlich im W. weite 
Silur: und Devonmaſſen. Im R. begleiten Zonen 
von Aura und Kreide, im S. Bänder von Kreide 
und buntem Sanbftein den Gebirgslern; in Bis: 
caya finden fih im Jura große Mengen von Zint: 
und Bleierzen; fonft find die P. metallarn. Das 
Gebirge wurde vermutlich in der Gocän: und Mio: 
cänzeit gehoben ; die eocänen Ablagerungen, die in 
ungeftörter Horizontallage den Marbore und den 
Mont: Berdu krönen, lagen einft neben denen an 
der Gironde. Gleichzeitig mit der Hebung fanden 
tionen ftatt; namentlich Ophite find weit ver: 
breitet, und da, wo fie auftreten, ftellen ſich auch 
Gips: und Eolquellen ein, während da, aber auch 
nur da, wo der Granit mit dem Devon oder dent 
Silur ſich berührt, Schwefelquellen vorhanden find. 
überhaupt übertreffen die B. an Thermen jedes 
andere Gebirge; von den mehr als 1000 Mineral: 
quellen, die am Nord: und Südabbang (bier nod) 
reihliher als dort) herporiprudeln, find rumd 
250 warm und ibre Temperatur ſchwanlt zwiſchen 
11 und 77° C.; die wärmiten find in Cauteret3, in 
Vermet:les:Bains, in Amdlie:les:Bains, Luchon 
und Ar; am ergiebigften find die von Cauterets. 
Tas Echwefelwafjer wird getrunfen, zumeijt jedoch 
zu Bädern verwendet; am befuchteiten find Ba: 
gie und Luchon, Gauteret3 und Caur:Bonnes. 
Die Bevölkerung, zum Teil Baslen, ift nur ſpärlich; 
Viehzucht (Ziegen, Schafe) ift Hauptnabrungs: 
quelle; doch feblt Sennerei. Das franz. Gebiet ge: 
bört zu den Depart. Hautes: Pyrendes (f. Pyrendes, 
Hautes:), Bafjes: Porendes (f. Niederpyrenäen), 
Aude, Ariöge und Porende3-:Drientales (}.d.). Auf 
ipan. Seite liegen die —— Guipuzcoa, Na: 
varra, Huesca, Yerida, Barcelona und Gerona. 

I. Zaine, er aux Pyrences (5. Aufl., 
Bar. 1875; 4. Aufl., iluftriert von Dore, 1873); 
Joanne, Les Pyrenees (2 Bde., ebd. 1890); Bend, 
Einteilung und mittlere Kammhöhe der P. (im 
«Jahresbericht der Geograpbiihen Geſellſchaft in 
Münden», 1885); Schrader, Les Pyrenees (im 
«Annuaire du Club alpin francais», 1885); De 
Margerie und Schrader, Apergu de la structure 
gcologique des Pyröndes (ebd. 1891); dieſ. Apergu 
de la forme et relief des Pyrendes (ebd. 1892); 
Camena d’Almeida, Les Pyrénées. Developpement 
de la connaissance géographique de la chaine 
(Bar. 1893); Roufjel, Etude stratigraphique des 
Pyrénées (ebd. 1893); Trutat, Les Pyrences. Les 
montagnes, glaciers etc. (ebd, 1894); Bubanus, 
Flora pyrenaea per ordines naturales gradatim 
digesta (bg. von PBenzig, 4 Bde., Mail. 1897— 
1902); Spender, Through the High Pyrenees 
(2ond. 1898); Spont, Les Pyrönces (Bar. 1898); 
Darjuzy, Les Pyrénées frangaises (ebd. 1899); 
Quenot, La destruction des foröts pyrensennes 
(Zoulouje 1900). Neuerdings wurde vom Ange: 
nieur Lezat in Bagneres de Luchon ein Relief der 
P. ea aufgeitellt. 

grenäifche Salbinfel, Halbinjel im SR. 
Europas (Spanien und Portugal), jo benannt, weil 
fie durch die Pyrenäen mit dem Kontinent verbun: 
den ift. (S. Iberiſche Halbinfel und Spanien.) 
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hg Sera. ons —— der zwiſchen Frankreich 
und Spanien von Mazarin und Don Luis de Haro 
auf der —35 — im Bidaſſoafluſſe 7. Nov. 
1559 geſchloſſene Friede, der den anderthalb Jahr: 
hunderte alten, feit 1635 erneuerten Krieg mit dem 
völligen Siege Frankreichs über den Nebenbubler 
beendigte. Spanien trat an Frankreich ab: Roui: 
re mit der feiten Hauptitadt Berpignan, Eon: 
ans und einen Teil der Cerdagne, jo daß die Py— 
renäen ven beide Reiche trennen; in den Nieder: 
landen Artois und Teile von Flandern, Hennegau 
und Zuremburg mit den feiten Plägen Arras, ed: 
din, Gravelines, Yandrecy, Le Quesnoy, Thionville, 
Montmedy, Marienburg und Pbilippeville. Da: 
egen verſprach Frankreich, Bortugal nicht zu unter: 
tügen. Der Brinz von Conde und die Herzöge von 
Yothringen, Savoyen und Modena und der Fürſt 
von Monaco wurden im wejentlichen in den Zuſtand 
vor dem Kriege bergeftellt. Zu den Friedensbeftim: 
mungen gehörte die Vermaͤhlung Ludwigs XIV. 
mit Daria Therefia, der ältejten Tochter Phi— 
lipps IV., die bei der Hochzeit 1660 allem Erbredhte 
auf den fpan. Thron entjagte. [porenäen. 
yrenées, Bafjes: (fpr.baßpireneb), ſ. Nieder: 
yrended, Hautes- (fpr. ot pireneb) oder 
DOberpprenäen, franz. Departement am Nord: 
abhang der mittlern Pyrenäen (j. Karte: Mittel: 
und Südfrankreich, beim Artitel Frankreich, 
Bd. 17), beitebt hauptſächlich aus der gascogniſchen 
Landſchaft Bigorre und aus Teilen von Ober:Ar: 
magnac, grenzt an das Depart. Bafles:Pyrendes 
(im W.), an Gers (im N.), an Haute-Garonne (im D.) 
und im ©. an die jpan. Provinz Huesca in Arago: 
nien und bat auf 4529 qkm (1901) 215546 €., dar: 
unter 3274 Ausländer, 3 Arrondifjements (Argeles: 
Gazoſt, Bagneres de Bigorre, Tarbes), 26 Kantone 
und 480 Gemeinden, Hauptjtabt ift Tarbes. Der 
jüdl. Teil reicht bi3 zum Kamm der Pyrenäen, bat 
im ei ge (3290 m) deren höchſten Punlt auf 
franz. Seite, jowie Marbore (3253 m), Bic du Midi 
de Bigorre (2877 m) u. a., ſenkt ſich allmählich nadı 
R. und erreicht bei Tarbes die Tiefebene, Mailer: 
reiche Flüffe (Adour mit Gave de Bau und Arros 
und die zur Garonne gehende Nefte find die bedeu— 
tenditen) bilden herrliche Thäler; die Niederung be: 
wäjlern nod die Garonnezuflüfie Baife mit Bai: 
jole, Gerd und Save. Der Boden lieferte 1897: 
230000 hl Weizen, 66300 hl Roggen, 95000 hl 
Hafer, 450 000 hl Mais, 64400 t Kartoffeln, Flachs, 
Kaſtanien, Nüffe, Obit und Wein (1898: 51360, 
1897:20942, 1888—97 im Durchſchnitt 104881 hl); 
von lehterm wird etwas ausgeführt. Bei den aus: 
gezeichneten Berg: und Thalweiden gedeiht die Zucht 
von Pferden (Beitand 1897: 18800), Rindvieh 
(113400), Ejeln (12800), Schafen (389800) und 
Schweinen (72000); Butter und Käje werden jtart 
ausgeführt. m Gebirge gewinnt man Eijen und 
andere Metalle, viel Schiefer und Marmor. Die 
befanntejten Mineralbäder, zu denen die bejuchte: 
jten der Pyrenäen gebören, jind Bagneres de Bi: 
gorre, Bareges, Cauterets, Capvern und Siradan. 
Südlich von den Schwefelquellen von Et. Sauveur 
befindet fich der böcite Pyrenäen-Waſſerfall, die 
vom Gave de Bau gebildete 422 m hohe Cascade im 
Cirque de Gavarnie (f, Gavarnie). Bon der Eifen: 
bahn Touloufe:Bayonne geben Linien in die Ge: 
birgsthäler nad) Bagneres de VBigerre und Pierre: 
fitte-Neftalas (von wo aus eleftriihe Bahnen nadı 
Cauteretö und Luz geben) und von Tarbes nad) 
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Mont:vde-Marjan, zufammen (1897) 214 km, wo— 
gegen die Nationaljtraßen (1899) 308 km lang find. 
Bon höhern Lehranftalten hat das Departement ein 
Lyceum und zwei Colleges. — Bol. Bois und 
Durier, Les Hautes-Pyrenses (Orleans 1884). 
Pyrendes : Drientales (ſpr. pirenebjoriang: 
täll) oder Dftpprenäen, das jüdlichite franz. De: 
partement (f. Karte: Mittel: und Südfranf: 
reich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17), beftebt aus 
der ehemaligen Grafſchaft Rouffillen und der 1659 
an zu. gefommenen Cerdagne francaije, wird 
im N. von den Depart, Ariöge und Aude, im D. 
vom Mittelmeer, im ©. von der ſpan. Provinz Ge: 
rona in Gatalonien und im W. von Andorra be: 
grenzt und bat auf 4124 qkm (1901) 212121 €., 
darunter 11949 Ausländer, meist Spanier, 3 Ar: 
rondiſſements (Ceret, Berpignan, Prades), 17 Kan: 
tone, 232 Gemeinden. Hauptſtadt ift Berpianan. 
Im W., den mittlern Pyrenäen zugehörig, bilden 
Mont:de:Maranges (2914 m) und Pic de la Bor: 
teille (gegen Andorra) die Grenze und ein hier nad) 
NO. abgehender Gebirgszug mit dem Paß (Col) de 
Puymorens (1931 m) jowie den Pics Pedroux 
(2828 m), Garlitte (2921 m), Prique (2810 m) 
und Camp Ras (2554 m), ferner Madres (2471 m) 
die Nordmweitgrenze. Die Südgrenze bilden vom 
Paß de la Bere ab die Oſtpyrenden. Am Meere 
liegt eine Tiefebene mit den Strandfeen (Etangs) 
von Nazaire und Leucate. Hauptfluß ift die Tet mit 
reißenden Zuflüfien; fie gebt wie der Aaly im N. und 
der Tech im ©. in öftl. Richtung dem Mittelmeer zu. 
Im W. liegen aus die — der Audeſ. d.) 
und des zum Ebro fließenden Segre. Die Thäler find 
bei dem warmen Klima ſehr fruchtbar; es gedeiht 
trejfiiches Obft, Orangen, Citronen, Oliven, Me: 
Ionen, Getreide (1897: 67403 hl Meizen, 188136 hl 
Roggen, 42525 hl Hafer, 85471 hl Mais u. ſ. w.), 
namentlich aber die vortrefflihen Rouffillonweine 
(Rivesaltes, Collioure, Grenaches oder Salces u. a.), 
die (1898) 57370 ha Weinberge lieferten 1898: 
1100370, 1897: 2143068, 1888—97 im Durdy: 
ſchnitt 1565206 hl Wein. Für die Viehzucht giebt 
es magere Weide; 1897 war der Beſtand an Pfer— 
den 10956, Maultieren 4742, Ejeln 4085, Rindern 
21926, Merinos 230003, Schweinen 25950 und 
Ziegen 25515 Stüd. Bedeutend find Seiden: und 
namentlic) —— An Mineralien werden 
Eiſen (in großer Menge), Blei, Alaun, ſchöner 
Marmor und Alabaſter gewonnen; von Mineral⸗ 
badern find Arles und Bains⸗de⸗Prats im Techthal, 
Villefranche und Olette im Tetthal zu nennen, außer: 
dem das Seebad Canet. Für den Handel iſt in Port: 
Bendres der beſte Hafen vorhanden, außerdem find 
Häfen Banyuls⸗ſur⸗Mer, Eollioure (mit Fort Carre 
und Le Barcards am Aoly, aus denen bejonders 
Wein, Dlivenöl, Seide und Eifen ausgeführt und 
Thun: und Sardellenfiicherei betrieben werden. 
Gifenbabnen find (1897) 186 km vorhanden, näm: 
lih Narbonne: Berpignan: Bortbou und Linien in 
den Thälern der Tet (nad Brades) und des Tech 
(nad Arles) und an Rationaljtraßen (1899) 331 km. 
Von böhern Unterrichtsanſtalten beſteht nur ein Eol: 
löge. — Vgl. Companyo, Histoire naturelle du de- 
partement des P. (3 Bve., Perpignan 1862—64#, 
Porenompeäten, Unterfamilie der Ascomy— 
ceten (f. d.), bei denen die Ascoſporenfrüchte in 
trugförmigen Vertiefungen der ruchtlörper ein: 
geſchloſſen find (ſ. Tafel: Pilze IV, Fig. 2a), wäh: 
rend fich bei den Discompceten die Sporenſchläuche 
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auf jcheiben: oder becherartigen Frucdtlörpern be- 
nden. Neuerdings rechnet man bierber auch die 
erifjporiaceen, obgleich ibre Beritbecien nicht 
frugförmige Vertiefungen darftellen, ſondern als 
fugelige Körper entwidelt find, die in ihrem Innern 
die Sporenjhläuce enthalten. Es gebören bierber 
einige Schimmelpilze, wie die Arten der Gattungen 
Aspergillus ( 3) und Penicillium (f. d.) fowie die 
"Pyröthrum, |, Cheysanth 
. Chrysanthemum. 
Pyretika — fa, grch.), Mit: 


tel gegen Fieber, f. Fiebermittel. anfall. 
dore e 5 Fieber, Fieberzuſtand, Fieber: 
yrgos, Name mehrerer Orte in Griechenland; 


er Hauptftabt des Nomos Elis, 20 km weſt 
ih von Olympia, in frudtbarer Ebene, bat (1896) 
12708, als Gemeinde (Letrines) 236771 E., ein 
Gymnaſium und bedeutenden Anbau von Rorintben, 
Drangen und Wein, die über den Hafen Kata: 
tolon, wobin eine Bahn (9 km) führt, zur Ausfubr 
gelangen. Auch mit Patras, Olympia, Kypariſſia 
und Meligala ift B. dur Eiſenbahn verbunven. 

—— (grch.), ſ. Attinometer. 
din, organiſche Baſe von der Jufammen: 
jegung CHLN. Andet fih im Knochenol und fann 
aus den fontbetiih dargeltellten Poridincarbon: 
jäuren durch Deitillation mit Kalt gewonnen wer: 
den. Es ift eine ſcharf riechende, mit Waſſer miſch— 
bare Flüffigfeit, welche bei 116,7° ſiedet. P. lann 
feiner hem. Konftitution nad als ein Benzol betrach⸗ 
tet werden, in welchem an Stelle einer CH:Gruppe 
ein Stidjtoffatom ven Ring ichließt. (S. Aromatiiche 
Verbindungen.) Durch Anlagerung von Waſſerſtoff 
(Nedultion) entftebt aus dem P. das Piperidin 
(i. —* Von dieſen beiden Verbindungen ſind viele 
Altaloide komplizierte Ablömmlinge. P. wird als 
berubigendes und frampfitillendes Mittel bei Aſthma 
und D 2. empfoblen. Man läßt davon einen 
Theelöffe ‚auf einen Teller gegofien, verdunften und 
mehrmals taglih 20 Minuten lang einatmen. 

Bon den Abtömmlingen des P. ift das künftlic) 
dargeftellte «-Allylpyridin, C,H, N(C,H;), bemer: 
fenswert, weil aus ihm > erjtenmal ein Altaloir, 
das Coniin (.d.), durch Syntheſe erhalten worden ift. 

Pyridinbafen, vie Somologen de3 Voriding, 
Derivate, in denen Waflerftoff des Pyridins durd 
Altylrefte erjegt ift. Man nennt die Methylpyri— 
dine, C,H, N=C,H,(CH,)N, Biloline, die Dime: 
tbylpyripine, C,H,N,Zutidine, dieTrimetbulppri: 
dine, C,H,,N, Gollidine u.f.m. Die B. entiteben 
allgemein bei der trodnen Deitillation ſtichſtoffhal⸗ 
tiger Koblenftofiverbindungen und finden ſich zu: 
gleich mit den Chinolinbaſen im Steintohlenteer und 
namentlich im are und in Dippels Ol. Viele 
P. können auf je etiihem Wege erhalten werben 
und entftehen bei der Deftillation von Altaloiden. 
Sie find farblofe Flüifigfeiten von ſehr unange: 
nebmem Geruch; die Löslichleit der böbern Glieder 
in Waſſer ift geringer als die des Pyridins ſelbſt. 
Durch Salpeterfäure und Chromjäure werden fie 
nur ſchwierig angegriffen, wodurch fie ib von den 
ilomeren Anilinderivaten unterfheiden. Die Allyle 
werden in ben P. durch Kaliumpermanganat zu 
Garborylen orydiert, wodurd die Pyridincarbon- 
fäuren entfteben. Mit Säuren geben vie V. tm: 
ftallifierende Salze. In Deutihland werden fie 
zur Denaturierung von Spiritus benußt. Er won ie 
von P. in re gg oder ——— 
werden als Mittel gegen pflanzliche und tieriſche 
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Paraſiten auf Bäumen u. dgl. empfohlen. — Val. 
von Buchla, Die Chemie des Pyridins und jeiner 
Derivate (Braunſchw. 1889—91). { 
yriphlegethon, joviel wie Phlegethon (j. d.). 
rit, Mineral, ſ. Eifenties. 
toeder, j. Pentagondodelaeder. 
pritoide, j. Kieſe. 5 

Pyritz. 1) Kreis im preuß. ae Stettin, 
bat 1044,33 qkm, (1900) 42686 €., 1 Stadt, 82 
Landgemeinden und 78 Gutöbezirte. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis P., in fruchtbarer Gegend, dem «Meiz: 

es ader», an den Nebenlinien Star: 
* gard⸗Cuſtrin und P.⸗Jädicken⸗ 

97 dorf (47 km) der Stargard⸗Cu⸗ 
ftriner Eifenbahn und den Klein: 
babnen®P.:Kleinjhönfeld(22km) 
und B.:Plönzig (19 km), Sir 
des Landratsamtes und eines 
Amtsgerichts (Landgericht Star: 
gard), hat (1900) 8189 €., 
darunter 50 Ratholiten und 172 
Israliten, 1* erſter Klaſſe, Telegraph, Waren: 
depot der Reichsbank, alte Turme und Mauern, 
ihöne Mauritiustirche, Kriegerdentmal, königl. Bis: 
mard:Öymnafium, en 005, höhere Mädchen: 
ichule, Freimaurerloge ; Mafchinenjabriten, Zuder: 
jabrit, Viehzudt, Gärtnerei und Getreidehandel. 
P. ift eine der ältejten Städte Pommerns; 15. Juni 
1124 taufte Biſchof Otto von Bamberg die erften 
Rommern aus ver Quelle des naben Ottobrun: 
nens, wo feit 1824 ein Denkmal ftebt. 

rker, Job. Ladiſlaw, von Felſo⸗Eör, öſterr. 
Dichter, geb. 2. Nov. 1772 zu Langh in Ungarn, trat 
1792 in den Orden der Giftercienier zu Lilienfeld in 
—— hörte Theologie in dem Seminar zu 
St. Pölten, wurde 1812 Abt, 1818 Biihof zu Zins, 
1820 Patriarch von Venedig und erhielt im Febr. 
1827 das erledigte Erzbistum Erlau und die damit 
verbundene Erbobergeipanwürbe des Heveſer Ko: 
mitats, Er jtarb 2. Dez. 1847 zu Wien, Ruf, der 
jedoch mehr aus P.s hervorragender Lebengitellung 
als aus der Stärle feines Talents zu erklären iſt, 
erwarben ihm jeine een are «Perlen 
der heiligen Vorzeit» (Ofen 1821; 4. Aufl., Stuttg. 
1841; italieniſch, 2 Bde., Brefcia 1824; — ), 
Dfen 1830), die «Tunifiad» (Wien 1819; italientid) 
von Malipiero, Bened. 1827; — Dfen 1839 
und «Rudolf von Habsburg» ß ien 1824). Lyriſch 
Mertoolles enthalten feine «Lieder der Sehnſucht 
nach den Alpen» (Stuttg. 1845) und die «Bilder aus 
dem Leben Jeſu und der Apoftel» (Lpz. 1842—43; 
ungarild, ebd. 1845). Eine Sammlung jeiner Werte 
erſchien in drei Bänden (Stuttg. 1832 —33; neue 
Aufl. 1855-57). _ 

Pyrmont, ein mit dem beutichen Fürftentum 
Walvded (i. d.) zu einem untrennbaren Staatögebiete 
vereinigte Fuͤrſtentum, von dem es einen Kreis 
bildet, —— von dem preuß. Reg.:Bez. Min: 
den, dem preuß. Kreis Hameln, dem braunſchw. 
Kreis Holzminden und den uͤppeſchen Umtern Blom⸗ 
berg, Schieder und Schwalenberg fi Karte: Rhein: 
provinz, Weitjalen, Hejjen:Natjau 
und Großberzogtum Hejjen. 1. Nörb: 
licher Zeil, beim Artitel Rheinprovinz), ift ein 
gebirgiged Land, wird von der Emmer durchfloſſen 
und bat 65,52 qkm mit (1900) 8627 meijt evang. E., 
die ſich auf eine Stadt und 10 Dörfer verteilen. Das 
Fürjtentum P. war früher Grafſchaft und gehörte 
den Grafen von P., dur deren Ausiterben 1494 
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das Land an die Grafen von 2 1557 an 
die von der Lippe, 1584 an die von Gleihen und 
dur Erbverbrüderung 1625 an Walded gelangte. 

Pyrmont, Hauptitadt des Fürftentums P. und 
Sommerrefidenz des Fürften von Walded, an der 
Emmer, in einem von Waldungen umgebenen Thal: 
leſſel, am Zube des Bomberg3 und an der Linie 
Hannover : Altenbeten der Preuß. Staatöbahnen, 
Sitz eines Amtsgerichts (Landgeriht Hannover) und 
Kreisamtes, hat (1900) 1483 E. darunter 183 Ratho: 
lifen und 41 Jsraeliten, Boftamt erfter Klaſſe, Tele: 
gran, Straßenbahn zwiihen Bahnhof und Etadt, 

* und vg range (1897), Lortzing⸗ Denk⸗ 
mal (1901, von UÜphues), zwei evang. je eine lath. 
und engl. Kirche, Synagoge, fürftl. Schloß, Kur: 
baus, ee ädagogium, höhere Bürger: und 
Madchenſchule, Spar: und Leihlafie, Kreditbant, 
Gasbeleuhtung, Waflerleitung, Kanalifation und 
Genefungsbeim für weibliche Verſicherte ver hannov. 
Landesverfiherungsanftalt. P. ift berühmt durch 
feine Quellen, die zum Trinten (Stahlbrunnen, 
Helenenquelle, Salibrunnen) und Baden (Stabl-, 
Salz:, Sol: und Eifenmoorbäder) bei Störungen 
der Ernährung und Blutbereitung, der Funktionen 
des Nervenſyſtems, Engliiher Krankheit, Strofu: 
(oje, Frauenleiden, Katarrhen der Luftwege und der 
ae benußt werden (1902: 18439 
Kurgäfte). — Vgl. Seebohm, P. und feine Kurmittel 
Berl, 1875); deri., Bad P. — Aufl., Pyrm. 1899); 

unter, Altes und Neues über den Kurort P. (ebv. 
1880); Marcus, Der Kurort P. (2. Aufl., Berl. 
1895); Schüding, ge Ein Führer für Kurgäfte 
und Fremde (5. Aufl., Borm. 1898). 

Pyro... (vom gried. pyr, Feuer), ein mit der 
Eilbe Brenz... nleihbedeutendes Wort, mit wel: 
chem man in der Chemie organiiche Subftanzen be: 
zeichnet, die durch trodne Deftillation aus andern 
Verbindungen entitehen. 

Pyroarienfäure, ij. Arjenjäure, 

yeobolif (ard.), Feuerwerlerei. 
rodin, j. Hydracetin. 

Pyroelektricität, auch Kryſtalleleltriei— 
tät, die im Zuſtande der Erwärmung oder Abküh— 
lung auftretende Eleftrifierung mander Kryſtalle. 
Einige italle (3. B. Turmalin, Boracit) find 
polärelektriſch, d. b. fie zeigen bei der Erwär— 
. zwei entgegengefeßte eleltriſche Pole, andere 
(} . Topas, Srehnit) dagegen zwei gleichartig 
elektrijche De Beim Ablüblen kehrt fi die Po: 
larität der P. um; bei fonftanter Temperatur jedoch 
verichwindet die P. Mit ver befonders von Rieß, 
Roſe und Hankel ftudierten B. darf man die Thermo: 
elektricität (f. d.) nicht verwechſeln, welch lebtere es 
hauptſächlich mit den durch Temperaturunterichiede 
erregten eleltriſchen Strömen zu tbun bat, während 
die N nur die rubende polare Eleltricität ge: 
wiſſer Kryftalle zum —— hat. In neuerer 
Zeit bat Kundt in der Beſtäubung der erwärmten 
Kevitalle mit Schwefel:Mennigepulver ein einfaches 
Mittel gefunden, alle pofitiv und negativ eleltris 
ſchen Stellen auf einmal fihtbar zu machen, da an 
erjtern ſich das gelbe Echwefelpulver, an letztern 
das rote Mennigepulver * Die Tafel: Elel⸗ 
tricität, ig. 8, zeigt ein fo bejtäubtes pyroeleftri- 
ſches Duarzplättden. — Val. Voigt, Allgemeine 
Theorie der piẽezo⸗ und elditiihen Erſcheinun⸗ 
gen an Kryſtallen (Gött. 1891). 

Pyroelektriſche Schule, Lebranftalt in Le 
Havre zur Heranbildung des für die Bedienung der 
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Küftenbeleudhtung geeigneten Perjonals. Sie um: 
faßt außer dem Direktor (Hauptmann) 3 Offiziere 


und 20 Unteroffiziere ald Lehrer und 200 Schüler 
aus der Küftenartillerie. Der Lehrgang dauert 7 

grogaliol, |. Burogallusjäure. [Monate. 

progallöiphthalein, ſ. Phtbaleine, 

yrogallusjäure oder Brenzgallusjäure, 
auch Byrogallol, C,H,(OB),, genannt, eine be: 
reits im lebten Viertel des 18. Jahrb. von Scheele 
beim Erhitzen der Gallusjäure (ſ. d.) bemerfte, aber 
für identiich mit leterer gebaltene Säure, Gie 
bildet fib, wenn man Gallusjäure bis zu 210— 
220° C. erbißt. Dieſe zerfällt dabei in Koblenjäure 
und P., welche lestere fublimiert. Die fublimierte 
P. bildet blendend weiße lange Krpftallblättchen 
oder Nadeln, löft ſich leicht in Wafjer, Altobol und 
Sitber und jchmedt bitter. B. ift giftig; fie wird 
äußerlih zum Färben der Haare (jie färbt Haare 
und Haut dauernd braun) und gegen Hautkrank— 
beiten verwendet. Als Pyrogallolum ijt fie offizi: 
nell. Auch in der Photographie findet fie vielfach 
Verwendung. Mit Phtbaliäureanbvprid giebt P. 
einen Farbitofi, das Gallein (i.d.). Die B. löft ſich 
in Alkali; die alkaliſche Loſung abjorbiert Sauerjtofi 
aus der Yuft und färbt ſich ſcwarz. Man benukt 
dieſe —8 in der Gasanalyſe. 

Pyrogen, aus unverwertbaren Rohdlen der 
Teerfabriken dargeſtelltes Mineralöl, das aus Car: 
beljäure, Baraffın und andern Stoffen beitebt. 

Pyrogene Gefteine, j. Gruptivgeiteine. 

Pyrogenie (arc.), Fiebererzeugung. 

Pyrographie (ard.), ſoviel wie Holzbrand: 
malerei (}. HSolzbrandtecnil). 

Borofatechin, j. Brenzlatechin. 

Pyrokollodium, von dem ruf. Profeſſor Men: 
velejeff erfundenes, in der ruf). Marine eingefübrtes, 
dem en rauchloſen Schiehpulver ähnliches Pul— 
ver, ſteht in der Nitrierung zwiſchen Schiekbaum: 
wolle und Kollodiumwolle. 


yrolätrie (grch.), Heueranbetung. 
— — —————— Ufrz., ſpr. piroliht 
ümanitäbr), ſ. —— 
yroluſit, Mineral, ſ. Braunſtein. 
— — aſchinen, ſ. Bo. 17. 
romänie (grch.), ſ. Brandſtiftungstrieb. 
Pyromäntie (grch.), Weisſagung aus dem 
euer. 

Pyromẽter (grch., d. b. Hibemefjer), zuweilen 
auch Pyroſtop genannt, ein Inftrument, mit dem 
böbere Hißegrade, die über den Siedepunkt des Queck— 
filbers —— gemeſſen werden koönnen. (Über 
die höchſten mit Quecſilberthermometern zu meſſen—⸗ 
den Temperaturen ſ. Thermometer.) Wedgwood be: 
nutzte (1782) die Stärke der Zufammenziebung eines 
Thoncplinders iR Konftruktion eines P. Andere 


P. beruben auf der Ausdehnung eines einzelnen 
Metalljtabes (Mufchenbroet 1750) oder der unglei: 
ben Ausdehnung verihiedener Metallitäbe, wie 
Schsles und Gauntletts P. Auf den verſchiedenen 
Schmeljtemperaturen beruben die Princepſchen Le: 
aierungen (j. d.), ſowie die Segerkegel (j.d.). Auf die 
Erhitzung der Yuft gründen ſich die eine genauere 
Meſſung geitattenden Yuftpprometer (3. B. von 
Bouillet, Wyborgh). Man kann die hoben Hike: 
grade auch mitteld des tbermoeleltriihen Stroms, 
3. B. eines Blatin:Eifenelements, mefjen, wenn die 
eine VBerbindungsitelle der beiden genannten Metalle 
in die Wärmequelle getaucht wird, während die bei: 
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balten und mit den Enddrähten eines Galvano: 
meters verlnüpft werden, um durch diefen den in: 
folgeder Temperaturunterſchiede entitehenden Strom 
zu mejlen. Die den einzelnen Stromſtärken zuge 
börigen Temperaturen muß man durch Bergleihung 
mit einem Quftpyrometer ermitteln, Zu den tbermec: 
eleltriſchen B. gebören die von Pouillet, Becquerel, 
Le Ehatelier u.a. Das von Siemens konitruierte P. 
berubt darauf, daß der eleftriiche Miderjtand eines 
Platindrahtes nad) einem bejtimmten Geſetze mit 
jeiner Erbigung zunimmt. Von Le Ehatelier wurde 
auch die von dem erbigten Körper ausgebenve, ftart 
wachſende Lichtitrahlung ald Grundlage zur Tempe: 
raturmejiung vorgeichlagen. 

‚Man kann bobe Hikegrade auch dadurch be: 
jtimmen, dab man einen bei der betreffenden Tem: 
peratur nicht fchmelzenden Körper (3. B. Platin: 
fugel) diefe Temperatur annebmen läßt und ibn 
dann in ein Waflerfalorimeter bringt; aus der Zu: 
nahme der Wafjertemperatur läßt ſich dann die ge: 
juchte Temperatur berechnen. it dieſe T, die jpeci: 
füiche Wärme des benutzten Körpers S, P fein Ge: 
wicht, die Waflermenge p, die Wafjertemperatur zu 
Anfang t, diefelbe zum Schluß , I iſt 

— z +r. Dabei ijt in p der Wafjerwert des 
Gefäßes mit enthalten gedacht. (S. Kalorimeter.) 
Nach den Ermittelungen der Phyſikaliſch-techniſchen 
Reichsanſtalt dürfte fih das tbermoelektriihe P. 
von Pe Ehatelier bis jebt am beiten für die Brarıs 
eignen, wenn man dabei ein direlt auf Temperatur: 
grade geaichtes Galvanometer anwendet. 

Val. Bol, Tie P. (Berl. 1888); Barus, Die 
pbofik. Behandlung und die Mefjung bober Tempe: 
vaturen (Lpz. 1892); Le Ebatelier und Boudouard, 
Mesure des temp£ratures &levees (Par. 1900). 

Pyromorphit, Grün: und Braunbleierz, 
Buntbleierz oder Polychrom, ein beragonales, 
vorwiegend in fechsjeitigen Säulen mit Graben: 
tläche troitallifierendes, mit Apatit ijomorpbes Mi: 
neral, gewöhnlich durchſcheinend und fettglänzend, 
von der Härte 4 und dem fpec. Gewicht 7, meift 
grünlich oder bräunlich gefärbt; in chem. Hinficht 
bejtebt der P. aus ungefähr 90 Bros. phospbor: 
ſaurem Blei und 10 * Chlorblei: 3Pb,(PO,). 





-+ PbCl,. Oft iſt etwas Phosphorſaure durch Ar: 
ſenſäure, etwas Blei durch Half erjest. Vor dem 
Lotrohr ſchmilzt er fehrleicht, alübt und erftarrt dann 
zu einem polyedrifchen Korn. Die ſchönſten EN 
des P. findet man zu Zſchopau, Zellerfeld, Brau— 
bad in Heſſen-Naſſau, Pribram, Bleiſtadt und 
Mies in Böhmen, Bhönirville in —— 
hehe ſ. Chelidonſäure. 

ronin, ein künſtlicher Teerfarbſtoff, der aus 
Formaldehyd und Dimethylamidonaphthol gewon— 
nen wird. Auf Seide und mit Tannin gebeizter 
Baumwolle erzeugt er ein ſchönes Roſa. 

yröp, Varietät des Granats (f. d.). 
yropapier, |. Düppel:Schanzen: Papier. 
Pyrophäg (ard.), euerfrefler. 

yrophon (arch.), ein 1873 von Friedrich Eugen 
Kaſtner (geb. 1852, geit. 1882) ndenes orgel: 
artiges Tonwertjeug, das die fog. fingenden Nlanı: 
men (f. Harmonifa, bemifche) zum erftenmal mufila: 
liſchen Zweden dienitbar macht. An Stelle derOrgel: 
pfeifen finden Glasröhren verſchiedener Größe, ftatt 
des Windes Gasflammen Verwendung. Mufilalifche 
Reinheit und erhöhte Tonftärle werden erzielt durch 


den andern Enden auf konftanter Temperatur er: | Brenner mit mebrern (5—16 und mehr) Heinen 
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Flammen von genau bemejjenem Umfang in jeder | des Brennens ijt die als Liebbaberkunft betriebene 


Rohre und zwar im untern Dritteil ihrer Länge. Cine 
finnreiche einfache Mechanik regelt die Tonerzeugung 
durd die Klaviatur in der MWeife, dab das Nieder: 
prüden der Taſte die Teilung der in der entiprechen: 
den Röhre brennenden einen (großen) Flamme in 
einzelne Flämmchen und damit die Hervorbringung 
des Tones bewirkt. Das BP. umfaßt ſchromaliſch) 
drei Oltaven, den 16:, 8: und 4füßigen Orgelpfei: 
jen entjprechend; feine an ijt der Menſchen— 
jtimme äbnlib. — Val. Kaſtner, Les flammes 
chantantes (1. bis 3. Aufl., Bar. 1875); derf., Theo- 
rie des vibrations et consid6rations sur l’6lectri- 
eit& (ebd. 1875). 

Pyrophöõr (grch.), Zuftzünder, ein an der Luſt 
fib von ſelbſt entzündender Körper. Namentlich 
wird diefer Ausdrud auf Etoffe angewendet, die 
dieſe Eigenſchaft infolge von äußerſt feiner Vertei: 
lung annebmen. So ift 3. B. pyrophoriſches Gijen 
das durch Redultion von Eijenoryd mittels Wailer: 
jtoff bei möglichit niedriger Temperatur erbaltene 
feinpulverige Cijen, das an der Luft den Sauerftoff 
unter Erwärmung aufnimmt und verglimmt. 

Pyrophörus, Stäjer, j. Cucujo. 

dd ar I CE ge Arie 

yropiffit oder Wachskohle, eine graugelbe 
bis gelblibbraune, im feuchten Zuftande fnetbare, 
im trodnen erdige und leicht zerbrödelnde Mafie 
mit glänzendem Strih und dem fpec. Gewicht 0,0, 
die bei Weifienfels und Helbra die obern Teile eines 
Braunlohlenflözes bildet. Der P. entzündet ſich 
ſchon an der Lichtflamme, brennt mit beller rußender 
Flamme und ſchmilzt zu einer ſchwarzen pechähn— 
lichen Maſſe. Er liefert ein wertvolles Material 
fiir die Darjtellung von Baraffın. 
rofäuren, j. Brenzverbindungen. 
yrojchwefelfänre, j. Schweieljäure; pyro— 
ihwefeljaures Kalium, j. Kaliumfulfate. 
35 Farbſtoff, ſoviel wie Erythroſin (i. d.). 
röfis (grch.), Brand, Entzundung; in der 
Heiltunde das Sodbrennen. [zeiger. 

—— föp (grch.), ſ. Pyrometer und Feuerorts⸗ 

yroſmaragd, Mineral, ſ. Chlorophan. 

Pyrosöma, Galtung der Seeſcheiden (ſ. d.). 

söma bigeminum, ver Mikroparaſit 
des Texasfiebers (if. d.). 
grofphäre (ard.), ſ. Baryſphäre. 
yrofulfäte, die Salze der Poroichwefeljäure. 

Pyrotechnik (ard.) oder angewandte 
MWärmelebre, der Zweig der Technologie, der ſich 
mit der Feſtſtellung der wiſſenſchaftlichen Grundſaͤtze 
und mit der Praris aller auf Benukung, Unterbal: 
tung und Regulierung der künſtlichen Wärme und 
des Feuers bezügliben Gegenſtände beichäftigt. 
Dabin gebören alle euerungsanlagen zum Heizen, 
Schmelzen, Glüben u. |. w.;die Feuerzeuge und Feuer: 
löfchmittel, die Bereitung des Schiekpulvers u. dal. 

Im engern Einne verjtebt man unter ®. die 
Feuerwerlslunſt. (5. Feuerwerferei.) 

Pyrotöpie (arh.), Brandtechnik, Holz: 
brandtechnik, ein Berfabren, auf Holz durd er: 
biste Werkzeuge billigen, plaftiiben Shmud als Er: 
jaß der teuern Holzichnißerei und der kojtbaren ein: 
gelegten Arbeit — Die Wirkungen des 
Feuers allein zum Schmuck des Holzes hat vielfach 
ſchon das Altertum, allerdings in einfachſter Weiſe, 
verwendet; im Mittelalter verzierte man Möbel mit 
Flachornamenten, deren vertiefter Grund durch 


glübende Eifen geglättet wurde. Eine moderne Aıt | 


Holabrandmalerei (f. Holzbrandtechnik). Eine 
Verbindung der Methoden des Brennens und des 
Preſſens zur z—. von Holzichnigereien 
führte zu Guattaris Neoſtulptur (i. d.). 

Die eigentlihe Brandtechnik, ein patentier: 
tes Verfahren des Hofmöbelfabritanten Bernhard 
Ludwig in Mien, berubt darauf, das Holz unter 
hohem Drud und bober Temperatur zu preiien. Das 
Holz gebt durd zwei hohle mit Gas erbikte Bronze: 
außwalzen. Gewöhnlich befist die obere Walze die 
Gegenformen der beabfichtigten Nelieis, während 
die Mantelfläche der untern Walze glatt ift. Die 
re laufen ldoniſch gegen die Achſe der 
Walze. Die Umfangsgeihwindigkeit der Walzen 
beträgt 30 cm pro Minute. Der geringere oder 
jtärtere Drud, der niedrigere oder böbere Wärme: 
grad der Walzen, die kürzere oder längere Dauer 
der Einwirkung, endlich Die Größe der Erbaben: 
beiten oder Vertiefungen der Prefwalze bewirken 
eine verſchiedengradige Preſſung und Bräunung des 
Holzes. Man Uinteriheibet Flach⸗ und Hodhrelief. 
Bei Flachreliefarbeiten wird das Ornament hell auf 
dunllem Grunde oder umgelebrt, etwa 1—3 mm 
erbaben, gepreßt. Läßt man dieje Preſſung durch 
glatte Walzen laufen, ſo preſſen dieſe die erhabenen 
Stellen zur Dide des übrigen, bereits zuſammen— 
gedrüdten Holzes zufammen. Das Produkt erlangt 
dadurch das Nusjeben einer Intarſia⸗Arbeit. So be: 
banvdelte Holzplatten werden namentlich zu Seflel: 
lehnen, Sitzteilen u. ſ. w. benußt. Hochreliefarbeiten 
dienen zu Frieſen, Umrahmungen, Hobl£eblen u. ſ. w. 

yroverbindungen, ij. Brenzverbindungen. 
yroxam, ſoviel wie Udatiuspulver (j. d.). 
yroxen, Name für eine Gruppe von Minera: 
lien, von denen viele Glieder weit verbreitet und als 
Gemengteile von Gejteinen wichtig find. Chemiſch 
jtimmt die allgemeine Zuſammenſetßung mit der- 
jenigen innerbalb der Ampbibolgruppe überein, in: 
dem alle P. Bifilitate (neutrale Metafilitate) oder 
Miſchungen mebrerer derjelben find, konjtituiert 
nad der Formel RSiO,, worin R vorwiegend Ca, 
Mg, Fe, auch Na,, K,, jtellenweije Mn it; in ge: 
wiſſen Glievern ſpielen aud bier Sesquioxyde 
(Thonerde und Eijenoryd) eine Rolle. Morpholo: 
gie aber unterjcheiden fi die B. von den Ampbi: 
olen dadurch, daß fie einen Prismenwinlel von 
etwa 87° befiken, den gewöhnlich eine ziemlich ent’ 
widelte Spaltbarleit folgt. Säuren greifen dieje 
Mineralien nicht oder nur wenig an. Die Glieder 
der Pyroxengruppe gehören drei Kryſtallſyſtemen 
an: Enjtatit, Bronzit und Hyperſthen find 
rbombiib, Augit, Diallag und Almit mono: 
Hin, ver Rhodonit trillin (j. die Einzelartikel). 

Pyroxylin, joviel wie Schiekbaummolle (j. d.). 

Buerbe, Gemahlin des Deulalion (f. d.). 
Pyrrhichius over Dibrabys, in der gried. 
und rom. Metrik ein aus zwei kurzen Silben ) 
beitebender Versfuß. 

Pyrrho, Stifter der ſleptiſchen Schule der griech. 
Philoſophie, die nach ibm aud die uurrponeiidhe 
beißt, geb. um 360 v. Chr. in Elis im Peloponnes, 
geit. um 270, Seinen Yebrer Anararhus ſoll er im 
Gefolge Aleranders d. Gr. nach Indien begleitet 
und fih auf diefem Zuge mit den Meinungen der 
Gymnoſophiſten und Magier bekannt gemacht haben. 
Gr zweifelte an aller Möglichkeit tbeoretiicher Er: 
tenntnis, indem für jede Bebauptung ein Gleich: 
gewicht der Gründe für und wider (isostheneia) be: 
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ftebe, jo daß die logiiche Folge die Enthaltung von 
jedem Urteil (epoche) ift. Dieje — ——— 
ſich übrigens nur auf das Urteil über das Ding an 
ſich, das der Erſcheinung zu Grunde liegt. Die Folge 
der Zurüdbaltung des Urteils iſt die Gleichgültig— 
keit(adiaphoria) oder Unerſchũtterlichleit ee 
die P. dem Demokrit entlehnt. P. bat keine Schriften 
binterlafien, doch wurde jeine Lehre von feinem geift: 
reihen Schüler Timon (1. d.) aus Phlius dargeltellt, 
der auch eine ausführlibe Befämpfung der ältern 

Phyſiler verfaßte und die Anſchauungen feines 

Lehrers zu einem gründlichen Syſtem verarbeitete. 

Zugleidy wurde der Akademiker Arcefilaus (f. d.) 

durch PB. dem Skepticismus gewonnen. Neben der 

akademischen jcheint dann die pyrrhoneiſche Schule 
jeit Timons Tode (um 235) in den Hintergrund ge: 
treten, wenn nicht ganz erloſchen zu fein, bis Sinefi- 
demus (f. d.) fie zu neuer Bedeutung erhob. Die 

Pyrrhoͤniſchen Tropen (zehn verſchiedene Wen: 

dungen, die Unzuverläffigkeit der Sinneswabrneb: 

mungen zu beweilen) rühren wohl erjt von Finefi: 
demus ber; fie faſſen nur die ältern, zum Teil ſchon 
von a ang und den Kyrenaikern gebrauchten 

Zweifelögründe in ein Syſtem zufammen, 
Pyrrhocörax, j. Alpenvoble. 
Pyrrhooöris, j. Feuerwanze. 

Pyrrhonismus, |. Stepfis. 

Byrrhopin, ſ. Chelivoniumbaien. 

Pyrrhos, Sohn des Achilleus, ſ. Neoptolemos. 
Pyrrhotin, Mineral, j. Magnetkies. 
Pyrrhüla, Vogelgattung, j. Gimpel. 
Pyrrhüra, ſ. Keilibwanzfittiche. 

Pyrrhus, König von Epirus (ſ. d.), geb. 319 
v. Chr., einer der — Feldherren ſeiner Zeit. 
Nach einer wechſelreichen, gefahrvollen Jugend 
ſchloß er ſich ſeinem Schwager Demetrius Polior— 
letes an. Mit ibm ri er bei Ipſus (301) und 
ging für ihn als Geiſel nach Agypten. Dort ver: 
mäblte er ſich mit Antigone, der Tochter der Kö: 
nigin Berenice, und wurde von Ptolemäus I. 298 
in feine epirotiſche Herrſchaft zurüdgeführt. Raid 
vergrößerte er erobernd feine Macht; auch Mace: 
donien vermochte er vorübergebend zu behaupten. 
Ein neuer Echauplaß des Ruhms eröffnete ſich ihm, 
als ibn die Bewohner von Tarent im Kriege gegen 
die Römer zu Hilfe riefen. P. fiegte zuerit 280 
2. Ehr. bei Herallea am Siris und 279 zum zwei: 

enmal bei Asculum in Apulien glanzvoll über die 

Nömer; allein diefer Sieg wurde fo teuer erfauft, 

daß P., wie Plutarch im Leben des P., Kap. 21, er: 

zäblt, ni der Schlacht in die Worte ausbrach: 

«Noch ein ſolcher Sieg und wir find verloren!» (da: 

ber der Ausprud Pyorrbusfieg). Von den Syra: 

fufanern genen die mit Nom verbündeten Kartha— 
er nah Sicilien gerufen, jeste er 278 v. Chr. dort: 
in über, drängte die Kartbager 277 bis Pilybäum 
urüd und machte fich ſchon bereit, fie in Afrika 

Selbft anzugreifen, als die Sikelioten 276 wieder von 

ibm abftelen. Er fehrte nun nad Italien zurüd, 

um den bart bebrängten Tarentinern abermals zu 
beifen, erlitt aber 275 v. Ebr. bei Beneventum in 

Samnium durd die Römer unter Eurius Dentatus 

eine gänzliche Niederlage. Nah dieſen Unfällen 

ſah er fi genötigt, nach Epirus und Griechenland 
zurüdzugeben. 272 unternabm er einen zweiten 
tühnen Zug zur Eroberung des Peloponnes, fiel aber 
bei einem Straßentampfe in Argos. — Sun Schu: 
bert, Geichichte des P. Konigsb. 1894); Beloch, Zur 
Geſchichte des pyrrhiſchen Krieges Lpz. 1901). 


Pyrrhocorax — Pythagoras 


Pyrrol, eine im Steinkohlenteer und beſonders 
im Knochenöl enthaltene Subſtanz von der Zu: 
fammenjegung C,H,N. In reinem Zuftande ift es 
eine farblofe hloroformäbnlich riechende Flüffigkeit, 
die fih an der Luft bräunt und bei 131° * Ein 
mit Salzſäure befeuchteter Fichtenſpan wird durch 
Pyrroldaͤmpfe rot gefärbt. P. kann auch auf fon: 
thetiſchem Wege dargeſtellt werden und entſteht 
z. B. beim Deſtillieren der Ammonialſalze der 
Zuckerſäure und Schleimſäure. Seine chem. Kon: 
ſtitution iſt in der Formel 

CH = CH 
>NH 
CH = CH“ 

ausgedrüdt. E3 zeigt ſehr ſchwach baſiſche Eigen: 
schaften und bildet feine beftändigen Salze mit 
Säuren. Dagegen kann das Waflerftoffatom der 
Imidgruppe NH durch Ralium und Natrium erſetzt 
werden (Byrrolfalium). Durch Erſatz der 
Waflerftoffatome des P. entiteben eine große Zabl 
von Vyrrolderivaten, unter denen das Tetrajod: 
pyrrol (j. Jodol) als Antifeptilum Verwendung 
findet. Durch Redultionsmittel tönnen an die Bor: 
rolderivate 2 und 4 Waflerjtoffatome angelagert 
werden. Aus dem B. jelbit entiteben auf dieſe 
Meife Byorrolin, C.H,N, und Porrolipin, 

C,H,N, welde jtarfe vaſen find, 

Pyrus, Vilanzengattung, ſ. Pirus. 

Bu ojtind. Münze, 1. Nice 
vichma (Byibma), rechter Nebenfluß der 
Tura (Flußgebiet des Ob), entjpringt im Kreis Je— 
faterinburg des ruſſ. Gouvernements Perm, flieht 
dftlich und mündet nad 550 km im Gouwernement 
Tobolät, auf 50 km ſchiffbar. Am Ufer finden ſich 
Gijenerze, Steintohlenlager und Goldwäſchereien; 

legtere aud an ihrem Zufluß Bereſowla. 
Pyſchminsk, ruff. Hüttenwerk, ſ. Jelaterinburg. 
Ua, Vogelgruppe, ſ. Aſtrilde. 

thagoras, Philoſoph, Sohn des Mnefardos, 

aus Samos, geb. zwiſchen 580 und 570 v. Ebr., foll 
532 v. Chr., um der Gemaltberrichaft des Polykrates 
zu — nad Italien ausgewandert fein, wo 
er zu Kroton einen Bund oder Orden ftiftete, der 
neben der Pilege der Wiſſenſchaft auch fittlichen, 
religiöfen und polit. Abfichten gemidmet war. 
Mandyerlei Bräuche und Lebensvorſchriften waren 
bejtimmt, den fittlich:religiöfen Einn der Potba: 
— — — owie ihren exlluſiven 
harakter zu erhalten. Der Bund dehnte ſich bald 
über die benachbarten griech. Städte aus und bildete 
den Mittelpunkt ver ariftolratiiben Partei. Als 
daber der Parteilampf beftig entbrannte und die 
Demokratie obfiegte, wurden die Pythagoreiſchen 
Vereinigungen efprengt, die Verſammlungshäuſer 
(Synedrien) neriönt. die Mitglieder gemorbet oder 
vertrieben, die Verfafjungen umgeftürzt. Ein durch 
die Achäer vermittelter Vergleich geftattete den Ber: 
triebenen die Nüdtehr, allein der Einfluß des Bun: 
des war gebroden. Die Schule bejtand noch durch 
viele Generationen — verbreitete ſich auch nach 
Althellas und erloſch gegen Ausgang des 4. Jahrh. 
Wann und wie die Kataſtrophe ſtattfand, iſt un— 
ſicher. Die gewohnliche (nicht ſicherſte) Angabe iſt, 
daß der erfte, ſogleich vernichtende Angriff in Kroton 
erfolgte, die verfammelten Pytbagoreer im Haufe 
des Milon verbrannten, P. entweder dabei umlam 
oder entrann und fpäter in Metapont ftarb. Nach 
andern hätte diefer Überfall erft lange nach P. ftatt: 
gefunden, den auch fie in Metapont fterben laſſen. 


Pythagoreifcher Lehriag — Pytheas 


iften bat weder P. noch einer feiner ältern 
Schüler binterlafjen, fondern zuerft Philolaus. Da: 
ber läßt ſich ſchwer beftimmen, wie viel von den 
Lehren der Pythagoreer auf den Stifter der Schule 
urüdgeht. Sicher ift eine jeübpeitige Pflege der 
Mathematik im Botbagoreifchen Kreife; nach Hantel 
(«Zur Geſchichte ver Mathematik im Altertum», Lpz. 
1874) würde etwa der Inhalt der zwei erjten Bücher 
des Eullid den Pythagoreern befannt geweien fein; 
an verdankt man ihnen das geometr. Beweis: 
verfahren, das unübertroffene Mujter wiflenichaft: 
licher Form der Erkenntnis. Auf P. werden zurüd: 
geführt der Beweis von der el ummeim Dreied, 
der Pytbagoreiſche Lehrſatz (ſ. d.) ſowie die Anfänge 
ver Zahlentheorie. Die Entvedung des Geſehzes 
der Tonintervalle (durch Bergleihbung der Saiten: 
längen am Monodort, ſ. d.) gab das typiſche Bei: 
ipiel für die allgemeine Anficht, daß dur Zahl und 
Maß alle Dinge der Natur beberricht feien; eine 
Anſicht, die zugleich eine fittliche Bedeutung gewann, 
indem auf Harmonie und Eurhythmie auch die fitt: 
ie Wohlordnung der Menſchen beruben follte; jo 
fußt Plato auf Botbagoreifhen Anſchauungen, wenn 
er den ſittlich volllommen durcdhgebildeten Menichen 
den —— nennt und die dor. Tonart für die 
ethisch bedeutſamſte hält. Allerdings artete die 
ethiſche und Bere Deutung der Zahl zu einer 
ionderbaren * enſymbolik aus, die den wiſſen— 
ſchaftlichen Wert des Princips einigermaßen ver: 
duntelt hat, hiſtoriſch jedoch von einem Einfluß ae: 
weſen ift, von dem 3. B. noch Kepler ſich nicht los— 
machen konnte. Rein theoretiich aber bedeutete es 
einen gewaltigen — daß das letzte Erklä⸗ 
rungsprincip der Natur nicht mehr im Stoff, ſon— 
dern in der mathem. Form oder Geſeßlichkeit ge: 
jucht wurde, wodurd fich der — von 
den ältern Naturſyſtemen (Thales, Anaximander, 
Anarimenes) charalteriſtiſch unterſchied. Die Er: 
flärung der Naturdinge follte beruhen auf dem 
Wechjelverhältnis des Begrenzenden und Unbe: 
grenzten; das Begrenzende ift eben die Zahl, ins: 
befondere die Zahlverhaltniſſe, weldye die Harmonien 
begründen und auf denen bauptiächlich die Welt 
al3 geordnetes Spitem, ala «Kosmos» berubt. Auf 
dieje Vorausſetzungen ftüst fih namentlih das 
aftron. Syſtem der Pythagoreer. Um das Eentral: 
feuer (Heſtia genannt) orbnen ſich zehn Himmels: 
förper, die im Kreislauf von Weiten nad Dften um 
dasjelbe ihren Reigen führen, zu oberjt die Fir: 
ſternſphäre, eine durchfichtige Hohllugel, an deren 
— eite die Fixſterne feftjigen und mit der gan: 
zen Sphäre durch Drehung der Achſe berumgefübrt 
werben; dann nad) innen, teils in ebenſolchen Epbä: 
ren, teil3 auch in feiten, reifenartigen . be: 
wegt, zunächſt die fünf Blaneten, dann Sonne, 
Mond, Erde und, um die heilige Zehnzahl voll zu 
machen, noch eine Gegenerde, die wir nur nicht ſehen, 
weil fie, wie aud das Eentralfeuer, durch die Erde 
jelbit uns verbedt ift; unfere Erde dreht ſich nämlich 
täglich, nicht etwa um ihre Achſe, jondern in einem 
Kreije um das Gentralfeuer, die Gegenerbe eben: 
falls in einem Kreiſe, jo daß fie jederzeit zwiſchen 
der Erde und dem Gentralfeuer in der Mitte —*8* 
wir bewohnen aber nur die dem Centralfeuer abge: 
febhrte Seite der Erde und ſehen daher weder dieles 
noch die Gegenerde. Die —— der Geſtirne 
wird zugleich als Symphonie vorgeftellt (Spbären: 
barmonie); man dadte ſich nämlich age ſchwin⸗ 
genden Körper auch tönend; die Höhe der Töne 
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jollte der Gejhmwindigleit der Bewegungen, dieje 
der Entfernung vom Centrum, und dieje dem Önter: 
vall der Dftave entſprechen. Biele weitere Lehren 
erjcheinen es phantaſtiſch. Aus den fünf reau: 
lären Körpern fonftruierte man fünf Elemente (Ur: 
ftoffe), nämlich Erde, Waſſer, Quft, Feuer und Sltber. 
Auch untörperlihe Dinge, wie die Seele, die Ge: 
rechtigkeit, fonftruierte man aus Zahlen. Die etbi: 
ſchen Anihauungen der Pythagoreer find rein, ent: 
behren jedoch des mwiffenichaftlihen Principe. Von 
den religiöfen Lehren ift die befanntefte die von der 
Seelenwanderung, vielleicht orient. Urfprungs. — 
Bol. Bretfchneider, Die Geometrie und die Geometer 
vor Eutlid (Lpz. 1870); Chaignet, Pythagore et la 
philosophie pythagorienne etc. (2. Aufl., 2 Bde., 
Bar. 10m): Beller, Philoſophie der Griechen, TI. 1 
(5. Aufl., Lpz. 1892); Bauer, Der ältere Pythago— 
reismus (Bern 1897). (S. Timäus, Archytas.) 
ythagoreifcher Lehrſatz, einer der wich: 
tigiten und folgereihften geometr. Lehrſätze, den 
Pythagoras fand, — er nach Diogenes von 
Laertes den Göttern eine Hekatombe (j. d.) geopfert 
baben joll. Der Cap beißt: In jedem rechtwint: 
—* Dreieck iſt das Quadrat über der — 
eich der Summe der Quadrate über den Katheten. 
An in nachitehender Figur bei A der rechte Winkel 
des Dreieds ABC, jo ift BC’ = AB" +AC”. In 
innigem Sera mit dem aufgeführten Satz 
ſtehen die folgenden: Fällt man von der Spitze A 
ein Lot AD auf die Hypotenuſe, jo ift 1) das Quadrat 
über diefem Lot an Fläche gleich dem Rechted aus 
den Abſchnitten der Hypotenufe, ÄD’=BD-DC; 
2) das Quadrat irgend einer Kathete ijt gleich dem 
Rehted aus der Hypotenuje und dem an jener Ka: 
thete liegenden Abſchnitt derfelben, AB’ = BC-BD 
oder AC-=BC-DC. Für den P. 2. giebt es eine 
große Anzahl Be: N 
weile. Der jop. er: FR 
WERTEN 
aus, daß im allge: 
meinnaubH=K, 
+K, ijt, wenn die 
über den Katheten 
fonftruierten Figuren 
K, undK, der über der 
Hypotenuſe konſtruier— 
ten Figur H ähnlich 
ſind. 9 it dieſem erwei⸗ 
terten P. L. läßt ſich z. B. 
der Saß von den Lunu- 
lae Hippocratis (j. d.) . ? 
beweifen. — Vgl. J. W. Müller, Syſtematiſche Zu— 
ſammenſtellung der wichtigſten bisher belannten 
Beweiſe des P. L. (Nürnb. 1819); J. J. J. Hoffmann, 
Der P. L. mit 32 Beweiſen (Mainz 1821). 
Pythagoreiſche Zahlen, drei ganze Zablen a, 
b, c, für welche die Gleihung a?+b?=c? gilt. Ein 
Dreied, defien Seiten fich verhalten wie P. 3. a,b, c, 
ift rechtwinklig und heißt ein Botbagoreijhbes 
Dreied; die allgemeine Formel für Sahlen obiger 
Art it: a=2mn, b=m?—n?, c=m?-+n?; 
3. V. 123, 122, 2=13, b=6, c=18ß. 
Pytheas, aus Maſſilia, Geograph, Aſtronom 
und Mathematiker, dem man die erſte beſtimmte 
Kunde von den nordweſtl. Gegenden Europas und 
deren Bewohnern verdantt, lebte zur Zeit Alexan— 
ders d, Gr. und unternahm um 334 v. Chr. von 
feinem Geburtsorte, dem heutigen Marfeille, aus eine 









540 


Seereiſe nad) Britannien, von da nad Thule ( 
und in das ehemalige Bernfteinland der deutichen 
Nordjeeküfte; ihm verdanlen wir die erſte geſchicht⸗ 
liche achricht von den Germanen. Auch bat er eine 
Meſſung der Sonnenböhe mittel3 des Gnomons 
ur Zeit der Sommerionnenwende ausgeführt, die 
Bass des eg a genauer fefigeftellt und wohl 
die geogr. reite von Ruin 1a (Marjeille) be: 
stimmt. on der Bei (dreibung einer Entdedungs: 
abrt, die er u. d. T. «Bom Ocean» in gried. 
Eprade verfaßte, —— ſich nur Bruchſtücke — 
welche her rwedion (Upf. 1824) und Schmetel 
gr eb. 1848) gelammelt und erklärt worden find. 
tdedungs: und Forſchungsreiſe nebört zu 

ven größten, welde die Geichichte der Menjchbeit 
tennt. Sie war unternommen, um das Bhänomen 
der Steigung des Pols nah Norden F unter 
Vorausſeßung der Kugelgeſtalt der Erde, mit eige— 


nen Augen verfolgen zu können. Bor ibm war der | bis ins 4. Jahrh. n. Ehr. — Bol. Weni 


Atlantiſche Ocean und Nordweſteuropa der antiten 
Welt verſchloſſen geweſen. Daß feine Entvedungen 
feine Folgen hatten, baben die Verhältniſſe jener 
Zeit verichuldet. — Val. Fuhr, De Pythea Massi- 
liensi (Darmit. 1885); | odlewel, P. de Marseille et 
la geographie de son temps (Bar. 1836; vente 
von Hoffmann, Lpz. 1838); Nedslob, Thule, 2 Die 


phöniz. Handeldwege nad dem Norden (Ev4, 1865 an 
off, Deutf e 


Beſſell, über P. (Gott. 1858); Müllenb 
Altertumshunde, Bv.1(2. Aufl., Berl. 1890). 
Pothia, die PBropbetin de3 Delpbi den Dratels | 
gab) ‚die bei der Befragung desſe — 
reifuße über dem dampjenden Schlunde zu Delphi 
thronte und_deren in der Berzüdung ausgeitoßene 
orte der Opferpropbet formulierte, war in den 
frühern Jahrhunderten ftets eine Yungfrau aus 
guter Familie (in der Blütezeit des Drateld wurden 


Pythia — Q. pl. 
(j.d.) | jogar drei folder P. —5—— fpätern Zeit⸗ 


alter er fie eine Frau in Al 
Pythien oder wihiice Spiele, eins der vier 


roßen 2 ben Nationalfeite, der Sage nad von 
poll Ilon nad liberwindung des Draden Botbon in 
Delpbi eiktämpe Urjprünglib fanden dabei nur 

muſiſche Wetttä att. lleniſche 
tung erhielt das Seh t jeit 590 v. * ar bag den 
—* glänzenden Erfolgen des eriten Heiligen 
—E Amphiltyonie 


eges durch die Pyliſ 
(09 neu eingerichtet und erweitert wurde. Die 

92 fand nunmehr alle vier Jahre, und zwar im 
Dritten Sabre jeder Olympiade, im delphiſchen Monat 
Bulatios (Auguft oder September) unter der Leitung 
der Ampbiltyonen ftatt, und e3 wurden zu den be: 
itebenden mufischen auch aymniihe und hippiſche 
Wettlämpfe hinzugefügt; als Wettpreife erbielten 
die Sieger Lorbeerfränge, Die Feier erhielt Nic 
er, Die 
reli wi Seite der großen P. (Brest. 1870). 

* tho, ar — von Delphi (i. d.). 

n, j. Riefenihlangen. 

Pothon, ie eu De un genannt, vo 
der griech. Motbologie ein Dr der am 
bauten und von Apollon getötet wurde. (©. ar 
thonomorphen —— — »), 
— ür ———— d.). 

Eiterbarnen, der Abgan 
Br * au den ‚Harn, wodurch diejer trübe, mil: 
big und ftarf jedimentierend erſcheint, meijt Folge 
von —— Nierenab cejien und andern 
ren ©. Harnblafe und Nieren.) 

4 Bade, Käftchen für die no un: 
en — 268 u. ſ. w. 

Pz., binter lat. Inſeltennamen Abkürzung für 
Georg Wolfgang Franz Panzer (j. d.). 


Q. 


DS, der 17. Buchſtabe unfers Alpbabets, findet 
—— ſchon im pböniz. Uralp * Die Phönizier 
a den k: Laut durch Kaph —— m. 
k K) und Koph (gried. Koppa P). Da die griech 

Spradye dieie doppelte ee nicht brauchte, 
fo ließ man jpäter das Koppa als Buchitaben fallen 
und ehielt es nur als Zahlzeichen (Y, ſpäter 9 
=). Da die italiſchen Alphabete ſich au einer Zeit 
von den griediichen abzweigten, als noch Kappa 
und Koppa in Gebrauch waren, übernabmen jie 
jowobl K als Q (i. Schrift). Aus dem Lateinijchen 
ing Q in die meiften neuern Alphabete über und 
eblt nur bei denen, die ummittelbar aus dem 
Griechiſchen abgeleitet find. Im Deutſchen dient es 
in Berbindung mit w als ein Yusdrud des k: Lautes, 
jo auch im gewöhnlichen Latein vor u, 3. B. 
quantum = kwantum. 

Als Abkürzungszeichen ftebt Q (oter Qu) 
und q in röm. Sntchriften, Handſchri ten u. ſ. w. 
ei Quintus, ne quaestor, qui; bei Flächen: 
beftimmungen beit $ q (oder Qu, gu) foviel als 
lom. oder gkm = Quabrattilo: 
meter; bei den franz. Franztbalern bezeidnet Q bis 
1709 die Münzftätte Narbonne, jpäter Perpignan 
und Ehälons; qu. ftebt für quäftioniert (in Frage 
ftebenv). Am Kandel it Q eine namentlich in Diter: 


Quadrat, 3.9. Ofti 


Metercentner (Doppelcentner). 
. B., Ablürzung für Queen's Bench King” s 
« C., Ablürzung für Queen’s Counsel (f. King's 
Counsel), auch für Queen’s College (j. Cambridge). 
om, offizielle Ablürzung für Duadratcentimeter. 
.D.b. v., Ablürzung für Quod Deus bene 
vertat (lat., d. b. was Gott zum beften lenten möge). 
„Q. e., Ablürzung für Quinta essentia (Uuint: 
ejlen;z); . für quod est (lat., d. b. was bedeutet). 
Q. e. d., Ablürzung für "Quod erat demon- 
strandum (f. d.). 
8 et * |. Tarıd et Gai. 

«FF. F.F. 8 Abkürzung für Quod felix, 
faustum, fortunatum sit (lat., d. b. was | 
von itatten geben möge); mit diejer Form 
nen früher die Gerichtsverhandlungen. 

km, offizielle Ablürzung für ratlilometer. 

1., Ablürzung für Quantum libet (lat., d. b. 
ſoviel als beliebt). [Quadr obratmillimeter 

qm’ NET für Quadratmeter, qmm fü 
olfa (Rolla, Quolla, Ruolla), Sandiepaft 
in Abefjinien (j. d., befonders die Abjchnitte Boden: 
geitaltung und Klima). 
.pl., Ablürzung für Quantum placet (fat., 
soviel als gefällig ift). 


reich gebräuchlie Ablürzung für Quintal * .d. —J * 


(). r. 


Abe 


Q.r., Abkürzung für Quod rectum (lat., d. b. 
was recht in. 
Q. a., Abtürzung für Quantum satis (lat., d. b. 
DM [foviel als eben genügt). 
(lat.), jofern als, in der Eigenichaft als, z. B. 
qua Herr, d. h. ald Herr. ’ 
Suadjalber, Kurpfuſcher, Bezeihnung jür 
herumziehende Wunderboftoren, die auf öffentlichen 
Pläpen und freien Straßen die Wirkungen ihrer 
Salben, Bflafter und Tintturen mit geläufiger 
Zunge anpriejen. (S. aud Eharlatan.) Quad: 
talberei, joviel wie Kurpfuſcherei (f. d.). 
Duaddel (Neſſelmal, Pomphus), eine flache, 
unregelmäßig geitaltete, doch ſcharf umjchriebene, 
hellroͤtliche Anſchwellung der Haut, die durch die 
Ausihwisung einer ferdjen Flüffigleit in das Ge: 
webe der Lederhaut entitebt. Die DO. bilden die 
Grundform mehrerer Hautkrankheiten: der Nefiel: 
ſucht (f. d.), des Lichen urticatus, der ſich durch die 
Kleinbeit der Q. auszeichnet, des jog. Porzellan: 
frieſels (Essera) u.a. — Über Quaddelausſchlag 
bei Tieren j. Hautfranfheiten (der Haustiere). | 
Quadelen, Kwojelen oder Menzikoff— 
injeln, Gruppe von 40 Inſeln in der Ralilkkette 
der deutſchen Marfballinfeln (f. die Nebenlarte zur 
Karte: Raifer:Wilbelms:Landu.f.w.). 
Quaden, weitgerman. Stamm, der vom 1. bis 
sum 4. Jahrh. n. Chr. in Mäbren, an den Kleinen 
Karpaten und bis zur Donau ſaß (j. Karte: Ger: 
manien u. ſ. w.). Sie werden gewöhnlich zuſam— 
men mit den ſtammverwandten Marlomannen ge: 
nannt und nabmen Anteil an den Kriegen dieſes 
Volls und der jarmatiihen Jazygen gegen die 
Nömer. Im 5. Jahrh. verſchwindet ihr Name. — 
Bol. Kirchmayr, Der altveutihe Vollsſtamm ver 
Q. (Bd. 1, Brünn 1889; Bo. 2, Lpz. 189). 
Quader (vom lat. quadrus, vieredig), ein aus 
einem roben Hauftein (}. d.) durch Bearbeitung mit 
verſchiedenen Werkzeugen (f. Steinbearbeitung) ge: 
wonnener Bauftein, der durch Duaderverband 
(j. Steinverbände) zur Bildung von Mauern für 
Waſſerbauten und Gebäude benukt wird. Die Kopf: 
fläche, d. b. die in der Mauerfläche fichtbare Fläche 
de3 Q., wird glatt geichliffen, geipist, charriert, 
ornamentiert oder mit Bofjenwerf (j. d.) verſehen. 
über die Koſten von Quadermauerwert j. Steinmeb: 
arbeiten. — Über Erdquader f. Erpfteine. _ 
QDuaderfandftein, gelblibweißer Quarzſand— 
ftein mit weitläufiger Schichtung und ſenkrechter 
Querflüftung, deshalb zur Quader: und Felsbildung 
geneigt, bildet ein Glied der obern Kreideformation 
(daber auch Quaderfanpdfteinformation). 
(lat.), in der Kirchenſprache 
eine Dauer von 40 Tagen, befonders der die naächſten 
40 Tage vor Ditern umfafjende Zeitraum; daher der 
demfelben voraufgebende Sonntag Invocavit aud) 
Dominica Quadragesimae oder furzweg Q. beißt. 
Duadragefimälfaften, das in der griech. und 
rom.⸗lath. Kirche vor Djtern 40 Tage lang beob: 
actete Falten (j. d.). j 
Quadrangel (lat. quadrangülum), Biered, 
Quadrat; quadrangulieren, durch vier Striche 
umrabmen; quabrangulär, vieredig. 

(lat.), der vierte Teil eines Ganzen, 
bejonders eine altröm. Kupfermünze im Werte von 
As (f.d.); aud ein Gewicht von 3 Unzen (81,86 g). 

Duadränt (lat., Biertellreis), ein früher von den 
Aftronomen und Seefabrern zur Beobachtung der | 
Höhe von Geftirnen vielfah benubtes Inſtrument. 





Quadrat 541 
Die älteſten D. beſtanden aus einem rechtwinkligen 
bölzernen oder meſſingenen Kreisausichnitt, der mit 
Öradeinteilung verjeben war. Ein Halbmeijer trug 
2 Vifiere auf dem Rande; am Mittelpunlt des Q.. 
bing ein Lot. Viſierte man nad) dem Horizont, jo 
ipielte das Lot auf dem Nullpunkt der Teilung ein; 
maß man einen Höbenwinfel (3. B. die Sonne), jo 
mußte man dabei den Faden auf die Teilung klem— 
men, um bie gemejlene Höhe ablejen zu können. 
Zu den genauern ajtron. Beobachtungen dienten 
die jog. Mauerquadranten, die an einer in der 
Richtung des Meridians ftehenden Mauer ange: 
bracht wurden. Die Beobachtungen damit erreichten 
namentlich, ald man ftatt der Diopter Fernrohre 
erg Bifieren benuste, eine ziemlich große Genanig- 
eit; in der neuern Zeit find fie durch den Sertanten 
und die transportabeln Univerjalinftrumente jowie 
durd den Meridianfreis (ſ. d.) verdrängt worden. 
In der Geodäfie diente der D, (Bendelquadrant) 
zur Beitimmung von Böihungswinteln. 
„ Über ven Q. zur Ridtung von Geſchützen 
ſ. Libellenguadrant, Pendelquadrant, Richtbogen, 
Quadrantenebene. 
Quadräntal, röm. Hoblmaß, ſ. Ampbora. 
Quadränteifen, j. Walzeifen. 
Duabrantenebene, die auf der äußern, nad) 
oben gefehrten Robrwand eingejchliffene, der Seelen: 
acie parallele Fläche, auf die der Quadrant beim 
Nehmen der Erhöhung des Geſchützrohrs aufgeſetzt 
wird. Derbeilern Dedung halber ift für den richtenden 
Mann bei Yafetten mit großer Lagerböbe im Robr 
ein rechtwinkliges ———— angebracht, das mit 
dem einen Schenkel im hintern Rohrſtück ſenkrecht 
von unten eingeichoben wird, fo dab der andere 
Schenkel ala tieler elegene Q. benußt werden kann. 
Diejes Zubebörftüd beißt DQuadrantenmwintel, 
nadrät (lat.), ein Viered, deſſen Seiten und 
Mintel fämtlich untereinander glei find, alio ein 
regelmäßiges Viered. Man kann es auch definieren 
als ein Barallelogramm (j.d.) mit gleichen Seitenund 
leihen (rechten) Winkeln, oder als Rhombus (f. d.) 
mit gleichen (rechten) Winteln, oder endlich als Rechted 
(j. d.) mit —— Seiten. Wegen ſeiner Einfachheit 
dient das U. als Einheit bei der Ausmeſſung der ji: 
guren oder Flächenräume; das Quadratmaß beit 
Quadratmeter, Duabdratcentimeter u. ſ. w., je nad): 
dem die Seite desjelben einen Meter, Gentimeter 
u. f. w. lang ift. Um den Flächeninhalt eines DO. 
zu finden, muß man die Seite desielben meſſen und 
mit ſich jelbft multiplizieren; ift z. B. die Seite 7m 
lang, fo ijt der Inhalt 49 qm. Deshalb nennt man 
aud die zweite Botenz einer Zabl (oder ihr Pro: 
dult mit ſich felbit) das Q. derjelben. über die 
Methode der kleinſten Quadrate f. d. 
Magiſches DO. nennt man ein d., das ſchach— 
brettartig in Felder eingeteilt it in welche die natür: 
lihen Zahlen oder aud) die Glieder einer beliebigen 
arithmet. PBrogreifion eingetragen find, aber jo, 
daß die Horizontal:, Bertital: und Diagonalreiben 
gleihe Summen geben (f. beiftehendes Beiſpiel). Die 
— Zahl der Felder an jeder Seite heißt 
115/14) 4 | die Seitenzahl oder Wurzel des Q., 
12/6 7,9 | Ponadh man magiihe U. mit ge: 
—-— — |— | rader oder ungerader Seitenzahl 
unterjheidet. Ihr Urfprung ik in 


8 1011 5 
131313 5] Indien zu ſuchen; ihre Benennung 
baben jie ohne Zweifel von dem 
Gebrauche, den man ebemals (wahrſcheinlich ſchon 
in Indien) von ihnen als Talismanen machte. In 


542 


diejer —* gelten die erſten ſieben Q. von den 
Seitenzablen 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, mit den eriten 9, 
16, 25, 36, 49, 64, 81 natürlichen Zahlen befest, 
jr bejonders wichtig; man nennt fie Planeten: 
iegel (Sigilla Saturni, Jovis, Martis, Solis, 

Veneris, Mercurii, Lunae). Seitdem Moſchopulos 
(um 1400) über die magiſchen Q. geichrieben, baben 
fih auch Matbematiter mit denjelben beidyäftigt, 
unter denen Frenicle, Yabire, Sauveur, Euler, 
Klügel und Mollweide zu nennen find. — Bol. 
Scefiler, Die magiihen Figuren (Lpz. 1882). 

Quadrateifen, j. Walzeifen. 

Quadratfuß, |. Fuß (Yängenmah). 

Quadratifche Gleichungen, Bezeichnung der 
Gleichungen zweiten Grades. Die Wurzeln einer 
ei Gleihung werden beftimmt, indem 
man die linfe Seite in ein vollftändiges Quadrat 
verwandelt. Aus ax?-+ 2bx -+c=0 entitebt durd) 
Multiplitation mit a und Addition von b? die Glei— 
hung (ax+b)?=b’—ac. Durch Auszieben der 
— erhält man, je nachdem man das 
Zeichen derjelben wählt, zwei verſchiedene Gleichun: 
gen erjten Grades, und aus diefen die beiden Wurzeln 


1,3 


x, = — 24 Yb’—ac 
a “A 


I 
und x, = — — 
a a 


Dieje Wurzeln find reell, wenn der Radikand der 
Wurzel, die Distriminante b’—ac>0, kom: 
pler, wenn b’— ac<oijt. Sit b’—ac=0, fo 
find die beiden Wurzeln gad. — Die Auflöfung 
von zwei Q. G. mit zwei Unbelannten führt im all: 
gemeinen auf eine Gleichung vierten Grades mit 
einer Unbelannten. — In der Blanimetrie laſſen 
ich nur ſolche Aufgaben mit Zirkel und Lineal ton: 
truieren, die ſich auf die Auflöjung einer Reibe von 

. ®. mit je einer Unbelannten zurüdfübren rg 

Quadratiiches Kryſtallſyſtem, ſ. Kryſtalle. 

Quadratmaß, ſ. Quadrat. 

rein air, 1. Ajpelten. 

Quadratichrift, die in hebr. Handſchriften und 
Druden angewendete hebr. Schrift. Sie ijt eine 
kalligrapbifhe Fortbildung eines weſtaramäiſchen 
Alpbabets, das im Zufammenbang mit der An- 
nahme des Aramäifchen durch die jüd. Bevölkerung 
von diefer übernommen worden ift. Vorher hatte 
man ſich des althebr. Alphabets bedient, das in 
einer Fortbildung im Gebrauche der Samaritaner 
geblieben ift. Die ältefte jüd. Inſchrift in Q. ftammt 
aus dem 1. Jahrh. v. Chr. Die Q ift aus einer 
Kurſivſchrift mit a. entftanden, der man 
durch Abbrechen der Ligaturen u. ſ. w. künſtlich den 
Charakter einer Fralturſchrift gegeben bat. Ein Ab 
phabet der hebraiſchen D. zeigt die Tafel: Schrift I, 
eine Chriftprobe Taf. U, 16. (S. auch Hebrätfche 
Sprade und En) 

Quadratür (lat.), die Berechnung des Inhalts 
einer (frummlinigen) PBlanfigur; fie geſchieht durch 
ntegralrehnung oder auch durch Berwandlung 
der Irummlinigen Figur in eine gleichgroße gerad: 
linige. über die D. des Kreijes oder Zirlels 
ſ. Kreis (geometriih). — In der Integralred: 
nung heißt O, die Berechnung des Integrals eines 
gegebenen Differentiald, 3. B. ydx, wenn y mit x 
durch eine Gleichung verbunden ift; dagegen wird 
die Auffindung des Integrals einer gegebenen Difie: 
rentialgleihung eine Integration genannt, die 
man auf Q. zurüdzuführen fucht. — Liber Q. in der 


Yb?— ac. 


Onadrateifen — Quadriennium 


Sternlunde f. Nipekten. — In der Aitronomie 
ift Q. die Stellung der Sonne, des Mondes oder 
der Planeten gegeneinander, bei der ſich die Längen 
zweier der genannten Gejtirne um den vierten Teil 
von 360° unterjcheiden. 

Quadratwurzel, die Zahl, die, mit ſich jelbit 
multipliziert, einer gegebenen Zahl (aus der die O. 
gefucht werben joll) gleich wird, die zweite Wurzel 
(1. d. mathematiſch) aus einer Zabl. Den Wurzel: 
erponenten (2) läßt man bei der O. weg. Da das 
Quadrat einer negativen Zahl mit dem einer gleich 
—— poſitiven ng identiſch ift, jo bat jede 

. zwei entgegengejebt gleiche Werte. Die Q. aus 
einer pofitiven ganzen Sabt ijt entweder ganzzah⸗ 
lig oder durd keinen Bruch mit endlichem Nenner 
ausdrüdbar (irrational, f. d.). Die Q. aus einer 
negativen Zabl ift rein imaginär (f. d.). Um die 
Q. praftifh auszuzieben, legt man die Quadrat: 
jormel zu Grunde: 

(a+b+c+d+..?-a°+2ab +b® 

+2a+b)e-+c? 
+Aa+b+tod+d’+.., 
wobei die Summanden a,b,c,d... den Stellen: 
jeigern des Decimalſyſtems entſprechend zu be: 


ftimmen find. Um z. B. V454276 zu finden, bat 
man die * Zahl zwiſchen 600 und 700 anzu⸗ 
nehmen, aljo a=600, —— man nun a®= 
360000, und bividiert den Reit 94276 durch 2a = 
1200, fo fieht man, daß b zwijchen 70 und 80 liegen 
muß, demnah b=70. Nun ift 2ab-+b?=88900, 
und es bleiben nod 5376. Dies durch 2(a+b)= 
1340 dividiert, giebt c=4, und da Ka+b)ce+c?= 
5376, jo gebt die Rechnung auf, Wenn dies nicht 
der Fall iſt, jo kann man beliebig weiter geben, 
bis zu der gewünjchten Genauigleit. Nachſtehendes 
Schema I zeigt die praltiihe Schreibweife einer 
Rechnung auf drei Decimalitellen,. Eine gewiſſe 
Anzahl weiterer Decimalftellen läßt fih nun durch 
abgefürzte Divijion (nah Schema I) finden: 


1. V454500 = 674,166.. II. 204444 
36.. 134833 
12:945 69611 
889 67417 
134:5600 2194 
5376 1848 
1348:22400 846 
13481 809 
13482: 891900 37 
808956 PX 
134832:8294400 10 


8089956 
204444 u. 1. f. 
Dieſe Rechnung ergäbe: 
674,16615162(7).. 


Die Anzahl der nad diejer Methode richtig er: 
baltenen weitern Ziffern ift alfo nur um eins lei: 
ner als die Anzahl der ſcharf berechneten. Dieier 
Satz gilt ganz allgemein, jo daß man aljo nur eine 
Stelle weiter genau zu rechnen braucht, als die 
Hälfte der überhaupt verlangten Wurzelziffern be: 
trägt; die übrigen Biffern findet man nad) der ab⸗ 
gelürzten Methode. 

Quadratzahlen, |. Figurierte Zahlen und 


— len. 


(fat.), Zeitraum von vier 


Duadrieren — Qualenbrüd 


Quadrieren (lat.), vieredig machen, eine arith: 
met. Größe ind Quadrat (f. d.) erbeben; in der 
Baulunft: den Buß eines Ziegelbaues mit Quader— 
fugen verjeben, um Quaderbau nachzuahmen. 

ifolium (neulat.), Vierblatt. 

uadriga (lat.), ein von vier nebeneinander ge: 
ipannten Pferden gezogener Wagen (Biergeipann), 
während der mit zwei Pferden beipannte Biga ge: 
nannt wird. Bei den alten Griechen war der auf 
zwei Rädern rubende ng binten offen und 
vorn mit einer niedrigen Brüftung umgeben. Den 
obern Rand der Brüftung bildete ein fejter Bügel 
aus Holz; oder Metall, an dem fich der auf dem 
Wagen Etebende (in der Shladht der eigentliche 
Kämpfer, der immer noch einen Wagenlenter neben 
ſich hatte) mit einer Hand feithielt. Dieſe Wagen 
dienten in den heroiſchen Zeiten —* in 
Homeriſcher Zeit) als Streitwagen, wie ähnliche bei 
den slguptern, Aſſyrern und überhaupt im Orient 
im Gebrauch waren. Bei den Griechen und Nömern 


der hiſtor. Zeit wurden fie zum Wettfahren bei den | 


Feitipielen, bei Triumpben und Nufzügen gebraudt. 
Als Werte der bildenden Kunſt fanden Q. auch Ver: 
wendung zu Einzugswagen der Siegesgöttin; be: 
rübmte Beifpiele find die Q. über dem Hauptportal 
von Ean Marco in Venedig (aus Neronifcher geh), 
auf dem Brandenburger Thor zu Berlin (von Scha: 
dom), auf dem Nefidenzichloß zu Braunfchweig (von 
Rietſchel), auf dem Siegesthor zu Münden (von 
M. Wagner); zwei DO. auf dem Hallenbau des Ber: 
liner Nationaldentmals für Kaiſer Wilbelm J. (von 
GöB und Bernewis).— Val. Ginzrot, Die Wagen und 
Fahrwerke ver Griechen und Römer (Münd. 1877). 
QDuadrigätus, röm. Münze, |. Bigatus. 
D,uadrille (frz., ſpr. fadrillje), ein franz. Tanz 
(eine Art Kontertanz, j. d.) von munterm Charakter, 
der von vier Paaren getanzt wird; auch eine Tour 
bei Ritterjpielen und Ringrennen, von vier Abtei: 
Iungen von Reitern, jede zu 8—12 Mann, aus: 
geführt, die fich durdy die Farben ihrer Waffenröde 
unterjcheiden ; fie führen Tanztouren aus oder ftechen 
nad einem Ringe, Türtentopfe u. f. w. 
Quadrillion (neulat.), j. Billion, 
Quadriuõm (lat.:gech.), vierteilige Größe, 
Quadrirẽme (lat.), vierruderiges, d. b. mit vier 
Reiben von Ruderbänten verjebenes Schiff. 
Quadrivalent (neulat.), vierwertig, |. Wertig: 
Quadrivium (lat.), |. Freie Kunſte. [keit. 
Duadrönen, fovielwieQ\uarteronen (ſ. Farbige). 
(lat., «Bierhänder»), een 
sadbrupeden (lat. Quadrupödes, « Vierfüß— 
ler»), vierfüßige Tiere, befonders die Säugetiere, 
nadbrüpel, ipan, Golomünze, ſ. Dublone, 
eine j. Allianz. _ 
Quadruplet, eine Art Fahrrad (i. d.). 
Quadrüplertelegraphie, j. DVoppelgegen- 
Onadrüplif, j. Replit. ſprechen. 
Quagga (Equus s. Hippotigris quagga Gmelin, 
ſ. Zafel: Einhufer, Fig. 4), eine erit in ber 
zweiten Hälfte des 19. Jahrh. ausgejtorbene ge: 
ftreifte Pferdeart Sübdafrifad. Es war an ben 
Schultern etwa 1,80 m hoch, in allgemeinen braun, 
an dem Bauche und der Innenſeite der Schentel 
weiß und nur am Kopfe, Halje und an der Bruft 
araumeiß geitreift, während das ähnlihe Daum 
(1. Zebra) über den ganzen Leib mit Ausnahme ver 
Beine, das Zebra auch an den Beinen geftreift ift. 
Quaglio (jpr. tmaljo), eine aus Laino am Comer 
See ftanmende Malerfamilie. Tomenico Q., geb. 
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1. San. 1786 zu Münden, wurde ald Theatermaler 
angeftellt, gab jedoch 1819 feine Stelle auf, um ſich 
der Ölmalerei zu widmen. Seitdem machte er große 
Reifen, um die vorzüglichiten Werte der altdeutjchen 
Baukunst zu ftudieren und die berühmten Denkmale 
derjelben, wie die Münjter zu Freiburg, Ulm, Mün: 
hen, Straßburg und Köln, das Rathaus zu Löwen, 
die Sebaldustiche zu Nürnberg, den Dom zu Re: 
gensburg u. ſ. w. zu malen, Bon feinen Ölbilvern 
befist die Münchener Neue Pinakothek 14, darunter: 
inneres der Sebaldustirhe zu Nürnberg (1816), 
Vilia Dialta in Rom (1830), Dom zu Orvieto (1831); 
die Nationalgalerie zu Berlin 6, darunter: Fiſch— 
markt zu Antwerpen (1824), Kloſterlirche Kaisheim 
an der Donau, Die Pralzburg am Rhein; das Mu: 
jeum in Leipzig eine Anjicht des Freiburger Mün: 
ſters (1821); andere finden ſich in den föniglich preuß. 
Schlöfjern, im Mufeum zu Danzig, in der Galerie 
Leuchtenberg in Peteröburg u. |. w. Auch gab er 
«Sammlung merkfwürdiger Gebäude des Mittel: 
alter3 in Deutichland» (2 Boe., tarlär. 1810), «An: 
jichten merfwürbiger Gebäude in München» (2 Hefte, 
Münd. 1811) und «Dentmale der Baukunſt des 
Mittelalters in Bayern» (ebd. 1816) heraus. Cr 
batte im Auftrage des Kronprinzen Maximilian von 
Bayern die Reftauration der Burg von Hohenſchwan⸗ 
gau angefangen, als er 9. April 1837 daſelbſt jtarb. 
Angelo Q., ein älterer Bruder (geb. 1778, geft. 
2, Aprıl 1815), Delorationsmaler, lieferte die Zeich— 
nungen zu Sulpiz Boiſſerees «Dom zu Köln». 
Lorenz Q., ein jüngerer Bruder, geb. 19. Dez. 
1793 zu München, aeft. dvafelbft 15. März 1869, wi: 
mete jid) *— der Genremalerei; ſo: Tiroler 
Schenle mit Karten ſpielenden Bauern (1824; Natio: 
nalgalerie zu Berlin), Tiroler Scheibenſchießen 
(Galerie in Eafjel), Vorftellung der Förſtersbraut 
(Mufeum in Danzig). Auch lieferte er mehrere 
Steinzeihnungen zum Münchener Galeriewerk. 
Der jüngfte Bruder, Simon Q., geb. 23. Dit. 
1795, Hoftbeatermaler und Deforateur in Münden, 
folgte al3 Maler und Lithograph dem Vorbild jeines 
älteften Bruders, wurde 1815 an Angelos Stelle 
Hoftheaterarditelt und dann Hoftbeatermaler; er 
itarb 8. März 1878 zu Münden, Sein Sohn, An: 
gelo Q., geb. 13. Dez. 1829, geit. 5. Jan. 1890 in 
München, folgte ihm in derjelben Richtung nad. 
Quai (fr;., ſpr. fü), aub Kai, Kaje, Koje, 
Rajung oder Bollwerk (Bohlwerk, ſ. d.), ein 
fünjtlich gegen Abbruch und überflutung gefichertes 
Ufer, das den Verlehr der Schiffe mit dem Yande 
vermittelt. Auch heißt Q. oft das fünftlich —— 
Ufer innerhalb der Stadt, die ganze Straße und 
die ſie einſeitig begrenzende Häuferreibe. Den Ber: 
fehr mit größern Schiffen vermitteln die Lan: 
dung&brüden, die fi mit dem einen Ende auf den 
Q., mit dem andern auf das Schiff oder einen 
im Waſſer ſchwimmenden Bonton jtügen. Diejer 
PBonton ift oft zu einer großen Plattform, einem 
ſchwimmenden Q., erweitert, jo zu Liverpool 
und Hamburg, wo act einzelne eiferne Bontons 
in ihres Länge zufammengeloppelt einen 205 m 
langen ſchwimmenden DO. bilden, der zum Anlegen 
der Boote dient und durch brei Brüdentla pen mit 
feſten Brüdenpfeilern verbunden ift. Die Konitrul: 
tion der Q. wird als hölzerne oder eiferne Pfahl 
wand, meift aber als Ufermauer ausgeführt. 
Quaimauer, ſ. Erddrudmauer. 
nakenbrück, Stadt im Kreis Berſenbrüd 
des preuf. Reg.:Bez. Dsnabrüd, nahe der oldenb. 


>44 


Grenze, an der Haaje, der Linie Oldenburg : Döna: 
brüd der Oldenb. Eiſenbahn und der Nebenlinie Q.: 
Rheine (61 km) der Breuß. Staatsbahnen, Sib eines 
Amtsgerichts (Landgericht Osnabrüd), hat (1900) 
3074 €., darunter 992 Ratboliten und 32 Israeliten, 
zen zweiter Klaſſe, Telegrapb, evang. und lath. 
Kirche, Realgymnaſium, höhere Mäpdchen:, Aderbau: 
ihule; Gerberei, Seilerei, Bürftenfabritation, Spin: 
nerei, Baummollweberei und :Färberei, Lachsfang 
und Handel mit Getreide, Mein und Wolle, 

Quäker (engl. Quakers, d. i. Zitterer), die Mit: 
lieder einer um die Mitte des 17. Jahrh. in Eng: 
land entjtandenen Religionsgefelliaft. Urſprüng— 
lid war D. Spottname, weil ihr Stifter, ©. For 
(1. d.), eine Rede vor Gericht mit den Worten ſchloß: 
«Bittere vor dem Worte des Herrno. Die D. jelbit 
nennen fih die Ehriftlihe Gejellfhaft der 
Sreunde, weil das Band der —— und 

leichheit ihre Gemeinden vereinigen ſoll, oder 
Söhne oder Belennerdes Lichts. For trat 1649 
als Religionslehrer auf. Troß aller erfolgungen 
bildeten fich in mebrern Teilen von Großbritannien, 
wie in Wales und Leicefter, feit 1654 auch in Lon— 
don, Quälergemeinden, die von den Regierungen an: 
fangs geihont wurden, bis fie den Gegenjaß gegen 
das geordnete Kirchenweſen bis zu fanatiichem 
Entbuftaftentum trieben und jo eine allgemeine Ber: 
folgung beraufbeihworen. Vielfach wurden die Q. 
für Agenten des Bapftes gebalten. Viele von ihnen 
wanderten nun nach Norbamerila und Weſtindien, 
aud nad Holland, Dit: und Weſtfriesland aus, 
Unter Jalob II. festen fie fi in Schottland und Fr: 
land feit. Ein bejonderes Verdienft um ihre innere 
Organifation erwarb fih William Penn (ſ. d.), der 
am Delaware eine Quäferfolonie gründete. Unter 
Wilhelm II. verſchaffte ihnen enplih in England 
die Toleranzakte (1689) kirchliche Freibeit, und in 
Amerika wurde ihnen bald auch bürgerliche Gleich: 
jtellung mit den ältern Religionsparteien gewäbrt. 
Die Quälerfelte bat fich befonders in England und 
in den Vereinigten Staaten erbalten, und zäblt 
in Großbritannien und Irland 20000 —— 
während für die Vereinigten Staaten von Amerita 
und Canada 93000 angegeben werden. In Deutſch⸗ 
land leben Q. nur vereinzelt in der Gegend von Bor: 
mont und Minden; in Suͤdfrankreich in ver Näbe von 
Nimes, Wo fie jeht geduldet werben, gilt ihr einfaches 
Wort vor Gericht an Eidesftatt. Statt Kriegsdienſte 
zu leiften, entrichten fe bejtimmte Abgaben. 

Ein eigentliches firblihes Glaubensbelennt: 
nis haben die Q. nicht aufgeftellt. So muß man 
aus der «Catechesis et fidei confessio» Robert 
Barclays (Rotterd. 1676) und deſſen «Theologiae 
verae christianae apologia» (Amjterd. und Lond. 
1676) ſowie aus den Schriften von George For, 
George Keith, Samuel Fiber, William Penn, 
Henry Tuke, 3.9. Gurney u. a. nebit den gebrud: 
ten Urkunden und Sendichreiben ihrer jährlichen 
Beriammlungen in London ibre Glaubensanfichten 
entnehmen. Mafgebend ift das «Book of christian 
discipline of the Religions Society of Friends in 
Great Britain» (neue Aufl., Zond. 1883). Als Kern 
ihrer Lehren ift die von einem innern göttlichen Lichte 
zu betrachten, das über einen jeden zur rechten Zeit 
fommt und das als Heiliger Geik, als innerer 
Ehriftus die einzige richtige Duelle der Gottes: 
erfenntnis und eines wahrhaft chriſtl. Lebens ift. 
Aus diefer Quelle ſtammt auch die Heilige Schrift; 


aber fie ift doch mur Urkunde der Thaten und der . 


Quäker 


Weisſagungen Gottes. Zwar nicht die Erbſünde, 
wohl aber allgemeine Sündhaftigkeitwird anerkannt 
auch die Gottmenſchheit Chriſti wird ſtatuiert, ſein 
Verjöhnungstod jedoch jo gefaßt, daß durch ihn das 
innere Licht wieder zur Wirlung im einzelnen ge— 
langt. Da num dieſes innere Licht über jeden Men: 
ichen fommt, fo haben die Q. keinen beiondern geift: 
lihen Stand und verweigern Zehnten und andere 
Abgaben an Kirche und Klerus. Ihr öffentlicher 
Gottesdienft übertrifft an Einfachheit den Kultus 
eder andern Sekte. In ſchmudloſen Bethäufern 
tommt die Gemeinde zujammen und jeder harrt 
ichweigend, bis fi) irgend jemand von ihnen, fei es 
Dann oder Weib, dazu berufen fühlt, zu predigen 
oder zu beten. Kindertaufe und Abendmahl ver: 
werfen fie und erkennen Be der Waflertaufe nur 
die innere Geiftestaufe, ftatt des leiblichen Eſſens 
und Trintens beim Abendmahl nur die Teilnabme 
des innern —2* an dem geiſtigen Leibe, d. b. 
dem Worte Ehrifti, an. Ihre Moral verwirft den 
Eid, den Kriegsdienſt und alle Luftbarleiten, wie 
Theater, Jagd, Tanz, Spiel und Romanleftüre. 
Die Kleidung beitand früber bei den Männern in 
einen breitfrempigen Hut und ichlichten Rod obne 
Kragen, bei den Frauen in aſchgrauem Hut obne 
Aufpus, afbgrauem Kleid und lihtem Shawl. Im 
ejelligen Verkehr vermeiden fie alle Titulaturen 
und böflihen Phraſen, nennen alle Menſchen Tu 
und nehmen vor keinem den Hut ab. 

Die Verfaſſung der Quälergemeinden iſt zu: 
folge ihres Gleihheitsprincips demofratiidh. Die 
Mitglieder einer oder mehrerer Gemeinden ver: 
—— ſich monatlich, um über den Wandel ihrer 

itglieder, über Pflege der Armen, Schul: und Wobl⸗ 
thätigfeitsanftalten, Beſtrafung entarteter Genoſſen, 
über Aufnahme von Proſelyten u. ſ. w. zu berat: 
un und zu verfügen. Diefe monatlihe Ber: 
ammlung enticheidet aud) in eriter Inſtanz über die 
Streitigkeiten einzelner Gemeindemitglieder und 
wählt die unbejoldeten Beamten der Gejfellichaft. 
Die vierteljährlihen VBerfammlungen beiteben aus 
den Deputierten der Gemeinden eines Dijtriltö und 
bilden eine höhere Synode zur allgemeinen Aufficht 
der monatlichen Verfammlung. Diefe Synode bringt 
die Berichte derjelben zur Kenntnis der jährlichen 
Verſammlung, nimmt Appellationen in zweiter In— 
fans an und enticheidet dieſelben und ernennt die 
Repräientanten des Diftrikts zu den jährlichen Ver 
jammmlungen. Dieje find für alle Gemeinden die 
höchſte Inftanz, üben in Sachen der Disciplin, Ber: 
faſſung und Eitte die gejeßgebende Gewalt und 
—— in Angelegenheiten und Streitigleiten jeder 

rt die definitive Entſcheidung. Ihre Gemeinden 
bilden fieben Brovinzen, davon — in Norbamerita, 
und für die Q. in Europa eine in London. Die Ge: 
meindelaffen, die den Aufwand ber Gemeinde für 
die een milden Anftalten u. |. w. 
bloß aus dem Ertrage freiwilliger Beiträge der Ein- 
are beftreiten, ftehen unter der Oberaufſicht der 

erfammlung, die aud) einen allgemeinen National« 
fonds hat, aus dem die Koften für Verbreitung reli- 
gidſer Bücher u. dgl. bejtritten werben. Dieje Ber- 
raflung und Kirchenzucht wurde ſchon von George 
For eingeführt, Unter den Q. haben ſich vielerlei 
Selten gt ildet. Diejenigen, welche mande Eigen: 
tümlichleiten in der Strenge des Lebens aufgegeben 
haben, heißen naſſe O., im Gegenjab zu ben 
itrengen oder trodnen Q.; ſolche, die es für er: 
laubt balten, Kriegsdienſte zu leiften, heißen freie 
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oder fehtende O.; die Anhänger der freien An: 
fihten von Elias Hids über die Bibel beißen Hick— 
jiten, denen wieder die Evangelical Friends gegen: 
überjteben. Sebr bedeutend find die Leitungen der 
D. auf den verichiedenften Gebieten der chriſtl. Liebes⸗ 
thätigfeit, wie fie fih auch in ihrem Privatleben 
durch ihre würdigen, ftrengen Eitten auszeichnen. 

Val. Clarion, A portraiture of Quakerism 
(3 Bde., Lond. 1806; 3. Aufl. 1813); Sewel, History 
of the rise etc. of the christian people, called 
Quakers ſhoſlandiſch, Amiterd. 1717; englifch, Lond. 
1722 u. d.; neuejte Aufl., Philad. 1855; deutſch 
Sr: 1742); Rowntree, Quakerism (Lond. 1859); 
Weingarten, Die Nevolutionstlirchen Englands (Lpz. 
1868); Abbey und Overton, English Church in the 
18% century (2 Bde., Lond. 1878); Turner, The 
Quakers (ebd. 1889); Stephen, Quaker-strong- 
holds ſebd. 1890). 

Quäfer : Oatö (jpr. obt3; oats, engl., «Hafer»), 
ein aus amerit. Weißhafer bergeftelltes Nährprä— 
parat, dient an Stelle von Hafermebl zu Suppen. 

Quäterpoet, Beiname von B. Barton (f. d.). 

Qualififation (lat.), die Beilegung oder der 
Bejig einer Eigenſchaft, eines Titel; dann auch 
der Inbegriff der zu einer Stellung, einem Amte 
erforderliben Eigenihaften. Qualifizieren, an: 
geben, von welder D. etwas ift, zu welcher Kategorie 
e3 gebört; ſich qualifizieren, fich eignen. In 
der Rechtsſprache bedeutet qualifiziert joviel wie 
ausgezeichnet oder bejonders geartet. Ein qualifi: 
ziertes Verbrechen iſt ein unter im Gejeß be- 
zeichneten erfchwerenden Umjtänden begangenes und 
desbalb mit härterer Strafe bedrohtes Verbrechen; 

ualifizierte Freibeitsitrafe eine (3. B. durch 
unfelbeit u. |. w.) verſcharfte Freiheitsſtrafe. Über 
qualifiziertes Gejtändnis ſ. Geſtändnis. 

Qnalififationdberichte, die jchriftlihen Be 
urteilungen der Offiziere und Beamten im deutfchen 
Heere, die in bejtimmten Zeiträumen von den näch— 
ern direlten Vorgejebten aufgeftellt und, von den 

öbern Borgejehten beurteilt und verwollitändigt,dem 
Kaiſer vorgelegt werben. Sie bilven die Grundzüge 
für die Beurteilung in Bezug auf die Beförderung. 

Dualifitationsumftände, ſ. Erſchwerende lm: 
ftände (Bo. 17). j 

Qualifizieren, |. Qualifitation. 

Qualis ag er grex, «wie der König, jo 
die Herder, lat. Sprichwort, entiprechend dem deut: 
ſchen: Wie der Herr, jo der Knecht. 

Qualität (lat. qualitas), Beſchaffenheit, einer 
der fundamentaliten Begriffe ver Erlenntnis und 
als ſolcher von Ariftoteles wie von Kant unter die 
Kategorien (f. d.) aufgenommen. Sie bezeichnet, mit 
der 2 lantität (f. d.), die unmittelbarjte Weije der 
Auffafjung des Gegenftandes. Died. zwar, die man 
den finnlihen Dingen beilegt, wie Farbe, Gerud, 
Geihmad, Wärme, Kälte u. |. w., gebören zunächſt 
nur unfern Empfindungen (der Künt Sinne) an und 
find nicht von gegenjtändlicer, —— bloß ſubjel⸗ 
tiver Bedeutung. Andere Eigenſchaften, die wir mit 
mebr Grund den Dingen ſelbſt beilegen, wie Härte 
und Schwere, laſſen jih, ebenjo wie Ausdehnung, 
Geſtalt, Yage und was davon abhängt, auf rein 
quantitative Beitimmungen zurüdführen. Nach Yode 
pflegt man die Eigenſchaften der letern Art pri: 
märe, die ber eritern jetundäre Q. (d. b. Q. eriter 
und ehe Drbnung) zunennen, In der That jtrebt 
die Wiſſenſchaft dahin, die Unterfchtede der Q. durch: 
weg auf folche der Quantität zurüdzuführen. Doch 

Brodhans’ tonverfations-Lerifon. 14. Aufl. R. AU. XIL 
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fand Kant wenigſtens eine eigentümliche Geſtaltung 
des Größenbegriffs, die intenſive Größe, notwendig, 
um dadurch zugleich die Q., nämlich den Grad der: 
jelben, zu denken (ſ. Größe). 

Qualitas occulta (verborgene Q.) nannte man 
die Einführung bejonderer Grundeigenichaften der 
Dinge für jede Erſcheinung an denjelben, für die 
man feine Erllärung wußte, wie wenn man 3. B. die 
Eriheinung, daß Opium einfchläfert, durch eine dem 
Dpium nun einmal eigentümliche «einſchläfernde 
Kraft» (vis dormitiva) erllären würde, 

D. der Ware ift zum Unterfchied von Quan— 
tität (ſ. d.) die Beſchaffenheit einer Ware nad) ihrer 
Güte, ihren Vorzügen oder Mängeln, bei den nad) 
der Gattung gebandelten Waren (f. Gattungstfauf) 
im Vergleich zu andern Waren derjelben Gattung. 
Maren verfchiedener Gattung (3. B. Sommer: oder 
Winterrübien, Bordeaur: oder Burgunderwein) 
find nit Waren vericiedener Q., fondern andere 
Waren. Das iſt wichtig wegen der Unterfuchungs: 
und Anzeigepflict beim Diftanztauf (ſ. d.). Die 
vertragsmäßige oder gejeplihe D. ift maßgebend 
für die Empfangbarteit (}. d.) der Ware und für 
die Anjprücde des Käufers an den Verkäufer (f. Ge: 
währ&mängel). 

Qualitativ, der Qualität, Beihaffenbeit nad. 

Qualitätdeifen, zur Heritellung tadelloien 
Schmiedeeijend taugliches Robeijen. 

Quallen, Meduſen, verichiedene freiſchwim— 
mende, ſolidäre Cöolenteraten (ſ. d.), nämlich die Rip: 
penquallen (j. d.), die Geſchlechtstiere der Hydroid⸗ 
polypen (f. d.) und die eigentliben Q. oder 
Alalepben (ſ. d.). Man teilt die eigentlichen O. ein 
in: 1) Beberquallen (Calycozoa), bedherförmig, 
mit vier, dur Scheidewände getrennten Magen: 
tafhen und acht folbenförmigen mit Tentafeln be: 
jenten Fortſaßen des Schirmrandes. Sie können 
ich frei bewegen, jeben ſich aber meift mit dem 
Sceitelpol feit. Hierher gebört die poramidenför: 
mige Becherqualle (Lucernaria pyramidalis Haeck., 
ſ. Zafel: Quallen, Fig. 5). — 7 
(Marsupialidae), hohe DO. von Beutelform mit vier 
lappenartigen Fortſäßen am Schirmrande, vier 
bededten Randkorperchen (ſ. d.) und vier geräu: 
migen, durch ſchmale Scheidewände getrennten Ma: 
gentaichen. Hierher gehört die gemeine Beutelqualle 
des Mittelmeerö (Charybdea marsupialis Per. et 
Les., sig. 3). 3) Shirmquallen (Discophora), 
ihirmförmig, meiſt achtjtrablig, mit gelapptem 
Schirmrande und meiſt 8, felten 12 oder 16 tief: 
liegenden Randkörperchen, in der Negel mit vier 
geräumigen Magentaſchen. Sie haben entweder eine 
einfache, große centrale Mundöffnung (Monosto- 
meae, bierher die, aud in der Ditiee bäufige ge 
meine Obrenqualle, Aurelia aurita L., ig. 1, und 
die Goldqualle des Mittelmeers, Chrysaora medi- 
terranea Pör. et Les., Fig. 2) oder acht Mundarme 
mit vielen Saugöffnungen (jo die gemeine Seelunge 
oder Wurzelmunpqualle, Rhizostoma pulmo Z., 

Quallenfiſchchen, |. Alalephen. (Fig. 4). 

Quallenpolypen, ſ. Hydroidpolypen. 

Qualmwaſſer, ſoviel wie Kohrwaſſer (f. d.). 

Quãan, Geldgroße, ſ. Dong; Q. Gewicht, ſ. Kwan. 

Quand möme (ir;., jpr. fang mäbm), ſelbſt im 
äußerjten Fall, trog alledem. 

öque bonus dormitat Homörus 
N «zuweilen ſchläft (it unachtſam, begeht einen 
bler) auch der gute Homer», Citat aus Horaz’ 
«Ars poetica» (Vers 359). 
35 
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Quandt, ob. Gottlob von, Kunjtbiftoriter, geb. 
9. April 1787 zu Leipzig, machte mebrere Reifen 
nad Italien, lebte jpäter in Dresden, dann auf 
jeinem Gute Ditteröbacd bei Stolpen, wo er 18. Juni 
1859 ftarb. Er veröffentlichte: «Streifereien im Ge: 
biete der Kunst» (3 Tle., Lpz. 1819), «Entwurf zu 


Garnfäden, welche nicht die übliche oder die ver: 
ſprochene Länge haben, Gläjer, welche nicht die üb: 
lie Zahl eingemacter Fiſche enthalten. Zur Be: 
tämpfung derartiger Täufhungen, fog. Duanti- 
tätöverichleierungen, mie fie inab ondere im 
| Garnbandel durch Verringerung des üblichen Ge: 
einer Gejcichte der Kupferitechtunjt» (ebd. 1826), wichts der Gebinde ftattfanden, bejtimmt das deutiche 
«Briefe aus Ytalien» (Gera 1830), « Vorträge über | Geſetz zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs 
Üjtbetil» (ebd. 1844), «Briefe aus Spanien» (ebd. | vom 27. Mai 1896, $.5: Dur Beſchluß des Bun: 
1853). Auch lieferte Q. eine gute Überjegung von | desrats kann feitgejest werden, dab gewifie Waren 
Lanzis «Gejchichte der Malerer in alien» (3 Bde., im Einzelvertebr nur in vorgejchriebenen Einbeiten 
Yp3. 1830-33). — Val. Ubde, Goethe, J.G. von Q. der Zabl, der Länge und des Gewichts oder mit 
und der Sächſiſche Kunſtverein (Stutta. 1878). einer auf der Ware oder ibrer Aufmahung anzu: 

Quaugo, Nebenflub des Kaflai, ſ. Kuango. bringenden Angabe über Zabl u.j.w. gewerbsmäßig 

Quänon, \nitrument, ſ. Känün. verfauft oder feilgebalten werden dürfen. Für den 

Quautiu (pr. tangtäng), Albert, franz. Buch: | Einzelverfebr mit Bier in Flaſchen oder Krügen 
druder und Buchhändler, geb. 18. Jan. 1850 in | kann die Angabe des Inhalts unter Feitiehung 
Brebömont (Depart. ndreset:Yoire), übernahm | angemeflener Fehlergrenzen vorgeichrieben werden. 
1876 eine 1824 gegründete Bucpruderei in Baris, | Zumwiderbandlungen werben mit Geld bis 150 M. 
mit der er nun auch Verlag jowie 1880 Kupfer: | oder mit Haft betraft. Nach dem Neihsitempelgeiek 
druderei und jpäter no Pbototypie verband. Das | vom 27. April 1894 find Anihaffungsgeichäfte, 
Geichäft ging 1886 an eine Attiengefellibaft (Firma | welche unter Sugrunbelegung, von Uſancen einer 
«Maison Quantin») über und bildet jeit 1890 einen | Börfe geichlofien werden über Mengen von Maren, 
Teil der «Librairies-Imprimeries r&unies», die in | die börfenmähig gebandelt werden, mit vier Zehntel 
dem genannten Jahre errichtet wurden durch Ber: de zwei Zehntel) vom Taujend ftempelpflichtia; 
einigung von vier Geſchäften (Q., Motteroz, Mar: | Anihaffungsgeichäfte über im Inlande von einem 
tinet und Morel), deren jedes aber feinen eigenen | der Kontrabenten erzeugte oder bergeitellte Mengen 
Betrieb bebalten bat, in den Händen einer Aktien: | von Sachen oder Waren find von Reichs: und Landes: 
gelellichait mit 5 Mill, Ars. Grundtapital unter | jtempel frei. Nach Anficht des Neichsgerichts ift bier 
Yertung von Henrn May (für den Buchbandel) und | Menge (Quantität) von gleichartigen Sachen zu ver: 
Claude Motteroz (für ven Buhorud). Der Verlag | fteben, welche nad ibrer natürliben Beſchaffenheit 
der «Ancienne Maison Quantin», jeit 1897 in | und dem Millen der Rontrabenten als untereinander 
«Soeiöte frangaise d’Editions d’Art» umbenannt, | völlig gleichwertige und daber auch infoweit vertret- 
umfaßt kunſthiſtor. und kunſtgewerbliche Werte, | bare in Betracht fommen, obne daß auf das einzelne 
Yurusausgaben, die Werke von Victor Hugo, lau: | Stüd für he Gewicht gelegt wird, z. B. Mauer: 
bert, Reiſewerke, Unterrichts: und Geſchenkbücher, | jteine,gebrodene Steine gleicher Art, Gitenbahnicie: 
«Annuaire de la Presse frangaise» u. a. Seit 1895 | nen, Eiſenbahnſchwellen, nicht aber Waren, welche 
giebt Q. die der deutichen Zeitichrift «Bom Fels zum | in der Fabrik nach beſondern Konitruftionsplänen, 
Meer» nachgebildete «Revue moderne» heraus. | wenn au in mebrern einander gleihen Eremplaren 

Quantität (lat), Menge, Größe, der Begriff | bergeitellt jind, wie Yolomotiven, Panzerſchiffe. 
des Wieviel und Wiegroß, als einer der fundamen: antitativ, der Quantität, Menge, Größe, 
taljten Erlenntnisbegriffe von Arijtoteles wie von | Quantitätéfaktor, ſ. Energie. [Anzabl nad. 
Kant in das Syſtem der Kategorien (j. d.) aufge | Omantitätöfachen, j. Vertretbare Sachen. 
nommen (f. Größe; vol. aud Quantum). In der Onantität8verfchleierung, j. Quantität und 
Yogil verjtebt man unter Q. derlirteile ven Geltungs: 
bereich derjelben, nämlib ibre Geltung entweder 
von dem ganzen Umfang des Begriffs, unter dem 
das Zubjelt gedacht wird, oder bloß von einem Teile 
feines Umfangs, oder nur von einem einzelnen 
Gremplar (Individuum). Urteile von der Form 
«Alle A find B» beißen allgemeine (univeriale), 
ſolche von der Form «Einige A find B» beiondere 
(partilulare), jolde von der form «Tiejes A iſt 
B» einzelne (fingulare). 

An der Grammatit ift Q. die Dauer eines | 
Sprachlautes, gewöhnlich eines Bolals. Man unter: 
ſcheidet furze und lange Botale, 3. B. & furz, © lang 

| 


Unlauterer Wettbewerb. 
t6 ligeable (fr;., ſpr. fanatiteb 
negliichäbl, «vernachlãſſigbare Größer), eine Größe, 
die jo unbedeutend ift, daß man fie außer Rechnung 
laſſen kann. f 
Quantitieren, Silben im Verſe nad der Quan⸗ 
tität, nicht nach dem Accent meſſen. (S. Brofodie.) 
Suantum (lat.), das Wieviel, eine bejtimmte 
Größe, Vielbeit, Menge, Summe. Man unter: 
ſcheidet oft Q. und Quantität (f. d.) jo, dak man 
unter Q. nur eine ſolche Größe verſteht, vie fich 
wirllich bejtimmen läßt, wäbrend das Abjtraltum 
Tuantität die bejtimmte ebenjo qut wie die noch zu 
(wobei für die Yänge die doppelte Zeitdauer der | beitimmende, ja jelbit eine nie abſchließend beſtimm⸗ 
Kürze gerechnet wird), auch überkurze (mittelzeitige, | bare bezeichnen fann; man fpricht vaber von unend— 
balblange) und überlange Botale. licher oder unendlich Heiner Quantität, aber nicht 
Im Handel bezeichnet Q. die Menge, das Maß, | von einem unendlichen oder unendlich Heinen ©. 
das Gewicht, die Stücdzabl der aebandelten Ware, satis (lat.), ſ. Q. s. 
Uuantitätsmängel unterliegen beim Diftanzlauf für want, Joh. Joach., Slötenipieler, der Yebrer 
die Hegel nicht der Vorschrift der Anzeige innerbalb | Friedrichs d. Ör., geb. 30. Jan. 1697 zu Oberſcheden 
der für Qualitätsmängel (f. Qualität) vorgeichriebe: | im Hannoverishen als Cohn eines Hufſchmieds, 
nen Friſt. Doc können die Quantitätsmängel wegen | fam in die berzogl. Kapelle in —— 1714 
der ſchlechtern Verwendbarkeit, dem Unterſchied im nach Dresden, wurde 1718 Hautboiſt bei der 
Preiſe u. ſ. w. die Bedeutung von Qualitätsmängeln ſog. Polniſchen Kapelle in Warſchau und beſuchte 
baben, z. B. Baubölzer von geringerer Zopfſtärke, Italien (mo er Al. Scarlattis Unterricht genoß). 
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bierauf Franfreib und England. Er 
nach Dresden zur fönigl. Kapelle zurü 
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dann ! Auf dieje Geſundheitszeugniſſe ftüßt ſich dann die 
8 ihn , Ausdehnung der anzumendenden Quarantänever: 


1741 Friedrich II. unter jebr vorteilbaften Bedin- ordnungen. Nach dem Ausbrud der Cholerapan: 


aungen nad Berlin berief. Er ftarb 12. Juli 1773 | demie 1846 — 63 wurde von den zume 


zu Botsdam. D. bat nicht blok als Meifter auf 
der Flote, jondern aud als ihr Verbeſſerer qroße | 
Verdienite («Verſuch einer Anweiſung, die Flote 


ii bevrobten 
Mittelmeerftaaten auf der internationalen Cholera: 
fonferenz zu Baris (23. Juli 1851 bis 19. Jan. 1852) 
ein internationales Quarantänereglement ge: 


traversiere zu fpielen», Berl. 1752 u. 8.). Als ſchaffen und in Sigupten, das durd die Meltapilger 


Komponift arbeitete er faft nur für jeinen Schüler, | 
riedrich d. Gr., für den er mebr als 400 Stüde ge: | 
jeßt bat. — Vgl. A. Quantz, Yeben und Werte des 
‚lötiften Jobann Joachim Q. (Berl. 1877). 
Quanza, Kuanza, Ruanja, Coanza oder 
Guanza, bedeutender Strom in Angola, an der 
afrif. Frehttüfte, entipringt aus dem Muſſumboſee 
(1650 m it. d. M.), fließt in nördl. Richtung, wendet 
jib dann gegen W., durchbricht mit Waſſerfällen 
und Stromjcbnellen das Randgebirge, wird von 
Dondo ab auf 200 km für Dampfer ſchiffbar und 
mündet nad einem Gefamtlaufe von 630 km, 50 km 
füdlih von Loanda, über eine ſeichte Barre in das 
Meer. Tas Stromgebiet des Q. beträgt 149000 qkm; 
jein wichtigfter Nebenfluß ift der Yucalla (i. d.). 
Quappe, Aalquappe, Fiſch, j. Nalraupe. 
QDuappen, ſ. Froſchlurche. 
Quarautäne (fr;., ſpr. farangt-) oder Kontu— 
maz, eigentlich ein Zeitraum von 40 Tagen, den 
man, analog der 40tägigen Reinigung der Frauen 
nach der moſaiſchen Gelebgebung, für notwendig 
bielt zur Neinigung jeuchentranter Berfonen. Als 
Ende des 14. Jabrb. die Peſt und der Schwarze Tod 
Europa heimſuchten, verſuchten (1374) die Bewob: 
ner der Stadt Rhegium in Unteritalien ſich dadurch 
vor der Seuche zu ſchühen, daß jie alle zu Land 
oder zur See zureifenden VBerjonen einer Mtägigen 
liberwahung und Beobadtung unterzogen und erſt 
nach Ablauf diejer Zeit, wenn ſich keinerlei Sym— 
ptome der Krankbeit an jenen zeigten, in die Stadt 
ließen. Später wurde diejes Verjabren von den 
meiſten größern Städten, ja von ganzen Yändern 
nachgeahmt, inöbejondere wurden in den Handels: 
jtädten die ankommenden Schiffe außerbalb der Ha: 
fen oder an beitimmten Plähen zu landen ge 
zwungen und die Baflagiere und Mannfcaften auf 
den Schiffen oder in eigenen Tuarantäneanjtalten 
jo lange ijoliert, bis anzunebmen war, daß die An: 
jtedungsfäbigteit einer von ibnen mitgebrachten 
Seuche erlojben wäre. Es bat ſich dann berausge: 
jtellt, daß eine kürzere liberwachungsfriit von 20, 
10, 7, ja bäufig nur 3 Tagen genügte, um zu er: 
fennen, ob unter den Antömmlingen die Seuche 
berrichte; jedoch ijt der Name Q. geblieben. Als 
fib 1817—23 die Cholera von Indien ber zum 
eritenmal pandemijch verbreitete, wurden wieder 
von den meijten Staaten zu Yand und zu Waſſer 
Q. eingerichtet. Sehr bald erwieſen ſich aber die 
Yandquarantänen, zu deren Durchführung an 
den Grenzen militär. Cordons gezogen wurden, als 
völlig wirkungslos; jie wurden daber bei der zwei: 
ten Gbolerapandemie 1826 — 37 fajt überall auf: 
geboben; Seequarantänenerbielten ji bingegen 
bis auf die Gegenwart. Jedes Schiff, das aus einem 
öfters von Seuchen beimgejuchten Lande kommt, muß, 
bevor es die Erlaubnis zum Ginlaufen erbält, ein Ge: 
jundbeitäzeugnis (Gejundbeitspaß, ſ. d.) über den 
Ort, von dem es fommt, für deſſen Nichtigleit der 
Kapitän und der an diefem Orte von der Negierung 
beauftragte Ronfularagent zu baften baben, mit: | 
bringen und beim Hafenlommandanten vorzeigen. 


‚ gen dabın 
lionelle S 
freien Zeiten 


und die Eröffnung des Suestanals 1869 am meijten 
der Einjchleppung ausgejegt erſchien, ein ftändiger 


. Conseil sanitaire maritime et quarantenaire ein: 


gejeht, der den Berfehr auf dem Roten Meer und 
im Sueslanal zu überwachen bat. 

Da der Nußen der Q. überhaupt jebr zweifelbait 
ift, jedenfalls zu der Störung des Handels: und 
Neijeverlebrs außer Verhältnis jtebt, jo wird von 
einfichtigen Hygieinifern und Medizinalverwaltun: 

earbeitet, dab an Stelle der Q. eine ra: 
— tritt, die ſchon in ſeuchen— 


geübt wird. Die Dresdener inter: 


nationale Santtätslonvention vom 15. April 1893 


(1. Seuchengejebe) jucht demgemäß die Q. wenigftens 


moglichſt einzuichränten. Yandquarantänen find nad 
ihr unftattbaft; nur unter oleraartigen Gricheinun: 
pen Erfrantte dürfen zurüdgebalten, andere nur (ge: 
egentlich der Zollrevilion) ärztlich unterfucht werden. 
Dagegen wird gewünfcht, daß aus einem verfeud: 
ten Ort fommende Reiſende nad ihrer Ankunft am 
Beitimmungsort einer fünftägigen (gerechnet vom 


ı Tage der Abreije an) gefundbeitspolizeilichen fiber: 
wachung unterworfen werden. Für den Seeverlebr 





wird eine Q. nur gegenüber verjeuchten Schiffen 
und nur für böchitens fünf Tage erlaubt. Gegenüber 


ſeuchenverdãchtigen und jeuchenreinen Schiffen wird 
‚ eine gejunpbeitspolizeilihe Überwahung nur em: 
pfoblen, für erftere für fünf Tage jeit Ankunft des 


Schiffes, für legtere jeit Abfahrt aus dem verjeuchten 
Hafen, In ahnlicher Weiſe hat die Pariſer inter— 
nationale Sanitätskoönvention vom 3. April 1894, 


ſowie die JZufaßerllärung dazu vom 30. Ott. 1897 
ı Borbeugungsmaßregeln gegen Einſchleppung der 


Cholera durd die Mektapilger bereits für die Aus: 
gangshäfen der PBilgerfabrten im Indiſchen Ocean 


‚und in Oceanien angeordnet, ferner eine geſund— 


beitöpolizeilibe liberwachung der Schiffe im Ber: 


ſiſchen Golf und Noten Meere eingerichtet und die 
‚ dort bereits beitebenden Sanitätsſtationen (die be: 


deutendjte auf der Inſel Camaran) reorganijiert 
und vermehrt. Endlich find dur die in Venedig 
19. März 1897 abgeichlojiene internationale Sant: 
tätsübereintunft noch etwas verichärfte Maßnabmen 
gegen Einſchleppung und Verbreitung der Peſt ge: 


| troffen worden. Die Q., bier mit dem harmloſer 
klingenden Ausdruck «Beobabtung» bezeichnet, kann 
unter Umjtänden bis auf 12 Tage ausgedehnt wer: 
| den und findet aud gegen die auf dem Landwege 
von Arabien nah Ägypten kommenden Pilger: 
‚ farawanen ftatt. In Curopa werden Yandauaran: 


tänen auch bei Peſt nicht mebr verbängt, nur unter 
Beitiomptomen Erkrankte können zurüdgebalten 
werden. — Das deutiche Neichögefeß über vie 
Belämpfung gemeingefäbrlicher Krankbeiten vom 
30. Juni 1900 tennt nur eine Art Q, gegen einer 
jolben Krankheit verdächtige oder daran erlrantte 
Berjonen, die obdachlos oder obne feiten Wohnſitz 
jind oder berufs: oder gewohnbeitsmäßig umber: 
zieben, jonft ift nur ärztliche Beobachtung obne Be: 
ſchraänkung des Aufenthalts zuläffig. — Um die Ein: 


ſchleppung von VBiebjeuchen auf dem Seeweg aus 
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Dänemark und Schweden: Norwegen (den einzigen 
Ländern, aus denen eine Einfuhr von lebendem 
Großvieh jtattfindet) zu verhindern, find in einigen 
deutichen Häfen Biebquarantäneanitalten er: 
richtet. Die D. dauert bald 10 Tage, bald 4 Wochen. 
— Vol. Kobler, Die Quarantänefrage in der inter: 
nationalen Sanitätögejeßgebung (Wien 1898); 
Artitel DO. in Eulenburgs «MNealencnklopädie der 

efamten Heiltunde», Bd. 20 (3. Aufl., Berl. und 
Wien 1899). 

———— ſ. Flaggen. 
Quaregnon (pr. farennjöng), Bergwerksſtadt 
im Borinage der belg. Provinz Hennegau, 7 km 
weitlid von Mons, an der Bahn Brüflel:O., mit 
(1900) 16033 €,, nn Koblengruben, nn 


Quarg, Käfeito uarl, u. ſ. w. 
—— lmützer, ſ. Käſe. 
Quaritch ſpr. ritſch), Bernard, Buchhaändler, 


geb. 23. April 1819 in Worbis (Provinz Sachſen), 
fam 1842 nad London und gründete dort 1847 
eine Antiquariatsbuhhandlung, fpäter verbunden 
mit Verlag namentlich ſprach⸗ und kunſtwiſſenſchaft⸗ 
liher Richtung, die zu einem der bedeutenditen Ge: 
ichäfte diefer Art geworden * Q. gab über fein 
Lager gegen 1000 Einzeltataloge heraus fowie den 
«General Catalogue of old books and manuscripts» 
(6 Boe., 1887—88; Bo. 7, Inder, 1892) und verfaßte 
«Paleography. Notes on the history of writing» 
ey 2 Er jtarb 17. Dez. 1899 in London. 

as Geſchäft ging an feinen Sohn Bernard Al: 
fred D, über. 

Quark (Quarg), der aus der Milch durch frei: 
willige Säuerung abgeſchiedene friſche Käſeſtoff, 
nachdem er durch Abſeihen von den Molten ge: 
trennt ift; er wird frisch genofjen oder durch wei: 
tere Bearbeitung in Käfje verwandelt. Mit Kalt 
gemengt wird D. als Verdidungsmittel in der Hat: 
tundruderei jowie als Kitt gebraucht. Eine Loſung 
von Q. in Borar dient ala Yeim, 

Quarfenftraße, |. Bottnifher Meerbujen. 

Quarnero, Golfo del Quarnero (d. b. 
Karniſcher Bufen), Golf des Adriatiſchen Meers, 
zwiſchen Iſtrien und Kroatien, in feinem nördlichſten 
Zeile auch Golfvon Fiume genannt, wird im ©. 
durd die Quarneriſchen Jnſeln abgeichlofien; 
die fontinentale Umgrenzung bilvete nebjt jenen In⸗ 

eln im Altertum die Landſchaft Liburnia. (S. Karte: 
Bosnien, Dalmatien u. . mw.) Im Gegenfak 
zu den bis 950, in einzelnen Gipfeln bis zu 1650 m 
anſteigenden Terrafien des froat. Karſtes haben die 
niedrigen Quarneriichen Infeln den Namen Bodu— 
lei (venet. Bodulia) erhalten, d.i. illyriih Podblia 
(Nievderland). Die Bewohner ver Inſeln wie der Küſte 
find meiſt Kroaten, weniger Italiener, wenn ſich aud) 
alle des Seeverkehrs wegen der ital. Sprache bedienen. 
Die Anfeln, Fortfegungen des Karftes, bilden zwei 
Hauptreiben. Die Neibe im W. enthält die Anfeln 
Cherſo (f. d.) und Luffin (f. d.). Cherſo ijt durch den 
Quarnerolanal (Canale del Q.) von Jitrien ge: 
trennt, der an der engiten Stelle Canaledi gas: 
fina beißt, und iftvon den Gilanden Plaunil, Terfte: 
nit u.a. begleitet. Luſſin ift von den Eilanden Unie, 
Canidole, Sanjego, Aſinello u.a. umgeben. Die zweite 
Hauptreibe, im D., durch den Canaledi Mezzo und den 
Quarnerolo von den vorigen geſchieden, enthält 
die große Inſel Veglia und das Giland Pervicchio, 
die durd den Canale della Morlacca oder della Mon: 
tagna von dem Küftenlande getrennt wird, mie auch 
die ſüdlichern, Schon zu Dalmatien gerechneten In: 
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jeln San Gregorio, Goli, Arbe und Pago. Die 
Heinen Inſeln find meift nur Raltiteinklippen, nur 
Sanfego, ein 110 m hober Sanphügel, ijt dicht be: 
völfert und mit Reben bebaut. Die See zwiſchen 
den Inſeln iſt tief, die Schiffahrt daher in den viel 
gewundenen Kanälen leicht, doch bisweilen durch bie 
von den Karſtbergen oder von der Djtküfte Iſtriens 
berabjtürmenden Winpjtöße der Bora jehr gefährdet. 
Gine‘ er ift der Sirocco. — Vgl. Grube, Ein Aus: 
flug nad Zrieft und dem Q. (Berl. 1861); J. R. Lorenz 
von Liburnau, Phyſil. Verbältnifie und Organis: 
menverteilung im Quarnerifchen Golfe (Wien 1863); 
Goracuchi, Die Adria und ibre Hüften (Trieft 1872); 
Schweiger:-Lerchenfeld, Die Adria (Mien 1883). 

Quarrẽ, richtiger Carré frz.), ſ. Karree. 

Quarremafchine, ſoviel wie Carrémaſchine 
(. Guillochieren). 

Quart (lat., d. i. Viertel), ein big zur Einführun 
des metriſchen Syſtems übliches Hffigteitsmab 
einiger deutjcher Staaten. Das preußiſche D. war 
Yo des Eimers = 1,151 = etwa *, engl. Im: 
perialgallon. In Bayern war das D., Quartel 
oder der Shoppen =", Maß oder 0,2071. Das 
engliſche Q. des Flüffigfeit3: und Trodenmaßes ift 
des Ballon (f. d.). — Über O. ald Buchformat 
f. Jormat; über O. in der Fechttunſt |. Motion 
und Stoß. 

Quarta (lat., «die Vierte»), die vierte Klaſſe 
einer Schule; Quartäner, Schüler dieſer — 

Quarta, Getreidemaß in Portugal und Bra— 
ſilien = . Alqueire (j. d.). 

Faloidia (lat.), ſ. Falcidiſche Quart. 

uartãl — lat. quarta, der vierte Teil), 

der vierte Teil des Kalenderjahrs, welcher gewöhn: 
lib nah dem Er bezeichnet wird (Neu: 
jabrs:, Diter-, Jobannis:, Michaelisquartal) oder 
aud durd die Quatember (ſ. d.) begrenzt wird. 
Bei den Innungen wurden die regelmäßigen Ber: 
fammlungen, in denen vierteljährlich) die Aufdingung 
und Losſprechung der Lehrlinge, die Zulaffung zum 
Meifterrecht, Brüfung der Innungsrechnungen vor: 
genommen und allgemeine Handwertsangelegen: 
beiten befprochen wurden, Q. genannt. Gnaden:= 
quartal, auch Sterbequartal, ift das auf den 
Sterbemonat eines im ar ur oder während einit- 
weiligen Ruheſtands verftorbenen öffentlichen Be: 
amten oder Geiftlihen folgende Vierteljahr, für 
welches der Gebalt ven Hinterbliebenen (fo nament: 
lich nah dem Neihsbeamtengeiek vom 31. März 
1871), ven Erben eines kath. Pfarrers gezahlt wird. 
ie nadengenuß und Gnadenzeit.) Die Hinter: 
liebenen eines penfionierten Reichsbeamten erbal- 
ten eine Monatspenfion. ljährlich. 

Quartaliter (neulat.), quartalweiſe, viertel 

Quartãn (lat.), viertägig, aller vier Tage wieder: 
febrend; Quartanfieber, ſ. Fieber. 

Quartane, Viertelsbüchſe, ſpäter Kar: 
taune genannt, ein mittelalterliches Geſchutz (ſ. d.). 

Quartaäͤnt (neulat.), ein Buch in — 

Quartär, Quartärformation, jeltener 
QDuaternär, aub Anthropozoiſche For: 
mation, bie jüngiten, alio poittertiären Ablage: 
rungen der Erdrinde, nämlich das Diluvium (f. d.) 
und Alluvium (j.d.). (©. —— 

Quartarius, Maß = . Modius (ſ. d.). 

Quartation (neulat.), ſ. Goldſcheidung. 

Quarte (lat.; griech. —— —* durch 
Vier), in der Muſik ein Intervall von vier Stufen; 
es ericheint rein (volllommen), übermäßig und ver: 
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mindert. Die reine oder vollfommene&D. (c-f, | 


-c) beftebt aus zwei ganzen Tönen und einem 
Balben, die übermäßige Q. aus drei ganzen To: 
nen (daher Tritonus genannt, f-h), die vermin: 
derte Q. aus einem ganzen und zwei halben Tönen 
(gis-c). Die Tonleitern der Griechen ſehten ſich aus 
verjchiedenen Reiben der D., den Tetradhorden, zu: 
jammen; die D. iſt daber hiſtoriſch wichtig als die 
Grundlage der älteften Sufteme der Muſik. — Auf 
der alten fünfjaitigen Violine bieß die a:-Saite D. 

Quariel, Maß, j. Quart. 

Quarter (d. i. Viertel), der Name eines Getreide: 
maßes und eines Handelsgewichts in England. Das 
Getreidequarter (Imperial quarter), das bauptiäd: 
lichte engl. Maß für Getreide, Sämereien, Salz, 
Kalt u. ſ. w., bat 64 Gallons und ift = 290,78 |. 
Das Gewichtsquarter ift ein Viertel de Hundred- 
weight oder-engl. Gentners und bat 28 engl. Pfd. 
Handelsgewicht (avoirdupois) = 12,70 kg. 

Duarterded, j. Del. 

uartörly Review, Tlıe (ipr. rimjub), eng: 
lifche, in London —*—— ierteljahrsſchrift 

r Litteratur und Politik (konſervativ). Verleger: 

ohn Murray; Redacteur (ſeit 1894): Rowland 

.Prothero. Die Q. R. wurde 1809 von Tories ge: 
gründet und der wbiggijtiichen «Edinburgh Review» 
—— 

narterönen (ſpan. cuarteron), ſ. Farbige. 

Quartett (ital), im allgemeinen jedes für vier 
Stimmen gejeßte Tonftüd, im engern Sinne bejon: 
ders jeit Joſ. Haydn jede für zwei Violinen, Bratiche 
und Violoncello berechnete, jonatenförmige, aus drei 
bis vier Satzen beitebende Kompofition. Zur Unter: 
jbeidung von dem Q. für —— nennt man 
das Q. ir Inftrumente auch Uuatuor, m Dr: 
cheſter werden die vereinigten Bartien der Violinen, 
Violen, Bioloncelle und Kontrabäſſe ebenfalls DO. 
(Streichquartett) genannt. Das Q. für Singjtim: 
men kann ein einfaches vierftimmiges Lied (Votal: 
quartett) oder auch breiter ausgeführt und mit 
Inftrumentalbegleitung verjeben jein (in Opern, 
Dratorien, Kantaten u. ſ. w.); wird es nur von 
männlichen Stimmen gefungen, jo beißt es Männer: 
quartett. Das Q. oder die funitmäßige Vereini— 
gung von vier Stimmen bildet den Mittelpuntt 
der Parmonifgen Kompofition. 

Quartidi, ver vierte Tag einer Delade im franz. 
republifaniichen Kalender (j. d.). 

Quartier, Biertel oder überhaupt Abteilung 
eines Ganzen, bezeihnet namentlih ein Stadt: 
viertel, einen Stadtbezirt, wird aber auch für 
Wohnung gebraudt, sr für die Unterkunft von 
Truppen in Kaſernen (}. d.) oder bei den Einwohnern 
(i. —J———— Man unterſcheidet Stand— 
quartiere (ſoviel wie Garniſon), Marſchquar— 
tiere,Kantoönnementsquartiereſſ. Kantonne— 
ment und Ortsunterkunft) und Winterquartiere, 
Lebtere waren in frübern Kriegen, beſonders im 
18. Jabrb.,in Gebrauch. Dain der Neuzeit die Kriegs: 
operationen im Winter nur im äußeriten Notfall und 
für lurze Zeit unterbrochen werden, jo fällt das Be: 
zieben von Winterquartieren fort. Über Alarm: 
quartiere, jest Ortichaftslager genannt, ſ. Alarm. 

Im Ehitledientt im Hafen tft jede jonit aus 
der Hälfte der Beſaßung beitebende Schiffswache 
(f. d.) in vier Q. geteilt, von denen je ein Q., aljo 
ein Achtel der Beſahung, 24 Stunden hindurch den 
Wachdienſt verjiebt, fo daß alle acht Tage jeder 
Mann einen Wadtag bat. 
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Quartier, früberes Fluſſigleitsmaß in mehrern 
Ländern Norddeutſchlands, etwa 0,5 1 (f. Kanne). 

Quartier, Teil eines Ziegels, |. Steinverbände. 

Quartier geben, im Gefecht joviel wie Bar: 
don (j. d.) geben. 

Quartier latin (fr;., ipr. fartieh lätäng, «lat. 
Viertel»), Studentenviertel in Barisim S. der Seine. 

Quartierleiftung, die Beihaffung von Wob- 
nungs: und andern Räumlichkeiten für die Truppen. 
Nah dem deutihen Quartierleijtungsgejeg vom 
25. Juni 1868 ift nicht nur der bloße Naum er: 
leuchtet und gebeizt zu gewähren, jondern auch Die 
gehörig: Ausjtattung, Wach: und Trinkgefäß und 

tallutenfilien fowie die Benutzung des Kochfeuers 
und der Kody:, Eh: und Wafchgeräte des Quartier: 
geberö zu gejtatten. Bei engem Quartier find 
diefe Forderungen erheblich herabgeſetzt. (S. Ein: 
quartierung und Friedensleiftungen.) 

Qnartierlifte, j. Rangliite. 

Quartiermacher, früber im deutſchen Heere 
Fourier (f. d.) genannt, derjenige Unteroffizier bei 
den Fußtruppen (f. Quartiermeijter), der die Quar: 
tier: und Berpflegungsgeichäfte zu bejorgen, das 
Kaferneninventar zu beauflichtigen und bei Marſchen 
die Unterbringung feines Truppenteils (f. Cinquar: 
tierung) mit den Ortsbehörden zu regeln und bie 
Quartiere zu prüfen hat (Compagnie, Bataillons:, 
Negimentsquartiermacher), wobei ihm einige Mann 
ihaften zugeteilt find. Die DO. eines Bataillons 
jtehen unter einem Leutnant. Der mit den Quar: 
tierangelegenbeiten eines Stabes —— Q. 
heißt Stabsquartiermacher. Im Kriege können 
die Q. nur mit genügender Sicherheit in die Quar: 
tiere vorausgeben; im Biwak jorgen fie für Herbei: 
ſchaffung und Berteilung der Verpflegung und der 
Lagerbedürfniſſe. 

uartiermeiſter, derjenige Offizier oder Unter: 
offizier, dem die Sorge für die Unterlkunft, Verpfle— 
gung, Belleidung, Ausruſtung u. ſ. w. einer Truppen: 
abteilung obliegt (f. Quartiermacher). Im deutſchen 
Heere findet ſich dieſe Bezeichnung nur für einen 
Unteroffizier der berittenen Truppen, dem die Funk— 
tionen des Hammerunteroffiziers (1. Kammer) der 
Fußtruppen obliegen. Ein wejentlih anderer Be: 
riff ift mit der Bezeihnung Generalquartiermeijter 
ſ. d.) verbunden. 

Quartierölente, warenlundige Leute, die ſich 
zu einem jog. Quartier vereinigen, und deren Thätig: 
feit hauptſächtich darin befteht., für Großfaufleute 
(Erporteure, Jmporteure) die Waren auf Richtigkeit 
und Güte nad vorhandenen Proben zu empfangen 
reip. abzuliefern, die Waren verjandfäbig zu machen, 
event. zu wägen, zu Fanien, zu Lager zu bringen 
u. ſ. w. —8 . halten für ihre Rechnung 
auch Speiher und verbinden mit ihrer fonjtigen 
Thätigfeit ein Lagergeſchäft (ſ. d.). 

Quartlage, |. Motion. 

Quartodecimäner, |. Bafjabitreit. 

Quarto Sant’ Elöna, Fleden in der ital. Bro: 
vinz und im Kreis Cagliari auf Sardinien, 7 km im 
DOND. von Cagliari und nördlih vom Golfo di 
Quarto, der durd das Capo di Sant’ Elia abge: 
teilten Djtbälfte des Golfs von Cagliari, hat (1901) 
8459 E. und Weinbau (Malvagia). 

Quartrevers, Flankonade, in der Fechtkunſt 
eine mit innerm Engagement ( d.) geitoßene Quart, 
bei der die eigene Fauſt ſcharf nah außen gedreht 
wird. Die D. faßt mit der ganzen Stärle der eige: 
nen Klinge die feindliche, vrüdt diefelbe nieder und 
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ALS ſolche Termine findet man in einigen Gegenden 
Mariä Bertündigung (35. März), Jobannis, Mi: 
chaelis und Weibnacdten; in andern, 3. B. in Sad: 
fen, den auf den Aſchermittwoch, Pfingften, Rreugeb 
—— (14. Sept.) und Luciä (13. Dez.) jedesmal 
jo genden Mittwoch; in noch andern, 3.9. in Nürn: 
erg, Lichtmeß, Walpurgis, Laurentii (10. Aug.) 
und Allerbeiligen. Doch baben die Q. ihre frühere 
geihäftlihe Bedeutung vielfach eingebüßt. 

Quntemberfaften, das in der röm.:tath. Kirche 
vorgeichriebene Falten (f. d.) am Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend der Quatemberwochen. Letztere find 
im frübjabr die erfte bis zweite Faſtenwoche, für 
den Sommer die Pfingſtwoche, für den Herbit die 
Mode nad Areugeöerhdbung (14. Sept.), für den 
Winter die Woche zwiſchen dem 3. und 4. Advents: 
fonntag. Die D. werden aub Angarienfajten, 
Aronfaften (j.d.) a ee 

Quatembergeld, j. Bergwerlsabgabe. 

QDuaternär, ſ. Quartär. 

Quaterne (lat.), im Buchdruck Lage von vier 
Bogen; im Lottofpiel, f. Lotto. 

Quäternio terminörum (lat.), ſ. Fehlſchluß. 

uathlambaberge (Katblambaberge), |. 
Drakenberge. 

Quatr., binter den willenihaftliben Namen 
von Tieren Abkürzung für Jean Louis Armand de 
Quatrefages (f. d.) de Bréau. 

Quatrain (fr;., fpr. läträng), Strophe von vier 
Berszeilen, ald Einzeljtropbe vornehmlich im Sinn: 
gebicht verwendet; jonjt beißen auch Q. beſonders 
die beiden erften Vierzeilen des Sonett3. 

Quatre⸗Bras (ipr. lattr brab), Meierei in der 
belg. Provinz Süpdbrabant im Bezirk Nivelles, 
wurde während der Schlacht bei Ligny (f. d.) wichtig. 
Während Napoleon I. die Preußen 16. Juni 1815 
bei Ligny angriff, follte Ney die engl.:braunjciw.: 
niederländ. Armee bei O. fejthalten, Auf beiden 
Seiten blieben in den Gefechten zu Q. ungefäbr 
4000 Mann, darunter der Herzog Friedrih Wil: 
beim von Braunſchweig. An feinen Heldentod er: 
innert ein in Kupfer getriebener Löwe auf 8 m 
bobem Granitjodel (1890). 

Quatrefages de Breau (ipr. lattrefahſch de 
breob), Jean Louis Armand de, franz. Naturforicher, 
geb. 10. Febr. 1810 in Bertbezeme (im Depart. Card), 
war Arzt in Straßburg, feit 1838 Profeſſor der Zoo: 
logie in Toulouse, lebte jeit 1842 in Paris und wurde 
1850 Profeſſor am Lyc6e Napol&on, 1855 Brofefior 
der Anatomie und Ethnologie am Musée d’histoire 
naturelle daſelbſt. Er ftarb 12. Yan. 1892 in Paris, 
Q.' Verdienſte befteben weſentlich in den zablreichen 
Forſchungen über die niedern Tierllafien und in 
einer —— anthropolog. Unterſuchungen. Sein 
Hauptwerk iſt eine «Histoire generale des races 
humaines» (2 Bde., Bar. 1886—89). Mit Virchow 
batte er wegen feiner Schrift «La race prussienne» 
(Bar. 1879) eine wiſſenſchaftliche Fehde zu befteben. 

Quatremere (jpr. fatträmäbr), Etienne Marc, 
franz. Orientalift, geb. 12. Juli 1782 zu Baris, 
erhielt 1809 die Profeſſur der griech. Yitteratur 
an der Fakultät zu Rouen , febrte 1811 nach Paris 
zurüd, wurde 1815 in die Akademie der Inichriften 
aufgenommen, 1819 Brofefjor des Hebrätfchen und 
Syriſchen am Collöge de France und 1838 aud 
Lehrer des Perſiſchen an der Schule für orient. 
Spraden. Er jtarb 18. Sept. 1857 zu Paris. Seine 
wichtigjten Arbeiten find: « Recherches critiques 
et historiques sur la langue et la litt6rature de 
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l’Egypte» (Bar. 1808) und «Mömoires geogra- 
phiques et historiques sur l’Egypte» (2 Vde., ebd. 
1811), «Observations sur quelques points de la 
geographie de l’Egypte» (ebd. 1812), die Aus: 
gabe von Raſchid eddins «Histoire des Mongols 
de la Perse» (ebd. 1836), die Überjekung von 
Makrizis «Histoire des Sultans mamlouks de 
l’Egypte» (2 Bde. in 4 Tin., ebd. 1837—41), «M6&- 
moires sur les Nabateens» (ebd. 1835), die erjte 
Ausgabe der « Prolögomenes» (3 Bde., ebd. 1858) 
des Ibn Ehalvüın (j. d.). Q.3 an orient. Manuſtrip⸗ 
ten reihe Bibliothek nebft feinem handſchriftlichen 
Nachlaß kaufte König Marimilian II. von Bayern 
für die Müncener —— Staatsbibliotbet. 
QDuntremere de Quincy (jpr. lattremahr de 
fängkib), Antoine Ebryfoftome, franz. Kunftforicher, 
geb, 21. Olt. 1755 zu Paris, ftudierte zuerft die 
Rechte, widmete ſich aber dann in Jtalien dem Stu: 
dium der antilen Kunſt. Während der Revolution 
wurde er Mitglied der Gefehgebenden Verfamm: 
lung und nahm fpäter am Nat der Fünfbundert 
teil. 1804 wurde D. zum Mitglied des Anitituts, 
1816 zum Intendanten der Künjte und Denkmäler 
und 1818 zum Profeſſor der Archäologie ernannt. 
Er ftarb 28. Dez. 1849 zu Paris. Bon feinen zabl: 
reiben Werten find zu nennen:, «Memoire sur 
l’stat de l’architecture chez les Egyptiens » (Bar. 
1803), «Dietionnaire de l’architecture» (3 Bpe., 
ebd. 1795 — 1825; neue Aug. in 2 Bon. 1833), 
«Le Jupiter olympien» (ebd. 1814), «Essai sur la 
nature, le but et les moyens de l’imitation dans 
les beaux-arts» (ebd. 1823), «Histoire de la vie 
et des ouvrages de Rafa&@l» (ebd. 1824; 2. Aufl. 
1833), «Histoire de la vie de Michel-Ange» (ebv. 
1835), «Monuments et ouvrages d’art antiques 
restitu6s» (2 Bde., ebd. 1826— 28), «Histoire de la 
vie et des ouvrages des plus c#lebres architectes, 
du onziöme siöcle jusqu’A la fin du dix-huitiöme» 
(2 Bde. ebd. 1830). Seine Lobreden auf verftorbene 
Alademiler erichienen geiammelt (2 Bde.) Paris 
1834— 87. — Val. Jouin, Antoine Chrysostome 
Q. d. Q. (Bar. 1892). 
Quattrino, päpſtl. Münze, Y, des Baiocco 
(f. d.) und der Crazia (f. d.). 
ttrocento (ital., ipr. -tichönto, d. i. vier: 
bundert, abgekürzt für 1400), in der Italieniſchen 
Kunft (f. d.) der Stil des 15. Jabrb., foviel wie 
tuhrenaiſſance. Duattrocentijten, die ital. 
ünftler diefer Richtung, insbefondere die vor der 
Zei: Naffaels thätigen Maler. (S. Einquecento.) 
Quatũor (lat., d. i. vier), j. Quartett. 
tuorviri (Quattuorviri, lat.), ſ. Duumviri. 
ua, Fiiherquas, auch Quaſe genannt, 
ein offenes oder halbgededtes Dftfeefifcherfabrjeug 
mit 2—3 Maften mit Sprietjeneln (ſ. Segel), ſel⸗ 
tener mit Gaffelfegeln. Die D. ilt namentlich in der 
Flensburger Föhrde in Gebrauch. 
Duay, Saint, franz. Ort, j. Saint Quay. 
Quebee (ipr.twebed). 1) Brovinz des Dominion 
of Canada in Britiſch⸗Rordamerila, wird im N. von 
Labrador, im D. vom Sanft Zorenzbufen, im S. von 
Neubraunſchweig und den Neuenglanditaaten und 
im W. von Ontario begrenzt und bededt mit Ein- 
ihluß der öden Gebiete bis pur Hudijonbai 900000 
qkm (darunter 8554 qkm Waſſerfläche) mit (1901) 
1648898 €. D. ift ein Teil des eigentlichen Cana: 
das (j.d. und die Karte: Britiſch-Rordamerika 
und Alaska, Bo. 3, fowie die Karte: Oſtliches 
Canada und Neufundland, beim Artitel Ca: 
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naba, Bd. 17). Der Boden ijt in vielen gen 
fruchtbar und für Getreidebau geeignet. Apfel und 
Pflaumen wachen im liberfluß. Der größte Teil iſt 
noch von Wäldern bededt. Hafer, Kartoffeln und Heu, 
Weizen, Gerfte, Roggen, Mais, Flachs, Tabak jind 
die Sage gang are Die Fiſcherei, beionders 
an der Hüfte von Labrador, ift bedeutend. Die An: 
duftrie iſt in fortwährender Junabme: Mehl, Möbel, 
Leder, Papier, Cbemilalien, Schube und Stiefel, 
Baummwollwaren, Dampf: und Agrifulturmajcinen 
u. ſ. w. werben fabriziert. Bon der Bevölkerung find 
(1901) 1429186 Katbolifen, 81345 Angebörige der 
anglilan. Kirhe, 57952 Preäbpterianer, 42014 
Metbopijten. Die Legislatur beftebt aus einem 
Council von 24 Mitgliedern, welche vom Lieutenant: 
Governor auf Lebenszeit ernannt werden, und einer 
Aſſembly von 73 Mitgliedern, welche vom Bolte auf 
vier Jahre ermwäbltwerden. Der Lieutenant-Governor 
wird vom Öeneral:Governor des Dominion ernannt. 
Die 5959 öffentlihen Schulen wurden 1899/1900 
von 322 761 Kindern beſucht. Die ende find 
Montreal und Q. — fiber die Geſchichte |. Canada. 
— 2) Hauptitabt, Feſtung und Hafen der gleich— 
namigen Provinz, mit (1901) 68840 E., liegt am 
linten Ufer des Sanlt Yorenzftroms, an der Ein: 
mündung des St. Charleäflufjes, auf einem Vor: 
fprunge des im 170 m boben, mit Citadelle be: 
fegten Cape: Diamond endigenden Bergzugs. Q., 
ehemals Hauptjtadt des Landes, ift nach Montreal 
und Toronto die größte Stadt Canadas. Die Über: 
Bade ift mit — verſehen; in ihr be: 
nden ſich die fatb. Baſilika, die kath. Univerſität 
mit der Reſidenz des Erzbiſchofs, die anglikan. 
Kathedrale, das Hötel:Dieu, welches ein Nonnen: 
Hofter, Hojpital, Kirche und Gärten umfaßt, das 
von jhönen Gärten umgebene Sejuitentollegium, 
jest Kaſerne, die jhönen Parliament and Depart- 
mental Buildings in franz. Nenaijjance mit Turm, 
die Markthalle, das Theater, das Stadthaus, das Ge: 
fangenenbaus, Kafernen und das Zeughaus u. f. w., 
ferner große und ſchöne öffentliche Plaͤhe, z. B. der 
Baradeplak, der Feſtungsgarten und die Dufferin: 
terrafle mit fchöner Ausſicht. Die untere Stadt iſt 
vorzugsweije der Sit des Handels und Geſchäfts— 
lebend. Die neuern Stadtteile am St. Ebarles: 
fluß find —— angelegt; hier liegen das 
große Hoſpital, die St. Rochlirche und das Kloſter 
vom heiligen Herzen Jeſu. Nach dem Vorort Levis 
am rechten Sankt Lorenzufer führen Dampijäbren. 
Wichtigſte Bildungsanftalt ift die Lavaluniverfität 
mit zwei Briefterjeminarien, Falultäten für Juris: 
prudenz, Medizin, Theologie und freie Künite, 
naturwilienihaftliben Sammlungen, Gemälden 
und Bibliothek, ferner das prot. Morrin College, 
High School, das Institut Canadien und mebrere 
—— Geſellſchaften. DO. iſt Freihafen und 
Mittelpunlt des Seehandels von Canada, in gün: 
ftiger Yage an einem von dem bier 1200 m breiten 
Sankt Lorenz gebildeten, ungefähr 6,5 km langen 
und 2,5 km breiten, den größten Seeſchiffen zugäng: 
lichen Hafen, welcher jevod von Mitte Dezember bis 
Ende April durd Eisichollen verfperrt ift. Die beiten 
Anterpläge liegen am jüdl. Flußufer, O. gegenüber. 
Das eingioe, 1890 eröffnete geichloffene Hafenbeden 
an der Norboitjeite von Ü., 
—— iſt etwa 16 ha groß, 700 m lang, 180 m 
eit. Vor demfelben iſt ein offener Tide- oder 
Vorhafen von 8 ha Oberfläche und 59 m Einfahrt: 
breite. Der Hafen befihtzwei Trodendods (das größte 
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von 135m Länge und 7,sın Tiefe). Die Hafenbecken 
find mit der Eiſenbahn verbunden. D. iſt Haupt: 
lotjenftation für den Sankt Yorenzitrom. Regel: 
mäßige Dampferverbindung beftebt mit Liverpool, 
Briftol, Glasgow und London, mit Hamburg, Havre, 
erner mit den Häfen Canadas, Neubrauntchweigs, 

eufunblands und Labradors. Die wichtigſten Ein: 
age find: Koblen, Kots, Baummollwaren, 
elle und Belzwaren, Eiſen, Stabl, Melaſſe, Sirup, 
Seide, KHleidungsitüde, Spirituofen, Wollwaren, 
Flanell, Kaſchmir. Zur Ausfuhr lommen Käſe, 
Baummollwaren, Lederwaren, Scube, vor allem 
aber MWaldprodufte, wie Fichtendielen, Planken, 
Eichen. Der Gefamtbandel erreichte 1900 einen Wert 
von 11,2, 1899 von 10,7 Mill. Doll. 

D. wurde 1608 von den Franzoſen angelegt, 1629 
von den Engländern erobert, 1632 aber wieder ber: 
ausgegeben. In den J. 1690 und 1711 griffen es 
die Engländer vergeblib an; 1759 übergaben es 
die geargolen an die Engländer, nachdem General 

ames Wolfe, der bier fiel, die Franzoſen unter 

eneral Montcalm geſchlagen batte. 1775 belager: 
ten es die Norvamerifaner; aber dur Carletons 
Sieg ward es 6. Mai 1776 entjebt. Im Frieden 
von 1783 blieb e8 den Engländern. — Bgl. Boutbier, 
Q. et Levis (Montreal 1901). 

Quebrachoholz (ipr. tebraticho-, Quebracho 
colorado), das rotbraune harte Holz; von Loxoptery- 
gium Lorentzii Griseb., einer argentin. Anacar: 
diacee, Es wird feines Gerbſtoffgehalts wegen in der 
Serberei (befonderd Saffiangerberei) benußt; die 
Quebradorinde (f. d.) findet auch mediz. Verwen: 
dung bei aftbmatijchen Leiden. Wirlſamer Beftand: 
teil 1ft das Altaloid Zoropterpgin. Während bis vor 
kurzem das D, ausſchließlich in Blöden erportiert 
wurde, find neuerdings in Argentinien und in Bara: 

uay Yabriten entitanden, die den Gerbftoff des 
Holzes in konzentrierter Yorm als Ertraft in den 
Handel bringen. Die Einführung des im Vergleich 
zur Eichenrinde ( ß d.) weſentlich billigern DO. bat 
eine rationellere Broduktionsmethode der Schnell: 
gerberei herbeigeführt, der der Aufibwung ver 
deutiben Schubmwareninduftrie feit 1879 baupt: 
jächlih zu verdanken ift. Im Intereſſe der Schäl- 
waldkultur (j. Eichenſchälwald) tft durd den deut: 
ſchen Bolltarıf von 1902 ein Einfuhrzoll auf Q. von 
TM. fürden Doppelcentner feitgejebt. Deutichlands 
Einfubr an Quebradhobolzertraft betrug 1901:6790t 
im Werte von 1,765 Mill. M., die Ausfuhr 7933 t 
(2,159 Mill. M.); die Cinfubr an A. 118835 t (7,s6 
Mill. M.), die Ausfuhr 14729 t (1,55 Mill. M.). 

Quebrachoriude (ipr. tebraticho-, Cortex Que- 
bracho blanco), die Rinde von Aspidosperma Que- 
bracho (f.b.); ſie gelangt in 1—2cm diden, verichie: 
den langen, von meiſt in tiefen Riſſen gefurchter, ſtar⸗ 
ter, rötlicher Borke bededten Stüden in den Handel; 
entbält fünf Altaloide, von denen Aſpidoſpermin und 
Quebrachin die wichtigsten find, und findet bei aitbma: 
tiſchen Leiden vielfache therapeutiſche Verwendung. 

Quechua (ipr. fetibud, Quichua, Kechua, 
Keſchua, Keſhua, Ketſchua oder Khetſchua), 
urjprünglih Name eines beſtimmten Stammes der 
alten Beruaner am obern Apurimac, Seit Fray 
Domingo de San:Thomas (1560), der diejes Wort 
in dem Titel eines von ihm verfahten Wörterbuches 
der Hauptiprache des Inlareichs verwendete, iſt das: 
felbe aber ald Bezeichnung für dieje Sprache, die 
fonjt auch lengua general del Perü, lengua del 
Cuzco, lengua del Inca genannt ward, in Auf: 
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nahme gekommen. Das Bolt, das dieſe Sprache 
redete, hatte ſeinen Wohnſitz auf dem interandinen 
Hochplateau von den Gegenden im Norden von 
Quito bis an die Grenzen von Bolivia. nfolge 
des polit. libergewichts aber, welches die aus dieſer 
Nation bervorgegangene Inkadynaſtie von Euzco 
über die ummwohnenden Stämme erlangte, bat ſich 
die Quechuaſprache auch zum Teil über benachbarte 
Spradgebiete ausgedehnt. Noch beute wird das 
Q. auf dem Hochland in der ganzen oben bezeicdh: 
neten Ausdehnung geſprochen, jogar vereinzelt noch 
im Oſten der Anden bei den \ndianerjtänmen bis 
tief auf brafil. Gebiet binein jowie am Rio Ucavali 
und in den peruan. Sübprovinzen, Sſtlich von dem 
bolivian. Hochlande bildet die große Salzwüſte die 
Süpdgrenze des Quechuagebietes. — Val. J. I. von 
Tſchüdi, Die Kechua-Sprache (Wien 1853); derſ., 
Organismus der Khetsua-Sprache (Lpz. 1884); 
Middendorf, Die einbeimiihen Sprachen Berus 
(6Bpe., ebd. 1890— 92; Bd. 1—4 behandeln das Q.); 
Gybbon Spilsbury, Lenguas indigenas de Sud- 
ame6rica. El Quichua (Buenos:Aires 1898). 
Quede, Srasart, ſ. Agropyrum. 
Quedfilber, Waſſerſilber, Merkur (lat. 
Mercurius oder Hydrargyrum; dem. Zeichen Hg; 
Atomgewicht 200,4), ein jeltenes und nur jparjam ın 
der Erdrinde verteiltes Metall, das jpäter ald Gold, 
Silber, Kupfer, Zinn, Blei und Eifen bekannt ge: 
worden ijt und zuerjt von Theophraſt (300 v. Ebr.) 
erwäbnt wird. Es findet fich gern (in fugeligen 
oder ee, ausgezogenen Tröpichen), als 
natürlibes Amalgam, als Uuedjilberhornerz, im 
Nablerz, namentlich aber in Form von Schwefel: 
quedjilber ald Zinnober. Die ausgezeichnetiten 
Fundorte der Quedfilbererze find Almavden in Spa: 
nien (Zinnober), Jdria in Krain (Quedjilberlebererz 
und Quedjilberbranderz) und Neu:Almaden bei San 
Joſe in Kalifornien ; Kar finden ſich ſolche bei 
Mörsfeld und Moicellandsberg in Rheinbayern, 
in Venetien, in Frankreich, am Ural, in Ebina und 
Japan, in Mexiko und in Peru. Faſt alles Q. wird 
aus dem Zinnober erbalten. Die zinnoberbaltigen 
Erze werden in Tr aacnien mit ontinuierlichem Be: 
triebe und von jebr verſchiedenem Bau unter Yuft: 
zutritt erbikt, wobei der Schwefel des Zinnobers 
zu fchwefliger Säure verbrennt und das metallifche 
Q. abvejtilliert. Aus dem Ofen gelangen die Gaje 
in geeignete Kondenjationdapparate, in denen ſich 
die Quedfilbervämpfe verdichten. Auch die Anord: 
nung der Hondenjationsapparate iſt ſehr verſchieden⸗ 
artig. Bei den Xnoröfen, die namentlich in Kali: 
fornıen benußt werden, beiteben fie aus einer großen 
Anzabl von gubeifernen Käſten, die durch Röhren 
miteinander verbunden find und durch Waller ge: 
füblt werden. In Almaden benust man jog. Alu: 
velöfen: die Safe durchſtreichen ein Syſiem von 
je zwölf nebeneinander liegenden Reiben von Ge: 
fäßen aus gebranntem Tbon, Aludeln genannt. 
Die Aludeln find von birnförmiger Gejtalt, etwa 
", m lang und jo aneinander gelittet, dab das 
ipige Ende der einen Aludel in das weitere der 
nädjiten bineinragt (Aluvdelibnüre). Jede 
Schnur ift 20—22 m lang und entbält 44 Aludeln. 
Die Schnüre liegen auf einer geneigten Ebene 
(Aludelplan); aus den an der tiefiten Stelle des 
Planes gelegenen Aludeln fließt das Q. durch eine 
Rinne in Sammelgefäße ab. Die Dämpfe gelangen 
aus den Aludeln alsdann in weitere Kammern, in 
denen ſich dann der Reſt des Q. nieverichlägt. An 
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andern Orten benutzt man gemauerte Kammern 
‚ oder qufeijerne Rohrenſyſteme zur Kondenſation. 
| Um das Q. von Ruß zu befreien, läßt man es über 
‚ eine geneigte Fläche laufen, an welder der Ruß 
baften bleibt und unterwirft es dann einer noch— 
maligen Dejtillation. Tas Q. tommt in eijernen 
Flaſchen von 34"), kg Inhalt in ven Handel; der 
Preis wird von Notbicild in Sondon, dem Be: 
ſitzer der jpan. Minen, bejtimmt, er ſchwanlt zwischen 
100 und 500 M. für vie Flaſche. Anfang 19083 
betrug er 262 M. Die deutiche Einfubr von Q. be: 
trug 1891: 650 t im Werte von 3,6 Mill. M. 
Die Gejamterzeugung betrug in Tonnen: 


1897 1899 11 
Oſterreich-Ungarn . . . . . .. 582 500 512 
nn > VEN: 1728 1681 846 

Italien ..ocnaaau0s« 12 206 278 

N 617 360 368 

| Verein. Staaten von Amerifa 905 9% 992 
SEEN ee 2 ae See 408 372 342 


Zujammen 4432 4115 3338 


Die Produktion von 1901 entipricht einem Werte 
von etwa 23 Mill. M. 
Das Q. iſt metallglänzend, zinnweiß, bei ge: 
 wöhnlicher Temperatur flüffig; bei —39,5° U. wird 
es fejt und dehnbar; es fiedet bei 360° C., verdampit 
| aber ſchon bei gewöhnlicher Temperatur merklich. 
Sein ſpec. Gewicht ift in flüffiger Geſtalt 134, in 
jeiter Form 14,19. Aus der Dampfdichte (6,0) gebt 
bervor, daß das Molekül des Q. aus einem Atom 
beitebt. Es verbindet fich mit den meiften Metallen 
zu Amalgamen (f. d.). In kompaktem Zuftande 
ft Q. unſchädlich, dagegen find das fein verteilte 
ı Metall und namentlich feine Dämpfe auferordent: 
lich giftig. Das Q. des Handels ift jtet3 mehr 
oder weniger dur andere Metalle verunreinigt, 
von denen man es durch Deitillation mit etwas 
| Quedfilberoryd oder Zinnober einigermaßen be: 
| freien kann. Zur —— auf nahen Mege iſt 
eine Neibe von Metboden brauchbar, von denen 
folgende als die zmedmäßigite gilt. Man ſchüttelt 
| das Metall kräftig mit verdünnter Schwefeljäure, 
| weldher man von Zeit zu Zeit einige Tropfen Ka: 
liumbichbromatlöfung zujegt. Alsdann fpült man 
die Säure durch einen träftigen Wafleritrabl ab, 
trodnet es einigermaßen mit Filtrierpapier ab und 
läßt es dann aus einem fein ausgezogenen Trichter 
durch eine 60—100 cm bobe Schicht von 6: bis 
10prozentiger Salpeterjäure fließen. Am untern 
Ende des Cylinders, der die Säure entbält, it ein 
beberförmig aebogenes Glasrobr angeſchmolzen, 
aus welchem das 8. tontinuierlich in trodnem Zu: 
ftande ausfließt. Zur Entfernung von Staub oder 
Oxydhaut preft man das Q. durd Leder oder läßt 
es dur eine Papiertüte mit feiner Spike aus: 
laufen. An der Luft bededt ſich das nicht ganz reine 
DO. allmäblichb mit einer Haut, welde aus Orvden 
der jremdmetalle beftebt; durch Bebandeln mit etwas 
| verbünnter Salpeterjäure fann man die Haut ent: 
| fernen. Ganz reines Q. hält ſich unverändert blant. 
| Rom dl. macht man ausgedehnten Gebraub. Es 
ift offizinell und wird im metalliihen Zuſtand in 
größern Mengen (zu 100—200 g) bei Darmper: 
ſchlingung, wo es durch feine Schwere wirkt, inner: 
lich gegeben; namentlid aber wird metalliihes Q,, 
mit Fett verrieben, in form von grauer Salbe (1. 
Quedfilberjalbe) als entzündungswidriges umd anti- 
jopbilitiibes Mittel verwendet, und noch ausge: 
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debnter ift die Anwendung feiner Verbindungen (i. 
Quedfilbermittel und die Cinzelartifel der Qued: 
filberverbindungen). In der Technik findet es viel: 
fab Berwendung zur Feuervergoldung, zur Gr: 
traftion von Gold und Silber aus ibren Erzen 
u. mw. Ferner dient es zur Füllung von Baro: 
metern, Thermometern, Manometern, Uuedfilber: 


(uftpumpen, ſowie ala Sperrflüffigfeit für folde 


Gaje, die vom Waſſer abjorbiert werden, Mit Q. 
gefüllte Kapillarröbren von 106 cm Yänge und 
1 qmm Querſchnitt jtellen bei 0° C. vie Widerſtands— 
einbeit Ohm dar. Die Herftellung von Quedjilber: 
jpiegeln ift wegen der Gefährlichkeit der Quechſilber— 
dämpfe in Deutichland fait ganz aufgegeben worden. 


Das Q. bildet zwei Neiben von Berbindun: 


aen, dem Oxydul und dem Oryd entiprechend; diele 
werden auch ald Hydrargyro- und Hydrar— 
apriverbindungen bezeidinet. (S. Quedfilber: 


chlorid, Quechſilberchlorur, Quedjilbercyanid, Queck⸗ 


ſilberjodid, Quedfilberjopür, Quedfilbernitrat,Qued: 
jilberorpd, Quedfilberorvdfulfat, Quechſſilberoxydul, 
Duedjilberfulfid und inallauedfilber.) Alle im Ma: 


aen lösliben Tuedfilberverbindungen find ftarte | 


Gifte. (S. Quedfilbervergiftung.) 
Quedfilberacetät, j. Eſſi Saure Salje. 
Duedfilberbranderz, i. Idrialit. 


Duedfilberchlorid, Sublimat, ÜUpjubli: 


mat, Hydrargyrum bichloratum, HgCl,, erbält 
man durd Eublimation einer Miſchung von Queck⸗ 
jilberorydjulfat mit Kochſalz. Es bildet weiße, kruſten⸗ 
törmige Maflen, die in Alkobol, Äther und in 
Waſſer löslich find; beim Erkalten der heiß geſättig— 
ten wäſſerigen Loſung 
Kryſtallen ab. Seine Yöfungen ſcheiden, wenn nicht 
mit deftilliertem Mafler bereitet, leicht unlösliches 
Quedfilberorvblorid ab, wodurch die Wirt: 
jamteit der Yöjung vermindert wird. Die Zerſetzung 
wird verlangjamt, wenn man den Yöjungen Hoc: 
jalz, dagegen vermieden, wenn man ihnen die zur er: 
ſeßung der foblenjauren Erdallalien des Brunnen: 
waflers nötige Menge ——— zufügt, ein für die 
Kriegschirurgie wichtiger Umſtand. Das Q. fällt 
Eiweiß. Es iſt außerordentlich giftig und beſitzt in 
hohem Grade die Fähigleit, das organiſche Leben 
zu zerſtören; örtlich wirkt es ſtark reizend und ähend, 
erzeugt ſchwere Magen: und Darmentzündung und 


führt gewöhnlich jebr rajch unter Erbrechen, ſchmerze 


baften Durchfällen, Obnmacten und jchwerer Be: 


nommenbeit zum Tode. In der Medizin bemukt | 


man das Q. in Heinften Gaben teils innerlich, teils 


ſubkutan eingeiprigt und äußerlib (in yorm von | 


Gurgelwäſſern, Bädern, Salben und \nbalationen) 
gegen Sppbilis ſowie äußerlich aud gegen Haut: 
ausichläge, beionders gegen die parafitären Formen 
der Hautlrankbeiten. Wegen feiner jtarf antifep: 
tiſchen Eigenichaften findet es ferner in der Ebirurgie 
jowie als ganz zuverläffiges Desinfeltionämittel jebr 
vielfache Anwendung (j. Desinfektion). Q. fowobl, 
wie die aus D. und reinem Cblornatrium bergeitell: 
ten, mit einemTeerfarbitoffrot gefärbten wlindriichen 
Sublimatpaftillen (Pastilli Hydrargyri bichlo- 
rati)jind offizinell. Yehtere dienen ausicließlich Des: 
infeftionszweden. Diquedjilberviammonium: 
chlorid, Be h N,Cl,, Hydrargyrum praecipitatum 
album, Mercurius praecipitatus albus, weißes 
Quedfilberpräcipitat, ift ein weißes, beim Er: 
bigen nicht ſchmelzendes, nicht in Waſſer, leicht in 
Salpeterjäure lösliches Pulver, das als mildes Atz⸗ 


fcbeidet ih das Salz in ı 
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mittel bei Haut: und Augenkrankheiten dient. Dar: 
jtellung: 2 Zeile Q., in 40 Teilen Waſſer gelöft, 
werden bis zur eben wabrnebmbaren altaliichen 
Reaktion mit Ammoniak vermiſcht und der auf dem 
Filter gefammelte weiße — mit 18 Teilen 
Wafler gewaschen und bei gewöhnlicher Temperatur 
getrodnet. Auch das weiße Quedfilberpräcipitat iſt 
offizinell und wird in Salbenform gegen Krätze, 
Hautausichläge und Ungeziefer angewendet. 

Quedfilberchloridbäder, ſ. Bad. 

Quedfilberchlorür, Kalomel, Hydrargyrum 
chloratum, Hg,Cl, , wird dargeitellt, indem Qued— 
jilber zunächſt in Uuedflberorpdfulfat verwandelt 
| wird, worauf dies mit einer dem angewandten Qued—⸗ 
jilber gleiben Menge Quedjilber verrieben und auf 
je 100 Teile Quedjilber mit 50 Teilen trodnem Roc: 
jalz innig gemischt wird. Das Gemenge wird in einem 
Glaskolben, der im Sandbade jtebt, erbigt, wobei 
das Salz in [hönen weißen Kruſten in den obern Teil 
des Kolbens fublimiert. Läßt man bei der Subli: 
mation die Dämpfe des O. in einen Bebälter ein- 
treten, in den zugleih Waſſerdampf einitrömt, jo 
verdichten fich die Dämpfe raſch und jchlagen ſich 
als weißes Bulver, Hydrargyrum chloratum vapore 
paratum oder Dampflalomel, nieder. Auc er: 
bält man DO. dur Vermiſchen einer Loſung von 
Quedjilberorpdulnitrat mit Rocialzlöjung, oder 
durch Reduktion einer Quedfilberclorivlöfung mit 
ichwefliger Säure, Hydrargyrum chloratum via 
humida paratum. Das Q. fommt in der Natur als 
Quedjilberbornerz (f.d.)vor. Q. ift in Waſſer unlös: 
lih und untericheidet fich hierdurch ſowie durch feine 
mildere Wirkung wejentlib von dem Quedjilber: 
chlorid. Beim Aufbewabren muß es vor dem Lichte 
geſchützt werden, da es ſich jonft unter Duntelfär: 
bung in metalliihesQuedjilber und Quechkſilberchlorid 
zeriegt und dadurd gültige Eigenſchaften annimmt. 
Das Halomel wird ala mildes Abfübrmittel febr 
geſchäht und au bei Brechdurchfall, Cholera, Ab: 
dominaltyphus, Syphilis, bei Waflerfucht fomie bei 
chroniſchen Yeber: und Nierenleiden, äußerlich als 
mildes Sigmittel bei Hornbauttrübungen, croni: 
iben Geſchwüren und Feigwarzen vielfach benußt. 
Offizinell find Hydrargyrum chloratum und Hy- 
drargyrum chloratum vapore paratum, 

Quedfilbereyanıd, Cyanqueckſilber, Hy- 
drargyrum eyanatum, Hg(CN),, wird gewonnen 
dur Yöjen von Quedfilberorvd in wäſſeriger Blau: 
jäure,. Nah dem Verdampfen wird es in durchſich— 
| tigen Kryſtallen erbalten. Es vereint die giftigen 
Wirkungen des Quedjilbers und der Blaujäure und 
wird in jebr verbünnter Loſung gegen Dipbtberitis 
empfoblen. In wälleriger Yöjung wird Q. zu fub: 
futanen Ciniprikungen bei Syphilis angemendet. 
Es iſt offizinell, 

Queckſilberhornerz, in der Natur als Mi— 
neral vorkommendes Quechkſilberchlorur, Hg,Cl,, 
ſehr Heine tetragonale Kryſtalle, die zu grau: und 
gelblichweißen, diamantglänzenden dünnen und 
reichen Druſenhäuten verbunden ſind. Es findet 
ſich auf den Quedfilberlageritätten von Idria, Al— 
maden, in Rbeinbavern, Merito. 

Quedjilberjodid, Jodauedjilber, Hydrar- 
gyrum bijodatum, HgJ,, erbält man auf folgende 
| Weile: 4 Zeile Quedfilberchlorid, in 80 Teilen Waſſer 
gelöjt, werden mit einer Yöjung von 5 Teilen Jod: 
alium in 15 Teilen Waſſer vermijcht, der entitebende 
ſcharlachrote Nieverihlag iſt mit laltem Waſſer zu 
waſchen. Er iſt unlöslic in Waſſer, löslich in 20 Tei⸗ 
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len heißem Alkohol; aus diejer Loſung ſcheiden fich 
beim Erkalten rote Kryjtalle ab. Q. verwandelt ſich 
beim Sublimieren in gelbe Kryſtällchen, die bei 
Drud oder beim Berühren mit einem roten Kryſtall 
in rote Kryſtalle übergeführt werden. Es Löft fi 
farblo8 in Yodkaliumlöfung zu Kaliumaqued: 
jilberjodid, HgJ,K,. Die Yöjung giebt mit Am: 
moniat einen rotbraunen Nieverihlag (Neßlers 
Reagens). Es ift offizinell, und man benubt es 
in Pillen: und Salbenform gegen Sypbilis und die 
Loſung von Haliumquedfilberjovid ald Verftärter 
in der Photographie. Das rote Q. dient unter den 
Namen Jodinrot, Jodzinnober, Patentrot 
als Waſſer⸗ und Öltarbe. 
DQuedfilberjodür, Hydrargyrum 
Hu dı, erbält man, indem man 8 Teile Qued: 
filber in fleinen Anteilen mit 5 Teilen Jod, unter 
Befeuchten mit Allohol, zufammenreibt, wobei jede 
Erwärmung zu vermeiden ift. Das Neiben iſt fort: 


pam: 


zufesen, bis fein Metall mebr wabrzunebmen und 
das Ganze in ein gelbgrünes Pulver verwandelt ift. 
Q. iſt unslöslih in Wafler, Man wendet es in der 
Medizin * Syphilis an. 
Quechkſilberkraukheit, ſ. Quechſilbervergiftung. 
Queckſilberlebererz, ein inniges Gemenge 
von Zinnober, Idrialin (ſ. Sprialit), Koble und 
erdigen Teilen, duntelrot bis bleigrau und eijen: 
ſchwarz, vom fpec. Gewicht 6,8 bis 7,3. Man unter: 
Icheidet das dichte und das frummichalige Q., 
letzteres nur mit 2 Proz. Zinnober. Fundort: Idria 
in Krain. Das trummibalige DO. erinnert in feinem 
Ausſehen an die Oberflähe von Muſcheln (von 
ven dortigen Bergleuten Korallen genannt) und 
beißt vaber auch Korallener;. [game (f. d.). 
Querfilberlegierungen, foviel wie Amal: 
Quedfilber! umpe, eine auf dem Torri: 
celliihen Verſuch (j. Barometer) berubende Luft: 
umpe (j. d.). Schon Torricellis en ver: 
uchten nad dem Princip des Torricelliihen Ber: 
— einen größern luftleeren Raum herzuſtellen. 
n eine praftiihe Form wurde die Q. aber erjt 
aus Anlaß der Unterſuchungen 
Ludwigs überdieBlutgajedurd 
H den Bonner Blasbläfer Geißler 
(1857) gebradt. Man vente 
ſich zwei Glas —— und B 
(j. beiftebende Abbildung) durch 
einGlasrohr und einenSchlauch 
in Verbindung gebracht und 
teilweiſe mit Quedſilber ge: 
llt. Der Hahn H bat eine 
ängsbobrung, die A mit dem 
Luftraum, und eine Querbob: 


A 


rung, die A mit r in Verbin: 


dung ſeht. Man vente fich den 
. Habn in die erjtere Stellung ge: 
bracht und B jo weit geboben, daß A fich vollftändig 
füllt, hierauf H geichlofjen und B etwa um die Baro: 
meterböbe gejentt, jo entitebt in A ein Torricelliicher 
leerer Raum. Wäre an r ein Recipient gejebt, jo 
fönnte man ibn dur paflende Habnitellung ent: 
Iceren. Das beihriebene Verfahren fannı —— 
werden. Die D. iſt beſonders von Toepler ſehr 
vervolllommnet worden. Mit dieſer kann man die 
— bisher erreichten Verdunnungen erzielen. 
— 


* 





Queckſilberjodür — Queckſilbernitrat 


steof 
Q 
| 
| 


ſpannte Indultionsfunlen des Ruhmlorffſchen Ap- 
parats nicht hindurchgehen. Neuerdings konſtruiert 
man die Q. automatiſch, z. B. unter Aubilfenahme 
einer Wafjerluftpumpe (onen Raps). Eine von 
Sprengel angegebene Q. arbeitet nad dem Princip 
der MWaiferluftpumpe (f. Aipirator). Bei der ftabl: 
baumſchen Mopdifitation der Sprengelihen DO. jaugt 
eine Wafferluftpumpe das ftrahlförmig ausgeflofjene 
Quedjilber immer wieder in die Höbe, Weitere Kon: 
ftrultionen rühren von Sculler, Neeſen u. a. ber. 
Der Drud des Quedjilberdampfes in dem luftver— 
dünnten Raume kann durch Küblung (3. B. mittels 
flüffiger Luft) äußerft gering gemacht werden. über 
die mit der Q. erzielten Berbünnungen f. Leere. 
Quedfilbermittel, Nerturialmittel (Mer- 
curialia), ſehr kräftige, aber auch bei Mißbrauch 
—* giftig wirkende Arzneimittel. Da durch falſche 
Inwenbung der Q. ſowohl alute ——— 
als auch eine chroniſche Kranlheit (vie Merkurial— 
trankheit) entſtehen kann, jo iſt die neuere Medi— 
in vorſichtiger in ihrem Gebrauch geworden. (S. 
uedjilbervergiftung.) Man benußt dieſe Mittel 
gegenwärtig hauptfächlich zur Heilung der Sypbilis 
(j. d.); ferner zur Tötung gewiſſer Ehmaroger und 
franlbeiterregender Balterien, zur Förderung der 
Aufjaugung und Zerteilung gewijler Entzündungs- 
formen, einige derjelben auch als Xi: oder Abfahr 
mittel u. EM Die am meijten angewendeten 
find das Quedjilberblorid (Hydrargyrum bichlo- 
ratum), Quedjilberdlorür (Hydrargyrum chlora- 
tum), das Quedjilberjodür oder gelbe Jodqued— 
jilber (Hydrargyrum jodatum), das Quechſilberjodid 
oder rote Jodquedjilber (Hydrargyrum bijodatum), 
das rote Quedfilberoryd (Hydrargyrum oxydatum), 
das weiße Quedfilberpräcipitat (Hydrargyrum prae- 
cipitatum album), das jalpeterjaure Quedjilber: 
orpdul (Hydrargyrum nitricum oxydulatum) als 
Salz und in Zöfung (Liquor Bellostii), Cyanqued: 
filber (Hydrargyrum cyanatum), Quedjilberjali: 
cylat (Hydrargyrum salicylicum) und zu jub: 
futanen Ginjprigungen ber Liquor Hydrargyri 
albuminati (eine aus Quedfilberblorid und Eiweiß 
bereitete Flüſſigkeit) und der —— Hydrargyri 
ptonati —— aus Quechſilberchlorid und Pepton 
ereitete —— nur ſelten gebraucht werden 
noch ſchwarzes Quecſſilberorydul Nydrargyrum oxy · 
dulatum nigrum, Hahnemanns auflösliches Qued⸗ 
ſilber), Schwefelſpießglanzquechſilber (Spießglanz— 
mohr, Hydrargyrum et Stibium ei und 
ſchwarzes Schmwefelquedfilber (mineralifher oder 
Quedjilbermobr, Hydrargyrum sulfuratum ni- 
). Die häufig benuste graue Quedjilberjalbe 
. d.) und das Quedfilberpflafter (f. d.) entbalten 
neben geringen Mengen von —— das 
Metall in metalliſchem Zuſtande, aber ſehr fein zer: 
teilt. Das Quedjilber wurde von den arab. 
Urzten als Arznei in verfchiedenen Präparaten, jedoch 
nur äußerlich angewendet und gelangte jo zur Kennt: 
nis der übrigen Nationen. Der innere Gebrauch 
wurde erjt durch van Swieten allgemeiner eingeführt. 
Quedfilbermohr, |. Duedhlberjulfid. 
Quedfilberniträt, jalpeterjaures Quedfilber. 
a. Quedjilberorydulnitrat, Hydrargyrum ni- 
tricum oxydulatum, Hg,(NO,),, erbält man, wenn 
man gleiche Teile Quediilber und Salpeterjäure 


an fertigt damit die Geihlerihen Nöhren, die | bei gewöhnlicher Temperatur 4—5 Tage in Be: 


Crootesihen Rohren, die Glübla 
Gaſſiotſchen Vacuumröbren an. Die lektern zeigen 
eine fo ſtarle Verdünnung an, daß ſelbſt hoch ge: 


| 


en und die | rübrung läßt, wobei das Salz fi in Kryſiallen aus: 


icheidet. Es loſt ſich in wenig Wafler ungerjest, bei 
mehr Waſſer fcheidet fich gelbes bafifches Salz aus. 





Duedfilberorychlorid — QDuedfilbervergiftung 


Cine unter Zufaß von Salpeterfäure bereitete 10pro: 
zentige Loſung des Salzes war bis 1882 ald Liquor 
Hydrargyri nitrici oxydulati offizinell. b. Qued: 
filberorvdnitrat, Hg(NO,),, entitebt als in Na: 
deln kryſtalliſierendes, ſehr zerfließliches Salz beim 
Löfen von Quedfilberoryd in Salpeterfäure. Die 
Loſung färbt Eiweihitoffe violettrot (Millons Nea: 
gens). Das Quedjilberorydnitrat verbindet ſich mit 
Harnftoff zu einer unlöslihen Verbindung und wird 
deshalb zur Beitimmung diejes Körpers verwendet. 
Quedfilberogyrhlorid, j. Quedjilberchlorid. 
Duedfilberogychanid, Hydrargyrum oxycya- 
natum, Hg(CN), - HgO, erbält man in weißen Na— 
deln, wenn man Quedfilberoryd in Quedſilbercya⸗ 
nidlöfung einträgt und zur Kryſtalliſation abdampft. 
Duedfilberoghd oder Merturioxyd, Hydrar- 
gyrum oxydatum, Mercurius praecipitatus ruber, 
HgO, rote3 Quedfilberpräcipitat, entitebt 
als rotes kryſtalliniſches, in Wafjer unlösliches Kry— 
ftallpulver, wenn Quedfilber unter Luftzutritt längere 
Zeit über den Siedepunkt erbigt wird (Mercurius 
praecipitatus per se) oder Quedfilberorppnitrat mit 
dem gleiben Gewicht Quedjilber gemiſcht und in 
einem Dejtillierapparat bis zum Verichwinden der 
anfangs entweichenden fauren Dämpfe erbigt wird, 
oder als Hydrargyrum oxydatum via humida para- 
tum ala gelber Meverichla ‚ wenn eine Loſung von 
Quecſilberchlorid mit Alkalihydrat gefällt wird, Bei 
500° zerfällt vas D, in Quedfilber und reinen Sauer: 
ftofi, der aud fo dargeftellt wird. In der Medizin 
wird es gegen Syphilis jowie als Augenjalbe gegen 
chroniſche Augenentzündungen angewendet. Beide 
Formen find offizinell. 
Quediilberoghdacetät, ſ. Eſſigſaure Salze. 
Ouedfilberoghpfulfät, Quedfilberfulfat, 
Merkuriſulfat, Quedjilbervitriol, HgSO,, 
wird dargeitellt, indem man gleiche Gewichtsteile 
Quedfilber und Schwefelfäure im Eifentefiel erbigt, 
bis eine trodne weiße Kryſtallmaſſe zurüdbleibt. 
Mird dieſe mit viel Wafler vermiſcht, jo tritt Fer: 
fegung ein, und es fcheidet ſich in Waſſer unlös: 
liches, gelbes bafisches Sulfat, HgSO, +2HgO, ab 
(früber alö Turpethum minerale offizinell). 
Quedfilberogydül oder Merturoornd, 
Hg,O, wird dur Fällung von Löjungen der Qued: 
jilberoryduljalze durch Altalien als ſchwarzes Pulver 
erbalten, das he im Lichte und bei gelindem Er: 
wärmen in Quedfilberormd und metalliiches Qued: 
filber zerfällt: Hg,O = HgO + Hg 


Quedfilberorydülacetät, |. Cifinfaure Salze. 


Quedfilberpeptonät, Hydrargyrum peptona- | 


tum, wird durch Zuſatz von Pepton zu einer Qued: 
ride ige und Löjen des Niederichlags in 
—— Kochſalzloſung dargeſtellt. Es dient zu 
ubkutanen Einfprigungen bei Syphilis. 

Queckſilberpflaſter, Merturialpflafter 
(Emplastrum Hydrargyri), ein graues, das Qued: 
jilber in feinfter Verteilung enthaltendes Bflaiter, 
das nad dem Deutjchen Arzneibuch bergeftellt wird, 
indem 30 Teile Quedfilber mit 15 Teilen Wollfett 
verrieben und in einer durch Schmelzen erhaltenen, 
balbertalteten Miſchung aus 15 Teilen gelbem Wachs 
und 90 Teilen Bleipflajter gleihmäßig verteilt wer: 
den. Das Pflafter wird in Stangen geformt. 

Quedfilberpräcipität, rotes, ſ. Quedfilber: 
orud; weißes, ſ. Quedfilberchlorid. 

Duedfilberpräparate, ſoviel wie Duedfilber: 
verbindungen, im engern Sinne nur die in der Me: 
dizin angewandten (ſ. Quedjilbermittel). 
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Quieckſilberrhodanũr, |. Rhodanmaflerftoff: 


ſäure. 

Queckſilberſalbe, graue, Merkurialſalbe 
oder fur; graue Salbe (Unguentum Hydrargyri 
cinereum, Unguentum neapolitanum), eine bläu: 
lihgraue Ealbe, die nach dem Deutichen Arzneibuch 

| bereitet wird, indem 100 Teile Quedfilber mit einen 
| — ** von 15 Teilen waſſerfreiem Wollfett und 
3 Teilen Olivenöl verrieben werden, worauf man 
ein durch Zufammenichmelzen bereitetes und nahezu 
erkaltetes Gemiſch von 112 Teilen Schweineſchmalz 
und 70 Teilen Hammeltalg binzufügt und forgfältia 
durchmiſcht. Q. entbält das Quedfilber in feinfter 
' Verteilung und dient beionders zu Echmierkuren 
gegen Sppbilis und zur Vertilgung von Ungeziefer 
aller Art. Rote Q., rote Bräcipitatijalbe (Un- 
guentum Hydrargyri rubrum, Unguentum praeci- 
pitati rubrum), ijt eine Miſchung aus 1 Teil rotem 
Quedfilberorpd mit 9 Teilen Baraffinjalbe und dient 
als Verbandjalbe bei fchlecht eiternden Gejchwüren. 
Weiße Q,weiße PBräcipitatjalbe, Flechten: 
jalbe (Unguentum Hydrargyri album, Unguentum 
praecipitati album), ift eine Miihung aus 1 Teil 
weißem Quedjilberpräcipitat und 9 Teilen Baraffin- 
jalbe, die gegen Hautfrantheiten verwendet wird. 
Auch die rote und die weiße O. find offizinell. 
Queckſilberſalicylat, jalicoliaures Quedfilber, 
C,H,(0-COO)Hg, ein weißes, geruch: und ges 
fhmadlojes Pulver, das in Waſſer und Alkohol 
faum löslich ift, fich aber in Natronlauge und Na: 
triumcarbonatlöjung, beim Erwärmen auch in ge: 
jättigter Rocialzlöhung löft. Als Hydrargyrum 
salicylicum ijt es offizinell und wird innerlich gegen 
Sppbilis, äuberlich gegen Gonorrböe angewendet. 
Quedfilberfublimat, ſ. Quedſilberchlorid. 
Quedfilberfulfät, ſ. Queckſilberoxydſulfat. 
Queckſilberſulfid, Schwefelqueckſilber, 
ee sulfuratum nigrum, HgS, Qued: 
jilbermobr, Mineralſchwarz, Metallmobr, 
Wineralmobr, Aethiops mineralis, entitebt al& 
ſchwarzes amorpbes Pulver bei anbaltendem Ver: 
reiben von 200 Teilen Quedfilber und 32 Teilen 
Schwefel, ift aber jest nit mebr offizinell. Beim 
Fällen von Quedfilberorypfalzen mit Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff entjtebt e3 als Schwarzer Nievderichlag, der, in 
Salz: und Salpeterfäure unlöslib, durd Königs: 
wafler in Quedfilberchlorid übergeführt wird. Beim 
Sublimieren oder beim Erwärmen mit einer Löjung 
von Natriumjulfid verwandelt es fich in die rote irn: 
ſtalliniſche Modifikation, den Zinnober (i. d.). 
Ouedjilberturpeth (Turpethum minerale), 
ſ. Queckſilberoxydſulfat. 
Queckſilberverbindungen, ſ. Quedſilber. 
Queckſilbervergiſtung, Merkurialismus, 
Hydrargyriaſis, Hydrargyroſe oder Hy— 
drargyrismus, die durch Einverleibung einer 
größern Menge von Quechſilber hervorgerufenen 
Vergiftungsſymptome. Man unterſcheidet nach der 
Schnelligkeit und Intenſität der Queckſilberwirlung 
die afute und chroniſche A., nad der Art der Ein: 
verleibung die techniihe und die medizinale Q. 
Bon einer tebniihbendQD. (gewerblibdem Mer: 
furialismus) ſpricht man in allen Fällen, im 
denen Arbeiter in ihrem Beruf andauernd Qued: 
filber oder Quedjilberverbindungen als feinen Staub 
oder Dampf einatmen und mebr oder minder ſchwere 
Bergiftungseribeinungen darbieten. Am meijten 
geil prdet jind in dieſer Beziebung die Arbeiter in 
ı Quedfilberbergwerlen und Hüttenwerten, die Spie- 
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aelbeleger, Bergolver, Barometer: und Thermo: 
metermacher, in geringerm Grade die Hutmacher, die 
fich bei der Filzbereitung des falpeterfauren Qued: 
filberoryds bedienen, die Bronceure, Velzarbeiter 
und Zünpbütcenverfertiger. Die medizinale Q. 
erfolgt, wenn vom Arzte zu große Doſen der Qued: 
jilbermittel (ſ. d.) auf einmal oder während längerer 
Zeit verabreicht werden. 

Die Somptome der aluten Q., die am bäufigiten 
durd Sublimat veranlaht werden (Sublimatver: 





giftung), find die einer überaus heftigen Magen: | 
darmentzündung; intenjive Schmerzen in Mund, 
Speijeröbre und Bauch, beftiges Erbrechen, an: 
‚ unmittelbares Frauenftift im Oberſächſiſchen Kreiſe, 


baltende Diarrbde mit blutigen Stüblen, Harnver: 
baltung und rajcher Kräfteverfall. Der Verlauf iſt 
meiſt jebr rapid, oft tritt der Tod ſchon nach wenigen 
Stunden ein, Die Bebandlung beitebt in möglichit 
ſchneller Entfernung des eingefübrten Giftes durch die 
Magenpumpe oder durch jublutane Anjeltionen von 
Apomorpbin jowie in dem Genuß von einbüllenden 
und reijmildernden Stoffen (Mild, Eiern, Eiweih: 
löjungen); als Gegengift wird das friſch gefällte 
Schwefeleiſen (gewonnen dur — von Schwefel: 
alfalien zu Eitenvitriollöfung) empfoblen. 

Die chroniſche oder lonftitutionelleQ, 
die Merkurialtrantbeit, Quediilbertrant: 
beit oder der fonftitutionelle Merturia: 
lismus ijt entweder eine Nachlrankheit der aluten 
Q. oder die Folge von öfterer Aufnahme lleiner Men: 
gen Quedfilbers, namentlich zu —— Quedfilber: 
turen und der berufsmäßignen Beihäftigung mit 
Quedfilberpräparaten ; fiegiebt ſich durch die fon. mer: 
turielle Mund: und Nacenentzündung mit Speichel: 
fluß und geſchwürigem Zerfall der Nundichleimbaut 
und des Sabnfleiices, durch Lodern und Ausfallen 
der Zähne, durch übelriebenden Atem und durd auf: 
fallende Störungen der Geſamternährung(ſchmutzige 
bleibe Hautfarbe, eingefallenes Geſicht mit trüben 
Augen, Appetitlofigleit) zu erlennen. Arbeiter, die 
Quedfilberdämpfe einatmen müſſen, find auch leicht 
Griranlungen der Atmungsorgane ausgeiekt. Bei 
den böbern Graden des tonititutionellen Merkuria— 
lismus jtellen ſich ſtets auffallende VBeränderun: 
gen der Nervenfunktionen ein; die Kranten Hagen 
über Schlafloſigleit, — und ängſtigende 
Träume, Kopfſchmerzen, Herzklopfen und große Er— 
regbarleit, vermögen infolge eines höchſt charak⸗ 
teriſtiſchen Mustelzitterns (Euedt ilberzittern, 
‘Tremor mercurialis) nicht ibre Glieder jtillzubalten 
und werden auch oft von Krämpfen, Anäjtbejien 
und Yäbmungen befallen. 

Hinfichtlih der Berbütung der chroniſchen C. 
iſt bei allen Cuedfilberfuren eine jachverjtändige 
ärztliche liberwachung durchaus erforderlih; über 
die bierbei nötigen ——— ſ. Syphilis. 
Zur Berbütung der techniſchen Q. kommen vor 
allen Dingen eine möglichſt volllommene Ben: 
tilation der Arbeitsräume, eine angemeilene Be: 
ichräntung des Aufenthalts in denielben, das 
Verbot der Nabrunasaufnabme im Arbeitslofal, 
Waſchen der Hände und Wechſeln der Kleidung 
beim Verlaſſen desſelben, bäufige — in 
freier Luft u. ſ. w. in Betracht. Als feinſtes Rea 
gens, ob Queckſilberdünſte in den Arbeits: oder 
Wohnräumen vorbanden, können lebende Blumen 
dienen; fie jterben in quedfilberbaltiger Atmoipbäre 
ichnellitens ab. Beim Auftreten der S 
ptome muß der Kranle fchleunigft aus der qued: 
filberbaltigen Atmoipbäre entfernt werben; die 


Duedfilbervitriol — Quedlinburg 


eigentlibe Behandlung bejtebt in warmen Bäpern, 
Sorge für gute —— adſtringierenden Mund⸗ 
waſſern und in längerm Gebrauch des Jodkaliums. 
Vgl. Overbed, Merkur und Sppbilis (Berl. 1861); 
Kußmaul, Unterfuhungen über den konititutionellen 
Merkurialismus (Würzb. 1861); Hermann , Über 
die Wirkung des Quedjilbers auf den menſchlichen 
Organismus (2. Aufl., Berl. 1878); Kaufmann, 
Die Sublimatintoritation (Bresl. 1888). 
Quedfilbervitriol, } Quedfilberormpiulfat. 
Quedfilberzittern, j. Quedjilbervergiitung. 
Queda, auf Malalta, j. Kevda. 
Quedlinburg, ebemaliges freimeltlices, reichs: 


ward von König Heinrid I. gegründet, erbielt aber 
erſt durch Otto I. 13. Sept. 936 feine innere Ver: 
allung. Das Stift, deſſen vier erfte Übtiſſinnen 
Töchter von deutichen Kaiſern waren, wurde von 
leptern mit Gütern und Privilegien ausgeitattet. 
Seine Befikungen erjtredten fich bis zum Vogt und 


' Havellande; es beſaß die Reichsſtandſchaft mit Sik 


zur Weformation jtatt. 
 urfprünglich bei dem ſächſ. Kaiſerhauſe, nad deſſen 





\ 





und Stimme auf der rhein. Brälatenbant und die 
oberſächſ. Kreisitandichaft. 1539 fand der Übertritt 
Tie Schutzberrſchaft war 


Ausiterben fie vielfab neu und weiter verlieben, 


verkauft und verpfändet ward. Nachdem fie 147% 


erblich geworden war, fiel jie1485 der Albertiniichen 
Yinie des ſächſ. Kurhauſes zu, welche fie mit an: 
dern Gerechtſamen 1697 für 340000 Thlr. an das 
Kurbaus Brandenburg verlaufte. Durch den Reichs⸗ 
deputationsbauptihluß von 1803 ward das Stift, 
das nob 110 qkm mit 13200 E. umfahte, der 
Krone Preußen als erbliches Fürftentum überwieien, 
1807 zum Königreich Weitfalen geicblagen und 1813 
dem preuß. Staate wieder einverleibtl. — Pal. 
Voigt, Geſchichte des Stifts Q. (3 Bde., Lpz. 1786 
u. 1787; Quedlinb. 1791); Fritſch, Geſchichte des 
—— n Reichsſtifts und der Stadt Q. (2 Boe., 
Quedlinb, 1828); Düning, Stift und Stadt O. im 
Dreibigjäbrigen Kriege (ebd. 1894). 
Quedlinburg. 1) Kreis (jeit 1. April 1901) im 
preuß. Reg.: Bez. Magdeburg, bat 401,77 qkm und 
(1900) 64824 E. 2 Städte, 23 Yandgemeinden umd 
16 Gutsbezirte. — 2) Kreisftadt im Kreis Q., in 
n der Näbe des Unterbarzes, an 
72 ver Bode, der Yinie Magpe: 
P burg:Tbale und der Nebenlinie 
rote: Ballenitedt:Q. (30 km) 
der Preuß. Staatäbabnen , iſt 
Sik des Yandratäamtes, eines 
Amtsgerichts (Yandgericht Hal: 
berjtadt) und einer Neichsbant: 
nebenitelle, bat (1900) 233723 
E., darunter 1016 Katbolifen 
und 111 Israeliten, in Garniion die 1. Esladron 
des Küraijierregiments von Sepplik (Magpeb. 
Nr. 7, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegrapb, Fern prech⸗ 
einrichtung, noch teilweile erbaltene Mauern und 
Türme, 7 evang. und eine neuere fatb. Kirche. Der 
nördl, Arm der Bode oder Müblengraben ſcheidet 
die Altitadt (von Katier Heinrid I. als Stadt be: 
gründet) von der im 12. Nabrb. angelegten Neu: 
itadt, während der ſüdl. Arm (vie Wilde Bove) 
dieie beiden Stadtteile mit den Vorſtädten Neuer: 
weg, Weſtendorf und Münzenberg von der erit 





erften Sym: | 1862 angelegten Vorftadt Süpderitadt trennt. Die 


| 


‘ 


Stifte: oder Schloßlirche, beeiienfhge, flach gededte 
Baſilika, 1021 geweibt, nad dem Brande 1070 nen 


Queen — Queensland 


gebaut, 1320 im Ebor vollendet, 1862 bergeftellt, | 
birgt die Gräber Heinrichs L, feiner Gemahlin Dia: 
tbilde und feiner Enfelin Matbilde jowie den 1868 
wieder aufgefundenen, in den Felien gebauenen 
Gruftbau Heinrichs I., die Betlapelle der Königin 
(10. Jahrh.) und den Sarg der Gräfin Aurora von 
Königsmart; in der Satriftei (« Zitter») befinden 
jich wertvolle Dentmäler mittelalterlicher Kunſt; die 
986 erbaute Kirche des Marienflofters (Coenobium 
ad Montem Zionis) auf vem Münzenberg liegt in | 
Trümmern, die ebemalige Wipertifirde, eine Baſi— 
fifa des 12. Nabrb., mit gut erbaltener Krypta 
(10. Jahrb.), dient wirticaftliben Zweden. Das 
Schloß auf bobem Sanditeinjelien war einjt Sitz 
des Frauenſtifts Q., das ſehr alte Rathaus, mit 
Anbauten der got. und Beränderungen aus der 
Menaiflancezeit, bat vorn einen fteinernen Roland. 
Ferner hat die Stadt ein Gymnaſium, 1540 von der 
Äbtiſſin Anna Il. von Stolberg geitiftet, mit alter , 
Bibliotbet (10000 Bände), Neal:, böbere Mäpchen: 
ibule, Bräparandenanitalt, ein ftäptiiches Alter: 
tumsmujeum mit Bronze: und Steingeräten, Maf: 
fen, Urkunden, Eienel: und Münzftempeln; einen 
Bart, den Brübl, mit Dentmälern der bier geborenen 
Klopitod (1824) und Karl Nitter (1865), Sieges: 
dentmal (1805, von Anders), Bronzegruppe Friede 
durch Waffen beichirmt (1898, von Mangel) und ein 
Bronzeftandbild von Guts Muths (von Anders). 
Ader: und Gartenbau (Gärtnerei von Dippe, j. d.) 
bilden den Haupterwerbsjweig, vor allem der Samen: 
bau, der neben dem von Erfurt den erſten Nang in 
Deuticland einnimmt, daneben Yabritation von 
Tub, Stärlezuder, Anilinfarben und Drabtwaren | 
und Biebbandel. Q. war die Hauptitadt des Frauen: 
ſtifts Q. (j. den vorigen Artikel) und teilte deſſen 
Geſchicee; auch war es Mitglied der Hanja. — Val. 
Rante und Kugler, Beſchreibung und Geſchichte der 
Schloßlirche zu Q. (Berl. 1838); Janide, Urkunden: 
buch der Stadt D. (2 Boe., Halle 1873—82); Haſe 
und Quaft, Die Gräber in der Schloßkirche zu Q. 
(Quedlinb. 1877). 

Queen (engl., jpr. fwibn), Königin. 

n Anne style (ipr. fwihn änn fteil), der 
Stil der Englischen Kunit (f. d.), der im Anfang des 
18. Jabrb. berrichte, ein aus dem Palladianismus ı 
(5. d.) hbervorgegangenes Barod, das in derben, ein: | 
fachen und mafligen formen fich ergebt. Chriftopber | 
Wren und John Banbrougb find die berworragenp: 
jten Architelten diejes Etils, 

Queeuborough (ipr. twibnbörö), Stadt und 
Municipalborougb in der engl. Grafſchaft Kent, auf 
der Intel Sheppey in der Themſemundung, bei 
Sheerneß, ijt Endpunkt der Poſtdampferlinie Vliſ— 
fingen (Flufbing):Q und bat (1901) 1546 €. 

Onsen Elizabeth style (jpr. fwibn elija- 
jteil), die eigenartige Frührenaiſſance der Englischen 
Kunſt (j. d.). Biskuits (i. d.). 

Queens (engl., ipr. twibns), eine Art ver weichen 

Queenöberry (pr. twibns-), Herzöge von Bue— 
cleuch und Q., j. Scott von Buccleuch. 

Queen’s Counsel (ipr. fwibns faunfel), i. 
King's Counsel. 

Qucen’d County (jpr. fwibns faunti), Graf: 
ſchaft in der iriſchen Provinz Leinſter (j. Karte: | 
Irland), mit 1901: 57226, gegen 1891: 63855 €. 
auf 1719 qkm, liegt zwiſchen den Slieve: Bloom: | 
Mountains und den Dyſart-Hills, wird nördlich | 
und djtlich vom Barrow umflofjen, it fruchtbar an | 
Getreide, bat Steinfoblen, Schiefer: und Marmor: | 


| 
| 








' per 


' Eyrefee; die Küſtenflüſſe find wailerreic. 
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brüche, Viehzucht und Peinweberei. Hauptort ift 


' Maryborougb, wo fich die beiden Bahnlinien 


freuzen, mit (1891) 2809 €. 

Queenöferrn (South-Queensferry, ipr. 
ßauth fwibns-), Stadt in der fchott. Grafichaft Lin— 
litbgow, an der engjten Stelle des Firth 9 Forth, der 
hier durch die großartige Sortbbrüde (j.d.)überjpannt 
ift', bat (1901) als Municipalborougb 1845 E.; 
Fiſcherei und Küſtenhandel. 

Queenslanud (ipr. kwihnsländ), drittgrößte der 
brit. Kolonien Aujtraliens, im NO. des Son: 


tinents, bededt einſchließlich der Halbinjel Work und 


der anliegenden kleinern Inſeln 1730721 qkm. 
Als Dependenz gebört zu Q. Britifch-Neuguinea 
(f. Neuguinea). Im ©. grenzt Q. an Neufüpwales, 
die Weſtgrenze bildet der 141. Meridian öſtl. L. 


von Greenwich gegen Südauftralien und bis zum 
Garpentariagolf der 138. Meridian öftl. Länge gegen 


Aleranpraland. Außer zablreiben Buchten und 


‚ Baien bat Q. viele trefflihe und geibüste Häfen; 
ı der bauptjäclichjte derjelben iſt die Moretonbai. 
' Hauptflüfle find im O. mit Abfluß zum Stillen 


Dcean und zum Korallenmeer der Brisbane, der 


Burnett, Fisroy, Burdefin und Endeavour, im N. 


mit Abfluß zum Earpentariagolf der Nicholfon, Al: 
bert, Flinders, Norman, Mitchell, im S. mit Abfluf 
zum Indiſchen Ocean der Victoria oder Barcu (Coo⸗ 
Ereel), Warrego, Condamine und Barwan. 
Die größern der zu Q. gebörigen Inſeln find: 
Strabbrote:, Moreton:, Bribie:, Frazer⸗ oder Great: 
Sandy:, Eurtis:, Whitſunday-⸗, Balm:, Hindin: 
broot: und Lizardinſeln an der Oſtkuſte, Thursday⸗ 
infel an der Nordküſte und die Wellesley: und 
Bentindinjeln im Golf von Carpentaria. Den Süp: 


‚ often ver Kolonie erfüllt ein Bergland, das fi un: 
' weit der Grenze von Neufübmwales zu Höben von 


1300 ın erbebt und vielfach von Quertbälern durch— 
jebt wird; von diejem ziebt fich ein niederes Bla: 
teau durch das Innere, das, überragt von niedrigen, 
lippenäbnlichen Bergen, einen Wechſel von Gras: 


land, Baumbejtänden und mwüjten Ebenen zeigt. 


Im S. geben die Flüffe zum Darling; im SW. zum 
Don 
auftral. Tropenvegetation hat Q. den Löwenanteil 
erhalten, indem der indomalaiiihe Charakter ver 
Flora ſich unter Ausprägung zu einem bejondern 
oſtauſtraliſchen an der ganzen Oſtküſte entlang ziebt 


‚und im feuchten Berglande entwidelt bat, wo ge: 
legentlich dichte Didangals von Calamus und Po- 
thos nod an Indien erinnern, die großen Fächer— 
‚ palmen Livistona bäufig find, zugleich Araucarien, 


darunter die Bunya-Bunya (Araucaria Bidwilli 


' Hook.), wachien. Der Südweſten iſt troden, daber 


dürr und mit viel jtärtern Temperaturihwanfungen 


ı verieben, und nimmt an dem Buſch- und Grasland 


des Innern teil. Die Fauna iſt die reichſte bis jeht 
aus Auftralien (ſ. d.) befannte. 

Die Bevöllerung, welde 1846 nur 2253 
Seelen betrug, belief ſich 1856 bereits auf 22232 
und 1883 auf 287 475, 1895 auf 460550, 1901 auf 
503 266 (280 092 männl, und 223174 weibl.), dar: 
unter 9313 Ebinejen, die meijt in den Golpberg: 
werfen arbeiten, und 9327 Polyneſier, 2269 Ya: 
paner u. ſ. w. Die Zabl der Ureinwobner wird 
auf 12000 geihäst. Der überſchuß der Geburten 
(14801) über die Topdesjälle (5747) war 1900: 
9054; die Einwanderung gebt neuerdings zurüd 
und wird durd die Auswanderung falt ausge: 
gliben; 1900 betrug der Überſchuß 915, 1898 
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etwa 6000. Die Zunahme der Bevölkerung betrug 
1856: 72, 1871: 26, 1881: 7, 1891:4,4, 1895: 5,9, 
1901: 2,8 Broz. pro Jahr. D. ift reih an Gold; 
1867 —1900 wurden 14,34 Mill, Unzen im Wert 
von 50,1 Mill. Bid. St., 1900: 963189 Unzen im 
Wert von 2,57 Mill. Pfo. St. gewonnen. Auch 
Eilber, Koblen, Kupfer und Zinn, ferner Blei find 
wichtig. Opal, Wismut kommen vor. Der Ader: 
bau ijt von größerer Bedeutung, wenn auch nod) 
die Hälfte des Bodens Wald ih und nur 225193 
Acres (1900) unter Anbau jtanden, zum Teil mit 
fünftliber Bewäjlerung (1900: 839 artefiiche Brun- 
nen). Seit 1895 beſteht eine Landwirtichaftsichule. 
Maid wurden 1900: 246 Mill. Buibel — 
Zucker 92554 t auf 72651 Acres, auch Wein auf 
2019 Acres. 225 Mill. Acres find Weideland. Man 
zäblte 1900: 10,3 Mill. Schafe und 4,ı Mill. Stüd 
Rindvieh. Die Induftrie ift noch nicht jebr bedeutend, 
beginnt ſich aber auszudehnen, bejonders Zuder: 
—— und Fleiſchlonſervierung. Die Ausfuhr 

atte 1900 einen Wert von 9,58, 1901 von 9,35, die 
—— von 7,ıs und 6,38 Mill, Pfd. St.; Haupt: 
gegen tände der erftern find Gold, Wolle, Blei und 
Silber, fonjerviertes und gefrorenes Fleiich, Tiere, 
Butter, Häute und Felle, Weizen, Koble, Kupfer, 
Zuder, Talg, Leder; der lestern Manufalturwaren 
aus England und Amerika. Die eigene Flotte zählt 
155 Segler und 93 Dampfer, 713 Fahrzeuge liefen 
in die Bälen ein. Die erjte Eifenbabn Ipswich— 
Grand: Chejter wurde 1865 eröffnet. 1900 waren 
4580 km im Betrieb, jämtlid in der Hand der Re: 
gierung. "Die 1277 Boitanftalten beförderten 22,7 
Mill. Briefe, 12,1 Mill, Drudiahen und 6,5 Mil. 
andere Sendungen, die 10221 Telegrapbenftationen 
auf 16449 km Linien (31073km Dräbte) 1,56 Mill. 
Depeihen. Es giebt (1901) 11 große Banken und 
eine rtajie. 

OQ. it eine brit. Kolonie mit eigener Regierung 
und bildet ein Glied des Commonwealth of Aus- 
tralia (j. Auftralien, Verfajlung). Der Regierung 
jtebt ein den König von Großbritannien vertreten: 
der Öouverneur vor; ihm zur Seite jteben 7 verant: 
wortlihe Minifter und ein aus zwei Kammern 
zufammengejebtes Parlament. Das Legislative 
Council bejtehbt aus 38 auf Lebenszeit von der 
Krone ernannten Mitglievern. Zur Legislative 
Assembly gen 72 von den Kolonijten auf3 Jahre 
gewählte Mitglieder. 1900 waren 97739 Wähler 
regiftriert. Die Einnahmen betrugen 1900/1: 4,33, 
die Ausgaben 4,86, die öffentlihe Schuld 1900: 
35,898 Dill. Po. St. Über das Unterrichtöwefen 
! uftralien. Hauptſtadt ift Brisbane (ſ. d.); wichtig 
ind auch Gympie, Maryborougb, Tomwnsville, 
Ipswich und Nodbampton. 

Geſchichtliches. Durch James Cook war 1770 
die Moretonbai und die Nordojtlüfte entvedt wor: 
den (f. Auftralien); 1824 wurde eine Verbrecher: 
folonie an dem in die Moretonbai mündenden Fluß 
Brisbane gegründet, diebis 1842 beftand. Diefer An: 
fiedelung folgten bald andere, und ſchon 1843 konfti: 
tuierte fi der Moretonbai:Diitrift als ein befonde: 
rer Wablbezirt von Neufüpwales. Die Bildung einer 
felbjtändigen Kolonie fand 5. Juli 1859 ftatt. Seit 
mebrern Jahren find Strömungen für eine Trennung 
in einen jüdl. Teil mit Brisbane und einen nördlichen 
mit Townsville ald Hauptitadt im Gange; 1900 
ſchloß fih Q. dem Commonwealth of Australia an. 

Bol. Eden, Q. by an eight years’ resident (2.Aufli 
1876): Grant, Bush-life in ß. (2 Bde., Yond. 1882); 
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Ruſſel, The genesis of Q. (Sydney 1888); Lumbols, 
Unter Menjchenfreiiern (Hamb. 1892); Weevdon, Q., 
past and present (Brisbane 1896); Pugh, Al- 
manac and Q. directory (ebd. 1898); Führer durch 
Q. (ebd. 1898); Q. four mile maps (1:253440, ebd. 
1897 fg.); Map of Q. (1:3041 568, ebd. 1898); The 
Yearbook of Q. (ebv., jährlich). 

Queendtoton (jpr. fwibnstaun), Bezirk in der 
öftl, Brovinz der Kapkolonie, mit 5682 qkm und 
(1891) 43661 €., darunter 6906 Weihe, liegt an 
der Weſtgrenze von Transtei im Quellgebiet des 
Keiflufjes. Der Hauptort Q,, an der Bahn nah 
Eaſt⸗London, hat 4094 €, 

ueendtoton (ipr. kwihnstaun), ehemals Eove 
of Cort, Stadt in der iriihen Grafichaft Cork, auf 
der Inſel Great: Fsland im Hafen von Cork, bat 
(1891) 9082 €., zn. Quais, eine neue Kathe⸗ 
brale, große Dods und Schiffsmagazine. D. erbielt 
einen Namen 1849 zu Ehren der Königin Victoria. 
er Hafen, der der ganzen brit. Flotte Platz ge: 
währt, ijt ftarf befeitigt. Die Poſtdampfer zwifchen 
Liverpool und Amerika gehen bier vor Anter, um 
die Bot aufzunehmen. 

‚ Queen Victoria style (pr. ibn, fteil), die 
eigentümliche Stilrichtung, welche die Engliiche Kunſt 
(f. d.) unter der Regierung der Königin Bictoria feit 
den fünfziger Jahren des 19. on einſchlug. 
Dieſe baut ſich in der Baukunſt auf genauer Kennt: 
nis älterer Stile, namentlich der Gotik und des 
japan. Stils, zur freien Modernität auf, beruht in 
der Malerei und Bildnerei in einer unbefangenen 
Naturauffaflung und einem kräftigen Naturalismus. 

Queich, linter Nebenfluß des Rheins im bayr. 
Reg: Bez. Pfalz, entipringt ſüdlich von Hauenjtein 
in der Hardt, Niet zuerſt norböftlih, dann öjtlich 
dur das Annweiler Thal, berührt Landau und 
mündet, 50 km lang, bei Germersheim. 

Queiroz, portug. Dichter, ſ. Era de Queiroz. 

Queis, Queiß, linter Stebenttuß des Bobers, 
net auf dem Hobenjer Kamm im Siergebirge, 
fließt zuerſt nördlich bis Greiffenberg, dann weſtlich 
bis Markliſſa und wieder nordlich über Lauban zum 
Bober, den er nad einem Laufe von 105 km zwi: 
ihen Sprottau und Sagan erreicht. Er enthält 
Perlmuſcheln und Goldjand. Zwiſchen Greiffenberg 
und Martlijja wurde 5. Dft. 1901 der Grunpdjtein 
u einer Thalfperre gelegt, die das Wafler 40 m 
Doch aufftaut und ein Bafjin mit einem Inhalte von 
15 Mill. cbm Waſſer bildet, Die Koſten jind auf 
4 Mil. M. veranſchlagt. 

Quelimäne (ipr. te), Duilimane, Ort im 
Bezirk nn der portug. Kolonie Portugieſiſch⸗ 
Ditafrita (f. Mozambique) in Dftafrita, 10 km land: 
einwärts von der Mündung des Fluſſes O., welde 
Seeſchiffen von mebr als 3,5 m Tiefgang durch eine 
Barreverfperrt üft, in fumpfiger, tg Gegend 
gelegen, hat etwa 7000 E., ijt ein ziemlich bedeuten: 
der Handelsplas (Einfuhr 1900: 117987, Aus: 
fuhr 73587 Pfd. St.) mit —— em Hafen. 

Quellen, Stellen der doberlähhe, an denen 
Waſſer in irgend erheblicher Menge aus dem Boden 
bervortritt. Mit Ausnahme von wenigen Fällen, 
wie zu —— und Katwijk aan Zee in Hol: 
land, wo Wafjer aus dem Meere den unter feinem 
m. liegenden eigentlihen Q. zuflieht, ftamımt 
das Wafler aller D. aus der Atmofjpbäre. Von den 
atmoſphaͤriſchen Niederſchlagen, Regen, Schnee, 
Tau, verbunftet ein Teil fofort, ein anderer Teil 


| fließt auf der Oberfläche unmittelbar ab; überall 
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aber, wo nicht harter —7* Fels den Boden bildet, 
ſondern wo die oberflächlichen Partien der Geſteine 
zerllüftet oder zerſetzt ſind, wo eine Dede pflanzen: 
tragenden lodern Bodens vorhanden ift, wie be: 
fonders in moosreibem Waldboden, da wird der 
rößte Teil der flüffigen over flüffig gewordenen 
tieverfchläge lange feitgebalten, bis das Waſſer 
nach tiefern Stellen zufammenfidert, dort als Quelle 
bervortritt. In allen DO. tritt das Waſſer nach ein⸗ 
ſachen hydroſtatiſchen Gefeßen hervor; auf dem 
Gipfel eines tfolierten Berges kann fomit niemals 
eine Quelle vorlommen. Sit der Boden nur bis zu 
geringer Tiefe loder oder das Geftein von Klüften 
durchzogen, jo tritt die Duelle einfach an dem tiefjten 
Buntte des Niederfchlaggebietes hervor (Boden: 
und Rajenquellen); von der Menge der Nieder: 
fchläge hängt der fomit fchnell wechſelnde Wafler: 
reichtum der Q., von der Lufttemperatur ihre Tem: 
peratur ab. Vermwidelter werden die Verbältnifie, 
wenn Spalten und * in den felſigen Untergrund 
bis zu größern Tiefen herabgehen, oder wenn dieſer 
Untergrund aus miteinander wechjellagernden Ge: 
ſteinsſchichten befteht, welche vom fier leicht 
durchdrungen werden fönnen. In den mafligen, von 
regelmäßigen Abjonderungstlüften durchſeßten Ge: 
fteinen oder in den Gebieten, in denen zahlreiche mit 
dem geolog. Bau zufammenbängende Spalten auf: 
treten, lann das atmofpbäriihe Waſſer bis zu 
bedeutenden Tiefen in die Erbe hinabdringen, wie 
das die in faſt allen Bergmwerten ſich zeigenden Sider: 
waſſer lehren; in ſolchen Fällen ift es oft außerſt 
ſchwer, von der Erdoberfläche her die Bahnen au er: 
tennen, auf welchen das Waſſer zu einer Quelle zu: 
ammenfließt. In Gebieten, die aus gefchichteten 
fteinen beiteben, findet man fog. Schichtquellen 
da, wo eine gegen den Horizont geneigte, das Wafler 
wer durchlaſſende Schicht zu Tage audgebt; Üiber: 
allsquellen dort, wo bei muldenförmiger oder 
—— —— der Schichten das Waſſer 
ſich über einer undurchläſſigen Schicht in den dar: 
über lagernden burchläffigern Schichten anfammelt, 
bis es über den Rand der undurchläſſigen Schicht 
binüberfällt; Spaltquellen am Grunde von 
offenen Spalten, 3. B. in ſchmalen tiefen Thbälern, 
welde das Schichtenſyſtem durchziehen. 

Auch bei den meift durch Waijerreichtum und 
andere Eigentümlichleiten ausgezeichneten jog. auf: 
heissen Q. tritt das Waſſer nad byproftati: 
hen Gejegen auf: dem kürzern auffteigenden Aft 
des unterirdiihen Waſſerlaufs werden immer 
längere abjteigende entſprechen. (S. Bohrbrunnen.) 
Zu den aufjteigenden Q. gehören auch alleim Meere 
in der Näbe der Küften auftretenden Süßwaſſer— 
quellen; fie verändern ihren Ort nicht und find 3.9. 
an den Küften Griechenlands nicht felten und den 
Fiſchern wohl befannt. 

Die Wafjermenge aller Q., deren Wafjer einen 
längern unterirdifhen Lauf genommen bat, hängt 
außer von der Höbe der atmoſphäriſchen Nieder: 
ichläge auch von der Größe des Sammelgebietes ab; 
allen O., welche unveränderlich gleich jtark fliehen, 
muß man ein ſehr großed Sammelgebiet zufprechen, 
wie 3. B. den Dineralquellen. Die meijten O. find 
periodifche, fie fließen bald ſchwächer, bald ftärter, 
bald jeßen fie ganz aus; ihnen kommt ein nur Heines 
Sammelgebiet zu. Unter dem Namen Maibrun: 
nen find D. belannt, welche den Winter über ver: 
Feat find, zu Anfang des Frühlings aber wieder zu 

ießen = 

Brodhaus’ Konveriationd-Lerifon. 
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im Sommer u enden Schnee der Gebirge. 
Hungerquellen (bungerbrunnen) ober in: 
termittierende O. nennt man folde, welche in 
Hi regelmäßigen Sntervallen eine Zeit lang zu 
ießen aufbören. Die Quelle von Fonfande bei 
imes jekt & nad fieben Stunden aus, und eine 
andere bei Eichenberg, unweit Witenbaufen, von 
zwei zu zwei Stunden. Man leitet wohl mit Necht 
diefe Ericheinung von Heinen, in den unterirdiſchen 
Lauf des Waſſers eingefchalteten Hoblräumen ber, 
die jich von oben anfüllen und jeitwärts durch beber: 
förmige Röhren oder Kanäle wieder leeren. 

Die Temperatur aller oberflählihen Q. wechfelt, 
wie erwähnt, mit der Jahreszeit; ift das Waſſer auf 
—— Wege etwas tiefer eingedrungen, ſo wird die 

uelle ungefähr die mittlere — — der 
Gegend anzeigen. Das Waſſer aller Q. mit höherer 
Temperatur, die dann ftet3 eine beftändige iſt, wird 
tiefer in die Erde eingedrungen fein: je tiefer ed auf 
jeinem Wege eindrang, um fo höher iſt jeine Tem: 

eratur (j. Erdwärme). Es giebt Q. von allen 
rmegraden bis zur Siebebiße (f. Geyſir). 

un alles Quellwafier enthält etwas Koblenfäure, 
atmotphäriiche Luft und eine geringe Menge von 
Salzen, wodurd der erfriihende und angenehme 
Geſchmack des —— & enüber dem Regen: 
waſſer bedingt wird. Die ohenfäue wird mie 
Sauerftoff und Stidjtoff zunächſt bereit von den 
atmoſphäriſchen Niederfhlägen aus der Luft aufge: 
nommen; eine weitere Menge von Koblenfäure 
nimmt das Waſſer aus dem Boden auf, und zu den 
an Koblenfäure jehr reichen Q. find wohl im Erb: 
innern Gasquellen (f. d.) binzugetreten. Auch nod 
andere Gaje, wie befonders Schwefelwafleritoff, find 
oft in dem in der Erde cirkulierenden Wafjer vor: 
banden. Dieſes Wafler wirkt nun auflöfend auf die 
Geſteine, die e8 durchjidert, wobei es ſich mit man: 
cherlei Salzen, namentlich der Altalien und altali- 
ſchen Erden, beladet. Solde an gelöſten Subftan: 
zen bejonders reihen Q. find die Salzjolen und die 
Mineralquellen (j. Mineralwäfler). 

Indifferente O. dagegen find Solche, die auffällig 
arm an Salzen find, wie eine Anzahl von O. am 
nördl. Abfall des Thüringer Waldes, die warmen 
Q. von Präfers bei Ragaß in Graubünden u. a. m. 
Aus vielen Quellwäflern jcheiden jich die minerali: 
ſchen Stoffe bei der Berührung mit der Luft wieder 
aus, So bilden ſich die Eifenoderabfähe aus den 
eiienbaltigen D., Travertin oder Tuffitein (f. d.) aus 
den lalkreichen Q. 

Das Aufſuchen von Q. kann nur auf Grund ge 
nauer Kenntnis ber geolog. Zuſammenſetzung und 
des Baues einer Gegend von Erfolg jein; der Ho: 
fuspofus, den profelfionelle Quellenfucher mit me: 
tallenen Kugeln, tieriibem Magnetismus u. dal. 
treiben, dient nur dazu, um die Aufmerkſamkeit 
von ihrer eigentliben Unterfubung abaulenten. — 
Bol. 9. Haas, Quellenkunde (Lpz. 1895); Müblberg, 
Vericht über die Eritellung einer Quellenlarte des 
Kantons Nargau (in den « Mitteilungen der Aar— 
gauifchen Naturforichenden Geſellſchaft», Bo. IX, 

fiber Rechtsquellen f.d. Aargau 1901). 

Quellenkult. Die Quellen galten bei ven Grie: 
hen als weibliche Gottheiten (j. Nymphen), die 
man als Spenverinnen der Fruchtbarleit, als Heil: 
adttinnen, göttlihe Kinderammen und ald Schuß: 
nottheiten der Ehe verehrte, weil das Begießen der 
Braut mit Quellwaſſer zu den älteften Hochzeits— 


angen; fie verbanten ihren Zufluß dem | bräucdhen gebörte. Außerdem fchrieb man vielen 
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Quellen eine aufregende oder begeifternde Wirkung 
zu (vgl. 3. B. die delpbifche Kaſſotis) und verehrte 
daber gewifje Quellgöttinnen al3 Erregerinnen gött: 
licher Begeifterung (f. Mufen). In Italien wurden 
bald weibliche (Egeria, Juturna), bald männliche 
Quellgottheiten (Fontus verehrt. Auch bei ven al: 
ten Germanen war der D. weit verbreitet. — Bol. 
E. Eurtius in den «Abhandlungen» der Göttinger 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (1859) und der Ber: 
liner Alademie (1876); Weinbold, Die Verehrung 
der Quellen in Deutichland (Berl. 1898). 

Queller, foviel wie Salzkraut (f. Salicornia). 

Quellerz, ſ. Rafeneifenitein. 

Quelſinus, Artus, niederländ. Bildhauer, geb. 
1609 zu Antwerpen, geit. daſelbſt 1668, erlernte die 
Kunft bei feinem Bater Erasmus Q. und bei Du: 
quesnoy in Rom. 1648 erbielt er den Auftrag, das 
Natbaus (jet königl. Palais) zu Amfterdam mit 
Bildwerken auszufbmüden. Er ſchuf dort zahlreiche 
Marmorflulpturen, unter anderm Die trauernde fa: 
ryatide, die Reliefs Saturn, Benus (j. Tafel: Nie: 
derländiihe Kunft II, Fig.2) und die beiden 
großen Giebellompofitionen, welde die Seemacht 
Antwerpens verberrlichen. Andere Merle von ibm 
bergen die Kirchen dajelbit. — Sein Sobn Artus 
Q. der Jüngere, geit. 1670, war ebenfalls Bild: 
bauer; Merke von ihm find im Dom zu Antwerpen, 
z. B. dad Marmordentmal des Biihojs Ambrofius 
Gapello. — Bal. Galland, Geſchichte der hollänv. 
Baukunſt und Bildnerei (Frankf. a. M. 1890). 

Quellmoos, j. Fontinalis und Tafel: Moojel, 


Sg 
uellſatzſäure, Onellfäure, ſ. Humus. 

Quellſonde, aus verſchiedenen Wurzeln ber: 
gejtellte Stifte, die durch Flüffigleitsaufnahme 
quellen und ſich verbiden. In diejer Eigenichaft 
werden die DO. in der Heiltunde zur Erweiterung 
enger Öffnungen und Kanäle verwendet. Die M 
werden aus Laminaria digitata Lamour. (ſ. Lami- 
naria), Enzian und Tupelo (j.d.) bergeftellt. 

Quellitöde, |. Bier und Bierbrauerei. 

Quellteiche, ſ. Teihwirtichaft. 

Quellung, |. Jmbibition. 

Quelpart, — Tſchjei-dſchu, Inſel 
ſüdlich von der Halbinſel Korea, zum koreaniſchen 
Do —— —— Sid:Tihöl-la gebörig (ſ. 
Karte: Japan und Korea), ift 1850 qkm groß, 
gebirgig und erbebt ſich im Mount: Audland bis 
2000 m. Q, enthält brei größere und mebrere Elei: 
nere Ortichaften und bat angeblich 134000 E. wo: 
von 50000 in der Hauptſtadt Tſchjei⸗ dſchu leben sollen. 

Quem deus perdere vult, dementat 
prius, j. Quos deus perdere vult, prius dementat. 

Quendel, Bilanzenart, |. Thymus. 

Quendelöl, |. Thymiandl. 

Quene, weiblices Nind, ſ. Rindviehzucht. 

Quen⸗ſan, Hafenſtadt auf Korea, ſ. Won⸗ſan. 

Quenst., hinter der wiſſenſchaftlichen Benen— 
nung foſſiler Tiere Abkürzung für Friedr. Aug. 
Quenſtedt (f. d.). 

Quenſtedt, Friedr. Aug., Geolog und Minera: 
log, geb. 9. Suli 1809 in Eisleben, ftudierte in 
Berlin und wurde 1837 Profefior der Mineralogie, 
Geologie und Paläontologie in Tübingen, wo er 
21. Dez. 1889 ftarb. Seine mineralog. Werte find: 
Methode der Krpftallograpbie» (Tüb. 1840), «Hand: 
buch der Mineralogie» (3. Aufl., ebd. 1877), «Grund: 
riß der beftimmenden und rechnenden Kryſtallo— 
grapbie» (ebd. 1873). An der Kroitallograpbie folgte 


Queller — Quentel 


überfichtlihen Daritellung des Zuſammenhanges 
unter den Gliedern eines .. vftems unter: 
nabm er den Ausbau der von Neumann in Königs: 
berg zuerft erjonnenen Linearprojeltion. 1861 er 
ichienen die «Epochen der Natur» (Tübingen). Das 
Hauptverdienſt von D. liegt aber auf geolog.:pa= 
läontolog. Gebiet, insbejondere in der Durchfor— 
ſchung des Schwäbiihen Juras, in dem genauen 
Studium der typiſchen Gliederung besjelben, der 
Gegenſätze in der Foifilführung der verſchiedenen 
Horizonte, der bejondern Entwidlung und des Zu: 
jammenbanges der einzelnen foifilen Formen. So 
verfahte er: «Das Sibggebirge Württembergs» 
(2. Aufl., Tüb. 1851), «der Jura» (ebv. 1857), 
«Handbud der Betrefakttentunde» (3. Aufl., ebd. 
1885); unvollendet blieben «Die Ammoniten des 
Schwäbiihen Juras» (3 Bde. Stuttg. 1885 — 88), 
die «Betrefaltentunde Deutichlands» (Mbteil. 1, 
7 Bde. Tüb. und Lpz. 1849— 84). Auch veröffent- 
lichte Q. es Reiben populärer Vorträge über Geo⸗ 
logie (2. Aufl., Tüb. 1884). 

Queutal (ipr. teng-), Antbero de, portug. Dich: 
ter, geb. 18. April 1842 in Ponta: Delgada (Inſel 
Säo Miguel), ftudierte die Rechte in Coimbra 
und veröffentlichte feit 1860 lyriſche Dichtungen, 
philof. Auffäge und litterar. Streitartifel, welche 
beſonders die rg des Dichters Caftilbo (f. d.) 
und feiner Schüler belämpften und den neuen 
fosmopolit., von pbilof. Geifte durchhauchten, durch 
B. Hugo und befonders durch Hegeliche Philoſophie 
beeinflußten it gg u der jüngften Dichterfchule 
das Wort redeten. Durch ſchwere Krankheit und 
widrige Schidjale ward DO. einer peflimiftiichen 
Weltanihauung zugeführt. Er endete durch Selbft: 
mord 10. Sept. 1891 in feiner Heimatſtadt. Q. gb 
1863 ein Heftchen Sonette heraus, 1864 das Ge: 
dicht «Beatriz», 1865 eine Gedichtiammlung «Odes 
modernas» (vermehrte Aufl., Oporto 1875), 1872 
neue Lieder u. d. T. «Primaveras romanticas» 
(ebv.), 1881 ein Meines Heft gedantenreicher «So- 
netos» (ebd.). Etſt 1886 erſchien fein bedeutend: 
ſtes Wert «Os sonetos completos» (Oporto), eine 
Sammlung von 109 philoſ. Sonetten und eini: 
gen längern Gedichten; 78 Nummern wurben ver: 
deutiht von MW. Stord, «Ausgewählte Sonette» 
(Babderb. 1887). Unter feinen Brofafcriften find 
zu nennen die litterar. Streitichriften « Bom-senso 
e bom-gosto» (Coimbra 1865), «A dignidade das 
letras» (ebd. 1865), «Consideracöes sobre a filo- 
sofia da historia litteraria portugueza» (Oporto 
1872), «A poesia na actualidade» (ebd. 1881). Eine 
beachtenswerte pbiloj. Skizze ift «Tendencias geraes 
da philosophia na segunda metade do seculo XIX» 
(1890), — Bal. Göran Björtman, Anthero de Q. 
(Upfala 1894), und das Gebentbuch In Memoriam, 
das feine portug. Verehrer dem Dichter gewipmet 
baben (Oporto 1894). 

Duentchen oder Duint, im frübern Gewichts: 
ſyſtem der vierte (feit 1858 in Norddeutichland auch 
der gehmie) Teil des Lotes (Neulotes). (S. Lot.) 

wentel oder Quentell, Heinr., Kölner Druder 
von Intunabeln (f. d.), geboren in Straßburg. Sein 
erſter datierter Drud tft von 1479, doch ift vie 
Kölner Bibel in Niederdeutich, die erjte mit Holz: 
fchnitten verjebene Ausgabe derſelben, wahrſchein⸗ 
lich no älter. Bis zu_jeinem Tode (1503) drudte 
er gegen 200 Werte. Die Firma erbielt ſich noch 
volle andertbalb Jabrbunderte in Anjeben. Cs 


er jeinem Lehrer > Sam, Weiß; km Zwed der 
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folgten fih Peter A., Sobn des Heinrid Q. (feit 
1521), deſſen Sobn Sobann Q. und Johann Q.s 
Erben. Erwähnenswert ift Peter Q.s «Muſter⸗ 
buch für Ornamente und —— (1527—29), 
welches 1882 vom Leipziger Kumjtgewerbemufeum 
neu herausgegeben worden ift. Das Druderzeichen 
Johann D.3 iſt Simfon, einen Löwen bändigend. 

Quentin, Saint, j. Saint Quentin. 

Quenzeleinrichtung, bei der Seilförderung im 
Bergbau die Verbindung des Förderfeiles mit dem 
Förderforbe. 

Querard (ipr. lerahr), Joſ. Marie, franz. Biblio: 
grapb, geb. 25. Dez. 1791 zu Rennes, fam im Alter 
von 11 3. in eine Buchbandlung feiner Baterjtabt, 
war von 1812 an in verjhiedenen Häufern von 
Baris thätig, bereijte Frankreich, England und 
Italien und trat 1819 in die Schalbadherjche Buch: 
handlung zu Wien ein. 1824 kehrte er nad Paris 
zurüd, wo er 1. Dez. 1865 ftarb. Q.s erſtes Wert 
ıjt «La France litteraire» (10 Bde., Bar. 1827 
—42), das nicht bloß Notizen über fämtlihe franz. 
Schriftiteller des 18. und 19. Jahrh. und Bergeic 
nifje ihrer Schriften enthält, fondern auch über alle 
—— Schriftſteller, welche in Frankreich 
wieder abgedruckt oder überſezt worden find. Ein 
Supplement dazu bilden als Teil 11 und 12 «Ad- 
ditions, auteurs pseudonymes et anonymes de- 
voiles» (Bar. 1854—64). Noch vor der Bollenpung 
desjelben begann Q. ald Ergänzung «La litterature 
frangaise contemporaine» (6 Bde., Bar. 184257); 
aber nur der erjte und die Hälfte des zweiten Bandes 
rühren von. ber, während dasübrigevon Louandre, 
Bourquelot und Maury bejorgt ift. Dazu lief Q. 
«Omissions et bevues» (1848) ericheinen. Außer: 
dem veröffentlichte er «Auteurs döguises de la lit- 
terature frangaise au 19° siecle» (Bar. 1845), 
«Les supercheries littöraires d&voilees» (5 Bde., 
1846— 54; 2. Aufl., bearb, von Brunet, 3 Boe., 
1869— 71) u. |. w. In der periodiihen Schrift 
«Le Q.» 2 Bde., a. —— ) vo. Ran — 
mebrere litterar. und biogr. Monographien. — Val. 
Le Han J.M.Q. Cattic 1863). 

Querbau, j. Bergbau. 

Querbaum, j. Barren (Turngerät). 

Duercetännd, franz. Geichichtichreiber, ſ. Du: 
chesne. 

Quercetin, eine — Verbindung von der 
—— C,,H,50,1 +3H,0, welche durch 
Spaltung aus Quercitrin entſteht und als Flavin 
(j. d.) in den Handel kommt. 

Quercia (jpr. wertiba), Jacopo della, Bild: 
bauer, geb. wabricheinlich 1374 in Quercia groſſa 
bei Siena, get. 20. Dft. 1438, war einer der erjten, 
der die Renaiſſance ins Leben rief. Von der mar: 
mornen Fonte Gaja in Siena, welche er mit bibli: 
ſchen und allegorischen Reliefdarftellungen zierte 
(1409 begonnen), find nur nody Reſte in der Dom: 
baubütte erbalten, wo man aud andere Statuen, 
welche F die Façgade des Doms beſtimmt waren, 
ſieht. Dom zu Lucca iſt das fchöne Grabmal 
der Ilaria del Garetto (von 1413), in San Frediano 
ein Narmoraltar und zwei Grabjteine erhalten. In 
Bologna ſchmückte er 1425 das Hauptportal von 
Can Petronio mit Relief8 und Statuen und führte 
in San Giacomo das Grabmal eines Mitglieds der 
Familie Bentivoglio aus. — Bol. Cornelius, Jacopo 
della D. (Halle 1896). 

Quereit, Eichelzucker, Samenzuder, ein 
in den Eicheln vortommender fünfmwertiger Altobol 
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von der Jufammenjeßung C,H,,0, = C,H,(OH),, 
Er kryſtalliſiert in harten Brismen, jchmilzt bei 235°, 
ft ſich in Waſſer und ſchmeckt jüh. 

Quereitrin, eine kryſtalliſierte organiſche Ver: 
bindung von der JZufammenjeßung Cys Has Ozo, die 
im Quercitron (f.d.) enthalten iſt und gelbe Blättchen 
bildet. Es läßt fich leicht in Nbamnofe und Querce: 
tin fpalten, iſt alfo unter die Glykoſide zu rechnen. 

Quereitrön, gelbes Eichenholz, die in ge: 
rajpeltem Zuftande in den Handel fommende Rinde 
der norbamerif, Färbereiche (f. Eiche). Die Quer: 
citronrinde bat einen berben und bittern Geſchmack 
und färbt ven Speichel intenfiv gelb. Außer Gerb: 
ftoff enthält fie ein eigentümliches, gelbes Pigment, 
das Quereitrin (f. d.). Beim Bebandeln mit Säuren 
zerfällt das Quereitrin in einen zuderartigen Körper, 
den Iſodulcit, C,H,4O,, und das Quercetin (f. d.). 
O. fommt meift gerafpelt an ven Markt; häufig be: 
dient man fich auch eines in Amerifa und England 
daraus bergeitellten Extralts; auch jtellt man varaus 
den Farbſtoff in unreiner Form dar und bringt ibn 
von Amerita als Flavin (f. d.) in den Handel, Dan 
benubt das Q. zum Gelbfärben von Baummolle und 
Molle und zum Grumbdieren von Stoffen, die man 
Ipäter braun oder grün färben oder bruden will. 
Seit dem Belanntiwerden der gelben Teerfarben hat 
die Wichtigkeit des D. abgenommen; immerbin ift es 
für viele Farbzwede noch unentbehrlich, weil es eine 
rötlichgelbe Nuance liefert, welche mit Anilinfarben 
nicht erreicht wird. 

ous, Vilanzengattung, j. Eiche. 

werch, Le (ipr. kärßih), ebemalige Grafichaft 

in der Guyenne, bildet jeht das franz. Depart. Lot 
und einen Teil von Tarn:et:Garonne, hatte Cahors 
jur Hauptitadt und —— in zwei Teile: das nörbl. 
berquercy mit Gabor und Niederquerchy mit 
Montauban ala Hauptjtadt. Q, fam im 12. Jahrh. 
an England, gehörte dann abwechjelnd zu England 
und Frankreich, bis es 1451 endgültig mit Frank— 
reich vereinigt wurde. — über die Cauſſes de Q. 

Querber, j. Neunauge. ſ. Cauſſes. 

Querdichte, j. Ouerfhnittsbelaftung, 

Querdomen, ſ. Doma. 

Querel (lat.), in der Rechtsſprache Bezeichnung 
für gewiſſe Beichwerden und Klagen; in eriterm 
Sinne gebräuchlich als Nullitätsquerel oder Nichtig: 
teitöbejchwerde (f.d.); in letzterm Sinne z. ®. Querela 
inofficiosi testamenti (j. Noterben und Pflichtteil). 

lle d’Allemand (ipr. törell vallmäng), 
eigentlich) Querelle (d. b. Streit) d’Alleman, joviel 
wie ein vom Zaun gebrochener Streit. Alleman war 
der Name einer weit verzweigten altfranz. Adels— 
familie, welche jedes Unrecht, das einem ibrer Mit: 
glieder zugefügt war, ald dem ganzen Geſchlecht 
zugefügt betrachtete und — ſolidariſch gegen 
den Urheber des Unrechts vorging. Von einigen 
gorihern, wie dem Peritograpben Littre, wird dieſe 
Herleitung verworfen und die Redensart auf die 
Deutichen (Allemands) bezogen. 

Queréetaro (jpr. fe-). 1) Bundesitant Meritos, 
im N. an San Luis Potoſi, im D. an Hidalgo, im 
S. an Merito, im SW. an Michoacan und tm W, 
an Guanajuato grenzend (f. Karte: Merifo), um: 
faßt 9215 (nad andern 11638) qkm mit (1900) 
232389 E. Der Staat gebört durchaus dem Hoc: 
lande an. Indianerbevolkerung berridt vor. — 
2) Q. de Arteaga, Hanptftadt des Staates, an 
der Bahn von Merifo nad) Leon, in 1880 m Höhe, 
in fruchtbarer Ebene, bat 33152 E. darunter viele 
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Indianer und Meftizen, viele prächtige Gebäude, 
15 Kirchen, Mönds: und drei Nonnentlöfter, dar: 
unter Sta. Clara, eine Kathedrale, Nuejtra Señora 
de Guadalupe mit filbernem Altar, Sübnelapelle 
für Kaifer Marimilian (1901), ein Kranten: und 
ein Irrenhaus, mebrere Schulen und eine alte be: 
rühmte Wafjerleitung (Caderia). Es beftebt bei Q. 
eine Baummollfabrit (Hercules Mill), die größte 
Meritos; in der Umgegend werden Opale gefunden. 
— Am 29. Mai 1848 ratifizierte in Q. der merif. 
Kongreß den Frieden von Guadalupe-Hidalgo. Bon 
Anfang März bis 15. Mai 1867 wurde bier Kaiſer 
Marimilian von General Escobedo belagert und, 
nachdem die Stadt durch Verrat genommen war, 
19. Juni mit den Generalen Miramon und Mejia 
erſchoſſen. — Val. Käblig, Gedichte der Belage: 
— Q. (Wien 1879). 

eH, ſ. Zwerchfell. 

Querfläche, |. BANN: 

Querflöte, ſ. Flöte. 

Querfurt, vormals reihdunmittelbare Herr: 
ihaft im Oberſächſiſchen Kreiſe, beftand aus der 
Herrihaft D. mit den Städten Jüterbog, Dahme und 
Burg, gebörte urjprünglid den Edeln von Q. und 
wurde nad) deren Ausjterben (1496) mit Bruno VIIL 
vom Erzſtift Magdeburg als eröffnetes Lehn ein: 
geiogen. Im Brager Frieden von 1635 überließ 

aifer Ferdinand II. die Herrſchaft dem Kurfürften 
— Georg J. von Sachſen, der ſie nebſt einigen 

mtern ſeinem zweiten Sohn Auguſt, dem Stifter 
der Linie Sachſen-Weißenfels, hinterließ, welcher 
daraus durch Vertrag mit feinem ältern Bruder 
Johann Georg IL. ein reihsunmittelbares Fürften: 
tum —— bildete (17. Febr. 1663). 
Du Johann Adolf I. trat 1687 Burg an Bran: 
denburg ab, und nad dem Ausfterben der Meißen: 
feljer Linie fiel das Bürkentum 1746 wieder an 
Kurſachſen, 1815 an Preußen und wurbe teild dem 
Neg.: Bez. Merjeburg (limter Q. und Heldrungen), 
teild dem Reg.“Bez. Potsdam (Simter are und 
Dabme) zugeteilt. Das frübere Amt O. bildet feit: 
dem einen Zeil des Kreiſes O. — Val. Jacobs, Ge: 
idichte der in der preuß. Provinz Sachſen vereinig: 
ten Gebiete (Gotba 1884). - 

Querfurt. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Merie: 
burg, bat 683,87 qkm und (1900) 58351 E.,5 Städte, 
105 Yandgemeinden und 55 Gutsbezirke. — 2) Kreis⸗ 
ftadt im Kreis Q., 30 km im W. von Merfeburg, an 
der Querne, in fruchtbarer Gegend, an der Neben: 
linie Oberröblingen:Q. (15 km) der Preuß. Staats: 
babnen, Sib des Landratsamtes und eines Amts: 
gericht (Landgericht Naumburg a. ©.), bat (1900) 
5078 E., darunter 87 Ratbolifen und 15 sraeliten, 
Poſtamt eriter Klaſſe, Telegrapb, drei evang. Kir: 
hen, altes Schloß, jekt Stk von Behörden, Bür: 
nerichule, Borbereitungsichule für böbere Schulen, 
Stadt: und Kreisiparlafie, Vorſchußlaſſe, königl. 
Domäne; zwei Zuderfabriten, vier Ziegeleien und 
Kaltbrennereien. Anftoßend das Dorf Thaldorf 
(1205 €). — Bol. Schneider, Querfurter Stadt: 
und Kreischronik (Querf. 1902). 

Quergurt, ein Gurtbogen (f. d.). 
Suerhaupt, Maſchinenteil, |. Kreuzlopf. 
Queérieux (ipr. teriöb), Fluß in Frankreich, 
j. Hallue. 

Querimba : Jnjeln, Eeimbessalein, 
Anfelgruppe an der nördl, Küfte von Mozambique; 
die bedeutendite der Inſeln ijt Ibo (ſ. d.). 

Querlähmung, \. Jäbmung und Baraplegie, 


Querfell — Querulantenwahnfinn 


Quermäuler, e der Knorpelfiſche (f. d.). 
Querpfeife, — Militär —54 


alte Flötenart mit ſechs Tonlochern. Sie ſteht eine 
Oltave höher als die gewöhnliche Flöte und iſt der 
Pidelflöte ähnlich, aber durch ven Mangel der s 


en von ihr verjhieden, auch nicht wie dieſe loniſch, 
arten von oben bis unten gleichweit gebobrt. 
Querprofil, ſ. Querſchniti. 


Querroh el, ein Dampfteflel (ſ. d. nebſt 
— ig. 3). 
uerſcheit, ſ. Wagen. 
Quierſchiff, ſ. Shin — der Baukunſth. 
Querichläge, ſ. Grubenbau. 
Querſchneidemaſchine, ſ. Bapier nebft Tafel: 


Bapierfabritation ], fig. 5. 

Querſchnitt, Querprofil, die Durchſchnitts⸗ 
zeichnung eines Gebäudes nad der Tiefe (j. Aufrik) 
oder eines ftabjörmigen Körpers rechtwinklig zu 
feiner Langenrichtung, bisweilen aud diejer aus: 

eführte Schnitt felbit (3. B. bei Hölzern) oder die 
Anfıcht der Schmalieite. Er dient zur genauen Vor: 
ftellung der innern Beichaffenbeit oder äußern Form 
des Gegenitandes. (S. Profil.) 

Querfichnittäbelaftung, Querdichte (abge: 
fürzt Q) eines Geſchoſſes, fein Gewicht bezogen auf 
feinen Querfchnitt, alſo Q = Gewicht dividiert durch 
Querſchnitt, wichtiger Faktor für Überwindung des 
Luftwiderjtandes und fomit für die Geftaltung der 
u (1. d.). 

erfchotte, die waſſerdichte eiferne Wand, 
mit der eilerne Schiffe quer durchzogen werben. 
Die Anzahl der Q. richtet fih nadı der Größe des 
Schiffs und danach, daß je zwei der durch die Q. 
gebildeten nebeneinander liegenden Abteilungen, 
mit Wafler gefüllt, doch das hin noch nicht zum 
Sinten bringen dürfen. Der Zwed ift, bei ſchwerem 
Led (f. d.) das eindringende Wafler möglichit auf 
einen der Teile zu befchränten und dadurd das Sin: 
ten des Schiffs zu verbindern oder zu verzögern. 
Bei Kriegsſchiffen verlleinert man diefe Räume 
durb Laängsſchotten, ebenjo wie man den ganzen 
unter Wafler befindlichen Boden doppelt baut und 
mit einer großen Zahl waflerdichter Zellen verſieht. 
(S. Doppelboden und Wallgänge.) 

Querfchreiben, Boltsausprud für Wechiel 
acceptieren, ſ. Accept. Eifenbabnbau. 

Querſchwellen, Querſchwellenſyſtem, |. 

Querſpauten, |. Spanten. RR 

Querftaud, in der Mufit das Fortichreiten eines 
chromatiſchen Tons in einer Stimme, die ihn nicht 
— hat. 

nerſumme einer Zahl iſt die Summe der 
ae, aus denen die Zahl zufammengefekt iſt; z. B. 
it 18 die Q. von 1863, denn 1+8+6+3= 18. 

Querthäler, |. Thal. 

Dnerulänt (lat.), einer der queruliert. 

Quernlantenwahnfinn, Brozepträmer: 
wabn — inn, eine Art von Geiſtesſtörung, die im 
wejentlichen in bartnädiger, rüdfichtslojer, event. 
bis zu gewalttbätiger Selbftbilfe ausartender Ber: 
folgung eines ausjichtslofen, weil unbegründeten 
Rechtsanſpruchs beitebt. den einfachern Fallen 
dieſer Art liegt entweder Schwachſinn (Unfäbigfeit, 
die abjtraften Rechtsbegriffe und die Rechtsordnung 
u fallen) oder Berfolgungsmabnfinn (fire 
Ideen der Beeinträhtigung durch andere, ſpeciell 
die Gerichte) vor; dabei findet fih ausnahmslos ein 
kranlbaft gefteigertes Selbitgefübl, das die eigene 
Meinung ſtets als die richtige anjeben, davon ab: 


Duerulieren — Quetelet 


weichenden jachverftändigen Rat mißachten läßt. — 
Bol. Hitzig, Über ven D. (Lpz. 1895). 

Querulieren (lat.), mit oft wiederholten nid: 
tigen Beichwerven läftig fallen. 

Querwälle, j. Traverfe. 

Quefe, Quefenfranfheit, ſ. Drebtrantheit 
und Banbmwürmer, 

Quesnayij (jpr.tänäh oder fähnäh), Francois, der 
Begründer des Phyſiolratismus (f. d.), geb. 4. Juni 
1694 in Mereé bei Berfailles, war urjprünglic 
Wundarzt und wurde Leibchirurgus Ludwigs XV. 
Schon früh wandte er fi aber auch okonomiſchen 
Studien zu und richtete hauptjächlich fein Augen: 
merk auf die Beichräntung des innern Verkehrs 
dur Zölle zwiſchen ven Provinzen, die Menge der 
verſchiedenen —* und die Begünftigung des 
tädtiichen Gewerbfleibes auf Koſten der Landwirt⸗ 
haft. So gelangte er im Gegenjag zu dem berr: 
chenden Mertantiliyftem (j.d.) zu der Theorie, daß vie 
Landwirtſchaft allein eine wirllich produltive Thätig: 
teit und Freigebung aller wirtſchaftlichen Kräfte die 
beſte Wirtihaftspolitit jei. Er veröffentlichte jeine 
Ideen zuerjt 1756 und 1757 in den Artileln «Fer- 
miers» und «Grains» der Diderotihen Encyllopäbdie, 
dann in präcijerer Form 1758 in dem «Tableau 
&conomique», deilen Manuffript 1890 in dem 
litterar, laß ſeines Schülers Mirabeau wieder 
= efunden wurde. Eine «Analyse» des «Tableau» 
ne % vermebrter Ausgabe der beigefügten «Ma- 
ximes» und «Notes» und andern Abhandlungen 
D.8 ift von Du Pont de Nemours in dem Merle 
«Physiocratie etc.» (2 Bde., Leid. und Bar. 1767 
—68) herausgegeben worden. DO. jchrieb auch mebrere 
geichäßte naturwifjenihaftlice Werte, z. B. «Essay 

hysique sur l’&conomie animale» (zuerjt 1736). Er 
harb 16. Dez. 1774 in Berfailles. Eine Sammlung 
der bebeutenditen Schriften Q.3 mit einer zwed⸗ 
mäßigen Auswahl aus den Werten der übrigen 
Phyſiokraten enthält die «Collection des principaux 
&conomistes» von Guillaumin (Bp. 2, Bar. 1846); 
die bejte Ausgabe veranftaltete Onden u. d. T. 
«(Euvres &conomiques et erging vr de Q.» 
(Frantf. a. M. und Par. 1888). — Vgl. Guyot, 
Quesnay et la Physiocratie (ar. 1896). 

Quesnay de Beaurepaire (ipr. känäh de 
bor’päbr), Jules, franz. — und a Te mit 
feinem Ehriftitellernamen Jules de Glouvet, 
geb. 2. Juli 1838 in Saumur, führte im Kriege von 
1870 und 1871 eine Schar Francs-Tireurs, wurde 
1889 Generaljitaatdanwalt am Barijer Appellbof 
und als folder Vertreter der Anklage gegen Bou— 
langer, 1892 Präfident der Civillammer des Kaſſa⸗ 
tionsbofs. Von dieſer Stellung trat er im Jan. 1899 
urüd und ei rg feine Kollegen öffentlich der 
Bartelihteit fr fus bei der Revifion des 

eyfusprozeſſes. Während er in den «Histoires 
du vieux temps» (1882) eine fulturbijtor. Richtung 
verfolgte, verjentte er fi in den Dichtungen «Le 
forestier» (1880), «Le marinier» (1881), «Le ber- 

er» (1882) in eine liebevolle Naturbetrabhtung. In 
einen Romanen «La famille Bourgeois» (1883), 
«L’ideal» (1883) zeigt er ſich ſchon ald Gegner des 
Naturalismus, den er beſonders in dem unter dem 
Pſeudonym Luce Herpin veröffentlichten Roman 
«Marie Fougöre» (1889) angriff. Seine Romane 
«Le pöre» (1886; auch dramatijiert) und «La fille 
adoptive» (1887) find mit jurijt. Fachlenntnis ge⸗ 
fchriebene —— Studien. Ferner erſchienen 
von ihm: «L’ane des Korrigan» (1893), «France. 
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1418—29 (1895), «Le Panama et la r&publique» 
(1899), «Frangais et cosmopolites» (1901). 

Quesönel (ipr. känell oder fähnell), Paſchaſius, 
fath. Theolog, geb. 14. Juli 1634 zu Paris, trat 
1657 in die Kongregation der Bäter des Oratoriums 
und gab 1675 die Werte Leos d. Gr. heraus, mit 
Ausführungen, 3.8. in der 5. Abhandlung über den 
Streit des Papſtes mit Hilarius, die verurjachten, 
dab das Werk aufden Inder gejeßt wurde. Als treuer 
Freund Arnaulds (f. d.) ging Q., als 1685 der Hof 
von allen Priejtern des Oratoriums die Verdammung 
des Janſenismus forderte, nach Brüffel, und als er 
sen 1703 auf Betreiben der Jefuiten gefangen ge: 
ebt, aber durch Freunde befreit wurde, nach Amfter: 
dam, wo er 2. Dez. 1719 ftarb. Großes ih 
erregte feine franz. Überfegung des Neuen Tejtas 
ments, mit moraliihen Anmerkungen in mildem 
janfeniftiihem Geiſt: «Le Nouveau Testament en 
frangais avec des röflexions morales etc.» (4 Bde., 
Bar. 1671 fg.u. 8.). (S. Janfeniften.) Unter den zahl⸗ 
reihen Schriften D.8 find noch zunnennen: «Tradition 
de . romaine sur la predestination et la gräce» 
und «L'idée du sacerdoce et du sacrifice de Jésus- 
Christ», Die «Correspondance de Pasquier Q.» 
(2 Bde., Bar. 1900) veröffentlihte Frau Le Roy. 
— Bol. Schill, Die Konftitution Unigenitus (Freib. 
i. Br. 1876); Neufh, Der Inder der verbotenen 
Bücher, Bd. 2 (Bonn 1885). 

Dueönoy, Le (Im. fändä), Stadt und bis 1866 

eſtung im franz. Depart. Nord Arrondifjfement 

veönes, 14 km im SSD. von Valenciennes, auf 
einer Anhöbe zwiichen Rhonelle und Ecaillon, zwei 
Nebenflüſſen ver Scelde, an den Linien Valen: 
cienned:Anor(:Sedan) und Cambrai⸗Bavail⸗Mons) 
der Norbbahn, bat (1901) 2834, als Gemeinde 
3880 E., ein Collöge; Fabrifation von Poſamenten 
und Zuder, Brauerei, Lohgerberei und Handel mit 
Holz, Tuch, Eifen, Getreide, Hopfen und Öl. 2 km 
nordöftlich das Schloß Votelle aus dem 14. Jahrh. 

Quet, Meßeinheit für Haushaltungstojten, |. 
Hauswirtſchaft. 

Quẽteletſſpr.let'leh), Lambert Adolphe Jacques, 
Aſtronom und Statiſtiker, geb. 22. Febr. 1796 zu 
Gent, ftudierte dajelbjt und wurde 1815 Profeſſor 
der Mathematik am dortigen königl. College. 1819 
lam er in gleicher Eigenihaft an das Atbenäum zu 
Brüfjel, wo er 1836 auch Profeſſor der Aitronomie 
und Matbematit an der Kriegsſchule wurde; 1828 
hatte er die Direltion der unter feiner Leitung er: 
richteten Sternwarte übernommen, Seit 1820 war 
er Mitglied, feit 1834 bejtändiger Sefretär der 
Akademie der Willenihaften; 1841 wurde er zum 
Präfidenten der ftatijt. Gentrallommifjion für Bel: 
gien ernannt. Er ſtarb 17. Febr. 1874 zu Brüſſel, 
wo ibm 1880 vor der Alademie ein Denkmal 
— Marmorfigur von Frailin) errichtet wurde. 

nter Q.3 aftron. und phyſik. Schriften $ ber: 
vorzubeben: «Astronomie &l&mentaire» (2 Bde., 
Brüfl. 1826 u. ö.), «Positions de physique» (2, Aufl., 
3 Bde., ebd. 1834), «Sur le climat de la Belgique» 
(2 Bde., ebd. 184957), «Histoire des sciences 
math&matiques et physiques chez les Belges» 
(ebd. 1864) und «Sciences mathematiques et phy- 
siques chez les Belges au commencement du 
19° siöcle» (ebd. 1866). Europ. Ruf aber hat Q. 
namentlich durch feine focialftatift. und aufyeopo: 
metr, Arbeiten erworben. Q. ſucht darin die Ge: 
ſehe aufzuftellen und zu begründen, die ſowohl die 
phyſiſchen als die moraliichen Ericheinungen des 
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individuellen und jocialen Lebens regeln. Er be: 
fundet dabei allerdings oft eine zu mechan. Auf: 
faſſung dernadhgewiejenen numerischen Regelmäßig: 
feiten, und audy feine Methode iſt in der neuern 
Zeit mehrfach angegriffen worden. Sein Hauptwert 
it: «Sur l’'homme et le developpement de ses 
facultös, ou essai de physique sociale» (2 Bbe,, 
Bar. 1835; deutſch von Riecke, Stuttg. 1838); ferner 
gebören hierher: «Lettres au duc regnant de Saxe- 
Cobourg sur la theorie des probabilites» (Brüfl. 
1846), «Du systeme social et des lois qui le regis- 
sent» (Bar. 1848) und «L’anthropomeötrie ou me- 
sure des differentes facultös de ’homme» (Brüjl. 
1871). Den größten Teil der rgebmifle jeiner 
eigentlich fachwiſſenſchaftlichen Studien legte Q. 
teils in den «Me&moires» der belg. Akademie, teils 
in der anfangs mit Garnier, jpäter allein redigier: 
ten «Correspondance mathematique et physique» 
und den «Annales de l’Übservatoire» nieder. Auch 
erſchien unter feiner Leitung feit 1834 das «An- 
nuaire de l’Observatoire», teils ajtron., teils jtatift. 
Inhalts. — Vgl. Mailly, Essai sur la vie et les 
ouvrages de Q. (Brüfi. 1875); Wolowſti, Eloge de 
. (Bar. 1875); Reichesberg, Der Statiſtiler Q. 
(Bern 1896). (jeftigteit) 
Quetichgrenze, ſ. Feſtigleit (Abſchnitt Drud⸗ 
Quetſchmine oder Camouflet, eine ſchwach 
geladene Mine (ſ. d.), deren Wirkungsſphäre ſich 
nicht über die Erdoberfläche win: ondern dieje 
höchſtens noch berührt, jo daß fein Trichter ausge: 
worfen wird. Q. finden daher bauptjählih Anwen: 
dung, um unterirdiihe Hohlräume (Gänge, Gale: 
rien) obne Veränderung der Erdoberfläche zu zer: 
jtören; im Minentriege vor einer belagerten Feſtung 
werden fie —— vom Verteidiger angewendet. 
Dueti bie, joviel wie Schrotmüble (f. d.). 
Quetſchung, Kontuſion (Contusio), diejenige 
Verlegung von Körperteilen, welche dieje bei Einwir⸗ 
fung einer wie Gewalt erfahren. Die nächſte 
Folge der D. ift die Zerreißung der weichen Teile 
unter der Haut, auf die ein Bluterguß, Schwellung, 
dunlle Färbung der Haut, Schmerzbaftigleit folgen. 
Bei der Heilung wird unter arößerer oder geringerer 
Entzündung das ergoijene Blut wieder aufgejaugt, 
das zerjtörte Gewebe durch neues erjeht, oder es 
lommt zur Eiterung, jelbft zu Brand. Fit die Haut 
gleichyeitig zerrifjen worden, jo beißt die Verlegung 
eine Quetſchwunde. Die höchſten Grade der Q,, 
bei denen es infolge von Eijenbahnunfällen und 
Maicinenverlegungen, Older. Verjchüttungen 
u. dgl. zu vollitändiger Zertrümmerung der Ge 
webe und - völligem Grlöihen der Vitalität kommt, 
werben ald Zermalmung oder Zerquetichung 
(Conquassatio) bezeichnet. Bei ganz friichen ein: 
jadhen Q. erweiſen fih Umſchläge mit Bleiwaſſer 
und die Maſſage (ſ. d.) vorteilhaft; in ſchwerern 
ällen iſt die Anwendung von falten Kompreſſen, 
isbeuteln und narlotiſchen Mitteln, endlich die 
Vornahme sun: Operationen erforderlich. 
Quetichwerf, j. Gold. 
Duetichwunde, j. Quetibung und Wunde. 
Quetta, ridtiger Koita, Diſtrikt und Stadt in 
Belutſchiſtan, im Gebiete des Chans von Kelat, am 
nordweitl. Ausgange des Bolanpafles, ift befeitigt, 
befist eine jtändige Garnijon des brit.:ind. Heers, 
bedeutende Magazine für Kriegämaterial. Die 
Gifenbabn von Shilarpur teilt fih in zwei Arme. 
Der weſtliche führt dur den Bolanpaß (f. d.) und 
über Q., der djtlihe windet fi durch die Klüfte 
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und Abgründe des Harnaipafjes nah Bojtan und 
endet bei Neu:Tihaman, 112 km von Kandabar. 
Die Quettabahn ermöglicht es den Engländern, in 
wenigen Tagen ein Heer vor die Thore Kandabars 
zu werfen. Sn olge diefer ftrategiichen Wichtigkeit 
tft der von der Bahn burchichnittene Teil Belutici: 
jtans, welcher zum Teil ſchon feit 1877 unter engl. 
Verwaltun —— 1888 für brit. Gebiet erklart 
worden. (S. Britiſch⸗Belutſchiſtan.) 

Quene (fr;., ipr. löb, «Echwanz»), die leiten 
Reiben (Rotten) eines Truppenteils; ferner eine 
Reihe von Berionen, welche einzeln oder zu zweien 

tereinander ſich aufitellen, um die Eröffnung eines 

eaters u. dgl. abzumarten, daher O. maden, 
fih hintereinander aufftellen. — DO. beift auch der 
Stab beim Billard (i d.). j 
Quevedo 9 Billegas (ipr. lewehdo i willjeb- 
as), Don Francisco de, jpan. Schriftjteller, geb. 
de Sept. 1580 zu Madrid, ftubierte zu Alcala de 
Henares und lebte vann am Hofe. Den Folgen eines 
Duells mit tödlichem Ausgang ging er 1611 nah 
Eicilien, dann nah feinem La Torre aus 
dem Wege, lebte jeit 1613 bei dem —— 
Oſſuna, Vicelonig von Sicilien, als deſſen au⸗ 
ter, vermittelte für dieſen 1615 in Madrid die Er— 
nennung zum Viceldnig von Neapel und diente 
—— unrubigen Politik in mehrfachen diplomat. 
ufträgen, bis das ——— einer Sendung nach 
Madrid 1619 das Verhältnis löfte. Seit 1623 ſtand 
er in ber —* des allmächtigen Olivares, erhielt 
1632 den Titel eines lonigl. Selretärs, wandte ſich 
aber jpäter in ſcharfen Satiren gegen jeinen Gönner. 
Ein verwegener poet. Appell an den König brachte 
ihn 1639 in ftrenges Gefängnis in Leon, das ibm 
IS Leiden zuzog, von denen er auch feiner 
nicht wieder genas. Er jtarb 8. Sept. 
1645 in Balbuena. Q.3 Ruhm berubt auf feinen 
ablreichen, äußerft icharfen, wenn auch ganz in den 
pan. Borurteilen befangenen Satiren; die von ibm 
berausgegebenen lyriſchen Gedichte eines Fr. de la 
Torre find ihm mit Unrecht —— worden. 
Belannt find beſonders ps ucian nachgebildeten 
«Suehos», * emal gedruckt und nachgeahmt 
Daun von 9 oidberofc, Straßb. 1645), und ver 
Schelmenroman «El Buscon» (deuti von Keil, 
Lpz. 1826; von Guttenftein, Heilbr. 1842). Bon 
den Gefamtausgaben find zu nennen die elfbändige 
Madriver (1791— 94), die kritifche der Brojawerte 
von Fernandez:Guerra (3 Bde, Madr. 1852—58) 
in ber «Biblioteca de autores espaholes», die der 
witzigen Gedichte von yaner (ebv., Bd. 69). — Bal. 
Merimde, Essai sur la vie et les auvres de Q. 
(Par. 1886). Orte, ſ. Betit:Quevillv. 

Quevilly, Le Betit: und Le Grand-⸗, franz. 

Quezal (ipr. fe-; Pharomacrus resplendens 
Gould, ſ. Tafel: Rududsvögel I, Fig. 5), 
Bradttrogon, die fhönfte Art der Gattung 
Trogon (f. d.). Männden ift von 1 m Länge, 
wovon auf die längiten Schwangdedjedern allein 
faft O,s0 m entfallen. Auf dem Kopf ftebt eine aus 
zerihlifienen Federn gebilvete, jeitlih zujammenge- 
drüdte Haube. Oben ift der D. länzend jmaragp- 
grün, unten ſcharlachrot. Er bewohnt waldige Gegen: 
den vom mittlern Merito ſüdlich bi8 Columbia. 

Quezaltenaugo (ipr. fe-), Hauptort des De: 
partamento Q. (111138 E,) in der mittelamerit. 
Nepublit Guatemala, mit (1893) 214937 E., fa 
ausichliehlich Indianern, an Stelle der zweitgrö 
ten Stadt des ehemaligen Quiche Reichs 1524 von 
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Alvaredo gegründet, liegt am Fuße des (zuletzt 1902 
tbätigen) Bullans Santa Maria (3768 m), bat eine 
Katbeprale, neues Theater; Leinen:, Baummoll: 
und Wollweberei. Q. vermittelt den Handel nad 
dem merit, Staate Ebiapas. 

Quiberon (ipr. fib’röng), Landzunge im franz. 
Depart. Morbiban, Arrondifjement Lorient, an der 
Eüdtüfte der Bretagne, gegenüber Belle-Isle, mit 
der Stadt DO. an der Linie Auray-Q. (28 km) der 
Orléansbahn; dieje hat (1901) 1150, ald Gemeinde 
3299 E., zwei Häfen, Seebäder, Sarbinenfiicherei 
und ift befannt durch die Niederlage jan Juli 1795), 
die die bier unter Graf Buifaye gelandeten franz. 
Emigranten durd Hoche erlitten, dem bier 1902 ein 
Standbild (von Dalou) errichtet wurde. Zur Sper: 
rung der Einfabrt werden neue Batterien erbaut. 

uibo (ipr. fi-), Anjel, ſ. Coiba. 

Quiche (jpr. itihe), ein zu den Mayanöltern 
(j. d.) gebörenvder indian. Stamm. 

Quichua, füdamerif. Vollsſtamm, ſ. Quechua. 
Quick, ſoviel wie Quedſilber; Quidarbeit, 
ſoviel wie Amalgamation; Quidbrei, ſoviel wie 
Amalgam; Quickgold und Quickſilber, ſoviel 
wie Gold: und Silberamalgam. 

Quidam (lat.), eine gewiſſe Berjon, jemand. 

d juris (lat.), was Rechtens iſt. 
pro quo (lat.), etwas für etwas, eins für 
— —F echſelung, —— 
8, r agas et res- 
finem, «was du auch tbuft, tbue es Hug und 
bevente das Ende», lateinifcher, wohl nad Sirach 7,40 
nebildeter Sprud. 


Quidquid delirant reges, pleotuntur 
Achivi (lat.), «alles was die Könige (nämlich 
Anamemnon und Acilles, die ſich vor Troja ent: 
zweiten) in ibrer Raſerei thun, müflen die Achiver 
büßen», d. b.: für unbeilvolle Handlungen der Herr: 
ſcher muß das Volt büßen, Eitat aus Horaz’ «Epi: 
fteln» (1, 2, 14). 

uierfchied, Dorf im Kreis Saarbrüden des 
preuß. Neg.:Bez. Trier, am Urjprung des Fiich: 
bachs, an der Yinie Neunkirchen: Saarbrüden der 
Preuß. Staatöbabnen (Fiſchbachbahn), bat (1900) 
5127 €., darunter 256 Evangeliſche, Boitagentur, 
Fernſprechverbindung, kath. Kirche; Glashütte und 
Steintoblenbergbau. 

Quiẽscieren (lat.), in Ruheſtand veriehen; 
Quidscenz, Ruhe, Ruheſtand. 

öta non movöre (lat.), Ruhendes (joll 
man) nicht aufrübren. 

Quittidmus (vom lat. quies, «NRube»), eine 
myſtiſch⸗ religioſe Richtung in der röm.:katb. Kirche 
des 17. Yabrh,, Dog me von dem Weltpriefter 
Mid. Molinos (f.d.). Nach der in defjen Erbauungs: 
buch «Guida spirituale» (Rom 1675) gegebenen An: 
leitung juchten die Andaͤchtigen (Quidtiften) die 
Ruhe eines gänzlih in Gott verjunlenen Gemüt. 
Der erzwungene Widerruf des Molinos binderte die 
Verbreitung des D. nidt. Der «Geiftlibe Weg: 
weijer» fand in Deutihland und Frankreich, wo man 
durd die Schriften der Bourignon, Boiret3 und der 
Bietiften vorbereitet war, immer weitere Verbreitung 
und veranlaßte eine Menge Erbauungsbüder in 
aleichem Geijte. Die berübmtefte kur yon des fran⸗ 
zöfiichen D. war die Witwe Jeanne Marie Bouvier 
de la Motte: Guyon (j. Guyon), die au Fenelon 
(j. d.) in feiner «Explication des maximes des 
Saints sur la vie interieure» (1697) verteidigte. 
Doch erwirkte Boſſuet 1699 ein päpftl. Breve, das 
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23 Sätze aus Fenelond Buche ald irrig verdammte 
und der weitern Ausbreitung des D. Grenzen jebte; 
nod 1724 wurde in Palermo an zwei Quietijten ein 
Auto de Fe volljogen. Der O, fordert die ſog. reine 
Liebe, die fih ohne Furcht und Hoffnung, gleich 
gültig gegen Himmel und Hölle, mit Selbjtverleug: 
nung auf Gott richtet; dabei muß die Seele in einen 
leivenden Zuftand verjekt werden, bei dem Gott 
allein in ihr wirkt. (©. aud Heſychaſten.) — Val. 
Matter, Le mysticisme en France au temps de 
Fenelon (Bar. 1864); Heppe, Geſchichte der quie: 
tiſtiſchen Myſtik in der kath. Kirche (Berl. 1875). 

ieto, Fluß in Sitrien, entipringt oberbalb 
Pinguente und gebt in einem gewundenen, jr‘ ein: 
geſchnittenen Thal in wejtl. Richtung bei Citta— 
nuova zum Meere (Borto Q.). Er wird 10 km vor 
67 Mündung ſchiffbar. Seine fruchtbare Ebene 

eißt Valle Montona. 

Quievrain (ſpr. fiwräng), Gemeinde im Bezirk 
Mons der belg. Provinz Hennegau, an den Linien 
Brüffel-D. der Belg. Staatsbabnen und Paris-Q. 
ber Franz. Norbbahn, mit (1900) 3807 €. und Zoll: 
ftation. Hier fiegten 29, April 1792 die Öfterreicher 
über die Franzoſen. 

Dniläte br. fi-), ſpan. und portug. Brobier: 
gewicht, ſoviel wie Karat (ſ. d.). 

Duilimane, Ort in Ditafrika, ſ. Quelimane. 

Duillabamba (ipr. killja-), rechter öftl. Quell: 
fluß des Rio Ucayali, des Nebenflujjes des Ama: 
—— wi aus dem Zufammenflufje des 

rubamba von links und Baucartambo von rechts 
und durchſtromt die Abhänge der Dftcordillere im 
Departamento Euzco in Peru. 

äla Mol., Pflanzengattung aus der Fa— 
milte der Nofaceen (j. d.), Abteilung der Spiräen, 
mit nur vier Arten, namentlidy im tropijichen Süd: 
amerifa, Bäume mit immergrünen lederartigen 
Blättern und großen anjebnlihen Blüten. Die 
Rinde der in Beru und Ebile wachſenden Q. sapo- 
naria Mol. wird in diefen Yändern allgemein al 
Seife benukt und bildet dort, wie auch in Europa, 
wo fie ald Quillaja-, Banama: oder Seifen: 
rinde beſonders zum Wachen farbiger Woll: und 
Seidenzeuge benupt wird, einen bedeutenden Han: 
deldartifel. Seifenrinde ijt ald Cortex Quillaiae 
nr Sie ſchmeckt ſchleimig und krahend. Eine 
ochung davon fhäumt beim Schütteln ſehr ſtark. 
Die Rinde enthält vier verfcbiedene, bisher unter 
dem Kollettionamen Saponin bezeichnete Körper, 
von denen nur das reine Saponin genauer befannt 
und wie das Laktolin wirkungslos tft. Zwei andere 
Beitandteile dagegen, die Quillajafäure und das 
Sapotorin, follen giftig fein. Die Abkochung der 
Ninde wird als ein trärtiges erpeltorierendes Heil: 
mittel gegen chronische Luftröbrenfatarrbe und 
afthmatiiche er angewendet. 

Quillaiin, joviel wie Saponin (ij. d.). 

Duillota (ipr. tilljö-), Stadt in der dilen. Bro: 
vinz Valparaijo, in 124 m Meeresböbe, am Rio 
Q., Station der Bahn Valparaifo: Santiago, bat 
(1895) 9621 E., darunter auch Deutiche; reiche 
Kupferminen, in der Umgegend viel Wein, Walnup: 
bäume und tropiſche Früchte. 

Quillu, Fluß in Weitafrila, ſ. Kuilu. 

Duilda ſſpr. ki⸗), Orte in Deutſch-Oſtafrila, 
ſ. Kilwa Kiſſiwani und Kilwa Kivindje. 

Quilon, Kollam, Hafen in Trawankur (f. d.). 

Quilotoa (fpr. fi-), niedrigiter erlofchener Bul: 
fan der Anden von Ecuador, 400 m unterhalb des 
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Kammes der näcjtgelegenen Eordillere, ijt 4138 m 
hoch, trägt im Krater einen See mit falzigem Waſ—⸗ 
x Der D. beitebt aus Tuffen obne zufammen: 
** Lavaftröme. 
uimper (ipr. fängpäbr). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Syinistere, bat auf 1392 qkm 
(1901) 193936 €., 9 Kantone und 69 Gemein: 
den. — 2) Quimper:Gorentin, bretoniich 
Kemper, mittellat. Coriosopitum, Hauptſtadt deö 
Depart. Finistere in der Nieverbretagne, am Zu: 
fammenfluß von Steir und Odet, wo diejer einen 
Hafen für Schiffe bis 150 t und einen 17 km langen 
Meeresarm (Anſe de Benodet) bildet, an den Linien 
Lorient:Q.:Landerneau(:Breft), Q.: Pont (Abbe 
er km) und O.:Douarnenez (24 km) der Orleans: 
ahn, iſt Sib des Präfetten, des Generallomman: 
008 der 44. Infanteriebrigade, eines Bischofs, eines 
Gerichtshofs erjter Inſtanz, eines Handelögerichts 
und einer Aderbaulammer, bat (1901) 16458, ala 
Gemeinde 19441 E. in Garnifon das 118, Infan— 
terieregiment, im neuern, unter einem 200 m —* 
Felſen liegenden Stadtteil die Kathedrale St. Co: 
rentin aus dem 13. bis 15. Jahrh., das Stadthaus 
mit der Bibliotbet (23 753 Bände und 71 Hand: 
ichriften), das Mufeum mit Gemälden, Antiqui: 
täten, Modellen bretoniſcher Rojtüme u. a.; ferner 
die Kirche Locmaria aus dem 11. Jabrb., die Prä— 
feftur, das Lyceum, ein Theater, öffentliche Bäber, 
wei 325 m lange Quais und Promenaden am 
be des Mont: Frugn. D. befist ein Prieſter— 
und ein Lebrerjeminar, Ackerbauſchule, Irrenver— 
ir shaus, allgemeines Krantenhaus; Schiff: 
au, Sardinenfifcherei, Töpferei, Lohgerberei und 
Handel mit Getreide, Leinwand, Wachs, Honig, 
Butter, Vieh, Pferden und gejalzenen Fiſchen. 
Quimperle (jpr. kängp-). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Finistöre in der Niederbretagne, 
bat auf 760 qkm (1901) 63342 €, in 5 Kantonen 
und 21 Gemeinden. — 2) Hauptitadt des Arron: 
difjements D., am Zuſammenfluß von Elle und 
Iſole, woraus die Laita entjtebt, an der Linie Lo: 
rient:Quimper der Orleansbabn, bat son) 6098, 
alö Gemeinde 9036 E., einen Gerichtshof eriter n: 
ftanz, eine Aderbaulammer, die der Grabeskirche 
in ng nachgebildete Kirche Ste. Croix, die 
nah ihrem Einſturz 1862 wieder aufgebaut ift, 
Penſionate, ein Hotpital; Fabritation von Mebl 
und Papier, Yobgerberei, Schneivemüblen, einen 
Heinen Hafen und Handel mit Holz, Getreide, Vieh, 
Leder, Sardinen, Salz, deni und Wein. 
Quinarius, altröm. Silbermünze, die Hälfte 
des Denars (f. d.), nämlich 5 Affes, nad) der Redulk— 
tion des Kupfergelves 8 Aſſes. Seit dem 1. Jahrh. 
v. Ehr. führt er bisweilen den Namen VBictoriatus 
(ſ. d.). (S. Tafel: Münzen II, Fig. 4.) 
Quinault (jpr. tinob), Philippe, franz. Opern: 
dichter, geb. 3. Juni 1635 zu Paris, erzielte ſchon 
mit feinem erjten Luftipiel «Les rivales» 1653 einen 
Erfolg. 1670 wurde er Mitglied der Alademie. 
Durch jeine Verheiratung mit der Witwe Bouvet 
fam er zu großem Vermögen und kaufte ſich 1671 
eine Stelle an der Rechnungskammer. indem er 
1672 mit Lully die «Academie royale de musique» 
übernahm, wurde er Mitbegründer ver franz. Großen 
Oper. DO. ftarb 26. Nov. 1688. Er jchrieb fünf Tra: 
— ſieben Tragilomodien und vier Komödien 
1653—66), jowie 14 Opern (darunter zwei Ballette 
und ein Bajtorale, 1672—86). Die Komödien find 
ntriguenjtüde; das befte, «La möre coquette» 
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(1664), läßt den Einfluß Molieres erfennen; die Tra- 
gödien haben Eorneilles Stüde zum Vorbild; inter: 
eſſant ijt darunter «Astrate, roy de Tyr» (1664), 
obwohl Boileau es verjpottet. Die meiſt mytholog. 
Stoffe und ernite Konflilte behandelnden 
en ‚zugleich glänzende, mit Ballettö verbundene 
usſtattungsſtücke; fie zeichnen fich durch ihre poet. 
Sprade und durch Wohllaut des Verſes aus. Wie 
ihre Vorbilder, Racines Tragödien, wirken fie gern 
durch Rübrung; die bervorragenpiten find «Armide» 
(1686) und «Atys» (1676). Seine dramat. Werte 
find in jeinem «Theätre» (5 Boe., Bar. 1715, 1739 
u. 1778), zum Teil in den «(Euvres choisies» (bg. 
von Didot, 2 Bde., ebd. 1811) enthalten. 
Quineaillerien (fr;., jpr. tängtaj’ri-), ſoviel 
wie Kurzwaren (f. d.), in Frankreich jogar alle Me: 
tallwaren, beionders ſolche aus Eiſen. 
Quiucaillerieſchule, früberer Name der 
Gürtler:, Graveur: und Bronzewarenerzeuger: Fach⸗ 
ſchule (ſ. d.). Quincey. 
Quiucey, Thomas de, engl. Schriftſteller, ſ. De 
Quincke, Georg Hermann, Phyſiker, geb. 19.Nov. 
1834 zu Frankfurt a. D., ftudierte in Berlin, Kö: 
nigsberg und Heidelberg, wurde 1859 Privatdocent, 
1865 außerord. Profeſſor der Phyſik an der Uni: 
verfität Berlin, 1872 ord. Profeſſor der Phyſil an 
ber Univerfität Würzburg, 1875 im Heidelberg. 
Seine —— Unterſuchungen über Ra: 
pillarität, Akujtit, Optik, Eleltricität und Magne: 
tismus bat er feit 1856 größtenteils in Poggen- 
dorffs und Wiedemanns «Annalen der Chemie und 
Phyſiks veröffentlicht. 
ninetier, Name der Mitgliever eines röm. 
patriciihen Geſchlechts. Ihm gehörte der Diktator 
Lucius Quinctius Cincinnatus (f, d.) und jpäter Ti: 
tus Quinctius Slamininus(Konful198 v.Chr.) 
an. Flamininus lampfte mit Glüd gegen den König 
Philipp V. von Macedonien, ſchlug ihn entſchei⸗ 
dend 197 bei Kynosfephalä und zwang ihn zum 
Frieden. Die Griehen gewann er daburb, daß er 
ihnen bei den Iſthmiſchen Spielen in Korinth 196 
die Freiheit und ey eng verkünden lieh. 
Nah Demütigung des \partan. Tyrannen Nabis 
gr er in Rom einen Triumph. 189 war er Een: 
or, 183 Gejandter bei König Brufia® II. von Bithy⸗ 
nien, um Hannibald Auslieferung zu verlangen. 
Quiuctilianus, röm. Rhetor ' Quintilianus, 
winotilis, röm. Monat, ſ. Juli. 
uincung (lat.), fünf Zwölftel eines Ganzen. 
Als Münze =5 Unciä = %,, As, melde auf der 
einen Seite neben dem Bilde der Dioskuren fünf 
Punkte (globuli) trug. D. beißt auch die durch⸗ 


brodhene Ordnung der Baumpflanzungen er 


welche mit ber jchriftlichen Bezeichnung von 5 Ungen 
(*,* [oder VJ) Übnlichkeit hat. In derjelben Weiſe 
waren die hastati, principes und triarii in ber 
rom. Schlachtordnung aufgeftellt (Duincunciäl: 
ftellung, j. Manipularftellung). , 
Qnincy (ipr. -fi), Orte in den Bereinigten 
Staaten von Amerifa; darunter: 1) Hauptſtadt des 
so Adams in Jllinois, am PMiffüfppi, auf 
einer Anhöbe, hat (1900) 36252 E., breite Straßen, 
vier Barts, einen großen Ausftellungsplag, Bun: 
deögebäude, Stabthaus, County-Gerichtshaus, ein 
Soldatenheim für die Veteranen des Bürgerfrie- 
es, Öffentlihe Bibliothef, College ſowie eine 
höne Brüde über den Strom. D. ift wichtiger 
Knotenpunkt, fteht dur Dampfer mit St. Louis in 
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—— und treibt beträchtlichen Handel, Fabri⸗ 
fen von Aderbaugeräten, Möbeln, Tabat, agen, 
Badijteinen, Öfen und Leder, Schlacht- und Eis— 
bäujer, Mebl: und — — 2) Stadt im 
County Norjoll in flahufett3, füpfündftlich 
von Boiton, mit fhönem Stabthaus und (1900) 
23899 €. der Nähe bedeutende Granitbrüde. 
Quiuchy (pr. -ji), yohah, amerit. Staatsmann, 
geb. 4. Febr. 1772 zu Bofton, ftubierte die Rechte 
und wurde 1793 Advolat in feiner Geburtsftabt, 
1804 Staatsjenator und 1805 Mitglied des Kon: 
greſſes. Lehterm gebörte er acht Jahre an und zei: 
nete ſich als Führer der föderalijtiihen Minorität 
und durch jeine Oppofition gegen den Krieg von 1812, 
gegen die Aufnahme von Zouifiana und gegen die 
tlaverei aus. 1813 legte er jeine Stelle nieder, 
wurde aber bald darauf in den Staatsjenat und 
1820 in das Staatörepräfentantenhaus gewählt. 
1822 verzichtete er, wurde Stabtrichter und 1823 
Bürgermeifter von Bofton. 1829—45 war er Brä- 
fivent der Harvard:Univerfität und zog ſich dann 
ins Privatleben zurüd. Er ſtarb 1. En 1864 zu 
Quincy. D. jehrieb unter anderm: « Memoir of Jo- 
siah Q. jr., of Massachusetts » (Bojt.1825 u. 1875), 
«History of Harvard University » (2 ®de., Cam: 
bridge 1840; 2. Aufl. 1860), «Memoir of the life of 
John —* Adams» (Boft.1858). Sein Sohn Ed⸗ 
mund O. gab feine Lebensbeſchreibung (Boft. 1867; 
6. Aufl. 1874) und feine Reden (ebd. 1875) heraus. 
wir, j. Decemvirn. 
nindiu (pr. fin-), Teil der Cordillere von 
Columbia, auf der Grenze von Cauca und Tolima, 
beitebt aus altkruftallinen Schiefern, trägt die Vul— 
fane Tolima und Ruiz. Der Paramo Nevado de 
—— iſt 5600 m, der Nevado del Q. 3678 m 
bob. Die Paßhöhe des DO. zwiſchen Ibague und 
Gartago im Gaucathal beträgt 3420 m. 
Quinet (fpr. fineb), Edgar, franz. Schriftiteller, 
gr 17. Febr. 1803 zu Bourg (Ain), ftudierte in 
traßburg, Genf, Paris und Heidelberg und ver: 
öffentlichte nad fei er ae eine Überjekung 
von Herders «Ideen zur Philoſophie der Gejchichte 
der Menichbeit» (3 Bde., Straßb. 1825— 27). Als 
Mitglied einer 1828 —— geſandten Expedi⸗ 
tion ſammelte er das Material zu ſeiner Schrift 
«De la Gr&ce moderne et de ses rapports avec 
l’antiquite» (Bar.1830; 2. Aufl.1832). 1836—39 er: 
fchienen von ihm mebrere wertvolle gerichtliche und 
pbiloj. Aufjäge in der «Revue des Deux Mondes», 
ebenjo wie dad Moyfterium «Ahasverus», worin 
fich der Einfluß deutſcher Romantik zeigt —— 
abgebrudt 1833); 1839 wurde er zum Brofe or der 
ausländiichen Litteratur an der Faculte des lettres 
zu Lyon ernannt und 1842 wurde ibm troß bes bef: 
tigen —— «1815 et 1840» der Lehrſtuhl für 
füdeurop. Sprachen und Litteraturen am Collöge 
de France zu Paris übertragen. Wegen der ertrem 
liberalen Anjhauungen, die Q. vom Katbeder und 
in feinen Schriften verlündete («Le genie des 
religions», 1842; im Verein mit Michelet «Les 
Jesuites», 1843 u. d.), wurde er 1846 von der Re: 
gierung feines Amtes entjeßt, ging nach Spanien, 
war nad feiner Rüdtehr Abgeorpneter für das J. 
1847, beteiligte fich im Febr. 1848 an den Straßen: 
tämpfen in Paris und wurde 1849 in die Legislative 
gewählt, wo er, auf der Außeriten Linken, mit Wort 
und Schrift die polit. Reaktion belämpfte. 1852 nad 
dem Delret vom 9, Jan, aus Frankreich verbannt, 
ging D. zunächſt nad Brüffel, dann nach ver Schweiz 
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und ftarb 27. März 1875 in Verfailles. Zu Bourg 
wurde ibm 1888 ein Bronzeſtandbild geſeht. Unter 
einen Schriften find u. a. noch zu nennen: die epi: 
hen Dichtungen «Napolson» (1836) und «Prom6- 
thee» (1838), die gegen die Geiftlichteit gerichteten 
«L’ultramontanisme» (1844) und «Le christia- 
nisme et la revolution» (1846), ferner «Les escla- 
ves» (1853), «Merlin l’enchanteur» (2 Boe., 1860), 
«La creation» (2 Bde., 1870; deutich Lpz. 1871), 
«La r&publique» (1872), «L'esprit nouveau» (1874). 
Sein «Livre de l’exil6» erjchien nach jeinem Tode 
(Bar. 1875). Seine «(Euvres complötes» (Bar. 
1856 — 59) umfaſſen 10 Bände, in neuer Ausgabe 
(1877 —82) 30 Bände; feine «Correspondance » 
(Bar.1877)2 Bände, «Lettresd’exil» (1884) 4 Bände. 
I. Ebaffin, Edgar Q., sa vie et son muvre 
(Bar. 1859); Edgar DO. Ein litterar. Eſſay (in 
allnierer Zeit», Jabra. 1875, 2. Hälfte); Madame 
Quinet, Edgar Q. avant l’exil (Bar. 1887); diel., 
Edgar Q., depuis l’exil (ebd. 1889) ; dieſ. Cinquante 
ans d’amiti6. Michelet, Q. 1825—75 (ebd. 1899). 

Qui nimium probat, nihil probat (lat.), 
wer zu viel beweiſt, beweift nichts. 

Duinine (fr, fpr. finibn), Chinin (f. d.). 

öa, Wflanzenart, |. Chenopodium. 

(lat.), in der Kirchenſprache 
der die legten 50 Tage vor Oftern umfallende Zeit: 
raum; daber heißt der Sonntag Estomihi (j. d.) 
als erjter Sonntag desjelben Dominica Quinqua- 
gesimae oder fursweg Q. 

Duingquätrus (lat.), Felt ver Minerva (ſ. d.). 

Quinquennäles, in den rom. Municipien die 
den röm. Genforen entiprechenden, alle fünf Jahre 
gewählten Beamten. 

Quinquennälfatultäten, |. Fakultäten (irchen: 
rechtlich). Jahren. 

uennium (lat.), Zeitraum von fünf 
sinquillion (neulat.), ſ. Billion. 

Quinquina, foviel wie Cbinarinde; Q. Raphael, 
f. Geheimmittel. 

Quint, Gewicht, |. Quentchen. 

QDuint, Eiienbüttenwert bei Ebrang (1. d.). 

Quinta (lat., «vie Fünfter), die fünfte Klaſſe in 
Schulen; Quintäner, Schüler der Q. 

Quintäl (franz. [jpr. kängt-], jpan. und portug. 
Schreibart; ital. Quintale, amtliche Abkürzung Q). 
Q. mötrique oder metrischer Centner (in Oſterreich⸗ 
Ungarn auch Metercentner), das Gewicht von 
100 kg = 2 beutiben Gentnern, wird daber aud) 
Doppelcentner (dz) genannt. In Spanien, wo 
das franz. Maßſyſtem geſetzlich vorgeichrieben ift, 
bat der früber nejehliche D. 4 Arrobas oder 100 Pfr. 
(Libras) und if in Gaftilien = 46 kg. In Bortugal 
und Brafilien, wo ebenfalla das franz. Maßſyſtem 
gilt, war vorher der Q. ein Gewicht von 4 Arrobas 
oder 128 Pfd. (Libras oder Arrateis) = 58,152 kg. 
Über ven Quintale von Malta f. Cantaro. 

Duintäna (pr. tin-), Don Manuel Joſeé, fpan. 
Dichter, neb. 11. April 1772 zu Madrid, ſtudierte 

u Cordoba und Salamanca, trat dann in das 

voofatentollegium der Refidenz, ging durd eine 
Reihe böberer ümter hindurch und redigierte wäh— 
rend der Invaſion die Proflamationen der Gentral: 
junta, Nach der Reftauration wurde er auf eine 
eftung Fben und erjt 1820 —— hierauf 


in ſeine frühern Stellen wieder eingeſetzt und 1821 
zum Präſidenten der Generaldirektion ver Studien er: 
nannt. 1828 verlor er wieder feine Stellen und lebte 
in Ejtremadura, bis er 1028 nach Madrid zurüdtebren 


durfte. Seit 1830 rubte jeine jchriftitelleriihe Thä- 
tigkeit; er war unter anderm Mitglied des Staats: 
rat3, Senator, Erzieher der Königin und Vicepräfi: 
dent des Studienrats. Am 25. März 1855 frönte 
ihn die Königin feierlih als Dichter. DO. ri 
11. März; 1857. Im 9.1795 veröffentlichte er jeine 
eriten Gedichte, 1802 einen Band Iyrifche Gedichte, 
1801 und 1805 zwei Schaufpiele nach dem Mufter der 
franz. Schule: «El duque de Viseo» und «Pelayon, 
außerdem zablreiche kritifche Artikel in der Zeitſchrift 
«Variedades de ciencias», 1807—833 erfchienen die 
«Vidas de espaholes c&lebres», die mächtigen «Odas 
& Espaüa libre», die zündenden polit. Artilel des «Se- 
manario patriötico» und die für jene Zeit wertvolle 
Auswahl alter Lyrik «Poesias selectas castellanas» 
in3 Bänden. Nach jeiner Freilaſſung (1820) jchrieb 
O. die Traueripiele: «Roger de Flor», «Blanca de 
Borbon», «El prineipe de Viana», 1823 feine polit. 
Briefe an Lord Holland, 1830—33 je 2 Bände Fort: 
jegung der «Vidas» und «Poesias selectas», Die 
von ihm felbit zujammengeftellte Ausgabe jeiner 
«Obras» im 19. Bd. der «Biblioteca de autores 
espaholes» (1852) wird ergänzt dur die «Obras 
ineditas» (1872) und «Obras poeticas» (1880). 

Duintanär de la Orden (fpr. kin-), Bezirks: 
ftadt im füddftlichen, der ebemaligen Mancha zuge: 
börigen Teil ver ſpan. Provinz Toledo, liegt in 

ruchtbarer, wein: und weizenreicher Hochebene und 
at (1897) 7956 E. 10km im SD. liegt El Tobofo 
(1879 E.), durch Cervantes’ «Don Quixote» bekannt. 

Duintänrennen, |. Rarufiell. 

Smintänt, ſ. Sertant. 

Quinte(lat.;arieb. Diapente,d.b.durd fünf), 
in der Mufik ein ntervall von fünf Stufen; es er: 
fcheint: rein (volllommen, groß, aus drei ganzen 
und einem halben Ton beitebend, c-g), vermindert 
(Hein, aus zwei ganzen und zwei balben Tönen 
beftebend, h-f) und übermäßig (vier ganze Töne 
umfafjend, c-gis). Die reine D. ift eine Konſonanz, 
die andern find mebr oder minder Difjonanzen. Die 
dortſchreitung gleicher Stimmen in Q. gilt im reinen 
oder jtrengen Sape für feblerbaft. Sämtliche 13 Töne 
der Tonleiter find dur fortlaufende D. in Zufam: 
menbang zu bringen (3.B. c-g, g-d, d-a u. j.w.); 
man nennt diefes ven Quintenzirtel. ur ber 
O. berubt unfer modernes (temperiertes) Tonſyſtem, 
wie auf der Quarte (f. d.) das der Alten. (©. aud) 
Dominante.) — Die E-Saite der Violine wird 
ebenfalls Q. genannt. 

QDuinterne (lat.), ſ. Lotto. — DO. heißt auch eine 
Abart der Laute (f. Tafel: Mufilinftrumente I, 
Fig. 3, Bo. 17). 

Quinterönen (ipan.), |. Farbige. 

Dninteffenz (lat. quinta essentia, «das fünfte 
Seiende») nannten die Pythagoreer den Äther. Jetzt 
veritebt man darunter den feinſten Auszug einer 
Sache, der ihre Beitandteile in fonzentrierter Form 
enthält; daher allgemein das Beite einer Sache. 

Quintett (ital.), ein Tonftüd für fünf Stimmen. 
Das Anftrumentalguintett wird zum Unterſchied 
von dem Volalquintett wohl auch Quintuor ge 
nannt. Der Name D. bezeichnet beim Gefang ſtets 
nur Soloftimmen, bat aljo feine Anwendung auf jene 
fünfitimmigen Volaldböre, die in der alten Kirchen— 
und Madrigalmufit ſehr beliebt waren. In Weien 
und Einrichtung gleicht das D. dem Quartett (f. d.). 

Quiutidi (fr;., for. flängtidib ri käng- 
tivib), im franz. republitaniichen Kalender der fünfte 
Tag einer Delade, 
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Quintilha (jpr. -tilja), im Bortugiefiihen und 
Spaniſchen (Quintilla) —— eine Stanze 
von fünf achtſilbigen Verſen mit gelreuzten Reimen. 

Quiutiliauus (Quinctilianus), Marcus 
Fabius, röm. Rhetor (Lehrer der Berevjamteit), 
geb. 35 n. Chr. zu Calagurris (Calahorra) in Spa: 
nien, erbielt in Rom feine Ausbildung und trat 
dann in feiner Heimat als Lehrer der Beredſamleit 
auf. Er ging 68 mit Galba wieder nad Rom, wo 
er ih hoben Ruhm ala Lebrer feiner Kunſt erwarb 
und von Beipafian durch ren eines Yabr: 
gebalts, von Domitian dur Erteilung des Titels 
und Ranges eines Konjuls geehrt wurde, Nach 
20jäbriger Lehrtbätigkeit legte er die in feiner Lehr: 
tbätigfeit gewonnenen Erfahrungen in dem «Insti- 
tutio oratoria» betitelten Werte in 12 Büchern nie 
der. Sein Wert Stellt fich die Aufgabe, eine Anleituug 

ur Bildung des Redners von frübeiter Jugend an 
is zum reifen Qebensalter zu geben, und Löft viele 
Aufgabe in nah Form und Inhalt gleich befriedi: 
gender Weife. Bon beionderm Intereſſe ift das 
10. Buch des Wertes, deſſen erſtes Kapitel eine prä: 
nante Gbarakteriftit der bedeutendern gried. und 
at. Schriftiteller aus dem Gefichtäpunfte des 
Nutzens, welchen ihre Leltüre dem künftigen Redner 
gewäbrt, entbält. Unter den vollftändigen Ausgaben 
des Werkes find die von Gesner (Gött. 1738), von 
Spalding (vollendet von Buttmann und Zumpt, 
nebft «Lexicon Quintilianeum» von Bonnell, 
6 Bde., Lpz. —— von Bonnell Bde., 
ebd. 1872—74), die friti de Ausgabe von Halm 
heran ebd. 1868—69) und die Tertausgabe von 
eifter (2 Bde. ebd. 1886—87), unter den zablreichen 
Specialausgaben des 10. Buches die von Bonnell 
(5. Aufl., von Meifter, Berl. 1882), von ©. T. A. 
Krüger (3. Aufl., Lpz. 1888), die lateiniſch⸗ deutſche 
von Alberti (ebd. 1858) und die von Peterfon (Or: 
ford 1891) bervorzubeben. Eine liberjeßung des 
ganzen Wertes gab Hente u. d. T. «Lehrbuch ber 
ihönen Wiſſenſchaften in Broia» (3 Boe., Helmit. 
1775— 77; neu bearbeitet von J. Billerbed, 1835), 
ipäter Bohler und Baur (Stuttg. 1863 fg.), des 
10. Buches Bender (ebv. 1874) und Nicolai (in 
Reclams «Univerfalbibliotbet») beraus. — Bal. 
Vollmann, Die Rhetorik der Griechen und Römer 
(2. Aufl., Lpz. 1874). 

Außerdem giebt e8 unter D.’ Namen eine Samm⸗ 
lung von 19 größern und 145 kleinern «Declama- 
tiones», d. i. Übungäreden (am beiten bg. von 
Burmann, Leid. 1720, zuſammen mit der «Institu- 
tio oratoria» Q.', die Hleinern neuerdings geſon⸗ 
dert von Nitter, Spy. 1884). Die größern ſind ſicher 
nicht von Q., ein Teil derſelben vielleicht von einem 
Schüler desjelben, die kleinern find neuerdings, 
aber ſchwerlich mit Net, für Skizzen erflärt wor: 
den, welche Schiller nad Vorträgen DO.’ aufgezeic- 
net baben. — Bgl. Ritter, Die Duintiliantichen 
Dellamationen (Freib. i. Br. 1881); Deilauer, Die 
bandicriftlibe Grundlage der 19 arökern pjeubo: 
quintilianischen Detlamationen (Lpz. 1898). 

tilis, röm. Monat, ſ. Juli. 
intlage, |. Dreiflang. 

Daintöle (neulat.), Gruppe von fünf Tönen, in 
die eine größere Note zerlegt worden tft, durch einen 
Bogen mit darüber gejekter 38 (5) tenntlich. 

intomonsrchläner, |. nfmonariiten. 

Quintfegtaceord, |. Accord (mufilaliicher). 

Quinttöne, in der mufitaliihen Atuftit Töne, 
die in ihrem Quintverbältnis zu einem angenom: 


Quintuor — Quito 


menen Grundton betrachtet werben. E in C-dur, 
gr ar Terz der Tonart bezeichnet, Tann 
aub al3 Quintton des Grundtond c aufgefaßt 
werden, nämlich al der vierte, Der erfte it g, der 
zweite d, ber dritte a. Der mathem. Unterſchied, 
d. N der Unterſchied der ya lg ers am 
zwijchen e ald Terz und als vierter Quintton von 
c beträgt 80:81, das ſchon von Pythagoras ge: 
jundene und benannte Komma. Für die praltiſche 
Mufit bat diejer Unterſchied, ob ein Ton im Terz: 
oder Quintverhältnis aufzufaflen ift, namentlich 
Wichtigkeit im mebritimmigen a — ve 
Quintüor, j. Quintett. | hard. 
Duintus Jcilins, Militärichriftiteller, j. Gui— 
Dnintus Smyrnänd, von der Auffindung 
feines Gedicts in Galabrien auch O. Calaber ge: 
nannt, ein griech. Dichter aus Smyrna, vielleicht 
im 4. Jahrh. n. Ehr,, ift der Verfaſſer der «Post- 
homerica», eines Epos in 14 Büchern, das als 
Fortſehung der Jlias die Geihichte des Trojanischen 
Krieges von dem Untergang des Heltor bis zur 
Rudlehr der Griechen erzäblt und eine für die ba: 
malige Zeit hervorragende Leiftung iſt. Die beiten 
Ausgaben lieferten * ©. Lehrs (in der Ausgabe 
des Hejiod, Par. 1840), Köcly (Lpz. 1850 u. 1853) 
und Zimmermann (ebd. 1891), eine Überjeßung Don: 
ner (Stuttg. 1867). — Bal. Kebmptzow, De Quinti 
Smyrnaei fontibus ac mythopoiia (fiel 1889). 
Euioes, Negeritamm — —* GBd. 17). 
Quippu (Quipu, R ippu) oder Knoten: 
ſchrift, eine Art Schrift, durch die die alten Pe: 
ruaner gewiſſe Regijter, Boltszählungen, Steuer: 
eingänge, kriegeriſche Ereigniiie u. dgl. verzeichneten. 
Jeder U. beitand aus einer ziemlich ſtarken Haupt: 
ſchnur, an der verjchiedenfarbige und verfchiedenartig 
efnotete vünnere Nebenſchnüre angelnüpft wurden. 
Tode Farbe und jede Art Knoten Batte ibre eigene 
Bedeutung. Die Schürzung und Entzifferung diejer 
Dokumente war einer bejondern Klafje von Beamten, 
den Quippucamayok, übertragen. Mit dem 
Sturze der nkaberrichaft ging die ausgebildete 
Quippuſchrift verloren. Nur in der einfachen Form, 
als Rechnungsmittel, blieb fie im Gebraud. Die 
befehrten Indianer benubten fie als Gedächtnis: 
mabner bei der Beichte, und auf den Haciendas und 
Wachſtationen der Buna die Hirten zum Verzeich— 
nis ihrer Herden. 
a proficit in littöris (in artibus) et 
e 


proficit ra «wer in der Wiſſenſchaft (in der 
Kunſt) fortichreitet und in den Sitten zurüdgebt, 
der macht mehr Rüdichritte ala Kortichritter. 

pro quo (lat.), «einer für einen», Ber: 
wechſelung einer Perſon mit einer andern. 


Dil 


itarb 1823 De Seit 20. Sept. 1870 von der ital. 
Regierung in Befis genommen, dient der Q. dem 
König als Schloß. Es enthält ein jhönes Fresko 
von Melozzo da Forli, eine Verlündigung von 
Guido Rent und ein jebenswertes Deckengemälde 
Overbecks (1859). - Ein jhöner, von C. Maderna 
— Garten liegt hinter dem Q. 
rĩnus, altrömiſcher, namentlich auf dem 

nach ihm benannten Hügel (Quirinalis) verehrter 
Gott, der in der älteſten Zeit nach Jupiter und 
Mars zu den Hauptgöttern des Staates gebörte und 
einen eigenen O —— (Flamen Quirinalis) be⸗ 
ab. Doc kam ſein Kult früh in Vergeſſenheit und 
päter identifizierte man ihn mit dem unter die 
Götter aufgenommenen Stadtgründer Romulus. 

Quirinusöl, ein am Tegernjee in geringer 
Menge vortommendes (feit 1430 befanntes) Erböl. 

Quirites (vielleicht zufammenbängend mit dem 
angeblich ſabiniſchen Worte quiris, Lanze, nicht mit 
dem Orte Cures oder mit curia; derfelbe Stamm in 
Quirinus, ſ. d.) bießen urſprünglich die Mitglieder 
der wahrjcheinlih vor der röm. Niederlafiung auf 
dem Balatin beitebenden, dann mit dieſer ver: 
ichmelzenden Gemeinde auf dem Quirinal (j. Rom). 
Später ijt O. der Name der röm. Vollbürgerfchaft, 
deö populus Romanus Quirites oder Quiritium, 
und zwar gerade im Gegenjaß zum Heer. 
—— DAIIBENURG, j. Blatt; Quirlholz, 
. tholz. 

s'exouse a'aoouao (frj., ſpr. fi jerfühj’ 

fatfüh’), «wer ſich entſchuldigt, — jich » 
(verrät durch die Entſchuldigung jeine Schuld). 

Duififane (ital., d. h. bier geneft man), bäufig 
Bezeihnung dar tlimatiſche Kurorte und in ihnen 
gelegene Benfionen, Hotels u. j. w. Namentlich) be: 
annt ift das königl. Luſtſchloß Q. bei Eaftellammare 
(j. d.) di Stabia. 

Quis, quid, ubi, quibus auxiliis, our, 
quomödo, quando? (lat.), j. Chrie. 

QDuisdquilien (lat.), Kleinigkeiten, Qumpereien. 

Quis separäbit (lat.), «wer wird (fie) tren- 
nen», Wablipruc des engl. Batridorvens (ſ. d.). 

Quis tulörit Graochos de seditiöne 
queröntes? (lat.), «wer mag die Gracchen er: 
tragen, die über Aufruhr klagen», d. b. wer mag 
auf den hören, der dad, wogegen er eifert, jelbit 
thut; Eitat aus Juvenals «Satıren» (II, 24). 

Qui tacet, consentire vidötur (lat.), «wer 


it in moribus, plus deficoit quam | ichiweigt, jcheint zuzuftimmen», von dem wird an: 


enommen, daß er zuftimmt, Grundiaß des Papſtes 
onifacius VIIL im 6. Buch der «Defretalen». 
Quito (fpr. fi-), aub San Francisco de ., 
Hauptitadt der ſüdamerik. Republik Ecuador, unter 
0° 14’ füol, Br., in 2850 m Geeböbe, nabe dem 


Quirica, eine in Panama endemifch herrſchende öftl. Fuß des Vullans Pihinha am Muhangare, 


Hautfrantheit. 

Dairinal (lat. Quirinälis), einer der fieben Hügel 
im alten Rom (f. d.), jest auch, im Gegenfag zum 
Vatilan, der päpftl. Refivenz, Bezeichnung des 
tönigl. Hofs in Rom, die von dem frübern Namen 
des Re Regio: Apostolico al Quirinale, ber: 

enommen it. Das unter Gregor XIIL 1574 von 
‚slaminio ug begonnene Gebäude wurde aus: 
geführt von Domenico Fontana unter Sirtus V. 
und Elemens VIIL, von C. Maderna unter Baul V. 
und diente den Bäpften vielfah im Sommer zum 
Aufentbalt. Die legten Kontlaven vor 1870 wur: 
den bier gebalten und der neue Papſt vom Balkon 


aus, nah Monte:Cavallo zu, vertündet; Pius VII. | Induftrie und Handel vorzüglich von 


auf unebenem Terrain, bat etwa 80000 E., meiit 
Indianer und Meftigen, eine Katbevrale, Palaſt 
des Erzbiſchofs, Regierungsgebäude und Rathaus 
ol an der Plaza mayor, ein ebemaliges Je: 
uitenkollegium, das ein ganzes Straßenquartier 

| einnimmt und deflen Kirche mit Säulen, Statuen 
und Skulpturen geihmüdt ift; ferner ein Seminar: 
follegium San Luis mit Bibliotbet und Gemälde: 
rg Münze, Waffenmagazin und mehrere 
löfter. Außerdem befigt Q. ein Colegio Nacional 
(ebemald Dominitanerkollegium San Fernando). 
Der Landbau, welcher den größten Zeil der Be: 
völferung bejchäftigt, wird nur von Indianern, 
Meitizen be: 


572 Quitſchbeere 
trieben. D. verſieht einen großen Teil Südamerilas 
mit Heiligen: und andern Bildern, die meift in Öl 
gemalt find. Man verfertigt grobe Tuche, Moll: 
und Baummollgewebe, Strumpfmwaren, Zwirne, 
Flechtwerk, Goldſchmiedewaren und Konfitüren. Q. 
iſt der Siß der oberſten Regierungsbehörden, des 
—** Gerichtshofs, des Kongreſſes, des Erzbi— 
chofs von Ecuador und eines deutſchen Konſulats. 
uitſchbeere, ſ. Ebereſche. [keit entledigt. 
Quitt (franz. quitte), frei, ledig, der Verbindlich: 
Quitta, Rwitta, Reta oder Kita, Stadt an 
der Hüfte der engl. Kolonie Goldküfte, liegt im W. 
von Togoland auf einem fhmalen Landſtreifen am 
Meere und zählt gegen 4000 €. In D. befinden ſich 
eine bamburgiiche und eine bremiiche Faltorei. 
Quitte, die Frucht des im fünlihern Europa 
einbeimiichen und jet auch in Deutfchland bier und 
da verwilderten gemeinen Quittenbaums (Cy- 
donia vulgaris Pers.). Die zu den Rofaceen (f. d.), 
Abteilung der Bomeen, gehörige Gattung Cydonia 
untericheidet ſich von der ihr zunädhft ftebenden Gat: 
tung der Apfel: und Birnbäume (ſ. Pirus) durch die 
blattartigen, nad der Blütezeit ich vergrößernden 
und die Frucht rönenden Kelchzipfel, durch die viel: 
famigen Fächer der Frucht, dur die fnorplig: 
bolzige Beſchaffenheit des das Kerngehäuſe um: 
ebenden Heifihes und die aus ſchleimhaltigen 
ellen beſtehende Schale der Samen. Die Blüten 
find groß und — einzeln. Die Früchte des ge— 
meinen Quittenbaums find apfel: (Apfelauitten) 
oder birnförmig (Birnquitten, f. Tafel: Kern: 
obit, Sig. 7), citrongelb, mit einem graulicen, 
lodern, abfallenden Filze bekleidet und haben einen 
berben und zufammenziebenden, fühlichen oder fäuer: 
liben Geſchmack und einen angenehmen, etwas an 
Ananas erinnernden Geruch. Diefelben werben nie: 
mals rob genofien, wohl aber bereitet man aus 
ihnen Marmelade, Gelee oder Sirup. In der Heil: 
funde geben fie ald Konſerve, Gelee oder Quitten: 
brot ein füblendes, einhüllendes, doch immer etwas 
aditringierendes Heilmittel ab. Die Samen (Uuit: 
tenlerne) entbalten in ihrer Schale eine große 
Menge Schleim (fog. Bafjorin), der fih ſchon mit 
faltem Waller ausziehen läßt und bei NAugentrant: 
beiten, vorzüglich bei Entzündungen, angewendet, 
jonjt aber auch von Konditoren und zu fosmetijchen 
Zweden benußt wird. In der griech. Mütbologie 
war der Quittenapfel der Aphrodite geweiht und 
ein Gefchent der Liebe. Häufig wird jekt bei und 
auch der japaniſche Duittenbaum (Cydonia 
— ‚Pers.), eine im erſten Fruhling bluͤhende, 
ei uns immer nur ſtrauchige Art mit dornigen 
weigen, wegen feiner zahlreichen, faſt granatroten, 
chonen Blüten in Gärten kultiviert; er eignet ſich 
bejonders zur Hedenbildung. Die kahlen Früchte 
haben quittenartigen Geruch und einen den Reinetten 
ähnlichen Geichmad, werden aber bei ung nicht reif. 
— Bol. Morgentbaler, Beiträge zu einer Monogra: 
phie des Quittenbaums (Marau 1897). 
Quittenäther, Quitteneſſenz, die alkoho— 
lifche Lölung von Pelargonfäureätber. 
Quittenfchleim (Mucilago Cydoniae), früber 
viel gebrauchtes Präparat, erhalten durch kaltes Aus: 
zieben von Quittenternen (ſ. Quitte) mit Roſenwaſſer. 
Quittieren (fr3.), verlafien, aufgeben (ein Amt, 
eine Thätigfeit u. j. w.); eine Quittung ausftellen. 
Quittung, im weitejten Sinne das Bekenntnis 
über eine —— Leiſtung (f. Empfangſchein); 
im engern das ſchriftliche Belenntnis des Glaͤubigers 


— Quittung 


oder jeines Vertreters, daß eine ihm zuftehende For 
derung, namentlich eine Geldforderung, getilgt fei, 
das für den Schuloner oder deſſen Vertreter ausge⸗ 
ftellt und ibnen von dem Ausjteller oder deſſen Ver: 
treter eingebändigt wird. Iſt die D. eine öffentliche 
Urkunde, weil fie von einem öffentlichen Beamten 
(über an eine öffentliche Kaffe gemachte Zahlung ) 
innerhalb feines Reſſorts außgeftellt ‚ oder weil die 
Grllärung des Gläubigerd von einem Urkundsbe: 
amten aufgenommen oder beglaubigt ift, fo ftebt 
ihre Echtheit ohne weiteres feit; der Forderungsbe⸗ 
rechtigte bat Fälihung zu beweifen. Die Echtbeit 
der Unt na einer Privatquittung bat der Schuld⸗ 
ner zu beweiſen. Wird die Unterſchrift anertannt 
oder ift ihre Echtheit bewiefen, fo bat der Gläubiger 
den Inhalt gegen ſich gelten zu lajien, wenn er nicht 
lihung beweift. Daß die D. rechtmäßig in den 
ejip des Schuldners kam, braucht diefer nicht zu 
beweijen. Der Gläubiger müßte andern Sadver: 
balt beweiſen. Stebt danach feit, daß die in der O. 
enthaltene Erklärung, fo wie fie lautet, von ihrem 
Ausfteller abgegeben ift, jo hat die D. rechtlich eine 
den Schuldner befreiende, wie der Schuldſchein eine 
ihn verpflictende —— Um dieſe Wirkung 
auszuſchließen, müßte der Gläubiger 3. B. beweiſen, 
daß er fie im Irrtum über die erfolgte Tilgung der 
Schuld ausgeftellt oder dem Schuldner in der nicht 
eingetretenen Vorausfeßung, er werde die Schuld 
zahlen, im voraus einbändigt. Da die D. auch 
dann ausgeftellt werden kann, wenn nicht gezablt, 
fondern die Schuld fompenfiert oder, jofern der 
Ausfteller hierzu befugt ift, ſchenlungs · oder ver: 
gleichsweiſe erlaſſen ift, fo genügt zur Entlräftung 
der D. nicht der Beweis, —— gezahlt iſt, ſon⸗ 
dern es iſt Darlegung der Umſtände erforderlich, 
unter denen, des Zwedes, zu dem die D. ausgeſtellt 
ift. Eine in ältern Rechten vielfach üblihe Bor: 
ichrift, wonad die Beweistraft einer D. an Ablauf 
einer gewiffen Friſt gebunden war, befteht im Deut: 
ſchen Reich nicht mehr. j 
Gegen Empfang der Leiftung bat der Gläubiger 
auf Verlangen ein ee mpfangsbelenntnis 
(aittung) zu erteilen. Hat der Schuldner ein recht: 
iches Intereffe, daß die D. in anderer Form erteilt 
werde, fo ift der Gläubiger verpflichtet, dieſer Form 
zu genügen. Die Koften ver Q. bat der Schuldner 
zu tragen und vorzuichießen, fofern nicht au8 dem 
zwiſchen ihm und dem Gläubiger beſtehenden Rechts: 
verhältnis ſich ein anderes ergiebt. Treten infolge 
fibertragung einer Forderung oder im Wege ber 
Erbfolge mebrere Gläubiger an Stelle des urfprüng: 
lichen, jo fallen die Mebrloften ven Gläubigern zur 
Laſt. Iſt über die Forderung ein Schuldſchein aus: 
geitellt, fo kann der Schuloner neben der DO. Rüd: 
gabe des Schuldſcheins fordern. Bebauptet ver 
Gläubiger zu Nüdgabe außer ftande zu fein, fo 
tann der Schuldner das öffentlich beglaubigte An: 
erfenntnis verlangen, dab die Schuld erloſchen ſei 
(Deutiches —— Geſetzb. $$. 368, 369, 371). 
Der Wechſelſchuldner ift nur gegen Aushändigung 
des quittierten Wechſels zu A verpflichtet. Hat 
der Wechſelſchuldner Teilzahlung geleiftet, fo fann 
er nur verlangen, daß die Zahlung auf dem Wechſel 
abgefchrieben und ihm D. auf einer Abichrift des 
Wechſels erteilt werde (Wechſelordnung Art. 39). 
Bei Hupotbeten und andern in das Grundbuch ein: 
getragenen Belaftungen dient die OD, in Verbindung 
mit der Loſchungsbewilligung des Gläubigerd dem 
Grundeigentüimerdazu, bie Löfhung berbeizufübren. 


Duittungsbogen — QDuittungsfteuer 


Der Überbringer einer D. gilt nach Deutſchem Bär: 
gerl. Geſetzb. 8. 370 für ermächtigt, die Zablung zu 
empfangen, fofern nicht die dem Zablenven befann: 
ten Umfände folbe Annahme ausjhließen. Nah 
preuß. Stempeljteuergefeß vom 81. Juli 1895 find 
DO, nicht mehr gebührenpflichtig, dagegen nad} bayr. 
Gebübrengefek von 26. Mai 1892 alle D. über Zah: 
—*— und Naturalleiſtungen aus offentlichen Kaflen 
(f. Quittungsiteuer). 3 

Quittungöbogen (engl. Scrip), bei Obligatio: 
nen oder Aftien, welche nad) und nad einbezablt 
werden, ein Schriftftüd, auf welchem die einzelnen 
Zahlungen quittiert werden und gegen deſſen Rüd- 
gabe bei der legten Einzahlung die Ausbändigung 
der Obligation oder Altie erfolgt. Bei Interimd: 
ſcheinen (1. d.) dagegen werben bei jeder neuen Ein: 
zablung die alten Scheine zurüdgegeben und neue 
dafür ausgebändigt. 

nittung®farte, bei der Invaliditäts- und 
Altersverfiherung (j. d.) die auf den Namen bes 
Berficherten lautende Karte, in welche die von jeder 
Verſicherungsanſtalt für ihren Bezirk ausgegebenen 
Beitragsmarken eingellebt werden. Die Karten 
werden von den dazu beitimmten Stellen (lofalen 
Polizeibehörden) an die Verfiherten unentgeltlich 
—— fie enthalten 56 Felder und find umzu⸗ 
tauſchen, fobald fie mit Marten beflebt find. Bei jeder 
Lobnzahlung bat der Verficherte feinem Arbeitgeber 
die Karte vorzulegen, und dieſer ihm an Marten der: 
jenigen — welcher der en angehört 
(oder der vereinbarten böbern), jo viel Stüd ein- 
—— als er ihn Kalenderwochen beſchäftigt hat. 
ne Entwertung der Marten darf nur in der ge: 
jeslich vorgeichriebenen Weife (durch Angabe des 
atums in Ziffern) vorgenommen werden. Der 
Arbeitgeber hat die Marten aus eigenen Mitteln 
zu erwerben, ift aber befugt, dem Verficherten die 
gehe F für * —— Beiträge bei der 
ohnzahlung in Abzug zu bringen. 

—* Werficherte lann die — wenn fie voll: 
geflebt iſt, oder auch ſonſt, wenn es ibm beliebt, 
jederzeit an der Ausgabeitelle koftenfrei umtauſchen 
und erhält dafür eine neue, mit der fortlaufenden 
Nummer verfebene jowie eine Aufrebnungsbeicei: 
nigung über den Inhalt der abgelieferten. Ber: 
lorene, unbrauchbar gewordene oder zerjtörte Karten 
find durch neue zu A er in welche der nachweis: 
bare Inhalt der alten übertragen wird. Die abge: 
gebenen Karten gelangen an diejenige Berfiherungs: 
anftalt, deren Namen ge tragen, zurüd und werben 
dort für jeden Berfiberten aufbewahrt. Die Q. 
verlieren ihre Gültigkeit, wenn fie nicht binnen 
zwei Jahren nach dem Ausftellungstage zum lm: 
taufch eingereicht werden, doch lann die Bültigleits- 
dauer unter Umftänden durch Abjtempelung jeitens 
der zuftändigen Stellen verlängert werben. 

Das Einziehungsverfahren lann aber auch für die 
Mitglieder von Kranlenlaſſen den Organen der letz⸗ 
tern und für die übrigen verfiherungspflichtigen 
Verſonen den Gemeindebebörbden oder ähnlichen 
lotalen Hebeftellen übertragen werden ; dieſe Stellen 
zieben alsdann für Rechnung der Berjicherungs: 
anitalt und gegen eine ihnen von legterer zu ge: 
wäbhrende Vergütung die Beiträge von den Arbeit 
gebern direlt ein, und diefen bleibt überlajjen, ven 
Berficherten die Beitragshälſte vom Lohn abzu: 
Im Diefes Einziebungsverjahreniftz.B.in Sach⸗ 


en, Württemberg, Baden, Heſſen und den Hanſe— 
ten allgemein, dagegen in Preußen nur ver: 
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eingelt eingeführt worden. Der Arbeitnehmer fann 
bie Q. au im Gewabrjam des Arbeitgebers be: 
laffen oder bei der Einziehungsſtelle hinterlegen; 
wider —— Willen darf ihm dagegen die Q. nicht 
vorenthalten werden. Auch die Eintragung eines 
Urteil3 über die Führung oder die Leijtungen des 
Inhabers der D. oder fonjtige durch das Geſeßtz nicht 
vorgefebene Cintragungen oder VBermerte find un: 
zuläffig und ftrafbar, desgleichen Verfälihung von 
D. und Gebraudy machen von verfälihten Q. 
Diejenigen Perfonen, melde von der Befug— 
nis zur Selbitverficherung (f. Freiwillige Verjiche: 
rung) Gebraud machen, oder welche das Verjiche: 
rungsverbältnis fortfeken oder erneuern, müſſen 
die Einklebung der Marten jelbit beforgen. Für 
die Selbitverficherung iſt ein beionderes Formular 
(graue DO.) vorgefchrieben. Eine Berichtigung der 
ai durch die untern Verwaltungsbebörden muß er: 
folgen, wenn zu wenig Marken oder ſolche einer 
zu niedrigen Lohnklaſſe eingellebt worden find. Für 
Seeleute iſt von dem Markenſyſtem abgejeben und 
durch den Bundesrat eine anderweitige Erbebung 
ber Beiträge vorgejeben. Den bejondern Kafjenein: 
richtungen (f. ——— und Altersverſicherungs⸗ 
gejes) iſt die Art der Erbebung freigeſtellt. 
Duittungdftener, eine Abgabe von Empfangs: 
beſcheinigungen, ſowohl von beſonders ausgeſtell⸗ 
ten als auch von den auf Rechnungen oder andern 
Schriftſtücken hinzugefügten. Sie iſt eine Steuer vom 
wer mit Bermögensgegenftänden und liefert 
meiſt * Erträge. Zu einer vollſtändigen Erfaſſung 
des Verklehrs mit Vermögensgegenſtänden führt fie, 
auch wenn man ſie nicht von vornherein auf bewegliche 
Gegenſtände beſchränkt, nicht, da der Barverlehr 
von ihr nicht getroffen wird, und da bei der Ber: 
iplitterung des Verkehrs eine Plane Kontrolle 
nicht möglich ift. Sie wird als läſtig empfunden 
und befördert deshalb die Formlofigleit des Ber: 
febr3. Erboben witd bie meift in Form des 
Stempels (f. d.), und zwar entweder mit einbeit: 
lichem Betrage (irftempel) oder abgeſtuft nach dem 
Wert oder der Größe der Urkunde (Grabations: 
jtempel, Dimenfionsftempel). Um den Kleinverkehr 
nicht zu erjchweren, werden Quittungen über ge: 
* eträge meift freigelaſſen. Wegen der Schwie: 
rigfeiten, die einer Graflung des Brivatverlebrs 
ng werden mebrfacd nur bejtimmte, mit 
dem bebörblichen oder gerichtlichen Verlehr zuſam— 
menbängende und deshalb leichter zu fontrollierende 
Arten von Quittungen der Steuer unterworfen. In 
— wird für Quittungen des Privatver⸗ 
ehrs über . von mebr ala 10 Frs. ein Fir: 
jtempel von 10 Eent., für Quittungen öffentlicher 
Kaſſen 25 Gent. erboben. Großbritannien bat 
den frübern Gradationsſtempel 1855 dur einen 
Fi —— von 1 Penny für jede Quittung über 
2 Bo. St. und mehr erfegt. Öfterreich erhebt von 
Empfangsbeftätigungen, die ald Rechtsurkunden 
au — find, 50 Kreuzer für jeden Bogen, wenn 
der Wert der empfangenen Sache in der Urkunde 
ausgedrüdt ijt, im übrigen von Quittungen eine 
abgejtufte Gebühr von 7 — bis 25 Mt. In 
Elſaß-Lothringen wird neben *,, Proz. Ne: 
iftergebühr ein Dimenfionsitempel erhoben, von 
uittungen mit Brivatunterjchrift aber nur dann, 
wenn fie vor Gericht, bei Berwaltungsbebörden oder 
in öffentlichen Urkunden gebraucht werden, ferner ein 
Stempel von 16 Pf. von Uuittungen über Zablungen 
an Öffentlihe Kafjen und von 1,60 M, (einjchließ: 
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(ich Regiftergebühr) von Quittungen der Gläubiger 
über Divivdendenzablungen im Konturd. Bayern 
bat einen Oropationättempel (20 Bf. bis 4 M. 
von Summen von 20 bis 3000 M., von jeden mei: 
tern 1000 M. 2 M. mehr) für Quittungen über 
Beioldungen, Penfionen und fonjtige Zahlungen 
und Naturalvergütungen aus öffentlichen Kaflen, 
wobei jedoch verſchiedene Ausnahmen vorgejeben 
find. In Hefjen und Braunſchweig trifft die 
DO. nur diejenigen Quittungen, von denen ein ge: 
richtlicher Gebrauch gemacht werden foll. Preußen 
und Sachſen baben ibre frühere, nur einen be 
itimmten Zeil der Quittungen erfaffende Q. von 
U.e und */,, Pros. 1873 und 1886 aufgeboben. Das 
Deutſche Reich erhebt eine D. nicht. 

Quitzow, altes, einft jehr mäctiges Adeläge- 
ſchlecht deutſchen Urfprungs in der Mark Branden: 
burg, das noch befteht und veflen Name in dem 
Dorf und Gute D,, 4 km im NW. von Verleberg 
in der Prignis, fortlebt. Urkundlich ift es jeit 1295 
nachmeisbar. In der Zerrüttung des Yandes wäb- 
rend der bayr., noch mebr während ber luremb. 
Herrihaft war dieſes Geichledht dur Fehden und 
Naubzüge zu folber Macht gevieben, daß es zu An: 
fang des 15. Nabrb., unter Jobſt von Mäbren, im 
Bündnis mit den erjten Familien des Landes, im 
Beſitz zahlreicher feſter Pläse und Ton Kriegs: 
leute die Mark tbattächlich beberrichte. Der fpätere 
Kurfürſt Friedrich L von Brandenburg batte bei jei: 
nen Kämpfen mit dem wideripenftigen Adel beionders 
die Brüder Dietrihb und Jobann von d. zu 
Gegnern; 24 Schlöfjer wurden von Friedrich J. den 
Q. abgenommen, Jobann von Q. gefangen (1414); 
aber erjt ald Dietrich 1417 geftorben war, gelang es 
dem Kurfürſten, der ſich 1421 abermals zur Be: 
treibung eines böbm. Zuges in die Marf begeben 
batte, jih mit Jobann zu vereinbaren. Die Fehde 
der Q. gegen den Kurfürjten von Brandenburg bat 
€. von Rildenbruh dramatiſch bebandelt. — Ein 
Dietrib von Q. war brandenb. Rat und kaiſerl. 
Feldmarſchall. Er ftarb 14. Dft. 1569. — Val. Heive: 
mann, Die Mark Brandenburg unter Jobſt von 
Mäbren (Berl. 1881); Klöden, Die Q. und ihre Zeit 
(3. Aufl., ba. von Friedel, 3 Bde., ebd. 1889— 90). 

* vive ifrz., ſpr. li wihw), wer da? Anruf 
der franz. Poſten. 

ui vivra, verra (ft;., ipr. fi), «wer lebt, wird 
jeben», d. b. die Zukunft wird es lehren. 

Quo, Ellenmaß in Annam, f. Gon. 

uod Deus bene vertat, j. Q. D. b. v. 
od erat demonstrandum (lat.; abgetürzt 
Q. e.d.), was zu beweiien war. 1.Q. F. F. F.S. 
od felix, faustum, fortunatum sit 
nodlibet (lat. quod libet, d. b. was beliebt), 
ein aus ſehr verſchiedenartigen Teilen zu fomijcher 
Wirkung zuſammengeſetztes Ganzes, bejonders eine 
Aneinanderreibung von Bruchitüden vericieden: 
artiger belannter Kompofitionen (muſikaliſches 
Q. oder Botpourri); auch Name eines ftuden: 
tiſchen, von vier oder fünf Perſonen mit einer voll: 
ftändigen deutſchen Karte geipielten Kartenipiels, 
das aus 13 verfchiedenen Touren beftebt. 

Quod licet Jovi, non licet bovi (lat.), 
wörtlich: «was dem Jupiter erlaubt ift, paßt ſich 
(darum noch lange) nicht für das Rindvieb», d. b. 
eine Handlung Endet nah dem Anjeben oder der 
Stellung des Handelnden verſchiedene Beurteilung. 

Quod non est in aotis, non estin mundo 
(lat.), ſ. Altenmäßig. 


or 


Duigow — Dvintin 


Quolla, Dolla, f. Abeffinien (befonders die 
Abſchnitte Bodengeftaltung und Klima). 
uorra, der untere Lauf des Niger (f. d.). 
os Deus vult 


’ 
tat (lat.), «wen Gott verderben will, ver: 
blendet er zuwor», die lat. libertragung eines bei 
mebrern griech. Dichtern vortommenden mtens. 

Quos ego! (lat.), «Euch will ib!», berübmte 
Apofiopefe aus Virgils «Sineis» (I, 135), Drobruf, 
mit weldhem Neptun den Winden Aube gebietet. 

oapita, tot sensus, «joviel Höpie, 
ſoviel Sinne», lat. Sprichwort, wohl der Stelle in 
Horaz’ «Satiren», Bub LI, 1,27: «Quot capitum 
vivunt totidem studiorum milia», nachgebildet. 
Abnlich bat Blautus im «Phormios, Alt2, Scene 4: 
«Quot homines, tot sententiae», «foviel Yeute, jo: 
viel Anfichten». 

Quote (lat.), derjenige Bruchteil eines unter 
mebrere Berjonen zu verteilenden Ganzen, z. B. eines 
Gewinns oder auch eines Berluftes, der auf einen 
Einzelnen lommt, wobei übrigens diefe Anteile jo: 
wobl gleih als aud nad irgend einem Brincip 
verichieden bejtimmt fein können. Außerbem be: 
zeichnet man als Q. überhaupt einen von mebrern 
qualitativ gleichartigen, quantitativ aber auf irgend 
welche Art bejtimmten Anteilen, obne daß dieſe 
durch Zerlegung eines Ganzen entitanden zu fein 
brauchen. 

Quotidiänfieber, j. Fieber. 

Quotient (lat.), ſ. Divifion (arithmetiic). 

Quotiſierung, im Steuerweien die geiekliche 
Beitimmung, dab die Höbe des zu erbebenden 
Steuerfaßes in jeder Budgetperiode nah Maßgabe 
des wechjelnden Staatsbedarfs von der Voltävertre: 
tung neu feitzufeßen ift. Bei direlten Steuern fann 
dies in der Meile gejcheben, daß eine wechſeinde 
Anzabl von Monatäraten oder auch eine wechielnde 
Anzabl von Steuereinbeiten bewilligt wird. Bei der 
Q. einer reg ge wird einfach die von der 
Mengeneinheit des jteuerpflichtigen Gegenitandes 
zu erbebende Abgabe veränderlih gemacht. 

Duotitätöftenern, diejenigen direlten Steuern, 
durch welche nicht, wie bei den Repartitionsfteuern 
(1. d.), eine fefte Gefamtfumme (ein jog. Kontingent) 
aufzubringen ift, das dann nad beitimmten Normen 
auf die einzelnen Steuerpflichtigen verteilt wird, fon: 
dern die jeden einzelnen Pflichtigen mit einem nad) 
jeinen Einkommens-⸗, Befik: oder ſonſtigen Verbält- 
niſſen beſonders beſtimmen Betrage treffen. So 
find z. B. in Preußen die Grundſteuer und ebenſo 
auch die durch das Gefek vom 24. Juni 1891 abge: 
ichaffte Klaſſenſteuer Repartitions: oder kontingen: 
tierte Steuern, die Ginfommenfteuer dagegen ift eine 
Quotitatsſteuer. Man kann übrigens aud alle 
direften Steuern als Q. betrachten. 

Quousque tandem? (lat.), «wie lange noch %, 
ſprichwörtlich gewordener Ausruf der Ungeduld 
nad den Anfangsworten von Ciceros erſter Catili⸗ 
nariſcher Rede: «Quousque tandem, Catilina, abu- 
töre patientia nostra» («Wie lange noch, Catilina, 
wirft du unfere Geduld mißbrauchen %). 

Quoy et Gai,, binter lat. Tiernamen Ablürzung 
für Jean Rene Eonftant Quoy (fpr. fdä, geb. 
10. Nov. 1790, geft. 4. Juli 1869) und Baul Gai: 
mard (fer. nämaht, geb. 1793, geft. 10. Des. 1858). 

Q. v., Ablürzung für quantum vis (lat., d. b. 
ſoviel du willft, nad Gutdünken), aud für quod 
videas (lat., d. b. ftebe dies). 


Obviutin, dän. Gewicht, i. Pfund. 


N (Buchftabe) — Raabe (Hedwig) 


R. 


M, ver 18. Buchſtabe unſers Alphabets, zeigt 
in der phöniz. Grundform einen unregelmäßigen 
Halbtreis linl3 von einer Senkrechten; die rechts: 
auge Form der Griechen iſt P (ro), das als Zabl- 
zeichen 100 bedeutet. Bei den Jtalitern wird dieſes 
Zeichen weiter umgebildet; die Lateiner bildeten 
die Form R, die auch bei den Griechen gelegentlich 
vortommt. (S. Schrift.) — Als Laut gebört r mit 
I in die Klaſſe der Liquiden (f. d. und Laut. 

As Abkürzungszeichen ſteht R und r in 
röm. Inſchriften, Sondicriften, auf Münzen u. |. w. 
für Roma, Romanus, regia, regnum, restitutor 
u. ſ. w.; ein Heines r. oder f. r. in Gitaten in bi- 
bliogr. Beichreibungen heißt recto oder folio recto 
(d. i. auf der Vorderjeite des Blattes). Auf Re 
zepten beveutet R joviel als Recipe (d. i. nimm). 
Auf dem Nevers älterer franz. Münzen bezeichnet 
BR den Münzort Orleans, auf ältern portug. Mün: 
zen Rio de Janeiro. In der Mathematik ftebt R 

x rechter Wintel, 3.B.2 R= 180°, In der Phyſik 

ezeihnet R die Thermometerftala nad Neaumur. 
In der Mufit ſteht R für Ripieno (f. d.) oder für 
rechte Hand. In der internationalen Telegrapbie ift 
R die Bezeihnung für Recommander (d. i. ein: 
Ichreiben). Auf der Stellſcheibe von Taſchenuhren 
ift R die Abkürzung für Retarder (d. i. verzögern), 
im Gegenfaß zu A für Avancer (d. i. vorrüden). 

R., binter lat. naturgeihidhtliben Namen Ab: 
fürzung für Karl Asmund Rudolphi (f. d.). 

a (richtig NE), ägypt. Name ber Sonne und 
des 5 Sonnengottes (ſ. Ügypten). 

R. A., in | Abkürzung für Royal Aca- 
demy (königl. Alademie) und Par Royal Army 
(königl. Armee). 

Ran, Zeil der Tatelung, ſ. Rabe. 

Raab, lat. Arabo, ungar. Räba, Fluß, ent 
jpringt in den Fiſchbacher Alpen nördlic von Graz 
in Steiermarf. Sie fließt zuerft nah SO., von Feld: 
bad an nad) D., tritt bei Fehring nach Ungarn über 
und wendet ſich bei Körmend nah NO. Unter: 
balb Rörmend, wo fie ſchiffbar wird, teilt fie fich in 
zwei Arme und mündet, 256 km lang, bei der Stadt 
R. in den Heinen Donauarm, gegenüber der Inſel 
Schütt. Es fließen ihr zu rechts der Marczal aus 
dem Balonyer Wald, links die Lafnig mit ver 
Feiftris, die Pinka, Güns und Rabniß. 

aab, ungar. Györ oder Nagygyör. 1) Komi- 

tat in Ungarn (f. Karte: Ungarn und Galizien), 
renzt im N. an das Komitat Prefburg, im D. an 
omorn, im ©. an Beljprim, im W. an Wiefelburg 
und Ödenburg, hat obne die Stadt R. 1483 qkm und 
(1900) 97199 meift kath. magyar. €. (19365 Evan- 
eliibe, 3086 Jsraeliten). Das Komitat ift meift 
Mac und ſehr fruchtbar. Es wird bewäſſert von der 
Donau und ibrem Arme, der Kleinen Donau, der 
N. und der Rabnik. E3 umfaßt 3 Stuhlbezirte. — 
2) R., lat. Jaurinum, Fönigl. Freiſtadt und Haupt: 
ort des Komitats R. jowie eines Stublbezirts, ebe- 
mals Feſtung, am Zujammenfluß der R. und Rab: 
nig mit der jog. Kleinen Donau, an der R.:Öden: 
burg:Ebenfurter Eifenbabn (119 km), den Linien R.: 
Ujdombovär (202 km), R.-Steinamanger (118 km) 


und Budapeft-Brud a. d. Leitha der Ungar. Staats: 
babnen, it Siß der Komitatsbehörden, eines Biſchofs 
jowie eines luth. Superintendenten für das Gebiet 
jenjeit der Donau, königl. Gerichtshofs, Bezirks: 
R n nerihtö und des Kommandos 
1 der 65. Anfanteriebrigade und 
bat (1900) 28989 meijt kath. 
A magyar. E. (1105 Deutiche;5337 
1 Evangeliihe, 3317 Jsraeliten), 
in Garniſon je 2 Bataillone des 
19. und 26. Infanterieregiments 
und 2 Eskadrons des 9. Hu: 
farenregiments, eine Domkirche 
(12. Yabrb.) mit neuen Marmor: 
altären, Benediktinerlirhe, Karmeliterlirche, Nat: 
baus, bifchöfl, Reſidenz, ein Obergumnafium der 
Benediktiner, eine Staatöoberrealichule, tbeol. Lehr: 
Fe und Heritale® Seminar, latb. Qebrer: und 
Lebhrerinnenpräparandie und evang. Untergymma: 
fium. Die Induſtrie eritredt fih auf Fabrikation 
von Maſchinen, landwirtſchaftlichen Geräten und 
Ol. R. tit ein wichtiger Handeläplak, namentlich 
ür Getreide, Pferde und Borſtenvieh. An der 

übe die alte und berühmte Benediktinerabter Mar: 
tinsberg (j. d.). — Hier legten die Römer die fo: 
lonie Arabona oder Rabona an. Gegen Ende des 
10. Jahrh. war R. fchon ein bedeutender Ort. Die 
Türken nahmen R. 1594 durch Verrat ein, verloren 
e3 aber 20, März 1598 wieder. Montecuccoli erbob 
R. zu einer Feſtung erjten Ranges, die jevod 1783 
einging. t 1809 wurde fie wieder erneuert, doch 
1820 abermals aufgehoben. Am 14. uni 1809 
bejiegte bei R. der Vicelönig Eugen von |talien die 
ungar, Infurreltion. Am 28. Juni 1849 wurde R. 
von den Öfterreichern erftürmt. 

Raab, ob. Leonhard, Kupferſtecher, geb.29.März 
1825 zu Schwaningen bei Ansbadb, wurde in Nürm: 
berg in der Bolytechnifchen Zeichenichule vorgebildet, 
lernte dann bei Karl Maier die Hupferitechtunit und 
bei Neindel zeichnen. Nachdem er 1846—47 die 
Akademie zu Münden befucht, kehrte er nah Nürn: 
berg zurüd, wurde aber 1869 an die Alademie der 
Künjte nad Münden berufen, wo er bis 1895 die 
Leitung der Kupferitecberichule inne batte. Stiche 
huf er nah Driginalen von Kaulbab, Bautier, 
Flüggen, Leifing, J. Beder, Schwind, Piloty, Nam: 
berg, Raffael (Madonna Tempi) u. a.; auch fein 
Bildnisftih des Prinzen Albert von England fei 
genannt. Als Radierer reproduzierte er 50 Bilder 
der Alten Münchener Binatotbef, Paolo Veroneſes 
Hodyzeit zu Hana, Naffaeld Madonna di Foligno. 
Er ftarb 2. April 1899 in Münden. 

R.s Tochter Doris, geb. 19. Dkt. 1851 in Nürn: 
berg, bat fich ebenfalls als Stecherin und Radiererin 
bewährt. Stiche ſchuf ſie nach Piloty (Maria Stuart), 
Lindenfchmit, Rubens, Holbein (Darmftädter Ma: 
donna, 1900); Radierungen nad A. Cuyp, Mar, 
—— Toby, Roſenthal, Heffner, F. A. Kaul— 

ach, Van Dyck, Rembrandt. 

Naabe, Hedwig, Schauſpielerin, geb. 3. Der. 
1844 u Magdeburg, fam mit 14 Jahren an das Tha: 
liatbeater in Hamburg, fpäter nad) Stettin, fpielte 
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dann am Wallner-Theater in Berlin, in Mainz und- 


Prag und erhielt dauerndes Engagement am Deut: 
ſchen Hoftheater in Petersburg. 1871 verheiratete 
fie fih mit Alb. Niemann (f.d.) und gaftierte ſeitdem 
an größern Theatern. Später war e Mitglied des 
Deutichen, dann des Berliner Theaters in Berlin. 
Sie war früher eine der gefeiertiten Vertreterinnen 
der naiven Mädchenrollen und jpielt jest Hauptrollen 
des deutſchen und franz. Dramas. 

Raabe, Wilh., Nomanfcriftiteller (anfangs 
unter dem Namen Jatob Eorvinus), geb. 8. Sept. 
1831 zu Eichersbaufen in Braunfchmweig, ftubierte 
1854—56 in Berlin Bbilofopbie und Gerichte und 
wiomete fih dann dem litterar. Beruf. 1862 fiebelte 
R. nad) Stuttgart über, 1870 nad Braunfchweig. 
N. verfolgt eine ganz realiftiiche Richtung ; Humor im 
edeliten Einne und lernige Sprade find ibm eigen. 
Von feinen Romanen und Novellen feien genannt: 
«Die Chronik der Sperlingsgaiie» (1857 u. d.), «Ein 
Frühling» (1857; 3. Aufl. 1893), «Die Kinder von 
‚sinfenrode» (1859), «Halb Mäbr, halb mebr» (No: 
vellenfammlung, 1859; neue Ausg. 1902), «Der 
beilige Born. Blätter aus dem Bilderbuche des 
16. Jahrb.» (Lpz. 1861; 2. Aufl., Berl. 1891), 
«Unſers Herrgotts Kanzlei» (Braunſchw. 1862; 
4. Aufl., Magdeb. 1901), «Die Leute aus dem 
Walde» (Braunſchw. 1863; 4. Aufl. 1902), «Der 
Hungerpajtor» (Berl. 1864; 14. Aufl. 1902), «Ferne 
Stimmen» (Novellen, ebd. 1865), «Abu Telfan oder 
die Heimkehr vom Mondgebirge» (3 Bde., Stuttg. 
1868; 4. Aufl. 1901), «Der Schüpderump» (3 Bde., 
Braunſchw. 1870; 8. Aufl., Berl. 1901), «Deuticher 
Mondidein» (Stuttg. 1873), «Wunnigel» — d. 
1879), « Deutſcher Adel» (ebd. 1880), «Das Horn 
von Wanza» (eb. 1881), « Prinzeſſin Ir (ebd. 
1883), «Unruhige Gäjte» (Berl. 1886; 3. Aufl. 1900), 
«Im alten Eiſen⸗ (ebd. 1887), «Das Opfeld» (Lpz. 
1888; 3, Aufl. 1897), «Der Zar» (Braunſchw. 1889), 
«Stopfluhen. Eine See: und Mordgeſchichtes (Berl. 
1891), «Gutmanns Reifen» (ebd. 1892), «Klojter 
Yugau» (ebd. 1894), «Die Alten des Vogelfangs» 
(ebd. 1896), «Haftenbed» (ebd. 1899). Seine «Ge: 
fammelten Erzäblungen» erjbienen in 3 Bänden 
(Berl. 1896—97; 2. Aufl. 1901). — Qgl. Gerber, 
Wilhelm R. (Lpz. 1897), W. Brandes, Wilhelm R. 
(Wolfenbüttel 1901); Imſen, Wilhelm R. (Berl. 
1901). haft, j. Donau. 
Raaber Dampfichiffahrts : Aftiengefell: 

Rab, ſlaw. Name von Arbe (j. d.). 

Rabah, afrik. Eroberer, |. Rabeh (Bd. 17). 

Rabanus Maurus, |, Hrabanus Maurus. 

NRabät, Nebät, Rbat oder Arbet, auch 
S'lah Dſchedid oder Neuſaleh genannt, Hafen: 
ſtadt an der Weſtküſte Maroklos, am linken Ufer 
des bier hinter einer Barre mündenden fiſchreichen 
Bu⸗Regreg, gegenüber der Stadt Sale (20000 E.) 
gelegen, hat mit diefer Nachbarſtadt zufammen etwa 
60000 E., eine —— (20 km lang), zahl⸗ 
reiche Häufer europ. Bauart, eine Kasbab, ein neues 
Fort, Arjenal und aus der Blütezeit maur. Bau: 
tunjt dert 58 m hohen Haflansturm. Nächſt Fes ift 
N. no immer Hauptfik der Induſtrie Marollos, 
wo viel Teppiche, Mäntel (Haiks), Moll:, Baum: 
woll: und Geivenftoffe, Töpferwaren und Maro: 
auinleder gefertigt werden. Ausgeführt werden (1900 


für 499910, 1901 für 260044 M.) namentlich Wolle, | 


BZiegenfelle und Teppiche; eingeführt (für 1715455 
und 2166 KOM.) Baummoll:, Metallwaren, Zuder, 
Thee. R. ift Sitz eines deutihen Vicekonſulats. 





Raabe (Wilh.) — Rabbiner 


Rabäte, Hauptort der Inſel Gozzo (f. d.). 

Rabatt (ital.), ein Abzug vom Kaufpreis, wel: 
der, gewöhnlich in Prozenten ausgebrüdt, aus ver: 
fhiedenen Gründen bewilligt wird, unter anderm 
von Großbändlern den Wiedervertäufern, im Bud: 
bandel den Sortimentöhändlern vom —— 
Der R. für verfrühte Zahlung eines unverzinslich 
treditierten Kaufpreiſes wird gewöhnlich Diskont 
(f. d.) oder Slonto genannt. 

Rabatte (franz. rabat), der umgeſchlagene Saum 
mander Kleidungsſtücke, beſonders der Aufſchlag 
an Uniformen; auch ein ſchmales Randbeet. 

Nabattſparvereine, Rabattvereine, Ver— 
eine von Kaufleuten und Gewerbetreibenden, die 
ihren Kunden bei jedem per fog. Rabattipar: 
marfen oder Rabattmarlen, entiprehend ber Höbe 
des Einlauf, geben, wofür diefe, wenn einebeftimmte 
größere Summe (etwa 100 M.) erreicht ift, Waren 
entnehmen lönnen. Man hofft dur dieſes Syſtem 
die Ronjumvereine und Warenhäuſer erfolgreich be: 
tämpfen zu fönnen. — Andererjeits verjtebt man 
unter R. aud Vereine von Konfumenten, die mit 
Kaufleuten —“ abſchließen, wonach dieſe den 
Mitgliedern der R. einen beſtimmten Rabatt ge— 
waͤhren (ſ. Ronjumvereine). 

Rabattftein, ſoviel wie Einfafjungs: oder Bord⸗ 
ftein bei Pflafterungen. , 

Rabant (ipr. -bob), ein Borbeaurwein (f. d.). 

Nabba oder Nabbatb: Ammon, Hauptitabt 
der Ammoniter, ſ. Amman, 

Rabban, ſ. Rabbi. 

Rabban:-Hormuz, Klofter bei El:Roic (i. d.). 

Rabbi (bebr.,, mein Lehrer, Meiftere), zur Zeit 
Chriſti Ebrentitel der paläftinenfifhen Schriftge: 
lebrten (Mattb. 28, 7 fg.), der au Jeſu von —* 
Jüngern und andern oft beigelegt wurde; ſpäter 
wurde R. böflihe Anrede, gleichbedeutend mit 
«mein Herr». Den böbern Ebrentitel Rabban 
—— Lehrer») führten in den beiden erſten Jabr: 

underten die Bräfidenten des Synedriums. 

Rabbi, Rabbi:Bap, Gemeinde und Badeort 
im Gerichtöbezirt Mald der öfterr. Bezirläbaupt: 
mannſchaft Cles in Tirol, in dem engen Bal di 
R., hat (1900) 2653 E., drei altaliich: muriatiiche 
foblenjäurereihe Eijenjäuerlinge, von denen jäbr: 
li etwa 150000 Flaſchen verjendet werden, und 
eine Badeanftalt für Eijen:, Ehlamm: und Fichten: 
nadelbäder (jährlich etwa 2000 Kurgäfte). 

Nabbiat, ſ. Nabiat. 

Rabbiner, die von den Gemeinden berufenen 
oder vom Staate eingelebten oder anerfannten 
Zebrer des rabbinifh:talmudischen Judentums. Sie 
waren früber, wie noch jekt in den osman. Yändern, 
nicht bloß Lehrer ver geießftubierenden Jugend und 
mit den Trauungen und Scheidungen beauftragt, 
fondern zugleich Prediger, Richter, zuweilen aud 
Gemeindeſchreiber. Jeht beſchränkt ſich ihr Wir: 
fungäfreis meiſt auf Begutachtungen des rituell 
Geſetzlichen, Verrichtung der Trauungen und Schei- 
dungen, Prüfung der Schächter, Predigt in der 
Spnagoge und Unterweifung in Religion. In Frank⸗ 
reich jtebt an der Spike der R. ein jüd. Konſiſtorium 
mit einem Großrabbiner ald Vorfigenden; in 
andern Ländern giebt es Land:, Kreis: und Stadt 
rabbiner (Baden). Landrabbiner, denen ein größerer 
Kreis von Gemeinden unterftellt ift, giebt es nur in 
den ehemaiigen hannov. Provinzen und in Heflen. 
Anitalten zur Bildung von R. (Rabbinerjemi: 


nare) find in Berlin, Breslau, Budapeft, Baris, 


Nabbinische Sprache 


Wien, Ramsgate (London) und in Amerika. Früber 
unterjhied man vom R. den israelit. Prediger; doch 
bat man, feitdem in den Kulturſtaaten mur talmu— 
diſch⸗theologiſche und alademiſch gebildete Männer 
zum Rabbinat zugelaſſen werden, den R. aud 
den Religionsunterriht an den Etaatsanftalten, 
das Predigen und die Leitung des Gottesdienftes 
— 

Rabbinifche —— neuhebräiſche 
Sprache, die ildung, die das als Volls— 
—— ausgeſtorbene Althebräiic bei den Geſetzes 
er fand und die ihren reiniten Ausdrud in der 

iſchna(ſ. d.) erhielt. Wiedas Althebräifche in feinen 
ipätern Perioden, jo empfing aud) das Neubebräifche 
starte Barale aramaiſchen Sprachgutes, wozu, je 
mebr die Juden über alle Länder verbreiteten, 
auch zahlreiche Lehnwörter aus andern Spraden, 
ins Fe griechiſche und lateiniſche, im Mittel: 
alter auch arabiſche u. a. hinzulamen. Auch fuchte 
man den bebr. Wortihab durch allerlei Neu: oder 
Analogiebildungen, durch Weiterentwidlung der 
Wortbedeutungen u. ſ. w. zu vermebren, auch bebrai: 
fierte man geradezu bisweilen die fremdipradlichen 
Worte. So ſchuf man eine für das ganze einiger: 
an gebildete internationale Judentum allgemein 
verſtändliche Sprache, die noch jetzt in dieſen Kreiſen 
lebt und fortgebildet wird, (S. Küdifche Litteratur.) 
— Bol. Cellarius, Rabbinismus (Zei 1684); Re— 
fand, Analecta Rabbinica (Utr. 1702); Burtorf, 
Lexicon chaldaieum, talmudicum et rabbinicum 
(Baj. 1639; neue Ausg. von Fiſcher, 2 Boe., Lpz. 
1866— 74) ; Levy, Neubebr. und chaldäiſches Wörter: 
buch über die Talmudim und Midrafhim (4 Bde., 
ebd. 1875—89) ; Strad und Siegfried, Lehrbuch der 
neubebr. Spradye und Litteratur (Rarlör. 1884). 

abe, ſ. Koltrabe. 

Rabe (Corvus), Sternbild am ſüdl. Himmel mit 
drei Eternen 2. Größe, von denen der Stern 5 
in 24” Abjtand einen purpurroten Begleiter bat 
(1. die Sterntarte des ſadlichen Himmels). 

NRabeh, afrik. Eroberer, ſ. Bo. 17. 

Rabelais (ipr. -läh), Francois, franz. Satirifer, 
aeb. um 1495 zu Ehinon (Touraine) ala Sohn eines 
Weingutbejigers, trat ald Novize in das Klofter Ya 
Baumette (bei Angers), ging dann zu den —— 
tanern von Fontenay⸗le⸗Comte (Poitou) über, wo 
er 1519 die Prieſterweihe empfing und bis 1524 
blieb. Schon bier wurde er befannt als gelehrter 
Kenner des Lateinischen und Griechiſchen. Da man 
aber feinen Studien im Kloſter Hinderniffe bereitete, 
erhielt er auf Nachſuchen die Erlaubnis, zu den Be: 
nediltinern überzutreten und Chorherr in der Abtei 
Maillezais zu werden. Doch verließ er bald dieſes 
Kloſter, ohne Erlaubnis feiner Obern, und begann 
ein Wanderleben als Meltgeiftliber. Gleichwohl 
beherbergte ibn jein ehemaliger Mitſchüler zn 
v’Estifjac, Biſchof von Maillezais, eine Zeit lang 
auf feinem Scloffe Ligugé (bei Boitiers), wo N. 
ſich mit Medizin und Naturwiſſenſchaft beichäftiate. 
1530 ftudierte er in Montpellier Medizin und wurde 
dort zum Baccalaureus promoviert. Er wandte fid) 
von bier nach Lyon, wo er von Nov. 1532 bis März 
1535 ala Arzt am Stadtkrantenbaus * tellt war, 
Uberſezungen von Hippokrates und Galen, eine 
ſcherzhafte Kalenderweisſagung (« Pantagrueline 
Prognostication pour l’an 1533») und eine Bear: 
beitung eines alten Volksbuchs («Croniques du 
grand et enorme geant Gargantua», 1532) heraus: 
gab, weldyem jein «Pantagruel, roy des Dipsodes» 

Brodhaus’ Honverfations-Lerilon. 14. Aufl. MU. 
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unmittelbar folgte. 1534 reijte R. mit dem Kardinal 
Du Bellay nah Rom, wo er eifrig antiquarifc: 
topogr. Studien trieb. Nah Lyon zurüdgelehrt, 
lieh er bier Marlianis röm. Topograpbie und feinen 
«Gargantua, pere de Pantagruel» erſcheinen (1535). 
en Wochen jpäter ging R. wieder über die Alpen 
und blieb in Nom, wo fich fein Gönner Du Bellay 
damals aufbielt, biS zum rübjabr 1536. Sept er: 
bielt er von Paul IIT. vollftändige Abjolution wegen 
jeiner fanontjchen Unregelmäßigteiten und die Volt: 
macht, wieder in ein Benediktinerkloſter einzutreten 
und in barmberziger Abficht die Heilfunde auszu: 
üben. Er bolte ji dann in Montpellier 1537 ben 
Doktorhut und las dort über Anatomie. In den 
folgenden Jahren übte er die ärztliche Praris in 
Narbonne, in Caftres und in Lyon aus und nahm 
1539 die von Du Bellay ibm verliebene Chorberren: 
— von St. Maur bei Paris ein. Bald begann er 
ein Wanderleben von neuem, hielt ſich in Savoyen 
bei Guillaume Du Bellay auf, dem Bruder des Kar— 
— —— zurück, veröffent⸗ 
lichte 1546 ein drittes Buch ſeines Romans und 
air dann, bei dem MWiederaufleben der kirchlichen 
b —— eine Zuflucht in Metz, wo er 1546 
—47 als Arzt am Krantenhaufe angejtellt wurde. 
Nah dem Tode des ** Franz I. (1547) beglei⸗ 
tete er den Kardinal Du Bellay wieder nach Rom 
und blieb dort bis zum Frübjabr 1550. Im J. 1551 
erhielt er durch Du Bellay die Pfarre von Meudon, 
wo er 1552 ein viertes Buch feines Romans heraus: 
gab. Seine P en gab er Anfang 1553 ſchon 
wieder auf. Er jtarb 9. April 1553 zu Paris. 
Nah feinem Tode erihien nob ein fünftes un: 
echtes Bud) feines Romans (1564). Sein Dentmal 
zu Tour wurde 25. Juli 1880, ein anderes zu 
Chinon 2, Juli 1882 enthüllt. 

Der Ruhm feines Namens berubt auf den vier 
Büchern IA «Gargantua und Bantagruel, einer 
Riejengefbichte in der Form des vollstümlichen 
Heldenromans, deſſen legte Bücher die Neife Ba: 
nurgs und Bantagruels nad der göttlichen Flaſche 
bebandeln, während in den beiden erften Büchern 
Geburt, Erziebung und Kriegsfahrten des Rieſen 
Gargantua und feines Sohnes Pantagruel dar: 

eftellt werden. In diefen Rahmen iſt die fatir.: 
umoriftifche Betrachtung der Mißſtände in Kirche 
und Staat, in Leben und Bildung des Zeitalters 
eingefchlofien. Unter einem Wuft von Eynigmen, 
rotesten Wigen und Ausgelafienbeiten tritt R. als 
Inwalt ver Mäbigung und einer reinen, durch das 
Studium der Alten erneuerten menichlichen Bildung 
auf. Das Merk, nicht ohne Beeinflufjung durch die 
gleichzeitige maccaronifhe Dichtung entftanden, ift 
nach Geiſt und Inhalt die regelloje Schopfung eines 
ungemein originellen, vielfeitig gelebrten, jein Jabr: 
bundert überihauenben fübnen —— in ſeinen 
Ühertreibungen und Roheiten der Ausdruck eines 
reichen, in ſeiner Jugend der Zucht und Erziehung 
nicht teilhaft — Ingeniums. 

Die beſten Ausgaben ſind die von Leduchat und 
B. de Lamonnoye (5 Bde., Amſterd. 1711 u. ö.), 
von Burgaud des Maret3 und Rathery (2 Boe., 
Bar. 1857—58), von Cheron (5 Bde., ebd. 1877), von 
— ——— (Bd. 1—4, ebd. 1868 73). Die 
engl. fiberfeßung von Th. Urchard und P. Lemoteur 
(2 Bve., Lond. 1653; jeitdem öfter wieder aufgelent, 
vermebrt und verbeiiert) wird von den Engländern 

als ein Mufter in ihrer Art betrachtet. Eine bollänv. 
| Überfeßung erſchien bereit3 1682 (2 Bde., Amiterd.). 
37 
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feinen Geifteöverwandten Job. eat - 


1575 den nn und « Bantagru 
arbeitete. Eine Hajfiiche archaiſierende deutſche Über: 
mit Kommentar gab Regis Gin. in3 Bon., 
1832 —41), eine in der beutig gebildeten 
Sprache — U. Gelbde (2 Bhe, bb. 1880) 
beraus. — ‚ B. et ses euvres (2 Bde. 
Beteröb. 1. , Gebbart, R. 
la Reforme ancu 1877); Arnftädt, Francois R. 
und fein Trait& d’education (2p3. 1872); —A— 
R.: sa personne, son genie, son @uvre (Bar. 1889): 
Millet, Rabelais (ebd. 1892); et, Etndes sur 
la syntaxe de R. (ebd. 1894); hneegans, Ge: 
ſchichte der grotesten Satire (Straßb. 1894). 
Raben, echte (Corvinae), eine aus 12 Gattungen | Heer 
und einigen 80 Arten beſtehende gen der 
Rabenvögel (j. d.) von meiſt mern chwarzer oder 
ſchwarz und weiher oder er F Sie fehlen 
nur in Neuſeeland. Zu ihnen —— unter andern 
Kolltabe, Rabenträbe, Nebelträbe, Saatkrähe, ferner 
die Doblen, die liter, der Tannenbeber. 
Rabenan, Stadt in der Amtsbauptmannihaft 
Dresden: Altjtadt der ſächſ. Kreishauptmannſcha 
Dresden, rechts über der Roten Weiberiß, an der 
Nebenlinie Hainäberg: Kipsdorf der Sä . Staats: 
bahnen, bat 2 900) 3178 €., darunter 143 Katho⸗ 
Wien, oft, Telegraph und Ferniprehverbindu 
ihaus, — bedeutende ebd, 
inc heine und Stublbauerei. R. und der Rabe: 
nauer Grund (Weikeristbal) werden von Dresden 
aus viel beſucht. — Bal. Führer durch R. ımd feine 
Umgebung (Dresd. 1901). 
abened, Rabeneder Thal, i. ——— 
Rabener, Gottlieb Wilh., — geb 17. 
1714 auf feines Vaters Gute Wachau bei Leipzig, be 
fuchte die Fürſtenſchule zu Meißen und ftudierte feit 
1734 in Leipzig die Rechte. 1741 wurde er Steuerreni: 
for deö Leipziger Kreiſes, 1753 Oberiteuerjetretär in 
Dresden und 1763 Eteuerrat. Er ftarb 22. März 
1771. Seit1741 trat er als Satiriler aufin Shwabes 
——— des Verſtandes und 
in den «Bremer Beiträgen». 1751—55 veröffentlichte 
er cn felbjtändige, viel — «Sammlung ſatir. 
Schriften⸗ (4 Bde., Leipzig). Seine «Saämtlichen 
Schriften⸗ gab E. F. Weiße mit kurzer Biographie 
beraus (6 Bde. Lpz. 1777; neueſte Nusg., 4 Bde., 
Etuttg.1839). R. 8 Satiren, in denen er angſilich alles 
Verfönliche vermied, ftellen mit gutmndge em Witz * 
Thorheiten der mittlern Stände dar: feblt ihnen auch 
die männliche Beat, fo baben fie doch eiſt und Ab⸗ 
wechſelung. — Vgl. P. Richter, R.und Liscow (Dresd. 
1884); Bremer Beiträge, bg. von Munder, Bv. 2 
m. Kürichners « Deutſcher Nationallitteratur»). 
— ſ. Ablerfiſch und Tafel: Fiſche J, 


a RE (Cathartes atratus Strickl.), 
fhwarzer Hübnergeier, eine rabengroße und 
rabenihwarze Geierart, die im ſüdl. Nordamerika, 
Mittel: und Südamerila vorfommt und wegen ibres 
Nutzens, der in dem Fortſchaffen von Tierleichen 
—* geibüßt wird. 

Rabenhorit, Ludwig, ſ. Rabh. 

Rabenkakadus, Nabenpapageien, Helm: 
taladus (Calyptorhynchus), wegen ibrer vor: 
wiegend ſchwarzen Färbun 0 genannt * 
Vogel, von denen man ſieben Arten in Auftralien 
lennt. Der befanntefte ift der Bartkakadu (Calyp- 
torhynchus Banksi Lath.) mit glänzend ſchwarjem 


‚la Renaissance et | j 


ige&», dann | (i. d., 


Raben — Rabigpatent 
aber warb R.in Deutjd land eingeführt 


—— das Mannchen mit breiter ſcharlachroter 

das Meibehen mit rot und * gebaͤnderter Quer: 
binde über dem Schwanz. Preis 400 M., Haltung 
ar Tor eg re d.). 


en, ). 
ch eine che Dich & 
der Dietri See um efeezie Fibtung a = 
ſchei der Vogler, — einem ältern 
epiſchen Zü i 


— 5 

gr Ermenrich — vor A 3 

liegt. en nu —— Sohne und 

Dietrichs jüngerer Bruder Diet verlajien das 

, verirren ſich nad —— und werden von 

gr ze verfolgt Dietrich — 
Meer, wo eine au den 

— immt. Ausgabe von €, Martin im 

— Bo. 2 (Berl 1866); neubod- 

beutide 8 Bearbeitung ven Büdmann (in Reclams 

«llniverjalbibliotbet»). 


beinlid Heinrid 
dicht mit 


NRabenftein, der erhöbte, aus Steinen aufge: 
erte Blaß, wo d s 
ra a rl ch me mh 


* R. fanden ſich einſt faſt in allen den 
Stäbten, denen die peinliche Gerichtsbarleit zuſtand. 

Rabenftein re Höhle bei Muggendorf (.d.). 

Nabenvögel (Corvidae), eine aus 24 Gat- 
tungen und gegen 200 Arten beitebenve losmo⸗ 
polit. ——— der — — von meiſt an⸗ 
ſehnlicher Größe, mit großem, d nabel; 
die Najenlöcher find mit Federn bevedt, die Flügel 
find, wenn auch nicht lang, us doch fräftig, abgerun: 
det, der * anz iſt lang bis 86 lang: ‚die a. 
und Zehen find mittellang, fr Mi 
* ltieriſche wie pflanzliche hoffe. > ba = 
ebr allgemein die Gewohnheit, glänzende 8 
ftände namentlich in ihre Neſter zu mu. e 

milie zerfällt in die Unterfamilien der 1) Na 
chnäbler —— er —— 2) der * 

Garrulinae); 3 äben (Den 
cittinae), füpafiatiich * at 325 — und 
neufeeländifch; 4) der Alpenträben (1. —F Fregilinae), 
und 5) der echten Raben (ſ. d., Corvinae). 

Rabh. over Rabenh,, binter lat. Bflangennamen 
ann für Ludwig Rabenborit, geb. 1806 
re EN EnE elebrterin Dreäven, fpäter 

wo er 24. April 1881 ftarb; e gab 
len &bhanblungen über Kroptogamen f owie 
—— getrodneter Kryptogamen an. 

NRabi’, Fame ine ee Monate, |. 

Nabiät (rabbiat, ital.), wütend. 

Rabies (lat.), Wut: R. canina, —— 

Nabinschen, ſoviel wieRapüngcen, f. — 

—— Wörtern j uſa. 

abitzpatent, Rabitzwand, eine von Rabiß 
Be) um 1880 erfundene Drab wand, be: 
a aus einem Drabtneb, auf der Mörtel 
(aus Gips, Kalt, Sand, Yeim und —— auf⸗ 
etragen wird. Die Rab ikivand, bie 4° als feuer: 
Ne ermieen hat, mirb haupt täcli angemenbet 
für innere Scheidewände in 1 Gebäuden 
dungen von Lüftungs: und Heisungstanälen, Dunjt: 
en Schloten und Gewölben in Maljdvarren, an 
telle maffiver Brandmauern, da mo dieje wegen 
un —— Unterſtuhung nicht ausfübhrbar ine 

Tu An der Neuzeit verwendet man die R 

tonftriftion auch als feuerfeite iberfpannung weiter 


Rabiuſa — Rachen 


Räume, als deloratived Gewölbe unter Holzkon— 
ſtruktionen oder feuerfeſten nicht architeltoniſch aus⸗ 
gebildeten Deden. 

NRabinfa oder Rabiofa, zwei wilde Bergwäfler 
im fchweiz. Kanton Graubünden, von denen das 
eine, auch Safierrhein genannt, am Bärenborn 

2 * entſpringt, das Safierthal und das Ver: 
amtobel durchfließt und nad) 20 kn langem Laufe 
oberhalb Reihenau rechts in den Vorderrhein mün- 
bet, dad andere von der Waſſerſcheide der Lenzer 
Heide nördlich durch das Thal von Churwalden fließt 
und fich bei he 19. km ſüdlich von Chur, in 
die Pleſſur ergießt. 

Rabunitz, ungar. Repcze, linfer Nebenfluß der 
Raab, entipringt in Niederöfterreich weitlih vom 
StidIberg (880 m), durchfließt die ungar. Komitate 
Svenburg und Raab fowie den Sumpf Hanidg, 
deſſen vom Neufiedler See ausgehenden Hauptlanal 
fie lint3 aufnimmt, und mündet bei Raab. 

Rabouge (ipr. buhſch'), Rartenfpiel unter bes 
liebig viel onen und mit einem oder mehren 
vollftändigen Spielen der MWhiftlarte. Die Karten 
werben unter alle Mitjpielenden gleihmäßig verteilt 
und verbedt auf den Tiſch gelegt; nur die oberjte 
Karte wird von jedem aufgededt. Dann wird von 
ber Borhand die oberfte Karte als Auslage in die 
Mitte gelegt, auf die in auffteigender Reibenfolge 
weiter gebaut wird. Kann der Spielende nicht os 
in die Mitte ablegen, fo ift er beredhtigt, feine Karten 
in aufiteigender und abjteigender Reihenfolge auf 
die Auslagefarten der übrigen Mitipieler zu legen. 
Kann er auch dies nicht mebr, fo fommt der Nädhft: 
folgende an die Reibe. Gemwonnen bat, wer zuerft 
feine Blätter mehr hat oder die wenigsten übrig: 
bebält, falld niemand mehr legen fann. Außer diefer 
einfachſten Art der R. wird das Spiel auch noch auf 
andere fompliziertere Art gefpielt. [verdreber. 

Mabuliſt (lat. Fe, R —— Rechts⸗ 

Mabutin, Roger de, ſ. Buſſy Rabutin. 

‚Racahout (ſpr.auh), mehlhaltiges Nahrungs: 
mittel, das zu verhältnismäßig hohem Preiſe ver: 
kauft wird und hauptjählic aus Reis- und Kar: 
toffelmehl fowie aus Zuder befteht, dem nod) einige 
andere Zufäße, wie Schotoladenpulver, Saleppulver, 
Dertrin (Röjtgummi), Vanille u. — ro. beigefügt find, 
Urjprünglih war das R. ein ſchwach geröftetes 
Bulver der in Algerien wachſenden ehbaren Eicheln 

chte von Quercus ballota Desf.) und fam 
als R. des Arabes in den Handel, Weder das echte 
nod das nachgeahmte N. befist den hoben Nab: 
— welchen die Reklame ihm beilegt. 
acalmũto, früber auch Realmuto, Stadt in 
der ital. Provinz und im Kreis Girgenti auf Sici— 
lien, an der Eiſenbahn — re Tg er u 
nia), hat (1901) ala Gemeinde 15938 €. und Berg: 
bau auf Schwefel, Salz und Quedfilber. 

Racconigi (ipr. -dihi), Stadt im Kreis Saluzzo 
der ital. Provinz Euneo, rechts an der Maira und 
an der Linie Turin:Euneo des Mittelmeernekes, hat 
1901) ala Gemeinde 9009 E., ein königl. Schloß mit 

ze (1755 von Le Nötre angelegt), wo Karl Albert 
von Sardinien gern weilte, ein Oymnafium, er 
Hofpital; Seidenktultur und Spinnerei, Moll: und 
Schubmarenfabrilation. 

ace (fri., fpr. rahß), ſoviel wie Raſſe (f. Art 
und —— e). 

Race (engl., ſpr. rehß), Wettlauf, MWettrennen, 
f. Regatta._ ure). 

Racemäte, die Salze der Traubenfäure (f. Wein: 
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Nacemös, Raoömus, ſ. Blütenjtanv. 
en owiel mie Erinnyen (f. d.). 
Rachel, ſ. Erzlagerftätten. 

Rachel, Berg im Böhmer Wald (f. d.), aber noch 
in Bayern gelegen, 1454 m hoch; an feinem Fuße, 
1074 m, der maleriihe Rachelſee (15 ha, 14m 
tief) mit ſchwarzer Farbe. ö 

he (fpr. raſchell), Elija (eigentlih Elifa 
Nadel Felix), auh Rachel: Felir genannt, franz. 
Echaufpielerin, geb. 28. Febr. 1820 zu Mumpf im 
Kanton Aargau, kam 1830 nah Paris, wo fie auf 
Chorons —— der Deklamationsſchule 
von Pagnon Saint-Aulaire ftudierte und 1836 
Mitglied des Gymnaſe wurde. Dann ftubierte fie 
noch bei dem Schauspieler Samfon und wurde 1838 
Mitglied des Théatre frangais. Seit 1840 erhielt fie 
bier jährlich einen breimonatigen Urlaub, den fie 
zu Gaftipielen in allen Ländern Europas, zuleßt 
auch in Nordamerika benußte. Die bedeutenden 
Erfolge, die Adelaide Riftori 1856 in Paris errang, 
verjegten fie in * Aufregung. Um ihrer Neben: 
bublerin auszuweichen, trat fie eine Runftreife nad 
Amerika an, von der fie körperlich gebrochen zurüd: 
fehrte, ohne die gewünschten fünftleriihen und 
finanziellen Erfolge erreicht zu haben. rgeblid 
juchte fie Genefung in Ülgypten; fie ftarb 3. Jan. 
1858 in einem Landhauſe zu Canet bei Toulon. 
Die R. brachte namentlich die altllaffiihe franz. 
Tragödie (Racine, Corneille, Voltaire) wieder zu 
Ehren. — Bol. Janin, R. et la tragedie (Bar. 1858); 
v’Heylli, R. d’aprös sa correspondance (ebd. 1882). 

Nachen over Schlund (Fauces, Pharynx), der 
im Hinterhaupte und Halſe gelegene Raum, in den 
die Nafen: und Mundhöhle gemeinfhaftlic mün: 
den (h Tafel: Mund: und NRafenböble des 
Men gr Fig. 2). Von der Mundhöhle ift der 
R. durch den Racheneingang oder die Rachenenge 
(1. Gaumen) getrennt ; mit der Najenhöhle bängt er 
durch die beiden bintern Nafengänge, die Ehoanen 
(1. d.), zufammen. Im Halte ift die vordere Wand 
desjelben durch die Zungenwurzel gebildet. Nach 
außen wird die Rachenſchleimhaut von einer Mustel: 
haut (constrictores pharyngis, Rachenſchnurer) 
umgeben, deren Zufammenziehung die Rachenhöhle 
verengert, 

Unter ven Erkrankungen des R. ift der Ka— 
tarıh (Pharyngitis) die gewöhnlichfte. Bei dem 
atuten — ara (Angina catarrhalis), 
der oft unter Fieber verläuft, tritt eine ftarfe Rötung 
und Schwellung der Schleimhaut, namentlich aber 
der Mandeln und ihrer Umgebung ein, ſodaß der 
Racheneingang biöweilen verengert ift (Naben: 
bräune). Es findet dabei eine lebhafte Schleim: 
und Speichelabfonderung ftatt, welche fortwährend 
zum Schluden nötigt (Leerſch (ud en), die Sprade 
tit geftört, näfelnd und undeutlih. Der chroniſche 
Nachentatarrh findet ſich beſonders bei foldhen 
Leuten, die viel fprechen müfjen (daher auch Schul: 
lebrerbräune genannt, in England clergymen’s 
sore throat, in Srante angine clöricale), bei 
Trintern, und nicht felten bei ſolchen, die ſich viel in 
Kaas oder rauciger Luft aufbalten, auch bei 
tarfen Raudern. Die Rachenſchleimhaut ift hierbei 
gerötet, örnig verdidt und mit erweiterten geſchlän⸗ 
aelten Heinen Blutadern durdhjekt; auch wird mehr 
Schleim abaejondert, der zu Häufigem Räufpern und 
Hüfteln nötigt. Nicht felten ergreift der Katarrh auch 
die benachbarte Kebllopfihleimbaut. Die Stimme 
iſt oft beleat, beifer und Hanglod. Man behandelt 
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den Rachenkatarrh am beiten durch Bejeitigung ber 
urſächlichen Schädlichkeiten, Ruhe, Gebirgs: und 
Waldluft, Trinkfuren, Bepinjeln und Jnbalieren 
adftringierender Subjtanzen (Alaun, ſchwache Hollen⸗ 
fteinlöfung u. ſ. w.) und ſorgt für Abhärtung des 
Körpers durch kalte Bäder, kalte Abreibungen u. dgl. 
Verdidungen und Wucherungen der bintern Rachen⸗ 
wand werden am beiten durch ätende Mittel (Höllen: 
itein, Galvanofauftif) befämpft. Die gefäbrlichiten 
Erkrankungen des R. find Krupp (ij. d.) und Diph— 
thexitis (j.d.). — Bol. Breögen, Über den chro: 
niſchen Najen: und Rachentlatarrb (2. Aufl., Wien 
1883); derf., Krankheits- und Bebandlungslebre 
der Najen:, Mund: und Rachenhöhle (3. Aufl., ebv. 
1895) ; Rojenberg, Die Krankheiten ver Munpböble, 
des R. und des Kehlkopfs (2. Aufl., Berl. 1899); 
Grünwald, Atlas und Grundriß der Krankheiten 
der Munphöhle, des R. und der Naſe (2. Aufl., 
Münd. 1902); Scheb, Die Krankheiten der Mund: 
böble, des R. und der Nafe (6. Aufl., Wien 1902). ©. 
auch die Litteratur zu den Artikeln Kebltopf und Naie. 
Nachenbräune, ſ. Rachen; bösartige oder 
epidemiſ * N. ſoviel wie Diphtheritis (ſ. d.). 
Nacheubremſen (Cephenomyia), eine Gattung 
der Biesfliegen (ſ. d.), deren Larven in der Rachen: 
böble verſchiedener Hiricharten jhmarogen. Cephe- 
nomyia stimulator Clark ſchmaroht in der bes 
Rachenenge, ſ. Gaumen. [Rebes. 
Rachenfatarrb, j. Raben. 
Rachenlilie, j. Antholyza. 
Rachentonfille, Radenmandet (Tonsilla 
pharyngea), eine Anhäufung von aggregierten 
Drüjen in der Schleimhaut des obern Nadyenraums 
zwijchen ven Mündungen der beiden Obrtrompeten, 
die bei Kindern nicht jelten eine kranlhafte Ver: 
größerung erfahren und dann er; zur Bildung 
oft den ganzen bintern Natenrachenraum 
veritopfender Geihmwülite (adenoider Begeta: 
tionen) geben. Die Behandlung bejtebt in der 
operativen Entfernung der entarteten R. — Bol. 
Gradenigo, Die Hypertropbie der N. (Jena 1901). 
Rachetteſyſtem, ein Hochofenſyſtem (ſ. Eifen: 
erzeugung, IAa). 
Rachitis over Rhachitis, ſ. Engliſche Krankheit. 
Racine (pr. -Bibn), Hauptitadt des County R. 
im norbamerit. Staate Wisconſin, ſüdlich von Mil: 
waufee, am Michiganſee, bat (1900) 29102 E., dar: 
unter viele Deutſche und Standinavier, ein College, 
tath. Alademie, 24 Kirchen; ſchönen Hafen, be: 
trächtlichen Lokalhandel und Fabruen von Pflügen, 
Dreſchmaſchinen und Wagen, Leder, Bier, Eis: 
fhränten und Tauwerk ſowie Strumpfwirkerei. 
Racine (jpr. -Fibn), Jean Baptifte, franz. Tra: 
gödiendichter, geb. 21. Der. 1639 zu Ya 
in der Champagne, wo jein Vater Anwalt war. 
Nach dem frühen Tode feiner Eltern jandte ihn fein 
Großvater auf das Eollöge zu Beauvais (1652 —55); 
von dort ging er auf die Schule von Port-Royal 
des Champs und wurde bier von Sancelot und 
Maiftre unterrichtet. Seit 1658 vollendete R. feine 
Studien auf dem Collöge Harcourt zu Baris. Als 
Poet machte er fih 1660 bei Hofe durd eine Ode 
auf die Vermählung Ludwigs XIV.: «La nymphe 
de la Seine», befannt und gewann durch eine zweite 
Ode: «La renomm6e aux Muses» (1663), Boileaus 
Freundſchaft. Seine auf Veranlafjung Molitres 
1664 aufgeführte erjte Tragödie «La Thebaide ou 
les freres ennemis» errang leidlichen Erfolg, grö: 
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R.s Eigenart und feinen Gegenjaß zur bereiich:polit. 
Tragödie Eorneilles deutlich zum Ausdrud brachten, 
Grit mit dem dritten Stüd «Andromaque» (1669) 
führte R. die franz. Liebestragödie und ji ſelbſt als 
den Reformator der dramat. Sprache Frankreichs 
ein. Dasjelbe Motiv iftin den folgenden Tragödien: 
«Britannicus» und «Iphigenie en Aulide» (1669), 
«Berenices (1670), «Bajazet» (1672), «Mithridate» 
(1673), «Phedre» (1677), mit ſich fteigernder Ver: 
tiefung — und wachſendem poet. und ver— 
edeltem Ausdruck, am erſchütterndſten wohl im letzt⸗ 
genannten Stüd behandelt. 1673 wurde R. Mit: 
lied der Franzöfiihen Akademie. Vielfache An: 
eindungen, denen er ausgejekt gewejen war, be: 
ſonders bei Aufführung En Phödre, wo bie 
Herzogin von Bouillon ein fürmlihes Komplott 
gegen ihn jchmiedete und ihn durch Begünftigung 
von Pradon und deſſen «Phedre» zu vernichten trach⸗ 
tete, verleideten R. die Bühne; auch hatte vie Schau: 
ipielerin Champmesle, die ihn lange Jabre „teiielte, 
mit ihm gebrodyen; envlih führte das Wieder: 
erwacen ——— Regungen in zu feinen freunden 
von Port⸗Royal zurüd; auf ihren Nat heiratete er 
1677 ein Fräulein de Romanet und führte nun ein 
frommes Familienleben, deſſen Zurüdgezogenbeit 
nur durch jein öfteres Eribeinen bei Ste Unter: 
brechungen erlitt. Erſt 1689 jchrieb er, auf Bitten 
der Frau von Maintenon, «Esther», und 1691 
«Athalie», zwei biblijhe Tragödien, die für das 
Mädcenpenionat St. Cyr bejtimmt waren. Bon 
diefen gilt befonders « Athalie» wegen der Einfach— 
beit der Handlung, der Mannigfaltigleit und Hobeit 
der Berfonen, der religiöien ech rg wegen 
der —** Lyrik der Chöre als R.s Meifter: 
wert. R.s Tragövdien find der Ausdruck einer edeln 
harmoniſchen Perſonlichleit, die auch den böjen Cha- 
rafteren eine gewiſſe Vornehmheit verleiht, meiſt auch 
Werke voll dramat. Lebens bei aller Regelſtrenge und 
reich an Gedanken, und in allen dieſen Beziehungen 
den franz. Tragödien des 17. und 18. Jahrh. über: 
legen. Im Ariſtophaniſchen Stil geichrieben und des 
Ariftopbanes «MWeipen» nachgebildet ift jein Luſtſpiel 
«Les plaideurs» (1668), eine Berjpottung des Ge: 
richtsweſens. Außerdem ſchrieb R. Epigramme, 
Oden und religiöfe Lieder, den Abriß einer Geichichte 
von Port-Royal und eine Gejhichte Frankreichs 
unter Ludwig XIV., wozu er, ſeit 1677 lönigl. Hifto: 
riograph, mebr die Verpflibtung ald den Beruf 
batte. Nur geringe Bruchſtücke find von dieſem Werte 
erhalten. In feinen lepten Lebensjabren raubte ibm 
feine Anbänglichleit an Port-Royal die Neigung 
des Königs, was R. um fo tiefer empfand, als 
Ludwig XIV. in frübern Jahren ihn vielfah aus: 
nezeichnet hatte. R. jtarb 21. (nach anderer Angabe 
26.) April 1699 zu Paris. Von den zahlreichen Aus: 
gaben feiner Werte, deren erjte 1697 eribien, iſt 
die befte die von Mesnard (8 Bde, Bar. 1865— 73) 
mit Einleitungen, Barianten und Wörterbuch. Eine 
vollftändige deutſche Üiberfeßung der Dramen lieferte 
H. Viehoff (4 Bde. Berl. 1870), eine Auswahl Zaun 
(Hilpburgb. 1869); die ER gg Ve bringt aud) 
Reclams «Univerjalbibliotbefv. — Vgl. Rov, R., sa 
vie intime et sa correspondance avec son fils (Bar. 
1874); Bicot, Bibliographie Racinienne (ebd. 1576); 
Deltour, Les ennemis de R. au XVII® siöcle (ebd. 
1879) ; Brunetiere, Etudes critiques (ebd. 1880). 
Sein Sohn Louis R., Dichter und Schriftiteller, 
geb. 6.Nov. 1692 zu Paris, gejt. ebendaſelbſt 29. Ian. 
1763, machte fid) durch religiöfe Dichtungen: «La 
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gräce» (Bar. 1720 u. ö.) und «La religion» (ebd. ' 
1742 u. ö.) befannt; wertvoller find jeine «M&moires 
sur la vie de Jean R.» (2 Bde., Yaufanne 1747). 
Seine gejamten Schriften find öfters gene (am 
vollftändigiten 6 Bde., Bar. 1808). De la Roque 
veröffentlichte «Lettres inedites de Jean et Louis 
R.» (Bar. 1862). [i. Rabe. 

Rad, joviel wie Arrak (f. d.). — R. im Seemwejen 

Rad, in ver Tüllmeberei die Stofflänge, die einer 
bejtimmten Anzahl Schußbewegungen entipricht. 
Der R. zäblt bei Tattings-Maſchinen 240 Vor: und 
Nüdwärtöbewegungen der Schlitten, bei den Ma: 
ſchinen für glatten Tüll 720, bei ven Twiſt-Lace— 
Maſchinen 960 folder Spiele. 

adarod, ein Sprengftoff, der zu ven Sprengel: 
ſchen Erplofivftoffen (j. Erplofiftofte) gebört, wurde 
1881 in Nordamerifa erfunden; ex beſteht aus hlor: 
jaurem Kalium und Nitrobenzol, welche beide Be: 
ftandteile erjt unmittelbar vor dem Gebrauche ge: 
mischt werden. Hierdurch wird der R. völlig un: 
gefährlich, weshalb er in den Vereinigten Staaten 
dem Dynamit häufig vorgezogen wird. 

Nade (Rate), j. Mandelträbe. 

Nadelhuhn, Radelwild, eine des öftern 
wild vortommende Kreuzung zwiſchen Auer: und 
Birlkhuhn und in der Größe zwiſchen diejen ſtehend. 
(©. Birkhubn.) Lawn⸗Tennis (f. d.). 

Racket (engl., ſpr. räd-), das Schlagnek beim 

Radeten, |. Raketen. 

Räduig, —— Dorf, ſeit 1902 zu Dres: 
ven gebörig. An der Stelle, wo Moreau 27. Aug. 
1813 durdy eine Kanonenkugel verwundet wurde, 
a ein Dentmal. 

adjeuche des Rindes, j. Knochenbrüchigleit. 

Bacommandäta (ital.), eingejchrieben, j. Ein: 
ichreiben. i [®emeinde, ſ. Ejepel. 

Näczfeve (fpr. rabz-), Donauinſel und of 

Raczyufki (ipr. ratich-), eigentlich Nafgcz R., 
gro oln. Familie aus dem alten elöltamme 
Natecz, die ih nad dem im Wieluner Bezirke ge: 
legenen Gute Raczyn nannte, zuerjt 966 urkundlich 
vorlommt und gegenwärtig in dem furländijchen 
und indem poſenſchen Hauje blüht. Als Stamm: 
vater beider Häufer ift der Staroft von Yafiniec 
Sigismund anzufehen, der 1662 ftarb. Das Haupt 
des kurlandiſchen Haufes ift gegenwärtig Graf 
Sigismund R., geb. 20. Nov. 1861, Befiber der 

deilommißherrſchaft Obrzycko in Poſen, und als 
tolcher erbliches Mitglied des preuß. Herrenbaufes. 

Dem poſenſchen Hauje gehören an: Graf 
Eduard R., Sohn des poln. Generals Philipp R. 
(geit. 1804), geb. 1786 in Pofen; er unternahm 
1814 eine Reife nach Konjtantinopel und der Hein: 
aſiat. Küjfte, die er in einem mit prächtigen Kupfern 
ausgeitatteten Werke (deutih von F. By von der 
Hagen, Bresl. 1824) beichrieb. Er erhielt gemein: 
jam mit feinem Bruder Athanafius (nad) Erloſchen 
einer 1798 in den Grafenjtand erhobenen Linie) 
1824 den preuß. Grafenftand. Mißmut über Krän- 
tungen ſeitens der poln. Barteien jcheint ihn ver: 
anlaßt zu haben, ſich 20. Jan. 1845 das Leben zu 
nehmen. Bon jeinen meitern Beröffentlichungen 
find bervorzubeben: «Gabinet medalöw polskich» 
(Bd. 1u.2, Berl. 1845; Bd. 3 u. 4, Bof. 1841—48) 
und die Durch einen Atlas erläuterten «Wspomnie- 
nia Wielkopolski» (2 Bode., Bof. 1842—43). Seine 
bejonders für die poln. Litteratur wichtige Bibliotbet 
von etwa 21000 Bänden ſchenkte er mit einem 
großen Gebäude der Stadt Poſen. — Eein einziger 
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Sohn, Graf Roger R. (geb. 7. Juli 1828, geſt. 
24. Febr. 1864 in Paris), veröffentlichte mehrere 
franz. und deutihe Schriften. Defien Sohn Eduard 
(geb. 21. Yan. 1847) ift der jebige Vertreter des 
poſenſchen Hauſes. 

Des erſtgenannten Grafen Eduard Bruder, Graf 
Athanajius R., geb. 2. Mai 1788, wurde preuß. 
Gefandter in Kopenhagen, dann in Liſſabon und 
bis 1863 in Madrid, 1854 zum erblihen Mitgliede 
des preuß. Herrenhaufes ernannt. Er fammelte 
eine wertvolle Gemälvdegalerie, die ald Eigentum 
der Familie in der Berliner Nationalgalerie ausge: 
jtellt ift. R. ftarb 21. Aug. 1874 in Berlin. Er ver: 
öffentlichte: «Histoire de l’art moderne en Alle- 
magne» (3 Bde. Bar. 1836—42; deutſch von 3.9. 
von der Hagen, Berl. 1836—42), «Les arts en Por- 
tugal» (Bar. 1846) und u. d. T. «Geſchichtliche For: 
ihungen von Atbanafius R.» (2 Bde., Berl. 1860 
—63) die Geſchichte feiner Familie. — Mit feinem 
einzigen Sohn, Graf Karl R. geb. 19. Aug. 1817, 
geft. 13. März 1899 in Kralau, erloſch die Athana- 
nusfche Linie des pojenihen Hauſes. Das Fidel: 
fommiß Obrzycko und die Gemäldegalerie gingen 
an das furländ. Haus über. 

Rad, im allgemeinen eine freisförmige, majfive 
oder durdhbrochene Scheibe aus Holz oder Metall, 
welde den Zwed bat, drehende —— zu 
vermitteln, und daher entweder zur übertragung 
von Kräften oder zur Unterftügung von Fuhrwer⸗ 
fen dient. Die R. der eritern Art übertragen die 
Bewegung entweder direkt, wie die Zahnräder (f. d.) 
und die Friltionsräder (j. d.), oder Indirelt, wie bie 
Riemen:, Seil, Schnur⸗ und Rettenicheiben (ſ. Trans: 
miffion). Das R. ſißt entweder feſt, wie alle kraft— 
übertragenden und wie die Eifenbahnwagenräber, 
oder drehbar, wie die gewöhnlichen Wagenräder, auf 
der in der Mitte durchgehenden Adhie. 

Das Speihenrad, im Gegenjak zu dem mai: 
jiven R. oder Scheibenrad, 5*— als Wagen: 
rad aus der Nabe, den in dieſelbe eingefügten 
Speichen (10—16 an der Zahl) und 6—8 Bel 
gen, weld lebtere —— den Kranz bilden, 
wozu noch die verſchiedenen Bejchläge lommen. Um 
die paarweije je in einem Kranzteil angeorpneten 
Speichen in der Nabe dauerhaft zu befejtigen, um: 
giebt man die letztere mit eifernen Ringen, die heiß 
aufgezogen werben. Die Gejtalt des Radkranzes 
ift entweder die eines cylindrifchen oder (für ge: 
wölbte Straßen) die eines fonifhen Ringes. Damit 
das hölzerne R. genügende Haltbarteit erlangt, um: 
giebt man e3 mit einem eifernen Reifen, welcher 
meift glühend aufgezogen und durd Nägel oder 
Schraubenbolzen mit verjentten Köpfen befeftigt 
wird. Die R. für Luruswagen umgiebt man no 
mit Rautichufitreifien (Gummiräder), neuer: 
dings, wie die Fahrräder, auch mit pneumat. Rei: 
fen, um das Geräufch beim Fahren auf gepflafter: 
ten Straßen zu vermeiden. Die Naben verfieht 
man mit Büchſen (Achsbuchſen), die am beften vorn 
verſchloſſen find und in ihrem Hohlraum ein Duan: 
tum Schmiermaterial enthalten, um dieſes allmäb: 
li der Achſe zuzuführen. 

Zur Heritellung der R. kommen häufig für alle 
Radteile Sperialmafhinen zur Anwendung. So 
bedient man 9 zur Anfertigung der Naben, da die 
gs derjelben volllommen central und rein ge 
muß, bejonderer Räderbohrmajcdinen. Eine Ma: 
ſchine zum Zerfchneiden bölzerner Speichen beſteht 
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fägen. Die bölzernen Felgen werden oft durd) | 
Holzbiegmaſchinen (f. d.) bergeitellt. Bei den als 
Speichenräder ausgeführten Eiſenbahnwagenrädern 
(f. Betriebsmittel) werden die Naben und Speichen 
aus mweißglühbendem Schmiedeeifen unter hydrau— 
liſchen Preſſen in gußeiſernen Formen gebilbet. 
. Die ftählernen Radreifen werben auf bejonders fon: 
ftruierten Walzwerten gewalzt, genau nah Maß 
abgedreht und heiß Er die Speichenräder aufge: 
ogen. Die R. werden dann meijt in faltem Zu: 
Itande mit hydrauliichen Prefien (Räderprejjen) 
auf die Achslöpfe aufgezogen. Zum Abdrehen der 
bereit3 auf der Achſe ſißenden Eiſenbahnwagenräder 
find beſonders konſtruierte Drebbänte (Räder: 
dbrebbänte) in Gebraud. 

Nad, Strafe des R. oder Rädern, eine 
Todesitrafe, deren Mejen darin beitand, daß dem 
Verbrecher die Glieder durch ein R., mit einer Keule 
oderinanderer Weifezerihlagen wurden. Die Strafe 
war bei den Römern und früh aud in Deutichland 
gebräudlih. Das R. wurde hauptſächlich gegen 
Staatöverbreder und Räuber angewendet, in eini: 
gen Ländern nur gegen Männer. Die mildere Form 
war die von oben nad unten, wobei der Verbrecher 
den Gnabenftoß, der Genid und Herz zerjtieß, im 
Anfang erhielt; die ſchwerere von unten nad oben. 
Der Verbrecher wurde hierbei auf der Erde oder 
einem hölzernen Kreuz ausgeftredt, dann wurden 
ihm feine Arme, feine Beine und fein Nüden zer: 
ftoßen und biernad der noch lebende Verbrecher 
mit den gebrochenen Gliedern in die Speichen eines 
R. geflochten und mit feinen Qualen, bisweilen noch 
bis zum andern Tage lebend, zur Schau geftellt. 
Das Rapdflehten des Leihnams und die Schau: 
ftellung fam auch mandmal als der Todesitrafe 
nachfolgende Schärfung vor, wenn der Verbrecher 
in anderer MWeife, 3. B. durch Entbauptung getötet 
war. In Preußen wurde die Aufflehtung des Kör— 
pers auf das R. durch Kabinettsorder vom 19. Dit. 
1811 abgeihafit. — Val. Jalob Döpler, Theatrum 
—— Sondersh. 1693); Böhmer, Über die 

zahl der Todesitrafen (im «Neuen Arbiv des 
Kriminalrechts», Bd. 5, Halle 1821). 

Radabweifer, j. Abweiier. 

Radagaifus, Ratiger, ein german. Heerfübrer 
von ungewifler Herkunft, der im}. 404 n. Ebr. mit 
einem aus angeblich über 200000 Mann bejteben: 
den Heere von Goten, Sueven und Vandalen 
in Oberitalien einbrach und Florenz belagerte, aber 
durch Stiliho 405 bei Fäſulä geichlagen und ae: 
tötet wurde. Iſ. Mariballinfein. 

Radakinſeln oder Radakkette (Nataklette), 

Rad au der Welle, ſ. Wellrad. 

NRadau, rechter Nebenfluß der Oler, entipringt 
an der Weſtſeite des Brockens im Oberharz und 
durchfließt das romantiſche Radauthal. Das 
abgeleitete Waſſer bildet den beſuchten Radaufall. 

adaune, Fluß in Weſtpreußen, entfließt dem 
15 km langen Radauneſee, durchſtrömt den 
Klodno:, Brodno: und Dftrikjee, teilt ſich in die 
Alte und Neue R. von denen jene bei Nonnenboi, 
dieje unterhalb Danzigs in die Mottlau mündet. 

adaut. 1) Bezirkshauptmannſchaft in der 
Bulomina (f. Karte: Ungarn und Galizien), 
bat 1841 qkm und (1900) 82152 E., 83 Ge: 
meinden mit 51 Ortſchaften und umfaßt die Ge- 
richtsbezirle R. und Seletyn. — 2) Stadt und 
Siß der Bezirtähauptmannihaft R. jowie eines 
Bezirksgerichts (1842,82 qkm, 70015 meift rumän. | 


— Nade (Martin) 


E.), an der Lolalbahn Hadikfalva: Brodina, bat 
(1900) 14403 meijt deutſche E., eine röm.:tath., 
eine gried.:orient. Kirche (1402) mit Gräbern mol: 
dauiſcher Fürften, evang. Kirche, Synagoge, deut: 
ſches Staatsobergymnaftum und großes Staatäge: 
jtüt. R. war bis 1786 Sitz des Biſchofs für die nicht: 
unierten Griechen, der fpäter nad Gzernowiß ver: 
legt wurde. — Bol. Widenbaujen, Geſchichte des 
Bistums R, (Bd. 4 der «Molda», Ezernowik 1890); 
Polek, Die Anfänge des k. k. Staatägeftütes N. 
(ebd. 1894). 
Nadbarometer, ſ. Mitrobarometer. ſtus. 
Nadbertus Paſchaſius, Paſchaſius Radber⸗ 
Nadbufa, Nebenfluß der Beraun (ſ. d.). 
Nadcliffe (ſpr. radolliff), Stadt in der engl. 
Grafihaft Yancafbire, 6 km füpöftlih von Bolton: 
le: Moor, Station der Weitlinie der Lancafbire: 
und Yorkſhirebahn, bat (1901) 25368 E.; Koblen: 
gruben, Baummollweberei und Kattundruderei. 
Nadeliffofen, ſ. Eifenerzeugung. 
Radd., binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
ür Giufeppe Raddi, einen ital. Botaniter und 
Forſchungsreiſenden, geb. 9. Febr. 1770 zu Floren;, 
geit. 6. Sept. 1829 auf Rhodus; er bereiite Brafilien. 
Fre Aare ſ. Dampfſchiff und Schaufelräder. 
Nadde, Guſtav, Neifender und Naturforscher, 
geb. 27. Nov. 1831 zu Danzig, bereilte 1855—6u 
im Auftrag der Ruffiihen Geographiſchen Gefell: 
ſchaft zu Hetershurg den Süden von ——— 
und legte die ps Ergebniſſe feiner Forſchungen 
in feinen «Reifen im Süden von Oſtſibirien⸗ (Bd. 1: 
aDie Säugetier: Fauna», Petersb. 1862; Bo. 2: 
«Die Feſtlands-Ornis des füddftl. Sibiriens», 
1864) nieder. Berichte über dieſe Reiſe entbalten 
die «Beiträge zur Kenntnis des Ruffiihen Reichs» 
Br. 23, Petersb. 1861). Seit 1863 lebt R. in 
iflis, wo er Vorjtand des durch ihn begründeten 
naturbiftor.:etbnogr. und Altertumsmufeums it. 
Über feine Neijen und Forſchungen in den kaukaſ. 
Gebieten und Hocdarmenien jtehen Berichte in 
«Betermanns Mitteilungen» (Jahrg. 1865 fg., auch 
in den Ergänzungsbeften). Seine Reiien in Min: 
arelien find in den zu Tiflis eriheinenden «Be: 
richten über die biolog.: geogr. Unterfuhungen in 
den Kaulafusländern» (Jahrg. 1866) beichrieben. 


' 1886 bereifte R. Transtlafpien und das perſ. Grenz: 


aebirge, befuchte Merw, — der neuen 
rufl.safaban. Grenze über Alrobat nah Sulfagar 
bis Serachs. 1890—91 begleitete er die Großfürſten 
Alerander und Sergej Michajlowitſch auf ihrer Reije 
in das tropische Afien («23000 Meilen auf der Jacht 
Tamara» feaiiie, 2 Bde. Petersb. 1892—93] und 
im 25. Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zu 
Dresden). Ferner erichienen: «Die Chews uren und 
ihr Land» (Caſſ. 1878), «Maleriiches Rußland: 
Der Kaufafus» (Betersb. 1884), «Ornis caucasica» 

Caſſ. 1884), « Reiſen an der peri.srufl. Grenze. 

alyich und feine Bewohner» und «Die Fauna und 
Flora des ſudweſtl. Rafpigebietes» (Lips. 1886 ), 
«Aus den Dageſtaniſchen Hocdalpen» (Gotba 1887), 
«Karabagb» (ebv. 1890; Reifebericht), «Das Dit: 
ufer des Bontus» (ebd. 1894; mit E. Koenig), «Der 
Nordfuß des ——— (ebd. 1895), «Grundzüge 
der Pflangenverbreitung in den Kaulaſuslandern⸗ 
(£pz. 1899). Unter der Redaktion R.s erſcheinen 
«Die Sammlungen des laulaſ. Mujeums» (mifiich 
und deutſch, Tiflis 1900 fa.). 

Nade, Vflanzenart, j. Agrostemma. 
Nade, Martin, evang. Tbeolog, ſ. Br. 17. 
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Rade, Mar, Mujfterzeichner, ſ. Bd. 17. Weiz in Steiermarf, am Abhang des Schöckel 
Radeberg, Stadt in der wert anne gu m), bat (1900) 1614 E. und eine der älteiten 
Dresven:Neujtadt der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Kaltwaflerbeilanftalten (1841). 
Dresden, an der Großen Röder und der Linie Dres: Radegund, die Heilige, geb. um 510 ald Tochter 
den:Börlik der Sächſ. Staatsbahnen, mit Vorort: | ded Thüringer Königs Berthar, wurde Ehriftin und 
verlehr nah Dresven, Sig eines Amtsgerichts (Band: | nad) der Behegung der Thüringer dur den Fran: 
ericht Dresden), bat (1900) 12918 E.,darunter 1995 | kenkönig Chlotar I. gefangen fortgeführt. Diefer 
Ratboliten, Boftamt eriter Klaſſe, Telegrapb, Denk: | vermäblte fih 538 mit ihr; doch wurde R. 553 
mal König Alberts (1900), evang. und kath. Kirche, | Nonne und gründete 567 das Kloiter St. Croir in 
tönigl. Schloß, Nealihule, Landestorrektiondan: | Tours, wo fie mit Venantius Fortunatus in regen 
italt; Glasfabrifen, Glasraffinerien, Glasformen: | Verkehr trat. Sie jtarb 13. Aug. 587. — Bal. 
— mit Metallgiebereien, Drahtnägel-, Teig: | Briand, Histoire de sainte Radegonde, reine de 
waren:, Bapier:, Eisſchrank⸗, Küchenmöbelfabrifen, | France (Par. 1898). £ 
Gmaillierwert, Brauereien und bedeutende Bieh: Radehade, j. Gartengeräte nebjt Tafel, Fig. 17. 
märlte. In der Nähe die Lehrmeierei Heinrichs: Radein, Bad Radein, Badeort im Gerichts: 
2 mit Molkerei und Käferei, das Auguftusbad | bezirt Oberradkersburg der öſterr. Bezirköhaupt: 


(1. d.), Dorf Liegau er E.) mit vem Hermanns: mannſchaft Quttenberg in Steiermark, an der Dur 
bad, Dorf Langebrüd (j.d., Bd. 17) und das | und der Linie Spielfeld-Luttenberg der Öfterr. Süd: 
parlähnliche Seifersdorfer Thal. bahn, bat (1900) 601 flowen. E., einen altalijc: 
Radeberge, ein Karren (j. d.). muriatiijhen Sauerbrunnen, reich an kohlenſaurem 
Radebeul, Dorf in Sachen, ſ. Bo. 17. Natrium und Lithium, und eine Badeanitalt, — 


NRadeburg, Stabt in der Amtsbauptmannicait | $ gl Mitteregger, Der Radeiner Sauerbrunnen 
Großenhain der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Dres (Radein 1889); Höhn und Reibenſchuh, Der Kur: 
den, an der Röder und der Nebenlinie Radebeul: R. | ort R. (Wien 1890). 

16 km) der Sächſ. Staatsbahnen, Siß eines | Nädelsführer, She eined Rädchens, d. i. 
Amtsgerichts (Landgeriht Dresden), bat (1900) | eines Kreifes Zufammenjtebender, im engern Sinne 
3238 E., darunter 129 Katholilen, Poſt, Telegrapb, | ver Anführer bei einer itrafbaren Aufammenrottung. 
Nittergut des Fürften Heinrih XXIL von Neuß; | Der R. wird nad geltendem deutihem Strafredt 
Fabriken für landwirticaftlihe Maſchinen, Glas, | härter als der einfache Teilnehmer beftraft im Falle 
Bodotenplatten und Chamottefteine, Yederzurichte: | des Aufrubrs (f. d.), des Landfriedensbruchs (}. d.), 
rei, Gerberei, — der Meuterei (ſ. d.) der Schiffsmannſchaft. Üühnlich 

Radecke, Rob., Muſiler, geb. 31. Olt. 1830 zu | das Oſterr. Strafgeſetzbuch, das den R. beim Hoch: 
Dittmannsdorf (Schlefien), bildete fi 1848—50 | verrat mit dem Tode beitraft. 
auf dem Konjervatorium zu Leipzig, wurde 1852 | Nabelftein, Berg bei Bilin (j. d.) in Böhmen. 
zweiter Direltor der Leipziger Singalademie und | Rademanns Kindermehl, j. Kindernahrungs: 
1853 Chor: und Mufildireltor am Leipziger Stabt: | mittel (Bo. 17). ; 
theater. vun ging R. nad) Berlin, wurde bier | Radenkörner des Weizens, ſ. Gallen. 
1863 Muſikdireltor der königl. Oper, 1871 königl. Raeder, Guft., Komiler und Boflendichter, geb. 
Kapellmeiſter, 1880 eriter — der Hof: | 22. April 1810 zu Breslau, begann feine eigent: 
oper. 1883 übernahm R. die Direktion des Stern: | liche jchaufpieleriihe Laufbahn am Hojtheater in 
ihen Konjervatoriums. 1887 wurde er ald Kapell: | Altenburg, fpielte in der Folge meijt an Heinen 
meifter zur Dispofition geftellt; er leitet jeit 1892 | Bühnen, tam dann an das Königftädtiihe Theater 
das königl. Inftitut für Kirchenmuſik. R. tompo: | in Berlin, von da 1833 nad Hamburg und 1835 
nierte Duverturen, eine Sinfonie, die Oper «Die | an das Hoftheater in Dresden, dem er bis zu feinem 
Mönfguter» (1874), Trios für Klavier, Violine und | 16. Juli 1868 in Teplig erfolgten Tode angehörte. 
Cello, Gejangswerte für Frauenchor und viele Lie: | Bon R.s Poſſen find die populärften «Robert und 
der. — Sein Bruder Rudolf R., geb. 6. Sept. | Bertram» (neu bog. in Reclams «Univerjalbiblio: 
1829, Begründer des nad) * benannten Gejang: | theko), «Der Weltumſegler wider Willen», «Der 
vereins in Berlin, geit. daſelbſt 16. April 1893, war | Artefiihe Brunnen», «Flid und Flod». Seine Ar: 
gleihfalld Komponiſt (Lieder und Chorwerke). beiten find gejammelt als «Gejammelte komiſche 
Radegait, Stadt im Kreis Cöthen des Herzog: | Theaterftüde» (4 Bde., Dresd. 1859—67), «Sing: 
tums Anhalt, mit Göthen, Dejjau und Zörbig durd) | ipiele für Heine Bühnen» (3 Hefte, ebd. 1868), «Ko: 
Kleinbahnen verbunden, hat (1900) 943 E. darunter milde Eouplets» (5 Hefte, ebd. 1862— 70). 
32 Katholiken, Poſt, Telegraph, evang. Kirche, äderalbus, Beiname einer Kleinen Silber: 
Domäne; Fabrikation von Zuder und Windmüh⸗ | münze, feit 1409 von den Kurfüriten von Mainz, 
(enflügeln. Südlich von der Stadt das große 1688 | Trier und Köln, fpäter auch von Pjalz und Hefjen 
errichtete, —— üdfeice, jeit 1815 preußiiche, | geprägt und nad ihrem Gepräge, einem großen 
jeit 1842/43 anbaltifche Wegebaudentmal, im Volls- von einem Kreife umgebenen Kreuz, das dadurch 
munde «Der teure Chrijtian» genannt. einem Rade ähnlich 9 benannt. (S. Albus.) 
Radegaſt, in anderer überlieferung auch Rede⸗ Näderdrehbauf, j. Rad (techniſch). 
gaſt, Redigaſt, der Name eines von den Elb— Räderformmaichine, ſ. Formmaſchine nebſt 
lawen (Polaben) verehrten Gottes, deſſen Tempel Tertabbildung 2. _ 
ih in der Stadt Rethra (j.d.) in Medlenburg: | ädern, ) Rad (Strafwerkzeug). 
Strelig bejand. E3 war ein Holjgebäude, das Näderfteinchen, j. Bonifaciuspfennige. 
Dad auf Tierhörnern ruhend, die Außenjeiten mit |  Nädertiere (Rotatoria s. Rotiferi), Heine Tiere, 
Schnipbildern von Göttern verfehen, im Innern | die, obgleich) ihr Körper einer innern Öliederung ent: 
befanden jich Götterjtatuen. bebrt, zu ven Würmern (f. d.) gehören. E3 find teils 
Radegund, auh Sankt R., Dorf in der öjterr. | freiſchwimmende und mit einem gezabnten Schwanz: 
Bezirfshauptmannihaft und dem Werichtäbezirk | anbange ausgerüftete teild mit Hılfe des Schwanz: 
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anhangs feſtſihende und meiſt von einer Gallert: 
bülfe geſchützte (3. B. Stephanoceros Eichhornii 
Ehrb., dad Kronenrädchen, . Tafel: Würmer, 
Fig. 27), in der Mehrzahl Bewohner des füßen, nur 
in einigen Arten des jalzigen Waſſers, die einen ein: 
ziebbaren «Räderapparat» am Kopfe befißen. Diefer 
dient teild zur Bewegung, teil® zur Herbeiftrudelung 
ver Nahrung; er umgiebt die Mundöffnung, die 
ibrerfeit3 in den mit einem beftändig klappenden 
Kieferpaare ausgeltatteten Schlundtopf —5* der 
mehrfach mit Drüfen ausgeſtattete Darm mündet 
rüdenwärts nach außen. Atmungs- und Kreis— 


laufsorgane fehlen, hingegen iſt ein flimmerndes 


Erkretionsgefäßſyſtem, wie bei ven Blattwürmern, 
ſowie ein über dem Schlunde gelegenes Nerven: 
ivftem vorhanden. Bemerkenswert find die R. durch 
die auffällige u eg der Geſchlechter, indem 
die viel fleinern Männden Schlund und Darmlanal 
entbebren (jo Hydatina senta Ehrbg., dad Kry— 
ſtallfiſchchen, f. Fig. 35 Männden und Fig. 32 
Weibchen), ſowie durch die Fähigkeit, einer nicht 
allzu intenjiven Austrodnung widerfteben zu können. 
Sie legen dünnſchalige Sommer: und hartihalige, 
befruchtete Wintereier ab; die Entwidlung erfolgt 
ohne Verwandlung. — Val. Ebrenberg, Die In— 
fuſionstierchen u. w. (2y3.1838); Leydig, Über 
den Bau und die ſyſtematiſche Stellung der R. (ebd. 
1854); Cohn, Über R. (in der «Zeitfchrift für wiſſen⸗ 
fhaftlihe Zoologie», 1856); ferner die Arbeiten von 
Plate, Editein u. a. 

Näderiwerf, eine Bereinigung von Zahn: oder 
—— zur Übertragung einer drehenden 
Bewegung von einer Welle auf eine andere. (©. 

Radeſeuche, ſ. Staupe. [Transmifjion.) 

Radeſyge (norweg., «langwierige Krankheit») 
oder Thaeria (Böd), in Skandinavien eine auf ter: 
tiärer Syphilis (ſ. d.) beruhende Krankheit, ausge: 
zeichnet durch ausgebreitete Hautgeichwüre, die mit 
Hinterlaffung weißer nepförmiger Narben beilen, 
oder um fich greifen und jogar tiefer liegende Teile, 
z. B. die Naſe, zerftören können. Verwandt find: 
die Dithmarſche Krantbeit in Holitein, der 
Sterljevo im illyr. Küftenlande, die Sibbens 
Schottlands. Nicht zu verwechieln mit der R. find 
die norwegiihe oder Bortenträße (Scabies 


erustosa), eine hochgradige Kräße, bei welcher die | 


Haut did mit Grinden bededt ift, und der nor: 
diſche Ausſatz (ſ. d.). 

adeizky, Joſeph Wenzel, Graf R. de 
öfterr. Feldmarſchall, geb. 2, Nov. 1766 zu Trzeb⸗ 
nis bei Klattau in Böhmen, trat 1784 als Kadett 
in ein Küraffierregiment und wohnte 1788—89 dem 
Kriege gegen die Türlen, 1792—95 den yeldzügen 
in den Niederlanden und am Rhein bei. 1796 Ritt: 
meijter und Adjutant Beaulieus, zeichnete er fich 
bei Boltri aus, ward zum Major im Bionierkorps 
befördert und jtieg 1799 zum Oberjt auf. 1800 focht 
er rühmlich in der Ehlaht von Hobenlinden. Bei 
der Eröffnung des Feldzugs von 1805 ward er 
als Generalmajor nad Jtalien verfegt. Im Kriege 
von 1809 war R. dem 5. Armeelorps zugeteilt, 
focht ala Befehlshaber der Vorhut mit Auszeich: 
nung bei Braunau, Wels und Gungendorf, jtieg 
nah der Schlaht bei Aapern zum eldmarfchall: 
leutnant auf und wohnte aud ber Schlacht bei 
Wagram bei. Nah dem Friedensſchluſſe wurde 
R. zum Chef des Generalquartiermeifterjtabes er: 
nannt, in welcher Stellung er für die Neorgani: 
ſation des dfterr. Heers und in den Feldzügen von 


Kader, | 
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| 1813 bis 1815 im Stabe des Fürften Schwarzen: 


berg Hervorragendes leijtete. Nah dem Frieden 
ı von 1815 fam R. ald Divifionär nad Sdenburg, 
‚ Ipäter nach Dfen, 1821 alö General der Kavallerie 
und Feitungstommandant nah Olmüß und 1831 
‚ nad Italien, wo er ven Befehl über die dortigen 
öfter. gr übernabm. 

Als 18. März 1848 der Aufftand in Mailand 
losbrach, führte N. (jeit 1836 Feldmarſchall) einen 
‚ mebrtägigen Straßenfampf, zog ſich indeſſen in der 
ı Nacht vom 23. März nad Berona zurüd. (©. Yta: 
lien, Geihichte.) Während König Karl Albert mit 
den ital. Streitfräften über den Mincio vordrang, 
109 R. das aus dem Norden berantommende Korps 
ı Nugents an ji, rüdte nach Mantua ab und ſah fi 
endlich im ftande, einen Hauptihlag zu führen, der 

25. Juli in der fiegreichen Schlacht bei ——* .d.) 
erfolgte. R. bewilligte dem Könige einen fen 
jtillftand, den diefer aber ſchon 12. März 1849 fün- 
digte. R. 308 raſch feine Hauptmacht bei Pavia 
en überfhritt 20. März den Ticino, ſchlug 
| 21. März den Feind bei Vigevano, 22. bei Mortara 
| und fiegte 23. März in der Schlacht bei Novara jo 
enticheidend, daß Karl Albert die Krone niederlegte. 
Am 26. März ſchloß R. mit dem neuen Könige Victor 
Emanuel Baffenftillitand, dem der Friede folgte. 
R. hielt jeitvem ald Generalgouverneur die Rube in 
Oberitalien mit Strenge aufrecht, bis ihn auf fein 
| Anfuchen der Kaiſer 28. Febr. 1857 feiner Stelle ent: 
\ bob. Erftarbanden Folgen eines unglüdlichen Falles 
5. Jan.1858 zu Mailand. 1858 erjchienen in Stutt: 
gart «R.s Denlſchriften militär.:polit, Inhalts aus 
dem ne Nachlaß desjelben», feine 
«Selbjtbiograpbie» wurde in den «Mitteilungen des 
t. £. Kriegsarchivs zu Wien. I» (Wien 1887) ver: 
öffentlicht, die «Briefe des Feldmarſchalls R. an 
jeine Tochter Frieverite 1847—57» (Wien 1892) gab 
Duhr beraus. 1858 wurde ihm zu Prag ein Denlmal 
(von Burgihmiet), 1892 in Wien ein Reiterftand- 
bild (von umbufch) errichtet. R.s Hufarenregiment 
(das 5. ungarijce) et auf alle Zeiten feinen Na- 
men. — Vol. die Biographien von Strad (Wien 
1849), Schneidawind (Augsb. 1851), von einem 
öfterr. Veteranen [von Schönbals] (Stuttg. 1858), 
Krones (Wien 1891), Smolle (ebd. 1891), Dunder 
(ebd. 1891); ferner Fürft Troubetzloi, Campagnes du 
' Feldmaröchal comte R. dans le nord de l’Italie 
en 1848—49 (neue Ausg., Lpz. 1860); H. Kunz, Die 
Feldzüge des Feldmarſchalls R. in Oberitalien 1848 
und 1849 (Berl. 1890). j j 
Madeijzky⸗Marſch, ein in Öfterreich und Deutſch⸗ 
land beliebter Armeemarſch, fomponiert von Job. 
Strauß dem Ültern. 
| Radevormwald, Stadt im Kreis Lennep bes 
preuß. Reg.Bez. Düfleldorf, an der Nebenlinie Kreb⸗ 
ſoge⸗R. (8 km) der Preuß. Staatsbahnen, bat (1900) 
10701 E., darunter 1740 Ratholiten, Boft, Tele: 


us; D 





rapb, 6 evang., 2 kath. Kirchen, Kranten 
oll- und Baummollipinnereien und Tuch abrifen, 
3 Schloß:, 2 Feilenfabrilen, je 3 Brauereien un» 
Branntweinbrennereien. 
Nadewins, Florentius, Stifter der Brüder des 
gemeinfamen Lebens (ſ. d.). , 
NRadfahrertruppen. Zumilitär. Jweden wurde 
das Fahrrad ſchon 1870 von ber franz. Armee 
bei der Verteidigung Belforts angewendet. In 
Deutfhland begannen die Verſuche 1886 ; durch 
Verordnung des preuß. Kriegsminiſteriums von 
11. Oft. 1892 wurde Offizieren und Mannſchaften 





Radfahriport 


das Radfahren in und außer Dienit geitattet. Im 


Militäretat von 1894 bis 1895 findet ich zum erften: | 


mal ein Boften zur Anschaffung und Anftandbal: 
tung von Fahrrädern (Zweirädern) ausgemworfen. 
Es giebt Kriegsräder, die nur für den Dienft 
im Feine beitimmt find, und Lernräder, die zu: 
nächſt Ausbildungsjweden dienen follen und etwas 
ftärfer gebaut find. Nur die Infanterie, Jäger und 
Schüsen baben Fahrräder. Die deutiche Felddienſt⸗ 
orbnung enthält die Grundjäße für die Berwendung 
ver Radfahrer. opt. aud die deutſche Fahrrad: 
vorſchrift vom 12. Mai 1899.) Eine befondere Rab: 
fabrertruppe giebt es nicht. Belleivung und Aus: 
. rüftung der Radfahrer ſchließt fi der Hauptſache 
nach der des betreffenden Truppenteils an. Als Be- 
wafinung dienen Revolver und Geitengewehr; leb: 
teres iſt an der Lenlſtange befeitigt. R. der Infan: 
terie wurden bisher in verjchiedenen Heeren gelegent: 
lih großer libungen zufammengeitellt bis zu Com: 
pagniejtärfe. So bat Frankre ich 4 Gompagnien 
zu je 4 Offizieren, 9 Unteroffizieren und 166 Mann 
ſeinſchließlich 4Horniſten und 4 Mecaniler); für die 
Kavallerie find 2 Rabfabrer: Bionierabteilungen zu 
je 2 Dffisieren und 33 Mann mit zweifpännigen 
Wagen für Sprengmittel, Eifenbabnzeritörungs: 
gerät, Flöhe und Nejervematertal. Sie werden bei 
der Genietruppe techniih ausgebildet und treten 
dann in den Verband der Kavalleriedivifionen zur 
taktijchen Ausbildung (j. ranzöfiiches Heerweien). 
Stalien bat 4 Compagnien R., die auf 12 ver: 
mebrt werben jollen. Die Friedensſtärke der Com: 
pagnie beträgt 4 Offiziere, 18 Unteroffiziere, 43 
Mann in 2 Zügen und 1 Nachhut mit 1 Sanitäte: 
offizier und Mechanilern; die Kriegsftärte ift doppelt 
jo groß. Sie führen das umlegbare Rad Garraro. 
Norwegen bat 2 Compagnien R. 

Die Tafel: Fahrrad, Fig. 12, zeigt ein zuſam— 
menlegbares Militärrad. 

Nadfahrfport. Die ſyſtematiſche Ausbildung 
des Fahrens mit Zwei:, Dreirädern u. |. w. (f. Fabr: 
rad) bat, von England kommend, jeit etwa 1880 aud) 
in Deutichland eine weite Verbreitung gefunden. 
Es wird unterschieden zwiſchen Herrenfabrern, 
die den R. nur aus Liebbaberei betreiben, und Be: 
rufsfabrern, die ſich durch den N. ibren Lebens— 
unterbalt oder wenigitens Geld verdienen. Die wid: 
tigfte Art des N. ift das Tourenfabren, das zum 
Diftanzfabren wird, wenn es ſich um fchnellite 
Grreihung eines beftimmten entfernten Ziels ban: 
delt; bei einer ſolchen Diftanzfabrt wurde 1893 die 
Strede Wien: Berlin (582,5 km) in 31 Stunden 22°, 
Selunden, 1894 die Strede Mailand: München über 
ven Brennerpah (590,4 km) in 29 Stunden 32 Mi: 
nuten 30 Gebunden, 1902 die Strede Borbeaur: 
Baris (594 km) in 18 Stunden 27 Minuten zurüd: 
gelegt. een finden auf eigens dazu ein: 
gerichteten Fahrbahnen ftatt (ſ. Rennbahn), und es 
wurben als höchſte Zeitungen (Records) erzielt: im 
Bahnmwettfabren 1 km in 54%, Setunden, 10 km 
in 8 Minuten Selunden, 100 km in 1 Stunde 
17 Minuten 23 Selunden; im Beitfabren in 1 Stunde 
77,597 km, in 6 Stunden 358,517 km, (Bur Ber: 
gleihung ſ. Geſchwindigleit — und Dauer⸗ 
ritte.) Zur Förderung des R. haben ſich große Ver: 
einigungen gebildet: in Deutichland der Deutfche 
Nadfahrerbund (1884 in Leipzig gegründet, aus 
40 Gauen in Deutſchland und Deutich:Öfterreich be: 
ftebend mit 1200 Vereinen und [1. Dez. 1902] 40000 
Mitgliedern, darunter 15000 Einzelfabrer), die All: 
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' gemeine Radiabrer: Union (Deutſcher Tourentlub; 
1886 in Nürnberg gegründet mit [1895]8500, [1902] 
5088 [nab andern Angaben 5824] Mitglievern, 
beftebt aus 20 Haupttonfulaten in Deutichland und 
einem in der Schweiz), außerdem Landesverbände, 
wie der Sächſiſche Napfabrerbund im Königreich 
Sachſen, die Vereinigung medlenburg. Radfahrer 
ı u. a.; in Öfterreich der Öfterreichifche Touring Elub 
(5000 Mitglieder), der Eteirijhe Radfahrer- Gau: 
verband (1700 Mitglieder) und andere Yandesver: 
bände; in England The National Cyclists’ Union 
(für Wettfahren), The Cyclists’ Touring Club (für 
Zourenfabren); in Frankreich Touring Club de 
France und Union velocip6dique de France; in 
Belgien die Ligue velocipedique belge; in Amerita 
The League of American Wheelmen u. a.; eine 
allerdings loſe Verbindung einiger diefer Verbände 
bilvet die Union Cycliste Internationale, die all: 
jäbrlid ein a verans 
jtaltet. Es giebt au Damenrapjabrklubs, 
z. B. in Berlin, Wien u. f. w. Meiſterſchafts— 
fahren werden veranftaltet, um den beiten Fahrer 
‚ innerbalb eines Landes, eines Bezirks oder einer 
Bereinigung feftzuftellen. Um mit Erfolg an den 
MWettfahrten teilnebmen zu können, ift eine Trai: 

nierung (ſ. Trainieren) des Körpers erforberlic. 

Das Babnwettfahren ftebt in Deutichland unter 

Aufficht und Leitung des Verbandes Deutſcher Rab: 

rennbabnen, deſſen Beitimmungen für alle Bahnen 

maßgebend find. Cine Specialität bildet das Kunſt⸗ 
ne ‚ beitehend in den jchwierigften Evolutionen 
auf dem Nade in eng begrenztem Raum (Podium, 
Saal), vem auch das Rapdballipiel zuzurechnen ift. 

Das Nadfabren ift im allgemeinen eine heilfame 
und nüßliche Peibesübung, vorausgefeht, daß der 
Radfahrer gejunde Bruftorgane befigt und während 
des Fahrens eine möglichſt gerade, nicht vornüber 
gebeugte Haltung einnimmt. Überanjtrengung beim 
Rad a. fann jchwere Erkrankungen des Herzens 
zur Folge haben. In rechtlicher Beziehung giebt es 

über das Radfahren bisher nur ortöpolizeiliche Ber: 
ordnnungen, die feine Einbeitlichteit haben. 
tiber die Beftenerung der Fahrräder j. Fabr- 
radfteuer. Cine foftenloje Verfiherung feiner Mit: 
glieder gegen die nefehliche Haftpflicht gewährt der 
Deutſche Radfahrerbund. 

Val. Höfer, Leitfaden für das Kunſtfahren beim 
R. (2. Aufl., Lpz. 1894); derſ., Alluftrierter Leit: 
faden für das Neigenfabren beim R. (5. Aufl., 
ebd. 1895); Hindenburg, Feltalbum für Radfahrer 
(5. Aufl., Magdeb. 1896) ; von Buttlamer, Das Rad: 
' fahren. Die militär. Brauchbarteit des Rades u. |. w. 
(Berl. 1894); u Wie ift Radfahren gefund? 
Wiesb. 1894); Mahner, Tourenbuch des deutfchen 
—————— Scharley 1894); Freſſel, Der R. 
(4. Aufl., Neuwied 1898); Deutſche Straßenprofil: 
karte für Radfahrer (Lpz. 1890 fa.); Schiefferdecker, 
Das Radfahren und jeine Hygieine (Stuttg. 1900); 
derf., Indikationen und Kontraindilationen des Nav: 
—— (ebd. 1901). Zeitungen: «Der deutſche Rad⸗ 
fahrer» (1885 fg.), «Das Stahlrad» (Lpz. 1886 fe.), 
«Deutihe Radrabrer-Zeitung» (Eſſen 1888 fg., täg: 
lich), Hadfahr:Sport» (Wien 1893 fg.), «Radfabr: 
iport» (Berl. 1895 fg.), «Nad:MWelt» — 1895 fa., 
täglich), «Rablerin und Radler» (ebd. 1896 ja.), 
«AU Heil» (Hamburg), «Gentralblatt für Automobil: 
und Radfahrſport» (Berlin), «Zächfijche Nadfahrer: 
Zeitung» (Leipzig), «Radmarlt» (Bielefeld), «Cy- 
cling» (Pondon), «The Cyelist» (Coventry), «LeV&los 
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(Baris), «Le Journal des Sports» (eb.) «Le Veloce» 
( rüffel ‚ «American Wheelman » (Neuvorf) u. a. 
Nadfenfter, Katharinenrad, im Gegenſaß 
ü zur Fenſterroſe 
(j. d.) ein mit 
ipeichenförmig 
geltaltetem Maß: 
wert verjebenes 
rundes niter, 
häufig im roman. 
und frübgot, Stil; 
jo 3. B. an den 
Domen zu Mo: 
dena und Be: 
— * * 
tehende Figur. 
adial (lat.), 
in der Geſtalt von Radien, jtrablig; in der Anato: 
mie: auf den Radius oder die Speiche bezüglich. 

Radiälfteine, j. Ziegel. 

Radiäliyftem, ſ. Ranalijation. 

Radiänt, j. Sternſchnuppen. 

‚ Radiär (lat.), in den Nadien eines Kreiſes oder 
einer Kugel verlaufend; ftrablenförmig. (S. auch 

Radiaten, j. Strabltiere. [Ravdial.) 
‚ Rabdiation (lat.), Strahlung, joviel wie Infola- 

tion (f. d.); auch das Durchſtreichen mit ſich kreuzen: 
den Strichen. 

Radiationspuntt, j. Sternihnuppen. 

Radiätor (lat., —— ezeichnung für die 

ug wir der Dampf: und Mafferbeizungen. 
adicieren, j. Nadizieren, 

Nadieren (lat), jhaben, fragen; bejonders 
eichen: oder hreib ehler mittel Radiergummis 
.d.) oder Radiermeſſers tilgen; dann mit einer 

el, der Rabiernadel (f. d.), eine Zeichnung in 
eine Metallplatte eingravieren (j. Radierkunft). 

Nadiergummi, ein Gummi, der —— zu⸗ 

bereitet iſt, um Bleiſtift- oder Tintenlinien vom 
Papier zu entfernen. Je nachdem er erſterm oder 
letzterm Zwecke dienen ſoll, muß er weniger oder mehr 
hart, mehr oder weniger ſchwefelfrei ſein. Für Or: 
namentzeichnungen u. |. w. wird hauptſächlich engl. 
BWaffelgummi (rot) oder Spedgummi ſſchwarz) ae: 
braucht. Um in Schattierungen Nuancen zu legen, 





Eigenſchaft bat, dunkle Stellen beim — auf: 
——— Viel im Gebrauch ſind auch für Radieren 
von Bleiſtiftſtrichen Buffergummi, Gummiradreifen, 
Billardbanden und Badungen, die den großen Bor: 
zug haben, das Papier nicht anzugreifen und lange 
weich zu bleiben. 

Nadierfunft, Atzkunſt, eine Eigenart der 
Kupferftechtunft (j. d.), bei der eine Zeichnung zum 
Zwede der Vervielfältigung auf der Hupferplatte 
duch Üsung vertieft und abdruckfahig gemacht wird. 
Die Rupferplatte (au Stahl: oder Zintplatte) wird 
mit einem durch Anrauchen angejhwärzten Firnis 
gleichmäßig überzogen (grundiert). In diefen GB: 
grund binein wird die Zeihnung mit verſchieden 
ſtarken Nadiernadeln eingerikt, jo daß jeder Etrich 
das blante Kupfer aufvedt. Hierauf wird die Platte 
mit Atzwaſſer (Salpeterfäure und andere Üb: 
mittel) behandelt, welche die Platte nur da angreift, 
wo der Grund durch die Nadel entfernt wurde, Je 
länger man die Säure wirten läßt, dejto mehr ver: 
tiefen ſich die Linien, a ſolche Stellen, welche 
im Drud zart erſcheinen ſollen, gegen die Wirkung 
der Säure dur Auftragen eines die Übung ver: 





Nadfenfter — Radierkunſt 


—— Lackes beizeiten geſchüßt werden müſſen. 
Rad) der Ähung kann der Radierer mit der «falten 
Nadel», einer N arf age Schneidnadel, oder 
mit dem Grabftichel_des Kupferſtechers die Platte 
noch überarbeiten. Der durch die Einfchnitte dieſer 
—— entſtehende Grat kann mit dem Scha⸗ 
er entfernt werden; bleibt er ſtehen, ſo hält er die 
Druckfarbe an ſeiner Kante zurüd und ermöglicht 
dadurch bejondere Drudwirlungen. Mehr nod als 
bei dem ——— die Wirkung der Radierung 
durch geihidtes Einſchwärzen der Platte ggelteigert 
werden. Der Drud geſchieht in derjelben Weife wie 
bei dem Kupferftich (f. Kupferbrud) ; die verſchiede— 
nen Blattenzuftände der Radierungen heißen ebenfo 
wie die stupf tihabdrüde (f. — 
Schon im Mittelalter war die Ähung auf Metall 
aus Verzierung von Harniſchen, Schilden u. dgl. in 
bung. Drudfähige Äsungen (auf el) ſcheinen 
Daniel Hopfer und Dürer zuerſt gemacht zu 
Dürer Platten entjtanden 1515—18. In Deutſch⸗ 
land radierten in älterer Zeit namentlih 9. ©. 
Lautenjad, Hirſchvogel, Elsbeimer, Umbach, Wen: 
N Hollar, die Merian, dann Dietrih, Chodowiecki. 


ben. 


n Italien find bervorzubeben: Parmeggianino, 

iov. Batt. Franco, Stefano della Bella, Guido 
Reni, Salvator Rofa, Tempeſta und im 18. Jahrh. 
Ganaletto, Piraneſi. Eine großartige Entwidlung 
fand die Radierung in den Niederlanden: die 
beiden Teniers, Cornelis Schut, Lucas van Leiden, 
Eſajas van de Velde waren tüchtige Nadierer. Eie 
alle übertraf Rembrandt (f. d.). Bon feinen Schülern 
und Nahahmern zeichneten fi als Radierer aus: 
Jan Lievens, Jan van Bliet, Ferdinand Bol. Her: 
cules Seghers ſuchte die Technik zu erweitern, er 
ſchuf farbige Radierungen. Hervorragende Radierer 
waren noch Cornelis — * Adriaen van —— 
Both, Zeeman, Waterloo, Swanevelt, Berghem, 
Everdingen, Potter, Dujardin, Ruisdael, endlich 
Romeijn, de 838 Jan Luiken, Dufart. Unter den 
franzoͤſiſchen Radierern älterer Zeitſeien genannt: 
Jacques Callot, Claude Lorrain, Morin, Le Elerc, 
de Boiffieu, Moreau; von den Spaniern: Liagne, 
Carducho, Ribera und Francisco Goya. F Eng— 
land fand die Radierung erſt im —8 bedeu⸗ 


i 1, tende Vertreter; von ältern ſeien genannt: Cotman, 
wird der plaſtiſche jo9- Knallgummi benußt, der die | 
e 


Crome, Andrew Geddes, Willie, Read, Palmer der 
Altere und Turner. 

Im 19. Jahrh. bat die N. als reproduzierende 
Kunft infolge der Vervolllommnung der modernen 
mechan. eg yo gen eine erbebliche Ein: 
buße erlitten, al3 Original: oder Malerradierung 
(f. Maler-Radierer) jedod bat fie ihrer malerischen 

irfung wegen von neuem geobe Bedeutung ae: 
wonnen. Nach einer Zeit der Vernachläſſigung fand 
die Radierung in den fünfziger Jahren in Frant: 
reich bei mehrern Malern, die ſich eg Rich⸗ 
tung des Paysage intime betannten wi Bilege. 
Eugene Blery, Charles Nacaue arles Mervon, 
dann Felix Bracquemond, Jules Jacquemart, Vo: 
pold Flameng find an erjter Stelle zu nennen. Seit: 
dem blüht die Nadierung noch immer in Frant: 
reich. Um die MWiedererwedung der Radierung in 
Deutſchland hat William Unger (f.d.) das größte 
Verdienſt. Unter den modernen Driginalradierern 
Deutſchlands verdienen befondere Erwähnung: Men: 
ul ar Klinger, Stauffer: Bern, E. M. 

.Mannfeld, Dar Liebermann, Hans Thoma, Peter 
Halm, Heinr. Robnert, unter den reproduzierenden 
$.2. Raab und Doris Raab, ®, Het, Karl Köp- 


Ber, 
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ing, Woernle, Kraustopf, Holzapfl, Krüger, Kro— 
ewig, Forberg, Kühn, Klaus. Vereine zur Pflege 
der Driginalradierung haben fi in Düfjeldorf, Wei: 
mar, Berlin, Münden und Karlörube gebildet. In 
England hat beſonders die Driginalradierung 
—* Society of Painter-Etchers) eifrige Pflege 
a 
W. Strang, Seymour:Haden, Eh. Holroyd, Hefeltine 
baben Vortreffliches geihaffen. Auch in Nord: 
amerika ift die gig dan — 
wir nennen z. B. Smillie, Peter Moran, Falconer, 
Colman, Kruſeman van Elten, Church, Nicoll, 
Whiſtler, Parriſh. In Italien haben Gilti und 
viele Maler geiftreich behandelte Driginalradierun: 
gen geihaffen, in Spanien befonders Fortuny 
und neuerdings de [o8 Rios, dieſer als Neprodugent, 
Vorzüglices geleijtet. In Holland und Belgien 
zeichnen ſich als Nadierer aus Storm var '8Grave: 
and, Hilden, Arendzen, Steelind, Witjen, M. Bauer, 
Felicien Rops; in Rufland der Nembrandt-Ra: 
dierer Mafjaloff und Bobroff; in Standinavien 
die Schweden Hägg, Gellerjtedt, Boberg, Tallberg, 
Zorn; ‚der Norweger Peters, der Däne Bloch. — 
Bol. die Litteratur bei Grapbifche Künfte, Kupfer: 
ſtechlunſt, Maler-Radierer. Mappenwerte mit Ra: 
dierungen gaben heraus die verichievenen Vereine 
für Originalradierung, die Geſellſchaft für verviel: 
tältigenbe Kunſt (f.d.) in Wien und der Verlag E. N. 
Seemann in Leipzig. 
Radiermanier, in der Kupferſtechlunſt die Art, 
Reproduftionen oder Driginalblätter in der Weiſe 
wie Radierungen mit dem Grabſtichel herzuſtellen; 


ren; Tiſſot, Herlomer, Slocombe, Macbetb, | 





ſolche Rupferftiche zeichnen ſich durch einen freiern 


wung der Linienführung aus, j 
‚ Radiernadel, Reißnadel oder Reißſpitze, 
‘ein zugejpister, in Holz gefaßter Stahlitift, womit 


in der Radierkunſt (f. d.) die Zeichnung in die Me: | 


tallplatte graviert wird. 


Nadierung, eine mittel3 der Radiernadel in den | 


Üsgrund (f. 
platte eingravierte Zeichnung, dann der mittels der 
Kupferdrudpreiie (if. rg ge bergeitellte Abzus 
von der geäßten Platte. (S. auch Ähen und Maler: 
Rabierer.) — liber litbograpbiihe R. ſ. Litho: 
grapbie und —— 5* Drud. 
Nadieschen, ſ. Rettich und Tafel: Gemüſe 
II dig: 10 u. 11. 
Radiieren (lat.), ausftrablen. 
Radikällvomlat.radix, Wurzel) heißt eine Dent: 
weife oder ein Syſtem des Handelns, das überall 
bi3 zu den lebten Bm en eines Grundſatzes, 
gleihjam bis auf die Wurzel, zu gehen ſucht. Vor 
zugsweiſe wendet man ben Ausprud Raditalis: 
mus auf jolde Richtungen der Wiſſenſchaft und des 
Lebens an, die im Forſchen und Handeln rüdfichts: 
108 die Konfequenzen eines Grundſatzes zur Geltung 
zu bringen juchen. — liber das senijge R. ſ. Ra: 
ditale (zuſammengeſehte) und Organiſche Radilale. 
Radifäle, zuſammengeſehte, in der Chemie 
Atomfomplere oder Reſte aus Berbindungen, die 
bei em. Umiehungen unverändert in die Produlte 
übergeben. Eie wurden früher al3 den Elementar: 
atomen analog wirlende em. Gebilde definiert und 
ihnen daher eine bejondere Energie der Exiſtenz zu: 
geihrieben, jo daß man ſich viel damit beichäftigte, 
fie wie die Glemente aus ihren Verbindungen in 
freiem Juftande darzuftellen. Co jah man z. B. das 


adierfunft) einer Kupfer: oder Stabl: | 


0 — — — nn nn — nn nn 
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NH,, als ein zuſammengeſetztes Radikal an, ob— 
gleich ſeine Iſolierung in leiner Weiſe gelang, fon: 
dern das Ammonium bei allen Verſuchen in Am— 
moniak und Waſſerſtoff zerfiel. Die neuere Chemie 
hat ſich von dieſem engen Radilalbegriff freigemacht, 
aber für Reſte, die bet Umſetzungen ſehr häufig als 
folde in neue Verbindungen übergeben, doch beſon— 
dere Namen beibehalten. (S. Organiſche Ravitale.) 

Radifaleffig, joviel wie Eiseſſig (ſ. Ejfigfäure,. 

Radifälformel, j. Chemische Jormeln. 

Radifalidmns, j. Radilal. 

Radifalfur, j. Balliativ. 

Nadifältheorie, die ſyſtematiſche Betrachtung 
organiiher hem. Körper als Verbindungen zu: 
ſammengeſetzter organiiher Nabilale (ſ. Ravitale, 
— eſezte, und Organiſche Radikale). Sie 

ezeichnet das erſte Eindringen in die Konſtitution 
der Roblenftoffverbindungen. An ibrer Gehaltunn 
atten vor allen andern Chemilern Berzeliug und 
iebig den Hauptanteil (ältere R.). Ihre Weiter: 
entwidlung, die zugleich zur allmäblihen Auf: 
löfung der größern Radikale in Hleinere (neuere 
R.) und damit zu ihrer Verflüchtigung und zur 
Strufturtbeorie (f. Struftur) geführt hat, iſt nament⸗ 
li von Kolbe durchgeführt worden. 

Radifal-:Wurmpulver, h Gebeimmittel, 

Nadikaͤnd, N Wurzel (matbematiih). 

Radinger, Job. Friedr., Edler von, Lebrer des 
Mafhinenbaues, geb. 31. Juli 1842 in Wien, ift 
ein Schüler Burgs, dejjen Aſſiſtent er 1863 —66, 
und Grimburgs, deſſen Adjunkt er von 1867 an 
war, wurde 1876 außerord,, 1879 ord. Profeſſor an 
der Wiener Tehniihen Hochſchule. Er richtete die 
neue Staatöbruderei und das Hauptmünzamt in 
Wien ein. 1892 wurde er in den erblichen Adels: 
—* erhoben. Er ſtarb 20. Nov. 1901 in Wien. 

uber den Ausitellungsberihten von Paris 1867, 
Wien 1873 und Philadelphia 1876 jchrieb er: «liber 
Dampfmaſchinen mit hoher Rolbengeihwinvigteit» 
(3. Aufl., Wien 1892), « Dampfmaſchinen und Trans: 
miffionen in den Vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa» (ebd. 1879), «tiber Kraftverteilung mit 
fomprimierter Lufto (ebd. 1889). 

Radiovaftivität(lat.),die Eigenschaft des Urans, 
des ee pair und anderer zum Teil erjt durch dieje 
Eigenſchaft entvedter Elemente (Bolenium, Radium), 
fpontan Strahlen auszufenden, die teild den Nönt: 

enſtrahlen, teil3 den Kathodenitrablen vergleichbar 
And. (©. Becquerelitrablen, Bd. 17.) — Bal. Gieſel, 
Über radioaktive Subftanzen und deren Strahlen 
(Stuttg. 1902); Hofmann, Die radioaktiven Stoffe 
nah dem gegenwärtigen Stande der wijlenjchaft: 
lichen Erkenntnis (2p3. 1903). 

Nadiogräphie (lat..grch.), eine mittels Röntgen 
jtrablen (f. d.) aufgenommene Photographie; aud 
die Durchleuchtung des menſchlichen Körpers mittels 
diefer Strahlen zu mediz. Jweden. 

Nadivlarien, Radivlarienichlamm, Ra: 
diolarienfchlid, j. Strablinge und Meer. 

Radiolites, fojjile Muſchelgattung, ſ. Hippu— 
ritenlalle. 

Radiometer (latgrch.), Lichtmühle, ein von 
Crooles (1874) erfundenes Inſtrument (ſ. um: 
tehende Abbildung), das aus einem möglicjt luft: 
eer gemachten Glasballon beitebt, in dem ein vier: 
armiges, um eine lotrechte Achſe ſehr leicht dreb— 
bares Aluminiumfreuz ſich befindet; an dem Ende 


in den Ammoniumjalzen an Stelle de3 Kaliums in | eines jeden Arms ift ein ſehr leichtes, auf einer 


den jo äbnlichen Kaliumialzen ftebende Ammonium, 


Seite geihwärztes Scheibchen (aus Aluminium, 


588 Nadiophon 
Glimmerblätthen, Holundermart u. dgl.) jo be: 
jeftigt, daß feine Ebene durch die Achſe a und 
daß die geibmwärzten Flächen jener vier Scheiben 
in demielben Drebungsiinn liegen. Sekt man das 
N. dem Lichte aus, jo fängt dieſes 


ob die ſchwarzen Flächen von dem 
Lichte zurüdgeftoßen würden. Se 
fräftiger die Lichtquelle ift, deito 
rajcher dreht fi das Kreuz. Die 
Drebung rührt nit von einem 
Stoß der Lichtſtrahlen auf die ge: 
ſchwärzten Flächen ber, wie Eroo- 
tes urjprünglich annahm, jondern 
zunähit von QTemperaturunter: 
ſchieden. Daß nicht das Licht die 
Rotation bewirkt, iſt bewieſen 
worden, indem das Kreuz nicht in 
Rotation gerät, wenn dem Licht, 
von dem es beitrablt wird, die 





" werben, daß man das Licht vorber 
Durch eine Alaunplatte oder eine dide Waflerichicht 
geben läßt. Leitet man aber die Strahlen durch eine 
dunkle Loſung von Jod in erg fo 
werben die Lichtftrablen von derjelben abjorbiert 
und es dringen nurdie dunkeln Wärmeftrablen durch, 
welche das Kreuz in Umdrehung verjeben. Der ganze 
Vorgang ift gegenwärtig noch nicht genügend erlärt. 
Suftitrömungen fönnen in dem bed luftverbünnten 
Raum kaum vorhanden ſein. Einige Phyſiler (Tait, 
Dewar, Finkener, Crooles) ſuchen die Notation aus 
der finetiihen Gastheorie, nach der die Gasteilchen 
auf die Wände —* zu erflären; andere (Reynolds, 
Govi, Zöllner) fuchen die Rotation auf eine Emiffion 
oder (Svaporation der an der Oberfläche der Körper 
tondenfierten Dan oder Dämpfe zurüdzufübren. 
Daraus, daß die Drehung des R. bei fehr niedrigem 


nimmt (Crookes) und daß bei einem ſchwimmenden 
R. der Glasballon ſich entgegengefekt dreht wie die 
Alügel(Echufter), gebt bervor, dab die Drebung durch 
Kräfte erfolgt, die auf Gegenmwirfung zwiſchen ben 


Alügeln und dem Ballon unter Bermittelung des | 


Balloninbalt3 beruben. Bisweilen gebraucht man 
das R. zur Meſſung der Intenfität der Wärmeftrab: 
hung. Neuerdings bat es Lebedew benußt, um den 
von Marwell und Bartoli vorberberechneten Licht: 
drud (f. Licht) nachzuweisen. U. d. 

NRadiophon (latgrch.), Soviel wie Bhotopbon 

Radiotheräpie (lat.:grch.), die Anwendung der 
Röntgenjtrablen (f. d.) zu Heilzwecken. 

Radium, ein dem Baryum äbnliches Element 
vom ungelähren Atomgewidt 146, das von dem 
Ehepaar Eurie in Baris im Uranpecerz aufgefun: 
den wurde. Seine Verbindungen laſſen ſich mr jebr 
ſchwer von denen des Baryums trennen. Die Salze 


+ 


des R. find friſch abgeichieden farblos, färben ſich 


aber beim Steben rofenrot; auf Sauerftoff wirken fie 
ozonifierend ein. Das R. bat hohe Radioaktivität 
(j. d. und Becquerelftrablen, Bv. 17). 

Radius (lat., «Strabl»), in der Mathematit 


gleichbedeutend mit Halbmefler (i. d.); R. vector | 


Fahrſtrahl, Leititrabl, Zuglinie) eines 
Bunttes ift feine, im allgemeinen veränderliche Ent: 
fernung von einem feiten Bunt. (©. —* 
In der Anatomie bezeichnet R. die Speiche (ſ. Arm). 

Radix (lat.), Wurzel. Folgende Wurzeln find 
noch offizinell: R. Althaeae, Eibiſchwurzel; R. An- 


Kreuz zu rotieren an, derart, als 





MWärmeftrablen dadurch entzogen 








— Nadloff 


gelicae, Angelitawurzel; R. Colombo, Colombo: 
wurzel; R. Gentiänae, Enzianwurzjel; R. Ipeca- 
euänhae, Brechwurzel; R. Levictiei, Piebftödel: 


; wurzel; R. Liquiritiae, Süßholz; R.Ononidis, Hau: 


bechelwurzel; R. Pimpinellae, Bibernellmwurzel; R. 
Ratanhiae, Ratanbiawurzel; R. Rhei, Rhabarber; 
R. Sarsaparillae, Earjaparilla; R. Senegae, Se: 
negamwurzel; R. Taräxaci cum herba, Zöwenzabn; 
R. Valeriänae, Baldrian. 

Nadizieren (radicieren, lat.), wurzeln, Wur: 
zel fchlagen; in der Mathematik jowiel wie: die 
Wurzel (ſ. d.) zieben; auf bejtimmte Einfünfte an: 
weifen; auf ein Grundjtüd als Hypothel eintragen. 
Radizierte Gewerbe, ſ. Realgewerberedte. 

Madkaſten, bei Dampfſchiffen, ſ. Schaufelräder. 

Nadferöburg. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in 
Steiermart, bat 449 qkm und (1900) 38243 meijt 
deutiche E., 100 Gemeinden mit 118 Ortſchaften 
und umfaßt die Gerichtäbezirtle Mured und R. — 
2) Stadt und Sik der Bezirtsbauptmannicaft jo: 
wie eines Bezirtögerichts (158,07 qkm, 15389 E.), 
am linfen Ufer ver Mur und an der Linie Spielfelo: 
Yuttenberg der Öfterr. Südbahn, bat (1900) 2492 
deutiche E., in Garniion das 37, Divifionsartillerie: 
regiment, jpätgot. Kirche (15. Jahrh.), Ratbaus, 
Theater, Burg Oberradferöburg des Grafen Wurm: 
brand, Ader:, Objt: und Weinbau. 

NRadfranz, j. Rad. 

Nadfunftgezeug, j. Bergbau (Wafierbaltung) 
nebjt Taf. II, Fig. 2 u. 8. 

Nadlinie, joviel wie Cykloide (f. d.). 

Nadlkofer, Ludwig Adolf Timotbeus, Bota: 


‚ niler, geb. 19. Dez. 1829 in Münden, ftubierte da: 


jelbjt 1848—52 Medizin und beichäftigte fich viel mit 
Botanik, war dann 2 Jahre Aſſiſtenzarzt am Mün: 
chener Allgemeinen Kranlenhaus, ging 1854 nad 
Jena, um fich ganz der Botanik zuzuwenden, machte 


' größere Reifen nad England und Frankreich, wurde 
Gasdruck aufbört, mit wachſendem Glasballon ab: | 
‚ tanif und 


1859 aufßerord. und 1863 ord. Vrofefior der Bo: 
äter zugleich Vorſtand des Königl. Bo: 
tanischen Mufeums in Münden, 1875 Mitglied der 
bayr. Akademie der Wiſſenſchaften. Seine anatom.: 
ſyſiematiſche Methode iſt von großer Bedeutung ae: 
worden. Er veröffentlichte unter anderm: «Die Be: 
fruchtung der Phanerogamen» (Lpz. 1856), «liber 
Kryſtalle proteinartiger Körper pflanzlichen und tieri: 
ichen Urfprungs» (ebd. 1859), «Monograpbie der 
Sapindaceengattung Serjania» (Münd. 1875), 


). , «liber die Gattung Sapindus» (ebd. 1878), «Tiber 


die Methoden in der botan. Syſtematik, insbeſon— 
dere die anatom. Methode» (ebd. 1883), «Über die 
Gliederung der FamiliederSapindaceen» (ebd.1890), 
«Paulinia, Sapindacearum genus» (ebd. 1895). 
Nadloff, NT Eyracloricer, geb. 17. Jan. 
1837 in Berlin, ftubierte in Halle und Berlin 


‚ orient. Spraden, wandte fib 1858 nad Peters: 


burg, wurde 1859 Lehrer an der Bergſchule in 
Barnaul (Gouvernement Tomsk), 1871 Inſpektor 
der mobanımed. Schulen des Kafaner Lehrkreiſes und 
begab * 1884 im Auftrage der ruf. Alademie ber 
Wiffenihaften nah Wien, um die Herausgabe des 
«Kudatku Bilik» zu beforgen. 1885 wurde er zum 
ordentliben Mitglied der Akademie ernannt. Er 
veröffentlichte namentlich: «Proben der Vollslittera 
tur der nördlichen türf, Stämme» (Tert und fiber: 
jehung, 8 Teile, Petersb. 18661900), «Berglei: 
chende Grammatit der nörbl. Türkipraden» (Teil 1: 
Phonetik, Lpz. 1882), «Berjud eines Wörterbuds 


ı der Türfvialelte» (Bd. 1—3, Petersb. 1888 1902), 


Radmannsdorf — Radomysl 


«Aus Sibirien. Loſe Blätter aus dem Tagebuche 


eines reiſenden Linguijten» 
Bilik, Falſimile der uiguriiben Handichrift» —* 
tersb. 1890), «Das Kudatku Bilik des Jufuf-Chab: 
Hadſchib aus Bälafagun» (Teil 1: Der Tert, in 
Trangjtription, ebd. 1891; Teil 2: Tert und Über: 
ſehung, ebd. 1900 fg.), «Arbeiten der ng 
dition. Atlas der Altertümer der Mongolei» (ebv. 
1892 fg.), «Die alttürf. Infchriften der Mongolei» 
(ebd. 1894— 95). 

Nadmannsdorf. 1) Bezirkshauptmannſchaft 
in rain, bat 1075 qkm und (1900) 29448 meijt 
ilowen. €. in 21 Gemeinden mit 127 Ortſchaften 
und umfaßt die Gerichtöbezirfe Kronau und R. — 
2) R., jlow. Radovljica, Stadt und Eik der Be: 


(Ep 1884), «Kudatku | 





zirtshauptmannihaft und eines Bezirlägerichts | 


707,82 qkm, 19827 E.), am Zufammenfluß der 


urzener und Moceiner Save und an der Linie | 


j 


Zarvis:Laibad) der Oſterr. Staatsbahnen, hat (1900) | 


732 flowen. E. und ein Schloß. 
Radmer, Thal, j. Hieflau. 


Nadnit, Stadt in der öjterr. Bezirtöhaupt: | 


mannſchaft und dem Gerichtsbezirt Nolikan in 
Böhmen, an der Linie Chraſt-R. (LT km) der Öfterr. 
Staatsbabnen, hat (1900) 2739 E., meiſt Berg: 
leute; 
Tampftägewerle. Das Radnitzer Kohlen— 
beden (126 ha) umfaßt die ältejten Kohlenſchürfe 
(17. Jahrh.) Böhmen?. 

Raduor (ipr. ng N Grafſchaft im öftl. Teile 
des engl. Fürftentums Wales (1. Karte: England 
und Wales), zählt auf 1219 qkın (1901) 23263 
E. 


oder mit Heidefraut bewachſen iſt, auch —— 
enthält, im Radnor-Foreſt 659 m, im Rhydd— 


Hywell 578 m auffteigt und feine Gewäfler zum | 


Zeil dem Severn, bauptjähli aber mitteld des 
Wye dem Briftoltanal zuſendet. Der fiihreiche 


Wye, der die Weit: und Südgrenze bildet und den | 


Ithon aufnimmt, ift der beveutendjte Fluß. Sein 
Ihal gejtattet Feldbau, während fajt alles übrige 
Land zur Echaftrift dient. Haupterwerbszweig tjt 
Vieh: und Pjerdezudt, der Bergbau liefert nur ge: 
ringe Mengen Blei und Silber. Im Parlament ift 


Parlett· und Hohlglasjabrif, Brauereien und | 





Das Land beitebt zum überwiegenden Teil aus . 
Berg: und Hügelland, weldes entweder ganz kahl | 





R. durch einen Abgeordneten vertreten. Die Haupt: | 


ftadt Preſteigne, an der Oftgrenze in dem frucht: 
baren Thale de3 —— Lug 


Foee zählt 


(1901) 1237 E. und enthält das Grafſchaftshaus, 


ein Gefängnis und eine Lateinſchule. Das 12,6 km | 
jüdweftlicher gelegene New:NRadnor, die 


Radolfzell oder furzweg Zell, Stadt im bad. | 


übere | 
feſte Hauptſtadt, ijt ein armer Ort mit Schloßruine. | 


Kreis und Amtsbezirt Konjtanz, am nördl. Ufer | 


des Unter: oder Zeller Sees, des norbiweit: 
lichjten Arms des Bodenfees, an der Linie Bajel: 
Konftanz, R.: Frievrihsbafen (59 km) und ber 
Nebenlinie R.: Sigmaringen (57 km) der Bar. 
a Eis eined Amtsgerichts (Landge: 
richt Konſtanz) und Nebenzollamtes, bat (1900) 
4160 E., darunter 435 Evangelifche, Bojtamt zwei: 
ter Klaſſe, Telegrapb, alte Mauern und Türme (13. 
Jahrh.), jhöne got. Kirche (11. Jahrh., vollendet 
1436) mit Grabdentmälern, Rathaus (1848) mit 
Fruchthalle, Seebadeanitalt; Tricotiveberei, Pum— 
pen: und Feueriprigenfabrif, Gijengieberei, mechan. 
Werlſtätte, Fiſchzuchtanſtalt, Vieh:, Getreide: und 
Obſtmaͤrlte. In der Näbe Villa Seebalde mit Dent: 





| 


l 


| 
| 


589 


im 9. Jahrh. als Cela von Natolf oder Ratold, 
Biſchof von Verona, gegründet. Das Chorberren: 
ftift bejtand bis 1809. Im J. 1415 erlaufte ſich 
die Stadt von Kaifer Sigismund die Erhebung zur 
Freien Reichsftadt, fam 1454 wieder an Öjterreich 
und 1805 an Baden. — Bol. Albert, Geſchichte der 
Stadt R. (Radolfzell 1897). 

Radolin, Hugo, Fürft von, deutſcher Diplomat, 
geb. 1. April 1841 in Pofen ald Sohn des Grafen 
Yabislaus von Radolin-Radoliuüſti, jtudierte 1859 
—62 die Rechte, trat 1866 in den preußijchen Diplo: 


‚ mat. Dienft und wurde 1869 zum Legationsſekretär 


ernannt. 1871 wurde er dem Oberlommandierenden 
der deutjchen Dccupationsarmee, General von Man: 
teuffel, al3 Civillommiſſar beigegeben; während des 
rufl.:türf, Krieges 1877/78 wirtte er als deuticher 
Geſchäftsträger in Konftantinopel. 1879 folgte er 
jeinem Vater nad deflen Tode als Mitglied des 
preuß. Herrenbaufes, 1881 wurde er zur Dienft: 
leiftung in das Auswärtige Amt berufen und 1884 
zum Hofmarſchall des damaligen Kronprinzen er: 
nannt, der ihn nad) feiner Sfrontehrieune 1888 
zum Oberhof: und — — ernannte und ihn 
in den Fürftenitand erhob. Kaijer Wilhelm IL. ver: 
lieh ihm die Würde eines Oberſttruchſeß und er: 
nannte ihn 1892 zum Botſchafter in Konftantinopel, 
1895 ging er in gleicher Eigenſchaft nach Peters: 
burg, 1900 nach Paris. 
adom. 1) Gounvernement im ſüdl. Teil von 
Ruffiic: Polen, grenzt im W. an das Gouvernement 
ſtjelzy und Betrifau (}. Karte: Weftrußland u. f.w., 
beim Artilel Rußland), im N.an Warſchau und Sjed: 
lez, im O. an Lublin, im S. an das diterr. iron: 
(and Galizien und hat 12352,2 qkm mit 820363 E., 
d. 1. 66,aaufi1 qkm. Die Oberfläche iſt im N. eben, 
im ©. gebirgig (Lyſa Gora, die Höbenzüge von 
Sandomir), im D. bewäſſert von der Weichſel, im 
W. und NW, von der Piliza. Der vierte Teil der 
Oberfläche ift mit Wald bevedt, der Boden jtellen: 
weiſe jehr fruchtbar. Die Bevölkerung beftebt aus 
Bolen, dann Juden (140000), Deutichen (25000) 
und Ruſſen (2200). Hauptbeihäftigung iſt Ader: 
bau, R. hat gegen 1400 Yabriten mit 17 Mill. 
Rubel Produltion, darunter 42 Eiienfabrifen mit 
9,1 Mill. Rubel Produktion, Zuderfabriten, Ger: 
bereien, Branntweinbrennereien, Handel mit land: 
wirtichaftlihen Produkten und 227 km Gijen: 
bahnen. Es giebt 3 Mittelihulen für Knaben, 
3 für Mädchen, 2 Special: und 400 niedere und 
Glementarihulen. Das Gouvernement zerfällt in 
jieben Kreiſe: R., Ilsha, Koſenizy, Konst, Opatow, 
Opotſchno und Sandomir. — 2) Kreis im nördl. 
Teil des Gouvernements R., im Gebiet der Piliza 
und Radomka, bat 2026,2 qkın und 147560 E. — 
3) Hauptitadt des Gouvernements und Kreiſes R., 
an der zur Radomka gehenden Mletihna und an 
der Eifenbahn Imwangorod: Dombrowa, Sit des 
Gouverneurs, hat (1897) 28749 E,, 2 kath., 2 ruji., 
L evang. Kirche, Synagoge, Rnaben:, Mädchen: 
ymnajium, Brivatprogpmnafium, Sommertbeater, 
fine der Ruſſiſchen Reihsbant; Dampfmübhle, 
3 Brauereien und 4 Öerbereien. — 1656 fiegten bei 
R. die Schweden über die Bolen. Am 23. Juni 1767 
fam bier durch Repnin die Konföderation unter Fürſt 
Karl Radziwill zum Schuß der Diffidenten zu ftande. 
Näadomsf, chemaliger Name der ruf. Stadt 
Noworadomsk (j. d.). 
Radomysl. 1) Kreis im nördl. Teil des ruſſ. 


mal des Dichters Victor von Scheffel. — R. wurde : Gouvernements Kiew, im Gebiet des Dnjepr, Pri— 


590 Nadotieren — 
pet, Teterew, bat 9601 qkm, 319016 €. (bis 20 | 
Proz. Juden und Polen). — 2) Kreisftadt im Kreis 
R., am Teterew, hat (1897) 11154 E. (67 Proz. 
Juden); Handel mit Getreide, Vieh und Holz. 

Radotieren (frj.), —— reden, faſeln; 
Radotage (ſpr. tahſch'), Geſchwäßz. 

Nadowenz, Dorf in der öſterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtsbezirk Trautenau in 
Bohmen, hat (1900) 949 E. und iſt bekannt durch 
den verſteinerten Wald, der aus Araucariaſtämmen 
beſteht, deren Holz in Hornſtein, Chalcedon und 
Kieſel verwandelt iſt. 

Nadowitz, Joſeph Maria Ernſt Chriſtian Wil- 
helm von, preuß. General und Staatsmann, aus einer 
ungarischen kath. Adelsfamilie, geb. 6. Febr. 1797 zu 
Blankenburg am Harz, erbielt zu Paris und auf der | 
Hrtillerie-und Ingenieurſchule zu Caſſel feine milttär. | 
Bildung und trat im Des. 1812 ald Offizier in die | 
wejtfäl. Artillerie ein. Bei Leipzig verwundet und 
gelangen, ging er nad Auflöfung des Königreichs 
Weitfalen in den kurheſſ. Dienft über und machte 
die Feldzüge in Frankreich mit. Nad dem Frieden 
wurde er Lehrer der mathem. und Kriegswiſſen- 
fchaften bei der Kadettenanftalt zu Caſſel. Auf 
das Anerbieten Friedrich Wilhelms II. trat R. als 
Hauptmann in den Großen Generaljtab in preuß. 
Dienſte und wurde zum Lehrer des Prinzen Albrecht 
ernannt. 1828 wurde er Major und 1830 Chef des 
Generalſtabes der Artillerie. Lebhaft beteiligte er 
fih bei dem 1831—37 in Berlin erjcheinenden 
«Bolit, Wochenblatt», dem Organ der feudal: 
romantischen Politiker. Seine reihe und vieljeitige 
Bildung verihafften ihm die dauernde Freundſchaft 
des Kronprinzen (Friedrih Wilhelm IV.). — das 
Gerücht, daß er dieſen zum Katholicismus verleiten 
wolle, und aus Veranlaſſung von Reibungen auf 
militär. Gebiete, wurde R. 1836 als nn Mili: 
tärbevollmächtigter zum Bundestage verjekt; 1839 
wurde er Oberjtleutnant, 1840 Oberft. Friedrich 
Wilhelm IV. fandte ibn nad Wien, damit er dort 
über die Reform der Bundestriegsverfaflung unter: 
bandle. 1842 —* feine Ernennung zum außer: 

ordentlichen Gelandten bei den Höfen zu Karls: 
rube, Darmftadt und Nafjau und 1845 wurde er 
Generalmajor. R. war der en fte Vertraute der 
volit. Bejtrebungen Friedrich Wilhelms IV. Er 
beſtärkte namentlih deſſen Pläne einer deutichen 
Bundesreform und verfahte in dieſem Sinne eine 
Dentihrift, die der König en und auf 
Grund welcher R. Anfang März 1848 wieder in 
Wien unterbandelte. Der Plan jcheiterte an der 
unmittelbar folgenden Vtärzbewegung, worauf R. 
feinen Abſchied aus preuß. Dienjten nahm. Ein 
geiftvoller Ausdrud feiner damaligen polit. Ge: 
danten find die Schriften: «Deutihland und Fried: 
rich Wilhelm IV.» (Hamb. 1848) und «Gejpräde 
aus der Gegenwart über Staat und fire» (Stuttg. 
1846). In die Nationalverjammlung von dem 
Kreije ewäblt, war R. dort der Führer 
der — A ren und ihr glängendjter Redner. 
Ende April 1849 wurde er nah Berlin berufen 
und wurde Generalleutnant. Der Verſuch, einen 
engern Bundesftaat mit preuß. Führung jest zu 
begründen, geihab unter jeiner geijtigen Leitung. 
Er trat mit an die Epike der proviſoriſchen Bun: 
desverwaltung (Herbit 1849), vertaujchte aber dieſe 
Etelle bald mit der Yeitung der Unionsangelegen: 
beiten, die er jowohl vor den preuß. Kammern ala 
vor dem (März; 1850) nad Erfurt berufenen Barla- 


Radſchaçekhara 


ment vertrat, Am 26. Sept. 1850 übernahm er das 
Miniſterium des Auswärtigen, trat aber, da feine 
Vorjhläge wegen kräftigen Vorgehens gegen Dfter: 
reich und fein Antrag auf Mobilmahung keine An: 
nahme fanden, ſchon 2. Nov. wieder Pr Er 309 
fich im Jan. 1851 nad Erfurt zurüd, ſchrieb dort 
jeine «Neuen Gejpräce aus der Gegenwart» (2 Bpe., 
Grfurt und Lpz. 1851), die die Neorganijation 
Deutichlands behandelten, wurde im Aug. 1852 
zur Leitung der Militärbildungsanftalten berufen 
und ftarb 25. Dez. 1858 in Berlin. Seine «Ge: 
jammelten Schriften» erjchienen in 5 Bänden (Berl. 
1852—53). — Bl. Fensdorff, Joſeph von R. (Lips. 
1850); Fiſcher, R. Seine polit, Anjchauungen und 
deren Einfluß auf Friedrich Wilhelm IV. (im «Hiftor. 
Taſchenbuchs, ebd. 1874) und den Artikel R. in der 
«AlIgemeinen deutihen Bioarapbie». 

Radowit, Joſeph Maria von, Sohn des vo: 
tigen, deutſcher Diplomat, geb. 19. Mai 1839 in 
Frankfurt a. M., ftudierte in Bonn und Berlin, 
trat 1860 in den Gtaatödienjt, wurde 1861 der 
Geſandtſchaft in Konftantinopel rg und 
tam 1862 als Legationgfelretär nah China und 
‚Japan, Er führte 1864 die Geſchäfte des General: 
konſulats in Schang:bai und wurde 1865 zur Bot: 
ihaft in Baris verjegt. Als Ordonnanzoffizier des 
Prinzen Friedrid Karl von Preußen nahm er am 
Kriege 1866 teil, war feit 1867 bei der Gejandt: 
haft in Münden und wurde 1870 Generaltonjul 
des Norddeutſchen Bundes in —— und Mit⸗ 
glied der Europäiſchen Donaulommiſſion. 1872 
fam er als Gehhäftsträger nad Konjtantinopel, 
wurde dann ald Decernent für die orient. Ange: 
legenbeiten in das Auswärtige Amt nad Berlin 
berufen und zum Geb. Legationsrat befördert. R 
vlieb, troß feiner 1874 erfolgten Ernennung zum 
Geſandten in Athen, im Auswärtigen Amt beſchäf⸗ 
tigt und verwaltete im Sommer 1880 in bejonderer 
Miſſion die Botichaft in Paris. Im Oft. 1882 wurde 
er zum Botſchafter des Deutſchen Reichs in Kon: 
ftantinopel, im Juli 1892 in Madrid ernannt. 

Radreifenbrüche, ſ. Eifenbabnunfälle. 

NRädicha, von den Engländern Raja und Ra: 


jab geichrieben, ein ind. Wort, im Sanskrit König 
oder gut, der uralte Titel der einheimiihen Für: 
iten Borderindiens. Maharadſcha (d. i. Groß: 


tönig oder Großfürft) wird nicht felten ein folder 
genannt, dem mehrere R. geboren, ift meiftens 
aber nur eine tituläre Würde. 

Nadſchaçẽkhara, Räjaçelhara, ind. Dichter 
um 900 n. Chr. R. war ein Marätbe; er war Lehrer 
des Königs Mabendrapäla und lebte noch unter 
deſſen — Mabipäla,. Von R. find vier Dramen 
belannt: das Bälarämäyana in 10 Alten, eine 
Dramatifierung des Rämäyana (f. d.), bo. Benares 
1869, die ———— in 4 Alten (be. in 
der Seitichrift «Pandit», Nr. 65— 73, und nen, 
Poona 1886), die Karpüramaäjari in 4 Alten, da 
dur merfwürdig, ww; fie ganz in Pralrit geſchrie⸗ 
ben tft (be. im «Pandit», Nr. 73—76, und beſſer zu: 
— mit dem Balabharata in der «Kävyamäläs, 

t. 4, Bombay 1887) und das Bälabhärata oder 
Pracandapändava in 2 Alten (bg. von Eappeller, 
Straßb. 1885, und in der «Kävyamälä», Nr. 4, 
Bombay 1887), wie es jcheint, unvollendet oder und 
nicht vollftändig erhalten. Es jollte eine Dramati- 
fierung des Mahäbhärata (f. d.) werden. R. iſt als 
Dramatiter nicht hoch zu ftellen. — Val. B. ©. Apte, 
Räjagekhara. His life and writings (Poona 1886), 


Radſchloß — Nadziwill 


NRadichlof, ſ. Handfeuerwaffen. 
Radichmahal, ind. Volksſtamm, ſ. Indiſche 
—— bie (Bd. 17). 
adſchputana, Nadihputenitaaten, engl. 
Rajputana, das Land der Radſchputen (j. d.), 
Gebiet im indobrit. Reiche (f. Karte: Oftindien I. 
Borderindien), befteht aus dem unntittelbar brit. 
Diftrift Adſchmir⸗Merwara (f. d.) und 20, unter ein: 
eborenen Fürften jtebenden Staaten unter Dber: 
eitung eines polit. Agenten, der in Adichmir, im 
Sommer in Abu refidiert. Obne Adſchmir Merwara 
(7021 qkm, 1901: 476912 €.) hat R. 837 380 qkm 
und (1901) 9723 301 E., darunter 8 Mill, Hindu, 
deren wichtigste Raften die Brahmanen, Radſchputen, 
Mahadſchan, Tibamar, Mina, Gudſchar, Dichat, 
Ahir find. Außerdem wohnen noch 70000 untulti: 
vierte Bhil in Mewar —— Dungarpur und 
Banswara. Die wichtigften taaten find Bilanir, 
Dſchaipur, Dſchaiſalmir, en (Marwar), Al: 
war, Udaipur (Mewar), Bharatpur (1. die Einzelar: 
titel), ferner Banswara, Bundi, Dholpur, Dſchala— 
war, Karauli, Kota, Bartabgarb, Sirohi und Tontf. 
Die wichtigſte Stadt in Bezug auf Handel, Bant: 
und Wechſelverkehr ift Dichaipur; die beveutendften 


Vieh⸗, Kamel: und Pferdemärkte werden in Puſch⸗ 


tar (f. d.) bei Adſchmir und in Tilwara im Staate 
Dſchodhpur abgehalten. Jede der fieben Aifistent: 
agentſchaften ſteht unter einem Aſſiſtentagenten, der 
die betreffenden Fürſten zu beaufſichtigen hat. Die 
Staaten Bharatpur und Dholpur werden von Dſchat 
(1. d.) beherrſcht; der einzige Staat unter moham⸗ 
med. (Bathanen:) Dynaftie tft Tont. — Vol. Adams, 
The Western Rajputana States (Fond. 1900). 

Radichputen (engl. Najpoots, im Sanäfrit 
Räjaputräs, d. b. Königsjöhne), ein weitverbreite- 
ter Vollsſtamm in Vorberindien, der feinen Ur: 
fprung auf die Kriegerkaſte der alten Hindu zurüd: 
führt, wabricheinlich aus den Ländern nördlich vom 
Ganges abjtammt, fi im Süden diejes Stroms, 
aber auf dem Wege der Eroberung fejtaejekt und 
eine Menge anderer Stämme, wie die yil, Bhi⸗ 
lala, Dſchaͤt, Mina, zum Teil auch die Mhair oder 
Mera (Maiwara), unterworfen bat. Die N. leben 
in feudalen Verhältniſſen in Radſchputana (f. d.). 
Eie find nur laue Anhänger des Hinduismus und 
beobadten die —— nicht mit der ſonſt üb» 
lichen —— Die Brahmanen muſſen ihren Ein: 
fluß mit den Tſchäran oder Bhät teilen, die als Anna: 
liften, Genealogen und Zeichendeuter felb t von Für: 
jten — Ratgeber ſind. (S. Tafel: Aſiatiſche 

ertypen, 4, beim Artikel Aſien.) 
Radſchputenſtaaten, ſ. Radſchputana. 
NRadſchſchahi (engl. Rajeſhaye), Divifion der 
inbobrit. Zieutenantgouverneurichaft Bengalen, bat 
44937 qkm mit (1901) 8489788 E., darunter etwa 
60 Proz. Mohammedaner. Hauptort ift Rampur 
Bjahlija oder Boalia, engl. Beauleah am 
Ganges, mit (1891) 21 407 €. 

Rapdfchuh, foviel wie Hemmſchuh (f. d.). 

Madſech, ſ. Pflug. 

Madfiwilow (poln. Radziwillöw), Flecden im 
Kreis —— ruſſ. Gouvernements Volhynien, 
an der öjterr. Grenze, am Fluß Slowna und an der 
Linie Edolbunowo:R. der Aufl Sudweſtbahnen, 
die ſich hier an die galiz. Karl-Ludwigs-Bahn an— 
ſchließt, bat 7400 E. Sof Zelegrapb, 1 rufj., 1 fatb. 
Kirche, 1 Synagoge; Tabak⸗, Möbelfabrit; Zollamt 
eriter Klaſſe mit (1898) 4,4 Mil, Rubel Erport und 
etwa 3 Mill. Rubel Import. 
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Nadſtadt, Stadt in der öfterr. Bezirkäbaupt: 
mannſchaft St. Johann in Ealzburg, an der Enns, 
an der jhon von den Römern benußten Bergitraße, 
die aus dem Thale der Mur über die Radftädter 
Tauern (j. Dftalpen A, 4, und —— nach Salz⸗ 
a brt, und an der Linie Biſchofshofen-Selzthäl 
der Ölterr. Staatöbabnen, Sitz eines ——— 
(551,16 qkm, 7665 €.), bat (1890) 1014 E. und 
bedeutenden Holzbandel. Im naben Quelltbal der 
Enns waren ehemals die Gifenwerte von Flachau 
(1253 €.) berühmt. ö . 

Nadſtößer, foviel wie Radabweiſer, ſ. Abweiſer. 

Radſtube, ſ. Waſſerräder. 

Raduledcen, Joan, rumän. Schriftſteller, ſ. He: 
liade-Radulescu. 

Radweber (Orbitelariae), eine Unteroronung 
der Spinnen (j.d.). An dem kugelig aufgetriebenen 
Hinterleibe ver R. ftehen die in der Hube zufammen- 
geneigten Spinnwarzen an ber Unterſeite etwas vor 
dem Ende. Die vordere der beiden Augenreiben 
liegt nahe dem Rande des Kopfbruftitüds. Die 
R. fertigen fehr tunftwolle, ſenkrecht ſtehende, rad: 
förmige Fangnetze, die aus ftrablenförmig vom 
Mittelpuntte ausgebenden trodnen und aus den 
Mittelpunkt ringartig umfreifenden, Hebrigen, zum 
Fange der Beute be immte Fäden befteben. Die 
Spinne lauert im Mittelpunfte des Netzes oder in 
einem mit diefem durch Fäden verbundenen Schlupf: 
winkel. Hierher gehören die Kreuzipinnen (j. d.). 

Radzionfau, Dorf im Kreis Tarnowik des 
vreuß. Neg.:Bez. Oppeln, an der Linie Breslau: 
Zarnowib:ftattowig und der Nebenlinie R.:Scharlev 
(5km) der Breuß. Staatsbahnen, bat (1900) 8584 E., 
darunter 99 Evangeliſche und 35 Jeraeliten, Roft, 
Telegrapb, Rittergut; Kallkwerk, Koblen:, Eiienerz: 
und Galmeibergbau. Der Gutsbezirt R. bat 
822 E,, darunter 35 Evangeliſche. 

Radziwill, eine der älteſten litauifchen Fürſten— 
familien mit großen Befigungen in Litauen, Bolen 
und Bofen. Der * des Namens R. kommt als 
ein Marſchall von Litauen 1405 vor, wurde mit 
P ello getauft und ſtarb 1442. Sein Urenkel, der 
Balatinus von Wilna und Kanzler von Litauen, 
Nikolaus R. Fürjt von Gonigdz und Mevele, er: 
langte 1515 den Reichsfürſtenſtand. Da aber mit 
Nikolaus’ Söhnen die —— und Medele 1546 aus: 
ftarben, fo dehnte Kaiſer Karl V. 1547 die Reiche: 
N tenwürde auf defien Bruderföhne, Nikolaus und 

obann, ala Serzöge von gm und Nieſwieſz aus. 

u den 1669 erlojchenen Linien von Birze und 
Dubinfi gebören: Barbara W., geb. 1523, mit der 
ſich Sigis mund U. Auguſt von Polen als Kronprinz 
heimlich vermäblte. Nah feiner Thronbeiteigung 
mwiderfegte fich aber der Reichstag ihrer Krönung 
und forderte die Trennung der Ehe, weil der König 
ſich * ohne Wiſſen des Reichsſtags vermählen 
dürfe, Als die Krönung dennoch zu Krakau erfolgte, 
tarb Barbara an empfangenem Gift 1551. Ferner: 
anuſz R., Raitellan von Wilna, geft. 1621, der 
eines evang. Glaubens wegen vom poln. Könige 
Sigismund II. von allen höhern Staatsämtern 
ausgeſchloſſen wurde, offen gegen den König auf: 
trat, jedoch bei Guzowo geihlagen wurde. Bon 
jeiner zweiten Gemahlin Sopbia, einer Tochter de3 
brandenb,. — Johann Georg, hinterließ er 
einen Sohn, Boguſlaw R., geb. 1620, der 1657 
vom Großen Kurfürſten von Brandenburg zum 
Generalgouverneur in ———— ernannt wurde und 
ſich durch ſeine Verwaltung wie durch Stiftungen 
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ür Univerfität und Schulen verdient machte. Er 
tarb 1669. Seine einzige Tochter Charlotte Luiſe 
wurbe zuerjt mit dem zweiten Sohne des Großen 
Aurfürften, Ludwig, und nad deſſen Tode mit dem 
Pfalzgrafen Karl Vhilipp von Neuburg vermäblt. 

Der Stammvater des jetzt noch blühenden Haufes 
ift der genannte Nikolaus R., Neihsfürft (1547) 
und Herzog von Olyka und Nieſwieſz, mit dem Bei: 
namen der Schwarze. Er war Woiwode von Wilna 
und Gefandter bei Kaiſer Karl V., ging zur reform. 
Kirche über, lieh 1563 zu Brzese die berühmte poln. 
«Nadziwiller Bibel» druden und jtarb 1565. 

Seine Söhne traten wieder zur kath. Kirche zurüd. 
Der ältejte, Fürſt A Nikolaus R. (geit 
1616), unternahm eine Bilgerreife nah Jeruſalem, 
die in poln. Sprade (bg. von Wargocti, Brest. 
1847) fowie lateinifch in dem Werte « Peregrinatio 
Hierosolymitana» (Braunsberg 1601; deutich von 
Borkau, Mainz 1608) beichrieben ift, und fehte 5000 
Dulaten aus, um Gremplare der von feinem Vater 
———— und verbrennen zu laſſen. 

rſt Karl R., geb. 1734, einer der reichſten 
Magnaten feiner Zeit, wideriehte fich nad) dem Tode 
Augufts III. 1764 der Wahl des Königs Stanis- 
laus II. August und mußte vor den Ruſſen, die fein 
Schloß Nieſwieſz erftürmten, ins Ausland fliehen. 
Nach feiner Ruchkkehr wurde er 1767 zum General: 
marſchall der gegen den König und die Familie 
Czartoryſti gebildeten Radomer Klonföderation ge: 
wählt, worauf er fidh wieder ind Ausland begeben 
mußte. Durch Proteltion der Kaiferin Katharina 
erbielt er feine Güter zurüd, auf denen er wie ein 
jouveräner Fürſt waltete und ein eigenes Heer unter: 
bielt. Er jtarb 22. Nov. 1790 kinderlos. 

J. 1686 fpaltete ſich das fürftl. Haus in zwei 
Hauptlinien. Die ältere erloſch 1813 im legitimen 
Stamm, worauf der Familienbeſitz der jüngern Linie 
zufiel. Doc ift es den Nacblommen eines illegitimen 
Sprofjen des lehten Fürſten dieier Linie 1882 ge: 
lungen, ihren Fürſtenſtand in Oſterreich zur Anz 
erfennung zu bringen. Sie bilden jomit eine außer: 
balb des Gejchlechtsverbandes ftehende neue, jelb: 
jtändige Linie des Haufes N. 

Du ange Linie zerfällt in drei Zweige: a. den zu 
Klek, Nieſwieſz, Olyla, Nieborom; b. ven zu Bolön, 
und e. den Ir erdpcadw. Die beiden legtern blüben 
ausſchließlich in Rußland. Bon den vier Söhnen des 
Fürften Michael Hieronpmus R., aus dem 
Hauptzweig, Woimode von Wilna, Fürſt von Nie: 
boromw, geb. 10. Dft. 1744, geit. 28. März 1831, 
vermäblte ih der zweite Anton Heinrib R,, 
Fürft zu Olyla und Niefwieiz, geb. 13. Juni 1775, 
geſt. 7. April 1833, 1796 mit der einzigen Tochter 
des Prinzen Ferdinand von Preußen, riederite 
Torothea Luife Philippine (geb. 24. Mai 1770, geit. 
7. Dez. 1836) und wurde 1815 nr Statthalter 
im a Poſen. Seine Kompofitionen 
zu Goethes «Fauſto erwarben ibm einen geacteten 
Namen als Mufiler. Seine Tochter Elife Prin— 
zeſſin R., geb. 28. Dit. 1808, geit. 27. Sept. 1834, 
war die zu enbliebe Baife: Wilhelms 1. 

Sein on Fürft Wi 2. ., geb. 19. März 
1797, befebligte 1848 ald Generalleutnant eine 
preuß. Divifion in Holftein und nabm 1849 unter 
dem Prinzen von Preußen an dem Zuge nah Ba: 
den teil, Als General der Infanterie und Chef des 
Nu gi ftarb er 5. Aug. 1870 zu Berlin. 
Nach ibm wurde 1889 das Oſtpreuß. Bionierbataillon 


Nr. 1 benannt. 


Rae — Raeburn 


Deſſen Bruder Bo gl law R., geb. 3. Jan. 
1809, preuß. Major a. D., nalt als eins der Häupter 
ber Ultramontanen und jtarb 2. Jan. 1873 zu Berlin. 

Anton Heinrichs jüngerer Bruder ir Michael 
R., geb. 24. Sept. 1778, focht unter Koſciuſzlo und 
jpäter im Dienfte Napoleons gegen Rußland und 
wurde 25. San. 1831 zum Oberbefehlshaber der 
poln. Nationaltruppen ernannt, legte aber ſchon 
nad) der zu bei Grochow, 26. Febr., den Über: 
bejeblnieder. Nachdem der Aufitand niedergeworfen 
war, wurde R. bis 1836 in Rußland interniert, 
lebte dann in Dresden und ftarb 24. Mai 1850. 
‚Von den drei Söhnen des Fürjten Wilhelm R. 
ift der ältefte, Fürft Anton, geb. 31. Juli 1833, 
Beliger des Herzogtums Niejwielz in Rußland, 
preuß. General der Artillerie und Generaladju: 
tant des Deutſchen Kaiſers und Mitglied des preuf. 
Herrenbaufes. 

Bon den fünf Söhnen des Fürften Bogujlam N. 
ii Jar Ferdinand, geb. 19. Oft. 1834, erblices 
Mitglied des preuß. Herrenbaufes und feit 1874 
Mitglied des Deutihen Reihstags für den Wabl: 
freis Adelnau:Schildberg, der poln. Fraktion an: 
gebörig. Ein anderer Sohn, Brinz Edmund, geb. 
6. Sept. 1842, geft. 9. Aug. 1895 als päpftl. Haus: 
prälat und Benediktiner im Klojter Beuron, war 
1874— 81 Mitglied des Deutihen Reichstags (Een: 
trum). Er fchrieb: «Die tirhliche Autorität und das 
moderne Bewußtjein» (Bresl. 1872), «Ein Beſuch 
in Marpingen» (Berl. 1877), «Ganofja oder Da: 
masfus» (ebd. I — Bgl. Die biftor. Stellung 
des Hauſes N. (Berl. 1892). 

Rae (ipr.reb), Jobn, —— geb. 30. Sept. 
1813 auf den Orkney:Inieln, ge in Edinburgh 
Medizin, ging dann im Dienſte der Hubjonbaicom: 
pagnie nach Nordamerika und war 10 Jahre in der 
Moofe:Factorv ftationiert. Bon bier unternabm er 
1846 feine erjte Bootfabrt zur Nepulfebai und 
machte nach der liberwinterung eine Überlandreife, 
wodurd er die Aufnahmen von John Roß und Parrv 
miteinander verband. 1848 ging er mit Sir John 
Rihardion zum Madenzie, um Franklin zu ſuchen; 
von da folgte er der ganzen Norbküfte bis zum 
Rupferminenfluß. Zu gleibem Zwed ging er auf 
Beranlaflung der Regierung 1851 nad der Süpküfte 
vom Wollaftonlande und nad dem BVictorialande. 
1853 N m ihn die Hudionbaicompagnie wieder 
aus; R. bewies, dab das King-Williams⸗Land eine 
Inſel ſei, auch erbielt er die eriten Nachrichten von 
den Eslimos über das Echidjal Franklins. Dafür 
erhielt er von der Admiralität einen Ebrenfold von 
10000 Po. St. Er jtarb 22. Juli 1893 in Addifon 
Gardens. R. ſchrieb: «Narrative of an expedition 
to the shores of the Arctic Sea» (Pond. 1850); 
ferner Berichte im «Journal» der Royal Geographi- 
cal Society, Bd. 22 u. 25. 

Näec: Bareli, indobrit. Diftrikt, j. Rai-Bareli. 

Raeburn (fpr.rehbörn), Sir Henry, ſchott. Maler, 
geb. 4. März 1756 zu Stodbridge bei Evinburgb, 
ging zu einem Golvihmied in Edinburgh in bie 

ebre und verfuchte fih dann in Miniaturmalerei. 
Eine reiche Heirat feßte ihn in den Stand, 1778 eine 
Reife nach Italien zu unternehmen. 1780 febrte er 
zurüd und ließ fich dauernd in Edinburgb als Por: 
trätmaler nieder. 1812 wurde er zum Praſidenten der 
Society of Artifts in Scotland und 1815 zum Mit: 
glied der Londoner Royal Academy ernannt. Bon jei- 
nen Bildnifjen, welche heute jebr geſucht find, befinden 
ſich neun in der Nationalgalerie von Schottland und 


Naeren — Raffael Santi 


vier in der National: Borträt:Galerie in London, dar: 
unter ein ausgezeichnetes von Walter Scott. 1822 
in den Adeljtand erhoben, jtarb er 8. Juli 1823 auf 
feinem Landhaus in der Nähe von Edinburgh. 


Raeren N u: Dorf im Kreis en des 
preuß. Reg.Bez. Aachen, 11 km füplid von Aachen, 
an einem Fr und an den Nebenlinien Aachen⸗ 


St. Vith und Herbesthal:R. (13 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 3790 meift kath. E., Poſt⸗ 
agentur, Telegraph, Kirche; Tuchfabrik, Stein: 
brüdhe, Steinhauerei und Viehzucht. R. war im 
16. und 17. Jahrh. einer_der Hauptorte der go 
fation de3 niederrbein. —— Die Arbeiten 
find von grauem Thon, ähnlich denen von Sieg: 
burg, aber vonrotbrauner, bräunlich orangefarbiger, 
auch graugelber und grauweißlicher Glajur, welche 
dider ift als die von Siegburg. In R. wurden vor: 
zugsweiſe die jog. ge (f. d.) fabriziert. 

Hafael, ital. Dialer, j. Raffael Santi. 

Raff, Joahim, Komponijt, geb. 27. Mai 1822 
zu Laden im Kanton Schwyz, wurde dort im Ly— 
ceum der —— zum Lehrfach ausgebildet. Auf 
Mendelsſohns Empfehlung kamen ſeine erſten Kom: 
poſitionen zum Drud (Lpz. 1843), was ihn beſtimmte, 
ſich gänzlich der Muſik zu widmen. a Men: 
velsfohn war beionders Liſzt von Einfluß auf ihn, 
mit dem er 1850 nah Weimar zog. Seiner Be: 
geifterung für Wagner gab er damals in mebrern 
Kritilen und Schriften Ausdrud, von denen «Die 
Wagner: Frage» (Bd. 1, er ger 1854) die um: 
fänglichfte ift. 1855 fiedelte R. nad Wiesbaden 
über; 1877 wurde er Direltor bed neu gegründeten 
Hochſchen Konjervatoriums in Frankfurt a. M., wo 
er 24. Juni 1832 ftarb. R.3 Hauptwerfe, die So: 
naten für Klavier und Violine und die beiden Pro: 
grammfinfonien «Im Walde» und «Lenore», find 
durd —— Erfindung und warmen Ton ausge: 
zeichnet. Aus jeinem Nachlaſſe erichienen 1894 zwei 
«Shaleipeare-Duverturen» («Romeo und Julie» und 
« Macbeth») für großes Orchefter. 

Raffaellino, ital. Maler, ſ. Colle, Raffaello dal. 

Raffael Santi, aub Rafael, anal (ital, 
Raffaello), irrtümlih Sanzio, ital. Maler, geb. 
1483 zu Urbino. Der Geburtätag jetoft ift ftreitig; 
je nachdem man die vom Kardinal Bembo verfaßte 
Grabſchrift R.3 deutet, welche befagt, er jei can dem 
Tage, an dem er geboren war, gejtorben» («quo die 
natus est eo esse desiit VIIL Id. April MDXX», 
d. i. 6. April 1520, damals Karfreitag), ſetzt man 
den Geburtstag auf den 6. April oder auf den Kar» 
freitag, d. i. 28. März 1483, an. Seine erite fünit: 
lerijche Unterweifung dantte er dem Vater Giovanni 
Santi (f. d.), den er jedoch bereitä im 12. Jahre ver: 
lor, jodann einem unbelannten Meifter in Urbino, 
vielleiht dem QTimoteo Biti, mit dem er auch jpäter 
enge Beziehungen unterhielt. Erſt 1499 verließ er 
die Baterftadt und trat in die Werkftätte des damals 
bodhberübmten Malers Berugino (j. d.) in Berugia. 
Das ältefte Datum, welches man auf feinen Bildern 
antrifft, ift das Jahr 1504 (auf dem «Sposalizio», 
j. unten); doch hat er gewiß ſchon früher jelbjtändig 
für Kirchen in Berugia und in Eitta di Caſtello ge: 
arbeitet. 1504 jiedelte R. nad) Florenz über, wo er die 
nädjten Jahre mit einigen Unterbrebungen, die ihn 
nah Berugia und Urbino zurüdjührten, vermweilte, 
N Florenz war der Einfluß Leonardo und Fra 

artolommeos af feine fünftlerijche Bervolltomme 
nung am mädhtigiten; von jenem lernte er die for: 
refte Zeichnung, von diefem den ſymmetriſchen und 

Brodhaus’ Konverjations-Lerifon. 
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dabei doch bewegten Aufbau der Figuren. Als ab: 
chließendes künftlerifches Refultat feines Aufent- 
alt3 in Florenz ift die 1507 für San Fancesco in 
erugia gemalte Grablegung zu betrachten (jest in 
der Galerie Borgheie zu Rom 

Auf Bramantes Veranlaſſung wurde er dann 
1508 vom Papſt Julius II. nah Rom berufen. 
Dort fhmüdte er im Batikanifhen Palaſt eine 
Reihe von Prunkgemächern, die jog. Stangen, ſowie 
die anſchließenden Soggien mit berühmt gewordenen 
Darftellungen. R.3 Ruhm verbreitete jich weithin. 
Bon den Wäpiten Julius I. und Leo X. wurde er 
mit Aufträgen überhäuft, für König Fran L von 
Frankreich und andere Große war er thätig, eine 
große Zahl von Schülern ſchloß fi ihm an, und 
e diejen Künftlerebrungen fam eine außerordent⸗ 
ih glänzende — Bon ſchoönen, milden Ge: 
fihtszügen, die jugendliche ſchlanke Geftalt in prädh: 
tige Gewänder gelleivet, hatte N. gi das Aus: 
ſehen eines Fürſten ala eines Malers; feine liebens: 
würdige Berjönlichleit und fein heiteres, angenehmes 
Weſen, das feine Zeitgenofjen nicht genug preifen 
können, jtand in ſchroffem Gegenjaß zu dem fintern, 
verichlofienen, grübelnden Selen feines größten 
Nebenbublers Michelangelo, von dem er auch feiner 
Kunſtrichtung nad fo ſehr verjchieden war. Fe den 
legten fünf Jabren feines Lebens war er noch ober: 
fter Leiter de3 Baues der Peteräfirhe, und neben 
architeltoniſchen Studien nahmen ihn noch archäol. 
Unterfuhungen in Anſpruch. Er jtudierte den 
Vitrup, und um die alten Denkmäler jelbjt auf ſich 
wirfen zu lafien, fam er auf ven Gedanken, das 
ganze alte Rom aus dem Schutt der Jahrhunderte 
wieder an das = zu —— Ein Breve 
des Papſtes Leo X. machte ihn zum Konſervator 
der Denkmäler 10 Miglien weit im Umkreis von 
Nom. Während feine Sorge, das alte Rom wieder 

um Leben zu erweden, Bapft und Römer begeiiterte, 

brte ibn Feloft eine Krankheit in einen allzufrüben 
Tod. Er joe ſich ein Fieber zu und ftarb nad kur: 
zem Krankenlager am Karfreitag (6. April) 1520. 
Sein Leichnam wurde im Pantheon beigejegt. Als 
die Gruft 1833 geöffnet wurde, fand man feine 
Gebeine noch ziemlich wohl erhalten. R. war ver: 
lobt mit Maria Bibbiena, der Nichte des gleich: 
namigen Kardinals, die noch vor ihm ftarb. Über 
R.3 angebliche Geliebte j. Fornarina. > Urbino 
wurde ihm 1897 ein Denkmal (3,8 m bobe Bronze: 
ftatue von Luigi Belli) errichtet. Die befannte, 
von Hähnel modellierte Raffaeljtatue zeigt Tafel: 
Deutſche Kunſt V, Fig. 5. 

R.s umfaſſende —3 als Freskomaler 
begann erſt mit ſeiner en nah Rom. 
Dort jhmüdte er vor allem im Vatikan drei Zim— 
mer und einen größern Saal, die in einer Flucht 
liegenden 108: Stanzen, mit geſchichtlich-ſymbo— 
(iichen und biblifhen Wand: und Dedengemälven. 
In ihrer ganzen Größe ift die — erſt allmahlich 
an den Stünftler berangetreten. Urjprünglich beab: 
fichtigte Julius IL. nur eine mäßige Ausihmüdung 
der Näume und übergab diefelbe Malern aus Um: 
brien und Siena, wie Berugino, Sodoma u.a. In 
die Reihe verjelben trat, wahrſcheinlich durch feinen 
Lehrer Perugino eingeführt, der junge R.; ſchon na 
Zertighelung ber erjten testen zeigte es fich, daß 
R. alle Genofjen an künitlerifcher Begabung über: 
traf, infolgedejien ihm die Arbeit ausſchließlich über: 
Ialen wurde. Ihr weihte er fortan (11508—20) jein 
Leben, vollendet wurde fie erſt von feinen Schülern. 
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Im erften Zimmer, ver Stanza della Segnatura 
(1508 —11 audgemalt), jchildert R., an die An: 
ſchauungen der Kenaiflance antnüpfend, die Mächte, 
welde das Geijtesleben beivegen und das menſch— 
lie Dajein ordnen, und führt und die Gemeinden, 
die diefen Mächten buldigen, vor Augen. An der 
Dede jtellte er die Mächte jelbft: Theologie, Poeſie, 
Philoſophie und Jurisprudenz in Nundbilvern dar 
und dazwijchen in oblongen Feldern Beijpiele ihres 
Waltens: Sündenfall, Beirafung des Marivas, 
Erforſchung der Welt, Salomos Urteil. Auf den 
großen Wandbildern treten und die Gemeinden, 
welche dieſe Ideen auf Erden verkörpern, entgegen: 
In der ſog. Disputa (keine Disputation über die 
Abenpmablälehre, jondern eine ——— des 
chriſtl. Glaubens) die chriſtl. Gemeinde der Gläu: 
bigen um den Altar bei geöffnetem Himmel ge 
ſchart —— von Joſ. Keller, 1859); im Parnaß 
die Dichter alter und neuer Zeit um Apollon und 
die Muſen verfammelt. Die ſog. Schule von Atben 
(den Karton dazu bewabrt die Ambrofianiiche Biblio: 
tbet zu Mailand; Kupferſtich von 2. Jalobv, 1882) 
zeigt die MWertreter der Wiſſenſchaft, vorwiegend 

rieb. Philoſophen, von Platon und Ariftoteles ge: 
Fahrt, wie jie lebren und unterweifen. In dem Bilde 

at ih N. jelbit, von rechts mit PBerugino in Die 
Verſammlung tretend, dargeftellt. Wertreter der 
Aurisprudenz find Papſt und Kaifer, wie fie den 
Befehl zur Abfaffung der Geſeßbücher erteilen. In 
dem zweiten Zimmer, der Stanza d’Eliodoro (1512 
—14 auögemalt), bezieben fi die Wandbilder auf 
den unmittelbaren Beijtand, den Gott der Kirche 
geleiftet. Das erite derjelben, das dem ganzen Raum 
den Namen gegeben, ſchildert mit wunderbarer 
Kraft des Auspruds die Vertreibung des Heli: 
dorus aus dem Tempel zu ee. durch einen 
himmliſchen Reiter (Maftab, 2, 3), mit innerer Be: 
ziebung auf die Befreiung des Kircbenjtaates von 
jeinen Feinden zur Zeit Hapıt Aulius’ IL. Werner 
iſt bier dargeltellt: die 1263 ftattgefundene Mefie 
von Boljena (}. d.), dem ungläubigen Prieiter gegen: 
über die Vorträtfigur Julius' IL, in zeup auf 
Malerei wohl das vollendetite Freslo R.3; Abwehr 
Attilas von Nom durch Leo I. 452, mit Beriebung 
auf die Vertreibung der Franzoſen aus Italien 
nach der Schlacht bei Novara 1513 (2eo I. mit den 
Zügen des Papites Leo X.), Befreiung Petri aus 
dem Gefängnis dur den Engel (in drei Abteilun: 
gen). Die ſehr beſchädigten Dedenbilver ftellen vier 
Scenen aus dem Alten Tejtament dar (entipredhend 
der obigen Reibenfolge der Wanpbilver): Jehovah 
eribeint dem Moſes im feurigen Buſch, Opferung 
Iſaals, Yehovab eriheint Noab, Yatobs Traum 
von der Himmeläleiter. Im dritten Zimmer, Stanza 
dell’ Incendio nad dem Hauptbild genannt (1514 
—17 audgemalt), werden Greignifje aus ber Zeit 
der Päpſte Leo III. und IV. vorgeführt. Die in 
Bezug auf dramat. Lebendigkeit bedveutendite Kom: 
pofition von Rs Fresten im Batifan ift: Der Brand 
des Borgo 847 (eine im Vatikaniſchen Quartier, 
dem Borgo, ausgebrocene Feuersbrunſt wird von 
Papſt Leo IV. durch das Kreuzeszeichen von der 
Loggia der Beteröfirche berab nelöfcht), einer Schil: 
derung des Brandes von Troja vergleichbar (vorn 
anicheinend Sineas mit feinem alten Bater auf dem 
Rüden). Das Gemälde wurde noch eigenhändig 
von R. geſchaffen; die übrigen Gemälde desielben 
Saales: Eid Leos II. vor Karl d. Gr., Kaiier: 
frönung Karla d. Gr. durch Leo IIL, Sieg Leos IV. 
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über die Sarazenen bei Djtia, wurden nad) jeinen 
Entwürfen und unter feinen Augen ausgefübrt. 
Die Fresten in der vierten Stanze, dem fog. Saale 
des Honjtantin, die Begebenheiten aus dem Leben 
diefes Kaiſers (insbefondere die Schlacht Konſtan— 
tins d. Gr. gegen Marentius) darjtellen, find erit 
nah R.s Tode, zumeijt von feinem Schüler G. No: 
mano, in Farben ausgeführt, ja teilweiſe erſt ent: 
worfen worden. 

Eine andere große Arbeit, die Leo X. dem Künitler 
noch auftrug, war die Ausihmüdung ver Loggien 
(f. Loggia) im Vatikan, die den fog. Hof des beil. 
Tamalus umgeben. Nur im zweiten Stodwerl des 
weitl. Teild bat R. die 13 Arkaden desjelben an 
ihren gewölbten Deden mit 52 (13%x4) Heinen 
vieredigen Freskobildern aus der Bibel, beſonders 
dem Alten Zeftament, an ihren Wänden und Pet: 
lern aber mit Ornamenten und Arabeäten höchſt 
mannigfaltig und pbantafiereib geſchmudt. Am 
Entwurf rübrt das meifte von ibm ber; die Aus: 
führung überließ er feinen Schülern ©. Romano, 
Franc. Benni, Berino del Baga, Ealdara u. a. 

Ein noch bedeutenderes Wert R.s find die großen 
in Waflerfarben 1515—16 ausgefübrten Kartons, 
nad denen in Brüffel Gobelintapeten gewirkt wur: 
den, die an geittagen den untern Teil der Wände 
der Sirtiniſchen Kapelle ſchmücken follten. Die 
Gegenjtände, die R. zu denjelben aus der Apoitel: 
geſchichte wählte, find: die Steinigung des Ste— 
phanus, die Belehrung des Paulus, die Befreiung 
des Paulus aus dem Gefängniſſe zu Philippi, der 
wunderbare Fiſchzug Petri, Petrus empfängt von 
Chriſtus die Himmelsſchluſſel, die Heilung des 
Lahmen, der Tod des Ananias, Beitrafung des 
Elymas mit Blinpbeit, Baulus und Barnabas in 
Lyſtra, die Predigt des Paulus in Athen. Sieben 
Driginaltartons (die lebten fieben der angeführten 
Neibenflge) befinden fich feit 1865 im Soutb-ften- 
ſington- u in London (früber in Hampton: 
Court; im Anfang des 19. Jahrh. geitoden von 
Th. Holleway). Für den Altar fomponierte er eine 
Krönung Mariä, die nleichfalls in Flandern gewebt 
wurde. Die ganze Folge der Tapeten, die zuerit am 
Stepbanstage (26. Dez.) 1519 in der Eirtinifchen 
Kapelle an den Wänden prangten, ift jeit 1814 in 
einem beiondern Zimmer (Galleria degli Arazzi) 
des Vatikans aufgebängt. Wieverbolungen ver 
Teppiche befinden jich unter anderm in ven Muſeen 
zu Berlin (1844 angelauft; das zehnte Stüd, Bau: 
us im Gefängnis, Fehlt) und in Dresden (feit 1723, 
jedoch nur 6 Stüd). 

Außer diefen monumentalen Arbeiten für vie 
Papſte übernabm R, auch ſolche für Privatperionen. 
Agoſtino Ehigi, der Bankier des Bapjtes Julius II., 
batte in zwei Kirchen Roms Kapellen bauen lafjen 
und deren künſtleriſche Ausſchmüchung R. über: 
tragen. In der einen, der von Eta. Maria della 
Pace, malte R. 1514 die Geftalten der vier Sibullen 
(die perfische, phrogiiche, von Cumä, von Tibur), 
in —— auf Schönbeit der Linien eine feiner 
größten Peiftungen. In Sta. Maria del Bopolo, 
der andern Kirche, aber gab er felbit die Architeltur 
der Kapelle an und fertigte die Entwürfe zu den 
Gemälden in der Kuppel, die die Erſchaffung der 
fieben Blaneten darftellen und von Aloifio della Bace 
1516 in Moſaik ausgeführt wurden. Um dieſelbe 
* führte er (1514) in der Billa desſelben Kunft: 

eundes, der jog. Farneſina (f. d.), in dem Heinern 
Hallenraum ein Wandbild: Triumpb der Galatea _ 
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(geftochen von Richomme, 1820) aus und —— 
— 20) für die Dede der Haupthalle dieſes Gebäudes 
die Entivürfe von 12 reizenden Daritellungen aus 
der Erzäblung von Amor und’ Pſyche, von feinen 
Schülern G. Romano und Franc. Benni ausgeführt. 

Unter R.s Tafelbildern nehmen die Madonnen: 
bilder den eriten Rang ein. Wenn aud von ein: 
zelnen Gemälden nicht * iſt, ob ſie wirllich von 
R.s Hand herrühren, jo bleibt doch die Thatſache 
beſtehen, daß fein Maler vor ihm noch nad) ihm fo 
vielmals und in jo anmutiger, tieffinniger, künſt— 
lerijch vollendeter Weife die heil. Jungfrau und ihr 
Verhältnis zum Jeſusklinde, das Ideal reiniter 
Mutterliebe, dargeftellt bat. Die yeften Ma— 
donnenbilver find: die fog. Madonna Solly (etwa 
1501; Mujeum in Berlin), eine Madonna zwiſchen 
dem beil. Hieronymus und Franzistus (ebd.), die 
für Perugia gemalte Madonna Eonneftabile (um 
1503; Eremitage in Betersburg); ebenjo wie dieje 
erinnern auch die in Florenz (um 1505) entitandenen 
Gemälde: Madonna del Granduca (Balaft Bitti in 
Florenz), Madonna della Caſa Diotalevi (Muſeum 
in Berlin) jowie das Rundbild der jog. Madonna 
des Herzogs von Terranuova (ebd.) noch an jeine 
Lehrzeit bei Berugino. Als Gaſtgeſchenk für Taddeo 
Taddei in Florenz malte er zwei Madonnenbilver, 
vermutlib die Madonna im Grünen (im Hof: 
mufjeum zu Wien) und die jog. Madonna mit der 
Fäcerpalme (im Befib des Lord Ellesmere in 
Yondon); bei beiden (um 1506) fiebt man die Ein: 
flüfle Beruginos und Leonardos ſich verichmelzen. 
Dieſelbe Kompofition wiederbolt fi in der Ma: 
donna del Earvellino, d. i. mit dem Stieglik (Ufft: 
zien zu Florenz), und in Sa belle Narbinidre (Louvre 
zu Paris. Dom J. 1506 datiert die jog. Madonna 
degli Anfivei (Londoner Nationalgalerie). Die jog. 
Heilige Familie aus dem Haufe Canigiani (Alte Bı: 
nakothek in Münden) ift ein jommetriih fompo: 
niertes Gruppenbild, au& deilen obern Eden einit, 
vor einer jog. Nejtauration, Engelchen berab: 
blidten. Indeſſen zeigen die meijten dieſer Kompo— 
fitionen noch fein rechtes Verhältnis der Mutter zu 
dem Kinde; Maria lieft andädtig in einem Bude 
oder hält dasjelbe in Händen. In der Madonna 
aus dem Hauſe Colonna (Ende 1507, Mufeum in 
Berlin) ift es ſchon die Mutter, die ſich im Leſen 
unterbribt dem Rinde zu Liebe, das nad ihrer 

ärtlichkeit verlangt. Sn der Madonna Tempi 
(Müncener Pinakothek) aber bricht die Mutterliebe 
mit aller Innigteit bervor; fie berzt das Kind und 
drüdt es an ſich. Diefes Motiv tritt jebt, von N. 
vielfady variiert, in den Vordergrund; man findet 
e3 in der Madonna Niccolini (1508; im Befik des 
Lord Cowper in England), der Bridgewater: Ma: 
donna (1512; London, Bridgewater: Houfe) u. a. 
Ein anderes öfters von R. bebandeltes Motiv tritt 
wäbrend feiner röm. Periode in der Vierge au dia- 
«l&me (im Louvre zu Paris) auf: Maria bebt den 
Schleier, um das Iblafende Jeſuslind dem Heinen 
Johannes zu zeigen. Diejes Bild ſowie die Ma: 
donna Alba (Eremitage zu Petersburg) und Ma: 
Donna Aldobrandini (Nationalgalerie in London) 
bereiten den Übergang zu einem ungleich groß: 
artigern Stil vor, der zum erftenmal in der ver: 
flärten Erſcheinung der thronenden Gottesmutter 
mit Heiligen, der Madonna di Foligno (1511) 
veutlich bervortritt. Letzteres Gemälde befand ſich 
—— auf dem Hochaltar der Kirche Sta. 
Maria in Aracoeli auf dem Kapitol, fam dann nad) 
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Sta. Anna delle Eontefje in Beige und iſt jebt 
in der Gemälvegalerie im Vatilan (Radierung von 
3.2. Raab). Auch die Madonna del Pesce, d. i. 
mit dem Fiſch, uriprünglich für die Dominikaner: 
firhe zu Neapel gemalt, jegt im Prado⸗Muſeum zu 
Madrid, ift ein ſolches Gnadenbild. Mebr Fami— 
lienbilvder find wieder die Madonna della Tenda 
eh) in München; gute Kopie in der Turiner 
Binalotbel), die Madonna col divino amore (Na: 
tionalmufeum in Neapel) und die Madonna dell’ 
impannata, d. i. mit dem Tuchfenſter (Palaſt Pitti 
in Florenz). Auch die von N. entworfene, von 
Schülern ausgeführte fog. Große beilige Familie 
(1518; im Louvre) jowie die fog. La Verla (1518 
für den Herzog von Mantua gemalt, jegt im Brado: 
Mufeum zu Madrid) zeigen gemütvolle yamilien- 
fcenen, —— in der berühmten Madonna bella 
Sevia (Palaſt Pitti in Florenz; geſtochen unter 
anderm von R. Morgben f1798], von J. ©. von 
Müller [1804], von Mandel [1865] und von Burger 
[1882]) der reinjte Ausprud der Miütterlichkeit 
und Liebe zur Geltung kommt. Als die Krone 
R.iber Madonnenbilder, ja der Malerei ſteht die 
Madonna di San Sifto oder Sirtiniihe Madonna 
da: Maria, das Jeſuskind im Arm, auf Wollen 
ichwebend, nebjt dem beil. Sirtus (II.) und der 
beil. Barbara, die höchſte Berllärung der Jung: 
frau als Himmelstönigin, von unausſprechlicher 
Schönbeit und Hobeit der Eriheinung. Das 2,5 m 
bobe, 1,96 m breite Bild, von R. wabrjceinlic 
1515 für die Klojterfirche der Benediktiner in Pia: 
cenza gemalt, wurde 1753 für 60000 Thlr. vom 
ſächſ. Hofe angelauft und ift jebt das Juwel der 
Drespener Galerie. (Hierzu die beiden Tafeln: 
Sirtiniihe Madonna, Mittelbild und Geſamt— 
bild.) In Kupferſtich wurde die Sirtina ——— 
unter anderm von Fr. Müller (1815), M. Steinla 
(1847), Joſ. Keller (1871), Ev. Mandel (1880), Kohl: 
jchein (1894) und F. Brüdl; mehrfach auch in Photo— 
grapüre und Farbendruck. 

An die Mapdonnenbilver R.3 ſchließen ſich jeine 
jonftigen Tafelbilder aus der bibliihen und 
Heiligengeibichte. Für die Kirche San Francesco in 
Gittäa di Eajtello malte R. 1504 das jog. Spofalizio, 
d. i. VBermäblung der Maria mit Joſeph (dort bis 
1798, jest in der Brera zu Mailand; geſtochen von 
R. Stang, 1873). Der beil. Georg den Dracen 
tötend (Paris, Louvre) ftammt aus dem J. 1506, 
Eine wunderbare Verberrlibung der Muſik, zugleich 
ein Meifterjtüd von Kompofition und Farbenharmo⸗ 
nie, ift die heil. äcilia, von vier Heiligen (Apoſtel 
Paulus, Magdalena, Jobannes der Evangelift, beil. 
Geminianus) umgeben (1513 im Auftrag des Kardi: 
nals Lor. Pucci für San Giovanni in Monte zu Bo: 
logna gemalt, bis 1796 dort, 1796—1815 in Paris, 
jeitvem in der Binatotbet zu Bologna; geitochen von 
Kohlſchein, 1879). Die Bifion des Ezechiel (etwa 
1515; im Balaft Pitti zu Florenz) ift miniaturartig 
jein ausgeführt und bewundernswert durch die Größe 
der Erſcheinung in fo Heinen Raume. Für die Kirche 
Sta. Maria dello Epafimo in Palermo malte er 
1517 die berübmte Kreuztragung Ebrifti, genannt 
Lo spasimo di Sicilia, die 1661 an Pbilipp IV. 
nad Spanien kam und fich jest im Bravo: Mujeum 
zu Madrid befindet; —2 auch noch eine große 
Heimſuchung Mariä und die fog. Heilige Familie 
unter ver Eiche. Aus dem J. 1518 ſtammt das für 
Franz I. von Frankreich gemalte Bild: Der beil. 
Michael, den Satan mit der Yanze durchbobrend 
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Paris, Loupre). Die Transfiguration, d. i. die 

erllarung Ehrifti auf dem Berge Tabor, gemalt 
1519—20 für den Kardinal Giulto de’ Medici, den 
fpätern Papſt Clemens VII. (bis 1797 in San Pietro 
in Montorio zu Rom, jest in der Batilaniichen Ge 
mäldegalerie; Rupferjtih von R. und A. Morgben), 
beſchließt die Reihe der Tafelbilver, wie die Thätig- 
keit des Malers überhaupt. Die untere, unpollendete 


Hälfte (die Jünger mit dem mondſüchtigen Knaben) 
—* ‚Romano zu Ende. Anzureihen wären bier 
noch die 


gendiwerte: Die drei ren (im Conde⸗ 
Mujeum in Schloß Ehantilly) und Die Bifion eines 
jungen Ritters (London, Nationalgalerie). 
aß R. auch Bildnisse lebenswabr und in groß: 
artiger Weiſe darzuftellen wußte, beweiſen re 
Kan größern Kompofitionen, in denen er bäufig 
orträtfiguren feiner Zeitgenofjen, insbejondere 
einer Aultra geber, anzubringen liebte. Aber auch 
eine Einzelbildniffe find bervorragende Leitungen. 
doch aus der Florentiner Beriode datieren das Bild: 
nis feines Sreundes Angiolo Doni und der Gattin 
desjelben Maddalena Strozzi⸗Doni (beide um 15065, 
im Balaft Pitti zu Florenz) ſowie das Selbſtbildnis 
des Künitlers (in den Uffizien daſelbſt). In die Zeit 
feiner Wirkſamkeit zu Nom fallen dann das Bild: 
nis des greifen Bapftes Julius IL, im Lehnſtuhl 
figend (im Palaſt Pitti und in den Uffisien zu Flo: 
renz, das lehtere wabricheinlich das Original; qute 
Kopie in der Nationalgalerie zu London), das merf: 
würdige Bildnis des Humantiten Karbinald Tom: 
majo Ingbirami (im Palaſt Inghirami zu Volterra 
und im PBalaft Pitti zu Florenz), das Bruftbilv 
eines jungen Mannes (wahriceinlic das des Bindo 
Altoviti, Früher für ein Selbitbilonis R.s gebalten; 
in der Münchener Pinalothel), die Donna Belata 
und Donna Gravida (beide im Palaſt Pitti zu Flo: 
renz), das Doppelporträt des Beazzano und bes 
Navagero (Galerie Doria in Rom), endlich, als das 
beite, daS Gruppenbild: Bapit Yeo X. mit den Kar⸗ 
dinälen Giulio de’ Medici und de Roſſi (im Balajt 
Pitti zu Florenz). 

Auch als Architekt und Bildhauer bat ih N. 
verfuht. So entwarf er einen neuen Plan zur 
Peterskirche und ließ ein Modell derjelben anferti: 

en, das allgemeine Bewunderung erregte. Es 
am jedoch nur eine Berftärkung der von Bramante 
angelegten vier Pfeiler, welche die Kuppel tragen 
follten, zur Ausführung, und der Plan erlitt jpäter 
eine gänzlihe Umänderung. (Val. die Schriften von 
Bontani, Nom 1848, und Geymüller, Mail. 1884.) 
Als plaftiiches Bildwerk von feiner Hand gilt ein 
toter Knabe auf einem Delpbin, das, in Marmor 
ausgeführt, in der Eremitage zu Petersburg ftebt. 

Zur Grundlage aller Zebensbejhreibungen 
R.s dient diejenige, welche Vaſari d.) in ſeinem 
Werte über die ital. Künftler gegeben; ®. della Balle 
und Bottari haben diejelbe in neuern Ausgaben 
durd Noten ergänzt. Verdienſtvolle Unterfuhungen 
über die Herkunft und Jugendgeſchichte R.3 entbält 
Pungileonis Elogio storico di Giovanni Santi 
(Urbino 1822). Im biogr. Teil antiquiert, aber 
wegen des kritiſchen Berzeichnifjes von R.3 Werten 
noch immer unentbebrli ijt das Wert von Paſſa— 
vant: R. von Urbino und fein Bater Giovanni 
Santi (Bd. 1u. 2, nebſt Atlas, Lpz. 1839; Bd. 3, ebd, 
1858). Val. ferner 9. Grimm, Das Leben R.s, von 
Vaſari; Überfekung und Kommentar (3. Aufl., Berl. 
1896); Lübte, R.3 Leben und Werle (Dresd. 1882); 
A. Springer, R. und Michelangelo (3. Aufl., 2 Boe,, 
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23.1895); E. Müns, R., sa vie, son @uvre et son 
temps (2. Aufl., Bar. 1885); derf., Les historiens 
et les critiques de R. 1483 — 1883 (ebb. 1888); 
Crowe und Eavalcajelle, R., his life and works 
(2 Bde., Lond. 1882 — 85; deutſch Lpz. 1883—85) ; 
Mingbetti, Raffaello (Bologna 1885; deutich Brest. 
1887); Rnadfuß, Rafael (Bd. 1 der «fHünftlermono: 
grapbien», 7. Aufl., Bielefeld 1901); H. Strachey, 
Raffael (Lond. 1900); K. von Lutzow, R.3 Bildungs» 
und Entwidlungsgang (Wien 1890); W. von Seid» 
lis, R.3 Jugendwerte (Münd. 1891); Gronau, Aus 
R.s Florentiner Tagen (Berl. 1902); Bellori, De- 
scrizione delle imagini dipinti da Raffaele nel 
palazzo Vaticano (Kom 1751); Gruyer, Essai sur 
les fresques de R. au Vatican (2 Bde., Par. 1858 
—59); derj., Les Vierges de R. et l’iconographie 
de la Vierge (3 Bbe., ebd. 1869); Heuding, Die 
Sittiniſche Madonna in ihrer fittlihen Wirkung 
(Betersb. li Herm. Riegel, R.3 Gemälde der 
beil. Cäcilia {in einen «Beiträgen zur Kunſtgeſchichte 
Italiens», ©. 213— 234); Kirſtein, Die Sie der 
Transfiguration R.3 (in der «Zeitſchrift für bildende 
Kunft», Lpz. 1894); Gruyer, R., peintre de por- 
traits (2 Bde., Par. 1881); Theob. Hofmann und 
L. Bloh, R. in feiner Bedeutung als Architelt 
(Dresd. 1900 fa.); Koopmann, Raffaelftudien mit 
bejonderer ——— der Handzeichnungen 
des Meiſters (2. Ausg., Marb. 1895); R.3 Hand⸗ 
zeihnungen in der Auffaflung von Koopmann (ebd. 
TE BE Zeichnungen (Straßb.1898); 
ferner die Werte von Giov. Morelli (j. Bi 
Raffin., binter lat. Bilangennamen Ablürzung 
für Gonftantine Samuel Raffınesque (f. d.). 
Raffinäde (fr3.), ſ. Zuderraffinerie. — 
Raffinement (frz., ſpr. fin'mäng), Feinheit, 
ſchlaue Berechnung, Erkünſtelung, Überfeinerung. 
2 (fr3.), |. Zuderraffinerie. 
nesque, Conjtantine Samuel, amerif. Bo: 
taniler, geb. 1784 zu —* fam 1802 nad Phila⸗ 
delphia und machte grobe otan. Erkurfionen durch 
Pennſylvanien und Delaware, lebte von 1805 bis 
1815 in Sicilien und wurde 1818 Profeſſor der Bo⸗ 
tanif an der Transylvania University zu Lerington 
(Kentudv). Er jtarb 18. Sept. 1842 zu Philadelphia. 
Seinewidtigiten Werfefind: «New flora and botany 
of America» (4 Bde., Philad. 1836), «Flora tellu- 
riana» (4 Bde., 1836), «Sylva telluriana» (1838), 
«Alsographia americana» (1838) u. a. Seine 
«Complete writings on recent and fossil concho- 
logy» erſchienen 1864. — Bol. über R.s botan. 
Schriften Aja Gray in «Sillimans’ Journal, 1841. 
R eur (fra., fpr. -nöbr), ſ. Holzſtoff. 
Raffinieren (frz.), reinigen, verfeinern, läutern, 
bejonders in der Chemie und Technologie das Reini⸗ 
gen gewifler Subjtanzen. Vorzugsweiſe wird R. von 
der Yäuterung des Zuders (j. Zuderraffinerie), des 
Kampfers, des roben Borar, Nüböls, Petroleums 
u. |. w. gebraucht, jowie in der Eifenerzeugung (f. d.), 
Kupfergewinnung (f. Kupfer) und Silbergeminnung 
(j. Silber). Raffiniert, verfeinert, auägellügelt, 
verihmist, abgefeimt. 
Raffiniertes Harz, |. Fichtenbarz. j 
Naffinöfe, Melitofe, Gofinpoje, Meli— 
trioje, eine Zuderart von der Zuſammenſeßung 
C,a Hzs O;s +5H,0, welche in der Manna von 
auſtral. Eucalyptus:Arten, inder Melaſſe des Rüben: 
zuders und im Baumwollfamen vortommt. Sie try: 
itallifiert in Nadeln, ift in Waſſer leichter, in Altobol 
ſchwerer löslich als Nobrzuder und leicht löslich in 
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Metbylaltobol. Sie ift ſtärler polarifierend (rechts⸗ 
drehend) ald der Robrzuder, reduziert Fehlingſche 
Loſung nit, gärt aber leicht mit Hefe. Bei der 
Inverſion durch Erwärmen mit verbünnten Säu— 
ren giebt fie zunächſt Lävuloſe und. Melibioje, 
C,2H.220,,, meld lehtere dann weiter in Galaftoje 
und Traubenzuder erjällt. 

Kafft., binter lateinifchen naturhiftor. Namen 
Abkürzung für Thomas Stamford Raffles (f. d.). 

Naffles (ſpr. räffls), Eir Thomas Stamford, 
brit..ind. Staatömann, geb. 5. Juli 1781 auf dem 
Schiff Anna vor Jamaika, wurde im 14. Jabre im 
Oſtindiſchen Haufe zu London ala Schreiber ange: 
jtellt und 1805 Setretär des Gouverneurs der Inſel 
Pulo⸗Pinang, begleitete 1811 den Generalgouver: 
neur don Britiih- Indien, Lord Minto, auf dem 
Zuge nach Java und wurde nach Eroberung Batavias 
Yieutenantgouperneur von Java. Nach Zurüdgabe 
der ind. Inſeln an Holland (1816) kehrte er mit 
großen Sammlungen nah England zurüd. 1818 
wurde er Fieutenantgouverneur von Bentulen. Das 
großartigſte Wert feiner Thätigleit von dort aus war 
die Bejegung von Singapur und Gründung des 
dortigen Handelöhafens 1819. Im J. 1824 sing er 
nad England zurüd, wo er8. Juli 1826 ftarb. Sein 
Hauptwert ift die «History of Java» (2 Bde., Lond. 
1817; neue Aufl. 1830), — Bol. das von feiner 
Witwe herausgegebene Memoir of the life and 
public services of Sir Thomas Stamford R. (2 Bde., 
Yond.1830; 2.Aufl.1835); Boulger, The life of Sir 
Stamford R. (ebd. 1897); Egerton, Sir Stamford 
R. England in the far east (ebd. 1900). 

Raffiesia R. Br.,Rajflefie, Pflangengattung 
aus der Familie der Naffleftaceen (j. d.) mit vier 
auf den Inſeln des Malatifhen Archipels vorlom: 
menden Arten, eigentümlihe Schmarogergewädhle, 
vie auf-den Wurzeln von Ciſſus- und Bitis: 
arten leben. Die belanntefte Art iſt R. Arnoldi 
R. Br. auf Sumatra, deren Blüte im geſchloſſenen 
Zuftande die Größe eines mächtigen, mit dachziegel: 
artig liegenden Schuppen bevedten Kohlkopfes hat. 
Die geöffnete Blüte bat einen Durchmeſſer von 
etwa 1 m und ift fomit wohl die größte aller be: 
tannten Blumen. Sie bejtebt aus einem fünfteiligen 
fleiſchigen Berigon von lebhaft roter Farbe und einer 
diden roten Säule von zahlreichen Staubgefäßen 
oder Griffeln. Die Blüten find zmweibäufig und ver: 
breiten nach dem Aufblüben einen ftarlen aasartigen 
Geruch, der Fliegen berbeilodt und jo die Bejtäu: 
bung — Kleinere Arten ſind R. patma 
Blume und R. Hasselti Suringar (f. Tafel: g fte: 
rophyten I, Fig. 1) auf Java, deren Blüten 
40—60 em Durchmeſſer befiken. 

Nafflefincden oder Cytinaceen, Pflanzen 
familie aus der Abteilung der Dilotyledonen, wenige, 
ſamtlich auf Wurzeln oder Zweigen anderer Pflanzen 
ſchmarotzende chlorophyllloſe Arten umfajjend, vor: 
zugäweije in den wärmern Gegenden Europas, 
Afrikas und Amerikas, einige Individuen auch in 
ven Tropenländern Aſiens. Sie haben fleifchige, 
nur mit wenigen Schuppen bejebte Stengel und 
regelmäßige, zwittrige oder eingeſchlechtige Blüten, 
die bei einigen Arten ganz bedeutende Größe an: 
nehmen, 3. B. bei Rafflesia (j. d.). 

afin (ſpr. -fäng), Catharine Joſephine, franz. 
Tragödin, j. Duchesnois, 

af, Karl Ehriftian, nordiſcher Sprad: und 
Altertumsforjcher, geb. 16. Jan. 1795 zu Brabes: 
borg auf Fünen, ftudierte in Kopenhagen feit 1814 
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die Rechte und wandte fi dann ausſchließlich der 
Geſchichte und Poeſie des alten Standinaviens zu. 
Seit 1821 Unterbibliothefar an ber Univerfitäts: 
bibliothet zu Kopenhagen, unternahm er eine Haupt: 
revijion der bort aufbewahrten altnord. Handſchrif⸗ 
ten, die zum Arna: —— Legat gehören; 
auch gründete er 1825 die Geſellſchaft für nordiſche 
Altertumstunde, ald deren Sekretär er die Reval: 
tion der von ihr herausgegebenen Scriftdentmäler 
führte. R. ftarb als Konferenzrat 20, Oft. 1864 in 
Kopenhagen. Er veröffentlichteeinedän. Bearbeitung 
der «Nordiihen Heldengefhichten oder mythiſchen 
und romantijchen Sagad» (2. Aufl., 3 Bde., 1828 
— 30), die Ausgabe der «Kräkumäl» (Kopenb. 1826) 
und ber «Fornaldar-Sögur Nordrlanda» (3 Bde., 
ebd. 1829—30), eine Sammlung mythiſch⸗ hiſtor. und 
romantijcher Sagas des Nordens u.a, Zu der großen 
Sammlung der «Fornmanna Sögur» (12 Bode, 
Kopenb. 1825 fg.) hat R. einen * Teil der Tert: 
bearbeitung und von der dän. Überjebung dieſer 
Sagen die drei erjten und den elften Band geliefert. 
Br den «Antiquitates americanae» (fopenb. 1837) 
uchte er den Beweis zu führen, daß die alten Stan: 
dinavier im 10. Jahrh. Amerika entvedt und vom 
11. bis 14. Yabe. das Küjtenland von Nordamerika 
zu wieberholtenmalen bejucht hätten. 

Rafraichiffeue (fra., ſpr. -fräihifiöhr), |. Dro: 
ſophor und Gartengeräte. 

Nagat oder Ragaz, Dorf und Bad im Bezirk 
Sargans des ſchweiz. Kantons St. Gallen, in 521 m 
Höhe, an der wilden Tamina, da wo fie aus der 
engen Thalipalte von Piäfers (f. d.) in das Rhein: 
tbal hinaustritt, an der Linie Rorihad: Chur der 
Schweizer Bundesbahnen, a (1900) 1862 €., 
darunter 401 Evangeliiche, Poſt, Telegrapb, Fern: 
iprecheinrichtung, eleftrijche Straßenbeleuchtung und 
Drabtjeilbabn nad der Benfion Wartenftein. Die 
indifferenten Tbermen (37,5° C.) entipringen in der 
Pfäferſer Schlucht und werden dur eine Leitung 
(3 km) nad R. geführt, wo fie, noch 33,5 —35° C. 
warm, in den großartigen Babeanftalten (Mühl: 
bad, Helenabad, Neubad, Dorjbad) verwendet wer: 
den. Ferner bejtehen ein medico-mechan. In— 
jtitut für fchwed. Heilgymnaftif, Einrichtungen für 
Gleftro:, Hydrotberapie und Maflage. Die eigent: 
lihen Bade: und Auranftalten find Quellenhof, Hof 
N. (ehemals Stattbalterei des Klofters Pfäfers), ein 
Kurfaal und eine Trinkballe. Früber Staatspomäne 
des Kantons St. Ballen, ging R. 1868 in Privat: 
befig über und ift jet einer der bejuchteften Kur: 
orte Europas (30000 Kurgäfte jährlich). N. it 
belannt durd den Sieg der Glarner und Schwyzer 
6. März 1444 über die Hfterreiher. — Bal. 3. €. 
Kaifer, Die Therme von Ragatz-Pfäfers (5. Aufl., 
St. Gallen 1869); von Tſchudi, Ragap: Pfäfers und 
die Vereinigten Schweizerbahnen (ebd. 1870); F. 
Kaifer, Ragag: Pfäferd und ihr Erkurfionsgebiet 
(Ragas 1880); Ragap: Pfäfers (Zür. 1894), 

age (frz., ſpr. rahſch'), Wut, Raferei. 
sohools (enal., jpr. rägged ſtuhls), 
Lumpenſchulen, ſ. Armenſchulen. rma. 

Ragion (ital.ragione, ſpr. radſchohne), Handels⸗ 

Raglan (ipr. rägglen), Fißroy James Henry 
Somerſet, Lord, brit. Feldmarſchall, geb. 30. Sept. 
1788 zu Badminton, war der jüngite Sohn des 
Herzogs von Beaufort, trat 1804 in die brit. Armee 
ein und diente ala Kapitän mit großer Auszeichnung 
im Halbinfeltriege unter Wellington, der ihn bereits 
1809 ala Chef der Kriegsfanzlei in jeine unmittel- 


598 


bare Nähe zog. Beim Sturm von Badajoz war 
er der erite, der die Breiche eritieg, und in der 
Schlacht von Waterloo verlor er den rechten Arm. 
1830 zum Oberſten aufgerüdt, folgte er Wellington 
nah WBaris und auf eh Geſandtſchaftsreiſen 
nad Wien, Verona und Petersburg. Inzwiſchen 
war er zum Mitglied des Unterhaufes gewäblt 
worben und hatte 1818 die Stelle eines Selretärs 
beim Generalzeugamt erbalten, die er jpäter mit 
der eines Eelretärs beim Oberbefebläbaber des 
engl. Heerd, Lord Hill, vertaufchte, in welchem 
Amt er au jeit 1842 unter Wellington ver: 
blieb. R. wurde 1835 Generalmajor, 1838 Ge: 
neralleutnant und nad Wellingtons Tode 1852 
Generalfelpgeugmeilter mit der Peerswürde und 


dem Titel Lord R. Im Febr. 1854 übernabm er den | 


Befehl über die brit. Armee im Urienttriege (f. d.), 
und mit der Landung in der Krim 14. Sept. begann 
der Kampf, in dem der Sieg an der Alma, der 
Sslanfenmarib nah Balallawa, die Schladbt von 
Inlerman, nad der R. zum Feldmarſchall erboben 
wurde, und die Belagerung von Sewajtopol bie 
Hauptmomente bilden. R. jtarb 28. Juni 1855 vor 
Sewaſtopol an der Ebolera. 

Ragnaröf (d. i. die große Kataſtrophe der Göt- 
ter), in der nordischen Motbologie der Untergang der 
Welt und der herrſchenden Götter (fi. Gottergeſchich. 
Neben R. ericheint in jpätern altisländ. Quellen 
ragnarökr (d. i. Verfiniterung der Götter); nad 
dieſem ift das Wort und der Begriff «Böttervämme: 
m. in unfere Boefie eingedrungen. 

agnit. 1) 


rei® im preuß. Neg.:Be. Gum: | 


binnen, bat 1218,19 qkm und (1900) 54123 E.“ 


1 Stadt, 303 Landgemeinden und 61 Gutäbezirte. | 


— 2) Kreisjtadt im Kreis R., an der Memel, der 
Nebenlinie Tiljit:Stallupönen der Preuß. Staats: 
babnen und der Kleinbahn Anfterburg:R. (66 km), 
Sitz des Landratsamtes und eine Amtägerichts 
(Landgericht Tilfit), bat (1900) 4735 E., darunter 
36 Katboliten, Bojtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, 
ein altes Schloß, evang. Pebrerieminar; Eiſen— 
gießereien, Ziegeleien, Sügemwerle, Brauereien, 
Käferei, Objtbau und Schiffahrt. An der Näbe die 
Nittergüter tun. Ragnit mit Baum: und 
Gartenbauſchule, Yebrbof:Ragnit mit landwirt: 
ſchaftlicher Lebranftalt und Neubof:Ragnit mit 
Nemontedepot. 

Ragont (fr;., ſpr. -nub), ein Miſchgericht von 
Fleiſch, Geflügel, Wild over Fiich, das mit allerlei 


pifanten Zutbaten, wie Trüffeln, Champignons, 


Auftern, Krebsſchwänzen u. ſ. w. in einer jtart ge: 
würzten, etwas angeläuerten Sauce aufgetragen 
wird. R. aus Kalbsmilch, Gebirn, Fiſch- und Ge: 
flügelfleiih pflegt man mit febr did eingetochter 
Sauce in Muſchelſchalen (Ragout fin en coquilles) 
zu füllen und oben goldgelb baden zu laſſen. 

aguhn, Stadt im Kreis Deſſau des Herzog: 
tums Anbalt, auf einer durch die Mulde gebildeten 
Inſel, an der Linie Magdeburg: Ferbit:Leipzig der 
Preuß. Staatsbabnen, bat (1900) mit Schloß 
Libehna 2295 E., darunter 48 Katholilen, Boftamt 
zweiter Rlafje, Telegrapb; Fabritation von Bapier, 
fen, ätheriſchen Ölen und Drabtfieben fowie eine 
bedeutende Mühle, 

Ragüfa. 1) Bezirktshauptmannfchaft in Dal: 
matien, bat 777,42 qkm und (1900) 40939 meijt 
jerbo:froat. €, in 9 Gemeinden mit 123 Ortichaften 
und umfaßt die Gerichtöbezirfe R., Nagujavechia 
und Stagno. — 2) R., law. Dubrovnik, Hauptſtadt 





Ragnarök — Raguſa (in Dalmatien) 


der Bezirkshauptmannſchaft R., am Fuße und an 
den Abbängen des Berges San Sergio, ift Sik der 
Bezirtsbauptmannichaft, einer Finanzbezirksdirel⸗ 
tion, eines Kreisgerichts, Berirtögerichts (194,36 
qkm, 21122 €.), fatb. Biſchofs 
(1121—1831 eines Erzbiſchofs), 
Hafen: und Seefanitätslapita: 
nat3 und einer Handels-⸗ und 
Gewerbefammer und bat (1900) 
13194 E. in Garnifon 1 Batail: 
lon des 22. Infanterieregiments 
und 1Compagnie des 5. Feſtungs⸗ 
artillerieregiments, zwei Bor: 
ftädte, zablreibe Türme, darunter 
die Torre di Menze (1462), hohe 
Mauern und einen 300 m langen, breiten Corſo, der 
die Stadt in zwei gleiche Teile teilt, eine Domkirche 
(1718), neue griech. Kirche, Kloſter der Jeiuiten, 
Dominikaner und Franziskaner (in beiden lektern 
prächtige Kreusgänge aus dem 14. Yabrb.), einen 
ganz modernen Palazzo Gommunale, ven Rettoren- 
palaft, 1485 vollendet, einen präcdtigen Bau im 
got.:venet. Stil mit roman. Säulen und Vorhalle 
von —— della Cava aus Neapel ausgeführt, die 
ahnliche Dogana (Sponza), vollendet 1520, und ein 
Mufeum. Ferner befteben eine tbeol. Zebranftalt, 
ein ſerbo⸗ kroat. Staatsgumnafium, eine Yebrerinnen- 
erg Feng und eine Nautiihe Schule. Die 
Forts San Dee, Revellino, Molo, Margberita, 
‚Imperial (früber Napoleon) und Lacroma beberrichen 
die Stadt und den Heinen Hafen. Den eigentlichen 
Hafen von R. bildet die 6 km entfernte Bucht von 
Gravoſa (f.d.). R. war beinabe vier Jabrbunderte 
lang Mittelpunkt einer bedeutenden Induſtrie und 
Hanvelsplag und beſaß eine anjehnlibe Marine. 
Jetzt beichräntt fi die Induſtrie auf Fabrikation 
von Seidenwaren, Leder und Piqueur; vortrefflich 
ift auch das, dortige Öl. Der Handel mit der Herze: 
gowina ift Tranfit: und Speditionshandel. Bor der 
Stadt ift ein neues Hotel erbaut worden, an einer 
benabbarten Bucht ein Winterjanatorium. Südlich 
von N. die berühmte Injel Lacroma (f.d.). 

N. wurde im 7. Jahrh. durch Flüchtlinge aus 
Epidaurum (Altraguja) gegründet, als diejes bei 
der Einwanderung der Slawen zeritört wurde. Es 
war bis 1204 eine Stadt der byzant. Brovinz Dal: 
matien, begab fich bierauf unter Venedigd und 1858 
unter Ungarns Schub. Im 14. und 15. Jabrb. er: 
warb R. die Pandjtriche amischen der Narenta und der 
Bucht von Cattaro, beſonders Stagno. Die Ver: 
faffung war feit vem 13. Jabrb. ariſtokratiſch. Seit 
1440 zahlte R. den Türken einen jährlichen Tribut, 
wie früber den Eerben und Bosntern, führte aber 
neben dem Dämaniichen Reich eine friedliche Exiſtenz. 
Das Gebiet der Republik betrug 1375 qkm. Die 
Peſt in den I. 1548 und 1562, überaus un Erd: 
beben, von denen das von 1667 die Stadt fait ganz 
zeritörte, endlich die veränderte Richtung des Welt: 
handels untergruben den Neihtum des Handels: 
jtaates. Napoleon I. lieh 1806 das Gebiet von R. 
bejegen, das darauf von Nuflen und Montenegri: 
nern belagert ward; Marmont (f. d.) jiherte Stadt 
und Gebiet. Die formelle Aufbebung der Republik er⸗ 
folgte im Jan. 1808. R. wurde 1811 zum neu gebilde⸗ 
ten Königreich Illyrien geſchlagen, mit dem es 1814 
an Siterreich fam. Nach längerer Stagnation iſt R. 
jebt im Aufſchwung begriffen durch die lofale Dampf: 
chiffahrt, beichleunigte Verbindung mit Trieit und 
neuerdings ald Winterkurort. über die ſlaw. Littes 





Raguſa (in Italien) — Rahl (Karl) 


ratur in R. j. Kroatiſche Litteratur. — Vgl. Monu- 
menta Ragusina (Bd. 10, 13, 14, 25, 28 der «Mo- 
numenta spectantia historiam Slavorum meridio- 
nalium», Agram 1880—96); Engel, Geſchichte des 
Freiſtaates R. (Wien 1807); Gelcich, Dello sviluppo 
eivile di R. (1884); Jadjon, Dalmatia, Bo. 2 (Orf. 
1887); Fischer, R. und Umgebung (Wien und Prag 
1897); Jirecet, Die Bedeutung von R. in der Han: 
delsgeſchichte des Mittelalters (Wien 1899); Kirch: 
mayer, Das Ende des arijtofratifchen Freiftaates R. 
(deutich und ital., Zara 1900). 

Ragüfa, Stadt im Kreis Modica der ital. Pro: 
vinz Syralus auf Sicilien, in einem tiefen Thale 
des vom Monte: Yauro (985 m) im N. kommenden 
Grminio und an der Eijenbabn Licata⸗Syrakus, be: 
ftebt aus 2 Gemeinden, R. oder R. fuperiore (1901: 
31922 €.) und R. inferiore (8550 E.), und bat eine 
Baummwollipinnerei, Webereien, Handel mit DI, 
Wein und Käfe und in der Näbe viele Felfengrotten. 
— R. ift wabricheinlich das alte Hybla Heraea. 

Ragüfa, Herzog von, j. Marmont. 

Ragüfavecchia (pr. wedia), Altraguſa, jlam. 
Cavtat oder Captat, Marttfleden in der djterr. Be: 
zirlshauptmannſchaft *— in Dalmatien, 10 km 
ſüdöſtlich von nd is eines Bezirksgerichts 
(209,10 qkm, 10701 jerbo:froat. E.), bat (1900) 708, 
als Gemeinde 10 701 E. Reſte eines antiten Bades 
und einer Waflerleitung. R. liegt an Stelle des 
in der Hömerzeit entitandenen, im 7. Nabrb. von 
den Slawen zerjtörten Epidaurum. 

Rahbef, Knud Lone, dan. Schriftiteller, geb. 
18. Dez. 1760 zu Ropenbagen, bezog 1775 die Uni: 
verjität dajelbjt und widmete ſich fait ausschließlich 
belletriftiiben Studien. Nachdem er ſchon 1788 
Vorleſungen an der Kopenbagener Univerfität ge: 
halten batte, erbielt er 1790 die Profeſſur der Äſthe— 
titund war jeit1809 Mitglied ver Theaterkommiſſion. 
Seit 1816 trat er von neuem als Lehrer der Uni: 
verfität auf. Er jtarb 22. April 1830, Bon jeiner 
litterar. Thätigleit bat R. eine ausführliche Scil: 
derung in feiner Selbitbiograpbie (5 Tie., 1824 — 
29) binterlafien. Als Dichter erwarb er jich durch 
jeine Ioriihen Gedichte (2 Bde. 1794—1802), 
weniger durch jeine vaterländiſchen Schaufpiele 
(3 Bde., 1809—13) Beifall. Am gelungenften find 
jeine Erzählungen (8 Bde., 1785—1806). Einen 
noch nachhaltigern Wirkungskreis eröffnete ſich R. 
durch ſeine kritiſche Thätigkeit als Herausgeber 
mehrerer Zeitſchriften, vor allem des durch Addiſons 
«Spectator» hervorgerufenen « Danske Tilſtuer⸗ 
(«Dän. Zufchauer») 1791—1808 ſowie durch feine 
litterarbiitor. Thätigleit. So erſchienen von ibm 
«Holberg jom ———— (3 Bde. 1815—17), 
«Bidrag til den danske Skuepladſes Hiftorie i dens 
förſte Narbundreder (1822), «Dim Stueipillertuniten» 
(1809) u. a. 

Nahden, Flecken im Kreis Lübbede des preuf. 
Neg.:Bez. Minden, zur Gemeinde Großendorf ge: 
börig, an der Nebenlinie Bunde-Baſſum der Preuß. 
Staatöbahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Bielefeld), bat (1900) 700 E., Poſt, Telegrapb, evang. 
Kirhe, Synagoge, Vorſchußverein; Wollfpinnerei, 
Eigarrenfabrilation, Shweinezuct und Viehhandel. 

abe (Raa), die quer am Maſt aufgebängte 
Stange, bejtimmt, Segel zu tragen. Mur roßen 
Schiffen giebt es R. an jedem Majt, vier überein: 
ander, die nach ihren Segeln benannt find: Fockrahe, 
Großrahe, Groß:, Vor: oder Kreuzmard:, Bram: 
und Oberbramrabe, wobei 3. B. die Voroberbram: 
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rabe die oberjte R. des vorderſten Maſtes iſt u. ſ. w. 
Die R. werden gewöhnlich aus Holz gefertigt. Auf 
—— Schiffen, namentlich auf den Viermaſtern, 

eſtehen die Unterrahen, d. b. Fock- und Groß: 
rabe, aus Eijen: oder Stahlblechrohren. Die latei— 
niſche R. bat ein dreiediges Segel. Ihre untere 
Spike ſteht auf dem Ded, ihre obere ragt ſchräg 
nad) binten in die Höhe. Die R. wird in ihrer Yage 
aebalten durch Toppnanten (f. d.) und Brajien (f. d.) 
und in ihrer Mitte durch eine Art Taugurt, Nad 
genannt, an den Maſt oder die Stenge beran: 
gehalten, kann dabei aber mit dem Fall (f. d.) ne: 
beißt werben, was zum Sehen (Ausſpannen) der 
Mars: und obern Segel nötig iſt. 

Naheita, Stadt an der Weſtlküſte des Noten 
Meers, in der Näbe der Straße von Bab el:Manveb, 
der füdlichite Küftenpuntt der ital. Kolonie Erytbräa, 
mit 2000 E., dem Stamme der Aſar angebörig, iit 
Sitz eined Sultans, der ſchwunghaften Handel zwi— 
ſchen Küfte und Binnenland treibt. 

Rahel (bebr., «Mutterichaf»), nad der bebr. 
ee (1 Moi. 29) die jüngfte Tochter Yabans, 
um deren Beſiß Jakob erit fieben Jahre und danach, 
als ibm Paban jtatt diejer feine ältejte Tochter Yea 
gegeben batte, noch weitere jieben Jahre diente. R. 
joll nad langer Ehe die Mutter Joſephs und Ben: 
jamins geworden, bei der Geburt des leßtern aber 
geitorben jein. 

Nabel, Gattin von Barnbagen von Enie (i. d.). 

NRaheiegel, j. Rabe und Segel. 

Rahl, Karl, Maler, Sobn des folgenden, geb. 
13. Aug. 1812 zu Wien, bejuchte jeit 1827 die dor: 
tige Alademie. Nachdem er jeit 1833 mit mebrern 
Kirchenbildern aufgetreten war, malte er Hagen an 
der Babre Siegfrieds. 1836 ging er nad Venedig 
und Rom, kehrte 1843 nad Wien zurüd und bes 
—3 — ſich dann in Paris mit Kopieren klaſſiſcher 
Meiſterwerke. Die nächſten Arbeiten waren: Schwur 
auf dem Rütli, Manfreds Leiche von Karl von Anjou 
auf dem Schladhtfelde von Benevent gefunden, Ein: 
zug Manfreds in Yuceria (1846; letztere beide Bilder 
im Hofmufeum zu Wien), Ebrijtenverfolgung in den 
Katatomben Roms (1844, Kunftballe in Hamburg; 
1847, Nationalgalerie in Berlin). 1848 nabm er 
als Abgejandter der Alademijchen Legion in Wien 
an der Studentenverjammlung in Eifenad) teil und 
lebte dann in Münden. 1850 wurde er proviforiich 
an die Wiener Akademie berufen, aber jeine künſt— 
leriihe Richtung wurde jo jebr angefeindet, daß er 
bereit3 nad fieben Monaten zurüdtrat und eine 
Privatlunftihule gründete. Im Auftrag des Ba- 
rons von Sina malte er 1856 die Bilder an der 
Façade und im Veſtibul der griech. Kirche in Wien; 
außerdem jchuf er für den Balaft dieſes Gönners 
vier Bilder aus der griech. Hervenzeit und Allego: 
rien der vier Elemente. Ferner ſchmückte er den 
eier Todesko mit Gemälden aus der Parismythe. 

ine der Bürgerichaft von Athen vom Baron von 
Sina geſchenlle Summe beftimmte jene dazu, eine 
grokartige Kompoſition R.s in Friesform, die Kul— 
turgeſchichte Griechenlands darſtellend, ausführen 
zu laſſen. R. vollendete noch die Farbenſtizze und 
einen großen Teil der Kartons. 1863 zum Pro: 
feifor ernannt, wurde ibm die NAusmalung des 
Ireppenbaufes im Arjenal zu Wien übertragen. 
Er malte bier drei kolofjale Dedenbilder und drei 
Bilder über den Fenſtern. Ebenio vollendete er noch 
die Entwürfe für das Opernhaus. Unter den vielen 
Kompofitionen für Tafelbilder find noch bervor: 
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zubeben: Neros Triumpbzug durch das brennende 
Rom und Die Gimbernthtadht (für die Galerie 
Chad in Münden beitellt). Außerdem hat R. zahl: 
reihe Bildniffe berühmter Sean mr 
N. ftarb 9. Juli 1865 zu Wien. — Val. George: 
Maper, Erinnerungen an Karl R. (Wien 1882). 
abl, Karl Heinr., Kupferftecher, geb. 11. Juli 
1779 zu Höfen bei Heidelberg, geit. 12. Aug. 1843 
u Wien, war dort Schüler von Füger und wurde 
zrofeſſor an der Kunftalademie, Er fertigte anfangs 
in Bunttiermanier, jpäter in Linienmanier und mit 
der Nadel vorzügliche Blätter nad) Correggio (Heilige 
Nacht, 1831), Sa Bartolommeo (Daritellung im 
Tempel, 1824), Perugino, Moretto, Domenihino 
und einigen neuern Meiſtern. 
ahm, Sahne, Schmant, Schmetten, 
Dbers, Kern, Nidle, der fettreichite Teil der 
Mil, welcher fih bei rubigem Steben in Form 
einer ſchwach gelblich gefärbten, didjlüjfigen Schicht 
an der Oberflähe der Mil abjondert und teils als 
Nahrungsmittel genofjen wird, teild dad Robmate: 
rial zur Bereitung der Butter und gewiſſer Käje: 
jorten bildet. Je nachdem die Mil während der 
Rabmabionderung friic blieb oder jauer wurde, er: 
icheint der N. ald jüßer oder faurer R. Zur Ab: 
ſcheidung des R. aus der Milch bedient man ſich 
mit großem Vorteil der Centrifugen oder Separa: 
toren, bein) sera hie Die Menge des 
bei rubigem Steben ſich bildenden R. gewährt fein 
fiheres Urteil für die Qualität der Milch. Zur Er: 
mittelung diefer Menge bedient man fich befonderer 
nftrumente, der Rahmmeſſer oder Eremo: 
meter (j.d.). Gentrifugenrabm enthält 14—20 oder 
mebr Bros. Fett; jog. Kaffeerahm hat 3—15, Schlag: 
rabm über 15 Proz. Fett; doppelter R. und Clotted 
Cream in England bat durdicnittlich 50—60 Proz. 
Fett. Über Gewinnung und Verarbeitung von R. ’ 
Rahm, Dorf bei Angermund (j.d.).  [Butter. 
Rähmchen, j. Buchdruderkunit. 
Rahmen, ein Verfahren in der Tuchfabrifatio 
Nahmengebühren, j. Gebühren. [(. d.). 
Rahmenhammer, |. Daumenhammer. 
Rahmenlafetten, Lafetten, die nicht unmittel- 
bar auf dem Boden ihres Aufftellungsplakes, jon: 
dern auf einem bejondern Gerüft, vem Rahmen, 
ruben; fie find auf diefem nur in der Längsrichtung 
beweglich, während die Bewegung nach der Seite 
vom Nabmen oder, wie in PBanzertürmen, vom 
Aufftellungsplageübernommen wird. Viele Schiffs:, 
Küften: und Kajemattgeihüße baben R. (S. aud 
Mittelpivotlafette, Vorverpivotlafette und Tafel: 
Geſchütze IV, Fig. 2, und VI, Fig. 3.) 
ee ſ. Seeminen. 
Rahmenpreffe, j. Filterprefie. 
Rahmkonferbe, j. Näbrpräparate (Bd. 17). 
Rahmmeffer, joviel wie Eremometer (f. d.). 
Rahmfchleuder, Milchcentrifuge, j. Butter. 
Rahn, Job. Rud., Kunjtbiftoriter, geb. 24. April 
1841 in Zürich, ftudierte in Zürib, Bonn und Ber: 
lin und babilitierte fih 1868 in Zürich, wo er jeit 
1877 als ord. Profeſſor wirkt. Seit 1883 iſt er 
aleichzeitig Profeſſor der arg am Eidge⸗ 
nöffiicben Bolytechnitum. Er ſchrieb «Geſchichte der 
bildenden Künfte in der Schweiz von den ältejten 
Beiten bis zum Schluß des Mittelalters» (3 Abteil., 
Zur. 1874—76), eine Ausgabe des «Psalterium 
aureum von St. Gallen» (St. Gallen 1878), «Runft: 
und —— aus der Schweiz» (Wien 1883), 
«Die mittelalterliben Kunftventmäler des Kantons 
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Teſſin⸗ (Zür. 1893), «Die mittelalterlihen Architel⸗ 
tur: und Kunſtdenkmäler des Kantons Solothurn» 
(ebd. 1893), «ded Kantons Thurgau» —— 
1899), «Das Frauenmunſter in 4* (Bd. 25 der 
« Mitteilungen der antiquariichen Gejellibaft in 
Zürich», Zür. 1900—2). Seit 1879 redigiert R. den 
«Anzeiger ar ſchweiz. Altertumstunden. 

ahnis, Stadt in der Provinz Sadjen, ſ. Ranis. 
‚ Rahfchoner, ein der Schonerbrigg (j. d.) äbn: 
liches zeug, nur Heiner; Talelung: Fockmaſt 
mit Gaffeljegel und Mars: und Bramfegel. 

Raiaten, eine der Geſellſchaftsinſeln im Stillen 
Dean, die größte und ſüdlichſte der Inſeln unter 
dem Winde, mit dem nördlicher gelegenen Eiland 
Tabaa von einem Korallenriff umgeben, bat einge: 
buchtete Steilfüften, vier gute Sale und zählt auf 
194 qkm (1897) 2138 meih 
fam R. in franz. Bejib. 

Näi-Bareli, Rae Bareli oder Räj:Bareli 
(engl. Roy Bareilly), Diftrikt ver Divifion Lalh— 
nau in ber indobrit. Landſchaft Oudh, umfaht 4536 
qkm und hat (1891) 1036251 E. vorwiegend Hindu, 
dann Mohammedaner. Das Land ijt größtenteils 
bewäſſert und fruchtbar und befigt berrlihe Wat: 
dungen. Haupternten find Reis, Weizen und joniti: 
ge Getreide, Olſamen, Zuderrobr, Baumwolle, 

pium, Indigo, —— Tabak und Ge— 
müfe. — Die Stadt R. am Sai, 26° 14’ nördl, 
Br., 81° 16%,’ dftl. L., bat (1891) 18 798 E. 

Raibl, Dorf im Gerichtsbezirk Tarvis der öſterr. 
Bezirlshauptmannſchaft Villach in Kärnten, zur Ge: 
meinde Tarvis gebörig, an der Schlika, dem Aus: 
fluß des Raibler Sees, bat (1900) 820 deutiche €. ; 
bedeutenden Bleibergbau am Konigsberge (1918 m) 
und große Schmelzwerte. Die jhöne Lage, die Näbe 
des herrlichen Sees (990 m) jowie des Vredilpaſſes 
(1162 m) und des Hoben Mangart (2678 m) haben 
R. zum Aufenthalt für Fremde gemacht. In der Geo: 
(ogie wird eine Abteilung der obern Triasformation 
Raibler Schichten genannt, die ſich durch Verſtei— 
nerungen br hau — Bal. Hauer, Beitrag zur 
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Kenntnis der Fauna der Raibler Schichten (in den 
«Sigungsberibten» ver Wiener Alademie, Bd. 24). 

Naibler Alpen, j. Ditalpen D, 19. 

Naibolini, Familienname des ital. Malers 
Francesco Francia (f. d.). 

Naiezifch » Szent : Mifl68, ungar. Stadt, 
j. Ragy-Szent:Mitlös. 

Raids ſſchott. ſpr. rehds, Einfälle, —— 
im nordamerik. Bürgerkriege —— 
zeichnung für die Streifzüge von Kavallerieabtei⸗— 
lungen im Rüden des Feindes, um Eiſenbahn-, 
Straßen: und Telegrapbenverbindungen zu unter: 
brechen, feindliches Eigentum zu — oder weg⸗ 
zuführen, lleinere feindliche Abteilungen aufzuheben, 
Kriegsgefangene zu befreien, den Feind zu Detadyie: 
rungen zu veranlafien u. dgl. 

ifeifen, iedr. GBilbelm f. Bd. 17. 

Raiffeifenfche Darlehnsfaffenvereine, |. 
— 

Naigern, auch Großraigern, czech. Rajhrad, 
Gemeinde im Gerichtsbezirk Seelowis der öſterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Auſpiß in Mähren, an der 
Linie Wien: Lundenburg: Brünn der Kaifer : Ferdi: 
nands-Nordbahn, bat (1900) 1629 E., eine Bene: 
diftinerabtei (1048) mit jchöner Kirche, Bibliotbet 
und Sammlungen und eine große Zuderfabri. 

Railway (engl., jpr. rehlweh), auh Railroad 
(ipr. rehlrohd), Eifenbahn. 


Railway Clearing House — Rainald 


Railway House (engl., ſpr. rehl⸗ 
weh klihring hauf"), ſ. Eijenbahnabrechnunggjtellen. 
Railway -spine (engl., ſpr. rehlweh jpein), 
ſJ. ————— — [Rüdert (j. d.). 
NRaimar, Freimund, Pſeudonym für ze 
Raimondi, Marco Antonio, gewöhnlich Marc: 
Anton, Marcantoniogenannt, der größte Kupfer: 
ſtecher der ital. Nenaifjance, berühmt durch Wieder: 
e- zablreiher Raffaelicher ae In Bo: 
ogna um 1475 geboren, ſcheint er jeine Lehrzeit bei 
Francesco Francia durchgemacht und in defien Wert: 
ftätte ſich zuerjt in Nielloarbeiten verſucht zu haben. 
1504 wird N. ala hervorragender Stecher genannt; 
aus dem J. 1505 ift der erjte vatierte Stich erhalten. 
Bald danach muß er mit den Werten Dürers bekannt 
eworden fein, von denen er ganze Folgen in Kupfer 
tab. Um 1510 verlegte er feinen Wohnſit nad 
Nom und trat dort —— in Beziehungen zu Raffael. 
Nachdem er feine techniſche Befahigung durch zwei 
einer geſuchteſten Stiche: die Kletterer und Lucretia, 
wieſen, betraute ihn Raffael von da ab gern mit 
der Wiedergabe feiner vorzüglidften Entwürfe. Die 
Stecher jener Zeit fertigten ihre Platten fajt aus: 
nahmslos nad Skizzen und Zeichnungen, höchſtens 
nad) den Kartons des Malers, aber nit nad den 
—— Gemälden; von Wiedergabe der farbigen 
irtung eines Bildes wußte auch Marc: Anton 
nichts; dagegen iſt jeine Jeihnung von unvergleich: 
licher Mabrheit und eveliter Linienführung, jo daß 
ſchon früh die Sage entitand, Raffael jelbit babe ihm 
die Umrifje auf die Platte vorgezeihnet. In diejer 
Hinficht find feine Werke unübertroffen. Die Thätig: 
teit Marc-Antons erreichte ihren Höhepunlt in den 
.1510— 24; eine Anzahl trefiliher Schüler, wie 
Marco di Ravenna, Agoſtino Veneziano, Jacopo 
Garaglio u. a., arbeiteten unter jeinen Augen, und 
ihre Mithilfe ermöglichte innerhalb jener 12—15 
abre das Entjtehen von Hunderten ausgezeichneter 
Platten. Nach Raffaels Tode (1520) arbeitete Mare: 
Anton häufig nach Zeichnungen Giulio Romanos; 
in einem Fall zu feinem Unglüd, da die Wieder: 
abe der berüchtigten 40 Bötterliebichaften ihm den 
ern des tes und Gefängnishaft zuzog. Das 
edeutendfte Werl der jpätern Jahre = der Tod 
des heil. Yaurentius ad; Bandinelli. Die Erobe: 
rung Roms (1527) trieb ihn nad Bologna zurüd; 
von da ab verliert ſich jede fichere Spur feines > 
lerijchen Wirtens. 1534 jcheint er nicht mehr gelebt 
zu haben. Die vollftänvigiten Sammlungen jeiner 
Stiche befinden fih in Paris und in der kaiſerl. 
Bibliothet zu Wien. Die bervorragenditen jeiner 
Stiche find in muftergültiger Weife vervielfältigt in 
der PBarijer Heliogravurenfanmlung von Amand: 
Durand; Biographie mit ausführlihem Verzeichnis 
fämtlicher Stiche von Delaborde (Paris, o. J.). 
Nalmékoe, ruſſ. Fort am Araliee (f. d.). 


Raimund von Saint:Gilles, j. Toulouje 
———— 
aimund, Ferd., öſterr. Bühnendichter, geb. 


1. Juni 1790 zu Wien, lernte bei einem Kon— 
ditor, entfloh aber und ging zum Theater. Er 
trat ei in Steinamanger und jeit 1809 in 
Odenburg und Raab auf. 1814 gelang es ibm, 
am Theater in der Yojepbsjtadt in Wien für das 
Fach lofaltomisher Bartien angeftellt zu werben; 
1817 fam er an das Leopolpftädter Theater und 
wurde allmählich die Seele der Wiener Volksbühne, 
Seit 1823 trat er au als Volksdichter auf, Im 
Herbit 1830 löfte er fein Berbältnis zum Leopold— 
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täbter Theater, deſſen Direktion er in den lebten zwei 
abren aciahr: batte. 1831 fekte er jelbit in Mun— 
en und * 1832 in Berlin und Hamburg 
feine Luſtſpiele in Scene, faufte ſich ſpäter eine kleine 
Befisung bei Gutenftein, gab aber in den J. 1835 
und 1836 wieder Gajtrollen in Münden, Prag und 
Hamburg. In einem Anfall von Hypochondrie juchte 
er fich mittels eines Terzerol3 zu töten und ftarb am 
achten Tage nachher, 5. Sept. 1836. In jeiner 
Vaterſtadt wurde ihm 1898 ein Denkmal (fißende 
Marmorfigur) errichtet. Bon feinen Stüden, mit 
denen er die vollstümliche dramat. Dichtung zuerft 
wieder zu voller Anerfennung gebradt bat, find 
bejonder® bervorzubeben: das Zauberſpiel «Der 
Barometermader auf der Zauberinjel» (1823), «Der 
Diamant des Geilterfönigs» (1824), «Der Bauerals 
Millionär» (1826), «Moifafurs Zauberfluch» (1827), 
«Die gefeſſelte Phantafie» (1828), «Alpentönig und 
Menſchenfeind» (1828), das tragilomifche Zauber: 
fpiel «Die unbeilbringende Krone» (1829) und «Der 
Berichmender» (1833), zugleich feine legte und beite 
Schöpfung. R. gelingen die ergreifenditen und bie 
Iuftigften Scenen; feiner pbantaftiiben Laune ift 
ebenſo das fichere Auge für das ſceniſch Wirtjame 
wie der tiefe Blid in dad Menichenberz gepaart. 
Er ijt ein echter, reicher Boet, jolange er in feiner 
Sphäre alö Vollspichter bleibt. Seine «Sämtlihen 
Merle» gaben heraus Gloſſy und Sauer (3 Boe.; 
2. Aufl., Wien 1891); mebrere feiner Werte erſchie— 
nen auch in Reclams «lUniverjalbibliotbet». R.s 
Leben wurde mehrfach dichteriſch behandelt: im Ro- 
man von D. Horn (Adolf Bäuerle): Ferdinand R. 
3 Bde., Wien 1855); im Drama von Haffner: 
There Krone, Genrebild mit Gejang und Tanz 
(ebd. 1862); von Karl Elmar, F. R., wine y 
mit Geſang (ebd. 1865); von J. Reuger, F. R. 
(Trauerfpiel, in Pereld «Deutiber Schaubühne», 
10. Jabrg., 1869). — Ein Raimund: Theaterverein 
bejtebt ſeit 1890 in Wien, ein von dieſem begrün: 
detes Naimund:Theater ebendort jeit 1898. 

Raimund, Golo, 6 Frederich, Bertha. 

Raimundus de Peunaforti, ſ. Raymundus 
un 

aimundus Lullus, Scholaftiter, ſ. Lullus. 

Rain, Grasſtreifen zwiſchen zwei dern oder 
Fluren, erhöhter Grenzitreifen. (©. ——— 

Rain, Stadt im Bezirlsamt Neuburg a. D. des 
bayr. Reg.:Bez. Schwaben, an der Ad} und unweit 
recht3 des untern Lechs, an der Linie Ingoljtadt: 
Neuoffingen der Bayr. Staatsbahnen, Stk eines 
Amtsgerichts (Landgericht Neuburg), bat (1900) 
1538 E., darunter 82 —— Bofterpebition, 
Zelegrapb und eine Wafjerleitung. Bei der Ver: 
a von R. gegen Guſtav Adolf erhielt Tilly 
15. April 1632 die Wunde, der er 30. April_zu 
N oljtadt erlag. — Bal. Fiſcher, Topograpbiiche 

eihichte der Stadt R. (Münd. 1860). 

Nainald von Chatillon, franz. Ritter, ver: 
mäblte ji 1152 mit der Fürftin Konftantia von 
Antiobia, geriet aber 1160 in die Gefangenſchaft 
der Seldſchulen. Nach feiner Befreiung machte er 
Streifzüge bis nad Ügypten und fiel 5. Juli 1187 
in der Schlacht bei Tiberias gegen Saladin. 

Rainald von Dajfel, Erzbiihof von Köln 
1159—67, jtammte aus dem ſachf. Grafengeſchlecht 
von Daſſel, beſuchte die Stiftsſchule zu Hildesheim 
und wurde 1148 Propſt zu Hildesheim. 1156 er: 
nannte ibn Kaifer Friedrich I. zum Kanzler für 
Deutihland und für Jtalien, und R. verfoht von 
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nun an bie kaiſerl. Rechte gegenüber der bierardi: 
ſchen Anmaßung ſchroff und rüdjichtslos. Schon 
auf dem Reichstag zu Beſançon (Oft. 1157) trat 
er den Gejandten Hadrians IV. energisch entgegen. 
1158 30g er mit Otto von Wittelsbach, dem Kaiſer 
voraus, nad) Italien und gewann mebrere lombard. 
Städte zum Kriege gegen Mailand, nad deſſen 
Unterwerfung er im November dem Reichstage von 
Roncaglia beiwohnte. 1159 wurde R. zum Erzbifchof 
von Köln gewäblt und wirkte nun mit aller Macht 
für den nad Hadrians Tode vom Kaifer ernannten 
Bapft Victor IV. gegen den von der Kurie ermäblten 
Alerander III. 1161 —62 nabm er an der zweiten 
Belagerung Mailands teil und brachte dann bis 
1163 in der Yombardei und in Tuscien die ronca: 
liſchen Beichlüffe zur Durchführung. Nach dem Tode 
Victors IV. (1164) ftellte N. ſelbſt in Paſchalis IL. 
einen neuen Gegenpapft auf, reifte dann nad 
Deutſchland zurüd und brachte für Köln als koſt— 
bares Heiligtum die Gebeine der heiligen drei Kö: 
nige mit, die 1158 nad der Eroberung Mailands 
in die Hände des Kaiſers gefallen und an R. ge: 
ſchenkt worden waren. Nachdem R. no ein Bünd— 
nis Heinrichs II. von England mit dem Kaifer zu 
itande gebracht hatte, zog er im Dft. 1166 wieder 
nab Stalien. Durd feinen mit dem Erzbiichof 
Ehrijtian won Mainz gewonnenen glänzenden Eieg 
(29. Mai 1167) über die Römer wurde Alerander 
zur Flucht genötigt und Paſchalis III. feierlichit in: 
tbronifiert. Aber ſchon 14. Aug. fiel R. der furdt: 
baren Seuche, die über Rom bereinbrad, zum Opfer. 
— Bol. 3. Fider, R. von Daijel (Köln 1850). 
Rainer, Erzberzog von Öjterreich, geb. 30. Sept. 
1783 als der fiebente Sobn Kaiſer Yeopolds II. 
aus defjen Ebe mit Marie Luife von Spanien, ward 
1818 zum Vicelbnig des Lombardiich : Venetia: 
niſchen Königreichs erboben. Die dur die ital. 
Ginbeitsbeitrebungen veranlafte innere Gärung 
vermochte er nicht zur Ruhe zu bringen, und ala 
im März 1848 der Aufitand in Mailand ausbrach, 
ſah er jich genötigt, die Lombardei zu verlafjen. 
R. lebte nun — SR in Bozen und farb dort 
16. Yan. 1853. Zwei Denticriften des Erzberjogs 
aus den X. 1808 und 1809 über Verwaltungs: 
reformen in Öfterreich gab Wertbeimer (Wien 1892) 
heraus. R. war feit 1820 mit der ſardin. Brinzeffin 
Eliſabeth, der Schweiter des Königs Karl Albert, 
vermäblt. Seine Tochter Avelbeid (geb. 1822) war 
vermäblt mit Victor Emanuel II. von Italien. 
Rainer, Erzherzog von Öiterreih. Sohn des 
vorigen, geb. 11. Jan. 1827 in Mailand, trat früb 
in die Armee, wurde 1852 Oberſt, ſpäter General: 
major und Brigadier. Am 2. Febr. 1857 zum 
Praͤſidenten des ftändigen Reichsrats ernannt, lei: 
tete er 1860 die Verhandlungen des Verſtärkten 
Reichsrats und wurde 4. Febr. 1861 Präfident des 
eriten liberalen Kabinetts (Schmerling). Am9. März 
1861 zum Feldmarfcallleutnant erboben, leitete 
er die Staatägeichäfte bis zum 22. Juli 1865. Seit 
1868 widmete er fih der Organijation der Yand: 
webr, deren oberiter Kommandant er wurde. 1874 
wurde er zum Feldzeugmeiſter beförvert. Durch An: 
fauf des Papyrus von Fajum (Papyrus Erzberzo 
R., ſ. Arjinoe), den der Kaufmann Theodor Sr 
auf feiner Orientreije entdedte und Profeſſor Kara: 
bacet und andere Gelehrte entzifferten und bearbei: 
teten, bat ſich R. ein befonderes Verdienſt um die 
Wiſſenſchaft erworben. Auch förderte er die Kunſt— 
industrie ala Broteltordes Mufeums (1863— 98) und 


| 


ſchen genannt. 


Nainer — Raizen - 


age ser der Weltausftellungstommijjion 1873. R. 
F urator und Ehrenmitglied der Alademie der 
Wiſſenſchaften. Seine umfaſſende Handſchriften— 
Sammlung (100000 Nummern) bat er 1899 ver 
Wiener Hofbibliothef geſchenlt. Seit 21. Febr. 1852 
ift er mit Erzberzogin Marie Karoline in Kinder: 
loſer Ebe vermäblt. 

NRaineri, Salvatore, ital. Kapitän und nau: 
tiſcher Schriftfteller, geb. 3. Juni 1854 in Balermo, 
trat 1873 in den Dienſt einer Dampfergejellichaft in 
Palermo, die bald darauf mit der Dampfergeiell: 
ichaft: Navigazione generale Italiana (j. Florio- 
Kubattino) vereinigt wurde. 1877 trat er in die 
Verwaltung der Gejellichaft und wurde General: 
injpeltor für das Schiffsmaterial in Neapel. Er 
veranlaßte die Herſtellung einer diretten Kabel: 
verbindung zwiſchen Neapel und Balermo und er: 
warb ji um das Aufblüben feiner Geſellſchaft große 
Verdienſte. R. veröffentlichte: «La marina mercan- 
tile germanica» (Rom 1890), worin er das Auf: 
blüben der deutſchen Handelsflotte und der nautiſchen 
Einrichtungen in Deutſchland beleuchtet; ferner «La 
navigazione elettrica» (ebd. 1885), «Storia tecnica 
e aneddotica della navigazione a vapore» (ebd. 
1888), «Note marinare» (Bened. 1890), «Le grandi 
arterie mondiali di navigazione e commercio» 
(Rom 1892), «IL olio usato a calmare le onde» 
(ebd. 1893), «Manuale degli olii per lubrificazione» 
(Zur. 1895). 

Raineyfche Schläuche, ſ. Sregarinen. 

Nainfarn, j. Tanacetum. 

Rainha (pr. rainja), Caldas da, ſ. Caldas. 

Rainthal, ſ. Tauferer Thal. 

Nainweide, Bflanze, j. Ligustrum. 

Rainy:Lafe (fpr. rehni lebt), Landſee auf der 
Grenze von Minnejota und Britiich :Nordamerita, 
1540 qkm groß, von Felſen umgeben, ftebt durch 
den Nainy: River mit dem Late of tbe Woods in 
Verbindung und bildet nabe feiner Ausmündung 
die Fälle von Fort Francis. (S. Harte: Vereinigte 
Staaten von Amerifa II. Mittlerer Teil) 

Raifon (frz., fpr. räföng), Vernunft; raiſon— 
nieren (jpr. räfonn-), Vernunftſchlüſſe machen, 
ihwaßen, tadeln, zanten; Raifonnement (ipr. rä: 
jonn’mäng), vernünftige liberlegung, Urteil; Rai: 
jonneur (jpr. räfonnöbr), tadeljüchtiger Schwätzer. 

Naitpfennige, ſ. \eton. 

Raizen, richtiger Nazen, ilaw. Rasci, Rafane, 
magvar. Räcz, in der Mebrzabl Räczok, im mittel: 
alterlichen atein Rasciani, werben die Serben griech. 
Glaubens befonderd in Slawonien und Nieder: 
ungarn von ihren nichtflaw. Yandsleuten, nament- 
(ih von den Magyaren, aber auch von den Deut: 
er Name ftammt von der alten 
Stadt Ras (Rafon der Bozantiner), ſpäter Raſſa, 
dem beuiigen Novipazar, an dem Fluß Raska im 
füdl. Serbien, wo zuerjt in dem geſchichtlich befann- 
ten alten Gau gleihen Namens die Nemanjiden 
im 12. Jahrh. das fpätere raffifche oder jerb. König: 
reich gründeten. Selbſt noch nad der Ausdehnung 
des Reichs bis zur dalmat. Küfte nannten ji die 
Fürften aus dem Haufe Nemanja bis in die Mitte 
des 18. Jabrb. «Könige des raffiihen (ferbiichen) 
und Rüftenlandes»; die Jtaliener und andere Fremde 
nannten Serbien auch noch fpäter Raffia, Rarta oder 
Rascia. Der Kaifer von Oſterreich führt als König 
von Ungarn nod das Mappen eines Herrn von Ras⸗ 
cien im großen Staatswappen. In Ungarn baben 
viele Ortänamen den Zufak Räcz: (d. i. ferbiich). 





NaizePecsfa — Raketen 603 


Naiz:Pecdka, ungar. Ort, ſ. Pecsla. bödjten Punkte ibrer Bahn in Brand geſeßt und aus: 
a, Fiſchgattung, ſ. Rochen. geſtoßen werden. Man ſpricht demnach von Schwär⸗ 
Raja, Rajäh, ind. Fürſtentitel, ſ. Radſcha. mer: und von Leuchtraketen. Fallſchirmrake— 


NRäjarefhara, ind. Dichter, ſ. Rädſchacekhara. | ten haben als Verſetzung eine ſehr helle und längere 
Na ab (eigentlih riaja, Mehrzahl des arab. | Yeit leuchtende Flamme, über der ſich beim Aus: 
Wortes raije, Herde), im Türkiichen Kollektiv: | jtoßen ein aus Seidentaffet beitebender Schirm aus: 
bezeihnung für die der Pforte unterworfenen Völ: | breitet und die Flamme jchwebend erhält. 
terichaften, die, fofern fie nicht durh Annahme Die Signalrateten, den R. der Luitfener: 
des Islam in die berrjchende Klaſſe eintraten, von | werferei ziemlich Atmlich, geben im höchſten Buntte 
diefer als willen: und rechtloſe Herden geführt und | ihrer Bahn ein weithin wahrnehmbares Signal 
ausgebeutet werben follten. Die europ. Sprachen | dur Anall oder dur ein farbiges Licht. Die 
baben das Wort R. als Bezeihnung des jenen | Kriegsraleten (Brandraleten), joweit fie nicht 
Vollkerſchaften angebörigen — aufgefaßt, lediglich Leuchtrafeten ſind (ſ. weiter unten), waren 
io dak ein N. einen nihtmobammed. Untertban der | Träger eines Geſchoſſes und vermochten damit eine 
Pforte beveutet. (Bareli. | dem Geichük ähnliche Wirkung auszuüben. Das Ge: 
Naj-Bareli, ind. Diftrift und Stadt, ſ. Räi: ſchoßwar entweder eingewöhnlices Artilleriegeichoß, 
Maͤjſecz (ipr. -jeb), Groß-Gemeinde im Stubl: | oder ein befonders dem Zweck der Natete die: 
bezirt Sillein (Ziolna) des ungar. Komitats Tren: | nendes Spreng:, Brand: oder Leuchtgeſchoß, 
tichin (Trencien), füdlich von Sillein, am Zilinfabadh | in diefem Fall ala — — Brand: oder 
und an der Sillein:Räjeczer Yolalbabn, bat (1900) | Leuchthaube bezeichnet. Die ſtriegsraleten 
2610 meift Tatb. jlomat. E., Gerbereien, Korbuan: | hatten einen jebr ſtarken, gewöhnlich aus ver: 
und Eon DE und Hanfbau. 5km | dichtetem Kornpulver beitebenden Treibſatz 
nordöftlib das Rä } eczer Bad oder Räjecz: | und eine Hülfe aus Eiſenblech; der Stab war 
Teplig, mit zwei Thermalquellen (Gijela: und Ba: | entweder ſeitlich oder in der Achſe der Hülſe 
leriequelle, 6—33° C.), deren Waſſer toblenfaure | angebracht, die Verbindung geſchah in leb: 
Magnefia, Kalt und Eiſenoxydul enthält. — Vgl. | term Falle mitteld einer Stabgabel (j. bei: 
Lichtenftein, Räjecz-Teplitz bei Sillein in Ungarn (in | ftebende Abbildung). Gab man den Zinten 
der «Miener mediz. Mochenichrift», 1885, Nr. 35). | der legtern eine jchräge Stellung, jo fungierte 


Rajefhaye, engl. für Nadibicbäbt (f. d.). die Rakete ald Notationsralete. Lehtere 
Rajidae, j. Rochen. batten auch ftatt des Stabes am bintern Ende 
Rajna, Bio, ital. Litterarbiftoriter, j. Bd. 17. | ein eifernes Gegengewicht, den Konduktor; 
Rajolen, ſ. Rigolen und Bilug. darin befanden ſich gewundene Kanäle, durch 


NRajpoots (ipr. radſchpühts), ſ. Radſchputen. welche die Gaſe ausſtromten und jo die Achien: 
Rajputana, engl. Schreibweiſe für Radſch- drehung der R. erzeugten. Die Kriegsraleten 


putana (f. d.). wurden je nad ihrem Zwecke und der Ent: 
Nakfastal, See in Tibet, j. Manaflaromwar. fernung, auf die fie wirken follten, unter ver: 
Rakauer Katechismus, ſ. Katechismus. ſchiedenen Erhöhungen abgefeuert, und man bediente 
Nafe, ſ. Manvelträbe. fih zur Ermöglichung desielben eines dreibeinigen 


Naketen (vom ital. rocchetta, d. b. Spindel) 
oder Steigfeuer, Feuerwertätörper, die in der 
— — wie im Signalweſen, Rettungs— 
weſen und beſonders als Kriegsmittel Bedeutung 
haben. Die R. haben als Hauptteil eine cylindriſche 
Hülie von ftarlem Bapier oder Blech, die mit einem 
raſch brennenden Treibjaß derart angefüllt ift, daf 
innerbalb des Sabes eine an einem Ende offene | Durch das Auflommen der Feuerwaffen geriet fie 
Höblung, die Seele, bleibt. An dem der Efinung | bier beinahe in Vergefienbeit, bis die Engländer 
entgegengejeßten Ende ift die Scele durch ein Stüd | bei ihren Kämpfen in Oftindien im 18. Jahrh. die 
matfiven Sabes, die jog. Zehrung, geichlofien. | Brandrafeten als Kampfmittel in den Händen der 
Die Hülfe ift jo ſtark, daß fie der Kraft der Gafe | Eingeborenen kennen lernten. Der ind. Fürjt Hai: 
widerftebt. Bei der Entzündung fängt der Sak auf dar-Ali hatte 1766 ein Korps von 1200 Rafeten: 
den Seitenwänden der Seele und der innern Fläche | werfern, das jein Sohn Tipu Sähib auf 5000 
der Zehrung Feuer und brennt unter ftarfer Gas: | Mann vermebtte und bei der Belagerung von Ser: 
entwidlung allmäblib ab. Die Rakete bewegt fi | ingapatam 1799 verwendete. Dies wurde Veran: 
infolge des auf die Zehrung wirtenden einjeitigen | laſſung zur Ausbildung der —— in Europa. 
Gasdrucks in entſprechender Richtung mit wachſen- Den erſten Anſtoß * der engl. General W. Eon: 
der Geſchwindigkeit fort. Ein an der Hülfe befejtig: | greve r) d.) 1804. Die Verwendung der R. ald Ge: 
ter langer bölzerner Stab fichert die pfeilartige Be: | ſchoßträger regte der dän. Hauptmann Schuhmacher 
wequng. R. zu Feuerwerkszwecken läßt man mög: | an (nad) der eſchießung von Kopenhagen durd) die 
lichit ſenkrecht auffteigen; ihre Wirkung berubt ent: | Engländer 1807, wobei auch Brandrafeten zur An: 
weder nur auf dem langen Funkenſtrahl des Treib: | wendung gefommen waren). Sein Gedanke wurde 
ſatzes (woran fich beim Erloſchen des legtern häufig | durd die Engländer und Bfterreicher ausgebeutet 
no der Knall einer vor der Zehrung angebrachten | und jpäter auch von andern Artillerien aufgenom: 
Heinen Bulverladung reiht), oder außerdem noch auf | men. Der Nordamerilaner William Hale erfand 
ver Zugabe (Verſetzung) einfacher Feuerwerls- 1846 die Rotationsrafete ohne Stab, die jpäterbin 
förper, die fie auf der größten Steigböbe brennend | in der dfterr. Artillerie Annabme fand. Man be: 
auswirft. Belichte Verjegungen find Schwärmer nutzte die Kriegsralete ſowohl im Feld- und Ge: 
ſowie Leuchtkugeln, die in einer Haube am vordern | birgd: ald im Feſtungskriege. Zu eriterm Zweck 
Ende der Hülfe untergebracht und von der Rakete im | organifierte man NRaletenbatterien, äbnlid den 


Rafetengeitells. 

fiber Gewebrraleten ſ. d.; über den Gebraud) 
der R. im Rettungsweſen an den Seeküſten f. Ra: 
fetenapparat. 

Die Ratete ftammt aus dem Orient und war dort 
bereit3 im 9. SJabrb. n. Ebr. betannt. Bon da ver: 
breitete fich ihre Kenntnis auch in das Abendland. 
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Feldbatterien. Bejonders erfolgreih war die An: 
wendung der Kriegsraketen feitens der Öjterreicher 
in dem Feldzuge in Jtalien und Ungarn 1848 und 
1849. Im Feſtungskrieg gebraudite man haupt: 
ſächlich Epreng: und Leuchtrafeten. Befondere Vor: 
teile bieten die R. im Hochgebirge, da man zu ihrem 
Transport Fahrzeuge entbehren kann und das Ra: 
fetengejtell ſich überall leicht aufitellen läßt. Die 
Schaltenſeiten der R. als Kampfmittel liegen na: 
mentlich in der Unficherbeit ihrer Flugbahn und in 
ihrem Mangel an Durchſchlagskraft und Schußweite. 
Durch die gezogenen Geſchütze traten die Kriegs: 
rafeten mehr und mehr in ven Hintergrund und fom: 
men nur noch als Leuchtraleten im Feſtungskrieg 
vor, wo fie neuerdings auch durch Leuchtgeſchoſſe 
(f. d.) erjegt werben. — Vgl. Bedienung der Heinen 
— und Leuchtlorper (Berl. 1901). 

Raketenapparat, Vorrichtung zur Rettung 
Schiffbrüchiger, eine Wurfmaſchine, mit der man 
eine Leine über ein in der Se der Küfte geſtran⸗ 
detes Schiff ſchießt. Mit Hilfe diefer Leine wird 
dann eine jtärfere Tauverbindung ee Land 
und Wrad bergejtellt, um an ihr die Schiffbrüchigen 
ans Land zu bolen. Der R. beitebt aus einem Bod 
(1. Tafel: Rettungswesen zur See, Fig. 1), von 
dem aus eine einpfündige Rakete unter einem Winkel 
von 45° abgefeuert wird. Dieje trägt an ihrem 
Stabe eine Kette, an der eine 9 mm im Durch— 
meſſer baltende Yeine Deren! I und bat eine 
Schußweite von 400 m. Hat die Ralete das Schiff 
erreicht, jo zieben die Schiffbrüdhigen an der dün- 
nen Leine ein etwas didered Tau Jolltau) zu fich, 
das durch einen Steertblod (Flaſchenzugslloben 
mit Befeftigungsitrid) läuft, und befeftigen dieſen 
jo hoch wie möglib am Schiffe; die Nettungs: 
mannſchaft am Lande zieht dann an dem Yolltau 
das eigentliche (3 cm im Durchmefjer vide) Ret: 
tungstau nad dem Schiffe, wo es von den Schiff: 
brüdigen über dem Gteertblod wre wird. 
Hierauf ſetzt man es am Lande mittels eines Fla- 
—** jo ſtraff wie möglich und erhöht es noch 
durch Unterſchieben eines Bocks. Auf das Ret— 
tungstau iſt die Hoſenboje geſtreift (Fig. 2), eine 
kurze ſtarle Segeltuchhoſe an einem Korkringe; fie 
wird mit dem Jolltau auf dem Rettungstau ent: 
lang von den Leuten am Lande nad dem Schiffe 
gezogen und die ſchiffbrüchige Mannſchaft einzeln 
mit ihr an Land geſchafft. Seit Gründung ber 
Deutſchen Gejellihaft zur Rettung Schiffbrüdiger 
(j. d.) werden die von ibr aebrauchten Rateten vom 
tönigl. Feuerwerlälaboratorium in Spandau ge: 
liefert. Der ganze R. ift auf zwei Wagen unter: 
gebradt (Fig. 3). Die dünne Schußleine ift in be 
ſondere Kälten um glatte koniſche Bilöde aufgewidelt, 
damit fie beim Abfeuern get: ausläuft. Jolltau und 
Nettungstau find aus Manilahanf, der jo leicht ift, 
dab er auf dem Wafjer ſchwimmt. 

Außerdem find die Bootäftationen auch noch mit 
Anterrateten ausgerüftet, Bei fchwerer Bran— 
dung wird eine foldhe mit Anker model Rakete 
in See hinausgeſchoſſen und die Rettungsboote 
holen ſich dann an ihrer Leine durch die Brandung. 

Wenn Schiffe in einem Hafeneingange oder nicht 
weiter ald 50 m von der Küſte ftranden, wird 
ftatt ver R. zur Herjtellung der Verbindung mit 
dem Mrad die .. Cordesſche Büchſe (jo 
genannt nad ihrem Erfinder Büchſenmacher Cor: 
des in Bremerhaven) gebraucht (Fig. 6), die ftatt 
der Rakete die diinne Yeine bis zu 50 m fchießt. 


Nafetenapparat — NRäköczy 


Ebenſo tritt fie in Thätigleit vom Nettungäboote 
aus, wenn diejed nicht unmittelbar am Schiffe an: 
legen kann und doc eine feite Verbindung geſchaf— 
fen werden muß, um die über Bord jpringenden 
Schiffbrüdigen in das Boot ziehen zu können. — 
Bol. Seemann in Not (Brem. 1888). 

Rakette (franz. raquette; engl. racket), Schlag: 
or Lawn⸗Tennis ( d.). 

akhaing, birman. Name für Aralan (f. d.). 

Rafiura, j. Stewartiniel. 

Raffa, Stadt im türl.:afiat. Wilajet Haleb, lints 
am Eupbrat, oberhalb der Einmündung des Rabr: 
Belit, ehemals Mittelpuntt des Karawanenverkehrs 
zwifchen Syrien und Mefopotamien, jeht als Fahr⸗ 
ort wichtig, bat 8000 €. und war Lieblingsfik des 
Chalifen Harun al⸗Raſchid. der Näbe lag Nike— 
phorion in Dörhoene, welches von einigen mit 
Kallinikon identifiziert wird. 

Näköczy (ſpr. -Tobzi), Quelle in Kiffingen (f. d.) 
und in Budapeft (f. d.). 

Maͤkbczy (ipr.-tobzi), ungar. im Mannsjtamme 
erloſchene Familie, deren große Bejigungen in den 
Komitaten Säros, Abauj, Zemplen u. a., nament: 
li in der weinberühmten Hegyalja (Totay) lagen. 
Auch gehörte ihnen Säros:Batal, der Sik eines be: 
rübmten reform. Kollegiums, alö defien Patrone die 
N. bekannt find. 
ve R., Bocskays (f. d.) Statthalter in 
Siebenbürgen, wurde nad nn plöglibem Tode 
11. Febr. 1607 zum Fürften Siebenbürgens aus: 
gerufen. Doc dankte er zu Gunjten Gabriel Ba- 
thorys 5. März 1608 ab und ftarb 5. Dez. 1608. 

Sein Sohn Georg I. R., geb. 1591, wurde nach 
dem Rüdtritt der Witwe Bethlen Gabors (f. d.), 
Katharina von Brandenburg, 26. Nov. 1631 Fürjt 
von Siebenbürgen. Er ließ 16. Febr. 1642 jeinen 
Sohn Georg IL zum Fürften erwählen, den er 
ein Jahr darauf mit der Erbin aller Bäthoryſchen 
Güter, Sophie Bäthory, vermäblte, wodurch feine 
Familie die reichjte in Ungarn und Siebenbürgen 
wurde. Infolge eines 26. April 1643 mit dem 
Bun und dem franz. Gefandten geſchloſſenen 

undniſſes fiel Georg J. 1644 in Ungarn ein, wo 
religiöfe Bedprüdungen überall Unrube erregt bat: 
ten, und breitete fih bald in Öfterreih und Mähren 
aus, um dem ſchwed. General Torftenjon die Hand 
zu reihen. So erfämpfte er zu Gunften feiner prot. 
Glaubensgenofien den Linzer Frieden (16. Dez. 
1645), der Ungarns polit. und religiöje Freiheit > 
neue jicherte. a einer Nationalfynode zu Szat 
mär:Ndmeti (1646) ordnete er die reform. Kirche in 
en und Siebenbürgen; er jtarb 11. Dlt. 1648. 
— Bol. Actes et documents pour servir à l’his- 
toire de l’alliance de George R. prince de Trans- 
sylvanie avec les Frangais et les Suédois dans la 
guerre de trente ans (bg. von kr Beit 1874). 

Georg II. R., geb. 1615, der feinem Bater folgte, 
ließ die — * feit 1540 ordnen und 
prüfen und gab dieſe als «Approbatae constitu- 
tiones» heraus. Nach Gay der Oberherrlich⸗ 
feit über die Moldau und Walachei trat er gegen 
den Willen der Hohen Pforte und der Stände auf 
die Seite des Schwedenkönigs Karl X. Guſtav ges 
gen Johann Kafimir, König von Polen. Am 18. Yan. 
1657 fiel er in Polen ein, doch endete jein abenteuer: 
liher Zug mit der Gefangenichaft der Armee, die 
famt ihrem General Job. Kemeny in die Krim ab» 
geführt wurde, R. entwich nad Siebenbürgen. Aber 

ultan Mohammed erllärte ihn für abgefekt und 


Raͤkoͤczymarſch — Raleigh (Stadt) 


fandte ein Heer gegen ihn, von welchem er 22. Mai 
1660 bei Klaufenburg befiegt wurde, R. ftarb 
6. an an feinen Wunden zu Großmwarbein. 
ein 18jähriger Sohn Franz L R., obgleid) 
u 12. Febr. 1652 gewählt, gelangte nicht zur 
egierung und zog fi nad Ungarn zurüd. Durch 
die Vermäblung mit Helena Zrinvi ſah ſich Franz J. 
in die von deren Vater Beter Zrinyi, dem Balatin 
Weſſelenyi und den Grafen Nadasdy und Frangi— 
pant geleitete Berfhwörung verwidelt, die die Hin: 
richtung der übrigen Häupter (1671) zur Folge hatte, 
während Franz von Leopold I. a od ward. Er 
ftarb 8. Juli 1676 zu Munkäcs. 

Sein Sohn Franz II. R., geb. 1676, geriet nad) 
dem Tode feines Vaters in die Gewalt Oſterreichs 
und wurde in den Sjefuitenklöftern zu Prag und Neu: 
haus erzogen. Nahdem er die Tochter des Land: 

—* von Heſſen u = man ihm einen 
Fi feiner ungar. Güter zurüd und erlaubte ihm 
auch die Rückkehr nah Ungarn. Indes zog man 
ihn wegen feiner Verbindung mit den ungar. Un: 
zufriedenen im Mai 1701 wieder ein und führte ihn 
nah Wien, von wo er nad Polen entwih. Bon 
Oſterreich geächtet, lebte er hier mehrere —*— ruhig, 
bis ihm eine Deputation der in den Nordkomitaten 
aufgeftandenen ungar. Bauern das Kommando an: 
bot, das er aud, von Franfreih aufgemuntert und 
von den poln. Großen unterjtügt, übernahm. Durch 
jein Manifeft im Mai 1703 belebte er den Aufitand, 
den aber 7. Juni Alerander Kärolyi niederichlug. 
Bom Wiener Hofe beleidigt, trat jedoch auch leßterer 
gu den Aufftändifchen über und wurde der tüchtigjte 

nfübrer R.s. Der Aufitand geftaltete fi nun zu 
einer Nationalerhebung, und 1705 wurde Franz R., 
der fortwährend mit den Feinden Oſterreichs im 
Spanijchen —— ekrieg in Verbindung ſtand, zum 
Oberhaupt der onföberierten Stände erklärt. 1707 
erfolgte aud feine Ausrufung zum Yürjten von 
Siebenbürgen, wo er aber feinen — Anhang 
jand. Seit der Unabhängigleitserlläͤrung Ungarns 
in Dnod 31. Mai 1707 ſank das Glüd der Kon: 
föderierten, die gemäßigtern Elemente, die Frieden 
mit Oſterreich wünſchten, erhielten die Oberhand, 
und die Unterbandlungen mit Wien wurden wieder 
aufgenommen. Das Ergebnis war der Friede zu 
Szathmär, der 1. Mai 1711 obne R.3 Zuthun zu 
tande fam. R. verfhmäbhte die Amneſtie, ging nad 
Frankreich und fpäter in die Türfei, wo er 8. April 
1735 zu Rodofto ftarb. Seine «M&moires sur les 
revolutions de Hongrie» (in Brenners «Histoire 
des r&volutions de Hongrie», 6 Bde., Haag 1739) 
geben Auskunft über 9— Leben und Wirken. 

* orn, Franz R. IL, ein hiſtor. Charakterbild 
(2. Aufl., Lpz. 1861); Fiedler, Altenftüde zur Ge: 
Ihichte Franz R.3 (Bo. 1 in den «Fontes rerum 
austriacarum», Abteil.2, Bd.9, Wien 1855; Bo. 2 
als Separatabdrud aus dem «Archiv für öjterr, 
Seichichte», ebd. 1871); Krones, Zur Geſchichte Un: 
garnsim Zeitalter Franz R.s IL (ebd. 1870); Millau, 
Franz U. R. (Brünn 1894). pn den Schriften der 
Ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften veröffent: 
lichte Koloman Thaly das Archivum Räköczianum; 
von ibm ftammen auch zahlreiche Monograpbien 
über die Raldczy: Periode, darunter eine Geſchichte 
der Jugend Franz’ II. R. (alle in ungar. Sprade). 

Näfdcaymarıch, ungar. Mufititüd von einem 
unbelannten Romponiften, angeblich das Lieblings: 
—— Be II. Ratöczys (1. d.); jedenfalls wurde der 

arſch in feiner Armee viel gefpielt, Den Original: 
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ja gab Gabr. Mätray (Mien 1825) heraus. Die 
Sage nennt den Figeuner Michael Barna (der 
Braune), der Räkoͤczys Hofmufitus geweſen fein joll, 
als Komponiſten. 

Rafonit. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Böh— 
men, bat 647 qkm und (1900) 48576 meijt czech. €. 
in 68 Gemeinden mit 88 Drtibaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirke Bürgtib und R. — 2) R., geh. 
Rakovnik, Stadt und Siß der Bezirlähauptmann: 
ſchaft jowie eines Bezirkögerichts (303,8: qgkm,29 778 
E.), an den Linien R.:Beraun (44 km), R.:Betibau 
(102 km), R.:Mlas (48 km) der ſterr. Staats: 
babnen und R.-Lujna-Liſchan (10 km) der Buſch— 
tiehrader Eiſenbahn, bat (1900) 6622 czech. E., zwei 
alte Thortürme (1515), alte Dekanatlirche, geh 
Staatöoberrealichule, czech. Ader: und Hopfenbau: 
ſchule; Zuderfabrit, Brauerei, bedeutende Töpferei 
und Ehamottewarenfabrifation, zn und Waſſer⸗ 
müble, Dampfjäge; in der Nähe Steinloblengruben. 

Näfod (fm, toib), deutſch Kroiſſenbach 
(d.i. Krebſenbach), ein kleiner Fluß in Ungarn, der, 
von Gövölld nah der Donau zu fließend und bei 
Altojen in diefelbe mündend, der großen Ebene bei 
Budapeft ven Namen Rälosfeld gegeben hat. Auf 
diejem wurden bis zum erjten Viertel des 16. Jahrh. 
die ungar. Reichstage wiederholt unter freiem Him— 
mel abgebalten, wobei oft mehr al3 100000 Den: 
ihen verjammelt waren. Vom 8. bis 24. April 
1849 lagerte dajelbit ein Teil der ungar. Armee 
unter Aulich und lieferte gegen die in Budapeſt be- 
findliche kaijerl. Armee mehrere bedeutende Gefechte. 

NRäkofi (pr. -tofhi), Eugen, ungar. Dichter, 
geb. 12. Nov. 1842 zu Acſäd im Eifenburger Komi— 
tat, war 1869— 75 Redacteur des Deäliſtiſchen 
Tageblattes «Reform», 1875—81 Direltor des 
Budapeſter VBollätheaterd. 1866 trat er im Peſter 
Nationaltheater mit dem romantischen Luſtſpiel 
«ſopuss auf, das glänzenden Erfolg errang; feine 
folgenden Dramen find: «Ein altes Lied von altem 
Hak», «Lift wider Lift», «Die Mönde von Krakau», 
«Die Schule ver Liebe», «Die Jade des blatter: 
narbigen Pilta», «Magdalena», «Die Briefe der 
Baronin», die Tragödie «Andreas und Johanna», 
und mehrere Gelegenbeitäfjtüde. Gleichzeitig ſchrieb 
er eine Ajthetiiche Studie «Uber dad Tragiiche», 
einen Roman «Der game Narr» und überjegte für 
die Aalen Gele ihaft (deren Mitglied er ſeit 
1869 ift) einige Stüde Shakeſpeares. Seit 1892 ift 
N. Mitglied der ungar. Afademie und feit 1881 
Redacteur des weit verbreiteten polit. Tageblattes 
«Budapesti Hirlap» (Bupdapefter Zeitung). 

Näfospalota (ipr. -Toih-), ungar. Groß: Ge: 
meinde, |. Balota. 

Rakichi, georg. Name des Aras (f. d.). 
Nakwittz, Stabt im Kreis Bomft des preuß. Reg.: 
Bez. Bofen, bat (1900) 2065 E., darunter 984 Ka: 
tholiken und 89 Israeliten, Poſt, Telegrapb, evang. 
und kath. Kirche, Vorſchußverein; Wattefabrifation, 
Mindmübhlen, Hopfen: und Weinbau. Nahebei Dorf 
und Rittergut R. mit Schloß. 

—— (ipr. rabli), Hauptſtadt des nordamerik. 
Staates Norbcarolina, 10 km weſtlich vom Neuje: 
fluß, Babnfnotenpuntt, hat (1900) 13 643 E. Durch 
vier 30 m breite, vom Union Square auslaufende 
Straßen wird die regelmäßig gebaute Stadt in vier 
Teile geteilt. Hervorragende Gebäude find: das 
nah dem Parthenon aus Granit erbaute Staats: 
fapitol, das Vereinigte Staaten-Gerihtsbaus nebit 
Poſt, das Staatämufeum, Taubjtummen: und 
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Blindenanftalt, Jrrenbaus, Countyaeridtsbaus und 
Staatögefängnie. NR. treibt lebbaften Handel mit 
Baummolle (jahrlichetwa 60000 Ballen) und Tabat, 
bat Eid: und Tabalfabrifen, Wagenbau, Dünger: 
fabrit und mebrere Baummollipinnereien. Außer 
einer Univerfität für Farbige beiteben ein Baptiften: 
college, ein College für Frauen, Schulen für Yand- 
wirte und für Mediziner. 

Raleigh (ipr.rabli), Sir Walter, Seemann, geb. 
- 1552 zu Hayes bei Bubleigb in Devonibire, ftudierte 
zu London und Orford die Rechte, ging 1569 mit 
dem Korps, das die Königin Elifabetb den Huge: 
notten zu Hilfe jendete, nad Frankreich und focht 
1578 in den Niederlanden gegen die Spanier. 1579 
unternabm er mit feinem Halbbruder Humphrey 
Gilbert eine erfolgloje Entdedungsreiſe nad Nord— 
amerilfa. Nachdem er 1580 gegen den von den 
Epaniern unterftükten Aufitand in Irland gekämpft, 
wurde er von der Königin Elifabetb mit der Statt: 
halterſchaft von Cork und mebrern Gütern belobnt. 
1584 rüftete er aus eigenen Mitteln zwei Schiffe 
aus, um den eriten ernitlichen Verſuch zu einer brit. 
Kolonie in Nordamerika zu maden. Die Schiffe 
landeten im Juli in der Chejapeatebai, gründeten 
an der Küſte eine Kolonie, die fich jedoch nach zwei 
Jahren auflöfte. Den Landſtrich nannte R. zu Ehren 
der jungfräulicen Königin Virginia (f. d.). Als die 
ipan. Armada die engl. Küſte bevrobte, vermebrte R. 
die Flotte der Königin durd feine eigenen Schiffe 
und wurde deshalb zum Mitglieve des Gebeimen 
Rats ernannt. Ehrgeizig und verſchwenderiſch zu: 
gleich, beutete er die königl. Gunſt dergeftalt aus, 
daß er fih Haß und Neid der übrigen Höflinge zuzog. 
1592 rüjtete er mit Frobiſher abermals ein Ge: 
ſchwader aus, das er zur Wegnahme fpan. Schiffe 
nah Meftindien führte. Doc; erbeutete er nur ein 
reichbeladenes ſpan. Schiff. Die Erzäblungen von 
den reihen Gold: und Silberjbäben Guayanas be: 
wogen ihn bierauf, eine Erpedition dabin zu ver: 
jucben. Er ging 1595 mit fünf Schiffen nach Süp- 
amerila unter Segel, nabm die Inſel Trinidad und 
ichiffte ven Drinoco binauf, um das Land Eldorado 
aufzuſuchen. Nachdem er 1596 der Erpedition gegen 
Gadiz beigewobnt, war er 1597 Konteradmiral der 
Flotte, mit der der Graf Eſſer die ſpanweſtind. 
Flotte wegnehmen ſollte. Bon den engl. Streitkräften 
durd Stürme getrennt, eroberte er im Auguſt an der 
Spitze ſeines Geſchwaders die Inſel Fayal, obne die 
Ankunft des Oberbefehlshabers abzuwarten. Er zog 
ſich dadurch den Zorn des ehrgeizigen Eſſer zu und 
entging der Abjekung nur durd die Fürſprache mäd: 
tiger Freunde. Unter Jakob I. der Teilnabme an der 
Verſchwörung, die die Thronerbebung der Arabella 
Etuart bezwedte, bezichtigt, wurde er im Des. 1603 
ins Gefängnis gebradt. Wiewohl er feineswegs 
überführt werden konnte, verurteilte ihn eine ge 
fällige Juftiz auf das einzige Zeugnis Cobhams 
bin, der überdies feine Ausjagen zurüdnabm, zum 
Tode, Der König ließ ibn nun in den Tower jegen, 
wo er ſich während einer 13jäbrigen Haft mit den 
Wiſſenſchaften beihäftigte. Unter anderm fchrieb er 
bier jeine «History of the world» (2 Bde., Lond. 
1614 u. d.), deren Fortießung er aus Unmut über 
das Schwantende biltor. Beweiie verbrannte. Nach: 
dem der Graf von Somerfet, fein beftigiter Feind, 
in Ungnade aefallen, erhielt er 1615 die Freiheit 
zurüd, Während feiner Gefangenschaft batteR. das 
Gerücht von einer reihen Goldmine verbreitet, die 
er früher in Guayana entdedt babenmwollte. NatobI., 


Raleigh (Sir Walter) — Ralum 


der ſich in großer Berlegenbeit befand, gab zu einer 
Erpedition jeine Einwilligung. R. wurde zum Ober: 
bejebläbaber ernannt, bedang ſich aber zugleich das 
Fünftel aller Schäge aus, die man auffinden würde. 
1617 lief R. mit einer 14 Segel ftarfen und von 
einer Schar von Abenteurern bemannten Flotte von 
Plymouth aus. Von einer ſchweren Kranfbeit be: 
fallen, blieb er jelbft mit einem Teil der Alotte an 
der Mündung des Drinoco liegen und gab feinem 
Sohne und dem Kapitän Keymis den Auftrag, mit 
dem andern Teile ftromaufwärt3 zu geben und die 
Goldgrube am bezeichneten Orte aufzujuchen und zu 
eröffnen. Nachdem jedoch nad einem Kampfe mit 
den Spaniern die Erpedition mißlungen war, mußte 
R.das Unternehmen aufgeben. Sogleich nad) feiner 
Rüdtebr ließ ibn der König verbaften und vor eine 
Kommiſſion jtellen, die jedoch erklärte, daß jein Ber: 
balten untadelbaft fei. Unterveilen beichwerte ſich 
der fpan. Hof wegen des Friedensbruds, jo daß 
Jakob beichloß, den Sculploien ala Opfer fallen 
zu laffen. R. wurde vor die King’s Bench geführt, 
wo man ibm auf —* Specialbefehl eroffnete, daß 
das frühere in der Komplottangelegenheit gefällte 
Todesurteil nunmehr an ihm vollzogen werden ſollte. 
Er mußte 29. Dit. 1618 das Schafott beſteigen und 
ftarb mit großem Gleichmut unter dem Beile. Die 
Schriften R.8, polit., biftor. und poet. Inhalts, er: 
ſchienen in at Bänden (Drf. 1829 u. 1857). — 
Lebensbeſchreibungen lieferten Tytler (Evinb. 1833 
u.1851), Saint:Xobn (2 Bbe., Yond. 1868), Edwards 
(2 Bve., ebd. 1868), Creighton (ebd. 1877; 2. Aufl. 
1882), W. Stebbing (ebd. 1899), Hume (ebd. 1897), 
3.4. Taylor (ebv. 1902). 

Ralitinfeln, Raliktette, ſ. Mariballinfeln. 

Nallen (Rallidae), Familie der Steljuögel mit 
langen Läufen und langen ichlanten Zeben, verbält: 
nismäßig kurzem Hals und kurzem, kräftigem, jeit: 
lih zulammengeprüdtem Schnabel; die Flügel find 

erundet und wie der weihe Schwanz furz. Die N. 
ind fosmopolit. Vögel, deren etwa andertbalbbun: 
dert Arten fih auf 18 Gattungen verteilen. In 
Europa finden fih aus dieſer Familie häufig das 
Waflerbubn, das Robrbühnden, das —— 
der Wachtellönig und die gemeine Waſſerralle 
(Rallus aquaticus L., f. Tafel: Stelzvögel U, 
Fig. 1), ein ungefähr ftargroßer Vogel, oben grün: 
braun mit fhwarzen Fleden, an den Seiten mit 
ichwarz und weiß gebänderten Federn; Schnabel und 
Beine find rot. In Deutichland ift er ein Jugvogel, 
der im März antommt und im Oltober nah Süd: 
europa ziebt, wo er viel gegeilen wird. In der Ge: 
fangenichaft find die NR. wegen ihres lebbaften We: 
ſens gern gefeben und mit einem Gemenge aus 
eingeweichtem MWeißbrot, gemablenem Fleiſch, Gar: 
neelenichrot und Fiſchen leicht zu erhalten. 

Rallenkrauich, ſ. Kagu. 

Rallentando (ital.), muſitaliſche Vortrags: 
bezeihnung: langſamer werbenb. 

‚|. Rallen. 

Ralliement (fr;., ipr. rallimang), Ralliieren, 
das Sammeln einer durd das Gefecht auseinander 
gelommenen Truppe. Rechte. 

Nalliierte, franz. Partei, ſ. Konſtitutionelle 

Rallus, ſ. Rallen. 

Ralum, auch Ralun, Pflanzung und Handels: 
ftation an der Südküſte der Blanchebai auf Neu: 
pommern, unter 152°13,6’ öftl. X, und 4° 19,7 
jüdl. Br., 1882 angelegt, betreibt bejonderd Anbau 
von Kokospalmen Kopra) und Baummolle. Zeit 





Ram. — Rämäyana 


1896 bejtebt bier eine wifjenjchaftliche Station zum 
‚Stubium der maritimen sauna, die jedoch zur Zeit 
nicht befebt ift. Dicht bei R. Herbertshöbe (ſ. d.). 

Ram., binter lat. Infeltennamen Abkürzung 


md Jean Pierre Rambur (pr. rangbübr), einen | 


anz. Entomologen. 
ama, Ramatb, Ramoth, im Alten Teſta— 
ment eine bäufig vorlommende DOrtöbezeihnung 


(mit dem bebr. Artilel ba:Rama), jebt Er:Ram | 


1 


oder Er:Rame («die Höher). Am belannteften find | 


1) R. in Benjamin, ein jtreitiger Grenzort zwifchen 
Juda und Israel (1 Kön. 15, ı7 fa.), beute das Dorf 
Er:Ram, 10 km nördlich von Jeruſalem. — 2) Der 
Heimatäort Samuel auf dem Gebirge Epbraim, 
entweder ha⸗Rama oder in der Sotalform ba-Ra: 
matbaim; lebtere wurde dann griechiich zu Arma: 
tbaim, Namattem oder Arimatbia (Mattb. 27,57) 
und war jpäter eine der röm. Topardien (Bezirke) 
in Baläftina, durch die der Maltabäer Jonatban 
um 145 v. —— fein Gebiet vergrößerte. — 3) N. 
im Oftjordanlande (meiftt Ramotb genannt), um 
das in Kriegen zwiichen Israel und den Sprern von 
Damasfus gejtritten wurde. (S. Mizpa.) 

Näma, der fiebente Avatära (j. d.) des Viſhnu, 
in weldem er ſich in R., dem Sobne des Königs 
Dasaratba von Ajopbjä (beute Dudb), verlörperte. 
Seine Geſchichte giebt das Rämäyana (j. d.). 

Namadän, Ramadbän, nad türk. Ausſprache 
Ramaſän, der neunte Monat des mohammed. 
Mondjahres, für deſſen ganze Dauer das mo— 
bammed. Geſeß den Gläubigen Entbaltung von 
allen lörperliben Genüfien wäbrend der Tages: 
zeit vorjchreibt; die Nächte werden religiöfen Üibun: 
gen und Luftbarkeiten gewidmet. Auf den R. folat 
unmittelbar an den brei eriten Tagen des Monats 
Schawwäal das Feit des gröhern Bairäm (ſ. d.). 

Ramadon (fr3., jpr. -Dub, von ramade, dialektiſch 
foviel wie Schafberde), feiner franz. Käſe, der in den 
Porenäen aus Schafmilch bereitet wird. 

Ramaidmus, Ramananda, Raämänudfchä, 
i. iſche Religionen (Bv. 17). 

amafän, türt. Monat, ſ. Ramadän. 

Namaßeiſen, ein ſehr zäbes Echmiedeeijen, 
aus Abfällen von Schmiedeeifen bejtebend, die man 
in Balete aufammenlegt, ſchweißt und ausjtredt. 

Ramath, Orte in Baläftina, ſ. Rama. 

Ramathaim, Ort in Paläſtina, j. Nama 2, 

‚ das zweite große Nationalepos 
der Inder. Gegenüber dem Mahäbhärata (ji. d.) 
iit das R. ein Kunjtepos (kävya) und rübrt von 
einem Dichter ber, als welder Bälmiti genannt 
wird, defien Zeit zwiſchen dem 4. Nabrb. v. Chr. und 
dem 4. oder 5. Jabrb. n. Ebr. ſchwankt; aber jelbit 
das ift ganz unficher. Das R. umfaßt 7 Bücher mit 
etwa 24000 Berjen, meijt Clola (j.d.). Sein Name 
bedeutet: «auf Rama bezüglich», und es enthält die 
Geſchichte des Näma. Viſhnu nahm alaRäma menic: 
liche Geſtalt an, um Rävana, den Fürſten der Dämo: 
nen auf Geylon, einen gewaltigen Götterfeind, zu 
befiegen. Zur Frau gewann er ih die Sitä, die Schöne 
Tochter des Königs Tichanala von Videha, indem 
er einen gewaltigen Bogen jpannte und damit den 
Wettpreis,dieSitä, gewann. Als erzum Kronprinzen 
und Mitregenten geweiht werden ſollte, wuhte dies 
jeineStiefmutter Käilejiauf Betreiben einer budligen 
Sllavin Mantbarä zu bintertreiben, um ibren Sobn 
Bbarata zum Könige einzufegen. Näma gebt, von 
Sitta und feinem Bruder Lakſchmana begleitet, auf 
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viele gute Thaten durch Bernichtung von Dämonen 
und Ungebeuern verrichtet. Im Dandalawalde in 
Südindien wird ihm Sitä durch den Dämonenkönig 
Nävana entführt und nad Eeylon gebradt. Mit 
Hilfe des Affentönigs Sugriva und feines Minijters 
Hanumant ziebt Rama über dad Meer, bejiegt den 
Ravana in langen Kämpfen und befreit die Sita. 
Nah Ablauf der Verbannung kehrt Räma nad 
Ajodhjã zurüd, wo ihm Bbarata jofort die Herr: 
ſchaft —— abtritt. Damit ſchloß das alte Ge: 
dicht, das 6 Bücher umfaßt. Das 7. Bud (Uttara- 
kända) ſchildert, nad einer Abſchweifung über die 
Geihichte des Rävana, die jpätere Geſchichte des 
Näma und der Sitä. Da die Bürger von Ajopbjä 
die Unſchuld der Sitä bezmweifelten, trennt ſich R. 
von ihr. Sitä begiebt ſich in die Einfiedelei des 
Vaãlmili und gebiert dort Zwillinge, den Kuca und 
Cava. Die Unihuld der Sitä tommt fchliehlich zu 
Tage und fie wird mit Nama wieder vereint. Der 
Schluß befchreibt die Himmelfahrt der Gatten. 
Valmili giebt uns die Darjtellung der Geſchichte 
des Häma in der Geftalt, die fie durd die Briciter 
erhalten bat. Räma ift der Muftermenih nad 
dem Herzen der Priefter. Das Gedicht ijt reib an 
ſchönen bocdpoet. Epifoden und bat feinen ein: 
beitlihen Charalter bewahrt, obwohl es mehrfach 
überarbeitet worden iſt. Verſuche, es in einzelne 
Lieder aufzulöfen oder gar einen Einfluß der Ho: 
meriichen Geſaͤnge darin nachzuweiſen (A. Weber, 
liber das R., Berl. 1870; * Überiekung von 
Boyd, Bombay 1873; dagegen: Telang, Was the R. 
copied from Homer? ebd. 1873), find ebenjo miß— 
lungen wie mythiſche Deutungen des R. (Weber, 
Laſſen, Mbeeler, Jacobi), gegen die allein ſchon die 
Zeit des Epos fpricht. Die älteite Faſſung der Ra: 
mafage findet ſich bei ven Buddhiſten im Dasaratha- 
jätaka (be. von W. Fausböll, Kopenb. und Yond. 
1871); doc wird die Sage dort nur fo weit mitge: 
teilt, als fie für den beabfichtigten Zwed in Frage 
fam, einen Mann zu tröften, deſſen Vater geitorben 
war, Bei manchen Abweichungen im einzelnen, zeigt 
die budobiftiiche Sage ſchon alle wejentlihen Züge 
der brabmaniichen, ſoweit eben beide überbaupt 
gemeinfam find. Das R. ift und in mebrern Be: 
arbeitungen erhalten, die bedeutend voneinander 
abweichen. — Bol. H. Nacobi, Das R., Geſchichte 
und Inhalt nebit Konkordanz der gebrudten Necen: 
fionen (Bonn 1898); H. Wirk, Die weitl. Necenfion 
der R. (ebd. 1894); Baumgartner, Das R. und die 
Räma:Litteratur der Inder (Freib. i. Br. 1894). 
Die erfte Ausgabe mit engl. Üiberjeßung von Garev 
und Marjbman (4 Bde, Serampore 1806— 10) kam 
nur bis zum 63, Kapitel des 3. Buches, die von 
Schlegel (3 Bde., Bonn 1829—38) mit lat. fiber: 
jeßung umfaßt nur 2 Bücher. Die jogenannte ben: 
al. Recenfion veröffentlichte Gorrefio mit ital. Über: 
ekung (10 Bde., Bar. 1843—58; 2. Aufl. der Über: 
jeßung 1869 fg.), der er jpäter das 7. Buch folgen 
ließ (ebd. 1867; Üiberjeßung ebd. 1870), Die nörp: 
liche oder Devanägari:Recenfion erichien zuerſt Bom: 
bay 1859 und Kalkutta 1859 —60, ſeitdem öfterin In⸗ 
dien nedrudt; die beſte Ausgabe iſt die von Paraba mit 
dem Kommentar des Näma (2 Boe., Bombay 1888). 
In Südindien find mehrere Ausgaben erichienen 
(Madras 1856, 1861—64). Ans Engliiche iſt es frei 
überjet von Griffith (5 Boe., Yond. 1870—74) und 
bejier in Broja von Dutt (7 Bde., Kalkutta 1891 
— 94). Eine Nachdichtung im Deutichen bat A. Holk: 


14 Jahre in die Verbannung in die Wälder, wo er | mann vorgenommen: Rama, ein ind. Gedicht nad) 
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Malmili (2, Aufl., Karlär. 1843) und Ind. Sagen 
(2. Aufl., Stuttg. 1854). Eine deutſche Überfeßung 
des R. giebt Menrad (Münd. 1897 fg.) beraus. 
Rambaud, Alfred Nicolas, franz. Hiitoriker, 
Rambeeler Heide, j. Gadebuſch. ſſ. Bd. 17. 
Ramberg, Berg im Harz, j. Rammberg. 
Ramberg, Arthur, Freiherr von, Maler und 
erg geb, 4. Sept. 1819 in Wien, ward erft in 
Prag, dann jeit 1840 an der Afademie zu Dresden 
unter Jul. Hübner, ſchließlich in Wien unter dem 
Einfluß von Ehwind gebildet, gelangte 1848 nad 
Münden, wo er zunädit Genrebilder, wie Die 
Dachauerinnen am Sonntag (1853), Morgenan: 
dacht einer Sennerin (1855; Binafotbetin Münden), 


Spaziergang mit dem Hofmeifter (1857), Nach dem | 


Mastenball (1858), malte. Die feine Charatteriftit 
der Figuren * die —— Sicherheit in der Zeich⸗ 
nung veranlaßte ſeine Berufung an die Kunſtſchule 
in Weimar 1860, wo er das — ofbal- 
tung Kaiſer Friedrichs II. zu Palermo für das Mari: 
milianeum in Münden ausführte (1866 vollendet) 
und es Gbernabm, mit Bauwels die Fresken in dem 
einst von Luther bewohnten Teile ver Wartburg 
zu malen. Er ging 1866 wieder nah München, 
einem Nufe als PBrofefjor der Malerei an der dor: 
tigen Alabemie der Künfte folgend. Dort errang 
er feine größten Erfolge mit dem Koftümbilde 
Nach Tiſch (1873; Pinatotbet in München) und mit 
den beiden Idyllen Begegnung am See (1876) und 
Einladung zur Kahnfahrt (1879), insbefondere aber 
mit den Grifaillen zu Goetbe3 «Hermann und 
Dorothea» und zu Voß' «Luijer. R. jtarb in der 
Naht vom 5. zum 6. Febr. 1875 zu Münden. 
Ramberg, Joh. Heinr., Maler und Zeichner, 
geb. 22. Juli 1763 zu Hannover, befuchte vie Dialer: 
alademie zu London, bereiite 1788 die Niederlande, 
dann Stalien und wurde nad feiner Rückkehr nad 
Hannover 1792 Hofmaler. Er jtarb 6. Juli 1840. 
Außer Bildern allegoriihen und mytholog. Inhalts 
und Bildniſſen jchuf er Zeichnungen für Almanache, 
zu Dichtern (wie Lafontaine, Iffland), Jlluftrationen 
zu Schiller, Shateipeare, zum «Reinele Fuchs» 
(30 radierte Blätter), zum «Till Eulenipiegel» 
(55 Umrifje) u. j. w. Cine größere Sammlung 
davon bewahrt das Leipziger Muſeum auf. 
Rambervillers (ipr. rangbärwilläbr), Stadt im 
franz. Depart. Vosges, Arrondifjement Epinal, im 
NO. von Epinal, an der Mortagne und der Neben: 
linie Cbarmes:R. (28 km) der Oſtbahn, bat (1901) 
4363, ald Gemeinde 5675 E., in Garnifon einen 
Teil des 17. Jägerbataillons zu Fuß, Nefte alter 
Beieitigungen, eine Kirche aus dem 15. Jahrh., ein 
Stadtbaus von 1581; Hüttenwerle, Bapier: und 
Fanencefabriten, Brauerei, Weberei, Töpierei, Lob: 
—— und Hopfenkultur. R. kam 1552 mit dem 
istum Mes an Frankreich; 12. Dit. 1870 ſiegte 
bier General von Degenfeld über franz. Truppen. 
Nambla, in Spanien Flußbetten, die nur zur 
Regenzeit Wafjer führen, alfo gleichbedeutend mit 
Ued, Uad oder Wadi in Nordafrila. In mebrern 
Städten find ſolche R. in ſchöne Straßen verwan: 
delt worden, wie in Barcelona und Tarragona. 
Nambla, La, Bezirksſtadt im S. der ſpan. Pro: 
vinz Cordoba, in der ihres Weines halber berübm: 
ten Campaña, hat (1897) 6606 E.; Fabrifation von 
Wolldeden und Handel mit Wein, Getreide und Ol. 
Rambonillet (pr. rangbüjeb). 1) Arrondiſſe⸗ 
ment im franz. Depart. Seine:et:Dije, bat 1326 
qkm, (1901) 70321 €, in 6 Kantonen und 121 
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Gemeinden. — 2) R., mittelalterlih Rambolitum, 
— dt des Arrondiſſements N., an der Linie 
aris⸗Le Mans der Weſtbahn, bat (1901) 3764, als 


| Gemeinde 6176 E., in Garniion das 5. reitende 


Yägerregiment, einen Gerichtshof erfter Inſtanz, 
eine Aderbaulammer, Forftinipettion; Penſionate, 
Hofpital, Theater, Bibliothek; nationale Schäferei 
mit Schäferichule, ein unregelmäßiges, von gewalti: 
gem got. Turm überragtes Schloß aus Baditein, in 
dem 1547 Franz I. ftarb, Karl X. 1830 abdantlte 
und jetzt eine Militärerziehungsanftalt ift, umgeben 
von 1200 ha großen Parkanlagen, die von Le Nötre 
angelegt und als die jhönften der Umgebung von 
Baris sam; nördlich jchließt fichb der 12818 ha 
roße Wald von St. Zuger an. R. bat Brauerei, 
Fabrilation von Kurzwaren und Ubrfevern und 
Handel mit Getreide, Holz, Wolle und Wein. Lud— 
wig XVL fauftedas Schloß und legte die Echäferei an. 
ambonillet (ipr. rangbiijeh ‚ Marauije von, 
ſ. 336 Litteratur. 
ambouillets frz. ſpr. rangbüjeb), Schafrafie, 
ſ. Merinos und Tafel: Schafraſſen U, Fig. 6. 
Rambo, ruſſ. Stadt, j. Oranienbaum. 
NRambure (vom franz Ort Rambures bei 
Amiens), Bfundäpfel, 6. Klaſſe des Diel:Lucas- 
ſchen Apfeliyitems (j. Apfel). j 
Rambur-Reinetten, 7. Klaſſe des Diel:Lucas: 
ihen Apfelfoftems (j. m. ne 
Ramdaspur, früberer Name für Amritiar (j.d.). 
Ram, joviel wie Ramié (ſ. Cbinagras). 
Nameau (ipr.-mob), Jean Philippe, franz. Mu: 
filter, geb. 25. Sept. 1683 zu Dijon, betrieb die Muſil 
anfangs unter Zeitung feines Baters ſowie verjchie: 
dener Organiften feiner Vaterſtadt und ging 1701 
nah Mailand, wo er fih als Biolinift bei einer 
Scaufpielertruppe, die in den Städten Süpdfrant: 
reich Vorftellungen gab, engagieren ließ und ſchon 
damals ald Orgelipieler Ruf erbielt. 1717 wandte er 
ih nad Paris, wo er anfangs an dem Organiften 
archand einen Freund und Ratgeber, bald aber 
einen Gegner fand. R.ging deshalb ald Organiſt nach 
Lille und darauf nad Glermont in die Stelle jeines 
Bruders (Claude R., geit. 1761). Hier bilvete er 
eine neue Theorie der Harmonielehre aus. Nah 
erlauf von vier Jahren wandte er ſich abermals 
nah Paris, wo er 1722 feinen epochemachenden 
«Trait& de l’harmonie», 1726 jein «Nouveau 
syst&me de musique th&orique» und 1732 die «Dis- 
sertation sur les differentes methodes d’accom- 
pagner pour le clavecin ou pour l’orgue» ver: 
Öffentlichte. R. ftarb 12. Sept. 1764 in Baris. 
Unſere neue Harmonielehre verbantt ibm eine 
bedeutende Vereinfahung. Seit 1732 («Hippo- 
Iyte et Aricie») widmete fih NR. bauptjächlich der 
pernlompofition. Er gab der franz. Bühne 22 große 
Dpern und Opernballettö, von denen «Castor et 
Pollux» (1737), «Dardanus» (1739), «Les fötes de 
l’Hymen et de l’Amour» (1747) und «Zoroastre » 
(1749) die bedeutendften find. Mit diefen Werten 
hun N. den nad Lullys Tod bedrohlich geworde: 
nen Einfluß der ital. Schule von der Großen Oper 
ab und rettete die eigene Art des franz. Mufit: 
dramas. Er ging vollftändig auf das Syſtem Lullys 
zurüd und ſchuf auf Grund deſſen Leiſtungen ro: 
mantifcher Mufit, die niemals überboten und nur 
jelten erreicht worden find. Scenen wie die Leichen: 
feier und die Ankunft der Dämonen in «Castor et 
Pollux», die Nilanbetung in «Les f&tes de ’Hymen 
et de l’Amour» gebören zum Gemaltigiten, was 
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die dramat. je beſitzt. Aber nicht bloß in der 
Darftellung bodpatbetiiher Situationen war R. 
Meiiter, auch für das Lieblihe und Anmutige im 
Seelenleben und der Natur hat er die gewinnendſten 
Töne. Alle feine Opern, voran «Pygmalion» und 
«Acante et C&phise», find voll der reizendſten Idyl⸗ 
len, die meiften in der Form von Jnftrumentaljägen 
aehalten. Eine Prachtleiſtung der mufilaliihen 
Porträtierungskunſt ift die Titelfigur jeines «Zo- 
roastre». Gejamtausgabe feiner Kompofitionen von 
— — Bol. A. Pougin, Rameau (Par. 
1876). 

R.s Neffe, bekannt dur das dialogiihe Merk 
Diderots «Le neveu de Rameau», das Goethe über: 
ſetzte und veröffentlichte, noch ehe das Original be- 
fannt war, iſt feine fingierte, fondern eine wirkliche 
Verfönlicteit, von der z. B. Mercier, der Verfaſſer 
des «Tableau de Paris», berichtet. Diverot benußte 
dieje Berfönlichkeit, teild um feine Anſichten über 
Muſik dialogiſch zu entwideln, hauptſächlich aber, 
um einen Charaktertypus feiner vermwilderten Zeit 
aufzuſtellen. In neuerer Zeit bat Albert Emil Brad: 
vogel denjelben Charakter in dem Trauerſpiel «Nlar: 
cih» (1857) dramatiſch behandelt. — Bol. Schlöjier, 
R.s Neffe (Berl. 1900). j 

Rameaug (ft;., ipr. -mob), Zweigſtollen, ſ. Ver: 
teidigungsminen. 

Ramee, Louiſa de la, engl. Romanſchriftſtellerin, 
betannt unter dem Pſeudonym Ouida, geb. 1840 
in Burn Et. Comunds als Tochter eines franz. 
Vaters und einer engl, Mutter, kam ſchon als Kind 
nad London und lieferte früh Beiträge zu Zeit: 
ichriften. br eriter Noman: «Granville de Vigne, 
a tale of the day», wurde 1860 in dem «New 
Monthly Magazine» und 1863 in bejonderer Aus: 
gabe u. d. T. «Held in bondage» veröffentlicht. 
Hierauf erſchienen «Strathmore» (1865), «Chandos» 
(1866), «Cecil Castlemaine’s gage and other 
novelettes» (1867), «Idalia» (1867), «Under two 
tlags» (1868), «Puck, his vieissitudes and adven- 
tures» (1869), «Folle farine» (1871), «A dog of 
Flanders» (1872), «Pascarel» (1873), «Signa» 
(1875), «In a winter city» (1876), «Ariadne, the 
story of a dream» (1877), «Friendship» (1878), 
«Moths» (1880), «The village commune» (1881), 
«In the Maremma» (1882), «Wanda» (1883), 
«Pipistrello» (1884), «Syrlin» (1890), «The tower 
of Taddeo» (1890), «Two offenders» (1804), «Toxin 
and other papers» (1895), «Views and opinions» 
(1895), «Le Selve» (1896), «The Massarenes » 
(1897), «Stega and other stories» (1899), ſowie 
«Critical studies» (1900). R. jtebt in der erſten 
Reibe der engl. Senfationsnovelliften, läßt aber in 
bobem Grade den Einfluß der franz. Romanlitteratur 

amde, — de la, ſ. Ramus. lerlennen. 

Nameh, ſoviel wie Ramié (ſ. Chinagras). 

NRämel, Teil des —— (1. d.). 

‚NRamelsloher Huhn (j. Tafel: Geflügel, 
Fig. 36), kräftiger Landhuhnſchlag von 2”, bis 
3", kg Gewicht, mit weißem oder gelbem Gefieder, 
einfachem jtehendem mittelbobem Kamme beim Hahn 
(bei der Henne Mein, ſtehend oder liegend), langen 
Kebl:, weißen Obrlappen, rotem Geficht und ſ hieler: 
grauem Schnabel und Läufen. Es wird vorzugs: 
weife in und bei Ramelslobe an der untern Elbe 

ezüchtet und gr die Hamburger jungen Winter: 
übner und die Hamburger Ktüden. 

Ramenghi, ital. Maler, j. Bagnacavallo. 

Nameſſiden, Bharaonen, j. Ramſes. 


Rameswaram, niel zwiichen Borderindien 
und Genlon, bildet das weitl. Ende der jog. Adams: 
brüde (f. d.), gebört zum Dijtriftt Madura der indo— 
brit. Bräjidentihaft Madras und wird von dem Feit- 
lande getrennt durch die ſchwer zu paſſierende jog. 
Pambamſtraße. Auf der Inſel R. befindet fih ein 
großartiger, im Rämäyana viel genannter Tempel 
des Schiwa mit mäctigen Türmen und Säulen: 
ballen, ein vielbefuchter Wallfabrtsort, deſſen Grün— 
dung auf Rama zurüdgeführt wird, deſſen ältejter 
Teil aber jhwerlich über das Ende des 16. Jahrh. 
binausreict. a mit (1891) 
4833 E, Die Stadt R., an der Oſtküſte, hat (1891) 
3125 €. Die Bevölkerung der ganzen, 137 qkm 
grohen Inſel beträgt gegen 20000 €. (darunter 
60 Proz. Hindu, 31,5 Proz. Mobammevaner, 1600 

Namie, j. Chinagras. . [Ebriften). 

Ramillies-Offus (jpr. -mijib offüh), Gemeinde 
bei Kodoigne in der belg. Brovinz Brabant, Eiien: 
babntnotenpuntt, bat (1900) 782 E. Der Ort Ras 
millies tft befannt durdy die Echladht vom 23. Mat 
1706, in der der Herzog von Marlborough über die 
Franzoſen unter Villeroy fiegte. , 

N g, Groframing, Gemeinde im Ge: 
richtöbezirt Weyer der öſterr. Bezirlshauptmann⸗ 
chaft Steyr in Oberdjterreib, an der Enns und der 

inie Bupweis: Klein: Reifling der Diterr. Staats— 
bahnen, bat (1900) 2465 E., eine Schmwefelquelle; 
ein Eijen: und Stablvaffinierwerf der Alpinen Dion: 
tangeiel] dat und Gifenindujtrie. 
amiften, Anhänger des Petrus Namus (f.d.). 

Namleh, Ramle, genauer Er:Ramleb (d. i. 
der Sandbügel). 1) Städtchen in Paläftina, im 
Mutefjarriflit Jerufalem, an der Straße von Jaffa 
nad Jerujalem, mit etwa 5000 E. R. wurde 716 
von dem Chalifen Suleiman gegründet und zur 
Hauptftadt des jog. Militärbezirts Paläftina ges 
madt. Es blieb die größte Stadt des Yandes bis 
Ken der Kreugzüge. Im Mittelalter war R. die 
üblihe Station der Pilger zwiihen Jaffa und Ye: 
rujalem; daher beſitzen noch heute mehrere chriſtl. 
Konfeſſionen große Hoſpize in R. Auch wurde R. 
lange Zeit für Rama, die Heimat Samuels, ans 
gejehen (j. Rama). — 2) Ort in Ägypten, j. Aleran: 
dria II. — * Boddy, From the egyptian R. 
Lond. 1900); (Erzherzog Ludwig Salvator,) R. als 
Winteraufenthalt (Lpz. 1900); Woerls Reiſehand⸗ 
bücher: R., die eleuſiniſche Riviera bei Alexandrien 
(ebd, 1900). 

Namler, Karl Wilb., Dichter, geb. 25. Febr. 
1725 zu Kolberg, ftudierte 1742 —44 zu Halle, 
jiedelte 1745 nach Berlin über, wo er nach Bekleidung 
verjhiedener Hofmeifterjtellen 1748 Profefior der 
Logik und ſchönen Wiſſenſchaften bei dem Kadetten— 
forps wurde. 1786 wurde er Mitglied der Afademie 
und neben 3 3. Engel Direktor des Nationalthea: 
ters. 1790 legte R. jeine — nieder und trat 
auch 1796 von der Leitung des Theaters, die er ſeit 
1793 allein geführt hatte, zurück. Er ſtarb 11. April 
1798. R. genoß wegen jeiner metriihen und rhytb: 
miſchen Korreltbeit ein jo großes Anjeben, daß Mor 
ten, die ihn weit überragten, ich feine Feile — 
ließen, Durch die Nachbildung antiker lyriſcher Vers: 
maße und als ein Muſter des jorgfältig abgerun: 
deten und forrelten Ausdrucks bat er —* um die 
deutſche Sprache bleibende Verdienſte erworben. Er 
darf auch als der Begründer der deutſchen liber: 
——— angeſehen werden, namentlich in ſeiner 

erſezung einer Anzahl «Oden aus dem Horaz» 


Brodhans’ Konverjationd-ferifon. 14. Aufl. R. A. XII. 39 
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(Berl. 1769; die Überjekung ſämtlicher Oden des | 


Horaz eribien erſt nad) feinem Tode und ift von 
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wendung kommenden, zuerjt von Naſmyth ons 


ſtruierten Dampfram men wird der Bär entweder 


ſehr ungleibem Wert). Unter feinen eigenen Ge: | mittels einer durch Dampftraft bewegten Kette an: 


dichten verdienen nächſt den Oden die Kantaten er: 
wähnt zu werden, von denen «Der Tod Jeſu— 
durch Grauns Mufit berübmt geworden iſt. Seine 
«Kurzgefaßte Motbologie» (Berl. 1790) bat als 
Handbuch vielen Nugen gebabt. Um die Wieder: 
erwedung Yogaus (j. d.) machte er ſich gemeinfcaft: 
lich mit Leſſing verdient. Inhaltlich ift feine Dich: 
tung leer; nur die Begeijterung für die Berjon und 
die Thaten Friedrichs d. Gr. verleibt ihm zumeilen 
böbern Schwung. Eine Sammlung feiner «Boet. 
Werte» gab Gödingt beraus (2 Boe., Berl. 1800 
—1); eine Taſchenausgabe erſchien zu Berlin 1825 
6 de.). — Bol. Heinſius, Verſuch einer biogr. Skizze 
3 (Berl. 1798); Schuddekopf, K. W. R. bis zu jet: 
ner Verbindung mit Leſſing (Wolfenb. 1885). 
Rammbär, bei Rammmajcinen (j. Ramme) der 
Kloß, der auf den einzurammenden Gegenjtand 


berabfällt. 
erg (Ramberg), die böcfte Kuppe 
des nörbl. Unterbarzes (j. Karte: Harz), 582 m 
Are Sein Gipfel (Bictorsböbe) trägt einen 

ölzernen Ausfihtsturm (1895 erneuert). 

amme, ein Werkzeug oder eine Maſchine, mit 
welcher Steine, Pfäble oder andere Gegenftände 
dur Schläge in die Erde eingetrieben werden. Der 
Hauptteil beider ift ein ſchwerer Kloß, den man 
von einer gewiſſen Höbe auf den zu rammenden 
Gegenitand herabjallen läßt. Zum Pflaftern oder 
zum Komprimieren von Beton be: 
dient man ji der gewöhnlichen 
Handramme (j.d.). Zum Einſchla⸗ 
en von Pfählen bei Grund: und 
ajlerbauten dienen die größern 
Rammmaſchinen, von denen 
man Zugrammen, Kunjtrammen 
und Dampf: und PBulverrammen 
unterjcheidet. Dieſe Rammmaſchi⸗ 
nen beſtehen aus einem, auf einem 
Schwellwerk (Rammſtube) er— 
bauten Gerüſt, welches die zur 
Führung des Rammtlotzes oder 
*. Rammbaärs (Hoyer) dienenden 
Yaufruten oder Läufer trägt. Am 
obern Ende derjelben befindet ſich 
die Rammſcheibe, über welche das am Rammbär be: 
fejtigte Seil (Rammtau) läuft, um auf der andern 
Seite ſich in eine Anzabl Stränge, wie bei der Zug: 
ramme (j. vorjtebende Fig. 1), abzuzweigen oder, 
wie bei der Kunſtramme (Fig. 2), 
= einer Melle mittels Vorgelege 
aufgewunden zu werden. Gemidt 
und Fallhöhe des Rammbärs jowie 
Zahl der Schläge in der Zeiteinheit 
jind bei den genannten Arten von 
R. verfchieden, demzufolge aud) ihre 
Wirkungsweiſe. Während bei ven 
Zugrammen das Gewicht des Ramm: 
bärs 3— 600 kg und die Fallböbe 
Bo höchſtens 1,5 m beträgt, und nad) 
° einer Anzahl von 25 Schlägen, Hibe 
genannt, eine Nubepauje eintreten 
muß, ift das Gewicht und die Fall: 
böbe des Bären bei Kunftrammen bedeutender und 
zwar 350—800 kg und 5—10 m, dagegen die An: 
zabl der Schläge eine geringere. Bei den in neuerer 
Zeit an größern Bauten fait ausſchließlich zur An: 








eboben und zeitweije durch Ablöfen.von der Kette 
Fallen gelafien (He. 3) oder duch A 
unmittelbaren Drud des Dam: |} 
pfes innerbalb eines auf den |} 
Pfahl geſetzten eifernen Cylin— 
ders wie der Kolben einer Dampf⸗ 
maſchine geboben und durch plöß: 
lies Abblajen des Dampfes zum 
— gebracht (ig. 4). Umge: 4, 
ehrt wird bei andern Spitemen 
der Dampfchlinder gehoben, mäb: 
rend der Kolben in Rube ‚bleibt. 
Bei Bulverrammen wird die 
Erplofionstraft des Bulvers zum 
Gintreiben der Pfähle benust, 
indem auf den einzurammenden 
Pfahl oder in ein darauf befeftig: j 
tes geihüsartiges Gußftüd eine Patrone bei 
wird, die, durd den Schlag entzündet, den Pfabl 
binab: und den Nammbär für ih 
den nächſten Schlag emportreibt. 
Über das Einjprigen der Pfähle 
ſ. Bee) i 
ber R. und Rammen im 
Seewejen j. Sporn. 
Rammelöberg, ein 636m 
bober, durch feinen Erzreihtum 
berühmter Berg des Dberbarzes, 
füdlich von Goslar. Die Erze, die 
man abbaut, find jebr mächtige 
Kiesmaſſen im Graumwadentbon: 
ichiefer, welche vorzugsweije 
Kupfer, Blei, Silber und jelbit 
Gold liefern; bei ihrer Verbüt: 
tung wird bejonders Schwefel: 
fäure in jebr bedeutender Menge 
und vorzüglicer Gütegewonnen. 
Rammelöberg,Karlfriedr., 
Chemiter, geb. 1. April 1813 zu 
Berlin, ftudierte daſelbſt, babili: 73% 
tierte fih 1840, wurde 1845 zum 
Profellor ernannt, 1851 Lebrer 
der Chemie und Mineralogie am Gewerbeinititut. 
1855 wurde er Mitglied der Akademie der Mifjen: 
ibaften, 1874 ord. Profeffor der Chemie an der 
Univerfität und an dem Gemwerbeinftitut, 1883 Di: 
reftor des Univerjitätslaboratoriums für anorga: 
nijche Chemie; 1891 trat er in den Rubejtand. Gr 
itarb 29. Dez. 1899 in Groß:Lichterfelbe bei Berlin. 
R.s chem. Arbeiten, über die er zum größten Zeile in 
Poggendorffs «Annalen» und in den Schriften der 
Akademie der Wijjenichaften berichtet, betreffen vor: 
zugäweife die em. Natur der Mineraltörper. Seine 
——— finddas«Handwörterbuch des chem. Teils 
der Mineralogie» (Berl. 1841; Supplement 1—4, 
1843—49), das in zweiter Bearbeitung den Titel 
«Handbuch der Mineraldhemie» (2. Aufl., Lpz. 1875, 
mit 2 Supplementen, 1886 und 1895) führt, das 
«Handbuch der EN HRS) uns ds Chemies (Berl. 








1855; Supplement 1857) und das «Handbuch der 
tryſta TOT bemie» (2 Boe., Lpz. 1881 
— 82). Hieran reiben jich das «Lehrbudy der Stöchio⸗ 
metrie» (Berl. 1842), «Leitfaden für die chem quan⸗ 
titative Analyfe» (4. Aufl.,ebd. 1886), «Leitfaden für 
die bem.:qualitative Analyie» (8. Aufl., von Fried: 
beim, u. d. T. «Einführung in das Studium der 
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qualitativen em. Analyje», 1894), «Lehrbuch der 
KRrvitalltunde» (Berl.1852), «Lehrbuch der em. Die: 
tallurgie» (2. Aufl., ebd. 1865), «Grundriß der Che: 
mie» (5. Aufl., ebd. 1882) und «Chem. Abbandlun: 
gen 1838—88» (ebd. 1888). 

Rammelöbergit, Mineral, j. Weihnidellies. 

Rammenan, Dorf bei Biſchofswerda (i. d.). 

Rammler, der männliche Haje und das männ: 
libe Kaninchen. 

Rammmafcinen, j. Ramme. 

Ram Möhan Roy, ſ. Brabmojomadic. 

Rammifchiffe, Schiffe mit Rammen (j. Sporn). 

Namnes, patriciihe Tribus (f. d.) in Rom. 

Ramolino, Maria Lätitia, ſ. Bonaparte. 

Ramon Arriala, Pſeudonym des ſpan. Dich: 
terd Don Mariano oje de Yarra (f. d.). 

Ramdth, Ramotb Mizpe, Orte in Baläftina, 
j. Mizpa und Rama. j 

Rampe, die zur Auffabrt für Wagen an ein 
Gebäude dienende, auch zum Verladen von Vieb, 
Frachtgütern u. dgl. auf Bahnhöfen (i. Laderampe) 
flach geneigte Ebene, meiſt durch Erdaufihüttung 
gebildet und gepflajtert; das Steigungsverhältnis 
it 1:20 bis 1:12, R. die für den Transport von 
Geſchützen bejtimmt find, erbalten bei geringer Höbe 
etwa 2,5 m Breite und vier: bis fünffache Anlage; 
böbern R., namentlich die von der Walljtraße auf 
den Wallgang führenden Wallrampen, giebt man 
bei 3—4 m Breite eine ſechs⸗ bis fiebenfache Anlage. 
Uferbauten erbalten auch meilt eine R. (Appa: 
reille), welche vom Ufer zur Uferſtraße fübrt. 

Im Theater nennt man R. das meift vor dem 
Vorhang, zu ebener Erde der Bühne angebradte 
Geftell mit der zur Beleuchtung der Vorderbühne 
dienenden Yampenreibe. 

Rampolla, Mariano, Marceje del Tindaro, 
Rardinalftaatäjetretär, geb. 17. Aug. 1843 in Bo: 
lizzi (Eicilien), wurde zu Nom auf der Adelsſchule 
zum Geiftlichen berangebilvet. Bon Pius IX. 1869 
zum Hilfsarbeiter im Sekretariat für kirchliche An: 
gelegenbeiten, 1875 zum Uditore bei der Nuntiaturin 
Madrid, jpäter zum PBrälaten und Sekretär der Bro: 
paganda ernannt, dann von Yeo XIII. 1880 mit dem 
Amt eines Sekretärs in der Kongregation für die 
außerordentlichen geiltliben Angelegenbeiten be: 
traut, wurde er 1882 Erzbiichof von Herallea in 
partibus infidelium und Nuntius in Madrid, wo er 
1885 die Begleichung der Karolinenfrage anbabnte, 
indem er die Anrufung des Papſtes ala Schieds— 
richter anregte. Bei den verjchiedenen Parteien in 
Epanien wußte er ficb allerfeits in Gunſt zu fehen. 
Leo XIII. ernannte ibn 14. März 1887 zum Kardi— 
nal und berief ihn Ende Mai 1887 als Nachfolger 
Jacobinis zum Kardinaljtaatsielretär. In dieſer 
Stellung richtete jich feine Bolitik im erſten Jahrzehnt 
vor allem auf Wiederberftellung der weltliben Nacht 
des Bapfttums, die er mit Hilfe Frankreichs zu er: 
reichen bofite, woraus fich defjen außerordentliche Be: 
günftigung und die Gegnerſchaft gegen den Dreibund 
erllärt. Dazu fommt in den lehßten Jabren eine ftarf 
perſönliche Politik, die auf die Vorbereitung einer 
Konktavelandidatur gerichtet iſt und fi beionders 
bei den Hardinaldernennungen bemerkbar macht. 

Ramponieren (fr3.), beichädigen, verderben. 

Rampur, invobrit. Bafallenjtaat in der Divi: 
fion Rohillhand der Nordweitprovinzen, wird von 
den brit. Diftriftten Muradabad und Bareli begrenzt 
und zäblt (1901) auf 2447 gkın 532067 €. — Die 
Hauptftadt R., 28° 48°,’ nördl. Br., 79° 51,’ 
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oſtl. L., liegt am linken Ufer des Koſila, iſt mit Mura: 
dabad, Bareli und Aligarh durch Eiſenbahn ver— 
bunden und zählt (1901) 77862 E., darunter etwa 
54000 Mobammedaner, 23 000 Hindu. 

Rampur Bjahlija, Stadt in Bengalen, ſ. 
Rãdſchſchãhĩ. 

Naméau, Dorf im Bezirlsamt Berchtesgaden 
des bayr. Reg.Bez. Oberbayern, an der Ramsauer 
Ache, in 663 m Höhe, Sitz eines Zoll: und Sorit: 
amtes, bat (1900) 960 fatb. E., Pfarrkirche, Wall: 
fahrtslirche und Holzinduftrie. Das Alpentbal der 
Ramsauer Ade, die Ramsau (j. Karte: Salz: 
burg und Salztammergut) genannt, zeichnet 
fih aus durd den Gegenjag des üppigen Thal: 
grüns und der gewaltigen, in den jchönjten der 
anfteigenden grauen Gebirge und wird viel bejucht. 
Süpöjtli die Wimbachllamm, das großartige Wim: 
bachthal und der nörblichite Gletſcher Deutichlands 
(«Blaueis»). [boufie. 

Namſah (ipr. rämmije), ſchott. Familie, j. Dal: 

Ramfay (jpr. rämmie), Allan, ſchott. Dichter, 
geb. 15. Oft. 1686 zu Yeadbilld (Lanark), fam zu 
einem Berüdenmaher in Edinburgh in die Lehre 
und errichtete dann ein eigenes Geſchäft, das er 6 
doch 1716 aufgab, um Buchhändler zu werden. Er 
ſtarb 7. Jan. 1758. Sein Hauptwerk iſt «The gentle 
shepherd» (1725), ein Hirtenſpiel in ſchott. Mund— 
art, ausgezeichnet dur treue und lebendige Scil: 
derungen fcbott. Natur und jchott. Landvolls. Auch 
ichrieb er Lieder, Fabeln und Erzäblungen; jeine 
Sammlungen alter ſchott. Lieder: «The tea-table 
miscellany» (1724) und «The evergreen » (1725), 
bat man der millfürliben Veränderungen balber 
getadelt. Die bejte Ausgabe jeiner Gedichte iſt die 
von George Chalmers (2 Bode., Edinb. 1800, mit 
Biographie des Dichters; neue Aufl. 1877). Eine 
quite Auswabl befindet jich in den «Canterbury 

oets» (Lond. 1887). In Edinburgh wurde ibm 
1865 ein Standbild errichtet. 

Ramfay (ipr. rämmie), Andrew Erombie, engl. 
Seolog, geb. 1814, jtudierte in Glasgow, trat 1841 
unter De la Becbe in den Dienft der geolog. Auf: 
nabme Großbritanniend und wurde 1845 deren 
Lolaldireltor für England; 1848 erbielt er auch die 
Profefiur der Geologie an der Univerjität, 1851 
diejenige an der Royal School of mines in Yondon; 
das berübmte Museum of practical geology it 
zum großen Teil fein Wert. 1872 übernahm er die 
Stellung als Generaldirettor der geſamten Auf: 
nahme Großbritanniens, welche er 1881 abgab; jeit: 
dem lebte er meiit zu Beaumaris auf Angleiev; er 
jtarb 11. Dez. 1891 in Glasgow. R. iſt namentlich 
durd jeine Gletſcherforſchungen befannt geworden. 
Gr ſchrieb unter andern: «Geology of the island 
of Arran» (Glasgow 1841), «The old glaciers of 
Wales and Switzerland » (Yond. 1861), «Physical 
geology and geography of Great Britain» (ebv. 
1864; 7. Aufl.1886), «Geological map of the British 
Isles» (1878), «Rudiments of mineralogy» (3. Aufl. 
1885). — Val. Beilie, Memoir of Sir Andrew Crom- 
bie R. (Lond. 1896). . 

Ramfay, Hans, preuß. Artillerieoffizier, ſ. Bo. 17. 

Ramfay, William, engl. Chemiter, ſ. Bd. 17. 

Ramsbottom (ipr.rämmabött'm), Stadt in der 
engl. Grafſchaft Yancajbire, am Irwell, nördlich von 
Bury, bat (1901) 15920 €, und Baummollipinnerei. 

Ramifes (Ra’-mes-se, «RE hat ibn geboren»), 
Name mehrerer ägypt. Könige. Der berübmtejte it 
R. II. (1348—1281 v. Ebr.). Er konnte jwar troß 
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langjäbriger Kriege dem nordſyr. Neiche ver Cheta 
egenüber feine dauernden Erfolge erringen, er: 
dien aber doch durd feine 6Tjäbrige Regierung 
und jeine großartigen Bauten den Nadyfommen als 
ein Herrſcher ohnegleichen (f. Nanpten,, Geſchichte). 
„ Seine Mumie befindet fih im Mufeum zu Gifeb. 

R. II. (um 1250 v. Chr.) beitrebte ſich, feinen gro: 
ben Vorgänger aud in allen Außerlicleiten nad: 
zuabmen ; ebenſo tbaten es feine Nachfolger, die auch 
den Namen R. führten und etwa ein Sabrhundert 
regierten, Unter diejen legtern, ven Ramejfiden, 
geriet die Herrichaft in die Hände der thebaniſchen 
Hohbenprieiter, die endlich die Könige jtürzten. — 
NR. (eigentlib Ramjeshbaus) heißt auch die von 
R.U. im öftl. Delta gegründete Stadt, an deren Bau 
die gefmechteten Juden mitgearbeitet haben jollen. 
Ihre Lage läßt ſich nicht mit Sicherheit beftimmen. 

Ramfey (ipr. rämmſe), Hafenjtadt an der Dit: 
füfte der engl. Inſel Man in der Jriihen See, im 
Hintergrunde der Bai von R., bat (1901) 4823.€., 
Hotels, Lateinſchule, Leuchtturm; Heringsfiicherei, 
Schiffbau, Seebäder, Eifenbabn in das Innere, 

amsgate (ipr. rämmsget) era a 
Geehafen und namentlich von Yondon aus ſtark be: 
ſuchter Seebabeort in der engl. Grafſchaft Kent, an 
der Dftfüfte der Halbinfel Thanet, mit Canterbury 
und Margate durch Babn verbunden, ein freund: 
licher Ort, teils in einer Thalfpalte, teilö auf male: 
riihen Kreidellippen erbaut, Dat (1901) 27693 €., 
Rettungsbafen mit zwei Piers, Leuchtturm, ſchöne 
kath. St. Auguſtinkirche, Lateinſchule, ein Stadt: 
baus, Ronverjationshalle, Seehoipital; Schiffbau, 
ESeilerbabnen, Fiſcherei und Handel. R.ift Sig eines 
deutichen Vicefonfuls. Nur 3 km im Norden liegt der 
Seebadeort Broadſtairs and St. Peters, mit 
bölzernem Hafendamm, zwei Batterien und (1901) 
6460 E. Im Südoſten jind die Goodwin: Sands 
(j. d.) vorgelagert. 

Ramsfopf, eine nn der Vorderpartien 
des Kopfes bei (fpan. und neapolit.) Pferden. 

Ramtillafamen, ſ. Nigerjaat. 

Ramm, derOberlauf des Ottilienflufies in Kaijer: 
Wilbelms:Land (i. d.). 

Namus, Petrus, eigentlib Pierre de la 
Ramée, Philoſoph, Mathematiker und Humanift, 
geb. 1515 zu Euth in Vermandois. Ein Polyhiſtor 
ın vollem Sinne, jtudierte er namentlich den Ari: 
ſtoteles, den er jedoch bald mit Freimütigleit zu 
betämpfen anfing. Im J. 1543 erichienen feine «In- 
stitutionum dialecticarum libri Ill», denen die 
«Animadversionum in dialecticam Aristotelis li- 
bri XX» vorausgegangen waren. Beide Schriften 
erregten einen förmlihen Aufrubr und jogen ibm 
viele Berfolgungen zu; gleichwohl erbielt er 1551 
den Lehrſtuhl der Dialektit und Rbetoril an der 
Univerfität zu Paris, die ihm viele treffliche Ein: 
richtungen verdankt. Als guten Humanijten zeigte 
er fib in feinen Schriften «De moribus veterum 
Gallorum» (Par. 1559) und «De militia Caesaris» 
(ebv. 1559). Ein viel gebrauchtes Werk ift feine 
«Professio regia, h. e. septem artes liberales apo- 
dictico docendi genere propositae» (Baſ. 1569), 
einer der eriten encpllopäd. Verſuche. Da er ſich 
für den Calvinismus ertlärt hatte, mußte er einige: 
mal aus Paris flüchten, Mehrmals jeines Amtes 
entſetzt und wieder angeftellt, reijte er einige Zeit 
und fand in der Schweiz und Deutichland vielen 
Anklang. 1571 nach Paris zurücdgetebrt, fand er 
in der Bartbolomäusnadt, wahrſcheinlich durch den 
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Verrat des Ariſtotelilers Charpentier, 24. Aug. 1572 
feinen Tod. Er gewann in —— und Deutſch⸗ 
land viele Anhänger, Ramijtengenannt, die manche 
Anfehtungen zu dulden hatten. — Bal. die Biogra= 
pbien von Lenz (MWittenb. 1713), Waddington (Bar. 
1855), Desmaze (ebd. 1864) und Lobjtein, Petrus R. 
als Theolog (Straßb. 1878). 

Ran, Moraft an der Indusmündung, ſ. Katſchh. 

Nan, Riefin des Meerz, ſ. Agir. 

Rana (lat.), der Froſch, ſ. Froſche. : 

Ranavälona, Königin von Madagaskar (f. d., 
Geſchichte). 

anc, Arthur, franz. —— geb. 20. Dez. 
1831 zu PBoitiers, jtudierte Jurisprudenz zu Paris, 
befuchte nebenbei die Ecole des Chartes und wurde 
unter Napoleon IH. wegen Teilnabme an demofra= 
tiihen Rundgebungen nad Algerien deportiert. Es 
gelang ibm aber zu entweichen. Nach der Amneitie 
von 1859 nach Paris zurüdgelehrt, wurde er Mit- 
arbeiter an Oppofitionsblättern. Nach dem 4. Sept. 
1870 wurde er Maire des 9, Pariſer Bezirks, ver: 
ließ Baris 14. Dit. im Luftballon und begab ſich zu 
Gambetta, der ibn zu einer Art Bolizeiminiiter 
machte, worauf R. den Spionendienjt organifierte. 
1871 in bie Nationalverfammlung gewäblt, ftimmte 
N. gegen die Friedenspräliminarien und legte nad 
deren Annabme fein Mandat nieder. Er wurde Mit: 
lied der Barifer Commune und gebörte zum Aus: 
chuß der Juſtiz und der auswärtigen Angelegen: 
beiten, Da er aber das Dekret über die Hinrich: 
—— Geiſeln mißbilligte, nahm er 6. April feine 
Entlafjung. Im Nov. 1871 trat er in die Redaktion 
der « Röpublique frangaise», Seit dem Juli 1871 
Mitglied des Barijer Gemeinderats, wurde er 1875 
vom Depart. Rböne in die Nationalverjammlung 
gewählt und bielt fih zur äußeriten Linken. Als 
wegen feiner Teilnahme an der Commune das ge 
richtliche Verfahren gegen ihn eingeleitet wurde, flob 
er nad Belgien. Er ward in contumaciam zum 
Tode verurteilt (13. Dft. 1873), kehrte nad der 
Amneftie von 1879 nad Frankreich zurüd und jchrieb 
bier weiterhin als eifriger Gambettijt für die «Re- 
publique frangaise» und den «Voltaire», 1890 
wurde er Cbefredacteur des «Paris», Schon 1881 
war er zum Deputierten gewählt worden, unterlag 
aber 1885; 1891— 1900 war er Mitglied des Senats. 
Gr verfaßte einen polit. Roman: «Sous l’Empire» 
(1872 u. 1877), «Le roman d’une conspiration» 
(1868 u. 1880), «De Bordeaux à Versailles» (1877, 
eine Geſchichte der Nationalverfammlung). 

Rance ſſpr. rangß), Küftenfluß im franz. Depart. 
Eötes:du:Nord in der Bretagne, entipringt am Dit: 
abbang des 340 m hoben Gebirges Le Diend, ver: 
einigt jich bei Evran mit dem ſchiffbaren, von der 
Ille bei Rennes kommenden Kanal, erhält rechts 
den Linon, erweitert fi unterhalb Dinar zu einem 
21 km langen Meeresarm und mündet nach einem 
sauf von 110 km im Depart. Ille⸗et⸗Vilaine bei St. 
Malo in den Kanal, 

Nanck (pr. rangbeb), Dominique Armand Jean 
le Boutbillier de, Stifter der Trappiiten (f. d.), geb. 
9. Yan. 1626 zu Paris, wurde 1651 Priejter und 
1654 Doktor der Theologie. Nach einem ausſchwei⸗ 
fenden Leben verfiel er 1660 in die ertremfte Asteje 
und führte im alten Beneitinertte La Trappe 
die ftrenge Beobachtung der Benediktinerregel ein. 
Er ſchrieb feinen von Abneigung gegen willenichaft: 
libes Studium erfüllten « Traitö de la saintet& et 
des devoirs de la vie monastique» (Par. 1683), 
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der ſtarken Widerſpruch bei den gelebrten Benebil: 
tinern, bejonders Mabillon, fand. Er ftarb 12. Oft. 
1700. — ®al. Dubois, Histoire de abbé de R. 
(2, Aufl., 2 Bde., Bar. 1869); B. Schmid, Armand 
Jean le Boutbillier de R. Regensb. 1897). 

Nancheros (jpr. ranti-, vom jpan. rancho, 
d. i. einzeln liegendes Haus, Bauerngeböft), in 
Merito Landleute, die vortreffliche Reiter und Jäger 
find und den größten Teil der berittenen Truppe, eine 
Art irreguläre Kavallerie bilven. 

Rancidität, der Gehalt ranzig (f.d.) geworde⸗ 
ner Öle und Fette an freien Fettſäuren. 

Mancune (ir;., ſpr. rangtübn’), Groll, Rachſucht. 

NRaud, j. Witmatersrandgebirge. 

Randa, Anton, Juriſt, geb. 8. Juli 1834 zu 
Biftris in Böhmen, jtudierte die Nechte in Prag, 
babilitierte ſich 1859 dafelbit für öſterr. Civilrecht 
und mwurde 1862 zum außerord., 1868 zum ord. 
Profeſſor des diterr. Eivil:, dann des Handels: 
und Wechſelrechts mit czech. Vortragsiprade er: 
nannt. 1881 wurde N. lebenslängliches Mitglied 
des dfterr. Herrenbaufes, kurz darauf Mitglied des 
Reichsgerichts. R., welder zu den beiten Kennern 
des diterr. Civilrechts zäblt, jchrieb auf diefem Ge: 
biete eine große Reihe von Abhandlungen, nament: 
lih in der von ihm (1861) mitbegründeten jurift. 

eitichrift «Prävnik». Er veröffentlichte in deut: 

der Sprade feine Hauptwerte: «Der Befik nadı 
öfterr. Hechter (Lpz. 1865; 4. Aufl. 1895) und «Das 
Eigentumsrecht nach djterr. Recht» (ebd. 1884; 
1. Hälfte, 2. Aufl. 1893); ferner «Der Erwerb der 
Erbſchaft» (Wien 1867) und «Beiträge zum dfterr. 
Waſſerrecht (3. Aufl., Brag 1891; dazu ala Nadı: 
trag: «Die Waſſergenoſſenſchaften nach öfterr. Recht», 
ebd. 1898). In czech. Sprache gab R. ein Lehrbuch 
des diterr. Eigentums⸗ und des Handelsrechts her: 
aus und behandelte die Lehre über den Schadener: 
ſaß und die Entwidlung der öffentliben Bücher in 
Böhmen und Siterreich., 

andal, burjchilos joviel wie Skandal; davon 
das Zeitwort randalieren. 

Randaffel, ſ. Schnurajjeln. 

Raudazzo, mit Zunamen Etnea, lat. Tissa, 
Stadt im Kreis Acireale der ital. Brovinz Catania 
auf Eicilien, in 754 m Höhe zwiſchen dem 15 km 
entfernten Ätna im ©. und den Monti Nebrodi im 
N., am Alcantara und an der Itna:Ringbahn ge: 
legen, ijt von bezinnten Yavamauern mit normann. 
Türmen und Spikbogentboren umgeben und meift, 
bejonders die Kirchen, aus Lava erbaut, hat ſchöne 
Baläjte und (1901) 11789 E., die Kirche Sta. Maria 
aus dem 13. und 14. Jahrh. und Handel mit Wein, 

Raudbeet, j. Angewende. [Öl und Käfe. 

Randbblädchen, J. Randkörperchen. 

Nändelgabel, ſ. Krausräder. 

Nändelmaſchine, ſ. Münzenebit Tafel: Münz: 
technik, Fig. 4. 

NRändelfcheiben, ſoviel wie Krausräder (f. d.). 

Randen, Bergrüden des Juras im —* Kan: 
ton Schaffbaufen, erhebt fich nördlich vom Klettgau 
als breites, von tiefen Thälern durchfurchtes Hoc: 
plateau mit bewaldeten Abbängen und fablen, jetzt 
zum Teil aufgeforfteten Kämmen, deren bödhiter, 
der Hobe R., an der bad. Grenze mit zwei Kuppen, 
dem Hagen und dem re ‚ 914 und 928 m 
ü.d. M. erreicht (f. Karte: Baden u. ſ. w.). 

NRändermaichine, ſ. Wirkmaſchine. 

Nanders, Hauptſtadt des dän. Amtes R. (2434 
qkm mit 118586 €.) des Stiftes Aarhus in Jüt— 


land, 34 km nördlich von Marbus und 37 km öft- 
lich von Biborg, an den Linien Vamdrup⸗Frederiks— 
bapn, R.:Ryomgaard und R.:Hadfund der Jütiichen 
Eiſenbahn und an der Guden:Na, 11 km von ihrer 
Mündung in den 22 km langen und für Schiffe von 
4,sm Tielpang fabrbaren NRandersfjord aelegen, 
Garniſonſtadt und Sik eines deutichen Konſuls, bat 
(1901) 20057 E. got. St. Mortenskirche (14. Jahrh.), 
eine fatb. Kirche, ein Denkmal von Niels Ebbejen 
(geit. 1340), einen Hafen, eine gelehrte Schule, ein 
großes Thing: und Arreithbaus, Muſeum, Hoipital; 
Brauereien und Brennereien, Nargarinfabritation, 
Schweinefchlädterei, Handſchuhfabriken, Giienbabn: 
wagenbau; Lachsfiſcherei, Ausfubr von Getreide, 
Butter, Salzfleiſch, Einfuhr von Koblen, Eijen, Ta: 
baf, Rafiee, Reis u. ſ. w.; bedeutend find die Pferde: 
märfte. 

NRänderware, ſ. Wirkmaſchine nnd Wirkwaren. 

Randgebirge, ſ. Gebirge. 

ters nd joviel wie Marginalien (ſ. d.). 

Randförperchen, Sinnesorgane der Quallen 
der Hydroidpolypen (f. d.), die entweder Bläschen 
mit mwällerigem Inhalt und feitern Kontrementen 
(Otolitben) darin darstellen und aub Randbläs— 
hen genannt und ala Gebörorgane gedeutet wer: 
den, oder Bigmentanbäufungen mit eingelagerten, 
bellern, lichtbrechenden Körperchen bilden und als 
Augen angejeben werden. Unter ihnen befinden ſich 
im Schirmrande der Qualle nervöfe Anſchwellungen. 

NRandleifte, ornamentaler Streifen, der meift 
an der linten Seite eines Drudfages eingefügt und 
oft auch, namentlich als Briefleifte, mit eingejegter 
Schrift angewendet wird. (S. Kopfleiſte.) 

Randow, rechter Nebenfluß der Ufer, in jeinem 
obern, fanalifierten Laufe als Landgraben 
Grenze der Ulermark und Bommerns und mit der 
Welſe, einem Heinen linten Zufluß der Over, in Ver: 
bindung jtebend, mündet bei Eggefin im preuf. 
Reg.Bez. Stettin. 

andotw, Kreis im preuß. Neg.: Bez. Stettin 
(ſ. Karte: Medlenburg und Bommern), bat 
1309 qkm, (1900) 94859 €., 4 Städte, 102 Yand: 
gemeinden und 77 Gutöbezirle. Sitz des Landrats— 
amtes ift Stettin. 

Randichit Singh (engl. Runjeet Sineb), 
Herrſcher der Sikh im Pandſchab (Ditindien), geb. 
2, Nov. 1780 ald Sohn des Maba Singh, dem er 
ſchon im 12. Yabre in der Herrichaft über einen der 
Dijtritte der Silh unter der Vormundſchaft feiner 
Mutterfolgte. Diefe vergiftete er infeinem 17. Jahre, 
um unabbängig regieren zu können. Dem Ajgbanen: 
ſchab Eiman geleitete Dienfte verjchafften ihm die 
Belebnung mit Lahaur. Außerdem machte er ſich 
mehrere Häuptlinge feines eigenen Volls zinsbar 
und nahm dann jogar den Agbanen ſelbſt einige 
Pläge am weſtl. Indusufer ab. Nah dem Vertra 
zu Amritfar, 25. April 1809, welcher den Satladf 
als Grenze zwischen feinem und dem engl. Gebiet feſt⸗ 
jeßte, war jein ganzes Streben auf Eroberungen im 
Pandſchab und ın Afgbaniftan gerichtet. Er organi: 
fierte desbalb fein Heer nach dem Mufter der engl.: 
ind. Sipabi, unterwarf in wenigen Nabren faſt alle 
Kleinftaaten im Pandſchab und nabm 1813 Atak 
durch Verrat und 1818 Multan mit Sturm; 1819 
fiel Kaſchmir in feine Hände, Nun nahm er den 
Titel eines Mabaradicha (d. i. Großtönig) im Pan: 
dſchab an und engagierte 1821 zwei Dfigiere des 
Napoleoniihen Heers, Allard und Ventura, die mit 
einigen andern Europäern fein Heer völlig auf 
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europ. Fuß braten. So wurde es R. ©. möglich, 
fih zum Alleinberriher im ganzen Pandſchab zu 
machen und auch im Meften des Indus vorzu: 
dringen, wo er 1829 den Aigbanen die Brovinz 
Piſchawar abnabm. R. S. jtarb 27. Juni 1839. 
Sein Sohn Dalip Eingb (f.d.) trat das Reich den 
Engländern ab. 

andsfjorden, norweg. Binnenjee in Kriſtians⸗ 
amt, 131 qkm groß, liegt 130 m body und ift nächſt 
Miöfen der nr (73 km) See Norwegens. Der 
N. gebört zum Syitem der Begna (Drammen):Elv 
und wird von der Etna und der Dokka durchſtrömt. 
Am füdl. Ende liegt Randsfjord:Station (an 
der Linie nah Drammen und Kriftiania), von wo 
Dampfihiffe nah Dpnes am Nordende geben. 

Randfonholz, j. Spanten. 

Raneegunge, ind. Stadt, ſ. Ranigandic. 

Rang, |. Rangordnnung. 

Rangabe, Nlerander Rizos, eigentlib Rhan— 
gamis,neugrieh. Staatsmann, Gelebrterund Dic- 
ter, geb. 8. jan. 1810 zu Konitantinopel, jtammte 
aus einer angejebenen Fanariotenfamilie. Sein 
Vater Jacques R.R.(geb. 1784, geit.1855 in Atben), 
vondem Dichtungen und aus vem Nachlaß ein geogr.: 
bijtor. Werk: «T& "Ekınwıxda (3 Bde., 1853—54) er: 
ſchienen, bekleidete namentlich in der Walachei ein: 
flußreibe Staatsämter. R. bejuchte die Kriegsichule 
in Münden, widmete ſich jedoch bald philoſ. Arbei: 
ten. 1832 wurde er Abteilungsdireltor des Unter: 
richt, 1841 Direltor der königl. Druderei, 1842 
Rat im Minifterium des Innern und 1845 Profeſſor 
der Archäologie an der Univerfität Atben. Von 
Febr. 1856 bis Ende Mai 1859 war er Minifter des 
Außern. 1867 ging er als grieb. Gejandter nadı 
Wajbington, fpäter nach Paris, Konftantinopel und 
1875 nach Berlin und war einer der Benollmächtig: 
ten der griech. Regierung, die 1878 dem Kongreß zu 
Berlin die Wünſche Griechenlands übermittelten. 
1887 wurde er abberufen und lebte ſeitdem in Atben. 
Er jtarb 28. Yan. 1892 in Atben. Seine wiſſenſchaft⸗ 
lihen Arbeiten find vorzugsweiſe ardyäol. Inhalts. 
Beiondere Erwähnung verdienen: das mit Samur: 
fafis und Yevadeus verfahte « Asfızdv Taiko- Bir- 
viröv» (Atben 1842), «Grammaire abrégée du grec 
actuel» (1867; 2. Aufl. 1873), «Antiquitös hells- 
niques» (2 Bde., 1842 u. 1855), die namentlich Sin: 
ichriften enthalten; «Antiquites troyennes» (1874), 
« Eyyerpldrov perpextis» (Athen 1862), für Gumna: 
fien, «'Ioropla fs dpyalas xddıreyviasn (2 Boe., 
ebd. 1864 fg.), «Askıxdv fs Eiinvixfis dpyarodoylasn 
(1889 fg.). Cine Sammlung feiner Werte (Miben 
1874 fg., bi8 Bd. 19 erichienen) entbält unter andern 
Dramen aus der griech. Geſchichte, wie «Die dreißig 
Tyrannen» (deutich von Elliſſen, Bresl. 1883), «Du: 
fa8» (deutich von demſ., ebd. 1881), «Pbrofune», 
«Der Vorabend» (der grieh. Revolution; deutich 
von demf., ebd. 1882), «Die Hochzeit des KHutrulis» 
ſdeutſch von R. ſelbſt, ebd. 1883) und andere Luft: 
ipiele; ferner Überfeßungen des Aſchylus, Sophokles, 
Ariftopbhanes, dann aus Dante, Shaleipeare, Leſſing, 
Goethe, Schiller; Erzäblungen in Verſen (3.B. «Der 
Boltöverfübrer», deutſch von Elliffen, Berl. 1888) 
und in Proſa (deutih: «Der Notar von Argoitolin, 
ebd. 1880; «Der Fürſt von Morea», Bresl. 1884; 
«Leila», von Moral, in Neclams «Univerjalbiblio: 
tbel»; beide zufammen Bresl. 1888; «Novellen», 


ebd. 1886; « Die beiden Schweitern und andere No: | 


vellen», ebd. 1889). R. war aub Mitbegründer 


mehrerer griech. Zeitichriiten, ferner ichrieb er eine : 
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«Geſchichte der neugriech. Litteratur» (franzöſiſch, 
Berl. und Par. 1877; deutſch mit Sanders, Lpz. 
1884; neugriechiſch, Athen 1888). Aus R.s Nac- 
lab wurden feine «Arouynpoveiparan berausge: 
neben (Bp. 1, Athen 1894). 

R.s Sobn Kleon Rizos R., geb. 10. (22.) Ott. 
1842 zu Atben, ftudierte in Griechenland, dann in 
Deutichland. Nachdem er diplomat. $imter inne 
nebabt batte in Wajbington (1868 — 72), Wien, 
Bularejt, Ügppten (1880—82), Bulgarien, wurde 
er Gejandter in Petersburg, 1890—93 und wieder 
jeit 1895 in Berlin. Er jchrieb Dramen, lyriſche 
Gedichte u. a.; deutſch überſetzt jind die Trauer: 
ipiele: «Die Herzogin von Atben», «Die Bilder: 
jtürmer», «Der Kaiſer Herallios» und die Novelle 
«Haralo», [(. v.). 

Rangabzeichen, joviel wie Chargenabzeichen 

Rangen, elſäſſ. Wein aus der Gegend von 
Ihann (1.d.). 5 — 

Rangieren frz., ſpr. rangſch-), Verſchieben, 
das Zuſammenſtellen der Wagen zu einem Eiſen— 
babnzuge (ſ. Eiſenbahnzüge) ſowie auch die Auflö- 
ſung eines Zugs in Zugteile oder einzelne Wagen. 
Für das Zuſammenſtellen der Züge find die allge: 
meinen, namentlib in Bezug auf die Verteilung der 
Bremjen (. Eijenbabnbremjen) u. ſ. w. gegebenen 
Voricriften maßgebend, dann ift aber bejonders 
darauf zu adıten, dak die Abgabe der Wagen an 
den Stationen, für die fie beftimmt find oder an 
denen fie vom Zuge getrennt werden follen, um 
auf anjhließende Babnen überzugeben, möglicit 
erleichtert wird. Ausgefübrt wird das R. dur Men: 
ichen, Tiere oder mean. Vorrichtungen, am bäufig: 
iten Zolomotiven. Auf größern Stationen werden 
bierzu befonders gebaute fleinere Yotomotiven ver: 
wendet. Auf einzelnen Babnböfen wird das R. 
durch Sciebebübnen bewirkt, durch welche die ein- 
zelnen Wagen auf ein anderes Gleis obne Ber: 
mittelung von Weichen gebradıt werden. In Eng: 
land geſchieht das R. meiſt durch Schiebebübnen 
und Drehſcheiben. (S. Eiſenbahnbau.) In Deutſch⸗ 
land gewinnt das R. mit —— ſteigender Gleiſe 
(Ablaufgleife) immer mehr an Ausdehnung. Der 
Zug oder einzelne Zugteile werden bierbei von 
einer Zolomotive auf einem mit einer Neigung von 
etwa 1:150 bis 1:100 anjteigenden Gleiſe (Aus: 
ziebaleife) auf eine erhöhte Ebene gezogen, auf der 
das Ausziebgleis in eine Horizontale (ebenes Gleis) 
endet. Von bier aus (dem Nangiertopf) werben 
dann die Magen zurüdgedrüdt und nad und nad 
von dem Zuge losgeluppelt; fie laufen dann, dur 
die Schwerfraft getrieben, nachdem die Weichen ent: 
ſprechend gejtellt worden, in das für fie bejtimmte 
Gleis. Für das R. der Züge find umfangreice 
Gleisanlagen erforderlich, weshalb größere Statio- 
nen bejondere Rangierbabnböfe (f. Babnböfet haben. 

Rangierfilometer, j. Ciienbabnitatiftif. 

NRangfrone over Standestrone, in ber 
Heraldit Sammelbegriff aller Kronen der verichie: 
denen Adelsabjtufungen. Sie dedt den Wappen: 
child, wenn diejer obne Helmtrone (f. d.) abgebildet 
ift, wird aber aud allein oder neben Monogramm 
zur Bezeihnung des Standesgrades geführt. 

Ranglifte, das nad) der Heereseinteilung, den 
Truppenteilen und den Graden geordnete nament: 
liche Verzeichnis der Offiziere und Militärbeamten. 
Meist ift die R. jedoch zugleich Quartierlijte, in: 
dem fie die Gliederung des Heeres, Verzeichnis der 
Iruppenteile und ihrer Standorte angiebt, wie die 
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Nang: und Quartierliſte der Königlich Preuß. Armee | 
und des XI. (Königlib Mürttemb.) Armeelorps, 
die R. der Königlich Sächſ. Armee und die R. der 
Kaijerl. Deutihen Marine jowie das Militärhand: 
buch des Königreichs Bayern, Die R. im Deutichen 
Reiche ericheinen jährlich ein:, bei bedeutenden Ver: 
änderungen zweimal, in Bayern aller zwei Jabre. 
Die R. find zuweilen, wie das bayr. Militärband: 
buch, mit einer Stammlijte, eine furze Geſchichte 
der Truppenteile enthaltend, verbunden. Im öfterr.: 
ungar. Heere wird diejes Verzeichnis Schematis: 
mus genannt, während R. dort nur das Verzeichnis 
der Offiziere nach ihrem Dienftalter in jedem Dienit: 
grade dur das ganze Heer bezeichnet. 
Nangoon, Stadt in Birma, ſ. Nangun. 
Rangorduung, die Ordnung dem Range 
nab, alio in einem Verhältnis, durd das jich im 
Uußern ein Vorzug des einen vor dem andern 
ausſprechen joll; insbejondere das nad der Be: 
deutung bejtimmte Reibeverbältnis der jouveränen 
Staaten untereinander, der Souveräne bei Zu: 
fammenfünften und der Geſandten bei feierlichen 
Audienzen, während die Hofrangordnung (ſ. d.) | 
die Aufeinanderfolge derer bejtimmt, die bei Hofe 
zu ericheinen das Hecht haben. Die Rangverbält: 
niſſe baben in früberer Zeit ſehr oft ernſtliche Strei: 
tigteiten veranlaßt; beſonders bäufig waren die 
Rangjtreitigkeiten beim Jufammentreten deutjcher 
Reichsſtände. (Bol. Hellbach, Handbuch des Rang: 
rechts, Ansbach 1804.) Die Staatsoberhäupter 
werben eingeteilt in folde mit fönigl. Ehren und 
obne dieje; erjtere Gruppe beitebt aus den Kaiſern, 
Königen, Großberzjögen ee), doc erfennt 
man derzeit auch den großen Republifen durd Zus 
laſſung ibrer Botichafter u, ſ. w. königl. Ehren zu. 
Gine Rt. der Staaten ſelbſt wurde früber befonders 
von Papſt Julius II. aufgeitellt, in welcher Bran: 
denburg den 21. Grad einnabm. Heute kann man 
nur nocd von einem tbatfächlihen Vorrang der jog. 
Großmächte (Deutiches Reich, Ofterreich : Ungarn, 
Italien, yrantreih, England, Rußland, Spanien, 
Vereinigte Staaten von Amerika) ſprechen. Gegen: 
wärtig wählt man jeit 1813 für Unterzeihnungen 
bei diplomat. Berbandlungen die alphabetische Ord— 
nung der Staaten (nad) dem franz. Alpbabet, j. Al: 
ternat). Nirgends ift die R. unter den einzelnen 
Klafjen der Beamten und Einwohner jo genau be: 
jtimmt als in England. — Val. Malortie, Der Hof: 
marſchall (2 Bde., Hannov. 1866); Graf Stillfriev, 
Geremonialbud des preuß. Hofs (Berl. 1878). 
Rangordnnung der Gläubiger im Konkurs: 
verfahren. Während im gemeinrechtlichen Kon: 
fursprozeß ein ziemlich verwideltes Syſtem von 
Prand: und Vorzugsrechten bejtand und die Hang: 
ordnung der Gläubiger in einem befondern Liqui: 
dations: und Prioritätäverfabren (j. d. und Brio: 
rität) durch das Urteil feſtgeſtellt wurde, ift nach der 
Deutſchen Konkursordnung das Verfahren dadurch 
vereinfacht, daß die abgejonderte Befriedigung un: 
abbängig vom —— erfolgt, die An— 
ſprüche der Abſonderungsberechtigten ſonach gar 
nicht im Brüfungsverfabren (f. d.) zu erörtern find. 
Hier ift vielmehr lediglich feſtzuſtellen, ob die For: 
derungen, deren Exiſtenz und Betrag feittebt, als 
einfache Konfursforderungen anzuſehen find, oder ob 
den Gläubigern ein Borrecht zulommt. Nach $.61 der 
Konkursordnung find die Konfursforderungen nad 
folgender Rangordnung, und zwar bei gleichem 
Range nad Berbältnis ihrer Beträge, zu berichtigen: | 
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1) die für das legte Jabr vor der Eröffnung des Ver: 
fabrens oder dem Apleben des Gemein chuldners 
rüdjtändigen Lohnforderungen von Perſonen, die ſich 
dem Gemeinſchuldner für deſſen Haushalt, Wirt— 
ſchaftsbetrieb oder Erwerbsgeſchäft zur Leiſtung von 
Dienſten verdungen hatten; 2) die Forderungen der 
Reichskaſſe, der Staatskaſſen und der Gemeinden we: 
gen öffentlicher Abgaben, die im legten Jabr vor der 
Konkurseröffnung fällig wurden oder nad der Kon— 
fursordnung als fällig elten; 3) die Forderungen 
der Kirchen, Schulen, öffentlichen Verbände und öf: 
fentlichen Feuerwerfiherungsgejellibaften wegen der 
nah Geſeß oder Verfaſſung zu entrichtenden Ab— 
gaben oder Leiftungen aus dem legten Jabre vor 
der Konkurseröffnung ; 4) die den beitebenden Taren 
entiprechenden Forderungen der Ärzte, Mund: und 
Tierärzte, Apotbefer, Hebammen und Krantenpfleger 
wegen Kur: und Pflegeloften für die angegebene 
Zeit; 5) die Forderungen der Kinder, Mündel und 
Bflegebefoblenen des Gemeinſchuldners in Anfebung 
ihres geieklich jeiner Verwaltung unterworfenen 
Vermögens, jofern nicht unterlafien wurde, die Forde— 
rung binnen zwei Jabren nach Beendigung der Ver: 
mögensverwaltung gerichtlich geltend zu machen und 
bis zur Eröffnung des Verfahrens zu verfolgen; 
6) alle übrigen Konkursforderungen. Außer act 
bleiben natürlich die Forderungen, welche nad $. 63 
der Konkursordnung im Konfursverfabren über: 
baupt nicht geltend gemacht werden können. (S. Kon: 
fursgläubiger.) Die unter den Nr. 1—5 aufge: 
zählten Forderungen heißen bevorrechtigte. Auf jie 
tönnen, jobald jie feitgeftellt find, mit Ermädtigung 
des Gericht3 unabbängig von den Berteilungen 
Zablungen geleiftet werden. Auch werden fie dur 
einen Zwangsvergleich nicht berührt ($$. 170, 173 
der ſtonkursordnung). Übrigens find die bevorrech— 
tigten Konkursgläubiger wohl zu unterfcheiden von 
den Abjonderungsberechtigten, die ibre Befriedigung 
außerhalb des Konkursverfahrens juchen, jowie von 
den Mafjegläubigern, welche aus der Konkursmaſſe 
vorweg zu befriedigen find. (S. Abgejonderte Be: 
friedigung und Maflegläubiger.) 

Nac der Oſterr. Konkursordnung gelten im allge: 
meinen diefelben Orundfäße. Das geſamte Konkurs: 
vermögen fließt nad $. 42, joweit es nicht zur Be: 
friedigung der Realgläubiger, d. b. Abjonderungs: 
berechtigten, und zur Tilgung der befondern Maſſe— 
ſchulden zu dienen hat, zur gemeinſchaftlichen Kon— 
turmajje und iſt nach Berichtigung der ſich auf dieſe 
Maſſe beziebenden Maſſeſchulden in einer beftimm: 
ten Ordnung zur Befriedigung der Konkursgläubiger 
zu verwenden. Die jämtlichen Konkursforderungen 
find in den $$.43—48 in fünf Klaſſen gebradt wor: 
den. In die eriten —8 Klaſſen gehören die etwas 
anders als in der Deutſchen Konkursordnung ge: 
regelten Borrechte Serie ee Arbeitslobn, 
Forderungen von Ärzten und Apotbefern u. j. w., 
öffentliche Abgaben, Erfasforderungen von Minvder: 
jährigen), in die dritte die Konkursforderungen, die 
feiner andern Klaſſe ausdrücklich zugewieſen find, 
aljo die gewöhnlichen Konkursforderungen. Der 
vierten und fünften Klaſſe gehören ſolche Forde— 
rungen an, die nur dann befriedigt werden ſollen, 
wenn die gewöhnlichen Konkursforderungen gededt 
find, nämlich rüdjtändige Zinſen und wiederfebrende 
Zablungen, die mit dem Kapital oder Bezugsrecht 
nicht gleihen Rang baben, dann Forderungen aus 
Schenkungen, dann Gelvitrafen. 

angichiffahrt, Beurtfabrt, ſ. Beurten. 
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Nangiteuer, joviel wie Klafjeniteuer (j. d.). 
Rangün dust, Rangoon), wichtigſte Stadt 
der Diviſion Pegu in Birma, unter 16° 45*nördl. 
Br., 96° 13'/,’ öftl. L., am linten Ufer des Hlaing, 
34 km oberhalb der Mündung des öftl. Arms des 
rawadi, der bier einen trefflichen, für die größten 
biffe zugänglichen Hafen bildet (f. nachſtehenden 
Eituationsplan). Auch ift R. durch die Nähe reicher 
TZeatwaldungen wichtige Schiffswerft geworden. R. 
ift mit Balifjaden umgeben, hat enge, auf Bambus: 
—— ruhende Holzbäufer, aber auch viele ſtattliche 
eubauten, Buddhamonumente und Kloſter, ein 
gas Gefängnis und zählte (1901) einichliehlich des 
antonnements im NW. 232326, 1891 erit 180324 
E. (nur 55557 Frauen), darunter 79857 Buddhiſten, 
57845 Hindu, 28836 Mobammedaner, 12678 Chri⸗ 
ften. Sehr zahlreich find die Chinejen namentlich in 
den wejtl, Stadtteilen. Die größte Merkwürdigkeit 
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iſt die große Pagode Schwe-Dagon (ſ. d.), zu der 
eine Dampfitrapenbabn führt. Seit ver Beſiznahme 
dur die Engländer haben ſich Handel und Jndu: 
itrie in allen Zweigen al entwidelt. Wichtig find 
vor allem Reisihälmüblen. Die einzelnen Ge: 
werbe und Handlungen find in bejtimmten Gaſſen 
fonzentriert. Ausgeführt wird Reis (80 Proz. deö ge: 
famten Neishandels), Teakholz, Katebu, Baum: 
wolle. Der Hafen bat 2 Roſtdocke und eine Patent: 
belling; Schiffswerft für den Bau großer Seeſchiffe 
ift vorhanden. In der Einfuhr ſtehen Baummoll: 
waren obenan. Den regelmäßigen Dampferverkehr 
mit Kallutta und Singapur vermittelt die British 
India Steam Navigation Company. Wichtig ift die 
Schiffahrt zum obern Jrawadi; zwei Eifenbabnlinien 
führen nach N., durch Kabel ift R. mit Bulo:Binang 
verbunden; außerdem geben mebrere Telegrapben: 
linien von R. aus. Deutichland ijt in R. durch einen 


errichtete ihm R. ein 





NRangun (Sitwationsplan). 
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Konjul vertreten; auch beitebt ein deutiher Verein. 
R. wurde 1753 Hauptitadt von Pegu. Am 19. Mai 
1824 wurde fie unter Campbell und 14. April 1852 
unter Godmwin und Admiral Auftin erobert. 

Rang: und Quartierlifte, ſ. Ranglijte. 

NRangun mi, j. Kautſchul. 

Ran 1, j. Petroleum. 

’ * fi) e. 

Nanieri, Antonio, ital. Schriftjteller, geb. 
8. Sept. 1809 zu Neapel, ftudierte dafelbit und in 
Bologna die Rechte, fpäter in Berlin Bhilofopbie 
und Geſchichte. Nah Jtalien zurüdgelehrt, aber 
wegen feiner liberalen polit. Gejinnung aus dem 
Königreih Neapel verbannt, wohnte er in Florenz 
mit Leopardi zufammen, den R., als er nad Neapel 
zurüdtebrte, mit fi nabm und mit feiner Schmwefter 
Bauline fieben Jahre pflegte. Nach Leopardis Tode 
Denkmal in Piedigrotta bei 






























Neapel, beforgte eine Gefamtausgabe von deſſen 
Schriften und jchrieb eine Biograpbie des Dichters, 
die er fpäter durch «Sette anni di izio con 
Giacomo Leopardi» (Neap. 1880) ergänzte. Nach 
der Einigung Italiens ward R. Profefior der Ge: 
ſchichte in Neapel. Er ftarb 5. Jan. 1888 in Bor: 
tici. Von feinen Schriften find noch zu nennen der 
jociale Roman «Ginevra, o l’orfana della Nun- 
ziata» (Gapolago 1839), der großes Auffeben inachte 
und R. Verfolgungen von Feiten des Klerus und 
Haft zuzog, und «I primi cinque secoli della storia 
d’Italia da Teodosio a Carlomagno» (Bruſſ. 1841), 
deren Zwed war, die ———— der papſil. Theo: 
fratie aufzudeden. Cine Gejamtausgabe jeiner 
Schriften ıft zu Mailand erichienen (3 Bde., 1862 
—64); dazu «Scritti varii» (Neap. 1891). , 
er erg (engl: Nanergunge, Rani— 
ganj), Stadt in der Divifion Bardivan der brit.: 
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ind. Lieutenantsgouverneurihaft Bengalen, mit 
(1891) 13772 E., Station der Eiſenbahn Haura 
(Kalkutta)-Patna, ift Mittelpuntt beveutenver 

Ranina, j. Froſchkrabbe. [Steintoblenlager. 

Nauis (Rahnis), Stadt im Kreis Ziegenrüd 
de3 preuß. Reg.: Bez. Erfurt, an der Linie Gera: 
Fa re (Station Krölpa:R. 2 km entfernt) der 
Preuß. Staatsbabnen, Sit des Yandratsamtes des 
Kreiſes Ziegenrüd und eines Amtsgerichts (Land— 
gericht Rudolſtadt), hat (1900) 2080 €., darunter 
44 Katholiken, Poſt, Telegrapb, evang. und kath. 
Kirche, Kreisfranfenbaus. Auf einem Felſen die 
alte Burg R. und in der Nähe die Heine Burg 
Brandenijtein. N 

Rank heißt ein Schiff, deſſen Schwerpunft hoch 
liegt, deſſen Stabilität aljo Hein ift. (S. Schiffbau: 
tunit, Bd. 17.) 

anf, Klein:Gemeinde und Badeort im Stuhl: 
bezirt Füzer des ungar. Komitat3 Abauj:Torna, 
norböftlib von Kaſchau, am Weſtfuße des Eperies: 
Zolajer Tracytzuges, bat (1900) 302 ſlowak. E., 
fünf eijenbaltige Quellen, darunter die vom In— 
genieur Zfigmondy 1875 erbohrte Springauelle 
—— m tief, 15—23° C.), einen alkaliſch⸗-muriati⸗ 
hen Säuerling, die alle jechb3 Stunden einen 18 m 
boben Wafferjtrabl berauswirft. 

Rank, Joſeph, Schriftiteller, geb. 10. Juni 1816 
zu Friedrichsthal im Böhmer Wald, ftudierte in Wien 
Bhilofopbie und Rechtswiſſenſchaft, wandte fich aber 
bald ausjchließlich der litterar. Laufbahn m 1848 
war R. kurze Zeit Mitglied der Deutſchen National: 
verjammlung, wo er ſich zur gemäßigten Demofratie 
befannte. Später lebte R. eine Zeit lang in Stutt: 
get, feit 1851 in Frankfurt a. M., ſeit 1854 in 
Weimar und feit 1859 in Nürnberg, wo er den 
«Nürnberger Kurier» redigierte. 1861 fievelte er 
nad Wien über, wurde 1862 Direktionsſekretär des 
k. k. Hoftbeaters, 1876 Generalfetretär am Wiener 
Stadttheater und fpäter Direktionsjelretär der Hof: 
oper, 1882 trat er auc in die Redaktion der Zeit: 
—* «Die Heimat» ein. Er ſtarb 27. März 1896 
in Wien. R. ſchrieb: «Aus dem Böhmer Walde» 

Lpz. 1843), «Neue Gefchichten aus dem Böhmer 
Walde⸗ (Wien 1847), «Eine Mutter vom Lande» (2p3. 
1848), « Florianv (2 Boe., ebd. 1853), «Geſchichten 
armer Leute» (Stuttg. 1853), den Vollsroman «Acht: 
fpännig» (2 Bde., Lpz. 1856), das Eharalterbild «Ein 
Dorfbrutus» (2 Bde., Glog. 1861), diebeiden Samm⸗ 
lungen «Bon Haus zu Haus» (Lpz. 1855) und «Aus 
Dorf und Stadt» (2 Bde., Glog. 1860), die Romane 
«Im Klofterbof» (Stuttg. 1875), «Der Seelenfänger» 
(ebd. 1876) und «Der Haustobold» Be 1885). 
Seine Boltserzäblungen, die zu den beiten deutichen 
Dorfgeibichten gehören, fahte er wieder u. d. T. 
«Aus dem Böhmer Walde» (3 Bde., Lpz. 1851) zu: 
fammen (mebrere erſchienen aud in Reclams «llni: 
verjalbibliotbeb). Nach feinem Tod erſchien: «Er: 
innerungen aus meinem Leben» (Wien und Prag 
1896). — Bol. Pröll, Jojepb R. (Brag 1892). 

Raute (Cirrhus), in der Botanit ein ftengelarti- 
ges, —— oder unverzweigtes Gebilde, das 
den meiſten kletternden Pflanzen zur Befeſtigung an 
—— einem als Stutze paſſenden Gegenſtand dient. 
Ihrer morpholog. Natur nach kann die R. ſowohl 
ein metamorphoſiertes Stammorgan als auch ein 
Blatt oder ein Teil desſelben ſein. Die wichtigſte 
Eigenſchaft ſamtlicher R. ift eine mehr oder minder 
ftarf ausgebildete Reizbarleit, die ſich dadurch zu 


erfennen giebt, daß bei andauernder Berührung, : Teupig. Er veröffentlichte: « 
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Drud oder Stoß Veränderungen im Wachstum ber: 
vorgerufen werden. Bei den meijten R. tritt infolge 
des Neizes eine Verzögerung im Wachstum der be: 
rübhrten Seite ein und es kommt dabei eine bogen: 
förmige oder jhraubenlinige Krümmung zu ftande, 
mittels deren ein Anbeften an den Stüßen ermöglicht 
wird. Da diefe Krümmungen fi nicht bloß auf die 
direft gereizte Bartie, jondern allmäblib auf die 
ganze R. erjtreden, jo wird zugleich ein Heranzieben 
des Hletternden Stengels an die Stüße herbeigeführt. 
Eine weitere wichtige Eigenſchaft ver R. iſt ihre 
Fähigkeit, jog. Nutationsbewegungen (f. Nutation) 
auszuführen und jo gewifjermaßen in dem Umfreis 
ihrer Bewegungen eine paſſende Stüge zu ſuchen. 
Tritt eine ſolche bindernd für die Nutation auf, jo 
wird dadurd ein Drud auf die R. erzeugt und * 
auch ein Reiz ausgeübt. Die nunmehr entſtehende 
Krümmung fann dann leicht ein Umſchlingen der 
Stüße ermöglichen. Bei einigen Pflanzen, die an 
Mauern, Wänden, diden Baumftämmen u. dal. in 
die Höhe Hettern, wird die Befeltigung der R. auf 
etwas andere Weiſe erreicht; bei derartigen Stügen 
würde ein Umfchlingen mittel3 Krümmungen nicht 
möglich fein, es kommt deshalb bei ſolchen Bflanzen, 
wie 5. B. beim wilden Wein, infolge des Reizes zur 
Bildung eigentümlicher Gewebepoliter an den Enden 
der einzelnen Ranfenzweige, die jich feit an die Unter: 
lage andrüden. Zugleich tritt, wahricheinlich durch 
Ausicheiden eines Sekrets, eine Verkittung dieſer 
Polſter mit der Stüße ein und wird dadurd gleichfalls 
eine wirkſame Befeitigung der kletternden Stengel 
erreiht. Ganz abnlic wie die echten R. wirfen bei 
einigen Kletterpflanzen die Blattitiele; doch kommt 
in diejen Fällen nur ein Befeftigen mittel3 Krüm— 
mungen zu jtande. Derartige Blattitiele befigen 
3. B. viele Arten der Gattung Clematis; fie find auf 
allen Seiten gleich reisbar, während die meisten R. 
nur auf einer Seite Reizbarkeit befiken. — Als NR. 
bezeichnet man im gewöhnlichen Leben häufig auch 
die Ausläufer Ah ei Pflanzen, wie 5. B. der Erv: 
beerſtöcke; doch haben derartige Organe mit den 
eigentlichen R. gar nichts zu thun. 

Ranfe, Friedr. Heinr., prot. Kanzelredner, 
Bruder von Yeopold von R., geb. 30. Nov. 1798 
zu Wiebe in Thüringen, war zuerjt Prediger in 
Rüdersdorf bei Nürnberg, dann bayr. Dekan und 
gräflich Giechicher any San zu Tburnau, wurde 
1840 ord. Profeſſor der Dogmatik zu Erlangen, 1841 
Konfiftorialrat bei dem prot. Konfiftorium zu Bay: 
reutb, 1842 in Ansbach und 1866 Oberkonſiſto— 
rialrat in Münden, wo er 4. Sept. 1876 ftarb. 
N. ſchrieb «llnterfudungen über den Bentateudy» 
(2 Bde., Erlangen 1834—40); aus feinem Nachlaß 
erſchienen «Jugenderinnerungen» (Stuttg. 1876; 
2. Aufl. 1886). 

Ferdinand R., ein dritter Bruder, geb. 26. Mai 
1802, war zuerſt Lehrer, fpäter Direktor des Gym: 
nafiums zu Quedlinburg, ging 1837 in gleicher 
Ei enfchaft nad Göttingen und 1842 an das Fried: 
rih: Wilhelms: Oymnafıium nah Berlin, wo er 
30. März 1876 ftarb, Vorübergebend war er in 
Göttingen aud Direktor eines pädagogiihen Se: 
minars und Profeffor der alten Litteratur an der 
Univerfität. — Vgl. Bormeng, Dr. Ferdinand R. 
(Berl. 1902). 

Friedrih Wilhelm R., ein vierter Bruder, 
geb. 1804, war Regierungsrat in Breslau und ftarb 
17. Juni 1871 auf feiner Vefigung Silberſee bei 
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chriſtl. Kunft» (Bresl. 1855; 3. Aufl, Lpz. 1856) 
und «Berirrungen der chriſtl. Welt» (Lpz. 1857). 

Ernſt R., ein fünfter Bruder, prot. Tbeolog, geb. 
10. Sept. 1814 zu Wiebe in Thüringen, ftudierte in 
Leipzig, Berlin und Bonn, wurde 1840 Pfarrer zu 
Buchau in Franken, 1850 Profejjor in Marburg, 
wo er, 1858 zum er erg ernannt, 30. Juli 
1888 itarb. bat ſich durd Herausgabe wichtiger 
Fragmente der «Itala» (2 Bde., Marb. 1856—58), 
durd lat. Gedichte, bejonders aber durch jeine kri— 
tiicheliturgiihen Werte bekannt gemadt. Hierber 
gehören «Das kirchliche Beritopenjojtem» (Berl. 
1847), «Kritiſche Zujammenitellung der neuen 
Beritopentreije» (ebd. 1850), «Der Fortbeftand des 
herkommlichen Beritopentreijes» (Gotha 1859), 
«Das Marburger Gelangbud von 1549» (Marb. 
1862); ferner veröffentlichte er: «Specimen codi- 
cis Novi Testamenti Fuldensis» (ebd. 1860) und 
«Codex Fuldensis» (ebd. 1868). Zum 600. Jabres: 
tage der Einmweibung der Elijabethlirde zu Mar: 
burg gab er heraus «Chorgeiänge zum reis der 
beil. Elifabetb aus mittelalterliben Antipbonarien» 
(2 Hefte, Lpz. 1883 — 84). Als Dichter trat er auf 
mit «Zuruf an das deutiche Voll» (Erlangen 1849), 
«Carmina academica» (Marb. 1866), «Lieder aus 
großer Zeit» (ebd. 1872; 2. Aufl. 1875), «Horae 
Iyricae» (Wien 1874), «Die Schlabt im Teuto: 
burger Wald» (Marb. 1875; 2. Aufl. 1876), «Rhyt- 
mica» (Wien1881). Als Feitgabe zum 90. Geburtstag 
feines Bruders Leopold ſchrieb er: «Zur Beurteilung 
Wielands. Ein kritiiber Berjuc» (Marb. 1885). 

Nanke, Johs., Phyſiolog und Antbropolog, 
Sohn von Friedrich Heinrich R., geb. 23. Aug. 1836 
zu Thurnau in Bayern, ftudierte in Münden, Ber: 
lin und Baris, babilitierte fib 1861 in Münden 
für Phofiologie und wurde 1869 außerord. und 
1886 ord. Profeſſor der Anthropologie dajelbit und 
damit der erjte ord. Profeſſor der Anthropologie in 
Deutibland. Seine Hauptwerte find: «Tetanus» 
(Epz. 1865; Bo. 2, 1871), «Grundzüge der Phy— 
fiologie» (ebd. 1868; 4. Aufl. 1881), «Die Blut: 
verteilung und der Thätigkeitäwechjel der Organe» 
(ebd. 1871), «Die Ernäbrung des Menichen» 
(Münd. 1876), «Das Blut» (ebd. 1878), «Beiträge 
zur phyſiſchen Anthropologie der Bayern» (Bo. 1 
u. 2, ebd. 1883— 92), «Der Menih» (2. Aufl., 
2 Bde., Lpz. 1894). Auch iſt R. Redacteur des | 
«Archivs für Anthropologie», der «Beiträge zur 
Anthropologie und Urgeſchichte Bavernd» und ala 
Generaljetretär der Deutichen Antbropologiichen 
Gejellibaft des «Ktorreipondenzblattes» der leßtern. 
Seit 1889 iſt er Konſervator und Direktor der von 
ihm durch Schenkung feiner Brivatfammlung be: 
gründeten Präbiftoriiben Sammlung des Bay 
riſchen Staates in München. 

Nauke, Leopold von, Geiichtichreiber, geb. 
21. Dez. 1795 zu Wiehe in Thüringen ald Sohn 
eine Rechtsanwalts, erbielt feine Erziehung zu 
Donndorf und Sculpforta und ftudierte dann 
jeit 1814 zu Leipzig neben Theologie bejonders 
Philologie. Nachdem er in Berlin die Prüfung be: 
er batte, wirkte er jeit 1818 am Gymnaſium zu 

anffurt a.D., bis er infolge feiner eriten Schriften 
1825 eine außerordentliche Profeſſur der Geichichte 
an der Univerfität zu Berlin erbielt. Nach einer grö: 
bern Studienreije (1827—31) nahm er jeine alade: 
miſche Thätigleit wieder auf, die, nur zeitweilig 
durch wiſſenſchaftliche Reifen unterbroden, von 
jeltenen Erfolgen begleitet war. Die von ibm jeit 
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1833 geleiteten bijtor. Übungen bilden den Aus: 
gangspunkt der Rankeſchen Schule (j. Geſchichte), 
der ein großer Teil der jüngern deutſchen Hiſtoriker 
angebört. Nach Gründung der Münchener Hiſtori— 
ſchen Kommiſſion (1858) ernannte ihn König Max 
von Bayern zu deren Vorfikendem. 1834 wurde R. 
ord. Profeſſor an der Berliner Univerfität und 1541 
Hiftoriograph des preuf. Staates; 22. März 1865 
erhob ihn der König von Preußen in den erbliben 
Adelſtand. Seine alademiſche nn er ihloß er 
im Herbit 1871, arbeitete aber noch im boben Greiſen⸗ 
alter mit ungeibwädter Kraft an der «Weltge- 
ſchichte, die er 1880 begann. Am 29. Sept. 1867 
wurde er zum Kanzler des Ordens pour le merite, 
am Tage des 50jäbrigen Jubiläums feiner Mit: 
gliedichaft der Alademie der Wiſſenſchaften (13. Febr. 
1882) zum Wirkl. Gebeimrat ernannt. Er jtarb 
23. Mai 1886 in Berlin. 1896 wurde in Wiebe ein 
Dentmal R.s enthüllt. 

Thucydides und Niebubr einerjeits, die Schrif: 
ten Luthers andererjeit3 hatten jeinen durch gründ- 
liche Hafjisbe Studien ſchon befruchteten Geiſt 
zuerft auf geſchichtliche Gegenftände gelenkt. Sein 
erites, fofort Auffeben erregendes Werk, die «Ge: 
ibichte der roman. und german. Völker von 1494 
bis 1535» (Bv. 1, Berl. 1824; 3. Aufl., Lpz. 1885), 
war im Stil von fremden Vorbildern, namentlich 
Job. von Müller, noch jtark beeinflußt, zeigt aber 
Ihon überrafchend den originalen Kern R.s. Er 
wollte nicht richten und lebren, jondern bloß zeigen, 
«wie es eigentlih gewejen», und das auf Grund 
einer ftrengen Prüfung des Quellenmateriald nah 
feiner Zuverläſſigkeit und Originalität, ein Ver: 
fabren, defien Grundjäße er in dem Anbang « Zur 
Kritik neuerer Gefbichtichreiber» praltiſch durch die 
Kritit mehrerer, namentlich ital. Geſchichtſchreiber 
(Buicciardini u. ſ. w.) darlegte. Dieje Quellenkritik 
war ibm aber nur das Mittel zu einer moͤglichſt leben: 
digen und bis auf die legten wirtjamen Kräfte zurüd: 
gebenden Auffaſſung des Gewordenen. Ein balb 
philoſophiſches, halb äſthetiſches Intereſſe leitete 
ibn dabei; in feinen frübern Werfen überwog das 
legtere, die Freude an den farbenreihen Begeben: 
beiten und Perfönlichleiten, die er mit glänzender, 
oft geradezu dichterifcher Kunft wiedergab. Daneben 
aber hatte er ſchon früh (1826) die Abficht, «die 
Mär der Weltgejchichte aufzufinden», in der univer: 
falen Verknüpfung der bejtimmenden Ihe zu: 
glei ihren weſentlichen Kern zu_ermitteln. Cine 

ewiſſe Verwandtſchaft mit der Hegeliben Philo— 
opbie, welche in der Weltgeichichte die Entwidlung 
des göttlichen Geiſtes nachweiſen wollte, liegt vor, 
aber von ihrer dedultiven und fonftruierenden Art 
aufs ftärkite abgejtoßen, vertrat R. immer den in: 
dultiven Charakter der modernen Wiſſenſchaft, in: 
dem er jtetö von dem Beſondern ausging, zugleich 
es aber in feinen allgemeinen Zufammenbängen 
erjahte. Die leitenden Tendenzen der verſchiedenen 

abrbunderte, die Ideen, wie er fie gern, fich mit 
Wilh. von Humboldt berübrend, nannte, gewannen 
dabei in feiner Betrachtung eine immer jteigende 
Bedeutung, fo daß in feinen jpätern Werten das 
freie Handeln der Verjönlichleit etwas zurüdtritt. 
Seine vielgerübmte, zuweilen aub als angebliche 
Gefinnungslofigteit getadelte Objeltivität in ber 
Beurteilung der polit. und kirchlichen ... 
der Neuzeit, durch die er ſich von der gern nach ſitt⸗ 
liben Maßjtäben urteilenden Nichtung Schlofjers 
unterfchied, hängt damit zufammen. Gebe Epoche, 
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meinte er, babe ihren Wert, ibren eigentümlichen 
Genius für jih, «wor Gott erſcheinen alle Genera- 
tionen der Menſchheit als gleichberedtigt, und jo 
muß aud der Hiftorifer die Sache anjeben» (1854). 
Darum leugnete er aud einen Fortſchritt ver Menſch— 
beit in intellettueller und moraliſcher Hinſicht. Mit 
feiner äſthetiſchen Freude an der konkreten Berjön: 
lichkeit und Handlung hing es auch zufammen, daß 
er die polit.:diplomat. Geſchichte bevorzugte, die 
Zuftände der breitern Vollsmafjen nur jtreifte und 
die Wirtſchaftsgeſchichte vernachläſſigte. 

Am meiſten Kulturgeſchichte enthielt wohl ſein 
zweites größeres Werl, die «Fürſten und Völker von 
Südeuropa im 16. und 17. Jabrb.» (Bd. 1, Berl. 
1827; 4. Aufl., Lpz. 1877, u. d. T. «Die Osmanen 
und die fpan. Monardie im 16. und 17. Jabrb.»), 
zu dem ibm die von ihm zuerjt ausgiebig verwerte— 
ten Relationen der venet. Gelandten den Stoff ge 
ben. Daneben jchrieb er auf Grund jerb. Bolts: 
lieder und net das padende und plaſtiſche 
Bub über «Die jerb. Revolution» (Hamb. 1820; 
u. d. T. «Serbien und die Türkei im 19. Yabrb.» 
völlig umgearbeitet, Lpz. 1879). Weitere Früchte 
feines Aulentbal in Italien (1827—31) waren: 
«Die Verſchwörung gegen Venedig 1618» (Berl. 
1831; u. d. T. «Zur venet. Gejhichte», Lpz. 1878) 
und «Zur Geſchichte der ital. Boefie» (VBorlefungen, 
Berl. 1837). 

Nach feiner Nüdkehr unternahm R. mit Savigny 
und andern Gleihgejinnten eine «Hijtor.polit. Zeit: 
jchrift» (1832—36), in der er gegen den polit. Yibe: 
ralismus der Julirevolution Front machte, obne 
deswegen in die ertrem feudale Staatsauffafjung 
der Reaktion zu verfallen. Zugleich begann er jet 
die Neibe feiner eigentlihen Hauptwerte mit «Die 
röm. Bäpite, ibre Kirche und ibr Staat im 16. 
und 17. Jabrb.» (3 Bde. Berl. 1834—37; 10. Aufl. 
u. d. T. «Die röm. PBäpite in den lebten vier Jabr: 
bunderten», Lpz. 1900), ein Werk, welches in der 
ganzen Aulturwelt wegen der Unbefangenbeit in 
der Mürdigung der weltbijtor. Bedeutung des 
Papſttums und wegen der Haren Scheidung der 
mannigfad ineinander wirkenden polit. und reli: 
giöfen Momente das allgemeinjte Aufjeben erregte. 
Diejelben Vorzüge zeigt fait in noch höherm Grade 
die « Deutibe Geſchichte im Zeitalter der Refor— 
mation» (6 Bde., Berl. 1839—47; 7. Aufl., Lp;ʒ. 
1894). Dann folgte das weniger günftig aufgenom: 
mene, aber auch an neuen Auffaflungen reiche Wert 
«Neun Bücher preuß. Geihichte» (3 Bde., Berl. 
1847—48; neue, durch eine große Einleitung über 
die Genefis des preuß. Staates vermehrte Aufl. 
u.d.T. «Zwölf Bücher preuß. Geihichter, 5 Bde., 
Lpz. 1874; vermehrt 1878— 79). Sodann wandte er 
ſich wieder, von feinem Lieblingsgedanten, der Ein: 
beit der roman.:german. Rulturentwidlung geleitet, 
jeinem frühern Studiengebiete zu mit der «Franz. 
Geſchichte, vornehmlid im 16. und 17. Jahrb.» 
(5 Bbe., Stuttg. 1852 —61; 4. Aufl., 6 Boe., Lpz. 
1876— 77), der fi die —5* Geſchichte im 16. 
und 17. Jabrb.» (Bd.1—6, Berl. und Lpz. 1859 
—67; 3. Aufl, 9 Bve., Lpz. 1877—79) anſchloß. 


Dieje wie die folgenden Werke, durchweg meifter: 
baft durch den weiten Blid, die Kunſt der Daritel: . 
lung und die Bebendigkeit und Sicherheit der kriti: | 


— — ——— — — —— —— — 





ſchen Forſchung, haben gegenüber den frühern einen 


etwas kühlern und abſtraktern Charalter. 
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Kriege» (Lpz. 1868; 3. Aufl. 1888) und die durch 
— Intuition hervorragende «Geſchichte Wal— 
enſteins⸗ (ebd. 1869; 5. Aufl. 1895). Weitere Werte 
R.s find: «Der Urfprung des Siebenjäbrigen Strie: 
e8» (Lpz. 1871), «Die deutihen Mächte und der 
ritenbund. Deutſche Geichichte von 1780 bis 
1790» (2 Bde., ebd. 1872; 2. Aufl., ebv. 1875), 
«Abhandlungen und Beriucyhe» (ebd. 1872; 2. Aufl., 
ebd. 1877; Neue Sammlung, bg. von Dove und 
Wiedemann, ebd. 1888), «Urſprung der Revolu: 
tionsfriege 1791 und 1792» (ebd. 1875; 2. Aufl., 
ebd. 1879), «Aus dem Briefmwechiel Friedrich Wil: 
belms IV. mit Bunien» (ebd. 1873; 2. Aufl. 1874), 
«Dentwürdigleiten des Staatätanzlers Fürſten von 
Hardenberg» (5 Boe., ebd. 1876—77), «Zur Ge: 
ihichte von Biterreih und Preußen zwiſchen den 
Friedensihlüffen zu Aachen und Hubertusburg» 
(ebd. 1875), «Hiftor.:biogr. Studien» (ebd. 1878), 
«Friedrich d. Gr.; Friedrih Wilhelm IV. Zwei 
Biograpbien» (ebd. 1878), «Zur Geſchichte Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs im 19. Jabrb.» (ba. von N. 
Dove, ebd. 1887). Die Sammelbände entbalten 
zum Teil ältere Arbeiten, die er aus Anlaß der 
Herausgabe feiner «Sämtlihen Werte» (54 Boe., 
Lpz. 1867— 90) neu oder zum erjtenmal berausgab, 
wie er denn jebt aud) die größern Werke darin zum 
Zeil erweiterte. 

Sein legtes Werk, zugleih die Ausführung fei: 
nes Jugendideals, follte die «MWeltgejhhichte» (9 Tie., 
Lpz. 1880— 88, Bd. 7—9 von Dove, Wiedemann 
und Winter herausgegeben; 5. Aufl., ebd. 1896 fg. ; 
Tertausgabe, 2. Aufl., ebd. 1896) werden. Nament: 
lid die Geſchichte der antiten Welt iſt bier großartig 
in ihrer univerfalen Bedeutung erfaßt, während in 
den Bartien, in denen ihm nicht die Vorarbeiten 
früberer Jahrzehnte zu Er famen, die umfaflenden 
tritiichen Grundlagen feblen und auch die Darjtellung 
ſich oft ins erg verflüchtigt. Band 9 enthält 
die 1854 für König Mar von Bayern gebaltenen 
Vorträge «Ülber die Epochen der neuern Geſchichtes. 

Zur Kenntnis der Entwidlung R.s ift grund: 
legend der von A. Dove herausgegebene 53. und 
54. Bd. der «Sämtlihen Werte»: «Zur eigenen 
Lebensgeihichter. Vgl. ferner den Lebensabriß R.s 
von A. Dove in der «Allgemeinen deutſchen Bio: 

rapbier, die Gedächtnisrede Sybels (in der «Hiſtor. 
Zeitichrift», Bd. 56); 9. Bruß, Leopold von R. (in 
allnjere Zeit», 1886, Bd. 2); Aus den Briefen Leo: 
pold von R.3 an jeinen Verleger (8. Geibel: Dunder 
& Humblot), ald Handſchrift gedrudt (Lpz. 1886); 
die Erinnerungen feiner Aifiitenten G. Winter (in 
«Mord und Süd», Bd. 38) und Th. Wiedemann (in 
der «Deutichen Revue», 1893) ſowie feines Sobnes 
— R. (in der « Deutſchen Revue», 1903); 

ieſebrecht, Gedächtnisrede ai Leopold von R. 
(Münd. 1887); D. Lorenz, Yeopold von R. die Gene: 
rationenlehre und der Geſchichtsunterricht ( Berl. 
1891); Guglia, Leopold von R.S Leben und Werte 

Lpz. 1893); M, Ritter, Leopold von R. Seine Bei: 
tesentwidlung und jeine Geſchichtſchreibung (Stuttg. 
1896) ; Nalbandian, Leopold von R.s Bildungsjabre 
und Geſchichtsauffaſſung (Lpz. 1901). 

Ranfenfüher (Cirripedia), eine durd feſtſihende 
Lebensweiſe eigentümlich umgebildete Gruppe bis 
auf die Wurzelfrebje meist zwitteriger Krebstiere 
ohne Fühler und mit zu Ranken umgemwanvdelten 
Füßen. Von einer Anzabl zwitteriger Formen kennt 


lebendigften gehören noch: «Zur deutichen Gejchichte. | man noch ſehr Heine, ausgeiprochen männliche Andi: 
Vom Neligionsfrieden bis zum TDreifigjäbrigen | viduen, die complementary males Darwins, die in 
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der Mantelböble jhmarosen. Ebe man die Entwid: 
lung dieier Geſchöpfe kannte, bielt man fie für mufchel: 
artige Meichtiere wegen der Schalen und Gebäufe 
aus Kalt, welche vie meiiten zum Schutze ihres 
Körpers abiondern. Aus den Eiern der R. geben 
jehr Heine Yarven hervor, die einen ungegliederten, 
birnförmigen Leib, bauchſtandigen Mund, ein ein: 
faches Stirnauge und drei Baar gealiederte An: 
bänge befiken, deren vordere als Fühler, die mitt: 
lern und bintern, mit Ruderborjten verfebenen, als 
Schwimmfühe dienen. Man nannte diejes Jugend: 
ftadium, ehe feine Yarvennatur und feine Zugebörig: 
feit zu den auögebildeten Tierformen erfannt war, 
Nauplius (f. d.); es ift feitber al3 gemeinjamer Yar: 
venzujtand aller nievern Gruppen der Kruſtentiere 
nadgemiejen worden. Aus ihm gebt bei ven R. zu: 
nächſt eine andere Yarve mit zweillappiger Schale 
bervor, die den Muſchelkrebſen (j. d., Cypris) äbnlich 
tft und in diefem Stadium befeitigt ſich das Tier 
an unterjeeifche Gegenjtände, wobei es fich mit dem 
Kopfende anſetzt und im Berlaufe der weitern Ver: 
wandlung mit der Schale umgiebt, aus deren Öff: 
nung die zu gefrünmten Ranten ausgebildeten Füße 
im rhythmiſchen Spielebervor en die 
aus Leinen Organismen beftebende Nabrung und 
friihes Atemwaſſer berbeizuftrudeln. Fühler, Augen 
und fonft bei freilebenden Krebätieren vorbandene 
Orientierungsdorgane geben immer verloren. Bei den 
parafitiich lebenden Formen gebt die Rüdbilvdung 
noch weiter. Spitematifch teilt man die R. ein in: 
1) Seepoden (Balanida), aub Walfiſchpocken, 
Meereiheln oder Balanen genannt, deren aus 
feftwerjchmolzenen Stüden bejtebenvdes, bartes Kalk: 

* meiſt von der Form eines niedrigen, abge: 
tumpften Kegels oder Kraters mit breiter Bafıs auf 

eljen oder großen Seetieren (Walen u. a.) befejtigt 
it. Am freien Ende befindet ſich eine Öffnung, die 
durch vier dreiedige, zu einer Pyramide ſich zus 
fammenjtellende Kaltitüde hermetiſch verichloflen 
werben kann. Die. bilden an den Felsküſten aller 
Meere an der Flutgrenze und oft weit über dieſelbe 
binaus einen charakteriſtiſchen Beſatz; bei der Feſtig⸗ 
feit, mit der fie baften, und bei dem dichten Verſchluß, 
der das Seewaſſer zurüdbält, ertragen fie die furcht: 
barjte Brandung, wie die längjte Austrodnung und 
Sonnenglut während der Ebbe an den hoben Stand: 
orten. Auch an Schiffskielen, Maltieren, auf Krab— 
ben und andern beweglichen Objekten finden ſich 
welche, fo vie Gattungen Diadema auf dem Budel: 
wal, Coronula und Tubicinella auf dem Glattwal 
der Süpjee u. ſ. w. (bierber gebört 3. B. Balanus tin- 
tinnabulum L., ſ. Tafel: Kruſtentiere J, Fig. 11). 
2) Zepaden, Repadiden oder Entenmuſcheln 
(Lepadidae, bierber 3. B. die gemeine Entenmufcel, 
Lepas anatifera L., ig. 12), mit einer aus zwei 
beweglichen Klappen bejtebenden, an einem musku— 
loſen Stiele fisenden Schale, die durch denselben an 
ſchwimmenden Gegenftänden befeftigt ift. Der Name 
Entenmuſchel rührt von einer Sage ber, nad der aus 
diefen Weſen, und zwar aus der gewöhnlichen Art, 
die Bernitelgänfe (Bernicla brenta Steph.) entſtehen 
jollten. Einige Gattungen leben ſchmarotzend auf 
Haifischen, in deren Haut fie ſich eingraben und dabei 
fo rüdgebildet werden, daß fie Ranken und Stiel 
— verlieren. Schalenlos find die in Mujchel: 
chalen bobrenden Bauchkrebſe (Abdominalia), 
Zu den dur parafitiiche Lebensweiſe völlig dege— 
nerierten Formen gebören 3) die Wurzelfrebie 
oder Wurzelföpfer (Rhizocephala), welde auf 


Krabben und Einfiedlertrebien leben und zu form: 
lojen, nur die Gejchlechtsprodufte bergenden Säden 

eworden find; an Stelle der Mundwerkzeuge find 
Büchel von wurzelartigen Röhren entwidelt, mit 
denen der Paraſit den Darm feines Wirte um— 
fpinnt und fich jo die Nahrung aneignet. — Bal. 
Darwin, Monograph of pedunculated and sessile 
Cirripedia (2 Bve., Lond. 1851—53). 

Naukett, eine Abart des Nagotts, ſ. Tafel: 
Mufilinftrumente I, Fig. 15 (Bd. 17). 

Raukkorn, ſ. Nilzbrand. 

Rankweil, Markt in der öſterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannjchaft und dem Gerichtöbezirk Feldkirch in Bor: 
arlberg, an der rechtöjeitigen Lehne des Rheinthals 
und der Linie Landed:Bregenz der Oſterr. Staats: 
bahnen, bat (1900) 3304 E., Yandesirrenanitalt; 
Spinnerei und Bapierfabrit. Die Häufer fteben im 
Halbfreis um den Frauenberg (510 m), der die be- 
gr Wallfahrtslirche in Vorarlberg trägt. Auf 
der naben Wieje «Müfinen» tagte bis 1806 das 
alte Reichslandgericht. Bon R. aus wird der Hobe 
Freihen im Bregenzer Wald (2001 m) beitiegen. 

Naun. 1) Bezirkshauptmannihaft in Steier: 
marl, bat 613 qkın und (1900) 47967 meift flowen. 
E. in 58 Gemeinden mit 202 Ortſchaften und um: 
faßt die Gerichtäbezirfe Drachenburg, Lichtenwald 
und R.— 2) R., ſlowen. BreZice, Stadt und Sik der 
Bezirlshauptmannſchaft und eines Bezirkägerichts 
(199,18 qkm, 19402 €.), die füdlichite deutſche Stadt 
im Lande, am linten Ufer der Save und an der Linie 
Steinbrüd:R.: Ngram der Öjterr. Südbahn, bat 
(1900) 1164 E., Schloß des Grafen Attems, Fran— 
zisfanerklofter; Landwirtſchaft, Obft: und Weinbau 
(neue MWeingärten mit veredelten amerik. Reben). 

Ranqueles (ipr. -K-), Diftelinvianer, ein 
den Mraufanern nabejtebender Stamm, öſtlich von 
den Anden auf ven Bampas an der Lagune Leubuco, 
am linten (öftl.) Ufer des Rio Salado, find erjt nad 
der Befiedelung des Landes dur die Spanier vom 
Weiten ber eingewandert. — Vol. Manfilla, Una 
escursion & los Indios R. (2 Bde., Lpz. 1877). 

Ranfart (ipr. rangfabr), Gemeinde in der bela. 
Provinz Hennegau, Station der Bahnlinien Arſchot⸗ 
Eharleroi und Jumet⸗R., zum Beden von Ebarleroi 
gebörig, bat (1900) 8314 E. und Glashütten. 

Ransbadh im Weiterwald, Dorf im Unter: 
wejterwaldfreis des preuß. Neg.: Bez. Wiesbaden, 
an der Nebenlinie Engers-Siershahn der Preuß. 
Staatsbahnen, bat (1900) 1506 €., darunter 
27 Evangeliiche, —35 Telegraph; Fabrikation von 
Moſaik und Moſailplatten, feuerfeſten Steinen, 
Steingutwaren und :Röhren, Thonkruügen und an: 
derm «Koblenzer Thongeſchirr» (Mittelpunft des 
Rannenbäderlandeg, ſ. d.). j 

Ranfonnet:-Grotte, j. Bufi (in Dalmatien). 

Rankan, Reihögrafihaft, j. Schleswig-Holjtein 
Geſchichte). 

antzau, Schloß bei Barmſtedt (ſ. d.). _ 

Rantau, altes jhlesmw.:bolitein. Adelsgeſchlecht, 
das nad dem im dftl. Höljtein (MWagrien) gelegenen 
Stammgute benannt und jest noch in ſechs Linien 
über Deutichland, Dänemark und Holland verbreitet 
ift, Während des Mittelalter nabm die Familie R. 
in Schleswig: Holitein eine einfluhreihe Stellung 
ein und verpflanzte fich jeit der Thronbejteigung 
des oldenb. Haufes aud nad Dänemarl. 

Don Kafparvon R.ſtammt die Linie Rankau: 
Schmoel:Hobenfelde, die jetzt noch in zwei 
Zweigen in Dänemark und Holland fortblübt. 
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Johann von R., geb. 1492, geſt. 12. Dez. 1565, 
wurde Landrat und Landhofmeiſter und wirkte eifrig 
mit bei ber —— luth. Reformation in 
Schleswig-Holſtein. diente Friedrich J. und 
Chriſtian III. von Dänemark (ſ. Grafenfehde) ſo— 
wie dem Herzog Adolf von Schleswig-Holſtein als 
Staatsmann und Feldherr, zuleht noch (1559) als 
Feldmarſchall bei der Unterjohung Dithmarſchens. 

Johanns Eobn, Heinrich von R. geb. 11. März 
1526, geit. 31. Dez. 1598, jtudierte in Wittenberg 
und wurde, nachdem er ſich am Hofe Kaifer Karla V. 
auögebildet hatte, Amtmann von Segeberg und 
1556 Statthalter im königl. Anteil von Schleswig: 
Holftein. Er bejaß große ſtaatsmänniſche Erfahrung, 
jorgte eifrig für Kunft und Wiſſenſchaft und verfahte 
unter dem Pſeudonym Eilicius Cimber (Baf. 1570) 
eine lat. Geſchichte des Dithmarſcherkrieges von 1559 
und eine Beichreibung der Cimbriſchen Halbinjel. 

Der Entel von Heinrichs älteftem Sobn Franz, 
Dtto von R., erbielt 1671 den Rang eines dän. 
Lebnögrafen. Für diefe däniſch-lehnsgräfliche 
Linie wurde 10. Sept. 1756 das Fideikommiß 
Roſenwald im Amte Beile (Jütland) errichtet, wozu 
noch 1828 Stovgaarde auf Fünen binzulam. 

Heinrichs vierter Sobn, Gerbard von R., geb. 
1558, geit. 1627, folgte dem Vater in der Statt: 
balterfhn t. Dejien Sohn Ehrijtian von R., 
geb. 12. Mai 1614, geit. 8. Nov. 1663, erhielt 1650 
den Reichsgrafenſtand; doc erloſch feine Linie 1734. 

Ein Entel von Heinrih3 jüngerm Bruder Paul 
wer Joſias von R., geb. 18. Oft. 1609, gelt. 
14. Eept. 1650, der während des Dreibigjäbrigen 
Krieges abwechſelnd unter ſchwed. und kalſerl., Fer 
1635 aber unter Tram. Fahne diente, Er trug 
60 Wunden davon, verlor ein Auge, ein Obr, einen 
Arm und ein Bein. In der Schlacht bei Tuttlingen 
23. Nov. 1643 wurde er von den Kaiſerlichen ge: 
fangen, 1645 zum Marſchall von Frankreich erboben. 
Er Nach kinderlos ald Gouverneur von Dünlirchen. 

in Better Heinrihs war Danielvon R. geb. 
1529, der im Heere Kaiſer Karls V. in Stalien 
fämpfte. Dann trat er in den Dienft des Herzogs 
Adolf von Schleswig:Holitein und wirkte 1559 bei 
der Unterjochung Dithmarſchens mit. In dem fog. 
Dreifronentrieg (f. d.) wurde er Feldhauptmann des 
dän. Königs Friedrich IL. und fiel 11. Nov. 1569 bei 
der Belagerung vor Warberg in Halland. 

Von feinem Bruder Anton von R. jtammt die 
fog. Gottihaltihe Linie, die im 18. Jahrh. 
nad) Medlenburg überfiedelte und in die dortige 
Nitterihaft aufgenommen wurde. Die Mitglieder 
werben nad einem Gute dafelbit ala Herren von R. 
aus dem Haus Neefe (dagegen in Schleswig: 
Holftein als R. aus dem Haus Panker) bezeichnet 
und haben fih auch nad Preußen ausgebreitet. — 
Eine andere Linie, die Herren von Rantzau— 
Segalendorf, befindet fi teil im württemb., 
teil3 im medlenb. Staat3vienft. 

In Schleswig: Holftein blühen noch zwei gräfl. 
Linien. Die ältere ftammt von Chriſtian von R., 
- 1683, geft. 1729, der 1727 zugleich mit feinen 

rüdern Hand und Detlev in den Reichsgrafenſtand 
erhoben wurde, Graf Schad Karl zuRankau: 
Aſch z*ee geb. 1717, geſt. 1792, der Sohn von 
Hand R., königlich dän. General, wirkte 1770 mit 
Struenfee zum Sturz des Grafen Bernitorff, balf 
aber dann 1772 Struenfee ſtürzen. Er war darau 
kurze Zeit Kriegäminifter, verließ dann Dänemar 
und ftarb kinderlos in Avignon. Von den Familien: 
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gütern wurde Oppendorf zum Fideilommiß erboben, 
wonach man die Linie jet ald Nankau:Oppen: 
dorf bezeichnet. Sie wird im ältern Zweige durch 
Graf Heinrich zu R., geb. 1. Aug. 1871, vertreten, 
defien Obeim Graf Cuno, geb. 10. März 1843, 
Wirklicher Gebeimer Rat und bis 1895 Gejandter 
im Haag, feit 6. Nov. 1878 mit Marie, der Tod: 
ter des Fürſten Otto von Bismard, vermäblt ift. 
Haupt des jüngern Zweigs ift Graf Ebriftian zu 
R., geb. 15. Dt. 1858. — Die jüngere Linie ftammt 
von Detlev von R., geb. 1689, geit. 1745; fie wird 
nad) ihrem Fideilommißbefiß Rantzau-Breiten— 
burg genannt, yebiges Haupt diejer Linie ift Graf 
Dtto, geb. 5. Juli 1856. — Vgl. Karl von Rankau, 
Das Haus R. Cine Familienchronik (Celle 1865). 
Ranüla, ſ. Fröſchleingeſchwulſt. 
Ranunoülus L., Ranunkel over Hahnen— 
fuß, Pflanzengattung aus der Familie der Ranun— 
fulaceen (f. d.) mit gegen 150 faft über die ganze 
Erde verbreiteten Arten, andauernde, feltener ein: 
jährige Kräuter mit einfachen oder verteilten Blät- 
tern und meijt — weiß, gelb oder rot ge⸗ 
färbten Blüten. Die Gattung zerfällt in zwei Ab— 
teilungen, die eine enthält die auf dem Lande 
wachſenden, die andere, die auch häufig als bejondere 
Gattung Batrachium (Froſchkraut) abgegrenzt 
wird, die ——— oder untergetauchten or: 
men. Zu beiden gehören zablreihe in Deutichland 
wild vorfommende Arten. Eine ver befanntejten iſt 
das Scharbockskraut, auch Feigwurz (eigen: 
wurz) genannt, R. Ficaria L. (Ficaria ranuncu- 
loides Moench), das auf Wiejen, an Wegen u. ſ. w. 
überall häufig vorfommt und ſich durch fnollige Wur: 
zeln auszeichnet. Dieje enthalten viel Stärfemebl 
und find nad) der Blütezeit eßbar, fie werden häufig 
nad ſtarkem Regen bloßgelegt, und da fie ungefähr 
die Form von Getreidelörnern haben, mit der bibli: 
ihen Manna verglichen. Ferner find zu erwähnen 
die wegen ihrer giftigen Eigenſchaften befannten R. 
sceleratus L., mit Heinen Blüten und langen dicht: 
—— Fruchtähren, ſowie R. flammula L.; 
eide fommen auf fumpfigen Wieſen, an Gräben 
u. dgl. vor, fe enthalten einen ſcharfen Saft, der auf 
der Haut Blajen ziebt. Die meiften Arten find als 
giftig zu betrachten und auf Wieſen nicht gern geſehen. 
Bon den im Waſſer wachſenden Formen finden 
fih in Deutichland gleichfalls mebrere ziemlich häufig 
ſowohl in ftebenden wie in fließenden Gewäſſern. 
Die befannteften find R. fluitans L. in raſch fließen: 
den Bächen und Flüffen mit langen, flutenden, unter: 
getauchten Stengeln und Blättern, R. aquatilis L., 
R, divaricatus Scheck. in jtebenden Gewäjlern, der 
lehtere mit borjtenförmig zerteilten, ziemlich jtarren, 
meift untergetauchten Blättern, der eritere mit zweier: 
lei Blattformen, indem die ſchwimmenden breit ge: 
lappt, die untergetaucten in zahlreiche fadenförmige 
Binfel zerteilt And, Alle zu diefer Abteilung ge: 
Örenden Arten haben weiße Blüten, die ſich über die 
Mafjeroberflähe erbeben. Einige gefüllt blühende 
Spielarten werden als Zierpflangen in den Gärten 
unterhalten, 3. B. von R. repens L., dem Kriech— 
babnenfuß, und R. acris L., dem ſcharfen 
Habnenfuß, wegen der Bildung und der gold: 
aelben Farbe der Blumen pen Goldknöpf— 
ben genannt, während R. aconitifolius L. mit 
weißen gefüllten Blumen den Namen Silber: 
tnopfchen führt. Blumiftifh bedeutender ift R. 
asiaticus L.,der®artenranuntel, der, jeit länger 
ala 300 Jahren in Kultur, in unzäblige balb oder 
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ganz gefüllte yarbenvarietäten ausgegangen iſt. Eine 
‚sorm, die aus Afrika jtammen joll, der türkiſche 
Ranunkel, bat kräftiger entwidelte Blätter und 
Stengel und mebr balbkugelig gebaute Blumen. 
Man pflanzt ven Nanunteldurd Teilung des Wurzel: 
ftods fort. Aus Samen, den man von einfachen 
oder höchſtens halb gefüllten Blumen gewinnt, blübt 
der Ranunkel erjt im dritten Jabre. 

Ranunfelmohn, j. Papaver. 

Ranunfulaccen (Ranunculaceae), Pflanzen: 
familie aus der Ordnung der Bolvcarpen (j. d.) mit 
gegen 1000 über die ganze Erde verftreuten Arten, 
arößtenteils frautartige, jeltener jtrauchartige Ge: 
wädhie, einige der legtern baben kletternde Stengel. 
Die Form der Blätter ift jebr verichieden; die Blüten 
jind zwitterig und meiſt regelmäßig gebaut, fie be: 
jteben aus einem drei: oder mebrblätterigen, ge: 
wöhnlic fünfzähligen Kelch, einer mit dem Kelch 
gleichzähligen Blumentrone, zahlreichen hypogyniſch 
angefügten Staubgefähen und mebrern einfächerigen 
Fruchtknoten, aus denen fi einſamige Achänen ent: 
wideln. Viele R. find offizinell und Zierpflanzen. 

Ranz des vaches (it;., jpr. rangs dä wald), 
ſ. Rubreiben. fäuer (j. d.). 

Ranzen, die erite Magenabteilung der Mieder: 

Ranzen, mundartlich joviel wie berumrennen 
oder ſchwärmen; in der Jägerſprache von Tieren, 
die jih in der Begattungsperiode (Nanzzeit) be: 
finden, gebraudt. 

Nanzig nennt man Ole oder Fette, die durch 
langes Aufbewahren und Luftzutritt ihren milden 
und jühen Geihmad und Geruch verloren und einen 
iharfen, unangenehmen Gerudy und einen widrigen 
Geihmad angenommen baben. Das Nanzigwerden 
ift eine Folge einer eingetretenen Zerjegung, durch 
die aus den Fetten freie, am Geihmad und Geruch 
erfennbare Fettſäuren abgeipalten werben. Um 
dieje Säuren zu neutralifieren und 5. B. ranzig ge: 
wordene Butter wieder geniehbar zu madhen, lann 
man das fett mit verbünnter Lölung von Soda 
oder bejjer noch von Natriumbicarbonat waſchen. 

Ranziön (franz. rancon), Yöjegeld, die Geld— 
jumme, durch die Kriegsgefangene ebemals los: 
getauft werden mußten. Im 17. und 18. Nabrb. 
wurden dafür dur Kartellverträge vollitändige 
Tarife je nah Rang und Waffengattung aufgeitellt. 
Seit den franz. Revolutionstriegen werden Gefan: 
gene nur gegen Gefangene ausgewechſelt. 

Maoſa, vielbeiuchtes Dorf bei Aurangabad (j.d.). 

Raoul (ipr. räubl), ſ. Rollo, 

Raoul-Duval (pr. räubl vümwall), Edgar, franz. 
Bolitiler, geb. 9. April 1832 in Laon (Depart. 
Aisne), begann früh feine jurift. Laufbahn und war 
nacheinander Staatdanmwaltävertreter in Nantes, 
Generaladvokat in Angers, Bordeaur und Rouen, 
Nach der Nevolution vom 4. Sept. 1870 nabm er 
feine Entlafjung und wurde im Juli 1871 in die Na: 
tionalverjammlung gewählt, wo er als gemäßigter 
Imperialiſt der monarchiſtiſchen Majorität ange: 
börte. 1876 wurde er in die Deputiertenfammer | 
aewäblt; bei den MWablen von 1877 erbielt er kein 
Mandat. Er ftarb 11. Febr. 1887 in Baris. 

Rapä, die Sole der ruſſ. Salzjeen, die beim na: | 
türlihen Berdunften Salz abjebt. 

Napa oder Oparo, eine der jüdöftlichiten Inſeln 
des franz. Tubuai⸗Archipels im ſüdl. Stillen Dcean, | 
unter 27° 40° ſudl. Br. und zwiſchen 144° 15’ und | 
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144° 22' weſtl. L., 42 qkm groß, mit(1897)170 chriſtl. von parallel ne 


E., iſt aebirgig, vulkaniſchen Urjprungs, reib an 
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vortreffliben Koblenflözen (Hoblenitation) und lie: 
fert anjebnlide Erträge an Tabak, Bananen und 

Rapäoes, ſ. Raubvögel. [Arrow:Root. 

Rapaola, lat. Benennung für Naubtiere. 

Rapallo, Hafenſtadt im Kreis Cbiavari der ital. 
Provinz Genua, an der Riviera di Levante und im 
Golf von R., an der Linie Genua:Spezia des 
Mittelmeerneßes, in überaus maleriiber Um: 
gebung, bat (1901) ala Gemeinde 10765 E.; Spißen: 
Höppelei, Handel mit Olivenöl und bei dem ange: 
nebmen Klima viel Fremdenverkehr. Vom 1. bis 
3. Juli findet ein grobes Feſt in der Wallfahrts— 
firhe Madonna di Montallegro (605 m) auf dem 
Monte:Roja im NO. von R. jtatt. 

Rapanui, ſ. Djteriniel. i 

Rape (frz.), geriebener Schnupftabak (j. d.). 

Rapfen (Aspius rapax Ag.), Schied, zur Far 
milie der Karpfen geböriger, 40—80 cm langer 
Fiſch mit länglichem, feitlibh zuiammengedrüdtem 
Körper und grokem, etwas ſchrägen Mund, Heinen 
Augen und ebenjolben Schuppen. Oben ift er blau: 
grün, die Seiten find filberalängend, der Bauch 
weiß. Bruft:, Bauch: und Afterfloſſe find rötlid. 
Der R. findet fib in Seen und Flüſſen Mittel: und 
Djteuropas und lebt fat nur von tieriiher Nabrun 
(Heinen Fiſchen, Mäufen, Waſſerratten). Sein Fleiſ 
wird, obwohl grätig, jebr geichäßt. 

Raphäel (bebr., «Gott heilt»), einer der Erz: 
engel (f. d.), der im Buch Tobiä (Tobit) eine Rolle 
ipielt. Er wird dargejtellt mit Wanderſtab und 
Kürbisflaſche (als Beihüser der Pilger). . 

Raphael Santi, ital. Maler, j. Rafiael Santi. 

Raphania (grch.), früher Name der Ktriebeltrant: 

Raphänus, ned Rettich. lheit. 

Raphe oder Naht, die Partie der Samenknoſpe 
oder auch des Samen, an der der Nabeljtrang 
(funiculus) mit dem Knoſpen⸗ oder Eilern verwachſen 
ift. Am ausgebildeten Samen tritt die R. bei vielen 
Pflanzen gewöhnlich als deutlich begrenzte und an- 
ders gefärbte Linie hervor. In der Anatomie 
beit R. eine vorfpringende Hautlinie, 3. B. die vom 
Damm bis zur Wurzel des Penis ziebende Linie. 

Raphelengh over Rapbeling, Franz, Ge: 
lebrter und Buchdruder, geb. 27. Febr. 1539 zu 
Lannoy (Franzöfiich: Flandern), bildete ji in Nürn: 
berg zum Kaufmann aus, widmete ſich aber dann 
in Baris den alten, beſonders aud den orient. Spra: 
ben und wurde bierauf in Cambridge Yehrer des 
Griechiſchen. Nad kurzer Zeit in die Niederlande 
zurüdgelebrt, wurde er Korrektor in der Blantin: 
ſchen Druderei zu Antwerpen und beiratete 1565 
Margarete Blantin, die ältefte Tochter Ehriftopb 
Plantins (j. d.). Die große Korrektheit der Plan— 
tinſchen Drude ift zum großen Teil jein Verdienit, 
was vorzüglich auch von der «Biblia polyglotta» 
(8 Bde., Antw. 1569— 72) gilt. Won 1582 bis 1585 
leitete N. das Antwerpener Geſchäft, dann aber 
dauernd die Yeidener Offisin. 1586 wurde er da— 
jelbjt zum Univerjitätäbuchdruder fowie zum Bro: 
fejlor der bebr. und arab. Sprache ernannt. Auch 


| Ichrieb er Febr: und Hilfebücher orient. Sprachen 


(3. B. «Hebr. Grammatif», «Chaldäifches und arab. 
Yeriton»). N. ftarb 20. Juli 1597. Auch feine Söhne 
Kranz und Jujtus Rt. waren Kenner der alten 
Spraden und leiteten die Druderei bis 1617. 
Raphia, Weinpalme, ſ. Balmmein. 
NRaphiden ( erh. raphis, d.h. Nadel), Bünvel 
eneinander liegenden nabdelförmis 
gen Kryſtallen von oralfaurem Kalt, die in den 
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Zellen (namentlid den Gummi: und Schleimzellen) 
zahlreicher Pflanzen vorlommen. 

Rapid (lat.), reißend fchnell; davon das Haupt: 
wort Rapidität. 

Rapidan (ipr. räppidänn), Nebenfluß des 
Rappabannod (j. d.), 135 km lang, viel genannt 
während des Bürgerfrieges. Am 9. Aug. 1862 fand 

ier ein aub nab Gedar Mountain genanntes, 
lutiges Treffen jtatt. 

NRapidpulver, j. Inſeltenpulver. 

Rapier, j. Rappier. 

Rapieren (frz), Rapiermafchine, j. a er} 

Rapit (tal), 1. Capili. [tabat, 

Napith, Dorf bei Buſchtiehrad (ſ. d.). 

Rapontifatwwurzel, j. Oenothera. 

Rapp, Georg, Stifter der Harmoniten (f. d.). 

Rapp, Jean, Graf, franz. General, geb. 27. April 
1771 zu Golmar, trat 1788 in das franz. Heer, 
machte die Revolutionskriege und die ägupt. Erpe: 
dition mit und wurde 1800 Adjutant Napoleons, 
1804 wurde R. Brigadegeneral, 1805 Divifiong: 

eneral, 1807—9 war er Gouverneur von Danzig. 
Bei Aspern (22. Mai 1809) zeichnete R. ſich durch 
Zeitung eines Bajonettangrifis aus; am 12. Oft. ver: 
binderte erden Mordverſuch von Friedr. Staps (j.d.) 
gegen Napoleon und wurde bierauf in den Grafen: 
ttand erboben. Im Feldzug gegen Rußland 1812 
tbat ſich R. mebrfach bervor und wurde beim Rückzüg 
nad Danzig vorausgejandt, um dort die flüchtigen 
Heerestrümmer zu jammeln ; bald wurde R. dort ein: 
geſchloſſen und verteidigte die Seitung aufs tapferite, 
dis ihn im an. 1814 Mangel zur Übergabe zwang. 
Während der Hundert Tage trat er zu Napoleon über 
und erbielt von diefem das Kommando über die 
Rheinarmee, wurde aber von den Öfterreihern nad) 
Straßburg zurüdgedrängt und ſchloß dort einen 
Waffenitillitand. Nach der zweiten Rejtauration be: 
gab ſich R. auf fein Gut im Kanton YAargau. 1817 
tebrte er nach Frankreich zurüd, erhielt die Bairs: 
würde und wurde Kammerberr und Generalleut: 
nant der Kavallerie. Am 8. Nov. 1821 ftarb R. auf 
jeinem Gut Rheinweiler bei Lörrach in Baden. 1854 
wurde ihm in Colmar ein Dentmal (Standbild) 
errichtet. Er binterließ «M&moires» (Par. 1823; 
deutſch rg 1824 und Lpz. 1902). — Bal. Spach, 
Le general R. (Colmar 1856). 
appahannod, lub im nördl. Virginia in 
Nordamerifa, entiteht dur die Vereinigung des 
Nortb: york und anderer Heiner Gewäſſer in Eul: 
pepper County und fällt, über 200 km lang, ſich 
zu einer 90 km langen Bucht erweiternd, in bie 
Chejapeatebai. Bei Fredericksburg wird er Ichiff: 
bar. brend des amerif. Bürgerkrieges bildete 
der R. häufig die vielumlämpfte Scheidelinie zwi: 
fhen den feindlichen Heeren. (©. Frederidäburg, 
Chancellorsville und Wilderneß.) (6. d.). 

Rappee (franz. räpe), geriebener Schnupftabat 

Rappen, ehemalige jhweiz. Heine Scheidemünze 
von Kupfer oder ſehr geringbaltigem Silber (Billon). 
Es gab aud Stüde zu5, 10 und 20 R. Zehn R. 
machten einen Batzen (ſ. d.). Noch jest wird in der 
deutſchen Schweiz R. für Centime gebraucht. R. hieß 
ſchon eine im 15. Jahrh. im Breisgau umlaufende 
Heine Silbermünze mit einem Rabentopf, wonach 
fie benannt jein foll. 

Rappenantilope, j. Blaubod. 

Rappenau, Dorf im Amtsbezirk Sinsbeim des 
bad. Kreifes Heidelberg, an der Linie Heidelberg: 


Jagſtfeld ver Bad. Staatäbahnen, bat (1900) 1467 
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E., darunter 140 Katholiken und 46 JIsraeliten, 
Poſt, Telearapb, evang. Kirche, Schloß der Herr: 
ibaft von Gemmingen; Eiſengießerei, Mafchinen: 
fabrif, Epiritusbrennerei und eine großberzogl. Sa: 
line mit Solquellen und Eolbav. 

NRapperdwil, NRappersweil oder Rapper: 
ſchwyl, Hauptitadt des Seebezirks im ſchweiz. Han: 
ton St. Gallen und Hafenplas auf einer Yandzunge 
am rechten Ufer des obern Züricher Sees, an den 
Linien Zürich: Meilen: R. (36 km), Züri: Rüti:R.: 
Sargans der Schweizer Bundesbahnen und R.-Artb: 
Goldau (39 km) der Südoſtbahn, Dampferftation, 
bat (1900) 3412 E., darunter 1050 Evangeliiche und 
40 Israeliten, Poſt, Telegrapb, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, kath. Kirche, nach dem Brande von 1882 neu 
— mit wertvollem Kirchengerät, evang. Kirche, 

apuzinerkloſter, altes reſtauriertes Schloß mit 
einem vom Grafen R. Plater gegründeten Polni— 
iben Nationalmujeum und einem Dentmal zum 
Gedächtnis an den bundertjährigen Freiheitslampf 
der Polen, ſchönes Ratbaus, Progymnafium, Ho: 
tels, Seebäder; Baumwollipinnereien, Eifengie: 
herei, Metallwaren: und Kartonfabrif. über der 
Stadt der Lindenbof mit alten Linden und PBrome: 
naden. Der Seedamm, welder jeit 1878 an Stelle 
der hölzernen Brüde die beiden Seeufer verbindet, 
ift 931 m lang, 11 m breit, bat drei eiferne Joch: 
brüden mit 20 Öffnungen von je 9 m Breite und 
eine eilerne Drebbrüde (14 m lang) für Schiffe. 
fiber den Damm läuft die Eiſenbahn, eine Fahr— 
jtraße und ein Fußiteig. Am jüdl. Ende des Dam: 
mes, wo die Grenzen der Kantone Zürich, Schwyz 
und St. Gallen zufammentrefien, der Dreilän: 
derftein, ein 1873 errichteter Obelist (11 m hoch) 
mit den Mappen der drei Kantone. — R. wurde zu 
Anfang des 12, Jahrh. von den Grafen von R. ge: 
gründet, deren Stammburg Alt:Rapperöwil dem 
jeßigen NR. gegenüber auf dem linten Ufer des Sees 
lag, kam 1354 an Oſterreich, von deilen Herrichaft 
es jih 1458 freimachte, bildete von da an mit feinem 
Gebiet unter dem Schuß der Eidgenofjenichaft ein 
jelbjtändiges Gemeinwejen, bis es 1798 an den Kan: 
ton Linth der Helvetiiben Nepublif fiel und 1805 
dem neu geſchaffenen Kanton St. Gallen einverleibt 
wurde, — Vgl. Nidenmann, Geicichte der Stadt 
R. (2. Aufl., Rapperichwyl 1879); Dierauer, R. und 
jein libergang an die Eidgenoſſenſchaft (St. Gallen 
1892); Eppenberger, Die Bolitit R.S 1531—171% 
(Biel 1894). Oſterreich. 

Rappert, Benennung für die Schiffslafetten in 

Nappier (franz. rapiöre), der für den Fechtboden 
und die Menfur beitimmte Degen zum Stoßen oder 
Hauen, als erfterer Stofrappier oder Florett 
(1. d.), als lekterer Haurappier, Hieber over, 
bejonders ald Menjur: und Baradewaffe, Schläger 
(1. d,) genannt. Das Haurappier bat eine breitere 
und ftärtere Klinge ald das Stoßrappier und ift 
auch im Gefäß abweichend, injofern eriteres ftatt des 
Stichblatts eine halblugelförmige Glode (Gloden: 
ſchläger) oder einen jog. Korb mit S:förmigen Seiten: 
jtangen, jog. Göttinger Schläger (Korbichläger), 
zum Schutze der Hand befist. 

Rappiften, Selte, j. Harmoniten. 

Nappoldi, Eduard, Geiger, geb. 21. Febr. 1839 
in Wien, ftubierte auf vem Wiener Konjervatorium 
und bei Joſeph Böhm in Wien. Bon 1854 an wirkte 
er als Violinift an den Theaterordheitern in Wien 
(Hofoper) und Rotterdam, wurde Kapellmeifter an 
den Bühnen von Yübed, Stettin und Prag, 1871 
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Biolinprofejlor an der fönigl. Hochſchule in Berlin 
und ift fett 1877 als eriter Hoflongertmeifter und 
Yebrer am Konſervatorium in Dresvden tbätig, wo er 
vasNRappoldiquartett, eine der beiten Kammer: 
mufifvereinigungen, bildete. Er veröffentlichte Lie: 
der, zwei Klavier: und Biolinfonaten (F-dur, A-moll) 
und eine Klavierjonate (F-dur). — Seine Gattin 
Laura Rappoldi-Kahrex, Pianiftin, geb. 
14. Jan. 1853 in Mijtelbab bei Mien, war Schü: 
ferin des Wiener Konjervatoriums, wurde fpäter 
von Liſzt und Henfelt weiter gebildet und wirft als 
Lehrerin des Klavierſpiels am königl. Konſervato— 
rium in Dresden. 

Rappoltitein, Soben:Rappoltitein, Burg— 
ruine im Kreis und Kanton Nappoltsmweiler des Be: 
zirks Obereljaß, etwa 2km —* oberhalb Rap⸗ 
poltsweiler (j. d.), auf einem ſchwer zugänglichen 
Felſen (642 m), eine der älteften Burgen des Lan: 
des und mit den beiden nadgenannten die «brei 
Schlöſſer auf einem Berge» des alten elſäſſ. Wahr: 
ſpruchs bildend, Stammfik der Herren von. Der 
jeßige Bau gebört dem 14. Jahrh. an. Unterhalb 
die Feſten Girsberg (Gieräberg), unbedeutender, 
aber noch ichwerer zugänglib, und Santt Ulrich 
(die Niederburg), im 15. Jahrh. vergrößert und bis 
zum Dreißigjäbrigen Kriege von den Herren von 
N. bewohnt. Nah dem Ausiterben des mächtigen 
Geſchlechts der legtern 1673 fam die Herricaft R. 
an die jalagrafen von Birlenfeld, 1734 an die 
von Zweibrüden, in der Franzöſiſchen Nevolution 
an Frankreich. Der lebte Herr von R. war Mari: 
miltan Jojepb, der nahmalige König von Bayern, 
welcher bis 1789 als Oberjt des Regiments Alface 
in Straßburg lebte. Die Herren von R. beſaßen 
feit dem 14. Jahrh. die Schußberrichaft über alle 
Saitenjpieler, Pfeifer und Spielleute des Elſaſſes 
und die Würde eines Pfeifertönigs (1. Pfeifer). — 
Val. —— Die Herrſchaft R. (Straßb. 1874); 
Albrecht, Rſches Urkundenbuch, 759—1500 (5 Boe., 
Colmar 1891 fg.). 

Rappoltöweiler, franz. Ribeauville.1)freis 
im Bezirk Oberelfaß, bat 459,11 qkm, (1900) 61 064 
E. in 32 Gemeinden und zerfällt in die 4 Kan: 
tone Kayſersberg, Martin, R. und Schnierlad. 
— 2) Kreisſtadt im Kreis X. 
und Hauptort des Kantons R. 
(14267 E.), am Gingang des 
vom Strengbach bemwäjlerten 
Bogeientbald, an der Linie 
Straßbu * Baſel der Elſaß— 
Lothring. Eiſenbahnen, mit dem 
4km entfernten Babnhof durch 
Straßenbahn verbunden, Sitz 
derStreispireftion, eines Amts: 

erihts (Landgeriht Colmar) und Steueramtes, 
at (1900) 6098 E., darunter 1133 Evangeliſche 
und 103 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Tele: 
go kath. Detanat, Reſte der mittelalterlichen 
Befejtigung, altertümlihe Häufer, einen ſchönen 
Renaiffance nnen, got. Kirche zum heil. Grego: 
rius, jpätgot. Auguftinertirhe, Synagoge, Nat: 
baus mit einer Sammlung, von io: Ratsbechern, 
Realſchule, höhere Mädchenſchule, Mutterhaus der 
Lehrſchweſtern von der Göttlichen Vorſehung mit 
Erziehungsanſtalt für Madchen im ſog. Neuen Schloß 
bei der Stadt, lath., evang. und israel. Spital; 
Baummollwebereien, Kattunfabrifen, Gerbereien, 
Mehl: und Sägemühlen, Steinbrüce, bedeutenden 
Weinbau und Weinbandel,. 1888 wurde in R. eine 
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ſchon im Mittelalter belannte, im 18. Jahrh. ver: 
ſchüttete Mineralauelle (Carolaquelle), ein jalini: 
ſches erdiges Mineralwailer (18,.° C.), wieder 
aufgefunden und gejaßt. 2 km weitlib von R., 
in einem Heinen Seitenthale, Wallfabrtstirche Un: 
jerer Lieben Frau von Duſenbach, Schußzherrin der 
eljäfl. Pieiferbruderfchaft, deren am Pfeifertag in 
R. verjammelte Mitglieder bierber zu zieben pfleg: 
ten. (S. Rappoltitein.) Im 13. Jabrb. gegründet 
und mebrfach wiederbergeitellt, wurde die Kirche in 
der Franzöfiihen Nevolution als Nationalaut ver: 
jteigert und zeritört, 10. Juni 1894 aber nad dem 
Wiederaufbau neu geweiht. R. it Geburtsort von 
Ph. Jak. Spener. — R. (Ratbalvovilare 759) kam 
von den Biihöfen von Bajel an die Herren von 
Rappoltitein. Nab dem Preikigjäbrigen Kriege 
fiebelten diefelben aus der Burg St. Ulrich in das 
jog. Neue Schloß über. — Vgl. Bernbard, Recherches 
sur l’histoire de R. (Colmar 1888); Kube, R. und 
das Garolabad (2. Aufl., Straßb. 1892). 

Rappört (frz.), Bericht, Meldung; wechſelſeitige 
Beziehung, Zujammenbang; militäriih im all: 
gemeinen jede jchriftlihe oder mündliche Meldung 
des Untergebenen an den Vorgeſetzten, im bejondern 
aber eine nah bejtimmtem Schema angefertigte, 
hauptſächlich Hablengruppen enthaltende Nach: 
weifung über dienftlihe Gegenftänve. So giebt der 
Stärferapport bie genaue Stärke einer Truppe, 
ber Frontrapport die Stärken der in einer Pas 
rade jtebenden Abteilungen, ver Waffenrapport 
die Zabl der vorhandenen Waffen u.j.w. Die mei: 
ften NR. werben periodifch eingereiht. — Einen 
Mann zum R. beftellen beißt, denſelben zu einer 
bejtimmten Stunde in einem beftimmten Dienit: 
anzuge antreten lafjen. Es iſt dies eine in ber 
Disciplinarftrafordnung für das deutſche Heer 
vorgejehene Strafmaßregel. 

In der Weberei (f. d.) bedeutet R. die regelmäßige 
Wiederkehr einer Figur im Muſter. j 
Im frangbfifihen Recht iſt R. (Nüdbringen) 
dag der römifch:rechtlihen Kollation (ſ. Ausgleis 
chungspflicht) entiprechende Inſtitut, nach welchem 
jeder Erbe (d. h. Antejtaterbe) verpflichtet ift, alles, 
was er vom Erblajjer mittels umentgeltlihen Rechts⸗ 
titel3 oder zufolge Tejtaments ala Vermächtnis er: 
balten hat, mit dem Nachlaſſe zu vereinigen und fo 
mit diefem zur Teilung zu bringen. 

porteur (frz., kr. -töbr), Zuträger, Be: 
richterjtatter (f. Bericht); Halbfreis zum Mejien und 
libertragen von Winteln (au Transporteur 
genannt); Richtzirkel. 

Rapppus, |. Abpub. 

Rapprochieren (fr;., ipr. -proich-), wieder nabe: 
bringen, wieder annäbern; Rapprodhement (ipr. 
—— Wiederannaͤherung. 

Naps, Neps, Lewat, Roblraps, Kobl: 
faat (daher franz. und ital. Colza), neben Rübjen 
(j. d.) die wichtigjte Ölfrucht Mitteleuropas, ift eine 
zur Gattung Brassica (j. d.) gehörige Umbellifere, 
Brassica Napus L., var. oleifera (j. Tafel: Rböa: 
dinen, Fig. 1). Man untericheidet Winterraps 
und Sommerraps; von erjterm fommen mebrere 
Spielarten vor, bejonder& der Shirmraps, der 
fich ſtark bejtodt, ſehr hoch wird, große, olreiche 
Samen (etwa 42,5 ar Ol oder Fett) befikt, vom 
Ungeziefer weniger zu leiden hat und etwas früher 
reift. Der R. behauptet den Vorzug vor dem Rüb- 
fen, weil er —— iſt, ſtellt jedoch hohere Ans 
ſprüche an Boden, Düngung u. ſ. w. Er liebt einen 
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kräftigen, tiefgründigen, nicht zu naſſen Boden, der 
namentlich auch keine Naſſe im Untergrunde befißen 
darf. Die Düngung lann jebr ftark fein; beſonders 
—— hat ſich der — . Die Ausjaat er: 
folgt für Winterraps im rn für Sommerraps 
Ende März. Da der R. eine ſehr unfichere Pflanze 
iit, jo ſchwanken die Erträge zwiſchen 8— 25 hl 
(8 65— 70 kg) pro Heltar. Die Samen liefern ein 
vorzügliches Brennöl (f. Rüböl); die Schoten ge: 
wäbren ein gutes Viebfutter; das Strob wird meift 
zur Unterlage auf den Düngerjtätten verwendet, da 
es als Etreu den Tieren ein zu hartes Lager ge: 
wäbrt. Gin Aufguß der getrodneten Blüten (Raps: 
blütentbee) wird zuweilen ald Hausmittel bei Be 
ichwerden der Atmungsorgane angewendet. R. und 
Rubſen baben verbeerende Feinde an dem Raps: 
flob (j. Erpflöbe), dem Napstäfer (j. d.), verſchie⸗ 
denen Geutorbyndusarten, dem Pjeifer (Scopula 
margaritalis Fb.) und der Rapsweſpe. 

Napsfloh, ſ. Croflöbe. 

Napskäfer, ein Ölanzläfer (Meligethes aeneus 
L.), ver als gefäbrlicher eind der Raps: und Rüb: 
jenjaaten auftnitt. Er ſtellt ib öfters in Maſſen 
bei der eriten Entwidlung der Blüten ver Ölfaaten 
ein, das Weibchen legt Ko Eier in die Blüten: 
Inofpen, und die daraus im April entſtehende braun: 
löpfige Larve frißt deren Inneres aus. it die Raps: 
pflanze infolge vorausgegangener ungünftiger Wit: 
terung nicht binreihend eritartt, jo vernichten die 
Glanztäfer häufig die geſamte Anjaat. Ihretwegen 
muß zuweilen der Rapsbau ganz aufgegeben oder 
jo lange fiftiert werben, bis die Fortentwicklung der 
Käfer aus Mangel an Nahrung unterbroden ift. 
Ganz befeitigt werden fie niemals, jolange kreuz: 
blütige Unfräuter auf den Sidern geduldet find. 
Der R. iſt 2—2,; mm lang, glänzend erigrün, mit 
feulenförmigen Fühlern und braunen Beinen. 

Rapsfuchen, die bei der Ölgewinnung aus dem 
Samen des Rapſes und anderer Brajjica: Arten 
erhaltenen Preßrüchſtände. Sie find ein vortreff: 
libes Futtermittel für Maſt- und Milchvieb und 
nebmen auch beute noch unter den Öltuchen die erſte 
Stelle ein. Cie enthalten etwa 9,6 Proz. Fett und 
31,6 Proz. Protein. Mit Waſſer angerübrt, ent: 
wideln jie immer etwas durd feinen ſcharfen Ge: 
ruch ſich kundthuendes Senföl, die mit Senffamen 
verfälichten R. aber bejonders ſtark; die Tiere müfjen 
fih infolgedefien erjt an den Genuß der Kuchen ge: 
wöhnen, In mäßigen Gaben (2 kg pro 1000 kg 
Yebendgewicht) find die N. ein bewährtes Milc: 
futter, in größerer Menge verurfahen fie dagegen 
leicht ein Bitterwerden der Milch. Man bricht die 
R. in Stüde und ftreut fie troden auf das Hädfel- 
futter. Das Rapsmehl, das beim Ertrabieren der 
Rapsſamen (oder auch der Prefrüditände) mittels 
Schwefelkohlenſtoff rejultiert, it etwas fettärmer 
(im Mittel 3 Bros. Fett und 33,1 Proz. Protein) 
und gleichfalld ein geſchäßtes, gebeibliches Kraft: 
futtermittel; eö joll auch beim Berühren mit Wafler 
fein Senföl entwideln. 

NRapöverderber, Bil;, ſ. Polydesmus und Ruf: 

Raptatöres, |. Naubvögel. tau. 

Raptim (lat.), in Eile. [Raterei. 

Raptns (lat.), Raub, Entführung; Anfall von 

Rapunutifawurzel, . Oenothera. 

Rapünzchen, j. Valerianella und Feldſalat. 

Rara avis (lat.), «ein feltener Vogel», etwas 
Eeltenes, eine Seltenheit, Rarität, Citat aus 
Horay' «Satiren» (IL, 2, 26). 

Brodhaus’ Konverfationd-Lerikon. 








14. Auf. R. A. XUL 
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Narefaftion (lat.), Verdünnung, Schwund, be: 
jonders Knochenſchwund. 

Rarität (lat.), Seltenheit. 

Rarotonga, Hauptinfeldes Cool-Archipelsſſ. d.). 

Maͤs (arab., d. b. Kopf), ſoviel wie Kap (fl. d.). 


In Abeſſinien auch joviel wie Berggipfel; dann 


auch der dritte Rang nad dem Kaijer und König. 
Die R. find Gouverneure der großen Provinzen. 
Außer dem militär. Oberbefehl fteht ihnen die Ver: 
waltung, die Polizei und die Vollftredung gericht: 
licher Urteile zu. 

Nas, türk. Name des Aras (f. d.). 

Rafamala, Baum, ſ. Liquidambar. 

Mäſan, joviel wie Rjaſan (I. d.). 

NRafänt (fr3.) oder bejtreihend nennt man 
allgemein die Flugbahn eines Geſchoſſes dann, wenn 
fie ſehr flach ift, im beſondern, wenn ihre höchſte Er: 
bebung nicht über die Höbe der gewöhnlichen leben: 
den Ziele hinausgeht. (S. audy Beitreihen.) Die 
Raſänz oder Gejtredtbeit der Flugbahn ift bejon- 
ders wichtig bei Handfeuerwaffen (f. d.), weil fie dem 
Schüsen aud dann noch gute —— ver: 
ſpricht, wenn die Entfernung nicht richtig erfannt iſt. 
Bei der Neukonftrultion von Gewehren ift den Fat: 
toren, welche die Rajanz der Flugbahn bedingen, das 
Hauptgewicht eingeräumt worden. 

Auch die Flugbabnen der ar ber meijten 
Geſchühe werden zwechmäßig jebr rafant geitaltet 
(ſ. Flachbahngeſchütze). Mittel zur Erreihung gro: 
ber Rafanz liegen in der Steigerung der Geſchoß— 
—— und in einer zur Überwindung des 

uftwiderftandes günftigen Beiopgealt und gro: 
ben Querjchnittöbelajtung (f. d.). Eine Steigerung 
der Geichwindigfeit bat man dur Berminderung 
des Kalibers und durd Verwendung langiam bren: 
nenden, volle Yusnubung der Gaswirkung geftatten- 
ven Schießpulvers möglih gemadıt. 

—25* ſ. Raſant. 

Ras Aſir, Kap von Afrika, ſ. Guardafui. 

NRafch, ein vierihäftig nelöperter Stoff aus 
meift grobem Kammgarn und leicht gearbeitet. fei- 
ner R. kam jonjt unter der Benennung Cbalon 
vor. rüber verfertigte man unter dem Namen 
Tuchraſch einen ähnlichen, aber ganz aus Streid: 
garn beitebenvden, ſchwach gewaltten Stoff. 

Raſchau, Dorf in der Amtsbauptmannfcaft 
Schwarzenberg der ſächſ. Kreishauptmannſchaft 
Zwidau, im Thale der Mittweida, an der Neben: 
linie Annaberg: Schwarzenberg der Sächſ. Staats: 
bahnen, bat (1900) 2914 E., darunter 54 Katholilen; 
Bergbau auf Silber, Brauneijenjtein und Wismut, 
4 Korfichneidereien, Kork:, Korlſohlen-, Lederpap— 
pen:, Bapierbülien: und Bapierjtudfabrit, 2 Holz: 
Ichleifereien, Spibentlöppelei und Bofamenten: 
jabrilation, Fabrikation von Zimmerbelorationen, 
Lob: und Sägemüble und 2 Holzipundfabrifen. 

Naſchdorff, Aul., Baumeifter, geb. 2. Juli 1823 
zu Pleß im Keg.: Bez. Oppeln, bejuchte 1345 — 47 
die Baualademie in Berlin und wurde 1854 Stadt: 
baumeifter in Köln. Hier rejtaurierte er mebrere 
Kirchen ſowie das Rathaus, lieferte den Plan zum 
Umbau des Guürzenich, leitete mit fjelten den Bau 
des Mallraf: Ribark: Mufeums (1861 vollendet), 
baute das neue Stadttheater (im Renaijjanceftil), 
das rbein. Brovinzialitändebaus in Düjjeldorf (Ital. 
Nenaijiance), Gymnaſien und Realfchulen in Köln, 
Bielefeld, Ninteln, Siegen, das Reihspoftgebäude zu 
Braunſchweig (deutſche Renaiſſance), Nünfter i.W,, 
Erfurt und Heidelberg, das Eifenbahn: Empfangs: 
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gebäude zu Münfter i. W. u.a. 1878 als Profefior 
an die Berliner Baualademie berufen, vollendete er 
die Techniſche Hochſchule in — 

die engl. Kirche im Garten des Schloſſes Mo 
(1885), die an die Friedenskirche bei Potsdam an: 
gefügte Gruftlirche des Kaiſers Friedrich III. (1890 
vollendet) und ift iR 1894 in Gemeinſchaft mit fei- 
nem Sobne Otto R. mit dem Neubau des Berliner 
Doms betraut. (S. Tafel: Berliner Bauten], 
Fig. 3.) N. lebt in Berlin; er ift Geh. Regierung: 
rat, Mitglied der Akademie des Bauweſens und der 
Kommiſſion fürdastechniiche Unterrichtsweſen, Mit: 
glied und Senator der Alademie der Künſte. R. ift 
auch der Begründer und Vorſteher des Arditektur: 
mujeums an der Tehnifhen Hochſchule zu Berlin. 
Er veröffentlichte: «Baurecht in der preuß. Rhein⸗ 
rn und denjenigen Ländern, in welchen das 
bürgerlihe Geſetzbuch Geltung hat» (4. Aufl, Köln 
1869), «Die Brämonftratenierabtei Knechtiteden» 
(Berl. 1874), «Abbildungen deutiher Schmiede: 
werle» (ebd. 1875— 78), «Entwürfe und Bauaus: 
fübrungen im Stile deuticher Renaifjance» (60 Licht: 
drude, ebd. 1879), «Balaftarditeltur von Oberita: 
lien und Toscana vom 15. bis 18. Jahrh. (TI. 2: 
«Toscana», 100 Blatt, ebd. 1883— 88), «Baufunjt 
der Renaifjance. Entwürfe» (Lichtdrucktafeln; 1. bis 
4. Jabrg., ebd. 1880—90), «Nbein. Holz: und Fadı: 
wertbauten des 16. und 17. Jabrb.» (ebd. 1895), 
«Kaiſer Friedrichs II. Maufoleum zu Potsdam» 
(ebd. 1899). 

Sein Sohn DttoR., ebenfalld Baumeifter, geb. 
23. März 1854 zu —— i. W., beſuchte 13872 75 
die Baualademie zu Berlin, wurde 1882 Regierungs⸗ 
baumeifter, feit 1880 Lehrer, 1891 Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule in Berlin. Er ift Mitarbeiter 
—— aters, insbeſondere beim Bau des Berliner 

oms. Er veröffentlichte: —— Holz⸗ und Fach⸗ 
werfbauten des 16. und 17. Jahrb.» (1895), «Palaſt⸗ 
architektur von Oberitalien und Toscana vom 15. bis 
18. Jabrb.» (TI. 3: «Venedig», Berl. 1894— 1900); 
mit D. Stiller den 5. Bd. der «Altertümer von Ber: 
gamon: Das Trajaneum» (1895), zu deſſen Aus: 
grabung und Aufmeflungen er 1880 in Pergamon 

Naichid, Stadt, ſ. Roſette. [meilte. 

Naſchkow, Stadt im Kreis Adelnau des preuß. 
Reg.Bez. Poſen, am Dlobot, bat (1900) 1647 €, 
darunter 135 Evangeliſche und 74 Israeliten, Poſt, 
Telegraph, kath. und evang. Kirche, Vorſchußverein. 

Rascia, |. Raizen und Novipazar. 

Nafen, eine in der Hauptſache aus dicht bei: 
fammenftebenden Grasblättern zufammengefeßte 
VBflanzendede des Erbbodend, Die Wahl der Gräfer 
ijt abhängig nicht allein von den Bodenverbältnifien, 
jondern au eventuell von feiner Nusbarmadhung. 
In der Näbe der Wohngebäude und in Heinern Gär: 
ten empfieblt fich zur Anlage des R. die jog. Tier: 
gartenmijchung, beitehend aus?/, Lolium perenneL., 
*„ Poapratensis_L. und */, Agrostis stolonifera. Mey. 
Zu Nachſaaten benugt man in freier Lage einen Zu: 
laß von */, Cynosurus cristatus L., in ſchattiger Lage 
/. Poa nemoralis L. Soll der R. nugbar gemadıt 
werben, dann empfiehlt fich nachſtehende Miſchung: 
wenn die Lage troden */, Lolium perenne L., */, Fes- 
tuca ovina und elatior L., */, Agrostis stolonifera 
Mey. und bei feuchter Qage */, Lolium perenne L., 
!/, Agrostis stolonifera Mey., */, Phleum pratense 
L., Avena elatior L. und */, Poa pratensis L. 

Um einen guten R. zu erbalten, ift es notwendig, 
den zuvor durch Lehm oder Sand und verrotteten 


nbijou 


Raſchid — Raſin 


baute wiederholtes Harken oder Eggen gehörig zu zerklei⸗ 


Dünger —— Boden tief umzugraben, über 
Winter raub liegen zu laflen, im Fruͤhjahr durch 


nern fowie von Steinen und Unkraut 
Hierauf ebnet man den Boden, jät den 
(bei Heinern Flächen 50 g auf 1 qm, bei größern 
etwa 500—700 g auf 14 qm) für rd breitwürfig, 
badt ihn flah ein und walzt danach die ganze 
äache über. Anfangs ift der R. mebrfady mit der 
enje zu mäben und zu walzen, fpäter, wenn zum 
Schmud beftimmt, von act zu adht Tagen mit der 
Raſenmähmaſchine (ſ. Gartengeräte) zu bebandeln 
und reichlich zu bewäflern. Im Herbit bei eintreten: 
dem Froft erhält der R. eine im Frübjabhr zu ent: 
fernende Ropfpüngung von verrottetem Stall: oder 
Straßendünger. Trogdem nicht gut gedeihendem R. 
kann im Sommer durd kunſtliche Düngung kurz 
vor eintretendem Regen oder mit fofortiger reich: 
liber Bewäflerung aufgebolfen werben. 
Rafenbleiche, ſ. Bleiben. Betriebsſyſtem). 
Rajenbrennen, joviel wie Brandwirtichaft (j. 
Rafeneifenftein, Wiejen:, Sumpf:, Quell: 
oder Moraſterz, ein Eifenerz, das bauptiächlich 
aus Eiſenoxydhydrat bejtebt, gewöhnlid etwas 
Manganoryd, Kiefelfäure, Phospborjäure und or: 
ganiihe, aus dem Pflangenreih jtammende Bei: 
mengungen entbält und mit Quarzjand verunreinigt 
ift; es iſt dunkel gelblihbraun bis ſchwärzlichbraun 
und pechſchwarz, häufig men bald erbig und 
weich, bald porös und ſchwammartig und findet ficb 
meift gleich unter dem Raſen an durdwäflerten moo: 
rigen Stellen, wo feine Bildung noch jest vor fi 
eh. Die Entjtebung des R. fchreibt man den Eifen- 
akterien (ſ. d.) zu. Das aus dem R. dargeftellte 
Eifen ift wegen des Phospborgebalts kaltbrüchig. 
Rafenen (Rasenae), Bollsftamm, |. Etrurien. 
Rajenerde, |. Erben. 
Rafenfalle, Morpfalle, ſ. Fallen. 
Rafenmähmafchine, ſ. Bartengeräte nebſt Ta: 


fel, Fig. 24 u. 3. 
Safenmeifter, ſ. Abveder. 
pr See una Pflanzenart, ſ. Aira. 
Rafenfprenger, j. Gartengeräte nebſt Tafel, 


Grafenwurg 
J 


fäubern. 
rasjamen 


(Bilfenfraut), ſ. Hyoscyamus 
und Tafel: Giftpflanzen II, Fig. 3. 

Raferei, ſ. Manie. 

Radgrad, Stadt in Bulgarien, ſ. Nazarad, 

Ras Hafun, Meduddu ,öftlichites Kap Afrikas, 
unter 51° 28’ öftl. 2. von Greenwich, 103 nörbl. 


Br., füplih vom Kap Guardafui 6: d.) auf der 
Somalbalbinfel. (S. die Phyſikaliſche Karte 
von Afrika.) 


Nafieren (frz.), den Bart abnehmen (j. Bart); 
ferner abtragen, dem Boden gleihmaden, befon- 
ders —— r das —— des Vorgeländes 
vor Feitungen jowie für das Niederlegen und Ein: 
ebnen Heiner Feitungämwerle. Das Abtragen ganzer 
Gehen en beißt Schleifen. 

aflerfe te, |. Herpes. 

Rafiermeffer, |. Meſſer. . 

Nafin, Stenta (v. i. ——— Timofejewitſch, 
Führer eines Koſalen- und Volksaufſtandes 1667 
— 70 in Rußland, ſtammte aus dem Wojßko ber 
Donishen Koſalen und wurde in Tſcherlaſſt ge 
boren. infolge der bevrängten Lage des Volls im 
Mostauer Reih und in der Ukraine zur zeit des 
Zaren Alerej kamen viele flüchtige befisloje Leute 
und Kofaten am Don zufammen. Sie wählten R., 


Raſk — Raskolniken 


einen Mann von ungemwöhnliher Thatkraft und 
Berwegenbeit, zum Ataman, der mit ihnen «gegen 
die Bojaren» zog. Der Hauptihauplag feiner Thä- 
tigfeit war längs der Wolga und auf dem Kaſpi⸗ 
iben Meere; bier batte er einen Kampf mit der 
perſ. Flotte zu befteben. Am ſchlimmſten war fein 
Auftreten in Ajtraban, wo er den Wojwoden Pro: 
jorowitij, alle Adligen und reihen Leute, jpäter 
der Nachfolger R.3 auch den Metropoliten Joſeph 
ermorden ließ und bie Kirchen, Staatslaſſen u. a. 
plünderte. Überall in den eingenommenen Orten 
wurde die Koſalenverfaſſung ——— und das 
Bolt ſah in N. feinen Retter und Befreier. Gegen 
ihn gejandte Truppen gingen meift nad Ermor: 
dung ihrer Befebläbaber zu NR. über; erjt als er 
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tifteten königl. Geſellſchaft für nordiſche Altertums: 
unde, an deren Ausgaben altnord. Terte er ſich be: 
teiligte, war umfaſſend. Er ftarb 14. Nov. 1832 
al3 Brofejjor der orient. Sprachen in Kopenhagen. 
Nach feinem Tode erjbien die Sammlung feiner 
Abhandlungen (3 Bde., Kopenh. 1834—38). — Vgl. 
Wimmer, Rasmus Kriſtian R. (Ropenb. 1887). 
Rasköl (ruſſ.), das Schisma, ſ. Raskolniten. 
Nasköluiken (ruſſ. raskolniki), ſoviel wie 
Schismatiker, Keher. Die älteſten Abweichungen 
von der Kirche in Rußland bezogen ſich auf dogmati⸗ 
ſche Lehren. Dahin gehören die Strigolniken, 
im 14. Jahrh. von Karp Strigolnik gegründet (fie 
verwarfen jede Hierarchie u. a.). liber die neuern 


Abwei u folber Art von der Kirche in Ruß— 


— Saratow, Samara erobert und vor Sim: | land ſ. Ruſſiſche Sekten. Der eigentliche Raskol 
i 


rst ſtand, wurde er im Olt. 1670 vom Fürſten 
Barjatynftij geichlagen. R. zog fih an den Don 
zurüd, wurde bier jedoch von den ſeßhaften Koſalen 
giaem genommen und an Moskau ausgeliefert. 
ad graujamen Folterungen erfolgte daſelbſt 16. 
(6.) Juni 1671 feine Hinrichtung , wobei ihm zuerſt 
ein Arm, dann ein Bein und Due! der Kopf ab: 
ebhauen wurde. Das Andenken an eine Perſon hat 
ich in zahlreichen Liedern und Sagen des großrujl. 
Volks erhalten. — Val. Koftomarow, Bunt Stenka 
Razina (Der Aufitand R.s, Petersb. 1859, und in 
deſſen «Istoriceskija Monografii», Bd. 2). 
aſk, Rasmus Ariftian, dan. Sprachforſcher, 
eb. 22. Nov. 1787 zu Brendelilde bei Odenſe auf 
nen, begründete — Ruhm durch die daͤniſch 
—— 1818 ſchwediſch umgearbeitete «An: 
itung zur Kenntnis der isländ. oder altnord. 
Sprache⸗ (Kopenh. 1811); eine fürzere dän. Faſſung 
(« Kortfattet DVejlevning» u. ſ. w.) erihien 1832 
(4. Aufl. 1861). 1807—12 entwarf R. Syſteme der 
meiften german,, ſſaw. und roman. Spraden; aud 
brachte er die ind. Spradfamilien in eine ver: 
gleichende überſicht. 1813 ging er nad Island, wo 
er eine Sammlung der —— Sagen an: 
legte. Sein 1814 vollendetes Hauptwerk für tom: 
parative Sprachenklunde, die «llnterfuchungen über 
den Urſprung der altnord. oder isländ. Sprache», 
wurde 1817 gebrudt. In diefer Arbeit ftellte R. 
zuerst die Gejehe der german. Lautverichiebun ori 
1816 trat er eine Reife nad Afien an. In Sto 
bolm, wo er ſich zuerft über ein Jahr aufbielt, 
gab er die «Edden» (1818) heraus und vollen: 
dete jeine — Spradlebre» (Kopenb. 
1817). Dann bielt er ſich nn Beit in Peters: 
burg auf, ging bierauf über Ziflis nah Perſien 
und Indien, wo ihn neben dem Hinduftanijchen 
und Sanskrit au die alte Perſerſprache beichäf: 
tigte. Als Frucht diejer Studien erſchien die Ab: 
handlung «Über das Alter und die Echtheit der Zend: 
ſprache und des Zendaveſta» (deutſch von Hagen, 
erl. 1826). 1823 nach Kopenhagen zurüdgetebrt, 
ſchrieb R. eine «Span. Sprachlehre» und eine «rief. 
Spracdlehre» (1824— 25), gab feinen «Verſuch einer 
wiſſenſchaftlichen dän. Rechtſchreibungslehres (1826) 
und eine dän. Grammatit in engl, Sprache (1830 
u. 1846) fowie eine «Engl. Formenlehre» Bars 
beraus und arbeitete zugleih an einem Werte über 
den malabarijhen Sprachſtamm. —— beſchaf⸗ 
tigte er ſich mit einem got. Wörterbuch ſowie mit 
einer Unterjuchung der Berwandtichaft zwiſchen den 
lappijchen und den norbafiat. Sprachen. Seine Thä- 
tigleit ald Borjtand der von ibm 1816 gegründeten 
Ysländifchen Litteraturgefellihaft und der 1825 ge: 





bat eine andere Bedeutung. 

Schon um die Wende des 15. und 16. Jahrh. 
wurde in der rufj. Kirche die Frage erwogen, ob 
die alten Terte der Kirchenbücher nicht im Laufe 
der Io von den Abichreibern ſtark entjtellt ſeien. 
Bar Waffilij Iwanowitſch berief den Mönd Mari: 
mus vom Athostlofter, dieje Frage zu —— 
Maximus wies in den überlieferten Bibelterten 
und Rirchenbüdern eine Menge Febler nah, wo: 

r er auf Betreiben der entrüfteten En Geiſtlich⸗ 
eit 1525 in ein Kloſter geſperrt wurde. Doch wurde 
nob 1551 auf einem Konzil zu Moskau diejelbe 
Srage verhandelt. Michael Romanow beauftragte 
den Arhimandriten Dionyfius 1617 mit der Revi: 
fion der Terte, tonnte ibn aber ſelbſt nit vor dem 
Gefängnis Ichügen. Es blieb alles beim alten. 

er wirkliche Rastol beginnt erft im 17. Jahrh. 
mit der Verbeflerung der liturgiſchen Bücher dur 
den Batriarchen Nikon (f. d.) und hat neben der firdh: 
lichen auch eine polit. und fociale Bedeutung. Auf 
einem Konzil zu Moslau 1666 wurden die von 
Nikon eingeführten Verbeilerungen von vielen nicht 
anerfannt, und die N, bielten ſich auch — an 
die alten Bücher und Gebräude, weshalb fie ſich 
auch Altrituale (Staroobrjadzy) oder Altgläu: 
bige (Staromwjerzy) nannten, während man 
unter Recdtgläubigen oder Ortbodoren (Bramo: 
jlamnpje) die Anhänger der Staatskirche verftebt. 


| Sugleich verwarfen fie aber auch die polit. Gen: 
tra 


ijation, ja oft jogar die Gewalt des Zaren 
jelbft, die Bureaufratie, die Refrutenausbebungen 
u. a., inöbefondere die Reformen Peters d. Gr. An 
den Aufftänden von Pugatſchew waren die R. ſtark 
beteiligt. Sie hatten daher heftige Verfolgungen 
von der Regierung und der Kirche zu erbulven, 
breiteten ſich aber gleihwohl über alle Brovinzen 
Rußlands, wie nz in Bolen und Sibirien aus. 
Bubdilowitſch (in «Statisticeskija tablicy», Petersb. 
1875) berechnet fie auf 3074000, doch ſollen fiein der 
That 8, na andern jogar 14 Mill. zäblen. 

Schon Ende des 17. Jahrh. fpalteten ſich die R. in 
zwei Hauptzweige, die noch beſtehen: in ſolche, welche 
ihre Priefter von den Biihöfen der Staatätirche 
weiben lafien (Popowzy, Popowſchtſchina) 
und in Brieiterloje (Bespopomsp). Gritere ver: 
langen nur von den geweihten Prieftern, daß fie 
Örmlich zu ihnen übertreten, die «neuen» flirchen: 

ücher verwerjen und gewiſſe Ceremonien nad dem 
altgläubigen Ritus verrichten. 

Unter den priekerlißen N. find folgende ber: 
vorzubeben: 1) die ®emeinden zu Rerſhenez, einem 
Nebenflüßchen der Wolga im Gouvernement Niibnij 
Nomgorod. Sie bildeten die ältejte priejterliche 
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Gruppe und batten eine befondere Auffafjung von 
der Dreieinigleit; 2) die doniſchen und fubani: 
ſchen Gemeinden, vom Mönd Hiob gegründet; 3) die 
Siedeleien der Wetka-Inſel im Tſchernigowſchen 
Gouvernement, die angejebenite Gruppe. Aus der 
Wetla gingen hervor: die DialonitenunddieAn: 
bänger der Epiphaniſchen Lehre. Die Wetla- 
gemeinden wurden 1764 von der Regierung gemalt: 
ſam aufgelöft; 4) die Gemeinden von Starodub, 
welche jich aus den liberreften der Wetlagemeinden 
bildeten und deren Anjeben erbten. Auch bier ent: 
jtanden neue Lehrgemeinſchaften die Tſchernobo— 
liſche und die Suſlowſche Lehre; 5) die Ge: 
meinden am Irgis im Gouvernement Saratow; 
6) die Gemeinden auf dem Friedhof von Rogoib 
in Mostau. Außerhalb Rußlands find die Alt: 
—— häufig in der Bulomwina, Rumänien, der 

ürfei und Kleinafien. 1846 wurde in Bjelokriniza 
(rumän. Fontana alba) in der Bulowina ein Metro: 
politanfig der Aitgläubigen begründet. Seit dem 
poln. Aufitande von 1863 börte die Verbindun 
des Metropoliten mit den rufj. Altgläubigen fait 
ganz auf. Viele Mostauer Gemeinden ſchloſſen ſich 
den Jedinowjerzen (f. d.) an. 

Unter den prieiterlofen X. hatten 1) die Bo: 
rn (oder Danieliten) am Fluſſe Wyg, der in 
das Weiße Meer fließt, ſchon im 17. Jabrb. Be: 
deutung. Sie erfannten die Staatäfirche nicht an, 
beteten aber für den Zaren; aus ibnen ging der 
Monch Philipp bervor, deilen Anhänger 2) die 
Philipponen (f. d.) find. Eine andere Gruppe, 
2m Kapitonen, jo alt wie die Bomorzy, find 

egetarianer und balten au den Selbſtmord für 
verbienftlih. Die verbreitetite popenloje Gruppe 
ift 4) die der Theodoſianer (Fedoſſejewzy). 
Fedoſſej Wafjiljew lehrte Ende des 17. Nabrb 
in Nowgorod, daß in der Staatälirche der Anti- 
chriſt berriche, und verwarf PBriejtertum und Sakra⸗ 
mente, Bejondern Aufſchwung nabmen die Theo: 
dofianer feit dem Peſtjaht 1771, wo einer ihrer 
Anhänger, Kowylin (vaber auch Kowylinzen), 
ein großes Peſthoſpital auf dem Friedhof von 
PBreobraichenst in Moslau gründete; diefe An: 
italt, die von dem Zaren Ri Privilegien genoß 
und, wie bie weltliben Hoipitäler, von geift: 
liher Beaufjichtigung befreit war, bildete bald eine 
Pflanzſtaätte für die Theodofianer. 1853 wurden 
den ſtark vergrößerten Anftalten die Privilegien 
genommen, indeſſen find noch heute die Leiter 
meift Anbänger der Theodofianiichen Gruppe. Zu 
den Pomorzy ftehen die Theodojianer im Gegen: 
jag. In Beztebung auf die Ehe haben die Theodo: 
fianer die Anficht, daß, ſeitdem es feine rechtmäßig 
geweihten Priejter gäbe, auch die Ehen nicht mebr 
rechtmäßig fein könnten, woraus naturgemäß eine 
lare Auffafjung der ebelihen Verhältniſſe fi ent: 
widelt bat. Hochſt gefährlich ericheinen 5) die 
Strannili (Wanderer) oder Bjeguny, deren 
Stifter, ein militär. Dejerteur, Jewfimij, alle Be: 
ziehungen zum Staat und zur Staatskirche ab: 
brach. Eie verdammen die Ehe und balten nichts 
von geſchlechtlicher Moralität. Sie befinden ſich bes 
ftändig auf der Flucht vor dem Antichriſt (Kirche 
und Staat). Cine Heine, aber jehr wüjte Gruppe 
bilden 6) die Chlyſty, Selbſtgeißler, welche eine 
hierarchiſche Ordnung unter ſich Bere erbalten; 
fie haben einen «Ehriftus», eine «Mutter Gottes», 
einen «Propheten» u. ſ. w. Ihre Andachten find 
mit Rafteiungen, Nervenüberreizungen und Aus: 
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ihweifungen verbunden. Gemwillermaßen verwandt 
mit diefen find 7) die Stopzen (f. d.). 
Durch Nüchternbeit des Yebens und gegenjeitige 
Unterjtügung gelangen die R., zu denen viele ruſſ. 
Kaufleute gebören, meift zu großem Wohlſtande. 
Das Centrum ihrer Organifatton iſt Moslau, mo 
beide Hauptrictungen des Raslkols ibre reid- 
dotierten Hofpitäler und Klöfter haben. Die anfangs 
barten Berfolgungen ließen unter der Kaijerin Ka— 
tbarina IL etwas nad. Doch wurde erſt 1874 durch 
Einführung der Eiviljtandsregiiter in Rußland die 
Ebe der R., wenn fie in jene ——— eingetragen 
waren, als geſetzlich anerkannt. Andere Beichrän: 
kungen der bürgerlichen Freiheit beſtehen noch fort. 
Bal. Matarij, Geihichte des ruſſ. Raskols (ruſſiſch, 
Petersb. 1859; ausführlicer Auszug in der «Bal: 
tiihen Monatsicrift», Bd. 1); Raskol, essai 
historique etc. (Bar. 1859); Gerbel:Embadb, Ruſſ. 
Seltierer (Heilbr. 1883); Gebring, Die Selten der 
ruſſ. Kirche (er .1898); ferner die rufj. Schriftenvon 
Melnitow, Ariſtow, Nilitij, Schtſchapow, Subbotin. 
Rasöres, ſ. Hühnervögel. 
NRaforismus, |. Gegenreiz. 
Rasp., binter naturwiilenibaftliben Namen 
Abkürzung für Francois Vincent Raspail (}. d.). 
Raspail (jpr. -päj), Frangois Vincent, franz. 
Naturforicher und Politiker, geb. 29. Jan. 1794 zu 
Carpentras, fam 1815 nad Paris, wo er ſich bei 
allen Berihwörungen der Reſtaurationsperiode jo- 
wie an der ulirevolution beteiligte. Später ſchrieb 
er gegen die Juliregierung eine Reihe erbitterter 
Flugſchriften, die ihm eine 15monatige Haft zu: 
zogen, Unter jeinen naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
berer Zeit find bejonders bervorzubeben: «Essai 
de chimie microscopique appliquöe à la physio- 
logie» (Bar. 1831), «Nouveau systöme de chimie 
organique» (ebd. 1833; 2. Aufl., 3 Boe., mit Atlas, 
1838), «Nouveau systöme de physıologie vege- 
tale et de botanique» (2 Bde., ebd. 1837, mit 
Atla $), «Memoire comparatif sur l’'histoire na- 
turelle de l’insecte de la gale» (ebd. 1834; deutſch 
Lpz. 1835) und «Histoire naturelle de la sante 
et de la maladie chez les végétaux et les ani- 
maux» (3 Bde. 1839—48; 3. Huf. 1860). Beim 
Ausbruch der Aprilunruben von 1834 jtiftete er das 
demotratiiche Tageblatt «Le Reformateur», das in: 
jolge von Preßprozeſſen Ende 1835 wieder aufhören 
mußte. R. warf fih nun mit doppeltem Eifer auf 
mediz. Studien, deren NefultatdieSchrift «Cigarettes 
de camphre et camphatiöres hygieniques contre 
une foule de maux lents ä gu£rir» (Bar, 1839 u. ö.) 
war. Am Abend des 24. Febr. 1848 drang er an 
der Spike eines Voltshaufens in den Beratungs: 
jaal der Proviſoriſchen Regierung und zwang dieſe, 
die Republik zu prollamieren. Am 27. Febr. ließ er 
die erfte Nummer des «Ami du peuple» erſcheinen, 
deſſen Wirkjamteit er durch die Stiftung des Klubs 
der Bolfsfreunde unterjtügte. Am 15. Mai befand 
er ih an der Spike des Vollshaufens, der in den 
Saal der Nationalverfammlung eindrang. Mit 
Barbes, Blanqui und den andern Urbebern diejes 
Komplotts wurde er verbajtet und zu fünfjäbrigem 
Gefängnis verurteilt. Seit dem Sommer 1853 lebte 
er auf einem Dorfe bei Brüfiel. 1869 in den Geſetz⸗ 
ebenden Körper gewählt, gebörte er bier zur äußer: 
ten Linten. Seit 1876 war er Mitglied der Depu: 
tiertenlammer, Er jtarb 8. Jan. 1878 zu Arcueil 
bei Baris. Bon feinen jpätern Schriften find zu 
nennen die «Revue complömentaire des sciences 
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appliquées à la médecine etc.» (6 Bde. 1855—60), 
«Almanach et calendrier möteorologique» und 
«Nouvelles &tudes en et philologiques» 
(1861— 64). — Bol. Saint: Martin, Francois Vin- 
cent R. Sa vie et son @uvre» (Par, 1877). 
Rafpe, Hautkranlheit der Pferde, ſ. Hautfrant: 


beiten. [ringen. 
Nafpe, —— Raſpe, Landgraf von Thü: 
Nafpe, Rudolf Erich, ſ. Mündbaufen, Karl 


Friedr. Hieronymus, Freiherr von. 

NRafpel, ein zur Formgebung und Glättung von 
Holz, Horn und andern Schnisjtoffen dienendes 
Handwerkjeug aus gebärtetem Stabl, welches durch 
zablreibe, auf jeiner Oberfläche bergeitellte Zähn: 
en wirkt; feine Abmefiungen und die yorm des 
Querjchnittes find nach der Geſtalt des Wertitüdes 
verſchieden. Von der Feile unterjcheidet ſich die R. 
durch eine weitläufigere Stellung und abweichende 
Heritellungsart der Zähnen. 

äh, Andreas, lath. Theolog und Biſchof, geb. 
17. April 1794 zu Sigolsbeim im Elſaß, ftupierte 
in Mainz, erbielt 1816 die Prieſterweihe, wurde 
1830 Superior des bifhöfl. Seminars in Straß: 
burg, dann Kanonikus am Münfter, 1842 Biſchof 
dafelbft, nachdem er bereits feit 1840 Koadjutor 
jeineö Vorgängers geweien war; 1883 trat R. von 
jeinem Amt zurüd und jtarb 17. Nov. 1887. Auf 
dem Vatikaniſchen —* gebörte R. zu den Ber: 
m des Unfeblbarteitöpogmas. Als Mitglied 
des Deutihen Reichstags (1874— 76) ſchloß er ſich 
der Proteftpartei an, erfannte aber den Frankfurter 
Frieden an. R. bat 1821 die Zeitichrift «Der Ha: 
tbolit» begründet, mit Weis (ipäter Biſchof von 
Speyer) unter andern Butlers «Leben der Bäter und 
Märtyrer» (23 Bde., Mainz 1821—27; 2. Ausg. 
1838—40) herausgegeben und ein großes Wert über 
«Die Konvertiten jeit der Neformation» (13 Bde., 
Freib. i. Br. 1866—80) veröffentlicht. 

Naſſa, Ras, alter Name von Novipazar (f. d. 
und Raizen). 

NRaffam, Hormuzd, Affyriolog, geb. 1826 zu 
Mofful am Tigris, von haldäisc:chriftl. Abſtam— 
mung, fam 1847 nad Orford, wo er ftubierte, 
wurde Layards Gebilfe und fpäter Stellvertreter 
bei deſſen Nachgrabungen in Ninive, 1854 Dol: 
metich des engl. Minifterrefidenten in Aden, bald 
darauf Unterrefident dajelbft. 1864 mit einer Bot: 
ſchaft an König Theodor von Abeifinien beauftragt, 
wurde er von diejem 1866 gefangen geſetzt und erit 
April 1868 durch Napiers Erpedition befreit und 
fehrte nach London zurüd. Seit 1876 leitete er die 
Ausgrabungen der Engländer in Aſſyrien und Ba- 
bylonien. Ihm verdantt man (1877—78) die Auf: 
dedung des Ruinenhüugels Balamwat (f. d.), ebenio 
(1881) die Aufdedung der Ruinen von Sippar, Se: 
pbarvaim der Bibel, in dem heutigen Abu Habba, 
füdfüdweitlih von Bagdad, und die wenigſtens 
jebr wahrſcheinliche Nachweiſung der alten Stadt 
Kutba in dem beutigen Tell Ibrahim, norböftlich 
von Babylon. Die Berichte über feine Ausgra— 
bungsarbeiten bat R. veröffentliht in «Recent 
Assyrian and Babylonian Research» (in der Phi- 
losophical Society of Great Britain, 1880), «Ex- 
cavations and discoveries in Assyria» und «Re- 
cent discoveries of ancient Babylonian cities» 
(im 7. und 8. Bande der «Transactions» der Society 
of Biblical Archwology, Yond. 1880 u. 1884). 

Naife (aus franz.race), ſ. Art; üuber Menſchen— 
raffen ſ. d. 
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Naſſelgeräuſche, krankhafte, bei der Auskul: 
tation börbare Geräufche auf den Brondien oder 


** 
afſelklingeln, Raſſelwecker, ſ. Telegraphen. 
Rafſelſtein, Eiſenhüttenwerk, ſ. Heddesdorf. 

Raſſelwitz, preuß. Dorf, ſ. Deutſch-Raſſelwitz. 

Raft, der untere kegelförmige Raum eines Hoc: 
ofens (f. Eifenerzeugung). 

Naftatt. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Baden, 
bat 496 qkm und (1900) 62339 E. in 44 Gemein: 
ben. — 2) Hauptitadt des Amtsbezirks und ebe: 
malige Feſtung, an der Murg, den Linien Heidel: 

2 —— und Mannbeim:R. 
23 83 km), der Nebenlinie R.: 
Weiſenbach (21 km, Murg: 
thalbahn) der Bad. Staats: 
und R.:Hagenau:Obermodern 
(56 km) der Elſaß-Lothr. 
Eifenbabnen, Sik des Be: 
zirtsamtes, eines Amtäge- 
richts (Landgeriht Karls: 
rube), Artilleriedepot3, Be: 
zirlslommandos, einer Kommandantur fowie des 
Kommandos der 56. Infanteriebrigade, bat (1900) 
13941 E. darunter 4617 Evangeliiche und 227 Is: 
raeliten, in Garnijon die Infanterieregimenter von 
Lüsomw (1. Rhein.) Nr. 25 und Marlgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 2. Bad. Feldartillerie- 
regiments Nr. 30, Bojtamt erfter Klaſſe mit Zweig: 
ftelle, Telegrapb, 3 kath. und 1 ewang. Kirche, Nat: 
baus, Schloß, vom Markgrafen Ludwig begonnen 
und von feiner Gemahlin Sibylle Augufte vollendet, 
Gymnaſium, böbere Mädchenſchule, Feitungsge: 
fängnis; Fabrikation von Epigen, Tabak und Gi: 
garren. 3 km entfernt das von Sibylle Augufte 
1725 erbaute großberzogl. Luſtſchloß Favorite. 
— R. war früber nur ein Amtöfleden, den die Fran: 
zojen 1689 niederbrannten. Bald darauf wurde es 
als Stadt von dem Markgrafen Ludwig Wilbelm 1. 
von Baden neu angelegt und war bis 1771 Refiden; 
der Markgrafen von Baden-Baden. Snjolge der 
—— Kriegsdrohungen 1840 wurde vom Deutſchen 
unde die Befeitigung der Stadt ald Bundesfeitung 
beſchloſſen und bis 1848 unter Leitung dfterr. Fi 
genieure beinahe vollendet. In R. begann 11. Mai 
1849 mit Militärmeutereien der Aufitand in Ba: 
den, und ebenda fand dieje Erhebung mit der Über: 
gabe der Feitung an die Preußen 23. Juli ihr Ende. 
Hierauf war R. wieder von bad, und öfterr., jeit 1860 
auch von wor Militär beiept, bis 1866 die Feſtung 
Baden allein überlaffen blieb, Durd die Militär: 
fonvention Badens mit Preußen vom 25. Nov. 1870 
übernahm Preußen die Fürforge für die Feſtung R. 
unter Vorbehalt der bad. Territorialbobeit; 1892 
| wurden die Feltungswerfe geichleift. — Vgl. Lederle, 
'R.und feine Umgebung (Raftatt 1902). 
Auf dem erften Raftatter Kongrek im Nov. 
ı 1718 wurden durch den Prinzen Eugen von Savoyen 
und den Marſchall Billars die Unterbandlungen ein: 
geleitet, die den Spaniſchen Erbfolgetrieg (f. d.) zwi: 
Ichen Frankreich und dem Kaiſer durchden Raftatter 
Frieden 7. März 1714 endigten, der 7. Sept. zu Ba: 
den in der Schweiz auch auf das Deutſche Reich aus: 
gedehnt wurde. Landau wurde an Frankreich abge: 
treten, wogegen Freiburg, Kehl und Altbreifab an 
Deutichland zurüdtamen; die geächteten Kurfürften 
von Köln und Bayern wurden in ibre Staaten wie: 
der eingefeht und aus der Acht erllärt, der Utrech— 
ter Friede (f. d.) wurde anertannt. — Der zweite 
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Kongreß zu R., der 9. Dez. 1797 eröffnet wurde, 
ollte die Franzöſiſchen Revolutionstriege Paten 
Frankreich und dem Deutichen Reiche beenden. Nach— 
dem infolge des Friedens von Campo⸗Formio (j. d.) 
und der gebeimen Raftatter Konvention vom 
1. Dez. 1797 die legten deutſchen Waffenpläpe am 
Rhein von den Öfterreichern geräumt und von den 
üranzofen bejekt worden waren, forderte die franz. 

efandtichaft 19. San. 1798 als Friedensbaſis die 
Abtretung des linken Rheinufer, welche Forderung 
nah längerm Sträuben von der Reihsdeputation 
(11. März) bewilligt wurde. Dann einigte man ſich 
(4. April), dab die dadurch beeinträchtigten welt: 
lihen Reichsſtände durch Eäfularifation der geift: 
liben Stifter entihädigt werden follten. Während 
noch die einzelnen Fürften, ſelbſt Öfterreih und 
Preußen, insgeheim mit der franz. Nepublif über 
die Entihädigung unterhandelten, batte ſich eine 
zweite Koalition gebildet, und der Krieg brach wie: 
der aus (f. Franzbſiſche Revolutionstriege). Nun: 
mebr verließen die faiferl. Gefandten 13. April 
1799 R., und auch die Reichsdeputation erklärte 
endlih 23. April ihre Thätigfeit für fufpendiert. 
ALS darauf die franz. Gefandten, mit Päſſen 
des furmainziihen Direktorialgefandten verjeben, 
28. April, abends 9 Ubr, abreiiten, wurden fie kurz 
binter der Vorſtadt, auf dem Wege nad Plitterö: 
dorf, von öſterr. Szeflerhufaren (nach andern von 
Reitern in der Uniform derjelben) überfallen. Ro: 
berjot und Bonnier wurden ermordet; Jean Debry, 
obgleich verwundet, und der Sekretär Rofenitiel ent: 
famen wieder nah R. Man wollte der öjterr. Re 
gierung die That (Raftatter Gefandtenmord) 
infofern beimeſſen, al3 fie durch den Überfall in den 
Befig wichtiger Papiere habe gelangen wollen, die 
über die etwaigen Unterhandlungen Preußens und 
Bayernd mit der franz. Republif Aufklärungen 
gen fönnten. Die Unterfuhung, die Erzherzog 

arl einleitete, ward von Wien aus fiftiert, Son 
der fpäter auf dem Neichätage zu Regensburg an: 
eordneten Unterſuchung bat niemals etwas ver: 
autet. Nad einer andern Annahme (Menvelsjohn: 
Bartholdy und Helfert) ift der Mord von franz. 
Emigranten ausgegangen. Nach einer britten Hypo: 
theſe wäre die That auf die franz. Kriegäpartei 
und Napoleon zurüdzuführen; während andere (G. 
Müller) die Blutthat als einen Radealt der Köni— 
gin Karoline Marie von Sicilien haben darftellen 
wollen. Die neuefte, mit Benußung aller noch im 
Wiener Kriegsarchive vorhandenen Dokumente ver: 
faßte Arbeit von Erifte (f. — entlaſtet Öfterreich. 
— Bol. Menvelsjobn:Bartboloy, Der Raſtatter 
Gejandtenmord (Heidelb. 1869); Vivenot, Zur Ge: 
ſchichte des Raſtatter Kongreiies (Wien 1871); ©. 
Müller, Der Naftatter Geſandtenmord (Lpz. 1873); 
von Helfert, Der Raftatter Geſandtenmord (Wien 
1874); derj., Zur Loſung der Raftatter Gefandten: 
mord⸗Frage (Stuttg. 1900); G. Müller, Die neueften 
Beiprebungen des Raſtatter Gejandtenmordes 
(Dresd, 1876); Hüffer, Der Raftatter Kongreß und 
die zweite Koalition (2 Bde. Bonn 1878— 79); derf., 
Der Rajtatter Gejandtenmord (ebd. 1896); H. von 
Sybel, Kleine bijtor. Schriften, Bo. 3 (Stuttg. 1881); 
Boͤhtlingk, Napoleon Bonaparte und der Raſtatter 
Gefandtenmord (Lpz. 1883); derf., Zum Rajtatter 
Geſandtenmord (Heivelb. 1895); Obſer, Bonaparte, 
Debry und der Najtatter Gejandtenmord (in der 
eZeitichrift für Geichichte des Oberrbeind», Bo. 9, 
1894); Erifte, Beiträge zur Gefchichte des Raſtatter 
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Gejandtenmorbes in Bo. 11 der «Mitteilungen des 
t.E. Kriegsarchivs⸗ (Wien 1899). 

Raftede, Gemeinde in Oldenburg, ſ. Bb. 17. 
Naftenberg, Stadt und Badeort im Verwal: 
tungsbezirt Apolda des Großberzogtums Sacdjen- 
eimar, an der obern Loſſe und am ſüdweſtl. Ab— 
bang ber inne, an der Weimar-Rajtenberger Eifen: 
bahn (Nebenbabn, 37 km), bat (1900) 1206 meift 
evang. E., Boit, Telegraph, Ferniprechverbindung, 
Reſte der alten Befeftigungen, Spartajie; Maillon: 
fabrit und drei Stablquellen. Nörvlib die Ruine 
der Rafpenburg. — Bol. Schredenbadh, R.in Thürin: 
gen (2. Aufl., Jena 18%). _ 

NRaftenburg. 1) Kreis im preuß. Reg.: Ber. 
Königsberg (I. Karte: Dit: und Weitpreußen, 
beim Artikel Weftpreußen), bat 874,85 qkm und 
(1900) 46142 E., 3 Städte, 68 Landgemeinden und 
93 Gutsbezirke. — 2) Kreisftadt im Kreis R., rechts 
an der Guber und an der Linie Königsberg: Proftlen 
der Dftpreuß. Süpbahn, mit Kleinbahnen nad) Sens⸗ 
burg (30km) und Drengfurt (25 km), Siß des Land: 
rats amtes, eines Amtögerichts (Landgericht Barten: 
jtein), de Kommandos der 3. Infanteriebrigade, 
eined Bezirlötommandos und einer Reichsbank— 
nebenitelle, bat (1900) 11144 E., darunter 767 Ra: 
tboliten und 146 Israeliten, in Gamifon das 
Grenadierregiment König Friedrich d. Gr. (3. Dft- 
preuß.) Nr. 4, Poſtamt erjter Klaſſe, königl. Gum: 
nafium, Sandgejtüt; Eijengiekereien, Gelbgieberei, 
Zuderfabrit, Dampf: und Wafjermüblen. In der 
Nähe —— Heil: und hing talt für Epi⸗ 
leptiihe und Arbeitertolonie. — Val. Bedberen, R. 
hiſtoriſch-topographiſch dargeftellt (Raftenb. 1880); 
derj., Mitteilungen aus R.3 Vergangenbeit (ebd. 
1881); Schaffer, Chronik von R. (ebd. 1889). 
Nafter (vom lat. rastrum, d. b. Harfe), die 
Linien: bez. Punltſyſteme, in welde die Halbtöne 
der Photograpbien, Aquarellgeihnungen oder Öl: 
gemälde mitteld des autotypiihen Reproduktions⸗ 
verfabrens aufgeldft und dadurd direlt, ohne ma- 
nuelle Umzeihnung, für die Buhdrud: und Stein: 
druchpreſſe drudjähig gemacht werden. Man be: 
dient ſich hierbei der jog. Naiterplatten; das find 
aus zwei einfach ſchraffierten Glasplatten zuſam— 
mengelittete Neslineaturen, die, in der Camera vor 
die lihtempfindliche Blatte geitellt, durch ihre offenen 
Buntte das vom Original ausgebende und im Ob: 
jeltiv gefammelte Licht hindurchdringen lafien. Auf 
den meijt gebräuchlichen Rafterplatten (auch kurz— 
weg R. genannt) befinden fih auf 1 cm 48 bis 
60 Linien, die durch —— auf jeder 1 qem 
groben Fläcbe 2300—3600 Punkte daritellen. Wenn 
die auf Rafteraufnabmen bafierende photomedyan. 
Neproduftionämethode auch den Niedergang des 
Holzſchnitts mit herbeigeführt bat, jo verbantt ibr 
doch vorzugäweife der typogr. Jlluftrationsprud 
jeinen großartigen Aufſchwung, zumal fi auf fie 
zum großen Teile nicht allein die Autotypie (ſ. d.) 
im engern Sinne gründet, fondern auch die Drei: 
farbenäßung, reip. der Naturfarbendrud auf der 
Hohdrudpreiie (ſ. Farbendruch. Obgleib man in 
der Lithograpbie ſchon länger mit einer Rajter- 
manier arbeitet, zu der fich neuerdings die Tan- 
giermanier gejellt bat, haben auch dieſe Kunft und 
die ihr verwandten Berfabren durch die autotypiiche 
Raftertechnit mancherlei Förderung erfahren, Mit 
N. im mweitern Sinne werden alle Schraffenflächen 
bezeichnet, die entweder mit der Liniiermaſchine 
unmittelbar auf den Stein oder die Metallplatte 


Rafteria — Ratanhiawurzel 


Aeaogen werben ober mit denen auf dem Wege des 
mbrud3 bez. Abreibens von entſprechend gepreß: 
ten Gelatinefellen manipuliert wird (j. Lithographie 
und lithographiſcher Drud). Es giebt ferner trans: 
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u beftimmen. (S. Empfehlung.) Der R. zu einem 
erbrechen ift eine Teilnahme an demjelben, welche 
bis zur Miturheberſchaft geben fann. 

Der Titel R. (Consiliarius) bezeichnet einen 


parente und undurchjichtige Beihenpapiere, unter | Beamten höhern Ranges, befonders ein mit vollem 


ibnen das Schab: und Steinpapier, die — 
find; d. b. auf dieſen find Linien: und Punktſyſteme 
eingeprägt, vermöge welder der Zeichner die Bor: 
lagen für das autographiihe Verfahren (j. Auto: 
grapbie) oder die photomechan. Strichreproduftion 
unmittelbar, d. b. ohne photogr. Zerlegung, bear: 
beiten kann. (S. auch Photographie, Tertbeilage.) 
Raſteria, Inſel, ſ. Spezzia. 
Naitern, j. Gezeiten. 
Raitiflate (Roftiflam), auch Raſtiz genannt, 
flaw. Fürft von Mähren (f. d.). .. 2). 
N ‚ wirklicher Name des jerb. Heiligen Sava 
Raftoptichin, Graf von, j. Roftoptichin. 
Raftral (Roſtral, vom lat. rastrum, d. b. 
Harte), fünfjache, aus Meſſingblech gefertigte Reiß— 
eder, mit welcher man die fünf Linien zur Noten: 
chrift | einmal zieht. £ 
Naftrie, Stadt in der engl. Grafihaft Port, 
im Weftriving, 4 km nörblih von Hubberäfield, 
Station der Ditlinie der Lancaſhire- und Norkihire: 
bahn, hat (1891) 9279 E., Lateinſchule; Maſchinen⸗ 
bau und Wollinduftrie. — I. d.). 
aftriermafchine, ſoviel wie Liniiermaſchine 
Raſumsöwſkij, Alerej Grigorjewitſch, Graf, 
ruſſ. Feldmarſchall, wurde 1709 im Dorfe Lemeſchi 
des Gouvernements Tſchernigow als Cohn eines 
Bauern geboren und für den Dienſt in der Hof— 
tapelle beſtimmt. Sein ſchöner Geſang und feine 
Geftalt erwedten das Intereſſe der Katjerin Elifa: 
betb, die vamal3 nod Großfürſtin war, in jo hohem 
Grabe, daß fie ſich beimlich mit ihm in der Kirche 
Y erowo bei Moskau trauen ließ. Sie vermochte 
aiter Karl VIL,R. 1744 zum deutichen Reichsgrafen 
zu ernennen, worauf feibn in den ruf. Grafenftand 
erhob. Er jtarb 18. Juni 1771 zu Petersburg. 
Sein Bruder Graf Kyrill Grigorjewitid 
R., geb. 29. März 1728, wurde ebenfalld von der 
Raiferin Elifabeth 1744 in den Grafenjtand er: 
hoben und 1750 zum Hetman von Kleinrußland 
befördert. Doc wurde er diejer Würde durch die 
Kaiſerin Katharina II. 1764 enthoben, die ihn mit 
dem Feldmarſchalltitel entihädigte. Er nabm an 
der Verſchwörung gegen Peter IIL teil, ſchloß ſich 
unter Katharina II. ald Gegner der Orlow der 
Partei Banins an und ftarb 21. Jan. 1803. Er 
binterließ mehrere Söhne, von denen zu nennen find: 
Alerej R., geb. 1748, gejt. 1822, Minijter des 
öffentlihen Unterrihts unter Alerander L; An: 
drej R., geb. 2. Nov. 1752, war Gefandter in 
Stodholm, Neapel und Wien, wurde 1815 in den 
Fürftenftand erhoben und ftarb 23. Sept. 1836, 
nachdem er zur lath. Kirche übergetreten war. 
Beethoven bat ihm mebrere jeiner ausgezeichnetſten 
Quartette (op. 59) gewidmet. Mit dem Grafen 
ad Alerejewitih N. erloſch 1837 die rufi. 
inie der R. — Bol. Waifiltihilom, Die Familie 
R. (ruſſiſch, 4 Bde., Petersb. 1880— 87; franzö- 
fih von A. Brüdner, 3 Bde. Halle 1893—94). 
Rafür (lat. rasura), Austragung, ausgekratzte 
ee: etwas Geſchabtes, Gerafpeltes; eine 
Bernfteinforte (f. Bernfteininduftrie). 
Rat (Consilium), die einem andern mitgeteilte 
Meinung über einen zu faflenden Entſchlüß, in 
der Abficht, denſelben zu einem gemwifjen Handeln 





Stimmrecht angeftelltes Mitglied eines Kollegiums. 
Namentlich iſt in Deutſchland diefer Titel jehr üb: 
lih. Man hat ihm unzählige jpeciellere Bezeich⸗ 
nungen gegeben, z. B. Hofrat, Kammerrat, ya 
rat und Kriegsrat, Landrat, Forjtrat, Ardivrat 
u. ſ. w., durch den Zuſatz «Geheimer» eine höhere 
Rangſtufe ausgedrüdt, diefe dur das Prädikat 
«Ober», 3. B. Geheimer Oberfinanzrat u. f. w., 
ejteigert und endlich die letzte noch durch bie Hinzu: 
fi ung «Wirklichy, z. B. Wirklicher Geheimer Ober: 
jujtizrat u. ſ. w., erhöht. Mit dem höchſten der: 
artigen Titel, «Wirklicher Gebeimer Rat», ift das 
Prädikat «Ercellenz» verbunden. Ehedem führten 
nur die Mitglieder eines höhern Landeskollegiums 
den Titel R. und hatten damit von Rechts wegen 
für ihre Berjon adlige Rechte. (An Frankreich ehe: 
mals die «noblesse de la robe», ſ. Adel.) Gegen: 
wärtig wird der Ratstitel aud an Perſonen erteilt, 
die feine Amtsſtellung haben, 3. B. föniglicher oder 
faiferliher R., Hofrat, Sanitäts:, Kommerzienrat. 
er Ausdrud R. wird ferner angewendet zur 
Bezeihnung einer kollegialifhen Behörde, Im 
Mittelalter wurde er vorzugsweiſe für die ftäbti- 
ſchen Kollegien gebraucht, deren Mitglieder Rat: 
mannen genannt wurden. Öfters wird die Zahl der 
Mitglieder zurnäbern arg wer beigefügt oder es 
wird ein — — ort gebildet, 3.8. Hof: 
tat, Staatsrat, Gemeinderat (j. dieſe Artikel) u. |. w. 
Hiftorifch wichtige Berfammlungen, die fpeciell 
die Bezeihnung R. führten, find: der R.von Ga: 
ftilien, der den Rang über allen Behörden hatte; 
der R. der Zehn, welchem in der Republik Bene: 
dig die hohe Bolizei und Strafgerihtsbarteit zu: 
ftand (f. Inquisitori di stato); der R. der Fünf: 
hundert und der R. der Alten, zwei repräfen: 
tative Körper in Frankreich (ſ. d. Geſchichte). 
Ratafin, Bezeichnung für zuderreiche Liqueure, 
die hauptjächli aus Fruchtiäften und einigen nöti: 
gen Zufasftoffen bergejtellt werden. Die friſchen 
Fruchte werden ausgepreft, der Saft aufgelocht, 
mittelö Spritzuſatz — und en 
Nataffette, ſ. Warjballinjeln. 
Ratanhiawurzel (Radix Ratanhiae, Payta 
Ratanhia), die mehrere Centimeter langen, bis un: 
gefäbr 3 cm diden Wurzeläjte ver Krameria trian- 
ra L., einer in Peru fowie dem angrenzenden 
Brafilien und Bolivien einheimifhen Polygalacee. 
Sie find außen dunfelbraunrot, mehr oder weniger 
runzlig, bier und da querriffig und haben einen 
bellern bolzigen Kern, von dem ſich die Rinde leicht 
ablöft. Lehßtere allein, nicht das Hola, hat einen iebr 
— Geſchmack. Beitandteile der R. find Gerb: 
äure (Ratanbiagerbjäure), Stärke und ein Farb: 
itoff (Ratanbiarot). Seltener gelangen in den 
Handel die Savanila:Ratanbiawurzel von 
mebr violettem Yarbenton, von Krameria Ixina 
Loeffling, var. ß granatensis abftammend, und bie 
Geara:Ratanbiamwurzel, braune R., au 
PBara:Ratanbiawurzel genannt, von mehr 
brauner Farbe (Stammpflange Krameria argentea 
Mart.). Bayta-Ratanhiamwurzel ift vom Deutſchen 
Arzneibuhe aufgenommen und wird als ftart ad: 


| ftringierendes Mittel in Subjtanz, Ablochung und 


inttur(Ratanbiatinttur, Tinctura Ratanhiae, 
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dunlelwein⸗ bis bimbeerrot, ebenfalls offizinell) 

egen Darmlatarrbe fowie zu Zabntinkturen und 
Mundwäſſern gebraudt; techniſch verwendet man 
fie als Gerbmaterial. 

Ratanhin, C,.H,,NO,, das Altaloid der Ra- 
tanbiawurzel (f. d.). Es ift dem Tyrofin (f. d.) homo⸗ 
log und verbält fi in vielen Beziehungen ähnlich 
mie dieſes. Es frpitallifiert in feinen, weichen, ſeiden⸗ 
— Nadeln, welche in Waſſer und Weingeiſt 
chwer, in wäſſerigen Eäuren und Altalilöfungen, 
auch in Ahammoniak leicht löslich find. 

Rate (vom lat. rata), Verbältnisanteil, gewöhn: 
lich in der Verbindung pro rata, d. b. zu einem ver: 
bältnismäßigen Teil. Bei unzureichenden Zahlungs: 
oder Dedungsmitteln, z. B. im Konkurſe, bei einem 
Altord, bei einem Pfandverlauf, bei einer Zahlung 
auf mehrere einander gleichitebende Forderungen, 

olat die Verteilung der Zablumgs: oder Dedungs: 
mittel in dem Berbältnis der Größe der Bam 
gen, d. h. pro rata. Daber R. foviel wie Teil, 3.8. 
die fällige Pacht-, Zinsrate; Lieferung in R., Zab: 
lung einer Ehuld in R. (f. Ratenzahlung). Raten: 
briefgejhäfte find Verlaufe von Yospapieren 
(j. Prämienanleiben) gegen Ratenzablungen an eine 
oder mebrere Perſonen, mit der Abrede, daß die 
Bapiere nah Zahlung des ganzen Haufpreifes aus: 
geliefert werden und, wenn inzwijchen Gewinne 
darauf gefallen find, dieſe Gewinne jofort oder zu 
dem Anteil des Käufers gezablt werden. Der Kauf: 
preis ijt in der Negel beträchtlich höher geftellt ala der 
Marktpreis. (S. Heuergeihbäft und Ratenzahlung.) 

Ratefau (Ratltau), Gemeinde im Fürjtentum 
Lübed des Großberzogtums Oldenburg, 8 km nörd: 
lid von Yübed, beitebt aus Weft: und Dft-Rate: 
tau, bat (1900) 4051 evang. E. und iſt befannt 
dur die 7. Nov. 1806 von Blücher infolge von 
Mangelan Berpflegung und Munition abgeſchloſſene 
Kapitulation, durch welche der Reſt feines Korps 
(4050 Dann Infanterie, 3750 Kavallerie und 16 Ge: 
1hüpe) in franz. Kriegsgefangenſchaft geriet. 

atel, maroft. Gewicht, ſ. Artal. 

Ratölus, j. Honigdachs. [aeibäfte. 

Ratenbriefe, Ratengefchäfte, ſ. Abzablungs: 

Ratenwechfel, ſ. Wechſelſumme. 

Ratenzahlung, die Zablung einer Schuld, die 
beim Mangel einer bejondern Abrede in unge 
trennter Summe zu zablen fein würde, in Raten 
(ſ. Abfchlagszahlung). R. lann zwiſchen Gläubiger 
und Schuldner ſogleich bei Begrundung des Schuld⸗ 
verbältnifjes oder ſpäter verabredet werden, weil der 
Schuldner ſchwer oder überhaupt nicht im jtande ift, 
die ganze Schuld auf einmal zu zablen, aber Ausſicht 
bat, fie aus feinem allmäblihen Erwerb zu tilgen. 
Gewohnlich iſt damit die Kaſſatoriſche Klauſel (1. d.) 
verbunden, dab bei Ausfall einer oder mebrerer 
Raten die ganze Schuld fällig wird. Nach dem Code 
civil Art. 1244 lann auch der Richter wider den 
Willen des Gläubigerd R. bemwilligen, nicht in 
Deutihland. Gin Hauptfall vereinbarter N. iſt das 
Abzablungsgeihäft (j.d.). — Vgl. Artitel Raten: 
aeihäfte im «Oſterr. Staatöwörterbud», Bo. 2 
(Wien 1896). 

Rath, Dorf im preuß. Nea.:Bez. und Landkreis 
Duſſeldorf, an den Linien Düffeldorf- Duisburg:Ober: 


baufen: Dortmund (Station Unterratb), DüNeldorf: | 


Kettwig:Ejien und Düſſeldorf-Speldorf-Eſſen der 
Preuß. Staatsbahnen, bat (1900) 7708 E., darunter 
1834 Evangelifhe, Poſt, Telegrapb, 2 Bahnhöfe, 


Ratanhin — Rathaus 


Marmorjägerei und :Schleiferei, Summiwarenfabrit 
und Fiegeleien. 

Rath, Gerbard vom, Mineraloa, geb. 20. Aug. 
1830 zu Duisburg, ftudierte in Bonn, Genf und 
Berlin und babilitierte jib 1856 in Bonn, worauf 
1863 feine Ernennumg zum auferord., 1872 die 
zum ord. Profeſſor und Direltor des Mineralogi- 
iben Muſeums folgte; die lehtere Etellung legte 
er 1880 nieder; 1888 gab er au jeine ordentliche 
Profeſſur auf und beichied fich mit der eines ord. 
Honorarprofeflors. Er ftarb 23. April 1888 in 
Koblenz. R.s wiſſenſchaftliche Arbeiten erjtreden 
ſich über die gefamte Mineralogie und rapbie 
und über viele Gebiete ver Geologie; man verdankt 
ibm die genaue mineralog. und em. Unterfuchung 
vieler bemerlenswerter eine des Nheinlandes, 
der Alpen und namentlich Italiens. Insbeſondere 
bat R. ſich durd die Entdedun und Beichreibung 
jowie durch die Ermittelung der kryſtallographiſchen 
Verbältnifie einer großen Reihe von Mineralien 
verdient gemacht. Seine Arbeiten find bauptiäd: 
lich in Poggendorffs «Annalen», in der «Zeitſchrift 
der Deutiben Geologiihen Geiellibaft», den «Mo: 
natöberichten» der Berliner Alademie und der « Zeit: 
ſchrift für Kroftallograpbie» veröffentlicht. 

Nathaus, Staptbaus (franz. Hötel de ville; 
engl. Guildhall; ital. Palazzo municipale oder 
pubblico oder comunale), feit den Zeiten des Mittel: 
alters ein für die ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden 
eingerichtete8 Gebäude, defien Äußeres (Facçade, 
Turm) von der Baufunft mit Vorliebe monumental 
in Sandſtein, Baditein u. ſ. w. ausgeſtaltet, deſſen In⸗ 
neres mit Monumentalmalereien geibmüdt wurde. 
(Hierzu die Tafeln: Ratbäufer I und IL) Die 
italieniſchen R. find zum großen Teil in jenem 
maffigen Stil, der die dortigen Avelspaläjte tenn- 
zeichnet, gebalten; fo der durch Arnolfo di Cambio 
1298 aufgeführte Palazzo Vecchio zu Florenz mit 
MWehrgang und Binnen und einem 94 m boben 
Turm, der Balazzo pubblico r Siena, ein gewal: 
tiger Baditeinbau aus dem Ende des 13. Nabrb., 
das um die Wende des 13. Yabrb. erbaute Stadt: 
baus zu Berugia. Hier wäre auch zu nennen der be: 
rübmte Dogenpalajt zu Venedig Ai Tafel: Stalie: 
nifcbe Kunſt II, Fig. 1), der aus dem 15. Jahrh. 
ftammt. Ferner find bervorzubeben von R. got. 
Stil aus dem 14. bis 15. Yabrb. die zu Brügge, 
Brüffel (f. Tafel: Ratbäufer I, ie. 5), Löwen (i. 
Tafel: Niederländiſche Kunſt IL, Fig. 3), Gent, 
Dubenaarbe; Ai Tangermünde, Lubed (beides Bad: 
or reslau(f. Tafel: Rathäujerl, Fig.1), 

raunſchweig, Goslar, Münfter, Prag, Bajel, Über: 
lingen; fowie das zu Compidane. Ginen Teil ver 
Facçade des R. zu Sevilla in ital. Renaiſſance zeigt 
die Tafel: Spaniſche Kunſt II, Fig. 7, das im 
Baroditil erbaute R. zu Salamanca diejelbe * 
Fig.9. Aus der Renaiſſancezeit giebt es in Deutſch⸗ 
land eine Reihe reich gruppierter R., von denen 
das R. zu Bremen im Anfang des 17. Jahrh. im 
er umgebaut wurde (j. Tafel: Rat: 
bäufer I, Fig. 2). Das R. in Altenburg (1568) 
zeigt einen Treppenturm in ber Mitteder Fagade, das 
R. zu Lemgo (Ende des 16. Nabrb.) befipt zwei große 
Erler, das R. zu Paderborn (Anfang des 17. Jabrb.) 
einen gewaltigen Giebel und zwei auf Arkaden vor: 
ſpringende Pavillons. Ebenjo prächtig ausgeftattet 
‚ find die R. zu Nürnberg, Augsburg (von Elias Holl, 
mit dem Goldenen Saal), Straßburg, Köln (j. Tafel: 





fatb. Kirche, Schloß; mebrere Mafichinenfabriten, | Deutihe Kunft IV, Fig. 1), Amjterdam, Lyon 
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4. Rathaus zu Antwerpen (Mittelbau), Pe ET up 
1561 — 66 von Cornelis de Vriendt erbaut, db. Rathaus zu Brüssel (14,11 — 4). 
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2, Rathaus zu Hamburg, 8. Rathaus zu Braunschweig, 
15856— 97 nach den Plänen mehrerer Architekten erbaut: 1896 —W nach Plänen von L. Winter erbaut. 
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1, Ratlıaus zu Wien, 1872—&8 nach Plänen von Friedrich Schmidt erbaut. 
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Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. 








Rathenow — Ratibor 


(alle aus dem 17. Jahrh.). Das R. zu Antwerpen 
(1. Tafel: Ratbäufer I, Fig. 4) ſtammt bereits 
aus dem 16. Jahrh. Im 19. Jahrh. find inden Haupt: | 
stilarten Schöne R. gebaut worden, fo zu Berlin (von 
äfemann, 1861 — 70), Münden (von Hauber: 
rifser, 1880), Wien gen Nriedr. Schmidt, 1872—83; 
ſ. Taf. II, Fig. 1), Baris (an die Formen des 1871 
zerftörten Gebäudes aus dem 17. Jahrh. ſich an: 
lebnend, von Ballu und De Vertbes, 1872— 82; 
5. Taf. IL, Fig. 2), Winterthur (von Semper, 1865 
—66), Wiesbaden (von Hauberrifser, 1884—87; 
f. Taf. I, Fig. 3), Hamburg (1886—95). 
Nathenoto, jrüber aub Ratbenau, Kreisſtadt 
im Kreis Mejtbavelland des preuß. u Ta" Pot: 
dam, rechts an der Havel und an der Linie Berlin: 
Hannover der Preuß. Staatsbabnen ſowie der Klein: 
bahn Baulinenaue:R. (31 km), Sik des Landrats: 
amtes des Kreiſes Weſthavelland und eines Amts: 
gerichts (Landgericht Potsdam), hat (1900) 21046 
E. darunter 575 Ratboliten und 61 Ysraeliten, in 
Garnifon das Hufarenregiment von Zieten (Bran: 
denb.) Nr. 3, Poſtamt erjter Klaſſe, Telegrapb, 
Serniprechverbindung, mebrere Brüden, Denkmal 
des Großen Kurfürjten aus Sandſtein (1738, von 
Glume), Bronzeftandbild Kaiſer Wilbelms I. (1900, 
von Rojie), evang. Marien: Andreastirche, uriprüng: 
li roman. Bafılita, 1517—89 im got. Stil um: 
gebaut, mit got. Turm (1828), kath. St. Georgs⸗ 
— lirche (1893), Banlkgebäude, 
Kreishaus in Backſteinrohbau 
(1894, von Schwedhten), Real: 
progpmnafium,privateböbere 
Mädcenichule, Krantenbaus, 
2 Hoipitäler, Gasbeleuchtung, 
Schlabtbaus. Die Hauptin: 
duftrie, die Heritellung von 
Brillen, Ferngläſern und an: 
dern optiſchen Inſtrumenten, 
1800 durch den Prediger Duncker eingeführt und 
ſeit 1845 durch deſſen Enkel Emil Buſche(ſ. d.) auf 
beſondere Höbe gebracht, beſchäftigt 9 Fabriken; 
ferner beſtehen 4 Ofen-, 2 Maſchinen-, 2 Möbel: 
fabriten, 2 Schifibauereien, 1 Asbeſtonitfabrik, 
2 Leimfiedereien, Ziegeleien, Dampf: und Wajler: 
müble, 5 Cägewerte und Brauereien. — Im 
Dreißigjährigen Kriege wurde R. 1626 von den 
Dänen unter Ernft von Mansfeld bejekt, 1627 von 
den Kaijerlihen erobert und bis 1631 bejebt ge: 
balten, dann von den Schweden genommen. 1631 
—41 abmwechjelnd in den Händen der Sadien 
und der Edyweden, wurde N. 3. Sept. 1636 von 
den NKaiferliben erftürmt und geplündert. Die 
Schweden beiekten 8. Juni 1675 die Stadt, wurden 
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| Schloß R. und mebrern von 
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haft R. mit Stadt und 
reuben binzugefügten 
Kloftergütern wurde 1822 zum Mediatfürftentum 


Preußen fam, Die H 


ı R.erboben und dem Landarafen Victor Amadeus von 


Hefien: Rotenburg verliehen als Entibädigung für 
jeine 1815 an Preußen abgetretenen Befigungen in 
der niedern Graficaft Kakenelnbogen und in ur: 
heſſen. Nach dem Tode des Yandgrafen (1834) fieldas 
Fürstentum R. dur Teftament dem Prinzen Victor 
von Hobenlobe-:Waldenburg:-Scillingsfürit (j. Rati⸗ 
bor, Bictor Morig Karl) zu, der indes erſt nad 
einem Prozeß mit der furbefl. Regierung in den 
Beſitz desjelben gelangte und 1840 für majorenn er: 
Härt und vom König von Preußen zum Herzog 
von. erhoben wurde. Das jetzt mittelbare Her: 
zogtumf. liegt zerftreut in den Kreiſen R., Rybnit, 
Gleiwitz und Rofenberg und ijt von einer meiſt fatb., 
teilweije polnijch revdenden Bevölterung bewohnt. — 
2) Kreisftadt im Kreis R., früher Hauptftabt des 
Fürftentums R., am linken Ufer ver bier ſchiffbar 
werdenden Oder, an den Linien Breslau:Oderberg, 
Kattowip:Leobihüs und der Nebenlinie R.:-Troppau 
(35 km) der Preuß. Staatöbabnen, Sitz des Land: 
ratsamtes, eines Landgerichts (Dberlandesgericht 
Breslau) mit 10 Amtsgerichten (Bauerwis, Coſel, 
Gnadenfeld, Hulticin, Haticber, Leobſchütz, Loslau, 
N., Rybnik, Sobrau), eines Amtsgerichts, Haupt: 
zoll: und Steueramtes, Katafter:, Bergrevieramtes, 
Bezirlsfommandos und einer Reihsbantnebenftelle, 
bat (1900) 25250 €.,, dar: 
unter 4022 Evangeliihe und 
948 Säraeliten, in Garniſon 
das 3. Bataillon des 3, Ober: 
ſchleſ. Infanterieregiments Nr. 
62 und die 3, Esladron des Hu: 
farenregiments Graf Goeßen 
(2.Schlef.) Nr.6, Poſtamt eriter 
Klaſſe, Telegrapb, Fernſprech⸗ 
einrichtung, eine eiſerne Stra: 
Benbrüde und eine Eifenbabn: 
brüde, katb. Pfarrkirche, Dominikanerkirche, eine 
evang. Kirche, Synagoge, Urjulinerinnentlofter, ein 
berrlich gelegenes Schloß, ein Theater, 1819 eröff: 
netes Öymnafium, Realprogymnafium, drei höhere 
Mäpdchenihulen, QTaubitummenanftalı, Kranten;, 
MWaifenbaus, mebrere Hojpitäler, eine Strafanftalt, 
Sparlajien:, Vorſchuß⸗ und Kreditverein, Wajjer: 
leitung, Kanalijation, Gasanftalt, Schlachthaus. 
Die Induftrie erftredt fih auf Eifengiehereien und 
Maichinenfabriten (vie größte: Ganz & Eo,, Filiale 
der gleihnamigen Budapeſter Firma), ſowie Fabri⸗ 
fation von Cigarren, Schnupf- und Kautabak, 
Zuder, Schololade, Strobpapier und Bappe, Mö: 





aber 15. Juni 1675 von dem Großen Kurfürſten bein, Luruswagen, Baubeihlägen, Spiritus und 
und Derfilinger überfallen und niedergemadt. — Preßhefe, Schubmwaren, Hufnägeln, landwirtichaft: 
Bol. Wagener, Dentwürdigleiten der Stadt R. (Berl. | liben Maſchinen, Düngemitteln, Leim und fett, 
1803); Riedel, Codex diplomaticus Brandenbur- | Chemilalien, Kerzen und Eeife, auf Brauereien, 
gensis, Bd. 7 (ebd. 1847). | Sägewerte, Branntweinbrennereien, Moltereien, 
Nathmines (ipr. rätbmeins) und ——— Farberei und Zeugdruckerei; Handel mit Holz, Wein 
füdl. VBorftädte von Dublin, mit (1901) 32472 E. und Getreide. — Bol. Welpel, Geſchichte der Stadt 
Rati, ind. Göttin, ſ. Kama. und Herrihaft R. (2. Aufl, Ratibor 1881). 
f. Rhätien. Natibor, Bictor Morik Karl, Fürft von Cor: 
Ratibor. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bez. Oppeln | ven, Prinz von Hobenlobe-Waldenburg:Scillings: 
(j. Karte: Schlefien), bat 858,43 qkm und (1900) | fürft, —— eb, 10. Febr. 1818, ſtudierte in 
147328 E., 2 Städte, 119 Landgemeinden und 93 | Göttingen, Bonn, Heidelberg und Lauſanne Rechts: 
Gutsbezirle. Er bildet den Hauptbeitandteil des ebe: | wiſſenſchaften und neuere Sprachen, übernabm dann 
maligenreichsunmittelbaren FürftentumsNR.,das | die Verwaltung feiner 1834 ererbten ausgedehnten 
1288—1532 unter eigenen Herzögen ftand, hierauf | Befigungen (j. Hobenlobe, Geſchlecht), war 1847 
Eigentum des diterr. Kaiſerhauſes war, bis e8 1742 | Mitglied der Herrenturie des preuß. Vereinigten 
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Landtags, gebörte 1849 der Zmeiten Kammer, 
1850 dem Unionsparlament in rt an und trat 
dann als erbliches Mitglied in das Herrenhaus, 
* Präfident er ſeit 1. Jan. 1877 war. 1867—90 
gehörte er dem Norbdeutichen und Deutichen Reichs⸗ 
tage für den Wahlkreis Breslau: Land ald Mit: 
glied der « Deutihen Reichöpartei» an. Er ftarb 
30. Jan. 1893 zu Schloß Rauden bei Ratibor. — 
Ihm folgte ald Herzog von R. fein Sohn Victor, 
geb. 6. Sept. 1847. 

Ratich (Ratichius, Ratke), Wolfgang, Schul: 
mann, geb. 1571 zu Wilſter in Holftein, ſtudierte in 
Roftod Theologie, widmete fih aber dann dem Schul: 
amte und ging 1603 nad) Holland, wo er acht Jahre 
lebte, mit orient. und mathem. Studien und einem 
Plane gu Reformation der Schule und des Unter: 
richts beſchäftigt. Seine neue Lehrmethode bot er 

unächſt dem Brinzen von Dranien an, der aber zur 


edingung machte, dab nur lateinisch gelehrt würde, | 


worauf R. nicht einging. Hierauf wandte er ſich 
1612 mit einem Memorandum an den Wabltag der 
deutſchen Fürften zu Frankfurt a. M., über das auf 
Veranlaſſung des Fürften Ludwig von Darmitabt 
zwei Gießener Profefjoren, Jung und Helvicus, ein 
ünftiges Gutachten abgaben. Aber ein Verſuch mit 
einer neuen Lehrart in Augsburg (1614) entiprad 
den Erwartungen nicht, und R. ging nad Caſſel, 
Hanau, Frankfurt, Bajel und 1618 nah Cothen, 
wohin ihn der Fürſt Ludwig von Anbalt: Cöthen 
als allgemeinen Ratgeber in Bezug auf dad Schul: 
wejen berief. Indes audy bier erfüllte er die Erwar: 
tungen, die er hervorgerufen, nicht und erregte 
außerdem durd feine Aniprüce, jeine Streitfucht 
und Reizbarleit den Zorn ſeines Gönners in 
dem Maße, > dieſer ihn acht Monate lang ge: 
fangen fekte. Auch der Verſuch, in Magdeburg eine 
Vebranftalt zu gründen, mißlang. Eine legte Zu: 
flucht fand er in Rudolſtadt bei der Gräfin Anna 
Sophie und in Jena. R. jtarb 1635 in Erfurt. Seine 
Wirkung auf jeine Zeit ift troß feiner praftiichen Miß⸗ 
erfolge eine bedeutende gewejen. Namentlich hat er 
den Grundſätzen, von ber eg ae eben, 
die Mutterſprache zur Grundlage des Unterrichts zu 
machen, das Berjtändnis ftatt des Auswendigler: 
nens anzuftreben und den Unterricht auf Weniges 
zu konzentrieren, wirlſamen Ausdrud verliehen. — 
Bol. über R. fünf Programm: Abhandlungen Herm. 
Agathon Niemeyers in Halle aus den J. 1840—43 
und 1846, ferner die Schriften von Kraufe (Lpz. 
1872), Störl (Programm der Realichule, ebd. 1876), 
Schumann (Hannon. 1876), Bogt (vier Programme 
des fönigl. Gymnaſiums zu Caſſel von 1878 bis 
1881 und in den «ftlafjitern der Bädagogik», Bo. 17, 
ag ir 1894), Israel in Schmids «Geſchichte 
der Erziehung», Bd. 3, Abteil. 2 (Stuttg. 1892); 
Lattmann, Ratichius (Götting. 1898). 

Nätien, ſ. Rbätien. 

Natififation (neulat.), Beftätigung, Genehmi: 
gung, früber üblich für das von dem Angeſchuldigten 
auf der Folter abgegebene, nachher wiederholte Ge: 
ftändnis, heute noch in Bezug auf Staatöverträge, 
wo R. die feierliche Form des Vertragsabſchluſſes be: 
deutet. Sie erfolgt durd Unterzeichnung der Ber: 
tragsurlunde ſeitens des Staatsoberhbauptes und 
Austausch derjelben mit den gleihen Urkunden der 
andern Staaten oder Hinterlegung derjelben bei 
einem von allen Kontrahenten ermädhtigten Ver: 
tragsftaat. Staatäverträge (f. d.) gelten im Zweifel 
als unter dem Vorbehalt der R. geichlofien. Die 
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Vereinbarung der Bevollmädtigten gilt aljo im 
Zweifel nur als unverbindliche Vorbereitung. Doch 
gilt die R. im Zweifel rüdwirkend von diejer Ber: 
an, 
Ratifizieren, genehmigen, |. Ratifitation. 
Ratiger, german. He rer, ſ. Radagaijus. 
Ratihabition (lat.), foviel wie Genehmigung 
(f. d.), injonderbeit die Genehmigung des Geihäfts: 
berrn, wenn ein Gefhäjtsführer obne Auftra 
j. Geihäftsführung) namens vesjelben gehandelt 
at, oder bie —— des Verfugungsberech⸗ 
tigten, wenn ein Nichtberechtigter ohne deſſen Er— 
mädtigung verfügt bat (Bürgerl. Geſeßb. 8. 184). 
Rätifon (Rhätikon), ſ. Oftalpen C, 10. 
Ratine, ſ. Ratiniermaſchine und Tucfabrifation. 
Ratingen, Stadt im preuß. Reg.-Bez. und Land: 
freis Düfjeldorf, am Angerbach und an den Linien 
Eſſen⸗ Düffelvorf und Düfelvorf: Dortmund der 
Preuß. Staatsbahnen, Sig, eines Amtägerichts 
Landgericht Düffeldorf) und einer Neihsbanfneben: 
telle, hat (1900) 10594 E., darunter 2076 Evan» 
va und 52 Söraeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, 
elegrapb, alte Mauern und Türme, kath. und 
evang. Kirche, Wafjerleitung ; Fabrikation von Ba: 
pier, Watte, Maſchinen und Rohrenleſſeln, Strumpf⸗ 
wirlereien, Kallbrennerei, Ziegeleien, Dampfmüblen 
und :Sägewerl, In der Nähe die Burgen am Gräf: 
genftein und Haus zum Haus. — Val. Keſſel, Ge: 
ſchichte der Stadt R., Urkundenbud (Duſſeld, 1877). 
Ratiniermafchine oder Frijiermüble, me: 
han. Borrihtung zum Ratinieren (fr3.), d. b. 
zum Zufammentnoten der Härchen bei tuhartigen 
Stoffen, welche ald Rating bezeichnet werben. 
Ratio (lat.), Vernunft ‚ Bernunftihluß; Ur: 
ſache, Grund. 
atiön, Einheitsſatz für die tägliche Verpfle— 
gung eines Dienjtpferdes (ſ. Naturalverpflegung), 
beſteht aus Körnerfutter und Raubfutter (Heu und 
Strob). In verjchiedenen Heeren wird R. auch für den 
Einbeitsjag der tägliben Mannihaftsverpflegun 
ebraucht, wofür in Deutichland aber der Ausdru 
8* üblich iſt. über die eiferne N. ſ. Eiſern. 
Rationäl (vom lat. ratio, Vernunft), vernunft: 
gemäß. Sofern man unter Bernunft überbaupt das 
Erfenntnisvermögen veritebt, dedt ſich das Nationale 
der Erfenntnis mit dem oriſchen (j. Rationalis: 
mus). — In der Arithmetit heißt rational eine 
Zabl, die fih dur den Quotienten zweier ganzer 
Bablen ausprüden läßt, im Gegenjaß zu irrational 
(1. d.). 
Rationäle (lat.), Baftorale, ein Bradtitüd bi: 
ichöfl. Meßlleidung. Ein ar und Rüdenitüd von 
toftbarem gejtidtem Stoff iſt dur Schulterjtüde 
verbunden. Das R. ift nicht mehr in Gebraud. | 
Rationalismus (von lat. ratio, Vernunft), in 
erkenntnistheoretiſcher Bedeutung die Ric: 
tung, welche ven Quell der Erkenntnis nicht in den 
Sinnen oder der Erfahrung, jondern in der Ber- 
nunft, d. b. in der urſprünglichen Geſetzlichleit der 
Erfenntnis jelbft (oder in —— Apriori, |. d.) 
ſucht. In allgemeinerer Bedeutung verjtebt man 
darunter den Grundſaßtz, in allem allein der Ver: 
nunft zu folgen, jo namentlich in tbeol. Anwendung 
(f. unten). In jener allgemeinern wie in dieſer ſpe⸗ 
ciellen Anwendung dedt ſich der R. ungefähr mit 
Aufklärung (j. d.); daher tft das Zeitalter der Auf: 
Härung zugleih das des. j , 
Im tbeologiiden Sinne ift R. die namentlich 
zu Ende bes 18. und Anfang des 19. Jahrh. verbrei⸗ 
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tete theol. Richtung, die die Vernunft ald das oberjte 
religiöje Erfenntnisvermögen betrachtete und ber: 
felben die nn über die Frage zuſchrieb, 
welche Beitandteile derlirchlichen Glaubenslehre als 
weſentlicher Kern der chriſtl. Religion, und welche 
nur als lokale und temporelle Zuthaten anzuſehen 
ſeien. Den Gegenſatz zum R. bildet der Supra: 
naturalismus (f. d.), der die Unterordnung der 
Vernunft unter die Autorität der Heiligen Schri 
fordert und die Entiheidung darüber, was als 
chriſtl. Wahrheit geglaubt werden müfle, lediglich 
von der richtigen Ausmittelung des Schriftſinns 
madt. Das altorthbovdore Dogma war 
gegen Mitte des 18. Jahrh. dur den Pietismus 
und die Wolfide Philoſophie bereits eg ab: 
geſchwächt, ald unter dem —— des engl. Deis: 
mus und der franz. Encyllopadiſten auch in Deutſch⸗ 
land das Zeitalter der ſog. Aufllärung hereinbrach, 
die dad ganze Fundament des kirchlichen Dogmas 
in Frage ftellte, die ganze Vorftellung von einer 
übernatürlihen Offenbarung ſamt dem Wunder: 
glauben verwarf und die chriſtl. Religion durd eine 
allgemeine Vernunftreligion mit rein moralifchen | 
Wahrheiten erjegen oder doch nur jo weit gelten 
laſſen wollte, als fie mit legterer übereinftimme, | 
Am Unterfchied von diefem Naturaliämus — 
nun der R. einen Mittelweg ein, indem er forme 
den Supranaturaliſten, maleriell den —— 
beipflichtete. Indem er die Vorſtellung einer über: 
natürlihen Offenbarung, d. b. nah damals all: 
emein bejtebender Borausfekung einer übernatür: 
ihen Belehrung der Menſchen durch Gott, kritiſch 
unterfuchte, fam er zu dem Ergebnis, daf die Mög: 
lichkeit derjelben nicht zu beitreiten fei, die Aner: 
fennung ihrer Wirklichkeit aber von einer Prüfung 
ihres Inhalts abbänge. Ob etwas übernatürlich 
offenbart fei oder nicht, könne nur die Bernunft ent: 
—— mit welcher die Offenbarung nicht im Wider⸗ 
pruch ſtehen könne. Die von den Supranaturaliſten 
feftgebaltene Annahme übervernünftiger Wahrhei⸗ 
ten wurde verworfen, weil das Übernernünftige ein 
Widervernünftiges fei. Dennoch wollte auch der R. 
an der Autorität der Bibel fejtbalten und behauptete, 
fih im vollen Einverftänpnis mit ihrem wahren 
Sinn zu befinden. Da er aber ebenfo wie ver Na: 
turaliamus die Wunder ald widernatürlich verwarf, 
jo bejeitigte er dad Wunderbare aus den biblifchen 
Erzählungen dur die fog. natürlihe Auslegung, 
und deutete die dem Zeitalter fremd gewordenen 
religiöjen Vorftellungen der Bibel entweder um 
oder ſchaffte fie durd die Annahme fort, daß bie | 
biblischen Schriftjteller fih nur aus pädagogischen 
Gründen den jüd. oder heidn. ae een an: 
bequemt hätten. Auf dieſe Weile behielt man als | 
weientlihen Inhalt der Schrift mur die jog. ver: 
nünftigen Wabrbeiten ** unter denen der ge: 
wöhnlihe R. die drei höchſten «Bernunjtiveen» 
Gott, Freiheit und Unſterblichkeit ald notwendige 
Bedingungen alles moraliihen Handelns begriff 
Hiermit glaubte man zwiſchen Chriſtentum und 





— 
—. 





Vernunft Frieden geſtiftet, die Autorität der Bibel 
gerettet und zugleich den berechtigten Forderungen 
des Naturalismus genügt zu haben. | 
Die Schwächen jenes R. find leicht zu erfennen. 
Es war Verflüchtigung des religiöjen Gehalts des 
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ba diefer nur aus der innern Erfahrung der From: 
men entnommen werden kann. Auch die unbiftor. 
Willfür der rationaliftiihen Behandlung der Bibel 
liegt gegenwärtig offen zu Tage und insbefondere 
die natürliche Auslegung der Wunder. Aber jelbit 
vor einem ſcharfern philof. Denken konnte jener R. 
nicht beiteben. Denn was er ald unmwandelbare, zu 
allen Zeiten anertannte Vernunftwabrbeit betrachtet 
batte, war mindeitens in der Form, die dem R. über 
Kon Zweifel erbaben ſchien, jelbft nur ein Nieder: 
chlag der damaligen Zeitbildung. Andere gegen 
den R. erhobene Anklagen, wie — Nüchternheit 
und platte Verſtandigleit, fein philoſ. und aſthetiſches 
Unvermögen, jeine äußerlibe Moral mit ihrer Wert: 
gerechtigkeit und Tugendſeligleit u. a. m., treffen 
nicht ſowohl ihn jelbft, ald das ganze Zeitalter. 
Dagegen bat der R., indem er ei, die innere Ein: 
eit aller menſchlichen Erkenntnis drang, die unklare 
ehre von übervernünftigen Wahrheiten fiegreich 
befämpft und gegenüber der blinden eg: br 
unter äußere Autoritäten das unveräußerliche ! - 
des Subjelt3, nichts für wahr anzunehmen, al& 
was im eigenen Innern bes Menichen feine Be: 
gründung findet, aufs nachbrüdlichite geltend ge: 
macht. Ganz bejonders bedeutſam aber iſt die durch 
den R. begonnene geſchichtliche Forſchung über die 
reiten Entjtehung der Bibel und ihre Behand: 
lung nach denſelben kritifchen Grundſätzen, die für 
alle andern Litteraturprodufte gelten, gewejen. Als 
die nambafteiten Vertreter des R. find die Dogma- 
tiler Wegicheider und Bretichneider, der Ereget Bau: 
lus und der Kanzelredner Rohr zu nennen. 
Val. Stäudlin, Geſchichte des R. (Gött. 1826); 
Hafe, Theol. Streitichriften (3 Hefte, Lpz. 1834— 37); 
Nüdert, Der R. (ebd. 1859); Frant, Geſchichte des 
R. und feiner Gegenjäße (in der «Geſchichte der prot. 
Theologie», TI. 3, ebd. 1875); Bechtel, Die pofitive 
Zheologie und der moderne R. (Harlär. 1894). 
vw onalift, Anbänger des — 
.d.). eit, 
Rationalität (lat.), vernunftgemäße Beichaffen: 
Nationell, ver Ableitung nad nicht veridhieden 
von rational (f. d.), wird in bejtimmten Anwen: 
dungen bevorzugt; jo beißt ein rationelles Ber: 
fabren (3. B. in der —— ein auf gründliche, 
insbejondere willenjcaftlibe liberlegung gegrün: 
detes praftiiches Vorgehen. Das Deutiche Bürgerl. 
Geſetbuch bat N. verdeuticht in aordnungsmäßig». 
NRationelle Formeln, j. Empiriihe Formeln 
und Chemiſche Formeln. 

Rationelle Malverfahren, ſ. Deutiche Gefell: 
Schaft zur Beförderung rationeller Malverfahren. 

Ratisböna, neulat. Name für Regensburg. 

Ratitae, Natiten, ſ. Straußvögel und Cari- 
natae. 

Rattan, Gemeinde in Olvenburg, f. Ratelau. 

Ratke, Wolfgang, |. Ratich. 

Ratlam, Herrihaft in Gentralindien (f. d.). 

Ratmanotv, eine der Diomedesinieln (f. d.). 

MRaͤtniki, die dem Opoltichenije (f. d.) angebörigen 
Mebrleute. 

Ratramnus, aub Bertramus, Theolog des 
Mittelalters, Benediktinermönd im Klofter Gorbie, 
geb. Anfang des 9. Jahrh., gejt. nach 868. Sein 
Hauptwerk tft feine berühmte, im Auftrage Karls 


Chriſtentums, ihn einfach auf Morallehre zu redu: | des Kablen abgefahte Schrift über das Abendmahl: 
zieren. Es iſt auch verwirrend, die Vernunft ala | «De corpore et sanguine Domini», worin er jeinem 
ereligiöjes Erfenntniövermögen» zu bezeichnen, d.b. | Zeitgenofien Paſchaſius Radbertus (j. d.) und der 
den religiöien Inhalt aus ibr ableiten zu wollen, ' von ibm verfodhtenen Transfubitantiationslehre 
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ſcharf ey var und die Anſicht aufitellte, daß 
Leib und Blut Ehrifti nur myſtiſch und figürlich im 
Abendmahl vorhanden feien. Die Schrift, im 
Mittelalter lange Zeit unbelannt, rief nach der Re: 
formation, als ſich befonders die Reformierten für 
ihre Abendmahlsanfhauung darauf beriefen, eine 
ganze Litteratur hervor. Nicht minder berühmt find 
des N. vier Bücher «Contra Graecorum opposita», 
worin er gegen Photius, den Batriarcben von Kon: 
itantinopel, die Abweichungen der abendländ. Kirche 
von der morgenländijchen in Lehre und Kultus recht: 
fertigte. Im PBrädejtinationgftreite ſtellte er ſich frei- 
mütig auf die Seite Gottſchalks (f.d.). Eine Gejamt: 
ausgabe jeiner Werte befindet fih in Mignes «Pa- 
trologie» (Bd. 121). — Val. Martin, R., une con- 
ception de la cène au IX® siöcle (Touloufe 1891). 

atſcha, Landſchaft und Kreis (rufj. Rakinskij 
ujezd) im nordöftl. Teil des rufj. Gouvernements 
Kutais in Transtaufafien, am Oberlauf des Rion, 
bat 2839,3 qkm, 72742 E.; Meizen:, Mais:, Obſt⸗, 
Weinbau, Seiden- und Bienenzubt. Der Sig der 
Verwaltung iſt in der Stadt Oni (Oniflalati) mit 
1000 €., Bojt und Telegrapb. 

Ratfche, Bohrratſche, ſ. Bohrer. 

Rätſel, die umjdreibende Darftellung eines 
nicht genannten Gegenjtandes, um das Rachdenken 
zum Erraten zu reizen. Es gebört mitbin zu den 
Spielen des Witzes oder Scharffinns; es ift dann 
volllommen, wenn e8 durch die angeführten Eigen: 
ihaften den Gegenjtand ficher bejtimmt, ohne ihn 
zu verraten. Unterarten find Silbenrätfel (f. d.), 
Arithmo⸗ und Logogriph (j. d.); ein durd Bilder 
und Zeichen dargeitelltes R. ift der Nebus (f. d.), 
verwandt damit der Röfjeliprung (f. d.); öfters wer: 
den ald R. behandelt Anagramm (f. d.) und Palin: 
drom (j.d.). Das R. bat feinen Urjprung im boben 
Altertum und zwar im Morgenlande. Die Indo— 
germanen feinen es ald Mittel religiöier Katecheie 
im Kult verwendet zu haben. Bei den Griechen, die 
e3 Anigma (daber änigmatifch ſoviel wie rätjel: 
baft) oder Griphos (Gripbus) nannten, ſchloß es ſich 
in frübeiter Zeit an die gnomifche Dichtung und die 
Drateliprüce an und war daher meijt in Herametern 
verfaßt; zu den älteſten diefer Art rechnet man das 
R. der Sphinx. R. waren eine Hauptwürze des 
Sympofion. Die griech. Dichter mifchten gern rätſel⸗ 
artige Sinnfprüche ein und jchufen in der Alexandri⸗ 
niſchen Zeit viele Nätjelgedichte, wie fie Atbenäus 
mitteilt. Die Nömer fanden am R. weniger Ge: 
ſchmack, erſt die fpätere Kaiferzeit, die e8 dem 
Mittelalter vererbte. Dagegen war e3 bei allen 
german. Stämmen von ältejter Zeit an beliebt; 
insbejondere deuten die altnord. und die angelſächſ. 
Litteratur (vgl. Hersfeld, Die R. des Exeterbuchs, 


Berl. 1890) auf eine große Fülle bin (vol. Schlie: | 


ben, De antiqua Germanorum poesi aenigmatica, 
Berl. 1886). Die mittelbochdeutiche Dichtung bietet 
als Belege unter anderm den Mettjtreit im «Wart: 
burgfrieg» (ſ. d.) und das Lied von Traugemund, 


Das 14. und 15. Jahrh. bringt unter anderm gelehrt 


allegoriiche R. des Meijtergelangs und die objcönen 
Faftnactsfpiele vom Freihart. Vieles derart lebte 
im Vollsmunde fort. In neuerer Zeit bat man, 
wie anderwärts, durch die poet. yorm Nachdruck und 
Reiz des R. zu jteigern gejucht. Ausgezeichnet find 
die durch die «Turandot» veranlaßten R. Schillers, 
der in fünftleriich:fhöner Eintleidung die einzelnen 
Merlmale zu einem anſchaulichen Ganzen verband. 
Mebr auf Spaß und Yaune laufen die R. von 
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Hebel, Schleiermader, Karl Schmiblin (1805—47), 
Güll, ©. Pfizer, PB. Möbius hinaus. Die erfte 
deutiche Sammlung erſchien um 1505 in Straßbura 
(neue Aufl., von Butſch, Straßb. 1876); alte Volls⸗ 
rätfel enthält Simrod3 «Deutihes Rätſelbuch⸗ 
(3. Aufl., Frankf. 1874; neue Ausg., Baf. 1887); 
zablreiche, oft ſehr geiftwolle neulateiniiche R. ſam— 
melt3.B.Nic. Reusners «Ilnigmatograpbier (Frankf. 
1602); unter den zabllofen neuern Sammlungen 
find bervorzubeben: J. Wolf, «4000R., Logogripben, 
Eharaden, Anagramme und Hieroglupben» (Freyb. 
1819); Obnejorge(n)8 Rätjelalmanad) «Spbunr » 
(6 Bpe., Berl. 1830— 35), W. R. Hoffmann, —* 
deutſcher Rätjelibak» (Stutta. 1873); derſ. «Wer 
fann raten? Neuejter Rätielibag» (ebd. 1874); 
Bötder, «Neuefter Rätielihbab» (Hamb. 1891); 
Mezger, «Deuticher Rätjelibas» (Stutta.1897). Sn 
anfreib war das R. in der klaſſiſchen Zeit febr 
eliebt: Boileau, %. B. Roufjeau u. a. dichteten N., 
Abbe Gotin veröffentlichte eine Sammlung, ferner 
Meneftrier, «La philosophie des images enigma- 
tiques» (Bar. 1694). — Bol. Stellmag, Allgemeine 
Lehre vom R. (Jena 1740); Friedreich, Geſchichte 
des R. (Dresp. 1860); Hagen, Antite und mittel: 
alterlihe Nätjelpoefie (Bern 1869; neue Ausa. 
1877); Hayn, Die deutiche Rätjellitteratur, Ber: 
us einer bibliogr. Überſicht (im «Gentralblatt für 
ibliothelsweſen⸗, Bd. 7); Rätjel: Sport, Moden: 
ſchrift fürs —— Rätjelmeien, bg. von Placht 


(en 1884— 

ätfelfanon, ſ. Kanon (in der Mufil). 
Natskammer, nad der Öfterr. Strafprozeßord⸗ 
nung von 1873 (und vor Einführung der Reichs: 
juftiggefeße au in Preußen und andern deutichen 
Staaten) die ang Ahr eine mit drei Richtern 
bejegte Abteilung der Gerichtäböfe erfter Inſtanz, 
der die Aufficht über die von den Unterſuchungs 
richtern und den Bezirkögerichten zu führenden Bor: 
erbebungen und Borunterfucbungen zuftebt, alio 
den beutichen Straflammern äbnlid. Im allgemei: 
| nen it die R. zuftändig für alle gerichtlichen Entſchei⸗ 
dungen, die außerbalb der Hauptverhandlung, fei 
| ed auf Grund ausdrüdlicher Geſetzesvorſchrift (3.2. 
| Übertragung der VBorunterfuhung an ein Bezirks— 
gericht), fei e8 auf Beichwerde, Ti es wegen Be: 
denten des Unterfucbungsrichters oder Vorjigenven 
über ihnen zuftebende Anoronungen, zu treffen find 
 ($8.10, 12, 64, 74, 92, 97, 108, 109, 113, 208, 225 
| —227, 299, 352, 416, 435). (S. Borunterfuchung.) 
NRatöpenfionär, ſ. Penſionär. 
Nattausl, Urbano, ital. Minifter, geb. 29. Juni 
1810 zu Alejlandria, ftudierte die Nechte in Turin, 
war dann bier und in Caſale als Anwalt tbätig und 
vertrat jeit 1848 Alejjandria in der Kammer. In 
diejer trat er für das Hilfegefuch der Lombardei en, 
übernahm 1848 in dem kurzen Kabinett Caſati den 
Unterricht, dann Aderbau, Gewerbe und Handel, 
unter dem Miniftervorfik Giobertis, mit dem ge: 
meinfam er zur Erneuerung des Krieges gedrängt 
batte, — und Kultus und unter Chiodo das 
Innere. Nachdem er Ende —* 1849 zurudgetre⸗ 
ten war, ſtimmte er mit der Mehrheit gegen den 
Frieden, trennte ſich aber nach der Auflöjung der 
Kammer von der Linken und gründete in der neuen 
Kammer das linte Centrum, deſſen Führung er 
übernabm. Bald darauf wurde er Borlikender der 
Kammer und unterjtüste nun Cavour, in deſſen Ha: 
binett er im Olt. 1853 als Minijter der Juftiz und des 
| Kultus und dann auch des Innern eintrat. Müde 
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des Kampfes mit den Klerilalen, den er mit dem 
Geſetz über die Orden 1855 begonnen batte, und mit 
Cavour wegen der Ausnahmemaßregeln gegen Ge: 
nua und wegen des franz. Bündnijjes uneins gewor: 
den, trat er 1858 zurüd, übernabm aber mit Ya Mar: 
mora die Neubildung eines Kabinett, ald Cavour 
nad dem Frieden von Billafranca fein Amt nieder: 
gelegt. An der Spitze des Minifteriumsd des An: 
nern, bann auch der Suftin und des Kultus leitete 
. er nun die Anglieverung Mittelitaliens ein, bob die 
Zollihranten auf, unterzog die piemont. Gejeb: 

ebung einer jchleunigen Anpafjung, mußte aber im 
rg 1860 wieder Cavour weichen, nachdem er fi 
entjcbieden gegen die Verlegung der Regierung von 
Turin nad Florenz und die Abtretung von Nizza 
und Savoyen erflärt hatte. Bon der Altionspartei 
getragen, übernahm er nah Ricafolis Sturz im März 
1862 den Miniftervorfig und das Innere, ſowie vom 
8. bis 31. März das Hußere, mußte aber im De 
zember zurüdtreten. Zum zweitenmal nabm er das 
Ruder aus der Hand Ricafolis im April 1867, zu: 
glei als Minifter des Innern und dann aud) der Fi⸗ 
nanzen, mußte aber infolge feiner ſchwankenden Hal: 
tung gegen Garibaldi nadı dem Unglüdstag von 
Mentana wieder jein Amt niederlegen. Der ge: 
wandte Redner war ſeitdem eins der Häupter der 
Oppofition gegen die nun folgenden Minifterien 
der Rechten Yanza und Mingbetti. Er jtarb 5. Juni 
1873 zu Froſinone. Seine Heirat mit der Roman: 
Ihriftitellerin Marie Bonaparte: Wie (ſ. unten), 
einer Verwandten Napoleons IIL, und feine damit 
verbundene Schwenktung nad Napoleons Seite bin 
wirft einen Schatten auf feinen Charakter. Seine 
Neden gab Scovazzi heraus: «Discorsi parlamen- 
taridi Urbano R.» (8 Bde., Rom 1876 — 80). — Seine 
Gemablin Marie R. de Rute, geb. 1833 in Water: 
ford als Tochter des Irländers Thomas Wyſe und 
der Prinzefjin Lätitia Bonaparte, einer Tochter 
Lucian Bonapartes, vermäblte ſich 1850 mit dem 
Elſäſſer Friedrich von Solms, von dem fie ſich bald 
darauf ſcheiden ließ, worauf fie 1863 R. und nad 
defien Tod 1877 den Spanier de Rute (geft. 1889) 
beiratete. Sie jtarb 6. Febr. 1902 in Barıd. Marie 
verfaßte außer mehrern Romanen («La chanteuse», 
«Le piege aux maris», «Si j’ötais reine») und 
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in großen Zügen die Wolga, wurde in England zu: 
erit um 1730, in Frantreih um 1750 und in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas um 1775 be: 
merkt und ift jet über die ganze Erde verbreitet. 
Sie läuft, Hlettert und ſchwimmt gut, lebt gern in 
der Nähe von Waſſer, weshalb fie öfterd mit der 
Waflerratte (f. Wühlmaus) verwecjelt wird, und 
gräbt und wühlt mit großer Kraft und Ausdauer. 
— Der Rattenlönig e; nicht, wie man vielfach 
annimmt, eine Gejellichaft junger R., die, in einem 
Nejt mit zu engem Ausgang geboren oder durch 
andere Zufälligleiten gefangen, jih mit den Schwän- 
zen verwidelten und, weil die (egtern von einer dem 
Weichſelzopf ähnlihen Krankheit ergriffen wurden, 
mit denjelben zufammenklebten, fondern ein Kumit- 
produkt ſchallhafter menjchlicher Yaune, bei dem die 
Schwänze der Tiere verflodten wurden. — Vgl. Un: 
gewitter, Die Rattenplage und ihre rationelle Be: 
fämpfung (Erfurt 1901). 

Rattenfänger, Hunderafie, j. Hunde. 

Rattenfänger von Hameln, ſ. Hameln. 

Nattengift, ſ. Arjenige Säure. . 

Ratteninfeln, Gruppe der Alöuten (i. d.). 

Rattenkönig, ſ. Ratte. 

Rattenfchwanz, eine Feile (f. d.). 

Rattenfchwanzlarven, ſ. Eristalis. 

Rattenfchweif, ſ. Hautkrantbeiten (der Haus: 

Rattl, maur, Pfund, ſ. Artal. [tiere). 

Rat, ſ. Iltis. 

Ratz., binter lat. — Abkürzung für 
Zul, Theod. Ratzeburg (}. d.). 

Ratebuhr, Stadt im Kreis Neuftettin des preuß. 
Reg.:Bez. Köslin, an der rechts zur Kuddow geben: 
den .. und der Nebenlinie Pofen : Neujtettin 
der Preuß. Year: Sitz eined Amtsgerichts 
(Landgericht Köslin), hat (1900) 2245 meiftevang. €. 
(66 Israeliten), Volt, Telegrapb; Tucfabritation, 
Wollipinnereien, Aderbau und Viehzucht, 

Natzeburg, ein zum Großherzogtum Medfen: 
burg:Etreliß geböriges Fürftentum (f. Karte: Med: 
len und und Bommern), grenzt im NO. und 
O. an V — — im ©. und SW. an 
Lauenburg, im W. und N. an das Gebiet der 
Freien und Hanfeftabt Lübeck, von dem es durd 
die Trave getrennt ift. Dazu gebören mehrere 


Theateritüden («L’aventuriöre des colonies») die | Enklaven. (S. Medlenburg.) Das Fürftentum bat 
Biographie ihres Gemahls «R. et son temps, docu- | 381,34 qkm und etwa 19000 E. Hauptitadt ift 
ments inedits» (2 Bde., Bar. 1881—87) und «Ur- | Schöneberg (ſ. d.). Bon der Stadt Rageburg (j. d.) 


bain R.» (ebd. 1902). — Bal. außerdem Morelli, 
Urbano R., saggio politico (Padua 1874). 
Ratte, Name einiger großen Arten der Gattung 
Maus (j.d.), von denen es in Deutichland nur 
zwei giebt: die ſchwarze N. oder Haußratte 
(Mus rattus L.) und die Wanderratte (Mus de- 
cumanus Pallas). Die Hausratte ijt duntelichwarz: 


braun, etwa 18 cm lang, mit einem 19 cm langen | 


Schwanz, und erijtierte ſchon zur Zeit der Pfahl— 
bauten. Sie ift dem Menichen überall hin aefolat, 
aber jeßt durch die Wanderratte vertrieben und aus: 
gerottet worden. Überhaupt lebt die ſchwarze R. mehr 
in warmen Klimaten und fehlt ganz in falten Ländern. 
Sie gräbt nicht jo eifrig wie die Wanderratte und bat 
oft ihr Neft unter Zimmerdielen, in Strohdächern 
oder lebt in verlajjenen Gebäuden. Die Wanderratte 
ift rötlichgrau, zwiſchen den kurzen Haaren mit dop: 
pelt längern Borjtenbaaren belleidvet, 20—26 cm 
lang, mit einem 18—19 cm langen Schwanz. Grit 
im Anfang des 18. Seh. fam dieſe R. aus Afien 
nad Europa, fie durchſchwamm nad Pallas 1727 





gebört nur die Domlirche nebjt dem fog. Dom: 
bof zum Fürftentum R. Erjt 6. Nov. 1869 erbielt 
dasjelbe eine eigene Verfaflung. (S. Medlenburg.) 
Das Fürjtentum war uriprünglic ein Bistum, ge: 
jtiftet 1154 durd Heinrich den Löwen, und teilte 
anfangs die Schidjale des Herzogtums Sachſen— 
Yauenburg, bis es im März 1236 die Reichsunmittel⸗ 
barkeit erlangte, Biichof Ebriftopb von der Schulen: 
burg refignierte im Dft. 1554 mit Zuftimmung des 
Kapitels zu Guniten des Herzogs Chriſtoph von 
Medlenburg. Diejer regierte das Bistum als Ad— 
minijtrator 1554— 92, und ibm folgte fein jüngerer 
Bruder Karl von Medlenburg (1592—1610). 1596 
bewog der Herzog Auguſt (der Ültere) von Braun: 
ihmweig:Lüneburg dur große Opfer das Kapitel, 
ibn zum Koadjutor zu erwäblen, und nad Karla 
Tode 1610 gelangte er zum Beſitz, obwohl die Her: 
zöge von Medlenburg jich widerjehten. Es fam zu 
einem Vertrag (29. Mai 1611 und 8. Aug. 1612), 
wonad die beiden Häufer Medlenburg und Braun: 
ſchweig⸗Luneburg als Erbſchutzherren des Stifts R. 
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ge und abwechſelnd einer von ihren Prinzen zum 
ol en werben follte. Hiernach folgte auf 
Biſchof Auguft (1636) der minderjährige Herzog 
Guſtav Adolf von Mecklenburg-Guſtrow, der aber 
ſchon nad 12 Jahren verzichten mußte. 1648 wurde 
das Bistum R. fälularifiert und, zum Erjak für 
die Abtretung von Wismar, als erbliches Fürften- 
tum an den Herzog Adolf Frievric I. von Medien: 
burg: Schwerin übertragen. R. blieb beim Haufe 
Schwerin, bis es dur den Hamburger Teilungs: 
vergleich (1701) an Strelig fam. Das Land erhielt 
1869 eine eigene —— und einen Landtag 
(Bertreter der Bauernſchaft, Geiſtliche, Schönberger 
Bürger), der jedoch infolge Widerjtandes der Bauern 
noch niemals zufammengetreten tit. — Vgl. Mai, 
Geichichte des Bistums R. (Lübeck 1835). 
ateburg, Kreisſtadt im Kreis Herzogtum 
Lauenburg des preuf. 2 . Schleswig, zum 
Teil auf einer Anjel im Rabeburger See ge 
legen, an der Linie Hagenow-Neumüniter der Breuß. 
Staatöbabnen und der Lübeck Büchener Eifenbabn, 
Eis eined Amtsgerichts (Landgericht Altona), bat 
(1900) 4324 €,, darunter 66 Katholiken, in Garnifon 
das Lauenb. Yägerbataillon Nr. 9, —— erſter 
Klaſſe, Telegraph, Bronzedenkmal Kaiſer WilbelmsL, 
choͤne roman. Domkirche (1172), die nebſt dem Dom: 
of zum Fürſtentum R. gehört und deren Turm im 
Aug. 1893 infolge Blitzſchlags abbrannte, evang. 
St. Petrikirche, Gymnaſium, Lehrerſeminar, private 
böbere Mädchenſchule, Gasbeleuchtung, Kanaliſa— 
tion; zwei Dampfſägewerle, Brauerei, Anocen: 
müble, Molterei und Yandwirtihaft. Am weft. Ufer 


des Sees, der 12km lang, 2,5 km breit ift und durch 


die Walenik zur Trave abflieht, zum Teil mit R. zu: 
fammenbängend, liegt der Kirchort St. Georgäberg, 
Siß des Landratsamtes, mit der älteſten Kirche im 
Kreis Herzogtum —— 7 km von R. ein Denk⸗ 
mal (15. Jahrh.) des beil. Ansverus, der ald Abt 
bes Kloſters St. Georgäberg 1066 gefteinigt wurde. 
— Die Stadt N. entitand unter dem Schuß der 
urjprünglich wend. Burg, die ſchon 1062 urkund: 
lih erwähnt und 1143 Sitz der Grafen von R. 
wurde. Stadtrechte erhielt R. erft 1261. Nach dem 
Heimfall der Srafihaft R. nahmen die Herzöge von 
Lauenburg bier ihre Reſidenz. Das feite Schloß 
ward 1690 abgebrochen und die Stadt R. befeftigt. 
Die Feltungswerte wurden 1819 abgetragen. — 
Bol. Ridmann, Die Domlirche zu. (Hapeb. 1881); 
Schmidt, Beihreibung und Chronik der Stadt R. 
(ebd. 1882); Seelig Obmann, R., Mölln und Um: 
gebung (7. Aufl., Hamb. 1894). 

Rateburg, Jul. Theod. Begründer der wiſſen⸗ 
u 2 orftentomologie, Fe 16. Febr. 1801 
in Berlin, ſtudierte daſelbſt Medizin und Natur: 
willen a und wurde 1830 Brofeflor der Natur: 
willenichaften an der Forſtalademie zu Eberswalde; 
1869 trat er in den Ruheſtand und ftarb 24. Ott. 
1871 in Berlin. Er jchrieb: «Die Yorftinfelten » 
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Apotheler, ftudierte dann Naturwiſſenſchaften (be 
—— oologie) in Karlsruhe, Heidelberg, Jena, 
Berlin, Montpellier, Cette und Geograpbie und 
Geologie in Münden. 1870/71 nahm er als Frei: 
williger am Deutich: Franzöfifchen Kriege teil. Er 
bereijte als Korrejpondent der « Kölniichen Zeitung» 

talien, Sicilien, —— Siebenbürgen, 

ngarn, Nordamerifa, Merito und Euba. R. wurde 
1876 Profeſſor der Geograpbie an der Techniſchen 
Hohbihule zu Münden und 1886 Profeflor an der 
Univerfität zu Leipzig. 1882—84 war er Rebacteur 
des «Ausland», Cr Khrieb außer Heintrn Abhand⸗ 
lungen: «Mandertage eines Naturforjcherd» (2 Bpe., 
Lpz. 1873 — 74), «Städte und Kulturbilder aus 
Nordamerila» (2 Bde., ebd. 1876), «Die inei. 
Auswanderung» (Bresl. 1876), «Aus Merito» (ebv. 
1878), «Die Bereinigten Staaten von Nordamerila» 
(2 Bde., Münd. 1878 — 80; 2. Aufl. 1893), «An- 
(geopogesgrapbie» (2 Bde., Stuttg. 1882 u. 1891; 

d.1 in 2. Aufl. 1899), « Böllertunde» (3 Bde. 
£py. 1885 — 88; 2. Aufl., 2 Bde, 1894— 95), « Die 
Sdineevede bejonders in deutſchen Gebirgen» (in 
den «Forihungen zur deutichen Landes: und Volls⸗ 
kunde», Stuttg. 1889), «Der Staat und fein Boden 
geograpbiich betrachtet» (Lpz. 1896), «Bolit. Geo: 
prapbie» (Munch. 1897), «Deutichland. Einführung 
in die Heimatkunde» (Lpz. 1898), «Das Meer als 
Quelle der PVöllergröße» (Münd. 1900), «Der 
Lebensraum» (Tüb. 1901), « Die Kant: Laplacefche 
Hppotbeje und die Geograpbie» (in « Betermanns 
Mitteilungen», Gotha 1901), « Die Erde und das 
Leben» (2 Bde., 2p3.1901—2). Mit Schweinfurtb 
zuſammen gab er Emin Paſchas Neifebriefe und 
Berichte (Spz. 1888) heraus, 

Ratenhofer, Guftav, Philoſoph und Socio- 
log, geb. 4. Juli 1842 in Wien, wurde nach elemen: 
tarer Schulbildung Uhrmacher, trat aber infolge des 
Krieges 1859 in das Heer, um nad 5 Jahren Mann: 
ſchafisdienſten Offizier zu werden und 1866 den Krieg 
gegen Preußen mitzumahen. Durd Selbſtſtudium 
gelangte R. in die £. k. Kriegsſchule, ſodann in den 
Generaljtab, nahm an der Occupation Bosniens teil, 
wurde 1887 Generalſtabschef des 14. Korps, fodann 
Regiments: und Brigadelommandant, 1898 als Felv: 
marjcallleutnant Bräjident des Militärobergerichts 
und trat 1901 in den Ruheſtand. R. nahm lebhaften 
Anteil an dem geiftigen Aufſchwung, der nach 1866 
im Heere eintrat. veröffentlichte die riften 
«Die taktiichen Lehren des Krieges 1870— 71» (Preis: 

chrift, Wien 1872), «Die praltifchen Übungen der 

nfanteriewaffe» (4. Aufl., Teſchen 1885), «Moltte 
und Gambetta, Studien über Die Kriegszüge Deutich- 
lands und der franz. Republit» (Wien 1882) u.a. und 
gewann ald Mitarbeiter der «Bfterreichifchen mili: 
tär. Zeitjchrift», ſowie durch zahlreiche Vorträge und 
Brojhüren auf die Ausbildung des Heeres mannig: 
faben Einfluß. Im Bureau für Kriegsgefchichte 
wirkte R. an der Bearbeitung des großen Wertes 


(3 Boe., Berl. 1837 —44), «Die Waldverderber und | «Feldzuge des Prinzen Eugen» (Bd. 1 und 6, Wien 
ibre einde» (ebd. 1841; 8. Aufl., von Judeich und | 1876 und 1879) und der Geſchichte der «Drcupation 
Nitihe, u. d. T. «Lehrbuch der mitteleurop. Forft: | Bosniens und der Herzegowina» (ebd. 1879) mit. 
infettenfunde», 2 Bde., ebd. 1895), «Die Jchneumo: | Durch die Lorenz von Stein gewibmete «Staatä: 
nen der oritinjelten» (3 Bde., Berl. 1844 — 52), | wehr, wiſſenſchaftliche Item der öffentlichen 
«Die Standortögewähje und Unfräuter Deutſch- Webrangelegenbeiten» (Stuttg. 1881) regte R. die 
lands und der Schweiz» (ebd. 1859), «Die Waldver: | Wehrfteuer (f. d.) als Gegenleiftung zur «Blut: 
verbnis» (2 Bve., ebd. 1866— 68), «Foritwifjen: | jteuer» an. Sein Werk «Im Donaureih» (2 Bpe., 
ſchaftliches Schriftiteller:Lerilon» (ebd. 1872) u. j.w. | Prag 1877—1878), worin er für die Verſohnung 

Natel, Friedr., Geograph und Reifender, geb. | der badernden Vöoller feines Baterlandes eintrat, 
30. Aug. 1844 zu Karlsruhe in Baden, war erjt | machte die das Weſen und die Aufgabe Öfterreich: 
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Ungarns erläuternde Bezeihnung « Donaureich >» 
populär. Die von Graf Taaffe 1880 eingeleitete 
Berföhnungspolitif eröffnete ihm das Weſen der 
Politik, und auf Grund vieljähriger geſchichtlicher 
und ſtaatswiſſenſchaftlicher Studien verfaßte er nun 
fein Hauptwert «Wejen und Zwed der Politik, ala 
Zeil der Sociologie und Grundlage der Staatö: 
wiflenjchaften» (3 Bde., Lpz. 1893). Weitere philoſ., 
etbnolog. und befonders naturwiſſenſchaftliche Stu: 
dien drängten R. die Überzeugung von ber natur: 

ejeglihen Grundlage aller jocialen und polit. Er: 
rc auf, was in der «Gociologijhen Er: 
fenntnis, pofitive Philoſophie des jocialen Lebens⸗ 
(2p3. 1898) dargelegt tft. Daß alle menſchlichen 
Irriumer ihre Auflöjung logiſch in der Geſehzesein⸗ 
beit und Raufalität aller Thatſachen finden, wird in 
dem Werk «Der pofitive Monismus und das einheit: 
lie Brincip aller Erfheinungen» (Lpz. 1899) nad: 
zuweiſen geſucht. Dieſe Weltanihauung, von R. 
in ii oſitivismus » genannt, wird in ber 
«Bofitiven Ethik. Die Verwirtlihung des fittlich 
Seinjollenden» (Lpz. 1901) ald Grundlage der fitt: 
lihen Weltordnung und Wejenbeit der Religion er: 
Märt und erhält durch «Die Kritik des Intellelts» 
(ebd. 1902) ihre Erkenntnistheorie. R. nimmt aud 
dur polit. Reden, Brojhüren («Was wollen, was 
tönnen, was follen die Deutichen im Donaureicy», 
Mien 1899) und Auffäge an dem öffentlichen Leben 
feines Baterlandes teil. 

Rau, Karl Heinr., Nationalötonom, geb.29.Nov. 
1792 zu — ſtudierte daſelbſt Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften, babilitierte ſich 1812 ala ai er 
wurbe 1816außerord., 1818 ord. Profeſſor und folgte 
1822 einem Rufe als Brofefior ver Staatswirtichaft 
nach Heidelberg. Seit 1833 gehörte R. als Vertreter 
der Univerfität und feit 1839 auf landesberrlihe Be: 
rufung der bad. —* Kammer an. 1848 wurde er 
in das Frankfurter Vorparlament — Er ſtarb 
18. März 1870 in Heidelberg. Außer zahlreichen 
Abbandlungen in Zeitichriften und Sammelwerten 
fchrieb er: «Üiber das Zunftweſen und die Folgen 
jeiner Aufhebung» (3. Aufl, Lpz. 1820), «Anfichten 
der Bollswirtichaft» (ebd. 1821), «Grundriß der 
essen —* (Heidelb. 1823), «über die 
Kameralwiſſenſchaft⸗ (ebd. 1825). Sein Haupt: 
wert ift aber fein «Lehrbuch der polit. Ökonomie» 
3 Bde., Heidelb. 1826— 37; Bd.1: «Grundfäße der 

ollswirtſchaftslehrey, 2 Abteil., 8. Aufl., Lpz. 1869; 
Bd. 2: —— der Boltswirtichaftspolitif», 
2 Abteil., 5. Aufl,, ebd. 1862—63; Bd. 3: «Grund: 
läße der Finanzwiljenihaft», 2 Abteil., 5. u. 6. Aufl., 
ebd. 1865, 1871). Die nah dem Tode R.s von 
A. Wagner beabfihtigte Umarbeitung des Buches 
iſt nicht audgeführt worden, indem Wagner ein ganz 
neues jelbftändiges Werk geliefert bat. R. gab auch 
jeit 1834 das —* der polit. Öfonomie» (Bd.1—5, 
1835—41; 2. Folge, in Gemeinſchaft mit Hanſſen, 
10 Bde., 1843—53) heraus. Bon feinen zugleich 
dem Gebiet der ge angebörenden Schrif: 
ten find anzuführen: die «Geſchichte des Pflugs» 
(Heidelb. 1845) und «Die Landiwirtichaft der Rhein: 
pfalz und insbejondere der Heidelberger Gegend» 
(ebd. 1830; in neuer Bearbeitung in der «Feitjchrift 
jür bie 21. Verſammlung der deutfchen Land: und 
dorftwirte», 1860). R. ift befannt als einer der 

ründlichjten Anhänger der individualiftifhen, von 
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Naub (lat. rapina), die rechtswidrige Wegnahme 
einer fremden beweglichen Sache durch eine an der 
Perſon ihres Inhabers verübte Gewalt oder unter 
Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger Ge: 
fahr für Leib oder Leben. Der R. wird nad $. 249 
des Deutichen —— mit Zuchthaus und 
Polizeiaufſicht, beim Vorhandenſein mildernder Um: 
tände mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten be: 
traft (Schwurgeridt). Raubmord, welder als 

ord mit dem Tode beitraft wird, liegt vor, wenn 
mit Mord Diebſtahl fonkurriert. Gleich dem R. wird 
bejtraft die räuberifhe Erprefiung (ſ. d.) und der 
Dieb, welcher, auf frifcher That betroffen, um fich 
im Befige des gejtoblenen Gutes zu erhalten, Ge: 
walt gegen eine Perſon verübt oder gefährliche 
Drohungen anwendet ($$. 252,255). Die Römer be: 
trachteten den R. wenn nicht Öffentliche Gewalt und 
Störung der Öffentlichen Sicherheit dazugelommen 
war, als bloßes Privatvergehen, welches mit Gelb: 
ſtrafen gebüßt wurde. Im german. Altertum machte 
nur ein libermaß von Gewalt oder an Webrloien 
verübte Gewalt den R. unehrlih. Dagegen galt für 
ebrenvoll, feinen im offenen Kampfe erlegten Feind 
zu berauben. Nach der jpätern german. Rechts: 
anſchauung jedoch liegt in dem R. ein Friedens: 
bruch, und daher bat jich die Strafe des Schwertes, 
vornehmlich bei dem auf einem öffentliben Wege 
begangenen R., dem Straßenraube, in der Bein: 
liben Halsgerichtsordnung von 1532 erhalten. Die 
heutige Strafe für Straßenraub fowie für R. auf 
einer Eiſenbahn, auf offener See oder einer Waffer: 
jtraße, aud für R, zur Nacdhtzeit in einem bewohn⸗ 
ten Öebäubde, für Bewaffnete, für rüdfällige Räuber 
und für Räuberbanden ift nad 8. 250 Sustkaus 
nicht unter 5 Jahren und Bolizeiaufficht, beim Vor: 
bandenjein milvernder Umftände Gefängnis nicht 
unter 1 Jahre, lebenslängliches Zuchthaus aber, 
wenn bei dem R. ein Menjch gemartert oder eine 
ſchwere Körperverlegung oder der Tod verurjacht iſt 
($. 251). (S. aud —— Das Oſterr. Straf: 
gejeß (88. 190 fg.) ftraft den R. mit —— Kerker 
von 5 bis 20 Jahren, mit lebenslänglichem aber ähn: 
lich wie das deutiche —* DEREN: 
Verſchieden vom eigentliben R. find der Menjchen: 
taub (j. d.) und der Seeraub (ſ. d.). Kirchenraub 
(f. d.) iſt eine — des Diebſtahls. 

Naubbau, der Betrieb der Bodenkultur, 
wobei dem Boden die durch die Ernten entzogenen 
mineralifchen PBflangennäbrftoffe in der Düngun 
nicht oder nicht genügend erjeßt werden. Der R. iſt 
zuweilen be den Augenblid rentabel, erichöpft je: 
doch den Boden für die Dauer. — Im Bergbau 
nennt man R. diejenige Abbauweiſe, die mit mög: 
(ichft geringen Anfangstoften den größten Gewinn 
eritrebt, für längere Zeit aber unrentabel ift. 

Raubbeutler, ſ. Beutelmarver. 

Räuber, Waſſerzweige, Die am Stamme oder 
an ftarfen gr alter Objtbäume entſtehenden lang: 
gliederigen Triebe mit gering entwidelten Knoipen. 

Räubereffig, ſ. Cjiig. 

Räuberromane, Abart der deutſchen Romans 
litteratur, wurden durch Schillers «Räuber» Zee 
gerufen, wie die namentlich durch C. G. Cramer 
und Leonh. Wächter gepflegten Nitterromane 
durch Goethes «Gög von Berlichingen» und die 
3. B. von E. H. Spieß vertretenen Geiſtergeſchichten 


dam Smith begründeten, die wirtſchaftliche Freiheit | durch Schillers «Beifterfeher». Zichottes «Abällino, 


verfolgenden Schule, Sein Lehrbuch galt bis in die 
ſechziger Jahre des 19, Jahrh. als ch. mer 


| 


der große Bandit» (Frankf. und Lpz. 1794), und 
Vulpius' «Rinaldo Rinaldini, der Näuberhaupt: 
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mann» (zuerjt Lpz. 1797) gr fih unter den 
N. den größten Grit — Bol. Müller-raureutb, 
Die Ritter: und Räuberromane (Halle 1894). 

Räuberſynode, ſ. Epbeius. 

Naubfliegen oder Mordfliegen (asilidae), 
eine Familie der Fliegen (f.d.) von ſchlanker Geſtalt, 
mit kräftigen Beinen, ftarfem, ftilettartigem Sted): 
apparat. Die R, lieben jonnige Plätze und lauern 
auf Blättern, Äſten u. ſ. w. ſihend auf Beute, bie 
meist aus andern Fliegen, aber aud aus größern 

njekten, jogar aus großen Libellenarten bejtebt. 








Näuberjynode — Raud) 


binüberführen. Die zu legterer Gruppe gebörigen 
ampbibijch lebenden Fiſch- und Seeottern ver- 
mitteln den Übergang zu den Raubjäugetieren des 
Meers, den Robben over Seebunden. — Pal 
Greve, Die geogr. Verbreitung der jekt lebenden 
—— 1894); über den Fang von Raubzeug |. 
Fallen. 

Ranbtierfalle, Weberſche, j. Fallen. . 

Raubvögel (Rapaces, Raptatores), Orbnung 
der Bögel von Träftigem Körperbau, aber verſchiede⸗ 
ner Größe, die von der eines Sperlings bis zu jo ge: 


x 
Die Familie bat gegen 500 Arten und ift fosmopo: | waltigen Dimenfionen aniteigt, wie fie fein anderer 


litiſch. Anſehnliche Arten find die hornifienartige 
Naubfliege (Asilus crabroniformis L., j. Tafel: 
Inſekten II, Fig. 3) und die geftielte Raubfliege 
(Asilus stylifer Loew, f. Tertfigur 15 beim Ar: 
titel Fliegen), 24 mm lang, rotgelb mit glänzend: 
ihwarzem Hinterleibögrunde und gelben Flügeln. 

Raubfäfer, Käfer, die jich von lebender animali- 
icher Koſt ernähren, wie die meijten Lauf:, Schwimm: 
und nicht wenige Naskäfer (Sylphiden). Meijtens 
verjtebt man aber unter R. die Kurzflügler (j. d.), 
obwohl jebr viele, wenn nicht die Mebrzabl der: 
jelben, Pilze und verwejende pflanzliche und tieriſche 
Stoffe frefien. (di. d.) von Frankreich. 

aubfriege,dieCroberungsfriegelubwigsXIV. 

Raubmord, ſ. Raub. 

Raubmöve (Lestris s. Stercorarius), Gattung 
der Möven (f. d.) mit der Niefenraubmöve 
(Lestris catarrhactes Quoy et Gaim., |. Tafel: 
ShwimmvögellI, Fig. 4). 

Raubritter, ſ. Ritterwejen. 

Raubſeeſchwalbe (Sternacaspia Pall.,j.Tafel: 
Shwimmpögel IV, fig. 4), eine O,se m lange 
Art der —— (1. d.), die Mittelaſien und 
Süpdeuropa bewohnt und nur ab und zu an den 
ae der Nord: und Ditiee beobachtet wird. 

aubtiere (Carnivora, Ferae),im weitern Sinne 
alle vom Fleiſche anderer Tiere lebenden Säugetiere, 
aljo auch die —— * die echten Fledermäuſe 
und die waſſerbewohnenden Robben; im engern 
Sinne die zu einer beſondern Ordnung vereinigten 
Formen der echten Raubſäugetiere, deren überein— 
ſtimmende Merkmale im Bau des Gebiſſes und der 
damit zufammenbängenden, zur Bewältigung leben: 
der Beute entwidelten Organiſation beftehen. Bei 
allen diejen Tieren find im Ober: und Unterkiefer 
ſechs fchneidende Vorderzähne vorhanden, der Cd: 
zahn iſt groß und hervorragend, auf zwei oder meb: 
rere Yüdenzähne folgt ein ſehr entwidelter Zahn 
(Reißzahn), der zufammengedrüdt, ſpitzig, in: 
wendig mit einem jtumpfen Höder verjeben und beim 
Beißen in ber Art thätig ift, daß er an dem ent: 
aegenftebenven Reißzahn vorübergleitet und dadurch 
wie ein Scherenblatt wirkt. Hinter ibm fteben ein bis 
drei ftumpfböderige Kauzähne. Die Zeben enden in 
gekrümmte, fraftwolle Krallen, die ald Angriffs: oder 
Berteidigungswafle oder zum Niederreißen, Töten 
und Feitbalten der Beute dienen. Die Ordnung wird 
nah Zabl und Bildung der Badenzäbne und nad) 
dem Sohlen: oder Jebengang eingeteilt in: Katzen 
(1.d., Felidae); 2) Hunde (f.d., Canidae), zu denen 
auch Wölfe und Füchſe und wahrſcheinlich auch der 
ſeltſame brafil. Waldhund (f. d., Icticyon venaticus 
Lund) gebören; 3) Hyänen (j.d.); 4) Schleich: 
taben & d., Viverridae), zu denen die Ihneumons 
und Zibethkatzen gebören; 5) Bären (j. Bär, Ursi- 
dae), mit den Dachſen und jtinktierartigen R., 
welche zu den 6) Mardern (f. d., Mustelidae) 


fliegender Bogel erreicht. Der ſtarke, verhältnismäßi 

furze Schnabel bat einen über den Unterſchnabe 
balenförmig berabgebogenen Oberſchnabel und ift am 
Grunde mit einer oft lebhaft gefärbten Wachshaut 
verjeben. Die Füße find ——— bis zur Fußbeuge 
oder tiefer herab befiedert. Die unten mit Seife: 
ballen (NBarzen) verjebenen Zeben, von denen oft eine 
eine Wendezebe ift, —* tark getrümmte, ſcharfe, 
halig gebogene, große Krallen. Die Zunge der R. iſt 
weich und nicht ausſtredbar, das Gehör, beionders 
aber das Geficht außerordentlich ſcharf, das Gefieder 
ftraff und die Schwungfedern find fehr fräftig. Sie 
fliegen leicht und anbaltend, fangen lebende Tiere 
im Fluge oder überrumpeln fie im Sitzen, paden 
fie mit den Krallen und tragen fie fort, um fie zu 
verzehren (Iröpfen). Haare, Federn und Knochen 
der ganz oder zerjtüdt verihlungenen Beute ballen 
fich im Magen zufammen und werben ald Gewölle 
durd den Echnabel ausgeftoßen. Viele nehmen auch 
mit Inſelten, Würmern und Schneden fürlieb, andere 
freſſen Aas. Alle R. freien viel, fönnen aber auch 
lange hungern. Sie leben faſt ausnabmälos paar: 
weile, nur auf ibren Wanderungen zeigen ficb viele 
geiellig. Ihre Nefter (Horte) legen fie auf Bäu- 
men, auf Felsvoriprüngen, in Höhlen oder auf dem 
Erdboden an und ihre Eier (bei den größten Arten 
1—2, bei den Heinern 5—7) find reinweiß, grunlich⸗ 
weiß oder weihlich mit roftroten Flecken, manchmal 
tritt diefe Fledung fo Start auf, daß die Grundfarbe 
mehr oder weniger verdedt wird. Die R., von denen 
man über 600 Arten fennt, find Weltbürger, die in 
allen Zonen vortommen. Man teilt die R. ein in: 
A.Tagraubvögel:1)Geier(Vulturidae),2)Yal: 
fen (Falconidae), und in B. Nabtraubvögel: 
Eulen (Strigidae). (S. die betreffenden Artikel.) — 
Vol. von Riejentbal, Die R. Deutichlands und des 
angrenzenden Mitteleuropas (Caſſel 1876 — 78); 
derſ., Die Kennzeichen unferer R. (4. Aufl., Berl 

1889); Schäff, Anleitung zum Beltimmen der 
deutſchen Tagraubvögelnac den Fangen (chd. 189); 
Kleinſchmidt, Die N, Mitteleuropas (Tafelwerk mit 
Tr Gera:-Untermbaus und Braunſchw. 1902 fa.). 

aubtwanze, ſ. Gerris. 

Naubzeug, Raubwild, alle der Jagd jchäd: 
liben Säugetiere und Vögel. Über ven yang des 
N. mit Fallen ſ. d. 

Rauoödo (lat.), i. Heiſerleit. 

Rauch, das Gemiſch von Gafen und Dämpfen 
mit feiten Berbrennungsprodulten oder unver: 
brannten und balbverbrannten Teilben, das von 
erbisten oder bellbrennenden Körpern, namentlich 
Brennitoffen, in die Luft auffteigt. Manche einfache 
Körper, wie Magnefium und Phosphor, entwideln 
bei Verbrennung in gi ſtets ſichtbaren R., d. b. ein 
feinverteiltes Pulver. Andere, namentlich die Heiz 
materialien, liefern nur bei unvollftändiger Berbren: 
nung R. Bei Kots, Holjloblen und Antbhraciten, 


Nauch (Ehriftian) — Rauchbilder 


die alle nur wenig flüchtige Beitandteile enthalten, 
tönnen nur Koblenoryd und Roblenjäure, aber feine 
jihtbaren Verbrennungsprodulte auftreten. “Bei 
waſſerſtoffreichen Brennftoffen dagegen, wie Stein: 
toble, Holz, Torf u. 5. w., mischen ſich mit der Koblen: 
jäure, dem Etidjtoff und der atmoſphäriſchen Luft 
nicht bloß Koblenorvd, jondern auch eine große An: 
zabl von Broduften der trodnnen Deitillation, baupt: 
fählib Verbindungen aus Koblen:, Mafler: und 
Sauerftoff ala Gaje, mebr noch als Dämpfe (des 
Teers oder Teerwafjers), nebit den feinzerteilten 
ausgeiciedenen Koblenitoff oder Ruf (1. d.) und bil: 
den einen jichtbaren, beilgrau, — bis tief 
dunkelgrau, ja ſchwarz gefärbten Gasſtrom, der im 
gewöhnlichen Yeben als R. bekannt ift. Die Nauc: 
bildung läßt fib durd verſchiedene Mittel ver: 
meiden. (3. Naucwverbütung.) Über Vergiftung 
duch R. ſ. Rauchvergiftung. 

Rauch, Chriſtian, Bildhauer, geb. 2. Nan. 1777 
zu Arolfen in Walded, lernte bei dem Bildhauer 
Ruhl in Caſſel und kam 1797 nah Berlin, wo 
er ſich bereden lieh, ald Kammerdiener in den Dienſt 


des Königs zu treten. Als diefer im Herbſt des: | 


jelben Jahres ftarb, ging R. in den Dienſt Fried— 
rich Wilhelms II. und der Königin Yuife über, 
und das Herrſcherpaar gab ibm Muße zur Aus: 
bildung feines Talents. Gr begleitete 1804 den 
Grafen Sandreczky dur das füdl, Frankreich über 
Genua nah Rom. Im engen Verkehr mit Wilbelm 
von Humboldt und der inderien Haufe ihren Sammel: 
punkt findenden Gelebrtenwelt eignete er ſich raſch 
eine vieljeitige Bildung an. Nächtt der Antike übten 
die Arbeiten Thorwaldjens den meiften Einfluß auf 
ihn, Zu feinen frübejten Merten gebören: die Ne: 
liefs Hippolytus und Phädra, Mars und Venus 
von Tiomedes verwundet, jowie die Statue eines 
elfjäbrigen Mädchens, einer Tochter W. von Hum: 
boldt3, die jpäter in Marmor ausgeführt wurde; 
jerner die Büften des Königs von Preußen und der 
Königin Yuije ſowie verſchiedene Büjten für die 
Walballa. 1811 berief ibn. der König nad Berlin, 
um unter feinen eigenen Augen von R. das Movell 
zu dem Grabdentmal der 1810 geftorbenen Königin 
Luiſe ausführen zu jeben. R. durfte dann zu deiten 


Übertragung in Marmor auf zwei Jabre nad Car: 
rara und Rom zurüdtebren. Im Winter 1814 fam 


er wieder nach Berlin, um das Dentmal aufzuftellen. 
Es befindet fi jeit 1815 in dem Maufoleum im 
Schloßpark zu Charlottenburg (f. Tafel: Deutſche 
Kunſt V, Fig. 3) und verbreitete jchnell den Ruhm 
des Hünitlers. Eine jaft noch jhönere Wiederholung 
desjelben ließ der König in dem Antitentempel zu 
Potsdam aufjtellen. 1515 erbielt N. den Auftrag, 
die Marmoritatuen der Generale Scharnhorſt und 
Bülow für Berlin zu verfertigen, die er 1822 voll: 
endete. Daneben waren bis 1824 bereits über 70 Bu— 
iten in Marmor entitanden, darunter an 10 tolofjale. 
Noch in Carrara erbielt er von der Provinz Schle— 
fien den Auftrag, ein Kolofjalbild zum Andenten 
des Fürſten Blücher und feines Heers in Bronze 
ausjuarbeiten, das 1827 in Breslau aufgeitellt 
wurde. Eine andere Statue Blüchers, gleichjalls in 
Bronze, wurde ibm vom König aufgetragen und 
1826 auf dem Opernplas in Berlin aufgeitellt. 
1829 vollendete er in München die ſihende Statue 
des Königs Marimilian I. von Bavern für den 
Erzguß (aufgeftellt 1835); auch führte er, mit Hilfe 
feiner nab dem Leben genommenen berübmten 
PBüfte, Goethes Stanvbild im Heinen aus, Dann 

Brodhaus’ Konverfationd-Lerilon. 14. Aufl. RM. XII. 
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\ lieferte er das Bronzeſtandbild König Friedrich Wil: 
' beims 1. für Gumbinnen (1835) und das Aug. Herm. 
‚srandes für Halle. Sein Standbild Albrebt Dit: 
vers, im Auftrag des Königs Yudwig I. 1828, wurde 
1840, von Burgichmiet geaofien, in Nurnberg auf: 
aeitellt. Die Grzitatuen ver alten Polenkönige 
Mſciſlaw I. und Boleilam I. Chrobry vollendete er 
1840 im Auftrag des Grafen Raczynſti für den Dom 
zu Poſen. Sechs PVictorien aus Marmor arbeitete 
er für die Walballa bei Regensburg (1833 —42); 
fie gebören zu feinen ſchönſten Werfen auf dem 
Gebiet der idealen Skulptur. Später lieferte er 
auc für Berlin ald Schmud der Säule auf dem 
Belle: Alliance: Plak eine fliegende Victoria in 
Bronze. Für das Maufoleum zu Herrenbaufen bei 
Hannover, ganz nad dem zu Charlottenburg ge: 
baut, meihelte R. 1842 in Marmor die Statue der 
Königin Friederile von Hannover, in der Auffaſſung 
dem Grabmal der Königin Luiſe, ihrer Schweiter, 
genau entiprechend, und wie dieies, jo vervollitän: 
digte R. aud das andere Denkmal dur Hinzu: 
fügung der Figur des königl. Gemabls; diejenige 
Friedrich Wilbelms ILL. wurde 1848, die des Königs 
Ernſt Auguſt 1855 fertig. Nab Schwerin lieferte er 
das eberne Standbild des Großherzogs Baul Fried: 
rich (1849). Seit 1840 fonzentrierte R. feine künſt⸗ 
leriicbe Kraft auf die Ausführung des Reiterjtand: 
bildes Friedrichs d. Gr., in welchem zugleich eine 
Berberrlibung der Feldherren des großen Königs 
und der geiftigen Herven feines Zeitalters gegeben 
it. Es murde 31. Mai 1851 in Berlin enthüllt 
(1. Tafel: Friedrich der Große; Beſchreibung 
‘. Berlin [Dentmäler]. Vgl. Kurt Merdle, Tas 
‘ Tentmal Friedrichs d. Gr. in Berlin. Altenmäßige 
Geſchichte und Beichreibung des Monuments, Berl. 
1894). Darauf folgten die Bronzeitatuen Mords 
und Gneiſenaus, zur Seite des Blücherdenfmals in 
Berlin 1855 aufgeftellt, dann eine PBronzeftatue 
Kants für Königsberg (1864) und eine Bronze: 
jtatue Thaers in Berlin (1860 von Hagen vollendet). 
Eins der lebten größern Werte ift das Modell zu 
einer Gruppe: Mofes während der Echladht mit 
den Amaletitern auf der Höbe betend, von Hur und 
Aaron gejtükt; cs ward nach R.s Tode von Albert 
Wolff in Marmor vollendet und ftebt in der Vor: 
balle ver Friedenstirhe in Potsvam. Im Herbit 
1857 ging R. zur Konsultation wegen eines körper: 
liben Übel nach Dresden, wo er 3. Dez. ftarb. 
| Er hatte nicht die Gabe überftrömender Erfindung, 

aber die der Durchdringung des Erfahten, des 
| itrengften Studiums und ausbarrenditen Fleißes. 
| Daber bei ibm langſames Neifen, fibere Meijter: 
ſchaft und ungetrübt andauernde Friſche. Er iſt 
das würdige auf G. Schabom folgende Haupt der 
Berliner Bildbauerjchule, in der über 200 Schüler 
nacheinander ibre Ausbildung fanden. Eeine jämt: 
liben Werte find teils in Originalmodellen, teils in 
Gipsabgüſſen im Rauch-⸗Muſeum zu Berlin, — Bal. 
Abbildungen der vorzüglichiten Werte R.s mit er- 
(äuterndem Tert von Waagen (Berl. 1827 — 29); 
ferner 5. und 8. Eggers, Chr. Dan. R. (5 Boe., ebv. 
1873— 91); Dobbert, Rauc (ebd. 1877); K. Eggers, 
R. und Goethe, urkundliche Mitteilungen (ebd. 1889); 
Briefwechſel zwiſchen R. und Rietichel (ba. von Kt. 
Egaers, 2 Bde., ebd. 1890-91). 


—— ———————————————— RER EEE 





| 


au —— der Feuerwehr, ſ. Feuerwehr— 
Rauchbäder, ſ. Bad. [raudapparate. 


‚ NRauchbilder, Zeihnungen, welde ihren Ur: 
ſprung der Yaune der deutichen Künftler in Rom ver: 
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danlen; fie jhwärgten die Rüdjeite der leer gegeſſe⸗ 
nen Teller, fpäter Bapier, über dem Licht und risten 
mit dem Sabnftocher Rarilfaturen u. ſ. w. ein. Treff: 
liches leifteten darin Gally, Schleich, Sellmayr u.a. 
Rauchbüchſen, Dampfkugeln (j. d.), die im 
Seftungäfriege vermittelft langer Stangen geworfen 
auchdarren, |. Malzdarren. wurden. 
Rauchen (Tabatrauden), ſ. Tabat, 
Rauchentiwidler, Stoffe, die dazu dienen, die 
Rauchwolle der Sprengladung der Artilleriegeſchoſſe 
zu verjtärfen, um fie dadurch beſſer beobactungs- 
täbig zumachen. Bei Shrapnels wird der R. zwiſchen 
die Kugelfüllung gelagert und beſteht dann vielfach 
aus geprebtem Schwarzpulver. An fonftigen Grund: 
ftoffen für R. find namentlih Magnefiumpulver und 
amorpher Phosphor zu nennen, 
Räuchereſſenz u. f. w., |. Räucherung. 
Räucereffig, ſ. Eſig. 
Bee J ac ara 
NRäucherung, die Entwidlung trodner Dämpfe 
(Gaje) zu bugieiniichen oder therapeutiichen Zwecken. 
R. finden jtatt, um üble Gerüche in der Luft zu be: 
jeitigen oder zu maskieren, fowie Anftedungsitoffe 
zu zeritören. Zu R, der eritern Art dienen alle 
Bräparate (Räucherefienz, Näucherlerichen, Räu: 
cherlact, Räucerpapier, Räucherpulver) aus Sub: 
ftanzen, welche in der Wärme flüchtige wohlriechende 
Stoffe (organijche Säuren, ätherijche Öle) entwideln, 
die durd ihre jtärfere Wirkung aud die Geruchs— 
nerven hindern, den übeln Geruch zu empfinden, 
wie Benzoebarz, Weihrauch, Sandelbolz, Wacholder, 
Kaffeebohnen, Räucperefienzen, Räucherpulveru.|.w. 
Auf dieſe Wirkung beichräntt ſich der Nusen der: 
jelben; keineswegs aber können fie al3 irgendwie 
luftverbefjernd angejeben werden. DieR. mit Eifig, 
die früher zur Bejeitigung der übeln Gerüche in den 
Krantenzimmern angewendet zu werben pflegten, 
wirlen dadurch, daß fie die zum Teil ammontata- 
liihen Ausdünjtungsprodufte neutralifieren. We: 
fentliher Nußen ift von denielben, wie aud von 
andern Desoderijationsmitteln 5 nicht zu er⸗ 
warten. Viel wichtiger iſt pie entilation (f. d.). 
gu R. zur Zerftörung von Anftedungsftoffen in der 
uft dienen bie gafigen Desinfeltionsmittel, bejon: 
ders Formaldehyd (j. Desinfeltion). 
Über die N, des Fleiſches f. Fleiſchkonſervie⸗ 
rung; über die R. der Si che ſ. Fiſchlonſervierung. 
Nauchfaug oder Rauchmantel, die untere 
trichterformige Erweiterung der Kamine zum Auf: 
range des in offenen Herden ſich bildenden Rauches. 
auchfah oder Rauchpfanne, bei den Grie: 
ben, Römern und Juden ein Gefäß zum Verbren: 
nen ber Rauchopfer, dient jebt in der kath. Kirche 
zum Zweck gotteödienftliher Räucherungen, F 
der alteſten dath. Kirche war das gottesdienſtliche 
Räuchern als heidn. Opfergebraud bei Strafe der 
Ertommunilation verboten, drang aber jeit dem 
4. Jahrh. in die Kirche ein. Man gebrauchte dabei 
aud ein goldenes R., jetzt *1 ein ſilbernes, das 
mit drei an Halen befeſtigten ſilbernen Ketten ver: 
ſehen iſt. Es wird zur Beräucherung der Heiligen: 
bilder, Reliquien und der en. zu Einweihun: 
gen, bei Begräbnifien und andern lirchlichen Hand» 
lungen gebraucht, An dem R. bat fich die kirchliche 
Kunft erfolgreich verfuht; Form und Verzierung 
zeigen bäufig eine große Vollendung. 
auchjleifch, das durch Räuchern oder durch 
Böteln und Rauchern behandelte Fleiſch (j. Fleiſch⸗ 
tonfervierung und Hamburger Rauchfleiſch). 


Rauchbüchſen — Rauchverhütung 


Rauchfreie® Schiehpulver, ältere, nicht gany 
genaue Bezeihnung der rauchſchwachen Schießpul⸗ 
ver (j. Schießpulver, rauchſchwaches). 

Rauchfreie Verbrennung, ſ. Feuerungs: 
anlagen und en 

Nauchfroft, joviel wie Raubfroit (f. d.). 

’ —— ard, ſ. Buſſard und Tafel: Fal: 
en, Fig. 2. 

NRauchfurhühner, Rauhfußhühner (Te- 
traonidae), eine aus 29 Gattungen und einigen 
170 Arten beitebende Familie der Hühnerwögel 
(j.d.), mit großem gebrungenem Körper, verhältnis: 
mäßig kurzen, aber kräftigen Läufen und Fa 
furzem Halje, Heinem Kopfe, kurzem Schnabel 
und Schwanze, der bei manden leierartig aus: 

eichweift erſcheint. Sie zerfallen in drei Unter: 
Pimifien: 1) Waldhübner, 2) Baumbübhner 
und 3) Feldbühner. (S. die betreffenden Artikel.) 

Nauchhelm, Studeiher, ſ. Feuerwehrrauch⸗ 
apparate. j 

auchtammer, bei Lolomotiv: und Lolomobil⸗ 
keſſeln diejenige gewöhnlih cylindriſche Kammer, 
in der fidh die Rauchgaſe anfammeln, nachdem fie 
durch die Heizröhren gegangen find. Bon der N. 
aus entweichen fie in den Echornftein. In der R. 
findet auch das Abjeken ber dur die Heizröbren 
mitgenommenen Flugaſche ftatt, die von Zeit zu 
Zeit durch Öffnen des Ajchenfalls entfernt wird. 
Nauchloſes Schiehpulver, ältere, nit ganz 
enaue Bezeichnung der rauchſchwachen Schiekpulver 
. Schiehpulver, raubihwahes); Raublofes 
ulver C 89, f. Nobels rauchſchwaches Bulver, 

Rauchmantel, |. Rauchfang. [apparate. 

Rauchmadke, Stolzſche, ſ. Feuerwehrrauch⸗ 

Nauchnächte, ſ. Zwölf Nächte, 

Nauchpfanne, i. Rauchſfaß. ‚ 

Rauchquarz, Mineral, |. Berglrpitall. 

Rauchichieber, ein bei Dampfkeſſelfeuerungen 
und Öfen im Schornſtein angebradter Schieber zur 
— des Luftzugs. 28 

auchſchwaches Schiehpulver, i. Scieh- 
pulver, rauchſchwaches. 

Rauchſchwalbe, |. Schwalbe. 

Näuchfeln, eine Weintrankbeit, die ſich durch 
rauchartigen Geichmad des Weins äußert. Sierübrt 
von dem Pilze Botrytis cinerea Pers. ber, der ſich 
ſchon auf den Trauben entwidelt und von ihnen in 
den Moft und Wein gelangt. Durch öfteres Lüften 
des Moſtes foll der Pilz bejeitigt werden können. 

Nauchtopas, Mineral, ſ. Bergkryitall. 

Rauchvergiftung, die Vergiftung durch Rauch 
($. d.), meift iventifch mit Koblenormdgasvergiftung 
(1. d.), da der Rauch beſonders bei ſchlechtet Ben: 
tilation der Feuerungsanlage immer beträchtliche 
Mengen von Koblenoryd enthält. Daneben kann 
die Roblenjäure des Rauches das Atmungäcentrum 
läbmen, und die brenzligen Stoffe können teils direlt 
giftig fein, teil durch Reizung der Nafen: und Kehl⸗ 

opfichleimbaut vorübergebend refleftoriichen Still: 
ftand der Atmung und des Herzend und dadurch 
tiefe Ohnmacht hervorrufen, die dann unter der Wir: 
—— des weiter eingeatmeten Kohlenoxyds und der 

ohlenſaure todlich endigt. Wiederbelebungsverſuche 
bei R. beiteben vor allem in künſtlicher Atmung, 
unter Zubilfenabme von reinem Sauerſtoff, event. 
in Erjaß des durd das Koblenorod verborbenen 
Blutes durch Blut von einem gefunden —. 

Nauchverhütung, die Verhinderung des Aus: 
treten von Rauch (f. d.) aus den Schornfteinen ber 


Rauchverhütung 


Feuerungsanlagen. Bejonbers in Gegenden, wo 
als Brennmaterial Steintoble zur Verwendung 
fommt, bat der in großer Menge aus den Yabrit: 
ſchornſieinen und noch mehr aus den viel zahl: 
reihern Schorniteinen der Hausfeuerungen aus: 
tretende Rauch und Ruß große Beläftigungen ber: 
vorgerufen, einmal durch Berjchlechterung der At: 
mojpbäre, dann durch Verderben und Verunftaltung 
der in der Nachbarſchaft der Schorniteine befind: 
lihen Anlagen. Die jhädlihen Beitandteile des 
Rauchs find befonders fejter Kohlenstoff (Ruß), 
Koblenoryd und ſchweflige Säure. Während der 
Auf fich mebr durch feine alles verihmugende Wir: 
fung unangenehm erweijt, das Lüften der Wohnun: 
gen einfhränft und in größern Anhäufungen aud 
eine Feuerögefahr bildet, jind Koblenoryd und jchwef: 
lige Säure als direfte Gifte für Menſchen, Tiere 
und Pflanzen (bejonders Eoniferen, Obftbäume, Bier: 
pflan 9 zu bezeichnen. Außer der Beläjtigung 
und Gejundheitsihädigung bewirkt die Rauchbil⸗ 
dung aber auch einen bedeutenden wirtichaftlichen 
Verluſt, infofern im Rus unverbrannte Gaſe und 
KRoblenteile entweihen. Man bat berechnet, daß der 
Ruß, der an einem einzigen Wintertage von der 
Stabt London produziert wird, ein Gewicht von 
50000 kg befist. Der Koblenwert des jährlich von 
London produzierten Rauchs beträgt nad Roberts 
45 Mill. M. Für Deutihland jhäst man den 
jährliben, durch Rauchbildung bewirkten Verluſt 
an Brennmaterial auf 200 Mill. M. Darin ſind 
noch nicht jene Summen enthalten, die der Rauch 
durch ſeine beſchmutzende und bg Wirkung 
für Erneuerung oder Reinhaltung vieler Gegen: 
ftände fordert. , 

Angefiht3 dieſer bedeutenden wirtfchaftlichen 
Verlujte und im Intereſſe des Gejundbeitszuftan: 
des der Großſtädte iſt eine Einjchränfung der 
Rauchbildung dringend geboten. In techniicher Be: 
iehung ift das Problem der R. für jede Art der 

erung gegenwärtig als gelöjt zu betrachten. 

Die techniſchen Mittel zur R. find breierlei 
Art: 1) fann man den ſich bildenden Rauch und 
Ruß, aljo die in den VBerbrennungsgajen mitgeführ: 
ten feiten Beitandteile, mechaniſch daraus entfernen; 
2) fann man den in der Feuerung zuerjt gebildeten 
Ruß im weitern Gange des Prozejjes verbrennen 
(Raudverbrennung) und 3) die Entitehung 
des Rußes beim Verbrennungsprozeß überhaupt 
von vornherein verhindern. 

Die meban. Abſcheidung des Rußes aus den 
Berbrennungsgasen geſchieht dur Einbau von Ruß: 
fängern in die Züge der Rauchgaſe. Dieje Methode 
der R. ijt wenig ausgiebig, da man, wenn auch die 
Heinen Rußteilchen abgeſchieden werden follen, 
Apparate in die Züge bringen müßte, die dem 
Strömen der Berbrennungsgafe einen außerordent: 
lihen Widerjtand entgegenjeren und fo den Zug 
bindern würden. Dagegen könnte man bei naſſen 
Raucfängern durch eingebaute Streuditjen die Zug: 
wirkung verftärken. 

Die R. nach der zweiten und dritten Art jtreben 
zahlreiche, meiſt patentierte, unter dem Namen 
rauchloſe Feuerungen befannte Einrichtungen 
an. geogr baten bewirkt a. durch libers 
leiten der entwidelten Rauchgaſe über die auf einem 
Zeile des Roftes hell glühende Kohlenſchicht; b. durch 
Überleiten der Rauchgaſe über glübende Wan: 
Bahn der Feuerungdanlagen; als jolde dienen 

onders in die Feuerzüge eingebaute Ebamotte: 
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ringe und Gbamottewände. Die unter a und b ge: 
nannten Maßnahmen find in ihrem —* jedoch 
unvollkommen, da immer nur ein kleiner Teil der 
Gaſe mit der glühenden Kohlenſchicht oder den glühen⸗ 
den Wänden in Berü un! fommt. c. Durch Zu: 
führung von erhister Luft bei der Feuerbrüde, im 
allgemeinen an einer Stelle, wo die Feuergaje noch 
Hige genug befigen, um das Entzünden der Ruß- 
teilhen bei der Miſchung mit diefer fetundären Luft 
zu ermöglichen. Diejed Mittel wirkt nur dann voll: 
tommen, wenn die jefunbäre Luft genügend erhitzt 
und in nicht zu großer Menge zugeführt wird; ans 
dernfalld wird die — befördert, ſtatt ein: 
geſchränlt. d. Durch Einblaſen von Dampf-, Luft: 
oder Waſſerſtrahlen in die Feuergaſe direlt über 
den Kohlen, wodurd die —* in Wirbelung verſetzt 
werden und ſo durch gute Miſchung der Feuergaje 
fih die Rußteilchen mit dem den Gafen noch bei: 
gemengten Sauerftoff entzünden. 

‚Als Mittel, das Entjtehen des Rauchs zu ver: 
bindern, find hauptſächlich anzuführen: a. die Zu: 
führung von Brennmaterial von der Unterjeite des 
Roftes aus durd die Roftipalten hindurd in das 
ge. Hierbei bleibt dem Brennmaterial auf dem 

ofte jtet3 feine glühende Oberfläche erhalten; die 
m eführten Koblenteile kommen direkt mit glühenden 

hin in Berührung und die Deftillationsprodufte 
derjelben verbrennen vollitändig beim Durchgang 
durch glübende Kohlenſchicht; b. die gleihmäßige, 
tontinuierliche, automatische Beſchickung des Roſtes 
von oben, ohne Öffnung der Feuerthür; entweder 
wird die Roble in Heinen Stüden auf die bereits 
glübende Kohlenſchicht —— oder in Form 
von Staub eingebradt (ſ. Staubfeuerung); c. die 
Gasfeuerungen (j.d.), welche die zuverläffigiten Ans 
lagen dieſer Art voritellen. j 

Ein gejhidter Heizer lann aud auf einem ge: 
wöhnliden Planroſt eine faft rauchlofe und zugleich 
öfonomische Verbrennung erzielen, wenn er 1) die 
Feuerthür jo kurze Zeit ald möglich öffnet; 2) bei 
geöffneter Thür den Zug entipredhend verringert; 
3) die Kohlen in geringer Menge auf einmal und 
in furzen Zeiträumen aufwirft; 4) den Roft nur 
mäßig beanjpruct, d. b. pro Quadratmeter Roft: 
flähe in der Stunde bei ſchwachem Zuge eine 
mäßige, der Koblenart entiprechende Gewichtsmenge 
aufgiebt, und endlich 5) überhaupt für Feuerungs: 
anlagen nur foldes Brennmaterial verwendet, wel: 
ches keine ftarfe Rauchentwidlung zeigt, insbefon: 
dere Kols, der ganz rauchlos verbrennt; für Haus: 
feuerungen find in dieſer Beziebung die Briquetts 
zu erwähnen (f. Preßlohlen). Als weitere rauchlos 
verbrennende Feuerungsmaterialien find Betroleum, 
Mafut, Spiritus und Leuchtgas mu nennen. 

Die Möglichkeit der R. ijt aljo Ich bei ein: 
fahen Anlagen gegeben. Für die Großfeuerungen 
der gewerblihen und behoͤrdlichen Anlagen ijt es 
auch nicht jchwer, die R. durchzuführen, weil die 
Heizer, wenn fie nicht ſchon auf Heiz chulen vor⸗ 
gebildet find, an Ort und Stelle die richtige Anlei: 
tung erhalten fönnen. Da trogdem oft Bequemlich: 
keit zu unrichtigem Heizen führt, jo wird von Ver: 
einswegen dur Prämtierung fleißiger Heizer eine 
Anfpornung zu größerer Aufmerlfamteit ausgeübt 
(j. Heizerfehulen), was allerdings richtiger durch die 
Bebörden geicheben follte. Weit ſchwieriger ift es, 
die Rauchbildung in den Kleinfeuerungen der Woh: 
u. zu bejchränten, da bier der Unkenntnis der 
das Feuern beiorgenden Perſonen ſchwer entgegen» 
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zwarbeiten it, und weil die Hausfeuerungen die | 


ichlechtejten find. Das bejte Mittel, vie Einzel 
feuerungen der Wohnungen überhaupt zu bejeis 
tigen, wäre bie allgemeinere Einführung der Central: 
beizungen, wie fie in England und Amerita an meb: 
rern Orten für den ganzen Ort oder Ortäteile be 
reit3 beſtehen. Solange Eentralbeizungen nicht ein: 
geführt find, müßten die Kleinfenerungen bebörd: 
libherjeitö überwacht werden, etwa durch eine der 
Gewerbeinſpeltion analoge Inititution, und die An- 
leitung des Bublitums ie rationellen feuern auf 
dem Wege der öftern Belanntmahung u. dgl. ge: 
ſchehen. Es fehlt bis jetzt noch an ſolchen geieb: 
lichen Beſtimmungen, welche die Durchführung 
rauchverbütender Konſtruktionen für Kleinfeuerun— 
gen ſichern. Solche Normen find 1893 vom Ber: 
band deutſcher Architekten: und \ngenieurvereine 
in einer Dentichrift vorſchlagsweiſe veröffentlicht. — 
Val. F. Siemens, Bericht über die Smoke Abate- 
ment Exhibition zu london 1881—82 (Berl. 1882); 
Die Raudbeläftigung in großen Städten, Dent: 
ichrift des Verbandes deuticher Architekten: und In— 
genieurvereine (ebd. 1893); ©: von Doepp, Über 
rauchlofe Verbrennung in Dampjtejlelfeuerungen 
(Betersb. 1895); Lewicki, Bericht über rauchfreie 
Dampitefielanlagen in Sachſen (Lpz. 1896) ; Berichte 
über die Sigungen der Kommiſſion zur Brüfung und 
Unterfuhung von Raudwverbrennungseinrichtungen 
(Stettin 1896 fa.); Haier, Dampfteflelfeuerungen 
zur Erzielung einer möglichit rauchireien Berbren: 
nung (Berl. 1899); Barr, Catechism on combustion 
of eoal and prevention ofsmoke ($ond. 1901); Haſel⸗ 
hoff und Lindau, Die Beſchädigung der Vegetation 
durch Rauch (Lpz. 1902); Schmatolla, Rauchplage 
und Brennſtoffverſchwendung und deren Verhütung 
(Hannov. 1902); Simmersbach, Die Koksfeuerung 
als Löfung der Rauchfrage (Geljentirchen 1897). 
Rauhwade over Raubmwade, dolomitiicher 
Kaltjtein von raubem zerfreflenem Ausjeben. 
Rauchwaren, j. Pelzwerk. 
NRauchwarenzurichterei, die Zurichterei von 
Belzwert (f. d.), die darin beitebt, daß die Haut der 
Felle durch eine Art von Gerbung wei, debnbar 
und dünn bergerichtet und die Haare, Wolle oder 
Federn dur Reinigen und Läutern von Fett und 
Schmußtz befreit ſowie möglichit geruclos und glän— 
zend gemacht werden. m mweitern Sinne gebört 
bierber aud das Färben des Pelzwerkes. Hauptfik 
der R. iſt Yeipzig und die benachbarten Orte. 
Zugerichtet werden fait alle Fellarten, und zwar 
je nach Beichaffenbeit der Haut (Lederſeite) und der 
Haare oder der Wolle und Federn der Felle ent: 
weder durch Jubilfenabme von Walkmaſchinen (Ger: 
berwalten) oder durch Anwendung von Beizen. Bei 
dem Walltverfabren werben die elle (außer 
Marder, Iltis, Nerze, Zobel u. a., denen meijt fein 
Fleiſch anbaftet) vorber vom Fleiſch befreit, hierauf 
meijtens im Leder leicht angefeuchtet, dann mit er: 
wärmtem flüjfigem Fett bejtriben, und nachdem 
dasjelbe in die Haut eingedrungen iſt, in die Wall: 
tröge gebradt. In letztern fneten und bearbeiten 
auf: und niedergebende Waltbämmer die elle jo 
lange, bis das Leder gejchmeidig geworden iſt. Bis 
zu demjelben Stadium werden die mitteld Beizen 
zu gerbenden Felle entweder durch wiederholtes Be: 
itreichen mit einer aus Salz und Alaun oder aus 
Salz und Oleum (engl. Schweieliäure, 95 — 100 
Proz.) oder durch Bebandlung mit einer aus Ge: 
treideſchrot und Salz bergeitellten Beize gebracht. 


Rauchwacke — Rauchwarenzurichterei 


Die jo weit vorgerichteten elle werden num größ- 
tenteild in rotierenden, mit Sägeipänen, Sand und 
Thon gefüllten und durch ein Holztoblenfeuer er: 
wärmten Trommeln gereinigt und geläutert, dann 
im Leder mit Salz: oder auch reinem Wafler ange: 
feuchtet und vermitteljt der Fleiſcheiſen dünn gejchabt, 
oder auf jchrägen Falzbäumen mit dem al; 
düunn gefalzt. 

Nun trodnet man die elle in Sälen oder im 
Freien, ziebt fie, um das Leder noch debnbarer und 
weicher zu machen, wiederholt vor den balbitumpfen 
Fleiſcheiſen berum (pöteln), läutert fie noch ein: oder 
mebreremal in Trommeln, giebt der Lederſeite dur 
Einjtreuen mit Mebl, oder durch jog. Trampeln mit: 
tels Ranonenkugeln in mit Mebl und Farbe gefüllten 
rotierenden Trommeln eine weiße, gelbliche oder röt: 
liche Färbung und Hopft, put, fänımt und jtredt jie 
dann. est find die Felle marktiertig. Die Zuric: 
tereien befaſſen fich auch bei verichiedenen Fellen, wie 
Nutria, Biber, Otter u. ſ. w. mit dem ſog. Entbaaren 
der Welle, d. b. fie entfernen die langen, über dem wei: 
chern Unterhaar vorſtehenden härtern Grannenbaare. 

Bei Vogelbälgen wird die Lederſeite zunächſt mit 
Salz: und Alaunbeize und durch Liegen in naflen 
Sägeipänen angefeuchtet und dann mittels eiferner 
Loffel von Shmuß und Fleiſchteilen befreit. Hierauf 
trodnet man die Felle ab, läutert fie wiederholt, klopft 
fie, befreit die Federjeite durch Benzin von den gelben 
Flecken joweit als möglich und ftredt die Bälge. 

Die N, arbeitet fast ausschließlich für die Rauch— 

warenbändler und Pelzgeſchaͤfte. 
_Das Färben der Welzfelle bietet bejondere 
Schwierigkeiten, da auf die gute Erhaltung des 
Leders Nüdfiht genommen werden muß; daber 
dürfen die Beizen (Tötungen) und die Farbenbäpder 
nicht etwa, wie bei Baummolle und Seide, bis zu 
60° C. erbigt werben. Zudem laſſen fih die Farb: 
itoffe namentlich auf die Haare der Wildfelle viel 
ſchwieriger befejtigen, weil diefe Haare die Farbftoffe 
jo lange nicht gebörig in fich aufnehmen, bis fie 
volljtändig entfettet find. Alle in der Rauchwaren⸗ 
färberei verwendeten Beizen (Tötumgen, Mordants) 
bejtehen hauptſächlich aus ammoniaf:, eifen:, blei:, 
jäure:, gerbitoff: u. ſ. w. baltigen —— wie 
Soda, Kalke, Eiſenvitriol, Kupfervitriol, Bleiglätte, 
Bleizucker, Weinſtein, Alaun, Salmiak u. ſ. w. 

Man unterſcheidet bei der Rauchwarenfärberei 
vier verſchiedene Arten: Schwarz:, Braun⸗, Bunt: 
färberei und Blenden. 

Zu den Tötungen der zum Schwarzfärben be— 
ſtimmten Felle wird meiſt nur Soda und Kalt ver: 
wandt; man erwärmt die Tötungen je nad Art der 
Felle auf 25—45° C. und taucht die Felle dann 
2—65 Stunden binein. Nachher wäjht und ſchleu⸗ 
dert man die elle und bringt fie in das Farbenbad. 
Die auf 30—45°C. erwärmten Farbenbäder find zu: 
jammengejebt aus Blaubolzertraft, Eijenvitriol, 
Kupfervitriol, rohem oder geröftetem Gallus, holz— 
eſſigſaurem Eijen, Eurcuma, Schmad u. ſ. w. Die 
‚elle werden nad dem Eintauchen auf Stangen ge: 
bängt, da durd den Hinzutritt des in der Yuft ent: 
baltenen Saueritoffs die Farbe orydiert und ſich mebr 
entipidelt. Sobald die Felle die gewünschte Färbung 
(blau, ſchwarz, tiefſchwarz) erlangt haben, werden fie 
gewaſchen, halb troden geichleudert, dann auf Stan: 

en volljtändig getrodinet und in großen rotierenden 
Trommeln mit Sand oder Sägeſpänen geläutert 
oder auch direlt nad) dem Schleudern geläutert. Nach 
dem Klopfen und Streden find die Felle marftfertig. 


Räude — Naudnik 


Bei der Braunfärberei werben die Beizen und 
Farben entweder kalt mitteld Bürjten aufgetragen, 
oder es werden nur die oberjten Grannenbaare und 
Wollteile jo behandelt, wäbrend die unterften Grund: 
mwollfarben in erwärmten Fsarbenbädern erzeugt wer: 
ven. Mande Sorten Felle müſſen bis zwanzigmal 
geitrichen werden; jedesmal nach dem Streiden wer: 
den die Felle 4—6 Stunden Haar aufHaar in Haufen 
aufammengelegt, auf Trodenjälen getrodnet und 
von dem Tötungs: und Farbenihmuß befreit. Die 
bier verwendeten Beizen find diejelben wie bei der 
Schmwarzfärberei, während die Farben aus gebrann: 
tem Gallus, Salmiat, Schwefelantimon, Pottaſche, 
Kupferpitriol, Kupferaſche, Eiſenvitriol, Slätte, Rot: 
holzextralt, Srünipan, Alaun, Schmadertraft u. a. 
beiteben. Die Grundwollfarbe wird in einem Bade 
bergeitellt, das die Beizen und Farbſtoffe untermengt 
enthält, und in diefem Bade färbt die Grundwolle 
der Felle obne vorher gebeizt zu fein. Das obere 
Haar und die obern Spisen find bei ben bier ver: 
wendeten Fellen ſchon entfettet und angefärbt. 

Beider Buntfärberei verwendet man als Farb— 
jtoffe Gallus, Schwefelleber, Chromkalium, Alaun, 
Schmack, Pegu⸗-Cutſch, Eijenvitriol, Hupferpitriol, 
Stahlblau, Bleisuder, Ertrafte von Blaubolz, Gelb: 
holz und Notbolz fowie auch verjchiedene Anilin: 
präparate, während die Beizen Soda, Kalt, Salmiat, 
Alaun, Asnatron, Eifenvitriol, Weinftein, Silber: 
glätte u. ſ. w. enthalten. 

Das Blenden wird vornehmlich bei Bifamfellen 
angewandt; das Verfabren beftebt darin, den dar: 
unter vorlommenden beiten und mißfarbigen Fellen 
eine duntelbraune Dede zu geben, jowie nad) Be: 
finden noch zwei oder drei parallel laufende, dunt: 
Lere, faſt ſchwarze Streifen in diejer braum geblende: 
ten Dede (Farbe) —*— Auch das Anbringen 
einer dunklern Dedfarbe bei mißfarbigen Stüden, 
wie Zobel, Marder, Stunts u. ſ. w., bezeichnet man 
mit dieſem Ausdrud. Die beim Blenden anzuwen: 
dende, aus Kalt, Salmiat, Alaun und Reinftein be: 
jtebende Beize wird mitteld Bürjten aufgetragen, 
ebenſo die aus gebranntem Gallus, Alaun, Salmial, 
Grunſpan und Eifenwitriol beitebende Farbe. 

Räude —— Krätze, Schäbe oder Grind 
genannt, eine durch ſog. Räude: oder Krätmilben ver: 
urfachte übertragbare Hautkrantbeit der Haustiere. 
Die Formen der R. find verſchieden, je nad der 
Gattung der Räudemilben und der von denſelben 
beimgejuchten Tierart. Man unterjcheidet drei Gat: 
tungen von Räudemilben: 1) Grabmilben (Sarcop- 
tes); 2) Saugmilben (Dermatocoptes oder Derma- 
todectes);- 3) jhuppenfrejiende Milben (Dermato- 
phagus oder Symbiotes). Die®rabmilbenräude 
verbreitet fi) über den ganzen Körper und fommt 
vor beim Pferd, Hund, Hape und Schwein. Dieſe N. 
geht aud auf ven Menſchen durch Verlehr mit ven 
daran erlranlten Tieremüber. Die Saugmilben: 
räude fommt nur an durch Haarwuchs geichüßten 
Stellen vor und zwar beim Pferde im Keblgang, 
unter der Mähne, am ri u, ſ. w., wäbrend ſie 
als gewöhnliche Form der jo jebr gefürchteten Schaf: 
räude infolge der allgemeinen Bewollung fi über 
den ganzen Körper verbreitet. Die durch ſchup— 
penfreſſende Milben erzeugte R. iit die am we: 
nigften bedeutende; fie fommt vor ald Fußraude 
beim Pferde, ald Steihräude beim Rind und als 
Obrräude beim Hunde, Kaninchen und bei der 
Hape. Bei i 
(Dermatorhyctes mutans Ehlers) vor, belannt unter 
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dem Namen weißer Kamm oder Kalkbeine, 
Fußkrätze (je nachdem der Kopf oder die Füße be: 
allen find). Außerdem fommt bei Hübnern, Tauben 
und Stubenvögeln die gemeine Wogelmilbe (f. d., 
Dermanyssus avium Dug.) vor, ein blutjaugender 
Schmaroger, der auch auf Pferde und andere Haus: 
tiere jowie auf den Menſchen übergeben klann. — Die 
Ericheinungen der R. find im mwejentlichen entzünd: 
libe Borgänge auf der Haut und Yudgefübl auf 
derſelben, das die Tiere durch anbaltendes Beißen, 
Kratzen und Scheuern verraten. Die R. beilt nicht 
von jelbit, ſondern muß dur eine unter fachver: 
ftändiger Leitung begonnene Räudelur bejeitigt wer: 
den. Fur die vollswirtſchaftlich hochwichtige Schaf: 
räude ebenjo wie für die Sarcoptes- und Derma- 
tocoptes-Räube der Pferde ift dieſes durch das 
Rei Buiehfeuchenpeieh vorgejchrieben. Die Haupt: 
jache bei der Bebandlung beſteht darin, daß die 
Kruften und Borlen auf der räudelranten Haut 
nad Entfernung der Haare durd Schmierjeife auf: 
geweicht werden und hierauf die Räudemilben durch 
— — Benzin oder Kreoſot (mit Öl gemiſcht), 
Teer (mit —— und Spiritus —— t), durch 
Tabatablohung, Kreolinwaſſer oder Kreolinliniment 
(mit Spiritus und Seife) getötet werben. Für die 
Bebandlung der Schafräude find beiondere Bäder 
im Gebraud (Walziche Lauge, Gerlachſches Räude: 
bad, Zündelihes Räudebad, Arjenitbäver und 
Sublimatbäder [die beiden legten ſehr giftig]; jebt 
hauptſächlich Kreolinbäder, die im Königreich Preu: 
Ben durch Erlaß vom 25. Febr. 1889 obligatorijch ge: 
macht worden find). Nach durchſchnittlich acht Tagen 
muß das Bad wiederbolt werben; in der Zwiſchen⸗ 
eit auftretende Scheuerftellen find mit bereit ge: 
baltener Flüſſigleit einzureiben. Alte R. ift nament: 
li bei Pferden und Hunden oft jebr jchwer zu be: 
jeitigen und erfordert eine ganze Reibe von Bädern. 
Nicht zu vergeſſen iſt die gründliche Reinigung und 
Desinfeltion (Eblortalflöfung) des Stalles, der Stall: 
geräte u. ſ. w. — Nicht zu der R. im engern Sinne 
gehörig, aber ähnlich auftretend und desbalb gemein: 
bin mit derielben (reset pr fommt noch 
ver Haarladmilbenausihlag bei Hund und 
Kate, jeltener beim Schwein vor. Diefer Ausſchlag 
wird erzeugt durd in den Talgdrüjen der Haut 
lebende Milben (Acarus oder Demodex folliculo- 
rum canis Tulk, cati Leyd. und phylloides C'sokor) ; 
ver Ausihlag iſt ausgezeichnet durch die Bildung 
von Knoötchen, Knoten und Puſteln, die auf Drud 
Blut entleeren, daher auh rote R. genannt. Be: 
——— bei der R., aber ſehr ſchwer und lang: 
wierig. Jede einzelne Puſtel muß ausgeprüdt wer: 
den; in die bierauf entitandene Hautöffnung ift das 
milbentötende Mittel einzureiben,. — Vgl, Zürn, Die 
Schmaroper, TI. 1: Tieriſche Paraſiten (2. Aufl., 
Weim. 1882); Kaiſer, über Stabies bei den Haus: 
jäugetieren (in den «Vorträgen für Tierärzte, Jena 
1882); deri., Das Kurverfahren bei ver Schafräude 
(2. Aufl, Marb. 1888); Friedberger⸗Frohner, Spe: 
cielle Batbologieund Therapieder Haustiere (5. Aufl., 
2 Bde., Stuttg. 1900). 

NRäubemilbe (Psoroptes communis Fürst), 
eine etwa *, mm lange Krätzmilbe (f. d.), die auf der 
Haut von Schafen, Rindern und Pferden binter 


Oberhautſchuppen lebt, aber feine®änge gräbt wie die 


Hühnern lommt eine Grabmilbenräude | 


eigentlichen Krägmilben. Sie erzeugt die Raude (ſ. d.). 
Naudiſche Felder, ſ. Bercelli. 
NRaudnis. 1) Bezirtähauptmannichaft in Böb: 


. men, bat 459 qkm und (1900) 48 766 meijt czech. €. 
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in 81 Gemeinden mit 93 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirke Libochowiß und R.— 2) R. ander 
Elbe, geb. Roudnice nad Labem, Stadt und Sit 
der Bezirtöbauptmannicaft, eines Bezirkögerichts 
253 qkm, 29500 €.) und der fürftl. Loblowisichen 

omänen: und Forſtverwaltung, lintö an der Elbe 
und an der Linie Prag⸗Bodenbach der Hfterr.-Ungar. 
Staatsbabn und R.:Zlonik (36 km) der Biterr. 
Staatöbahnen, bat (1900) 7986 €., ein großartiges 
Schloß der Fürften von Lobkowiß, 1650 —77 an 
Stelle eines alten bis 1194 zurüdreichenden Holz: 
baues errichtet, mit einer Bibliotbet (60000 Bände, 
600 Manuſtripte, 1200 Antunabeln, darunter eine 
Mainzer Bibel von 1462), Bilder: und Waffen: 
fammlung, ferner ein Kapuzinerkloſter, czech. Staats: 
obergymnafium, czech. landwirtichaftlihe Mittel: 
fhule; Fabrikation von Zuder, Spiritus, Malz, 
Liqueur, ÖL, Leder, Korkitöpfeln, Metallwaren und 
Chemikalien, Brauerei, Sägemwerfe und Handel mit 
Holz, Getreide und Vieh. — 1350 ſaß hier Cola di 
Rienzi (f. d.) ala Gejangener. 

Naudten, Stabt im Kreis Steinau des preuf. 
Reg.Bez. Breslau, an den Linien Breslau:Stettin 
und R.:GCamenz (145 km) der Breuß. Staatsbabnen 
und der Kleinbahn R.:Boltwig (18 km), bat (1900) 
1310 E., darunter 272 Katholiken und 19 Jsraeliten, 
Poft, Telegraph, evang. und kath. Kirche; Braun: 
foblenlager und ehemals bedeutende Tuchfabrilation. 

Rauenfche Berge, ſ. Fürſtenwalde. 

Nauenthal, Dorf im Rbeingaufreis des preuß. 
Reg.: Bez. Wiesbaden, auf einem Vorberge des 
Zaunus und an der Kleinbahn Eltville-Schlangen: 
bad, bat (1900) 970 E., darunter 42 Evangeliſche 
und 15 Israeliten, Boftagentur, —— Kirche 
(15. Jahrh.) und Weinbau. Die nahe Bubenhäuſer 
Höhe (268m) gewährt einen prächtigen liberblid über 
den a Dr Das ehemalige Klojter Tiefentbal 
nabe dem Wallufbach ift jeßt Schloß, der ältere Teil 
Mühle. — Der Rauentbaler, einer der eveljten 
Rheinweine (f.d.), wächſt jüpöftlih von R. auf einem 
Bergjattel an der Straße von Ban nad Schwal: 
bad. Er zeichnet ſich aus durch eine jehr entwidelte 
Blume neben feingeiftiger Fülle und bedeutender 
Kraft. Man unterioeibet Rduentbaler Berg (die 
beſſern Lagen, darunter die belannteften Bfaffenberg 
und ————— gewohnlichen Rauenthaler 
aus der weitern Umgebung. Die jährliche Durch— 
ſchnittsausbeute beträgt 150 Stüd (zu je 12hl). _ 

Naufdegen, früber die Hauptwaffe des Stoß— 
ſechtens, bejtand aus langer ſchmaler gerader Klinge 
mit Stichblatt (Glode), Sanerftan e und Griff. 

Raufbandel. Der R. bat, nebſt den dabei vor: 
tommenden Rörperverlekungen und Tötungen, von 
jeber der Geſetzgebung Schwierigleiten rüdfichtlich 
m, nicht allzu ſehr von Filtionenausgebender 

eitrafung bereitet. Oft ift es unmöglich, feitzu: 
ftellen, wer von den Beteiligten den Tod oder die 
Körperverlegung verurſacht hat, während in an: 
dern Fällen der Erfolg nur aus dem Zufammen: 
wirfen mehrerer Verletzungen fich ergiebt. Nach dem 
Deutihen Strafgeiehb. $. 227 wird jeder, ber fich 
an dem MR, beteiligt hat, wenn er nicht obne jein 
Verſchulden hineingezogen war, ſchon wegen diejer 
Beteiligung mit Gefängnis bis zu 3 Jabren beftraft 

Straflammer). VBorausjekung ift, daß durch den 
R. der Tod eines Menſchen oder eine jchwere Körper: 
verlegung verurjadht wurde. Daneben werden die: 
jenigen, welche Berlekungen beigebracht haben, durch 
deren Zujammentreffen der Tod oder die ſchwere 


Raudten — Rauhes Haus 


Körperverlegung verurſacht ijt, mit Zuchthaus bis 
zu 5 Jahren, bei mildernden Umftänden mit Ges 
fängnis nicht unter 1 Monat beitraft. Das Hfterr: 
Strafgeiepbuc bat eine befondere Strafe für denjenis 
gen, welcher Hand angelegt bat (88. 143, 157). 

orbebalten bleiben nach beiden Geſetzen die beſon⸗ 
dern Strafen des Mordes, Totihlages u. f. w., 
wenn der Thäter nachweisbar ift. 

Raugraf, im Mittelalter Bezeichnung mebrerer 
gräfl. Geſchlechter. Es gab R. zu Daſſel, ferner R. 
in der Gegend zwiſchen Trier und Alzei, wo die 
Altenbaumburg oder Brimeneburg bei Münfter ibr 
Stammfis war. Bon ihnen zweigten ſich vie 
Wildgrafen von Kirburg (Kyrburg) und Daun und 
die Grafen von Veldenz ab. Vielleicht hängen audy 
die Rbeingrafen mit de zufammen. Nachdem 
Fb Befigungen bei dem Erlöjchen der raugräfl. 
Geſchlechter an die Pfalz gelommen waren, er: 
neuerte der Kurfürft Karl Ludwig von der Pfalz 
diefen Titel zu Guniten feiner ihm zur linfen Hand 
angetrauten Gemablin, Loyſa von Degenjeld (j.d.), 
und deren Nachlommen. 

aubbanf, ein langer Hobel (f. d., Fig. 2). 

Rande Aıb (fäljclic oft Alp), Shwäbiice 
Alb oder Höblenjura, der breiteite Teil des 
Schwäbiihen Juras (j.d. und Karte: Baden u.f.m.). 
Sie wird in die Hintere Alb (Kornbühl, 886 m), 
von der Lauchert bis zur Lauter, die Mittlere AIb, 
von der Lauter bis zur obern Yone, und in die Bor: 
dere Alb, von der obern Lone bis Kocher und Brenz, 
geteilt. Von den Höhlen der R. A. find vor allem 
zu nennen: die Nebelhöhle bei Oberhauſen und die 
Karlshöhle bei Erpfingen. Ein Teil der Vordern Alb 
wird auch Aalbuch (j. d.) genannt. — Val. Grab: 
mann, Das Pflanzenleben der Schwäbiihen Alb 
(2. Aufl., 2 Bde., Tüb, 1899); Engel, Unfere Schwä: 
bifche Alb, Reifeführer (Ulm 1900); rider, Die 
Bälle und Straßender Schwäbifchen Alb (Tüb.1902). 

Rauhe Ebrach, Fluß in Bayern, ſ. Ebrac. 

Nauhe Elfe, j. Elie. 

Nauhen, ſ. Appretur, 

Nauheneck, Raubenftein, Burgruinen bei 
Baden (ſ. d.) in Niederöfterreic. 

Rauhes Haus, Erziehungs- und Bruderbil: 
dungsanftalt in Horn bei Hamburg, gegründet 1833 
von ‘ob. Hinrih Michern (1. d.) in einerunfcheinbaren 
Strobhbütte, die nach dem Erbauer oder frühern Be: 
wobner «Nuges Huus» hieß, was mißverftänblich in 
N. H. verbochdeuticht wurde. Die Anftalt abt 
jest 26 Heinere und größere Häuser. Ne 12—15 Kin: 
der wohnen unter Aufficht von «Dberhelfern» (Ran: 
didaten der Theologie) oder «Brüdern» in einem 
Haufe zufammen und bilden eine «amilie», Für 
dies «Familienprincip» ift das R. H. noch beute un- 
erreichtes Vorbild. Das R. H. beitebt aus folgenden 
Zweiganftalten: 1) Die Kinderanjtalt für ärmere 
oder ir das Handwerk bejtimmte Knaben (etwa 70), 
die Vollsunterricht in fünf Klaſſen erhalten, auch 
mit Feld: und Gartenarbeit beihäftigt und nad) der 
Konfirmation bei Meiftern außerbalb oder in den 
Merkftätten der Anjtalt jelbft untergebracht werden; 
2) die Lehrlin —— ſeit 1877, zur Ausbil⸗ 
dung von Schloſſern, Tiſchlern, Schneidern, Schuh⸗ 
machern, Schriftſehern und Buchdruclkern (zuſammen 
etwa 20), und ſeit 1890 auch Ötonomielebrlingen 
erg A werde Baulinum, 
eit 1852, für 70—80 Knaben aus gebildeten Stäns 
den, mit bisher mebr ald 1000 Zöglingen. Der Unter» 
richt entfpricht dem einer Realſchule; die Realſchule 


Rauhfroft — Raumer (Friedr. von) 


bat Militärberehtigung jeit 1888; 4) die Brüder: 
anftalt zur Ausbildung von Gebilfen («Brüdern», 
30—40) im Dienit ver Ver Miſſion, die dann 
auf Grund ordentlicher Berufung als Vorſteher und 
Gebilfen von Rettungsbäufern, Waifenbäufern, Her: 
bergen zur Heimat, Arbeiterlolonien, als Armen: 
bausvorjteher, Stabtmijfionare und Gemeindebelfer 
entjendet werden. Biäber wurden über 700 Brüder 
ausgebildet; etwa 370 fteben zur Zeit im Dienfte 
der Innern Miffion; 5) die Buchhandlung unter 
der Firma «Agentur des R. H.», gegründet 1844, mit 
drudereiund einem Sortimentsgeihäft in Ham: 
burg. Sie verlegt Bolts: — — Bio⸗ 
graphien, Geſchichtswerle, Bilder und die ejsliegen: 
den Blätter aus dem R. 9.» (1844 fg.). Obne Kapi: 
talien ins Leben gerufen, erhält fi das N. 9. teils 
aus den Kojtgelvern und Benfionen der Zöglinge, 
teil3 aus Beiträgen von Wohlthätern und den Er: 
trägen der Werkitätten. Leiter des R. H. ift Martin 
Hennig. — Bol. Wichern, Das R. 9. von 1833 bis 
1883 (Hamb,. 1883); deri., Markſteine (ebd. 1898). 
Raubfroft, Rauchfroſt, Raubreif, Haar: 
jroft, Duftanbang, Eisanhang, der kryſtalli⸗ 
nifche — der ſich an Bäumen, Mauern 
u. j. w. anjeßt. Der R. entſteht ftet3 nad ftrengem 
Froſt, wenn wärmere, feuchte Luftjtröme For sun 
einjegen. An den kalten Körpern ſcheidet ji dann 
aus der Luft der Wafjerdampf in feſter Form aus. 
Bildungen von R. find auf den Gipfeln mander 
Berge, 10 3.B. Broden, vem Fichtelberg, von ganz be: 
deutender Mächtigkeit; bier werden Bäume, Stangen 
mit oft wunderbar gejtalteten Eismaſſen überzogen. 
— Wegen deö meteorolog. Zeichens des R. vgl. den 
Artikel Meteorologie. B. auch Schneedrud.) 


Rau ‚ Humanit, j. Daſypodius. 
Rau hũhner, ſ. Rauchfußhühner. 
Rauhfutter, ſ. Fuiter 


Rauhgewicht, bei Edelmetallen und Münzen, 
f. Schrot und Korn. 
Raubhfarden, Blütentöpfe von Dipsacus (ij. d.). 
Raubhmafchine, ſ. Appreturnebit Taf. II, Fig.3. 
Rauhnächte, i. —* Nächte. 
putz. 





Naum, die allgemeine Form unſerer Anſchauung 
von der Körperiwelt, Der R. ift zwar ein ſehr ge: 
läufiger und ſcheinbar jelbftverjtändlicher, für eine 
tiefer, age Forſchung aber Außerft jchwieriger 

riff. Da die Bhantajie nicht im ftande ift, den 
R. begrenzt zu denlen, jondern jenjeit jeder Grenze 
doch immer wieder R. vorzuitellen genötigt iſt, * 
bildet ſich der Begriff des unendlichen R. aus, worin 
das Univerjum mit allen feinen Teilen entbal: 
ten ſei und ſich bewege. Dieje Vorftellung fahte 
das metaphyſiſche Denken zuerit als Problem auf, 
indem ber Gegenjaß zwiichen dem begrenzten Cha: 
ralter aller anſchaulichen Raumvorjtellung und dem 
Beitreben der Vernunft, fih den R unendlich zu 
denlen, die Dialektik der Eleatiſchen Schule (j. Grie: 
chiſche Philoſophie) berausforverte, Nachdem jedoch 
die Atomiſten den Begriff des leeren R. als der Be— 
wegungsſphaäre der unendlich Heinen Körperchen 
feftgejtellt hatten, blieb die griech. Pbilofopbie im 
wejentlichen dabei jteben, indem auch Plato und 


Arsftoteles den R. für jene unbeftimmte und an ſich 
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nicht wahrhaft ſeiende Möglichleit erklärten, inner: 
balb deren erft die weltbildende Kraft die einzelnen 
Gejtalten bervorrufe. Während fich jedoch Die neuere 
Naturwiſſenſchaft die Annahme des leeren R. zu nutze 
machte, um darauf ihre atomiſtiſche Bewegungslehre 
zu gründen, ging die naturpbilof. Spelulation dar: 
auf aus, das Räumliche ald Attribut der Körperwelt 
zu betrachten und die Eriftenz des leeren R. zuleugnen. 

Kant gab dann den Unterfuchungen über den R. 
nicht nur eine neue Wendung, fondern aud eine ' 
dauernde Örundlage, indem er zeigte, daß der R. und 
die räumliche Beichaffenbeit der Wahrnehmungs— 
negenftände eine Anſchauungsform des menſchlichen 
Geiftes ſei, der mit unbewußter Notwendigfeit die 
Ihatfahen der Sinnesempfindung räumlidh an— 
ordnet und zu gegenftändlihen Anſchauungen madıt. 
Die Kantſche Theorie hat in der ſog. nativiſtiſchen 
Anficht über die Entitebung der Raumvorftellung 
einen pſychol. Ausprud gefunden, wonad die 
Fähigkeit räumlich anzuschauen angeboren ift. Dem 
gegenüber ift eine genetifche Anſicht bervorgetre: 
ten, welche die Raumvorftellung jo gut wie jeden 
befondern Wahrnehmungsinhalt erft im Laufe der 
individuellen Entwidiung entjtanden denkt. Ber: 
ſchieden davon ijt die Frage nach der Möglichkeit 
und den Bedingungen einer Zolalifation (f. d.). 

Während die Bhilofopbie mit der erfenntnis: 
tbeoretifhen und —* Bedeutung der 
Raumvorſtellungen ſich beſchaäftigt, bat die Geo: 
metrie den R. als eine & ebene Anſchauung zu 
betrachten und daraus die ehriäße — die 
ſich durch die Konſtruktion beſonderer Raumgebilde 
mit innerer Notwendigleit in ihm ergeben, wie dies 
in typiſcher Weiſe durch Euflid —** iſt. Zu 
dieſen Vorausſetungen gehören in erſter Linie die 
drei DimenfionendesR, Erſt in neuerer Zeit baben 
allgemeine mathem. Betrahtungen, indem fie die 
verihiedenen Spbären mebhrdimenfionaler Größen 
als verjchiedene R. bezeichneten, zu dem Mißver— 
ftändnis Anlaß gegeben, als ließe fich die Eriftenz 
eines R. von mehr als drei Dimenfionen denten. 
(S. Dimenfion.) — Bol. Baumann, Die Lehren von 
R., Zeit und Mathematik in der neuern Bhilofopbie 
(2 Bde., Berl. 1868—69); Stumpf, Über den pſychol. 
Urfprung der Raumvorjtellung (%p3.1873); Pieter, 
Die Geitaltung des R. (Braunjhw. 1891); Deich: 
mann, Das * des R. in der griech. Philo— 
ſophie bis Ariſtoteles (Lpz. 1893). 

ber den beſtrichenen Raum ſ. Beſtreichen; 
über den Schädlichen Raum ſ. d. 

Im Seeweſen R. Benennung des Ladungs— 
raums eines Handelsſchiffs. 

Räumahle, Werkzeug, ſ. Reibahle. 

Naumauker, ein im Ladungsraum eines Schiffs 
verſtauter Reſerveanler. 

Raumblodiyftem, die wichtigſte Form des 
Blodfignalinftems (1. d.). 

Raumen, in der Seemannsiprabe ſoviel wie 
Sünftigwerden des Windes; der Wind raumt 
beißt, er drebt jo, dab er mehr von adıtern in die 
Segel tommt; jegelt alfo z. B. ein Schiff über Bad: 
bordbug, jo raumt der Wind, wenn er rechtsdrehend 
it. Das Ungünftigwerben des Windes beißt 
Schralen. Der Wind jchralt für ein über Bad: 
borbbug liegendes Segelihiff, wenn er lints dreht. 
Raumjchoots oder mit raumem Wind fegelt 
ein Schiff, das den Wind ungefäbr querein bat. 

Raumer, Friedr. von, Geſchichtſchreiber, geb. 
14. Mai 1781 zu Wörliß, jtudierte in Halle und 
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Naumer (Georg Wild. von) — Raumer (Rudolf von) 


Göttingen die Rechte, trat zunächſt in den preuf. | 1852 nieder. Aus unbelannten Gründen erſchoß er 
Staatädienit, wurde aber 1811 zum Profeſſor der | fih 11. März 1856. R. veröffentlichte die anonyme 


Staatswiſſenſchaften an der Univerſität Breslau 
und 1819 zum Brofeflor der Staatswiſſenſchaft und 
Geſchichte in Berlin ernannt. 1815—17 machte er 
einige Neifen in Deutichland, der Schweiz und Ita— 
lien, ebenſo 1827 und 1830 nad Paris, 1835 nad 
England, 1839 nad Italien, 1841 nad Amerila. 
1847 legte er infolge der mißgünftigen Aufnabme 
feiner Feſtrede in der Alademie der Wiffenichaften 


derjelben nieder. 1848 zum Mitglied der Deutichen 
Rationalverfjammlung in Frankfurt gewäblt, ge: 
börte R. dem rechten Centrum an. In der Folge 
war er dann Mitglied der preuß. Erſten Kammer 
in Berlin. Obſchon ibm 1853 die Emeritierung als 
Profeſſor an der Univerfität bewilligt wurde, jtellte 
er dod) feine Vorleſungen nicht ganz ein. Er jtarb 
14. Juni 1873. R. veröffentlichte: «Sechs Dialoge 
über Krieg und Handel» —— Hamb. 1806), 
«Das brit. Beiteuerungsipitem» (Berl. 1810), «CCI 
emendationes in Lohmeieri et Gebhardi tabulas 
genealogicas dynastiarum arabicarım et turci- 
earum» (Heidelb. 1811), «Handbuch merkwürdiger 
Stellen aus den lat. Geſchichtſchreibern des Mittel: 
alters» (Bresl. 1813), «Herbitreiie nad Venedig» 
(2 Boe., Berl. 1816), «Borlefungen über die alte Ge: 
ſchichte⸗ (2 Bpe., Lpz. 1821; 3. Aufl. 1861) und fein 
bedeutendjtes Werk, die «Geichichte der Hobenftaufen 
und ihrer Zeit» (6 Bde. ebd. 1823 — 25; 5. Aufl. 
1878). Zu feinen wichtigften Arbeiten gebört die 
Unterjubung «fiber die S Entwicklung 
der Begriffe von Recht, Staat und Politik» (Lpj. 
1826; 3. Aufl. 1861). Dann erſchienen «Briefe aus 
Paris und Frankreich 1830» (2 Bde., Lpz. 1831), 
«Briefe aus Paris zur Grläuterung der Geſchichte 
des 16. und 17. Yabrb.» (2 Bve., ebd. 1831), «Ge: 
ſchichte Guropas jeit dem Ende des 15. Jabrb.» 
(Bd.1—8, ebd. 1832-50), «England» (2 Bde., ebd. 
1836; 2. Aufl., 3 Bde., 1842), «Beiträge zur neuern 
Geſchichte aus dem Britiihen Diufeum und Reichs: 
ardriv» (5 Boe., ebd. 1836 39), «talien. Beiträge 
zur Kenntnis diejes Landes» (2 Bde., ebv. 1840), 
«Die Bereinigten Staaten von Norbameritar (2Bde., 
ebd. 1845), «Briefe aus Frankfurt und Raris» (2 Tle., 
ebd. 1849), « Vermiſchte Schriften» (3 Boe,, ebd. 
1852—54), «Hiftor.:polit. Briefe über die geielligen 
Verhältnifje ver Menjchen» (ebd. 1860), «Lebens: 
erinnerungen und Briefwechiel» (2 Bde., ebd. 1861) 
und ein «Handbuch zur Geichichte der Litteratur» 
(4 Bde. ebd. 1864—66). R. begründete auch 1830 
mit der Verlagsbandlung F. A. Brodbaus in Leipzig 
das «Hiſtor. Taſchenbuch⸗ (Folge 1—4, 1830—67; 
Folge 5, 1871—80, ba. von Niebl; Folge 6, 1882 
— 2, bg. von Maurenbreder). 

NRaumer, Georg Wilb. von, Geſchichtsforſcher, 
geb. 19. Sept. 1800 zu Berlin, Sobn von Karl 
Georg von R. (geb. 16. Nov. 1753 zu Deflau, 
geit. 2. Juli 1833 als Wirkt. Gebeimrat, Direltor 
im Minifterium des lönigl. Haufes und der Ar: 
chive, Bräfident des Obercenfurlollegiums und vor: 


tragender Nat im preuß. Staatäminijterium), ftu: | 


Schrift «fiber die ältefte Geſchichte und Verfaſſung 
der Kurmart Brandenburg» (Zerbit 1830) und den 
«Codex diplomaticus Brandenburgensis conti- 
nuatus» (2 Bde., Berl. 1831—33), die « Regestae 
historiae Brandenburgensis» (Bd. 1, ebd. 1836), 
dazu «Hiſtor. Ebarten und Stammtajeln» (Heft 1, 
ebd. 1837) und «Die Neumart Brandenburg im J. 


eſtret N | 1337» (ebd. 1837). 
zu Berlin feine Stelle als Mitglied und Sefretär | 


Raumer, Karl Georg von, Geolog, Geograph 
und Pädagog, Bruder von Friedrib von R., geb. 
9, April 1783 zu Worlitz, ſtudierte zu Göttingen und 
Halle, dann auf der Bergalademie zu Freiberg und 
unterjuchte bierauf als Geognoft einen Zeil Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs, beionders die Gegend von 


‚ Paris. Nachdem er ſich im Peſtalozziſchen Inſtitut zu 


Yverdon aufgebalten, ward er 1811 Bergrat beim 
Oberbergamt in Breslau und zugleich Profeſſor 
der Mineralogie an der dortigen Univerfität. 1813 
und 1814 beteiligte er ſich als Freiwilliger am Be: 
freiungstriege. 1819 wurde er an die Univerfität 
Halle und das dortige Oberbergamt verjekt, nabm 
aber 1823 feinen Abſchied und ſchloß ſich an das 
Dittmarjbe Erziebungsinftitut in Nümberg an. 
1827 übernabm er zu Erlangen die Profefjur der 
allgemeinen Naturgeibichte und Mineralogie. Er 
itarb dajelbit 2. Juni 1865. Unter Rs Schriften 
find zu nennen: «Der Granit des Niefengebirges» 
(Berl. 1813), «Das Gebirge Niederjclejiens» (ebv. 
1819), «Bermijchte Schriften» (2 Boe., ebd. 1819— 
22), « Hreuzzüge» (Bd. 1 u.2, Stuttg. 184064), 
«Lehrbuch der allgemeinen Geographie» (3. Aufl., Lpz. 
1848), «Bejchreibung der Erboberfläcer(6. A ufl.,ebv. 
1865), «Baläjtina» (4. Aufl., ebd. 1860), «Geſchichte 
der Pädagogik» (5. [und zum Teil 6.) Aufl., 4 Bde., 
Güterälob 1874 fa.; neue Ausg. Langenjalza 1897 
— 98; 5. A., von Yotbbol;, Gütersloh 1897; Bd. 1, 
7.Aufl., Güterälob 1902), «Erinnerungen aus den 
%. 1813 und 1814» (Stuttg. 1850). Seine Selbjt: 
biograpbie erſchien nad jeinem Tode (Stuttg. 1866). 
aumer, Karl Dtto von, preuß. Staatsmann, 
Sohn des Generalmajors Karl Friedrich Heinrid 
von ®. (geft. 2. Juli 1831), geb. 7. Sept. 1805 zu 
Stargard in Pommern, ftudierte zu Göttingen umd 
Berlin die Rechte, wurde 1834 Regierungsrat in 
Poſen, fpäter in Frankfurt a. D.; 1840 als Hilfs- 
arbeiter in das Finanzminiſterium berufen, wurde 
er noch im Herbjt desjelben Jahres zum Geb. Fi: 
nanzrat, 1841 zum vortragenden Rat im Minijte: 
rium des Innern befördert, fam 1843 als Negie: 
rungsvicepräfident nady Königsberg, 1845 als Re- 
ierungspräfident nad) Köln und 1848 nad Frant: 
urt a. O. Am 19. Dez. 1850 übernahm er im Mi- 
niſterium Manteuffel das —— der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten, 
das er bis 1858 im Sinne der lirchlichen und polit. 
Nealtion verwaltete. Unter anderm erlieh er 1854 
die viel Widerjpruc findenden «Regulativer für die 
evang. Schullehrerſeminarien und den Vollsunter 
richt. R. jtarb 6. Aug. 1859 zu Berlin. 
Raumer, Rudolf von, Sprachforſcher, Sobn des 


dierte in Berlin, Heidelberg und Göttingen die | Geologen Karl Georg von R., geb. 14. April 1815 zu 


Rechte, wurde 1827 Aſſeſſor bei dem Kammer— 
gericht zu Berlin, 1829 Hiljsarbeiter im Finanz: 
miniſterium, 1833 vortragender Nat bei dem preuß. 
Hausminifterium und der Archivverwaltung, 1843 
Direktor der Staatsarchive und 1844 Mitglied des 
Staatsratd. Die Tireltion der Archive legte er 


Breslau, widmete ſich zu Erlangen, Göttingen umd 
Münden pbilol. Studien, wurde 1840 Brivatbocent 
in Erlangen, 1846 außerord., 1852 ord. Profeflor für 
deutibe Sprache und Yitteratur und ſtarb 30. Aug. 
1876 in Erlangen. Seine Schrift «Die Afpiration 
und die Qautverichiebung» (Lpz. 1837) gebörte zu den 


Räumer — Raupad) 


eriten, die nachdrücklich betonten, daß die Yautgejeke | 
von geſprochenen Lauten, nicht von geichriebenen 
— gelten. R. behandelte «Die Einwirkung 
des Chriſtentums auf die althochdeutſche Sprache⸗ 
(Stuttg. 1845) an der Hand der Gloſſen und legte 
in dem Bude «Vom deutſchen Geiite» (2. Aufl., 
Erlangen 1859) dar, daß der deutiche Geiſt aus ger: 
man. Anlage und der Einwirkung des Chriftentums 
zufammenwucds. Seine «Geichichte der german. | 
Philologie» (Münd. 1870) ift troden, aber durd 
unpartetiiche Saclichleit ausgezeichnet. eine Hei: 
nern Arbeiten jammelte er in den «Deutichen Ver: 
ſuchen⸗ (Erlangen 1861) und den «Gejammelten 
iprabmwifjenichaftliben Schriften» (Frankf. a. M. 
1863). 1875 wurde R. vom preuß. Rultusminiiter 
mit Ausarbeitung eines Entwurfs zur Feitjtellung 
einer allgemeinen deutſchen Nechtichreibung beauf: 
tragt, der bei den Berbandlungen der 1876 berufe: | 
nen Konferenz zu Grunde gelegt wurde. Er vertrat | 
feinen Standpunlt, daß die Ortbograpbie lediglich ' 
phonetiich, nicht biftorijch fein müjle, auch in meb: | 
rern Leinen Aufſähen und Brojchüren. | 
Räumer, Werkzeug, j. Neibable. 
Rauminhalt, ſ. Volumen. 
Raumfubifmeter, ſ. Naummeter. 
Raumfurven, die Kuren (ſ. d.) von doppelter | 
Krümmung. Sie laſſen ſich wie die ebenen Kurven geo: | 
metriſch, mechaniſch und analytiſch definieren. Dan | 
teilt fie ein in tranjcendente und algebraiiche. Die | 
Gleichungen einer Raumkurve ftellt man meijtens jo | 





dar, daß man die laufenden Koordinaten x, y, z als 
Aunttionen einer Hilisaröße t anjest; alsdann er: 
geben fi für Tangente, Normalebene, Shmiegungs: 
ebene, erſte und zweite Krümmung, Bogen überficht: 
liche Difterentialformeln. Andere Eigenſchaften ver 
N. liefert die Differentialgeometrie durch Unter: 
juchung der Kurven auf den Flächen (geopätiiche 
Linien, Krümmungslinien u. dal.). Daneben aber 
laſſen ji die R. ald Durddringungsturven alge: 
braiich oder rein geometrijch bebanveln, wobei indes 
zu beachten tft, daß der Durchſchnitt zweier Flächen 
bäufig neben der zu betracdhtenden Raumkurve 
jremde, abzujondernde Elemente ergiebt, 3.9. eine 
gerade Linie. Jede Raumlurve läßt ſich ala Schnitt 
zweier Cylinder auffallen und ijt jomit durch zwei 
‘Projektionen bejtimmt. Doc können in dieien Pro: 
jektionen ausgezeichnete Buntte, Tangenten entbalten 
fein, die in der Raumkurve ſelbſt jeblen (fein: 
bare Doppelpuntte) Die Tangenten einer | 
Raumlurve bilden eine abwidelbare Fläche, deren 
Nüdtebrtante die Raumkurve iſt. Eine der einfachſten 
R. ift die Schraubenlinie. — Val. Schell, Allgemeine 
Theorie der Kurven doppelter Krümmung in rein 
geometr. Darjtellung (2. Aufl., %p3.1898); Salmon, 
Analytiſche Geometrie des Raums (deutich von Fied: 
ler, 4. Auft., 1.®v., 1898; 3. Aufl., 2. Bd., 1880); ©. 
Scheffers, Differentialgeometrie (£pz. 1901 u.1902). 
aummeter (rm), Raumftubitmeter, ein in 
der Forſtwirtſchaft gebräuchliches Raummaß für die 
in Stößen geidichteten Hölzer (Scheite, Knüppel, 
Stöde u. ſ. w.); es ift ein Holzftoh, in dem die Holz: 
jtüde jamt den unvermeidlihen Zwiichenräumen | 
einen Kubilmeter Raum einnehmen. Nah Yänge 
und —3* der einzelnen Stüde ijt das Verhältnis 
ver Zwi —— feſten Holzmaſſe ſehr verſchie⸗ 
den, fo enthält z. B. 1rm Scheitholz etwa 0,70 bis 
0,s0 fm (Feſtmeter, f. d.), wäbrend 1 rm Stocholz 





mit 0,45 fm verrechnet werden fann. fiber dieje Ver: 
hältniszablen find durch den Verband der deutichen 
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jorjtliben Berjuchsanftalten ausgedehnte Unter: 
ſuchungen angejtellt worden; die gewonnenen Re: 
jultate wurden von Baur in dem Wert «Unter: 
fuchungen über den Feſtgehalt und das Gewicht des 
Schichtholzes und der Rinde» (Augsb. 1879) über: 
ſichtlich zulammengeftellt und verarbeitet. Yür den 
Sejamtabihluß der forftlihen Rechnungen zum 
Zwede der Vergleichung des Hiebsjakes mit der 
wirklich geichlagenen Holzmaſſe werden die R. mit 
Ausnabme des Stodbolzes auf fm reduziert. 

Räumnadel, j. Bergbau. j 

Raumo, Start im finn, Län Abo: Björneborg, 
am Bottnijcben Meerbuſen, bat (1899) 4614 E., alte 
Kirche, Lyceum, Schiffabrtsichule, Seebafen und 
Handel. R. batte 1441—1538 ein Franziskaner— 
tlofter mit einer berübmten Klofterichule (Collegium 
Raumense). Auch war es früber befannt dur 
jeine Epigeninduftrie. 

Maumoktaut, j. Oltant. 

Naumſinn, die Fähigleit des Auges, mehrere 
Lichteindrücke gleichzeitig und räumlich verſchieden 
zu empfinden. If. Eijenbabntarife. 

Raumfpiten, das jog. natürliche Tarifſyſtem, 

Räumte, im Seefrachtweien der für Verſendun— 
en verſügbare Schiffsraum; jo jagt man 5. B., daß 
in einem Seebafen die Frage nah R. augenblidlid) 
bedeutend oder gering jei. i j 

NRäumungsfchlag, Abtriebsſchlag, in der 
Forſtwirtſchaft die Entfernung der lebten alten 
Samen: oder Schutzbäume beim emeljchlagbetrieb 
(4. d.) Der. findet meift nicht auf einmal, jondern 
allmäblich ftatt und beginnt dann, wenn der Junge 
Nachwuchs groß und kräftig genug it, um den Schuß 
des Altbolzes entbebren zu fönnen. Eine länger an: 
dauernde Beibirmung wirft nachteilig auf den Zu: 
wachs des jungen Beitandes. 

Raumverichluf, j. Warenverſchluß. 

Maupach, Ernſt, pramat. Dichter, geb. 21. Mai 
1784 zu Straupik bei Liegniß, ftudierte von 1801 
bis 1804 zu Halle Theologie, war dann bis 1814 
in Rußland als Erzieber tbätig und wurbe 1816 
bei der Veteräburger Univerfität als Profeſſor der 
deutſchen Litteratur und dann auch der Gefchichte 
angeitellt. Infolge einer 1821 über ibn und einige 
jeiner Kollegen verbängten Unterjubung verlieh 
er 1822 Aukland, machte bierauf eine Reiſe na 
‚alien und ließ fib 1824 in Berlin nieder, wo 
er bis zu feinem 18. März 1852 erfolgten Tode 
für die Bühne tbätig war. Cine Früucht jeiner 
Reiſe waren «Hirfemenzels Briefe aus und über 
alien» (Lpz. 1823). R. bat die Berliner Hofbübne 
jeit 1820 über zwei Decennien allmädtig beberrict, 
zumal durch jeine Tragödien, unter denen etwa «Die 
Fürſten Ebawanfty» (1818), «Der Liebe Zauber: 
freis» (1824), «Die Leibeigenen, oder Iſidor und 
Dlga» (1826), «Nafaele» (1828), «Der Nibelungen 
Hort» (1834), «Die Schule des Yebens» (1841), 
« Grommell», Trilogie (1841 — 44), bervorzubeben 
fihd; jelbit einen Coflus dramat. Dichtungen über 
die Geſchichte der Hobenftaufen (8 Bode;, Hamb. 1837 
—38) konnte er jeinem treuen Bublitum zumuten; 
jein Vollsdrama «Der Müller und fein Kind» iſt 
noch beute nicht von den Bühnen verfhwunden. Bon 
jeinen Yuftipielen find befonders zu nennen: «Kritik 


‚ und Antifritit», die präctigen «Schleibbändler», 


«Der Zeitgeifte, «Das Sonett», «Dent' an Cäjar» und 
«Schelle im Monde»; die Typen Scyelles und Tills 


| aeben wirkſam durch mebrere diejer Poſſen dur. 


Seine geſammelten Dramen eribienen u. d. T 
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«Dramat. Werke ernfter Gattung» (16 Bde., Hamb. 
1830—43) und «Dramat. Werte fomifcher Gattung» 
—* ebd. 1329 35); mehrere derſelben bietet auch 
eclams «Univerſalbibliotheloy. R. beſaß ſprachliche 
und metriſche Gewandtheit, große Kenntnis der 
Bühnenmittel ſowie Sinn für das Eindrucksvolle 
und wußte ſich, obne irgendwie ein jchöpferiicher 
Geiſt Er fein, durch dieſe Vorzüge lange Zeit den 
Beifall des Bublitums zu bewahren. — Bol. Bau: 
line Raupach, R., eine biogr. Skizze (Berl. 1853). 
Raupen (Erucae), die Larven der Schmetterlinge. 
m gemeinen Leben werden mande Larven (if. d.) 
ER. angejeben, aus denen ſich Käfer oder andere 
njelten, namentlih Blattweipen, entwideln. Die 
aupe kriecht jehr Hein aus dem Ei, wächſt aber 
ungemein fchnell. Sie wirft * Haut wahrend des 
Wachstums drei: bis ſechsmal ab. Nach Erreihung 
der vollen Ausbildung verwandelt fie ſich in die 
rubende Puppe (i. d.). Die zu dieſen verſchiedenen 
Entwidlungen erforderliche Zeit ift bald länger, bald 
türzer, aber ebenſo bejtimmt bei jeder Art wie die 
Nahrung, der Aufenthalt, der Ort und die Art der 
Berpuppung. Die R. nähren ſich meift von Blät: 
tern, jelten von gr ten, Holz, Mebl, Wachs, Pelz⸗ 
wert, wollenen Stoffen u. j. w. Einige finden fi 
ausihliehlih in und auf beitimmten Pflanzen, 
andere lönnen auf vericiedenen Pflanzen leben. 
Die Geftalt der R. ift fo verſchieden, wie diejenige 
der Schmetterlinge jelbit. Die ver Bläulinge (4. B. 
des Eichenfalters, ſ. Tafel: Raupen, Fig. 5) jeben 
aus wie Afjeln, andere, wie die zahlreicher Klein: 
ihmetterlinge, aber auch die der Sadträger (3. B. 
des großen Sadträgers, Fig. 2), bauen ſich Hülfen 
aus allerlei abgenagten Fremdlörpern. Es giebt 
unter den R. je fonderbare, bisweilen ſehr ſchön 
ezeichnete, glatte und behaarte. Die lebhaft bunte 
nei ift meijt eine Schredfarbe (ſ. d.), 4. B. bei 
der des Schwalbenihwanzes (ig. 11), der Monchs⸗ 
eule (Fig. 18), des Stachelbeerſpanners (Fig. 14), 
von Spintherops spectrum (Fig. 20) und der Wid⸗ 
deren (Fig. 19). Die Haare vieler erzeugen durch 
ihre Widerhalen in der Haut Brennen und jelbit 
Ausihläge, beim Einatmen jogar bösartige Kranl: 
beiten der Atmungsorgane. Bei manchen (3. B. bei 
der des Wiener Nachtpfauenauges, Sie: 15) fteben 
fie einzeln und dienen vielleicht zum Abbalten von 
Schlupfweipen. Für die kolbenförmigen Anhänge 
der jeltenen Raupe der Erleneule (Acronycta alni, 
ig. 16) hat man feine Erllärung. Bei den R. von 
agfaltern (3. B. bei der des großen PVerlmutter: 
falters, Fig. 17) finden ſich haung fee Dornen. Die 
R. der meiſten Schwärmer (3. B. die des mittlern 
inihwärmers, Fig. 1 u. 1a) haben oben auf den 
legten Hinterleibsring ein Horn. Einige N. der Tag: 
falter (3. B. des Schwalbenſchwanzes, Fig. 11) haben 
zwifchen dem Kopf und dem erſten Leibesring eine 
egabelte Drüfe, die vorftülpbar ift und einen ftarten 
eruch entwidelt, ebenfo kann die Raupe des Gabel: 
ſchwanzes (Fig. 12) aus den umgebildeten Nachichie: 
bern je einen fabenförmigen roten Drüjenihlaud 
ervorjtülpen, der ftark nach Salicyl riecht. Hußer: 
li unterſcheidet man an den R. ven Kopf mit auf 
eder Seite fünf bis ſechs, in einen Kreis geitellten 
ugen, den ſcharfen Kauwerlzeugen und an ber 
Unterlippe einem Spinnorgan, mittel® deſſen ſich 
viele zur Berpuppung eine Hülle (Cocon) verfertigen. 
Viele R. find nächtlich, wie die der Ordensbänder 
(3. B. der Brauteule, Fig. 8), andere leben jebr ver: 
jtedt (z. B. wie Die des Damenbretts, Fig. 18), An den 


Raupen — Raupenleim 


Seiten der 12 Leibesringe befinden ſich 9 Baar Luft⸗ 
löcher oder Tradeenöffnungen. Die vordern 6 Beine 
(Bruftbeine) find bornig gegliedert, haben Krallen 
und entiprechen den Beinen des Schmetterlings; 
die übrigen vier bis zehn häutigen Beine bei 
Bauchbeine oder Bauchfüße und die am lekten 
Leibesringe Nachſchieber; dieje find oft bejon: 
ders geftaltete gabelartige Anbänge (3. B. bei der 
Raupe des Bucenipinners, Stauropus fagi L., 
Fig. 6, und beim Gabelſchwanz, Harpyia vinula L., 
ig. 12), bei Hybocampa Milhauseri Fab. Big. 7) 
find fie rudimentär. Bauchbeine ſowohl als Nach 
ſchieber verſchwinden bei der Verpuppung. Die mei⸗ 
ſten Schmetterlingsraupen haben außer den Nach— 
ſchiebern vier Baar Bauchfüße; wenn weniger vor: 
banden find, nehmen die R. einen eigentümlichen, 
ipannenden Gang an, weshalb fie auh Spanner 
(bierber die Raupe vom Froſtſpanner, ig. 9, von 
Eupithecia oblongata, ig. 10, und vom Stadel: 
beerjpanner, Fig. 14) genannt werben. Manche jeben 
in der Jugend weſentlich anders aus wie im aus: 
gebildeten Zuftande, jo hat die des Nagelfleds jung 
(Fig. 4a) ziemlich lange jtachelartige Anhänge, die 
fie im Alter (Fig. 4b) verliert, Verjchiedene nehmen, 
wenn man jie beunrubigt, ſog. Drobftellungen an, 
indem fie den vordern und hintern Teil des Körpers 
emporbeben (j. die vom Buchenſpinner, Fig. 6, und 
die von Lophopteryx camelina Steph., Fig. 8). Das 
Innere der Raupe birgt, mit Ausnahme der noch 
unentwidelten Gejchlechtswertzeuge, beinabe alle die 
Eingeweide, die dem Schmetterling einjt unentbebr: 
lich find; nur befolgen fie andere Verhältniſſe. Viele 
R. find ſchädlich, mande richten dur ihre Anbäu- 
fung in Wäldern, Gärten, Feldern, in Borräten und 
Kleivungsitoffen Zerftörungen an. Nüslic find nur 
einige Spinner, wie namentlich der —— 
(f. d. und Seidenraupe und Seidenzucht nebſt Tafel). 
— Val. Medicus, lluftrierter Raupentalender 
(3. Auf. Lpz. 1898); Freiberr von Dobened, Die R. 
der Tapfalter, Schwärmer und Spinner des mittel: 
europ. Faunengebiets (Stuttg. 1898); Schmids 
Raupentalender (Regensb. 1899); Nöfler, Die N. 
der Großjchmetterlinge Deutſchlands (Lpz. 1900). 

Raupen, die an den Halbmonden der Eyauletten 
der Generale, Admirale, Sanitätsoffiziere und 
böbern Beamten der deutſchen Armee und Marine 
befindlihen unbewegliben Bouillons. Sie fin» 
von Eilber bei den Generalen, denÄ{ntendantur: und 
Bauräten der Marine, von Gold beim Generaljtabs: 
arzt der Armee, den Admiralen, Kapitäns zur See, 
Korvettenkapitäns, Marineingenieuren und Gene: 
ralärzten der Marine. — R. nennt man auch häufig 
die zwei miteinander verihlungenen Krausfantillen 
von gerolltem Silberdrabt (die eine Sällung aus 
Seide in den Zandesfarben baben) auf der linten 
— des — Waffenrocks der deutſchen 

aupenfadel, ſ. Gartengeräte. [Generäle. 

Raupenfliegen oder Schnellfliegen (Tachi- 
ninae), eine Unterfamilie der Gemeinfliegen, kräftig 
gebaute, jhwarze oder graue, am Hinterleib ö 
rotgelb — Fliegen, die durch ihren haſtigen, 
unſteten Flug auffallen. Sie legen ihre Eier an 
andere Inſelten, beſonders an Schmetterlingsrau⸗ 
pen, in denen die Larven ſchmarotzen. Eine der be— 
fanntejten Arten ift Echinomyia fera L. (f. Tafel: 
Infelten ILL, Fig. 6). 

aupenhelm, j. Helm. , 

Raunpenleim, zum Fangen und Vertilgen von 

Raupen, die den Bäumen fchaden, dienende Kleb⸗ 
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Raupenjchere — Rauſcher 


majje, welche in derſelben Weiſe wie der Brumata: 
leim (f. d.) angewendet wird. R. dient ganz befon- 
vers zur Bekämpfung des Riefernipinners (j. d.). 
Man Tell den R. gewöhnlich dar aus Rolophonium 
(36 Proz), Baum: oder Rüböl (86), Fichtenharz 
(20), Holzteer (5) und gemeinem Terpentin (3 Broz.). 

aupenfchere, p Gartengeräte nebit Sale, 


Fig. 23. 

Haupp, Karl, Maler, geb. 2. — 1837 in 
Darmſtadt, war ſeit 1856 Schüler Jak. Beders am 
Städelihen Inſtitut in Frankfurt, ſeit 1859 Ft. von 
Pilotys an der Münchener Alademie. 1868 —78 
war er Profeſſor an der Kunſtgewerbeſchule zu Nürn: 
berg, 1883 wurde er Lehrer an der Münchener Ala- 
demte, wo er noch als Profefior thätig iſt. Von 
feinen Bildern befinden fich in öffentlichen Galerien: 
Heimlicer Abſchied (Darmitadt), Vom Sturme ge: 
jagt —* Dresden), Schlimme Überfahrt (Mann: 

im — (1889; Berlin), Ernſte Begegnung 
(1889; Munſter); neuerdings malte er unter anderm: 
Auf der —— Heimfahrt aus der Kloſterſchule 
(1892), Der Äbtiffin Irmingard Ankunft auf rauen: 
chiemſee (1893), In böberm Schutz (1894). Für 
das Berliner Reihötagsgebäude vollendete er 1898 
das große Bild: Chiemſee. Er veröffentlichte einen 
«Katechismus der Malerei» (3. Aufl., Lpz. 1898). 

Raurarienne (frz., jpr. roraßienn), ein roter 
Nzofarbitoff, eine Art Echtrot (f. d.). 

auräcifche® Gebirge, j. Abnoba. 

Raurifer, Rauraker, ein alttelt. Volt im 
obern Elſaß und in Bajel:Land, nördlich von den 
Sequanern und norbweitlid von den Selvetiern 
wohnend. Unter ihren vielen Städten find wichtig 
Argentaria (bei Colmar oder Neubreifah) und 
Raurica, leßtere3 durch den Römer Munatius Plan: 
cus 44—43 v. Chr. gegründet, jpäterunter Auguftus 
al3 Augusta Rauricorum (Augjt, djtlich von Bajel) 
nod erheblich erweitert. 

ris oder Gaisbach, Markt im Gerichts: 
bezirt Taxenbach der dfterr. Bezirlshauptmannſchaft 
Zell am See in Salzburg, im Raurijer Thal 
(j. Karte: Salzburg und Salzlammergut), 
welches mit den Baralleltbälern, dem Gajteiner 
hal öjtlih, dem Fuſcher Thal weitlih, an groß: 
artigen Landſchaftsbildern wetteifert, an der Linie 
Biihofshofen- Wörgl (Station R.Kihloch 9 km ent: 
fernt) der Ofterr. Staatöbabnen, bat (1900) 1673 €. 
Die Bauart der Häufer mit dem fteinernen Unter: 
ſchlag weiſt auf das bobe Alter des Ortes und 
uf den Wohlſtand der Bewohner zurüd, der durch 
en frübern Goldbergbau bedingt war. In dem jüd: 
öftl. Teil des Thals (dem Hüttwintel) liegt in 1597 m 
Höhe das Amalgamierwert KRolm:Saigurn, mit 
dem Berwaltungsbaus für den früher am Goloberg 
betriebenen Goldbergbau. Von bier führt ein Auf: 
zug zu dem Knappenhaus am Hoben Goldberg 
(2341 m) auf einer Moräne am Rande des Gold: 
berggletibers, bis zu der meteorolog. Station des 

Eonnblid3 (j. d.) eine Telephonleitung. 
—— ſ. Alkoholismus und Berauſchende 

i 


Rauſcha, Dorf in Schleſien, ſ. Bd. 17. 

Rauſchbäche, ſ. Bach. 

RNauſchbeere, |. Empetrum. 

Raufchbrand des Rindes, Geräuſch, flie: 

uns Brand, Flugkrankheit, lalter 
rand, eine Krankheit der Rinder, die früber für 

eine Milzbrandform gebalten, durch die Unter: 

fuhungen Feier? und Bollingers aber als eine 
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Seuche eigener Art erlannt wurde. Zumeiſt er 
kranken nur jüngere Rinder von */, bis 4 Jahren. 
Der R. wird dur die Raufhbrandbacillen 
bervorgerufen, die Heiner und ſchmäler als bie 
Milzbrandbacıllen find und fih von dieſen, die 
—— ſind, durch ihre lebhafte, rotierende 
und ſchlaängelnde Bewegung unterſcheiden. Ihre 
Länge erreicht etwa die Größe des Durchmeſſers 
eines roten Blutkörperchens; an einem kolbig auf: 
getriebenen Ende tragen fie einen glänzenden Kör: 
per, der ſich als Spore charakterifiert. Die Rauſch— 
brandbacillen gebören zu den anaeroben Balterien, 
die nur bei Abwejenbeit von Sauerftoff gedeiben, 
und entwideln (auch im Körper) Gas. Ihre Spo— 
ren jind außerorbentlich widerjtandsfähig und hal: 
ten jelbit zwei Jahre langes Austrodnen aus. In 
den Tierlörper treten fie durch Verlekungen der 
äußern Haut ein. Meiſt bleiben fie im Unterhaut: 
zellgewebe und in der Muskulatur und bilden dort 
ihmerzbafte, raſch wachſende, beim Anfühlen dur 
die Verſchiebung der Gasblaſen im Unterhautzell: 
gewebe fnifternde Geſchwülſte. Mit diejen lofalen 
Krankheitseriheinungen geben fieberbafte Allge: 
meinerjheinungen, Schwellung der Lymphdrüſen, 
Störungen des —— apparats (Lahmgehen 
u. a.) einher. Die vom R. befallenen Tiere ver: 
enden unter zunebmender Atemnot und zumeilen 
unter beftigen Rolitanfällen fait ausnahmslos nad 
2—3 Tagen. Heilungen find —* 

Durch künſtliche Impfungen mit Rauſchbrand⸗ 
bacillen wurde ermittelt, daß das überſtehen der 
Seuche die Tiere immun macht, ebenjo gelingt es 
durch abgeſchwächte Rauſchbrandbacillen —2 
tät zu erzielen Rauſchbrandſchutzimpfung mit 
abgeihwähten Anjtedungsmaterial aus Rauſch— 
brandgeſchwülſten). [Nagyröcze. 

Kauf enbach, Groß-, ungar. Bergitadt, j. 

Naufchhenberg, Stadt im Kreis Kirchhain des 
preuß. Reg.Bez. Eafjel, 13 km im NO. von Mar: 
burg, Siß eined Amtsgerichts —— Mar⸗ 
burg), bat (1900) 1051 meiſt * . (89 Jsrae⸗ 
liten), —* —— und wird als Luftkurort be⸗ 
ſucht. Über der Stadt die Burgruine R. R. wurde 
30. Sept. 1639 von den Schweden erobert und ver: 
wüjtet. — Bol. Bromm, Die Stadt R. (Marb. 1889). 
Raufcher, ein Stadium des Mojtes (f. d.). 
Rauſcher, Jojepb Othmar, Ritter von, Kardi— 
nal und ürjt: Erzbiihof von Wien, geb. 6. Dit. 
1797 zu Wien, ftudierte daſelbſt zuerft Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, vann Theologie. Er begann feine jeelforge: 
riſche Thätigleit 1823 zu Hütteldorf bei Wien, von 
wo er 1825 als Profefjor an die fath.:tbeol, Fakul⸗ 
tät Salzburg verjeßt wurde, 1833 lebrte er als 
Direktor der orient. Akademie nah Wien zurüd. 
du leich wurde er mit dem Unterricht der drei ältern 

öbne des Erzherzogs Franz Karl, darunter des 
jegigen Kaiſers Franz Joſeph, betraut. 1849 wurde 
er Fürftbiichof von Sedau, 1853 Fürft:Erzbiichof 
von Wien. 1854 ging er nah Nom, um die Ber: 
bandlungen der öjterr. Regierung mit der päpftl. 
Kurie zu leiten, und führte fie dur den Abſchluß 
des 18. Aug. 1855 unterzeichneten Kontordats zu 
Ende. Gleich darauf wurde er Kardinal, Seit 1861 
war er Mitglied des Herrenbaujes. Auf dem Vati: 
faniihen Konzil leitete er die Oppofition gegen die 
Proflamation der Unfeblbarteit des Papſtes. In 
den lebten Jabren ließ er in feiner Diöceje einen 
modus vivendi gegenüber der Staatsgewalt ein: 
treten, und als Gentralift verurteilte er das natios 
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nale Treiben des Klerus in den flaw. Provinzen. 
N. ftarb 24. Nov. 1875 in Wien. Als tbeol. Schrift: 
jteller hat ſich N. durch eine Kirchengeſchichte (2 Bpe., 
Sulzbach 1829) bemerkbar gemacht. Auch erjchienen 
von ihm: «Hirtenbriefe, Predigten, Anreden» (Wien 
1858 u.1860) und «Hirtenbriefe, Reden, Zujchriften» 
(2 Bode., ebd. 1875; Bd. 3, Freib. i. Br. 1889). — 
Val. Wolfägruber, Joſ. Othmar Kardinal R. (Frei: 
) 1888). 
anfchgelb, i. Arientrijulfid und Auripigment. 

Rauichgold, i. Blech. 

Raufchpfeffer, ſ. Kawapfeffer. 

Nauſchrot, ſ. Arſenſulfür. 

Nauſchſilber, i. Blech. ſwildes. 

Rauſchzeit, die Brunft (f. d.) des Schwarz: 

Raute, Viered, beionders ein Rhombus; Gen: 
fterraute, foviel wie Fenſterſcheibe. In der He: 
raldif bejtebt die R. aus einem auf feiner Spitze 
jtebenden Rhombus. br verwandt iſt die MWede 
(1. d.). Über die R. als Schliffform der Edeljteine 
J. Evelfteinichleiferei. [i. Peganum. 

Raute, Pilanzengattung, f. Ruta; ſyriſche N., 

Nautenglas, ein auf einer Seite eben, auf der 
andern in Facetten geichliffenes Glas. 

Rautengrube (Fossa oder Sinus rhomboidalis, 
Calamus scriptorius), in der Anatomie der rauten: 
förmige Boden der vierten Hirnböble im verlängerten 
Mart, in deren grauer Subftanz alle lebenswictigen 
nervoſen Gentren ihren Sik baben, jo am bintern 
Ende das Atmungscentrum, der Zebenstnoten (ſ. d.), 
etwas weiter nad vorn dad Gejähnervencentrum 
und die Urjprungsferne des Vagus, ganz gegen das 
Großbirn zu die Stelle des Zuderjtiches (j. Leber), 
und, räumlich noch weniger ſcharf abgegrenzt, das 
Bredcentrum, das Schludcentrum u. }. w. 

Rautenfranz, in der Heraldik ein an der obern 
Seite mit Blättern befehter grüner Schrägbalten, 
der unter anderm im Wappen von Sachſen (Nönig: 
rei, 3 Herzogtümer, preuß. Brovinz) und von An: 
balt vortommt. (S. die Tertfigur des Wappens der 
Provinz Sachſen. Der Uriprung des R. wird febr 
verſchieden erllärt; nad dem Fürſten F. K. von 
Hobenlohe:Waldenburg («Der ſächſiſche R.», Stuttg. 
1863) ijt der R. ein heraldiſch ftilifierter grüner 
Yaubfranz, wobei unter dem Yaube das Yaub der 
Naute (lat. ruta) zu verjteben fein dürfte. Dieje 
gleichzeitig den Namen erläuternde Anficht ift neuer: 
dings die berrichende geworben. 

autenfrone, Orden der, köoniglich ſächſ. 

Hausorden, von Friedrich August I. 20. Juli 1807 
geitiftet, bat nur eine Klaſſe und wird nur an für: 
ten und höchſte Staatöbeamte verlieben. Das Dr: 
denszeichen iſt ein achtipikiges —— Kreuz, 
durch deſſen Winlel fi eine goldene R.ſchlingt und 
deſſen filbernes Mittelichild die Buchjtaben F. A. 
mit der Königäfrone inmitten eines Nautenfranzes, 
auf der Nüdjeite die Ordensdevife: Providentiae 
memor (}. d.) jeigt; es wird an grasgrünem Bande 
von der rechten Schulter zur linten Hüfte getragen; 
dazu auf der Bruſt ein achtediger filberner Stern. 
(©. Tafel: Die wichtigſten Orden II, Fig. 5.) 

Rautendl, ein ätberiihes Ol, welches durch 
Deitillation der Gartenraute, Ruta graveolens L., 
gewonnen wird und vornebmlidh aus Methylnonyl⸗ 
teton, CH,- CO - C,C,,, beitebt. 

Rautenfchlange, |. Riejenihlangen. 

Rantenftein, ein Edelſtein, bejonders ein Dia: 
mant, deſſen Echliffform die Raute (ij. Evelitein: 
ichleiferei) iſt. 








Raujchgelb — Ravenna 


Rauthal, in Tirol, j. Enneberg. 

Ravage (frj., ſpr. wahſch'), Verheerung. 
Ravaillac (jpr. wajäch), Françcois, der Mör: 
der Heinrichs IV. von Frankreich, geb. um 1578 zu 
Angoulöme,. diente ald Schreiber mebrern Rechts 
elebrten und lieb ſich endlich als Schulmeijter in 
einem Geburtsorte nieder. Auf einer Reife nad 
Paris trat er auf kurze Zeit in den Orden der Feuil: 
lants. Er ging dann nad Angoulöme zurüd, geriet 
bier in Not und gewöhnte ſich über ven zelotiſchen 
Hebpredigten, die in Heinrich IV., feit der Erneue: 
rung feines Gegenjaßes zu Spanien, den Feind des 
Katbolicismus verdammten, an den Gedanten, die 
jeiuitiiche Lehre des Tyrannenmordes an dieſem 
Abtrünnigen zu bewähren. Er reijte zu dem Jwed 
mebrmals nah Paris und erbielt endlich 14. Mai 
1610 Gelegenheit, dem König, deflen Wagen in 
einer engen Straße bielt, ein Meſſer zweimal in die 
Seite m ftoßen, worauf der König jofort verſchied. 
Der Mörder wurde 27. Maiauf dem Gröveplage von 
Pferden zerrifjen. Einige jhoben die Schuld auf die 
Königin Maria von Medici und deren Bertrauten 
Concini, andere auf den Herzog von Epernon und 
die Marauije von Berneuil; die meiften aber jchrie- 
ben das Attentat dem jpan. Hofe zu, dem es zumeijt 
zu gute fam und der ſich der Jeſuiten als Werkzeug 
bedient baben follte. Nach allen Anzeichen bat R. 
jedoch feine unmittelbaren Mitſchuldigen gebabt. — 
Bol. Boirjon, Histoire de Henri IV, Bp. 4 (3. Aufl., 
Bar. 1866); Philippſon, Heinrich IV. und Pbi 
lipp IIL., Bd. 3 (Berl. 1876); Loiſeleur, R. et ses 

complices (Bar. 1873). . 
avdanüfa, Stadt auf Sicilien, Provinz und 
Kreis Girgenti, weitlib vom Salſo, bat (1901) 
11244 E. und Handel mit Öl, Mandeln und Piſtazien. 
Navelin (frz., fpr. ram'läng), das wichtigite 
Außenwerk der bajtionierten Bejeitigungämanier 
(1. Baftionierter Grundriß), in ver Regel fleichen: oder 
lünettenförmig erbaut. In der alten Etädtebefefti: 
gung diente das anfangs balbrunde R. (Halb: 
mond, noch erbalten in Neubrandenburg) als 
Brückenkopf zur unmittelbaren Dedung der Tbor: 
einfabrt, jpäter vor allen Kurtinen zur Erzeugung 
von Kreuzfeuer vor den Bajtionsipiken; es wurde 
mit der Zeit vergrößert und weiter über bie Bolygon: 
jeite vorgeſchoben, aud gab man ibm ein Reduit. 
Dieſes hatte anfangs nur die form eines gemauerten 
Tambours; an feine Stelle trat fpäter ein flejchen: 
oder lünettenförmiges Erdwerk, ſchließlich ein bom: 
benjicherer Hoblraum. Aud das vorgejhobeng 
Baltion oder Kaponnierendedwert der polp— 
gonalen Befeitigung hat man wohl als R. bezeichnet. 
Navenun. 1) Provinz im Königreich Ita— 
lien, in der Romagna, grenzt im N. an die Pro: 
vinz Ferrara, im D. an das Adriatiſche Meer, im 
S. an Forli und Florenz und im W. an Bologna, 
bat 1862 (nad Strelbititij 2134) qkm mit (1901 ) 
235485 €., und zerfällt in die 3 Kreiſe Faenza, 
Lugo und R. mit zufammen 18 Gemeinden. Die 
Provinz ift bis auf den ſüdweſtl. Teil, den die Aus- 
läufer des Apennin durchzieben, eben und frucht: 
bar, zum Teil jedoch jumpfig und längs der Hüfte, 
die durd die Anjchiwemmungen des im Lauf 
der Zeit weit in das Meer hinausgerüdt ift, mit 
Dünen bejest, auf denen ſich einjt meilenweit der 
arößte und berübmteite Pinienwald (la .Pineta) 
Italiens binzog, der den Flotten der Römer und 
Venetianer das Baubolz lieferte, jeht aber zum 


größten Teil vernichtet ift. Das Klima an. der Hüfte 
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ift ungejumd. Die Sümpfe find durch Kanalijation | Battifta, 438 errichtet, 1683 faſt ganz umgeändert. 


fowie durch Anbau bedeutend vermindert, Haupt: 
flüffe find der Po di Primaro mit Santerno und 
Senio, Lamone, Montone, Ronco (dieje beiden als 
Fiumi Uniti vereinigt), Bevano und Savio. Der 
Kanal Raviglio Zanelli führt von Faenza zum Po 
di Primaro, der Ganale Corſini von der Hauptitadt 
R. zum Meere (Borto:Eorjini). Das Land liefert 
Weizen, Maid, Bohnen, Neis, Hanf, Kaſtanien, 
Wein und Olivenöl, ferner Holz, Seide und See: 
ſalz, Fiſche und Vieh; die Induſtrie, deren Hauptſitz 
‚saenza iſt, erjtredt ſich auf Fabrikation von Papier, 
Seide, Leinen⸗ und Baumwollwaren, Fayence, Glas 
und Leder. Die Provinz wird von den Eiſenbahnlinien 
Ferrara-Rimini und Bologna-Rimini, die durch 

weighahnen verbunden ſind, ſowie Faenza⸗Florenz 
durchſchnitten. — 2) Hauptſtadt der Provinz und des 
Kreijes (89957 €.) R., uriprünglic Seebafen, jet 
10 km vom Meere entfernt und mit demſelben durch 
den 1737 angelegten Sanale Corſini verbunden, liegt 
in den jumpfigen Niederungen zwiſchen den Flüſſen 
Lamone und Fiumi Uniti, an den Linien Ferrara: 
Rimini und Gajtel — — (42 km) des 
Aoriatiihen Nekes, mit Straßenbahn nad Forli, 
und ijt Sit des Präfelten, eines Erzbiichofs (jeit 
493) — der Infanteriebrigade «Toscana». Die 
Stadt bat (1901) ald Gemeinde 64031 E. in Gar: 
nijon das 77. und 78. nfanterieregiment und 1 C3: 
fabron des 23. Ravallerieregiments «llmberto I.», 
zablreiche Kirchen und Klöfter, teilmweiie aus den 
erjten Jahrhunderten n. Chr., ein erzbiichöfl. Se: 
minar, ein großartiges Kollegium, eine techniſche 
Schule, ein Theater, Krankenhaus, Waiſenhäuſer, 
eine Accademia delle Belle Arti mit ®emälde: 
jammlung und mebrern Sälen mit Gipsabgüfien 
antiter Werte und jtädtiibe Sammlungen im ebe- 
maligen Kamalduleniertlofter Claſſe, entbaltend die 
Biblioteca comwmale Classense mit etwa 72000 
Bänden und 800 Handicriften, darunter die be: 
rübmte des Arijtopbanes (10. Nabrb.), Briefe Cice— 
103 (15. Jabrb.), eine Handſchrift des Dante (1369), 
das Gebetbuh Maria Stuarts, endlich das Muſeo 
Bizantino (Skulpturen, Inſchriften, Architelturfrag⸗ 
mente). Die Bevölkerung treibt Wein: und Seiden: 
bau, Seidenipinnerei und Seidenweberei jowie Ja: 
britation von Mufitinftrumenten, Glas, Seife und 
Stärte, Im Mai wird eine große Meſſe abgebal: 
ten. Die einjt jo große und blübende Stadt iſt jekt 
ziemlich verödet. Beionders batte ſich die althriitl. 
Kunſt des 5. bis 8, Jahrh. bier frei entfaltet, und 
für die Verknüpfung der wejtröm. Kunjt mit der 
oftrömischen bildet R. ven Haffischen Boden. Be: 
fonder3 merkwürdig ijt bier die —2 e Ent⸗ 
widlung des Baſililenſtils und der Moſaikenſchmuck. 
Der Dom, San Orſo oder Bajılica Orfiana, an 
Stelle eines alten, vom beiligen Biſchof Urſus (geit. 
396) gegründeten Baues im 18. Jahrh. neu auf: 
geführt, ift dreiichiffig mit Querſchiff, einer Kuppel 
über der Vierung und altem Campanile. Neben 
dem Dom das Baptifterium der Ortbodoren, San 
Giovanni in Fonte, ein adhtediger Bau mit Kuppel; 
die Moſailen der Kuppel (5. Yabrb.) find die älteiten 
R.s.. Auch befindet jih dafelbft ein Altar altchriftl. 
Stils (f. Tafel: Altäre I, Fig.2). Die Kapelle im 
erzbiichöfl. Balaft jtammt aus dem 5. Jabrb. und 
entbält Fresten von 547. Ferner find zu nennen: 
Sta. Agata (5. Jahrh.), dreilchiffig mit innerer Vor: 

le; San Giovanni Evangelijta, 424 durd) die 


aiferin Galla Placidvia errichtet; Sarı Giovanni ! 


Die Grabtapelle der Galla Blacidia, jetzt San Na: 
ario e Geljo, ift 440 gegründet, bat die Form eines 
at. Kreuzes (12,33m lang, 9,sam breit), eine Kuppel 

und im Innern Mojaiten (5. Jahrh.). San Fran: 

cesco, einjt San Pietro, ſoll vom beil. Petrus Chry⸗ 
jologus um 427—430 gegründet worden fein, ijt 
aber bi auf die Apfis ganz modern. Die PBafılita 

Sant’ Apollinare Nuovo wurde 500 von Theodo: 

rich d. Gr. als arianiihe Kathedrale St. Marti: 

nus in Coelo aureo erbaut, 570 durch Erzbiſchof 

Sant’ Agnello dem fatb. Kultus übergeben und jeit 

dent 9. Jahrh. nach Überführung der Seliquien des 

Heiligen aus Elafje bierber jo genannt; das Mittel: 

ſchiff und die Innendekoration find alt, Vorballe 

und Apfis jpäter umgebaut, Santo Spirite, au 

Teodoro, von Theodorich für die arianiſchen Biſchöfe 

erbaut, iſt eine dreiichiffige, flach gededte Baſilika 

mit Borballe (Bortal, 16. Jabrb.); daneben das 

Baptifterium der Arianer, Sta. Maria in Cosmedin; 

das Grabmal Theodorichs d. Gr. vor der Porta 

Serrata di Rotonda, von den Katholiken jpäter 

Sta. Maria della Notonda genannt, um 530 von 

Theodorichs Tochter Amalajuntba erbaut (j. Tafel: 

Althrijtlibe Kunit IL, Fig. 1), endlich die 

Überrefte von Theodorichs Palaſt. Aus der oit: 

röm. Periode jtammen San Vitale, 526 begonnen 

und 547 geweibt, war urjprünglich wohl die Hof: 
firbe, das Vorbild, nad) dem Karl d. Gr. das 

Münjter in Nahen erbaute; es ijt ein regelmäßiges 

Achteck mit vortreifliben Moſaiken (f. Taf. II, Fig.2, 

3 u. 7). Endlich Sant’ Apollinare in Elafje, 5 kın 

füdöftlih von Porta Nuova, der einzige überreſt 

der Hafenjtadt Claſſis, 534 begonnen, 549 gemweibt 

und 1779 bergeftellt, die größte der Baſiliken von R. 

Das Grabmal Dantes, der zu R. ftarb, neben der 

Kirche San Francesco, ijt 1482 errichtet, 1692 umd 

1780 erneuert; die Gebeine find 1865 daſelbſt wie: 

der aufgefunden und in dem bis dabin leeren Sar: 

topbag beigeſetzt worden. 

Geſchichte. R. eine der ältejten Städte Ita— 
liens, ift vermutlich von den Etruskern gegründet, 
fam jpäter in die Hände der Gallier und dann der 
Römer. Augustus legte den Hafen Portus Claſſis 
an, leitete einen Hanal vom Bo durd und um die 
Stadt und machte R. zum Standort der adriatijchen 
Flotte. Später verfandete der a und die Flot⸗ 
tenftation ging ein, aber R. blieb Hauptitadt der 
Provinz Flaminia, ward Biſchofsſit (angeblich 41), 
da der beil. Apollinaris, Schüler des Petrus, bier: 
ber fam. Die eigentliche Blütezeit erreichte aber R. 
erit, zn der Kaiſer Honorins 404 die Reſidenz 
von Rom nad) der durch ihre Sümpfe, Ranäle und 
Befeftigungen geficberten Stadt verlegt batte; jie 
wurde mit Prachtbauten geibmüdt und Kanäle 
führten Seeſchiffe bis in die Mitte der Stadt. Auch 
Opoaler (feit 476) und Theodorich d. Gr. (jeit 493) 
refidierten bier ſowie nach dem Untergange des Oft: 
gotenreichs (539) die byzant. Stattbalter (Grarcen). 
Yebtere wurden 752 von dem Yangobarden Aiftulf 
vertrieben, diefem entriß 754 der fränt. König Bippin 
die Stadt nebit dem ganzen Grarchat (f, d.) wieder 
und fchenkte e8 dem röm. Stuhle. Später war X. 
eine Hauptitübe der deutichen Kaiſer. Seit 1218 wa- 
ren die päpſtlich gefinnten Traveriari, ſeit 1275 die 
Familie der Polenta Herren von®R. Bon 1441 bis 
1508 war die Stadt in den Händen der Venetianer, 
denen es von Papſt Julius IL und der Ligue von 
Gambray 1509 entrifjen wurde. Seitdem blieb es 
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bi3 1797, dann wieder 1815—60 dem Bapfte. Bei 
N. fiegte der franz. Feldherr Gaſton de Foix 11. April 
1512 über die ſpan. und päpitl. Truppen. 

Bol. Rubeus, Historiarum Ravennatium libri X 
(Bened. 1572 u. 1590); Zirarbini, Degli antichi 
edifizi profani di R. libri VI (‚jaenza1762); Spreti, 
Dell’ origine e della magnificenza della cittä di 
R. (2 Bde. Rav. 1793—96); Fantuzzi, Monumenti 
Ravennati de’ secoli di mezzo (6 Bde., Bened. 1801 
—4); Ribuffi, Guido di R. con compendio sto- 
rico (Rav. 1835); Quaft, Die altchriftl. Baumerte zu 
R. vom 5. bis 9. Jabrb. (Berl. 1842); Ricei, R. ei 
suoi diutorni (Rav. 1853); Nabn, R., eine kunft- 
geſchichtliche Studie (Lpz. 1869); Carboni, R. antica 
(Faenza 1879); Gregorovius, Bon R. bis Mentana 
(5. Aufl., 2p3. 1892); Diehl, Ravenne; &tudes d’ar- 
— byzantine (Par. 1885); ®. Schultze, Über 
die altchrijtl. Bildbauerkunft in R. (in den «Chriſtl. 
Kunftblättern», 1889); G. Pinton, —— e Ve- 
nezianiaR.(Rom1893); Goeb, Ravenna (Xp3.1901); 
Ricci, Ravenna (Bd. 1 von «Italia artistica», Mail. 
1902); Rurtb, Die Wandmoſaiken von. (Berl.1902). 

Ravennafchlacht, jovielwieRabenihladt(i.d.). 

Ravensära, Nuces caryophyllatae oder Nel: 
Lennüjje, die etwa walnußgroßen Samen des in 
Madagaskar einheimiihen Baumes Agathophyllum 
aromaticum W., aus der —— der Lauraceen 
(.d.). Sie haben einen den Gewürznelten ähnlichen 
Geſchmack und dienen wie dieje ald Gewürz. 

avensberg, viel beiuchter, 660 m — Berg 
im Südharz, —— von Sachſa. 
Ravensberg, ehemalige Grafſchaft im Weit: 
fälifchen Kreis, jeßt zum preuß. Neg.:Bez. Minden 
ehörig, war früber Befiß der gleichnamigen Gra: 
en, die 1346 — und fam durch Erbſchaft 
an Julich, worauf es 1614 durch den Vergleich zu 
Kanten und nad) Entſcheidung des Julich⸗Cleveſchen 
Erbfolgeitreites 1666 endgültig an Kurbrandenburg 
fiel (f. die Hiftorifhe Karte von Preußen). 
R. hatte zur Hauptſtadt Bielefeld und zerfiel außer 
diefer und der Stadt Herford in die Ämter Spar: 
renberg, R., Limberg und Vlotho. Die Grafſchaft 
entipricht den iehigen Kreifen Krieg Herford 
und Halle. — Val. Lamey, Geihichte der alten 
Grafen von R. (Mannh. 1779); VBormbaum, Die 
Grafſchaft R. (Lpz. 1864); ride, Geſchichte der 
Stadt Bielefeld und der Öraficaft . (Bielef. 
1887); Spannagel, Minden und R. unter bran: 
venb.:preuß. Herrſchaft (Hannov. und Lpz. 1894). 

Ravensberg, Gtienne Charles de, Pſeudonym 
ar er Hiſtorikers Braffeur de Bourbourg (f. d.). 

avensberger Berge, |. Teutoburger Wald. 

Ravensburg. 1) Oberamt im württemb. Donau: 
frei3, hat 446 qkm und (1900) 42583 E,,2 Städteund 
21 Landgemeinden. — 2) Oberamtöftadt im Oberamt 
R., am Schufjen, an der Linie Ulm-Friedrichshafen 

derWürttemb.Staatsbabnen und 
— — der Nebenlinie R.Weingarten 
(4,4 km) der Lokalbahn-Altien— 
geſellſchaft, Sik des Oberamtes, 
eines Landgerichts (Oberlandes: 
geriht Stuttgart) mit 8 Amts: 
gerichten (Biberach, Leutkirch, R., 
Riedlingen, Saulgau, Tettnang, 
Waldſee, Wangen), eines Amtsge⸗ 
richts, Bezirlslommandos, einer 
Reichsbanknebenſtelle, Handels- und Gewerbelam⸗ 
mer, bat (1900) 13453 E., darunter 2829 Evange⸗ 
liche und 44 Israeliten, alte Feſtungswerke und 





Ravennaſchlacht — Rawitſch 


Türme, Krieger- und Kaiſer-Wilhelm-Denlmal, 
2 kath. und 1 ewang. Kirche, 2 ebemalige Klöſter, 
Rathaus im mittelalterlihen Stil, Gymnafium, 
Realichule, böbere Mädchenſchule, kath. Mädchen: 
inftitut, reihes Hofpital; Flachs- und Hanfipinne- 
reien, Baummoll: und Leinwebereien, Gerbereien, 

ärbereien, Bleichereien, Fabrilen für Maſchinen, 

arkett, Möbel, Binjel, Bapier, Spiellarten, Malz 
und Wachswaren, Brauereien, Mebl:, Öl:, Lob: 
und Sägemüblen, Ader:, Hopfen, Wein: und Obſt⸗ 
bau, Frucht: und Biebhandel. Im füdl. Teile der 
Stadt die Beitöbur ‚ (1892 teilmeife wieder: 
bergeftell), in der Heinrich der Löwe geboren wurde. 
— Stadt und Burg wurden von Welf IL, Grafen 
von Altdorf (geft. 1030), erbaut. 1180 fam R. an die 
Hobenitaufen und wurde unter Rudolf von Haba: 
burg Freie Reichsſtadt; 1803 lam die Stadt an 
Bayern und gebört jeit 1810 zu Württemberg. — 
Bal. Hafner, Geichichte von R. (Ravenäburg 1887). 

Ravendburg, Göler von, bad, Militärſchrift— 
iteller, |. Göler von Ravensburg. _ 

rer Ruine bei Alzey (j. d.). 

Ravin (fr;., ſpr. -wäng), rüber in der Militär: 
ſprache viel gebrauchter Ausprud für Mulpe, 
Schlucht, Vertiefung, überhaupt für eine Boden: 

ejtaltung, die ein Hindernis für die Bewegung von 
gie bilvet, oder in der Truppen Dedung finden. 
atwaitwai, j. Tubuai⸗Inſeln. , 

Rawalpindi. 1) Divifion der Provinz Pan— 
dſchab, hat auf 53709 qkm (1901) 4491 972 €, — 
2) Stadt in der inbobrit. Provinz — Haupt⸗ 
Gr der DivifionR., Station der Eifenbabn Yabaur: 

iſchawar, hatte mit der ftarfen Garnifon 1891: 
73795 €. (nur 22752 Frauen), darunter 29264 
Hindu, 32787 Mobammedaner, 6072 Cbrijten, 
1901: 87688 E.; bedeutenden Handel mit ſaſchmir. 

Nawa Muska. 1) Bezirkshauptmannſchaft in 
Galizien (ſ. Karte: Ungarn und Galizien), bat 
1401 qkm und (1900) 105185 meift rutben. €. in 
142 Gemeinden mit 154 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtäbezirte Niemirömw, R. R. und Ubnöm. 
— 2) Stadt und Sik der Bezirlöbauptmannichaft 
und eines Bezirkägerichts (616,51 qkm, 52572 E.), 
an der zum Bug gehenden Rata und den Linien 
Yaroslau: Solal der BHfterr. Staatöbabnen und 
Vemberg:Bekzer, bat (1900) 8927 E., darunter 4000 
Israeliten, in Garnijon das 1. yeldjägerbataillon; 
ehemaliges feſtes Schloß, jest Reformatenklofter. 

Natvdon (pr. rahd'n), brit. Staatsmann und 

Feldherr, ſ. Haftings, Francis. _ 
NRawi, Flub im Pandſchab (ji. d.), entipringt 
unter 32° 26’ nördl. Br. und 77° öjtl. L. und mündet 
nad) 720 km in den Tſchinab. An ibm liegt Lahaur 
(1.d.). Über die frübern Namen ſ. Hydaſpes. 

Nawitſch. 1) Kreis im preuß. Neg.:Bes. Poſen 
(1. d. nebit Karte), bat 495,83 qkm, (1900) 49149 €,, 
5 Städte, 79 Landgemeinden und 48 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisftabt im Kreis R., an der Linie Bojen: 
Breslau der Preuß. Staatsbahnen und der privaten 
Nebenbabn Liegnig-R.-Robylin (113 km), Sitz des 
Landratsamtes, eines Amtsgerichts (Landgericht 
Liſſa), Bezirlstommandos und einer Reichsbant: 
nebenftelle, bat (1900) 11 741 €. (600 Bolen), dar: 
unter 3271 Katboliten und 560 Israeliten, in 
Sarnifon Stab, 1. und 2. Bataillon des 3. Nieder: 
ſchleſ. —— Nr. 50, Poſtamt erſter 
Klaſſe, Telegraph, ſchönes Rathaus, Kriegerdentmal, 
Realgymnaſium, ſimultanes Schullehrerſeminar, 
Strafanſtalt, Schlachthof; Fabrikation von Schnupf⸗ 


Rawlinfon — Raymundus 


tabat, Cigarren, Kammen, Teppichen, EI, lanbwirt: | 
ichaftliben Maſchinen, Cifenwaren und Knochen: | 


mebl, Mafchinenbau: und Holzbearbeitungsanital: 
ten, Bau: und Möbeltiichlereien, Roßbaarfpinnerei, 
Gerbereien, reihe mir und Handel mit Ge: 
treide, Vieh, Häuten, Bau: und Brennbolz und Wein. 
— R. wurde 1632 von evang. Schlefiern gegründet. 
n der zweiten poln. Teilung 1793 fam es an Preu⸗ 
‚ gebörte 1808—15 zum Herzogtum Warſchau 
und fam dann wieder an Preußen. 

Rawlinfon (ipr. rablini'n), Sir Henry Cres— 
wide, engl. Archäolog, geb. 11. April 1810 zu Chad: 
lington in Orfordibire, diente 1826— 33 bei der brit. 
Armee inDitindien und erbielt 1840 den Poſten eines 
brit. Refidenten in Kandahar, wurde für feine Thätig: 
teit im afghan. Kriege zum Major befördert und 1844 
zum Konſul in Bagdad ernannt. Nachdem er fih ſchon 
vorher eifrig mit dem Studium der Keiljchriftdent: 
mäler Mejopotamiens beidäftigt hatte, gelang es 
ihm, die große Dariusinichrift von Behiftun zu er: 
tlären und aus den von Layard in Kojundſchit und 
Nimrud entvedten Monumenten die überraichenden 
Rejultate zu gewinnen, die er 1850 der Aſiatiſchen 
Sefellihaft in London in feiner Abhandlung «On 
the inscriptions of Assyria and Babylonia» vor: 
legte. Ferner veröffentlichte er: «Outline of the 
history of Assyria, as collected from the inscrip- 
tions discovered by A. H. Layard in the ruins of 
Niniveh» (Lond. 1852) und «Memorandum on the 
publication of the cuneiform inscriptions» (ebd. 
1855). 1855 fehrte er nad England zurüd und 
wurde 1856 Direltor der Dftindiihen Compagnie. 
Bon Sept. 1858 bis April 1859 fungierte er ala 
Mitglied des Indiſchen Rats, dann wurde er mit 
dem Charalter eines Generalmajors zum außer: 
orbentlihen Gefandten in Teheran ernannt, trat 
jedoch ſchon nad Jahresfriſt zurüd. Seit 1868 
war er wieder ald Mitglied des Indiſchen Rats 
thätig, 1871—73 und 1875—78 ald Präfident der 
Beograpbiichen Gejellihaft. Jm März 1878 wurde 
er zum Trustee des Britiſchen Muſeums erwählt. 
Er ftarb 5. Mär; 1895 in London. Bon feinen 
Werten find noch beroorzubeben die monumentale 
Ausgabe der wichtigiten Keilſchriftterte des Bri— 
* Muſeums: «The cuneiform inscriptions 
of Western Asia» (5 Bde., 1861—84; Bo. 4 in 
2. Aufl. 1891) und eine Sammlung von Artiteln 
u. d. T. «England and Russia in the East» 
(1875). Auch bat R. Erläuterungen zu der von 
teinem Bruder George R. (geb. 23. Nov. 1812 zu 
Ehadlington, 1861 —74 Profeflor der alten Ge: 
ihichte zu Oxford und feit 1874 Kanonilus an der 
Kathedrale zu Canterbury) in Gemeinihaft mit 
BWiltinfon herausgegebenen engl. liberjegung des 
Herodot (4 Bde., Lond. 1858—60; 3, Aufl. 1876) 
geliefert. Der lektere iſt außerdem der Verfaſſer 
von «The five great monarchies of the ancient 
world» (4 Bde., Lond. 1862 —67 u. d. mit Fort: 
febungen), jowie von «A Memoir of Major-General 
Sir Henry Creswicke R.» (ebd. 1898). Ein Verzeich⸗ 
nis der Schriften R.s findet ſich in den «University 
Circulars» der John Hopkins’ University zu Balti: 
more, April 1889; eine Biograpbie von ihm ver: 
öffentlichte Flemming in den «Beiträgen zur Afiyrio- 
logie», Bo. 2 (1894). 

Ratomarfh (jpr.räbmahric), Stadt in der engl. 
Eralidett Horkibire, im Weit:Riding, im NO. von 
Eheffield, hat (1901) 14587 E., Meſſerſchmieden und 
andere Etabl: und Eifeninduftrie, 
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Rawſoun (ſpr. rahi'n), Kolonie in Argentinien, 
ſ. Chubut. 

Nawtenſtall (ſpr. raht'nſtahl), Municipalbo— 
* in der engl. Grafſchaft Lancaſhire, am Ir— 
well, im NW. von Rochdale, bat (1901) 31052 €. 
und bedeutende Baummollinduftrie. 

Nawylpafj (franz. Col des Ravins), Paß der 
Wildhorngruppe in den Freiburger Alpen, 2421 m 
boch, zwiſchen Wildhornſtock (3264 m), Rawylhorn 
(2908 m) und dem — der Wilditrubelhörner, 
verbindet dad Simmenthal mit dem Wallis. 

alpe, weit ausgedebnter ann "Aa in den 
Öfterreichiichen Alpen, norbweftlid vom Semmering, 
an der . von Nieberöfterreih und Steiermark 
(j. Karte: Nieder: und Oberöſterreich, beim 
Artikel Niederöfterreih). Die höchſte Spibe ift die 
Heukuppe (200 ın), mit herrlicher Ausſicht. Der 
Anitieg geichieht am beften von Prein, 2 Stunden 
jübmwejtlih von Reichenau, aus. — Val. Beneſch, 
Specialführer auf die R. (2. Aufl., Wien 1901). 

Ray, binter lat. Tiernamen Bezeihnung für 
John Ray oder Rajus oder Wray (fpr. reb), 
geb. 1627 zu Bladnotlay in der Grafſchaft Eſſer, 
geit. 1705, engl. Syitematifer des Tierreichs. 

Raygräben, ſ. Fehn: und Moorfolonien. 

Naygras (ipr. reb-),engliiches unditalieni: 
ſches, }. Lolium; franzöſiſches, ſ. Arrhena- 


therum. 

Nayleigh (ipr. rebli), John William Strutt, 
Lord, engl. Phyſiker, geb. 12. Nov. 1842, ftudierte in 
Cambridge und wurde 1868 Master of Arts; 1879 
—84mpirkteerald Profeſſor der — mentalpannl in 
Cambridge und wurde 1887 Profeſſor für mathem. 
Phyſik am konigl. Inſtitut zu London. 1895 ent: 
dedte er gemeinſam mit William Ramſay (ſ. d., 
Bd. 17) das Argon (ſ. d.). 1873 war er feinem 
Vater in der Bairswürde —5— Außer zahlreichen 
Abhandlungen über Gegenſtände der Aluſtik, Optik 
und Eleltricitätslehre, Die meiſt in den «Philoso- 
hical Transactions» der Royal Society erſchienen, 
—* er als Hauptwerk: «Theory ofsound» (2 Bde., 
Lond. 1877— 78; 2. Aufl. 1894; deutſch Braunſchw. 
1879—80). «Scientific Papers» von ihm erſchienen 
1900—2 in Sondon (Bd. 1—3, von 1869 bis 1892 

reichen). 

Raymondblau, j. Berliner Blau. 

Raymundud de Bennaforti (Raimundus de 
Rupe forti), Scholaftifer und Kanonift, ein Nach: 
fomme der Grafen von Barcelona und der Könige 
von Aragonien, geb. 1175 auf dem Schloſſe mu 
fort in Catalonien, jtudierte zu Bologna die Rechte, 
wurde dafelbit Lehrer des kanoniſchen Rechts und 
1219 Kanoniker und Arbidialonus in Barcelona, 
1222 Dominikaner. Gregor IX. ernannte ihn 1230 
zum Beichtvater und Großpönitentiar, Nah Spa: 
nien zurüdgefebrt, war er 1238—40 General feines 
Ordens, widmete fib dann einem beichaulichen 
Leben und der Belehrung der Irrgläubigen und 
jtarb 6. Jan. 1273 (oder 1275). Gregor IX. ließ 
durh ihn ein ſyſtematiſches, meiftend aus den 
frübern Delretalen zufammengetragenes Geſeßbuch 
cr (1234), das fog. «Decretalium Gregorii 
X. Libri V»,. Die Kafuiftit brachte R. in eine 
ſcholaſtiſch-wiſſenſchaftliche Form in der «Summa 
de poenitentia et matrimonio» (zwiſchen 1234 und 
1244 verfaßt), gemöhnlid «Summa Raimundiana» 
genannt (bg. Köln 1495; Avignon 1715; Vened. 
1744), Glemen3 VII. ſprach R. beilig (1601). — 
Bol. Rodinger, Bertbold von Regensburg und Rais 


ren Raynal 
mund von Beniafort im jog. Schwabenipiegel 
(Münd. 1877); Tanzas, Saint Raymond de Pen- 
nafort (Bv. 1, Peitierö 1885); Raymundiana seu 
documenta quae pertinent ad Raymundi de Pen- | 
naforti vitam et scripta (bg. in den « Monumenta 
ordinis fratrım Praedicatorum historiea», Bd. 6, 
Kom 11). 

Naynal (ipr. ränällı, Tavid, franz. Politiker, 
aeb. 26. Aebr. 1840 zu Paris, von jüd. Abkunft, 
war Kaufmann in Bordeaur und wurde bier 
1879 in die Teputiertenlammer bit, wo er 
ſich der republitaniihen Yinten anſchloß. Im Sept. 
1880 wurde er zum Unteritaatsiefretär der öffent: 
liben Arbeiten ernannt und im Kabinett Gam— 
betta (14. Nov. 1881 bis 26. Jan. 1882) jowie im 
Ntabinett } (21. Febr. 1883 bis 30. März 1885) N 
hatte er das Bortefeuille der öffentliben Arbeiten 
inne. Unter Gafimir: Berier war er vom 4. Dez. 
1893 bis zum 22. Mai 1894 Minifter des Innern. | 
Zeine Amtsführung als Arbeitsminiſter war beion: 
ders gelennzeicdhnet durd die Verträge, die er mit | 
den großen Gifenbabngejellibaiten, ver Urleans: 
babn und der Südbahn, abſchloß. Sowohl dieſe 
Verträge als auch ſeine ſpätere Beteiligung an dem 
PBanamalanalunternebmen gaben Anlaß zu viel: 
ſachen Verdächtigungen gegen ibn, die jevod jeine 
Wiederwablin die Deputiertentammer1889 und 1893 
und feine Wabf in den Senat 1897 nicht binderten. 

Raynal (ipr. ränäll), Guillaume Ibomas ran: 
cois, —F Hiſtoriler, geb. 12. April 1713 zu St. Ge⸗ 
niez im Depart. Avenron, jtudierte im Jeſuiten— 
follegium zu Bezenas, verlieh aber 1746 die geift: 
libe Yaufbabn und ging nadı Baris, um ſich der 
Yitteratur zu widmen. Sein berübmteites Wert, die 
«Histoire philosophique et politique des etablisse- 
ments et du commerce des Europtens dans les 
Deux-Indes» geat anonyın, 6Bde. Amiterd. 1771; 
dann mit des Berfafjers Namen, 10 Bde., Genf 1780; 
22 Boe,, Bar. 1798 u. d.; deutich, 11 Bde., Kempt. 
17835—88) , wurde wegen jeines Liberalismus noch 
1781 vom Barlament öffentlich verbrannt und gegen 
N. ein en erlafien. R. flob in die Schweiz, von 
da nach Deutichland, wo ibn Friedrich d. Gr. mit Aus: 
zeihnung empfing. 1787 erbielt er die Erlaubnis 
zur Nüdkehbr nah Frankreich. Die Nationalver: 
jammlung jtellte 30. Dez. 1790 die bürgerliche Ebre 
R.S wieder ber, und das Direktorium ernannte ibn 
zum Dlitglied des Inſtituts. N. jtarb 6. März 1796 
zu Chaillot bei Paris. Unter feinen Schriften jind 
nocd zu erwäbnen: « Aneedotes historiques, mili- 
taires et politiques de l’Europe» (3 Bbe., Bar. 1753; 
vermehrte Ausg. 1762), «Listoire du divorce de 
Henri VIII et de Catherine d’Aragon» (ebd. 1763) 
und «Tableau et revolutions des colonies anglaises 
de l’Amerique septentrionale» (2 Bde., Amiterd. 
1781), Beuchet gab aus R.s Nachlaß beraus: «His- 
toire philosophique etpolitique des &tablissements 
et du commerce des Europeens dans l’Afrique 
septentrionale» (2 Bde., Bar, 1826; deutich von 
Hennig, 2 Boe., Lpz. 1829). 

— — e ukheit, nad dem Barijer | 
Arzt Maurice Raynaud (pr. renob, 1834—81) be: 
nannte Krankbeit, der jommetriihe Brand der Er: 
tremitäten infolge mannigfacher Urſachen, meijt 
infolge Nerven: und Gefäßkrankheiten. | 

Raynonard (jpr. ränuabr), Frangois Juſte 
Marie, franz. Schriftiteller, geb. 18. Sept. 1761 zu 
Brignoles in der Provence, war urjprünglic Ad: 
volat, wurde 1791 in den Geſeßkgebenden Körper ge: 
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wäblt und entging in der S zeit nur durch 
die Realtion vom 9. Ibermider dem Tode. Hierauf 
war er wieder in jeiner Heimat Advolat und wen- 
dete ih 1800 nad Baris, wo er mit mebrern Tra⸗ 
aödien als pramat. Tichter auftrat. 1806 und 1811 
vom Tepart. Bar in den Geießgebenden Körper ge- 
wäblt, wurde er 1807 Mitglied der Alademie. 1816 
wurde er Mitglied der Alademie der } iften und 
ſchonen Künfte, 1817 beftändiger Zetretär der Ata- 
demie. Er ftarb 27. Oft. 1836 zu Pain bei Paris. 
R.3 Berdienite liegen auf dem Gebiete der provengal. 
Sprache und Fitteratur. Sein «Choix de poesies 
originales des troubadours» (6 Bde., Bar. 1816 
— 21; der erite Band enthält die Abbandlungen 
« Recherches sur l'anciennet& de la ro- 
mane», «Elöments de la grammaire de la langne 
romane avant l’an 1000» und «Grammaireromane») 
ein näberes Studium ber provengal. 
Dichter möglich und lieferte den Nachweis des laut- 
liben und morpbolog. Parallelismus der roman. 
Spraben. Ein anderes Hauptwerk über das Pro: 
vencaliſche iſt jein «Lexique roman, ou dictionnaire 
de la langue des troubadours» (6 Bde., Bar. 1836 
— 45), deſſen eriter Band einen «Nouveau choix de 
poesies des troubadours> entbält. Tas Rordfran⸗ 
zöftiche betreffen jeine «Observations sur le roman 
de Ron» (Bar. 1829). Der Geſchichtſchreibung ge: 
bören die Werfe an: «Histoire du droit munieipal 
en France sous la domination romaine et sons les 
trois dynasties» (2 Bde., Bar. 1829) und «Monu- 
ments historiques relatifs a la condamnation des 
chevaliers du Temple» (ebd. 1818). 3 
' Rayon (fr;., ſpr. 3 ** zum: be: 
onders einer ‚seitung (j. Feitungsravon). 
Raponbeichränfu en, dauernde Beſchrän⸗ 
kungen, denen in der nädhiten Umgebung der Feſtun—⸗ 
gen die Benukung des Grundeigentums unterwor: 
ren tft (. Feſtungsrayon). lreich, j. Res. 
Rayz (pr.räs), Baronvon, Marſchall von Frant- 
Raz de mareöe (ir;., jpr. ra), Springfluten, 
beionders in der Garonne (j. d.). : 
Nazgrad (ipr. ras-), Bezirksſtadt im bulgar. 
Kreiſe Ruſtſchuk, am obern Beli Yom (Atom), Sta: 
tion (2 km vom Ort) der Bahn Ruſtſchuk-Varna, 
bat (1901) 13871 E. vorwiegend Türken; Weinbau 
und Handel. — Der ehemalige Kreis. wurde Juni 
1991 auf die Kreiſe Ruſtſchul und Sumen verteilt. 
Razumovſtky, j. Raſumowſtij. 
Razzia, ein arab. Wort, das in der Berberei 
zur Bezeichnung der Beutezüge gebraucht wird, die 
Gewalthaber gegen ibre — oder gegen abtrun⸗ 
nige oder wideripenitige Stämme unternehmen, um 
diejelben durch — Aha ihrer Wobnpläße oder 
die Fortnahme ihrer Herden zu ſchädigen. In den 
europ. Sprachen eingebürgert, bezeichnet ins: 
bejondere einen Streifzug der Polizei zur Auffubung 
gemeingefährlicher Perjonen. j 
Rb, chem. Zeichen für Rubidium (i. d.). 
Rbät, Stadt in Marofto, ſ. Rabat. 
Rbeh., binter lateiniiben naturbiftor. Namen 
Abkürzung für Heinr. Gottl. Ludw. Reienbad (f.d.). 
R. Br., binter lat. Pflanzennamen Abtürzung 
für Robert Brown (j. d.). [d. b. nimm»). 
Ro., auf Nezepten Abkürzung für Recipe (lat., 
R. C., ſ. Konvent. i . 
Kchbeh. fil., binter lateiniihen naturbifter. 
Namen Abkürzung für Heinr. Guſt. Reichenbach 
(j. Reichenbach, Heinr. Gottl. Ludw.. 
Re, in der Mufit, ſ. Solmifation. 
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R.E., in England Ablürzung für Royal Engi- 
neers (fönigl. enieure, d. i. Pioniere). 

NE (Rhe), Ile de, Radis insula, 24 km lange; 
3—6 km breite Inſel an der franz. * ge⸗ 
bört zum Arrondiſſement La Rochelle des Depart. 
Charente⸗ Inferieure, Kantone Ars und Saint Mar: 
tin, liegt 9 km weftlih von La Rochelle, 4 km von 
—— „iſt von dieſem im N. durch den Pertuis 

reton, im ©. durch den Pertuis d'Antioche (fo ge: 
nannt nad einer im W. gelegenen und von den 
Wellen verihlungenen Stadt) von Dleron getrennt 
(j. Karte: Mittel: und Südfranfreid, beim 
Artikel Frantreih, Bd.17), bat auf 85 qkm (1901) 
14232 €. Re beiteht aus zwei Teilen, da der Nord: 
wejtteil durch eine tiefe Hafeneinbuctung auf der 
Nordküfte bis auf einen 70 m breiten erg bei 
Ars abgetrennt wird, ift im S. und W. fteil und 
unzugängig und von Riffen umgeben, im N. flach, 
durh Dämme geihübt, bat mehrere Häfen, gutes 
Weinland, feine Ider, Quellen, Weiden oder Ge: 
bölze, ift von W. nah D. von einer Bahnlinie 
durchzogen und trägt fünf Leuchttürme. Die Be: 
wohner find Fiiher, Schiffer, Weinbauern, gewin: 
nen aus Saljteihen große Mengen Salz, fabrizieren 
Branntwein und Weinejfig und treiben Handel und 
Aufternzucdt. Hauptitabt iit St. Martin de Réan 
der Norptüjte mit (1901) 1330, als Gemeinde 2574 
E., Befeftigungen von Bauban, Könjulaten und 
Dampferverbindung mit La Rochelle. Südöſtlich 
davon liegt der Hafenort La Flotte mit Leucht— 
turm und 2197, ald Gemeinde 2267 E, Die Forts 
im D. der Inſel find Außenwerke von La Rochelle. 

NE (genau RE, meift unrichtig NA), ägypt. 
Name der Sonne und des ägupt. Sonnengottes 
(j. Sgypten), * 

Reade (jpr. rihd), Charles, engl. Schriftſteller, 

eb. 8. Juni 1814 zu Ipsden-Houſe (Oxfordſhire), 
(ie in Orford und Lincoln und trat 1848 als 

doolat auf, wandte ſich aber, da jeine Praris be: 
ſchränlt blieb, der Litteratur, namentlich der Bühne 
zu. Gr jtarb 11. [ 1884 zu Zondon. R. jchrieb, 
meift in Gemeinihaft mit —— Freunde Tom 
Taylor, Theaterſtücke, von denen beſonders «Masks 
and faces» (1854) —————— Allgemeiner be: 
fannt wurde er durch den Roman «It is never too 
late to mend» (3 Bde. Lond. 1856), der Talent für 
Behandlung focialer Tageöfragen belundete. Es 
folgten «White lies» (3 Bde. Yond. 1858), «The 
cloister and the hearth» (4 ®ve., ebd. 1861), ein 
Roman aus dem Mittelalter, jein größtes Werl, und 
einige Heinere Erzählungen, die Beifall fanden. 
Bon feinen fpätern Arbeiten ift «Hard cash» (3 Bde., 
Lond. 1863) zu erwäbnen, wo R. mit IE grellen 
Farben die Gebeimnifje der * Srrenbäufer ſchil⸗ 
dert, und «Griffith Gaunt» (3 Bbe., 1866). — Bal. 
Charles und Compton Reade, C. R., dramatist, 
novelist, journalist (Lond. ae 

N ationöbetrag, ſ. Neubaurente. 

Reading (ſpr. redd), Municipal⸗, Barlaments: 
und Countyborough, Stadt in der engl. Grafſchaft 
Berlibire, am Kennet, nabe oberhalb feiner Mun— 
dung in die Themſe, Eifenbabntnotenpuntt, bat 
1901: 72214 E, zablreihe Kirchen, darunter Et. 
Mary (16. Jabrh.), St. Lawrence und Grevfriars, 
Ruine einer Benediktinerabtei (1121), Pest tein: 
ihulen, Public: Hall, Zucht: und Arbeitshaus; 

abriten von Segeltub, Sadleinwand, Sammet, 

eivenen Bändern und Stednadeln, Eijengieherei, 
Gerberei, große Biskuitfabrit (Huntley & Balmer) 
Brodhaus’ Konverjationd-Lerifon. 14. Huf. RM XIL 
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ſowie lebhaften Handel, In der Umgebung blübender 
Aderbau und Blumenzudt. 

Reading (ipr. — Hauptſtadt des County 
Bert3 im norbamerif. Staate Pennſylvanien, am 
Schuylkillfluß, am Schuyltill: und am Uniontanal, 
5 Knotenpunkt mebrerer Linien des Bhiladelpbia: 
R.Bahnſyſtems, —— 1890: 58661, 1900: 78961 
E., darunter viele deutſcher Abjtammung, unter 
denen ſich das Benniylvania-Deutih erhalten hat. 
Mittelpunft der Stadt ift Penn’s Square. R.ift Sis 
eines Epijlopal:Eollege und der Stewart:Afademie. 
Der Handel ijt beträchtlich, 3. B. in Holz. In der 
Gewerbötbätigfeit nimmt die Eifenindujtrie, ver- 
treten durch Hochöfen und Puddelwerke, Walz: und 
Ofenwerke, Gieferei, Majchinenbau, Schrauben: 
fabrifation u. f. w., den erften Rang ein. Bon Be: 
deutung find auch Herftellung von Hüten und 
Eigarren, ferner von Woll:, Baummwoll: und Glas: 
waren, Bier, Bapier, Badfteinen und Leber. In der 
Nähe Benn’s Mount mit dem Ausfichts untt White 
Spot (300 m über dem Fluß) und Wernersville 
mit Kaltwaſſerheilanſtalt. [pudiation. 

Readjuftment (engl., jpr. riepihöftment), ſ. Re: 

rn lat., «entgegenwirtende Dinger), 
in der Einzahl Reägens, chem. Körper, die be: 
ftimmte Realtionen (ſ. d.) bervorrufen, wenn man 
Nie zu gewiſſen andern Körpern binzufügt. (S. auch 

nalyje, hemiiche, und Nieverichlag.) . 

Rengenzpapier, mit beitimmten Reagentien 
imprägniertes und dann getrodnetes Filtrierpapier. 
Es dient einerfeit3 dazu, Reaktionen auszuführen, 
ohne durch das Reagens die zu unterjuchende Sub: 
ftanz verunreinigen zu müfjen, anbererjeits für eine 
Anzahl ſehr feiner Reaktionen auf gasjörmige Kör: 
per und auch da, wo es ſich darum handelt, bequem 
und fiher Reagentien in der Tajhe mitführen zu 
fönnen, wie zum Beijpiel in der ärztlichen ne 
zur Unterfuhung des Harns auf Eiweiß und Zuder 
direft am Krantenbette; doc jind gerade die legtern 
R. nicht ſehr zuverläffig. Die am häufigsten ange: 
wendeten R. find Ladmuspapier (f.d.) und Eurcuma: 
papier (j. Eurcumin). 

Reagieren (lat.), eine Rüdwirkung ausüben, 
gegenmwirten; in der Ghemie foviel wie chemiſch ein: 
wirlen, hemijch verändern. Reagiert einchem. Körper 
auf einen andern, jo wandelt er ihn chemiſch um. 

eaftion (lat.), Rüdwirkung, enwirfung, 
Rüdihlag; in polit. und veligiöfer Beziehung das 
————————— Beſtreben, zu veralteten öffent: 
ihen Zuftänden zurüdtehren. Realtionär, der 
R. zugeneigt, rückſchrittlich. — Unter chemiſchen 
N Veritebt man eigentlich alle chem. —A— j. Che⸗ 
miſche Prozeſſe), im engern Sinne aber ſolche, die 
er gewifje em. Beitandteile harakteriitiih und 
eicht erlennbar find. (S. Analyje, chemiſche.) 
NReaktionusdpampfer, Schifie, die durch hydrau⸗ 
ulde Realtion, d. b. durch die Arbeit eines Hydrau⸗ 
lichen Bropellers (f. d.), fortbewegt werden. _ 

Reakttiousrad, Se guer e3, ſ. Turbinen; 
über das aluſtiſche R. ſ. Schall (Bd. 17). 

Reaktionsturbinen, im Gegenſatz zur Altions 
turbine (ſ. d.) ſolche Turbinen (f. d.), bei welchen 
neben der lebendigen Kraft des Waſſers auch hydro 
ſtatiſcher Druck zur Wirkung lommt. 

Reaktionszeit, ſ. ——— Zeit. 

Reaktivieren frz.), wieder in Thatigkeit ſetzen. 

Neäl oder reell (vom lat. res, Sache) be: 
zeichnet entweder das Sachliche oder Inhaltliche im 
Unterfhied vom Formalen, beſonders Sprachlichen 
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(daher Realien, Reallenntnifje, d. b. Sach— 
fenntnifie im Gegenſatz zu ſprachlichen und etwa 
logiſchen; ebenſo Realſchule, von der Pflege der 
Realtenntnifje im Unterſchied von der mebr for: 
malen Bildung, die das Gymnafium geben will), 
oder das Wiriliche, Gültige vom bloß Scheinba— 
ren, Ungültigen oder vom bloßen Phänomen (f. d.). 
Über reale Stimmen f. Stimmfübrung. 

Neäl, frühere ſpan. Silbermünze, zuerft 1497 
geprägt, fam in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
durch den Handel maflenbaft in die Hanjejtädte 
und bildete das hauptſächliche Material für die 
Müngprägung der Münzftätten des nördl. Nieder: 
ſachſen ohne eigene Bergwerke. Der Silberreal 
(Real de plata antiguo) war "/, des Wiajters. 
Außerdem gab e8 den Billon: oder ſog. Kupferreal 
(Real de vellon) = *,, des Piafter und daber 
wesentlich dem fpätern R. glei, und den Provinzial: 
Silberreal (Real de plata provincial) = !/,, des 
ka or Diefer fpätere R. war (bis zur Einführung 
der Peſeta zu 100 Gentimos) fpan. Rechnungsmunze, 
o des Duro oder ſpan. Silberpiaſters, im Werte 
von 0,21 M. — Über den portug. R. ſ. Reis. — R. 
ift au eine VBezeihnung des Maria : Therefien: 
Thalers (f. d.) und einer Rechnungsgröße auf der 
Infel St. Martin (f. Bit). 

Nealanerbieten. Wenn der Schuldner zur 
Leiſtung bereit ift, ver Gläubiger aber die Annahme 
der ihm am rechten Orte angebotenen und fälligen 
Zeiftung verweigert, jo fommt dadurch der Gläubi: 
gerin Annabmeverzug. (S. Verzug.) Iſt der Schuld: 
ner nah dem Inhalt jeiner Verpflichtung gehalten, 
die gefchuldete bewegliche Sache zu bringen, jo muß 
er, um den Annahmeverzug (Deutſches Bürgerl. 
Geiehb. Bi 293 und 269) zu —— die Sache 
ſelbſt bei ſch haben und fie dem Gläubiger anbieten, 
es ſei denn, daß dieſer von vornherein die Annahme 
verweigert hat. Dieſe Art des Anerbietens heißt 
N, (franz. offre reelle). 

eal:de:1o8:- Alamosd, Stadt in Merito, 
j. Alamos. ſ; Encyllopäbie. 

Renlenchflopädie, joviel wie Realwörterbuch, 

NRealgär, rote Arjenblende, Name für das 
in der Natur ald Mineral vortommende Arien: 
julfür (ſ. d.). Es bildet prismatiſche monokline 
Kryſtalle, auch eingeſprengte Körner, überzüge und 
Anflüge von morgenroter Farbe mit pomeranzen— 

elbem Strich, Fettglanz, der Härte 1,5—2 und dem 
pec. Gewicht 343,6. Im Glasrohr verflüchtigt 
jih das R. unter Abſaß eines Sublimats von arje: 
niger Säure. Dem Licht ausgeſetzt zerfällt das Mi: 
neral zu einem — ulver. Es findet ſich 
zu Joachimsthal, Schneeberg, Andreasberg, au Kap: 
nit, Felſöbanya und Tajowa bei Neufohl in Ungarn 

Realgelübde, ſ. Gelübde. u... 

NRealgemeinde, eine aus dem ältern Genoſſen— 
ſchaftsweſen berftammende Form der Gemeinde, die 
jih in einigen Gegenden Deutſchlands und der 
Schweiz bis in die neuere Zeit erhalten hat, aber 
mehr und mehr durch die rein polit. Gemeindeorga: 
nifation verdrängt worden ift. Die R. bejtebt aus 
ven Befigern beitimmter Grunpdftüde oder Höfe, mit 
denen das Gemeinderecht von alters her verbunden 
iſt. Häufiger hat ſich die den urſprünglichen Kern 
der Gemeinde bildende Genoſſenſchaft ald privat: 
rechtliche Korporation erhalten, ver z. B. allein die 
Nukung der Allmende (f. d.) zuftebt. 

Nealgewerberechte, die frei veräuferlichen 
und vererblichen Befugniſſe zum Betriebe eines be: 


Neal (Münze) — Realgymnafien 


erfonalgewerberedt, d. i. die nicht veräußer: 
liche und vererblihe®ewerbebefugnis. Die. haben 
fih in der Zeit vor der Einführung des Princips 
ber Gewerbefreiheit entwidelt. Größern Borteil 
als die einfahren R. gewährten nod die jog. radi: 
zierten Gemwerbeberehtigungen, welde mit dem 
Befibe einer unbeweglichen Sache (Brauerei, Bren: 
nerei, Mühle, Gaftbaus u. f. w.) derart verbunden 
waren, daß das Recht zum Gewerbebetrieb nur mit 
dem Gebäude zugleich veräußert und vererbt ver: 
den konnte. Oft verband fich mit ihnen ein Ber: 
bietungsrecht (f. Bannrechte), befonders in Bayern. 
Mit Einführung der Gewerbefreibeit wurde die Neu: 
begründung von R. und radizierten Gewerberechten 
verboten, die vorhandenen jedoch erbalten (Reiche: 
gewerbeorbn. 88. 7—10). FJar dieje bleibt dem: 
gemäß nah Art. 74 des Einführungsgejebes zum 
eutihen Bürgerl. Gefehbud das Landesrecht un: 
berührt. Auch in Öfterreich dürfen nad) der Gewerbe: 
ordnung von 1859 radizierte und verläufliche Ge: 
werbe nicht mehr neu gegründet werden. — Bol. 
Kaizl, Der Kampf um Gewerbereform und Gewerbe: 
freiheit in —* Epʒ. 1879). 
Nealglänbiger, ſ. rg pe eng. 
Realgymnafien, eine Art der Realſchulen (f.d.) 
mit neunjährigem Kurſus, die eine jelbftändige Stel- 
lung — den übrigen Realſchulen und den Gym: 
nafien einnehmen, injofern fie mit jenen das Haupt: 
gewicht auf den Betrieb der neuern Sprachen und 
der mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftlichen Fächer Ie- 
en, mit dieſen den lat. Unterricht gemein baben. 
Die R. haben fi in der zweiten Hälfte des 19. Jahrb. 
(in Breußen aus den Realſchulen erfter Ordnung) 
entwidelt. Obgleich der Name ſchon 1829 für die 
neu geftaltete Göllniihe Schule in Berlin gebraucht 
wurde, ift doch der Gegenjab gegen bie benden 
Schularten, der befonderd zu dem Gymnaſium 
jtärfer bervortrat, erft jpäter deutlicher geworden. 
Nah dem Vorläufer in Wiesbaden 1845 haben die 
R. in Preußen dur die Drganijation von 1859, 
1882 und 1901, in Bayern durch die Verordnungen 
von 1864 und 1874, in Württemberg durd die von 
1867 und 1873, in Sachſen durch die von 1903 eine 
feitere Geftaltung erhalten, und im J. 1889 erfolgte 
eine Vereinbarung der deutjchen Staatäregierungen 
über gegenfeitige Anerkennung der Reifezeugnifie der 
R. Cine Umgeftaltungdes Realgumnafialunterrichts 
nab Altonaer oder Frankfurter Spftem (f. d.) wurde 
in mebrern deutſchen Städten verſucht. Während 
die Abiturientenprüfung der R. bisber jhon zum 
Studium in der pbilof. Fakultät und zum böbern 
Schuleramen in Mathematik, Naturwiſſenſchaften 
und neuern Sprachen, zur Laufbahn im Bau: und 
Ingenieurweſen, in der Berg:, Hütten: und Salinen: 
verwaltung, im Forft: und böbern Poſtfach berecb: 
tigte, ift nach dem VBorgange Preußens (Berordnun 
vom 26. Nov. 1900) das Reifezeugnis biefer Schul: 
gattung in faft allen deutſchen Staaten dem der 
Gymnaſien im mefentlichen ve dan worden 
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ſ. Maturitätderamen). Über die Zahl der R. in 

eutichland f. Deutichland und Deut ———— 
terrichtsweſen). — Wieſe, Das höhere Schul⸗ 
weſen in Preußen (Bd. 2 u. 3, Berl, 1869 — 74; 
Bd. 4 von B. Irmer, ebd.1902); Paulfen, Das 
Realgymnaſium und die bumaniftilche Bildung (ebr. 
1889); Th. Ziegler, Notwendigteit und Berehtigung 
der R. (Stuttg. 1894); Beulen, Geſchichte des ae: 
lehrten Unterrichts (2. Aufl., Lpz. 1897); Leris, Die 
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Reform des höhern Schulwejens in Preußen (Halle 
1902); Padagogiſches Arhiv, zugleich Centralorgan 
für die Intereſſen des Realſchulweſens (jeit 1859). 
Nealien (lat. realia), ſ. Real. 
Realindeg (lat.), Sahverzeichnis. 
Nealinjurie (lat), die mittels einer Thätlichkeit 
begangene Beleidigung (1.d.). Fit die Thätlichkeit be: 
wußte Mißhandlung oder Gefunpheitsverlegung, jo 
——— ber Korperverletzung (j.d.) vor. 
ealifieren (frz.), verwirklichen, ausführen; zu 
(klingendem) Gelde machen; in barem Gelde löjen. 
* * hate ea. . "part — 
ealiſierungsgeſchäft, das Ge dur 
welches ein — — Whi ge⸗ 
bracht wird. Wer in der Hoffnung auf Gewinn 
durch Steigen der Preiſe kauft, ſchließt das Speku— 
lationsgeſchäft durch einen Kauf in der Abſicht zu 
verkaufen (R. durd Verkauf). Wer in der Hoff: 
nung auf Gewinn durch Fallen des Preiſes ver: 
kauft, jchlieht das Spekulationsgeihäft durch einen 
Verkauf in der Abfiht zu kaufen (R. durch ſpätern 
Kauf). Abgeſchloſſen wird die Spekulation ſchon 
dur den Abichluß des R., nicht erft durch deſſen 
Erfüllung. Das R. kann Kaſſe- oder Zeitgeſchäft 
fein. Es fann mit Gewinn und, wenn die Spefu: 
lation fehlſchlagt, mit Berluft realifiert werden. Im 
—3 in welchem dieſe Ausdrücke beſonders 
üblih find, bleibt, wenn der Spekulant ein Zeit: 
eihäft geichlofjen hat, das N. häufig obne effeltive 
Lieferung, weil entweder direkt zwiſchen Verkäufer 
und Käufer oder unter den verſchiedenen Berläufern 
und Käufern dur Vermittelung der Liquidations: 
taſſe (f. d.) aufgerechnet wird. Ein in der dem Gegen: 
—— erlennbaren Abſicht, auf dieſe Weiſe 
unter Ausſchluß effektiver Lieferung zu realifieren, 
geichlofiened Spelulationsgeſchäft unterſcheidet ſich 
aum noch von dem reinen Differenzgeſchäft (ſ. d.). 
Nealidmns, eine Bezeichnung, die, als Gegen: 
ſatz des Idealismus, an allen Schwankungen, denen 
die Bedeutung des lektern Ausdruds unterliegt, 
teilnimmt. Am gemöbnlichiten bezeichnet es den, 
fei ed naiven oder auf Grtenntniötheorie geſtützten 
Glauben an eine von unſern Gedanken und Bor: 
jtellungen —— Wirklichkeit (Realität) der 
Dim. n diefem Sinne nennt 3. B. Herbart feine 
3b Jr ie R., fofern fie ein an fih Reales (jeine 
einfahen Wejen) behauptet und der Erflärung der 
——— zu Grunde legt. In weiterm Sinne 
heißt R. ü gang die Richtung auf die gegebene 
Wirklichkeit, mit Ablehnung von Ideen oder Idea⸗ 
len, die über diejelbe weſentlich hinausgehen; fo 
aud in der Kunſt die Richtung, welche eine höhere 
Aufgabe als den möglihft genauen Anſchluß an 
die‘ erg he nicht gelten läßt. (S. auch Natu: 
ralismus.) Eine ganz andere Bedeutung hat der R. 
ald Bezeihnung einer mächtigen Richtung in der 
icholaftiichen Philoſophie; bier bedeutet R., im Ge: 
enjas zum Nominalismus, die Anfiht, dab das 
Allgemeine in ven Dingen, nicht in der bloßen Be: 
nennung liegt. — Vgl. Bender-ftrieglftein, R. und 
Naturalismus in der Dichtun 9 1892). — 
über bibliſchen R. |. * ob. Albrecht; über 
den R. in ver Kunſt j. Realismus (Bd. 17). 
NRealift, Anhänger des Realismus (f. d.). 
Realitä ‚ die Eigenſchaft, real (j. d.) zu fein; 
daher empirijche R., aber tranfcendentale Idealität 
des Raums und der Zeit. R. als Kategorie bedeutet 
bei Kant, der logiſchen Bejabung entjprechend, das, 
mas am Gegenitande der Erfahrung der Empfin: 
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dung entipricht, oder was ein Etwas im Raume 
und in der Seit von den bloß ideellen Relationen 
des Naums und der Zeit jelbft unterſcheidet. — Viel: 
fach, namentlich in Suüddeutſchland, bedeutet R. auch 
joviel wie Grundeigentum (engl. real property, 
unbemweglihes Bermögen), daher Realitäten: 
beiiger joviel wie Grundeigentümer. 

‚Realiter (lat.), wirklich, in der That; realiter 
citieren, vor ... olen lafjen. 

— *— ſ. Bibliothekswiſſenſchaft. 

Nealkonkordanz, ſ. Konkordanz. 

Realkonkurrenz, ſtrafrechtlich im Gegenſatze 
zur Ideallonkurrenz d.) der Fall, wo jemand durch 
mehrere felbjtändige Handlungen dasjelbe Delitt 
mehrmals (3. B. mehrere Diebjtähle), oder wo er 
mebrere Delikte verfchiedener Art begangen hat (3.9. 
zuerſt einen Diebftabl, dann einen Betrug). Wenn 
diefe Sale aleichzeitig zur Aburteilung fommen oder 
doch gleichzeitig zur DEREN DEIN gebracht wer: 
den können, jo müßte nad allgemeinen ftrafrecht: 
lihen Grundfägen für jedes Delikt die ordentliche 
Strafe fejtaejekt und die Summe dieſer a my en 
müßte zur Bollitredung gebracht werden. Das führt 
zu Härten. Das Gejek (Deutiches — 
74) verordnet deshalb, es ſoll auf eine Geſamt⸗ 
trafe erkannt werden, welche in einer Erhöhung 
dervermwirkten ſchwerſten Strafebeftebt; das Maß der 
Sejamtitrafendarf den Betrag der ermittelten Einzel: 
ftrafen nicht erreihen und 15jähriges Zuchthaus, 
ng Gefängnis oder 15jährige Feſtungshaft 
nicht überfteigen. Das Princip der Öefam afe 
findet aber nicht überall Anwendung; vielmehr it 
unter andern gefondert jede Einzelftrafe feſtzu— 
jegen, wenn es fihb um Haft oder um Geldftrafe 
bandelt. Das Hfterr. Strafgeſetzbuch (8.34) ſchreibt 
vor, daß im Falle ver R. nah dem Verbrechen ge: 
jtraft werden foll, auf das die jchärfere Strafe gefept 
iſt Bar mit Bedacht auf die übrigen Verbrechen. 

enlfontraft, j. Contractus. 

Nealfredit, im Unterſchied von Berjonaltredit 
ein folder Kredit (f.d.), bei —— der Gläubiger eine 
—— —— (pfandrechtliche) ——2— 
erhält, deren er. Ai insbeſondere dann gel: 
tend macht, wenn der Schuldner den vertragsmäßi: 
gen Termin zur Zahlung des erborgten Kapitals 
oder der * und Tilgungsrate nicht innehält. 
Der R. iſt entweder Immobiliar-(Grund-) 
oder Mobiliarkredit. Im erſtern Falle wird 
dem Gläubiger unbewegliches Eigentum ſeitens des 
Schuldners als Unterpfand beſtellt, was derzeit 
mittels Eintragung in ein Hypothelen⸗ oder Grund⸗ 
buch geſchieht. Das weitere iſt durch die Hypothelen⸗ 
gejeßgebun — (S. Hypothel.) Der Mobiliar: 
fredit hat als Grundlage ein bewegliches Mertobjett, 
das dem Gläubiger als Yauftpfand wirklich über: 

eben wird. Dasjelbe fann aus Waren oder aus 

ertpapieren, Cdelmetallbarren u. ſ. w. befteben. 
(S. Lombardgeihäft.) Der Mobiliarkredit dient, 
fofern er einen re iven Charalter befist, haupt: 
ſächlich zur Erleichterung der —— des um: 
laufenden Kapitals der kaufmänniſchen und indu— 
ſtriellen Unternehmer. Riv der Landwirtſchaft bat 
er bis jet nur geringe Anwendung gefunden, weil 
ed noch an einer genügenden Organifation diejer 
Seite des gandieirtihaftfichen Kredit (f. d.) fehlt. 

NReallaften, Grundlajten, Belaftungen eines 
Grundftüds, die für deſſen jeweiligen Eigentümer 
die Verpflichtung zu wiederkehrenden Leistungen aus 
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ift entweder eine beftimmte Berjon (jubjektiv:perjön: 
lihe Reallaft) oder der jeweilige Eigentümer eines 
Grundftüds (jubjektiv: dinglihe Reallaſt). Val. 
Deutfches Bürgerl. Gefegb. $$. 1105, 1110, 1111. 
Dem röm. Recht find R. unbelannt. Bornehmlich 
waren es die Rechte der Gutsherrſchaft, der Ge: 
richtsherrſchaft, der Vogteiherrſchaft, der Kirche in 
ihrer Hoheit die zu dem Kirchenſprengel gehdren⸗ 
den Berfonen, welche den bäuerlichen Befik mit Zins, 
ze. und Sehntpflicten belafteten. Daneben ent: 
widelten fi im Nententauf (f. d.) und Leibgedinge 
(j. d.) rein privatrechtliche R. 

Die auf der Grundherrſchaft des Adels und der 
Kirche beruhenden R., insbefondere die Fronen (ſ. d.) 
wurden jchon früh als volläwirticaftlich ibädlich 
erfannt; da es fich indes um Belämpfung mächtiger 
polit. Faktoren handelte, fo bedurfte es großer polit. 
Stürme, um die Orundentlaftung durchzuſehen; jo 
in frankreich der Revolution von 1789, in Preußen 
der Rataftrophe von 1806, in den meiſten deutſchen 
Staaten und in Öfterreich der Bewegungen von 1830 
und 1848, (S. Ngrargejeßgebung und Grundeigen— 
tum.) Der Code civil Art. 480 fennt nur noch ab: 
lösbare Renten ohne Grundftüdsbaftung. In 
Deutichland find die ee R.einſchließlich der 
Deichlaften, Kirchen: und Schulbaulaften und ähn— 
lichen — welche nicht nur unablösbar 
fortdauern, fondern jelbjtverftändlich auch jederzeit 
neu begründet werben lönnen. Die Ablöjungs: 
gejege gingen meift von dem Princip aus, daß, 
jomweit die Ablösbarkeit beftimmt werde, auch, um 
nicht von vorn wieder anzufangen, die Neubegrün: 
dung ausgeſchloſſen jei (greuß. Gejeg vom 2. März 
1850, Ablhnitt 2,8.6; bayr. Geſeß vom 4. Juni 
1848). Die öfter. Öefekgebung von 1848 bis 1850 
ift provinziell fehr verfchieden. Als weiter lebens: 
fäbig blieben übrig: fejte Geldrenten, wohl auch 
Kornrenten, deren Ablösbarkeit nur auf bejtimmte 
Zeit (Preußen: 30 Jahre) ausgeſchloſſen werden 
fann; vergängliche Grundlaſten, wie Leibzucht, Wit: 
tum. Faſt allgemein wird dem Berpflichteten wie 
dem Berechtigten das Recht zugejtanden, auf Ab: 
löfung anzutragen. Daß der Berechtigte nicht voll 
entichädigt wird, wenn er zu Gegenletftungen ver: 
pflichtet iſt und diefe mit fortfallen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Bei Feitftellung der Entſchädigung joll feit: 

ebalten werben, daß weder der Berechtigte eine 
Harte Einbuße erleiden nod dem Verpflichteten Schul: 
den, die er nicht tragen kann, aufgebürdet werben. 
Wenn die Entihädigung des Berechtigten in Grund 
und Boden bejtebt, ſoll der Reſtbeſitz des Verpflich⸗ 
teten nod den Umfang haben, der die orbnungs: 
mäßige Kultur geftattet. Wo die Anwendung diejer 
Grundſätze auf Schwierigkeiten ſtoßt und das 
Staatsinterefje ſtark bervortritt, pflegt der Staat 
einzujchreiten, indem er entweder Suduß liefert 
oder, was —— geſchieht, das Abloſungs⸗ 
dapital zinslos oder gegen einen mäßigen Zins vor: 
ſchießt und in einer Reihe von Jahren prozentmweife 
oder durch Annuitäten tilgen läßt. 

Die Entfhädigung beftebt mandmal in Grund 
und Boden, meijt in fejter Gelorente oder Zahlung 
eines Kapitals. Immer muß der Wert der Lalt fürden 
Berechtigten jeftgetellt werben. Yit das geſchehen, 
fo kann ermittelt werden, welchen jäbrliben Er: 
tragäwert der Grund und Boden nad Abzug der 
Laſt für den Befiger no bat und hiernach die wirt: 
liche Teilung des Grundjtüdes erfolgen. Indes wird 
dies Verfahren im allgemeinen, weil es den Pflich— 
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tigen benachteiligt, mit vollem Fug als ungerecht 
betrachtet und ift deshalb nur dann in Anwendun 
gelommen, wenn die Berechtigten großen Einflu 
auf die Gejehgebung auszuüben vermochten. Wird 
dem Berechtigten ein Kapital gewährt, fo ift der 
durchſchnittliche Jahreswert der Laft mit Nüdficht 
auf einen geſehlich feitzujtellenden Zinsfuß mit einer 
Reihe von Jahren r multiplizieren und jo das Ent- 
ihädigungsfapital zu ermitteln. Der dem Bered- 
tigten günftigfte Zinsfuß, welcher bisher angenom: 
men zu werben pflegte, war 4 PBroz., jo daf der 
Pflihtige den 2dfachen Betrag des Jahreswertes 
u zablen hatte. Häufiger tritt mit Hecht die Ent: 
—— mit dem 20: und 18fachen Betrag auf; 
indes fommt auch namentlich da, wo der Charalter 
ber Laſt ala privatrechtlicher nicht ganz feſtſteht, der 
16:, 15: und 14fadhe Betrag vor. Kommen die 
Leiftungen nicht jährlich, fondern nur bei bejtimm: 
ten Borfällen, 3. B. Verkäufen, vor, jo ift, wenn 
fie nicht ohne Entſchädigung aufgehoben werben, 
die durchſchnittliche Zahl der Fälle im Jahrhundert 
und hiernach der Jahreswert bebufs der Kapitali- 
jierung feitzuftellen. Die Ausführung ift durch eigene 
Behörden, die Generaltommiffionen (j. d.), jebr er- 
leichtert worden. er haben die Landrenten⸗ oder 
Bopdenrentenbanten (f. d.) den Beteiligten zur Er- 
leihterung der finanziellen Abwidlung des Ab: 
löfungsgeihäfts gguohe Lane geleiftet. 

Das Deutiche Bürgerl. Geſetzbuch regelt das Recht 
der A. teils ſelbſt (8$.1105—1112), teils hält es Lan- 
desrecht aufrecht, insbeſondere die Ablöjungsgefebe 
(Ginfübrungsgejeß Art. 96, 113—116, 120, 121, 
132). Entjtehung und Übertragung von R. bedarf 
der Eintragung ind Grundbud) ($. 873). — S. auch 
Bauernbefreiung (Bd.17) und die dort angeführte 
Litteratur. pãdie. 

Reallexikon, Realwörterbud, ſ. Encyllo: 

Neallycẽum, in Württemberg Bezeichnung für 
eine dem preuß. Realprogymnaſium (f. Brogum: 
nafium) entſprechende Anjtalt. 

Realmuto, ital, Stadt, ſ. Racalmuto. 

Realobligationen, joviel wie Pfandbriefe. 

Realpolitifer, ein Staatsmann, ber fich in jet» 
nen —— nur von den vorhandenen Um— 
ſtänden und Bedürfniſſen beſtimmen läßt, im Ge: 
genjaß zu den Bolitifern der Doltrin und der Phrafe. 

Nealprineip, ſ. Princip. — Über das R. im 
Strafrecht ſ. Ausland. 

Realprivilegien, ſ. Privilegium. 

Nealprogymnaſium, ſ. Progymnaſium und 
Realſchulen. 

Realrechte, ſ. Sachenrecht. drud. 

Realſche Erxtrabierungäprefle, ſ. Boden: 

Realſchulen, eine Art don Höhern Schulen 
(ſ. d.), die den Zweck bat, ven höhern Berufsarten des 
praktiſchen Lebens, für die ein Univerſitätsſtudium 
nicht erforderlich ſcheint, eine geeignete allgemeine 
Bildung zu geben. Nachdem A. H. Francke und 
ſeine Anhänger die Realien in den Schulunterricht 
aufgenommen hatten, gründete Chriſtoph Semler, 
von dem die Schulgattung ihren Namen erhalten 
bat, 1708 in Halle die «Neu eröffnete Mathematische 
und Mechaniſche Realjchuler, aber die Anftalt ging 
bald wieder ein; denſelben Mikerjolg erlebte er mit 
der 1739 errichteten matbem., mechan. und ölonomi: 
ichen Realichule. Auf diefe wenig entwidelten und 
nur kurze Zeit beſtehenden Anftalten folgten andere 
Verſuche, worunter die 1747 von Joh. Jul. Heder 
in Berlin geitiftete Königliche Realibule am be: 
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deutendſten war, die 1822 durch A. G. Spillefe zeit: 
gemäß ausgebildet wurde. Den erjten Verſuch einer 
einheitlihen Organifation der nah und nad ent: 
itandenen R. machte die preuß. Regierung 1832. 
Einen Fortſchritt brachte die 6. Oft. 1859 erlaffene 
—— und Prufungsordnung der R. und der 
höhern Bürgerihulen, welche R. erſter und zweiter 
Ordnung unterſchied und von den leiztern Unterricht 
im Sateinifhen nicht forderte; als höhere Bürger: 
ihulen mit Berechtigungen wurden R. erjter Orb: 
nung obne Prima angejeben. Den Erfahrungen der 
(egten Zeit entiprachen die Revidierten Lehrpläne 
für die höhern Schulen, welche durch die Vexord— 
nung vom 31. März 1882 eingeführt wurden. Dieje 
unterſchieden Realgymnafien (f.d.), Oberrealichulen 
(1. d.), Realprogymnaften (frühere höhere Bürger: 
ſchulen), R. (feuer R. zweiter Ordnung mit fieben- 
ähriger Lehrvauer) und höhere Bürgerihulen mit 
le 8 Jahreslurſen ohne Unterricht im Latein. Ahn⸗ 
li geitaltete fih das Realſchulweſen in Sachen, 
wo die bereitö 1834 in Leipzig errichtete Realichule 
viel Nachahmung gefunden hatte, durch das Geſetz 
vom 15. gehe 1884. Weſenilich iſt nur der Unter: 
ſchied, da a“ der Typus der Oberrealſchule aus: 
geſchloſſen ift, die ſich, meift nad preuß. Mufter, 
nur in Baden, Braunschweig, Dlvenburg, den 
Neichdlanden, Württemberg und Oſterreich-Ungarn 
entwidelt bat. Bayern hat die Verordnung vom 
29, April 1877 lateinlofe ſechsſtufige Anjtalten mit 
dem Zmed, eine höbere bürgerliche Bildung zu ge: 
währen, geſchaffen, die ſich in kurzer Zeit ſehr ver: 
baben. Befonders aber bat ſich das latein: 
loſe Schulwefen in Württemberg entfaltet. Durch 
das Beſtehen der —— ——— einer ſechs⸗ 
klaſſigen Realſchule wird die wiſſenſchaftliche Be: 
fähigung zum einjährig: freiwilligen Militärdienſt 
nachgewieſen, die gleiche Berechtigung gewährt das 
Zeugnis der Reife für die Oberjelunda der Oberreal: 
ſchule; den Abiturienten der lebtgenannten Schulen 
tft in Preußen durch Erlaß vom 26. Nov. 1900 das 
Univerfitätäftubium mit einigen Einſchränkungen 
freigegeben worden (f. Maturitätseramen). Faſt 
gleichzeitig find die Lehrpläne und Lehraufgaben ber 
NR. dur Erlaß vom 29. Mai 1901 neu geregelt 
worden. — Bal. Rudolf Hoffmann, Geſchichte des 
Realſchulweſens in Deutſchland (in K. A. Schmids 
«eſchichte der Erziehung», Bd. 5, Abteil.2, Stuttg. 
und Berl. 1901); Pädagogiſches Arhiv, zugleich 
Eentralorgan für die gefamten Interefien des Real: 
ſchulweſens (jeit 1859). 
Realitatuten (Statuta realia), j. Örtliche Kolli: 
fion der Geſetze oder Statuten. ‚ 
Realiteuern, joviel wie Ertragsiteuern (ſ. d.). 
Realiyftem, in der Behördenorganijation im 
Gegenfag zu dem Provinzialigftem diejenige Glie: 
derung der Behörden, bei welcher die Verteilung 
der Geſchäfte unter die höhern Stellen nad der ſach— 
lichen Berjchiedenbeit derjelben erfolat. 
Realunion, |. Bundesftaatund Union (politiic). 
Realwert, der wirkliche Wert einer Sace, z. B 
einer Münze nad ihrem Gehalt, im Gegenjaß zum 
Nominalwert (j.d.). — Über R. eines Gebäudes 


j. Bautare. j 

NRealwörterbücher, j. Encyklopädie. 

Rear-admiral (engl., ipr. rihr ädpmirdl), jo: 
viel wie Konteradmiral. 

Rena Silvia (Rhea Silvia) oder Jlia, nad 
der gewöhnlihen Sage von Noms Gründung die 
Tochter des Numitor, die von ibrem Obeim Amu— 
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lius, nachdem diejer jeinen Bruder des Throns von 
Albalonga beraubt hatte, dem Dienjte der ur 
und damit der Jungfrauſchaft geweiht wurde, 

infolge der UImarmung des Mars die Zwillinge 
NRomulus und Remus go: rung (f.d.). 

Reaffefuräng (neulat.), joviel wie Rüdverfiche: 

Reafjumtion (neulat.), in der frühern Rechts⸗ 
ſprache die Aufna des Prozeſſes durch den Er: 
ben, nachdem der Prozeß durch den Tod einer Bartei 
unterbrochen worden war. (S. Unterbredhung.) 

Neät (lat. see die That, um derentwillen je: 
mand in Anflagezujtand verfegt wird; auch vieler 
Zuftand jelbft.. 

‚NReäte, uralte ital. Stadt, heute Rieti (ſ. d.), 
einer der Hauptorte der Sabiner, jpäter ein röm. 
Municipium, Geburtsort des Marcus Terentius 
Varro, der daher Reatinus benannt wird. Die 
Gegend von R. (ager Reatinus) wurbe von dert 
Alten eu wegen ihrer Fruchtbarkeit und An: 
mut, bejonders nachdem 280 v. Chr. durch Ableitung 
des Belinusflufjes (f. * bie Seen und Sümpfe 
troden gelegt waren. Geſchätzt wurden aud die 
reatiniihen Mauleſel. 

Röaum., binter naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Neaumur (f. d.). 

Reéaumur (ipr. reomübr), René Antoine Fer: 
chault de, Phyſiler und Zoolog, geb. 28. Febr. 1688 
u La Rocelle, jtubierte anfangs die Rechte, wendete 
ich aber dann den Naturwiſſenſchaften zu und ging 
1703 nad Paris, wo er 1708 Mitglied der Aka: 
demie wurde. Er jtarb 18. Oft. 1757 auf feinem 
Landgute Bermondiere in der Landihaft Maine. 

den «M&moires» der Alademie von Paris er: 
chien 1709 R.s Schrift «De la formation et de l’ac- 
croissement des coquilles des animaux», worin er 
zuerit zeigte, daß die Schalen der Schaltiere aus 
dem Erhärten eines Saftes entjtänden, der aus den 
Poren diefer Tiere bringe. Seine Verfuche über 
die Verwandlung bes Eifens in Stabi leiteten ihn 
auf die Methode, Gußeiſen in Schmiedeeifen rg 
wandeln, bie er 1722 in einer eigenen Schrift be: 
ichrieb. Bei jeinen Bemühungen, das —*8 Por⸗ 
zellan nachzuahmen, erfand er das nad ihm ge 
nannte matte Glas (Reaumurſches Porzellan, 
j. Entglajung). Den größten Rubm aber erwarb 
er ji 1730 durd Anfertigung feines er 
thermometerd und eine neue Einteilung der Skala, 
die auch beibehalten wurde, ald man fpäter ven Wein: 
geift mit dem Quedfilber vertaufchte. (S. Thermo: 
meter.) Sein bedeutenpftes Werk find Die «M&moires 
pour servir & l’histoire naturelle des insectes» 
(6 Bde., Bar. 1734—42). 

Nebät, Stadt in Marokko, ſ. Rabat. 

Nebbes, ſ. Chaſidim. 

Mebekkahebr. Ribk&), nach der israel. Sage 
die Gattin Iſaaks (f.d.), Tochter Bethuels. A 
Mutter des Cjau und Jakob wandte fie nach der 
Sage ibrem jüngern Sohne Jakob dur Lift den 
für den Erftgeborenen beitimmten Segen des Vaters 
zu. — NR, und ihre Söhne oder auch Nebel: 
taiten wurden nah 1 Moſ. 24, co in England, 
und zwar in Wales, Aufſtändiſche genannt, welche 
jeit 1843 ſich namentlih der Erhebung der Wege: 
aelder widerjebten. , 

Rebell (lat.), Empörer, Aufrübrer; Rebellion, 
Empörung (f. Aufrubr). 

Rebeln, j. Ausbrud. z 

Nebendolde, Bflanzengattung, ſ. Oenanthe. 

Rebenſchwarz, ſ. Frankfurter Schwarz. 
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Nebenftecher oder Weinjtodrüjjelläfer 
(Rhynchites alni Müller, ſ. nachſtehende Abbil— 
dung), ein Heiner, 5—6,5 mm langer, metalliſch blau, 
grün oder fupfrig glänzender Rüſſel— 
fäfer mit ungelnidten Füblern, weldyer 
auf vielen Yaubbölzern und auch auf 
dem MWeinftod lebt und bier oft gro: 
ben Schaden anrichtet. 





an, legt bier jeine Eier ab und rollt das Blatt 
tütenartig zufammen. Nach etwa acht Tagen ichlüpft 
die Larve aus und verzehrt das vertrodnete Blatt. 

Rebenftein, A., Pſeudonym von Aaron Bern: 
jtein (f. d.). 

Reber, Franz von, Kunftbijtorifer, geb. 10. Nov. 
1834 zu Cham in der bayr. Oberpfalz, habilitierte ſich 
1859 in München, wurde 1863 außerord., 1869 ord. 
Brofefjor der Kunſtgeſchichte und Üftbetit am Poly: 
tehnilum zu Münden; 1875 übernahm er außer: 
dem die Gentral:Galeriedireftion. Er jchrieb: «Die 
Ruinen Roms und der —— (Lpz. 1863; 
2, Aufl. 1879), aGeſchichte der Baukunſt im Alter: 
tum» (ebd. 1866), «Kunjtgeichichte des Altertums» 
(ebd. 1871; ergänzt in der engl. Überfekung von 
J. Th. Clarke, Lond. und — 1882), «Geſchichte 
der neuern deutſchen Kunſto (Stuttg. 1876; 2. Aufl., 
3Bde. Lpz. 1884), «Runftgefbichte des Mittelalters⸗ 
(Lpz. 1886; engliſch 1887), den «Katalog der Ge: 
mäldefammlung der Alten Binatotbet in München» 
(Münd. 1884; 2. Aufl. 1891), «Der karolingiſche 
Balaftbau» (ebd. 1892), «Geichichte der Malerei 
vom Anfang des 14. bis zum Ende des 18. Saheh> 
(ebd. 1894), «Über das Verhältnis des mykeniſchen 
zum dor. Bauftil» (ebd. 1896), «Die phrygiſchen 

ren (ebd. 1897). Mit Bayersdorſer 
(gel 1901) gab er den «Klaſſiſchen Bilverjchag » 
(12 Bde, Münc. 1888 fg.) und den «Klaſſiſchen 
Skulpturenicab » (4 Bde., ebd. 1896 — 1900 fe.) 
heraus. Er überjehte «Des Vitruvius zehn Bücher 
über Architektur (Stuttg. 1865) ſowie aus dem 
Vlämiſchen Rooſes «Geſchichte der Malerſchule 
Antwerpens » (2. Aufl. Münd. 1889). 

Nebhuhn, Reppbubn, Felpbubn (Perdix 
cinerea Lath., |. Tafel: HübnervögellI, Fig. 5), 
ein befannter Bogel aus der Unterfamilie der Feld: 
bübner (j. d.), ver am häufigften im mittleen Deutich: 
land angetroffen wird, aber im Norden ſelbſt bis 
Schweden und Livland verbreitet ift, nah Süden 
jo weit der Getreidebau reiht. Die R. leben gejellig 
in Haufen, die Völker genannt und von einem alten 
Hahn geführt werden. Nichtövejtoweniger aber 
paaren ſie jib monogamiih, und das Weibchen 
brütet jäbrlib nur einmal, nur im Falle, dab das 
Belege früb Schaden nimmt, legt es zum zweiten: 
mal. Das Fleiſch des R. ift zart und wohlſchmedend. 
Man jagt das R. gewöhnlich mit dem Vorſtehhunde 
im Herbit, indem man die Stoppelfelder und Kar— 
toffel:, Nüben: und Krautäder abſucht. Sie laufen 
erit vor dem Hunde weg, duden jih dann und 
fliegen plößlih mit rauſchendem Flügelſchlage auf. 
— Bol. Waldenburg, Jagd und Hege von Reb, 
Hafe und R. (Lpz. 1886); von Schmiedeberg, Das 
R., feine Naturgeichichte u. f. w. (Berl. 1896). 

Nebhühnermörier, j. Geſchütz nebit Tertfig. 5. 

Rebhühnerwurf, j. Morſer. 

Nebi’, Rabi’, gemeinjamer Name von zwei 
Monaten des mobanımed. Mondjahres, und zwar 


Im Frübjabr 
nährt er ſich von den zartejten Blät: ' 
tern und im Juni jticht das Weibcben | 
die Stiele und Rippen der Weinblätter | 
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des dritten Monats: R. ulzewwel (Rabi al-auwal, 
eriter R.), in welchem der Geburtstag Mobammeds 
(f. Döjeb) — wird, und des vierten: R. ul: 
thbäni oder R. ul:ädir (zweiter oder lebter R.). 
Neblaus (Phylloxera vastatrix Pl., di Tafel: 
Inſekten IV, Fig. 7, a,b, c), eine am Weinſtod 
lebende Blattlaus, 1854 von Aſa Fitch in Nord— 
amerika entvedt und Pemphigus vitifoliae benannt; 
1868 wurde jie zum erjtenmal in Europa im franz. 
Depart. Herault bei St. Remy aufgefunden. Bon 
jenem Zeitpunft an bat fie fi in ungeabnter Weije 
' ausgebreitet und Millionen Hektar Weinberge ver: 
nichtet oder in der Kultur gejhädigt. Die R. iſt 
faum punltgroß, 0,5 bis 1, mm bödjtens in der 
Yänge, daher mit unbewaffnetem Auge jchwer zu 
entdeden ; unter dem Mikroſkop zeigt fie ganz die Ge: 
jtalt einer gewöhnlichen Blattlaus: ovalen, binten 
abgeitumpften Körper, deſſen Hinterleib aus jieben 
Ringen beſteht, je dünne Beine mit kurzen Füßen, 
einen ſtets eingezogenen Heinen al mit einer an 
den untern Bruftteil gedrüdten Rüffelicheide, aus der 
drei fteife, boble Stechborſten heraustreten. Ausge 
wacjene Eremplare haben auf den Rückenſchilden 
einige Reihen einer Höder. Die R. find meiſt in: 
tenfiv gelb gefärbt, bisweilen rötlich oder grünlid. 
Die Fortpflanzungsgejchichte der R. iſt äußerſt 
verwidelt, indem eine ganze Reihe zum Teil ver: 
ſchieden geftalteter Generationen aufeinander folgen. 
Die meilten von diefen bejteben nur aus partheno— 
genetisch, alfo ohne vorausgegangene Befruchtung, 
ſich fortpflanzenden Weibchen. Man unterfcheidet 
folgende Formen: 1) Die eigentliben Wurzel: 
läuje (Fig. 7, b); durch Parthenogeneſis (f. d.) ih 
fortpflanzende Weibchen leben während der wär: 
mern Jahreszeit an den Wurzeln des Weinftods und 
legen 30—40 Eier, aus denen wieder Wurzelläuje 
ausjchlüpfen, die etwa nad) 20 Tagen fortpflanzungs: 
fähig werden, fo daß in einem Jahre 6—8 Genera- 
tionen von ihnen aufeinander folgen fönnen. 2) Bom 
Juni an fommen zwiſchen den Wurzelläufen Tiere 
mit Flügelanlagen, die fog. Rymphen, vor, welce 
die Wurzeln verlajjen und über der Erde fich in 
Busen R. (Fig. 7, a) verwandeln. Dieje ver: 
reiten die Art, indem fie andere Weinitöde auf- 
juchen oder durch Wind überführt werden und 
bier an die Unterjeite ver Blätter 2—4 Gier legen, 
aus denen 3) ar Menden Männden um 
Weibchen mit verfümmertem Saugrüfjel und 
obne Flügel bervorgeben. Sie begeben ſich an die 
Rinde des Stammes, begatten fich und jedes Weib: 
hen legt ein einziges zum liberwintern bejtimmtes 
Ei in einen Rindenriß. Aus dem Winterei ent: 
ſchlupft im nächſten Frühjahr 4) die nallenbil: 
dende R., ein ungeflügeltes Weibchen, das an den 
Blättern blajige Anjchwellungen erzeugt und un: 
tete Gier legt, aus denen die bald nad ven 
Wurzeln auswandernde erfte Generation der Mur: 
—— hervorgeht. Die gallenbildende Generation 
ann unter Umſtänden ausfallen, ſo daß dann den 
Wintereiern gleich Wur . entjchlüpfen; ja dies 
icheint in Europa, im enjaß zu Amerika, jogar 
die Regel zu fein. Die Fortpflanzung der R. iſt 
—8 — nicht auf die im nächften genbiade aus dem 
Binterei ausfhlüpfenden Tiere beihränft, ſondern 
findet hauptſächlich durch 5) die Winterform der 
Wurzellaus ftatt, junge Tiere von bräunlicher 
Färbung, die mit dem Abnehmen der Bodenwärme 
im Herbſt in ibrer Entwidlung jteben bleiben, 
Schlupfwinkel unter der Rinde der Wurzeln auf— 
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ſuchen und dort in einen Winterſchlaf verfallen, jo: 
bald die Bodentemperatur unter +10° C. jintt, Sie 
können in diefem Zujtande längere Zeit 810° C. 
Kälte ertragen. Sobald im nächſten Frühjahr die 
Bodentemperatur über +10°C. jteigt, erwachen fie 
aus ihrem Winterihlaf, beginnen Nahrung zu ſich 
zu nebmen, fich zu häuten und nad) der dritten Häu: 
tung Gier zu legen. Am Weinſtock jelber wird die An: 
weſenheit der R. gewöhnlich erjt im zweiten oder drit: 
ten Sabre wahrgenommen; der Stod erhält dann ein 
fränkliches Ausſehen, namentlich werden die Blät: 
ter frühzeitig gelb, die Trauben verfhrumpfen. Beim 
Nachgraben zeigen fih die obern Saugwurzeln mit 
blafigen Anjchwellungen (Nodofitäten, Fig. 7,c) be: 
baftet, das jicherite Zeichen vom Vorhandenſein des 
Schädlings. In wärmern Gegenden und unter für 
die R. günftigen Entwidlungsverbältnifjen gebt bie 
befallene Rebe ſchon im dritten bis vierten Jahre 
völlig ein. Die auf den Wurzeln befindlichen R. 
wandern unter und über der Erbe nad) den benad): 
barten Weinftöden. Infolge dieſes Umftandes und 
der außerordentlich fhnellen Vermehrung werden in 
verhältnismäßig, kurzer Zeit größere Weinberge 
vollftändig vernichtet. In Deutſchland vermehrt 
ſich die R. nicht fo ect; daher dauert es meiſtens 
länger, bevor die Reben abjterben, fich neue Herde 
bilden und die Vergrößerung der alten ftattfindet. 
Der außerordentlihe vollswirtſchaftliche Nach— 
teil, den die R. ſchon gebracht hat und zu brin- 
gen droht, hat die Aufmerkjamtleit der Regierungen 
auf fich gezogen. Im Deutſchen Reich wurde zu: 
nächſt durch die Verordnung vom 11. Febr. 1873 
die Einfuhr von Reben zum Berpflanzen bis auf 
weiteres überhaupt verboten. Darauf erjchien im 
Deutjchen Reihe das Geſeß vom 6. März 1875, 
Maßregeln gegen die Reblausfrankheit betreffend. 
Auch — erließ 1875 ein Geje zum Schutze 
gegen die Verbreitung der R. Dazu die jpätern Ge: 
ſehe vom 27. Juni 1885, 3. Dt. 1891 und 28. März 
1892. Andere Länder folgten. Auf Anregung des 
Raturforſchers V. — berief die Schweiz im Som⸗ 
mer 1877 einen Reblauskongreß nad Lauſanne, der, 
von faſt allen weinbautreibenden Staaten Europas 
beſchickt, die Grundzüge einer internationalen Kon: 
vention zur Ergreifung er ge Mapregeln 
gegen das übel feftjtellte. Envlich wurde 17. Sept. 
1878 zwifchen Deutjchland, Öfterreich- Ungarn, Spa: 
nien, Frankreich, Jtalien, Belgien, Portugal und 
der Schweiz eine internationale Reblaus: 
tonvention abgeſchloſſen, der ei Qurem: 
burg, Rumänien, Serbien und Rußland beitraten. 
Der Vertrag wurde auf einer internationalen Kon: 
ferenz in Bern 3. Oft. bis 3. Nov. 1881 revidiert; 
das Grgebnis war eine neue Übereinkunft vom 
3.Nov. 1881, dazu die Dellaration vom 15. April 
1889. Danach jind von der Einfuhr aus einem 
Staate in den andern ausgeichlofien Rebpflänz— 
linge, Schnittlinge und Rebholz. Zum Verkehr find 
zugelafien Wein, Trauben, Trejter, Traubenlerne, 
abgeichnittene Blumen, Orzeugnifle des Gemuſe—⸗ 
baues, Samen und Früchte jeder Art mit beglau: 
bigten Urfprungserzeugnijien. Bemwurzelten Ge: 
waͤchſen müjien bejondere Neblausattefte beigefügt 
werden. Auf jener libereinkunft fußt das deutiche 
Reichsgeſeß vom 3. Juli 1883, die Abwehr und 
Unterbrüdung der Reblaustrantheit betreffend. Die 
Rebpflanzungen unterliegen der Beauflichtigung | 
und Unterfuchung durch dDievon den Yanbesregierun: | 


gen ermäctigten Organe, welche zum Zweck der Nach⸗ 
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forſchung nad) der R. die Entwurzelung einer Anzabl 
von Rebjtöden bewirken dürfen. Im Fall der Ermit: 
telung des Inſelts liegt den Landesregierungen ob, 
entiprechende — zu treffen; ſie können die 
Entfernung von Reben u. ſ. w. und andern Pflanzen 
von dem Grundjtüd verfügen, deſſen Benugung zur 
Rultur von Reben für einen Zeitraum verbieten, 
Vernichtung der Rebpflanzungen und Desinfektion 
des Bodens anordnen. Die Koiten der Vernichtung 
und Unfhäplihmahung des Bodens trifit den be: 
treffenden Bundesftaat. Die Verjendung bemurzel: 
ter Reben in die gebildeten Bezirke, in denen Wein: 
bau zum Zwed von Weinbereitung betrieben wird, 
iR vorbehaltlich zuläffiger Dispenjation, verboten. 

er Eigentümer und ———— eines 
Grundftüds, auf welchem die R. auftritt oder An— 
zeichen für das Vorbandenfein der R. auftreten, hat 
der Ortöpolizeibehörde Anzei en en. Unter: 
läßt er das infolge einer Beric dung, jo verliert er 
den Anſpruch auf Entfhädigung. Die Verordnung 
vom 7. April 1887 bat Beitimmung über die Kon: 
trollen getroffen, welche bei Einfuhr bemurzelter Ge: 
wächie aus ſolchen Staaten anzuwenden find, welche 
der Reblaustonvention nicht beigetreten find. Alle 
diefe Beftimmungen baben die Verbreitung der R. 
nicht verhindert, die Ein: und Ausfuhr von andern 
Bilanzen aber febr erſchwert und geſchädigt. In— 
folgedeſſen iſt die Ausfuhr lebender Zier: und Nuß: 

flanzen in der Weiſe erleichtert worden, daß die⸗ 
jenigen Gartenbefiger, die ihre Grunpjtüde regel: 
mäßig durch Sachverſtändige unterſuchen laſſen, in 
einer jährlich vom Staate publizierten Liſte auf— 

enommen werden und in den Reblausatteſten, die 
ſeder Pflanzenſendung beigefügt werden müſſen, nur 
ihren Namen mit der Nummer der Liſte einzufeßen 
brauchen, während früber eine polizeiliche Beſcheini⸗ 
gung auf Grund eines Attejtes eines Reblausſach— 
verjtändigen für jede einzelne Bflanzenjendung er: 
forderlih war. 

Wiſſenſchaft und Erfahrung haben alle Hebel in 
Bewegung geſetzt, um ein wirkſames VBertilgungs: 
mittel aufzufinden; die franz. Regierung bat einen 
Preis von 300000 Fr3. dafür ausgejchrieben, die 
Acad&mie des sciences eine befondere Kommilfion 
ad hoc gebildet; bis jest hatte fein Mittel durch: 
ſchlagenden Erfolg. Einigermaßen bewährt haben 
jih: 1) das Unterwaflerjegen der Weingärten, von 
Faucon angegeben, aber nur in jeltenen Fällen 
anwendbar; 2) infektentötende Stoffe, bejonders 
Schwefelkohlenſtoff und Scmefeltoblenftofftalium 
—— de potassium, joa. Dumasſches 

ittel); 3) Kräftigung der Weinpflanzungen durd) 
konzentrierte Düngemittel. Am beiten hat fich die 
einmalige Verwendung von 20 bis 24 g pro Qua: 
dratmeter * im Herbſt und die 
mehrmalige im Frühjahr in Zwiſchenräumen von 
2 bis 3 Wochen neben ſtarker Düngung bewährt. 
Man bobrt — den Quadratmeter vier Stüd 60 cm 
tiefe Löcher, Ichüttet in jedes derfelben 5—6 ge 
Schwefellohlenſtoff und ftampft die Löcher fejt mit 
Erde zu. Der ſehr flüchtige Schwefeltoblenftoff durch— 
dringt das ganze Erdreich und tötet alle R., die von 
den Gaſen erreicht werden. Der Wein wird zwar da- 
durch auch etwas geichädigt, erholt ſich jedoch bald 
wieder, beſonders wenn der Boden gedüngt iſt. Bei 
der großen Verbreitung, die die R. in Frankreich und 
andern Ländern mit wärmerm Klima gefunden bat, 
bat man dieje Bir ger nicht mehr durchführen 
fönnen und amerif. Rebjorten angepflanzt, die zwar 
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au von der R. befallen, aber wegen ihrer ftärtern | beit in Deutſchland (ebd. 1892); Ritter, Die Entwid: 
Bewurzelung befondersintiefgründigem Boden nicht | lungsgeſchichte der R., deren Verbreitung und Ber 


von derjelben geihädigt werden. Als befonders 
— haben ſich erwieſen die Sorten: 
Vitis riparia, Vitis rupestris, Vitis amurensis, 
Vitis Solonis und zahlreiche von diefen aus Kreuz: 
befrudhtungen gewonnener Sämlinge, auf melde 
die europ. Zolaljorten veredelt werden müflen, und 
Hort Madeira, Jaquez, Dtbello u. a., deren Trauben 
in wärmern Weinbaugebieten reifen und geleltert 
werden können. 

Die einzige Möglichkeit, unveredelte europ. Wein: 
forten in den füplihern Weinbaugebieten mit Sicher: 
beit auf Erfolg weiter fultivieren und neue An- 
pflanzungen machen zu können, bietet ver aus og. 
ugland bejtebende Boden. Derielbe verhindert 
das Eindringen der R. und die Verbreitung ber: 
felben auf die Weinwurzeln, weil er die Jin 
Sandförner feft an Stamm und Wurzeln der Wein: 
jtöde legen und die Bildung von Heinen Erdſpalten 
nicht ftattfinden kann. In Frankreich und im ſüdl. 
Ungarn find bereit3 große Sandflächen mit Reben 
bepflanzt worden, die günftige Nefultate ergeben. 

Am Deutſchen Reice it die R. zuerft 1874 auf 
dem Annaberge bei Bonn entvedt, bis 1881 nur 
ſporadiſch aufgetreten. Der erite größere Neblaus: 
herd von 5000 Reben im eigentliben Weinbau: 

ebiet wurde 1881 im sa arg am Rhein (reis 

eumied) entdedt. Seitdem bat die R. ihr Berbrei: 
tungsgebiet von Jahr zu Jahr weiter ausgedehnt. 
Die von den Bundesregierungen zur Belämpfung 
der R. aufgewendeten Koften betrugen im Etatsjahr 
1899/1900: 663 709,30 M., jeit Beginn des Kampfes 
bis Ende des I. 1900: 9494129,97 M. Infolge der 
immer größern Ausbreitung der R. in der ir 
Provinz Sadjen, dem Königreide und dem Gro 
berzogtum Sachſen und einigen Heinen angrenzen: 
den Staaten, baben die Reichsbehörden beichlofjen, 
dort vom‘. 1901 ab das Ausrottungsverfabren auf: 
zugeben, weil die dafür aufgewendeten hoben Koſten 
zu dem dadurch zu erzielenden Nuben in jenen für 
den Weinbau doc nur gerinawertigen Gebieten in 
feinem richtigen Berbältnis fteben. Aus diefen der R. 
preisgegebenen Gebieten ijt die Ausfuhr von Reben 
in alle andern Bezirke, in denen das Ausrottungs: 
verfabren fortgejegt wird, jowie allen Baumfculen 
und Handelögärtnereien die Anzucht und der Ber: 
fauf von Weinjtöden bei Strafe verboten worden. 
Befonders ſchwere Berwüftungen bat die R. auch in 
Eljaß-Lotbringen angerichtet. Liber die Verhältniſſe 
in der ÖjterreihifchUngarifhen Monardie f. d. 
(ANbichnitt Landwirtſchaft). Die preuß. Staatäbebör- 
den baben Rebenveredelungsitationen in Eibingen 
bei Geifenbeim, Engers und Trier errichtet, wo die 
wiberjtandsfäbigften amerit. Weinforten angezogen 
und mit ven beiten lofalen page ba ver: 
ebelt werden. Die Befürchtung, die edlen Rhein: 
gauer Weißweine lönnten dur Veredelung ber 
dortigen Relteriorten auf amerif. Unterlagen an Ge: 
fhmad und Wert verlieren, jcheint der Begründung 
zu entbehren. _ 

Bal. Fatio, Etat de la question phylloxerique en 
Europe en 1877 (Genf 1878); Reblausgejeße (Berl. 
1890); Moris, Die Nebenibädlinge, vornebmlich die 
Phylloxera vastatrix P. (2. Aufl., ebd. 1891); derſ., 
Beobachtungen und Verfuche, betreffend die R., Phyl- 
loxera vastatrix Pl., und deren Befämpfung (in den 
«Arbeiten aus dem Kaiſerl. Gefundheitsamt», ebd. 
1893); Keßler, Tie Ausbreitung der Reblauskrank— 
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—— Aufl., Neuwied 1893); derſ. und Rub⸗ 
ſaamen, Die R. und ihre Lebensweiſe (17 Taf. und 
Tert, Berl. 1900); Morig, Mafregeln zur Beläm: 
pfung der R. und anderer Rebenihädlinge im Deut: 
ichen Reiche I 1902). Die von den Reichsbehor⸗ 
ven jährlich herausgegebenen Denlſchriften, betref: 
fend die Bekämpfung der Reblauskrankheit (Nr. 1 
— 28, Berl. 18738— 1900), enthalten genaue Überfid: 
ten über die Drganifation der Reblausbelämpfung, 
us: 
lande, mit Plänen der Reblausherde in Deutichland. 
NRebmann, Johannes, Miſſionar und Afrika: 
forjcher, 8: 16. Jan. 1820 zu Gerlingen bei Leon⸗ 
berg in Württemberg, bejuchte 1839 das Miffions: 
baus in Bajel und 1844 jenes von Islington in 
England. Im Wuftrag der Church Missionary 
Society ging er zur Unterftühung des Milfionars 
Krapf (f. d.) nah Mombas in Dftafrita und betei: 
ligte ji an allen Reifen und geogr. Entdedungen 
desfelben jowie an der Erforihung der Sprache der 
Suahbeli und Wanika. R. blieb 30 Jabre in Afrika; 
als er erblindete, kehrte er 1875 nad Europa zu: 
rüd und jtarb 4. Dft. 1876 in Korntbal. j 
Nebus, Bilder: oder Zeichenrätſel, eine 
green von Bildern, denen häufig Zab: 
en, einzelne Buchſtaben, Silben oder vollitänpige 
Wörter ald Ergänzung dienen, die irgend ein Wort, 
meift aber einen allgemeinen Gedanten, eine Sentenz, 
ein Spribwort u. ſ. w. ausbrüden joll. Es wird bier: 
bei von Redtichreibung und Gehalt des durch das 
Bild angedeuteten Wortes völlig abgefeben und nur 
gejorgt, daß man aus den mittel3 des Bildes u. ſ. w. 
ewonnenen Buchftaben ein Ganzes zufanmenjeßen 
ann. So genügt zur Bezeichnung des Beimortes 
ganz» das Bild einer Gans, und die Abbildung 
eines Bettes und eines Stabes mit | dazwiſchen druckt 
das Wort «Betteljtab» aus. Der AusprudR. rührt 
von DeRnatieetgen der ftubierenden Jugend ber, 
die, beionders in der Picardie um 1600, foldhe Bil: 
derrätiel über —— Vorfälle zuſammenſtellte 
und dieſe Zeichenſpiele de rebus quae geruntur 
(«über die Dinge, die geicheben», d. h. Tagesge⸗ 
\chichten) nannte. Die ältefte Sammlung von R. in 
Deutſchland ift Bodenehrs «Geiftlibe Herzens-Ein: 
bildungen in 250 biblifhen Figurſprüchen ange 
deutet» (Augsb. 1685; neue Ausg. um 1720). — 
Bol. Ohmann, Zur Kenntnis des R. (Oppeln 1861); 
Hoffmann, Grundzüge einer Geſchichte des Bilder: 
rätiels (Berl. 1869); Delepierre, Essai historique 
et bibliographique sur les r&bus (?ond. 1874). 
NRebut (frz., ipr. -büb), Abweifung, Verweigerung 
der Annahme ſchlechter Waren; aud die ſchadhafte 
Ware ſelbſt, Ausihuß, Schofel; rebutieren, zu: 
rüdweijen. d. b. nimm). 
Reo., auf Rezepten Abkü ung für Recipe (lat., 
Necamier (ipr. Tamieb), Su e, Madame, eine 
durch Schönbeit und Geift ausgezeichnete Frau, geb. 
4.De3.1777 zu Lyon, beiratete 1793 einen Banlier in 
Paris, Jacques R. Sie zählte zu den Frauen, die 
unter dem Direktorium in den Salons der eleganten 
Welt Aufſehen erregten, und verfammelte in ihrem 
Haufe zur Zeit des Konjulats die interefjantefte Ge: 
jellihart von Paris. Durch ihre Berbindungen mit 
zurüdgelebrten Emigranten und antibonapartifti- 
ſchen Berfonen wurde fie jedoch politiſch verdächtig, 
weshalb ſie —— Befehl ihre le aften ein: 
ftellen mußte. Von Frau von Stadl, ihrer Freundin, 
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nad) Eoppet eingeladen, gewann fie bier die Neigung 
des Prinzen Auguft (j.d.) von Preußen. 1811 aus 
Paris verbannt, lebte fie in Ehalon:fur-Saöne und 
in von, machte Reifen in Italien, von wo fie bei 
der Wiedereinjekung der Bourbonen nab Paris 
zurüdlebrte. Später zog fie fich in die Abbave-aur: 
Bois im Faubourg St. Germain zurüd, wo fie einen 
Freundestreis um fi) jammelte und als Vertraute 
Chateaubriands eine große Berühmtheit erlangte. 
Sie jtarb an der Cholera 11. Mai1849. Ihre Züge 
wurden von David und deſſen Schüler Gerard im 
Gemälde verewigt. Ihre Nichte und Adoptivtochter, 
Madame Lenormant, gab heraus: «Souvenirs et 
correspondance tir6s des papiers de Madame R.» 
(2 Bde., Bar.1859 u. 8.), Baron de Gerando «Lettres 
inedites et souvenirs biographiques de Madame R. 
et Madame de Staäl» (ebd. 1868). — Val. Rondelet, 
Madame R. (Bar. 1851); Chateaubriands M&moires 
d’outre-tombe, Bd.8—10; Md. J. Mohl, Madame 
R. (2ond. 1862); Brunier, Ein edles Frauenbild. 
Aulie R. (Preßb. 1875); Williams, Madame R. and 
her friends (Lond. 1901). 

Necanäti, Stabt in der ital. Provinz und im 
Kreis Macerata in den Marken, füdlich von Ancona, 
an und auf einer Anböbe 10 km vom Noriatifchen 
Meere, bat (1901) ald Gemeinde 15586 E., fehens: 
werte Baläjte, darunter der des Dichters Jac. Leo: 
pardi mit Sammlungen; die Kathedrale San la: 
viano mit dem Dentmal Gregors XI.; ein Monu: 
ment Leopardis; in der Nähe Trümmer des antifen 
Helvia Ricina und an der Mündung der Potenza 
ins Meer den Hafen Borto R. mit Station der Linie 
Ancona:Bari des Adriatiſchen Nebes. 

Receiver (engl., ſpr. rißihwr), Teil einer Com: 
poundmaſchine (f. Dampfmajdine). 

Necenfent, |. Recenfion. 

Recenfion(lat.), kritiſche Durchſicht eines Schrift: 
werfes, befonder3 zum Zwed der Tertberichtigung, 
und die hierauf begründete Ausgabe; ferner die kri— 
tifche Beurteilung eines neu erſchienenen Buchs, einer 
dramat. oder muſikaliſchen Aufführung u. ſ. w. Der 
Verfaſſer einer ſolchen R. beikt Recenſent. 

ecenfiondegemplare, im Buchhandel Erem: 
plare litterar. ——— die der Verleger oder der 
Verfaſſer an die Redaktionen von Zeitungen und 
Zeitſchriften unentgeltlich veriendet, um diefe ba: 
durch zur Anzeige und Beiprechung der Neuigkeiten 
in ihren Blättern zu veranlajjen. 

ecepiffe (lat., empfangen zu baben»), Em: 
pfangſchein, Empfangsbeſcheinigung. 

Recept, ſ. Rezept. 

taoulites Goldf., eine neuerdings zu 
den Riejelibwämmen (Heractinelliven) geitellte 
Familie von Tieren aus der Silur: und Devonzeit, 
deren jcheibenförmige oder becberartige fejte Hülle 
felbft in Heinen Fragmenten leicht erfennbar tft an 
ihrer äußern Berzierung, bejtebend aus zwei fich 
freuzenden Syſtemen von Kreislinien, welche von 
dem Sceibencentrum aus über die ganze Oberfläche 
des Tiers ausftrablen, wie die Samenreiben auf dem 
Fruchtboden (Receptaculum) einer Sonnenblume. 

Neceptachlum (lat.), das bei Neichung, des 
Abendmahls untergebreitete Tub; in der Chemie 
foviel wie Vorlage einer Retorte u. ſ. w.; Behälter, 
bejonders MWafjerbebälter; in der Botanik foviel 
wie Fruchtboden. 

Reception (lat.), Annabme, Aufnahme. 

Receptitien (lat.), das Vermögen der Ehefrau, 
weldyes fie fich zur eigenen Verwaltung vorbebält 
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Deutſches Bürgerl. Gejehb. $. 1365: Vorbehalts: 
gut, ſ. Einhandsgut), im Gegenfaß zu Illaten (f. d.) 
und Barapbernen (if. d.). 

Neceptor (lat.), Cinnebmer, bejonders von 
Steuern; Receptür, Amt eines R.; auch das Zur: 
bereiten von Arzneien nad Rezept. 

Reoceptum, bei ven alten Römern der Bertrag, 
welden die Parteien eines Schied3vertragd mit dem 
Schiedsrichter jchloffen (R. arbitri). Der Schieds: 
richter war nun verpflichtet, ven Spruch zu fällen. 
R. ift dann aud die Aufnahme von Sächen des 


Baftes durh den Gaitwirt, von eg äd und 
Frachtgut durch den Frachtführer. Das R. begrün: 


det eine qualifizierte Haftung für Beſchädigung und 
Verluft. (S. Delitt und — 
Recefß, |. * Wuürttemberg. 
—— erg und Burg bei Gmünd (f. d.) in 
Nechberg und Nothenlöwen, ſchwäb. Ge: 
ſchlecht, mit dem Stammbaufe Hobenredhberg im 
DOberamt Gmünd, deſſen Stammvater Ulrich 1194 
die Marſchallswürde im Herzogtum Schwaben be: 
Heidete. Seine Nachklommen ſollen ſchon 1227 die 
Burg Hobenftaufen beſeſſen haben und hatten feit 
1613 Sitz und Stimme auf der ſchwäb. Grafenbant. 
Im 13, a ya, ſich das Geſchlecht in zwei Haupt: 
finien: R. u.) auf den Bergen (erlofchen 1413) und 
R. u. R. unter den Bergen. Lestere teilte fich wie: 
der in Hobenrechberg (erloihen 1584), Staufened 
(erlofhen 1599) und Illeraichen (erlofhen 1676); 
erhielt 1626 die Erlaubnis zur Wiederaufnahme des 
Grafentitel3 und die Erhebung von Slleraihen 1626 
und Sohenreh berg 1638 zur unmittelbaren Reichs: 
berrihaft. Schon 1607 war ein Nebenzweig von 
lleraihen: « stronburg» in den Reichsgrafenſtand 
erhoben worden und hatte Sit auf der ſchwäb. Gra: 
fenbanf, wie auch der andere Nebenzweig « Donz: 
dorf» (erloihen 1732) den Grafentitel 1699 reafju: 
mierte, Ein dritter ———— Illeraichen iſt 
der noch beſtehende: Kronburg⸗ Oſterberg. 
Standesherr mit dem Prädikat Erlaucht iſt Graf 
Otto von Ru. R., geb. 23. Aug. 1833, der 1885 
jeinem Water, dem Grafen Albertvon R. u. N., 
in der Standesherrſchaft und als erbliches Mitglied 
der Erjten Kammer in Württemberg folgte, deren 
Bräfident er ift. Eein Großvater, Graf Joſeph 
von. u. R., geb. 3. Mai 1769, befehligte in den 
Neldzügen 1813—15 ein bayr. Armeelorps, war 
dann bi 1826 aufßerordentlier Gejandter und 
bevollmädtigter bayr. Minifter am Hofe zu Berlin 
und jtarb 27. März 1833. Defien Bruder, Graf 
Aloys von. u. R. geb. 18. Sept. 1766, war 
furbayr. Gefandter beim Kongreß in Naftatt und 
bei der Reichsdeputation von 1802, unterzeichnete 
1806 al3 bayr. Komitialgefandter die Erflärung au 
Regensburg, durch welche 13 Reichöfürften und ein 
Reichsgraf ſich vom Reiche trennten, nahm mit 
feinem Bater 1810 den Grafentitel wieder an und war 
als bayr. Minijter ver auswärtigen Angelegenheiten 
beim Wiener und Karlabader Kongreß tbätig. 1825 
in den Ruheſtand verjekt, ftarb er 10. März 1849. 
Graf Jobann Bernbard von R. u. R. ein 
Bruder des Grafen Albert, geb. 17. Juli 1806, 
wurde 1828 Attaché der öfterr. Geſandtſchaft in 
Berlin, 1830 Legationsjefretär in London, 1833 
Gefhäftsträger in Darmftadt und 1836 in Brüjjel. 
Nachdem er hierauf einige Zeit in der Wiener 
Staatslanzlei —— batte, wurde er 1841 öſterr. 
Gefandter in Stodbolm, 1843 in Rio de Janeiro. 
Er kehrte 1847 nah Europa zurüd, begab fich 
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1849 als Bevollmädtigter bei der Gentralgemwalt 
nad Frankfurt, Mitte 1853 wurde er dem Feld— 
marſchall Radetzky für die Civilangelegenbeiten des 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs beigegeben 
und 1855 zum Bräfidialgefandten beim Bundestag 
ernannt. Am 17. Mai 1859 wurde er zum Minifter: 
präfidenten ernannt und übernahm das Bortefeuille 
des Hußern und des kaiſerl. Haujes, mußte zwar im 
Des. 1860 das Präfidium an den Erzherzog Rainer 
abtreten, blieb aber noch Minijter des Äußern bis 
27. DE. 1864. Er jtarb 26. Febr. 1899 auf Schloß 
un bei Wien, 

Nechbretter, ſ. Totenbretter. 

en, j. Öartengeräte nebit Tafel, Fig. 14. 

Rechenbrett, j. Rechenmaſchinen. 

Recheninftitute, aitronomijche, die mit 
mebrern Sternwarten verbundenen Anftalten, welche 
bauptfählich die Aufgabe baben, die für aſtron. 
Beobachtungen notwendigen ajtron. Epbemeriden 
voraus zu berechnen, die der Sonne, des Mondes, 
der Planeten und der Fundamentaliterne, die vor: 
tommenden Sonnen: und Mondfinfternifie, Stern: 
bededungen, Monddiſtanzen, Verfinfterungen der 
„Jupitertrabanten u. ſ. w. Die von ihnen gewöhn— 
lich mehrere Jahre im voraus veröffentlichten Samm: 
lungen ſolcher Epbemeriden und fonjtiger für den 
Aftronomen wichtiger Angaben heißen ajtrono: 
mifhe Jahrbücher. Die wichtigiten derjelben 
find: «Berliner aftron. Jahrbuch», « Nautical Al- 
manac», (ſ. d.), «Connaissance des temps» und 
«American Ephemeris». 

Rechenkunſt. Rechnen heißt, gegebene Größen 
nad gewiſſen Regeln miteinander verbinden oder 
voneinander trennen, um eine unbelannte Größe zu 
finden. Das Verfahren beim Rechnen lebrt die Aritb: 
metit (f. d.). Über faufmännifches Rechnen ſ. Arbi: 
trage, Handelsarithmetik und Kalkulation. 

echenmafchinen, zur meban. Ausführung von 
Zablenrehnungen bejtimmte Inſtrumente. Schon 
die alten Römer kannten ein Rechenbrett (aba- 
cus), auf welchem Knopfe ſich verfchieben ließen, die 
jenad ihrer Stellung Einer, Zehner, Hunderte u. ſ. w. 
bedeuteten. Auf demſelben Brincip beruben die R., 
wie fie in Schulen für den Elementarunterricht ge: 
bräuchlich find und bei denen die einzelnen Knöpfe 
auf Dräbten eines Rahmens verjchiebbar find. Die 
Neperſchen Rechenſtäbchen (ſ. Napier, Sohn) 
enthalten von jeder Ziffer die Vielfachen bis neun 
und geben durch Aneinanderlegen zwei Zahlenreihen, 
durch deren Addition ein Produkt erhalten wird. 
Der R en bieber ift ein Schieberlineal aus 
Papier, Holz, jeltener aus Metall, mittelö deſſen 
man multiplizieren, dividieren, potenzieren, Wurzel 
ziehen, alfo alle Rechnungen, die ſich logarithmiſch 
behandeln laſſen, in furzer Zeit ausführen kann. Er 
bejtebt aus einem Lineal, in deſſen Mitte ſich der 
Länge nad ein zweites Lineal, der Schieber over 
die Zunge, in einem Falz verſchieben läßt. Die 
zufammenliegenden Kanten beider jind mit logaritb: 
mijchen Zeilungen verſehen. Als Rechenſcheibe 
bezeichnet man einen weniger verbreiteten Necen: 
ſchieber in Scheibenform, indem eine größere Scheibe, 
der Limbus, jowie eine auf diefem bewegliche Hei: 
nere Scheibe, die Albivade (f. d.), logarithmifche 
Teilungen entbalten. Während Rechenſchieber und 
Rechenſcheibe nur drei Stellen des Prodults liefern, 
bat Billeter eine Rechentafel, die vier Stellen, 
und eine Rebenmwalze, die vier bis fünf Stellen | 
angiebt, konſtruiert. Die Wirkungsweiſe der Nechen: | 
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majcine bejtebt darin, daß die mechan. Addition 
oder Subtraftion zweier Zahlen mitteld einer ein: 
zigen Drehung einer Handkurbel bewirkt wird, in: 
dem eine Anzahl von Scheiben um je einen den 
Ziffern der Rechnung entſprechenden Wintel gedrebt 
werden; der Mechanismus iſt derart eingerichtet, 
daß, wenn die Scheiben die Yagen 0—9 oder I—0 
überſchreiten, ein Meiterdreben der dieſen legtern 
Scheiben folgenden (böbern) jtattfindet. Dieſes 
Brincip lag ſchon den finnreihen ältern Konjtrut: 
tionen zu Örunde, an deren Bervolllommmnung be: 
rühmte Gelebrte, wie Pascal, Leibniz, Boleni, Yeu: 
pold, gearbeitet haben. Neuere Syſteme find bie 
R. von Habn, Müller, Thomas, Roth, Scheus, 
Dietzſchold, Selling, Gutbier, Odhner, von denen 
diejenige von Thomas in Colmar in ihrer heutigen 
verbefjerten Geſtalt, ihrer ausgedehnten Verwenp: 
barteit wegen, gegenwärtig die verbreit iſt. 
Die Thomasiche echenmaſchine geitattet jelbit vie 
erg | des Wurzelausziebend und Boten: 
ierens. — Bol. Wüft, Anleitung zum Gebraud) des 
Taſchenrechenſchiebers für Techniler. Mit einem 
Rechenſchieber (4. Aufl., Halle 1900); Dießſchold, 
Die Rechenmaſchine (Lpz. 1882); Selling, Eine neue 
Rechenmaſchine (Berl. 1887); Reuleaur, Die Tho— 
masiche Rechenmaſchine (2.Aufl., Lpz. 1892); Müller: 
Bertojja, Anleitung zum Rechnen mit dem logaritb: 
miichen Necdyenichieber(2. Aufl.,Zür. 1896) ; Hammer, 
Der logarithmiſche Rechenſchieber (2. Aufl., Yabr 
1902); Torres, Machines & calculer (Par. 1901); 
Nöb, Praktiſches Maſchinenrechnen (Dütield. 1902), 

ech Teaniee. Jeton. 

Rechenſcheibe, euſchieber, Rechen: 
wer eng echentafel, Rechenwalze, ſ. Reben: 
maschinen. 

Recherche (fr;.,ipr.-Icherich), Nachſuchung, Nad: 
forſchung; reberdieren, nachforſchen. (©. auch 
La recherche de la paternit& est interdite.) 

Nechicourt(jpr.reichikubr),franz.NamederStadt 

Rechnen, j. Rechenlunſt. (fiyingen (.d.). 

Rechnung, allgemein jedes Verfahren, bei wel: 
chem die Rechenlunſt Verwendung findet (Kalkula- 
tion). Im bejondern Sinne heißt R. oder Yiqui: 
dation eine ins einzelne gebende Aufitellung der 
Forderungen, welche Behörden, Anwälte, Kommij- 
fionäre, Mäkler, Agenten, Ärzte u. j. j. durch ihre 
Bemübungen und dur Beitreitung von Verlägen 
bei der Bejorgung fremder Angelegenbeiten erwor: 
ben haben. Bon bejonderer Wichtigkeit im Handel 
ift die Einlaufsrechnung (j. Faktura) und Verkaufs: 
rechnung (h d.) über die für andere Perjonen be: 
jorgten Geihäfte. Spejenrehnung nennt man 
die Aufzeichnung von Untoften (Huslagen), welche 
man bei Bejorgung eines Geſchaͤfts für einen andern 
(3. B. Spedition) gebabt hat, und der Gebübren, 
welche man in Anrechnung bringt, 3. B. Provijion, 
Delcrevere u. f. w. liber fingierte R. oder Conto 
finto ſ. Gonto, über die in der Buchhaltung (f. d.) 
den einzelnen Gejcäftsabteilungen und den Ge: 
——— u errichtenden R. oder Conten j. 
Hauptbuch und Kontokorrentbuch. 

Klagen aus Verkaufen und Lieferungen brauchen 
nur den Gefamtbetrag der Schuld anzufübren, wenn 
eine beigefügte R. jeden einzelnen Poſten nach dem 
— ——— Gegenſtande, Preiſe und den 
ſonſtigen Bedingungen genau aufzäblt, während 
Abweriung wegen —3 Allgemeinheit erfolat, 
wenn die Klage ihre Erläuterung bloß aus einem 
beigegebenen Rontotorrent (j. d.) erhalten joll. Ber 
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fondere Ausführlichleit und die Beigabe aller Be: 
lege macht Ich rüdfihtlib der Berwaltungs: 
rechnungen erforderlib, die von Bevollmädtig: | 
ten, Miterben und Miteigentümern, geſchäftsführen— 
den Geſellſchaften, Bormündern, Konturöverwaltern 
und andern Adminiftratoren fremder Vermögen ab: 
elegt werben. Streitigleiten über die Richtigfeit 
older R. erledigt der Rechnungsprozeß (j.d.). Die 
Prüfung der R. von Kirchen: und Gemeindevorftän: 
den, Stadträten, fisfaliihen Beamten erfolgt ge: 
wöhnlich im Verwaltungswege, und die legte Feſt⸗ 
jtellung der Staatöhausbaltsrechnungen bleibt, wo 
eine fonjtitutionelle Berfaffung befteht. den Stän: 
den vorbebalten. Mit Durchmuſterung der R. be: 
häftigen ſich im Staatsdienſte eigene Kaltulatoren, 

————— und Rechnungsräte ſowie als 
höchſte Reviſionsbehörde in verſchiedenen Ländern 
die Oberrechnungstammer (ſ. d.) Für fremde R. 
handeln heißt: im Intereſſe eines andern handeln, 
für ihn Geſchäſte beſorgen, wie es 3. B. der Kom: 
miljionär oder Agent thut. (S. Rechnungslegung.) 

nungsauszug, i. Kontoforrent. 

Recnungddefefte, Beträge, die bei Gelegen: 
beit der Prafung der Rechnungen entweder auf Ein: 
nahmen, die überhaupt nicht oder in zu geringen 
Beträgen erhoben worden find, zur Nacherhebung, 
oder auf Ausgaben, die in zu hohen Beträgen ge: 
feiftet worden find, zur Wiedervereinnahmung an: 
gewielen werden. Zu den R. gebören auch die joa. 
Regijterdefelte, d. b. diejenigen Defekte, die ſich 
bei der Prüfung von Regiftern ergeben, in welchen 

nabmen oder —— einzeln nachgewieſen 
werden, die in den Rechnungen nur in Geſamt— 
ſummen erſcheinen. 

Nechnuungsgeld, Rechnungsmünzen, fin: 
gierte Münzen, Idealmünzen, ſolche Wert: 
einbeiten, die nicht wirflih ausgeprägt, fondern 
höchſtens nur in Teilftüden oder Vielſachen durch 
Münzen vertreten werben. ——— das ganze 
Geldſyſtem auf einer fingierten Geldeinheit auf— 
gebaut iſt, ſpricht man auch von einer Red: 
nungsmwäbrung. Hierber gehört die Hauptred: 
nungseinbeit des Mittelalters, das Pfund oder 
Livre, das gleih 12 Schill. oder Sols und 240 Pi. 
oder Deniers gejeht war. In England wurde das 
Pfund Sterling erit 1816 in einer bejondern Golp: 
münze, dem Sovereign, ausgeprägt, während die 
früher gebräuchliche Guinee 21 Chill. und die größte 
Silbercourantmünge, die Krone, 5 Schill. galt. Auch 
das franz. Livre ijt bis zur Revolution und der Ein: 
führung des Frankenſyſtems nur ausnahmsweiſe 
geprägt worden; vielmehr waren die wirklich um: 
laufenden Sauptmünzen in Frankreich im 18. Nabrb. 
die Ecus von 3 und 6 Livres und die Louisdor. 
Die bis zur Einführung der Reichsmarlwährung 
in Hamburg in Geltung gewejene Bancomark war 
ebenfall3 nur R. (ſ. Banco). 

Rechnungshof, j. Oberrehnungstammer. 

. Rechnungslegung. Wer fremde Geſchäfte führt, 
fremde Sachen oder Rechte veräußert, gemeinjcait: 
lihe Sadyen als Teilhaber oder aus einem andern 
Grunde verwaltet oder ‚fremdes Vermögen mit den 
er berauszugeben bat oder jonjt verpflichtet | 
tft, über eine mit Einnahmen oder Ausgaben ver: | 
bundene Berwaltung Rechenſchaft abzulegen, bat | 
dem Berechtigten eine die geordnete Gen vage ni 
fung der Einnahmen oder der Ausgaben entbal: 
tende Rechnung mitzuteilen und, joweit das ge: 
bräuchlich ift, Belege vorzulegen, endlich au, wenn 





teilte ift a 
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Grund zu der Annabme bejteht, daß die Angaben 
der Rechnung über die Einnabmen nicht mit der 
erforderlihen Sorgfalt gemacht worden find, auf 
Verlangen (außer in Angelegenbeiten von geringer 
Bedeutung) den Offenbarungseid (f. d.) zu leiten. 
(Deutiches Bürgerl, Geſetzb. F. 259.) Auf R. kann 
im ordentlichen Prozeß geklagt werden, der Berur: 
Antrag durch — oder Haft 

= R. anzubalten (ſ. Zwangsvollitredung) und bat 
ei Nichterfüllung außerdem Schadenerfaß zu leijten. 
Mit der Klage auf R. kann die Klage auf Leiftung 
deſſen verbunden werden, mas der Bellagte aus 
dem zu Grunde liegenden Rechtöverhältnis hufbet, 
und e3 kann dann bie jonft im Klageantrag erforder: 
lie beftimmte Angabe ver verlangten Leiſtung bis 
zur R. vorbebalten bleiben. Nah Oſterr. Bürgerl. 
Geſetzb. $. 1200 kann ein Geſellſchafter, der auf R. 
verzichtet bat, wenn er einen Betrug auch nur in 
einem Zeile der Verwaltung beweiſt, ſowohl für den 
vergangenen Fall, als für alle künftigen Fälle auf 
eine vollftändige R. bringen. — Über den Rechts: 
ſtreit bezüglich der Nichtigkeit der R. f. Rechnungs: 


vrouß. 
er sn rn ſ. Rechnungsgeld. 

Rechnungsprozek, der Prozeß über die Rich: 
tigkeit der von der einen Partei der andern gelegten 
Nehnung. Über das Verfahren hatten die frühern 
Brozeßgejeße beiondere Beitimmungen; in der 

eutichen und Bfterr. Civilprozeßordnung find die 
Beitimmungen über das in Landgerichtsjachen zu— 
läjlige vorbereitende Verfahren ($$. 348 — 354 und 
88. 245 fg.) an die Stelle getreten. Sie beziehen ſich 
zugleich auf Prozefie, die Vermögensauseinander: 
jehungen oder ähnliche Berbältnifie zum Gegen: 
itande haben. Die Sichtung des thatſächlichen Pro— 

eBitoffs wird einem beauftragten Richter zur ab- 

——— ſchriftlichen Feſtſtellung überwielen: an 
das Vrozebgericht gelangt die Sadye nur zur Ver: 
bandlung des Rechtspunktes und zur Entſcheidung 
zurüd, fo daß, was zum Protokoll des —— 
Richters nicht erllärt iſt, in der mündlichen Ber: 
handlung nur geltend gemacht werden kann, wenn 
glaubhaft gemacht wird, daß es erſt ſpäter entſtan— 
den oder der Partei belannt geworden iſt. 

Nechnungsvergütungen, Beträge, die bei Ge— 
legenheit der Nehnungsprüfung auf Einnahmen, 
die entweder überhaupt nicht oder nicht in der be: 
rechneten Höhe einzuziehen gewejen waren, zur Rück⸗ 

ewäbhrung fommen, oder auf Ausgaben, die über: 
—* nicht oder nicht voll geleiſtet worden ſind, 
nachträglich zur Zahlung angewieſen werden. 

Rechnungswährung, |. Rechnungsgeld und 
Währung. 

Recht, im objektiven Sinn die Summe der regel: 
mäßig erzwingbaren, ſchlechthin bindenden (autori: 
tativen) Vorſchriften, durch welche dad äußere 
Verhalten der — zu einander und zu den vom 
R. anerkannten Geſamtheiten von Staat, Gemeinde, 
Kirche u. ſ. w. ſowie dieſer Gejamtheiten zu einander 
geregelt wird; im fubjeltiven Sinn die Befuaniffe, 
welche fi aus dem objektiven R. für die Perjonen 
unmittelbar ergeben (gejeglihe Rechte) oder in 
Gemäßbeit des objeftiven R. erworben find (Er: 
worbene Redte, ſ. d.). 

Das objektive N. ift koordiniert einerfeit3 dem 
Sittengelep (f. Ethik), welches das innere Verhalten 
des Menichen regelt, ſich an die Gefinnung wendet 
und das Äußere Handeln nur als Bethätigung der 
Geſinnung orbnet; andererjeit3 der Sitte (1. d.), 
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welde zwar auch Regeln für das äußere Verbalten 
aufitellt, aber der dee nach nicht bindende, jondern 
freiwillig befolgte. Alles objektive R. iſt pofitiv; 
es iſt ——— N. (jus scriptum), ſoweit es in 
Geſetzen (ſ. d.) oder in Rechtsbüchern (}. d.), melden 
durch das Herlommen verbindliche Kraft beigelegt 
ift, niedergelegt ift. Over es ift ungefchriebenes R. 
(jus non scriptum), weldye8 nur aus der Übung 
ertennbar ift (Gewohnheitsrecht, ſ. d.). Vor allem 
ſoll das objeltive N. gerecht jein, d. h. den wirt: 
Ichaftlichen Bedüriniffen, den fittlihen, religiöjen 
und focialen Anforderungen, welde fih aus dem 
jeweiligen Kulturzuftande eines Volls ergeben, ent: 
ſprechen. Daber muß es jenen Bedürfniſſen, wenn 
fie fih mit der Zeit geändert haben, angepaßt wer: 
den. Das R. bat aljo eine Geſchichte. 

Daß die geihihtlihe Entwidlung auf dem 
friedlichen Wege der Reform der beftebenden Rechts: 
orbnung fi in einer für das Volk beiljamen Bahn 
bewege, daß nicht Üinderungen überitürzt, daß 
unberechtigte Anjprüce zurüdgemiefen, daß aber 
aud berechtigten Anjprücen entiprochen werde, 
ift die Aufgabe einer weiſen und kraftvollen Gejeb: 
gebung und Regierung. Sind fie diefer Aufgabe 
nicht gewachſen, jo entlicht für Staat und Wolf die 
Gefahr einer Entartung des R. nad der radikalen 
oder ber realtionären Richtung, oder die einer ge: 
waltjamen Revolution. Die im 18. Jahrh. verbrei: 
tete Meinung, daß es ein für alle Kulturzuftände 
paflendes, aus der menſchlichen Bernunft und aus 
ver abjoluten Freiheit des Einzelnen abzuleitendes 
Naturredht gebe, welhem das pofitive R. zu 
weichen babe, ijt ein beute aufgegebener Irrtum. 

Wie die kirchlichen Geftaltungen dem religiöfen 
Bewußtſein des Volks, jo joll das R. dem Rechts— 
bewußtjein des Volls und jeiner Gliederungen ent: 
ipreben. Dem Gegenfag von Volksrecht und 
en liegt der berechtigte Gedanke zu 

nde, dab das R. voltstümlih jein foll. Eine 
unüberjehbare Flut von Gejegen, ein in fremder 
Sprade verfaßtes Rechts- oder Geſetzbuch, Ur: 
teile, welche mit dem Laien unverjtändlichen jurit. 
Kunjtausdrüden arbeiten, eine Rechtſprechung, 
weldye jih dem Leben verſchließt und mit deſſen 
Anforderungen in Widerſpruch tritt, eine Rechts: 
wiſſenſchaft, welche ſich in der Entwidlung zahlreicher 
Streitfragen apefalt, widerjpricht jenen Anforde: 
rungen. Um Boltstümlichleit zu gewinnen, bat die 
neuere Gejehgebung das R. in Gejegbücdhern geſam— 
melt, welche in überjichtliher Daritellung in fnapper 
und allgemein verftändliher Sprache die einen 
Dre Zweig des objeltiven R. betreffenden Bor: 
chriften wiedergeben; ferner bat fie Laien zur Mit: 
wirkung in Strafiadhen, Kaufleute zur Enticheidung 
in den Kammern für Handelsjahen, Arbeitgeber 
und Arbeiter für die Gewerbegerichte berufen. 

Dab das R. auch national fein müſſe, ijt eine 
in vielen Beziehungen übertriebene Forderung. Es 
ift eine Unvolltommenbeit des R., wenn nationale 
Vorurteile für jedes Land abweichende Geftaltun: 

en berielben rehtlihen Einrichtungen hervorrufen, 
m Intereſſe von Handel und Gewerbe liegt es, 
daß das Handel3: und Wechjelrecht, die Geſetze über 
geiftiges und gemwerblidhes Eigentum, das R. der 
— und des Eigentums an beweglichen 
achen und die dieſe Teile des R. betreffende Recht⸗ 
ſprechung möglichſt übereinftimmen, damit dem 
MWeltverfebr eine Art Weltrecht entiprebe. An— 
dererjeitö giebt es aber einzelne Inftitute des öffent: 


Recht auf Arbeit — Rechte Oder-Ufer-Eijenbahn 


lien und des Privatrechts bei jedem Volle, welche 
mit deſſen Gefchichte verwachſen, dem nationalen 
Bewupßtjein teuer geworden, von feinem andern 
Volle in derjelben Weiſe aufgenommen und ge: 
pflegt werden. Damit das, was Nechtend im ein: 
zelnen Fall jei, möglichit fiher fei und die Rechts: 
anwendung in ji übereinftimme, find in den Kul: 
turftaaten höchſte Gerichtsböfe eingerichtet, deren 
Rechtſprechung einheitliches R. anbabnt. (©. 
Nechtseinbeit.) 
‚ Über die beiven großen Zweige des R. ſ. Offent: 
liches Recht und Bürgerliches Recht. Über vermit: 
telndes und gebietendes R. j. Dispojitivgejehe. (©. 
auch die ig wer Erbrecht, Handelsrecht, Jnter: 
nationales Recht, Kanoniſches Recht, Kriegsrecht, 
Perſonenrecht, Sachenrecht, Seerecht, Staatsrecht, 
trafrecht, Wölerreht, ſowie Deutſches Recht, 
Englij Recht, Izzoß ches t, Rordiſches 
Recht, Romiſches Recht, Ruſſiſches Recht, Slamwi: 
ſches Recht.) Litteratur ſ. bei den Artiteln Rechts: 
philoſophie und Rechtswiſſenſchaft. 

NRecht auf Arbeit, ein —— in dem eine 
von Socialiſten, aber auch von Nichtſocialiſten gel⸗ 
tend gemachte Forderung zuſammengefaßt wird, 
daß der Staat verpflichtet ſein ſolle, allen denen, 
die leine Arbeit finden fönnen, Arbeit zu gewähren. 
Die meijten Vertreter diefer Forderung fallen fie fo 
auf, baf der Staat nur verpflichtet fein jolle, Tage: 
(öhnerarbeit zum gewöhnlichen Tagelohne zuzumei: 
ſen; andere Anhänger des R. a. X. wollen den 
Staat verpflichten, denen, die keine Arbeit finden 
tönnen, Arbeit ihres Berufszweiges und zwar zu 
dem durchſchnittlichen Lohne der betreffenden Be: 
rufsarbeit zu gewähren. Das R. a. N. ift ſcharf 
zu unterjcheiden von dem Recht auf Unteritügung, 
die event. aud in Arbeit beſtehen lann. Berwirt: 
lihung bat das R. a. N. in frankreich zur Zeit der 
Februarrevolution gefunden durch gejegliche Aner: 
fennung der Forderung und durd die Gründung 
von Nationalwertitätten (f. d.). Am 3. Juni 1894 
bat in der Schweiz eine N RENE Porter 
unden über das N nitiatiobegehren des R. a. 

s iſt mit großer Mehrheit verworfen worden. — 
Bal. Girardin, Le droit au travail au Luxembourg 
et à l’Assemblöe nationale (1849); Haun, Das R. 
a. A. (Berl. 1889); Prodomnit, Das angebliche R. 
a. U. (ebd. 1891); R. Singer, Das R. a. N. in ge 
idhichtlicher Darftellung (Jena 1895); Herz, Arbeits: 
ſcheu und R. a. A. Kritiſche Beiträge zur öfterr. Straf : 
und Sorialgejepgebung (Wien 1902); Dito, Das R. 
a. A. und die Arbeiterinterefien B: Aufl., 2p3. 1902). 

Recht auf die erfteNacht, |. Jusprima e noctis. 

Necht des Fahrwegs, ſ. Durchfahrtsgerech⸗ 
tigleit. [und rechts. 

Nechte, im parlamentariſchen Sinne, ſ. Links 

Rechte, Reltangel, Orthogon, Oblon— 
gum, ein Parallelogramm (f. d.), deſſen Winkel 
Rechte find. Werden bei einem R. aud die Seiten 
gleich, jo erhält man das Quadrat (j.d.). i 
Mechte Gerichtöfrühe, ſ. Frühe Gerichtszeit. 
Rechtenfleth, Dorf bei Geejtemünde (ſ. d.). 

Rechte Oder⸗Ufer-Eiſenbahn, ehemalige 

rivatbahn von Breslau nach Dzieditßz (257, mit 
Zweigbahnen 336 km). Die Geſellſchaft ift aus der 
1856 genehmigten Oppeln: Tamowißer Eifenbabn: 

ejellibaft hervorgegangen und erbielt 1865 bie 

———— «Rechte Oder⸗Ufer-⸗-Eiſenbahngeſell⸗ 
ichaft». 1884 wurde die Bahn zugleich mit der 
Oberſchleſiſchen Eifenbabn (f. d.) verjtaatlict. 


Nechtes Centrum 
Rechtes Ceutrum, franz. Partei, ſ. Konititu: 


tionelle Rechte. j 
NR gung, im kirhlihen Sinne R. aus 
dem Glauben, ver vom Apojtel Paulus aus: 


geprägte, von den Reformatoren wieder aufgenom: 
mene Ausdrud für die religidje Grundidee des 
Ehriftentums. Der Sinn desfelben betrifft den 
Punkt, wo Judentum und Ehriftentum ſich berühren, 
um fi jogleih voneinander zu ſcheiden. Beide 
Religionen Jegen llarer als alle jonjtigen Religionen 
das religiöfe Verhältnis des Menihen zu Gott in 
engite Beziehung zum fittlihen Verhalten. Das 
dentum aber denkt das erjtere bedingt durch das 
estere, d. h. es lehrt, daß Gott dem Menichen 
— ſei, wenn er das Geſetz erfülle. Da die 
oxausſetzung, daß letzteres geſchehe, im wahrhaft 
—— inn bei feinem Menſchen wirklich zutrifft, 
o trat bier an die Stelle der fittlibhen Forderungen 
al3bald eine Summe bloß ritueller — en, deren 
Erfüllung eine hinreichende «G tig eit» ver: 
bürgen follte. Diejer im Wejen jeder Geſetzesreli— 
gion begründeten Entartung trat das Chriſtentum 
al3 Religion der Verſohnung gegenüber, mit_dem 
Angebot göttliher Gnade gegen den reuigen Sün: 
der, während e3 das fittlihe Ideal ald Ziel einer 
dem Menſchen freigeg Sntwidlung geltend 
machte, nicht aber als vorgängig zu erfüllende Be: 
dingung ſeines Zutrittes zu Gott. Die Anerken: 
nung des Menſchen als normal von jeiten Gottes 
bezeichnete Paulus nod in alter Weiſe juridiſch als 
R., lehrte aber gleichzeitig, daß ſolche R. nicht durch 
« e des Gefeßes» zu erlangen fei (weil kein 
Menſch ſolche im wah ſittli inne wirklich 
leiſtet), ſondern durch Glauben, worunter er in erſter 
Linie das Vertrauen des zur Selbſterlenntnis ge: 
langten Sunders auf Gottes vergebende Gnade ver: 
itanden wifjen wollte. Denn auf Grund der R. und 
des Friedens mit Gott joll der Menſch jeine Kraft 
befreit und gehoben fühlen für die fittlihe Bervoll: 
tommnung, die als Heiligung (j. Heilig) der R. ſich 
anzuſchließen hat. Da das Sachentſprechende dieſer 
Auffafjungsweife ſich ftet3 bewährt, jobald dem 
natürlichen fittlihen Bewußtiein wieder Har wird, 
daß feine naiv⸗ juridiſche Au affung undurdführbar 
it und zur V ng der jittlihen Forderung 
führt, jo war e3 begreiflich, wenn ſowohl die Refor: 
mation gegenüber der kath. Werkbeiligteit, ald auch 
der neuere Protejtantismus gegenüber dem rationa- 
liſtiſchen Moralismus auf die Baulinifche Idee der 
R. —— Doch blieb dieſelbe vielfachem Miß— 
verjtändnis ausgeſeht, wegen ihrer herlömmlichen 
Verflechtung mit der Lehre vom ſtellvertretenden 
Sühnopfertode Chriſti. Schon Paulus hielt dafür, 
daß die Gnade Gottes erft dann freie Hand babe, 
wenn feine Gerechtigkeit dur Chrifti Tod vollbe: 
friedigt fei: ein Gedante, der ſelbſt noch in der juri: 
—— Denlart des jüd. Bewußtſeins wurjelte, 
a ia aber dazu Frage war, dasjelbe mit 
einen Anſpruchen gleihfam ein für allemal abzu: 
nden. Dieje Idee aber mußte, um verwendbar zu 
ein, die Geftalt eines pofitiven Dogmas annehmen, 
und der ältere Proteſtantismus bat fie in der That 
par auögeftaltet, unter, ig om gewiſſer Vor: 
arbeiten der mittelalterliben Theologie in dieſer 
Richtung. (S. Anfelm.) Damit war der Anlaß ge: 
geben, den Ausprud Glauben mit der R. ſtatt im 
religidjen Sinn des Vertrauens vielmehr im dogma⸗ 
tiſchen Sinn des Fürwahrhaltens von Domes in 
Verbindung zu bringen, und in dem Pauliniſchen 
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Ausdrud den Gedanlen zu da es vor Gott 
nicht ſowohl auf fittlihes Thun als vielmehr nur 
auf richtigen Dogmenglauben ankomme. Da die 
ältere lutb. Dogmatik den Schein nicht zu meiden 
wußte, als erachte fie in der That mit dem Glauben 
an die ftellvertretende Genugtbuung Chriſti alles 
erledigt und verfäume darüber dad Dringen auf 
energiihe Ausgeftaltung der chriftl. Sittlichleit, 
jo wurde ſowohl von kath. als von rationalifti» 
ſcher Seite diefer Umstand zur Disfreditierung der 
evang. Idee von der R. benust. Diejelbe ift jedoch 
ihrem Wahrheitsgehalte nad an das obige Dogma, 
betreffend den Tod Ehrifti und andere hiermit zu: 
jammenbängende Dogmen, nicht gebunden, a 
behauptet ſich auch bei ve 1 am Umgeitaltung 
dogmatiſcher Lehrweiſe als identiſch mit derjenigen 
religiöfen Grundidee überhaupt, durch die das Chri- 
ren von allen andern Religionen fpecififch ver: 
chieden und ihnen überlegen ie 

Re läubigkeit, j. Ortboborie. 

Recht oder direkt nennt man die Bewe: 
gung eines Geſtirns, wenn mit der Zeit feine Länge 
unimmt, fie aljo nad der Ordnung der Zeichen des 

ierfreijes wädit; rüdläufig oder retrograd, 
wenn dieſelbe in entgegengefeßter Richtung ftatt: 
findet. Bon der Erde aus geſehen ift die Bewegung 
der Planeten manchmal rehtläufg, mandmal rüd: 
läufig, dazwiſchen treten die jog. Stilljtände ein; auf 
die Sonne bezogen, ift die Bewegung der Planeten 
ſtets rechtläufig. Bei den Kometen ommt, auf die 
Sonne bezogen, auch rüdläufige Bewegung vor. 

Rechtloſigkeit, der Zuftand mangelnder Rechts: 
berrichaft, ſei es bei völliger Unkultur oder bei 
Anarchie oder Mißbrauch der Juſtizgewalt. Im 
engern und techniſchen Sinn bezeichnet R. einen 
—5 verminderter Rechtsfähigkeit. (S. Acht, 
Burgerlicher Tod, Ehrenrechte.) 

Rechts, ſ. Links und rechts. 


Rechtsageut j. Rechtslonſulent. llogie. 
Rechtsähnlichkeit, Rechtsaualogie, ſ. Ana- 
Rechtéanwalt, ſeit dem 1. Oft. 1879 infolge 


der neuen Juftizorganifation für das ganze Deutſche 
Reich gleihmähig geltende Bezeihnung für ſolche 
Berfonen, welche auf Grund ftaatlicher Nutorifation 
ihre Berufätbätigleit der Wabrnebmung und Ber: 
tretung fremder Rechtöangelegenheiten widmen, und 
für welche bis dabin verſchiedene Bezeihnungen, 
wie Advokat, Anwalt, Fürfpreber, Prokurator 
u. ſ. w., beitanden hatten. Die Berufsverbältnifie 
der R., insbejondere die Zulaflung zur . 
anmaltichaft, ihre Rechte und Pflichten, die An— 
waltskammern, das ebrengerichtliche Verfabren, die 
Rehtsanmaltichaft bei dem Reichsgerichte, find von 
Reichs wegen geregelt durd die Rebtsanmwalts: 
orbnung vom 1. Juli 1878, die im ganzen Reiche 
gleichzeitig mitdem erichtöverfaffungögereh(1.OR. 
1879) in Kraft trat. Wer die Fähigleit zum Richter: 
amte in einem Bundesftaate erlangt bat, kann in 
jedem Bunbesitaate zur Rechtsanwaltſchaft zuge: 
lafien werden. Über den Antrag auf Zulaflung ent: 
jcheidet die Landesjuftizvermaltung; vor der Ent: 
ſcheidung ift der Borftand der Anwaltslammer gut: 
actlich zu hören. Wer zur Rechtsanwaltſchaft be- 
fähigt ik muß zu ihr bei den Gerichten des Bundes: 
ſtaates, in dem er die zum Richteramte befäbigende 
Brüfung (f. Richter) befanden bat, auf feinen Antrag 
zugelajien werden (Princip der freien Advolatur, 
während vorber die Julafjung zur Aovolatur freies 
Belieben des Staates war, die Advokaten fogar zum 
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Teil Staatäbeamte waren und ibren Amtsfik an: 
gewiejen erbielten). Der R. ift heute nicht mehr 
Beamter, fondern wiſſenſchaftlicher Gewerbetreiben: 
ver. Das Recht auf Zulaffung bei einem mebrern 
Bundesſtaaten gemeinihaftlichen Gerichte wird da: 
durch begründet, der Antragiteller in einem 
diefer Staaten die Richterprüfung beftanden bat. 
Der Antrag eines nad vorftebenden Borichriften 
Berechtigten darf nicht wegen mangelnden Bedürf: 
nifjes zur VBermebrung der Anwälte, fondern nur 
aus den in jenem Gefehe bezeichneten Gründen ab: 
elehnt werden, wohin namentlich Unfäbigkeit zur 

elleidung öffentlicher Simter, frübere ebrengericht: 
tihe Ausſchließung von der Rechtsanwaltſchaft, 
beichräntte Verfügungsfäbigfeit, unwürdige Be- 
ihäftigung, unwürdiges Verbalten, Schwäche för: 
verlicher oder geiftiger Kräfte gehören. Von manchen 
Seiten wird, um einem Anmwaltsproletariat vorzu: 
beugen, nad der Einführung eines jog. numerus 
elausus, d, b. danach geitrebt, in jedem Gerichtsbezirk 
nur eine beftimmte Anzahl von R. zuzulafien, doc 
bat fich die ganze überwiegende Mehrheit wegen des 
damit der Regierung eingeräumten diöfrettonären 
Ermeſſens dagegen erflärt. Die —— 
durch Gründe motiviert werben, über deren Berech⸗ 
tigung der Antragitellee unter Umjtänden eine 
ehrengerichtliche Entſcheidung erwirten fann. Nach 
der erſten Zulaſſung bat der R. in öffentlicher 
Sitzung des Gerichts, bei dem er pugelaffen ift, zu 
ſchwören, daß er die Pflichten eines R. gewiſſenhaft 
erfüllen werde. Die Zulafiung erfolgt bei einem be: 
ftimmten Gerichte (Grundſaß der Lofalifierung). 
Der R. muß in der Kegel an dem Orte des Gerichts, 
bei dem er zugelafjen it, Wohnfit nebmen (Domi: 
zilierungd: und Nefidenzpflicht ver R.). Wird ihm 
geftattet, außerhalb zu wohnen, fo hat er am Orte 
des Gerichts einen dort —— Zuſtellungs⸗ 
bevollmädtigten zu beſtellen. (S. Zuſtellung.) Über 
die zugelaſſenen und beeideten R. führt jedes Gericht 
eine Lifte, Mit der Eintragun 
die Befugnis zur Ausübung der Rechtsanwaltſchaft. 
Die Zulaffung kann aus einzelnen im Gefeb auf: 
geführten Gründen dur die Yandesjuftizverwal: 
tung zurüdgenommen werben. In diefen Fällen, 
ferner bei freiwilliger Nufgabe ber Julaffung oder bei 
Tod des R. wird die Cintragung in der Lifte gelöfcht. 
Auf Grund der Zulafiung bei einem Gerichte ift der 
N. befugt, in den Sachen, auf welche die Strafpro: 
—— die Eivilprogehordnung und die Kon: 
urdordnung Anwendung finden, vor jedem Gericht 
innerhalb des Reichs Verteidigungen zu führen, als 
Beiltand aufzutreten und, infoweit eine Vertretung 
dur Anwälte nicht geboten ift, die Vertretung zu 
übernebmen. Inſoweit eine Vertretung durch An: 
wälte geboten iſt (ſ. Anwaltsprozeb), kann nur ein 
bei dem Prozeßgericht zugelaflener R. die Vertre— 
tung als Prozepbevollmäcdhtigter übernehmen. In 
der mündlichen Berbandlung, einſchließlich der vor 
dem Prozeßgericht erfolgenden Beweisaufnabme, 
fann jedoch jeder R. die Ausführung der Bartei: 
rechte und für den Fall, daß der bei dem Prozeß: 
gerichte zum Prozeßbevollmächtigten beftellte R. ihm 
die Vertretung überträgt, auch diefe übernehmen. 
Der R. muß, wenn er ſich über eine Mode von 
feinem Wohnſitz entfernen will, für Stellvertretung 
forgen und dem Gericht Anzeige erftatten. fiber die 
Annabme von Mandaten bat er ſich obne Verzug 
zu erflären. Zu verfagen bat er jeine Thätigleit, 
wenn ibm eine pflichtwidrige Handlung angefonnen 
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wird, oder wenn er in derſelben Rechtsſache bereits 
einer andern Vartei im entgegengeſetzten Intereſſe 
gedient oder als erlennender Richter mitgewirkt 
bat. Er ift zur Herausgabe der Handalten vor Be: 
zablung feiner Gebübren und Auslagen nit ver: 
pflichtet. Seine Pflicht, im Civilprozefie ih armen 
—— beiordnen zu laſſen (j. Armenrecht) und in 
traffachen die Verteidigung zu führen, beitimmt 
fih nad) der Eivil: und Strafprozeßordnung; doch 
ift außerdem im Eivilprozefle die Beiordnung zu: 
läffig, namentlih wenn im Anmaltprozefie der An: 
tragiteller keinen Anwalt finden lann und die Rechts: 
verfolgung oder Verteidigung nicht mutwillig oder 
ausfichtälos ift. fiber die Gebübren ift die Ge: 
bübrenordnung für R. vom 7. Juli 1879, jekt 
in der Faſſung der Belanntmahung vom 20. Mai 
1898 giltig, erlaſſen. (S. Gebübren und Gerichte: 
foften.) Das Bureauperfonal der R. ift franlen: und 
invaliden: und alteröverfiherungspflictia. 
Nah der —— Militärſtrafgerichts— 
ordnung vom 1. Dez. 1898 kann vor den Militär: 
aerichten nicht jeder R. (außer wenn er Offizier des 
Beurlaubtenitandes it) ald Verteidiger auftreten, 
vielmehr werden bei den Kriegs: und Oberkriegs 
— durch die oberſte Milttärjuftizvermaltung, 
eim Reichsmilitärgericht durch feinen Präſidenten 
nad Bedarf mehrere R. ernannt, denen die Liber: 
nabme der Verteidigung übertragen werben kann, 
und die fie nicht verweigern dürfen. Doc ift wegen 
gewiſſer, nach dem Eivilitrafgejeßbuch zu beurteilen: 
der Handlungen jedem deutſchen R. die Verteidigung 
vor dem Militärgerichte vom Gerichtsherrn zu ge: 
jtatten, wenn nicht eine Gefährbung der Staats: 
ficherbeit oder militärdienftlicher Intereſſen zu be: 
—* iſt; gegen die Verſagung der Genehmigung 
iſt Rechtsbeſchwerde an die oberſte Militärjuitizver: 
waltung zu alle. i : 

Die innerbalb des Bezirks eines Oberlandes 
gerichts zugelafienen R. bilden eine Anwalts: 
fammer, die ihren Sik am Orte des Oberlandes: 

erichts bat. Sie wählt einen Borftand, der ibre 
Angelegenbeiten verwaltet, außerdem die Aufſicht 
und die ebrengerichtlibe Strafgemwalt über ihre Wit: 
glieder führt und Streitigkeiten unter ibnen und 
mit den Barteien vermittelt (f. Ebrengericht) und 
feinerfeits wieder unter der Aufficht des Oberlandes: 
nerichtspräfidenten ftebt. Beim Reichsgericht erfolat 
die bier non freiem Ermeſſen zu gewäbrende Yu: 
laffung zur Rechtsanwaltſchaft und die Zurüdnabme 
der Zulafjung durch das Präfivium des Reichs— 
— Die bei dem Reichsgericht zugelaſſenen 
R. dürfen bei einem andern Gericht it auftreten. 
Die Anmwaltstammer bei dem Reichsgericht wird 
durch die bei diefem zugelaffenen R. gebildet. — 
Am 1. Jan. 1901 gab es im Deutjchen Reich 6831 
(1899: 6629, 1897: el R., von denen 25 beim 
Reichsgericht, 6 ausſchließlich beim bayr. oberiten 
Landesgericht, 872 bei den Oberlandesgerichten, 
5075 bei den Landgerichten, 1411 nur bei Amts: 
gerichten qugelafien waren. — In Öfterreich wurde 
dur die Novolatenorbnung vom 3. Juli 1868 die 
Advolatur freigegeben. 

In manchen Yändern, namentlich in England und 
Frankreich, bat fi eine Teilung der Advolatur in 
Proluratur (eigentlihe Barteivertretung) und Ad⸗ 
volatur im engern Sinne ———— vor Ge⸗ 
richt) vollzogen. In Frankreich iſt der avoué vom 
avocat ſtreng geſchieden. Jener betreibt die gefamte 
Inftruftion des Prozeſſes und ift der eigentliche 
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Vertreter der Bartei gegenüer dem Gericht; er gilt 
als Beamter und erbält fein Amt von der Regierung 
verlieben, ift übrigens berechtigt, feine Stelle in der 
Weiſe ‚u verlaufen, daß er der Regierung einen 
Nachfolger präjentiert. Der avocat dagegen ift der, 
der in den mündlichen Berbandlungen vor Gericht 
die Sache feines Klienten verteidigt, plaidiert; feine 
Berechtigung berubt auf ber Bulafıng der Discipli⸗ 
narkammer, die erteilt wird, fobald die Erlangung 
des Licentiats, einer jurift. Gelebrtenwürde, und die 
Abfolvierung einer dreijährigen Übungszeit nad: 
gewieſen ijt. Die avocats werden in eine Matritel 
eingetragen und bilden das barreau des betreffen 
den Gerichtshofs. Eine beiondere Stellung nebmen 
in Frankreich die avocats A la cour de cassation 
ein, die lediglich vor dem höchiten Gerichtäbofe, dem 
Barifer Kaſſationshofe, plaidieren, die Funktionen 
des avou6 und avocat in fich vereinigen und ein ge: 
ſchloſſenes Kollegium von beſchränkter Mitglieder: 
zabl_(60) bilden. — Ühnlic wie in Frankreich find 
in. England die solicitors, früber attorneys (f. 
Barrister und Solicitor), den franz. avou6s ent: 
fprechend, von den barristers, den eigentlichen plai: 
dierenden Advolaten, geſchieden. 

Litteratur. Über die franzöſiſche Advolatur 
vgl. Favre, Plaidoyers et discours du bätonnat 
(Bar. 1892). Über die engliſche Advokatur val. 
Nüttimann, Engl. Eivilprozeß (Lpz. 1851); Gneiſt, 
Das engl. Verwaltungsrecht (3. Aufl., 2 Boe., Berl. 
1883— 84); Wertheim, Wörterbuch des engl. Rechts 
(ebd. 1899). Für deutſche Zuftände find befon: 
ders folgende Schriften einflußreich geworden: Be: 
ichorner, Reform des Advolatenſtandes (Lpz. 1840); 
Yeonbardt, Zur Reform des Eivilprozefiesin Deutſch⸗ 
land (Hannov. 1865); Gneift, Freie Advolatur (Berl. 
1867); Jaques, Die freie Advolatur und ihre legis: 
lative Organifation (Wien 1868). Über das gel: 
tende Recht vgl. Siegel, Die gefamten Materialien zu 
der Rechtsanwaltsordnung Lpz. 1883); V. Berger, 
Die Rechtsanwaltsordnung vom 1. Juli 1878 (ebv. 
1901); Joabim:Walter, Die Gebührenordnung für 
N. (4. Aufl., Berl. 1901); F. Wagner, Bureaubuc 
des R. (2. Aufl., ebd. 1902). Für Öfterreih Artitel 
Advolatur im «Hfterr. Staatäwörterbuh», Bo. 1 
(Wien 1895); Ettinger, Die Advolatur im modernen 
Verlehr (ebd. 1900); Benebitt, Die Apvolatur un: 
ferer Zeit (ebd. 1903). [mweitern Sinn. 

töbeheif, joviel wie Rechtämittel (f. d.) im 

‚Rechtöbelehrung wird auf Anfrage von Bar: 
teien in zweifelbaften Nechtsfällen von Rechtsanwäl⸗ 
ten oder Rechtslehrern erteilt (ſ. Rechtöfall). Den 
Geſchworenen, die nad) der Deutichen Strafprozeß— 
ordnung nicht bloß über die Thatfrage, fondern auch 
über die zugleich die Subfumtion unter den Ver: 
brechensbegriff ausprüdende Schuldfrage entichei: 
den, wird von dem Vorfikenden eine Belehrung 
über die rechtlichen Gefihtspunfte, die fie bei der 
—— der ihnen geſtellten Aufgabe in Betracht zu 
sieben haben, erteilt. Dieſe R. die von feiner Seite 
einer Erörterung unterzogen werden darf, deren Un: 
richtigleit (abweichend von der Djterr. Strafprozeß— 
ordnung) keinen Nichtigleitsgrund bildet, und die 
deshalb auch nicht der Protolollierung unterliegt, 
bat, obne für die Geſchworenen bindend zu fein, die 
Bedeutung einer autoritativen Meinungsäußerung. 
Ein auf die Beweisfrage bezüglihes Reſume (ſ. d.), 
wie folches dem franz. Verfahren folgend, in der 
Oſterr. Strafprogebordnung vorgefchrieben ift, findet 
nicht ftatt, vielmebr bat fih der Porfikende der 
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Würdigung der Beweiſe zu enthalten ($. 300 ver 
Strafprogebordnung). 

Nechtöbeichwerde, im Berfabren nad der 
Deutichen Gene RE enge vom 1. Des. 
1898 das gegen Beſchluſſe und Verfügungen (alte 
nicht gegen Urteile) in den im Geſetze ausprüdlic 
zugelaljenen Fällen ftattfindende ordentliche Rechts: 
mittel, im Gegenfaß zu der Beſchwerde gegen dis: 
ciplinariſche und tbatfählibe Mahregeln. 

Nechtöbefig, Duafibejis, die Vornahme von 

Handlungen oder der Genuß eines Vorteils, wie fie 
der Inhaber eines Rechts vornehmen oder genießen 
darf. Wer z. B. über ein benahbartes, fremdes 
Grundjtüd wiederholt gebt oder fährt oder reitet, 
mit der Abficht, diefen Meg dauernd zur erleidh- 
terten Benußung feines Grundjtüdes, des etwaigen 
Widerfprubs des Eigentümers oder jeder andern 
Verjon ungeachtet, für ih in Anſpruch zu nehmen, 
befindet fi im Beſiß einer Wegegerechtigleit. Wie 
an Dienitbarkeiten, an Erbpadt: und Erbbauredhten 
war der R. dur das kanoniſche Recht an Hobeite: 
rechten, Umtern und Beneficien, Regalien, jelbft an 
ſolchen Forderungsrechten, melde eine dauernde 
Ausübung zulaflen, ausgebilvet. Wie beim Sad: 
befiß der Eigentümer oder ein Nichteigentümer Be: 
ſiher fein kann, jo können dingliche Nechte an frem: 
dem Grundftüd ſich im Beſitze des Berechtigten 
oder eines Nichtberechtigten befinden, und felbit 
obne daß ein ſolches Recht wirtlih begründet iſt, 
lann ein Dritter, als ob er ein Recht hätte, den R. 
ausüben. Bon praftiihem Nutzen lann der R. nad 
zwei Nichtungen fein: er führt durch fortgeſetzte 
teblerloje Ausübung während der VBerjäbrungszeit 
bei gutem Glauben an das Bejteben des Nechts zu 
defien Erwerb, nah manchen Geſetzen aber nur, 
wenn ein Titel zum Recht vorhanden war. Dieje 
Erfigung dingliher Rechte hat beute indeſſen gerin: 
gere Bedeutung als früber, weil dingliche Nechte, 
die durch die Gejehgebung für ablösbar erklärt find 
(f. Reallaften), überbaupt nicht mehr neu begründet, 
und Rechte, die an im Grundbuch eingetragenen 
Grundſtücken nur durch Eintrag in das Grundbuch 
erworben werden können (mie nad Bfterr. und 
Deutſchem Bürgerl. Geſezb. 88. 481 und 873 auch 
die Grundvdienjtbarfeiten), nur ſeitens eines Cinge: 
tragenen (Deutjches Geſeßb. $. 902) erſeſſen werden 
tönnen. Wer ſich im ungeftözten Beſitz befindet, 
wird gegen Störungen und gewaltiame Befigent: 
iehbung im Rechtswege geſchützt, obne daß er ein 
Recht zu beweiſen braudt; der Eigentümer muß, 
um den Befiser, der fein Hecht bat, zu verdrängen, 
die SFreibeit feines Eigentums von dem in Anſpruch 
genommenen dinglichen Rechte mittel3 der Nega: 
toria (f. d.) Hagend verfolgen. Die Befihfehler find 
diejelben wie beim Sachbeſitz (1. Beikllagen). Der 
Erwerb und Verluft des R. vollzieht ſich ähnlich wie 
bei dem Sahbefib. Das Deutihe Bürgerl. Gejehb. 
ſchützt im allgemeinen nur den Sachbeſitz, mur bei 
im Grundbuch eingetragenen Grunddienitbarteiten 
und beichräntten perjönlihen Dienitbarkeiten wird 
die Ausübung nah den für ven Beſiß geltenden 
Borichrijten dans ($$. 1029, 1090). 

Nechtöbücher, die Quellen des gefchriebenen, 
aber nicht auf der Gejeßgebung berubenden Rechts, 
namentlih private Aufzeichnungen der in einem 
Sande oder einzelnen Teilen besjelben geltenden 
Rechts, von welchen einzelne allmäblib das An: 
ſehen von Gejegen erlangten, z. B. Sadjenfpiegel 
(ſ. d.), Schwabenfpiegel (1. d.). Dieſe Gattung der 
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ihrift, ver pbonetiſchen Sreibweiie, d. b. | nermaliherten mittelbohveutiten Terten zu Tage 
1 ne end gen ten "treten. Dieie R jest die alibohdeutihe mr zum 

med einer wiſſenid aitlich genauen —— i i 

—**— ber Ausſtrache bedienen. Tenn man 

nt, dab die einzelnen Laute nur einen im 12. und 13. Jabrb., der Blütezeit unferer mittel- 
Ze fojuflagen das Anochengerüft des Wortes dar: . alterlichen Litteratur. Hier war es beſonders der Ein- 
ktellen, während fämtlie Übergangselemente von ' Huf der Hobenitaufen, der der oberdeutichen, fpeciell 
* zu Laut gar nicht abgegrenzt werden können | ihwäb. Schreibweiſe eine weitere Geltung verſchaffte 
d üibervies von fo mannigfacher —— Bon einer gemeindeutſchen R. kann eigentlich erf 
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* daß eine ſchriftliche Wiedergabe jedes ein ni —— dem 15. * —— noch ſeit Luther die 
on an ber er A ber — Rede jein. te iſt mit der unſerer neu⸗ 
eitern würde — en R. ſteht die hochdeutſchen —e8 untrennbar verbunden 

oriihe egenüber. dichte der R. fämt-- | ($. Deutihe Sprade). Wenn man 5. B. aud dert, 
er Sprachen mit abenſchrift ift ein fort: | wo man — * den pad, anfıng, nad 
wahrender und nie ausg Ihr si wi dem Vorbild der — und Qutbers «Zeit» 

—* —— en und ber hiſtor. Echreibmeiie. ie | und «Haus» and man = 


Aus at fih in allen Spraden im Laufe ber That al8 eine ort e. Wie 
ber Fi Gerandert und flets ht * — unferz © ch Sriipend ——— —— 
vativer geweſen, alſo hinter der lebendigen Aus ee prict, jo auch un — u 

ee le — 5* — So iſt es gelommen * bſt hat an —— urſprunglichen 
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penlap 3 den A. und Aus De wurde, um jo | derte, bejonders ch eine unfinnige Anbäufung 


* —* yo man bad Bedürfnis, eritere der | der Konfonanten. Über die tigleit der Gram: 
lehtern * zu moderniſieren, d. b. die ver: | matiler des 16., 17. und 18, * bei der Feſt 
altete hiſtoriſche N. durch eine neue phonetiſche zu eg unferer modernen R. \. eutiche — 
erjehen. Natürlich mußte a auch dieſe neue phone: er Örundiah der bedeutendjten Örammatiter, wie 
tische R. im Laufe der Zeit wieder eine hiſtoriſche 2 —8 Gottihen, Adelung, a, wie bu 
werben. Werbältnismäßig am ftren Ren A fprichit», hat fi nur in geringem Maße ala durch⸗ 


iſt jeht die — ie etwa die — edes | führbar erwieſen. Unſere R. iſt ſeit Luther immer 
38* littelalter& wieder —* ans⸗mehr eine — che geworden. Gegen Ende des 
felt im Altertum, das Italieniſche in * * en: | 18. Jahrh., eit der höchſten Lıtteraturblüte, 


wart nähern fich am meisten der phonetiſchen R. Der | war unjere 7* weſentlichen feſtgeſtellt. Nur in 
Aral game anne fo zu fchreiben, wie er pricht. einzelnen Punkten haben in dann J. Chr. A. Heyſe 
Dies ift jedoch ein Jrrtum; val. z. B. ie für langes | u. a. in den erften Jahrzehnten des 19. Jahrh. noch 
1, — end auf ber fruhern (üddeutichen) diphthon: | weiter gebildet, und zwar auf dem von Adelung 
ben Ausiprade id; b als — ke die | (1787) und „jeinen Vorgängern betretenen Wege. 
eiden en ch m den einen Neibelaut; die | Seit Jalob Grimm in feinen babnbredhenden Wer: 
drei Buchſtaben ſch, früber 8:ch gelprogen; die ver: | fen auf dem Gebiete der deutihen Sprachgeſchichte 
ſchledene usiprac e von ft im ut und im An: | (Deutihe Grammatik, 1819—40) vorangegangen 
laut; die In der Ausſprache nicht entfprechend vor: | war, haben bie beuticen Spradg Sprach * rien ange: 
bandene Scheidung von e und A; das b und d im {ang ngen, auf eine rabilalere achung .. 
Wortauslaut, wo wir p und t t forechen; die in der nadı phonetijchen — zu dringen, und 
Ausipradbe nicht vorhandene Scheidung von fund 3 | man findet in der wiſſenſchaftlichen Litteratur viel: 
u. ſ. w. bar, viele wie die —— zeigen, daß außer | fach eine einfachere R. durchgeführt, als fie fonit 
dem phonetiſchen und dem biftor. Brincip auch noch üblich iſt. Beſonders ftrebt man dabin, zu den lat. 
das etvmologische die N. beeinflußt: wir jchrei: | Buchjtaben wieder ——— und alle Haupt- 
ben «lich» oder glaubt» nicht mit p, ſondern mit b, | wörter Hein zu fchreiben. Dieſe Beitrebungen find 
weil es «lieben» und «glauben» beiht. bisher nod nicht durhgebrunger. 
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m J. 1876 trat auf Veranlaſſung des preuß. 
Aultusminifteriums in Berlin eine Konferenz von 
Sprachforſchern und Schulmännern zur Feſtſetzung 
einer einbeitlihen R. aufammen, für die Hupolf von 
Raumer (j.d.) einen Entwurf ausgearbeitet batte, 
der den Verhandlungen zu Grunde gelegt wurde. 
Unter Benukung der von vieler Konferenz; gemadı: 
ten VBorichläge wurde zunächſt in Oſterreich (2. Aug. 
1879) und Bayern (21. Sept. 1879), dann auch in 
Preußen (durch einen Erlaß des Minijters von Butt: 
famer vom 21. Jan. 1880), in Sachſen (dur Gene: 
ralverordnung vom 9. Oft. 1889) und in den übrigen 
deutſchen Staaten eine nur unwejentlich vereinfachte 
R. die fog. Butttameriche R., in den Schulen ein: 
geführt, fir welche die im Auftrag. der einzelnen 
Negierungen bearbeiteten und im wejentlichen über: 
kenn «Regeln und MWörterverzeichniffe für 
die deutiche R.» maßgebend waren. Tiefe R. fand 
jedoch vielfachen Widerſpruch. Fürft Bismard war 
ein entſchiedener Gegner derjelben; im amtlichen 
Vertehre ver Behörven kam fie nicht in Anwendung, 
und fo blieb fie in der Hauptſache auf die Schule 
beihränft. Im Juni 1901 fand auf Beranlafiung 
de3 preuß. Unterrichtöminijteriums abermals eine 
ſog. «Ortbograpbijche Stonferenz» in Berlin ftatt, auf 
Grund deren Beratungen das Minifterium neue 
«Kegeln für die deutjche R. nebjt Wörterverzeichnis» 
(Berl. 1902) berausgab. Der preuß. Kultusminifter 
ordnete 16. Oft. 1902 die Einführung diejer neuen 
R. in alte preuß. Schulen und Seminare für den 
Beginn des Schuljahres 1903/4 an. Der Bundesrat 
beſchloß 18. De. 1902, die Bundesregierungen zu 
erjuchen, dieie neuefte R. vom 1. Yan. 1903 an in 
den amtlichen Gebrauch der Behörden einzuführen, 
und die Minifterien der einzelnen Bundesitaaten er: 
ließen fämtlich dementiprechende Verordnungen. Die 
öfterr. Negierung, die einen Kommijjar nad Berlin 
entjendet batte, erfannte die Verarbeitung der Be: 
ſchlüſſe, wie fie in den offiziellen «Regeln für die 
deutiche Ro vorliegt, an; die Schweizer Yundesbe: 
börven baben ſich jchon jeitber der neuen R. ange: 
jchloſſen, und aud die Deutſchen in Amerila, bejon: 
ders die deutichen Schulen Nordamerilas betrachten 
das vorliegende Orthographiſche Wörterbuch faſt 
allgemein ald maßgebend. Ferner haben auch die 
Buchhändler und Heitungsverleger beſchloſſen, die 
neue R. in den künftig erſcheinenden Büchern und 
Zeitungen anzuwenden, und jo ijt zu hoffen, daß 
es in der That in kurzem für das ganze deutiche 
Spradgebiet eine einheitlihe N. geben wird. — Val. 
u Anweifung zur Ortbhograpbie (Lpz. 1788 
u. d.); Andrejen, Über deutiche Ortbograpbie (Mainz 
1855); Rudolf von Raumer, Gejammelte ſprach— 
wiſſenſchaftliche Schriften (rankf. a. M. 1863); 
Schrder, Die deutihe R. Epz. 1870); Lehmann, 
über deutiche R. (Berl. 1871); Duden, Die deutiche 
R. (2p3. 1872); Sanders, Zur Regelung derdeutichen 
R. (in «Unſere Zeit», ebd. 1875); Verhandlungen der 
Orthographiſchen Konferenz in Berlin (Halle 1876); 
Michaelis, Die Ergebnifle der Ortbographiichen 
Konferenz (Berl. 1876); Duden, Die Zukunftsortho: 
graphie (Lpz. 1876); Schmits, Über R. und Drud: 
Ihrıft (Köln 1876); Sanders, Orthographiſches 
Wörterbuh (2. Aufl, Lpz. 1876); derf., Hatechis: 
mus der Orthographie (4. Aufl., ebd. 1878); Wil: 
mannd, Kommentar zur preuß, ragen 
(Berl. 1880; 2. Ausg. u. d. T.: Die Orthographie 
in den Schulen Deutihlands, ebd. 1887); H. Paul, 
Zur orthographiihen Frage (ebd. 1880); Bieling, 
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Das Princip der deutihen nterpunftion (ebd. 
1880) ; Duden, Die neue Schulortbograpbie (5. Aufl., 
Münd. 1896); derſ., Ortbograpbiicher — 
(2. Aufl., Lpz. 1884); derſ., Orthographiſches Wör: 
terbuch der deutichen Sprace (7. Aufl., ebd. 1902); 
Eaalfeld, Katehismus der deutſchen R. (ebd. 1895); 
Bauſe, Üiberblid über die Entwidlung der deutichen 
N. (Mejeris 1900); Vogel, Ausfübrliches gramma: 
——— Nachſchlagebuch der deutſchen 
Sprache (Berl. 1902). 

Rechtödrchend heißt eine Subftanz, welche die 
Ebene des polarijierten Lichtftrabls vom Beichauer 
aus in der Richtung des Übrzeigers, alfo nach rechts, 
dreht. (S. Drebung der Bolarifationsebene.) 

Rechtödrehung des Windes, j. Doveſches Geſetz. 

NRechtseinheit. Das Ziel gemeinfamer Gejeb: 
gebung über das gejamte —— Recht, das 
Strafrecht und das gerichtliche Verfahren, das ſich 
das Deutiche Reich In Art.4, Nr. 13 der Reichsver— 
fafjung geſetzt bat, ift für das Strafrecht durch das 
en ebbuch vom 31. Mai 1870, für das gericht: 
liche Verfahren durd die am 1. Ott. 1879 in Kraft 
getretenen, am 17. Mai 1898 abgeänderten Reiche: 
juftizgefeße (1. Auftizgefege, deutihe) und das jeit 
1. Jan. 1900 geltende Reichsgeſeß vom 24. März 
1897 über die JZwangsverjteigerung und die Zwangs⸗ 
verwaltung, fürdas Bürgerliche Recht dur das Bür: 
gerl. Geſetzbuch vom 18. Aug. 1896 mit Cinführungs: 
gejes und die Grundbuchördnung vom 24. März; 
1897, beides jeit 1. Jan. 1900 in Kraft, erreicht. 
Hinzu fommt noch das Neihögeieh über die Ange: 
legenbeiten der freiwilligen Gerichtöbarteit vom 
17. Mai 1898. Auf dem Gebiete des Handelärchts 
gilt jeit 1. Jan. 1900 das Handelsgejegbuh von 
10. Mai 1897. Auch das Militärjtrafgerichtöver: 
fahren ift num einbeitlih geordnet dur die Mili— 
tärjtrafgerihtsorbnung vom 1. Dez. 1898. Das 
Militärjtrafrecht felbit ift für das Deutjche Reich ge: 
regelt durch das Militärftrafgeiehbub vom 20. Juni 
1872. Weitere Schritte auf dem Wege zur R. beveu: 
ten die Gejege über das Urheber: und Berlagsrecht 
vom 19. Juni 1901 und über die privaten VBerjiche: 
rungsunternehmungen vom 12. Mai 1901. — Um 
Übereinftimmung in der Rechtſprechung zu wabren 
und dadurd R. herbeizuführen, bat das Deutiche 
Gerichtsverfafjungsgeieh in $. 137 beftimmt, daß, 
wenn ein Senat des Reichsgerichts in einer Rechts— 
frage von einer frübern Entſcheidung eines andern 
Senats oder der vereinigten Senate abaeben will, 
die vereinigten Civilſenate oder die vereinigten 
Straffenate die Rechtsfrage maßgeblich entſcheiden 
polen Nach dem Geſetz vom 17. März 1886 findet 

ei Abweichungen zwiſchen Civiljenaten einer: und 
Strafjenaten anbererjeit3 Entiheidung durd das 
Plenum des . jtatt, 

Nechtöfähigkeit, die Fähigleit, Subjelt von 
Neibten und rechtlichen Pflichten zu fein und dadurch 
den Rechtsſchutz zu genießen, auch foweit er durch die 
Strafgeſetze zugefichert wird. Die allgemeine R. ſteht 
beute jevem Menſchen, d. b. jeder Berjon (ſ. d.) zu 
Deutſches Bürger. Geſetzb. $. 1). Inſoweit den Ju: 
riftiichen Perſonen (ſ. d.) Rechte und Pflichten zuge: 
ſchrieben werden, jpricht man auch von deren X. Bon 
einem Grade der N. darf man injoweit reden, als 
nicht allen Berjonen alle Rechte zugänglich find. Die 
öffentlichen Nechte, wie fie in den Wahlen, der Mit: 
glievihaft des Reichstags, der Yandtage, der Ge: 
meindevertretung u. j. w. ausgeübt werben, fteben 
den Frauen nicht, bezüglich der öffentlichen ümter 
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nur jebr beichränft, ven Männern nur von einem be: 


Rechtsfall — Rechtögebiet 


maligen Rei sgerichts (1. d.. des deut · 


Reichs oberbandels gerich 
jtimmten Lebensalter zu, nicht, wenn ibnen die ſchen Reichsgerichts (j. d. und des deutſchen Reichs: 
Ehrenrechte (f. d. abgeſprochen find, den Auslän- militärgerichis (j. d), wie des öfterr. Oberſten 


dern, auch wenn fie unter uns wobnen, ſolange fie 
nicht naturalifiert find, gar nicht zu. Auf dem Ge 
biete des Privatrechts ergiebt fih der Ausſchluß 
der Juriſtiſchen Berion von dem Familienrecht von 
felbit. Der Staat oder eine Stadt können nicht 
aboptieren. Die unterſchieden drei Stufen 
der R. (status). Auf der erften Stufe gab es nur 
die Freiheit (libertas), welche die — gab, 
die den Ellaven nicht zuſtand. Auf der zweiten 
Etufe find die röm. Bürger unterſchieden von den 
Yatinern und den Beregrinen. Die civitas gab das 
commercium, d. b. die säbigleit, Bermögensredhte 
zu baben und zu erwerben, welche auf dem eigen: 
tümlihen Recht des röm. Rechts, dem jus civile, 
berubten, und das connubium, d. b. die Fahigleit, 
eine röm. Ebe einzugeben. Die Yatini hatten das 
commercium, aber nicht das connubium; die Bere: 
arini jchlofien ihre Eben und erwarben Vermögen 
nah dem jus gentium. Auf der dritten Stufe 
wurden unterſchieden die Hausväter (pater familias) 
und bie von ihm Abbängigen. Der Hausſohn fonnte 
eine röm. Ehe eingeben und jelbit Konſul werden; 
aber er batte feine altiven ögenärechte, weil 
er alles vem Bater erwarb. Der Verluft eines dieſer 
Ctatus war Capitis deminutio (j.d.). 

Die verſchwindenden Verſchiedenheiten der R. 
auf dem Gebiete des heutigen Privatrechts beruben 
auf deutſcher Grundlage, wie die Beihräntung der 
Frauen bezüglid der Nachfolge in Fideitommifje 
und Stammgüter; bezüglih der Ausländer ſ. d., 
des Adels ſ. Ebenbürtigfeit. 

erihieden von der R. ift die Geichäfts: oder 
Handlungsfäbigteit (f. d.). 

Nechtsfall (Casus), ein thatjächliches, für bie 
Rechtsanwendung erbeblides Verhältnis. Die R. 
find nicht immer I oe dab man im Geſeßbuch 
nur bie Regel aufzufuchen braucht, unter weldye fie 
peflen. Auch v —— ſich im R. bäufig ver: 
chiedene rechtliche Geſichtspunlte, welche das Urteil 
leicht verwirren. Das Anſehen der Gerichtäböfe 
berubt auf dem Vertrauen des Volls, daß fie nicht 
bloß das Rechte wollen, fondern auch das Rechte 
finden. Zur forreften Entfcheidung ſchwieriger R. 
gehören aber drei Dinge, welche ſich bei dem dazu 
berufenen — vereinigt finden müſſen: eine 
Kunſt der Diagnofe, welche unter Ausiheidung 
des Mr die Entſcheidung unerbebliben Materials 
den fpringenden Punkt Inge an welchem der Hebel 
anzuſehen ift; der jurift. Takt (das Rechtsgefühl), 
welcher das dem Fall angemefjene Nejultat findet, 
und ber mit umfaſſender Rechtskenntnis gepaarte 
Scharffinn, welder in den Enticeidungsgründen 
den innern Grund für die Nichtigteit des Nefultats 
an der individualität des Falles wie an dem 
Sinn und Geiſt des Gejehes oder bes . 
Rechtsgeſchafts aufweilt. Die ————* nt 
ſcheidungen follen aber nit bloß im einzelnen 
Fall das Richtige finden, fondern auch bei Ver: 
gleibung miteinander feine MWiderfprüche auf: 
weiſen. Es ift desbalb immer ein Zurüdgeben auf 
Vorentſcheidungen früberer ähnlicher Fälle erfor: 
derlih. Das wird erleichtert durch die Veröffent: 
lichung der gerichtlichen Entſcheidungen namentlich 
der bödjten Gerichtshöfe, wie fie ſich bei allen 
Kulturvöltern finden; jo die Urteile der frübern 
deutichen Oberappellationsgerichte (j. d.), des vor: 


Gerichts: und Raffationsbefs (1. d.), des franz. Rafia: 
tioensbofs (j. Raffation), die engl. und amerit. Re- 
ports, die beſonders für das Handelsrecht noch beute 
wichtigen Decisiones der Gerichtäböfe (rotae) der 
mittelalterlihen ital. Handelsftäbte und der Rota 
romana, die Entſchei en de ital. Kaſſations⸗ 
bofs, des Schweizer Bundesgerichts u. ſ. w. Hier: 
ber gebören ferner die Gutachten (Reiponjen) ein: 
zelner berübmter Juriften auf Anfragen über wirklich 
vorgelommene und fingierte R., wie fie jeitens 
der röm. Jurijten ergangen, im Corpus juris (ſ. d. 
wiedergegeben, aber auch von neuern Juriſten und 
uriftenfafultäten erteilt und veröffentlicht find. 
Tie Sammlung der kriminaliſtiſchen R. und Ent: 
ſcheidungen dient teild demſelben jurüft., teild einem 
piool. und kulturbijtor. Bedürfniſſe, jo 3. B. der 
Bitaval (j. d.). 
Rechtsfrage, Frage des einzelnen Rechtsfalls, 
j. Quaestio facti. , j 
echtögebiet, ver geogr. Bezirk, für den ein Ge: 
erlafien ift, oder in dem eine andere Rechtäquelle 
Rechtsbuch, Gewohnheitsrechtsſatz) auf Grund eines 
das ganze Gebiet umfaflenden einbeitliben Bor: 
angs (gemeinfame Rebtsübung) formale Geltung 
at. Man ipricht aber auch von einem R., infoweit 
darin dasjelbe Geſetz⸗ oder Rechtsbuch nad) jeinem 
übereinftimmenden Inhalt gi wennſchon in den 
einzelnen Gebietsteilen auf Grund verſchiedener Ge: 
ſetzgebungsalte, ſo z. B.von einem gemeinjamen R. 
des preuß. Bergrechts, weil das Preuß. bu © Berg: 
geſeß teils unverändert, teils mit einzelnen Abände: 
rungen in andern Etaaten durd bejondere Gejeke 
recipiert iſt. Endlich ſpricht man von einem R., in: 
foweit darin ein und dasjelbe Rechtsinſtitut (3. B. 
die allgemeine eheliche Gütergemeinihaft), wenn 
auch mit einzelnen Movifitationen, in weſen 
miteinander übereinftimmender Übung iſt. R. und 
Staatsgebiet fallen aljo nicht immer zufammen, 
ihon deshalb nicht, weil auch nod gegenwärtig 
(4. B. in Preußen, in Öfterreih und Großbritannien) 
wegen bejonderer örtlicher Verbältnifje für einzelne 
der zu demſelben Staate vereinigten Länder, Pro: 
vinzen, Kreiie, jelbit Städte einzelne bejondere Ge: 
jege (3. B. Gemeindeordnung, Bauordnung, Polis 
zeiverorbnung) erlaſſen werden, aud von ven loka— 
len Behörden ein Verordnungsrecht ausgeübt wird. 
Übervies hat die Erwerbung von Gebietäteilen durch 
Groberung oder Erbgang und deren Eingliederung 
in das Staatäganze, dem fie zuwachſen, nicht obne 
weiteres die Wirkung, daß die in dem angeglieder: 
ten Teile bisher gültigen Gejeße bejeitigt find und 
die für den angliedernden Staat erlajienen gültig 
werden. Dazu bedarf es einer ausgleichenden Geſen⸗ 
nebung, die, um nicht die Empfindlichkeit der neuen 
Untertbanen zu erregen, bäufig, bisweilen zu lange, 
binausgefhoben wird. Aus diefen Vorgängen, aus 
der ſtaatlichen Zeriplitterung, aus einem früber viel: 
fach verbreiteten Irrtum über die Befonderbeit des 
deutſchen Charalters erflärt es ſich, dab es in Deutſch⸗ 
land namentlih auf dem Gebiete des Bürgerlicen 
Rechts (ſ. d.) noch bis 1900 eine Menge verichiede: 
ner R. gab, die ſich unter die vier großen Gruppen 
des Preuß. Allg. Landrechts (f. d.), des Gemeinen 
Nechts ( — d.), des franz. Rechts und des Bürgerl. 
Geſeßbuchs für das Königreib Sachſen bringen 
ließen. (Hierzu die Überſichtskarte der Rechts— 
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Rechtsgelehrſamkeit — Rechtshilfe 


ebieteim Deutſchen Reiche.) Durch das Deut: 
6 Bürgerl. Geſeßzbuch und die damit zuſammen— 
bängende Geſeßgebung iſt das Deutjche Reich dem 
Ziele der Rechtseinheit (ſ. d.) näber gelommen. 
Nechtögelehrfamfeit, ſ. Rechtswiſſenſchaft. 
Nechtögefchäfte, Willenserllaärungen, die zu 
dem Zwed abgegeben werden, Rechtsverhältniſſe 
der Erflärenden, der von ihnen Vertretenen oder 
ihrer Rechtsnachfolger zu begründen, aufzuheben 
oder zu verändern. Sie fommen auf öffentlich-recht: 
lihem Gebiet (Staatsverträge und völferrehtliche 
Verträge, Anftellung von Beamten, Enteignungen, 
Zahlung von Steuern u. ſ. w.) vor; den größten 
Umfang baben fie auf vem Gebiet des bürgerlichen 
Rechts. Der ganze bürgerlihe Verkehr it eine 
Kette von R., ferner find R. die Eheſchließung, 
die Adoption, die Tejtamentserrihtung u. ſ. w. 
Die R. find einfeitige (j. Cinjeitiges Rechtsgeſchäft) 
oder zweifeitige (Verträge), läjtige oder wobltbätige, 
je nabdem dem andern ein vermögensrechtlicher 
Vorteil allein oder gegen eine Aufopferung zugemwen: 
det wird; fie werden abgeſchloſſen unter Yebenden 
mit der Beitimmung, daß die beabjichtigten Wir: 
tungen noch bei Leben des Abſchließenden eintreten 
oder von Todes wegen. Ihrem Inhalt nach find fie 
Veräuberungen leinſchließlich der Berzichte), und von 
der andern Seite Erwerbungen, wie die Auflaſſung 
(ſ. d.) von Grundeigentum und die Eefjion (f. d.), und 
wenn man das wirtjichaftliche Motiv, die Causa (f. d.) 
binzunimmt, Kauf, Tauſch, Schenkung, Vermädt: 
nis u. j. w., oder jie begründen Forderungsrechte 
(f. d.), wie das Sihenlunstvertsrehen, der Wechiel, 
der Kreditbrief, das Darlehn, der Auftrag, das Ber: 
löbnis u. ſ. w., oder fie tilgen foldhe, wie die Zab: 
lung, die Kompenfation, Hinterlegung u. ſ. w. Zu 
ihrer Gültigkeit gebört Handlungsfäbigfeit (ſ. d.) 
des Erflärenden, ein der Erklärung zu Grunde lie: 
gender Wille, welcher in Wort, Schrift oder konklu— 
denter Handlung einen feinem Inhalt entipreden: 
den Ausdruck findet, Übereinjtimmung der Willens: 
erflärungen der im R. einander gegenüberſtehenden 
Verſonen, und wenn das Gejeh ſolches erfordert, die 
Innehaltung einer gewijien Form. Die R. können 
auch durd Stellvertreter (j. d.) abgejchlofjen werden. 
Irrtum (j. d.), Betrug (j. d.), Zwang (f. d.), Simu: 
lation (ſ. d.) baben Ungültigkeit oder Anfechtbarkeit 
von R. zur Folge. Die Anfechtbarkeit kann aud) 
durch das Verbältnis zu den Gläubigern begründet 
werden (Deutſches Bürgerl. Gejekb. $$.104—185). 
Rechtögefchichte, j. Rechtswiſſenſchaft. 
Necdhtögut, ein Sahaut, Zujtand oder Ver: 
bältnis, an weldem der Cinzelne oder die Gefamt: 
beit ein rechtliches Intereſſe bat, das, jei es direkt 
durd eine Klage, fei es indirelt durch Beitrafung 
deſſen, welcher das R. verleßt, geſchützt ift: Leben, 
Freiheit, Ehre, körperliche Integrität, Geſchlechts— 
0 Vermogensrechte, Beſitz, Innehabung, die 
utorität der Beamten, das Staatsgebiet u. ſ. w. 
or Tg er Litispendenz, Liti— 
tofität, in Ofterreih Rechts- oder Streitan: 
Bängiekeit, der AZuftand eines Rechtsverhält— 
niſſes, der durch Einleitung des Civilprozeſſes, nach 
der Deutſchen und Sſterr. Civilprozeßordnung durch 
die Klagerhebung oder eine gleichwertige Prozeß— 


handlung begründet wird. Die R. bat folgende Wir⸗ 


£ungen: Wenn während der Dauer der X, von einer 
Partei die Streitjahe anderweit anhängig gemacht 
wird, jo kann der Gegner die Einrede der R. erbeben. 


Die Zuſtändigleit des Prozeßgerichts wird durch. 


Gericht für die 
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Veränderung der fie begründenden Umjtände nicht 
berührt. Nach dem Eintritt der R. iſt eine Klag— 
änderung nur zuzulaflen, wenn der Bellagte ein- 
willigt oder dur fie nad dem Ermeſſen des Ge: 
richts feine Verteidigung nicht wejentlich erichwert 
wird. Die R. jchließt das Net der Parteien nicht 
aus, die in Streit befangene Sache zu veräußern 
oder den geltend gemachten Aniprub abzutreten. 
Doch bat die Veräußerung oder Abtretung auf den 
Prozeß keinen Einfluß. Der Erwerber kann obne 
Zuftimmung des Gegners nicht an Stelle des Ver: 
äußerers treten oder eine Hauptintervention (ſ. d.) 
erbeben. Die Entſcheidung ift in der Sade ſelbſt 
auch, abgeieben von einigen dur die Vorſchriften 
über Herleitung eines Rechts von einem Nichtbe: 
rechtigten (ſ. Bona fides) veranlaßten Ausnahmen, 
gegen ibn wirkſam und vollitredbar. Handelt es ſich 
um Fejtitellung von Rechten für Grundjtüde oder 
um Belaftungen von Grunpjtüden zwiſchen Befiker 
und Dritten, jo ift der Erwerber berechtigt und auf 
Antrag des Gegners verpflichtet, den Prozeß an. 
Stelle des — zu führen. Civilrechtliche 
Vorſchriften über ſonſtige Wirkungen der R., wohin 
namentlich die Unterbrehung der Verjährung ge: 
bört, find unberührt gelajien; jedoch treten dieje * 
wie alle Wirkungen, die nah Civilrecht an Anſtel⸗ 
lung, Mitteilung oder gerichtliche Anmeldung der 
Klage, an die Yadung oder Einlaſſung des Bellagten 
gefnüpft find, nunmebr mit der Erbebung der Klage 
ein. Die R. dauert bis zur Beendigung des Pro: 
zeſſes durch Dispofitionsakt (Zurüdnabme der Klage, 
Verzicht, Vergleich) oder durch rechtäfräftiges Urteil. 
it über den geklagten Anſpruch rechtskräftig ent: 
ſchieden worden, fo tritt an die Stelle der Einrede 
der R. die der rechtäfräftig entſchiedenen Sache. 
(S. aub Klage und Mabnverfabren.) 
Nechtöhilfe, die Vornahme gerichtlicher Hand: 
lungen auf Erſuchen eines andern Gerichts oder 
einer andern Behörde. Nach Deutjchem Gerichtäver: 
faſſungsgeſeß darf jedes Gericht Amtsbandlungen 
außerhalb jeines Sprengels vornehmen nur bei Se: 
fabr im Verzuge, in welchem Falle dem Amtsgericht 
des Orts Anzeige zu maden tft, und fonjt nur mit 
deſſen Zuftimmung. Demzufolge muß, wenn eine 
richterliche Handlung in einem andern Gerichtsbezirk 
notwendig wird (3. B. Augenfcein, Zeugenverneh: 
mung), das Gericht dieſes Bezirls um Vornahme 


erſucht (requiriert) werden. Diefe R. ift für Civil-, 


Konkurs: und Strafprozek dur das Gerichtöver: 
fafiungsgeieb, ſonſt durch das Bundesrechtshilfe— 
gejek vom 21. Juni 1869 geregelt. Die R. zwiſchen 
deutichen und außerdeutfchen Gerichten bejtimmt ſich 
nad) internationalem Vertrag oder Brauch (PBrincip 
der Gegenfeitigkeit). Zwiſchen deutichen Gerichten 
darf R. nur abgelehnt werden, wenn das erjuchte 
andlung örtlich unzuftändig oder 
dieje nach dem Recht des erfuchten Gerichts verboten 
ift. Unbedingt ift dem Erfuchen eines im Inſtanzen— 
zug vorgeſetzten Gerichts ftattzugeben. Das Erſuchen 
geht immer an das Amtsgericht, in deilen Bezirk die 
Handlung vorzunehmen tft. Streitigleiten über R. 
enticheidet das dem erfuchten Gericht vorgeſetzte Ober: 
landes:, in legter Initanz das Reichsgericht. Da Ur: 
teile und Beſchluſſe eines deutichen Gerichts im ganzer: 
Reichsgebiete wirkſam find, fo eng es zum Zweck 
von Vollſtreckungen, Zuſtellungen, Ladungen nicht 
erſt des Erſuchens um R.; vielmehr farm ein Ge: 
richtSvollzieher unmittelbar damit beauftragt: wer: 
den. Freiheitsſtrafen von mebr als ſechs Wochen 
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Begssteniuien, Hekısaacnt ‚jemand, der, 
chme als Hedtsanmalt (I, d.⸗ junelafien zu kein, ge 
merbimähtg fremte Hedtsangelegenteiten beiorgt. 


(5, au Yroshagent uns Zirnlelicriftitellerei., 
aft, vie einer Aniettung nicht mebr 


unterwortene Gultigleit einer gerid iliden Enticei: | 


kung. egen mande Enticheitungen, j. B. die Ur: 
teile hog her Inſtanz, giebt es überbaupt fein Rechts: 
mittel (f, o,, mebr; fie find mit ihrem Erlaß rechts⸗ 
fräftig. Andere werden redbtöfräftig, wenn Das da⸗ 
— Nechtsmittel von dem zuſtandigen 

ewieſen iſt, oder wenn die 


tendgultig zu 
geleh ie Friſt für eine Anfechtun, u laufen over 
auf ein Hedtemittel verzichtet i Das Rechts⸗ 


mittel hemmt den Eintritt der R., bat Sufpeniiv: 
etfelt, aber nur zu Gunften deflen, ber es einlegt; 
das Urteil wird ge gegen * * 
bie es innerhalb der geſeßlichen GR m 
gefochten hat, Diefer Grundſaß der re — R, 
das Verhot, zum Nachteil des Einlegenden abju⸗ 
ändern, hat indes weder im Civil: nod im Straf: 
pro uneingefchräntte Geltung. (Wegen der Civil: 
progehordnung ſ. Anſchließung.) Nad 8.343 der 
Teutihen Strafprogehorbnung ift die relative N. 
eine einfeitige, da jevem vom Staatsanwalt 
ngelegten Hectsmittel die Wirkung beigelegt iſt, 
—* die angefochtene Entſcheidung auch zu Gunften g 
* Angeklagten abgeändert oder auf chen wer: 
den fan, Anvererfeits fchlieht das Verbot, zu ſei— 
nem Nachteil zu ändern («reformatio in pejus»), 
nur die Verbängung einer härtern Strafe, nicht die 
Verurteilung wegen einer [hwerern Strafthat, 3. B. 
wegen Diebjtabls ftatt wegen Unterihlagung, aus, 
(Bal. #8. 372, 398.) — Daß eine richterlihe Ent: 
ſcheidung überbau t * mehr anfechtbar ift, be: 
zeichnet man als formelle R., den dadurch feit: | mad 
eftellten, für die Parteien wiſhen denen die 
Int —— er A Ahr apgehlichen Inhalt als mas 
terielle R eutſche Eivilprozehordnun Kr 
ftimmt in$. * ebenfo bie bſterreichiſche vom 1. 
1806 In $, a1, daf Urteile der R. et infoweit Fähre 


—* * e übe den durch Stlage oder Wipderflage er: 
obenen * entfcheiden; nach erſterer iſt die 
———— eine durch Kompenfationseinrede 


eltend gemachte — nicht beſtehe, der R. 
h ahig bis zur Höbe des aufgerechneten Vetrags, Die 


rung bei Nzmeamıraa, Jul mar er Set 
ig Anntertietmeurnsshss: mtr: ra 
tanz Bellagter eine weıtzr bene Grit ⸗2 
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einzelne 


en — ausdrũdt. 

gens dieſe materielle R. der * nad 
nur auf die Perjonen, unter denen der Prozeß 
anhängig war, und ihre Rechtsnachfolger. Über 
eine weitergehende Wirkung in einzelnen Fällen 

. Actio. Im Strafprozeß weicht die R. weiter, da 
‚ier Gegenjtand des Urteils ni t blo 5 das in der 

nllage angenommene Delitt, jondern die in der 
Anklage individualifierte That 


des Angellaaten 
ift, di 
ftrafr 


- * auch nicht unter einem veränderten 
— töpunft gegen 5* An: 
en zum einer neuen u 
—— gemacht werden darf. Diele 
Grundſaß wird mit dem abgelürzten lat. Gabe Ne 
—* non) bis in idem («nicht zweimal gegen das: 
elbe») außgedrüdt (vgl. Berner, Der Grundfak des 
ne bis in idem im Strafprozeß, Lpz. 1891). Dieje 
materielle Wirkung der R., die im Straſprozeß von 
Amts wegen beachtet werden muß, muß im Civil: 
prozeß von der — durch Einwand geltend ge- 

madt werben: Einwand der rechtskräftig entſchie⸗ 
denen Sache, exceptio rei judicatae. — Die for: 
melle R. ift bie Borausfepung der Bollftredbar- 
teit des Urteils; doch erleidet dieſer Sab im Civil: 
prozeß — eblie Nie chrankung durch die vorläufige 
—— an | Bmongbookikrudung) aber 
rechtöfräftig genocen, fo jo 
gemalt L yo eich — * 
nden die Moglichkeit einer Wie Seraufnabme 
des Verfahrens, jo wenn das Urteil auf ſtraf⸗ 
barer Handlung, beifpieleweife einem Meineid, ber 
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ruht, in beſonders weitem Umfang im Strafprozeß zu 
Gunſten des Verurteilten, nämlich ſchon dann, wenn 
neues Entlaſtungsmaterial zu Tage getreten iſt. 
(S. Wiederaufnahme des Verfahrens, Entſchei⸗— 
dung, Urteil.) — Nach der Militärſtrafgerichtsord⸗ 
nung vom 1. Dez. 1898 erlangen die im Felde oder 
an Bord ergangenen Urteile R. erit durch die Be: 
ftätigung, die vom Kaiſer oder Kontingentöherrn 
oder dem von diejen beauftragten Befeblsbaber er: 
teilt wird ($$. 419 fg.). — Vgl. Menvelsjohn-Bar- 
tholdy, Grenzen der R. (Lpz. 1900); Hellwig, Weſen 
und jubjeltive Be —— N. (ebd. 1901). 
Rechtömilchfaure, Bezeihnung der Fleisch: 
mildfäure (ſ. d.) nad ihrem optiichen Berbalten, 
(S. auch Mildjäure.) 
Rechtömittel, im weiteiten Sinne jedes im Bro: 
zeß geltend zu machende Angriffs: oder Berteidi- 
gungsmittel, wie Klage, Einrede u.f.w. Am bejon- 
dern Sinne verjteht man aber darunter die Angriffs: 
mittel gegen eine nachteiligerichterliche Entſcheidung, 
die darauf abzielen, eine nochmalige richterliche 
Prüfung berbeizuführen. Sie lönnen fih gründen 
auf einen Mangel in den prozejjualen Borausjegun: 
gen der Entſcheidungen oder auf die materielle Un: 
richtigleit ihres Inbalts. Cie fönnen gedacht je als 
auf sortiegung eines noch nicht definitiv abgeſchloſſe⸗ 
nen oder auf Erneuerung eines ſchon beendigten 
Verfahrens gerichtet. Erjtere nannte die gemeinrecht⸗ 
liche Doltrin ordentliche, lehtere außerordent: 
liche R. Die R. können jich ferner mit Bezug darauf 
unterjcheiden, ob fie die wiederholte —— des 
erfennenden Gerichts ſelbſt oder die Nahprüfung 
eines höhern Richters verlangen (nicht devolutive 
oder devolutive R.), jowie, ob ihre Einlegung 
den Vollzug der angefochtenen Entſcheidung hemmt 
(Sufpenjiueffett oder nicht. — Das frübere 
Gemeine Recht kannte als orventlibe R. gegen Ur: 
teile, jowobl im Eivil: wie im Strafprozeß, haupt: 
jählib die Appellation mit Devolutiv: und 
Eufpenfiveffelt und auf Nachprüfung der That: und 
Rechtsfrage gerihtet, woneben im Inquiſitions— 
prozeb (j. d.) vielfach das fog. remedium ulterio- 
ris defensionis, ein die nohmalige Prüfung des 
Verteidigungsmateriald bejwedendes R., in Ge: 
braud war, außerdem die Beſchwerde wegen beil: 
barer Nichtigkeit (querela nullitatis sanabilis); als 
außerordentlibe R. die Beichwerde wegen unbeil- 
barer Nichtigleit (querela nullitatis insanabilis) 
und die Wiedereimehung in den vorigen Etand 
(restitutio in integrum). Als R. gegen prozeßlei: 
tende Verfügungen bejtand die querela simplex, die 
einfache Beſchwerde. — Die deutſchen Neihsjuftiz: 
geſetze und ebenſo die Oſterr. Civilprozeßordnung 
tennen im Gegenſatz zur Oſterr. Strafprozeßord⸗ 
nung nur ſolche R., die im frühern Sinne ordent: 
liche find. Die Einteilung felbit in ordentliche und 
außerordentliche R. ift ihnen unbetannt. Wiederauf: 
nahme und Wiedereinjegung bringen fie nicht unter 
‚den Begriff ver R. Nach ihnen jind R. nur foldye 
Nechtsbebelfe, welche die Anfechtung einer nicht 
rechtsträftigen Entiheidung vor höherm Richter bes 
reg Die R. im deutihen Civil: und Strafprogek, 
ſowie im Militäritrafgerichtsverfahren befchränten 
ih danach auf Beſchwerde (f. d.) oder Rechtsbe— 
chwerde, Berufung (j. d.) und Reviſion (ſ. d.); ebenjo 
im öfter. Civilprozeß; nur beißt bier Beſchwerde 
Relurs. Ein R. fest im Allgemeinen ein Anfechtungs: 
interefle der Partei voraus. Ferner wirkt es im all: 
gemeinen nur zu Gunſten der es einlegenden Partei 
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und fann nicht zu einer ihr nadhteiligen Aufhebung 
oder Abänderung (reformatio in pejus) führen. (©. 
jedoch Rechtskraft.) Die progefjualen Borausjekun: 
gen eines R., d. b. die Frage, ob es an fich zuläffig 
und frift: und formgerecht eingelegt ift, bat das 
Gericht von Amts wegen zu prüfen, und im alle 
eines Mangels in diefer Richtung ift das R. als un: 
zuläjfig zu verwerfen. Die Entſcheidung über das 
R. felbit kann ibm ftattaeben mit der Wirkung der 
Autbebung oder Abänderung der angefochtenen Ent⸗ 
ſcheidung, oder es als unbegründet zurückweiſen, alfo 
die angefochtene Entjcheidung beftätigen. Während 
nad früberm gemeinrechtlihen Eivilprozeß alle in 
den Yauf des Prozejies fallenden Entſcheidungen 
appellabel waren, iſt im beutigen Civilprozeß Be: 
tufung nur gegen Endurteile und gewiſſe Zwiſchen— 
urteile geftattet. Ebenſo ift im heutigen Civilprozeß 
der Sutpenfiveifekt der R. erbeblich beſchränkt durch 
die vorläufige Vollftredbarkeit (f. Zwangsvollſtrek— 
fung). Die Barteien müfjen, wenn fie, gleichgültig 
ob im land: oder im amtögerichtlichen grozeh, ein 
N. an ein höheres Gericht einlegen, dur einen 
Nebtsanwalt vertreten jein (j. Anwaltsprozeß); nur 
die Beſchwerde (j. d.) kann, wenn der NRechtsjtreit 
bei einem Amtsgericht anbängig ift oder war, oder 
wenn fie das Armenrecht betrifft, oder von einem 
Zeugen oder Sadveritändigen erhoben wird, - auch 
ohne Zuziehung eines Anwalts eingelegt werden. 

Rechtönachfolge, ſ. Succeilion, 

NRectöpartei, i Deutiche Rechtspartei. 

NRechtöpflege, j. Gerichtsbarkeit. 

Nechtöphilofophie. Alles geltende Recht 
(f. d.) iſt pofitiv; das jchließt nicht den Verſuch aus, 
die Entitehung und das Wejen des Nechts im ganzen 
aus allgemeinen Bernunjtgründen abzuleiten, den 
—— des Rechts mit andern Bethatigun⸗ 
gen der geijtigen und fittlihen Natur des Menſchen 
aufzumwetien, die Angemefienbeit der pofitiven recht: 
liben Sakungen im einzelnen an dem Maßſtabe 
der ihnen innewobnenden Ideen, ihres Zweds und 
ihrer Aufgabe wie der fittlihen Natur des Menſchen 
und feiner Ziele zu mefien, der geihichtlihen Ent: 
widlung der Rechtsinſtitute im Leben der verfchiede: 
nen Bölter nachzuſpüren, varaus allgemeine Geſetze 
abzuleiten und biernacd über die weitere Entwid: 
tung nab den dem Menſchengeſchlechte gneitedten 
Zielen nachzudenken. Sole Aufgaben bat jich die 
R. oder philoſophiſche Rechtslehre zu den ver: 
ſchiedenſten — geſtellt. 

Plato dachte den Staat als den Menſchen im 
großen und gliederte in feinem Idealſtaate die 
Menſchheit jo, wie er fih die pſychiſchen Thätig- 
feiten des ſittlichen Menichen georbnet dachte, der: 
art nämlib, daß die Wiljenden die Herrſchaft über 
diejenigen führen follten, die zur Ausübung der ge 
— Geſetze und zur Befriedigung der materiellen 
Bepürfnijie ver Gejellichaft thätig find. Ariftoteles 
war von der Überzeugung durchdrungen, daß der 
Menſch feine fittlihen Aufgaben nur in der jtaat: 
lihen Gemeinſchaft löfen könne, daß aber dieje des: 
er von Grund aus und in allen —— einzelnen 
Zügen von dieſem Geſichtspunkte beherrſcht fein 
müſſe. In der Folgezeit nahm das ſittliche Bewußt⸗ 
fein der Menſchheit bekanntlich ein religiöſes Ge: 
präge an, und die Folge davon war, daß auch die 
philof. Rechtstheorien den Staat als eine Anftalt 
zur Beförderung der fittlih-religiöfen Aufgabe des 
Menſchen anzuteben anfıngen. Die Scholaſtik be: 
trachtete den göttlichen Willen als das oberite Prin: 
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cip aud der ftaatlidhen Beiengebung. Tadurch famen ' pboitihe 


tbeoretiich wie praftiih die Hebtäinftitutionen in ein 
Abbängigleitäverbäitnis von den firbliben Sakun: 
‚und eöwar einnatürliber Rüdiblag, daß mit er ; 
eher hand überall das Beitreben bervortrat, vie R. 
von tbeol. Borausiegungen unabbängig zu maden. | 
Zu dieſem ſuchte Machiavelli das Recht 
als einen Ausfluß des nationalen Lebens zu be— 
reifen und Bodinus dasſel!be lediglich aus den 
iſtor. Berbältnifien zu entwideln. Auf der andern 
Seite begannen mit Thomas Morus die bis in die 


neuefte Zeit hinabreichenden Verſuche, einen idealen 
rd der Geiellihajt von moglichſt natürlicher 


g ihrer Bedurfniſſe darzuftellen. Willen: 
ſcha Ton ingen —— vor, die dem Recht 
eine eigene, Auf fh jelbft berubende und in der Ber: 
nunft begründete Geltung zu werkhafien juchten. 
Anfangs vergrifi man fi, wie tilis, indem 
man die Rechtögeiebe aus den allgemeinen Ratur: 
geiegen abzuleiten dadıte; Hugo Grotius (f. d.) 
unterſchied das * Recht von dem natürlichen 
Rechte bearifflich, leitete das eritere aus der Willlür 
der Menihen und dem Berlaufe der Geſchichte, das 
legtere aus der unabänderliben und ewig gleichen 
Natur des Menſchen ab, ftellte aber beiden das gött: 
lihe Recht ald den in der Offenbarung niedergeleg: 
ten Ausprud des göttlichen Willens entgegen. Das 
Naturreht, das eigentlibe Objelt ver R., er: 
Härte Grotius für etwas mit dem Naturzuftande des 
en Gegebenes und den Staat für eine von den 
Menſchen zur beilern Wahrung diejes ihres ur: 
—— Rechts geſchloſſene — In: 
olgedeflen gemöhnte man ſich im 17. und 18. Jahrh., 
das Net ald etwas dem Staatäleben Vorbergeben: 
des und ben Etaat als ein Mittel zur Wahrung des: 
jelben zu betrachten. Bon dieiem Gefichtspunfte aus 
entwarf man bie Theorie des beiten Staates und 
ſprach allen Staatöformen, von denen man meinte, 
daß fie dem urſprunglichen Recht nicht entſprächen, 
bie Eriftenzberechtigung ab. So nahm die R. den 
bejtebenden Staatseinrihtungen gegenüber eine 
fritiibe, polemiihe und ſchließlich revolutionäre 
Geſtalt an. Dabei machte ſich wiederum der Unter: 
ſchied geltend, daß die einen meinten, der natürliche 
Zuſtand der Geſellſchaft enthalte eine ftete Gefäbr: 


dung des natürliben Rechts und müjle deshalb | 


durd die Staatseinrihtungen forrigiert werden. 
Co dachten Hobbes und Spinoza, wenn auch erſte— 
rer mit abjolutiftiichen, leßterer mit republitanischen 
Konjequenzen. Die andern dagegen jehten einen 
Urzuftand der Geſellſchaft voraus, in welchem das 
Naturrecht realifiert gewefen, der aber durd den 
Verlauf der Geſchichte nad allen Seiten zerftört und 
verzerrt worden und deſſen Wieberherlte ung bie 
—* der Zukunft ſei. Der typiſche Vertreter 
diejer Anficht ift Rouffeau (im «Contrat social», 
1762). Allen gemeinfam aber war die VBorftellung, 
daß der Staat auf Grund der natürlihen Rechte 
durch eine freie Vereinigung feiner Bürger (einen 
Vertrag) nen fei und deshalb jeden Augen: 
blid neu entjtehen könne, Diefer Anſicht huldigten 
auch Pode und Montesquieu, die bei der Bildung 
des beiten Staates eine Berüdfichtigung der ge: 
gebenen Verbältniffe befürmorteten. 
In der deutichen R. hatten namentlich Bufendorf 
und feine Anhänger die Gedanten des Naturrechts 
vertreten; Leibniz dagegen betradtete das Rechts: 
leben al8 eine der ge ur Realifierung der fitt: 
lihen Aufgabe des Menſchen. Bei Kant («Meta: | 
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hie Anjangägründe der Aectslebte⸗ iget. 
1736; 2. Aufl. 1798) dutddrangen Ab beine Auf: 
fafjungen: er juchte zwar die z. der Legati⸗ 
zu fontern un ver 


men 
übrigen gewäbrleiften. Aber indem er die Realine- 
rung der Freibeit als die böchite Aufgabe der Kultur: 
entwid.ung bezeichnete, itellie er vas Rechtäichen jo 
fehr unter ben ſittlichen Geſichtspunlt, dab die ipätere 
deutiche Bhilofopbie wiererum den Staat als Die not: 
wendige jorm der Betbätigung des fittliben Lebens 
ber Menfebeit tonftrıneren fuchte. Fictes An: 
Ihauung vom en des Rechts liegt der 

Gedante zu Grunde, dab das Ich ſich feiner felbit 
überall nur durd Berührung mit dem Ich fremder 


cheinungen auf die Wirlſamleit äftbetiicher 
Gefühle zurüdführt, die Rechtsbildung aus dem 
Mipfallen am Etreite. Hegel nennt den Staat 
geradezu die Realifierung der fittliben dee und 
erblidt in der aufiteigenden Reihe der geſchichtlichen 
Staatsformen die Entwidlung des fittlihen Geiftes. 
In weiten Kreifen brach ſich die Anſicht Babhn, das 
der Staat nicht ein zufällige und dem Individuum 
äuferliches Gebilde, —— vielmehr ſein ſittliches 
Lebenselement ſei. Dieſem Beſtreben, den Staat 
zum Mittelpunlt des menſchlichen Geſellſchaftslebens 
zu machen, kamen die ſocialiſtiſchen Theorien ent⸗ 
egen, die die Löjung aller Schwierigkeiten des Ge: 
— von der ſtaatlichen Geſezgebung 
angen und für möglich halten. Dadurch wurde 
r die R. eine Unterordnung unter die allgemeine 
jellibaftswilienichaft angebahnt. (S. Sociologie.) 
In ugeen Zeit iſt die Richtung bervorgetreten, die 
durch Bergleihung verihiedener ie und 
hiſtor. —— den Begriff des Rechts und 
ſeine früheſten Geſtaltungen feſtzuſtellen ſucht. 
Aus der umfangreichen Litteratur über R. find 
hervorzuheben: Stahl, Philoſophie des Rechts nad) 
eſchichtlicher Anficht (3 Bde. Bo. 1: Geſchichte der 
x. 3. Aufl., Freib. t. Br. 1856); Hinrichs, Gejdichte 
der Rechts⸗ und Etaatäprincipien feit der Reforma⸗ 
tion (3 Bde., Lpz. 1848—52); I. 9. Fichte, Die 
bilof. Lehren von Recht, Staat und Sitte jeit der 
Mitte des 18. —38— (ebd. 1850); Vorlander, Ger 
ſchichte der philoſ. Moral, Rechts— und Staatslehre 
der Engländer und Franzoſen mit Einſchluß des Ma: 
chiavelli (Marb. 1855); Geyer, Geſchichte und Spftem 
der R. in Grundzügen (Innsbr. 1863); Bluntſchli, 
Geſchichte des allgemeinen Staatsrechts und der Bo: 
litit feit dem 16. Jahrh. bis zur Gegenwart (3. Aufl., 
Münd. 1881); Trendelenburg, Naturredht auf dem 
Grunde der Ethik (2. Aufl., Lpz. 1868); Abrens, 
Naturreht oder Philojophie des Recht? und des 
Staates (6. Aufl., 2 Bve., Wien 1870); Schäffle, 
Bau und Leben des focialen Körpers (2. Aufl., 
2 Bde., Tüb. 1896); Laſſon, Rechtspbilofopbie (Berl. 
1882); Ibering, Der Awed im Recht (2 Boe., 3. und 
2, Aufl., Lpz. 1893 u.1886) ; Holgendorff, Encyllopa⸗ 
die der Drehtäwi enſchaft (6. Aufl., bg. von Kohler, 
ebd. 1902 fg.); Bergbobm, Jurisprudenz und R. 
(Bd.1, ebd. 1892); Poſt, Grundriß der ethnol. Juris: 
prubenz (2 Bde. Olvenb. 1894); Rehm, Geſchichte 
der Staͤatsrechtswiſſenſchaft (Freib. i. Br. 18%). 
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Rechtspraktikant, ſ. Referendar. 
MRechtſprecher, Geſeßſprecher, Rechts— 
mann, Lagmann, in Island, Schweden und 
Norwegen früher der mit der Abhaltung von perio: | 
diſchen Rechtsvorträgen in den Dingen (Gerichts: 
verjammlungen) betraute Mann. Gr hatte alſo das 
geltende Recht zu weifen, und feine mit metriſchen 
Stüden verſehten, fih auf mehrere Jahre erjtreden: 
den Vorträge bildeten nicht nur die Örundlage von 
Rechtsbüchern (f. d.), ſondern wurden aud mand: 
mal zu Geſetzbüchern erhoben. Die R. übten nicht 
nur dur) die von ihnen erftatteten Nechtögutachten, 
ſondern aud durch ihre litterar. Arbeiten über das 
Recht (Sammlungen und Gloffierung der Rechts: 
ſatzungen) großen Einfluß auf die Praxis und bie 
Fortbildung des Rechts. (S. Nordiſches Recht.) 
Nechtöquellen, zunächſt die Faltoren, welche 
das objektive Recht d d.) ſchaffen, aljo die Geſetz— 
gebung (f. d.) und die das Gewohnbeitärecht (f. d.) 
erzeugende Nehtsübung. Die Anficht, daß auch die 
Rechtswiſſenſchaft, infomweit fie die Lüden des gelten: 
den Rechts durch zn (f. d.) ergänge, oder daß 
die Natur der Sache, d. b. die innere Natur der ge: 
gebenen Redtäverhältnifie, aus der die Juriften viel: 
Tach rechtliche Folgerungen zieben, R. feten, iſt unbe: 
rechtigt. Sodann verjtebt man unter R. die Erkennt: 
nismittel, aus denen der Jurift die geltenden Rechts: 
jäge erichlieht (3.98. Corpus juris), aljo die publi- 
zierten Geſehe, die durch Gewohnheitsrecht mit Ge: 
ſeßeskraft verjebenen Rechtsbücher (f. d.), und für 
das ungefchriebene Net die Übungsfälle des Ge: 
wohnheitsrechts, wie fie durch die jurift. Prarig, 
durch die Ausſagen fachverjtändiger Zeugen, alaub: 
würdige Aufzeichnungen konftatiert werden, oder ſich 
aus im Munde des Volls lebenden Rechtsſprich— 
wörtern (Rechtsparömien) ergeben, — Bol. Ehrlich, 
Beiträge zur Theorie der R. (Tl. 1, Berl. 1902). 
Rechtérheiniſche Eifenbahn, von Ehren: 
breitjtein über Neuwied und Obertafjel nad Sieg: 
burg % km), Strede der ebemaligen Rheiniſchen 
Eijenbabn (f. d.), jet preuß. Staatsbabn. 
Rechtöritter oder Gerechtigkeitsritter, die 
böbere Stufe der Ritter des Jobanniter: oder Mal: 
telerordens im Gegenſatze zu den Ehren: oder De: 
votions: (Önaden:) Rittern, 
‚Be —— Gruppen von Juriſten, welche 
in der Au ſaſun des Rechts gleichen Grundſatzen 
oder Methoden folgen. So bei den Römern die Pro: 
eulianer und Sabinianer (ſ. Labeo). In Deutic: 
land find namentlich die hiſtoriſche und die phi: 
loſophiſche Schule bervorgetreten, lektere an- 
Inüpfend an die naturrechtliche Schule des 
18. Jahrh. Der Hauptrepräfentant der eriten ift 
Savigny, welder in jeiner berübmten Schrift vom 
« Beruf unferer Zeit für Gejeggebung und Rechts: 
wifjenichaft» (Heidelb. 1814) dem von Thibaut und 
andern Juriſten vertretenen Begehren nad einem 
Deutichen bürgerliben Geſeßzbuch mit der Anficht 
entgegentrat, dab das Recht durd Sitte und Ge: 
wohnheit entjtebe, aljo dur innere ftill wirkende 
Kräfte, nicht durch die Willfür eines Gefehgebers. 
Das Recht entjtebe und bilde ſich weiter wie die 
Sprache aus dem Volle heraus. Der Gejebgebung 
bliebe nur die Aufgabe, abgefeben von * polit. 
Bedurjniſſe veranlaßten Einjelgeſehen, Kontroverſen 
zu entſcheiden und alte Gewohnheiten zu verzeichnen. 
Der heutigen Rechtswiſſenſchaft aber liene die Auf: 
gabe ob, den überlieferten Rechtsſtoff hiſtoriſch zu 
ergründen, ihn bis zu feiner Wurzel zu verfolgen 
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und fo fein organisches Brincip zu entdeden, wo: 
dur jich das, was nod Leben bat, von dem ab: 
jondern müfje, was abgeitorben- jei und nur noch 
der Geſchichte angeböre. In feiner «Geſchichte des 
röm. Rechts bat Saviany das grundlegende Wert 
der hiſtor. Schule geſchaffen. — Die übermäßige Be: 
tonung des bijtor. Elements in der Rechtsbildung 
fand allmählich einigen Widerſpruch, beſonders auf 
Grund der geſchichtlichen Thatſache, daß unſer heuti— 
ges bürgerliches Recht zum großten Teil gar nicht 
auf nationaler Grundlage rubt, ſondern röm. Recht 
iſt. Zu verfchiedenen Zeiten haben große Geſetzgeber 
nicht bloß kodifiziert, jondern audy mit gutem Er: 
folg neues Necht mit vollem Bewußtjein geichaffen. 
Savigny gab dur jeine Arbeiten unzweifelbaft 
ben Snftob u einer bedeutenden Förderung der 
deutichen Wiſſenſchaft ſowohl auf dem Gebiete des 
röm. (Puchta, Keller, VBangerow, Bruns, Wind: 
ſcheid u. a.) als des deutſchen age (Eich: 
born, Albrecht, Homever, Beieler, Stobbe u. a.), 
der Partikularrechte (Preußiſches Landrecht von 
Dernburg, Sfterreibiiches bürgerliches Recht von 
Unger, Wurttembergiſches Privatrecht von Wäch— 
ter, Bayriſches Privatrecht von Roth u. a.), des 
Handelsrechts (Thöl und Goldſchmidt), des Civil— 
prozeſſes (Wetzell, Pland u. a.). Als großer grund— 
jäplicher Gegner Savignys trat Ihering in ſeinem 
Werte «Der Zweck im Rechto auf. Der Anſtoß, den 
Ihering gab, fand vielfache und lebhafte Zujtim: 
* wirkte in zahlreichen kleinern Werten weiter 
und hat heute ſchon die Alleinherrſchaft der hiſtor. 
Schule gebrochen. — Vgl. Bluntſchli, Die neuern 
N. der deutſchen Juriſten (2. Aufl., Zür. 1862); 
Windſcheid, Net und! —— (2p3.1884); 
Better, Über den Streit der biftor. und philoſ. Rechts: 
ichule (Heidelb. 1886). 
NRechtsipruch, joviel wie Erkenntnis, Urteil 
NRechtöitaat, J. Staat, (1. d.). 
Nechtöftand, derjenige Zuftand, welcher auf 
das Recht gegründet iR er wird dem bloßen Be: 
jisftande (ſ. d.), der bloß tbatjächlihen Ausübung 
ewiſſer Hechte, entgegengejebt. Der bloße Befik: 
tand muß mit der Yeit in den R. übergeben; unter 
welchen Bedingungen und in welder Zeit (j. Er: 
figung) dies aber geicheben joll, fann nur durch die 
pofitive Gefeßgebung beftimmt werden. Im öffent: 
lihen Recht vermag der Gegenſatz zwiſchen dem R. 
und den gefhichtlihen Thatiachen ſchwer Lösliche 
Berwidlungen zu erzeugen, wenn eine rechtmäßige 
Regierung (gouvernement de droit) wieder in den 
Bei der Gewalt gelangt, welche ihr durch Grobe: 
rung oder Ujurpation unter leivdendem Gehorſam 
des Volls, aljo durch eine thatſächliche Regierung 
(gouvernement de fait), entzogen war, Der Befih: 
ftand bat im öffentlihen Recht eine weit größere 
Bedeutung als im Privatrecht. Wer in einem ande 
für Rechtsſicherheit und das Vollswohl zu forgen 
bat, muß thatſächlich Macht befigen. Die einzelnen 
Bürger und Untertbanen find genötigt, einer that: 
jählihen Regierung zu geborhen, der fie nicht 
widerſtehen können, und es ift unmöglich, ihnen den 
Gehorfam gegen eine Regierung zuzumuten, welde 
fie nicht jhüsen kann. Das Völkerrecht jchreibt 
der tbatjächlihen Negierung die Befugnis, die Ne: 
präfentation des Staates auszuüben, erjt dann zu, 
wenn dem tbatfächlihen Zuftand die Anerkennung 
der übrigen Mächte binzugetreten iſt. Allmäblic 
wächſt aus dem an: wenn er fich befeitigt 
und daber ſchließlich als notwendig ericheint, ein 
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neuer R. hervor, welcher jeine definitive Beglaubi- 
sung aber erſt durch die Anerlennung der übrigen 
echtöftreit, ſ. Prozeß. [Staaten findet. 

Redhtö: und Rechtsware, j. Wirkwaren. 

Recdtövermutung, j. Vermutung. 

er erinnere » I. Juftizverweigerung. 

Re töverwirkung. Kaſſatoriſche Klauſel. 
Rechtsvorbehalt, ſ. Reſervation und Prote— 
tation. 

Rechtsweg, die Anrufung der Civil: und Straf: 
gerichte (ftatt der Verwaltungsbebörden und Ber: 
waltungsgerichte) zur Entſcheidung einer Rechts— 
jtreitigfeit. Im allgemeinen gebören alle Streitig: 
feiten, die Gegenstände des Privatrechts (j. Bürger: 
liches Recht) betreffen (bürgerlibe Rechtsſtreitig 
feiten), und alle Strafſachen, für die nicht die 
—— von Verwaltungsbehörden oder Ber: 
waltungsgeridhten begründet ijt oder reichsgeſetzlich 
bejondere Gerichte beitellt find, vor die ordentlichen 
Gerichte 6 13 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungs 
geſehes; ebenſo $. 1 der Oſterr. Jurisdiltionsnorm 
vom 1. Aug. 1895). Ob im einzelnen Falle der R. 
zuläffia oder ob die Verwaltungägerichte oder die 
Berwaltungsbebörben zuftändig find, iſt nach den be: 
treffenden Reichs⸗ oder Yandesgeiegen zu entjcheiden. 
Die preuß. Gejebgebung, insbejondere das Zuftän- 
bigteitägeleh vom 1. Aug. 1883, übermweijt die Ent: 
iheidung über Anſprüche, die im öffentlichen Recht 
begründet find, den Berwaltungsgeridten. Das Ge: 
—— eſeß gewährleiſtet indes in * den 
Richtern den R. für vermögensrechtlihe Anſprüche 
aus ihrem Dienftverhältnis, und nad 88. 4, 5 des 
Einführungsgeiepes zur Civilprozeßordnung darf 
der R. nicht deshalb, weil Fislus, Gemeinden u. ſ. w. 
Bartei find, ausgeſchloſſen, noch bei vermögensredt: 
liben Anſprüchen gegen Landesberren oder Mit: 
glieder der landesberrlihen oder der dieſen gleich: 
geitellten Familien vonder Einwilligung des Landes: 
herrn abhängig gemacht werden. 
‚, Grundfäglid entſcheiden die Gerichte in den bei 
ihnen rn emadten Sachen über die Zuläffig: 
feit des R.; dieſe Enticheidung ift jo wichtig, dab 
jie in bürgerlihen Redtsftreiten ohne Rückſſicht auf 
den Wert des Beſchwerdegegenſtandes der Nevifion 
(j. d.) unterliegt. Der Landesgeſetzgebung ift indes 
nachgelaſſen, die Entſcheidung über die Zuläffigleit 
des R. bejondern Behörden zu übertragen; deren 
Mitglieder müfjen jedoch mindejtens zur Hälfte 
dem Neihsgericht, dem oberjten Landesgericht oder 
einem Oberlandesgericht angebören und auf Lebens: 
zeit oder auf die Dauer ibres Amtes ernannt werden; 
die Entiheidung muß in öffentlicher Sisung nad) 
Yadung der Parteien erfolgen und darf nicht be: 
* werben, ſobald die Zuläſſigleit des R. durch 
rechtsträftiges Urteil des Gerichts feſtſteht. Cine 
dieſen Vorſchriften entſprechende Verordnung iſt in 
Preußen 1. Aug. 1879 (ergänzt durch das Geſetz 
vom 22. Mai 1902) erlaſſen; durch fie iſt der Ge: 
richtshof zur Entſcheidung der Kompatenzlonflitte 
eingeführt, mit 11 Mitgliedern beſehzt, von denen 6 
dem Kammergericht angehören müflen, und binficht: 
lid der Zuftändigfeit auf bürgerliche Rechtsſtreitig— 
teten beſchränkt. Nach 8.17 des Einführungsgeſetzes 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz kann auf Antrag eines 
YBundesjtaates und mit Zuftimmung des Bundes: 
rats die Berbandlung und Entjcheidung der Strei: 
tigleiten über die Zuläffigleit des R. dem Reichsge— 
richt überwiefen werden. Dies ift durch kaiferl. Ver: 
ordnung vom 26. Sept. 1879 für Bremen geidheben. 
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In gewiſſen Fällen werden Streitigleiten vor: 
läuſig unter Vorbehalt des R., der dann an eine 
beſtimmte Friſt gebunden iſt, von Verwaltungs: 
behörden entſchieden. Dahin gehören polizeiliche 
Strafverfügungen, gegen die binnen einer Woche 
auf gerichtliche Entſcheidung angetragen werden 
lann ($. 453 der Reichs⸗Strafprozeßordnungh; die 
Entiheidung der oberjten Reichsbehörde über ver: 
mögensrehtlihe Anſprüche von Reihöbeamten, 
gegen die innerhalb jehs Monaten der R. be: 
Ihritten werden muß ($. 150 des Neichäbeamten: 
geſetzes); die Bepichung ber Entjhädigung bei Ent: 
eignungen dur die Verwaltungsbehörde, gegen 
die nad) $. 30 des preuß. Enteignungsgeießes vom 
11. Juni 1874 ebenfalls binnen ſechs Monaten der 
R. zuläffig iſt. — —* Stoölzel, R. und Kompetenz⸗ 
lonflikt in Preußen (Berl. 1901). 

NRechtsweinfäure, ſ. Weinfäure. . 

Nechtswiſſenſchaft oder Rechtsgelehrſam— 
feit (lat. jurisprudentia), die aus ihren en 
Gründen entwidelte Kenntnis des Rechts (ſ. d.), und 
zwar nicht bloß nad den pofitiwen Gejeßen eines 
Staates, ſondern an und für ſich und überbaupt. 
Denn nicht bloß über das, was in einem gegebenen 
Staate * als Recht gilt, fondern auch darüber, 
wie es Recht geworden ijt, und über das, was Recht 
fein follte, muß die R. Auskunft geben. Sie iſt 
demnad eine empiriih:rationale Wiſſenſchaft, in- 
dem einerjeit3 die Kenntnis der menſchlichen Ber: 
bältniffe, die nur durch Erfahrung möglid ift (Ge 
dichte), vorausgehen muß, wenn Regeln für jene 

erhältniſſe aufgejtellt werden ſollen, andererjeits 
aber die Erfabrung niemals binreidht, eine mora⸗ 
liſche Notwendigleit, wie fie dem Begriff des Rechts 
u Grunde liegt, darzuthun. Daber ift geſchichtliche 

ehandlung der R. ebenjo unentbehrlich als ratio: 
nale. Die Trennung beider Richtungen darf nur 
eine formale fein. Nach ihr ergeben ſich ald Zweige 
der R.: 1) rationale oder pbilof. Rechtslebre; 2) bifte: 
riihe und 3) dogmatiſche Behandlung des Rechts. 
Die pbilof. Rechtslehre (ſ. Nechtspbilojophie) ent: 
widelt das oberjte Gejek des Rechts aus der menſch⸗ 
lichen Vernunft (reine Rechtslehre) und wendet ſolches 
auf die unter den Menſchen mögliden Verhaltniſſe 
an (angewandte Rechtslehre). Die hiſtor. Behand⸗ 
lung des Rechts ftellt ji dar in der umfaflenditen 
Löfung ihrer Aufgabe als allgemeine Rechtsge— 
ſchichte, d.h. Geihichteder Gejamtentwidlung des 
Rechts in der Menſchheit, wie fie von Montesquien, 
— Baſtian und Poſt, insbeſondere für 
einzelne Materien von Gans, J. D. Meyer, Lave— 
leve, Maine, Kohler, Weſtermard verſucht wurde. 
Mebr ift für die eg Bremen ‚einzelner 
Völker und Zeiten und für den Nachweis ihres Zu— 
jammenbangs mit der gefamten Staats: und Kultur: 
geihichte geleiftet. Dan pflegt hier zu unterfcheiden 
zwiichen äußerer Rechtsgeſchichte oder Geſchichte der 
Rechtsquellen und innerer Rechtögeichichte oder Ge: 
dichte der Rechtsdogmen. Am fleißigſten iſt die Ge- 
Ihichte des Romiſchen Rechts (j. d.) bearbeitet; für 
die des Deutihen Rechts (f. d.) brab Eichhorns 
«Deutihe Staats: und Rechtsgeſchichtes (Bo. 1, 
1808; 5. Aufl, 4 Bde., Gött. 18435—45) die Bahn 
jur tiefern Behandlung, in der ſodann YZöpfl, 
Walter, Schulte, Brunner, Gierke, Schröder, 3: 
ler, Luſchin von Ebengreutb, Ballinger u. a. fort: 
ſchritten. Auch die Rechtsgeſchichte ver übrigen europ. 
Völker ift neuerdings vielfach von Deutihen bear: 
\ beitet, wie die franzöfifche und flandrifche von Stein 


Rechtswohlthat — Recitativ 


und Warnlonig, die engliſche von Phillips und 
Gneift, die nordiihe von Maurer und von Amira, 
die italiiche von Fider u. j. w. Die pbilof. und 
bijtor. Darftellung bahnt den Weg zu einer ridy: 
tigen dogmatiſchen Darjtellung des Rechts, die die 
Aufgabe bat, die allgemeinen leitenden Grundſätze 
und die befondern pofitiven Beitimmungen in der 
Anwendung auf die vorlommenden VBerhältnifie zu 
entwideln. Die Dogmatit des Nechts läßt die R. ın 
zwei Haupteile, die tDeoretiice und die praktische R., 
zerfallen, von denen die leßtere der Inbegriff von 
Regeln iſt, wonad die rechtlichen Beitimmungen, 
welche die erjtere fennen 22 in Anwendung ge: 
bradt werden. Hauptgegenitand der praftiichen N. 
it das Prozeßrecht, ſowohl der Eiwil: als der Fri: 
minalprozeß ; als Nebenwiſſenſchaft gebört ibr unter 
anderm die Referiertunft an. Biel umfafiender it 
die tbeoretiihe R. Sie wird gewöhnlich eingeteilt 
in: Privatrecht (Eivilrecht). Diejes zerfällt 
a. nad) feiner geſchichtlichen Entwidlung in röm. 
(Eivil-) Recht, deutiches Privatrecht, Reichsprivat: 
recht (beionders Bürgerl. Geſetzbuch) und Landes: 
privatrecht, d. b. Privatrecht der deutſchen Einzel: 
ftaaten, wobei noch das kanoniſche für die Rechts— 
entwidlung in Deutichland in Betracht kommt; 
b. nad der ſyſtematiſchen Seite in Sachen-, Obli: 
gationen:, Familien: und Erbrecht, wozu als bejon: 
dere Yebren noch das Lehn-, Wechſel-⸗, Handels-, 
Konturs:, Seeredht treten. 2) eftentlig es Recht, 
umfaſſend Staats: oder Verfaſſungsrecht, Verwal: 
tungsrecht. 83) Öffentliches und privates Volker— 
rebt und Kirchenrecht. Eine in Verbindung 
mit Ethnologie gepflegte junge Wiſſenſchaft ift die 
vergleihende R., in Deutidland begründet durd 
A. 9. Poſt, gefördert durch Kohler, Bernböft, Cohn, 
Leiſt u. a. mit der «Zeitſchrift für vergleihende NR.» 
(feit 1878) und dur die «Internationale Vereini— 
gung für vergleihendeR. und Vollswirtſchaftslehre⸗ 
(feit 1894) mit einem von ihr herausgegebenen Jabr: 
buch. Eie stellt fi zur Aufgabe, die gemeinjamen 
Grundgedanten der Nechtsentwidlung verfchiedener 
Bölter zu erfennen, namentlid aber durch Unter: 
ſuchung zeitgenöffiiher Rechtszuſtände bei Vollern 
mit niedrigerer Kultur Material zu Rüchkſchlüſſen 
auf die Rechtäzuftände der Kulturwölfer in früberer, 
namentlich vorgeſchichtlicher Zeit zu gewinnen. Nähe: 
res ſ. Rechtswiſſenſchaft, vergleichende, Bdo. 17. Encv: 
tlopãd. Darſtellungen der — R. ſchrieben in 
Deutſchland Warnlonig (Erlangen 1853), Ahrens 
(Wien 1855—56), Bluhme (2. Aufl., 3 Bde., Bonn 
1854 —68), Walter (ebd. 1856), Goldſchmidt 
(Heivelb. 1862), Gareis (2. Aufl., Gießen 1900), 
Merkel (2. Aufl., Lpz. 1900), Birtmeyer (Berl. 1901), 
Stephan (ebd. 1903). Rechtslexila gaben Weiste 
(15 Bde., Lpz. 1839 — 61) und von Holgendorff 
(« Encyllopädie», 6. Aufl., bg. von Kohler, ebd. 
1902 fg.; — 3. Aufl., ebd. 1880—81) 
heraus. — Vgl. Meili, Die neuen Aufgaben der 
modernen Jurisprudenz (Wien 1892); derj., In— 
jtitutionen ber vergleihenden R. (Stuttg. 1898); 
Kohler, Einführung in die R. (Lpz. 1902). 
- NRechtöwohlthat, j. Beneficium. 

Redhtözuftändigkeit, ſ. Suftänbigteit 

Recht zur Sache (Jus ad rem). Na Preuß. 
Allg. Landrecht reichte das Forderungsrecht bes 
Gläubigers gegen den Schuldner auf Lieferung 
einer Sache weiter ald nad andern Rechten. Nach 


diejen bindet die Schuld nur den Schuldner, nicht gebildeter 


aber Dritte, die vom Schuldner die Sade, wenn 
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jhon mit ficherer Kenntnis davon, daß F ſie 
—* Gläubiger ſchuldet, erwerben. Das Preuß. 

ndrecht gab auch einen Anſpruch 3— en den Drit⸗ 
ten auf Herausgabe, Dieſes R. z. ©. iſt dem Deut: 
jhen Bürgerl. Geſetzbuch unbelannt. 

Neeidis (lat), ſ. Rüdfall. 

Necief, ſ. Empfangicein. 

Recife (pr. reb-), brafil. Hafen, |. Bernambuco 
nebſt Situationsplan. 

oipo (lat.), nimm! (auf Rezepten). 

Necipient (lat.), bei der Deitillation das zur 
Aufnahme des Deftillat3 bejtimmte Gefäß; bei der 
Luftpumpe (f. d., nebjt Tertfig. 1) die Glocke, in der 
Segenftände der Wirkung der Luftleere ausgeſetzt 
werben jollen; in der Technik dasjenige ſtehende oder 
fließende Waſſer, das die Abwäſſer einer ftanalija: 
tionsanlage aufnimmt. 

Recipieren (lat.), aufnehmen, annehmen; re: 
cipiertes Recht, angenommenes fremdes Recht, 
3. B. das römifche in Deutſchland. 

Neciproeität (lat.), Wechjeljeitigkeit, in Handels: 
verträgen (j. d.) der Grundjaß, daß keine Leiſtung 
obne entiprechende —* zu gewähren ſei. 
Die Handelspolitit des Merkantilfvitems (ſ. d.) war 
vollitändig von diefem Grundſaß beberricht. Auch 
in der erften Hälfte des 19. Jahrh. fand der Grund: 
jaß, wenngleich in milderer Form, vielfah Anwen: 
dung. In Hanbelöverträgen der J. 1820 — 40 
wird zwar ſchon die Meiftbegünftigung (f. d-) aus: 
geſprochen, aber ohne Gegenleiftung nur für die 
unentgeltlih andern Staaten gewährten Zugeftänd- 
niſſe, während für die gegen Entgelt andern Ländern 
zugeſtandenen Leiſtungen eine entiprechende Gegen: 
leiitung zu bewirlen war. Seit 1860 etwa iſt faft 
in allen Nulturftaaten der Grundfaß der R. durch 
den der allgemeinen und unbedingten Meijtbegünfti: 
gung verdrängt worden. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika dagegen haben an ber N. — 
feſtgehalten und ihr in der Mackinley: Bill vom 
1. Oft. 1890 und von neuem in der Dingley:Bill 
vom 24. Juli 1897 gejeßgeberifch Ausprud verlieben. 
Auf Grund der durd Sektion 3 des Dingley:Tarifä 
geſchaffenen Befugnis des Bräfidenten find Necipro: 
cität8ablommen von den Vereinigten Staaten ge: 
ſchloſſen mit Frankreich (28. Mai 1898), Portugal 
(12. Mai 1899), Italien (8. Febr. 1900) und 
Deutihland (10. Juli 1900). ©. auch Handels: 
politif und Handelöverträge. 

Neciprocitätögefeß, ein von Legendre auf: 

eitelltes Geſeß der Aablentbeorie, weldes ent: 
cheiden läßt, ob die Differenz z’—q bei geeigneter 
Wahl der ganzen Zabl z durch p teilbar iſt, wobei 
p und q beide Primzahlen find. 

Reeipröf (lat.), wechielieitig; Recipröcum (pro- 
nomen), j. Bronomen; reciprofer Wert, ſ. Bruch 

Reciproftwage, |. Wage. [(matbem.). 

Recital (engl., ipr. riheit’l), Vortrag, insbejon: 
dere mufitalifcher VBortragsabend, von einem ein: 
jigen Künftler veranftaltet (zuerft von Liſzt 1840). 

Recitando (ital., ſpr. bie), im Recitativ (f.d.) 
vorzutragen. 

eeitativ (ital. Recitativo, fpr. -tihi-; vom lat. 
recitare, berjagen, vorfagen) # eine Geſangsweiſe, 
die ſich mebr der jpradhlichen Dellamation näbert und 
in Kantaten, Opern und Oratorien teils erzäblenp, 
teild dramatiſch die verſchiedenen Mufititüde zu 
einem —— vertnüpft. Das R. war in unaus— 
eſtalt, ohne Harmonieunterlage, ſchon 

bei allen Hauptoölfern des Altertums vorbanden, 
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ipäter beſonders in der chriſtl. Kirche als Accent, 
d. b. als Leſeton derjenigen bibliſchen Stüde, welche 
nicht, wie die Bialmen, volllommen melodiſch ge: 
jungen wurden (j. Accentus ecclesiastici). Aber 
was man jegt unter R. veritebt, bezieht fich ledig: 
ih auf die neuere Kunſtmuſik und entjtand gegen 
Ende des 16. Jahrh. in Italien durch diejenigen 
Männer, denen man die eriten Opern und Dra: 
torien verdankt. Dieſes N. bat mit der Zeit eine 
febr verſchiedenartige Gejtalt angenommen; baupt: 
jächlich teilt es fich in zwei Arten: a. secco, b. ac- 
compagnato oder obligato. Das Secco:Recitativ 
war das urjprünglicye, es hat nur einen einfachen 
Grundbah zur harmoniſchen Unterlage, nad dem 
auf dem Klavier oder der Orgel die begleitenden 
Accorde angeichlagen werden, und ift im Vortrag 
nicht an den Talt gebunden. Dieſes R. ift aus der 
heutigen Kompofition nahezu verſchwunden, zum 
großen Schaden der Mannigfaltigteit und des Kon: 
traites. Das Recitativo accompagnato wird aus: 
geführt von verjciedenen Dobekerinkzumenten, 
namentlich Violinen, die den Ausdrud durch eigene 
Motive oder Figuren verftärfen, und muß deshalb 
fait durchweg genau im Taft gejungen werden. 
Dieje legte En mwurbe zuerjt von gr. Gavalli 
(«’Ormindo», 1644; nicht von Al. Scarlatti) in die 
Oper eingeführt und dann von Händel, Glud und 
andern großen Meiftern zur höchſten Kunſt durch— 

ebildet. Das moderne R. (der deklamatoriſche Stil 
Rich. Wagners) ſucht ganze Scenen zu umjpannen 
und verbindet zu diefem Zwecke recitativiihe und 
arioſe Phraſen miteinander. 


Reritieren (lat.), etwas aus dem Gedäctnis | 


berjagen, vortragen, deflamieren; Recitation, 
ein folder Vortrag; Recitätor, der Vortragende. 

Ned nannte Jahn das aus zwei Cäulen und 
einer Queritange beitebende Turngerät, weil es 
feiner Gejtalt nad den im Niederdeutichen aljo be: 
nannten, verſchiedenen Ziweden dienenden Geitellen 
entiprab. Wegen feiner vieljeitigen und ausgie: 
bigen Berwendbarleit zu Hang:, Stüß: und Sprung: 
übungen ift es das beliebtejte Turngerät geworden, 
und feine Ronftruftion bat ſich ungemein vervoll: 
tommnet. Eiſerne Reditangen, die jeht faſt aus: 
ichließlich benußt werden, find 1852 durch Waſſ—⸗ 
mannsdorff eingeführt worden. Befinden fich zwei 
Reditangen in größerm oder kleinerm Abſtande über: 
einander, fo entjtebt ein Doppelred, kreuzen ſich 
zwei wagerecht liegende Reditangen rechtwinklig oder 
eine wagerecht und eine jentrechte Stange, eintreuz: 
red, ſchwebt die Stange an zwei Striden, ein 
Schaukelreck oder Trapez (j. Schaufeln). Beim 
Militärturnen ift vielfach der dide, fantige, von 
Rothitein eingeführte Querbaum (j. Barren) im Ge: 
brauch, wird aber neuerdings immer mehr vom R. 
verdrängt. 

Rede, in der altdeutichen Vollspoeſie ein landes⸗ 
flüchtiger irrender Ritter; das Ideal eines R. war 
Dietrich (f. d.) von Bern. 

Rede, Charlotte Elifabetb Conftantia (gewöhn: 
lih Elifa) von der, Scriftitellerin, geb. 20. Mai 
1756 auf dem Gute Echönburg in Kurland als 
Tochter des Reichsgrafen Friedridy von Medem, ver: 
mäblte jich 1771 mit einem }reiberrn von der R.; 


icon 1776 erfolgte die Trennung, 1781 die gericht: | 


lihe Scheidung. Eeit 1779 lebte fie meift in Mitau, 
am Hofe ihrer Schweſter Dorotbea, der Herzogin 
von Kurland, Harte Schidjalsfchläge jowie die Be: 


tanntichaft mit Eaglioitro (f.d.) gaben ihrem Geiſt eine 





| 





Recitieren — Redlinghaufen (Stadt) 


myſtiſche Richtung. Während eines Aufentbalts in 
Karlsbad 1784 über Eaglioftro aufaellärt, ihrieb fie 
ibr Buch «Nachricht von des berüchtigten Caglioftro 
Aufentbalt in Mitau im I. 1779 u. ſ. w.» (mit einer 
Vorrede Nicolai, Berl. und Stettin 1787). Bon der 
Kaiſerin Katharina IL eingeladen, ging Elifa 1795 
nad Petersburg, wo fie mit dem Niehbraub Des 
Gutes — in Kurland beſchenlt wurde. In 
den J. 1796 1801 lebte fie meiſt in Dresden, Dar: 
auf in Berlin, vermweilte 1804—6 in Jtalien, bielt 
ſich dann in Leipzig, bierauf wieder in Berlin und 
jeit 1818 in Dresden auf. Tiedge, ibr Begleiter auf 
der Reife nad) Ytalien, war jeitdem ibr Hausgenoffe. 
Sie jtarb 13. April 1833 in Dresden. Ihre Ber 
deutung für die Geſchichte ihrer Zeit ift nicht fo 
ſehr aus ihrem befcheidenen poet. Talent als ihrer 
geiellibaftlichen Stellung und ibren bervorragenden 
Charaftereigenibaften zu ertlären. Außer dem 
«Tagebuch einer Reife durch einen Teil Deutſchlands 
und durch Stalien» (4 Bde., Lpz. 1815—1T) er: 
ichienen von ihr «Geiſtliche Lieder einer vornehmen 
furländ. Dame» (mit Melodien von Hiller, ebv. 
1780; 3. Aufl. 1815), «Gedichte» (ba. von Tiedge, 
Halle 1806; 2. Aufl. 1816) und «Gebete und reli- 
giöfe Betrachtungen» (Berl. 1826). Tiedge bat ihre 
«Geiftlichen Lieder, Gebete und religiöfen Betracb: 
tungen» gejammelt (Lpz. 1833). «Aufeihnungen 
und Briefe aus ihren Jugendtagen» (2. Aufl, Yps. 
1902) und «Tagebücher und Briefe ausibren Wander: 
jahren» (ebd. 1902) aab P. Rachel beraus. — Bal 
Eberbard, Blide in Tiedges und Elifas Yeben (Berl. 
1844); Brunier, Elifa von der R. (3. Aufl., Norden 
1885); Vor 100 Jahren. Elife von der R.3 Reifen 


durch Deutichland 1784—86 (Stuttgart, in der 





«Kolleltion Spemann»). 
Reckenitz, Fluß, ſ. Rednib. 
Rede von der Horft, Eberbard, Freiberr von 
der, preuß. Staatdmann, ſ. Bo. 17. 
Reckheim, Grafen von, jüngere Pinie des Ges 
ſchlechts Aſpremont⸗Linden (I. d.). 
Redlinghanfen. 1) Landkreis im preub. x 
Ber. Münfter, bat 745 qkm und (1900) 154671 €, 
1 Stadt und 28 Landgemeinden. Der Kreis bildet 
den größten Teil der frübern Grafſchaft R. Diefe 
(830 qkm) gehörte bis zum Reichsdeputationshaupt⸗ 
as ſchluß 1803 zum Erzitift Köln 
7 und fam damals als Entibädi- 
i gung an den Herzog von Aren: 
era. Am 13. Dez. 1810 wurde 
fie durch Napoleon teild dem 
Großherzogtum Berg, teils 
re Frankreich einverleibt und erit 
1815 dem Herzog von Arenberg 
als Standesherribaft unter 
preuß. Hobeit zurüdgegeben. — 
2) Stadtkreis (26,50 qkm) und Kreisitadt des Land» 
freifes R, Hauptort der Standesberricaft, an ber 
Linie Münfter: Wanne der Preuß. Staatsbabnen, 
mit Kleinbabnen nad Herne (8 km) und Wanne 
(13 km), ift Siß des Landratsamtes des Landkreiſes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Bohum), Bezirkö- 
fommandos und einer Neichsbantnebenitelle, bat 
(1900) 34019 €,, darunter 7689 —— und 
220 Israeliten, Poſtamt erſter Klaſſe, Telegraph, 
Schloß, kath. Gymnaſium, kath. und evang. höhere 
Madchenſchule; Damaſtweberei, Doctfabrit, Tabal: 
—— Dampfſchreinereien, Schloſſereien, Ziege— 
eien, Dampfſägewerle und Kohlenbergwerle. Die 
Landgemeinde R. bat (1900) 17410 €. 





Nedlinghaujen (Friedr. von) — Record 


Necklinghauſen, Friedr. von, pathol. Anatom, 
geb. 2. Dez. 1833 zu Gütersto in Meftfalen, ftu: 
dierte 1852—55 zu Bonn, Würzburg und Berlin 
Medizin und trieb, nachdem er auf Grund der Ar: 
beit «liber die Theorien der Pyämier promoviert 
batte, no drei Semeſter unter Virchow pathol.: 
anatom. Studien. Nah einer nad Wien, Nom und 
Paris unternommenen Reile war er vom Herbit 1858 
bis 1864 Aſſiſtent am Pathologiſch-Anatomiſchen 
Anftitut zu Berlin, wurde im Frühjahr 1864 ord. 

tofefjor der pathol. Anatomie in Königsberg, im 
Herbit 1865 in Würzburg und Dftern 1872 in Straf: 
burg. R. bat eine Reihe von wichtigen patbol.: 
anatom. Entvedungen gemadt, 3. B. die der joa. 
«Wanderzellen», welche die Grundlage für die von 
Eobnbeim (f. d.) unternommene Neubearündung der 
Entzündungslehre geworden ift. Weitere wertvolle 
Forſchungen R.s betreffen das eigentümliche patbol. 
Perbältnts der Lymphgefäße zu dem Bindegewebe. 
Dieje Unterfuhungen bat er in der Schrift: «Die 
—— 7 — und ihre Beziehung zum Bindegewebe» 
Q erl. 1862) dargeitellt; die übrigen Rejultate jeiner 
Forſchungen find meijt in medi;. Fachzeitſchriften nie: 
vergelegt. Auch jchrieb er ein «Handbuch der allgemei: 
nen Batbologie des Kreislaufs und der Ernährung» 
(Stuttg. 1883), «liber die multiplen Fibrome der 
Hautund ihre Beziehung zu den multiplen Neuromen» 
(Berl. 1882), «Die Adenomyome und Cyſtadenome 
der Uterus: und Tubenwandung» (ebd. 1896). 

Nednig, Nedenis, KnftenHuß in Norddeutjch: 
land, entipringt auf ver Teufeldwiefe unweit Guſtrow 
in Medienburg: Schwerin, bildet dann die Grenze 
zwiſchen diefem und der preuß. Provinz Pommern 
und mündet nad) einem Laufe von 82 km, wovon 
im ganzen 28 km ſchiffbar, 2 km unterhalb Dam: 
garten in den Nibniser Bodden. (S. Bodden.) 

R£cl., binter der wijjenichaftliben Benennung 
von Weichtieren Abkürzung für 2. A. Recluz (fpr. 
-tüb), einen franz. Kondyliologen. 

Reclam, Karl Heinr., Mediziner und populär: 
mediz. Schriftiteller, geb. 18. Aug. 1821 zu Leipzig, 
ſtudierte in Yeipzig, Braga, Wien und Paris, wurde 
1860 Brofefjor ver Medizin in Leipzig, ſpäter auch 
Polizeiarzt und ſtarb 6. März 1887. R. bat ſich 
namentlih um die Geſundheitspflege durch viele 
Schriften verdient gemacht, wie «Geiſt und Körper 
in ihren Wechielbeziehungen» (Lpz. 1859), «Das 
Bud der vernünftigen Lebensweiſe » (ebd. 1863; 
3. Aufl. 1889), «Des Weibes Geſundheit und Schön: 
beit» (ebd. 1864; 2. Aufl. 1883), «Der Leib des 
Menihen» (Stuttg. 1870; 2. Aufl. 1879), «Lebens: 
regeln» (Berl. 1878), «Gejundbeitsichlüffel, für 
Schule, Haus und Arbeit» (in Reclams «Univerjal: 
bibliotbet») u. ſ. w. Außerdem redigierte er mehrere 
Beitichriften, wie 1858—61 den «Kosmos», 1869— 
70 die «Deutiche Vierteljahrsichrift für öffentliche 
Gejundheitspflege» und jeit 1875 die «Gejundheit», 

Neclam jun., Philipp, Verlagsbuchhand— 
lung und Buchdruderei in Leipzig, bervorgegangen 
aus dem Litterarifchen Muſeum (1828—37) das 
felbft. Gründer war Anton Philipp Reclam, 
geb. 29. Juni 1807 in Leipzig, geit. 5. Jan. 1896 
dajelbit, Teilhaber feit 1868 und Jeit 1896 alleiniger 
Beſiher ift fein Sohn Hans Heinrih Reclam, 
geb. 18. Mai 1840. Der Verlag umfaßt die «Uni: 
verfalbibliotbet», eine woblfeile Sammlung deut: 
ſcher und ind Deutjche überjegter Werle vorwiegend 
ber ſchonen Litteratur (1867 fg.; bis ‘Febr. 1903: 
4390 Nummern), die illuftr. Wochenſchrift «Univer: 
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jum» (feit Ian; ferner Gejamtausgaben deuticher 
und fremdländijcher Klaffiter, Bibelausgaben, Wör: 
terbücher, eine Opernbibliotbet u. a. Die Bud: 
drucderei (jeit 1839) bat Dampfbetrieb, 44 Preſſen 
und beichäftigt 183 Berfonen. 

Röclame (fr;.), j. Nellame. Über die Röclames 
(Blattbüter, Kuſtoden) im Buhdrud ſ. Custos. 

Meelus (ipr.-Hüb), Clijee, franz. Geograph, geb. 
15. März 1830 zu Ste. Foy-la-Grande (Depart. 
Gironde), ſtudierte auf der prot. Fakultät zu Dion: 
tauban und in Berlin (bei Ritter), verlieh infolge 
des Staatsftreihs im Dez. 1851 Frankreich und 
durchreifte Großbritannien, Irland und Amerika. 
Nach mebrjäbrigem Aufenthalt in Neugranada kehrte 
er nah Paris zurüd und lieferte für verichiedene 
Zeitſchriften Reiſeſtizzen und geogr. Artitel. Wäb- 
rend der Belagerung von Paris 1870—71 trat er 
in die Nationalgarde und blieb auch unter der Herr: 
— der Commune bei derſelben. Von der Ver— 
ailler Armee gefangen genommen, wurde er 16. Nov. 
1871 zur Deportation verurteilt, welches Urteil je— 
doch durch den Präſidenten Thiers in Verbannung 
aus Frankreich gemildert wurde. Nach längerm 
Aufenthalt in Lugano und einige Jahre nach der 
allgemeinen Amneſtie in Paris wurde R. (1894) 
als Lebrer an die Neue (focialiftifche) Univerfität in 
Brüffel berufen, an welder er beſonders das mit 
diefer verbundene Institut g&ographique leitet. 
Unter feinen Schriften find zu nennen: «Voyage à 
la Sierra Nevada de Sainte Marthe» (1861), «Les 
villes d’hiver de la M&diterrande et les Alpes mari- 
times» (1864), «Histoire d’un ruisseau» (1866), 
«Histoire d'une montagne» (1872), «La terre» 
(2 Bde., 1867 — 68; deutich von Ule, 2 Bde., Lpz. 
1874— 76), «L’evolution, la r&volution et l’ideal 
anarchique» (1896) und andere ähnlichen Inhalts; 
jein Hauptwerk ijt die «Nouvelle göographie uni- 
verselle» (19 Bde, Bar. 1875—94); von Oneſime 
N. wurde beransgegeben der Band «L’Afrique 
australe» feiner «Geographie universelle» (ebd. 
1901); zufammen mit Ondfime R. veröffentlichte 
Eliſee R.«L’empire du milieu» (ebd. 1902). (S. auch 
Globus und Globusſcheibe.) 

Reclüsi (lat.), ſ. Inclusi. 

Recoäro, Badeort im Diſtrikt Baldagno der ital. 
Provinz Vicenza in Venetien, im O. der Monti 
Leſſini an der Tiroler Südgrenze, am obern Agno 
(im Etjchgebiet), 445m u. d. M., bat (1901) ala Ge: 
meinde 6347 E.; Gips:, Mübhljtein: und Marmor: 
—— und Stahlbäder mit jährlih T—8000 Kur: 

Alten. 
i Record (engl., ſpr. rederd, aber auch rilörd), 
Protokoll, Verzeichnis, Urkunde, Im engl. Nect 
find R. die auf Bergamentrollen eingetragenen Bro: 
tofolle des Parlaments und derjenigen Gerichts: 
böfe, welche als Courts of R. bezeichnet werden. 
Courts of R. find alle ordentlichen Gerichtäböfe (ij. 
Court) mit Einſchluß der County Courts. Ein R. 
bat abfolute Beweiskraft vor den engl. Gerichten. 
Eine befondere Da rg batte imfrübern 
engl. Prozeſſe der fog. Nisi Prius R., der alle Brozeh: 
ichriften entbielt und er dem fpäter das Prototoll 
der mündlichen Verhandlung (als Postea bezeichnet) 
und das Urteil vermerkt wurde. Unter Debts of R. 
verjtebt man Nubilatsihulvden (j. Judikatsobli— 

atton), unter Estoppel by R. die Regel, daß ein 
Anspruch, über welden die Gerichte endgültig ent— 
ſchieden haben, nicht Gegenitand eines neuen Bro: 
zeſſes jein kann. 
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Am Renniport bedeutet R. die auf einer öffent: 
lichen Rennbahn bewiejene urtundliche Leiftung eines 
Trabrennpferdes. Da dieſe Yeiftung nad der Zeit 
gemeſſen wird, jo iſt R. gleichbedeutend mit ber 
vom Verde in einer beftimmten Zeit vollbradhten 
höchſten Nennleiftung. R. findet auch in andern 
Sportzweigen, 3.B. beim Rudern, Schwimmen, Rad: 
fabren (ſ. Radfabriport), Schadyipielen, Billard: 
fpielen, finngemäße Anwendung. 

Recorder (ipr. rif-), Titel der engl. Stadtrichter. 


In fait allen Städten, die ihren eigenen Court of 


Quarter Sessions haben (f. Court, Justices of the 
Peace, Municipal Corporations), überlafien vie 
Justices of the Peace die erg sg diejem 
Gerichtshof dem R. Einzelne Städte baben auch 
Givilgerichte mit örtlich bejchränfter Zuftändigfeit, 
in welchen der R. den Vorſiß führt; jo ift 3. B. der 
R. von London Richter des Lord Mayor’s Court. 
Nur Barristers (f.d.) können zu R. ernannt werben. 
Offoe, j. Public Record Office. 
Recours comme d’abus (fr3.), ſ. Appel 
Reote (lat.), recht, richtig. [comme d’abus. 
Rector, ſ. Reltor. 
Reotum (lat.), ſ. ——— 
Recuit frz., fpr. rötüib), ſoviel wie Molkenſauer 
ſ. d.). chußwaffe. 
Reoul (ſpr. -füll), Rüchſtoß, beſonders einer 
Recuperatöres (lat.), bei den alten Römern 
ein vom Prätor beftelltes Geſchworenengericht von 
3—5 Mitgliedern, welches in Rom und den Pro: 
vinzen in vermögensrechtlichen Prozeſſen (nament: 
lih Klagen über Erjag und Entſchädigung) zunächſt 
nur wur, ya Römern und Peregrinen binnen zehn 
Tagen, fpäter aber überhaupt in fchnell zu erledi: 
genden Rechtsfällen entjchied. 
Nechrrendfieber, der Rüdfalltypbus (f. d.). 
Reoursusababüsu lat.; fr. Recourscomme 
d’abus), joviel wie Appel comme d’abus (ſ. d.). 
Recurvirostra, i Säbelſchnäbler. 
Red., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung für 
den Botaniker Y. BP. Redoute,geb.1759, geit.1840. 
Neda, Fort in der arab. Landſchaft Ajir (ſ. d.). 
NRedactent (fr;.,fpr.-töbr), eigentlich Ordner oder 
Einrichter, wird der Herausgeber (f. d.) periodifcher 
oderenchklopäd. Werkegenannt; vorzugsweiſe, wenn 
das Drudwerk durch Beiträge verſchiedener Urbeber 
gewonnen wird, derjenige, welcher das Unternehmen 
nad) feinem äußern und innern Blan leitet, die mit: 
wirtenden Kräfte gewinnt, die Beiträge infonderbeit 
auch darauf prüft, ob fie der Richtung des Drud: 
werles entſprechen u.f.w. Redaktion beißt teils 
das Geihäft des R., teils die ®efamtzabl der mehrern 
R. eines Drudwertes, an deren Spiße ein Ober: 
redacteur oder Chefredacteur als Leiter des 
ganzen Unternehmens ſteht. Nach den Preßgeſetzen, 
infonderbeit dem deutſchen und öſterreichiſchen, muß 
auf jeder Nummer einer periodifhen Drudichrift ver 
Name eines verantwortlihen R.angegeben fein. 
Die Benennung mebrerer Berjonen als verantwort: 
liche R. ift nach dem öfterr. Gejeß gejtattet, nach dem 
deutjchen nur, wenn aus Form und Anhalt der Be: 
nennung mit Beitimmtbeit zu erjeben tft, für welchen 
Zeil der Drudichrift jede der benannten Perſonen 
die Redaktion beforgt. Verantwortlicher R. darf nur 
jein, wer verfügungsfäbig, im Bejig der bürger: 
liben Ehrenrechte iſt, im Deutſchen Neich feinen 
Wohnſit oder Aufenthalt bat. Die Bezeichnung 
einer Berfon ald verantwortliben R. welche nicht 
R. ift, wird beitraft. Nach dem öjterr. Gejek vom 
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15. Dt. 1868 ift der «Redacteur», d. i. aljo der that⸗ 
ſächliche R., auch ſchon für die Bernadläfjigung 
pflibtmäßiger Aufmerkjamteit bei Aufnahme von 
Artikeln ftrafbaren Inhalts —— verantwort⸗ 
lich, ohne daß er durch die Erklärung eines andern, 
daß diefer die Verantwortung übernäbme, befreit 
it; nach dem Deutichen Preßgeſeß vom 7. Mai 1874, 
$$.20, 21, haftet der werantwortlide R.», alſo regel- 
mäßig der auf der Drudichrift ala folder genannte, 
präfumtiv als Thäter, event. wegen Fahrläſſigleit. 
Gr bleibt von der Haftung als Thäter befreit aus be: 
jondern Gründen (f. Breigefebgebung). Nad der 
Anſicht nambafter Schriftiteller haftet bei Angabe 
einer falihen Perſon als verantwortlicher R.(Sik: 
redacteur) auf der Drudichrift derjenige, weldyer 
thatſächlich als R. (Chefredacteur) beftellt ift und 
fungiert (von Bülow) oder derjenige, weldyer für 
die betreffende Nummer oder den betreffenden Teil 
der Nummer das Redaltionsgeſchäft tbatjächlich be: 
forgt bat (Honigmann, Kloeppel). — Val. außer der 
bei Breßgejeßgebung und Journalismus angefübr: 
ten Litteratur no von Bülow, Der verantwortlice 
R. und feine ftrafrechtliche Haftung (in Goltvammers 
«Archiv für Strafreht», Bd. 40); Grüttefien, Die 
Thäterjchaft des verantwortlichen R. (Berl. 1895). 
Redan (frj., ſpr. däng), eine als Saillant 
(1. Unbejtrihener Raum) angelegte Bruftwebr, welde 
vor einer neraben Linie zu deren Flankierung ver: 
ipringt. Durch Wiederholung diejer Form entitebt 
die Nedanlinie. Während der Belagerung von Se: 
mwajtopol im Krimkriege 1854—55 führte ein großes 
— — den Namen R. 
edeliffe, Viscount Stratford de, ſ. Stratford 
de Redceliffe. 

Nedditch (ſpr. -itich), Stadt in der engl. Graf: 
ſchaft Morcefter, an der Bahn vor Evesbam nad 
Birmingham, zu defjen Induftriebezirt es gebört, 
bat (1901) 13493 €. und große Nadelfabriten. In 
der Näbe die Papierfabrik von Besly. 

Redefigur, in ver Rhetorik die von der nächftlie: 
genden Ausdrucksweiſe abweichende Redewendung, 
die zur Belebung der Nede dient. Cine Sammlung 
der griechifchen und lateinischen R. enthält Erneftis 
«Lexicon technologicum graecorum rhetoricae>» 
(2p4. 1795); desgl. «Romanorum » (ebd. 1797). 

Nedefreiheit, ein Brivilegium der Mitglieder 
gejeßgebender Berfammlungen, darin bejtebend, das 
diejelben außerhalb der VBerfammlung, der — an: 
aehören, wegen ihrer Abjtimmungen und ibrer in 
Ausübung des parlamentarifhen Berufs, d. b. in 
Plenum, Abteilung oder Kommijfionen des Par: 
laments, getbanen Äußerungen nicht zur Verant— 
wortung gezogen werben bürfen, wodurch die unge: 
jtörte Thötinfeit der für das Berfafjungsleben wid: 
tigen Organe gefichert wird. Das Privileg bezieht 
ſich aub auf jombolifche Äußerungen (wie z. B. das 
Sigenbleiben), jofern die jomboliibe Handlung 
nicht darüber hinaus (wie 3. B. eine Obrfeige) felb- 
ftändige Bedeutung hat. Vom Zeugniszwang ift 
der Volksvertreter durch die R. nicht befreit. Gegen 


‚etwaigen Mißbrauc der R. fichert lediglich die inner: 


balb des pad em Grund der Geihäftsorbnung 
(1. d.) geübte Disciplin. Die älteften Bejtimmungen 


über R. enthalten die engl. Bill of rights von 1689, 


die nordamerif. Verfafjung von 1787 und die fran- 
zöfifche von 1791. Die deutichen —— des 
19. Jahrh. enthielten mancherlei Beſchrankungen. 
Dieſe fielen weg zufolge der Reichägejehgebung. 
Art. 30 der Neichöverfaffung befreit von Berant: 
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wortlichkeit die Mitglieder des Keichstags ind $. 11 
des Reichsſtrafgeſeßbbuchs auch die Mitglieder der 
Sandtage —— der zum Deutſchen 
Reiche gebörigen Staaten. Auch wahrheitsgetreue, 
d. i. insbefondere vollftändige Berichte über parla— 
mentariſche Verbandlungen jind in gleicher Weife 
itraffrei (Heichsverfaflung Art. 31; Strafgeſeßbuch 
$.12). — al. von Kipling, Die Unverantwortlidh: 
feit der Abgeoroneten und der Schuß gegen Miß— 
brauch derjelben (2. a 7 Wien 1885); ©. Seiler, 
Die Immunität der Mitglieder der Vertretungs: 
törper nad diterr. Net Lpz. und Wien 1891); 
Hubrich in den «Annalen des Deutſchen Reichs» (Lp3- 
1897); Muralt, Die parlamentarifhe Immunität 
in Deutfchland und der Schweiz mit Berüdfichtigun 

der Entwidiung derjelben in England und Frant: 
reich (Zür. 1902). 

Redegaft, jlam. Gott, ſ. Radegaft. 

Nedefunft, vie Fähigkeit, eine Rede durch 
geeignete Ordnung der Gedanken, zwedmäßige 
Wahl des Auspruds, Vortragsweije u. Ar w. 
einzurichten, daß fie die Zuhörer von den Anſichten 
des Redners überzeugt oder zum Cingeben auf 
jeine Abfichten u Bei den alten Griechen und 
Römern war dieje Kunft zur größten Ausbildung 
gelangt (ſ. Rhetorik) und ein wichtiger Teil der Er: 
ziehung. In neuerer Zeit haben ſich die Franzoſen 
am treueiten dem Urbilde der Alten angeichlofien, 
zunächſt auf dem Gebiete der geiftlihen Beredſam— 
teit (Bofjuet, Bourdaloue u. a.); die Franzöſiſche 
Revolution brachte der öffentlichen polit. Beredſam— 
feit einen außerordentliben Aufſchwung (j. Fran: 
zoſiſche Litteratur). In England gab das ara: 
ment Gelegenheit zur Entwidlung der R., von be: 
rühmten Rednern Velen beſonders genannt die bei: 
den Pitt, Burke, For, Macaulay, Beaconsfielo, 
Gladſtone u.a. In Frankreich, wie zum Teil in 
andern roman, Ländern, und in England wird 
aud jekt von allen, die im öffentlichen Leben eine 
bedeutendere Wirkiamteit eritreben, großer Wert 
auf eine planmäßige Ausbildung zur R. gelegt. 
In Deutſchland iſt der R. niemals jtrenge techniſche 
Sorgfalt gewidmet worden. Die große Wirkung der 
Redner des Mittelalters (Bertbolo von Regensburg 
und die Prediger der Mojtik) wie der Neformatoren 
berubte auf ungejchulter natürliher Begabung. Erit 
mit dem Erſtarken des öffentlichen polit. Yebens 
bat auch in Deutichland die übung und Pflege der 
R. zugenommen. Schon das Frankfurter Forte 
ment zählte eine u... hervorragender Redner 
(Gagern, —— Radowitz, Blum u. a.); in den 
ipätern preuß. und beutichen Barlamenten ragten 
unter andern hervor Binde, Bennigien, Mallindrodt, 
— ebel. Alle übertraf Fürjt Bismard, 
der freilich nicht durch bewußte rhetoriſche Kunſt, 
ſondern wie Berthold und Luther durch die jhöpie: 
riſche Urkraft der Rede wirkte. — Vgl. Benedir, Hate: 
chismus der R. (5. Aufl., Lpz. 1896); — Deutſche 
Reden. Denkmäler zur vaterländiſchen Geſchichte 
des 19. 78 (2 Bde., ebd. 1893—94); Straup, 
Die Kunſt der Rede und bes Vortrags (ebd. 1894); 
Hilty, Leſen und Reden (ebd. 1895); Senfj-Georgi, 
Die R. (Dresd. 1895); Philippi, Die Kunft der Rede 
u 1896). 

edemptoriften, Redemtorijten (lat., von 
redemptor, Erlöjer), die Mitglieder der von Alfons 
Maria von Liguort (f. d.) 1732 geitifteten Kon: 
gregation (daher auch Liguorianer oder Ligo: 
rianer). Sie pflegen ihrem Grünbungszwed ent: 
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ſprechend bejonders die Abhaltung jog. Miffionen 
hä d.), üben aber auch jonftige Seelforge. Bei Feb: 
zeiten Liguoris fanden fie faſt nur in Suͤditalien und 
Sicilien Verbreitung. Es entjtand ſogar eine Spal: 
tung, die erjt 1798 bejeitigt wurde. 1784 wurde ein 
Haus in Kom gegründet, das die Nefidenz des 
Generals wurde. Im 19. Jahrh. haben ſich die I. 
ſehr verbreitet. Der erſte deutiche Nedemptorijt war 
Clemens Maria Hoffbauer, geb. 1751 zu Taf: 
wis in Mäbren, geit. 1820 zu Wien, 1888 lie e⸗ 
ſprochen. (Vgl. Haringer, Leben des Clemens Dia: 
ria Hofibauer, 2. Aufl., Negensb. 1830.) Er trat 
1785 in den Orden, wurde 1793 zum Generalvitar 
diesjeit der Alpen ernannt und gründete 1787 ein 
Haus in Warihau (von der ihnen überwiefenen 
Kirhe St. Benno bießen die NR. dort Benno: 
niten), das aber 1808 geſchloſſen wurde, Hoff: 
bauer lebte dann, in der Stille einflußreich wirtend, 
in Wien. 1820 wurden die R. in Öfterreich zuge: 
laſſen. Sie batten auch Häufer in Bayern (Alt: 
Ötting) und Preußen, bis fie 1873 ala den Jeſuiten 
verwandt ausgewieſen wurden; doch wurden fie 
durch Geſeß vom 18. Juli 1894 im Deutſchen Reich 
wieder zugelajjen und haben alte Niederlafiungen 
wieder eröffnet und neue, bejonvders in Bayern, 
dazu gegründet. Nach dem «Catalogus Congre- 
gationisSanctissimi Redemptoris» von 1898 hatten 
die R. 2987 Mitglieder, die nad der neuen Pro: 
vinzialeinteilung von 1900 in 15 Provinzen und 
9 Viceprovinzen in Europa, Afrila, Amerita und 
Auſtralien verteilt find. DieRedemptoriftinnen 
baben etwa 14 Häujer. — Vgl. Goeb, Nedemptorijten 
und Proteſtanten (Gießen 1899). 

Bedemtio (lat.), Erlöfung (j.d.); in der Rechts: 
ſprache Wiederkauf, Lostauf (aus der Gefangen: 
ſchaft), Beſtechung. 

edende Hünfte, diejenigen Künſte, die ſich 
der Sprache als Darſtellungsmittel bedienen. 

Bedentöre (ital.), Erloſer, Chriſtus als Erloſer, 
auch abgekürzt für Crlöferfirhe. La sagra del 
redentore, Erlöjerfeit, ein im Juli zu Venedig (auf 
der Giudecca) gefeiertes Volksfeſt. 

———— j. Chorzow. 

Redeteile (lat. partes orationis), die von den 
griech. Grammatikern aufgeftellten und gewöhnlich jo 

zählten Worttlafjen: Ehantium, Apjektivum, 
VBronomen, Berbum, Noverbium, PBräpefition, 
Konjunktion, Jnterjeltion (j. die einzelnen Yrtitel). 
Subjtantiv und Adjeltiv werden unter der Bezeich: 
nung Nomen (j. d.) zufammengefaßt, die lekten vier 
(oder mit Weglafjung der Snterjeltionen als nicht 
eigentliber Worte drei) Klaffen auch unter dem 
Namen Bartiteln. 

er nee ſ. Stenograpbie. 

Redhibitorifche sale, in der franz. Rechts: 
ſprache diejenigen im Geſeß nambaft gemadten 
Krantbeiten oder Febler der Haustiere, deren Vor: 
—— allein die Wandlungsklage (f. d.) recht: 

Redien, j. Saugwürmer. (fertigt. 

Nedif (arab., «Nabihub»), die Landwehr der 
türf, und ägppt. Armee (1. Osmaniſches Reich, Heer: 
wejen, und Agypten, Heerweien). 

edigait, jlam. Gott, j. Radegaft. 

Nedigieren (lat.), anordnen; Schriftitüde zum 
Drud fertig machen und herausgeben, die Redaktion 
fübren (j. Redacteur). [derberitellung. 

NRedintegration (lat.), Wiederergänzung, Wie: 

Redivivus (lat.), wieder aufgelebt, erneuert, 

Nedlicher Erwerb, j. Bona fides. 
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Nedmond, Yobn, engl. Bolitiker, j. Bo. 17. 

Nednerbühne, j. Bühne. 

Nednit, Quellfluß der Regnik (j. d.), bildet ſich 
bei Georgensgmünd im bayr. Reg.-Bez. Mittel: 


Aurach und Schwarzad auf. 

Redon (ipr.-döng). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Jlle:et: Bilaine in der Bretagne, bat auf 
1253 qkm (1901) 91062 €., 7 Kantone und 
53 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt des Arrondifie: 
ments R., an der Mündung des Duft in die Vilaine, 
am Kanal von Breit nadı Nantes und an den Linien 
Nantes: Chäteaulin der Orldansbabn und Rennes: 
R. (71 km) der Weftbabn, bat (1901) 5304, ala Ge: 
meinde 6935 E. eine Kirche (St. Sauveur) aus dem 
12. bi$ 14. Jahrh., daneben Gebäude einer Abtei 
aus dem 17. Jahrh. (jetzt Inſtitut der Eudiſten), 
einen Gerichtöbof erfter Inſtanz, Hafen; Flößerei, 
Schiffbau, Erzbergbau, Fabrikation von Schmirgel 
und Aderbaumafcinen und Ausfuhr von Kaſtanien. 

Nedondela, Bezirks: und Hafenjtadt der jpan. 
Provinz Bontevedra in Galicien, an der Ria (Bucht) 
von Vigo und den Babnlinien Orenje:Vigo und R.: 
Bontevebra (19 km), bat (1897) 10966 €, 

Nedondilla® (ſpr. dilljas, «Nundreime»), 
früber eine bei ben Spaniern und Portugieſen 
üblibe Stropbe von vier trodhäifchen achtſilbigen, 
feltener jechsjilbigen Verſen, unter denen ver 
erite und vierte — der zweite und dritte, auch 
wohl der erſte mit dem dritten und der — 
mit dem vierten reimte. Später wurde die Benen— 
nung von der Strophe auf den achtſilbigen Bers 
übertragen, aud der jechsjilbige verso de redon- 
dilla menor genannt. 

Nedopp, ein Reitgang der Hoben Schule (f. d.), 
der ſich als Galopp im abgefürzteften Tempo charal: 
terijiert, wobei das Springende, Borwärtsichnellende 
diefer Gangart ganz verloren gebt. Die Füße heben 
und fenten ſich im Bierteltaft, wobei die Beinfolge 
des Galopps beibehalten wird; niemals find alle 
vier Füße gleichzeitig in der Luft. 

NRedoublieren eu, fpr. -Dub-), verdoppeln. 

Medoute (fr;., ipr.-dute), der aus Frankreich im 
16. Jahrh. nah Deutſchland gelommene, jest in 
Frankreich ungebräudlihe Name für Mummen— 
Een, Larventanz, insbejondere für Mastenball. 

Nedonte (ir;., Rn -dute), eine geichlofiene, d. b. 
nad allen Seiten von — Bruſtwehren 
umgebene Schanze (ſ. Feldſchanzen) mit nur aus: 
fpringenden Minteln, welche mit Hindernisgraben 
und Berteidigungseinrihtungen für Artillerie und 
Infanterie verjehen war. Die R. gebört der Ge: 
ſchichte an. Ihre einfachite Form, die vierjeitige, 
ergab jelbjt bei einem Schräganichlag von 30 Grad 
einen unbejtribenen Raum von 30 Grad vor dem aus: 
fpringenden Winkel. Günftiger und wenig ſchwie— 
riger zu bauen waren bie fünf: und fechsjeitigen R., 
welcde bei einem Polygonwinkel von 108 und 120 
Grad bei Schräganichlag einen unbeitrichenen Raum 
von 12 und O Grad ergaben. Über die Halbre: 
doutej.d. [gängig machen. 

Nedreifieren (frz.), wieder qut machen, rüd: 

Ned:NRiver (fpr. revd riww'r, d. b. Roter Fluß), 
rechter Nebenfluß des Difftfipnl, entipringt auf 
dem Llano Ejtacado im weſtl. Teile von Feras, 
bildet die Grenze zwiſchen dem Andianerterritortum 
und Teras, gebt nadı Arktanfas über, biegt bei Ful⸗ 
ton ſüdwärts um, durditrömt Louiſiana und mün= 





! tittel: | Miſſiſſippi ganz 
franfen aus dem Zufammenfluß der Schwäbiſchen 
und Fränkiſchen Rezat (f. d.) und nimmt die Notb, | 
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det, 1920km lang, in den Miſſiſſippi. Zeitweiſe jedoch 
fließt der R., wie früber, durd den Atchafalaya in 
den Golf und ift bei niedrigem Waflerjtande vom 
etrennt. Hauptnebenflüfle find: 
Nortb: Fort und Waſhita im ndianerterritorium, 
Little:River in Arktanjas und Blad:River (Waibita) 
in Zouifiana auf dem linten, —— (Beace) 
und Big⸗Wichita in Teras auf dem rechten Ufer. 
Ned:River of the North (ipr.revd rimm’r,d.b. 
Nörplicher roter lub), Fluß in Nordamerita, ent: 
ipringt aus dem Elbomjee in Minnefota, fließt erjt 
ſudlich Durch Seen in den Dtter-Tail:See, dann weit: 
lid, jcheivet in nörbl. Laufe Dalota von Minne: 
jota, teilt Manitoba in zwei ungleibe Teile und 
mündet in das Eüdende des Winnipegfeed. Seine 
Yänge beträgt 1200 km. Unter feinen zahlreichen 


| Nebenflüflen find rechts der Ned :Lale: River, 
' Buffalo, Sand: Hill und Snale: Hill, links ber 


Ghbevenne, Gooſe, Pembina und beſonders der 
Affiniboine. Der Strom ift eng, tief und wird wäh— 
rend adıt Monaten bis Fargo von Dampfern be: 
fabren. Wäbrend des Sommers iſt die Ylößerei leb- 
—* In dem breiten fruchtbaren Thal wird Weizen 
gebaut. 

Medruth, Stadt in der engl. Grafſchaft Corn: 
wall, Station der Bahnlinie Greter: Benzance der 
Great: Wejtern: Eifenbabn, zäblt (1901) 10451 €. 
und bat reihe Kupfer: und Zinnbergwerfe, deren 
Ertrag aber in jüngiter Zeit zurüdgebt. 

Nedruthit, Mineral, ſ. Kupferglan;. 

Nedicheb, Name des fjiebenten Monats im 
mobammed. Mondjahre. 

Red Star Line (jpr. lein, «Rote-Stern-Zinie»), 
Name einer 1872 gegründeten Dampfihiffabrtslinie, 
die zwifchen Antwerpen und norbamerif. Häfen 
(Neuyork, Philadelphia) dur die beiden Gefell: 
ſchaften Societ& Anonyme de Navigation Belge- 
Americaine in Antwerpen und International Mer- 
cantile Marine Company in Newyork unterbalten 
wird. (S. auch das Beiblatt: Internationale Reede⸗ 
reien [19] nebft Tafel, beim Artitel Flaggen.) 

Redt., binter lat. Injeltennamen * für 
den öfterr. Entomologen Ludwig Redten = de 
geb. 10. Juni 1814 zu Kirchdorf in Oberdſterreich, 
geit. 8. Febr. 1876 ald Direktor des Ef. . Zoolo: 
giihen Kabinetts in Wien. 

eduit® (frz., fpr. -dDitib), diejenige Form der 
Abſchnitte in der Befeitigungstunft, welche aus 
einem ringsum abgeſchloſſenen und verteidigungs— 
äbigen Poſten beſteht. Innern eines großern 
erles gelegen, ſoll das R. das Feſtſeten des Fein: 
des in dieſem verhindern und die Wiedereroberung 
erleichtern; es muß deshalb ſturmfrei und gegen die 
feindliche Fernwirkung möglichit geſichert bez. außer: 
ordentlich wideritandsfäbig fein (Panzer) und wird 
deshalb der heutigen Artillerie gegenüber fo koſtbar 
berzuftellen jein, daß man im allgemeinen (bis auf 
Brialmont) davon Abitand genommen bat. Zur 
Zeit der glatten Geſchütze fpielten fie eine wichtige 
Nolle und bewährten ſich vielfach, fo daß man kaum 
ein Werk oder einen Waffenplab des gededten Weges 
obne R. ſich denten konnte. 

Eeinen vollen Wert bat das R. bei der Gruppen: 
befeſtigung bebalten, wo es den widerftandsfäbigiten 
Boiten bildet und dem Geſchüßfeuer dadurd mög: 
lichft entzogen wird, daß es fih am Fernlampf gar 
nicht beteiligt. Wir finden ſolche R. vielfad in den 
Befeltigungsgruppen, welche Beitanbteile den Fort: 
gürtel der großen franz. Feſtungen bilden. 


Neduftion — Reduplifation 


Reduktion (lat., «Zurüdjübrung»), in der Che: 
mie und metallurgiicben Hüttenkunde ein 
Brozeb, der bezwedt, einer Sauerjtoff:, Cblor:, Xod», 
Brom: oder Schwefelverbindung ibren Saueritoff, 
Chlor, Jod, Brom oder Schwefel ganz oder teil: 
weije zu entzieben. Die R. der Saueritoffverbin: 
dungen beißt aub Desorpdation. Hierher ge: 
bört 3. B. die fiberfübrung einer höbern Oxydations⸗ 
ftufe in eine niedrigere. So wird das Blei aus der 
Bleiglätte und Mennige, Verbindungen von Blei 
mit Sauerftoff, dadurch reduziert, dab man biefe 
mit Kohle glübt, die fih mit dem Sauerftoff der 
Bleiorvde zu Koblenfäure verbindet und das Blei 
metalliih zurüdläßt. Kupfer fann man aus einer 
Stupfervitriollöfung reduzieren, indem man Eiſen 
in letztere jtellt, worauf ſich das Kupfer mit roter 
Narbe niederjchlägt, indem es dur das Eiſen, das 
ſich jtatt deſſen auflöft, aus der Flüſſigkeit verdrängt 
wird. Hauptagentien, die reduzierend wirken, find 
3.8. die Glühbige (Gold: und Silberoryd werden 
ſchon durch Glüben reduziert), der galvaniſche 
Strom (unter deſſen Einfluß felbft Kaliumoryd re: 
duziert wird), das Licht, beſonders das blaue, vio: 
lette und ultraviolette (die Photographie berubt 
zum Teil auf der reduzierenden Wirkung des Lichts), 
ferner die chem. Glemente und Verbindungen, die 
reduzierend wirlen, die jog. Reduftionsmittel, 
wie Waflerftofi, Koble, Kalium, Aluminium, Zinn: 
chlorür, Giienvitriol, jchweflige und phosphorige 
Säure, Kohlenoxyd u. ſ. w. Von einem Reduktions⸗ 
proz eß ſpricht man auch in der Lotrohranalyſe (ſ. d.), 
wie man hier auch einen Teil der Flamme als Re— 
duktionsflamme (ſ. Lötrohr) bezeichnet. Bei den 
ſämtlichen metallurgiſch ausgeführten R. bedient 
man ſich nur der Kohle oder der bei der Zerſeung 
der Kohle gebildeten Kohlenwaſſerſtoffe ald Desorv: 
dations: oder Redultionsmittel, im chem. Labora- 


torium lann ed dagegen vorteilbaft fein, Waſſerſtoff 


zu verwenden, teils weil bierburd der beabfichtigte 
Borgang leichter verläuft, teil$ weil bei der Y ⸗ 
wendung von Kohle jelundäre Prozeſſe eintreten 
lönnen. Wird Eijenoryd durch Kohle reduziert, jo 
verbindet ih das Eiſen im Moment feiner Ent: 
jtebung mit dem vorhandenen Kohlenſtoff zu Kohlen: 
jtofjeiien, das in biejer Form als Gußeiſen bezeich: 
net wird. Diefer jelundäre Prozeß iſt in der me: 
tallurgiihen Gewinnung des Eiſens erwünidt; 
will man aber chemiſch reines Eiſen beritellen, jo hat 
man bie Möglichteit der Bildung des Koblenftoff: 
eifens auszuichließen und reduziert daher das Eiſen— 
oryd durch Glüben in_einem Strom von Wajjer: 
von, wobei lesterer ji mit dem Sauerftoff zu 
Waſſer verbindet, während das Metall abgeſchieden 
wird. Für Chlor, Brom: und Jodverbindungen 
bilden Kalium, Natrium und Magnefium ſehr träf- 
tige Redultionsmittel. 

Bei Münzen, Maßen, Gewichten und an: 
dern mehbaren Größen bezeihnet man mit R. den 
Ausdrud einer nad) einem Maße gemefienen Größe 
in einem andern Maße. So reduziert man Mün: 
zen des einen Yandes auf Münzen eines andern, 
ein Yängenmaß, ein Gewicht auf das andere, Zur 
Erleichterung diejer im Verkehr jo bäufig vorkom— 
menden Rechnungen hat man Reduftionstabel: 
len für Münzen, Maße und Gewichte, für za 
—78 ei Neduktionsmaßjtäbe, Redultionszirkel 

.D.) u. ſ. w. 
In der Mathematik iſt R. die Verkleinerun 


in einem bejtimmten Berbältnifie, was dann auch | 


687 


bildlich übertragen wird, jo daß man ;. B. von der 
R. des Zinsfuhes bei Staatdanleiben, von reduzier: 
ten Bermögensverbältnifjen u. ſ. w. ſpricht. 
Reduktion auf den leeren Raum, eine bei 
genauen Wägungen vorzunchmende Necnung, 
welche ven Auftrieb (j. d.) berüdjichtigt, den ſowohl 
die zu wägenden Körper als aud die Gewichtsſtücke 
in der umgebenden Atmojpbäre erleiden. Bezeichnet 
man mit V das Volumen des zu wägenden Hör: 
pers, mit v dasjenige der Gewichtsſtücke (beide Grö⸗ 
Ben in Kubifcentimetern) und mit A das Gewicht 
von 1 ccm —— in Grammen, ſo verliert der Körper 
durch den Auftrieb der Luft VGramm und die 
Gewichtsſtücke A-v Gramm, Wenn nun das wahre 
Gewicht des Körpers mit P und dasjenige der Ge: 
wichtsjtüde, die ibm in der Luft das Gleichgewicht 
balten, mit p bezeichnet wird, jo gilt die Gleihung 


P—ı-V=p-—ı-v. Da aber aud Ver un 


‚- R, wobei S das fpecifiihe Gewicht des Kor⸗ 
pers und s dasjenige der Gemichtsjtüde bedeu: 


» 

ee 
tet, fo ergiebt ji für Pder Wert P=p- — 
i— * 

8 


oder wenn man den Bruch auf wenige Glieder aus— 
2* » A 
dividiert: P= p(1 — 4 s) 


Für A kann der Mittelwert O,0012 gelebt werben. 
& nachdem das jpecifiiche Gewicht des zu wägen: 
den Körpers Heiner oder größer it als dasjenige 
der Gewichtsſtücke, findet fih das wahre Gewicht des 
Körpers größer oder kleiner als das fcheinbare. 
Neduktiondflamme, ſ. Yötrobr. 
Neduktiondflage, ſ. Borbebalt, 
Neduftiond: und Entfettungspillen, Ma: 
rienbader, ſ. Gebeimmittel. 
Neduktionsventil, j. Reduzierventil. 
Reduktionszirkel, ein Zirkel, der beliebige 
Längen aus einer Zeichnung oder Karte im be 
jtimmten Verhältnis vergrößert oder verkleinert 
unmittelbar abzunehmen gejtattet. Die Konjtrultion 
des N. berubt darauf, dab die Schentel eines Zirkels 
über den Drebpunft hinaus verlängert find und daß 
die länge ver beiverfeitigen Echenteldas beabfichtigte 
Reduktionsverhältnis darjtellt. Die Zirtelicbentel 
find meijt rabmenförmig ausgejchnitten, jo daß der 
Drebpuntt beliebig verſchoben und auf verjchiedene 
Berbältnifie, die aus einer Bezifferung auf dem Rab: 
men erjichtlich find, eingejtellt werden fann. Eine 
bejondere Art der R., bei der der Drebpunft nicht 
verſchiebbar ijt, ijt der Halbierungszirtel, 
Reduplifation (lat., «Verdoppelung»), in der 
Grammatik die volljtändige oder teilmeije Wieder: 
bolung von Wörtern oder Wortfilben zum Aus: 
drud bejtimmter Bedeutungsveränderungen. Die 
vollitändige R. findet jih bäufig zur Bezeichnung 
der Wiederholung einer Handlung, zum Ausdrud 
der Derftärkung bei adjektiviihen Worten, zum 
Ausdrud der Mehrzahl bei Subjtantiven u. ? w. 
in vielen Sprachen, z. B. in der Kaffernſprache 
hamba (geben), hambahamba (herumlaufen). In 
den indogerman. Spracen ift die vollftändige R. ver: 
bältnismäßig felten, 3. B. im griech. marmairö, d. i. 
mar-mar-jo (glänzen) und marmaros (Marmor), 
dagegen die teilweiſe R. beim Berbum (redupli: 
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sierende Verben) ſehr häufig. So 1** 
lid das Perfeltum mit ſolcher gebildet, z. B. griech. le- 
loipa (ip babe verlaſſen), lat. pe-puli (ih habe ver: 
trieben), got. lai-löt (ipr. le-löt, ich ließ) zu l&tan 
(lafjen); aber auch in andern Berbalformen fommt 
dieje R. vor, 3. B. griech. di-dö-mi (ich gebe). — 
Bol. Pott, Doppelung als eines der wichtigiten Bil: 
dungömittel der Sprache (Lemgo 1862); R. Fritzſche, 
Quaestiones de reduplicatione graeca (in @ur: 
tus’ «Studien zur — und lat. Grammatil», 
Bd. 6, Lpz. 1873); C. Jacoby, Die R. im Lateini: 
ſchen (Danzig 1878); E. Wöllflin, Die Gemination 
im Lateinischen (in den «Sisungsberichten der Bay: 
riihen Alademie», 1882). 

Nedut ale, bei den Einbeimiihen Rulemwi, 
Stadt im Kreis Sugdidi des ruf). Gouvernements 
Kutais in Translaufafien, an der Oſtküſte des 
Schwarzen Meers und an der Mündung des Fluſſes 
Chopi, bat (1897) 885 E. Poſt, 1 griech. und 1 ar: 
menische Kirche. N. K., Anfang des 19. Jahrh. ge: 
gründet, war früber befejtigt und Hafenjtadt, bat 
aber jeine Bedeutung für den Handel durd Er: 
bauung der Häfen von Poti, Suchum Kale und 
Batum gänzlich verloren. 

Reduvia (lat.), ver Nietnagel. 

Reduvius, j. Kotwanze. 

Reduzieren (lat.), zurüdführen, einſchränken 
u. ſ. w. (1. Reduktion); veduziert, beruntergelom: 
men, ärmlich. [ziermafdine. 

Reduziermafchine für Reliefs, }. Neliefredu: 

Neduzierfalz, hydro —— Ka⸗ 
lium. Es wird durch Fallung des entſprechenden 
Natriumſalzes (ſ. Hydroxylamin) mit Chlortalium 
als ziemlich ſchwer losliche Kryſtallmaſſe erhalten, 
liefert beim Erhihen feiner angeſäuerten Loſung 
Hydroxylaminſulfat und findet ſeiner reduzierenden 
Eigenſchaften halber Verwendung. 

eduziertes Eiſen, ſ. Eiſen, reduziertes. 

Neduzierventil,Redultionsventil, Drud— 
regulator, ein Ventil, das in eine Dampf-, Luft: 
oder Gasleitung eingeichaltet wird, um an den Orten 
des Verbrauhs von Dampf, Luft oder Gas den 
Drud auf einer möglichſt konjtanten und zwar 





Big. 1. 


niebrigern Höbe zu halten ala im Dampflefjel oder 
Quft: oder —— Die Drudregulierung er: 
folgt durch Droffelung der betreffenden Flüſſigleit. 

u dem Zwede wird das Ventil dur die Bewegung 
eines mitteld Gewichtes oder Feder belafteten und 
unter dem Einflufje des reduzierten Drudes ſtehen⸗ 
den Kolbens (oder Membran) mehr oder weniger 
geichloffen und fo die felbfttbätige Drudregulierung 


erzielt. In Fig. 1 und 2 ijt ein R. mit Gewichts: 
bez. Federbelajtung nah Ausführung der Firma 

häffer & Budenberg dargeftellt. Das entlajtete 
Doppelfisventil a ift mit einem in dem zugebörigen 
Sebäufe dicht eingeichlofle: 
nen Kolben b verbunden, 
gegen deilen Unterfläche, 
wenn das N. in Betrieb 
ift, der reduzierte Drud 
wirkt. Bon oben ift der 
Kolben b durd den Ge: 
wichtshebel e (Fig. 1) bez. 
durch eine Feder d (Fig. 2) 
belajtet. Tritt nun die ge: 
zo Flüffigleit, z. B. 

ampf, durch das Ventil 
hindurch (in der Richtun 
der Pfeile), jo kann ſih — 
unter dem Kolben nur ſo 
viel Drud bilden, daß der: 
felbe der Belaftung durch 
den Gemichtsbebel bez. IPZ 
durch die Feder das Gleich: |7 
— hält. Ein weiteres 

teigen des Drudes be Fig. 2. 
wirkt ein Heben bes Ge: 
wichtöhebels bez. ein Zujammenprefien der Feder 
und damit ein weiteres Schließen des Ventils. 

Die Einftellung des Ventils auf einen beitimmten 
—— Drud geſchieht durch Verſchieben des 
Gewichtes auf dem Hebel c bez. durch Spannung 
der Feder d unter Beobachtung eines am Bentil: 

ebäufe felbit oder in deſſen Näbe befinplichen 
anometerd. Das Heine Röhrchen g dient zur 
Abführung des infolge von Undichtheiten des Kol: 
bens b fi im Raume über demſelben anjammeln- 
den Dampfed oder Kondenswafjerd. Über die in 
der Gasbeleuhtung benusten R. ſ. Gasregler. 

Red-water-tree (engl., jpr. redd wabter trib), 
f. Erythrophloeum. 

Nedwis, bayr. Marttfleden, |. Martt:Redwis. 

Nedwig, Oslar, Freiberr von, Dichter, aus 
einem vormals reih3unmittelbaren fränt. Geſchlecht, 
geb. 28. Juni 1823 zu Lichtenau bei Ansbach, ftu: 
dierte in Münden und Erlangen die Rechte und 
Pbilofopbie, feit 1849 in Bonn Philologie, wurde 
1851 Profeſſor der Üfthetil und der allgemeinen Yit- 
teraturgejchichte in Wien, zog fich aber ſchon 1852 
auf das Gut Schellenberg bei Kaiſerslautern zurüd. 
N. erites Werk, das romantiſch fromme Gedicht 
«Amaranth» (Mainz 1849 u. d.), fand begeijterte 
sg a und rajche Verbreitung, allein auch Geg: 
ner. Ihm % «Ein Märchen» (Mainz 1850 u. ö.), 
«&edichte» (ebd. 1852 u. d.) und die Tragödie «Sieg: 
linde» (ebd. 1854 u. d.). Im Herbit 1854 übernabm 
R. feine bei Kronach gelegenen Rittergüter Schmolz 
und Theijenort in eigene —— Hier ſchrieb 
er die dramat. Werte: «Thomas Morus> (Main; 
1856), «Philippine Weljer», «Der Zunftmeiiter von 
Nürnberg» und «Der Doge von Venedig», von 
denen die beiden erjten einen durchſchlagenden Gr: 
folg hatten. Bon dem Wahllreiſe Kronad wurde N. 
zweimal in die Zweite Kammer des bayr. Abgeord⸗ 
netenhauſes gewäblt, wo er fich der liberalen Bartei 
anſchloß. An ai. ua jechziger Jahre fiedelte er nach 
Münden über. Den Winter verlebte er wegen eines 
aftbmatifchen Leidens fpäter meift in Meran. 1868 
erſchien R.’ erjter Roman «Hermann Start, deutiches 
Leben» (3Bve., Stuttg.1868; 2. Aufl., 6Bde., 1873). 
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Nach vorübergehendem Aufenthalt in Aſchaffenburg, 
wo er 1870/71 «Das Lied vom neuen Deutſchen 
Reich» (gegen 600 Sonette, Berl. 1871 u. d.) dichtete, 
ein Wert, das edelite patriotiſche Begeiiterung in 
ihöner Form ausſpricht, nahm R. 1872 ſeinen 
dauernden Wohnſiß in feiner Billa Scillerbof in 
Obermais bei Meran. Er ftarb, jhon mehrere Jahre 
nervenleidend, 7. Juli 1891 in der SHeilanitalt 
Gilgenberg bei Bayreuth. R. jernere Werke find 
das auf einer freien naturp ei Weltanihauung 
berubende epiihe Gedicht «Dpilo» (Stuttg. 1878 
u. d.), «Ein deutſches Hausbudh» (1. bis 5. Aufl., 
ebd. 1883), ein epifch:Iyriiches Gedicht, das die 
Freuden und den Segen des deutſchen Haujes be: 
jingt, die Romane «Haus Wartenberg» (Berl. 1884 
u. d.), «Öymen» (6. Aufl., ebd. 1886) und «Glüd» 
(5. Aufl., ebd. 1889). 

Nedwood (engl., jpr. reddwudd), Rotholz, das 
Holz von Sequoia sempervirens Endl. (f, en 
Das — dieſes ſehr geſchaͤzten Nutzholzes iſt 
roſarot, ſehr leicht (ſpec. Gewicht OAs), läßt ſich ſehr 
aut bearbeiten und dient als Bauholz, ferner zu 
Scindeln, Eiſenbahnſchwellen u. j. w. Für Möbel 
ist es ein vorzügliches Hola, namentlich als Blindholz 
aut zu verwenden; es reißt nicht und wirft fich nicht. 

Nee, Lougb:Ree (ipr. lod rib), Binneniee Sr: 
lands (j. Karte: Irland), durch den Shannon ge: 
bildet, zwiichen der Grafihaft Roscommon und den 
Grafſchaften Longford und Weſtmeath, 27 km lan 
und bis 10 km breit, nimmt den River Inny auf. 

Reebretter, ſ. Totenbretter. 

Reed (jpr. rihd), Sir Edward James, engl. Ma: 
rineingenteur, geb. 20. Sept. 1830 in Sheerneh, er: 
bielt jeine Erziehung in der School of Mathematics 
and Naval Architecture in Portsmouth und wurde 
dann in dem Dodyard von Sheerneß angeftellt. 
Später übernahm er die Redaktion des «Mechanie’s 
Magazine» und wurde von dem Institute of Naval 
Architects zu feinem Sefretär ernannt. 1859 legte 
er der Nomiralität eine Denkichrift vor mit Vor: 
ichlägen zur Verringerung der Ausdehnung, der 
Koſten und der Bauzeit von Baneriäiften, auf 
deren Grund er 1863 zum DOberlonftructeur der 
Flotte ernannt wurde. Der größte Teil der erjten 
engl. Banzerflotte wurde nad) feinen Plänen und 
unter jeiner Leitung gebaut. Zur Zeit der abeffin. 
Erpedition (1867 —68) beichaffte er in kürzefter Zeit 
eine Hlottille von Dampftransporticifien für die 
oftind. Regierung. — mit der Admirali⸗ 
tät und eine Reihe von Unglücksfällen der engl. 
Flotte führten 1870 jeine Entlafjung herbei. 1874 
—% hatte er als liberales Mitglied einen Sitz im 
Unterhauje. 1880 wurde er in den Ritteritand er: 
boben, —F bis Juli 1886 war er unter Gladſtone 

unior⸗Lord des Schatzes. Außer der oben er: 
wäbhnten Dentichrift erjchienen von R. die Schriften: 
«Shipbuilding in iron and steel, a practical trea- 
tise» (1868), «Our ironclad ships, their qualities, 
performances and cost» (1869), «Our naval coast 
defenses» (1871), «Letters from Russia» (1876), 
«Japan, its history, traditions and religions» 
(1880), «Modern ships of war» (mit Simpfon und 

Reede, ſ. Hafen. _ Kelly, 1888). 

Needer, nad) deutihem, mit den meiften frem- 
den echten darin übereinjtimmenden Seerechte 
der Eigentümer eines ihm zum Erwerb durd die 
Seefahrt dienenden Schiffs. Aber auch wer ein 
ihm nicht gehöriges Schiff zum Erwerb durch die 
Seefahrt für jeine Rechnung verwendet, wird, wenn 

Brodhaus’ tonverjations-Lerifon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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er das Schiff entweder ſelbſt führt oder die Führung 
einem Sciifer anvertraut, im Berbältnis zu Dritten 
als R. angejeben. Ob der R. als rd er: 
icheint oder nicht, richtet fi) nach der Art der Ver: 
wendung des Schiffs. Bei feiner Verwendung zu 
Handelögeihäften (Beförderung von Gütern oder 
Perſonen, ———— iſt er Kaufmann; an— 
dernfalls (3. B. bei Verwendung zum Fiſchfang) 
nicht. Der wichtigste Vertreter des R. ift der Schiffer 
(1. d.). Für die von letzterm in feiner Eigenſchaft 
als Schiffer eingegangenen Rechtsgeſchäfte muß der 
R. regelmäßig einjtehen; auch iſt er für den Schaden 
verantwortlich, den eine Berjon der Schiffsbejagung 
einem Dritten durch ihr Verſchulden in Ausführung 
ihrer Dienjtverrichtungen ‚guftet: Die — des 
N. iſt nach Umfang und Art in den einzelnen See: 
rechten * iedenartig normiert (j. Abandon und 
Exekutionsſyſtem). Nah Deutſchem Handelsgeſetz⸗ 
buch haftet der R. aus dem Reedereibetriebe nicht 
perjönlih, ſondern nur mit Schiff und Fracht (ij. 
Schiffsvermögen) 1) für Forderungen aus einem 
vom Schiffer als ſolchem kraft jeiner geteplichen 
Befugniſſe geſchloſſenen Gejhäft, 2) für Aniprüce 
aus unterlafjener oder mangelhafter Erfüllung eines 
vom R. gi en Vertrags, dejien Ausführung 
zu den Dienftobliegenheiten des Schiffer gehört, 
3) für Anfprühe aus Verichulden ver Sciffäbe: 
jagung. Auch perjönlih haftet der R. im Falle 
eigenen Berjchuldens oder bejonderer Gewähr: 
letftung, ſowie für Lohnforderungen der Schiffäbe: 
ſahung. Für alle Forderungen aus dem Reederei: 
betrieb fann der R. vor dem Gericht des Heimats: 
bafens (j. d.) des Schiffs belangt werden (Deutiches 
Handelsgeſezbuch 88. 484— 488, 510). — Bal. 
Boyens, Deutihes Seereht (2 Boe., Lpz. 1897 
— 1901). G. Reederei.) 

Reederei, Mitreederei, die Bereinigung meb: 
rerer —. (Mitreeder, Schifföfreunde), 
die ein ihnen gemeinſchaftlich zuſtehendes Schiff 
jum Erwerb durd die Seefahrt für gemeinfcaft: 
ihe Rechnung verwenden. Die Anteile der einzel: 
nen Mitglieder an dem gemeinjhaftlihen Schiffe 
heilen, Barten oder Schiffsparten. Eine R. 
liegt nit vor, wenn das Schiff ſich im ausſchließ 
lihen Eigentum einer Altiengeſellſchaft oder andern 
Handelögejellihaft befindet; dieje find vielmehr 
alleinige Reeder (ſ. d.). den Angelegenheiten der 
R. —— die Mehrheit der Stimmen, die nach 
der Größe der Schiffsparten gezählt werden. Ein: 
timmigleit ift nur erforderlich, wenn es ſich um 

ſchlüſſe handelt, die eine Abänderung des Ree— 
bereivertrag® bezweden oder lehterm zumiderlaufen 
oder dem Zwecke der R. fremd find, oder wenn ein 
Korrefpondentreeder (j. d.) angeitellt werben 
joll, ver nicht zu den Mitreedern gehört. Die Ber: 
teilung von Gewinn und Verluſt erfolgt nach der 
Größe der Schiffsparten, wie die Mitglieder auch) 
nad diejem Berhältnis zu den Koften der R. bei: 
utragen haben. Bon der Pflicht, zu den Kojten 
Kar eine neue Reife oder Reparatur des Schiffs 
nad beendigter Reife oder Befriedigung eines 
Gläubigers, dem die R. nur mit Schiff und Fracht 
haftet, beizutragen, kann ſich der Mitreeder, der 
dem betreffenden Beſchluſſe nicht —— hat, 
dadurch befreien, daß er binnen drei Tagen ſeine 
Schiffspart ohne Anſpruch auf Entgelt aufgiebt. 
Diefe fällt den übrigen Mitreedern nach Verhältnis 
ber Größe ihrer a a zu. Soweit eine 
perjönlihe Haftung der Mitreeder Dritten gegen— 
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über eintritt, beitebt fie ebenfalld nur nach dem ge: 
nannten Berbältnis. Jeder Mitreeder kann feine 
Schiffspart beliebig veräußern; nur ijt eine Ver: 
Äußerung, die den Verluft des Rechts, die Reiche: 
flagge zu eg für das Schiff zur Folge haben 
würde, aljo 3. B. die —— an einen Aus: 
länder, an die Juftimmung aller Mitreeder gebun: 
den. Während der Zeit zwischen der Veräußerung 
der Schiffspart und der Anzeige von diefer Ber: 
äußerung haften der N. ſowohl der Veräußerer 
wie der neue Erwerber. Die R. wird durch eine 
Ünderung in den Perſonen der Mitreeder nicht 
beeinflußt; fie wird dur Tod, Konkurs oder Un: 
fäbigleit eines Mitreeders, fein Vermögen zu ver: 
walten, nicht aufgelöft. Auch Auffündigung ſeitens 
eines Mitreederd oder Ausſchließung eines ſolchen 
ift nicht ftattbaft. Dagegen kann die R. aufgelöjt 
werben dur einen Mebrbeitsbefchluß der Mit: 
reeder, dem der Beichluß, das Schiff zu veräußern 
leihitebt. Die Grundfäge über die R. finden, 
oweit möglih, auch Anwendung auf die Wer: 
einigung mehrerer Berfonen, ein Schiff für gemein: 
ſchaftliche Rechnung zu erbauen und zur Seefahrt 
zu verwenden (Baureederei; Deutiches Handels: 
N 88. 500-509). — Über die von R. ge: 
führten Neederei: oder Hausflaggen f. Flag: 
en. Die dort beigefügte ae Internationale 
ignal: und Reedereiflaggen zeigt die lan: 
gen der auf dem zur Tafel gehörigen Beiblatt auf: 
geführten wichtigiten R. — Bol. Boyens, Deutiches 
Seerecht (2 Bde, Lpz. 1897—1M1). 

Neef, joviel wie Neff (f. d.). 

Neefen, |. Reff. 

Reel (frz.), in der Wirklichleit eriftierend, wirt: 
lih vorhanden; redlich, vertrauenswert (ſ. Real). 

Neem, f. Riemen. 

NReepbahn, j. Seilerei. 

Reepſchlägereien, die großen, oft mit Dampf 
etriebenen Werkjtätten, wo die Schiffstaue ver: 
ertiat werden. Der Name ftammt von dem nieder: 

deutichen Neep (engl. rope), d. i. Tau. 

Need, 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Düſſeldorf, 
bat 523,82 qkm, (1900) 70893 E., 4 Städte und 
40 Landgemeinden; Gib des Landratsamtes ift 
Mefel. — 2) Stadt im Kreis R., recht3 am Rhein, 
mit Kleinbahn nad Empel (5 km), Sit eines Amts: 
gericht (Landgericht Duisburg), ift Dampferftation 
und bat (1900) 4096 €., darunter 330 Evangeliſche 
und 52 Seraeliten, Boftamt — alle, Tele: 
grapb, kath., evang. Kirche; Gerberei, Tabakt:, Ba: 
pier:, Schololade: und Eichorienfabrilation, Ziege: 
leien und Schiffahrt. Bei dem Dorfe Meer oder 
Mehr, ſüdöſtlich von R., ſiegten 5. Aug. 1758 die 
Alliierten unter Imhof über die Franzoſen unter Ebe: 

Reesiche Regel, Kettenrechnung. [vert. 

NReetz, Stadt im Kreis Arnswalde des preuß. 
Nea.:Bez. Frankfurt, nahe der pommerichen Grenze, 
lint3 an der Ihna, an der Nebenlinie Schneide: 
mübl:Stargard in Bommern der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Lands: 
berg), bat (1900) 3033 E. darunter 31 Katbolifen 
und 66 Israeliten, Poſt, Telegraph; mehan. We: 
berei, Färberei, Gerberei, Müblen, Spiritus:, Ge: 
treide:, Woll: und Viehhandel. 

NReegpedition, Neuaufgabe und Weiterbeförde: 
rung eines auf einer Eifenbabnftation angelomme: 
nen Gutes nach einem weiter belegenen Orte. In 
ver Negel erfolgt die MWeiterbeförderung desjelben 
Gutes obne Veränderung, und unter dieler Voraus: 
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ſehung wird die R. (gewöhnlid mit der Maßgabe, 
daß alddann für den gefamten Trandportweg ein 
direkter Tarif von der urfprünglichen Aufgabeftation 
bis zur endgültigen Beltimmungsitation zur An: 
wendung gelangt) zu Gunſten größerer Zwiſchen— 
bandelspläßge im Fall der Yagerung des Gutes in 
öffentlihen Lagerbäufern gewährt (Reerpedi: 
tionstarif). Vielfach wird auch von einem ftrengen 
Identitatsnachweis der reerpedierten Güter abge 
feben und nur die Meiterbeförderung einer gleichen 
Menge derfelben Güter verlangt; oft ift aber auch 
die Vornahme von Veränderungen nachgelaſſen, 3.®. 
die Verwandlung der Robitoffe in Halb: oder Gan;: 
fabritate (Getreide in Mehl). Die Reerpeditions: 
tarife gelten unter Umftänden auch für die Weiter: 
beförderung der Güter auf andern Verlehrswegen, 
3.B. auf Waſſerwegen, und beißen dann Um ſchlag⸗ 
tarife. (S. auch Eifenbahntarife.) 

Mefaktie (boll.; franz. refaction), im Eifenbabn: 
frachtweſen die Vergütung, welde bei verbältnis: 
—* ſtarler Benußung des Transportdienſtes 
einer Bahn von ſeiten eines und desſelben Befrach 
ters dieſem für jedes in Betracht kommende Jabr 
von der Bahnverwaltung gewährt wird. jeden 
Frachtpoſten iſt zunächſt der volle Tarifpreis zu ent: 
richten; nach dem Jahresſchluß wird aber der Ge— 
ſamtbetrag nad den ermäßigten Sätzen berechnet 
und dem Befrachter der gezahlte Mebrbetrag ala 
N. zurüderftattet. In der Regel ijt die Gewäbrung 
einer R. nur bei ſolchen Bahnen üblih, melden 
dur andere Bahnen oder dur eine Waſſerſtraße 
Konkurrenz —— wird, und es iſt dabei newöhn 
lid die Einlieferung einer gewiſſen Mindeitmenge 
von Gütern zum Transport im Laufe des betreffen: 
den Jahres Vorausſeßung. Sofern eineR. im Tarif 
veröffentlicht und allgemein verbindlich ift, läßt ſich 
wenig gegen diefelbe jagen: fie ift eben der fo viel: 
fach anderweit vorlommende Vorteil des obnebin 
durd größern Geihäftsumfang bevorzugten Groß: 
faufmanns. In beiondern Fällen darf auch wohl 
der Einzelne durch nicht öffentlich befannte und nicht 
allgemein verbindliche R. begünitigt werben; im 
allgemeinen aber find heimliche R. verwerflich; im 
den meilten Staaten find fie ausdrücklich verboten. 
— Al! Abzug im MWarenbandel bedeutet N. fowiel 
wie Fusti (f. d.). 

Nefektion (lat.), Wiederberftellung, Labung; in 
Klöfternbeionders die Mahlzeit nach vierundzwanzig⸗ 
ſtündigem Faſten. 

M orium (lat.), ver gemeinſchaftliche Speiſe 

Kloſter.) 


ſaal in den Klöftern. 0 
ee (neulat.), Bericht (f. d.). 
Neferendär (neulat.), eigentlid wer einem an: 


dern Vorträge zum Behuf der Entſcheidung au balten 
(zu referieren) hat. In der neuern Gerichtsſprache 
bezeichnet man damit Angeitellte im Juſtiz⸗ oder 
auch Verwaltungsfache, die zwar nicht Mitglieder 
eines Rollegiums find, aber verfchiedene Funktionen 
jolder, zugleih ala Borbereitungsdienit für den 
Eintritt in das Kollegium, baben. Die Stelluna 
iſt nah Maßgabe der verihiedenen Gerichtäver 
faſſungen a, Nach $.2 des Deutſchen Ge: 
richtöverfaffungsaeieges vom 27. Jan. 1877 muß 
der erjten jurift. Prüfung ein mindeftens dreijäbriacs 
Studium der Rechtswiſſenſchaft auf einer Untverfi 
tät (und zwar mindeitens drei Halbjabre auf einer 
deutjchen Univerfität) vorangeben und ein min: 
deitens dreijäbriger Vorbereitungävdienft bei Ge 
richten, Rechtsanwaltſchaft und Staatsanwalticbaft 
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folgen, ebe die zweite, die Säbigfeit zum Richter: 
amt gewährende Prüfung abgelegt werden darf; 
in Preußen bat man neuerdings in Ausfiht ge: 
nommen, die Dauer des Studiums, wie die des 
Vorbereitungsdienftes auf minveftens je 3%, Sabre 
feftzufeßen. Sn Preußen, Sachſen und andern deut: 
ſchen Staaten werden die Yuriften im Borbereitungs: 
dienft R. genannt; in Süpdeutichland heißen fie 
Rechtspraktikanten, Referendäre dagegen 
in Baden die Gerichtsaſſeſſoren (ſ. d.). Wenn auch 
nicht mehr durch eine Zwiſchenprufung ein Abſchnitt 
im Borbereitungsdienft gemadt wird 0. Auslul⸗ 
tator), jo haben doc die R. nach zweijähriger Be: 
ſchäftigung vn beiondere Rechte; jo kann ihnen 
nad $. 25 der Deutichen Mey. werner 
die volle Stellvertretung eines Rechtsanwalts, na 
$. 139 der Strafprogekordnung von einem als 
Verteidiger gewählten Rechtsanwalt mit Zuftim: 
mung des Angellagten deſſen Verteidigung über: 
tragen werden. Auch find ihnen durch die Landes: 
geſetzgebung vielfach einzelne richterlihe Geſchäfte 
übertragen. Der Regel nad haben fie weder Stimm: 
recht noch Bejoldung; doch wird letztere, 4. B. in 
Sadjfen, ältern R. gewährt. In Preußen it auf 
aud nur vorübergehende entgeltlihe Beſchäftigung 
der (1902: 5819) R. um fo weniger Ausſicht, als 
taum ein Viertel der (1902: 1979) Gerichtsaſſeſſoren 
entgeltlih beihäftigt wird. — Geheime Nefe: 
rendäre beißen in manden Staaten hohe Mini: 
fterialbeamte, etwa glei Staatsſekretär. 
Neferendum (lat.), in der Schweiz das ver: 
faſſungsmäßige Hecht des Volks, über die von den 
—— Verſammlungen (für die geſamte 
idgenoſſenſchaft: National: und Ständerat) ent: 
worfenen oder erlajienen Geſetze u. f. w. durch Ab: 
itimmung zu entfcheiden. Während in Graubünden 
und den ſog. Landsgemeinde-Kantonen, in welchen 
jedes Gejes an offener Landsgemeinde durch Stim: 
menmebrbeit angenommen oder verworfen wird, 
dieſes Vollsrecht althergebracht ift, hat es in den 
übrigen Kantonen erjt jeit 1863, im Bunde durd 
die ! me gegee 1874 Eingang — 
Das eidgenöſſiſche R. iſt fakultativ, d. h. Geſetze 
und allgemeinverbindliche Bundesbeichhlüfle wer: 
den nur dann dem Volt vorgelegt, wenn dies 
von 30000 Stimmberecdtigten oder von 8 Ran: 
tonen verlangt wird. In den Kantonen heißt das 
R. obligatoriſch, wenn alle Gefege und alle 
Ausgaben, welche eine beftimmte, in den einzelnen 
Kantonen verjchievene Summe überjteigen, ber 
Vollsabjtimmung unterbreitet werden müflen: fo 
in Zürich, Bern, Saw Solothurn, Bafel:Land, 
Graubünden, Aargau, hurgau und in den Sande: 
gemeindesftantonen Uri, Ob: und Nidwalden, Gla: 
rus und Appenzell beider Rhoden. Yalultativ 
beißt es, wenn, wie in eivgenöffifhen Dingen, Ge: 
ſetze und Beichlüffe ohne weiteres in Kraft treten, 
jofern nicht binnen einer gewiſſen Zeit von einer be- 
jtimmten gahl von Stimmberechtigten (Veto) oder 
von Mitgliedern der gejeßgebenden Behörden die 
Vollsabſtimmung verlangt wird: jo in Luzern, Zug, 
Bajel:Stabt, — St. Gallen, Teſſin, 
Waadt, Neuenburg und Genf. Wallis hat nur ein 
partielles, auf Finanzfragen beichränttes R. Nein 
repräjentativ:bemofratifch ift einzig noch der Kanton 
Freiburg. In Zürih, Zug, Solothurn, Baſel— 
Stadt und «Sand, Schaffhauſen, Yargau, Thurgau, 
Waadt und Neuenbur 
gemeinde: Fantonen ift mit dem R. die Initiative 


und ebenio in den Yands: | 
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! verbunden, d. b. das Volk hat nicht nur das Recht, 
über ee — zu entjcheiden, jondern es 
darf aud eine gejeh ich beitimmte Zahl Stimmberedh: 
tigter Gejebprojefte aufitellen, den Behörden zur 
Vorberatung und der Gejamtzahl der Stimmberecd: 
tigtenzur Entſcheidung zuweiſen. (S. auch Plebigcit.) 

Referent Kant Berichteritatter (j. Bericht). 

Referenz (lat.), Berweifung auf einen Auskunft: 
geber, Bezugnabme n jemand bebuf3 Empfehlung. 

Referenzbücher, j. Auskunftsſtellen. 

ellipfoid, ſ. Geoid. 

Referieren (lat.), fih auf etwas beziehen, be⸗ 
rihten. So ſpricht man im öffentlihen Dienst zu: 
nächſt von Berichten (Relationen), welche Ge— 
richte oder Verwaltungsbebörden oder einzelne 
Beamte, feien es höhere oder Unterbeamte, ihren 
Vorgejesten oder den Kollegien über die Ausfüb- 
rung erteilter Aufträge erjtatten. Im eigentlich 
kurift tehmifchen Sinne verſteht man aber unter R. 
das Vortragen und Begutachten des Inhalts von 
Alten. (S. Bericht.) Die Referierkunft bildete 
im ſchriftlichen Verfahren einen wichtigen Teil der 
praftiihen Jurisprudenz. Bei Verbandlungen, an 
denen Bevollmächtigte oder einzelne Mitglieder 
einer Intereſſengemeinſchaft FÜR cr eu ſpricht man 
davon, daß diefelben Vorjchläge von anderer Seite 
bloß zum R. (ad referendum) nehmen, wenn fie erſt 
die Anficht des Machtgebers oder der Gemeinſchaft 
einholen wollen und deshalb die Vertagung ber 
Berbandlung beantragen. 

Neff, eine Vorrichtung, um die Segel der Stärte 
des Windes gemäß zu verkleinern. Sie beitebt 
darin, daß in gewiſſen Höhen quer durch das Segel 
eine Menge dünner Leinen gezogen ift, die es in 
Abteilungen teilen. Bei zunehmendem Winde ver: 
kleinert man das Segel bis zur erjten, zweiten oder 
dritten Abteilung, d. b. dem eriten, zweiten oder 
dritten R. Die Arbeit jelbit beißt reffen, reefen 
(d. b. raffen, aufraffen) oder ein R. einfteden, wäb: 
rend man bei abnebmendem Wind das R. ausitedt. 
Um das Neffen zu erleichtern, find in neuerer Zeit 
Cunninghamſche und Dyerſche Batentreffe auf Han: 
delsjhiften eingeführt worden, die es ermöglichen, 
vom Ded aus einen beliebigen Teil des obern Mars: 
ſegels um die dazu eingerichtete Nabe (ſ. d.) zu rollen 
und e3 dadurch zu verkleinern, obne Mannſchaft 
binaufzujhiden ; doch bewähren ſich dieje Einrich: 
tungen nicht bei allen Schiffen. Rabejegel werden nad 
der Rabe zu gerefit, Gaffelſegel nad dem Baume zu. 
— R. nennt man aud ein Bejtell an der Senſe (ſ. d.). 

Neffeln, ſ. Hacsipinnerei. 

Refftalje, eine Talje (f. Tafel), die zum Neffen 
der Segel gebraucht wird. 

Neffyefanonen, Reffyegeſchütze, Canons 
de Reffye, die von dem franz. General und Diret: 
tor der Artilleriewerkitatt zu Meudon de Reffye 
(ipr. -fib; aeb. 30. Juli 1821 zu Straßburg, geit. 
2, Des. 1880 zu Berjailles) während des Deutich: 
Franzoſiſchen Krieges von 1870 und 1871 und nad: 
ber bis 1875 bergeftellten Hinterlader: Feldlanonen 
(.Geihüß). Huber —— tonftruierte 
Reffye auch eine 13,8 cm:Belagerungstanone; alle 
dieje haben Schraubenverihluß und verwenden in 
Kuchen gepreßtes Pulver. Auch die Mitrailleuje Ca- 
non & balles (f. Kartätibgeichüge) zäblt zu den R. 

Refleftänt (lat.), jemand, der auf etwas (3. B. 
| eine Anjtellung) fein Augenmerk richtet. 
Reflektieren (lat.), zurüdjtrablen, Lichtſtrahlen 
| zurüchwerfen; auf etwas fein Augenmerk richten, in 
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den Befik von etwas zu fommen juchen; überlegen, 
nachdenlen (j. Reflerion). BER 

Reflektor (lat.), eine an Lampen, insbejondere 
auch an eleltriihen Lampen angebrahte Vorrich⸗ 
tung, um die Lıchtftrablen zurüdzumerfen, gewöhn⸗ 
ih ein fpiegelndes Rotationsparaboleid aus ver: 
filbertem Aupfer, in deſſen Brennpunft die Licht: 
auelle jtebt, deren Strablen alfo durch Reflerion 
achſenparallel abgeben. In befonders großer Aus: 
führung wird der R. ald Scheinwerfer (f. d.) ver: 
wendet. Fur dunlel gelegene Räume hat man 
Zagedlidhtrefleltoren, beſtehend aus einer 
fpiegelnden, meift gewellten Glas: oder Metalltafel, 
welde vor dem Haus jo angebradht ift, daß das Licht 
deö hellen Himmels in den Raum hineinreflektiert 
wird, Allgemeiner anwendbar find die durd Licht: 
brechung wirlenden Yurferprismen (j. d.). — Der 
von Horner erfundene R. iſt ein für flüchtige Ter: 
rainaufnahmen brauchbares und praltiſches Heines 
——— zum geometr. und auch graphi: 
ihen Beitimmen von Minfeln. — R. heißt auch eine 
Art der Fernrohre (f. d.). 

Nefleg (lat.), Widerſchein, das Zurüditrahlen des 
Lichts von einem Gegenftand; in der Phyſiologie, 
ſ. Veflexerſcheinungen. 

eflexbewegungen, j. Reflexerſcheinungen. 

— ſJ. Epilepſie. 
Meflexerſcheinungen, in der Phyſiologie alle 
jene Vorgänge innerhalb des menſchlichen und tie: 
riihen Organismus, die ohne Zuthun oder ſogar 
negen ben Willen durch einen Refler, d. b. durch 
die Überleitung der Erregung eines centripetal lei: 
tenden Nerven, z. B. eines Sinneönerven auf einen 
centrifugalleitenden Nerven, 3. B. auf einen Mustel: 
nerven durch Nervenzellen des Ruckenmarks oder 
des —2 ausgelbſt werden. Je nach dem Effekt 
des Reflexes und der Funltion des Organs, das er 
betrifft, unterſcheidet nan Reflerbewegung, Re: 
flerbemmung und NReflerjelretion. Die 
Nervenfajern und Nervenzellen, durch bie die Hefler: 
erregung geleitet wird, beißt man Neflerbabn 
oder ——— Dieſe Bahn beſteht entweder 
nur aus zwei Neuronen (f. d.), dem Neuron der 
centripetalen und dem Neuron ber centrifugalen 
Faſer (direlte Reflerbabn), oder aber e8 find zwiſchen 
dieje zwei Neurone noch intercentrale, d. b. im 
Ruckenmark und Gehirn verlaufende, Neurone ein: 
aeichaltet (indirelte Neflerbabn). 

Die ee darin, daß eine 
centripetale Erregung, 3. B. von einer neigen der 
Hautjinnesorgane —— die unwilllürliche und 
bäufig auch unbewußte Beranlaffung zu einer Mus: 
telbewegung wird, indem fie von dem centripetalen 
Nerven durch Vermittelung centraler Nervenzellen 
auf einen oder mehrere centrifugale Mustelnerven 
übergebt und dadurch die Mustelbewegung auslöft. 
Wird dabei nur ein Mustel oder eine beſchränkte 
Mustelgruppe in Thätigleit peieht, fo zo man 
von einem einfachen Reflex, z. B. Schluß des 
Augenlives auf Berübrung oder ftarte plößliche Be: 
lichtung des Auges (Lidrefler), ren, der 
Bupille auf Belichtung des Auges (Bupillar: 
refler) oder Streden des Beines auf Bellopfen 
der Kmiejcheibeniebne (Batellarrefler). Gebt 
dagegen die Erregung auf mebrere Musfelgruppen 
ober gar auf die ganze Körpermustulatur über, jo 
it das ein ausgebreiteter Refler, und ein 
folder fann entweder geordnet jein, wenn die Be: 


wegungen den Cindrud des Zwedmaßigen und Ge: ' 
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wollten machen, oder ungeordnet, wenn die Be 
mwegungen feinen Zwed ertennen laſſen und krampf⸗ 
artıg find (Reflertrampf). Die georbnieten He: 
Here find teild angeboren, wie derSaug:, Schlud;, 
Nies: und Huftenrefler, ebenio alle Neflere, die 
die rein vegetativen Funktionen betreffen, teil3 wer: 
den fie erit im Berlauf des Lebens ausgebildet, 
indem durch Gewöhnung aus vi willfürlichen 
Bewegungen zwar dem Willen noch untertbane, 
aber Mmeilt unbewußt wirkſame Reflerbewegungen 
Een, wie die Körperbaltung, das Steben und 
Gehen, die vom finde erit durch gewollte Mustel: 
übung gelernt werben müjjen, bis fie diejenige reflel⸗ 
toriſche Kombination von Thätigkeit der verſchiedenen 
Musteln ausgebildet haben, die für die aufrechte 
Haltung und das Geben erforderlich find. Die Re: 
—* lonnen jedoch auch unzwecmaäßig fein, zu un: 
gelegener Zeit auftreten oder die Folge einer ſchlechten 
Gewohnheit jein, hierher gehören 5. B. das Kratzen 
judender Hautausſchlaäge oder Wunden, das Niejen, 
Huften und Gäbnen, das Weinen und der Schmerz: 
ſchrei, das Gefichterjhneiden beim Sprechen und 
Eſſen und alle unnötigen Bewegungen der Hände 
und Füße. Bor allem dur den Willen fönnen aber 
jolhe Neflerbewegungen unterbrüdt oder gehemmt 
werden, und wie eine gig Bewegung zu einer 
Reflerbewegung werben kann, jo fann auch die will: 
fürlide Hemmung derjelben durd Erziebung und 
Übung zu_ einer ummilllürlihen und unbewußten 
werben. Die nervöjen Organe bierfür liegen im 
verlängerten Mark und den Bajalteilen des Gros; 
birns, während die willkürliche Hemmung ihren Sis 
in der Großhirnrinde hat, von der ja die gewollten 
Nervenerregungen ausgeben. Die Reflerbewegungen 
beim Stehen und Geben und überhaupt bei ber 
Körperhaltung haben ihr nervöjes Centrum, von 
dem aus fie beberrjcht werden, im Kleinhirn und in 
den Vierbügeln. Die zuleitenden, d. centripetalen 
Nervenbahnen fommen aus den Sehnen, den Ge: 
lenten und der Haut der Glieder und des Rumpfes 
ferner find es Nervenfafern, die das in den Bogen: 
gängen des Ohrlabyrinths gelegene Organ für die 
Empfindung der Kopfbaltung und Kopfbeweguna 
mit dem Kleinhirn verbinden. Dann gebört hierzu 
auch der Sehnerv, der ung über die Stellung des 
Körpers zu den Gegenständen der Außenwelt orien: 
tiert, während bie erjtern Nervenbabnen die Er: 
regungen, die durch die Stellung der Glieder zu 
einander und bie verjhiedenen Grabe der Mustel- 
ſpannungen ausgelöft werben, vermitteln. Die vom 
Gentrum ableitenden Nervenbabnen geben dagegen 
über in die Bewegungsneren der Muskeln. Die 
Neflerbewegung kann aud gebemmt werden, wenn 
gleichzeitig | ein oder mehrere andere Reize ein: 
wirten; meijt wird dann nur der einen Refler aus 
löfen, der am unerwartetiten fommt. Übrigens it 
bierfür aud die Stärte und die Art der Reize und 
ganz befonders auch die Stelle des Körpers, wo fie 
einwirfen, maßgebend; jo erregen mebrere ſich raſch 
ns hmwädere Reize leichter, als ein einzelner 
tarter Reiz, umb der Librefler wird z. B. eber aus- 
gelöit, als etwa eine reflektortihe Arm> oder Bein: 
bewegung. Es kann aber auch durch zwei gleid- 
zeitige Reize die reflererregende Wirkung des cinen 
davon tärft werden, was man ala Babnuna 
bezeichnet. Die Reflerbewegungen folder Musteln, 
die dem Willen nicht unterliegen, wie 3. B. der Ber: 
engerer der Pupille (Bupillarrefler), fönnen auch 
nicht willtürlich gebemmt werben. Ungeordnete 
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Reflerbewegungen treten normaler Weije 
bei ganz kleinen Kindern auf, und bei die 
in verftärfter, frampfartiger Form oft ſchon infolge 

anz leichter Erkrankungen (Zabnträmpfe). Sonit 
An ungeorbnete Neflere und Reflerfrämpfe immer 


* nur 
en auch 


ein Zeichen ſchwerer Erkrankung des Centralnerven⸗ 
ſyſtems und äußern ſich wohl in der heftigſten Form 
beim Wundſtarrkrampf und bei der Strychninver: 
aiftung. Beim Kinde und bei der genannten Er: 
trankung und Vergiftung bandelt es fih um eine 
ganz newaltig gefteigerte Reflexerregbarkeit. Dieje 
fann aber auch unter normalen Berhältnifien ſehr 
verſchieden fein und ijt vom Alter, dem Tempe— 
rament, der Erziehung und Gewöhnung und von 
noch unbelannten individuellen Beranlanungen ab: 
bängig. Herabg sjeht wird ſie durch narkotiſche Mittel. 

ur blauf eines Nefleres, die Reflex— 
zeit, d. h. die 
tung bis zum Beginn der Neflerbewegung, ift jebr 
kurs, fie beträgt etwa 0,01 bis 0,05 Setunden. Sie ijt 
abhängig von der Länge der Reflerbabn und von 
ver Zahl der darin vorbandenen Nervenzellen. Au 
die libertragung der Erregung dur die Nerven: 
zellen entfällt naͤmlich ein relativ großer Anteil der 
Neflerzeit (Ubertragungszeit 0,008 bis 0,015 Ee: 
kunden), woraus die wichtige Thatſache hervor: 
gebt, daß ſich die Erregungsleitung durch die Zellen 
viel langjamer vollzieht und wahrſcheinlich aud auf 
einem andern Vorgang berubt, als in den Nerven: 
fafern. Aber auch die Art der Reize lann von Ein: 
fluß jein auf die Länge der Reflerzeit; jo ift dieje 
3.2. beim Lidrefler viel kürzer bei Berührung als 
bei der par deö Auges. 

Die Reflerielretion iſt ein der Reflerbewegung 
ganz ähnlicher Vorgang, nur wird hier die z.B. von 
den Geihmadsorganen der Zunge ausgehende centri: 
petale Erregung von den centralen Nervenzellen nicht 
auf Mustelnerven, jondern auf die Nerven der 
Speicheldrüſen und Magendrüschen übertragen und 
dieje dadurch zur Abjonderung des Speichel und 
des Magenſaftes, d. b. zur Sefretion, veranlaßt. Die 
Reflerjetretion Fr vom Willen ee lann je: 
doch durch pſychiſche Boritellungen, 3. B. von be: 
liebten oder widerlichen Speifen, beeinflußt werben. 

Auch die — SEBSGSENG bat mit den vor: 
genannten R. das Gemeinfame, dab eine den ner: 
vöjen Gentren zugeleitete Grregung durd Nerven: 
zellen auf centripugale Nervenfajern üibergeleitet 
wird; der Effekt dieſer Neizübertragung beftebt aber 
nicht in der Auslöjung irgend —* Shätigteit im 
Organismus, fondern in der Hemmung und Auf: 
bebung eines vorbandenen Thätigleitszuftandes. 
Hierher gebören die Hemmung der Herz: und Atem: 
thätigleit auf u der Haut und bejonders der 
Schlermbaut der Nafe und des Kebllopfes, das Rot: 
werden der Haut im warmen Bade durch die Er: 
weiterung der Blutgefäße infolge er — des 
Kontraftionszuftandes der Gefähmusfulatur (Ge: 
fäßtonus), —— des Herzſchlages nach 
Berengerung der Blutgefäße und ſchließlich auch 
die nervoſen Vorgänge, auf denen die unwilllürliche 
Hemmung der Neflere ſelbſt berubt. Sofern dieſe 
Reflerbemmungen vegetative Vorgänge betreffen, 
können fie durch den Willen nicht unterbrüdt werden. 

Außer durch die Underung der Neflererregbarleit, 
wie fie dur das Starrframpfgiit, das Strychnin 
oder die narfotiihen Mittel hervorgerufen wird, 
fann auch durch degenerative Erkrankungen des 
Nervenſyſtems der Verlauf ver R. beeinflußt werden. 


e 
Zeit vom Momente der Reizeinwir: 
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Es find deshalb die genauen Kenntniſſe der R., be: 
ſonders der Reflerbeiwegungen und deren Brüfung 
bei der Krankenunterfuhung, ein wichtiges Hilfe: 
mittel für die Erfennung gewifjer Krankheiten, vor 
allem jolcher des Nüdenmarts. 

‚NReflegion (lat.), Überlegung, oder die der be: 
ftimmten Entſcheidung vorhergehende Erwägung 
des Für und Wider; allgemeiner: die Betrachtung 
eines Objelt3 aus mancherlei Gefichtöpuntten. Oft 
liegt in dem Worte aber der Rebenfinn des Achtens 
auf fi jelbit und jein eigenes Thun, des wachen 
Selbitbewußtjeins, im Unterfhied von einem un: 
refleftierten, d. N naiven Berbalten. 

In der Bhyji bezeichnet R. («Zurüdbeugung») 
die Jurüdwerfung der Wellenbewegung des Mafjers, 
des Schals, des Lichts und der ftrablenden Wärme 
von einer dazu geeigneten Flache. 

Die Sichtitrablen werden an fpiegelnden Fla⸗ 
den Uran Kay" ir try bildung). 
Bildet der auf den Bunft n (ven de dr 
einer ſolchen Fläche ss’ fallende Strahl fn mit dem 
aufden Spiegel gefällten Zotpn (Einfallalot) den 
Winkel i (Einfalls: oder Incidenzwinkel), jo 
wird derjelbe unter dem gleihen Wintel r (Re: 
flexionswinkel) gegen das Lot reflektiert. Hierbei 
bleibt der refleftierte Strabl nd mit dem einfallen: 
den und dem Lot in der: r 
jelben Ebene, der Ein: t 
falls-oder Reflexions⸗ .L 
ebene. Dieſe Geſetze gel: — 
ten auch für die Wärme: Nur 
jtrablen. — liber totale "es — — 
N. ſ. Brechung. EEE 

Da die ae und Wärmeftrablen der Sonne nur 


d 
7 





geradlinig geben, würde nur an den direlt getroffe: 
nen Stellen Helligkeit und Erwärmung bemertbar 
fein können, während e3 dicht daneben an abgeblen: 
deten Orten kalt und finfter fein müßte Hier 
fommt aber zu Hilfe die Spiegelung und Ausitrab: 
lung des Lichts von den direft getroffenen Gegen: 
jtänden, Eine Wand, ein Dad können einen 
finftern Raum erleuchten, indem fie, bell von der 
Sonne beleuchtet, —— nad) dieſem Raum aus: 
jenden. Wejentlich wirten in dieſer Beziehung aud) 
alle in der Luft ſuſpendierte Körperhen, als feine 
Wafertröpfchen, Eisnädelchen und Staub. Alle 
dieje Körper verbreiten das Licht, ihren verſchiede 
nen Yagen und Stellungen entjprediend, nad) allen 
möglichen Richtungen bin. Sie bilden ein Syſtem 
einer fehr großen Zahl Heiner Spiegelchen, welche 
das bewirten, was wir als allgemeine Tages: 
belligkeit over diffufes Licht bezeichnen. Die 
Stärle des diffuſen Lichts wächſt mit der Größe 
der Beimengungen der Luft, welche die direkte Strab- 
lung vermindern. Staub und Waſſertropfchen wirken 
alio ausgleichend auf die Verteilung der Wärme. 
Die Intenfität der von diefen Körperchen refleltierten 
diffuſen Strablen wird zu ein Viertel des direlten 
Sonnenlichts angegeben. 

Über die R. des Schalls ſ. d. 

Neflegionsgoniometer, j. Öoniometer. 

Neflezgiondfreid, Bezeihnung für den Bris: 
menfreis (j. d.) und für den Spiegeltreis (ſ. d.). 

R (lat.), zurüdwirtend, rüdbezüglid. 
Re —— ſ. Bronomen. 
Reflexkrämpfe, krampfartige unwillkürliche 
Bewegungen (Zudungen oder Starrkrämpfe), die 
auf Reizung fenfibler Nerven eintreten (ſ. Krampf 

und Reflerericheinungen). 
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Reflexlähmung, ſ. Lähmung. 

Reförm (neulat.), planmäßige Umgeſtaltung be: 
ftebender Einrihtungen mit Abjtellung der ſich zei: 

enden libelitände, Neformer (engl. reformers), 

im y omg Bezeichnung für alle die, ung auf 
dem Wege der R. beftimmte Gebiete der Gejeh: 
gebung fortzubilden ſuchen (mie in Deutichland die 
Steuer: und Wirtjchaftäreformer, ſ. Agrarier; in 
England die Reformer auf dem Gebiete der Wahl: 
gefepgebung). (6. d.). 
eformäten (lat.), Zweig der Franziskaner 

Beformatio in (lat.), Sinderung zum 
Nachteil, ſ. Rechtskraft. 

Neformation (lat., d. h. Umgeſtaltung, Ber: 
befierung), die gegen das Bapfttum und die mittels 
alterlihe Kirche gerichtete große Bewegung des 
16. Jahrh., die von Deutkihland ausging und, 
nachdem fie anfangs den größten Teil von Europa 
ergriffen hatte, wenigſtens im german. Norden 
eine —— —**— des Kirchenweſens 
— rte. Der Widerſtand gen die Au 
Macht der päpftl. Hierarchie reicht tief ind Mittel: 
alter zurüd. Die unbeichräntte Gewalt, welche die 
Papſte ald «Statthalter Gottes auf Erden» über 
alle chriſtl. Fürften und Volker beanipructen; die 
Politik, mit der fie alle polit. Händel im Intereſſe 
ihrer Macterweiterung ausbeuteten; die ausſchließ⸗ 
lihe Jurisdiltion, die fie fih über alle Berjonen 
und Güter der Geiftlihleit in allen Ländern bei: 
legten; die endloſen Abgaben, die fie in allen 
Ländern erboben und immerfort mebrten; ber 
Übermut der Geiftlihen und Mönde dem Laien: 
tande — die geringe Bildung des geiſt— 
ichen Standes und die Verweltlichung ſeiner 
Lebensweiſe: dieſe Gebrechen waren in verſchiede— 
nen Perioden der frühern Geſchichte Gegenſtand des 
Angriffs gewejen. Seit der Wegfübrung der Bäpite 
nah Avignon und dem großen Schisma der Kirche 
(ſ. Bapft, VI. Periode) hatte ſich der Verfall mit 
außerordentlicher Raſchheit ausgebreitet und drobte 
alle klirchliche Ordnung und Sitte aufzuloſen. Diele 
Mipftände riefen zu Anfang des 15. Jahrh. die 
Konzilien zu Bila, Konſtanz und Baſel hervor, die 
jih außer der Abjtellung des Schiämas auch die 
Reform der Kirche «an Haupt und Gliedern» zur 
Aufgabe gelebt hatten. u Reformverſuche, aus 
dem Schobe des Klerus jelbjt hervorgegangen, follten 
nur die Kirhenautorität vom ft auf die Kon— 
zilien —— fie gingen über die äußere Ber: 
fafjung und Disciplin nicht hinaus und berührten 
weder das kirchliche Dogma noch das Princip der 
ganzen Kirchenautorität. Es gelang den Päpiten, 
auch die ſchon notgebrungen zugelagten Reformen 
größtenteils wieder zu vereiteln. Indeſſen bereitete 
ſich eine allgemeine Umgeſtaltung des aanzen mittel: 
alterliben Yebens vor. An die Stelle des alten 
Lehnsweſens trat die Erjtarlung des Yandesfürften: 
tums, deſſen polit. Intereſſen oft mit den päpftl. 
Anſprüchen in Widerjtreit famen; der Verfall des 
NRittertums, das Emporlommen der Jünfte in den 
Städten und die bumpfe Gärung im Bauernftande 
bebrobten die Grundlagen der bisberigen focialen 
Ordnung. Zugleich erihütterte die Ausbreitung der 
Wiſſenſchaften dur die nicht lange vorher erfun: 
dene Buchdrudertunft das mönciiche und kirchliche 
Monopol mittelalterliber Bildung. 

In diefe Garung fiel der Streit über den Ablaß, 
den der Auguftinermönh Martin Yutber (j. n be: 
gann. Der pracdtliebende Bapit Yeo X. batte 
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| 1514—16 in den nordiihen Reichen Ablaß ver- 
kündigen laſſen, deſſen Ertrag zu einem Kriege 
gegen die Turlen und zur Erbauung der Peters: 
fiche in Rom bejtimmt fein follte. Dieſer Ablaß 
wurde 1517 im Erzbistum Peter dur den 
Dominikanermönd Johann Tezel (j. d.) ausgeboten, 
der mit den Ablabzetteln einen formlichen Handel 
trieb. Da geichab e3, daß einige Bürger zu Witten: 
berg, als fie bei Yutber zur Beichte lamen, die von 
Luther ihnen auferlegte Buße nicht leiften wollten, 
indem fie von Tezel erkaufte Ablaßzettel vorzeigten. 
Died war der nächſte Anlaß zu den berühmten 
95 Streitjäßen (Tbejen) über Buße und Ablaß, die 
Sutber 31. Dkt. 1517 an die Thür der Schloßlirche 
zu Wittenberg anſchlagen ließ mit dem Erbieten, 
biejelben gegen jedermann in öffentlicher Disputa- 
tion zu verteidigen. Die Gtreitiäbe waren gegen 
Tezel gerichtet, und Luther behauptete darin, daß der 
Bapft nicht die Strafen der Sünden im Jenjeits 
(Fegnefeuer), jondern nur die nach den Kirchengeiegen 
für Sünden auferlegten Büßungen (die lanoniſchen 
Strafen) erlajien fönne; daß aber die Vergebung der 
Sünde bei Gott und der Erlaß der ——— Rein 
von dem Bußfertigen nicht durch Bußwerle, jon: 
dern dur den Glauben an die durch Chriſti Tod 
geleijtete Genugtbuung erlangt werde. Dabei warf 
Yutber am Schlufje die Frage auf, warum doch der 
Bapft, wenn er bie Macht En von der Bein des 
Fegefeuers zu befreien, dieje Wohlthat nicht allen 
Hläubigen und umfonit zu teil werden laſſe, wie 
diefes die it der chriſtl. Liebe unftreitig von ibm 
fordere. Mit diefem Angriff wurde nicht nur bie 
geltende Praris des röm. Kirchentums angetajtet, 
ſondern aud von Yutber, der ſich an der Heiligen 
Schrift und an Auguftins ftrenger Lehre R 
hatte, ver tiefe Gegenſat angedeutet, in dem ſich eine 
ernite Frömmigkeit zu dem ganıen veräußerlichten 
Kirchenweſen befinden mußte. Die Art, wie Rom 
den nen Möndh zum Schmeigen zu bringen 
ſuchte, Jhürte nur das Feuer. Der Sederfrieg, den 
Tezel, Ed und Sylveſter Prieriad gegen Yutber 
führten, beftärfte diefen nur in feinem Gegenſatze 
gegen das Firdlihe Sabungswejen, und ebenjo er: 
jo los war die hochfahrende Art, mit der Karbi: 
nal Gajetanus (1518) Luther zur Rube zu bringen 
verfjuchte. Der dur den päpitl. Kammerherrn R. 
von Miltig vermittelte Waffenftillitand ward bald 
durch die Rampfedungeduld der Gegner gebrochen. 
Die Disputation zu Leipzig (Juni 1519) zwifchen 
Luther, Ed und Karlitadt brachte den Gegenjas auf 
jeinen jhärfiten Ausprud: Luther ſah ſich gereingt, 
die Konſequenzen feiner Säße zu zieben, die un 
dingte Autorität des Papſtes und der Konzilien und 
damit das ganze Princip des röm. Katholicismus 
zu verwerfen. Als:alleinige Autorität galt ibm 
fortan nur die Heilige Chrt. 
Lutber begann den Kampf genen bie röm. Kirchen⸗ 
autorität nunmehr mit aller Macht und Leidenſchaft. 
Er ſchrieb 1520 die Schriften «An den chriſtl. Adel 
deutſcher Nation», «Bon der babylon. Gefangen: 
ihaft der Kirche» und «Won der Freibeit eines 
Ghriftenmenihen». In der eriten forderte er mit 
fibergebung der Fürjten den Kaiſer und den deut: 
ichen Adel auf, jelbit Hand — an eine durch⸗ 
greifende «Beſſerung des geiſtlichen Standes >; in 
der zweiten griff er die päpjil ewalt jelbjt und 
die das Evangelium verdunfelnden Sabungen ver 
Kirche mit den Ihärfiten Waffen an. Er verlündigte 
an Stelle der hierarchiſchen Ordnung das allge: 
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meine Prieftertum aller Getauften und verwarf die 
Lehre von der Wandlung und dem Mefopfer, die 
Eiebenzahl der Salramente, die Verweigerung des 
Kelb3 an die Laien im Abendmahl. Desgleichen 
betämpfte er die jündentilgende Kraft des —— 
der Eheloſigleit, des Monchslebens und der Kloſter⸗ 
gelübde, das prieſterliche Meßopfer, die Seelen— 
meſſen, das Fegefeuer, die Letzte Ölung u. ſ. w. 
Vergebens bot Rom nun ſeine lebten Warten gegen 
ibn auf. Luther zur Seite ſtand die neue bumanikilhe 
Bildung, durch Melandtbon, Hutten u. j. w. ver: 
treten, und der wiedererwachte Unmille der deutichen 
Nation gegen die röm. Kirchenpolitit und Finanz: 
kunst ſowie gegen geiftlihe und weltliche Unter: 
drüdung, wie er durd die Erhebung der Bauern 
(f. Bauernkrieg) zum Ausdrud kam. Die röm. Bann: 
bulle vom 15. Juni 1520 wurde von Luther in 
Wittenberg öffentlich verbrannt. Kaiſer Karl V., der 
ein gläubiger Anbänger der Kirche war und über: 
dies aus polit. Motiven damals zu Rom bielt, be: 
ſchied den Reformator aufden Reichstag nah Worms. 
Am 17. und 18. April 1521 erichien Luther dort vor 
Kaifer und Reich. Er verweigerte ftandbaft den 
Widerruf und ließ die Reichsacht über fich ergeben. 
Die päpftl. Bulle verballte in Deutihland obne 
Wirkung. Gegen die Folgen der Reichsacht wurde 
Luther durch den Kurfürjten Friedrich den Weiſen 
von Sachſen auf der Wartburg geborgen. Bald 
jedoch eilte er nach Wittenberg, wo während feiner 
Abweſenheit unter Führung von Karlſtadt und 
andern Schwärmern, die den Gottesdienſt ſtörten 
und die Bilder mit Gewalt aus den Kirchen befeiti: 
gen wollten (vaber Bilderftürmer genannt), die 
wildeſte Zügellofigkeit einzureisen drohte. Luther 
fuchte durch jeine Predigten die Gemüter zu berubigen 
und das Merk der Reform fortzufegen. Schon 1523 
gab er eine neue Ordnung des Gottesdienſtes heraus, 
die an einigen Orten eingeführt, jedoch nicht bei: 
behalten wurde. 1524 lieh er die für das Schul: 
weſen jo wichtig gewordene Schrift ergeben: «An 
die Raisherren aller Städte Deutſchlands, daß fie 
chriſtl. Schulen aufrichten und halten jollen». 1525 
weihte er zum eritenmal einen Geiftlihen, Rörer, 
womit er die Unabhängigkeit der Weihe der neuen 
Geiftlihen von der Ordination durch die kath. Bi: 
fhöte begründete. Ein zweiter wichtiger Schritt 
war, baß er ji) 1525, wie viele jeiner Anhänger aus 
dem Klerus vor ihm, verheiratete. In demfelben 
Jahre ftarb Kurfürjt Friedrih von Sachſen. Ihm 
folgte jein Bruder Johann, der ſich offen für die R. 
erklärte. Auf Luthers Aufforderung, ſich des Kirchen: 
reniment3 anzunehmen, " der Kurfürft Johann 
1527—29 eine allgemeine Kirchenviſitation halten 
und das neue evang. Kirchenweſen unter, Landes: 
berrliher Hoheit (Summepijtopat) einrichten. In 
ähnlicher Art jchritt die R. aud in Heſſen, Braun: 
ihweig:Lüneburg, Ansbach, Anhalt jowie in vielen 
Reichsſtädten vor. Eine heftige PVroteftation der 
evang. Stände auf dem Reichstage zu Speyer 
(19. April 1529) gegen deſſen Beſchluſſe über die 
tirchlichen Reformen bradte den Anhängern der 
neuen Lehre den allgemeinen Namen Brotejtan: 
ten (j. Proteftantismus) ein. Noch aber fehlte ihr 
ein Öffentlicher Ausdrud ibrer Grundſätze, den alle 
Reichsftände, welche die R. angenommen batten, 
anerfannt hätten, Sie belam ibn 1530 durd die 
von Melanchthon verfahte, von Luther gebilligte 
Augsburgiihe Konfeſſion (1. d.), die von den prot. 


Ständen als ihr und ihrer Geiftlihen und Unter: | des re 
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tbanen Glaubensbetenntnis unterfchrieben und dem 
Kaijer auf dem Reichsſtage in Augsburg feierlich 
übergeben wurde. Die Konfeſſion wurde jpäter 
von allen Reichsſtänden, die fih der deutſchen R. 
anichlofien, feitgebalten, daher diefe in den Reichs: 
verbandlungen nun al3 Augsburgiihe Kon: 
feflionsverwandte bezeichnet wurden. Auc im 
Auslande, wo die R. Eingang fand, wurde vielfach, 
wie in Preußen, Kurland, Livland, Finland, Schwe— 
den, Norwegen und Dänemark, die Augsburgiſche 
Konfeffion angenommen, während in der Schweiz 
(j. Reformierte Kirche), in —— . Hugenotten) 
und in England (j. Anglilaniſche Kirche) die Bewe— 
gung gegen das Vapfttum eine mehr oder weniger 
von der deutihen R. unabhängige Entwidlung nahm. 
Ein jerneres wichtiges Moment für die R. wurde 
Luthers überſetzung der Bibel in die deutſche Sprache. 
Sein Neues Teitament erſchien zuerjt 1522, die voll: 
ftändige deutiche Bibel 1534. Außerdem bat nament: 
lid) das von Luther in ganz neuer Weije gepflegte 
deutiche Kirchenlied die Ausbreitung der R. ſehr ge: 
fördert. Die rechtliche Stellung der deutihen R. 
war lange Zeit eine unſichere. Gegenüber den Be: 
drobungen durd Karl V. und die kath. Stände traten 
die ihr anhängenden Reichöftände zu Schmaltalden 
zu einem Defenfivbündnis zufammen (j. Schmal: 
talviiher Bund). Diefer Bund unterlag zwar, als 
der Kaiſer 1546 und 1547 Gewalt. gegen die Prote: 
itanten brauchte; allein der neue Kurfürſt zu Sachſen, 
Morik, befiente den Kaifer fpäter wieder, worauf 
26. Sept. 1555 auf dem Reichstage zu Augsburg der 
Religiongfriede (ſ. d.) zwischen dem Kaiſer und den 
lath. Reichsſtanden und den der Augsburgiicen 
Konfeffion verwandten Ständen zu jtande fam. 
(S. aud Deutichland und Deutihes Reich, Ge: 
ſchichte) Damit befam die N. die rechtliche An: 
erfennung ihrer Eriftenz im Deutichen Neiche, und 
die Jurispiktion der kath. Biihöfe und des Bapites 
über die Proteftanten war aufgehoben. eilich 
wurden von der kath. Kirche alsbald energiſche Map: 
regeln zur Unterbrüdung des —— er⸗ 
griffen. ie Gegenreformation. 
ni chen hatte je unter den Anhängern der 
N. ſelbſt ein Zwieipalt erhoben. Luther und Zwingli 
(1. d.) waren betreffö der Art der Gegenwart Ehrifti 
im Abendmahl zerfallen, und alle Verſuche zur 
Ausgleihung blieben ohne Erfolg. Nach Luthers 
Tode entitand ein noch beitigerer Streit zwiſchen den 
ſchroffen Anhängern Luthers und der Schule Me: 
lanchthons, der in der Lehre vom Abendmahl (j. d.), 
vom freien Willen des Menſchen und feiner Mit: 
wirtung bei der Belehrung die echte Lutberiiche 
Lehre verlaflen, zu baben beit wurde. Dieie 
Streitigleiten zu ſchlichten, ließ Kurfürſt Augujt 
von Sächſen die jog. Konlordienformel (}. d.) auf: 
ſehen, verbreitete fie 1580 nebit der ungeänderten 
Augsburgischen Konfeifion und deren Apologie, den 
beiden Katechismen Yutberd und den von Yutber 
jür den Konvent zu Schmalkalden 1537 aufgefehten 
Artikeln al3 Symboliſche Bücher (ſ. d.) und führte 
den Religionseid ein, der alle Geiſtliche eidlich ver: 
pflichtete, den Symboliſchen Büchern gemäß zu 
lehren. Das Beijpiel ſturſachſens fand bald in den 
meiſten deutſchen Ländern, die die N. eingeführt 
hatten, Nababmung. Die innere Entwidlung des 
reformatoriihen Princips wurde dadurd gehemmt 
und die Einheit jeiner Velenner geläbmt. Der 
rt Krieg drohte die ganze Geſtaltung 
igidjen Lebens der Gewalt der Waffen zu 
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überantworten. Doch jtellten die Bedingungen des 
Weſtfäliſchen Friedens (1648) die rechtliche Exiſtenz 
des neuen Belenntniſſes * Inzwiſchen erwuchs 
aber aus dem reformatoriſchen Setite eine neue Er: 
— des geiſtigen Lebens in Deutſchland. Die 
ganze Nationallultur Deutſchlands im 18. Jahrh. 
iſt daraus ga aan und ebenfo auch die fitt: 
liche Erwedung, die bis ins Innerfte des Vollslebens 
eingedrungen iſt. — Seit 1883 bejtebt ein Verein 


für Reformationsgejhidhte, der die Heraus: 


gabe von größern wijjenfchaftlichen und Heinern 
voltstümlihen Schriftwerlen (Halle) bejorgt. 

Val. außer den ältern Hauptwerlen von Eleida: 
nus (1.d.) und B. L. von Sedendorf (f.d.) Woltmann, 
Geſchichte der R. in Deutichland (2. Aufl., 3 Boe., 
Altona 1817); Marbeinete, Geſchichte der deutſchen 
R. (2. Aufl., 4 Bde., Berl. 1831 — 34); Hagen, 
Deutſchlands litterar. und religiöfe Berbältnifje im 
Reformationszeitalter (3 Bde., Erlangen 1841—44); 
Neudeder, Geſchichte des evang. Proteftantismus 
(2 Bde., Lpz. 1844— 46); Kahnis, Die deutjche 
R. (Bo. 1, ebd.1872); Maurenbreder, Studien und 
Slizzen zur Geſchichte der Reformationgzeit (ebd. 
1874); Häufier, Geſchichte des Heitalterd der R. 
1517— 1648 (2. Aufl., Berl. 1879); Maurenbrecer, 
Geſchichte der katholischen R. (Bd. 1, Nördl. 1880); 
Hanke, Deutſche Geſchichte im Zeitalter der N. 
(7. Aufl, 6 Bde., Lpz. 1894); Hagenbach, Kirchen: 
geſchichte von der ältejten Zeit bis zum 19. Jabrb., 
Br, 3 (5. Aufl, bg. von Nippolo, ebd. 1887); von 
Bezold, Geſchichte der deutichen R. (Berl. 1887—90); 
Egelhaaf, Deutſche Geſchichte im 16. Jahrh. (Stuttg. 
1887— 92); derj., Deutiche Geſchichte im Feitalter 
ver R. (3. Aufl., Berl.1893); Lindner, Geichichte des 
deutſchen Volls, Bd.2 (Stuttg. 1894); Lamprecht, 
Deutſche Geſchichte, Bo. 5 (Berl. 1894). Vom kath. 
Standpunkte aus Döllinger, Die R.(3 Bde. Regensb. 
1846 48; Bd. ¶in 2. Aufl. 1851); im ultramonta: 


| 


nen Geijte Janſſen, Geſchichte des deutichen Bolts, | 


Bd. 2 und 3 (18. Aufl., Freib. i. Br. 1897—99). 

Neformationsfeft, das in der evang. Kirche 
zur Erinnerung an den 31. Dft. 1517, an dem Luther 
(1. d.) die 95 Theſen anfchlug, gefeierte Feit. In den 
meijten evang. Landeskirchen wird das N. jest am 
Sonntage nad dem 31. Oft. begangen. 

Reformätor (lat), wer eine Neformation be: 
wirft; reformatöriſch, umgeſtaltend, verbefjernv. 

Neformbanfette, die von den führern der 
Tppofition 1847 und 1848 in mebrern Städten 
Frankreichs veranftalteten Feſtmahle, wobei in 
Reden und Toajten die Gebrechen des berrfchenden 
Regierungsſyſtems aufgededt und ala Nettungs: 
mittel Neform und Ausvehnung des Wahlrechts 
verlangt wurde. Auf ein verjäbrtes Geſeß von 1790 
gejtüst, fuchte die Negierung dieje R. zu verbieten; 
trogdem trafen die Führer der Linken Anjtalten zu 
einem neuen Neformbantett, das 22. Febr. 1848 in 
Baris abgebalten werden jollte. Als die Regierung 
militär, Maßregeln dagegen traf, erbob ſich das er: 
regte Volk und Pührte den Sturz des Königtums ber: 
bei. (©. Frankreich, Geichichte.) 

NReformbill, jeve Bill in England, mit ver eine 
Reform beabfichtigt wird; in engerm Einne eine der 
Barlamentäreformbill3 von 1832, 1867 und 1884/85. 
Die engl. Barlamentäverfaflung war, foweit fie eine 
Vertretung des Volts gewäbren follte, ihrem Zweck 
immer mebr entfremdet worden. Viele Mablorte 
waren zu verfallenen fleden berabgeiunten, wäh— 
rend aufblübende Welthandelspläße, wie Leeds, 
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Birmingham, Mancheſter, obne Vertreter blieben. 
Die fog. nomination boroughs ftanden entweder 
unter dem Einfluß der Krone und der großen av: 
ligen Grundherren, oder die wenigen Wäbler verkauf⸗ 
ten ihre Stimme. 1770 ſchlug zuerſt Chatham eine 
Vermehrung der Grafichaftövertreter vor; gründ: 
licher ging Willes 1776 zu Werke. Nach mehrern 
andern Vorichlägen brachte William Pitt 1782 den 
maßvollen Antrag ein, zunächſt nur einen Prüfungs: 
ausſchuß zu ernennen, drang aber nicht durch und 
gab nah einem erneuten Verſuch den Reformplan 
ganz auf. Der unermüdlichite Borlämpfer der Bar: 
lamentsreform wurde darauf Grey; aber jeine und 
jeiner Freunde wiederholte Anträge fielen jbon im 
Unterbaus, 1820 nabm Lord Ruſſell den Kampf 
auf; aber wenn das Unterhaus den maßvolliten 
Vorſchlagen zuftimmte, fo wies das Oberhaus au 
dieje ab. Die Bewegung, die infolge der franz. Juli: 
repolution (1830) aud England ergriff, lieh die 
ropulären Forderungen anfchwellen, doch wurde ein 
neuer Antrag des alten Reformers Grafen Grev 
1831 von den Lords abgelebnt, und erjt ein dritter 
Entwurf wurde 7. uni 1832 Geſetz. Durch dieſe 
erite Parlamentäreform wurden die 56 Heiniten 
Wablfleden bejeitiat, andere erbielten ftatt zwei mur 
einen Vertreter; bisber unvertretene Städte wurden 
je nad ihrer Größe durch einen oder zwei Abge— 
ordnete vertreten und ebenjo wurde die Vertreter: 
zabl der größern Grafichaften erhöht. Die ganz 
willfürlichen ftädtiihen Wäblerkorporationen wur: 
ven bejeitigt; jeder Befiger oder Mieter einer im 
Mablort befindlihen Wohnung oder eines fonftigen 
(Gebäudes von 10 Bid. St. Zinswert wurde Wahler. 
Auf dem Lande war der Genfus abgeituft nach der 
Norm des Befikes, ob freies Eigen, Erbpacht, lanae 
oder furze Zeitpacht. Die Waͤhlerzahl, die zuvor 
etwa 400000 betragen batte, war ungefäbr ver: 
doppelt worden; den Ausſchlag gaben jetzt im Unter: 
baufe die mittlern Klaſſen der Bevöllerung. 

Zwanzig Jahre rubte nad diejem Abſchluß die 
N frage, ‚bis fie Lord Rufjell mit neuen Ber: 
befierungsvoriclägen 1852 und 1854 wieder in Fluß 
brachte. Ihr energiſchſter Wortführer wurde Disraeli 
(1. Beaconsfield), der Unterhausfübrer im fonjerva: 
tiven Kabinett Derby, der 18. März 1867 feine Bill 
dem Unterbaufe vorlegte. Am 15. Juli fand fie im 
Unterbaufe, 6. Aug. im Oberbaufe Annahme und er: 
bielt 15. Aug. durch konigl. Bejtätigung Geſetzeskraft. 
Die zweite R. 1867 gab jedem ein Jahr in einer 
Stadt anfäjjigen und jtenerzablenden Householder 
und auf dem Lande jedem \inbaber, jei es Mieter 
oder Beſiher, eines Gutes von 12 Pid. St. ins: 
wert das Wahlrecht. Der nicht felbitändige After 
mieter in der Stadt mußte eine Wohnung von 
10 Bid. St. Zinswert haben. Das Ergebnis war 
eine Bermebrung der Mäbler um etwa 2 Millionen; 
die arbeitende Bevölkerung der Städte war in 
u. Kreife herangezogen worden, mebr als auf 
dem Lande; dafür aber waren 33 Stadtvertreter ge: 
ftriben, 25 neue Grafichaftävertreter geſchaffen 
worden. Das Unterhaus ftand auf bedeutend ver: 
breiterter demokratiſcher Grundlage. 

liber kleinere Reformen, wie Einführung ber ge: 
beimen Wabl, ſchritt man fort zur dritten Reform 
von 1884/85 unter dem liberalen Minifterium 
Gladſtone in der «Representation of people Act» 
von 1884 und dem Geſetz über die Verteilung ber 
Wahlbezirke von 1885. Radikal wurde mit der alt: 
biitor. Verteilung der Vertretung aufgeräumt, und 
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an ee ‚Stelle traten nach feftländiihem Vorbild 
Wahlkreiſe nad der —— deren jeder 
einen Vertreter ſtellt. Auch die Ausgleichung der 
Mäblerzabl zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Be: 
zirken ift gerechter: nach der zweiten Neform wählten 
durbicnittlich 70800 Gra Phaftsmähler gegenüber 
41200 ſtädtiſchen einen Abgeordneten, jetzt durch⸗ 
ſchnittlich 5322800 gegenüber 52700. Auch das Wahl: 
recht ijt gleihbmäßiger, wenn auch die Form des 
«Mohnbaus: Wahlrechtö» beibehalten wurde. Der 
höchſie Cenſus auf dem Lande beträgt gleich dem 
ftäptiichen nur 10 Pfd. Gt. Zinswert des Gutes bei 
einjäbriger Anjäfjigkeit. Die Wahl ift gebeim und 
dauert 12 Stunden. Die Vermehrung der Wäbler 
durch die dritte Neform betrug wieder etwa 2 Mil: 
lionen, jo dab ihre Geſamtzahl jeht über 5 Millio: 
nen ift. Die Vertreterverteilung tft die, daß in ganz 
Großbritannien und Jrland die Städte 284, die 
Grafihaften 377, die Univerfitäten 9 Vertreter 
jtellen, das Unterhaus aljo 670 Mitglieder zählt. — 
Val. Didinjon, The development of parliament 
during the nineteenth century (2ond. 1895). 

Reformburfchenfchaft,Studentenverbindung, 

Reformer, j. Reform. (j. Burſchenſchaft. 

—3 ymuaſien, ſ. Gymnaſium. 

Reformieren (lat.), umgejtalten, verbeſſern, 
eine Reform (f. d.) vornehmen. 

Reformiert:bifchöfliche Kirche Nordame: 
rifad, ſ. Proteftantijch : bijchöfliche Kirhe Nord: 
ameritas. 

Reformierte Kirche, im Gegenjas zur lutb. 
Kirche die von Jwingli und Calvin begründete prot. 
Kirchengemeinſchaft. Dasjelbe Verlangen nad einer 
Reformation der Kirche, das im 16. Jahrh. in 
Deutichland erwacht war und durch Luther be 
friedigt wurde, zeigte ſich aud in der Schweiz, in 
den Niederlanden, in England und Frankreich. 
Unter den Schweizern traten bejonderd Ulrich 
Zwingli (j. d.) in Zürich und Jobann Ölolampadius 
(1.d.) in Bajel als Führer der reformatorijchen Be: 
wegung auf. Zwinglis Bemühungen gelang es, den 
Kat der Stabt für dis Durchführung der Reforma— 
tion zu gewinnen; mit der Abendmahlsfeier unter 
beiderlei Gejtalt im Münfter erhielt diejelbe ihren 
Abſchluß (13. April 1525). Zürich verteidigte von 
nun ab jtandbaft die Neuerungen, bejonders gegen 
die Kantone Schwyz, Zug, Uri, Unterwalven, Frei: 
burg und Luzern; bald erllärten fi auch Appen: 
zell und Mülbaujen für die neue Lehre, Auf das 
Anerbieten Cds fam es 19. Mai 1526 zu Baden 
im Aargau zu einem Religionsgeſpräch, wobei 
Ololampadius für die Neuerungen das Wort führte. 
Nob in demjelben —* wurde in Graubünden 
völlige Neligionsfreibeit eingeführt, und nad dem 
Religionsgeipräh zu Bern (7, bis 26. an. 1528) 
trat aud dieler Kanton zur Reformation völlig 
über. Die tath. Kantone verbündeten fich zur Ber: 
teidigung der alten Yebre mit dem Könige Ferdi— 
nand, Kaiſer Karls V. Bruder. Dem gegenüber 
ichloiten Zürich und Konjtanz einen Bund (25. Des. 
1527) unter dem Namen Burgrecht, dem zunächſt 
Bern, St. Gallen, Biel, Diülbauien, Bajel und 
Schaffhauſen (1529) beitraten. Auch im Auslande 
juchte man Bundesgenoſſen zu gewinnen; doch 
ftand einer Verbindung mit den deutichen Pro: 
tejtanten die Vericiedenheit in der Abenpmahls: 
lehre gegenüber, die namentlich Luther mit fteigen: 
dem Widerwillen gegen Zwingli und die Schweizer 
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1529) bradte in allen andern Stüden, nur nicht in 
ver Abendmahlälehre, eine Berjtändigung unter 
den Theologen zu ftande und führte nur eine 
engere Verbindung der Schweizer mit dem Land: 
grafen von Hejlen, der in dad Burgrecht aufge: 
nommen wurde, berbei. Die Reformierten in der 
Schweiz boben die Gemeinſchaft mit ven fünf kath. 
Orten auf und jagten biejen den freien Kauf der 
Lebensmittel ab. Seht fielen die kath. Orte plöplich 
in Zürich ein, und die ibnen in aller Eile entgegen: 
aefübrten Truppen wurden 11. Olt. 1531 bei Kappel 
geichlagen und Zwingli ſelbſt fiel in dieſem Kampfe. 

Durh den Ausgang der Schlacht bei Kappel 
war der Verbreitung der R. K. in der deutjchen 
Schmeiz ein Ziel gejebt; deſto mebr verbreitete fie 
fib in der franz. Schweiz. In Neuchätel war fie 
(1530) dur Wilhelm Farel (}. d.) begründet wor: 
den; von Bern aus gewann fie 1534 Eingang in 
Genf. Hier trat im Aug. 1536 Johann Calvin (}. d.) 
auf, der auf die Entwidlung der gefamten R. K. 
den tiefgreifendften Einfluß übte und Genf an deren 
Spitze brachte. Er jtiftete 1559 die Genfer Alademie, 
auf der viele zum für das Ausland ihre Bildun 
empfingen. Die calviniſtiſche Lehre verpflanzte fi 
auch nad Deutichland, wo die ver Melandtbonichen 
Richtung treu gebliebenen Landeskirchen, beionders 
in Helen, ver Pfalz, Anhalt und Bremen, allmäblic 
mit den Schweizern in völlige Kirchengemeinſchaft 
traten. Außerdem fand die Calviniche Neformation 
in Frankreich, England, Schottland, den Nieder: 
landen, Bolen und Ungarn Eingang. Bon England 
aus bat jie fib in Nordamerika verbreitet. 

Trotz gewijjer Bericiedenbeiten in der äußern 
Geftaltung der R. K. läßt ſich ein gemeinjamer 
Grundtypus wie in der Lebre jo in Verfaſſung und 
Kultus nicht verlennen. Gemäß dem ſcharf aus: 
geprägten Gegenſatz gegen alle Kreaturvergötterung 
oder gegen alle Yebren und Ordnungen, die Gött: 
liches und Menſchliches vermischen, entwidelte ſich 
das Kirchenweſen in apojtoliicher Einfachbeit und 
im ſtrengſten u an die Vorbilder der Hei: 
ligen Schrift. Daber die große Cinfachbeit des 
reform. Gottesdienſtes, wovon nur die Analitaniiche 
Kirche eine Ausnabme macht, die Abſchaffung von 
Bildern, Altären, Orgeln, Kerzen, Viehgewändern, 
allen nit in der Schrift begründeten kirchlichen 
Feiertagen u. j. mw. Auch die Erjekung der bijchöfl. 

Jerfaffung dur Presbpterien und Synoden (mo: 
bei man doc der weltlichen Obrigteit, wenn fie 
aleihen Belenntnifjes war, einen großen Einfluß 
aeftattete) wurde aus ber Heiligen Schrift als 
Gottes Ordnung begründet. Im Dogma zeint ſich 
die eigentümliche Entwidlung am frübejten in der 
Lehre vom Heiligen Abenpmabl, bei ver man fon: 
fequenter als die Yutberaner mit der röm. Yebre 
von der Transjubjtantiation (j. d.) brad und jtatt 
eines leiblihen Genufjes von Chriſti Yeib und Blut 
mur einen geijtigen Genuß durch den Glauben 
gelten ließ, während der Mund nur die äußern 
Speijen, als Sinnbilder der überfinnlichen Güter, 
empfange. Die Unterſchiede der Zwingliſchen und 
Calvinſchen Auffafjung find in dieſer Hinfiht nur 
aering. Auf dem Neichstage zu Augsburg 1530 
juchte Zwingli vergeblich dem Kaifer feine Konfeſſion 
(Fidei ratio) übergeben zu lafjen, neben ibm über: 
reichten die vier Städte Straßburg, Konftanz, Diem: 
mingen und Linbau (daber Confessio tetrapolitana) 
ein beionvderes, von Bucer (j. d.) verfaßtes Belennt: 


erfüllte. Das Gefpräb zu Marburg (1. bis 3. Ott. | nis. Bon den fpätern Belenntnisichriften find zu 
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erwähnen die «Bajeler Konfeijion» von 1534, die 
«Erjte Helvetiſche Konfeiftion» zum Zwede der Ver: 
ftändigung mit Qutber von Bullinger, Myconius, 
Gronäus, Judä und Meaander ar wi (1536), die 
von den Städten Zürich, Bern, Baſel, Schaffbaufen, 
St. Gallen, Mülbaujen und Biel angenommen 
wurde; danad zur Abwehr erneuter Angriffe Lu: 
thers die «Züricher Konfeifion» von Bullinger (1545), 
ur VBerftändigung der Züricber und Genfer in der 

bendmablälebre der «Züricher Konjens» (1549), 
und als Ausdrud der Calvinſchen PBrädeitinations: 
lebre der «Genfer Konſens» (1552). Die größte 
Verbreitung, nit nur in der Schweiz, fondern auch 
in Deutſchland, Bolen, Ungarn und Schottland hat 
die von Bullinger im Namen der ſchweiz. Kirchen 
dem Kurfürften Friedrich IIL. von der Rralı über: 
reichte «weite Helvetiiche Konfefjion» (1566) er: 
langt. Die im Geijte engberzigiter Ortbodorie von 
dem Züricher Theologen Job. Heinr. Heidegger 1671 
verfaßte «Helvetifche Konjenjusformel» wurde zwar 
feit 1675 allmählich von den reform. Schweizer Han: 
tonen angenommen, aber bald wieder abgeichafit. 
Von Katebismen erlangte namentlid) der von Calvin 
verfaßte Genfer jowie der Heidelberger Ratehismus 
großes Anſehen, jener fam aber im 17. Jahrh. auch 
in der Schweiz wieder außer Gebraud. 

Unter jchweren Kämpfen batte fid) die Neforma: 
tion in den Niederlanden anfangs nad Luther: 
ibem, bald aber nad Ealvinihem Vorbild aus: 
gebreitet, dad auch das niederländ. Glaubens: 
befenntni3 (Confessio Belgica, 1561) trägt. Als 
fich gegen die Prädeſtinationslehre Calvins nament: 
lih duch ._ Arminius entſchiedener Wider: 
ſpruch erbob, raffte fih die Calvinſche Drtbodorie 
zum emergiihen Kampfe gegen die Arminianer 
(f. d.) zufammen, deren Lehre auf der Dordrechter 
Synode (j. d.) verworfen wurde und die ald Ne: 
monjtranten außerbalb der Landeslirche weiter be: 
jtanden. In Frankreich batten die reform. Ge: 
meinden die ſchwerſten Kämpfe nad außen zu be: 
jteben. (S. Hugenotten.) Anton de Cbandieu, 
Prediger zu Paris, ftellte für fie ein Belenntnis 
auf, das als «Gallicarum ecclesiarum confessio 
fidei» auf einer Synode zu Paris 1559 angenom: 
men und von neuem auf einer Nationalfynode zu 
La Rochelle 1571 als Belenntnisihrift der fran;.: 
reform. Gemeinden anertannt wurde. Erſt durd 


das Evift von Nantes 1598 erhielten fie Duldung. | 


Die Berfolgungen erneuerten ſich aber, als Lud— 
wig XIV. das Edikt wieder aufbob, und erft die 
Sranzöfiihe Nevolution brachte Glaubenäfreibeit. 

In England, wo die Reformation unter 
Eduard VI. und nah dem blutigen Regiment der 
ipan. Maria dur Eliſabeth eingeführt worden 
war, bildete fich neben der in den Bräucen viel: 
fach fatholifierenden Staatslirche (j. Anglitanijche 
Kirche) eine ſtreng Calvinſche Partei, die —— 
byterianer (j. d.), die in Schottland von Anfang 
an die Oberband batten. Die engl. Presbyterianer 
legten ihren Glauben in der auf Befehl des Langen 
Parlaments verfaßten Weſtminſterkonfeſſion von 
1648, die ſchottiſchen ſchon früber in der von John 
Sinor verfaßten Confessio Scotica (1560) nieder. 
In Ungarn bat die reform. Richtung die Ober: 
band bebalten (Confessio Hungarica 1557). Das 
Gemeindeweſen der Waldenier (f. d.) bat fich Seit 
1532 ebenfalls in reform. Weiſe entwidelt. 

In Deutihland, wo zuerft nur die oberdeut— 
ſchen Städte ſich der Zwinglifchen Lehre zugeneigt 
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hatten, gewann der Calvinismus Eingang durd 
feine Union mit der Melanchthonſchen Richtung, die 
anfangs in der deutich:evang. Kirche mit der Schule 
Lutbers (j. Lutheraner) um die Herrſchaft rang. Na: 
mentlich in der Abendmahlslehre hatten ſchon Me: 
landtbon und Calvin fich miteinander verjtändigt. 
Melandtbons Sinderungen im 10. (Abendmabls: ) 
Artikel der Augsburgiſchen Konfeſſion, die anfangs 
allgemeine Billigung fanden, dienten weſentlich 
dem Zwede, die Gemeinſchaft mit den Schweizern 
u ermöglichen, doch wurden feine Schüler von den 
—— Lutheranern ſeit 1560 mit immer ſteigender 
Leidenſchaft als Kryptocalviniſten (ſ. d.) verletzert. 
Während in Kurſachſen und anderwärts die Me: 
landtbonianer oder Pbilippiiten vertrieben und 
jeit 1580 durch die Kontorbientormel (f. d.) von der 
neuen «Lutheriſchen Kirche» Norbdeutichlands förm: 
lich ausgeftoßen wurden, hatte in der Pfalz, Anbalt, 
Heflen und anderwärt3 dad Corpus doctrinae 
Philippicum (1559), in das die erweiterte Auge: 
burgiiche Konfeſſion aufgenommen worden war, 
ſymboliſches Anjeben erlangt, daber die dortigen 
Evangeliſchen unbeichadet ihrer Gemeinjchaft mit 
den Schweizern mit Necht fib ald Augsburgiide 
Konfeſſionsverwandte betradten durften. 
Doch wurde. die Einführung des von Urfinus und 
Dlevianus verfaßten Heidelberger Katechismus 
(1568) durch den Kurfürften von der —* dem 
nachmals noch eine Anzahl andere Reichsſtände ſich 
anſchloſſen, von den ſtarren Lutheranern als Abfall 
zum Calvinismus verurteilt. Allmählich fand auch 
die Calvinſche Prädeſtinationslehre in dieſen Län— 
dern Eingang, und ſchon ſehr frühzeitig wurde auch 
die Ordnung des Gottesdienſtes nach ſchweiz. Muſter 
geregelt. So bildete ſich neben den lutheriſchen eine 
Reihe von edeutichreformierten» Landeskirchen, die 
im Weſtfäliſchen Frieden (1648) als Augsburgiice 
Konfeſſionsverwandte Anerlennung fanden, nad: 
dem ibnen ſchon der Honfelfionsweciel des Kur: 
fürften Jobann Sigiämund von Brandenburg eine 
mächtige Schußzwehr geboten. Auch in den Nbein: 
landen, Nafiau, Bremen u. ſ. mw. entjtanden reform. 
Kirchengemeinſchaften. 

Die Eigentümlichleit des reform. Bewußtſeins 
iebt ſich durch alle Teile des Lehrbegriffs bindurd. 

ber in der neuern Theologie baben ſich reform. 
umd luth. Elemente in ausgedebntem Maße durd- 
drungen. Die von den Neformierten zuerjt ausge: 
bildete Presbpterial: und Synodalverfaflung wird 
auch bei den Lutberanern immer allgemeiner; da 
gegen zeigen ſich auch reform. Gemeinden einer 
reihern Ausgejtaltung des Kultus nicht abgeneigt. 
Die feit 1817 in Preußen und andern deutſchen 
Staaten erfolgte. Einführung der evang. Union 
(1. d.) war daber durch die Gemeinjamleit der prot. 
Srundprincipien wie durch die ganze bieberige 
Entwidiung binlänglih geredtiertigt. In der 
Schweiz, Frankreich und Holland war eine förm: 
lihe Union ebenjowenig kirchliches Bedürfnis wie 
in den anglogerman. Laͤndern Europas und Ame⸗ 
rifas, wo vielmebr die Neigung zu fortichreitender 
tirchlicher Ferfplitterung überwiegt. Doch traten 
überall diefelben Gegenjäbe einer Erna ortbodoren 
und einer freiern Richtung wie in Deutichland ber- 
vor und konnten bei der größern Freiheit der Kirche 
fih ungeftörter entfalten. Die Begründung for. 
—— yen, d. b. vom Staate unabbängiger evang 

emeinichaften, ging in der franz. Schweiz, Frant: 
reih und Holland von der ortbodoren Partei aus 
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während die Liberalen an der Staatäfirde feit: 
bielten. 1875 wurde al$ Vertretung der jämtlichen 
R. K. (mit ti 40 Mill. Mitgliedern) die Pres: 
buterianit Je eg, in London gegründet. 
Der Zufammenbang ift loje; doch iſt man 1877, 
1880, 1884 und 1888 zu Panpresbyterian Councils 
zufammen getreten. Organ der Vereinigung war 
anfangs der «Catholic — jetzt iſt es 
das «Quarterly Register» in Edinburgh. Weit be 
ſcheidener an Umfang ift ver Reformierte Bund, 
der 1884 gelegentlich der ſechſten Verſammlung 
der Reformierten Konferenz in Marburg geſtiftet 
wurde und Mitglieder in allen Teilen der R. K. 
Deutſchlands zählt. Er bezwedt die Wahrung und 
Pflege der Güter der R. K. in Deutſchland, enthält 
fih aber jeder Einmifhung in die befondern Ange: 
legenbeiten ber einzelnen Kirchentörper. Der Bund 
bält alle zwei Jahre eine Hauptverfammlung und 
bat unter andern die Ausgabe einer deutichen über— 
jeßung von Calvins Glaubenslebre (durch B. Spieß, 
Miesb. 1887) veranlaßt. Sein Organ ift die «Re: 
formierte Kirche ig (Erlangen, jeit 1878). Den 
Intereſſen des — irchenweſens dient die durch 
Vrofeſſor K. Müller in Erlangen herausgegebene 
«Netormierte Kirchenzeitung». 

Vol. Niemeyer, Collectio confessionum in ecele- 
siis reformatis publicatarum (2p3. 1840); Bödel, 
Die Belenntnisjchriften der evang.:reform. Kirche 
(ebd. 1847); Schweizer, Die Glaubenslehre der 
—— Kirche (2 Bove., Zür. 1844 - 47); 
Schnedenburger, Vergleichende Darſtellung des lutb. 
und reform. Lehrbegriffs (2 Bpe., Stuttg. 1855); 
Leben und ausgewählte Schriften der Bäter und Be: 
gründer der R.K., bg. von Baum, Ehrijtoffel, Hagen: 
bad u. a. (10 Boe., Eiberf. 1857—63); €. Bloͤſch, 
Geſchichte der jchweizeriichen reform. Kirchen (2 Bde. 
Bern 1898— 99); Egli, Analecta reformatoria 
(Zür. 1899 fg.); Quellen zur ſchweiz. Reformations: 
geiichte (bg: vom Zwingliverein, Baf. 1901 fg.); 

orgeaud, Histoire de l’universit6 de Genöve. 
L’acad&mie de Calvin 1559 — 1798 (Genf 1900); 
K. Müller, Die Bekenntnisſchriften ver R. 8. (Lpz. 
1903). ©. aud die Werle von Merle d'Aubigne 
(f. d.) und die Litteratur zu Calvin, Zwingli, Huge: 
notten, Anglitanifche Kirche zus 

NReformierter ud, |. eformierte Kirche. 

‚ Reformift, Anhänger von Reformen; einer der 
— — Umgeitaltungen wirft. 

eformjudentum, diejenige Richtung des Ju: 
dentums, welche bemüht iſt, zwiſchen deſſen biitor. 
liberlieferungen und der modernen Weltanſchauung 
einen Ausgleich zu ſuchen. Das R., im 18. Jahrh. 
zuerft dur oje Mendelsſohn vertreten, ſteht 
im Gegenjas zum Talmubismus und ſchließt eine 
radifale und eine vermittelnde Richtung in fich. 
Näberes ſ. Judentum. 

Reform: Kosmos: Rundbreuner, j. Petro: 
leumlampen. partei. 

Neformpartei, veutiche, j. Deutiche Neform: 
, Reformpartei, deutſchſociale, j. Deutic: 
jociale Reformpartei. _ abntarife, 

rintarif (für Sjterreich-Ungarn), ſ. Eifen: 

Reformverein, Deuticer, } Großdeutiche 
Bartei; Religidjer R., ſ. Deutichlatboliten. 

Nefraichieren (frz., ſpr. -fräih-), erfriichen; 
Refraichiſſement (ſpr. fräſchiſſ'mäng), Erfri: 
ſchung, Erquidung. 

Nefrain a. Tor. -fräng), Kehrreim, eine na: 
mentlich in der Vollslyrik aller Völker vorhandene, 
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aber au der Kunſtlyrik geläufige Erſcheinung, die 
Wiederkehr eines oder mehrerer Morte und Verſe 
in oder meiſt nach jeder Stropbe eines Liedes, die 
alſo gewifiermaßen die einheitliche Grunditimmun 
der ganzen Dichtung ausdrüden. Es ger au 
einen Gruppentehrreim, der nur einer beitimmten 
Anzahl von Strophen zugebört und dann einem 
andern R. Platz macht; es wechſeln wohl aud 
zwei R. regelmäßig ab (4.B. in Geibels «Nun laßt 
die Gloden von Turm zu Turm» u, ſ. w.). Den 
deutſchen Ausdruck Kehrreim hat Bürger erfunden. 
— Val. Stark, Der Kebrreim in der deutjchen Litte: 
ratur (Duderſt. 1886). 

Refraktion (lat.), ſ. Brebung (ver Lichtjtrahlen) 
und Strablenbredyung. 

Refraktionsanomalien, alle diejenigen Eeb: 
ftörungen, die durdy Abweichungen in der Refral: 
tion, d. i. im Bredyungsvermögen des Auges, wäh: 
rend des Ruhezuſtandes (aljo mit Bezug auf den 
Fernpunkt des deutlichen Seben8) zu ftande kommen. 
Hierber gebören die Kurzfichtigteit (i. d.), die Über: 
fichtigfeit (j. Hyperopie) und der Aſtigmatismus 
(j.d.). Den normalen Refraltionszuitand des Auges 
bezeichnet man als Emmetropie (j. d.). 

Refraktionskompenſator, j. Optometer. 

Refraktionsophthalmoſköp, i. Augenipiegel. 

Nefraftomöter, ſ. Optometer. 

Nefräftor (lat.), ſ. Fernrohr. 

Nefrigeration (lat.), Ablüblung, Erlältung, 
auch die Anwendung küblender Mittel. 

Nefrigerätor (lat.), foviel wie Kühlapparat 
(ſ. d.). — R. beißt auch der Eiäbiloner bei Eismaſchi— 
nen (j. d.). , 

Refugies (fr;., ſpr. füſchleh, d. i. Flüchtlinge), 
Bezeihnung der in ven Religionsverfolgungen des 
17. Jahrh. aus Frankreich entflohenen, der reform. 
Kirche angebörenden Hugenotten (j. d.). Bejonders 
al3 Ludwig XIV. 1685 das Edilt von Nantes auf: 
bob, eilten Scharen von Flüchtlingen der Grenze 
u. Frankreich verlor durd dieje Auswanderungen 
Feine tüchtigften Bürger, die Kunſtfleiß, Bildung 
und Kapital in das prot. Ausland (nad Holland, 
England, Dänemark, Deutichland, die Schweiz und 
über die Meere) trugen und dort mit offenen Armen 
aufgenommen wurden. Faſt jämtlihe Flüchtlinge 
gebörten den gebilveten Ständen an. Im Deutſchen 
Reich waren es beionders Brandenburg, Sachſen 
und Helen, wo die Flüchtigen ein Al fanden, 
volle bürgerlibe Rechte erbielten und zum Teil 
eigene franz. Kolonien bildeten. Von den R. zu 
unterjcheiden find die een Emigranten (f.d.). 
— Bol. Reyer, Geſchichte der franz. Kolonie in Preu— 
ben (Berl. 1852); Weiß, Histoire des réfugiés 
(2 Bve., Bar. 1858); Kühler, Die R. und ibre Kolo: 
nien in Teufen und Kurheſſen (Gotba 1867); 
Strider, Zur Geſchichte der franz. Kolonien in 
Deutfchland (im «Hiftor. Taſchenbuchy, Lpz. 1872); 
Baird, A history of the Huguenot emigration to 
America (2 Bde. Neuyork 1884); Muret, Geſchichte 
der franz. Kolonie in Brandenburg: Preußen (Berl. 
1885) ; Tollin, Geſchichte der franz. Kolonie in Mag: 
debura (3 Bode., Halle 1836—94). 

Nefugio, El, Außenbafen der mexik. Stadt 
Matamoros (f. d.). 

Nefugium (Lat.), Zuflucht, Zuflubtsort; Re— 
fu gen, Bezeihnung der Volkerburgen (f. Burg). 

efns (frz., ipr. -füh), abichlägige Antwort, Zu: 

rüdweifung; refüfieren, abſchlagen, verweigern. 

Refufion (lat.), Miedererftattung. 
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Refutation (lat.), Wiverlegung; Yehnsauffün: 
digung. 


Reg., Rgl. over Regel, hinter lat. Pflanzennamen 

Bezeichnung für Eduard von Regel (j. d.). 

ega, Küſtenfluß in Hinterpommern, entjpringt 
im Kreife Echivelbein des preuf. Reg.Bez. Köslin, 
berührt Labes, Regenwalde, Greifenberg und 
Treptow und mündet, 188 kın lang, im die Oſtſee. 

Regäl(Lehnwort, auf ital.riga, d.b. Zeile, Streif, 
zurüdgebend), Gejtell mit Fächern für Waren oder 
Bücher; aud ein Kleines, jest veraltetes Orgelwerf. 
Es enthielt eine Klaviatur, zwei Blajebälge, Ab: 
jtraltur, MWinpladen und mebrere Yungenitimmen. 
Nur die in dem R. jtebende Stimme verblieb der 
Orgel unter dem Namen R. und biek nad) der ver: 
fchiedenen Geſtalt Trichter:, Geigen:, Jungfern-, 
Cymbel⸗, Apfel:, Anopf:, Harfen:, Scharf-, Klein:, 
Groß⸗, Bibel: und Grobregal. 

Negäl (lat.), Hobeitäredht, in der Mebrzabl: 
Regalien (j. d.). 

Re tuomo, j. Galantuomo. 

Regalbüto, Stadt in der ital. Provinz Catania 
auf Sicilien, Kreis Nicofia, auf dem Höbenzug rechts 
vom Salfo, bat (1901) 11 038 E.; Gewinnung von 
Schwefel, Steinfalz ımd Gips und Weinbau. 

BRegalöous, j. Heringstönig. 

Megalien (lat. jura regalia, d. i. fönigl. Nechte), 
früber der techniſche Ausdruck für die ver oberjten 
Gewalt als folder Bene oder vorbebalte: 
nen Rechte. Der Name entitand im Mittelalter 
innerhalb der unklaren Auffaſſung, daß die fort: 
bejtebende Boltäfreibeit jeit dem Auffommen der 
tönigl. Macht mit feſt beitimmten Servituten belajtet 
jei, deren Ertrag dem Regenteneigentum des Herr: 
ſchers zumachie. So wurde die pflihtmäßige Befug: 
nis des Reichsoberhaupts und feiner Vertreter, den 
allgemeinen Nechtözuftand (j. Friede) zu bewahren, 
überwiegend als Rechtstitel zur Erbebung von Fried⸗ 
bruchſtrafen, Bannbuken, Gerihtsabgaben, Schutz⸗ 
und Geleitsgeldern, die Sorge für den Verkehr als 
Gegenleiftung für Zölle, Brüden:, Markt: und 
Städtegelder angejeben, und ſelbſt die wachiende 
Einjicht in das Weſen des Staates und in die Man: 
nigfaltigleit der öffentlichen len jtand geraume 
Zeit fait nur im Dienite der fisfalifchen, nad neuen 

Sinnabmequellen berumipürenden Begebrlicteit. 
Hierin ift der Urjprung vieler, teilweile erit nad 
Entjtebung der Landeshoheit (j.d.) und nicht überall 
gleichförmig entwidelter R. zu ſuchen, namentlich 
des Berg:, Forſt⸗, Nagd:, Fluß: und Salzregals, des 
Rechts aufberrenlojeSahen. Sogardas Münzrenal 
wurde lange nur wegen des Eintommens aus dem 
Schlagſchaß gebanpbabt, und wenn auch bei Begrün: 
dung des neuern Poftregals (f. d.).die Nüdficht auf 
das Gemeinwohl allein enticheivend war, fo brachte 
fih do in den von manchen Regierungen bean: 
ipruchten Monopolen (f. d.) das rein finanzielle 
Intereſſe immer wiederzur Geltung. Seit der klarern 
Auffafiung des Staatsbegriffs fuchten die Juriſten 
ein richtigeres Verſtändnis über das Weſen aller 
diefer Gerechtſame durch die Unterſcheidung zwischen 
böbern und niedern R. (regalia majora und mi- 
nora) zu erzielen. Jene find die aus dem Weſen der 
oberiten Gewalt notwendig und unveräußerlich ber: 
vorgebenden Rechte, nämlich die gefehaebende, oberit: 
richterlihe, oberaufiebende und vollziebende Ge: 
walt, während die übrigen R. ald niedere nur eine 
wirtfchaftlihe oder finanzielle Bedeutung baben. 
Als R. in diefem lektern, engern Sinne werden 


— Regatta 


wohl auch beute nody genannt, wenn auch mit Un» 


| 








recht, der Poſt- und Telegrapbenbetrieb und die 
Münzprägung. Dagegen find die Steuermonopole 
nur befondere Formen der Erhebung von indirelten 
Steuern. Die Bezeichnung der Staatshoheitsrechte 
alö regalia majora ijt aus der Yitteratur ver: 
ſchwunden und man bezeichnet als R. nur die nuß- 
baren Rechte, welche auf privatrechtlidhem Gebiete 
dem Staate vorbehalten blieben, 3. B. das Bern- 
fteinregal (f. Bernftein), das Fiſchereirecht (j. d.) im 
Küftenmeer u. dgl. Die Regelung derjelben über: 
läßt das Deutiche Bürgerl. Geießbud (Einführungs: 
geſetz Art. 73) dem Landesrecht. — Bol. Artitel R. 
im «Mörterbuch des deutſchen VBerwaltungsrechts», 
Bd.2(Freib. i. Br. 1890), und im «Handwörterbudh der 
Staatöwijienihaften», Bd. 6 (2. Aufl., Jena 1900). 
Am galliltanifhen Kirdbenreht wird R. 
oder Regalienredt eine Einrichtung genamnt, 
wonach der König die Befugnis hatte, bei Balanı 
von gewifien Bistümern und Abteien die Einkünfte 
bis zur Wiederbefepung zu beziehen und die geift: 
lichen Stellen in der Diöcefe zu beſeßen. Der Ur: 
fprung jenes Rechts ift nicht völlig aufgebellt; jeden: 
falls beftand das Recht nur für einzelne Diöcejen 
und Abteien kraftbefondern Titels. Als Ludwig XIV. 
das Negalienreht auf alle Diöcefen ausdebnen 
wollte, entſtand bierüber ein fchwerer Kampf mit 
der Kurie, welcher dazu führte, daß der Bapit keine 
franz. Bifchöfe mehr fonfirmierte, jo daß ein Drittel 
der franz. Bistümer unbejeßt war. Auf der As- 
semblee du ’clerg&.de France von 1681 formulierte 
der franz. Epiſtopat im JZufammenbange mit dem 
Streit über das Negalienrecht neuerdings die galli: 
taniſchen Freibeiten (ſ. Gallitanifche Kirche) wider 
den Bapit; zwar erflärte —5* VIII. dieſe Be— 
ſchlüſſe für nichtig, gleichwohl blieben fie noch über 
ein Jahrhundert die Grundlage des franz. Kirchen: 
rechts. Über das Negalienrecht kam e3 1693 zu einem 
Ausgleiche, in dem Yudwig XIV. im wejentlichen die 
Forderungen Innocenz’XIL. zugab. — Bal. Phillips, 
Das Negalienrecht in Frankreich (Halle 1873). 
Negalienfeld, im Wappen, j. Blutfabne. 
Regalieren (frz.), bewirten. 
Regardieren (fr3.), beobachten, berüdfichtigen. 
Regatta (ital.), urjprünglich die in Venedig von 
der Biazzetta aus ftattfindende Wettfahrt auf den 
die Stadt durchkreuzenden Kanälen; gegenwärtig 
überbaupt MWettfabrt auf dem Waſſer. Man unter: 
ſcheidet offene R., d. b. ſolche-die öffentlich ausge: 
ichrieben und von allen Vereinen des Ruder: oder 
Seglerverbandes mitgemacht werden lönnen, und 
interne R. die nur von einem Berein abgebalten 
werden. Zur Teilnahme an R. werben in Deutſchland 
nur Amateure, d.b. ſolche Mitglieder von waſſer— 
jportlihen Beremen zugelafien, die den Wajjer: 
port (Rudern oder Segeln) nur aus Liebhaberei 
und mit eigenen Mitteln betreiben und kein Geichäft 
daraus machen. Seit 1. Yan. 1884 wird in Deutſch⸗ 
land bei feiner R. mehr um Geldpreiſe geſtartet. 
Neben Ebrenzeiben, die unmittelbar in den 
Befik der Gewinner übergeben, kommen auch joy. 
Herausforderungspreife, d. b. foldye, die erit 
nach mebrmaligem Siege endgültig gemonnen wer: 
den, und ferner Wanderpreiie,d.b. joldye, die nie 
endgültig gewonnen werden, jondern die mur ſtets 
ein Jabr lang in der Hand des Siegers bleiben, zur 
Verwendung; für verichiedene R. find von den Rai: 
jern Milbelm 1. und Milbelm II. Ehrenpreiſe, meijt 
ala Manderpreiie, geitiftet worden, die die Bezeich: 
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nung Raijerpreis tragen. Ruderregatten zer: 
fallen in mebrere Rennen oder Races, aud 
Matches genannt, deren jedes nur Boote mit 
gleiher Mannjcaftszahl und Bauart enthält. Der 
‚sörderung der Ruderregatten in Deutichland widmet 
ſich der Deutſche Ruderverband; er veranftaltet die 
großen R. und — auch deutſche Meiſterſchafts⸗ 
rennen an. Am Rhein finden auch Rennen um die 
er Gier de ftatt. Segelregatten 
bejteben in der Regel aus einer —— an der 
Boote verſchiedener Größe und Beſegelung, in Rlaj: 
ſen eingeteilt und innerhalb der Klaſſen je nach ihrer 
Veiftungsfäbigleit mit einer Zeitvergütung berüd: 
fichtigt, gleichzeitig teilnehmen. Die Ausſchreibung 
von offenen Gegelregatten erfolgt durch den Deut: 
ſchen Seglerverband; er veranitaltet Seeregatten 

für die großen Segeljadten, 
regatten für die Heinern Boote. 
Für jede N. werden Schiedsrichter, Zielrichter, 
Starter und Babnmeifter gewählt, die die Nennen 
beauffihtigen. Die bedeutendften R. finden in Eng: 
land ſtatt; Deutichland bat jährlih große Rubder: 
regatten in Frankfurt a. M., Ems (Raijerpreis), Ber: 
lin (Raiferpreis), Hamburg, Breslau ag 
Münden u. f. w.; Segelregatten in Berlin, am: 
burg, Kiel, Bremen, —— Wichtige Regat⸗ 
tenpläge im Auslande find für Rudern Putney (Or: 
ford und — und Henley in England, er 
; für 


innen: und lub: 


und Neuilly: St. James in Franfreib, Wien; 
Segeln Cowes auf der Inſel Wigbt und Glasgow 
in England, Nizza, Argenteuil, Havre in Frankreich, 
Oſtende in Belgien, Kopenhagen, Stodholm. (S. 
aud Ruderſport und Segeljport.) 

Regel, güldene, in der Mechanik der Sab, 
daß bei der Bewegung einer Maſchine ebenjoviel 
an Geſchwindigleit verloren geht, als an Kraft ge: 
wonnen wirb, wenn die Arbeit gleich bleiben joll. 
(S. Maſchine.) [ftruation. 

Regel, monatlihe Reinigung, ſ. Men: 

Regel, Eduard von, Gärtner und Botaniler, 
aeb.13. Aug. 1815 zu Gotha, erlernte die Gärtnerei in 
dem berzogl. Drangeriegarten zu Gotha, ging dann 
als Volontär an den Botanifchen Garten zu Göttin: 
gen, —— an die zu Bonn und Berlin. 1842 wurde 
R. Obergärtner am Botaniſchen Garten zu Zurich, 
1855 wiſſenſchaftlicher Direktor, jpäter Oberbota: 
niler und jeit 1875 einziger Direktor des Taiferl. 
Botaniihen Gartens zu Beteröburg, wo er 15. (27.) 
April 1892 ſtarb. R. bat fich große Verdienjte um 
die Hebung und Bervolllommnung des ruſſ. Obſt— 
baues erworben. 1863 fchuf er auf eigene Koſten 
einen Bomologiihen Garten nebjt Baumfchule und 
einen Acclimatifationsgarten und entwarf auch die 
Pläne zum Neuen Alerandergarten in Peteröburg 
u.a. N. begründete 1843 mit Heer die «Schweiz. 
———— für Land: und Gartenbau» und als deren 

ortjegung 1846 die Beast: für Landwirtſchaft⸗ 
und 1852 die Zeitſchrift «Gartenflora», die er bis 
Ende 1884 herausgab. Auch verfaßte er in lat. 
Sprache mebrere floren, jo die «Flora bonnensis» 
(mit Shmis, Bonn 1841), fpäter die Flora von Njan, 
von Ditfibirien, Turfeitan, eine Monograpbie der 
Gattung Allium u. ſ. w. Auch in ruf). ** gab 
R. mehrere Schriften heraus. In deutſcher Sprade 
veröffentlihte R. ein « Allgemeines Gartenbuch⸗ 
(2 Bde., Für. 1855, 1868) u. v. a. [j. Bv. 17. 

Regel, Fritz, Geograph ei er er 

Regel, ob. Albert von, — ungsreiſender, 
Sohn Eduard von Regels, geb. 12. Dez. 1845 in 
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Zürich, erhielt ſeine Gymnaſialbildung in Petersburg 
und ftudierte dann in Petersburg, Wien, Göttingen 
und Dorpat Medizin. Als Kreisarzt im ruf). Turfe: 
jtan angeftellt, bereifte er 1876—84 Turfeftan und 
die angrenzenden Gebiete Gentralajiens: 1876 den 
Karatau, 1878—80 das Jligebiet, 1880 Ferghana, 
1881 —84 das Gebiet des Amu:darja; 1884 
drang er bis Merw vor. 1885 kehrte er nad) 
VBetersburg zurüd. Seine Reijeberichte finden ſich 
meiit in «Betermanns geogr. Mitteilungen» und 
in E. von Regels «Gartenflora». 

Regelation (lat.), j. Eis. 

Regel Coß, |. —— und Coß. 

Regel de tri, ſ. Regula de tri. 

Regelfläche, j. Geradlinige Fläche. 

Regelung, |. Rebling. 

Regen, der Stieverichlag Aafngen Maflers in 
Form von Tropfen, die aus der Höbe mit mebr 
oder weniger Gejchwindigleit auf die Erde fallen. 
Die Größe der Tropfen iſt außerordentlich verfchie: 
den. Die bejonders großen Tropfen werben als ge: 
ihmolzene Hageltörner aufzufafien fein. Im Winter 
icheinen manchmal die NRegentropfen während des 
Fallens zu gefrieren (Eiäregen). Die Eiskörner 
find alsdann Kugeln von 1 bi 2 mm Durchmeſſer, 
Har, glashell, troden, frojtbart und elaſtiſch. Die 
Zemperatur des R. weicht nad Breitenlobner bei 
den gewöhnlichen Regenfällen nur wenig von der 
der Luft ab; namentlib muß die Erijtenz der jog. 
warmen R. beftritten werden. Dagegen ſoll bei 
Gemwitterregen das Waller etwas kälter jein als 
die Luft. Das Regenwaſſer ift nahezu deitilliertes 
Wafler, enthält aber doch, wenigitens nad) längerer 
Irodenbeit, einige Beimengungen, bejonders Stid: 
itoffperbindungen. y Paris fand man während 
der %.1881—90 im Liter Regenwafler durchſchnitt⸗ 
ih 1,» mg Ammoniaf und 0,7 mg Salpeterjäure. 
Bejonders groß joll der Salpeterjäuregebalt in den 
Tropen jein, wo die jährliche Zufuhr dieſes Stoffes 
zum Erdboden dur das Regenwajjer gleihbedeu- 
tend mit 50 Kilo Natronfalpeterdüngung pro Heltar 
aeihäkt wird. Meitere Beimengungen find fchwef: 
lige oder Schwefelfäure. Zeitweije gefundene Chlor: 
verbindungen werben wohl von aufgeiprigtem Meer: 
waſſer herrübren. Manchmal jchlägt der R. größere 
Mengen von Staub und Leinen organifchen Körpern 
nieber, die dann dem Regenwafler Färbung oder 

ar ichlammartige Beſchaffenheit erteilen. Sole 
Borgänge haben zu den Bezeichnungen Blutregen 
(i. d.), Shlammregen N d.) u ſ. w. geführt. 

Die Bildung des R. ſchrieb man *8* allge⸗ 
mein der Miſchung von Luftmaſſen verſchiedener 
Temperatur zu. Wenn ſich warme feuchte Luft mit 
lältern Maſſen miſcht, jo erfolgt allerdings eine 
Abkühlung der warmen Luft und diefe muß mit 
einem Ausicheiden von Waſſer, als R. oder Schnee, 


| verbunden jein. Hierauf berubte die Anficht Doves, 


die noch heute viele Anhänger findet, wonach der R. 
durd Eindringen des feuchten warmen Squatorial: 
ſtroms in den kalten trodnen Polarſtrom entitebt. 
Die Rechnung lehrt aber, daß bei dem erwähnten 
Miſchungsvorgang nur ganz unbedeutende Aus: 
ſcheidungen entiteben können, die lediglich zu Trübun: 
gen der Yuft ald Wollen oder Nebel u. j. w. aus: 
reiben. Man muß vielmehr annehmen, daß ftets 
bei irgend welcher Regenbildung eine aufjteigende 
Bewegung der waflerdampfbaltigen Luft vorban: 
den ilt. Das Aufiteigen tft verbunden mit einer 


| Ausdehnung und diefe führt zu einem Einten der 
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Temperatur der auffteigenden Luftmaſſen, wenn nicht 
raſch genug für Zufuhr von Wärme durd Sonnen: 
—— oder von der Umgebung ber geſorgt wird. 
it der Abkühlung ift die Erhöhung der, relativen 
Feuchtigkeit verbunden, die in einer gewiſſen Höbe 
ur Sättigung führt. Darüber hinaus beginnt ein 
lusſcheiden von Waflerdampf, es bilden ſich Heine 
Maflertröpfchen, weiter oben vielleicht die Eiskry— 
jtalle und jo entſteht die Molke. Gebt diefer Prozeß 
weiter, jo werben die Ausicheidungsprodufte jo 
groß, daß fie nad) der Erde fallen, es regnet oder 
bagelt, oder graupelt oder jchneit je nad den Ber: 
bältnijjen. In welcher Höhe ſich die Wolfen bilden, 
das hängt einerſeits ganz von dem Drud, der Tem: 
peratur und dem Feuchtigleitsgehalt ab, mit dem 
die Luftmaſſen die aufiteigende Bewegung begin: 
nen, und andererfeitö von dem Drud an der Stelle 
der Atmofpbäre, an der die Bewegung vor ſich gebt. 
Im allgemeinen wird ſehr feuchte Luft raſch den 
Eättigungsgrad erreichen, aljo die Wollenbildung 
in geringerer Höbe erfolgen können als bei trodner 
Luft. Die Vorgänge find an und für fich jo ver: 
widelt, daß ihre einfache Darftellung ſehr jchwer iſt. 
Die von den meteorolog. Initituten veranlaf: 
ten Aufzeihnungen über den R. bezweden Feſt— 
ftellung der Menge, Dauer und Häufigleit der Ne: 
genfälle. Zur Beitimmung der Regenmenge be 
dient man ii bejonderer zwedmäßig konjtruierter 
Regenmefier (f. d.) oder Hyetometer, wenn aud 
zur Mefjung ftarter R. jedes beliebige Gefäß ver: 
wendet werden fann. Gewöhnlich pflegt man die im 
Laufe eines Zeitraums gefallene Regenmenge durch 
die Höhe anzugeben, welche diejelbe bei Ausbreitung 
auf einer horizontalen ebenen Fläche — haben 
würde. Man nennt dieſe gab fur; Regenböbe 
En Aus den täglichen ! mh Bi bildet man 
efaden:, Monats: und Jahresſummen. Aus den 
für gleiche Abjchnitte der Jahresperiode in verjchie: 
denen Yabren gefundenen Werten leitet man viel: 
jährige Mittel ab, die alsdann um jo mehr die nor: 
malen Regenböben darjtellen werden, je mebr Jabre 
zu ihrer Ableitung verwendet werden konnten. Die 
Abweibungen der Einzelwerte von den Normal: 
werten geben ein Maß für die bedeutende Unregel: 
mäßigfeit im Auftreten der Regenerſcheinungen. 
Man pflegt die mittlere Abweihung als die Ber: 
änderlichleit des N. zu bezeichnen, die dann oft in 
Prozenten deö betroffenen Normalwertes ausge: 
drüdt wird. Zur Beitimmung der Dauer eines Ne: 
genfalles, d. b. des Zeitraums, währenddeſſen un: 


unterbrochen, wenn aud mit verichiedener Stärte, R. | 


fällt, find paſſend konftruierte Regiftrierinjtrumente 
nötig. Sole find jedoch nur kurze Zeit und in ge: 
ringer Zahl in praftifhem Gebraud), jo daß über die 
Negendauer recht wenig belannt iſt. ————— 
keit der R. wird am einfachſten durch die Zahl der 
Tage mit R. in einem Zeitraum, meiſt Monat und 
Jahr, ausgedrüdt. Echwierigleit macht die Defini- 
tion eines Regentags. Man pflegt ald Regen: 
tag einen ſolchen zu bezeihnen, an dem der Regen: 
mejier mindeſtens O,ı mm ober O,e mm (Preußen) 
oder noch mebr Regenhöhe ergiebt. Die Angabe 
der Zahl der Regentage in den Monaten ift wegen 
der verſchiedenen Länge diefer Zeiträume bevent: 
lih. 14 Regentage im Januar haben ganz andere 
Bedeutung ald 14 im Februar. Man pflegt des: 
balb die Zahl der Negentage durch die gahl der 
Monatstage zu dividieren und nennt die Quotien: 
ten Regenwahrſcheinlichkeit. Diein irgend 
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einem Zeitraum fallende Regenmenge bezeihnetman 
als die Ergiebigleit des R. a re 
keit). Yür die Ergiebigkeit in der Zeiteinbeit (mei- 
jtens 1 Tag) wird vielfach der Ausprud Regen: 
dichte angewendet. Die Erörterung der Geſetze Des 
Regenfalles, feiner Abbängigfeit von der geogr. 
Lage und von der Zeit, gehört r den ſchwierigſten 
und wictigiten Problemen der Meteorologie. Bon 
Tagesmengen des R. find Fälle konitatiert, die 
auf der ganzen Flähe des Konigreichs Sachſen 
pro Quadratmeter 70 I Waſſer lieferten und wo 
an einzelnen Stellen 200 1 und mebr im Lauf von 
24 Stunden gefallen find. Fälle von 60 mm Regen: 
böbe fommen in Mitteleuropa nicht jelten vor. Be: 
jonders bemerlenöwert waren die Regenfälle in der 
Schweiz vom 17. Sept. bis 6. Dt. 1868. Der 
Bernhardin hatte als größte Tagesmenge 254 mm; 
in 16 Tagen fielen zufammen 1620 mm, an 7 Tagen 
je mehr ald 100 mm, an 2 Tagen je mebr als 
200 mm. So groß dieſe Zahlen find, ſo erſcheinen 
fie geringfügig gegenüber den Mengen in Tſchara⸗ 
pundſchi. Die größte Tagedmenge war bier 1036 mm. 
In 9 Tagen fielen zufammen 3260 mm, in einem 
andern Fall jogar in 5 Tagen nahezu 3m. Bon 
bejonderer Wichtigkeit namentlich für das Bauweſen 
ift die Ergiebigleit des R. in jehr Heinen Zeiträumen, 
einer Stunde oder Bruchteilen derielben. Wie be 
beutend diefelben fein können, erfiebt man aus einer 
Mitteilung des Schiffsleutnants Sobierzky zu Bola, 
wonad ein ug wir auf St. Kitts während zwei 
Stunden 280 Menjchenleben vernichtete und etwa 
800 mm, d.b. 8001 pro Quadratmeter, Waſſer 
niedergefandt bat. (S. Regenverteilung.) — Ü 
das meteorolog. Zeichen des R. vol. den Artikel 
Meteorologie. 

Über den angebliben Einfluß des Mondes und 
der Sonnenfleden auf die Witterung |. Mondeinfluß 
u I gen an An Sonnenflede. 

egen linter Nebenfluß der Donau, in den Reg.: 
Bez. Niederbavern und Oberpfalz, entitebt auf der 
MWeftjeite des Böhmer Waldes ald Shwarzer R. 
bei Zwieſel aus dem Großen und Kleinen R., 
nimmt rechts den Weißen R. und bei Cham die 
Cham auf, wendet fich weitlib von Nittenau nad 
Süden, trennt den Bayriſchen Wald vom Jura und 
mündet, 165 km lang (Flußgebiet 2980 qkm), gegen: 
über von Regensburg. 

Negen. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.: 
Niederbayern, bat 575 qkm und (1900) 27094 €. 
in 28 Gemeinden. — 2) Fleden und Sık des Be 

irlsamtes fowie eined Amtsgerichts S—— 
Deggendorf), an der Linie Eiſenſtein-Plattling der 
Bapr. Staatöbahnen, hat (1900) 2366 E., darunter 
= — voſt Telegraph; Brauereien und 
Därlte. 


NRegenansläffe, joviel wie Notausläffe (ſ. d.). 

Negenbädhe, j. Bad). 

Regenbogen, eine jarbige bogenförmige Licht: 
erſcheinung, die ſich zeigt, wenn die in einer gewiſſen 
Höbe hinter dem Beobachtenden ftebende Sonne 
auf einen vor dem Beobachtenden fallenden Regen 
ſcheint. Wenn die Strahlen der Sonne auf Regen: 
tropfen fallen, jo erjcheinen in diefen ein oder zwei 
mit den Farben des Speltrums glänzende konzen— 
trifche Kreisbogen, deren Mittelpunlt von einer Ge 
raden getroffen wird, die von der Sonne durd das 
beobadhtende Auge gebt. Der innere, lebbafter ge 
färbte und häufig auch nur allein vorhandene, etwa 
42 Grad Radius haltende Bogen zeigt in der Rich 
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tung von innen nah außen die Narben Violett, 
Blau, Grün, Gelb, Drange, Rot und beißt der 
Hauptregenbogen, während diefe Farben in 
den etwa 51%, Grad Radius baltenden äußern Bo: 
en (Nebenregenbogen) in gerade umgekehrter 
Richtung auftreten. Der Hauptregenbogen entjtebt 
durch ſolche Strablen, die im Innern der Regen: 
tropfen einmal, der Nebenregenbogen dagegen durd) 
ſolche, die dajelbit zweimal zurüdgemworfen worden 
find. R. durch dreifache Reflerion werden nur jebr 
jelten geſehen, da dann das Licht zu jehr geſchwächt 
wird. Der Ort, an dem der R. am Himmel er: 
jcbeint, hängt von der Stellung der Sonne (bei 
mebr als 42 Grad Höbe der Sonne über dem 
Horizont ift fein R. fihtbar) und der des Be: 
obachters ab und läßt fih aus den befannten Ge: 
jegen der Bredbung und Zurüdwerfung des Lichts 
berechnen, Die Farben des R. entjteben ähnlich wie 
bei einem Glasprisma durch die Brechung der Licht: 
itrablen beim Ein: und Austritt aus den Regen: 
tropfen. Auch in den ftaubähnlichen Tropfen der 
Waſſerfälle und Fontänen fieht man R. und ebenio 
auf Tautropfen. Wenn nur einzelne Stüde des R. 
jichtbar find, heißen fie Regen: oder Waſſer— 
gallen. R. erzeugt vom Mondlicht Mondregen— 
bogen) fommen ſehr jelten vor. — liber das meteo: 
rolog. Zeichen des R. vgl. den Artikel Meteorologie. 
NRegenbogenachat, Mineral, |. Achat. 
— —— ſ. Auge nebſt Tafel, Fig. 1. 
Regenbogenhautentzändung (Iritis), eine 
Augenerfrantung, die ſowohl primär in der Regen: 
bogenbaut auftreten, ald aud dadurch entjteben 
fann, daß Erkrankungen anderer Teile des Aug: 
apfels auf die Regenbogenhaut übergreifen; fo be: 
obachtet man fie bei Granulationen der Bindehaut, 
ſonſtigen Entzündungen diefer Membran, Entzün: 
dungen der — ———— der Lederhaut, der Ader⸗ 
baut und des Strahlenkörpers, ſowie bei Verlehun— 
en, die andere Teile des Auges getroffen haben. 
ie R. haralterifiert fich durch eine Farbenverände⸗ 
rung der Regenbogenbaut, Trägbeit der Bupille auf 
Lichteinfall und Berziebung, ſowie —— der⸗ 
ſelben zur Verengerung (Miosis). Außerdem beſteht 
eine ringförmige Rotung um die Hornhaut; heftige 
Schmerzen im Augapfel felbjt und in der umgeben: 
den Stirngegend treten auf, Lichticheu und ſiarles 
Thranen feblen niemals. Ihre häufigſten Urjachen 
find Ertältungen und gewifje Allgemeinerfrantungen 
(Syphilis, Strofuloje, Tuberkuloſe), außerdem Ver: 
legungen und vorausgegangene Hornbautentzün: 
dungen. Das wichtigſte Symptom der R. find die 
Verwachſungen des Bupillarrandes mit der vordern 
Linjentapjel (hintere Synechien). Infolge der: 
jelben erbält die Pupille eine unregelmäßige Form. 
In eriter Linie ift es nötig, die Bildung der Synechien 
zu verhindern und etwa — beſtehende zu ſprengen. 
Dies gelingt meiſt durch Einträufelung von Atropin, 


wenn die Verwachſungen noch friſch ſind; haben ſie 


ſchon länger beſtanden und iſt es nicht möglich, fie 
zu zerreißen, jo bleibt in der Regel eine Beeinträc: 
tigung des Sehvermögens zurüd, fowie eine Nei: 





gung zu Rüdfällen. Ringſormige Verwachſungen 


der Regenbogenhaut mit der Linſe lonnen grünen 
Star veranlafjen; auch Pupillarverſchluß kann auf: 
treten. Kommt die R. zeitig in fachgemäßige Be: 
bandlung, fo it, falls die 
mit der Linje verhindert werden, der Ausgang 
meijtens gut. Neben ver lofalen Behandlung (Atro: 


erwachjungen der Iris 
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Blutentziebungen, Morphiuminjeltionen in die 
Schläfe) muß das Allgemeinleivden, das die Er: 
frantung veranlaßt hat, energifch befämpft werden. 
Negenbog arz, Mineral, ſ. Sris. 
Regenbogenfchä elchen(Guttae iridis), eine, 
aber ziemlich dide, meift aus mit Silber legiertem, 
jeltener aus reinem Golde geichlagene, fajt immer 
Ichriftlofe Münzen von napf: oder jhüfjelförmiger 
Geſtalt. Wahrſcheinlich rühren jie von lelt. Völter: 
ftämmen ber, die in vorröm. Zeit an der obern 
Donau per Die R. haben ihren Namen von der 
Sage, daß fie der Regenbogen fallen lajje. Nach 
dem Boltsaberglauben — die R. dem Beſitzer 
Glück und Gelundbeit. (©. * Münzen IL, 
Fig.16.) — Sol. F. Streber, Über die jogenann: 
ten R. (2 Abteil., Münc. 186062). 
Negenbogenfehen, eine eigentümlihe Seb: 
ftörung, bei der die Kranken um Lichtflammen einen 
Dunſtkreis mit den deutlichen Farben des Regen: 
bogens wahrnehmen, Sie findet jich bei verjchiedenen 
Augenfrantheiten, bejonders beim Glautom (j. d.). 
egenbremfe (Haematopota pluvialis L.), eine 
graue, 11 mm lange Bremje mit graugemöltten 
Negendichte, |. Regen. Flügeln. 
Regeneration (lat.), Wiedererzeugung, Erneue: 
rung; In der Bhyfiologie der Wiederertaß verlorener 
Körperteile oder die periodische Neubildung folder, 
eine allgemeine Zebenserfheinung, zu der im mei: 
teiten Sinne des Wortes eigentlich auch die Ernäb: 
rung (ver Wiedererjaß der zur Beltreitung ber 
Lebenäprozefle verbrauchten Stoffe) gebört. Im 
engern Sinne aber, ald Fähigkeit verlorene oder 
unbraudbar gewordene Teile des Körpers neu zu 
bilden, en die R. bei den verſchiedenen Tierarten 
febr ungleih entwidelt, und —9— die Organe und 
Gewebe eines Tieres zeigen große Unterſchiede in 
ihrer Regenerationsfähigkeit. Bei den wirbelloſen 
Tieren und den faltblütigen Wirbeltieren erfolgt ein 
ſehr weitgehender Erſaß von verlorenen Körper: 
teilen: ganz Heine Teile vom Stamme der Bolypen 
regenerieren ſich zu ganz volllommenen Individuen, 
entzweigefchnittene Ringelmürmer ergänzen die vor: 
dern oder bintern Teile, der Bandwurmlopf bildet 
unbegrenzt neu die abgeitoßenen Proglottiden, 
Epinnen und Krebfe erſehen abaeichnittene Fühler, 
Beine und Echeren, viele Fiſche vermögen ver: 
lorene Flofien neu zu bilden, den Salamandern und 
Eidechſen wächſt der Schwanz wieder nad, und die 
Tritonen können fogar Beine, den Unterkiefer, ja 
elbit die Augen wieder ergänzen. Borausjekung 
ür die Möglichkeit einer R. fcheint aber zu fein, 
dab von dem abgetrennten Körperteil mindejtens 
ein Meines Stüd gleihjam als Bildungsteim zurüd: 
bleibt. Auch in der Form der periodiſchen Neu: 
bildung iſt die R. bei ven Wirbellofen und Kaltblü: 
tern jtarf ausgebildet (Häutung bei den Amphibien 
und Neptilien, die R. abgejtopener Zähne bei den 
Schlangen). Diefe Form der R, ift auch bei den 
Warmblütern vertreten (Maufer der Vögel, der 
Haarwechſel der Säuger, die Neubildung von Ge: 
weiben, Wachſen der Haare und Nägel beim Men: 
—* Bei den Warmblütern und dem Menſchen 
aben fajt alle Gewebe und Organe mebr oder 
weniger die Fähigkeit, durch Neubildungen ihrer 
Art erworbene Defekte zu ergänzen, Cine große 
Regenerationskraft befist 5. B. das Blut (Aus: 
gleichung von Blutverluften bis zu einem Drittel 
dur Neubildung von Blutkörperchen und Plasma), 


pin, Ehonung des Auges, lauwarmen Umichlägen, | die Oberbaut, die Schleimhäute und das Blutgefäh: 
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foftem, bei dem nah Verſchluß von Hauptgefähen 
ſich gleihlaufende Nebengefähe erweitern und Ka: 
pillaren zu größern Arterien und Benen ausgebildet 
werden. Auch Berlufte von Bindegewebe erjegen 
ſich leiht, und von den Knochen weiß man, daß 
ſelbſt ausgedehnte Defelte, wenn nur die Knochen— 
baut nod vorhanden iſt, wieder nachwachſen. Ge: 
ringes nn gar baben di» 
Musteln und die Nerven, feine R. findet fich bei 
den Banglienzellen von Him und Rüdenmarf. Aud 
viele Drüjen zeigen keine R., dagegen beſitzt die Yeber 
die Fahigleit, jogar ganze abgetrennte Yappen wieder 
durch neue zu erjeßen. Den höchſten und allen Yebe: 
weſen gemeiniamen Grad der R. repräjentiert jedoch 
die Fortpflanzung, bei ver ſich je ein winzig Eleines, 
freiwillig vom Urganiämus abgelöſtes Stück zu 
einem volllommenen neuen Organismus entwidelt. 
— Bol. Straßer, R. und Entwidlung (Jena 1899); 
Weismann, Thatfahen und Auslegungen in Bezua 
auf X. (ebd. 1899). bes, ſ. Ölmalerei. 

egenerationdverfahren, Bettentofer: 

Negenerativgadfenerungen, Regenera: 
tivgasöfen, ſ. Gasfeuerungen. 

egenerativlampen, jowohl eine Art Gas: 
Lampen (f. Gasbeleuchtung) ala eine nad demſelben 
Brincip fonjtruierte Art von ———— (1.d.). 

Negenerätor (lat.), ein Zeil der Gasfeuerungen 
(1,.d.); auch ein Teil der Heißluftmaſchine (j. d.). 

————— von Dr. Liebaut, j. Geheim— 
mittel. 

Negenerieren (lat.), erneuern, verjüngen; in 
der techniichen Chemie die Wiedererzeugung wert: 
voller Materialien aus wertlojen Abfällen. 

Negenerierte Gefteine, joviel wie Klaftiiche 
Geſteine (. d.). 

egenerierter Granit, ſ. Arkoie. 

Negenfäule, ein näflender Hautausichlag bei 
Schafen, der infolge andauernden Regens auftritt. 
Die R. befällt gewöhnlich ſchlecht genährte Tiere 
mit offenem Wh und Außert ſich durch Anfchwel: 
lung der Haut, Bildung von Bläschen und Borken 
und Ausfall der Wolle vorwiegend auf den obern 
Partien des Rumpfes. Behandlung ift in der Regel 
überflüffig, da mit dem Eintritt beiierer Witterung 
Heilung von felbjt erfolgt. In ſchwerern Fällen 
wäre Stallaufenthalt geboten. 

Regenfliehe, joviel wie Regenbäde, j. Bach. 

: Regengalle, j. Galle (meteorolog.) und Regen: 
ogen. 

egenhöhe, die Höhe, welche die Menge des 
als Negen (oder auch Schnee) gefallenen Waſſers, die 
Regenmenge, ineinem Gefäß mit ſenlrechter Wan: 
dung und borizontalem ebenem Boden haben würde. 
Sie wird beitimmt, indem man dem Regenfall ein 
rn von angegebener Eigenſchaft ausjegt und die 
Höbe der Wafler: icht mit. Bei ſtarken Regenfällen 
reicht diefes Berfabren auch aus. Bei geringen Men: 
gen würde aber die R. nicht genau genug gefunden 
werben. Man bedient fich deshalb — der Ne: 
genmejler (f.d.). DerAusprud der. in Millimetern 
giebt obne weiteres die Anzahl von Liter Wafjer, die 
auf den Quadratmeter gefallen find. In England 
und Amerita bat man den Ausdrud der R. durd 
Zoll (1” = 25,4 mm) beibehalten. 

Negenfarten, ſ. Negenverteilung. 

Regenkreis, ſ. Oberpfal;. 

Regeukuckuck, j. Kudud. 

Regenlinien, die zwiſchen den Linien C und D 
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den Streifen, die namentlich bei feuchter Witterung 
| itarl auftreten, wenn das Speltrojlop gegen den 


Himmel gerichtet wird. Borzuglich das Auftreten 
der Linien bei D joll- jiberes Anzeichen baldigen 
Regens jein. 
—— ſ. Regen und Regenböbe. 

Regenm ‚Ombrometer, Udometer, 
Hpetometer oder Blupiometer, ein Inſtru— 
ment, durch welches die Menge des aus der Luft 
zur Erboberflähe gelangenden Waſſers bejtimmt 
wird, gleichviel ob dies in Form von Regen, Schnee, 
Zau, Reif oder Nebel geſchieht. Jeder R. beitebt 
aus einem Auffangegefäb von befannter Auffange- 
fläche. Hiervon gebt das Regenwaſſer nad irgend 
einer Mebvorrichtung. Bei dem R. der meteorolog. 
Stationen des Konigreichs Sachſen läuft das Waſſer 
in eine Bleblanne. Zum beitimmten Beobachtungs 
termin gießt man es in ein Mefglas, das direkt 


die Niederichlagäböbe in Millimetern angiebt. Die 


Blechteile fönnen ausgewechielt werden. Iſt Echnee 
im Apparat, jo nimmt man den ganzen von 
Gefäßen in ein warmes Zimmer und läbt den Schnee 
erit jerrinnen, wäbrend die Reſerveteile im Eijen: 
aeitell für etwaige Niederichläge bereit ſtehen. 

Die Negiftrierung der Regenmengen kann aui 
verſchiedene Weiſe erfolgen. Am einfachſten jam: 
melt man das Regenwaäſſer in einem Gefäß und 
läßt einen Schwimmer mit der Oberfläche des War: 
jers gleichmäßig anfteigen. Bon dem Schwimmer 
legt man eine Schnur über eine leicht bewegliche 
Rolle und hängt ein Heines Gegengewidt an. Es 
ift leicht, irgend einen Teil diejer Vorrichtung mit 
einem Schreibjtift zu verjeben, der die Regenmengen 
auf das Papier um einen durd ein Uhrwerk be: 
wegten Cylinder aufichreibt. Sehr bequem regijtrie: 
rende R. liefert auch die Wippe. Diele beitebt aus 
einem in zwei Fächer geteilten drehbaren Gefäß. 
In das eine Fach läuft das Regenwaſſer und kippt 
das Gefäß bei einer gewiſſen Füllung um. Rum: 
mebr läuft das Wafler in das andere —* wäb: 
rend das erjtere ſich * entleert. Durch Zähl: 
werte lann man die Zahl der Kippungen und bier: 
aus die Regenmenge finden. Sebr leicht iſt es, dieſe 
Drehungen elektriich zu übertragen und durch glei: 
jeitige Markierung der Zeit bet jeder Kippung eine 
ı —— der Regenmengen zu erhalten. 

egenmonſun, der regenbringende Monſun 
(ſ. d.). Im Indien iſt der Südweſtmonſun der R.. 
in Auftralien der Norpweitmonfun. 

Regenpfeifer (Charadriidae), eine aus 19 Gat: 
tungen und über 100 Arten bejtebende Familie der 
Stelzuögel von tosmopolit. Verbreitung, mit kur: 
zem, iharfipisigem Schnabel, langgerigten Najen: 
lochern, ihlanfen, dünnen, an ber See etwas ver- 
didten Beinen mit drei Zeben, ſchmalen, Pe 
Flügeln, kurzem, rundem Schwanz und meijt mwei- 
dem und büfter: braungelblibem Gefieder. Die 
nördl. Formen niften in Sümpfen und Mooren, 
wandern meijt mit den Schnepfen im Winter nad 
Süden, näbren fih von Inſellen und Würmern 
und laſſen häufig, befonders bei drohendem Re: 
gen, einen lauten Bfeifton bören, Eier und Fleiſch 
der R. find vortrefflid. Bei uns find bejonders be: 
fannt der jebr weit (j. Karte: Tiergeograpie Il 
verbreitete Goldregenpfeifer (Charadrius plu- 
vialis L., s. auratus Suckow, ſ. Tafel: Stel;- 
vögel II, Fig. 2), oben ſchwärzlich, mit heilen 
Golofleden, von der Größe der Becaſſinen, umd 


im Gelb und Rot des Spektrums (f, d.) fich zeigen: | der etwas fleinere Morinell (Charadrius s. Eu- 
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dromias morinellus Z.), von lihtgrauer Farbe, mit | (11. Jahrh.) die evang. Dreieinigkeitskirche, das alte 
bellgefledtem, vuntlem Obertopfe. Zu der Familie | große Ratbaus, ein düſteres, unregelmäßiges Ge: 
ver R. gebören no: der Auſternfiſcher (ſ. d.), der | bäude, im 14. Jahrh. begonnen, mertwürdig als Bau 
Didfuß (j. d.), der Kiebitz (ſ. d.), der Krofodilwäcter | und berübmt durch feine Gefchichte, deſſen öftl. Teil 


(1. d.), die Brachſchwalben (j. d.) u. a. m. 

Negensd (lat.), Yeiter, Borjteber, beſonders der 
eines Konvilts (1. d.). 

ee 1) Bezirksamt im bayr. Reg. 
Bez. Oberpfalz, bat 618 qkm und (1900) 29701 E., 
79 Gemeinden. — 2) Unmittelbare Stadt und 
_ Hauptitabt des bayr. Reg.: 
> Bez. Oberpfalz, in einem wei: 
ten, tbaren Thal am rech: 
ten Ufer der Donau, am Ein: 
fluß des Bogen in diejelbe, an 
den Linien R⸗Augsburg (141 
km), —— — und 
Hof⸗Eger⸗München der Bayr. 
Staatsbahnen, mit dem nörd⸗ 
lid gelegenen Stadtamhof 
NN d.) durch eine im 12. Jahrb. erbaute fteinerne 
Brüde (347 m lang, 8m breit) mit 15 Bogen verbun: 
den, ift Sit der Kreidregierung, des Bezirksamtes, 
eines Landgerichts (Oberlandesgeriht Nürnberg) 
mit einer Kammer für Handelsjahen und 12 Amts: 
gerichten (Abensberg, Burglengenfeld, Hemau, Kel: 
beim, Nittenau, R.I, R. II, Regenftauf, Rieden: 
burg, Roding, Stabtambof, Wörth a. d. Donau), 
wweier Amtögerichte, eines Biſchofs, Oberpojt: und 
Oberbahnamtes, einer Reibsbantnebenftelle, Han: 
dels⸗ umd Gewerbelammer jowie der Kommandos 
der 6. Divifion und 12. Infanteriebrigade und bat 
(1900) 45429 E., darunter 5774 Evangeliihe und 
571 Israeliten, in Garnifon das 11. \nfanterie: 
tegiment Bon der Tann, ein Poſtamt, zwei Poſt— 
erpeditionen, Telegrapb und ein Reiterjtanpbild 
König Ludwigs I. (nad) dem Modell von Ferd. von 
Miller, 1902) auf dem Domplag. Die Stadt bat 
meift enge, trumme Straßen, zahlreiche altertümliche 
Häufer, teilmeife noch mit den Wappen ver ebe: 
maligen Befiger geihmüdt und mit fejten Türmen 
(Soldener Turm, Römerturm) verjeben und ijt 
eine der älteften Kunſtſtätten Deutſchlands. Gie 
bat 12 fatb., 3 evang. Kirchen und 3 Klöſter. 
Der Dom zu St. Peter, eins der ſchönſten und am 
beften vollendeten e Bauwerke in Deutichland, 
1275 unter Biſchof Yeo Thundorffer an Stelle eines 
abgebrannten begonnen, wurde bis 1534, die durch⸗ 
brochenen Türme 1859—69 unter Denzinger voll: 
endet, hat an der Wejtfacade (15. Jabrb.) eine drei: 
feitige Borballe, eine Galerie mit durchbrochenem 
Steingeländer und einen ſchlanken Dachreiter auf 
der Vierung. Die Kirche iſt im Innern 93 m lang, 
38 m breit, das Mittelichift ift 40 m hoch und 15 m 
breit; fie enthält Grabmäler, Koſtbarkeiten und einen 
Altar got. Stils (f. Tafel: Altäre I, Fia. 7). An 
der Nordjeite des Querſchiffs der jog. Eſelsturm 
mit Wendelgang ohne Stufen; der Kreuzgang bat 
Fenſter in zierliher Steinarbeit (16. Jabrb.); an 
ibn ftößt die Allerbeiligenfapelle (1164) und der 
Alte Dom (11. Jahrh.). Ferner find zu nennen 
die roman. Kirche (11. Jahrh.) des Benediktinerftifts 
St. Emmeram, im 7. Jahrh. gegründet, 1803 auf: 
aeboben, mit den Grabftätten Kaifer Arnulfs und 
Yubwigs des Kindes, die roman. Benediktinerkirche 
St. Jakob (ſog. Schottentirhe) mit berübmtem 
roman. Portal und mertwürbigem Steinbilowert, 
die roman.:got. St. Ulrihäfirche (13. Yabrb.), Dom: 
pfarrlirche Niedermüniter, Stiftslirche Obermünſter 

Brochaus' Konverfations-Leriton, 





14. Aufl, R. A. XII. 


ſneues Rathaus) 1660 neu erbaut und 1721 vollendet 


wurde, mit den Zälen, in welchen 1663 —1806 der 


Deutiche Reichstag fich verfammelte, und die königl. 


Villa (1853). Die Kloftergebäude von St. Emmeram 
find jebt im Befis des Fürften von Thurn und 


Iaris, der fie bat erweitern und namentlich auch 


die fürſtl. Gruftkapelle (Cbriftusftatue von Dan: 


neder und hübſche Glasmalereien) bat bauen lafjen. 
Bon hohem Intereſſe ift die 1885 wieder aufgefun: 


dene Porta praetoria, das nördl. Thor der alten 


Römerftadt. Unter ven Bibliotbeten jind die fönig: 
libe und die Thurn und Tarisihe zu erwähnen. 
Bon Unterritsanftalten beſißt R. ein Yyceum mit 
einer tbeol. und einer philoſ. Sektion jowie einem 
reichhaltigen phyſik. Kabinett und einer Sternwarte, 
Brieiterfeminar, bijchöfl. Knabenjeminar, zwei Gym: 
nafien, Kreisrealihule mit gewerblicher Fortbil— 
dungsſchule, Bräparanden: und landwirtichaftliche 


Winterſchule. Die Induſtrie erftredt ſich auf Fabri— 
kation von Tabak, Maſchinen, Steingutwaren, Spi— 


ritus und Bleiſtiften, Buchdruckereien, Yichter: und 
Seifefabrilen, Brauereien und Brennereien. R. ijt 
Sitz der 11. Sektion der Brennerei-Berufsgenoſſen— 
ſchaft und der land: und forſtwirtſchaftlichen Berufs: 
genoſſenſchaft für den Reg.:Bez. Oberpfalz. Ferner 
bejtebt Schiffbau und Speditionsbandel mit Holz und 
Getreide. Die Donau bildet zwischen R. und Stadt: 
ambof zwei Inseln (Oberer und Unterer Wörth 
Wohrd) mit Wohngebäuden, Müblen, Fabriken 
und Badeanjtalten; am Obern Wörth Werfte und 
der Hafen der Donau: Dampfihiffabrtögejellichaft. 
Bei der Stadt ift das Dentmal des Ajtronomen 
Kepler (1817); auf dem jelfigen Tbalrand der Donau 
10 km unterhalb R. die Walballa (j. d.). 
Geſchichte. R., Castra Regina (Reginum) der 
Römer, neulat. Ratisbona (aus dem Keltiichen), war 
ſchon im 2. Jabrb. n. Chr. Handelsplaß. Unter ven 
Agilolfingern wurde es Hauptjtadt Bayerns. Nadı 
der Entjeßung diejer Dynaſtie (788) erbielt es die 
Benennung einer fönigl. Stadt. 739 wurde das Bis— 
tum R., defjen Sprengel jpäter 330 qkm umjaßte, 
durch Bonifatius geftiftet. Vom 11. bis 15. Jahrb. 
war R. eine der blübenditen und volkreichiten Städte 
Süddeutihlands und früh jhon Freie Reichsſtadt. 
1541 fand bier eins der belanntejten Religions: 
pejpräe (j. d. und Interim) ftatt. Im Dreißig: 
jährigen Kriege wurde die Stadt 1633 von Mari: 
milian von Bayern eingenommen und von Bern: 
bard von Weimar wieder erobert, 1634 aber an 
die Kaiferlihen verloren. Bon 1663 bis 1806 war 
fie, außer 1713—14 und 1740—44, Sik des Reiche: 
tags. 1801 kam R. an den Fürſtprimas von Dal: 
berg und der erzbiichöfl. Stubl von Mainz wurde 
auf die Domlirdhe zu N. übertragen. 1803 wurben 
Stadt und Bistum zu einem Fürjtentum erboben, 
dad 1810 an Bayern kam. Ungemein litt die 
Stadt 1809, wo es zweimal (19. April von den Oſter⸗ 
reihern und 28. April von den Franzoſen) erjtürmt 
wurde. — Vgl. Gemeiner, Regensburgiiche Ebronit 
(4 Bde., Regensb. 1800 24); Chronilen der deut: 
ſchen Städte, Bd. 15 (Lpz. 1878); Walderdorff, R. 
in feiner Bergangenbeit und Gegenwart (4. Aufl., 
Negensb. 1896) ; Janner, Gejchichte der u von 
R.(3 Bde., ebd. 1883 — 86); Weininger, Fübrer durch 
R. und deſſen nächte Umgebung (9. Aufl., ebd. 1889); 
45 
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Küffer, Alt: und Jung:Regensburg (ebd. 1895); Fink, 
R. in jeiner Vorzeit und Gegenwart (5. Aufl., ebd. 
1900); Aufleger, Mittelalterlihe Bauten R.s, pboto: 
graphiſch aufgenommen, mit Einleitung von Hager 
(Münd. 1896 fa.); Schras, R., biftor. und praftifcher 
Führer (4. Auf, von Dengler, u gm 1901); 
5. von Egloffitein, Der Reibstag zu R. im J. 1608 
Münd. 1886); Will, Arhivaliihe Beiträge zur 
eibidte der Erjtürmung von R. 23. April 1809 
(Regensb. 1896); Binder von Krieglſtein, R. 1809 
(Berl. 1902). 
Regensburger ** ſ. Interim. 
Regenichatten, |. Regenverteilung. 
Regenfichirm, ſ. Schirmfabrifation. 
gg irmbögel (Cephalopterus), Schirm: 
vögel, Gattung der Fruchtvögel mit einem auf: 
richtbaren, belmartigen Scheitelſchopf und einem 
am Halje berabbängenden befieverten Hautlappen. 
Drei Arten von R. bewobnen das tropische Amerita, 





e Cephalopterus 

bbildung.) 
Negenftauf, Marltfleden im Bezirksamt Stadt: 

ambof des bayr. Reg.:Bez. Oberpfalz, links am 


darunter der ſchwarze, 50 cm la 
ornatus Geoff. (S. vorjtebende 


Regen, an der Linie Münden: Regensburg: Hof 
der Bayr. Staatsbahnen, Sib eines ———— 
(Landgericht Regensburg), hat (1900) 2217 E. dar: 
unter 23 Evangelifche, Boft, Telegrapb; Heivelbeer: 
weintelterei. N .d.) am Harz. 

Negenftein, alte Bergfeftung bei Blankenburg 

Regent (lat.), das Staatsoberhaupt, dem nicht 
als Beamten, wie einem Direktor oder —— 
ſondern als Monarchen die oberſte Leitung der 
Staatsangelegenheiten zuſteht. In einem engern 
Sinne verſteht man unter R. einen Reichs- oder Lan⸗ 
deöverwejer, welcher in Verhinderung des Staatö: 
oberhauptes, wegen Minderjäbrigteit, Gefangen: 
ſchaft oder Geiſteskrankheit desfelben die Regierung 
führt. So war König Wilhelm L von Preußen R. 
wäbrend der Krankheit feines Bruders Friedrich 
Wilbelm IV. Meift orbnet die lau elbit an, 
wer zur Negentichaft berufen werden foll; der Regel 
nad) führt der nad) der Primogeniturordnung nädhit: 
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berufene, großjährige, regierungsfäbige Agnat die 
Regierung, jo auch nad preuf. Staatsrecht (Ver: 
faſſungsurkunde Art. 56); ift kein nad der Ber: 
faſſung berechtigter R. vorhanden, fo bat das Mi— 
nijterium die Regentichaft zu führen bis zur Wahl 
eined R. dur den er (Art. 57). Bor Beginn 
der Negentichaft hat der R. vor dem Landtag den 
Verfafjungseid 4 leiften. Der nad preuß. Staat2: 
recht berufene R. bat auch als folder die kaiferl. 
Rechte auszuüben. In manchen Staaten wird ala R. 
berufen auch die Mutter (jo in Spanien und den 
Niederlanden) oder Großmutter. In England be: 
ftimmt das Parlament die Rechte der Regentfchaft. 
—N. iſt | Titel von Vorſtehern geiſtlicher 
(.d.).— Bol. Stölzle, Die rechtliche Verantwortlich: 
teit des R.nach deutihem Staatsrecht (Würzb.1894); 
Freund, Die Negentichaft nad preuß. Staatsrecht 
unter Berüdjichtigung des in den übrigen deutichen 
Bundesitaaten geltenden Rechts (Bresl. 1903). 
Regent, ein Diamant (f. d. nebit Tafel, 


Regentag, ſ. Regen. ia. 3). 
NRegentenftüde, Gemälde, ſ. Doelen: 
Negentüd [ftüde. 


er, |. Schirm. 

Negenüberfälle, ſ. Notausläfie. 
NR ——— die Verteilung des 
° durchſchnittlichen jäbrlihen Negenfalls (die 
andern Niederfchläge, wie Schnee, Hagel 
u. ſ. m, mit eingerechnet) auf der Erbober: 
fläche. Zur —— dienen die Iſo— 

| byeten, die Linien gleichen jäbrli 
Regenfalls, die ihrerſeits wieder mit Hilie 
= von Regenmeſſern (f. d.) gefunden werden 
und die Grundlagen der byetograpbi: 
Ihen Karten oder Regentarten bilden 
£ (hierzu Regenkarte der Erde; vol. auch 
-" Regenlarte von Europa, beim Artilel 
' Europa). Die Menge und ung der 
= Regen iſt vorwiegend von der Jahreszeit 
und der Sage eined Drtes abhängig. Die 
Verteilung in der gr eriode ift in vielen 
Gegenden der Erde jo Ente ib, dak 
man von einer Regenzeit fpridt. An an- 
dern Orten fällt der Regen dur das ganze 
Jahr hindurch nabezu gleich bäufig und 
gleich verteilt, während in andern nabe: 
liegenden Gegenden wieder große Verſchie 
denbeiten beſtehen. Wie verwidelt die ganzen Ber: 
ältnifje find, erfennt man aus Köppens «inter: 
uhungen über die jahreszeitliche Verteilung ber 
iederihläge» und Supans «Pie Verteilung des 
Niederſchlags auf der feſten Erdoberfläche», ſowie des 
gleiben Verfaſſers «Die jährliben Niederſchlags 
mengen auf den Meeren» (Gotha 1898). Köppen 
unterſcheidet 7 Ha — I—Vllder karte), 
von denen er 4 in Unterabteilungen einteilt, jo 
daß ſich im ganzen 25 Arten des jährlichen Berlaufes 

der Niederfchläge ergeben. . 2 
Mährend Köppen feiner Einteilung die Nieder- 
— —— bez. die Anzahl der Regentage 
zu Grunde legt, ſtüßt Supan ſeine Ergebniſſe auf 
die Niederſchlags mengen und macht in der Haupt: 
ſache nur die Dreiteilung in niederjhlag3arme 
Gebiete, die Zone mit mäßigen Niederſchlägen 
und niederfhlagsreihe Gegenden. In Anbe 
tracht der Thatjache, daß Regentage, über deren Be 
ariff nod fein Einverftändnis berricht, recht ſchwan⸗ 
ende Werte darftellen, ift Supans Methode auch 
bei der Bearbeitung der Regenlarte leitend geweſen 
Um zu zeigen, wie die Niederfchlagsverbältnifie ſich 
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in den einzelnen Klimazonen geitalten, find ferner 
die leßtere begrenzenden Jahresiſothermen ſowie die 
Squatorialgrenze des Schneefall (nah H. Fiſcher) 
mit aufgenommen. 

Im allgemeinen ift das Innere großer Kontinente 
regenarm und der wenige Regen während des Som: 
mers fällt in Gewittern. Ausnahmen, wie über dem 
Gebiet des Amazonas und dem tropiichen Afrika, 
ſowie an Hüftengebieten oft ziemlich weit nad dem 
Innern binein, find ſtets durch deren günitige Lage 
zu den Seewinden bedingt. Im tropiichen Süd: 
amerifa und Afrika find es die Paſſate, vor dem 
Südabbang des Himalaja, den ojtind. Inſeln und 
der Küjte Auftraliens die Monjune und in Europa 
die Winde vom Atlantiichen Dcean, der Nord: und 
der Ditjee, die ald Regenwinde auftreten. Die 
Regenlarte läßt fofort erfennen, daß alle regen: 
— Gebiete nicht nur den Seewinden ausge: 
fegt find, fondern daß ſich denielben auch body: 
aufragende Gebirge entgegenftellen. Namentlich 
find alle buchtartigen Bildungen farten Regen: 
fällen günftig. Das fieht man in großartigem Maß: 
itab in Indien, Südamerika und bei den —5** 
in Deutſchland, die den Norbweitwinden hinderlich 
find. Der Einf der Gebirge wirkt in verichiedener 
Beziehung auf die R. ein. Beim Auffteigen eines 
feuchten Luftitroms an der Seite des Gebirges, welche 
den Strom bemmt, wird viel Regen fallen, während 
die andere Seite des Gebirges wenig oder feinen 
Niederichlag empfängt. Man fagt dann, daß diefe 
Gegenden im Regenichatten des Gebirges liegen. 
Gine andere Einwirkung der Gebirge beitebt darin, 
daß die Negenmenge mit der Höhe, wenigitens bis 
zur Höbe von etwa 2000 m, zunimmt. Bon großem 
Einfluß find auch die Meeresjtrömungen. Die war: 
men, nac den Bolen zujtrömenden, werden dort, wo 
jie den Küſten entlang ziehen, auf den Regenreich: 
tum günjtig einwirken, dagegen jchreibt man die 
Irodenbeit einiger Streden an den Weſtküſten von 
Südamerifa und Afrika den dort entlang fließenden 
falten Strömen zu. Auch auf Schiffen, insbejondere 
gelegentlich wiſſenſchaftlicher Erpeditionen, werden 
Negenmellungen vorgenommen; demzufolge wird 
die Berechnung der Niederſchlagsdichte neuerdings 
auch auf die Oceane ausgedehnt. — Val. die unter 
Klima, Klimatologie, Meteorologie und Meteorolo: 
giſchen Kartenwerle aenannten Werte. 

Megenvogel, j. Thomas, närrifcer. 

Regenwalde. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. 
Stettin (j.Rarte:Medlenburg und ommern), 
bat 1189,58 qkm und (1900) 44954 E., 4 Städte, 
81 Landgemeinden und 113 Gutsbezirke. Sitz des 
Landratsamtes ift Labes. — 2) Stadt im Kreis R., 
rechts an der Rega, an der Nebenlinie Biepenburg: R. 
(14 km) der Altvamm:Rolberger Eiſenbahn und der 
Kleinbahn Kolberg:R. (63 km), Sib eines Amtöge: 
richts (Landgericht Stargard), hat (1900) 3396 6, 
darunter 28 Ratboliten und 85 Jsraeliten, Poftamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, ein Rettungsbaus und 
Fabrilation landwirtihaftliher Maſchinen. 

Megenwolke, ſ. Nimbus. 

Regenwürmer (Lumbricidae), einzige Familie 
der terricolen Oligochäten (j. Borftenwürmer). Die 
befanntejten Bertreter find die gemeinen R. 
(Lumbricus agricola Hofm. oder terrestris L.) 
und der rote Regenwurm (Lumbricus rubellus 
Hoffm., |. Zafel: Würmer, Fig. 31), der irrtümlich 
für fhäplid gilt. Er wird bis 40 cm lang, befist 
80—120 Ringel umd 4 (je 2 am Bauche und in den 
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Seiten) Borftenreiben. Die jwitterigen Geſchlechts⸗ 
organeliegenim9. bis 14.Segment ; zur Begattungs: 
zeit (uni, Juli) bildet fih vom 29. bis 36. Ringel 
eine Hautverdidung (Gürtel, Clitellum), die während 
der gegenfeitigen Begattung je zweier Individuen 
zum Feſthalten dient und die Überleitung der Ge: 
Ichlechtaitoffe ermöglicht. Die Eier werden in einem 
Eocon abgelegt und entwideln fib ohne Metamor: 
phoje. Obwohl der Regenwurm feine gefonderten 
Sinnedorgane befikt, find bei ihm doch einzelne 
Sinne, namentlih Gejhmad und vor allem Getübl, 
ziemlich hoch entmwidelt. Er nährt ſich von verweſen— 
den Pflanzenteilen, die er in feine Röhren hinein: 
ziebt, vielfadh aud von den organifchen Reſten, 
die er mit der gefreijenen Erbe in jeinen Darm auf: 

enommen bat. Seine große Bedeutung für den 
Saushalt der Natur durh Ummüblen und Auf: 
lodern des Bodens ift durh Darwin in feinem 
Werl «The formation of vegetable mould through 
the action of worms» (Lond. 1881; deutſch Stuttg. 
1882) ind rechte Licht geftellt worden. 

Regenzeit, ſ. Regenverteilung. 

Negeften (lat.), hronologiih georbnete Urkun: 
denverzeichnifje mit kurzer Angabe des Inhaltes der 
Urfunden und des Ortes, wo fie aufbewahrt werden, 
oder des Schriftwerfes, in dem fie abgedrudt mit: 
geteilt find. Über die päpftliben R. ſ. Bapitregeiten. 
Die R. über die Altern deutſchen Kaiſerurkunden 
ta über die Urkunden einzelner deuticher Länder, 

istümer, Städte u. f. w. verzeichnet Dablmann 
und Mais, Quellenkunde der deutſchen Geſchichte 
(6. Aufl., Gött. 1894), ©. 41—62. Unter auswär: 
tigen R. ragt Delisles Catalogue des actes de 
Philippe-Auguste (Bar. 1856) bervor. 

Regge, linter Nebenfluß der Becht in der nieder: 
länd. Provinz Obervijel. 

Reggio di Ealabria (jpr. reddſcho). 1) R. d. 
E., früler Galabria ulteriore I genannt, Bro» 
vinz im Königreich Jtalien, in der Landſchaft Gala: 
brien (ſ. Karte: Unteritalien, beim Artikel ta: 
lien), bildet die äußerfte Südweſiſpitze des ital. Feſt⸗ 
landes, grenzt im. an die Provinz Catanzaro, im 
D., ©. und W. an das Meer, durd die Strafe 
von Meſſina von Sicilien getrennt, hat 3164 (nad 
Strelbitjfij 3177) qkm mit (1901) 428714 €, und 
zerfällt in die 3 Kreiſe Gerace, Balmi und R. d. E. 
mit zufammen 106 Gemeinden. Die Provinz wird 
von dem MWaldgebirge des Nipromonte (1958 m) 
durchzogen und durch zahlreiche Heine —— be⸗ 
wäſſert, von denen Meſima und Petrace oder Marro 
nach W. fließen. Das Land liefert Kohle, Thon und 
Eiſen, wenig Getreide und Vieh, beſonders Olivendl, 
Suͤdfrüchte, Kaſtanien, Seide und Wein. Die In— 
duſtrie erftredt fih auf Fabrikation von Seiden: 
waren, Gement, Thonwaren, Weinjtein und Eeife, 
der Handel auf Ausfuhr von Suüdfrüchten, Ejjenzen, 
Wein und Seide. Die an der Hüfte entlang ib. 
rende Eifenbahn berührt die Hauptitadt R.d. C. — 
2) Hauptitadt der Provinz und des Hreijes (153895 
E.)R.d. E., gegenüber von Meſſina, an der Straße 
von Mefjina, in einer fruchtbaren Küftenebene, an 
den Linien Metaponto:R. d. E. (430 km) und 
R. d. E.:Nicotera (69 km) des Mittelmeernekes, 
Sitz des Präfelten, eines Erzbiſchofs, Tribunals 
erjter Inſtanz, deutfchen Vicelonfuls, einer Handels: 
und Gewerbelammer fowie der Infanteriebrigade 
«Galabria», jteigt vom Meere aus auf zu den 
Höben, die mit — Villen beſeßt find, und 
bat (1001) ald Gemeinde 44415 E., in Garnijon 
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das 60. njanterieregiment und die 5. Hüften: | 
artilleriebrigade, ein altes Kaftell, einen Dom, 
eine weite Bfeilerbafilifa des 17. Jabrb., ein ftädti: 
ſches Mufeum mit Altertümern, ein Gomnafium, 
eine Oberrealichule und Gewerbeſchule; Wein: und 
Dfivenbau, Fabrikation von Eſſenzen und wohl: 
riebenden Waflern, von Weinjtein, Seidenmwaren, 
Muicelarbeiten und Töpfergeihirr ſowie Ausfuhr | 
von Olivenöl, Flechtweiden, getrodneten Früdten, | 
Seide, Wein und Einfubr von Kolonialwaren, Ge: 





treide, Steintoblen und Eifen. Oſtlich von. d. €. 
das MWaldgebirge Aipromonte (f. d.). — R. d. E., 
im Altertum Rhegium, griech. Rhegion, war ur: 
iprünglid eine euboiiche Kolonie und gelangte durch 
erging Srheingn Meflenier (728 v. Ebr.) 
zu Blüte und Reichtum, hatte aber ſchon früb durch 
Kriege zu leiden. Sie wurde 387 v. Chr. durch Dio: 
nofius I. von Syrafus, 270 von den Römern zer: 
ftört. 410 n. Chr. belagerte und verbrannte Alarich 
die Stadt, 549 eroberte fie Totilas, 918 die Sara: 
jenen, 1005 die —— 1060 Robert Guiscard, 
1282 Beter III. von Aragonien. R. d. E. wurde durch 
das Erdbeben 1783 faft ganz zerjtört, ſeitdem aber 
wieder neu A re Durd die Erpitöße, die vom 
16. Nov. bis Mitte Dez. 1894 einen großen Teil der 
Provinz beimfuchten, bat auch R.d. C. gelitten. 
Reggio well’ Emilia (ipr. reddſcho). 1) Pro: 
vinz im Hönigreich Stalien, in der Landſchaft Emilia 
(f. Karte: Ober: und Mittelitalien, beim Ar: 
tifel Jtalien), grenzt im N. an die Brovinz Man: 
tua, im DO. an Modena, im ©. an Mafja: Carrara 
und im W. an Barma, bat 2269 (na Strelbititij 
2169) qkm mit (1901) 274495 €. und zerfällt in 
die 2 Kreiſe Guaftalla und R. n. E. mit zufammen 
45 Gemeinden. Die Provinz; wird im ©. vom 
Apennin (Monte:Cusna 2121 m) durchzogen und 
ift im nördl. Teil eben und fruchtbar. Hauptflüiie 
find Po (nördl. Grenzfluß) mit Enza (weitl. Grenz: 
fluß), Croſtolo und Secchia (öjtl. Grenzfluß); der 
Hanal von R. n. €, führt von der Hauptitadt zur 
Sechia. Das Yand liefert Weizen, Mais, Reis, 
Hülſenfrüchte, Obft, Wein, Kaſtanien, Pötelfleiich, 
(Heflügel, der Bergbau Kupfer, Schwefel und Eiſen. 
Bedeutend ift die Viehzucht, beſonders Rindvieb, 
Pferde und Schweine find geſchäßtzt, zablreich die 
Mineralquellen. Neben Seidenzucht beftebt Fabri— 
fation von Bapier, Leder, Thon: und Glaswaren, 
Gement. — Ein Teilder Provinz, das ebemalige Her: 
zogtum R.n. E., hatte unter den Yangobarden bejon: 
dere Herzöge, war im 12. Jahrh. Republik, wurde 
gegen das Ende des 13. Jabrb. von den Markgrafen 
von Ejte unterworfen, fam dann nacheinander in 
die Gewalt der Fogliani, Gonzaga, Bisconti u. f. w., 
ward aber nad der Groberun Koma 1527 dur 
Kaiſer Karl V. wieder an das Haus Eſte (Modena) 
gegeben, dem es bis zur Anneltierung Modenas 
durch Sardinien (1859) verblieb, mit Ausnahme der 
Zeit von 1796 bis 1814, wo es erjt zur Cisalpini— 
ſchen Republik, dann als Depart. Eroftolo zum 
damaligen Königreich Italien gebörte. Napoleon 1. 
ernannte 1809 den General Dudinot (f. d.) zum 
Herzog von. — 2) Hanptjtadt der Provinz und des 
Kreiſes (205929 E.) R. n. E., das Regium Forum 
Lepidi oder Lepidum der Römer, mittellat. Regia, 
am Flußchen Eroftolo und am Kanal Tafjone, an der 
Yinie Biacenza:Bologna des —— Netzes und 
den Anſchlußbahnen R.n. E.:Safjuole (23 km), R.n. 
E.:Guaftalla (29 km) und R. n. E.:Carpi (27 km) der 
Eiſenbahngeſellſchaft Ferrovie dell’ Emilia, deren 
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Generalvirettion fib in R. n. E. befindet, Sit des 
Bräfelten, eines Biſchofs, eines Tribunals erfter 
Inſtanz und einer Handel: und Gemwerbelammer, 
bat (1901) als Gemeinde 58490 E., in Garniion 
das 41. nfanterieregiment und das 15. Feld: 
artillerieregiment (außer drei Batterien) nebjt einer 
Traincompagnie, alte Mauern und Wälle, breite 
Straßen mit Bogengängen, einen Dom (15. Jabrb.ı 
mit Reiten des roman. Baues aus dem 13. Jabrb. 
und zablreihen Statuen von Elementi, dem Schüler 
Mihelangelos, und viele andere Kirchen, darunter 
die Ihöne Madonna della Ghiara, 1597 nad Balbis 
Entwurf in der Form eines griec. Kreuzes mit 
Kuppeln erbaut, ein Municipio, eine Eitadelle mit 
dem alten Schloſſe, ein bijböfl. Seminar, Yoceum, 
Gymnafium, eine Oberrealihule, eine techniſche 
Schule, ein Mujeum mit Naturalienfammlung des 
bier 1729 geborenen Spallanzani, eine paläo-etbne- 
log. Sammlung (Museo Chieriei), ſtadtiſche Biblio: 
tbet (70780 Bände, 12680 Broſchüren, veribiedene 
Intunabeln und Handſchriften), ſchönes Theater 
und zahlreiche Wohlthätigkeitsanſtalten. Die Stadt 
bat anſehnliche Seiden: und Hanfmweberei, Kabrita: 
tion von Dredslerwaren,, Beien und Leder, Handel 
mit Seide, Wein, Reis, Flachs, Hanfleinwand und 
Holz, beſonders Schiffbauholz, und eine Meſſe 
(April). R.n. E. ift Geburtsort des Dichters Arioito 
und des Aſtronomen Sechi. Etwa 15 km ſüdweſtlich 
liegen die Trümmer des Schlofjes Canofja (. d.). — 
Bol. Baſſi, R. n. E. alla fine del secolo XVIII 
(Reggio 1896). 

oides (ir;., ipr. ſchißihd, d. b. Königs 
mörbder), in Frankreich nach der Rejtauration von 
1815 diejenigen Mitglieder des Nationalltonvents 
von 1793, die für den Tod Ludwigs XVI. geftimmt 
batten. Sie wurden 1816 verbannt. 

Regie (fr;., ſpr. -Ihib), im Finanzweſen 
in Frankreich der unmittelbare Staatsbetrieb zum 
Zmwed der Ausnuhkung einer Cinnabmequelle, wie 
er 3.8. beim Tabalsmonopol ftattfindet, wäbrend 
das Zündhölzchenmonopol (f. Zündbölzcbeniteuer ) 
an eine Gejellihaft verpadtet iſt. m 18. abrb. 
nannte man R. die Verwaltung derjenigen indirelten 
Steuern, die nicht von den Generalpädtern (i. d.ı 
übernommen waren, und in diefem Sinne lam das 
Wort auh nah Deutichland, ald Friedrich II. in 
Preußen die Accife nah franz. Mufter einrichtete. 

Beim Theater verjtebt man unter R. den In— 
begriff der Aufgaben des Senliisuts Bald liegt 
dem Regifleur die Mahl und Beiekung der Stüde 
ob, bald bat er nur der Direktion Stüde und Be 
ſehung vorzufchlagen, ſtets aber eritere einzurichten 
und in Scene zu Teen, wobei befonders Stil und 
Charalter des aufzuführenden Dramas zu wahren 
find und die Einzelträfte zu einem Enjemble (i. d.ı 
vereint werden. Auch bat er die Hauptitimme bei 
Engagement und Entlafjung der Schaufpieler. An 
— Bühnen bat jede Gattung einen Regiffenr. 

Negiekarte, in SÖfterreih üblibe Bezeichmma 
für Eitenbabnfabrtarten, die den Beamten der Eijen- 
babnverwaltungen und ibren Angebörigen zu einem 
ermäßigten Preije, dem Selbitloften: oder Negie 
preije, verabfolgt werden. (S. Freifahrtordnung 

Negierung, teild der ‚Inbegriff der Staats: 
gemalt, im Gegenſaßz zu dem Volke, aljo das 
Staatsoberbaupt nebjt den feinen Willen aus: 
führenden Organen, teils diefe Organe allein, ar 
trennt vom Souverän. Die letztere Auffaſſung 
findet in&bejondere in der Republik ftatt, zuweilen 
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aud in der fonftitutionellen Monarchie infolge der ! 


Unverantwortlicheit des Monarchen und der Ver: 
antwortlichkeit jeiner Miniſter. In Frankreich ftellte 
Thiers unter Yudwig Philipp den Sab auf: der 
König herrſcht, aber regiert nicht, d. b. er bat die 
formelle oberfte Entſcheidung, aber materiell follen 
die Minifter regieren, weil He allein für die Hanp: 
lungen der R. verantwortlich find. Diefe Unter: 
ſcheidung widerfpricht dem wahren Weſen der Dion: 
ardie, weil R. zum Weſen der monarchiſchen Ge 
walt gebört. Nur in Scheinmonardien tft diejes 
Regierungsſyſtem möglih. In den Beziehungen 
nad außen findet die Unterfcheidung nicht ftatt; 
bier bedeutet R. die Verkörperung und Vertretung 
des Staates, als eines Individuums, gegen andere 
Staaten. In manden Staaten bezeichnet man mit 
R. einzelne Bebörden, fo in Breußen und Bayern 
die Berwaltungstollegien der einzelnen Bezirke (Re: 
gierungsbezirke, ſ. Bezirk), die aus Negie: 
rungsräten und Oberregierungsräten 
zujammengejekt find, und an deren Spike ein 
Regierungspräjident ftebt. Regierungsge— 
walt heißt bald die geſamte Staatsgewalt, bald 
nur der Inbegriff der Berwaltungsbefugnifle. 

Regierungdbauführer, Regierungsbau: 
meifter, ſ. Baubeamter und Techniſche Staats: 
yrüfungen. 

Regierungäbezirf, ſ. Bezirk und Regierung. 

Regierungdgetwalt, j. Regierung. 

Negierungdgewerberat, ſ. Fabrikinſpeltor. 

Regierungspräfident, ſ. Regierung. 

Regierungsrat, j. Regierung. 

Negieriwerf, die gejamte Konſtrultion der Re: 
aifterzüge an einer Orgel (1. d.). 

Negillus, ein Heiner See öftlib von Nom, be: 
rühmt durch den angeblich in feiner Näbe 496 v. Chr. 
erfochtenen Sieg der Römer über die Yatiner. 

Regime (fr3., ipr. -[hibm, lat. regimen), Staats: 
verwaltung, Berwaltungsbereih; auch Lebensord⸗ 
nung, bejonders die einem Kranken vorgefchriebene. 

Regimen (lat.), joviel wie Regime (f. d.). 

Regiment (lat., «Herrihaft»), eine jelbftändige, 
aus Bataillonen (Fußtruppen), Eskadrons (Ha: 
vallerie) oder Batterien (Feldartillerie) zufammen: 
geſetzte Truppenabteilung. Die Infanterie: 
regimenter haben meijt 3 (die 1897 in ber 
deutfchen Armee neuerrichteten, bis auf das 20. und 
21. bavr., 2) Bataillone, die Kavallerieregi: 
menter 4—6 (früber fogar 10) Estadrons; die 
Fuß- oder DE UNHDANEILTELLIERUMERISE ge: 
wöhnlic 2 Bataillone; die Feldartillerieregi: 
menter 2—4 Abteilungen zu je 2—4 Batterien, 
Die franz. Pinienregimenter —— zum Teil 4 Ba⸗ 
taillone. In eigen Armeen, 3. B. der deutjchen, 
jind in einem eldartillerieregiment reitende und 
fabrende Batterien vereinigt. 

giment de la Calotte (ipr. -ichimäng, 
falött), j. Calottijten. 

Negimentöchef, j. Inhaber. 

NRegimentögericht, ebemaliges Militärgericht 
(ij. d.), das aus dem Regimentscommandeur alö Ge: 
richtöberrn und dem unterſuchungführenden Offizier 
bejtand. Die Gerichtsbarleit des R. war auf die 
niedere Gerichtäbarfeit beichräntt; an jeine Stelle 
ift nad der neuen Deutiben Militärjtrafgerichts: 
ordnung vom 1. Dez. 1898 das Standgeridt (i. 
Pititärtrfoerahren und Standredt) getreten, 

Regimentöfapelle, |. Militärmunt. 

Regimentöfolonne, j. Kolonne. 
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Negimentöftüde, früher Heinere, ven Regimen— 
tern als Negimentsartillerie beigegebene Gekhüpe. 

ina (lat.), Königin. — Re beißt auch der 
285. 


lanetoid. 
Reginaviolett (engl. Regina le, jpr. ri: 
dicheine pörpl), ein rotvioletter tünftticer Farbſtoff 
der Gruppe des Rofanilins (ſ. d.). Er iſt das Acetat 
des Monophenyl⸗ (oder⸗Tolyl⸗Roſanilins und Para⸗ 
roſanilins und wird bei der — der ſog. 
Echappés (Anilin und Toluidin) des Arſenſäure— 
fuchſinverſahrens auf ein Gemenge von —— 
und Eſſigſäure gewonnen. Er findet beſchränkte An— 
wendung in der Wollfärberei. 
Reginum, lat. Name von Regenäburg. 
Regio (lat.), Gegend; R. felix, Campanien (j. d.); 
R. coxae, die Hüftgegend (j. Hüfte); R. epigastrica, 
die Oberbauchgegend (j. Bauch); R. hypochondriäca, 
die Rippenmeiche , jeitliche —— (j. Hypo- 
chondrium); R. hypogastrica, die Unterbaudhgegend 
(i. Bauch); R. infrailiäca, die Hüftgegend (f. Hüfte); 
R. iliäca, die Darmweiche (j. Hypochondrium); 
R. mesogastrica, die Wittelbauchgegend (ſ. Bau). 
Regiomontanus, eigentlib Nobann Müller, 
Mathematiker, Ajtronom und Mechaniter, geb. 
6. Juni 1436 zu Königsberg (daber der latinifierte 
Name R., d. b. Königsberger) in Franken, bildete ſich 
feit 1451 unter Georg von Purbach und lehrte 
dann Mathematik zu Wien. Sein Wunſch, die 
griech. Sprache unter der Zeitung des damals be: 
rübmten P®bilologen Georg von Trapezunt zu ler: 
nen, bewog ibn, 1461 mit dem Kardinal Bellarion 
nad Stalien zu geben, Nach feiner Rückkehr (1468) 
lebte er am Hofe des ungar. Königs Matthias Cor: 
vinus, bis er fih 1471 zu Nürnberg niederließ, wo 
er in Verbindung mit Bernb. Walther ftand, mit 
deſſen Unterftüßung eine Sternwarte, eine mechan. 
Wertjtätte und eine Druderei angelegt wurden. Er 
wurde 1475 vom Bapit Sirtus IV. zum Biſchof 
von Regensburg ernannt und zugleich wegen der 
Kalenderreform nah Rom berufen. Hier jtarb er 
6. Juli 1476, nad) einigen an der Beft, nad andern 
vergiftet von den Söhnen des Georg von Trape- 
zunt, die den Schimpf u Vaters, in deſſen Über: 
feßungen R. grobe Fehler aufgededt batte, rächen 
wollten. R. war in Deutichland der erfte, der ſich 
mit Eifer dem Studium und der Verbeilerung der 
Algebra widmete. Der Trigonometrie gab er höbere 
wißtenfchaftliche Bolllommenbeit und führte den Ge: 
braucd der Tangenten ein. Auch die Mechanik ver: 
dankt ihm viel. Durch die von R. teils erfundenen, 
teils verbefjerten aftron. Anitrumente (Meteoroflop, 
Torquatum und Jalobsjtab) wurde den geogr. Ent: 
dedungen namentlich der Bortugiejen und Spanier 
weſentlicher Borichub geleiftet. Martin Bebaim bat 
die Bortugiejen mit den Inftrumenten und Schriften 
jeines Qehrerg betannt gemadt. Seine Schriften 
über Wajjerleitungen, Brennipiegel, Gewicht und 
andere äbnliche Gegenftände zeugen von vielum: 
faflender Gelebriamleit und jeltenem Scarffinn. 
Seine«Ephemerides ab anno 1475 —1506» (Nürnb. 
1474), fortaeiest von Bernb. Waltber, der nah R.' 
Tode deſſen Bapiere kaufte, und berausgeneben von 
Schöner (ebd. 1544), find ſehr genau; Columbus 
und Vasco da Gama batten fie an Bord; Amerigo 
Veipucci bejtimmte mit ihrer Hilfe 1499 die geogr. 
Länge der Orinocomündung. In jeinem Geburts: 
orte trägt der Marktbrunnen fein Standbild. Die 
erften wirklichen Rometenberebnungen rühren von 
R. ber. Bon jeinen übrigen Schriften find die wich: 
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tigften: das «Calendarium» in lat. und deutfcer | teften werben; die Kopfſtimme oder das Hopf: 
Ausgabe (Nürnb. um 1473), «De doctrina trian- regifter (auch Falfettregifter genannt) wird 
gulorum» (Bened. 1463), «De quadratura circuli» | für die höhern und höchſten Töne angewandt; ſie 
(1463), «Dialogus contra Gerhardi Cremonensis in | bildet den Hauptpunft der geſanglichen Studien 
planetarum theorias deliramenta» (Niürnb. 1475), | und wird durd die Kopfrefonanz, d. i. die Führung 
«De reformatione calendarii» (Vened. 1484), «De | des Tonftroms nad der Stirnböble, erreicht. Das 
cometae longitudine magnitudineque» (Nürnb. | Ziel des Geſangsſtudiums ift Ausgleib der Nr 
1531), «De triangulis omnimodis» (ebd. 1533), «Ta- | gifter und Miſchung (Jneinanderfließen) von Bruit: 
bulae directionum profectionumque in nativita- | und fopfregiiter. Bei der Orgel und beim Har: 
tibus multum utiles» (Wened. 1585). — Bal. ©. | monium nennt man R oder Manubrien bie 
Güntber, ——— Müller (in der «Allgemeinen | zu beiden Seiten der Klaviatur oder über dem 
deutiben Biographie»). Cine vollitändige Regio: | Notenpult angebrachten, mit weißen Rorzellan 
montan:-Bibliograpbie gab Stern in Erf und Gru: | plättchen verjebenen, gewöhnlich ſchwarz polierten 
bers «Encyflopädien, IL Selt., 22. Teil (Lpz. 1843). | Knöpfe. Auf dem weißen Plättchen ftebt mit 
Regiomontum, j. Königsberg in Preußen. ihwarzer Schrift der Name des R., oder, was das 
Negiöon (lat), Gegend, } et, Luftſchicht; in | jelbe iſt, der einer Orgelftimme, d. i. einer Pfeifen 
Frankreich der Armeekorpsbezirt. R. des ewigen | reihe, die für jede Tafte der Klaviatur eine Pfeiſe 
Schnees, ſ. Schneeregionen. [iche Geſteine. von beſtimmter Klangwirkung enthält und durch 
egionalmetamorphismus, ſ. Metamorphi⸗ ven Regiſterzug in oder außer IThätigleit geieht 
Regis,StadtinderAmtsbauptmannichaftBorna | wird, Der EERTEENENN bewegt einen Meche 
der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, lint3 an der | nismus an der Orgel, der dazu dient, die Schleifen 
Pleiße, an der Linie Leipzig:Hof der Sächſ. Staats: | in den Windladen anzuziehen oder abzuſtoßen. Die 
babnen (Station Breitingen:R.), bat (1900) 1089 €., | R. des Harmoniums find weit einfacher in der 
darunter 19 Ratholiten, Bolt, Telegraph, elektriiche | ganzen Anlage. (S. Schnarrwerf.) 
Straßenbeleuchtung; Brauerei, Eijenwarenfabrita: An der Technik ift R, foviel wie Rauchſchieber 
tion, Mühle, Handelägärtnerei, Braunfoblenlager | an der Batronendrebbant ein feſtliegendes Mutter 
und Gemüjebau. gewinde, aud ein Teil der Schraubenfchneidema: 
Regiſſeur (pr. -Ihifjöhr), ſ. Negie. ſchine d.); in der Buchdruckerei verſteht man 
Regifter (entitanden aus dem mittellat. Worte | unter R. das Nufeinanderfteben des Schön: und 
regesta), im allgemeinen Berzeichnifie, 3. B. der | Widerdrucks (f. Buchdruderkunft). 
Eingaben, welche bei einer Behörde gemacht werden, Regifterbücher, ſ. Archiv und Chartularia. 
oder der mündlich angebrachten Sachen, dann amt: Regiitercertifitat, ſ. Gertififat. 
lich geführte Verzeichniſſe über gewiſſe rechtlich wich: Regifterdefefte, ! echnungsdefekte. 
tige Verhältniſſe, wie das Genoſſenſchaftsregiſter tered (engl., ſpr. reddjchi-), in ein Re 
ia d.), Güterrechtöregifter (ſ. d.), Handelsregiſter gifter (befonders Patentregiiter) —— auf 
(1. d.), Borſenregiſter (ſ. Termingeſchäfte), Mufter: | Poſtſendungen — wie eingeſchrieben (f. Einſchrei⸗ 
regifter (f. Muſterſchutz), Schiffsregiſter (ſ. d.), Ver: egiſterhafen, ſ. Heimatshafen. [ben). 
einsregilter (j. — daber regiitrieren | WRegifterplatte, ſ. Seilerei. 
joviel als eintragen. Regiftrator beißt derjenige |  Regifterton (Regiftertonne), ſ. Laft und 
Kanzleibeamte, welcher das Eintragen und die Auf: — (1. Regifter. 
zeichnung der eingelaufenen Sachen zu bejorgen bat, egiftrande, NRegifträtor, Regiitratür, 
ober auch der Beamte, welcher die Akten verwaltet; | Wegiftrierapparate, NRegiftrierinitru 
in neuefter Zeit bezeichnet man mit R. auch VBorrich: | mente, Inſtrumente zum Aufzeihnen von zeitlid 
tungen zum Einordnen und Aufbewahren von Brie: | nacheinander, oder auch räumlich nebeneinander 
fen (Sammelmappen). Regiftrande ijt das ange: | jtattfindenden Erſcheinungen irgenbwelder Art. 
fertigte Verzeichnis der gemachten Eingaben oder | Ihr Anmendungsgebiet iſt ein Ei großes, ibr 
das Verzeichnis der vorhandenen Atten; Regiftra: | Brincip meift elektriih. Sie dienen zum Studium 
tur die Aufzeihnung des mündlich Angebradten, | balliftiiher Probleme und anderer in jebr kurzaı 
aber auch die Gefchäftsftelle des Negiftrators. Jede | Zeitintervallen verlaufender Bewegungsvorgänat, 
Regierung, jeder Magiitrat hat für die Negiftratur | zum Markieren des EintrittS wichtiger ajtron. und 
eigens angejtellte Beamte. Die Regijtratur: | meteorolog. Erſcheinungen, regiftrieren den Verlauf 
wiſſenſchaft ift der Inbegriff derjenigen Regeln, | von Ebbe und Flut und die Anderung des Waier 
nad denen ein hauptſächlich aus gerichtlichen oder | ftandes in Flüſſen und Hochwaſſerbaſſins, zeisen 
wifienfchaftlichen Alten beftebendes Archiv forwie die | die Schwankungen der Spannung im Nek von 
Sammlung der laufenden Alten zu orbnnen und zu Elektricitätswerken, des Dampfes im Keſſel einer 
erhalten iſt. Diejelbe ift eine Unterabteilung der | Fabrik an und dienen andererjeit8 wieder dazu, dem 
Arhivwiflenihaft. Ferner ift R. ein alphabetiſch Phyſiologen Auskunft zu erteilen über die Heimten 
geordnetes ————— (Sad: oder Wort- Underungen des Bulsihla 8 und anderer für ım 
regifter) bei Büchern. — Bgl.Rollrad, Die Regiftratur | wichtigen Vorgänge. Ihre Konitruftion ift den ver 
(Berl. 1896); Kurk, Das gerichtliche Regiſterweſen ſchiedenen Zwecken entiprehend ſehr verſchieden 
(ebd. 1901). Gemeinfam ift allen nur die meift von einem Ubr 
In der Mufit bedeutet R. joviel wie Fach oder | werk bewegte Schreibflähe: aus einem PBapierftrei 
Abteilung des Gleihartigen. Bei der menfchlichen | fen, einer fih drebenden Scheibe, over einem Te 
Stimme bezeichnet man durch R. die verjebiedenen | drebenden und gleichzeitig in der Richtung der Abie 
Yagen der Töne oder der Gattungen der Stimme, langſam fortichreitenden Cylinder bejtebend, au 
Die Bruftftimme oder das Bruftregifter giebt | dem ein dur einen Magneten aus: und eingerädter 
die Töne (befonders die tiefern) an, die einen vollen | Stift, ein überfpringender Funke u. dgl. ſchreiben. 
Klang baben, dem Gefühl nah aus der Tiefe der | Bei den meteorologiſchen R. unterſcheidet 
Bruft hervorlommen und dem Sänger am leich: . man jolde, die ununterbrochen fchreiben und felde, 


Regiftriermethode — Regnier (Claude Ambroife, Herzog von Mafia) 


bei denen Markierungen nur in gewiſſen Zeit: 
abfchnitten erfolgen. Die Regijtrierung jelbft fann 
durd die Schwerkraft der Erde ee R.),durd 
den eleftriichen Strom (eleftriihe R.), oder mit Hilfe 
der Photographie — — R.) erfolgen. Die 
zumense geſchehen auf Bapierftreifen, die um 
Gylinder gelegt find oder auf Tafeln an den Mar— 
tierftiften worübergezogen werden. Solde Appa- 
rate find Barometrograph (j. Barometer), Thermo: 
metrograpb (f. d.), * f MWindmebappa: 
rate), Hygrograph (j. d.). Mehrere Inſtrumente 
vereinigt enthält der Meteorograph (j. d.). 

Zu den Regiftrierapparaten gehören auch die 
—— (S. Ehronojfop.) 

Regiitriermethode, ſ. Chronoſtop. 

Regiſtrierthermomẽter, ſ. Thermometro—⸗ 

Regiſtrieruhr, ſ. Chronojlop. Igraph. 

Reglement (frz., jpr. -mang), im allgemeinen 
Dienſworſchriften oder Geſchäftsordnung, wobei 
die nähere Bezeichnung angiebt, für welchen Zweig. 
Militärifch verjteht man darunter vorzugsweiſe das 
Ererzierreglement (j. * Neben dieſem giebt 
es für andere militär. und bürgerliche Dienjt: und 
Verwaltungäzweige, 3. B. die Berpflegung, das 
Kaſſenweſen, den Bojtdienft u. ſ. w., befondere R. 

egletten (fr3.), in der Buchdruderkunft die: 
jenigen Durchſchußſtücke aus Schriftmetall, zuweilen 
aud aus Meſſing, welde länger als ein Quadrat 
(Konkordanz) jind und dazu dienen, die einzelnen 
Zeilen jchneller al3 mit einzelnen Heinen Durchſchuß⸗ 
jtüden weiter voneinander zu trennen; man benubkt 
verſchiedenartig ſtarle Stüde, je nach dem beabfidy: 
tigten Zeilenabftand. (S. auch Durchſchuß.) 

Regliſe (franz. reglisse, d. b. Süßholy und La: 
friße), braune oder gelbe, brauner Lederzuder 
(Süßbolzpafta, j.d.); weiße R. weißer Lederzucker 
(Altbeepafta, ſ. d.). 

Regnard (jpr. rönahr), Jean Frangois, franz. 
Quftfpielvichter, geb. im Febr. 1655 zu Paris, bil: 
dete ſich hauptſachlich auf Neifen und wurde, bei 
jeiner Rüdlehr aus Jtalien (1678) von Seeräubern 
gefangen, nad Algier gebracht, aber losgelauft. 
Ceine Erlebnijje erzählt er in «La Provencale». 
Später begab ſich N. nad) Dänemark und Schwe: 
den, wo ihn Karl XL zu einer Forſchungsreiſe nad 
Lappland ermunterte. R. unternahm die Reife in 
Gejellfchaft zweier Landsleute, Fercourt und Cor: 
beron, und fam bis an die in des Eismeers. 
Hierauf reifte er 1683 über Stodbolm, Polen, Un: 
gem und Deutichland wieder nad Baris. Seine Rei: 
en hat er anziebend gejchilvert in feiner «Voyage en 
Laponie» («Voyage en Flandre et en Hollande», 
«En Danemark et en Sudde»). Er lebte teils in 
zen, teil3 auf feinem Schloſſe Grillon (Depart. 
Seinezet:Dije) und jtarb 4. Sept. 1709, Bon jeinen 
25 dramat. Arbeiten beſteht ein Teil in für das 
Theätre italien verfaßten und flizzierten Harlelina- 
den, nur zehn feiner Luftipiele find im höhern Stil 

abt und haben zum Teil Molitres Charalter: 
fomödien zum Borbild. Die regelmäßigen «Le 
distrait» (1697), «Les Menechmes» (1705) nad 
Plautus, «Le lögataire universel» (1708) und «Le 
joueur» (1696) baben jih auf der franz. Bühne 
erhalten. Sie find rei an —— Figuren, lomi⸗ 
ſchen Situationen und an Wis. Außer der Ausgabe 
von R.3 Werten in 5 Bänden (Rouen 1731) find an 
Ausgaben zu nennen: Michiels (2 Boe., Par. 1855), 
Fournier (2 Bde., ebd. 1874). — Vgl. R. Mahren: 

oltz, 3. F. R. eine Lebensſtizze (Oppeln 1887). 
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Regnault (ſpr. renoh), Henri, franz. Hiftorien: 
maler, geb. 31. Dit. 1843 zu Paris, trat bereits 
im Alter von 16 J. mit trefflihen Zeichnungen 
und Slluftrationen hervor. Unter den berporragen: 
den Meiitern jener Zeit hatten bejonders Lamotte 
und Gabanel auf ibn Einfluß. Sein Konkurrenz: 
bild Coriolan, zu welchem die röm. frauen als Bit: 
tende gefommen find, erregte 1863 zwar vieles 
Intereſſe, doch gelang es ihm erſt drei Jahre darauf, 
mit feinem Gemälde: Thetis bringt dem Adhill die 
Waffen, den Rompreis zu erlangen. Er lebte nun 
längere Zeit in Se dann in Spanien, wo er 
—— und hiſtor. Kompoſitionen entwarf; dar: 
unter befand ſich ein glänzend gemaltes Reiter: 
bildnis des Generals Prim (1869). Über Algier nad 
Jtalien zurüdgelehrt, verweilte er jeit 1869 in Nom. 
Sein bedeutendjtes Werk, welches nun entitand, 
war eine Judith, das feine Berühmtheit begründete 
—— in Marſeille). 1870 malte er eine Sa: 
ome. Realiſtiſche Bon und ein gejunder Sinn für 
die Farben find feine Vorzüge. Auch in jeinen ge: 
zeichneten Borträten ift R. hervorragend. 1872 er: 
regte auf der 2 ſeines künſtleriſchen Nach⸗ 
Ines großes Aufiehen: Hinrichtung zur Zeit der 
Maurenkönige in Öranada (1870). R. pe als Natio: 
nalgardijt 19. Jan. 1871 bei Buzenval. Diefes fein 
Ende hat viel zu feiner Bopularität beigetragen. 
Duparc gab (Par. 1873) feine Korrefpondenz ber: 
aus, — Bol. Cazalis, Henri R., sa vie et son 
auvre (Bar. 1879); G. Zarroumet, Henri R. (ebv. 
1886); Marr, Henri R. (ebd. 1887). 

Negnault (jpr. renoh), Henri Victor, franz. 
Ehemiler und Phyſiker, geb. 21. Yuli 1810 zu 
Aachen, befuchte die Polytechniſche Schule in Paris, 
war dann im Bergwejen beicäftigt und wurde 
bierauf Profefjor zu Lyon. Infolge jeiner Schrift 
«L’action du chlore sur l’ether chlorhydrique» 
wurbe er 1840 Mitglied der Alademie der Wien: 
ihaften und Brofefior an der Polytechniſchen Schule 
in Paris. m —5— Jahre erhielt er einen 
Lehrſtuhl der Phyſik im —* de France, wurde 
1847 Chefingenieur des Bergbaumejens und 1854 
Direktor der Porzellanmanufaltur zu Stores. Er 
ftarb 19. Jan. 1878 zu Auteuil, Mit Ausnahme 
eine3 «Cours &lömentaire de chimie» (4 Bde., mit 
Abbildungen im Tert, Bar. 1849—50; 6. Aufl. 
1870) und eines Auszugs aus diefem Werte: «Pre- 
miers &l&ments de chimie» (ebd. 1850; 6. Aufl. 
1874; deutſch von Streder, Bv.1, 9. Aufl.; Bo. 2, 
6. Aufl., Braunſchw. 1876—81), hat R. jeine Ar: 
beiten namentlich in den «Annales de chimie et de 
physique» und den «Comptes rendus de l’Aca- 
demie des sciences» veröffentlicht. Die wichtigjten 
bilden den 21. Band der «M&moires de l’Academie 
des sciences», 

Regnier (ipr. rennieb), Claude Ambroije,.Her: 
zog von Maſſa, Grofridter unter Napoleon J., 
fr 6. April 1736 zu Blamont in —— war 

eim Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution Advo— 
fat in Nancy. Vom Bezirk. diefer Stadt in die Na: 
tionalverfammlung abgeorbnet, wirkte er, meijt in 
den Rommifftonen,ingemäßigterm Sinne. Nach dem 
Fluchtverſuch des ar. (Juni 1791) wurde er in 
die Departements des Rheins und der Vogeſen ge: 
ſchictt, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Nach der 
Auflöfung der Konjtituierenden Verfammlung 309 
er ſich aufs Land zurüd. 1795 trat er für das Depart. 
Meurtbe in den Rat der Alten. 1799 wiedergewählt, 
unterftügteer Bonaparte in dem Staatsſtreich vom 
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18. Brumaire (9. Nov. 1799) und wurde Mitglied der 
Kommiſſion, weldye die Berfafjungsänderung vorbe: 
reitete. Bonaparte verlieh ihm 25. Sept. 1802 das 
Minifterium der Justiz mit dem der Bolizei unter 
dem Titel eines Großrichterd (grand-juge). Indeſſen 
mußte er die Polizei nach Cadoudals Prozeh an 
Fouché abtreten, wurde aber 29, Sept. 1809 zum 
Herzog von Mafia erhoben. 1813 übernabm R. die 
PBräfidentichaft im Gefehgebenden Körper. Mit der 
eriten Rejtauration verlor er feine Simter und ſtarb 
24, Juni 1814. 

Regnier (ipr. rennieb), Matburin, franz. Sati: 
riter, geb. 21. Dez. 1573 zu Chartres, Neffe des 
Dichters Desportes, fam, für den geiftliben Stand 
bejtimmt, 1593 mit dem Kardinal von Joyeuſe 
nad Italien und erbielt 1606 aus den Einkünften 
der Abtei Yaur de Cernay eine Rente von 2000 
Livres. Er wurde 1609 Kanonikus zu Ebartres und 
itarb 22, Dt. 1619 zu Rouen an den ‚Folgen eines 
zügellojen Yebens. Seine 16 Satiren in Alerandri: 
nern bebandeln jociale Schäden und Gebreben mit 
jeiner, lebendiger Ebaralteriftif und friſchem Wis 
in flüffiger und natürliber Sprade. Außer den 
Satiren ſchrieb R. auch Epijteln, Elegien und poet. 
Kleinigfeiten. Die beiten Ausgaben jeiner Boejien 
beſorgten Viollet:le: Duc (Bar. 1822; neue Aufl. 
1828 u. 1852), Bartbelemv (ebd. 1862), Eourbet (ebd. 
1875). — Bal. Bianey, Mathurin R. (Bar. 1896). 

Negnifolärdeputation, in der alten ſtän— 
diſchen Verfaſſung Ungarns ein Ausſchuß, den 
der Landtag zur Ausarbeitung von Geſetzesvor— 
ſchlägen entiendete und der aus Mitgliedern des 
höchſten Gerichtshofs (Curia regia) und der Magna: 
ten: und Ständetafel zuſammengeſetzt war. Ge: 
aenwärtig bejtebt die Jnflitution der R. zur Aus: 
gleihung auftaucender Differenzen zwiſchen Un: 
garn, Kroatien: Slamonien und Fiume. Zu diefem 
Bebuf wird von den Vertretungen der betreffen: 
den Länder (ungar. Reichätag, froat.:jlawon. Yand: 
tag, Fiumaner Municipal: Kepräfentan;) eine be: 
jtimmte Anzahl von Mitgliedern erwäblt, und 
diefe Deputationen treten unter fejtgeftellten Nor: 
men miteinander in ſchriftlichen und mündlichen Ber: 
tebr. Über das Rejultat ihrer Beratungen erjtatten 
fie dann an ihre Mabltörper Berichte, die event. zur 
Grundlage legislatoriicher Der iageagent dienen. 

Regnitz, linker Zufluß des Mains, entjtebt im 
bavr. Reg.: Bez. Mittelfranten bei Fürth aus der 
Vereinigung der Rednip (i. d.) und der Begnik (ſ. d.), 
fließt über Erlangen und Baiersvorf, dann in Ober: 
jranten über Forchheim und Bamberg und mündet 
bei Biſchberg. An Nebenflüflen empfängt fie rechts 
die Gründlah und Wieſent, links die Zenn, Aurach, 
Aiich, die Reiche und die Rauhe Ebrach. Bei Bam: 
berg vereinigt fib der Yudwigs:Donau:Main:Ha: 
nal (j, d.) mit der R., wodurd fie ſchiffbar wird. Ihr 
Flußgebiet ift 7551 qkm groß. — Val. Seidl, Das 
Regnitzthal (Erlang. 1901). 

egnitzland, |. Hof (in Bayern). 

Negredient:Erbin. Im Lehnrecht und Privat: 
fürftenrebt war es lange Zeit febr ftreitig, ob bei 
dem Erlöjchen des Mannsitammes der Erbtochter 
(ſ. d.) der Vorzug gebübre, oder ob nicht vielmehr 
die Erbfolge an die früber ausgeichloflenen Töchter 
des eriten Erwerbers zurüdgeben (regredieren) 
müſſe, welche daher Regredient:Erbinnen genannt 
wurden. In den neuern deutſchen Verfaſſungen iſt 
die Sache durchaus zu Gunſten der nächſten Ver— 
wandten bes lekten Beſitgers entſchieden. 





Regnier (Mathurin) — Reguläre Truppen 


Negreh (lat.), Nüdariff, die Geltendmachung 
des vertragsmäßigen oder gejegliben Anſpruchs 
1) — der für einen andern eingetreten iſt 
und bezahlt bat, auf Erſat gegen denjenigen, der 


dadurd von feiner Schuld befreit ift; 2) desienigen, 


der eine yorderung bat, für welde ibm, falls ver 


Hauptſchuldner nicht befriedigt, ein anderer auf: 
zukommen bat (Nebenſchuldner, Eventualihuloner), 
gegen diefen andern. In erjterm Sinne ſpricht 
man vom R. des Bürgen oder Erpromittenten ge— 
gen den Hauptichuldner, für den bezahlt ift, Des 


Mitſchuldners, der die ganze Schuld oder mebr als 


jeinen Anteil gezablt bat, gegen den Mitſchuldner, 
des Mitbürgen gegen den andern, des Gejellichar: 
ters gegen die andern Gefellichafter. Auc der Rud— 
ariff des Bezogenen gegen den Wecjelausiteller, 
wo er ftattfindet, gebört dabin. (S. Revalierung® 
Klage.) gu der andern Art des R. gebören der R 
des Bläubigers gegen den Bürgen, des Eejfionars 
gegen den Eedenten, wenn der Schuldner nit 
zablt, namentlih aber der Wechſelregreß (ſ. d.). 
Auc die Fälle gebören bierber, in denen ein Schade 
zugefügt ift, für deſſen Erjaß außer dem Schuldigen 
ein Dritter baftet, wenn der Schuldige ibn nicht 
erjegen kann. Hierber gebört der R. des Münvels 
gegen den Vormund, welcher deſſen Vermögen in 
unfihern Forderungen angelegt bat; der R. des 
Staates oder der befhädigten Barteien gegen Be- 
amte, durd deren Verſchulden Verlufte eingetreten 
find u. f. w. fiber den fpringenden R. und den 
R. wegen nicht erfolgter Annabme und wegen Un: 
ficherbeit des Acceptanten ſ. Wechielregreb. 

Regreffiv (lat.), zurüdjchreitend, auf den Ur- 
iprung zurüdgebend; regrefiive Stoffmeta: 
morpboje, j. Stoffwechſel. 

Negüla, Heilige, ſ. Felix, der Heilige. 

Negüla de tri (lat.), Regelde tri,inder Arith 
metik diejenige Rechnungsart, durch die eine Größe 
gefunden wird, die einer andern Größe direft oder 
indireft proportional ift. Wenn Tm3M, kojten, 
fo foftet 1 m den fiebenten Teil fo viel, und 5 m 


J 
fünfmal fo viel, d. i. 3 M. Xx — 2", M. Und 


wenn man von 80 cm breitem Zeug 5 m braucht, 
jo braucht man von 1 cm breitem Zeug SOmal jo 
viel, und von 90 cm breitem Zeug den neunzigften 


Teil fo viel, v.i.5mX > — 4%, m. Iſt die ge 


juchte Größe mebrern Größen proportional, jo wird 
fie durch mebrfahe Anwendung des einfachen Ber: 
fahrens berechnet (Regula Quinque, Regula 
Septem u. ſ. w.; Regula Multipler, zuſam— 
mengeſeßte Regel de tri). 

Regüla Falſi (lat.), dieſenige Methode der Auf 
löjung einer aritbmet. Aufgabe, bei der man eine 
willfürlibe Größe ftatt der gefuchten annimmt, 
dann das bei diejer Annabme beraustommende Re 


ſultat mit dem vergleicht, das fommen follte, und 


aus dem Fehler des Facits auf den Febler der An: 
nabme und auf deren Berichtigung ſchließt. 
Regüla fidöi (lat.), j. Glaubensregel. j 
Regula Multipleg, Regula Ouingue, |. 
Regula de tri. 
Reguläres Kryſtallſyſtem, ſ. Kryſtalle. 
Reguläre Truppen, Truppen mit feſt geglie 
derter Organifation und foftematischer Ausbildung, 
wie fie in Europa dauernd befteben ; den Gegenſaß 
zu ihnen bilden Srrequläre Truppen (f. d.). 


Negularklerus — Regulator 
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Megularklerus, in der lath. Kirche die regu: | der Hülfe a untergebradhte kräftige Schraubenfeder 


Lierten Geiſtlichen (ſ. Regulierte). 
Regula Septem, ſ. Regula de tri. 
Regulativ (neulat.), regelnde Anordnung, Ber: 
Regulätor (lat., «Regler», «Drpner), eine Bor: 

richtung, welche dazu dient, die unvermeidlichen Un: 

regelmäßigfeiten im Gange der Kraft: und Arbeits: 
maſchinen und Apparate auszugleichen. m weite: 
jten Sinne gebören demnach zu den R. die Bremfe, 
die Gegengewichte, die Schwungräder jowie das 

Pendel und die Unruhe der Ubren. R. im engern 

Sinne find die bei den Dampfmaſchinen und an: 

dern Motoren gebräuchlichen Vorrichtungen, durch 

welche die Umdrehungsgeſchwindigleit derſelben troß 
eintretender — des Arbeitswiderſtan⸗ 
des dauernd und ſelbſtthätig auf nahezu gleicher 

Höbe erhalten wird. Giebt der Motor nämlich eine 

gewiſſe Leiftung und ſchwankt der Widerſtand ih 

Aus: und Einrüden von Arbeitsmafchinen u. |. w.), 

jo wird dies eine ur See abe oder Verzöge: 


rung des Getriebes zur Folge haben, welche endlich 
zum Durchgeben, reip. zum Stilljtande der Ma: 
ſchine führt, wenn nicht die Leitung dem geänder: 
ten Wiverftande angepaßt wird. Dies geichieht 
nun, indem durch den R. der gegen möglichſt Heine 
Sinderungen der Tourenzahl empfindlich jein muß, 
der Zufluß des —— Mittels zum Motor 
geändert wird, ſpeciell bei Dampfmaſchinen, in: 
dem der R. den Dampf mebr oder weniger drofielt 
oder beſſer die Füllung entſprechend ändert. Ein 
derartiger R. bejtebt aus zwei Teilen: erſtens dem 
gegen die Geſchwindigleitsänderungen empfind: 
lichen und deren Schwankungen dur feine Stel: 
tungen angebenden Teile, vem Tahometer, und 
zweitens derjenigen Einrichtung, welche die Tacho: 
meterbewegung auf die Steuerungsteile der Ma: 
ichine überträgt, dem Übertrager. Findet eine 
direkte —— zwiſchen dem Tachometer und 
den Steuerungsteilen ſtatt, ſo ſpricht man von einem 
direkt wirtenden R., während man einen Rege— 
lungsapparat, bei welchem das Tachometer zunädjit 
auf einen Krafteinjchalter (f. d.) wirkt, als indirekt 
wirkenden R. bezeichnet. 

Als Tachometer find fait ausſchließlich die in 
neuerer Zeit mannigfach ausgebildeten Gentri: 
jugalpenvdel in Gebraud. Unter diejen lafien 
jich zwei Arten unterfcheivden: erſtens folche, bei 
denen die rotierenden Mafjen bei einer Touren: 
änderung in einer der Drebungsahie des Tacho: 
meters parallelen Ebene ſchwingen (die eigentlichen 
Gentrifugalpendel:Tachometer), und zweitens ſolche, 
bei denen diefe Schwingungsebene zur Tachometer: 
achſe ſenkrecht jtebt (die fog. Schmwungrad: Regula: 
toren oder Achjen:Regulatoren). Die Konftruftionen 
find außerordentlich zahlreich; man unterjcheidet die 
Spiteme von Watt, Porter, Kley, Tangve, Bu, 
‘Broell, Steinle, Schäffer und Budenberg, den Co: 
finus:Regulator u. ſ. w. Ein Wattſches Tacbometer 
iſt dargefteilt auf Tafel: Dampfmaſchinen I, 
Fig. dla). Wird die Muffe h diefes Tachometers 
durch ein Gewicht belaftet, P erbält man Tacho: 
meterformen, wie fie aus Taf. I, ig. 1(k); Taf. II, 
‚sig. 4 u. 8; Taf. III, Fig. 5 erhohtlic find. An 
Stelle des Belaftungsgemwichts wird oft mit Vorteil 
eine Feder angeordnet. Ein ſolches Tachometer be: 
zeichnet man mit Jeder: TahometeroderTado: 
meter mit Sederbelajtung. Umſtehende Die. 1 
zeigt das Feder-Tachometer, Batent Broell, mit 
umgelehrter Aufbängung ver Rugelarme. Eine in 


| 


| 


erjeßt bier das jonjt übliche, zur Erzeugung eines 


[fügung. gewiſſen Betrages von Verftellungstraft nötige Be: 


laſtungsgewicht. In Fig. 2 ift das jetzt vielfach an: 
gewendete Feder: Tahometer von Herm. Hartung 


ı Nachfolger in Düfjelvorf dargeftellt. Dasſelbe bat 


zwei colindrijch ausgebobrte, ſenkrecht zur Drebachſe 
des N. ausſchla⸗ 
gende Schwung⸗ 
gewichtes und s,, 
innerbalb welcher 
mer Drudfedern 
iegen. Die Ge: 
wichte find mit 
MWintelbebeln w, 
w, unddiejedurd 
vor und hinter 
der Bildebene lie: 
gendeLaſchen mit 
dem NRegulator: 
muff M verbun: 
den. Auf dieje 
Weiſe ift dieliber: 
tragung zwijchen 
Gentrifugal: und 
Federkraft um: 
mittelbar obne 
Zuwiſchenſchal⸗ 
tung eines Ge— 
lenkes erreicht. 
Die Spannung 
der Druckfedern läßt ſich mittels der Mutter m regeln. 
Eine oft angebrachte Ölbremje bat den Zweck, Hop: 
weife Bewegungen des Tachometers zu verhindern 
(Dämpfung). — Val. Laskus und Yang, Schwung: 
räder und Gentrifugalpendel:Regulatoren (2. Aufl., 
Lpz. 1884); ©. Herrmann, Die grapbifcbe Unter: 
ſuchung der Gentrifugalregulatoren (Berl. 1886); 
Iſaachſen, Die Bedingungen für eine gute Regulie: 
rung (ebd. 1899); Bartl, Die Berechnung der Een: 
trifugalregulatoren (Lpz. 1900). 





Fig· 1. 
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über das Centrifugalpendel-Tachometer bei Gas: 
motoren f. Sasmotor. Über den R. bei Lolomotiven 
j. 2olomotive. R. nennt man ferner eine Art febr 
regelmäßig gebenderlibren (f. d.). Mit Drudregu: 
latoren bezeichnet man auch die Reduzierventile 
(ſ. d). Die bei Wafferrädern und Wajjerläulenma: 
ichinen zuweilen angewendeten hydrauliſchen R. 
beiteben aus einer Pumpe, die vom Motor jenad 
deſſen Gang fchneller oder langfamer bewegt wird. 
Sie pumpt Waſſer in ein Nefervoir, in welchem ein 
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Schwimmer den Zufluß des Betriebswaflers zum | 
Motor reguliert. | 
NRegniatoren, eleltrotehniiche, Apparate, 
die dazu dienen, die Stromerzeugung den Bedin— 
ungen des Verbrauchs entjprechend zu regulieren. | 
Iſt die Dynamomaſchine eine Hauptitrommafdine, | 
10 liegt auch der Regulator, der aus einer Neibe | 
von Miderftandäfpulen bejtebt, die in größerer : 
oder geringerer Zabl durd eine Schaltkurbel in den 
Stromkreis eingeihbaltet werden, im Hauptitrom 
und reguliert die Stromftärfe. Handelt es ſich da- 
geoen, wie bei größern Anlagen fait jtets, um eine 
nlage mit Neben .. ne aud Doppelicluß:) 
Maſchinen und parallel geihalteten Betriebsitellen, 
jo liegt der Regulator im Nebenſchluß und reguliert | 
die Spannung. Der Betrieb erfolgt von Hand oder 
automatisch durd einen Mechanismus, deſſen Be: 
wegung in einem oder in anderm Sinne durch etwa 
eintretende Störungen ausgelöjt wird. 
NRegulators (engl., ſpr. regjuleht'rs), Regu— 
latoren, die Mitglieder einer Art Vollsgericht in 
den Vereinigten Staaten von Amerila, beſtehend 
aus den angeſehenſten Männern der Bevölkerung, 
die zugleich Geſetzgeber, Richter und Vollitreder 
waren und bei der Beftrafung von Verbrechern höchſt 
ſummariſch verfubren. Namentlich in Artanjas, aber 
auch in Teras, im Innern Miffouris und überbaupt 
in den ehemaligen Stlavenjtaaten bilveten fie früber 
eine Art Feme, um in ihren der Kultur neu eröffne: 
ten Gebieten der Geſetzloſigkeit der berzuftrömenden 
toben und verwilderten Bevölterung zu jteuern. Nach 
dem Bürgerkriege führte der Kullur:Klan (f. d.) dieſe 
Art Juſtiz fort. Das Treiben der R. wird anjchau: 
lid gejhilvert in F. Gerjtäderd Roman «Die Re: 
gulatoren in Arkanjas» (1845 u. d.). 
Regulieröfen, j. Öfen. 
Regulierte (lat. Regulares) oder Religioſen 
Religiosi), in der fath. Kirche die Mitglieder eines 
dens, jobald fie die Gelübde (auch die einfachen) 
abgelegt haben, im weitern Sinne aud die Mitglieder 
der Klongregationen. Zum Unterjhiede von den 
Drdensleuten beißen die Weltleute und im engern 
Sinne die Weltgeiftliben Saeculares (Sälular: 
Heru3). fiber die rechtlichen Verhältniſſe der R. 
f. Religiojen. 
Regulierte Chorherren vom heiligen 
Auguſtinus, j. Auguſtiner. pagnien. 
egulierte Geſellſchaften, ſ. Handelscom— 
Regulierte Kleriker vom Glauben Jeſu, 
f. Soci6tö du Saer6-Coeur. 
Regulierte Kleriker von der göttlichen 
Borfehung, ſ. Theatiner. IR 
Ne een her Negelund, Berichtigung; Tauf: 
männtIche Bezeichnung für Bezahlung einer Schulv, 
namentlih Ausgleihung einer Warenſchuld. — über 
R. eines Fluſſes j. Flußbau. 
NRegnlinifches Metall, ſ. Regulus. 
Negülus (lat., d.i. Heiner König) oder Metall: 
tönig, regulinifches Metall, das reine Me: 
tall, im Gegenjaß zu vererjtem, und zwar ſowohl 
das von Natur gediegene ü B. Regulus Antimonii 
oder Spießglanzkönig, |. Antimon), ald auch das 
durch Schmelzen erhaltene. 
us (lat.), das Goldhähnchen (ſ. d.). 
Negülns, Stern 1. Größe im Sternbild des 
Löwen (a Leonis). 
Negülus, Marcus Atilius, röm. Feldherr, aus 
einer Familie der plebejiichen Gens Atilia, fämpfte 
als Konful 267 v. Chr. erfolgreih in Unteritalien. 
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Während feines zweiten Konjulat3 256 v. Ebr. 
fiegte er zufammen mit jeinem Kollegen €. Manlius 
Vulſo enticheidend über vie larthag. Flotte bei Ecno- 
mus an der Sübfüfte Siciliend und landete darauf 
in Afrila. Auch bier war er, obwohl fein Kollege 
mit einem Teil des Heers heimlehrte, zunächſt vom 
Glück begünftigt, bis ibn 255 der in fartbag. Dien: 
ften jtebende jpart. Sölpnerführer Zantbippos bei 
Tunes ſchlug; das röm. Heer eine faft vollitändig zu 
Grunde, ein Teil, darunter R., geriet in Gefangen: 
ſchaft. 250 wurde R. einer klarthag. Friedensgejandt: 
ſchaft nach Rom beigegeben, riet aber energiſch vom 
Frieden ab und kehrte dann jeinem Verſprechen ge- 
mäß in die Gefangenicaft zurüd. Die wabrichein- 
lid tendenziöfe röm. Überlieferung läßt ihn danach 
unter jhredlihen Martern getötet werden. — Bal. 
D. Häger, M. Atilius R. (Köln 1878). 
egur, lößartige Bildung, |. Baummollenboden. 
Reh, eine Gattung der Familie Hirich mit ſchaufel⸗ 
artig erweiterten mittlern Vorderzähnen, die viel 
breiter al3 die feitlihen find, und fehlenden Ed: 
äbnen, jo daß nur 32 Zähne vorhanden find. Die 
bränengruben find äußerlich jehr wenig bemerkbar. 
Das Männden bat ein rundes, gabelig veräjteltes, 
raubes Geweih obne Kugmstosten. Im normalen 
Zujtande hat jede Stange des ausgewachſenen Tiers 
nur drei Enden. Dieſe der Alten Welt * börige 
Gattung bat nur eine Art: dad gemeine R. (Cer- 
vus capreolus Blas., f. Tafel: Hirſche, Fila. 5). 
Das zierlih und ſchlank gebaute Tier bat einen 
furzen, nach vorn ziemlich jugeipipten Kopf; von 
den Naſenlochern bis zur Oberlippe reicht ein brei- 
tes, nadtes Nafenfeld bis an den nnenrand der 
bogigen Naſenlocher. Die Augen find verbältnis- 
mäßig groß, die länglihrunde Bupille ſchneidet die 
Augenipalte jhräg. Das Kinn, der vordere Teil des 
Unterkiefers und jederjeits ein Fleck an der Oberlippe 
unter den Nafjenlöcern find weiß; über die Schnauze 
verläuft eine ſchwarzbraune Binde, hinter der Mitte 
der Unterlippe jeverjeit3 ein brauner Fled; Stirm 
und Schnauzenrüden find dunkler ald der übrige 
Körper. Die Sommerfärbung des R. ijt roftrot, die 
Farbe des dichtern und jprödern Winterpelzes braun: 
arau. Der Steiß und die hintere Seite der Schentel 
find weiß (in der Weidmannsſprache « Spiegel»). 
Der Schwanz ift verfümmert unter dem Bel; verjtedt, 
nur ein Kleines, dicht und weich bebaartes Rudiment 
(«Binjel>) ragt über dem After hervor. Die Jun: 
en haben bis zum erjten Ber weiße, rundliche 
Sieden auf der braunen Grundfarbe. Das R. iſt 
aft über ganz Europa und einen Teil des nördL 
Aliens verbreitet. Es lebt rudelweife (in «Sprüngen» 
von drei bis zehn Stüd) am liebjten in Nieder: und 
Mittelwald mit offenen, lihten Grasplägen, der von 
Feldern begrenzt wird; ed äft Gräler und Laub, 
nimmt gern junge Saaten an und im Winter vor: 
züglic Blätter von Brombeerftauden, Knoſpen von 
Eichen, Pappeln, Eſpen u. |. m. und Mijteln, macht 
aud an Aufforjtungen durch Berbeiben der jungen 
Bäumen mannigfahen Schaden. Das Fleiſch des 
N. gehört zum feiniten Wilpbret. Die Felle werden 
— zu Deden verwendet oder geben, jämijchaar 
verarbeitet, ein gutes Handbichubleder; das Haar 
dient zu Polſtern, das Gebörn zu Zimmer bmud 
und Drebälerarbeiten. Die Brunft des R. findet 
im Augujt jtatt; im Mai jeht das Muttertier ge 
wohnlich zwei Junge. Das männliche ausgewachſene 
R.heißt Bod, das weiblihe Ride (auch Hille oder 
Geiß); die jungen R, werben Reblälber over 
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Nebligen genannt; der junge Bod, der das erite 
— aufſeht, beißt Spießbock, beim zweiten 
Gebörn Gabler, Gabelbod; weiteres ſ. Ge: 
weih nebjt zerifg, 23 bis 30. Die junge Ride 
beißt vom erjten Winter an, bis fie beſchlagen ift, 
Schmalreb. In ver Gefangenjhaft hält das N. 
nur felten längere Zeit aus; auch werden die Böde 
mit zunehmendem Alter bösartig und gelabetic. — 
Bol. R. von Dombrowſti, Das R. Wien 1876); 
Eulefeld, Das Rehwild (Berl. 1896). 

Nehabiam (bebr. Rechab'am), König von 
Juda, Sohn und arg Salomo$, regierte im 
10. Jahrh. v. Chr. Sein Regierungsantritt gab den 
mit der unter Salomo immer drüdender gewordenen 
Herrihaft des Haujes David und ded Stammes Juda 
unzufriedenen übrigen Stämmen das Zeichen zum 
Aufitand, der mit der Entjehung R.3 und der Wahl 
Serobeams 1. (j. d.) endete. Nur der Stamm Juda, 
die Wiege der Davidiihen Dynaftie, blieb dem R. 
treu. Mit Jerobeam lag er beitändig im Kriege. 
In feine Zeit fällt ein Plünderungszug des Bharao 
Siſal (Seſonchis) von Ägypten gegen PBaläftina, 
dem aud die Schäße der Königsburg und des ⸗ 
pels zu Jeruſalem zur Beute fielen. 

Rehabilitation (neulat.) oder et he 
rung, die Wiedereinſetzung in die frühere Ehren: 
ftellung, fo die eines jujpendiert geweſenen Beamten 
in fein Amt; ferner der Begnadigungsaft, dur 
welchen der infolge jtrafrechtlicher Verurteilung eins 
getretene Berluft bürgerlicher —* wiederhergeſtellt 
wird. Beim Militär iſt R. die Wiedereinſetzung in 
die erfte Klaſſe des Soldatenftandes, welche von dem 
Kaifer oder dem betreffenden Landesherrn verfügt 
wird. Diefelbe darf nur nach einer beftimmten Zeit 
feit Verſeßzung in die zweite Klaſſe oder jeit Ver: 
büßung der Strafe nahgeluht werben. 

der franzdfiichen Rechtsſprache bedeutet R. 
die Aufhebung der durch ein Strafurteil oder die 
Konkurseröffnung bewirkten Beſchränkungen und 
Ehrenfolgen durd) einen Alt des Staatsoberhauptes. 
Die R., der ein gejehlich geregeltes Verfahren vorber: 
geht, wird bier von der Begnadigung, wodurd nur 
die eigentlihe Strafe erlaſſen wird, unterfchieden. 

Rehan. 1) Bezirksamt im bayr. Ren. : Ber. 
Dberfranten, bat 269 qkm und (1900) 23965 E., 
29 Gemeinden, darunter 2 Städte. — 2) Bezirks: 
ftadt im Bezirtsamt R., 5 km von der djterr. Grenze, 
am Perlenbadhe, am nördl. Fuße des Fichtelgebirges 
und an ber Linie Hof:Eger der Bayr. Staatäbab: 
nen, Sik des Bezirlsamtes und eines Amtögerichts 
(Landgericht 501), bat (1900) 4367 E. darunter 
276 Katholiten, Boft, Telegrapb; bedeutende Por: 
zellanfabrifation, mechan. Weberei, Dampfgerbe: 
reien, Brauerei, Holzwolle: und Bflafterfteinfabriten, 
ftaatliche Perlenfiicherei und Fiſchzuchtanſtalt, Jahr: 
märfte, bedeutenden Vieh⸗ und — 

Nehbein, beim Pferde ein Überbein auf der 
äußern Seite des Sprunggelent3, in der Regel nur 
ein Schönbeitsjebler. Wenn das R. mit Spat (f.d.) 
zugleich vorklommt, bewirkt es Lahmheit. 

ehberger Graben, ein 7°, kın langer Gra— 
ben am 894m hoben Rebberg im Oberbarz, nörp: 
Lid von Andreasberg, der das Wafjer aus dem Oder: 
teich den Werfen von Andreasberg zufübrt; an ibm 
die Rebberger Klippen, eine helle Felswand. 

Rehburg, Stadt im Kreis Stolzenau des preuß. 
Reg.:Bez. Hannover, am Meerbach, zwijchen dem 
Steinhuder Meer und der Meier, an der Kleinbahn 
Wunſtorf-Uchte, hat (1900) 1282 meijt evang. E. 
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(27 Ygraeliten), Boftagentur, Ferniprechverbindung, 
Sparkaſſe, Waſſerleitung und Sasbeleubtung. 4 km 
ſüdlich das ſchon feit dem 17. Jahrh. befannte Mi: 
neralbad R. mit Babnftation, Poſt, Telegrapb, 
Biegenmolfenanftalt und einer 1892 von Bremern 
— «Bremer Heiljtätte» für unbemittelte 
| ungentranfe. — Vgl. Kaatzer, Bad R. (2. Aufl., 
Hannov. 1885); Michaelis, Bad R. (ebd. 1897). 
Nehden, Stadt im Kreis Graudenz des preuf. 
Reg.:Bez. Marienwerder, 20 km im SD. von Grau: 
denz, am Schloßſee, an der Kleinbahn Culmſee— 
Melno, bat (1900) 2015 E., darunter 813 Evange: 
liche und 55 Israeliten, Poſt, Telegrapb, kath. und 
evang. Kirche, Ruine einer Ordensburg und bedeu— 
tende Thonlager. 

Rebe (fäliblib auh Rhehe geihrieben), Ver: 
ihlag, eine Krankheit der Pferde, die ziemlich häufig 
vorlommt und in einer Entzündung der Weichteile 
des Hufes befteht. Diele Entzündung tritt plößlich 
auf und befällt am bäufigiten die beiden Vorderfüße, 
zuweilen auch gleichzeitig die beiden Hinterfühe. Das 
Bild der Lahmbeit iſt ein höchſt charalteriſtiſches. 
Das Pferd jest in der Ruhe und bei der Bewegung 
die Franken Füße weit nad vorn und die allen: 
fall3 gefunden Hinterfüße weit unter den Rumpf. 
Die kranken Hufe jelbit zeigen Wärme und Em: 
pfindlichleit. Die Krankheit entjtebt entweder durch 
Erlältung (Wind: oder Waſſerrehe) oder durch 
ungeeignete Fütterung (Futterrebe), wobei haupt: 
ſächlich Roggen, Weizen, Gerite, Erbjen und Bohnen 
in Betracht fommen. Zur Behandlung empfiehlt ſich 
ein fofortiger ausgiebiger Aderlaß, energiihes Küh— 
len der kranten Hufe, leicht verdauliches Futter in 
verringerter Nation und gelinde Abführmittel. Die 
Krankheit kann nah 5—8 Tagen, unter Umſtänden 
aud nah 2—3 Wochen zu volllommener Genejung 
fih wenden. In andern Fällen aber wird die Kran: 
beit chroniſch, wenn ſich das Hufbein infolge der 
Entzündung ſenkt und jo zur Entjtebung des Reb: 
oder Anollöufes (1. d.) Veranlaflung giebt. Sebr 
bäufig fommen bei der R. Rüdfälle vor. — Bal. 
Möller, Die Hufkrantbeiten des Pferdes (3. All. 
Berl. 1895). (Tafel: Bilze I, Fig. 12. 

Rehfell (Habichtſchwamm), ſ. Hydnum und 

Rehhuf beim Pferde, ſ. Knollhuf. 

Nehling (Regelung, Reiling), Verſchan— 
zung, Schanzkleid, die hölzerne oder eiſerne 
Brüſtung rings um das Oberded (f. Ded) eines 
Schiffs. Bei Kriegsihiffen befinden 8 auf der R. 
die Finlennetzlaſten (ſ. d.) und außerhalb derſelben 
bei allen Schiffen die Rüften (j. d.). Panzerturm: 
ihiffe haben eine nad außen umzuflappende R., 
um mit den Turmgeſchützen über Ded feuern zu 
fönnen. In der R. befinden ſich ald Durchgangs— 
Öffnungen die Fallreepe (f. d.) und Pforten für 
Dberdedsgeichübe. 

Rehlingegeichüte, ſ. Schiffägeihübe. 

Rehlingelog, ſ. Log. 

Nehme, Landgemeinde im preuß. Neg.:Bez. und 
Kreis Minden, mit Depnbaufen (f. d.) zufammen: 
bängend, bat (1900) 2849 E., darunter 39 Katbo: 
lifen, Boftagentur und Fernſprechverbindung. 

Nehna, Stadt in Medlenburg: Schwerin, lints 
an der Radegaſt, an der Linie R.Parchim der 
Medlenb. Friedrid:ranz:Eifenbabn (80 km), Sik 
eines Amtägerichts (Yandgericht Schwerin) und einer 
Forſtinſpeltion, bat (1900) 2007 E. Boit, Telegrapb, 
Borihußverein, Erſparniskaſſe; 2 Tuchfabriten, 
Molkerei, Malt:, Lob: und Mablmüblen, 
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een: j. Schrot. 
Rehſauer Eee, ſ. Drengfurtb. 


Nei, Gelveinbeit, j. Reis. 

Neibahle, Räumable oder Räumer, ein 
ii zum Erweitern gebobrter oder vermitteljt 
Durchſtoßens (j. Lochmaſchine) bergeitellter Löcher 
und zum Glätten der Innenflächen derſelben. Es 
bejtebt aus einem Stablitabe, welcher nach dem vor: 
dern Ende zu fi ſchwach verjüngt und an jeinem 
Umfange mit ſtumpfen Schneiden verjeben ift. In: 
dem man die R. drebt und in dem Yoche vorjchiebt, 
bis fie ganz durch dieſes bindurchgegangen iſt, wird 
das Loch allmählich bis auf den Durchmeiier des 
diditen Endes der R. erweitert. Die feiniten R., 
wie fie z. B. zum Ausreiben der Nähnadelöhre ge: 
braucht werden, baben oft weniger al® 1 mm im 
Durchmeſſer, die gröbjten 50 mm Durchmeſſer. Eine 
ſehr häufige Benukung finden die R. in Nietwert: 
jtätten zum Nacharbeiten der Nietlöcher, bei den Uhr— 
machern, Mechanikern u.a. (S. auch Ausreiber.) 

Reibelaut, ſ. Laut. 

Reiberdrucke, ſ. Holzſchneidekunſt. 

Neibersdorf, Dorf in der Amtshauptmann— 
ſchaft Zittau der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Bautzen, 
an der Nebenlinie Zittau-Hermsdorf der Sächſ. 
Staatsbahnen, bat (1900) 1333 €., darunter 65 Ka: 
tholiten, Boftagentur, Telegrapb, gräfl. Einſiedelſches 
Nittergut mit ee und Garten; Brauerei. Im 
naben Oppelspdorf ein befuchtes Schwefelbabd. 

Reibmafchine, eine nad dem Princip des Reib: 
eifens fonftruierte Maſchine, beitebend aus einem 
cylindriſchen Reibblech, das mittels einer Kurbel ge 
drebt wird und einem Aufgebecylinder vorgelagert 
it, in welchem die zu zerreibenden Stüde (Wurzeln, 
Kartoffeln, Brot) mittels eines bölzernen Stempels 
gegen den Reibeplinder gedrüdt werden. fiber die 
zum Schälen benugten R. ſ. Schälmafcinen. 

Reibolddgrün, Kurort in Sadien, f. Bo. 17. 

Neibichiene, Reibibiene, auch Reibiceit, 
Reihſcheit oder Lenkſcheit genannt, bei Fahr— 
zeugen nad dem Lenticheit: oder Balancier: Zent: 
ſcheitſyſtem (ſ. d.) eine meiſt bogen: oder ganz reis: 
fürmige, jeltener gerade Schiene, die an der Unter: 
jeite des Hinterwagens Anlebnung befommt und 
eine größere Steti feit der Deichjel bewirkt. 

Neibichlagröhre, ſ. Schlagröbre. 

Reibung oder Friktion, in der Mechanik der 
Miderftand, den zwei fich berübrende, relativ zu ein: 
ander bewegte Körper der Bewegung entgegenieken. 
Die Größe der R. bängt ab zunächſt von dem Drud, 
mit dem die fich reibenden Flächen aufeinander 
lajten (dagegen innerbalb ſehr weiter Grenzen nicht 
von der Gröhe der ſich berübrenden Flächen), dann 
von der Natur diefer Flächen jelbjt, denn je un: 
ebener, ge weniger bart diejelben find, um jo größer 
iſt die R. Da ein Teil der bewegenden Kraft den 
Neibungswideritand überwinden muß, jo bemirft 
jede N. einen Arbeitsverluft. Auf Tpiegelglatten 
Nähen, ohne alle R., wäre z. B. ein Geben der 
Menſchen und Tiere nicht möglid. Auf dem Vor: 
bandenjein der gleitenden R. berubt die Wirkſam— 
feit einer großen Zahl von Befejtigungsmitteln, z. B. 
ver Keil, der Nagel, die Schraube, der Knoten in 
einem Bindfaden u, j.w. Bon dieſer R. bei der zwei 
Flachen aufeinander gleiten (gleitende R.), ift Die 
rollende. verihieden: dieſe tritt auf, wenn zwei 
Nörper fich aufeinander wälzen, wie 3. B. die Räder 
auf der Straße und den Eiſenbahnſchienen, die Zähne 
ineinander greifender Räder. Die rollende R. iſt 
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meiſt geringer als die gleitende, was bei Anwendung 
der Wagenräder, der Walzen zur Fortbewegung gro: 
ber Laſten, der Friltionsrollen u. ſ. w. benußt wırd. 
Von diejer äußern R. ift diejenige zu unterfcheiden, 
die im Innern bomogener Körper auftritt, wenn 
deren einzelne Teile in relativer Bewegung genen: 
einander begriffen find, wie das bei elaftiiben De- 
formationen feiter Körper, beim Strömen und Wir: 


bein von Foſſ keiten und Gaſen der Fall iſt. Dieſe 
innere . (Häbigfeit, iscofität) bedinat 


aleichtalls einen Bewegungäverluft zu Gunjten einer 
TIemperaturfteigerung ver betreffenden Körper. — 
Bal. Jellett, Theorie der R. (deutich, Lpz. 1890). 

Über magnetiſche R. ſ. Hyſtereſis. 

Neibungsbremien, ſ. ———— 

Neibungégebilde, ſ. Klaſtiſche Geſteine. 

Reibungékegel, ſ. Friltionsrad. 

Reibungskoefficient, die Zahl, die angiebt, 
welcher Bruchteil vom Druck einer Laſt auf ihre 
Unterlage nötig ift, um dieje Laſt auf leßterer eben 
zu bewegen. Da die möglicen Verſchiedenheiten in 
der Beichaffenbeit der Oberflächen ſehr groß find, iſt 
es nicht möglich, allgemein geltende genaue e 
für die R. der verſchiedenen Stoffe anzugeben. In 
jedem beſondern Fall entipricht der R. der trigono: 
metr. Tangente des Heinften Clevationäwintels, 
bei dem die Lajt auf ihrer als fchiefe Ebene auf: 
geitellten Unterlage zu gleiten beginnt. Für vie 
innere Reibung bomogener — läßt ſich gleich⸗ 
falls ein ihre Stärle meſſender R. definieren. 

Reibungslaut, ſoviel wie Reibelaut (f. Laut). 

Reibungdrad, ſ. Friktionsrad. 

Reich, Phil. Erasmus, Buchhändler, geb. 1. Des. 
1717 in Laubach in der Wetterau, wurde 1747 Ge: 
ſchäftsführer und 1762 Teilbaber der fpätern Weid⸗ 
mannſchen Buchhandlung (j. d.) in Leipzig und ent: 
widelte zugleich eine energiiche Thätigleit zur Re: 
form des deutihen Buchhandels. Er jtand an der 
Spiße derer, die 1764 zum letztenmal die Frant: 
furter Buchhändlermeſſe beſuchten, worauf diefe 
dann vollends zum Verfall fam und Yeipzig end- 

ültig zum Mittelpuntt des buchhändleriſchen Ber: 
ebrö wurde. Ferner gründete er 1765 den erjten 
Bucbänpdlerverein, der feite Negeln in den Vertebr 
zu bringen fuchte und gegen Nachdruck und Schleu⸗ 
dereitämpfte. Gegen die damaligen Beitrebungen der 
Schriftiteller, ihre Werte jelbit zu verlegen, wie ſie un⸗ 
ter anderm in der Gelebrtenbucbbandlung (f. d.) sum 
Ausdrud kamen, trat R. in zwei anonymen Schriften 
undim«Meplatalog» 1781 auf. Erftarb3. Dez. 1787. 

Reiche, Anton, Romponift und Mufittbeoretiter, 
geb. 27. Febr. 1770 zu Prag, war dort zuerjt Ebor- 
Inabe an der Kreuzberrenlirche, erbielt feit dem 
16. Jabre Mufitunterribt von feinem Obeim, dem 
als Komponisten befannten Joſeph R., trat 1788 
in das von diejem geleitete Bonner Hoforcheſter als 
Flötiit ein, wo er mit dem jungen Beetboven zu: 
fammen wirfte. 1808 ließ er fih dauernd in Baris 
nieder. 1817 wurde er an Mebuls Stelle Brofefjor 
der Kompofitionälebre am Konfervatorium. N. 
itarb 28, Mai 1836. Er bat Opern, Sinfonien und 
Kammermufitwerte fomponiert. Bedeutend wirkte 
er jedoch nur als Theoretifer; auch Berlioz gebört zu 
feinen Schülern. R.s Hauptwerte find: «Traite de 
me&lodie» (Bar. 1814; 2. Aufl. 1832), «Cours de 
composition musicale» (ebd. 1818), «Traite de 
haute composition musicale» (2 Bove., ebd. 1824 
— 26; deutich von Czerny, Wien 1834), «L’art du 
compositenr dramatiqne» (Bar. 1833). 


Neihard — Reichelsheim 


Neichard, Chriſtian Gottlieb, Kartograph, geb. 
26. Juni 1758 zu Schleiz, ſtudierte 177781 zu Leip⸗ 
zig die Rechte, wurde 1782 Stabdtjchreiber in Yoben: 
itein, wandte fich aber, als Zad 1798 mit Bertuch 
die «Allgemeinen geogr. Epbemeriden» anlegte, der 
Geographie und Kartographie zu. Er ſtarb 11.Sept. 
1837 zu Lobenftein. Sein erftes Wert war ein 
«Atlas des ganzen Erdkreiſes in der Gentralprojet: 
tion» (6 BI., Weim. 1808). Bald darauf wählte ibn 
Bertuh zum Mitredacteur der «Epbemeriden», in 
welchem Berbältnijje er bis 1805 blieb. 1812 ver: 
band er ſich mit Stieler in Weimar zur Herausgabe 
des «Handatlas» ; — Campe in Nürnberg bearbei: 
tete er Smiths «Atlas der Alten Welt» neu. Außer: 
dem find feine vorzüglichften Arbeiten: «Die öftl. 
und weitl. Halblugel der Erde in der Yambertichen 
Projektion» (2 Bl., Nürnb. 1814), «Der nördl. Teil 
des großen Weltmeerö» (Weim. 1817), die «Welt: 
tarte nach Mercators Brojeltion» (4 Bl., Nürnb. 
1825), der im größten Maßſtabe ausgeführte «Atlas 
der Alten Welt» in 19 Tafeln, nebit einem «The- 
sauras topographicus» zu den elf eriten Karten 
(ebd. 1818— 31); die treffliche Harte von «Gallia» zur 
Erklärung der Schriften des Julius Cäjar (Lpz. 
1832) und der «Neue Handatlas über alle Teile 
der Erbe» (28 Karten, Nürnb. 1832). 

Neihard, Paul, Afrikareifender, geb. 2. Dez. 
1854 in Neuwied am Rhein, war anfangs auf in: 
dustriellem Gebiete thätig und ſchloß fich 1880 als 
Volontär einer Erpedition an, die zur Gründung 
einer wiſſenſchaftlichen Station in DOftafrita aus: 
gerüftet wurde; R. jelbit widmete 50000 M. aus 
perjönliben Mitteln. Leiter der Erpedition war 
Hauptmann von Schoeler, der jedoch bald nad 
Europa zurüdtehrte; ferner gehörten ihr ald Topo: 

raph Kaifer und als Zoolog Richard Böhm an. 
In uli 1880 traten die Reitenden in Bagamojo 
den Marſch ins Innere an; im November desjelben 
Jahres gründeten fie die Station Kaloma in Ugunda 
(in Unjammwefi) und verweilten daſelbſt neun Mo: 
nate; dann wurde diejelbe nah Igonda verlegt. 
Im Ott. 1882 ftarb Kaiſer auf einer Forſchungstour 
am Leopoldfee. Im Dezember genannten Jabres 
verließen R. und Böhm Igonda, um die mwejtlich 
vom Zanganila gelegenen Kongogebiete zu erfor: 
ichen; fie entdedten bierbei in Katanga den Upem— 
bajee, wo Böhm im März 1884 ftarb, Nah Böhms 
Tode entdedte R. die Kupferminen von Katanga, 
etwa 11° ſudl. Br. und zwijchen dem 26.° und 27. 
öftl. L. von Greenwid. Unter Kämpfen kehrte R. 
oftwärts nach der Hüfte des Indiſchen Dceans zurüd, 
In den Landſchaften, in welchen die beiden deut: 
ſchen Stationen gegründet worden waren, hatten 
die —5 — erhebliche Landerwerbungen gemacht; 
für dieſelben fuchte R. im Frühjahr 1886 um das 
deutſche Proteltorat nad, welchem Wunſche nicht jo: 
fort entſprochen werden konnte, deſſen Erfüllung aber 
dur das deutich:engl. Ablommen vom 1. Juli 1890 
gejichert wurde. R. veröffentlichte Berichte über jeine 
Keijen in mehrern Heften der «Mitteilungen der 
Afrilaniſchen Geſellſchaft in Deutichland» (Berlin) 
und in vielen wijjenibaftliben andern Zeitichriften 
(bejonders über die Wanjammeft in der «Zeitjchrift 
jür Erdkunde», ebd. 1890). Auch erſchien von ihm 
«Emin Baia» (2. Aufl., Lpz. 1895), «Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrifa» (ebd. 1892) und eine en Stanley3 
(Bo. 24 der «Weijtesbelden», Berl. 1897). 
chardt, Guſtav, Gejangstomponiit, geb, 
13. Rov. 1797 zu Schmarfcw in Bommern, war 
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Schüler Bernhard Kleons und lebte als Mufitlebrer 
in Berlin, wo er 19. Dft. 1884 ftarb. R. fompo: 
nierte wenig, meift Lieder, unter denen die Melodie 
zu Arndts «Was iſt des Deutichen Vaterland» am 
populäriten geworden ift. 

Neichardt, Job. riedr., Komponist und Mufit- 
ichriftiteller, geb. 25. Nov. 1752 zu Königsberg in 
Preußen, jtubierte in Königsberg und Leipzig 
Rechtswiſſenſchaft und Philoſophie, jandte 1774 
jeine Oper «Le Feste galanti» an den König 
Friedrich II., der ihm 1775 die Kapellmeifteritelle 
in Berlin verlieh. Seine Wirkſamkeit ald Kom: 
ponift begann er mit dem Prolog «Il Genio della 
Russia ed il Genio della Prussia», der bei dem 
Beſuche des Großfürften Baul von Rußland im 
Sommer 1776 aufgeführt wurde, Nah dem Tode 
Friedrichs d. Gr. (1786) ſetzte R. ſich bei Friedrich 
Wilhelm II. namentlih durd die Opern «Brenno» 
und «Andromeda» ſowie durch eine Huldigungs: 
fantate in Gunst, die er aber fpäter durch Hund: 
gebung revolutionärer Sympatbien verſcherzte, jo 
daß er 1794 feine Stelle verlor; 1796 wurde er 
Salineninfpettor in Halle. Von bier aus bejuchte 
er oft Berlin, um jeine neuejten Werte aufzufüb: 
ren: jo 1797 die zum Regierungsantritt Friedrich) 
Wilhelms II. tomponierte Oper «Die Geifterinfel». 
Nah Erribtung des Königreibs Weſtfalen erbielt 
er die Hoftapellmeifterftelle in Caſſel, geb fie aber 
chon nah einem Jahre wieder auf. Er ging An- 
ang 1809 nad Wien, wandte ji aber bald wie: 
der nah Halle und lebte, wie früber, in dem be: 
nabbarten Giebichenftein, wo er au 27. Juni 1814 
ftarb. R. erlangte dur feine zablreiben Lieder, 
von denen mebrere noch im Vollsmunde leben, 
eine befondere Bedeutung, feine Kompofitionen von 
Goethes Liedern haben bleibenden Wert. Außerdem 
fomponierte er gegen 30 Opern, Kantaten, Mono: 
bramen, Oratorien und andere Kirchenjtüde, Inſtru— 
mentaljahen u. ſ. w. Bon feinen durchweg wert: 
vollen und zum Teil Aufjeben erregenden Schriften 
find zunennen: «Studien Hr Tonkünftler und Mufit: 
freunde» (mit 1% A. Kunze, 2 Te, Berl. 1795), 
«Mufitaliihes Kunftmagazin» (2 Bde., ebd. 1782 
— 91), «tiber die deutſche komiſche Oper u. ſ. w.» 
(Hamb. 1774)), «Bertraute Briefe aus Paris» (3 Tle., 
ebd. 1804 u. 1805), «Bertraute Briefe, gejchrieben 
auf einer Reije nad Wien» (2 Bde., Amfterd. 1810). 
— Bal. Schletterer, Johann Friedrich R. (2 Boe., 
Augsb. 1865 — 68). 

eine erjte Gattin Juliane R., geb. 1752 
zu Berlin, die Tochter des Konzertmeiiterd Franz 
Benda, eine jebr aute Sängerin, auch Klavier: 
ipielerin und Komponiftin, ftarb ſchon 9. Mai 1789. 

Die Tochter aus diefer Ehe, Luije R., geb. 
11. April 1779 zu Berlin, geft. 17. Nov. 1826 zu 
Hamburg, machte ſich ald Geſanglehrerin jowie 
als Komponiftin von Liedern (wie des vollstümlich 
gewordenen «Nach Sevilla») einen Namen. Außer: 
dem ftiftete fie in Hamburg, wo fie jeit 1814 lebte, 
eine Singalademie und nabm an den erjten Deut: 
ſchen Muſikfeſten einen bedeutenden Anteil. 

eichblei, ſ. Battinfonieren und Silber. 
Reichelöberg, — bei Aub (f. d.). 

Neicheldheim. 1) R. im Odenwald, Markt: 
fleden im Kreis Erbach der heil. Provinz Starten: 
burg, an ber Gerſprenz und der Nebenbabn Rein: 
beim:R. (18 km), bat (1900) 2034 E., darunter 
76 Katholiken und 189 Ysraeliten, Bojt, Telegrapb, 
Spar: und freditverein, MWafierleitung, Bergbau 
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zur Maıgamere, Eisbmiche urr wir a5 Som 
merke entre Armin: uber de Irte vie 
gri”.. Ert:t’se Furg Aetenderg, Gebzztiert 
ses Beraszters Ars zen Ü’rnbed, jea: 


Purg Re Srentein, von Ber nı$ Ber %::lä’zze 

Ber wı.2e Jäger mıt fernen Genzrien nıd der 6 kn 

iwih geirsenen Burg Scknelleris ziehen fell, ie⸗ 

bais ein Arızq bevoriteht. & km entiermt der Luft: 

|—u —— Da ‚Stadt 

im Kreis Ariezberg ber € Iberbeiien, ' 
⁊* Palins 


nabe der Herisf, an 

heiten ver Breuß. © Ehnatäbahnen, hat (1900 794 ! 
met evang. E., Bott; Eigarreni } 

ferei, Ziegelei une R. gebörte 1416 | 
Bee: Bit ii. Ale — 

3 ım oder 

(#. Bevenfee), 6km von Rabelizell im bad. | brı 
Kreife ‚4 qkm grob, hängt im 
Often durch einen 1 km TZammmeg mit dem 
FJeſtlande zuſam iſt an Obſt und Getreide 
und zäblt in den Piarreien Über, Rieder: und 
Mittelzell 1520 €. — Namen bat R. von der 
Benediltinerabtei R. eg re 


h (Sri. 196 har 

de er en Al 

han 80 - 4 wer i Hofer ( * 
ee Per ag Geſchichte 
von * —8* Hiſtoriſchen 

a —5 — 1u. 2, Heibelb. 1890 u. 1893); 


Die ——— des een N. bis 
zur Mitte des 11. Jahrh. (Gieß. 1 

Neichenau in Sadien, de E der Amts: 
hauptmannſchaft Zittau der jächf. Kreishauptmann⸗ 
ſchaft Bauben, an der Nebenlinie Zittau: R.:Herms: 
dorf der Sachſ. Staatäbahnen, ey ipan gr 
Höfterlicher nteil mit Vorwert ar .) und Rei: 
chenau⸗ gittauer Anteil (608 E.), hat (1900) 7473 E., 
darunter 1409 Katholilen, Bojtamt zweiter Klajle, 
Zelegr ro Fernſprecheinrichtung, evang. und fath. 
Kirche, Spartajie, Waſſerleitung, Gasbeleuchtung, 
Kranlenhaus; bedeutende Tertilinduftrie, Orleans: 
weberei, Fabrilation von Leim, fünftlihen Dünge: 
mitteln und Farbbolzertralt, Färbereien iegeleien, 
Mabl: und Sägemüblen und nabebei Bafaltbrüde 
und Braunlohlenwerte. 

Neichenan. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Böb: 
men, bat 413 qkın und (1900) 50965 meijt czed. 
in 69 Gemeinden mit 130 Ortichaften und umjapt 
die Gerichtsbezirte Aolerkofteleg und R. — 2) R. in 
Böhmen, ezech, Rychnov nad Kneänou, Stadt und 
Siß der Bezirtsbauptmannfcha t und eines Bezirks: 
gerät (152,48 qkm, 21879 E.), an der Kndina, 

uß des dlergebirges und an der R.:Solniker 

Kt bahn (16 km), hat (1890) 3952, ald Gemeinde 
4644 ce. E., ein Kolowratſches "Schloß, czech. 
Staatsobergumnafium, kik. Webſchule; Tuch⸗ Baum: 
woll: und Leinenfabrilen, Streibgarnipinnerei und 
Brauerei. — 3) R., cged. Rychnov, Marttfleden in 
deröfterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Gerichts: 


= | des 


Reichenau — Reichenbach (Stine: 


kart Gablen;, Bar ne SE ee 
ee wege re eg eg I 
Strabent kn much Jcbazmeiterg, bat . Zn 
— €., eine Säule für Cimalerei; 

, Azbrilatien 


Saswaren. Serkellun: unt Haudel mit 
biemui.m. — HRam Semmering, Derf 
un Semmeririihe im t3bezirt der 


‚ Hefiemem Ital, in 457 m nöbe, am Aube 
— 


Mol: | Wien: Rürsiuiklag der Cierr. 


Baverbab-X.}, bat (1A0ı 715 €, —— 
Rudolies zablreiche 


‚ linter Rebenfluß der Aare im 
Oberland Kantons Bern, entipringt 
an der Großen ra er (1961 m), nimmt den 
deö Rojenlauigletibers auf und münbet, 
1:7 Gina über Ren „kn yon 30 m &e 
r gegenüber von Meiringen. 
Reichenbach. 1) Kreis im preuß. Rea.:Be;. 
Breälau, bat 362,06 qkm, (190) 70979 €., 1 Stadt, 
47 emeinden und 41 Gut äbesirte. — 2) N. 
in Schleſien, Kreisſtadt im Kreis R., am Fuße 
ebirgeö, an ver Yinie Gamenz: Kaudten 
und der Nebenlinie R.: Oberlangenbielau (6,1 km) 
der Preuß. Staatäbabnen und der Kleinbahn R.: 
Mittelfteine (45km), Sitz . Landratdamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Schweibnis) und einer 
Reihöbantnebenitelle, hat (1900) 15052 E., dar: 
unter 5068 KRatboliten und 108 — Poſtam 
— Klaſſe ſtelle, 3 Kirchen, Realgym⸗ 
höhere NMdchenſchule tädtijche und Kreis⸗ 
— — ——— Kanali: 
E —— und 
tion, — Wagenbaue⸗ 
reien, Waſſer⸗ 
müble, —S— 2* und 
J Gemüjegärtnereien und bef 
ift belannt dur Den Sieg Sieb, 
ut be u en Sieg 
—8— U. über die Oſterreicher 
16. Aug. 1762, den daſelbſt —— 
a bis Juli 1790 abgebaltenen ee 
ngreß, welder zu der 27. Juli 1790 zwiſ 
Ofterreih und Br ben abgejhlofjenen Reihen: 
bacher Konventiom führte, ri Oſterreich auf 
Gebietserwerbungen von der Türlei verzichtete, 
während Preußen feine Ver, berungspläne auf 
Koſten Polens un gab; endlich durch die Verhand⸗ 
lungen, die bier eitens Preußens und Fer me 
während des Waffenftil! andes juni1813übereinen 
Eubfidienvertrag mit England jtattjanden, der den 
Abbruch der Friedensverhandlungen mit Frankreich 
in Bra —— — Bol. Kurze Geſchichte der 
Stadt R. (Neihenbad 1874); Hifter, Die Konven: 
tion von R. 27. Auli 1790 (Berliner Differtation 
1898); Wittichen, Die poln. ee Preußens 1788 
—90 (Gott. 1899). — 3) R. in der —— 
Sn im — —— des —* eis 
iegnitz, nahe der ſä renze, unweit warzen 
Schops, an der Fri Dresden: Görlik der Sidi. 





Reichenbach (Georg von) — Reichenberg (Stadt) 


—— Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht 
Göorlitz), bat (1900) 2080 E., darunter 111 Katho: 
liten, Poſt, Telegrapb, evang. Lehrerjeminar, 
Rettungsbaus für Mädchen; Fabrikation von land: 
wirtihaftliben Maſchinen, Käje, Chemikalien und 
Farben. N ber Nähe (bei Markersdorf) lieferten 
die Franzofen 22. Mai 1813 den Ruſſen ein fieg: 
reihes Gefecht. — 4) R. im Vogtland, Stadt 
— — in der Amtshauptmannſchaft 
f | Plauen der ſachſ. Kreishaupt⸗ 
1 mannichaft Zwidau, in bergiger 
I Gegend, an den Linien Peipzig: 
4 Hof, Dresden:Ehemnik:R. (141 
wel R.:Eger (99 km) und der 
Error 7 Nebenlinie R.:Mylau (9 km) 
der Sächſ. Staatöbahnen, von 
zwei Bächen durchfloſſen, Sik 
eines Amtsgerichtä( Landgericht 
Blauen) und einer Reichsbanknebenſtelle, zerfällt in 
die tiefgelegene Altſtadt und die hochgelegene Neu: 
ftabt und hatte 1834: 5165, 1890: 21496, 1900: 
24499 E., darunter 672 Katholiken und 54 Israe⸗ 
liten, Poſtamt erfter Klaſſe mit Zmeigftelle, Tele: 
graph, rg Standbild Kaiſer Wil⸗ 
helms J. (1897), Moltledentmal (1901), zwei evang. 
Kirchen, kath. und Methodiſtenkapelle, Rathaus, 
nad) dem Brande von 1833 neu gebaut, Realſchule 
mit Progymnafium, zwei Bürgerjhulen, böbere 
Webſchule, Handelsſchule, Mufeum des Vereins für 
Naturkunde, Armen:, Kranten:, Waiſenhaus, Filiale 
ver Sähfiihen Bank, Vorſchuß⸗ und Sparverein, 
ſtaͤdtiſche Sparkaſſe, zwei Wafjerleitungen und Gas: 
beleuchtung. Hauptzweige der Jnduftrie find Fabri⸗ 
fation wollener und baummollener Waren, Bleiche: 
rei, Appretur, Färberei, Kammgarn: und Streid: 
arnipinnerei, Wolllämmerei und :Wäjcherei (zu: 
ammen etwa 150 Firmen), ferner Maſchinenbau 
und Feinmehanit. An R. ſtoßt das Dorf Ober: 
reihenbad mit 3771 €. 7 km weftlich die groß: 
artige Gölsichtbalbrüde (j. Goltzſch). 
eichenbach, Georg von, Mechaniker, geb. 
24. Aug. 1772 Ir Durlach, befuchte die Militär: 
Schule in Mannbeim, bereijte 1791 —93 England 
und trat dann als Artillerieleutnant in die bayr. 
Armee, wo er 1800 Hauptmann wurde. In Mun— 
hen jeste R. feine mathem. Studien fort und grün: 
dete bier 1804 in Verbindung mit of. von Ub: 
jchneider (ſ. d.) und dem Mechaniker Liebberr eine 
mechan. Anftalt, deren Inſtrumente infolge der von 
R. erfundenen Kreisteilmaſchine die bejtgeteilten 
Kreije befaßen. 1809 traten Usichneider und R. 
mit dem Optiler Jof. Fraunbofer (f. d.) zu einer 
mweitern Bereinigung zur Herftellung vorzüglicher 
Fernrohre zufammen. Die von ihnen gebauten Re: 
frattoren ftanden lange Zeit unerreiht da. Nach— 
dem N. jeine berühmten Wafjerfäulenmafchinen auf 
ver Linie Reichenhall, Traunftein, Roſenheim aus: 
eführt hatte, ernannte ihn König Mar Joſeph von 
Bayern 1811 zum Salinenrat, als welder er jpäter 
(1817) die größte und wirkjamite aller Wafjerjäulen: 
majdinen, in Illſang bei Berchtesgaden, baute. 
1820 zum Direktor des Waſſer⸗ und Straßenbau: 
wejens ernannt, überließ er bald darauf feine ge: 
meinſam mit Traugott Ertel geführte mean. Wert: 
jtätte dem Genoſſen allein. In demjelben Jahre 
legte R. in Wien die Stüdbohrerei nad feinem 
Plane an. Außerdem verbejjerte er die Gewehr: 
fabrit in Amberg fowie die bayr. Hodhöfen und 
Gifengiehereien. R. war Mitglied der Atademie der 





719 


Wiſſenſchaften in Münden und ftarb 21. Mai 1826. 
Seine von Kirchmayr gefertigte Büſte ift in der 
Walhalla gr 
Reichenbach, Heint. Gottlieb Ludw., Botaniker 
und Joolog, geb. 8. Jan. 1793 zu Leipzig, ftudierte 
in Leipzig Medizin und Naturwifienicaften, wurde 
bier außerord. Brofejjor und folgte 1820 einem Rufe 
nah Dresden, mo er den botan. Garten ſchuf, das 
ee Mufeum umgeftaltete und als Profeſſor der 
aturgeſchichte an der hirurgiich: mediz. Alademie 
(biö zu deren ——— 1862) wirkte. Er ſtarb 
17. März 1879. Auf dem Gebiete der Botanik be: 
gründete er ein eigenes, zuerft in feinem «Conspectus 
regni vegetabilis» (2p3.1828) angebeuteteg, in feiner 
«Flora germanica excursoria» (ebd. 1833) und dem 
«Handbuch des natürlihen Pflanzenſyſtems (Dres. 
und 2pz. 1837; 2. Ausg. 1850) entwideltes Syſtem 
der Pflanzen. R.3 umfangreidhites botan. Werk iſt die 
erwähnte deutſche Flora mit den dazugehörigen «Ico- 
nes fiorae germanicae et helveticae» (Bd. 1—23, 
Lpz. 1823—99; mit 2700 illuminierten Tafeln), die 
nad) jeinem Tode jein Sohn Heinrich Guſtav R. 
(geb. 1824, geft. 1889 als Direktor des Botanischen 
artend in Hamburg) fortſetzte. Auf dem Gebiete 
der Zoologie veröffentlichte er: «Regnum animale» 
(Bd. 1, Lpz. 1834— 36; mit 79 Tafeln), «Deutſch⸗ 
lands Faunas (2 Bde., ebd. 1842) und «Die voll: 
ftändigite Naturgejchichte des In» und Auslandes» 
(ebd. 1845 2). 
Reichenbach, Rarl, Freiberr von, Naturforfcher 
und Induftrieller, geb. 12. Febr. 1788 zu Stuttgart, 
ftubiertein Tübingen, gründete zu Villingen ein Eifen: 
werk und errichtete zu Hauſach in Baden die eriten 
großen Holzverlohlungsöfen. 1821 verband er ſich 
mit dem Altgrafen Hugo zu Salm in Wien (gejt. 1836) 
zur Gründung von Eifenwerlen zu Blansko in Mäb: 
ren. Na Salms Tode zog ſich R. — Er hatte ſei⸗ 
nen Wohnſiß auf Schloß Reiſenberg bei Wien und 
ſtarb 19. Jan. 1869 zu Leipzig. Er entdeckte das Kreoſot 
und Baraffın. Die Gegend um Brünn und Blansko 
befchrieb er in dem Werte «Geolog. Mitteilungen 
aus Mähren» (Wien 1834). Außerdem bat ſich R. 
auch um bie Lehre von den Meteoriteinen (von denen 
er eine ausgezeichnete Sammlung bejaß) große Ber: 
dienfte erworben. Später zog er beſonders durch 
jeine Unterfuhungen über das jog. Od (ſ. d.) die 
ufmertjamleit des Bublitums, zugleich aber auch 
die Gegnerſchaft ver Phyſiker auf ſich. Er behandelte 
und verteidigte diefen Gegenjtand unter anderm in 
den Schriften «llnterfuchungen über die Dynamide 
des Magnetismus, der Elektricität, der Wärme, des 
Lichts u. ſ. w. in ihren —— zur Lebens: 
kraft» (2 Boe., 2. Aufl, Braunſchw. 1850), «Odiſch⸗ 
magnetifche Briefe» (Stuttg. 1852; 2. Aufl. 1856), 
«Der jenfitive Menſch und Ein Verbalten zum Ode» 
(2 Bde., ebd. 1854), «Die Pflanzenwelt in ihren 
Beziehungen zur Senfitivität und zum Ode» (Wien 
1858), «Aphorismen über Senfitivität und Od» 
(ebd. 1866), «Die odifche Lohe und einige Be: 
wegungserideinungen als neu entbedte Formen 
des odiſchen Princips» (ebd. 1867). [Balesta, 
Neichenbah, Morik von, ſ. Betbufv: Huc, 
Reichenberg. 1) Bezirtähnuptmannicaft, obne 
die Stadt R., in Böhmen, hat 314 qkm und (1900) 
84208 meift deutſche E. in 56 Gemeinden mit 79 Drt: 
haften und umfaßt die Gerichtsbezirte Krakau und 
.— 2) R. czech. Liberec, Stadt mit eigenem 
Statut, die drittgrößte Stadt Böhmen, 12 km von 
der ſächſ. und 20 km von der preuß. Grenze, an der 
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Sörliger Neiſſe, am Fuße des Jeſchkenbergs und 
an den 2inien ‚Jofeftabt:st.:Seibenber der Sud⸗ 
Norbdeutiben Verbindungsbabn, Teplig:R. (147 

> km) der Auffig:Tepliger Eiien: 
babn, R.: Zittau (27 km) der 
Säbi.und.:Grüntbal (37km) 
der Sſterr. Staatsbahnen, iſt 
Sitz der Bezirkshauptmann— 
ſchaft, eines Bezirksgerichts 
(144,33 qkm, 56341 €), ſtreis⸗ 
gerihts,Hauptzoll: und Haupt: 
Iteueramtes, töniglich ſächſ. Ne: 
benzollamtes erjter Klaſſe, einer 
Handels: und Gewerbelammer und des Kommandos 
der 58. infanteriebrigade, bat (1900) 34099 meijt 
deutſche E., in Garnifon 3 Bataillone des 74. Sn: 
fanterieregiments und das 12. Yyeldjägerbataillon. 
R. beitebt aus fünf Stadtteilen und bat act Bläke, 
ein Dentmal Kaifer Joſephs II., eine ſchon 1360 
nenannte, 1884 umgebaute Stabtlirche, jeit 1885 
Erzdelanatlirche, eine 1696 erbaute, 1753 erweiterte 





und 1892 renovierte Kreuzlirche mit Altarblatt von | 


Dürer, neue St. Vinzenz: und Paullirche (1887), 
iböne evang. Kirche (1864—68), Synagoge (1889), 
aräfl. Clam⸗Gallasſches Schloß, 1582 erbaut, 1850 
erweitert, neued Ratbaus. (1898), Kreiägericht, 
Stadttheater (1882), Liebiegs Balais, großes Kloſter 
ber Urfulinerinnen (1896), Norbböhm. Gewerbe: 
mufeum (1899, von Obmann:Wien), Genofien: 
ſchaftshaus der Tuchmacher, das Rudolfverjorgungs: 
baus (1869), Armen: und Siebenbaus, Stephbans: 
bofpital (1848 erbaut). Bon Unterrictsanftalten 
beſtehen eine Staatsgewerbeſchule mit chem. La: 
boratorium, ein Staatöobergumnaftum mit Unter: 
realſchule (1837 als Nealichule gefttftet), Fachſchule 
für Weberei (1852 errichtet), Yebrerbildungsanftalt, 
böbere Handel3:, landwirtſchaftliche Winter:, Kna— 
ben: und Mädchenbürgerſchule und Fortbildungs: 
ihulen. Die Reihenberger Spartafie ift 1854, die 
Gemeindeſparkaſſe 1892, die Filiale der k. und k. pri: 
vilegierten Nationalbant in Wien 1856, die Pfand: 
leihanftalt 1868 und die Heichenberger Bant 1872 
gegründet. Letztere beftebt jeit 1888 als Filiale der 
Boͤhmiſchen Unionbant (f. Tafel: Bantgebäupdel, 
Fig. 2). Hauptgegenitand der Induſtrie der Stadt 
und der —— (die Dörfer Rochliß, Katharinen⸗ 
berg, Broihwig, Maffersdorf u. ſ. m.) iſt Fabrikation 
von Tuchen, Schafwollwaren, Teppichen und Woll: 
waren. Die Tucherzeugung war ſchon zu Anfang des 
15. Jahrh. — 1605 wurde die erſte Fär⸗ 
berei errichtet. Die Schafwollinduftrie bob ſich ichnell, 
jeit J. G. Berger 1798 die erjte Fabrik erbaute und 


1806 die erjten Maſchinen aufitellte, hauptſächlich 


aber durch die —— großartigen J. Liebieg⸗ 
ſchen Fabrik(ſ. Liebieg& Co., Johann). R. liefert jäbr: 
lich Tuch im Wert von mehrern Millionen Gulden. 
— Bei. erſtürmten 21. April 1757 die Preußen 
unter dem Prinzen von Bevern das öjterr. Yager 
unter Königsed. — Bol. Herrmann, Geſchichte der 
Stadt R, (Bo. 1, Neichenberg 1863); Hallwich, NR. 
und Umgebung (2 Bde., ebd. 1872 — 74); Hübler, 
Führer durch R. und Umgebung (ebd. 1883); Ma: 
ſchet, R. und der Jeſchklen⸗Iſergau (ebd. 1893). 
Neichenberg, Burg bei Badnang (i. d.). 


Reichenbrand, Dorf in der ſächſ. Kreis: und | 
Amtsbauptmannihaft Cbemnik:Zwidau, bat (1900) | 


3223 E,, darunter 57 Katholiken, Poſt, Telegrapb, 


Neichenberg (Burg) — Reichenjperger (Auguſt) 


Neichenhall, Bad R., Stadt im Bezirlsamt 
Berchtesgaden des bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, an 
der zur Salzach gebenden Saalach, in 474 m Höbe, 
an der Linie Salzburg: R. (21 km) und der Neben: 
linie R.: Berchtesgaden (19 km) der Bayr. Staats- 
babnen, liegt in wildromantiſcher Gegend und üjt 
nah drei Seiten von Bergen, dem linteröbera 
(1975 m), Yattengebirge (1737 m), der Reiteralpe 
oder Reitalm (1970 m), Sonntagsborn (1962 m) 
und Hoben Stauffen (1773 m), umgeben. Die 
Stabt, feit dem großen Brand von 1834 neu auf 
gebaut, it Sis eines Amtägerihts (Landgericht 
Zraunjtein), Hauptzoll: und Hauptialjamtes, Be— 
zirfögremiums und königl. Badelommifjars und 
bat (1900) 4927 €., darunter 304 Gvangelifche, 
Poſt, Telegrapb, zwei Forjtämter, roman. Haupt: 
firhe mit Fresken von M. von Schwind, neue 
evang. Kirche und altes Schloß Gruttenftein (513 m). 
Von Bedeutung ift R. ala Vereinigungspuntt für 
die vier großen oberbayr. Salinen (Berchtesgaden, 
R., Traunjtein, Rojenbeim), die durd gewaltige 
Solenleitungen verbunden find. Die ältejten Urkun: 
den von der Saline zu R. reiben bis ins 8. Jabrb. 
Wegen Holjmangels wurde ſchon 1618 eine Solen- 
leitung von R. nad Traunſtein angelegt und 1809 
nad dem bolzreiben Rojenbeim (79620 m) am Inn 
weiter geführt. Durdy eine ähnliche Leitung ift feit 
1816 R. mit den Salzbergwerten von Berchtesgaden 
(28392 m) verbunden. Gegenwärtig wird der liber 
fluß der Berchtesgadener Sole nah R. geleitet, 
während von bier aus die Salinen zu Traunftein und 
Roſenheim verjorgt werden. Die Salzproduftion 
beträgt etwa 8500t. R. wird jeit 1846 wegen jeiner 
milden ozonreichen Luft und jeiner Sole ald Kur: 
ort viel —* (etwa 10000 Kurgäfte). Es bat zahl⸗ 
reiche große Badeanftalten jür Solbäder, darunter 
Bad Achſelmannſtein, ferner Inhalationsan— 
jtalten für Sole und — ein Gradier 
werf (290 m lang, 22 m breit) mit Anlagen, vorzug⸗ 
lich eingerichtete pneumat. Kammern, einen Konver: 
jationspavillon, Wandelbahn und Trintballe und 
15 Solquellen, die 16 m unter der Erde entipringen 
und von denen die Evelquelle 24 Proz. Salz entbält. 
Das Brunnenhaus enthält die großartigen Pump⸗ 
werke und eine Kapelle im byzant. Stil mit neuen 
Glasbildern; in der Räbe die großen Sudbäufer. 
Nabebei die Schloßruinen Plain und Karlſtein, die 
Schlöſſer Marzoll und Stauffened ſowie das ebe- 
malige Auguftinertlofter St. 3eno, jest Erziehungs: 
inftitut der Engliſchen Fräulein mit uraltem roman. 
Portal und Kreuzgang. Zu den bejuchteften Bunt: 
ten der Umgebung zäblen Salzburg, Berchtesgaden. 
der Königiee und Hinterjee, die Ramsau, Melled 
und das Mautbäufl. — Bal. G. von Viebig, R.. 
jein Klima und feine Heilmittel (6. Aufl., Reichen: 
ball 1889); von Chlingenäberg:Berg, Das Gräber: 
jeld von R. (ebd. 1890); deri., Die röm. Brandgräber 
bei R. (Braunſchw. 1896); Goldſchmidt, Der Kur 
ort Bad R. und feine Umgebung (Wien 1892); Büb- 
fer, Bad R. und feine Umgebung (11. Aufl., Reichen: 
ball 1892; neue Ausg. 1896); Rauch, Fremdenfübrer 
tür Bad N. (ebd. 1896). [mittel 

en aller Aſthmapulver, j. Gebeim⸗ 

Reichenfperger, Auguſt, Barlamentarier und 
Kunftbiftoriter, geb. 22. März 1808 zu Koblenz, 
itudierte zu Bonn, Heidelberg und Berlin, war 
Aflefior in Koblenz und Köln, wurde dann Land 


Fernipredeinrichtung; Fabrikation von Strumpf: | gerichtsrat in Trier, 1849 Appellationsgerichtstat 


waren, Handſchuhen, Tuchern, Ziegelei, 


in Köln und trat 1875 in den Ruheſtand. R. war 


Reichenſperger (Peter Franz) — Reid) Gottes 121 


1848 Mitglied des Frankfurter Barlaments, wo 
er anfangs zur fog. Cafinopartei gehörte, jedoch 
ala Gegner eines deutſchen Kaiſertums jpäter aus 
diejer ausſchied. Im Erfurter Barlament jtimmte 
er gegen das Unionsprojelt. In der preuß. Volls— 
lammer vertrat er vorzugsweite das lath. Intereſſe. 
Tem Minifter von Naumer gegenüber vereinigte er 
1552 die kath. Abgeordneten zu einer bejondern 
Fraltion, deren Führer er zugleich mit jeinem Bru— 
der Peter (j. den folgenden Artifel) wurde. Seine 
« Barlamentariishen Reden 1848 —57» (Regensb. 
1858) liefern intereflantes Material aur Geſchichte der 
fatb. Fraltion jener Zeit. 1867 wurde er zu Aachen 
in den Norddeutſchen Reichsſtag gewäblt, dann auch 
wieder in das preuß. Abgeordnetenbaus und 1871 
in den Deutichen Neichötag, wo er bis 1884 als 
einer der Führer der Gentrumspartei eine bedeu: 
tende Kolle jpielte. - Nebenber trieb R. eifrig kunit: 
wiſſenſchaftliche Studien und unterjtühte nament: 
lib die Sache des Kölner Dombaues; er jtijtete 
1842 das «Kölner Domblatt» und machte Propa— 
ganda für die Gotik ald den echten deutichen Kunſt— 
jtil. Seine hierher gehörigen Schriften find: «Ginige 
Worte über den Dombau zu Köln» (1840), «Die 
rijtl.:german. Baufunft und ihr Verhältnis zur 
nwart» (Trier 1845; 2. Aufl. 1852), «Ber: 
miſchte Schriften über chriſtl. Kunjt» (Lpz. 1856), 
«Zur neuern Gejchichte des Dombaues in Köln» 
(Köln 1881). Außerdem jchrieb er: «Die Kunſt, 
jedermanns Sache» (Franli. a. M. 1865; 2. Aufl., 
MWenberg 1891), «Phraſen und Echlagwörter» 
(5. Aufl., Baderb, 1872), «Grinnerungen an Eduard 
Ritter von Steinle» (Frank. a, M. 1887) u. a. 
Er jtarb, 16. Juli 1895 in Köln. — Bol. A. M. von 
Steinle, Edward von Eteinle und Auguft R, in ibren 
gemeinjamen Bejtrebungen für die chriftl. Kunſt, 
aus ihren Briefen geichilvert (Nöln 1890), Pajtor, 
Auguft R. (2 Bde, Freib. i. Br. 1899). 
eichenfperger, Beter Franz, Barlamentarier, 
Bruder des vorigen, geb. 28. Mai 1810 zu Koblenz, 
jtudierte zu Bonn und Heidelberg Jura, wurde 1836 
Yandgerichtsaflejjor in Koblenz, jpäter in Elberjeld, 
1343 Yandgerichtsrat in Koblenz, 1350 Appellations: 
gerichtärat in Köln und war jeit 1859 Nat beim 
Obertribunal in Berlin bis zu deſſen Auflöjung 1879. 
N. ſaß 1848 im deutichen Borparlament auf fonjer: 
vatiwer Eeite und gebörte darauf in der preuß. Natio: 
nalverfammlung zu den ‚zübrern ver Nechten. Im 
Barlament zu Erfurt lämpfte er gegen die Union, 
Am preuß. Abgeordnetenhauſe, deiten Mitglied (erit 
für Geldern, dann für Olpe) R. jeit 1849 umunter: 
broden war, ftand er jeinem Bruder bei der Grün: 
dung der fatb. Fraktion zur Seite, im Norddeut— 
ſchen Reichstag war er einer der Mitbegründer 
und führer der kath. Fraktion und gebörte auch im 
Deutichen Reichötage, wo er gleichfalls jeit 1871 
tändig den Wahlkreis Olpe vertrat, wie im preuß. 
(bgeorpnetenbauje zu den Wortfübrern der Gen: 
trumspartei. Gr ftarb 31. Dez. 1802 zu Berlin. 
Reichenftein, Stadt im Kreis Frantenjtein des 
preuß. Reg.Bez. Breslau, ebemals Freie Bergitadt, 
an der djterr. Grenze und am Norbabbang des 
NeichenjteinerGebirges, ander Kleinbahn Camenz⸗R. 
(12km), Sit eines Amtsgerichts (Landgericht Glap), 
bat (1900) 2283 E. darunter 294 Evangeliſche, Bolt, 
Telegraph, zwei fath., eine evang. Kirche, Kranten: 
baus, Matjenbaus, Hoipital, Wafjerleitung, Kana— 
liſation; Bulver:, Jündbolz: und Holzibadıtelfabri: 
kation, Kallofen und Ziegeleien. In dem Berge «Der 
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Goldene Ejel» ein Arjenitbergwert mit Poch-, Seib: 
und andern Werfen, das älteite des preuß. Staates, 
Urfiprünglich wurde auf®old gebaut. DasNeichen: 
jteiner Gebirge oder Schlefiihe Grenzge: 
birge zieht auf der öjtl. Seite ver Grafidhaft Glas, 
ur den Durbbrud der Neijie von dem nörd!. 
Gulengebirge getrennt, bi3 zum Südrand von Glatz 
bin und erbebt ſich auf deutichem Gebiet im Heidel: 
. zu 902, im Jauersberg zu 882 m. 

eichentweier, franz. Riquewihr, Stadt im fan: 
ton Kayſersberg, Kreis Nappoltöweiler des Be: 
zirts Obereliaß, bat (1900) 1659 E., darunter 
461 Ratholiten, Boit, Telegrapb, Reſte der mittel: 
alterliben Befeitigung, altertümliche Häufer (16. und 
18. Jabrb.), darunter der ebemalige Württember: 
giſch⸗ Mömpelgarpiiche Hof, ein fpätgot. Giebelhaus 
mit Wendeltreppenturm, Geburtsitätte des Herzogs 
Ulrich von Württemberg, jest Schulbaus. Der Wein— 
bau ijt bedeutend ; der Neichenmweierer Riesling gilt 
von alters ber als der bejte des Landes. 

Reicher- Kindermann, Hedwig, Opernjänge: 
rin, geb. 15. Juli 1853 in Münden als Tochter des 
Baritonijten Auguſt Kindermann (j. d.), fam als 
Ehorjängerin und Balletttänzerin zur Bühne und 
wurde, nachdem fie jeit- 1868 das Konſervatorium 
beſucht hatte, am Hoftheater zu Karlörube engagiert. 
Nah Münden zurüdgelebrt, trat fie in den Ber: 
band des Härtnerplastbeaters. Nach ihrer Verbeira: 
tung mit dem Schauspieler Emanuel Reicher (ij. d., 
Bd. 17), von dem fie ſich 1881 wieder trennte, fang 
fie 1876 in Bayreuth, 1877—78 am Stadttheater zu 
Hamburg und ging dann nad Wien an die Hof: 
oper, 1880 nad Leipzig. Hier erwarb fie ſich ihren 
Ruf als Wagner-Sängerin, der ſich durch ihre Mit: 
wirlung bei den Voritellungen des Neumannicen 
Wagner⸗Theaters noch fteigerte. Sie ftarb 2. Juni 
1883 in Trieit. Reichersberg. 

Be) Gerhoh von, ſ. Gerbob von 

Reichert, Karl Bogislaus, Anatom, neb.20. Dez. 
1811 zu Naftenburg in Oftpreußen, ftudierte in Kö— 
nigsberg, jodann als Eleve des Friedrich-Wilhelms⸗ 
Inſtituts in Berlin Medizin, habilitierte ſich da— 
jelbit 1842 ala PBrivatdocent und wurde 1843 Pro: 
jejlor der Anatomie und vergleichenden Anatomie 


in Dorpat. 1853 wurde er Profefjor der Phyſiologie 
in Breslau, 1858 Profeſſor der Anatomie und ver: 
aleihenden Anatomie, Direltor des Anatomiſchen 
Theaters und des Anatomiſchen Diujeums in Berlin. 
Er jtarb dafelbit 21. Des. 1883. R. jchrieb unter 
anderm: «Bergleihende Entwidlungsgeidhicte des 
Kopfes der nadten Amphibien nebft den Bildungs: 
geſeßen des Wirbeltierlopfes im allgemeinen» (Hö- 
nigsb. 1838), «Das Entwidlungsleben im Wirbel: 
tierreich» (Berl. 1840), «Bemerkungen zur vergleichen: 
den Naturforſchung im allgemeinen und vergleichende 
Beobachtungen über das Bindegewebe und die ver: 
wandten Gebilde» (Dorp. 1845), «Die monogene 
—————— (ebd. 1852), «Der Bau des menſch— 
ichen Gehirns» (Lpz. 1859—60). 

Neichert:Meiklfche Zahl, eine bei ver Unter: 
ſuchung der Fette zu beſtimmende Zabl, die angiebt, 
wieviel flüchtige Fettiäuren aus dem Fett durch Ber: 
feifung gewonnen werben fönnen. Sie ijt bejonders 
body bei reiner Butter und daber geeignet zur Er: 
fennung von Verfälichungen derſelben. 

Reich Gottes, in der altteitamentliben Bro: 
phetie die Vollendung des religiöien und nationalen 
Ideals der israel. Iheofratie, oder die Verwirk— 
lihung der Königsherrſchaft Gottes auf Erden. 
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Die Propbeten (f. d.) erwarteten diejelbe von dem 
Meſſias, dem gejalbten Könige aus Davids Ge: 
ſchlecht, deſſen Kommen fie verfündigten. Jeſus 
Chriſtus trat, noch bevor er ſich als der verheißene 
Meſſias zu erlennen gab, mit der Botſchaft auf, daß 
das R. G. oder (wie dafür das Matthäusevan— 
gelium meiſtens ſchreibt) das Himmelreich nabe 
herbeigelommen ſei. In die vollstümliche Hülle 
eines irdiſchen Reichs voll außerer Macht und Herr: 
lichteit Heidet ſich ihm das religiöje deal einer 
volltommen fittliben Menichengemeinicaft, in der 
die — ——— Gottes auf Erden durch all: 
gemeine Erfüllung des göttlihen Willens von jeiten 
der Menſchen verwirklicht werden jollte. Die Ur: 
gemeinde bat diejes Reich faſt nur in der Zukunft 
geſucht, daber der Katholicismus und der ältere Bro: 
tejtantismus allmäblih an feine Stelle die Kirche 
jepten als das auf Erben gegenwärtige R. ©. im 
Unterichied von jeiner himmliſchen Vollendung. Die 
neuefte prot. Theologie ift wieder auf den urfprüng: 
lien rein religiös: fittliben Begriff diejes Reichs, 
ald der Herribaft des Willens Gottes unter den 
Menſchen, zurüdgelommen. — Bol. Yeitgert, Das 
R. ©, nah den ſynoptiſchen Evangelien (Gütersl. 
1895); Titius, Jeſu Lehre vom R. 6. (Kreib. i. Br. 
1895); 2. Paul, Die Vorftellung vom Meſſias und 
vom Gottesreich bei den Synoptilern (Bonn 1895); 
Beitmann, Entwidlungsgeibichte des R. G. unter 
dem Alten und Neuen Bunde. I (Berl. 1896). 

Reichmann, Theod., Baritonift, geb. 18. März 
1849 zu NRoftod, jebte die in Berlin begonnenen 
Geſangsſtudien in Prag und Mailand fort und er: 
ſchien in Magdeburg zum erftenmal auf der Bühne. 
Von dort fam R. an das Nomwadiche Theater in 
Berlin, dann nab Rotterdam, Köln, Straßburg, 
Hamburg, endlib 1875 an das Hoftbeater in Nün: 
den. 1883—89 war er a ga der Wiener Hof: 
oper, gaftierte dann in Amerika, warlängere Zeit an 
ver Metropolitan Opera in Neuvork engagiert und 
aebört jekt wieder der Wiener Hofoper an. Er ift 
jeit 1882 eine Hauptitüge der Bayreutber Feitipiele. 

NeichBabfchied oder Reichsrezeß, im ebe 
—— Deutſchen Reich die Urkunde, in welcher 
am Schluß des Reichstags die geſamten Beſchlüſſe 
nebſt den darauf gegebenen kaiſerl. Entſchließungen 
regen wurden. Die ältejten R. find ver: 
oren gegangen, die Fragmente derjelben und die 
fpätern Abſchiede ſeit Kaiſer Marimilian I. find 
; B. in Sentenbergs und Öblenichlägers Samm— 
ung (4 Bve., Frankf. 1747) abgedrudt. Der jog. 
jüngjite (lebte) N. datiert von 1654. Da jeit 1663 
der Reichstag bis zu Ende des Deutſchen Reichs 
beitändig verjammelt blieb, fo fonnte fein weiterer 
R. mebr jtattfinden. 

Neihsacht, i. Act. 

Reichöadel, ſ. Adel und Reichsritterſchaft. 

Neichsadler, der Doppeladler des Römiich: 
Deutſchen Kaiſerreichs, ſ. Adler (ala Sombol); über 
ven jeßigen deutſchen R. ſ. Deutſchland und Deut: 
ſches Reich (Wappen); die Abbildung ſ. Tafel: Wap— 
penderwichtigſten Kulturſtaaten, Figeb, 
beim Artikel Wappen. 

Neichdamt des Junern. Nah der Errich— 
tung des Norbdeutichen Bundes wurde für die dem 
Bunde überwieienen Angelegenbeiten dem Bundes: 
tanzler ein beionderes Bundestanzleramt beige: 
geben, das jpätere Neichstanzleramt. In diefem 
waren zunädjit alle Verwaltungszweige vereinigt 
und in Abteilungen gegliedert. Dieie Abteilungen 


Reichmann — Reichsanleihen 


wurden weiterbin zu jelbjtändigen, dem Reichskanz⸗ 
ler untergeordneten oberjten Neibsämtern (ſ. d.) 
erhoben und feit dem Gtellvertretungsgeies vom 
17. März 1878 find die Staatsſekretäre diefer Reichs: 
ämter verantwortliche Stellvertreter des Reichslanz⸗ 
lers. Auf Grund diejer Entwidlung wurde ſchließlich 
der Reſt des urſprünglichen Reihstanzleramtes in 
ein R. d. J. umgeitaltet, das, verwaltungsrectlid 
den übrigen oberiten Reihsämtern gleichitebend, in 
vier Abteilungen jeine Angelegenbeiten bearbeitet. 
Vom NR. d. J. rejlortieren: Gentraldireftion der Mo- 
numenta Germaniae historica, Reibstommijjar für 
das Auswanderungsweien, Reichsſchullommiſſion 
(1. d.), Techniſche Kommiſſion für Seeſchiffabrt, 
Neihsprüfungsinipeltoren (ſ. d.), Ständige Aus: 
ftellung für Arbeiterwoblfabrt, Börſenausſchuß, 
Berufungstammer in Börjen: Ebrengerihtsiacen, 
Bundesamt für das Heimatsweſen (j. Heimatsamtı), 
Schiffsvermeflungsamt, entibeidende Disciplinar: 
bebörden, Bebörven für die Unterſuchung von See 

unfällen (Oberjeeamt, j. d., Reihstommiflare bei den 
Seeämtern), Statiſtiſches Amt (1. d.), Reichsnormal⸗ 
aihungstommilfion, Gejundbeitsamt (j. d.), Patent: 
amt (j. d.), Reichsverſicherungsamt (ſ. d.), Pbofita: 
liſch⸗Techniſche Reihsanftalt (. d.), Kanalamt (f. d.) 
in Kiel, Aufihtsamt für Privatverfiberung (f. Ver: 
fiberungsmejen). 

Reichsämter, j. Erzämter und Reichsbeamte 
In einem engern Sinne verjtebt man unter N. die 
Gentraljtellen des Deutſchen Neihs, nämlich das 
Auswärtige Amt (ſ. d.), Reichsmarineamt (f. d.), 
Reihsiharamt (f. d.), Reichspoſtamt (ſ. d.), Reichs 
juftizamt (ſ. d.), Neichsamt des Innern (1. d.), Reiche: 
eijenbabnamt (j. Eifenbahnbebörden). Anibrer Spise 
iteben Staatsjefretäre (j. d.), abgeieben vom Reichs: 
eiienbabnamt, deſſen Geſchäfte von einem Präfidenten 
unter Verantwortlichteit des Reichslanzlers gefübrt 
werden. Näberes ſ. Deutichland und Deutiches Neid, 
Staatsrectlibes, V. — R. war früber aud joviel 
wie Erblandesbofämter (i. d.). 

Reichdamt fürdie Verwaltung der Reiche 
eifenbahnen, ſ. Ciienbabnbebörven. 

Meichdangehörigfeit, ſ. Indigenat 
Staatdangebörigteit. 

Reichdanleihen, Deutſche, die vom Deut: 
ſchen Reich aufgenommenen verzinälichen Anleiben. 
Sie zerfallen in die fonvertierte 3"/,:, in die gleich 
von Anfang 3",: und 3prozentige Reihsanleibe. 
Die fonvertierte 3"/,projentigeR., für die eine weitere 
Zinsherabſetzung bis 1. April 1905 ausgeſchloſſen 
it, ift laut Gejek vom 8. März 1897 im lebtern 
Nabre aus der frübern —— im Betrage von 
450 Mill. M. berausgegebenen Anleihe entſtanden 
Kurs in Berlin Ende 1878—1902: , 97,80, 100 
100,90, 101,30, 101,90, 108,70, 104,10, 106, 107 ,», 
108,35, 107,40, 105,30, 105,90, 106,30, 106,30, 106, 
105,80, 104, 103,25, 101,60,97,90, 97,30, 100,90, 102,10 
Proz. Bon der gleich von Anfang auf 3*/, Broz. aus- 
aeichriebenen Anleibe wurden insgeſamt 790 Mill. 
M. ausgegeben, die am 1. April 1902 no im Umlauf 
waren. Kurs Ende 18881902 in Berlin: 103,1, 
103,10, 98, 98,90, 99,30, 100,50, 104,60, 104,40, 108 so, 
103,25, 101,60, 97,90, 97,50, 100,90 102,10 Bros. Der 
Top der Iprogentigen R. beitebt jeit 1888, von ibr 
waren 1. April 1902: 1498 Mill. M. im Umlauf. 
Kurs in Berlin Ende 1892—1902: 86,20, 86,10, 95,1, 
99,60, 99, 97,30, 94,30, 88,70, 87,90, W,5o 91,70 PBro;. 
Die Hprozentige N. wird ebenio wie die 3°), prosen 
tige auch in Amiterdam, außerdem aber nod in Ant 


und 
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werpen, Brüfjel und Yondon notiert. Sämtliche R., 
die einbeitlich in Stüde von 5000, 2000, 1000, 500 
und 200 M. eingeteilt find, wurden teils vermittelit 
Konjortien, teils freibändig an den Marlt gebracht. 
Das Reich hat das Hecht, die Schulpverjchreibungen 
binnen einer gejeßlich jeitzuftellenden Frift zur Ein: 
löfung zu fündigen. Tilgung kann auch durch An- 
kauf ausichließlich nadı Belieben des Reichs erfolgen. 
(S. auch Deutichland, Finanzweſen.) 
Reichsanftalt, Phyſikaliſch-Techniſche, 
ſ. Phyſitaliſch-⸗Techniſche Reichsanſtalt. 
eichsanwalt. Das Amt der Staatsanwalt: 
ſchaft bei dem Reihögericht wird nach $. 143 1 des 
Gerichtsverfaflungsgeiekes vom 27. Yan. 1877 durch 
einen Oberreibsanmwalt (f. d.) und durch einen oder 
mebrere (jeit Errichtung eines IV. Strafjenats beim 
Reichsgericht vier) R. ausgeübt. Das Recht der Auf: 
fibt und Leitung jtebt nach $. 148 ı binfichtlich des 
Oberreihsanmwalts und der X. dem Reichstanzler zu. 
Diejelben find nicht ricbterliche Beamte, müſſen jedoch 
zum Richteramt befäbigt jein ($. 149). Der Ober: 
reibsanmalt und die R. werden auf Vorſchlag des 
Bundesrat vom Kaijer ernannt. Diefelben können 
dur laiſerl. Verfügung jederzeit mit Gewährung 
des gejeglihen Wartegeldes einitweilig in den Rube: 
Ban verjegt werden ($. 150). (S. Staatsanwalt: 
ſchaft.) 
Reichsauzeiger, ſ. Deutſcher Reichsanzeiger 
und Koniglich Preußiſcher Staatsanzeiger. 
Neichdapfel, das aus einer mit einem Ktreuz 
verjebenen Kugel beſtehende Reichskleinod, das 
Kaijer und Könige im Krönungsornat in der Yinten 
u führen pflegen, wäbrend die Rechte das Scepter 
bait. Schon auf einer Münze des Kaiſers Auguftus 
find drei Kugeln dargeſtellt, mit Asl., AFR. und 
EVR. bezeichnet, alſo mit den damals befannten 
drei Weltteilen. Auf jpätern röm. Münzen tommt 
diefe Kugel oft vor, teils mit einem Steuerruder 
oder üllborn, unter den gaben des Adlers, fpäter, 
mit der Sie — (Nile) geziert, in der Hand 
der Kaiſer. Die Siegesgottin wurde durch das chriſil. 
Kreuz verdrängt; mit dieſem ging die Kugel auf 
die römisch-deutichen Kaiſer über. Der R. wurde bei 
feierliben Gelegenbeiten dem Herriber von einem 
eigenen Beamten, dem Truchſeß (j. d.), vorangetra: 
gen. (S. Tafel: Inſignien, Fig. 2.) 
Reichsarchive, Archive, die die von dem ebe: 
maligen Deutihen Reihe ausgegangenen oder 
fonit auf dasſelbe bezüglihen Urkunden und Alten 
entbalten. Die veichöhorrätliche Regiſtratur in Wien 
wurde 1851, das früber in Mainz, dann in rant: 
furt verwabrte erzlanzleriiche Archiv 1854 mit dem 
Gebeimen Haus-, Hof: und Staatdardiv in Mien 
vereinigt; das Archiv des Reichskammergerichts in 
Wegßlar ift unter die betreffenden Staaten verteilt. 
Dazu kommt noch das Reichstags-Direktorialarchiv 
zu Regensburg. Das bayr. Staatsarchiv führt au 
vie Bezeihnung Reichsarchiv. Die Ordnung und 
Aufbewahrung der auf das neue Deutſche Reich 
bezügliben archivaliſchen Urkunden geſchieht unter 
Leitung von Beamten des preuß. Staatsarchivs. 
NReihdarmee, die Armee des ebemaligen Deut: 
ſchen Reichs (ſ. Deutiches Heerweien). In die Deutiche 
Reichsverfaſſung vom 16. April 1871 tft die Bezeich: 
nung R. nicht aufgenommen. 
eichabanf, Deutiche, auf Grund des Banl: 
geiehes vom 14. März 1875 errichtetes Bantinjtitut, 
Das gemäß $.1 des Statuts vom 21. Mai 1875 (durd) 
kaijerl. Verordnung vom 3. Sept. 1900 ergänzt und 
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abgeändert) am 1. Yan. 1876 im ganzen Deutjchen 
Reiche in Wirkſamkeit getreten ift. Die R. ift aus der 
vormaligen Preußiſchen Bank bemworgegangen, 
deren Drganifation fie im weſentlichen beibebalten 
bat. Diele durch Evift vom 17. Juni 1765 errichtete 
Königl. Giro: und Lehnbant in Berlin war uriprüng- 
lich eine reine Staat3bant und wurde erft durch Bant: 
ordnung vom 5. Dft. 1816 als Preußiſche Bank mit 
Privatkapital (neben dem Einſchuſſe des Staates) 
unter Staatöverwaltung reorganifiert, deren Altien: 
fapital urjprünglih 10 Mill. zulegt 20 Mill, Thlr. 
in 20000 Anteilen zu 1000 Thlrn. betrug. Bei 
Auflöfung der Preußiſchen Bank wurden dieje An: 
teile einfab gegen Reichsbankanteile umge 
tauſcht und 4./5. Juni 1875 weitere 20000 Reichs: 
bantanteile zu je 3000 M. zum Kurſe von 130 Proz. 
aufgelegt, jo daß das Grundlapital der R. 120 
Mit. M. in 40000 volleinbezablten Anteilen zu 
3000 M. betrug. Der preuß. Staat erbielt feinen 
Einſchuß von 1906 800 Thlrn. und die Hälfte des 
Refervefonds zurüd und außerdem aus den Mitteln 
der R. eine Entihädigung von 15 Mil. M. Die 
Grundſtücke der Preußiſchen Bank wurden von der 
N. für 12751012,85 M. übernommen. Nah dem 
Geſetz vom 7. Juni 1899 beitebt das Grundkapital 
der R. aus 180 Mill. M., geteilt in 40000 Anteile 
von je 3000 und 60000 Anteile von je 1000 M. 
Bon lektern wurden 30000 Anteile 18. Dit. 1900 
zum Kurje von 135 Bros. aupüglic des Emiſſions⸗ 
itempels von 2 Broz. begeben. Die Ausgabe ver wei: 
tern 30000 Anteile bat jpäteitens bis * 31. Dez. 
1905 zu erfolgen. Die Anteile der R. lauten auf 
Namen und ſind unteilbar. Sie werden mit Angabe 
der Eigentümer (1. Yan. 1901: 6214 Inländer, 1857 
Ausländer) nah Namen, Stand und Wohnort in die 
Stammbücer der X. eingetragen. Die Übertragung 
der Anteile lann dur Indoſſament (f. d.) erfolgen. 
Die N. ift lediglich auf Brivatlapital obne Einſchuß 
ſeitens des Reichs gegründet. Cie ift aber feine Gr: 
werbögejellichaft, insbejondere feine Aktiengejell: 
ſchaft, jondern eine öffentliche Anstalt des Neichs mit 
der Eigenjchaft einer jurift. Perſon (Bankgeſetz, 8.12). 
Sie ift daber, obwohl fie im übrigen als Kaufmann 
gilt und ihre Nechtöverbältnifie ven Beitimmungen 
des bürgerliben Rechts und des Handelsgeſetzbuches 
unterliegen, den für Altiengefellibaften erlajjenen 
Vorſchriften nicht unterworfen. Auch iſt fie von der 
ba in das Handeläregiiter befreit ($. 66). 
Die R. bat ihren Hauptjis (Abbildung ſ. Tafel: 
Bantgebäude I, Fig. 1) in Berlin und ftebt 
unter Aufjicht und Leitung des Reichs. Die Lei: 
tung wird vom Reichskanzler und unter diejem 
vom Reichsbankdirektorium ausgeübt, welches 
die verwaltende und ausfübrende ſowie die die N. 
nad) außen vertretende Behörde ift und aus einem 
Präfidenten (1903: Wirtl, Gebeimer Rat Dr. Koch), 
einem Bicepräfidenten und 6 Mitgliedern beitebt. 
Die Beamten der Bank baben die Rechte und Pflich— 
ten von Neichsbeamten. Die Auffiht wird von 
einem Banktturatorium ß brt, aus dem Reichs: 
fanzler und 4 ag era eitebend. Die Anteils: 
eigner üben ihre Rechte teild dur die General: 
veriammlung, teild durd einen Centralausſchuß 
aus, der aus 15 —— und der gleichen Zahl 
von Stellvertretern beſteht und 3 ftändige Depu— 
tierte nebſt 3 Stellvertretern zu wählen bat, denen 
etwa die Nechte eines Auffichtsrates (f. d.) zufteben. 
Die R. bat die Aufgabe, den Gelpumlauf im 
gelamten Neichsgebiet zu regeln, vie Zahlungs: 
46* . 
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ausgleihungen Ein erleichtern und für die Nußbar: 
En verfügbaren Kapitals zu ſorgen. Sie ijt 
berechtigt, allerorten im Neichsgebiete Zweig: 
anftalten zu errichten; der Bundesrat kann die 
—— für beſtimmte Pläte anordnen. Auf 
Grund ſolcher Anordnung giebt es in jeder Provinz 
Preußens und in ring bedeutendern Bundesftaate 
jowie im Reichölande eine Reichsbankhaupt— 
jtelle (zuſammen 18) in der Hauptjtadt oder an dem 
wichtigiten Handelsplage. Diefe Hauptitellen jteben 
unter Aufjicht eines —— Bankkommiſſarius 
und werden von einem Vorſtand geleitet, der min— 
deſtens aus 2 Mitgliedern beſtehen muß. Auch ſind 
an dieſen Orten beſondere Bezirlsausſchüſſe aus der 
Zahl der Anteilseigner zur Kontrolle gebildet. Außer 
den Hauptitellen giebt es — 2— Reichsbank— 
ſtellen (1902: 61), welche vom Reichskanzler er: 
richtet werben und unmittelbar unter dem Reichs— 
bankdirektorium fteben, fowie Reichsbankunter— 
anjtalten, die vom Reichsbanldirektorium errichtet 
werden und von einer Neihsbantbauptitelle oder 
Neichsbantitelle abbängig find. Dieje Unteranftalten 
zerfallen in Reihsbantnebenftellen (265), ge: 
wöhnlih von einem Beamten verwaltet, und in 
Neihsbantwarendepotä (14), weldhe ohne 
Kaſſeneinrichtung find und hauptſächlich Lombard— 
geſchäfte betreiben. 
Die R. bat gegenüber den übrigen Notenbanken 
(. d. und Privatnotenbanten) des Deutſchen Reichs 
infichtlih ihres Geſchäftskreiſes keine befondern 
Vorrechte; fie darf unter anderm wie dieje verzind: 
lihe und unverzinslihe Depofiten annebmen (die 
Annahme verzinslicher Gelder tft aber jeit 1879 ein: 
eitellt), das Anweijungs:, Giro: und Inlaſſogeſchäft 
etreiben und Wertgegenftände in Verwahrung und 
Verwaltung nehmen. Im Lombardverkehr jedoch ift 
ihr ein gewiſſes Vorrecht eingeräumt, injofern ihr die 
Kealifierung des Pfandrechts gejeblich erleichtert ift 
— und Giroverfehr). Sie hat das Recht, nach 
Bepürfnis ihres Verlehrs Banknoten (f. d.) auszu: 
geben (fie lauten auf 100, 500 und 1000 M.). Sie 
iſt verpflichtet, für den Betrag ihrer im Umlauf be: 
findliben Noten jederzeit mindeftens ein Dritteil 
in tursfäbigem deutichem Gelde, Reichstafleniheinen 
oder in Gold in Barren oder ausländiihen Münzen, 
das Pfund fein zu 1892 M, gerechnet, und den Reſt 
in disfontierten Wechfeln (j. Diskont) ald Dedung 
bereit zu balten, Sie muß ihre Noten bei der 
Hauptlafje in Berlin fofort auf Bräfentation, bei 
ihren Zweiganftalten nur foweit e8 deren Bar: 
beftände und Geldbedürfniſſe gejtatten, bar einlöjen. 
{iberjteigt der Betrag der nicht bar gebedten Noten 
die Summe von 450 Mill. M. (uriprünglid 250 
Mil. M., auf 293400000 M. allmählich erweitert 
durch den Wegfall von Banken, deren fteuerfreies 
Notentontingent der R. zuwächſt, ſ. Privatnoten: 
banken; durch das Geſeß vom 7. Juni 1899 auf 
450 Mill. M. erböbt), fo ift vom Überſchuß eine 
Steuer von jährlih 5 Proz. an die Reichskaſſe zu 
entrichten. Die R. ift verpflichtet, Barrengold zum 
feiten Sage von 1392 M. für das Pfund fein gegen 
ihre Noten umzutaujchen. Sie ift frei von ſtaatlichen 
Eintommen: und Gewerbefteuern, jedoch andererjeits 
verpflichtet, unentgeltlich für Rechnung des Reichs 
Zahlungen anzunehmen und bis zur Höhe des Reichs: 
gutbabens zu leijten. 
Die Verteilung des Reingewinns der R. erfolgt 
jeit 1. Jan. 1901 in der Weile, daß die Anteils: 
eigner zuerft eine ordentliche Dividende von 3°/, 
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Proz. des Grundkapitals erhalten, von dem Mebr: 
betrage ſodann 20 Proz. dem Reſerveſonds zuge: 
ſchrieben werden, ſolange er nicht den Betrag von 
60 Mill. M. erreicht bat, und won dem weiter ver: 
bleibenden Nejte den Anteilseignern ein Viertel, 
der Reichskaſſe drei Viertel überwiejen werben. Er 
reiht der Neingewinn nicht volle 3"), Proz. des 
Grundkapitals, jo ijt vas Fehlende aus dem Reſerve⸗ 
fonds zu ergänzen. Die ordentliche Dividende von 
3", Proz. wird den Anteildeignern in zwei Raten 
ſchon vor dem Schluß des Gejhäftsjahrs ausbezabit. 
Die Gefamtumjäge der N. betrugen 1876: 36685, 
1901: 193148 Mill. M. Der Girovertebr (i. d.) 
allein, einjchließlih der Zahlungen für das Reid 
und die Bundesitaaten, ift von 16711 Mill. (1876) 
auf 167729 Mill. M. gewachſen. Bon den Gejamt: 
umjäßen entfielen 1901 auf die Neibsbauptbant 
63781 Mill., auf die Reihsbantanitalten 129366 
Mill. M. Der durchſchnittliche Bankzinsfuß jtellte 
ſich auf 4, Proz. für Wechſel und 5,2 Proz. für Yom: 
barbdarlebne (j. Lombardgeihäft). Der durdichnitt: 
lihe Notenumlauf betrug 1190264000 M.; die 
Noteniteuer betrug 2847294 M. Die Noten waren 
im Durchſchnitt des Jahres mit 76,57 Proz. metallic 
gededt. Der Beitand an Platzwechſeln betrug Ende 
1901: 554506672 M., in Verſand- und Einzugs- 
wecjeln auf das Inland 400800819 M. und in 
Wechſeln auf das Ausland 42438608 M. Auftrags: 
papiere (zur Einziehung für fremde Nechnung) und 
für Girofontoinhaber eingezogene Platzwechſel wur: 
den 574784 Stüd im Betrage von 1268 758947 M. 
übernommen. Im Lombardverfebr wurden neu aus: 
gelieben 79950 Darlebne mit 1514809000 WM; 
ausgelieben waren 31. Dez. 1901: 161437560 M. 
Offene Depots waren 31. Dez. 1901: 288 481 Stüd 
mit 2975918356 M. vorbanden. Bei den 10 Ab: 
rechnungsjtellen (j. Clearing⸗ Houſe und Girovertebr) 
wurden 1899: 28922034500 M. abgerechnet. Der 
Reingewinn betrug 25946284 M., wovon an bie 
Reichslaſſe 12,018 Mill. M. fielen. Die Anteilseigner 
erhielten 6,25 Proz. gegen 10,18 im $. 1899, 7,32 im 
. 1897, 5,38 Proz. im J. 1895 und 8,51 im . 18. 
ie Dividende betrug im Durdjchnitt der 24 Jahre 
(1876—99) 6,78 Bro3. 
Bol. neben den jährlihen Berwaltungsberichten 
der R.: A. Wagner in Schönbergs « Handbuch der 
olit. Slfonomie» Bd. 1 (4. Aufl., Tüb. 1896); Über 
ht über die gefeklichen und jtatutariichen Be 
jtimmungen über die Zettelbanfen und Banknoten 
in Deutichland (in.den «Annalen des Deutichen 
Reichs», VIII, 1890); R. Rob, Die R. und deren 
Organiſation in jurift. Beziehung (in «Borträne 
und Aufläbe», Berl. 1892); »erf., Die Reichsgeſe 
gebung über Münz: und Notenbantwwejen (4. Aufl, 
ebd. 1900); Artitel R. in von Stengel «Wörterbub 
des deutichen George ger Bd. 2 (Areib. 
i. Br. 1890); Telibow, Der gefamte Geichäftäver: 
febr mit der R. (9. Aufl., Lpz. 1900) ; Agtitel Banlen 
im «Sandwörterbub der Staatäwillenichaften», 
Bd. 2 (2. Aufl., Jena 1899); Helfierih, Zur Er 
neuerung des deutſchen Bankgejehes (Yps. 1898): 
Die R. 1876 —1900 (Berl. 1901); Eihmann, Die 
N. und ihre vollöwirticaftlihe Bedeutung (cbr. 


1902). 

Reichsbank, Ruſſiſche (ruf. Gossudarstwen- 
nyj bank), ein im Mai 1860 mit einem vom Etaate 
eingeſchoſſenen Kapital von 25 Mill. Nubel bearün 
detes Staatsinftitut, weldhes dem Finanımimtiter 


| unterftebt, ift weder eine Aktien: noch eine jelbitän 
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dige Zettelbank. Ihre Aufgabe iſt laut dem abge— 
änderten Statut vom 24. Juni 1894 (n. St.) die Cr: 
leichterung des Geldumſaßes, die Begünftigung des 
Handels, der nationalen Induſtrie und der land: 
wirtichaftliben Produktion mittels Kreditgewäbrung 
auf kurze Zeit; überdies die Stabilifierung des Geld⸗ 
ſyſtems. br jebiges Kapital beträgt 50 Mill. ihre 
Reſerve 5 Mill. Rubel. Sie beſaß 1902 im Reich 
9 Hauptitellen (kontory), 105 beſtändige (einichließ: 
lih Bucharas) und 5 zeitweilige Agenturen. Am 
1. (14.) Jan. 1903 batte fie einen Goldvorrat von 
763 Mill., während ihr Notenumlauf nur 55-4 Dill. 
Rubel betrug. Die Notenausgabe bis zum Betrage 
von 600 Mill. Nubel muß wenigitens zur Hälfte 
durch den Golpbeitand gededt * beträgt der 
Notenumlaufmebr, jo muß der über 600 Mill. hinaus: 
aebende Betrag voll durch Gold gededt jein. Die im 
Umlauf befindlichen Noten der Bank lauten auf 1, 
3, 5, 10, 25, 50, 100 und 500 Rubel. Die freien 
Barmittel der Finanzverwaltung werden der R. und 
ibren Zweiganitalten in laufender Rechnung über: 

eben, dieſe leiſtet umgelebrt der Reichslaſſe mannig: 
ache Dienſte durch Vorſchüſſe, übernahme der Zins: 
auszablungen u. dgl. Unter ver —*— der R. fteben 
feit 1864 auch die Sparkaſſen in Rußland. 

Nol. Aıtifel Banken im «Handwörterbuch der 
Staatöwilienichaften», Bd. 2 (2. Aufl., Jena 1899). 

Neihöbantthaler, j. Rigsdaler. 

Neihöbanner, Reibspanier, j. Banner und 
Deutſche Karben. 

NReihöbaron, j. Baron. 

Neihebauordnung, ſ. Baupolizei, Bauord— 
nung, Baurecht. 

Neichabeamte, an fi nur diejenigen Beamten, 
welche vom Deutichen Kaiſer oder einem Organ des 
Meihs im Namen des Reichs für Reichsgeſchäſte 
angeſtellt werden; aber nach poſitiver Beſtimmung 
des Reichsbeamtengeſeßes vom 31. März 1873 auch 
diejenigen Yandesbeamten, welche ven Anorbnungen 
des Kaiſers Folge zu leisten verpflichtet find, d. b. 
die Poſt⸗ und Telegrapbenbeamten (außer in Bayern 
und Nürttemberg) und die Militärbeamten (außer 
in Bayern). Diefe Landesbeamten werden ala 
mittelbare R. bezeichnet. Strittig ift, ob die Be: 
amten von Elſaß-Lothringen und die ihr Dienit: 
einfommen aus dem Fonds eines Schußgebietes 
beziebenden Schutzgebietsbeamten Reichs- oder 
Landesbeamte find. Für letzteres ſpricht, daß die 
Gelehgebung fie Yandesbeamte nennt. Dazu bat 
man es für nötig befunden, das Reichäbeamten: 
geiek für beide Beamtenfategorien beſonders ein: 
zuführen und m. unter namentlich binfichtlich der 
Schutzgebietsbeamten (kaiferl. Verordnung vom 
9. Aug. 1896) jtarten Abweichungen. Die nad 
Maßgabe der Berfafiung (Art. 18) und den Ge: 

eben des Deutfchen Reichs vom Kaifer ernannten 

eamten werden als taiferliche bezeichnet (allgemei: 
ner Erlaß vom 3. Aug. 1871). Die Dienftverbält: 
niſſe der R. find geregelt durch das Neichögefek vom 
31. März; 1873 mit Abänderungen dur Geſetze 
vom 21. April 1886 und 25. Mat 1887 und durch 
Einführungsgejek zum Bürgerlichen Geſebuch vom 
18. Aug. 1896, Art-43 (Mufbebun von $.6, Abſ. 2). 
Bei gewiſſen Beamtentategorien bat der Bundesrat 
ein Vorſchlagsrecht. Die Mitglieder der böbern 
Reichsbehorden jowie R., welche nach ihrer dienit: 
lichen Stellung denselben vorgeben oder gleichftehen, 
und Ronfuln erhalten eine kaiferl. Beitallung; da: 
gegen werben die Anſtellungsurkunden der Bram 
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N. im Namen des Kaiſers vom Neichälanzler oder 
von den durch denjelben ermächtigten Behörden er: 
teilt. Die Ableiftung eines Dienfteides ift nicht zur 
Anftellung im Reichsdienſt, wohl aber zur Über: 
nabme eines Neihsamtes erforderlih. Zur Be 
jtellung einer Kaution find R. verbunden, denen die 
Verwaltung einer dem Reiche gebörigen Kaſſe oder 
eine? Magazins oder die Aufbewahrung von Geld 
und geldwerten —— obliegt (Geſeß vom 
2. Juni 1869 mit Abänderung vom 22. März 1893, 
im — Reiche gültig). Die R. haben die Pflicht 
u Wahrnehmung des ihnen übertragenen Amtes, zu 

reue und dienftlihem Geborfam und zu adhtungs: 
würdigem VBerbalten in und außer dem Amte. Zur 
Annabme von Gejchenten oder Belohnungen in Be: 
zug auf das Amt bedürfen die R. der Genehmigung 
der oberiten Reichsbehorde; zur Annahme von 
Titeln, Ebhrenzeihen und Gefchenfen von andern 
Negierungen oder Regenten der Genehmigung des 
Kaiſers. Der Betrieb eines Gewerbes ift den R. im 
aktiven Dienft mit Ausnahme der Wahllkonſuln 
unterfagt. Die Verlegung der Dienitpflicht ift ein 
Disciplinarvergeben. Die Seh ebong rn 
feit über R. wird in erfter Inftanz von Disciplinar: 
fammern, in zweiter und leßter Inſtanz von dem 
Disciplinarhot in Leipzig gebandbabt. Beſondere 
Beitimmungen bezüglich der Disciplin befteben für 
die richterlichen R. Die R. haben Anfprud auf Ge: 
baft, der aus einem feiten Bejtandteil, der eigent: 
liben Bejoldung, und einem nad dem dienftlichen 
Wohnſitz veränderliben, dem Wohnungsgelvzu: 
ſchuß, beitebt. R., die einftweilig in den Ruheſtand 
veriekt find, erbalten als jog. Wartegeld drei Bier: 
teile des Dienſteinlommens, jedoch nicht weniger 
als 450 M. und nicht mehr ala 9000 M. jährlich. 
Bei Dienftunfäbigteit erbalten fie Benfion (f. d.). 
Die Reihsbantbeamten haben die Rechte und Pflich— 
ten der R.; ihre Bezüge - Benfionen und Unter: 
ftüßungen der Hinterbliebenen trägt jedoch die Reichs⸗ 
bant, wie die der eljah:lotbr. Beamten der elfah: 
lotbr. Yandesfistus. — Bol. Bereld und Spilling, 
Das Neihsbeamtengefek (Berl. 1890); Pieper, Das 
Neihsbeamtengejes vom 31. März 1873 (3. Aufl., 
ebd. 1901). 

Neihöbehörden, diejenigen Bebörben, welde 
Geſchäfte des Deutihen Reichs führen und ibre 
Autorität unmittelbar von der Neichägemwalt ab- 
leiten. über die einzelnen R. ſ. Deutichland und 
Deutſches Reich, Staatsrechtliches V. 

Reichsbote, täglich einmal in Berlin erſchei— 
nende Zeitung chriſtlichkonſervativer Richtung, die 
namentlich in prot. Paſtorenkreiſen verbreitet iſt, 
mit einer «Sonntagsbeilage», die wöchentlich, und 
einem «Landmwirtichaftlichen Ratgeber», der zweimal 
monatlich erjcheint. Ebefredacteur: H. Engel. 

Neichödeputation, im alten Deutſchen Reiche 
jeder von Raifer und Reich zur Erledigung ge: 
wiſſer Geſchäfte erwählte reichsſtändige Ausſchuß. 
Die 4 ordentliche R. vertrat in der Zeit, wo 
fein Reichsſstag gehalten wurde, denſelben und ſorgte 
mit den Kreiſen für die Aufrechthaltung des Land— 
friedens, fam aber im 17. Jabrb. außer Übung. 
Ihr parat hießen die andern R. außeror: 
dentlihe. E83 waren teild innere, teild äußere 
Angelegenbeiten, die man ſolchen Kommiffionen 
übertrug. Unter den erſtern find die Vifitationen 
des Reichskammergerichts die bedeutendſten geweſen, 
deren legte 1776 erfolglos endigte; unter den lehtern 
waren die Reichdfriedensdeputationen von 
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bejonderer Bedeutung. 
gleich lebte R. diejer Art war die infolge des Lund: 
viller Friedens vom 9. Febr. 1801 unterm 24. Aug. 
1802 in Regensburg zujammentretende, deren Wert 
der Reichsdeputationshauptſchluß (f. d.) war. 

Neichödepntationshauptichluf, der Beſchluß 
der Neichsfriedensveputation vom 25. Febr. 1803. 
Um die im Frieden von Luneville (f. d.) getroffe: 
nen Beitimmungen über die Abtretung des linten 
Rbeinufers an Frankreich und die Entihädigung 
ver dadurch Verluft erleidenden deutſchen Fürſten 
im einzelnen durdzuführen, wurde im Oft. 1801 
vom Regensburger Reichstage die außerordentliche 
Reichsfriedensdeputation eingejest, beitebend aus 
Kurmainz, Böhmen, Sabien, Brandenburg, Pfalz: 
Bavern, dem Hoc: und Deutichmeijter, Württem: 
berg und Heſſen-Caſſel. Unter der Vermittelung 
Rußlands und Frankreichs brachte die Deputation, 
die 24. Aug. 1802 ihre erite Sikung bielt, ihr 
Werk zu ftande. Sfterreib war zurüdgedrängt; 
Preußen und Bayern im Bündnis mit Frankreich 
gaben den Ausſchlag. Der Hauptichluß vom 25. Nebr. 
wurde 24. März; 1803 vom Reichstage und 27. April 
1803 unter einigen Vorbebalten aud vom Kaiſer 
genehmigt. Die am tiefiten greifende Umgejtaltung 
war die Vernichtung der bisherigen theotratijchen 
Verfafjung des Reihe. Alle geiftliben Fürſten— 
tümer wurden aufgehoben, nur der Kurfürjt: Erz: 
fanzler von Mainz und die beiden geiitlicben Ritter: 
orden (der Johanniter: und der Deutjche Orden) blie: 
ben noch bejteben. Ferner wurden zablreidhe Freie 
Reichsſtädte bejeitigt, von denen nur jechs, die drei 
Hanfeftädte und Augsburg, Nürnberg, Frankfurt 
erhalten blieben. Auch eine Anzahl Reichsritter ver: 
fielen ſchon 1803 der Mediatifierung. An Stelle 
der zwei eingegangenen Kurfüritentümer Köln und 
Trier wurden vier neue geſchaffen. — Val. Käm— 
merer, Hauptichluß der ordentliben Reichsdepu— 
tation u. f. w. (Frantf. a. M. 1814). 

Neichödienitflagge, ſ. Flaggen. 

Reichsdörfer, im ebemaligen Deutſchen Reiche 
die Dörfer, die leiner Landeshoheit unterworfen 
waren, ſondern unmittelbar unter Kaiſer und Reich 
ſtanden. Sie übten rechtlich, wenn auch unter man— 
cherlei Beſchränlung, das Hoheitsrecht in Kirchen⸗ 
und Schulſachen, wählten ihre Schultheißen und Rich— 
ter, errichteten Dorfordnungen und zablten Reichs: 
jteuern. Ihre Zahl, die noch im 14. Jabrb. über 100 
war, nabm durd Verpfändung, Verſchenkung und 
Unterwerfung jtetig ab, jo daß zuleßt nur noch Alts: 
baujen und die freien Yeute auf der Leutlircher Heide 
in Oberſchwaben, Holzhauſen, Godsbeim und 
Sennfeld in Franken, Sulzbab und Soden im Über: 
rbeiniihen Kreiſe übrig waren, die dann durd den 
Neihsdeputationsbauptichluß von 1803 mebdiati: 
jiert wurden. 

Neihddruderei, eine unmittelbare Neichs: 
anftalt in Berlin unter oberjter Yeitung des Staats: 
jefretärs des Reichspoſtamts, entjtanden 1. April 
1879 duch Bereinigung der frübern Königlich preuß. 
Staatödruderei (gegründet 1852) und der König: 
lich Geheimen Oberhofbuchdruckerei (R. von Deder; 
ſ. Deder, Familie). Sie ift im allgemeinen nur zu 
unmittelbaren Jweden des Neihs und der Bundes: 
jtaaten bejtimmt, arbeitet aber auch für Kommunal: 
bebörden, Korporationen und in gewillen Fällen 
ſelbſt für Privatperionen. Die Haupttbätigleit be: 
jtebt in der —— von Reichslaſſenſcheinen, 
Reichsbanknoten, Schuldverſchreibungen, Poſtwert— 
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Die berühmteſte und zu: zeichen, Wechſelſtempelzeichen und andern Marten 


und gelowerten Bapieren, ferner im Drud von Ge: 
je: und Verorbnungsblättern und anıtliben Werten 
Reichslursbuch, Patentſchriften u. a.), auch fremd⸗ 
ſprachlichen, endlich in der Nachbildung von Kupfer: 
jtiben u. a. durch die verjchievdenen photomechan. 
Verfahren. Um die Förderung des Drudgewerbes 
macht jich die R. verdient durch Anftellung von Ver: 
fucben in den verjhiedenen grapbiihen Küniten, 
durh Prüfung neuer Verfabren und durch Auf: 
jtellung von Muſtern für Schrift und Verzierung. 
In Thätigleit find (1902) 96 Bucddrudprefien 
(darunter 5 Rotationsmaſchinen), 33 Rupferdrud:, 
38 Stein: und Lichtdruchpreſſen, 3 Steindrud: und 
1 Lichtorudichnellprefle, 5 Komplett:, 11 Handgieh: 
majcinen mit 3 Gießöfen. Außerdem befist die X. 
die nötigen Hilfsbetriebe, wie Buchbinderei u. dal. 
Das Budget beträgt (1902) in der Einnabme 8,10, 
in der Ausgabe 5, Mill. M. An der Spise der X. 
jtebt ein Direltor, dem zwei Verwaltungsmitglieder 
beigegeben find. Den technijchen Betrieb leiten drei 
Betriebsinſpeltoren und drei Abteilungsvoriteber; 
beichäftigt werden (1902) insgefamt 1710 Berjonen, 
für die verſchiedene Wohlfahrtseinrichtungen be— 
ſtehen; ſeit 1900 bat die R. eine eigene Betriebs: 
frantentajfle. : 
Neichdeifenbahnamt, j. Eiienbabnbebörvden. 
NReichseifenbahnen, die dem Reich gebörigen 
Gifenbabnen in Elſaß-Lothringen. Sie jteben unter 
der Kaijerl. Generaldireftion zu Straßburg und um: 
faflen im wejentlichen die auf Grund des Franlfurter 
‚sriedensvertrags vom 10. Mai 1871 von ver 
Aranzöfiichen Oſtbahngeſellſchaft erworbenen Linien 
(746 km), die 1871 angelaufte, früber von der 
Oſtbahn betriebene Strede Colmar: Müniter i. Eli, 
(19 km), die 1881_erworbenen Linien Saarburg: 
Saargemünd und Kurzel: Teterhen der Lothringi⸗ 
ſchen Gijenbabngeiellibaft (84km) und die 1872 ge- 
pachteten im Großberzogtum Luremburg belegenen 
Streden der Wilbelm : Zuremburgiihen Gijenbabn: 
— (Yuremburg: Bettemburg, Luxemburg⸗ 
Uflingen und Yuremburg:Wafjerbillig). Der Kaiſerl. 
Generaldireltion unteriteben die 7 Betriebspiret: 
tionen Mülbauien, Colmar, Straßburg I und IL, 
Saargemünd, Mes, Luremburg, ferner 8 Berlebrs: 
und 5 Maichineninipeltionen. Nah Abzug der an 
die Königlich Preuß. Eijenbabnvdireltion St. Jobann: 
Saarbrüden verpadteten 1,04 km langen Strede 
Saargemünd: Preuß. Grenze unterjteben der Gene: 
raldireftion 1731 km Neihsbabnen und 205 km 
Bactitreden, von welchen 5 km auf die der Schweiz. 
Eidgenoſſenſchaft gebörige Babnitrede von ver 
Reichsgrenze bei St. Yudwig bis sum Hauptbabnboi 
Bajel und 199 km auf die der Wilbelm-Yurembur: 
giſchen Eijenbabngeiellibaft genehmigten Babnen 
entfallen, jo daß die Gejamtlänge der von der 
Seneraldireltion verwalteten Gifenbabnen 1. April 
1902: 1935,98 km (davon 346 normal: und 62 km 
ihmalipurigeNebenbabnen) beträgt. Über Betriebs: 
verbältnifie, Betriebsmittel u. ſ. w. ſ. Deutiche Eiſen⸗ 
bahnen. Einſchließlich des im Aranlfurter Frieden 
feitgefegten Kaufpreifes von 260 Mill, M. für die 
Gijenbabnftreden der Franz. Djtbabn wurden vom 
Neich bis zum Schluß des Nechnungsjabres 1895 96: 
618 Mill. M. auf die elſaß⸗lothr. Bahnen verwendet, 
Neichderbämter, j. Erbämter. _ 
Reichserbmarſchall, j. Erzmarſchall. 
Reichserzämter, ſ. Erzämter. 
Reichsfarben, deutſche, ſ. Deutſche Farben. 


Reichsfechtſchule 


nit, j. Deutiche Reichsfechtſchule. 
Neichöfeftungen, die in den deutichen Neichs: 
landen Elſaß und Yotbringen gelegenen und von 
den preuß. Militärbebörden im Namen des Neichs 
verwalteten Feſtungen und Bereitigungen Straß: 
burg, Mes, Neubreiiab, Bitſch, ‚seite Kaiſer Wil: 
beim IL, bei Diedenbofen und am Oberrbein. 

NReihöfolge, im alten Deutiben Reiche die 
Stellung der in den Römermonaten (f. d.) aus: 
geichriebenen Reichstontingente. 

Nei as: j. Format. 
Reihöforftverein,deuticher, i. Forſtvereine. 

Reichéfrei, nah der Verfaſſung des alten 
Deutſchen Reichs nur dem Kailer und dem Neid) 
untertban; Reichsfreibeit, joviel wie Reichsun⸗ 
mittelbarfeit. [tation. 

Ft gear ſ. Reichsdepu— 

Reichéfürſten, im alten Deutſchen Reiche ſeit 
dem 12. Jahrh. diejenigen Perſonen, welche ein 
Reichslehn unmittelbar vom Kaiſer empfangen und 
teinen andern weltlichen Yebnsberrn als den Kai: 
jer oder König hatten. Dahin gebörten die Erz: 
biichdfe, reihsunmittelbaren Biihöfe und Fibte und 
die Inbaber. der Herjogtümer, Pfal arafi@aten, 
Markgraficraiten und gerürjteten 44 aften. Seit 
dem 16. Jahrb. heißen diejenigen Yandesberren R., 
welche Sıs und Stimme im Deutichen Reichötag 
baben; fie find geteilt in die altfüritliben und 
die neufürſtlichen Häufer (j. Altfürftliche Häufer). 
Die Kaifer nabmen das Recht in Anſpruch, den 
Reichsfürſtenſtand zu erteilen; infolge des Mi: 
brauchs der Habsburger im 17. Jahrh. wurde aber 
die Zulafjung der Aürjten zum Neibsfürjtenrat 
(j. Reichstag) von einem Beſchluß desjelben abbängia 
gemacht. Die nicht zugelaflenen wurden dann als 
Titularreihsfürften bezeichnet. 

Reihöfnk, |. Gulden. 

NReihsgericht. Im alten Deutichen Reiche gab 
es außer den Reichsuntergerichten (zu Rottweil, 
auf der Yeutlirber Heide und zu Nürnberg) als 
höchſte R. das Reihstammergericht (. d.) und den 
Reichshofrat (1. d.). Im neuen Reiche trat an Stelle 
des bei feiner Gründung bejtebenden Oberhandels⸗ 
gerichts (ſ. Reihbsoberbandelsgericht) und einer An: 
zabl oberiter Yandesgerichte durch die jog. Reiche: 
juftizgeieße_ (ſ. Fuftizgeieße) das R. als höchſter 
Gerichtäbof des Deutiben Reichs für bürgerliche 
Nectsitreitigleiten und für Strafſachen. Es trat, 
nadı Gejeß vom 11. April 1877 mit Siß in Yeipzig, 
1. Oft. 1879 ins Yeben. Präſident und Mitglieder 
des R. werben auf Borichlag des Bundesrats vom 
Kaijer ernannt (Gerichtsverfafiungsgeich $. 127). 
Mitalied kann nur werden, wer die Fähigkeit zum 
Richteramte in einem Bundesitaate erlangt und das 
35. Lebensjahr vollendet bat. Die Zahl der Senate 
beftimmt der Reichslanzler. Zuziebung von Hilfs: 
richtern iſt unzuläffig. In bürgerliben Rechts: 
ftreitigfeiten ift das N. zuftändig für Entſcheidung 
über die Rechtsmittel: 1) der Revifion gegen End— 
urteile der Oberlandesgerichte (jedod nur, ſoweit 
es ſich um Berlekung eines Reichsgeſetzes oder 
eines Gejehes handelt, deſſen Geltungsbereich ſich 
über den Bezirk des Dberlandesgerihts binaus 
eritredt; 2) der Beichwerde genen Enticheidungen 
der Oberlandesgerichte. (Üiber die Ausnahmeſtellung 
von Bayern j.Überappellationsgericht.) Für bürger: 
liche Rechtsſtreitigleiten, in denen durd Klage oder 
Wipderllage ein Aniprub auf Grund des Deutichen 
Bürgerl. Geſetzbuches geltend gemacht wird, ftebt jeit 
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1. Jan. 1900 die Verbandlung und Enticheidung 
legter Inſtanz au für Bayern ausichliehlic dem 
R. zu (Einführungsgeieß zum Bürgerl. Geſetzb. 
Art. 6). In Strafiachen iſt das R. zuftändig: 1) für 
Unterſuchung und Entiheidung in eriter und letzter 
Inſtanz in Fällen des Hochverrats und des Landes: 
verrats, injofern dieje Verbrechen gegen Kaiſer oder 
Reich gerichtet find und in den jchweriten Fällen des 
Verrats militär. Gebeimnifje; 2) für die Nevifion 
negen Urteile der Straflammern in eriter Inſtanz, 
inſoweit nicht die AZuftändigleit der Oberlandes— 
aerichte (f. d.) begründet ift, und gegen Urteile der 
Schwurgerichte; 3) fofern die Staatsanwaltichaft 


es beantragt, für Reviſion gegen Urteile der Straf: 


fammern in der Berufungsinitang bei Zumider: 
bandlung aegen die Vorichriften über die Erhebung 
öffentlicher, in die Reichskaſſe fließender Abgaben 
und Gefälle. In Grundbuchſachen und in An: 
gelegenbeiten der freiwilligen Gerichtsbarleit ent: 
Iheidet das R. über das Rechtsmittel der weitern 
Beichwerde, wenn das (an ſich dafür zuftändige) 
Oberlandesgericht bei Auslegung einer reichsgeſeh⸗ 
lichen Vorſchrift von einer frübern Entſcheidung 
eines andern Oberlandesgerichts oder des R. abmei: 
hen will (Grundbuchordnung $.79, Gejek über frei: 
willige Gerichtöbarfeit $.28). Dem R. ſteht ferner 
zu Die höchſte Entſcheidung in Streitigleiten über 
Rechtshilfe (ſ. d.). Die Senate des R. enticheiden 
in Beſetzung von fieben Mitgliedern mit Einſchluß 
des Vorſihenden. In den Fällen des Hod: und 
Yandesverrats gegen Kaiſer und Reich findet das 
Hauptverfabren, deſſen Eröffnung gleich den ſon— 
jtigen Gnticheidungen in der Borunterfuhung dem 
eriten Strafienat zuitebt, vor dem vereinigten zwei: 
ten und dritten Etrafienat ftatt. In vielen Fällen 
ſowie bei Entibeidungen der vereinigten Eivil: oder 
Strafienate oder des ganzen Plenums im Intereſſe 
der Nechtseinbeit (f. d.) müſſen mindejtens zwei 
Dritteile aller Mitglieder, jedocd in ungerader Zahl, 
welche nötigenfalls dur Ausicheiden des jüngiten 
berzuitellen it, teilnebmen. In gleicher Beſetzung 
enticheidet das Plenum über Amtöverluit, vorläufige 
Amtsentbebung und Berjegung von Mitgliedern 
des N. in den Rubeſtand, fofern lekterer nicht von 
dem betreffenden Mitglied beantragt ift. Die Ver: 
teilung der Mitglieder und der Geſchäfte unter 
die Senate findet nad denjelben Vorſchriften wie 
bei den Yandgerichten und Oberlandesgerichten (i. 
Oberlandesgerichtspräfident ) jtatt, nur dab zum 
Präſidium außer dem Präfidenten und den Senats: 
präfidenten die vier älteften Mitaliever gebören. 
Dem Präſidium des R-ftebt nad $. 99 der Rechts: 
anwaltsordnung die Entiheidung über Zulafjung 
zur Rechtsanwaltſchaft beim R. und über deren Zu: 
rüdnabme, und zwar eritere nad) freiem Ermeilen, 
dem Präfidenten die Aufjicht über den Geſchäftsbe— 
trieb des Vorftandes der Anwaltstammer beim R. zu. 
Durch bejondere Geſetze iſt dem R, ferner übertragen 
die Enticheidung über Beichwerden und Berufungen 
gegen Enticeidungen der Konſuln und der Konfular: 
aerichte (Gejeg über die Konſulargerichtsbarkeit vom 
7. April 1900) und der Gerichte in den Schußgebieten 
(Schußgebietögejek vom 10. Sept. 1900 8.2), über 
Berufungen gegen Entibeidungen des Batentamtes 
betreffend Nichtigkeitderllärung oder Zurüdnabme 
eines Batents (Batentgejek vom 7. April 1891), über 
Revifionen und Beihwerden wegen Entrichtung 
von Reichsſtempelabgaben (Reihsitempelgeiek vom 
14. Juni 1900), über Revifionen und Beichwerden 
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in bürgerlihen Aechtsſtreitigleiten gegen Mitglieder 
des preuß. Königsbauies, des fürftl. 
zollern, des großberzoglid heil. Haufes und des 
rürftli waldedihen Haufes (1. Gebeimer Juitizrat), 
die Gerichtöbarleit legter Inſtanz für die bei den 
preuß. Auseinanderiegungsbebörden bei Gelegen: 
beit von Separationen, Ablöjungen, Gemeinbeitä: 
teilungen u. ſ. w. verbandelten bürgerliben Rechts⸗ 
reitigleiten (Berordnung vom 26. Sept. 1879). 
gen der Zuftändigfeit des R. zu Enticheidungen 
über die Zuläffigleit des Rechtsweges ſ. Rechtsweg. 
Durch Reichsgeſetz vom 14. März 1881 ift den ver: 
einigten Givilfenaten des N. die Entſcheidung der 
in Art. 71, Ziffer 1 und Art. 76 der hamburgiſchen 
Verfaſſung vom 13. Dit. 1879 bezeichneten Streit: 
fragen zwiſchen dem Senat und der Bürgerjchaft in 
Hamburg zugewiejen. Der Präfident und drei Mit: 
glieder des R.aebören zum Ehrengerichtshoflſſ. Ehren⸗ 
gericht) für Nechtsanwälte. Bon den vom Kaijer 
zu ernennenden Mitgliedern des Tisciplinarbofs 
(i. 7 pers den für Reichs- und eljaß:lothrin: 
giſche Yandesbeamte müſſen der Präfident und 
wenigitens fünf Mitglieder zu den Mitgliedern des 
R. gehören ($$.91 und 93 des Reihsbeamtengefehes 
vom 31. März 1873). Dagegen ift das R. in dem 
Disciplinarbof für die Ehußgebiete (Sik in Berlin) 
nicht vertreten. Der Geihäftsgang des R. ift durch 
eine vom Plenum ausgearbeitete, vom Bundesrat 
genebmigte Geſchäftsordnung geregelt. 

Am 1. Ct. 1879 wurde das R. mit fünf Civil: 
und drei Straffenaten in der Befegung mit 1 Praäfi: 
denten, 7 Senatspräfidenten und 60 Näten eröffnet. 
Rachdem inzwiſchen ein vierter Straf: und ein je: 
jter und fiebenter Eiviljenat gebildet worden, iſt die 
Zahl der Senatöpräfidenten auf 10, der Räte auf 
82 erböbt worden. 

Zunächſt wurde das R. in gemieteten Näumlich: 
keiten untergebracht; da& neue von Ludw. Hoffmann 
(1.d.) erbaute Reichsgerichtsgebaude (. Tafel: 
Reichsgerichtsgebäude ın geivaip, beim 
Artitel Keipaig), zu dem 31. Dt. 1888 in Anweſen⸗ 
beit Kaiſer Wilhelms II. und König Albert3 von 
Sachſen der Grundjtein aelegt worden war, wurde, 
nachdem es 16. Sept. 1895 bereitö bezogen war, 
26. Olt. 1895 durd die wiederum in Anweſenheit 
beider Monarchen vollaogene feierlibe Schlußſtein— 
legung vollendet. Der Bauplatz koftete 487964 M., 
die Sefamtbaufumme leinſchließlich der innern Aus: 
ftattung u. ſ.w.) 6290000 M. (Bal. Hoffmann, Der 
Neichsgerichtäbau zu Leipzig, Berl. 1899.) Der erite 
Bräfident des R. (1879-91) war Martin Eduard 
Simson (ſ. d.); fein Nachfolger ift Otto Karl von 
Shlichläger (ſ. d.). 

Die « Enticheidungen des R.» (in Civil: und in 
Strafſachen, Lpz. 1880 fa.) werden von Mitgliedern 
des Gerichtshofs und der Reichsanwaltſchaft beraus: 
gegeben. Val. außerdem: Rechtſprechung des Deut: 
ſchen R. in Strafiadhen (LO Bpde., Münch. 1879 88) ; 
Bolze, Die Praris des R. in Eiviljacben (25 Boe,, 
Wz. 1886— 1901); Henrici, Das Deutſche R. (Jena 
1886); Artitel R. im «Wörterbuch des deutichen 
Verwaltungsrechts», 2. Ergänzungsband (Freib. 
i. Br. 1898). 

In Öfterreich ift durch Staatsgrundgeich vom 
21. Dei. 1867 und Gejek vom 18. April 1869 ein 
R. zur Entiheidung bei Kompetenztonflitten und in 
jtreitigen Angelegenbeiten öffentlihen Rechts ge: 
bildet; dem Deutſchen R. entſpricht dagegen der 
Oberſte Gerichts- und Kaſſationshof in Wien für 


| verorbnungen des Rei 





Reichsgeſetzblatt — Reichshilfe 


| die im Reichsrat vertretenen Länder (j. Oberiter 
ufes Hoben: | 


Gerichts⸗ und Kaflationäbof. 

Mei egblatt. Im Deutihen Reiche erhal: 
ten nad Art. 2 der Reichsverfaſſung die Reichs 
geſetze ihre verbindliche Kraft durch Bertündigung 
von Reich wegen, welche vermittelt des unter Ber: 
antwortlichleit des erden a berausgegebenen 
R.(1867— 70 «Bundesgejegblatt des Norddeutichen 
Bundes») geſchieht. Im R. müſſen aud alle Rechts: 
chs verlündigt werden, für 
alle faiferl. Verordnungen ſchreibt es ein laiſerl. 
Erlaß vom 26. Juli 1867 vor. Die Geltung der 
Gejege beginnt, wo nicht ein anderer Termin aus: 
drüdlich bezeichnet ift, 14 Tage, in den Konjular: 
gerichtäbezirfen 4 Monate nab Ausgabe des be: 
treffenden Stüdes des N. in Berlin; der Zeitpunkt 
der Ausgabe ift demnach ausdrüdli zu wermerten. 
Die nichtlaiſerl. Berwaltungsverordnungen werden 
teil3 im «Gentralblatt für das Deutſche Reich» (f. d.), 
teild in Amtäblättern der Reihsämter ( Marine 
verordnnungs:, Kolonialblatt u. ſ. w.) publiziert. 

Reichsg . In dem alten Deutſchen Reiche 
wurden die R. von den Neichstagen bejchlofien. 
Sowohl der Kaifer (röm. Kaifer, deuticher König) 
al3 das Kurfürſtenkollegium batten das Hecht der 
Bropofition. Jede Bropofition wurde juerft in dem 
Kurfürftenrat beraten und gelangte mit deſſen 
Gutachten an den Reichsfürſtenrat, zulest an das 
Kollegium der Reichsſtädte (j. Reichstag). Zum 
Neichögeieß aber wurde der Beichluß der Reich— 
ftände erſt durch die kaiferl. Konfirmation. Über die 
Entjtebung der R. für das neue Reich ſ. Geſezgebung 
und Gefekentwurf. Das beigegebene eichnis 
entbält eine hronol. und eine alphabetiſche Überſicht 
der wichtigern biöber ergangenen R. einschließlich der 
zu R. —— Geſetze des Norddeutſchen Bundes. 

R one eitdamt, |. Geſundbeits amt. 

R undheitörat, eine dem Gejundbeits- 
amt (j. d.) auf Grund des Reichsſeuchengeſetzes vom 
30. Juni 1900 ($. 43) beigeorbnete Kommiſſion, die 
dieſes bei der Erfüllung feiner Aufgaben zu unter: 
jtügen hat. Seine Mitglieder (1903: 81), die aus ber- 
vorragenden Berwaltungs: und zinalbeamten, 
—— irzten, Apothelern, Induſtriellen und 

nilern beſtehen, werden vom Bundesrat auf 
5 Jahre gewählt. Er iſt in 9 Ausſchũſſe eingeteilt, 
und — für 1) Geſundsheitsweſen im allgemeinen, 
nährungswejen, 3) Waflerverforgung und 
Beſeitigung der Abfalljtoffe, 4) Gewerbebpgieine, 
5) Seudhenbelämpfung, 6) Heilweſen im allgemeinen, 
7) Heilmittel, 8) Schiffe: und Tropenbogieine, 9) Be: 
terinarweſen. Der R. ift befugt, den Landesbehorden 
auf Erſuchen Rat zu erteilen, ſowie von dieſen Aus: 
fünfte einzubolen und Vertreter ahguienhen, die an 
Ort und Stelle Aufllärungen einzieben. In dem R. 
iſt die ftändige Kommiſſion für Bearbeitung des 
deutſchen Arzneibuches aufgegangen. 

Neichögraf, j. Graf. 

Reichögulden, f. Gulven. 

Mei shaupıta e, j. Staatäfafjenverwaltuna. 

Reichshaushaltsetat, joviel wie Staatsbaus: 
balt3etat, ſ. Budget. ER 

Neihsheiligtümer, zehn Neliquien, früher 
auf der Burg Karlitein bei Prag, jeit 1437 als 
Pfand nad Nürnberg gebradht und bei den Reichs 
lleinodien verwahrt. 

Reichshilfe, die orbentli 
deutjchen Reichsſtände an Mannſchaft und ( 
das alte Deutjche eich. 


n —— + 
d für 





Chronologifche und alphabetifche Überficht 
der 
zu Reihsgefehen —— Geſetze des Norddeutſchen Bundes und der Reichsgeſethe. 


Abtürzungen: abg. = abgeändert; 


—* ig: B. G⸗B. — B 


erl. Ge 18, Aug. 1896; 
—* vom ug. a 


ae Be = ei; ee —— —— vom io. — 
B. = Ha „= =. m = neu e om ; 
© gr e; D= — Str⸗G.B. = Strafgefegbud. 


I. Ghronologifche Überficht. 


Dt. 12: @. über ba Def (Beh) 
„ 12: @. betr. die ebung einer A 
„ 25:6. —* de —— der Sau abeteifhife n unb 
ihre rung der Bundesflagge ; abg. 
—F ig tn Kap 3, Dez. 1888; bei, 22. Juni 1899, 


Nov. 1: teitö-@.; abe urch . zum B. G⸗B. 
E in — Jan, 1873, 
 „ — das Bart — im Norddeutſchen Bund; 
betr. bie De ganifation der Bunbestonfulate 
— die — und Pflichten der Berufs⸗ 
‚dur na „Juli 1879 (8. 48) und 
A r 

* ——— Berp ſtrlegsdien 
hr⸗G.); abg. e Bra: un — 

ms: f. auf 8. Febr. 1890 und 7. Juli 1 
„ 14: @. betr. bie age Binjen; Beh durch 

zum B 


Mai 46 — olizeilichen 
Ar eßu — * 


—3— ber 
„ 26: werung des  Tabats; bef. 16, 
29: 6. Bere die lufbe yo 9 der Schufdhafe; ab — 
1877 (&.:@. zur Eivilprozeß-D, 
Juni 25: ©. betr. die —5* eiſtung für die — 
Macht während des Bei ens zuſtandes (Duartier- 
Teiftungs-®.); a — erg. * uni 1887; j. auch 


22. Rov. 1371 um 1875. 
Zuli 1: Shen —* * S — und Beichräufung der 


lass nfen, 
„ 46. Ay night Stellung der Erwerbs: 


ati 


and Birndatsgen ſenſchaften; erg. 19. Mai 1871; 
bei. 1 1. Mai 1889; ut 1873. 
* 4: G. betr. bie —8 des Bundeshaushalts; ſJ. 


au 
„ 8:6 eh die — des Branntweins; abe. 
24. Juni 1887, 7. April 1889, 8. Juni 1891, 16. "Juni 
1895, 28, Juli 1898, T. Yuli 1902; f. auch 16, "Mai 
1873, 15. und 16. Rov. 1874, 19. Juli 1879, 
Aug. 17: Maß. und Gewidts-D.; abg. 10, März 1870, 7. Dez. 
873, 11. Juli 1884, 26. April 1893, 1. Juni 1900; 
aud 26. Nov, 1871 und 19, Des 1874, 
1869. 
April 7: ©. betr. Maßregeln gegen die Rinderpeit; Zuſ 
®. vom 31. Re Malısıe aud) 2. Mov. 1871. — 
1871, 25. iyebr. 1876, 21. Mai 1878, 
Mai 16: ©. betr, bie €. von Telegraphenfreimarfen. 
„ Bi: ms für den —— des Norddeutſchen 
on en. a. Juni 1873, 25. Dez. 1876; |. aud) 
1 
Juni 2: 6. betr. bie Bentienen ber — erg. 
22. März 1893, beſ. 20. Febr. 1898 

5: @. betr. die Rortofreiheiten im Gebiete bes Nord» 

Be nn j. auch 29. Mai 1872 und 
e. 

5: @. betr, die €, ber ezsan Deutichen Wechſel⸗ 
O. der Wechſel⸗Rov. und bes Allgemei⸗ 
nen Deutſchen H⸗G⸗B.; Wechſel O. abg. 30. Yan. 
1877 (E⸗G. Art. 33) und 10, Mai 1897 (E»®. 
5 3.8, abg. 11. Juni 1870, „20. Jan. 1877 

rt. 13), 18. Juli 1884, 22. Juni 1896 

%- * und 81); bei. durd E.G. 

— n. os ; J. auch 30. März 1888 und 
15. Jun 1895. 


10: G. betr. die ng abg. 4. Juni 1879, 
12: ®. betr. die Erriditung eines ober Sehen Gerichte- 
hofes nen; bei. 16. Juni Ir ſ. 


„ 21: 6. u die Beichlagnahme bed Wrbeitd» und 
—— 29. März 1897, 17. Mai 1898 


Brodhaus’ Konverjationd-Lerilon. 14. Aufl. R. U. 


zı 


XII. 


Juni 21: Gewerbe:D.; 12. Juni 1872, 2. März 1874, 
8. April 1876, J * 1878, 23, Fuli 1879, 15. Juli 
1880, 18. Juli 1881, 15. Juni (8. 87) und 1. Juli 
1883, 8, Der. 1884, 25. April 1886, 6. Juli 1887, 
29. Jufi 1690 ($. 78), 1. Juni 1891 (Mrbeiterichu up 
@.), 19. Juni 1893, 6. Hug. 1896, 18. Aug. 1896 ( V. 
zum 8. 8.8. Art. 36), 10. Mai 1897 (E.-@, zum 
—3 B. Urt. 9), = Juli 1897 (Handwerfer-@.), 
30, Juni 1900 (n. %.); €. In Württemberg und Baben 
10, Nov, 1871, Bayern 12. Juni 1872 und in &-®, 


nur $. 29) 15. Juli 1872 und n. F. 27. Febr. 1888, 

”„ 21: 8. betr. bie Gewährung der Rechtshilfe; abg. 
aaa 1877 (E.G. Art, 3); €, in E.V. 11. Des. 

26: ©. betr. die Beſteuerung bes Zuckers; abg. 7. Juli 

5 1889, 18. Mai 1888, 1. uni 1886; bej.9. Juti 1887; 


ſ. Les 31. Mai 1891, 9. Juni 1895, 27, 
1903, 


6. Jan. 
ui 1: oll-@.; 18. April 1889, 
* 136 22 — der Zollverein e in 


—* vom Bollgebiet eſchloſſenen rg. 
Gebietöteilen, }. audı “ x. 1882, 
w 3: G. betr. die Wwleichberech iqung der Konfeffionen 
in bürgerlicher und Rantabı rgerliher Beziehung. 
1870, 


März 10: 8* om m Sogkapeng ber Maf- und Gewichts⸗O. 


Au 
jr 2:0 —*4 e von Banknoten; ſ. auch 
— * 1872, 21, 1874, 
Mai 4: 8 tr, bie Eheihliegung und bie —— 
des Berſonenſtandes von —— 
—* land; abg. durch E.G rt. 40 


en ar ung der de er hun 
u: Br 8 Ye di Abänderung d eppcieteuerung. 

vom 1. gun er f. 2 1. Zui 1873; bei. 

15. Juli Er 5. Mai isni. 
31: Str.⸗G.⸗B. für den worddeutih Bund; |. 
„ 3: €:@. —* Str.-&.-B. für ben ass Bund. 
„ 3: 5 1 die St. Bottharbeijenbahn; nt on 


Juni it 6 * die Abgaben von der — 
:@. über Erwerbung und Sun der Bundes 
und Staatsangehö — 21. Juli 1870; 
f. auch 20. Dez. 1875 Chuser biets-®. vom 
19. März 1888 9; * 18, Au 1096 durch E.-@. 
zum 8. 6.8. 8. 12. März 1894, 
” 8 über den — fig; abg. und n. 
* ů G. betr. das Urheberrecht an Niw en, Abs 
bildungen, mufitalifchen Stompo —* und dra⸗ 
matiſchen Werten; in &-2, 27. Jan. 1873; 

teilmeiie bei. 19. Juni 1901. 
„ 14: G. betr. die Kommanditgejellichaften auf Altien 
unb . —— 18, Juli 1884; 
PM Mt ®. wegen Aufbebung ber Elbzöle, 1874. 
* : G. über bie Ausgabe von P eld; f. 30, April 
Juli 2:8 betr. ben außerordentlichen @eldbedarf ber 


— und Marineverwaltung (Kriegsanleihe); 
f. auch 29. Nov. 1870, 26, April und 28. Dt, 1871. 
: @. betr. die u Gunften der Militärperjonen ein⸗ 
tretende Ginflenung bes Eivilprogehverfahrens, 
„ 21:6. Ras. irtſamteit der 88. 17 und 20 des 
&. über Erwerbung und Berlu 
unb Gtaatsange bei teit vom 1, 
G. betr. eine zuiäg! äplihe man zum * 
Gab des Urt. A bder B eflung des — 
Bundes (Berlängerung islatur 
21: @. betr. die Grändung *4 er Darle 
unb bie Kr von Darlehnätafi 
f. 6. März 1878, 
Nov. 29: ©. betr. Be Gelbbedarf für die Fri 
Des. 31: Berfafung des Deutichen Bundes; j. 16. 


der Bundes⸗ 
uni 1870, 
„ 2: 


ir ien 
Keinen; 


brung. 
t1871, 


.. 


.. 


Chronologifche und alphabetifche Überficht der Reichsgeſetze 


1871. 


April 16: Beriefung bes Deutihen Reichs; aba. 24. Febr., 


arz und 20, Des, 1873, 11, Febr. und 19, ärz 
1888, 26, Mai 1893; Art. 75 bei. durch Gerichts⸗ 
verfaſſungs G. 8. 136; €. in E.-2, 17, Juli 1871, 
23. Jan. und W. Juni 1872, gang 25. Juni 1873; 
f. auch 31. Des. 1870 und 3, Aug. 1893, 
: &. betr. die E. norddeutiher Bundesgeiehe in 
Bayern; abg. durch G. vom 10. Juli 1879 ($. 48); 
I 3. und 26. Nov, 1871, 12, Juni 1872, 
h 875, 
: G. betr. bie 2* weiterer Geldmittel zur 
Beitreitung ber durch er Sirieg veranlaßten 
anßerorbentlihen Au 
: ®&. betr. die Redaktion des Str.-G.-B. für den 
Norddeutichen Bund als Str. G. B. für das Deut: 
iche Reich; abg. 10. Dez. 1871, 6. Febr. 1875; n. F. 
26. Febr. 1876; abg. 10, Febr. 1877; erg, 2 Mai 
1880, * = ei 1888; abg. und erg. at 1891; 
März, 19. Juni und 3, Ju hose, 12, März 
er Aug. 1896 durch EG. zum B. G. B Art. A. 
31. Des. 1899, 25. Juni 1900, 
@. betr. die Deklaration des 8. 1 des G. vom 
4. Juli 1868 über die privatrechtliche Stellun 
ee und Wirtichaftögenofienichaften; bei, 
ai 
®. betr. die Kriegädentmünge für die bewaffnete 
Macht des Me * 
: G. betr. die Verbindlichkeit de m Scabenerjah 
für bie bei ae von Eijenbahnen, Berg: 
—— — J. w. eführten Tötungen und 
ungen "(Selma ); abg. durch 
—— 6G. * ivilpro O. vom 30, Jan. 1877, 
rt. 13 und zum B. &.-®. Art, 42. 
ı 5 betr. die Sfnhaberpapiere mit Prämien. 
: betr. die en von E,=-£, mit dem 
—55 Hei 
: n betr. den ah von riegsichäden und Striegs- 


ftungen 
: 6, betr, die A der deutichen Reederei. 


:@, betr. —— von Beihilfen an die 
aus 5 enen Deutſchen. 
: G. betr. die 18 Bundesoberhandels- 
erichtähof für E.V. 


— zum * en 

betr. die Gewährung von Beihilfen an An- 
gehtrige der Reſerve und Landwehr. 

: betr. die Verleihung von Dotationen in Ans 

erfennung hervorragender im lehten Ktriege er- 

—— Berdienite. 

6. über Benfionierung und Beriorgung von Mi- 
litärperfonen (Militärpenfions-G.); abg. 4. April 
1874; erg. 30. März 1880; abg. 21. April 1886, 
2, März 1887, 22, ai 1893, 14. Jan. 189; |. 
PN 31. Mai 1901. 

e8 Art. 33 der Reichöverfafiung in E.-2, 

G. betr. die Zurüdzahlung der auf Grund bes 
Geſches vom 21. Juli 1870 aufgenommenen An⸗ 
(friegsanleihe). 

über das Poſtweſen des Dentihen Reichs 
Biete); aba. 20. Dez. 1875, 20, Dez. 1899 
und durch EG. zur Givilprogeh-D. vom 30. Jan. 
1877, Art. 13, 

: @. betr. das Bofttarweien im Gebiete des Deut: 
ſchen Reichs; abg. 17. Mai 1873, 3. Nov, 1874, 
20, Des. 1899 und 11, März 1901, 

: @. betr. die €. des Rinderpeit-®. vom 7. April 
1869 in Bayern und Württemberg. 

: @. betr. die St. Gottharbeiienbahn. 

:@. betr. die E. des Unterftügungswohnfig «©. 
vom 6. Juni 1870 in Württemberg und Baden. 

G. betr, die &, der Gew. O. des orbdeutichen 
Binden vom 21. Jırni 1869 in Württemberg 
und Baben. 

: 5 betr. die Bildung eines Meichötriegsichages. 

G. betr, die E. des Friedens» Quartierleiftungs- 
®. vom 25. Juni 1868 in Baden. [Bapern. 

: ©, betr, die E. des Wehr⸗G. vom 9, Nov. 1867 in 
+ ©, betr. die E, ber Maß- und Bewicdts-D. für den 
Norddeutichen Bund vom 17. Aug. 1868 in Bayern, 
: @. betr. die Ausprägung von Reichegoldmünzen; 
f. auch 9, Juli 1873, 17, Febr. 1875 und 1. Juni 1900, 
@. betr. die Friedenspräſenzſtärke des deutichen 
— und bie Ausgaben für die Verwaltung bes 

[ben für 1872, 1873 und 1874: bei, 11, Mära 1887. 
: G. betr. die Graänzung des Reihs- Str.G.⸗B. 
vom 15. Mai 1871 


11: ©. betr. die €. des Abſchnittes VII der Reichs: 


verfaflung über das Eifenbahnmeien in E.L. 


1: @, betr. die Husbehnung der Wirkſamkeit des 


Nectöhilie-®. vom 21. Juni 1869 auf EL, 


11: G. betr. die E. des Ninderpeft-@. vom 7. April 


1869 in EL. 


ı &. betr. die @elbmittel ee 


»0: 6. betr. die Abänderung 


Dez. 21: ©. betr. die Beichrä u. des Grundeigentums 


in ber Umgebung von u — ——— Pre 
abg. 18. Aug. 1896 (E.-@, zum 
€. in €.-2, 21. Febr. 1872, 


1872. 


23: 2 betr. die E. von Beltimmungen über Reis» 


sweien in E.L. 
: 6. > e =. des Feftungsrayon-@. vom 21. Dez. 
: @. betr. bie €. des G. über Portofreibeiten vom 
= ae 1869 im Berfehr mit Bayern um) 
ttem 


ber 
31: @. wegen Erhebung der Braufteuer, abg. 26. Dei 


1875 und 23. Dez. 1876, 

8 betr. die €. der Gew. O. vom 21. Juni 1869 
in Bayern und Abänderung einiger Strafbeftim: 
mungen der Gew. O. 


: &. betr. die Verlängerung der Wirlſamkeit des 


G. über Ausgabe von Banknoten vom 27. März 1870. 
Militär-Str.-G.:B. nebit E.:@., —— — 
—* =, ee: Militärftrafgerihts-D. vom Der 


:@. a2 den Zermin für bie Wirfiamteit der 


Serteheng des Deutihen Reichs in E.-2, 


:@. betr. die Gebühren und Stoften bei den fon: 


ſulaten bes Deutihen Reichs 5 i 1895 
6. betr. 3 Den ber Gelenicaft Sn (Je- 


mas 


betr. die 3. Sriegstoftenentichädigung: 
*7 br. 1875 ir 11. Mai 1877; |. aud 2 
u uli 1873, 10, Febr. 1875, 16., 17. um 
18. Febr. 1876, 
: @. betr. en - 29 der Gew.-D. in E.-2. 
—— abg. durch E⸗G. zum n. H G 
"art. 1 bei. 2. Juni 1902, 


: &. betr. bie Berpflichtun deuticher Kauffahrtei⸗ 


Iaifle zur — bilföbedürftiger Seeleute: 
bei. 2. Juni 1902, 


1873. 


G. betr. die E. des ©. über bie Freizügigkeit 


vom 1. Nov. 1867 und das Staat ebörigteits- 
&, vom 1. Juni 1870 in &.-8, — 


:@. betr. die €, des G. über Urheberrecht an 


Schriftwerten u. ſ. w. vom 11, Juni 1870 in &-2. 

0. betr. bie Abänderung bes Art. 28 der Meice- 

rfaſſung. verjafiung. 

: 8. betr. Sinen Bufap m Art.4, Rr.9 der Reich 

: @. betr. die dem Mei boberhanbelägeridt gegen 

* und Advokaten zuſteheuden Dis 
ciplinarbefugniſſe 


: Reichsbeamten⸗G.; abg. 30. Jan. 1877 (E.-® 


Art. 13), 21. April‘ 18986, 25. Mai 1887, 22, Wa 
1893, k * 1896 (&.-8. zum B. @..®. Art.43}: 
i. auch) s1 ai 1881, 1, April 1888, 1. Dez. 18. 
: @. betr. Hufgebot und Amortiiation — 
ober vernichteter Schuldurlunden des Rorbbeut: 
ſchen Bundes und bed Deutihen Reichs; bei 
19. März 1900. 


:&, betr. die Beſteuerung des Branntweins in 


E.-2.; abg. 24. Juni 1887. 
®. betr. änderung des G. über Pofttarweirn 
vom 28. DOM. 187 
G. betr. bie —— und Bermwaltu 
Reichsinvalidenfonds; aba. 23. Febr. 1876, 12 * 
1877, 2. und 17. Juni 1878, 30. Mir 10, 
22. Mai 1893, 14. Jan. 1894, 2. MR 
Juli 1899, 

G. über die Re m der zum bienk- 
lichen Gebraud Neichsverwaltung beftimm- 
ten Gegenftände Reioseigentums-@. .). 


— — und Aus 
—— — — © > Tee 
e n k 
bie - Ver Reichstag —— 
5 und 6 des Regierungsbe —34 


: &. betr. die E. des Benoflenichafts- — 4, Yali 


1868 in Bayern. 
: @. betr, die E. der Reichäverfaflung in E.-%. 
+ @. betr, die 2** eines Reichseilenbabmamtrs. 
: ®, betr. die —** 


erum — der 
Kauffahrteiſchiffe; bei. * Ju —— 


: G. betr. dic ol © — BVobrungsgeld- 


zuf@äflen an Dffiziere und Reichebeamte 
er 1902, 


betr. den Anteil des rer re 
(Ben Bundes an der franz. nentichäni- 
ung; ſJ. 16. frebr. 1875 und 16, . 1876. 
». betr. die rege des 

vom 1. Juli 1865; ſ. auch 17. Mai 1370; bei. 
15, Juli 1879, 
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i 8:@. betr. den G. vom 8, Sen 1872 einft- 
weilen veiersierten Zeil der Kriegstoften- 
eusihäbigun ; abe. 11, mai 1877. 
* 9: Münz@.; abg. 20. April 1874, 6. —* 1876 und 
1. Juni idoo: jJ. auch 15. Nov. 1874, 1. April 1886 
und 28, Febr. 1892, 


Dei. 7: en betr. bie ——— der Mai» und Gewichts· 
. vom 17, Mag 1008 [der Reichsverfafiung. 
20: 6. betr. die A nderung der Wr. 13 des Art. 4 


1874. 


Febr. 23: ©. — die —— on nachträglichen Ver⸗ 
gene ngen der Gemeinden. 
Mär 2: Be Ai einer bejondern Genehmigung be— 
— gewerblichen Anlagen (Rov. zur Au —* 
L' 6). entichen Konjuln in 
betr. bie Einichräntung der Gerichtäbe: 
G. betr. die Abänderung und —S * 
— vom 27. Juni 1871. 
[vom 9. Juli 1873, 
: . bie Abänderung des Art. 15 des Münz-@. 
2 ®. betr. die Ausgabe von Reichstafleniceinen; 
. auch 21. Juli 1884 und 26. Mai 1885. 
Reichsmilit r=®. erg. und abg. 6. Mai 1880; abg. 
a. März 1885, 11. März 1897, 11, Febr. 1888, 
2. 1890, 26. Mai 1893, 18. Ang. 1896 (E.:@. 
er —— — et 1899, * u. 1901; 
1888, 8, Febr. 1890 un zum 
2.8.8, rt. 4 
pr 4: @. betr. die Berhinderung der unbefugten Aus: 
—— von ſtirchenaͤmtern; * 6. Mai 1890, 
" über rn Breb-®. 
” 1: Strand ng abg. 30. * 
Nov. 3:6. betr bänderung des ©. über das Pofttar- 
mweien vom 28. Dft. 1871. 
pr 4: @. betr. die Aufhebung der Art. 11 und 12, 
Buch III, Titel 12 des revidierten Lübtichen Rechts 
und der Art. 14 und 16, Zeil ILL, Titel 12 des Ko» 
ftoder Stadtrechte. 
5: G. betr. die Disciplinarlammer für Beamte der 
Bene nderwaltun ng. 
15: G. wegen €. der Reichsmuͤnzgeſetze in E⸗L. 
15: 6. betr. die Abgabe von der Branntweinbereis 
u = Hohenzollernidien Landen; abg. 
„ 16: Fr etr. die Beſteuerung des Branntweins in 
ten, welde in bie Bollgrenze * 
ſchloſen werden. [1876 
ge ** ; bei. 12. Mai 1894; ſJ. auch 11. Jan. 


„_M: 
April 4: 


. 1901. 


v2. 


Der. —3 der Maß⸗ und Gewichts - D. vom 
1. eig 1868 in &-2. 
„ 2: betr. die Ausgabe von Banknoten; bei. 
: März 1875. 


„ 23: 6. betr. die geihäftlihe Behandlung der us 
würfe der Reichs fuſtizgeſetze. 


1875. 


= betr. die Deutihe Seewarte. 
über die Beurkundung ar Bir ig 
und bie geil abg. d 6G. zur 
a ‚vom 30. Jan. 1877, Urt 13, E.-@. 
»®. Urt. 46 und @. über freiwillige Ge⸗ 
— . 186, 
G. betr. die E. von Reichs-G. in EL. 
G. betr. die E. bes Quartierleiftungs-G. vom 
25. Juni 1868 in Bayern und Württemberg. 

pr 9: —* Pi en Abänderung bed G. vom 8. ul 1873, 

die franz. Kriegstoftenentihädigung. 

„ 10: vn betr. die — ————— aus der Au ſtriegs⸗ 
—— ung; ſ. 17. br. 1 

r rs ber den Land , bei. 11, —— 1888, 

„ 33: — 32*5* die Naturalleiftungen für die bewaffnete 
viach im zeon (Naturalleiftungs-@.); aba. 
und erg. 21. Juni 1887; abg. und n. F. vom 
24, 1898, [Straßburg. 

„ 14: > betr, die Erweiterung ber Ummallung von 

„ 715: ®. betr. die Ausübung der militär. Kontrolle 
über Berjonen des Benrlaubtenjtandes, die 
übungen derjelben ſowie die gegen fie sutäffigen 
De (og. Kontroll-8.); j. a 

r. 

„ 16: ®. betr. die weitere Anordnung über Verwendung 
der durch G. vom 2. Juli 1873 zum MRetablifie- 
ri 33. — beſtimmten 106846810 Thaler; 

1 
1772 * * das —— u. 18. Aug. | 
96 durch E.-@. zum B. G⸗B. U 
Mär, 6: : 6 —* — gegen die Neblausfranfgeit: 
au u 
„ 34: Bant-@.; abg. 18, Dez. 1889, 7. Juni 1899, 19. —— 


1900, (währn 
Dez. 16: @. betr. die Umwandlung von Aftien in ehe 


br. 38 


Dez. 20: ©. betr. bie —— 


⸗ 


Jan, 


Wehr. 


Juli 


20 
20 


98 
10: 


11: 
1: 


.. 


16 


17: 
18: 


. Eetwärte —— ——* 


. 4 bes —— 
vom 28, Oft, 1871 (tog, Ci ehe —* — 
G. betr. die E. des ©. * Bor iheiten vom 
5. Juni 1869 in Sübhe 
®. betr. die Raturali tion bon gt 
u im Reichsdienſt angeftellt find; ſ. 1. Jumi 


G. betr. die Mbänderung bes $. 44 bes Brau—⸗ 
fteuer-&. vom 31. Mai 1872, 


1876. 


G. betr. die — des Art, 15 bes Munz⸗G 
vom 9. Juli 1873 [den Künfte. 
> —— - Ur —* 3 —— ep bilden» 

. ben ug der Photographien en 
unbefugte Nachbildung (deien. 
G. betr, das Uchebersecht an Muftern und Mo- 
&. betr. die weitere geihäftliche Be — der 
Entwürfe eines Gerichtsverfaſſungs-G., einer 
Str ne einer Givilprogeh-D. Tas der 
duo —* €.:8, 

. betr. die weitere Anordnung über Berwendung 
—* durch G. vom 2. Juli 1893 zum Retabliſſe⸗ 
ment des See mmten 106 846 810 Thaler und 
die zu biefem ferner erforderlihen®eldmittel. 
—— a enwendung 234 Kriege· 

en häbigung; | e 5 
@. betr, er Uraniung eines Schiehplages 
u. ſ. mw. —*25 aus in fra egstoſten⸗ 
Fr en zu dedenden Geldmittel, 
betr. die weitere Fe Behandlung ber 
ſtonturs⸗O. und bes 
——— 
G. wegen bänderung des ©. vom 23. Mai 1973 
betr, Gründung und Verwaltung bes Reichs- 
invalidenfonds; ſ. auch 11. Mai 1877, 2. und 
17. Jumi 1878, 30. März 1879, 22. Mai 1893, 
14. Jan. 1894, 22, Mai 1895, 1. Juli 1899, 


: ©. betr. die Befein aung von Anſteckungsſtoffen 


bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen. 


: G.betr. die Abänderung von Beſtimmungen des 


Str.:&.:B. für das Deutiche Rei vom 15. Mai 
1871 und Ergänzung besielben. 


: Str.-G.-®, für das Deutiche Rei vom 15. Mai 


1871 (n. 5.) 


29: @. betr. das Etatsjahr für den Reihshaushalt. 


:6®, 
: &. betr, die Schongeit 


: ©. betr. die SKatjer-Wilhelm-Stiftung für bie 
Angehörigen ber beutichen ———— 
: @. über die eingeſchriebenen Hilfſstaſſen; abg. 
1. Juni 1884, 
betr. die Abänderung bed Titels VIII ber 
Gew.-D. (gewerbliche Hilistafien). 

r den Fang von Robben. 


23: @. betr. die Wbänderung des $. 44 des Braus- 


27: 


März 6: 


" 


17: 


; a —* :D. * G. 


Strafprozen⸗O 


: Batent-@.; bei. 


fteuer-&. vom 31. Mai 1872. 
G. betr. die Mbänderung mehrerer Reichstags» 
wahlfreije; j. 31. Mai 1869, 


1877. 


: Gerichtöverfaflungs-®. mit E⸗G. zum Gerichte- 


verfaflungs-®.; abg. 17. März 1886, 5, April 
1888, 12, uni’ 1889, 17. Mai 1898, 22. Juni 1899; 
. auch 4. Juni 1893 und €.-@, 8. sum © GB. Act. 33. 
die E. der Civil» 
ril — 8 *4 1897, 
ai 1808 8 * Lane Mt. 33. 
. mit &,:®., zur — —* 
abg. durch E.G. ee 8-8. Art. 35 (j. a 
ebenda Art. 33), ferner 17. Mai 1898 und 13, Iunı 


CR 


1902, 
: Konkurs O. mit G. betr. E. der Konlurs O.; ab; 


1. Mai 1589, 8. Mai 1894, 17. Mai 1898, ge —— 
1099: i. auch E.:@, zum B. GB. Art. 
&. über den Sig des Reichsgerichts. 


: ® beir. die Landesgefeggebung von E. L. 
+ @. betr. bie Abanderun 


des ©. vom 23, Mai 1873 
* den Reichsinvalidenfonds und des ©, vom 
uli 1873 betr, den nach G. vom 8. Juli 1872 
—* eilen —— Zeil der franz. ſtriegs⸗ 
toftenentihädigung; abg. 22, Mai 1893, 
7. Apr I 1891, 
: &. betr. die Verwendung eines Teils des Nein- 
gewinns aus dem vom Großen Generalftabe redi⸗ 
gierten Wert «Der Deuti = Fran * e Krrieg 
1870.71»; 1, 12. Juli 1884 und 12. 1888, 
©. betr. die Unterfucdhung von —— * 


1878. 
G. betr. die Einloſung und Bräflufion ber vom 
vormaligen Norddeutſchen Bund ausgegebenen 
Darlehnstafleniheine; |. 21. Juli 1870. 
G. betr. bie Stellvertretung bes Reichslanzlers, 
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April 29: betr. bie ** an den von Frankreich 
ceupationdtruppen g 


ii Ken beutihen O esahlten 


Mai 1: * * — ı offeutlicher Urkunden. 
„ 21: G. betr. bie Zuwiderhand ng 9 gegen bie zur Ab» 


wehr ir Era erlafien ieheinfuhrver ⸗ 
bote; J. 7. April 1 
Juni 2; Se die Gewährung einer Ehrenzulage an 


ie Inhaber des Eifernen ſtreuzes bon 1870/71. 
=. Mi — — Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf 
iffen. 
„ 17: G. betr. die Übernahme us. aus Lanbesfonbs 
ezablter Benfionen auf das Neid. 
„ 18: —— ——— abg. 29. Juni 1881 und 17. Mei 
[1881 und 17. Mai 1898, 
„ 24: Gebähren-D. für Gerichtövollzieher; abg. 29. Juni 
„ 26: G. betr. bie Erhebungen über Tabafbau, Zabal: 
fabrifation und andel. 
„ 80: —— für Zeugen und Sachverſtändige; 
. 11, Juni 1890; abg. 17. Mai 1898, 
1: Re tdanwalts-D. 
3: @, betr. den Spiellartenftempel. 
„ 417: @. betr. die nberung ber Gew.-D 
3: G. betr. bie Revifion des Servistarifs unb ber 
an ber Orte; abg. 28. Mai 1887 und 


Dt. 21: — Sie gemeing ährlichen Beftrebungen ber 
emotratie (Socialiften-«®,); Nov. 31. Mai 
— * 28. Mai 1884, 20. April 1886, 18, März 1888, 


1879, 


März 30: ©. wegen Abänderung der G. vom 23, Mai 1873 
und 23. I 1876 betr. Reihöinvalidenfonbs, 

Mai 14: ©, betr. Verkehr mit Rahrungsmitteln, Ge— 

nußmitteln und — uden (Nah⸗ 

ag rg . Juni 1887. 
„ 3%: A Bortäufige € €. von Abänderungen bes 
ollta 

Juni 4: * wegen Abanderung des G. vom 10. — 1869 
betr. die ——— eig ericht. 

58 ®. betr. den Übergang von Geihäften auf das 


2 betr. die — ber gemeinſchaftlichen 
Bra in den vom Jolgebic ausgeihloffenen 
miſchen @ebietäteil 


Mei ei Serfaflung und Berwaltu 


{ 1886; abg. 18. Juni 1902, 
72 — für Rechtsanwälte: abg. 17. Mei 1898, 
:@. über bie Son nfulargerichtäbarkeit; | — 34 
30, 6. 5. und 7, 


iur 1880, 27, 
8. bet li 1890; bei. 7. 1900. 
: - etr, den Boltarif des —52 Reichs und 
u Ertrag der Zölle und * Ka (8. 8: 
—e— — us Juni 1880, 
19, und 21, Juni 1881, 23. see lies 20, Febr 
und 22. Mai 1885; erg. 18. April 1886; abg. 21. Der. 
1887, 14. April 1894, 18. Mai 1895, 6. ne 
14. Juni 1900; abg. 25. Dez. 1902; f. auch 20, 
1892, wegen der Frandenfteinihen Klaufel 16. Kari 
1896, 24. Märg 1897, 31. März 1398, 25. MA 
30, März 1900, is 
„ 16: @. betr, die Veiteuerung bes Tabals; abg.5. 
19: @. betr. die Gteuerfreiheit des Branntweins = 
TEE Bweden; f. auch 8. Juli 1868, 
„ 0; betr. die Statiftit "des Warenverfehrs bes 
deutichen ee mit dem Ausland, 
: ©. betr. bie —— von et — 
u Schuldners au Nerbaib bes Konkursver⸗ 
——————— Raba.1i⁊.Mai 1898; j. auch 
G. zum B. G⸗B. Art. 33. 
„ 3: * betr. bie Abänderung einiger Beftimmungen 
der Gew.-D. 


.. 


1880, 


März 25: ©. betr. bie een bei ben Ktonfulaten 
des gg 
„ 30: @. betr, eine Ersängung des Militärpenfiond-®, 
vom 97. Juni 1 
Mai 6: &. betr, — und Anderungen des Reicht⸗ 
militär-@. vom 2. Mai 1874; abg. 11. März 1887, 
11, Febr. 1888, 
„ 24: 6. betr, den Wucher; ng: — Pu 1893 unb 
buch E-@. zum B. EB 
„ 31: ©. betr. die authentijche Be * die Gultig⸗ 
teitsdauer des Gocialiften-®. vom 21. Oft. 1878, 
Juni 5:6. betr. die Konfulargerichtäbarteit in Agypten. 
” 6: 5 —— Abänderung des Zolltariſe vom 
u 
“ 7: ® etr. die Konfulargerichtsbarkeit in Bosnien 
unb ber Herzegowina. 
„ 3: : betr. bie Abwehr und Unterbrüdung von 
ehſeuchen (Biehfeuchen-®.); abg. 1. 1894. 
Juli 15: . tr. bie Abänderung des $. 32 ber Gew. O. 


1881. 
März 14: + —* die —— bes a Reihbgeri für 
i —* * —— — * 
en un 
„ 15: @. betr, die Begründung der Rebifionen in u 


ftreitigfeiten; 24. Juni 1886 und 30, Mä 
April 20: ei die —E für Witwen und 


der Meichöbeamten ber Civilverwaltun 
21. April 1886, 18, Aug. 189% (E,-@®. eng; vb 


Art. 49 be rk 5. März 1888, 
Mai 22: Gr bie Küjften — 
2; 0 die —— 5* —5 — ER 
e esau 
„ 81: ee * gm baden ber ner ud in 
er —2*2* 
Juni 19: betr, 2. Abänderung des Bolltarif3 vom 
=. a: 879. 
„ 20:6. bie Abän des Gerictskoften :@. 
— is. Juni 1878 und ber Gebuhren⸗O. für Ge⸗ 
dau richtövollzieher vom 24. Juni 1878, 


1: ©. betr. die Erhebung von Reichs: 
abg. 29. Mai 1888: le 2 2. —— 
„ 17: — — von wer — 
erz.u ollgei 1 
„ 18: SG  Betr. bie Abänderung —— —* 
er Sprit 1856 und 
i 1887; " 36. Juli 


9; ; aba. 8. Des. 1884; € 
„ 20: 8. betr. die Bezeichnung db Raumgehalts ber 
Schanfgefäße. 
1882, 

Febr. 18: . betr. bie Erhebung einer Beruföftatiftit im 2. 
„ 16:8 ®. betr. „die Kus F — St Anſchlu ‚gem 
fi an 0 1869. 

bie Abänderung ——— G. vom 


— er 1879 


1883. 
Juni 15: ©. —* —— EN der Arbeiter; 
abg. 28, 0. April 1892, 


„. 19: @. betr. bie hate 343 fıas3 
Juli 1: ®. betr. bie Abänderung der Geiw.-D. vom 21. Juni 
” 1: Gew.-D. n. %.; J. 21. 1869, 
„ 83:6. und Untererätung der Reb- 
lausfran f. aud) 6. Mär 
Pr 7: 6. — ii. hr Buder; f. 26. Juri 


186 
"„ 2:6. Sue die Konfulargerichtöbarleit in Tumia, 
Sept. 10: 5 bie Erteilung der Judemnität für die 


Belanntmahung vom 9. Aug. 1883 ange: 
orbneten Bollermä — * > 
A 1884. 
März 12: &. betr. die Stimmzettel für öffentliche Wahlen. 
April 80: G. zur Aus ng der internationalen onven- 
tion vom 6. Mai 1882 betr. bie pol e Rir- 
elung der Bam in ber Norbjee au chaih der 


eng 

Mai 3: ©. betr. die Brifengerichtsbarteit. 

„ 18:6. betr. bie Anfertigung und Verzollung ven 

| inbböigern. 
„ Mi: ur GErforihung ber Cholera nach 
Agıicı hu ‚finbien entfanbte Rommiifion. 

„ 28: ©. betr. die Verlängerung der Oiiligteiättenr: 
Sant bes Socialiften-®. vom 21. Oft. 1 

um 


1: ©. betr. die Abänderung des ©. "über bie einge 
ſchriebenen Hilfstaflen vom 7. April 1876, 
* 9: ©, gegen “ — ſchen und gemein 
—*5* ge von engftoffen (joy. 
offs 
Juli — 16. Mai 1892; Ron. 


6: Unfall 
vom 30, * ewerbe-Unfalverüühe- 
„ N: ee he — —— Mab- und Gewichte 


D. vom 17. Au 
„ 12: @. betr. ben — aus dem vom Gesten 


Generalftab verfaßten Werte «Der Deutich 
12. Kr 1870/7415; f. 31. Mai 1877 u3> 
„ 16: j ge Feingehalt der Gold · und Eilber- 


„ 18: ®. betr. die Kommanditgeſellſchaften auf Artien 
und bie br Wr — Br 4% 
Nov, zum HG. B ur GB. 

„“ 21: G. betr. die Einziehung ber mit er 
re Juli 1874 — Reichslaſenſcheine 


. au 30, April 
s 1000 dei ©. Betr. 
zu. 8:8 —— * — 
26, Juli 1 





Jan, 


Schr. 20 


März 31: 


April 


” 


”„ 


” 


Juni 


März 11: © 


[73 
[23 
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1885. . 
28: —* * die — des G. vom 15. 
er die Sranfenverficherung der Ar 

2 gm * vorläufige E. von Anderungen bei 

—E vom 15. Juli 1879, 

. betr. den Beitrag des Reichs ” den often 
des Ani Lffe Bremend an das Beute e ebiet; 
f. auch 28. ge 1879 [vom * 1874. 
:@. betr. bie Mbänderung des Reihömilitär.®. 
3: G. betr. Ubänderun berg 12, 16, 19 des Tabat- 

fteuer-@, vom 16, ut 6 

6: G. betr, Poſtdampf fihiffsverbindunge en mit über- 
feeifchen Ländern; erg. 27. Juni 1887, 20. März 1893, 
\ April 1898; 1, auch 1. Febr. 1890, 25. Ma 1900. 
‘ nn > — ehe narugen melde 
er ng_ber Rauffa n ange⸗ 
Em aur „Bigeung de —— 


e; |. Kal 
18: G. betr. Die Steuervergütung är 3 i. 
22: @. betr, die en des Bolten G. vom 
is get e ib Aue 1886; a e3. 1902. 
26: tr. up des zur "An —— von 
Nie Beten verwendeten Papiers gegen 
unbeiugte Nachahmung. 
6. betr, bie Mbänderung bes Bollvereinigungsver- 
trages vom 8. Juli 1867, 
G. betr. die Ausdehnung der Unfall» und fran- 
—— (og. Ausdehnungsgeſetßz);abg. 


30, 
G. betr. Mbänderung des G. wegen Erhebung 
von > ae vom 1, Juli 1881, 

: ©. betr, bie = für Beamte und Perfo 
des Solbaten — 5* von Betriedsunf 
n. %. vom 18. Juni 190 

4 — die Zẽ ſellung "bes ————— 

ai 
—* betr. bie, FRE bei % I bes Gerichts⸗ 
erfaffun A bom 27. I 


6 betr. * on "Jeititärperfonen 
u dem sec 

. betr. bie ein 0 einer — zu 
Amangig Biennig; be 

betr. deu Ehifaprtsaßgabe 


bie Er — 

auf der Unterweſer 

17: G. betr. bie ——— der deutſchen 
—— — Juli 1887 und 15. März 
u; > 9, März 1888; abermals n. %. | 

1900 

6 etr, einen Bufag zu 3 5 des Bolltarif-@. 

vom 15, gut 1879 und 22, Mai 1885; bei. 

25. Des. 1902, 

&. betr. die Berlängerung der — 

des Socialiſten⸗⸗G. vom 21. Okt. 

G. * die 5— — des Wiifitärpenflons-@, 

vom 

G. betr. die Abänderung bed Reichabeamten-G, 

vom 31. März 1873 und bes G. betr. bie Für— 

forge für —— —— Waiſen der Reichsbeamten 

vom 20, April 1 

23: G. betr. die Mbänberung ber Gew.D.; f. 18. Juli 
1881; be. 26, Juli 1897, 

28: ©. betr. den a Statthalters in E.L. 

30 


15: 


: 


18 


20: 
21 
21 


.. 


* 


auf Gewã von Venſton F Wartegeld. 
G. betr. Ergänzung, . 809 der Civil⸗ 


vrogebD. ad 80. es 
betr. die Un wäffie teit ee Pfändung von 
Ciicndahnthrte eb tteln. 
5: ®. betr. bie Unfall» und tranfenverfidherung ber 
in land» und forftwirtichaftlichen Betrieben ber 
chäftigten Arbeiter; abg. 16. Mai 1892; n, F. Un- 
alverfiherungs-®. für Land- und Forftwirtichaft 
bom 30, * 1900 
- * die Befteuerung bes Zuckers; bef, 9. Juli 


s. er die —— er in bürger: 
lihen Kedhtöftreitigleiten; f. 15. März 1881. 
G. betr. bie Bürglhaft des Reichs für * Bin» 
jen u. ſ. w. einer ägypt. Staatsanleihe 
1887, 
G. betr. bie —— des deutſchen 
ers; bei. 15, Juli 1 
24: 6. betr. U ee nn Grgänyungen bes Mili- 
tärpenfions-G, vom 27. Juni ı 
23: G. betr. bie Errichtung —9— Rn für 
orient, Spraden. 31. März 1873. 
25: G. betr. Abänderungen bes Reichsbeamten⸗G. vom 
28: ©. betr. ben Serpistarif und die ;Miafeneinteitung 
der Orte; abg. 26. Juli 1897; 1878, 
31: G.berr. die Bhtsbcehättuifle ber täifer Beamten 
in den Schuggebieten, 


* 


1: 
24 
14: 


.. 


Juni 17: ©. betr. die Fürforge für die Witwen und Wais 
fen von Angehörigen bes Reichsheers uud ber 
taiſerl. Marine; abg. 18. Aug. 1896 (E.-®. zum 
e GB. Art. 49) und 17. Mai 1897; ſ. äuch 

5. März 1888, 13. Juni 1895, 31. Mai‘ 1991. 
„ 2:6. betr. Abänderung und Ergänzung des Quar- 
} tierleiſtungs · G. vom 25. Juni 1869 fomwie des 
Raturatietungs-@. vom 13. Febr. 1875; abg. 
24. Mai 1898, 
„ 24: ®. betr. die Befteuerung des Branntweins; abo. 
7. April 1889 und 8. Junt 1891; n. F. 16, "Juni 
4 * 1902; f. auch 8. Juli 1868 und 
u 
" 25: ®. betr. ben Verkehr mit zu. —— zinkhaltigen 
5—— abg. 22..März 1 
„ 21:® abi Ergänzung bes Fu betr. Volbampri 8: 
—* ndbungen bom 6. April 1885; j. auch 20. März 


„ 29: ® — bie Abänderung des G. über ben Verkehr 
mit ——— u. ſ. w. vom 14. Mat 1879, 
5: G. betr. die Verwendung geſundheitsſchädlicher 
tben bei der Heritellung von Nahrungsmitteln, 


.. und Sehraud 2*— iR 
” 6: G. betr. d ———— der J. 18, Juli 
1881; bet "36. Aa 1897, 
„ T®. Betr. Die die 'bänderung bes —s———— 
vom 


7: G. betr, nr — abgeänderter Reichs⸗ 
u ai anpesgefepiche ri Sr E23, 


— des Zuders; ſ. 26. Juni 
1869; beſ. 31. Mai 
uai: ð betr. die Unfall fatverfiherung der bei Bauten 
beihhäftigten Berjonen; n ch. Baunnfalverfice- 
rungs · G. vom 30, Jun 
„ 1: 5 etr, den Verkehr mit —— für But⸗ 


6* arine-@.); 15, Juni 1897, 
13: 7 tr. die ee ch ber Seeleute und 
= erer bei der eeihiffahrt tor Berfonen; 
10, Mai 1897 ( . Art. 8; n. F. Seeuns 
‚fi verſicherungs · O. vom 30, So 1900, 
= —— des internationalen Vertrags 
zum & ch Bei Saterieshiiien Telegraphentabels 
vom 14, März 
Dez. 21: 8. 


betr, bie Abänderung - — vom 
15. Juli 1879; abg. 25. Dez. 1 


1888, 


Febr. 11: A f = Abänderungen der Wehrpflicht; ſJ. 
od 
u 27: 6. betr. die €, ber Gew. O. in ER. 
&. betr. die Unterftügung von Familien in ” 
' Diet * Ark eingetretener Mannſchaften; ſ. 


März 5: ®. F * Eriaß der Witwen» und Waifen- 
geldbeiträge von Angehörigen ber Rrichscivilver- 
waltung, des Reihäheers und der kaijerl, Marine; 
f. 20. April 1881 und 17. Juni 1887, 

„ 16: r — —— — bes Schutzgebiets⸗G. vom 


„ 18: Fi — bie — der vudener 
des Socialiſten⸗G. vom 21. Dt. 1 
„ 19 * — vom 17. April —* n. F.z aba. 
uli 1899; abermals n vom 25. Yuli 1900, 
„ 19: ©. betr. bie Ybänderungen bed Urt, 24 ber 
Reichsverfaſſung 
„ 22: G. betr. den eu hut von Bögeln. 
„ 22: 8 betr. die Abänderung des ©. über ben Ber- 
lehr mit blei- und zinthaltigen Gegenftänden vom 


„ f} 


25. Juni 1887, 

„ 29: G. betr. die Ausfegun des Art. 2 des (efjah- 
—* Landes:)®&, vom 30. Aug. 1871, betr. bie E. 
des Reichs ⸗StrG⸗B. in E.: 


80: &. betr, die Löichung 9— t mehr beftehenber 
zo und —— a anbelsregifter; bei. 
ur EG. B. Urt. 8. 

April 1: s betr. bie Jurädbe — 
nen im Ausland angeſtellter 
Berfonen des Soldatenſtandes. 

* 4: ©. betr. die Ausführung der 9. Sept. 1886 zu 
Dern abgeſchloſſenen Abereinkunft wegen Bildung 
eines internationalen Verbandes zum Schuge von 
Werten der Litteratur und Kunft (fog. Berner 
Litterarfonvention). 

" 5: G. betr. die unter Ausſchluß der ——— > 
—— Gerichtsverhandlungen; ſ.2 


1322 9 Betr. den Reingeminn aus a a 

Werfen bes Großen Generalitabs; ai 1877 

Des. 23: G. betr. die — für das Rationaldent- 
mal Sailer Wilhelms J. 

„ 23: @. betr, bie Abänderung des ©. über Rationali- 

tät der Fauffahrteifchiffe u. ſ. w. v. 25. Dit. 1867. 


der Hinterbliebe⸗ 
eihöbeamten und 


x 
J 


de — —— 
7* 


r 
: 
* 


| 


IR 
nr 
in 
SraR 
Ru 5 
13 
#3 
x 


(dewerbeger 
‚278 sa tee I Dental von Oasen a han 
Leutihen Aeich 
1991. 
März 22: @, betr. bie Lalferl. Ehuptruppe für Deutih-OR- 
bet —* —* 


zur T: Ze: * 
:@ von Beitimmungen 
ae vom Abänderung von 


r ie r. bie ————— und Beriläfie 
„ 8; * — 8 53 1. 9. Jufi 
‚abe. 9.3 Mai — 
21: — Bir. eb Beide Aunbud,; ab 4 
rt. 50) und 17, = 1008 
's 1, Mreitsilige Gerichtsbarkeit 
uni 1: @, betr, bie Mbänderung ber Gew 


„4:8 Sie ben Bdup vun — 


pe %, betr, bie Mbänderung bes 8. 157 bes Inva⸗ 

iu * —— ve vom 22, Juni 

1899; a, Yuli 1999, vom 24. Juni 1887, 

pP B:@, HA, die "Übänderung bes Brauntweinfteuer-@. 
1892, 


an, 30: betr, bie Anwendung ber vertragämäßigen 
J so: ” a auf Getreibe, 00% und Ben 


bie Unmwenbung ber für die Einfuhr nad 
Deutſchland vertragam 1a ——2— Ube· 
frelungen und Bollermäßigungen 9 pen ben 
taaten; ſ. 24. Nov. 1892. 


nicht er ünitiaten 
br, 28: 8, betr, bie Bereinathaler öfterr. Gepräges. 
Ar 00: 0, der bie Einnahmen und Ausgaben der war 


ER 0: & über bas Telegraphenweien bes Per 
10: 8, über Abänderung bes ©, betr. Krankenverſiche⸗ 
rung ber Arbeiter vom 15. Juni 1883, 
„ 10: ge 34. er Zen 1883 und 
a 
„ 20: @, betr, le @rleukhaiten ein mitbe Hräntter Beftung: 
aba. durch E.-W, zum nn, Art. 11 und 18, 
„20:6, "betr. I Berteht mit dein wein Itigen und 
twelnähnlihen Wetränten; n. fr. 24. i 1901, 
„20: @. betr, bie Vergütung des Stafaogolles bei Uuss 
uhr von Nafaomwaren, 
10: 8, betr, die Unterftügung von 
Beiedenöüdungen € ein * enen 
u 
16: @. betr, die Mbänderung des 8. 87 bes Unfall- 
verfiherungs-@, vom 6. Juni 1884 und bes — 
bes land» and —5 Ya Unſallv 
rungs-@, vom b. Mai 


milien ber zu 
annidaften; j. 





-„ 19: @. keız. bie über 
Babe: iM 18%; eg bar zum 
2.8.2. Ext. «7. Se 

Be 2 Dean. Das WBerEnE GEHE En 
Dir 


4: i i 
— trags dom 16. Roo. 1887 und 14. Febt. 1893 zur 
. —* Tr unter den 
„ 12: @. betr. bie Anderung des @. über den Unter 
vom 6. Juni 1870 und Ergäm 
S. vom 15. Mai 1871. 
17 Pr betr. bie Berlä ng des Hanbeläproviisriums 
dem und eye 
April 14: @. betr. die Abi Solltarif»@. vom 
15. Juli 1879; abg. 25. 
” 2 ; J. 1. Zufi 1881 und 29. Mai 
Mai 1: —— — At Juni 1880 
„ 9: G. betr. —— ung des $. 41 der Konkur-D. 
om 10, 2 R 
„ 12:@. eher —— (ste 
„ 16: @. .d bt [1874. 
„ 28: @. betr. ben Sch rieftauben umd ben 
Briefiaubenertehr m Srieg. 
1895. 


April 8: @. —— Pr —— einer Berufö- und Ge 
m 

Mai 18: ©. betr. er &inderu * Holltarifgeieges 2 
* Zolltarifs vom 15. Juli 1879; —* 25. — 

„ 22: @. betr. die Anderung des ©. vom 23 

betr. die Grünbung und En des gran 
inba — abg. 1. En i 1899 

uni 5:8. betr. b e Mbänderung des ®. vom 1. Juli 

1872, be "Die Gebühren und Koſten sei den 


Konſulat 
„926. te bie die ——— = mit Ofterreih-Ungarn 
abgeichlo ——— 
"„ 9:6. betr. —— Buderfteuer«®. dom 
31. Mai 1891; bei. 27. Mai 1896. 
“ 9: —* Dunn ben "Beiftand bei Einziehung von Ab- 
Vollftredun 


” J "ie —— her rg 
- A; A j. März 1891; 


18: 2 duil ine bie Fürforge für die Witwen und Waifen 
der Berionen des Soldatenſtandes vom *5*5* 
abwärts; abg. 18. Aug. 1896 (E⸗G. 268-8. 
Art. 51) und 17. Mai 1897; f. aud 31. Mai 1901. 
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Juni 15: ©. betr. bie — en Berhältnifje_der 
Binnenihiffahrt; abg. ai 1897 db E.G. 

15: @. beir. — — garlaie der 

“ 2 e erhältnifie ber 
„ 16: Branntweinfteuer-®. vom 24, gut 1887 n. F.; 


abg. 7. Juli 1902; j. aud 8. Juli 1868 und 


19, De 7 
Juli 28: 5 RER des Sllavenraubes und 
he lisnentekeisn t 2, Febr. 1889, 
„ 8: J betr. die Abänderung des G. über bie Ein— 
heitszeit vom 12, März 1893, 


1896, 
ril 16: ©. wegen Berwendbung überihäifiger Neichsein- 
m nahen Fr —— ( ” u der 
chen lauiel vom 6 Juli 1879). 
Mai 27: Buerfeuer@,; j. 31. Mai 100 und 9, Juni 1895; 
sy. 1008 und 6, 
” 3: des um urn Wettbewerbs. 
= 3: 2 tr. ai bentarif für den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal; — er: So ae Dee ae 5a i 1902. 
Zuni 22: Bene .; abg. 10. Mai 1897 durch E.-@. zum 
n. HG.B. Urt. 14. 


„ 38: ®. enthaltend —— des G. betr. bie Frie⸗ 
de — * des deutſchen Heers vom 3. Aug. 


1893 25. März 1899, 
e Bridten der —— bei Aufbe⸗ 


— — wahrung fremder Wertpapi t:@.) 
ere (Depot-@.). 
” 7:6. wehran [rem die taifert. utztru eng den 
Schupgebieten und die Wehrpfl ** abg 
25. Juni 1902; f. 22. März 1891 und 9 i 


Aug. 6: 6. —8 die ——— — vom 21. Juni 


„ 12: @. betr. die Zee bes G. über bie Erwerbs 
und ———— * oſſenſchaften vom 1. Mai 1889, 
us 2 den Weichäftsbetrieb von Konfumanftalten: 
\. E⸗G. zum 9.6.8. vom 10, Mai 1897, 

„ 18 —* ®.-8. 

„ 18: &-@. zum 8. 6-8. 


1897. 
März 8: 6 betr. die Künbi te Der und Umwandlung ber 


„ 3: ® wegen Am re finger NReichsein- 
nabmen pr Schuldentilgung nderung ber 
ges nichen Klaufel vom 15. au 1879). 


* über die Zwangsverſteigerung und die Zwangs⸗ 
tun HR €.:&. * 
39— Grundb 
— : ©. wegen Hehnberung bes &, betr. die Bef 
nahme beö Urbeitö- und Dienftlohnes (vom 21. 
1869) und ber Eivilpr a (vom 30. Jan. im 
Mai 18: ——n— — * 2. Juni 1902; f. 5. Juni 1869, 
* zum Ö 
„ 17:6. wegen Snberncter 2 der Witwen⸗ 
und iſengelder; ſ. 20. April 1881, 17. Juni 
1887, 13, Juni — 
Juni B G. über das Berthe mit Mate 
” : ®. betr, ben Verlehr mit Butter, Käſe, Schm 
und beren Erjagmittel (f og. Margarine: ®.); 
12. Zuli 1887. 
Juli 26: ©. betr. den Servistarif und bie ———— 
—* f. 3. Aug. 1878, 28, a 9 1887 — 
„ 26: G. betr. bie Abänderung der Gew. O. dee Hand.» 
1898. 
Febr. 20: —* Aufhebung der Kautionspflicht der 
Reihe amten. 
März 31: ©. wegen Berwendung überihülfiger Neichsein- 
nberung ber 


Genteuskiniger Biadl win‘ 16. Suir deroı 


Br Klauje 
25. März 1 
April 4: 2 Bor bie anderweite GeRiehung des Gelamt- 


ngentö ber Brennerei 
„ 430: * betr. bie beutiche Flotte: bef. 14. Jumi 1900, 
* u” AL änzung ber ©. I oſt dampfichiff ⸗ 
——— mit überfeeiihen Ländern. 
Mai 11: gr die dandelsbezie * zum brit. 
Reihe, — yon 1899, 30 1900, 29, Mai 
17: Du bie Ungel —* Be ——ã 
„ : t ngelegen . € en 
„ 17: @. betr. Ouberuugen ber Ro — 


17 €.-@. zu bem G.betr. ni —— a Benterh). 
„ 17: @. betr, änderungen des Gerihtäverfaffungs-@. 


und ber Strafproze 
„ 17: @. betr. finderun —* der Civilprozeß ⸗O. 
„ 17: €:6. au dem ©. betr. Anderungen ber Civil⸗ 
. 17: 8. * "die Ermächtigung des Reichskanzlers 
Kae ——* er Zerte verkdiebener 


Mai 20: ©. betr. —* Ay en der im Wieberauf- 
—** eſprochenen Perſonen. 

„ 24:6. rn bänderungen bes über bie 
Natura leiftungen Fr bie bewaffnete Macht im 

52 — 13. Febr. 1875 und bes G. vom 

u 
s 6. — eiettriißen — den Sasfoff 
2 € en ehr m n en en 
in=@.); bei. 7. Jufi 

ilitärftrafgerihtsD. 
ne 

Betr. bie Dienftver der richterlichen 
* Firtkrfusbeamien u und ie unfreiwillige Ber- 
—* —— in eine andere Stelle oder in 
den 


1899. 


Mir 6: 8 Ser a Abänderung des Zolltarifs; abg. 
€ 

92 @.berr’bie Finrichtung eines belondern Senata für 

das bayr. Heer beim Reihsmilitärgericht in Berlin. 

„» 25: ©. wegen Berwendung überichüifiger Neichsein- 

nabmen zur Schuldentilgung (Abänderung der 
ntenfteinihen Klaujel vom 15. Juli 1879). 

— bie Friedenspräjenzitärte - beutichen 

2. Mai 1874. 

sm Litär-@, bont 


” 25: 
u betr. Anderungen des Rei 


Juni 7:6 6 Bei die Abänderung des Bankgejepes vom 
re; 1375. 
„ 20: * betr. die Gebühren für die Benugung des 
Raifer- Wilhelm» anals; erg. 20. Mai 1902; j. 
27. Vai 1896. 


„ 22: @. betr. das Flaggenrecht Be Reuffohzteiiäiffe; 
abg. 29. Mai 1901; f. 25. 1867. 
1: @. betr. Die andeibeglehungen zum brit. Reiche; 
f. 11. Mai [invalidenfonde. 
” 1: &. wegen — von Mitteln des Rei = 
» 2: @. betr. Abänderung und Ergänzun 1 
die Nechtöverbältnifie der — Gupacbiete; 
„ 13: Hupotbefenbant-@,. 19. März 1888, 
„ 18: Snvalidenverjiherungs-®.; f. . Juni 1889, 
Dez. 4: 8. betr. die gemeinfamen Redte ber Befiger von 
E huldverichreibungen. 
„ U: ®. betr. das Vereinsweſen. 
„ 18: Zelegraphenwege-®. 
* 20: enipredhigebühren-D. 
betr. einige änderungen von Beſtimmungen 
" über das Poltweien; ſ. 23. Oft. 1871. 
27: G. betr. die Übänderung bes 8. 316 des Str.-G.-®.; 
J. 15. Mai 1871, 


1900. 


. 15: ©. betr. bi bichaftäverträge mit Tonga und 
— Samoa —— —— Handeide und 


* 


a —— mit Sanſibar. 
ut 33 ° - —— — dun en Reichsein 
— :®. en en = 
nahmen zur Schuldentifgung; | 2 ar 1899, 


April 7: ont bie Koniulargerichtöbarfeit; J.1 un 


: 6. "betr. die Beitrafung der Entziehung eichniiger 


Mai 9; G. betr. die Batentanmälte. 
A 25: 6; ch die bampfidfüperbinbungen mit 
rifa; | 
Juni 1: ®. betr. t. iberungen im Müngwelen; f. 17. Aug. 
ig uli 18 
u 3: G. betr. die Schlahtvieh- —9 ie beichan. 
„ 1: ®. betr. die deutiche Flotte: fi. 1 ril 1898, 
* 14: 8 betr. Abänderung des Beisstiennet®, bom 
21. April 1894 (n. #.). (25. Dez. 1902. 
„ 14: betr. _ Abänderung des olltarifr ®.; abge. 
„ 3: 9; dei Änderungen und Erg — des Str.» 
»f. 15. Mat 1871. ebiete. 


„ 38: 4 4, die militär. Etrafrehtsoige Im ſtiau⸗ 


„ 80: @, betr. bie Dasbeiäbegiehungen zum brit. Reiche; 
j. 11. Mai — 
„ 80: @. betr. Die Belämpfung u ung m er t 
— 30: @. betr. bie Abänderung ber :D.; j. 
21. Juni 1869, [rungs-®.; her April 1892. 
”„ 830: @. betr. bie Abänderung bes — 


30: G. betr. die Abanderung der Unfallverfidherungs- 
geiepe (fog. Mantel-@.); |. 6. Juli 1884, 28. Mat 
1885, 5. Vai i 1886, 11. Juli 1887, 13. Ds 1887 
(Gewerbe „ÜBER BeCENgB EN. n. F. > 

r Land» und —— — 
—— — n. F. See nfa- 


verfihern 

„. 390: 6. be b Unfall forge für —— 

Juli 25: G. betr derungen des G. die 
berhäftnifle ——— 23. f. 17. Aprif 
ne 19, N 1888, 2, Juli 1599 (Schupgebiets- 
geieh n. 
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1901. 
März 11: ©. betr. Anderung des G. über das Poſttax- 
weſen im Gebiete des Deutichen Reichs vom 
28, DE. 1871. 
Mai 12: 8* über die privaten Verſicherungsunterneh— 


[3 


weinähnlihen @etränten; f. 20. Upril 1892. 
G. betr. bie - freiwillige Gerichtsbarkeit und 
Necdhtsangelegenheiten in Heer und 


29: G. betr. die ——— zum brit. Reiche; 
f. 11. Mai 1898 und 30. Juni 1900, 
29: ©. zur Mbänderung bes ig betr. daB Flaggen⸗ 
recht der Kauffahrteiichiffe; |. 22. Juni 1899, 
31: G. betr. Veriorgung der Kriegsinvaliden und 
Seriegähinterbliebenen. 

18: Unfallfüriorge&, für Beamte wo Br Berjonen 
des Soldatenftandes; ſ. 15, März 1 

19: ©. über das Berlagdrcht. 


19: 8. betr. das Urbe reg: an Werken ber Litte- 
ratur und ber Tontunſt; ſ. 11. Juni 1870, 


24: 6. ®. betr. den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und | er 


! 


„ 830: @. zur Abänderung des G. betr, die Gewerbe: | 
gerichte vom 29, gar 1890 (n. F. Gewerbege- 
richts⸗G. vom 29. Sept. 1901). 
Dez. 30: = - Abänderung der Strandungs-D.; j. 17. Mai 
1902, 
Jan, 22: ®. über die ein. der beutichöfterr. Grenze 
*5* BPBrzemſafluſſes. 
22: erlegun * ·dan. Grenze 
der — und rmüblenau. 


ER 22: ®. zum Schuge bes — —S—— 


März 24: ©. betr. bie Kontrolle des Reichthaushalta, 

* Sandeshaushalts von &-8, und bes —32 
der S ebiete; f. 4. Juli 1868, 

9: Shaumme nfteuer-®. 

. betr, den — F den Sailer 

Wilhelmsftanal; f. 27, Mai 

2: Seemanns-D.; j. 27. re u 

2: @. betr. bie Verpflichtung Ver Kauffahrt eiichiffe ger 
— — — * Seeleute; j. 27, 24. 


2:8 — bie Stellenvermittelung für Schiffslente 

2: . betr. Abänderung ſeerechtlicher Roricriften 

des H⸗GB.; |. 10, Mai 1897. 

13: @. —— Su 7 der ESiraf- 
progeh-d.; j. 1. Webr 

18: 6. 2 die Aufhebung der außerordentlichen 
Gewalten des Statthalters in E-2. (des ſeg 
erg f. 4. Juli 1879. 

20: ®. betr. die se —28 Behandlung des Ent- 


zum eines 
25: G. wegen A —* des G. betr. bie taiſerl 
Säupteu Mia,» n afrif. Schu —— und 
ie ehe) * — ſJ. 7. Juli 
7: G. betr. Servistarif und“ bie Rlafeneinter 
tung der Orte fowie —— 2 Year: 
e Bewilligung von aba natgetnguidäen; 
j. 26. Zuli 1897 und 30. Juni 1 
7: * betr. die Abänderung des Branntweinfteuer- 
vom 24. Juni 1887, an Juni 1895, 
F . 6. Juli 1 
Des. 25: Bolltarif-@.; i. 15. Juli 1819 und 22. Mai 1885. 
1903. 


Mai 


Juli 


6:6. * mn des Buderfteuer:@.; j. 
26, Juni 


II. Alphabetifche Überficht. 


ſ. Bermögensftra 
date ** 16. Mai 1894, 
ten betr. die B hränfun Hr der —— der 
chen Konfuln in #. 30. M — ®. betr. bie 
Konjular eg in U. 5, —X 1680. — Bürgidaft 
des Bei 2 die Zinſen u. |. w. einer ägypt. Staatsanleihe 


rd 


14, Nov, 16. Des. 1875. 
Altien, ® 6; ber. "bie Umwandlung von A. in —— 
Attien⸗G. 11. Juni 1870;abg.18.Juli 1884; bei. du GBG.B. 
3 er ‚guti 1879; j.aud E. :®. zum B. .Art. 33 

und 17. Mai 
Anleihe, & ie Burüdzgablung der auf Grund bes ©. 


vom 21. Juli 1870 aufgenommenen U. 28. Oft. 1871. 


— — 15. Juni 1895; * 10. Mai 1897 durch 
E.G * .B. Art. 12 und 1 

Blei» un yintha tige nr ®. * den Verkehr mit 

ihnen 25. Juni 1897; abg. 22, Mär ärg 1888 

re en 18de; F 10, Mai 1897° durd G.@, zum 


n.. GB, 
Börieniteuer, |. Seichötempe 


—— * Sergeant a x betr. bie Konfulargerichtäbar- 


Arbeiterihug-®. 1. Juni 1891; abg. und erg. 26. Juli 1897; | 


j. Gewerbe⸗ O. 

Arbeitslohn und Dienſtlohn, ©. betr. die Beſchlagnahme des 
u. u. D. 21. Juni 1869; abg. 29. März 1897 und 17. Mai 
1898 (E.-G, zur Givitprogeß-D. er 3). 

Aufbewahrung eg} —— epot⸗G. 

—— j. u herum 

erviefene Ar near bie Gewährung b bon Bei⸗ 

bilfen an die aus Frantreic A. D. 14. Juni 1 
austkaber, G. betr, die Raturalijation von U, ER im 
Reichsdienft angeftellt find 20, Dez. 1875; ſ. aud) Bundes⸗ 
unb — feit. 

Auswanderungs-W. 9, | En 1897. 

ärz 1875; abg. 18, Dez. 1889, 7. Juni 1899, 
19. März "1900, 

Banknoten, ©. über die Ausgabe von B. 27, März 1870. — 
&. betr. die Berlängerung ber ar ve des G. ber Aus: 
—* von B. (vom 27, en 1870) 16, Juni 1872. — ®. betr. die 

be von B. 21. — * 1874; 14. Märg 1875; ſ. Bant-®. 

u — i. Unfallverfi einer 

gern, G. betr, die €. norbdeuticher undesgeiehe in 9. 

22. April 1871; abg. 10. Juli 1879; f. aud 2., 34. und 
2 Nov. 1871 '2. Sant 1872, 9. Febr. 1875. — ®. vom 
9. März 1899 betr, die Einrichtung eines beiondern Senats 
für das * * beim Reichsmilitärgericht in Berlin. 

—— fürſorgeG. 15. März 1836; abg. 18. Juni 1901. 

Beiltand, |. VBermögensitrafen. 

Berner Clherartenden n, j. Litterarfonvention, 

—* DE . betr. die Erhebung einer B. im J. 1882 
13, Febr. 


Berufs» und — lung, ©. Ber bie Vornahme einer | 
B- u. t nn: y 8. Wpril 18 ' 


Betrieböunfälle, & . no rien für Beamte und Ber- 
jonen bes Solvatenftandes infolge von B. 15, März 1886; 
abg. 18, Juni 1901. 

Beurkundung bed Peru 2 und bie — betr, 
6.6, Febr. 1875; abg. durch E,-@. zur Eivi —** vom 
30. Yan, 1877, Art. 13, &.:@. sum ©. G.B. Urt. 46, ber 
freiwillige Gerihtebateit 

rlau G. betr. die —* der militär. Kon» 
trolle über — des B. u. ſ. w ſtontroll · G. 


8 


— PM Bei die —— des B. 8. 
abg. Pe rg 1887, 7. April 1889, 8, Juni 1891; * 
1 28, Juli 1898, 7, Jul 1902, 
Befteuerung hu 2 in €-8. 16. Mai 1873; | > 
1887. — ®. betr. die Abgabe von der Branntweindbereitung 
u ben Sehengeernien Landen 15.Nov. 1874; saß. Se. dam 2. * 

Beſteuerung bes B. in Gebiete 
wide in die Bollgrenze eingeichloffen werden 16, Rov, 1874. 
betr. die —— des B. zu gewerblichen 
19, Juli 1879. — ©, betr. die Ausſührung des internationalen 
Vertrags vom 16. Nov. 1887 und 14. yebr. 1893 zur Unter: 
drüdung bes Branntweinhandels unter den Rorbieefiihern 
auf hoher See 4. März 1894. 26. Des. 1873. 
ug ®. wegen Erhebung der B. 31. Mai 1873; abg. 
Bremen, ©. betr. den Beitrag des Reichs zu ben ftoften des 
Anl fufles 8.3 an das deutihe Zollgebiet 31. — 1885. 
vom 28, Juni 1879 betr. die Sicherung der 
(caftihen 80 Bollgrenze in den vom Bollge et ansgeilohene 
ebie 

Brieftauben, ®. betr. ven Schuß ber B. und den Brieftauben- 
verkehr im 8* 28. Hr 

Britiiches Neid, | Denzeläbejiehn ungen: 

Bundesangehörigteit, [ Bandit, Etaatsangehörigteit. 

Yunbesflagge, |. Neid 

ee 8 5 ee Bi * uü norddeutſcher B. in Bayern 


— G.betr. bie Kontrolle des ®. 4, x 1868, 

Bunbestonfulate, &. betr. die — — der ſowie bir 
Amtsrechte und Pflichten der fötonfuln 8, Nov. 1867; 
* ——* G. — 10. Juli 1879 ($. 48) und &-@. zum 

Bucvesoberbanbelägerk t, 1. Oberhandelsgericht. 

Bundes und —* ebörigkeit, @. über Erwerbung und Ber 
luſt der B.- u. ©. 1. Juni 1870; erg. 21. Juli 1870; f. aus 
20. Des. 1875 und Schu ebieti-@. —* 19. Märy 1888 6; 

abg. 18. Aug. 1896 duch E⸗G. zum ®. 6.8: BL OR. 

Bürgertches eiepbug 18, Hug. 1896 nebit E.:& 


Butter, G. betr, den Berfe | mit —— für 9, 12. Julı 
1887; bef. 15. Juni 18 —— nes 

Cholera, ©. betr. die der * * a wien 
und Öftindien —— te Kommi on 97 

Givilprogeh-D. m betr. die Ss der Gioiipro Ds “. 
1877; erg. 30. orit 1886, 29, März 1997; abg. 17. 
1898; f. auch E.-@. zum 8, ®.:B, Art. 3. 


uli 1868; 
3. 16. Juri 


— 
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TE G. betr. die Gründung Öffentlicher D. und 
bie abe von Darlehnstafleniheinen 21. Juli 1870, — 
ie. bie Gintung und Präflufion ber vom vo > 

— — "Darlehnätafle 


zu j mic ie erbindu nd S 
AR — N te be Kuh 
a fremder Wert: 


Dien nr —— — 
* lee etr. bie D. * —— Militärs 
zbeamten 1. —* 1848, [beamten 31. Mai 1881, 
—— G. betr. bie —— —* D. der Reichs⸗ 
en 
u, —— —* Zu 


een me ®. betr. die D. ir Beamte der Reiche» 

eifenbahnverwaltung 5. Rov. 1874, (f. Kontrollgeiep. 
——— gegen Perſonen bes Beurlaubtenitandes 
Doppelbefteneru —— Beſeitigung der D. 13. Mai 1870. 
—— G. beit. b eihung von D. in Ad mern 
— er im legten Kriege erworbener 
* Spreng — —* Er 
eßung, ©. betr. die Ad ber ar page oe Dr 
ch —— der E. 4 
eurfundung des ——————— von 3 von Sundeiengeörin 

im Ausland 4. Mai 1870; a — 

Art. 40; ſJ. auch Beurkundung bes ——— 
ae —9 die Gewährung einer E. an — In⸗ 

en Kreuzes von 1870/71, 2. Juni 1878, 
* —3*3 F — — 
* des 


————— G. betr. die zu Gunſten 
—— —— 
Ei — — Be 


E. d. €. 21. Juli 1870, 
die U ffigleit der 
änbung von €. 3. Mai 
. 20. Des. — 
"&. beit. die Einf rung bes Abfchnittes VII 
ER Rei —** über das €, in E⸗S. 11. Dez. 1971; 
——— eg Disciplinarfammer. 
aim nen — E. 11. Juni 1870, 
6, en Aufbebu er un 
Siehrihe — — *5* —53* fung ber Entziehung 9, April 
einhei 


— 
Srjah Seelen, . betr. die Bereinigun mit bem 2. en 
* 1871; f. audh Oberhande cht. — Einfüh: 
eichsgei in E.L. 17. Juli und 11. Dey. 1871, 
zung bon 1872, 8. und 27. Jan. und 16, Mai 1873, 15. Rop. 
a 19, Dez. 1874, 8 


uli 1879 — 6, ffent» 
tichteit der ® n Ind bie Gejmäfrs des 
— — 
nipru a n a auf e brum 
Ben u und Wartegeld 28. 1886, — G. betr, ng von 


hr sipradhe ber ihtichen Behörden in &.-8. 12. uni 
1889, — ®. betr. die Borbereitun * Bing gen in 
€.:2. 30. Mai — — 6. betr. d der außer- 


ordentlichen Gewalten 8 —A— in me 'e (des jog. 
Tine en) 25. Juni 190 
— ae €. der im Bieberaufnahmeverfahren 
prodenen Berionen 20, Mai 1 
Ermährigung G betr. bie €. bes — zur Belaunt⸗ 
machung der Texte verſchledener Reichs⸗G. 17. Mai 1898, 
—— für — * w., f. Butter. 
2... bie E. 26. Mai 1893. 

—— ji irtichaft duttign noffenichaften, G. betr. bie privat» 
rechtliche Eietung» berfelben 4. Juli 1868; 19. Mai 1871; 
Ei — ern 23. Juni 1873, — @. betr. bie €: 

und ai 1889; —— 12. * u „seonfumanftalten) 

und 10. Mai 1897 (&. ‚Urt. 10 und 13), 

jahr, G. betr. das E. für en Rei 22 Febr. 1876, 
it, G. über vn . ber Gold» und Silberwaren 
predhgebü bren-D es. 1899. [16. Juli 1884, 

ungsbaufonbs, & — den F. 30. Mai 1873, 
ngöranon, f. ns. 

rmen, en, &öjäung nl t beftehenber F. |. Löſchun 

icherei, Ag usführung der internationalen Konvention 

vom 6, Mai 1882 betr. bie —2— Regelung der F. in 

der Nordſee außerhalb der Küſtengewäſſer 30. Aprii 1884. 


Sieben, — Rei flagge. 


en bon ber F. 1. Juni 1870; a 
23. April 1871, u betr. bie privatrechtli en Berhältnifie 
ber #. 15. Juni 1 


——— breite „10. a 1898; bef. 14. Juni 1900, 


che Mlanfel, ſ. 
fige obarteit, j. —* töbarfeit. 
u seits. 1.Rov. 1867; abe. burch — zum B. GB. 


€. in €.-2. 8. Jan. 1873. 


Freundſchaftsvertrãge, G. betr. die F. mit * und Sanısa 
und den Preunbichafts:, Handels- und Schiffahrtäveitrag 
mit Sanflbar 15. Febr. 1900. 

Briedenspräjenzftärte,®. betr. die F. des deutſchen Heers 9. Des. 
1871, 11. Marz 1887, 15. Juli 1890, 8. a 1893 (zweijährige 
Dienft eit), 28. Juni 1896, 25. März 1899 

Gebrauchsmuſter, ©. betr. den Schuß A 1. Juni 1891, 


ey j. Gericdhtsvollgieher, Rechtsanwälte, Zeugen; 
f. auch Konfulat x ars und Kaijer-Wilhel nal. 

Gefangene, j. Unfallfürjorge 

—5 . Verrat. 

Geiftliche, ſ. Wehrpflicht. 


@emeindeabgaben, j. Militärperfonen. [1900, 

Gemeingeiährliche Krankheiten, Belämpfung berjelben 30. Juni 

Gemeint ame Rechte der Beſiher von Schuldverichreibungen 
betr. 4. Dez. 1899, 

Generatfiabsftiftung betr. G. 31, Wai 1977, 12, Juli 1884 
und 12. April 1858, 

Genofienihaits-@., |. Erwerbs: und Wirtichaftögenoffenidaften. 

Gerichtsbarkeit, ®. betr. die Angelegenheiten ber freiwilligen 
®. 17. Mai 1895. — &. betr. die freiwillige G. und andere 
Rechtsangelegenheiten in Heer und Marine vom 28, Mai 1901. 

Gerichtätoften-&. 18. Juni 1878; abg. 29. Juni 1881 und 
17. Mai 1898, 

Gerihtsverfaflungs-®. mit E⸗G. 27, Jan. 1877; abg. 17. März 
1386, 5. April 1888, 12. Juni 1889, 17, Mai’ 1898, 22. Junt 
1899; ſ. auch Helgoland und E⸗G. zum B. G.B. Urt. 33. 

Gerihtsverhandlungen, f. Effenttichkeit. 

Gerichtsvolljicher, ©, betr. bie Gebühren-D. für G. 24. Juni 
1878; abg. 29. Juni 1881 und 17. Mai 1898. 

Beihäftsiprade der gerichtlichen Behörden in E⸗L. betr. G. 

uni 1889. 

Belen haften pr beihräntter Haftung betr. &. 20. April 1892; 
abg. dur E⸗G. zum n. H⸗GB. Art. 11 und 13, 

— G. 29. Juli 1890 und 30, Juni 1901 (n. F.). 

Gewerbe-D. 21. Juni 1869; abg. 12. Juni 1872, 2. März 1874, 
8. April 1876 (Titel VIII, neiwerbliche ilfstaffen), 17. Juli 
1878, 23. Juli 1879, 15. Juli 1880, 18. Juli 1881 (Innungs- 
&.), 15. Juni (8.87) und 1. Juli 1883, 8. De . 1884, 23. April 
1886, 6. Juli 1887, 29. Juli 1890 ($. 18%, 1. Inni 1891 
Mröriterihup-@&.), 19. Juni 1898, 6. Hug. 1896, 18, Aug. 
1896 (EG. zum B. 6.8. Art, 36), 10. Mat 1897 (E. G. zum 
n. 9.0.8. Art. 9), 26. Juli 1897 (Handwerker⸗G.), 30, Juni 
1900 (n. %.), E. in Württemberg und Baden 10, Rod, 1871, 
Bahern 12. Juni 1872 und in E.-2, 15, Juli 1872 und n. F. 
27, Febr. 1888, 

GewerbesUnfallverfiherung, 1. Unfallverficherung. 

Gleichberechtigung, ®. betr. die G. der Konieifionen in bürgers 
licher und ftaatsbürgaerlidier Beziehung vom 3, Juli 1369, 

Gotthardeiienbahn, f. Sanft Gotthardeifenbahn. 

Grenze, Gefepe über die Berlegung a. der beutich-öfterr., 
b. der beutich-bän, ©, a. längs des Przemſafluſſes, b. an 
der Norderau und der Stjärmühlenau vom 22. Jan. 1902, 

Grohjährigkeit, G. betr. das Alter der G. 17, Febr. 1875; bef. 
18. Aug. 1896 durch E.:G. zum B. 6-8, Art. 32. 

Grundbud:D, 24. März 1897; n. F. 17, m. 1898, 

Grundeigentum, Beihränkungen bes &,, j. Rayon⸗G. 

SHaftpfliht:@. 7 Juni 1871; abe. durch E.- —D—— O. 
vom 30. San. 1877 Urt. 13 und zum B Art. 42 

Hamb G. betr. die Ausführung bes Anfchluffes H.8 an das 
Deutfchr Bollgebiet 16. (yebr. 1882. — ©. betr. die Sicherung 
der Hollvereinägrenze in den von Zollgebiete ausgeſchloſſe- 
nen hamburg. @ebietsteilen vom 1, Juli 1869. — ©. audı 
Reichsgericht. 

Handelsbeziehungen, G. betr, die H. zum brit. Reiche 
11. Mai 1898; erg. 1. Juli 1899, 30. Juni 1900, 29, Mai 1901. 

Handelsgeſe buch von 1861, Erhebung aum &, des Norb- 
beutichen Bundes 5. Juni 1869. — Neues H. 10. Mai 1897 
nebit E-&,; abg. 2. Juni 1902, 

Handel sprovijorium, &. betr. bie Verlängerung bes 9. zwifchen 
bem Reich und —— 17, 33 1894, 

u 


Handfeuerwaffen, G. betr. die Brüjung der Läufe und Ver 
handle | der 9. 19. Mai 1891. 
anbwerfer-&., |. Gewerbe-D. 
elgoland, ®. betr. die Bereini igung von 5. mit bem Deuts 
(den ® Neich 15. Des. 1890. — ©. betr. a Geltung bes Ger 
raverfaflungs-®. in 9. 4. uni 1 


orlisafen, Par e, |. Gew.» — über die eingefchrie- 
benen 9. 7. April 1876; abe. 1. Juni 1884 
obengolernide Lande, f. Branntwein. 

etenbant-&. 13, Juli 1899, 
mpf-&. 8. April 1874. 
nbaberpapiere mit Brämien betr. G. 8. Juni 1871. 
nnun . 18, Juli 1881; abg. 8. Des. 4 abe. unb er: 
23. April 1886 und 6. Juli 1887; bei. 26. Juli 1897; 
f. &ewerbe-D. 

Invalide aus Dem Striege von 1870, ©. betr. bie Gewährung 
von Unterftägungen an dieielben und an beren A er» 
bliebene 14. Jan. 1894; f. auch uiBetmeibeng 

Invalibitätd« und Atersverfiherung betr. G. 22. Juni 1889; 
ab. 8. Juni 1891; n. 5. Invalidenverfiherungs-®. 13. Juli 
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1901. u | März 24: 6. betr. ——⏑⏑⏑ 2 

März 11: ©. betr. Anderung des G. über das dazssalı: 
13 meien im, Gebiet des Deutigen Wei — der —— f. 4. Juli 1868 

Mei 12: @. über die privaten Berfiherungäunterne- ” *.;* — den Malie 


„ 2%: ©. betr. den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und duri 2: Seemanns-D.; |. 27 De! 1872. 
nlicen Getränten; |. 20. Mpril 1892. 8: ©. Betr, bie Berpictung der Rauffabrteiittifte I 
„ 38: 6®. betr. die freiwillige Gerihtsbarteit und —— bheimzuichaffender Secicare: . 27. 
Be — I: SO URR SU fi 2: @®. betr. die Stellenvermittelung für Eiislemr. 
„ 29: @. betr. bie Qendefäbesichungen zum brit. Beide; ; - 2: @. betr. Mid jerrehtlicher Berir:"er 
5 11. Mai 1398 und 30. Juni 1900 au, 59 DAS; 1 58 ai 1897. R z 
"„ 29: @. zur Abän berung be @, betr, bes Piangen- Pr :@. 5 Ir Ermt 
* a Kauffahrteiiciffe; u eg | 18: ie u focbung der außerortentlider 
E gi * interbliebenen. sr ——— —* —— (dee is 
Zuni 18: Unfalfüriorge:®. für Beamte m De Berjonen 4 
Ueehfkierne®, Tr 15. März 1 „ 20: @. betr. Die gerbäftliche Behandlung des E> 
„ 19: @. über das Berla * 25 mwurfs u nung ern 


* 313 betr. das Urhe nen) 


ratur und der Tontunſt; f. 11. Juni 1870, e u 
„ 30: ®. zur Abänd is beit. die Gewerbe: die Wehrpflicht dajeibit; |. 7. — 


geri te vom 29. —— 2 (a8 Gewerbege: en —— den Servistarif und die Mlatmeimnm 
Dez. 30: @. aur Hbänberung der — j.17. Mei die Bewilligung von BWohnungsgeldzwichäier: 


726. 
1902, G. vom 24. 1887, 16. Juni 1895, 
Rx ES ühftoff-G. 5a, 


. über bie Berl ber beutf er. © 
en 


® : 
2: 0.16 bi der deutih«bän. © | 
” : @. über bie er deutih«bän. Grenʒze 
au ber Merberen mab ber Riärmähienen. Jan. 6: 
22: G. zum Schuge bes Genfer Neutralitätszeichens. | 


1.6. 
Bolltarif-@.; f. sun 1879 un) 22. Misi iss 
1903. 


. wegen Mbänberung be3 Suferütrurm:@:; I 
26. Juni 1869, 
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ern | Binnenf ee ——— I Age 
——— 16. Mai 1894. €... G.B. Act. 12 
— betr. bie —— — m. ber ——— ber Blei⸗ um By * ACT 2 * den Berktere == 
Koniuln in &. 30, März; 1874. — ®. betr. bie ihnen 25. Juni 22. Wärı 188 
Kon den erihtsbarkeit in @. 5. Juni 1880, — Bürgidaft ‚ Börfen-@. 2. Er 1896; * 10, 1897 dur E.-@. jı= 
des oe 4 die ae u. |. w, einer ägupt. Staatsanleihe n. 9.6.8. 


Ph 16. Des. 1875. Biri 

g von 4 in eihswährung | er —— ——— ®. betr. die Ronfulargrriteken 
EHTHERONEN ;bei.burh n.9.-@.-B. | in ®. u. A — 1880, 

— —— „at 18 j.aub E. G. zum B. G „Art.33 Bunde, die Beſteuerung des ©. 8. 152 
und 17, aba. 24. * 1. 1-Mpri 1860. 6.Janı 10; n#. 16 3m 
Anleibe,-. @ RE at Su A ' 18%; 28. Juli 189, 7. Juli 102. — @ kr = 
vom 21. Juli 1870 aufgenommenen 4. 28. Ott. 1871. Beſteuerung bes B. in E28. 16. Mai 1873; abge 2M. Jar 
—— 1. Juni 1891; abg. und erg. 26. Juli 1897; 1887. — ®. betr. die Abgabe von ber Branntmeinbereitun; 
f. Gewe in ben Uernichen Landen 15.Ron.1874; 2. Jur 
Arbeitslohn um und Dienftlohn, G. = die Beichlagnahme des 1887. — etr. bie —— des B. in A 


au. D. 21. Juni 1869; abe. 29. Ange, 1897 und 17. Mai welde in die Ugrenze eingeichloffen werben 16. Res. 1 
1898 — Ka BD. Art. — @.betr. db erteilte Bm : 


—— — ertpapiere, i. Depot-®, ' 19, Juli1879. = s — — — 
—— eg Vertrags vom ov u Fe 1893 Uxtr 
eiene Deriiae, @. betr. die Gewährung von Bei- drüdung des Branntweinhandels unter ben * 


bilfen an die aus &rantzeidh 1. D. 14. Juni 1871. auf hoher Ser 4. März 159. te mE 
Ausländer, ©. betr. die Naturaliiation von A, melde im Braufteuer, &. wegen Erhebung der ®. 31. i 
Reihsdienft angeftellt 20. Dez. 1875; |. auch Bundes- Bremen, ©. betr. den Beitrag des Reis zu bem Moürz > 


und ——— u ®.3 an das deutide a 31. Mär ı5 
Auswanberu uni 1897, . vom 28. Juni 1879 betr. bie der gramm 
Bant-®. 14. März 1975; abg. I8. Dez. 1889, 7. Juni 1899, ' (Settiiden Boligrenze in ben vom Bollgebiet ausgeiäisine: 
19. März 1900. Gebietsteilen. 


Banknoten, G. über die Ausgabe von B. N. März 1870. — Brieftauben, G. betr. den Schuß der B. und den Srie 
@. betr. die Verlängerung der Wirkiamfeit des G. über Aus: , verkehr im Kriege 28. Mai 189, 
— (vom 27. März 1870) 16. Juni 1872. — G.betr. die Britiiches Reich, |. Handelsbeziehungen. 
von B. 21. Dez. 1874; bei. 14. März 1875; 1. Baufl-®. Bundesangehörigfeit, |. Bundes · und Stanttangehärigir 
allverfiherungs-®, ij. Unfaliverfi erungs- ®. re j. Reichöflagge. 
— a ee Ei undesgeiege in ©. Dunbebgeire. (U. Betz. Die . metheniäipen ER in Manıne 
22. Wpril 1871; aba. 10, Juli 1879; f. au 2., 2. und 29. Mpril 1 
26. Nov. 1871, 12. Juni 1872, 9, Febr. 1875. — G. vom ' Bundes Ate betr. die Kontrolle des ®. & 28 


9, März 189 betr. die Einrichtung eines beiondern Senats ' Bundbestoniulate, &. betr. bie der ismer rt. 
für das bayr. Heer beim Reihämilitärgeridht in Berlin. ———— und Vflichten der “ See io 
Pe orge⸗G. 15. März 1886; abg. 18. Juni 1901. abg. d G. — 10, Juli 1879 6. 48) und Ei ga 

Beiitand, |. Bermögensitrafen 8. 0... rt. 38 

Berner Bitterarton on, |. Sitterarfondention. Bundesoberbandelsgericht, i, 

Berufsftariftit, ©. betr. die Erhebung einer B. im J. 1852 Bundes und Staatsangebörigteit, G. über zak- 
13. Febr. 1882, luft der B.- u. ©. 1. Juni 1870; erg. 21. Jull 1870; i aut 


®erufs- und hy G. betr. die Bormahme einer 20. Des. 1875 und Shupgebietd-@. vom 19. März iu Er 
i e orge für Beamte u ers tgerlihes ud 1 u 2 
ſonen bes Solvatenftandes Biriorge B. 15. März 1856; . ı Sen. 1900). ” a 
abg. 18. Juni 1901. | Sailer G. betr, den Verkehr mit —— ſar ı2 > 
—— des Verſonenſtandes und die Eheſchließung betr. 1887; be. 15. Juni 1897 


®. 6. Febr. 1875; durch E.-@. zur Eivilpro „vom Cholera, &. betr. die G. na x Open 

30. Xan. 1877, Art. ı €.:6. * 8.0.2. Urt. 46, ©. über Bi Oftindien entiandte e Rommifflen 91. M.Mai ı 

freiwillige Gerichtöäbarteit Ki Eivilprogeß-D. mit G. betr. die €. der Om 
Beurlanbtenftand, ©. betr. bie Ausübung der militär, fon» 1877; erg. 30. April 1886, 29. März 1897; abg 17. 

trolle über Berfonen des B. u. i. w. i. Kontroll-@, i 18398: [. au &-@. zum 9. &.-®. Mt. 32 
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laſſen, 3 betr. die Gründung Öffentlicher D. und 
a. nn von Darlehnstafieniheinen 21. Juli 1870, — 
G. betr. die Einlöfung und Bräflu der vom vo 
—— Bund ausgegebenen Darlehnska - 
März 1878 
Denpiiäihe, 2* Boſtda verbindungen und S 
Depst-@. ( G. vie orte ten Der Kaufleute bei Auf 
8 —— 9 Ti 199, 
n, |. ——— und 


Dienſtoergehen, ©. betr. die D. —* chterlichen Militär- 
zbeamten 1. Des. 1898, [beamten 31. Mai 1881. 
giatosgnungen, ®. r bie Beſteuerung ber D. ber Reichs 
zwei z a fenzitärte. 
Diltaturparagrap 
Disciplinarfammer, [4 D. für Beamte ber Reichs⸗ 


Kontro 
— 
eru en . 

Dotationen, ©. * —— D. in Anerkennung 
ee (22. Jumi 1871. 


El EEE Sun 
t betr. der poligeili Be 
ch U eu 


enftandes 
im Ausland 4. Mai 1870; nn 6:8. 
Art. 40; |. au Beurkundung des Berfonen Randes. 

‚®. betr. die Gewährung einer €. an bie In⸗ 

baber bes Eifernen Kreuzes von 1870/71, 2. Juni 1878, 

i EP 

des Eivilprogeßverfahrens, G. betr. bie zu Gunften 

der Milsirerionen eintreienbe €. ).C. 3. uli 1870, 


ffigteit der 


eg 
er n in ©. 
f. aud) Aeisecienbatnen: und Disciplinarlamm 


er, 
* Ue, > der €. 11. Juni 1870, 
— An der Eniziehung 9. April 
die Bereinigung mit bem Deuti 


eilhen e9. Ta, f. aud) 


ch Oberhand dt. 
högeiegen in E.L. 17, Juli und 11. er 
x. 1872, $. und 27. Jan. und a Rov. 


unb 19, Dez. 1874, — 1875, 29. März — Ein 

führung der Rei fung in ee J Berlaflun 

@. betr. bie Ein dew-D. 15. Juli 1873, 27, 
eiehgebung von von &.-8. 3. 


1888. — @. betr. 
1877. — @. betr. die Berfafjung und von &.-2. 
G. betr. bie Offent⸗ 


4. Juli 1879; 28. April 1886. — 
und die Geichäftsiprache des 


23. Mai 1881. — ®. betr. 


egenbe Jul 
ur ber & Der geidrigen en Bedärden in &.-8. 12. y- 


Eee betr. d "Shufbebiing ber aufer 
— 0m Gemalten alten de — in €, (des jog. 
®. Slblsune a. kn €, ber im MBieeranfnaßmeneriehern 

—— Berfonen 20. Mai ı 
Hanne. @®. betr. die E. bes —— — Belaunt⸗ 
ng ber verii — Aeichs⸗G. 17. Mai 1898, 


5 & —— F —E 
este ’ 
R en ——— Juni 1873, — betr. die E. 

1 * 1889; ai 12 Hg 106 „Konfumanitalten) 


und 10. Mai 1897 (£. ‚ pum m. , Art. 10 und 13). 

Gtatsjabr, * betr. das ẽ für den Rei — Febt 1876. 

G. über den F. der Gold» und Gilberwaren 

— —— 20, 1899. (16. Juli 1894. 

et ®. betr. den f. 30. Mai 1873. 
ranon, 


u beftebender #., 1. Loſchun 
der internationalen 
vom * 4 


1882 betr. Bir —*— —— 
ber ee au ) 
24 j Me Se — 
J. Sch a 
®. über bie ber $. 1. 
22. 1871. a betr, Die pri privatrechtli 
ber #. 15. Juni 189, 


@. betr. die deutiche 
Maufel, 


tion 
der A in 


uni 1870; 
Berhältnifie 


. 10. April 1898; bef. 14. Juni 1900. 
Otari 
. Gerichtsbarfeit. 


1. dur &.-©. zum ©. &-®. 
ee sa u a 






Sreunbichaftäverträge, G. betr. die %. mit und Samoa 
und den Freundſchafts⸗ E. und Schifiehrtövetrag 
mit Sanfibar 15. Febr. 1 

Briedenspräiengkärte, G. betr.  vieß. des deutſchen Heers 9. Des. 
1871, 11. Marz 1887, 15. Juli 1890, 3. Aug. 1893 zweijahrige 
Dienft it), 28. Juni 1896, 25, März 1899. 

Gebrauhsmufter, G. betr. ben Shut Verjelben 1. Juni 1891. 

nn i. Gerichtövollzieher, Rechtsanwälte, Zeugen; 

j. auch Koniulat ee, und Haiier-Wilbelm-$tanal. 

Gefangene, f. Unfallfürjorge 

—— . Berrat. 

Geiſtliche, |. * 

Gemeindeabgaben, |. Militärperionen. [1900 

Gemeingefährliche Krankheiten, VBetämpfung derjelben 30. Juni 

Gemeinjame Rechte der Beliger von Schuldverichreibungen 
betr. 4. Des. 1599. 

Generalflabsfiftung betr. ©. 31. Mai 1877, 12, Juli 1884 
und 12. April 1858, 

Genoflenihaits-@.,i. Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 

Gerichtsbarkeit, ©. betr. die Angelegenheiten ber freiwilligen 
G. 17. Mai 1898. — ®. betr. bie freiwillige G. und andere 
Rechtsangelegenbeiten in Heer und Marine vom 28. Mai 1901. 

Gerihtätoiten.®. 18, Jumi 1878; abg. 29. Jumi 1881 und 
17. Mai 1898, 

Gerichtsverjaſſungs · G. mit E.-@. 27. Jan. 1877; abg. 17. März 
1886, 5. April 1888, 12. Juni 1889, 17. Mai 1898, 22, > 
1899; |. aud Helgoland und E⸗G. zum B. G.B. Art. 33 

Gerihtsverhandlungen, f. Offentlichteit. 

Gerichtövollzieher, ©. betr. bie Gebühren-D. für &. 24. Juni 
1878; abg. 29. Juni 1831 und 17. Mai 1898, 

Beihäftsiprade der gerichtlichen Behörden in E⸗L. betr. G. 

uni 1859. 

Geſellſchaften mit befhränfter Haftung betr. G. 20. April 1892; 
abg. durch E:@. zum n. H.-@.-®. Art. 11 und 13. 

Gewerbegerichtd:@. 29. Juli 1890 und 30, Juni 1901 (nm. $.). 

Gewerbe⸗O. 21. Juni 1869; abg. 12. Juni 1872, 2, März 1874, 
8. April 1876 (Titel VII, gewerbliche ilfstaffen), 17, Juli 
1878, 23. Juli 1879, 15. Juli 1880, 18. Juli 1881 (Innungs- 
@.), 15. Juni (83.87) und 1. Juli 1883, 8, Dei 1854, 23, April 
1886, 6. Juli 1887, 29. Juli 1890 ($. 78), 1. Fumi 1891 
(Aröeiterihug-®.), 19. Juni 1393, 6. Aug. 1896, 18. Aug. 
1396 (EG. sum B. ©,.8. Art. 36), 10. Mat 1897 (E.:@. zum 
n. H.G.⸗B. Art. 9), 26, Juli 1897 (Hanbwerler-@.), 30. Juni 
100 {n. %.), E. in Württemberg und Baben 10. Row, 1871, 
Banern 12. Juni 1872 und in E⸗S. 15. Juli 1672 und u. 


ewerberlinfallverficherung, $. Unfallverfißerung. 
erung, v 
5 5 ng, G. ber. ar 6; der Konfeffionen i in b 
und faatsbürgerl ent vom 3, Juli 1 
erlenbabe, ſ. —* Go bahn. 
—— Geſetze über bie Brrlegung a. ber beutich-öiterr., 
er beutich-bän. G. a. längs des PBraemiaflu es, b. an 
Srobjährigteit. @. betr, Das Mlter der @. 11.85 ehr. 1875; bei 
er der 
IT 1896 Nas E.:6. zum 8. 6-8. 
za 1897; n. F. 17. 71 Tone. 
en bes @, |. 
eg 7 zu 1871; bangen burh&.-@. —— 
—— Betr. Bi —— ES ⏑——— —— 
ur ie Au: vu w an 3 
— 16. br. 1883. — 6. betr. —X icherung 
den vom Zollgebiete ausgeichlofie- 
burg ebietäteilen vom 1. Juli 1869, — ©. aud) 


®. betr. die H. zum Brit. Reiche 
. Juli 1899, 30, Juni 1900, 29, Rai 11. 

zum ©. des Nord- 
uch H. 10. Mai 1897 


= 

Handetebeni 
e — 

—* —— 


— ————— von 1861, Erhebu 
ndes 5. — — — 
* —— ð — 1ä bes H. zwiſch 
topijorium, e Berlän wiſchen 

em Heid und Epanien 17. Mär 1894. . 
—————— ®. Een a Vene ber Bine und Ber» 
—— der H. 19. Mai 1 


dwerter-@&., j. Gew 
n oland, ©. betr. die Bereini ein. von H. mit dem Deut» 


en Reich 15. Des. 180. — die Geltung des Ger 
richröverfafiungs-®. in um 1893, 
—— 3* ewerbliche f. —6. an bie eingeſchrie · 
April 1876; abe. : "Juni 1 


EA Lande, f. Branntwein, 
work etenbant-&. 13. Juli 1899. 
G. 8, April 1874, 
11 ere mit Brämien betr. G. 8. Juni 1871. 


nmun 18. Juli Lu 8. Des. 154, a 
23. 1 ie unb 6. 1887; *4 u 10T. 


f. @ewerbe-D. 
Invalide aus dem Striege von 1870, G. betr. bie Gemwä 
von U ngen an biejelben und an beren 
— 5 —— ae ee 
— 1891; u. F. ——8 


er⸗ 
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— 4. Juli 1872. 
ier-® tmal, 
Kaifer-Wi Aanal, * betr. den —e— für den ft. 
27. Mai 1896. — ©. betr. u 
des 8. 20, {1892 = 0. Bei. en 0 en Schiirenun a für 
a — 
— G. betr. Ver fer für 8 —— 
der deutſch —— 4. März 1876. 
Kataozoll, ** —* die "Ger bei Ausfuhr von 


äfe, |. Ma u ‚Rateore ren 20. April 1892. 

Rauffahrteiiht ®. betr. bie Rationalität der 8. 25. Dt. 
1867; 3* betr. das Flaggenrecht a ig 
iciffe vom %2. Juni 1900; abg. 29. Mai 1901. — @. betr 


Dun der . 28. Juni 1873: 
1. auch Seeleute und Rei 


Kautionen der Bunbesbeamten fl G. 2. Jumi 1869; erg. 
22. A re — G. betr. Aufhebung der Kautionspflih: 
t. 
aim ou, G. betr. eg — Strafrecht im A.⸗ 
Gebiete vom 25. Juni wv⸗⸗ 
Airchenaͤmter, ®. betr. die ——— — unbefugten Aus» 


übung von 8, 4. Mai a bei. 6. 

—— —— Orte, ſ. en 

Ronieifionen, | leihberehtigu 

Aonture O. &. betr. die weten serdäfeti € ——— 
eines Entwu der R. 20. Febr. 1876, — t @. betr. 
€. der 8. 10. Febr. 1877; abg. 1. Mai 1As9, J —8 1894, 


—5* 1898 und 13. Juli 1899; ſJ. auch €. 8. zum ®, 6 8 

r 

re G. über die 8. 10. Juli 1879; n. F. 

April 1900; f. auch Aghpten, Bosnien, a, Zumis, 

Stoniulatsgebühren-@. 1. —* * abg. 5. Juni 1895. 

tonfulats-@, 8. Mob, 1867; rh @. en 10, Juli 1879 
848) und 6-0. um —X “ct. se; j. aud Schiffs 
meldungen 

Koniuman halten, G. betr. die Abänderung des G. über die 
Erwerbs» und Birtichaftgrnofienihaften vom 1. Mai 1889 
ſowie ben Geſchäftsbetrieb von K. 12. Aug. 1896; |. E-@. 
zum HGB. vom 10. Mai 1897, 

Kontro 15. Febr. 1875; ſJ. auch u. Febr. 1 

—— ®. betr. die ft. der Wcbeiter 15, Ian 

an. 1885; bei. 10, a. 1892; abg. 30, Juni 
8 Dry nfallverfich herum 

Rusnienverfi erungs-®. 10, Aprif 1892; erg. 14. Dez. 1892; 

uni 1900; f. auch Kranfenverfi jerung. 

—— ſ. Gemeingefährtiche Srankheiten. 

ag sanlei — — 1. Juli und 29, Nov. 1870, 26. April 

—— G. betr. die A. für die bewaffnete Macht 

en f. Wehrpflicht. [des Reichs 24. Mai 1871. 

fen, j. Reichſtriegshäfen 

—53* nvalidben und Kregähinierbieben, G. betr. beren 
Reriorgung 31. Mai 1901. 

Ariegst — —————— G. betr. bie franz. A. 8. Juli 1872, 
2. und 8. Juli 1873, 9,, 10, und 16. Febr. 1875, 16., 17. 
und 18, Febr. 1876, 11. Mai 1877. 

Kriegdleiftungen, ©. "über die 8, 13, Juni 1873. — @. betr. 
un Erſatz von Striegsichäden und K. 14. — 1871. — 

G. betr. die Gewährung von nachträglichen Vergütungen 
für $. der Gemeinden 23. Febr. 1 


Ariegsſchatz, |. Re - ſchatz. 

Kriegszuſtänd, G ie Borbereitung bes 8. in E.L. 
30, Mai 1892, 

Küftenfradhtfahrt her © . 22. Mai 1881, 

Yandesausihuf Er ®. betr. die Öffentlichteit der Ber- 
handlungen * *F Seisähsiprane desielben 23, Mai 1881. 

en ri betr. die 2, von E.:2, 2, Mai 1877. 

Lanbftu — 1875; bei. 11. Febr. 1888, 

Yand- und forkwirt —— cherungs G. |. Unfall⸗ 

Landwehr, |. Referv [verficherungs-®. 


Läufe, |. Sasvieberwailen, 

Yegislaturperiode, Verlängerung der 2, f. Berfaffung. 

Litterarlonvention, —* betr. bie Ausführung der Beer 2. 
4. April 1888; f. auch Urbeberredht. 

Löihung, G. betr. die d . nicht * beſtehender Firmen und 
Vroiuren im SHandeläregiite 30. März 1888; bei. durch 
E.&, zum n. H⸗G. B. Art. 3. 

ir Stadtrecht, G. betr. die Aufhebung der Art. 11 und 12, 

Buch III, Titel 12 des revidierten Lü er Rechts und 
der Hrt.14 wid 16, Teil III, Titel 12 des Roftoder Stabt- 
rechts 4. Nov. 1874. 

Mannichaften, Unterft a f. Unterftügung. 

Mantel:®,, f. unfennerh 

Margarine, G. betr. ig tet mit Butter, Käſe, Schmalz 
nu beren Erjagmittel (jog. Margarine-&.) 15. Juni 1897; 

utter, 

Martenſchutz⸗G. 30.Nob. 1874; bei. 12, Mai 189, 

Mafeinheiten, G. betr. die eletteil en M. 1, Ami 1898, 

Mab- und Gewichts-D., betr. & ug. 1868; abg. 10, n 
1870, 7. * 1873, 11. Su Ios, 26. il 1893, 1. Ju 
1900; €. in Bahern 26. Nov. 1871, in E&-%, 19, Der. 1874, 

Militär-@,, h Reihsmilitär-@, 


Militärjuftisbeamte, G. betr. die Dienſtvergehen der richter- 
i derielben in eine 
ez 1898, 
fions-&. 97. Juni 1871; ehe. 4 Mac 1874; era. 
30. März 1880; abg. 21. April 1856, 24. März 1387, 22. Mai 
1893, 14. Jan. 1894; (. au 31. Mai 1901. 
iperjonen, @. betr. die Gunften der M. 


eintretende 
8. dei. de 9 21. Juli 1870. — 
die — der M. zu Gemeindeabgaben 


28, Mä 
ei tsorbnungen,, g zn. die Abänderung ber 
(preuß. und bapr.) M. 3. Mai 
—— mit 73 —— 
Militar⸗SEtr G. B. nebit E.-@. 20. Juni 1873, "legteres abg. 
— en 
u a n. ‚ıs um 
1.3 Sun io; €. in &-2. 15. Nov, 1874; |. auch Widelmünge 


nöthaler, 
und Modelle, ſ. Ucheberredit. 
el-&. 14. Mai 1879; abg. 29. Juni 1387; i. auch 
5. Juli 1887, 


Rationaldentmal, &, betr. die Vorarbeiten für das N. Katier 
Wilhelms I. 23. Dez. 1888, 

Nationalität, G. betr. * N. der Kauffahrteiſchiſſe uud ibre 
Beiugnis zur Führung der Bundes 25. Dit. 1867; abe. 
28, Jumi HR und 23. Des. 1888; bei. 22. Juni 1899, 

Naturalifation, |. Ausländer. 

gt 13, $ebr.1875; abg. und erg. 21. — Ex 
und 24. Mat 1898 

Reutralitätszeihen, @. zum Schutze des Genfer ®. 22. Win 

— . betr. bie =. ng einer R, zu zwanzig 
Bienn 1900, 

ng 16. März 1986; 


1. April 1886; 1. Juni 
cherei. j. auch — ⏑⏑— 
richt, G. beir. die Erridtung eines oberiten 
für Sandelsjadhen 12. Juni 1869; bei. 16. Jumi 
33 bes Bundesober bande lagericht⸗ 
gr *—* Gerichtehof re &s2, 14. Juni 1871; 5. auch 


Dccupation — ©. Be betr. die Eriparnifie an dem ven 
Granteih = ” deutihen D. bezahlten Berpflegungs 


Doug 
efentiären, . bie unter Ausſchluß ber ©. ey 
verhanblungen 5. April 1888; j. auch Gr 
3* —5* — 
Drientaliihe S G. betr. die Errichtung eines Semi» 
nars für fie 23. i 1887, 
Dftafrifa, ©. en eine Boitdampfi ne Gelee nn 
1. Be ; abg. 25. Mai 1900; 
und 


ch 

— über die Ausgabe von ®. 16. Juni 1870; 

Ba 12. Ott. (f. auch Reichstafienicheine. 
tentanwälte, 6 si. Mai 1900, 
atent⸗G. 25. Mai 1877 und 7. April 1891. 

Benfionierung von Militärperfonen, ſ. Militärpenfions-@, 

Biriogranien, @ f. Beurkundung des Berjonenftandes. 
otographien, G. betr. den Schuß der P. gegen unbeingte 

bildung 10. Ian. 1876, 

Sorte —** G.betr. die V. im Gebiete des Norddeutichen 
Bundes 5. Juni 1869; E. im Berkehr mit Baderu um 
Rürttem 29, Mai 1872; in Südbeflen 20. Des. 1875. 

u erg er sverbindungen, *— * die B. mit überjeeifchen 

ndern ril 1885; * 1887, 20. März 13% 
und 13. April 1898; f. ao Oft 

Boit-®,, ſ. 

Bohtarmeien, &. betr. das ®. im Berg Bund 4. Ron 

7.— ©, betr. das ®. im Gebiete bed Deutichen Reihe 

2. Et. 1871; abge. a — 1873, 3. Nov. 1874, 20. Des 
1899 und 11, "März 
oftweien, @. Aber das = f. Reichspoft-@, 
reh:®, 7. Mai 1 
Tengsriätstertelt, G. betr. die 2. 3. Mai 1884. 
* erung, ſ. Bunte: nternebmungen, 
rofuren, Löihung der B, I. ung. 

rtierleiftungs:&. 25. Juni 1868; abg. und re: 21, Iami 
1887; €, in Baden 22.Rov. 1871, a in @ürttem- 

Raumgehalt, J. Schanfg berg 9, Febr. 1873, 

Rahyon G. (G. betr. die Bei hränfungen des runbeigentumä 
in ber Umgebung von ngen) 21. Dez. 1871; 

18, Aug. 1896 (E.-@. zum ®. &.-B. Art. 54); €. in €. 


21. Febr, 1872. 
Neblaustrantheit, G. betr. Makregeln gegen die R. 6. Miu 
33 * 4 betr. die Abwehr und Unterbrüdung ber X 
uli 1 
Rechtsanmwalte, G. betr. die dem Reichso logericht 
gegen R. und Advotaten zuſtehenden Discipi ei 
29. u 1873. — Nedhtsanmwalts-D. 1. Juli 1878, — ®- 


bühren-D. für R. 7. Juli 1879; abg. 17. Mai 1898, 
NRechtshilſe, ©. betr. die Gemäh hrung ber N. 21. Juni 1869; 

abg. 10. br. 1877 E.G. Art.3); Ein E.-2, 11. Der 1871, 
— betr. die Entihädigung der deutſchen R. 14. Juni 
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ſ. Bundes⸗ und Staatsangehö 
—— die er und Umwand or "der 
ee en —* 8, März 139 
nt, 
ent "n. 1 Dir 1873; abg. 30. Yan. 1877 (EG. 
u re 21. April 1886, 25. Mai 1887, 22. Mai 1893, 18. Aug. 
1896 ( —2 B. G.B. Art. 34 "auch Dienftwohnungen, 
— ohnung eg tn e und OMBÄRBeTRACEHnR. 
eigentums- 
Hei Bei enbabnamt, 3 betr. bie —*25 eines R. 27. Semi 
Meichöflange, G. betr. bie Befugnis von Seeiahrzgeugen, welche 
der Gattung der Kauffahrteiſchiffe nicht angehören, zur 
hrung ber R. 15. April 1885; j. auch Nationalität. 
Neichsgericht, ©, betr. den S des R. 11. April 1877. — G. 
betr.den von Geichäften auf Das R. 16, Juni 1879, — 
®. betr. die nbigleit des R. für Streitf zwiſchen 
zn m. — ber Freien und Hanſeſtadt Ham⸗ 
rg r 
Reichsgeſetze, von R. in E.-2., j. Ehſaß Lothringen. 
Neihsgoldmünzen, ®. beir. w Ausprägung von R. 4. Dez. 
1871; m A Juni 1900; ſ. auh Münz- 
Reihähane it, G. betr. die Kontrolle De RN. März 1902, 
betr. das Etatsjahr für den MR. 29. Febr. 1876, 
a gr G. betr. - Gründung und Berwaltung 
des R. 23. Mai 1873; g Febr. 1876, 11. Mai 1877 
2. und 17, Juni 1878, 8 ärz — Mai 1893, 14. Jan. 
1894, 22, Mai 1895, Juli 1899, 
eihejuftigejee, ©. bei die geihäftliche Behandlung der Ent- 
der #. 23. Dez. 1874, 1. —* 1876; j. auch Eivil raieh- 
De eriiptiveriaften kurs-D,, Strafp rn 
ned 6. on. die —— desR.17 ärz 1878, 
Neichstafieniheine, ©. betr. die Ausgabe von R. 30. April 
1874, — ©. betr. den Schub des zur Anfertigung von R. 
verwendeten Bapiers gegen unbefugte Rahahmung 26. Mai 
1885. — G. betr. bie iehung der mit dem Datum vom 
ai Auli 1874 —— R. 21. Juli 1884, 
kriegs betr. die R. 19. Juni 1883, 
fri ne. betr. a En nes R. 11. Nov, 1871. 


Ki miltärgeriät. G. betr. die nrihtung eines beion- 
bern Senats für das bapr. Heer beim R. in Berlin 


9 Mär ” 

Reispeiltär®. 2. Mai 1874; erg. und abe. 6. Mai 1880; 
abg. 31. März 1885, 11. März 1887, 11, Febr. 1888, 27, Jan. 
1890, 26. Mai 1893, 18, Aug. 1896 (E.-&. zum B. &.-®. 
Art. u), 25. 1899, 28, Mai 1901; j. auch Zurüd- 


Örberung und epflicht. 

Bei ein G. die €. der R. in E.L. 15. Nov. 
1874; mu [anwälte. 
Bei 2 cht, ſ. Oberhandelsgericht und Rechts 
Neichspoſt⸗G. 28. Dt, 1871; abg. 20. Dez. 1875 (Eifenbahn- 
vor) u * 1899 und duch E.-®. zur Eivilprozeh-D. 
rg @. bet, das R. 31. Mai 1891; abg. 18. Hug. 
E.:&, zum B. GB. Urt. 50) und 17, "Mai 1898 (@. 

über rin 


e Gerichtöbarfeit 8. 188), 
re ei nung 19, März 1900, 

Hei mpelabga 

„ini: — —8 * im: 


G. betr. die Erhebung von R. 1. Juli 
5; bei. 27. April 189, 
Neictfiempe Börlenkener-0) 27, April 139, 
Str — —— epbud. 

Seihhegkwahitriis, @ r. die Abänderung mehrerer R. 
20. Juni 1873 und 25. Dez. 1876; ſ. Wahl-G. 

Rei —— Berfaflung. 

Mei Itung, G. betr. die Rechtsverhältniſſe der zum 
dienftlichen Gebrauch einer R. beftimmten Gegenftände 
Meichseigentums-®.) 25. Mai 1873. 

Neierve, @. betr. die Gewährung von Beihilfen an Angehörige 
der R. und Landwehr 22. * 1871, 

Retablifiement des ze betr. G. 2. Juli 1873, 16, Febr. 
1875, 16. Febr. 1876 

Revifion, @. betr. die Begründun der R. in re 
feiten 15. wir 1881; erg. 24. Juni 1886, 30, M Fam 

Rinderpeit, G. betr. Maße ein gegen bie 7. Apri ? 1869: 
era. 21. Mai 1378; €. in Bapern und ertieuten. 2. Nov. 
1871, in ER, 1. Dez. 1871; ſ. auch BViehbeförderungen 
und Bieheinfuhrverbote. 

Robben, &. betr. — für den Fang von R. 4. Dez. 1876. 

Roftoder **8* en biiches Stadtredt. 

et 

ndige, eugen. 

Salziteuer-®, 12. Dlt. 1867. 

Samoa, G. betr. die Stonjulargerichtsbarfeit in S. und fber- 
nahme einer Bürgſchaft des Reichs für die durch Einrich- 
tung einer anderweiten Rechtspflege bortjelbit erwachſenden 
anteilmäßigen ftoften 6. Juli 1890, — ©. betr. bie Freund⸗ 
ihaftöverträge mit Tonga und S. und den Freundichafte-, 


Handels und Edi —— mit Sets: 15. Febr. 1900, 
Sanft Gotthardeiſen ‚6. betr. die ©. G. 31. Mai 1870 
und 2, Rov, 1871. 
aftpflicht-@. 


2*— £ 
hantgefähe, G. , die Bezeihnung des Naumgehalts ber 
u: 2, Iufi 1881, 


I mmweiniteuer-@. 9. Mai 1902, 
—5** abe, j. Unterweſer. [1902. 
Schifisieute, beir. bie Stellenvermittelung für fie 2. Juni 
m. smeldim en, G. betr. die ©. bei ben Konjulaten bes 
eutichen eichs 5 März 1880, 
Schladtvieh- und —— G. vom 3. Juni 1900, 

Schmalz, ſ. Margarine, 

Schuldentilgung, G. wegen Berwendung überihüffiger Reichs 
einnabmen zur ©, 16. April 1896, 24. März 1897, 31. März 
1898, 25, % 1899, 30. März 1900; ſ. auch Boltarif, 

Shulohaft, © . bie Aufhebung der ©. 29. Mai 1868; 

30, Yan. 1877 I G. zur Civilprozeß⸗O. Art. 13). 

Shu durfunden, &. betr. Aufgebot und ee ver⸗ 
lorener oder bernihteter S. des NRordbeutichen Bundes und 
un Dentihen Reichs 12. Mai 1873; bei. 19. März 1900, 

ulbveri an G. betr. bie gemeinfamen Rechte ber 


cs 
eäungrsiee, u — die Rechtsverhältniſſe der deutſchen 
* April 1886; abg. 7. Juli 1887 und 15. März 1868; 
. 19, Bir 1888; abg. y Juli 1899; abermals n. ®. 
ebietö-@, 25. Juli 1900. — @. betr. die Rechtsver⸗ 
e ber taiferl, Beamten in ben ©. 31. Mai 1887. — 
—7* die Einnahmen und Ausgaben der ©. 30. März 1892, 

„I, ber ve G. betr. die failerl. ©. für Deut Dftafrita 
22. März 1891: bei. 7. Juli 1896; f. auch Wehrpflicht. — ®. 
betr. die failer!. ©. für Süd tafrifa und für Kamerun 
9. Juni 1895; bei. 7. Juli 1896. — @. betr. die taijert. 
©. in den afrit. Schuhgebieten und bie Wehrpflicht da- 
felbft 7. Juli 1896; 2* 25. Juni 1902, 

Seedampfidiffe, ©. betr. den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten 
auf E. 11. Jumi 1878, 

Seeleute, ®. “betr. die ® flihtung deutſcher Kauffahrtei- 
Iaiffe er ——— une dürftiger S. 27. Dez. 1872; bei. 

die Verpflichtung ber Kauffabrteiichife zur 
Knabe c Hein ſchaffender S. 2. Jun 
—* — 8 ar ie: durch —X —— n.9.6.:8., 
n 
M ie, 0,6 De nesuhung 75 ab9. 10. Dial 1887 
alv e u 8 10. Mai 18397 
E.G. zum n. H G.B. Urt. 8, n. F. 30, Juni 1900, 

— G. betr. die Deutſche ©. 9. "Ian. 1875. 

Seminar für orient. Sprachen, G. betr. die Errichtung eines 
ſolchen 23. Mai 1887. 

Servistarif, ©. betr. bie Revifion des ©. und der Maflenein- 
teilung der Orte 3. An 1878; abg. 28. Mai 1887, 26, Juli 
1897 und 7. Juli 1 

Stlavenhandel, ®. be "die Delämpfun ©. und ben 
er ber deutichen Interefien in —— 2. Febr. 1889; 

au 

—— — * die Beſtrafung des S. und Sklaven⸗ 
handels 28. Juli 1895. 

Socialiften-@. 21. Dt. 1878; Rov. 31. Mai 1380, 28, Mai 
1884, 20, April 1886, 18. März 1888, 

Spielbanten, 5 betr. die Satichumg und Beichränfung der 
öffentlichen 1. ge 

— —— G. betr, > ©. 3. Juli 1878, 

Sprengitoff: oder Doynamit-®. 9. Juni 1894 

Staatsa te G ale —— und Staatsangehörigkeit. 

Statiftiihe Gebühr, j. Warenverfehr. 

Statthalter, G. betr. den und me bes ©. in E.-2. auf Ge 
mwährung von Benfion_und —— 28, April 1886. 

Gtellenvermittelung. j. Schiffs 

Stellvertretung bes 43 Reichs lanzler. 

Stimmzettel, Wahlen. 

—— ejepbuch für = Norddeutihen Bund 31. Mai 1870 

E..&.— 8. betr, bie Redaktion besjelben als Str.»@.-®. 
für das Deutiche m. 15. Mai 1871; abg. 10. Dez. 1871, 
6. Febr. 1975; n. W. 26. Febr. 1876; abg. 10. ifebr, 1877: 
erg. 24. Mai iss, 5. April 1888; abg. unb erg. 13, Mai 
1891; abg. 26. Mära, 19. Jumi und 3. Juli 1899 12. März 
1894, 18. Aug. 1896 (E.-®. zum B. * Art. 4), 27. Dez. 


1899, 25. Juni 1900; E. in E.L. 29. März 1888, 
Straiprogeh mit €-®. 1. Febr. 1877; abg. durch E.-@. 
zum ©, 6.8. Urt. 35; |. aud ebenda Art, 33; abg. 17. Mai 


1898 und 13. Juni 1902. 
EStrandungs-D. 17. Mai 1874; abg. 30. Dez. 1901, 
ei dein nam die Erweiterung der Kutsalung von ©. 
14 T. 
e, &. betr. ben —— 1008 mit fünftlihen ©. 6. Juli 1898 


—— F. 

Tabat, G. betr. Die Befteuerung er 26. Mai 1868 und 16, 
1879; abg. 5. April 1885. — ©. betr. die Erhebungen über 
Tabatbau Tabatkfabrilation und Tabafhandel 26. Juni 1874. 

Telegrap —— G. betr. die E. von T. 16. Mai 1869, 

Telegrapbentabel, 5 r Ausführung des internationalen 
Vertrags (vom 14, März 1384) zum Schutze der unter 
jeeiihen €. 21. Nov. 1887. 

Telegraphenwege-®. 18. Des. 1899 

Zelegraphenweien, G. über das T. des Deutihen Reichs 
* Rue un. 


Fan ®. * die Konjulargerichtäbarfeit in T. 27. Juli 1883, 


uli 
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Chronologiſche und alphabetifche Überficht der Reichsgeſetze 


Bien, 8 , ©, betr. U. für & 30. Juni 1900, — 
gr s. (ir, © Beamte = ee een 


unjenberfienun Juli 1884; 16. Mai 1892 und 
uni 1900 * — a er Land» und .. 
it chaftliches u. 5. Mai 1886; = 16. Mai 1892; n. 
U-®. für Land» und gerfmieticaft, 30. % Ianl 1900, — 
betr, bie more en Unfall» und Krantenverficherung 
(log. Ausdehnun 28. Mai 1885; abp- 30. Juni 1900, 
— 6. betr. die Unfallverfiherung der b —— beichäfs 
tigten $ u 11. Juli 1887; n. 5. Bawll.-@, 30, Juni 
. betr. die Unfalverfiherung der Seeleute und 
anderer vi der Seeihiffahrt —— Berfonen 13. Juli 
1887; abg. 10. Mai 1897 (E.:@. Art. 8); n. 9. Seetl.-@. 
80, Juni 1900, — ®, betr. die Wbänderung 1. U.@. (fog. 
Mantel-G,) 30, Juni 1900, 
Unlauterer Wettbewerb, ſ. Wettbewerb. 
Unſchuldig ——— Entichädigu —5 
Unterftügung, G. betr. d el. von Familien in ben Dienft (im 
Ide) eingetretener era 23, Febr. 1888; f. auch 
nvalide. — @. betr, bie U, von rk der zu gu Friedens“ 
bungen einberufenen SRannfächen en 10, mai 


Unt un * G. über ben u. 6. Juni 1870; 
un n, 8 3— 18%; E. in Württemberg und 
8, 187 
Untermweier, &. betr. bie Erhebung einer Schiffahrtsahgabe 


auf der U. 5. "April 1886 
Urheberrecht, G. betr. das U.an Schriftwerten, Abbildungen, 
BER Kompofitionen und bdramatiihen Werten 
* In: €. in €.=2. 27. Jan. 1873; teilweije bei. 
* = —— er u. an — 3352 der — En 
19. Juni 1901; r 

* —3 an —** der — Funke 9. Jan. 1876. — 
u. an Muftern und Modellen 11. Yan. 1876, 
3 betr. die Beglaub öffentliher U.1. Mai 1878, 
ereinsthaler, ©. betr. die ®, fterr. Gepräges 28. Febr. 1892. 
— G. betr. das ®, 11, 0% 1899, 

ereinszoll-&. 1. Juli 1869; a pril 1889. 
—— * vom 1. Juli 1865, @. betr. Abänderung bed» 
felben 17. Mai 1870 und 7. Yufi 1873; bef. 15. Juli 1879; 


f. Solltarif. 
G. betr. ei äplihe B erften 
"e Ir ma ber ne) ber 


B. des Hertbentihen Bundes 21. Juli 1870. — ®. bes 
Deutihen Bunbes 31. = 1870. — B. des Deutichen Reichs 
16. —— 1871; ebr., 3. März und 20. ez. 1873, 
11. Febr. und 19, 1 1888, 26. Mai 1893; Art, 75 bei, 
duch Gerihtsverfafiungs. @. 8 136; eingeführt in €.-£. 
uli und 11. Dez. 1871, ER und 20, Juni 1872, 
I: 25. Juni 1873; ſ. aud ei 
— ng e. 
recht, G. 19. Juni 1901. 
a @. betr. den Veiftand bei ‚Einziehung von 
aben und Bollftvedung von B. r uni 1895, 
* militär. Geheimniſſe betr. G. 3, Juli 1898, 1901. 
herungsunternehmungen, &. über die privaten ®. 12. Mai 
Sie Örberungen, G. betr. Bejeitigung von Anftedungsftoffen 
auf Eijenbabnen 25. Febr, 1876; f. auch Rinderpeſt. 
wichen ubhrverbote, ©. betr. bie Huwiderhandfung egen die 
bwehr der Rinderpeft erlaffenen B. 21. Mai 1878; 


gr Rinderpeit. 
Biehleuchen-®. 23. Juni 1880; abg. 1. Mai In 
Vögel, G. betr. den Schuß von . 22. März 


arg? -. betr. bie Stimmgettel für fenttie @ 

171 

Bere. für den Reichstag des Norddeutichen — 21. Mai 
; uni 1873 und 25. Dez. 187 


ai itwen und Waiſen. 
ezeihnungen, &. zum Schuhe der W. 12. Mai 199; 
f. aud Marken a und Urbeberredt. 
— 6 . betr. die Statiftif bes en des beutichen 
N mit dem Ausland 20. Juli 187 
wen DD, G. betr. die E. der Allgemeinen "Deutiäen ®, 
ber Kärnten er Wechiel:Rov, und bes Allgemeinen Deut‘ 
. (bon 1861) 5. Jumi 1869; 
E.G. Art. 33) und 10, 
. abg. 11. ar 1870, 30, 
Art. 15) 18. Juli 1884, 22. Juni 1896 (GGBorſen⸗G. 88. 
fa. ** 81); bei. durch E-8. zum n. HG. B. Art. 1; dieſes 
2. Juni 1902; f, auch Löihung und Binnenfchi 
Wed elftempelfteuer betr. ®. 10, Juni 1869; abg. 4. Juni 1979, 


Wehr⸗G. a Ban. nid H. Gebr. 1088, 26. Mai und 
& in Bayern 24. Ron, 1871. 
®e ka. 4 betr. d der (geilen 8. Febr. 1390. — 


die taiferl, Sch in ben afrit. Shuy- 
gebieten und die W. in Ben € —— 7. Juli 1886; 
abg. 25. Juni 1902; IR 
Bein, G. betr. ben Be ein ey 
äbnlichen @etränten (Bein-@.) — 


ere, ſ. Depot⸗ 
mar —— unlauterer, G. zur Belkmpfung oe des — 


Witwen und Ballen, * die Ge u die W. u en 
von U * 2. heers und 
17. Ju a. 1896 (re gr 
Art. 49). — ©. * bie et Bır- 
fonen bes Solbatenflanbes v ——A— abwärts 13. Jum 
1895; abg. 18. Aug. 1896 (E.-®. zum B. &.-®. Urt. 51). — 
a a 
verwaltun a 1, 1586, 
18. U ”° (6-6. um 8.8.8. Urt. 49 G. betr 
ben Er sem = und Waijengelbbe von Em 
gehörigen ver Reiaket Reichscivilverwaltung, bes und 
kaiferl, Marine 5. März 1888, — ©. wegen anber- 
weiter er = ber Witwen und Wailengelder 17. Mei 
invaliden, 
—* G. betr. die Bewill von ®, au 
Offiziere und amte 30, Juni 1873; abg. 7. Juli 1902. 
Wucher⸗G. 24. Mai 1880; abg. 19. Juni 1893 und durch E.-@. 
sum B. GB. Art. 47. 
Beitbeftimmung, G. betr. die E, einer einheitliden 8. 12. März 
1893; erg. 31. Juli 189, 
Beugen und Sachverftänd A Gebühren-D. für g. u. S. 30. Juri 
ni erg. 11. Juni 1 17. Mai 1898, 
* ®. betr. die Berragomäßigen 3.14. Ron 1867; bri. 
_ zum 8. & 


en und 8 ——— dein ngen, ®. betr. bie Anten- 
"ung br ir e e fie * —— zu ——— 
eſtehenden egen en nicht m 
Staaten 30. 1092 u nb 24, Nov. 1 — @. betr. bir 


Anwendung der für die Ei. Deutfcland 
md mh beheben 3 DE — ne 
nien 


7755* n, G. Io ——— der Judemmitat für 
e nntmachun Aug. 1 angeorbneien 
10, Sept. 1883; f. auch Zollbefreiu — 


G. betr. A 

"ya el — 8. ır. Sulı 188 1881; "bel. 9 
auch Bollfartell 

geinzeng, &. betr. die S 


d ei 
—— an de Deine ausgeſch 2* Fund eier 
2 —X * ie Aus 


unt 1895 


Holltartell, des mit Öfterreich-Un- 
gaın abgelaicf chloſſenen 8. 9. —— bet 
o 5 nwen sieagtmäßigen 
3 —æe Holy unb @ein 30. Jan. 8 
"re gr — die vorläufige E. von — 5 * des Fe. 
— @. betr. ben 8. des Deutihen 
> * * und ber Sun 1879 
8: Franden e 1 19, aub 
& Juni 1881, 23. Juni 1 u Sie, und 23. Dat 1885; 
erg. 18. April 1886; abg. 21. Des. 1887, 14. April 159. 
18° aRai 1895, 6. Wärg 1899, 14. Auni 1900, endlich bars 
G. vom 25. D * Fe betr, bie geichäftliche Be- 
— Entwurfs :&. 20, Juni 19m. — 
faozoll und 2 ber Franckenſtein ſchen KRlauſel 
—— — 


ZolUvereinigungs u. G. betr. die BE bes $. (vom 


8. Juli 1867) 27 
ollverei ®. Aug die Sicherun in ben von 
aaa ausgejchloflenen hamburg. bie teilen 1. Juli 
— 26. Juni 1869; abg. 7. Juli 1883, 13. Mai 188, 
1. Juni 1886, 9. a 1887, 31. Mai 1891, 9. Juni 18%, 
97. Mai 1896, 95. D 1902 und 6. Yan. 1903, 
a 9 6. — die Anfertigung und VBerzollung ben 
guehdeförberung. G. betr. bie 8. der Hinterbliebenen im 
Ausland angeftellter Reichdbeamten und Berjonen des Sel⸗ 
datenftandes 1. ge 1888, 
Bwangsverfteigeru "Bwangbvermaltung, ®. über die 
8. u. 8. mit €, ärz 1897. 
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Reichshofen — Neichsfammergericht 


129 


Reichshofen, Stadt im Kanton Niederbronn, | M. der franz. Kriegskoſtenentſchädigung entnommen 


Kreis Hagenau des Bezirks Untereliaß, an der Linie 
Hagenau:Saargemünd der Eljaß :Lotbring. Eifen: 
babnen, bat (1900) 29083 E., darunter 401 Evan: 
aeliiche und 119 Jsraeliten, Poſt, Refte der mittel: 
alterliben Befeitigung, altes Schloß, 1769 neu ge: 
baut; Leder: und PBapierfabritation, Cijenbütten, 
Maicinen: und Wagaonfabrif, Dampfjägewert und 
Steinbrüche. Die Franzoſen nennen die Schlacht 
bei Rörtb (j. d.) vom 6. Aug. 1870 meift Schlacht 


done gericht, ſ. Hofgerichte. Ivon R. 
Reichshofmarſchall, ſ. Marſchall. 
Neichshofrat, das oberſte Gericht des alten 


Deutfhen Reichs, das dem Kaiſer ummittelbar 
unterjtand, neben dem Reichskammergericht (f. d.) 
tonturrierende Gerichtsbarkeit hatte und zugleich 
oberfte kaiſerl. Reichsregierungsbebörde (Staatsrat) 
war. Zur Wahrung feiner durch die Errichtung des 
ftändifchen Reihstammergerichts nicht befeitigten 
perſonlichen Jurisdiktion errichtite Hönig Mari: 
miltan 1. 1498 einen Hofrat als höchſtes kaiſerl. 
Gerichtö: und Negierungsfollegium fir feine Erb: 
lande und das Reich, welches aber nur kurze Zeit 
in Ihätigfeit blieb. Grit Ferdinand I. erwedte etwa 
1527 diefen Hofrat zu neuem Leben. Die völlige Tren: 
nung der Geichäfte des Neichs von denen der Erb: 
lande führte Ferdinand L., veranlaßt durch die Be: 
jchwerden der prot. Stände über die Verwendung 
ſpan. Räte zur Erledigung deutſcher Reichsſachen, 
erit 1559 dur, indem er den Hofrat ausschließlich 
zu einer Reichsbehörde machte. Für die Verfaſſung 
des R. find beſonders die Reichshofratsordnun— 


gen 1559 und 1654 maßgebend. Als zweites, dem 


Reichskammergericht gleichſtehendes oberſtes Reiche: 
gericht wurde der R.erſt im Weſtfäliſchen Frieden 
anerlannt, Dasjelbe bejtand aus einem Präſiden— 
ten, Vicepräfidenten und 18 Näten. Alle wurden 
vom Kaiſer ernannt und beſoldet wenigſtens ein 
Teil derſelben —— aus dem Reiche genommen wer: 
ven; auch mußten darunter ſechs evangelifche fein. 
Die Etimmen der evangeliiben N. tonnten, wenn 
fie ſämtlich auf eine Meinung trafen, von den übri- 
gen nicht überjtimmt werden, fo daß alſo aud) bier 
eine fingierte Neligionsparität eintrat. Die Näte 
teilten fi in eine Grafen: und Herrenbant und in 
eine gelebrte Bank, übrigens mit gleihen Rechten. 
Auch der von Kurmainz ernannte Neichsvicelanzler 
batte im R. Si und Stimme nad) dem Präfidenten. 
Lehnsſachen, Kriminalfachen über Unmittelbare und 
Reichsregierungsſachen waren ausſchließlich dem R. 
vorbehalten. Die Appellationsprivilegien der Stände 
galten in Anſehung der Juſtizſachen auch bei dem R. 
Mit dem Tode eines Kaiſers hörte der R., da der Hai: 
fer formell als jein Haupt betrachtet wurde, auf und 
wurde vom neuen Kaijer ganz neu bejtellt. In der 
Zwiſchenzeit mußten die Reichsvilarien Bilariats: 
bofgerichte beſtellen, welche mit dem Anfange der 
neuen laiſerl. Regierung aufhörten. Der R. hatte 
feinen Sitz in der jedesmaligen Reſidenz des Kai— 
ſers, in den lebten Seiten alio zu Wien. Dort be: 
findet fih auch das Archiv desjelben, welches erit 
1740 von den öfterr. Hausſachen getrennt wurde. 
— Bol. Herchenhahn, Geſchichte der Entitebung 
u. j. w. des faijerliben R. (3 Tle., Dannh. 1792 
— 983); Roſenthal, Bebörbenorganifation Kaiſer 
Ferdinands I. (Wien 1887). 

Reichsinſignien, j. Infignien. 

Neichsinvalidenfondd, Teil des Neichsver: 
mögens, ala ein Reichafonds in Höhe von 561 Mill. 


zur Sicherſtellung der Benfionen und Reliktengelver, 
die dem Reiche durch den franz. Krieg nad Maßgabe 
der Militärpenfionsgejehe zur Laft jallen. Die Ber: 
wendung ift jpäter auf die Unterftükung bilföbedürf: 
tiger alter Krieger ausgedehnt worden (ſ. Benfion 
und Sinvalidenverforgung). Die Anlage und Ver: 
waltung des R. ift in dem —— vom 23. Mai 
1873 (dazu Novelle vom 22. Mai 1895 und vom 
1. Juli 1899) geregelt. Erjtere darf nur in beftimmten 
Effekten erfolgen; letztere liegt in der Hand einer be: 
jondern, von der allgemeinen Finanyverwaltung ab- 
etrennten, jelbftändigen und unabbängigen Reiche: 
ebörde mit dem Sit in Berlin, beftebend aus einen 

vom Kaiſer auf Lebenszeit ernannten VBorfisenden 
und drei vom Bundesrat auf drei Nabre gewäblten 
Mitgliedern. Sie jtebt unter der fortlaufenden Kon: 
trolle der Reichsſchuldenkommiſſion (f. d.) und ver: 
waltet augleih den Reihstagsgebäudefonds und den 
Feſtungsbaufonds. In den Neihsbaushaltsetat für 
1902 war der A. mit 46305017 M. Einnahmen und 
Ausgaben eingeftellt. 

Neichdjägermeifteramt, j. Erbämter. 

Neihöjuftizamt, eine 1875 als (IV.) Abtei: 
fung des Reichskanzleramtes errichtete, feit 1877 
felbjtändige Centralverwaltungsbebörde des Deut: 
ſchen Reichs in Berlin, der die Vorbereitung der 
in das Gebiet der Rechtspflege einichlagenden Ge: 
feßentwürfe, die jurift. Prüfung und Begutachtung 
anderer Gefeentwürfe, die Bearbeitung der Aus: 
fübrungsbeftimmungen zu den Juſtizgeſehen und 
die überwachung der Ausführung der Neichsjuitiz: 
geſehe feitens der Einzelſtaaten obliegt. Von dem 
N. rejlortieren nur das Neichsgericht und die Reichs— 
anwaltichaft. Bis zur Errichtung des Minijteriums 
für Eljaß:Lotbringen in Straßburg (1879) war auch 
die gejamte Juſtizverwaltung des Reichslandes dem 
N. unterftellt. Der an der Spike des N. ftebende 
Staatsſekretär ijt für jein Reſſort mit der miniſte— 
riellen Stellvertretung des Neichstanzlers (f. d.) be: 
auftragt. 

Neichsiuftiggelete, ſ. Juſtizgeſetze, deutiche. 

Neihstfammergericht, im ehemaligen Deut: - 
ihen Reiche neben dem Neichsbofrat ri 2) das 
höchſte Gericht; es fam unter Kaifer Marimilian I. 
1495 x ſtande. Seine Errichtung, durch welche das 
taiferl. Hofgericht befeitigt wurde, kennzeichnet den 
wachienden Anteil der Reichsſtände an der Aus: 
übung der Reichsgewalt. Das N. beitand aus einem 
vom Kaiſer ernannten Hammerrichter fürftl., gräfl. 
oder freiberrliher Abkunft, zwei Präfidenten und 
einer bald geringern, bald größern Anzahl Beifiker 
(anfangs 16, dann 50 und 25). Diefe waren nadı 
der Neformation teils katholiſch, teil3 evangeliſch 
und wurden von den Neichsitänden gewählt. Das 
R. wurde durch Abgaben der Reichsitände, das fog. 
Kammerziel (f. d.), unterbalten. Sie waren ferner 
teils «der Necht gelert und gewirbigt», teild aus der 
Ritterſchaft. Das N. hatte feinen Sig anfangs in 
Frankfurta. M. dann in verfchievdenen Reichsſtädten, 
ipäter in Spever, feit 1698 in Weplar. Dasfelbe 
jollte anady des Reichs und gemeinen Rechten und 
nad ebrbaren und redlichen Ordnungen und Sta: 
tuten» entjcheiden; übrigens verfubr es nah den 
Reichslammergerichtsordnungen. Es urteilte über 
alle Rechtsſachen der Neihsunmittelbaren und war 
zugleich höchſte Inſtanz für die Neihsmittelbaren, 
ſedoch nur in Civilſachen. Aber auch hierin war es 
durd) die Privilegien de non appellando verſchiede⸗ 
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ner Reichsſtände beſchränkt. Indeſſen konnte jever | Neihslanzleramt führte. Aus ibm ging 1. Jan. 
Beichwerden über verweigerte oder verzögerte Justiz | 1880 nah Abzweigung anderer Gentralbebörven 
und wegen Richtigkeit felbit in Kriminaljachen von | das Reihsamt des Innern (ſ. d.) bervor. Das 
den Landesgerichten in dieſes Reichögericht bringen. | unmittelbar dem R. unteritebende Bureau, das den 
Die KRammergerihtsordnungenvon149%,von | amtlichen Berfebr mit den Chefs dereinzelnen Reichs 
1548, promulgtert 1555, und von 1613 find wichtig | ämtervermittelt,beiht Reichskanzlei. (S. Deutſch⸗ 
und maßgebend für die Entwidlung des deutichen | land [und Deutiches Reich, Staatsrechttiches, V}.) 
Civilprozeſſes. Die Alten des Reichslammergerichts⸗ Im Norbdeutichen Bunde batte derjelbe Beamte 
archivs jind zum größten Teil unter die einzelnen | den Titel Bundesfanzler; als jolder wurde durch 
deutihen Staaten verteilt. Die untrennbaren Teile | Bräfidialerlaß vom 14. Juni 1867 Bismard er: 
des Archivs find in Wetzlar unter preuß. Obbut ver: | nannt, der dann bei Gründung des Deutichen Reichs 
blieben. — Bal. J. J. Mofer, Von der deutihen | die Würde als R. beibebielt; ibm folgten 20. März 
Nuftizverfaflung (2 Boe., Frankf. 1774); Thudichum, 1890 Caprivi, 29. Olt. 1894 Fürſt Hobenlobe 
Das vormalige R. (in der «Zeitſchrift für deutiches | Schillingsfürit, 17. Oft. 1900 Graf von Bülow. 
Recht», Bo. 20, Lpz. 1860). InDfterreihb: Ungarn führte eine Zeit langden 
Reichskammergüter, der zum Unterbalt des | Titel R. der Borfikende des Gemeinfamen (Reis) 
faiferl. Hofs und zu andern Bedürfnifien des alten | Minifteriums, zu welchem 23. Nuni 1867 reiberr 
Deutihen Reichs beitimmte Bermögenstompler. (jpäter Graf) von Beuit ernannt wurde. Als der: 
NReichöfanzlei, ſ. Neichstanzler. jelbe jedoch 8. Nov. 1871 von diefer Stellung zurüd- 
Reichskanzler, im ebemaligen Deutihen Reiche | trat, wurde jein Nachfolger ald Neihsmintiter des 
ein — das ſtets vom Kurfürſten (Erzbifchof) | AÄußern, Graf Andräſſy, zwar gleichzeitig mit dem 
von Mainz als Kurerztanzler bekleidet wurde. (S. | Bräfidium im Reichsminiſterium betraut, obne indes 
Grztanzler und Kanzler.) — Vgl. Stumpf, Die R., | ven Titel R. zu erhalten. Fürſt Metternich fübrte als 
vornehmlich des 10., 11. und 12. Jahrh. (3 Bde., öſterr. Premierminijter ven Titel Staatstansler, 
Innsbr. 1865— 74). wie feinerzeit auch in Preußen Fürft Hardenbern. 
Im neuen Neich iſt der R. der höchſte, vom Kaiſer In Rupland ist R. fait ausichliehlich der Titel 
ernannte Negierungsbeamte, welchem zugleich nad | des Miniiters der auswärtigen Angelegenbeiten. 
Art. 15 der Reichsverfaſſung der Vorſiß im Bundes: | Neichötaffenfcheine, ſ. Kaſſenſcheine. 
rate und die Yeitung der Geſchäfte dajelbit zuftebt; NReichsfleinodien, ſ. Inſignien. 
ferner bedürfen nach Art. 17 der Reichsve * NReichöfollegien, ſ. Reichstag. 
die im Namen des Reichs vom Kaiſer erlaſſenen 
Anordnungen und Verfügungen, d. h. Befehle (nicht 
dagegen bloße perjönlibe Neinungsäußerungen), zu 
ihrer Gültigfeit der Gegenzeihnung des R., welder 
dadurh die parlamentariihe Berantwortlichleit 
übernimmt. Der R. ift daber der einzige Minifter 
des Reichs; jeine Verantwortlichkeit iſt jedoch, da 
fein Minifterwerantwortlichleitägejeb bejtebt, nur 
eine moralifch:politiiche, nicht eine gerichtliche. Auf 
Dienjtbefeble bloß an den Reichskanzler und feine 
| 


Neichskommiſſar, amtlicher Titel von Beauf⸗ 
tragten des Reichs, denen eine bejtimmte abae 
ichlojjene Aufgabe zugewiejen iſt (4.B. der N. für das 
Auswanderungsmweien mit dem Sike in Hamburg). 

Reichskommiſſion für Arbeiterftatiftif, 
eine 1892 eingejehte Behörde, die nadı dem Neau: 
lativ vom 29, Jan. 1894 aus einem Borfikenden und 
14 Mitgliedern beitand. Sie ift jeit dem Neichägeiek 
vom 30, April 1902 durd den Beirat für Ar: 
beiterjtatijtit erfeht worden. Diejer tft der jocial- 
Stellvertreter, auf Ernennung und Entlajjung des | jtatift. Abteilung im faijerl. Statiſtiſchen Amte 
R. und Armee: und Marinebefeble beziebt ſich die (ſ. d.) mit der Aufgabe beigeorbnet worden , fie in 
Kotwendigfeit der Gegenzeihnung und damit die | ihrer Ihätigteit auf dem Gebiete ver Arbeiterjtariitil 
Berantwortlichleit des R. nicht. Der R. leitet die | zu unterjtügen. Wenn aud nicht in aleicbem Um: 
geſamte Verwaltung des Reichs, insbejondere die | jange und in gleicher Selbftändigteit wie die Arbeit“ 
auswärtige Bolitik des Reichs, vermittelt aber auch | ämter (j. d.) anderer Staaten, ijt diefe neue Cinrid- 
die Beziebungen zu den Yandesregierungen. Nac | tung dazu bejtimmt, die Arbeitsverbältniffe im Deu: 
Geſetz betreffend die Stellvertretung des R. vom ſchen Neiche zu unterſuchen und feitzuftellen. Der 
17. März 1878 kann auf Antrag des R. in Fällen | Beirat joll über die Bornabme arbeitsjtatijt. Er— 
der Bebinderung desjelben, die infolge des großen bebungen, ihre Durdfübrung und Verarbeitung 
Geihäftsumfanges immer als gegeben erachtet | auf Wunſch des Bundesrats oder Reichslanzlerẽ 
wird, vom Kaifer ein Stellvertreter für Gegenzeich: | ih gutachtlich äußern, nötigenfalls Austunftäper 
nung und parlamentariiche VBerantwortlicheit all: | jonen vernehmen; endlich dem Reichskanzler gegen 

emein für.den gefamten Umfang der Gejchäfte und | über die \nitiative ergreifen zur Anregung arbeits 
Obliegenbeiten des R. ernannt werden (General: | itatift. Erbebungen. Im Grunde eridheint ſomit die 
jtellvertreter); auch können für diejenigen einzelnen | Aufgabe des Beirats als diejelbe wie fie früber ver 
Amtszweige, die fich in der eigenen und unmittel: | NR. f. A. zugedadıt war. Nur daß er die neue jocial: 
baren Verwaltung des Reichs befinden, die Borftände | jtatift. Abteilung außerdem noch zu unterſtünen bat, 
der dem R. untergeordneten oberjten Reichsbehörden wodurd er zu bäufigerm Zuiammentreten veranlaht 
und jeit faiferl. Verordnung vom 12. Dez. 1894 | fein wird. Auch der Beirat beitebt aus einem Vor 
auch der Direktor der Kolonialabteilung des Aus: | jigenden — als jolder funttioniert ipso jure der 
wärtigen Amtes mit der Stellvertretung im ganzen Praſident des kaijerl. Statiſtiſchen Amtes — und aus 
Umfange oder in einzelnen Teilen ibres Geicäfts: 14 Mitgliedern, von denen 7 der Bundesrat, 7 der 
freies beauftragt werden (Specialitellvertreter). | Reichstag wäblt. Aufder erften Sikung des Beirats 
Doc ift dem R. vorbebalten, jede Amtsbandlun | vom 22. Dt. 1902 wurde die Gejbältsordnung be 
auch während der Dauer einer Stellvertretung ſelbſt raten, die Herausgabe einer monatlichen Zeitichrift 
vorzunehmen. Unter dem R. ftand, zur Bearbeitung beſchloſſen und weitere Erbebung über die Arbeits 
aller Reichsangelegenbeiten, nob ein Bundes: | zeit im Handelögewerbe in Ausjicht genommen. 
tanzleramt, mwelbes 1871 —79 den Namen | Reichötonfliufum, j. Reichstag. 
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gervereine. 

NReichöfriegdhäfen, die deutſchen Häfen, wo 
die Kriegsichiffe der deutichen Marine ausgerüjtet 
und wo die nicht in Dienit geitellten Schiffe auf: 
bewahrt und in Stand gebalten werden. In den 
R. befinden ſich alle für dieje Zwecke nötigen Ein: 
richtungen, wie Dods, Hellinge, Werften u. j. w. 
Gegen den Angriff feindlicer Flotten find die N. 
durd jtarte Küftenbefeitigungen und Einrichtungen 
für Minen: und andere Sperren geſchützt. Deutich: 
land w zwei R., Wilbelmsbaven und Kiel. Den 
Oberbefebl in jedem Reichskriegshafen führt ein Vice: 
admiral ald Stationächef; zur Ausübung der Hafen: 
polizei ift ihm ein Hafentapitän unterftellt. (S. aud 
Küftenbefeitigungen und Kriegshäfen.) ſchaßz. 

eichstkriegsſchatz, ſ. Kriegsſchaß und Staats: 

Reichskriegsverfaſſung, ſ. Deutſchland (und 
Deutſches Reich, Staatsrechtliches, III, 2). 

Reichsland, früher alles zum Deutſchen Reich 
gebörige Gebiet; außer den eigentlichen deutſchen 
Yändern gebörten dazu auch Böhmen, Mäbren und 
Schlefien. Seit 1871 wird Elſaß-Lothringen (ſ. d.) 
als R. bezeichnet. 

Reichs : Limesfommiffion, die Kommiſſion 
zur Erforſchung des röm, Grenzſyſtems in Teutich: 
land (ij. Biablgraben). 

Neihömarine, die Marine des TDeutichen 
Reichs, ſ. Deutiches Heerweien. 

Meichsmarineamt, die oberite Reichsbehörde 
für die Verwaltung der deutſchen Marine, Der Ge: 
ſchäftskreis umfaßt obne Ausnabme alle Angelegen: 
beiten, welde die Cinrihtung, Erbaltung und Ent: 
widlung der Marine betrefien. Aufgabe des R. iſt: 
Bereitſtellung des Materials für den Kriegsjwed, 
aljo Neubau und \njtandbaltung der Kriegsſchiffe, 
Beichaffung und Bervolllommnung der Geſchütz⸗ und 
Iorpedowaffen, Bau der Küjtenbefeitigungen und 
Verwaltung des gejamten Marinectats. An der 
Spiße ſteht der Staatsjelretär des R. der für die 
Bermaltung dem Reichskanzler verantwortlich iſt; er 
ift zugleich Dlitglied des Bundesrats. Gliederung 
des N.: Centralabteilung, Allgemeines Marine: 
departement (Militäriihe Abteilung, Celtion für 
Dobilmahung, Tecernate für militär. ragen der 
Schiffslonſtrultion, Verſorgungs- und Juſtizange— 
legenheiten jowie für Angelegenheiten des Gouver: 
nements Kiautſchou, Seetransportabteilung), Tech: 
nisches Departement ,Konitrultionsabteilung(Zciif: 
und Maibinenbau), Berwaltungsvdepartement, Wat: 
fenabteilung, Ctatsabteilung, Nautiſche Abteilung 
(früber Hydrographiſches Amt [j.d.]genannt), Medi— 
zinalabteilung, Juititiariat, Nachrichtenbureau. 

Meichémark, gebräuchlicher Name für diedeutiche 
Geldeinheit (f. Markt und Krone). 

Reihömatrifel, ſ. Matritel. 

Meichémilitärgericht, ver böchſte militär. Ge: 
richtöbof in Deutichland, der auf Grund des Neichs: 
gejeges vom 1. Dez. 1898 über die Militärgerichtsord: 
nung (j. Nilitäritrafverfabren) geſchaffen und 1. Ct. 
1900 ins Leben getreten iſt. Das X. ijt zuftändig für 

vie Verhandlung und Entſcheidung über das Rechts: 
mittel der Revilion. Sein Sitz it in Berlin. Ter 
PBräjident, ein General oder Admiral im Range eines 
fommandierenden Generals, wird vom Kaiſer er: 
nannt. Bei dem R. werden Senate gebildet, die aus 
einem Genatöpräfidenten und einer Anzabl von 
Raten und Dffipieren beſtehen, leßtere, mindeſtens 
im Range von Stabsoffizieren, werden vom Kaiſer 
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zwei Jahre bejtimmt. Die Senatspräjidenten und 
Näte ernennt der Kaijer auf Vorſchlag des Bundes: 
rats; fie jind Militärbeamte. Die Senate beſchließen 
und enticheiden in der Bejekung von vier militär. 
und drei jurijt. Mitgliedern einjchließlich des Bor: 
ſihenden; wenn e3 ſich indeſſen lediglich um Ber: 
legung prozeſſualer Vorſchriften oder eines Rechts: 
arundiases handelt in der Beiekung von vier juriit. 
und drei militär. Mitgliedern einjchliehlich des Vor: 
figenden. Für Bayern beitehbt auf Grund eines 
Sonderablommens bei dem R. ein beionderer Senat, 
deſſen Mitglieder vom König von Bayern ernannt 
werden. Das Amt der Staatdanmwaltihaft wird 
beim R.von Militäranmälten (j. d.) ausgeübt. «Ent: 
iheidungen des R.» (Berl. 1902 fg.) geben die Se: 
natspräfidenten und der Obermilitäranmwalt beraus. 
NReihömilitärgefet, i. Deutihland (und Deut: 
iches Reich, Staatärechtliches, III, 2). 
Neihöminifter, in Eſterreich-Ungarn diejeni: 
en Minijter, welche die Staatsgeſchäfte ſowohl für 
jterreih als für Ungarn, die jog. gemeinjamen 
Angelegenbeiten zu bearbeiten baben: der Minifter 
des Auswärtigen, der Reichslriegsminiſter und der 
Reibsfinangminiiter; von erjterm reflortieren die 
Geſandtſchaften und Konjulate, der zweite bat die 
Militär: und Mlarineverwaltung, ſoweit jie nicht 
durd die Epecialfriegsminifterien der beiden Staa: 
ten geführt wird, der dritte die Finanzverwaltung 
des Gejamtjtaates und die Specialverwaltung für 
Bosnien und die Herjegowina. Die konjtitutionelle 
Verantwortlichleit baben dieje N. gegenüber den 
Delegationen (j. d.). — Im Deutichen Reiche giebt 
es nur einen R., den Neichstanzler (f. d.); fachlich 
eribeinen als R. die zu Stellvertretern ernannten 
EStaatäjelretäre (j. d.). 
Reichs⸗Oberacht, |. Act. { 
Neihsoberhandelögericht. Durch Geſeß vom 
12. Juni 1869 wurde zunädit für alle Staaten des 
Nordveutiben Bundes ein gemeinfamer oberiter 
Gerichtshof für Handelsjachen mit dem Sibe in 
Leipzig errichtet. Diejer die Benennung Bundes: 
oberbandelsgericht führende Gerichtshof trat 
5. Aug. 1870 in der Belegung von 1 Präfidenten 
(Heinr. Eduard Bape, j. d.), 1 Bicepräfidenten und 
12 Räten zufammen. Mit der Gründung des Deut: 
iben Reichs debnte ſich der Geſchäftskreis des nun 
R. genannten Gerichtöbofs über deſſen ganzen Um— 
fang aus; durd eine Reibe von Neihsgejegen wurde 
auch feine fachliche Juftändigfeit erweitert; dem ent: 
iprechend wurde die Jabl jeiner Mitglieder vermebrt. 
Am 27. Sept. 1879 bielt das zuletzt aus drei Senaten 
bejtebende N. jeine Schlußſihung, um dem Reichs— 
gericht (j. d.) den Platz zu räumen. Die in viel: 
tacher Beziehung babnbrebenden « Entideidungen 
des N.» find in einer von den Räten desjelben 
berausgegebenen Sammlung von 25 Bänden (Er: 
langen, ipäter Stuttg. 1871—79) erſchienen. 
eichöort, ſ. Ort (Münze). 
Reichöpanier, joviel wie Neibsbanner (j. Bans 
ner und Deutiche Farben). 
Neichöpartei, Deutichbe, Bezeichnung der 
‚ Kreitonfervativen Bartei (f. d.) im Deutichen Reiche: 
tage, die jihb Anfang 1867 unter Führung des Her: 
| z0g$ von Natibor, ‚jürjten Pleb, Grafen Bethuiv: 
Hüuc, Grafen Münjter von den Altlonjervativen 
trennte und nad den Mablen 12. Febr. 1867 zum 
Konitituierenden Norbdeutichen Neichstage bereits 
40 Mitglieder zäblte. Nach den Wablen von 1554 
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war fie durch 28, 1887 durch 41, 1890 dur 21, 
1893 durch 28, feit 1898 ift fie durch 22 Mitglieder 
im Reichstage vertreten. Ihre Wablaufrufe betonen 
das Feitbalten der Partei an der durch Bismard 
eingeführten Wirtſchaftspolitik, unter befonderer 
Verüdfihtigung von Landwirtihaft und Handwerf, 
fordern Bejeitigung der Mängel der jocialen Gejeb: 
gebung, Schuß für Arbeiter und Arbeitgeber gegen 
die Eocialdemotratie, und jtreben nach Herbeifüh— 
rung einer Verftändigung zwiſchen den konſervati— 
ven und den gemäßigt liberalen Anjchauungen. 
Neichöpatentamt, ſ. Patentamt. 
Neihöpfennigmeifter, im ebemaligen Deut: 
ichen Reich ein Beamter, der die Neichsfteuern, be: 
jonders den Römermonat (f. X einzunehmen hatte. 
Neichöpoft, Deutſche, ſ. Poſtweſen. 
Reichspoſtamt, die höchſte Behörde für das 
deutſche ———— und Telegraphenweſen (mit 
Ausſchluß von Bayern und Mürttemberg) in Ber: 
(in, entjtanden (Erlaß vom 22. Dez. 1875) durch 
Vereinigung des laiferl. Generalpoftamtes und der 
Generalvireltion der Telegrapbie, zunächſt als 
(Seneralpoftamt unter Zeitung des Generalpoit: 
meifters, jeit 1880 (Erlaß vom 28, Febr.) ala R. 
unter Zeitung eines Staatsielvetärd des R., dem ein 
Unterſtaatsſekretär beigeneben ift. Das R. beitebt 
aus vier Abteilungen: 1) für das Poſtweſen und die 
ausländiichen Poſtbeziehungen, 2) für das Tele: 
srapbenweien, 3) für gemeinſame Verwaltungsan- 
aelegenbeiten, 4) für das Perjonal:, Etat: und Red): 
nungsweſen. Das R. ift die vorgeiekte Bebörde der 
Oberpojtvireltionen (f.d.). Zum Reſſort der R. ge: 
bört die Reichsdrucerei. 
Neihöpoftdampferlinien, j. Poſtdampfer. 
Rei Opoftfianne: die deutiche Nationalflagge 
mit einem in der Witte des weißen Feldes ange: 
brachten gelben Poſthorn mit der kaiſerl. Krone 
darüber (1. Tafel: Flaggen, des Deutſchen 
Reichs, beim Artikel Deutſchland, und Tafel: 
SlaggenderSeeftaaten, beim Artikel Flaggen). 
Diefe R. haben nur die Behörden im Bereiche des 
Reichspoſtamtes zu führen; ferner haben ſolche deut: 
ſchen Schiffe, die Im Auftrage der Neichspoftverwal: 
tung die Poſt befördern, folange fie die Boft an Bord 
baben, neben der Nationalflagge die Poſtflagge im 
Großtop zu heißen. Fürdiejelbe Zeit find dieje Schiffe 
berechtigt, die Boftflagge ald Goſch auf dem Bugipriet 
Reichspoſtgeſetz, |. Poſtgeſetz. [zu fübren. 
Reihspoftmufenm, eine jet 1874 im General: 
poſtgebaͤude (Reibspoftamt) zu Berlin befindliche 
Sammlung von Abbildungen und Modellen älterer 
und neuerer Verkehrsmittel aller Zeiten und Voller 
jowie von Zeichnungen und Modellen von neuen 
deutichen Poſt- und Telegrapbengebäuden u. ſ. w. 
Der Grund * wurde von dem Generalpoſtmeiſter 
von Stephan Anfang 1874 mit Einrichtung einer 
Man: und Modellkammer gelegt, in welche die jet: 
tens der Reichspoſtverwaltung 1873 auf der Wiener 
Weltausſtellung ausgejtellt geweſenen Movelle von 
Berjonen: und Güterpoftwagen, Babhnpoftwagen 
u. ſ. w., ferner die amtlichen Kurskarten, Pläne 


u. ſ. w., jowie die großartige Boftwertzeicheniamm: | 


lung des vormaligen Generalpojtamtes Aufnabme 
fanden. Die Sammlung wurde allmählich zu einem 
Bot: und Telegrapbenmujeum (etwa 6000 
Nummern) erweitert und 1898 im Edbau des er: 
weiterten Neicdhspoftamtsgebäudes ‘. Tafel: Ber: 
liner Bauten IL, fig. 4) untergebradt. — Val. 
Hennide, Das N. (Berl. 1880). 
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Neihöprüfungsinipeftoren, dem Reis: 
amt des Innern unterjtebende Beamte, die darüber 
r wachen baben, daß die von dem Bundesrat er: 
aflenen Borfchriften über die Prüfung der See— 
ſchiffer, der Ceefteuerleute und der Seedampfidifis: 
maſchiniſten überall gleihmäßig befolgt werden. Cs 

iebt einen Neibsprüfungsinipeltor für die Ser 
chiffer⸗ und Seejteuermannsprüfungen und zwei R 
für die Seedampfibiffämafcinijtenprüfungen. 

Neichdquartiermeifter, ſ. Crimaricall. 

Neichörat, in der Oſterreich-Ungariſchen Mon: 
archie (j. d., Verfaſſung) Bezeihnung für die parla- 
mentariſche Vertretung Gisleitbaniens; in Bavern 
(f. d., Verfaffung) für die Erfte Kammer des Land 
tags; in Rußland (f. d., Verfaſſung) für die oberite 
Bebörde der Staatsverwaltung. Auch in Däne 
marf und in Schweden führten diefen Namen ebe 
mals zwei Verſammlungen, die aus den höchſten 
Kronbeamten und andern vom König aus dem 
Adel gewählten Mitgliedern beftanden. Sie be 
faßen in Dänemark bis 1660, in Schweden bis 
1772 fait allen polit. Einfluß. 

NReihsrayonfommiffion, ſ. Fejtungsranen. 

Reichsrechnungshof, j. Oberrehnungstam: 


mer. 
Neichdrecht, im Gegeniak zum Landesrecht 
das durch das neue Deutiche Neich geſchaffene Net. 
NReichdregiment, Negierungsbebörde, die auf 
dem eg vet Reichstag 1500 mit dem ftändigen 
Sik in Nürnberg eingefebt wurde und aus 20 Mir: 
gliedern (6 Kurfürſten, 1 geiftlihen und 1 weltlichen 
Fuürſten, 1 Deputierten ver Grafen und Herren, 1 Prä: 
aten, 2 Deputierten von 8 Reichsſiadten und 6 De: 
putierten der 6 —— unter dem Vorfik des 
Kaiſers oder eines von diefem ernannten Stellver 
treter® bejtand. Die Reichsregimentskanzlei ſtand 
unter dem Erzkanzler. Das R, konnte alle innern 
und äußern Angelegenbeiten des Reichs erledigen, 
die ſonſt dem Kaiſer allein oder mit dem Kurfüriten: 
follegium oblagen. Aber ſchon 21. März 1502 löfte 
Kaifer Marimilian das R. wieder auf; ein neues, 
1521 von Karl V. eingefegtes N., das aber mur 
während der Abwejenbeit des Kaiſers in Wirkſam 
feit treten follte, erbielt fih bis 1530. — Wal. 8. 
von Kraus, Das Nürnberger R. (nnsbr. 1883). 
NReichörennfahne, ſ. Fahne. 
Neichörezeh, . Reichsabſchied. 
Neichöritterfchaft, der ehemals in den ver 
ſchiedenen Kreiſen Deutichlands angeſeſſene, mit 
ſeinem Grundbeſitz dem Kaiſer und dem Reiche un 
mittelbar unterſtehende Adel. Die R. übte aui 
ihrem (Gebiete über ibre Untertbanen die berfümm 
liben Regierungsrechte, zabite jelbjt weder Reich— 
noch Kreisiteuern, jondern lieferte nur jog. Cbari: 
tativjubjidien, die fie von ibren Untertbanen 
erbob, an den Kaiſer. Die Neibäritter nabmen 
zwar nicht an den Neidhstagen teil, genofjen aber 
die übrigen Nechte unmittelbarer Reibsftände. Es 
waren zuleht über 350 Familien, die zuſammen 
mebr als 5000 qkm und 200000 €. beſaßen. Die 


IM. teilte fich in den Shwäbiihen, Fräntijchen und 


Rheiniſchen Kreis, deren jeder wieder in eine An 
zahl Kantone zerfiel. An der Epise jedes Kantons 
itand ein Ritterbauptmann mit einigen Rit 
terräten und einem Kantonausſchuß. Jeder Kreis 
batte jeine Kreisverfammiung und jein Direktorium. 
Durch diefe Verbindung und Solidarität gelang es, 
gegen die von allen Seiten andringende landes 
fürftl. Gewalt die bergebraditen Gerechtſame und 
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laiſerl. Privilegien zu ſchüßen. Doch war ſchon im 
18. Jahrh. ihr Verfall unverkennbar, der durch die 
neuen Staatenbildungen gefördert wurde. Die 
Franzöfifhe Revolution erſchütterte zunächſt auf 
dem linten Rheinufer den bisherigen Beſißſtand 
ver R., und durch den Lunkviller Frieden und den 
Neihsdeputationsbaupticiuß (1803) ward jeine 
ganze Stellung gefährdet. Die Sälulartjierung der 
geiftlihen Staaten nabm ver latholiſchen R. die 
Pfründen, die jie bisber genoſſen batte, Dann er: 
öffneten die größern Reichsfürſten feit 1803 amd 
1804, troß daiſerl. Abmahnungen, einen keinen 
Krieg gegen die R. dem fie zum Teil ſchon erlegen 
war, als die Aheinbundsalte 1806 ihre Ceibftändig: 
feit aufhob und fie unter die landesfürftl. Hoheit 
jtellte. — Val. Roth von Echredenftein, Geſchichte 
der ebemaligen freien R. in Ehwaben, Franken und 
am Rbeinfirom (2 Bde. Tüb. 1859—62). 

Reichsſchatzamt, die oberite, 1879 von dem 
Reihslanzleramt getrennte Finanzverwaltungsbe— 
börde des Deutſchen Reichs, an deren Spitze ein 
Staatsſekretär ſteht. Zum Geichäftäfreije der 1. Ab: 
teilung gehören insbejondere das Etats-, Kaſſen- 
und Rehnungsweien, die Münz:, Neichspapiergeld: 
und Reihsfhuldenangelegenbeiten jowie die Ber: 
waltung des Reichsvermogens foweit diefe nicht von 
andern Neflorts geführt wird. Der 2. Abteilung 
legt ne Bearbeitung ver Zoll: und Steuerjaden ob. 

eichs ſchluf, ſ. Reibstag. ſpyſtem. 

Reichsſchuldbuch, Deutſches, ſ. Einſchreibe— 

Reichsſchuldenkommiſſion, eine Kommiſſion, 
die aus drei Mitgliedern des Bundesrats, drei 
Mitgliedern des Reichsſtags und dem Präſidenten 
des Rechnungshofs des Deutſchen Reichs beſteht 
und die Aufſicht führt über die Reichsſchuldenver— 
waltung. Die R., der von der Reichsſchuldenver— 
waltung (j.d.) alle Monats: und Jahresabſchlüſſe 
fowobl über Verzinſung als Tilgung der Reichs: 
ichulden einzureichen find, bat mindejtens einmal 
balbjährlic eine Nevijion vorzunehmen und darüber 
dem Bundesrat und Reichstag Bericht zu erjtatten. 
Die R. bat außerdem die Aufſicht über die Verwal— 
tung des Neichstriegsichages, des Neichsinvaliden: 
fonds und des Reibstagsgebäudefonds jowie die 
Kontrolle über das Banknotenweſen der Reichsbank, 
zu weldem Zwed fie durch ein vom Staifer ernanntes 
Mitglied verjtärkt wird. 

eichsſchuldenverwaltung, eine von der all: 
gemeinen Reihsfinanzverwaltung abgejonderte, jelb: 
Yändige Bebörde zur Verwaltung der Reichsſchul— 
den, die der An Hauptverwaltung der Staats: 
fchulden übertragen ijt. Sie beitebt aus einem 
Bräfidenten und vier Näten und jtebt unter Auf: 
ſicht der Reichsſchuldenkommiſſion (ſ. d.). Die 
oberfte Leitung jteht dem Reichslanzler zu. Die 
Nunttionen der R. find: 1) Hlonvertierung von 
Schuldverſchreibungen; 2) Verwaltung der Kafii: 
tapitalien des Reichs jowie der Verzinſungs- Be: 
triebs: und Tilgungsfonds; 3) Anfertigung, Aus: 
Pgbe und Wiedereinziebung der Reichsſchuldver— 
hreibungen, einjchließlih der Schaßanweiſungen; 
4) Einregiftrierung von Reichsgarantien. 

R heihulfommiffion, eine dem Reichdamt 
des Innern unterftellte Rommiffion, die den med 
bat, bie einbeitlihe Geftaltung der Borbildung für 
den Einjäbrig-Freiwilligendienit zu überwachen und 
ihr Gutachten abzugeben über — 5* von Lehran⸗ 
rei auf Erteilung der Fähigkeit, Berechtigungs: 
heine auszuftellen. Sie beitebt aus einem vom | 
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Reichslanzler ernannten Borfikenden und ſechs Mit: 
gliedern, von denen je eins die vier Königreiche, 
die übrigen zwei die übrigen Einzeljtaaten nad be: 
jtimmter Reibenfolge ernennen. 

Neichöftädte, im ebemaligen Deutſchen Reiche 
die Etädte, die unmittelbar unter dem Reiche ſtan— 
ten und Sitz und Stimme auf dem Neichstage bat: 
ten. Die Städte erlangten die Reichsunmittelbar— 
feit (f. d.) teils durch kaiſerl. Verleibung, teils durch 
Gewalt und Vertrag, indem fie fich feit der Mitte des 
13. Jahrh. von der entjtehenven Yandesbobeit der 
Fürſten, meijt der Biichöfe oder Äbte, befreiten. Bon 
ibnen zu unterjcbeiden find die feit dem 14. Jahrh. 
entitebenden Freien Städte (j.d.). Die N. im engern 
Sinne waren dem Reiche mebr verpflichtet als jene; 
fie zablten jährliche Reichsſteuern und waren der Ber: 
pfändung ausgejeht. Seit dem 13. Jahrh. fanden 
die R. Zutritt zu den Reichſtagen; doch wurde ibr 
Sitz- und Stimmredt erit im Weſtfäliſchen Frieden 
1648 geregelt. Sie bildeten feitvem das dritte 
Kolleg, das in eine jbwäb. ımd eine rbein. Bank 
zerfiel und dasfelbe Stimmrecht bejaß wie die Kol: 
legien der Kurfürsten und Fürſten. Die Verfaflung 
der R. entwidelte fi unter dem Einfluß der innern 
Kämpfe höchſt verichieden, je nachdem die Stadt: 
räte aus den Geſchlechtern oder —— oder aus 
beiden gewählt wurden. Doch bewahrte weder die 
arijtofratische noch die demokratiſche Form der Ver: 
faflungen die 51 R. die fi ihre Selbitändigfeit 
bis zur Aranzöfiiben Revolution erhalten batten, 
vor Gritarrung und Berfnöderung. Der Reichs— 
deputationsbauptichluß vom 25. Febr. 1803 unter: 
warf die R., bis auf Hamburg, Augsburg, Nürn: 
berg, Lübeck, Bremen und Frankfurt a. M., der 
Landesboheit anderer Neihsitände, und auch dieſe 
ſechs büßten ibre Neibsunmittelbarleit bald ein: 
Augsburg nah dem Preßburger Frieden 4. Mai 
1806, Frankfurt und Nürnberg nad) Errichtung des 
Nbeinbundes 12, Juli 1806, die drei Hanfeftädte 
durch ein Delret Napoleons 13. Dez. 1810, Nach 
den deutihen Berreiungsfriegen wurden Lübed, 
Frankfurt a. M., Bremen und Hamburg als Freie 
Städte wiederbergeitellt und 8. Juni 1815 in den 
Deutschen Bund aufgenommen. Infolge des Deut: 
ichen Krieges von 1866 wurde —— dem König: 
reib Preußen eimverleibt (18. Oft. 1866), wäb: 
rend die drei Hanjejtäbte jelbitändige Glieder des 
Norddeutſchen Bundes und 1871 des neuen Deut: 
ſchen Neichs wurden. — Val. Hüllmann, Etädte: 
weſen des Mittelalters (4 Bde., Bonn 1826—29); 
Arnold, Verfaſſungsgeſchichte der deutichen Frei— 
jtädte (2Bpe., Sotba 1854); Schmid, Die mediati: 
jierten freien R. Teutichlands (Franlf. 1861); Heus: 
ler, Urſprung der deutihen Stadtverfaſſung (Weim. 
1572); Brülde, Die Entwidlung der Reichsſtand⸗ 
{haft der Städte (Hamb. 1881); H. Keuſſen, Die 
polit. Stellung der R. mit bejonderer Berüdfichti: 
aung ihrer Reichsſtandſchaft unter König Fried— 
ridy III. 1440—57 (Bonn 1885); Dies, Die polit. 
Stellung der deutſchen Städte 1421— 31 (Gieh. 
1889); Ehrentraut, Unterfuhungen über die Jrage 
En und Reichsſtädte (Lpz. 1902). 

ichöftände, im vormaligen Deutichen Reiche 
die unmittelbaren Glieder des Reichs, die auf den 
Reihätagen Sik und Stimme batten. Sie waren 
entweder geiftlihe, zu denen die geiltlichen Kur: 
fürften, die Erzbifchöfe und Bifchöfe, die Jibte der 
unmittelbar unter den Schub des Königs geitell: 
ten, alfo nicht landſäſſigen Klöfter, der Hoc: und 
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Deutichmeijter und der Jobannitermeijter gerechnet 
wurden, oder weltliche: die weltlichen Kurfürſten, 
Herzöge, Fürften, Yandgrafen, Martarafen, Burg: 
raten und eine Anzabl Grafen und jogar einige 
eiberren, welche in dem Kollegium der Fürsten und 
erren faßen, endlich die Reichsitädte. Die vornebm: 
ſten R. waren die drei geiftliben und die übrigen 
weltlichen Kurfüriten. Zur Grlangung der Reichs: 
tandſchaft war der Bejiß eines reihbsunmittelbaren 
Fürſtentums, einer dergleichen Graf: oder Herrichaft, 
die Einwilligung des Kaiſers und Zuftimmung des 
betreffenden Kollegiums (f. Reichstag) erforderlich. 

Über die franzöſiſchen R. ſ. Etats generaux. 

NReichöftempelabgaben, ſ. Stempel und Stem: 

Neichöftifter, ſ. Stift. [peliteuer. 

Reichsſtrafgeſetzbuch, j. Straigeiehgebung. 

— ſ. Deutſche Farben. 

Reichéſynode, ſ. Konzil. 

Meichſtadt, czech. Zäkupy, Stadt im Gerichts: 
bezirt Niemes der djterr. Bezirkshauptmannſchaft 
Böbmiidy:Leipa in Böhmen, am Zwittebach, ver 
durch die Bolzen zur Elbe fließt, und an der Yinie 
Böhmifch: Leipa:Reichenberg der Aug :Teplißer 
Eifenbabn, bat (1900) 1798 deutihe E. und eine 
Zuderfabrif. Die Dekanallirche iſt 1500 umgebaut 
und 1860 erneuert, das Schloß nad) dem Brande von 
1573 wieder bergeitellt und 1683 durch Herzog Julius 
Heinrich von Sabien:Lauenburg erweitert worden. 
€3 bat 200 Gemächer, darunter einen Thronjaal. — 
R. kam mit den damit vereinigten Herrſchaften an die 
Kurfürſten von Bavern und 1805 an den Erzberjog 
Ferdinand, den nachberigen Großberjog von Tos: 
cana. Die Wiener Kongrehafte jtellte den Beſih 
von. und den übrigen toscan. Gütern in Böhmen, 
für den Fall, daß das Herzogtum Yucca an Tos: 
cana fallen follte, dem Kaiſer von Öfterreich in Aus: 
ficht, und diefer, Franz I., verlieb 1819 feinem Entel, 
den Prinzen Franz Joſeph Harl Napoleon, den Titel 
eined Hersogs von R. (f. den folgenden Artikel). 
Jener Fall trat mit dem Tode der Herzogin von 
Barma (Maria Pouife) 17. Dez. 1847 ein. Mit dem 
Tode Kaiſer Ferdinands I. (1875) gingen die Güter 
in den Brivatbefik des Kaiſers Franz Joſeph I. über, 

Reichitadt, Napoleon Franz Joſeph Karl, Her: 
zog von, der einzige Sobn des Kaiſers Napoleon I. 
aus jeiner zweiten Ehe mit Maria Youife (f. d.) von 
Oſterreich, geb. 20. März 1811 zu Baris, empfing bei 
feiner Geburt den Titel eines Königs von Nom. 
Vergebens verſuchte Napoleon, ebe er 11. April 
1814 die Entjagungsalte unterzeichnete, feinem 
Sohne die Thronfolge zu fihern. Während der ge: 
ftürjte Kaiſer nah Elba ging, führte man euer 
Sohn nah Schönbrunn bei Wien. Maria Louiſe 
erbielt durd den Vertrag von Fontainebleau 1814 
das Herzogtum Barma mit dem Rechte, e8 an ihren 
Sohn zu vererben. Nach der Niederlage bei Waterloo 
dankte Napoleon zu Gunften feines Sohnes ab, den 
er zugleich als Kaiſer Napoleon IL. proflamierte 

22. Juni 1815), freilich obne jeden Erfolg. Als 

arta Louiſe im Frübjabr 1816 nad Parma zog, 
blieb ihr Sobn in Wien unter der Obhut feines 
Großvaters, des Kaiſers franz. folge eines zu 
Paris 10. Juni 1817 geichloffenen Vertrags der ver: 
bündeten Mächte verlor der Prinz fein Erbrecht auf 
Parma an Karl Ludwig, den Sohn der Königin 
Maria Luife von Etrurien, dagegen wurden * 
von dem Kaiſer Franz für den Todesfall des Groß— 
herzogs Ferdinand III. von Toscana die Herrſchaft 
Neihtadt und die jog. pfalzbayr. Domänen in Böb: 
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men zugelichert. Mit dem 12. Geburtätage erbielt 
er ein Fähnrichspatent, 1528 wurde er Hauptmann, 
1830 Major; 1831_erbieit er als Oberjtleutnant 
ein Bataillon im Regiment Goulai. Er betrieb 
beſonders militär. Etudien mit unermüdlichem 
Eifer. Im April 1832 zeigten fich bei dem Prinzen 
die eriten Spuren der Lungenſchwindſucht, die io 
reißende Nortichritte macte, daß er 22. Juli 1832 
zu Schönbrunn ftarb. Bei der Thronbeiteigunga 
Kaiſer Napoleons III. wurde der Herzog von R. als 
Napoleon II. unter den franz. Souveränen mitge 
zäblt. — Val. außer den Schriften von Montbel 
(Bar. 1833), Yecomte (1842), Guy (1853) und Saint: 
Felir (1853) noch Welihinger, Le roi de Rome 
1811 —32 (Bar. 1897), Yacroir, Le roi de Rome 
(ebd. 1899), Wertbeimer, Der Herzog von R.(Stutta. 
1902), Qumbrofo, Napoleone IL (Kom 1902). 

Reihötag, im alten Deutihen Reiche Bezeid- 
nung für die Verſammlung der Reichsſtände (f. d.). 
Ursprünglich batten alle Inbaber königl. Ämter ver 
Ladung des Kaiſers zum R. in der Stadt, die er 
bejtimmte, zu entſprechen. Seit Rudolf von Habs: 
burg erſchienen aud) die Städte regelmäßig. In der 
zweiten Hälfte des Mittelalterd entwidelte ſich der 
Rechtsſaß, der dann auch im Weſtfäliſchen Frieden, 
Art. 8,$.2, Anertennung fand, daß der Kaiſer in 
allen wichtigen Yngelegenbeiten Geſeßgebung, Ber: 
tragsihließung, Krieg und Frieden u. f. m.) der 
Mitwirkung des R. bedürfe. Cine Ausnabme bil: 
deten die kaiſerl. Reſervate. rüber erſchien ver 
Kaiſer perfönlih auf dem R., in jpätern Zeiten lieh 
er fich dur feinen Brinzipallommijlar und einen 
Kontommifjar vertreten, erfterer dem Fürftenitand 
entnommen, mit bloßem Nepräfentationscaralter, 
lesterer für die eigentlibe Gejchäftsleitung. Kur 
mainz, als Neichserzlanzler in Deutichland, war 
Direktor der Neihsverjammlung. Die reichsftän: 
diſchen Geſandten überreichten ibre —— 
ſchreiben ſowohl dem Prinzipallommiſſar als dem 
Kurfürſten von Mainz, bei welchem letztern ſich auch 
die auswärtigen Geſandten legitimierten. In Ab- 
weſenheit des Reichserstanzler3 vertrat ibn ſein 
Direktorialgefandter. Alles an den R. Gerictete 
ging an den Hurfürften von Mainz und wurde von 
der mainziichen Kanzlei den übrigen Kanzliften in 
die Feder diftiert, fpäter gewöhnlich gebrudt ver 
teilt, was die Diktatur hieß. Die Verhandlungen 
geſchahen in drei Kollegien (Reichskollegiend, 
nämlich: 1) in dem Kurfürſtenkollegium, wo fur: 
mainz die Stimmen fammelte und die feinige an 
Sachen abgab; 2) in dem fürftl. Kollegium (Reichs 
fürjtenrat), welches ſich in die weltliche und die 
geiftliche Bank teilte (f. Fürftenbant). Die Reichs 
grafen hatten in diefem Kollegium keine Biriljtim 
men, fondern waren in die wetterauifche, ſchwab 
fränf, und weſtfäl. Grafenbant, von melden jede 
nur eine Stimme (votum curiatum) batte, aeteilt. 
So aud die Reihöprälaten oder Übte, Pröpite und 
Gbtiffinnen, die ſich in die ſchwäb. und rbein. Bant 
teilten und zufammen nur zwei Stimmen batten. 
Das Direktorium in dem Fürſtenkollegium fübrten 
abwechſelnd der Erzbiſchof von Salzburg und ver 
Erzherzog von Öfterreich. ganzen wurben bier 
100 Stimmen (94 Biril:, 6 Ruriatitimmen) gefübrt; 
3) in dem Kollegium der Reichsſtädte, weldes 
ſich in die rhein. (14 Städte) und jchwäb. (37 Stäpte) 
Bank teilte. Die Reichsſtadt, wo der R. gebalten 
wurde, hatte das Direftortum, alfo feit 1663 egenz 
burg, und jede Neichaftadt eine Stimme, 
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Regelmäßig entſchied in jpäterer Zeit die Stim- 
menmebrheit, nicht aber in Religions: und folden 
Sachen, welche Rechte der einzelnen Reichsſtände be: 
trafen. (S. Corpus evangelicum.) Jedes der brei 
Kollegien oki Tage Beichlüffe bejonderd. Hierauf 
fuchte män dur Relation und Korrelation die Be: 
ſchlüuſſe der Kollegien in Übereinftimmung zu brin: 
gen, und wenn alle drei übereinftimmten, wurde 
der Beichluß dem Kaijer als Reichsgutachten (con- 
clusum imperii) übergeben. Erbielt es durch faijerl. 
Ratifilations⸗ oder Beitätigungspelret Geſetzeskraft, 
fo bieh es Reichsſchluß oder Reichskonkluſum. 
Sämtliche Beſchlüſſe eines R. nannte man Reichs— 
abjdied (f. d.) oder Reichsrezeß. Der Kaiſer 
konnte die Ratifilation verjagen, aber an dem In— 
balt nichts ändern. Nach Unterjchrift der Reiche: 
fchlüfje wurden diejelben befannt gemacht und den 
Neihsgerichten zur Ginregiftrierung und Nach— 
achtung mitgeteilt. Mande Angelegenbeiten wur: 
den auch durch ordentlibe oder außerordentliche 
Neihspdeputationen (j. d.) beforgt. Seit 1663 blieb 
der R. zu Negensburg permanent. Yet ließen ſich 
die Fürſten nur noch dur Geſandte vertreten. Die 
« Deutihen Reihstagsaktten» werden von der Hifto: 
riſchen Kommiſſion der bayr. Alademie der Wiſſen— 
ſchaften in zwei Reihen herausgegeben. Von der 
eriten Neibe, beginnend mit dem Jahre 1376, er: 
fchienen bisher (1902) 12 Bde. (Munch. jpäter Gotba 
1867 fg.), von der jweiten Neibe, beginnend mit 
dem J. 1519, 3 Be. (Gotba 1893 fg.). 
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Beſchlußfaſſung ee durch abjolute Stimmen: 
mebrbeit. Beſchlußfahig ift der R. nur, wenn min: 
—— die Mehrheit ſeiner geſetzlichen Mitglieder: 
zahl, alſo mindeſtens 199, anweſend ſind. Der 
Umſtand, daß zur Zeit der Abſtimmung Mandate 
erledigt ſind, hat auf die beſchlußfähige Zahl keinen 
Einfluß. Übrigens iſt Anweſenheit der 199 nur bei 
der Abftimmung, nicht auch bei der Beratung er: 
forderlib. Cbenjowenig wird erfordert, daß fi 
diefe 199 wirflih an der Abjtimmung beteiligen. 
Die frage, ob die bejhlußfäbige Anzahl anweſend 
fei, unterliegt lediglich der Enticeidung des Neichs: 
tags, und zwar erfolgt die Konftatierung der Be: 
ihlußunfäbigteit nur, wenn vor einer Abjtimmung 
infolge einer darüber gemachten Bemerlung der 
Präfident oder einer der fungierenden Schriftfüb: 
rer über die Beichlußfäbigkeit im Zweifel iſt. Hat 
alſo feine Barteı ein Intereſſe an der Verſchiebung 
der Abjtimmung, fo kann tbatiächlich auch bei An- 
wejenbeit von weniger als 199 abgejtimmt werden. 
Die Mitglieder des N. find Vertreter des gefamten 
Volls und an Inſtruktionen nicht gebunden, Sie 
erbalten feine Diäten und genießen das Privileg der 
Nedefreibeit (j.d.). Auch darf kein Mitglied des N. 
ohne deſſen Genehmigung während der Sitzungs— 
periode jur Unterſuchung gezogen oder verhaftet wer: 
den, pad ai wenn er bei Ausübung der That oder am 
nädjten Tage ergriffen wird. Die Neichätagsabge: 
orbneten gruppieren fich in verjhiedene Fraktionen 
(f. d.), deren zur Zeit (1903) 10 im R. beiteben. 


Zujammenjeßung des Reichstags bei Beginn der Legislaturperioden: 





























B ' { j i | 
Namen der Parteien 1871 1874 1877 1878 188111834, 183711890, 1893 1898 
=: ae nr — I _ Ep [Es — — I. 
(Deutic:) Konſervative Bartei.... 22.2... 50| 22 40| 59 501 78|1|80 | 7312| 52 
Deutiche Reichspartei (Kreitonfervativ) .... . . 38 35 TI 57 28 28 20 28 22 
Liberale Reichspartei.............. | 3! —|—|-!-!-|I-|1—-|- 
Nationalliberale Partei ne 116/155, 1411109) 47,519) 2158| 4 
i e i rund ifinni ini | 46p6. 13 | 13 
Be junge Dt mice eitvante | 44] 401 35] 26 60 6732| 6694| © 
BEREUM Sana 57| 91 98! 941100 99 | 98 | 106 | 96 | 106 
ER: a a ea 13) 14 14| 18| 18116 | 13 | 16) 19 | 14 
Eocialdemotraten. . . . .. . .. Me ee a 2) 9ı 12 91 12! 2/11 | 35 4 | 56 
BOB ae 5| 1) 4) 3| 9 7I—| 10/11] 8 
BIENEN a ae | 4 4 4| 10| 10 ıı | Al 11) 7I 9 
GIERENDENBEE — | 15| 15! 15| 15/15 | 15 | 10) 8 | 10 
BE Aare 11:18 22) 31080 21-210 413 
Deutichjociale Reformpartei ........... — ——— — — —|1 5/16 10 
U ne ee en ne — — — — | — — 2 2 5| 19 


Im heutigen Deutichen Reiche ift N. der Name 
der gemeinfamen Kepräfentation des deutichen Bolts, 
welche bervorgebt aus allgemeinen, geheimen, diret: 
ten Wablen na Mahl). bildet nur eine Kammer 
und beſteht aus 397 Mitglievern, welche in einzel: 
ftaatlih abgenrenzten Mabltreifen, die auf Geieh 
beruben, gemäblt werden. — Auf durchſchnittlich 
100000 €. entfällt ein Abgeordneter. Maßgebend 
ijt beute noch die Volkszählung von 1867. Preußen 
wählt 236, Bayern 48, Sachſen 23, Württemberg 17, 
Gljaß:Lotbringen 15, Baden 14, Heſſen 9, Medlen: 
burg : Schwerin 6, Sadien : Weimar, Oldenburg, 
Braunſchweig, Hamburg je 3, Sacjen:Meiningen, 
Sachſen⸗-Coburg- Gotha, Anhalt je 2, bie übrigen 
11 Staaten je einen Vertreter. Der R. tritt all: 
jäbrlich mindeftens einmal zufammen und wird vom 
Kaiſer berufen. Die Legislaturperiode dauert feit 
Geſetz vom 19. März 1888: 5 (früber 3) Sabre, Die 





Während der Pegislaturperiode kann die Auf: 


löjung des R. durch den Kaifer unter Zuftimmung 
des Bundesrats erfolgen; die Neumablen müſſen 


innerbalb 60, die Einberufung innerhalb 90 Tagen 
vom Zeitpunkt der Auflöfung an erfolgen. 2 
Zuftimmung des RN. darf die Vertagung desjelben 
die Friſt von 30 Tagen nicht überjchreiten und 
während derjelben Seſſion nicht wiederbolt werden. 
Der R. übt mit dem Bundesrat (j. d.) gemeinjam 
das Net der Gejehgebung aus und bat dabei das 
Net der Initiative. (Über die Art der Beratung 
eines Geſetzes im R. j. Gejegentwurf.) Der jäbr: 
lich aufzuftellende Neihsbausbaltsetat ſowie die 
Nufnabme von Reihsanleiben unterliegen feiner 
Genehmigung. Ebenfo bedürfen Verträge mit frem: 
den Staaten, die fih auf Gegenftände bezieben, die 
der Reichsgeſetzgebung unterworfen find, wie z. B. 
Handelsverträge,, feiner Zultimmung. Außerdem 
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bat der R. das Recht, Petitionen anzunehmen, Jnter: 
vellationen an die Regierung zu ftellen und Adreſſen 
an den Kaiſer zu richten. N. regelt jeinen Ge: 


ſchaftsgang und jeine Disciplin durch eine Geſchaſts⸗ 
ordnung (j. d.), er prüft die Legitimation ſeiner Mit: 
glieder und wählt einen Präſidenten, 2 Vicepräfi: 
denten und 8 Schriftführer, Für das Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen ernennt der Präfident 2 Cuäjtoren. 
Die 3 Präfidenten, die 8 Echriftfübrer, die 2 Tuä: 
itoren und vie 7 Vorfigenden der Abteilungen, in 
die der R. zum Zwed der MWablprüfungen geteilt 
wird, bilden den Geſamtvorſtand des R. 

Bol. Guba, Der Deutſche R. 911—1125 (Heft 12 
von «Hiftor. Studien», Lpz. 1884); Wader, Der 
N. unter den Hobenjtaufen (Heft 6 von «Hiſtor. 
Studien», ebd. 1882); fodann Wiermann, Der 
Deutſche R.(2Bde., ebd. 1885); genen, Der Deuti 
R. (4. Aufl., Berl. 1892); Frieß, Statiftil der Wablen 
zum — R. jeit 1871 Franlf. 1886; Nachtrag 
1889); Robolſty, Der Deutſche R., Geſchichte feines 
25jährigen Beſtehens 1867 —92 (2. Aufl., Berl. 
1896); A. Braun, Die Parteien des Deutſchen R. 
(Stuttg.1893) ; Specht, Die Neihstagswablen 1867 
—97 (Berl. 1898); Statijtil der Neibstagswablen 
von 1898, nebſt grapbiihen Daritellungen (2 Tie., 
ebd, 1898— 99). Außerdem erſcheint in Berlin 
beim Beginn jeder Zegislaturperiode ein «Amtliches 
Reichstagshandbuchs. 

In der Oſterreichiſch-⸗Ungariſchen Monarchie (f.d., 
Berfafjung) beißt die Vertretung Transleitbaniens 
ebenfalls R. Auch in Dänemark und in Schweden 
jübren beide Kammern zujammen den Namen R. 

Neichötagsdgebäude, ſ. Parlamentsgebäude 
nebſt Taf. I. |daler und Thaler. 

23 ſ. Dulaten, Rigsdaler, Rils— 

Neichsthürhüteramt, ſ. Erbämter. 

Reichsunmittelbarkeit, im alten Deutſchen 
Reiche die Eigenſchaft derjenigen Beſihzungen und 
Verſonen, welche feiner landesherrlichen Gewalt, ſon⸗ 
dern nur dem Kaiſer und Reiche ſelbſt unmittelbar 
unterworfen waren. Außer den eigentlichen Reichs: 
jtänden (f. d.), welche volle Landeshoheit befaßen, 
erfreuten Pi nod der R. eine Menge gröherer und 
Heinerer Herrſchaften, Stifter und Klöfter; ferner 
die Güter der Neihsritterichaft (f. d.) ſowie die 
Neihsdörfer (j. d.). Es gebörten weiter dahin der 
hohe Adel, die regierenden fürftl. und gräfl. Häufer 
(aber nicht die landjäffigen Familien, welde nur 
den Titel der Fürjten und Grafen vom Reiche bat: 
ten), die Beſiher reihsunmittelbarer Güter und die 
Beamten des Reichs, bejonders die Mitglieder der 
höchſten Reichsgerichte. Die R. gie einen privi: 
legierten Gerichtöftand. Die Auflöfung des alten 
Deutihen Reichs machte auch der R. ein Ende. 

NReichöverfaffung, Deutiche, f. Deutſchland 
(und Deutſches Neid, Staatsredtlihes).. 

, Reichöverficherungsamt, am 14. Juni 1884 
in Thätigleit getretene deutſche Reichsbehörde mit 
Siß in Berlin; hat nad) —— der Geſetze über 
Unfallverjiherung (f. d.) die Organifation der Be 
rufsgenoſſenſchaften (. d.) durchzuführen, diefe zu 
beauffihtigen und über Beichwerden gegen Ber: 
fügungen der Genofjenihaftsvorftände jowie über 
Relurſe gegen Enticheidungen der Eciedägerichte 
entgültig zu enticheiden, ferner nach Maßgabe des 
Jıwaliditäts: und Altersverfiherungsgeiekes (ſ. d.) 
bei der Organijation und Durchführung der In— 
validenverfiherung mitzuwirken und die Beaufſich— 
tigung der Verfiberungsanitalten zu führen, auch 


che ——— Mitgliedern. 


Reichstagsgebaude — Reichswaiſenhäuſer 


ſteht ihm die endgültige Entſcheidung über die Re- 
viſion gegen Urteile der Schiedsgerichte zu. Die 
bei dem errichtete Rehmumgsitelle bat die er: 
jorderlichen rechnerijchen, ftatiit. und verficherungs: 
techniſchen Arbeiten, jondere auch die Vertei- 
lung der Renten und die nung mit den Poit- 
verwaltungen auszuführen. Dem X. fteben Etraf- 
befugnifie gegenüber den Mitaliedern der Borftänte 
und fonjtigen Organe der Berufsgeno ſſenſchaften 
fowie der Verfiberungsanftalten zu. S Lan: 
desverficherungsämter bejteben, jind dieſe an Stelle 
des R. für gewiſſe Organijations: und Auffichte 
befugnifie ſowie für die Rechtſprechung im Unfall: 
verfiberungsjaden in dem geſetzlich beitimmten Um⸗ 
fange zuftändig. Das R. unterjtebt dem Reichsamt 
bes Innern und bejteht aus ftändigen und nidt- 
Erſtere werden auf Vor: 
chlag des Bundesrat3 vom Kaiſer auf Lebenszeit 
ernannt. Bon legtern werden, zufolge der Nowele 
vom 30. Juni 1900, und zwar auf je 4 Jabre, 6 vom 
Bundesrat, und zwar mindeftens + aus jeiner Mitte 
und je 2 von den Borjtänden der gewerblichen, lan: 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften und der Ser 
———— und ebenſo je 2 von Vertretern 
der eiter diejer drei Gruppen mit ber erforder: 
lien Zabl von Stellvertretern gewablt. Tie Koften 
des R. und des Berfabrens vor demjelben trägt das 
Reich. Präfident des N. war bis 1897 Böpiter (. 2.) 
und ift ſeitdem Gaebel (f.d.). Das R. giebt «Amtlide 
Nachrichten des Neihöveriiherungsamtes» (Berl. 
1885 fg.) heraus. (S.aud Landesverjicherungsamt.) 
Reichsverweſer, ſ. Reichsvilarien. 
Reichsvikarien oder Reichsverweſer (Vi- 
carii oder Provisores imperii), die einstweiligen 
Verwalter der Herricherwürbe, die im Deutj 
Reiche beftellt wurden, wenn der Kaifer jtarb und noch 
fein Nachfolger desjelben als röm. König erwäblt 
war, der die Regierung ſofort übernahm; ferner 
wenn der Kaiſer auf längere Yeit ſich aus dem 
Reiche entfernte, während der Minderjäbrigteit des 
Kaijers und im alle, daß derjelbe durch Kramfbeit 
zur Regierung unfäbig wurde. Die Bifariats: 
regierun re ar dem Augenblide, wo ber 
neue Kaiſer die Wabllapitulation beihworen batte. 
Anfangs war_die Ernennung der R. meijt dem 
Kaifer überlaſſen; allein jhon in der Golvenen 
Bulle von 1356 wird es als altes Herfommen an 
erfannt, daß der Herzog von Sachſen in den Yan- 
den fächf. Rechts und der Bfalzgraf bei Rhein in 
den ſchwäb., rbein. und fränf. Landen das Reichs— 
verweferamt von Nechts wegen zu führen babe. 
Die gemeinjhaftlihen Angelegenheiten des Reichs, 
die Seihstagsgefäfte und die Nechtäpflege an 
dem an Stelle des Reichshofrates gebaltenen 
Reihsvilariatsgericht wurden von beiden ge 
meinjchaftlich beforgt; im * handelte jeder in 
—— Vilariatsſprengel ganz ſelbſtandig. Geminie 
echte des Kaiſers lonnten aber die R.nicht ausüben. 
Als 1848 die Deutſche Nationalverſammlung zu 
Frankfurt die Proviſoxiſche Centralgewalt errichtete. 
ſtellte man einen Reichsverweſer im der Perſon des 
Graperioos obann an ihre Spitze. . 
eihöwährung, die auf Grund der Geiche 
vom 4. Dez. 1871 und 9. Juli 1873 am 1. Yan. 
— Reiche eingeführte Martväbruna 
(}. Marl). j j 
Ne öwaifen äufer, übliche Bezeichnung der 
von der Deutihen Reichsfechtſchule (f. d.) gegrinde- 
ten Maijenbäujer. 


Reichthal — Reigen 


Reichthal, Stadt im Kreis Namslau des preuß. 
Reg.: Bez. Breslau, an der Stubnisa, bat (1900) 
1222 E. darunter 218 Cvangelijche und 28 Israe— 
liten, Boft, Fernſprechverbindung, kath. und evang. 
Kirche ; Brauerei. s a 

Reid (ſpr. rihd), Thomas, ſchott. Philojopb, geb. 
26, April 1710 zu Strachan in Kincardineſhire, Mu 
dierte Theologie und wurde Bfarrer zu New: Nachar 
in Aberdeenibire, 1752 Profeſſor der Moralpbilo: 
jopbie am King's College zu Aberdeen und 1763 zu 
Glasgow. Er jtarb 7. Oft. 1796. R. war einer der 
Hauptgegner von Humes Skepticismus. In feinem 
Werte «Inquiry into the human mind on the prin- 
ciples of common sense» (Lond. 1763 u. d.), um 
deſſentwillen er von Prieſtley heftige Angriffe * 
ftellte er den common sense, «den gefunden Men: 
ichenverftand», als Inbegriff einer Anzahl unum: 
jtößlicher, von der Erfabrung unabbängiger Grund: 
wabrbeiten auf. Außerdem fchrieb er «kssays on 
the intellectual powers of man» (Edinb. 1785) und 
«Essays on the active powers of man» (ebd. 1788), 
beide zufammen u. d. T. «Essays on the powers of 
the human mind» oft gedrudt. Seine Werte wurden 
von Dugald Stewart (4 Bde., mit Lebensbeſchrei— 
bung, Edinb. 1804; neue Ausg., von Hamilton, 
1827 u. d.) berausgegeben. Er iſt der Urheber der 
jog. Schottiihen Echule oder der Common-sense- 
Lehre. (S. Schottiſche Philoſophie.) — Vgl. Ferrier, 
R. and the philosophy of common sense (in dejien 
«Lectures», ba. von Grant und Luſhington, Bd. 2, 
Lond. 1866); Fraſer, Thomas R. (Edinb. 1898). 

Meid (ſpr. rihd), Sir William, Meteorolog, geb. 
1791 als Sohn eines ſchott. Geiſilicen au Kinglaſſie 
in Fifeſhire, diente bis 1814 unter Wellington in 
Spanien, machte 1815 die Schlacht von Waterloo 
mit und begleitete 1818 die Erpedition von Yord 
Exmouth gegen Algier. Als 1831 die Negierungs: 
gebäude in Barbados durd einen Orkan ſtark be: 
ſchädigt wurben, erbielt er den Befehl, die Wieder: 
beritellung derfelben zu leiten, und diefer Auftrag 
gab ihm Beranlafjung zu den genialen meteorolog. 
Studien, deren Nejultate er fieben Jahre jpäter in 
dem Werte «An attempt to develop the law of 
storms, by means of facts arranged according to 

lace and time» (Pond. 1838 ; 3. Aufl. 1850) nieder: 
egte. Seine Ernennung zum Gouverneur der In— 
jeln Bermudas 1838 und Barbados 1846 gab ihm 
Selegenbeit, feine frübern Beobachtungen über diejen 
Gegenjtand durch neue zu vervolljtändigen, die er in 
«Progress of the development of the law of storms» 
(1849) veröffentlihte. Nach England zurüdgelebrt, 
wurde R. 1848 Kommandant von Woolwic, 1851 
VBorfigender des Erekutivfomitees der Weltausitel: 
lung und, nachdem er zum Ritter geichlagen, Gou: 
verneur von Malta. R. kehrte 1856 als General: 
major nad) England zurüd und jtarb 31. Olt. 1858 
in Yondon. j 

Neif, der bei niedriger Temperatur als gefrorener 
Zau ſich bildende dünne fchneeartige Überzug an 
fejten Körpern. über Raubreif ſ. Naubfroit. Liber 
Das meteorolog. Zeichen j. Meteorologie. 

Neif, Schmud, ſ. Ring. 

Reif, deutiher Name von Riva. 

Neifeifen, }. Bandeijen. 

NReifenziehmafchine, ſ. Faßfabrikation. 

Reifeprũ 
een 
Mei 


ung, j. Maturitätseramen. 
äume, 6 Holz. 
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beitsjtüde dient, an welchen ſchräge Flächen · mit 
wagerecht gebaltener Feile bearbeitet werden ſollen. 

eifröcke, in der Mitte des 18. Jahrh. unter 
dem Kleide getragene Röcke, die ſich von den Krino— 
linen (f. d.) dadurch unterſchieden, daß fie meiſt an: 
ftatt eines Gejtelld aus Stablreifen ein ſolches aus 
Fiſchbeinruten und ihre Ausdehnung nicht ins 
Kreuz, jondern in die Quere hatten. Dieſe R. waren 
jelbjt wieder bloß eine Abart der jog. Tugend: 
warbdeine (vertugalles oder vertugadins), welche die 
Damen im 16. Jahrh. von Spanien annabmen, 


‚und die teild tonnen-, teild alodenartige Geftalt 


batten (j. Tafel: Kojtüme II, Sig, 5). Unter 
Ludwig XIV. lamen jie ganz aus der Mode. Aber 
nod in den legten Regierungsjabren diejes Königs 
taudten jie in etwas anderer Gejtalt wieder auf 
und erhielten jebt ven Namen Körbe (paniers) wegen 
ibrer Ähnlichkeit mit den geflodhtenen franz. Ges. 
flügellörben. In langfamem Gange erreichten die 
N. 2 Blütezeit erſt 1730. Um 1750 machte man in 
die Etablreifen der R. Scharniere, um das Kleid, das 
involler Ausdehnung im Wagen oderder Bortechaije 
teinen Platz gefunden hätte, in jich zufammentlappen 
zu fönnen. Im Sommer trug man die Kleider mit: 
unter obne Gürtel, jo daß die Gewänder den Körper 
nur am Sole berübrten (f. Kontuſche). Gegen das 
Ende der Regierung Ludwigs XV. beinahe auf: 
gepeben und von vornehmen Damen nur nod 

ei Hofceremonien getragen, famen die NR. unter 
Marie Antoinette abermals in Schwung, mußten 


.| aber vorn und binten —* platt und an den Hüften 


ſehr breit fein. Diesmal hielten fie ſich nicht lange, 
und die fpäter jog. culs de Paris traten an die 
Stelle der R. Seit Ende 1855 famen indes, von 
der Kaiſerin Eugenie eingeführt, die R. unter dem 
Namen Krinolinen wieder auf und fanden 
ſchnell eine joldye Verbreitung, daß die Frauen aller 
Stände diejen jeltjamen Aufpus trugen, bis er 
gegen Ende des zweiten franz. Kaiſerreichs unmodisch 
wurde und von der Krinoline nur eine verkleinerte 
Form, die jog. Tournure oder condition, übrig: 
blieb. In den adıtziger Jahren wurden wieder die 
culs de Paris eine Zeit lang Mode. 

Reiftanz, j. Schäfflertanz. 

Reifträger, 1362 m — Gipfel des Rieſen⸗ 


gebirges, mit einem weſtl. kahlen Scheitel und einer 


öftl. niedrigern Kuppe; im W, davon die Kraniche: 
wieje, auf der das Zaderle entipringt, das den 
Zaderljall (26 m) bildet; im O. die beiden Schnee: 
gruben, 250—315 m tiefe Felsabgründe. 
Neifzieher, foviel wie Banphalen (j. d.). 
Reigate (fpr. reiget), Municipalborougb in der 
engl. Grafihaft Surrey, im ©. von London (30 km 
vom —* Charing Croß), in den Rorth⸗Downs 
ſchon gelegen, bat (1901) 25993 E., Schloßruine, 
rejtaurterte Pfarrkirche mit alten Grabventmälern 
Yateinihule, Irrenanſtalt, Beilerungsanftalt (bei 
Red: Hill), zablreihe Villen und Landſihe. 
Reigen (Reiben), eine vollätümliche alte Art 
bes Tanzes, bei dem die Tanzenden entweder eine 
Kette bildeten oder paarweise hintereinander jtanden 
und den Bewegungen eines Vortänzers folgten. Die 
Bewegungen entiprachen dem Rhythmus eines dazu 
re Liedes. Die neuere Turnlunſt nennt 
R. die Verbindung einer Anzabl von Ordnungs: 


‚ übungen zu einem charalteriſtiſchen, rhythmiſchen 
je, .$ . — Ganzen. A. Spieß führte den R. auf den Turn: 
loben, ein Feillloben (ſ. d.) mit jchräg | plas ein. — Vgl. Spieß, R. und Liederreigen (aus 


ftehendem Maule, der zum Einjpannen folder Ar: | dem Nachlaß bg. von Waſſmannsdorff, 2. Aufl., 


Brodhaus’ Konverfations-2erikon. 


14, Auf, R. A. XIL 
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Frantj. a. M. 1885); Jenny, Buch der R. (2. Aufl., 
Hof 1890); Hermann, 20 R. (2. Aufl., Berl. 1894); 
Bettler, Anleitung und Bildung von X. (Wien 1901). 

NReigentiedchen, ſ. Nondeau, 

Meihe, in der Matbematik eine Folge von Glie— 
dern, die nad) einem bejtimmten Geſetz gebildet find. 
Die einfachſten R. find die Brogreffionen (j.d.). In 
der böbern Analofıs verſteht man unter einer un: 
endlihen R. den Grenzwert einer Summea, +, + 
a, +... von unendlic vielen Zablen a,, a,, 2, ..-; 
eine ſolche R. bat nur dann einen Sinn, wenn fie 
fonvergiert, d. b. wenn die Summe s, der neriten 
Glieder sa, +9, +... +2, +2, ftets 
glei einer endlichen Zahl ift, wie groß man aud) 
die pofitive ganze Zabl n wäblen mag, und wenn 
es außerdem eine jolde endliche Zahl s giebt, daß 
die Differenz; s—s, mit wachſendem n jo Hein 
wird, als man nur will. Diefe Zabl s bezeichnet 
man dann ald die Summe oder den Grenzwert 
(limes) der unendliben R. So lonvergiert 3. B. die 
fog. geometriſche R.1+@ + a? +... immer, wenn 
a zwiſchen —1 und +1 (diefe Grenzen ausge: 


ſchloſſen) liegt, und ihre Summe ift = i x * Näbe: 


res bierüber j. Grenzwert. Konvergiert eine R. nicht, 
fo jagt man, daf fie divergiert. Man brauct die 
unendliben R., um die itrrationalen Zablen (3. B. 
die Zudolfiche Zahl, ſ. d.) und die Funktionen darzu: 
ftellen. Die regulären Funktionen (3.B. Erponential: 
funftion, Logarithmus, Goniometrijche AJunftionen, 
Soperbelfunttionen und Cyklometriſche Funktionen) 
lajien ſich nad ganzen pofitiven Potenzen der Ver: 
änderlichen in fonvergente Botenzreiben ent: 
wideln. (S. Taylorjcher Lehrſaß.) Die trigono— 
metriſchen R. ſchreiten nad dem Sinus und Coſi— 
nus vom Vielfahen eines Wintels fort; fie fönnen 
auch unjtetige Funktionen darftellen und finden 
bejonders in der matbem. Phyſil vielfahe Anwen: 
dung. (S. Harmoniſche Neibe, Differenzenreibe.) 
— f. Pflaſterung. 
Reihenſchaltung, Serienſchaltung, Hin: 
tereinanderſchaltung, Einſchaltung der einzel— 
nen Stromverbrauchsſtellen hintereinander, derart, 
daß der eleftriihe Strom alle hintereinander durd): 
fließt; fo werden vielfach Bogenlampen (ij. zn 
licht) in R. gebrannt. Eine größere Zahl (in Ame: 
rila bis zu60) Yampen hintereinander liegen in einem 
einzigen Kreis, der von einer Maſchine entſprechend 
bober Spannung mit Strom verjorgt wird. 
eihenzieher, ſ. Marqueur. 
Neiher (Ardeidae), eine aus 5 Gattungen und 
gegen 80 Arten bejtebende, losmopolitiih ver: 
reitete Familie der Stelzwögel, bei weldyer ver 
Schnabel jo lang oder länger als der Kopf, gerade, 
zuiammengedrüdt, febr ipikig, bis unter die Augen 
geipalten und mit jchneidenden, nad vorn fein ge: 
zäbnelten Ye verjeben, die Zügelgegend 
unbefiedert ift, die Naſenlocher fpaltförmig, an 
der Schnabelwurzel gelegen und in eine bis zur 
Schmabelipise auslaufende Furche verlängert und 
die Yäufe hoch und geſchildet find. Die eigentlichen 
N. haben eine hobe Statur, ſehr langen Hals, lange 
Meine, deren Mittelzehe kammartig gelägt if 
halten fi in waflerreihen Gegenden auf, find ge: 
fräßig, teils Tag:, teils Nachtvögel, monogamiſch 
und in fältern Gegenden Zugvögel. In der Ruhe 
fteben fie auf einem Beine, mit tief eingejogenem 
Halſe, ganz unbeweglib da. Sie nähren fi von 
größern Wajlertieren aller Art, auch von Amphi— 
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bien, bejonvders find fie gefährliche Feinde der Fiſch⸗ 

teibe und werben deshalb verfolgt. Wenige find 

von bunter Färbung, einige jevoh vom reiniten 

Weiß. Die Nännden bejigen öfter8 einen Shmud 

von ſehr verlängerten, im Naden oder in der Kropf: 

pe wurzelnden jhmalen Federn, die zum Putze ge 
ſucht find, Dur ibre Schnabelbiebe, die fie beionders 
auf Geſicht und Augen richten, können fie gefäbrlid 
werden. Man teilt die R. in zwei Unterfamilien: 

1) in die eigentliben R. (Ardeinae), die wieder in 

drei Gruppen zerfallen, nämlich in die dünnhalſigen 

N. (Ardeae), die einen febr langen und dünnen 

Hals haben, an deſſen unterm Teile ſchmale Federn 

weit berabbängen; zweitens in die didbaljigen R. 

(Botaurus) oder Hobrdommeln (j.d.), und drittens 

in die Nachtreiber (f. d, Nycticorax); 2) in die 

Kabnihnäbel, zu denen außer dem gewöhnlichen 

nabel (Ba- 

laeniceps rex Gould, |. Tafel: Stelsvögel II, 

Nig. 6) gebört. Zur eriten Gruppe gebört ver große 

Silberreiber oder die Egrette (Herodias alba 

L.) und der tleine Silberreiber (Herodias Gar- 

zetta Z.), welbe bauptijählib in Ungarn bäufia 

find und deren Rüden: und Schulterfedern zu keit: 
baren Reiherbuſchen (Nigretten, }. d.) verwen: 
det werden. Ferner der durd feine ftattliche Größe 
ausgezeihnete Goliatbreiber (Ardea nobilis 

Blyth) aus Afrita und Indien. Auch der graue 

N. oder große Fiſchreiher (Ardea cinerea L., 

1. Taf. I, Fig. 5), welcher der häufigite unter den in 

Deutichland vortommenden R. iſt, gebört zu dieier 

Gruppe. Bon feinen kunftlofen, jtet3 auf Bäumen 

angelegten Nejtern bilden 20—100 Stüd, vie fib 

in furzen Entfernungen voneinander befinden, die 

Reiberftände, die man ehedem jorgiältig jchüßte, 

als noch die Jagd auf R. mit abgerichteten Falten 

(die Neiberbeize, ſ. Beize und alten) ein Ber: 

nügen der Vornebmen war. In zoolog. Gärten 
ind die verjchiedenen Reiberarten gern geiebene 

Vögel, die fich bei Si und robem Fleiſch gut balten 

und aud zur Fortpflanzung jchreiten. Die Preiie 

ſchwanken zwiſchen 5 M. für den Fiichreiber un? 

250 M. für den Goliatbreiber. 
pr Kopfibmud, ſ. Aigrette. 
Reiherente, ſ. Enten. 

Neihergras (Federgras), ſ. Stipa und Tu 

fel: Gramineen V, Fig. 2. 

Neiherfchnabel, ſ. Erodium und Tafel: 

Gruinalen, Fig. 2. 

geh f. Beurten. 

Neihfcheit, Reihſchiene, ſ. Reibſchiene. 
Neihungen, ſ. Gewölbe. rat 
Neifholt, Reykholt, Ort auf Island, J. Neo 
Neifiavif, Hauptitadt auf Island, ſ. Repkjanil 
Neil, Joh. Chriſtian, Mediziner, geb. 28. Febt 

1759 zu Rhaude in Dftfriesland, ftudierte in Göttin 

gen und Halle, war einige Jahre ald praktiicer 

Arzt tbätig und wurde 1787 auberord., 1788 or. 

Profeflor In Halle, 1819 in Berlin; 1813 erbielt 

er die oberite Yeitung der Kriegsboipitäler auf dem 

linten Elbufer. R. ſtarb 22, Nov. 1813 am Hofp: 
taltyphus zu Halle. Unter feinen Schriften find ber 
vorzubeben: «liber die Erfenntnis und Kur der Fie 
ber» (5 Bde., Halle 1799— 1815 ; neue Aufl., Berl. 

1820— 28), «Rhapfodien über die Anwendung der 

pſychiſchen Kurmethode auf Geiftesserrüttungen» 

(Halle 1803; 2. Aufl. 1818). Mit Hoffbauer gab er 

Fan a Beiträge zu einer Kurmethode auf pivdi 

chem Wege» (2 Bpe., Halle 1806—9) und mit Medel 
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«liber den Bau des kleinen Gebirnd» (ebd. 1807— 
10). Auch begründete er 1796 das «Archiv für 
Phyfiologie» (Halle). Nach feinem Tode wurden 
aus jeinem Nachlaß noch der «Entwurf einer all: 
gemeinen Therapie» (Halle 1816) und der «Entwurf 
einer allgemeinen Batbolonie» (3 Bde., ebd. 1815 
—16) — — auch ſeine «Kleinen Schrif⸗ 
ten» (ebd. 1817) geſammelt. — Val. Steffens, Jo: 
bann J— R. eine Denkſchrift (Halle 1815). 

Neiling, ſ. Rehling. 

Reim, der Gleihtlang zwijchen zwei oder mehr 
Worten, der je nicht nur auf den Anlaut beichräntt; 
der kunftvoll ausgebildete R. verlangt eine Über: 
einftimmung der Schlußſilbe oder der Schlußfilben 
zweier Worte in Bolalen und Konfonanten, aber bei 
verjchiedenem Anlaut der erften Reimfilbe; im Deut: 
ſchen muß feit vem 12. Jabrb. ein guter N. minde: 

tens einen Nebenton, womöglid den Hauptton des 

Wortes tragen. Der. entiprang wie Allitteration 
(f.d.) und Afjonanz (ij. d.) dem Wunfche, die Glieder 
einer rhythmiſch —— Rede in eine äußerlich 
(mufitaliich) fühlbare engere Beziehung zu ſetzen. 

Der Urſprung des R. — nicht feſt. Die Anſicht 
einiger Gelehrten, er ſei von den jemit. Völlkern 
ind Abendland gelommen, bat wenig für ſich. 
Eicher ift, daß er fich bei den verjchiedenften Völ— 
tern wenigſtens in feinen Anfängen jelbjtändig 
berausgebildet hat. Bei den Griechen und Römern 
begann er erſt eine Rolle zu fpielen, als der ältere 
auantitative (metrijche) Versbau der rbutbmiichen 
Poeſie Pla machte. Wohl das ältejte lat. Denkmal 
durchgeführten Endreims findet fich in den «Instruc- 
tiones» des Commodianus (um 270 n. Ebr.); aber 
dies ift ein Tiradenreim, d. b. ein R., der durd 
das ganze Stüd oder durch größere Partien bin: 
durch derjelbe bleibt, nicht etwa paarmweife wechſelt. 
Der Baarreim tritt zuerft auf in den Leoniniſchen 
Herametern, in denen die Cälur mit dem Schluß 
des Verjes reimt, und in der hriftl. Hymnenpoeſie, 
in der er etwa jeit 600 beliebt, jeit 800 obligatoriich 
wird. Bon da aus drang er bei Kelten, Romanen 
und Germanen in die profane Dichtung ein; doch 
finden fich bei lestern ſchon im 8. Jahrh. in und 
neben der allitterierenden Poeſie vereinzelte, ohne 
fremden Einfluß entjtandene Reimverje, was dann 
ven jchnellen Sieg des R. erleichterte. Das erfte 
größere deutiche Reimwerk ift die Evangelienhar— 
monie Otfrieds (um 870); er reimte nad lat. Vor: 
bild auch unbetonte Silben; fein R. war nur ftumpf, 
». b. einfilbig, und paarweije gruppiert, nicht ge: 
treuzt. Der tunftoolle Wechſel ftumpfer und klingen⸗ 
ver R. in den mannigfachſten Verſchlingungen bat 
ſich erft im —————— dem Ende des 12. Jahrh.) 
berausgebildet, der Gedichte kennt, in denen jedes 
Wort reimt. Auch im 17. Jabrb. blübten die Neim: 
fünjteleien. Unter neuern deutichen Dichtern ragt 
Rüdert als reimgemwaltig bervor. 

Die Herkunft des Wortes R. ift noch unaufgellärt. 
Wahrſcheinlich nahm ein altes deutiches Wort rim 
Meihe, Zeile), das als rime ins Franzöſiſche, als 
rima ins Stalienifhe übernommen wurde, die 
Bedeutung R. an unter dem Ginfluß des lat. 
rhythmus, das R. bedeuten fonnte, da diefer ge: 
rade in der rhythmiſchen lat. Poeſie befonders zu 
Haufe war. 

Die Dichtung verwendet den R. meiſt ald End: 
reim, d. b. die Versichlüffe reimen aufeinander; 
doch iſt auch der innere R. mit feinen Unterarten 
«Mittel, Binnen, In⸗, Schlagreim, Pauſe), an dem 
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mindejtens ein Wort des Bersinnern — iſt, 
ſtatthaft und im — ————— beliebt ge⸗ 
weſen (vgl. Bartſch im 12. Bde. der «Germania»). 
Reimt nur die einzige oder lebte Silbe eines Wortes, 
fo beißt der R. ftumpf oder männlich, reimen zwei, 
Elingend oder weiblich, reimen drei oder mehr 
Silben, gleitend. Der klingende R. ift im Deut: 
ichen zwar von jeber gebräuchlich, in der funftmäßigen 
Litteratur aber entwidelt er fi erjt aus dem jtum: 
pfen; bei Otfried gilt in dem R. libe : wibe eigentlid) 
nur die Silbe be als reimende Hebung, und aud) als 
es fpäter notwendig geworden war, daß außer ber 
tonlojen Enpfilbe die Stammſilbe mitreime, galt 
ein folder N. als zweitaltig; der Vers mit Hingen- 
dem Ausgang bat infolgedejien urjprünglic eine He: 
bung weniger als der ftumpf endende. Erſt feit dem 
14. Jahrh. bat diefer Unterſchied aufgebört. Doc 
pin der ältern Sprade nur ſolche zweifilbigen 
Worte ala Mingender R., deren erite Silbe lang 
war; göben: löben ift mittelhochdeutſch ein jtumpfer 
R. Stimmen die Neimfilben in VBolalen und Kon: 
—— genau zuſammen, jo iſt ver R. rein; iſt 

ofal oder Konſonant etwas verichieden, jo ijt er 
unrein (erschienen : grünen, Dank : sang); er: 
Härt fich die Verſchiedenheit aus der mundartlidhen 
Ausſprache des Dichters, fo ift er dialektiſch; 
ſchwäbiſch ift z. B. der R. erlischt: ist rein, aber 
dialektifch, da der Schwabe «ijcht» ſpricht. Neimt 
auch der Anlaut der Reimfilbe mit, jo beißt der R. 
rübrend; jolde R, werben von jorgfältigen Dich: 
tern gemieden und find höchſtens zu dulden, wenn 
die rührend reimenden Worte verfchiedene Bedeutung 
baben, 3. B. «die Haft» und «du haſto. Folgen die 
beiden zufammengebörigen R. aufeinander, obne 
daß fih ein anderes Reimwort zwifchen fie jchiebt, 
jo ift verR®.paarig, entjteben Reimpaare (Reim: 
folge: aa bb ce u. f. w.); fonft ift er gefreuzt 
(rime croisde) oderverfhräntt(abab). Komiſch 
wirft meijt ein gebrodener R. wie: Hans Sachs 
war ein Schuh⸗ macher und Boet dazu. 

Vol. Wilb. Grimm, Zur ** des N. (Berl. 
1852; auc im 4. Bde, der «ftleinern Schriften»); 
Maſing, Über Urjprung und Verbreitung des R. 
(Dorp. 1866). Im 17. Yabrb. fommen auf eine 
Anregung Harsdörfers (j. d.) im «Poet. Trichter» 
die Reimlexika auf; neuere Arbeiten diejer Art 
find das «Allgemeine deutſche Neimlerifon» (2 Bde., 
Lpz. 1826) von Peregrinus Syntax (Hempel) und 
das «Deutiche Reimlerilon» von Steputat (in Ne: 
clam3 «lUlniverjalbibliotbel»). 

Neimann, Thereje, j. Defioir, Thereſe. i 

Neimar (Naimar), Freimund, Pſeudonym 
— Nüdert (ſ. d.). 

eimarus, Hermann Samuel, Gelehrter, geb. 

22. Des. 1694 zu Hamburg, ftudierte jeit 1714 in 
Jena, babilitierte fih dann in Wittenberg, machte 
1720 eine Reife dur Belgien und einen großen 
Teil Englands, wurde 1723 Rektor in Wismar und 
erbielt 1728 die Brofejlur der bebr. Sprache an dem 
Gymnaſium zu Hamburg, die er in der Folge mit 
der Profeifur der Mathematik vereinigte. Er jtarb 
dafelbit 1. März 1768. Als gründlichen Philologen 
zeigte er fich in der von Fabricius begonnenen Aus: 
abe des Dio Eaffius. Auf pbilof. und naturwifien: 
Phaftlichem Gebiete veröffentlichte er «Abbandlung 
von den vornebmiten MWabrbeiten der natürlichen 
Religion» (Hamb. 1754; 6. Aufl. 1792), «Allgemeine 
Betrachtungen über die Triebe der Tiere, bauptjächlich 
die Kunittriebe» (ebd. 1762; 4. Aufl. 1798) und «Ber: 
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nunftlebre» nen 1756; 5. Aufl. 1790). Eine Anwen: 
dung der in legterm Merle aufgeitellten Regeln gegen 
das Bofitive des Chriftentums machte er in den von 
Leſſing 1774, 1777 und 1778 herausgegebenen «Frag: 
menten» des Molfenbüttelihen allngenannten», die 
an Döderlein in feinen — — und Antifrag⸗ 
menten» (1778) den ſcharfſinnigſten u fanden. 
R. hatte diefe Forſchungen als Bruchitüde nur jeinen 
vertrautejten freunden mitgeteilt; doch hatte Leſſing, 
wabrjcheinlih durch R.’ Tochter Elife, davon eine 
Abſchrift erhalten, und gab diefe nun unter dem 
Borgeben, daß er fie in der ae eg se Biblio: 
tbef gefunden, beraus. Daß aber R. Verfaſſer jener 
«sragmente» fei, ift durch die von Gurlitt in Ham: 
burg 1827 gegebenen Aufihlüffe außer Zweifel ge: 
jtellt. Das ganze Wert führt den Titel «Schußſchrift 
jür die vernünftigen Verehrer Gottes». — Val. 
D. F. Strauß, R. und feine Schusicrift für die ver: 
nie gen Verebrer Gottes (2. Aufl., Bonn 1877). 

eimchronifen, biftor. Gedichte, die bei ihrem 
Beitreben, möglichſt wirkliche Geſchichte zu liefern, 
mebr bijtor. als poet. Wert haben und für die De: 
tails der lofalen Geihichte und Tradition meijt wert: 
volle Quellen find. Sie beginnen mit dem Schluß 
des 13. Jahrh. Genannt je Janſen Enentels 
«Welthronit» und «Fürftenbudh von Oſterreich und 
Steier» (ba. von Straud im 3. Bande der «Deut: 
ſchen Ehroniten», Bd. 1, Hannov. 1891), die «Köl- 
niſche Chronik» Gottfr. Hagens (bg. von Groote, 
Köln 1834), die um 1290 verfahte «Livländ. Reim: 
chronif» (bg. von 2. Meyer, Baderb. 1876), die 
ausgezeichnete «Oſterr. Reimdronil» von Ottokar 
von Steier, gewöhnlich falſch von Horned genannt 
(bg. von Seemüller im 5. Bande der «Deutſchen 
Chroniken», Hannov. 1892), die «Deutſchordenschro⸗ 
nil» des Nifolaus von Jeroihin, um 1340 nad) der 
lat. Chronik des Peter von Duisburg bearbeitet (bp. 
von E. Streblte im 1. Bd. der «Scriptores rerum 
Prussicarum», %p3. 1861) u. ſ. w. Cine der lebten 
iſt die bis 1600 reichende Ulmer (von Georg Brauner 
von Augsburg, gedrudt in Adrians «Mitteilungen», 
Frankf. 1846). 

Neimer, Dietrich (Ernſt Vobien), Ber 
lagsbuchhandlung in Berlin, gegründet 1845 an- 
jonas ala Sortimentsgeſchäft (bi8 1858) von 
Dietrih Reimer (geb. 13. Mai 1818, geſt. 15. Okt. 
1899, dritter Sohn von Georg Andreas Reimer, 
j. Neimer, Georg), und ſeit deſſen Rüdtritt 1891 im 
Bejig von Hermann Hoefer (geb. 27. Aug. 1833 
zu Greifswald, Teilhaber 1868—95, aelt. 16. Juli 
1901) und Konſul a. D. Ernſt Vohſen (geb. 
19. April 1853 in Mainz, Teilhaber jeit 1891). 
Letzterer ift feit 15. Jan. 1895 alleiniger Beſitzer. 
Den Grundftod des Geſchäfts bildet der 1847 von der 
Firma Georg Reimer übernommene fartogr. und 
Kunjtverlag, der fich erweitert hat durch Atlanten, 
Wand:, General: und Specialtarten namentlidy von 
Heinr. und Rich. Kiepert, dann von Brecher, Curtius 
und Kaupert («Karten von Attila»), Dove, von 
Richthofen («China») u. a.; damit verbunden iſt die 
Heritellung und der Vertrieb der deutichen Admira— 
litätölarten und der Vertrieb der Kartenwerfe von 
Rand, MeNally & Eo. in Chicago. Dazu kommen 
(feit 1852) der Verlag und die Heritellung der Adami— 
Ktiepertiben Erd: und Himmelägloben, Neue wid: 
tige Bublifationen find: die «Internationale geo: 
log. Karte von Europa» (49 Blätter), Monograpbien 
der deutichen Stromgebiete (Oder, Elbe, Weichiel 
u,a.), der große «Deutiche Kolonialatlas» (1901 fa.), 
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foloniale Werte und Karten, bergeitellt unter ver 
Leitung der Kartographen Sprigade und Moiſel. 
Mit der Firma wurden verbunden Buchbinderei 
(1892), lithogr. Anftalt und Steindruderei (18%) 
und Rupferjtecherei und «Druderei (1901). 

Reimer, he Verlagsbuchhandlung und 
Buchdruderei in Berlin, 1819 hervorgegangen aus 
der Realihulbuhbandlung (gegründet 1749) daselbit, 
die Georg Andreas Reimer 2 27. Aug. 1776 
in Greifswald) 1801 zuerft in Erbpacht, jpäter als 
Eigentum übernahm ſowie durch Anglieverung der 
Firmen Himbura, Lange, Maurer, Sander, Unger 
u. a. erweiterte. Er nahm al3 Offizier an den Frei: 
—— teil, war ein Freund Arndts, Fichtes, 

chleiermachers, A. W. von Schlegels, der Gebrüder 
Grimm, F. Cornelius’ und brachte troß Ungunſt ver 
Zeiten und der Bebörden fein Geſchäft durch Die Her: 
ausgabe poet. und wiſſenſchaftlicher Werte zu einer 
boben Blüte. 1822 erwarb er aud die Weidmann⸗ 
—* Buchhandlung (f. d.) in Leipzig, die aber da— 
elbjt unter getrenntem Betrieb verblieb. Er ftarb 
26. April 1842. (Bal. H. Neimer, Georg Andreas 
Reimer, Berl. 1900, Das Berliner Geihäft gina 
über an jeinen Sobn — Ernſt Reimer, aeb. 
25. Nov. 1804, 1852 —61 Mitglied des preuß. Sb 
—— geſt. 5. Jan. 1885, dann an des 
ektern Sohn Ernſt Reimer (geb. 5. Juli 1833, 
Teilhaber feit 1876, geit. 19. Dft. 1897) und kam 
2. yon 1897 dur Kauf an Walter de Grupter 
(geb. 10. Mai 1862), der 1902 den archäol. und 
orient. Teil des W. Spemannſchen Verlags binzu: 
erwarb. Der Verlag, urjprünglic eine Bilanzitätte 
der jchönen, polit. und gelebrten Litteratur, bat ſich 
allmäblid immer mebr der Pflege der Wiſſenſchaft, 
in faft allen ihren Zweigen, zugewendet und erfreut 
ſich beſonders fruchtbarer Beziebungen zu der Ber: 
liner Alademie der Wifjenichaften, dem Deuticen 
Arhäologiihen Inititut, den Berliner Königlichen 
Mufeen und dem Deutichen Drientalifhen Seminar. 

eimlegifon, ſ. Reim. 

Reimpaar, diejenige Verdart, in der fait alle 
nicht zum Geſang beſtimmten und alſo nicht ſtro— 
phiſchen deutſchen Gedichte vom Aufkommen des 
Reims (Otfried) bis auf Opitz abgefaßt wurden. 
Die R. beitehen aus zwei aufeinander —— 
Kurzzeilen (f. d.), die in der guten mittelbochdeut: 
ſchen Zeit entweder 4 Hebungen mit ftumpfem oder 
3 mit klingendem —— umfaßten, z. B. «ein 
ritter sö gelöret wäs, — däz,er än den büochen 
läs», oder «swer an rehte güete — wendet sin 
gemüetd». Schon im 14. Jahrh. dringen auch in 
das klingend endende R. 4 Hebungen ein und im 16. 
gilt die Hegel, dab die Berje des jtumpfen R. 8, die 
des Elingenden 9 Silben lang find. (S. audy Reim.) 

Reimpreffion (neulat.), Wiederabdrud, 

Neims (jpr. räbngs). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Marne in der Champagne, bat aw 
1703 qkm (1901) 201471 E. 11 Kantone um» 
180 Gemeinden. — 2) R., früber Rheims, lat. 
Durocortorum und Remorum Civitas, Hauptitadt 
des Arrondifiements R., in einförmiger, von Wem: 
bergen umgebener Ebene, redht3 an der Besle, einem 
linten Zufluß der Aisne, nördlich der Montagane 
de R. und an den Linien Epernay:Laon, Ebälons 
fur: Marne: Soifjons und R.:Givet (152 km) der 
Franz. Djtbahn, ift umgeben von einem meiten 
Gürtel von Befejtigungen (Fort Brimont im N., 
Vitry:lds:Neims und Nogent !Abbeiie im D., Riltv 
und Montbre im S., Marfaur im SW., VBrigny im 
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M. und Bouillon, St. Thierry und Chenay im NW.), 
ib des Kommandos der 12. Infanterie-, 5. Kaval: 
leriedivifion, eines Erzbiſchofs, Gerichtshofs erjter 
Inſtanz, Handelsgerichts, —— einer 
Handels- und Aderbaukammer, 
Alademie der Wiſſenſchaften, 
VFlliale der Bank von Frankreich, 
h Sparkaſſe, iſt Mittelpuntt einer 
bedeutenden Tertilinduftrie und 
bat (1901) 100688, alö Ge: 
meinde 108385 E., in Garnifon 
das 132. und einen Teil des 
161. Infanterie-, je einen Teil 
des 8. Kürafjier-, des 3. und 
8. Hufarenregiment®, des 14. und 16. Dragoner: 
regiments und das 3. Artilleriebataillon zu Fuß, ein 
Lpceum, ein Großes und Kleines Seminar, Lehre— 
rinnenfeminar, mediz. und pbarmaceut. Vorſchule, 
Grziebungsanftalten, botan. Garten, zwei Dpie 
ler, Börfe, Eirkus, Kaſino u.a. R. bat viele breite 
Straßen und Boulevards, 14 Pläße, darunter Place 
Godinot mit Fontäne und Place Royale die prächtig: 
ften, und jchöne Häujer aus dem 14. bis 16. Jahrh., 
3. B. das Des Muficiend und von Jacques Galou. 
Die got. Katbevrale oder Notre: Dame de N. (ge: 
font 1212, vollendet im 14. Jahrh.) ift eine der 





chönſten Kirchen Frankreichs (ſ. Tafel: Franzö— 
iſche Kunſt I, Syig. 4 u. 6), mit Skulpturen, Sta: 
tuen, Reliefs reich geibmüdt, 138,69 m lang, im 
nern 30,13 m breit (im Querfciff 49,45 m), 
37,05 m bob, bat an der Façade 530 Statuen, 
eine über 12 m im Durchmefler große Nojette, zwei 
81"/, mbobe Türme, die 1480 durch Brand die Spitzen 
verloren, mit 12300 kg ſchwerer Glode (von 1750), 
im Innern 122 Statuen an den Thüren, eine Orgel 
mit 3516 Pfeifen und 53 Negiftern, Glasmalereien 
meift aus dem 13. Nabrb., einen vergolveten Hoc: 
altar, an dem jeit 1173 die franz. Könige (außer 
Heinrich IV.) bis Ludwig XVI. und Karl X. vom 
Erzbiihof: Primas gefrönt und aus der beiligen 
Ampulla (j. d.) gefalbt wurden, berrliche Teppiche, 
zum Teil aus dem 16. Jahrh., und einen koftbaren 
Schatz (vgl. Marguet und Daupbinot, Tresor de 
la cathödrale de R., Bar. 1867; 8. Schäfer, Die 
Kathedrale zu R., Heft 9 der «Baukunft», Berl. 1898). 
Daneben der erzbiichöfl. Balaft (15. bis 17. Jahrh.), 
darin eine Sammlung von Steinarbeiten mit dem 
Marmorjartopbag des röm. Präfekten Jovianus aus 
dem4.Fahrb., woran eine Löwenjagd abgebildet. Jım 
©. die alte Abteitirbe St. Nemi (1041— 1481), teils 
romaniſch, teils gotijch (110 m lang, 24 m breit und 
bodh); fie enthält das Grabmal des beil. Remigius 
(vgl. die Monographie von Goflet, Bar. 1900). 
In der Laoner Vorſtadt ift die moderne Kirche Et. 
homas mit Grabmal und Standbild des Kardinals 
Gouſſet (geit. 1866) von Bonnaffteur. sun e Ge: 
bäude find das Rathaus im Renaifjanceftil, begon: 
nen unter Ludwig XIII. vollendet 1825, mit Glocken⸗ 
turm, enthält die Bibliothef mit 100000 Bänden 
(darunter 172 Inkunabeln) und 1700, zum Teil 
böchit wertvollen Handfhriften, und das Mufeum, 
Das außer Gemälden noch andere Sammlungen 
entbält, wie Le Musée du vin de Champagne, der 
Auftigpalaft, das Theater und das Hötel:Dieu, 
früber Abtei Et. Remi. An der Place de la Ne 
publique ftebt die reftaurierte Borte de Mars, ein 
Dreitboriger röm. Triumpbbogen aus dem 4. Jahrb., 
ver bis 1544 Stadtthor war, dann verfchüttet, 1812 
frei gelegt wurve. In den Anlagen am Babnbof 


jtebt das Bronzejtandbild Eolbert3, von Guillaume, 
an der Place Drouet die Bronzeftatue des Marſchalls 
Drouet d’Erlon und auf dem Königsplab das Erz: 
ſtandbild Ludwigs XV. Eine Reiterftatue der Jeanne 
d’Arc (von Paul Dubois) wurde 1896 vor der 
Kathedrale errichtet. 

Die Induſtrie ift ſehr bedeutend namentlih in 
Reimſer Artiteln (Tu, Flanelle, Merinog, Deden, 
Strümpfe und andere MWollwaren) und in Her: 
ftellung von vorzüglihen Schaumweinen, wozu ge: 
waltige Rellereien in den Kalkſchichten der nächſten 
Umgebung angeleat find; ferner in berühmten 

feffertuben und Bisfuits fowie Schokoladen, Öl, 

einwand, MWolllragen und chem. Produkten, in 
Brauerei und Lobgerberei. Der Handel iſt bejon- 
ders lebhaft in Mein, mebr ald 50 Handelsbäufer 
—— Mme. Pommery) Yang ae 1600 Ar: 

eiter. — R. war Hauptſtadt der Hemer, eines 
Stammes der Belgen (f. d.), bier erlitt 406 Biſchof 
Nicafius den Märtyrertod, taufte 496 Biſchof Nemi: 
gius (St. Nemi) den Frankenkönig Chlodwig; nad) 
deſſen Tode fam N. zu Auftrafien, 843 an Karl den 
Rablen, im 9. Nabrb. an die Grafen von Berman: 
dois; Ludwig IV. ſchentte R. dem Erzbiichof, der 
nun Graf, durch Ludwig VII Herzog von R. wurde. 
In R. wurden 813, 1049, 1119 und 1147 Konzile 
abgebalten. 987 wurde der erjte Kapetinger Hugo 
in‘. getrönt; R. wurde nun überhaupt die Krö: 
nungsjtabt von Frankreich; zuleßt wurde 1825 
Karl X. hier gefrönt. Am 17. Juli 1429 ließ Jeanne 
d'Are, die im erzbiichöfl. Palaſt wohnte, Karl VII. 
frönen. Bei R. befiegte Napoleon die Ruſſen unter 
Saint: Prieft 13. März 1814. Am 4. Sept. 1870 
wurde R. von den Deutſchen bejegt und war vom 
5. bis 14. Sept. das deutiche Hauptquartier. — Val. 
außer der Neimier —— des Flodoard 
(ſ. d.) Marlot, Histoire de R. (3 Bde., Reims 1813 
—45); Juftinus, R., la ville des sacres (Bar. 1860). 

Rein, ob. Auftus, Geograpb, geb. 27. Jan. 1835 
zu Raunbeim a. M. im Großherzogtum Helen, 
wirlte als Zebrer in Neval, auf den Bermudasinſeln, 
in Frankfurt a. M., wo er zweimal Direltor der 
Sentenbergiihen naturforfchenden Geſellſchaft war, 
machte Studienreifen in Europa, Amerila und Nord: 
afrita und beaab ſich 1873 im Auftrag der preuß. Re: 
gierung nad Japan, um Induſtrie und Handel diejes 
Landes, inäbejondere aber das Kunjtgewerbe zu 
ftudieren. 1876 wurde er ord. Profeſſor der Geogra: 
pbie in Marburg, 1888 in Bonn. Er veröffentlichte: 
«Japan, nach Reifen und Studien» (2Boe., Yp3.1881 
u.1886) und überjekte dieſes Werk auch ins Englifche 
(2ond. 1884—89); «Geoar. und ren an N 
lie Abhandlungen. I. Columbus und feine vier 
Reiſen nah dem Weiten. Natur und hervorragende 
Grzeugnifie Spaniens» (2y3.1892) ſowie «Afien» (in 
Scobels «Geogr. Handbuch zu Andrees Handatlas»). 

Nein, Wilhelm, Bädagog, geb. 10. Aug. 1847 
zu Eiſenach, ftudierte 1866—69 in Jena und Heibel: 
berg Theologie und bis 1871 in Leipzig Philoſophie 
und Padagogik. Nachdem er ein Jahr an der Real⸗ 
ſchule in Barmen angeſtellt geweſen, wurde er 1872 
Seminaroberlehrer in Weimar, 1876 Seminar: 
direltor in Eiſenach und 1886 Profeſſor der Pada— 
gogil und Direltor des Pädagogiſchen Univerjitäts: 
jeminars in Jena. Er veröffentlichte unter anderm 
«Herbarts Regierung, Unterricht und Zucht» (Cie: 
nad 1873; 3. Aufl., Wien 1881), «Theorie und 
Praris des Vollsſchulunterrichts nah Herbartichen 


‚ Grundfäken» (mit A. Pickel und E. Echeller, 8 Bve., 
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Dresd. 1878—84; 2., zum Teil 3., 4. u. 5. Aufl, | in Baris und Bremen aufgehalten hatte, ging er 
1886— 1901), «Pädagogik im Grundrif» (3. Aufl., | 1851 als Lehrer des Klavierſpiels an die Rheiniſche 
2p3. 1900), «Am Ende der Schulreform» (Zangen: Muſikſchule nach Köln. 1854 wurde er Muſildireltor 
ſalza 1893), «Örundriß der Ethik⸗ (Ofterwied 1902), | in Barmen, 1859 in Breslau. 1860 übernahm er 
«Bildende Kunft und Schuler (Dresd. 1902), «Bä: | in Leipzig das Amt eines Kapellmeifters der Gewand: 
dagogik in ſyſtematiſcher Daritellung» (2 Bde., | bausfonzerte und eines Lehrers der Kompofition 
Yangenjalza 1902). Außerdem bearbeitete er die Ge: | und des böhern Klavierjpield am dortigen Kon: 
ſchichte des Zeichenunterrichts in Kehrs «Gejchichte | jervatorium. Erfteres Amt legte er 1895 nieder. 
der Methodik des deutſchen Boltsunterrichts», Bd. 4 | 1885 wurde er von der Univerfität Leipzig zum 
(2. Aufl., Gotha 1889) und gab das «Encpllopäd. | Dr. phil. honoris causa ernannt, bald darauf er: 
Handbuch der Pädagogik» (7 Bve., Langenſalza 1894 | bielt er vom König von Sachſen den Titel Pro— 
— 99; 2. Aufl., ebd. 1902 fa.) heraus. Ebenfo ilt er | feſſor. 1897 wurde R. zum Studiendireftor des 
Herauögeber der Studien «Aus dem pädagogiichen | königl. Konſervatoriums in Leipiig ernannt; 1902 
Univerjitätsfeminar zu Jena» (Langenfalza Lens 15. trat er in den Ruheſtand. Als Klavieripieler ift N. 
und mit Paſtor Flügel der «Seitihrift für Philo⸗ bejonders im Vortrag von Mozartihen Hlonzerten 
und von klaſſiſchen Kammermufilwerten ausge: 
zeichnet. Lehrreich ift fein Buch «Die Beethoven: 
ben Klavierfonaten» (Lpz. 1896; 3. Aufl. 1899). 
ls Komponiſt buldigt er in jelbjtändiger Weije ver 
Mendelsſohn⸗Schumannſchen Richtung. Im Drud 
erſchienen über 220 Kompofitionen: zwei Sinfonien 
und zebn Duverturen, das Dratorium « Belfazar», 
das für Männerchor geichriebene-Chorwert « Haton 
Jarls», die Märchenkompoſitionen «Schneewittchen», 
« Dornröschen», « Aichenbrödel», «Schneeweißchen 
und Rojenrot», «Die wilden Schwäne und « Die 
Teufelben auf der Himmelöwieje» oder «Der Heine 
Sapperlot» nebſt verjhiedenen andern größern Ebor: 
werten, die Operetten «Der vierjäbrige Boften» und 
«Ein Abenteuer Händels», die große fünfaltige Oper 
«König Manfred», die dreiattigen fomiihen Opern 
Sr boben Beiebl» (1886) und «Der Gouverneur 
von Tours» (1891), fünf Klavierlonzerte, ein Harfen-, 
ein Biolin: und ein Violoncellotonzert, zahlreiche 
Kleinere Klavierſachen, ein Klavierquintett und ſechs 
Trios, Sonaten für Klavier und Violoncello, viele 
ein: und mebritimmige Lieder u. ſ. w. Auch ſchrieb 
er: «Ratſchläge und Winte für die muſilaliſche 
Jugend» —— Seine Erinnerungen veröffent: 
lichte er u.d.T.: «llnd manche liebe Schatten fteigen 
auf» (2p3.1901). Eine Karl:Reinede:-Stiftuna 
zur Unterjtüßung bevürftiger Muſiler und Muft: 
itudierender beitebt feit 23. Juni 1894 in Leipzig. — 
ı Val. Wafielewiti, Karl R. Sein Yeben, Wirten und 
Schaffen Lpz. 1892); Segnitz, Karl R. (ebd. 1900). 
Neineclaude (frz., ipr. räntlobd, «Königin Elau- 
dia»), j. Pflaume und Tafel: Steinobit, Fig. 7. 
Neinefe Vos (Reineke Fuchs), niederbeut: 
iches Gedicht, der lebte Ausläufer des mittelalter: 
liben Tierepos (ſ. Tierfage). Aus der niederlänv. 
Dichtung des Hinric von Alfmar (ſ. d.) überjebt und 
nur in der proſaiſchen Ausdeutung, der jog. Htathe: 
lichen Gloſſe, erweitert, erihien «Reynke de Vos» 
(Züb. 1498) in der Mohnlopfpruderei des Matb. 
Brandis, der vielleicht jelbit der Üiberieger war (neu 
ba. von Prien, Halle 1887; von E. Wolff, Stutte. 
1893; überjegt von Soltau, Berl. 1803, und von 
Simrod in den.« Deutihen Voltsbühern», Franti. 
1845). 1539 wurde die Gloſſe proteitantiich umge: 
| arbeitet (hg. von H. Brandes, « Die: jüngere Gloſſe 
zum Reinke de Vos», Halle 1891). Beionders mwirtte 
IR. VB. in der ſchlechten, aber oft aufgelegten bochdeut⸗ 
ichen Überjegung von 1544, die meift Mich. Beutber 
viervirtuos, geb. 23. Juni 1824 zu Altona, trat be: | zugeichrieben wird und von Hartm. Shopper 1567 
reit3 im elften Jahre ald Klavierjpieler auf, erbielt | in lat. Jamben übertragen wurde. Gottſched, der das 
1843 vom König Chriſtian VIIL ein Stipendium, | Gedicht jchäßte, bearbeitete es in hochdeutſcher Proſa 
mit deſſen Hilfe er in Yeipzig drei za Mufit tus | (1752, bg. von Bieling, Halle 1836) und Goetbe bat 
dierte. Nachdem er verſchiedene Kunftreifen durch ihm durd die glüdlihen Herameter jeiner Umdich⸗ 
Norbdeutihland unternommen und ſich abwechfelnd | tung (1794) neues Leben verlieben. Wie im 16. Jabrb. 


jopbie und Pädagogik» (ebd. 1894 fg.). Auch ift er 
Begründer der «PBädagogiihen Studien» (Wien 
1875 fg.), die er bis 1898 berausgab. 

Reinaert (ipr.-nabrt, d.i. Reinbard), Name des 
Fuchſes im niederländ. Tierepos. (©. Tierjage.) 

Reinaud (ipr. ränoh), Joſeph Toufjaint, franz. 
Orientalift, geb. 4. Dez. 1795 zu Yambesc (Depart. 
Nouces:du:Nhöne), ftudierte zu Paris Arabiſch, 
Perfiih und Türkifch und erbielt 1824 eine Anitel: 
lung an der lönigl. Bibliotbef. 1832 wurde er Mit: 
alied der Akademie der Inichriften und jtellvertre: 
tender Konſervator der orient. Handicriften, 1838 
Profeſſor des Arabiſchen an der Schule für orient. 
Sprachen. 1854 rüdte er zum Nonjervator der 
orient. Handichriiten auf, und 1861 übernahm er 
die Yeitung der Schule für orient. Spraden. Er 
itarb 14. Mai 1867. Seinen Ruf begründete N. 
mit dem Werfe: «Description des monuments 
musulmans du cabinet Je M. le duc de Blacas» 
(2 Bde., Par. 1828). Diejem folgten, außer der 
Ausgabe des «Roman de Mahomet» und des «Livre 
de la loi au Sarrazin» (mit Fr. Michel, Bar. 1831), 
die «Extraits des historiens arabes relatifs aux 
guerres des croisades» (ebd. 1829) und die «Inva- 
sions des Sarrazins en France» (ebd. 1836). Zu 
der von ihm mit de Slane bejorgten Tertausgabe 
der Seas: apbie des Abulfeda (2 Tle., Bar. 1837—48) 
ſchrieb R. eine Einleitung, welche die Geſchichte der 
neogr. Wiſſenſchaft im Drient refumiert. ferner ver: 
öffentlichte er: «Relation des voyages faits par les 
Arabes et les Persans dans l’Inde et à la Chine» 
(2 Bde., Var. 1845), «Du feu grögeois, des feux 
de la guerre et des origines de la poudre à canon» 
(mit Fave, ebd. 1844). 

Reinban, ſ. Rohbau. 

Reinbek, Dorf im Kreis Stormarn des preuß. 
Reg.: Bez. Schleswig, rechts an der Bille, an der 
Lime Wittenberge: Hamburg der Preuß. Staats: 
bahnen, Sit eines Amtsgericht (Landgericht Al: 
tona), get (1900) 1671 E., darunter 108 Katboliten, 
Voſt, Telegrapb, ein im 16. Jahrh. vom Herzog 
Adolf von Holftein:Gottorp erbautes Schloß (jebt 
Hotel), Kaltwaflerbeilanjtalt (Sopbienbad) und 
Dampfmablmüble und wird ald Sommerfriiche von 
* aus beſucht. 

Reinbot von Durn, ſ. Durn, Reinbot von. 

Reine (fr;., ſpr. rähn), Königin. j 

Neinede, Karl, Komponijt, Dirigent und Kla— 
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Virgil Solis und Joſt Ammann, hat es im 19. Wilh. 
von Kaulbach mit Geift und Laune illuftriert (Münch. 

— ſJ. ag. [1847 u. ö.). 

Reinerz, Stadt im Kreis Glab des preuß. Reg.: 
Bez. Breslau, an der böhm. Grenze, an der Weiftris 
und der Nebenlinie Glab:Rüders:R. (20 km) der 
Preuß. Staatsbabnen (Babnbof 5km entfernt), Sit 
eines Amtsgerichts (Landgericht Glas) und Steuer: 
amtes, nah dem Brande von 1844 neu gebaut, bat 
(1900) 2947 E., darunter 270 Evangeliſche, Poſtamt 
zweiter Klafje, Telegrapb, Oberjöriterei, Dentitein 
mit Bronzemedaillon Chopins (1897), drei fath., 
eine evang. Kirche, zwei private Webichulen, Wafler: 
leitung, Ranalifation, Handweberei, Glasichleiferei, 
Bapierfabrit, Schubleiften: und Fournierjchneide: 
wert, vier Brettjägen und drei Kaltbrennereien. 
Bad R., mit der Stadt durd eine Allee verbunden, 
in 568 m Höbe, im geihüsten Meijtristbale, iſt 
berübmt als klimatiſcher Gebirgsort (4000 Kur: 
gäfte), mit einer der größten Mil: und Mollenkur— 
anjtalten Deutjchlands (Kub:, Schaf-⸗, Fiegen: und 
Gjelinnenmilb), acht toblenfauren altaliichen Eifen: 
auellen, großer Babdeanftalt für kohlenſaure Mine: 
ral: und Moorbäder ſowie Douchen, Balmenbaus, 
Wandelbahn und * Kurpark mit Waldprome— 
naden. Bad N. wird gebraudyt bei Krankheiten der 
Atmungs:, Verdauungs: und Harnorgane, Kebl: 
fopf: und Brondialkatarrben, Lungenphthiſe. Das 
Wafjer wird auch verjandt. — Vgl. Dittrih, N., 
jeine Heilquellen und Ilmgebung (Brest. 1838); 
Teller, Bad R. Geſchichtlich, topographiſch u. f. w. 
——— 1869); Scholz, Reinerz (Glatz 1878); 

reſcher, Der Kurort R. (Reinerz 1883); Deng— 
ler, Bad R. (Zür. 1882); Hohaus, Führer durch R. 
Glatz 1886); Patſchovſty, Führer durch Stadt und 
Bad R. (Schweidnit 1895). 

Reine Stimmung, j. Temperierte Stimmung. 

Neinetten (Renetten), 7. bis 12. Klaſſe des 
Diel:Lucasihen Apfelſyſtems (j. Apfel); Neinette 
d’Allemagne (fe ‚ Ipr. ränett dall'männj'), 
j. Borsdorfer Apfel. 

Reinfeld, Fleden im Kreis Stormarn des preuf. 
Reg.:Bez. Schleswig, unweit der Mündung, der 
Heildau in die Trave, an der Linie Yübed-Hamburg 
der Lübeck-⸗Büchener Eifenbabn, Sit eines Amts: 
gerichts (Yandgericht Altona), bat (1900) 1076 E., 
darunter 18 Katholiken, Bot, Telegrapb, Oberför: 
fterei, Reſte einer im 12. Jahrh. geitifteten Ciſter— 
cienferabtei und eines 1599 von Herzog Jobann dem 
Jüngern von Holjtein-:Sonderburg erbauten Schloſ—⸗ 
ſes; bedeutende Fiſch- namentlich Karpfenzucht. N. 
ift Geburtsort des Dichters Matthias Elaudius. 

Neingewinn, j. Gewinn. 

Neinhard, Franz Voltmar, prot. Theolog und 
Kanzelredner, geb. 12. März 1753 zu Vohenſtrauß 
in der Oberpfalz, jtudierte in Wittenberg, babili: 
tierte ſich 1777 dajelbit, wurde 1780 außerord. Bro: 
feſſor der Philoſophie, 1782 ord. Profeſſor der Theo: 
logie, 1784 Propft an der Schloß: und Univerjitäts: 
tirhe und 1792 Oberbofprediger, Kirchenrat und 
Oberlonfiftorialrat in Dresden, wo er 6. Sept. 1812 
jtarb. Anfangs ein entichievener Vertreter des Ra: 
tionalismus, wandte ſich R. fpäter einem «rationalen 
Supranaturalidmus» zu; jeine Predigten galten 
lange Zeit als Mufter. Sie eribienen gefammelt 
in 3. Auflage und 40 Bänden, Sulzbach 1829— 37, 
dazu noch Supplementbände von Kenzelmann (Meiß. 
1825) und von Haas (Lpz. 1833); ferner erſchienen 
«Predigten zur häuslichen Erbauıng» (4 Boe.,Zulzb. 
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1813). Bon feinen ſonſtigen Schriften jeien genannt: 
«Verſuch über ven Plan, welden der Stifter der 
chriſtl. Religion zum Beiten der Menſchheit u 
(1. Aufl.anonym, Wittenb. und Zerbſt 1781;5. Aufl., 
bg. von Heubner, 1830), «Syſtem der chriſtl. Moral» 
(5 Bde., Wittenb. 1788 fa.; 5. Aufl. 1815), «Bor: 
lefungen über die Dogmatit» (Sulzb. 1801; 5. Aufl. 
1824), «Opuscula academica» (2 Bde., Lpz. 1808 
—9), «Geitändnijie, feine Predigten und feine Bil: 
dung zum Prediger betreffend» (Sulzb. 1810; 2. Aufl. 
1811). In feinem Geburt3orte wurde ihm ein Dent: 
mal errichtet und in Dresven zu feinem Andenten 
eine Stiftung (Reinbardsftiftung) gegründet, 
die jährlich homiletiſche Breisaufgaben jtellt. — Bol. 
Böttiger, Dr. Franz Volkmar R. (Dresp. 1813; 
2. Aufl. 1816); Polih, R. nad jeinem Leben und 
Wirken dargeſtellt (2 Bde. Lpz. 1813— 15). 
Reinhard, Karl Friedr., Graf, Bair von Frank— 
reich, geb. 2. Dt. 1761 zu Schorndorf in Mürttem: 
berg, jtudierte zu Tübingen Theologie und Philo— 
logie und ging 1787 als Erzieher nach Bordeaur. 
1791 begab er ſich nad Paris, wo er eine Sefre: 
tariatöftelle im Minijterium des Auswärtigen er: 
bielt. 1792 kam er als erſter Gejandtichaftstelretär 
nah London, 1793 in gleicher Eigenſchaft nad 
Neapel. Nah dem Sturje der Gironde wurde er 
Abteilungscher im Miniftertum des Auswärtigen, 
trat nad) dem Sturze der Schredenäberrichaft in das 
diplomat. Komitee des Konvents und wurde nad 
dem Bajeler Frieden (1795) Gejandter bei den Hanie: 
ftädten. 1798 ging er als Gejandter nad) Toscana, 
und als das Yand 1799 von den Franzoſen bejegt 
wurde, erhielt er das Amt eines Negierungstommtj: 
fars. Im Juli 1799 übernahm er das Miniſterium 
des Auswärtigen, aber ſchon nah der Nevolution 
vom 18. Brumaire (9. Nov. 1799) legte er fein Borte: 
jeuille nieder und ging als Gefandter in die Schweiz, 
1802 als Gejandter beim Niederſächſiſchen Kreiſe 
nad Hamburg, 1805 als franz. Generalfonjul und 
Nefident nad Jaſſy. Hier wurde er 1806 bei dem 
Einmarjce der ruf. Truppen verhaftet und bielt ſich 
dann auf feinem Landgute Falkenluſt am Rhein auf, 
bis ihn Napoleon 1808 zum Gejandten am weitfäl. 
Hofe zu Caſſel und zugleih zum Grafen ernannte. 
Die Reitauration brachte dem vielgewandten Mann 
auf Tallevrands Vorſchlag die Würde eines Staats: 
rats und Kanzleidireltors im Ministerium des Aus: 
wärtigen. Später jicidten ihn die Bourbons als 
Geſandten an den Deutſchen Bundestag, bis er 
1829 in Nubejtand treten mußte. Nach der Juli: 
revolution war er Gelandter am ſächſ. Hofe. 1832 
abberufen, erbielt erdie Bairdwürde. Erjtarb 25. Des. 
1837 in Baris, In jeiner Jugend überiekte N 
mebrere röm. Dichter; auch gab er mit Conz «Epijteln» 
(Zür. 1785) heraus. Sein «Briefwechiel» mit Goetbe 
erſchien jpäter (Stuttg. 1850) im Drud.-— Bal. 
W. Yang, Graf R. (Bambera 1896). 
Reinhardöbrunn, Luſtſchloß des Herzogs von 
Coburg:Gotba, 1 km norbweitlic von Friedrichroda 
(ſ. d.), in 396 m Höbe, am Nordfuhe des Thüringer 
Waldes und an der Nebenlinie Fröttitädt:Seorgen: 
tbal der Preuß. Staatöbabnen, wird von fremden 
viel beſucht. Yudwig der Springer gründete 1085 
zu Rein Benediktinerklofter, das die Begräbnisjtätte 
der tbüring. Zandgrafen wurde. Die jog. Reinbards: 
brunner Annalen (ba. in den «Thüring. Geſchichts— 
quellen», Bd. 1, Jena 1854) find jedod nicht in 
R. entitanden. Nach dem Ausjterben der Yand: 
grafen von Thüringen (1440) nabmen fich deren 
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an, doch wurde es 1525 durch Bürger aus Walters: _ 
baufen und aufitändiibe Bauern vermüjtet. Die ; 
Herzöge von Weimar erbauten dann bier ein Nagp: | 
baus. Die verwitwete Herzogin Dorothea Marie | 
nahm ibren Wobnfig zu R. und fügte 1605—13 
das hohe Haus und die Kirche hinzu. Bei der Tei: 
lung des weimar. Gebietes (1640) fiel R. an Her: 
zog Emjt den Frommen zu Gotba. Anfangs des 
19. Jabrb. wurde das Schloß vieljad erweitert. 
Eeinen Ruf verdantt R. jedoch erft derung Ernit I., 
der das Schloß 1827—35 durch den Baumetiter 
Guftav Eberhard in got. Etil erneuern ließ. Ab: 
geſchloſſen wurde die Umgeftaltung unter Herzog 
Ernſt I. Die Kirche, Privatlapelle des €, 
wurde 1874 eingeweiht. Im Bart erbebt fih ein 
ebernes Stanbbild (4 m) des Derogt Ernit IL im 
Jagpoewan (1903), von Aug. Sommer:Eoburg. 
— Bol. Möller, Geſchichte des Kloſters R. (Gotba 
ofie, Die Reinhardsbrunner Geſchichts— 
büdyer (Lpz. 1873); Wend, Die Entjtebung ber 
Reinhardsbrunner Geſchichtsbücher (Halle 1878); 
Naude, Die‘ — der ältejten Reinhardsbrunner 
Urkunden (Berl. 1883). 

Neinhardöwald, Buntiandfteingebirge im 
nördl. Teile des preuß. Neg.: Bez. Caſſel, zwiichen 
Weſer und Diemel, ein fhön bewaldetes Plateau, 
fteigt im Staufenberg bis zu 468 m an (f. Karte: 
Rheinprovinz u. ſ. w. J. Nördlicer Teil). 

Reinhart, der Fuchs in der Tierfage (ſ. d.). 

Reinhart, Chrijtian, Landſchaftsmaler und Ra: 
dierer, geb. 24. Jan. 1761 zu Hof, bildete fi unter 
Oſer in Leipzig, fpäter po der Alademie zu Dres: 
den nad niederländ. Vorbildern, Mit Unterftügung 
des Markgrafen von Bayreutb ging er 1789 nad 
Rom, wo er bis zu feinem Tode, 8. Juni 1847, 
blieb. Das Auftreten Garftens’ und Kos in Rom 
gab feinen Werten eine neue Hafficiitifche Richtung, 
die feinen jpätern Zeichnungen in Sepia, Aquarell 
und Gouade ſehr zu gute fam. Mit F. Sidler 

ab er den «Almanach aus Rom für Künſtler und 
* der bildenden Kunſt und klaſſiſchen Litte— 
ratur» (Lpz. 1810 u. 1811) heraus, worin ſich meb: 
rere geäbte Yandichaften von ibm befinden. Eins der 
fhönften und größten feiner Blätter, eine Landſchaft 
im Sturm (1800), widmete er Schiller. Zu feinen 
Arbeiten der fpätern Zeit gehören die Malereien 
im Balaft Maſſimi zu Nom und die vier Tempera: 
bilver: Anfihten aus der Villa Malta, jekt im 
Depot der Neuen Pinakothek zu Münden. Die 
Galerie jelbit beſitzt vier hiſtor. Landſchaften Hafji: 
ſchen Stils; eine andere gleihen Charalters von 
1828 jowie: Wald am Etrande bei Sturmmwind 
(1824) befikt das Muſeum in Leipzig; ein Bild, 
Motiv aus Tivoli, das Mufeum zu Köln. — Bol. 
Baiſch, R. und feine Kreiſe (Lpz. 1882). 
einhart, Joh. von Grüningen, ſ. Grüninger. 

Reinhartöhaufen, Schioß bei rbach .d 
Meinhauſen. 1) R.in Hannover, Dorf im 
Landkreis Göttingen des preuß. Re —* Hildes⸗ 
heim, im Felſenthal des Wendebachs, Sitz eines 
Amtsgerichts (Landgericht Göttingen), bat (1900) 
580 meijt evang. E., Boftagentur, Fernſprechverbin⸗ 
dung und ein ebemaliges Benediktinerklojter. In 
der Näbe zwei Burgruinen, Gleichen genannt, das 
Bürgertbal, nab dem Dichter benannt, und das 
Bremtertbal. Vgl. Uslar-Gleihen, Das Hlofter R. 
(Hannov. 1897). — 2)R.inder Oberpfalz, Dorf 
im Bezirlsamt Ctadtambof des bayr. Neg.:Bez. 
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—*5* am Reger. und an der Nebenbabn Stadt⸗ 
amboj: Donaujtau; (Station Steinweg: R. Wal- 
ballababn), bat (1900) 3678 katb. €., Bofterpedition, 
Telegrapb; Majcinenfabrit, Dampflägewerte, Zie: 
gelei, Gärtnereien, Gemüie:, namentlib Rettichbau. 

Neinheim in Heiien, Stadt im Kreis Dieburg 
der heſſ. Provinz; Startenburg, lintö an der Ger: 
iprenz, wo biejelbe den Odenwald verläßt, an ber 
Linie Darmſtadt-Wiebelsbach⸗ Heubab und der 
Nebenlinie Offenbach-⸗R. (39, km) der Preuß. Heſſ. 
Staatöbahnen und an der Nebenbabn R.:Reicels- 
beim (17, km), Sig eines Amtsgerichts (Land- 
gericht Darmjtadt), bat (1900) 1892 E., darunter 
42 Katholilen und 86 Jöraeliten, Boft, Telegrapb, 
evang. Kirche; Knopfmacherei und Dampfiägemwert. 

Reinhold, E., Pieudonym von Ebriftian Rein: 
hold Köftlin (i. d.). 

Neinhold, Chrijtian Emft, Philoſoph, Sobn 
des folgenden, geb. 18. Dit. 1793 zu Jena, wurde in 
Kiel 1820 Lebrer an der gelebrten Schule und babi: 
litierte ſich gleichzeitig an der Univerjität. Wenige 
„jahre darauf erbielt er einen Ruf als Profeſſor der 
Logik und Metaphyſik an die Univerfität zu Jena, 
wo er bis zu feinem Tode 17. Sept. 1855 als Lebrer 
thätig war. In feinen wiſſenſchaftlichen Beſtrebun 

en ſchloß er fich der fritiichen Richtung Kants und 
eines Baterd an. Von feinen philoſ. Schriften find 
zu nennen: «Logik oder allgemeine Dentjormen: 
lehre» (Jena 1827), «Handbud der allgemeinen Ge: 
ſchichte der Philoſophie⸗ (3 Bde. Gotba 1828—29), 
ipäter neu bearbeitet u. d. T. «Gejchichte der Phile- - 
jopbie nad) den Hauptmomenten ibrer Entwidlung» 
(4. Aufl., 3 Bde., Jena 1854), «Theorie des menſch 
lihenErtenntnisvermögens und Netapbufit»(2 Boe., 
Gotha und Erfurt 1832—34), «Lehrbuch der pbilof.: 
propäbdeutiichen Pſychologie nebit den Grundzügen 
der formalen Logik» (Jena 1835; 2. Aufl. 1839), 
«Lehrbuch der Geichichte ver Bhilofopbie» (ebd. 1836 ; 
3. Kr 1849), «Die Wiljenfchaften der praftifchen 
Bhilojopbie in drei Abteilungen: Rechtslehre, Sitten: 
lebre und Religionslehre» (ebd. 1837), «Spitem der 
Metapbyfit» (3. Aufl., ebd. 1854). — Bal. Apelt, 
Ernſt R. und die Rantjce Philoſophie (Ipz. 1840). 
einhold, Karl Leonhard, Philoſoph, aeb. 
26. Oft. 1758 zu Wien, trat 1772 als Novize in das 
Probehaus der ejuiten zu St. Anna in Wien und 
1774 in das dortige Kollegium der Barnabiten, 
wo er Novizenmeijter und Lebrer der Philoſophie 
wurde. 1783 entzog er fich den Feſſeln feines Stan: 
des durch die Flucht und begab fih nad Weimar. 
Schon 1785 warb R. weirıar, Rat, Wielands 
Schwiegerfobn und Mitarbeiter bei der Redaktion 
des «Deutihen Merkur». In Weimar fchrieb er, 
außer mebrern ———— religios⸗moraliſchen 
Inhalts, die «Briefe über die Kantſche Pbilofopbier, 
die zuerjt im « Deutichen Merkur» (1736—87) ab- 
gedruckt, fpäter beträchtlich vermebrt (2 Bve., Zi. 
1790—92) erſchienen und der Lehre Kants den Ein: 
aang in das größere litterar. Bublitum bahnten. Er 
wurde 1787 Profeſſor in Jena, 1794 Profeſſor der 
Philoſophie zu Kiel, wo er 10. April 18283 ftarb. 

In feinen pbilof. — find mehrere Berio: 
den zu unterjheiden. In der eriten bemübt er fi, 
das tbeoretiihe Fundament der Erfenntnis, das 
von Kant für die tranfcendentalen Beitim 
der Bernunftlritif nur vorausgejekt, nicht ausdrüd- 
li ausgeſprochen war, durd eine ſynthetiſche De: 
dultion der Formen und Gefehe der intelleftuellen 
Ihätigkeit aus der oberften Thatſache des menſch 
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lichen Bewußtſeins fejtzuftellen. Zu diefem Bebufe 
—— erden «Verſuch einer neuen Theorie des Vor: 
tellungsvermögens» (Jena 1789; 2. Aufl. 1795), 
zu deren Erläuterung er die «Beiträge zur Berichti: 
ng bisheriger Mipverftänpnifie der Philoſophie⸗ 
2 be. ebd. 1790—94) und die Schrift «fiber das 
ndament des philoſ. Wifjend» (ebd. 1791) folgen 
ließ. Den Übergang von diejer erjten Periode zu 
der zweiten bildete ein Verſuch, die Fichteſche Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre mit der Jacobiſchen Glaubenslebre in 
Einklang zu jeßen. Das geſchah in der Abhandlung 
«liber die Baradorien der neuejten Philoſophie⸗ 
Hamb. 1799) und in den beiden «Sendſchreiben 
an Lavater und an Fichte über den Glauben an 
Gott» (ebd. 1799). Weiterhin neigte fib N. der 
in Bardilis «Logik» (Stuttg. 1800) angedeuteten 
Anſicht zu, dab die wahre Denklehre die Neal: 
formen des Grundes und Weſens aller Wirklichkeit 
zu ibrem Gegenftande haben und mithin mit der 
echten ru eins jein müfle. Von nun an wa: 
ren alle feine Beftrebungen darauf gerichtet, in einer 
Analvfis der reinen Bernunftideen die VBerbältnifie 
der realen Möglichkeit und der Wirklichteit mit apo: 
diltiſcher Gewißbeit zu entwideln. Hierber gehören 
mebrere Abhandlungen in feinen — zur 
leichtern überſicht des Zuſtandes der Philoſophie 
beim Anfang des 19. Jahrh. (Hamb.1801—3), feine 
«Grundlegung einer Synonymit fa den allgemei: 
nen Spradgebraud in den philoſ. Wiflenichaften » 
(Kiel 1812) und «Das menſchliche Erfenntnisver: 
nögen aus dem Gefichtäpunfte des durch die Wort: 
ſprache vermittelten Zufammenbangs zwiſchen der 
Zinnlichleit und dem Dentvermögen» (ebd. 1816). 
— Bol. R.s Leben und litterar. Wirlen (Jena 1825), 
von jeinem Sobne Ehrijtian Ernft Reinhold; Keil, 
MWieland und N. (Lpz. 1885). 

Reinick, Rob., Maler und Dichter, geb. 22. Febr. 
1805 zu Danzig, bejuchte dad Gymnaſium datelbft 
und widmete fich feit 1835 unter Begas in Berlin 
der Malerei, ging dann nach Düfjeldorf und machte 
bierauf mit mebrern andern Malern eine Künſtler— 
reife nah Stalien, wo er drei Jahre lang blieb. 
1844 ließ er fih in Dresden nieder und jtarb da: 
jelbit 7. Febr. 1852. Seit 1830 ging eine ziemliche 
Anzabl Bilder von beiterer und inniger Gemütlich: 
teit aus feiner Hand hervor, bijtor. und romantifche 
Darftellungen, in Konzeption und Ausführung vor: 
trefflich. In mebrern Arbeiten zeigte er fib als 
Maler und Dichter zugleich, wie zuerit in «Drei Um: 
riſſe nah Holzichnitten von A. Dürer mit erläutern: 
vem Tert und Gejängen» (Berl. 1830). Später gab 
er mit Kugler das «Liederbuch für deutiche Künftler» 
(Berl. 1833) mit Holzſchnitten von Gubik beraus. 
in anderes Werk, die «Lieder eines Malers mit 
Randzeichnungen feiner sreunde»(Düfjeld.1838), ent: 
bält 31 Originalradierungen von R. und 30 andern 
Duſſeldorfer Künftlern. Mit Ludw. Richter verband 
ſich R. zur Herausgabe von Hebels «Allemanniichen 
ASedichten» Lpz. 1851 u. d.), von denen er die bodh: 
deutiche libertragung lieferte, und dichtete zu Rethels 
«Zotentanz» die Verſe. Seine «Lieder» (Berl. 1844; 
6. Aufl. 1873, mit einer Biograpbie R.s von Bertb. 
Auerbach) befunden das reine und ehrliche Gemüt 
des Dichterd. Auch gab R. ein illuftriertes «ABC: 
Bud für Meine und große Kinder» (Lpz. 1845; 
4. Aufl. 1876), das prächtige «Märchen:, Lieder: und 
Geſchichtenbuch. Gejammelte Dibtungen R.s für 
Die Jugend» (11. Aufl., Bielef. 1896) und den «Deut: 
schen endfalender» (Pp3. 1849—52) beraus, 


ferner das Märchen «Die Wurzelprinzeffin» (ebv. 
1848) und «Lieder und Yabeln für die Jugend» 
(ebd. 1844; 2. Aufl. 1849), 

Neinidendorf, Dorf im Kreis Niederbarnim 
des preuß. Neg.:Bez. Potsdam, nordweitlih won 
Berlin (f. Karte: Berlin und Umgebung), an 
der Linie Berlin: Stralfund und der Nebenlinie 
Schönbolj:Eremmen der Preuß. Staatsbabnen, mit 
Straßenbahn und Borortverlebr nad Berlin, batte 
1867: 869, 1880: 5127, 1890: 10064, 1900: 14779 
E., darunter 1007 Katboliten und 32 Israeliten. 
Poſtämter zweiter und dritter Klaſſe, Telegraph und 
Fernſprechverbindung. 

Reinigung, monatliche, ſ. Menſtruation. 

Reinigung, religiöjes Mittel, durch das Ent: 
weibungen von Perſonen und Saden bejeitigt wer: 
den, und unrein, d. b. fultunfäbig gewordene Ber: 
ionen ihre Kultfähigleit wiedergeminnen. Die N. 
find als religiöje Gebräuche überall im Altertum 
verbreitet, bei Nuden und Mobammedanern noch 
jebt. Die angewandten Mittel zielen entweder auf 
Bejeitigung der Unreinbeit oder übertragen den 
pofitiven Ebarafter ver Heiligkeit und tilgen bier: 
dur die Unreinbeit. Da die alte Welt ſich auch dieje 
Verbältnijie als etwas Phyſiſches vorgeftellt bat, 
fo erſcheinen daber unter den Reinigungsmitteln 
Waſchungen, Bebandlung mit euer und Beſtrei— 
bung mit Opferblut oder jonjtigen Opferteilen. Die 
Waſchungen find noch jetzt bei Tuven und Mobam: 
medanern gebräuchlich. Das Feuer ald Sühnemittel 
begegnet Jei. 6 (j. Serapb). Die Beftreihung mit 
Opferblut fpielt unter den Sübnegebräuchen des 
Judentums eine große Rolle. (S. Verjöhnungstag.) 

Neinigung des Waſſers, ſ. Wafferreinigung. 

Reinigungéeid, ſ. Eid. 

Neinigungshiebe, in der Forſtwirtſchaft, ſ. Läu: 
terungen. Taf. I, Fig. 6. 

Reinigungdfaften, ſ. Gasbeleuchtung nebſt 

Reinigung und Austrocknung, ein Poſten 
des Bauanſchlags (ſ. d.), wird meiſt nicht beſonders 
aufgeführt, ſondern u. d. T. Insgemein prozentual 
in Rechnung geſetzt. Gewöhnlich rechnet man: 

Für Reinigen von 1 qm der Baltenlagen, Keller M. 

u. ſow. von Schuttund — besjelben zur 

Abfuhritelle (nach Vollendung des Rohbaues) . 0,10—0,12 
Für ne und Scheuern ber gußböben, Trep» 

pen, Thüren und Fenſter vor bem Anitrich: 

1 q Fußboden einihliehlicdh der Fußleiſten. 0,03—0,04 

1 Treppenitufe mit Geländer burdichnittlih . . 0,05—0,06 

1 Thorweg je nad) der Gröbe . . . 2... 1,50— 2,00 

ı Hanbtble BL. - -» » 2 2er nen. 0,50—1,00 

1 te dal. einjhliehlid Futter, Bellei⸗ 

JJ n,10—0,68 

1 Doppelfenfter je nad) der Größe . . . . 0,50-—0,70 

1 Fenfterjaloufie mit Hollfaften dal... . . . - 0,30—0,40 

1 einfaches Feuſter dgl. + B10—N,46 

1 qm Schaufenſter einſchließl. des innern Feniters 0,25 

Die künftlibe Trodnung der Räume geſchieht 
am beiten jo, daß man die Heizporrichtungen vor 
dem Bezieben der Wohnungen in Betrieb jekt und 
bejonders bei trodnem Wetter möglichit für Erneue: 
rung der Luft in den Räumen durd Öffnen der 
Lüftungsröbren und Fenſter Sorge trägt. Oft 
follen jedoch ſchon während der Bauzeit einzelne 
Räume oder einzelne nalle Wände getrodnet werden, 
was am beiten durch Aufitellen von Kolskorben be: 
wirft wird, Für Aufitellung eines Kolskorbes rechnet 
man 25—30 Pf. täglich. 

Neinifch, Leo, Agyptolog und afril. Sprad: 
forſcher, geb. 26. Ött. 1832 zu Oſterwiß in Steier: 
marf, trieb feit 1855 in Wien biftor.:pbilol. Studien, 
habilitierte fih 1860 für Agyptologie und Geſchichte 
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des Orient, wurde 1868 zum außerord. und 1872 
zum ord. Profeſſor diefes Fachs an der Wiener Uni: 
verfität ernannt. 1884 erfolgte jeine Wahl zum Mit: 
glied der laiſerl. Atademie der Wiſſenſchaften. R. hat 
mebreremal Reifen nad Afrila unternommen und 
zwar 1865—66 nad) Ägypten, 1875— 76 in das Land 
der Bogos, 1879—80 In die Yänder der Habab, Be: 
dſchuk, Bogos, Barea, Kunama und Sabo. In den 
J. 1866—67 befand ſich R. in Merito ald Geheim: 
jefretär des Kaiſers Marimilian. Damals fand er 
die wichtige biftor. Urkunde in merit. Hieroglopben, 
die von Henri Comte de Ebarencey u. d. T. «Mappa 
R.» (Bar. 1886) veröffentlicht wurde. Nachdem R. 
mebrere in das Gebiet der ÄAgyptologie einichlagende 
Werte veröffentlicht batte («Die ägypt. Dentmäler 
in Miramar», Wien 1865; «Die zwetipracige Sn: 
ichrift von Tanis», mit E. R. Rösler, ebd. 1866; 
«tigypt. Chrejtomatbier, ebd. 1873— 75), wandte er 
ſich jpäter beinahe ausſchließlich der Erforichung der 
Sprachen Dftafritas zu. Die bemerfenswerteiten 
der dabin gebörigen Bublifationen N. find: «Die 
Barea-Sprade» (Wien 1874), «Die Nuba:Spradye» 
(2 Bde., ebd. 1879), «Terte der Bilin-Sprache» (Lpz. 
1883), «Wörterbuch der Bilin-Eprade» (Wien 1887), 
«Das Zablwort in den hamit.:jemit. Sprachen» (ebd. 
1890), «Die Bedauye-Epradye» (2 Bde., ebd. 1399), 
«Wörterbuch der Bedauye: Sprache» (ebd. 1895), 
«Die Somali:Sprade» (Bd. 1, Terte, Bd.2, Wörter: 
bucd, ebd. 1900—2) u. a. m.; außerdem gramma= 
tiihe Abhandlungen über afrit. Spraden in den 
«Situngsberichten» der philoſ.-hiſtor. Klafje der 
Wiener Alademie der Wifjenichaften. R. gab heraus 
«A.W. Schleichers Somali:Terte» (Wien 1900). 
Auch iſt R. Mitherausgeber der «Wiener Zeitichrift 
für die Kunde des Morgenlandes» (Wien). 
Neinte, Jobannes, Botaniker, geb. 3. Febr. 1849 
zu Zietben im Fürftentum Ratzeburg, jtudierte in 
Roſtock, Bonn, Berlin und Würzburg, wurde 1873 
in Göttingen auferord. Brofeflor und Vorſtand des 
pflangenphufi, Anjtituts, 1879 ord. Vrofeflor. 
Seit 1885 iſt er ord. Profeſſor der Botanik und Di: 
reftor des Botanischen Gartens zu Kiel, außer: 
dem Mitglied der königlicd preuß. Kommijfion zur 
Erforihung der deutiben Meere und feit 1894 
lebenslänglicdes Mitglied des preuß. Herrenbauies. 
N. veröffentlichte: «Unterfuchungen über die Wachs— 
tumsgeſchichte und Morphologie ver Phanerogamen: 
wurzel» (Bonn 1871), «Entwidlungsgeichichtliche 
Unterjuchungen über die Dictvotaceen des Golfes 
von Neapel» (Dresd. 1878), «Entwidlungsgeihicht: 
lie Unterfuchungen über die Eutleriaceen des Gol: 
fes von Neapel» (ebd. 1878), «Unterſuchungen aus 
dem botan. Laboratorium der Univerſität Göttingen» 
8 Hefte, Berl. 18379—83), «Lehrbuch der allgemeinen 
Botanik» (ebd. 1880), «Algenflora der weitl. Oftice 
deutichen Anteild» (ebd. 1889), «Atlas deuticher 
Meeresalgen» (ebd. 1889 u. 1891), «Die Welt als 
That» (ebd. 1899; 2. Aufl. 1901), «Einleitung in die 
theoretiiche Biologie» (ebd. 1901) u. a. 
Neinktend, Joſeph Hubert, der erite altlatb, 
Biichof, geb. 1. März 1821 zu Burticheid bei Aachen, 
war eine Zeit lang Arbeiter, bezog dann mit 19 Jab: 
ren dad Gymnaſium und jtubierte ſeit 1844 zu 
Bonn, beiuchte 1847—48 das Priejterjeminar zu 
Köln, habilitierte ji 1850 au Breslau für Kirchen: 
geihichte und wurde daſelbſt Domprediger, 1853 
auberord., 1857 ord. Profeſſor; 1858 legte er * 
Amt als Domprediger nieder. Mit Profeſſor Balker 
vertrat er die liberale Richtung. Megen der Schrift 
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mon und Bapjttum nach der Zeichnung des heil. 
Bernhard von Clairvaur» (Münjt. 1870) verhängte 
der yürftbiichof Förfter über ibn eine erfolglofe Disc: 
plinarunterfubung; die Veröffentlichung der Schrift 
«liber die päpftl. Unfeblbarteit» (Münd. 1870) ſuchte 
derjelbe vergebens zu verhindern. Nachdem R. 26. 
und 27. Aug. mit Döllinger und andern Gefinnungs: 
genofien die Nürnberger Erklärung gegen das Bati- 
laniſche Konzil erlafjen hatte, wurde er 20. Nov. 1870 
ab ordine juipendiert und den Studenten der Be- 
ſuch feiner Borlefungen verboten. Am 4. Juni 1873 
wurde R. von den Delegierten der Alttatholiten des 
Deutichen Reichs in der St. Pantaleonslirche zu Köln 
um Biichof gewäblt, 11. Aug. von Heykamp, Bi: 
—* von Deventer zu Rotterdam, konſekriert und 
in Preußen (19. Sept.), Baden (7. Nov.) und Heſſen 
(15. Dez. 1873) landesherrlich als kath. Biſchof an: 
erfannt, worauf er in Bonn feinen Wobnfik nabm. 
Hier jtarb er 4. Jan. 1896. 1897 wurde ihm da- 
jelbjt ein Dentmal geießt. Bon R. tbeologiid- 
polemiſchen Arbeiten find zu erwähnen: «Die päpitl. 
Defrete vom 18. Juli 1870» (6 Broſchüren, Münit. 
1871), «Die Lehre des beil. Coprian von der Einbeit 
der Kirche» (Würzb. 1873), «Hevolution und Kirche⸗ 
(3. Aufl., Bonn 1876), «liber Einbeit der kath. Kirche⸗ 
(MWürzb. 1877), «Kniefall und Fall des Biſchofs 
Wilh. Em. Freiberr von Ketteler» (3. Aufl., Bonn 
1877), Warum ift das ultramontane Syſtem nit 
tatbolifch?» (Rede, Lpz. 1893). Seine «Religiöien 
Reden» gab Schirmer heraus (Gotha 1902). — Val. 
Beyſchlag, Biſchof R. und der deutſche Altkatbolicıs- 
mus (Berl. 1896) ; Nippold, Erinnerungen an Biſchof 
R. (2p3. 1896). [metbode, ſ. Balteriologie. 
einfultur, einebakteriologifche Unterfuchung®: 
Neinmar der Alte, Minnelänger, ftammte 
wohl aus dem eliäjj. Hagenau, lebte aber als eine 
Art Hofdichter ſehr angeleben am Wiener Hofe, be 
Hagte 1194 in feinem jchönften Gedicht Zeopolds VL 
Tod und ftarb etwa 1203. Der bewunderte Mode: 
dichter trieb die Neflerion und Dialektif im Minne: 
fang auf die äußerſte Spitze; Sinnlichkeit, Lebens 
luft und Naturgefübl fehlt ihm ganz, er fennt nur die 
Melancholie unerhörter Liebestrauer, aber fie jana 
er mit höchſter Runftvollendung. Waltber von ver 
Vogelweide war jein Schüler und bellagte, ihm jpäter 
— doch ſeinen Tod. Seine Lieder ſtehen in 
« Minneſangs Srübling»>, Nr. 20 (4. Aufl., Pr. 
1888). — Val. E. Schmidt, R. von Hagenau und 
Heinrich von Rugge (Straßb. 1875); Burdach, R. der 


| Alte und Waltber von der Bogelweide (Lpz. 1880). 


Reinmar von Brennenberg, ſ. Brennenbere. 
NReinmarvon Zweter, ſ. Zweter, Reinmar von. 
Neindberg, Otto von, Scriftiteller, Gemabl 
von Ida von Düringsfeld (f. d.). j 
Neinsdorf bei Zwidau, Dorf in der jädi. 
Kreis- und ne Zwidau, bat 
(1900) 7054 €., darunter 136 Katboliten, Boit, 
Telegrapb und Steintoblenbergbau. 
Reinftallation (neulat.), Wievereinfekung. 
Reinftein, Burg bei Blankenburg (f. d.)am Harz. 
Reinthaler, Karl Martin, Mufiter, geb. 13. Ott. 
1822 zu Erfurt, wurde befonders durch den Orgel: 
ipieler Aug. Gottfr. Ritter, jpätern Domorganiiten 
in Magdeburg, und dann in Berlin durch A. B. 
Marr mufitaliich ausgebildet. Das anfangs ge— 
wählte theol. Studium gab er 1846 auf. Ein könial. 
Stipendium ermöglichte ihm einen längern Aufent 
* in Paris und Nom. Darauf kam er 1853 als 
eianglebrer an das Kölner Koniervatorium um» 
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1858 als ſtädtiſcher Muſildireltor und Domorganiit 
nad Bremen und leitete dort zugleich die Abonne: 
mentskonzerte, die Singatademie und den Domdor. 
Seit 1887 beſchränkte er feine Dirigententhätigteit 
auf die Yeitung der Kirchenmufil. Er jtarb 13. Febr. 
1896 in Bremen. Bon feinen Kompofitionen find zu 
nennen: das Oratorium «Jephthas, Die Opern« Edda⸗ 
(1875) und das « Käthchen von Heilbronn» (1881), 
eine Sinfonie in D-dur, weltliche und geiftlihe Ge: 
fänge mit oder ohne Begleitung, darunter Gottichalls 
«Bismard:Hpmne» für Soli, Chor und Orkeiter. 

Reinw., hinter lat. Brlanzennamen Abfürzung 
für Kaſpar Georg Karl Neinwardt (geb. 3. Juni 
1773 in Züttringbaufen, geit. 6. März 1854 als Di: 
reltor des Botanischen Gartens in Leiden); er durd: 
forjchte den Malaiiihen Arhipel botaniih. _ 

einzucht, j. Inzucht; in der Bafteriologie (j. d.) 
joviel wie Reintultur. 

Neid, eine der hauptſächlichſten Näbrfrüchte, 
ipielt, obwohl bezüglich de3 Anbaues auf die tropi: 
jchen und ſubtropiſchen Gegenden der Erde beichräntt, 
im materiellen Leben der Bölter feit den ältejten Zei: 
ten eine —— wichtige Rolle, denn er bildet 
bei einem reichlichen Viertel der Menſchheit den faſt 
ausſchließlichen oder vorwaltenden Nährſtoff. Der 
R. (Oryza L.), zur Familie der Gramineen (f. d.) 
— kommt ſowohl wildwachſend als in an: 
gebautem Zuſtande vor. Zu den wildwachſenden 
Arten gehören der getüpfelte R. (Oryza punctata 
Kotschy), im ganzen Sudan, jowie der bei uns an 
Gräben und Flußufern nicht jeltene wilde oder 
verborgen blühende R. (Oryza clandestina A. 
Br.). In den Seengebieten Nordamerifas wächſt 
der einer verwandten Gattung angehörende nord: 
amerikaniſche R.oder Wajferreis (f. Zizania). 
Der Rulturreis (f. Tafel: Gramineen II, 
Fig. 2) entwidelt auf einem 50—170 cm boben, teil: 
weiſe noch hohern, nicht ſehr träftigen, boblen Halme 
eine ſchmale, überbängende Riſpe mit einblütigen 
ihren und 30—60, ja 100 und mebr Samentörnern. 
Letztere jind mit den Blütenfpelzen innig verwachſen, 
fantig und von zwei Hüllen, einer innern, bellen, 
feinen Haut und einer äußern Ber elben, kräftigen, 
aus den angewachſenen Spelzen beitebenden Schale, 
umgeben. Es giebt viele bundert Varietäten mit wei: 
Gen, braunen und ſchwarzen Spelzen und Grannen, 
früb: und jpätreifende, doch laſſen ſich alle dieſe unter 
vier Hauptformen: Oryza sativa, Oryza praecox, 
Oryza montana und Oryza glutinosa, gruppieren. 
Oryza sativa, die am meiften kultivierte Sorte, ver: 
langt zu ihrem Gedeiben natürliches Sumpfgebiet 
oder kunſtlich überſchwemmtes Land und gebraucht 
zu ihrer Entwidlung 5—6 Monate. Oryza praecox, 
ebenfalld Sumpfreis, reift etwas fchneller, giebt 
aber an Menge und Güte geringere Erträge als 
Oryza sativa. Oryza montana, Bergreis, wächſt 
auf trodnen Yändereien, ohne künstliche Bemäjlerung, 
oft in beträchtlicher Meeresböbe (im Himalaja bis 
diber 2000 m) und in höbern Breiten. Er reift in 
4 Monaten und bat kurze Halme jowie lleine, nicht 
ſehr zablreihe Körner. Anbauverjuhe in Nord— 
europa, namentlid in England damit angejtellt, 
lieferten fein befriedigendes Ergebnis. Oryza gluti- 
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temperatur 20° C.) und eine beträchtliche Feuchtig: 
feit erfordern, jo beichräntt fi ibr Anbau auf die 
tropiſchen und ſubtropiſchen Länder mit entiprechen: 
dem Klima. Seine —— liegt in Aſien bei 
42° (Turkeſtan), in Europa bei 46° (Po-Ebene), 
in Amerita bei 36° nörbl. Br., auf der ſüdl. Halb: 
fugel aber ſchon bei 26° füdl. Br. Die wictigiten 
Reisländer find Japan, Korea, Ebina, die Bhilip: 
pinen, die Sunda-Inſeln, Hinterindien, Vorder: 
indien, Geylon und Madagastar: in zweiter Linie 
folgen Berfien, Ägypten, Stalien, die jüdl. Bereinig: 
ten Staaten und Brafilien; unbeträchtlich ift der 
Anbau in den mittelafiat. Daſen, in Mejopotamien, 
im tropiichen Afrika, in Spanien und Portugal, auf 
ver Balkanhalbinſel, in Mittelamerifa, Wejtindien 
und einigen Republiten jpan. Zunge jowie auf Ha: 
wait und Neucaledonien. Für die Ausfuhr nad 
Europa fommen fajt nur Border: und Hinterindien, 
und zwar bejonders Birma (Rangun, Atjab, Mal: 
men), neuerdings auch Siam, Cochinchina, Java 
und Japan in Betracht. Die widtigiten Handels: 
forten find Garolinareis (ſtark durchſcheinend, Har, 
glatt, hart, länglihjichmales Korn), Javatafelreis 
(durhicheinend, mit gerieften, langen Körnern), 2 
indiſcher R. (Batna, die befte Sorte, Hein und ſehr 
weiß), Levantiner R. (groß im Korn und von röt: 
licher Farbe) und italieniſcher R. (weiß, voll und 
dem Garolinareis ziemlich ähnlich; Ditiglianer iſt 
die beſte — ie Güte des R. wie die aller 
Kulturfrücte ift abhängig von der Art des An: 
baues, dem Jahrgang, dem Transport und der 
Aufarbeitung. Einen jibern Anhalt für die Güte 
bildet das bornartige Ausſehen der gleihmäßig 
durdicheinenden Körner, deren Härte, Größe und 
Irodenbeit jowie reiner Gefhmad (fie dürfen beim 
Auflochen nicht jäuerlich ichmeden). 

In ganz Sud- und Dftafien bildet die Regen 
periode, die im Frübling dem Monſunwechſel folgt, 
die natürlibe Grundlage für den Reisbau. Aber 
da diefe Regen keineswegs überall mit voller Regel: 
mäßigfeit und Stärfe eintreten, jo hat man in einigen 
Ländern, wie in Japan, China und auf Java, heit 
alten Zeiten künftliche Bewäjlerungsanlagen geichaf: 
fen. Dadurch wird es auch möglich, auf einem und 
demijelben Felde zwei Ernten im Jahre zu erzielen. 
Das japan. Bewällerungsivftem 3. B. zerlegt die 
betreffende Fläche in eine große Zahl von vielfach 
terrafienförmigen Quadraten, die durch etwa */, m 
bobe Dämme voneinander getrennt werden. ever 
Scheidedamm bat mehrere Durchſtiche für den Zu: 
und Ablauf des Waſſers. Diejes überriejelt mit 
ſchwachem Strome das Feld bis zu einer gewifjen 
Höhe und flieht dann zum nächſten Grundftüde über. 
In wafferarmen Gegenden Japans und Chinas hat 
man Sammelbeden (Teiche), die vielfah auch zur 
Fiſchzucht dienen. Die volllommeniten Bernätfe: 
rungsanlagen finden jih in der Po-⸗Ebene. Die 
Art des Neisbaues iſt je nah der Kulturſtellung 
der beteiligten Bölter Fi verichieden. Solde nie: 
derer-Rultur (auf Sumatra ‚; Borneo, den Philippi⸗ 
nen, in gewiſſen Teilen Hinter: und Vorderindiens 


' u.a.) jäen die Neistörner einfabh in den Boden: 


nosa, Klebreis, gedeiht fowobl auf naſſem als 


auch auf trodnem Boden, eignet ſich aber wegen der 
tlebrigen Beſchaffenheit jeiner längliben Körner 
roeber zu den orient. Reisipeijen no zur Ausfuhr; 
jein Anbau it daber beichräntt. Da die befjern 
Reisſorten eine hohe Wärme (Sommerbalbjahr: 


ſchlamm und überlafjen bis zur Reife das weitere 
der Natur. Die fortgeichrittenen Reisbauer dagegen 
(Japan, China, Java, Bereinigte Staaten, Ober: 
italien u. a.) verfabren etwa fo wie unfere Rüben: 
pflanzer. Auf einem forgfältig vorbereiteten Saat: 
beete werben zunachſt dicht nebeneinander junge 
Pflanzen erzogen. Haben dieje ein Alter von etwa 
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35 Tagen und eine Höbe von etwa 20 cm erreicht, 
fo werden fie ausgezogen und auf die eigentlichen, 
vorber genügend gereinigten und bewäflerten Felder 
in Gruppen von 4 bis 6 Stedlingen mit gewifien 
Abftänden umgepflanzt. Eind die Stedlinge feitge: 
wachſen, jo werden die Felder von Zeit zu Zeit von 
Unkraut gereinigt, bewäfjert und wobl auch gedungt 
(43. B. in China mit flüffigem Dünger). Damit wird 
fortgefabren, bis die Halme anfangen gelb zu wer: 
ven. Nad erfolgter Reife werden dieſe ausgerauft 
oder geichnitten, dann, meijt gleich auf den Feldern, 
egen den Rand eines Gefähes oder an einen großen 
Stein geihlagen. Die dadurch abfallenden Körner 
werben darauf von den gelben Spelzen (Reisbüljen) 
befreit, was .auf verſchiedene Weiſe geichiebt, großen: 
teils no mittel® primitiver, von Menfcen be: 
triebener Stampfen, vielfach freilid auch ſchon in 
durch Dampf oder Waflerkraft getriebenen Müblen. 
* Teil fommt der R. auch ungeſchält, als ſog. 
Paddy (rough rice, d. b. roher N.) zur Ausfuhr, 
um dann in den großen Neismüblen Europas oder 
Nordamerilas von den Spelzen und derinnern feinen 
Haut befreit zu werden. Neuerdings find übrigens 
ſolche Neismühlen auch in einigen Ausfuhrländern, 
wie z.B. in Indien und in Birma, angelegt worden. 
Eine Überiiht über den Reisbau einiger Haupt: 
produftionsländer giebt folgende Tabelle: 


I. Tomtom |: 


Jahred- Ausfuhr 








Länder dahr Mläde | *rirag 
| haoı Tonnen 

Britifch » Indien | 1897 |26000000|25000000| 1 700000 
gen DR Men 1897 | 2800000) 31 3 

odhindhina. ... . 1899 . 700000 
Siam. | 1898 : | 500000 
ze rs a Dee di 1898 2 800 000) f | R 

ereinigte Staaten . | 1890 | 65000) 64000, 10000 


Dazu kommen noch Ägypten (630000 ha, nament- 
lich im Delta) und Kujfiic: —— (etwa 
100000 ha), wäbrend der Neisbau in Italien neuer: 
dings ſtark abgenommen bat (1894: 165000 ha mit 
5738000 hl Ertrag, 1896 nur nod 3726749 hl), 

Die wihtigern Ginfubrbäfen find Bremen, 
Hamburg, Flensburg, Yondon, Yiverpool, Kopen: 
bagen, Amjterdam, Notterdam, Antwerpen, St. Na: 

aire, Bordeaur, Marſeille, Genua, Neapel, Fiume, 
riet, Konftantinopel, Galak und Odeſſa. Wieder: 
ausfubr erfolgt namentlih von Bremen und Ham: 
burg fowie den engl. und niederländ. Häfen nad) 
allen Zeilen der Erde, namentlich aber nach Amerita. 
Die deutſche Einfubr von ungefbältem R. betrug 
1901: 20335 t im Werte von 27,05 Mill. M., da: 
von der größte Teil aus Britiſch-Oſtindien, von ge: 
—— R. 55185 t im Werte von 12 Mill, M., die 
usfubr 96556 (16,173 Mil. M.). Im Laufe des 
19. Jahrb. entjtand in Europa und in den Vereinig— 
ten Staaten eine hervorragende Reismühlenin— 
dujtrie. Bis vor etwa 20 Jahren lag der Schwer: 
punft des europ. Reisgeſchafts in London und Yiver: 
pool. Dann gelang es dem aufitrebenden Reisihäl: 
gewerbe Bremens und Hamburgs, England den Rang 
abzulaufen und diefen Bla troß verichlechterter Ge: 
ihäftslage zu bebaupten. Neismüblen bejteben in 
Bremen Ö) in Diterbolz bei Geejtemünde mit Zweig: 
niederlafjung in Bremen, in Hamburg (5 Müblen, 
davon eineim Nreibafengebiet), Flensburg, Salzuflen 
und Heerbt bei Neuß. In diefen meiſt großen Muhlen 
wird aus dem Paddy durch Entfernung der Spelzen, 
Abſchälen des innern feinen Häutchens und durch 


— 
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Abſchleifen der Körner der jog. polierte R. berge: 
jtellt, wie er zu Näbrzweden in den Handel fommt. 
Das europ. Reisgefhäft it dadurch in eine ſchwierige 
Lage gelommen, dab einige Produftionsländer in 
immer größerm Umfange die Bolierung jelbit be 
forgen und mit einzelnen Verbraudslänvern in um: 
mittelbare Verbindung getreten find. Aus den Po: 
lierabfällen der Neismüblen, ald Schalen, Häuten, 
zerbrochenen Körnern, Staub u. a., wird das Rei 
mehl gemablen, das, in verfchiedenen Sorten dar: 
geitellt, wegen feines beträchtlichen Ölgebaltes ſich 
gut zum Füttern und Mäjten des Viehs eignet; es 
enthält fiebenmal mebr fette Öle alö ver R. felbit 
und ebenfoviel wie der beite Hafer. Der Bruchreis 
wird entweder mit ganzen Körnern vermengt und io 
in den Handel gebracht oder zu Gries verarbeitet, 
der in den Brauereien der Vereinigten Staaten, 
Englands und aud wohl Deutihlands vielfach zur 
Bereitung der bellen Bierjorten als —— ver: 
wendet wird. Reisftärte, zuerſt in England fabri: 
ziert, wird feit 1874 auch auf dem Kontinent, na- 
mentlib in Deutichland, Frankreich und ien, 
bergeitellt. Dabei wird der R., der 70—76 Brei. 
Stärle enthält, in großen Maifchbottichen mittels 
Yauge eingeweiht und gereinigt, dann auf Mübl: 
werten zu einer breiigen Matje verwandelt und 
Schließlich dur mancherlei Prozeſſe in feiten Zu: 
jtand gebracht und getrodnet. Die Römer der Reis: 
jtärfe find von gleichartiger, ediger Beichaffenbeit 
(durchſchnittlich 0,005 mm groß) und mit unbe 
waffnetem Auge nicht zu unterſcheiden, was bei der 
Kartoffelftärte möglich = en : j 

Der — an R. iſt im allgemeinen in der 
Zunahme begriffen; ſo rechnete man in Deutſchland 
auf den Kopf 1840: 0,18, 1865: O,s2, 1889: 1,:2, 
1899: 2,58 kg. Bedeutend böber ijt der Verbraud 
in England (6 kg) und nodh höher in Ytalien (22,8 kg. 
Diefe Zunahme hängt offenbar zufammen mit der 
um fi greifenden enntni® von der Schmad 
baftigteit, der leichten Berdaulichkeit und dem Näbr: 
wert der Reisſpeiſen. Namentlih ift der bobe 

















Starlegehalt im Vergleich) a andern Gerealien zu 
bemerten, wie nadjjte nalyfe zeigt: 

> we: 

‘ Sa \ = 

Beitandteile ET \ ® 

J - 

{29} | a u 

0 J 14,20 | 12,77 | 19,27 | 12,08 |12,° 

Nohprotein „2.2. - 9,84 111,27 |15,22| 8,43 11% 

ı WERE — 2,66) 257! 0,58| 4401| «ir 

ı 1 - EEE 145| 1,62) 2,50| 1,54| 5,2 

ee ee 1,02) 1,29| 1,07| 1,26] 5, 

Etärle . .». - 2220. 7 77,34 | 73,72 | 51,99 | 4,0 
Robzuder, Dertrin, Glutoſe | | 

“1. ..2..0. 0.0.1017] 5,91, 2,41 22,33 13,0 

Gejamtitiditofi . . . - - - ı 2157| 1,80| 243| 1,32 ı# 

Gimweißftiditol . .-... | 144 | 1384| 2110) 121 ım 

Nbriger Stidftoff' . . - . | 0,13| 0,16 | 0,33| o,11; 0% 








Von den aus R. bereiteten Getränten ift de— 
Neisbier (f.Sate) in Japan ſehr beliebt. Ferner if 
in ganz Südoftafien ein etwa 20—50 Proz. Allebel 
entbaltendes Deitillationsproduft ald Getränk gr 
bräuchlic, in China Sam ſchu, in Japan Shodin 
genannt. In Indien und auf Java wird vorzug 
weiſe für den Erport Arrak (j. d.) bereitet. 

Auch das Reisftrob wird verwendet. A 
3. B. fertigt man daraus Sandalen, Padſatt ' 
Fußmatten u. a.; ferner dient e3 zur Papierfabei 
kation (Cigarettenpapier) und bildet ein vortreffliche? 
Viebfutter. 


Reis (junger Aſt) — Reijegepäd 


Geſchichtliches. Die ältejte Haren des 
R. findet fih im Schu-king ver Ebinejen; darin 
werden die Drainage und die Bemwäflerungsiwerte, 
die der Kaiſer Jao (2356 v. Ehr.) am Jang:tie:tiang 
anlegen ließ, jowie die Verteilung der Einkünfte der 
Reisfelder ee Auch jpielt der R. jhon in 
einer etwa 2800 v. Ehr. vom Kaiſer Ehinnong ein: 
geführten, noch heute gebräuchlichen Geremonie eine 
Rolle, In der ind. Yıtteratur fommt das Wort für 
R., vrihi, zuerjt in dem Atharvaveda und in den 
Jadſchurterten vor (etwa Mitte des 1. Jahrtauſends 
v. Ehr.); in der Taittiriyasamhitä werden bereits 
verſchiedene Sorten unterſchieden. Man darf an: 
nehmen, daß der R. zuerft in Indien in Kultur ge: 
bracht wurde, aber jehr frühzeitig ein zweites Kultur: 
centrum in Ebina fand. Bon China aus gelangte 
er nah Innerafien, Korea, Japan, dem djtl. Hinter: 
indien und den Philippinen, von Indien aus aber 
nah Ceylon, dem wejtl. Hinterindien, den Sunda: 
Inſeln, nah Perſien; weiterhin von Perjien aus 
nad Borderafien. Die Araber braten ihn nad 
Agypten, Djtafrika, Sicilien und Spanien, die Tür: 
fen nad der Baltanhalbinjel (erjte Erwähnung bei 
Augier Ghislain de Busbecq, «Legationis Turcicae 
epistolae quatuor», War. 1589). Die Spanier führ: 
ten ihn in Norditalien ein. Bon Spanien aus ge: 
langte er auch nach Amerita. — Bol. Semler, Die 
tropiiche Agrikultur, Bd. 3 (Wismar 1858); Oppel, 
Der X. (Brem. 1890). | 

Neid, junger Ait (j. d.). 

Neis, Mehrheitsbezeichnung für die portug. und 

brajil. Gelvrehnungseinbeit. Die Einzabl beiht 
Real (nicht zu verwechieln mit dem jpan. Real, 
j. d.) oder auch Reĩ. Der Neal, urjprünglich in 
Kupfer ausgeprägt, wird in neuerer Zeit nur in 
Mehrfachen gemünzt; 1000 R. heißen ein Milreis. 
Segenwärtig prägt Portugal in Kupfer nur nod 
Stüde zu 3,5, 10 und 20 R., Braylien in Nidel 
Stüde zu 50, 100, 200 R., in Bronze Stüde zu 10 
und OR. Über die Silber: und Goldmünzen |. 
Milreis und Krone. (S. die Tabelle beim Artitel 
Münze.) 
Neid, Philipp, Phyſiler, geb. 7. Jan. 1834 zu 
Gelnhaujen, erhielt jeine Bildung im Haſſelſchen 
Inſtitut zu Frankfurt a. M. und trat 1850 in ein 
‚sarbengejhäft daſelbſt ein, jehte aber daneben jeit 
1853 jeine mathemat. und naturwijjenjhaftlichen 
Studien fort, Er wurde 1858 Yehrer am Garnier: 
ſchen Snfitut in Friedrichsdorf bei Homburg; da: 
ſelbſt tonjtruierte er 1860 das erjte, nad ihm be: 
nannte Telephon (j. d.). N. ſtarb 14. Jan. 1874. 
Sein Dentmal zu Gelnhauſen wurde 23. Aug. 1885 
enthüllt. In Fantfurt a. M. jol ihm ein Büjten: 
denimal (von Friedr. Hausmann) errichtet werden. 
— Bol. Thompjon, Philipp R., the inventor of the 
telephone (Lond. 1883); Philipp R., Erfinder des 
Telephons (Hamb. 1899). 

Reisbeſen, j. Sorghum. 

Reisbier, j. Sale. 

Reiſchdorf, Dorf im bohm. Erzgebirge,. Preßnitz. 

Reiſebarometer, ſ. Barometriſche Höhenmej: 

Neifebefchreibung, ſ. Reiſen. lſung. 

Reiſebücher, Reiſeführer, ſ. Reiſen. 

Neifebuchhandel, ein Zweig des Buchhandels 
(f. d.), der feine Kunden durch Agenten (Muiter: 
reifende, nicht Kolporteure), gemöhnlib Buchhand— 
lungsreifende (f. Handlungsreifender) genannt, 
in ihren Wohnungen und Gejhäftsräumen aufjuchen 
läßt, um fie zu Käufen oder Beitellungen zu ver: 
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anlaſſen. Er vertreibt weder Zeitjchriften noch Hefte 
oder einzelne Werte, vielmehr große encyllopäd. 
Werke, Klafjiter, Bibeln, teure Prachtwerke jowie 
jachwiſſenſchaftliche Werle großern Umfangs, und 
erleichtert den Intereſſenten die Anſchaffung durch 
im Verhaältnis zum Gegenſtand un Teilzahlun⸗ 
gen (f. ——— — Vgl. Thomas, Die Praxis 
des R. (Lpz. 1901). . 

Neifebureaus, j. Reijen. 

Reis Efendi (türf., d. i. präfivierender Ejendi), 
Titel, den früber im Osmaniſchen Reihe die Di: 
nifter der auswärtigen Angelegenbeiten führten 
und der von Mahmud II. abgeihafft wurde. Das 
Reſſort des R. E. war jehr umfafjend, da außer den 
Verhältnifjen zu den fremden Nächten auch die der 
Najabnationen zur Hoben Pforte und untereinan: 
der dabin gebörten. Als Ende des 18. Jahrh. die 
auswärtigen VBerbältnifie in der Türkei eine über: 
wiegende Bedeutung gewannen, wurde der R. E. der 
einflußreichite Bfortenbeamte und verbuntelte den 
Sroßwefir, der aber unter Abd ul-Medſchid fein 
früberes hohes Anſehen wiedergemwann. 

Neifegepäd, Gejamtheit ver Gegenjtände, die 
der Reiſende zu feinem und feiner Angebörigen Ge: 
braud auf Reifen mit fi führt. Das R. wird in 
der Hegel gleichzeitig mit dem Reifenden in dem: 
jelben Wagen oder wenigjtens demjelben Zuge be: 
fördert. Bei Bo — en — eine verhältnis: 
mäßig geringe Menge von Gepäd (im Deutichen 
Reiche 15 kg) von jedem Reiſenden mitgenommen wer: 
den, für das keine Bezablung erfolgt; bei Schiffs: 
reijen, insbeſondere Reifen zur See, ijt die Mit: 
nahme erhebliher Mengen, meijt ohne Bezahlung, 
geitattet. Beſondere Bejtimmungen für die Be: 
törderung von R. auf den Eijenbahnen find für 
das Deutſche Reich getroffen in den $$. 28 und 
30—88 der Verkehrsordnung (f. Eifenbabnvertebrs: 
ordnung), für Öjterreih und Ungarn ſowie für die 
übrigen Gebiete des Vereins deuticher Eiſenbahn— 
verwaltungen (ſ. Eijenbabnverein) in den gleich: 
lautenden Beitimmungen der $$. 28 und 30—38 des 
Betrieböreglements. Die Öeneraltonferenz der deut: 
ſchen Eiſenbahnen (ſ. Eifenbabntarife) bat zu ein: 
zelnen Paragraphen der Verlehrsordnung Zuſatz— 
bejtimmungen feitgejtellt, die in dem deutſchen Eiſen— 
babn- Berfonen: und Gepädtarif, TI. 1 (gültig jeit 
1. April 1894) enthalten find. Man unterfcheidet 
biernad en Handgepäd, d. b. dem Gepäd, 
das der Reiſende in ven Wagen mit ſich nimmt, und 
Gepäd im engern Sinne, d. b. dem zur Beförderung 
im Badwagen aufgegebenen Gepäd. Als Handgepäd 
dürfen nur tleine, leicht tragbare Gegenjtände, die die 
Mitreifenden nicht beläjtigen, in der 4. Wagenklaſſe 
jedod auch Körbe, Säde, Kiepen u. dgl. mitgenom: 
men werden, Auf vielen Eifenbabnen, 5. B. in Süd— 
deutfchland, Öfterreih, Ungarn, der Schweiz, Stalien, 
ijt das Gewicht oder der Raum für dieje Gegenjtände 
auf ein hochſtes zuläffiges Maß beichräntt. Wert: 
gegenſtände aller Art werden unter bejondern Be: 
dingungen als R. befördert. Für das aufgegebene 
R. wird ein Gepäckſchein ausgeitellt, den ver Hei: 
ende in Empfang nimmt und gegen deſſen Rüdgabe 
am Beitimmungsort das R. ausgeliefert wird. Die 
Eifenbabnen baften für Verluſt, Beſchädigung, ver: 

pätete Ablieferung des R. nad denjelben Grund: 
äßen, die für die Hüterbeförderung gelten. 

Über die für die Beförderung des R. zu zahlende 
Vergütung ſ. Eifenbabntarife (A, Berjonentarife). 
Das Handgepäd wird in der Regel unentgeltlich be: 
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fördert. Auch für eine bejtimmte Menge andern R. 
wird bei vielen Eiſenbahnen keine Vergütung er: 
—— (Freigepäd). Auf den norddeutſchen Eiſen— 
abnen werden auf eine gewöhnliche und eine Nüd: 
abrlarte für Erwachſene 25 kg, für Kinder 12 kg 
Freigepäch gewäbrt, in Frankreich 30 kg; in Eng: 
and iſt das Gewicht des Freigepäds erbeblich böber, 
ebenjo in den Vereinigten Staaten von Amerika, wo 
auf einzelnen Streden 60—70 kg Freigepäd auf 
jede Fahrkarte gewährt werben. In beiden Ländern 
tft freilih auch die Abfertigung des R. einfacher und 
die Haftpflicht der Eiſenbahnen bejchräntter. In den 
übrigen europ. Ländern gelten für die Beförderung 
von R. ähnliche Beitimmungen wie im Gebiet des 
Vereins deutjcher Eijenbabnverwaltungen. Auf den 
Eifenbabnen des Deutichen Reichs, Oſterreichs und 
Ungarns iſt die Beförderung von R. auch ohne Lo— 
fung von Fahrkarten zuläffig ($$. 39—41 der deut: 
ſchen Verkehrsordnung und des öjterr, und ungar. 
Betriebsreglements). (S. auch Erprekaut.) 

Reifemärfche, |. Friedensmärſche. 

Reifen, zu verſchiedenen Zwecken (hauptſächlich 
zu ſolchen des Erwerbs, der Entdedung und Er— 
forſchung, der Belehrung, des Vergnügens, der 
Heilung oder Beſſerung Kranker, ſowie aus reli— 

idſem Eifer) unternommene Bewegungen nad) ent: 
(nen Orten. Sie baben namentlih infolge der 

usbildung der Verlebrämittel und der zunehmen: 
den perjönlichen Sicherbeit eine großartige Entwid: 
lung genommen. Indem das Neijen die Nationen 
miteinander belannt mat, mindert e8 den Natio: 
nalbaß, der die Völter ſich gegenſeitig Hinderniije 
bereiten läßt; daber rübmt Av. Smith das . 
als ein Förderungsmittel der Volkswohlfahrt. Die 
taufmännifchen R. teilen als wichtiges Arbeitömittel 
des Welthandels dejlen bervorragende Bedeutung für 
die Vervolllommnung des wirticaftlichen Lebens ; 
durch die allgemeine Zunahme auch Heinerer kauf: 
männifcher R. ift mande faufmännijche Betriebs: 
weife wejentlih umgeitaltet worden. Die Wert: 
ihäßung der R. für Herftellung der Gejundbeit ift 
in raſcheſtem Wachstum begriffen. 

Entvedungsreijen, d. b. R., die in der Ab: 
fiht unternommen werden, um noch unbelannte 
Länder aufzufinden und ungenügend befannte ge: 
nauer kennen zu lernen, find oft zu gleicher Zeit 
taufmännifche und wiſſenſchaftliche R. Im frübelten 
Altertum konnten der Natur der Sache nad wiijen: 
ibaftlibe R. nicht wohl vortommen, während g 
Entdedungsfabrten im Intereſſe des Handels, 5.2. 
bei ven Bhöniziern, Kartbagern und Griechen, viel: 
fach Veranlafiung vorlag. Belannte Beijpiele find 
die Seereifen des Hanno, Pytheas von Maſſilia 
und Nearchus ſowie die Landreiſen eines röm. Wit: 
ter3 von Stalien nad der Berniteinküjte, ver Ngen: 
ten des Macedoniers Maës Titianos durd Hoc: 
alien nah China. Wiſſenſchaftliche N. tann man 
die vieler griech. Philoſophen, Geichichtichreiber u. a. 
nennen, weil zur Erweiterung des Gejichtötreifes 
und der Kenntnijie unternommen. Als Frucht einer 
ſolchen Reije ift ein großer Teil der Geſchichtsbücher 
des Herodot zu betrachten. Ariſtoteles benußzte die 
Feldzüge feines großen Schülers Alerander, um im 
ternen Oſten Erkundigungen einzieben und Beob: 
achtungen jammeln zu laſſen. Ganz ähnlich blieben 
die Berbältnifje unter ven Römern. Man reifte, um 
ſich zu bilden und zu belehren, nicht mit dem Zwede, 
ein Yand wiſſenſchaftlich zu erforſchen und die Ne: 
fjultate diefer Foribung feinen Zeitgenofien in einer 
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Beichreibung mitzuteilen. Eine eigentlihe Reiſe 
beichreibung für Landreifen findet ſich auch unter 
den noch erhaltenen Litteraturwerfen der Römer 
niht. Die noch vorhandenen Stinerarien (j. Ati 
nerarium) können nicht dazu gerechnet werden. Für 
Seefahrer beitimmt waren die Küjtenumfabrten (i. 
Beriplus), die bis ins 6. Jahrh. v. Chr. zurüd: 
reiben. Später war namentlich der dem Skylar 
(f. d.) von Kamanda zugeichriebene Beriplus des 
Mittelländifchen Meers, der vielfach verändert und 
erweitert wurde, gefhäßt. Das lebte griech. Wert 
dieſer Art war der um Ebrifti Geburt geichriebene 
« Stadiadmos», ebenfalls eine Rundfahrt um das 
Mittelländiihe Meer. Aus ibnen gingen die ital. 
Hafenbücer, Bortolane, bervor, auf deren Angaben 
ſich die mittelalterliben Seelarten, Bortolantarten 
(Rompabtarten), ftüßen. 

Die Abgeichloflenbeit des Mittelalters lie mur 
wenig Reiteberichte bervortreten. Dabin gebören die 
zur Zeit des Königs Alfred unternommenen Erpe: 
ditionen Othars und Wulfitans und die Berichte 
über die Unternehmungen der Standinavier nab 
den Färder, Asland, Grönland und Vinland (Neu: 
ichottland). Diefe Entvedungen haben die Erdkunde 
nur um bie Kenntnis Islands und Grönlands be 
reichert, während die Kunde jener Fahrten nad der 
Neuen Welt das altnord. Sprachgebiet nicht über 
ſchritt. Dagegen bat die arab, und jüd. Litteratur 
des Mittelalterd eine nicht unbedeutende Keijelitte 
ratur aufzuweiſen. Die jährliben Bilgerfabrten 
führten Mobammedaner von allen Weltgegenden 
zufammen. Mohammed. Fürjten rüjteten ſelbſt Er- 
peditionen zur Loſung naturbiftor. Fragen aus, jo 
Harun Al⸗Raſchid nah Jemen zur Erforſchung des 
Urfprungs und der Natur des grauen Ambra. Die 
Reiſewerle der Araber Map’udi, Son Fadhlan, 
Iſtachri, Jbn Haulal, Moqaddaſy, Jorifi, Abulfeda, 
on Batuta und Leo Africanus find wichtige Quellen 
für die Kunde der mittelalterliben Berbältnisje zum 
Teil jelbit no gegenwärtig ſchwer zuaänalicer 
Länder. Bon Bedeutung für die Kenntnis Djtafiens 
find die R. buddhiſtiſcher Priejter, wie 3. B. des 
Fahien und befonders des Hwi-⸗ſhang. Die erfte 
Kenntnis Mittelafiend verfhafften uns die Sen 
dungen kirchlicher Botichafter an die Nachjolger 
Dibingis : Chansd; 1246 erreichte die erite päpitl 
Gejandtichaft unter Giov. Piano Garpini (f. d.) die 
Nefidenz des mongol. Herrſchers. Ihm folgte der 
noch bedeutendere Wilhelm von Kubrud 133. 
Die Handelöbegünftigungen feitend der Mongolen 
riefen im 14. Jahrh. einen liberlandvertebr bis 
nad Peling ins Leben, über deſſen Weg Balducci 

egoletti, Handelsreiſender eines Florentiner Hau 
es, berichtet (1376). Dem Handelgeijte der Vene: 
tianer verdanken wir vor allem die R. Mar 
Polos, während die R. der Gebrüder Zeno mie die 
des Mandeville auf Erfindungen beruben. Das 
jpätere hriftl. Mittelalter bat eine Anzabl Berichte 
über das bejonders feit den Kreuzzügen von Bilgern 
bäufig bejuchte Heilige Land aufzumeiien (vgl. Teb 
ler, Bibliographia geographica Palaestinensis, pi 
1867; Rohricht und Meißner, Deutibe Bilgerreiien 
nad dem Heiligen Lande, Berl. 1880; Röbridt, 
Deutihe Pilgerreiien nah dem Heiligen Lande, 
Gotha 1889; Beazley, The dawn of modern reo- 
graphy, Yond. 1897 fg.). 

m Ausgange des Mittelalter trifft man bie 
Periode der größten Entdedungsreijen, das «Zeit 
alter der Entdedungen», eines Columbus und Basco 
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va Gama. Die Seereijen befommen erit Bedeu: 
tung nad der Erfindung des Kompaſſes, der den Be: 
ginn der atlantiichen Reiſeepoche bezeichnet. Einer 
Berjönlichleit namens Flavio Gioja (j.d.) wurde 
von manden fäljchlic die Erfindung des Kom: 
paſſes zugefchrieben, von Bertelli wurde die Ertjtenz 
verjelben überhaupt beftritten. Zuerſt ermutigte 
Prinz Heinrich der Seefabrer feine Kapitäne, weit: 
wärt3 und ſüdwärts in das unbelannte Weltmeer 
bineinzufabren. Vasco da Gama und Columbus 
wurden auf diejen Fahrten berangebilvet. Alle diefe 
N. wurden zum Handelserwerb und zur Ausbrei: 
tung des Chriſtentums unternommen. Nachdem 
von Eortez und Pizarro Neufpanien (Merito) 
und Peru, durch Magalbäes’ erite Weltreije 
(1519— 22) die Philippinen entdedt waren und 
Spanier und Portugieien fih durd die Bulle 
Aleranderö VI, die die Demarlationälinie be: 
ſtimmte, in die fruchtbarjten tropiſchen Länder ge: 
teilt hatten, macten ſchon im 16. Jabrb. die Eng: 
Länder und Holländer den Verſuch, um den Norden 
Guropas oder Amerifas eine nordweitl. oder nord: 
oſil. Durchfahrt nah Kathai (China) und den Ge: 
würzinjeln zu finden. Unter Sebajtian Cabots An: 
regung begannen die Engländer 1553 die nordöftl. 
Durchfahrt zu juchen, wobei Richard Chancellor die 
Diwinamündung erreichte und die eriten Seehandels— 
verbindungen mit dem nördl, Rußland antnüpfte, 
während mit Frobiſher 1576 die engl. Unter: 
nebmungen begannen, eine nordweſtl. Durchfahrt 
zu finden. Ihm folgten 1585 John Davis, 1607 


Henry Hudion und 1615 W. Baffin. Der erite, der | 
i | «auf Befehl des Könige». 


es wagte, die ſpan. Weltmacht in den Kolonien an: 


zugreifen, war der fühne Seefahrer Francis Drafe, | 


ver als eriter Engländer in den Stillen Ocean ein: 
drang und von 1577—80 die zweite Erdumſegelung 
durdrübrte. Ihm folgte als dritter Erdumſegler Ca: 
vendiſh (1586— 88). Die vierte Weltreife wurde von 
dem Holländer Dliver van Noort 1598—1601 aus: 
geführt. 1591 drang die erſte engl. Flotte unter James 
Yancafter nad Oſtindien vor, 1595 folgte das erjte 
bolländ. Schiff unter Gornelis Houtman. Als dann 
1600 die Engliib:Dftindiihe Compagnie und 1602 
die Holländiih: Dftindiihe Compagnie gegründet 
war, verloren die Bortugieien bald alle Macht und 
die Holländer ſehten die Seeentdedungen in allen 
Meeren fort. Im Nordlichen Eismeere entdedten 
fie Spisbergen und Nowaja Semlja. 1605 erreichte 
Millem Jansz zuerft das Peplann von Auftralien; 
1616 wurde unter Jalob Ye Maire zum erjten: 
male das Kap Hoorn umjegelt, während Schouten 
nur das zweite Schiff führte. 1642 umfreijte Abel 
Tasman ganz Auftralien und entdedte Neuſeeland, 
worauf Maertens Gerriks Vries ander Dftlüjte 
Aſiens 1643 bis zu den Kurilen vordrang. Nach 
Umfabrung des Ofttaps von Ajien drang Deſchnew 
durd die Beringitraße 1648 bis zum Anadyr vor 
und bewies jo die rer. der Alten von der Neuen 
Melt. Bis zur zweiten Hälfte des 17. Jahrh. waren 
merlantile Zmede für die Richtung der großen 
Entdedungsreiien beftimmend; das Vorlommen 
der Edelmetalle begrenzte das Feld der jpan. Ent: 
vedungen, die Gewürzinieln waren das faſt aus: 
fchließlihe Ziel der Vortugiefen, das Vorbringen 
ver Ruſſen folgte der Verbreitung der Belztiere. Die 
Verſuche, gegen die Pole vorzudringen, begannen 
mit den fühnen Fahrten James Cools 1772 und 1776. 
An den Tbaten jenes Zeitalterd der Entdedungen 
baben ſich fat alle abenvländ. Kulturvölfer betei- 
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ligt. Auf Italiener, Portugieſen und Spanier folgten 
Engländer, Niederländer und Franzoſen, ſpäter 
auch Rufen. Die Deutiben traten lange nur als 
Begleiter anderer Reiſenden auf; jo begleitete M. 
Bebaim den Diogo Cäo nad Angola, wir finden 
Steller bei Bering, die Forſter bei Cool, Carſten Nie: 
bubr beider Däniicben Erpedition nad Arabien, Hor: 
nemann und Burkhardt im Dienit der Afritanifchen 
Geſellſchaft, Chamiſſo bei Kopebue. — Vgl. Beichel, 
Geſchichte des Zeitalters der Entvedungen (2. Aufl., 
Stuttg. 1877); derſ. Geichichte der Erdkunde (2. Aufl., 
Münd. 1877); Vivien de Saint:Martin, Histoire 
de la g&ographie (Bar. 1874); Ruge, Geſchichte des 
Beitalteröder Entdedungen (Berl.1881) ;Kretichmer, 
Die Entdedung Amerikas in ibrer Bedeutung für die 
Geſchichte des MWeltbildes (ebd. 1892); Günther, 
Das Zeitalter der Entdechungen (Lpz. 1901) und 
die Pitteratur unter Geograpbie. 

Die wilienibaftliden Forſchungsreiſen 
nad größern Fernen und entlegenern Räumen der 
Erde, teils zur Loſung beftimmter wijjenihaftlicher 
Aufgaben (ajtron. Ortöbejtimmungen, Beitimmun: 
nen des Sekundenpendels, Gradmeſſungen, Chrono: 
meterreijen u. f.m.), teildzur planmäßigen Erkundung 
der geogr., naturgeichichtlichen und ethnogr. Berbält: 
niſſe bejtimmter Gebiete begannen im 17. Jahrh. 
(1672), find aber erft in neuerer Zeit zu großartiger 
Entwidlung gelangt. Die meiſten frübern R. diejer 
Art verdantt man den Franzoſen und Engländern, 
doch find daneben aud die Rufen zu nennen. Die 
meiſten R. erfolgten auf Anregung und Koiten des 
Staates oder in Frankreich feit Ludwigs XIV. Zeit 


Die erſte — Reife, welche ein deut: 
icher Fürſt ausführen ließ, war die Reife von Ulrich 
Jasper Seetzen nad Syrien und Arabien mit Unter: 
tügung des Erbprinzen von Gotha, ihm folgte die 
bayr. Erpedition nach Brafilien, von Spir und von 
Martius, Der bervorragendite deutſche Reiſende ift 
Alerander von Humboldt (j.d.). Sebr viele wiſſen— 
ſchaftliche Forſchungsreiſen des 19. Jahrh. find 
von Deutſchen ausgeführt. Bon außerordentlicher 
Bedeutung find einzelne R. der Nordamerilaner; 
in großartiger Weije läßt die Unionsregierung das 
innere des Kontinents erforſchen. Ebenjo arbeiten 
mit großem Eifer und Erfolg die Rufen an ver Er: 
forſchung Innerafiens und Sibiriens, die Engländer 
an der Indiens und Inneraſiens, die Aujtralier an 
der ihres Erdteils. Der größte ſchwed. Neijende iſt 
A. E, von Nordenjliöld, der zuerft Nordafien um: 
ihiffte, während Even von Hedin zweimal in den 
Kern von Hodajien eindrang und der Norweger 
Fridtjof Nanſen vor dem Italiener Cagni am weite: 
ften gegen den Nordpol vordrang. 

Die Hauptziele der wiljenichaftlihen R. waren im 
19, Jahrh. Südamerita, Hochaſien, Innerafrika, 
Innerauſtralien, die Polarregionen und die Meere. 
(S. die Entdechungsgeſchichte bei den einzelnen 
Erdteilen ſowie Nordpolexpeditionen, Südpolar: 
länder und Oceanographie.) Sehr bedeutend war 
dabei die Einwirkung von fpeciell zu dieſem Zwecke 
gegründeten Gejellicaften (3. B. die Afrikanifchen 
Gejellihaften, ſ. d.) jowie vieler Geographiſchen 
Gelellihaften (j.d.), die aum Zeil, wie die Öejellichaft 
für Erdlunde zu Berlin in der Rarl:Ritter:Stiftung, 
beiondere Kapitalien für Forſchungsreiſen bereit 
balten, und anderer wiljenschaftlicher Geſellſchaften 
verwandten Charafterd. Außer geogr. und natur: 
wiſſenſchaftlichen Verbältnifien werden von Archäo⸗ 
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logen die Ruinen alter Kulturſtätten durdforicht 
(Layard in Ninive, Schliemann in Troja) und von 
Arditekten die Bauwerke, von Fachleuten der Ma: 
ſchinentechnik die Induſtrien verjchiedener darin 
eigenartiger Gebiete bejichtigt, wodurch ein Aus: 
tausch künftlerifher und techniicher Ideen verichie: 
dener Yänder vermittelt wird. 

R. aus religidjem Eifer findet man bei ven 
meijten Böllern. Sie werden meijt unternommen, 
um eine beilige Stätte aufzuiuchen (f. Wallfabrten), 
an der die Gläubigen Erbauung oder durch die dort 
thätige Wunderkraft Vergebung ihrer Sünden und 
Heilung von Krankheit juchen; kriegeriſche Wall: 
fabrten waren die zur Befreiung des Heiligen Gra: 
bes unternommenen * Im 15. Jahrh. be: 
gannen die friedlichen Wallfahrten der Fürſten. 
Von ſächſ. Fürſten beſuchten Paläſtina 1461 Wil⸗ 
helm IIL., 1476 Albrecht der Beherzte, 1498 Heinrich 
der Fromme; ferner 1495 Herzog Alerander, Pfalz: 
gef bei Rhein; 1496 Boguslaus von Bommern. 

it der Neformation börten diefe N. auf. Die 
größte Ausdehnung folder R. findet beiden Moham: 
medanern jtatt (Pilgerfarawanen nad Mella und 
Medina). AnderereligidjeR. find die der Miſſionare. 
Diefe werden gegenwärtig von England, Frankreich, 
den Vereinigten Staaten von Amerila und Deutic: 
land gepflegt; deutſche Miffionare werden bejonders 
aus Bajel, Barmen, Berlin und Hermannsburg 
(in Hannover) rn Dft find die Miffionare 
augleich wiſſenſchaftliche Reiſende (Bere David in 
China, Livingitone und Pater Schynfe in Afrika). 

R. zum Zwede des Bergnügens, deö Ge: 
nuſſes fremder Naturjhönbeiten Ka fh erit 
fpäter verbreitet. Als nad der Reformation die 
Bilgerreifen der Fürjten mehr ablamen, fingen die 
VBornebmen an, die wichtigen Staaten und Städte 
in Europa zu bejuchen. 

Dieje Luftreifen des 16. und 17. Jahrh. beweg— 
ten ſich auf den belebteiten Landſtraßen zwiichen 
den großen Städten; aber da das Keijen teuer war, jo 
fonnten fih nur die wohlhabenden Stände diejen 
Luxus geitatten. Deutichland, Frankreich, Jtalien, 
die Niederlande und jeltener cr mit ihren 
Fürftenböfen und Weltſtädten bildeten das Ziel. 
Man reite zu Magen, zu Pferde oder zu Schiff, 
aber nie zu Fuß. Die Begleiter der Fürſten und 
Edeln führten Tagebücher, die vielfach veröffentlicht 
wurden, — Val. Rathgeb, Beichreibung der Baden: 
fahrt, welche Herzog Friedrich zu Württemberg 1592 
nad England verrichtet bat (Tüb. 1602); Ratbgeb 
und Schidhard von Herrenberg, Beichreibung zweier 
N. Herzog Friedribs von Württemberg (durch 
Teutichland, Dänemark und Ungarn u. ſ. w.), 
ba. von Gellius (ebd. 1604); Sagittarius, Ulysses 
saxonicus seu iter Joan Ernesti, duc. Sax, in 
Germ., Gall., Angl. et Belgium, metrice (Breel. 
1621); S. von Birden, Brandenb. Ulyſſes (Bayreuth 
1609); Ferdinand Albrechts wunderlihe Begeben: 
beiten (Bevern 1678) u. a. Häufiger wurden der: 
artige Fürjtenreiien als Badefabrten bezeichnet, 
auch wenn ein Bad nicht das Ziel war. Dagegen 
wurden die Reijehandbücder und Neijeführer mit 
dem Xitel Mentor oder Fidus Achates verjeben. 
Martin Zeillerd Fidus Achates erſchien zuerſt in 
Ulm 1617. 


Der Sinn für Gebirgsreijen hat fich für wei: | 


tere Kreiſe erjt nach der Witte des 18. Jahrh. ent: 
widelt. Doc jind einzelne Männer auch ſchon früber, 
einem wiflenichaftlihen Drange folgend, ins Hoch— 
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gebirge eingedrungen. Der erſte wiſſenſchaftliche 
Ipenforfcher war Leonardo da Vinci, der 1506, 
1509 und 1510 die Alpen bereijte und zu den 
Gletichern des Monte Roja (von ibm Monbofo ge: 
nannt) emporftieg, jeine Aufmertjamteit befonders 
dem Schnee, Waſſer, Quellen u. ſ. w. zuwendend. Es 
waren ſonſt zuerſt namentlid Botaniter. Joachim 
von Watt oder Vadianus (1484 - 1551) beſtieg 
1518 den Pilatus bei Luzern. Agidius Tſchudi (15% 
— 72) bereijte 1523 einen großen Teil der Schwei; 
und überjtieg dabei zablreihe Bälle. Konrad Gesner 
(1516—65), der erite Botaniker jeiner Zeit, war ein 
begeifterter Alpenfreund. Mit Gesner bejuchte Jo- 
bann Baubin (1541 — 1613) die Alpen und bota- 
nifierte auh im Jura und Schwarzwald. Im 
16. Jahrh. werden aud die eriten N. in deutſche 
Mittelgebirge erwähnt. Job. Thalius, Arzt in 
Norbhaufen (geft. 1587), botaniiierte auf dem 
Ihüringer Walde; 1591 beſuchte Herzog Heinrich 
Julius von Braunjchweig den Broden. Sonſt wifien 
die Humanijten des 16. Jahrh., wenn fie auf ihren 
R. genötigt find, Gebirge zu überjteigen, nur die 
Schreckniſſe derjelben in übertriebener Weiſe zu 
ſchildern. 1615 beitieg der Student David Frohlich 
zuerſt mit zwei Kommilitonen die Hobe Tatra. 
David Pareus (1548— 1622) wird als der erite ge 
nannt, der die Niejenloppe erreichte, wo 1667 —S1 
die noch bejtebende Yaurentiusfapelle erbaut wurde. 
In der Schweiz wurden mit Beginn des 18. Jabrb. 
die R. häufiger. * J. Scheuchzer (1672—1733) be: 
reiſte ſeit 1702 faſt jährlich, zuerit mit matbem. und 
pbofik. Injtrumenten verjehen, die Alpen, blieb aber 
auf den gut gebabnten * und drang nicht in 
das einſame Hochgebirge ein. Jede Reiſe wurde 
beſchrieben («Itinera per Helvetiae alpinas re- 
giones», Yond. 1708; 4 Bde. Leid. 1723). 3. Geh: 
ner (1709—90) ſetzte dieſe AR. mit jungen Leuten 
fort, um die Jugend «in der Friſche des Natur: 
lebens zu urfprünglicher Selbftändigleit anzuregen». 
Von noch arößerm Einfluß war Albr. von Haller(i.d.), 
der von 1728 bis 1736 25 alpine Wanderungen aus: 
führte und in jeinem betannten Gedicht «Die Alpen» 
zuerjt eine äftbetiihe Würdigung der Hochgebirge 
verſucht. — angeregt, begann, wenn aud 
anfangs dur den Mangel an jeder Bequemlichkeit 
des Reiſens gebemmt, der Touriitenzug in die Alpen 
und zwar zunächſt in die Schweiz. William Wind» 
bam und Pierre Martel machten 1741 und 1742 die 
frübeften Touriftenreijen zu den Gletibern von Cha 
monir und Chr. Jetzler (1734—91) beitieg uerjt zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken vergletiherte Gipfel. Dob 
wurden erft durch Sauſſures (j. d.) und Bourrits 
Schriften die Alpen populärer gemadt. Noch nad- 
acos wirkten das Beijpiel und die Schriften 
3.3. Roufjeaus. Schon in jeinem 16. Jahre wan 
derte er zu Fuß durch die Savoyer Alpen. Seinen 
Empfindungen über den Genuß einer Alpenreije zu 
Fuß gab er wiederholt den lebhaftejten Ausprud. 

bm folgten 1775 Goethe und die Brüder Stolberg 
und eröffneten den bis jest ftetig anwachſenden 
Strom von Reijenden, die Erholung und Geneſung 
in den Bergen ſuchen. (Bgl. auch den Abſchnitt über 
Alpenkunde in Alpen.) Den lebbhafteiten Aufſchwung 
gewannen aber die Gebirgsreijen nach der jeit 136% 
erfolgten Gründung der Gebirgsvereine (f. Gebirgs 
erihließung, Alpenvereine und Touriftit). 

In demjelben Maße wie die Vertebrsverbältnine 
in den legten Jahrzebnten befjer und bequemer ge: 
worden find, bat das Reifen zugenommen. Durb 
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die Einführung von Sonderzügen und Ber: 
anügungsreijen find die Verlebrsanitalten ver: 
anlaßt worden, verſchiedene Erleichterungen zur 
Verbilligung der R. eintreten zu laſſen; z. B. 
Nüdfahrt:, Rundreiie:, Sommerjabrlarten u. dgl. 
Ebenio iſt für die Bequemlichkeit der Neijenden, 
bejonders auf langen Fabritreden durch Einführung 
von Schlaf:, Salon, Speiſewagen u. ſ. w. gejorat 
worden. Größten Aufichwung haben die R. zu 
bugieiniiben Zweden genommen (R. nad) 
Bädern und Sommerjriihen ſowie auf der See). 
Man macht bequeme Sommerfabrten nah Spiß: 
bergen und fährt auf einem Bremer Lloyddampfer 
nad Genua und Neapel. Die Firma: Cook & Son 
in Yondon bat in England für die Ausbreitung des 
internationalen Verlehrs in_bervorragender Weiſe 
bahnbrechend gewirkt. (S. Cools Rundreiſelarten.) 
In Deutſchland war es an erſter Stelle Stangens 
Reiſebureau (ſ. d.) in Berlin, das der Erleichterung 
des Reiſeverlehrs, bejonders nadı dem Auslande 
(durd die Einführung von aufammenitellbaren Fabr: 
ſcheinen für den internationalen Verkehr), jeine 
ganze Ihätigleit zugewandt bat. Weitere Reiſe— 
bureaus in Deutichland find die von Karl Riejel in 
Berlin, Ernſt Balque & Co. in Dresden u.a. In 
dieien Bureaus kann fi jekt der Reiſende alle 
Arten Fahrlarten für Gijenbabnen und Dampf: 
ichiffe, Hotelcoupons mit Anweilung auf Zimmer, 
Berpflegung, Licht und Bedienung u. dgl. für die 
mweiteiten N. beforgen laffen und ſich über alle 
Yänder der Erde Auskunft holen. Dieje Unter: 
nebmungen veranjtalten auch Gejellidafts: 
reifen und machen das Reifen auf dieje Art in 
teinern oder größern Gruppen unter Führung ſprach⸗ 
fundiger, mit den Verbältnifjen der zu befuchenden 
Yänder vertrauter Leiter dem reifeluftigen Bublitum 
zugänglid. Den erſten Verſuch zu jolden R. machte 
Galignani in Paris zu Anfang des 19. Yabrb. 
Karl Stangen leitete 1878/79 die erfte deutiche Ge: 
ſellſchaftsreiſe um die Erde und jchrieb «Eine Reiſe 
um die Erde» (Berl. 1880). 
Die N. haben eine ſehr bedeutende Reijelittera: 
tur ins Yeben gerufen. Die Menge der Neijewerte 
rief ſchon im 16. Jahrh. Sammlungen derjelben, 
wie von Fracanzio da Montalboddo (1507 ; deutiche 
liberjeßung von Jobſt Ruchamer 1508), ferner von 
Sronäus (1532), Namujio (1550 fa.), de Bry und 
Merian (1590 —1634), Halluyt (1598 fg.) bervor. 
Ihnen folgten Burchas, «Hakluytus posthumus or 
Purchas his pilgrimes» (5 Bode, Yond. 1625—%6), 
Tbevenot (1664 fg.),«Histoire generale des voyages» 
(20 Bode., Bar. 1746—89), «Allgemeine Hiftorie der 
Mt.» (21 Bde., Amijterd. 1747—74) u. |. w. Bei der 
großen Wichtigkeit der Reiſebeſchreibungen als Mate: 
rialienjammlungen für Geograpbie, a eng 
Naturgeſchichte u. |. w. war man von jeher bemüht, 
ausländiihe Werke diejer Gattung zu überjegen 
oder in Auszügen zugänglic zu maden. Unter 
ven Sammlungen folder Überiegungen und Be: 
arbeitungen find bervorzubeben: «Sammlung der 
beiten und neueften Reijebeichreibungen» (35 Bpe., 
Berl. 1763—1802); «Bibliothek der neuejten Reiſe⸗ 
beichreibungen» (10 Bde., ebd. 1780-90); «Neue 
(Seichichte der ce: und Landreiien» (von Forſter u. a., 
19 Bde., Hamb, 1789—1808); «Magazin von merl: 
mürdigen neuen Reilebeichreibungen» (39 Bde., Berl. 
1790— 1839) jowie vor allen Cprengel und Chr: 
mann, «Bibliotbet der neueiten Reitebeichreibun: 
gen» (50 Bde, Weim. 1800—14), an welche fich 
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Bertuchs «Neue Bibliotbet der wichtigſten Reife: 
beichreibungen» (65 Boe., ebd. 1814—35) anſchließt; 
ferner die «N. und Yänderbeicreibungen», bg. von 
Widemann und Hauff (44 Bde., Stuttg. 1835 —60); 
«Bibliothek geograpbiicher R. und Entdedungen » 
(Bd. 1—15, Jena 1868—92). In England giebt 
die Hakluyt Society ältere Neijewerte in engl. Über: 
jeßung mit Einleitungen und Erläuterungen ber: 
aus, ‚Saft alle geogr. — enthalten Reiſe⸗ 
beſchreibungen. Als Anleitungen und Ratſchläge 
für wiſſenſchaftliche R. ſind erſchienen: Sir John 
Herſchel, «The Admiralty Manual of scientific 
enquiry» (1849; neu bearbeitet von R. Main); 
«Hints to travellers», bg. im Auftrage der königl. 
Geograpbiichen Gejellibaft zu Yonden (5. Aufl. 
Yond. 1885); Kaltbrunner, «Manuel du voyageur» 
(neue Aufl., Bar. 1887), «Anleitung zu wifjenichaft: 
liben Beobachtungen auf R.» (2. Aufl., 2 Boe., 
Berl. 1888; in Verbindung mit mebrern Gelebrten 
ba. von Neumaver); K Kerl «Anleitung zur deut: 
en Landes: und Voltstorihung» (Stuttg. 1889) 
u.a. m. Anleitung zum Reilen in unfultivierten 
Ländern giebt Galtons «Art of travel» (Yond. 1854; 
3. Aufl. 1860), jowie Semler, « Tas Reiſen nad) 
und in Nordamerila, den Iropenländern und der 
Wildnis» (Wism. 1884); von Richtbofen, «Fübrer 
für Forſchungsreiſendes (Berl. 1886 ; Neudrud Han: 
nov. 1901); Blim und Rollet de l'Isle, Manuel de 
l’explorateur (Bar. 1899). — Die tönigl. Geogra: 
pbiiche Gefellihaft zu London veranftaltet Zehrkurie 
zur Ausbildung angebender Reiiender. 

Neben der wiſſenſchaftlichen Neifelitteratur bat 
ſich eine andere für weitere Leſerkreiſe entwidelt. 
Auch in diefer Gattung bat die deutiche Pitteratur 
viel Vortreffliches aufzumeiien, wie die Reiſewerle 
von Kohl, Mügge, Löber, Fallmerayer, Tſchudi, 
Hübner, Willkomm, Möllbauien, Gregorovius u.ſ. w. 

Allmählic bat ſich neben andern Hilfsmitteln 
{pr eigmede aud eine eigene Litteratur der 
Reiſebücher entwidelt, die einesteils eine Vor: 
bereitung = Reife ermöglichen, andernteil® wäb: 
rend der Reiſe gewünichte Auskunft darbieten. 
Diele Bücher betreffen teils ganze Yänder, teils nur 
einzelne Bezirke oder Städte, in welchem Falle man 
fie als «Fuhrers zu bezeichnen pflegt. Eins der erſten 
Neifebanpbücher war das «Handbuch für Reiiende 
dur die Schweiz» (2 Tle., Bern 1777), dem «An: 
leitung, auf die nüslichite und genußvollite Art in 
der Schweiß zu reifen» (2 Tle., Jür. 1793), von Ebel, 
«Anleitung, die Schweiz zu bereilen» (4 Bode., ebd. 
1793 u. d,; franzöfiibe Ausa., 3. Aufl. 1818; im 
Auszuge deutih, 8. Aufl. 1843) und zahlreiche an: 
dere folgten. Reichards «Handbuch für Neifende 
aus allen Ständen» (Lpz. 1785), desielben «Guide 
des voyageurs en Europe» (Reim. 1793 u. d.) und 
jein «Batjagier auf der Reiſe in Deutichland, in 
der Echweiz, zu Paris und Petersburg» (Weim. 
1801; 19. Aufl., Berl. 1861) haben über ein halbes 
| Jahrhundert ihr Anſehen bebauptet. Noch früher 
eribien von einem alademiſchen Freunde Goethes 
in Yeipzig das Buch «Die vornebmiten europäiichen 
R., wie ſolche durch Deutichland, die Schweiz, die 
Niederlande, England, Frantreih, Jtalien, Däne: 
mart, Schweden, Hungarn, Polen, Preußen und 
Rußland auf eine nügliche und bequeme Weife an: 
zuftellen find, mit Anmweifung der gewöhnliciten 
Poſt- und Neiferouten, der mertwürdigiten Örter, 
| deren Sehenäwürbdigleiten, beſte Logis, gangbariten 
Münzforten, Reifetojten u. j. w.» von Gottlob Fried: 
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rich Krebel(Hamb. 1767; 15. Aufl. 1796). Beſonders 
inftruftiv find die zablreichen engl. «Handbooks for 
travellers» von Murray (1829), die Reifebandbücber 
von Baedeter (erites: «Rbeinlander, Koblenz 1828), 
Meyers Neijebücher, ferner die von Jahn (neu be: 
arbeitet von Gräf), Grieben, Berlepſch, Foͤrſter (über 
Italien), Giell Fels (Stalien), Tſchudi Samen), 
Amtbor (Tirol), Waltenberger (Vorarlberg), M. 
Buſch (für den Orient), Karl Stangen (Baläjtina 
und Sprien). Wörl in Würzburg (jebt Leipzig) giebt 
eine Serie von «Reifebandbüdern» heraus; für 
Kranke ijt berechnet; Reimer, «MWinterkurorte» (Berl. 
1869; 4. Aufl. 1895). Zu erwähnen find aud die 
reich illuftrierten «Gurop. Wanderbilder» (Zürich). 
fiber England bat Blad die meiften «Guidebooks» 
eliefert; die beiten Fübrer durch franz. Gegenden 
Phrieh Joanne. Wie in deutſchen Landen, fo ift be: 
ſonders aub in Ungarn, Siebenbürgen, Italien, 
Frankreich, Großbritannien, Norwegen und Däne: 
mark, der Krim und für einzelne Gebirge der 
Vereinigten Staaten von Amerika eine reihbaltige 
touriftiiche Litteratur der Gebirgsvereine entitan: 
den. Angaben über Poſt- und Dampfſchiffahrts— 
furje u. dal. liefert das Kursbuch (f. d.). Zur 
Neifelitteratur gebören au die Schriften über die 
allgemeine Neijepraris, die Kunſt, nützlich und be: 
quem zu reijen, oder, wie man fie auch genannt bat, 
die Apodemil, NReifeanmweifungen wurden 
wohl am frübeften mit befonderer Nüdficht auf die 
Wallfabrten nab dem Heiligen Lande entworfen 
und zuerſt bandichriftlich verbreitet. So z. B. von 
Johann Baſſenheimer 1426: «Das ift die Ordnung, 
wie man fich halten —— über Meer und auch die 
beiligen Etädte befuhben» (in der königl. Biblio: 
thet zu Dresden). Auch find fie ſchon im 15. Jabrb. 
gevrudt, allerdings, wie folgendes Beiſpiel zeigt, 
unter ſeltſamem Titel: «Ain hubſcher Tractat wie 
durd Herzog Gotfrid von Pullen (Bouillon) ... 
das gelobte Yandt ... gewonnen ift» (Augsb. 1479). 
Aus dem 16. Jabrb. find zu nennen: «Gradarolus, 
de regimine iter agentium» (Baf. 1561); Pictorius, 
«Reisbüchlein» (3. Aufl. 1565); Zwinger, «Me- 
thodus apodemica» (ebd. 1577). Das ältejte Buch, 
das alle Boftkurje enthält, gab der churſächſ. Boit: 
bereiter Daniel Winkenberger heraus ige 1577). 
Am meijten verbreitet waren im 17. Jahrh. die Schrift: 
ten Martin Zeillers: «Getreuer Neisgefert» (Ulm 
1632), «Itinerarium Germaniae» (Straßb. 1632). 
ge Werke find noch bis Ende des 18. Jahrh. 
(3. B. «Apodemits, Lpz. 1795) erichienen. Ein vor: 
üglibes Buch iſt A. Michelis’ «Reiſeſchules (4. Aufl., 
* 1889). Merkwürdig iſt, dab ſich auch eine 
Gegenſtromung gegen das Reifen bemerklich machte. 
Kurfürſt Friedrich IIL. von Brandenburg erließ 1700 
ein Neifewerbot und PB. J. Marperger verlangte in 
jeinem Shriftchen «Anmerkungen über das Reiſen in 
frembde Länder» (Dreßden und Leipzig ohne Jahr, 
um 1720), man müfje eine Reifeiteuer einführen, 
um zu verbindern, daß dur die R. zu viel Geld 
ind Ausland geichleppt werde. Neuerdings bat 
man in Deutichland, ebenfalld nad engl. Vorbild, 
auch Reifebibliotbeten, d.i. Sammlungen von 
Schriften unterhaltenden Inhalts zur Leltüre wäh: 
rend der Fahrt, begonnen. Mit den Reiſebüchern 
vermehrten u die Boft: und Reifelarten, 
unter denen für Deutſchland befonderd die von 
Gräf, Handtke, Liebenom zu empfehlen find. Die 
Form der — — iſt öfter benutzt wor: 
den, um philoſophiſchen, moraliſch-pädagogiſchen, 
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naturwiſſenſchaftlichen oder ſatir. Erzäblungen ala 
Gerüft zu dienen. Zuerſt wäblte man unter Yur- 
wig XIV. die Einlleidung in Robinjonaden, um frei: 
geiltige Speen über Religion und Staatsweſen zu 
verbreiten; Gabriel Foigny gab unter dem Pſeude 
nom Jacques Sadeur fein «Terra australe connuer 
(Bannes 1676), daran lehnte fihb A. Roberts «Hi: 
ftorie der neu aufgefundenen Völker Severambes⸗ 
(Sulzbad 1689) an. Das befanntefte Beifpiel it 
der Defoeibe «Robinfon» (1719); neuerdings er: 
zielte Jules Verne mit feinen fingierten naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſebeſchreibungen große Erfolge. 

eifen, poln. Rydzyna, Stadt im Kreis Liſſa 
des preuß. Reg. Bez. Pofen, am Bolniichen Yan: 
graben, an der Linie Polen: Breslau der Preuß 
Staatsbabnen, bat (1900) 1186 E. darımter 512 
Katholilen und 21 Ysraeliten, Poſt, Telegranb, 
evang. und kath. Kirche, ebemaliges Piariſtentloſter. 
Nabebei Schloß NR. des Fürjten Sulkowſti mit 
85 E., Gemäldegalerie, Bart und Orangerie. 

Neifender, faufmänniicer, f. Handlungs 
reifender; buchhändleriſcher, j. Reiſebuchhandel 
und Handlungsreifender. 

Neifeprämien, j. Schiffabrtöprämien. 

Reileroute (Zwangspah), ſ. Paß. 

Neifennfallverficherung, ſ. Unfallverfibe 

Reifeunterftügung, |. Wanderunterftüsung. 

Meisglas, foviel wie Mlabafterglas (ſ. d.). 

Neidhamiter, |. Hamiter. 

Neifig, ſ. Holzaufbereitung. 

ea Aa Karl, Philolog, geb. 17. Nov. 
1792 zu Weißenſee in Thüringen, jtndierte in Leip— 
ig und Göttingen, warb 1818 Privatdocent in 
Jena, 1820 außerord,, 1824 ord. Profeſſor in Halle 
und ftarb 17. Jan. 1829 in Venedig. Er veröffent- 
lichte eine Ausgabe der «Wolfen» des Ariftopbanes 
(2p3. 1820) und des «Odipus auf Kolonos> dei 
Sopbotles (Nena 1820), wozu «Commentationes 
criticae» (2 Bde., 1822 u. 1823) kamen. Ritſchl 
aab aus R.s Vorlefungen beraus: «Reisigii emen- 
dationes in Aeschyli Prometheums (in eRitschelü 
opuscula philologica», Bd. 1, Lpz. 1867); Haaie 
mit wertvollen eigenen Anmerkungen R.S « Bor: 
lefungen über lat. Sprachwiſſenſchafts (ebv. 1839; 
neu bearb. von Hagen, Heerdegen, Schmalz; um? 
Landgraf, 3 Tle., Berl. 1881—88). — Val. Titten 
beraer, De Carolo Reisigio Thuringo (Halle 1892. 

Neifige (von Reife in der urfprünglichen Bercu- 
tung Kriegsfahrt), die ſchwerbewaffneten Reiter 
(Ritter und ihre Anappen) der Heere des Mittel- 
alters. (S. Deutfches Heermweien.) 

Reiske, Job. Jak., Philolog und Drientalift, 
geb. 25. Dez. 1716 zu Zörbig bei Halle a. S. ſtu— 
dierte in Leipzig und Leiden, erbielt 1748 in Zeipsia 
den Titel als Profeſſor ver arab. Sprache und wurde 
1758 Neltor der Rikolaiſchule. Er ftarb 14. Aue. 
1774. Außer feinen «Animadversiones ad grascos 
auctores» (Bd. 1—5, 1757 —66) find zu erwähnen: 
die Ausgabe der Schrift des Konjtantinus Por 
pbyrogenneto® «De caeremoniis» (Zufammen mit 
Leich, 2 Bde. 2p3.1751—54), des Theokrit (2 Be. 
Mien und Lpz. 1765—66), der griech. Repner 
(12 Bde. Lpz. 177075), der Antbologie des Ke 
phalas (ebd. 1754), der jämtlihen Werke des Pin- 
tarch (12 Boe., ebd. 1774—82), des Dionvyſius ven 
Halikarnaß (6 Bde., ebd. 1774— 77), des Marimus 
Tyrius (2 Bde., ebd. 1774— 75), der «Meden» des 
Dio Ehryjoftomus (2 Boe., ebd. 1784 u. 1798) umd 
des Libantus (4 Bde., Altenb. 1701 98)./ Seine 


[rume. 


Neisfornwurm — Reigmann 


liberjegung der «Reden» des Demojtbenes und 
Uſchines (5 Boe., Lemgo 1764—69) und der Reden 
im Thucydides (Lpz. 1761) ermangelt der Eleganz, 
zeichnet ſich aber durch große Treue und kräftige 
Sprade aus. D’Drvilles «Chariton» überjeßte er 
ins Pateinifche. Im Gebiete der arab. Litteratur, auf 
deren biftor. und äſthetiſchen Wert er als einer der 
eriten hinwies, machte er ſich namentlich durch die Be: 
arbeitung der «Annales Moslemici» des Abulfeda 
(bg. von Adler, 5 Bde. Kopenb. 1789—94) verdient. 
— Bol. Morus, Vita Reiskii (Lpz. 1777); Gelehrter 
Briefwechiel zwiſchen R., Mojes Mendelsjobn und 
Leſſing (2 Boe., Berl. 1789); Job. Jak. R.s Briefe 
«bg. von R. Föriter, Lpz. 1897). R.s Selbjtbiograpbie 
Seſſau 1783) gab jeine Gattin heraus. 

Erneitine Ebrijtine R., Tochter des Super: 
intendenten Müller, geb. 2. April 1735 zu em: 
berg, geit. daſelbſt 27. Juli 1798, war jeit 1764 mit 
R.vermäblt und unterjtügteibhn bei feinen gelebrten 
Arbeiten. Auch lieferte fie u.d. T. «Hellas» (2 Boe., 
Mitau 1778) und in den Echriften «Zur Moral» 
(Dei. und Lpz. 1782), ſowie «Fur deutihe Schönen» 

2p3. 1786) Überfegungen aus griech. Schriftitellern 
und jchrieb eine «Verteidigung» ihres Mannes gegen 
die Angriffe Micbaclis’ in Göttingen (ebd. 1786). 

Neidforntvurm, j. Kornweibel. 

Neislanfen (d. b. in eine Reife oder einen Kriegs— 
sus laufen), das vereinzelt ſchon im 13., bauptiäd: 
lich aber feit dem 15. Nabrb. in der Schweiz ge: 
bräuchlih werdende Auszieben junger Männer als 
Söldner (Reijjer, Neisläufer, ſ. Söloner) in den 
Kriegsdienit fremder Staaten. Das freie R. wurde 
von den Kantonen öfters vergeblich verboten, die 
Regierungen juchten es durd jog. Kapitulate, Sold— 
verträge, jtaatlich zu ordnen. Im 18. Jabrb. begann 
eine patriotiihe Oppofition dagegen, die fih im 
19. veritärfte und teilweife Erfolge batte, ala 1830 
und 1848 in Frankreich und in Neapel die Schweizer: 
garden den Dejpotismus verteidigen mußten und 
übel mitgenommen wurden. Erjt 1859 wurde dur 
Bundesbeijhluß dem R. ein Ende gemacht. 

Reismehl, ſ. Reis. 

Neismelde, ſ. Chenopodium. 

Reidmühlen, mehan. Borrihtungen zum Schä- 
len des Neijes, beitebend in einem Pochwerk (Ham: 
merwerf) oder in Schälmafcinen, welde den Grau: 
penmüblen (f. d.) ähnlich find (j. Reis). 

Neispapier oder chineſiſches Markpapier, 
ein aus Ebina jtammendes, zur Nquarellmalerei und 
zur Blumen, auch zur Cigarrettenfabrilation ver: 
wendetes papieräbnliches Material, das aus Reis: 
ſtroh (j. Reis) jowie in feinen, fpiralförmig abge: 
ihälten Blättern von der ſchneeweißen Wurzel von 
Aeschynomene paludosa Rorb. oder aus dem Mart 
von Aralia papyrifera Hook. gewonnen wird. 

Neik, Wilh., Forihungsreifender, geb. 13. Juni 
1838 zu Mannheim, bereijte 1858—60 die Azo— 
ren, Madeira und die Canariſchen Inſeln, 1866 
mit 8. von Fritih und A. Stübel Griechenland. 
Mit Stübel unternahm er 1868—76 eine an 
wiſſenſchaftlichen Nejultaten reihe Entvedungsreiie 
nad Südamerika, den Magdalenenftrom aufwärts, 
nad) Bogota, dann dur das Caucatbal nad Bo: 
payan, Balto und Quito. Nach fünfjährigem Auf: 
entbalt, wäbrend dejien der Eotopari zum erjten: 
mal beitiegen wurde, wandten beide Border ſich nad 
Peru, jubren den Amazonenitrom binab und beſuch— 
ten die Küfte Brafiliens. 1877—92 lebte R. in Ber: 
Lin, feitvem auf Schloß Könik (Thüringen). Er war | 
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1885—87 Borfikender der Gejellichaft für Erdlunde 
in Berlin, 1888 Borfigender der Berliner Anthropo: 
logiſchen Geſellſchaft. R. veröffentlichte geolog. Ar: 
beiten über die Inſel Palma, Sta. Maria, Tenerifa, 
Santorin, die Kaimeni:Anjeln, Agina und Me: 
tbana, mit Stübel Prachtwerle über «Das Toten: 
feld von Ancon in Beru» (Berl. 1880—86), «Fultur 
und Induſtrie ſüdamerik. VBölter» (ebd. 1889—90) 
u. ſ. w. liber feine ſüdamerik. Neije berichtete er in 
Vorträgen in der Gejellibaft für Erdkunde (1877 u. 
1880) ; die wiſſenſchaftlichen Refultate find von ver: 
ſchiedenen Verfaflern niedergelegt in R. und Stübel, 
«Reiſen in Südamerilar («Lepidopteren», Berl.1890 ; 
«Geolog. Studien inder Republit Columbia», 3 Bde., 
ebd.1892—99; «Das Hochgebirge der Republik Ecua: 
dor», 2 Bde., ebd. 1892—1902) und R., «Ecuador, 
1870— 74. Petrographiſche Unterfuhungen» (ebd. 

Neikblei, Mineral, |. Graphit. [1901 fa.). 

Neikbrett, i. Zeichengeräte. 

Reifen, vollstümliher Ausdruck für rbeuma: 
tiſche und gichtifche Schmerzen. (S. Rheumatismus 
und Gicht.) 

Reifen, die Raftration (f. d.) der Hengſte. 

Reiffer, f. Reislaufen. , 

Reißer, ein Werkzeug der Korbflechterei (j. d.). 

Neikfeder, ſ. Ziebfeder und Zeichengeräte. 

— ie mi tee Komponiit, geb.31.Yan. 
1798 zu Belzig bei Wittenberg, itudierte feit 1818 
auf der Univerjität Leipzig, trieb unter Schicht 
Kompofitionslehre und widmete ſich bald ganz der 
Kunſt. Er verließ 1821 Leipzig, um in Wien jeine 
Studien fortzujeßen, und ging 1822 nah München, 
wo er unter anderm die Oper «Dido» ſchrieb. 1823 
fam er nach Berlin, wo er vom Könige von Preußen 
die Mittel zu einer Reife nad) Frankreich und Jta: 
lien erbielt, zugleich mit vem Auftrage, genaue Ein: 
fiht in die muſilaliſchen Zebranitalten beider Län— 
der zu nehmen. R. kehrte 1825 nach Berlin zurüd 
und wurde Lehrer am Lönigl. Inſtitut für Kirchen: 
muſik. Im Nov. 1826 erbielt er einen Ruf als Muſil⸗ 
direftor nah Dresden (an Marichners Stelle), wel: 
dem bald die Ernennung zum Kapellmeiſter folgte. 
Hier entjaltete nun R. feine Haupttbätigfeit als 
Dirigent und Komponift. Er ftarb 7. Nov. 1859 iu 
Dresden. Von feinen Werten batten das Melo: 
dram «Melva» und die Oper «Die Felienmüble» den 
größten Erfolg. Erhalten baben fih nur noch Lieder 
und bie Duverture jur « Felſenmuhle ». 

Reiffrempel, |. Spinnerei. 

Neiklänge, ein für Faſergebilde eingeführtes 
Maß der Zerreißfeftigleit, deilen Anwendung die 
Meſſung des Querfchnittes der Verſuchsobjelte ent: 
bebrlid macht; fie giebt diejenige Zunge eines faden⸗ 
fürmigen Körpers an, bei welcherderfelbe freibängend 
infolge feines Eigengewichts zerreißt. Als Map: 
einbeit wählt man am beiten das Stilometer. Der 
Begriff der R. bat neuerdings eine praftiiche An- 
wendung bei der Einführung von Normen für die 
— — der Papierſorten gefunden. 

eiſtmann, Aug., Muſilſchriftſteller und tom: 
poniſt, geb. 14. Nov. 1825 Sg (Schle: 
fien), erbielt jeine mufitaliihe Ausbildung in Bres: 
lau, lebte 1850—52 in Weimar, dann in Halle a. ©. 
und Berlin, 1880 in Leipzig, dann in Wiesbaden, 
jest in Berlin. Von feinen Arbeiten jeien genannt: 
«(Heichichte des deutichen Liedes» (Berl. 1874), «R. 
Schumann» (3. Aufl., ebd. 1879), a4F. Mendelsiobn: 
Bartboloy» (3. Aufl., Lpz. 1892), F Haydn» (Berl. 
1879), «G. 5. Händel» (ebd. 1882), « Jlluftrierte 
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Geſchichte der deutiben Mufib» (2. Aufl., Lpz. 1892). 
Das «Muſilaliſche Konveriationsleriton» von Gathy 
gab er neu beraus (3. Aufl., Berl. 1871), das von 
Mendel (neue Ausg., 11 Bde. und Ergänzungsband, 
Lpz. 1890— 91) vollendete er. Seine Kompoſitio— 
nen bejteben aus Opern, einem Oratorium «Witte: 
find», zwei Sinfonien, den dramat. Scenen «Dru: 
fus’ Tod», «Loreley» und «König Trofjelbart», 
Kammermufil und Liedern. 

Neiknadel, Barallelreiser, ein in Ma: 
ichinenwertitätten gebrauchtes Werkzeug, das dazu 
dient, an einem roben Guß— 
oder Schmiedejtüd diejenigen 
Yinien und Punkte genau vor: 
zuzeichnen («anzureißen»), nad 
denen die Bearbeitung (Hobeln 
von flächen, Bohren von Lö: 
chern, räjen von Nuten u. ſ. w.) 
geicheben joll. Die R. beitebt 
(f. beiftebende Abbildung) aus 
einem Fuß A mit ebener Un: 
terflähe. An der Stange B 
iſt ein Schiebeitüd" C veritell: 
bar, welches die eigentliche R. 
D trägt. Wird der Fuß auf 
einer eben gebobelten eifernen 
Platte (Richtplatte) verſcho— 
ben, ſo kann man mit der 
Spitze auf dem auf der Richt— 
platte entſprechend aufgeſtell⸗ 
ten Arbeitsjtüd Linien vor: 
reißen, die genau der Ebene 
der Nichtplatte parallel find. 
SE Die feinere Einftellung der 

u Spike geichieht bei beſſern R. 
durd eine Mikrometerſchraube E. R. wird aud 
die Nadiernadel (f. d.) genannt. u 

Neiknägel, Reißzwecken, Heftzwecken, 
Nägel mit kurzen Stiften und flachem Kopf, mit 
denen man Zeichenpapier auf dem Reißbrett be: 
fejtigt. In der Hegel werden die Spigen aus Stabl 
und die Röpfe aus Mejfing gefertigt. m Handel 
find R. von 2 bis 20mm Stiftlänge erhältlich, welche 
leptereauh als Teppichnägel Verwendung finden. 

Neifineriche Haut, j. Gebör nebit Taf. II, 

Neihichiene, —— [Fig 4, 7. 

Reikipine, j. Radiernadel. 

Reitftangen, Gerten, j. Holzaufbereitung. 

Reisitar, ſ. Baperling. 

Neisftärke, j. Reis und Stärkemehl. 

Reiktwolf, j. Wolljpinnerei. 

Reifzahn, j. Raubtiere. 

Reiftzeug, das wichtigite Zeichengerät für den 
tehniihen Zeichner. Für gewöhnlich befindet ſich 
in einem Bejted, welches weitgehenden Anforde: 
rungen genügt: ein Handzirkel, ein Einſatzzirkel mit 
Bleifeder: und Piebfedereiniak jowie Gentrierfuß 
und Verlängerungsitange, ein Nullenzirkel, ein 
Zeilzirkel, ein Saß Ziehfedern, Bunktiernadel und 
Zirkelſchlüſſel. (S. auch Zirtel und Zeichengeräte.) 

Reißzirkel, j. Zirkel. 

Reiftzwecken, |. Reißnägel. 

Meisvogel, ſ. Vrachtfinken. 

Reiswaiferftuhl, |. Cholera. 

Reiswein, i. Sale. 

Reitbahn (franz. manöge), ein zur Abhaltung von 
Reitunterricht und Reitübungen bejtimmter offener 
oder überdedter, rechtediger Platz. Cine alljeitig 
geſchloſſene R. (Reitbaus) jollte mindeſtens 15 m 











Reißnadel — Weiten 


breit und 35 m lang fein. Die Fenſter Liegen bed, 
die Wände find mit Boblen zu bejchlagen (Ban: 
den, j.d.). Der Boden ſoll troden und elajtiic fein. 
Die Unterlage bildet eine feſtgeſtampfte Lebmnſchicht 
mit einer Miſchung von Sand, Sägejpänen und Yobe. 
Die bededten R. haben bäufig einen Vorraum Kübl⸗ 
ftall) für die Pferde und eine Galerie (Tribüne) für 
die — Über Hufſchlag ſ. d. Für die 
Zwede der Schulreiterei finden ſich in einer R. Pi 
aren (j. d.) und eine Kalade (ji. d.). 

Neitbahnbeiwegungen, eine Krantbeitser: 
ſcheinung, |. Zwangsbewegungen. 

Neitdiep, Fuß, j. Hunſe. 

Neiten, die Kunſtfertigleit, ein Tier, auf deiien 
Rüden man jr durd die Einwirkung des eigenen 
Körpers nad Gefallen zu tummeln. Wenn auch 
eine ganze Reihe vierfühiger Tiere, Ejel, Maultier, 
Kamel, Elefant, Renntier, einige Arten des Rind— 
viebs und jelbit eine Bogelart, der Strauß, zum X. 
Verwendung finden, jo bat dob das R. auf dem 
Pferde die größte Bedeutung. 

Die Reittbätigteit als ſolche, zunächſt gänzlich los 
gelöjt von jedem anderweitigen praftijchen Zwed, 
kann zur Reitkunſt erhoben werden; meiſtens aber 
wird jie zur Erfüllung anderer Aufgaben benukt. 
„ Der Neiter muß es verfteben, bei den Bewegun— 
gen des Pferdes (j. Gänge des Pferdes) auf dem- 
jelben Sig und Haltung zu bewahren und diejenigen 
Einwirkungen (Hilfen, ſ. d.) aufdas Pferd auszuüben. 
vermöge deren diejes den Willen des Reiters zu er 
fennen vermag und demjelben nachzuklommen ge 
nötigt wird. Zum R. ift eine derartige Drejiur 
des Pferdes erforderlich, daß diejes die zum Tragen 
des Reiters günjtigite Haltung, das Gleihgewidt, 
annimmt, ferner feine NKörperfraft, namentlich 
diejenige feiner Gliedmaßen, in der vorteilbafteiten 
Weiſe gebraudt, und dab das Eingeben auf die 
Hilfen des Reiters ihm zur zwingenden Gewohnbeit 
wird. Durch die Dreſſur foll die Unterwerfung des 
Tiers unter den Willen des Reiters berbeigerübrt 
werden, ohne dasjelbe indefien zur Majchine berat- 
umürbigen, fondern unter Belafjung einer gemwifien 
Selbjttbätigfeit, die der Reiter bei jchwierigen Auf: 
gaben nur zu feinem Nachteil entbebren würde 
Mit durchläſſig bezeihnet man ein gerittemes 
Pferd, wenn die Hilfen, welche der Reiter giebt, durd 
den Körper ded Pferdes bis auf die beſonders in 
Aniprud zu nebmenden bintern Gliedmaßen ibre 
Wirkung üben. Sik und Hilfen des Neiters dürien 
das Pferd in der Entwidlung einer beionnenen Kraft 
entfaltung nicht ftören. Die Gliedmaßen dürfen nit 
angeipannt fein, fondern in den Gelenten «[osar 
lajjen» werden. Die Indianer, Araber, Rojaten, bar 
die meiften eigentlichen Reitervölter, reiten 3. B. mit 
bodhgezogenen Knien, trummem Rüden, verbängten 
Zügeln, während der europ. Neiter einen langen 
gejtredten Sitz, gerade Haltung, anftebende Füge! 
braudt, um nad feiner Manier das Pferd feinen 
Willen en en zu madıen. Der Grund dieſer Ber 
ſchiedenheit liegt wohl darin, daß jene Reiteroölter: 
veriteben, durch Gewichtsbilfen, Zurufe und Zeichen 
der allerverſchiedenſten Art fib ihren Tieren, mit 


denen fie jtets in engjter ®emeinjchaft leben, veritänt 


lich zu machen, wäbrend der Kulturmenich dem Pferde 


jeinen Willen durch fchwer abzumeſſende und ſchwer 


verjtändliche Zügel:, Schentel: und Gefäßbilien hm? 
geben muß. Die metbodiiche Heranbildung des Bier 
des bei den civilifierten Völkern zeigt die größten 
Verichiedenbeiten je nad dem Gebrauch, den man 


Neiten (im Kartenipiel) — Reithoffer 
von dem Pferde machen will. Yit das R. Selbitzwed, | 


jo jpriht man von Schulreiterei (j. d.), die nad 
dem Grade der Leiltungen in die Niedere und die 
Hohe Schule (j. d.) zerfällt, welde legtere beſon— 
ders auch als Reitkunſt bezeichnet wird, während 
zur Kunjt: oder Girkusreiterei außer der Hoben 
Schule namentlich eine Reihe gumnaftifcher Leiſtun— 
gen gebören, die dem R. nur in gewifjem Grade 
verwandt find. Die Campagnereiterei (j. Cam: 
pagne) oder Solvatenreiterei bat den praftifchen 
Gebrauchszweck, im befondern den Kriegszweck im 
Auge; wieder andere Geſichtspunkte find bei dem 
R. aufder Rennbahn und der Jagd, der jog. Sport: 
reiterei (j. d.), maßgebend. Weſentliche Unter: 
ſchiede endlich, die namentlich aus der Verſchieden⸗ 
beit des Sites bervorgeben, bejteben zwiſchen 
Herren: und Damenreiten (f. d.). 

Im rohen Pferde liegt der Gewichtsſchwerpunlkt 
in der von Kopf und Hals belafteten Borband. Da 
dieſe aber durch den Reiter noch mebr belajtet wird 
und bei der natürliben Haltung des Pferdes ſich bald 
verbrauchen würde, und da andererjeits bebufs Aus: 
führung raſcher Wendungen und zur Beberrihung 

es Pferdes die Hinterband die Hauptlaft des Hör: 
pers zu tragen lernen muß, fo iſt die Neitlunjt be: 
strebt, dur Aufrichtung von Kopf und Hals des 
Bierdes jowie durch Unterjchiebung der Hinterbeine 
unter den Pferdelörper in der Richtung nad vorn 
die Hinterhand mebr zu beichweren als die Vorhand. 
Die Campaanereiterei begnügt fi mit der Ver: 
legung des Schwerpunftes unter den Sitz des Rei: 
ters, jog. gewöhnliches Gleichgewicht; die Schul: 
reiterei verlegt den Schwerpunft in einzelnen Leltio: 
nen (3.B. bei der rg bis zwiſchen die Hüften des 
Pferdes und erzielt jo das künstliche Gleichgewicht. 

Die neuere Reitlunft bat ibre Wiege in Italien 
und zwar in Neapel, wo im Anfang des 16. Jahrh. 
ein Edelmann Federico Grijo die erjte Neitatademie 
errichtete, die vom Adel fait ganz Europas beſucht 
wurde. Sein berübmtejter Schüler ijt Pignatelli 
(Erfinder der nab ibm benannten Kandare), der 
wieder drei feiner Schüler zu Neitfünftlern erften 
Ranges beranbilvete; Pluvinel und de la Broue 
begründeten das Aujblüben der Reitkunit in Frank⸗ 
reihb, Saint: Antoine war der erjte wirkliche Stall: 
meilter in England. In letzterm Lande war ein 
bober Förderer der Reittunft Cavendiſh, ſpäter Her: 
zog von Nemwcaftle, Stallmeifter am Hofe Karls II. 
und zu jeiner Zeit die erjte Autorität auf dem Ge: 
biete der Neitlunjt; während jeiner Berbannung 
aus England bielt er eine Neitfchule in Antwerpen. 
Zur bödjften Volllommenbeit gelangte die Schul: 
reiterei um die Mitte des 18. Jabrb. in Frankreich 
durch die Reitſchule von Verſailles, die ſich eines 
europ. Rufs erfreute. Als Neformator der Neit: 
tunſt trat de la Gueriniere auf, der in feiner «Ecole 
de cavalerie» (1733) eine wiſſenſchaftliche Grund: 
lage gab, auf der noch beute weiter gebaut wird, 
In Deutichland hatten im 18. Jabrb. die Reitichulen 
zu Coburg und Wien einen großen Ruf; in Wien 
gab es eine jpan. Hofreitihule für Schulreiterei 
und eine Reitichule für Gampagnereiterei. Durd 
ven ältern Ayrer, der feine Ausbildung zu Wien 
erbielt, wurde die Neitihule zu Göttingen berühmt 
und behauptete ihren Huf durch den jüngern Ayrer 
bis in die neuere Zeit. Berühmte Stallmeijter 
außer dem genannten Ayrer. waren Hünersvorf 
in Cajjel und Weyrother in Wien; des lehtern 
talentvollfter Schüler war Louis Sceger (1844), 
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aus deſſen Schule bejonders Steinbrecht zu nennen 
ift. In Frankreich jpalteten fi gegen Ende des 
18. Jahrh. die Vertreter der Reitkunſt in die alade: 
miſche Richtung (Maison du roi und Manöge de 
Versailles) und in die militär. Richtung (Reitihulen 
a BVerjailles, Angers, St. Germain, Saumur). 
Im 1840 machte ſich in Paris dur ein bejonderes 
Dreflur: und Reitſyſtem der Stallmeijter Baucer 
(f. d.) einen Namen, fand indejlen nur einen jebr 
bedingten Beifall. Fest iſt die Schulreiterei gegen die 
Gampagnereiterei jebr zurüdgetreten. Der bedeu: 
tendfte Schulreiter der Gegenwart ift James Fillis. 

Litteratur. Monteton, fiber die Reitkunſt (Mb: 
teil. 1: Anglomanie und Reittunft, Stendal 1877; 
Abteil. 2: Reiterpredigten, 1879); von Krane, An: 
leitung zur Ausbildung der Havallerieremonten 
(2. Aufl., Berl. 1879); Seidler, Die Drefiur des 
Pferdes (TI. 1, 5. Aufl., ebd. 1882; TI. 2, 2. Aufl., 
ebd. 1879); Blanka von Mobejer, Reitinjtruftion 
für Damen (2. Aufl., ebd. 1884); von Öttingen, 
Über die Geſchichte und die verjchiedenen Formen 
der Reitkunft (ebd. 1885); Schönbed, Reitbandbud 
für berittene Offiziere der Fußtruppen (3. Aufl., Lpz. 
1887); deri., R. und Fahren (3. Aufl., Berl. 1898); 
derj., Reit: ABE (2. Aufl., ebd. 1899); Heinze, 
Pferd und Reiter, oder die Reitkunft in ihrem ganzen 
Umfange (6. Aufl., Lpz. 1889); Dupleifis, L’öqui- 
tation en France. Ses ecoles et ses maitres depuis 
le XV*siöcle jusqu’ä nos jours (Par. 1892) ; James 
Fillis, Orundtäße der Dreſſur und Reitkunjt (deutich, 
2. Aufl., Berl. 1896); von Tepper:Lasti, Nenn: 
reiten (ebd. 1897); S. von Sanden, Der Reitſport 
(cn 1900); derf., Geländereiten (ebd. 1901). 

eiten, im Kartenjpiel, j. Jmpab. 

Neitende Jäger, eine zu vericiedenen Zeiten 
angewandte Bezeichnung für leichte oder mittlere 
Kavallerie, die mit Schußwaffen ausgerüjtet war, 
obne daß fie anders als die übrige Kavallerie ver: 
wendet worden wäre. In dieſem Cinne gab es R. J. 
vorübergebend in verſchiedenen Armeen; in Aranl: 
reich haben fich die Chasseurs à cheval (j. d.) als 
bejondere Gattung der leichten Kavallerie bis beute 
erbalten, im deutſchen Heere beißen ſeit 1897 die 
Melvereiterdetabements Jäger zu Pferde (i, d.). 
Etwas durdbaus anderes waren die berittenen 
Jäger (örfter), welche bei den Truppen des Großen 
Kurfürſten auftraten, und ebenſo auch die Frei: 
willigen Jäger der Befreiungsfriege. Über das 
Reitende Feldjägerkorps ſ. Feldjäger. 

Neiter, deutſcheReiter(franzj.reitres), Piſto— 
liers, eine im 16. Jahrh. namentlich in den nieder— 
länd. und hugenottiſchen Kriegen vieljach genannte 
Reiter —— (S. Deutſche Reiter.) 

Neiteration (lat.), Wiederholung. 

Neiterdenfmal, ſ. Statue. 

Reiterei, j. Kavallerie. 

Neiterhammer, j. Streitbammer. 

Neiterlein, Stern, j. Alcor. 

Neithaus, j. Neitbabn. 

Neithoffer, Johann Nepomuk, Erfinder der 
Kautſchulweberei, geb. 13. April 1791 zu Feldsberg 
in Niederöſterreich, erfand in Wien die Kunſt, og. 
Gummifäden (j. Gummimarenfabrifation) berju: 
jtellen und diejelben zu Geweben zu verarbeiten. 
Die 1828 patentierte Erfindung wurde von ibm im 
Laufe der dreißiger und vierziger Jahre vervoll: 
fommnet. Er itarb 6. Mai 1872 zu Mauer bei Wien. 
— Vol. Job. R. Ein Yebensbild, entworfen von fei: 
nen Zöbnen Yudwig und Morik (Wien 189%). 
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Reitinftitute, ſ. Reitſchulen. 

Reitknochen, ſ. Exerzierknochen. 

Neitfunft, ſ. Reiten. 

Reitlicenz, ſ. Joden. 

Reitmafchine, joviel wie Draiſine (ji, d.). 

Meitmaus, ſ. Wüblmaus. 

Reitnagel, ein Teil der Drebbant (ſ. d.). 

Reitſchulen, Reitinftitute, PBrivatanjtalten 
zur Erteilung von Reitunterricht oder militär. Yebr: ! 
anitalten, wie Militärreitichulen (j. d.), Militärreit: 
inftitut (ſ. d.), Equitationsichulen (f. d.). 

Reitſtock, ein Teil der Drebbant (ji. d.). 

Reitwurm (Werre), ſ. Maulwurfsgrille und 
Tafel: Schädliche Foritinjelten I, Fig. 3, beim 
Artikel Foritinjetten. [difation. 

Rei vindicatio (lat.), Cigentumsflage, ſ. Vin: 

Reiz, in der Phyſiologie jede Einwirlung, die 
bei Lebeweſen over Teilen derfelben eine Umiekung 
von ESpanntraft, auf deren Vorbandenjein die 
Reizbarkeit beruht, in lebendige Kraft hervorruft. 
Der R. wirkt nur auslöfend, er fübrt ſelbſt ven 
Organismen keine Energie für die bei den Reiz: 
vorgängen geleitete Arbeit zu und ſteht daher aud) 
in gar keinem Verhältnis zu der Leitung, die der 
gereite Organismus ausübt. So kann z.B. die 
Arbeit des Mustels vielbundertmal größer fein als 
die des zugeführten R. Der durch den R. gelebte 
Zustand beißt Erregung, die Fäbigleit, durch R. 
erregt zu werden, Erregbarfeit oder Reizbar: 
keit. Die R. können chemiſcher oder phyſika— 
liijher Natur jein. Zu den chemiſchen R. gebören 
auch die eleftriichen, weil der elektriihe Strom an 
der Stelle jeines Ein: und Austrittes in dem leben: 
den Gebilde hem. Veränderungen bewirkt, die als 
die eigentliche Urjadhe der Erregung ——— wer⸗ 
den. Die phyſikaliſchen (mechaniſchen, thermiſchen 
oder photiſchen) R. lafien ſich in ihrer Wirkung alle 
auf das mechan. PBrincip der Erjchütterung des er: 
regbaren Gebildes zurüdführen. — Bol. Frande, 
Der Reizzuftand. Phyſiol. Erperimental : Unter: 
fuhungen (Münd. 1900). 

Neizbarkfeit, ſ. Senfibilität und Reiz. 

NReizbewegungen, alle Bewegungen pflanz: 
licher Organe, die infolge eines irgendwie ausge— 
übten Reizes eintreten. Sieht man von dem Ein: 
fluffe des Lichts und der Schwerkraft auf das Wachs— 
tum der Pflanzen ab, fo lafjen fich zwei (Formen von 
R. unterjcheiden, folde, die durch mechan Berührung 
oder durch einen plöglichen Stoß hervorgerufen, und 
joldhe, die al Folge dem. Einwirkung zu betrachten 
find. Eine der belannteiten R. der eriten Gruppe iſt 
die der Mimoſe (f. d.). Die Bewegungen werden er: 
möglicht durch Gelenke (j. Tafel: Leguminoſen II, 
Mimojaceen, Fig.3Bc) am Grunde der fich be: 
wegenden Teile; durch den Reiz wird auf eine bisher 
nicht aufgeflärte Weiſe die Filtrationsfäbigteit der 
Protoplasmaſchläuche in der einen Seite jener Ge: 
lente bedeutend erhöht und der hydroſtatiſche Drud 
in den Zellen vermindert. Das dabei auätretende 
Waſſer gelangt indie Intercellularräume und pflanzt 
dur jeine Bewegung in diefen Räumen den Reiz 
auf weiter entfernt liegende Bartien fort. Da auch 
Waſſer bierbei in das Gefäßſyſtem übertritt, fo wird 
dieje Fortpflanzung des Reizes noch beichleunigt, | 
jo daß bei fräftigem Stoße oder jtärterer Verlekung 
eines iederblätthens nad kurzer Zeit die ſämt— 
lichen Blätter der Pflanze die R. ausführen. Bei 
mebrern der fog. fleiſchfreſſenden Pflanzen finden 
ebenfalld R. jtatt an den Blattorganen, die die 
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auf Plätter jener Bilanzen gelangten Körper jeit: 
balten und umſchließen jollen. (Näberes ſ. Infetten: 
frejiende Pflanzen.) Übrigens bängt bei den Be: 
wegungen dieier Pflanzen die Dauer derjelben von 
der em. Beſchaffenheit der reizausübenden Geaen: 
itände ab, je dab zugleib auch chem. Reize tbätia 
find, obwohl die Bewegung jelbit durch Kontakt: 
reize eingeleitet wird. Die Bewegungen der Kanten 
und ranfenäbnliden Blattjtiele, welche zum Um: 
faſſen einer Stüße dienen, find ebenfalls als R. auf: 
zufafien und werden äbnlidh wie die Bewegungen 
von Mimosa dur Änderungen in der Turgescen; 
der gereijten Gewebe eingeleitet. (S.Rante.) Chem. 
Reize fönnen nad neuern Unterſuchungen auch vie 
Bewegungen der Spermatozoiden der Gefäßkrypte— 
gamen und Mooſe jowie die der Balterien und ge- 
wijler niederer Algen modifizieren, indem die Be 
——— durch beſtimmte Subſtanzen, die 
ſich im Waſſer verbreiten, geändert wird. So werden 
z. B. die Spermatozoiden durch Stoffe, die bei der 
Reife der Archegonien aus dieſen austreten, gewiſſer 
maßen angelodt und dringen in die Eizelle ein. Bei 
Bakterien können die Bewegungsänderungen durch 
beitimmte Näbrftoffe hervorgerufen werden. 

Neizenftein, Franziska, Baronin von, Schrift: 
jtellerin unter dem Pjeudonym Franz von Rem: 
mersdorf, geb. 19. Sept. 1834 zu Augsburg als 
Tochter des Oberappellationsgerihtsrates Neuf, 
heiratete 1849 den Freiherrn Auguit von R., wurde 
1856 Witwe und ftarb 4. Juni 1896 in Münden. 
Bon ihren Werfen jeien genannt: die Romane 
«inter den Ruinen» (4 Bde., Lpz. 1861), «Ya 
Stella» (Münd. 1863), «Moderne Gejellichaft » 
(4 Bde., Jena 1863), «Doge und Bapit» (2 Boe, 
Bresl. 1864), «Unter den Waffen» (3 Bove., Berl. 
1868), «Die Verworfene und die Reine» (ebd. 1872), 
«Ein Gentleman» (4 Bde., Jena 1874), «Ein Ebe 
ſtandsdrama in Venedig» (4 Bode., ebd. 1876), «Gebt 
Raum!» (3 Bde, Dresd. 1830), «Das Nätiel des 
Lebens» (2 Bde. Lpz. 1894), die focialen Studien 
«Der Kampf der Gejchlechter» (2. Aufl., ebd. 18%) 
und «Aus gärender Zeit» (Stuttg. 1895). 

Reizfieber, ſ. Fieber. 

Reizker, Rietſchling oder Hirſchling heißen 
in der Sprache des Volls einige Arten der Bilzgattuna 

Meizmittel, ſ. Analeptila. [Lactarius (j.d.i. 

Reizſchwelle, die Stärke eines Reizes, die ge 
rade noch eine Erregung, 3. B. eine Empfinduna, 
auslöjen fann. Unteribiedsihmwelle heißt da: 
gegen der eben mertliche Unterjchied in der Stärke 
zweier * 

Rej, Mitolaj, poln. Schriftſteller, geb. 4. Febr. 
1505, der erſte namhafte Schriftſteller in poln. 
Spracde, jpielte in der Ausbreitung des Proteitar- 
tismus in Bolen eine entiheidende Rolle Durch zabl- 
reihe Schriften in der Yandesipradhe jomwie durd 
das öffentliche Eintreten für den neuen Glauben 
und feine Belenner. Er jtarb 1569. Dem Zuge der 
Zeit nah war er im wejentliben Didaltiler und 
entnabm den Inhalt fremden Quellen (dem «Zodia- 
cus» des Palingenius u. a.). Gegen das Ende ie 
nes Lebens wandte fih N. mehr der Proja zu. Linter 
den erhaltenen poet. Schriften ragen bervor de— 
bibliſche Joſephdrama (Straf. 1545), «Wizerunek 
zywota czlowieka poczciwego» (ebd. 1558 u. £.; 
Neudrud, Warſch. 1881—88; in 12000 Yangverten 
Morallebren, die Philofopben und Gottbeiten in den 
Mund gelegt werden), «Zwierzyniec» («Tiergarten», 
Krat. 1562; Verſe auf Familien, Stände u. dgl., mit 
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einem Anbang urderber Facetien). Bon den projai: 
chen ift neben einer großen, viel verbreiteten Po— 
tille (Krak. 1556 u. 8.) und einer Auslegung der 
otalypie (ebv. 1565) befonders zu nennen: «Zwier- 
ciadto» (ebd. 1568 u. Ö.), das Spiegelbild eines 
rechtſchaffenen Edelmanns. — Val. von Eriegern, 
Nilolaus Rej als Polemiter (Lpz. 1900). 

Rejieieren (lat.), verwerfen, abweijen; Rejel: 
tion, Bermwerfung, Abmweilung; Rejeltorium, 
abweiſendes Urteil des Berufungsgeridhts. 

Neka, Fluß im öfterr. Rüftenland im Karit (ſ. d.), 
ift berühmt durch jeinen ſtreckenweis unterirdiichen 
Lauf. Bei Sankt Kanzian (f. d.) zwängt er ſich dur 
eine Felswand, windet jih in der jog. Kleinen 
Doline (Einſturzkeſſel) durh Klippen bis zu einer 
zweiten Felswand, die er ebenfallö in einer boben, 
engen Klamm durchbricht, ftürzt aus diejer in einem 
ſchönen Wajjerfall in der Großen Doline in einen 
Heinen Eee, verihtwindet dann in einer Felsenge, 
um der landläufigen, jedoch nicht unbejtrittenen 
Meinung nad als Timavo (j.d.) nach über 30 km 
langem unterirdiihem Lauf an die Oberfläche zurüd: 
zulommen. Die Höblen und Grotten, darunter die 
merfwürbige Brunnengrotte, find jebt zugänglic) 
— worden und ſind ebenſo intereſſant wie die 

delsberger Grotte (j. Adelsberg). 

Rekadenz (neulat.), Rückfall; Heimfall. 

Nekapitulation (lat.), bei ven Griechen Ana: 
fepbalaioiis, eine rhetoriiche Figur, beiteht 
darin, daß, befonders bei ausführlihen Beweiſen, 
am Schluſſe jedes Teild und des Ganzen der Rede 
alle Gründe oder Hauptpunfte nochmals fur; und 
nahdrudsvoll zufammengefaßt werden, um den 
Eindrud auf die Zubörer zu verjtärfen. 

Rekina, ipan. Stadt, ſ. Nequena. 

Reklamation (lat.), Beſchwerde wegen Rechts: 
verlegung; Rellamänt derjenige, welder refla: 
miert, d. b. die Beichwerde führt. Insbeſondere 
verſteht man darunter die Zurüdforderung unredt: 
mäßig in Bejiß genommener Saden. 

a nn R. das Gefuch um 
Befreiung (franz. dispensation) oder Jurüditellung 
(franz. sursis) vom altiven Militärdienfte oder um 
vorzeitige Entlafjung aus demjelben. Solde R. jind 
zuläfig im Deutichen Reiche für einzige Ernäbrer 

ilflofer Verwandten, unerjegliche Verwalter großer 
Pachtungen, gewerblicher oderfaufmännifcher Unter: 
nehmungen, jowie für im Auslande oder in jchwie: 
riger, ohne erheblichen Nachteil nicht zu unterbrechen: 
der Berufsausbildung befindlibe Militärpflichtige. 
Ahnliche Beftimmungen gelten in Rußland, Hfter: 
reich⸗ Ungarn, Frankreich und Italien. Über R. ent: 
fcheiden im Deutſchen Reiche die Erfah: und Ober: 
— z5*** oder für bereits im Dienſte befind⸗ 
liche Perſonen das Generalkommando, in Öfterreich: 
Ungarn die Stellungskommiſſion, die Überprüfun 8: 
fommifjion und das Yandesverteidigungsminiite: 
rium, in Frankreich der Nevifionsrat oder Staats: 
rat für Inkompetenz. i 

In Steuerangelegenbeiten iſt R. der von 
dem Steuerpflihtigen gejtellte begründete Antra 
auf Herabjeßung des Steuerbetrags, den er na 
feiner Einſchätzung jeitens der fompetenten Organe 
zu entrichten hätte. Es handelt fi dabei nur um 
direlte Steuern und zwar vornebmlich um ſolche, 
bei denen kein ftrenger Zwang zur Selbſteinſchätzung 
beftebt. Die R. ift je nah den geſetzlichen Bejtim: 
mungen an die einihägende Kommiſſion jelbit, oder 
an bejondere Kommiffionen, oder an die Regierungs: 
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behörden zu richten und zwar immer innerhalb einer 
bejtimmten Friſt. Nach dem neuen preuß. Einkom— 
menjteuergeieg vom 24. Juni 1891 ift gegen die 
Beihlußfafiung der Veranlagungstommilfion Be: 
rufung bei ver für jeden Regierungsbezirk zu bilden: 
den Berufungstommifjion, und gegen deren Ent: 
ſcheidung Beichwerde beim Oberverwaltungsgericht 
auläffg; lebtere ift allerdings an gewille, geſetzlich 
näber bezeichnete Vorausiegungen gebunden. 
efläme (frz.), öffentliche Anpreifung von Ge: 
enftänden des geichäftlihen Verlehrs und von 
Zeiltungen künftleriiher und ähnlicher Art in Bro: 
ipelten, Anſchlägen, Firmenſchildern, durd Aus: 
rufer, Blafatträger u. }. w., bejonders aber in Zei: 
tungen und Zeitſchriften. Die R. unterſcheidet ſich 
von der einfachen Annonce (ſ. d. dadurch, daß ſie 
fi befonderer, ausgellügelter Mittel bedient, um 
unter der Mafle der übrigen Inſerate die Beachtung 
des Bublitums zu erzwingen. Dies geſchieht durch 
auffällige oder geheimnisvolle, die Neugier er: 
wedende Überichriften, Raumverſchwendung, jtereo: 
type Wiederholungen, Eintleidung in Berfe u. ſ. w., 
bejonders aber durch bildliche Darftellungen, in wel: 
er Beziehung namentlich die engliſche und ameri— 
kaniſche R. Hervorragendes leijtet. Ein bejonderer 
Kunſtgriff bejtebt darin, die bezahlte Annonce als eine 
von der Zeitungsredaktion oder auch von dritter Seite 
(3. B. in der Form des Eingejandts, ſ. d.) ausgehende 
Empfeblung eribeinen zu laſſen. Als technischer Aus: 
drud im Zeitungswejen bezeichnet N. auch gewöhn: 
lie, aber zum Abdruck an hervorragender Stelle 
(3.B. unmittelbar unter dem Redaktionsſtrich) gegen 
erhöbte Gebühren aufgenommene Inſerate. Gegen 
den Rellamejhmwindel, d. b. unrichtige An: 
aben, weldye geeignet find, den Anjchein eines be: 
onders günftigen Angebot3 bervorzurufen, wendet 
fib das deutſche Reichsgeſeß zur Bekämpfung des 
unlautern Wettbewerbs vom 27. Mai 1896. (S. 
Unlauterer Wettbewerb.) — Bgl. Erner, Moderne R. 
(Zittau 1892); Volger, Die Kunſt der R.Lpz. 1901); 
Lemde, Handbuch der R. (Berl.1901). Zeitichriften: 
« Die Reklame» (Zittau 1891 fg.); «Propaganda » 
(Berl. 1898 fg.). j 
Reflamieren (lat.), Beſchwerde führen, gegen 
eine behördliche Berfügung einfommen, zurüdfordern 
(j. Reflamation). 
‚Refludieren (lat.), aufibließen; einſchließen, 
a Rekluſion, Einſchließung. 
efognition (lat.), in der Rechtsſprache die An: 
erfennung der Identität einer Perſon oder Sache 
oder der Echtheit einer Urkunde. Nach den Umftän: 
den liegt darin bald ein Zeugnis, bald ein Geſtänd— 
nis. Im eritern Falle muß die Anerlennung, wenn 
fie im Prozeß von Privatperjonen ausgeht, 3. B. 
wenn jemand einen andern als denjenigen, der ibn 
beftoblen, oder eine Sache als die ihm entwendete re: 
fognosziert, ———— werden; doch kommt 
fie auch ohne eidliche Beſtärkung vor, z. B. bei der 
R. von Perſonen, welche vor Gericht oder Notar in 
Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit (ſ. d.) er: 
fcheinen. Am lestern Falle jtellt dagegen die R., 
wenn jemand fich zu einer ihn verpflichtenden Schrift 
befennt, obne weiteres jeine Urbeberichaft feit. — 
Über die Clementiniſchen Relognitionen 
j. Clemens Romanus. [marte (i. d.). 
Rokognitionsmarke, joviel wie Erfennungs: 
Rekognitiondfchein, die vom Hypotbelenamt 
erteilte beglaubigte Abichrift eines Fintrags in das 
Hypothelenbuch. 
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Rekognoszieren (lat.), anerlennen, für richtig | 
erllären { Nekognition); militäriihb, das Terrain | 
und den Feind erfunden (j. Nufflärungsdienft); Ne: 
foanoszierung, Aufklärung. 

efolleften (lat. recollecti [«geiammelte», «ein: 
gesogenen] fratres, in Italien auch riformati ge 
nannt), bei mebrern Orden Kongregationen zur 
itrengiten Beobachtung der Ordensregel, die in be 
jondern Netollettionsbäufern leben. Belannt 
find namentlich die N. bei den Franzislanern (f. d.) 
und bei den Auguftinern die Barfüßer. [itiner. 

Nefolleftion, Schweſtern von der, ſ. Augu— 

NRefommandation (fr}.), Empfeblung; rekom— 
mandieren, empfeblen; refommandiert, |. 
Ginichreiben. 

Nefonftruieren (neulat.), etwas nicht mebr Bor: 
bandenes wiederberitellen, neu errichten; Nelon: 
itruftion, Wiederaufbau, Wiederberjtellung. 

Nefontrafechten, Vereinigung von Hieb: und 
Stoßfechten. 

Rekonvalescent ſneulat.), ein von ſeiner Krank⸗ 
beit ſich wieder Erholender, Geneſender; Rekon— 
valescen;, die Geneſung (ſ. d). 

Refonziliation (lat.), ſ. Abſolution (kirchliche). 

Mekord, i. Record. 

Nefreditiv (neulat.), NAbberufungsichreiben an 
einen Geſandten feitens feiner Negierung. 

NRefreieren (lat.), erfriſchen, eraquiden; Rekrea— 
tion, Erbolung, Erfriſchung. 

Refrimination (neulat.), Gegenbeſchuldigung. 

Refruten (vom franz. recrue, d. i. Nachwuchs), 
die bei den Truppen neu eingeitellten Mannichaften 
inder Zeitibrereriten Ausbildung ; überRefruten: 
fontingent j. Kontingent. Rekrutieren beißt 
Griapmannicaften aufbringen und einftellen. Die 
Rekrutierung aejcbiebt durch Ausbebung (ſ. Eriaß: 
weien), freiwilligen Eintritt oder Werbung. 

Rektaflaufel, ſ. Rektawechſel. 

Reftangel (lat.), Rechted. 

Reftapapiere, ſolche auf Geld oder andere 
vertretbare Sachen lautenden Sculdurkunden, 
welde auf den Namen des Gläubigers, nit an 
dejlen Order lauten, bei denen aber die Geltend: 
madung der Forderung an das Papier gefnüpft 
iſt. Sie find nicht dur Indoſſament (}. d.), fondern 
nur dur Ceſſion der Forderung verbunden mit 
Übergabe des Bapiers an den Ceſſionar übertrag: 
bar, wenn nicht auch die Cejjion in der Urkunde 
ausgeſchloſſen iſt. (S. Reltawechſel.) 

eftafcenfion (lat.), ſ. Gerade Auffteigung. 

Rektawechſel, ein Wechjel, in welchem derx Aus: 
jteller die libertraaung (Begebung) durd die fon. 
Rektaklauſel verboten bat, jo daß der Wechiel 
nicht indofjabel und fein Orderpapier ift. Als Rekta— 
Haufel gilt nicht die Bezeichnung des MWechiels als 
Depot: oder Kautionswechſel, fondern nur der Zu: 
jas im Kontert des Wechjels bei der Bezeichnung 
des Memittenten: «nicht an Order», «ohne Be: 
aebung», «obne Abtretung». Die Wirkung der 
Klauſel ift, daß nur der Remittent ein jelbitän: 
diges Wechſelrecht gegen den Ausiteller umd den 
Acceptanten, das troß des Verbots erfolgte In: 
doſſament feine wechielrechtliche Wirkung bat, d. b. 
dab der erite und alle folgenden Indoſſanten nicht 
als ſolche gelten, fein jelbitändiges Wechſelrecht, 
feinen Regreß gegen Kemittenten und Ausſteller 
baben, nur ale Ceittonare gelten, wenn das Indoſſa⸗ 
ment die Erforderniſſe der Ceſſion bat, ſich desbalb 
alle Cinreden entagegenieken laſſen müſſen, welche 
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dem Ausiteller und Acceptanten gegen den Nemit- 
tenten zujteben. Die Rektaklauſel kommt aud beim 
Indofjament (j.d.) und beim Accept (j. d.) vor. 

Rektifikation (lat.), Berichtigung; Zurechtwei— 
jung. In der Chemie und Technologie beiht 
R. das wiederholte jraftionierte Deitillieren (j. De: 
jtillation) einer bereits deftillierten Flüſſigleit, um 
jie von beigemiichten fremdartigen Teilen zu reini- 
gen oder um fie ftärler zu machen. In der Matbe: 
matif verjtebt man unter R. die Angabe ver Yänge 
des Bogens einer krummen Linie (Verwandlung des 
Bogens in eine ebenjo lange gerade Linie). ſtion. 

ektifikationsauſtalten, ſ. Spiritusfabrita 

Rektifizieren (lat), berichtigen, zurechtweiſen 
(j. Reltifikation). IBd. 17). 

Rektifizierrädchen, ein Kurvenmeſſer (ij. d., 

Rektion (lat.), in der Grammatik das Abhängig: 
feitöverhältnis der Wörter voneinander. [tum). 

Rektitis, Entzündung des Majtdarms (lat. rec- 

Reftocele (lat.:grch.), Maſtdarmbruch, Mait: 
darmvorfall. 

Rektor (lat., d. h. eigentlich Leiter, Regierer), 
im röm. Naijerreih der Titel der den Präfelten 
oder Erardhen untergeordneten Stattbalter der ein: 
zelnen Provinzen (auch praeses). m Kirchenrecht 
bezeichnet R. den Vorjteber eines Konvents, geiſt 
liben Kollegiums over einer Stiftung, und der 
Pfarrer beißt zuweilen Rector ecclesiae. Gegen: 
wärtig werden die Leiter mander Schulen ſo ae 
nannt; doc iſt jet namentlich bei böbern Schulen 
(außer den Landes: umd Kloſterſchulen) der Titel 
Direktor üblicher geworden, fo an den böbern 
Schulen Preußens und der meiſten Heinern deut: 
ihen Staaten. Die dem R. zunädit ftebenden Leh 
rer führten ehedem oft Titel wie Brorettor, Kon: 
reftor, Subrettor, Eubtonreftor. Auf ven 
deutichen Univerfitäten beißt der jäbrlib won den 
ord. Profefioren aus ibrer Mitte, meiit nab be 
ſtimmtem Wechſel in den Fakultäten erwäblte Leiter 
der — Rector magnificus oder, wo dieſer 
Titel dem Landesherrn vorbebalten iſt, Prorektor. 
Dasſelbe Verhältnis wird anderwärts, z. B. in Leip 
zig, Königsberg, Heidelberg, Freiburg, durch den 
Titel Rector magnificentissimus für den Pandes- 
berrn, Rector magnificus für den eigentlichen Uni: 


verfitätäreftor —— 
Rektoratop fung, ſ. Lebramtsprüfungen. 
Nektofföp (lat.grch.), ſ. Beleubtungsapparate, 


medizinische. 

Neftotömie (lat.:grcb.), Maftvarmichnitt. 

Nektovaginälfiftel, Maftvarmibeidenfüitel. 

Nefulieren (vom frz. Recul, f. d.), zurüdiprallen. 

Refuperation (lat.), Wiedererlangung. 

Refurrieren (lat.), Rekurs (f. d.) einlegen, Be 
jchwerde führen, feine Zuflucht nebmen zu jemans, 
jib balten an jemand. 

Nefürs (lat.), joviel wie Nüdgriff, Regreß (1.2); 
dann aud die bei einer böbern gegen eine nie 
dere Verwaltungsbebörde eingelegte Beſchwerde 
(4.B. der R. an das Neichäverfiherungdamt). Im 
frübern preuß. Prozeß war R. auch eine Nichtie 
feitsbejchwerde gegen die Enticbeidung eriter Anitan; 
in jog. Bagatellprozefien, d. b. über nicht mebr als 
150 M. Ebenio beiht die Beichwerde des Deuticen 
Givilprozefies in der Literr. Civilprozeßordnung A 
Der Reichsjuſtizgeſekgebung iſt der Rechtsbebelf un: 
befannt. Im franz. Prozeßrecht kennt man bei der 
Kaſſation einen Kaſſationsrekurs (pourvei en 
cassation, ſ. Kaflation). 
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Rekuſation (lat.), Verweigerung, Ablehnung, 
inäbeiondere des Nichters (j. Ablebnung). _ 

Relais (frz., ſpr. -läb), Pferdewechſel zur jhnel: 
lern MWeiterberörderung von Neifenden. (S. Bolt: 
weſen.) Am deutichen Reihspojtgebiet fan man 
bierzu auf Ertrapoititationen (j. Ertrapojt) durch 

Vorausbeitellung ſich Pferde bereit halten laſſen. 

fiber R. im Altertum ſ. Angaroi. — Im Militär: 

wejen find R. (Relaispoften) die an Straßen, 

Etappenlinien oder zur Berbindungeinzelner Heeres: 

teile — Kavallerieabteilungen in der Stärle 

von 1 Unteroffizier und 6—12 Pferden, welche be: 
jtimmt find, Depeicen, Briefe und Meldungen von 

einem Bojten zum nächſten zu befördern. Mebrere R., 

deren ——— 5— 10km beträgt, bilden eine Re: 

laislinie, die häufig einem Offizier unterftellt iſt. 

An der Mebanit iſt R. ein nicht allgemein ge: 
bräubliher Name für diejenigen Mebanismen, 
deren Zweck ijt, Bewegungen, welche an einem ent: 
fernten Ort unter Überwindung der auftretenden 
Widerjtände auszjufübren find, mit Benugung einer 
ausreichenden Arbeitsquelle in Bezug auf Richtung, 
Maß und Zeit jo vor fich geben zu lafien, wie dies 
von einem beliebigen Standort aus vorgezeichnet 
wird. Hierber gebören unter andern die Regulatoren 
4j. d.) mit den Krafteinjcaltern (j. d.), die Meca: 
nismen zur Lenkung von Torpedos, der pnneumat. 
Mechanismus der Drgel (j. Pneumatiſche Maſchine). 
liber das R. in der N — ſ. Telegrapben. 

Relaͤps (lat.), |. Rückfall. [j. Rüdfalltopbus. 

Relapsing fever (engl.,ipr.riläppfing fihwer), 

‚Reläta reföro (lat.), «ich erzäble das Erzäblte 
wieder» (obne die Wabrbeit zu verbürgen); vermut: 
lich nad Herodot (7,152) gebildet. 

Relation (lat.), Berbältnig, Darlegung, Bericht, 
bejonders amtlicher Bericht. In der Logit bezeich: 
net man als R. die Art der Beziehung, die im Ur: 
teil zwiſchen Subjekt und Prädilat geſeht wird; man 
teilt danach die Urteile ein in kategoriice (if. d.), 
bopotbetiiche (j. d.) und disjunftive (j. Disjunttion). 
Aus diejen drei Urteildarten leitete Kant die drei 
Kategorien der R. Subſtanz, Raufalität und Wech— 
— nebſt den entſprechenden Grundſähzen ab. 
— über R. des Eides ſ. Eid. . 

‚ Relativ (lat.) heißt, im Gegeniak zu Abjolut 
(j. d.), dasjenige, was bloß in einer bejtimmten Be: 
ziehung (Relation) gelten joll. So beißt 3. B. relative 
Größe die verbältnismäßige; überhaupt relative 
Begriffe jolbe, deren Bedeutung nur auf der Ver: 
gleihung des Einen mit dem Andern berubt; 3. ®. 
groß und Hein, rechts und links, Vater und Sobn. 
Jeder ſolche Begriff beißt das Korrelat des ibm 
gegenüberjtebenden, ibr mechieljeitiges Verhältnis 
Korrelation, die zu einander im Wechielverbält: 
nis jtebenden Begriffe orrelative Begriffe. Auf 
Feſtſtellung von Beziebungen beſchränkt ſich aber 
ſchließlich alle uns mögliche Erkenntnis; daber ift 
alle unſere Erfenntnis der Übjelte in der Erfahrung 
Zuletzt nur von relativer, nicht abjoluter Bedeutung. 
Die Nelativität gebört zum weſentlichen Cha: 
ratter der Erſcheinung; am erſichtlichſten unter: 
liegen ibr alle räumlichen und zeitliben Bejtim: 
mungen der Übjelte, die doch gerade in der Ertennt: 


nis Die Grundlage jeder weitern objeltiven Bejtim:. 


mung bilden mütjen; und infolgedefien bleibt auch 
jede Beitimmung der Quantität und Qualität, des 
Bebarrliben over der Eubitanz, desgleichen des 
Urjachverbältnijjes der Eribeinungen, furz alles, 
was irgendwie an die Grundbedingung des räum: 
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lich>zeitlichen VBorjtellens gebunden it, mitbin unjere 
gelamte Erfabrungsertenntnis der Nelativität unter: 
worjen. Die Anficht von den Dingen oder vielmebr 
von unjerer Erfenntnis derjelben, welde in dieſem 
weitejten Sinne die Relativität alles für uns Er: 
tennbaren bebauptet, beißt Nelativismus. — 
Über R. in der Grammatik j. Nelativum. 
Relativum (lat.), die grammatiiche Bezeihnung 
für Pronomina oder von ibnen abgeleitete Adver: 
bien, die Säße jo verbinden, daß der vom R. ein: 
geleitete Cap ald Nebenjag (Nelativjak genannt) 
empfunden wird. Die durch das R. ausgedrüdte 
Beziebung kann verschiedener Art fein: adjektiviiche 
Beltimmung eines Sapteils, 5. B. «Pferde, welche 
ſchwarz find, beißen Rappen», iſt ſoviel wie 
«Schwarze Pferde heißen Rappen»; Ortsbeſtim— 
mung, 3. B. «der Ort, wo fich die Wellen brechen», 
Zeitbejtimmung, Art und Weiſe u. ſ. m. Obne wei: 
tern Jujaß veritebt man unter R. gewöhnlich das 
Pronomen relativum (j. Bronomen). 
Relaxantia (lat.), Foniel ie Emollientia (j. d.), 
Relegation (lat., d. i. Verweilung), im röm. 
Recht ſeit der Kaijerzeit eine leichtere Freiheits— 
itrafe, bei welcher dem Verurteilten ein entfernter 
Aufenthaltsort auf Zeit oder auf Die ganze Yebens: 
dauer angewiefen ward. Bürgerlicher Tod (f. d.), 
wie bei dem alten Eril (j, d.), war damit nicht ver: 
bunden, vielmehr bebielt ver Helegierte jeine Bürger: 
und Ehrenrechte. Dadurch, dab die Strafe an einem 
Orte des Reichs zu verbüßen war, untericeidet jie 
fib von der in neuern Zeiten üblich geweienen 
Yandesvermweijung. (S. Verbannung.) Gegenwärtig 
bezeichnet man mit R. hauptſächlich die Wegweiſung 
eines Studierenden von der Univerfität wegen grö: 
berer Vergeben, meiſt mit erfchwerter Wiederauf: 
nabme auf einer andern; die geihärfte R. mit Ebr: 
lofigleit (cum infamia) ijt verjhwunden. (5. Con- 
silium abeundi.) [lichteit. 
Nelevänt (lat.), erbeblib; Relevänz, Erbeb- 
Nelief (jr3.), eine auf einer Kläcde (Stein, Me: 
tall, Thon, Holz, Elfenbein u. ſ. w.) erbaben ber: 
vortretende Arbeit der Bildhauerkunſt und des 
Kunftgewerbes. Ye nad) dem Grade der Erböbung 
untericheidet man: Basrelief (Basse-taille) oder 
Flachrelief, wenn die Figuren oder Gegenitände 
mit weniger als der Hälfte der Körperſtärke bervor: 
treten; Halbrelief oder Mezzorelief, wenn fie 
bis zur Hälfte bervortreten; Hautrelief oder 
Hodrelief, wenn fie mit mebr ala der Hälfte der 
Körperjtärtebervortreten. Meijterin der Behandlung 
des R. waren ſchon die alten Orientalen (Ägypter, 
Babplonier u. |. w.),vor allen aber die alten Griechen, 
die Werle der Architektur (Frieſe, Metopen), ferner 
Sartopbage, Grabjtelen, Altäre, Brunnen, Gem: 
men, Münzen u. dgl. damit ſchmückten. Die alten 
Römer bevorzugten das Hochrelief, insbeſondere an 
Triumpbbögen und Triumphſäulen; im Gegenjak 
gegen den got. Stil, der Figuren im Hochrelief oder 
Bollrund darftellte, batte die Frührenaiſſance mebr 
Vorliebe für das feine und zarte Flachrelief, wogegen 
die Spätrenaifjance, Barod und Roloko ſich wieder 
zur Erlangung einer kräftigen Wirkung beionders 
des Hochreliefs bedienten. Als hervorragende Relief⸗ 
biloner früberer Nabrbunderte find zu nennen: 
Shiberti (ſ. d. nebit Tafel: Bronzereliefs vom 
Baptijterium zu Florenz), Donatello, die della 
Robbia, Aler. Colins, Bernini. Den klaſſiſchen Ne: 
liefftil erwedte gegen Ende des 18. Jahrh. Tbor- 
waldien zu neuem Yeben, deſſen R. des Alerander: 
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zugs, der vier Jahreszeiten, des Tags und der Nacht 
weit berühmt find. (©. Tafel: Thorwaldſen, 
ig. 1,3u.4.) Beiipiele von R. bieten aud) die den 

rtifeln: Deutiche Hunt, Italieniſche Kunſt u. ſ. w. 
beigegebenen Tafeln. In neuejter Zeit wurde der 
Neliefbilpnerei behufs Zierung öffentlicher Dent: 
mäler vielfache Gelegenbeit zu künjtleriicher Ent: 
faltung gegeben. 

NReliefdrud oder Brägedrud, das Verfah— 
ren, bilvlibe Tarftellungen, Ormamente u. j. w. 
jeder Art erbaben auszuführen. Die dazu dienen: 
den Platten find vertieft graviert oder von er: 
babenen Originalen galvanoplaftiich vertieft fo: 
piert. Der R., der au) geineet Bapier, auf mit 
Eeide, Atlas und jonftigem Stoff, auch mit Yeder 
u. f. w. bezogene u oder Karton, auf Bappe 
und Karten allein Anwendung findet, fann aud) 
farbig fein, indem ihm ein Flachdruck in Farben 
oder Gold vorausgeht, der dann, erbaben geprägt, 
das Bild oder die Verzierungen u. |. w. in gefällig: 
fter Weiſe plaſtiſch ericheinen läßt. Er wird ver: 
wendet für Buchdeden, Wappen, Monogramme, 
Schrift, Bilder, Bapptartons, Bapierihüfleln u. ſ. m. 
Bejonderer Vorliebe erfreuen ſich die farbig gedrud: 
ten, geprägten und dann ausgeichlagenen Kinder: 
bilder, Bougquet3, Gratulationsfarten u. |. w., die 
in gen Vollendung von den litbogr. Runitanitalten 
geliefert werden. Erzeugt wird der R., indem von 
der vertieften Blatteaus geeignetem Material(Gutta: 
percha, Schellad, Leder, Kitt u. ſ. w.) eine erbabene 
Matrize (Gegenjorm) gewonnen wird, die unter dem 
Drud der Preſſe das verwendete Papier, Karton 
u. ſ. w. in die vertiefte Prägplatte hineinpreßt und 
es als deren Relief ericbeinen läßt. Schon in frü: 
berer Zeit war man 
beitrebt, dieſe Kunit 
nußbar zu machen, in: 
dem man aud Yandkar: 
ten und Städtepläne en 
relief drudte. uer: 
teller in Paris und 
Kummer in Berlin ba: 
ben darin das meilte ac« "7 
leiftet. Anwendung fin:U V ⸗ 
det der R.auch beiWert⸗ 
papieren als Trocken⸗ 
ſtempel und beim Blin⸗ 
dendrud (j. d.), da die 
Blinden fühlbare Buch: 
ftaben —— müſſen. 

Nelieffernrohr, ſ. 
Fernrohr (ip. 5), llieflopiermaſchine. 

Rel ochiermaſchine (ipr. -gijo-), ſ. Ne: 

Relieffarten jind plaftiiche Nachbildungen grö— 
ßerer oder Heinerer Teile der Erdoberfläche in ver: 
jüngtem Maßjtabe, durch welche die Plankarte räum: 
lich geitaltet, Grundriß und Aufriß vereinigt und 
insbejondere die Bodenunebenbeiten anſchaulich wie: 
dergegeben werden. Als vollkommenſte ideale Wie: 
—— der Erdräume mit ihren drei Dimenſionen 
ſtellen ſie nächſt der Anſchauung in der Natur die 

weckmäßigſten geogr. Lehrmittel dar, deren hoher 
Wert mitunter nur dur zu große überhöhung 
eingeſchränkt wird. Schon in der erjten Hälfte des 
16. Jahrh. hat Paul Dor eine Karte der Umgegend 
von Kufſtein «von Lehm gejtrichen und auögenn rtv, 
Die eriten volllommnern R. verfertigte Ludwig 
Pfyffer, der von 1766 bis 1785 die Mittelihweiz 
in einem Wachsrelief von 246 Quadratfuß reprodu: 
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zierte. Die erſte in Papiermaſſe vervielfältigte Re— 
lieflarte verfertigte J. R. Meyer von Aarau (1739 
— 1813), A. Zeune ließ 1810—14 die Reliefgloben 
(«Tafterblugeln») in Gips, urfprünglic zum Ge 
braud für Blinde, berjtellen und A. Ravenſtein gab 
1849 einen plaftiihen Schulatlas heraus. Um gr 
wiſſe Oberflächentypen möglichit inftruftio worzu: 
führen, haben Klar in Sternberg i. M. und andere 
die terminologiichen Reliefs geſchaffen, die na: 
mentlih Heim in Zürich zu recht wirfjamen 8 
plaſtiſchen Charaklterbildern ausgeitaltet bat. & 
ganz eigenartiges Relief von Tirol in 1: 7500, das 
bezüglich verſchiedener Gebirgsteile Nachahmung ar- 
funden, bat I. Schuler im Garten des Padage⸗ 
giums zu Innsbruck ausgeführt, wobei für die ein- 
zelnen Gebirgsgruppen die entiprechenden Geitein:: 
arten ald Material gewählt find. Cine weitere ori: 
ginelle Arbeit iſt Hombas Relief von Jtalien in 
1:1000000, auf dem die Wölbung der Ervober-: 
fläche berüdjichtigt und jede Überböbung vermieden 
ift. Die R. werden neuerdings meift durch Aufein— 
anderlleben von Bapierlagen erzeugt, die in treuer 
Anlehnung an Karten mit Sobon en ausgejcnitten 
find. Nacıdem die harten Stufen diefer Treppen: 
relief3 mit Wachs oder ähnlichem Material ver: 
Hleidet und abgeböſcht find, werden die Matrizen für 
die Vervielfältigung angefertigt. Gegenwärtig baben 
außer der Schweiz und Ofterreih auch Deutſchland 
und Frankreich eine Anzahl tühtiger Geoplaititer 
aufzumeifen. — Bol. Klar, Das Relief als Unter: 
richtöbehelf (in den Berbandlungen des 9, Deutiben 
Geograpbentags zu Wien, Berl. 1891). 
Relieffopiermafchine, Reliefguillodier- 
maſchine, eine von A. Collas in Paris 1830 am 
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Fig. 1. 


gegebene —— wodurch metallene Drud 
platten auf mechan. Wege ſo graviert werden, daß 
deren Abdruck auf Papier das Abbild einer Me 
daille in überrajchend geme Scattierung liefert 
(. Collas: Manier). Die R., die in vorſtehender 
Fig. 1 ſchematiſch dargeitellt it, wirkt folgenver 
maßen: Die zu kopierende Medaille M liegt feit au 
dem Tiſch A, während die berzuftellende Drudiplatte I) 
auf dem Tiſch B befeitigt I Wenn nun der Shlir: 
ten S,, mit dem deraufftift K und der GravierftiftG 
gelentig verbunden Au ſenkrecht zur Bildebene aut 
dem Schlitten S, verſchoben wird, jo gleitet der Lau 
ftift K über die Oberfläche der Me 
Gravierſtift über die Drudplatte bin (und zwar eben 
falls jentrecht zur Papierebene). Bei diefer Bewegung 
wird aber der Laufitift geswungen, dem jeweiligen 
Profil der Medaille folgend, auf und ab zu geben 
Durch den Winkelhebel H feht ſich aber dieſe Ver 


Medaille M umd der 
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tifalbewegung des Laufitiftes für den Gravierjtift 
G in eine Horizontalbewegung um, fo daß diejer 
die in vertifaler Ebene liegenden Linien des Lauf: 
iftes nachzeichnet, aber in die Zeichenebene umge: 
pt. Dadurch, dab man für jede neu zu ziebende 
Linie den Schlitten S, auf dem Lineal L um einen 
Teilſtrich weiterjchiebt , entiteben auf der Platte D 
eine Schar Irummer Linien, die auf der rechten 
Seite dichter zufammenliegen als auf der linken. 
Daraus ergiebt ſich im jpätern Abdrud eine natür: 
liche (der jeitlicben Yage der Lichtquelle entiprechende) 
Scattenverteilung, die den Einprud einer plaſtiſchen 
Wiedergabe des Originals macht (j. Fig. 2). Seit 





Fig. 2. 


der Einführung der photomechan. Vervielfältigungs: 
verfahren bat die Collas: Manier und die R. an 
Bieljeitigkeit der Anwendung eingebüßt; jedoch wird 
die Collad: Manier dur die photomechan. Berviel: 
fältigungsverfahren an Feinheit und Schärfe nicht 
erreicht, jo daß fie für bejiere Arbeiten nod bevor: 
zugt wird; auch ift fie zur Wiedergabe von Köpfen 
ee Kaſſenſcheinen noch in Übung, weil fie bier dazu 
beiträgt, eine Nachahmung der Scheine zu erſchwe— 
ren, da die Gollad: Manier durch Handzeichnung 
ſchwer nadgebilvet werden kann. 
Neliefperfpeftive, ver Snbegeifl derjenigen 
Regeln, nad denen ein Körper als Relief dargeftellt 
wird. Damit das Relief, von einem beftimmten 
Standorte (dem Augenpuntte) aus betrachtet, in 
feinen Umrifjen und Teilungslinien denjelben geo: 
metr. Einprud macht wie der durch dasjelbe dar: 
—— Körper, jo muſſen entſprechende Punkte des 
Örpers (des Originals) und des Relief3 auf Linien 
liegen, die alle durch den Augenpunft geben, eine 
Anforderung, die auch bei der gewöhnlichen Ber: 
jpeftive (j. d.) für das ebene Abbild eines Körpers 
gilt. Die Verkürzungen entjteben dadurd, daß man 
die Linien, welche im Original jentrecht auf der vor: 
dern Ebene (der Bildebene) des Reliefs fteben, im 
Relief nad einem gemeinfamen Fluchtpunkt geben 
läßt. In umſtehender Figur iſt ein kajtenförmiger 
Raum ABCDQRST, wie ihn jedes Zimmer dar: 
ftellt, reliefperfpettiviih abgebildet, und zwar der 
lberfichtlichleit wegen in ſchiefer Projektion. Der 
auf der Grundebene G jtebende Beſchauer OO, mit 
dem Augenpuntt O fieht die einzelnen Eden A, B, C 
u. ſ. w. in der Richtung der Sebitrablen OA, OB, 
OCu..mw. Verbindet man dann den Fluchtpunkt 
F mit den Eden Q,R, S, T, jo erbält man die relief: 


perſpeltiviſchen Bilder a, b, c, d ver Eden A,B,C,D 
als Scmittpuntte der Gerabenpaare OA,FQ; 
OB, FR; OC,FS; OD,FT und jomit_den ganzen 
mit jtarfen Linien gezeichneten Raum. Die R. findet 





Anwendung bejonders bei ſolchen Reliefs, bei denen 
geometrijch definierbare Gebilde, z. B. Architekturen, 
vorfommen; auch dient fie zur Konftruftion des 
Bübhnenraums von Theatern (j. Theaterperipeltive). 
— Bol. Burmeiter, Grundzüge der R. (Lpz. 1883). 
Reliefreduziermafchine, von der Maſchinen— 
fabrit «Gleftrogravüre» in Leipzig: Sellerhaufen ber: 
geitellte Maſchine zum Verkleinern von Reliefs, 
wobei das betreffende Relief nach einem —— 
ten Modell in verkleinertem Maßſtabe in Metall 
jelbjttbätig graviert wird. Der Tiſch t (ſ. Figur 
auf ©. 764) trägt die beiden Spindeljtöde a und b. 
Am Epindeljtod a ijt das Modell m, nad welchem 
verkleinert werden joll, eingeipannt. Am Spinvel: 
jtod b wird eine Platte eingeipannt, in welche die 
verfleinerte Reproduktion des Modells m eingraviert 
werden joll. Die Wange w, welde an dem einen 
Ende, bei E, ſowohl horizontal als vertital drehbar 
ift, trägt einen auf dem Modell arbeitenden Gleit— 
jtift und einen räjer, welcher die bei b eingeipannte 
Platte den Bewegungen des Gleititiftes entiprechend 
bearbeitet. Das andere Ende der Wange w läuft auf 
Rollen. Das Modell m und die auf b eingeipannte 
Platte dreben fich in gleicher oder, falls das Spiegel: 
bild des Modells erzeugt werden joll, in entgegen: 
gejegter Richtung. Während diefer Drehung wird, 
nachdem bei Beginn der Arbeit der Gleititift auf 
die Mitte des Modells eingeitellt ijt, die Wange w 
langjam abwärts bewegt, jo daß der een und 
der Fraſer Spirallinien beſchreiben. Dabei folgt der 
Gleitjtift jeder Erböbung und, da das Spannge: 
wicht n die Wange w bejtändig gegen das Modell m 
drüdt, auch jeder Vertiefung des Modells, und der 
Fräfer abmt die Bewegungen des Gleititiftes in 
allen ger nur in verfleinertem Maßſtabe 
nad, wobei das Princip des Bantograpben (ſ. d.) 
in Anwendung fommt. Die koniſchen Scheiben ss, 
deren Wiemenlübre lanafam von rechts nad) links 
bewegt wird, neben dem Arbeitsftüd an der jeweilig 
bearbeiteten Stelle eine möglicit aleibjörmige Um: 
fangsgeichwindigfeit und verlangjamen aud die 
Abmwärtsführung des Gleititiftes und Fräſers, was 
zur Folge bat, daß die Windungen der von ihnen 
beichriebenen Spirallinien möglichſt äquidiſtant 
werden. Die N. dient zur Heritellung von Präg— 
ray für Münzen und Medaillen, von Reliefs 
ür Gold:, Silber: und Bijouteriewaren und fonftige 
tunitgewerbliche Gegenjtände. 
Neliefichreiber, j. Ielegrapben. _ 
Neliefzüge, joviel wie Bogenzüge (f. d.). 
Neligion (vom lat. religio, das die ehrfurchts 
volle Scheu vor der Gottbeit bedeutet), im allge: 
meinen die lebendige Beziebung des menſchlichen 
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Selbjtbewuhtieind auf das Gottesbewußtjein, der 
das tbatjächlibe, durch innere Erfahrung und 
Nötigung innegewordene VBerbältnis zu Grunde 
5 worin der menſchliche Geiſt zum göttlichen 
ar Lange bevor der Menib ein ausdrüdliches 

achdenlen auf dieſes Verbältnis zu richten ver: 
en äußert jich die R. in dem unmilltürlichen Ge: 
füb feiner Abhängigkeit von einer böbern Macht und 
in dem unmideritebliben Drange, zu diefer Macht 
ein ſolches Verbältnis einzugeben, das ibm den 
Beiſtand derjelben zu ſichern oder Ülbel, die ibm bei 
einem entgegengeiebten Verbalten zu ibr droben, 
von ihm abzumenden vermag. Die eriten religiöfen 
Negungen entipringen daber aus dem Bewußtſein 
der Endlichleit und Beichränttbeit alles menschlichen 
Lebens, werden aber zu wirklich religiöien Regungen 
immer erit unter der VBorausiekung, daß der Menic 
die Abhilfe für die innegewordenen Yebensbem 


mungen weder in ſich jelbit, noch in der ihn um: 
—— Melt, ſondern in einer böben Macht 


verjönliches Verhältnis zu ibr eingeben zu können. 
Die geijtige Macht, von der der Fromme ſich ab: 
bängig weiß, fommt ibm aber immer nur jo weit 
zum Bemwuhtiein, als fein eigenes Leben bereits mit 
geiftigem Gebalt erfüllt ift; daber in den Göttern 
zunächſt nur noch tbatjächlich endliche Mächte, Natur: 
fräfte oder (böber binauf) Kräfte des Geiſtes ver: 
ebrt werden, menſchenähnlich vorgeitellt und feines: 
wegs frei von allerlei Unvolltommenbeiten und 
Mängeln, bis der Menſch ſich gedrungen fühlt, 
über den ganzen Bereich des ericheinenden Dajeins, 
um die Gottbeit zu finden, hinauszugehen und den 
ganzen Naturzuiammenbang und Weltverlauf über: 
baupt von ibr abbängig zu feßen. Denn der zum 
tiefern Denlen berangereifte Menſch kann fich mit 


einer Gottheit, die jelbit nur ein relativ entichränt: | 





Religion 


tes Endliche wäre, nicht begnügen, ſondern igt 
ſich erft, wenn er alles endlibe, in Raum und Zeit 
ericbeinende Daſein auf feinen unendlichen und 
ewigen Grund zurüdgefübrt bat, und dieſer Zug 
zum Unendlichen bin, der erjt auf ven böbern Stufen 
geiftiger Entwidlung als folder ung zum Bewußt⸗ 
jein kommt, liegt unbewußt auch ſchon den erjten 
religiöjen zu Grunde. Je nachdem das 
Melt: und itbewußtiein des Menſchen noch 
unmittelbar am finnlid:natürliben Dajein baftet 
oder bereits gerhioen und fittlichen Inbalt gewonnen 
bat, geitaltet ſich auch der ing Inbalt des reli: 
gibſen Glaubens verjdieden. Dem Etanppuntte 


des Naturmenschen entipricbt die Naturreligien 





(ſ. Motbus und Motbologie), dem berangerei 
Geijtesleben die geijtige N., dem erwadten 
uct, die er ſich periönlich vorjtellen muß, um ein | liben Bewußtiein die etbiihe R.; auf der eriten 
Stufe wird das Göttliche nur erit als Macht, aui 
der zweiten augleid als Intelligenz, auf der drit- 


ten au als Wille des Guten verehrt. Wiederum 
auf der Stufe der fittlihen R. untericheiden ſich 
die Gejehesreligion und die Berjöbnungs: 
und Erlöjungsreligion als Vorjtufe und als 
Vollendungsitufe. Steht auf jener der göttliche 
Wille dem menihliben noch äußerli gegenüber 
als von außen ber fib oflenbarenvde, gebietenve, 
lobnende oder jtrafende Macht, jo iſt auf dieſer der 
Gegenſatz aufgeboben und der göttliche Geijt im 
Menſchengeiſte gegenwärtig als die denjelben be: 
jeelende, durchwaltende und mit ſich verſohnende 
unendliche Liebe, Die R. des Alten Tejtaments ik 
vorwiegend Gejepesreligion, doc in der Propbetie 
über ſich ſelbſt binausweijend zu der Vollendungs 
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ſtufe. Letztere iſt principiell im Chriſtentum (ſ. d.), 
der volllommenen Erlöjungsreligion, erreicht. 

Zwiſchen R. und religiöfer Vorftellung muß 
forgfältig geſchieden werden. Erſtere bejtebt ebenio: 
wenig aus einer bejtimmten Gattung von Hand: 
lungen wie in einer Summe fertiger Wabrbeiten, 
die man etwa (nad ortbodorer Lehre) auf Autorität 
bin anzunebmen bätte oder, wie der Nationalismus 
(f.d.) meinte, aus reiner Bernunft zu gewinnen ver: 
möchte, Sie iſt vielmehr, wie bejonders Schleier: 
macer ausgeführt bat, eine Bejtimmtbeit unſers 
Gemütslebens, die ſich in dem nah außen mitteil: 
baren Borftellen und Wollen, im Sprechen und 
Handeln, ſtets nur in abgeleiteter Meije reflektiert. 
R. iſt eine unmittelbare Gewißheit des menſchlichen 
Subjett3 von dem Verhältnis feiner ſelbſt zu Gott 
und ein diejer Gewißbeit entiprechender innerer An: 
trieb, das ganze Leben zu Gott in Beziehung zu 
ſehen und mit Gott immer völliger eins zu werben. 
Diejer Antrieb äußert fi in der Herausgejtaltung 
religiöfer Vorftellungen und Handlungen oder von 
Glaubenslehren und Kultusgebräucen. Die reli: 
giöſe Vorjtellungstbätigteit, vie als ſolche noch keines: 
wegs als —6 Erkennen bezeichnet werden darf, 
zeigt ſtets das Beſtreben, mit der Gottesvorſtellung 
zugleich auch in irgend welchem Umfang eine Welt: 
anſchauung zu entwerfen, folgt aber hierbei zunächſt 
lediglich ven Eingebungen der jubjeltiven Stimmung 
und Auffafiungsweife und pflegt dieje mit bejon: 
derer Energie geltend zu machen, denkt z. B. Gott 
nicht, wie er an fib iſt, jondern wie er um der 
Wünſche des religidjen Subjetts willen fein müßte. 
Diejenige R., welche eine von objektiven Gefichts: 
puntten geleitete Kritik ibrer Vorjtellungsprodufte 
erträgt, obne ſich aufjulöfen und unterjugeben, 
zeigt darin die Geſundheit ihres Brincips, darf ſich 
aber auch der Thatſache nicht verſchließen, daß ihre 
Vorſtellungen der geibichtliben Entwidlung unter: 
liegen und nur allmählich von —— und mytho⸗ 
logiſch gearteten Beſtandteilen ſich läutern, ohne daß 
darum die R. ſelbſt ni zu ändern brauct. (S. auch 
Religionspbilofopbie.) 

ber die R. der Inder, Griechen, Römer, Ger: 
manen, Slawen, Mohammedaner und Juden ſ. In— 
diſche Religionen (Bd. 17), Brabmanismus, Buddha, 
Dibain, Hinduismus, Vediſche Religion, Griechiſche 
Motbologie, Römiihe Religion, Deutſche Mytho— 
logie, Nordiihe Mythologie, Slawiſche Mythologie, 
Islam und Judentum; über die R. der Naturvölker 
ſ. Abnenverehbrung, Animismus, Fetiſchismus, 
Schamanismus, Seelentultund Tierdienft. (S.aud: 
Erdlarten U. Berteilung der Religionen 
auf der Erde, beim Artikel Erde.) 

Bol. KR. Schwarz, Das Weſen der. (Halle 1848); 
O. Bileiverer, Die R. ibr Weſen und ihre Geſchichte 
(2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1878); Lippert, Die R. der 
europ.Rulturmölterinibrem geſchichtlichen Urfprunge 
(Berl. 1881) ;Lipfius, Bhilofopbie und R. (Lp3.1885); 
Bender, Das Weſen der R. (4. Aufl., Bonn 1888); 
GEbantepie de la Sauſſaye, Lehrbuch der Religions: 
geſchichte (2 Bde., Freib.i. Br. 1887—89; 2. Aufl. 
1896 — 97); Ziegler, R. und Religionen (Stuttg. 
1893); Hidmann, Karte der Berbreitungägebiete der 
R. in Europa (Wien 1894); Tiele, Geſchichte der N. 
im Altertum (2 Bode., Gotha 1895—98); derj., Ein: 
leitung in die Religionswifjenichaft (2 Tle., ebv. 
1899— 1900); Stein, Origine psychique et carac- 
tere sociologique de la religion (Bar. 1897); Brin: 
ton, Religion of primitive peoples (Neuyort 1897); 
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Czobel, Die Entwidlung der Religionsbegriffe 
(2 Boe., Lpz. 1901); Euden, Der Wabrbeitögebalt 
der N. (ebd. 1901); Mever:Benfey, Moderne R. 
(ebd. 1902); Archiv für Religionswiſſenſchaft, bo. 
von Adelis (Freib. i. Br. 1898 fg.). Weitere Litte: 
ratur j. Religionsphiloſophie. 

Religionspdelift, j. Religionsverbrechen. 

Neligionsedift, eine die Religion und ihre 
Ausübung im Staate betreffende obrigkeitliche Ver: 
ordnung. Am befanntejten find: 1) Das R. von 
Mailand, wodurd 313 die Katier Konftantin und 
Licinius F das ganze Romiſche Reich die Duldung 
des Chriſtentums ausſprachen. 2) Das Wormſer 
Edikt 1521, das gegen Luther und deſſen Anhänger 
die Reichsacht ausſprach. 3) Das Edikt von 
Nantes (f.d.). 4) Das Wöllnerſche R., 9. Juli 
1788 von König Friedrich MWilbelm IT. von Preußen 
erlaſſen und von feinem Miniſter Wöllner (f. d.) 
verfaßt, das den Geijtlihen jede Abweichung von 
den Belenntnisfchriften in Yebre und Predigt bei 
Strafe der Amtsentjehung verbot (wieder auf: 
geboben 1797 dur Friedrid Wilhelm IIL). 

Neligiondeid, j. Glaubenseid. 

re rg ner Konfeiiionsfreibeit, 
das Net jedes Staatäbürgers, jih obne Echmäle: 
rung der polit. und bürgerlichen Nechte einer be- 
liebigen oder auch gar keiner Religionsgemeinichaft 
anzuicließen. (S. Glaubensfreibeit.) 

Neligiondfriede, eine Neibe von Verträgen 
zur Sicherſtellung der Rechte der evang. Stände 
im Deutichen Reihe. Der erjte ift der dem Kaiſer 
Karl V. durch Türkengefahr, Franzoſenkrieg und 
Misbelligfeiten mit dem Papſte abgenötigte Nürn: 
berger R. (1532), der protejtantijcherjeits 23. Juli 
unterzeichnet und von dem Kaiſer 2. Aug. in Regens: 
burg beftätigt wurde. Durch diejen Frieden er: 
bielten die Brotetanten nichts, als was fie jchon 
thatſächlich beſaßen, und dies nicht gewiſſer, als fie 
es ſchon batten, der Kaiſer aber alles, was er 
wünjchte, nämlich die Verſicherung, daß er nicht an- 
egriffen werden würde. Diejer R. wurde 1534—45 
echsmal von neuem bejtätigt, ‚bis der 1544 zu 
Crepy mit Frankreich geſchloſſene Friede dem Kaiſer 
den —* auf die Vroteſtanten unter dem Vor: 
wand ihrer Nichtbeihidung des nad Trient aus: 
geichriebenen Konzil3 und ıhrer Auflebnung gegen 
die faijerl. Befeble ermöglichte. (S. Karl V.) Nad: 
dem Kurfürft Morig von Sachſen den Kaiſer zum 
Bafjauer Bertrage (f. d.) —— batte, kam 
auf dem Reichsſtage zu Augsburg der Augs— 
burger R. 26. Sept. 1555 zu ftande. Zufolge 
desjelben jollte von beiden Seiten fein Reichsſtand 
wegen jeiner Religion und Kircbengebräude an: 
gefochten werden; die biichöfl. Gerichtsbarkeit wurde 
in Beziebung = Glauben und Gottesdienjt der 
Evangelien aufgehoben, die freie Auswanderung 
der Untertbanen der Religion wegen geftattet; end: 
lich jollte diefer Friedſtand ſtets feit und unver: 
brüdlidh gebalten werden, auch wenn durd fein 
Mittel ein Religionsvergleich zu jtande fäme. Nur 
zwei Punkte veranlaften noch einen Streit: der 
ſog. Geiftlihe Vorbehalt (Reservatum eccle- 
siasticum, f. d.) und die frage, ob die evang. Unter: 
tbanen der geiftliben Fürften Neligionsfreibeit ge: 
nießen follten. Kaifer Ferdinand entſchied, daß 
fie von ihrem Glauben und Gottesdienſt nicht ge: 
drungen, fondern bis A chriſtl. Vergleihung der 
jtreitigen Religion in Ruhe geaten werden jollten. 


Mit diefen Beitimmungen über die beiden ftreitigen 
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Punkte wurde der Friede mit dem Neihsabicied | 


veröffentliht. Die reform. Kirche erbielt erit im 
Meftfäliichen Frieden (ſ. d.) mit der lutberiichen 
gleihe Rechte. — Vgl. Ranke, Zur deutſchen Ge: 
ſchichte. Vom R. bis zum Dreibigjäbrigen Kriege 
(3. Aufl., Lpz. 1888); Ritter, Der Augsburger ! 
(im «Hiftor. Tajbhenbud», ebd. 1882); G. Wolf, Der 
— R. Etuttg. 1890). u 
eligionsgefellihaften. DasKanoniſcheRecht 
fennt den Begriff R. nicht; was außerbalb der Kirche 
. d.) an religiöien Bildungen ftebt, ijt lediglich dem 
tirchlichen Strafrecht verfallen. Nicht anders ift das 
Nechtäverbältnis nad der Neformation. Erſt durch 
die jeit Friedrich d. Gr, principiell anerfannte Tole: 
ranz in Religionsjachen wird die Bildung von jelb- 
—— N. außerhalb der großen Kirchen mög: 
lich. Vollen Durchbruch aber gewann das Toleranz: 
princip doch erft im 19. Jahrh. Jeßzt iſt die Bil: 
dung von R., felbitverftändlih im Nabmen der 
Staatögejehgebung, in wohl allen deutichen Einzel: 
ftaaten verfafjungsgemäß freigegeben, und von 
Reichs wegen ift den Einzelſtaaten ald zwingende 
Vorſchrift (Gejek vom 3. Juli 1869) die Unabbän: 
gigkeit der bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Rechte 
vom Religionsbefenntnis vorgeihrieben. Eine Aus: 
nabmeitellung nebmen jchon feit ſehr früber Zeit 
die Juden ein; dabei blieb es auch das ganze Mittel: 
alter hindurch, wenn auch unter vielfahen Schwan: 
tungen und Kämpfen über den ſog. «Judenichuß»; 
im 19. Jahrh. erbielten die Juden allentbalben das 
volle Staatsbürgerrecht, in Württemberg jelbit die 
Anerkennung als «Landestircher. Im weitern Sinne 
fallen unter den Begriff R. beute auch die Landes: 
firchen (1.d.); Die Ausprägung des für Diefe geltenden 
Rechts iſt aber auch beute noch zum größten Teile 
eine befondere, auf der hiſtor. Entwidlung beru: 
bende. Unter den übrigen R. untericheiden die 
meiften Gejeggebungen ſolche mit und obne Korpo: 
rationsrechte, d. i. jelbjtändige jurift. Berjönlichkeit. 
In Preußen und Oldenburg ift für den Erwerb der 
legtern ein Geſetz erforderlich, in Bayern und Mürt: 
temberg königl. Berleibung, in Heflen bloßer Ver: 
waltungsalt, in Sachſen Gintrag ind Genojjen: 
ſchaftsregiſter. In Preußen baben ftorporations: 
rechte die Gemeinden der Juden, Herrnbuter, Alt: 
lutberaner,, niederländ. Neformierten, Baptiften, 
Mennoniten; in Bayern und Sachſen die Juden; 
in Württemberg außerdem die Herrnbuter und 
Deutichlatboliten, in Baden die legtern. Die übrigen 
R. ſtehen nur unter dem Vereinsrecht und bebürten 
in Preußen, Württemberg, Baden, Heſſen keiner, 
in Sachſen minifterieller, in Bayern königl. Ge: 
nebmigung. — Val. Hinihius in Marquardiens 
«Handbuch des öffentlichen Rechts», Bo. 1 (Freib. 
i. Br. 1883); Artifel R. in Stengel « Wörterbuch 
des Verwaltungsrecht3» (ebd. 1839 — 90); ArtitelR. 
im «Diterr, Staatöwörterbud», Bd.2 (Wien 1896). 
Neligiondgeipräche, öffentliche tbeol. Dis: 
putationen zur Ausgleihung jtreitiger Lehrpunkte. 
Sie fanden namentlich vom 16. Jabrb. an oft, aber 
felten mit Erfolg ftatt. Unter die wichtigſten R. ge: 
bört das 1. bis 3. Olt. 1529 auf Veranftaltung des 
Yandgrafen Bbilipp von Heſſen zu Marburg gebal: 
tene, wo die Wittenberger und Schweizer Theologen 
über die meijten Yebren, nur nicht über das Abend: 
mabl einig wurben; ſodann das auf Veranlaſſung 
König Ferdinands I. 1541 zu Negensburg zwiſchen 
evang. und kath. Theologen, aber ebenfalls ver: 
geblich, veranftaltete Geſpräch. (S. auch Interim.) 


Neligionsgejellichaften — Religionsphilojophie 


liber die in der Schweiz veranftalteten N. ſ. Refor 
mierte Kirche. Im 17. Jabrb. ift beſonders das 
von den Reformierten angeregte Leipziger Religions: 
geſpräch von 1631 zu erwähnen, das jedoch, wie das 
Gajieler von 1631, an der Engberzigfeit der Theo— 
logen jceiterte. Zu langen Zwiſtigkeiten gab auch 
das Geſpräch zu Thorn 1645 Anlaß, das König 
Wladiſlaw IV. von Polen veranitaltete, um Katbo: 
liten, Lutheraner und Reformierte in feinem Reiche 
zu friedlihem Nebeneinanderleben zu bringen. 
Religionsphilofophie, vie wiſſenſchaftliche 
Ertenntnis des allgemeinen Wefens der Religien, 
ihrer pſychol. Geſeße und ihrer geſchichtlichen Er: 
ſcheinungsformen. Eine R. giebt e3 jtrenggenom: 
men erit dann, wenn die Erkenntnis gereift iſt, daß 
die Neligion mebr jei als ein Spitem von über: 
natürlich mitgeteilten und mit äußerm Autorität: 
lauben aufzunehmenden Glaubensjäten; daß das 
Auftreten folder Glaubensfäge nur eine von den 
Ericheinungsformen des religiöfen Lebens fei, die 
im engiten Zufammenbang mit allen übrigen aus 
dem Weſen der Religion und ihrer gejchichtlichen 
Entwidlung veritanden werden müſſe. Wie das 
religiöfe Leben ſelbſt ein weſentliches Moment im 
geijtigen Leben der Menjchbeit überhaupt, jo bildet 
die R. einen wejentlichen Bejtandteil der Geiſtes 
pbilofopbie. Bon der dogmatiſchen Theologie unter: 
ſcheidet fie fich nicht fowohl durch ihren Gegenitand 
als dur ihr rein pbilof. Antereile, jofern in ibr 
nicht, wie in jener, das drijtl.:religiöje Bewußt⸗ 
fein über ſich jelbit, jondern der wiſſenſchaftliche 
Geiſt über die Eigentümlichteit des religiöfen Be: 
wußtſeins Har zu werden ſucht. Zur allgemeinen 
Neligionsgeihichte endlich verbält fih die R. wie 
deren principieller Teil zur empiriihen Ausfübrung. 
Am Unterichied von der R. als einer Frucht erit 
der neuern PVbilojopbie bat man die frübere Art, 
ihre Gegenftände zu behandeln, nur als ereligiöies 
Vhilofopbieren» zu bezeichnen; fo die philoſophiſch 
angeregten Spelulationen der Gnoſtiker und der 
jüd. und chriſtl. Alerandriner, troß der Abbängig: 
feit derjelben von Platoniſcher Philoſophie. Ebenie 
waren die mittelalterlibe Scolaftit, die nur die 
objettive Mabrbeit des kirchlichen Dogmas durd 
iharifinnige Neflerionen erweifen wollte, und die 
der Scholaftit jebr verwandte altprot. Dogmatit 
noch nicht im ftande, ſich auf den religionspbilei. 
Standpuntt zu erheben. Der erite wirkliche Berfub 
einer R. ift die Kantihe «Religion innerhalb der 
Grenzen der bloßen Bernunit» (Königsb. 17. 
Diefelbe bat es freilich mebr mit einer JZurüdfübrung 
der chriſtl. Glaubenslebre auf die Grundideen eines 
religiöjen Moralismus als mit einer wirklichen 
Erörterung des Weſens der Religion und ibrer ae 
ſchichtlichen Erſcheinungen zu tbun. Cine wein 
tive Entwidlung der religiöjen Idee bat in grob 
artiger Meife Hegel in feinen «Borlefungen über 
die Whitofophie der Religions (2. Aufl., 2 Be; 
Bd. 11 u.12 der «Merle», Berl. 1810; mit Kommen 
tar bg. von Bolland, Leiden 1901 fa.) gegeben, 
doch behandelte er die Religion zu einjeitia als eine 
unvolltommene Form metapbofiiben Erkennens 
um dem wirklichen Geſamtumfange ibres Meiens 
wie ihrer Erſcheinungsformen gerebt werben zu 
tönnen, was bejonderd in der Umbdeutung des 
Chriſtentums zu feiner, der Hegeliben, Bbhilojopbie 
bervortrat. Den Grund zu einer echt pſychol. und 
biftor. Behandlung der R. bat Schleiermadher (f. d.) 
gelegt, der namentlich den Unterſchied des religtöjen 
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Denkens vom pbiloj. Erkennen zuerit jeftgeftellt hat. 
(S. Religion.) Nach ihm und neben ibm bat aud 
die Herbartiche und Friesſche Schule ih um die R. 
verdient gemacht. — Pal. Pfleiverer, R. auf ge: 
ſchichtlicher Grundlage (Berl. 1878; 3. Aufl., ebd. 
1896); Teihmüller, Religionspbilofophie (Brest. 
1886) ;E, von Hartmann, Religionsphilojophie (TL.1, 
2. Aufl.; Bd. 5 der «Ausgewählten Werte», Lpz. 
1888); Rauwenhoff, Religiongpbilofopbie (deutich 
Braunſchw. 1889) ; Sendel, R. im Umriß (Freib. i. Br. 
1893); Siebed, Lehrbuch der N. (ebd. 1893); Saba: 
tier, Esquisse d’une philosophie de la a (‘Bar. 
1897; deutich Freib. i. Br. 1898); Tiele, Einleitung 
in die Religionswifjenichaft (2 Tle., Gotha 1899 — 
1900); Euden, Der Wahrheitsgehalt der Religion 
(2p3. 1901); Höffving, Neligionspbilofopbie (aus 
dem Dänifchen, ebd. 1901); Nunze, Katechismus der 
N. (ebd. 1901), jowie die religions:wifjenihaftlichen 
Schriften von Mar Müller (1. d.). 
Religionsverbrechen, jtrafbare Handlungen, 
die ſich auf die Religion beziehen. Da, wo eine be: 
ftimmte Konfeſſion zur Staatsreligion erflärt, jede 
andere Religion nur geduldet ift, jomweit es die 
Staatäzwede geitatten, gejtaltet ſich jede Liber: 
fchreitung der der fremden Neligion gezogenen 
Grenzen zu einem Religionspdelikte, und das Reli: 
gionsdelilt wird ein volljtändig politiiches. Das 
geltende deutſche Strafrecht bat diejen Standpunft 
nicht. E3 rechnet die Religion als ſolche überhaupt 
nicht zu den vom Strafgeieß zu ſchützenden Gütern, 
fondern ftraft nur gewilte Handlungen, durch welche 
vie religiöfen Gefühle verlekt und der Friede der 
Neligionsgejellibaften gejtört wird ($$. 166—168). 
TDieje Handlungen find, abgelehen von der eigent: 
lichen Gottesläjterung (ſ. Blaspbemie): 1) öffent: 
liche Beſchimpfung einer der chriſtl. Kirchen oder 
einer andern mit Korporationsrechten innerbalb 
des Bundesgebietes beitebenden Religionsgeſell— 
icaft oder ihrer Einridhtungen und Gebräuche; 
2) Berübung beſchimpfenden Unfugs ineinem zureli: 
aiöfen Handlungen beitimmten Orte; 3) Hinderung 
der Ausübung des Gottesdienſtes (j. d.) einer im 
Staate bejtebenden Religionsgeiellichaft durch Thät: 
lichkeit oder Drobung; 4) vorjäßliche Verhinderung 
ober Störung de3 Gottesdienſtes oder einzelner 
gottesdien tlicher Verrihtungen einer ſolchen Reli— 
—— ſchaft durch Erregung von Lärm oder 
nordnung in einem zu religioſen Verfammlungen 
bejtimmten Orte (Strafe überall Gefängnis bis zu 
prei Jahren). Zuftändig zur Aburteilung ift die 
Straffammer. Hierzuiftzu bemerken: INBeſchimpfung 
iſt mehr al3 Beleidigung, eine grobe, durch Nobeit 
gefennzeihnete Kundgebung der Beratung; 2) zu 
den geibüsten kirchlichen Einrichtungen gebören 
3. B. das Apoftolifhe Glaubensbefenntnis, Abend: 
mahl und Predigt, Sonnta abeiligung, firchliche 
Che, Konzile, Marienkultus, Mefie, blahı, Eölibat, 
Nicht hierher gebören Gegenitände kirchlicher Ber: 
** und die Lehren der Kirche. Eine Beſchimpfung 
von Glaubensſätzen kann ftrafbar werden, wenn ſie 
indireft die Religionsgejellichaft, deren Einrichtun— 
gen oder Gebräuche trifft; 3) zu den zu Ir Ver: 
—— —— Orten kann auch ein Kir: 
of gebören, auf welchem herkommlich bei Beerbigun: 
gen religiöje Handlungen vorgenommen werden. Im 
weitern Sinn wird zu den R. auch Zeichenraub (f. d.) 
und Störung des Gräberfriedens (f. d.) nerechnet. 
Das geltende Hjterr. Strafgejeß von 1852 verpönt 
in $. 122b die Störung einer im Staate gefeklich 
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beftehenden Religionsübung und jtraft denjenigen, 
welcher dur entehrende Mißhandlung an den zum 
Gottesdienft gewidmeten Geräticaften oder font 
Öffentlich der Religion Verachtung bee (Strafe: 
Kerker von ſechs Monaten bis jchweren Kerker von 
zehn Jahren). Außerdem find ähnliche Bejtimmuns 
gen über Verfpottung religiöfer Gebräuche und 

inrichtungen (aber auch Lehren) in h 303 gegeben 
wie in $. 166 des Deutſchen Strafgejeßbucdes. Zu: 
— zur Aburteilung iſt der Gerichtshof erſter 
Inſtanz, eventuell das Geſchworenengericht. 8. 304 
des Strafgeſehes von 1852 bedroht die Beförderung 
einer vom Staat für unzuläffig erklärten Religions: 
fette mit Strafe. Gemeint iſt Beförderung von 
Religionsgeſellſchaften durh Sammlungen, Ber: 
öffentliben von Vorträgen u. f. w., melden die 
ftaatlibe Anerkennung verfagt wurde (Strafe: 
Arreſt bis zu drei Monaten, zuftändig Geridhtsbof 
erfter Inſtanz). 

Religionswechjel, ſ. Austritt aus der Kirche 
(Bd. 2 und Br. 17). 

Religionswifienfchaft, diejenige Erforihung 
der verschiedenen Religionen jowie des Wejens der 
Religion und des Chrijtentums, welde in lekterm 
feinen abjoluten, jondern nur einen Stufenunterſchied 
—— den andern Religionen ſieht und ſeine 
Wahrheit nicht ohne weiteres vorausfest. Näheres 
j. Bo. 17. [bung. 

Neligidfe Kindererziehung, ſ. Rindererzie: 

Religiöfen (lat. religiosi), in der Rechtsſprache 
die Ordensgeiſtlichen oder die Mitglieder folder Or: 
den, welche lebenslänglide Gelübde abgelegt haben 
(Regulierte). Sie fonnten nad Gemeinem Recht 
von Ablegung des Klojtergelübdes an nur nod dem 
Klojter erwerben und durften weder unter Lebenden 
nod von Todes wegen verfügen. Landesgeſeßlich 
durften fie vielfach dem Kloſter nicht mebr als höch⸗ 
ftens eine bejtimmte Summe zuwenden (summa prag- 
matica); in Anfehung des übrigen Bermögens waren 
fie ald bürgerlib tot anzufeben, vgl. 3. B. Preuß. 
Allg. Yandr. II, 11, 88.1199 fg. Beitritien war, ob 
der Religiofe durch Austritt aus dem Kloſier die 
volle Nedhtsfäbigleit wiedererlange. Allgemein an: 
genommen wird dies von den Ordensperſonen, 
die infolge der Säkularifationen im Anfange des 
19. Sabrh. aus den Klöjtern ausfcbieden. even: 
fall3 hat auch der Austritt aus dem Klofter mit Be: 
willigung des Landesherrn oder Genehmigung der 
Kirhenbebörden eine ſolche Wirkung. Der Code 
eivil kennt ſolche Beſchränkungen nit, und das 
Deutihe Bürgerl. Geſeßbuch bat alle Geſetze, die 
N. für vermögensunfäbig (bürgerlich tot) erllären, 
aufgehoben. Es läßt der Yandesgejekgebung nur 
die Möglichkeit offen, die Durchführung der gegen 
die Tote Hand gerichteten Amortiſationsgeſehe da: 
durch zu fichern, daß fie den unentgeltlichen Erwerb 
feitend der R. von jtaatliher Genehmigung abs 
bängig macht, joweit es ſich nicht um Mitglieder 
von Orden handelt, bei denen Gelübde auf Lebens: 
zeit oder auf unbeitimmte Zeit nicht abgelegt werden 
(Einführungsgejeß Art. 87). — In Sfterreich gelten 
in der Hauptſache noch die Örundzügne des Gemeinen 
Rechts für Neligiofe, ausnahmsweiſe können Reli: 
sick aber tejtieren (Ofterr. Bürgerl. Gefehb. 8.573). 
— Nach Kanoniſchem Recht fönnen Religiofe infolge 
des Verzicht3 auf ihren Willen durch die feierliche 
Profeßablegung (f. Profeß) vor dem geiftlihen Ge: 
richt als Kläger nicht ohne Genehmigung des Obern 
auftreten. 
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Nelikten (lat.), die Hinterbliebenen; auch die 
Hinterlaſſenſchaft. 

Reliktenfaung, ſ. Tiergeographie. 

Reliktenſeen, ſ. Seen. 

Reliquiarium (neulat.), Reliauienbebälter. 

Reliquien (lat., d. b. liberbleibjel), in der Kir: 
chenſprache die Üiberreite von den Leibern der Hei: 
ligen oder Gegenftände, die zu Chriſtus oder zu 
Heiligen in Beziebung ſtanden (Kleider, Marter: 
werfzeuge u.f.w.). Die Sammlung und Berebrung 
der R. iſt altlirblide Sitte, Seit dem 4. Jahrh. 
ſchrieb man den R. eine gewiſſe Kraft und heilſame 
Wirkungen zu, und die gottesdienftliben VBerjamm: 
lungen an den Gräbern der Märtyrer und Heiligen 
waren immer mit VBerebrung ibrer Gebeine ver: 
bunden. Gin jchwungbafter Handel mit R. und 
grobe Mihbräuche entwidelten ſich im Mittelalter, 
Alle Kirchen und Klöfter wurden mit zablreihen R. 
ausgejtattet, und noch gegenwärtig muß in der kath. 
Kirche jeder Altar eine Reliauie in ſich fchließen. Der 
‘Proteitantismus bat den Reliquiendienſt ver: 
worfen, in der röm, und ortbodoren Kirche jtebt 
er aber noch beute in Blüte, Die gottespienitliche 
Verehrung der R. iſt bedingt dur deren kirchliche 
Anerlennung (Approbation); dod dürfen privatim 
auch nicht kirchlich anerlannte N. verebrt werden; 
diefe und die dazu erforderlibe Wrüfung, wofür 
ausführliche Vorſchriſten befteben (Bezeugung der 
Echtheit durch die amtliche jog. Autbentik), ift in der 
röm.:fatb. Kirche Sache einer beiondern, 1689 ein: 
gelchten Kongregation (ſ. d.) von Karbinälen in Ron. 

eliquienfchrein, ein in Form eines Schreins 
meijt funjtvoll mit Edelmetall und Eveliteinen ver: 
ziertes lirchliches Gerät, in welchem Reliquien ruben. 

Nellinghaufen, Dorf im Landkreis Eſſen des 
preuß. Reg. Bez. Düflelvorf, an der Linie Düſſel— 
dorf⸗Kettwig-Eſſen und der Nebenlinie Hattingen: 
Dfterfeld der Preuß. Staatsbabnen, bat (1900) 
1187 E., darunter 1697 Evangeliihe, Poſt, Tele: 
grapb, kath. und evang. Kirche; Eijengieherei, Bley: 
walzwert, Maichinentabrif, Sauerkrautfabritation, 
Ziegelei, Eiſen- und Steintoblenbergbau. 

Rellmans, j. Siebenihläfer. 

Rellitab, Ludwig, Journaliſt, Romanſchriftſteller 
und Operndichter, geb. 13. April 1799 zu Berlin, 
wurde vom Bater, wider feine Neigung, —8 Muſiler 
erzogen, trat nach deſſen Tode 1816 als Artilleriſt 
in den preuß. Militärdienft, wurde Offizier, nahm 
jedob 1821 den Abſchied, um ſich ausichlieglich 
der Yitteratur und den ſchönen Künſten zu widmen. 
Nachdem er in — a. O., Dresden, Heidel⸗ 
berg und Bonn litterar. und philol. Studien obge— 
legen, ſich auch dichteriſch mit Glück verſucht und 
1824 und 1825 noch mehrfache Reiſen unternommen 
hatte, wurde er 1826 Redacteur und Muſilreferent bei 
der «Voſſiſchen Zeitung» in Berlin. R. ſtarb in der 
Nacht zum 28.Nov.1860. Nicht wenig zum Belannt: 
werden jeines Namens trug feine unter dem Namen 
Jreimund Zufhauer veröffentlihte Schrift 
«Henriette [Sontag] oder die jhöne Sängerin» (Lpz. 
1827) bei, eine jatir. Tagesgeſchichte, die ihm eine 
mebrmonatige Gefängnisitrafe zuzog. Daneben 
zeichnete er ſich aud als Nomanfchriitfteller aus; 
jeine Hauptwerte find «1812» (4 Bde., Lpz. 1834; 
6. Aufl. 1892) und «Drei Jahre von Dreifigen» 
(5 Bde., ebd. 1858). Weniger glüdlib war 9 in 
ſeinen dramat. Verſuchen, obſchon ſein Schauſpiel 
«Eugen Aram» (nad dem Roman Bulmwers) fic 
längere Zeit auf dem Repertoire erbielt. Auch ver: 
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faßte R. zablreihe Opernterte, wie z. B. = Mever- 
beers «Feldlager in Schleſiens. Seine «Gefammel: 
ten Schriften» (Lpz. 1860—61) umſaſſen 24 Bänpe. 
Noch kurz vor jeinem Tode begann R. die Beröftent: 
lichung jeiner Selbjtbiograpbie «Aus meinem Yeben» 
(2 Bpe., Verl. 1860). : 

Nemagen, Stadt im Kreis Ahrweiler dei preuß. 
Neg.: Bez. Koblenz, am linfen Rheinufer, an den 
Linien Köln: Koblenz; und R.: Adenau (42 km) der 
Preuß. Staatäbabnen, ift Dampferitation und bat 
(1900) 8534 E., darunter 284 Evangeliſche und 42 
Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, drei 
tatb., eine evang. Kirche, Synagoge, Klofter St. Anna 
mit Benfionat, böbere Knabenſchule, evang. Mäp: 
chenpenſionat, Wajlerleitung, Ranalifation ‚ elet- 
triſche Straßenbeleuchtung; Wachspapier · und Dad: 
pappenfabrif, Steinbrüche und Quarzitgruben. Auf 
dem Apollinaxisberge, einem Thonſchieferfelſen 
unterbalb der Stadt, ſtand früber eine dem beil. 
Martinus geweibte Kapelle, die, 1117 vom Erz: 
biſchof von Köln in eine Propjtei verwandelt und 
jeit 1164 Apollinarisficche genannt, ein bejuchter 
Wallfabrtsort wurde. Sie ging 1807 in den Beſiß 
der Gebrüder Boifjerde in Köln und 1836 an den 
Grafen Franz Egon von Le ir nee 
über, der 1839—583 die neue Apollinarislirche, eine 
viel beſuchte Wallfabrtsjtätte mit den Reliquien des 
beil. Apollinaris, erbauen ließ. — R., das Rigo- 
magus der Römer, gebörte rüber zum Herzogtum 
Jülich. Bei dem 1768 begonnenen Straßenbau 
wurden viele röm. Altertümer aufgefunden; 1857 
jand man einen dem Jupiter, Mars und Merkur 
geweibten Votivaltar (jebt im Provinzialmujeum 
zu Bonn), der am Aufgang zum Apollinarisbera 
eingemauert worden ift, 1874 und 1885 außerhalb 
der Stadt zwei röm. Wafjerleitungen. — Vgl. Kinkel, 
Der Führer durd das Abrtbal nebit Beichreibung der 
Stadt R. (Bonn 1842; 2. Aufl. 1854). 

Nemanent (lat.), zurüdbleibend. [tiämus. 

Remanenter Magnetismus, ſ. Eleltromagne 

NRemarfieren (franz. remarquer), bemerten, 
anmerfen; remarkabel, bemertenäwert. 

NRemarquedrud, j. Kupferſtechkunſt. 

Nembang, Reſidentſchaft auf der Norbküite der 
niederländ. Inſel Java in Hinterindien (j. Neben: 
farte zur Karte: Malaiiſcher Ardipel), it 
7443 qkm groß und bat meiſt fruchtbaren Boden 
in bejtem Kulturzuftande. Die Bewölferung betrua 
1895: 1328895 E,, darunter 986 Europäer, 36% 
Araber und 16333 Chineſen. Die Hauptſtadt R., 
ein wichtiger Handelsort unmeit der See, bat 13724 €. 

NRembertus Dodonänd, Botaniker, ſ. Te 
doens. 

Rembourſieren frz., ſpr. rangbur-), toieder: 
eritatten, vergüten, deden, für eine Forderung trai 
fieren (1. Traifieren); Nembours oder Nem: 
bourjiement (jpr. rangburbmäng), Einziebung 
einer Geldauslage durd Nachnahme (j.d.), Dedung 
einer Waren: oder Wechſelſchuld durch Tratte u. i.m. 

Nembrandt, eigentlib AR. Harmensz van 
Rijn oder Ryn, bolländ. Maler und Rapierer, 

eb. 15. Juli 1606 zu Leiden, war der Sobn eines 
Müller und trat zuerft um 1621 bei dem Peidener 
Maler I. van Smwanenburgb ald Lehrling ent. 
Nab drei Nabren fam er nad Amiterdam zu ©. 


Laſtman; aber nur ein balbes Jahr blieb er bei 


diefem Meifter, dann kehrte er nad Leiden zurüd, 
machte ſich dort jelbjtändig und zog gegen Ende 
des %. 1631 wiederum nah Amiterdam. Seine 


L 
On 
; . 
3 
‘ 
1 
t 
‘ 
“ 


— — — a 


* 





——u ME A m 


- 
une n .. ..  _ a J — 
— 


Digitized by Google 





REMBRANDT VAN RIJN. Selbstbildnis. 


(IN DER NATIONALGALERIE ZU LONDON.) 


Brockhaus Ämrersations-Lerikon „9. Auf. FA.Brocichaus' Geegr- artist. Anstalt.Leipaig 





Rembrandt 


erjten datierten Bilder jtammen aus dem J. 1627; 
anfangs der dreißiger Jahre war er ſchon ein aner: 
tannter Meijter. Ende Juni 1634 verheiratete er fich 
mit Saslia van Ulenburgh. Nach ihrem Tode (1642) 
trat namentlich infolge jeiner Sammlerleidenjchaft 
in jeinen ölonomijhen VBerbältnifien bald eine ſolche 
Zerrüttung ein, daß er Hypothekenſchulden machen 
mußte. 1656 wurde er für — erllärt, 
1657 und 1658 ſein Haus, fein koſtbares Kunit- 
kabinett, fein Ateliervorrat zu öffentlicher Verftei- 
gerung —— Dant dem thatkräjtigen Eingreifen 
ſeiner Magd Hendrikje Jagbers, mit der er in freier 
Ehe lebte, überwand er dieje Hataftropbe; er jtarb 
3. Ott. 1669 als ein armer Mann zu Amſterdam, 
wo man ihm 1852 ein Bronzeſtandbild errichtete. 
R. iſt unſtreitig der größte und originellite Maler 
der Holländifchen Schule. Man bat von ihm eine be 
deutende Anzabl (etwa 500) von Hiftorienbilvern, 
Bildniffen und Landichaften; vertreten ift R. befon- 
ders in der Eremitage zu Petersburg (mit etwa 40 
zum Teil trefflichen Werten), dann in den Galerien zu 
Amjterdam, Paris, Eafjel, mit etwa einem Dutzend 
Bilder in Berlin, Dresden, London, Münden und 
im Haag, gering in Wien und in Madrid, Die wich: 
tigiten Privatſammlungen find: Sir in Amſterdam, 
Carſtangen in Berlin, Rud. Kann in Baris; Köni 
von England, Herzog von Weſtminſter, Lady Wal- 
lace, Lord Ellesmere, Jämtlic in London, Havemeyer 
in Neuyork. Der Realismus bildet die Grundlage 
jeiner Kunst; doc ijt er Idealiſt jo gut wie irgend 
ein großer Künftler. Durch tiefiten, erihütternden 
Ausprud der Seele, unvergleihliche dramat. Ge: 
walt, durch den Zauber der Farbe und des Lichts 
if. Hellduntel) erjeßt er den Mangel an Schönbeit 
der Form im einzelnen und jchafft einen Stil, der 
als ax und vollendetjter Ausdruck des german. 
bildneriihen Vermögens dem romanijchen eben: 
bürtig gegenüberftebt. Zugleich ift er wie Dürer der 
Vertreter de3 prot. Ehrijtentums in der Kunſt. Er 
überfegte die Bibel nach feiner Art für ſhlichte, ein⸗ 
fache Leute und nahm bei ſeinen bibliſchen Figuren 
die Tracht der holland. Juden feiner Zeit und ſeines 
— zum Vorbild, weil er ſo der hiſtor. 
Wahrheit näber zu kommen glaubte. 
Herporragendes leiftete R. in erſter Linie als 
Porträtmaler. Bon feinen etwa 40 Selbftbilv: 
nifjen befinden ſich dvievorzüglichiten in Berlin (1634), 
im Haag (um 1634, der jog. Offizier), im Hofmuſeum 
zu Wien (1635), im Louvre (1637), im Beſitz des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, in der National: 
galerie zu London (1640. Hierzu die Chromotafel: 
Rembrandt van Rijn. Selbjtbildnis), im 
Budingham:PBalaft ebendort (um 1642); von Selbſt⸗ 
dildniſſen aus höherm Alter wären —A — das 
im Beſitz des Lord Ilcheſter (im —— lſitzend; 
1658), im Beſitß des Herzogs von Buccleuch ed 
im Louvre (1660), in der Nationalgalerie zu London 
(1664) und fein leßtes (1669) bei Sir A. W. Neelv. 
Sodann das volle Lebensfreude atmende zen 
nis mit feiner erjten Frau Saslia van Ulenburgb 
befindet jich in der Dresdener Galerie. Seine erfte 
Frau hat er im Einzelbild ebenfalls wiederholt ver: 
ewigt: Stodholm (1632), Herzog von Buccleuc; (al& 
ylora; 1633), Petersburg (1634), Caſſel (um 1634), 
Berlin (1643). Ein Bildnis feiner Haushälterin 
Hendritje Jaghers (um 1662—64) befist das Ber: 
liner Muſeum; Bilonifje feiner Mutter unter an: 
dern die Galerie in Windjor: Eaftle (um 1630) und 
das Augufteum zu Oldenburg (1632), Biloniiie | 
Brodhaus’ Konverjations-Leriton, 14. Aufl. R. A. NWIL 
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jeines Bruders Adriaen (geft. 1654) unter andern 
das Berliner Muſeum (im Renaifjancebelm, um 
1650), die Galerie im Haag (1650) und die Eremi: 
tage zu Peteräburg (1654), Bilonifje feines Sobnes 
Titus (geb. 1641, geit. 1668) unter andern das Hof: 
mufeum in Wien, R. Kann in Paris (als Bage, 
1655) und Lord Balcares (1655). Auch Bildnifje des 
Baters und der Schweiter find mehrfach vorhanden. 
Außerdem giebt es noch eine Reibe anderer trefilicher 
Bildniffe von R.3 Hand; bekannt find der fog. Halli: 
Ar Eoppenol (1631, Petersburg ; um 1632, Cafiel), - 
liſabeth Bas, Witwe des Admirals Smwartenhout 
(Amfterdam, Reihömufeum), der Amſterdamer 
— ————— Anslo ſeine Frau tröftend (1894 
für das Berliner Mufeum erworben), Bürgermeijter 
Bancras und feine Frau (1645; London, Buding: 
bam:PBalajt), die jog. Köchin R.3 (1651; National: 
mujeum in Stodholm), jein Gönner Jan Eir (1654; 
in der Sirſchen Galerie zu Amſterdam). Ferner find 
zu nennen: Der Geldwechsler (1627, neben. dem 
Paulus der Stuttgarter Galerie das frübefte be: 
zeichnete Gemälde des Meiſters; Berliner Mufeum), 
die jog. Danae, d.i. eine lebensgroße nadte Frauen: 
geſtalt (1636; Petersburg, Eremitage), der jog. So: 
bieſti, d.i. Bildnis eines walachiſchen Bojaren (1637; 
ebd.), der jog. Schiffsbauer und feine Frau (im Beſitz 
de3 Königs von England), der jog. Bürgermeijter 
(1639; Caſſeler Galerie), der jog. Connetable (Samm⸗ 
lung Thiem in San Remo), eine badende Frau (1654; 
Yondon, Nationalgalerie), die jog. Küdische Braut 
(um 1665; —— Gemaldegalerie). Rabbiner: 
—— finden ſich unter andern beim Herzog von 
vonſhire (1635), in London, Berlin — und 
Vetersburg (1645). Mit ſein Beſtes hat R. in ſeiner 
Spätzeit in einigen Studienbildern hochbetagter Ber: 
onen geleiftet, von denen Die alte Frau in London 
(1634), Brüffel (1654), Petersburg (1654) und Der 
bärtige Alte in Dresden (1654) zu erwähnen ſind. 
An die Einzelbildniffe reihen fi die Gruppen: 
bilder R.3. Das unter dem Namen Die Anatomie 
berühmte Gruppenbild ftellt den Brojefjor Nik. Tulp 


vor einem Leichnam bocierend dar eg 7 Vor: 
jtehern der Amſterdamer Ehirurgengilde. Das 1632 


vollendete Gemälde ſchmückte einſt nebſt ähnlichen 
Darftellungen anderer Künftler den Anatomiejaal 
der, genannten Körperihaft; jebt bewahrt es die 
königl. Galerie im Haag. R.s größtes und beruhm⸗ 
tejtes Werk (3,6: 4,4. m) ift die 1642 entftandene jog. 
Nachtwache, daritellend den Auszug einer Amiter: 
damer Schüßencompagnie aus ihrem Gildehaus, 
Obwohl volles Sonnenliht auf den Vorplatz des 
Gebäudes dringt, durch deſſen hochgewölbtes Thor 
die Truppe audzuzieben im Begriff it bat doch das 
wunderbare Helldunkel, welches das ganze Bild ein: 
büllt, zu der Meinung geführt, daß R. eine nädht: 
liche Scene geſchildert habe. Das Gemälde, erft im 
Rathaus, ift jeit 1808 eine Hauptzierde des Reichs: 
mujeums in Amjterdam. Ebenda befindet ſich auch 
das nicht minder berühmte Gruppenbild von 1662: 
De Staalmeeiters, d. h. die Stempelmeijter (5 Bor: 
fteber der Tuchmacherzunft). Das nächſt der Nacht: 
wache umfangreichite Bild R.s ift der früher ſog. 
Schwur Jobann Ziskas, vielmehr Die Verſchwoͤ— 


rung der Bataver unter Claudius Eivilis gegen 


die Römer (1662; Nationalmufeum in Stodholm). 

Es wurde im Auftrag der Stadt Amſterdam für 

das neue Rathaus gemalt, nie oder nur ganz vor: 

übergebend aufgeitellt, jet ift nur der mittlere Teil 

mit der Hauptgruppe erhalten; vier Skizzen im 
49 
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Rupferftichlabinett zu München weifen aus, wie das 
Ganze ausgejeben bat. Hier anzureihen find: Das 
Yanulienbild im Braunfchweiger Mufeum (etwa 
1667—69) jowie der mit naivem Humor geſchilderte 
Raub des Ganpmed.(1635; Dresdener Galerie). 

Bon feinen bibliſchen Kompofitionen find fol: 
—— zu nennen: Paulus im Gefängnis (1627; 
Stuttgart, Mujeum), Simfon und Delila (1628; im 
Beſik des Deutichen KRaifers), Heilige Familie (1631; 
Münden, Alte Binakotbet), Darftellung im Tempel 
(1631, die erfte befannte größere Kompofition R.8; 
Galerie im Haag), Aufribtung des Kreuzes (1633; 
Münden, Alte Kinatotbeh), reuzabnahme Ebrifti 
(1633; ebd. ;diefelbe Darjtellungin größerm Maßſtab 
und mit Veränderungen, 1634, in der Erentitage zu 
Betersburg), Iſaals Opferung (1635; Petersburg, 
Gremitage), Simfon bevrobt feinen Schwieger: 
vater, der ibm feine Braut vorentbält (1635; Berlin, 
Mufeum), Bredigt Jobannis des Täufer (um 1635; 
ebd.), Gefangennabme Simfons (1636; Wien, 
Schönbornide Galerie), Himmelfahrt Chriſti (1636; 
Müncener Pinakothek), Die familie des Tobias 
(1637; Paris, Youvre), die treftliche Heine Kompoſi⸗ 
tion: Parabel von den Arbeitern im Weinberg 
(1638; Petersburg, Eremitage), Simon an der Hoch⸗ 
zeitötafel das Rätſel aufgebend (1638; Dresdener 
Galerie), Ehriftus ald Gärtner und Maria Magda: 
lena (1638; London, Budingbam:Balaft), Auf: 
erftebung Ehrifti (1639, Münchener Pinakothek), 
Heimfu ung tarıä (1640; London, Grosvenor: 
Houfe), Heilige Familie, jog ug hier ri 
(1640; im Louvre), Das Opfer Manoahs (1641; 
Dresdener Galerie), Batbieba bei der Toilette (1643; 
Sammlung Steengradt im Haag), Ebebredherin vor 
Ehriitus (1644; London, Nationalgalerie), Heilige 
Familie (1645; Peteröburg, Eremitage. 1646; Ga: 
lerie zu Eafjel), Abrabam bewirtet die Engel (um 
1645; Petersburg, Eremitage), Sufanna im Bade 
(1647; Berlin, Mufeum), David vor Saul die Harfe 
ipielend (Amfterdam, PBrivatbeiis), Das Mahl in 

mmaus (1648, im Louvre; aud Galerie zu Kopen: 
bagen), Die Söhne Jakobs bringen ihm das blutige 
Kleid des Joſeph (Petersburg, Eremitage), Joſeph 
bei Potiphar von deilen Weib verklagt — 1655; 
Beteröburg, Gremitage und Berlin, Muſeum), die 
aroße Kompofition: Petrus verleugnet Chriſtus (um 
1656; Petersburg, Gremitage), al fegnet die 
Söhne Joſephs (1656 ; Galerie zu Caſſel), Anbetung 
der Könige (1657; London, Budingham: Balait), 
Nüdtebr des verlorenen Sohnes (die größte biblische 
Kompofition aus der legten Zeit; Petersburg, Ere: 
mitage) und Geißelung Chriſti (1668; Darmſtadt, 
Mujeum). Bon dem Dutzend Landſchaften R.s ift 
als Hauptbild: Die Mühle (im Beſiß des Lord Lans⸗ 
done), eine Gewitterlandſchaft (Diujeum in Braun: 
ichweig), eine Berglandſchaft mit Ruine (um 1650; 
Galerie zu Eafjel), ferner eine Landſchaft mit dem 
barmberzigen Samariter (1638; Mufeum Gzarto: 
ryſti in Krafau) und eine gebtrgige Mondſchein⸗ 
landſchaft mit der Ruhe auf der Flucht (1647; Ga: 
lerie in Dublin) zu nennen. : 

Sammlungen von R.s Handzeichnungen be 
wahren das Louvre in Paris, die Albertina in 
Wien, die Kupferftihlabinette in München, Berlin, 
Dresden, das Britische Mufeum, das Tepler-Mufeum 
in Haarlem, das —— Fodor in Amſterdam, 
ferner die Privatſammlungen der Herren von Becke— 


rath in Berlin, Bonnat in Paris, Heſeltine in Lon: 


Remda 


Mit allen Mitteln der Technik meifterbaft aus: 
geführt, haben feine NRadierungen ganz die Har: 
monie, Wärme und Poeſie feiner Bilder. Das joa. 
Hundertgulvenblatt(Ebriftus beilt Kranke), die Kreuz⸗ 
abnabme, Bürgermeifter Sir, Arzt Tholinx, Schreib: 
meiſter Goppenol, Sandicaft mit drei Bäumen find 
Hauptitüde feiner radierten Blätter, deren Yabl 
Bartih auf 375 angab, während die neuere Kritit 
nur etwa 260 Radierungen von R.3 eigener Hand 
gelten läßt. Chronol Anordnungen lieferten Vo: 
maer (1868) und Middleton (Pond. 1879), ein kriti: 
iches Verzeichnis W. von Seidliß (Lpz. 1896). 
Litteratur. Die Refultate der Urkundenfor 
ſchung über R.s künftleriiches Schaffen find in der 
Zeiti >. «Oud Holland» (Amijterdam, feit 1889) 
niedergelegt. Bal. ferner Scheltema, Redevoering 
over het leven van R. (Amijterd. 1853; franzöfiid, 
Bar. 1866); Vosmaer, R., sa vie et ses aeuvres 
(2. Aufl., Bar. 1877); Lemde, R. van Rijn (in 
Dohmes «Kunft und Künjtler», Heft 35, Zpa. 1877); 
W. Bode, Studien zur Gefchichte der bolländ. Malerei 
(Braunihw. 1883); R. Graul, Rembrandt (Bp:. 
1892); E.Micel, R., sa vie, son euvre et son temps 
(Bar. 1893); Knadfuß, Rembrandt (5. Aufl., Bielef. 
1899); Malcolm Bell, R.and his work (Pond. 189); 
Philippi in Bd. 6 feiner «Runftgeichichtlichen Einzel: 
darftellungens (Lpz. 1901); K.Neumann, Rembrantt 
(Stuttg. 1902). Ein Prachtwerk, entbaltend 500 
Heliogravüren von Gemälven, Phototypien von 
Handzeichnungen und Nadierungen, fowie eine Bio: 
rapbie R.3 giebt Wilh. Bode beraus (8 Bpe,, 
Bar. 1897 fq.). Ein anderes Prachtwerk (40 Phote⸗ 
Ay über die Rembrandt:Ausftellung , welde 
ei Gelegenbeit des kunitbiftor. Kongreſſes in Umiter: 
dam 1898 ftattfand, gab Hofitede de Groot (Amiterr. 
und Berl. 1899) heraus; noch ein anderes über 
die Ausftellung in London zu Anfang 1899 derjelbe 
(26 Bhotogravüren ; Amiterd. 1901 fa.). Eine «Rem: 
brandt:Galerie» (100 Gemälde nad Stichen u. ſ. w. in 
Lichtdruch) ftellte N. von Wurzbach (Stutta. 1886) zu 
ſammen. R.3 Zeihnungen wurden in Pichtprud (200 
Tafeln) bg. von Lippmann, Bode u.a. (Berl.und Lond 
1888-90 u. 1902). Ein: vorzügliches Mittel zum 
Studium der Radierungen R.3 bietet D. Rovinitis 
«L’ouvre grav6 deR.», mit Lichtdrudreproduftionen 
fämtlicher dem Künstler zugejchriebenen Blätter in 
allen betannten Blattenzuftänden (3 Bde. Tafeln und 
1Bd. Tert, Beter&b. 1890). Ältere Zufammenitellun- 
en des Radierwerfeslieferten: Geriaint (Bar. 1751), 
aulby (2iverp. 1796), Bartih (2 Bde., Wien 1797; 
neuer Abdrud, Lpz. 1880), De Elauffin (Bar. 184 
u. 1828), Wilfon (Lond. 1836), Eb. Blanc (Bar. 
1859 u. 1880), Dutuit (ebd. 1831—85), Obernetter 
(375 Blätter in Lichtdruck, Münd. 1882 — 86), 
SR. Köbler (1887); vgl. auch W. von Seidlis, R> 
Radierungen (2pz. 1894). Mappenwerte in Vbote 
ravüren nach Gemälden R.s in Berlin, Caſſel und 
Betersburg publizierte die Photographiſche Geſel 
ichaft in Berlin; nach den Gemälden in Dresden die 
Kunftbandlun . Lichtenberg in Dresven. Laut 
ners Schrift «WeriftR.?» (Bresl. 1891), vie vorüber 
ebend Auffehen erregte, ift obne wiſſenſchaftlichen 
Wert. Das viel beiprochene Bud (von Yangbebn): 
R. ala Erzieher (Lpz. 1889; 45. Aufl., ebd. 1900) 
bandelt — nicht von R., fondern nimmt ibn 
nur zum Ausgangspunlt allgemeiner polit. umb 
jocialer Zeitbetrahhtungen in populär:pbilof. Form. 
Nemda, Stadtremda,Stabtim Berwaltung 


don. Endlich ift R. noch berühmt als Ravdierer. | bezirt Weimar des Großherzogtums Sadien: Rei, 


Remedios — Remonftranten 


mar, bat (1900) 1082 evang. E., Boit, Telegrapb, ein 
der Univerfität Jena geböriges Rittergut; Kalltuff⸗ 
und Sandjteinbrüche R penfabrif, zwei Fabriken 
fürWaldpwollpräparate, Nahl-und Schneidemühlen, 
Brauerei. [nando:Noronha. 

Remedios, brafil. Sträflingstolonie, ſ. Fer: 

Nemedinm (lat.), Heilmittel, In der Münz: 
prägung iftR. oder Toleranz die geſehzlich geftattete 
Abweihung nad) oben und unten von dem vorge: 
ſchriebenen Gewicht und Feingebalt der Münzen 
(j. Fehlergrenze). Sie wird gewäbrt, weil eine abfo: 
lute Genauigfeit der Prägung nicht immer zu erzie: 
len ift. Infolge der techniſchen Fortichritte ift man im 
ftande, das R. immer Kleiner zu beitimmen, rüber 
wurde das im fistalifchen Intereſſe ausgenußt, indem 
man immer ſoweit wie möglich die untere Grenze 
desjelben zu erreichen ſuchte. Nach dem deutichen Ge: 
jeß vom 4. Dez. 1871 beträgt das R. für Reichsgold— 
münzen 2"), Taujendftel im Gewicht und 2 Taufend: 
ftel im Feingebalt. Die lat. Münzlonvention ſetzte 
die Toleranz nach oben und unten im Gewicht der 
100:, 50: und 40: Frankenſtücke auf 1 Tauſendſtel, der 
20: und 10: Franlenftüde auf 2 Taufenditel und der 
5: ranlenjtüde in Gold auf 3 Taufendftel, und im 
Feingebalt aller Goldmünzen auf 1 Tauſendſtel (vor 
5. Nov. 1878: 2 Taufenditel) feit. Beim engl. 
Sovereign beträgt die erlaubte Abweichung im Ge: 
wicht O,01296 g, beim halben O,00972 g, im Feingebalt 
2 Taufendftel. — Über R. over Toleranz bei ge: 
aihten Maßen und Gewichten f. Aichen. 

emebür (vom lat. remedium), Heilung, Ber: 
beilerung, Abftellung eines Mißbrauchs. 

Remer, Stamm der Belgen (f. d.). 

Nemeffe, ſ. Rimeſſe. 

Memich, Hauptſtadt des Kantons R. im Diſtrilt 
Grevenmacher des Großherzogtums Luxemburg, 
lints an der Moſel, an der Linie Luxemburg-R. 
(27 km) der Luremburger Nebenbahn, bat (1900) 
1966 tath. E. (20 Israeliten), Poſt, Telegrapb. 

‚Remigins, Heiliger, Apoftel der Franten, Erz: 
biihof von Reims, lebte 436—532, unterrichtete 
ven Frantenkönig Chlodwig im Ehriftentum und 
taufte ihn 496. Beichreibungen feines Lebens von 
Hinkmar, Venantius Fortunatus, Flodoard (in 
der «Historia ecclesiae Remensis»), Vorigny (Par. 
1741), Haudecoeur (Reims 1896). 

Nemingtongewwehr, ein in der Gewehrfabrik 
von E. E, Hemington and Sons in Ilion im Staate 
Neuyork konſtruierter Hinterlader mit Blodverfhluß. 
Seine bejondere Eigentümlichkeit bilden die beiden 
um starte Wellen vrebbaren Häbne, deren einer den 
Verſchlußkopf, der andere den ——— bildet, 
der gegen einen Schlagſtift Schlägt. (©. Handfeuer⸗ 
waffe nebjt Taf. I, Fig. 3a u. 3b). 

eminiscenz (lat.), Erinnerung, Anklang, Stelle 
in einem Schriftſteller oder Muſilſtuͤck, der man ſchon 
anderswo begegnet iſt. 

Beminisoöre (lat., «gevenfe»), der zweite 
Faftenfonntag (fünfte Sonntag vor Oftern), nad 
jeinem mit Pſalm 25, 6 beginnendeh Introitus (f. d.). 

Remiremont (ipr.-mirmöng). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Bosges, hat auf 876 qkm (1901) 
84807 E. und 40 Gemeinden in 4 Kantonen. — 
2) % ſtadt des Arrondifjements R., lints an 
der Motel, 408 m u. d. M., am Dft: und Nordfuß 
des befetigten Parmont (613 m), an den Neben: 
Linien Epinal:R. (28 km), R.:Bullang-fur:Mojelle 
(32 km) und R.-Cornimont-fur:Wtofelotte (24 km) 


ver Ditbabn, ift Sit des Kommandos einer Infan: | 


771 


teriediviſion und der erſten Vogeſeninfanteriebrigade, 
eines Gerichtshofs erſter Inſtanz, einer Ackerbau— 
fammer und einer Forſtinſpeltion, hat (1901) 8582, 
ald Gemeinde 10322 E., in Garnifon Teile des 
5. und 15. Yägerbataillons zu Fuß und eines 
Regionalregiments, Pfarrkirche (13. Jahrh.), mit 
Krypta (11. Sahrd)), alte Abtei, nah dem Brande 
von 1871 im Stil des 18. Jahrh. wiederbergeitellt, 
College u ellengefängnis, Theater, 
Bibliothet, Sparkaſſe; Mefier:, Keſſel- und Zeug: 
jhmieden, Brauerei, Strumpfiwirlerei, Lohgerberei 
und Handel mit Holz, Koblen, Getreide, Eifenwaren, 
Mebl, Wein, Forellenpafteten und Käſe. 

emis (fri., fpr. -mib, «zurüdgeftellt»), unent: 
ichieden (im Schadipiel). fhuppen. 

Remifen (frj.), Schuppen, namentlih Wagen: 

Remifier (fr;., ipr. -Tieh), ein Bermittler zwiſchen 
den Mallern und dem PBublitum an den Effekten— 
börjen, namentlich in Baris (f. Börje). An inlän: 
diihen Börfen ift der R., auch Wintelmaller 
genannt, Vertreter ausländischer Makler und Banl: 
firmen, um das ee maeldenne Kapital in das Aus: 
land zu ziehen. Seine Brovifionsbeteiligung (franz. 
remise) ſchwankt zwiſchen 25 und 50 Bros. 

Remiffion (lat.), Zurüdjendung; Nachlaſſung 
einer Strafe; die vorübergehende Verminderung 
der Krankheitsſymptome, bejonders im Fieber. 

Nemittenden (lat.), im Buchhandel der Teil des 
Konditiondgutes (j. d.), der als nicht verkauft von 
dem Sortimentäbuchbändler zur hr gi 
(f. d.) wieder an den Verleger zurüdgelandt wurde 
oder werben foll; überhaupt unverlaufte, dem Ver: 
leger zurüdgejandte Bücher u. ſ. w., ſcherzweiſe 
Krebje genannt. Die Remiffionsberehtigung ift 
an gewiſſe Friften gebunden. eber. 

Remittens (lat., febris remittens), ſ. Wechſel⸗ 

Nemittent (lat.), im Mechfelrecht derjenige, an 
welchen oder an dejjen Order der Wechſel nad der 
Angabe des Ausftellerö gezablt werden foll («Zahlen 
Sie gegen dieſen Wechſel an N. N. oder deſſen Order»; 
«ich zahle gegen diefen Wechfelan ...»). Im gezoge: 
nen und trajjiertseigenen Wechfel darf der Ausiteller 
ſich ſelbſt als R. bezeichnen («Zahlen Sie an mid) 
jelbjt», «an meine Order», can Order eigene», «an 
Order meines Giro», nicht aber bloß: «an Order» 
oder «an Order von felbft»), nicht aber im eigenen 
Wechſel. Der R. ift der erite Wechſelnehmer, als 
folcher befugt, die Zahlung vom Bezogenen, oder 
vom Ausjteller des eigenen Wechſels ſelbſt zu for: 
dern oder den Wechſel weiter zu begeben, wenn ver 
Wechſel nicht die Nektallaufel (ſ. Rektawechſel) ent: 
halt, Wird der Wechſel vom eangenen nicht be: 
ablt, jo bat der R., wenn er den Wechjel bebalten 
bat oder ihn von jeinem Nachmanne bat einlöfen 
müſſen, den Regreß gegen den Ausiteller, voraus: 
gejeht, daß der Wechjel rechtzeitig proteftiert oder 
der Protejt vom Ausjteller erlafjen ift. (S. Wechſel⸗ 
proteft und Rimeſſe.) 

Nemittieren (lat.), zurüdienden (f Remitten: 
den); Geld oder Wechſel übermachen (ſ. Remittent 
und Rimejie). 

NRemlingen (im Mittelalter NRameningen, 
ſpäter Remblingen), Marftfleden im Bezirtdamt 
Marktbeidenfeld des bayr. Reg.: Bez. Unterfranten, 
bat (1900) 1256 €., darunter 52 Katholiken, Boit, 
Telegraph, evang. Kirche, Schloß; Obſtbau und 
Rotſandſteinbrüche. 

emo, San, ital. Stadt, ſ. San Remo. ſſ. d.). 

Nemonſtrauten (lat.), ſoviel wie Arminianer 
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NRemonitrieren (lat.), Gegenvoritellungen er: 
beben; Remonſtränz, Remonftration, Gegen: 
vorjtellung, Einwendung. i 

Remontage (frz., ſpr. remongtahſch), Verfahren 
der Färberei (}. d.). j 

emontäntnelfen, j. Nelte und Nemontieren. 

Remontäntrofen, die größte Klaſſe der Edel— 
rofen (f. Roſe und Nemontieren). 

Remontedepots, jtaatlihe Anjtalten zur Ein: 
jtellung von Remonten (f. d.). Preußen hat 17.R. 
mit etwa 8000 Pferden, und zwar in der Provinz 
Oftpreußen: Jurgaitichen (feit 1822), Neubof:Ragnit 
(1823), Rattenau (1826), Bralupönen (1836), PBreu: 
ßiſch⸗Mark (1869), Sperling (1822), Lieslen (1876), 
Meestenbof (1891); in Brandenburg: Bärenllau 
(1832); in Pommern: Neuhof: Treptow a. d. R. 
(1821), Ferdinandshof (1862); in Bofen: Wir: 
fig (1860); in Schlefien: Wehrje (1874); in Sad: 
ſen: Arendiee (1868); in Hannover: Hunnesrüd 
(1867/68), Medlenborjt (1894); in Schleswig-Hol: 
itein: Hardebeck (1897). Die einzelnen R. find königl. 
Domänen. Sadjen bat R. auf dem Kammergut 
Kalkreuth und in Stafja, An der Spike eines R. 
itebt als Adminiftrator ein Oberamtmann oder ein 
Oberinſpeltor, dem ein oder > Oberrohärzte bei: 
gegeben find. Bayern bat R. in Benediltbeuren, 
‚sürftenfeld, Schleißbeim, Schwaiganger und eine 
Remontenanftalt inNeumarkti.d. Oberpfalz. Ander 
Spitze jteben Rechnungsräte als Adminiſtratoren, 
denen ein Aſſiſtent, Wirtſchaftsinſpeltor, Rechnungs: 
führer und Stabsveterinär beigegeben iſt. Württem: 
berg bat ein R. in Breithülen (Oberamt Münfingen) 
mit einem Major 3. D. ala Borftand. Oſterreich— 
Ungarn bat X. (Nementendepots) in Bilaf, Na: 
audaad:Sary, Kleczna dolna, Yabod und Ihäzi— 
— an deren Spiße ein Commandeur (Oberſt 
oder Oberjtleutnant des Armeejtandes) ftebt. 

Remonten (frz.), regelmäßiger Erjaß an jungen 
Pferden, den der Dienftbetrieb der berittenenTruppen 
erjorbert. Jaährlich werden am Schluß des Übungs: 
jabres fo viele alte unbrauchbar gewordene Pferde 
ausgefondert, als R. eingeftellt werden, in Deutſch— 
land etwa 10 Proz. des Beitandes. Die Ausfonde: 
rung findet durchrehnittlich bei der Kavallerie nad 
zehn, bei der Artillerie nad neun Gebraudsjabren 
ſtatt. Der Anlauf der R. geichiebt in der Regel durch 
befondere KRommiffionen, jeltener durch die Truppen: 
teile jelber. Die angelauften R. werden den Trup: 
penteilen überwiejen oder erft in jog. Nemontedepots 
(f.d.) untergebradt. Da die Einftellung der Pferde 
in den Dienft im allgemeinen nicht vor einem Alter 
von 4’, bis 5 J. ftattfinden kann, Pferde dieſes 
Alters aber oft ſchon im Gebrauch gewejen, andern: 
falls jehr teuer jind, jo iſt es zwedmäßig, die Pferde 
ſchon im frühern Alter anzulaufen und bis zur Zus 
teilung an die Truppen den Nemontedepots zu über: 
weifen, wo fie zwedmäßig verpflegt werden. Das 
Remonteweſen wird in 
ſen dur eine Abteilung des Kriegsminifteriums, 
die Nemonteinipeltion unter dem Remontein— 
ipecteur (einem General), geleitet. br liegen ob: 
Anlauf und Verteilung der Nemontepferde, Unter: 
haltung derfelben in den Depots, Chargen⸗ und Aus: 
bilfspferde für Dffijiere, Ausrangierung von Dienit: 
pferden, Pferdeverbeſſerungsfonds, Bferdebeitands: 
nachweiſungen, Geldvergütung für die Zahlmeiſter 
der Kavallerie zur eigenen Anfdaffung eines Dienit: 
pferdes, Dauerritte, Landespferdezucht, Zuchtituten 


und Verwaltung der Nemontedepots einſchließlich 


reußen, Bayern und Sadı: | 
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der Perjonalien der Remontevepotbeamten. Die 
Pferde werden durd Remontierungstommifjionen 
(fünf in Preußen, je 1 in Bayern, Sachſen und 
Württemberg: 1—3 Dffiziere und ein Koßarit) 
im Alter von 3", $. (jelten älter) auf öffentlich be- 
| tannt gegebenen Hemontemärkten angelauft, und 
' zwar in den Provinzen Ditpreußen (etwa 5000 ven 
8000 ee): Meitpreußen, Pommern, Boien, 
Schleswig-Holftein, Hannover, Brandenburg, Schle⸗ 
fien redt3 von der Over und in Süddeutſchland 
Der Durchſchnittspreis eines Pferdes beträgt etwa 
700 M., die Kojten der Remontierung jährlid 
7 Mill. M. Nah einjäbrigem Aufentbalt in den 
Nemontedepot3 werden die nun vierjäbrigen R. an 
die Truppen verteilt, die fie durch Remonte— 
tommandos abbolen lafjen. Bei der Truppe wer: 
| den die jungen Pferde angeritten, aber erjt nad 
1, Jahren in Reib und Glied eingeitellt; während 
dieſer Zeit werden fie noch R. genannt (jüngjte, vor: 
legte). — Bal. Golvbed, Zucht und Remontieruma 
‚ der Militärpferbe aller Staaten (Berl. 1901). _ 
| Remontieren (vom franz. remonter, wieder auf; 
ſteigen), nad dem Hauptflor an neu entjtandenen 
\ Trieben nod) einmal blühen. Diefe Eigenſchaft be 
jigen einige Rofenarten (ſ. Rofe) und eine Form 
der Nelte. Andere Gartenzierpflanzen blüben im 
Herbjt, wenn man fie in ibrer natürlichen Florzeit 
beim € —— der erſten Blüten über vem Wurzel: 
balje abjchneidet, z. B. Galega officinalis Z. Auch 
giebt es remontierende Erdbeer: und Himbeerjorten. 
Remontoir (frz., ipr. -mongtöahr), Aufzugfeder, 
Stellrad. (S. aud Uhren.) 
Remorqueur (ft;., fpr. -Löhr), j. Schlepper. 
Remotion (lat.), Entfernung, Entlafjung. 
Removieren (lat.), entfernen, abjegen. 
Remplagant (frj., ſpr. rangplafäng), Stellver: 
treter, befonders der Vertreter eines Webrpflichtigen 
in Mbleiftung der Dienitzeit in Staaten, in denen 
die perfönliche Dienstzeit nicht gejeblich bejtebt. 
emö, rechter Nebenfluß des Nedar, entipringt 
jüdweftlih von Ejfingen am Norbabbang des Aal: 
buchs, berührt Gmünd, Schornporf und Waiblingen, 
und mündet, 80 km lang, bei Nedarrems. 
Nemsbahn, Strede der württemb. StaatSbabn 
von Cannftatt nad der Grenze bei Nördlingen 
(107,8 km, 1861 und 1863 eröffnet). _ 
Nemfcheid, Stadtkreis im preuß. Reg. : Bei. 
Düffeldorf, im ebemaligen Großberzogtum Bera. 
km von Solingen, auf einer 
Anböbe, an ven Linien Elberfeld: 
R.: Haften (28 km), Lenner- 
Ohligs : Düfjeldorf und ver Ne 
benlinie R.: Opladen (33 km) 
\ ver Preuß. Staatsbahnen (füni 
I Bahnhöfe), mit Kleinbabnen 
na ermelslirben (7 km) 
und Burg (10 km), Sitz eines 
Amtsgerichts (Landgericht Elber 
| feld), Gewerbegerichts, Ratafteramtes und einer 
Reichsbanknebenſtelle, hat (1900) mit dem Wohn: 
plas Müngjten (j. d.) 58103 €., darunter 9211 
Katholiken und 136 Israeliten, Poſtamt erjter Klaſſe 
mit Zweigjtellen und Telegrapb, zwei Vojtämter 
zweiter, drei Boftämter dritter Klaſſe mit Telegrapb 
und Fernſprecheinrichtung, eleftriiche Straßenbahn, 
Stadtpark mit Bismardturm (1901), Realprogum: 
naſium mit Realichule, höhere Mädchenichule, Fach 
ichule der Ktleineifen: und Stablwarenindujtrie des 
Bergiichen Landes, Handwerlerfortbildungsichule, 
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Kranlen:, Armen:, Waiſenhaus, Gentralihladt: 
aus, Wafjerleitung, Gasanſtalt, einen aloe 
abritantenverein mit Ausftellung der beimijchen 
nduftrieerzeugni —— rege 

talje und eine Bank (Altiengeſellſchaft). R. iſt 

Mittelpunft der deutſchen Kleineiſen⸗ und Gtabl: 

mwareninbujtrie ——* e, Feilen, Sägen, Shlitt: 

ſchuhe, arniere, ——— u. ſ. w.); ferner 
beiteben Majchinenfabriten, Walzwerfe, Gießereien, 

—— das Deutſch⸗Oſterreichiſche Mannes⸗ 

mann:Röbrenwert, Emaillierwerke und Rolljalouſie⸗ 

fabrilen, Seidenband: und Seifenfabrik. Dampf: 
ziegeleien, Brauereien, Brenmereien. Eins der 
größten Werte ift die Bergiihe Stahlinduftriege: 

I haft mit beichränfter Haftung (600 Arbeiter). 

ift Sik der 5. Seltion der Rheiniſch-Weſtfäli⸗ 
ihen Maſchinen- und Kleineijeninduftrie: Berufs: 
genofjenihaft. Die Ausfuhr iſt bedeutend, bejon- 
verd nah Rußland, Spanien, dem Drient und 

Amerifa. 2 km entfernt eine Thalſperre zur Auf: 

jtauung von 1,3 Mill. cbm Waffer zum Betriebe 

der Waflerleitung und zur Waſſerverſorgung; 6 km 

entfernt die Stadt Burg (f. d.). . 

emfe, Dorf in der Amtshauptmannſchaft 

Glauchau der ſächſ. Kreishauptmannicaft Cbemnik, 

an der Zwidauer Mulde und der Linie Glauchau: 

Großbotben der Sächſ. Staatöbahnen, bat (1900) 

1465 evang. €., Bolt, Telegrapb, evang: Kirche, 

Schloß, Rittergut; Holzfchleiferei, Verbandmwatte:, 

Gelluloje: und Papierfabrit. R. iſt eine Schön: 

burgiche Lehnsherrſchaft. Das fürftl. Schloß war 

ehemals ein Benediktinernonnentloiter (Remiila). 
Remter (aus dem lat. refectorium), die großen 

Säle (Berfammlungs: und Speiſeſaal) in mittel: 

alterliben Burgen der geiftlihen Ritterorden, be: 

fonders de3 ——— Ordens in Preußen. Wegen 

jeiner architeltoniſchen Schönheit berühmt ift der im 

14. Jahrh. erbaute R. in der Marienburg (1. Tafel: 

Burgen II, Fig. 1). [mont (f. d.). 
Remund, deutſcher Name der ſchweiz. Stadt No: 
Remuneration (lat.), Belohnung für geleiftete 

Dienjte, namentlich im Gegenfaß zum fejten Gebalt; 

remunerieren, belohnen, bezablen. 

Remus, ſ. Romulus, 
Nemüs, Kreis im ſchweiz. Bezirk Inn (ſ. d.). 


j 


‘ 


| 


Remufat (ipr. -müjah), Charles, Graf von, 


Sohn der folgenden, 
Etaatömann, geb. 14. März 1797 zu Paris, be: 
gann feine jchriftftelleriiche Thätigleit mit Beis 
„trägen zu verjchiedenen Zeitihriften. Eine Samm: 
tung feiner Artilel aus dem «Globe», «Pass6 et 
present» (2 Bde., Var. 1847) betitelt (neu auf: 
gelegt u. d. T. «Critiques et etudes littöraires», 
1857), und feine Beiträge zur «Revue des Deux 
Mondes» (1830— 70; in 
de philosophie», 2 Bde., Bar. 1842) hen 
ibm die Ylnabe in die Afademie der moraliſchen 
und polit. Wiſſenſchaften, zwei 1845 von ihm ber: 
ausgegebene neue Werte über «Abelard» und «La 
philosophie allemande» die Aufnahme in vie Alta: 
demie. 1830 trat N. in die Deputiertentammer; 
nad der Februarrevolution 1848 wurde er in 
Toulouſe zum Repräfentanten der Ronjtituierenden 
und Gejeßgebenden Nationalverfammlung gewäblt. 
Nah dem Staatäjtreih vom 2. Dez. 1851 aus 
—— verbannt, verweilte er in England. Das 
mneſtiedeltet von 1859 geſtattete ihm die Rüdtehr 
nad Paris, wo er in Thiers’ Minijterium 2. Aug. 
1871 das Vortefeuille des Auswärtigen übernabm. 


uswahl u. d. T. « Essais | 
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Er ftarb 6. Juni 1875 in Paris. R. veröffentlichte 
«Saint- Anselme de Cantorböry» (1853; 2. Aufl. 
1868), «L’Angleterre au XVIII® siöcle» (2 Bove., 
1856), «Bacon, sa vie, son temps, sa philosophie» 
(2. Aufl., Bar. 1858), «Channing, sa vie et ses 
auvres» (2. Aufl., ebd. 1862) und «Histoire de la 
philosophie en Angleterre depuis Bacon jusqu’ä 
Locke» (2 Bve., ebd. 1875). 

Remufat (jpr.-müjah), Claire Elifabeth Jeanne, 
Gräfin von, geborene Gravier de Bergennes, geb. 
5. Jan. 1780 zu Paris, vermäblte ſich 1796 mit dem 
Grafen —— Laurent de R. (geit. 1823), der 
1804 Kammerberr Napoleons wurde und unter der 
Reitauration verſchiedene Präfelturen befleidete. 
1802 wurde fie der Raiferin Solephine beigegeben 
und erhielt in der Folge die Stellung einer Palaſt— 
dame, Nad) ihrem Tode, weldyer 16. Dez. 1821 er: 
folgte, veröftentlidhte der Sohn ihr hinterlaflenes 
Wert «Essai sur l’öducation des femmes» (Bar. 
1824). Ihre «M&moires» über den Hof Napoleons I. 
(3 Boe., Bar. 1879; deutih, 6. Aufl., 3 Bde., Köln 
1901) und «Lettres» (2 Bde., ebd. 1881) gab ihr 
Entel Baul de R. heraus, 

Nemufat (ipr. -müjab), Jean Pierre Abel, 
Drientalijt, geb. 5. Sept. 1788 zu Paris, ftudierte 
Medizin und beichäftigte fih daneben eifrig mit 
dem Studium der chine). und tatar. Sprache. Für 
ibn wurde 1814 im Collöge de France der Lebrftubl 
der chineſ. und Mandſchuſprache geftiftet, ven er 
bis zu feinem Tode innehatte; auch war er Auf: 
jeber der orient. Manuftripte in der tönigl. Biblio: 
thel und Bräfident der Aſiatiſchen Gefellihaft. Er 
jtarb 4. Juni 1832. Seine Hauptwerte find: «Essai 
sur la langue et la litterature chinoise» (1811), 
«Recherches sur les langues tartares» (Bar. 1820), 
«Elöments de la grammaire chinoise» (ebd. 1822), 
«Melanges asiatiques» (2 Bde., ebd. 1825 fa.), 
—— u.d.T, «Nouveaux melanges asiatiques» 
(2 Bde., ebd. 1828), die liberfeßung des dinet 
«Livre des — et des peines» (ebd. 1817) 
und die «Contes chinois» (3 Bde., ebd. 1827). Seit 
1818 war er Herausgeber des «Journal des sa- 
vants», — Val. Silveitre de Cacy, Notice sur la 
vie et les ouvrages de R. (Bar. 1834). 

Remy, Saint, franz. Dorf, j. Saint Remy. 

Ren (lat., Mebrzabl Renest, Niere (j. Nieren); 


franz. Schriftftellee und | R. mobilis (migrans), Wanderniere (f. d.). 


Ren., A 
neuert). 

Nenaiffance (fr;., —— Wiedergeburt), 
die Wiedererwedung der alten g eb.röm. ildung 
und Kunſt, welche den Beginn der modernen Welt, 
gegenüber der antifen und mittelalterlichen, bezeich 
net. Im engern Sinne pflegt man den Ausdrud 
R. nur auf die im antikifierenden Streben neu be: 
lebte Kunſt (Mitte des 15. bis Anfang des 
17. Jahrh.) zu beihränten, während man die vom 
gleichen Geift getragene neue freie Wiſſenſchaft Hu: 
manismus (j. d.) nennt. Das Bedeutſame ber 
Renaiſſancekunſt ift, daß fie zwar aus der Antike 
wieder Einfachheit der — Schönheit und 
Klarheit der Verhältniſſe, —*5 auch die For— 
menſprache gewinnt, daß fie aber, fern von aller 
blof antiquarifhen Nababmung, di eantikifierende 
Formenſprache durdaus neu und —— be: 
bandelt und fie mit großartiger Schöpfertraft zum 
ihönbeitsvollen Ausdrud der Stimmungen und 
Bedürfnifje der eigenen Gegenwart und Wirtlichteit 
umbildet und fortbilve. Man untericheidet die 


fürzung für Renovatum (lat., d. h. er: 


774 


BER en, das fog. Quattrocento, etwa 
is 1500; die Hochrenaiſſance, die die erite 
Hälfte des 16. Jabrb. umfaßt (Cinquecento); die 
Spätrenaijfance, etwa von 1560 bis 1600 
reichend, die zu Anfang des 17. Jahrh. vom Ba: 
rodjtil abgelött wurde. Der Anfang des Zeitalters 
der R. liegt weientlih in Italien (ſ. Italieniſche 
Kunft); von bier aus wanderte mit der Macht der 
neuen Bildung und Dentweile auch die Renaifjance: 
funjt durch ganz Europa, jedoch nicht obne mandye 
tiefe Umbildung zu erleiden, da in den Yändern, in 
welchen die Gotik mehr als in Jtalien das ganze 
Leben durchdrungen hatte, die nachllingende Gotit 
gegen die neu eindringenden Renaiſſanceformen 
noch immer ihre alten Rechte behauptete. Diefe 
eigentümlihen Stilmiihungen find zum Teil von 
höchſt reizpoller Wirkung. Sie geben der jog. deut: 
ihen R. ihren bejondern Ebaralter, während eine 
andere Ausprägung der jog. Stil Franz’ J. in Frant: 
reich und Queen Elizabeth style in England bildete. 
Das Barod (j.d.) und Nototo (j.d.) find weſentlich 
Renaijjancetunit, wenn auc eine Fortbildung nad) 
verichiedenen, durch Geichmad und Zeitgeiſt be 
ftimmten Richtungen. Näheres ſ. Bautunft, Bild— 
nerei, au Deutiche Kunſt, Franzöſiſche ſunſt, Ita: 
lieniſche Kunſt u. ſ. m. ſowie die bei diefen Artikeln 
und bei Intarſia, Ornament u. ſ. w. verzeichnete 
Literatur. _ . 

In der Litteraturgeſchichte verjtebt man 
unter R. die von klaſſiciſtiſchen Idealen ſtark be 
jtimmte Kunſtdichtung des 16. und 17. Jahrh. Wäb: 
rend die engl. Poeſie im Zeitalter Eliſabeths ſich 
>, aller Peg vrggaan ig. ve ihre nationale 
Selbitändigfeit erhielt, verfiel Srankreih von den 
Dichtern der Plejade an bis zu den großen Dra: 
matitern der haute trag&die einem ungejund künft: 
lihen Bieudollajficismus. In Deutichland bradte 
Opitz, den namentlich niederländ. und franz. Re: 
nailjancepoeten beeinflußten, den Renaifjanceftil zu 
einer fait bundertjährigen Herrſchaft. — Bal. 
außerdem Münk, Precursori e propugnatori del 
rinascimento (Flox. 1902); Voigt, Die Wiederbe: 
lebung des klaſſiſchen Altertums (3. Aufl., 2 Bve., 
Berl. 1853); Burdbardt, Die Kultur der R. in 
Stalien (8. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1901); Jaſchle, Die 

ntife in der bildenden Kunſt der R. (Straßb. 
1900); W. Pater, Die R. Studien in Kunft und 
ua (deutich Lpz. 1902). chrift. 

enaiffanceichrift, ſ. Antigua und Kurfiv: 

Renaig (jpr. -näb), belg. Stadt, j. Ronſſe. 

enan (Ipr. -näng), Erneit, franz. Orientalift 
und tbeol. — geb. 27. Febr. 1823 zu Tre: 
guier (Depart. Eötes:du:Nord), begann 1844 im 
Seminar St. Sulpice zu Paris den höhern tbeol. 
Kurjus, gab aber wegen feiner raditalen Anſchauun⸗ 
gen 1845 die tbeol. Laufbahn auf und wandte 
ich den jemit. Sprachen zu. R. ſchrieb 1847 eine 
Abhandlung «Sur les langues semitiques », jpäter 
erweitertzur«Histoire generale etsystöme compar& 
des langues s&mitiques» (Tl. 1, Bar. 1855; 4. Aufl, 
1864) und 1848: «Sur l’ötude du grec dans l’Occi- 
dent au moyen äge», beide von der Pariſer Ata: 
demie preiögefrönt, Im Auftrage der Alademie 
der Juſchriften reifte R. 1850 nad Italien, wo er 
das Material zu jeinem Werle über « Averroös et 
l’Averroisme» (Bar. 1852; 4. Aufl. 1882) fammelte, 
Nach jeiner Rüdlehr wurde er an der Manujfripten: 
abteilung der großen Pariſer Bibliothek angeitellt; 
1860 unternahm er eine Reife nah Syrien, deren 
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Reſultate er in der «Mission de Phenicie» (9 Hefte, 
Bar. 1865— 74) darlegte. 1862 wurde R. zum Pre: 
feflor des Hebräiihen am Collöge de France be: 
rufen. Im folgenden Jahre erichien fein befannte: 
fte8 Buch: «Vie de Jesus» rt. 1863; deutic, 
5. Aufl., Lpz. 1898; auch in Reclams « Univerjal: 
bibliotbel»). Darin verſucht R. in eleganter roman: 
bafter Form, vom Standpuntt des pbilof. Radila 
lismus aus, mit Benubkung der fritiichen Arbeiten 
der deutſchen Theologie das Leben Jeſu aus den 
Berbältnifien des Landes und Volls, aus der da 
maligen Kultur und aus der pſychol. Entwidlung 
des Individuums zu fonftruieren, jo dab Jeſus wie 
der «liebenswürdige Held einer galilaiſchen Der; 
geichichte» ericheint. Das Bud wurde zum Gegen: 
Itand einer Beſchwerde des franz. rag in: 
folge deren R. 11. Juli 1863 feiner Profeſſur ent: 
jebt wurde, Er unternahm zunädhft eine Neije nad 
Agypten, wandte fih dann dem Studium der Ur: 
eſchichte des Chriſtentums zu und verfaßte die um: 
Fafiende «Histoire des origines du christianisme>» 
(7 Bpe., Bar. 1865— 82; Inder 1883), worin er 
die «Vie de Jesus» durch folgende Bücher fort: 
jeht: «les apötres» (1866; deutſch in Reclam: 
«llniverjalbibliotbet»), «Saint Paul et sa mission 
(1869), «L’Antechrist» (1871), «Les Evangiles 
et la seconde generation chretienne» (1817, 
«L'Eglise chretienne» (1879), «Marc-Aurele et la 
fin da monde antique» (1882). Alle dieie Bücer 
find glänzend gejhrieben, zeichnen ſich auch durd 
Bertrautheit mit den Rejultaten der deutichen For 
ihung aus, jtellen aber, ohne tieferes Berjtändnis 
für das religiöfe, lediglich das focial-moraliiche Ele: 
ment des Ehriftentums in den Vordergrund. m 
Dez. 1871 erbielt R. die Erlaubnis, jeine Borleiungen 
am Collöge de France wieder zu eröffnen, und wurde 
1878 Mitalied der Franzöfiihen Akademie, 1855 
Adminijtrator am College de France. Er jtarb 
2. Dit. 1892 in Paris. Bon jeinen Werten im» 
nod zu nennen: die Bearbeitungen des Budes 
«Hiob» (Par. 1859; 3. Aufl. 1865), des «Hoben fir 
| deö» (ebd. 1860; 3. Aufl. 1870; illuftrierte Ausg 
1885) und des « Predigers» (ebd. 1882), « Etudes 
d’histoire religieuse» (gejammelte Aufjäbe, eb. 
' 1857 u. ö.), «De l’origine du langage» (ebd. 1855 
ıu. d.), «Essais de morale et de critique» ſebd 
1859 u. ö.), «Nouvelles observations d’&pigraphie 
höbraique» (ebd. 1867), «Questions contempo- 
raines» (ebd. 1868), die wejentlich auf dem Stand- 
punkt der pofitiven Philoſophie von Comte fteben 
ven «Dialogues et fragments philosophiques> 
(ebd. 1876), «Corpus inscriptionum semiticarum» 
(4 Bde., ebd. 1881—89), «Nouvelles &tudes d’his- 
toire religieuse» (ebd. 1884), «Discours et confe- 
rences» (2 Bde:, ebd. 1887), «Histoire du peuple 
d’Isra&l» (5 Bde., ebd. 1887—94; deutſch, 5 Bor. 
Berl. 1894). Außer zablreiben hiſtor., polit. und 
tulturbijtor. Ejjays Fonic N. auch dramat. Ar 
beiten: «Caliban. Suite de la tempöte» (Bar. 
1878), «L’eau de Jouvence» (ebd. 1880), «Le prötre 
de Nemi» (ebd. 1885), «L’abbesse de Jouarre» (cbt. 
1886) und «1802» (Panegyrikus auf Victor Huge, 
ebd. 1886). Der Anfang einer Selbitbiograpbie ſind 
jeine «Souvenirs d’enfance et de jeunesse» (Par. 
1883; deutich Baſ. 1883), denen als Fortfekung die 
«Feuillesdötach6es» (Par. 1892) folgten. R.s Briet 
wechiel mit feiner Schweiter Henriette erichien 18% 
(Baris), der mit Berthelot 1898 (ebd.). Jugendbrieie 
R.s erihienen u. d. T. «Lettres du seminain 
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1838—46» (Bar. 1902). — Bol. Bons, Ernest R. 
et l’origine du christianisme (Bar, 1882); Duff, 
Ernest R In memoriam (2ond. 1893); von Skailles, 
Ernest R. (Bar. 1894); Allier, La philosophie 
d’Ernest R. (ebd. 1895); Darmeiteter, La vie 
— R. (ebd. 1898) ; Platzhoff, Ernſt R. ( Dresd. 
1 


Nenäta (Renee de France), Herzogin von 
Ferrara, geb. 25. Dit. 1510 in Blois als Tochter Lud⸗ 
wigs XL. von Franfreich, 1528 mit Hercules (Ercole) 
von Ejte, Herzog von Ferrara, vermählt, gewährte an 
ihrem Hofe erit den Beitrebungen der Renaiſſance, 
dann den kirchlichen Reformen Raum und ftand mit 
Calvin in Verbindung. Ihr Gemahl beobachtete ihre 
Richtung mit Miffallen, übte einen ſcharfen Drud 
auf fie aus und entzog ihr ihre Kinder und ihre 
Freiheit, bis fie nachgab. Als fie ſich jedoch nad) 
ihres Gatten Tode 1560 nad Frankreich zurüd: 
gezogen hatte, richtete fie in ihrem Witwenfige Don: 
targis im Gätinais einen Heinen reform, Hofbalt 
ein und ftand in allen Fragen der Politik zu den 
Hugenotten. R, jtarb 12. Juni 1574. — Bol. Some 
Memorials of Rense of France (Boswortb 1859); 
Fontana, R. di Francia, duchessa di Ferrara 
(2 Boe., Rom 1896) ; Rodocanadji, Renee de France 
(Par. 1896); Fontana, R. di Francia (Rom 1899). 

Nenätus, Vegetius, röm. Schriftiteller, f. Bege: 
tius Renatus. { 

Nenätns, Herzöge von Lothringen, ſ. Rene. 

Rendh, rechter Nebenfluß des Rheins in Baden, 
entipringt am Kniebis im Schwarzwald, fließt zu: 
erſt nah SSW., wendet fich unterhalb Petersthal 
nah NW., tritt bei Oberkirch in die Oberrheinifche 
Tiefebene, berührt Renchen und mündet nach 54 km 
Lauf bei Helmlingen. Das Renchthal bat befuchte 
Bäder (f. Aniebis), die Renhtbalbahn (Privat: 
babn) führt von Appenmweier nah Oppenau (18 kın). 
— Vgl. Haberer, Führer durch das Renchthal (Offenb. 
1887); Lorenz’ Karte vom Renchthal und Kniebis 
(1: 75000, Freib. i. Br. 1900). 

NRenchen, Stadt im Amtsbezirk Achern des bad. 
Kreifes Baden, an der Ren und der Linie Heidel: 
bera:Bafel der Bad. Staatöbahnen, hat (1900) 
2141 E., darunter 84 Evangeliſche, Dentmal des 
Scriftjtellers Grimmelshauſen; Fabrilation von 
Müblfteinen, Getreidereinigungsmafcinent, Sek: 
Brunnen: und Waflerleitungsbauanjtalt, Mabl: 
und Eägemübhlen, Ziegeleien, Brauereien, Hanf: 
bau und Handel mit Hanf und —— 

Neucontre (frz., jpr. rangloͤnir), Begegnung, 
Zuſammentreffen, beſonders ein feindliches. 

Nendänt (frz.), Kaſſenverwalter, auszahlender 
Rechnungsführer, Einnehmer; Rendantür, Be 
hörde, welche Gelder einnimmt und auszahlt. 

Reudement (frz. ſpr. rangdmäng), Ertrag, 
Ausbeute, im Fabrikationsprozeß, beſonders bei 
der Zuderjabrilation, das Verhältnis, in welchem 
ver Robitoff in das fertige Fabrikat übergegangen 
iſt. Die Rendementsbeitimmung ift von weittragen: 
ver Bedeutung für die Steuergejeßgebung, infofern 
eine unzutreffende Ausbeuteannahme bei der Rob: 
materialbejteuerung zu Ungleihmäßigfeiten bei der 
Beiteuerung führt. (S. Erportbonififation.) 

endezbong (ir;., Ipr. rangdewub), Stelldichein, 
verabredete Jufammenkunft; Sammelplag; Ren: 
dezvousjtellung, ſ. Beriammlungsitellung. 

endrod, verſchiedene in Norbamerifa fabri: 
zierte, zn den Dynamiten (f. d.), ipeciell zu den No: 
beliten gebörige Sprengmittel, meift beitebend aus 


einem Gellulojedynamit (j. d.), dem noch ein ſchwar⸗ 
zes Minenpulver ſowie Baraffin zugeiebt ift. 

Neudöburg. 1) Kreis im preuß. Neg.: Bez. 
Cchleswig, bat 1256,84 qkm, (1900) 61700 E., 
2 Städte, 109 Landgemeinden und 20 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisſtadt im Kreis R., an der Eider und 
dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal ſowie an der Pinie Neu: 
münjter: Bamdrup der Preuß. Staatsbahnen, mit 
Kleinbahn nad Hohenmeitedt (31 km), beſteht aus 
der engen Altſtadt (12. Jahrh.), dem Neumert 
(17. Jahrh.) und dem in jüngiter Zeit nördlich von 
der Eider angelegten Kronwerk, iſt Sib des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts (Landgericht Kiel), 
einer Waflerbau:, Schiffahrtsinipettion, Reichs: 
bantnebenjtelle, des Kommandos der 36. Infan— 
teriebrigade, eines Nrtillerie:, 
Traindepot3 und Bezirkäfom: 
mandos und hat (1900) 147576, 
darunter 822 Katbolifen und 57 
Israeliten, in Garniſon Etab, 
1. und 2. Bataillon des Infan: 
terieregiment3 Herzog von Hol: 
jtein(Holitein.)Nr. 85, die 1. Ab: 
teilung des Lauenburg. Feld: 
artillerieregiments Nr. 45 und 
das Schleswig:Holftein. Train: 
bataillon Nr. 9, Poſtamt eriter Klaſſe, Telegrapb 
und yerniprechverbindung. Zu nennen Int die 





Marienlirche (1287), die Ehrift: und Garniſonkirche 
(1695), kath. Kirche, Synagoge, die Stadthalle (1901) 
im Renaifjanceftil, ein Geſchenk ver Spartafle, mit 
Kuppel, davor ein Nonumentalbrunnen mit Bronze: 
ftandbild der Rendsburgia (von Lichtrik, 1902), das 
Lornſendenkmal, Krieger: und Raijer: Wilhelm: Dent: 
mal, der Gerhardsbrunnen, drei große Drebbrüden 
de3 Kaifer-Wilbelm: Kanals, die neue Schleufe zwi: 
ſchen Eider und Kanal und dieneuen Hafenanlagnen an 
der Obereider und dem Kanal. Ferner hat die Stadt 
ein Gymnafium und Realgymnaſium, eine höhere 
Mäpchen:, Knabenmittel:, Tiefbau:, Fortbildungs: 
ichule, Mafferleitung, Kanaltiation, Gasanftalt, 
Krantenbaus, Strafanjtalt (600 Inſaſſen), Rends— 
burger Bant, Spar: und Leiblafle, Spar: und Vor: 
ihußverein; Wollipinnereien, Baummollweberei, 
Fabrilen für — künſtlichen Dünger, feuer: 
R e Sfeine, künftliben Sanpjtein und Granit, 
Monnierröhren, Pinjel und Bürjten, Erportichlady: 
terei, Brauerei, Gerbereien, Farbereien, Wagenbau: 
und SHolsbearbeitungsanftalten, Dampfjägewerte 
und Holzbandlungen, Kram:, Vieh: und Pferde: 
märkte; in der Näbe die Eifengieherei und Ma: 
ſchinenfabrik Karlshütte und dieBrauerei Wilbelms: 
tbal. — R., früber nur auf einer von der Eider um: 
floſſenen Inſel gelegen, wird unter dem Namen 
Neinoldesburg in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. 
erwähnt und gehörte nad dem Schiedsgericht von 
1252 zu Holftein. Bis 1806 ftand am frübern Hol: 
ſtenthor ein Stein mit der Inſchrift Eidora Romani 
terminus imperii. R. war jeit 1329 Stadt und jeit 
1539 eigentliche Feſtung und mit der Geſchichte des 
Landes eng verflodhten, Bei der Erhebung der Her: 
zogtümer gegen Dänemark im J. 1848 war die Stadt 
eine Zeit er | Sit der proviforifhen Regierung; 
während des Krieges 1848—51 bildete die Feſtung 
den Stutzpunkt der jchleäw.:bolftein. Armee; 185% 
fam die Stadt wieder an die Dänen, die nach Fort: 
ibaffung des jchlesw.:bolftein. Kriegsmaterials die 
im Norden gelegenen Wälle und Mauern demolier: 
ten. Als nach dem Tode des Königs Friedrich VII. 
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die Decupation Holſteins durch deutſche Bundes— 
truppen erfolgte, beſeßzten die Sachſen 31. De. 
1863 die Stadt. Am 1. Febr. 1864 marſchierten von 
bier aus die Öfterreiher und Preußen in das Her: 
zogtum Echleswig ein. Nach dem Abzug der Bun: 
destruppen war R. bis zum Striege 1866 von Trup: 
pen beider Mächte beſeßt und fiel 1866 an Preußen. 
— Vol. Warmijtedt, Rendsburg (Kiel 1850). 
MNene I. (Renatus) von Anjou, Herzog von 
Lothringen und Bar, Graf von Provence, Titular: 
tönig von Neapel, geb. 16. Jan. 1409 zu Angers 
als der zweite Sobn Ludwigs IL (j. d.) von Neapel, 
wurde 1419 von feinem Großoheim, Herzog Heinrich 
von Bar (gejt. 1430), zu feinem Mitregenten und 
Erben eingejeht und erhielt dur feine Gemahlin 
Iſabella, die Erbin Herzog Karls I. von Yotbringen 
(geft. 1431), das Herzogtum Yotbringen. Anton von 
Baudemont, der Bruderjohn Karls JL. erbob indeſſen 
Anſprüche auf Lothringen, befriegte N. und ee 
ibn gefangen. Beide Teile unterwarfen ſich dem 
Schiedsiprud Philipps von Burgund, der aber nur 
eine Vermäblung Kolantbes, der Tochter N.S, mit 
Friedrich, dem Sohne Antons, zu ftande brachte. 
ann mwurben die Streitenden 1434 vom Kaiſer 
Sigismund vor das Bajeler Konzil beſchieden, wo 
R., der zeitweilig aus der Haft entlafien war, vom 
Kaijer mit Yotbringen belebnt wurde. Anton von 
Baudemont aber wandte fi von neuem an Philipp 
von Burgund, der R. befeblen lieh, ſich wieder in 
jeinem Gewahrſam zu Dijon zu ftellen, was diejer 
1435 that. Zu derjelben Zeit war ihm durd den 
Tod der Königin Johanna IL. (2. Febr. 1435) und 
jeines Bruders Ludwig III. Abjcheiden der Thron 
von Neapel:Sicilien nebjt Anjou und Provence zu: 
efallen. Als Philipp von Burgund ibn aber nicht 
ei ließ, ernannte R. feine Gemablin Niabella zur 
Regentin, doch fab fie fich fofort von Alfons V. von 
Aragonien, der ebenfalls Aniprub auf das Erbe 
machte, angegriffen. Inzwiſchen batte R. gegen ein 
Yöjegeld 1437 die Jreibeit erlangt und war 9. Mai 
1438 in Neapel gelandet. Allein mebr und mebr ge: 
warn Alfons das Übergewicht; 1442 mußte R. ibm 
das Königreich überlafien und nach der Provence 
zurüdtehren. Nachdem er Lothringen feinem ältejten 
Sohn Johann übergeben batte, widmete er ſich ganz 
den Schönen Künften, der Malerei, Gartenkunft u. a., 
und erneuerte an jeinem Hofe mit Sang und Schäfer: 
fpielen, die er ſelbſt dichtete, die Tage der altpro: 
vencal, Troubadours. Er ftarb 10. Juli 1480 zu 
Air, nachdem er die Brovence an Frankreich ver: 
madt hatte. Seine Tochter Margarete (ſ. d.) von 
Anjou war die Gemablin Heinrihs VI. von Eng: 
land. Einen Teil jeiner Boejien gab Quatrebarbes 
(4 Bde., Bar. 1344—46) beraus. — Val. Villeneuve 
de Bargemont, Histoire de R. d’Anjou (3 Bde. Bar. 
1825); Nenouvier, Les peintres et les enlumineurs 
du roi R. (ebd. 1857); Lecoy de la Marche, Le roi 
R. (2 Bde., ebd. 1875). 
ene IL., j. Yothringen (Herzogtum). [nata. 
Nende de France, Herzogin von Ferrara, ſ. Ne: 
Renegät (neulat.), Berleugner, befonders der vom 
Ebriftentum im Islam libergetretene; im weitern 
Einne jeder Abtrünnige. 
(lat.), die Nieren; R. succenturiäti, Ne: 
bennieren. [Holztonjervierung. 
Reneſches Austrodnungsverfahren, |. 
Renetten, |. Reinetten. 
‚ Renettenäther, Nenettenejjenz, Birnätber 
(1. d.) mit geringem Jujaß von Balerianiäureeiter. 


Rene 1. — Reni 


Reuforcés (ir;., ipr. rangiorbeb), ſ. Bank: 
fabrilation. 

Reufreto (ipr. -fru), im Mittelalter Stratb- 
arpfe, ipäterRinfrew, Grafibaft ander Weitküfte 
des jüdl. Schottlands (f. Karte: Schottland), zäblı 
auf 657,3 qkm (1901) 268934 E. Im W. erbebt 
ih Hügel: und Vergland, das 487 m Höbe erreidt. 
Der Elyde nimmt bier den Cart auf. Das Klima 
iſt febhr feucht, Aderbau und Viehzucht find für 
die Bepürfnifie der Bewohner nit ausreichend; be 
deutend ijt der Reichtum an Eteintoblen, ferner 
Schiffbau, Baummwollmanufaltur, Seiden: und Zein 
weberei und andere Anpujtriesweige. Die wichtig 
ften Orte find Paisley und Greenod, dann Port 
Glasgow und Bollotibams. R. ichidt zwei Abgeorr- 
nete in das Barlament. — Die Hauptitadt R., am 
Meißen Cart und lints am Clyde, bat (1901) als 
Municipal: und Barlamentsborougb 9297 E., eine 
Yateinihule, Spinnerei, Mufjelinweberei, Ceifen 
und Kerjenfabriten. 

Meng, foviel wie Henna (f. Altannamwurzel). 

Reng., binter lat. Tiernamen Abkürzung jür 
Johann Rudolf Rengger, Arzt, Zoolog un 
Reiſender, geb. 31. Jan. 1794 zu Aarau, aeit. als 
Arzt daſelbſt 9. Dit. 1832; er jchrieb: «Tie Säuae 
tiere Paraguayso. j 

Neni, Stadt im Kreis Ismail des ruſſ. Gou 
vernement3 Befjarabien, an der Mündung des 
Prutb in die Donau und an der Eiſenbahn Bender 
R. die fich bier an die rumän. Eifenbabn nad Ga: 
las anſchließt, bat (1897) 6946 E., Poſt, Telearaph, 
Zollamt, Flußbafen und bedeutenden Handel. R. 
aebörte 1856— 78 zu Rumänien. 

Reni, Guido, ital. Maler und Kupferätzer, geb. 
4. Nov. 1575 zu Calvenzano bei Bologna, trat zu 
erit bei Denijs Calvaert als Lebrling ein und ar 
beitete dann unter den Carracci (bejonders Lore 
vico), von denen er ſich jedoch 1596 trennte. Er 
machte bierauf mebrere Reifen nab Rom (159, 
1605—12), wo er nad der Antife ftudierte und 
durb Papit Paul V. und andere Gönner reiche Br 
ihäftigung fand. 1620 malte er in Ravenna im 
Dom. 1621 nad Neapel berufen, um dajelbit die 
Kapelle des beil. Januarius auszumalen, wurde er 
ebenjo wie Annibale Garracci und Domenichine 
von den neapolit. Malern, die feinen Fremden aui 
fommen laſſen wollten, verfolgt, wesbalb er bale 
feine Arbeiten aufgab; äbnlidy erging es ibm in 
Rom, fo dab er 1624 nah Bologna zurüdtebrte. 
Zuleßt malte er jabritmäßig, um zur Dedung jeiner 
Spielichulden Geld zu gewinnen. Er ſtarb 18. Aua 
1642 zu Bologna. In feinen ältejten Bildern er 
fennt man noch die manieriftiihe Schule Galvaerts, 
von der er fich jhon in der Krönung Marias (Pina 
lothet. zu Bologna) frei macht. In Rom gewinnt 
Garavaggios Weiſe auf ihn Einfluß; daber jind die 
a a Petri (in der Vatilaniſchen Galerie) um? 
die Einfiedler Baulus und Antonius (im Berliner 
Mufeum) in kräftigem Hellvuntel mit bellen Lichter 
und dunleln Schatten gebalten. Doc verläft er 
dieje Weife bald wieder, und es folgen feine ſchet 
ften, durch warmen Ton der Farben und edle Fer 
men ausgezeichneten Bilder, 3. B. Der beil. Andreas 
auf dem Gange zur NAicheitätte (1608; in Can 
Gregorio Magno zu Rom), das reizende Engel 
tonzert ebenda und die berühmte Fr Aurera, 
Dedenbild im Palaſt Roipiglion zu Nom (160 
geſtochen von R. Morghen, Preisler, Burger 
Dinger), darſtellend den Sonnengott auf einem mit 


Neniform — Rennbahn 
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vier Pferden beipannten Wagen von den Horen | die Länge 800 — 2400 m und darüber, wobei ſcharfe 

umgeben, wie er die Nacht vertreibt. (S. Tafel: | Eden und Krümmungen vermieden find. Die Ent: 

Stalienifhe Kunſt VILL, Fig. 1.) Weiter ge: | —— find bezeichnet und das ganze Geläuf iſt 
Sta 


bören dieler Zeit * großartige Altarbilder an, 
j.B. Petrus und Paulus (Brera zu Mailand), Der 
bethlebemitifchbe Kindermord (Binakotbet zu Bo: 
(ogna), Die Himmelfahrt Marias (in Can Am: 
brogio zu Genua), dazu das gewaltige Freskobild 
der Nufnabme des beil. Dominicus in den Himmel 
(in der Kirche diejes Heiligen zu Bologna). In 
jeinen legten Jabren gebt R. von feinem leuchtenden 
Goldton zu einem feinen Silberton über, wird aber 
immer nacläfjiger und fader in der Zeichnung, 
immer leerer in der Modellierung, verblajener und 
bärter in der Farbe, affeltierter, jentimentaler im 
Ausorud. PVielfah kehrt in jeinen Werfen ver 
ſchwermütige Ausprud der Schönen Beatrice Genci 


bidentopus wieder. Chriſtus mit der Dornentrone, 


dur Stangen fenntlich gemadıt. 

Zu den Baulichkeiten einer R. gehören haupt: 
jählich die Zufchauertribünen mit Reſtaurations— 
räumen, Anklleidezimmern und einem Raum für die 
Mage, wo die Reiter vor und nach dem Nennen 
genoaen, werben. Zum Gatteln und Bewegen der 
Bferde dient ein Satteljtall mit Sattelplag. Dem 
en gegenüber befindet ſich die Richter: 
loge. Bor den Tribünen jind Tafeln angebracht 
mit den Nummern der beteiligten und ſiegreichen 
Pferde. Auch ein Telegrapbenamt und ein Totali: 
jatorraum für den Wettbetrieb fehlen auf größern 
Rennpläßen nicht. R der Nähe der R. befinden ſich 
meiftend Training: Gtablifjements und Ställe zur 


R. find in Deutſchland: Hoppegarten und Carla: 


(1599; im Balazzo Barberinti zu Nom) und der Nio: | Khan von Rennpferden. Die bevdeutenpiten 


die Kleopatra, der beil. Sebaftian und die reuige | bo 


Magdalena find Licblingsgeitalten von ibm und 
der ganzen Schule. Die berübmtejten Chriftustöpie 
mit der Dornenkrone (Ecce —— ſind im Hof— 
muſeum zu Wien, in der Londoner Nationalgalerie, 
in der Binakotbet zu Bologna und in der Dresdener 
Galerie; die ſchönſten Eremplare der jterbenden 
Kleopatra im Bittipalaft zu Florenz und in der 
Madrider Galerie. Ferner find zu nennen: Simon 
als Sieger über die Philiſter (Pinalotbet zu Bo: 
logna), Judith (Balazzo Adorno zu Genua), Salome 
(Corjinipalaft zu Rom), die leicht über den Erpball 
binrollende Glüdsgöttin (Yulasalademie zu Rom), 
Bachus mit Ariadne (ebenda), Der beil. Hieronv: 
mus im Gebet (Gremitage zu Petersburg), Su: 
janna im Bade (Nationalgalerie in London). Zahl: 
reihe Bilder von ibm befinden fih im Louvre zu 
Baris, z. B. Der beil. Sebaſtian, Die reuige Mag— 
dalena, Der Raub der Helena, vier Geſchichten des 
Hercules, der wirkungsvoll gemalte David mit Go: 


t bei Berlin, Horner Moor bei Hamburg und 
Iffezheim bei Vaden: Baden: ferner die R. von 
‚jrantfurt a. M. Hannover, Leipzig, Gotha, Breslau 
und Doberan; inÖjterreih:Ungarn: Freudenau 
bei Wien, Totis bei Budapeſt, Prag und Bardubit: 
inEngland: Ascot, Newmarlet, Epſom, Doncafter 
und ——— bei Eſher; in Frankreich: 
Longchamps, Ehantilly und Auteuil. Die bedeu— 
tendſten Trabrennbahnen in Deutſchland ſind: 
Berlin-Weſtend und Altona-Bahrenfeld. 

Über die R. der alten Griechen und Römer ſ. Hip: 
podrom und Cirfus. Bejonders berühmt war der 
Hippodrom zu Konjtantinopel, von den Türken 
At:Meidan benannt, den Kaiſer Severus anlegte 
und Konjitantin d. Gr. prächtig ausſchmückte. Er 
bat in feiner jeßigen Geſtalt die Form eines Recht— 
eds von 70 m Breite und 300 m Länge. Auf dem 
Turme über den Schranten (cancelli), worin die 
Pferde jtanden, waren die berühmten vier brongenen 
Roſſe aufgeitellt, die nach der Eroberung Konſtan— 


liatb3 Haupt. R. bat auch eine Anzahl Blätter in | tinopel3 durch die Yateiner 1204 nad Venedig ab: 
geiſtvoller Weiſe radiert, beſonders Madonnen und | geführt wurden, um die Hauptthür der St. Marcus: 
beilige Familien nad) eigener Erfindung, auch Amo: | fire zu fhmüden. Schen in Nom waren bei den 
retten und Bildnijje. Unter feinen Echülern find | Circenfiihen Epielen (ſ. d.) Barteien (Factiones) 
Simone Cantarini und Giovanni Andrea Sirani | aufgetreten, urſprünglich wahrſcheinlich ariftofra: 
ſowie deſſen Tochter Glijabetba die befanntern. — tiſche Nenntlubs, die ji durch die Farbe ihrer Ge: 
Val. —— in Dohmes «Kunſt und Kügitler des | wänder und der Kleider ihrer Wagenlenler unter: 
Mittelalter3 und der Neuzeit», Heft 65 und 66 ſchieden. Zuerſt follen es vier gewefen fein, blau, 
| 





3 1879). RER weiß, grün und rot; aber die Noten vereinigten fid) 

eniform (neulat.), nierenförmig. allmäblid mit den Grünen und die Weißen mit den 
Renitent (Tat), widerjpenftig, Nenitenz, | Blauen. In Konftantinopel gewannen dieſe Bar: 

Miderjpenitigkeit. N teien der R. noch größere Wichtigeit. Die beiden 
Renfe, 30 — J. Felchen. Faltionen der Blauen und der Grünen wurden 
Nenferdöm bie, ilobad bei Haßfurt (ſ. d.). 


„bei | jörmlid als Korporationen anerlannt, hatten ihre 
Rennarbeit, Rennen, die direfte Gewinnung | eigenen Statuten, Borfteher und Beamte und wirkten 
von Eiſen und Etahl aus Erzen (f. Eifenerzeu: 


bei feierlihen Aufzügen und Dafieen mit; Kaijer 
aung, I, B). ‚ ü und Hof und fait alle Bürger ſchloſſen fich der einen 
ennbahn, der Plab, auf dem Wettrennen (j.d.) | oder andern Farbe an. Unter dem Haijer Anafta: 
abgebalten werden, nebit jeinen Einrichtungen. Die | jios L fam e8501 zum erftenmal zwiſchen den beiden 
R. bejteht aus dem jog. Geläuf (.d.) und den Baulich: | Faltionen zum Kampfe. Indem Juſtinianus I. die 
keiten. Flachrenn bahnen haben ein ebenes, | wiederholten Ruheſtoͤrungen durch harte Beitrafung 
elajtiiches Rafengeläuf und daneben ſog. Trainier: | der Übelthäter jtillen wollte, erhob ſich 532 der Nita: 
oder Galoppierbabnen, die meijt ein jandiges Geläuf | aufftand (f. d.). — Vol. Willen, tiber die Bartbeven 
befigen und ald Arbeits: und Borbereitungsbahnen | ver R. (in den « Abhandlungen» der Berliner Ata: 
dienen. Auf Hindernisrennbahnen ift das | demie, 1827); Ep. Stamatiades, "O Inrsdpouss ri; 
GBelaͤuf von natürlichen oder fünftlichen Hinderniffen, | Kuavoravrınaundiews (Athen 1868); A. Rambaud, 
De byzantino hippodromo et circensibus factioni- 
bus (Bar. 1870); E. Grosvenor, The hippodrome 
of Constantinople and its still existing monu- 
ments (Yond. 1850). 


B. Hürden, Rafjergräben, Mauern, Heden, iriichem 
Wall (j. Irish bank) u. ſ. w. unterbroden. Trab: 
rennbabnen befigen ein hauffeeartig bartes Ge: 
Auf. Die Breite des Geläufs beträgt etwa 20 m, | 
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Die R. für den Radfahriport (f. d.) jind meijt 
ellipienförmig, 333'/;,—550 m lang (meijt 35 cm von 
der Innenkante gemefien), 5—11 m breit, mit 20— 
84 m Kurvenradius und einer Kurvenerhöhung bis 
450m. Die Fahrfläche befteht in neuerer Zeit fait 
ausnahmslos aus Cement, Hol, Asphalt oder 
Kork, Die beveutendjten R. baben in Deutſch— 
land: Berlin (500m), Hamburg (500 m), Leipzig 
(500 m, Gement), Breslau (400 m, Cement), Frank⸗ 
furt a. M. (401,5 m), Lübeck (400 m, Holz); in 
Sfterreich: Wien und Graz; in England: Herne: 
Hi und Kenjal:Rife in London; in Frankreich: 
Paris (Belopröme Buffalo) und Bordeaur (Belo: 
dröme du Parc); in Amerika: Springfield und 

Renne, i. Lab, Walthamſtow. 

Renne, Steinerne, ſ. Holzemme. 

Rennen, ſ. Wettrennen und Rennbahn; im Ru: 
derfport ſ. Regatta; im Radfahriport j. d. 

Rennen, metallurgiicher Prozeß, ſ. Rennarbeit. 

Renner, Gedicht von Hugo (f. d.) von Trimberg. 

Rennerod, Dorf im Kreis Weſterburg des 
preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, auf dem Weſterwald, 
Eis eines Amtsgerichts (Landgericht Limburg), bat 
(1900) 1263 €., darunter 139 Evangeliſche, Boit, 
Telegrapb, Oberförfterei, fatb. Kirche und Agentur 
ver Naſſauiſchen Yandesbant. [wurzer. 

Rennert, Wilhelmine, Schaujpielerin, ſ. Mitter: 

Nennes (ipr.venn). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Jlle:et:Bilaine in der Bretagne, bat auf 
1393 qkm (1901) 168292 E., 10 Kantone und 
78 Gemeinden. — 2) R., Hauptſtadt des Depart. 
le:et:Bilaine und der Bretagne, an der Mün: 
dung der Ille in die Vilaine, am Ille-Rance— 
fanal und an den Linien Yaval: Breit, R.:Chäteau: 
briant (61 km) und Et. Malo:R.:Redon der Weit: 
bahn, Sit des Präfelten, des Generallommandos 
de3 10. Armeelorp3, der Kommandos der 19. Au: 
fanteriedivifion, der 38. —— und der 10. Ar⸗ 
tilleriebrigade; eines Erzbiſchofs, eines Appellbofs, 
Gerichtshofs erjter Inſtanz, Handelsgerichts, einer 
Handeld:, Gewerbe: und Aderbaulammer, eines 
Schiedsgericht, einer Fo —— einer Spar⸗ 
kaſſe und einer Filiale der Bank von Frankreich, bat 
(1901) 61070, ala Gemeinde 74676 E., in Garni: 
fon das 41. Ynfanterie:, 7. und 10. Artillerieregi: 
ment fowie die 10. Gendarmerielegion; eine Univer: 
jität mit drei Fakultäten (juriftiihe, mathematiid): 
naturwiſſenſchaftliche und pbilojopbifche) mit etwa 
1150 Hörern, jowie einer Bibliothel von 80500 Bän: 
den, eine mediz.:pbarmaceutiiche Vorbereitungs: 
ſchule, Artillerieihule, Maler, Bilvbauer: und Zei: 
chenſchule, ein Lyceum, Seminare für Zebrer und 
Lehrerinnen, eine Aderbau: und eine Forſtſchule, ein 
Hofpital, Irren- und Siechenhaus, Spital, Waifen: 
und Rettungsbaug, eine Bibliothel mit 80000 Bän: 
den, Muſeum, Theater, botan. Garten und ein Gen: 
tralgefängnis mit etwa 800 weiblichen Gefangenen. 
R. beſteht aus der obern Stadt auf dem rechten Ufer 
der Vilaine und am Kanalund der fübl.untern Stadt. 
Eritere, die eigentliche Stadt, wurde nach dem großen 
Brande vom 22. bis 29, Dez. 1720 neu und regel: 
mäßig aufgebaut, bat jhöne Pläge und Bromena: 
ven (Ye Thabor mit einer Statue Duguesclins und 
einer der Freiheit), ferner die Kathedrale St. Peter, 
die moderne got. Kirche St. Aubin und die alte 
Abteilirche Notre: Dame en St. Melaine (11. bis 
13. Jabrb.), den Juſtizpalaſt (1618 — 54), von 
Jacques Debroffe für das bretoniſche Barlament er: 
baut, das balbfreisförmige Rathaus, das Theater 


Nenne — Rennitieg 


(1835), die Präfektur und bei St. Peter die Borte 
Mordelaife, ein Reft der Befeftigungen aus dem 
14. Jahrh. 1896 wurde ein jhönes Kriegerdentmal 
von Dolivet und Ray enthüllt. Die Unterjtadt lints 
von der Vilaine, zuweilen überſchwemmungen aus: 
geſetzt, bat noch breitere Straßen ſowie am Duni 
den Balais du Commerce (mit der Kunftfchule) und 
den Univerfitätspalaft, worin jih audh das Mu- 
feum mit wertvollen Gemälden, Skulpturen und 
Altertümern befindet; jüplih davon das großartige 
Lyceum im Stil des 17. Jahrh.; im SW. Kaſernen, 
ein bedeutendes Arjenal und am linten Bilaineufer 
Promenade nad) dem 3 km entfernten Echlof de 
la Brevalane. Handel, Verkehr und Induſtrie ſind 
nicht lebbajt, doch giebt es bedeutende Buchdrude 
reien und Zobgerbereien, Bleichereien, Stärtefabriten, 
Schiffbau und Handel mit Leinwand, Garn, Ylabs, 
rotem Honig, Vieh, Geflügel und namentlich Butter. 
— R., das alte Condate, war ehemals die Haupt 
ſtadt der Bretagne, mit der ed nad) dem Ausjterben 
der Herzöge 1532 an Frankreich lam. 

Nenunfahne, ſoviel wie Reichsrennfahne (i. 

3 ſ. Wettrennen. [Fabne. 

N ß te, ſ. Pferdezucht. 

Rennie, Yobn, brit. Civilingenieur, geb. 7. Juni 
1761 in Schottland, hatte ſchon vor feinem 18. Jabre 
mebrere Müblen erbaut, wäbrend er im Winter in 
Edinburgh Phyſik jtudierte. 1786 leitete er den Bau 
der Albion-Müblen in London, dann anderer in Weit: 
indien und England. Ferner baute er unter andern 
die Southwark und die Waterloobrüde in London, 
den Crinan-, Yancafter:, Avon: und Kennetlanal, 
vor allem aber die Dods in London, Hull, Dublin 
u. ſ. w. Sein wichtigites Werk im Hafenbau tft der 
Meerdamm auf der Neede von Plymouth, zum 


Schutze des Hafens. R. ftarb 16.01.1821 zu London. 


Sein Sohn, George R., geb. 3. Jan. 1791, 
unterftüßte ibn beim Bau der Soutbwarf: und Water: 
loobrüde und ſchuf auch viele jelbitänvig unternom: 
mene Werte. Bon ihm rübrte 3. B. der Entwurf zu 
den berübmten Dods in Sewaitopol ber, vie 1855 
nad) der Einnahme diefer Stadt von den Alliierten 
jerftört wurden. Er jtarb 30. März 1866. 

Defien jüngerer Bruder Sir John R., geb. 1794, 
bat ſich g eichtalls als Eivilingenieur einen Namen 
erworben und wurde 1831 bei Eröffnung der von 
ihm erbauten neuen Londoner Brüde zum Ritter 
geſchlagen. Er leitete die Arbeiten zur Austrod: 
nung der Sümpfe in Zincolnfhire, vollendete den 
vom Vater begonnenen Hafen zu Namsgate umd 
richtete die Werfte in Wbitebaven und Carbiif ein. 
Er jtarb 3. Sept. 1874 zu London. 

ennfpindel, ein Bohrapparat (f. Bobrer). 

Renufport, j. Wettrennen, Rennbahn, Radiabr 
ſport, Trabrennen. 

NRennftahl, ſ. Eijenerzeugung, I, B. 

Nenn wi (Rennfteig) oder Renunwes 
(Renn [Reen] mundartlic Fiber foviel wie Rain, 
d. i. Markung oder Grenzidheidung), ein uralte 
—— der von der Saale bis zur Werra über 
den Kamm des Ihüringer Waldes läuft und Tbir 
ringen von Franken ſcheidet. — Bal. Ziegler, Der 
R. des Thüringer Waldes (Dresd. 1862); Chriftian 
en Beihreibung des R. (1703; ba. von 8. 

igichle, Meining. 1891); Noßner, Der R. des 
Thüringer Waldes, * und früber Raumb. 18): 
Bübring und Hertel, Der Rennfteig des Thüringer 
Maldes (Jena 1896; Erg. 1898); Schriften des Nenn: 
fteigvereind (Arnjtadt, Väter Hildburgb. 1898 fa... 


Nenntier — Renouf 


Menntier (richtiger Nentier; ſchwed. ren), 
eine Gattung der Hiriche (j. d.), die in beiden Ge: 
ſchlechtern ein am Ende plattgedrüdtes, vorwärts 

ebogened Geweih mit jchaufelfürmiger Augen: 
—* e, ferner eine behaarte, nur zwiſchen den ſchief 

ehenden Naſenlochern nadte Schnauze, einen 
langen und dicken Kopf, einen kurzen und dicken 
borizontalen Hals, plumpe, dide Füße mit breiten, 
ausgejchweiften Hufen und niedrige Statur befikt. 
Beim Laufen Inaden die Füße in eigentümlicher 
Meile. Das N. ift über den ganzen Norden Euro: 
pas, Aſiens und Amerikas verbreitet (f. Karte: Tier: 
geograpbiel)und vem ausgedehnten Wohnbezirte 
entſprechend in Größe und Färbung zahlreichen Ber: 
änderungen unterworfen, die aber alle einer Art, dem 
R.(Cervus tarandus L., |. Tafel: Hirſche, Fig. 3), 
angebören. Im Winter bewohnt das R. die Ebenen. 
Im Sommer treiben die Hitze und die Fliegen die N. 
in die Gebirge. Die Heimat des R, beginnt dort, 
wo Pferd, Nind und Echaf nicht mehr eriltieren kön: 
nen, An fein Vorkommen ift das Daſein der art: 
tischen Bölkerfchaften gefnüpft, die jenes zum bal: 
ben Haustier herangezogen haben. Die Bezeich: 
nungen für das N. En ſehr zahlreich, die Lappen 
allein baben deren fait 80. Die Größen der Herden 
find fehr verfchieden. 200R. genügen, um die Familie 
des Beſitzers — zu erhalten, 500 geſtatten ein 
forgenfreies Leben, 800 laſſen den Befiger als reich 

elten, doch giebt es im djtl. Sibirien unter den 

orjäten ſolche, welche bis zu 40000 Stüd ihr Eigen 
nennen. Im normweg. Lappland giebt es nad amt: 
licher Feititellung 80000 zahme R., in die fich etwa 
1200 Befiger teilen. Die meiften befiken höchſtens 
500 Stüd, einzelne 2—3000. Der Befiß der Nenn: 
tierherde bringt e8 mit fih, daß ihr Herr ein ftetes 
Manderleben fübhrt;.ijt die Weide abgeteeilen, io 
muß der Wohnfig gewechſelt werden. Im Winter 
möüfjen die R. das Futter aus dem Schnee heraus: 
fcharren, wobei ihnen die breiten ur von großem 
Nutzen find. Friert aber der Schnee, jo daß ihn das 
Tier nicht mehr durdhichlagen kann, jo muß der Be: 
fißer die Herde in den Wald treiben und bier Bäume 
fällen, um den Tieren die wenigen Flechten ber 
Stämme und AUſte ald Nahrung zu verſchaffen. Ende 
September treten die R. in die Brunft; die Tiere 
fehen dann nad) einer —2* von 30 Wochen im 
April ein Kalb. Stets muß bei der Zucht auf Blut⸗ 
auffriſchung Bedacht genommen werden, denn die 
zahmen R., entarten ſehr ſchnell, verwildern aber 
auch ebenſo leicht und werden dann wieder ebenſo 
traftig und lebhaft wie ihre freilebenden Verwandten. 
Die jäugenden Tiere müfjen auch dem Menſchen 
einen Teil der Milch liefern und werden zu diefem 
Zwede mit u. — gefeſſelt und 
aladann gemolten. Die wenige Mild it fuhld 


| 
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rung der R. wird außer durch Wolf, Luchs und die 
Inſekten, als deren ſchlimmſte die Renntierbremfe 
zu nennen f durh Seuchen verhindert; Lungen» 
und Klauenſeuche raffen oft Hunderttaufende bin. 
Märmere Gegenden find dem R. nicht angemeſſen, 
und ſchon die Gegend um Petersburg it für fie zu 
warm. Daber fonnte man aud die nach Deutichland 
ebrachten nie lange am Leben erhalten. In der 
Vorzeit war das R. über ganz Mitteleuropa bis zum 
Fuße der Alpen und Porenden verbreitet. _ 

Nenntiermoos, Renntierflechte, j. Cla- 
donia und Tafel: Flechten I, Fig. 4. 

Nenntveg, ſ. Rennitieg. 

Rennuiwo fr eine Art Tretichlitten, der die Vor: 
züge der Schlittſchuhe mit denen der Schneeſchuhe 
vereinigt. Der. bejtebt aus zwei etwa 2,5 bis 3 m 
langen, leihten, vorn verbundenen Sclittentufen, 
auf denen etwa in der Mitte ein Gerüft angebracht 
ift, woran ſich der Läufer fejthält, wenn er, mit 
einem Fuß auf einem der ro Kufenenden ſtehend, 
mit dem andern mit Schlittenſporen verſehenen 
nach hinten ne i guter Bahn joll man mit 
dem R. ungefähr 20 km in der Stunde zurüdlegen 
fönnen. — Bol. Schneider, Schneeihub und R. 
(3. Aufl., Berl. 1900). 

Reno (lat. Rhenus), ital. Fluß in der Emilia, 
entipringt im Etrustifchen Apennin in der Provinz 
Florenz bei Brachia, ım N. von Piſtoja, gebt nord⸗ 
dftlich mit vielen Fällen dur ein enges, romanti: 

ches Hochthal bis Porretta, in dem die Bahn 
Pijtoja-Bologna viele Tunnel, Galerien und Brüden 
patfiert, fließt weiter im, außer bei Vergato, engen 
Ihale, nimmt rechts die Silla auf, gebt nah N., 
tritt 3 km weitlih von Bologna in die Vo:Ebene, 
erhält lints die Samoggia, wendet ſich unterhalb 
Gento nah SD. und vereinigt ſich ſüdlich von 
Ferrara mit dem Bo di Primaro, um mit diejem, 
rehts Ipice, Sillaro, Santerno und Senio auf: 
nebmend, jüblich der Valli di Comacchio nach dem 
Adriatiſchen Meer zu neben. Außer der trodnen 
Jahreszeit ift er bis 30 km binauf ſchiffbar. 
enommee (fr3.), Ruf, Yeumund; renommies 
ren, prablen, großtbun; renommiert, berühmt, 
weithin befannt; Renommage (jpr.-mabiche, nicht 
anz. Form), PBrahlerei; Nenommift, PBrabler; 
im vorigen Jahrhundert auch ein raufluftiger, witjt 
lebender Student, wie er z. B. in Zachariäs komiſchem 
Heldengedicht «Der Renommijt» gefchilvert wird. 

Renonee (fr;., ſpr. noͤngß), Seblfarbe im Karten: 
ſpiel; in der Studentenfprade früher die Mitglieder 
der meitern Landsmannſchaft oder des Korps, die 
im allgemeinen nicht die Abficht batten, in den 
engern Verband der Verbindung fi aufnehmen zu 
laſſen. Aus der Zahl der R. wurden aber die Mit: 
alteder der engern Verbindung ausgemäblt. Sekt 


und fett und wird teils fofort verbraucht oder im | ıjt das Wort gleichbedeutend mit Fuchs (1. d.). 


Sommer zu Heinen, jharfen aber wohlſchmeckenden 
Käfen verarbeitet. In Norbamerila vermengen die 
Indianer das Fleiich der dort Caribou genannten 
R. mit dem Ta g und bereiten daraus Bemmilan, 
eine Art von trodnem Wintervorrat (f. Boucanieren). 
Aber auch das, was vom R. nicht zur Nahrung 
brauchbar it, findet Verwendung: das Fell zur Klei⸗ 
dung und zu Zeltveden, die Sehnen zu Zwirn und 
Rodihnüren u.f. w. Nur in Sibirien wird das R. 
auch zum Reiten und Safttragen benutzt. Das jchmwä: 
8 R. der Lappen wird vor den bootförmigen 


Nenoncieren (fr;., 3 nongß⸗), verzichten; die 
Farbe nicht bekennen, nicht zugeben (im Kartenſpiel). 

Nenouf (ipr. -nuff), Beter le Bage, engl. Ügyp⸗ 
tolog, geb. 23. Aug. 1822 auf der Inſe se. ſtu⸗ 
dierte in Oxford, wurde Profeſſor der orient. Spra— 
chen und alten Geſchichte an der lath. Univerſität zu 
Dublin und war jeit Birchs Tode 1886 PBräfident der 
Society of Biblical Archeology und Direltor der 
orient. Sammlungen des Britiihen Mufeums, von 
deſſen Yeitung er aber 1892 wieder zurüdtrat. Er 
itarb 14. Oft. 1897 in London. Seine Arbeiten 


litten geſpannt und befördert in einer Stunde | find vornehmlich der ägypt. Philologie und Reli— 
100 kg etwa 12 km weit. Die allzugroße Vermeb: | gionsgeſchichte gewidmet ; die wichtigiten davon find: 
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«Traduction d’un chapitre (72) du rituel func- 
raire des anciens Egyptiens» (Aſchaffenb. 1860), 
«A prayer from the Egyptian Ritual (chapter 72). 
translated witlı notes and illustrations» (Dubl. 
1862), «Miscellaneous notes on Egyptian philo- 
logy» (2ond. 1865), «An elementary grammar 
of the ancient Egyptian language in the Hiero- 
glyphic type» (ebd. 1875), «Lectures on the origin 
and growth of religion as illustrated by the reli- 
gion of ancient Egypt» (ebd. 1880; deutich u. d. T. 
«Borlefungen über Uriprung und Entwidlung der 
Meligion der alten Agyptery, Lpz. 1882). Aud auf 
lirchengeſchichtlichem Gebiete bat R. gearbeitet und 
dabei von ortbodorer Seite die beftigiten Angriffe 
erfahren; bierber gebören die Schriften: «The con- 
demnation of Pope Honorius» (1868) und «The 
case of Pope Honorius reconsidered with reference 
to recent apologies» (Gött. 1869). Sein «Life 
work» (1. Serie: « Egyptological and philological 
essays», Bd. 1, Yond. 1908) gaben Maipero und 
Nylands heraus. 

Renovieren (lat.), erneuern; Nenovation, 


Renovierung, Gmeuerung, Wiederberitellung. | 
zahl von Jahren iſt ſeltener. (S. Annuität.) 


(S. auch Reftaurierung.) 

Renfe, Fleden im Rheinland, j. Rhens. 

Renjeignement (frj., ſpr. ranglänj'mang ı, 
Auskunſt, Bericht, Meldung. 

Renffelaer (City), offizieller Name der nord: 
amerif. Stadt Greenbuib (j. d.). 

Rentäbel (vom franz. rente), zinstragend, ein: 
träglid; Nentabilität, Einträglichkeit. 

entamt, eine bayr. Behörde für die örtliche 
Ninanzverwaltung des Staates, insbejondere für 
die Steuerverwaltung; fie ijt den Kreisregierungen 
unterjtellt. Auch für analoge Brivatbebörven, be: 
ſonders auf großen Befigungen, fommt die Bezeich: 
nung R. vor, ebenfo beißt R. die Finanzverwaltung 
an einigen Univerfitäten, 3. B. in Leipzig. 

Rente (jrj.), im allgemeinen jedes Einlommen, 
das aus eigenem Vermögen fließt, aber leine perjön: 
liche Arbeit des Empfängers erfordert, aljo nament: 
lih das Cinfommen aus Grundftüden (j. Boden: 
rente), aus vermieteten Häusern (Hausrente) und aus 
verliebenen Kapitalien (f. Kapitalrente). An einem 
bejondern wiflenichaftlien Sinne nennt man R. den 
über den normalen Kapitalgewinn binausgebenden 
Grtraertrag, den ein Produzent vermöge einer rela: 
tiven oder vollitändigen Monopoljtellung zu erzielen 
im ftande ift. So bringt der von Natur ungewöbnlic) 
fruchtbare oder bejonders günjtig gelegene Boden 
eine ſolche Vorzugsrente ein, Die Grundrente (j. d.) 
im Sinne Ricardos. Aber auch die Bergwerte, die 
Fabriten, kurz alle Unternehmungen zeigen mannig: 

altige Abjtufungen in ihren natürlichen Begüniti: 
gungen, und es giebt aud) rein perjönliche Vorzugs: 
renten, die aus einer ungewöhnlichen Begabung ent: 
ipringen. Künjtlibe R. diefer Art können durd Ba: 
tente, gewerbliche Privilegien u. dal. erzeugt werden. 

R. nennt man ferner fpeciell den für immer zabl: 
baren Zins von einem Kapital, das der Renten: 
ſchuldner niemals zurüdzuzablen bat. Der Gläubi: 
ger erſcheint aljo in vielem ‚alle als Käufer einer 
ewigen R., und das Kapital bildet den Preis der: 
felben. Im ipätern Mittelalter, als das kanoniſche 
Wucherverbot dem eigentliben Zinsnebmen im 
Wege ftand, erfolgten die Kapitaldarleben an Grunp: 
beſiher gemöbnlich auf diefem Wege des Rententaufs 
(5. d.), und zwar wurde die R. zur Sicberitellung 
des Geldgebers auf ein Grundjtüd radiztert. Cine 





Nenovieren — Rentenfeititellungsverfahren 


ſolche R. die übrigens häufig nicht in Geld, ſondern 


in Getreide oder andern Naturallieferungen zu ent: 
richten war, fonnte vom Schuldner durch Rüdzab: 
lung des Kapitals abgelöft, vom Gläubiger aber 
nicht gelündigt werben. Gegenwärtig find dieje zu 
Neallaften (j. d.) gewordenen R. fait völlig ver: 
ſchwunden; dagegen tritt die Rentenbelaftung neuer 
dings bei dem ſog. Rentengut (f. d.) zu anderm 
Zwecke wieder F Auch für die Staatsſchulden 
(1. d.) iſt Die Form der Rentenſchuld immer mehr zur 
Bee worden. Sebr verbreitet iſt 
au die Erwerbung von R. auf Lebenäzeit des 
Empfängers (j. Yeibrente), jei ed von ſofort fälligen 
oder von — und zwar kann die Er: 
werbung im lestern Falle ſowohl durch einmalige 
Zablung einer gewiflen Summe ald durch jäbrlide 
Beiträge bis zu einem beitimmten Zeitpuntt erfolgen, 
wie e8 namentlich zum Zmwede der Altersverjorgumg 
üblich zu fein pflegt. Geſchäfte diefer Art werben 
von privaten Yebensverficherungsgeiellichaften und 
Rentenanftalten oder auch von ftaatliben Anftalten 
(wie z. B. die franz. Alteröverjorgungstafie) über: 
nommen, Der Raut einer R. auf eine beftimmte An: 


fiber die R. der deutſchen Arbeiterwerficherung 


| i. Alterörente, Invalidenrente, Unfalltente. 


Nentenbanfen, aröktenteils ftaatliche Organe, 
denen die Aufgabe geitellt ift, das bei der Abloſung 
bäuerlicher Laſten bervortretende Kreditbedürfnis in 
planmäßiger, den Berbältniflen entiprechender Weiſe 
zu befriedigen. Sie entitanden meijtens aleichzeitia 
oder doch fur; nad ven Ablöfungsgeieken um die 
Mitte des 19. Jabrb. ald notwendige Ergänzungen 
diejer Gejebe, injofern als fie dem Bauern zu feinem 
geieplich ibm auerfannten Necht auf Befreiung von 
der Örundberrichaft au die Möglichkeit gaben, die 
zur Durchführung jenes Rechts erforderlichen Mittel 
auf fiherm und günftigem Wege ſich zu beichaffen. 

Sachſen errichtete bereit3 1832 gleichzeitig mit dem 
Grlaß des Ablöjungsgejehes R. ; Kurheſſen gründete 
1833 eine Landeskreditlaſſe, Sadien: Altenburg 1837 
eine Rentenbant, Bayern dur Gejeb vom 4. Juni 
1848 eine Ablöfungstafie; in Sabfen: Meiningen 
wurde die 1849 gegründete Landeskreditkaſſe mit der 
Bermittelung der Ablöjungen betraut. In Sachſen 
Weimar wurde zum gleichen Zwed 1852 eine Brivat 
bant ins Leben gerufen. Die preußiichen R. wurden 
dur Gejek vom 2. März 1850 errichtet. Über die 
weitere Entwidlung und jebige Bedeutung der R 
ſ. Bodenrentenbanten und Rentengut. 

Rentenberechnung, ald Grundlage der Im 
validenrente j. d. [tenaut. 

Rentenbriefe, j.. Bodenrentenbanten und Ren 

Rentenfeftftellungöverfahren. Das R. in 
der Invaliditäts: und Altersverfiherung (ji. d.) ft 
der Unfallverfiberung (ſ. d.) nachgebildet. Der 
Rentenanſpruch iit unter — be: legten 
Quittungäfarte IN d.) und fonjtigen Beweisſtüde 
(Geburtsjhein, nvaliditätsatteit, Beſcheinigung 
der —— Arbeitszeit u. j. w.) bet ber 
untern Berwaltungsbehörde oder Rentenitelle (i. d⸗ 
anzumelden. Dieje bat zunächſt die zur Klaritellung 
des Sachverhalts erforderlihen Erhebungen ann 
ftellen und die Berbandlungen mit einer gutacht 
liben Außerung der für ihren Bezirk zuftändigen 
BVerfiherungsanitalt zu überjenden. Wird das Ent 


; achten gegen die Gewährung der Rente abgegeben, 
| je muß eine vorherige mündliche Verbandlung mit 
dem ®erficherten unter Zuziebung je eines Ber 


Nentengut 


treterd der Arbeitgeber und der Verficherten jtatt: 
finden (Invalidenverſicherungsgeſetz $$.57 ja., 112). 
Die Anitalt fordert die frühern Quittungstarten von 
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auch der unablosbare Teil der Rente, vorausgeſetzt, 
daß er nody innerbalb der Zicherbeitsgrenze liegt, 
von der Bank übernommen und event. ablösbar 


den in Betracht fommenden übrigen Anftalten ein, | gemacht werben. Unter der gleihen Vorausſetzung 


veranlaßt etwaige nod erforderliche Erhebungen 
und erteilt —— einen Beſcheid, in welchem ent— 
weder der Rentenanſpruch — oder die Rente 
bewilligt und zugleich ver Hohe na 
muß. In beiden Fällen findet binnen einer Bräflu: 
fivfrift von einem Monat Berufung auf jchieds: 
gan Entibeidung ſtatt. (©. Schiedsrichter.) 
Rechtslräftige Entiheidungen find nur im Wege 
eines Wiederaufnabmeverfabrens anzufechten. 
Reutengut, ein ländliches Befiktum, bei deſſen 


eine feite Geld: oder Körnerrente übertragen ift. Zu: 
erſt & * dieſe agrariſche Befikform in Preußen 
zur Einführung, wo fie durd Gejek vom 26. April 
1886 bei der Begründung von Anfiedelungsgütern 
in Bojen und Weftpreußen (ij. Anfievelung), aber 
einjtweilen nur bei diejen, für zuläſſig erflärt wurde. 
Mit Durbbrehung des im Ablöfungsgefek vom 
2. März 1850 enthaltenen Verbots, die Kündbarteit 
einer Rente vertragämäßig für länger ala 30 Jabre 
auszuſchließen, geltattete das Anfiedelungsgejeß, die 
auf Anjievelungsgüter gelegten Renten ganz oder 
teilweije unablösbar, d. — ihre Ablosbarkeit von der 
Zuſtimmung beider Teile abhängig zu machen. Im 
übrigen unterliegt die Feſtſtellung des Abloſungs— 
betrags und der Kundigungsfriſt vertragsmäßiger 
Beitimmung. Erfolgt die Ablöfung auf Antrag 
des Nentenberechtigten, jo darf er nicht mehr als 
das 2öfadhe des Nentenbetrags fordern. Der Ver: 
äußerer ift beiugt, jür die Zerteilung des Grund: 
ftüds oder die Veräußerung von Teilen desſelben 
die Zuſtimmung des Nentenberechtigten auszube: 
Dingen. Auch fann er dem Rentengutöerwerber ver: 
tragsmäßig die Pflicht auferlegen, die wirtichaftliche 
Selbjtändigfeit der Stelle aufrecht zu erhalten. 
Das preuß. Rentenqutögejes vom 27. Juni 1890 
war bejtimmt, der Einrichtung des R. eine erhöbte 
Bedeutung zu verſchaffen, indem es, um die Bermeb: 
rumg des mittlern und Kleinen Bauernitandes und 
die een been Arbeiter zu fördern, 
die neue agrariiche Befikform allgemein im gan: 
zen Staate für zuläffig erllärte. Indeſſen wurde 
erit dur das Ergänzungsgejek vom 7. Juli 1891 
eine umfaſſende Rentengutsgründung — er⸗ 
moglicht. Dieſes Geſetz jtellte für die Begründung 
von R. mittlern und Heinen Umfangs den öffent: 
lichen Kredit und die Arbeitäfraft der ftaatlichen 
Agrarbebörben den Beteiligten zur Verfügung. Die 
R. müſſen frei von den Hypothelenſchulden des 
Hauptgutes begründet werben. Bis zu einer be: 
timmten Sicderbeitägrenze, welche innerhalb drei 
Biertel des landichaftlichen oder jonftigen Taxwertes 
ver auch innerhalb des dreißigfachen Grunditeuer: 
‚einertrages gefunden wird, fann der Staat auf 
Nntrag der rg durch die Bermittelung der 
Rentenbanten (ſ. Bodenrentenbanten) die ablös: 


feftgefeßt werben 


Begründung dem Übernehmer das Eigentum * 


| 


werden Baudarlebne in Form von NWentenbriefen 
den Nentengutsübernehmern gewährt. Solange auf 
dem R. eine Rentenbanfrente rubt, erfordert vie 
Aufteilung des Befiktums jowie die Nufbebung der 


wirtſchaftlichen Selbitändigkeit der Stelle die itaat: 


lie Genehmigung. Die Rentenbantrenten find jei: 
tens der Rentenbank unfündbar. Die Bezeichnung 
des Grundftüds als R., die Höhe der Rente und die 


Tilgungszeit find im Grundbuch (j.d.) zu vermerlen. 








Für die Begründung von R. iſt die im Geſetze 
freigeitellte Vermittelung der Generallommiſſionen 
(f. d.) zur allgemeinen Hegel geworben. Dieje Be: 
börden laſſen indeſſen ihre Vermittelung nur nach 
genauer Prüfung der perjönlihen Verbältnifie der 
Anjiedler und nur dann eintreten, wenn bei ber 
Sründung auch die fonjtigen Anforderungen der 
Yandeskultur (Wege, Grabenanlagen u. |. mw.) ae: 
wäbrleijtet werden. Um die R. nad Möglichkeit in 
ihrer Selbitändigfeit und im Befike derjelben Fa— 
milie zu erhalten, find fie alle, die durch eine Gene: 
rallommilfion oder jonft durd den Staat begründet 
wurden, durch Geſeß vom 8. Juni 1896 einem be: 
jondern Inteftat (Anerben⸗) recht (ſ. Anerbe) unter: 
jtellt worden. Die Eintragung in das Grundbuch, 
durch die die Anerbengutseigenichaft erworben wird, 
erfolgt auf Erjuchen der zuitändigen Behörde von 
Amts wegen. , 

Bis Ende 1%1 zählte man bei den durd bie 
Generaltommijiionen erfolgenden Rentengutsgrün: 
dungen 1022 Güter, die ganz oder teilweije zur Bil: 
dung von R. verwendet wurden. Bon dem Flächen: 
inbalt diefer Güter, der fih auf 232853 ha belief, 
waren 103504 ha zu R. endgültig ausgelegt, der 
Neft war aufgeteilt. Die Zahl der ausgelegten R. 
belief fib auf 9219, wovon 6685 auf Nenanfiede: 
lungen und 2534 auf Adjazentenläufe entfielen. Bon 
den fertigen R. hatten 2465 weniger als 5 ha Fläche, 
3019: 5—10 ha, 2917: 10—25 ha und 818 über 
25 ha. Von den Beſitzern waren ihrer Nationalität 
nad) 6042 Deutihe, 2674 Polen, 319 Mafuren, 
112 Litauer; 23 R. find in czech., djterr., Schweiz. und 
amerif. Hand. Der Tarwert diejer R. betrug über 
77 Mill. M., d. i. 748 M. für 1 ha (worin indefjen 
auch der Tarwert der mitverlauften Gebäude ent- 
balten iit), der Kaufpreis 2384493 M. in Rente 
und 17393014 M. in Kapital oder 23 M. Rente 
und 168 M. Kapital für 1 ha. Die Verläufer er: 
bielten 12601513 M. Anzahlung, 52649591 M. 
Rentenbriefe,218352 M. Privatrenten,5 141003 M. 
Hypothelen. Die Darlehne in Rentenbriefen für die 
eritmalige Cinrichtung betrugen 4273285 M., die 
Rentenbantrenten für Grund und Boden umd das 
Baudarleben, die die Käufer übernommen haben, 


229485 M. Bon den 9219 NR. entfallen 7138 allein 


yaren Renten ablöjen. Die Rentenbant gewährt da: | 


‚ei dem Nentenberechtigten gegen Abtretung feiner 
Rente ein geſetzlich bemeſſenes Ablöfungstapital in 
jorm von Wentenbriel 

flichtige feine Nenten durch Umwandlung in eine 
—— amortiſiert. Bei ſolcher Regelung hat der 
äufer nur noch für den Reſt des Kaufpreiſes durch 
3arzahlung, Privatrente oder Reſthypothel aufzu: 


en, während der Renten: | 


auf den Often; fie verteilen ſich wie folgt: 











9 nn |Seiamt-| Bis | s— | 10— | Aber 
Provinzen | jan | 5 ha |10n0 25 38 ha 
' Oftpreußen . . ...| 1201 | 275 | 529 | 368 | 10 
Weitpreußen - . . .| 3121 | 635 | 2102 | zone | mu 
Boien . :».....| 1468 320 | 4% | 501 | 143 
Bommern . .... 1268 ‚16 | 296 | 664 | 172 








Die von der Anfievdelungstommiifion für Bofen und 
Meitpreußen begründeten R. find in diefer Aufzäb: 


ommen. Auf Antrag des Nentenempfängers kann | lung nicht enthalten. Es befanden fich unter den von 
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der Anfiedelungstommiifion 1886 — 1901 zu An: 
fiedlerrecht, nicht zu Eigentum vergebenen 4695 
Stellen nicht weniger ald 4378ER. Auch dieſe N. 
waren meift Heinern Umfangs. 1898 wurden durch 
die Verordnung vom 24. Mai, melde die Vermeb: 
rung des mittlern und Heinern ländlichen Grund: 


beſihes bezwedte, in STEGE EHDER neben | 


Erbpadtitellen ebenfalls R. zuge urn Im allge: 
meinen diente dabei die preuß. Nentengutsgeieh: 
gebung als Borbild, doch erfubren bier deſſen Grund: 
ſatze einige Modifilationen, Da die ritterichaftlichen 
Güter in Medlenburg den Ebarakter ftrenger Ge: 
ichlofjenbeit bewahren, erfordert vollitändige Auf: 
teilung oder Abtrennung arößerer Flächen bebufs 
Schaffung von Erbpadtitellen und R. die landes: 
berrlihe Genebmigung und vorberige Zuftimmung 
des engern Ausſchuſſes der Ritterfbaft und Land— 
ſchaft. Überdies bedarf jeder einzelne Erbpadts: 
oder —— noch der landesherrlichen 
Genehmigung. Im allgemeinen iſt für größere 
Stellen Verſchuldung nur bis zur Hälfte des Wertes 
zuläſſig. Höhere Verſchuldung iſt an die Genehmi— 
gung der Anſiedelungskommiſſion gebunden und 
darf auch mit dieſer Genehmigung drei Viertel des 
Wertes nicht uberſchreiten. Für die R. gilt Inteſtat⸗ 
anerbenreht. Die Ibätigfeit der Anfievelungstom: 
miſſion zu Schwerin ijt wie die der preuß. General: 
tommifftonen lediglich eine vermittelnde. Die Rolle 
ver preuß. Nentenbanfen ig bier der Domanial⸗ 
tapitalfonds. — Val. außer der bei Kolonifation, 
innere, angeführten Yitteratur die Schriften über die 
preuß. Nentengutögejeße von Meyn (Berl. 1892), 
Mabraun (ebd. 1892), Martineit (ebd. 1898), Wald⸗ 
beder (ebd. 1894), Pelker (ebd. 1895), Ehüpden 
Konigsb. 1896), Peterſen (Berl. 1899), Peltaſohn 
(ebd. 1903), jowie Stier:Somlo, Zur Geſchichte und 
rechtliben Natur der R. (ebd. 1896) und Mal, Das 
preußiiche R. (Stuttg. 1901). 

Rentenkauf, deutichrechtliches älteftes Real: 
kreditgefchäft, das feit dem Ende des 12. vr als 
Mittel der Kapitalanlage zur Umgebung des Zins: 
verbot3 des fanonischen Rechts diente. Rente, Gülte, 
Zins, Ewiggeld ijt eine in der Regel nicht ablösliche 
Reallaſt, meift mit Gelo ala a, A an 
Als Kaufpreis wurde das Vielfache der Rente, rüber 
das 6=, 7:, Sfache, fpäter das Mfache (Zinsfuß von 
5 Proz.) bezablt oder berechnet. Die NRentenlaft 
wurde in öffentliche Bücher eingetragen. Wurde 
die Ablösbarkeit (Kauf auf Wiederfauf) vereinbart, 
jo näherte die Rente ſich der heutigen verzinslichen 
Grundſchuld. Die Ablöfungsgeiehgebung bat viel: 
fach auch dieſe Reallaften, obwohl fie rein privatrecht: 
lichen eig y find, für ablösbar erklärt (preuß. 
Geſetz vom 2. März 1850, 8.94; j. auch Reallaften). 

Rentenpapiere, ſ. Staatöpapiere. 

Rentenprincip, die von Ropbertus (j. d.) auf: 
geitellte und in neuerer Zeit namentlich von agra= 
riſcher Seite verteidigte Anficht, daß der landwirt: 
ſchaftliche Boden feiner Natur nad nicht geeignet 
jet, ald Grundlage einer rüdzablbaren Kapitalſchuld 
zu dienen, fondern nur eine Rentenſchuld (ſ. Rente 
und Nentengut) ertragen könne. 

Nentenrechnung, eine Art der Rechnung, die 
die Werte von Kapitalien, die zu verſchiedener Zeit 
BG A, untereinander vergleicht und deshalb für 
alle Arten von Sparlaflen, Verfiherungs: und Ber: 
jorgungsanftalten, Zotterien, Staatsanleiben und 
Amortijationsplänen wicti Ki Zur Loſung ihrer 
Aufgaben find alle in Rede he enden Summen auf 


Rentenfauf — Rentenftellen 


ihren Barwert (j. d.) jo zu reduzieren, als ob die 
jelben gleichzeitig auf Zinſeszins (f. d.) angelegt 
würden. Im einfachjten Falle lautet die Renten: 
gleihung, wenn c eine einmalige Einlage, r eine 
durch n Sabre zu pet Rente und p den Zins: 
fuß (in Wrozenten) ezeichnet : 
vw. 100r ſ1 ( 100 Y} 
p \ 10 4* p 

Hier kann man nach der Höhe der Einlage (Miſe 

agen, die bei gegebener Verzinſung durch eine be 
timmte Rente aufgezebrt wird, oder audh die Ein- 
age als gegeben anjeben und den Betrag oder die 
Dauer einer Rente aus den übrigen Daten bered 
nen. Bei Amortifationen foll ein Anleben c durd 
eine alljährlich zu zahlende Rate (Annuität) getilgt 
werden. Bei Berfiherungsanftalten handelt es ſich 
um den Endiwert einer durch eine Neibe von Jahren 
bindurch gezablten Prämie, wobei indes meiſt noch 
die wab heinliche Lebensdauer in Rechnung zu 
sieben iſt. — Vgl. Kleyer, Lehrbuch der Zinjeszins- 
und Nentenrechnung (Stuttg. 1885); Spiger, Ta: 
bellen für die Zinjeszinien: und Rentenrechnung 
(4. Aufl., Wien 1897); Murai, Zinjeszinfen-, Ein: 
lage:, Renten: und Amortijationstabellen (2. Aufl, 
Budapeft 1900). . ſſchuld 

Nentenfchuld, ſ. Staatsſchulden und Grund 

Reutenſtellen, Organe der Verſicherungsan— 
ſtalten (ſ. Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsge 
jeß) mit der Sieden einer Öffentlichen Bebörbe. 
Ihre Aufgaben beiteben zunädjt in ver Wahrneb— 
mung der fonft von dem Invalidenverficherungs: 
geek den untern VBerwaltungsbebörden zugemwi 
nen Gejchäfte, nämlich der Vorbereitung und Be 
gutachtung der Anträge auf Bewilligung oder Ent: 
ziebung von Alters: und Invalidenrenten u. dal., 
jowie der Austunftserteilung über alle die Invali: 
denverficherung betreffenden Angelegenheiten; außer: 
dem kann ihnen nody die Kontrolle über die Entrich 
tung der Beiträge und weitere Obliegenbeiten über: 
tragen, ja fogar die Befugnis eingeräumt werben, 
jtatt der bloßen Begutachtung über die Rentenbe 
willigung und »Entziebung u. f. w. an Stelle des 
Vorſtandes und obne an deſſen Weifungen gas 
zu fein, jelbitändig zu beſchließen. Die R., deren 
Koften der Verficherungsanftalt zur Laſt fallen, be 
iteben aus einem beamteten Vorfikenden, feinem 
Stellvertreter und mindeftens je 4 Beifigern aus 
der Zabl der Berjicherten und der Arbeitgeber. Eie 
fönnen entweder vom Vorſtande der Anstalt mit 
eier porn. des Ausſchuſſes, ferner der Provinzial: 
be3. Centralverwaltung errichtet werden, oder es 
lann aud im Fall eines geſchäftlichen Bedurfniſſes 
insbefondere in Gegenden mit dichter Bevölterung, 
unter gewijjen Vorausſezungen die Gentralbebört: 
ihre Errichtung anordnen. Die JZmedmäßigteit der 
R. ift ſehr beitritten. Urfprünglich follten fie für 
alle teinern Betriebe obligatoriih gemacht werben, 
um das büreaufratifhe fhriftlihe Berfabren durd 
ein individualifierendes mündliches zu erfeßen und 
zugleich einen Unterbau für eine fünftige Verſchmel 
zung der verjchiedenen Zweige der Arbeiterverſiche 
rung zu bilden. Der Reichstag führte ftatt deſſen 
im Sinvalidenverfiherungsgeiep vom 13, Juli 189 
die mündliche Verhandlung vor den mit Paienbei 
figern verftärkten untern Verwaltungsbebörden ein, 
und gab den. R. nur einen fubfiviären Charalter und 
eine falultative Stellung. Infolgedeſſen iſt man 
bisher nur ganz vereinzelt mit der Errichtung von 


Nentenverfiherung — NRepetieren 


R. vorgegangen, insbejondere bat die Verſicherungs⸗ 
anjtalt Schlefien vom 1. April 1902 ab eine R. in 
Beutben für einen großen Zeil Oberſchleſiens, je: 
doc mit ziemlich beichräntter Zuftändigleit, errichtet. 

Rentenverficherung, eine Berfiherung, durch 
welche der Verſicherer ſich von einem gewiſſen Zeit— 
punkte an eine Leibrente ausbedingt. (©. Leibrente, 
Leibrentenvertrag, — —————— 

Reutier, Sirfehgattung, f. Renntier. 

Rentier (frz., im Deutiben geiprochen rentjeb), 
ein von Nenten lebender Brivatmann. 

Nentieren (vom franz. rente), Zins tragen, 
Gewinn bringen. 

Rentfammer, j. Kammer. 

Nentmeifter, in einzelnen Ländern der Titel 
eines Kaſſierers, in andern jrüber der höchſte Finanz: 
beamte einer Brovinz, jo in Bayern vom Ende des 
15. bis zum Anfang des 19. Jahrh. und zwar hier 
nicht nur Kontrollorgan der Finanz-, ſondern aud) 
der innern Verwaltung und Rechtspflege, alſo Gene: 
ralinjpettor der Provinz. Heute beißen R. noch die 
mit der Bereinnabmung berrichaftlicher oder jtaat: 
tier Renten betrauten Beamten. So beißen in 
Elſaß⸗Lothringen die Einnebmer ver direlten Steuern 
R. diejelben find nah Gemeindeorbnung vom 6. Juni 
1895 zugleich Gemeinderechner (Gemeindelaffierer). 
(©. auch Kaftner.) An Univerjitäten, 3. B. in Leip— 
zig, iſt R. der Voriteber des Nentamtes (j. d.). — 
Bal. Bendlin, Der königlihe R. im preuß. Staate 
(Neumarkt 1902). 

Rentoilieren (frz., jor. rangtöal-), auf neue 
Leinwand zieben, 3. B. ein ſchadhaft gewordenes Ol⸗ 
gemälde (j. Ölmalerei). [ner Raum. 

Rentrant (fr;., jpr. rangträng), f. Unbejtriche: 

NReunmeration (lat.), Nüdzablung. 

Nenunziation (lat.), Berzichtleiftung, Ent: 
jagung auf Anſprüche oder Rechte; Nenunzia: 
tionsalte, foviel wie Entſagungsurkunde, befon- 
ders die Philipps V. von Spanien, in der er als 
Bourbon auf die Thronfolge in Frankreich für fi 
und jeine Erben verzichtete, da nad) Beitimmungen 
des Ütrechter Friedens die Kronen von Frankreich 
und Spanien nie vereinigt werben follten. 

Renvers (fr;., jpr. rangwäbr), beim Reiten ein 
Ceitengang, bei dem die Borband in die Babn ge: 
drüdt wird und dort dem uriprünglichen. Hufſchlag 
parallel geradeaus gebt, während die Hinterband 
auf dem Hufichlage bleibt und übertritt. Gegenjab 
iſt Travers (ſ. d.). 

Menvoi (ir;., ſpr. rangwdä), Ruckſendung; Ab: 
dankung; in Schriften: Verweiſung; renvoyileren 
(ipr. rangmwöaj-), zurüdienden, verweijen. 

Reole, La (jpr. veöl). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Gironde, bat auf 808 qkm (1901) 
48483 E., 6 Kantone und 103 Gemeinden. — 
2) Hanptftadt des Arrondiſſements R., auf einem 
Hügel rechts an der Garonne, an der Linie Bor: 
veaur:Toulouje der Südbahn, bat (1901) 3536, als 
Gemeinde 4407 E. einen Gerichtäbof erjter Inſtanz, 
eine Aderbau:, eine Handeldtammer, ein Hojpital, 
die Kirche St. Beter (13. bis 15. van). das alte 
Natbaus (12. und 14. Jahrh.); Lobgerberei, Fabri: 
fation von Kämmen, Leinwand, Billards, Papier 
und Handel mit Getreide, Vieh, Häuten und Wein. 

sy Pernegerr, (f3.), neu einrichten, umge: 
ftalten; Reorganijation, Umgeftaltung. 

Neparatür, Neparation (lat.), ſ. Reparieren. 

Reparaturberfehr, die zeitweilige zollfreie 
Einfuhr von tarifmäßig zollpflidtigen Gegenjtän: 





183 


den bebuf3 Reparatur im Inlande und Wieder: 
ausfubr, oder die zolljreie Miedereinfubr von ver: 
einsländifchen oder verzollten ausländischen Gegen: 
ftänden, die zur Reparatur mit der Beitimmung 
der Wiebereinfubr nad dem Auslande geben. 

Neparaturwerkftätten (der Gilenbabnen), 
ſ. — Bond rg u 

Reparieren (lat.), wiederherſtellen, ausbeſſern; 
reparäbel,wieberberitellbar;Reparation, Re: 
paratür, Nusbefferung; r&paration d’honneur 
th, fpr. -aßjöng donnöbr), Ebrenerflärung. 

epartieren (fr3.), verhältnismäßig verteilen; 
davon das Hauptwort Nepartition. 

Nepartitiondrechnung, Gejellibafts: 
rechnung, die rechneriihe Teilung einer Größe 
nad gegebenen Berbältnijien. Sie findet Anwen: 
dung, wenn mehrere Berjonen Kapitale von ver: 
ſchiedener Größe zu einem Geihäft zufammen: 
geihoflen haben und der Gewinn oder der Verluſt 
nab Maßgabe der Einlagen geteilt werden joll; 
wenn ferner Abgaben nach Verhältnis des Ver: 
mögens oder nad) Größe und Wert der Güter zu 
verteilen und aufzubringen find; endlich wenn eine 
Miſchung nad gegebenen Berbältnifjen der Beitanp: - 
teile gemacht werden joll. 

Nepartitiondftenern, im Gegenjak zu ben 
Quotitätöjteuern (j. d.) diejenigen direkten Steuern, 
die eine im voraus fejtgeitellte Gefamtfumme auf: 
zubringen haben, welche nad gegebenen Normen 
auf die Steuerpflichtigen verteilt wird. Hierber ge: 
bören 3.8. in usa es die Grundjteuer und die 
dur das Gejek vom 24. Juni 1891 aufgebobene 
Klaſſenſteuer und in Frankreich die Grundſteuer, 
die Thür: und Fenfteriteuer und die Mobiliarjteuer. 
Die. ermöglichen, Einnahmen und Ausgaben ins 
Hleihgewicht au bringen ohne ungleihmäßigere Be: 
laftung der Steuerpflidtigen, als fie durch das 
herrſchende Steuerſyſtem überbaupt bedingt ilt. 

Nepaffieren (frz.), zurüdreiien ; nochmals durd: 
geben (Schriften, Rechnungen u. f. w.); jchleifen, ab: 
zieben (Mefler, Ubren). 

Repenlaffoeiatien (engl., ſpr. ripihläſſoſchieh— 
ſch'n, Revealverein, d. i. Verein für Widerruf), 
die von O'Connell (f. d.) 1830 zu Dublin gejtiftete 
Verbindung, melde die Auflöjung der legislativen 
Union Irlands mit Großbritannien zum med 
batte. Die N. verlor fhon vor O'Connells Tode 
(1847) durch das Einjchreiten der Regierung ihre 
— 

Meperkuſſion (lat.), Zurüdwerfung, Rüdprall; 
in der Muſik wiederholte Angabe desſelben Tons. 

Repertoire ffrz., fpr. tdahr), das Verzeichnis 
der dramat. Stüde, bie auf einer Bühne zur Bor: 
itellung fommen, auch das Verzeichnis der von 
einem Künſtler —— Rollen; Repertoireſtücke, 
Stücke die ſich bleibend auf der Bühne erhalten. 

Repertorium (lat.), jedes zum Radihlagen 

eeignete Berzeihnis, daber = häufig Titel tür 
Seitichriften, die liberfichten, furze Kritilen und Be: 
richte über wiſſenſchaftliche Werte enthalten. 

Nepetent, Repetitor (lat.; franz. maitre repe- 
titeur), Bezeihnung von Lehrern verichiedener Stel: 
lung, meiſt von Hilfslebrern. Beſonders befannt 
find die R. württemb. Kloſterſchulen, vor allem die 
des theol. Stiftö der Univerfität Tübingen, das im 
16. Jahrh. als eine Schule für den Dientt der evang. 
Kirche in Württemberg gegründet wurde, mit ſechs 
R. Es beitebt in geänderter Verfaſſung noch beute, 

Repetieren (lat.), wiederholen, einüben. 
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Nepetiergeichüge, i. Kartätſchgeſchütze. 

NRepetiergewwehr, Magazingewehr, Mebr: 
lader, Bezeihnung für Handfeuerwaffen, bei denen 
eine gewiſſe Anzabl Batronen (bi 16 Stüd) in das 
Gewehr gebracht werden, um in rajcher Folge ver: 
ichofien zu werden. Die Konftruftion der R. iſt da: 
durd ermöglicht worden, dab an Stelle der Papier: 
patronen, bei deren Verwendung eine Erplofion des 
Batronenvorrats bei dem wenig gasdichten Abſchluß 
des Laufes zu befürchten war, 1860 in Amerila die 
Herftellung gasdichter Metallpatronen (f. d.) gelang. 
liber die Ronftruftion der R. ſ. Handfeuermwaffen. 

Nepetieruhr, j. Uhren. 

Nepetitionsmechanit (Nuslöfung, franz. 
double &chappement), eine Verbeſſerung der jo: 
aenannten engl. Mecdanit beim PBianoforte, bei 
welcher der Hammer gleih nach dem Anſchlag 
fo aufgefangen wird, dab er die Taſte jofort wie: 
der anſchlägt, wenn der Finger au nur einen 
ganz geringen Drud auf die Tafte ausübt. Dieje 
Konitruftion ift von Grard (j. d.) in Paris erfun: 
den worden, ift aber zu kompliziert (vie Mecdanit 
jeder einzelnen Tafte beftebt aus 64 Teilen), um 
allgemeinere Verbreitung zu finden. (S. Tafel: 
Mufilinftrumente IH, Fig. 5, Br. 17.) 

NRepetitor, j. Repetent. 

Nepetitorium (neulat.), eine Borlefung oder 
libung,die einen bereits bebandelten Stoff wiederbolt. 

Repgomw oder Reptom, Eike von, f. Eile 
von Repkow. 

Mepin, richtiger Rjepin, Alja Jefimowitſch, 
ruſſ. Maler, geb. 1844 zu Tihugujew im Gomverne: 
ment Charkow, erbielt 1865—7 ei ne Ausbildung an 
ver Akademie in —— Bereits in dem Klon: 
furrenzgemälde um die Heine goldene Medaille 
«Hiob und feine Freunde» (1869) zeigte R. feine 
Cigenart in der Auffaflung, und noch mehr in dem 
Gemälvde: Auferwedung der Tochter des Yairus 
(1871), das ibm die große goldene Medaille und 
damit ein mebrjähriges Reiſeſtipendium einbrachte. 
Darauf ging er zu feiner weitern Ausbildung nad) 
Paris, dann nah Rom. Nachdem R. 1873 eins 
feiner bedeutendſten Bilder, Die Burlaki (Schiffer 
auf dem Leinpfab), vollendet batte, malte er in den 
nächſten Jabren mehrere treffliche Genrebilver; jo: 
Die Zaremna Sofia am Feniter der Klofterfapelle 
ftebend, in die fie ihr Bruder, Zar Peter, geiperrt 
(1879), Abſchied des Rekruten (1880; ſ. Tafel: 
Ruſſiſche Kunft LIT, Fig. 2), Heimtebr des fter: 
benden Kriegers (1883), Heimlehr eines polit. Ver: 
brechers aus Sibirien (1884). Es folgten dann 1885 
das durch vollendete Meifterfchaft bervorragende Ge: 
mälde: Ermordung des Iwan Iwanowitſch durch 
feinen Bater, Zar Iwan den Schredliden, 16. Nov. 
1581 (Mostau, Galerie Tretjalow); ferner: Ant: 
wortichreiben der Saporoger Kofaten an Sultan 
Mobammed IV., fowie 1889 das Bild: Der beil. 
Nitolaus eine Hinrichtung verhindernd (lebtere beide 
im Alerander:Mufeum zu Petersburg). R. ift auch 
ein vorzüglicher Borträtmaler: Baronin d'Ilskuhl, 
Chirurg Pirogew, Graf Toljtoj. — Val. Norden, 
Ilja Jefimowitſch R. (Wien 1894). 

Repitz, Geſtütsvorwerk von Gradik (j. d.). 

NRepfow, Repkowiſche Chronik, |. Eile von 
Reptom. [blütigteit. 

epletion (lat.), Anfüllung, Überfüllung; Boll: 

Repfli (fr3.), frübere Bezeihnung für einen Stutz⸗ 
punkt, auf den ſich vorgejhobene oder jeitwärts 
jtehende Truppen zu mweiterm Miderftande zurüd: | 
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zieben fönnen. Davon das Zeitwort repliieren, 
ſich auf eine Unterftühung zurüdzieben. 

Replit (lat. replicatio; franz. replique), Erwide 
rung, Entgegnung; im Prozekverfabren vie Häge 
riſche Gegenrede auf die Klagbeantwortung des 
Bellagten, namentlid) das Vorbringen einer neuen 
Thatſache jeitens des Klägers, welche die Einrede 
(1. d.) in Pro Wirkung aufbebt. Auf die R. kann 
eine Duplif, auf diefe allenfalld noch eine Triplit 
und | ogar Quadruplikfolgen. Nach der Deutſchen 
Civilprozekordnung fann die R. bis zum Schlufie 
derjenigen mündlichen Berbandlung, auf welche das 
Urteil ergebt, geltend gemadt werden. — In ber 
Kunſt verjtebt man unter R. ein zweites, vom Hünft: 
ler des Driginals verfertigtes Cremplar. 

Replizieren (lat.), entgegnen, antworten. 

Nepnin, Nitolaj Watliljewitib, Fürft, ruf. 
Feldmarjhall und Diplomat, geb. 22. März 1731 
zu Beteröburg, war der Entel des unter Beter d. Gr. 
berühmten Feldmarſchalls Fürjten Anitita Jwa- 
nowitſch R. (geb. 1668, geit. 14. Juni 1726) und 
Sohn des Fürſten Waſſilij R., der als Über: 
befeblöäbaber des der Raiferin Maria Tberefia zu 
Hilfe geſchickten rufl. Korps 31. Juli 1748 im Lager 
zu Kulmbach jtarb. Nachdem er am Siebenjäbri: 
gen Kriege teilgenommen, wurde er 1764 Gejandter 
in Berlin, demnäcjt in Warſchau. Während des 
Krieges mit der Türlei 1770 nabm er an den Schlad⸗ 
ten bei Yarga und Kagul teil, eroberte 7. Aug. 
Ismail und 2. Sept. Kilia. Am 21. Juli 1774 
ichloß er den Frieden von Külüf: Rainardia. 
Im folgenden Jahre ging er ald Gejandter nab 
Konftantinopel. Auf dem Kongreß zu Teſchen be- 
wog er 1779 Sfterreich zum Frieden mit Preußen 
Am 18. Sept. 1789 ſchlug er die Türken am Flufie 
Saltſcha, bradte 9. Juli 1791 vor Matjchin dem 
Großweſir eine Niederlage bei und ſchloß 9. Ian. 
1792 den Frieden von Jaſſy. Hierauf wurde er 
Generalgouverneur der Djtieeprovinzen und er: 
bielt 1796 den Marichallitab. Er jtarb 24. Mai 
1801 zu Riga. Ihm zu Ehren erbielt 1891 das 
15. ruſſ. — her feinen Namen. 

Da jein Gefchleht mit ihm in der männlichen 
Linie erloſch, fo ließ Raijer Alerander I. ven Namen 
1801 auf R.s Entel, den Fürften Nitolaj Woltonftij, 
übergeben, der fih nun Nilolaj Repnin:®ol: 
tonjtij nannte. Derjelbe war 1778 geboren und 
frübzeitig in den Militärdienft getreten. In ver 
Schlacht bei Aufterlig führte er ein Garderegiment, 
wurde gefangen genommen und erjt nach dem Til 
iter Frieden wieder in Freiheit gelebt. 1809 lam 
R. als Gejandter an den non Hof. Im Fel- 
zuge von 1812 führte er die Kavallerie unter Witt 
genftein an der Düna. Nah der Schlacht bei Leip 
zig verwaltete er Sachen ala Generalgoumwerneur. 
Dann wohnte er dem Kongreß zu Wien, 1815 dem 
Ginzuge der Verbündeten in Paris bei, wurde 1816 
Generalgouverneur von Kleinrußland, 1828 Ge 
neral der Kavallerie und trat 1835 in den Reis 
rat. Er ftarb im Febr. 1845. Seinen Namen er: 
bielt 1891 da3 5. ruff. Infanterieregiment. 

Reponieren (lat.), — wieder in die 
uriprüngliche —* bringen (j. Repoſition). 

eport (engl.; franz., jpr. -pobr), Bericht; im 
Börjenweien Kurszuſchlag (engl. contango) bei Pre: 
longation von Zeitgefhäften (1. d.). Der jog. Herein- 
nebmer zablt für die hereingenommene Ware (Wert: 
papiere) den Liquidationsturs und befommt bei der 
Rückgabe derjelben dieſen nämlihen Kurs mit Zu: 
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ſchlag des R. Außerdem genieht er im Effeltenhandel 
für die Zeit der Prolongation den Stüdzins der be 
treffenden Papiere. Reportgeſchäfte werben von 
verjchiedenen Banken zum Zwed der vorteilhaften 
Anlage ihrer flüffigen Gelder gemacht und find viel: 
ad rentabler als Diskont- und Lombardgeſchäfte. 

uch Reportarbitragen zwiſchen verſchiedenen 
Plätzen kommen häufig vor. Weiteres ſ. Deport 
und Stellage. 

Repörter (engl.), ſ. Bericht und Berichterſtatter. 

Reportieren (frj.), zurüdbringen; Reportge— 
ſchäfte machen (j. Report); ald Reporter thätig fein. 

epofition (lat.), die Miedereinrichtung eines 
verrentten oder gebrochenen Gliedes; auch das Zu: 
rüdbringen eines Eingeweidebrucs. 

Nepofitorium (lat.), mit Fächern verjebenes 
Geftell für Bücher, Alten, Flaſchen u. j. w.; Re: 
pojitür, Ort für R.; auch Bezeichnung für die Ein: 
ordnung der Alten u. ſ. w. in diejelben. 

Nepofoirgruppe, ſ. Weitalpen C,14. 

Neponifieren (fr3., ipr. -puff-), aurüdtreiben. 

Repouffoir (frz., jpr. -pufldabr), Werkzeug zum 
Zurüd:, Durchſtoßen; Durdiclag; in der Malerei: 
dunkler Vordergrund, der den Hintergrund weiter 
aurüdtreten läßt. 

Meppen, Stadt im Kreis Weititernberg des 
preuß. Reg.:Bez. Frankfurt, an der Cilang, den 
Linien Frankfurt a. D.:Bojen, Breslau: Stettin 
und der Nebenlinie R.:Rokietnien (160 km) der 
Preuß. Staatsbabnen, Siß eines Amtsgerichts 
(Landgericht Frankfurt a. D.), bat (1900) 4546 E., 
Darunter 109 Katholiken und 13 Jsraeliten, Poſtamt 

weiter Klaſſe, Telegrapb, ein Rettungsbaus; Woll: 
— ———— Tuchmacherei, Kartoffelſtärle- und Ma: 
ſchinenfabrik, Mahl- und Schneidemühlen. 

Repphuhn, ſ. Rebbubn. 

Repräfentänt (lat.), Vertreter, Volkövertreter 
(1. Abgeordnete); Repräientantenbaug, die 
Zweite Kammer in den Vereinigten Staaten von 

merifa; Repräfentantentammer, die Zweite 
Kammer in Belgien; Repräfentantentafel, die 
Zweite Kammer in Ungarn. 

Nepräfentation (lat.), |. — 

Repräfentationdfoiten, der Aufwand für ge: 

elligen Verkehr, ven gewiſſe bobe Stellungen ihren 
nbabern auferlegen. Hobe Beamte und Offiziere 
(Minifter, Gejandte, Oberbürgermeiiter, Generale 
u. ſ. m.) erhalten außer ihrem Dienfteinfommen ge: 
wohnlich noch jog. Repräjentationsgelder, 

Repräſentationsrecht, ſ. Eintrittörecht. 

Repräfentativfgftem, eine Form der Staats: 
verfafjung, wonad das Volt nicht unmittelbar, fon: 
dern dur Vertreter (Repräfentanten) an der Re: 
gierung teilnimmt; insbeſondere — man ſo 
dasjenige Syſtem zur Bildung der Boltsvertretung 
(j. d.), wonady die Staat3bürger ala Einzelperfonen, 
nicht ald Angebörige eines bejtimmten Standes ihre 
Abgeordneten (j. d.) wählen. Während die mittel: 
alterliben Yandtage (j. d. und Landſtände) durch— 
aus auf der ftändiichen Gliederung berubten, ift in 
faft allen modernen Berfafjungen das R. in leb: 
term Sinne durchgeführt. (S. auch Konititutionelles 
Syſtem.) 

MRepräſeutieren (lat.), etwas vorſtellen, je: 
manden vertreten; mit Würde und Sicherheit auf: 
treten; Aufwand für feine Stellung mahen. Da: 
von das Subitantiv Repräjentation. 

Repreffalien (franı. reprösailles; engl. repri- 
sals), urjprünglich die Ergreifung von Angebörigen 
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eines andern Staates mit ihrer Habe im eigenen 
Staatögebiete oder auf bober See, um fi für 
eine von jenem Staate oder Angehörigen desjelben 
erlittene rechtswidrige Schädigung die jonjt nicht 
u erlangende Genugtbuung zu verſchaffen. Im 
ittelalter wurde die Befugnis dazu, wie die gleich: 
bedeutende arieh. Anprolepjie, dem Berlekten 
von feiner Übrigfeit durch Lettres de reprösailles 
erteilt. Seit ſich die erſtarkende Staatsgewalt ſolche 
Maßregeln allein vorbehält, ging das Wort R. in 
die allgemeinere Bedeutung der Erwiderung einer 
volkerrechtswidrigen Handlung durch eine an ſich 
ebenſo volkerrechtswidrige Handlung über. In die: 
ſem Sinne gelten die R. noch heute als ein völterrecht- 
lich zuläſſiges Zwangsmittel, finden aber thatſäch— 
lich außer im Kriege nur ſolchen Staaten gegenüber 
Anwendung, deren innere Zuftände überhaupt oder 
zur Zeit eine Bürgjchaft der Rechtsgewährung nicht 
geben. Auch in diefer Beziehung bleiben reine R., 
d. h. Maßregeln, die nit an ſich zum Selbſtſchutze 
des Verletzten dienlih und unvermeidlich find, be— 
denklich und mit der heutigen Gefittung jchwer ver: 
einbar, da fie nur zu leicht entweder zum Mißbrauch 
der Macht vor zuverläffiger Feititellung des Sad: 
verhalts, oder zu gegenjeitiger Steigerung der Ge: 
walttbätigleiten führen. Zu unterjcheiden find die 
R. von der Retorfion (f. d.), bei der der eine wie der 
andere Staat mit es Mapregeln fi innerhalb 
feiner völlerrechtlichen Befugnifie hält. 
Mepreſſiv (lat.), bemmend, hindern, fteuernd; 
Reprejfion, Zurüddrängung, Hemmung. 
NReprimände (irz.), Rüge, Verweis. 
Neprimieren (lat.), zurüddrängen, bemmen. 
Neprife (frz.), Zurüdnabme, Wiederaufnabme; 
im Seekriegsrecht die vor erfolgter Kondemnation 
dem Feinde wieder abgenommene Priſe (j.d.). Ob: 
wohl völferrehtlih in diefem Falle die Eigen: 
tümer von Schiff und Ladung ihr Recht noch nicht 
verloren haben, tft in den Geſehen mander Staa: 
ten, vornehmlih zur Begünftigung der Kaperei 
(j. Raper), dem Schiffe, welches die Wiedernahme 
bewirkt, ein Recht auf die Priſe oder einen Wert: 
anteil oder eine Abfindungsjumme (droit de re- 
cousse) zuerfannt, wenn die Priſe vom Feinde be: 
reit3 in Sicherheit gebrabt war. Diefe Frage 
ehört indes nicht ins Vollerrecht, fondern in das 
Brivatrecht eines jeden Staated. — R. ift auch Be: 
zeihnung für die Wiederaufnahme eines Bühnen: 
jtüd3 und für die Wiederholung in Mufitftüden. 
Reproduktion (lat.), Wiedererzeugung, beion: 
ders die fortwährende MWiedererzeugung der durch 
jtändigen Verbrauch verloren gegangenen Körper: 
ſubſtanz, welche auf Kosten der genofjenen Nabrung 
und der geatmeten Luft geſchieht. Die R. findet 
indes im allgemeinen nur jo ftatt, daß fich neue 
Subſtanz zu den bereits bejtebenden Geweben binzu: 
fügt, ſich anbilvet, nicht aber fo, daß ein gänzlich zu 
Grunde gegangener Körperteil neu gebildet wird. 
So reproduziert fich, wenigſtens beim Menjchen und 
den höbern Tieren, ein zeritörter Knochen, ein aus: 
eſchnittener Musfel oder Nero nur dann, wenn der 
Verluſt ein geringer ift; ift er bedeutend, fo tritt an 
die Stelle des verloren gegangenen Körperteild das 
vorzugsweiſe aus Bindegewebe gebildete Narben: 
gewebe. (S. Narbe.) über die Neubildung verlorener 
Körperteile ſ. Negeneration. 
In der bildenden Kunſt iſt R. die Wieder: 
ge originaler Gegenjtände mit Hilfe der urſprung⸗ 
ichen oder einer andern Kunſtform. Speciell in den 
50 
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Grapbiiben Küniten (j. d.), die jich der mannig: 
fahiten Nepropdultionsverfabren bedienen, 
verjteht man unter R. im engern Sinne die manuelle 
oder mechan. Übertragung von Objelten aus ber 
Natur oder Kunſterzeugniſſen auf eine oder mebrere 
Drudplatten; im weitern Sinne flieht fie die Ber: 
vielfältigung mit ein. Mitunter ift R. gleichbedeu— 
tend mit Kopie (if. d.). j 

Über N. in der Pſychologie ſ. Gedächtnis. 

Neps, Vilanze, ſ. Raps. 

Neps, Gewebe, ſ. Nips. 

Repfold, Johann Georg, Begründer der be 
rübmten Werkſtatt für ajtron. Inſtrumente in Ham: 
burg , geb. 19. Sept. 1770 in Wremen, kam 1797 
ald Vermeſſungsbeamter nab Hamburg, wo er 
1798 das Amt eines Sprikenmeiiters (‚euerwebr: 
direltor) erbielt. Neben dieſem Amt beicäftigte er 
ſich aus Liebhaberei mit genauen mean. Arbeiten 
und gründete um 1800 eine Werkſtatt für aſtron. 
Inſtrumente, die einen bedeutenden Ruf erwarb und 
von jeinen Söhnen und Enteln fortgeführt worden 
5 Zu feinen befannteiten Arbeiten gebören der 

eridiankreis in Göttingen, der Apparat zur Mei: 
fung der geodätiichen Bafıs bei Brabe unter Schu: 
macher und Beſſels Bendelapparat. R. gab die An: 
regung zur Erbauung der 1825 vollendeten jtädtifchen 
Sternwarte in Hamburg; auch bat er ſich um die Ver: 
befierung der Yeuchtjeuer an der Elbmündung ver: 
dient gemadt. Am 14. Yan. 1830 wurde er bei einem 
Brande in Ausübung Teines Amtes von einjtürzen: 
dem Gemäuer eg — Adolf R. zweiterSohn 
des vorigen, geb. 31. Aug. 1806 in Hamburg, führte 
feines Vaters Werkſtatt gemeinfam mit jeinem ältern 
Bruder Georg R. (geb. 23. Aug. 1804 in Hamburg, 
daſelbſt Aichmeiiter und ſpäter Aichinſpeltor, geit. 
30. Sept. 1884) fort unter der Firma A. & G. Rep: 
fold. 1862 trat noch fein ältefter Sobn Johann 
(Hans) Adolf R., geb. 3. Febr. 1838 in Hamburg, 
mit als Teilhaber ein, nabdem er vorber turze Zeit 
an der Altonaer Sternwarte gearbeitet batte. Als 
1868 un aus der Firma ausicied, trat für ibn 
der zweite Sobn von Adolf R. ein, Oskar Philipp R., 
geb. 9. Mai 1842 zu Hamburg. Die Firma lautete 
nun A. Repiold & Söhne, welchen die Söhne aud 
nad dem 13. März 1871 erfolgten Tode von Adolf 
R. beibebielten. Aus der R.ſchen Werlſtatt es eine 
große Zabl der hervorragendſten ajtron. Mehwert: 
zeuge der Neuzeit hervorgegangen. 

eptilien (lat., «Hriechtiere»), eine Tierklafle, die 
früber mit den Ampbibien (f. d.) zufammengemworfen 
und von diefen als beſchuppte Ampbibien ge: 
trennt wurde; Die R. find jedoch Vertreter einer weit 
böbern Entwidlungsitufe. Weil fie niemals durd 
Kiemen atmen, überhaupt feine Verwandlung durd: 
machen und wäbrend der Embrvonalentwidlung um 
ich berum befondere Embrvonalbüllen (Amnion und 
llantois) bilden, fteben fie in direkter Beziebung zu 
ven höhern Wirbeltieren (Sauropfiden). Nament: 
lih enge Beziebungen baben fie in jeder Hinficht 
zu den Vögeln. Indes unterfcheiden fie fih von 
diefen und den Säugetieren dadurd, daß bei ihnen 
noch keine volllommene Scheidung des Herzens in 
zwei Kammern, aljo aud feine volljtändige Iren: 
nung des Yungen: und Körperfreislaufs jtattbat, 
weswegen wohl die R. noch Kaltblüter find. Bei 
den R. wie bei den Vögeln artikuliert der Schävel 
nur mit einem einzigen Gelenttopfe auf der Wirbel: 
äule, die Haut ift nie nadt, wie bei ven Ampbibien, 
ondern ſtets mit bornigen oder knöchernen Schup: 
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pen und Schildern bededt, die Fortpflanzung erfolat 
ſtets durd Gier, die entweder nad außen abaeleat 
und von der Sonne bebrütet werden, oder ſich im 
Innern der Mutter entwideln, jo daß dieſe dann 
lebendige Junge gebiert. Einige Formen, wie die 
Rieſenſchlangen (f. d.), brüten auc jelbit, indem fie 
fi in einer Spirale um den Gierbaufen legen und 
eine geiteigerte Bluttemperatur erbalten. Am übri: 

en jind Bau und Lebensweiſe der R. außerordent: 
ich verſchieden? fie baben wie die Ampbibien ein 
ſehr zäbes Leben und können lange obne Nabrung 
ausbalten, in geringerm Grade vermögen einige 
auc verloren gegangene Körperteile, namentlic 
den Schwanz, zu erfegen. Die R. find eine ſehr alte 
Wirbeltierklafje, von der ſich ſchon in den —— 
Schichten verſteinerte Reſte Proteroſaurus) finden; 
Hauptentwicllung und Blütezeit erreichten die N. in 
der Trias und im Jura: die meeresbewobnenden 
Ichthyoſaurus (9-—12 m) und PBlefiofaurus (8 m), 
der auf dem Yande lebende Jauanodon (9 m). Man 
fennt von den R. gegenwärtig 2500 lebende unt 
300 foffile Arten. Die Naturgefbicte der N. heißt 
Herpetologie. Man teilt die N. in vier Ordnun— 
gen: 1) Schildkröten (j.d.), 2) Krofopdile (j. d.), 
3) Echfen (j.d.) und 4) Schlangen (j. d.). — Vol 
Schneider, Historia Amphibiorum naturalis et lit- 
teraria (2 Tle., Jena 1799 und 1801); Daudin, His- 
toire generale et particuliöre des reptiles ( Bar. 
1802—4); Fitzinger, Neue Hlafjifitation der R. nad 
ihren natürlichen % andtichaften (Wien 183%); 
Dumeril und Bibron, Erp6tologie generale ou his- 
toire naturelle complete des reptiles (9 Bde., Par. 
1834— 54); Schreiber, Herpetologia europaes 
(Braunichw. 1875). 

NReptilienfonds, verächtliche Bezeichnung für 
den frübern zur Unterjtüßung der regierungsfreumd: 
lichen Preſſe beftimmten Fonds (f. Welfenfonds). Der 
Ausdrud iſt bergeleitet aus einer Rede Bismardi, 
die er 30. Jan. 1869 bei der Beratung über die Be 
ſchlagnahme des Vermögens des cebemaligen Kur 
fürjten von Heſſen im preuß. Abgeordnetenbaufe bielt 
und worin er die im Dienjte des enttbronten Kur: 
—— arbeitenden Agenten als «bösartige Reptile 
ennzeichnete. Die gegnerische Preſſe ü dieſe 
Bezeichnung jedoch auf die im Solde der Regierung 
ſtehenden — und ihre Organe. 

NRepublik (lat. res publica), im antiken Sinne 
des Mortes ein Staat mit anerfannten ®olts 
rechten (res populi). In diefem Sinne ift auch die 
fonjtitutionelle oder repräjentative Monarchie (1. d.) 
eine R. In der modernen Rechtsſprache aber wird 
ver Name. (Freiftaat)im Gegeniaß zu der Mon: 
ardie nur den Volksſtaaten zugejtanden, welche 
feinen Monarchen als berechtigtes Staat8oberbaupt 
an der Spiße baben, fondern von bloßen Beauftran- 
ten, ſei e8 des ganzen Volks, jei es der ariſtokta 
tischen Klafien, regiert werden (demofratijche und 
ariftofratifche R.). Im Mittelalter gab es zabl 
reiche ariſtokratiſche R, wie insbefondere Venedig 
Genua, die Niederlande, das poln. Reich in ver 
legten Jabrbunderten, in gewiſſem Sinne jelbit 
das Deutjche Reich als Ariftofratie der Fürften mit 
dem gewählten König als Haupt. Die neuern N. 
find durchweg repräfentative Demofratien, jo ſchon 
England zur Zeit von Cromwell, ſodann die Ber 
einigten Staaten von Amerika, die Schweiz, Franl- 
reich, aber auc die deutſchen Reichsſtädte. Der 
Hauptunterfchied der modernen R. und der Mon. 
arcbie liegt nicht mehr darin, daß die Freibeite 
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rechte der Staatsangebörigen in jener vollftändiger 
geſchützt würden als in diefer, ſondern bauptjäd: 
{ih in der verſchiedenen Organijation der Regie: 
rung. Dieje iſt in der Monardie einbeitlicher, 
fefter, dauerhafter geordnet und immer mit höhern 
Majeitätärechten ausgeitattet, jedoch nicht immer 
mit mebr Macıt auögerüftet. Der Präfident der 
Bereinigten Staaten von Amerika und der Präfident 
der franzöfiichen R. z. B. haben größere Regierungs: 
befugniſſe jelbftändig auszuüben als der König von 
England. Aber die republikaniſche Regierung wird 
nur auf eine furze Amtsdauer von wenig Jahren ge: 
wählt, der König dagegen ijt entweder erblidy zum 
Throne berufen oder wird auf Lebenszeit gemäblt. 
Die republilanifhe Regierung ift allezeit verant: 
wortlih, der Monard nach den meiften Staatöver: 
faſſungen unverantwortlib. Die Mitglieder der re: 
publitanischen Regierung baben nur eine abgeleitete 
Gewalt, die ihnen vom Volk übertragen wird: der 
Monard übt ein felbjtändiges Recht aus, wenn: 
gleich auch er im Dienite des Staates ijt und das 
Recht, den Staat zu regieren, vom Staatöbegriif 
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abgeleitet wird. Über die Verbreitung der R, f. die | 


Karte: Verteilung der Staatsformen auf 
der Erde, beim Artikel Staat. 
Nepublifäner, Bürger einer Nepublit, An: 
bänger der republitaniihen Staatsform. 
epublifanifche 
den großen Parteien in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, die 1792 von Jefferſon im Gegenſatz zu den 
Foderaliſten (j. Föderalismus) gegründet und an: 
fangs3 auch als Demokratijche Bartei (j.d.) bezeichnet 
wurde. Sie erlangte feit dem Zuſammenbruch ver 
Föderalijten um 1815 die Herrſchaft und bebielt fie 
bis etwa 1829, wo neue Barteibildungen eintraten. 
Es entftand eine neue Demokratiſche Partei unter 
der Leitung von Jadjon, während fi ibre Gegner 
nationale Republitaner oder Wbigpartei (j. d.) nann: 
ten. Aus diejer ging jeit 1854 die jebige R. P. ber: 
vor. Anlaß zu diefer Neubildung gab die Frage, 
ob die Sflaverei in dem 1848 von Mterito abge: 
tretenen Gebiete geitattet fein jolle. Alle Gegner 
diejer Maßregel ſammelten ſich zu der R. B., die 
ichon bei den Kongreßwablen 1856 und 1858 große 
Erfolge errang und 1860 die Wahl Abrabam Lin: 
colns zum Bräfiventen durbiegte. Die Folge war 
der Ausbrucd des Bürgerfrieges, den die hauptſäch— 
fih in den Norpdjtaaten vertretenen Republitaner 
mit großer Energie fiegreib durchſührten. Sie 
fchafften die Sklaverei ab, jtellten die Union wieder 
ber und bebaupteten die Herricbaft bis 1884, wo 
Eleveland zum erjtenmal wieder als demokratischer 
Präfidenticbaftstandivat den Sieg errang. Die 
Mebrbeit im Nepräientantenbauje batten fie aller: 
dings ſchon 1876 an die Demokraten verloren und 
gewannen fie erit bei ven Neumwablen im Herbit 1894 
zurüd. 1888 wurde wieder der republifaniiche Han: 
didat Harriion zum PRräfidenten gewählt, der 1892 
abermals jeinem Gegner Eleveland unterlag. 1896 
und 1900 ſiegte der republifaniihe Kandidat Mac 
Kinley. Die R. P. verfolgt eine energiſche Schutz 
— und iſt die Trägerin der neuen imperia— 
iſtiſchen Politil, die in dem ſpan.-amerik. Kriege 
und in der Annexion der Sandwichinſeln, Porto— 
rikos und der Philippinen bervortrat. 
ublique fr se, La (ipr. repüblit 
frangkäbf'), Variſer Zeitung, ein Organ der ge: 
—— Republikaner, wurde im Nov. 1871 von 
Gambetta gegründet und von ihm bis zu ſeinem 
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Tode (1882) geleitet, fpäter von Joſeph Reinach, 
1893—96 von Jules Meline. 

Nepudiation (lat.), Abweilung, Ausſchlagung, 
3.2. eines Vermäctnifjes. In den Vereinigten 
Staaten von Amerifa beißt R. (in Virginia auch 
NReadjuftment, vom engl. readjust, wieder in 
Ordnung bringen) die Nichtzablung einer gültig 
fontrabierten Schuld feitens eines Staates oder einer 
jurift. Berion. Nach einer Entſcheidung des Vereinig— 
ten: Staaten:Obergericht3 (Supreme Court) vom 
März 1883 kann ein Staat obne feine Erlaubnis 
nicht gerichtlid belangt werden. Es giebt demnad) 
feine geieplihe Macht, einen Staat zu zwingen, feine 
Verpflichtungen zu erfüllen. Verſchiedene Staaten 
(Florida, Nlabama, Nord: und Süpcarolina, Youi: 
fiana, Arlanjas, Minneiota, Michigan, Miſſiſſippi, 
Georgia, Virginia und Tenneſſee) baben ſich der R. 
bedient, um ihre Schulden ganz oder teilweije los 
zu werden. — Bol. W, A. Scott, The R. of State 
Debts (Neuyork 1893). Widerſtreben. 

ng Repugnationlat.),Wiverwille, 

Nepüls (lat.), Zurüdweifung. 

Nepulſe-Bai (ipr. rivölls), Bai an der Süd— 
füfte der Melville:Halbinjel im arktiſchen Amerita; 
an ihrer Küjfte überwinterte 1846 Nae. 

Repulfion (lat.), Abftobung, Zurüdweifung. 

NRepunze, bei Waren aus Edelmetall der ibren 
Gehalt beglaubigende Stempel. 

Reputation (lat.), guter Ruf, Anjeben; repu: 
tierlich, adıtbar. 

Requabatterie, eine Borläuferin der beutigen 
Mitrailleuien, wurde mwäbrend des amerit. Secei: 
ſionskrieges gebraudt; fie beitand aus 25 nebenein: 
ander befejtigten Gewebrläufen, die zu gleicher Zeit 
geladen und — wurden. — Vgl. Wille, Kar: 
tätſchgeſchüte (Berl. 1871). 

equena (ipr. refe-), lat. Lobetum, maur. Re: 
fina, Bezirksſtadt im W. der fpan. Provinz Valen— 
cia, über dem linfen Ufer des Magro, an der Linie 
Valencia: Utiel der Oftbabn, bat (1897) 14495 E., 
eine Gitadelle; Seidentultur und Handel mit Ge: 
treide, Wein, Obit und Saffian. 

Requöte (fr;., jpr. reläbt), Bittichrift; R. eivile 
(ipr. ßiwil), das außerordentliche Rechtsmittel des 
franz. Rechts gegen rechtskräftige Urteile, welches 
nah altem Recht nur nad Einbolung königl. Er: 
laubnis auf höfliche Bittjchrift zuläſſig war. 

Nequötenmeifter, j. Maitres des requötes. 

Requiem (vom lat. requies, Ruhe), in der 
röm.:tatb. Kirche die Meſſe für Verftorbene (missa 

ro defunetis, Totenntejje, Seelenmeſſe) wegen der 
Infangsworte ibres Introitus «Requiem aeternam 
dona eis» — Ruhe gieb ihnen»). Abgeſehen 
von andern durch die Darbringung des euchariſti— 
ſchen Opfers für die Toten bedingten rituellen Ab— 
weichungen gegenüber der ſonſtigen Meſſe fehlt in 
ihr beſonders das Credo, das Gloria und Halleluja; 
dafür ift das berühmte Gedicht des Thomas von 
Gelano über den Weltuntergang und das Jüngſte 
Gericht, die Sequenz «Dies irae, dies illa» (j. Dies 
irae) eingejchaltet. Zu der gegenwärtigen Bedeu: 
tung gelangte der geſangliche Teil der Totenmefie 
erit in neuerer Zeit, als jtatt der frübern liturgiichen 
Kirchenmuſik das breitere Kirchenkonzert ausgebil: 
det war, durch Jomelli, Mozart, Eberubini, neuer: 
dings durd Verdi, Berlioz, Kiel u. a., die mit den 
reiben Mitteln der modernen Mufit jenen Tert 
nad) jeinen wecjelnden Stimmungen aufs lebbaf: 
tejte ausgedrüdt baben. Aus dem eigentlichen Zeit: 
50* 
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alter der Kirhenmufil, dem 16. und 17, Jahrh., 
giebt es nur wenige bervorragende Chorkompoſitio— 
nen auf den Requiemtert: die bedeutendften find die 
von Orlandus Laſſus und Francesco Cavalli. Dem 
Tert ſich anſchließend, beſteht ein mufitaliiches R. 
aus fünf Sätßen: Requiem mit Kyrie, Dies irae, 
Domine, Sanctus mit Benedictus, Agnus Dei mit 
Lux aeterna.. Das von Jobs. Brahms «Ein 
deutiches R.» betitelte Werk iſt über frei gewählte 
deutiche Bibelftellen geichrieben. 

Requiesoat in paoe (lat.), abgekürzt R. I. P. 
«er Ni rube in Frieden», häufige Anfchrift auf 
Grabſteinen; auch die Formel, mit der in der fath. 
Kirche die Seelenmefle beendet wird. ; 

Nequirieren (lat.), beitreiben; um Rechtshilfe 
erſuchen (ſ. Requifition). 

Mequiſit (lat.), Bedürfnis, Erfordernis; in der 
Buhnenſprache die nicht zur Garderobe und Delora: 
tion gebörenden, zur Aufführung eines Stüdes er: 
forderlihen Gerätichaften. (S. audy Theater.) 

Mequiſition (lat.), das Erſuchen (f. d.) einer Be: 
hörde an eine andere um Leiſtung der Nechtsbilfe 
(f. d.); militärisch joviel wie Beitreibung, d. b 

inforderung der zur Verpflegung der Truppen 
auf dem Kriegsſchauplatze erforderliben Natural: 
gegenftände. Dieje Verpflegungsart nennt man 
demnach Requifitiond: oder Beitreibungs— 
ſyſtem. über die Leitungen der eigenen Unter: 
tbanen ſ. Kriegsleiftungen. Die R. geſchehen am 
beiten durch die Verwaltung, um die Magazine zu 
füllen, und maden dann eine gleihmäßigere Ver: 
teilung möglid; noch beiler durch Ausichreibung 
von Landlieferungen, bei denen die einbemifchen 
Behörden mitzuwirken haben. Wenn große Trups 
penmaſſen längere Zeit in einer Gegend verweilen, 
reichen die R. nicht aus, es müſſen dann Nachſchübe 
aus der Ferne zu Hilfe fommen. Das ch gi 
joftem hat für die Kriegführung große Vorteile, weil 
die Operationen, die jonft an den Bereich ftebender 
Magazine gebunden und dadurch oft geläbmt waren, 
freier und fchneller ausgeführt werden können. Aber 
den Vorteilen ſtehen auch erhebliche Nachteile gegen: 
über, jobald das Requiſitionsſyſtem nicht zur Fül— 
lung von Magazinen, jondern von den Truppen zum 
fofortigen Berbraud in Anwendung gebracht wird. 
Die Verpflegung wirb dabei immer ungleich fein, 
das Land leidet oft aufs ärgſte und erſchöpft fich in 
feinen Hilfäquellen. Auch ſchädigt das Requiſitions— 
ſyſtem die Mannszucht der Truppen und verführt 
jie zu Plünderung und — Ausſchreitungen. Es 
iſt nur da geboten, wo die Schnelligleit der Opera: 
tionen und die ſonſtigen Verhältniſſe feine andere 
regelmäßige Berpflegungsart geitatten. Nah Ar: 
titel 52 des auf der Haager en ge: 
troffenen Ablommens, betreffend die Gelege und 
Gebräuche des Landkrieges, vom 29. Juli 1899 
fönnen Naturalleiftungen und Dienitleiftungen von 
Gemeinden und Einwohnern eines bejegten feind: 
lihen Gebietes nur für die Bedürfniſſe des Bes 
jehungäheers gefordert werden. Sie müſſen im Ver: 
bältnitje zu den Hilfsquellen des Landes ſtehen und 
dürfen für die Bevölferung nicht die Verpflichtung 
enthalten, an Kriegäunternehmungen gegen ihr 
Vaterland teilzunehmen. Das Reauifitionsivjtem 
wurde jtatt der frübern ausſchließlichen Magazin: 
verpflegung zuerjt in den Revolutionskriegen durch 
die Franzoſen bei ihren Feldzügen im Auslande ein: 
geführt und von Napoleon I. im großen srganifiert, 
am beiten in dem Feldzuge von 1805. 
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Regnifitoriäl (neulat.), ſ. Hilfsſchreiben. 

Res (lat.), Gegenitand, Sache. _ 

Refäca (jpan., «Brandung»), eigenartige Wel— 
lenbewegung in den baskiſchen Häfen, befonvers in 
der mit weiter und tiefer Öffnung verjebenen Bucht 
von San Sebaftian beobachtet; fie bejtebt in lang: 
fam ſich bewegenden («ftehenden») Wellen, durd die 
zuweilen die Anterketten der Schiffe geiprengt wer: 
den; im Winter 1874—75 ift die N. mebrfad be: 
obachtet worden. (S. Roller.) 

Resaccessoria (lat.), Rebenſache ſſ. Acceifion). 

Refalgin, ein nicht mehr angewendetes antifep: 
tiiches Mittel, die Verbindung von Antipprin und 
B-Reforcyljäure. 

Nefchen, Dorf im Gerichtöbezirt Nauders der 
öfterr. Bezirklshauptmannſchaft Landed in Tirol, 
nabe dem Heinen Reibenjee, auf einem Bla 
teau, welches die Waſſerſcheide Reſchenſcheided 
(f. nt zwiſchen Inn und Etſch (Schwarzes 
und Adriatiſches Meer) bildet, bat (1900) 459 €. 
Die bei R. entipringende Etich fließt durch den 
Reichen:, Mitter- und Haiderfee. — Bol. Müllner, 
Die Seen am Reſchen-Scheideck (Lpz. 1900). 

— ägypt. Stadt, ſRoſeite. 

Reſchid — Muſtapha Mehemed, türl. 
Staatsmann, geb. 1802 zu Konſtantinopel, war 
Sekretär der zum Abſchluß des Friedens von Adria: 
nopel 1829 dorthin entjendeten Bfortentommiifien 
und wurde bald nachher zum Amedji(Großreferendar) 
befördert. Er ſchloß 1833 mit Jbrabim Baia den 
Frieden von Kutabia ab, wurde 1837 zum Minifter 
des Hubern ernannt und ſchloß als ſolcher einen 
neuen Handelövertrag mit England. Im Herbit 
1838 gelang es jedoch rufj. Einfluſſe, ibn aus der 
Negierung zu entfernen, worauf er ald Botjchafter 
nach Baris und London ging. Nach dem Regierunas: 
antritt des Sultans Abd ul⸗Medſchid (1839) wurde 
R. B. zur Wiederübernabme feines Vortefeuille zu: 
rüdberufen. Er ſuchte durd liberale Reformen die 
Mächte für die Pforte zu gewinnen und war der 
Urheber des Hatti-i:Scherif von Gülbanb. (S. D— 
maniſches Reich, Gejhichte.) Wenige Monate jpäter 
fand in London der Abſchluß der Quadrupelalliam 
wijchen England, Rußland, Ofterreih und Preußen 
tatt, die noch im —* des J. 1840 Mehemed⸗Al 
zur Rückgabe feiner außerägypt. Befikungen nötigte. 
So glänzend diejer Erfolg war, ſah ſich doch R.P. 
wieder von den Geſchäften entfernt. Allein gegen 
Ende 1845 mußte man das Bortefeuille des Außern 
wieder in feine Hände legen, und ſeitdem verjab er 
abwechjelnd die wichtigſten Amter, die Leitung des 
Außern, den Boris im Staatsrat und das Grob: 
welirat. Zwar gelang es 1852 einer feindieligen 
Koalition, R. PB. beim Sultan zu verbächtigen, io 
daß er feiner Würden entlleidet wurde; aber ſchen 
im Fruhjahr 1853 trat er wieder als Minifter des 
Außern in die Regierung zurüd, und es erfolate 
nun unter feiner Zeitung die Kriegserflärung an 
Rußland, der Abſchluß der Bündniſſe mit England 
und Frankreich und der ſiegreiche Drientkrieg ſ. d.\. 
Dennoch wurde R. P. von feinen frübern Partei 
genofjen Aali und Fuad im Juli 1855 verdrängt. 
1856 trat er noch einmal auf furze Zeit an die Spis: 
der Regierung. R. B. ftarb 7. Jan. 1858 in Areta. 

Reichiga, ungar. Resiczabänya (d. i. Bergmwer? 
R.), Klein: Gemeinde und Hauptort eines Stuhl 
bezirls (47314 €.) im ungar. Komitat Kraſſt 
Szöreny, an der Linie Nemet⸗Bogſän⸗R. der Oſtert⸗ 
Ungar. Staatsbahn, bat (1900) 11 770 meift Latk. 
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deutiche E. (1840 Rumänen, 1067 Magyaren, 1844 
Griechiſch-Orientaliſche); Eiſen- Kupfer: und Stein: 
tohlenbergwerte fowie Hütten, Schmelzöfen, Puddel—⸗ 
werte, Beliemerftablwerte und Gießerei der Siterr.: 
Ungar. Staatseifenbabngeiellihaft. In der Nahe das 
Dorf Walahiich: oder Rumäniſch-Reſchitza 
(Romänrefigza) mit 3165 deutſchen und rumän. E. 
Reſchiza, ruſſ. Stadt, ſ. Rjeibiza. 
MReſcht, Hauptſtadt der perſ. Provinz Gilan, 
weſtlich vom Delta und Hauptarm des Sefid-rud 
oder Kiſil-Uſen und unweit ſüdlich vom Golf von 
Enſeli des Kaſpiſchen Meers gelegen, iſt einer der 
blühendſten Induſtrie- und Handelsorte Perſiens 
und zählt 40000 E. Der Hafenplatz iſt der am weſtl. 
Eingang zum Golf gelegene Ort Enfeli (Enzeli) mit 
10000 €.; doch müljen größere Dampfer auf ſchutz⸗ 
Lofer Reede löfhen. R. bat gepflaiterte Straßen, 
eine Wafferleitung, Karawanjeraien, Bazare und 
iſt Hauptitapelplas Perſiens für Seide, die bier auch 
eugt, jowie auf ungefähr 2000 Webjtühlen zu 
Shawls verarbeitet wird. Außerdem ijt der Fiſch⸗ 
fang auf Störe bedeutend. Ausgeführt werden Seide, 
Seidenitidereien, Stör, Kaviar, Reis, Buchsbaum: 
und Walnußbolz, eingeführt Zuder, Glas: und Thon: 
waren, Kattune, Mebl, Gewürze und Wollwaren, 
engl. und franz. Tuche. Seit Fertigitellung der trans: 
kaukaſ. Babnı bat ſich der —— Handel noch mehr 
nach R. gezogen, da von dort eine Fahrſtraße über 
den Elburs (Kaswin) nach Teheran führt. 
Reſcindieren (lat.), aufheben, umſtoßen, für 
ungültig erllären; Reſciſſion, Aufhebung u. |. w. 
efeiffionsflage, die Klage auf Aufhebung 
eines Rechtsgeſchäfts, die darauf gegründet wird, 
daß der Kläger durch das Rechtsgeſchäft eine Ver- 
letßung erlitten babe, 3. B. wegen Argliſt des Gegen: 
kontrabenten; im franz. Recht ijt eine R. (action en 
rescision) 3. B. die Klage auf Anfechtung einer Teis 
lung, bei der der Kläger um mebr als ein Viertel 
verlegt worden ijt (Code civil, Art. 887). 
Refcontro, ſ. Riſcontro. 
Rescriptions métalliques (frj., jpr. -jrip: 
Biöng metallit), franz. Staatspapiere, j. Metalliques. 
Res dubia (lat.), zweifelbafte Sade. 
Refean (ir;., pr. -job), 1. Spitzen. 
Res ecolesiasticae (lat.), Kirchenſachen (f.d.). 
Refecieren (lat.), wegſchneiden (f. Reſektion). 
Resöda L., Reſeda, Mau, Pflanzengattung 
aus der Familie der Neiedaceen (ſ. d.) mit etwa 25 
zum Teil jebr veränderlichen, zumeijt im Mittelmeer: 
gebiete einheimiſchen Arten. Die befannteite ift die 
woblriehende Nejeda (R. odorata L.). Sie 
ftammt aus Nordafrifa, ift eine einjährige Bflanze 
mit niederliegenden, dann aufgerichteten, 25 cm 
boben Sijten und wird wegen ihres köſtlichen Duftes 
im freien Yande und in Töpfen gezogen. Unter den 
Gartenformen find beionders folgende zu empfeb: 
len: var. ameliorata, in allen Teilen kräftiger ent: 
widelt und befonders durch die rote Farbe der Staub: 
beutel auägezeichnet; var. pyramidalis, mit voll: 
lommenen pyramidenjörmigen Blütentrauben; var. 
multiflora compacta, von niedrigem, rundbufchigem 
Wuchſe und mit langen, diden, oben abgerundeten 
Trauben; var. eximia, mit zwar wenig anjebnlidhen, 
weißlichen Blüten, aber ausgezeichnet durch feinern, 
wiewohl kräftigen Wohlgeruch. Obſchon einjäbrig, 
fo läßt ſich doch die Reſeda in Töpfen mehrere Jahre 
lang erhalten; der Stamm wird dann holzig und 
die — laſſen ſich zu einer baumartigen Krone for: 
men (Baumreieda). Zur Gattung R. gebört aud) 
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eine früber als Jarbepflanze wichtige, wild wachſende 
und vielfach auch kultivierte Art, ver Färberwau, 
das Gelb: oder Gilbkraut, R. luteola L. (j. Tert: 
figur 4 beim Artifel Eiftifloren), mit geradem Sten: 
gel, ungerteilten, lanzettförmigen oder länglichen, 
ganzrandigen Blättern und langen Trauben gelblich: 
weißer Blüten, deren Blätter und Stengel einen gel: 
ben Farbſtoff enthalten. Der beite Wau wird in 
Frankreich (um Gette), England und Holland er: 
baut. Guter Wau muß jhön gelb oder gelbgrünlich 
blüben und blätterreich jein. Die alängenden Samen 
enthalten ein dunfelgrünes, fettes Ol von unan: 
genebmem Geruch und bitterm Geihmad. Man 
erntet 2—4000 kg getrodnete Maſſe vom Heltar. 

Refedaceen, Pflanzenfamilie aus der Ordnung 
der Eijtifloren (ſ. d.) mit gegen 40 meijt mediterranen 
Arten, frautartige Gewächje mit verichieden geitalte: 
ten Blättern und zwittrigen, gewöhnlich trauben: 
förmig geftellten Blüten. Der Bau der Blüten ijt 
verſchieden, meift find vier bis ſechs Kelchblätter, 
ebenjoviele Blumenblätter, zablreihe Staubgefähe 
und ein aus drei Fruchtblättern bejtebenver Frucht⸗ 
Inoten vorhanden. Die Frucht ift eine einfächerige, 
vieljamige Kapiel, die am Scheitel meiſt eine Öffnung 
befist, da die Fruchtblätter nicht vollitändig mitein: 
ander verwachſen —8 

Reſedagrün, |. Chromgrün. 

Nefeftion (lat.), das Ausſchneiden eines er: 
franften Organteils. Zuerſt beſchränkte ſich die N. 
auf Knochen und Gelente. Ende des 18. Jahrh. 
durh White, Bart und Moreau begründet, bat die 
Lebre von der R. neuerdings eine außerordentliche 
Wichtigkeit erlangt, da es häufig vermittelft ver N. 
gelingt, krante Gliedmaßen braudbar zu erbalten, 
die früher jicher der Amputation verfallen waren. 
Bei Knochenfraß der Gelentenden u. a. findet jekt 
die R. ausgedebntejte Anwendung. Um ihre Aus: 
bildung haben ſich beſonders B. von Langenbed 
und Ollier verdient gemadıt. 

Ferner wird vorgenommen die N. eines Nervs 
(1. Nervendehnung), des Magens (f. Magenreieltion), 
des Darms (f. Darmgeſchwüre), der Leber. 

Reſervage dar! tr. -wabidh'), j. Enlevage. 

Referväte (lat.), |. Ausgaberejervate; Reſervat 
ijt auch ſoviel wie Reſervation (f. d.). 

Refervätfälle, im kath. Kirchenrecht diejenigen 
Sünden, deren Vergebung der Papſt oder der Bi- 
ſchof fih vorbehalten (referwiert) baben, von denen 
alio ein gewöhnlicher Beichtvater (ſ. d.) nicht oder 
nicht ohne befondere Ermächtigung des Papites oder 
des Biſchofs abjolvieren fann. — Bal. Hausmann, 
Geſchichte der päpftlihen R. (Negensb. 1868); Goek 
lin der«Zeitſchrift für Kirchengeihichte», Gotba 1896). 

Reservatio mentälis (lat.), j. Gedantenvor: 
bebalt und Mentalrejervation. 

Nefervation (lat.), Rechtsvorbehalt bei Ber: 
Äußerungen und Verzichtleiftungen, 3.B. R. des 
Eigentums beim Verkauf, bis der Preis bezahlt ift; 
oder R. eines Nießbrauchs, eines Pfandrechts u. dal. 
bei Übertragung des Eigentums; im Kirchenrecht ge: 
braucht für die Rechte, welche nicht von den zuitän: 
digen Subjelten ausgeübt werben dürfen, jondern 
welche der Inhaber einer böhern Regierungsgemalt 
feiner perfönlichen Ausübung vorbebalten bat. So 
bat der Papſt ſich die Beiegung gewiſſer geiftlicher 
Stellen rejerviert, ebenſo die Losſprechung von fir: 
chencenjuren, die wegen beitimmter Thatbeſtände 
verhängt worden find, die Dispenfation von be: 
ftimmten Rechtsnormen oder deren jchon eingetres 
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tenen redhtliben Konjequenzen u. j. w., und analog 
eriftieren auch biſchöfliche R. 

In den Vereinigten Staaten von Amerila heißt R. 
(engl., ſpr. riſerwehſch'n) ein den Indianern von der 
Regierung rejervierter Bezirk (j. Indianerterri— 
torium). 

NRefervätrechte, der übliche Ausprud zur Be: 
zeichnung derjenigen Sonderrechte, welde die ſüd— 
deutjchen Staaten im J. 1870 bei ihrem Eintritt in 
das Deutiche Reich fich «rejerwiert» haben. Dieje 
Rechte jind größtenteils in der Reichsverfaſſung, in 
welcher übrigens der Name R. nicht vorkommt, auf: 
gefübrt worden, und fie find durch den Nechtsfas 
im Art. 78, Abi. 2 der Reichsverfaſſung geicbükt, 
daß fie «nur mit Zuftimmung des beredtigten 
Staates abgeändert werden können». Wie weit der 
Kreis dieſer Nechte reicht, iſt in der Pitteratur bejtrit: 
ten; inöbejondere iſt es fraglib, ob man aud das 
Recht Preußens auf die Kaiferfrone, die Stimm: 
rechte der Cinzelitaaten im Bundesrat u. dal. mit 
darunter zu begreifen habe. Da das Wort Nejervat: 
recht fein techniſcher Ausdruck iſt, jo iſt dieſer Streit 
ein Wortſtreit. Der Grundſaß des Art. 78, Abſ. 2 
aber, auf den es allein antommt, findet Anwen: 
dung auf alle Vorichriften der Reichsverfaſſung, 
«dur welche bejtimmte Rechte einzelner Bundes: 
jtaaten in deren Verhältnis zur Gelamtheit feftge: 
itellt find». Zur Aufhebung oder Abänderung diejer 
Rechte iſt die befondere Zuftimmung bes betreffen: 
den Staates erforverlib, welche er durch eine Er: 
Härung im Bundesrat in rechtswirklſamer Weije 
abgeben kann. Die ——— dieſer R. ſind die 
durch die neueſte Geſeßgebung weſentlich einge: 
ſchränkten Rechte Hamburgs und Bremens auf Frei— 
bäfen (f. d.), die Gremtion Badens von der Pier: 
ſteuer⸗Gemeinſchaft, die befondern Rechte Württem: 
bergs binficbtlih der Bierjteuer, des Bojt: und 
Telegrapbenmwejens, des Reichskriegsweſens und des 
Gijenbabnmejens, endlich die Gremtionen Bayerns 
von der Bierjteuer:Gemeinichaft, von der Neiche: 
poft und Telegrapbenvermwaltung, von der Reiche: 
eijenbabngejeßgebung, von der Reichsgeſetzgebung 
über das Heimats: und Niev&tlafjungsweien, über 
das Ammobiliarverfiherungsmweien und insbefon: 
dere jeine Sonderſtellung binfichtlih des Militär: 
weiens und der Feſtſezung des Militäretats. (©. 
Deutichland [und Deutſches Reich, Staatsrecht: 
libes].) Das Reſervatrecht in betreff der Brannt: 
weinfteuer ift durch die neuejte Gejekgebung auf 
diefem Gebiete eingeihränft. Über die litterar. 
Kontroverjen vgl. die Lehrbücher des Reichsſtaats— 
rechts von Yaband, G. Mever, Zorn, Hänel, dazu 
die Monograpbien von Laband und E, LYöning in 
Hirths «Annalen des Deutſchen Reichs» (1874, 1875) 
und befonders Sevdel, Kommentar zur Neichsver: 
fafjungsurtunde (2. Aufl., Freib. i. Br. 1897). 

Reservätum ecolesiastioum (lat., Geiſt⸗ 
liber Borbebalt), die Beitimmung des Auge: 
burgiichen Neligionstriedens von 1555, wonad kath. 

eitlihe Reichsſtände durd Übertritt zum Prote: 
tantismus ibre Benefizien verwirken follen. Erſt 
durch den Weſtfaliſchen Frieden wurde dieſelbe Norm 
auf prot. geiftlibe Neihsitände ausgedehnt. 

Reservätum rustioum (lat.), ſ. Auszug. 

NReferve (frj.), Vorbebalt; Zurüdbaltung, ge: 
meſſenes Weſen; etwas zur —— vorrätig Ge⸗ 
haltenes. Handelstechniſch bezeichnet R.die Rüd: 
lagen, namentlich aus dem Reingewinn der Aktien— 
gelellihaften, aus den verdienten Prämien bei Ver: 
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Rejervatrechte — Rejervefonds 


fiberungsanftalten (Brämienreierve) u. j. m. 
(S. Reſervefonds. — In der Wehrverfaſſung 
beißt R.die nach der aktiven Dienftzeit (f.d.) unter Bor- 
bebalt der Wiedereinjtellung entlaſſene Nannicait, 
durd welche bei der Mobilmachung (f. d.) die aktive 
Armee und Marine auf Kriegsitärlte gebracht wird; 
ferner die im Kriegsfall neuorganifierten Truppen 
teile (Referveregimenter. Rejervebataillone), die zur 
Unterftükung und Verſtärkung der im Felde jteben- 
den Truppen dienten (}. Grjagrejerve). Die Bilide, 
in der R. zu dienen, nennt man Reſervepflicht; 
fie bildet einen Teil der Dienjtpflicht (f. d.) und ijt 
in den einzelnen Staaten verſchieden (ſ. die Artikel 
über das Heerweſen der einzelnen Staaten). x 
taltiſchen Sinne iſt R. die bei Beainn eines Ge- 
fechtes zur Verfügung des Höchſtlommandierenden 
ausgeiciedenen und zurüdgebaltenen Truppen, be 
ftimmt, für alle Wechelfälle des Kampfes zur Hand 
u jein und den lehten Entſcheidungsſtoß aus 
Ihren oder abzuwehren. Zur Zeit der Yinientaktit 
fannte man die, nicht; die Form der jog. jchrägen 
Sean ee fchuf in dem zurüdgebaltenen (re: 
füfierten) Flügel etwas der R. Ühnliches. Richtige 
Verwendung der R. giebt den Ausſchlag für jede Ge 
jehtsbandlung ; Napoleon jab bierin «das Genie des 
n dem jegigen Angriffsgefecht find alle 
Truppen, die nicht von vornberein in der eriten Linie 
auftreten, als allmäblib einzuießende R. zu be 
trachten; im Verteidigungsgefecht unterſcheidet man 
Abſchnittsreſerve und Hauptreierve. 

Im ſtrategiſchen Sinne veritebt man unter R 
ſolche Heeresteile, die im eigenen Lande zurüdgebal: 
ten werden. Gerechtfertigt tft ein ſolches Verfabren 
nur dann, wenn dieſe Heeresteile tbatiächlib nod 
nicht operationsfäbig find. 

In der Foritwirtichaft find R. Aufſpeiche 
rungen am SHolzvorrat, die der Erbaltung eines 
itrengen Nachhaltsbetriebes in unvorhergeiehenen 
a dienen jollen. Man unteribeidet ſtebende 
R., Beftände, die bei der Forjteinrichtung außer 
Rechnung bleiben, und fliegende R., wobei man 
den wirklichen Vorrat einer Betriebsklaſſe etwas 
über den normalen hält. Beide Arten von R. jind 
zu verwerfen. 

Referveanftalten, in Oſterreich Ungarn die 
Sanitätö: fowie diejenigen Formationen, melde 
Munition, Verpflegung, Schanjjeug, Trainmate 
rial u. j. w. der Armee nachführen. Brüden: umd 
Telegrapbentrains gebören nicht zu den N. 
efervedivifionen, die Verbände mebrerer in 
Erſte Reierve geitellter Schiffe oder Fahrzeuge in 
der deutſchen Marine. Nur ein Schiff der be 
treffenden Nefervedivifion ift mit voller Belapuma 
in Dienft geitellt; die Bejakung dieſes Stamm 
ſchiffs bält aud die übrigen zur Reſervediviſien 
gebörigen Schiffe in friegsbereitem Zuſtand. 

N. nennt man ferner die zur Verſtärkung der 
Feldarmee bejtimmten, aus Mannſchaften der Re 

erve und Landwehr gebildeten Divifionen, 

Nefervefonds, der Teil eines Bermögens, der 
zur Dedung unvorbergejebener Verluſte zurüd 

elegt wird, namentlich bei der Berechnung des zur 
Verteilung gelangenden Gewinnes ausgeſchloſſen 
bleibt. Wenn er nicht einen beionders verwalteten 
Teil des Vermögens bildet, wird er zu dieſem Bebur 
in der Bilanz, ebenjo wie die Schulden, von dem 
Gejamtvermögen als PBalliwvum in Form eine 
Rejervecontos abgezogen. Nach dem Deutſchen 
Hanvelögeießbuc ($. 262) ift zur Dedung eines aus 
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der Bilanz ſich ergebenden Verlujtes bei Attienge: 
jellibaften und Kommanpitgeiellidaften 
auf Aktien ein. zu bilden, in den einzuftellen find 
1) von dem jäbrliben Reingewinn mindejtens ein 
Zwangigitel 8 lange, als der R. den zehnten oder 
den im Geſellſchaftsvertrage beſtimmten höhern 
Zeil des Geſamtkapitals nicht überſchreitet; 2) der 
Betrag, der bei Errichtung der Geſellſchaft oder 
Erhöhung des Grundkapitals durch Ausgabe der 
Aktien für einen böhern als den Nominalbetrag 
nah Abzug der Koften der Ausgabe der Altien 
erzielt wird (joa. Agio) und 3) der Betrag von 
Zuzablungen, die ohne Erböbung des Grund: 
fapitals von Altionären gegen Gewährung von 
Vorzugsrechten für ihre Aktien geleijtet werden, jo: 
weit nicht eine Verwendung diefer Zablungen zu 
außerordentlihen Abichreibungen oder zur Dedung 
außerordentlicher Verluſte beichlojjen wird. Wird 
der N. in zinstragenden Papieren angelegt, ſo 
jind, wenn die Statuten nicht anders beftimmen, 
die Zinjen des N, ein Teil des Gefamteinfommens 
und wie diejes zu bebanveln; jie müſſen nicht, bloß 
deshalb, weil jie aus dem R. fließen, wieder dazu 
geſchlagen werden. Eelbjtverjtändlih muß der R. 
fortgeführt und aufbewahrt werden, bis der Zweck 
feiner Verwendung eintritt; der Generalverjamm: 
lung ftebt nicht die Befugnis zu, über eine andere Ber: 
wendung des gejeßlichen R. zu verfügen. Entbalten 
aber die Statuten Beitimmungen über Anjammlung 
eines Den als im Geſetze beitimmten R,, jo fönnen 
dieje Beitimmungen dur Statutenänderung abge: 
ändert werden. Für Erwerbs: und Wirtſchafts— 
genoſſenſchaften enthält das Geſeß vom 1. Mai 
1889 in der Faljung der Belanntmachung vom 
20. Mai 1898 ($. 7) die Beitimmung, daß das Statut 
bejtimmen muß die Bildung eines R. der zur Dedung 
eines aus der Bilanz jih ergebenden Berluftes zu 
dienen bat, jomwie die Art diejer Bildung, infonder: 
beit den Teil des jährliben NReingewinns, ver in 
den R. einzuftellen ift, und den Mlindejtbetrag des 
legtern, his zu deſſen Erreihung die Einftellung zu 
erfolgen bat. Nach $.20 kann durd) das Statut jeit: 
geießt werden, dab der Gewinn nicht verteilt, fon: 
dern dem R. zugeichrieben wird. Bei der Gejell: 
ſchaft mit beſchränkter Haftung iſt die Bil: 
dung eines R. falultativ. Fit ein folder nah dem 
Geſellſchaftsvertrage zu bilden, jo iſt er nach $. 42 
des Gejekes vom 20, April 1892 in der Faſſung der 
Belanntmahung vom 20. Mai 1898 ala Paſſivum 
in die Bilanz aufjunebmen. über die Bildung des 
M. bei der Heihsbant j. Reichsbank, Teutice. 
Das bei Begebung von Anteilicheinen der Reichs: 
bant zu gewinnende Aufgeld fließt dem R. zu; er: 
reicht der Neingeminn nicht volle 3"), Proz. des 
Grundkapitals, jo ift das ‚Fehlende aus dem R. zu 
ergänzen ($. 24 des Neihsbantgeiehes vom 14. März 
1875). Macht das Deutiche Neich von feinem vor: 
bebaltenen Redte, die Reichsbank zum Nennwert 
der Anteilicbeine zu erwerben oder die Neichsbant 
aufjulöfen, Gebrauch, jo gebt der bilanzmäßige R., 
foweit er nicht zur Dedung von Berluften in An: 
ſpruch zu nebmen it, zu einer Hälfte auf die Anteils: 
eigner, zur andern Hälfte = das Reich über. Die 
Noten deutiher Notenbanfen dürfen auferbalb 
des Staates, der ibnen die Befugnis zur Notenaus: 
gabe verlieben bat, zu Zahlungen gebraucht werden, 
wenn fie außer andern in $.44 des Reichsbanlgeſetzes 
beitimmten Beichränktungen einen R. nach ähnlichen 
Beitimmungen wie die Reichsbank anfammeln. Das 
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Invalidenverjiherungsgaeiek vom 19. Juli 
1899 enthält (im Gegenſatz zu dem frübern Geſetz 
vom 22, Juni 1889) keine Borichriften über Bildung 
eines R. In dem Krankenverſicherungsgeſeß 
vom 10, April 1892 ift ſowohl für die Gemeinde: 
franfenverfiherungstafie ($$. 9, 10, 14), als für die 
Ortsfrantentaflen ($. 32), als für die Hilfskafjen 
mit Rrantenverfiherung ($. 75) die Bildung von 
N. vorgejchrieben. Ebenjo in dem Unjallver: 
fihberungsgejek vom 6. Juli 1884 (auf Grumd 
der Novelle vom 30. Juni 1900 durch Belannt: 
madung vom 5. Juli 1900 in neuer Faſſung ala 
Gewerbeunfallverficherungsgeiek publiziert), $. 34, 
für die Berufsgenoſſenſchaften. Bei ibnen find bei der 
eritmaligen Umlegung der Entibädigungsbeträge 
300 Proz., bei der zweiten 200, der dritten 150, der 
vierten 100, der fünften 80, der jechiten 60, und von 


da ab bis zur elften jedesmal 10 Bros. weniger als 
Zuichlag zu den Entibhädigungsbeträgen zu erbeben. 
Nach Ablauf ver erſten 11 Jahre haben die Berufs: 
genoſſenſchaften dem jeweiligen Beitande des gefeb: 
lihen R. 3 Jabre lang je 10 Broz. und weiter in 
Zwijchenräumen von je 3 Jabren je 1 Proz. weniger 
bis berab zu je 4 Bros. alljährlich zuzuſchlagen, und 
| zwar jtet3 unter Anrechnung der Zinſen. Nah Ab: 
| lauf diejer Zeit find aus den Zinien des R. die Be: 
| träge zu entnebmen, die zur Bejeitigung einer wei: 
tern Steigerung des auf eine jede verſicherte Perſon 
durdbichnittlic entjallenden Umlagebeitrags erfor: 
derlich find; der Neft der Zinien iſt dem R. weiter 
zuzuſchlagen. In dringenden Bedarfsfällen fann die 
Genoffenkhaft mit Genehmigung des Neichöver: 
jiherungdamtes ſchon vorber die Zinſen und aud 
den Kapitalbejtand des N. angreifen; die Wieder: 
ergänzung erfolgt alsdann nad Anordnung des 
Neichöverfiherungsamtes. Auf Antrag des Ge: 
noſſenſchaftsvorſtandes kann die Genoflenicafts: 
| verjammlung mit Genehmigung des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes jederzeit weitere Zuſchläge beichließen. 
Entſprechende Beitimmungen jind für die Beru ie 
genoſſenſchaften der Seeſchiffahrtsbe— 
triebe in dem Geſeß vom 13. Juli 1887 (in der 
Faſſung der Belanntmachung vom 5. Juli 1900), 
mildere für die Berufsgenoſſenſchaften von Bau: 
gewerbtreibenden und die von ihnen errichteten 
Unfallverjiberungsanitalten für Bauarbeiter, ſowie 
für die Berufsgenoflenichaften der Land- und Forit: 
wirtichaft in den Gejehen vom 5. Mai 1886 und 
11. Juli 1887 (beide ebenfall® in der Faſſung der 
erwähnten Belanntmacdung) getroffen. Kür Hypo— 
tbetenbanten it die Bildung eines N. jchon des— 
balb unerläßlih, weil nad dem Reichsgeſeß vom 
13. Juli 1899 nur Attiengejellibaften und Kom: 
manditgeiellicbaften auf Aktien Hypothekenbanken 
jein dürfen. Die Verſicherungsvereine auf 
Gegenjeitigkeit müſſen nad dem Reichsgeſeß 
vom 12, Mai 1901 Beitimmungen über den R. in 
ihren Satzungen treffen, doc fann ausnahmsweiſe 
die Aufjihtsbehörde von Bildung eines R. dispen: 
fieren ; bei Lebensverſicherungsanſtalten werden bis: 
weilen auch die Brämienrejerven mit dem Namen R. 
bezeichnet (j. VBerjiherungsweien). 
Neferbelazarette, die immobilen ſtaatlichen 
Pazarette, welde im Inland zur Aufnabme der vom 
Kriegsſchauplaß kommenden Berwundeten und Kran: 
fen bei Ausbruch eines Krieges errichtet werden, 
ferner vom erften Mobilmachungstage ab die jchon 
im Frieden vorbandenen und während des Krieges 
in TIhätigfeit verbleibenden Garniſonlazarette. Die 
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Einrichtung der R. wird ſchon im Frieden vorbereitet. 
Für fämtlihe R. gelten durchweg die für die Frie: 
denslazarette in der Friedensfanitätsorbnung ent: 
baltenen Beftimmungen. Die R. ftellen ven ftändigen 
Teil der Kriegäfrantenpflege dar. 

Referveoffigiere find MWebrpflichtige des Be: 
urlaubtenftandes ( d.), die, im Deutſchen Reich in 
der Regel nach Ableiftung einer einjährigen altiven 
Dienftpfliht, Erwerbung eines Bejähigungszeug: 
nifles ihres Truppenteils er gm der vorjchrifts: 
mäßigen Übungen und Woh durch das Offizier— 
forps des Beurlaubtenſtandes ihres Wohnorts, den 
Reit ihrer Tjährigen —— im ſtehenden Heere 
oder der Marine in der Reſerve desſelben abdienen. 
Die R. haben im Frieden bis zu drei 4— Smwöchige 
Dienftleiftungen in der Regel bei ihrem Truppen: 
teil zu machen; ihnen liegen in der Ausbildung 
und Führung der Truppen die gleihen Aufgaben 
ob wie den aktiven Offizieren, mit denen fie auch 
nad ihrem Dienftalter befördert werden, jedoch ift 
die Beförderung zum Major grundſätzlich ausge: 
ſchloſſen; ausnahmsweiſe wird der Majorscharalter 
verlieben. Die R. bilden mit den übrigen Offizieren 
des Beurlaubtenftandes eigene Ehrengerichte, denen 
fie auch im Eivilverhältnis unterjteben. Im Dienft 
tragen fie die Uniform ihres Truppenteils, an Helm 
und Mühe das Landwehrtreug (f.d.). Nach dem Über: 
tritt zur Yandwebhr (j. d.) oder Seewehr (ſ. d.), in der 
fie bis zum erfüllten 39. Lebensjahr (auf Wunſch aud 
länger) ald Landwebroffiziere bleiben, behalten 
die Offiziere der Garbelandwebrinfanterie ihre bis: 
berige Uniform, jedoch ohne Namenszug auf Achiel: 
jtüden u. ſ. w. Die der Brovinziallandwehrinfanterie 
tragen die Nummer der Infanteriebrigade, der fie 

ugeteilt find. Die Uniform der Landwehrkavallerie 
iſt der für Dragoner entſprechend, doc von duntel: 
blauem Grunditoff und mit einer gemufterten golde: 
nen Trefje an Kragen und Urmelaufſchlägen, unter 
der am fragen fowie in Verlängerung der Auf: 
ſchlagſpitze je eine jhmale golvene Lise angebracht 
tft, und der Nummer des Armeelorps bei der Bro: 
vinziallandwehrlavallerie. Jäger, Artillerie, Bio: 
niere, Train behalten im wejentlichen ihre bisherige 
Uniform. Dem Landſturm (f. d.) gehören die Off: 
ziere des gr bis zum vollendeten 
45. Lebensjahre an. Über R. f. ferner Franzöſiſches 
Heerwefen und Hfterreihiich:Ungarifches Heerweſen. 
— Val. Deutfche Heerordnung vom 22. Nov. 1888, 
Deutihe Wehrordnung vom 22. Juli 1901; von 
Egidy, Der Offizier, Sanitätsoffizier und Offizier: 
afpirant des Beurlaubtenjtandes (6. Aufl., Dresd. 
18%); Bekleidungsvorſchrift für Offiziere und Sa: 
nitätöoffiziere des preuß. Heers von 1896. 

Nefervepflicht, ſ. Reierve. 

Referveitoffe, Stoffe, die der tieriſche und 
pflanzliche Organismus zu Zeiten des Nahrungs: 
überfluffes in ſich aufipeichert, um fie zu Zeiten des 
Nahrungsmangels oder des größern Stoffverbrau: 
es zur Beitreitung der Lebensprozeſſe umaufeken. 
Zu diefen R. gehören die im Tier: und Pflanzen: 
törper oder in Samenfnollen der letztern abgelager: 
ten fette und Kohlehydrate, beim Tier Glykogen, bei 
ven Bilanzen (f. Emäbrung der Pflanze) Stärke, 
und in etwas weiterm Sinne auch die Eiweißkörper. 

Refervieren (lat.), aufbewahren, vorbehalten; 
te —— ‚zurüdhaltend, gemefien. 

eferboir ur ipr. -wöabr), ein Behälter zur 
Aufnahme von Waſſer (f. Walferverforgung), Luft 
u. ſ. w R. ald Sammelteiche, j. Hochwäſſer. 


Reſerveoffiziere — Reſinatfarben 


Res furtiva, j. Furtiva res. 

Reficzabänya (ipr. reibisababnja), ungar. 
Name von Reihika (ſ. d.). 

Nefident —— Miniſterreſident, ſ. Ge— 
ſandter. In Niederländiſch-Oſtindien heißt R. der 
Vorſtand einer Reſidentſchaft (Kreisregierung). 

Nefidenz (lat.), Wohnort, insbeſondere der Ort 
an idenzitadt), wo ber Landesfürſt feinen blei- 

enden Wohnſitz bat (refidiert),; aud der Sis 
—* geiſtlicher Wuürdenträger heißt R. Im kirch 
ichen Recht verſteht man daher unter Reſidenz— 
pflicht die durch das Tridentinum zuletzt normierte 
Verpflichtung für Bifchöfe, Pfarrer und Kanoniter, 
das ihnen übertragene Amt perfönlich zu verwalten 
und fi dbemgemäk am Amtsorte oder doch jo auf: 
zubalten, daß fie ihre Amtsverwaltung regelmäßiz 
vornehmen lönnen. Nur formell erteilter Urlaub be 
freit von der Refidenzpflicht, jowie auch 40 jähriger 
Chordienjt im Domtapitel (jubilatio). 

Refiduälluft, ſ. — 

Refiduum (lat.), Reit, Nüditand; ins beſondere 
der Reit von Glektricität (elettriiber Rüditand), 
ber nad) der Entladung einer Yeidener Flaſche (f. d.) 
auf eine gewiſſe Schlagweite in berjelben vorge: 
funden wird. Das R. rührt davon ber, daß die 
— nicht mehr übergangen werden kann, je: 
bald die Spannung bis auf einen gewiſſen Wert ge 
unken iſt. Wegen der Schwingungen der Elektri 
chen Entladung (ſ. d.) kann das R. bei poſitiver 

adung ſowohl poſitiv als negativ ſein, wie von 
Ottingen nachgewieſen hat. Aber auch dann, wenn 
man eine Flaſche durch unmittelbare Beruhrung 
beider Belegungen entladen bat, kommt nad einiger 
Zeit wieder ein R. zum Vorſchein, das von der 
Zabung berrührt, die in das Glas eingedrungen 
war. Us eleltromagnetiihes NR, wird bis: 
weilen der remanente Magnetismus (f. Elektro: 
magnetismus) bezeichnet. 

efignieren (lat.), entjagen, verzichten, ab 

danken; entfiegeln; He ergeben, gefaßt; 
Reſignation, Verzitleiftung, Abvankung, Er 
gen in fein Schidjal. Resignatio im Sinne von 

efisräumungsvertrag ſ. Effestucatio. 
R ———— ſoviel wie Rejolutions: 

age (ſ. d.). 

Resina (lat.), das Harz; R. benzoes, Benzee 
(ſ.d.); R. Draconis, Drachenblut (ſ. d.); R. elastica, 
Kautſchuk (f.d.); R. Guajaci, Guajatharz (f.d.); R. 
Jalapae, Jalapenharz \ d.); R. pini, ichtenbar; 
(1.d.); R. Scammoniae, |. Scammonium. Dffizinell 
iſt nur R. Jalapae. 

Refina, Stadt in der ital, Provinz und im Mreis 
Neapel, am Golf von Neapel, am Weitfub des Veſur 
neben Bortici, Station Bortici-R. der Yinie Neapel 
Salerno des Mittelmeerneges, bat (1901) als Ge— 
meinde 19766 E., viele Villen, Luſtſchloß Faverita: 
GSeidenfpinnerei und vorzüglichen Weinbau (Lacrimä 
Ehrifti). R. ift Ausgangspunkt zum king ba 
Veſuvs und liegt auf 12—30 m mächtigen 
ihichten, von denen Herculanum (ſ. d.) bededt iſt 

Nefinäte, die Verbindungen der Harzjäure mit 
Alkalien. 

Nefinätfarben, Verbindungen von barzjauren 
Metalloryden mit baſiſchen Anilinfarbitoffen. Su 
werben durch Bermijchen einer ————— mit 
der Anilinfarbitofflöjung (Fuchſin, Metbulviolet:, 
Brillantgrün, Safranin, Auramin u. äbn!.) um. 
Fällung mittels einer Metallfalzlöfung (3.®. Zink— 


\ Sulfat) dargeftellt. R. find in Benzol, Ather, Chloro: 


Nefineon — Rejorein 


form und ätheriihen Ölen löslich und bilden damit 
irniffe, die au gatie Oberfläche raſch zu harten 
transparent gefärbten liberzügen eintrodnen. Man 
benußt fie zur Deloration von Holz, Papier, Leder, 
Glas u. |. w. Durch Einwirkung des Lichts ver: 
tieren die Farben ihre Löslichkeit in Benzol und er: 
Heiden Veränderungen, die ihre Verwendung für 
beliogr. Reproduftionsverfahren ermöglichen. 
Refineön, Deitillationsproduft des Teeröls, ein 
ätberijches, im friihen Zuſtande farblojes OL, wel: 
ches rein oder in Verbindung mit Salben gegen 
ek e Hautkrankheiten benußt wird. 
Refiftieren (lat.), Widerftand leijten, auspauern; 
Reſiſtenz, Widerſtand, Gegenwehr. Sache. 
Res judioäta (lat.), rehtäträjtig entſchiedene 
Neffript (lat.) nannte man im Romiſchen Reich 
die Entjcheidung eines Einzelfall durch den Kaiſer; 
diejelbe galt für ähnliche Fälle als — In 
neuerer Zeit wird mit dem Ausdruck im Gegenſatz 
zu landesherrlichen Verordnungen einerſeits und zu 
gerichtlichen Entſcheidungen andererſeits die Ent— 
ſcheidung von Verwaltungsfragen durch den Chef 
des Reſſorts bezeichnet; namentlich ſpricht man in 
dieſem Sinn von Miniſterialreſkript. 
Res litigiösa (lat.), ſtreitige Sache. 
Bes nullius (lat., «feine® Cache»), berren: 
loſes Gut (f. Herrenloje Sachen). 
Reſol, Holzteer, der mit Allalien verfeift und in 
Holzgeiſt gelöft ift, ein Desinfeltionsmittel. 
Refolut (lat.), entſchloſſen, feit, berzbaft. 
Refolution (lat.), ——— Zerteilung; in 
‚der Medizin die Zerteilung einer Entzündung (1. d.); 
ferner Beichluß, befonders die politifche, in eine 
-abfchließende Formel gefaßte Meinungsäußerung, 
die zwar feine bindende Rechtskraft befist, aber eine 
moraliſche Autorität anſpricht. Solche R. werden 
zumeilen von einzelnen Kammern, zuweilen von 
Partei: und Vollöverfammlungen gefaßt. 
Meſolution (pr. rifoljubih'n), eine unbewobnte 
Inſel des arttiihen Ameritas, 2530 qkm, am öftl. 
Sin ang der Hudfonftraße, vor der Süpojtipike 
der Meta Incognita (Baffınland), zwiſchen 61 und 
462° nörbl. Br. 
Refofutionsflage, im franz. Net die Klage 
auf Auflöfung eines volllommen Synallagmatifchen 
Vertrags df. d.) durch gerichtliben Ausſpruch, auf 
den anzutragen jeder Teil das Recht hat, wenn der 
‚andere nicht erfüllt (Code eivil Art. 1184). 
Refolutivbedingung und Refolutive Zeit: 
beitimmung, foviel wie Auflöjende Bedingung 
(1. d.) oder Zeitbeitimmung. 

‚Refalsente, in ver Algebra eine Sufsgleidung, 
die zur Auflöfung einer algebraifhen Gleichung 
— wird. 

solventia (lat.), auflöjende Mittel, in 
ver Medizin diejenigen Heilmittel, welche bewirten, 
daß krankhaft abgelagerte Stoffe oder auch unbrauch⸗ 
bar gewordene Gewebteile des Körpers in den flüffigen 
Zuftand und jo wieder ins Blut übergeben, um dann 
ven Ausiheidungsorganen zugeführt zu werden. Ju 
Diefen Zweck dienen unter anderm die Wärme (be: 
ſonders die feuchte in der Form von Bädern und lau: 
warmen Umfclägen), das Waſſer und der eleftriiche 
Strom, von Arzneimitteln die Altalien, viele Salze 
derjelben, mance Säuren (befonders Eſſigſäure), 
einige Metalle (Uuedjilber, Jod, Brom und Spieß: 
glanzmittel),einegroße Anzahl Pflanzenmittel u. ſ. w. 
Meſolvieren (lat.), aufloſen, zerteilen, ent- 
ſcheiden, beſchließen, (ſich) entſchließen. 
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Nefonänz (lat.) oder Mittönen, die durch 
Mitihmwingen elaftiicher und ziemlich oder völlig 
gleich geitimmter Körper erzeugte Tonverftärkung, 
die oft auch mit einer Underung des Klanges ver: 
bunden iſt. Die R. wird dur Luftwellen oder durd) 
die Schwingungen eines fejten elaftiihben Mittels 
erregt. (S. aud ar rg Nejonator.) — 
fiber elektriſche R. ſ. Elektriſche Wellen. 

Refonänzboden, Klang: oder Schall: 
boden, auch Reſonanz, eine Holsplatte an 
Saiteninftrumenten, wie an Slavieren, Geigen 
u. ſ. w., die dur ihr Mitſchwingen von großem 
Einfluß auf den Klang ift, da fie durch Nejonanz 
den auf den Saiten angejchlagenen Ton verjtärft 
und dur Zumiſchung ibrer Schwingungen zu denen 
der Saite auch deſſen Hlangfarbe verändert. Man 
bedient fi dazu gewöhnlih ganz ausgetrodneten 
Tannenbolzes, das völlia feblerfrei fein muß, weil 
die geringjte Schadbaftigfeit dem Tone des Inſtru— 
ments nachteilig wird. Der R. wird bei Geigen 
das Dad) (franz. table d’harmonie) genannt. 

Refonänztheorie, ſ. Bo. 17. 

Refonätor (neulat.), Apparat zur Analvje zu: 
——— Töne und Geräuſche. Bei Geraͤu— 
hen fünnen damit die ihnen eigenen Töne beraud: 
gefunden werden; bei zufammengejegten Tönen 
dient er zur Auffindung der Obertöne (ſ. d. und die 
ig reger 4 

efopyrin, eine Verbindung von Antipyrin 
mit Reforcin, die die gleiche arznetliche Anwendung 
wie feine Bejtandteile fand, jedoch nicht mebr ge: 
braucht wird. 

Resorbentia (lat.), AuEuugenss Mittel, 
in der Medizin — Heilmittel, welche die Ent: 
fernung krankhafter Flüffigleiten aus den Geweben 
und ſeroſen Höhlen des Körpers begünftigen, wie 
die abfübrenden und barntreibenden Bflanzenitoffe, 
die Altalien und Mittelfalze, viele mineraliiche 
Brunnen (Karlsbad, Marienbad, Kiffingen, Teplik 
u. a.), dad Quedfilber, das od und Jodkalium, die 
Komprejfion und Mafjage (f. d.) der erfranften 
Körperteile, die Wärme als warme Breiumichläge, 
Bäder und Pflafter u. dgl. (S. Nejorption.) 

Reforbieren (lat.), aufiaugen; reforbierende 
Mittel, ſ. Resorbentia. 

Reforbin, Grundlage für pharmaceutiſche Sal: 
ben aus Mandelöl, Wachs und Wafler, dur einen 
Zufas von Leim oder Seife miteinander emulgiert. 

Neforein, C,H, (OH),, Metadiorubenzol, 
eine organische Verbindung, die für die Heritellung 
fünftliber Farben große Widhtigleit erlangtbat. Man 
erhielt es als Zerfegungsproduft einiger Gummi- 
barze (z. B. Galbanum, Asa foetida) durch jchmelzen: 
des Üptali. Später fand man, daß dur trodne 
DVeitillation des Notbolzertrafts, oder beſſer des dar: 
aus dargeftellten Brafilins, R. in reichlicher Menge 
entitebe. Endlich wurde dargetban, dab das N. als 
ein fang des Benzols mit Leichtigkeit dar: 
eftellt werden könne, indem man Benzol mit rau: 
chender Schwefelläure aufammenbrinat und dadurch 
Benzoldifulfonjäure bildet, deren Natriumfalz beim 
Schmelzen mit Äsnatron R. bildet. Es bildet weiße 
Kryſtalle, die bei 110— 111° —7 ſich in Waſſer, 
Alkohol und Äther löſen, ſüßlich und etwas krahend 
ihmeden, ſich mit Eiſenchlorid violett färben und 
mit dem Hydrodinon und Brenzlatechin ijomer find. 
Beim Erwärmen verflüchtigt ſich R. Der interef: 
fantejte —— des N. ift das mit Hilfe von 
Phthalſäure ſich bildende Fluorescein (1. d.), aus 
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weldem wieder mebrere rote Jarbitefje Eoñn. Ero- 
tbrin) bargeitellt werden. Zomit iit das A. eine 


Quelle veribiedener practvoller Farben. Schwache 
Loſungen des R. wirlen fäulniswitrig, ſtarlere aäzend. 
Als Resoreinum iſt es offizinell und wird äuberlid 
als Antiſeptilum Injeltionen bei Gonorrböe, Bla: 
jenlatarrb) und gegen Hautfrankbeiten / Elzem, Alme 
in form von Zalbe, Paſte, Yöiung u. i. w. ſowie 
gegen Paraſiten angewandt. Es ift verbältniamäßig 
ungiftig und reizt nicht. i 
eforcinblan, Yadmoid, ein blauer Farbſtoff, 


ver beim Erbigen von Reiorcin mit Natriumnitrit . 


auf 130° entitebt. Er iſt in Waſſer und Altobol 
leicht, in lezterm mit grüner Fluorescenz löslid. 
Durch Säuren wird der Farbſtoff iofort rot und 
dient daber als Indikator beim Titrieren. 

Neforeinbraun, ein Azofarbſtoff, der durch 
TDiazotieren von Tylidin und Kombination mit Ne: 
jorcingelb dargeitellt wird. 

Steloreingeiß, Tropäolin O, das Natrium: 


Reſorcinblaun — Reiorption 


erjabren, nämlid vie Lojung der jeften Stoffe und 
die Umwandlung der nicht diffundierenden, toller 
dalen, in leicht diffundierende Stoffe, ſchien darauf 
binzuweiſen, dab das eigentliche Weſen der R. auf 
der Tiffufion der Stoffe durd die Tarmicleimbaut 
bindurd in das Blut, alje auf Osmoſe (j. d.) berube, 
und jabrzebntelang war es feiter Yebrjas, daß die 
R. der Rabrumg durch Osmoſe erfolge und der Zwed 
der Verdauung einzig darin beitebe, vie Rabrung 
diffufibel zu machen. Heute aber weiß man, daß der 
Zebriaß in diejer ftrengen Form unrichtig iſt, daß 
der Darmſchleimbaut bei ver R. nicht bloß eine pai 
ſive Rolle ald Diffuſionsmembran zulemmt, jon- 
dern, daß fte dabei aud eine böbit altive Role 


ſpielt, d. b. fie läßt nicht mur Stoffe durch, jondern 


jalz eines Azofarbitofies, der durch eig een von 


Zulfaniliäure und Kombination mit 
wonnen wird. Er färbt Wolle rötlichgelb. 
Reforeingrün, Ch 
Solidgrün, Tinitroforejorcin, C,H,N,O,, 
ein Cinwirtungsprodulft von jalpetriger Säure auf 
Reſorcin. Es bildet gelbe Kryſtalle und färbt mit 
— Baumwolle rg ar 
orcindl, durch Erhitzen gleicher Zeile Re: 
jorein und Jodoform gemonnenes Gemiſch, das bei 


Hautkrankheiten in Form von Streupulver arznei: ; ibrjal 
ehu ' Wie nun aber die Nahrungsitoffe, troßdem te nidt 


lihe Verwendung gefunden bat. 
Neforeinphtbalein, ſ. Aluorescein. 
Reforption (lat), Aufiaugung, die Auf: 
nabme flüffiger und gelöiter Stoffe, beionders von 
Nahrungsitofien in das Blut und in die Säftemafje 
des Körpers, fpeciell auch die Wiederaufiaugung 
frantbajter Ergüſſe, 3.B. aus den Körperböblen, aus 
Gelenken u.f.w. Die Aufnabme des Sauerſtoffs 
aus der Yungenluft in das Blut wird dagegen befier 
als Abjorption bezeichnet, wiewohl diefer Aus: 
drud auch für die Aufnahme flüſſiger Subftanzen 
aebrauct wird. Als Organe der R. müflen die 
Scleimbäute und ganz befonders die Schleimbaut 
des Darms angefeben werden. Ein ſehr vieljeitiges 
ang ee ap baben auch die jeröjen Höb: 
len, die Bauchhöhle und die Bruftböble, doch han— 
delt es fich bier um zwei voneinander gan verſchie⸗ 
dene Vorgänge, und dasſelbe gilt auch Kir die R. 
unter die Eu (jublutan) eingeiprikter Stoffe. Von 
der Oberfläche der äußern Haut findet dagegen jo 
gut wie feine R. ftatt; es iſt deshalb nicht recht ver: 
Ntändlich, wie in Form von Ginreibungen und Sal: 
ben auf die Haut gebrachte Medilamente auf innere 
Organe wirken können, und man glaubt daher, daß 
die damit erzielten —— lediglich der durch 
das Einreiben bedingten Maſſage der Haut und der 
darunter liegenden Weichteile zuzuſchreiben ſei, oder 
auch, daß durch das Reiben die oberſten Schichten 
der Haut abgeſcheuert und gelockert würden und 
dann die R. durch die nicht mehr unverſehrte Haut 
erfolge. Der phyſiologiſch wichtigſte Nejorptions: 
vorgang tft die Aufnabme der Nabrungsitoffe aus 
dem Magendarmtanal in das Blut. Der hauptſäch— 
lichite Ort diefer R. ift der Darm, während vom 
Magen aus unter normalen Verhältniſſen nichts, 
bejonders gar fein Wafler reforbiert werden joll. 
Die Art der Zubereitung, die die Nabrungsitoffe 
dur die Verdauung (j. d.) im Magen und Darm 


iſt fie das auch norm ? 2 
tgrün, Rufliicbgrün, ders jolde Stoffe, die ji in einem Gemiſch von 


jie befördert fie bindurh und indem fie das mit 
Überwindung des osmotiſchen Trudes im Blute 
thut, leiftet ne Arbeit. Dieje Aktivität der Darm: 
ichleimbaut liegt in den Zellen des Epithels; denn 
werden dieſe in ibrer Lebensintenfttät irgendwie be: 
einträcdtigt, oder gar abgetötet, dann wird je zu 


ejorein ge: | einer einfachen Tirfufiondmembran. Für viele Store 


rmalerweife, es ſind das bejon: 


Choleſterin und Lecithin loſen, z. B. Altobol, &itber, 
Chloroform, überbaupt die Mebrzahl aller orgam- 
ſchen Verbindungen, ausgenommen die Ber: 
bindungen, die eigentliche —— ſind, die 
Zuder:, die Eiweißlorper und alle ibre Berdauungs: 
produfte; dagegen ift die normale Darmſchleimbaut 
durchläſſig für Wafler, nicht aber für die Näbrjalse. 


dur das Darmepithel hindurch diffundieren kön 
nen, jogar gegen die Gejehe der Osmoſe reforbiert 
werden, it noch ganz unbetannt, jofern man nit 
etwa die Snpatbe, daß diefe Art von R. durd eine 
befondere Thätigleit der Darmepitbelzellen bepimat 
jei, für eine Erflärung balten will. Noch verwidelter 
werden aber die Verbältnifie der Darmrejorption 
dadurch, daß die Nabrungsitoffe bei ihrem Durt: 
tritt durh die Schleimhaut zum Teil aud dem. 
Ummwandlungen erfabren. Die R. iit bier alio be 
gleitet von einem andern Vorgang der Ernäbrung, 
der Ajfimilation, d. i. dem Aufbau der für jeden 
Organismus jpecifiihen Stoffe aus den Bruchitüder 
der Nahrung. Ihren Abſchluß findet aber die Affı- 
milation erjt da, wo vie verbraudten Beſtandteile 
der verjchiedenen Organe des Körperd durch neue 
erjebt werden. Das Waſſer, vieNäbrjalze, die Juder 
arten, die Eiweißlörper und alle Stoffe, vie als 
Genußmittel oder ald Medilamente aufgenommen 
werden, gelangen bei der R. aus dem Darm 

in das Blut, die Fette dagegen nehmen ibren Wer 
zuerjt in die Lymphe, weshalb die Tarmlompbr 
Chylus) infolge des darin fein verteilten Fettes eu 
milchiges Ausjehen bat, und dieje führt fie dann 
dur den Bruſtmilchgang dem Blute der Linken 
Schlüfjelbeinvene zu, wobei die Zufammenziebuns 
der Darmzotten, die Darmbewegungen und die Ar 
——— durch die Bruſthohle den Transport der 
ymphe befördern. Bei der R. durch die jeröter 
Häute fann es ſich um rein odmotiihe Borgange 
banvdeln, ſ rg der zu reforbierende Stoff in der fer? 
jen Flüſſigkeit in höherer Konzentration vorbanden 
tft, ala im Blute, aber auch ülfigteiten von gleicher 
osmotishem Drude ihrer Beitandteile wie im 

werben ſcheinbar direlt in basjelbe aufaenommen. 
wenn nur der Giweißgebalt diefer Flüſſigkeit ar 
ringer iſt alS der des Blutplasmas; es wirten dann 





Rejorptionsfieber — 


in dieſem Falle die Eiweißlörper anziebend auf das 
Waſſer der jerdien Flüſſigkeit. Die diffuſiblen Be: 
itandteile erlangen jomit eine böbere Konzentration, 
als fie für dieſe Stoffe im Blute ift und diffundieren 
daher in vasjelbe hinein, bis die Konzentration der 
Eiweißlöjung auf beiden Eeiten der jerdjen Haut die 
'pga geworden iſt. Hier fommt dann die zweite 

rt der R. zur Geltung, nämlich die durd die 
Lymphgefäße. Dieje berubt darauf, daß Die Yumpb: 
giöke zeitweife durch Gewebsipalten in offener 

erbindung jteben mit der Oberfläche der ſeröſen 
Haut, die jeröje Flüſſigkeit dringt in diefe Spalten 
ein; zu einer andern Zeit find dagegen die Spalten 
verſchloſſen, und dur Preſſung der Haut wird die 
aufgenommene Flüſſigkeit in die Yumpblapillaren 
und :Gefähe getrieben, aus denen fie bei wieder ge: 
öffneten Spalten wegen den Klappen nicht mebr 
zurüdfließen kann. Ein jolcher Bergang it beſon— 
ders bedingt durch die Atmung; bei der Einatmung 
wird 3. B. die jerdje Haut des Bruſtfells gedehnt 
und dadurd die Lymphſpalten geöffnet, worauf jie 
die jerdje Jlüffigkeit in ſich aufſaugt, bei der Aus: 
atmung dagegen ſchließen fich vie Spalten und durd) 
die elaftiiche JZufammenziebung preßt fie die Flüſſig— 
feit gegen die Lymphgefäße zu aus. Cine ähnliche 
Bedeutung für die N. ferdjer Flüſſigkeit dur die 
Lymphgefäße haben auch die Bewegungen des 
Sierchtells und der Bauchdedenmustulatur bezüg: 
lich der Beritonealflüffigkeit. Sind aber die ſerdſen 
Häute entzündet, wie z. B. bei der Bruitfell: oder 
der Bauchfellentzündung, und daber infolge Schwel: 
lung die Spalten dauernd verichlofjen, jo kann die 
feröje staffigteit auf diefem Wege nicht mebr ab: 
fließen, es fommt dann zu einer Anbäufung der: 
felben in der Brust: oder Bauchböble, d. b. zu einem 
jerdjen Erguß. Ühnlich liegen auch die Verhältniſſe 
bei der R. aus dem Unterhautzellgewebe und aus 
dem interititiellen Bindegewebe. So werden z. B. 
ſubkutan eingefprikte Stoffe, jofern fie diffuſibel 
jind, direkt von den benachbarten Blutgefähen auf: 
genommen, zum Teil aber geben fie aud in die 
Lymphe über; für die nicht diffufiblen ift das ganz 


ver all, und durch Mustelbewegungen wird dieje | 


Art der R. mächtig gefördert. Arzneimittel, die die 
R. krankhafter Flüffigkeiten aus den Geweben und 
jeröjen Höblen begünjtigen, werben rejorbierende 
Mittel (j. Resorbentia) genamnt. 
Reforptionäfieber, j. Wunde. 
Reforptionsicterns, ſ. Gelbiuct. 
Neip., Abkürzung für Reipettive (i. d.). 
Besp., auf Dijiertationen Ablürzung für Re- 
spondens (Rejpondent, ſ. Reipondieren) ;auc Abfür: 
zung für respondeatur, es ijt (darauf) zu antworten. 
s parentölae (lat.), das Berbält: 
nis der Achtung, in welchem eine Perſon zu den 
Geſchwiſtern der Eltern und Boreltern jtebt. Der 
Ausdrud wurde vorzugsweiſe angewendet, um zu 
rechtfertigen, daß der Neffe die Tante nicht beiraten 
dürfe. Seit dem Reichsgeſeß vom 6. Febr. 1875 und 
ebenſo nadı dem Deutihen Bürgerl. Geſeßb. $. 1310 
gilt dieſes Verwandtſchaftsverhaltnis nicht mebr als 
Hindernis der Eheichließung, wohl aber nod nad) 
Code civil (Art. 163) und Ofterr. Bürgerl. Geſetz— 
bud) ($. 65), doc iſt Dispenjation zuläſſig. 
Reſpekt (lat.), Achtung, Ehrfurcht; leerer Rand 
bei Kupferſtichen; rejpettabel, achtungswert; re: 
fpeltieren, achten, anertennen (einen Wechiel). 
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Neipekttage, Neipiro,Reipittage, Ebren: 
tage, Önadentage, Diskretionstage, Yauf: 
tage, die Friſt, während der nach dem Berfall: 
tage eines Wechfels der Ncceptant nicht zu zahlen 
brauchte, ver Wechjelinbaber nicht proteftieren oder 
Hagen durfte oder nicht zu protejtieren brauchte. 
R. beitanden früber nad Gewohnbeit oder Geieh 
an vielen inländifchen und ausländischen Handels» 
pläßen, bald zu Gunſten des Wechjelinbabers, bald 
zu Gunften des Acceptanten. Ihre Zabl betrug 
regelmäßig 2 bis 12, jtieg aber auch bis zu 30. Die 
Deutſche und die Hiterr. Wechſelordnung (Art. 33) 
bat die R. im Inlande bejeitigt (ebenfo das franz. 
Necht, anders die Engl. Wehielorbnung). Bei im 
Auslande zablbaren Wechjeln bat der Inbaber die 
am Zablungsorte geltenden R. zu beachten und 
fann jib darauf berufen. Die Bejtimmung der 
Deutschen und Siterr. Wechſelordnung (Art. 41), dab 
der Wechjelinbaber am Berfalltage des Wechſels, 
wenn er ein Werktag (Brotejttag), und den beiden 
folgenden Werktagen ger fann, entbält R. 
im weitern Sinne für den Wechelinbaber, injofern 
er erit am legten Tage zu protejtieren braucht, aber 
nicht für ven Bezogenen, Ncceptanten, der fein Recht 
darauf bat, dab mit dem Brotejt bis zum lebten 
Tage gewartet werde, Anderer Natur find die 
Rafhertage (1. d.). 
zu? ntes (lat.), Vertinenzien (j. d.). 
Refpiration (lat.), ſ. Atmung. 
Refpirationdapparat, zu phyſiol. Zweden 
fonftruterter Apparat, der dazu dient, die Größe 
des rejpiratoriiben Stoffwechſels zu beitimmen, 
d. b. zu meſſen, wie viel Sauerſtoff ein Menjch oder 
ein Tier innerhalb einer gewiſſen Zeit durch die At- 
mung in ji aufnimmt und wie viel Roblenjäure 
dabei abgegeben wird, um dadurd ein Urteil über 
die geweilige Intenſität der Verbrennungsprozefle 
im Organismus zu gewinnen. Die in ibrer Aus: 
fübrung ſehr verſchieden gejtalteten R. find ent: 
weder gebaut nad dem Brincip der direkten oder 
nad dem der indirelten Sauerftoffbejtim: 
mung. Dem erjtern Princip entiprecden die R. von 
Regnault und Neijet und von Geppert und Zunb. 
Beim Apparat von Negnault und Neifet wird die 
Menge des verbrauchten Sauerjtoffs ermittelt aus der 


' Bolum: oder Gewichtsabnabme, die ein bejtimmtes 
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Refpektive (neulat., meiſt abgelürzt: reip.), be: | 


ziehungsweiſe. 


Quantum reinen Sauerſtoffs während des Verſuches 
erfährt, bei dem andern Apparat wird dagegen der 
Sauerſtoffverbrauch durch die Analyſe der Atmungs: 
luft feitgeitellt und darin zugleib aud die Menge 
der abgegebenen Koblenjäure beitimmt, wäbrend 
bei dem eritern Apparat die Koblenjäureabgabe aus 
der Gewichtszunahme der mit Kalilauge gefüllten 
Koblenfäureabjorptionsgefäße, durch die die At: 
mungsluft geben muß, berechnet wird. Nach dem 
zweiten Brincip gebaut jind die N. von Pettenkofer 
und Voit und von Haldane und Gürber. Bei den bei: 
den Apparaten wird nur die Größe der Koblenfäure: 
abgabe direlt beitimmt, zugleich aber auch ermittelt, 
wie viel Mafjerdampf dur die Atmung und durd) 
die Verdunſtung von der Haut aus abgegeben wird, 
indem man entweder eine gemefiene Menge auf den 
Gehalt an Koblenfäure und Waſſerdampf analv: 
fterter Luft oder auch von Koblenjäure und Waſſer— 
dampf befreite Yuft einatmen läßt und dann die 
Ausatmungsluft durch gewogene Abjorptionsge: 
fähe treibt, von denen das eritere, mit fonzentrierter 
Schwefeliäure beibidt, ven Waflerdampf zurüdbält, 


‚ wäbrend das zweite mit Kalilauge die Koblenfäure 
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aufnimmt. Die Gewichtszunahme diejer Gefäße ift 
dann das direlte Maß für die Abgaben an Waſſer— 
Dampf und Koblenfäure. Wird nun außerdem noch 
vor und nach dem Verfuche das Körpergewicht des 
Berfuchsobjeltes beitimmt, d. b. unter der Boraus: 
jeßung, dab feine Abgabe von Harn und Kot er: 
folgt it und auch feine Nabrung oder Getränfe 
aufgenommen wurden, die Abnabme des Körper: 
gewichtS während der Verſuchsdauer, jo bat man 
alle Daten, um daraus die Menge des aufgenom: 
menen Sauerftoff3 beredinen (indirekt beitimmen) 
zu lönnen. Se nad der Größe der Verfuchsobjefte 
baben die verſchiedenen R. einen ſehr verjchiedenen 
Umfang. Während z. B. Apparate für Heinere Ver: 
fuchstiere bequem auf einem Tiſche Platz baben, 
beanjpruchen Apparate für Menſchen oder große 
Tiere ſchon beträchtliche Näumlicteiten. So bat 
3. B. der Kaſten, in dem die Verfuchsperjon atmet, 
bei dem berühmten Bettenlofer-Boitihen R. den 
Umfang eines Heinen Zimmers, befist Tbüre und 
Neniter und ift mit einigen Möbeln ausgeftattet. 
Ein folder Kaften muß aber auch abjolut luftdicht 
jein und ift deshalb meist aus Eifenbledy angefer: 
tigt. Fenſter und Thüre haben Gummidichtung und 
werden durch Schrauben geſchloſſen. An zwei ein: 
ander gegenüber liegenden Wänden münden die 
Nöhren für die Zu: und Ableitung der Luft. Da 
die zur richtigen Ventilation des Kaſtens nötige 
Luftmenge ſehr groß ift, fo wird diefe durch Maſchi— 
nenkraft bewegt und durd gewaltige Gasubren ae: 
meſſen. Um nun nicht die ganze ein: und ausitrö: 
mende Luft analyfieren, d. b. aufihren Waflerdampf: 
und Roblenjäuregebalt unterfuchen zu müſſen, iſt es 
durch finnreiche Einrichtungen ermöglicht, dieſe Ana: 
lyſen an einem genau meßbaren Teilitrom der Luft 
auszuführen; die hierbei gefundenen Nefultate wer: 
den dann auf die gefamte Yuftmenge umgerechnet. 
Mit einem folben Apparate haben Pettenkofer und 
bejonders Voit die epochemachenden Unterfuhungen 
angeftellt, die heute die Grundlage unferer Kenntniſſe 
vom tierifchen Stoffwechjel und der Lehre von der 
rationellen Ernäbrung bilden. 

In der vergleihenden Anatomie heißen R. aud 
die Geſamtheit der Einrichtungen, die der Atmung 
dienen, 3. B. die Lungen mit den Luftwegen, die 
Tracheen, die Kiemen. 

Nefpirationsfrequenz, die Häufigleit der 
Atemzüge, j. Atmung. 

Nefpirationsdorgane, Neipirationswege, 
fopiel wie Atmungsorgane, ſ. Atmung. 

Nefpirätor (vom lat. respirare, Atem holen), 
ein zuerft von dem engl. Arzt Jul. Jeffray 1842 
angegebenes Inſtrument, das vor dem geöffneten 
Munde zur gleihmäßigen Erwärmung der einzu: 
atmenden Luft getragen wird. Der N. foll in ver 
falten Jahreszeit im Freien von Leuten getragen 
werden, die an Katarrben leiden oder dieje leicht 
belommen (Tuberkulbſe, Empbvfematiter). Neuer: 
dings bat man auch R. zur permanenten Einatmung 
medilamentöjer Stoffe tonftruiert. Am zwedmäßig: 
ſten bat fich in diefer Beziebung die von Curſchmann 
angegebene Inhalationsmaske erwiejen (j. In— 
balatton). Auch bat man R. zum Schuß genen die 
Einatmung des Etaubes angegeben (j. Staubinba: 
lationsfrantbeiten). 

Reipiratorifcher Quotient, das Volumver: 
bältnis der durch die Atmung ausgeichiedenen 
Kohlenſäure zu dem gleichzeitig dabei aufgenom: 
menen Saueritoff, in der Lehre vom animaliichen 
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Stoffwechſel ein wichtiger Faktor zur Beurteilung 
der im Körper jtattfindenden Verbrennungäprogefie. 

Nefpirieren (lat.), atmen, Atem bolen; ſich 
wieder erholen, ausruben; reipirabel, einatem- 
bar, zum Ginatmen vdienlich oder tauglich; rejpi: 
ratöriſch, auf die Atmung bezüglich. 

Meſpiro (ital), Reipittage, j. Nefpelttage. 

NReipondentia (lat.), j. Großaventurei. 

Reipondieren (lat.), antworten; entipreden; 
Refpondent, der Antwortende, Berteidiger bei 
einer Disputation; refponfäbel, verantwortlid. 

Reiponforien (lat.), Wechielgefänge zwiſchen 
dem Geiftlichen und der Gemeinde beim fatb. und 
prot. Gottesdienſt. (S. Antipbonie.) 

sponsum (lat., «Antwort»), in der ältern 
Rechtsſprache die Entibeidung, welche von einem 
dazu beitellten Nechtskollegium oder einer Juriſten 
fatultät auf gejchebene Anfrage in jtreitigen oder 
doch zweifelhaften Rechtsfällen autachtlich erteilt 
wurde; wenn es auf Anfrage des Prozeßgerichts fo 
erging, daß dasjelbe freie Hand bebielt, Infor— 
mationsurteil genannt. Gegen das Ende ber 
röm. Nepublit und bis in das 3. Jahrh. n. Ebr. 
bildeten die Responsa prüdentum ein wichtiges 
Mittel zur Fortbildung des röm. Rechts. 

Res prinoipäles (lat.), Hauptſachen (j. Accei- 

Res publica (lat.), j. Nepublit. om\. 
. — sacrae (lat., «heilige Saben»), ſ. Kirchen: 
jachen. 

Reffel, Joſeph, der Erfinder der Schiffsſchraube 
(j. Bropellerihraube), geb. 29. Juni 1793 zu Chru: 
dim in Böhmen, vollendete 1809—11 einen tbeore- 
tifch:praftiichen Kurs des Landartillerieweiens zu 
Budweis in Böhmen, ftudierte 1812 —14 in Wien 
und dann auf der Foritalademie Mariabrunn bei 
Wien. 1817 wurde er Kevierförfter in Krain, 1821 
faiferl. Waldmeijter der füftenländijchen Domänen: 
infpettion in Trieft. Später zur Dispofition geftellt, 
trat er 1848 als Marine-Subintendant wieder in 
Dienft. Er ftarb auf einer Dienftreife zu Laibad 
10.08.1857. Sein Hauptitreben war das Treiben ver 
Seeſchiffe mittel einer der Archimediſchen Schraube 
verwandten Vorrichtung, zu der er bereits 1812 
eine volljtändige Zeichnung entworfen batte. Im 
Eommer 1829 begann die Probefabrt mit einem 
durd eine fechöpferdige Dampfmaſchine getriebe 
nen, etwa 40 Perſonen entbaltenden Schrauben 
iciff mit gutem Erfolg, wurde aber durch einen zu 
nee Umjtand (Losgeben eine® Dampfrobr: 
chnell gehemmt. Echon vor 1829 batte er darar 
gedacht, feine Erfindung in Frankreich zu vertaufen. 
und es iſt jo gut wie erwiejen, daß jomwobl bier als 
in England die jpätern tonitrultionen von Schiff 
ichrauben direlt oder mittelbar auf R.3 Erfindung 
fußten. In Wien ift 1863 vor dem f. E. Bol» 
technikum ein Bronzejtandbild R.3 (von yerntors 
errichtet worden. — Bol. Reitlinger, Jojepb R. (Wien 
1863); Joſeph R. und feine Anjprühe auf die Er 
findung der Dampfichiffsichraube (in «linjere Zeit», 
Bo. 7, Lpz. 1863). 

Res sevöra (est) verum gaudium (lat. 
«das wabre (echte) Vergnügen (Genuß) ift etwas 
Ernitbaftes (ernit zu Nebmendes)», fpribwörtlid 
gewordenes Citat aus dem 23. Briefe des jünger 
Seneca. 

Reffort (frz., jpr. -obr), Springfeder; Fach, dat 
ſich durch den Drud einer Feder öffnet; Fach, Ge 
ſchaftslreis einer Behörde; rejjortieren, zu eimer 
Bebörde, in deren Zuftändigleit gebören. 
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Neffource (frz., ſpr. Türk), Hilisquelle; Er: 
bolungsort (Name gejelliger Bereine und ibrer 
Lolale). (liegen gebliebene Ware. 

Neitänt (lat.), ein mitder Zahlung Rüdjtändiger; 

Reitanrant (fr;., ipr. -Itoräng), Speifebaug, 
befjere Gaſtwirtſchaft (f. d. und Wirtabäufer); dafür 
wird im Deutſchen gleichbedeutend Rejtauration 
gebraucht; Nejtaurateur (ſpr. -jtoratöhr), Wirt 
einer Nejtauration. 

Reftauration (lat.), Mieverberftellung einer 
Sade in den frübern Stand, bezeichnet in der Bo: 
litik zunächst die Wiederberitellung einer dur Re: 
volution vertriebenen Dynaſtie. Cine ſolche R. 
fand ftatt in England nah dem Tode Erommwells 
1660 durch die Jurüdführung des vertriebenen 
Karl II. Stuart auf den engl. Thron und in Frank— 
reich durch die Wiedereinfegung der Bourbons nad) 
dem Sturze Napoleons L., zuerjt 1814, dann nad 
den fog. Cent-Jours (f.d.) 1815. Diefe dynaſtiſche R. 
war dort wie bier von einer Wiederberftellung über: 
lebter polit. Zuftände begleitet, und das Wort erbielt 
jo die gleiche Bedeutung wie Reaktion (j.d.). Im 
allgemeinen pflegt man wohl die Zeit nach den De: 
freiungsfriegen ald Neftaurationsepode zu 
bezeichnen, weil jich bei den europ. Kabinetten die 
Neigung kundgab, jomeit ald möglich das Alte, 
welches durd die Franzöſiſche Nevolution und ihre 
Nüdwirkungen auf die andern Länder verdrängt 
war, wiederberzuftellen und die neuen Zeitideen zu 
unterbrüden. Ihren jtaatsrechtlichen Ausprud fand 
diefe Richtung unter anderm in Karl Ludw. von 
Hallers «NR. der en (Bd. 1-4, 
Wimterth. 1816—20; 2. Aufl., 6 Bde., 1820—34). 
— ®al. Dayot, La R. (Par. 1902). 

Über R. in der Kunſt j. —— 

Reftaurätor (lat., «MWiederberiteller»), ein Künſt⸗ 
ler, der fih mit der Wiederberftellung von beihädig: 
ten Gemälden und andern Kunſtwerken beichäftigt. 

Reftaurierung (vom lat. restaurare), Reſtau— 
ration, in der Kunſt die Wiederberitellung von 
Gebäuden, Skulpturen, Gemälden u. f. w., welche 
durch Alter, Einfluß der Witterung oder Menfchen: 
bände gelitten baben. Tiber die Neitauration von 
—— ſ. Slmalerei. 

Man dehnt die Bezeichnung R.auch auf die Wieder: 
herſtellung untergegangener Kunſtwerke, namentlich 
von Bauwerken, in Zeichnung oder Modell, aus, 
welche man nur aus Beſchreibungen oder VBermej: 
jungen einzelner Teile fennt. 

eftausgaben, im Staatsrechnungsweſen die: 
jenigen Ausgaben, welche auf verbliebene Ausgabe: 
reſte (j. d.) nach dem Abſchluſſe der Kafjenbücher 
nachträglich geleiitet werden; Re hoc dr en da: 
egen diejenigen Einnabmen, welche auf verbliebene 
innahmereſte (j. d.) nach vem Abſchluſſe der Kaſſen— 
bücher nachträglich eingeben. 

Neftieren (lat.), übrigbleiben; im Rückſtande 

Reitinfeln, ſ. Inſeln. ſein. 

Reſtituieren (lat.), wiederherſtellen, wieder: 
erſtatten, erjegen (ſ. Reſtitution). 

Reſtitution (lat.), Wiederherſtellung des frühern 
—— Wiedereinſetzung (ſ. d.) in den vorigen 
Stand (restitutio in intögrum). Wenn durch ein 
nad) jtrengem Recht gültiges Geichäft oder nach den 
aewöhnliden Formen des gerichtlihen Verfahrens 
jemand einen unverjchuldeten Verluft zu erleiden 

ebabt haben würde, jo hob bei ven Römern der 
Prätor aus Rüdfihten ver Billigfeit (f. d.) dem Be: 
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zu Gunſten des Rechtsklägers wieder auf, wenn ihm 
ein gerechter Grund (justa causa) vorzuliegen ſchien. 
Als ſolche ſah er namentlih an Minderjäbrigleit 
des Benadhteiligten, Abwejenbeitin Staatsgeſchaäften 
oder aus andern gerechtfertigten Gründen, Jrrtum, 
Betrug oder Drohungen. Dies ift dann in das Ge— 
meine Recht übergegangen, nicht aber in die neuern 
—— auch nicht in das Deutſche Bürgerl. 
Geſeßtzbuch, das zugleich (Einführungageieb Art.55) 
die. des Gemeinen Rechts aufgehoben bat. Die Be: 
dingungen der R. find ein nicht ganz unbebdeutender 
Schaden (Läfion), welchen man obne eigene grobe 
Schuld erleiden würde, und daß fiein der Negelbinnen 
vier Jahren gefucht wird. über die Bedeutung der 
R. im Civil: und Strafprozeß f. Wiedereinfeßung in 
den vorigen Stand und Miederaufnabme des Ver: 
fabrens. In Frankreich haben über Reftitutionsge: 
ſuche (requötes civiles) im Proseh die Maitres des 
requötes zu enticheiden. (S. auch Rehabilitation.) — 
Über R. im Sinne von Rüderjtattung j. Erftattung. 

Reſtitutionsedikt, vorzugsweiſe Bezeichnung 
des 6. März 1629 vom Kaiſer Ferdinand IL. erlaije: 
nen Edilts, wonach alle jeit vem Paſſauer Bertrag 
(1. d., 1552) von den Vroteſtanten eingezogenen 
Stifter und Kirchengüter den Katholifen zurüdge- 
geben und die Galvinijten vom Religionsfrieden 
(1. d., 1555) ausgeichlofjen werden jollten, während 
zugleich den kath. Reichsſtänden gejtattet wurde, den 
Brotejtantismus in ihren Erblanden zu unterbrüden. 
Diejes von den jefuitiihen Beratern des Kaiſers 
veranlafte Edikt reiste nur zu neuem Widerſtand 
gegen den Kaiſer und zum Anſchluſſe der Broteftan: 
ten an Guſtav Adolf, deſſen Siege thatſächlich das 
R. vernichteten, bis es der Kaijer im Prager und 
MWeftfäliichen Frieden, 1635 und 1648, auch formell 
aufgeben mußte. — Vgl. Tupek, Der Streit um 
die geiftlihen Güter und das R. (Mien 1883) ; Günter, 
Das R. von 1629 und die kath. Rejtauration Alt: 
wirtembergs (Stuttg. 1902). 

Reftitutionsfluid, eine befonders in der Tier: 
beiltunde beliebte Einreibung. Die Flüffigleit be: 
jtebt in der Be aus Kampfer, Üther, Weingeift, 
Salmialgeift, Waſſer und Kochſalz. Durch Zuſatz 
von Spaniſchpfeffer- oder Spaniſchfliegentinltur 
wird die Wirkſamkeit erhöht. Es giebt zahlreiche 
Geheimmittel unter obigem Namen. 

Reftitutionöflage, jede Klage, durch die von 
dem Bellagten die Wiederberitellung eines frübern 
Zujtandes begehrt wird (Klage aus dem Depofitum, 
Vindikation, Erbichaftstlage, rejtitutorifche Inter: 
dikte, Deliltsllage auf Schadenerjaß u.f.w.). Doc 
iprechen die Römer bei den Kondiktionen (f. Berei: 
cherung) nicht von restituere. Nach der Deutſchen 
Civilprozeßordn. $.580 (der Oſterr. Eivilprozehorbn. 
8.530: Wiederaufnabmstlage) beziebt ſich die R. auf 
ein rechtskräftiges Urteil, deſſen — — 
in den vom Geſetz bezeichneten Fällen begehrt wer— 
den lann, weil es auf grobem materiellem Mangel 
beruht. (S. Wiederaufnahme des Verfahrens.) 

ee eihränkung, Borbebalt, Ein: 
ſchränkung; reſtriktiv, beichränfend; rejtrin- 
gieren, beichränten. 

Refultieren (lat.), aus etwas als Ergebnis 
bervorgeben, fih ergeben; Nefultät, Ergebnis; 
Rejultänte, Rejultierende (Kraft), j. Kraft. 

efume (frz., jpr. -ümeb), Zujammenfaflung, 
insbefondere der am Schluß einer ausfübrlichern 
Darftellung, längern Beratung oder Verhandlung 
gegebene kurze Überblid ihrer Hauptergebnifje und 
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wird namentlih von der am Schluß der Schwur— 
erichtsverbandlungen vom Präfidenten gegebenen 
— — der Ergebniſſe der Verbandlung 
gebraucht, z. B. zuläſſig nach Sſterr. Civilprozeß— 
ordnung von 1895, 8. 211, für jede mündliche Ber: 
handlung. Rab Literr. Strafprozehordn. $. 325 
bat der Vorfikende die weſentlichen Ergebniſſe der 
SHauptverbandlung in gebrängter Daritellung zu: 
fammenzufafien, in moͤglichſter Kürze die für und 
wider den Angeklagten ſprechenden Beweiſe aufzu: 
führen, obne jedoch feine Anſicht darüber kundzu: 
geben, den Geſchworenen die geiehlichen Merkmale 
der Straftbat und die Bedeutung der in den ragen 
vorlommenden geſetzlichen Auspdrüde zu erflären, fie 
auf ihre Pflichten und insbefondere auf die Vor: 
fchriften über ihre Beratung und Abjtimmung auf: 
merlfam zu macen. Dieſer aus NR. und Rechts— 
belebrung ſich zuſammenſehende Vortrag darf von 
niemand unterbroden oder einer Grörterung unter: 
zogen werden; doc ftebt jeder Partei frei, die 
Protokollierung der mit der Nichtigkeitsbeihwerde 
anfehtbaren Nechtäbelebrung zu verlangen. Die 
Deutſche Strafprozeßordnung beichräntt, um die Be: 
einfluffung der Geſchworenen bei der Beweiswür— 
digung zu verbüten, den Vortrag des Vorfikenden 
auf die Rechtsbelehrung (f. d. und Schwurgericht). 
Refumieren (fr3., ipr. -jüm-), kurz zufammen: 
faſſen, ſ. Rejume. 
0 ‚ Resurrection Men ſſpr. 
rejörredich'n), ſ. Auferftebungsmänner. 
Refurreftion (lat.), NAuferitebung. aufiaß. 
Retable (it;., jpr. -täbl), Altarbild, Schrein: 
Retabliffement (iv;., fpr. -bliimäng), die Wie: 
verberitellung des geſamten Materials einer Armee 
oder einer Feſtung in kriegsbrauchbaren Zuſtand nad) 
beendigtem won oder nad überjtandener Be: 
lagerung. Retabliſſementsgelder nennt man 
aud die Entibädigungsgelver, welche nad) einem 
Kriege den einzelnen Offizieren und Beamten ausge: 
zablt werden, wie 3. B. in Breußen 1866. 
Netail (enal., Kr ritebl), ſoviel wie en detail 
dj. En gros); Netailer, Detaillift, Kleinbändler. 
Retal, marott, Gewicht, ſ. Artal. 
Retalhulen, Hauptort des Departamento R. 
(27777 €.) in der Nepublit Guatemala, durch Eifen: 
bahn mit dem Hafen Champerico am Stillen Ocean 
verbunden, Siß eines deutſchen Vicelonfuls, Mittel: 
punkt der Kaffeekultur, bat (1893) 6637 €, 
Retaliation (neulat.), Miedervergeltung; Re: 
taliationszölle, Retorfionszölle (f. d.). 
Netardät (lat), Rückſtand, verzögerte Geld: 
zablung, verzögertes Geſchäft. Nach frübern Berg: 
rechten wurden Bergwertsanteile (Hure, j. d.), auf 
welche von den Belikern (Gewerken) die Gelpbei: 
träge (Zubußen) nicht geleiftet wurden, von der 
Bergbebörde in das R. geſetzt und dann faduziert, 
d. b. für den vorigen Beſitzer verloren erklärt. Nach 
neueften Geſeßen wird ein ſolcher Anteil im Wege 
der Grefution durch Abpfändung des Kurſcheins 
und Verkauf desfelben mittels Mobiliarverfteige: 
rung durd den ordentlichen Richter vollitredt. (©. 
Bergwerldeigentum und Gewerlichaft.) 
etardieren (lat.), aufbalten, verzögern; Ne: 
tardation, —— (1. Haut). 
Rete Malpighiü, Walpigbiibes Schleimneb 
Reten, ein krvitallifierter Koblenwailerftoff von 
der Zuſammenſetzung C,H; s, welder in den höchſt— 
fiedenden Teilen des Steinfoblenteers und des Teer 
barzreicher Navdelbölzer vorlommt. 


Rejumieren — Rethel (Alfter) 


Retenieren (jr;.), zurüdbebalten, vorbebalten; 

belegen (einen Plap). 

etention (lat., «Zurüdbaltung»), das Feſthal⸗ 
ten eines wiedereingerichteten gebrodenen oder ver: 
rentten Gliedes durch Berbänve (j. Knochenbrüche 

Retentionsfraft, ſ. Magnetismus. 

recht, das Recht, eine Sache zurüd: 
zubebalten, um ſich dadurd wegen eines Anipruds 
zu befriedigen (j. Zurüdbebaltungsredt). 

Netford, engl. Stadt, j. Eaſt Retford. 

Rethel (jpr. -tell). 1) iffement im fran;. 
Depart. Ardennes, bat auf 1221 qkm (1901) 4913 
E., 6 Kantone und 112 Gemeinden. — 2) . 
ſtadt des Arrondijjements NR. und früber von , 
lois, einem Diſtrilt der nördl. Champagne, fteigt 
teilweiſe an fteiler Höbe empor, rechts an der Wine, 
dem ſchiffbaren Ardennentanal und an der Linie 
Reims⸗Givet der Oſtbahn aelegen, bat (1901) 5964, 
als Gemeinde 6434 E., einen Gerichtsbof eriter 
Inſtanz, eine Aderbau: und eine Gewerbetammer, 
ein College, Krantenbaus; breite Straßen mit Hel; 
bäufern, die Kirche St. Nitolaus, zum Teil aus dem 
13. Jahrh., und jenjeit des Kanals und der Aiäne 
einen neuen Stadtteil mit yabriten (Kammaam- 
ipinnerei, Shawls- und QTucfabriten, die feinite 
Merinotuce liefern). R. bat auch Brauerei, Lob: 
gerberei, Schiffahrt und Handel mit Getreide, Wolle, 
Woliſtoffen und Wein. Heinri III. erbob R. zu 
einem Herzogtum, das im 17. Jabrb. der Familie 
NMazarin gebörte, . 

Rethel, Alfred, Hiitorienmaler, geb. 15. Mai 
1816 in Haus Diepenbend bei Kaden „ begann 
feine künſtleriſche Ausbildung bereits mit jenem 
13. Yebensjabre unter W. Shadows Leitung au 
der Akademie zu Düffeldorf, wo er ſich durch Scenen 
aus der Geichichte des beil. Bonifatius (ein lbild 
Der beil. Bonifatius, von 1832, befindet ſich in 
der Berliner Nationalgalerie) vorteilbaft befannt 
macte. Seine von der Schule abweichende Auf 
tafjung, die ſich weniger in abgerundeter Anordnung 
der Teile, als in charakteriſtiſcher Kübnbeit der 
Kompofition und Genauigfeit der Zeichnung aus 
ſprach, führte ibn 1836 nad Frankfurt a. M. zu 
Bbilipp Beit; bier malte er unter anderm das arefe 
Bild: ‘Petrus und Johannes beilen den Yabmen an 
der Tempelpforte (jebt im Mufeum zu ——— 
wurde er nach Aachen berufen, um den Ratbausiaa: 
mit acht Fresken aus der Geſchichte Karls d. Or. 
(in Buntdruck ba. von der Vereinigung der Kunft 
freunde für amtliche Publikationen der fönigl. Ra 
tionalgalerie in Berlin, 1895) auszufcbmüden. Rab 
dem er fich durch eine Reife nad Italien (18.44—45) 
vorbereitet hatte, begann er die Ausführung, die ihr 
bi8 1852 befchäftigte. Vier der®emälde: Die Offnung 
des Grabes Karls im Aachener Münfter durch Hailer 
Otto IIL im 3.1000, Die Zerftörung der Armenfäule 
bei Paderborn 772, Die Beſiegung der Sarasenen 
durch Karl beiCordoba778, Die Eroberung von Pavie 
774, wurden nod) von R. felbit, die übrigen vier nat 
feinen Entwürfen von 8)5 Kehren (ſ. d.) ausgef 
Hierauf erſchien von ibm eine Folge von f jar 
bigen Zeichnungen, welde den Zug Hannibals über 
die Alpen darſtellen. Andere Entwürfe gebören meih 
der deutichen Gejchichte an, erjtreden —* aber aud 
auf bibliſche Gegenftände; einige derſelben ſowie ver: 
ſchiedene Kompofitionen zum Nibelungenliede fin? 
in Holzſchnitt publiziert. Berübmt find ferner feine 
Totentanzzeihnungen (mit poet. Tert von Reinid. 
13. Aufl., 2p3.1902). (S. Tafel: Deutſche Kunß 


Nethel (Otto) — Retournemer 


VII, Fig. 8.) Auf einer zweiten Reife nad Jtalien 
begriffen, wurde R. 1852 unbeilbar geiitestrant. Er 
verlebte die legten Jabre in Düffelvorf, wo er1. Dez. 
1859 jtarb. — Bol. Müller von Königswinter, Alfred 
N. (%p3.1861); B. Valentin (in feinen «Aſthetiſchen 
Shriften», Bd. 1, Berl. 1892). R.s gen 
Nachlaß (111 Zeichnungen) befindet ſich jeit 1897 
im Beſitze des fönigl. Kupferitichlabinetts in Dres: 
den. — Val. Mar Schmid, Rethel (Bd. 32 ver 
«Künftlermonograpbien», Bielef. 1898). 

Methel, Dtto, Maler, Bruder des vorigen, geb. 
26. Dez. 1822 zu Aachen, befuchte die Alademie zu 
Duſſeldorf, wo jein Bruder Alfred, Karl Sohn und 
W. von Shadow feine Yehrer waren. Im Anfange 
feiner künſtleriſchen Ihätigfeit malte er Bilder reli: 
giöfen Inhalts, wie: Ehriftus auf dem Wege nah 
Gmmaus(1845), Der Judaskuß (1846 ; evang. Kirche 
zu Oppeln), Baulus und Silas in Griechenland 
(1850), Boas findet die Ruth Ähren lejend (1855; 
Mufeum zu Leipzig), Nüdtebr des Tobias. In der 
Folgezeit ſchuf er vorzugsweiie Vorträts und Genre: 

ilder; unter den legtern: Die Heinen Gratulanten 
(1873), Am Trauerbauje (1877), Der Dorfbrief: 
jchreiber (1887). Er jtarb 7. April 1892 in Düſſeldorf. 

Rethem, Stadt im Kreis Fallingboſtel des preuß. 
Reg.:Bez. Lüneburg, an der Aller, bat (1895) 1317 
meist evang. E., Poſt, Telegrapb und evang. Kirche. 

ethra, auch NRiedegoit, berübmtes altwend. 
Heiligtum im Yande der Nedarier, das von mebrern 
altdeutſchen Ebronijten: Tbietmar von Merjeburg, 
Adam von Bremen und Helmold beichrieben wird. 
Es war eine in Dreiedform angelegte Burg mit drei 
Thoren. Zwei von diejen führten ins freie, das 
dritte und Heinjte auf einen langen ihmalen Damm, 
der ſich bis zu dem funjtvoll aus Holz mitten im 
Waſſer erbauten Tempel binzog. Wo R. geitanden 
bat, iſt bis jeßt nicht ſicher erforicht. (S. Radegaſt.) 

Nethyumnon, Netimo, Stadt auf der Inſel 
Areta (1. d.). 

Retiari, eine Art Gladiatoren (if. d.). 

Reticentia, Neticenzllat., «das Verſchwei— 
gen»), rhetoriſche Figur, j. Apoſiopeſis. [linge. 

Retioularia, Thalamopboren, ſ. Kammer: 

Retikulär (vom lat. reticulum, Nebchen), neh: 
förmig; Reticule (frz., ſpr. -Fül), Stridbeutel. 

Retifulierte Gläſer, ſ. Millefiori. 

Netimo, Stadt auf der Inſel Kreta (1. d.). 

Retina (lat.), die Nebbaut des Auges, j. Auge. 

Retinia Buoliäna, j. Riejerntriebwidler. 

Retinieren Ye zurüdbalten, vorentbalten. 

Retinit, falſche Schreibung für Rhetinit (ji. d.). 

Retinitis, Entzündung der Netzhaut (Retina). 

Retinofföpie (lat.:ard.), ſ. Keratoſtopie. 

BRetinospöra, Nadelholzgattung, ſ. Cypreſſe. 

Retirade frz., «Berihanzung»), Rückzug (f. d.); 
auch Bezeichnung für Abort (j. d.). 

Retirieren (jr3.), ſich zurüdzieben. 

Retitelariae, Unterordnung der Spinnen, 
f. Ungleihweber. 

Retonfen (Ipr. -tongfei), Dorf im Kanton Pange, 
Landkreis Mep des Bezirks Yotbringen, 10 km djtlich 
von Mek, bat (1900) 333 tatb. E. und war 31. Aug. 
und 1. Sept. 1870 ein wichtiger Punlt in der Schlacht 
von Noifjeville (ſ. d.), die bei den Franzoſen meift 
Schlacht von R. beißt. 

Retoroa, eine der Tubuai⸗Inſeln, ſ. Nurutu. 

Retorfion (vom lat. retorquere, zurückdrehen), 
das völferrechtlihe Zmangsmittel der Erwiderung 
einer an ſich berechtigten, aber einen andern Staat 














| 





199 


oder deſſen Angebörige ſchädigenden Handlung eines 
Staates durd) eine ebenſo berechtigte und ſchädigende 
Handlung mit dem Zwede, diejen zum Aufgeben ſei— 
nes jbädigenden Verbaltens zu nötigen. So lönnen 
1.2. retorjionsweife Abgaben bei Örbichaften, die 
ins Ausland geben, erboben werden (j. Abſchoß). 
Am häufigſten ift die N. in neuerer Zeit auf dem Ge: 
biete des Zollweſens (Retorfionszölle, ſ. d.). 

Retorfionszölle, Kampfzölle, Netalia: 
tionszölle, Zölle, die auf die Erzeugniſſe eines 
andern Landes gelegt werden, um gegen geroifle 
Zölle oder ſonſtige bandelspolit. Maßregeln des 
legtern anzulämpfen und womöglich die Bejeitigung 
derjelben zu erreichen. Bei der Auswahl derjelben 
fann es fih nur darum handeln, den Gegner mög: 
lichſt empfindlich zu treffen und demnad die Haupt: 
produlte desjelben, die im Inlande vielleiht gar 
nicht erzeugt werden, zu belaften, aber nicht jolche 
Maren, in denen das betreffende Yand eine Art von 
Monopol befist, weil ſonſt die Kojten ver Maßregel 
gänzlich von den inländischen Konſumenten getragen 
werden müßten. Dft erjcheinen die R. in Form von 
Differentialzujchlägen zu bereits beſtehenden Zöllen. 
Sp tonnten nad dem deutichen Zollgeſetz von 1874 
die Erzeugniffe folder Staaten, die Deutſchland nicht 
als meijtbegünftigte Nation behandelten, mit einem 
Zuſchlag von 50 Proz. des rg m Zolls be: 
legt werden. Durch Gejek vom 18. Mai 1895 und 
Zolltarifgejeß vom 25. Dez. 1902 (8. 10) wurde diejer 
Zuſchlag auf 100 Proz. erböbt. Tarifmäßig zollfreie 
Waren können nad legterm Gejek mit einem Zoll 
in Höbe bis zur Hälfte des Wertes belegt werden. 
Bor Abſchluß des Deutſch-Ruſſiſchen Handelsver: 
trans vom 10. Febr. 1894 bejtanden auf lurze Zeit 
zwiichen beiden Staaten R.; desgleichen mit Spanien 
1894— 96. Ebenſo befand fib Frankreich im Ber: 
febr mit der Schweiz von 1893 bis Mitte 1895 im 
Zuſtande der Netorjion. 

Retorte (frz.), Deitillationsgefäß, ſ. Deitillation. 

Netortengraphit, ver in den Gasanitalten 
bei der Gasbereitung in den Retorten fich bildende 
Abjas von faſt chemiſch reinem Kohlenſtoff. Diefe 
dur Einwirkung der Hibe auf Koblenwaſſerſtoffe 
jich bildende Ablagerung dient zur Heritellung von 
elettriiben Bogenlichtloblen und zur Anfertigung 
der Koblenelettroden in galvaniichen Glementen. 
Der R. ijt bart, teils grau, teils ſilberglänzend. 

Metortenkoks, joviel wie Gaskoks (f. d.). 

Netouchieren (frz., ipr. -tufch-), ſowohl das 
Auffriſchen alter verblichener Gemälde und die er: 
neuerte Brauchbarmachung abgenubter Kupfer:, 
Holz: oder Steinplatten, wie das liberarbeiten eines 
Bildes und die ichliehliche Tibergebung der Platten 
nac dem Brobedrud und vor dem Gebrauch. — In 
der Bhotograpbie bezeichnet man mit N. das liber: 
arbeiten der pbotogr. Bilder in Farbe oder —* 
wobei Unebenheiten des Tons ausgeglichen, zu helle 
Stellen gedämpft, unklare verſchärft werden. 

Retour (ir;., jpr. -tubr), zurüd. 

NRetourbillets, ſ. Giienbabnfabrtarten und 
Giienbabntarife. 

Netouren, zurüdlommende Waren, inäbejon: 
dere auch ſolche, welche im überſeeiſchen Verkehr ala 
Gegenanſchaffung für die im Auslande verlauften 
Güter zurüdgebradıt werden; auch bedeutet R. all 
gemeiner den Gegenwert für eine Warenjendung in 
Wechſeln, Kontanten u. ſ. w. (S. Retourwaren.) — 
R. machen, ſ. Bacotille. [i. Yongemer. 

Retournemer (ipr. -tuen'mäbr), Yac de, Zee, 
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NRetournieren (frz., ſpr. -tur-), zurüdtebren, 
zurüdihiden. 

Retourrechnung, ſ. Nüdrebnung. 

Retourwaren, in der Sprache der deutichen 

ollgefeßgebung zollinländiiche Erzeugniffe oder Fa⸗ 

rifate, melde außer dem Meß- und Marktverkehr 
auf Beitellung, zum Kommiſſionsverkauf, zur An: 
ficht, zu öffentliben Ausjtellungen oder zum vor: 
übergebenvden Gebrauch nad dem Ausland gejendet 
worden find und von dort zurüdtommen. Derartige 
R. lönnen vom Gingangszoll, dem fie unterworfen 
Ki würden, freigelafien werden, fofern fein Zwei: 
el dawider beitebt, daß diefelben Waren wieder 
eingeben, welche ausgegangen find. Auch auslän: 
diihe Waren, welche im Inlande unter zollvermert: 
liber Bebandlung eine Veredelung erfahren haben, 
fönnen als R. ins Ausland abgelafjen werden. 

R. et P., binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Hipolito Ruiz Lopez (geb. 1754 zu Belorada, 

eit. 1815 als Adjunkt am Botanijchen Garten in 

adrid) und Jojepb Bavon, Botaniker, die 1779 
—88 das ſudweſtl. Südamerika durchforſchten. 

NRetrahieren (lat.), zurüdzieben, einen Rüd: 
wechſel (Ritratte) ausjtellen. 

Retraite (frz., ipr. -träbt), Rüdzug (j. d.), auch 
Signal dazu. Lebteres dient in der Garnifon für 
die Kavallerie als Zapfenitreich (1. d.). 

Reträft (lat.), aub Näber:, Yojungs:, Bei: 
ſpruchsrecht, Einjtand, im wejentlichen ein auf 
Geſetz berubendes dingliches Vorkaufsrecht (f. d.), 
das aber oft weiter reicht, indem die Veräußerung 
nicht bedingt geftattet, jondern allgemein verboten 
wird. Die betreffenden gejeslihen Bejtimmungen 
wollen gewifje Örundjtüde einem gewijjen Berjonen: 
kreife erbalten: den nächiten Erben (retractus — 
litius, Schlefung), den Markgenoſſen (Mark— 
loſungh, den Miteigentümern (Ganerbenrecht), 
den Nachbarn oder denen, unter die Teile eines früber 
einheitlichen Grundbeſitzes verteilt find (Gefpilde: 
recht, jus congrui), oder fie wollen einen Heimfall 
an den Landesherrn, Gutöherrn, den, der zu Erb: 
baurecht veräußert bat oder dem ein Grundjtüd 
euielanet it (Cigentumslojung), herbeiführen. 
Der Berechtigte tan, wenn das dem KR. unterworfene 
Gut veräußert ift, vem Erwerber das Eigentum «ab: 
treiben», natürlich unter Erſaß oder Verpflichtung 
x Erfüllung der vom Erwerber übernommenen 
Verbindlichkeiten. Vom verdinalichten Vorkaufs— 
recht unterfcheidet fich der R. darin, daß er fich erit 
nad) —— des Eigentums, nicht ſchon nach 
Abſchluß des Verkaufs bethätigt. Die neuere Geſetz— 
gebung bat mit den Retraktrechten fait aufgeräumt, 
das Deutiche Bürgerl. Geſebuch (Einführungsgeieh 
Art. 55 und 109) bis auf den landesrechtlichen R. 
des Enteigneten. Über das gejegliche Vorkaufsrecht 
der Miterben ſ. d. Das preuß. Enteignungsgeiek 
fennt einen R. nicht mebr. [Berfürzung. 

Netraktion (lat.), Zurüd:, Zufammenziebung, 

Retrauchement — ſpr.trangſchmäng), Ber: 
ſchanzung, verſchanzte Linien. 

Retriever (engl., ſpr. ritrihwr), Apportierhund, 
der bei der Huhnerjagd in England neben dem Vor— 
ſtehhund benußt wird und nur zum Herbeiſchaffen 
des gefallenen Wildes dient, in Deutſchland auch 
als Stöberbund verwendet. Man unterjcheidet den 
frausbaarigenund wellbaarigen#. Erjterer 
(curly coated) entjtammt wabricheinlich einer Kreu: 
zung von Wafjeripaniel und Pudel. Das Haar ift 
bart und gelodt, die Farbe ſchwarz oder mattbraun. 


Netournieren — Rettich (Pflanzengattung) 


Der andere (wavy coated) entjtammt der Kreuzung 

des Setters mit dem Neufundländer, bat dichtes, 

welliges, glänzendes ſchwarzes Haar. 
Retroceffion (lat., «Wiederabtretung»), j. Rüd: 


verficherung. 

Retroflerion (lat.), Anidung (bejonvers ver 
Gebärmutter) nad rüdwärts. 

Retrograd (lat.), rüdläufig, ſ. Rechtläufig. 

Netronafältatarrh, der Katarrh des Naien: 
rabenraumd; Retropbarpngealabice$, eine 
Giteranfammlung in dem lodern Bindegewebe zwi: 
ſchen der Halswirbeljäule und dem Rachen. 

Retrofpeftio (lat.), zurüdichauenp, 

Netroverfion (lat), Nüdwärtsbeugung (be 
fonders der Gebärmutter). 

R. et 8. Abkürzung, ſJ. Röm. et Schult. 

Retſchiza, ruſſ. Stadt, j. Rjetſchiza. 

Rettich (Raphanus L.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Kruciferen (f. d.) mit ſechs Arten, m 
ganz Europa jowie im gemäßigten Aſien, kraut: 
artige Gewächſe meift mit didfleiichiger Wurzel. Tie 
Echoten find did und aufgedunſen, ſie ipringen nidt 
auf und find von einem weißen, martıgen Gewebe 
erfüllt, das zwischen je zwei Samen eine Art Scheide 
wand bildet. Die Blüten find weiß, gelb, rot oder 
violett. Die wichtigſte Art ift ver Gartenrettid 

Raphanus sativus L.), in Aſien einbeimifcb, aber 
ſchon jebr früb in unjere Gärten übergegangen. 
Schon Plinius rübmt die Größe der in Deutichland 
erzogenen R. Der R. hat eine große jpindelförmige, 
rundliche oder lange, bartfleiichige, ſcharf ſchmedende 
Wurzel mit dider, rauber oder glatter Schale. E 
giebt davon mehrere formen mit verſchiedenen Gar: 
tenvarietäten, nämlıh: a. Winterrettib, Ra 
phanus sativus v. esculentus. Die Pflanze ift zwei: 
jäbrig. Die Wurzel wird ſehr groß und dient zum 
here und Wintergebraud. Sorten: Erfurter are- 
ber weißer oder fchwarzer (j. Tafel: Gemüie II, 
dig. 13), langer oder runder, runder rotgraubäuti- 
ger, weißer Münchener (Fig. 14). b. Sommerret: 
tich. Die Pflanze iſt einjäbrig, die Wurzel wird im 
Sommer verbraudt. Sorten: Rojenroter dine 
jiicher, violetter Ulmer, Münchener —— 
grauſchwarzer runder Sommerrettich. c. Mairer: 
tich (Halbjommerrettih, gelber Wiener R., Zwei: 
monatsrettich) bildet den Übergang zwiſchen dem 
Sommerrettich und dem Monatsrettib oder Radie 
hen. Er liefert den Bedarf in ven Monaten Mai, 
Juni. Sorten: Gelber runder Wiener, ovaler gel: 
ber Wiener, weiber Delikateßrettich. d. Monats: 
rettih oder Radieschen (Radis), Raphanus 
sativus v. radicula. Die z. iſt ebenfalls ein 
jäbrig und von kurzer Dauer. Er eignet ſich für die 
eriten Frühjahrsmonate, fann aber dur wieder 
holte Ausjaaten aud den ganzen Sommer bindurd 
gräogen werden. Der Winterbedarf wird aus dem 
Miftbeet gewonnen, da fich dieje Form leicht treiben 
läßt. Nach der Form unterſcheidet man runde, ovale, 
lange Radieschen, nad) der Farbe weiße, rojenrote, 
ſcharlachrote, violette; jehr zierend find die Formen 
mit weißen Anollenenden (j. Taf. III, Fig.10). Schr 

art und ſchnellwüchſig ift eine neuere Sorte: frübe 
her duntelroter furzlaubiger R. oder Non plus 
ultra (j. Taf. II, Fig.11). Die Minterrettiche ver 
langen einen tief geloderten (rigolten), nabrbaften 
Boden und erreichen darin eine eg Größe. 
Man fät den Samen nit vor Mitte Juni, wei 
ie ſonſt jehr gern in Samen ſchießen. Der Boden 
t die andern R. und Radieschen joll gleichfalls 
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aut gelodert und recht nahrhaft jein. Je jchleuniger, 
ungejtörter die Anolle ſich entwidelt, deſto zarter 
iß ie. Sommerrettiche werden von März bis Mai, 

airettiche Ende März ins freie Land auf gut vor: 
bereitete Beete gejät und alsbald nad Entwidlung 
der Wurzelrüben geerntet. . 

Der Monatsrettich oder das Radieschen iſt 
eine ſchon im Altertum bekannt gewejene Kultur: 
form des R., die zarteres Fleiſch und mildern Ge: 
ihmad bat als jener. Ausjaat von Ende März bis 
Ende April für den Fe — Auguſt und 
September für den Der Samen 
bleibt vier bis funf Jahre keimfähig. Cine andere 
Art, der geſchwänzte R. (Raphanus caudatus L.), 
mit ſehr langen, genießbaren, pikanten Schoten, 
wird in Japan kultiviert und hat auch in unjern 
Gärten Eingang gefunden. Ein ſehr gefürdhtetes 
Aderuntraut iſt ver Ader: oder Heidenrettich, 
aub Hederich, Raphanus raphanistrum L. (Ra- 
phanistrum arvense Wallr.). Seine Ausrottung 
iſt, wo er einmal überbandgenommen, ſehr jchiwie: 
rig. Zu dieſem Zwecke empfiehlt fi die von In— 
germann in Koldemoos (Schleswig) erfundene He: 
derich⸗Jaͤtemaſchine. 

Rettich, Julie, geborene Gley, Schauſpielerin, 
geb. 17. April 1809 zu Hamburg, war Tiecks Schü: 
lerin, wurde 1825 Mitglied der Dresdener Hof: 
bübne, gajtierte 1826 in Prag, 1827 in Hamburg, 
1828 und 1829 am Burgtbeater in Wien und 
wurde, nachdem fie vorber in Dresven als Gret: 
ben ihren Ruf als eine der erjten tragischen Lieb: 
baberinnen begründet, auch no in Berlin gajtiert 
batte, 1830 für Wien engagiert. Hier vermäblte fie 
ſich 1833 mit dem Schaufpieler Kari R. (geb. 3. Febr. 
1805 in Wien, geit. 17. Nov. 1878 ebendajelbit), 
ing mit — wieder nach Dresden, kehrte aber 
nach zwei Jahren nad Wien zurüch, um ein lebens: 
länglihes Engagement anzutreten. Nach Abgang 
Sophie Schröders übernahm fie 1840 das Fach der 
Heldenmütter. Sie ftarb, nachdem fie ſeit Sept. 
1865 von der Bühne zurüdgetreten war, 11. April 
1866. Julie R. war eine der legten Vertreterinnen 
der idealijtiicben Richtung in der Schauſpielkunſt. 
Als Darftellerin für den hoben Stil der Tragödie 
wußte fie vor allem dem idealen Schwunge der 
Schillerſchen Dramatik den entiprechenden Aus: 
prud zu geben. Außer den Schillerihen und Lei: 
fingiben Dramen wandte fie ſich auch der modernen 
Schauſpieldichtung, namentlih den Stüden Fried: 
rich Halms zu. 

Rettimo, andere Schreibmweije für Retimo. 

Rettungdapparate, die Öeräte zur Menſchen— 
rettung bei Feuersgefahr (j.yeuerwebrrettungsappa: 
rate) und bei Seegefabr (1. Rettungsweſen zur See). 

Rettungöberge für Wild, j. Hochwaſſer. 

Rettungdbojen, j. Bojen und Rettungäboote. 

NRettungsbonte, Boote, die an gefährdeten 
Küftenpuntten zum augenblidlihen Gebrauche fertig 
in Schuppen auf Bootöwagen oder Gleitfarren be: 
reit jteben, um dur Pferde oder Menichentraft in 
die Nähe der Strandungsitelle gefahren (1. Tafel: 
Rettungsmweien zur See, Fig. T) und durch 
Freiwilligenmannſchaft zu Waſſer gelaſſen zu wer: 
den. Solde Boote werden überall dort verwendet, 
wo das geftrandete Schiff von der Hüfte aus mit 
Rettungsgeſchoſſen nicht erreicht werden fann. (©. 
Raletenapparat.) 

Zwei Typen von R. find vorwiegend in Ge: 
braud, die nah ihren Erfindern benannten Beate: 
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und Francisboote. Das PBealeboot, aus Hol; 
und verhältnismäßig jchwer, wird hauptſächlich an 
—— Küſten und dort angewandt, wo ſich ge— 
ahnte Wege und genügende Transporthräfte be— 
finden, wie z. B. meiſtens in England. Seine be— 
ſondern Eigenſchaften find Unverſinkbarkeit, Selbſt⸗ 
entleerung von hineingeſchlagenem Waſſer und 
Selbſtaufrichtung, wenn es einmal umſchlagen 
ſollte. Die Unverſinkbarkeit wird durch Luftkäſten 
ſowie erg einen außen um das Boot laufenden 
Korkwulft bergeftellt. Zur Selbitentleerung iſt das 
Boot mit einem zweiten innern Boden verjeben, der 
mehrere Gentimeter über der Waflerfläche liegt und 
von dem aus Abjlugröbren dur den untern Boden 
außenbordö geben. Wird das Boot voll Wafler ge: 
ichlagen, jo bebt e3 ſich durch den eigenen Auftrieb 
und zwingt das Waſſer dur die Rohren abzu: 
laufen. Die Wiederaufrichtung nad erfolgtem Um: 
ſchlagen iſt Ergebnis der Konſtrultion. Die obere 
Fläche des Bootes ijt nicht gerade, jondern jtarf 
lontav gefrümmt. An jeinen Endpunkten trägt es 
Luftkäften, fein Kiel ift von Eiſen und 6—7 Er. 
ſchwer. Schlägt es um, jo ruht es nur mit dem 
Endluftlajten auf dem Waſſer liegt in der Mitte 
hohl, und ſein Schwerpunlt im Kiel ſchwebt oben. 
Die —5— iſt, daß es bei der nächſten Bewegung 
der Re en wieder in feine natürliche Lage zurüd: 
each muß und fib dann entleert. Die Rudermann: 
haften find mit Korkgürteln verjeben, vie den Kör— 
per bis zur Brujt über Waſſer halten, jo daß fie 
das umgeichlagene Boot wieder —— können. 
ig. 5 der Tafel jtellt eine aus einem Korkring be: 
jtebende gewöhnliche Rettungsboje dar. 
Für die flachen deutſchen Küſten mit ihren vor: 
liegenden unmwegiamen Dünen fommt meiſt das 
leichtere, aus gewelltem Stahlblech bergeitellte 
Francisboot in Betracht. Der notwendigen 
Leichtigkeit wegen bat bei fajt allen die Miederauf: 
richtungsfähigleit, bei jebr vielen auch die Ent: 
leerungsvorrichtung geopfert werden müjien. Trotz⸗ 
dem find die Boote jo vorzüglih, daß jeit Grün: 
dung der «Deutichen Gejellichaft zur Rettung Schiff: 
brücdjiger» (j. d.) nur 6 Unglüdsfälle zu beflagen 
find, bei denen Menſchen umlamen. Allgemein ein: 
geführt ift in neuerer Zeit das jog. «Deutiche Net: 
tungsboot», nah Francis’ Patent aus verzinttem 
tanneliertem Stahlblech bergeftellt, zum Rudern und 
Segeln eingerichtet (zu lekterm Zwed_birnenförmi: 
ges Stechſchwert in der Mitte des Bodens) und 
mit ſonſtigen wejentlichen Verbeſſerungen verjeben. 
Die Hauptvorzüge diejed « Deutſchen Nettungs: 
bootes» find bobe Stabilität und Leichtigkeit, ver: 
bunden mit großer Haltbarteit. In Fig. 4 tt ein zum 
Wrad jahrendes Rettungsboot dargeitellt. Für ein: 
zelne Küftenpläße, wie z. B. Curbaven, Büjum, wo 
die Strandungsitellen von der Kettungsitation weit 
entfernt find, bat man gededte R. eingeführt, die 
Kuttertalelung tragen, nur jegeln und groß genug 
find zum Übernachten der Mannſchaft; auch euer: 
chiffe (3.B. in der Elbe und der Wejer) werben mit 
R. ausgerüjtet. Neuerdings werden in England 
auch R. mit Dampfbetrieb und mit bupraulifcher 
Propuljion mit mebr oder weniger Erfolg an ge: 
fährlichen, weit vom Lande liegenden Stellen benußt. 
Ihre Maichine, aus zwei vertikal ftebenden Centri— 
ugalpumpen bejtebend, hat 200 Pferdeſtärlen oder 
aud mehr. Diele Bumpen treiben dur kräftige 
Waſſerſtrahlen, die durch 2 hintere Ausſtoßrohre die 
VBorwärtöbemwegung (oder 2 jeitlihe das Steuern, 
51 
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oder 2 vordere den Rüdwärtägang) bewirlen, das | Ruijsielede mit nabesu 1000 Knaben und zu Bear: 
Kettungsboot und entleeren es zugleih, wenn es nem, welche für Mäpcen beitimmt ijt, in England 
vom Zeegang gefüllt wird. 15 waſſerdichte Abtei- | und Nordamerila die Houses of refuge oder of re- 


l fihern die Shwimmfäbigleit. Die Beſan 
rg ie mmjäbig Bejasung 


Kapitän, 2 Be wi 2 Heizer, 6 Ma: 
troien. Der Batentwaflerrobrlefjel dieſer Boote kann 
in ’, Stunde 


i Dampf er ern. Auch bat man in 
England Schra ettungsboote gebaut. 
Bet diejen liegt die Schraube unter dem Boden des 
Bootes und läuft in einem Tunnel. (S. aud Het: 
tungäweien zur See.) 
ettungshänfer, Erziehbungsanitalten für ver: 
wabrlojte, mißratene oder entartete Kinder. Von den 
ftaatliben Beſſerungs⸗ oder Strafanftalten unter: 
scheiden fich die R. dadurch, daß der Eintritt ibrer 
Zöglinge nit auf Zwang infolge polizeilicher over 
gerichtliber Verurteilung berubt, jondern ein frei: 
williger ift, und daß infolgedeflen auch der Freiheit 
des Individuums in ihnen ein größerer Spielraum 
ejtattet werden fan. In Italien beitanden ſchon 
im 16. Jabrb. jolde Anjtalten unter dem Namen 
Conservatori. Case di refugi, retiri als Zufluchts⸗ 
ftätten für Bettelfinder und jittlic gefährdete Mäp- 
ben. In den Niederlanden, wie aud) in den nord: 
deutiben Etädten Hamburg, Bremen, Lübed u. ſ. w. 
wurden bald nach der Reformation jog. Wert: oder 
Arbeitsbäufer mit Abteilungen für eungeratene, den 
Eltern und Präceptoren ungeborjame Kinder» ein: 
gerichtet. Später fahten die von Aug. Herm. Frande 
veranlaßten Waiſenhäuſer diefen Zweck mit ins 
Auge. 1801 verlangte Salzmann die Unterbringung 
armer, verlaflener, ſittlich —— Kinder in Er: 
siebungsbäujern auf dem Lande. Die Anftalten von 
Peſtalozzi, Fellenberg und die Webrliichulen (ſ. d.) 
gingen aus demſelben Geifte bervor. Die erſte 
deutiche Rettungsanftalt begründete mitten in den 
Freibeitstämpfen Job. Fald in Weimar in Verbin: 
dung mit dem Baftor Horn dajelbit und der von 
beiden gie «Gejellichaft der Freunde in der 
Not. Die Kinder wurden vorzugsweiſe in Fami— 
lien, bei Handwerfern und Bauern untergebradt. 
Unabbängig davon richteten die Grafen Adelbert 
und Werner von der Rede 1819 ein leer jtebendes 
Seminargebäude in Overdyl und einige Jahre 
— das alte Trappiſtenlloſter zu Düſſelthal bei 
Tüfjelvorf zu Nettungsanftalten ein. In Süd: 
deutichland iſt das im alten Komtureifchlofie von 
—* das der — * von Baden zwei für 
die Sache begeiſterten Männern, Spittler und Zeller, 
überließ, 1820 errichtete Rettungsbaus das erjte ge: 
weien. E3 bat namentlih durch Ausbildung von 
Lehrern für derartige Anftalten in der damit ver: 
bundenen Armenlebreranitalt äußerjt jegensreich ges 
wirlt. Bon Beugaen aus wurde 1836 in Württem: 
berg das Rettungsbaus zu Lichtenſtern und 1843 das 
zu Zempelbof gegründet. Viele andere find nad und 
nach entitanden, bejonders ſeitdem der 1848 gegrün: 
dete Verein für innere Miſſion die Sache tbatlräftig 
in die Hand nabm. 1876 zählte man in Deutichland 
bereitö gegen 400. Das beveutendfte und befann- 
tejte darunter iſt unftreitig das von Hinr. Wichern 
gegründete Raube Haus (}. d.) in Hamburg. Auch 
in andern Staaten find in neuerer Zeit viele der: 
artige Anftalten entitanden. So in Frankreich die 
1889 gegründete Colonie agricole p£enitentiaire 
zu Mettran bei Tours, die 700 Knaben faßt, ein 
(ut von 200 ha bewirtichaftet und der ſich nad) 
und nach mebr als 80 ähnliche Anitalten ange: 
reibt haben; in Belgien die Ecole de reforme zu 


formation oder Reform schools. In einigen Ge 
en bat man in neuerer Zeit mit Orfola das ſelbe 
iel dutch Unterbringung der —— Kinder 
die Sta 


in geeigneten Familien angejtrebt. — 
un der — — ira rer 13971. 
ettung , f. Feuerwebrrettungsapparate. 
‚ Rettungsmedaillen, Ebrenzeiben für die mit 
eigener Lebensgefabr bewirkte Rettung eines Men: 
jben vor dem Ertrinten, aus dem Feuer u. f. w.; 
fie bejteben in den meiiten europ. Staaten. Tie 
preußiiche Rettungämedaille aus Silber, geſtiſtet 
1833 von Friedrib Wilbelm III., jeit 8. Aprıl 1082 
bezeichnet mit «Kettungsmedaille am Bande», zeigt 
das Bild des Etifterd, auf dem Kevers die Nm: 
ſchrift: «für Rettung aus Gefabr>; die ſachſiſche 
Rettungsmedaille bat 3 Klaflen (Gold, Silber, 
Bronze), wurde 18. Mai 1831 von König Anton ge 
ftiftet und zeigt das Bild des Stifters, auf dem 
Revers die Inschrift: «Für Yebenärettung>». Eine 
bavpriſche Rettungsmedaille wurde 1839 vom 
Brinzregenten Luitpold geitiftet. Die engliite 
Nettungsmedaille (Albert-Mevdaille), 1366 für bel 
denmütige Seeleute geitiftet, jeit 1867 in 2 Kaſſen 
verlieben, wurde 1877 auch für andere das Leben 
einjegende Rettungen bejtimmt. 

Nettungsiad, Rettungsichlauch, ſ. Feuer 
webrrettungsapparate. 

Rettungsftationen, bumanitäre Einrichtungen 
zur Rettung von Menſchenleben, namentlich aus 
Seegefabr, ſ. Rettungsweien zur See und Nettunas- 
ftationen (Bd. 17). — Als R. werden auch die mert 
von den Samaritervereinen unterbaltenen Stationen 
in Großſtädten bezeichnet, in denen plöklib Er: 
frantte, Verunglüdte oder jonitwie Verlekte der 
erſten ſachverſtändigen Hilfe teilbaftig werden für 
nen, alſo Sanitätswachen (f. d.) und Unfallitationen 


(1. d.). [rettungsapparate. 
R „Nettungsturm, ſ. Feuerwebt 
Rettungsweſen zur See. (Hierzu die Tafel! 


Rettungsweſen zur See.) Das W. 3. ©. ver 
dankt jeine Einrichtung einer Anzabl von Privat 
gejellicbaften, die an den aefäbrlichiten Küſtenpun 
ten des nörbl. und weitl. Curopas Rettunasita 
tionen mit den dazugebörigen Apparaten unterbal: 
ten_ und die Rettungsmannſchaften ausbilden un 
entibädigen. Die Veranlaſſung zur Gründuma einer 
Gejellichaft zur Rettung Chiffbrücdiger war 1789 det 
Untergang des Schiffs Adventure nebit Veiakuma 
an der Tunemündung in England. Doc blieb bie 
1823 das R. 3. ©. ohne Belang. Erjt 1824 wurde auf 
Anregung Sir William Hillary$ die National In- 
stitution for the Preservation of Life from Ship- 
wreck ge tündet, aus der fich 1854 Die Royal Na- 
tional Life-Boat Institution for the Preserration 
of Life from Shipwreck bildete. Die engl. Geſel 
ſchaft zur Rettung Schiffbrühiger zäblte Anfang 
1902: 284 Rettungäboote, 4 Damp sboote. 
1Schleppdampfer und 307 Raketenſtationen mit im 
ganzen 43197 geretteten Menjchenleben. An ran: 
reich wurde 1865 die Soci6te centrale de sauvetagr 
des naufrages gegründet. Anfang 1903 batte Fran 
reich 98 Bootsftationen und mebr ald 500 Kateten: 
und Hilfsjtationen, mit denen 11227 Menſchen ar 
rettet wurden. Über die Deutſche Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüdiger i.d.; eine Au’ 
zäblung.der Nettungsitationen dieſer Geſellſchaft 
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giebt der Artikel Nettungsitationen (Bd. 17). Die 
meiften Eeeftaaten folgten dem gegebenen Beiipiel, 
fo Holland (1824), Belgien (1838), Dänemart (1851), 

talien, Schweden, Spanien (1880), Rußland, die 

ereinigten Staaten von Amerita (1871), China, 
Japan; in Öfterreich iſt die Hafenpolizei ausgerüjtet 
und verpflichtet Nettungen auszuführen. Belgien 
und die Vereinigten Staaten von Amerika unter: 
balten ibr R. 3.©. auf Staatskoſten. 

u den Nettungsapparaten gehören haupt: 
ſächlich Rettungsboote, Rettungsgeichofle nebit 
Signal: und Beleuhtungsapparaten und Rettung: 
bojen, — Gürtel u. ſ. w. (Zur Erflärung 
ſ. die Artilel: Raletenapparat und Rettungsboote.) 
— Bol. Schumacher, Das Rettungsweſen (Berl. 
1868); Annual report of the Royal National Life- 
Boat Institution for 1885; Report of the opera- 
tions of the United States Life-saving Service 
1880— 84; Bon den Hüften und aus See, Organ der 
Deutihen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
(Brem. 1872 fa.); Gentih, Sicherheits: und Net: 
tungsweſen auf See (Stuttg.1897); Livonius, Über 
Vorrichtungen zur Nettung von Menschenleben bei 
Seeunfällen (Berl. 1900). 

MRetz, Stadt in der djterr. Bezirfäbauptmann: 
ichaft Oberbollabrunn in Niederöfterreich, an der Dit: 
jeite des Mannbartöberges und an der Yinie Wien: 
Znaim der Öfterr. Nordweſtbahn, Eik eines Bezirks: 
gerichtö (251,81 qkm, 20412 E.), bat (1890) 1265, 
mit der Altſtadt R. 3151 E., alte Mauern und 
Gräben, Dominitanerklojter (1300); bedeutenden 
Meinbau. Die Weine in der Umgebung gelten für 
vie beten an der nördl. Donaujeite. — Vgl. Bunt: 
ichert, Dentwürbigleiten der Stadt R. (2. Aufl,, 
Wien 1894). i 

Re, Albert de Gondy, Marichall von Fran: 
reich, geb. 4. Nov. 1522 zu Florenz, kam mit fei: 
nem Vater durch Katharına von Medici 1547 an 
den Hof und bradte 1565 durch Heirat die fpäter 
von Ludwig XIV. zum Bairieberzogtum erbobene 
Baronie Res im beutigen Depart. Unterloire an 
ſich. Er ftand Karl IX. perjönlih nabe, kämpite 
gegen die Hugenotten bei St. Denis, Sarnac, 
Moncontour, war an der Bartbolomäusnadt be: 
teiligt, belagerte 1572 Ya Rochelle von der See ber 
und erbielt 1573 mit dem Marjchallsjtabe nebit 
andern Amtern das Gouvernement Meb. Danach 
ſchloß er ſich Heinrich von Anjou auf der Königsfabrt 
nad Polen an und fam abermals in —— ) zur 
Macht, als Heinrich III. dort 1574 den Thron beitieg. 
Nach des Königs Ermordung ſaumte R. nicht, mit 
Heinrich IV. Frieden zu machen, unter dem er hoch 
geebrt wurde, bis er 12. April 1602 in Baris ftarb, 

Res (Rayz), Gilles de Laval, Baron von, 
Maricall von Frankreich, geb. 1404, zeichnete Br 
unter Karl VII. gegen die Engländer, namentli 
bei Orleans aus, wo er an der Seite der — 
focht, und erhielt ſpäter den Marſchallsſtab. Durch 
großen Aufwand zu Grunde gerichtet, zog er ſich 
auf ſein Schloß in der Gegend von Nantes zurüd. 
Hier erboben ji dunkle Gerüchte von unerhörten 
Scandthaten, die er verüben follte, fo daß ihn der 
Biſchof, von Nantes zur Rechenſchaft zog. Es ergab 
fi, daß N. jeit 14 Jahren ſich der Magie ergeben, 
dem Teufel verfchrieben und in Verbindung damit 
mebrere hundert Kinder in jein Schloß gelodt und 
dort einer unnatürlichen Wollujt geopfert hatte. R. 
mußte 26. Dft. 1440 den Feuertod fterben. — al. 
Boſſard, Gilles de Rais (Bar. 1886). 
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Res, Jean Frangois Baul de Gondy, Kardinal 
von, Teilnehmer an den Unruben der Fronde, geb. 
im Sept. 1613 zu Montmirail, wurde für den geift: 
lihen Stand beitimmt und 1643 zum Koadjutor des 
Erzbiſchofs von Baris, feines Obeims, ernannt. R., 
ausihweifend, ehrgeizig, rebelliih, wußte ſich mit 
fühnem Geihid bei den Pariſer Maſſen popu: 
lär zu maben. Schon gegen Richelienu hatte er ſich 
mit Soiſſons (j. d.) verjchworen; als ihn dann Ma: 
zarin aus der Gunſt der Königin verdrängte, dedte 
er jeine Gefinnung mit den kirchlichen Intereſſen, 
deren Vertretung er fi mit Eifer annahm. Die 
Fronde (j.d.) wurde 1648 der rechte Tummelplat für 
ihn. Ein geiftlicher Demagog, beste er die Bevölte: 
rung gegen die Regierung und galt neben dem Prin: 
zen von Conde (ſ. d.), den er an polit. Klugheit weit 
überragte, al3 das Haupt der Bewegung. Nah Ma: 
zarins Entfernung brach R. bald mit Conde, näherte 
fih 1651 Anna von Djfterreich, die ſich mit ihm und 
den Seinen gegen jenen verband; zur Belohnung da: 
We erhielt er ven Kardinalshut. Aber nad der Her: 
tellung der tönigl. Gewalt lieh Mazarin den jtets 
unrubigen R. Ende 1652 dennoch verbaften und auf 
das Schloß zu Nantes bringen. Von bier entwicd er 
1654 und lebte nun lange Jahre im Auslande, an: 
fangs in Rom, fpäter in Beſançon und den Nieder: 
landen. Erſt nad —— Tode veritattete ibm 
Ludwig XIV. die Rüdtehr nad) Frankreich (1662). 
Freiwillig gab er jebt feine Anſpruche auf das Erz: 
bistum von Paris auf und befam dafür die Abtei 
St. Denis. 1665 erbielt er Zutritt bei Hofe, lebte 
aber meiſt auf feinen Befigungen, befonders in Com: 
mercy, jtetö umgeben von ergebenen Anhängern. 
Eritarb24. Aug.1679 zu Baris. Sein Hauptwert, die 
«Memoires» (3 Bde., Var. 1717; 5 Boe., ba. von 
Feillet, ebd. 1870—80), ift die Frucht diejer Jahre. 
Mit Virtuofität bat er die Ereigniffe und Perfön: 
lichkeiten des Zeitalter, 1646—55, darin geicil: 
dert. Seine «(Euvres» erjcienen in 9 Bänden in 
Paris 1872—88. — Bol. Gazier, Les dernieres 
annees du cardinal de R., 1655— 79 (Bar. 1876); 
Ehantelauje, Le cardinal de R. et l’affaire du 
chapeau (2 ®be., ebd. 1878); derj., Le cardinal de 
R. et ses missions à Rome (ebd. 1879). 

Retz., binter lat. naturgeſchichtlichen Namen Ab: 
ar für Anders Johan Retzius (ſ. d.). j 

eunbach, Fleden und Wallfabrtsort im Bezirks: 
amt Karljtadt des bayr. Neg.: Bez. Unterfranten, 
reht3 am Main, an der Linie Würzburg: Atchaffen: 
burg der Bayr. Staatäbahnen, hat (1900) 947 E., 
darunter20 Gvangelifche, Boft, Telegraph; Weinbau. 

Repius, Anders, ſchwed. Anatom und Natur: 
oricher, on des ebenfalls als Naturforicher be: 
annten Profeſſors Anders Johan R. zu Lund 
(geb. 1742, geit. 1821), wurde 13. Dit. 1796 in 
Lund geboren und jtudierte dafelbit jowie in Kopen— 
bagen. 1820 wurde er Lehrer bei der Veterinär: 
anſtalt in Stodbolm, wo er ein anatom. Mufeum 
einrichtete, 1824 Profeſſor der Anatomie und Pb: 
fiologie am Karoliniſchen Sarg deſſen Inſpeltor 
und Leiter er wurde. Er ſtarb 18. April 1860. Die 
meiſten ſeiner die Anatomie betreffenden Schriften 
eridienen in Jobannes Müllers «Archivs. In der 
jpätern Zeit beichäftigte er ſich hauptſächlich mit 
Ethnologie. Seine Forſchungen über die Schädel: 
jormen der Völker wurden babnbredend für die 
antbropol. Kraniologie. (S. Menſchenraſſen.) R.’ 
etbnolog. Schriften find gelammelt in «Svenska 
Läkaresällskapets Nya Handlingar» (Stodb.1864). 
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Sein Sohn Guſtav gab davon eine Pradhtausgabe 
in deutſcher Sprade («Ethnolog. Schriften von An: 
ders R.», Stodb. und Lpz. 1864) heraus. 

Sein Sohn, Guſtav R., geb. 17. Dit. 1842, 
wurde 1877 Profeſſor der Hiltologie und 1889 der 
Anatomie am Karoliniſchen Jnititut, welde Stel: 
lung er 1891 aufgab, um fich gas wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten jr widmen. Er gab im Verein mit Pro: 
jeflor Arel Key 1875 «Studien in der Anatomie des 
Nervenivitemsd und des Bindegewebes» (2 Bde.) 
beraus, Ferner veröffentlichte er «Anatom. Unter: 
fuchungen» (Stodb. 1872) und «Finska Kranier» 
(ebd. 1878), «Biologiihe Unterfuhungen» (ebv. 
1880— 81), «Das seen der Wirbeltiere» 
(2 Bode., ebd. 1881— 84), «Finland, Schilderungen» 
(Berl. 1885), «Das Menjbenbirn» (2 Tie., Stodb. 
und Jena 1897), «Crania Suecica antiqua» (ſchwe⸗ 
diih, Stodh. 1899; deutfche revidierte ., ebd. 
1900), «Anthropologia suecica» (deutſche Ausg., 
ebd. 1902). Seit 1890 giebt er wieder «Biologiſche 
Unterfuchungen» (bi8 1903: 10 Bde.) heraus. 

Nenich, Moris, Zeichner, Maler und Radierer, 
geb. 9. Dez. 1779 zu Drespen, geft. daſelbſt 11. Juni 
1857, ſtudierte an der dortigen Kunftatademie haupt: 

ädhlich unter Graſſi. R. wurde 1816 Mitglied der 

Sdener Kunftalademie, 1824 Profeſſor an der: 
elben. Er machte ſich bejonders belannt durch 
eine Jlluftrationen (jämtlih in Umriſſen) ju gro: 
en Dichterwerten, zunächſt zu Goetbes « ;Faujt», 
26 radierte Blätter (Stuttg. 1816; 2. verm. Aufl. 
1834). 1822 erbielt er von Gotta in Stuttgart den 
Auftrag, Schillers Werte mit Umrifzeihnungen 
uverjeben. Er begann auch eine «Galerie zu Shate: 
[are dramat. Werten» (2p3.1827—46). Außerdem 

t er Bürgers Balladen illuftriert und zwei Hefte 
«Phantafien», den «Kampf des Lichts und der 
Sinjternis» (Lpz. 1846), und mebrere einzelne Blät- 
ter herausgegeben. Sein Cyllus von Darftellungen 
des menſchlichen Lebens wurde von Jamejon (Lond. 
1834) herausgegeben, 

Reuchlin, Herm., Geichichtichreiber, geb. 9. Jan. 
1810 zu Marlgröningen, jtudierte zu Tübingen 
Theologie, reifte dann ım Ausland, war 1842—57 
Piarrer zu Pfrandorf bei Tübingen und lebte dann 
bis zu feinem 14. Mai 1873 erfolgten Tode als Bri: 
vatmann in Stuttgart. Unter jeinen Werfen find 

u nennen: «Das Ehrijtentum in Frankreich inner: 
alb und außerbalb der Kirche» (Hamb, 1837), «Ge: 
ſchichte von Bort:Roval» (2 Bde., ebd. und Gotba 
1839—44), «Bascald Leben und der Geijt feiner 
Shriften» (Stuttg. und Tüb. 1840), «Gejcichte 

taliens von der Öründung der regierenden Dyna: 
tien bi® zur Gegenwart» (4 Bde., Lpz. 1859— 74), 
«Lebensbilder zur Zeitgeihichte» (3 Bde., Nördl. 
1861—62), und unterdem Namen Bernhard: «Franz 
Ludwig von Grtbal» (Tüb. 1852). 

Neuchlin (gräcifiert Capnio), Johann, Huma— 
nift, geb. 22. Febr. 1455 in Pforzheim, ftudierte in 
Freiburg, Paris, Bafel und wiederbolt in Paris 
namentlih Griechiſch und Rechtswiſſenſchaft. 1481 
trat er als Rat in die Dienfte des Grafen Eberbard 
im Barte von Württemberg, in deſſen Begleitung 
oder Auftrag er wiederholt nad Italien ging, Rei: 
jen, die ihm Bertiefung feiner pbilol. Studien und 
Anjeben bei den ital, Humanijten eintrugen. Nach 
Eberbards Tode verfiel er der Ungnade des Nady: 
folgers Eberhards des Nüngern und folgte daher 
einem Rufe Job. von Dal ergs nach Heidelberg 
1496. Unter Herzog Ulrih von Württemberg war 
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er 1502—13 Triumvir am ſchwäb. Bundesgericht 
zu Stuttgart. Die ee in feiner Heimat 
veranlaßten R. 1519, eine Profeſſur der griech. und 
bebr. Sprache in Ingolftadt zu übernehmen. Die 
Peſt trieb ihn 1521 nah Tübingen, wo er dasjelbe 
Lehramt bekleidete. Er jtarb 30. Juni 1522 in 
Bad Liebenzell. Seine Bronzejtatue befindet ſich am 
Lutherdenkmal zu Worms. R. erzielte mit jeinen 
zwei Komödien «Sergius sive capitis caput» (1496) 
und «Scenica progymnasmata sive Henno» (1497) 
großen Erfolg (vgl. Holjtein, R.3 Komövien , Halle 
1888) ; namentlidy wurde der «Henno», dem die franz 
Farce vom Maitre Pathelin zu Grunde liegt, jebr oft 
aufgeführt, gedrudt, überjebt und nachgeahmt, z. B. 
von Hans Sachs. Daß R. lange Zeit ald das Haupt 
des deutichen Humanismus galt, verdanfte er jeiner 
einzig daſtehenden Sprachlenntnis und feinerbewäbr: 
ten wiſſenſchaftlichen Wahrhaftigkeit. Sein viel be: 
nutztes elementares lat. Wörterbud «Vocabularius 
breviloquus» (Baſ. 1475 u. d.) iſt freilich nur eine 
flüchtige JZugendarbeit. Dagegen förderte erdas Stu⸗ 
dium der damals wenigbelannten griech Sprache und 
Litteratur durch Ausgaben (Üichines, Demoſthenes, 
Xenopbon), Überjegungen (3. B. der «Batrahompe: 
madhia») und Elementarbücer («Colloquia graeca», 
1489) bedeutend; feine griech. Grammatik «Micro- 
paedia» wurde 1478 in Orleans gebrudt. Die von 
ihm eingeführte Ausſprache des Griechiſchen, der 
Itacis mus (f.d.), ſchloß fi an die Ausſprache der 
eugriechen an. Bahnbrechend war R. als Kenner 
der bebr. Sprache, die er fih mübjam von gelebr- 
ten Juden aneignen mußte. Seine « Rudimenta 
hebraica» (Pforzb. 1506) und die gelebrtere und 
jelbjtändigere Schrift «De accentibus et orthogra- 
phia linguae hebraicae» (Hagenau 1518) waren die 
eriten bebr. Lehrbücher eines chriſtl. Gelebrten, jeine 
Ausgabe der 7 Bußpfalmen (Tüb, 1512) der erite 
bebr. Drud in Deutichland. In den mwunderlic 
myſtiſchen Werten «De verbo mirifico» (Bai. 1494) 
und «De arte cabalistica» (Speyer 1494 u. ö.) 
ſuchte er die Kabbala alö eine von den Juden 
mißverftandene chriftl. = meſſianiſche Gebeimlebre 
zu erweilen. Als der fanatifche getaufte Jude 
Pfefferlorn die Bernihtung aller jüd. Bücher außer 
der bebr. Bibel betrieb, proteitierte R. in einem auf 
Befehl des Kaiſers angefertigten Gutachten ent: 
ihieden dagegen. Auf Pfefierlorns Vorwurf, er jei 
von den Juden bejtochen, antwortete R. in dem 
deutich F chriebenen heftigen rung Ton (Zub, 
1511). Dieje Schrift veranlafte die Kölner tbeol 
Fakultät, vor allem den Kegerrichter Jatob van 
Hoogitraten, R. als Ketzer zu verdächtigen. Der von 
beiden Seiten leidenſchaftlich geführte Streit endete, 
nachdem der Biſchof von Speyer im Namen des 
Bapftes 1514 ſich für R. entichieden batte, ſchließlich 
1520 doch durch ein den Kölnern günftiges Urteil des 
Papftes, der in R. auch die deutihe Reformation 
treffen wollte. Der moraliihe Sieg aber war auf 
R.s Seite, für den jogar Kaiſer Marimilian eintrat 
und um den fich die beveutenditen Gelehrten des 
Ins und Auslandes, auch hohe Kirhenfüriten, vor 
allem aber die gefamten Humaniſten Deutichlands 
ſcharten. R. veröffentlichte 1514 die ibm zuftimmen: 
den Briefe in dem Buch «Clarorum virorum episto- 
lae» (Tüb, 1514); der Humanijt Crotus Rubianus 
perfiflierte 1515 das Treiben der Kölner in den be- 
rübmten «Epistolae obscurorum virorum » (f. d.), 
und Hutten feierte R.3 Sieg in dem « Triumphus 
Doc. Reuchlini» (Hagenau 1519). Der Neformaiion 
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gegenüber verbielt ſich R. aus willenichaftlichen 
Gründen fühl, obgleih Melandtbon fein Großneffe 
war, Das entfremdete ibm viele feiner frübern 
Freunde. Den Toten pries der lobestarge Erasmus 
von Rotterdam überjhwenglih in der Apotbeoie 
«Deincomparabiliheroe Joanne Reuchlino»(1522). 
— Bol. Geiger, J.R. (Lpz. 1871); R.s Briefwechiel 
(bg. von 2. Geiger in der «Bibliothek des Littera: 
rihen Vereins», Tüb. 1875). 

Reudnitz, Stadtteil von Seipiig (I, d.). 

NReuenthal, Neidhart von, Dichter, ſ. Neid: 
bart (von Reuentbal). , 

Renerinnen, ſ. Magdalenerinnen. 

Rengeld (franz. forfait; engl. forfeit), Konven: 
tionaljtrafe beim NRüdtritt von einer eingegange: 
nen Rennverbindlicheit. (S. Wettrennen und Pro: 
pofitionen.) — Über R. im civil: und handelsredht: 
liben Sinn ſ. Reuvertrag. 

Reufauf, j. Reuvertrag. 

Reuleang (ipr. rölob), Franz, Techniter, geb. 
30. Sept. 1829 zu Eſchweiler bei Nahen, ftubierte 
an der Polytechniſchen Schule zu Karlsruhe Ma: 
jhinenbaufunde, widmete ſich dann in Berlin und 
Bonn philof. Studien, war hierauf al praftijher 
ee tbätig und wurde 1856 Profefjor der 
Maſchinenbaulunde in Züri. 1864 wurde er für 
dasſelbe Fach und für die von ihm auf neue Grund: 
lagen geitellte Mafchinengetriebelebre oder Kine: 
matit zum Brofefior am königl. Gewerbeinftitut (jeit 
1865 Gewerbealademie) zu Berlin ernannt. In 
demielben Jahre wurde er Mitglied der königl. tech: 
niſchen Deputation für Gewerbe, in welder er für 
die Umgeftaltung des Patentwejens eifrig eintrat. 
1868 erfolgte feine Ernennung zum Direktor der 
königl. Gewerbealademie unter Erhebung zum Geb. 
Regierungsrat. Als 1879 die Gewerbeafademie in 
der Techniſchen Hochſchule aufging, übernahm er an 
legterer die Profeſſur für Matchinenbau und Kine: 
matil. R, war ferner bis 1884 Mitglied des kaijerl. 
PBatentamtes und bis 1900 bei dem königl. tech: 
nifchen Oberprüfungsamt. 1896 trat er vom Lehr: 
amt zurüd; er ftarb 9. Nov. 1900 in Berlin. Auf 
mebrern Weltausftellungen (London 1862, Baris 
1867, Wien 1873, Philadelphia 1876, Sydney und 
Melbourne 1879—81) war er ald Sachverſtändiger 
tbätig. Er ſchrieb: «Konjtruftionslebre für den Ma- 
ichinenbau» (im Verein mit Moll, Bd. 1, Braunſchw. 
1854—62), «Konftruftion und Berechnung der für 
den Maſchinenbau wichtigſten Federarten» (Winter: 
thur 1857), «Die Maſchine in der Arbeiterfrage» 
(Mind. 1885), «Der Konſtrulteur⸗ (4. Aufl., 4. Ab: 
prud, Braunſchw. 1899), «Rurzgefaßte Geſchichte der 
Dampfmaichine» (ebd. 1891), «Die Thomasſche 
*6 (2. Aufl., Lpz. 1892) und ſein 
wiſſenſchaftliches Hauptwerk: «Theoretiſche Kine: 
matit⸗ ( Braunſchw. 1875), dem als Bo. 2 jein «Lehr: 
buch der Kinematit» (ebd. 1900) folgte. Seine 1876 
von Philadelphia aus für die «National: Zeitung » 
geſchriebenen Ausftellungsberichte, die or der 
Strenge und Dffenbeit, mit denen er die Schäden 
der deutſchen Induſtrie («billig und ſchlecht dar: 
Icate, Auffeben erregten, find u. d. T. «Briefe aus 
Philadelphia» (Braunſchw. 1877) gejammelt er: 
ſchienen; Frucht einer Weltreije war fein lebendi 

eichriebener Neifebericht «Eine Reife quer durd 
Imviens (Berl. 1884); vermifchte Heinere Schriften 
erſchienen u. d. T.: «Aus Kunft und Melt» (2. Aufl., 
Berl, 1901). 
Reuma, Merba R. j. Frankenia. 
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Neumont (jpr. römöng), Alfred von, Geſchicht⸗ 
jchreiber, geb. 15. Aug. 1808 zu Aachen, ftudierte 
zu Bonn und Heidelberg und sin 1830 als Cette: 
tär des preuß. Gejandten von Martens nad Flo: 
renz, 1832 nad Konjtantinopel, bereijte Griechen: 
land und die Joniſchen Inſeln und wurde 1835 in 
das auswärtige Minifterium gezogen. 1836 ber 
Geſandtſchaft ın Rom attadhiert, lebte er teils in 
Rom, teils in Florenz, bis er 1843 zum Legationg: 
rat im Minifterium und im Kabinett Friedrich Wil: 
helms IV. ernannt wurde. 1848 weilte er wiederbolt 
in Stalien und war von 1849 bis 1851 Geſchäfts— 
träger bei Bapit Pius IX., erjt in Gaeta und Neapel, 
dann in Rom, darauf Minifterrefident an den Höfen 
von Florenz, Modena und Barma. Während der 
langwierigen Krankheit Friedrich Wilhelms IV. war 
er 1858— 59 deſſen Begleiter in Deutichland und 

talien. Seit 1860 lebte er, von diplomat. Ge: 

chäften zurüdgezogen, teils in feiner Heimat, wo 
er Vorfigender des Nachener Geſchichtsvereins war, 
teil3 in Stalien. Er ftarb 27. April 1887 in Burt: 
ſcheid. Unter feinen zablreihen Schriften find zu 
nennen: «Andrea del Sarto» (Lpz. 1835), «Röm. 
Briefe von einem lorentiner» (anonym; 4 Bde., 
ebd. 1840— 44), «Die Carafa von Maddaloni⸗ 
(2 Bde., Berl. 1851), «Beiträge zur ital. Geichichte» 
(6 Boe., ebd. 1853—57), «Die Jugend Katbarinas 
de’ Medici» (ebd. 1854; 2. Aufl. 1856), «Die Gräfin 
von Albany» (2 Bpe., ebd. 1860), « Zeitgenofien» 
(ebd. 1862), «Geihbicdhte der Stadt Nom» (3 Bde., 
ebd. 1867— 70), « Lorenzo de’ Medici il Magnifico» 
(2 Boe., Lpz. 1874; 2. Aufl. 1883), «Geſchichte Tos— 
canad» (2 Bde., Gotba 1876 — 77), «Biogr. Dent: 
blätter» (Lpz. 1878), «Vittoria Colonna» Sreiburg 
1881; italieniſch, QTur. 1883), «Aus König Fried— 
rich Wilhelms IV. gefunden und Franken Tagen» 
Lpz. 1885). Unter feinem alademifhen Namen 
Nafins Lemniacus gab er (Berl. 1872) eine 

bertragung von Rutilius «De reditu» mit Kom: 
mentar beraus. An ital. Sprade erjchienen von 
ibm «Tavole cronologiche e sinerone della storia 
fiorentina» (Flor. 1841), -«Della diplomazia ita- 
liana» (ebd. 1856), «Bibliografia dei lavori pub- 
blicati in Germania sulla storia d’ Italia» (Berl. 
1863) und «Saggi di storia e letteratura» (Flor. 
1881). In feinem Nachlaß — ſich ſein aus mehrern 
Bänden beſtehendes Tagebuch vor. 

Meuniol, ein aus Reunion-Geraniumöl iſoliertes 
Gemiſch von Geraniol und Citronellol, einem wohl: 
riechenden Terpenalfobol von der Zuſammenſetzung 


C, H 00. * ‘ .* 
Reunion „‚Tpr.-üniöng), Wiedervereinigung, 
Name gejelliger Bereine und deren Jufammentünfte. 
Reunion (ſpr. -üniöng), vor der Franzöſiſchen 
Revolution und 1814—48 Isle (Ile) de Bour— 
bon, 1809—14 Isle (Yle) Bonaparte genannt, 
tiplichfte der bei Afrika im Indiſchen Ocean gelegenen 
Mastarenen, unter 55° 36’ öftl. %. und 21° jüdl, Br., 
im SW. von Mauritius, 560 km öftlid von Mada— 
astar, hat ein Areal von 1980 qkm und elliptifche 
Form mit rer eig rn (S. die Nebentarte zu 
Karte: Madagaskar.) Die Inſel ift vultaniichen 
Uriprungs, wird von ED. nah NW. von einer Ge: 
birgäfette durchzogen und fo in zwei an Formation 
und Produktion verſchiedene Teile geteilt. Im N. 
—— ſich auf dem 1500 m hohen Plateau der er: 
loſchene Bulfan Gros: Morne, der Pic de Chicots 
(2278 m) und der Grand: Benard (2895 m). In der 
Mitte jteigt der Piton des Neiges zu 3069 m auf. 
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Im ED. liegt der noch immer thätige Volcan 
oder Piton de la Fournaiſe (2625 m), welcher etwa 
den fünften Teil der Anfel einnimmt. Er bat durd 
Lavaſtrome die Umgebungen, 44 km weit bis zur 
Küfte, in eine traurige Ode (Pays brüle) verwandelt 
(bedeutendere Ausbruche 1812, 1824, 1858, 1860, 
1864, der letzte 1897). Dieſen Etrich nebit einigen 
Sand: und Steinwüſten an der Küſte ausgenommen, 
ift der Boden überaus — Die Küſten find 
von Klippen umgeben. R. bat 16 Flüſſe, aber feinen 
ichiftbaren, und zwei warme Quellen. Das Klima 
it im allgemeinen mild und gefund. Alle Brodulte, 
die Arabien, der aſiatiſche Archipel und das ſüdl. 
Europa erzeugen, gedeiben auch bier. , 

Die Flora, am nächſten mit der von Mauritius 
(j. d.) verwandt, ift durch die Entfaltung größerer 
und höherer Gebirge noch reicher. Ein Cbaralter: 
baum mit unverwüftlibem Holz; ift Imbricaria 

tiolaris DC. Ein Gürtel niederer Bambufen 
ſchließt bei 1300 m den Tropenwald ab, dann folgt 
Gras: und Buſchland. Die Zahl der Farnarten, in 
allen feuchten Bergregionen der oceaniſchen Infeln 
groß, beträgt hier 240. 

Die Tierwelt ift nicht ſehr reich. E3 giebt außer 
Fledermäuſen keine —— Säugetiere ſowie 
leine Schlangen, aber woh Einige rten Schild: 
fröten und Eidechſen, aud eine Anzabl befonderer 
Yandvögel kommen vor oder famen —* vor, ſind 
indeſſen vom Menſchen ausgerottet, ſo der Dodo 
(Didus apterornis Schlegel), ein blaues Waſſer— 
bubn (Porphyrio coerulescens Schlegel) von an: 
ſehnlicher Größe, eine nicht näber gelannte riefen: 
bafte Nalle, ein ftarartiger Vogel, der Tinoud 
(Fregilupus varius Boddaert) genannt, und end: 
lih ein Bapagei, der Yarteau (Palaeornis eques 
Rody). Bon niedern Tieren, die hbauptiächlic den 
Charakter der Madagastarfauna aufmweifen, fchei: 
nen bejonders Spinnen häufig zu fein. 

Die Bevölkerung beträgt (1897) 173192, dar: 
unter 15219 ind. Kuli, 4496 Madagafien, 9848 
Afrikaner und 836 Chinejen. Das widtigite Er: 
zeugnis iſt Zuder, der namentlich jeit 1818 in ftei: 
gender Menge angebaut wird, ferner Kaffee, Kalao, 
Banille, Gewürznelfen, Tabat, Gummi, Dliven: 
und Kolosöl, Farbe: und Tiſchlerhölzer, Mais, 
Maniot, Bataten u. ſ. w. 1901 betrug die Aus: 

br einbeimifcher Waren 18, Mill. Frs., die Ein: 
ubr 23,8 Mill. Frs. Zuder wurden 1900 für 10,1 
(1901: 11,5) Dill. Frs., Vanille für 3,3 (1901: 1,9) 
Mill. Frs. ra Der Viehbeſtand ijt nicht 
bedeutend. Eiſenbahn (127 km) führt von Bointe: 
des⸗Galets nah St. Benoit und nad Et. Pierre. 
Hauptort, Sik des Gouvernements und eines Bi: 
ichofs, ift Saint Denis auf der Norbweitküfte an 
der Riviere de St. Denis, mit (1899) 32850 E., 
meiſt —— Kreolen, einem Gerichtshofe, Lyceum, 
theol. Seminar, Bibliothek, botan. Garten, Kaſerne, 
Stadthaus, Bank, Muſeum, Militärhoſpital, Thea— 
ter, mehrern wiſſenſchaftlichen Vereinen und einer 
allen Minden ausgeſetzten Reede. Einen beſſern 
Ankerplatz bat das 15 km ſüdlichere Saint Paul, 
die erſte franz. Niederlaſſung auf der Inſel, mit 
20.000 E., Schwurgericht, geiſtlichem Collöge und 
Giiengieherei für die Marine. Saint Pierre an 
der Südküſte bat 27900 E. und befist künſtliche 
Hafenbauten. Saint Louis hat 13300 E. Sa— 
lazie, ein aufblühender Ort im Innern, hat warme 
Mineralquellen und gefundes Klima für die an tropis 
ſchen Krankheiten Leidenden. 


Reunionskammern 


— Reunionsklage 


R. wurde nebſt Mauritius 1505 von dem Bor: 
tugiefen Mascarenbas entdedt. Von Madagastar 
aus ergriff Flaccourt 1649 Befis von der m 
und nannte fie Bourbon. Eine franz. Nie ng, 
1654 entitanden, überlief u XIV. 1664 an die 
Dftindifche Compagnie. Sebr blühte R. auf ımter 
Labourdonnaye, der 1735 —46 Gouverneurder Mas: 
farenen war, und von neuem, als der Intendant 
Boivre 1770 aus den Molulten Gewürze bierber ver: 
pflanzte. Am 8. Juli 1810 nötigte der engl. Ad⸗ 
miral Abercromby den Gouverneur von R. zur 
Kapitulation, und England gab die Inſel erjt 1815 
wieder zurüd. Bis 1848 beitand Sklaverei. — Bal 
Draſche, Die Inſel R. (Mien 1877); Keller, Ratur- 
und Vollsleben der Inſel R. (Baf. 1888); Dliver, 
Crags and craters. mbles in the island of R. 
(Zond. 1896); Garjault, Notice sur la R. (Bar, 
1900); Biolet und Noufflard, Madagascar, la R., ete. 
(ebd. 1901); Hermann, Colonisation del’Ile Bourbon 
et fondation du quartier Saint-Pierre (ebd. 101). 

NRiuniondfammern, die von Ludwig XIV. 
1679— 80 zu Meb, Breiſach und Bejancon er 
richteten bejondern Gerichte, die nicht nur unter: 
ſuchten, welche Territorien vormal3 irgendwann 
und irgendwie mit feinen durh den Weſtfäliſchen 
und Nimmeger — neu erworbenen Landern in 
Verbindung geſtanden hätten, ſondern ibm auch 
dieſe Territorien formlich zuſprachen. Dies jurift. 
Verfahren, wofür man die Bezeichnung reunion, 
d. b. Wiedervereinigung, gebrauchte, batte, ſcheint 
es, ein Barlamentärat (Überjtaatsanmwalt) zu Mes, 
Roland de Ravaur, ausgedadt. Ob vie ſtaats 
männifche Verantwortung weientlib auf Louvois 
(f. d.) oder auf Golbert de Croifiv, den Bruder 
des Finanzminiſters, fällt, iſt jtrittig. Auf die Ur 
teile der N. bin nabm man an ſechshundert Herr: 
fchaften, Städte, Fleden, Dörfer u. f. w., nament: 
li Zweibrüden, Saarbrüden, Velven;, Eponbeim, 
Germersheim, Mömpelgard u. j. m. im Yaufe des 
nächſten Jahres weg. Auch gegen die jpan. Nieder: 
lande wurde ein gleiches Raubivitem ins Mert ge 
jeßt und namentlich Puremburg, Courtrav, Ebiman 
der Krone Frankreich zugeiproben und gewaltſam 
occupiert. Dazu bemädtigte Ludwig XIV. jich der 
Reichsſtadt Straßburg 30. Sept. 1681 mit Be 
rufung auf die ur Bi Friedendverträge durd 
Waffengewalt und an demielben Tage auch ver 
Feftung Caſale in Piemont. Es wurden zwar meb: 
rere Defenfivallianzen wiſchen Kaiſer Leopold J. 
einigen Reichsſtänden, Spanien, Schweden und der 
Niederländiihen Republik geſchloſſen; zu Thaten 
gelangte es nicht. Nach langen Verhandlungen kam 
zwiſchen Frankreich und dem Reiche im Aug. 1684 
ein 2Ojähriger Waffenſtillſtand in Regensburg zu 
itande, demgemäß Ludwig XIV. vorläufig alles, 
was er bis 1. Aug. 1681 durch Reunionen an ſich 
geriſſen batte, ſowie auch Straßburg und Kebl be: 
balten durfte. Spanien trat, gegen Nüdgabe zweier 
Orte, die übrigen, die e8 verloren batte, an Ludwig 
ab. — Bal. Roufjet, Histoire de Louvois, ®v. 3 
(6. Aufl, Bar. 1879); 9. Kaufmann, Die Reunions 
fammer zu Meß (Mek 1900). 

Rökunionsklage, die Cigentumsflage, welde 
nad) gefegwidriger Veräußerung eines Teils eines 
unteilbaren Bauerngutes gegen den Erwerber over 
einen dritten Bejiger auf ——— dieſes Teils 
angeſtellt wird. Berechtigt zu dieſer Klage find ver 
Beſiher des Bauerngutes und ſeine Erben oder nad 
älterm Recht auch die Gutsherrſchaft. 


Reus — Reuſe (beim Fiichfang) 


Röus (lat.), der Angeklagte. 
Neus, Bezirksjtadt der ſpan. Provinz Tarra: 
ona in Gatalonien, am Südoſtfuß des Pico de 
allican, 6,7 km von jeinem im ©. gelegenen 
Hafenort Ealou, an den Linien Tarragona:Yerida, 
Mora:R.:Noda und R.:Salou (8 km), beitebt 
aus Alt: und Neuftadt, bat breite, jchböne Straßen, 
11 Bläße, (1897) 26 752 E. die got. St. Peterskirche, 
ein Nonnentlojter, 3 Spitäler, ein großes Theater; 
80 Baumwolljpinnereien, 5000 Webjtüble, Seiden⸗ 
fpinnerei und : Weberei, Zeinen:, Band:, Leder:, Sei: 
fen:, Hut, Fäller: und bedeutende Maſchinen— 

fabrifen ſowie lebhaften Hanbel. 

Reuſch, Franz Heinrich, altlatb. Theolog, geb. 
4. Dez. 1825 zu Brilon in Weitfalen, ftudierte in 
Bonn, Tübingen und München, babilitierte fich 1854 
in der fath.:tbeol. Fakultät zu Bonn, wo er 1858 zum 
außerord., 1861 zum ord. Profeſſor der altteſtament⸗ 
lichen Oregeie ernannt wurde. Wegen jeiner Weige: 
rung, die Beſchlüſſe des Vatikaniſchen Konzils über 
die päpitl. Unfeblbarkeit anzuertennen, wurde R. mit 
feinen Kollegen Hilgerd, Knoodt und Zangen vom 
Erzbiſchof Dielchers von Köln 1. April 1871 mit der 
Sujpenjion ab ordine, 12, März 1872 mit der Er: 
tommunitation belegt, nachdem ſchon im Nov. 1870 
den Theologie Studierenden der Beſuch jeiner Bor: 
leſungen verboten worden war. Als Pfarrer zu 
Bonn und Generalvilar des Biſchofs Reintens ge: 
börte N. fortan zu den Führern der altkath. Kirche, 
legte jedoch 1878 —— auf der fünften altkath. 
Synode beihlofjenen Aufbebung des obligatorischen 
Brieftercölibats feine Simter nieder. (S. Altlatholi: 
cismus.) Er ftarb 3. März 1900 in Bonn. NR.’ 
Merte zerfallen wie jein ganzes Leben in zwei Klaſſen, 
vor 1870 und nach 1870. Die Werke vor 1870 jind 
wejentlih Bücher über das Alte Teitament, jo «Febr: 
buch der Einleitung in das Alte Tejtament» (Freib. 
i. Br. 1859; 4. Aufl. 1870), «Bibel und Natur» (ebd. 
1862; 4. Aufl., Bonn 1876), die nad dem Bati: 
laniſchen Konzil geichriebenen find meift der Er: 
forſchung der Gejchichte der neuern röm. Kirche feit 
dem Tridentinifhen Konzil gewidmet, jo «Luis de 
Leon und die ſpan. Inquifition» (Bonn 1873), «Der 
Prozeß Galileis und die Jeiuiten» (ebd. 1879), «Die 
deutiben Biihöfe und der Aberglaube» (ebd. 1879), 
« Der Inder der verbotenen Bücher» (2 Boe., ebd. 
1883—85), «Die Indices librorum prohibitorum 
des 16. \Jahrh.» (Tüb. 1886), «Beiträge zur Geſchichte 
des \\ejuitenordend» (Munch. 1894); mit Döllinger 
veröffentlihte er «Die Selbitbiographie des Kar— 
dinals Bellarmin» (Bonn 1887) und die «Geſchichte 
der Moraljtreitigfeiten in der röm.:kath, Kirche feit 
dem 16. Jabhrh.» (2 Bve., Nördl. 1889). Yon 1866 
bis 1877 gab R. das Bonner «Theol, Litteratur: 
blatt» mit liberal:fath. Tendenz beraus. — Vgl. 
Goch, Franz Heinrih NR. (Gotha 1901). 

Reuſch, Friedrich, Bildhauer, geb. 5. Sept. 1843 
in Siegen, befuchte 1863—67 die Akademie in Ber: 
lin, wurde Schüler Albert Wolffs, balf diejem bei 
den Sodelfiguren zum Reiterdentmal Friedrich Wil- 
beims III. in Berlin und unternabm darauf eine 
Studienreiſe nad Italien. 1874 nad Berlin zurüd: 
gefehrt, ſchuf er 1877 die Kriegerdentmäler für 
Siegen und den Kreis Mülheim a. Rh. (lebteres vor 
dem Schloſſe zu Bensberg aufgeftellt), ferner 1879 
eine der Marmorgruppen (Marktverkehr) für die 
Belle: Alliance-Brüde in Berlin, 1880 einen Damon 
des Dampfes für den Lichtbof der Techniſchen Hoc: 
jchule zu Charlottenburg. Zeit 1881 Lehrer an der 


807 


Kunftalademie in Königsberg, fertigte er für das 
dortige Regierungsgebäude die Kolofjalgruppe: 
Kraft, Geredtigleit und Mäßigung, jodann für die: 
jelbe Stadt das VBronzeftandbild des legten Hoc: 
meiſters, Herzogs Albrecht von Preußen (1891), 
jowie das koloſſale Bronzejtandbild Kaiſer Wil: 
helms I. im Krönungsornat (1894; beide am 
Schloß). Außerdem find in Siegen von feiner Hand 
das Diejterweg: Denkmal, ein Reiteritandbild Kaijer 
Wilhelms J. (1892), ein —— Bismarcks 
(1900). Dentmäler Kaiſer Wilbelms I. von ihm wur: 
den ferner 1897 in Müniter, 1898 auf dem Kaiſer—⸗ 
berg bei Duisburg errichtet. Von feinen Genrebilp: 
werten find zu nennen: Pſyche den Cerberus be: 
fänftigend, Amor mit dem Helm des Mars, Triumph 
Amors über Hercules, Tritonentnabe auf einem Del: 
phin und die Statuetten Bergmann und Hüttenmann, 

Reuſe, im allgemeinen jede Fangvorrichtung 
für Fiſche, die, am Boden des Gewäſſers befeitigt, 
die Fiſche durch eine weite Öffnung bineinläßt, ſie 
alsdann durch bejondere Einrichtungen, meijtens 
durch trichterförmige Gänge, jog. Einfehlungen, in 
bintereinander liegende Kammern leitet, aus denen 
fie fih nicht wieder hinausfinden können. Je nad) 
ihrer Größe und dem Material, aus dem die R. 
gefertigt find (Meidenruten, Neßzwerk, Nobr, Drabt 
u. a.), unterjcheidet man im einzelnen jebr verſchie— 
dene, meiſtens bejonders benannte Formen. Die 
einfachſten find die fait nur in jühen Gewällern 
gebräuhliben Korbreuſen, ſchlechthin Körbe, 
ein trichterförmiges Weidengeflebt mit vorderer 
weiterer Öffnung und in der Regel nur einer Ein: 
kehlung. Man "angt in ihnen bauptjächlich Yale, 
Lachſe, Neunaugen und Krebſe. Ähnlich find die 
zum ange der Hummer in der Nordjee verwen: 
deten Hummerreujen fowie die an den deut: 
ihen Küften gebräuchlichen Krabben-, Garnee: 
len: oder Granatktörbe, die man im Watten: 
meer mit der weiten Öffnung nah dem Lande zu, 
aljo dem Ebbejtrom entgegen, befeitigt. Als ein: 
fache R. (aub Bunge, Trommelreujie, 
Garnkorb) bezeichnet man ein zwiſchen drei freis: 
fürmigen Bügeln ausgefpanntes Ne mit einer Öff: 
nung und Einkehlung an jevem Ende. Mit Heinern 
Geräten diejer Art Acht man Barjche und Plotze, 
mit größern Rotaugen, Schleibe, Brachſen, Karau— 
iben und Hechte. Flügelreujen (Garniäde, 
Fiſchſäcke) find R., von deren Eingangsöffnung 
aus lange ſenkrecht jtebende Nepwände ausgeben, 
welche die Fyiihe in ihrem Zuge aufhalten und in 
die Fangvorrichtung leiten. (©. Tafel: Netßfiſche— 
rei II, Ss. 4.) DR bilden mebrere R. mit ibren 
Flügelgarnen zufammen ein umfangreiches Spitem, 
fo namentlih zum ange der Aale in Meeresbud: 
ten, der Neunaugen und Maifiihe in Flußmün— 
dungen und der Sander und Maränen ın großen 
Landſeen. Die bedeutenditen Fänge liefern die 
Bundgarne und Fiſchzäune. Erftere bejteben 
aus einem Spitem von Leitgarnen und Netzlam— 
mern, die, am Boden befeitigt, mit ihrem obern 
offenen Ende die Maflerfläbe etwas überragen 
und die Fiſche Ichlieplich in eine lebte Fanglammer 
geleiten, die einen unten flach aufliegenden Neb: 
boden bat. Lebterer kann ſchließlich mit den in der 
—— befindlichen Fiſchen in die Höbe ae: 

oben werden. Bundgarne finden eine ausgedehnte 
Anwendung an den flahen Meerestüften obne Ebbe 
und Flut; man fängt in ihnen namentlih Heringe 
(Fig.3). Die fog. Tonnaren, in denen im Mittel: 
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meer die Thunfiiche in großem Maßſtabe gefangen 
werden, find jehr große Bundgarne. Fiſchzäune 
find im Waſſer aufrecht jtebende, aus Nobr oder 
Reiſig geflochtene Wände, die ein oft labyrinthi— 
ſches Syſtem von Kanälen begrenzen und die ſich 
darin verirrenden Fiſche jchließlih in eine oder 
mebrere Fanglammern geleiten. Ihre großartigſte 
Anwendung finden diejelben bei dem berühmten 
Aalfang in den Lagunen von Comacdio. 

Reuſe (ipr.röbf’) oder Areufe, Fluß im jchweiz. 
Kanton Neuenburg, fließt dur das im Bau des 
Juras in feiner Geſtalt bedingte, induftriereiche 
Thal von Travers (j.d.) und mündet unterhalb 
Boudry in den Neuenburger See. 

Nensner, Nicolaus, Juriſt und lat. Dichter, geb. 
2, Febr. 1545 zu Löwenberg in Schlefien, ſtudierte 
in Wittenberg, wurde 1566 Lehrer in Lauingen, 
1583 Brofefjor der Jurisprudenz in Bajel, 1588 in 

ena, 1594 geadelt und Pfalzaraf, jtarb während 
eines zweiten Reltorats 12. April 1602. Nod beute 
wertvoll find feine beiden Sammlungen von «Icones 
seu imagines virorum literis illustrium» (Straßb. 
1581 und Baf. 1589), in denen er trefiliche Holz: 
jchnittporträte von Tob. Stimmer mit biogr. Yob: 
gedichten in lat. Diſtichen verjab. 

Neuß, rechter Zufluß der Aare (ſ. d.), entitebt 
aus zwei Hauptquellen am Nordabfall des St. Gott: 
bard in der Schweiz. Die Realper R. entipringt 
in 2400 m Höbe an der — und durchfließt das 
Urſerenthal. Bei Hoſpenthal vereinigt ſie ſich mit der 
Gotthardreuß, die etwa 2500 m hoch am Lucendroglet⸗ 
ſcher entipringt und in wilden Eprüngen die Gott: 
barditraße entlang nah N. fließt. Unmeit Andermatt 
nimmt der Fluß rechts den Thalbach auf, der ihm 
die Gewäfler der Ober: und Unteralp zufübrt, und 
1,5 km unterbalb Andermatt tritt er durch die wilde 
Felsſchlucht Schöllenen in die untere Thaljtufe von 
Uri. Bei Göſchenen am Ausgang der Schlucht 
nimmt er links die Göjchenenreuß auf, bei Waſen 
(985 m) die Maienreuß, bei Amftäg rechts den Kter: 
jtelenbabh aus dem Maderaner Thal. Von bier an 
wird der Lauf rubiger und bei der Eritfelver Klus 
verläßt die R, ibr bis dahin jchmales, fpaltenartiges 
Ibal, um in die breite Thalebene von Altdorf 
binauszutreten. Bei Attinghaufen empfängt fie 
rechts die Schachenreuß aus dem Schächenthal und 
mündet, im unterjten Yauf korrigiert, 1 km weſtlich 
von Fluelen in den Vierwalpftätter See, in welchem 
ihr recht die Muota, links die Engelberger Ya und 
die Sarner Ya zugeben. Nachdem fie einen Delta: 
tegel in den See binein geformt, verläßt fie bei 
Luzern den See jmaragdgrün und frpitallbell; von 
da an breit und jchiffbar, nimmt jie bald die Kleine 
oder Holjemme aus dem Entlebuc auf, empfängt 
die Lorze, durchfließt Aargauer Gebiet und mündet 
bei Windiſch, 1 km ſüdlich der Limmatmündung. 
Die R. bat ſich quer gegen das Streichen der Ge: 
birgsſchichten eingefügt, namentlich bis Göfchenen; 
von da bis Andermatt, Hofpentbal, Realp bat das 
Thal einen wejentlih andern Charakter, geringeres 
Gefälle und breitere Anlage. Dieſe Bildung ſcheint 
einer andern geolog. Zeit anzugebören; das tiefe 
Schluchtenthal von Goͤſchenen abwärts bat troß 
der Steilbeit der Gebänge Reſte älterer Thal: 
böden, die beweijen, daß die R. einit in dieſer Höbe 
aeflofien ift. Das Gebiet umfaht 3414 qkm, wovon 
145, alſo 4", Proz., auf Gletſcher fallen. Ihre 
Yänge beträgt von der Gabel der beiden Quellbäche 
(1463 m) bis zur Mündung (333 m) 146 km, das 


Neufe (Fluß) — Neuß (Fürſtentümer) 


Gefälle 1130 m. — Vgl. Rütimeyer, Thal: und See: 
bildung (Baf. 1874). 

Neuf, zwei fouveräne deutiche Fürjtentümer, ein 
Teil des von den alten Vogten und Grafen des 
Deutihen Reichs bejeflenen und davon den Namen 
führenden Bogtlandes, liegen fat in der Mitte 
Deutichlands, zwifchen den Königreihen Sachſen umd 
Bayern fowie den ſachſ. Herzogtümern. Die Fürften- 
tümer werden durd den Kreis Neuftadt a. d. Orla 
des Großberzogtums Sachen: Weimar in zwei um: 
gleihe Teile getrennt, baben einen Flächeninbalt 
von 1143,42 qkm und (1900) 207606 E. Das Ge 
biet ift im nordl. Teil bügelig, im ſüdlichen, in 
den das Nordende des rantenwaldes und Aus: 
läufer des öftl. Thüringer Waldes bineinreiden, 
bergig; dort findet man feine Höhe über 400 m, 
bier eigen der Roßbüuhl zu 647, der Kulm zu 720 
und der Sieglikberg zu 738 m. Die Tbäler ver 
Weißen Eliter und der Saale bilden tiefe Einfchnitte. 
Dieje Flüſſe = auc mit ihren Nebengewäflern, 
wie Goltzſch, Weida, Wetterau, Sormitz u. a., die 
Hauptwafleradern des Gebietes; im Suden gebt 
die Rodah zum Main. An Mineralquellen find 
Stablauellen im Oberland nicht jelten, doch mer: 
den nur die bei Lobenſtein (f. d.) zur Kur benutt. 
Das Klima ift gemäßigt, im jüdl. Teil etwas rauber. 
©. die Karte: Rönigreib Sachſen, Provinz 
Sachſen (füdliber Teil) und Thüringiſche 
Staaten, beim Artitel Sachſen (Königreich). Die 
Teilung des Landes R. in die ältere und jüngere 
Linie berubt auf dem Vertrage vom 27. Aug. 1616. 
Die Berhältnifje des Gejamtbaujes find durch Fami⸗ 
lienverträge von 1668, 1681 und 1690 geordnet. 
Beide unter ſich unabhängige Linien haben fich bei 
den Teilungsverträgen ſowohl die Nachfolge beim 
Aussterben der einen diejer Linien, ald aucd das 
Miteigentum an dem zum Haus: und Familien 
fiveitommik gnebörigen Domanial: und Kammer: 
vermögen vorbehalten. Für die den beiden Linien 
gemeinjamen Angelegenbeiten bejtebt ein Seniorat, 
das der Ältere regierende Fürft führt. Das Erit: 
geburtärecht in der Thronfolge ift durch den Haus: 
und Geichlechtävertrag vom 3., 4. und 5. Sept. 16W 
eingeführt und zugleich die an die Nadhgeborenen 
u entrichtende Apanage feitgeftellt worden. Der 
Nebenreceh vom 13. Nov. 1668 ſeht für alle männ- 
liben Familienglieder beider Häufer R. den Namen 
Heinrich mit den Orbnungszablen feit, wonach vie 
ältere Linie bis bundert (C) zäblt und dann mieder 
mit I anfängt, die jüngere Linie aber den Erit- 
geborenen in jedem neuen Jabrbundert mit I be 
zeichnet und dann bis zum Ende 
des Jahrhunderts fortzäblt. 
Die regierenden Füriten füb 
ren den Titel (älterer oder jün 
gerer Linie) jouveräner Fürk 
R. Graf und Herr von Blauen, 
Herr au Greiz, Kranichfeld 
Sera, Schleiz und Yobenitein. 
Das Militär bildet mit de 
nen von. jüngerer Linie und 
Schwarzburg - Rudolitadt das 
2. und 3. Bataillon des 7. 
Thüring. Infanterieregiment: 
Nr. 96, welches zur 38. Divi 
fion des 11. Armeelorps gehört. Beide Fürjtentümer 
baben je eine Stimme im Deutſchen Bundeärate 
und je einen Vertreter im Reichstage (1902 Föriter 
für die ältere, Wurm für die jüngere Pinie, beide 





Neuß (Fürſtentümer) 


Socialdemokraten). Das Wappen beider Linien 
ift quabriert; im erjten und vierten Feld ift ein gol- 
dener gelrönter Löwe in Schwarz (Neuß); im zweiten 
und dritten ein goldener Kranic in Silber (Kranich— 
feld); den Schild dedt ein Fürftenbut. DieYandes: 
farben find Schwarz: Rot: Gelb (von oben), in 
der zuunen sl e in Horizontalftreifen. Als 
Orden beitebt das Es (1. d.,2). 

I. Das Yand der ältern Linie des Haufes R. oder 
das Fürſtentum Neuß: Greiz it aus den Herr: 
ibaften Ober: und Untergreiz, fünf Dörfern der 
Pilege Reichenfels und der Herrſchaft Burg zujam- 
mengejest. Es bildet fein gejchlofjenes Ganzes. Das 
Fürjtentum bat 316,71 qkm und (1900) 68396 
32521 männl, 35875 weibl.) €., darunter 66860 
Evangeliihe, 1041 KRatboliten, 446 andere Chriſten 
und 48 Israeliten, in 2 Städten, 2 Marftfleden 
und 71 Dörfern. Haupt: und Wefidenzitadt iſt 
Greiz. Die Landbevölterung treibt Aderbau und 
Viehzucht. Bon dem bedeutenden Walde ift die 
Hälfte Domanialforit. Sehr lebhaft ift die In— 
dujtrie, befonders Wollwarenfabritation in Greiz 
jowie Strumpfwarenmanufaltur in Zeulenroda. 
Über die Eijenbabnen ſ. Deutſche Eifenbabnen. 
Nah der Berfajiung vom 28. März; 1867 find 
für den Landtag zwölf Abgeordnete, und zwar drei 
vom Landesherrn, zwei von den größern Grund» 
bejigern, drei von den Städten und vier von den 
Landgemeinden auf je ſechs Jahre zu wählen. Für 
die Verwaltung beitebt das Landratsamt in Greiz 
als Unterinjtanz, die Yandesregierung dafelbjt als 
böchite Inftanz. Nach dem Hauptfinanzetat betrugen 
die Cinnabmen und Ausgaben 1901: 1733994 M. 
Die Rechtspflege wird von den Amtägerichten 
Greiz umd Burgk, dem Landgericht in Greiz und 
dem Oberlandesgericht in Jena geübt. Es beſteht 
in Greiz außer den VBürgerichulen ein Gumnafium, 
ein Scyhullebrerjeminar und eine böbere Töchterjchule. 

ll. Das Fürſtentum N. jüngerer Linie oder 
Reuß-Gera-Schleiz-Lobenſtein-Ebersdorf 
(fein geſchloſſenes Ganzes) umfaßt 826,70 qkun mit 
(1900) 139210 (66 668 männl., 72542 weibl.) €., 
darunter 135958 Evangeliiche, 2575 Katholiken, 470 
andere Ehrijten und 178 Söraeliten, in 6 Städten, 
4 Marltjleden und 164 Dörfern. Haupt: und Ne: 
fivenzjtadt ift Gera. Hauptorte für die Induſtrie 
in Wolle und Baumwolle find Gera, Triebes und 
Langenwetzendorf, für Eifengieberei, Mafcinenbau 
und Harmonilafabritation Gera, für Gerberei Gera, 
Tanna und Hirichberg, für Brauerei Gera, Köſtritz 
und Tinz, für Tabalfabritation Gera. Bon Bedeu: 
tung ijt der Abbau von Marmor bei Saalburg 
ſowie die Saljgewinnung in der Saline Heinrichs: 
ball und die damit verbundene chem. Fabrik. tiber 
Eifenbabnen ſ. Deutihe Eifenbabnen. Die Ver: 
faijung beruht auf dem revidierten Staatögrund: 
geiek vom 14. April 1852, auf den Gefepen vom 
20. uni 1856 und 15. März 1860 jowie dem 
Wabigejeb vom 17. Jan, 1871 mit feinen Nadı: 
trägen; danach bejtebt die Landesvertretung aus 
16 Abgeorbneten, nämlich dem Beſiher des Para— 
giums Reuß-Koſtritz, 3 Abgeorpneten der Höchſt⸗ 
beiteuerten und 12 aus allgemeinen direlten Wablen 
arg er Abgeordneten. Für die Verwal: 
tung bejteben zwei Yandratsämter (Gera, Schleiz) 
und das Minijterium zu Gera mit 5 Abteilun: 
gen als oberjte Inſtanz. Die Gemeindeverbältnijie 
regelt die renidierte Gemeindeordnung vom 17. Juni 
1874 nebit Nachtragsgeſetzen. Nah dem Staats: 
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bausbalt auf die Yinanzperiode 1899 — 1901 be- 
trugen die Cinnabmen und die Ausgaben 2731403 
M., die Staatsſchulden (4prozentige Staatsſchuld⸗ 
ſcheine) 1040550M. Die Rechtspflege wird 
eübt von den fünf Amtsgerichten in Gera, Hoben: 
euben, Schleiz, Lobenſtein und Hirfchberg, dem mit 
dem Großherzogtum Sahjjen: Weimar gemeinichaft: 
liben Landgericht in Gera und dem Dberlandes: 
gerint in Jena. Es bejtehen zwei Gymnaſien (Gera, 
eiz), Schullebrerjeminar, Taubſtummenanſtalt 
und Solsfepnigfhule in Schleiz, Nealgumnafium, 
Handelsichule, höhere Mädchenſchule, Bürger: und 
andere Schulen in Gera, landwirtichaftlie Lehr: 
anftalt in Köſtriß. Das Volksſchulweſen ift durch 
Gejek vom 31. Juli 1900 geregelt. 

Geſchichte. Als Abne des Haujes R. gilt Hein: 
rich der Fromme von Weida, der gegen Ende des 
11. Jahrh. den Grund dazu legte, daß ın feinem Ge: 
biete die heidn. Sorben mit den chriſtl. Germanen 
in Glauben, Sprache und Sitte ſich einten. Sein 
Entel Heinrih der Neihe war Marſchall Kaiſer 
Friedrichs I. und Heinrich VI. Seine drei Söhne, 
die wie alle folgenden männlichen Nahlommen den 
Namen Heinrich führten, erbielten zuerjt den Titel 
advocati oder Vögte. Der mittlere von diefen Söb- 
nen, Heinridy IV., wurde 1237 Drbenäritter und 
teilte um 1240 feine Lande unter feine drei Söhne, 
von denen der erjte Vogt und Herr zu Meida, der 
zweite zu Blauen, der dritte zu Gera wurde. Die 
Yinie von Weida erloſch 1535, nachdem 1375 die 
Stadt Hof nebit ſechs — — in Bayern an 
den Burggrafen zu Nürnberg, Weida ſelbſt 1427 an 
Friedrich den Streitbaren, Kurfürjten von Sadien, 
veräußert worden war. Die Geraer Linie, welde 
fih im Beſiß der Herrſchaften Gera, Lobenſtein, 
Langenberg, Schleiz, Saalburg und Burgf befand, 
erlojb 1550 mit dem Tode Heinrichs des Jüngern, 
der 1547 nad) ver Schlacht bei Müblberg in die Reichs: 
acht erklärt worden war und Gera an Heinrich von 
Blauen abgetreten batte. Aus der Linie Blauen it 
das heutige Fürſtengeſchlecht R. emporgeblübt. br 
Gründer, Heinrich I., erwarb ſich durch jeine Waffen: 
tbaten gegen die Polen oder weitl. Rufen um 1247 
den Beinamen Ruzze, Reuße oder Ruthene. (Bal. 
Reich, liber den Urjprung des dynaſtiſchen Namens 
R., Gera1874.) Deſſen Söbne Heinrich der Böhme 
und Heinrich der Reuße teilten die Linie Plauen 
1306 in eine ältere burggräfliche (Blauen) und in 
eine jüngere (Reuß). Der burggräfl. Linie wurde 
1426 in der Berjon Heinribs XI. (L.) von Kaifer 
Sigismund als Erblehn die Burggrafſchaft Meißen 
und die damit verbundene fürftl. Würde verlieben. 
Heinrichs XI. Bruder Heinrih war 1410—13 Hod: 
meifter der Deutichen Ritter. Heinrichs XI. Sobn 
Heinrich II. ai die —— 1534 an 
Sachſen abtreten. Mit dem Tode Heinrichs VII. 
(geſt. 1572), der Plauen und das Vogtland 1569 
an Sachſen verfauft hatte, erlofch dieſe Linie. 

So blieb von dem alten Herrengeſchlecht der VBögte 
nur noch das Haus Plauen jüngerer linie oder 
das Haus R. übrig, defien Stifter Heinrid ver 
Reuße 1309 ftarb, Nach dem Tode Heinrichs des 
Friedſamen (geft. 1535) hatte fich dieſes 1564 in 
drei Linien geteilt, von denen aber die mittlere 1616 
ausjtarb, Die nun übrigbleibenden Linien find die 
noch beute bejtebende ältere und jüngere Linie des 
Furſtenhauſes R. (f. oben). Der Ahnherr derältern 
Linie war Heinrichs des Friedſamen älteiter Sobn, 
mit dem Beinamen Botſchafter. Diefe Linie teilte 
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ſich wiederholt, am ftärfiten im 17. Jabrb., in die 
Nebenzweige Ober: und Untergreiz, Burgk und 
Dolau, und erlangte 1673 den Grafentitel. Ein be: 
rühmter Kriegsheld diefer Yinie ift Heinrich VI. der 
als ſächſ. und kaiſerl. Feldmarſchall unter Brinz 
Eugen gegen die Türen fämpfte und in der Schlacht 
von Zenta 1697 fiel. Die fämtlihen Yande der ältern 
Linie vereinigt beſaß — Heinrich XI. aus dem 
Haufe Obergreiz, Entel des Feldmarſchalls. Er er: 
bielt 1778 erblih vom Kaiſer Jofepb II. die reiche: 
fürftl. Würde. Ihm folgte 1800 jein Sobn Hein: 
rich XII, der 1807 dem Rheinbund und 1815 dem 
Deutichen Bunde beitrat. Nach feinem Tode 1817 
folgten nacdeinander feine beiden Söhne Hein: 
rich XIX. (1817—86) und Heinrih XX. (1836—59), 
auf diefen 8, Nov. 1859 jein Sohn Heinrib XXII. 
(ſ. d.), zunäcit unter Vormundſchaft feiner Mutter 
Karoline, Tochter des Landgrafen Guſtav von Heilen: 
Homburg. Das preußenfeindliche Berbalten der 
BR im Deutichen Kriege von 1866 —— eine 
ceupation des Landes durch Preußen herbei. Erſt 
nad dem Frieden mit lebterm (26. Sept. 1866) trat 
das Land in den Norddeutihen Bund ein. Am 
28. März; 1867 übernahm Heinrih XXIT. die Regie: 
rung felbjt und veröffentlichte eine Berfaffung. 1871 
wurde der Staat ein Glied des Deutſchen Reichs. 
Gin neues Einkommenſteuergeſeß wurde 1893 vom 
Landtag angenommen, ein neues Jagdgeieh 1897, 
ein Gejek betr. das Spielverbot in andern Lotterien 
alsder Thuringiſch⸗ Anhaltiſchen 1901. Am 19. April 
1902 jtarb der Fürst Heinrih XXII. Ihm folgte fein 
Sohn Heinrib XXIV. Da diefer indes nicht für 
regierungsfäbig erllärt wurde, gelangte die Negent: 
haft an Furſt Heinrich XIV. von R. jüngerer Linie, 
der zugleih dem Lande eine freiere Nichtung gab. 
Der Stifter des Fürftenhaujes R. jüngerer 
Linie, Heinrich des Friedſamen jüngjter Sobn (geit. 
1572), erwarb Lobenſtein, ein Drittel von Schleiz und 
den Reſt von Obertranichfeld. Sein nadgeborener 
Sohn Heinrich Poſthumus erwarb das Privilegium 
de non appellando, bejtimmte durch ein Familien— 
gejek die Unteilbarteit des Landes, gründete das 
Gymnasium Illustre (Rutheneum) zu Gera, führte 
durb Aufnahme des Niederländers Nic. de Smit 
den Aufibwung der Wollzeugfabrifation herbei und 
tilgte die Landesſchulden. Durch die ware Ari 
Söhne entitanden 1647 die Specialbäujer Gera, 
Schleiz, Lobenftein und Saalburg. Letzteres 
erlojh_ 1666, und von Zobenftein zweigte ſich die 
Linie Ebersporfab. 1673 erhielten alle vier Linien 
den —— Die Grafen von Schleiz, Yoben: 
ein und Ebersdorf beerbten die 1802 ausgeitorbene 
inie Gera, erbielten 1806 die reichsfürftl. Würde, 
gehörten 1807—13 dem Rheinbunde und jeit 1815 
dem Deutiben Buhde an. Der Zweig Ebersdorf 
ift berühmt geworden durd) die Gründung der Herrn: 
buter Kolonie 1727. Die Gemahlin Zinzendorfs, 
Erdmuthe Dorotbea, war eine Schweiter Hein: 
richs XXIX. von Ebersdorf. Dieje Linie erloich 
mit dem Tode Heinrichs LXXII., 17. Febr. 1853. 
st diefer 1848 der Herricbaft entiagt batte, 
fiel Lobenftein-Ebersporf Heinrich LXII. von Schleiz 
zu, der ſonach das geſamte Gebiet N. jüngerer Linie 
nad 223jäbriger Zerftüdelung wieder vereinigte und 
19. Juni 1854 ftarb, Ibm folgte jein Bruder Hein: 
rih LXVII. unter dem eine Reorganifation der Ver: 
waltung und des Juſtizweſens —— wurde 
und das Land 18. Aug. 1866 dem Norddeutſchen 
Bunde beitrat. Nach feinem Tode (11. Juli 1867) 


Neuß (Heinrich VII, Prinz) — Neuß (Eduard Wild. Eugen) 


folgte jein Sohn Heinrih XIV. (1. d.). Unter ibm 
wurden durch ein dem preußiichen nachgebildetes 
Geſetz die Klaſſen⸗ und Einlommenſteuer eingeführt, 
die Schule durd das Vollsſchulgeſeß von 1370 ge 
fördert und 1871, nach der Eingliederung des Staates 
in das Deutjche Reich, ein neues Wablgeje erlafien. 
Seit 1892 führt die Regierung in Stellvertretun 
des Fürften defien Sobn, Erbprinz Heinrich XXV 
1893 wurde durh Annahme des Negentichafts: 
aejeßes eine Änderung der Verfaſſung berbeigefübrt. 
Dem Landtag gebören nah den 1901 vorgenom: 
menen Neuwablen an: 7 Konjervative und National: 
liberale, 3 Freifinnige, 4 Socialdemofraten. 

Von der Linie Schleiz trennte fi 1689 die Neben- 
linie Kö neib: die, weil indejien das Brimogenitur- 
recht eingeführt war, keinen Landesteil erbielt, wobl 
aber mebrere Rittergüter, außer Köjtrik bejonders 
Hohenleuben mit Reichenfels, befikt. Das jeweilige 
Haupt der Familie führt das Prädikat Fürft, die 
übrigen Mitglieder das Prädikat Brinz. Die Bara: 
giatslinie ner einig teilt fich zur Zeit 
in zwei Zweige, Nachlommen Heinribs IX. und 
Heinrihs XXIII. Ihr Haupt ift jeit 25. Nuli 1894 
Heinrich XXIV., Bejiger der Fideitommiffe Ernit- 
brunn und Hagenberg in Niederöiterreih; deſſen 
Bruder Brinz Heinrich VII. (j. Reuß) war von 1878 
bis 1894 als Botjchafter des Deutihen Reichs in 
Wien thätig. : 

Litteratur. Maier, Chronik des fürjtl. Haufes 
der Reußen von Plauen (Weim. 1811); Zimmer, 
Entwurf einer urkundlichen Geſchichte des neiamten 
Vogtlandes (Gera 1825); deri., Kurze Geſchichte des 
Hauses R. (Ronneb. 1829); VWode, Baterlandstunde 
der fürſtl. reußifchen Länder (Norob. 1852); PBrüd- 
ner, Landes: und Volkskunde des Fürſtentums R. 
Na are r ohinn 1870); Maufe, Heimats 
unde des Füritentums R. (3. Aufl., Halle 1877); Die 
Bau: und Kunjtdentmäler Thüringens, Heft 9, 12 u. 
23 (Jena 1891— 96); Auerbad, Bibliotheca Ruthe- 
nea. Die Literatur zur Landeskunde und Geſchichte 
des Fürftentums R. — Linie (Gera 18929; 
Saul, Beiträge zur Landeskunde des Fürſtentums 
N. Ai, 1900)., 

» Heinrich VIL, Prinz, deuticher Staats: 
mann und preuß. General der Kavallerie, geb. 
14. Juli 1825 als dritter Sohn des 27. Sept. 1841 
verjtorbenen Prinzen Heinrich LXIII. aus ver 
——— Neuß: Schleiz: Köftris, — in 
Heidelberg und Berlin 134548 die Rechte, trat 
1848 in das 8. preuß. Ulanenregiment und 1858 
in den diplomat. Dienjt Preußens. Er wurde 1854 
Legationsrat bei der preuß. Geſandtſchaft in Baris, 
1863 Gelandter in Gaflel, 1864 in Münden umd 
1867 in Beteröburg. 1871 wurde er Botſchafter des 
Deutichen Reichs in Betersburg und 1873 General: 
adjutant des Kaiſers, nabm jedoch 1876 feine 
Entlafjung aus dem Staatödienjte, vermäblte fib 
6. Febr. 1876 mit Prinzeſſin Marie, ber T E 
Großherzogs Karl Alerander von Sabjen-Weimar, 
und wurde in demjelben Jahre Mitglied des preuß 
Herrenbaufes. 1577 war er deuticher Botſchafter 
in Konftantinopel, im Juli 1878 wurde er Bor 
ſchafter in Wien und jchloß als jolder den Deutic- 
diterr. Bündnisvertrag vom 7. Olt. 1879 ab. 184 
trat er aus dem Staatädienite und zog ſich auf feine 
Beſißung Trebjchen bei Züllichau zurüd. 

eu, Eduard Wilb. Eugen, prot. Tbeolog, geb. 

18. Juli 1804 zu Straßburg, jtudierte auf der dor: 

tigen Alademie, in Göttingen, Halle und Paris. 








Neuffen — Reuter (Fritz) 


1828 nah Straßburg zurüdgelebrt, babilitierte er 
ſich 1829 für bibliſche und orient. Wifjenihaften, 
wurde 1834 auferord., 1836 ord. Profeſſor das 
felbft. Er trat 1888 in den Nubeitand und jtarb 
15. April 1891 in Straßburg. Seine Hauptwerte 
find: «Geſchichte der heiligen Schriften des Neuen 
ZIejtaments» (Halle1842; 6. Aufl., Braunichw.1887), 
«Histoire de la theologie chretienne au sidcle 
apostolique» (2 Bde., Straßb. 1852; 3. Aufl. 1864), 
«Histoire du canon des Saintes-Ecritures dans 
l’Eglise chretienne» (ebd. 1863; 2. Aufl. 1864), 
«Geſchichte der heiligen Schriften des Alten Teita: 
ments» (Braunichw.1881;2.Aufl.1890). Als Probe 
eines projeltierten vollftändigen franz. Bibelwerls 
in einer neuen Überjekung nebjt Einleitungen und 
Kommentar veröffentlichte er «L’&pitre aux He- 
breux» (Strafb. 1861); das Bibelwert jelbjt erſchien 
zu Paris 1874—81 in 19 Bänden. Zahlreiche Bei: 
träge lieferte er zu den von ibm Igor begründeten 
«Beiträgen zu den theol. Wijlenichaften» (6 Bde., 
Nena 1847 fg.) und zu der Straßburger «Revue de 
theologie» (1850 — 69). An Fortjerung des von 
Bretichneider begründeten «Corpus Reformatorum» 
begann R. mit Cunik und Baum eine Herausgabe 
der fämtlichen Werte Calvins (59 Bde., Braunichw. 
1863— 1900). Außerdem find zu nennen: «Biblio- 
theca Novi Testamenti graeci» (Braunfchw. 1872), 
«Neden an Theologie Studierende» (ebd. 1878; 
2. Aufl. 1879), «Das Buch Hiob» (ebd. 1888). Aus 
jeinem Nachlaß erihien: «Das Alte Teftament, über: 
jest, eingeleitet und erläutert» (bg. von Erichſon und 
Sat, 7 Bde., Braunſchw. 1892—94). 
euſſen, in der Verbindung «Kaijer aller R.», 
f. Rußland (Berfaffung). 
NReufken, Landſchaft, j. Rotrußland. 
Neukendorf, Dorf im Kreis Waldenburg des 
preuß. Reg.:Bez. Breslau, am Zwickerwaſſer, bat 
(1900) 3526 €., darunter 923 Katholiken, Poſt, Tele: 
graph; Yeinenweberei und Steintohlenbergbau. 
un (fr3., ſpr. reüff-), Erfolg baben, Glüd 
baben, jeinen Zwed erreichen. 
Reute, Ort in Tirol, j. Reutte. 
Reuter, vericieden eingerichtete Geftelle zum 
Irodnen von Grünfutter, meist Klee (j. Kleereuter). 
Reuter, Chriftian, Schriftiteller, getauft 9. Ott. 
1665 zu Kütten bei Zörbig, jtudierte jeit 1688 in 
Leipzig erjt Theologie, jpäter Jura. 1697 ward er 
wegen pasquillantticher und jatir. Ausfälle gegen 
pie Jamilie feiner ehemaligen Hauswirtin Müller 
relegiert und trat dann als Selretär in die Dienite 
des Kammerberrm von Seyfferditz. 1703—10 lebte 
er in Berlin ald Tertdichter für die Feſtſpiele des 
Hofs. Erjtarb nad) 1712. Der oben erwähnten fatir. 
Fehde danken einige kulturhiſtoriſch interefjante Kto: 
möbdien («L’honnöte femme oder die Ebrliche ran zu 
Bliffinen, 1695; «Der ehrlichen Frau Schlampampe 
Kranlkheit und Tod», 1696; beide zufammen als 
. «Zujtipiele» neu bg. von Ellinger, Halle 1890) jowie 
das Pasquill «Lestes Denk: und Ebrenmahl der 
Frau Schlampampe» (1697) ihre Entjtebung. Bon 
bleibendem Werte ift « Schelmuffifys Reiſebeſchrei— 
bung» (1696; neu bg. von Schullerus, Halle 1885), 
ein genialer Lügenroman, der, ebenfalld mit per: 
fönlicer jatir. Spitze, zugleich von einem übermütig 
fprudelnden Humor und einer glänzenden Gabe 
hyperboliſch zu charakteriſieren zeugt. Die Haupt: 
figur Schelmuffſty, ein lächerlicher pbilifterbafter 
ufichneider, der mit nie erlebten Reifen, Abenteuern 
und Liebeshändeln im Geihmade des Bruders 
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Straubinger prahlt, dabei ein proßiger Barvenu, iſt 
eine Verfpottung des Sohnes von R.s ebemaliger 
Wirtin. — Bol. Fr. Zarnde, Chr. R., der Verfaſſer 
des Schelmuftifv, fein Leben und feine Werte (Lpz. 
1884); Gehmlich, Ehrijtian R. (ebd. 1891). 

Reuter, risk, Dialeltdichter, geb. 7. Rov. 1810 
u Stavenbagen in Medlenburg: Schwerin, wo fein 
Vater Bürgermeijter war, befuchte die Gymnaſien 
zu Friedland in Medlenburg-Strelik und zu Bardim, 
worauf er jih auf Veranlaſſung des Vaters, obne 
eigene Neigung, feit Michaeliß 1831 zu Noftod, ſeit 
Ditern 1832 zu Jena jurift. Studien widmete, In 
Jena ſchloß fih R. der Burſchenſchaft an und wurde 
infolgedejien bei Beginn der Demagogenverfolgung 
Herbit 1833 in Berlin, wo er feine Studien fort: 
jeßen wollte, verbaftet, nach dreijäbriger Unter: 
rar zum Tode verurteilt, durch den König 
aber zu dreißigjäbriger Feſtungsſtrafe begnadigt und 
bierauf bis zum Sommer 1838 troß aller Rellama: 
tionen der medlenb. Regierung auf verſchiedenen 
preuß. Feſtungen zurüdgebalten. Nach jeiner Aus: 
lieferung jeßte man ihn in die medlenb. Feſtung 
Doͤmitz, bis er endlich 1840 feine Freibeit erbielt. 
Er widmete ſich hierauf der Landwirtſchaft, mußte 
jedoch nad 10 Jahren dieſen . als für ibn, den 
Unbemittelten, ausficht3los aufgeben. 1850 ließ er 
fi als Brivatlebrer in der pommerjchen Stadt Trep: 
tow nieder, vermäblte fich 1851 mit der Predigers: 
tochter Luiſe Kunze und begründete jeinen Nur als 
Dieter mit derBeröffentlichung jeiner plattdeutichen 
«Läufhen un Rimeld» (MWism, 1853; Neue Folge 
1858). Nachdem er in Treptow noch die «Bolter: 
abendgedichte» (Schwer. 1855) und die «Reiſ' nab 
Belligen, poet. Erzäblung» (Wism. 1855) heraus: 
ßegehen hatte, ſiedelte er Oſtern 1856 nad Neu: 

andenburg, 1863 nad Eiſenach über, wo er 
12. Juli 1874 ftarb. 1893 wurden ibm —— 
in Neubrandenburg (von Martin Wolff in Berlin) 
und Chicago (von Friedr. Engelsmann in Münden) 
aeiegt. Seine Witwe (gejt. 9. Juni 1894) vermadhte 
ibre Billa bei Eiſenach und den litterar. Nachlaß ihres 
Mannes der Deutſchen Schilleritiftung, die jedoch 
die Billa, in der 1896 ein Reuter: und Richard— 
Wagner: Mufeum eröffnet wurde, an die Stadt 
Eiſenach verkaufte. 

Die Mundart, deren fih R. bedient, ift die medlen: 
burgiſche. Seiner Prachtfigur, dem Inſpeltor Bräfig, 
legt er einen meijterbaft gehandhabten Miſchdialekt, 
das Milfingicb, in den Mund. Bon R.3 in wieder: 
holten Auflagen erihienenen Werten find bejonders 
bervorzubeben: «fein — Bu zn 1858), 
eine tragiiche Dorfgeſchichte in Berjen; «Hanne Nüte 
und de lütte Budel» (MWism. 1859), ebenfalls eine 
gelungene Schilderung aus dem Leben des Land: 
volls; «Schurr⸗Murrs (ebd. 1861), eine Sammlung 
launiger Erzählungen, teil3 in plattbeuticher, teils 
in hochdeutſcher Sprache; vor allem endlich «Dlle 
Kamellen», eine Reihe von PBrojanovellen, in denen 
R. ein vorzügliches Erzäblertalent bewährt. m 
erften Bande («Twei Iuftige Gejhichten», Wism. 
1860) kann die Erzählung «Ut de Franzofentid» 
für eine Perle der neuern novelliſtiſchen Litteratur 
gelten. Den zweiten Band bilden die Schilderungen 
«lt mine Feſtungstid» (Wism. 1862), denen jich 
al3 dritter bis fünfter Band R.3 Hauptwerk, der 
Roman «llt mine Stromtid» (3 Bde., ebd. 1864), als 
ſechſter Band «Dörhläudting» (ebd. 1866), end: 
lich als 7. Zeil «De Reif’ nab Konjtantinopel» an: 
ſchließen. Zu R.s « Sämtlihen Werten» (Bd. 1— 
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13, Wism. 1863—68 u. d.; Vollsausg. in 7 Bon. 
1877 u.d.; neue Vollsausg. in 8 Bon., 8. Aufl. 1903) 
gab Ad. Wilbrandt 2 Bände, Bd. 14 u. 15, «Nadı: 
aelafiene Schriften» (ebd. 1875), mit einer Bio: 
grapbie R.s heraus. Auch ein a derb 
tatir. Tendenz: «Die drei Zangbänfe», iſt (Wism. 
1878) aus R.s Nachlaß veröffentlicht worden; ferner 
«Luftipiele und Polterabendgedichte» (2 Bde. Lpz. 
1883), «Reuter-Reliquien» (be, von Gadertz, Wism. 
1885) und «Briefe an —— ater» (bg. von ran; 
Engel, 2 Bde., Braunfchw. 1896). Römer gab das 
von. redigierte und meijt jelbit gefchriebene «Ulnter: 
baltungsblatt für beide Medlenburg und Pommern» 
in Neudrud heraus (Berl. 1897). 

al Glagau, Frig R. und feine Dichtungen 
(2. Aufl., Berl. 1875); Ebert, Fri R. (Güftrow 
1874); Biel, Frig R. (in «Unſerer Zeit», Lpz. 1875); 
Latendorf, Zur Erinnerung an R. (Pöhned 1880); 
Irinius, Erinnerungen an Friß R. (Wism. 1886); 
Gäderk, Friß R. Studien (ebd. 1890) ; Raak, Wahr: 
beit und Dichtung in Friß R.s Werten (ebd. 1894); 
Nömer, Fris R. in feinem Leben und Schaffen (Berl. 
189); Wilbrandt in den « Geiftesbelden» (2. Aufl., 
ebd. 1896); Gäderk, Aus Fritz R.S jungen und alten 
Tagen (3. Aufl., Wism. 1899; 2. und 3. Folge, 
1897—1900). 

Nenter, Hermann, prot. Theolog, geb. 30. Aug. 
1817 zu Hildesbeim, ftudierte in Göttingen und 
Berlin, habilitierte ſich 1843 in Berlin, wurde 
1852 außerord. Profeſſor der Kirchengeſchichte in 
Breslau, 1855 ord. Profeſſor in Greifswald, 
1866 in Breslau, 1876 in Göttingen, Er jtarb 
17. Sept. 1889 auf einer Reife nad) Hannover. 
R. war als Kirchenhiſtoriler hervorragend durd 
Quellentenntnis, größte Sorgfalt im einzelnen und 
univerjale Betrachtungsweiſe. Er fchrieb: «To: 
bannes von Salisburn» (Berl. 1842), Geſchidie 
Alexanders II. und der Kirche feiner Zeit» (Bo. 1, 
Lpz. 1845; 2 Aufl. in 3 Bon., 1860—64), «Ge: 
ſchichte der religiöfen Aufllärung im Mittelalter» 
2 Bode., Berl. 1875— 77), «Auguitinifche Studien» 
(Gotha 1887), die zuerjt in ber 1876 auf feine 
Veranlaſſung begründeten « Zeitichrift für Kirchen: 
geihhichte» veröffentlicht wurden. 

euterbeitallungen, ftrafrechtliche Beftimmun: 
gen für Ritter und Neifige, welche eine —— 
der Kriegsartilel (f. d.) für die Landsknechte bildeten. 

Neutern, Michael von (bei den Ruſſen Michail 
Ehriftoforomitich), Graf, ruf. Staatsmann, geb. 
1820 in Porjetſchje aus einer urjprünglich livländ. 
Namilie, wurde ım Lyceum zu Zarſtoje Selo er: 
zogen und war darauf im Juftizminijterium thätig. 
1862 zum Finanzminiſter ernannt, machte er ſich 
um die Hebung der rufl. Finanzen ſehr verdient. 
Er war der erfte, der es in Rußland wagte, 1862 
einen Budgetanichlag zu veröffentlihen. Auch 
führte er den Goldzoll ein. Seine Üüberſchüſſe 
machten große Gifenbabnbauten möglich. R. war 
ein Gegner des Ruſſiſch-Türliſchen Krieges von 
1877 bis 1878 und nahm gleich nah Schluß des 
rriedenskongrefied feinen Abſchied. Won 1881 
bis 1887 war er Präfident des Minifterfomitees, 
ward 1890 in den Grafenjtand erboben und ſtarb 
23. (11.) Aug. desjelben Jabres in Zarſtoje Selo. 

Reuters Telegraphenburenu (Reuter's Te- 
legram Company, abgetürzt: R.T. C.), Nachrichten: 
bureau in London, das die gefamte Preſſe Groß: 
britannien® und Irlands und der brit. Kolonien 
fowie auch Privatperfonen mit den neuejten Mel: 


Reuter (Hermann) — Reutlingen 


dungen auf polit., fommerziellem und finanziellen 
Gebiet verjiebt und den andern Ländern Nachrichten 
aus dem Britiichen Reich liefert. Zu legterm Jwed 
erjcheint auch täglich eine ausichließlich für den Kon 
tinent beftimmte «Allgemeine Korrejpondenz». Das 
Bureau übermittelt audy Brivatdepeichen nad ent: 
fernten Orten. Zweigbureaus bejteben in Mancheſter 
und Glasgow ſowie an vericiedenen Blägen diaur: 
tens, Südafrifas, Dftindiens, Chinas, Japans, Norr- 
amerifas und Aujtraliens, ferner Vertreter und Ror: 
refpondenten an den wichtigiten Punkten der Erbe. 
Das Unternehmen wurde vom Freiberrn Baul 
Julius von Reuter (geb. 21. Juli 1821 in Caffel, 
1871 vom Herzog von Sabien: Coburg: Gotba in 
den Freiherrenſtand erhoben, geit. 25. Febr. 18% 
in Nizza) 1849 in Aachen begründet, 1851 nad 
London verlegt und 1865 in eine Aktiengeiellicaft 
umgewandelt, an deren Spitze jetzt ala Betriebs: 
direftor der ältefte Sohn des Begründers, Freiberr 
Herbert von Reuter, ftebt. 
euthe, Drt im Bregenzer Wald (1. d.). 
rer ve 1) Oberamt im württemb.Schwar;; 
waldfreis, bat 266 qkm und (1900) 49621 €, 
2 Städte und 20 Landgemeinden. — 2) Hanptitadt 
des Schwarzwaldkreiſes und Oberamtsſtadt im Über: 
my amt R., an der Echaz, am Fuße 
ver Schwäbiichen Alb, in einer 
an Obſt und Wein reichen Ge: 
gend, an der Linie Stuttaart: 
Horb, der Nebenlinie R.-:Scheil: 
lingen (58 km) der Württemb. 
Staatöbabnen und der 2otal: 
babn R.:Gönningen (16 km), 
mit Strabenbabn nad Eningen 
(55km), ©iß der Kreiäregieruna, 
de3 Oberamtes, eined Amtsgerichts (Landgericht 
Tübingen), Bezirtätommandos, einer Reichäbant: 
nebenjtelle, Handel: und Gewerbelammer, bat 
(1900) 21494 €., darunter 1798 Katbolilen umd 
59 Israeliten, drei evang. Kirchen, darunter bie 
1273—1343 gebaute, 1894 rejtaurierte got. Haupt: 
lirche (Turm 74 m), eine der jhöniten Württemberaä, 
mit großen Chorfenſtern, eine tatb. Kirche, einen 
mit einem Standbild Kaiſer Marimilians IL. be 
frönten Marltbrunnen (1570, neu errichtet 101), 
ein Kaijer:Wilbelm:Dentmal (1892), Gumnaftum, 
Dberreal: und Realſchule, böbere Mädchen ichule, 
Fachſchule für Spinnerei, Weberei und Wirterei, 
pomolog. nftitut (ſ. Gartenbaufchulen), Frauen 
arbeitöjchule, zwei Kranlenhäuſer, eine Beidäiti- 
ungsanjtalt des Landarmenverbandes, Guftav 
Wernerſche Rettungsanftalten mit Maichinen:, Mö 
bel:, Rartonnagenfabritation u. |. w., Waflcrleitung, 
Kanaliation, Gasbeleuhtung und ein Schweiel 
bad. Hauptgegenftand der Induſtrie iſt neben der 
Lederfabrilation die Tertilinduftrie in allen Zwei 
gen; e& beiteben jehr große Baummollwebereien, 
Zritotwebereien, Woll: und Baummollfpinnereien, 
wirnereien, Webereien für wollenen Edubftofi, 
Pluſch u. dgl., Färbereien, Yabritation von Mair 
nen (Strichmaſchinen), Hüljen, Runditublmaren, 
Leim, Tuch und Metalltuch und Kunftmüblen. NR. it 
Sitz der landwirtichaftlichen ang werte für 
den württemb. Schwarzwaldtreis. Unweit ver Stadt 
der Bergtegel Achalm (. d.). — Die Etadt wur 
1240 unter den Hobenftaufen Reibsjtabt und wer 
teidigte ſich erfolgreich gegen deren —— nament: 
lih gegen den Gegenkoͤnig Heinrib Rafpe (1245) 
Ebenſo tapfer zeigte fi R. gegen Ulrib, den Sobn 











Neutmaus — Neval 


Graf Eberbarbs des Greiners, in der Schladt bei 
R. 14. Mai 1377. Kaifer Marimilian I. befreite 
1498 die Stadt von dem drüdenden Berbältnis zur 
Reichsvogtei Achalm und verlieh ihr ald Reichsſtadt 
große Vorredhte. Herzog Ulrih von Württemberg 
eroberte 1519 die Stadt, aber der Schwäbiiche Bund 
vertrieb den 09. R. war die erite Stadt Schwa: 
bens, welche die Reformation einführte. Der größte 
Teil der Stadt wurde 1726 durd) Feuer zeritört. 
1803 kam R. an Württemberg. — Bol. Jacobjen, 
Die Schlacht bei R. (Lpz. 1882); Beichreibung des 
Dberamtes R., bg. vom tönigl. Statiftiichen Yandes: 
amt (Stuttg. 1893); Wörl, Führer durch R. und Um: 
* (3. Aufl. Würzb. 1901); Hochſtetter, Führer 
durch R. und Umgebung (2. Aufl., Reutl. 1901). 

Neutmaus, ſ. Wüblmaus, 

Neutte. 1) Bezirkshauptmannſchaft und Ge: 
richtsbezirk in Tirol, hat 1096 qkm und (1900) 15253 
€. in 33 Gemeinden mit 79 Ortichaften. — 2) N. 
(Reute), Marktfleden und Sik der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft und des Bezirkögericht3, unweit der bayr. 
Grenze, am Led, hat (1900) 1576 E.; Baumwoll: 
fpinnerei. 

Neutwurm, Werre, |. Te und 
Tafel: Schädliche Forjtinfelten], Fig. 3, beim 
Artikel Forftinfelten. 

NRenvertrag (lat. pactum displicentiae oder 
—— die einem Vertrage, meiſtens einem 

aufvertrage (Reulauf) beigefügte Nebenbeſtim— 
mung, es ſolle dem einen oder dem andern Vertrag⸗ 
ſchließenden das Rüdtrittsrecht zuſtehen, bisweilen 
gegen Zahlung eines Reugeldes. Nach dem Deut: 
ſchen Bürgerl. Gejegb. ($$. 346— 361) erlifcht durch 
den Rüdtritt das durch den Vertrag begründete 
Schuloverhältnis, als ob es nie beitanden hätte. 
Jeder Zeil ift berechtigt, die ihm nad dem Vertrag 
obliegende Leiſtung zu verweigern, und verpflichtet, 
eine, *—— eiſtung zurüdzugewäbren. Fur 
geleiſtete Dienſte ſowie für die Überlafjung der Be: 
nutzung einer Sade ift der Wert zu vergüten oder, 
fall im Bertrag eine Gegenleiftung in Geld be: 
timmt ift, dieſe zu entrichten. feine Friſt für die 

usübung des Rüdtritt3 geftellt, jo fann dem Be: 
rechtigten vom andern Teil für die Ausübung eine 
angemefjene Friſt gejegt werden. Die Erklärung des 
Rüdtritts ift unwiderruflich. — Nach Öfterr. Bürgerl. 
Geſetzb. $. 909 Tann, wer den Vertrag aud nur zum 
Zeil erfüllt oder das, was vom andern auch nur 
zum Teil zur Erfüllung geleiftet ift, angenommen 
bat, ſelbſt gegen Entrichtung des Reugelves nicht 
mebr zurüdtreten. Wer durch Verfchulden an der 
Erfüllung des Vertrags gehindert wird, muß nad 
$. 911 Reugeld entrichten. — Bol. Littmann, Das 
geieslice üdtrittrehbt vom Vertrage nach dem 
Bürgerl. re (Berl. 1902). 

Rev., Ablürzung für Reverend (f. d.). 

NRevaceination (neulat.), MWiederimpfung, |. 


Impfung. j , 
Meval. 1) Kreis, aud Kreis Harrien ge 
nannt, in der rg Hälfte des ruf. Gouvernements 
Eitbland, ſüdlich am Finniſchen Meerbuien, bat 
5739,5 qkm, davon 60,8 qkm Inſeln im Meer und 
19,2 qkm Landſeen, 157909 E.; Aderbau, Bieb: 
zucht, Branntweinbrennereien und Meiereien. — 
« R., ruf. Rewelj, in altrufj. Annalen Kolywanj, 
eſthniſch Tallinn, lettifh Danupils, Hanptjtadt des 
Gouvernements Ejtbland und des Kreiſes R. male: 


riſch gelegen am ſüdweſtl. Ufer der Revalſchen 


Bucht des Finniſchen Meerbufend und an den Li: 
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nien Peteröburg: R. und R.-Baltiſchport der Balt. 
Eifenbabn jowie an der Zufuhrbahn Moifetül:R. 
Es ift Sib eined Gomverneurs, eines Hafenkom— 
mandos, eines evang. Konfijtoriums, eines deut: 
> Ihe und djterreichifch: ungari⸗ 
ſchen Konjuls und bat (1897) 
64578 E., davon ein Viertel 
J Deutiche, die Hälfte Ejtben und 
dem Belenntnis nad 80 Proz. 
Evangeliiche. Von den jrübern 
Zee: find drei zum 
eil in Anlagen umgewandelt. 
R. zerfällt in die obere Stadt, den 
ſog. Dom, auf einer feljigen 
Anböbe am —— gelegen, Sik der Reichs— 
bebörden und des balt. Adels, der bier feine Winter: 
wohnungen bat, und in die eigentliche oder Unter: 
ftadt, dem Sit der ſtädtiſchen Behörden, des Han: 
delö und der Induſtrie. Außerhalb der Stadt liegen 
ran! weitläufige Vorjtädte meift mit Holzbäufern. 
. bat 7 lutb. (3 deutiche, 3 eftbnifche, 1 ſchwed.), 
1 kath. und 8 ruſſ. Kirchen, 1 Synagoge. Be: 
merlenswert find: die St. Olailirche, im 13. Jabrb. 
errichtet, nadı einem Brande 1820 neu erbaut, mit 
145 m bobem QTurm; die Nitolaitiche, gotiſch, aus 
dem Anfang des 14. Jahrh. mit einem Totentan;, 
einem mittelalterliben Altarjchrein und vielen Epi: 
tapbien; die Domkirche mit den Gräbern des Grafen 
Matthias von Thurn, Kruſenſterns u.a, Bon andern 
Gebäuden find zu nennen: das Schloß, das Ritter: 
baus auf dem Dom; in der Unterftadt das Rat: 
baus (mit alten Holzfbnigereien), das Haus der 
Schwarzbäupter (ein Klub, aus den Zeiten der 
Hanja ftammend) mit alten Gemälden und Kojtbar: 
feiten, das Haus der Canutigilde (einer Vereinigung 
der Zünfte) mit einem Mufeum balt. Altertümer. 
Nachdem die 1319 gegründete Ritterichule oder 
das Domgpmnafium 1. Juli 1892 des Spraden: 
zwangs wegen geiclofien worden it, bat R. 2 Kna⸗ 
ben: ,1 — ———————— Realſchule, techniſche 
Eiſenbahnſchule, Schule für blinde Kinder; Theater, 
die Litterariiche Gejellichaft (feit 1842) mit Biblio: 
tbet und Sammlungen; 3 ruſſ., 2 deutiche, 7 ejtb: 
niſche Zeitungen, 8 Bucdrudereien, 7 Buchhand⸗ 
(ungen; gegen 96 Yabriten, darunter 5 Majchinen: 
fabriten und 4 Brauereien; Filiale der Ruſſiſchen 
Reichsbank, die Eſthländiſche Nitterjchaftliche re: 
ditlaffe und einen jtädtifchen Kreditverein. 

Der Hafen ist Kriegsbafen zweiter Klaſſe. An Han: 
delsſchiffen liefen (1901) 2209 ein und 2205 aus, Die 
Ausfubr betrug (1901) 27,19 Mill, Rubel (Getreide, 
Spiritus, Flachs, Leinfamen, Vieb, fibir. Butter) 
gegen den jehbsjäbrigen Durchſchnitt von 28,12 Mill. 
Nubel; die Einfuhr 43,07 Mill. Rubel (Baumwolle, 
Steintoblen, Maſchinen, Farben, Salz, Wein) gegen 
den (für die legten 6 Jahre geltenden) Durdichnitts: 
wert von 53,19 Mill. Rubel, R. ift au Seebad. In 
der Nähe am Fuße des Yaalöberges liegt Katbarinen: 
tbal mit kaijerl. Luſtſchloß (von Beter d. Gr. erbaut) 
mit Park, Villen und ebenfalld Seebad; weiter 
entfernt Koſch und die Brigittenruine (ebemaliges 
Klofter). — Die Burg R. wurde 1219 von dem 
Dänenkönig Waldemar IL. gegründet. Die an ber 
Burg fid bildende Stadt war von Anfang an deutich, 
erbielt 1248 das Lubiſche Recht, trat der Hana bei, 
aebörte feit 1346 zum Ordensſtaat, ging 1524 zum 
Yutbertum über, wurde 1561 ſchwediſch und 1710 
ruſſiſch. Die Jeltung wurde 1857 aufgeboben. — 
Vol. Bunge, Die Revaler Ratslinie und Geſchichte 





Ä 
hy 


2.6: 
wer Bazemer zung "url Toner. Ze kr 
um ın tem. yet: Kb, 1 Zu 


era da en 
nr Yazımı 
m Werde 


Inf Ze nis mm: 
vr er en Kueami:. 

In... Yaozumem u uw. u 

unten êum innen BE IC OST Tot 

— : ü rur nor Yyaa 

je: nl rum. | 2 ER ent nure 

din. 1a Saar 4 0: Ag Ye 

zortemi.en mE DE Tninprret 2m In. 

Zorn r ers ut bar (jm OD 

’' Erraemi mw Ir sonmmmg 

nekan. mutiert Gang TULOMT, 

P} rzır=".ige, pe 

Ye vs Peauener per ter inetiier Des me 


"ar 

- - 

..... 
2 


— 
— — 
—* 


ey 642 v 


Aurr I. wg Dier bener. TE “jr teter hen 
nur ver Dam, ia. ır x. ner, kr 
went m Kr sa tee amt Kin.menz DEE 


man rs rien Mer erE 
we zrırun; ter Zellen; ° 1 Dr Der omung 
zu Kuge et serans, 105 ber Muu.er einer 
„erngeerigrit 1.2, 0er a nchne vr: Ze 
Einigerts u Zelıng pier bria sem ter Be 


— ——— ober 


—R Meet. Berner tauer tr Los ’ rt bar 
te 2, Br KEneE Du Dir Wert nu Lee: 
;,. Ce > torr eii ter Dom nt Hier DEE 


Kurzer vier ur kenn Iaser.. ze (meer 
is mer. ar * — * — —— 
wen rad. ne erım!, z ‚Cemarnism 

..'r. wir: a Terran Ws 


Birvandır ALTE 
6 5 vesc — sten, Bern ser, 98 28m 
ir, ‚Ser. veni‘,z . I ÄtTer, 
Bigrnliger gser — 
sen. R.ier bei ter een ien Hari. 
och Pıcteielle wie em wi..e, igreg ır 
sm. a u wirt et ı= Zamiszre 
2.vbien us rm series DZ. md onscc Br 
Bevetsl, Hera am (nurıeiten zer ER... 
Bevel !Yır. rexii., Ziatt unt fe 
rertierment  Setrar ke tee Mans. Tet art Fate 
(saure, am er? verse ter hertsgre Heire 
uns an ker Zire (,_ er satare: Cohres ter Zur: 
katr, bat (il, 55 * a; “are: Le 257 €, eine 
Lanukfaren, er. gual, ) 2:32 ent 244, Ci wur 
Aternsıertkstaten und 3 km Jucstut Das 
644 ha geste, 64 ih chm Fu after entt altente 
tunklo4e Kan Be zit. werzeel, tas giihte ver 
Feden, tie ven Canal cu Miti igerien. 
Hevelation (lat.,, Ent;ullung, Crienbaruna. 
Revenons ä nos moutons (iri., irr. rim’; 
nongla ne mutcraı, «Homman toir auf uniere Ham: 
mel zurud⸗, teutid- gemcinlid : «Um auf beiaaten 
syammmel aurtdsulcmmen», eine iprid wortlide auf 
Nartial (6, 197 aurtidgebente MAtensart, tie in der 
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eventlow, Acelsgeihleht der Ihlesm.bol: 
ftein, Hitterfchaft, jent in Preußen und Tänemart 
weit verbreitet, uriprünglih aus Tithmarſchen 
ſtammend, Zuerſt lommt Gottihalt von 
Hevitlo in einer Urlunde von 1223 vor. — Hart: 
wid von R, im Tienfte des Grafen Gerhard d. Gr. 
von Solftein, iiberfiel_ und erichlug deſſen Better, 
(hrar Adolf, in feinem © Schloß Segeberg (Hug. 1315), 
welcher Borfall von der fpätern Cage romantisch 
ausgeſchmuctt iſt. — Bon ben beiden Söhnen 
Tetlevs von A, 2 1600, geſt. 1664, ftiftete 
A, Senning von Ü., geb. 1640, geft. 1705, bie 
ältere Yinie, pie mit feinem Entel, Detlev von 
W,, geb, 1712, geſt. 1783, 1767 in den dän. Grafen: 
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Hericgtümer an Preußens Bermirzrieng — 

edern ber Provierũ Ser 
eg re 1369 zer 
deuticen ichs gewalt Rigled wer Zum 
balteribaft beftellt. Nah Beielerd Wrrxeir; 
(11. Jan. 1851) führte R. noch kurze Zeit Das 1. Fr 
1851) die — allein. Bon der mir ? 

des Landes verwieien, ermarb er im ver % 

— das Gut S del und wurde vom Röız 
—— L als your Ay —— 
preuß. Herrenhaus en. 
1874 in Starzeddel. — Vol. “ Sab, Frirrnt 
von R. und Befeler (Schleim. 18871 
Neventlow, Beiname des Mnemotatmint 
Karl Dtto, ſ. Mnemonit. 
Neveune (frz., jpr. rew'nüb), Eintommen. 
Nevenüenhypothef, Hupotbet, bei welchet der 
Gläubiger Befriedigung nur aus den Nutungen dei 
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Grundſtückes juchen joll (Preuß. Allg. Landr. I, 20, 
88.26, 27). Meift iſt eine folche Beichräntung der 
Hypothel (Ausschluß des Zwangsverlaufs und Be: 
ichräntung auf Jwangsvermaltung) nicht zugelafien. 
Nur foweit der Berpfänder als Befigereines Stamm: 

uts, Fideiflommifjes, Lehns u. ſ. w. über die Sub: 
He nicht verfügen fan, man ibm aber doch Be: 
ftellung einer Hypothek nicht verwehren will, kann 
derjelbe eine dem Inhalte feines eigenen Rechts ent: 
fprechende R. beitellen. Sole landesrechtliche R. 
läßt aud das Deutſche Bürgerl. Geſetzbuch fort: 
beiteben —— — Art. 59). 

Re vera (lat.), in Wabrbeit. Lichts). 

Reverberation (lat.), Zurüdwerfung (des 
Meverbere (fr;., jpr. rewärrbäbr), joviel wie 
Reflektor (f. d.). Reverberierlaterne, eine mit 
N. veriebene Laterne. Neverberierofen, foviel 
wie Flammojen (f. d.). 

Nevere, Giujeppe, ital. Dichter, geb. 1812 zu 
Trieit, ftudierte in Mailand und ging 1847 nad 
Qurin, wo er mit an der revolutionären Zeitichrift 
«La Concordia» arbeitete. 1848 beteiligte er ſich in 
Mailand an den polit. Ereignifien und lebte dann in 
Suſa, Turin und längere Zeit in Genua, bi3 er nad 
der Einnabme Roms bier eine Stelle im Minifterium 
des Auswärtigen erbielt. Er jtarb 23. Dez. 1889. 
Seine Schriften zeichnen ſich durch edle Sprache 
und geijtvolle Gbarafter: und Situationsidilderun: 
gen aus, namentlich die Dramen: «Lorenzino de’ 
Medici» (Mail. 1829), «I piagnoni e gli arrabbiati 
al tempo di fra Girolamo Savonarola» (ebd. 1843), 
«Sampiero di Bartelica» (ebd. 1846), «Il marchese 
di Bedmar» (ebd. 1847), «Drammi storici» (Flor. 
1860). Außerdem fchrieb er das hiſtor. Wert «La 
eacciata degli Spagnuoli da Siena» (Mail. 1847) 
und die Sonettiammlungen «Sdegno e afletto» 
(ebd. 1845), «Nuovi sonetti» (Capolago 1846), 
« Bozzetti alpini» (Nom 1857), «Marine e paesi» 
(ebd. 1858), «Persone ed ombre» (Genua 1862) und 
«Osiride» (Rom 1879). 

Reverend (cngl., jpr. rewwẽrẽnd), ebrwürbig, 
hochwürdig, der in England gebräuchliche Titel der 
Geiſtlichen. llichen. 

Reverende (lat.), Prieſterrock der evang. Geiſt⸗ 

Reveröndus (lat.), ehrwürdig, hochwürdig; 
Reverendissimus, Hochwürdigſter. 

‚Reverenz (lat.), Ehrerbietung, Ehrfurchtsbe— 
zeigung, Verbeugung. 

Röverie (fr;., ſpr. räw’rib), Träumerei. 

Revers (lat.; franz., fpr. rewähr), im Gejchäfts: 
verfebr ein Gegenſchein, in dem die eine Bartei der 
andern, gewöhnlich gegen eine Leijtung oder ein Ver: 
fpreden, eine jhriftlihe Zufiherung macht, 3. B. 
eine Kündigung nicht oder nur für gewiſſe Fälle 
auszuũben, ein Belenntnis, dab ein fchriftlicher ab: 
geichlofiener Bertrag fimuliert fei, ein Verſprechen, 
ven verlegten Ehuldihein, aus welchem dem Aus: 
jteller des R. leine Forderung mebr zufteht, zurüd: 
augeben, jobald er wieder aufgefunden wird u. dgl. — 
R. heißt auch die Kehrſeite einer Münze, ſ. Avers. — 
In der Befeftigungstunft ift R. die dem feindlichen 
Feuer abgewendete Seite von Wällen und Graben: 
wänden. NReversfafematten find Hoblräume, 
die mit der front nach dem Innern der Feitung unter 
dem Wallgang liegen; Reverstaponnieren und 
Neversgalerien liegen unter der Konteresfarpe, 
flantieren aljo den Graben nad rüdwärt3, und 
erjtere find neuerdings dem Steilgefhüßfeuer gegen: 
über fait allein noch verwendbar. 
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Neveräbriefe, Neverie oder Neverjalien 
waren vordem jolche Landtagsabſchiede, in denen 
die Fürſten, wenn fie auferordentlihe Steuerbe: 
willigungen erlangt hatten, feierlich anerkannten, 
daß ihnen kein Recht, derartige Notbeden zu fordern, 
zuftebe. Da dabei gewöhnlich der Bedingung ge: 
nügt wurde, jtreitige Yandeäfreibeiten außer Ywei: 
fel zu ſehen, fo hießen ſeitdem Reverſalien audy die 
Verſicherungen, in denen ein Fürſt beim Antritt 
jeiner Regierung und bei der Huldigung der Stände 
ſich anheiſchig machte, die Rechte, Freibeiten und 
Privilegien feiner Untertbanen nit anzutaſten. 
rüber wurden auch Streitigkeiten zwiichen Obrig: 
keiten, beſonders Patrimonialgerichtsherrſchaften, 
wegen behaupteter übergriffe durch R. welche die 
beiderjeitigen Grenzen feſtſehten, erledigt. 

Neverfieren (lat.), im Sinne von Gegendampf 
geben, ſ. Lokomotive. 

Neverfion (lat.), in der Chemie ein Aufbau 
fomplizierter Kohlehydrate aus einfadern, 3. B. 
die Umwandlung von Fruchtzucker in Dertrin, die 
bei längerer Einwirkung verdünnter Säuren jtatt: 
findet, im Gegenſatz zur Inverſion (f. d.). 

Neves, Arzt, ſ. Servet. J 

Neveftiarium (neulat.), in Kirchen das An: 
fleidezimmer für den Geiftlichen. 

NRevetement (frz., ipr. -mät'mäng), f. futter: 
mauer. [pifion). 

Revidieren (lat.), prüfend durchſehen (j. Ne: 

Revier, Bezirk, Umkreis, begrenzte Strede, auch 
Quartier. So bezeichnet man ald Compagnie: 
revier den von einer Compagnie in einer Kaſerne 
oder einem Lager eingenommenen Raum, als Re: 
vierfranten einen Kranken, der im Gegenfaß zu 
einem Yazarettlranten im Quartier ärztlich behan— 
delt wird u. ſ. w. 

An der Forſtwirtſchaft ift R. ein ein Wirt: 
ſchaftsganzes bildender Wald, der nur einem Be: 
jiher gebört und einem Wirtichaftsführer (Revier: 
förjter, Oberförjter) zur Berwaltung übertragen ift. 

Am Seewejen iſt R. das Mündungsgebiet eines 
Fluſſes, foweit es für Seeſchiffe fahrbar tft. 

evieranudfchuf, im Bergbau ein von der Ge: 
jamtbeit der Vergwerläbefiker eines Bergreviers 
gewähltes Kollegium, das die gemeinjamen Sn: 
terefien der Bergwerlsbeſiher zu wahren und zu ver: 
treten und die Revieranjtalten zu verwalten bat; 
legtere find gemeinnübige Einrihtungen und An: 
lagen, wie Nevierkafjen, Revierjtollen, Revierwaſſer— 
verjorgungen; Revierbeamte werden vom N. 
angeitellt, in Preußen beißen fo die vom Oberberg: 
amt in einem Bergrevier beitellten Vertreter, die 
aud die Bergpolizei ausüben. (©. Bergbebörbe.) 

Nevieren jagt man von Hunden, die entfernt 
vom Näger bin und ber fuchen. 

Nevierförfter, j. Nevier und Forjtverwaltung. 

Nevierfranfe, j. Nevier. 

Revierftollen, eine Einrichtung bes diterr. 
Bergrebts. Es jind ftollenmäßige Baue, durch 
welde ein ausgedebnteres Bergbaugebiet (Berg: 
revier) aufgejchlofien oder die mineraliiche Lager: 
ftätte in tiefern Horigonten eröffnet oder der Abbau 
derjelben in irgend einer Art erleichtert werden foll. 
Der R. ist ſonach eine Art von Hilfsbau; aber wäb: 
rend dieſer einem einzelnen Bergwerk dienſtbar iſt, 
dient der R. dem Bergbau eines ganzen Neviers. 
In diefer Beziehung ift er dem Erbitollen verwandt, 
unterjcheidet ſich jedoch dadurch, daß er auf Vertrag 
berubt, der Erbitollen aber eine felbftändige, auf 
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Verleibung des Staates berubende Bergbaubered: 
tigung darjtellt. Die —— der R. erfordert die 
Konzeſſion von feiten der Bergbauptmannicaft. 

Review (enal., ipr. eiwiub), Überfiht, Rund: 
ſchau, häufiger Titel von Zeitſchriften. (S. Revue.) 

Revilla : @igedo (ſpr. -willja chichehdo), zum 
merif, Staat Colima gepbrige Anfelgruppe im 
Stillen Dean (f. Karte: Merito), 800 qkm groß, 
it an Schildkröten, Robben und Seevögeln reich. 
Die 28 Inſel Socorro fteigt bis P 1181 m 
auf, San Benedicto, Roca partida und Clarion oder 
Santa Roja find durchaus vullaniih. Säugetiere 
(außer verwilderten Ejeln und Schafen) fehlen, aber 
es finden fi) 9 Landvogelarten, von denen 4 nur bier 
vorlommen. Außerdem bewohnt eine einzige, be: 
jondere Eidedhienart die Gruppe und 1 Landjchnede, 
die auch auf Yas Tres: Marias vortommt. 

Revillout (jpr. -wijub), Eugene, franz. ÄAgypto⸗ 
log, geb. 4. Mai 1843 zu Bejanson, Konjervator 
bei der ägnpt. Sammlung und Profeſſor an der 
Schule des Louvre in Paris, beichäftigte fich 
namentlid mit den jüngiten Zweigen der ägnpt. 
Sprache und Litteratur, dem Demottichen und Kop— 
tijchen. Seine Hauptarbeiten find: «Nouvelle chres- 
tomathie dömotique» (Bar. 1878), «Chrestoma- 
thie d&motique» (ebd. 1880), «Le Roman de Setna» 
(ebd. 1880), «Cours de langue d@motique; un po&me 
satirique» (ebd. 1884), «Le proces d’Hermias, 
d’aprös les sources d&motiques et grecques» (TI. 1, 
ebd. 1884), «Les obligations en droit egyptien com- 
par6 aux autres droits de l’antiquite» (ebd. 1887), 
«M&moire» und «Second m&moire sur les Blem- 
myes» (ebd. 1874, 1887), « Apocryphes coptes du 
Nouveau Testament» (ebd. 1876), «Actes et con- 
trats des mus&es ögyptiens de Boulaq etdu Louvre» 
(X. 1, ebd. 1876), «Le concile de Nice d’aprös les 
textes coptes» (ebd. 1881), « Lettres sur les mon- 
naies egyptiennes» (189%), «Un papyrus bilingue 
du temps de Philopator» (1895), «Melanges sur la 
metrologie, ‚l’&conomie politique et l’histoire de 
l’ancienne Egypte» (1896), «Notice des papyrus 
demotiques archaiques» (1897), «Les actions 
publiques et privées en droit egyptien» (Bd. 1, 
1898), «Pröcis du droit &gyptien» (1902). Seit 
1880 giebt R. die «Revue egyptologique», die er 
mit Brugſch und Chabas begründet bat, heraus. 
Mit Eijenlohr begann er 1885 die Ausgabe eines 
«Corpus papyrorum Aegypti», 

Nevin (h r. rewäng), Stadt im franz. Depart. 
Ardennes, Arrondifiement Rocroi, Kanton Fumay, 
in berrlier Lage auf zwei Halbinjeln der Maas, 
über die zwei Hängebrüden führen, an der Linie 
Reims-Givet der Djtbabn, bat (1901) 4812, ala 
Gemeinde 5038 E.; Hüttenwerle, Hocdöfen und 
Koblengruben. 

Nevirement (frz., jpr. -wirtmäng), ſoviel wie 
Virement (f.d.); als nautiſcher Ausdrud bedeutet 
R. das Umwenden eines Schiffs. 

Revifion (lat.), nochmalige Brüfung, Durchſicht. 
Sn der Bubhdruderei heißt R. die gewöhnlich mit 
nodymaliger Lejung des Ganzen verbundene Prü: 
fung der vom Seber ausgeführten Korrektur N: 2 

Im prozejjualstehniihen Sinne hieß R. 
früber ein Surrogat der Appellation, weldes die 
wiederholte Prüfung der Sache in derjelben Inſtanz 
bezwedte. Im heutigen deutſchen Civil: und Straf: 
prozeß tft die R. ein Nechtämittel, welches die Nach: 
prüfung des angefochtenen Urteild nur im Rechts: 
punft innerbalb der Grenzen der Revifionsanträge 
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der Barteien bejwedt. Die N. lann nur darauf ge 
jtüst werden, daß die Entſcheidung auf Geſetzes— 
verleßung berube, d. b. eine Nechtänorm, eine pro: 
zeſſuale oder materiellsrechtliche, nicht oder nicht 
richtig angewandt ſei. Die Thatfrage ijt der Rach⸗ 
prüfung desRevifiondgerichts entzogen. Bei gewiſſen 
prozefjualen Mängeln muß aber die Entſcheidung 
ſtets als auf einer Gefekesverlegung berubend an: 
gejeben werden, nämlich wenn das Gericht oder 
die Gejchworenenbant nicht vorſchriftsmäßig be 
ſetzt war, wenn bei dem Urteile ein geſetzlich aus: 
geichloffener oder rechtswirlſam abgelebnter Richter 
oder Geſchworener oder Schöffe mitgewirkt bat, wenn 
gegen die Zuftändigleitänormen gereblt iſt, wenn bei 
der mündlichen Berbandlung die VBorjchriften über 
die Öffentlichkeit des Verfabrens verlegt jind, oder 
wenn das Urteil feine Entjheidungsgründe entbält; 
außerdem im Eivilprozek, wenn eine Partei nicht 
nad Borjchrift der Geſehe vertreten war, es ſei denn, 
daß jie die Prozepfübrung genehmigt bat; ferner im 
Strafprozeh, wenn die Hauptverbandlung in Ab- 
wejenbeit der Staatsanwaltſchaft oder einer Berion, 
deren Anmwejenbeit das Gejek vorichreibt, ſtatt⸗ 
gefunden hat, und wenn durch Gerichtsbeſchluß die 
Verteidigung in unzuläffiger Weile beſchränkt war. 
Im Civilprozeß ift aber die R. in zweifacher Nic: 
tung —— nämlich einmal, inſofern ſie nur 
auf die Verlegung eines Reichsgeſetzes oder eines 
über den Bezirk des Berufungsgerihts hinaus ael: 
tenden Landesgeſetzes geitüst werden kann, jodann, 
infofern bei Rechtsſtreitigleiten über vermögenäredt: 
libe Anſprüche der Beichwerdegegenjtand einen 
1500, M. überjteigenden Wert haben muß, was der 
Nevifionslläger glaubbaft zu mahen bat. Obme 
Nüdficht auf den Wert findet die R. indes ftatt, je 
weit die Unzuftändigfeit des Gericht3 oder die Um: 
uläffigteit des Nechtämeges oder der Berufung in 
& e Rebt, fowie in Brozefien über Aniprüche, für 
welde nad dem Gerichtöverfajlungsgejeke ($. 70) 
die Landgerichte ohne Rüdfiht auf den Streitwert 
juftändig find. (S. Zuftändigteit.) Im Strafprose 
ann der Staatsanwalt die R. zum Nachteil des 
Angeklagten nicht auf Verlegung einer zu defien 
Gunsten gegebenen Rechtänorm gründen. 

Die N. findet ftatt im Civilprozeß gegen die in 
der Berufungsinftang erlafjenen Endurteile der Ober: 
landesgerichte, im Strafprozeß gegen die Urteile der 
Sandgerichte und der Schwurgerichte. Zuſtändig 
für die VBerbandlung und Entſcheidung über die R 
iſt im Civilprozeß das Reihägeriht (oder das batr. 
oberfte Landesgericht). Im Strafprozeh find zu: 
ftändig die Oberlandesgerichte für die R. gegen Ur: 
teile der Straflammern in der Berufungsinitan; 
und gegen Urteile der Straflammern in erjter Ju: 
ftanz, jofern die R. ausichließlich auf die Verlegung 
einer landesrechtlihen Norm geſtüht wird; anderer: 
ſeits das Neihägericht für die R. gegen ſchwur— 

erichtliche Urteile und gegen die Urteile der Straf: 
ammern, joweit nicht die Oberlandesgerichte zu: 
ftändig find. Für die Einlegung der R., namentlib 
die * dafür, gelten der Berufung (ſ. d.) ent⸗ 
ſprechende Vorichriften. Das weitere Verfabren 
richtet fih im Civilprozeß im ganzen nad den für 
das Verfahren vor den Landgerichten gegebenen 
Regeln. Die Berufungsenticheidung über Beiteben 
oder Inhalt von nicht rewifiblen Geſetzen iſt für die 
Reviſionsentſcheidung maßgebend. —* ſich zwar 
eine Geſehesverletzung, ftellt die Entſcheidung felbit 
aber aus andern Gründen fich als richtig dar, jo ıft 
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die R. zurüdzumeiien. Im Strafprojei bat der Be: 
fchwerdeführer jeine Hevifionsanträge und deren 
Begründung, die ergeben muß, ob eine Ber: 
| des Verfahrens oder eine jonjtige gerügt 
wird, binnen weiterer einwöchiger Frift bei dem Ge: 
richt, deſſen Urteil angefochten wird, anzubringen. 
Im Eiwil: wie im Etrafprozeb bat das Nevifions: 
gericht, falld das Nechtsmittel Erfolg hat, das an- 
gefochtene Urteil aufzubeben. In der Sade jelbit 
darf es nur enticheiden, wenn dies ohne weitere 
tbatjächlihe Erörterungen geſchehen kann, außer: 
dem in Strafſachen nur, wenn auf Freiſprechung 
oder auf Einjtellung oder auf eine abjolut beftimmte 
Strafe zu erfennen ift oder das Nevifionsgericht 
übereinjtimmend mit dem Antrage der Staats: 
anmwaltichaft die geſetzlich niedrigite Strafe für an: 
gemeflen erachtet. In andern Bus ift die Sache 
zur weitern Verhandlung und Entſcheidung in die 
untere Inſtanz zurüdzuverweifen, die dabei an die 
rechtliche Beurteilung des Reviſionsgerichts gebun: 
den iſt. Val. ——— das Deutſche 
Reich, $$.545—566, dazu auch Einführungsgeſetz, 
88.6— 8; kaiſerl. Verordnung, betreffend die Be: 
gg Fon N. in bürgerlihen Rechtsſtreitigleiten 
vom 28. Sept. 1879 (11. April 1880); Reichsgeſehe 
vom 15. März 1881, 24. Juni 1886 und 30. März 
1893, Neichögejeß vom 19. Juni 1901 über das 
Verlagsrecht (S. 49); Strafprogeßorbnung ($$. 374 
— 398). — Ahnlich wie in der Strafprozeßordnung 
it die R. in der Militärjtrafgerichtsorbnung vom 
1. Dez. 1898 ($$. 397—415) geregelt. — Ferner ift 
N. an das Neichäverfiherungsamt gegen Entjchei: 
bergen der jtaatliben Schiedsgerichte in Sachen 
der Alterd: und Invalidenrenten nad dem Inva⸗ 
livenverjiherungsgeiek in der Faſſung der Belannt: 
madung vom 19. Juli 1899 ie: 116 fg.) möglich. 
— Ebenjo läßt die diterr. Civilprozehorpnung vom 
1.Aug. 1895 in Streitfachen über50 Fl. eine R. gegen 
Urteile der Berufungsgerichte (d. b. der Gerichtshofe 
eriter Inftanz oder der Oberlandesgerichte) an den 
Oberſten Gerichts⸗ und Kaflationsbof(f.Rafiation) zu. 

Der «revision» des franz. Strafrechts entſprechen 
in der Deutfchen Strafprozeßordnun (vgl. $$. 399 
zus übrigens weiter gehenden Beitimmungen 
über 2 ieberaufnahme (j. d.) eines durch rechtäträf: 
tiges Urteil geſchloſſenen Verfahrens. Im franz. 
—— heißt nämlich er&vision» das Rechts⸗ 
mittel, wodurch bei Verurteilung zu ſchwerern 
Strafen eine Abänderung des Erkenntniſſes nad: 
gejucht wird, weil ein anderer des nämlichen Ver: 
bredens ſchuldig befunden ift, oder der angeblich 
Getötete noch lebt, oder Belaftungszeugen nad: 
träglich faliher Aussagen überwieien And, 

n der Politik bezeichnet R. die Abänderung 
von Verträgen, Verfaſſungsurlunden oder Geſetzen, 
die fi in manden Beſtimmungen nicht als zwed: 
mäßig erwiejen haben, auf legalem Wege, durch die 
geſetzlich befugten Gewalten ſelbſt. Die Deutſche 
Reichsverfaſſung kann im Wege der Geſeßgebung 
abgeändert werden. rag ehe rg gelten 
als ar“ wenn fie im Bundesrat 14 Stimmen 
gegen jih haben. Die preuf. Verfafjung erfordert 
zwei Abjtimmungen beider Häufer des Landtages 
mit Zwiſchenraum von 21 Tagen, wobei Stimmen: 
mebrbeit entſcheidet. 

‚In Steuerangelegenbeiten bezeichnet R. 
die Berichtigung und zeitgemäße Neugeitaltung der 
Katajter der Grund: und Gebäubeiteuer. Auch 
wenn die Grundfteuer im ganzen auf eine feite 
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Summe tontingentiert ift, wird doch von Zeit zu 
Zeit eine R. des Kataſters nötig, weil der Nein: 
ertrag oder der Steuerlapitalwert der einzelnen 
Grunpdftüde dur Anderung der Kulturarten, der 
Verkehrsverhaältniſſe und andere Urſachen fich rela: 
tiv gehoben oder vermindert haben kann und jomit 
der Berteilungsmaßjtab der Beiteuerung unrichtig 
geworden ijt. Andererſeits aber ift eine ſolche Maß— 
regel, wenn fie in einem ganzen Lande durch— 
gerührt werden foll, mit großen Koften verbunden 
und fie fann daher nur in längern Zeitabjtänden 
ftattfinden. Der Mietwert der Gebäude iſt noch 
raſchern Veränderungen unterworfen als ber 
Reinertrag des Bodens, und daher die R. des 
Gebäubejteuerkatafterd noch unumgänglicher. In 
Preußen findet die neue Veranlagung dieſer Steuer 
alle 15 Jahre ſtatt. 

Im Zollweſen heißt R. die amtliche Prüfung 
zoll: und kontrollpflichtiger Warenſendungen zum 
Zwecke ihrer Ablaffung in den freien Verlehr oder 
ibrer fonftigen Abfertigung. Die allgemeine R. 
geſchieht nur nah Zahl, Beichen, Verpadungsart 
und Gewicht der Golli ohne deren Eröffnung. Bei 
der ſpeciellen R., die zu gefcheben bat, ſobald die 
Waren in den freien Verkehr treten jollen, findet 
außerdem die Gröffnung der Eolli ftatt, um die 
Gattung und Menge der in denfelben enthaltenen 
Waren zu ermitteln. (S. aud Deklaration.) — Bei 
der Kontrolle der Verbrauchsſteuern nennt man R. 
die durch amtliche Organe erfolgende örtlihe Be: 
auffichtigung der Betriebsräume, Betriebögerät: 
fchaften und Betriebövorräteder in Betracht lommen⸗ 
den verbraucsjteuerpflictigen Unternehmungen. 

Im Staatsrechnungsweſen ift R. die Prü: 
fung der Rechnungen in Bezug auf ihre formelle 
faltulatorifche und materielle Richtigkeit. In grö- 
bern Staaten erfolgt diefelbe in der Negel dur 
bejendere oberjte Rechnungsreviſionsbehörden. (©. 
Oberrechnungslammer.) 

In der Forſtwirtſchaft find R. (Tarations: 
revijionen) die wictigften Maßregeln der Er: 
haltung und Fortbildung des Forfteinrichtungs- 
werfes. Ald man Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrh. mit Hilfe verſchiedener Metboven der 
Ertragäregelung den Hiebsjag für ganze Umtriebs— 
zeiten berechnete, Wirtichaftspläne (ſ. d.) für einen 
ebenjo langen Zeitraum entwarf, verjchlofien ſich ein: 
ihtige Männer der Ertenntnis nicht, dab dabei 
Irrtumer unterlaufen, namentlid dab jtörende Er: 
eigniſſe eintreten würden, die das mübjame Ein: 
richtungswerk binfällig maden könnten. Haupt: 
fählich aus diefem Grunde forderte man die Abbal: 
tung periodiiher R., die meift alle 20, fpäter alle 
10 Jahre eintreten jollten, um die wahrſcheinlichen 
Störungen des urfprünglihen Planes im Rahmen 
desjelben auszugleichen. Charalteriſtiſch ijt für 
dieſe, am beiten alle 10 Jahre wiederlehrenden R., 
daß bei jedem einzelnen Beſtand, er mag Hein oder 
+ jung oder alt fein, die wirtichaftliche Frage 
zu jtellen ıft, was mit ihm im nächſten Jabrzebnt 
zu geicheben habe. Die Aufgaben folder zehnjäbri: 
ger oder Hauptrevifionen find daher; 1) Unter: 
Yuchungen darüber, wie die Beitimmungen des ab: 
gelaufenen Planes befolgt worden find, ob und 
welche Gründe etwa vorgelommene Abweichungen 
von diejen Beitimmungen rechtfertigen. 2) Unter: 
uhungen darüber, wie jich die Beitimmungen des 

lanes bewährt haben. 3) Aufitellung eines neuen 

irtſchaftsplanes. Hier und da find noch fünf, 
52 
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jäbrige oder Zwiihenrevijionen gebräuch— 
ib, die nur den noch geltenden Plan zu berichtigen 
und ch ee baben. 
Über Brüdenrevision ſ. Brüdenprobe; über 
Dampfteflelrevifion ſ. d. 
Revifionäbrunnen, f. Einſteigſchächte. 
Nevifiondingenieure, ſ. Beauftragte. 
Revifiondfollegium, ſ. Oberlandeslultur⸗ | 


gericht. 
Nevifor (lat.), jemand, der eine Revifion (f. d.) | 
vornimmt, bejonders Beamter, der die Rechnungen 


zu prüfen bat. [weduna. 

Revival (enal., ipr. riweiwel), religiöje Er: 

Nevocieren, |. Revozieren. 

Méevoil (ipr. -wöäll), Louiſe, ſ. Colet. 

Nevotäbel (lat.), widerruflich, heißt das Eigen: 
tum oder ein anderes Recht im franz. Recht, wenn es 
zufolge des Erwerbsaltes (3. B. einer in demjelben 
enthaltenen auflöjenden Bedingung) an den Ber: 
äußerer een fann, was in Beziebung auf 
das Berbältnis zu dritten Perfonen entweder jo 
geicheben lann, ala ob die Sache niemals ihren Herrn 
gewechſelt bätte (resolvitur ex tunc), oder jo, daß 
erit vom Tage des Rüdfalls der Erwerber das Eigen: 
tum verliert (resolvitur ex nunc). 

Nevofation (lat.), JZurüdrufung, Widerruf. 

eg eigen ae das Nechtämittel, durch 
das eine verbotene Yebnsveräußerung angefochten 
wird. Sie fteht dem Lehnsherrn ſowie den Lehns— 


folgern zu. 
evofatorium (lat.), Abberufungsicreiben. 
Nevolte (frz), Empörung, Aufruhr; revol: 


tieren, aufwiegeln, ſich empören. 

Mevolution (vom fpätlat. revolutio, Ummäl: 
zung, Umgeftaltung), in der phyſiſchen und auch in 
der moralischen Welt jene plöslihen, anſcheinend 
den geieklichen Lauf der Dinge unterbrechen: 
den Grichütterungen, in denen das Alte zer: 
ftört und aufgegeben, zugleich aber auch eine 
neue Lebensgeſtalt vorbereitet wird. Man 
jerißt demnad von R. in der Natur über: 

aupt, im tierifhen Organismus, im Ge: 
biete des fittlichen und des denlenden Geiſtes. 
Bejonders im polit. Leben nennt man R. 
die gewaltſame, das beſtehende Recht durch: 
brechende oder vernichtende Neuordnung der 
öffentlichen Angelegenbeiten, im ba 
zur Reform, die auf dem Wege der Geſetz⸗ 
ebung und durch die beftebenden jtaatliben £ 
and dieNeugeltaltung berbeifübrt. Unter „F 
den Ummälzungen, die in der Gejchichte der 
german.sroman. Voller den Namen von R. 
an jenem Sinne verdienen, find es namentlich zwei 
große Kataſtrophen, die einen wahrbaften Wende: 
punkt im europ. Rulturleben bezeichnen und an die 
ſich mebr oder weniger die übrigen gewaltfamen 
Veränderungen des Seitalters fnüpfen. Dieſe Um: 
wälzungen find die engliſchen R. (f. Großbritannien 
und Irland, Geſchichte) im 17. und die franzöfifchen 
(j. Frantreich, Geſchichte) jeit dem Ende des 18. Jahrh. 
evolutionär (fri.), auf dem Wege der Revolu—⸗ 
tion (. d.), umftürzleriich; auch Subjtantiv: jemand, 
der fih an Revolutionen beteiligt, Aufrübrer, 
evolutiondfalender, franzöjiicer, ſ. Ka: 
lender. —— 

Revolutionskriege, ſ. Franzöſiſche Revolu— 

Nevointiondtribunal, der Gerichtshof, deſſen 
ſich die Machthaber der Revolution in Frankreich 
als Werkzeug ihrer blutigen Politik bedienten. Das 


Revifionsbrunnen — Revolver 


Gericht wurde 10. März 17% eingerichtet und jellte 
alle auf Revolution und ution bezügliche 

‚und swar obne ſſigleit einer Appel: 
lation richten. Namen Tribunal r&evolution- 
naire erbielt das Gericht erſt im Dit. 1793 mit dem 
Vrozeß der Gironde. Die Terrorijten jtellten ven 


‚ fanatijchen Fouquier:Tinville (f. d.) als öffentlichen 


Antläger an, der blindling3 die von Robespierte 
diftierten Blutbejeble ausführt. Bom 11. Mär 
1793 bis zum 27. Juli 1794 wurden 2774 Berjonen 
durch das R. unter die Guillotine befördert. De: 
finitiv aufgeboben wurde das R. durd ein Dekret 
des Konvents vom 23. Mai 1795. — Bal. Cam 
pardon, Le tribunal revolutionnaire de Paris 
(2 Bde., Bar. 1866); Berriat Saint:PBrir, La justice 
r&volutionnaire (2. Aufl., ebd. 1870); Wallon, His- 
toire du tribunal r&volutionnaire de Paris (6 Bve,, 
ebd. 1880—82, gefürzte Ausg., 2 Bve., 1901). 
Revolver (vom engl. to revolve, umdreben, da: 
ber revolver-pistol), Drebpijtole, Dreblina, 
eine mit einem Drehmechanismus verjebene kur; 
Handfeuerwaffe, mitteld deren man eine A 
Schüſſe jchnell hintereinander abgeben kann. Bei 
alten Konitruftionen find mehrere Yäufe um eine ge 
meinfame Achſe drehbar, bei neuern ijt die Drebbar: 
feit auf die mehrere (meift ſechs) Batronenlager ent: 
baltende Trommel (Walze) beichräntt, vor der ſich 
ein einziger feſtſtehender Lauf befindet. Das Schloß 
ift gleichfalld gemeinjam. Der R. tft eine deutſche 
ndung. Der Amerifaner Colt (1840) ermedte ſie 
zu neuem Leben unter Verwendung der ſſions 
zündung. Um vie —— des R. haben ſich 
Adams-Deane, Lefaucheur, Chamelot : Delviane, 


Galand, Schmidt (Schweiz), Smitb: Weflon u. a 
verdient gemacht. Die im deutichen Heere eingefübr: 
ten R. beißen R. 79 und 83. Nachdem die R. in 





allen Heeren die Piſtolen ald Ordonanzwaffen er 
jest hatten, werden fie neuerdings ihrerjeits all- 
mäblib durch Gelbitladepiitolen (j. Handfeuer: 
waffen) verdrängt. Vorjtebende Abbildung zeiat 
einen R. nab Galandſchem Syſtem. Nah Abfeuern 
fämtliher Patronen wird durch einen au’ 
den Drüder A, welcher fib um a drebt, ver Teile 
über der Walze W aus ven Zähnen bei b aelött 
und der Lauf mit der Walze durd einen Drud nad 
vorn um d gedreht. Dabei tritt die Naſe n im die 
Vertiefung e der Achſe B und bewegt fib in der 
—— wodurch B nebit der am obern Ende ver 
Walze W aufjigenden Platte p nad oben geichoben. 
die um B liegende Spiralfevder S zufammengeprüdt 
wird und die Batronenbüljen aus ihren Kammern 
berausgeboben werden. Sowie die * die Ber 
tiefung e wieder verläßt, fchnellt die Achſe B mit 
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der Platte wieder herunter, und die Hülſen fallen 
heraus. Zur Führung der Achſe B in der Bohrung 
der Walze dient eine Nut, die der Vertiefung e ent: 
geaenge est liegt, und in die ein Heiner Dorn der 

usbobhrung E eingreift. Der Vifiereinjchnitt iſt auf 
dem Drüder A angebradt. Die Scheibe D bildet das 
Widerlager für den Boden der Patronen. Wird zur 
Abgabe eines —** der Abzug C nad hinten ge 
drüdt, jo drebt fi an der Hahn H nad) hinten, 
ipannt die Feder und jchnellt dann ohne zu ruben 
wieder vor. Gleichzeitig dreht in der Scheibe D ein 
Hebelarm das Zahnrad in der Mitte der Blattep und 
mit ibr die Walze W, jo daß die abzufeuernde Pa— 
trone mit ihrem Zundhütchen genau vor den Stift 
des Hahns H zu liegen fommt. Die neuern Ver: 
befierungen des R. zielen hauptſächlich darauf bin, 
einen gasdichten Abſchluß zwiſchen Walze und Lauf 
beim Schuß berbeizufübren. — Vgl. Mattenbeimer, 
Die Ruckladungsgewehre (Darmit. 1889). 
„Über die R. genannte VBorrihtung am Milro: 
> f. d. (Zertbeilage). 

evolvergeichüße, Revolverlanonen, jo: 

viel wie Kartatſchgeſchütze (ſ. d.). 

Revolvergewehre, ſ. Jagdgewehre. 

Revozieren (lat.), widerrufen (ſ. Deprezieren). 

Revue (frz., jpr.rewüb), Heerſchau, urſprüng— 
lich die Muſterung von Truppen in Bezug en 
au und Ausrüftung; jeit Guftav Adolf auch 
in Bezug auf ihre Ausbildung für den Krieg. Der 
jest veraltete Ausprud R. findet ſich noch in dem in 
Deutichland übliben Revuegeihent wieder, 
einem Geldgeſchenk, das Unteroffiziere und Ge 
meine bei Gelegenbeit von Bejichtigungen durch den 
Kaifer oder Landesherrn erbalten. 

R. ift ferner die Bezeichnung für Zeitichriften, die 
eine allgemeine Orientierung auf wiſſenſchaftlichem, 
polit. oder litterar. Gebiet zum Zwed haben. 

Revue des Deux ndes (ipr. röwüb dä 
dö mongd, «Rundſchau beider Welten»), in Baris 
erſcheinende Halbmonatsichrift für Geſchichte, Po: 
litil, Litteratur und Kunſt, im Befiß einer Aktien: 
geſellſchaft, F 1893 bg. von Ferd. Brunetiere 
(j. d.). Die Revue wurde 1831 von Jrancois Buloz 
(i. d.) begründet und von ihm bis zu feinem Tode 
(1877), danach von jeinem Sohn Charles Buloz 
bis 1893 geleitet. Sie ift die vornehmite und be 
deutendfte franz. Zeitichrift, an der fich ſeit ibrer 
Gründung bis zur Gegenwart die hervorragendſten 
Schriftſteller Frankreichs beteiligt baben. 

evulfion (lat.), Abreibung, Ableitung. 

Retvan, perj. Name von Eriwan (j. d.). 

Mewbell (jpr. rebell), Jean François, franz. Re 

volutionsmann, geb. 8. Ött. 1747 zu Colmar, ſtu⸗ 
vierte die Nechte, ließ fich dann in feiner Baterjtadt 
als Advolat nieder und war beim Ausbruch der Ne: 
volution Vorfteber (bAtonnier) feiner Korporation. 
Für den Amtsbezirt Colmar zu den Generaljtänden 
abgeordnet, unterjtüste er alle Maßregeln, die zur 
Gründung der Republik beitrugen, In den Konvent 
trat er für Neubreiſach ein. Zur Zeit der Verurtei: 
lung ru XVI. befand er fi ald Konvents: 
veputierter bei der Rheinarmee; in gleicher Eigen: 
ſchaft ging er bierauf in die Bendde. Nach dem Sturz 
Robespierres ſchloß er fi den Thermidorianern an, 
die ihn in den Sicherheits⸗, ven Wohlfahrtsausſchuß 
und zum Präfidium des Konvents beförderten. Nach 
der Auflö u desjelben in den Nat der Alten ge: 
mwäblt, deſſen Sefretär er war, wurde er1.Nov. 1795 
Mitglied des Direltoriums, wo er durch feine Arbeits: 
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kraft und Erfahrung, aber auch durch feine Rüdfichts: 
lofigfeit bervorragte. Am 16. Mai 1799 ſchied er 
aus dem Direktorium, wo mit Sieyd3 ein anderes 
Spitem zur Geltung fam, und trat wieder in den 
Nat der Alten ein, bis ibn der Staatsjtreich des 
18. Brumaire (9. Nov.1799) vom polit. Yeben gänz: 
li entjernte. Er ftarb 23. Nov. 1807 in Colmar. 

Rewdinifij Sawod, Bergwerfs: und Hütten: 
ort im Kreis Yelaterinburg des ruf), Gouverne: 
ments Berm, an der Rewda, bat (1897) 10000 E., 
Eijen: und Kupferbütten, auch werden andere Me: 
talle, namentlich Nidel und etwas Gold gewonnen. 
Produziert werden jährlich etwa 600000 Pud Guß: 
eifen, etwa 300000 Bud Eifen. — 

Rex (lat., d. i. Ordner), nad der Überlieferung 
in den eriten dritthalbhundert Jabren der röm. Ge: 
We Bezeihnung des Königs in Nom wie in den 
übrigen lat. und den meiften ital. Städten. Das 
röm. Königtum war in der Zeit, wo e3 in der Ge 
ichichte hervortritt, nicht mebr ein Erblönigtum, 
ſondern eine Art von Wabltönigtum, das die Erb: 
folge nur nebenbei berüdfichtigte. Der Träger der 
ar rg wurde nad) dem Tode des Königs 
der Senat, aus dem die Interreges Ir Interrex) 
bervorgingen, bis der neue König durdy Senat und 
Bürgerihaft gewählt war. Der König war ur: 
ſprunglich nahezu unumſchränlter Herr: Oberprieiter, 
Oberfeldherr, Oberrichter. Die Inſignien der königl. 
Würde beſtanden in den zwölf Liktoren mit den 
Fasces, dem elfenbeinernen Sitz (sella curulis) oder 
Thronſtuhl und der purpurfarbenen Toga. Als 
man die Königsberrihaft ftürzte, blieb der Name 
des R. mit gewifjen opferprieiterlihen Funktionen, 
welche man ſich loszutrennen jcheute, in dem Opfer: 
fönig (R. sacrificulus oder R. sacrorum) erhalten, 
deſſen lebenslängliches Amt ſtets patriciſch blieb; er 
hatte feine eigene Wohnungan der Via sacra und war 
vom Kriegsdienſte befreit, durfte aber feine Magi: 
ftratur befleiven. Die Königsgewalt lebte zeitweiſe 
nabezu im alten Umfange in der Diktatur (ſ. Dit: 
tator) auf, &.0d [rögne et ne — * 

regnat, sed non gu ‚1. Lero 

Neyath ——— — Reiath, Bezirk im ſchweiz. 
Kanton Schaffhauſen, hat 47 qkm und (1888) 41126. 
in 12 Gemeinden. Hauptort iſt Thayingen (j. d.). 

Reybaud (pr. räbob), Marie Roc) Louis, franz. 
Schriftiteller, geb. 15. Aug. 1799 zu Marjeille, be: 
reife als Kaufmann die Levante und Indien und 
ließ fih 1829 in Baris nieder, Er übernahm die 
Zeitung der «Histoire scientifique et militaire de 
l’expedition francaise en Egypte» (10 Bde., 1830 
— 36), die Bearbeitung der «Voyage autour du 
monde» von Dumont d’Urville (2 Bde., 1833) und 
der «Voyage dans les deux Am6riques» von d'Or: 
bigny (1835). Seine ſocialwiſſenſchaftlichen Studien 
pa a Ren gejammelt ala «Etudes sur les r&forma- 
teurs ou socialistes modernes» (2 Bde., 1840—43; 
7. Aufl. 1864); fie trugen ihm den Montyonſchen 
Preis (1841) und eine Stelle in der Akademie der 
moraliſchen und polit. Wifjenichaften (1850) ein. 
Große Popularität erwarb ibm der Roman «Jeröme 
Paturot à la recherche d’une position sociale» 
(3 Bde., 1843 u. d.), eine fatir. Schilderung der 
franz. Gefellihaft unter der Juliregierung. Diejem 
Roman ließ er «J. Paturot & la recherche de la 
meilleure des —— 4Bde., 1848) folgen. 
1846 wurde er Dlitglied der Kammer, und 1848 ge: 
börte er auch der Konftituante an. Er ftarb 28. Oft. 
1879 zu Baris, 
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Meyer (ipr.räjäbr), Erneft, franz. Romponift und 
Mufitichriftiteller, geb. 1. Dez. 1823 zu Marfeille, 
lebte ald Berwaltungsbeamter einige Jahre in Al: 
gier, widmete ſich 1848 gang ber Muſil und ftubierte 
in Baris, Nah dem Tode Berlioz’ wurde er Mufit: 
fritifer deö «Journal des Debats». Seine Kompo— 
jitionen umfaflen: eine Ode: Sinfonie «Le selam», 
die Kantate «Victoire» und die Opern «Maitre 
Wolfram» (1854), «Sakuntala» (Ballett, 1858), «La 
statue» (1861), «Eirostrate» (1862), «Sigurd» (1884) 
und «Salammbo» (1890). Außerdem jchrieb er Pr 
reiche Lieder. [ort, j. Calvas. 

Neyes (ipr. rejes), Caldas de, ſpan. Babe: 

Neyfholt, Reikholt, Pfarrhaus auf Island, 
ſ. Reytjanit. 

Neykjavif (d. i. Rauchbucht), Hauptitadt und 
größter Handelsplas der Inſel Jsland auf der Süd: 
weitküfte, am füpl. Ufer des Kollafjord, einer Bucht 
des Kara Fiördr, in unfruchtbarer Gegend gelegen. 
Die Stadt beftebt aus meijtenteild hölzernen Häu— 
fern mit parallelen Straßen und (1901) 6682 E. 
(1801: 300). R. iſt Siß faſt ſamtlicher böhern Bebör: 
den der Inſel: des Landhovpdings, des einen Amt: 
manns, des Schagmeilters, des Biſchofs, des Yan: 
phyſikus, des Obergericht3 und der Landesbank jomwie 
eines deutſchen und brit. Konſuls und eines franz. 
Konfularagenten. Bon höhern Unterricht3anitalten 
findet ſich bier eine mediz. und eine tbeol. Hochſchule, 
ein hervorragendes Gymnaſium, eine Navigations: 
und eine höhere Mädchenſchule. In dem Altbings: 
baufe ift die Landesbibliotbet und eine Sammlung 
von einheimiſchen Altertümern. Auf dem größten 
Platze der Stadt ftebt eine Bronzejtatue von Thor: 
waldſen. Nabe bei N. liegt ein 1898 eingeweibtes 
Ausjägigenbeim. Nur 6 km füdl. von N. liegt auf 
einer Yandzunge Beſſaſtadir, früber Siß des 
Hauptmanns, des eriten Beamten der Inſel, 1805 
—46 der Sitz der Gelehrtenſchule, jebt ein großer Hof 
mit einer Kirche. Hiftoriich berühmte Orte der wei: 
tern Umgegend find: Thingvellir, etwa 45 km 
im ND., am nörbl. Ufer des Tbingvallafees; bier 
wurde das Altbing (Yandtag) 930—1800 unter 
freiem Himmel gehalten; Stalbolt, etwa 65 km 
im D., früber Siß einer Gelebrtenichule und bis 
1796 des einen Biihofs der Inſel; Reykholt 
(NReitbolt), Pfarrhaus, etwa 65 km im N. in 
einem Thale gelegen, Wohnfik des berühmten isländ. 
Geſchichtſchreibers Snorri Sturlujon. 

eymannse topographifche Sperialktarte 
von Mitteleuropa, ältere Bezeihnung der jetzt 
von der fartogr. Abteilung der preuß. Landesauf: 
nabme herausgegebenen «Zopograpbijchen Special: 
und liberfichtStarten von Mitteleuropa» (f. d.). 

Neynaud (ipr.ränob), Jean Erneit, franz. Schrift: 
fteller und Philoſoph, geb. 14. Febr. 1806 zu Lyon, 
- fam 1824 in die Polytechniſche Schule zu Paris und 

erhielt 1830 eine Anttellung als Bergbauingenieur. 
Gemeinibaftlih mit B. Lerour leitete er die «Revue 
encyclopedique» (1835), und als dieje Zeitjchrift ein: 
ging, unternahmen beide 1836 die « Encyclopedie 
nouvelle», ein weitläufig angelegte Werl, das 
jedoch nur teilweije zur Musführung fam und den 
Meinungsausprud — Gruppe unter den 
neuern franz. Dentern bildete, welche den Socialis— 
mus mit der Kirchenlehre zu vereinigen ſuchten. 
Nach der Februarrevolution von 1848 wurde R. 
zum Präfidenten des böbern wiſſenſchaftlichen und 
litterar. Studienausſchuſſes ernannt, legte aber 
diejes Amt bald nieder und ftarb 28. Juni 1863 zu 
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Paris. Er ſchrieb: «Considerations sur T’esprit 
de la Gaule» (Bar. 1847 u. ö.) und fein Hauptivert 
«Terre et ciel» (ebd. 1854 u. d.). Seine « (Euvres 
choisies» erſchienen (7 Bde.) Baris 1867, 

Neynier (ipr. ränieh), Jean Louis Ebenezer, 
Graf, franz. General, geb. 14. Yan. 1771 zu Law 
fanne, ftudierte in Baris Baumifjenichaft und trat 
beim Ausbruch der Revolution in die Armee ein, in 
der er bis 1795 zum Generalmajor aufitieg. 17% 
—97 war er Moreaus Generalſtabschef in Geutic 
land, nahm, jeit 1798 Divijiondgeneral, an der 
ägppt. Erpedition teil und entibied am 20. Mär 
1800 unter Kleber die Schlacht bei Heliopolis, Mit 
Menou,der bald darauf den Oberbefebl übernommen 
batte, geriet er in Konflitt, wurde 1802 nach Franl: 
reich zurüdgeiandt und von Napoleon auf jein Gut 
im Depart. Nidvre verwieien,, wo er zu feiner Ber: 
teidigung die Schrift «De l’Egypte aprös la bs- 
taille d’H&liopolis» (Bar. 1802) verfaßte, die 1897 
als «Mäömoires sur l’Egypte» von neuem erſchien 
Seit 1805 nahm er teil an der Eroberung Neapels, 
1809 zeichnete er fi an der Spise eines Korps bei 
Wagram aus, 1810 focht er in Spanien, und im 
Feldzuge gegen Rußland 1812 befebli er ai 
7. meiſt aus Sadien beftehende Armeetorps. Im 
Feldzuge von 1818 führte er von neuem das new 
gebildete ſachſ. Korps, das durch eine franz. Divijien 
verjtärtt war, und wurde mit Dubinot 23. Aug. bei 
Grofbeeren, mit Ney 6. Sept. bei Dennewis ge 
ſchlagen. In der Schlacht bei Leipzig geriet R. in 
Gefangenibaft und jtarb bald nad feiner Aus- 
wechſelung 27. Febr. 1814 in * 

Neynolde (ſpr. renn-), Sir Joſhua, engl. Maler, 
geb. 16. Juli 1723 zu Plompton in Devonibire, 
lernte jeit 1741 bei dem Bilpnismaler Hudfon in 
London, malte jeit 1743 jelbjtändig, ging 1749 nad 
Nom, wo er ſich drei Jahre lang aufbielt, und lies 
fih 1752 in London nieder. Auf R Boriclas 
wurden 1765 die Aunftausftellungen in Londen 
eingerichtet, doch trat er 1767 aus der Künitler 
gejellibaft aus und —— 1768 mit andern die 
konigl. Alademie der Künfte, deren erſter Bräfident 
er wurde. Mit Bern, Goldſmith und andern be 
rübmten Männern gründete er 1763 einen litterar. 
Verein, und fein mit fürftliher Pracht eingeric- 
teted Haus war feitvem der Sammelplas aller 
Männer, die in der Hauptitadt durch Geiſt ımt 
Zalent glänzten. 1784 wurde er fönigl. Hofmaler. 
Er jtarb 23. Febr. 1792, nahdem er ein Jabr uw 
vor erblindet war, Er joll = ala 2000 Bilder, 
meift Bildniffe, gemalt haben. In feinen Schrüten 
(darunter die «Discourses», Lond. 1778; deutic 
Dresd. 1781 und 50. 1820) befennt er ſich zum 
Idealismus und Eklekticismus, indem er ala Ber 
bilder die Staliener, befonders Michelangelo, bin 
ftellt. R. ih namentlich ein bedeutender Kolorijt und 
Seelendarfteller. Allerdings liebt er, feine Berjonen 
in motbolog. oder hiſtor. Masten zu Heiden, aud 
deutet er gern durch Beiwerk Stellung und Etamd 
des Dargeltellten an. Ungemein liebenswürdia find 
in ibrer Schlichtbeit und Mabrbeit jeine Kinder 
und Mädchenbildniſſe. R.' Bildniſſe finden ſich in 
engl. öffentlihen und privaten Sammlungen ; über 
ein Duhend in der Nationalgalerie, darunter Gräfin 
Anna von Albemarle, das Bildnis des Lords Heath 
field, des Verteidigers von Gibraltar (1787), dus 
der beiden Herten (the two gentlemen), Die drei 
Grazien (Marguiie von Tomnäbend mit ibren 
Scweitern), Die tragiſche Mufe (Frau Siddon 
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auf einem Sefjel in Wollen, binter ihr zwei alle: 
goriſche Tragödiengeftalten), Das Alter der Unſchuld 
(ein mit gefalteten Händen im Graje fipendes Mäd— 
hen), Fünf Engelstöpfe (Studien, 1787). Berühmt 
find ferner: Das Erdbeermädchen, Nelly O'Brien, 
Mit Robinjon, Miß Carnak (fämtlih im Wallace: 
Mufeum in London), das Bild der drei weihgelleide: 
ten Schweitern Waldegrave (bei Lord Carlingford), 
Lady Spencer ald Zigeunerin ihrem Bruder wahr: 
— Herzogin von —— mit Kind (beide 
n der Blenheimgalerie); ſodann Der Heine Hercules 
die Schlangen erftidend und Eupido [öft ven Gürtel 
der Benus Petersburg, Eremitage). Seine Schriften 
find von Malone (2 Bde., Yond. 1794) und Beechey 
(2 Bbe., ebd. 1835) gefammelt. Seine alademiſchen 
Reden gab Leiſching u. d. T. «Zur Aſthetik und 
—* der bildenden Künijte» (Lpz. 1893) heraus. 
— Bol. Farrington, Memoirs of the life of Sir 
Joshua R. (Lond. 1809); Leslie und Taylor, Life 
and times of R. (2 Bde., ebd. 1864 — 65); Collins, 
Sir Joshua R. as portrait-painter; an essay (ebd. 
1873); feine Biograpbie ſchrieben auch Bulling (ebd, 
1881), E. Phillips (ebd. 1893), W. Armftrong (ebd. 
1900), Lord Gower rg 1902). 

Nez..., Artikel, die man bier vermißt, find 
unter Rec... zu juchen. 

Nezat, zwei Fluſſe im bayr. Reg.: Bez. Mittel: 
franten. Die Schwäbiſche oder Obere. R. ent 
ſpringt ald Riedbach aus dem Ried bei Dettenbeim, 
welches zugleich die Altmühl fpeift, wendet ſich 
nordwärts über Meißenburg, Ellingen und Blein: 

eld. Die ftärtere Sräntifde oder Untere R. ent: 
tebt bei Oberdadhitetten auf dem Hoben Eteig und 

ießt 60km weit gegen SD. über Ansbach, Lichtenau, 
Windsbach und Spalt. Beide vereinigen ſich bei 
Georgendgmünd zur NRebniß (ſ. d.). 

Nezbauya (ſpr. rebsbahnja), ungar. Klein: 
Gemeinden im —— (. d.). 

Rez-de-cohaussee ifrʒ. ſpr.rehdſchoſſeh), Erd⸗ 
een (j.d.), Parterre; auch joviel wie Feuille— 
ton (ji. d.). 

Rezept (lat.), im allgemeinen jede kurzgefaßte 
Vorſchrift (Formel) zur Bereitung irgend einer 
Miſchung zu techniſchen und andern Zweden; befon: 
ders die Priftliche Anweilung, die der Arzt zur 
Bereitung der Arznei für den Apotbeter verfaßt. 
Für folhe Zufammenfegungen, die jebr häufig vor: 
tommen oder jo haltbar find, daß man fie vor: 
rätig haben kann, pflegen in die Landes: und 
Hejpitalpharmatopden die Formeln ein für allemal 
aufgenommen zu werben; ſolche Formeln nennt 
man offizinelle, im Gegenjas zu den vom 
Arzte bejonderd vorgeichriebenen Magiftral: 
formeln. Der Inbegriff der Regeln, die bei 
Abfaſſung der R. zu befolgen find, heißt Nezep: 
tiertunft. Dieſe Regeln find erjtend formelle, 
die äußere Form des N. betreffend, z. B. daß die 
R. nad) der durch das Arzneibuch geführten Ter— 
minologie abzujafjen, undeutlihe Schrift und un: 
verſtandliche Abkürzungen zu vermeiden find; daß 
der Anfang mit dem Zeichen Rp. oder Rec. (Recipe, 
d. i. nimm) zu machen, Datum, Name des Arztes 
und des Patienten zu bemerten find; dab am Ende 
nod die der Arznei vom Apotheler zu gebende 
Signatur (angedeutet durch die Buchitaben M.D.S., 
d. 1, Misceatur, detur, signetur, oder Misce, da, 
signa, ſ. Misce) * eben wird u. ſ.w. Da das R. 
in jedem Falle moglicherweiſe zu einem gerichtlichen 
Dotument werben kann, jo bat der Arzt auf Inne— 
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balten diejer formellen Regeln * zu achten; laut 
erichtlicher Entſcheidung ſind R. Urkunden, und eine 
achahmung derſelben wird als Urkundenfälſchung 
beſtraft. Diemateriellen Regeln geben überhaupt 
die möglichen formen, nach denen man Arzneiftofie 
verordnen kann, je nach dem beabfichtigten Zwecke und 
ihren bejondern Vorteilen, 3. B. bejiere Verhüllung 
des Geihmads und Gerubs u. ſ. w. Man unter: 
ſchied in früberer Zeit, als noch ſehr zufammen: 
ejegte NR. gebräuchlich waren, vier Klaſſen von 
eitandteilen eines ſolchen R.: 1) das wirkende oder 
Hauptmittel (die Baſis), 2) deſſen Unterjtügungs: 
mittel (das Adjuvans), 3) das dem Ganzen die 
nötige (fejte oder flüjfige) Form gebende Vebitel 
oder Konftituens, und 4) die wegen befonderer 
Nebenzwede, 3. B. des Geruchs, Geſchmadcs, der 
arbe wegen, gemachten Zufäße (Rorrigentien). 
et find die R. viel einfacher. (S. Apothele.) — 
itteratur über Arzneiverordnungslebre j. Arznei: 
mittel; außerdem vgl. Artitel Necept in der «Real: 
Encyklopädie der gefamten Pharmacie», Bd.8 (Wien 
und Lpz. 1890). , ‚ u. 

Nezeptiv (lat.), empfänglic; aufnabmefäbig. 

NRezeptivität (neulat.) oder Empfänglid: 
feit, ein Ausdruck, den Kant zur Charatterijtil der 
Einnlichleit (im Gegenjaß zur Spontaneität) der Ber: 
ftandestbätigfeit gebraucht. Gemeint ijt damit, daß 
die Sinne den gegebenen Ertenntnisftoff bloß auf: 
nehmen, nicht auch verarbeiten. In weiterer Be: 
deutung nennt man R. die vorzüglice Fähigkeit, 
einen gegebenen Gedanteninbalt, äjtbetiihe Ein: 
drüde u. — w. aufzunehmen, die Anregbarfeit, die 
nicht immer mit einem gleiben Maße von ſchöpfe— 
riiber Kraft des Dentens oder der kunſtleriſchen 
An wer ſich vereint, 

Nezeh (lat. recessus, von recedere, d. i. zurüd: 
aeben oder abgeben), das Endreſultat gepflogener 
Berbandlungen; bejonders die Vereinbarung der 
Erben über die Teilung des Naclafies (Erb: 
rezeß, f. Erbteilung), über ftreitige Verhaltniſſe 
zwischen einzelnen Familien (Samilienrezeß), 
zwiſchen einer größern Zabl und Klaſſe von Ein: 
wobnern, wen den einzelnen Klaſſen einer Ge: 
meinde, zwiſchen Gutöberren und Eingefeflenen 
(Dienft: und Fronrezeh), zwiſchen Landesber: 
ren und Ständen u. ſ. w.; Die verglichenen Leiftun: 
gen und PVerhältnifie nennt man Rezeßgelder. 
Auc gebraucht man R. häufig für Abjchied (Reichs: 
abjchiede, Recessus imperii). Endlich nennt man 
N. ein Vrotofoll oder einen jchriftlihen Bertrag 
von größerm Umfang. 

Rezefigelder, ſ. Rezeß und Bergwerldabgabe. 

Nezinatwein, |. Griechiſche Weine. [Bd.17. 

Rezuicek, Emil Nitolaus von, Komponiſt, ſ. 

Rezonville (ipr. -jongwil), Dorf im Kanton 
Gorze, Landkreis Meb des Bezirks Lothringen, 
zwijchen Gravelotte und Vionville, bat (1900) 388 
tatb. E. Zur Gemeinde R. gehört der Weiler la: 
viony (j.d.). Die Schlacht bei Gravelotte (ij. d.) 
wurde anfangs oft Schlaht bei R. genannt, 

.„‚, \. Rinforzando, 

Rogl., . R . 

Rh, em. Zeichen für Rhodium (ij. d.). 

Mha, der alte Name der Wolga. 

Rhabanus Maurus, ſ. Hrabanıs Maurus, 

Rhabarber (Rheum L.),einezur Familie der Bo: 
Ipgonaceen (j.d.) gehörige, dem Ampfer nabejtebende 
Gattung, die ie von dem letztern durch ein aus 
6 gleihgroßen Abjchnitten bejtebendes Perigon, 
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9 Staubgefähe, 3 kopfig⸗ſchildförmige Narben und 
eine breiflügelige Schließfrucht unterjcheidet. Sämt: 
libe Arten der Gattung Rheum find jebr ftattliche 
Kräuter Mittelaſiens, mit einem ftarten, äjtigen, 
faſt fleiſchigen Murzelftod; der Stengel ift aufrecht, 
did, oft von mebr als Armesſtärke und, gleich den 
Aſten, in der Knoſpe von großen häutigen Scheiden 
umbüllt. Die Blätter find ſehr groß, ganz oder ge: 
lappt und die mächtigen Riſpen aus Trauben kleiner 
meißlicher oder roter Blüten zulammengejeßt. 

Die Wurzelftöde einiger Nheumarten, vornebm: 
lib von Rheum palmatum L. und Rheum offci- 
nale Baill. (j. Zafel: Bolugoninen, dig: 2), 
find ein ſehr gebräuchliches Heilmittel fämtlicher 
Kulturftaaten. Die Radix Rhei des deutſchen Arznei: 
bus fommt vornehmlich aus den hinej. Provinzen 
Yünsnan und Sze:tidhuan fowie aus Tibet und 
tammt wabrjcheinlih von Rheum palmatum L. 
Der Verbreitungsbezirt der Rheumarten liegt zwi: 
ſchen dem 22. und 40. nördl. Br. Die Drogue 
bildet gelbe, vide, verichieden geitaltete, mebr oder 
minder von der äußern Schicht befreite, durch Be: 
itreuen mit Rhabarberpulver gelb erſcheinende ab: 
färbende Stüde; häufig find fie mit einem Bohr: 
loch verieben. Zum Kleinverkauf in den Apotbefen 
werden dieje Stüde meiſt in Würfelform gejchnitten 
oder gelägt. Die Drogue enthält jehr viele Stoffe, 
unter denen Chryſophan⸗ und Catbartinjäure die 
Wirkung des Arzneimitteld bedingen. In größern 
Gaben wirkt der R. (in Form von Pulver, ee 
Aufguß) als ziemlich gelinde abführendes Mittel, 
während Heinere Gaben ala magenjtärtendes jowie 
als toniſch adjtringierendes Mittel vielfache Anwen: 
dung finden. Dffizinelle Rhabarberpräparate find 
außerdem:Rbabarberertraft(Extractum Rhei), 
ein altobolifh: wäfjeriger brauner Auszug des R., 
zufammengejestes Rhabarberertraft (Ex- 
tractum Rhei compositum), die graue, in Waſſer 
trübe löslihe Miſchung von — und zer⸗ 
riebenem Rhabarberertraft, Aloeextralt, Jalapen— 
33 und mediz. Seife ir were ig (j. Rha⸗ 
barberjaft) und Rhabarbertinftur (f. d.). 

Die Bezeihnung ruſſiſcher R. bat ibren Ur: 
ſprung in dem Umjtande, daß der R. früber über 
Kiachta auf Schlittentarawanen nah Mostau und 
Petersburg und von da in ben europ. Handel ge: 
langte. Dieſer Handelöweg ift jedoch gegenwärtig 
—— aufgegeben. Zur Zeit unterſcheidet man 

chen⸗ſi⸗ und Sze⸗tſchwan⸗Rhabarber im Handel; 
ordinäre Sorten klaſſifiziert man wohl auch als 
Kanton: und Shang:bai:Rhabarber. Die Kenn— 
zeichen des guten echten R. find rötlichgelbe Farbe 
des Bruches mit weihrötliher Marmorierung, Knir: 
ichen beim Klauen, Schwere, feite Struktur, aroma: 
tijch-bitterlicher, wenig aditringierender, nicht ſchlei⸗ 
miger Geſchmack. Ausfubrbäfen für R. find Shang: 
bai (jährlich bis 7000 Pikuls [a 60kg]) und Tienstfin 
(1500 Pikuls). Die Wurzeln in England und 
Öfterreich gezüchteter Arten (3.B. Rheum undula- 
tum L.) werden auch medizinisch gebraucht, fteben 
aber im Werte niedriger als der chineſiſche R. und 
find durch den mebr rofafarbenen Bruch und die 
fehlende Marmorierung leicht zu erfennen. 

Rhabarberfaft, Rhabarberſirup (Sirupus 
Rhei), ein braunroter, mit Kaliumcarbonat und 
Natriumborat bereiteter offizineller wäfjeriger Aus: 
zug der Nhabarberwurzel, dem Zimmetwajler und 
Zuder zugefekt werden, und der als Abführmittel 
für Kinder dient. 
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Rhabarbertinftur. 1) Wäiljerige R. (Tinc- 
tura Rhei aquosa), ein mit Natriumborat und 
Kaliumcarbonat bereiteter wäfleriger, mit Zimmet⸗ 
wajler und Weingeijt verjester Auszug der Rba— 
barbermwurzel, eine braune Flüffigfeit. 2) Weinige 
N. over Rbabarbermwein (Tinctura Rhei vinosa), 
eine gelbbraune Flüffigleit von ſüßem, gewür- 
baftem Geihmad, wird erbalten durch Auszieben 
von 8 Teilen Rhabarber, 2 Teilen PBomeranzen: 
ibalen und 1 Teil Karvamomen mit 100 Zeilen 
Kereswein, welchem Auszug der febente Zeil jeines 
Gewichts Auder zugefeßt wird. Die R. jind beliebte 
Magen: und gelinde Abführmittel und offizinell. 

babbit, j. Meteorjteine, Bd. 17. 
bditis, j. Saarwürmer. 

Rhabdoooela, j. Strubelmürmer. 

Rhabdonöma, j. Haarwürmer. _ 

Rhadhiälgie (arh.), Schmerz; im Rüdgrat, 
Wirbelichmer;; Nhadiotgpbeis, Krümmung 
des Rücgrats nah binten; Rhachiolordöſis, 
Krümmung des Rückgrats nah vorm; Rbadieo: 
paralöje oder Nhadhioplägie, Lähmung ber 
Rüdenmarlönerven. 5 

Fehr ie (grch.), Rüdgrat, Wirbeljäule. 

Mhachitis (grch.) Rhachitismus, ſ. Engliſche 

Rhaoophörus, ſ. Flugfroſch. [Krankbeit. 

Rhadamanthys, ein Sohn des Zeus und der 
Europa, Bruder des Minos. en eines Streites 
mit legterm flob er aus Kreta nad Dfalea in Böo- 
tien, wo er fich mit Altmene vermäblte. Uriprüng: 
lich ſcheint er als König auf der Inſel der Seligen 
gedacht, wo auch nad der ältern Sage die Ber: 
mäblung mit Altmene jtattfand. Dann ift er neben 
Minos und Aiakos ftrenger, aber gerechter Richter 
in der Unterwelt, wo er nah Platon die Thaten 
der aus Ajien kommenden Schatten richtet. 

en: Stadt in Tripolis, j. Gbabames. 

Rhagäden (arh.), Shrunden, j. Aufipringen 
der Haut und Geihmwür. = 

——— der Ordnung 
der Frangulinen (ſ. d.) mit gegen 450 vorzugsweiſe 
indentropijchen und fubtroptichen Gegenden wachien: 
den Arten, Bäume oder Sträuder, zum Teil mit 
Hetterndem Stengel. Die Blätter find ungeteilt und 
bei vielen Arten leverartig; die Blüten find Hein und 
baben einen meijt dreifäherigen Sructfnoten, ver 
auf feinem Scheitel einen Griffel mit drei Narben 
trägt. Die Frucht iſt eine Kapjel oder Steinfrudt, 
drei: bis vierfächerig mit je einem Samen im Fache 

Rhamnin und Rhammetin, die Farbſtoffe der 
Beeren von Rhamnusarten. Rhamnin jpaltet ſich 
beim Kochen mit verbünnten Säuren in Rbamnetin 
und eine Juderctt. 

Rhamnöfe, Iſodulcit, C,H,s0, + H,O, eine 
ihren Eigenſchaften nad) zuden Zuderarten gebörende 
Verbindung, die fi in mehrern Glykoſiden, 3. B 
im XZantborbamnin aus den Gelbbeeren und im 
Quercitrin, vorfindet und aus diejen beim Kochen 
mit verbünnten Säuren abgeipalten werben kann. 
Ihrer em. Konititution nad ift fie Metbylarabi: 
noje, C5H,0,(CH,). Sie tipitallifiert in großen 
Kevitallen mit einem Moletül Kroftallwafler, die bei 
93° ſchmelzen. 

Rhamnus L., Bilanzengattung aus der Familie 
der Rhamnaceen (j. d.) mit gegen 60 meift im 
wärmern Teil der nörbl. gemäßigten Zone beim 
ihen Arten mit teild jommer-, teild immergrünen, 
Heinen, —*— oder gebüjchelt in den Blattachſen 
ftehenden Blüten. Die Frucht ift eine faftige (beeten- 
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artige) oder trodne, zwei bis —— enthaltende 
Steinfrucht. Manche Arten haben dornſpitzige 
Zweige, andere * unbewebrt. Zur erſtern gebört 
der gemeine Kreuz-, Burgier:, Hirſch- oder 
MWegedorn(R.cathartica L.), ein Großſtrauch oder 
Heiner Baum in einem großen Teil Europas an 
fonnigen, jelfigen Hügeln, an Waldrändern, in 
Heden u. j. w., mit jhwarzen, erbjengroßen Beeren. 
Aus den unreifen Beeren, Kreusdorn: oder freuz: 
beeren, werben zwei als Malerfarben beliebte 
Farbftoffe, das Saftgrün (oder, weil in Blajen 
efüllt, Blajengrün) und Schüttgelb, bereitet. 
ie reifen Früchte find al$ Fructus Rhamni cathar- 
ticae offizinell und werden zu dem gleichfalls offi: 
zinellen, abfübrend wirlenden, violettroten Kreuz: 
dornbeerenfirup (Sirapus Rhamni catharticae) 
benußt. Das braunrote Kernholz, Kreuzdorn— 
oder Kreuzbolz, und namentlich die häufig vor: 
fommenden Malern erhalten durch Politur eine 
prächtige Farbe, weshalb das Holz jtärterer Kreuz: 
dornjtämme von den Tiſchlern gerucht ift. Wegen 
der jparrigen Veräjtelung eignet ji das Reifig vor: 
üglih zu Gradierbäufern. Zu den unbewehrten 
rten gebört der in Deutihland allentbalben auf 
euchtem und moorigem Boden, in Gebüjchen und 
äldern ie mn Hain (R. frangula 
L., ſ. Tertfigur 3 zum Artikel Frangulinen), aud) 
Schieß-, im Vollsmund Schiß- oder Scheiß: 
beere und Bulverbolz, ein Mittel: und Groß: 
ftrauch mit rutenförmigen Zweigen, abwechſelnden, 
abfallenden, länglichen, ganzrandigen Blättern und 
weißlichgrünen Zwitterblüten, aus denen ſich Beeren 
entwideln, welche erjt grün, dann rot, zuleßt ſchwarz 
find. Die Rinde ift als Faulbaumrinde (Cortex 
Frangulae) offizinell und dient als mildes Abfübr: 
mittel bei Zeber: und Hämorrboidalleiden (im Auf: 
guß), zu Theegemifchen und zu dem offizinellen, dun: 
telbraunroten Saulbaumfiuipertratt (Extrac- 
tum Frangulae fluidum). Da friihe Rinde Brechen 
erregt, foll die offizinelle Faulbaumrinde mindeitend 
ein gab elagert haben. Sein Holz wurde früber fait 
ausſch iehlich zu Kohle für die Schiefpulverfabrita: 
tion verwendet und deshalb diefer Strauch jogar im 
großen Maßſtabe angebaut. Ihm ſehr ähnlich in der 
mebdiz. Wirkung ift der ameritanijche R. Purshiana 
DC., deſſen Rinde ald Sagradarinde (ſ. Cas- 
cara sagrada) in großen Mengen gebraucht wird. 
In Südeuropa giebt es fchöne immergrüne Arten, 
namentlich R. alaternus L., ein lleiner Baum mit 
lorbeerartigen Blättern. Die reifen, getrodneten, 
meiſt jhmußig:grünlichgelben Beeren von der eben: 
falls jüdeuropärjchen R. infectoria L. und einigen 
andern Arten kommen ala Gelbbeeren oder 
Avignonbeeren oder Gelblörner (Graines 
d’Avignon) in den Handel und werden zur Her: 
ftellung pomeranzengelber und grünlichgelber Far: 
ben gebraucht. [(. d.). 

Rhamnusgrün, foviel wie Chinefiihes Grün 

Rhamphastidae, ſ. Tulane, 

Rhangabe, Rhangawis, grieh. Staatsmann 
und Dichter, ſ. Nangabe. 

333 änie (grch.), ſ. Kriebellranlheit. 

Rhaphe (grch), Naht. 

Rhap ‚1. Kamelbalöfliegen. 

Rhapis L., Pilanzengattung aus der Familie 
der Palmen (f. d.) mit vier Arten im öftl. Afien, 
niedrige Balmen mit fächerartig geteilten Blättern 
und zweibäufigen Blüten. Am befanntejten ift die 
in Ehina einheimifche R. abelliformis Ast. (f. Tafel: 
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Balmen II, Fig. 4, die häufig als Zierpflange in 
Gewächshäuſern kultiviert wird und als die härtejte 
Balme für die Zimmerkultur bezeichnet werden kann. 
Man vermebrt fie durch Teilung, nabdem fi aus 
dem MWurzeljtod mehrere Stämme entwidelt haben. 
Diefe liefern in China und Japan ſehr dauerhafte 
Spagierftöde. 

Nhapföden, bei den alten Griechen die Necita- 
toren epiſcher Gedichte, namentlich der Homeriſchen, 
die fie bei den Syeitverfammlungen vortrugen. Ihre 
Genoſſenſchaften (Rhapſodenſchulen) bewabrten die 
Überlieferung der Homeriſchen Gedichte und trugen 
wejentlih zu deren Verbreitung durd das ganze 
Griehentum bei. Ihrem Namen nad find fie «Zu: 
fammenfüger» (d. b. ohne Unterbrehung Bor: 
tragende) von Gliedern eines Gedichts. Der Name 
wird in neuerer Zeit von modernen Dichtern ge: 
braucht, die ihre eigenen Dichtungen vortragen. 

Nhapfödie, das von einem Rhapſoden (f. d.) 
vorgetragene Gedicht. In den Ausgaben der Ylias 
und Odyſſee werden die einzelnen Bücher als R. ber 
zeichnet; rhapjödiich, joviel wie bruchſtüdartig, 
J. B. rhapſodiſches Willen u. j. m. — In der Muſik 
bedeutet R.eine — gear ehe deren 
melodijches Material meiſt Vollsliedern und Volls⸗ 
tänzen entnommen ift. Abweichend von diejer all: 
gemein gebrauchten Bezeihnung gab Job. Brahms 
jeinem «Fragment aus Goethes Harzreiler, fompo: 
niert für ln olo, Männerchor und Orcheſter, und 
einigen Klavierjtüden (Op. 79) den Titel R. 

R. Hart., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Robert Hartig (f. d.). 

Rhat, Daie in der Cabara, ſ. Ghat. 

Nhät, die oberjte Stufe des Keupers mit dem 
Bonebed (f. d.); in den Alpen in anderer Facies 
ſehr mächtig entwidelt. 

Nhätien, richtiger Rätien (Raetia), bei den 
Alten zunächit Name des von den NRätern (Raeti) 
bewohnten Gebietes der Gentralalpen, etwa zwifchen 
Gotthard und Brenner mit Einſchluß der ſüdl. Alpen: 
abbänge (f. Karte: Germanien u..w.). Die mit 
illyr. und kelt. Splittern durchſeten Näter, deren 
Namen zu Polybius nennt, werden von den 
Alten zumeiit für unmittelbare Stammverwandte 
der Etrusfer oder Raſener in Stalien gehalten. 
Bon den Böllerihaften R.3 find befonders die 
Breuni oder Breones (am Brenner), die Genauni 
(am mittlern Inn), Iſarken (an der Eiſach, Suanetes 
und Venonetes (am obern Rhein) befannt. Ihre 
Näubereien und Einfälle in Oberitalien veranlakten 
die Eroberung R.s 15 v. Chr. dur Auguftus’ Stief- 
jöhne Tiberius und Druſus. Auch die lelt. Bindelifer 
in der bayr. Hochebene bis zur Donau wurden da: 
mals unterworfen und ihr Land mit R. zu der Bro: 
vinz Raetia vereinigt. R. wurde anfangs durd einen 
Profurator regiert; jeit Marc Aurel aber befehligte 
dort der Führer der ın R. —— dritten ital. 
Legion (Concordia) als kaiſerl. Legat pro praetore. 
Seit Diocletian, der R. der Didceje des Vilars von 
Italien zuteilte, jtand R, unter einem Bräjes, Bin: 
delicien aber wurde nun als eigene Provinz Rae- 
tia secunda, das jüdl, Gebirgsland Raetia prima 

enannt. Durch R. führten die Römer zwei Haupt: 
traßen zur Verbindung Italiens mit ihrer bedeu⸗ 
tenditen erg, ber diefem Sande, dem vinde 
liciſchen Auguſta (Hugaburg). Gegen Ende des 
5. Jahrh. kam das eigentliche R. unter Theodorichs 
ojtgot. Herribaft; dann nahmen Bojoaren die djt- 
liche (bis zum Lech), Nlamannen die weitl. Seite des 
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nördl. Teild, Langobarden den ſüdlichen in Denk. 
Seit der Mitte des 6. Jahrh. verſtand man unter R. 
wenig mebr als den Sprengel’dves Bistums Chur, 
der zu Alamannien gehörte. — Vgl. Blanta, Das 
alte R. (Berl, 1872). 
NRhätifon, das Anfangsglied der nörbl,. Kalt: 
alpen im Oſten des Rheins, ſ. Oftalpen C, 10. 
Rhätiſche Alpen, ſ. Oſtalpen A,2.  [(.d.). 
NRhätifche Bahn, foviel wie Landquartbahn 
Rhätizit, Mineral, ſ. Difthen. 
Rhätoromanifch, auch *8 Rhaätiſch, oder 
Romaniſch oder Ladiniſch, jelten Churwelſch, 
dasjenige Idiom der Romaniſchen Sprachen (j. d.), 
welches in geringer Ausdehnung jetzt noch in Teilen 
Graubundens, in Tirol und in Friaul geſprochen 
wird (f. die Etbnograpbifhe Karte von Öfter: 
reib:Ungarn). Man unterjceidet zwiichen bünd— 
nerijch oder wejtrhätiich, tirolijch oder mittelrbätifch, 
—— oder oſtrhätiſch. In Graubünden jelbit 
ißt die Sprade Rumontſch (lat. romanice) oder 
Ladin und zwar wird das erftere in ven Thälern des 
obern Rheins im Gebiete des Grauen und Gottes: 
bausbundes aeiproden und jpaltet ſich in die Unter: 
dialefte: R. ob dem Wald, R, unter dem Wald und 
Bergünifb. Das Ladin gehört dem obern Innthal 
oder dem Engadin an und zerfällt in das Oberenga— 
diniſche und — * wozu noch die Mund⸗ 
art des Munſterthals kommt. Der Dialekt des Ober: 
—— ſteht zwiſchen Rumontſch und Ladiniſch. 
An Graubünden zäblt man noch 36 500 Nomanen, 
in Tirol (Grödener, Enneberger, Badioten u. ſ. w.) 
gegen 11.000, in Friaul 464.000 rhätiich Sprechende. 
ine eigentliche Yitteratur befikt das R. nicht, wenn 
auc in ven verſchiedenen Dialeften einige bundert 
Bücher gedrudt find. Das erfte gedrudte Bud (in 
Ladin) war eine Üiberfegung des Katechismus durch 
Bifrun von 1552. Neuerdings wurde manches aus 
Handſchriften in Brivatbefig herausgegeben. Aus 
dem 16. Yabrb. find einige biftor. Lieder fomwiedramat. 
Kompofitionen erbalten. Das meiſte ijt religiöfen 
und didaktiihen Inhalts. Grammatiten 2* 
Conradi (Zür. 1820), Cariſch (Chur 1852), Pallioppi 
(Ortbograpbie und Orthoepie, ebd. 1857) u.a.; Wör: 
terbücher Conradi (2 Tle., Zur. 1823—28), Cariſch 
(Chur 1852; neue Ausg., ebd. 1887), Carigiet (Bonn 
1882) und Ballioppi (1894— 1902); eine Ebreito: 
matbie Decurting (Erlangen 1888 fg.). Die wifjen: 
chaftliche Forſchung über das R. wurde von ©. 9. 
Scoli begründet im «Archivio glottologico ita- 
liano» (I, 1873, und VII, 1883) und dur Gartners 
gründlihe «Nhätoroman. Grammatif» (Heilbr. 
1883). Beiträge zur Kunde bes tirol. und oftrhä: 
tiſchen Romaniſch lieferten Schneller, Die roman. 
Bollämundarten in Tirol (Gera 1870); Alton, Die 
ladinifchen Idiome (Innsbr. 1879); Gartner, Die 
Gredner Mundart (Binz 1879); derf., Die judica: 
rifhe Mundart (Wien 1882); ve, I dialetti ladino- 
veneti dell’ Istria (Straßb.1900). Die rbätoroman. 
Litteratur beichrieb F. Rauſch, Geichichte der Litte: 
ratur des rhätoroman. Volks (Jrantf. a. M. 1870). 
Eine Bibliograpbie derfelben, jomweit fie in jeinem 
Beſitz ſich beland, tellte E. Böhmer (in den «Roman. 
Studien», Bd. 6, Bonn 1885) auf. Vgl. auch Car: 
torius von Waltersbaujen, Die Germanifierung 
der Nhätoromanen in der Schweiz (Stuttg. 1900). 
Rhauder-Fehntanal, Dit: und Weit:, ſ. Ta: 
belle und Karte zum Artikel Febn: und Moorlolonien. 
Mhaumen, leden im Kreis Berntaitel des preuß. 
Reg.: Bez. Trier, unweit des Hahnenbachs, Sik eines 
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Amtsgerichts (Landgericht Trier), bat (1900) 1057 €, 
darunter 385 Katboliten und 109 Jsraeliten, Bolt, 
Telegrapb, Bürgermeifterei, fath. und evang. Kirche 
Schieferbrüdhe. 

hazes, eigentliib Mohammed Abü Belr 
ibn Zalarijja al:Räzi (im Mittelalter aub 
Abubater, Albubeter, Bubilir), einer ver 
berübmteften arab. Sirzte, geb. um die Mitte des 
9. Jahrb. in Raj in der perf. Provinz Chotaſſan 
Er wirkte ald Arzt an den Hofpitälern zu Naj und 
Bagdad, fpäter auch als Lehrer und Leibarzt des 
Chalifen Mottadir: Billäh und ftarb, des Augen 
libht3 beraubt, um 923 oder 932. Sein Hauptwert, 
welches in 30 Büchern die ganze Medizin und Chi: 
rurgie umfaßt, beißt «El-Häwi fi} Tibb», d. i. «Das 
Umtaflende in der Medizin» (lat. Überfeßung, Brei: 
cia 1486; Vened. 1500 u. 6.). VBerübmt war aub 
fein dem Fürjten Al-Manßur gewidmetes Wert 
(lat. Uberſezung: «Ad Almansorem libri X», Mail 
1481; Bened. 1510 u. d.). Seine Abhandlung über 
die Boden und Majern (arabiic-lateiniich ba. ven 
Channing, Lond. 1766) zäblt zu den mwichtigiten 
Dentmälern der arab. Medizin und ift von WA 
Greenbill (ebd. 1848) ins Englifche überjegt worden. 
Auch an der Aldhimie bat fi beteiligt. 

RHäzüns, Kreis im Bezirk Imboden des jchmeis 
Kantons Graubünden, bat (1900) 2902 meijt roman. 
or ® E. Das Dorf R., an der Rhätiſchen Baba. 

be, franz. ve ſ. RE. [bat 500 kath. €. 

Rhea, Vogel, ſ. Nandu. 

332 einer der Saturnmonde. 

Rhea (Rbeia), eine hauptſächlich auf dem Ida— 

ebirge in der Troas und auf Kreta als Mutter des 
zus verehrte Naturgottbeit, ald deren erite Brie 
ter die Kureten und idaiſchen Daftylen galten. 
Ihrem Wejen nad entiprict fie der Heinafiat.Götter 
mutter Kybele und ift vaber frübzeitig in den meiiten 
Gegenden Griechenlands diejer gleichgeſtellt worden 
In der Heſiodiſchen Theogonie ericheint fie als Tod- 
ter des Uranos und der Baia, Schwefter von Die 
nos, Themis, Mnemofone, Bhoibe, Tetbys u. i.m. 
fowie ihres Gemahls Kronos, alſo dem Götter 

eichlecht der Titanen angehörig. Die fpätere ſog 
Drpbiice Moftit bat fie zur Tochter des Brotogr 
nos (des Erftgeborenen) gemadt. 

Rheahant, foviel wie Chinagras (f. d.). 

Rhea Silvia, Mutter des Romulus und Br 
mus, ſ. Rea Eilvia. 

Mheda in Weitfalen, Stadt im Kreis Wiede 
brüd des preuß. Neg.-Bez. Minden, lints an ver 
obern Ems, an der Linie Hannover: Dortmund um 
der Ntebenlinie Münfter-Lippitadtder Breuf. Staats 
babnen, Siß eines Amtögericht (Landgericht Biele 
feld), bat (1900) 3294 €., darunter 1500 Katbelile 
und 92 Israeliten, Poſtamt zweiter Klafie, Ice 
graph, evang. und kath. AN: Stamm: und Rei 
denzſchloß des Fürjten von Bentheim : Tedlenbur; 
Rheda; Gerberei, Fabrilation von Wurſt, Eigarren 
Brennerei und Viehzucht (Schweine). 

Rhede (Reede), ſ. Hafen. 

Rhede:Bellingwolder anal, i. Karte um 
Tabelle zum Artikel Fehn: und Moortolonien. 

te Nhederei, j. Needer, Reederei. 

Nhegium, ſ. Reggio di Calabria. 

a e, ——— ſ. Rehe. 

Mheia, Gottheit, ſ. Rhea. 

Rheidae, amerit. Straußarten, ſ. Nandn. 

Rheiderland, Marſchland lints von der unter 
Ems und am Südoftufer des Dollart, das jetzige Am! 


Aheidt — Rhein (Strom) 


Weener im Kreis Leer des preuß. Reg.Bez. Aurich. 
Hauptort des R. ift der Flecken Weener (f. d.). 
Seite Stadt, |. Rheydt. 
Rheims, franz. Stadt, j. Reims. j 
Rhein (lat. Rhenus, ladiniſch Rin, franz. Rhin, 
— Rhyn oder Rijn), der größte Fluß Deutſch⸗ 
ands, einer der größten Europas. Sein Strom: 
ebiet, nur von Wolga, Donau, Dnjepr, Don, 
wina, Petſchora und Ural übertroffen, beträgt 
224400 qkm, davon 132590 auf deutichem Ge: 
biet, feine Länge von Reichenau bis zur Nordſee 
1162 (davon auf deutichem Gebiet 694), in der Luft: 
linie 700 km. Er entjpringt im Echweizer Kanton 
Graubünden aus zwei Hauptquellen, dem Border: 
und dem Hinterrbein, die ihre Wafler aus etwa 150 
Gletſchern fammeln. Der ce Line fommt 
aus dem 2344 m hoch gelegenen Tomajee am Fuße 
des Badusftods und wird bald durch zwei Gletſcher⸗ 
bäche verftärt, von denen der eine rechts vom Cor⸗ 
neragipfel dur das Corneratbal und der andere 
lints vom Grispalt durch das Gämertbal zuflieht. 
In öſtl. Laufe durdeilt er das 12km lange Tavetich: 
tbal und nimmt bier eine große Anzahl Bäche auf. 
Nah kurzer Wanderung nah Norden erhält er 
Difentis gegenüber aus dem Mevdeljer Thal rechts 
den Medelter R. ober Mittelrhein, verausbem 
2453 m boben, im Weften des Qulmanier gelegenen 
Sturofee fommt. Von Dijentis an beißt der Fluß 
R. des Oberlandes (Rin Surselva) und nimmt in 
feinem 7% km langen norböftl, Yaufe rechts das 
Waſſer des Somvirer Thals, bei Ilanz den Glenner 
(f. d.) oder Lungnetzer R. und unterhalb Berfam 
die vom Värenborn fommende Nabbiuja auf. Bei 
Reichenau vereinigt er fich mit feinem zweiten Quell: 
fluß, dem Hinterrhein. Diefer entitebt aus den 
Waſſern des unweit des Bernhardiner Paſſes be: 
findliben Zapportgletibers am Marſcholhorn in 
2902 m Meereshöbe ; er durchbricht die ſchauerliche 
Felsſchlucht der Hölle, durchfließt das Rheinwald— 
thal (Val Rhin, deutſch korrumpiert Rheinwald) mit 
Nufenen und Splügen, welches er durch die Schlucht 
La Rufna (Ruffla) verläßt, und biegt nad Norden 
um in das Schamd. Durch die Via mala gelangt 
er bei Thufis in jeine unterjte Thalitufe, dad Dom: 
leſchg, das er in breitem, jebt teilweise forrigiertem 
Bette durchſtrömt. Von jeinen Zuflüfien And bie 
wichtigiten: rechts der Averſer R. (j. Avers) und 
die Albula (f. d.), lint3 der gefäbrlibe Wildbad) 
Nolla, der bei Thufis mündet und mit feinem jchwar: 
zen Waller den Hinterrhein bis Reichenau binab 
dunfel färbt. Das Flußgebiet umfaßt 1694,41 qkm, 
wovon 70,5 qkm auf Gletſcher fallen; die Fluß: 
. beträgt 56 km. 
er von Reichenau ab etwa 45 m breite Fluß, der 
nım R. beift, wird flöhbar und, nachdem er rechts die 
Pleſſur aufgenommen bat, für ganz Heine Kähne 
ſchiffbar. Hier wendet er fih nab Norden und verläßt, 
dur die Landquart (f. d.) verjtärft, Graubünden, 
macht alsdann die Grenze zwiſchen dem ſchweiz. Kan: 
ton St. Gallen einer: und Liechtenſtein und Vorarl⸗ 
berg andererjeits, nimmt lint3 die Tamina, rechts die 
Ill auf und geht unterhalb Rbeined in den Bodenjee 
(1.d.), den er bei Konſtanz wieder verläht. 6km weiter 
unterhalb erweitert er fih zum Zeller See oder 
Unterjee. Bon da fließt er in weſtl. Richtung 
zwiſchen boben Ufern und mit wechjelnder Breite (60 
—130 m) bis Schyaffbaufen, wo er den vielgerübmten 
Rheinfall bildet. Nachdem der Strom etwa 375 m 
oberhalb Laufen, Wirbel ziebend und über große, aus 
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feinem Bett hervorragende Raltfeljen vahinftrömend, 
jein Gefälle ſchon bedeutend vergrößert hat, jtürzt 
er endlih (3 km unterhalb Schaffhauſen, beim 
Schloſſe Laufen) 115 m breit, 15—19 m tief zwiſchen 
hochaufragenden fteilen Felſen mit donneräbnlihem 
Geräufh in einen breiten Keſſel hinab, wobei er 
natürlich die Schiffahrt, die auf dem Bodenſee und 
bei Schaffbaufen ſchon mit —2— von 4000 Etr, 
betrieben wird, unterbricht. Auf feinem im allgemei: 
nen bis Baſel weſtlich —— Laufe bildet er noch 
einigemal Fälle und Stromſchnellen, ſo den Klei— 
nen Laufen unterhalb Zurzach, den Großen 
Laufen bei Laufenburg (j. d.) und im ſog. Ge: 
wild oberbalb Rheinfelden ven Höllenhalen. 
Regelmäßige Schiffahrt findet daber erjt wieder 
gg afel ftatt. Er nimmt bis bierber links 
die Thur, Töß, Blatt, Mare und Bird, rechts die 
Wutach, Alb und die Wehra auf. Bon Reichenau 
bis Baſel beträgt die Pänge 299 km. 

Der Oberrbein (bi Bafel wird der R. der 
Schweizer R. genannt) wird von Bajel bis Bingen 
gerechnet. Er iſt in diefer Strede 361 km lang, 
durchſtrömt in nörbl. Richtung von Dale bis Mainz 
in einem breiten Thal die Oberrbeinitche Tiefebene 
(f. d.), trennt Elſaß von Baden und diejes von der 
bayr, Pfalz und fließt dann dur das Großherzog: 
tum Heilen; auf diefer Strede wird er linls von den 
Vogejen und der Hardt und rechts vom Schwarzwald 
und dem Odenwald mit der Bergitraße begrenzt. 
Nah dem Plan des bad. Ingenieurs Tulla bat man 
dem auf diefem Teil feines Yaufs in viele Arme ge: 
teilten und vielfah gefrümmten R. in den %. 1818 
— 72 ein mebr gerades, geichlofjenes Rinnfal gege: 
ben, wodurd jein Lauf um 85 km verkürzt, und fein 
Gefälle erbeblich verſtärkt worden ift. Die Gefchwin: 
digkeit ift in 1 Sekunde bei mittlerm Waſſerſtand 
unterhalb Bafel auf 4, bei Kehl auf 3,1, bei Yauter: 
burg auf 2,2, bei Mannheim auf 1,3 m berechnet. 
Seine Breite wächſt von Bajel bis —* von 200 
bis 576 m an. Die Schiffahrt von Baſel bis Kehl 
hat ſeit 1890 ſtark zugenommen; namentlich ſind 
ſeit Eröffnung der Straßburger neuen Häfen bei 
aünftigen Waſſerſtänden vielfad große Schiffe aus 
Straßburg binaufgefabren; doch beginnt im allge: 
meinen die größere Schiffahrt erſt 46 km unterhalb 
Kehl bei Blitterdorf. Übrigens ſteht für die ganze 
Strede Mannheim-Kehl-Baſel eine durchgreifende 
Verbejjerung in Ausfiht. An Ranalverbindungen 
des R. auf dieſer Strede find zu nennen: der Hünin: 
ger, der Breifacher und der Yil:Rbein:ftanal, die ihn 
mit dem reichöländischen Waſſerſtraßennetz verbin: 
den, und der Frantentbaler Kanal. An wichtigen 
Nebenflüfien erbält der R. in der Oberrheiniſchen 
Tiefebene links die Ill, Moder, Sauer, den Selz: 
bad, die Lauter und den Queich, rechts die Wieſe 
oder Wiefen, die Elz, Kinzig, Rench, Murg, Alb, 
Pfinz, Kraich und den Nedar und endlich bei Mainz 
den Main. Bei Mainz wendet fi der Strom 30 km 
weit weitwärts nad Bingen, auf der Örenze von 
Rheinheſſen und dem preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, 
und tritt, nach Nordweſten ſich wendend, nad Preu: 
ben über, indem er erjt Heſſen-Naſſau von ber 
Rheinprovinz ſcheidet, dann aber in dieje übergeht 
und fie bis an die niederländ. Grenze durchſchnei⸗ 
det. Auf der Strede von Mainz bis Bingen, im" 
weinberühmten Rheingau (f. d.), wird der R, auf 
ber rechten Seite vom Taunus begleitet. 

Bon Bingen bis Köln reicht der 159 km lange 
Mittelrbein, mit den an Naturihönbeiten über 
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reiben Streden Bingen: Koblenz, wo der Durd: 
bruch zwifchen Taunus und Hunsrüd, ſowie Koblenz: 
Bonn, wo er zwiichen Wejterwald und Siebengebirge 
(rechts) und der Eifel (links) erfolgt. Als jr die 
Schiffahrt geabrüh galten früber auf dem Mittel: 
rbein das Binger Lob, Stellen bei Bacharach (Mil: 
des Gefähr), Caub, Oberweſel (Loreley), der Kleine 
und Große Unteljtein, die Bank von St. Goar u. a. 
Die Verbefierung der Fahrt durch das Binger Yo 
foll ſchon unter Raifer Heinrih IV. betrieben fein. 
Die eriten Sprengungen dort werden in das 
17. Jahrh. verlegt und auf das Betreiben des Franl- 
furter Handelsbaufes van Stodum zurüdgefübrt. 
Der Große Untelftein wurde unter franz. Herridaft 
weggeräumt. Seit 1830 aber wurden jeitens Preu⸗ 
bens ausgedehnte Sprengarbeiten vorgenommen, 
die am Binger Zoch zwei Fahrwaſſer und überall 
fonft ein ausreichend breites Fahrwaſſer von im 
allgemeinen genügender Tiefe ſchafften. Bon 1830 
bis 1887 wurden 58377 cbm geiprengte Maſſen 
mweggeräumt, darunter von 1867 bis 1877 allein 
27194 cbm. Die Breite des Mittellaufs ift 4% 
wechſelnd; jie beträgt bei Geiſenheim 628, bei Ab: 
mannshauſen 250, bei Koblenz 313, bei Untel 
259, bei Bonn wieder 377 m. Auf diefer Strede 
nimmt der R. links die Nabe, Mojel, den Brobl: 
bad und die Ahr, rechtö die Wiſper, Lahn, Wied 
und Sieg auf. 

Bei Köln beginnt der Niederrbein, der bis 
zur Mündung in die Nordjee noch 343 km Länge 
(wovon auf deutichem Gebiet 177,4 km) bat. Das 
Gebirge hört auf der linfen Seite volljtändig auf, 
und auch auf der rechten Seite tritt e8 immer mebr 
zurüd, bis der Strom in einer volljtändigen Tief: 
ebene fließt. Unterbalb Emmerich, wo er bei Hod): 
waſſer 9000 cbm in der Sekunde führt, tritt der 
Strom in die niederländ. Provinz Geldern über. 
2,5 km unterbalb teilt er fi. Der linke, ſüdl. Arm 
(84 km lang) beißt bis Zövenftein die Waal, von 
da bis Dordrecht (24 km lang) die Merwede, 
bis Krimpen (9 km) der Nord; von Krimpen gebt 
diefer Arm an Rotterdam vorbei (in 48,6 km Länge), 
anfangs Dude, dann Nieuwe Maas genannt, 
am Hoel van Holland in die Nordfee. Der rechte, 
nördl. Arm gebt ald Pannerdenſcher Kanal 
bis Weſtervoort oberhalb Arnbeim und teilt fich 
dann in zwei Arme. Der rechte fließt als Neue 

fiel in dem Bette des Kanals, den Drujus be: 
ufs der er. des R. mit der Alten Yſſel 
graben ließ, weiter bis Doesborgb, wo er mit der 
legtern zufammenfällt, um ſich mit dieſen vereinten 
Maflern in den Zuiderfee zu ergiehen. Der linte 
Arm ftrömt unter dem Namen R., der Waal ziem: 
lih parallel, bei Wageningen und Rhenen vorbei, 
nah Wijk bij Durftede, von wo an er Le beißt, 
und entjendet bier einen jebr ſchwachen Arm, der aber 
als Hauptitrom gilt, unter dem Namen Kromme 
Rijn nad Utrecht, von wo aus ein Kanal ihn mit 
dem Lek bei Bianen in Verbindung jest. Von Utrecht 
aus ftellt auch feit 1892 der Merwedelanal (f. d.) eine 
ihiffbare Verbindung mit Amfterdam einer: und 
der Waal bei Gorinhem andererjeitä ber. Während 
nun der Lel an Schoonboven vorbei in die Nieume 
Maas flieht, fondert ſich vom R. bei Utrecht aber: 
mals ein Arm ab, welcher die Vecht beißt und 
tapsbei Muiden in den Zuiderjee ergieht. Der übrige 
NR, beruahe nur einem Graben no äbnlic, flieht 
als Dup Rijn von Utrecht über Leiden bei Rijns: 
burg vorbei rim twijl:op-Rijn, wo er fi noch 
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Rhein (Strom) 


zu Anfang des 19. Jahrb. in den Sand wer 
‚rüber batte er bei Katwijt aan Zee einen Is 
Huf in die See. In neuejter Zeit bat man 
Hilfe dreier Echleufen den Ausfluß miederberade 
Die Breite des ungeteilten Nieverrbeins beträgt k 
Köln 522 m, bei Weſel 616 m und bei Emma: 
992 m. An Seitentanälen bat der R. auf vr 
Strede den Erft:, Rbeinberger: und Spoplai 
Nebenflüfie find links die Erft und die Maas, nit: 
die Wupper, Rubr, Emſcher und Yippe. 

‚ Die Tiefe des N. beträgt in normalem Jultan: 
in der Oberrheiniſchen Tiefebene bis Blitteri- 
1,4 bi3 2,5 m, von da bis Bingen 2,0 bis 3,4 (itreder | 
weife jebr viel mebr), von Bingen bis Köln sı 
bis 4,4, von da abwärts 4,4 und mebr. 

Die höchſte Duelle des R. liegt 2902 m, Reibenz 
nur nod 586 m u. d. M., das Mittelmafler be 
Bregenz 397, bei Neubaujen unterbalb des Aber 
fallö 360, bei Baſel 245,8, Kehl 135,7, Wlitteräter 
110,7, Mannheim 89,3, Mainz 82,2, Bingen Tiı 
Koblenz 60,1, Köln 38,8, Emmerich 12,5 m. In 
R. iſt —* fiſchreich und liefert außer ven im 
Rheinftören, Neunaugen, Hebten und Karpfen be 
jonders Salme, die im Frühling von der See jtrom 
aufwärts ziehen. Die Goldwäſcherei, die früber x 
trieben wurde, lohnt ſich heute nicht mehr. Frühe 
bereitete der Übergang roße Schwierigkeiten; jr | 
fübren mebrere fejte Brüden, großenteils Eijenbahr 
brüden, über den R., fo innerbalb des Deutiben 
Neichs bei Hüningen, Neuenburg, Altbreiſach, Rei 
Raftatt, Marau, Germersheim, Altlußbeim, Man 
beim, Worms, Mainz (2), Koblenz (2), Bonn &, 
Köln (2), Duſſeldorf (2), Hochfeld und Weſel. Auber 
dem ftellen noch viele Schifibrüden und zabireite 
Füähranftalten die Verbindung ber. 

In merkantiler Hinjicht ijt der R. der michtighe 
Strom Europas. Da er die vollsdichteſten und in 
duſtriereichſten Länder des Kontinents durchflieit, 
in eins der befabrenjten Meere der Erde, Groäkt: 
tannien gegenüber, ausmündet, durch Nebenflüie 
und Kanalnetze alljeitige Verbindungen bat um 
zahlreiche Eifenbabnen feine Ufer begleiten oder an 
ihnen auslaufen, hat er einen weit größern Wertebr 
als irgend ein anderer Strom des Erdteils. So be 
trug 1900 der Ab: und Zugangsverlebr in Mann: 
beim: Rbeinau: Ludwigshafen 7456 661, in Hod- 
jeld-Duisburg:Rubrort 12987 621 und der Durch 

angöverlebr in Emmerih 13192115. Schon die 
Römer fuchten die Schiffahrt zu regeln. Die Franten 
bebielten mit den übrigen Steuereinrihtungen der 
Nömer auch die Rheinzölle. Bielfah gebemmt und 
erſchwert wurde der Verkehr, als ſeit dem 13. Jabrb. 
neben der Brandſchatung raubluftiger Ritter die 
deutſchen Kaifer und die geiftlihen und weltlichen 
Fürſten die Rheinzölle zu einer ergiebigen Quelle 
ihrer Einnahme machten. Nachdem zuerjt auf dem 
Raftatter Kongrefle das franz. Direktorium die Frei: 
gabe der Shifahrt auf dem R. zur Sprache gebracht 
batte, wurde von Napoleon I. mit dem deutichen tur: 
erztanzler 15. Aug. 1804 eine Dctroi:Konven: 
tion geſchloſſen, die die Zollerhbebungen wenigjten® 
regelte. In Holland wurde 31. DE. 1810 bie 
Schiffahrt freigegeben, allein nad dem Sturze Na: 
poleons war es em Holland, das den Bemübum- 
en ber andern Rheinuferftaaten nad) freier Schiff 
abrt den ſtärkſten Widerftand entgegenjekte. Die 
von ihm erhobenen Zölle und Gebühren fielen erit 
durch den zollvereinsländijch:niederländ. Handels: 
vertrag vom 31. Dez. 1851, nachdem innerhalb des 






Rhein (Stadt) — Rheinbaben 


+ Bollvereing, dem Baden beigetreten war, ſchon be: 
deutende Erleichterungen durchgeſetzt worden wa— 
ren. Weitere Ermäßigungen bradte die Konven: 
tion der Rheinuferitaaten vom 12. Dez. 1860. 
Trotzdem waren die Abgaben, welche auf ver Rhein: 
ſchiffahrt lafteten, nody hoch genug. Erjt nad dem 
Kriegsjahre 1866 konnte Preußen mit Baden, 
Bayern und Heſſen über Aufbebung ſämtlicher Ab: 
gaben verhandeln, und es wurde 17. Dt. 1868 
zu Mannbeim eine neue ——— unter⸗ 
eichnet. Sie giebt die Schiffahrt auf R., Lek und 
Waal unter Beobachtung gewiſſer Beſtimmungen 
und allgemeiner polizeilicher Vorſchriften frei. 
Rheinihiffe und Floße können auf jedem Wege 
durch niederländ. Gebiet zum Meer und aufwärts 
fabren. (Bgl. Die Rheinſchiffahrtsalte vom 17. Olt. 
1868 u. |. w., Düfjeld.1902.) Eine reg pr Ins 
für die Rheinihiffahrt tritt alljährlich 1. Juli zufam: 
men. 2 entſcheiden in zwei —— die 
ſtreitigen Schiffahrtsangelegenheiten. Neben dieſen 
internationalen Verträgen iſt für Schiffahrts- oder 
Floßereibetrieb auf dem R. der Art. 4 der Verfaſſung 
des Buchen Reichs maßgebend. 

Rheinbäfen pn im Deutk hen Reiche: Kehl, Lauter: 
burg, Marau, Yeopoloshafen, Germersheim, Speyer, 
From Ludwigshafen, Worms, Rofengarten, 
Gernsheim, Oppenheim, Guſtavsburg, Mainz, Bieb: 
ri, Schierjtein, Budenbeim, Bingen, Oberlahnftein. 
Koblenz, Bonn, Köln, Neuß, Dütfelvorf, Ürdingen, 
Hochfeld, Duisburg, Rubrort, Weſel; in den Nieder: 
landen: Arnbeim, Dordrecht, Utrecht, Rotterdam, 
Nimmwegen, Tiel, Bommel, Amftervam. Die meiften 
find neleic fünjtliche Winterhäfen. Einen ungemei: 
nen Aufibwung bat der Verlehr auf dem R. durd) 
die Dampfihiffabrt genommen. (S. Flußſchiffahrt 
und Schiffabrtsjtraßen nebit Beilage.) Bon Köln, 
EEE Duisburg, Ruhrort wird neuerdings 
Seeſchiffahrt nad England, Hamburg und der Oſtſee 
betrieben; 1900 betrug der dur 33 Dampfer ver: 
mittelte Seeverlebr bereit 191 755 t. Nachdem 1817 
das erſte Dampfboot von London bei befonders gun⸗ 
jtigem Waſſerſtande bis Koblenz gekommen war, be: 

gann zuerſt die Niederländische Dampfichiffreeverei 
von Rotterdam aus —— Dampferfahrten 
zwiſchen Rotterdam und Koln. Sie verſieht jetzt den 
Berjonen: und Güterdienſt zwiſchen Rotterdam und 
Mannheim. Yhrfolgte1. Mai 1827 mit dem aa 
boot Concordia die Preußiſch⸗Rheiniſche Gefellihaft 
in Köln, die zwifchen Köln und Mainz, feit 1832 noch 
zwiſchen Mainz und Mannheim, feit 1834 vorüber: 
gebend bis Straßburg fuhr und ihren Betrieb big 
Rotterdam — Am 14. ver 1838 befuhr 
der «Herzog von Nafjau» und die «Erbgroßberzogin 
von Heflen» der in Düfleldorf neu gebildeten Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft für ven Nieder: und Mittelrhein 
zum erjtenmal die Strede Düjjelvorf: Mainz; fie 
dehnte ihren Betrieb ebenfalls bis Rotterdam einer: 
und Mannbeim andererjeits aus. Die Kölner und 
die Düfjeldorfer Gefellfhaft vereinigten jich 1853 zu 
gemeinfamem Fahrdienſt zwiſchen Rotterdam und 
Mannbeim; 1902 beſaßen beide —— 
32 Räderdampfboote, von denen 6 große Salon: 
jchiffe find, deren ſchnellſte (Boruffia und Auguſta 
Bictorta) für die 154,37 km lange Strede Bonn: 
Mainz 10, thalwärts nur 6%, Stunde gebrauchen. 
Außer den genannten befahren no 10 große Ge: 
fellichaften und Seevereine ven R. mit Dampfbooten. 

Bol. außer den Reiſehandbüchern von Baedeler, 

Meyer, Grieben, Moerl u. a. befonderd: Denkwür⸗ 
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diger und nüßlicher rhein. Antiquarius (39 Bde., 
Kobl. 1845— 71); Robl, Der R. (2 Boe., Lpz. 1851); 
Simrod, Das maleriſche und romantische Abeinlant 
(4. Aufl., Bonn 1865); derj., Rheinjagen (10. Aufl., 
ebd. 1891); Jahresberichte der Gentraltommiffion 
für die Rheinihiffahrt (Mannheim); Fris, Das 
überſchwemmungsgebiet an der Grenze des Mittel: 
und Oberrbeins (Gotha, in Betermanns « Geogra- 
hiſchen Mitteilungen», 1884, Heft 7); Der Nbein: 
trom und feine wicdtigiten Nebenflüfle u. ſ. w. 
(jpäter u. d. T. Ergebnifje der Unterſuchung der 
Hochwaſſerverhältniſſe im deutihen Rheingebiet, 
im Auftrag der Reichskommiſſion zur Unterfuchung 
der Rheinitromverhältnijie ba. vom Gentralbureau 
für Meteorologie und Hydrographie im Großberzog: 
tum Baden, Berl. 1889 fg.); Cbambalu, Die Strom: 
veränderungen bes Niederrbeins feit der vorröm. 

eit (Köln 1892); van der Borght, Die wirtjchaft: 
iche Bedeutung der Rhein⸗Seeſchiffahrt (ebd. 1892); 
Treutlein, Die neuern deutſchen Rheinſtromſtudien 
und ihre — e (im «Ausland», Stuttg. 1893); 
Horn, Der R. Sekt te und * ſeiner Burgen, 
Abteien, Klöfter und Städte (4. Aufl., ebd. 1893); 
Kollbach, Bildervom R. Eine Wanderung von Bajel 
bis zur bolländ, Grenze (2. Aufl., Köln 1894); Mobr, 
Die Flößerei auf dem R. (Mannh. 1897); Edert, 
— im 19. Jahrh. (er 1900); Kerp, 
Am R. (Bielef. und Lpz. 1901); Benerbaus, Der 
R. von Straßburg bis zur bolländ. Grenze in tech: 
nifcher und wirtſchaftlicher Beziehung (Kobl. 1902). 

Rhein in Djtpreußen, Stadt im Kreis Lotzen 
des preuß. Neg.: Bez. Gumbinnen, am Rbeiner 
See, dem Nordende des Talter Waſſers, Siß eines 
—*— ichts (Landgericht Lych, hat (1900) 2025 E. 
(600 Maſuren), darunter 25 Katholiken und 20 Is⸗ 
raeliten, oft, Tei⸗ raph, Strafanſtalt für Frauen; 
Kokosdeckenfabrik, Wagenjabrit, zwei Färbereien, 
Dampfſchneidemuhlen und Pferdezucht. 

Rheinau im Elſaß, Stadt im Kanton Benfeld, 
Kreis Erſtein des Bezirk! Untereljaß, 600 m lints 
vom Rhein, über den bier eine Schirfbrüde führt, 
an der Straßburger Straßenbabn (Boofzbeim:R., 
3 km), hat (1900) 1614 E., darunter 36 Evangeli: 
ce, Bojtagentur, Telegrapb, gap Spital; Korb: 

echterei, Ziegelei, Eigarrenfabrif, Fiicherei, Anbau 
von Hopfen, Hanf, Tabal, Zuderrüben und Ge: 
treide, Rindvieb: und Schweinezudt. 

Rheina-Wolbeck, Standesherrihaft und Für: 
tentum, mit 556 qkm und etwa 25000 E., zur 

rovinz Weitfalen, zum teinern Teile zur Provinz 

nnover gebörig, war bis 1808 ein Teil des Bis: 
tums Müniter, fam durch den Reichsdeputations— 
bauptichluß an das Haus Looz-Corswarem, 
wurde 1806 mebdiatifiert und dem Großberzogtum 
Berg, 1810 dem franz. Raiferreich einverleibt, 1815 
aber dem * Looz⸗· Corswarem zurüdgegeben; als 
lehteres im Mannsſtamm erloſch, kam es an den 
Grafen Lannoy : Elervaur; dieſer wurde 15. Ott. 
1840 zum Fürften von R., jpäter zum erblichen 
Mitglied des preuß. Herrenhaufes erboben und er: 
bielt durch königl, Kabinettsorder vom 22. Okt. 
1861 das Prädikat Durchlaucht. Jetziges Haupt 
des Haufes ijt Fürjt Edgar, geb. 16. Aug. 1835. 

Rheinbaben, Georg Freiherr von, preuß. Staats⸗ 
mann, geb. 21. Aug. 1855 in Frankfurt a. O., ſtu—⸗ 
dierte in Heidelberg und Berlin die Rechte und 
Staatswiſſenſchaften, fam 1877 als Referendar an 
das Kreisgericht zu Erfurt, 1882 als Hilfsarbeiter 
ins Staatsminifterium, im felben Jahre als Ne: 
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gierungsafleflor an das Oberpräfidium in Schledwig 
und 1885 als Hilfsarbeiter ins Finanzminifterium. 


1888 wurde er zum Negierungärat, 1889 zum Geb. 

inanzrat und vortragenden Rat im Yinanzmini: 
terium, 1892 zum Geb. Oberfinanzrat und 1896 
um Negierungspräfidenten in Düfleldorf ernannt. 

m 2. Sept. 1899 erfolgte feine Ernennung zum 
preuß. Staatäminifter und Minifter des Innern. 
Nach dem Rüdtritt Miqueld wurde R. 6. Mai 1901 
zum Syinanzminifter ernannt. 

Rheinbach. 1) Kreis im preuß. Reg.:Ber. Köln, 
bat 397 qkm, (1900) 32448 E., 2 Städte und 
48 Yandgemeinden. — 2) Kreisſtadt im Kreis R. 
an der Linie Bonn: Eußtirchen der Preuß. Staats: 
bahnen, Sig des Yandratäamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Bonn), Aid: und Kataſteramtes, bat 
(1900) 2241 E., darunter 63 Evangelifhe und 117 
Israeliten, Nejte der alten Befeitigungen, ipät: 
gotiſche kath. Kirdhe, Synagoge, Progymnaſium, 
erzbiichöfl. Knabentonvitt, böbere Mädchenſchule, 
Privatianatorium, Kloster mit Krantenpflegerinnen; 
eine Anjtalt für Heritellung von Relieflarten; Ger: 
bereien, Steingutfabriten, Dampfiäge: und Lob: 
müblen und in der Umgegend Gifenerzlager. 3 km 
füpöftlid auf einem Taltber e (Tomberg) die 
Ruinen der 1740 zerftörten Tomburg (Tonaburg), 
30—1156 Sis der Bfalzgrafen bei Rhein. — Val. 
Kunjtdentmäler der Rheinprovinz. Bd. IV, 2; Kreis 
R., bearbeitet von Polaczet (Duſſeld. 1898). 

Rheinbayern, joviel wie Rbeinpfalz (i. d.). 

Rheinberg. 1) Stadt im Kreis Mörs des preuß. 
Reg.Bez. Dürfelvorf, mit dem Rhein dur den 
Rbeinberger Kanal, die unterfte, 3,3 km lange 
Strede eines alten, 9 km ſudlich von Weſel ein: 
münpdenden ſchiffbaren Rheinarms mit dem Rhein 
verbunden, Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht 
Gleve), bat (1900) 2468 E., darunter 224 Evange: 
liſche und 16 Israeliten, Poſt, Telegrapb, kath. und 
evang. Kirche, Ratbaus (1449); Aderbau, Seiden: 
weberei, Liqueurfabritation. R., früber eine ftarfe 
Fejtung, wurde 1703 von den Preußen genommen 
und geidhleift. — 2) Burgruine bei Yord (j. d.). 

Rheinberger, \oj., Mufiter, geb. 17. März 
1839 in Babuz im Fürſtentum Liechtenftein, war 
Schüler des Müncener Konjervatoriums, an dem 
er 1855—1901 Klavier, dann auch Kontrapunlt und 
jpäter Rompojition lehrte. Er wurde 1877 dort 
Hoflapellmetfter und als ſolcher Dirigent der fönigl. 
Vokalkapelle. R, jtarb 25. Nov. 1901 in München. 
Seine zablreihen Kompoſitionen umfaflen Stüde 
für Klavier, Orgel, Streihinftrumente, Xieder, Chöre, 
Chorballaden und andere Sätze mit Begleitung, 
das finfonische Tongemälde « Wallenftein», die flo: 
rentin. Sinfonie, ein Requiem, eine boppelcörige 
dem Papſt Leo XII. gewidmete Meſſe, Opern 
(«Türmers QTöchterlein», «Die jieben Naben»), bie 
Ehorwerfe «Das Thal des Ejpingo» und «Mitte: 
find», Die Legende « Ehrijtopborus», die Rheinſage 
«Montfort», das Weibnabtsoratorium «Der Stern 
von Betblebem» u. a. 

384 er Stanal, ſ. Rheinberg. 

NRheinbifchofsheim, Markifleden im Amts: 
bezirk Kehl des bad. Kreifes Offenburg, 3 km öftlich 
vom Rhein, im nördl. Teile des Hanauer Yandes, 
an der Straßburger Straßenbahn (Kehl-Bühl), bat 
(1900) 1408 E., darunter 45 Katholiken und 95 Israe⸗ 
liten, Poſt, Telegrapb, evang. Kirche, altes Schloß, 
böbere Bürgerfhule; Flaſchenhülſenfabrik, Anbau 
von Hanf, Tabal, Eichorien und Raps; Hanfmärfte. 


Rheinbach — Rheinbund 


— — Eifenhütte bei Stromberg 


. d.). 

——— von 1658, ſ. Rheiniſche Allianz. 

Nheinbund von 1806, ein Bund deutider 
Fürften unter dem Proteftorat Napoleons I. 
dem Frieden zu Prebburg (ſ. d.) 26. Dez. 1805 kam 
es Napoleon darauf an, die mit ihm verbündeten 
nie Höfe für immer durch ftarte Feſſeln an 

anfreich zu fetten, in ihnen ein dauerndes Gegen: 
ewicht gegen Preußen und Öjterreich berzuitellen. 
Bayern, Württemberg, Baden, Naflau, Darmitadt, 
durch den Reichsdeputationshauptſchluß (f. d.) an 
Ländergebiet um das Doppelte vergrößert, jaben 
fi in ihrem neuen Befis nur durch engen Anſchluß 
an Frankreich gefichert. Willenlos hatten fie jedem 
Ver — Napoleons nachzulommen, zumal da die 
—— ruppen noch immer in Sübdeutjchland ver: 
ammelt waren, um Preußen und Oſterreich in 
Schad zu halten. Obne auf irgend weldye Verband: 
lungen einzugeben, ließ Napoleon im Juli 1806 den 
Geſandten der Süpjtaaten in Paris die Akte zur 
Gründung eines R. vorlegen. Unmeigerlich mußte 
die Annabme erfolgen. Sehzebn deutſche Für 
jten (die Könige von Bayern und Württemberg, der 
Kurerzlanzler von Dalberg, der Kurfürſt von Bapen, 
der Herzog von Berg, der Yandgraf von Heſſen 
Darmitadt, die Fürften von Naſſau⸗ Uſingen, Naitau- 
Weilburg, ——— Hohenzolletn 
Sigmaringen, Salm-Salm und Salm⸗Kyrburg, der 
Herzog von Arenberg, die Fürjten von Jienburg- 
Birftein und von Liechtenitein und der Graf von und 
u der Leyen) traten ala Vaſallen zu Frankreich und 
ee fih fürmlih vom Neihe los. Außer dem 
Herzog von Berg waren ſie alle Glieder des alten 
Reichs geweien und den Sakungen desjelben eidlie 
verpflichtet. Für ihre Losfagung vom Neiche jbüs- 
ten fie die Mängel der deutichen Neichöverfafiung 
vor und luden aud die übrigen Reichsſtände ein, 
der neuen Allianz der «verbündeten rbein. Staaten» 
beizutreten. Die Nheinbundsalte Da der «Con- 
federation du Rhin»), vom 12. Juli aus Paris da 
tiert, war angeblich) am 17. gemeinfam von den Ge 
fandten unterzeichnet worden. Am 1. Aug. wurde 
jie dem Reihstage mitgeteilt. An demjelben Tane 
gab der franz. Geſandte in Regensburg die Erflä 
rung ab, daß fein Kaiſer ein Deutiches Reich nicht 
mebr anerfennen werde, worauf Kaifer Franz Il. 
6. Aug. feine Würde ald Oberbaupt des Reichs nie 
berlegte und den Titel Kaiſer von Öfterreih annabm. 
Um die neuen Bundesgenoffen noch enger mit ſid 
zu verfnüpfen und fich zu verpflichten, gab ibnen 
Napoleon die benachbarten kleinen Territorien preis: 
der Kurfürſt von Baden, der Herzog von Berg, der 
Landgraf von Hefien-Darmitadt erbielten ven grob 
berzogl. Titel mit tönigl. Rechten und Borzügen, der 
Kurerzlanzler empfing den Titel ald Fürft-Vrimas, 
Naſſau⸗ Ufingen bie ergo libe, der Graf von der 
Leyen, Dalbergs Neffe, die fürjtl. Würde. Und weiter 
traten die Wittelsbacher und die Jähringer, ipäter 
auch die Württemberger durch Heiraten in nächite ver- 
wandtichaftlihe Beziebung zu der Familie Bona: 
parte; das Herzogtum Gleve:Berg wurde fogar 
dem Schwager Napoleons, Joachim Murat, unter: 
ftellt (jeit 15. März 1806), und des Kaiſers Obeim, 
Kardinal eich, wurde dur Dalberg zum Koad 
jutor und Nachfolger als deutſcher Erzlanzler er: 
nannt (Mai 1806). Napoleon jelbit machte fit 
zum Proteltor des Bundes und gewann dadurtch 
eine bedeutende Macht über die deutſchen Fürjten. 


Rheindahlen — Rheined (Schloß) 


Zur Beratihlagung über die gemeinſchaftlichen 
a der Verbündeten follte zu ranl: 
furt a. M. eine Bundesverjammlung in zwei Rolle: 
gien zufammentreten; fie it aber niemals zufammen: 
berufen worden. Für Napoleon bildete die Haupt: 
fache die Bejtimmung, daß die Kriege der einzelnen 
Staaten, d. b. vornehmlich die Kriege Frankreichs ala 
ihnen allen gemeinjam gelten, und daß die Rhein: 
bundsfürften insgejamt 63 000 Mann aufitellen fol: 
ten. So fonnte auch gegen England, in Spanien und 
in Stalien die militär. Kraft diefer Staaten ausge— 
nupt werden. Zufammen mit den Kontingenten des 
linten Rheinufers, das durch die Friedensichlüfle von 
Bafel, Campo:Formio und Lundville an Frankreich 
gelommen war, verfügte Bonaparte nunmehr jeder: 
zeit über 150000 Mann deuticher Truppen. Die 
Heinen weltlichen Herren des deutichen Südens und 
Weſtens, die fih dem R. nicht angeichlofien hatten, 
wurden zu Gunjten ihrer vom Reiche abgefallenen 
Standesgenofjen mediatifiert, und fo fielen jebt die 
Befigungen der Reichsgrafen, der Reichöritter, der 
Heinen weltlichen Reichsfürſten fowie die Befipungen 
der Johanniter und des Deutichen Ordens den Ba: 
jallen des franz. Kaiſers anheim. Die Fürften von 
Dranien: Fulda, Hohenlohe, Schwarzenberg, Löwen: 
jtein, Zeiningen, Thurn und Taris, Salm:Reiffer: 
ſcheidt, Mied-Neumied und Wied Runkel, Öttingen, 
Fugger, Metternich, Truchſeß-Waldburg, Fürjten- 
berg, Solms, der —— von Hejlen: Homburg 
ſowie zahlreiche reihsgräflihe und reichsritterliche 
Häufer wurden der Landeshoheit der Rheinbunbs: 
fürjten unterworfen. Auch die drei im Reichsdepu⸗ 
tationshauptſchluß noch verihont gebliebenen jüd: 
deutihen Reichsſtädte wurden jest mit Beſchlag 
belegt, indem Frankfurt an den Fürſt-Primas, 
Nürnberg an Bayern gelangte. Augsburg war 
ihon bei dem Brekbunger Frieden von Bapern er: 
worben worden. Im Sept. 1806 trat der Kurfürjt 
von Würzburg als Großberzog dem Bunde bei. 

Eine Folge des ſiegreichen Kampfes Napoleons 
und der ſüddeutſchen Fürſten (ſ. Franzöſiſch-Preu— 
ßiſch-Ruſſiſcher Krieg von 1806 bis 1807) war 
die weitere Ausbreitung des N. über den Norden 
— Zunädit ſchloß ſich der Kurfürſt von 
Sachſen, der den Königstitel erhielt, 11. Dez. an, 
ihm folgten vier Tage jpäter bie fünf fadid, 
erneftiniichen Herzöge, dann im April 1807 die Für: 
ften von Schwarzburg, Anhalt, Yippe, Reuß und 
der Fürſt von Walded; die anbalt. Fürjten nahmen 
den Herzogstitel an. Das neuerrichtete Königreich 
Meitfalen unter Yeröme Bonaparte wurde durch 
die von Napoleon 15. Nov. 1807 beitätigte Ver: 

aſſung gleichfalld zum Rheinbundsſtaate erklärt. 

m Febr., März und Dt. 1808 kamen hinzu die 
Herzöge von Medlenburg : Strelik, von Medlen: 
burg: Echwerin und von Oldenburg. Der Bund 
zäblte nunmehr auf 326000 qkm über 14’, Mill. 
E., und das Bundesheer ftieg durch den neuen Zu: 
wachs auf fait 120 000 Dann. 

Im Febr. 1810 erbielt der Fürſt-Primas den 
Titel eines Großberzogs von Frankfurt; er mußte 
Napoleons Stiefiohbn, Eugen Beaubarnais, als 
Nachfolger annehmen. Der Proteltor des Bundes 
ſelbſt vergriff ſich zuerſt an der Sicherheit und Un: 
abbängigleit feiner Bundesgenofien, indem er durch 
Dekret vom 13. Dez. 1810 folgende Rheinbunds: 
fürften der ibnen durch die Bundesatte zugeficherten 
Selbftändigleit beraubte: 1) den Herzog von Olden⸗ 
burg, dem er fein Herzogtum nahm und bloß das 
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—— Lübed ließ; 2) den Herzog von Aren: 
erg, von deſſen Landen ein Teil mit Frankreich, 
das übrige aber mit dem Großherzogtum Berg ver: 
einigt wurde; 3) die Fürjten von Salm:Salm und 
Salm:Kyrburg, deren Beſitzungen gleichfalla mit 
Frantreih verbunden wurden. Auch vom Groß: 
berzogtum Berg und dem Königreich Weitfalen wur: 
den bedeutende Teile zu Frankreich gezogen. Ins— 
gejamt betrug dieſe gewaltiame Abtrennung 29300 
qkm mit über 1130000 E. Das J. 1813 machte 
dem R. ein Ende. Die Herzöge von Medlenburg 
und der Herzog von Anhalt-Dejjau waren die erjten, 
die fich losjagten. Bayern und Württemberg traten 
erſt durch die Verträge von Ried (8. Okt.) und Fulda 
(2. Nov.) zu den Alliierten über. Der König von 
Sadjen mußte Ki langes Ausbarren bei Napoleon 
mit dem Berlujte jeines halben Königreichs büßen. 
Das Königreich Weitfalen und die Großherzogtümer 
Berg und Frankfurt wurken ganz aufgehoben; die 
Fürkten von Iſenburg und von der Leyen wurden 
mebiatifiert. — Bol. Wintopp, Der rbein. Bund 
(23 Bve., Frankf. 1807—13); Mlüber, Staatsrect 
des R. (Tüb. 1808); Zacharia, Staatsrecht der 
Rheinischen Bundesftaaten und das Rheinifche Bun: 
desrecht (Heidelb. 1810); Bed, Zur Berfaflungs- 
geiki te des R. (Programm, Mainz 1890); Pfiſter, 

usdem Lager desR. 1812 und 1813 (Stuttg. 1897); 
Sauzey, Les Allemands sous les aigles frangaises. 
Essai sur les troupes de la conföderation du Rhin, 
1806—14 (TI. 1, Bar. 1902). 

Rheindahlen (früber Dablen), Stabt im Kreis’ 
Gladbach des preuß. Reg.:Bez. Düfjeldorf, an der 
Linie Münden: Gladbach: Dalheim der Preuß. 
Staatöbahnen, bat (1900) 7145 E., darunter 97 
Evangelifhe und 24 Ysraeliten, Poſt, Telegrapb; 
eine mechan. Weberei mit Näberei, Yobgerberei, 
Sauertrautfabriten, Brauereien, Branntweindeitil: 
lation und Mühlen. 

Rhein: Dortmund: Kanal, Dortmund: 
Rhein-Kanal, ſ. Schiffahrtsfanäle. 

heine, Stadt im Kreis Steinfurt des preuß. 
Reg.: Ber. Müniter und Hauptort der Standesberr: 
haft Rheina⸗Wolbeck, links an der Ems, an den 
inien Hannover: R. (180 km), Soejt: Emden, R.: 
Oberhauſen (105 km) und der Nebenlinie Qualen: 
brüd:R. (61 km) der Preuß. Staatöbahnen ſowie 
an der Linie R.:Dlvenzaal (37 km) ver Holländ. 
Eifenbabngefellibaft, Siß eines Amtsgerichts (Fand: 
gericht Münjter) und Hauptſteueramtes, bat (1900) 
10371 E. darunter 1774 Evangelifhe und 104 %3: 
raeliten, Boftamt erfter Klaſſe mit Zweigitelle, Tele: 
graph, fatb., evang. Kirche, 2 kath. Kapellen, Syna⸗ 
goge, kath. Gumnafium, höhere Mädchenſchule, 
Kranken: und Waiſenhaus, ſtädtiſche Sparkaſſe, 
Bankverein, Waſſerleitung, Gasanſtalt, Schlacht⸗ 
baus; 6 Baummoll: und 1 Juteipinnerei, 4 Baum: 
wollwebereien, Tabakfabrik, Eijengieherei, 3 Ma: 
fchinenfabriten, Dampfmüble, Kaltbrennereien, 
Zeinweberei, Großbandel mit Kolonialwaren und 
Schiffahrt. Das Dorf R., rechts von der Ems, bat 
4023 E., darunter 469 Evangeliſche, die Landge— 
meinde R., lints von der Ems, 1658 E. darunter 
22 Evangelifhe. 2 km nörblicd in der Bauerſchaft 
Bentlage das Schloß des Fürjten von Rheina— 
Wolbed (j. d.), ſowie Solbad und Saline Gottes: 
gabe, welde jährlich etwa 600 t Salz liefert. 

Rheined, Schloß Rheined, Schloß im Kreis 
Abrweiler des preuß. Reg.:Bez. Koblenz, am linten 
Rheinufer unterbalb Brobl, wurde 1832—834 im 
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Auftrage des Minifters von Bethbmann:Hollmeg im 
Rundbogenitil durch Lafaulr neu erbaut und entbält 

sten von Steinle, Gemälde von Begas und 

olo Beroneje und Kunftgegenjtände. R. war röm. 
Warte, dann Sitz der Buragrafen von R. Nach der 
Zerjtörung durh König Konrad III. wurde das 
Schloß von dem Erzbijchof von Köln neu aufgebaut, 
1689 von den Franzoſen, 1692 von Kurkoln zeritört 
und 1785 dur Feuer vermwüljtet. Der vieredige, 
20 m bobe Wartturm iſt ein Net der alten Burg, 
der Wiege eines 1548 ausgeftorbenen Geſchlechts. 
Am Fube des Berges Dorf Thal:Rheined 
(199 E.) an dem bier mündenden Vinrtbab (im 
Altertum Abrinca), der die Grenze zwiichen den 
lintörbein. Brovinzen Ober: und Niedergermanien 
bildete und noch beute die Grenze des mittel: und 
niederrbein. Dialelts bildet. 

NRheinek, Rheinegg, Hauptitadt des Bezirks 
Unter: Rbeintbal im ſchpeiz. Kanton St. Gallen, 
7 km öjtlih von Rorſchuͤch, auf dem linten Ufer 
des Rheins, der 4*/, km unterbalb’in den Bodenſee 
mündet, in 403 m Höbe, an der Linie Chur-Ror— 
ihab der Schweizer Bundesbahnen, bat (1900) 
2114 E., darunter 450 Katholiken, Boit, Telegrapb, 
Simultantirhe mit Glasgemälven (15. Nabrb.), 
Rathaus, Realſchule, Waiſenhaus und Spital; 
Baummollinduftrie (Stiderei, Zwirnerei), Yabrila: 
tion von Geidenbeuteltuh und Weinbau. Cine 
Drabtjeilbahn führt nad Walzenhaufen. 

Rhein: Eibe-Kanal, j. Mittellandtanal. 

Rheinfälle, j. Rhein. 

Rheinfelden. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
Aargau, bat 112, qkm und (1900) 12726 €. in 14 
Gemeinden. — 2) Hanptitadt des Bezirks R. 15km 
öftlihb von Bajel, auf dem linten Ufer des Rheins, 
der bier zwei Stromfchnellen, das Gewild und den 
Höllenbaten, bilvet, in 264 m Höbe, an der Bößberg: 
bahn (Bajel: Brugg) und der Linie Baſel⸗Konſtanz 
(Station Bei Aheinielben) der Bad. Staatöbahnen, 
bat (1900) 3376 €., darunter 80 Evangelifhe und 
50 Israeliten, Voſt, Telegrapb, alte Mauern und 
Türme, große Kirche, altes Rathaus, Spital, Bro: 
gymnaſium, mehrere Kurbäufer mit Solbädern und 
einen Park auf der im Rhein gelegenen, mit beiden 
Ufern durh Brüden verbundenen Felsinjel, die 
früber die ftarte ig: Den trug; ferner Cigarren⸗ 
und Faßfabrilation, Brauerei, Ader: und Weinbau 
und bedeutende Salmenfiicerei. Oberbalb der Stadt 
am Rhein bedeutende Salinen, am rechten Ufer ein 
2 km langer Rheintanal zur Gewinnung elektriſcher 
Kraft. — R. jtand einjt unter den Grafen gleichen 
Namens und fam, nachdem es zu verſchiedenen 
Malen den Herrn gewechjelt hatte, 1802 an die 
Helvetiihe Republik. Im Dreihigjäbrigen Kriege 
wurde R. 1632 und 1634 von den Schweben ein: 

enommen. . Im Febr. 1638 wurde R. von Bern: 

ard von Weimar belagert, aber von Jobann von 
Werth entiest, den Bernhard darauf 3. März bei 
R. völlig bejiegte und gefangen nahm. Nm Sfter: 
reichiſchen Erbfolgefriege nahmen die Franzoſen 1744 
die Feitung und jchleiften fie. — Vgl. Keller, Das 
Solbad R. (Harau 1892); Die Krajtübertragungs: 
werte R. (bg. von der Allgemeinen Elettricitäts: 
geſellſchaft, Berl. 1896). 

Nheinfeld, Schloß und ebemalige Feitung im 
preuß. Reg.Bez. Koblenz, am linten Ufer des 
Rheins, unterbalb von St. Goar, 115 m über dem 
Rhein, wurde 1245 von Graf Diether III. von 
Kapenelnbogen erbaut und fam 1479 an den Land— 
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grafen Heinrich IV. von Heſſen-Caſſel. Durch den 
Landgrafen Wilhelm IIL. wurde die Feſte verſtärtt, 
doch mußte fie im Erbfolgeitreite zwiſchen Heſſen 
Caſſel und Heſſen⸗Darmſtadt an lekteres 1626 über: 
eben werden, und mwurbe erit 1647 wieder von 

Heflen: Eafjel genommen. Sie fam 1648 an den 
Landgrafen Ernjt, den Stifter der Linie Heilen: 
Rheinfel3:Rotenburg (1. d.). Im Dez. 1692 wurde R. 
durch die Franzofen unter Tallard eingefchlofien, den 
jedoch der heſſ. General Schlis, genannt von Görs, 
troß großer Berlufte abwies. 1754 wurde R. wieder 
an Hellen:Eafiel abgetreten. 1758 überrumpelten 
ed die Franzoſen unter Marquis de Cajtries umd 
bielten die Feſtung bis 1763 beiegt. Am 1. Da. 
1794 räumte der heil. Kommandant von Reftus beim 
Anrüden des franz. Revolutionsbeers die Feitung. 
1797 wurde R. von den Franzoien zerftört. Nad- 
dem R. 1815 den preuß. Rheinlanden einverleibt 
worden war, faufte 1843 der nachmalige Kaiſer Ril: 
beim I. die anjebnlihen Trümmer. — Bgl. Grebel, 
Das Schloß und die Feitung R. (St. Goar 1844). 
* ken, ſ. Franlen (weſtgerman. Stamm 

Rheiufränkiſch, . Deutſche Mundarten IIL B 

nebſt Karte. 
heingau, ein 22 km langer und 10 km brei: 
ter Zandjtrich längs des rechten Rheinufers, ebe 
mals zum Erzftift Mainz gebörig, jest ein Teil des 
preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden. (©. umitebende Über: 
fichtöfarte,) Er wird durh das Rheingauge— 
birge, welches nur durd ein Heine Thal von dem 
Taunusgebirge geſchieden ift, gebilvet. Der R. fängt 
bei Niederwalluf an und endigt bei Rüdesheim; 
Hauptort ijt Eltville (f.d.). Der R., eine ver berr: 
lichiten Gegenden Deutihlands, ift dur das Ge 
birge gegen die Nord: und Dftwinde gejcbüst, du 
gegen der Mittagsjonne ausgejeht, jo daß die 
Ryeinganer Meine die beiten Rheinweine (f. d.) 
find. In Bezug auf den Weinbau wird der R. in die 
obere und untere Gemarkung eingeteilt, d. b. in die 
Dörfer auf der Höhe und die am Ufer. Im weitern 
Sinne veritebt man unter Rheingauer Weinen aud 
die oberhalb Niederwallufund am nafjauischen Main: 
ufer, bejonders bei Hochbeim (j. d.) erzeugten Weine. 
uber Wein wird auch viel Obft gebaut. — Bal 
Die Bau: und Kunſtdenkmäler des Reg⸗Bez. Mies: 
baden. Bd. 1: Der R., bearbeitet von F. Yutbmer 
(Frankf. a. M. 1902). . 

Rheingaukreis, Kreis im preub. Neg.: Bes. 
Wiesbaden, bat 274,66 qkm und (1900) 36 691 €, 
4 Städte und 21 Landgemeinden. Sik des Land 
rat3amtes ijt Rüdesheim a. Rb. 

Nheingraf, Name der Grafen im Rheingau; io 
nannte ſich Embricho Graf im Rheingau, geit. 1157, 
auch R. Sein Mannsſtamm erlofch bereit mit jei- 
nem Entel Werner I. 1223; darauf nannte ſich 
Wolfram, der Sohn von Embrihos Tochter Pud- 
barde, die Siegfried von Stein (geft. 1193) gebeiratet 
batte, nunmebr R. von Stein, und e3 wurde mun 
das Stammhaus Stein zum Unterjbiede vom 
fog. Oberjtein gemeinbin Rbeingrafenitein ae 
nannt. Ein Nachkomme Wolframs, Jobann I. (geſt. 
1333), erbeiratete mit einer Wildgräfin die Herrichait 
Dhaun, deſſen Sohn Johann II. mit der Erbtochter 
der andern Linie der Wildgrafen die Herrichaft Kor- 
burg. Nachdem jo der gejamte Befis der Wild 
grafen an diefe jüngern R. (aus dem Haufe Stein) 
übergegangen war, nannten fich lestere Wild: 
und Rhbeingrafen. Bon ibnen erbeiratete 
Johann V. (geit. 1495) die halbe obere Grafichaft 
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Salm und nannte ih auch Wild: und Rheingraf 
von Salm. Seine Entel Philipp und Johann VIL 
teilten 1514, und es erbielt Philipp die Grafichaft 
Dbaun, Rheingrafenftein und Salm mit ven Yeben 
von Mes und Lothringen, Johann VII. aber Kyr: 
burg nebjt ven Herrichaften in Deutich:Lotbringen. 
Die feit 1485 erworbene Herrihaft Winftingen 
(Fenejtrange) blieb gemeinschaftlich. 

Des Wild: und Rheingrafen Bbilipp (geit. 1521) 
Entel, der X. Friedrich, geb. 1547, geſt. 1610, der 
zur lath. Kirche zurüdtrat, wurde Stifter der Linie 
Salm (j. d.)._ Aus der Kyrburger Linie fochten 
mebrere im Dreißigjährigen Kriege im Dienjte 
Guſtav Adolfs und der Krone Schweden. R. Otto 
Ludwig, geb. 13. Olt. 1597, geit. 6. Dt. 1634, 
tämpfte feit 1625 unter Chriſtian IV. von Däne: 
mark bis er 1628 in die Dienjte Guſtav Adolfs trat. 





Maßstab 1.300000 
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Die Provinz bat 1375 qkm und (1900) 348 334 €. 
und zerfällt in fünf Kreiſe: 
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Mai: --. 2.2». 91560/3633 
Ba 9566| 973 
Bingen‘... ....- 238731153 
Oppenheim . .. . . 17229| 948 
A 27959 1894 


Summe | 1375,03 348 334] 164537] 120 187.8601 


Das Land ift größtenteils fruchtbar und gebört 
zu den am reichiten bebauten und am früheſten kul: 
tivierten fowie geſchichtlich interefianteften Gebieten 
Deutſchlands. Hauptorte für Weißweine find: der 
Scharlachberg bei Büdesheim an der Nahe unweit 
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Rheingau (Überfichtätarte). 


1631 befiegte er den faijerl. Oberſt Dengerity bei 
Blau. Er überlieferte nad der Schlacht bei Nörb: 
lingen die Feiten und Städte des Eljafjes an Frant: 
cc. Dtto Ludwigs Sohn Johann ftarb 1688 
als der Feste feiner Linie. 
—2 uſtein, ſ. Rheingraf. 
Rheinheffen, Provinz des rei Speer 
Heflen, gebörte 1801—14 zum franz. Depart. Mont: 
Zonnerre —— und wurde 1815 gebildet 
aus Teilen des ehemaligen Erzſtifts Mainz, der 
rgg und des Bistums Worms, einer An: 
ahl fürftl. und gräfl. Gemeinden ſowie reichsritter— 
(etliche Beſihungen. Sie grengi im W. und N. an 
reußen (Provinzen Heſſen und Rheinland), im ©. 
an die ar huge und wird umflofien vom Rhein und 
von der Nabe. Gauptftadt it Mainz (ſ. d.). (©. die 
Karte: Rheinprovinz, Weitfalen u. ſ. w. IL 
Südlicher Teil.) 


Bingen, Laubenheim, Bodenheim, Nierſtein, Oppen: 
heim und Worms Lieb aumild); für Rotweine: 
Ober: und Nieder-Ingelheim, Gundersheim und 
Heidesbeim, während der Haupthanvelsplak für 
Wein Mainz ift. Die Meinberge umfaflen etwa 
10105 ha, der jährliche Ertrag iſt etwa 360 000 hl. 

Rheinifche Allianz, die Alliance du Rhin, 
welche die franzöfiich gefinnten geiftlichen Kurfürſten, 
der Biſchof von Müniter, der König von Schweden, 
die yürjten von an : Neuburg und Hejien : Cafjel 
owie die drei welfiſchen Herzöge 14. Aug. 1658 zu 

anffurt ſchloſſen, um die Beitimmungen des Weit: 
älischen Friedens aufrecht zu erhalten und das Reich 
vor der wacienden Macht des Haufes Habsburg zu 
ſchüßen. Am 15. Aug. erflärte auch der franz. Ab⸗ 
—— den Beitritt König Ludwigs XIV. zu dem 
Bunde, jo daß ſich num der franz. Einfluß, der Ein: 
fluß Mazarins in Deutichland bedeutend fteigerte 
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und in bevenkliher Ausdehnung um fi griff. Die 
Leitung des Bundes ftand bei dem Mainzer Erz 
biſchof Salem Philipp von Schönborn und feinem 
Kanzler Ebriftian von Boyneburg. Auch der Große 
Kurfürft gebörte kurze Zeit dem Rheinbund an. Nach 
dem Münfterichen Kriege (ſ. Galen, Ehriftoph Bernb. 
von) löfte fih 1667 die Allianz wieder auf. — Val. 
Joachim, Die Entwidlung des Rheinbunds von 
1658 (Lpz. 1886); Pribram, Beitrag zur Geichichte 
des Rheinbunds von 1658 (Wien 1887). 
Rheinifche Eifenbahn, ebemalige, 1880 ver: 
ſtaatlichte Privatbahn, deren Stammbahn (86 km) 
von Köln über Nahen bis an die belg. Grenze bei 
Herbestbal zum Anſchluß an die dort nad Ant: 
mwerpen führende belg. Eiſenbahn 1839 —43 eröff: 
net wurde. Bis 1880 war das Unternehmen auf 
1295,48 km angewadien und beberrjchte mit jei- 
nen Hauptlinien, zum Teil im Wettbetrieb mit den 
— weſtl. Bahnen, der Köln: Mindener Eiſen⸗ 
abn (f. d.) und der Bergiſch-Märliſchen Eiſenbahn 
(ſ. d.), die große Handelsſtraße von Belgien und den 
Niederlanden nad) dem Rhein und weiter nah Würt: 
temberg und Bayern, der Schweiz, Jtalien und 
Bfterreih. Zu den jelbitgebauten Linien batte die 
Gefellibaft noch Linien anderer Gefellichaften er: 
worben, jo die Bonn⸗Kolner Bahn (1857), die Köln: 
Krefelder Bahn (1860), die Mülbeim:Ejjener Bahn 
mit —— (1863) und von der Preuß.Nieder⸗ 
länd. Verbindungsbahn die nördl. Hälfte der Strede 
von Kaldentirchen bis zur Grenze bei Venlo (1865), 
während bie jüdl. Hälfte von der Bergifch:Märkifchen 
—— erworben wurde. (S. Preußiſche 
Eiſenbahnen.) 
Rheinifche Kreife, ſ. Rheinkreiſe. 
Rheinische landwirtſchaftliche Berufége⸗ 
noffenfchaft, ſ. Land- und forſtwirtſchaftliche Be: 
rufsgenoſſenſchaften. 
heiniſche Miffionsgefellichaft, 1828 aus 
den Miffionsvereinen von Elberfeld, Barmen und 
Köln bervorgegangene Miffionsgejellichaft mit eige- 
nem Mittionshaus und Eis in Barmen. Ahr Ar: 
beitsfeld find das weſtl. Kapland, Deutſch-⸗Sudweſt⸗ 
afrita, Dvamboland, Borneo, Sumatra, die Inſel 
Nias, Neuguinea, die Mentawei-Inſeln und Ebina. 
Eie zäblt (1901) auf 99 Stationen und 260 Neben: 
jtationen 85069 Heidendhriften, 158 europ. Mifjio: 
nare (darunter 1 Lehrer, 4 Ürzte, 16 Miflions: 
jchweitern), 1343 eingeborene Gebilfen (von denen 
27 ordiniert, 914 unbejoldet), 15858 Schüler. Im 
Barmer Miſſionshaus befinden ſich 55 Yöglinge zur 
Vorbereitung auf den Miffionsdienft. Ausgaben 
742 259 M. Organ: «Berichte der N. N.» her 
Rheinifher Böſchungsmeſſer, ſ. Kapiel:- 
quadrant, [Stäpdtebund (f. d.). 
Rheinifcher Bund, foviel wie Nheinifcher 
Rheinifcher Gulden, j. Öulven. 
Rheinifcher Städtebund over richtiger land: 
friedensbund, eine Vereinigung zablreicher 
Stände, welde (1254), außgebend von den Städten 
Mainz, Bingen, Oppenbeim und Worms, angeſichts 
der zabllojen Fehden des fog. nterregnums den 
Schuß des Friedens bezwedte und vice Aufgabe 
zeitweife auch nabpdrüdlich erfüllte Der Bund 
breitete fich fchnell vom Nbein bis zur Donau und 
Nordiee bin aus, krankte aber an dem Gegenſatz der 
in ibm vereinten Grafen, Herren, Erzbiſchofe, Bi: 
ihöfe und Städte und zerfiel faſt ebenfo raſch, wie 
er entitanden, als die doppelte Kaiſerwahl von 1257 
ihn ſpaltete. Die rhein. Städte fehten, ebenjo wie 
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andere, die örtlichen Bünde fort, und dieſe grifien 
unter König Wenzel nod einmal bedeutjamer in 
die Reichsgeſchichte ein; aber nad ihrer Niederla 
bei Worms durch Pfalsgraf Ruprecht IL. 1388 == 
ten fie ſich alsbald wieder auf den Schuß der lokalen 
Intereſſen beihränten. — Val. Schaab, Geſchichte 
des großen R.S. (2Bpe., Mainz 1843—45); Weir 
fäder, Der Rheiniſche Bund (Tüb. 1879); Buflon, 
Zur Geſchichte des großen Landfriedensbundes deut: 
ſcher Städte (Innsbr. 1874). 

Rheinifcher Trauben-Bruft:Honig, |. Ge: 


beimmittel. 

Rheinifches Schiefergebirge, Geſamtname 
des niedrigen Maflengebirges von 500 m Mittel: 
böbe, zu_beiden Seiten des Rheins, unterhalb 
Mainz. Den OpRäpel durchſchneidet Die Lahn, den 
Weitflügel die Mofel; Teile find Hunsrüd, Arden: 
nen, Eifel, dort Taunus, Wefterwald mit Sieben: 
gebirge, Sauerland Seorkrong 

RHeinifch: Weitfälifche augewerts-®e 
rufögenofjenichaft, ſ. Baugewerks:Berufägenoi: 


enſchaften. 

Rheiniſch-Weſtfäliſche Hüttenfchule zu 
833 ſ. Metallinduſtrieſchulen. 

Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Hätten: und Wal;- 
werf3:Berufsgenoflenfchaft fürdie preub. Pre 
vinzen Rheinland und Weltfalen mit Ausſchluß des 
Beg.:Ber. Trier und des Kreifes Weslar, außerdem 
für — Eis iſt Duſſeldorf, Sis der 9 Set: 
tionen: Eſſen, age (Rheinprovinz), Duſſel⸗ 
dach Koblenz, Nahen, Dortmund, Bochum, Hagen 
i. Weitf., Siegen. 1901 beftanden 236 Betriebe mit 
126902 verfiherten Berfonen, deren anrechnungs: 
pflihtige Jabreslöhne 166253 602 M. betrugen. Tie 
Jahreseinnahmen beliefen fib auf 3395547 M., die 
Ausgaben auf 3176939 M., der Rejerwefonds Ente 
1901 auf 5635954 M. Entihäpdigt wurden 1901: 
1643 Unfälle (12,35 auf 1000 verfiherte Perſonen, 
darunter 119 Unfälle mit tödlibem Ausgang und 
28 mit völliger Erwerbsunfäbigleit. Die Summe 
der gezahlten Entihädigungen, einſchließlich der 
aus frübern Jabren zu zahlenden Renten, betrug 


2469729 M. (S. Berufsgenofjenihaft.) 
———— en e Diaichinenbau: und 
Kleineifeninduftrie:Berufögenoffenfchaft für 


die preuß. Provinzen Rheinland und Weſtfalen mit 
Ausschluß des —— Trier und des Kreiſes 
Wetzlar, außerdem für Birkenfeld. Sitz iſt Düſſel⸗ 
dorf, Siß der 6 Seltionen: Dortmund, Hagen i. 
Weitf., Altena, Düfjelvorf, Remſcheid, Köln a. Rh. 
1901 beitanden 7954 Betriebe mit 157841 ver 
fiherten Perſonen, deren anrehnungspflictige 
Jahreslohne 173302949 M. betrugen. Die : 
einnahmen beliefen fih auf 2428720 M., die Aus 
gaben auf 2192865 M., der Rejervefonds (Ende 
1901) auf 3132481 M. Entſchädigt wurden 1901: 
1582 Unfälle (10,02 auf 1000 verjiherte Berjonen), 
darunter 74 Unfälle mit tödlibem Ausgang und 
24 mit völliger Erwerbsunfähigfeit. Die Summe 
der gezahlten Entjhädigungen, einjchließlich der 
aus Peibern Jahren zu zahlenden Renten, betrug 
1639984 M. (S. Berufsgenoſſenſchaft. 
Rheiniſch- Weitfäliihes Kohl 

Rubrbeden, Rubrtoblengebiet, Rubrtob: 
lenrevier, reicht etwa von Dortmund ab mei- 
lich biß nahezu Oberhaujen, Duisburg, Rubrer, 
aljo bis faft zum Rhein, durdziebt nab Suden die 
Bezirke von Steele, Bodum, Eſſen, Witten und 
darüber hinaus, während die Ausdehnung nad 
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Rheinisch-Wejtfäliiche Textil-Berufsgenoſſenſchaft — Rheinpfalz 


Diten und Norden nob nicht ganz befannt ift und 
umfaßt etwa 4500 qkm. (Hierzu die Karte: Rhei— 
niib:Weftfäliiches Koblen: und Induſtrie— 
gebiet.) Als ficher koblenfübrend gelten gegen 
3800 qkm mit einem geichästen Kohlenreichtum von 
etwa 60000 Mill. t. Hiervon liegen etwa 40 Proz. 
in einer Tiefe bis zu 200—350 m, find alfo ohne 
erbeblibe Schwierigkeiten zu gewinnen. 

Die Förderung im Cberbergamt Dortmund betrug: 


| Tonnen | Jahre | Zonen 


20 724 


j Jahre 





1737 | 1880 22 364 311 
1800 | 177 082 1890 35 517 083 
1840 | 993 108 1895 41 145 744 
1850 1694 208 1898 49 684 321 
1860 4 366 000 1900 59 618 900 
1870 12219432 1901 | 58447657 
1873 16 219 422 1902 | 61572 000 


) 

Der Wert der 1901 geförderten Koblen wird zu 
512, Mill. M. angegeben. Die Zabl ver beichäf: 
tigten Bergleute ftellte fih 1902 auf 175000, deren 
Durchſchnittslohn gr 1251 M. per Jabr und Kopf; 
die Zahl der Werte (Zehen) betrug 178. Darunter 
find die bedeutendjten: Gelientirhener Bergwerks— 
Aktiengeiellihaft, Eijener Bergwertsverein König 
Wilbelm, Dortmunder Bergwerksverein Hibernia 
in Herne, Kölner Bergwertsverein, Coniolidation 
Schalte, Bluto in Eſſen, Concordia in Oberbaufen 
u.a. Außerdem befigen nabezu alle großen Eijen: 
werte in Rheinland: Meitialen eigene Kohlenzechen, 
unter anderm Krupp in Eſſen, Bochumer Gußſtahl⸗ 
wert, Dortmunder Union, Bbönir in Rubrort, Gute: 
beiinungsbütte in Oberbaujen. 

Der Abjag erjtredt ſich vorzugsweiſe auf das 
nordmweitl. Gebiet des Deutſchen Reichs; große 
Mengen gelangen rbeinabwärts nad Holland und 
Belgien, mittel$ der Eiſenbahnen bis nach Frank— 
rei, rbeinaufwärts bis Mannbeim und mittels 
ver Gijenbabnen nah Yuremburg und Deutich: 
Yotbringen. In Hamburg und Bremen begegnen 
die Ruhrkohlen den engliicen, in Berlin ven j leſi⸗ 
ſchen, in den ſüdweſtdeutſchen Bezirken den Kohlen 
des Saarbezirtö; doc iſt das Gebiet oͤſtlich bis zur 
Elbe, jüdlich bis zum Dlain der Ruhrkohle bis jegt 
nicht ftreitig zu machen geweien. Nambafte Erfolge 
jind dur den Ausbau des Dortmund-Ems-Kanals 
ap worden, noch größere werden von einem 
Mittelland: (Rbein: Elbe:) Kanal und der Ranali: 
jation der Mojel erwartet. Anfang 1903 jtellten 
ſich die Preife in Ejjen ab Wert für 1 t Flamm- oder 
Forderkohle auf 9,8 M., Fetttoble 9,5, magere 8,6, 
Gastohle 11,9 M. Geſtürzte, vorzugsweife für den 
Erport beitimmte, Stüdtoble wurde in Dortmund 
mit 13 M. ab Zeche bezahlt. 

Die Heinern Koblenreviere von Dsnabrüd, Ibben⸗ 
büren und am Deijter in der Provinz Hannover wer: 
den nicht jelten dem Rubrbeden —— obgleich 
dies geologiſch nicht gerechtfertigt iſt. Dasſelbe gilt 
von dem Kohlenrevier bei Aachen und Eſchweiler 
(Inde- und Worm[Wurmz:]beden, ſ. Deutſch— 
land und Deutſches Reich [Bergbau] und den Karton 
zur Karte: Rbeinprovinz u. ſ. w. L), mit einer 
Jahresprodultion von rund 2 Mill. t, das weit eber 
als eine Fortſezung der belg. Koblenablagerungen 
anzujeben ijt. — Vgl. Runge, Das Rubr:Steintoh: 
fenbeden (Berl. 1892); Mitteilungen über den nieder: 
rbeiniich » weitfäliihen Steintoblenbergbau (Felt: 
fchrift, ebd. 1901); 
rbeiniich: weitfäliiben Steintoblenbergbaus in der 


2. Hälfte des 19. Jabrb. (T”—8 Bde., ebd. 1902 fa.); | mittelbarer Ritter und Herren, 
14. Auf. RM. X. 


Brodhaus’ Konverjations-Leriton. 
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Lemberg, Die Steinkohlenzechen des niederrheiniſch⸗ 
weitfälilihen Induſtriebezirls (8. Aufl., Dortmund 
1902); derf., Üiberfichtäfarte des niederrbeiniich:weit: 
fälifchen Induftriebezirts (1:120000, 4. Aufl., ebd. 
1900); Anbuftrie: und Verkehrskarte des nieder: 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Snduftriebezirts (1:125000, 
15. Aufl., Eſſen 1903). 

Nheinifch: Weitfälifche Teztil:Beruföge: 
noffenfchaft, j. Tertil-:Berufsgenofjenicaften. 

Rheinfreife, vie nah dem Rhein benannten 
Kreife und Bezirke, jo der frübere Oberrheiniſche 
und der Kurrbeiniiche oder Niederrbeinilde 
Kreis (j. d.) des Deutichen Reichs, die 1815—24 
Niederrhein genannte Provinz, die ſeitdem mit 
Gleve:Berg zu der Rheinprovinz (f. d.) vereinigt ift, 
ferner der bayr. Rheinkreis, der jebt Rheinpfalz 
(1. d.), Pfalz oder auch wohl Rheinbayern genannt 
wird, jowie der Ober-, Mittel: und Unter: 
rbeintreis des —— Baden, die ſeit 
1864 auf neun beſondere Verwaltungs- und Ge— 
richtskreiſe verteilt find, endlich die Provinz Rhein: 
bejien des Großberzogtums Heſſen. 

einland, j. Nbeinprovinz. 

Rheinlied, ſ. Beder, Nito [babn. 

Rhein-Main-Bahn,i. Heſſiſche Ludwigs-Eiſen⸗ 

Rhein-Marue-Kanal, 18838 — 53 erbauter 
Kanal (f. die Karten: Elſaß-Lothringen u. ſ. w., 
— — 
reich u. ſ. w, beim Artikel Frankreich, Bd. 17), der 
in der fanalifierten Ill an deren Einmündung in 
den zum Rhein fübrenden Jl:Rbein: Kanal auf 
135,05 über Normalnull beginnt, mit 51 Schleuſen 
jeine auf 265,58 liegende u Scheitelſtrecke erjteigt 
und von diefer mitteld 13 Schleuien bis zur deutich: 
franz. Grenze bei Martincourt auf 231,43 fällt, dann 
auffranz. Gebiet Meurtbe, Moſel, Maas und Ornain 
überfchreitet und bei Vitry in den Seitentanal der 
Marne mündet. Der Aufſtieg vom Rhein er km, 
die öſtl. Scheitelitrede 26,30 km, der weſtl. Abitieg 
auf deutihem Gebiet 15,40 km, die franz. Strede 
endlich 260 km lang. Auf dem R. können 280 t: 
Schiffe verlehren. Die Schleufen find 34,5 m lang, 
5,2 m breit, 2 m tief; auf freier Strede ift 14, m 
Wafferipiegel:, 10 m Soblbreite, 2 m Tiefe vor: 
banden. Baulic von a. Intereſſe ift jene 
Scheitelitrede, in der der R. an zwei, 0,5 und 2,3 km 
langen Stellen dur Tunnel von 6,70 m Breite und 
5,10 bis 6,70 m Höhe geführt ift. Die Zollgrenze bei 
Lagarde batte 1899 einen Verkehr von 3445 Schiffen 
mit 659724 t. 

Nhein-Nahe- Eifenbahn, von Bingerbrüd 
über Kreuznach nach Neuntirchen (121 un 1856 
zn und 1882 verjtaatlihte Privatbabn. 

ie Strede Bingerbrüd:ftreugnad (17 km) ift 1858, 
die —— 1859 und 1860 eröffnet. Bau und 
Betrieb wurden vom preuß. Staate für Rechnung der 
san aft geführt. (S. Preußische Eiſenbahnen.) 

heinpfalz, Pfalz, aub Bayriſche Pfalz, 
amtlich früber Rheinkreis oder Rbeinbayern 
enannt, Regierungsbezirk im Königreich Bayern, 
int3 vom Rhein, vom bayr. Hauptlande getrennt, 
beitebt aus Teilen der alten Speyer, Worms, 
Nahe:, Was: und Bliesgaue und den nad dem 
zweiten Barijer Frieden von 1815 erworbenen kur: 


pfaälz. Fürftentümern Zweibrüden, Lautern und 


Veldenz, dem Bistum Speyer, dem fürftl. naf: 


Die Entwidlung des nieder: | ſauiſchen Kirchbeimbolanvden und zablreihen Be: 


jigungen verfchiedener (mebr als 40) reichsun— 
wie Sidingen, 
53 


854 


Leiningen, Hanau⸗Lichtenberg, Faltenjtein u. ſ. w. 
und grenzt im N, an Preußen (Neg.:Bez. Koblenz) 
und Heſſen, im D. an Baden, im ©. an Elſaß-Loth— 
ringen und im W. an Preußen (Trier und Koblenz). 
Hauptfluß ift der Rhein, der die oſtl. Grenze bilvet 
und zablreibe feine Nebenflüne aufnimmt. Faſt 
parallel dem Rbein ziebt nh in einer Entfernung 
von 30 km von Süden nad Norden durch die ganze 
Pfalz ein Ausläufer der Vogeſen, die Hardt (1. d.), 
mit Höben bis zu TOOm, an die ſich der raube, an Kob: 
len und Salz reiche Weſtrich ſchließt. (©. die Karte: 
Elſaß-Lothringen und Bayriſche Rbein: 
gie! 3.) Die Nbeinebene liefert bei ſehr mildem 
Klima Getreide, Obit, Tabak und Flachs. Berühmt 
find die Pfälzer Meine (j. d.). Hauptitadt iſt Spever 
(f. d.). — Der Regierungsbezirt bat 5927,96 qkm 
= (1900) 831678 €. und zerfällt in 14 Bezirke: 
mter: . 













I, | 
Dezirtdämter | akım | FH | 58 | SE | BE 
| R| 5 | 6 ä 
—— — — — 
Bergzabern a, 37 920 19911) 17239 557 
—— a 60734| 35313] 23502) 1001 
eröheim . . 469,84| 52796| 19147] 32782] 680 
omburg - ... .- 546,01) 62565! 29800/ 32170) 410 
aiferslautern . . . | 498,12] 82413) 52185| 27783 872 
Kirchbeimbolanden . | 299,47| 95736) 18743] 6305) 254 
Aufel ... 2... 431,94| 43590! 38380) 4861. 206 
gandau . » 2... 364,94| 69899] 30770) 36607| 1571 
re 178,15) 90474| 46080) 41141] 833 
Neuftadt a. Hardt . | 536,8] 79462] 47978 29668] 1143 
irmafend.. . . . . 752,56) 71072) 35909) 33677| 9ı6 
odenhauien 438,20) 38614| 29587) 8034| 618 
Eyeyer ...... 156,40) 37938] 10424) 26597] 606 
Bweibrüden . . . . | 515,76 78410) 32611] 44554] 441 
Summe 5927,96, 831 678 446 839 364 915 10 108 





Der Regierungsbezirk wird eingeteilt in jechs 
Reichstagswahlkreiſe: Speyer (Abgeordneter 1902 
Ebrbart, Socialdemofrat), Yandau (Dr. Deinbard, 
nationalliberal), Germersbeim (Lichtenberger, natio: 
nalliberal), Zweibrüden (Qeinenweber, nationallibe: 
ral), Homburg (Fitz, nationalliberal), Raiferslautern 
(Dr. Roefide, Wilder). Über das Herzogtum R. 
1. Pfalz. — Vgl. Kolb, Statijt..topogr. Schilderun 
von Rheinbayern (2 Boe., Speyer 1831— 35); Niebl, 
Die Pfälzer (2. Aufl., Stuttg. 1858); Beder, Die 
Pfalz und vie Pfälzer (Lpz. 1858); Bavaria. Lan: 
des⸗ und Volkskunde des Rönigreichd Bayern, Bo. 4, 
Abteil. 2 (Münd. 1867); Meblis, Fahrten durch 
die Pfalz (Augsb. 1877); derſ., Bon den Burgen 
der Pfalz (Freib. i. Br. 1902); Gilarvone, Hand: 
bud für den königlich bayr. Reg.« Bez. der Bfalz 
Spever 1897); Heufer, Neuer Pfalzführer (2. Aufl., 

euitadt a. d. 9.102). 

+3 rn en i. en 

Rheinprovinz, aub Rheinland, jeltener 
Rbeinpreußen, die weitlichjte und am dichteiten 
bevölterte (213 €. auf 1 qkm) Provinz des König: 
reichs Preußen, grenzt im N. an die Niederlande, 
im D. andie Provinzen Weitfalen und Heſſen⸗Naſſau, 
das Großberjogtum Heilen und die Rheinpfalz, im 
©. und SW. an Lothringen, im W. an Luremburg, 
Belgien und die Niederlande. Der größere Teil 
liegt weitlich, der Heinere öjtlih vom bein: eriterer 
umschlieht das zu Oldenburg gebörige —— 
Birkenfeld. Der Kreis Wetzlar liegt außerhalb des 
rechtsrhein. Teils der Provinz; im übrigen iſt die— 
ſelbe ein geſchloſſenes Gebiet mit einem Flächen— 
raum von 26995 qkm. (Hierzu die Karten: Rbein: 
provinz u. ſ. w. Lu. II. 


Rheinpreußen — Rheinprovinz 


Oberflächengejtaltung, Gewäfler, Klima. Der 
nördlih einer Yinie von Bonn über Düren nad 
Aachen gelegene Teil der Brovinz gehört dem flachen 
oder nur ſchwach gewellten Tieflande, der ſudl. Teil 
dem niederrbein, Schiefergebirge an. Rechts vom 
Rhein wird jie von Ausläufern des Wejtermalves, 
wozu das —— gebört, und von Abzwei— 
gen der weſtfal. Gebirge, lint$ von dem Saar: 

rüder Steintoblengebirge, dem Hunsrüd mit dem 
Soon:, Binger, dar: und Hochwald, von der rauben 
vultaniichen Eifel, dem Hoben Venn und einem Zweig 
der Ardennen erfüllt. Alle diefe lintörbein. Gebirae 
bilden teils waldreiche, teils table und moorige Hot: 
ebenen von 450 bis 600 m Meeresböbe, die vielfad 
von ſchoͤnen Flußtbälern zerrifien find und in vie 
jen meijt jteile Abfälle zeigen. Die einzelnen Berg 
abe, obſchon von bemertenswerter Höhe, treten 
deshalb nicht überall auffällig hervor. Zu erwähnen 
find der Simmer Kopf (656 m) und der Schanzer 
Kopf (644 m) im Soonwald, der Idarkopf (745 m 
im Idarwald, der Walderbestopf (316 m) im Hob 
wald, die Hobe Acht (760 m) auf der Eifel und die 
Botrange (695 m) auf dem Hoben Venn. Der Rbein. 
Hauptfluß der Brovinz, durchfließt die Provinz aui 
332 km und nimmt rechts auf: die Wien, Sies, 
Wupper, Itter, Duſſel, Anger, Rubr, Emfcher und 
Lippe; linl3: die Nabe, Motel, Nette, Abr und Exit. 
Dazu lfommen die dem Maasgebiet angebörigen 
Fluſſe Warde, Geule, Roer, Schwalm und Niers. 
Im Kreis Kempen bei Kaldenlirchen und im reis 
Geldern giebt es größere Teiche und auf der Eiiel 
neben Heinern Rraterjeen (j. Maare) ven en 
Laacher See (j.d.). Das Klima iſt auf den Hob- 
ebenen raub, in den Flußthälern und der Tieiebene 
aber mild, jo daß bier an manden Orten die Flora 
Oberitaliend gebeibt; Aachen, Cleve, Trier um 
Köln haben eine mittlere Jabrestemperatur von 9 
bis 10° C., und das Monatsmittel finkt bier nie 
mals unter Null. Das nebel⸗ und jchneereiche Hode 
Venn, die Eifel und Teile des Hunsrüds baben 
dagegen im ganzen ein fait noch ungünjtigeres 
Klima als Ditpreußen. 

Bevölkerung. Die Provinz batte 1819: 187000 
1843: 2679508, 1890: 4710391, 1900: 5 75978 
(2899421 männl., 2860377 weibl.) €,, 671091 be 
wohnte Wobhnbäufer, 5220 andere bewohnte Bau 
lichleiten, Hütten, Schiffe u. ſ. w., 1098255 Fami- 
lienbausbaltungen, 25775 männl,, 43733 weibl 
einzeln lebende Berjonen und 11044 Anjtalten mit 
185577 Infaflen. Dem Religionsbelenntnis nad 
waren 4021388 Ratboliten, 1663218 Evangeliice, 
21666 andere Ebrijten, 52251 Jsraeliten und 1134 
Belenner anderer Religionen (141 obne Angabe 
Der Staatsangebörigleit nah 5650942 Keihs 
angebörige, 108820 Reichsauslander und 36 obme 
Angabe; der Mutterſprache nah waren 1900 die 

| meijten Bewohner Deutihe, mit Ausnabme von 
52564 Holländern, 11103 Wallonen, 8874 Ite 
lienern und 28238 Polen, Mafuren und Litauern. 

Land: und Forſtwirtſchaft. Bon der Geſam 
fläche famen im %. 1900 auf Ader: und Gartenland 
1233650, Wiefen 212315, Weiden und Hutun 

| gen 165853, Od: und Unland 87329, Holzumgen 
334990, Haus: und Hofräume 44049, Wegelant, 
Gemwäjler u. |. w. 106969 ha. Aderbau und Bieb- 
zucht treten im ganzen gegen die Induſtrie mebr 
zurüd. 1895 wurden 2043069 Erwerbötbätige (dar: 
unter 464132 weibliche) und 2385196 Angebönge 
ohne Hauptberuf ermittelt; von jenen waren W,ı 
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Erklärungen. 


CrrProv.Rlwinland EB PrProv.Westtalen | 
Fl rrProvHessen Nassau Su) Grossherzogt.Hessen || 
Fürstentum Lippe EP Fürstent.Schaumdt Lippe 
FE Fürstentum Waldeck. 
Signatur und. Schriftart deuten die. relatire 
Wichtigkeit der Orte an 
4 Festung u Fort 4 Schloss 
— Fisenbahn Euonhahn im Bass Strastenbahn. 
— Hanptstrasw „—_ Kanal Hiden inMstrrn, 


Dis Hanptorte der Stauten, Provinzen. und M seine ind 
denpelt die der Kreise u Antter eu unterstrichen. 


Maßstab 1:1.250000. 
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Rheinprovinz 


Proz. in der Bodenbenugung und Tierzucht, 47,91 
in Induftrie und Gewerbe und 11,19 in Handel und 
Verlehr beichäftigt, während 1,88 in perjönlichen 
Dienftleiftungen und 5,67 Broz. im Heer: und Ber: 
waltungsvienfte und in den freien Berufen thätig 
waren. Die Yandwirtichaft ftüßt ſich auf den mittlern 
und Kleinbetrieb, der Grundbefik ift mehr ala in 
andern Provinzen geteilt. Weizenboden findet fich in 
allen ebenern Gegenden, mit Ausnabme der fan: 
digen und kiefigen Kreife Eleve und Kempen. Den 
beiten Boden bat die Nheinebene im Kreis Bonn 
und der ſüdl. Teil des Kreiſes Kreuznach. Der frucht: 
barite Teil des Flachlandes ift das ! og. Julicher Yand 
(«des Heiligen Romiſchen Reichs Rorntammer»), das 
die Kreiſe Jülich, Gladbach, Grevenbroich, Bergbeim, 
den Norden des Hreijes Düren und einige angren: 
zende Kreife umfaßt. Die Provinz ift reib an Wein 
ſes ſtehen durdhichnittlich 11800 ha Weinberge mit 
232712 hi Meinmojt im Ertrage [1896: 458 779 hl], 
im Werte von 15,5 Mill. M.), ver am Abein (ſ. Rhein— 
weine), an der Mojel (ſ. Mofelmeine) und Saar 
(j. Saarweine), an der Abr (j. Abrweine) und Nabe 
(1. Nabeweine) gebaut wird und nebjt Obſt (f. die Bei: 
lage zum Artitel Obitbau) einen Hauptgegenitand 
der Ausfuhr bildet. Der Tabakbau ergab auf einer 
Fläche von 224 ha 556 t getrodnete Tabatblätter im 
Werte von 373000 M. (nah Abzug der Steuer). 
Beitellt waren 1902 mit Roggen 254434, Weizen 
99612, Sommergerfte 32088, Hafer 259602, Kar: 
toffeln 173698 ha; geerntet wurden 459492 t 
Roggen, 217938 Weizen, 58197 Gerjte, 498139 
Hafer, 2457 Spel; und Emmer, 2275320 t Kar: 
toffeln, 471885 Klee (Heu), 133956 Quzerne und 
854646 t Wieſenheu. Die Viehzucht ift nur für 
Rindvieh bedeutend; die Pferdezucht fördert das 
Yandgejtüt zu Widratb im Kreis Grevenbroich mit 
175 Landbeſchalern und einer entiprechenden An: 
zabl Deditationen. Der Viehbeitand betrug 1. Dez. 
1900: 191499 Pferde, 1158423 Stüd Rindvieh, 
174136 Schafe, 893545 Schweine, 303173 Ziegen 
und 147735 Vienenitöde, ferner wurden 74662 
Sänje, 80618 Enten, 4256335 Hübner, 8452 
Zrut: und 3937 Verlbübner, zujammen 4424004 
Stüd Federvieh nezäblt. Die Provinz hat (1900) 
834 9% ha Forſten, darunter 321569 Privat-, 
151945 Staatd: und 330012 ha Gemeindeforiten. 
Die Waldungen bejteben zu 73,5 Proz. aus Laub: 
holz, einſchließlich 98146 ha Eichenſchälwald, und 
liefern unter anderm anſehnliche Mengen Gerbrinde, 
für welde in Trier, St. Goar, Boppard und Wejel 
große Märkte abgebalten werden. 

Induſtrie und Gewerbe. Induſtrie und Gewerbe, 
in melden die R. allen andern Provinzen Preußens 
voranitebt, ſtüten fih auf unermebliche Steintoblen: 
lager und andere mineraliihe Schaͤße. Die Mittel: 
puntte des Steintoblenbergbaues liegen an der Ruhr 
(i. — —— Kohlenbeden) und an der 
Saar (j. Saarkohlenbeden), ſchwächere Betriebsſtät⸗ 
ten bei Aachen und Eſchweiler Inde und Wurm: 
beden). Brauntoblen werden bei Brühl im Lan: 
kreis Köln abgebaut. Der Erzbergbau fördert Eijen;, 
Blei-, Galmei:, Zink, Kupfer, Quedfilber: und 
Manganerz, Kupferkies, Schwefellies, Alaunerz 
u. ſ. w., die Salinen Kochſalz, ſchwefelſaure Thon: 
erde, Maun, vornebmlih aber Glauberſalz und 
eng: hr Kali. Grofartig find die Steinbrüche 
von Dachſchiefer, Gips, Trab und Tuffitein, Lava— 
müpblitein, Sandjtein und Kalt, nen und Töpfer: 
tbongruben liefern vorzüglibes Material für die 
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keramische Induſtrie (Mettlah). Die Glasinduftrie 
rg er Stolberg) zäblt zu den leiftungs: 
äbigjten. Bedeutenden Umfang bat die Hüttenin: 
dujtrie und Metallverarbeitung; Eifenwerte find zu 
Duisburg, Düfjeldorf, Eſſen, Oberhaufen, Köln, 
Deus, Eichweiler, Neuntirchen, bei Trier, zu Dil: 
lingen, Stolberg u. j. w.; bervorragend find ferner 
die Kleineiien: und Stablwareninduitrie (Solingen, 
Remſcheid, Yennep), Näbnadelfabritation (Nahen, 
Burticheid), Meſſingwareninduſtrie (Nahen, Stol: 
berg), Drabt: und Drabtjeilinpuftrie, Mafchinen: 
bau, Heritellung von Lokomotiven, Dampftefleln, 
Eiſenbahnſchienen, Banzerplatten, Kanonen, Schuß: 
warten und der Schiffbau. Berühmt find ferner 
die Aachener und Burtjcheider Tuche und Budikins, 
die MWollzeuge von Düren, Elberfeld, Eupen, 
Lennep, Hettwig, Werden u. f. w., die Seiden: 
waren von Krefeld und Elberfeld, die halbjeidenen, 
Sammet: und gemijchten Waren von Elberfeld, 
Barmen, Mülheim a. Rh., Rheydt, Vierſen, M.: 
Gladbach u. j. w., die Bandwaren, Qiben, Kordeln 
und Stofffnöpfe von Elberfeld und Barmen, bie 
Baummwollwaren aus dem Wuppertbal, wo aud 
die Turkiſchrotfärberei ihren Hauptfis bat, bie 
Leinenwaren der Kreiſe M -Öladbad, Grevenbroid 
und Neuß u. ſ. w. Auch die Gerberei und Leder: 
industrie (Malmedy, St. Vith), die Bapierinduitrie 
(Kreije Jülih und Düren), die hem. Großinduftrie, 
die —— und Farbenfabrikation (Köln, Duis⸗ 
burg, bei Aachen, im Ruhrthale, im Saargebiete), 
die Shaummeinfabrifation (Koblenz). Der bedeu⸗ 
tenden Entwidlung der Induſtrie entjprechend hat 
ſich aud die Zahl der Motoren vermehrt. 1879 
waren an Dampfmaſchinen 9155 mit 274453 Pferde: 
itärten vorhanden, 1895 hatten fich dieſe Zahlen auf 
15805 und 731577 vermehrt. Ein weiteres Zeichen 
für den hoben Stand des Gewerbefleißes find die 
Zahlen der dorthin erteilten Batente (1877—1901: 
11154), Gebrauchsmuſter (1901: 3458) und Waren: 

eichen (1894— 1901: 7368), welche nächſt Berlin die 

ochſten Ziffern in Preußen aufweifen. In 722 Braue- 
reien wurden 1901/2: 101140 t Getreide und 3342 t 
Surrogate verarbeitet und daraus 5673627 hi Bier 
gewonnen. 11 Zuderfabrifen erzeugten aus 712638 t 
Rüben 86584 t Robzuder. 

Handel und Berfehrswejen. nfolge der groß: 
artigen und vielfeitigen Induſtrie haben aud Han: 
del und Verkehr ſich außerordentlich entwidelt. Die 
Städte Köln, Koblenz, Duisburg, Düfjeldorf, Aachen, 
Nubrort, ng find bervorragende Handelöpläge, 
Die Provinz bat im ganzen 792 km Wajlerftraßen, 
10117 km Chauſſeen, darunter 6910 Provinzial: 
und 2943 Kreis: und Gemeindechaufjeen ſowie (1900) 
3699 km dem öffentlihen Verkehr dienende Eijen: 
bahnen, darunter 3580 km Staats: und 119 km 
Brivatbabnen, ferner zahlreiche Kleinbabnen, und 
u die an Eifenbahnen reichte der ganzen Monarchie. 

berpoitvireltionen bejteben in Nahen, Düjjeldorf, 
Koblenz, Köln und Trier. 

Unterrichtöwefen. Außer der Univerfität Bonn 
(f.d.) mit der landwirtichaftlichen Alademie ... 
dorf bejteben die Techniſche Hochſchule zu Aachen 
(ſ. d.), die fönigl. Runftalademie zu Düffeldorf, ferner 
54 Gymnaſien, 25 Brogpmnafien, 13 Realgymnafien, 
13 Oberrealihulen, 3 Realprogymnaſien, 9 Real: 
ſchulen, 8 öffentliche höbere Bürgerichulen, 60 böbere 
Mädchenſchulen, 16 Lehrer- und 4 Yebrerinnen: 
feminare, 10 andere Lebrerinnenbildungsanftalten, 
1 königl. und 6 andere Bräparandenanitalten, 96 
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Mittelihulen, 2 Blinden: und 9 Taubftummen: forps (Generallommando in Koblenz, Rommanto 


anftalten, 2 Landwirtichafts:, 5 Aderbau:, 1 Wiejen: 
bau:, 8 Obſtbauſchulen, 1 Pomologiſches Inſtitut, 
2 Moltereiichulen, 219 (änd iche Fortbildung: und 
Winterjchulen, 4 Baugemwert:, 3 böbere Makbinen- 
bau:, 4 Handels: (darunter 1 für Mädchen), 1 Eifen- 
bahnſchule, 3 höhere Webichulen, 1 Hütten, 2 Berg: 
und 3 Bergvorſchulen, je 1 Fachſchule für Metall: 
induftrie und für Kleineifen: und Stablinbuitrie, 
6 Kunſthandwerk⸗ und Zeichenſchulen, 3 Korbflect:, 
13 Induftrie: und eine er. Anzabl gewerbliche 
Fortbildungsihulen, endlich 1 Kriegsihule, 1 Ra: 
dettenanjtalt, 1 Unteroffizierjchule und 1 Hebam- 
menlebranitalt. 

Berfafiung und Berwaltung. Die Provinz zer: 
fällt in fünf Regierungäbezirte: 
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Düffeldorf . . | 5473,10|64 3662414751523 23412599 806 475 
Köln . . . . 1397721115 278/120924|216437 1021 878 257 
Trier. . . „. | 7188,71|14 1111/1196058162 173) 840 696) 117 
Machen . . . [4155,17 115) 374| 86475/129838) 614 964) 148 


Sitz des Oberpräfidenten ift Koblenz. Am 1. April 
1888 ift die neue Provinzialordnung (f. d.) für die 
R. vom 29. Juni 1887 — mit der ſtreisord⸗ 
nung (f. d.) vom 30. Mai 1887 und 1. Juli 1888 
das Gefeg über die allgemeine Landesverwaltung 
in Kraft gran. Für die —— äwablen be: 
fteben 35 Wabhltreife. (Vgl. die Artifel der Regie: 
rungsbezirte.) Im Herrenbaufe ift die Provinz durch 
28 Mitglieder vertreten, darunter 5 erblide, 5 auf 
Lebenszeit und 16 auf Präjentation berufene. In 
das Abgeordnetenhaus wählt fie 62 Abgeordnete. 
Die evang. Kirchenangelegenbeiten verwaltet das 
Konſiſtorium zu Roblenz re für Hohenzollern). 
Für die röm.:fath. Kirche bejtebt das Erzbistum Köln 
mit den Suffraganbistümern Trier und Münfter, von 
welch legterm 7 Delanate des Reg.:Bez. Düfjeldorf 
reflortieren. Die Altkatboliten haben einen eigenen 
Biſchof mit dem Sig in Bonn, ohne abgegrenzten 
Sprengel. Die Provinz bildet den Bezirk des Ober: 
landesgerichts Köln (f. d.) mit Ausichluß des Stadt: 
und Landtreifes Eſſen, der Kreife Rees, Rubrort, 
Duisburg und Mülbeim a. Ruhr, die zum Ober: 
landeögeriht Hamm (f. d.), * der Kae Meplar 
und Neuwied, des größten Teils des Kreiſes Alten: 
firhen und eines Teils des Kreiſes Koblenz, die zu 
—— a.M. (f.d.) gebören; von nichtpreuß. Ge: 

ieten gehört das oldenb. Fürjtentum Birkenfeld zu 
Köln. Das Preußiſche Landrecht gilt nur in den 
Kreifen Rees, Duisburg, Mülbeim a. Ruhr und Eſſen 
(Stadt und Yand); das Gemeine deutiche Recht gilt 
im rechtörbeinifchen, links der Sieg — Teil 
des Neg.: Bez. Koblenz (ehemaligem Bezirk des 
—I5 hrenbreitſtein); die übrige Provinz 
iſt franz. Rechtsgebiet. Gewerbegerichte beſtehen in 
33, Handelskammern in 20, Handwerkerkammern 
in 6 Städten. Die Bergbebörven unterjteben dem 
Dberbergamt zu Bonn (ſ. d.), einige Teile dem 
Oberbergamt zu Dortmund (j. d.); die Verwal: 
tung der fistaliihen Gruben und Hütten führen die 
fönigl. Bergwerlspirektion zu Saarbrüden, neun 
Berginipettionen und eine Bergfaftorei. Militäriſch 
gebört der Hauptteil der Provinz zum 8. Armee: 


der 15. Divifion in Köln, der 16. Diviſion in Trier), 
der Dften und Nordoiten des Neg.: Ber. Dürjielveri 
(Hauptteil, obne die 
Kreife Kempen ,Reuf, 
Grevenbroich und 
Gladbah) dagegen 
zum 7. Armeetors 
(Kommando ver 14. 
Divifion in Düfiel: 
dorf) und der Kreis 
Weßtzlar zum 11, Ar 
meetorps. Tas 
Mappen ver Vre— 
ping ift der preuf. 
Adler, auf deſſen 
Bruft fi ein getrön- 
tes grünes Schild mit einem ſchrägrechten jılber: 
nen Flüßchen befindet; die Provinzialfarben find 
Grün:Weif. 

Geſchichte. Noch zur Zeit des Luncviller Arie 
dens (1801), der alle weitrbein. Gebiete Deutid- 
lands an Frankreich bradıte, lagen im lUmians 
der jegigen R. gegen 100 reihsunmittelbare Tem: 
torien. Dieje famen 1815 durch Beſchluß des 
Wiener Kongrefjes an Preußen, dejien Beſitztum 
bier dur den zweiten Pariſer Frieden noch etwa: 
vergrößert wurde. Die Provinz; umfaht die feit 160 
mit Preußen vereinigten Herzogtümer Eleve und ®l: 
dern, mit Ausnabme einiger an die Niederlande ab 
getretenen Gebietsteile, das Fürftentum Mörs (ieit 
1702), ferner die Herzogtümer Jülih und Berg nebit 
andern ebemal3 kurpfälz. Belisungen, das ver 
malige Erzbistum Trier, das Ober: und das ie 
deritift des Erzbistums Köln, Teile des Erzſtifte 
Mainz, der Herzogtümer Lothringen, Quremburg 
und Limburg, 4 jFürjtentümer, 13 Grafichaften, 
3 Burggrafibaften, 38 Herribaften, 7 reichaun: 
mittelbare Abteien, die 3 ebemaligen Freien Reichs 
ftädte Köln, Aachen und Meslar, mebrere freie 
Reichsdörfer und ritterfchaftlihe Gebiete. Nab 
Übernahme der Rheinlande teilte vie preuf. Regie 
rung — in die gen Provinzen: Jülib: 





Eleve:Berg mit den Reg.:Bez. Eleve, Düfjelderi 
und Köln, und Niederrhein mit den Rea.:Bea. 


Koblenz, Trier und Aachen. 1821 wurden die Rea.: 
Bez. Eleve und Düffelvorf in einen zufammence 
zogen, und 1824 verſchmolzen die beiden Brovinzen 
in die eine R. Nur im preuß. Titel ericheint no& 
ein «Großherzogtum Niederrhein», ein unbiiter. 
Gebilde mit verfebltem Namen. 1834 wurde net 
das coburg. Fürſtentum Lichtenberg (ſ. d.), jet 
Kreis St. Wendel, und 1866 das ebemals 3 
—— Oberamt Meiſenheim, jetzt reis 
eiſenheim, bingugefügt. 

Ritteratur. Megeler, Beiträge zur Specialse 
fchichte der Rheinlande (2 Bpe., Kobl. 187S— N; 
Brandts, Die neuen preuß. Berwaltungsgejese für 
die R. (Aachen 1887) ; von Bitter, Die Yandgemeinde 
ordnung für die R. (Berl. 1887); Boos, Geſchichte 
der rhein. Städtelultur (3 Bde., ebd. 1897 —Mı: 
Bod, Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters 
(Köln 1869—71); Die Kunftdentmäler der A, be. 
von Elemen (Bd. 1—8, Duſſeld. 1891 — 18); 
Joeſten, Kulturbilder aus dem Rheinland. Beiträge 
zur Gefchichte der geiftigen und focialen Bewegungen 
des 18. und 19. Jahrh. am Rbein (Bonn 19021; 
Vogelitein, Die Induſtrie der R1888 1900 (Srutta. 
1902); Publifationen der Gejellichaft für rbein. Gr 


Rhein-Rhöne-FKanal — Rheinweine 


ſchichtslunde (Bonn 1884 fa.); Meftveutihe Zeit: 
chrift für Gefchichte und Kunjt (Trier 1882 fa.); 
iebenow, Topogr. Karte der R. und der Provinz 
Weſtfalen, 1:80000, Settion 16, Düſſeldorf (Berl. 
1898). 

Rhein: Rhöne:Stanal, 1783— 1834 erbauter 
Kanal, der auf 137 m über Normalnull in der 
tanalifierten ZU (die durch den Ill-Rhein⸗Kanal mit 
dem Rhein verbunden ijt) bei Straßburg beginnt, 
mittels 87 Echleufen bis zur deutich: franz. Grenze 
bei Alt: Münfterol auf 340 m jteigt und auf franz. 
Gebiet unter Benukung des ſchiffbar gemachten 
Doubs bei St. Sumpborien zur fanalifierten Saöne 
führt. Die deutjche Strede ift 134 km, die fran: 
zöfiihe, nah der Gefekvorlage von 1901/2 mit 
8 Mill. Frs. zu verbejlernde Strede, 190 km lang, 
wovon auf den fanalifierten Doubs 132, auf die 
Travers6e de Besancon 4kmommen. Die Schleu: 
ee haben 34,5 m Länge, 5,3 m Breite, 2m Tiefe. 

uf freier Strede ijt im R. 14,18 m Waſſerſpiegel-, 
10 m Soblbreite und 2 m Tiefe vorbanden, jo daß 
durchweg Schiffe von 280 t verlebren können. Die 
Zollgrenze bei Alt: Müniterol wies 1900 einen Durch⸗ 
— von 405 beladenen Schiffen mit 38888 t 

ütern und von 135 t Floßholz auf; der Verkebr 

nach Mülbaufen und Straßburg wird nicht geſondert 
aufgenommen, ijt jedoch viel bedeutender. 

hein-Ruhr:Stanal, eine 4 km lange Verbin: 
dung zwiſchen dem Rhein einerſeits und der Rubr 
andererieits (1828—31 und 1840—44 bergeitellt). 
Der R. ift jeßt in dem nad dem Rhein zu liegenden 
2 km langen Teil ald Außenhafen ausgebaut und 
den großen Rheinſchiffen zugänglich, ver nad der 
Ruhr zu liegende Teil ift durch Schleufen von 11 m 
Meite abgeichloffen und in 1,8 km Länge teils als 
Innen:, teils als Holsbafen ausgebaut. 1901 be: 
ir Ir Verkehr 4724891 t. 

heinfäure, ſ. Chroſophanſäure. 

Rheinsberg, Stadt im Kreis Ruppin des preuß. 
Reg.Bez. Potsdam, 9 km von der medlenb. Grenze, 
am jüdl, Ende des Grinerif: over Rheinsberger 
© ee3, der nah dem Rhin (f. Rhinwaſſerſtraße) ab: 
fließt, an der Kleinbahn Lowenberg-R. (38 km), Sitz 
eined Amtsgerichts (Landgericht Neuruppin), bat 
(1900) 2574 E., darunter 46 Ratboliten, Poſt, Tele: 
graph Schloß mit Bart; Steingutfabrit, Aderbau 
und Viehzucht. R., 1335 zuerit, 13868 Stadt ge: 
nannt, ging 1685 als erledigtes Lehn an den Kur: 

üriten Friedrich Wilhelm über. 1734 faufte König 
Friedrich Milbelm I. das Gut R. und gab es dem 

ronpringen, nachmaligen König Friedrich II., als 
Refidenz, der das Schloß dur Kemmeter und H. ©. 
W. von Knobelsdorff umbauen, Bart, Gärten und 
Gewächsbäufer anlegen, dur den Baron von Reije: 
wis eine Borzellanfabrit errichten ließ und der Stadt 
durd feinen Hofbalt zum Woblſtand verhalf. Fried: 
rich II. jhentte R. 1744 feinem Bruder Heinrich, der 
es dauernd 1763 zur Nefidenz erwäblte und bier 
3. Aug. 1802 ftarb. Nun ging der Bejik an den 
Prinzen Ferdinand, den dritten Bruder Friedrichs IL, 
nad dejjen Tode 1813 an deſſen Sohn, den Bringen 
Auguſt, über. Seit deſſen Ableben 1843 gebört die 
Stadt nebit Schloß und Bart der königl. Berwal: 
tung. — Vgl. Hoppe, Chronik von R. (Neuruppin 
1847); R. Schulz, R., eine Wanderung durch Schloß 
und Umgebung (ebd. 1879); Bintert, R. in Wort 
und Bild (2. Aufl., Rheinsb. 1895). 

Rheinfchanze, früherer Name von Ludwigs: 
bafen (j. d.) am Rbein. 
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Rheinftein, Burg im Kreis St. Goar des preuß. 
Reg.: Bez. Koblenz, am linfen Ufer des Rheins, 
liegt Apmannsbaufen gegenüber, 80 m über dem 
Rhein, und ift eine der ihönften Burgen des Rheins; 
fie entbält auch bedeutende Sammlungen. Die Burg, 
zuerjt 1279 erwähnt, wurde vom Rheinischen Städte: 
bund 1282 als Raubichloß zerftört und von Philipp 
von Hobenfel3 neu —— ſpäter wurde die Burg 
eine Zolljtätte der erzbiichöfl. Kämmerei in Mainz. 
Bring Friedrich von Preußen, der R. von der Familie 
von Eyß erworben batte, lieh die Ruine 1825 — 29 
ausbauen und nahm bier jeinen Wohnſitz. Nach ſei— 
nem Tode (1863) fiel das Schloß an feine Söhne, die 
Prinzen Alerander und Georg; von letzterm wurde 
es (1902) dem Bringen Heinrich von Preußen vererbt. 

Rheinthal, 1) Dberrbeintbal, Bezirk im 
ichweiz. Kanton St. Gallen, bat 97,2 qkm und (1900) 
18139 €. in 6 Gemeinden. Hauptort ift Altftätten. 
— 2) Unterrbeintbal, Bezirk ebendafelbit, bat 
50,7 qkm und 16812 E. in 8 Gemeinden. Hauptort 
iſt Rbeined. 

Rheinthalbahn, Badiſche, von Mannheim 
nach Karlsruhe führende Strede der Bad. Staats: 
babnen (62 km, 1870 eröffnet). 

Rheintwald, Kreis im Bezirk Hinterrhein (f. d.) 
des Kantons Graubünden. 

be ebirge, j. Dftalpen A, 1. 

N einweihbern bödjiter Gipfel des Rhein: 
waldgebirges in den Adula:Alpen, 3398 m hoch, im 
Wintel zwischen Guferborn (3392 m) und dem Vogel: 
berg (3220 m), welch legterm ſich gegen D. zu das 
Rheinquellhorn (3200 m) und die Japporthörner an- 
ſchließen. Die genannten Gipfel ſchließen den Rhein: 
waldgletjcher ein, deſſen untererZeilBaradiesgleticher 
beißt. In der Nähe des Gleticherendes die Zapport: 
Hubbütte (2320 m), von welder aus das R. (Mons 
Adula) beſchwerlich, aber gefahrlos zu eriteigen ift. 

Rheinweine, im allgemeinen ſämtliche im Fluß⸗ 
gebiet des Rheins erbaute Meine; im jpeciellen 
unterjbeidet man Rheingauer (weldhe gern das 
Vorrecht in Anſpruch nebmen, die eigentlihen R. 
zu fein), Mojelweine (f. d.), Abrweine (f. d.), 
Bergiträber Weine (f.d.), Rbeinbeffiiche und 
Pfälzer Weine (f.d.). Das gefamte Gebiet der R. 
(die Bergitraße ausgeſchloſſen) umfaßt eine Fläche 
von 30000 ha mit einem durchſchnittlichen Jahres: 
ertrag von 1400000 hl. Darin find inbegriffen die 
edeliten und kojtbarjten Sorten der Welt, wie nicht 
minder die allergewöhnlihiten Verbrauchsweine. 
Die beiten R. erzeugt ver Rheingau mit Hochheim 
(f. Rbeinprovinz, Yand: und Forjtwirtichaft), dann 
folgen im Range die Hochgewächſe der Pfalz und 
Rheinheſſens. Die Mebrzahl der R. ift weiß; nur 
wenige Sagen produzieren Rotweine. Ihr Charalter 
ist ein eigentümlicher. Bor allen zeichnen ſich die R. 
aus durd ihr Bouquet, welches ſich bei andern nir: 

ends findet, fodann durch eine eigentümlich hervor⸗ 
techende Säure, welche ibren diätetifchen Wert, ihren 
nachhaltigen Geibmad und ihre Haltbarkeit bevingt. 
Sie gebören ſämtlich zu den, nad [ram Kunftaus: 
druck, trodnen Meinen, obne dabei förperlos zu 
jein; im —— ſind einzelne Lagen, z. B. in der 
Balz, der Korperhaftigkeit ihres Prodults halber 
berühmt. Von den R. im engern Sinne (R au 
und Rheinbefien) find die beiten Berg Johannis 
berger, Steinberger, Marlobrunner, Rauentbaler, 
Rüdesbeimer, Hochbeimer, Geijenbeimer, Aßmanns⸗ 
bäufer (rot) vom Rheingau und Liebfraumild (f. d.) 
in Rbeinbejien; dann folgen die Kabinettsweine 
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von Schloß Johannisberg (4 M. 50 Bf. bis 35 M, 
die Flache), Überingelbeimer (rot), Scharladhberger, 
Laubenheimer, Nierjteiner. — Vgl. Aumann, Der 
Rheingau und jeine Weine (Köln 1899). 
Rheinzabern, Marltileden im Bezirksamt 
Germersheim des bayr. Reg.: Bez. Pfalz, am 
Erlenbab und der Linie Schifferjtadt: Yauterburg 
der Bfälz. Eifenbabn, bat (1900) 1825 E., varumter 
29 Evangeliihe; Malzfabrilation und Tabatbau. 
Rhenanus, Beatus, j. Beatus Rhenanus. 
: Rhene:-Diemelthal:Bahn, ſ. Deutiche Eifen: 
abnen. 
—— eine der griech. Cylladen, ſ. Delos. 
Mhens, auch Rhenſe oder Renſe, Fleden im 
preuß. Reg.⸗Bez. und Landkreis Koblenz, am Rhein 
und der Linie Köln:Bingerbrüd der Preuß. Staats: 
babnen, bat (1900) 1526 €., darunter 27 Evan: 
geie und 43 Israeliten, Boitagentur, Telegrapb, 
Neite der alten Mauern und Türme, altertümliche 
Häufer (16. bis 18. Saga mit Erfern und Holz: 
nißereien, Überreſte des Alten Saales, eines 
änf. Konigshofs; eine mechan. Weberei, Yan: 
wirtibaft, Objt: und Weinbau und einen altalifd: 
muriatiihen Säuerling, mit einem 1892 — 94 in 
340 ım Tiefe erbohrten, mächtigen Sprubel, ver be: 
reitö 1680 als Rhenſer Sauerbrunnen erwähnt 
und deſſen Waſſer —— wird (jahrlich 4—5 Mill. 
—* ‚300m unterhalb R. der Königsftubl (ſ. d.). 
— R. wird urkundlich zuerſt 874 erwähnt. Später 
ebörte es ju Kurkoln; 1675 kam es ın Beſiß der 
btei Gladbach, 1694 der Abtei Rommersporf und 
wurde 1729 durch Kurfürft Clemens Augujt von 
Köln eingelöft. In R. hatten 1338 die Kurfürften 
den jog. Rurverein geſchloſſen zur Aufrechterbaltung 
ihrer Wahlrechte gegenüber den Anſprüchen des 
Bapftes (f. were der Bayer). — Vgl. J. Weiz: 
fäder, Renje ald Wablort (Berl. 1890). 
Rhenus, lat. Name des Rheins. ſſtaten. 
2 (grch.), auch Rheokord, ſ. Rheo— 
Rheolögie (grch.), Flußlunde, Zweig der Hydro: 
u (. d.). ix ’ 
heometer (ardh.), Strommejier, foviel wie 
Galvanometer (j.d.); auch die Apparate zur Ge: 
ſchwindigleitsmeſſung (f. d.) des Waflers. 
Rheomödtor a), Stromerzeuger oder 
——— ‚jede Quelle eines eleltriſchen 
Stroms, z. B. die galvaniſchen Elemente, die 
Dynamomaſchinen, die Thermoelemente. 
Rheonin, ein aus Auramin dargeitellter braun: 
gelber fünftlicher Farbſtoff, der im Kattundrud Ber: 
wendung findet. 
Rheofföp (grch.), j. Galvanoſtop. 
Rheovftäten (grch.), Widerftandsjäulen oder 
Stromregulatoren, Vorrichtungen, die dazu 
dienen, elettriiche Ströme auf konftanter Stärte zu 
erhalten, eleltriſche Stromſtaͤrlen miteinander zu 
vergleichen oder eleftriihe Leitungswiderftände zu 
meſſen. Im wejentlichen kommt es bierbei darauf an, 
—— Leitungswiderſtände (beſtimmte Drabt: 
ängen) ſchnell und bequem in den elektriſchen Strom 
ein: oder ausichalten zu fönnen. Dies geſchieht beim 
R. nad Yatobi (1841) und Wheatſtone (1843) mit: 
tels — Schraubenchlinder, an denen ſich die 
eingeſchaltete Lange und folglib der Widerjtand 
der aufgewundenen Dräbte leicht fontinuierlich ver: 
ändern läßt. Zu den R. gehört auch das zu feinern 
eg —— dienende Rheochord oder 
die Widerſtandsbank von Poggendorff (1841), 
wobei zwei parallel nebeneinander geipannte Me: 


Rheinzabern 


— Rhetinit 


talljaiten mittel3 eines verjchiebbaren Metalliteos 
(Sclittens) miteinander leitend verbunden werben. 
Durch Verſchiebung des Schlittens laſſen ſich ver: 
ſchiedene Längen jener beiden Drähte nach Belieben 
begrenzen, mithin beliebige Widerſtände in den elel: 
triichen Strom fontinuierlib einjchalten oder aus 
demielben wegſchaffen. An ver Widerſtande— 
fäule von — (1852) fann man teine tom 
tinuierlihen Einſchaltungen vornebmen, ſondern 
die Widerftände beſtehen aus einzelnen Drabtrollen, 
die man ald Ganzes ein: und aushalten mus. Die 
Stöpjeljäule von Siemens beſteht aus einer 
Reibe von dDiden Metallftüden, von denen je zwei 
aufeinanderfolgende durd einen zur Spule gewidel: 
ten Drabt von betanntem Widerjtand verbunden 
find. Wird zwiſchen die Metalljtüde ein Metall: 
jtöpfel gejtedt, fo gebt nur ein verjchwindender 
Stromteil dur die Rolle, faft der ganze Strom 
quer über den Stöpiel. Fieht man den Stöpiel 
beraus, jo ijt die Rolle eingeichaltet. Bei der 
Giienlobriben und Siemensſchen Säule find die 
Widerjtände der Größe nah wie der Gewicht 
job einer Wage angeordnet. Das Duboiside 
Rheochord verbindet das Princip der Etöpid: 
jäule mit jenem des Poggendorffſchen Rheochorde 
(S. Regulatoren, elettrotechniiche.) 
Rheoftätifche Mafchine, eine 1878 von Blanti 
na dem Princip der Flaſchenbatterie (f. d.) fon 
—— Vorrichtung zur Entwidlung eines Funlen 
troms. Dentt man ſich eine Flaſchenbatterie bei 
Verbindung aller gleihnami en Belegungen geladen 
und dann raſch in eine Frankliniche Kastadenbatterie 
——— jo ſteigt hierbei die Potentialdifferen 
(. Elektriſches Potential) und Schlagweite jo vid: 
mal, als Flaſchen hintereinander eingeſchaltet find. 
Bei der AR. M. wird die Flaſchenbatterie durch eine 
große Anzabl mit Stanniol belegter Glimmerblätter 
erfegt, und die raſche Umichaltung wird mebanih 
durch einen rotierenden Apparat bejorgt. Die Lu 
dung bei Verbindung aller gleihnamigen Be 
legungen vollführt in einem Augenblid eine Plan 
taſche Volarifationsbatterie (j. Elektriiche Boları 
fation) von 800 Elementen, die etwa 1200 Bunſen 
elementen entipricht, worauf jofort die Umſchaltung 
und Entladung erfolgt. Ber ichneller Rotation dei 
Umſchalters erhält man einen fontinuierlichen Jun 
tenitrom von mebrern Centimetern Yänge, äbnlie 
demjenigen eines Funfeninduftors. Auf dieje Were 
zeigt ſich, daß eine bloße Steigerung des Potentials 
bei galvaniihen Strömen alle Eigenſchaften de 
Neibungseleltricität bervortreten läßt. 
NRhevtän, Legierung aus 23 Teilen Nidel, 
1 Mangan, 49 Kupfer, 23 Zink und 4 Eifen, dient 
wegen hoben elettrifchen Leitungswiderftandes (0,0) 
und geringen Temperaturloeificienten (0,0002) zur 
Herftellung von eleltriſchen Widerftänden. _ [(..- 
—58S—— wie Wagnerſcher Hamme 
Nhefos, König von Thrazien, Bundesgenon 
der Troer, wurde gleich in der erjten Nacht nad 
feiner Ankunft von Odyſſeus und Diomedes über 
fallen und nebft zwölf andern Thratern ermordt, 
jeine Rosie aber von Odyſſeus fortgetrieben. 
Rhefusaffe, ſ. Makalo. 
Rhesus nemestrinus, j. Schweinsaffe. 
Rhetinit, ein Erdharz, das vorzüglich in Braun 
foblenlagern vortommt, ſich aber auch in der Steim 
lohle und im Torf gefunden bat, gelbe, braune eder 
raue nicht kryſtalliniſche Maſſen, die bei geringem 
Srbigen ichmelzen, mit Flamme brennen und dabeı 
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einen aromatiich: bituminöien Geruch entwideln. | Renner um den Beginn des 1. Yabrb. v. Chr. Mar: 


Hochſtwahrſcheinlich iſt der R. ein Gemenge ver: 
ſchiedener Subſtanzen, die zum Teil dem Paraffin 
und Dzokerit (f. d.) verwandt find. 


Redelunſt in Sicilien durch Korax, Tifias und Gor: 
alas, der 427 nah Athen fam und dort den Anſtoß 
zur Pflege der Redekunſt dur die Sophiften gab. 
In Atben lam die antile Beredſamkeit zur höch— 
iten Vollendung. Schon im Altertum (unter Raijer 
Augustus) wurde eine Gruppe von zehn attiichen 
Nednern (der jog. Kanon der Redner) ald den 
eriten zufammengeftellt. Von ihnen entwidelt am 
menigiten eigentliche Kunjt Andocides ; der erfte 
kunitmäßige Dedner war Antipbon, zugleich Lehrer 
der Beredſamkeit. Als Meifter des ſchlichten Stils 
und als erjter wirklich klaſſiſcher Nepner gilt Ly— 
fias, während Sokrates der Vollender der ſchul— 
mäßigen Berediamteit wurde. Sein Echüler war 
äus. Defien Schüler Demoftbenes gilt als der un: 
übertroffene, größte Redner des Altertums. Neben 
und unmittelbar nah ibm wirkten Üſchines, De: 
mades, Hpperides, Lykurgus und Dinarbus. Von 
den aus der Braris bervorgegangenen kurzen Lehr: 
büchern der Rhetorik ift noch das wahricheinlich von 
Anarimenes von Lampſakus verfahteerbalten. Dann 
ſchuf Aristoteles eine wiſſenſchaftliche Rhetorik, die 
einen Gegenſatz zu der auf formellsftiliftiiche Voll: 
endung ausgehenden des Iſokrates bildete; nachber 
[olten zabllofe andere Lehrbücher. In der Zeit der 

achblute ver griech. Kultur entwidelte ſich die afia: 
nische (Hleinafiatifche) Beredſamleit, als deren Grün: 
der oder Hauptvertreter Hegefiad von Magnefia in 


der zweiten Hälfte des 3. Jabrb.v. Chr. gilt. Er wollte“ 


zu dem jchlichtern Stil des Lyſias zurüdtehren, aber 
dieje Einfachheit war gekünſtelt und artete ſpäter in 
leeren Redepomp aus. Dagegen brach fi Ausgangs 
des 2. Jahrh. durch Molon aus Alabanda eine bejiere 
Richtung Babn, die, weil jener auf Rhodos lehrte, die 
rhodiſche genannt wurde. Um diejelbe Zeit erbielt 
aud die Rhetorik ihre ſyſtematiſche Geftalt, nament: 
(ich dur Hermagoras. Den R., die mebr nur jchul: 
mäßig ibre Kunſt lehrten und ausübten, traten die 
jog. neuen Sophiſten zur Seite, die eine hodver: 
jeinerte Redelunſt in öffentlichen und Reifevorträgen 
ſowie auch Hirn übten. Ihre Blüte fällt ins 
2. Nabrb. n. Chr. Die attiſchen Redner haben na: 
mentlich Beller («Oratores attici», 4 Bde., Drford 
1822—23, und 5 Bbe., Berl. 1823 u. 1824), Baiter 
und Sauppe (9 Tle. Zür. 1838—50) und E. Müller 
(2 Bde., Bar. 1846—58) herausgegeben; die Schrif: 
ten der griech. Lehrer der Beredjamteit bat am voll: 
ftänbigiten Walz; (9 Bde., Stuttg. 1832—36) und 
ES pengel (3 Boe., b. 1853—56; 2. Aufl. von Roe: 
mer und Hammer, Bd.s1, ebd. 1894) gejammelt. — 
Bol. Blaß, Die attiiche Beredſamkeit (4 Tle., Lpz. 
1868—80; 2. Aufl. 1837 fg.); deri., Die griech. Bered: 
jamteit von Alerander bis Auguſtus (Berl. 1865). 

Die römische Beredſamkeit war fat während 
der ganzen Zeit der Republik feine kunftmäßige. 
Zwar veröffentlibte ibon Appius Claudius eine 
280 v. Chr. — Rede, und der ältere Cato, 
geſt. 149 v. Chr., ſchrieb ſchon eine Anweiſung für 
den Redner nieder und gab ſelber Reden heraus. Der 
erſte kunſtmäßige Redner war Servius Sulpicius 
Galba, ein hervorragendes Muſter der Beredſamleit 
der jüngere Gracchus. Nach ibm waren die größten 


cus Antonius (Roniul99) und Lucius Licinius Craf: 
fus (Konſul 9% v. Chr.). Hortenfius pflegte den afia- 


niſchen Stil, Cicero dagegen folgte in jeinen Reden 
Nhetören grch.), Redner, dann auch (aber nicht | und tbetoriichen Ehrit 

bei den Römern) Xebrer der Berediamkeit. Am | rbodiihen Schule, andere 
frübeften entwidelte ſich im klaſſiſchen Altertum die | und Eornificius, Bollio, 


ten mebr der vermittelnden 
eitgenofien, wie Brutus 
jar, juchten die ftrenge 
nüchterne Weiſe der erjten alten Attiter nachzu— 
abmen: die meiften wählten den ſchlichten Stil des 
Lyſias. Afınius Vollio, der mit Meffalla Corvinus 
noch in die Kaiſerzeit bineinreichte, ſtellte den ſchweren 
und ftrengen Stil des Thucydides am höchſten. Nach 
dem Beginn der Kaijerzeit trat die ſchulmäßige Be: 
redſamkeit in den Vordergrund. Erhalten find unter 
anderm Beijpiele von Schulreden in einem Werte des 
ältern Seneca; Quintilian, deſſen erhaltene «Insti- 
tutio oratoria» ein Hauptwerk über Rhetorik ift, 
wie Tacitus (in einem geiftwollen Dialog) mweijen 
noch auf die guten tlaffiiden Mufter bin; nad ibnen 
verfällt die röm. Beredſamleit in eine geipreizte, 
altertümelnde Richtung. Aus fpäterer Zeit find fait 
nur noch Vanegyriker zu nennen. Der Hauptfik 
diefer Bereviamleit war jetzt Gallien. Die Frag: . 
mente der röm. Rebner bat Heinr. Meyer («Ora- 
torum romanorum CXXV fragmenta», 2. Aufl., 
Zür. 1842) gefammelt, die fpätern Rhetoren E. Halm 
(Lpz. 1863). — Vol. Weitermann, Geſchichte der Ber 
redjamleit in Griechenland und Rom (2 Bove., Lpz. 
1833— 85); Spengel, Üiber das Studium der Rheto⸗ 
rit bei den Alten (Münd. 1842); Volkmann, Herma: 
goras (Stett. 1865); Roßler, Rhetorum antiquorum 
de dispositione doctrina (Baußen 1866) ; Berger und 
Guceval, Histoire de l’&loquence latine jusqu’ä 
Cicéron (2 Bde., Bar. 1872) "Voltmann, DieRbetorit 
der Griechen und Römer (3. Aufl, Nünd. 1901); F. 
W. Müller, Über die Beredjamleit mit befonderer Be: 
siebung auf das Haffische Altertum (Regensb. 189%). 
betörif (arch.), die Theorie der Redekunſt oder 
die Anleitung zur Berepjamleit. Sie wurde bei den 
Alten zunäde auf die eigentliche Rede (Staats-, 
Gerichts- und Prunfreve) bezogen. (S. Rhetoren.) 
Sie umfaßte in ihrer Vollendung fünf Teile: inven- 
tio (Auffindung der Gedanten), dispositio (Anord— 
nung), elocutio (Ausdrud), memoria (Cinprägun 
in das Gedächtnis), actio (Vortrag). Allmäbli 
(aber noch nicht bei den Griechen, dagegen bei den 
Römern von Quintilian) im mweitern Sinne auf die 
geſamte, insbejondere jchriftlihe, proſaiſche Ge: 
danfenentwidlung ausgedehnt, erjheint die R. im 
Mittelalter als eine der Freien Künſte (f.d.). Die: 
jen Unterricht vertrat feit ver Reformation das Lebr: 
buch der R. von Melanchthon, das erjt zu Ende des 
17. Jahrh. dem von Gerhard Voß wi, im letzten 
Viertel des 18. Jabrh. kamen die «Initia rhetorica» 
von J. A. Erneiti in Gebraud. Letztere bilden zu: 
gleih den Übergang zu der Anwendung der biäber 
nur im Hinblid auf die alten Schriftjteller und den 
lat. Stil vorgetragenen Kunſtregeln auf die deutjche 
Mutterſprache. Dieje haben vorzugsweiſe oder aus: 
Ichließlih im Auge die neuern Lehrbücher von Fall: 
mann (« Praktiſche R.», 3. Aufl., Hannov. 1835), 
Godel («Lehrbuch der teutſchen Echriftiprache», 
3. Aufl., Karlsr. 1866), Wadernagel («Boetit, R. 
und Stiliftilo, 2. Aufl, Halle 1888), K. A. J. Hoff: 
mann («Rhetorib, 2 Tle., 6. Aufl., Clausthal 1883 
—86) u.a.m. (S. Redekunit.) 
Rhetörifche Frage, i. Frage. 
Rhetren (arch., «Verträge», «Gefeker), die®rund: 
geiebe der Verfaflung Spartas. 
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Rhöum, Pilanzengattuna, ſ. Rhabarber. 

Rheuma (ard.), ſoviel wie N 
(1. d.). (1. d.). 

ie @ (arcb.), Gelentrbeumatismus 

NRheumatifche Schwielen, im Herzfleiſch, ſ. 
Herzentzündung. 

Rhenmatiiches Fieber (Febris rheumatica), 
ein Fieber, das die Criältungstrantbeiten, insbeſon— 
dere die Katarrhe ver Schleimbäute jomwie die rbeu: 
matiihen Gelent: und Mustelaffeltionen begleitet. 
(S. Erfältung, Gelentrbeumatismus, Ratarrb, jo: 
wie Ephemera, Bd. 17.) 

Mheumatiemus (vom griech. rheuma, Fluß), 
Sliederreißen, eine Neibe von Krankheiten, deren 
auffallendftes Symptom von einer Stelle zur andern 
mwandernde Schmerzen find, die fich fteigern, wenn 
der befallene KRörperteil gebraucht wird. Die Schmer: 
zen treten auf in den Gelenten, ven Muskeln, ven 
Sehnenſcheiden, der Haut, und man untericheidet da: 
nad einen Gelent:, Mustelrbeumatismus u. f. w. 
Der chroniſche R. ift ausgezeichnet durch eine ſehr 
lange Dauer und die Fieberlofigleit, während der 
alute R. entweder BE ablaufende oder mit Fieber 
verbundene Fälle umfaßt. Als Urjachen des R. be: 
zeichnet man gewöhnlich Crlältungen, namentlich 
einjeitige a (durh Zug) und bäufige 
Durdnäflungen (Arbeiten im Wafjer, feuchte Woh— 
nungen). Über die rbeumatifchen Affeltionen der 
Gelente f. Gelentrbeumatismus, 

Der Mustelrbeumatismus giebt ſich durd 
reibende oder ziebende Schmerzen im Verlaufe der 
Muskeln und Mustelbinden ſowie durd eine ge. 
wiſſe ag a und ———— des be- 
troffenen Gliedes zu erlennen; dabei pflegt ſich die 
Haut über den ſchmerzenden Stellen normal zu ver: 
balten. Kälte jowie Bewegungen vermebren ge: 
mwöhnlih die Schmerzen, während trodne Wärme 
und Nube wohltbuend wirten. Die rbeumatifchen 
Mustelichmerzen find entwedervage, voneiner Stelle 
zur andern ziehende, oder auf beitimmte Muskeln 
und Mustelgruppen beichräntt. Sag des 
Mustelrbeumatismus find die Muskeln und Apo: 
neurojen de3 Schädels (rheumatiſcher Kopf: 
ſchmerz), die Schultermusteln ſowie die Hals: und 
Nadenmusteln (fog. fteifer Hals), die Bruft: und 
Zwijchenrippenmusteln (rbeumatiiher Bruft: 
) mern); die tiefern Rüden: und Lendenmuskeln 
(Herenihuß, j.d.) u.a. Meift ift der Mustel- 
rbeumatismus ein alutes Leiden, das nad kurzem 
Beiteben wieder verſchwindet; es fommen aber au 
chroniſche Fälle vor, die infolge anbaltender Untbätig: 
teit zum Schwund der Musteln (ur rbeumati: 
ben Lähmung) führen. Die Behandlung des 
Muskelrheumatismus bejtebt in akuten Fällen in 
kräftigen Hautreizen (Senfteigen, Einreibungen, An 
wendung des elektriſchen Stroms), inwarmen, beißen 
oder Dampfbädern und metbodiibem Maſſieren; 
gegen hroniichen R. werden warme Bäder (ruffiiche, 
röm.:irifhe Bäder, Teplis, Wiesbaden, Nacen, 
Wildbad u. f. w.) empfoblen. Recidive werden am 
fiberiten durch eine allmäbliche Abbärtung der Haut 
vermittelit kalter Waſchungen, Abreibungen und 
Bäder verbütet. — Vol. Bagenftecher, Gicht und R. 
(3. Aufl., Lpz. 1889). 

Rheumatismnäfetten, Rheumatismus— 
mittel, j. Gebeimmittel. 

Rhegit, ein Sprengmittel, welches zu den Dyna— 
miten (1. d.), fpeciell zu den Nobeliten gebört, ift 
von C. Diller erfunden und zu St. Lambrecht in 


Rheum — Rhinanthus 


Steiermark bergeitellt. Das R. beitebt aus Nitre- 
glocerin, Natronjalpeter, Holzmehl und Holzmodet. 
Rheydt, Stadt im Kreis Gladbach des preuß 
Reg.Bez. Düjielvorf, 4 km füdlib von Gladbad, 
ng mit dem 8 durch elektriiche 
Straßenbabn verbunden ik, 
el] an der Niers und den Linien 
Düfjelvorf: M.-Glapbat- 
Aachen, Krefeld: R. (24 qkm), 
M.:Gladbabı: Dalbeim und 
der Nebenlinie M.-Glapbat- 
Stolberg (Station R.-Gene: 
fen) der Preuß. Staatähat- 
nen jowie an den Rleinbabnen 
M.: Gladbach : Dvenkirhen und R. : Gieientirden 
(4km), Siß eines Amtsgerichts (Landgericht Düiiel 
N) und einer Neichsbanfnebenitelle, bat (190m 
einichließlih Bonnenbroib, Pongs und Geneiten 
34036 €., darunter 16615 Evangelifche und 313 3: 
raeliten, Boftamt eriter Klaſſe, Telegraph, 2 ewana, 
L kath. Kirche, neues Rathaus (1895), Bismardvent 
mal, Hobenzollern:Brunnen (7%, m bob, von Rus, 
1899), Gymnaſium mit Oberrealichule, Progomna: 
um, böbere Mädchenſchule, evang. Yebrerfeminar, 
Krantenanftalt, Wajjerleitung, Gaswert, Schladt 
bof; Seiden: und Sammetfabriten, Baummollipin 
nereien und Webereien, —— Eiſengießereien 
und Mafchinenfabriten ſowie Buntpapierverarbei: 
tungsinduſtrie. — Vgl. Rheydter Chronik. Geſchichte 
der Herricaft und Stadt R. (2 Bde., Rheydt 1897). 
Rhianus, grieb. Dichter, um 240 v. Cbr., auf 
Kreta gebürtig, war Sklave, erhielt aber feine Arei- 
laflung und eine Auffeberitelle an einem Qurnmplar. 
Seinen Dibterrubm verdanft er einer Reibe von 
Epen, weniger einer «Heraflea» in 14 Büchern, alö 
namentlich den «Meſſeniakas in 6 Büchern, «Thefla 
lifa», «Acyaila» und «Eliakav. Eine Sammlung und 
Erklärung der noch vorhandenen Bruchitüde gab 
Meinete in den «Analecta Alexandrina», S. 171 fe. 
(Berl. 1848), beraus. — Bol. Mayhoff, De Rhiani 
Cretensis studiis Homericis (Dresd. 1870). 
Rhigolen, ein bei der Raffination des Petr 
leums erhaltenes flüffiges Roblenwaflerftoffgemii, 
daseinen Hauptbejtandteil des Betroleumätbers aus: 
macht, ein jpec. Gewicht von O,s3 bis O,ss befist, bei 
40—50° fiedet und mitunter zur lofalen Anäftbefie 
bei birurg. Operationen ſowie zu Eis- und Kälte 
erzeugungszweden Anwendung findet. Außerdem 
benugt man es al3 Ertraftionsmittel für Öl, Harze, 
Kautkhut u. ſ. w. In den Vereinigten Staaten führt 
das R. auch den Namen Sherwood-Oil. 
Rhin (ipr. räng), franz. Name des Rheins. 
Nhin, . Ahinwaj eritraße. 


Rhina, Fiſch, ſ. Meerengel. 
Rhinälgie (grch.), 
Rhinan 





Naſenſchmerz. 
thus L.(Alectorolophus Bieb.), Rlap⸗ 
per, Klappertopf, Hahnenkamm, Pilanzen: 
gattung aus der Familie der Scropbulariaceen (1. d.) 
mit nur 3 Arten in der nörbl. —2 Zone. 
Es find einjährige Frautartige Gewachſe mit gegen 
ftändigen, meift länglich:lanzettliben rauhen Blät: 
tern. Die anfangs dichtährigen, jpäter unten aus 
einander rüdenden gelben, violett oder weißlich ae 
fledten Blüten fipen einzeln in den Achſeln einge: 
Ichnittensgejägter Hochblatter und befigen einen jeıt 
lich zufammengebrüdten, namentlih zur Fruchtzeit 
bauchig aufgeblajenen, vierzäbnigen Kelch. Die 
flaben, ringsum geflügelten Samen liegen zulest 
| loder in der faſt freisrunden, zulammengedrüdten 


Rhinechis scalaris — Rhizoctonia 


Kapiel, jo daß fie beim Schütteln rajieln. Die be 
fannteften Arten find die ald Unkraut überall vor: 
fommenden R. minor Ehrh. und R. major Ehrh.; 
fie leben als Barafiten, indem fie mit ihren Wurzeln 
denen anderer Pflanzen (meift Gräfer) aufjiken. — 
Bol. von Sterned, Monographie der Gattung Alec- 
torolophus (Wien 1902). 
Rhinechis scaläris, j. Treppennatter. 
Rhineurynter (grch.), Najenerweiterer, ein In⸗ 
ſtrument zur Tamponade ſ. d.) der Najenböble. 
Rhinfluf, ſ. Rhinwaſſerſtraße. Friedr. 
N —— (BardeR.), ſ. Kretſchmann, Karl 
Rhiniätrif (grch.), Naſenheillunde. 
Rhinitis (grch.), die Entzündung der Naſe. 
Rhinns of Galloway, j. Gallowan. 
Rhinobätis, Fiſch, ſ. Nochen. 
Rhinoblennorrhde (grch.), Naſenſchleimfluß, 
chroniſcher Schnupfen; Rbinocarcinöm, Naſen— 
—— Nashorn. trebs. 
Rhinockrosvogel, ſ. Nashornvögel. 
Rhinochetidae, ſ. Stelzvogel. [f. Kagu. 
Rhinochötus jubätus, Rallenkranich, 
Nhinolälie oder Rhbinopbonie (grd.), das 
Sprechen durd die Naje, —— Stimmllang. 
Rhinolith (ard.), Najenftein, Kalktonfre 
mente, die fih um einen Fremdkorper in der Naſe 
abgelopert baben. [beiten. 
hinolögie (grcb.), Lehre von den — 
Rhinolophidae, olophus, ſ. Hufeiſen⸗ 
Rhinophonie (erh), . Rbinolalie. [najen. 
Rhinop », Yamilie der Rröten (j. 
Froſchlurche), mit vorn freier Zunge (Gruppe Pro- 
teroglossa), ohne Trommelfell und Paukenhöhle; 
zwiichen den Zehen der Hinterfüße finden ſich halbe 
Schwimmbäute. Die R. umfajjen nur eine einzige 
Gattung mit einer Art (Rhinophryne dorsalis 
Dum.), die 11 cm lang, plump gebaut iſt, mit rüfjel: 
ee zugeipistem Kopfe, und Mexilo bewohnt. 
hinophyma (arch.), Pfundnaſe, höchſter 
Grad der Kupferroſe (ſ. d.). 
Rhinopläftik (arch.), die operative Bildung einer 
Naſe (f. d. und Plaſtiſche Chirurgie). [nafen. 
opöma miorophyllum, j. Hufeiſen⸗ 
Rhinorrhägie (arc.), Nafenbluten; Nbinor: 
rbäpbie, Najennabt; Rhinorrhde, Naſenſchleim— 
fluß, Schnupfen. j 
hinoffleröm (grch.), ein von Hebra beſchrie— 
benes chroniſches Najenleiven, bei welchem fib an 
den Außern und innern Nafenteilen in der Haut 
oder Schleimhaut flache harte Knoten, die auf der 
Scleimbaut leicht eiterig zerfallen, bilden. Das R. 
wird zeugt durch die von Friſch 1882 nachgewieſe⸗ 
nen Rbinojtlerombacillen, die ſich durd Bil: 
dung einer Kapiel auszeihnen. Die Bacillen find 
nenn, Pr färbbar und außerhalb des Körpers zu 
kultivieren. Für Tiere find fie wenig pathogen. 
Mhinoſkopp(grch.), Naienipiegel; Rhinoſkö— 
pie, die Unterſuchung des Naſenrachenraums. 
hinow, Stadt im Kreis Weſthavelland des 
preuß. Rea.:Bez. Potsdam, links am kanaliſierten 
untern Rhin und an den Rhinower Bergen 
100 m), bat (1900) 1325 €., darunter 19 Katholi— 
en, Bolt, Telegrapb; Cibebenweinfabrif, Ziege: 
leien, Aderbau, Biebzuct, Torfgewinnung und eine 
Dam ja emüble. Nabebei Rittergut R. 
Rhinjee, j. Altruppin und Neuruppin. 
Rhinthonika, joviel wie Hilarotragödie (f. d.). 
Mhinwaſſerſtraße, in der Markt Brandenburg, 
1776 und 1893 —1%00 durch Ausbau der Verbin: 
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dungsitreden von ſechs größern und Hleinern Seen 
zu Kanälen bergeitellt, führt in 51 km Yänge, von 
denen 31,60 km auf die Seen fommen, von Lindow 
am Gudeladſee weitlih nah Zippelsförde und von 
da ſüdöſtlich an Alt: und Neuruppin und Friefad 
vorüber nad dem Cremmener See, mit einem durch 
zwei Echleufen vermittelten Gefälle von 35m. Der 
Rbinfluß, einer der zablreihen Wafjerläufe zwi: 
fchen dem Gremmener Eee und der Havel, wird bei 
der Lenzter Müble fchiffbar und mündet nad von 
dort 35 km langem meitlichem Lauf in den mit der 
Havel in Verbindung ftebenden Gülpfee, der feiner: 
jeit3 den auf 3,70 km fhiffbaren Mühlenrbin von 
Süden ber aufnimmt. 

Rhion, Fluß, ſ. Rion. 

Rhion, Vorgebirge des alten Achaja am Ein— 
gang des korintb. Golfs (Meerenge von R., aub 

leine Dardanellen genannt), heute Kajtro 
Moreas; ihm gegenüber an der ätol. Küfte lag An: 
tirrbion (beute Kaſtro Rumelias). 

i montes, nad der Borftellung der 

Alten ein Gebirge im Norden der bewohnten Erde. 

Rhipsälis Gaertn., Pflanzengattung aus der 
Familie der Kakteen (f. d.) mit gegen 30 Arten im 
tropiihen Amerifa, epiphytiſch lebende fleijchige 
Sträucher mit bald cylindriſchen, bald blattartig 
Haben; oft gegliederten Äjten, die ftatt der eigent: 
ichen Blätter Dedblättchen befigen, deren Achſeln 
* kleine, meiſt roſenartig ausgebreitete Blüten, 
päter beerenartige Früchte von der Größe einer 
Stachelbeere tragen. Viele Arten werden in Gärten 
kultiviert, jo R.squamulosa Gaertn., funalis Salm 
u. a. mit cylindriſchen, R. salicornioides Haw., 
saglionis Hort. u. a. mit cylindvriich :geglieberten, 
R. crispata Pfeiff., ramulosa Pfeiff. u. a. mit 
blattartig verbreiterten Siften, und endlich R. para- 
doxa L. (j. Tafel: Kakteen, ia. 5), bei der jedes 
Aitglied mit drei Flügeln befeht ıjt, die mit denen 
des vorhergehenden Gliedes ln, Sie werden 
entweder Feng ne wie epiphytiſche Orchideen an 
Rinde oder in Körbchen hängend oder in Töpfen 
mit poröjer grobftüdiger Erde in Warmbäujern 
kultiviert und durch Stedlinge leicht vermehrt. 

Rhizinen, ſ. Rhizoiden. [füßer. 

Rhizocephäla, Wurzeltöpfer, j. Ranten: 

Rhizocrinus lofotensis, } Seelilien. 

Rhizootonia DC., Wurzeltöter, Pilzgat: 
tung aus der familie der Pyrenomyceten (f, d.), auf 
verjchiedenen Kulturgewächien ſchmarotzende Pilze. 
Bon den meiften find zwar die Beritbecien noch nicht 
befannt, dody kann man fie zu den Porenompceten 
itellen. Ihre Mocelien haben in der Regel eine 
violette oder braunrote Färbung und bilden alter 
oder häutige Überzüge auf den von ihnen befallenen 
Wurzeln. Meiſt wird die ganze Oberfläche der le: 
tern davon bededt und die Wurzeln fterben —— 
ih ab. Die wichtigſten Arten find der Wurzel: 
töter der Quzerne (R. medicaginis DC.) und der 
Safrantod (R. crocorum DC.). Das Mocelium 
des erjtern bildet —— 8 ein ſpinngewebeartiges 
Safergeflecht von weißer Farbe, welches auch unter 
dem Namen Schneei bimmel beichrieben wurde, 
und zeigt fih in dieſem Zuftande an der untern 
Bartie des Stengels; fpäter werden die ganzen 
Wurzeln der Luzerne von einer violett gefärbten 
Bilzbaut überzogen. An einzelnen Stellen viejes 
überzugs entiteben dichtere Hyphengeflechte von 
dunklerer Farbe, Sklerotien. Auf dieſen Sklerotien 
entwideln ſich dann beim Verfaulen der Wurzeln 
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die Beritbecien und Eonidienfruftififationen. Der: 
jelbe Bilz kommt außer auf Luzerne auf den Wurzeln 
von Rotklee, Möbren, — und Runlkelrüben, auf 
den Knollen der Kartoffel und andern Bilanzen vor 
und ftimmt im wejentlichen mit R. crocorum über: 
ein; legtere Art ift ſchon lange Zeit als verderblicher 
Schmaroger auf den Jwiebelfnollen des Safrans be: 
fannt. Auf den Knollen der Kartoffeln fommt außer 
der oben genannten Art vor: R. Solani Kühn, die 
die Bodentrantbeit der Kartoffeln erzeugt. Der 
Entwidlungsgang desjelben iſt wenig betannt. Die 
Krankheit nicht gerade ſchädlich für die Kartoffeln, 
bewirlt nur ein mißfarbiges Ausſehen der Knollen. 

Rhizoiden, bei den Flechten (j. d.) Rhizinen, 


vie Zellfäden, die die niedern Kryptogamen, 3. B. 
den Moojen (f. d.), an der Unterlage befeitigen und 
die Funktionen der Wurzeln übernebmen. 


izofarpeen, Wurzelfarne, ſ. Farne. 

Rhizöm (griech. Rhizoma, j. d.), die im Erdboden 
vegetierenden Stammorgane (j. Stamm). 

Rhizöma (ar), Wurzel, Abizom (}. d.). Offi— 
zinelle Rhizome find: R. Calämi, Kalmus; R.Filieis, 
Farnwurzel; R. Galangae, Galgant; R. Hydrastis, 
Hydraſtisrhizom; R. Iridis, Veilchenwurzel; R. Ve- 
rätri, weiße Nießwurzel; R. Zedoarlae, Zitwer: 
wurzel; R. Zingiberis, Ingwer. Sonſt bedeutet: 
R. Caricis, deutſche Sarjaparille (f. Carex), R. Gra- 
minis, Quedenwurzel (j. Agropyrum). 

Rhizomörpha, eine ven Mycelien verſchiedener 
Pilze aus der Gruppe der Hymenomyceten (f. d.) 
eigentümliche Entwidlungsform, die ebedem für eine 
eigene Bilsgattung gebalten wurde. Eine R. it 
harakterifiert durch ihre wurzelartigen, verzweigten 
und neßartig verbundenen, eine braune Rinden— 
ibicht und weißes Mark befigenden Stränge, die 
aus feſt verwacienen Hyphen gebildet werden. Rhi— 

omorpben fommen im Holzwerke von Brunnen und 
Der werfen jowie häufig in Wäldern zwiichen Holz 
und Rinde von Baumftümpfen vor. Am bekannteſten 
iſt die R. des Hallimaſch (j. d.). 

Rhizophöra L., Pilangengattung aus der Fa: 
milie der Rhizophoraceen (f. d.) mit nur wenigen, 
jämtlih tropiihen Arten. Es find Bäume von 
eigentümlibem Wuchs, deren Stämme und lite 
zahlreiche Luftwurzeln (f. d.) entwideln. Der im 
tropiihen Amerifa am bäufigiten vorlommende 
Mangle: oder Mangrovebaum (R. mangle L.), 
aud Lichter: oder feubterbaum genannt, wird 
15 m bob, bat immergrüne Blätter, paarweije ge: 
jtellte weiße Blüten und trägt längliche, einfamige, 
nicht — Früchte mit lederartiger Schale. 
Die braungelbe Rinde wird zum Gerben verwendet 
und kommt unter dem Namen Mangroverinde 
(Cortex Mangles) in den Handel. Die Mangle— 
bäume bilden an den Hüften des Meeres und an 
den Ufern der großen Ströme, in tiefjhlammigen 
und fortwäbrenden überſchwemmungen ausgeſetzten 
Niederungen dichte, fait undurchdringliche Wälder 
(Mangrovemwälpder), welde nur badurd) einiger: 
maben zugänglich find, daß die netzformig ausge: 
breiteten Steljenwurzeln ver Bäume über den Waſſer⸗ 
ipiegel —— und auf dieſe Weiſe einen Stüß: 
punkt zum liberflettern bieten. 

Rhizophoraceen (Rhizophorackae), Pflanzen: 
familie aus der Gruppe der Dilotyledonen, Orbnung 
der Mortifloren (f. d.), gegen 50 ausichliehlic den 
Tropengegenden angebörenden Arten umſaſſend, 
Bäume oder Sträucher mit lederartigen, meilt ganz: 
randigen Blättern. Mebrere R. beionders die Gat: 


Rhizoiden — Rhodanwaſſerſtoffſäure 


tung Rhizophora (f. d.), entwideln zahlreiche Luft: 
wurzeln mit viel verzweigten Stämmen. 

da, ſ. Wurzelfüher. 
omiden, |. Atalepben. 

Rhizotrögus, j. Julitäfer. 

NRhödadinen, Ordnung aus der Gruppe der Ti: 
fotoledonen, Abteilung der Cboripetalen, charalteri⸗ 
F durch zwei: oder vierzäblige regelmäßige oder 
ymmetriſch ausgebildete Blüten mit vier ober 
mebrern, gewöhnlich jeh3 Staubgefäßen. Der ober: 
ftändige Fruchtknoten bejtebt aus zwei, jeltener aus 
mebrern ;sruchtblättern, die eine jbotenförmige oder 
fugelige Frucht bilden. Die Ordnung umfaßt die 
Familien der Papaveraceen (j. d.), Fumariaceen 
(1. d.), Kruciferen (f. d.), Capparidaceen (f. d.). (Hierzu 
die Tafel: Rhöadinen; zur Ertlärung j. Brassica, 
Isatis, Papaver, Diclytra, Capparis.) 

Rhodamin, eine zu den Phthaleĩnen geböriae 
Gruppe von Farbitoffen, die aus Phrbalfäureanbr- 
drid und Afyliubftitutionsprodulten des Meta: 
amibopbenol3, C,H, (NH,)OH, mit fonzentrierter 
Schwefelſäure oder aus Fluoresceindlorid und Al: 
folaminen dargeftellt werden. R. S wird mit Bem: 
fteinfäureanbypdrid dargeitellt. Die R. färben Seide, 
Wolle und tannierte Baummolle gelbrot bis rot mit 
intenfiver blauer Fluorescenz und ziemlich lichtecht 

Rhodan, Tbiocyan, Schwefelcyan, CNS, 
chem. Radikal, das mit Wafleritoff die Rbodan- 
wajjeritoffiäure (f. d.) bildet, im freien — aber 

due 


nicht befannt ift. 3 
Rhodanammonium, ſ. ARhbodanwajleriteii: 
eat ſ. Rhodanmajieritoffiäure. 
Rhodanfalium, Rhodanquedfilber, i. Abo 

danmwaileritofffäure. 

Rhodänus, lat. Name der Rböne. 
Rhodanwailerftofffäure, Thbiocvaniäure, 

Sulfocyanjäure, Cyanjulfojäure, Schwe— 

felcvanjäure, die Wailerjtoffverbindung des Ra: 

difals Rhodan, von der Zulammenfekung CNı(SHı 

Das Raliumfal ‚Rbodantalium, CNSK, entitebt 

aus Cyankalium beim Schmelzen mit Schwefel over 

beim — mit ar (ichwefelbalti 
em) Schwefelammonium: KON +S= CNSK. Die 
reie R. ift waflerfrei, nur bei jebr nieverer Tempera: 
tur bejtändig und bildet mit Wafler eine gelblice, 
ſtechend riehende Flüffigkeit. Die Salze der Säure 

(Rhodanide) find in ihren Eigenichaften den 

Salzen der Eyan:, Eblor: und Brommwaileritoffiäure 

jebr äbnlib. Das Rhodanammonium (Zul: 

focvanammonium, CNS-NH,) entjtebt vurd Er: 
wärmen eine Gemiſches von Schwefeltoblenitefi, 
fonzentriertem Ammonial und Altobol nad ver 

Gleihung CS, +2NH,=CNS-NH, +H,S. Esbil 

det farbloie zerfliehliche Kryſtalle und ” t beim &: 

ne in den Sulfobarnitoff, CS(NH,),, über; bei 

öherer Temperatur bildet jih rbodanmaileriteff- 
jaure3 Guanidin. Mit Eifenorydialzen geben ale 
löslichen Rhodanſalze eine dunfelblutrote Kärbuns, 
welche als empfindliche Reaktion auf Eifen dient. Es 
findet in der Hattundruderei als Rejervage und zu 
photogr. Zweden Berwendung. Das Duediilber 
rbodanür (Rbovanquediilber), HgCNS, ik 
ein weißes, in Wafler unlösliches Pulver, melde: 
beim Verbrennen jein Bolumen ſtark vergrößert 

Pharaoſchlangen, |. — Die Alkoholverbindungen 

der R. find wie das Sulfochanäthyl, CXSC.M. 

flüchtige, lauchartig riechende Flüſſigleiten und iſemert 
mit den Senfölen. Die R. findet ſich als Rhovdan 
talium immer im Speichel und im Harn von Men 


RHÖADINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 


1. Brassica ze (Raps); a Blüte, d Frucht. 2, Isatis tinctoria (Waid); a Blüte, 5 Zweig mit Blüten und 


Früchtchen. 3. un somniferum (Schlafmohn); a Frucht, 5 Samen, einer davon vergröfsert. 4. Dielytra speco- 
tabilis (Flammendes Herz); a Blüte, 5 desgl. zerlegt. a — spinosa (Kapernstrauch); a Blütenknospe 
(Kaper), rue 





Brockbaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl, 


Rhode: Island — Rhodeſia 


ichen und Säugetieren. Im Speichel des Menichen 
icheint fie von Bedeutung für die Erhaltung der 
Zähne zu fein, denn bei Denihen mit fariöfen Zäh: 
nen fommt fie nicht oder nur in geringer Menge 
vor. Beſonders reich ift fie im Speichel von ftarlen 
Rauchern vorhanden, worauf vielleicht die lonier: 
vierende Wirkung des Rauchens aufdie Zähne berubt. 
Rhode: Aland (pr. robd eiländ, abgekürzt 
R. I.), der Hleinite ver Vereinigten Staaten von 
Amerika, im N. und O. von Maſſachuſetts, im €. 
vom Atlantifchen Ocean, im W. von Connecticut 
begrenzt (f. die Nebentarte aur Karte: Vereinigte 
Staaten von Amerika IH), umfaßt 3240 qkm, 
zäblte 1790: 68825, 1880: 276531, 1890: 345506, 
1900: 428556 E., d. 1.132 auf 1 qkm, darunter 
9506 Farbige und 134519 im Ausland Geborene. 
Die Rarraganfettbai teilt den Staat in zwei Teile; 
der weſtliche ift der größere und fruchtbarere. Die 
Küste ift flach und von Lagunen begleitet. Der Bo: 
den ijt bügelig, doch ohne bedeutende Erhebungen. 
Das Klima ift milder als in den andern Neuengland: 
Staaten. Ein Viertel des Bodens trägt Wald. N. 
treibt Kartoffel, Mais:, Hafer: und Vbitbau und 
Milbwirtihaft. Haupterwerbszweig ift die Indu— 
jtrie. Der Genius von 1890 In 3377 Etabliſſe⸗ 
ments mit 81111 (1900: 96528) Lobnempfängern 
und 143 (1900: 184) Mill. Doll. Jabresprodultion; 
von legterer Zabl entfielen 27 Mill. Doll. auf Baum: 
mwollwaren, 22 Mill. Kammgarnwaren, 10 Mill. 
MWollwaren, 10 Mill. Giehereiprodufte und 8 Mill. 
Doll. Jumwelierwaren. 64000 Kinder mit 1900 Leb: 
rern bejuchen die öffentlihen Schulen. Die Brown 
University bejtebt in Brovidence (f.d.). Die Eijen: 
babnen hatten 1900: 341 km Länge. R. ift in 
5 Counties geteilt und hat 2 Hauptitädte, Provi: 
dence und Newport. Der Gouverneur, die 38 Sena: 
toren und 72 Repräfentanten werden jäbrlich gewählt. 
Zum Kongreß jendet R. (1900) 2 Nepräfentanten., 

Die Kolonie R. wurde 1636 von Roger Wil: 
liams begründet, der fi in Providence anfiedelte; 
bald darauf ließen ſich weitere Anfiebler unter der 
Fübrung von Anne Hutdinion, die aus Maſſachu— 
ſetts dur die Unduldſamkeit der Buritaner ver: 
trieben waren, auf der Inſel Aquiday nieder, die 
fie R. nannten. 1643 verlieb ihnen Karl I. einen 
gran ber 1663 durch einen andern erjeßt wurde. 
n dem et gegen England nahm 
R. kräftigen Anteil, weigerte jih aber anfangs, 
die Verfaſſung anzunehmen, und trat erit 29. Mai 
1790 als legter der 13 Staaten der Union bei. Er 
bebielt jeine Rolonialverfafiung bis 1842, worauf 
er eine neue Konjtitution — — Bol. Arnold, 
History of Rhode Island and Providence Planta- 
tions 1636—1790 (2 Bde., Neuyort 1859 — 60; 
4. Aufl. 1894); Greene, Short history of Rhode 
Island (Providence 1877); Bates, Rhode Island and 
the formation of the Union (Lond. 1899). 

Rhoden, Stadt im Kreis der Twilte des Für: 
ſtentums Walded und Bormont, 12 km nördlich 
von Aroljen, hat (1900) 1379 E., darunter 57 Ka 
tholiten und 44 Israeliten, Poſt, Telegrapb, ein 
Schloß mit fürftl. Erbbegräbnis; —— abrika⸗ 
tion und Ziegeleien. 

Rhodeoretin, j. Convolvulin. 

Rhodes, Cecil, engl. Finanzmann und Bolititer, 
jeb. 5. Juli 1853 als der Sohn eines engl. Geift: 
ihen in Bifhop:Stortfort in Herforbibire, ging 

ſchon ala Knabe nad Süpdafrita und nabm 1870 
teil an dem erſten Zuge zur Ausbeutung der Dia: 
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| mantenfelder in Griqualand. Später itudierte er 


in Oxford und begab fib dann wieder nad Süd— 
afrifa, wo er ſich durch erfolgreiche Spekulationen, 
namentlich dur Vereinigung einer Anzabl von 
Diamantengruppen in der De Beers Consolidated 
Mines Ltd. (f. d., Bd. 17), ein großes Vermögen er: 
warb. Sebr bald jpielte er auch eine polit. Rolle, 
wurde in das Repräſentantenhaus der Kapkolonie 
gewält, 1884 Finanzminiſter und 17. Juli 1890 
Dinifterpräfident der Kapfolonie, obne jedoch die 
Leitung jeiner finanziellen Unternehmungen aufzu: 
geben. einen Bemübungen gelang eg, die ſpäter nach 
ihm Rhodeſia (f. d.) benannten Gebiete von Mata: 
beleland und Maſchonaland unter brit. Einfluß zu 
bringen und fie für die von ihm geleitete, gemöbnlich 
als Chartered Company bezeichnete Engliſch-⸗Sud— 
afritanifche Geſellſchaft (j. d.) zu erwerben. Am 1. Jan. 
1895 wurde R. die Würde eines Privy Councillor 
verlieben. Durch den völferrehtswidrigen Einbruch 
deö R. nabe jtebenden Jameſon (j.d.) in das Gebiet 
der Südafrilaniſchen Republik wurde fein Ruf em: 
pfindlich erichüttert, und er mußte im San. 1896 
jeine Stellung ala Minifter und fpäter auch die ala 
Direktor der Chartered Company —— Nach⸗ 
dem Jameſon im Juli 1896 vom engl. Obergericht 
zu 15 monatiger Gefängnisſtrafe verurteilt war, 
ſtellte ſich auch R.den engl. Behörden zur Verfü— 
gung; doch war feine Beteiligung bei dem Unter: 
nehmen nicht fo gejtaltet, daß fie jtrafrechtlich ver: 
folgt werden konnte, R. begab ſich darauf wieder 
nad Südafrika zurück und war bei der Niederwer: 
fung des Matabeleaufftandes 1896 an leitender 
Stelle beteiligt. Als 1899 der Südafrilanijche Krieg 
ausbrach, zu dejien Urhebern R. in erfter Linie ges 
börte, ging er nad Kimberley, wo er während der 
Belagerung dur die Boeren (12. Dit. 1899 bis 
15. Febr. 1900) der eigentliche Yeiter der Verteidi- 
aung war, obne jelbit ein Kommando f fübren. 
Er jtarb 26. März 1902 in Kapſtadt. R. war der 
energiichite und rückſichtsloſeſte Borlämpfer der engl. 
Intereſſen in Südafrika und widmete feine gewal⸗ 
tigen Macht: und Geldmittel in großartigjter Weiſe 
der Idee, England zur berribenden Macht in Afrika 
zu machen. — ®gl. Binder, Cecil R. His political 
life and speeches 1881— 1900 (Lond. 1900); Hens⸗ 
man, Cecil R. (ebd. 1902). 

Rhodefia, nad Cecil Rhodes (f. d.) benannte 
engl. Kolonie in Südafrika (ſ. Bolitifhe Über: 
fibtsfarte von Afrika und die Karte: ÜUqua— 
torialafrita, beim Artitel Afrika), —— und 
verwaltet von der Engliſch⸗Sudafrikaniſchen Ges 
jellichaft (j.d.), grenzt ım RW, an den Kongoſtaat, 
im NO, an Deutih:Dftafrila, im D, an Britiich- 
Gentralafrita : Broteftorat (j. Njafjaland) und an 
Bortugiefiih:Ditafrita (ſ. Mozambique), im ©. und 
SW. an Transvaaltolonie und Betichuanenland: 
Broteltorat und Deutih-Süpmweitafrila, im W. an 
Angola. Der Flächeninbalt beträgt etwa 1100000 
qkm; die Einwohnerzahl wird auf ungefähr 800000 
Seelen geibäpt. Es zerfällt (feit 1898) adminiftrativ 
in zwei Zeile, weldye der Lauf des Sambefi jcheidet: 
in Nord: und Südrhodeiia. de 
(über 600000 qkm mit etwa 300000 E.), feit 1895 
zum Gebiet der Engliſch-Südafrikaniſchen Geſell— 
haft gehörig und in Nordoſt- und Nordmweit: 
rbodejia eingeteilt, umfaßt im D. die Landſchaft 
Uemba (Wemba) zwiſchen dem Tanganika, Moöro: 
Mlata und Bangmweolo und die Landſchaft Lobiſa, 


welche im S. bis zum Muft)icbingagebirge reicht, 
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und im MW. das Reich der Barotie ſ. d), das 1899 
dem Gebiet der Engliſch-Südafrikaniſchen Gejell: 
ſchaft einverleibt wurde. Das Klima iſt tropiich. Die 
teilweis bewaldeten und jumpfigen, wellenförmigen 
Savannengegenden werden zwiichen dem Moero: 
Mkata und Bangmeolo von einem Hügelgelände und 
im ©. von dem 1500 m hoben Mu(t)ichingagebirge 
durchzogen. Zablreihe Flüſſe durbitrömen das 
Yand; die wichtigſten find im N. der Tſchambeſi 
und Loangwa, im SW. der Kafue (Loenga, . 
ein Nebenfluß des Sambefi. Bei der geringen Be: 
bauung durd die fpärliche Bevölterung, welche nur 
am obern Kafue ſich nennenswert verdichtet, ge: 
langen allein Kautichut (aber in unbedeutender 
Menge) und Elfenbein zur Ausfuhr. Verwaltungs: 
pojten find in Norboftrbodejia Tiebirengi (Serenjie) 
und Fort Jamelon (Hauptiis, auf dem Tanganika— 
plateau); bedeutende Orte find ferner Fife, Station 
der African Lakes Corporation und Abercorn, beide 
am Stepbenjon Road. In Norbweitrbodefia befindet 
fih ein Verwaltungspoiten an den PVictoriafällen 
des Sambefi, welbem ſechs Stationen untergeordnet 
find; wichtig ift Yialui ald Hauptfik des Königs 
Zewanita (ſ. Barotje) am linten Ufer des Sam— 
bei. 1898— 1900 wurden 1344 km Wegbauten 
ausgeführt. Suüdrhodeſia (au nur Rhodeſia 
genannt) bat einen Umfang von über 400000 qkm 
und etwa 500000 E., worunter 11000 Weiße, und 
beiteht aus Mafchonaland (f. d.) mit Manitaland 
(j.d.) im D. und aus dem Matabelelanv (f. d.) im W. 
Das ganze Gebiet ift eine 11— 1500 m ü.d. M. 
elegene Hochfläche und wird im D. durch das Hügel: 
and von Manila und Butoka bearenzt und von 
den breiten, niedrigen Küjftenftriben der portug. 
Kolonialprovinz Sofala geſchieden. Bon SW. nad 
ND. durchziehen es die bis zu 1500 m anfteigenden 
— — welche die Waſſerſcheide bilden 
für die im S. in den Limpopo und den Indiſchen 
Ocean mündenden Flüſſe (Tuli, Nuanetſi, Lundi 
und Sabi) und für jene gegen N. zum Sambeſi 
fließenden Ströme (Guay, Schangani, Umnjati, 
Umfuli und Mafod). Das Klima ift, dank der 
erfrijbenden Sübwinde und der nächtlichen ſtarken 
Abkühlung, im allgemeinen ziemlich gemäßigt und 
geſund, doch wirkt der häufige und ſchroffe Tempe: 
raturwechſel ſchädlich. Die Jabresmitteltemperatur 
beträgt 18° C.; das Minimum (15,6°) fällt in den 
a das Marimum (26°, ja 35°) in den November. 

ie Negenzeit dauert von November bis März; ibr 
Kulminationspunft fällt in ven Januar und Februar, 
in welcher Zeit auch Malaria am beftigften auftritt, 
beſonders im Maſchonaland. Der Yandidhafts: 
charakter ift meiit offene, leichtgewellte Ebene; in 
der Mitte, zwiſchen Bulumwajo und Fort Salisbury, 
wird der Boden hügelig, fteinig und dicht bewaldet, 
doh kommen bier auch anmutig reizende Thäler 
mit Wiejengründen vor. E3 giebt viele, wenn auch 
weit voneinander zeritreute fruchtbare Streden, auf 
denen jubtropiiche Bilanzen und alle Arten von Ges 
treidve, auch europäiiche gedeiben. Doc find Heu: 
——— bäufige Hagelſchläge und Vieh— 
euchen die unerbittlichen Feinde einer gleichmäßig 
ergiebigen Landwirtichaft. Über Grund und Boten 
verfügt die Engliſch-Südafrikaniſche Geſellſchaft 
ſelbſtherrlich; fie —— an die Weißen die Farmen, 
ohne Rückſicht auf die bereits angeſiedelten Einge— 
borenen; dieſe werben meiſtens als erwünſchte Tages 
löbner in ihren Heimſtätten belaſſen oder in zwei für 
fie vorbebaltene Neferwationen verwiejen. Gold iſt 
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das Hauptproduft von R. Alluvialgold fonımt nur 
in geringer Menge vor; dagegen findet man in 
Quarz eingeichlofienes Gold faſt überall. Die Golt- 
reefs ziehen fihb von Tati über Buluwajo, Gmels, 
Victoria, Fort Salisbury bis nah Manitaland un? 
zum Majoe und Ruenje bin, von denen die reichiten 
in der Umgebung von Bulumwajo und Gwelo Liegen, 
während jene im Maſchonaland nur eine dürftige 
Ausbeute liefern. Wirkli bedeutend ertranstäbig 
find bis jegt von den Hunderten von Minen nur 
drei, nämlich Eelufwe, Globe und Pbönir. Die 
Goldgewinnung betrug 1898/99: 34000 Lingen 
(40300 Bid. St.) und bob ſich 1901/2 auf 18000 
Unzen (650 700 Bid. Et.). Im ganzen wurden von 
EC ept.1898 bis April 1902 in R. 399900 Unzen Gelb 
(1144000 Bid. St.) gewonnen. Vielverſprechend it 
die Entdedung eines mächtigen Steinfoblenlagers 
(630 qkm) im Wankiediftrilt in der Näbe der Sir 
toriafälle des Sambefi, 290 km von Bulumajo ent- 
fernt. Der Bau einer Bahn dabin ift im Merte. — 
Die Hauptorte mit Municipalverwaltung find: Fort 
Salisbury (f. Mafchonaland), ver Sig der Bermal: 
tung, Bulumwajo (j. Gubuluwajo, Bd. 17), Gmels, 
eine jeit 1895 mächtig aufblühende Stadt im reiciten 
Minendiſtrikt, Umtali im DO. von Maſchonaland, 
außerdem im SD. Victoria, Entelvoorn und Md: 
jetter. Die Verbindung Buluwajos, des Centrums 
von R., dur Gifenbabnen einerieit® mit Kapftadt 
(2177 km), andererjeits mit Beira am Indiſchen 
Dcean (1074 km) iſt jest vollendet: 1397 wurde 
die Bahn Bart Men (926 km), 1899 vie 
Bahn Beira⸗Salisbury (626 km) und 1902 die Ban 
Hort Salisbury: Gwelo:Bulumajo (448 km) dem 

erlehr eröffnet. An der Spike der jeit 1895 feft ae 
regelten und durch die engl. Regierung Eontrollierten 
Verwaltung ftebt der Gouverneur ver Kaptolemie, 
unter ibm der von der Englijh: Südafritaniicen 
Geſellſchaft aufgeftellte Adminiſtrator mit einem ge 
feßgebenven und ausfübrenden Nat, deren Mitalieder 
zum Teil Beamte der Gefellichaft, zum Teil Gemäblte 
der Roloniften find. Es beiteht eine Schuntrurbe 
von 800 Mann. Die Finanzen leiden an einem 
chronischen Deficit; e8 betrug 1898/99: 493 000 Pr. 
St., dagegen 1900/1 nur noch 227200 Bir. St. Um 
es möglidft zu verringern, bat die Gejellichaft ſen 
1899 ſehr bobe Einfubrzölle eingefübrt. Geſchichte 
Schon die jemit. Völker des Altertums kannten R 
und beuteten die dortigen Goldminen aus, wie große. 
neuerdings entdedte Ruinenftätten, von denen die 
von Sumbabje (j.d.) die beveutenpditen find, beweiſen 
Einige Forſcher wollen daber in R. das Golan 
Opbir (1. d.) fehen. Weiteres über die Geibichte Rs 
Engliſch-⸗Südafrikaniſche Gefellibaft und Mate 
eleland. — Vgl. Leonhard, How we made R. (Lend 
1896); Schanz, Dit: und Südafrika (Berl. 1909: 
Thomion, R.anditsgovernment (Yond.1898) ; Hen# 
man, History of R. (Evinb. und Lond. 1900); Betere. 
Im Gololande des Altertums (Münd. 1902); Hall 
und Neal, The ancient ruins of R. (Zond. 1902) und 
die Litteratur unter Engliih:Südafritaniiche Ge 
jellibaft, Mafchonaland und Matabeleland. 

Rhodöus, Fiſch, ſ. Bitterling. 

Rhodez, Stadt in Südfrankreich, ſ. Rodez 

NRhodieit, ein dem Boracit jebr äbnlies Mr 
neral (borjaurer Ralf), das fib auf Turmalin um? 
Quarz an einigen Orten am Ural findet. Über den 
afrikaniſchen R. ſ. Boronatrocalcit. 

Rhodinol, Beitandteil des Noienöls (f. d.). 

Rhodiſche Kunſt, ſ. Griechiiche Humit. 
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— — Mhodiſeröl, ſ. Roſenholz. 
Rhodiſerritter, ſ Johanniterorden und Rhodus. 
— Rhodites, Roſengallweſpe, ſ. Gallweſpen und 
Roſe. 

Rhodium (hem.Zeichen Rh; Atomgewicht 103,1), 
ein Metall, das 1803 Wollafton in den Blatinerzen 
entdedte; e3 hat jeinen Namen von der ſchön roten 
(ariecb. rhödios oder rhödeos, rofig) Farbe feiner Ber: 
bindungen. Das R. ift weiß, metallglängenpd, ipröde, 
itrengflüfjiger als Platin, vom fpec. Gewicht 12,3, 
in allen Säuren, au in Königswaſſer, unlöslic; 
nur feine Qegierungen mit Blatin und einigen andern 
Vetallen werden von Königswaſſer aufgelöjt. Das 
R. joll, in jehr geringer Menge dem Stahl zugejebt, 
diejen härter maden, alö der beite Moobito liſt; 
es wird auch zu ſchwarzen Porzellanfarben und bei 
der — ——— Nuancierung von Glanzgold 
angewendet. Doch iſt es ſeiner Seltenheit wegen 
bis jetzt im großen nicht benußt worden. Seine 
Verbindungen find denen des Iridiums analog. — 
Val. Yeidie, Palladium, Iridium, R. (Bar. 1901). 

Nhodizonfäure, Diorydidhinonl, eine aro: 
matiſche Verbindung von der Zujammenjeßung 
C,H,0, = C,0,(OH),, deren Kaliumſalz aus dem 
Koblenoryptalium beim Waſchen mit Altobol entitebt 
und in dunfelblauen Nadeln kryſtalliſiert. 

Rhodooöra, Schmetterling, j. Citronenfalter. 

NRhodochrofit, Mineral, ſ. Nanganipat. 

Rhododönäron L., zur Familie der Ericaceen 
(ſ. d.) gebörige Pilanzengattung mit etwa 180 
immergrünen, ſchoͤn blübenden Sträuchern in den 
böbern Regionen der Hochgebirge Curopas, Aſiens 
und Nordamerilad. Sie haben leverartige, ganz: 
randige, am Rande oft umgeichlagene Blätter, 
ibre Blumen aber einen jebr Kleinen fünfteiligen 
Kelch, eine lebbaft gefärbte trichterförmige oder 
alodige Krone mit fünfipaltigem Saum, fünf bis zehn 
auf den Blütenboden jtebende oder der Köhre der 
Krone anbängende Staubgefäße und einen Stem: 
pel mit fadenjörmigem, aufiteigendem Griffel und 
iheibenförmiger Narbe. In den europ. Alpen tom: 
men ** der jeltenern bellrofa blühenden Zwerg: 
alpenroje, R. chamaecistus L., nod) zwei duntel- 
roja blühende Arten vor, R. hirsutum L. (vorzug®: 
weije auf Kaltboven) und ferrugineum L. (f. Tafel: 
Alpenpflanzen, ig.9), beive Alpenrojen und 
Almenraujc (d. i. Alpenfeuer) genannt. Erjtere 
beſitzt sung etvimperte, beiverfeitö grüne, die 
zweite aber able und glänzend grüne, unten did 
mit roftfarbigen Schülferſchuppen bevedte Blätter. 
Beide Arten find auc für die Gärten verwendbar. 
Bon ihren natürlihen Standorten in die Gärten 
eingeführt, wachen fie meiſtens nicht fort, man er: 

iebt fie fiherer au8 Samen und weiterbin aus Ab- 
egern. Die bedeutendſte der für die Kultur im freien 
Lande geeigneten Arten iſt R. maximum L., in 
Nordamerila von Canada bis Carolina in rg ge 
Wäldern häufig, ein Heiner Baum von 6 bis 7 m 
Höhe, mit ſehr diden, lederartig:derben, großen, 
länglich:elliptiiben, unten blafien, oft etwas rojft: 
farbigen Blättern und dichten Doldentrauben, gro: 
Ber glodiger, blaßrojenroter, im Grunde ojt 
mweißer Blume im Mai und Juni. Der obere 
Abichnitt der Korolle ift innen gelb, purpurn oder 
grün punktiert. Durch Kreuzung dieſer Art mit 
andern, 3. B. R. ponticum L., arboreum Sm., Ca- 
tawbiense Mch«., jind zahlreiche, prächtige Blend— 
finge entjtanden, welche in den Gärten die jet wenig 
mebr kultivierte Art vertreten (3. B. R. arboreum 
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Sm. hybridum, j. Tafel: Kaltbauspflanzen, 
Fig. 5). Zwei ſehr mwinterbarte Arten find R. 
caucasicum Pall., im Sommer mit großen blaß— 
gelben Blumen blübend, und R. dahuricum L. aus 
Sibirien, das bereits im erjten Frühjahr feine klei— 
nen rojenroten Blüten entwidelt. Beide eignen ſich 
zur Anpflanzung auf Jelienanlagen. Für die Ge: 
wädsöbäufer hat der Siktim-Himalaja eine große 
Menge der präcdtiajten Arten mit zum Teil jebr 
groben röhrenförmigen, weißen oder gelben Blumen 
geliefert, welche auch ibrerjeitö ein ganzes Heer von 
Spielarten und Blenplingen erzeugt haben. Cine 
bejondere Gruppe bilden die Hobriden mit weißen, 
woblriehenven Blumen. Alle Arten verlangen eine 
ute Dioorerde und bei der Aultur in Töpfen im 
inter viel Aufmerkjamteit beim Begießen. Die 
Bermebrung geliebt durch Samen, oder die der 
Dlendlinge durch Veredelung auf R. ponticum. 
NRhodonit, ein trilline® Glied der Mineral: 
ruppe des Pyroxens (f. d.), das in jeinen feltenen 
roftallgeftalten eine Annäherung an diejenigen 
des Augits zeigt (ebenfall3 fpaltbar nad einem 
Prisma von 87°,°), aber — nur in derben 
Maſſen, in körnigen bis dichten Aggregaten auf: 
tritt, von duntelrofenroter bis rötlihgrauer Farbe, 
Glasglanz, der Härte 5—5,5 und dem jpec. Gewicht 
35—3,63. Chemiſch ift es vorwiegend das ben 
eigentlichen Gliedern der Augitgruppe ganz analog 
fonftituierte Manganorvpullilifat, MnSiO,, be: 
jtebend aus 45,85 Bros. Kieſelſäure und 54,15 Man: 
anorydul, von dem aber oft Heine Anteile dur 
Kalt oder Magnefia oder Eiſenoxydul vertreten 
werden. Salziäure greift das Mineral nit an. 
63 findet fih in großen Maſſen, die zu ſchönen 
Vajen und andern Schmudgegenjtänden verarbeitet 
werben, in ber — von Katharinenburg im 
Ural (bei Malaja Sedelnikowaja), auch bei San 
Marcel in Piemont, Pajsberg bei Philipftad in 
Schweden, Kapnik in Siebenbürgen. Kunſtlich tann 
man dasielbe durch Zuſammenſchmelzen von Dan: 
ganjuperoryd und Riefeliäure daritellen. 

R odöpe, der 166. Blanetoid. 

NRhodöpe, jest Deipoto:PBlanina, ausge 
dehntes waldreiches Gebirge in Thrazien zwijchen 
Mariga und Meita (f. Karte: Rumänien u. j. w.), 
beitebend aus Gneis und Granit, zum Teil überdedt 
durd große Tradhyteruptionen, erreicht im Muß⸗alla 
2930 m und dem benachbarten Rilo-Dagh 2673 m 
Höhe. Andere Gipfel find Sütte (2137), Berelit(2193), 
Kuſchlar⸗Dagh (2177 m). — Bol. Evijie, Die teftoni: 
ſchen Vorgänge in der Rhodopemaſſe (Wien 1901). 

Rhodophyeeen, Florideen, Rhodoſper— 
meen, Cyſtocarpeen, Blüten: oder Not: 
tange, Algengruppe, die aus vielzelligen For: 
men mit mannigfaltig gegliedertem Thallus be: 
jtebt und deren Sellen größtenteild einen lebhaft 
roten oder violetten Farbitoff, das Phycoery— 
tbrin, entbalten. Es find gegen 1000 Arten be: 
fannt, die zum weitaus größten Teile im Meere 
leben, bier aber eine jehr ausgedehnte Verbreitung 
befigen. Ihrem Habitus nad find es teils ſtrauch⸗ 
artig verjweigte, teil blattartig (wie der Rip: 
— Delesseria sanguinea Ag., ſ. Tafel: 

[gen J, Fig. 9) verbreiterte Gewächſe. Bei den 
böbern Formen finden fi ſchon veutlib Anfänge 
einer morpbolog. Differenzierung in Blatt und 
Stamm, indem an den cylindriſchen Zweigen bäufig 
kurze, in ihrem Wachstum begrenzte Gebilde in 
acropetaler Reibenfolge entiteben, die ihrer Stellung 
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nad ganz den Blättern der böbern Gewächſe ent 
ipreben; man bat fie gewöhnlich als Kurztriebe 
oder auch direlt als Blätter bezeichnet. 

Die Fortpflanzung der R. kann geichlechtlich und 
ungeſchlechtlich fein. Yektere erfolgt derart, daß aus 
bejtimmten Zellen des Thallus, bäufig an bejondern 
Zweigen, je vier Sporen, Tetraſporen, gebildet 
werben, die beim Austeimen wieder eine neue Pflanze 

eugen können. Die geichlectlibe Fortpflanzung 
erholgt durch Antberidien (j. Taf. II, Fig. 18 x in 
denen die männlichen Befruchtungszellen, Heine farb: 
loſe, nicht mit Gigenbeiwegung ausgeftattete kugelige 
Koͤrperchen, gebildet werden, die bei der Reife paſſiv 
durh Strömungen des Waſſers zu den 7 
Drganen, den Brocarpien oder Karpogonen, 
bingeführt werben. Diefe lektern befiken einen eigen: 
tümlichen Bau, fie fteben meift auf Heinen Hitchen 
und find aus mebrern Zellen zufammengefeßt, von 
denen eine al3 die weibliche anzufeben ift. Die Be: 
fruchtung t nun nicht in der Meife, daß die 
männlichen Zellen ſich direlt mit den weiblichen ver: 
einigen, fondern durch Bermittelung eines bejondern 
Drgand, der Trichogyne, eines farblojen haar: 
— Gebildes, das aus einer andern Zelle des 

rocarpiums hervorwächſt. An dieſes Empfängnis: 
organ legen ſich die männlichen Zellen an und ver: 
wachſen mit demielben. Nachdem auf dieje Weije 
die Befruchtung erfolgt ift, findet eine lebhafte 
Teilung der weiblichen Zelle jtatt und diefelbe wächſt 
allmäblich zu einem Sporenbäufcen beran. Das 
leßtere bleibt entweder ohne weitere Umbüllung oder 
es bildet ſich, und dies ift der häufigere Fall, um 
dasjelbe eine krugförmige Hülle aus den übrigen 

ellen des Procarpiums, jo daß jchlieflih eine 

porenfrudt, Evftocarpium (ig.18c), entitebt. 
An diefem entwideln fib die Sporen weiter und 
treten bei der Reife durch eine am Scheitel befind— 
liche Öffnung beraus. Sie erzeugen bei der Keimung 
ebenfalld wieder eine neue lanze. Bei manden 
N. beftebt ein Generationswechiel in der Weije, daf 
aus den Tetrajporen Individuen hervorgehen, die 
Antberidien und Procarpien bilden, während aus 
den geichlechtlich erzeugten Sporen der Eyftocarpien 
die Zetraiporen entwidelnde Generation entjtebt. 
au den R. gebören zahlreiche, durch leuchtende Far— 

n und zierlich verzweigten Thallus ausgezeichnete 
Formen, ferner einige ald Gemüje in manden Rüjten: 
gegenden dienende, jowie die Stammpflanzen des 
ſog. Carrageenmooſes (j. d.). Hierzu ſ. Tafel: Al: 
gen I, Fig. 5—11; Taf. II, Fig. 17,18; vgl. zur 

ärung die Artikel Plocamium, Corallina, Cera- 
mium, Polysiphonia, Carrageenmoo8,Schizymenia. 
re yniel, f. Rhodus. 

Rhodos, Nymphe, ſ. Heliaden. 

NRhodofpermien, j. Rhodophyceen. 

Rhodostethia rosda, j. Keilſchwanzmöve. 

Rhodt, Dorf im Bezirtsamt Landau des bavr. 
Reg.Bez. Pialz, am Oſtfuß der Hardt, bat (1900) 
1543 E. darunter 34 Katholiken, Poſt, Telegrapb, 
Mafierleitung; Sandfteinbrübe und Weinbau (bes 
fonderd Traminer) und wird als Luftkurort befuct. 
In der Nähe Schloß Ludwigshöhe und die Ruine 
der Rietburg (j. Edenkoben). 

Rhodulinrot und «Violett, künstliche, au den 
Safraninen gehörige Farbftoffe, die auf tannierter 
Baumwolle ſchöne rote bis violette Färbungen aeben. 

Rhodus, Inſel im ſüdöſtl. Teil des Agärichen 
Meers, etwa 20 km von der —— Küſte Klein⸗ 
aſiens, jebt zum türk. Wilajet Dſcheſairi-Bahri— 
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Sefid gebörig (f. Karte: VBaltanbalbinielr, ik 
1460 qkın groß, wird von Gebirgen durchzogen, 
deren böditer, von den Alten Atabyrion (jest 
Atairo) genannter Gipfel 1240 m erreicht, und bat 
ald Sandſchak etwa 73100 €. In ältefter Zat 
berrichten bier vie Bhönizier, die auch die drei Städte 
Lindos, Jalyfos und Kameiros gründeten. Eie 
wichen um den Beginn des 1. Jabrtaujends v. Ebr. 
vor den einwandernden Hellenen, überwiegend Do— 
riern; ihre Städte bildeten nun mit Halitarnaflos, 
Knidos und Kos einen Bundesverein, die jog. de: 
riihe Herapolis (f. Doris und Karte: Das alte 
Griechenland). Die Macht der Inſel hob ſich raid, 
Bela in Sicilien und andere Kolonien gingen von 
ibr aus. Gejteigert und gefammelt wurde jie noch 
durch die 408 v. Chr. von den drei Städten gemein 
fam ausgeführte Gründung einer neuen Centralſtadt 
R. auf der Nordoſtſpiße der Inſel nach dem Blan 
des berühmten Architelten Hippodamus von Mile. 
Während Aleranders d. Gr. Regierung ftand die 
Insel unter macedon. Herrſchaft, madhte ſich aber 
—— v. Chr.) nach ſeinem Tode unabhängig, wider 
tand ſiegreich ein Jahr lang (305— 304) dem Stadte 
eroberer Demetrius und erg am bald au einer 
See: und Handelsmacht eriten Ranges J Idrte 
Seegeſeßgebung galt in allen Gewäſſern des Mitte: 
ländiichen Meers und wurde jpäter von den Römemn 
angenommen. Auch Wiſſenſchaft und bildende Kunß 
ftanden in bober Blüte; es entwidelte jich bald eine 
eigene Bildhauerſchule (eins ibrer erjten und be 
rübmteften Erzeugnifle war der am Hafen aufge 
ftellte Koloß Si des Sonnengotte3) und fpäter 
eine Rednerſchule (Molon). Den Römern bewährte 
ſich R. während ihrer eriten Kämpfe im ariet. 
Orient jeit 200 v. Chr. als treue Bundesgenoffin 
und erbielt zum Lohn dafür 189 v. Chr. Locien um 
den jüdl. Teil Kariens; diejen großen Befis mußten 
die Nhodier zwar fchon 167 v. Ebr. wieder auf 
eben, aber fie bebielten die ſüdlichſte Halbinſel 
Kariens, welche nun den Namen des rhodijchen 
Beräa (f. d.) führte. Die Inſel bebielt nominell ibre 
Selbitändigleit bis auf Kaiſer Diocletian, mo fe 
um Mittelpunft einer eigenen Provinz, der ica 
nfelproving (provincia insularum), gemadt wurde 
Epäter teilte R. das Schidfal des Byzantiniicen 
Neich3, wurde 1309 endlich durd den Jobanniter 
orden (f. d.) bejekt, deſſen Mitgliever daher and 
den Namen BE befamen. Der Orden 
verließ aber die * el 1522 und vertauſchte fie mit 
Malta, weil er ſich gegen die furchtbaren Angriffe 
des osman. Sultans Suleiman d. Gr. nicht länge 
zu halten vermochte. — R. ijt jet Siß eines Baibas 
und eines griech. Erzbifhofs, hat 30000 E., wenen 
20200 Griechen, 6800 Türten und 2000 Juden, 
und befindet ſich in einem ſehr vernahläffigten Ju 
jtande. Der Ertrag an Dliven, Feigen und Ei» 
früchten ift gering; nur die Rebe behauptet ven dl: 
ten Rubm. Die Inſel wurde oft von Erobeben, be 
fonders ſehr ſtark 23. April 1868, heimgeſucht 
Die Hauptjtadt R., größtenteild von Griechen 
bewohnt, liegt no jebt an der alten Stelle. ix 
ift ampbitbeatraliih erbaut, bat zwei Häfen um 
bietet den Anblid des traurigiten Verfall. Die 
Feſtungswerle liegen in Ruinen, desgleichen jet 
dem Erdbeben von 1863 die Jobannıskatbevrale 
der Rhodiſer, melde in eine Moſchee umgewanddı 
war. An die Zeit der Orbensritter erinnern nod 
die maleriſche Ritterſtraße Bere die veribiedenm 
Großprioreien. Mit den PVorjtädten bat R. etwa 
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10800 E. Sonſt iſt nur noch Lindos an der Dit: | 
füfte zu erwähnen, jest von Fildern bewohnt. — 
Bol. Rob, Reifen nah Kos, Halitarnafjos, R. und 
der Infel Eypern (Halle 1852); Berg, Die Injel R. | 
(2 Bde., Braunjchw. 1861); Guerin, Voyage dans 
Pile de Rhodes (Bar. 1866); PBiliotti und Cottret, 
L’ile de Rhodes (ebv. 1881); Torr, Rhodes in an- 
cient times (Cambridge 1885); Echumader, De 
Rhodiorum republica Heidelb. 1886); Hiller von 
Saertringen, > rem und antife Ortönamen auf R. 
(in den « Mitteilungen des Deutſchen Archäologi— 
ſchen Inſtituts zu Athen», XVII, 1892); Selivanow, 
Über die Topograpbie des alten R. KKaſan 1892); 
Gelder, Geihichte der alten Rhodier (Haag 1900). 
Rhoio, Tochter des Staphylos (ſ. d.). 
Rhombendodefaäder oder Öranatveder, 
eine von 12 gleichen und ähnlichen Rhombenflächen 
umfclofiene Form des regulären Syſtems, mit 24 
— Kanten und 14 (6 vier, 8 dreiflächigen) 
den. Die Hauptachſen verbinden je zwei gegen: 
überliegende vierlantige Eden. Kryftallograpbiiches 
Zeichen 000. (S. Tafel: Krvitalle I, Fig. 3.) 
———— Kryſtallſyſtem, ſ. Kryſtalle. 
Rhomboẽder, eine von 6 ferien um: 
eren 
ittellanten nicht in einer Ebene liegen, fondern 
im Zidzad auf: und abjteigen. Die Kanten find 
zweierlei: 6 Bol: und 6 Mittellanten. Man unter: 
icheidet ftumpfe und ipige R. je nachdem die Bol: 
fantenwintel größer over feiner ald 90° find. Das 
N. ift der —— der hexagonalen —— 
mide. Kryſtallographiſches Zeichen daher eigentlich 
+5; gewöbnlid aber + mR. (©. Tafel: Kry: 


ſtalle IL, Sig. 7, jtumpfes, und 8, ſpitzes R.) 

Rhomboid, j. Rhombus. 

Rhombus (grch.), ein PBarallelogramm mit 
ſchiefen Winfeln und gleichen Seiten; Rhomboid, 
ein joldyes mit jchiefen Winkeln und ungleichen 
Seitenpaaren. 

Rhombus, Fiſchgattung, j. Schollen. 

Rhön, |. ——— 

Rhonchus (grch.), Raſſeln, Schleimraſſeln, das: 
jenige Geräuſch, welches man vermittelſt der Aus— 

ltation bei Schleimanſammlungen in den Lungen 
und Luftwegen vernimmt. 

Rhondda, engl. Stadt, ſ. Yſtradyfodwg. 

Rhöne (franz.le Rhöne, lat.Rhodanus), der zweit⸗ 
größte, aber wajjerreichite Strom Frankreichs, lommt 
in 1753 m Söbe zwiſchen Grimjel und Furka aus 
dem Rhönegletiber (f. d.) im äußerjten NO. des 
ſchweiz. Kantons Wallis und fließt im ganzen füp- 
wejtlic bis Martigny in einem 120 km langen, 
an ber Sohle bis 3 km breiten Thale (Mallis) zwi: 
ichen Berner und Benninifhen Alpen, in das rechts 
und links zablreihe Seitentbäler münden, aus 
denen Öletiherbähe hervorjtürzen, von denen rechts 
die Lonza aus dem Lotſchenthal, die Dala bei Leuk, 
die Riere, Morge, linlö die Viſpach vom Monte: 
Rofa, der Turtmann: und Einfiſchbach, die Borgne 
bei Sitten und die Dranfe vom Großen St. Bern: 
bard die beveutenditen find. Nun ſich nah NW, 

wendend, fließt die R. 35 km dur Unterwallig, 
erhält links ven Trient aus der großartigen Schlucht 
Sorge du Trient (mit Fall) und die Viege aus dem 
Bal d'Illiez, bildet von Evionnaz ab die Grenze 
gegen Waadt, bricht dicht unterhalb St. Maurice 
zwiſchen Ausläufern des Dent:du: Midi und Dent: 
de: Morcles durb den Engpaß Porte du R., wird 


—— Form des hexagonalen Syſtems 
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ibiffbar, gebt durch ein bis 8 km breites, zum Teil 
verjumpites Thal, empfängt rechts (von Waadt) den 
Avenson von den Diableretö und die Grande:-Eau 
vom Ormont und mündet 375 mü.d. M. bei Le 
Bouveret durch drei Arme in den Genfer See, den 
fie bei Genf (f. d. nebjt Karte) ala klarer blauer 
Strom wieder verläßt. est erhält fie links die auf 
63 km flößbare Arve aus Savoven, windet fich weit: 
li durd das Genfer Hügelland, berührt 16 km von 
Genf (336 m ü. d. M.) die franz. Grenze, an biejer 
udweſtlich hinfließend, verläßt bald die Schweiz, gebt 
beim Fort l'Eeluſe weitlich in eine enge Felſenſchlucht 
des Nuragebirges, noch Berte du R. genannt, ob: 
wohl der Fluß infolge jtattgebabter Sprengungen 
nicht mebr darin —— bis Bellegarde, wen⸗ 
det ſich nach S., geht im breiten kieſigen Bett (mit 
vielen Inſeln) der ſavoyiſchen Grenze vg | bis 
St. Genir, erhält linls den Fier mit dem Abfluß 
des Sees von Annecy und die ald Canal de Sa: 
vieres aus dem Lac du Bourget austretende Leyſſe, 
je zufammen auf 22 km ſchiffbar, redht3 den Seran 
und Furans (15 und 11 km flößbar) und fließt von 
Cordon bis Le Sault norbweitli, die Grenze zwi⸗ 
[der den Depart. Ain und Iſere —* Lyon) bildend. 
Nach einer ſüdlich ig ri Abſchwenkung, wo fie 
rechtö den auf 69 flößbaren, auf 92 km ſchiff⸗ 
baren Yin erhält, fließt fie weftlih nah Lyon, um 
bier von N. die Saöne (ij. d., mit dem Doubs) zu 
empfangen (155 m ü. d. M.) und die lekte Haupt: 
wendung (nad ©.) zu machen, im weitern auf rechts 
die Depart. Ahöne, Loire, Arböche und Gard, lints 
Iſere, Dröme und Bauclufe berübrend und im 
Depart. Boucdes:du:Rhöne (f. Rhönemündungen) 
pe. Golfe du Lion gehend. Diefes breite, 200 km 
ange Thal ift im MW. von den Monts du Lyonnais, 
dem Mont:Pilat, den Monts du Vivarais und den 
Eevennen und im D. von den Ausläufern der Dau—⸗ 
pbind: Alpen, den Dröme:Alpen und den —*—— 
von Eygues (Aigue) und Vaucluſe begrenzt. Von 
links mündet bei Tournon, vom Dont Yan tom: 
dre (63 km flöß⸗, 156 km ſchiffbar) mit 
Arly (11), Arc (36), Drac (11) und Bourne (13) mit 
Lyonne (5), fowie bei Pa Voulte die Dröme (68) mit 
dem Bez (10), endlich unterhalb Avignon die Durance 
(256) mit dem Großen und Kleinen Buech (63 und 1); 
von recht3 münden bei Bont:Saint: Ejprit die Ar: 
deche (24 und 11), bei LArdoiſe die Edze (12) und 
oberhalb Beaucaire der Garbon (2). Bei Avignon 
tritt die R. in die aufgeſchwemmte reizlofe Tiefebene, 
und vor Arles beginnt die Deltabildung, indem 
rechts nah SW. die Kleine R. (Petit R.) ab: 
zweigt, mwoburd die große Inſel de la Camargue 
mit dem Lagunenjee, Etang de Valcares, gebildet 
wird. Die Große N. ( rand R., etwa jechs 
Siebentel des Stroms) fließt nah SEO. zum Golfe 
de Fos und teilt fich in die Alte R. (Vieur R.), 
die Kouftan: und die Oſtmündung (40 km weit: 
ib von Marfeille), welche durch Schlammablage: 
rung jährlih 57 m weiter binausgeihoben werben. 
Weitlih von der Kleinen R. liegt die Ebene von 
Niguesmortes und öftlih von der Großen R. die 
Grau (f. d.); beide find durch Ablagerungen gebildet. 

Die Gejamtlänge der R. beträgt 782 km, wovon 
260 (einschließlich 72 der Yänge des Genfer Sees) auf 
die Schweiz fommen; von dem Flußgebiet (98900 
qkm) gebören 8285 qkm der Schweiz. Das Gefälle 
beträgt im ganzen 2,2m auf 1 km, im Oberlauf bis 
zum Genfer See 8,6 m, von Lyon big Arles 0,55 m, 
von Nrles bis zur Mündung faum 0,04 m, und die 


mend, die 
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Breite in der Perte vu R. 25 m, bei VBalence 670 m, 
bei Arles 1600, unterhalb Arles wieder nur 200 m. 
Diefe wechjelnde Breite in Verbindung mit der ſtar— 
fen Strömung baben die Regulierung des Stroms 
für die Schiffahrt jebr erihwert. Nah dem Aus: 
tritt aus dem Genfer See ift die R. jo ar nur flöß: 
bar; erft bei Ze Parc, 154 kn oberbalb yon, be: 
ginn die Schiffahrt. Auf den legten 46 km ihres 
Yaufes ift die X. der Einwirkung der Flut unter: 
worfen, die Seeſchiffe geben bis Arles hinauf. Statt 
des 7 km langen Mündungsichlauces wird von der 
Schiffahrt ver 3,3 km lange Kanal benußt, der von 
Saint:Louis-du:Rböne in 30 m Sobhlbreite und 6 m 
Tiefe nad dem Golfe de Fos führt. Ferner ift die N. 
dur den Canal de Bourgogne und den Canal du 
Gentre mit der Seine und der Loire, durch den Rhein— 
Rhöne: Kanal (f. d.) mit dem Rhein und durch die 
Kanäle Beaucaire: Niguesmortes nebſt Fortſehung 
mit dem Canal du Midi verbunden; neue Verbin: 
dungen von Cette und von Marfeille zur R. find ge: 
plant; daneben dienen andere Kanäle der Entium: 
pfung (in Niederwallis), ver Korreftion zur Bejeiti- 
gung der Überſchwemmungen und der Induſtrie, wie 
der Ableitungs3: (Derivations:) Kanal der Berte du 
R. Tie Schiffbarteit der R. ift nicht allein durch den 
im Zufammenbange mit einer elektriſchen Kraft: 
anlage bei Lyon bergeitellten, 18 km langen Schiff: 
fabrt3fanal (de Jonage) verbejiert worden, jondern 
vor allem dur beträchtliche Regulierungen. Bon 
1878 bis 1900 find dafür, außer ven Unterbaltungs: 
kojten, 39 Mill. Frs. verwendet worden, und die Bor: 
lage von 1901 ſieht die Verwendung weiterer 6 Mill, 
vor, die eine Mindeftfabrtiefe von 1,25 m auch bei 
Heiniten Waflerjtänden jichern fol. Zwiſchen yon 
und Arles betrug 1900 der Bertehr 77796 677 Ton: 
nentilometer, 26 Broz. mehr ald 1895. — Vgl. Zen: 
tberic, Le R. (Bar. 1892); Wood, In the valley of 
the R. (2ond. 1899); Barron, Les fleuves de la 
France: Le R. (Bar. 1900); Jasmund, Die Regu: 
lierung der R. (Berl. 1900); Statistique de la navi- 
gation interieure (Bar. 1901). 
Rhöne, franz. Departement, bejtebt aus dem 
Lyonnais und dem nordlich anſtoßenden Beaujolais 
. Beaujeu), grenzt im S. und W. an das Depart. 
oire, im N. an Saöne:et:Loire, im D. an Ain 
und Iſere (f. die Karte: Mittel: und eg haar 
reich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17), bat auf 
2794 qkm (1901) 843179 E. darunter 11633 Aus: 
länder. R. zerfällt in wor Arrondijjements (Lyon, 
Billetrande) und 29 Kantone mit 269 Gemeinden 
und bat yon zur Hauptitadt. R. ift Gebirgsland, 
das Bergland von Lyonnais gipfelt im W. in 
den Monts du Luonnais mit 1004 m ſüdweſtlich von 
Tarare), im RW. fteigt das Bois d'Ajoux 1012 m em: 
por, alle übrigen Erhebungen bleiben unter 1000 m. 
Der Boden ijt meijt jteinig und unfruchtbar. Zahl: 
reiche Flüfje bewäljern das Land: Saöne mit Örosne, 
Ardiere und Azergues, jowie Rhöne mit Gier die weit 
größere Ditjeite; im WM, find nur Zuflüffe der Loire 
in ibren Oberläufen. Das Klima ijt geſund und, die 
bedeutendern Höhenlagen ausgenommen, mild, fo 
daß neben Kartoffeln (1897: 0,1 Mill. t), Hülſenfrüch— 
ten, Getreide (1897: 658000 hl Weizen, 176000 hl 
Roggen, 178000 hl Hafer), das den Bedarf kaum zur 
Hälfte dedt, auch feinites Objt, vorzüglicher Wein 
(1898: 792626 hl, im Durchſchnitt von 1888 bis 
1897: 716409 hl) gebaut ſowie unabiebbare Maſſen 
von Maulbeerbäumen und große Wälder von Kaſta— 
nien, die die beliebten Maronen von Lyon liefern, ge: 
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jogen werden. Dichte Tannenwaldungen des Ge 
irges liefern gutes Holz, Wieſen (6,2 Bros. der Über: 
flädye) fördern die Viebzuct (Beitand 1897: 15887 
Pferde, 93526 Stüd Rindvieh, 39604 Schafe, 28 1238 
Schweine und 35093 Ziegen) und aus der Erde wer: 
den Steintoblen (1897: 31631 t), Kupfer, Eiien, 
Blei, Zint, Marmor, Borpbur und Granit gewonnen. 
Die Induſtrie hat ibren ittelpunft in Lyon une ik 
außerordentlib mannigfab, am bedeutendſten vie 
Seidenmanufaltur, fodann Baummollipinnerei und 
Weberei, Stiderei, Fabrilation von Eifen, Maidi- 
nen, Nadeln, Glas: und Porzellanwaren, Favence, 
Kerzen, —— Seife und Papier, ſowie Schif 
bau. Tarare iſt Mittelpunkt einer ausgebreiteten 
Muſſelinfabrikation und ebenſo das Dorf Cours 
(j. d.) an der Nordweſtgrenze der Beaujolais-Leinen: 
weberei. Der Handel iſt febr bedeutend, ibm ſteben 
die Flußſchiffahrt auf R. und Saöne und dem Canal 
de Givors (im Gier) und die Baris-Lyon: Mittelmeer: 
bahn mit ihren Seitenlinien nah Beaujeu, Roanne, 
Montbrifon, St. Etienne (1897 zufammen 354 km 
—— 228 km Nationalſtraßen zu Gebote. Das 
epartement bat ein Lyceum und ein Eollöge. — Lil 
Ardouin: Dumazet, Voyage en France. 7. Sene: 
La —** Iyonnaise (Bar. 1896). 
Rhönebahn, ſ. Nufenenbabn (Bd. 17). 
Rhönegleticher, ein regelmäßig geitalteter Gle 
ber der Dammagruppe in den Berner Alpen, zwi 
hen den Gelmerbörnern er m) und Gerſten 
hörnern (3185 m), dem Eagitod (3556 m), Damma: 
jtod (3630 m), Rbönejtod (3603 m) und Galenitod 
(3598 m), ziebt fich in Terrafjen etwa 10 kın weit 
binan, (S.Zafel: Gletſcher Il, Fig.1.) Seine Größe 
beträgt 23 qkm, die Länge der Öletiherzunge 5 km. 
An jeinem untern Ende, dem die Rböne (j. d.) ent 
ftrömt, liegt das Gletjc (j. d.). Seit 1874 min 
der Gletſcher vermeſſen, um ſichere Daten für ſein 
Wachſen oder Schwinden und für die Art feiner Be 
wegung zu erhalten. Bis jegt ift ein Ruckgang dei 
Gletſchers um etwa 800 m beobachtet. 
Rhönemündungen, Bouches-du-Rhöne, 
bes Departement ım SW, der Provence, wirt im 
. vom Depart. Gard, im N. von Baucluie, im. 
von Var und im S. vom Mittelmeer (mit einer fü 
jtenlänge von 160 km) begrenzt (f. die Karte: Mir: 
telsund Südfrankreich, beim Artikel rantreit, 
Bd. 17), umfaßt 5105 — planimetriſcher Beret- 
nung 5247) qkm und bat (1901) 734 347 G., var 
unter 117857 Ausländer, 3 Arrondiſſements (Az, 
Arles, Marfeille), 33 Kantone und 110 Gemeint. 
Hauptitadt ift Marfeille. Der größere Teil iſt Tieh 
land und Ebene, namentlich das Rhönedelta und nie 
fteinige Erau (f. d.), im NR. und D. dagegen fm 
mehrere Ketten ala Ausläufer ver Alpen, wie Ebaine 
des Alpines (386 m) im NO. von Arles, Cbaine x 
St. Victoire (925 m) ditlib von Air, Chaine de 
l’Etoile im NO. von Marjeille und Ebaine ve I: 
Ste. Beaume (1043 m) an der Ditgrenze bei Aubaaıe 
Außer der Ahöne und ihren vielen Mündunss 
armen, von denen ber weitlichite (Rhöne vif) me 
Grenze gegen das Depart. Gard bildet, une de 
Durance find von Flüfjen nur !’Huveaune bei Rar 
jeille von Bedeutung, weniger die Touloubre um 
der Arc, die beide in den 150 qkm großen Etram 
fee, Ctang de Berre (f. Berre), geben, dem nur der 
120 qkm große Ctang de Valcard3 auf der nr 
2a Camargue (f. d.) an Größe nabe fommt, währen? 
die vielen andern Strandfeen dieſes Gebietes in 
weitem Heiner find. Der Be: und Entwärllenung 
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dienen mebrere Kanäle, fo ver Canal des Alpines, 
de Craponne u. a., leßterer hat bejonders zur Ur: 
barmadung der norbweitl. Grau beigetragen. Das 
Klima ift heiter und da, wo feine Sümpfe find, ge: 
iund; die Hise wird durch Seewinde gemildert, 
Schnee fällt jelten; nur der plößlih auftretende 
Miftral (f. e ſchadet Menichen und Pflanzen. Den 
größten Teil der Erau und vier Fünftel der Ca— 
margue ausgenommen ift der Boden fruchtbar; es 
gedeiht Getreide (1897: 474912 hl Weizen, 2240 hl 
Roggen, 64576 hl Gerfte, 217675 hl Hafer), Kar: 
toffeln (68640 t), Objt (beionders Pflaumen), Ge: 
müje, Oranatäpfel, Manveln, Feigen, Bijtazien, 
Kapern, Tabak, befonders wird viel ðl (23800 t 
Oliven, das beſte in Air) gewonnen, aud Eider 
(1888 — 97 im Durdidmitt 668 hi) und Wein 
(1898: 915459 hl, im Durchſchnitt von 1888—97: 
1014024 h}), von dem bejonders die Gewächje von 
Caſſis und La Ciotat berühmt find; auf Bergen und 
Hügeln find würzige Kräuter. An den Ufern der 
Strandjeen wird aus altaliihen Pflanzen Soda, 
aus den Lagunen ſelbſt wie aus dem Meere Salz 
(1897: 158926 t) gewonnen. Auf den weiten Heide: 
jtreden gedeiht die Schafzucht (1897: 511 777 Stüd) 


und eine Raſſe halbwilder Pferde (28550). In den 
Sümpfen der Camargue leben Unmaſſen von Bafler: 


vögeln, auc Biber finden ſich nod vor. Die Seiden: 
zucht liefert jährlich etwa */;, Mill. kg Coconsd. Aus 
den Etangs werden mittelö großer Fiſchzäune (bour- 
digues) Meeräfche, Mugil cephalus Cwv., gefangen, 
die eine Art Kaviar liefern, aud) giebt die Seeniherei 
reichen Ertrag an Thunfifchen, Sardellen, Anchovis 
u, a,, am öftl. Teil der Küfte aud Korallen. Die 
Erde liefert Kalt, Gips, Marmor, Schleifjteine jowie 
Brauntoblen (1897: 390473 t), befonders im Beden 
von Fuveau in der Chaine de VEtoile. Die lebhafte 
Induſtrie erzeugt Maſchinen, Eifenwaren, Wein: 
fig, Seife, Kerzen, Soda, Pottaſche, hem. Pro: 
dulte, Schiffe, Wagen, Ceiler: und Glaswaren. An 
Sifenbabnen find 1897 zufammen 681 km vorhan— 
sen, neben (1899) 284 km Nationalftzapen. An 
»öhern Unterrictsanitalten find im Departement 
wei Lyceen und zwei Collöges. — Bol. Ardouin: 
Dumazet, Voyage en France, Serie 8, 12 und 13 
Bar. 1896—98). 
Rhonen, Bergrüden, ſ. Hohe Rhonen. 
Rhönemweine, die an beiden Ufern der Rhöne, 
n ®yonnais und Languedoc auf dem rechten, in 
Daupbind und Provence auf dem linten, gebauten 
Weine. Die vo nglichlten roten R. find: Hermi: 
age (j.d.), Göte-fotie, erinay, Mercurol, Eroies, 
Servant, Tavel, Ehusclan, Cante-Perdrix, Clos 
ve St. Batrice, Cornas; weiße: Hermitage, Con: 
rieu, St. Beray, St. Jean; von Yiqueurweinen: 
Heaume, Roquevaire, PVarbantanne u. ſ. w. 
Rhöngebirge oder die Rhön (Nön), Gebirge, 
‚a8 den nordweltl. Teil des bayr. Reg.:Bez. Unter: 
ranlen und den füdl. Teil von Sachen: Weimar: 
Sifenad erfüllt und ſich mit etwa 75 km Breite bis 
egen Fulda und Meiningen eritredt ( die Karte: 
Japern I). Bon der Werra und obern Fulda, 
er Sinn und Fränkiſchen Saale begrenzt, im N. 
urb die Werra vom Thüringer Walde getrennt, 
m S. mit dem Speſſart in Verbindung, beitebt 
as Gebirge meift aus wunderlich geitalteten Tra— 
ypt:, Phonolith: und Bajalttuppen und Kegeln. 
Die bis 630 m Höhe reihende Grundmafle der 
riasformation (Buntjanpjtein und Mujcelfalt) 
ntbält erlojchene Bullane und Moore und zerfällt 
Brockhaus' Honverfationd-Lerikon. 
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in drei Abſchnitte. Die jüplihe Rhön liegt zwi: 
hen der obern Zinn und der Fränkiſchen Eur 
zwiſchen den Badeorten Brüdenau und Kiffingen 
und beitebt aus flachlegelfürmigen Bergmaflen, 
unter denen der Kreuzberg (j. d.) und das breite 
Dammersfeld (f. d.), mit je 930 m, emporragen. 
Im NM, —— ſich die Oſterburg mit Lava— 
maſſen und gleichnamiger Burgruine. Gegen SW. 
erheben ſich die bis 828 m hoben Schwarzen Berge 
mit breitem Rüden und einzelnen Bajalten. Die 
Hohe Rhön beginnt im N, der Sinn, im W. vom 
Kreuzberge, und ziebt gegen NND. zur Quelle der 
Fulda und Uljter bis nad Tann und Kaltennord- 
beim. Sie bildet einen jehr zerflüfteten, kahlen 
Bafaltrüden mit einzelnen Kegelbergen und großen 
Mooren. Auf preuß. Gebiete eier ſich bei der 
Fuldaquelle die 950 m hohe Wafjertuppe. Die 
Vorderrhön umgiebt die Hohe Rhön mit 250— 
400 m hoben Flächen, über weldye ſich Bergtegel noch 
300 m erbeben. Sie ift reicher bebaut und häufig 
bewaldet, 15 km öjtlid von Fulda erhebt ſich bier 
ein Bbonolitbrüden, die Miljeburg — dv.). In 
der nörbl. Vorderrbhön, zwiſchen den Thälern der 
Felda und Ulſter, erheben fich zablreiche Bafaltkegel: 
der ganz mit Laubwald bevedte Benerberg bei Lengs⸗ 
feld (706 m), der Dietrichsberg (669 m), der Ochſen⸗ 
berg bei Vacha (627 m) u.a. Nah D. ſchließt ſich 
dad Henneberger Bergland (f.d.) an. Das 
Klima ift im allgemeinen raub, bejonders in den 
böbern Zeilen. Große Schneemafjen bededen im 
Winter die Höben, während im Sommer die Moore 
bäufig Nebel bilden. Die —— iſt nicht groß 
und die Bewohner find neben dem geringen Nderbau 
(Getreide, Flachs, Kartoffeln) vor allem auf Haus: 
industrie angewieſen (Holzſchniherei, Leinen: und 
Blüjchweberei). Ein Rhonklub forgt für Hebung 
des Fremdenverkehrs. — al. Lenk, Zur geolog. 
Kenntnis der ſüdl. Rbön (Mürzb. 1887); Sceidt: 
weiler, Die Rhön und ibre wirtichaftlichen Ber: 
bältnitje (rantf. a. M. 1887); Ott, Fübrer u. f. w. 
(Brüdenau 1888); Spieb, Reiſehandbuch durd die 
Nbön (5. Aufl., Meiningen 1892); Höbl, Rhön: 
jpiegel (2. Aufl., Würzb. 1892); Schneider, Führer 
dur die Rhön (6. Aufl., ebd. 1901); Karte des 
R. (1:150 000, bg. vom Rhönklub, ebd. 1886); Hoh: 
feld, Höbeni&ichtenlarte des R. (1:100000, 2. Aufl, 
Gifenad 1897). 

Rhopälifch (grch.), keulenförmig; rhopaliſche 
Verſe, ſolche, in denen jedes Wort. eine Silbe 
mebr bat ala das vorbergebende. falter, 

Rhopalooöra (grb., « Keulenfübler»), j. Tag: 

Rhotacismusd (nah dem grieb. Buchſtaben 
Rho), in der Sprachwiſſenſchaft der Übergang vom 
tönenden s (z) inr, 5. B. im Deutichen «wir waren» 
(neben «gewejen»), urgerman. wezum (got. vösum), 
— R. heißt auch eine Form des Stammelns (f. d., 
Bd. 17). 

Rhus 1., Sumad, zur jamilie der Anacardia: 
ceen (j. d.) gehörige, in der wärmern gemäßigten und 
ſubtropiſchen Zone beider —— einheimiſche 
Pflanzengattung mit etwa 120 größtenteils in Süd: 
afrifa und andern wärmern außertropifchen Gegen: 
den einheimischen Arten, Bäume oder Sträucher mit 
einfachen oder zufammengejesten Blättern, Heinen, 
unſcheinbaren Blüten in jtraußartigen Rifpen und 
mit Heinen trodnen, meijt bebaarten, einfamigen 
Steinfrühten. Bon diejer Gattung finden fi in 
unfern Gärten und Barlanlagen mehrere fchöne 
Sträuder oder Heine Bäume, am bäufigften folgende: 

Br! 
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R. typhina L., der nordamerikaniſche Ejiig: 
baum, aub Hirſchkolben genannt, weil die jtar: 
ten, jungen Zweige dicht mit weichen, Hebrigen Haaren 
überkleidet find, was ihnen das Anjeben junger, noch 
nicht gefeater Hirichgeweibe verleibt, er ſtammt aus 
Norvamerifa. Abm äbnlih, aber in allen Teilen 
Heiner, ift der inden Mittelmeerländern einbeimiiche 
R. coriaria L., der Gerberſumach, Eſſig— 
baum. Seine zu Pulver zerkleinerten Zweige und 
Blätter find unter dem Namen SE bhmad im Handel 
und werden zum Gerben der Häute, wie auch zum 
Schmwarzjärben benukt. R. glabra L. bat eine noch 
um vieles elegantere Belaubung als der Hirſchkolben⸗ 
baum. Noch jchöner ift var. Jaciniata Carr., aus 
China in Frantreib und von bier in Deutichland 
eingeführt; ibre Blätter find länger und breiter und 
ihre Blättchen fieveripaltig oder ſelbſt wieder ge: 
fiedert, oben dunfelgrün, unten graulichweiß bereift. 
Einer der ſchönſten Zierfträucer iſt die in Süd— 
europa und im Orient einbeimiiche R. cotinus L., 
der Berüdenbaum, miteinfacben, verlebrt:eirund: 
elliptiihen, fteifen, glänzend bellgrünen Blättern. 
Seinen Hauptibmud erbält diefer Baum, wenn in 
den lodern Riipen der unicheinbaren Blüten viele 
derjelben, weil unfruchtbar, abfallen und ihre Stiele 
zu langen, röbrigen oder platten Haaren ſich ver: 
längern und zujammen große Verüden äbnliche 
Ballen bilden. Das Holz diefer Art wird unter dem 
Namen ungar. Gelbbolz oder Fiſetholz (i. d.) 
zum Gelbfärben benust, äbnliche Berwendung findet 
auch das unter dem Namen Goldholz befannte 
Hol; von R. coriaria. Von der im öftl. Aſien wadh: 
fenden Art R. semialatum Murr. ftammen die jog. 
chineſiſchen Galläpfel, die in großen Mengen 
in den europ. Handel fommen und als Gerbmaterial 
verwendet werben, ebenio wie die in Bombay ge: 
bandelten Kakrasinghi-Gallen auf R. Kakras- 
inghee Royle. Früber in den Gärten und Bart: 
anlagen bäufig, doc wegen der Giftigfeit aller feiner 
Zeile meiftens unterbrüdt, bier und da jedoch ver: 
wildert, ijt der Giftjumad, R. toxicodendron L. 
(1. Tafel: Terebintbinen, ig. 3), ein in ganz 
Nordamerika einheimischer, Hetternder oder auf dem 
Boden —— Strauch. Sehr giftig iſt auch der 
gegen den Winter Deutichlands empfindliche Firnis: 

aum, R. vernix L., aus Norbamerita, fowie R. 
vernicifera DC. (Ebina und Japan), der Firnis— 
fumadh oder japaniſche Firnis- oder Yad: 
baum und die faliforniihe Gifteiche, R. 
varielobata Steud. Der Saft der beiden erſtge— 
nannten Arten erzeugt auf der menſchlichen Haut 
Blajen und mebr oder weniger ſtarke Hautentzün— 
dungen. Auch der Saft von R. cotinus und anderer 
Arten übt diejelbe Wirkung aus, wenn er in Wunden 
oder Heine Hautverlegungen gelangt. 

Rhusma, Entbaarungsmittel, |. Nusma, 

Rhyakolith, Mineral, ſ. Sanidin, 

Rhyl (ipr. reil), Stadt in der Grafichaft Flint 
des engl. Fürftentums Wales, an der Mündung 
des Elwyd in die Iriſche See, bat (1901) 8473 €. ; 
Hotels und Seebäder. 

Rhymmey (ipr. rimmme), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Monmoutb, 32 km im N. von Cardiff, 
am R., bat (1901) 7914 E.; große Eiſenwerke. 

Rhynchites, ſ. Birfenblattroller und Reben: 
jtecher. (opel. 

Rhynchobdellidae, Rüſſelegel, ſ. Blut: 

Rhynchocephalia, j. Brüdenecien. 

Rhynchoooela, j. Scdhinurwürmer. 
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Rhyucholithen (Rhyncholithes), Schnabel: 
fteine, die in verſchiedenen geolog. Syſtemen (Trias, 
„Jura, Kreide) aufgefundenen Kieferterne von Rau: 
tiliden (ſ. d.) und andern Gepbalopoden. 

Rhynohonella, j. Armfüher und Würmer. 

Rhynohophöra, weniger gebräucdhlicher Name 
für Rüfleltäfer (i. d.). 

Rhynohops, ſ. Scherenichnabel. 

Rhynohosaurus, j. Brüdenehien. 

Rhynohöta, Inſektenordnung, j. Schnabelterfe 
Rhynchötus, Vogel, ſ. Inambu. [mar. 
Rhynnue of —— Landzunge, ſ. Galle 

N —— religioſe Selte, ſ. Kollegianten 

Mhyolith, Liparit oder Quarztrachot, zur 
Trachytgruppe geböriges Eruptivgeſtein der Tertiär: 

ormation, ein päteres Äquivalent der den frübern 

Perioden angebörigen Quarz: oder Felſitporphyte 
In der Regel zeigt es in einer weißlichen, beil: 
Bes oder bellrötliben Grundmaſſe Krojtalle von 

varz und Sanibin (glafigem Ortboflasfeldipatı 
ausgeichieden, wozu ſich auch noch Wiagiollas 
leiiten, dunfle Glimmerblättcben, Sornblendeiäulen 
und Augitlörner geiellen können. In manden 
N. finden fi reihlibe Aggregate von Tridymi 
Die vielfach nicht fompalt, ſondern porös ans 
gebildete oder Trümer und Neſter von Homitein 
und Jaſpis entbaltende Grundmafle iſt unter dem 
Mitroitop ſehr verichiedenartig zulammengeicht 
und jtruiert; fpbärolitbiihe Bildungen beftken darin 
eine außerordentliche Verbreitung; ausgezeichnete 
Fluktuationsſtruktur iſt jebr häufig, die ſich viel: 
ja auch dem bloßen Auge in einer lamellaren Be 

&baffenbeit ausſpricht. In dem. Hinficht find die 

N. noch kiefelfäurereichere Geſteine ala die älter 
Granite und Quarzporpbore, inden der Kiejeliäure 
gehalt 75—77 Bros. auc waltet, im Gegen 
ak zu lektern, bier das Natron über das Kali ver. 
Reich an R. find die nel Ysland, das ungar. 
fiebenbürg. Gebirge, die Hügelgruppe Der Euganeen 
die Lipartihen und Pontiniſchen Inſeln, das Nbe 
dopegebirge der Baltanbalbiniel, das armeniice 
Hochland, Neufeeland, Merito, insbeſondere der 
Weſten von Nordamerika. Diemeiiten Obfidiane un 
Berlite, gewiſſe Bimsfteine und Pechſteine find mur 
beiondere Eritarrungsmodifitationen des rbvolitbi 
ſchen Gejteindmagmas. 

Rhypla (gri.), |. Schmußflchte.e 

Rhyssa persuasorla, ſ. Schlupfmweipen. 

Mhithmit (arch.), die Lehre vom Rhythmus 
rhythmiſch, taltmäßig. 

Rhythmus (pri) jede taltmähige Bewegun 
namentlich der abgemefiene, geſezmäßige, in jeine 
verſchiedenen Formen zur Verfinnlichung veridie 
dener feeliiher Bewegungen dienende MWechiel ver 
Hebungen und Sentungen der Silben in Worten. 
der Töne in Tonftüden u.f.w. Den R. in der Boch: 
beftimmt teil® die Gruppierung der langen um 
furzen Eilben in Betracht ibrer Zeitlänge ede 
QOnantität (fo in der antifen Metrik), teil& der Accent 
oder die verichiedene Betonung der Silben (fo ma 
mentlich im german. Vers, j. Metrit),. Man be 
merkt nämlich außer der längern oder kürzern Jat 
dauer der Silben, nad welder ie in lange, kurw 
und mittelzeitige eingeteilt werben, noch eine ander 
Eigentümlichleit der Sprachen, vermöge deren ae 
iile Wörter oder Silben durch jtärlern Drud de 
Stimme vor andern bervorgeboben werden. ©» 
find die beiden Silben in «Heirat» an Zeitgebalt 
einander gleich, aber verichieden in Hinſicht auf die 
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Tonftärke. Die Silbe, welder die Hebung (f. d.) 
zulommt, nennt man gewöhnlich Arjis (bezeichnet 
durch), die, auf welche die Senkung (j. d.) rer 
Thejis, die Hebung der Stimme jelbft aber Iktus 
(Ietus); oder man jagt, eine Silbe jtehe in der Arfis 
oder Thefis. Auch wo fein Wechjel von langen und 
furzen Eilben ftattfindet, wie 3. B. in dem ſpondei⸗ 
ſchen Herameter, fann dur die bloße Arjis und 
Thefis Mannigfaltigteit des Ganges und der Be: 
wegung hervorgebracht werden. — Die der rhuth: 
millhen Gliederung zu Grunde liegende Zeiteinbeit 
beißt Grundzeit, die feine abjolute Dauer, fon: 
dern einen nach der größern oder geringern Schnel: 
ligkeit der Bewegung (dem Tempo) wechjelnden 
Zeitwert bat. Eine von Einem Iltus beberrichte 
Gruppe von Grundzeiten wird Versfuß oder 
ſchlechthin Fu (pes) genannt, der, je nachdem 
Arfis oder Thefis vorangeht, eine ab: oder auf: 
fteigende Bewegung bat. Nach dem Borgang ber 
Griechen unterjcheidet man folgende Füße: 1) zwei⸗ 
filbige: Porrbichius (> u), Jambus (o —), Tro: 
bäus (_ ), Sponbeus — ‚ 2) dreifilbige: 
Tribradips ( ou), Molofius (— — —), Bac⸗ 
dius (— — ), Balim: oder Antibachius (v— —), 
Kretiicher Versfuß (Creticus) oder Ampbima: 
cer (— u), Anapäft (> —), Ampbibrahys 
(vu), Dattolus (— u); 3) vierfilbige: Diipon- 
deus (- — — ), Dipyrrbichius oder Proceleus: 
maticus (v vuu), Eboriambus (—v v—), Anti: 
ſpaſt ( — u), Ditrobäus ( _ u), Diiambus 
(vu), Ionicus a majori (— — uw), lonicus 
a minori (vo _), die vier Arten der Epitrite, 
in denen zu drei Längen eine Kürze ſich gejellt, und | 
die vier Päonen, die aus drei Kürzen und einer | 





Länge beiteben. Leicht läßt ſich die Anzahl dieſer Malata und den Karimon;, 
Fühe im Fortichreiten zu fünf: und ſechsſilbigen 


durch Kombination no weiter vermehren. Indem 
die Füße als Taktichritte zu einem rhythmiſchen 
Ganzen verbunden werben, entitebt die rhythmiſche 
Neibe oder Beriode oder der Vers (j.d.), Man 
fann diejen entweder Fuß für Fuß oder jo abteilen, 
daß je zwei oder aud wohl drei yühe zuſammen— 
genommen werden. Das erite giebt die Mono: 
podie, das zweite die Dipodie, das lekte die 
Tripodie. So wird z. B. der anapäftiiche Vers 
von den Alten dipodiih, von den Neuern gewöbn: 
lih monopodiih gemeſſen. Im Bersganzen ver: 
einigt ſich der Ebaralter der einzelnen Füße zu 
einem Gejamtausprud, welder den darin vorberr: 
fchenden Füßen entipribt. So z. B. tragen dalty: 
liſche Versmaße den büpfenden und forteilenven, 
ipondeijche den ſchweren und fchleppenden, anapä- 
jtiiche den — und geſpannten Charakter 
an ſich. (S. Metrif.) 

Der R. in der Muſik beſteht in dem Wechſel 
von Zeitteilen vielfältiger Länge und Kürze inner: 
balb eines gleihmäßig wiederlehrenden Zeitmaßes, 
welches der Takt (ſ. d.) genannt wird. Die Zahl 
ver rhythmiſchen Längen und Kürzen in der Mufit 
iſt ebenio groß wie die Zahl der Notenwerte über: 
baupt; ſie gebt in der neuern Kunſt von der Zwei: 
taltnote bis zum Zweiunddreißigſtel. Die Lebre von 
der mufitaliien Rhythmil ift von den Theoretifern 
faft gar nicht berüdjichtigt worden. — Vgl. R. Weit: 
phal, Elemente des mufitaliihen R. (Jena 1872); 


Bücher, Arbeit und R. (3. Aufl., Lpz. 1902); Carpe, 
Der R. Sein Weſen in der Kunft und feine Be: 


veutung im muſilaliſchen Vortrage (ebd. 1900). 
Rhytina, j. Bortentier. 
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acerinum, Pilz;, ſ. Blattſchorf. 
R. L., offizielle Abkürzung für Rhode-Island. 
Ri, japan. Längenmaß von 2,14 engl. Statute 


miles oder 3,9 km, wird eingeteilt in 36 Tjcho (chö) 
a 60 Ren (f. d.) A 6 Schafu (}. d.) à 10 Sun & 10 Bu 
à 10 Kin (0,303 ın). 


Ria (ipan.), j. Rias. 

Riäl, perj. Münze, j. Kran. 

Riäla: Bei, die dritte Rangſtufe in der türf, 
Marine, en dem Konteradmiral. 
Nial Sebili (Burial Sebili), tuneſ. Piaſter 
(j. d. und Bumia). 

Rialtobrüde (ital. Ponte di Rialto), Haupt: 
brüde in Venedig (f. d.). 

Rianzäred, Herzog von, Gemahl der Königin 
Maria Cbriftina (f. d.) von Spanien. 

Rias (Singular Ria, im Spaniſchen eigentlich 
jede Flußmündung), nad von Richthofen eine 


Gruppe den ee ſ. d.) ähnlicher Buchten, von 
diejen dadurch unterjchieden, daß fie nie jo tief 
nur 


(hochſtens 50 km) ind Land eindringen, fich 
wenig veräjteln und in der Regel von innen nad) 
außen an Tiefe und Breite zunebmen; eine befon: 
dere Form, wobei die Bucht die Yage eines Längs: 
tbales einnimmt, beißt an der iſtriſchen Nordlüjte 
Ballone, im Süpdmweiten Irlands Bay. Typiſch 
find die N. der Norbweitlüfte Spaniens, wie bie 
von Vigo, Bontevedra, Aroja u. ſ. w. Ihrer Ent: 
ftebung nad find die R. untergetauchte Tbäler, aber 
obne glaciale Erofion, wie die Fjorde. — Val. 
Schwind, Die Riaskuſten u. f. w. (Prag 1901). 
Riau(Rio,Rioum), niederländ. Rejidentichaft 
in Oftindien, beftebt aus den Riau-Lingga-In— 
jeln (5316 qkm) am djtl. Cingange der Straße von 
namba:, Tambelan: 
und Natuna:Injeln, im ganzen 8176 qkm mit 
80000 €., jowie dem Reiche Indragiri mit Kwanten 
auf der Djtküfte von Sumatra (34244 qkm mit 
Da 70000 €, ; f. die Karte: Malaiiſcher Ar: 
hipel). Eine Unterabteilung bildet die Gruppe der 
Lingga:Inieln im engern Sinne, darunter Zingga 
mit einem Areal von 825 qkm und dem Hauptorte 
und Hafenplake gleihen Namens, und die jüplich 
davon gelegene Inſel Singtep. (S. Bintang.) 

Nibadävia, Bezirksſtadt der ſpan. Provinz 
Orenſe in Galicien, rechts am Miño, wo der Avia 
einfließt, an der Eiſenbahn Orenſe-Vigo, hat (1897) 
5418 E., die vortrefflichen Weißwein bauen. 

NRibadeo, ſpan. Stadt, ſ. Rivadeo. 

Nibbeck, Otto, Philolog, geb. 23. Juli 1827 zu 
Erfurt, ftudierte in Berlin und Bonn. Nach einer 
1852 mit B. Hevie unternommenen wijjenichaftlichen 
Reife nad) Italien war er ald Mitglied des von Bödb 
geleiteten Seminars für Gelehrtenſchulen in Berlin 
tbätig, wurde 1854 Lehrer am Gymnaſium zu Elber: 
feld, 1856 außerord. Profeſſor in Bern, 1859 ord. 
Profeſſor dajelbit, wo er das philol. Seminar grün: 
dete. Seit Ditern 1862 lebrte er in Bajel, jeit Herbit 
desjelben Jahres in Kiel, feit 1872 in Heidelberg, 

eit 1877 in Leipzig, wo er 18. Juli 1898 ftarb. 
R.s Hauptwerte find die Sammlung der «Scaenicae 
Romanorum poesis fragmenta» (3. Aufl., 2 Bde., 
2p3. 1897), dazu «Die röm. Tragödie im Zeitalter 
der Nepublil» (ebd. 1875), ferner die große kritiiche 
Ausgabe Virgild mit «Prolegomena critica» und 
«Appendix Vergiliana» (5 Bbde., ebd. 1859—68; 
2. Aufl., 4 Bve., ebd. 1894—95) und die «Geſchichte 
der röm. Dichtung» (3 Boe., Etuttg. 1887— 92; Bd. 1 
u. 2,2. Aufl. 1894— 1900). Außerdem veröffentlichte 
51* 
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R. Beiträge zu der Lehre von den lat. Bartiteln» 
(2p3. 1869), eine kritiſche Ausgabe des «Miles glorio- 
sus» von Plautus (ebd. 1881) und im Anſchluß daran 
«Alazon, ein Beitrag zur antiten Etbologie» (ebv. 
1882), ferner «Rolar, eine ethologiſche Studie» (ebd. 
1883), «Agroitos» (ebd. 1885), eine Schulausgabe 
des Birgil (ebd. 1895) und viele Abhandlungen, 
namentlich in dem erſt mit Ritihl, dann mit Bücheler 
berausgenebenen «Rheiniſchen Mujeum», Proben 
rabilaler Tertkritit find feine Bearbeitung des Ju: 
venal (Lpz. 1859) nebft der Schrift « Der echte und 
unechte De le 1865) und die Ausgabe der 
«Horazijchen Epijteln» (ebd. 1869). Endlich ſchrieb 
N. eine eriböpfende Biograpbie Fr. Wilh. Ritſchls 
2 Bove., Lpz. 1879-81). Nah feinem Tode er: 
chienen «Reden und Vorträge» (Lpz. 1899). — 

gl. Otto R. Ein Bild feines Lebens. Aus feinen 
u (Stuttg. 1901). 

Ribble (ipr. ribbl), Fluß in den engl. Graf: 
ſchaften York und Lancaſhire, entipringt auf. der 
Benninifhen Kette und mündet, 100 km lang, un: 
terbalb Preiton, wo er jchiffbar wird, mit breitem 
Aſtuarium in die Jriiche See. 

Ribbleton Moor (engl., ipr. ribblt'n mubr), 
Moor und Schladtort bei Preſton (f. d.). 

Ribbon-men, Ribbon-society (engl., jpr. 
ribb’n ßoßeilti), iriicher Gebeimbund, ſ. Band: 
männer. 

Ribe oder Ripen, Hauptitadt eines Amtes 
(3033 qkm, 95682 €.) und Stifts im jüpl. Jut⸗ 
land, an der Ribe-Aa oder Ripsaue, von grünen 
Marjchwiejen umgeben, 6 km von der Nordſee, 
nach der nab PVeriandung der Flußmündung ein 
Kanal führt, durch Zweigbahn nah Bramminge 
und Hoidding mit der Jutiſchen Eiſenbahn und der 
Schlesw. Weitbahn verbunden, iſt Siß des Stifte: 
amtmanns und Bifchofs, bat (1901) 4243 E., eine 

roßartige, im Anfang des 12. Jahrh. im Rund: 
ogenitil erbaute Kathedrale mit zwei hoben Tür: 
men, eine Lateinſchule; Aderbau, Viehzucht und 
Handel. — N. iſt eine der älteften Städte Däne: 
marlks und hatte zur Zeit feiner Blüte 14 Kirchen, 
5 Mlöfter und ein * Schloß, Riberhus, das im 
17. Jahrb. zeritört wurde, . 

Ribeauville (ipr. -bowijeh), franz. Name von 
Rappoltsweiler (f. d.). : 

NRibeira: Grande, Stadt auf der Nordküſte 
der portug. Azoreninjel San Miguel, zäblt (1900) 
8490 E., bat einen Hafen und warme Bäder. 

NRibeiro (pr. -rü), Bernarbim, portug. Dichter 
des 16. Jahrh., ſ. Portugieſiſche Litteratur. 

eo (pr. -rü), Thomaz Antonio R. Ferreira, 
portug. Dichter, geb. 1. Juli 1831 in Barada de 
Gonta (Beira alta), ftudierte in Coimbra die Rechte, 
widmete ſich dann der advokatoriſchen Praris, war 
als Deputierter parlamentarijch tbätig und bekleidete 
nad und nad) die verjchiedenartigften adminiſtra⸗ 
tiven Poften. Später ließ er ſich in Portugieſiſch— 
Indien nieder und wurde, nad Bortugal zurüdge: 
lehrt, zum Minifter der Rolonialangelegenbeiten er: 
nannt (1878). 1879 übernahm er das Bortefeuille 
des Yuftizminijters, 1881 das der innern Angelegen: 
beiten, 1885 und 1890 das der öffentlichen Arbeiten. 
1895—96 war er Gejandter in Brafilien. Er jtarb 
7. Febr. 1901 in Liffabon. Bon feinen Werten find 
bervorzubeben zwei Sammlungen Iorifcher Gedichte: 
«Sons que passam» (Oporto 1854) und «Vesperas» 
(ebd. 1858) ; das patriotifche Gedicht «Jaime» (Lifjab. 
1861 u. d.); das erzäblende Gedicht «A delfina 
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do mal» (ebd. 1868 u. 1881) und «Dissonancias 
(Oporto 1891); unter feinen Proſawerken einige 
lebendige Schilderungen feiner Reifen: «Do Tejo ao 
Mandovi» und «Entre palmeiras» (ebd. 1864. 

Nibera, Landſchaft ın Spanien, ſ. Navarra. 

Nibera, Stadt im Kreis Bivona der ital. Bro: 
vinz Girgenti auf Sicilien, über dem linten Ufer 
der Verbura, in 267 m Höbe, 7 km von der ftüite, 
bat (1901) 10936 €. und Wein: und Dlivenban. 

Nibera, Cav. Juſepe de, von den Stalienern 
Spagnoletto genannt, jpan. Maler, geb. 12. Yan, 
1588 zu Yativa im Balencianijchen, lernte zuerit bei 
Ribalta in Balencia und bildete ih dann auf einem 
jreien Wanderleben in Italien, zuerft in Parma 
nach Correggio. Dann eignete er fih, der Move 
nadhgebend, die Art des Caravaggio an. Der Vice 
fönig von Neapel, D. Pedro Giren, Herzog von 
Dfuna, machte ihn zum SHofmaler. In dieſer Stellung 
blieb er unter deſſen Nachfolgern bis an feinen Tep; 
er jandte Ar Bilder, die häufig vervielfältigt wur- 
den, in alle Länder. 1628 wurde er Afademiter von 
San Puca in Rom; er ftarb 2. Sept. 1652 in Neapel 
Seine Gemälde fefleln den Kenner durch die Kraft 
der Mopellierung, das anatom. Wijien, aber aub 
durch die ſtets paftoje Farbe. Während feiner ganzen 
Laufbahn wechſelt er zwischen einer Caravaggio ver: 
wandten Manier mit jchroffen Gegenfäßen von Licht 
und Schatten, und einem bellen Syſtem, bier in 
Wärme und Leuchtkraft der —— Tizian nabetom: 
mend. Seine Meiſterwerke ſind die Vieta und die 
Kommunion der Apoſtel in San Martino zu Neapel 
und bie Unbefleckte Empfängnis Mariä (1635) in 
der Kirche der Auguftinerinnen zu Salamanca. Dit 
entnabm er feine Stoffe dem asketiſchen Einfiedler: 
leben und der Märtorerlegende: Heil. Hieronnmus 
(in Maprid und Berlin), Marter des beil. Lauren 
tius, des beil. Sebaitian (f. Tafel: Spaniide 
Kunst IL, Fig. 3), Kreuzabnabme des beil. An 
dreas u.a. Er verſuchte ſich auch in Mytbologien 
(Adonis in der Galerie Eorfini in Rom, Silen n 
Neapel) und Bettlerjtüden (Louvre; Zazzaronen als 
antike Philoſophen). Seine mit leichter, den Formen 
des Nadten und den Falten geiftreich folgender Ra 
del bearbeiteten Blätter (darunter eine Zeichenſchule 
nad Guercino) find glänzende Leiftungen ver Ro 
dierfunft des 17. Jahrh. 

Ribes L., Bflanzengattung aus der Familie der 
Sarifragaceen (j. d.) mit gegen 60 Arten in der 
nördl. gemäßigten Zone und in den Anden Sür 
ameritas, ftraudbartige Gewächie mit meijt gelape- 
ten und in Bürficheln jtebenden Blättern und fleinen 
veribieden gefärbten, in der Negel zu Trauben ver 
einigten Blüten (f. Tafel: Blütenftand, Fig. 3. 
Die Frucht ift eine vom vertrodneten Kelche ar 
frönte, mebrfamige Beere. Die Ribesarten zerfallen 
in ftachlige und unbewebrte. Zur erſtern aebört: 
R. grossularia L., die Stacelbeere (j. d.), und eimiae 
andere ald Zierpflanzen kultivierte, in Norbamerila 
heimiſche Arten, von denen jedody nur R. niveum 
Lindt., ein bis 2 m boch werdender Strauch wi 
ichneeweißen, wohlriechenden Blüten, eine größer 
Verbreitung gefunden bat. _ ö 

Zur Gruppe der ftachellojen gebören außer D. 
rubrum und nigrum L. (Gicht: oder Abibeere, 
j. JZohannisbeere) noch R. alpinum L., ein in Europa 
und dem nördl. Ajien beimiiher Gebirgsitraus, 
ver auch in Wäldern vorlommt und zum Bepflangen 
ſchattiger Pläge im Garten als Deckſſtrauch vwer- 
wendet wird; R. aureum Pursh, eine der am 
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häufigsten verwendeten Arten, mit gelben Blüten 
und jhwarzen Beeren, aus Kalifornien; R. sangui- 
neum Pursh, ebenfalld in Kalifornien heimiſch, 
zeichnet fich durch Schöne rote, bei einigen Varietäten 
dunkelrote oder fleiſchfarbene Blüten in Trauben 
aus; er verlangt in Norddeutichland- einen leichten 
MWinterihug. Alle Ribesarten lafjen ſich leicht durch 
Stedlinge vermehren und gedeihen in jedem Boden. 

Nibhu (im Sanslrit Kbhu, Plural Kbhavas), 
Name dreier göttlicher * in der ind. Mytho— 
logie. Die R. wurden infolge ihrer Gefcidlichteit, 
indem fie aus einem Becher, den der ind. Hepbaiitos, 
Tvaibtar, gebildet hatte, vier machten, zu göttlicher 
Würde erboben. Sie — auch als Verfertiger 
des Wagens und der Roſſe — (j. d.) und des 
dreiräderigen Wagens der Acvins (j. d.), und es 
wird von ihnen erzäblt, dab ſie ihre alten Eltern 
wieder jung machten. — Bol. Neve, Essai sur le 
mythe des Ribhavas (Par. 1847). 

Ribletten (fr3.), geröftete Fleiſchſchnitte. 

RNibnitz, Stadt in Medlenburg:Schwerin, am 
Ribniger Bodden (ſ. Bodden), der bier die Ned: 
nis aufnimmt, und an der Nebenlinie Etraliund: 
Noftod der Preuß. Staatsbahnen, Siß eines Amts: 
gericht (Landgericht Roftod) und Seemannsamtes, 
bat (1900) 4482 meijt evang. E., Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegrapb, Realprogymnafium, Gasanftalt; 
Schiffahrt, Schiffbau, Fiſcherei, Fiſchbandel, Mol: 
terei und Dampffägemüblen. NR. wird als Luftkurort 
beſucht. Das 1324 geftiftete Et. Claren: Nonnen: 
Hofter R. ift feit der Reformation Verſorgungs— 
anftalt für Jungfrauen aus der Nitter: und Land: 
ſchaft. R. lam 1317 an Medlenburg. ! 

ibot (jpr. -bob), Alerandre Felix Joſeph, franz. 

Bolititer, geb. 7. Febr. 1842 zu St. Omer (Depart. 
Pas: de:Galais), jtudierte Jurisprudenz in Baris 
und wurde dajelbit Advolat. Unter dem Juſtiz— 
minijter Dufaure wurde er 1875 Direltor der Krimi: 
nal: und Gnadenſachen im Juftigminifterium, dann 
GSeneraljelretär und Staatärat im außerordentlichen 
Dienft. 1877 trat er in den Advolatenſtand zurüd. 
Er wurde 1878 in die Deputiertenlammer gemwäblt, 
nabm feinen Sik im linten Gentrum und zeichnete 
ſich durch feine Scharfe Beredjamfeit aus. 1881 wurde 
jein Mandat erneuert, und R.s Einfluß in der 
Kammer wuchs. Als nach Tirards Rüdtritt, 16. März 
18%, das ſtarke Minifterium Frevcinet : Eonftand 
fich bildete, übernahm er darin das Portefeuille des 
Außern, das er aud in dem Miniiterium Loubet 
(Febr. 1892) ſowie in dem 6. Dez. 1892 von ibm 
ſelbſt gebildeten Kabinett beibebielt. Schon 10. Yan. 
1893 8 er ſich wegen der aus Anlaß des Banama- 
ſtandals gegen verihiedene Mitglieder feines Kabi— 
nett3 gerichteten Angriffe gezwungen, dasſelbe um: 
zugeftalten; er ſelbſt übernahm in dem «purifigierten» 
Kabinett das Innere, trat aber mit diefem 5. April 
1893 zurüd. \jm Jan. 1895 übertrug ibm Präfident 
Faure von neuem die Bildung eines Kabinetts, in 
dem er neben dem Borfis das Finanzminiſterium 
übernahm, jedoch ſchon 28. Dit. 1895 ſah er fich zum 
Nüdtritt genötigt. Seitdem iſt er einer der Führer 
der nationaliftifchen Oppofition. 

Ribot K .-bob), Theodule, franz. Philoſoph, 
eb. 18. Dez. 1839 zu Guingamp im Depart. 
Ötes:du:Nord, giebt jeit 1876 die «Revue philo- 

sophique» heraus, die philoſ. Schriftſtellern aller 
Richtungen offen fie, und gründete 1884 eine Ge: 
fellichaft für phyſiol. Pſychologie; 1888 wurde er 
Profefior am College de France. R. beichäftigt 
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ſich vor allem mit Forſchungen auf phyſiol.Ppſychol. 
Gebiete. Seine wichtigſten, meijt in vielen Auflagen 
erſchienenen Werte find: «L’heredite» (1873; deutich 
%p3. 1895), «La philosophie de Schopenhauer » 
(1874), «La psychologie allemande contempo- 
raine» (1879; deutih Braunjchw. 1881), «La psy- 
chologie anglaise contemporaine» (3. Aufl. 1881), 
«Les maladies de la mömoire» (1881 ;deutih Hamb. 
1882), «Les maladies de la volonte» (1883), «Les 
maladies de la personnalit6» (1885; deutſch Berl. 
1894), «Psychologie de l'attention» (1889), «La 
psychologie des sentiments» (1896), «L’&volution 
des idées gönerales» (1897), «Essai sur l’imagina- 
tion er&atrice» (1900; deutih Bonn 1902). 
Ribuarifch (Nipuariic), ſ. Deutibe Mund: 
arten III, E, nebſt Karte. 
anten, Volksſtamm, ſ. Franken. 
Geſetz (Lex Ribuariorum), das 
Vollsrecht der ribuariichen (ripuariichen) Franken, 
nad dem Borbilde der Lex Salica verfaßt. Es iſt 
aus verjchiedenen, nur —— Beſtand⸗ 
tellen zuſammengeſetzt, von denen der älteſte, ein alt: 
ribuariſches Gejeß, der zweiten Hälfte des 6. Jahrh. 
angehört, die übrigen unter Dagobert I. (628 —639) 
abgefaßt worden find. Ein Zufakgefek, Capitulare 
legi Ribuariae additum, ift aus dem 9.803. Cine 
tritiihe Ausgabe veranftaltete Sohm in den «Mo- 
numenta Germaniae historica», L V(Separat: 
abdrud daraus, Hannov. 1883). — E. Mayer, 
Zur Entſtehung der LexRibuariorum (Müunch. 1886). 
Ein Weistum über das in dem ribuariſchen 
Hamaland (niederländ. Provinz Geldern und 
Dverpjiel) geltende Sonderrecht ih erhalten in der 
«Notitia sen commemoratio de illa ewa, quae se 
al amorem habet», der jog. Lex Francorum Cha- 
mavorum. Wahrſcheinlich erfolgte die Aufzeichnung 
zu Geſetzgebungszwecken 802. Herauägegeben 
wurde fie von Sobm a. a.D. j 
Ricambio (ital.), joviel wie Zaamay (1. d.), 
auch der Kurs, zu welchem derjelbe begeben wird. 
Ricambiorebnung, ſ. Rüdrednung. 
Nicardo, David, engl. Nationalötonom, geb. 
19. April 1778 in London, ftammte von einer aus 
Holland nad England übergefiedelten,, urjprüng: 
(ih portugiefiiben israel. Familie. Sein Vater 
war ein angejebener Londoner Banlier, mit dem 
fih aber der Sohn durd feinen Übertritt zum Ebhri: 
jtentum entzweite. Es gelang ihm jedoch, faſt ohne 
eigenes Vermögen, fi durch gejhidte Spelulationen 
zu einem der eriten Bankiers emporzuarbeiten. 1819 
wurde er zum Mitglied des Unterbaujes gewählt; 
er —— 11. Sept. 1823 zu London. Seine wid: 
tigiten Schriften find: «On the influence of a low 
price of corn on the profits of stock» (Zond. 1815), 
«Proposals for an economical and secure cur- 
rency» (1816), «Principles of political economy 
and taxation» (Lond. 1817 u. d.; deutich von Baum: 
itarl, 2 Bde. Lpz. 1837; 2. Aufl., ebd. 1877), «On 
the funding system» (1820). Eine Gefamtausgabe 
jeiner Werte mit Biograpbie veranjtaltete MeCulloch 
Lond. 1846), «Letters of David R.» (Orford 1899) 
aben Bonar und Hollander heraus. R. ift der 
Hauptvertreter der —— — und der 
bedeutendſte Schüler von Adam Smith. Seine Wert: 
lehre, wonad die Erzeugungskoſten den Kaufmwert 
eines Gutes und folglid aud das Preisverhältnis 
der Güter zu einander beftimmen, ift von Marr, jein 
Lobngejek (j. Arbeitslohn) von Laſſalle weiter ent: 
widelt worden. Beſonders verdient machte ſich R. 
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durch die Seititellung und ſcharfe Formulierung der 
Grundrententbeorie (ij. Bodenrente). 

NRicaföli, Bettino, Baron von Brolio, ital. 
Minifter, geb.9. März 1809 zu Florenz, trat nament: 
lich feit 1857 unter den Foͤrderern der nationalen 
Sade hervor durch Teilnabme an der Gründung der 
«Biblioteca civile dell’ Italiano», ſuchte 1859 Yeo: 
pold II. zum Bund mit Biemont und zur Wiederher⸗ 
jtellung der Berfaflung von 1848 zu bewegen, über: 
nabm nad) deſſen Flucht die Überleitung der provifo: 
riihen Regierung von Toscana, verhinderte die Ein- 
feßung einer Napoleoniichen Selundogenitur und 
wurde nach der Cinverleibung von Toscana von Vic: 
tor Emanuel IL zum Generalgouverneur des Yandes 
(März 1860—61) ernannt. Seit 1860 Mitglied der 
ital. Kammer ald Abgeordneter von Florenz, unter: 
zog er ſich nad Gavours Tod der Bildung und Leitung 
eined Kabinetts, in welbem er das Auswärtige, 
vorübergebend aud den Krieg und jpäter das In— 
nere übernahm (Juni 1861 bis März; 1862); ftatt 
aber, wie er zugeiagt, Cavours Bolitif fortzufübren, 
fam er in einen Gegenſaß zu Napoleon ILL., der ibn 

ur Begünftigung von Mazzini und Garibaldi ver: 
eitete, worauf Rattazzi an feine Stelle trat. Nach 
Ya Marmoras Rüdtritt übernahm R. wieder den 
Minifterporfig und das Innere, vorübergebend aud 
das Hußere, lehnte jeden Separatirieden mit Diter: 
reih ab und fuchte im Innern zu decentralifieren, 
die Finanzen zu beben, die Trennung von Kirche 
und Staat durdzufübren, wußte ſich aber feine jeite 
Mebrbeit in der Kammer zu ſchaffen und wurde da: 
ber April 1867 abermals von Kattazzi verdrängt. 
Er jtarb auf feinem Schloſſe Brolio 23. Dit. 1880. 
«Lettere e documenti del barone Bettino R.» 
(10 Bde., Flor. 1886— 95) gaben Tabarrini und 
Gotti beraus. 1898 wurde ibm in Florenz ein Stan: 
bild errichtet. — Vol. Baflerini, Genealogia e sto- 
ria della famiglia R. (Flox. 1861); Gotti, Vita del 
barone Bettino R. (ebv. 1895). [(Heitige). 

Nicei (fer. rittibi), Katharina, j. Ratbarina 

Ricci (ipr. rittſchi), Scipione de’, aus einer der 
ältejten und edeljten Familien von Florenz, geb. 
7. Jan. 1741 als dritter der vier Söhne des Se: 
nators Pier: Francesco de’ R., Nefle des 
Jejuitengenerald Yorenzo de’ R., wurde Audi— 
tor bei der florentin. Nuntiatur zu Nom, dann 
Generalvilar des Erzbiſchoſs Ancontri au Florenz, 
endlih 24. Juni 1780 Biſchof von Biltoja und 
Prato. Er war ein Gegner der päpftl. Alleinberr: 
{haft in der Kirche und Anbänger geijtiger und 
religiöjer Auftlärung des Volks, unterjtügte mit 
Enticbiedenbeit Yeopolds I. Bemühungen auf dem 
Gebiete des Unterrichts, namentlich aud der beſſern 
Erziehung der Geiftliben und zur Beichräntung des 
Mönhtums,. Das Bolt, welches ſich ſchon früber 
(1786) in Prato und Bijtoja gegen R. erhoben batte, 
zwang ibn nad Yeopolds I. Abgang aus Toscana 

ur Flucht aus Biltoja (April 1790) und zum 
erzicht auf feine Biſchofsſihe (Auni 1791), und 
Pius VI. ſprach öffentlib R.3 Verurteilung aus 
dur die Bulle «Auctorem fidei» (8. Aug. 1794). 
Er lebte nun teils in Florenz, teils auf feiner Billa 
Rignana bis zu jeinem Tode 27. Yan, 1810. — Bal. 
Memorie di Sc. de R. (2 Bbde., Flor. 1865, bg. von 
N. Gelli; reichen bis 1786); De Potter, Vie de Sc. 
de R. (Brüfj. 1825; deutich Stuttg. 1827); Scabuto, 
Stato e chiesa sotto Leopoldo 1 di Toscana (Flor. 
1885) ; Benturi, Il vescovode’R, e la corte romana 
fino al sinodo di Pistoja (eb. 1885). 


Ricaſoli — Richard (deutjcher König) 


Riccia (jpr. rittiha), Stadt in der ital. Provin; 
und im Kreis Campobaſſo in Molife, im jürl 
Apennin, bat (1901) 8137 E. ein erzbiicböfl. Kolleg 
und eine Schwefelquelle. 

Rieciaceen, Familie der Lebermooie (if. d.). 

Niceiarelli (ipr. rittiha-), ital. Maler, ſ. Bol 
terra, Daniele da. 

Riccio (br. rittibe), David, ſ. Rizzio. 

Niccio (ipr. ritticho), Domenico del, ital. Maler, 
f. Brufaforci. ; 

Niccoböni, Lodovico, genannt Lelio, ver 
Reformator des ital. Theaters, geb. 1677 zu Me: 
dena, übernabm 1699 die Leitung einer Schau: 
fpielergejellibaft und erbob in Venedig und in den 
Städten der Yombardei das Theater auf eine böbere 
Stufe, indem er ed nab franz. Muſter umbildete, 
ven Arlechino von der Bühne entjernte und ber 
porragende Tramen, zum Teil Bearbeitungen fran:. 
Stüde, aufführen lieb. Da feine Beitrebungen nidt 
den Beifall des Publilums fanden, ging er 1716 
nad Paris, wo er ein ital. Theater im Hötel ve 
Bourgogne errichtete und große Erfolge batte. 
1729 begab er ſich nah Parma, leitete dort die 
Bühne bis 1731, dann ging er wieder nad Frant 
reich und ftarb 5. Dez. 1758 in Paris. Außer zabl- 
reiben dramat. Entwürfen jcbrieb er: «Dell’arte 
representativa» (Yond. 1727), «Histoire du theätre 
italien» (2 Bpe., Bar. 1728—31). 

Sein Sohn Antonio Francesco, geb. 1707 
zu Mantua, ging mit den Eltern nad Paris, me 
er u dem ital. Theater auftrat, mebrere Luſtſpiele 
jchrieb und 15. Mai 1772 ftarb. Er veröffentlicte: 
«L’art du theätre» (Bar. 1750; 2. Aufl., mit Ju: 
jägen von Lodov. R., 1752; deutib von Schröter, 
Hamb. 1828). Seine Gattin Marie Jeanne 
Yaboras de Mezitres, geb. 1714 in Bari, 
zeichnete fih auf der Bübne durch jeelemvolles 
Spiel aus und verfaßte mehrere Romane in enal. 
Geihmad; fie ftarb 6. Dez. 1792 zu Paris. Ihre 
«(Kuvres» find mehrfach gedrudt worden (8 Dre. 
Neucätel 1781; 6 Bde., Bar. 1818 u. j. w.); em 
zelnes daraus bat C. ©. Heyne unter dem Pſeude 
nym Anton Wall (4 Bde., Lp3. 1781— 82) überjeht. 

Ricercäre (ital., jpr. vitfiher-, d. b. aufjuchen), 
in der Mufit der ältere ital. Name für künitlice 
— er wurde beſonders im 17. Jahrb. für In 
trumentalfugen der Organiſten gebraucht, weil 
dieſe meiſt darauf ausgingen, das Fugenthema im 
Verlauf des Stücks in allen Winkeln zu «fuchen». 

Rich,, binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Louis Claude Marie Richard (ipr.-ichabri, 
geb. 4. Sept. 1794 zu Verjailles, Proſeſſor der Bo 
tanit in Paris, geit. 7. Juni 1821 dajelbit. 

Richard, Graf von Cornwallis und von 
Poitou, deutiher König während des Inter- 
regnums (1257 — 72), zweiter Sobn des engl. Ke— 
nigs Johann ohne Land, wurde 1209 geboren. m 
%. 1225 und in den folgenden Jabren bejebligte 
er mit Grfolg das Heer jeines Bruders, König 
Heinrichs IIL. von England, gegen die Franzoſen 
und gewann Poitou. Nachdem er fih 1231 ver 
mäblt, nad einem bejtigen Zerwürfnis mit feinem 
Bruder ausgeföbnt, 1236 das Kreuz genommen 
batte, ſchiffte er jih 1240 nad Ptolemais ein, 
febrte aber ſchon im folgenden Mai nah Befreiung 
vieler Kreuzjabrer und Erbauung der Burg von 
Askalon über Sicilien, wo er Friedrich II. vergeb: 
lih mit dem Papſte zu verſohnen ſuchte, zuräd. 
Später nahm er wieder an einem (unglüdlichen ) 
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Feldzuge feines Bruders gegen Frankreich teil, ge: 
riet aber mit demſelben in Streit, jcheint 1250 mit 
Innocenz IV. wegen übernahme der ficil. Krone 
verhandelt zu haben und wurde 13. Yan, 1257 von 
den Erzbifhöfen von Köln und Mainz jowie dem 
Pfalzgrafen zum Fee König newäblt, wäbrend 
Trier, Böhmen, Sachſen u. ſ. w. 1. April Alfons X. 
von Caſtilien als Gegentönig aufitellten. R. war 
vom Bapfte begünjtigt und wurde 17. Mai 1257 
mit feiner (zweiten) Gemablin Sandia von Pro: 
vence zu Aachen feierlich gelrönt. Nachdem er das 
Rheinland bis Weißenburg hinauf durchzogen hatte, 
ging er 1259 nad) London zurüd, um feinen Bruder 
aus den Händen der engl. Barone zu befreien. 1260 
erſchien er mit reihen Schäßen abermals in Deutſch⸗ 
land, wo er jedoch wieder nur im Weiten Anerten: 
nung fand. 1262 —* er während jeiner dritten 
Anweſenheit in Deutichland Dttolar von Böhmen 
mit Ölterreih und Steiermark; zugleich bejtätigte er 
die Privilegien mehrerer Neichöitähte und vermehrte 
den Reibsihak- zu Aachen mit Krone, Scepter, 
Reihsapfel und koftbaren Gewändern. Die Un: 
ruben in England riefen ihn 1263 wieder bortbin; | 
bei der Niederlage der fönigl. Truppen zu Lewes 
14. Mai 1264 wurde er durch Simon von Mont: 
fort gefangen und erhielt erſt nad 15 Monaten die 
Freiheit zurüd. R. erfchien 1268 noch einmal in 
Deuticland, bielt 1269 einen Reichstag zu Worms 
und erließ zweckmäßige Geſeße über den Yandfrie: 
den und die Nheinzölle. Da er Witwer geworben 
war, vermäblte er fi 16. Juni 1269 mit der jchönen 
Beatrir von Faltenburg. Die Ermordung jeines 
Sohnes Heinrib (de Alemannia) durd die Söhne 
Simons von Montfort 1271 trübte jeine lebten 
Tage. Er ſtarb 2. April 1272 und wurde in der 
von ihm geitifteten Abtei Hayles beigejekt. R. war 
ein durch hohe Eigenſchaften ausgezeichneter Cha: 
ralter und zu feiner Zeit der reichjte Fürſt der 
Ehriftenbeit. — Vgl. Gebauer, Leben und denkwür: 
dige Thaten Herrn R.s, erwäblten röm. Kaiſers 
(Lpz. 1744); Buflon, Die Doppelmahl von 1257 
(Müniter 1866); Roh, R. von Cornwall, TI. 1: 
1209—57 (Difjertation, Straßb. 1887). 

Nicharb J., Lömwenberz, König von England 
(1189—99), geb. 1157 als der Sohn Heinrichs IL, 
war ein ritterliher und tapferer, aber rober Fürſt, 
der fein ganzes Leben in wilden 
wie in 
feinen Brüdern gegen jeinen Vater in Waffen ge: 
tanden, fofort nad) feiner Thronbefteigung rüjtete 
er zum Kreuzzug, den er 119092 mit Philipp II. 
Auguſt von Frankreich unternahm. Auf dem Wege 
nad Paläftina eroberte er 1191 die Inſel Cypern, 
mit ber Guido (f. d.) von Lufignan belehnt wurde. 
Der an glänzenden Waffenthaten reihe Zug endete 
ohne dauernden Erfolg (j. Kreuzzüge). Als R. auf 
ver Heimkehr (Ende 1192) das Gebiet des von ihm 
chwer beleivigten Herzogs Leopold V. (ſ. d.) von 
Sfterreid betrat, wurde er von dieſem überfallen 
ınd in Dürnftein, feit bjabr 1193 von Kaiſer 
Deinrid VI. in der Burg Trifels (f.d.) bei Annweiler 
n enger Haft gehalten, bis das für feine Frei: 
aſſung geforderte Loſegeld beifammen war (Febr. 
1194). Die Erzählung von des Königs Befreiung 
urch den Sänger Blondel (j. d.) ift in das Gebiet 
ver Sage zu verweifen. Während R.s Abmwejenbeit 
atte fein Statthalter in England, Bifhof Wilhelm 
!ongchamp von Ely, durch jein Verhalten die Ba: 
one zur Empörung gereizt und war unter yübrung 








ehden im Orient | 
ankreich verbrachte. Öfter hatte er mit | 
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von R.8 jüngerm Bruder Johann vertrieben wor: 
den, ja diejer hatte ſich ſogar mit Philipp von 
Frankreich gegen R. verbunden; nad der Rüd: 
tchr des Königs umterwarf er ſich jedoch jofort. 
R.s weitere Negierung erfüllte ein unaufbörlicer 
Kampf zur Erbaltung jeines feitländiihen Reichs 
gegen aufjtändifche Große und gegen die Eroberungs: 
gelüfte des franz. Königs. In diefem Kampf ijt er 
gefallen; bei der Belagerung des Schlofjes Chaluz 
bei Limoges tödlich verwundet, jtarb er 6. April 
1199. — Bol. Bauli, Gefhichte von England, Bo. 3 
(Sotba 1853); Chronicles and memorials of R. 1. 
(ba. von Stubb8, 2 Bde., Lond. 1864—65); Hate 
Norgate, England under the Angevin Kings (2 Bde., 
ebd. 1887); Grubn, Der Kreu zug R.s I. Lowenherʒ 
(Berl. 1892); Kneller, Des % öwenberz deutiche 
er. enſchaft (Freib. i. Br. 1893). 
ihard IL., König von England (1377— 
99), geb. 7. Jan. 1367 ald Sohn des Schwarzen 
Prinzen Eduard (f. d.), folgte jeinem Großvater 
uard II. im Alter von 11 J. Der Kampf böfi: 
iher Barteien, der die lebten Jahre des alters: 
ſchwach gewordenen Eduard III. erfüllt hatte, jebien 
zunächſt verjöbnlicherer Stimmung Raum zu geben, 
wäbrend des jungen Königs drei Oheime, die Herzöge 
von Lancafter, York und Gloucejter, die Negent: 
ihaft führten. Dafür dauerte die neu aufgelom: 
mene Macht des Hauſes der Gemeinen fort, und da 
die Kämpfe gegen Frankreich und Ecottland immer 
neue Geldforderungen nötig machten, fo war ibr 
Ginfluß 1377 — 80 in fortwährendem Steigen. 
Durch eine neu auferlegte Kopfiteuer, die beton: 
ders die untern, über ihr Elend längjt grollenden 
Klaſſen drüdte, riefen fie 1381 eine gewaltige, an 
den Namen des Hauptführers Wat Tyler (j. d.) 
gefnüpfte Empörung bervor. Die aufitändiihen 
Haufen drangen fogar in London ein, aber dem 
perfönliben mutvollen Ginfchreiten des fünfzehn: 
jährigen Königs gelang die Beſchwichtigung. 
(Segen die Sugeftänbnifle, die er den Empörern 
gemacht batte, erbob fich jedoch das Klafjeninterefie 
der im Parlament vertretenen Stände; fie wurden 
rüdgängig gemacht, und ein fait noch vermebrter 
Drud Pi te. So dauerte die Unrube fort, die 
religiöfe Bewegung der Lollbarden kam binzu, 
dabei war die Krieafübrung gegen Frankreich und 
Schottland nachläſſig und ergebnislos. Unter Füh— 
rung des Herzogs Richard von Gloucefter ging die 
parlamentariihe Oppofition mit Anklage und Ver: 
urteilung gegen die Großbeamten vor und drängte 
ibre Leute dem König auf, bis plöplid 1389 der 
Monarch ſelbſt die Leitung ergriff. Dem Krieg mit 
Frankreich machte er 1396 durd feine Ehe mit 
arls VI. Toter Iſabella ge lange Zeit ein 
Ende und jtellte im Reiche ſelbſt wie in Irland den 
Ärieden wieder ber. Acht Jahre etwa dauerte die 
Ruhe, da brach der Hader von neuem aus, und N. 
benußte nun die inzwiichen erftartte Königsgewalt, 
feiner Rache gegen Gloucefter und deſſen Anhänger 
freien Lauf zu laſſen, Hinrichtung und Verbannung 
traf die lektern, der Herzog jtarb während der 
Haft (1397). Indem R. ferner einen Barlaments: 
ausſchuß mit voller parlamentariiber Macht be: 
Heiden ließ, tbat er den eriten Schritt, ji des Par: 
laments überhaupt zu entledigen. Volle Willtür: 
berrichaft riß ein, die alle Stände dem König ent: 
fremdete. Als er einen Streit zwiichen den Her: 
zögen von Norfolt und Hereford durch beider Ver: 
bannung endete, dann aber nad dem Tode des 
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Herzogs von Lancajter, des Vaters von Hereford, 
deſſen Güter einzog, landete Hereford während 
eines irischen Feldzugs des Königs im Sommer 
1399 in England und fand allgemeinen Zulauf. 
R. ſelbſt geriet in die Hand feiner Feinde, wurde 
29. Sept. zur Abdankung genötigt und Hereford 
als Heinrih IV. (j. d.) auf den Thron erhoben. 
Eine Erhebung für R. wurde niedergeſchlagen, und 
diefer fam auf gebeimnisvolle Weife zu Bontefract 
Gajtle um (14. Febr. 1400), wie man ausjtreute, 
dur freiwillige Entbaltung aller Speije. — Vgl. 
zu Geſchichte von England, Bd. 4 (Gotba 1855); 

allon, R. Il (2 Bde., Bar, 1864). 

Richard IIL., König von England (1483 — 
85), geb. 2. Dit. 1452 als der jüngere Sohn des 
Herzogs Nihard von York, wurde von feinem Bru: 
der Eduard IV, nad feiner Thronbefteigung zum 
Herzog von Gloucejter erhoben (Nov. 1461) und 
war ibm ein ergebener und geſchictter Helfer. Als 
fih nach Eduards Tod (1483) die Partei der Könt: 
gin, die Woopdvilles, der Bormundichaft für den un: 
mündigen Eduard V. zu bemächtigen fuchte, trat 
er vereint mit dem Herzog von Budingbam (f. d.) 
ihnen entgegen und bradıte den König in feine Ge: 
walt. Zum Proteltor ernannt, erbob er bald ſelbſt 
Anſpruch auf die Krone und ließ feine Gegner 
Haftings, Rivers, Grey, Vaughan und Hawte ohne 
Gericht und Urteil entbaupten, andere einterfern. 
Schließlich erreihte er, dab ibm die Krone ange: 
boten wurde, unter dem Borwand, daß wegen einer 
frübern Berbindung Eduards IV. deflen Söhne 
von Elifabetb Baftarde fein. Am 6. Juli wurde 
R. zu London gekrönt. Seine Neffen Eduard V. und 
Richard von Hart ließ er kurz darauf im Tower 
ermorden. Sein treueiter Helfer war der Herzog 
von Budingbam gewejen; da er jich jedoch nicht ge: 
nügend belobnt glaubte, trat er mit dem in der 
Bretagne weilenden Heinrib Tudor, Grafen von 
Richmond, in Verbindung, der durch feine Mutter 
den Lancaſter verwandt war. R. entdvedte das 
Vorhaben, Budingham büfte mit feinem Kopf da: 
für (2. Nov. 1483), während Heinrich Tudor ſich 
noch rechtzeitig hatte zurüdzieben können. it 
franz. Hilfe unternahm er von neuem R. zu ftürzen, 

m 6. Aug. 1485 landete er in Milfordhafen an der 
Süpküfte von Wales, und beim Marltfleden Bos: 
worth kam es 22. Aug. 1485 zur Entiheidungs: 
ihladıt, in der R. nach beldenmütigem ie ai el. 
R. war ein hoch begabter, zum Herrſchen geborener 
Mann, von großer perjönlicer Tapferkeit; aber 
ein gewiſſenloſer Miffethäter, der vor feinem Ber: 
brechen zurüdjchredte, wenn auch das Bild jenes 
Scheuſals, wie es der Haß der nächſten Nachleben: 
den gezeichnet bat, und wie es und bei Shaleipeare 
vor Augen tritt, übertrieben fein mag. — Bal. 
Bauli, Geihichte von England, Bd.5 (Gotha 1858); 
derf., Aufſätze zur engl. Geſchichte (Lpz. 1869); 
Gairdner, History of the life and reign of R. Ill. 
(Lond. 1878; 3. Aufl. 1898); Legge, The life and 
times of R. III. (2 Bpe., ebd. 1885). 

Richard IV., Kronprätendent von England, 
ij. MWarbed, Berlin. 

Richard I. Ohnefurcht, Graf der Nor: 
mandte, geb. um 935, Sohn MWilbelms I. Yang: 
ſchwert, jtand in unaufbörlibem Kriege mit den 
franz. Königen Ludwig IV. und Yotbar und fpielte 
in den Kämpfen, die den libergang der Herricaft 
von den Karolingern auf die Kapetinger begleiteten, 
eine große Rolle. Er jtarb 996. Tie Cage feiert 
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ibn vielfach jeines Mutes wegen. Ihm folgte je 
Sohn Richard I. der Gute. zogstitel 
Nihard, Herzog von NYork, ſ. Hort (Her 
Richardia Knth., VBilanzengattung aus de 
milie der Araceen (j. d.) mit 15 Arten im nörl 
frifa. Die befannteite, R. africana Knth. (Calla 
aethiopica L., Zantedeschia aethiopica Sprem,, 
j. Zafel: Araceen, ig. 2), ift unter dem Namen 
Calla eine der beliebteiten Zimmerpflanzen, erreiät 
nicht felten eine Höbe von 1 m und ijt mit ibren 
großen, glänzend grünen, pfeilförmigen Blätten 
und ihren blendend weißen Blütenjcheiden eine böhk 
angenehme Erſcheinung. In ſandige Schlammerx 
und in hohe Töpfe gepflanzt und fortwährend, ie 
lange fie kräftig vegetiert, durch Unterſetzer getränt 
und auf dem ihr einmal eingeräumten Blake un 
verändert belafjen, blüht fie im Stubenfeniter rei 
ih. Dan vermebrt fie durch Wurzelfprofien. Ein 
febr hübſche Art ift au R. albomaculata Hoc. 
mit weißfledigen Blättern und Heinen Blumen. 
Richards., binter den lat. Namen von Tier 
Abkürzung für den Norbpolreifenden ‚und Forir 
auf dem Gebiete der Wirbeltiere Jobn Richard— 


ion (f. d.). 

Richardfon (jpr. ritihärbi'n), James, eng. 
Afrilareijender, geb. 3. Nov. 1809 zu Boiten m 
Lincolnibire, unternabm 1845 über Tunis ım 
Tripolis eine Neife mitten dur vie Sahara nat 
Ghadames und Ghat, wo er Nadyrichten über dr 
Tuareg jammelte, und traf nach neunmoenatigt 
höchſt beihwerlicher Wanderung über Feſſan wiere 
in Tripolis ein. Nachdem er in «Travels in te 

eat desert of Sahara» (2 Bde., Lond. 1849) cm 

eihreibung diejer Erpedition veröffentlicht hatt. 
aelang es ihm, die Unterftügung der brit. Regierun 

u einer Erpedition nach dem Sudan und dem Tat 

fee u gewinnen, auf der ihn 9. Bartb (j.d.) m 
A. Overweg (f. d.) begleiteten. März 1850 brad « 
von Tripolis auf, fam zum zweitenmal nad Gbatun 
war der erfte Curopäer, der die jteinige Hodeber 
Hammada —5 — Bon bier aus ſehte er Jena 
2 nad Air (Asben) und Bornu fort, farb abe 
4. März 1851 zu Nourutua, fechs Tagereiien vor 
Kuka. Seine Reifenotizen und Tagebücher wurder 
von Bayle Saint:Fohn berausgegeben: «Narraur 
of a mission to Central Africa» (2 Bde., Lond.13% 
und «Travels in Morocco» (2 Bde. ebd. 1859). 

Nichardfon (fer. ritihärbi'n), Sir John, Narr 
polreifender, geb. 5. Nov. 1787 zu Dumfries u 
Schottland, ftudierte in Glasgow Medizin und m! 
1807 als Wundarzt in die brit. Marine, 1819-° 
und 1825—27 begleitete er Franklin auf defien Er 
pebitionen zur Auffuhung einer nordweſtl. Durt 
jabrt, wurde 1838 Oberarzt bei der Flotte, 18% 
Inſpeltor des Marineboipitals und erbielt 15% 
die Ritterwürde. Zur Aufſuchung Franklin une 
nahm er 1848—49 eine Reife in Booten nad X" 
Madenziefluß und zu Lande nach Kap Krufenitm 
und Wollaftonland. R. wurde 1857 in 
verjegt und ftarb 5. Juni 1865 zu Grasmere, Erer 
öffentlichte: «Fauna boreali-americana >» (4 U, 
Lond. 1820—37), «Boat voyage through Rupen; 
Land along the central arctic coasts in search « 
Sir J. Franklin» (2 Bde., ebd. 1851), «The Pol 
region» (ebd. 1861). — Vgl, M’Siraitb, Life el’ 
John R. (Lond. 1868), _ 

Nichardfon (jpr. ritihärdf'n), Samuel, end 
Romandichter, geb. 1689 in der Grafichaft Derbg 2° 
Sohn eines Tifchlers, erlernte Die Buchdrudterei, ji 
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freie Zeit zu jeiner geiftigen Ausbildung benußend, 
und ließ fih dann als Buchdrucker in Yondon nie: 
der. Er ftarb 4. Juli 1761. Seine ſchriſtſtelleriſche 
Thatigleit eröffnete R. mit dem moraliihen Roman 
«Pamela» (2 Bde., Pond. 1740; deutſch Liegn. 1772), 
der großen Beifall fand. Won den beiden nadfol: 
genden Nomanen «Clarissa Harlowe» (8 Bde., 
Yond. 1748; deutſch, 16 Bde. Lpz. 1790—98) und 
«Sir Charles Grandison» (6 Bde., Yond. 1753 —54; 
deutich, 7 Bde., Lpz. 1780) ftebt nur der erjtere auf 
der Höbe der «Pamela». R. iſt der Begründer des 
engl. Familienromans, der von Steele und Addiſon 
ſchon vorbereitet war. Ermüdet auch die Länge 
und trodne Yebrbaftigfeit, fo entichädigt anderer: 
feit3 die künftleriihe Ausführung der Heinen und 
icheinbar unbedeutenden Vorfälle des häuslichen 
Lebens. R.3 Romane find von epochemachender 
Bedeutung in der Weltlitteratur. Seine Werte er: 
ſchienen in 20 Bänden London 1783, in 19 Bänden 
ebd. 1811 u. d. — Bal. Mrs. Barbauld, Corre- 
spondence of Samuel R. (6 Bde. Yond. 1804); €. 
Schmidt, R., Noujieau und Goetbe (Jena 1875); 
Gasmever, R.s Bamela, ihre Quellen und ihr Ein: 
fluß auf die engl. Fitteratur (2pz. 1891); Clara 
2. Thomſon, Samuel R. (Yond. 1900); Dobfon, 
Samuel R. (ebd. 1902). 
Nichebourg (frz., ſpr. riſch'buhr), ein Bur— 
— ——I 
Richelienu (jpr. riih’liöh), Chambly oder 
Saint John, Fluß in der Provinz Quebec des 
Dominion of Canada, entipringt im Champlainfee 
4. d.) und mündet bei Eorel in den Sanlt Lorenz: 
ſtrom. Er iſt für die Schiffahrt zwiſchen dem Santt 
Vorenzitrom und dem Hudion von großer Wichtigkeit. 
Richelien (ipr. riich’liöh), Stadt im Arrondijje: 
ment Chinon des franz. Depart. Indre:et:Loire, 
Lint® an der Amable (Lintem Zufluß der Vienne), 
an der Nebenlinie Chinon⸗LigreRiviere-⸗R. (21 km) 
der Staat3babn, bat (1901) 2179, ala Gemeinde 
2305 E.; Fabritation von Ziegeln und Steinfliejen, 
Handel mit Getreide, Branntwein, Wein und Eſſig. 
Das vom Kardinal Richelieu erbaute prächtige 
u wurde in der Revolution faft ganz zeritört. 
chelien (ipr. riicdhy’iöb), Armand Emanuel du 
leflis, Herzog von, franz. Staatsmann, Entel des 
arſchalls R. und Sohn des Herzogs von Fronjac, 
* 25. Sept. 1766 zu Paris, wanderte 1789 nach 
ußland aus, wo er ktriegsdienſte nahm, unter 
Suworow dem Feldzuge von 17M gegen die Türken 
Beiwohnte und zum Generalmajor, jpäter zum Ge 
nneralleutnant aufftieg. 1792 ging er als Agent 
oer Bourbons an die Höfe von Wien und Berlin 
and half 1793 im Emigrantenbeere Balenciennes 
belagern. Kaiſer Alerander I. ernannte ihn 1803 
zum Generalgouverneur von Odeſſa. Nach der erſten 
Reſtauration begab fih R. nah Frankreich. Lud— 
wig XVII. ernannte ihn zum Bair und erften Kam: 
merherrn de3 Königs, und im Sept. 1815 übertrug 
ihm der König auf die Verwendung des Zaren die 
Bildung eines neuen Kabinett3, in dem er mit dem 
«Srafen Decazes das Staatäruber führte. 1818 ging 
R. als franz. Gejandter auf den Aachener ton: 
reß, wo er eine weitere Herabießung der Kriegs: 
teuer, Verlängerung des Zablungstermins und den 
Abmarſch der fremden Truppen aus Frankreich zu 
ftande bradte. Am 15. Nov. unterzeichnete er die 
Alte, durd die Frankreich in die Heilige Allianz 
aufgenommen wurde. Nach jeiner Rüdtehr war 
er bereit,. dem Wunſche der Oſtmächte gemäß, 
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das franz. Wahlgejeß von 1817 in reaftionärem 
Sinne zu verändern; daburd trennte er fih von De: 
cazes, dem der König, angefichts der Vermehrung 
des liberalen Elements in der Kammer, die Bildung 
eines neuen Kabinett3 übertrug. Als im Febr. 1820 
aus Anlaß der Ermordung des Herzogs von Berrv 
Decazes von den Ultras geftürzt wurde, nabm Zub: 
wig XVIII. feine Zuflucht wieder zu R. der ala Prä— 
fivent an die Spibe eined aus gemäßigten Royaliften 
beſtehenden Kabinetts trat. R. zog die Führer der 
äußerften Rechten, Villele und Eorbidre, zur Unter: 
jtüßung berbei und bradte die — — der 
individuellen Freiheit, die Umgeſtaltung des Wahl— 
geſetzes, die Abſaauig der Preßfreiheit und andere 
Maßregeln zu ſtande, welche die Ultraroyaliſten 
beſchwichtigen ſollten. Doch gelang dies nicht, wäh— 
rend die Haltung der Regierung die Linke nur er— 
bitterte, und N. mußte daher im Dez. 1821 das 
Staatöruder Villele überlafien. Er ſtarb kinderlos 
17. Mai 1822 zu Paris. — Bol. Rambaud, Le Duc 
de R. (in der «Revue des Deux Mondes», 1887); 
Rochechouart, Souvenirs sur la Rövolution, PEm- 
pire et la Restauration (Par. 1889); 2. de Erouzaz: 
Trétet, Le duc de R. en Russie et en France 
1766—1822 (ebd. 1897); Eifternes, Le duc de R. 
1818— 21 (ebd. 1898). 

Nichelien (ſpr. riich’liöh), Armand Jean du 
Pleffis, Herzog von, Kardinal, franz. Staatämann, 
geb. 5. Sept. 1585 in Paris, erhielt noch vor dem 
fanonifchen Alter die biichöfl. Weihe, erwarb ſich 
von der Sorbonne den Doltorbut und gelangte Des. 
1608 in das Bistum Lugon. Schon bier zeigte er 
tatbolifch:eifrige, aber nicht fanatiſche Geſinnung. 
Er ſchrieb kath. Streitichriften und legte ſich bereits 
die Art, wie man am Hofe vorwärts fommen könne, 
in einem merkwürdigen «M&moire» (bg. von Baſchet, 
Par. 1880) zurecht. Auf den Reihsftänden von 1614 
führte er mit ſtolzer Entſchiedenheit das Wort für die 
Rechte der Geiftlichkeit. Die Rönigin:Witwe, Maria 
Medici, berief 2 in da3 von ihrem Günftling Ancre 
(f.d.) gebildete Minifterium, in deſſen Sturz er 1617 
verwidelt wurde. Durd feine Bemübungen föhnte 
fi die Königin mit ihrem Sohn, Yubwig XIIL., aus 
und fam fo 1621 mit R. zugleich wieder e Einfluß. 
Zum Kardinal erhoben, trat R. in das Kabinett Ya 
Vieuvilles. Defien Sturz, Aug. 1624, brachte ibn 
an die Spige der Regierung. Sein ganzes Streben 
war, Ratholicismus und nationale Wohlfahrt zu 
vereinigen. Er wäre der Reorganijator Fran eis 
geworden, hätten ihn nicht die drängenden Gefahren 
des Reichs dahin getrieben, zunädjit die äußern und 
innern Feinde der Monarchie zu befämpfen. 

Alles fam darauf an, getreu den ——— 
Franz’ I. und Heinrichs IV., Frankreich aus der Um 
Hammerung Spaniens zu befreien. R. zögerte nicht, 
die prot. u diefer Macht dafür aufzurufen: 
Karl I. von England gab er die Schweiter feines 
Königs, Henriette, zur Gemahlin; er umterftüßte die 
Holländer und Graubündener. Dagegen erboben 
ſich 1625 die innern Gegner, die Strengtatbolifchen 
und die Hugenotten (f. d.). Aber gegen diefe leifte: 
ten —* jest England und Holland ſelbſt Beiſtand; 
geichlagen, mußten fie um Frieden bitten, den er 
Ihnen gewährte. Ohne und gegen R. ſetzte hierauf 
die ultramontane Strömung den mit Spanien zu 
Barcelona 10. Mai 1626 geſchloſſenen Frieden durch. 
Die Folge war eine neue Gärung drei 
Mieder ftanden bugenottifche und kath. Ariftofraten 
gegen den Minifterzufammen: Gaften von Orlsans, 
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des Königs Bruder, Condd, der Marſchall Ornano, 
Henri de Talleyrand, Graf von Chalais, die beiden | 
Vendömes waren die Häupter. R. lieb jich nicht | 
ichreden: Chalais büßte mit dem Kopie, Ornano 
fam im Gefängnis um, die Vendömes wurden feitge: 
nonmen. Cine Notabelnverlammlung gab R. neue 
Autorität. Und ald nun der Krieg mit den Hugenot: 
ten in La Rocelle wieder ausbrad, führte die Grobe: 
rung der Stadt, von R. ſelbſt geleitet, zum erjten 
großen Triumpb des Kardinals. Am 1. Nov. 1628 
bielt er mit dem König feinen feierlichen Einzug. Nun 
wandte er ji gegen die Spanier. Jm Mär; 1629 
überfchritt er die Alpen, befreite Cafale, rief die 
ital. Oppofition gegen die ſpan. Herrichaft ins 
Leben und ſchlug dann die Rejte der Hugenotten im 
Süden Frantreihs zu Boden. Die — Frei⸗ 
heit ließ er ihnen, aber um ihre polit. ſtaats— 
ſchädliche Sonderſtellung war es geſchehen. 1630 
überſchritt R. aufs neue die Alpen, nahm Pinerolo 
und bald ganz Savoyen in Beſitz. 

Schon damals war R. mit Guſtav Adolf in Ver: 
bindung, deſſen Vordringen in Deutichland die befte 
Hilfe für die franz. Waffen war. Aber der Bund 
mit dem Heer, die maßvolle Bolitit im Uußern und 
Innern ward dem Kardinal von den jtreng fatho: 
liſch Gefinnten übel gedeutet, und jo fand jich von 
neuem eine große Cppofition gegen ihn zujammen. 
An der Spibe ftand die Königin: Mutter jelbit, ihr 
in Seite die Herzogin Chevreuſe, die Brüder 
Marillac, die lotbr. Faltion; die Spanier hatten 
wieder die Hand im Spiel. Schon glaubte man 
allgemein an den Sturz des Kardinals, ald Maria 
von Medici ibm 11. Nov. 1630 vor ihrem Sohn 
ihre Ungnade bezeugte. Aber Ludwig ließ fi von 
dem Minijter, deſſen dämoniſche liberlegenbeit ibn 
balb wider Willen tejlelte, nicht losreißen. Er wies 
die eigene Mutter ab, für deren Leben nun dieſer 
«Tag der Betrogenen» (journse des dupes) zur 
Kataſtrophe wurde, und gab die Verhaftung der 
Marillacs zu. Als dann Maria von Medicı den 
Herzog von Orléans zu ſich binüberzog, mußten 
beide weihen; Maria flob zu den Spaniern in bie 
Niederlande. Eben dieje unterftügten im nädjten 
Jahre Heinrih II. von Montmorency, als er im 
Cinverftändnis mit dem Herzog von Lothringen 
und Orldans ſich gegen den Mintiter erhob. R. lieh 
jest den Marſchall Marillac hinrichten; Mont: 
morency wurde bejiegt und entbauptet (30. Oft. 
1632), Orleans nur durch feine Herkunft geſchützt. 
Ernſtlich war R. ſeitdem von innen ber nicht mehr 
bebrobt; feine * von ausgezeichneten Gehilfen 
unterſtützt (ſ. Joſeph [Le pere] und Mazarin), konnte 
ſich ganz auf den Kampf gegen Habsburg werfen. 

War Guſtav Adolfs Auftreten R. willlommen 
geweſen, jo war ſein Tod für R.s Politik fein ge: 
ringeres Glüd; denn erjt jest war feine Hilfe den 
deutihen Proteſtanten unentbebrlib. Indem er 
1633 das Heilbronner Bündnis unterjtüste, ließ er 
Yothringen erobern, Montbeliard und eine Reibe 
von Burgen und Reichsſtädten im Elſaß beſetzen 
und jeit Ende 1634 die Franzoſen auf beiden Seiten 
des Oberrhein am Kampfe teilnebmen. Bergebens 
besten die Spanier R.8 innere Feinde auf. Der 
Kardinal trennte den Herzog von Orleans von jei- 
ner Mutter, die nicht wieder zurüdtebren durfte, 
während er dem Herzog eine —— gewährte, 
Im Mai 1635 brad) der offene Krieg mit Spanien 
aus. 1636 fielen Spanier und Bayern in Frant: 
reich ein, und auch 1637 bradıte Miherfolge. Die 
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Nichelien (Herzog von, Marſchall) 


Siege Bernbards von Weimar aber um Breiiad, 
mebr jajt noch deilen Tod, der die Truppen des zu 
jelbjtändig Gewordenen unter franz. Fübrung bradite, 
gaben R. die berrichende Stellung am ein. 
1640 gewann er Caſale und bald ganz Savoven, 
das verloren gegangen, zurüd. Jet trug er den 
Zwijt in die Reiben der Gegner jelbjt: er jchürte 
ven Aufitand Cataloniens und Bortugals gegen die 
ipan. Regierung und mit der jeottijch-engl. Oppe: 
jition Inüpfte er gegen Karla I. Kegierung Verbin 
dungen an. Freilich wurden bis zulegt R.S äußere 
Triumphe durch Empörungen von innen ber durch 
freuzt. So der Aufitand des Grafen von Soiflons 
1641, der mit Hilfe der Spanier von Sedan aus den 
Kardinal augen wollte, aber jelbjt im Kampfe um 
fam. Nod leichter wurde es ibm, den Verſuch des 
Marquis von Eing: Mars und des jüngern de Thou 
zu erjtiden (1642), ſie jtarben auf dem Ecafett. 
Aller Feinde Meifter, gehoben durch neue Siege, die 
jeine Generale vom Niederrhein durch Thüringen 
bis nad Franken hinein führten, erlag R. einem 
aichtischen Yeiden, das den immer ſchwächlichen Kör 
per bereits längit geläbmt batte, 4. Dei. 1642. R 
war der größte Staatsmann des alten rantreids, 
deilen mächtige Erſcheinung alle Zeitgenoiien weit 
überragt. Im Auswärtigen war er, jcharf und ge 
ichmeidig, jedes Mittel Meifter, von großartiger 
Kübnbeit, gewiflenlofeiter Lift und eiferner Energie. 
Im Innern bat er das Merk des Abfolutiämus 
fortgeführt, Heinrib3 IV. Bahnen im Kampf für 
die Staatseinbeit mit größerer Härte weiter warn: 
delnd. Die ſtändiſche Oppofition bat ſich nad ihm 
nur noch in der Fronde (f. d.) fraftlos erboben. Der 
Drud der Kriege und Steuern war bart; doch bat 
R. nicht verjäumt, durch Schöpfung der franz. Flotte, 
durd Förderung des Handels auch die Wobljabrts 
politif des Königtums zu befrucdten. Die Provinzial: 
verwaltung wurde durch ibn weiter centralihier. 
Seine Einfeitigfeit lag im Einne der Zeit und der 
franz. Entwidlung. — 

Abgeſehen von ſeinen religiöjen Schriften wird 
R. von vielen ala Verfafler der «Histoire de la möre 
et du fils» (2Bde., Amjterd. 1730) angefeben. Petitet 
gab unter R.3 Augen geichriebene und von ibm re 
vidierte «eM&moires» beraus («Collection des mi- 
moires», II, 10—11, 22—30, Bar. 1823 fg.). Aus 
das «Testament politique du cardinal de R» 
(2Bpde., Amfterd. 1687—96 u. ð.) ift authentiſch (val 
Melanges historiques, III, 1880); desgleichen das 
«Journal du cardinal de R.. qu’il a fait durant 
le grand orage de la cour» (2 Bbe., Amiterd. 1664. 
Seine «Lettres, instructions diplomatiques ete 
find von Avenel geiammelt (8 Bde., Bar. 1853— 77. 
— Vol. Nantes Darftellung in der «Franzöfiden 
Geſchichte», Bo. 2 u. 5 (4. Aufl, Spa. 1876-77; 
Topin, Louis XII et R. (Bar. 1876; 2. Aufl. 188); 
3eller, R. et les ministres de Louis XIII, 1621 
—24 (ebd. 1880); Houflaye, Le cardinal de B# 
rulle et le cardinal de R. (ebd. 1875); Gailket, 
L’administration en France sous le ministöre de 
R. (2 Bde., ebd. 1860); d'Avenel, R. et la monarchir 
absolue (4 Bde., ebd. 1884— 9%); Zacreir, R.ä 
Lucon, sa jeunesse, son &piscopat (ebd. 18%; 
Fagniez, Le pere Joseph et R. (2 Bpe., ebd. 189%; 
SHanotaur, Histoire du cardinal de R. (2 ®xe, 
ebd. 1893 — 96); Perkins, R. and the growth of 
French power ange: 1900). 

NRichelien (Ipr. riih’liöh), Louis Francois Ar 
mand bu Pleffis, Herzog von, Marichall von Arantı 


Nichelsdorfer Gebirge — Richmond (in Amerika) 


reih, geb. 13. März 1696, ein Urneffe des Kardi— 
nal3 und Sobn von Armand Jean de Vignerot, 
wurde 1710 an den Hof gebracht, bereits 1711, da 
er einer Dame der königl. Familie gefäbrlich wurde, 
verheiratet und unter Obbut eines geiſtlichen In— 
itructeurd in die Baftille geibidt. Nach einer Ge: 
fangenfbaft von 14 Monaten trat er in die Armee 
und wohnte dem Feldzug von 1712 als Adjutant 
des Marjchalls Villars bei. Mit Ludwigs XIV. 
Zode febrte R. an den Hof zurüd. In alle Bewe: 
gungen gegen den Negenten Philipp von Orléans 
war er verwidelt, jeine Teilnabme an der Ber: 
ihwörung Gellamares führte ihn 1719 von neuem 
ins Gefängnis, nad ſechs Monaten befreiten ihn 
die Fürbitten jeiner Freunde und Freundinnen, 
Dem glänzenden Hofmann brad) die Zeit polit. Be: 
tbätigung erft unter Ludwig XV. an: 1725—29 
war er Gejandter in Wien; im poln. Erbfolgetriege 
fämpite er unter dem Marichall Berwid am Rhein. 
1738 wurde er Statthalter des Königs in Yanguedoc, 
in welcher Eigenſchaft er den Hof zur Einftellung der 
Verfolgung gegen die Broteftanten bewog. Ludwig 
erbob ihn 1744 zum erjten Kammerberen, kurz 
darauf zum Generalleutnant; als folder kämpfte 
er mit Auszeihnung 1745 bei Fontenoi. Ende 
1746 führte ibn eine diplomat. Sendung nad 
Dresden, das Jahr darauf eine militäriiche nad 
Senua, das er gegen Vjterreich verteidigte; der 
Marſchallſtab war 1748 fein Lohn. 1755 verlieh 
ibm der König dad Gouvernement Guyenne und 
Gascogne, wo R. fih durch Härten und libergriffe 
den übeljten Ruf erwarb. 1756 eroberte er Bort: 
Mahon. Im Siebenjährigen Kriege ftellte ihn die 
Gunſt der Bompadour an die Spike des Heers, er 
zwang den Herzog von Gumberland 1757 zur Kon: 
vention von Zeven; aber die Erfolge bielten nicht 
an. R. wurde abberufen und jpielte von da ab, obne 
Amt, als Günftling der Bompadour, dann der Du: 
barrv eine Rolle, jtarb 8. Aug. 1788, Eoulavie 
— «M&moires du maréchal de R.» (9 Bde., 
Bar. 1790; deutſch, 9 Boe., Jena 1790—1800), die 
nur teilweiſe echt find. — Val. Faur, Vie privee du 
marechal de R. (3 Bde., Bar. 1790; 2. Aufl. 1792; 
deutſch, 3 Bde., Hamb. 1791). 

NRichelödorfer Gebirge, ſ. Heſſiſches Berg: 
und Hügelland. 

Richepin (ipr. riih’päng), Jean, franz. Dichter, 
geb. 4. Febr. 1849 zu Medeah (Algerien), beſuchte das 
Ypceum in Douat und die Normalihule in Paris 
und widmete ſich dann ber Litteratur. Cr führte 
ven Naturalismus in die Lyrik ein durch feine, von 
ver Negierung zuerjt beiblagnabmte, dann wieder 
reigegebene «Chanson des gueux» (Par. 1876; 
sueux des champs, gueux de Paris, nous autres 
meux); es folgten die «Caresses» (1877; 2. Aufl. 
.890), die neben mandem Häßlichen und Unfaubern 
wich prädtige Berje enthalten; vann «Les blas- 
‚h&@mes» (1884; 2. Aufl. 1890), eine Sammlung 
yüfter Schmäbungen gegen Gott, Bernunft, Natur, 
tortjchritt u. |. w., «La mer» (1886 u. d.) und 
Mes paradis» (1894). Er verjuchte ſich aud im 
)rama: «Nana Sahib» (1882), «Monsieur Scapin», 
ne geijtvolle Nachahmung Molitres (1886), «Le 
ibustier>» (1888), «Par le glaive» (in Verjen, 1892), 
Vers la joie» (1894), «Le chemineau» (1897), «La 
artyre» und «Le chien de garde» (1898). Seine 
omane («Jules Vallös», 1872; «La glu», 1881, 
ıch pramatifiert; «Quatre petits romans», 1882; 
Miarka, la fille a l’ourse», 1883; «Flamboche», 
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1895 u. a.) jind wenig bervorragend. In «Le pave» 
(1886) giebt er wehmüutig⸗ lomiſche Bilder aus dem 
Barijer Straßenleben. Auch ſchrieb R. 1890 für 
Maſſenets große Oper «Le mage» den Tert. 1898 
erichienen «Contes de la d&cadence romaine», 1899 
«La Bombarde. Contes à chanter» und der Roman 
«Lagibasse», 1901 «Contes espagnols». 

hmannfche Regel, eine 1748 vom Phyſiler 
Georg Wilb. Rihmann (geb. 23. Juli 1711 in 
Bernau, * 6. Aug. 1753 als Mitglied der Alfa: 
demie der Wiſſenſchaften in Et. Petersburg) auf: 
geitellte Formel zur Berechnung der Temperatur 
der Miſchung von gleicartigen Flüſſigkeiten ver: 
iciedener Temperatur. Bedeuten M und m bie 
Mengen der zu miſchenden Flüſſigkeiten, T und t 
ibre zutgebörigen Temperaturen vor der Miſchung, 
jo ift ihre gemeinjchaftlibe Temperatur nad ibrer 
Durchmiſchung * = (MT+ mt):(M + m). Iſt eine 
beitimmte Mijchtemperatur aus den gegebenen 
Temperaturen der beiden Fluſſigleiten et erzielen, jo 
läßt fih mit der R. N. die eine Flüſſigieitsmaſſe be: 
rechnen, wenn die andere befannt ift. Miſcht man 
zwei Flüſſigleiten von verſchiedener jpec. Wärme 
S und s, jo ıft (MST + mst) : (MS -+- ms) die Tem: 
peratur der — Dieſe letßztere Formel gilt 
als die erweiterte R. R. 

Richmond (pr. ritihmönnd), Municipalborougb 
in der engl. Grafichaft en, weitl. Borort Yon: 
dons (13 km vom Babnbof Ebaring Eroß), am 
rechten Ufer der von einer Steinbrüde überjpannten 
Themſe und an drei Babnlinien bübjch gelegen, bat 
(1901) 31677 €., eine tbeol. Schule der Methodiſten, 
ein Theater, ein Objervatorium, eine Hauptlirche 
mit Grabdentmälern berübmter Männer und einen 
912 ha großen königl. Bart. R. ift beliebter Aus: 
flugsort der Londoner. — Der Ort hieß ebemals 
Sheen und war feit dem 14. Jahrh. Refidenz und 
Lieblingsaufentbalt der Könige. 

Richmond (ipr. ritihmönnd), Municipalborougb 
im North: Riding der engl. Grafibait York, am 
Smwale, bat (1901) 3836 & Trümmer einer alten 
seite; Eiſen- und Meifinggießerei, Gerberei und 
Bapierfabrilation. R. giebt der Familie Lennox den 
— (. Richmond, Grafen: und Herzogstitel). 

ichmond (ſpr. ritihmönnd), Bezirk in der Mid: 
landprovinz der Kapkolonie (j. Karte: Raptolonien), 
mit 11472 qkm und (1891) 7256 E., darunter 2878 
Weihe, liegt auf einer baumlojen und waſſerarmen, 
doch für die Zucht von Angoraziegen und Merino: 
ichafen bejonders geeigneten Hochfläche. Das Klima 
iſt raub. Der Hauptort N. zählt 1236 E. 

Richmond (ipr. ritihmönnd), Städte in den Ber: 
einigten Staaten von Amerita; darunter 1) Haupt: 
ſtadt des Staates Virginia und des County Hen— 
rico, größte Stadt des Staates, Bahnknotenpunft 
und Einfubrbafen, lints am St. Ramesfluß, der bier 
Fälle bildet und bis bier ſchiffbar iſt, 203 km von 
feiner Mündung in die Ebeiapeafebai, bat (1900) 
85050 E. mit Mandyeiter (9715 E.) am rechten Ufer 
94765 E. Die Stadt ijt jhön und gejund gelegen. 
Auf Shokoe: Hill ftebt im Kapitolpart das Kapıtol, 
die Bibliotbet, das Reiterjtanpbild Wafbingtons und 
andere Denkmäler. In der Nähe erbebt jich die City: 
Hall. Andere Bauten find Boit, Zuchthaus, efter: 
fon: Hotel und Heim für konföderierte Soldaten. 
Unter zablreihen Denkmälern iſt das Reiteritand: 
bild Lees und auf bober Säule dad Standbild des 
tonföderierten Soldaten. Bildungsanftalten find 
2 medizinische Colleges und das baptiftifche Rich- 
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mond College. Auf dem Hollywood⸗Kirchhof ruben 
Tauiende von Konföderierten. R. iſt bedeutender 
Handelsplatz. Es führt namentlib Tabak aus. Von 
bejonderer Wichtigkeit ift die Fabrilation von Ciga⸗ 
retten, Rauch: und Kautabak. Die Induſtrie wird 
durch die in Elektricität umgewandelte Waſſerkraft 
des Fluſſes unterſtütt und umfaßt ferner Kunſt⸗ 
düngerfabritation, Lolomotiven: und Schiffbau u. a. 
Dampfer fahren auf dem Fluſſe nah Pbiladelpbia 
und Neuvort. R. wurde 1737 von W. Bord ange: 
legt und 1779 Hauptitadt des Staates. 1861—65 
war R. Hauptitadt der Konföderation und ihr lekter 
Stüspuntt. — 2) Hanptjtadt des County Wayne in 
Indiana, öftlih von Indianapolis, am Eaft: Fort 
des Mbite:-Water:River, in der Gasregion, mit 
zablreiben Bahnen und (1900) 18226 E., bat 
ausgezeichnete Wafjertraft und viele Fabriten, be: 
jonders von landwirtichaftlichen Geräten, Möbeln, 
tleinern Dampfmaſchinen und Mebl, befikt viele 
Kirchen, Earlham College und Friends Academy 
der Quäler und zwei Theater. 

Richmond (ipr. ritſchmönnd), engl. Grafen: und 
Herzogätitel. König Heinrih VI. erbob Edmund 
Tudor zum Grafen von R., von dem deſſen Sobn, 
der jpätere König Heinrich VIL., die Würde erbte. 
Heinrich VIIL übertrug 1525 den Titel eines Her: 
4098 von N. auf feinen natürlihen Sobn Henrv 
Fißroy, der in jungen Jahren ſtarb. Jakob 1. 
verlieh ibn 1623 einem Better, Lewis Stuart, 
Herzog von Lennor und Graf von Darnley, der 
1624 jtarb, worauf den Titel 1641 deſſen Neffe 
James erbielt. Schon 1672 erlojch auch dieſe Linie. 

Der Abnberr der beutigen Herzöge von R. war 
ein natürlicer Sobn Karls II. und der Franzöſin 
Louiſe von Querowaille, Charles Lennor, geb. 
1672, geit. 1723, den jein Bater zum Herzog von 
R. und Lennor, Grafen von Mar und Darnley 
erbob. Dejien Entel Ebarles Yennor, dritter 
Herzog von R., geb. 22. Febr. 1735, jpielte in 
den polit. Kämpfen feiner Zeit eine bedeutende 
Rolle, focht im Siebenjäbrigen Kriege, war 1765 
Botſchafter in Paris, 1766 Staatsjelretär und 
ir als Feldmarſchall 29. Dez. 1806 ohne Kinder. 

aber folgte ibm jein Neffe Charles Lennor, 
geb. 9. Sept. 1764, als vierter Herzog von R., der 
als Gouverneur von Canada 28. Aug. 1819 zu 
Montreal jtarb. Durch feine Heirat mit der Erbin 
der Gordons, Charlotte (geft. 1836), kamen deren 

roße Befigungen auf feinen Sobn Ebarles, den 
Finiten Herzog von R. geb. 3. Aug. 1790, der ſich 
daber Gordon:Lennor nannte und neben jeinem 
engl. Herzogätitel von R. und dem jchottiichen von 
Lennor nody den franzöfiichen von Aubigny trug. 
Er nabm teil am Kriege auf der Pyrenäen-Halbinſel 
unter Wellington, u Adjutant er wurde, ſaß 
jeit 1819 im Oberhauſe auf der Seite der gemäßig: 
ten Toried, war 1830—34 Generalpoftmetiter, be: 
tämpite leidenschaftlich Beelö 1846 ‚eröffnete Frei⸗ 
bandelspolitit und ftarb 21. Dit. 1860 zu London. 
Sein Sohn, der heutige Träger des Namens, 
Charles Gordon:Lennor, ſechſter Herzog 
von R., geb. 27. Febr. 1818, ftudierte in Orford, 
trat in die Armee, war ebenfalls Adjutant Wel: 
lingtond und 1841—60 konjervatives Unterhaus: 
mitglied. In den Kabinetten Derbys und Disraelis 
betleidete er 1859, 1867 und 1874—80 verſchiedene 
Simter, zulebt das eines Präfidenten des Staats: 
rates. Unter Salisbury war er 1885—86 Vorfiken: 
der des Handeldamtes. 





Richmond (Grafen und Herzogstitel) .— Richtenberg 


Richmond (ipr. ritihmönnd), George, emal 
Maler, geb. 1809 in London, wurde zuerjt ven 
jeinem Vater, dann auf der fönigl. Runjtatademie 
ausgebildet und weilte 1837—39 in Italien. Era 
freute fih ald Porträtmaler einer außerorbentliher 
Beliebtheit, wie die auf 3—4000 aeihäste Gefamt 
zabl feiner Bildniſſe, von denen viele in Stabl ae 
jtochen wurden, beweift. 1866 wurde er Mitale 
der königl. Alademie. Er jtarb 19. März 189 ın 
London. 

Richmond (ipr.ritihmönnd), Sir William Blalr 
—* Maler, Sohn des vorigen, geb. 29. Nov. 188 
in London, jtudierte an der tönigl. Kunftalademic 
und lebte jeit 1860 meift in Jtalien. 1870 nad Ens 
land zurüdgetehrt, fand R. zunächſt Beichäftigums 
al3 Borträtmaler, 1873 führte er auf dem Yandis 
Mr. Hodgſons in Hablemere eine Reibe von Areiten 
aus, die das Leben der frau zum Gegenjtand baben. 
1874 bradte die Ausitellung der Alademie von ibn 
einen toloijalen Gefejlelten Prometbeus. Währen 
der folgenden Jahre erſchienen daſelbſt: Ariadne ver 
Theſeus verlaiten, Sarpedon in den Armen der Ratı 
und des Todes, Eleltra am Grabe Agamemnoni 
Hercules den Prometbeus entfeflelnd u. a. 18 
wurde er als Nachfolger Rustins Brofefior der funk 
geſchichte in Orford, legte dies Amt nad} der & 
nejung Ruslins 1883 wieder nieder, worauf er zum 
Profeſſor an der Royal'A cademy in Yondon ernamı! 
wurde. 1897 wurde er in den Nitterjtand erboben 

Richmont (pr. riibmöng), Herzog von, Aber 
teurer, der fich für Ludwig XVIL (j. d.) ausgab. 

NRichrath, Dorf im Landkreis Solingen dei 
preuß. Reg⸗Bez. Düflelvorf, an der Linie Opladen 
Speldorf der Preuß. Staatsbahnen, bat (19 
6161 E., darunter 1839 Evangelifche und 4 W 
raeliten, Bürgermeifterei, fatb. Kirche ; Cifengichere 
4 mecban. Webereien, Eijenwarenfabriten und Rar 
morlägewert. 

NRichtbeil, Nundbeil oder Nundbade, an 
Beil, das vorzugsweile vom Stellmacer zum ®e 
bauen der Holzitüde benupt wird und ahnlich den 
Handbeil (. d.) geformt it. Es bat eine 300 mn 
lange, aber jtart getrümmte Schneide. ferner beik 
R. das zu Hinrichtungen benußte Beil. 

Richtbogen, ein bei einigen Artillerien an Sie 
des Libellenguadranten (j. d.) eingefübrtes Inf 
ment, das ebenjo wie diejer dazu dient, in gemwiie 
Fällen jtatt mit dem Auflak (j. d.) die Höbenrichtums 
des Rohrs zu bejtimmen. Der X. bejtebt aus einm 
maſſiven lonfaven oder konveren Kreisbogen A 
(j. beiitebende Ab: — . 
bildung), an dem 

eine Röhren: 
fibelle B entlang 


ne on 
— 
gleitet. Da dieſe 


bierbei einen großen Weg machen muß, um m 
Heine Winkeländerung zu erzielen, jo wurde es mv 
lih, an dem R. außer einer Einteilung in Grabe 
auch eine jolde in Chußentjernungen (Metern) ar 
zubringen und einen bei Libellenguadranten vor 
bandenen Nonius (j..d.) entbehrlich zu maden. 
htbogenauffat, ſ. Aufias. 

Nichten, bei Geſchühen das Einſtellen derjelben 
insbefondere des Geibüßrobrs in die Nichtuma ld 
auf das Ziel. Der damit betraute Soldat beikt r 
der deutſchen Artillerie Ribtlanonier (f. Geibes 
bedienung). 

Nichtenberg, Stadt im Kreis Fran 





de 


preuß. Neg.:Bez. Stralſund, am Richtenberget In 


— 


Richter (juriftiich)- — Richter (Eruft Friedr. Eduard) 


und an der Nebenbabn Stralfund:Tribjees, bat 
(1900) 1826 evang. E., Poſt, Telegraph, Kredit⸗ 
verein; Baumwollſpinnerei, 3 Branntweinbrenne⸗ 
reien und 2 Brauereien. 

Richter, der Träger eines Amtes, das in der 
Ausäbung "der ftaatliben Gerichtäbarleit (j. d.) 
beſteht. Nach dem Deutſchen Gerichtöverfafiungs: 
geſehz ($$. 2—11) wird die richterliche Gewalt durch 
unabhängige, nur dem Geſetz unterworfene Gerichte 
(j.d. —— Die Fähigleit zum Richteramt wird 
durch die Ablegung zweier Prüfungen erlangt. Der 

erften Prüfung muß mindeſtens ein dreijähriges 
Stubium der Rechtswiſſenſchaft auf einer Univer: 
jität (zur Hälfte auf einer deutjchen) vorangeben. 
en en der erfien und zweiten Prüfung muß ein 
Zeitraum von mindeltens drei Jabren liegen, der 
im Dienfte bei Gerichten und Rechtsanwälten zu 
verwenden ift, auch teilmeije bei der Staatsanwalt: 
ichaft verwendet werden kann (f. Referendar und Ge: 
richtsaſſeſſor). Landesgeſetzlich kann eine Berlänge: 
rung ded Studiums oder Vorbereitungsdienites, 
auch eine böcjtens einjäbrige Beſchäftigung bei Ber: 
waltungsbebörden angeoronet werden (beides in 
Bayern). Wer in einem Bundesitaate die erfte Prü: 
fung beitand, kann in jedem andern, unter Anred: 
nung des ſchon abjolvierten Vorbereitungsdienſtes, 
zur weitern Vorbereitung und zur zweiten Prüfung 
zugelafjen werden. Zum Whteramt befähigt iſt 
ferner jeder ordentliche Nechtälehrer an einer deut: 
ſchen Univerfität. Wer in einem Bundesftaate die 
Fähigleit zum N. erlangt bat, iſt regelmäßig zu 
jedem deutſchen Nichteramt befäbigt; doch kann 
Te des Reichsgerichts nur werden, wer das 
35. Xebensjabr vollendet bat. Die R. werden auf 
Lebenszeit ernannt, beziehen feites Gehalt mit Aus: 
ſchluß von Gebübren, fönnen wider Willen nur kraft 
richterliher Enticheidung und nur aus gejeglichen 
Gründen und unter geſeßlichen Formen dauernd 
oder zeitweije ibres Amtes entiebt oder an eine 
andere Stelle oder in Ruheſtand verjeht werden, um: 
beichadet ibrer kraft Gefek eintretenden vorläufigen 
Amtsentbebung. Wegen ihrer vermögensrechtlichen 
Anfprüce darf der Rechtsweg nicht ausgeſchloſſen 
werden. Diefe Beitimmungen gelten nur für Be: 
amtenrichter, nicht für Handelsrichter, Schöffen und 
Geſchworene. Am 1. Jan. 1901 gab es im Deut: 
ſchen Reich 8186 (1899: 7891) N. (ausſchließlich 
Hilfsrihter). (S. auch Amtsrichter, Landricter, 
Hilfsrichter). In Siterreich gelten ähnliche Rechtsſatze 
gemäß Gerihtsornanijationsgeiehes vom 27. Nov. 
1896 und Geſehß vom 20. April 1893 über Rege— 
[ung der jurift. Staatöprüfungen. — Pal. Heine: 
mann, Der R, und die Rechtspflege in der deut: 
ihen Bergangenbeit (Lpz. 1899); Die Dienftlauf: 
babn der preuß. R. und Staatsanwälte, bearbeitet 
im Bureau de3 Juftizminifteriums (Berl. 1902). 
Ri (bebr.schophet, Mebrzabl schophetim), 
die Anführer Israels, die nah einer im Buch der 
NR. des Alten Teſtaments vorliegenden Filtion 
zwiſchen Joſug und den Königen geberricht haben 
jollen. Das Buch ver R. (lat. Judicum), das in 
feinem ern, Kap. 2,6 bis 16, sı, die Thaten diefer 
Männer bejchreibt, hat eine jehr fomplizierte Ent: 
— —— und gebört in feiner jekigen Ge: 
talt der ſog. beuteronomijtiihen Geſchichtſchrei— 
bung an, d. 4 derjenigen, welche die alte liberliefe: 
rung im Sinne des Deuteronomiums (f. d.) und der 
Reform Joſias umgearbeitet hat. Die Bedeutung 
von biftor. Quellen baben im Richterbuch nur die 


861 


Auszüge aus älterer bijtor. Litteratur. Diejeaber leh⸗ 
ren, dab es in der Zeit zwiſchen der Cinwanderung 
und dem Königtum ein Inſtitut der R. nicht gegeben 
bat. Israel bildete ein Konglomerat verſchiedener 
Stämme, die zwar durd den Glauben an denjelben 
Gott, aber durch feinerlei polit. oder kultiihe In: 
titution zufammengebalten wurden. Die R. find, 
oweit fie hiſtoriſch find, teil Häuptlinge, wie Barat, 
die vorübergebend das Bolt zu einer nationalen That 
jortrijien, teil$ Könige, wie Gideon und Abimelec. 
Das Richterbuch hat jebr wichtige Reſte alter liber: 
lieferung erhalten; jo Kap. 1 eine Erzählung von 
der Eroberung des Weitjordanlandes, Kap. 5 das 
Lied der Debora, Kap. 6—9 die Geihichte Gi: 
deons und Abimelechs, Kap. 17 und 18 die Ge: 
ſchichte der Entſtehung des Heiligtums zu Dan. — 
Kommentare jchrieben Studer (Bern und Lpz. 1835), 
Budde (fFreib. i. Br. 1897) und Nowad (Bött. 1900); 
vgl. auch Budde, Die Bücher R. und Samuel, ihre 
Quellen und ihr Aufbau (Gießen 1890). 
Nichter, Adrian Ludwig, Maler, ſ. Richter, 


Ludwig. 

Richter, Amilius Ludw., Jurift, geb. 15. Febr. 
1808 zu Stolpen in Sadjen, jtudierte in Leipzig, 
ließ fich 1831 dajelbit als Advofat nieder und betrat 
gleichzeitig mit Vorlefungen über das Kirchenrecht 
die alademifche Laufbahn. 1836 zum außerord. 
Profeſſor ernannt, wurde er 1838 in Marburg 
ord. Profeſſor des Kirchenrechts und Civilprozeſſes, 
1846 Profeſſor des Kirchenrechts in Berlin, Als 
Mitglied des Evangeliihen Oberlirbenrats (jeit 
1850) und Oberkonſiſtorialrat (jeit 1852), dann als 
Geb. Oberregierungdrat und vortragender Rat im 
a ge nabm eran der ag Geſetzgebung 
Preußens maßgebenden Anteil. Er ſtarb 8. Mai 
1864 in Berlin. Aus dem Kreiſe feiner Schüler 

ingen die meiften neuern Kirchenrechtslehrer (die 
og. Berliner Kanoniftenjchule) hervor. Er ver: 
Öffentlichte: «Corpus juris canonici» (2 Bde., Lpz. 
1833— 39), «Beiträge zur Kenntnis der Quellen 
des kanoniſchen Nechts» (ebd. 1834), «Lebrbucd des 
fatb. und evang. Kirchenrecht8» (ebd. 1842; 8. Aufl., 
neu bearbeitet von Dove und Kahl, 1877—86), durch 
weldyes das evang. Kirchenrecht zuerjt eine fichere 
Grundlage gewonnen bat; «Die evang. Kirchenord⸗ 
nungen des 16. Jabrb.», Bd. 1u. 2 (Weim. 1846), 
«Geichichte der evang. Kirchenverfajiung» (Lpz. 1851), 
eine in Gemeinihatt mit Schulte bearbeitete Aus: 
gabe der «Canones et decreta concilii Tridentini» 
(ebd. 1853), mit einem aus den Beſchlüſſen der jog. 
Congregatio concilii gezogenen Apparat. Die von 
N. 1836 begründeten «Kritiihen Jahrbücher für 
deutiche Rechtswiſſenſchaft» wurden von Schneider 
bis 1848 fortgejegt. — Bol. Hinihius, Zur Erin: 
nerung an R. (Meim. 1865). 

Richter, Emil, Chirurg, ſ. Bd. 17. 

Richter, Ernſt Friedr. Eduard, Komponijt und 
Muſiltheoretiler, geb. 24. Dit. 1808 zu Großihönau 
bei Zittau, ftudierte in Leipzig Theologie und wid: 
mete ſich jpäter dafelbjt unter Weinlig und Men: 
delsjohn mufitalifhen Studien. Bei Begründung 
des Konjervatoriums (1843) wurde cr Yebrer der 
Kompofition, 1852 Organiit an der Peterslirche, 
ſpäter an der Nilolailirhe. 1868 bis zu feinem 
9, April 1879 erfolgten Tode war er Kantor an 
der Thomasſchule und Mufilvireltor an den Haupt: 
firhen Leipzigs. R.s Kompofitionen gehören fait 
alle vem Gebiet der geiftlihen Mufit an (Bjalmen, 
Motetten und Kirchenlieder, eine große Mefje und 
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Richter (Eugen) — Richter (Herm. Eberhard) 


ein Dratorium, «Ebriftus der Erlöfer»). Mebr Bei: | demofratiiche Zutunftsbilder» (ebd. 1891), «Bolt 


fall fanden feine tbeoretiihen Arbeiten «Lehrbuch 
der Harmonie» (22. Aufl., Lpz. 1900), «Lehrbuch des 
einfachen und doppelten Kontrapunfts» (10. Aufl., 
bearbeitet von Alfred Richter, ebd. 1900), «Lehrbuch 
der Fuge» (6. Aufl., ebv. 1896), «Hatechismus der 
Orgel» (4. Aufl., ebd. 1896). 

ichter, Eugen, freifinniger Politiker, geb. 
30. Juli 1838 zu Düfelvorf, Kudierte 1856 — 59 
Aurisprudenz und Staatswifjenichaiten zu Bonn, 
Heidelberg und Berlin, trat dann ins Verwaltungs: 
fach ein und war Negierungsreferendar zu Düffelvorf. 
1864, nad) feiner Ernennung zum Afjeiior, wurde er 
von Neuwied zum Bürgermeijter gemwäblt, von der 
Regierung jedob nicht bejtätigt, und trat, weil er 
gegen feinen Munich der Bromberger Regierung 
überwieien wurde, Ende 1864 aus dem Staatspdienft, 
um fich in Berlin vollftändig der publiziftiichen und 
parlamentariſchen Thätigleit zu widmen. Die le: 
tere begann er als Pertreter des Kreiſes Nord: 
baufen 1867 im SKonititwierenden Norbdeutichen 
Neichötage; 1871 wurde er von Schwarzburg:Rubdol: 
ftadt und 1874 vom Kreiſe Hagen in den Deut: 
ſchen Reichstag gewählt, dem er feitdem ununter: 
broden angebört. Auch im preuß. Abgeordneten: 
baufe, in das er zuerſt 1869 gewählt wurde, vertrat 
er feit 1870 den Wahlkreis Hagen (nur 1879— 82 
Berlin IV); 1898 aber unterlag er dort, wurde aber 
in Berlin II gewäblt. Als Mitglied der Fortichritts: 
partei gelangte. bald zu größerm Einfluß. 1882 be: 
gründete er die bis 1890 erſchienene Wocenfcrift 
«DerKeichsfreund», 1885 die Freiſinnige Zeitung», 
die er noch jebt leitet. Seit der Fuſion der Fortſchritts⸗ 
partei mit der Liberalen Vereinigung zur Deutfchfrei: 
finnigen Partei (1884) war er Borfikender des engern 
geihäftsführenden Ausjchufjes diefer Partei. Ber: 
möge jeiner ausgezeichneten redneriſchen Gewandt: 
beit und Schlagfertigleit und feiner umfaſſenden 
Kenntnifje auf finanzpolit. Gebiete bat R. jahre: 
lang bei ven Etatäberatungen im Reichstag wie im 
Abgeordnetenhauſe eine wichtige Rolle geipielt. Der 
Umtebr des Fürften Bismard in der Mirtichafte: 
politik jeit 1878 trat R. auf allen Gebieten entichieden 
entgegen. Nicht minder befämpfte er die Vermeh— 
rung der indireften Steuern, die Kolonialpolitit 
und die Begründung der Reichsverſicherungsanſtal⸗ 
ten. Seit 1872 bat R. im Reichstag fämtlichen 
Militärtommiifionen angebört und ift in den Mili: 
tärdebatten ſtets gegen längere eitiekung der Frie: 
denspräjenzitärfe eingetreten, Als Mai 1893 ein 
Zeil der freifinnigen Abgeordneten für die Militär: 
vorlage ftimmte, erflärte auf R.3 Antrag die Mebr: 
beit der Fraltion dies für unvereinbar mit der Ge: 
famtbhaltung der Partei. Dies gab Anlaß zu einer 
Trennung, wobei die Mehrheit ſich als Freifinnige 
Volkspartei unter Führung R.3 konftituierte, wäb: 
rend ſich die Minderbeit als Freifinnige Vereinigun 
bezeichnete. Obwohl R. 1902 das deutſche Bolltarif: 
geſetz aufs entfchiedenfte befämpfte, nahm er mit 
jeiner Bartei doch nicht an der Obftruftion teil, 
wodurch Socialdemokraten und Freifinnige Ver: 
einigung es zu Fall zu bringen fuchten, was ibm 
die Deitigften Angriffe von ſeiten diefer Parteien 
eintrug. Bon größern publiziftiichen Schriften R.s 
find zu nennen: «Die Konjumvereine. Ein Not: und 
Hilfsbuch für deren Gründung und Einrichtung» 
(Berl. 1867), «Das preuß. Staatsichuldenweien und 
die preuß. Staat3papiere» (Bresl. 1869), «Die Arr: 
lehren der Socialdemofratie» (ebd. 1890), «Social: 


ABE-Buch (9. Jabrg., Berl. 1898), «Zur flotten 
frage» (ebd. 1900); ae « Jugenderinnerungen · 
(ebd. 1892) und «Im alten Reichstage. Crime 
rungen» (Bd. 1—2, ebd. 1894— 96). 
ichter, Guſtav, Maler, geb. 31. Aug. 1833 ır 
Berlin, bejuchte die Berliner Atademie und vw 
Atelier von Holbein, fpäter in Paris 184—46 vi 
von on Cogniet, und lieh ſich dann im Berlin 
nieder. Er bejuchte Nom, dann wiederholt frant 
veih und Stalien, 1861 Agypten, 1873 die Arm 
Zu feinen bervorragenditen Werten gebört: Di 
edung der Tochter des Jairus (1856; Nation 
galerie in Berlin) und das nad) feiner Orientreir 
emalte Bild: Bau derägupt.Poramivden (1859-7 
Marimilianeum in Münden). Sein Hauptge 
wurde, nachdem er mit drei Bruftbildern: Aauptenn 
Odalisle (1870), Neapolitanischer Fiſcherknabe, cv 
ungewöhnliche Popularität errungen, immer m 
ſchiedener das Porträt. re find in bieie 
Hinfiht: Maler Hoguet (1862), Maler Ev. Hi 
brandt (1865; Mufeum zu Danzig), Sultan Ar 
ul:Afis Chan (1867), der türt. Gejandte Arıtarı 
Bei (1869), Fürftin Carolath (1872), Grehiün 
Wladimir und Großfürjtin Maria Baulomna(i:i) 
Schloß zu Schwerin), Selbſtbildnis mit feinem Com 
hen («Gvvival» 1873), Gattin des Künftlers mr 
dem Söhnen auf dem Arme («M utterglüd»), Griw 
Karolyi (1878), Kaiſer Wilhelm I. in Küraie 
uniform (1877) und in offenem Interimsrod (15°. 
Königin Luiſe (1879; Mufeum zu Köln), Grähn?i 
bof (1882), General Graf von Blumentbal (18%: 
Berliner Nationalgalerie). R. war Mitghied de 
Akademien zu Berlin, Wien und Münden. Er tan 
3. April 1884 in Berlin. 

Richter, Hand, Mufilvirigent, geb. 4. Im 
1843 zu Raab in Ungarn:als Sohn des dortum 
Domtapellmeifters, erbielt von diejem den ek“ 
Mufitunterricht und trat 1854 als Chorknabe in « 
Wiener Hoftapelle. Als Chorknabe beſuchte er de 
Gymnaſium der Piariften. Hierauf bildete er W 
1860—65 im Wiener Konſervatorium für dom 
fition und das Waldhorn aus und wurde Mitgir 
des Hofoperntbeaterorchefters in Wien. 155" 
lebte er in Triebjchen bei Luzern im intimen Bert 
mit Ribard Wagner, der ihm die Kopierung 7 
Partitur der «Meifterjinger» übertragen hatte. $ 
Wagner empfohlen, kam er 1868 ala Ebordine” 
an das Hoftbeater ji Münden, wurde in de 
jelben Jabre zum fkönigl. Muſildireltor ermam“ 
ging 1869 nah Paris und Brüfjel, wo er 17018 
«Lobengrin» erſtmals einftudiert bat, und begab * 
dann wieder zu Wagner nah Triebiden, wm " 
Kopierung der Partitur des «Nibelungenmm' 
auszuführen. Er war 1871—75 Kapellmeitter = 
Direktor der Oper am Nationaltbeater zu Budere 
und wurde dann eriter Kapellmeifter am Hola 
tbeater in Wien. N. dirigierte 1876 den «King # 
Nibelungen» in Bayreutb und 1877 mit Kurt 
die Wagner-fonzerte in London. Seit 1879 87 
ftaltete er jährlich Orcheſterlonzerte in den gr” 
Städten Großbritanniens. Seit 1878 Biedla 
meifter der Wiener Hoftapelle, dirigierte R. aud " 
Konzerte der Philharmoniter und mebrere Mi 
rbein. Mufifejte. 1885 wurde er in Orierd #* 
Ehrendoktor der Mufit ernannt. 1893 ma | 
eriter Hoffapellmeifter in Wien. i 

Richter, Herm. Eberbard, Botaniter, Arzt =“ 
mediz. Schriftiteller, geb. 14. Mai 1808 zu Yerrr 


Richter (Joh. Paul Friedr.) 


jeit 1831 praltiicher Arzt zu Drespen, wurde 1838 
Profeſſor an der dortigen hirurg.:mediz. Akademie, 
1849 wegen angeblicer Teilnahme an dem Mai: 
ap in Unterjuchung gezogen und 1851 zwar 
völlig —— jedoch auf Wartegeld geſeßt. 
Er ftarb 24. Mai 1876 zu Dresden. R. kämpfte für 
eine zeitgemäße Medizinalreform und veranlapte 
(1872) die Gründung des Deutſchen Ärztevereins— 
bundes (f. Arzt). Rs mediz. Hauptwerte find der 
«Örundriß zur innern Klinik» (4. Aufl., 2 Bde., Lpz. 
1860) und das «Drganon der phyſiol. Therapie» 
(ebd. 1850). Unter feinen zablreihen andern Schrif: 
ten find bervorzubeben: « Flora der phanerogamıi: 
ſchen Gewächſe der Umgegend von Leipzig» (mit 

ett, Lpz. 1830), eine kritiſche Geſamtausgabe von 
Linnẽs «Systema, genera, species plantarum» (ebv. 
18355—40) u.a. Auch führte er jeit 1850 in Ver: 
bindung mit Winter die Redaktion von Schmidts 
«Mediz. Jabrbühern». — Val. Grofje, Hermann 
Eberhard R. (Lpz. 1896). 

Richter, Joh. Paul Friedr., gewöhnlich Nean 
Paul genannt, deutider Humoriit, geb. 21. Mär; 
1763 zu MWunfiedel, war der Sohn des dortigen 
Lehrers und Organiiten, der 1765 Pfarrer zu Joditz, 
1776 Pfarrer zu Schwarzenbach wurde und bier 
1779 ftarb. Nachdem R. zwei Jahre lang das Gym— 
nafium zu Hof befucht hatte, bezog er 1781 die Uni: 
verfität Yeipzig, um Theologie zu ftudieren, widmete 
fich jedoch vorzugsmweife-und bald ausſchließlich der 
Litteratur und veröffentlichte anonym eine Anzabl 
Catiren ud. T. «Grönländ. Prozeſſey (2 Bde. Berl. 
1783—84), die aber wenig Anklang fanden. Mittel: 
Lofigteit nötigte ibn, 1784 Leipzig zu verlaſſen und 
fib nad Hof zu feiner in den duͤrftigſten Berbält: 
niſſen lebenden Mutter zu begeben, wo er jeine Stu: 
dien und Arbeiten fortiekte. 1787—89 mwirlte N. 
als Hauslebrer in Töpen bei Hof und übernahm 
17 den Unterricht der Kinder mehrerer Familien 
in Schwarzenbach ; 1789 gab er eine neue Sammlung 
Satiren u.d. T. «Auswahl aus des Teufel Pa: 
pieren» (Gera 1789) beraus. Aber erſt 1792 wurde 
ibm dur K. Ph. Morik, dem er die Handichrift 
feines erjten Romans «Die unſichtbare Loge» (2 Bpe., 
Berl. 1793; 2. Aufl. 1821) mit der Bitte um Unter: 


bringung bei einem Buchhändler zugefchidt batte, 
die Aussicht auf allgemeinere Anerltennung und ein 


forgenfreieres Leben eröffnet. Seit 1794 lebte er 
wieder in Hof, von Zeit zu Zeit auch in Bayreuth 
bei einem Freunde. 68 ericbienen jet nacheinander 
folgende Werte von ibm: «Hesperus» (4 Bde., Berl. 
1794), «Biogr. Belujtigungen unter der Gehirnſchale 
einer Riefin» (ebd. 1796), «Leben des Quintus Fir: 
lein» (Bayr. 1796), «Blumen», Frucht: und Dornen: 
jtüde oder Eheftand, Tod und Hochzeit des Armen: 
advokaten Siebentäs» (4 Bde., ebd. 1796 —97T; 
neu bearbeitet von einem Entel R.3 [B. Förfter], 
2 Bde., Stuttg. 1891), «Der Jubeljenior» (Pp3. 
1797) und «Das Kampaner Thal» (Erf. 1798). Sein 
ame gehörte bereits zu den gefeiertiten in Deutich: 
land, als er, nad dem Tode jeiner Mutter, im Herbjt 
1797 nad) Leipzig überfiedelte. Schon im folgenden 
Jahre zog ibn aber die Liebe zu Herder, dem er im 
Eommer bei einem Beſuche in Weimar bereits nabe 
getreten war, nad Weimar.” Hier lebte er unter 
manchen Anregungen und Aufregungen (Berlobun 

und Entlobung mit Karoline von — 
mit großen, dichteriſchen Arbeiten beſchäftigt, bis er, 
nach einem kurzen Aufenthalt in Hildburghauſen, 
vährend deſſen ihn derHerzogvon Sachſen⸗Hildburg⸗ 
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haufen zum Legationsrat ernannte, 1800 nad) Berlin 
überfiedelte. Dort lernte er Karoline Mayer, eine 
anmutige, gei t: und gemütvolle, bodhgebilvete 
Tochter des Geb. Tribunalrat3 Mayer, fennen, mit 
der er fich im Mai 1801 vermäblte und nad Mei: 
ningen zog. Hiervollendete er feinen «Titan» (6 Bde., 
Berl. 1800-3, in antbologifber Bearbeitung be. 
von D. Sievers, en 1878). In diefem Roman 
und in den «Flegeljahren⸗ (4 Boe., Tüb. 1804—5) 
erreihte NR. feinen ſchriftſtelleriſchen Höbepuntt. 
Nachdem er 1803 nab Coburg übergefiedelt war, 
nabm er 1804 feinen bleibenden Wohnſiß in Bay— 
reutb. Von dem Fürftprimas von Dalberg erhielt 
er 1808 einen Jabrgebalt von 1000 rhein. Fl. aus: 
geiept. Seit dem Tode feines einzigen, bofnungs 
vollen Sohnes, 1821, begann er ebenfalls zu tränteln 
und ftarb 14. Nov. 1825 in Bayreuth; dafelbjt wurde 
ibm 1841 ein Standbild (von Schwantbaler) errichtet. 
R.s ſchriftſtelleriſche Natur iſt jo reich und viel: 
feitig, daß es ſehr fchwer hält, ein Gejamturteil 
über fie abzugeben. Nachdem er in feinen erjten 
Schriften eine nur auf Einzelnes und Nahes gebende, 
doch nirgends verlegende Satire geübt hatte, er: 
bob er ſich jchnell auf die höhere Stufe des Humors, 
welcher alle Ginzelbeiten und Zufälligfeiten von dem 
Standpunfte einer —— Grundidee aus be: 
trachtet. Adel der Gelinnung, kindliche Yiebe und 
Milde, tragiiche Wehmut und grollender Zorn, über: 
jtrömende Gedankenfülle ijt ihm in reibem Maße 
verlieben. Yeider aber bejaß er wenig Sinn für 
fünftleriiche Form, und in dieſer Hinficht kann keins 
feiner Werte als vollendet — Ein charalteri⸗ 
ſtiſcher Beweis dafür iſt auch, daß er nie im ſtande 
war, ſeine Poeſie in feſte metriſche Form zu faſſen. 
Hiermit bängt zuſammen der übertriebene Gebrauch, 
den er von jeiner umfaſſenden und mannigfaltigen 
Gelehrſamkeit macht, das libermaß in Anwendung 
von Bildern, wo der Wiß fib nicht jelten auf Un: 
tojten des Gefühls geltend macht, die umbefangene 
Harmlofigkeit, mit der er feine Gedanlenipäne aus: 
icbüttet. Bon Kompofition bat er feinen Begriff; 
jelbit jein Geichmad ijt jebr unficher; er gefällt ſich 
in Schrullen und Gapricen. Am beiten gelungen 
find ibm Heine idylliſch-humoriſtiſche Bilder. 

Bon R.s bumoriftiichen Dichtungen Er noch zu 
erwähnen: «Dr. Katenbergers Badereije» (3 Bde., 
Heidelb. 1809; bg. von D. Sievers in der «Biblio: 
thek der deutichen Nationallitteratur des 18. und 
19. Jabrb.», Lpz. 1879), «Des Feldpredigers 
Schmelzle —* nach Fläp» (Tüb. 1809), «Leben 
Fibeld» (Nürnb. 1811), «Der Komet, oder Nilolaus 
Maragraf (3 Bpe., Berl. 1820— 22). Werte pbiloi. 
Inhalts find die « Vorſchule der Kitbetit» (3 Bde., 
Hamb. 1804; 2. Aufl., Tub. 1813) und «Levana oder 
Grziebungslebre» (2 Bde., Braunſchw. 1807; 4. aus 
dem litterar. Nachlaß vermebrte Aufl., Stuttg. 1861; 
vgl. D. Kayier, ‚Evelfteine aus Jean Pauls Yevana, 
2p3. 1879), In Rüdficht auf Zeitereignifie * er 
die «Friedenspredi tan Deutichland» (Heide 6.1808), 
« Dämmerungen fe Deutichland» (Tüb. 1809), 
«Mars und Phöbus’ Thronwechſel im J. 1814» 
(ebd. 1814) und «Polit. aftenpredigten» (Stuttg. 
und Tüb, 1817), in denen er in feiner Weiſe jtrafte, 

 tröftete und erhob. Die Sammlung feiner «Sämt: 
lichen Werke», die er kurz vor feinem Tode vor: 
bereitete, umfaßt 65 Bände (Berl. 1826—38 u. B.). 
Dazu lommen noch «Polit. Nabllänge» (bg. von 
E. Foörſter, Heidelb. 1832), «Der Bapierdrache», fein 
legtes Wert (be. von E. Förſter, 2 Bde., Frankf. 
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1845), «R.s Briefwechſel mit feinem Freunde Chr. 
Dtto» (4 Bde., Berl. 1829-33), «Briefwechiel 
zwijchen Heinrich Boß und Sean Paul» (bg. von 
Abrabam Voß, Heidelb. 1833), «Jean Bauls Briefe 
an eine Jugendfreundin» [Renata Dtto] (bg. von 
J. Fr. Täglichsbed, Brandenb. 1858), «Briefe von 
Charlotte von Kalb an Jean Paul» (bg. von P. 
Rerrlich, Berl. 1882), «Briefwechſel mit jeiner Frau 
und Ehriftian Otto» (bg. von demſ., ebd. 1902), 
«Dentwürdigleiten aus dem Leben R.3» (bg. von €. 
Förſter, 4 Bde., wovon drei nur Briefe entbalten, 
Nünd. 1863). Cine vollitändige Ausgabe feiner 
Werle mit einer Biograpbie von Gottſchall erſchien 
in 60 Teilen (Berl. 1579), eine Auswabl in 31 Bän- 
den (ebd. 1879), in 6 Bänden von Nerrlich (in Kürſch⸗ 
ners « Deuticher Nationallitteratur», Stuttg. 1883 
— 88), in8 Bänden von R. Steiner in der «Cottaſchen 
Bibliothel der Weltlitteratur» (ebd. 1897—98). 

Einen Schlüſſel zur tiefern Einficht in das Weſen 
diejes Schrifttellers gewährt das von ibm felbit be: 
gonnene, dann aus jeinen Bapieren, Briefen und 
mündlichen Überlieferungen von Chr. Otto und E. 
Forſter fortgejegte Werk «Wahrheit aus Jean Pauls 
Leben» (8 Bochn., Bresl. 1826— 33). Außerdem vgl. 
Spazier, Jean Paul — R., ein biogr. Kom: 
mentar zu defien Werten (5 Bve., Lpz. 1833); Nerr: 
lich, Jean Baul und feine Zeitgenofien (Berl. 1876); 
deri., Jean Paul, fein Leben und feine Werte (ebd. 
1890); 3. Müller, Jean Paul und feine Bedeutung 
für die Gegenwart (Münd. 1894); derf., Die Seelen: 
lebre Jean Pauls (ebd. 1894); derj., Jean: Baul- 
Studien (ebd. 1899). 

Richter, Ludwig, Maler, aeb. 28. Sept. 1803 
zu Dresden, erhielt den eriten künſtleriſchen Unter: 
richt durd feinen Vater Karl Auguſt R., einen 

eihidten Kupferjteber im landicdaftlichen Face. 
der Sobn follte ebenfalls Kupferſtecher werden, er: 
bob ſich aber bald zur künſtleriſchen Selbjtändigteit, 
bejtärtt durch Vorbilder Ehodowieckis und geförbert 
durh die Landſchaftsmaler Dahl und Friedrich. 
Bon einer 1820 mit dem Fürſten Nariichlin unter: 
nommenen Reife durch Frankreich im Sommer 1821 
nach Dresden zurüdgelebrt, erhielt er durch den dor: 
tigen Buchhändler Arnold die Mittel zu mebrjäb: 
rigem Aufentbalt in Italien, wo er fich 1823—26 
unter dem Einfluß Fo}. Ant. Kochs und J. Schnorrs 
ausbildete und bereit 1824 mit einem Bilde des 
Wakmann —— Sein nächſtes Ziel wurde 
die bedeutendere Belebung der Landſchaft durch die 
menſchliche Geſtalt. Aus dieſer Richtung ging eine 
innige Verſchmelzung von Genre und Landſchaft 
hervor. Großenteils ſind die Gegenſtände dem ital. 
Naturleben entnommen; manche gebören aber auch 
dem deutjchen Leben an. Aus diejer zeit ftammt 
Rocca di Mezzo (1825) und Thal bei Amalfi mit 
Ausfiht auf den Golf von Salerno (1826; beide 
im Mujeum zu Leipzig. Von R, jelbjt radiert). R. 
war 1828 nach Meißen übergefiedelt, um als Lehrer 
an der mit der Porzellanmanufaltur verbundenen 
Zeichenſchule zu wirken; in diefer Zeit gear 
mit Radierungen nad jeinen ital. Studien beichäf: 
tigt, malte er ald Ergebnis einer Elbtbalfahrt das 
Bild Ruine Schredenitein (1835; Mufeum in 
Leipzig. 1837; Galerie zu Dresden), Ariccia und 
Eivitella (für Herrn von Quandt). Nah Aufbebung 
der Meißner Zeichenichule 1836 lebte er dauernd 
in Dresden und widmete fich neben der Thätigkeit 
als Lehrer der Landſchaftsmalerei an der Kunit: 
akademie und neben der Nusführung von Gemälven, 


Richter (Ludwig) — Richtfeſt 


wie: Landſchaft im Riejengebirge (1839; Nation! 
nalerie zu Berlin), Yandleute im Gebet (182, 
Erntezug in der röm. Gampagna (1843; lektrı 
beive im Mufeum zu Leipzig), ſeit 1841 mit dur 
liebe der bildlichen Bearbeitung der deutſchen Val: 
dihtungen. Einigen frübern Radierungen, wi 
Nübezahl und Genoveva, folgten viele anipreden 
Blätter zum «Malerifcben und romantischen Deut 
land», denen ſich Holzſchnitte für Märchen, Legen 
den u. j. w. anfchloffen. Mit dieſer Ihätigleit 
reichte R. erſt feine Bedeutung als gemütvoller Sti 
derer idylliicher Scenen aus dem Vollsleben. Tal 
bat er das große Verdienſt, den Holzſchnitt nad 
dem Vorbilde Dürers auf feine uriprünglide Em 
fachbeit zurüdgeführt zu haben. Es entitanden: 19» 
Bilder zu den «Deutiben Boltsbücherns, bg. vos 
Marbad), 1840 zu Dullers «Geſchichte des deutite: 
Volls», 1841 zum «Landprediger von Walehdr 
1842 zu Mufäus’ «Vollsmärchen> und zu Ren 
«Kalender», 1844 und 1846 zu den « Studenten: un 
Bolksliedern»; ferner zablreihe Kompoftionen a 
Neinids Schriften, den Jugenpblättern des & 
Wigandichen Verlags, Scherer8 Kinderliedem, io 
Märhen von Keil, dem Robinſon, zur «Schwark 
Tante», zu Horns «Spinnftube» u. a.; 1862 de 
«Rinderleben» (6. Aufl. 1868), 1853 das illuftnen 
Bechſteinſche «Märchenbuch», 1851—55 «Beldu 
liches und Erbauliches» und das «Goethe Altım« 
1855 «Chriftenfreuder, 1856 das Bater-Unier, IS 
die Bilder zu Schillers «Glode», 1858—61 die u 
Hefte «Fürs Haus», 1860 «Der gute Hirte, 161 
Sonntag, 1862 E3 war einmal, 1864 der Au 
Strauß, 1866 Unfer täglich Brot, 1869 Gelamat 
tes, 1874 ein lebtes Heft «Bilder und Vignetie» 
1877 legte R. feine Brofefiur nieder; er jtarb 19, jun 
1884 in Dreöven. 1898 wurde ibm dajelbit auf da 
Bruhlſchen Terrafje ein Dentmal (fihende Bros 
figur) errichtet. — Bol. R.3 Selbjtbiograpbie: C* 
benserinnerungen eines deutſchen Maleräs, ba 
jeinem Sohn Heinr. Richter (Franki. a. R. 18%. 
10. Aufl., 2 Bde., 1900); ferner J. Fr. Sf Arrın 
Ludwig R. (Dresd. 1877); Wefjely, A !.R, @ 
Lebensbild (Wien 1883); Meifter, Yand und Fax 
in 2. R.3 Holzichnittbildern (Lypz. 1889); Don 
Ludwig R. (Nr. 14 der « Küunſtlermonogtaphien 
2. Aufl., Bielef. 1898) ; Erler, L. R., der Maler de 
deutſchen Haujes (Lpz. 1897); Budde, Ludwig 
(in den — gie Bd. 87, Berl 19. 
terich, Dorf im preuß. Reg.:Ber. und tar 
kreis Aachen, an der Linie M.:Glapbadh:Aaden m 
Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn Aade 
Herzogenrath, hat (1900) 3317 E., darunter H En» 
a er eng Fa 
meilterei, fath. Kirche; Gemüjcbau und Niebiwdt 
ichterötwil (Richterswyl), Marttiledn # 
Bezirk Horgen des jchweiz. Kantons Zürid, auf de 
jüdl. Ufer des Züricher Sees, an einer breiten def 
an der Linie Zürich-Lintthal der Schweizer dunt« 
bahnen, Dampferjtation, bat (1900) 4063 E., U 
unter 849 Ratboliten, Poſt, Telegrapb, Fernien® 
einrichtung, eleltriſche Kraftitation ; Seidenzwim“. 
Baummwollipinnerei, Kattundruderei, mecan. &7 
jtätten, Teigwarenfabrif, Brennereien, Ader, E® 
und Objtbau. : . Br 
Nichtfeft, Ribtibmaus, Hebeihmaus, ® 
eier, welche die Bauleute abhalten, jobald aude 
Dad) eines Gebäudes der legte Sparren aufgebrac 
ift. Meift beftebt 8 darin, daß ein mit buni 
Tüchern geihmiüdter Tannenbaum (Hebebaur 





Nichtflähe — Richthofen 


aufgepflanzt, diefer jpäter unter feierlicher Nede ab: ' 


genommen und zum Feſtorte getragen wird. 
Richtfläche, in einigen Artillerien — 
Diopterinſtrument zum Aufſuchen und Feſthalten 


der Seitenrichtung unter Zuhilfenahme eines ſeitlich 


von der Viſierlinie im Gelände zu ſuchenden Hilfs: 
richtpunttes. Die deutihe NR. ift eine rechtedige 
Metallplatte a (j. nachitebende Abbildung), die mit 


I, 8 





ihren Yöchern ce auf entiprechende Stiſte des Geſchütz— 
robres gejeht wird. Die Platte bat an beiden Enden 
einen Gradbogen von je 30°, jo daß das darauf mit 
der Stellichraubeb fejtzuitellende Diopterlinealti.d.) d 
einen ablesbaren Ausichlaa von 60° bat. 
Richthofen, ichlei. Adelsfamilie, die uriprüng: 
lich Schultbeiß bieh, aus Bernau bei Berlin ſtammt 
und ſich im 16. Jahrb. latinifiert Brätorins nannte. 
Baulus Brätorius, kailerl. und brandenb, Rat, 
adoptierte 1562 den Samuel Schmidt (Fabricius), 
der 1605 als Bürgermeijter von Frankfurt a. O. ſtarb. 
Deſſen Entel Jobann Pratorius erhielt 1661 
den böhm. Ritterjtand mit dem Beinamen von R. 
Der Areiberrenitand kam 1735, 1741 und 1846 an 
die noch blühenden Yinien, der preuß. Grafenjtand 
nad dem Rechte der Eritgeburt an den Koblböber 
Zweig 1846 (freiberrlich feit 1741). 
Den freiberrl. Yinien diefer Familie gebören an: 
Karl Freiberr von R., geb. 30. Mai 1811 
su Damsporf bei Ztriegau, wandte ſich germantiti: 
ſchen Ztudien zu, bereite zu diefem Zweck 1834 
‚Sriesland, war 1812—60 Proſeſſor an der Uni: 
verjität Berlin, 1849 Mitglied des Erfurter Barla: 
ments, jpäter Mitglied des preuß. Abgeordneten: 
baufes und lebte ſeit 1860 teils in Berlin, teils in 
Danısdorf, wo er 6. März 1888 ſtarb. R. bat ſich 
beionders auf dem Gebiete der frieſ. Nechtsgeichichte 
ausgezeichnet. Er jchrieb: «Altfrieſ. Rechtsquellen» 
(Berl. 1840), «Altfriei. Wörterbuch» (Gött, 1840), 
«Unterfuhungen über frief. Rechtsgejcichten (4 Boe., 
»erf. 1880— 6), und war Mitarbeiter an den Leges 
der «Monumenta Germaniae historica» («Lex 
Frisionum» im 3. Teil, Hannov. 1863); außerdem 
veröffentlichte er: «jur lex Saxonum» Berl. 1868), 
«Liber die fingulären Erbrechte an fchlei. Ritter: 
aütern» (ebd. 1844), und mit Kries «Die engl. 
Armenpfleger (ebd. 1865). Während jeines Augen: 
leidens unteritüßte ibn vielfab in feinen Arbeiten 
fein Eobn Karl Kreiberr von R., geb. 8. Ott. 
1842, Oberregierungsrat a. D., der mit jeinem Va: 
ter gemeinicaftlih die «T.eges Saxonum» (in den 
« Monumenta (iermaniae». Leges, Bd. 5, Hannov, 
1875) und allein die «Lex Thuringorum» (Hanno: 
ver), ſowie den «Kölner Schiedsſpruch von angeblich 
1169» (in den «Forſchungen zur deutichen Geichichten, 
Rp. 8, Gött. 1868) berausgab. 

Emil freiberr von R., geb. 11. Juni 1810, 
vurde 1833 Negierungsafieffor und nach libertritt 
ur Militärintendantur 1838 Intendanturrat. 1840 
ın die Überrehnungsfammer berufen, 1843 als 
eb. Kriegsrat und vortragender Rat in das Kriegs: 
ninifterium verſetzt, erbielt R. 1846 das General: 
onfulat in Jaſſy für die Moldau und Waladei. 

Brodbaus’ Konveriationd-Lerifon. 


14. Aufl. R. A. XI. 
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1848 wurde er nach Berlin berufen und mit der 
Organiſierung und Leitung des Preßbureaus im 
Staatsminiſterium beauftragt, 1819 Generaltonjul 
für Bortugal und Spanien, 1851 Miniſterreſident 
in Merito, mit welchem Yande er 10. Juli 1855 
den Handeld: und Schiffabrtsvertrag des Zoll: 
vereins abſchloß. 1856 wurde N. preuf. Mitglied 


‚ der europ. Kommiſſion für die Neorganijation der 


Donaufürjtentümer, 1859 Geſandter bei den 
Großherzögen Medlenburgs und den Hanie: 
ftädten, 1867 Gejandter in Stodbolm, nabm 
1874 feinen Abſchied und jtarb 29. Juni 
1895 in Baden: Baden. Er ſchrieb: « Die 
Medizinaleinribtungen des preuß. Heers» 
2Bde., Brest. und Botsd. 1835— 37), «Der 

ausbalt der Kriegsbeere» (2 Bpe., Berl. 


' 1840), «Die äußern und innern polit. Zuſtände der 
Republik Merito» (ebd. 1859), «Geſchichte der Fa: 
| milie von R.» ( 


agdeb. 1884), «Zur Gymna— 
jialreform in Breußen» (ebd. 1887). 

Sein Sohn Oswald Freiherr von R. Staats: 
mann, geb. 13. Okt. 1847 zu Jaſſy, ſtudierte in Ber: 
lin und Heidelberg Rechts: und Staatswillenicaften, 
machte die triege von 1866 und 1870/71 mit und 

' trat 1876 als Hilfsarbeiter in das Auswärtige Amt. 
ı 1881 zum vortragenden Nat befördert, wurde er 
1885 als Vertreter Deutjchlands zum Mitglied der 
Direktion der ägypt. Staatsſchuldenkaſſe ernannt, 
in welcher Stellung er eine ſehr erſprießliche Thätig— 
‚ keit zur Regelung der verworrenen t. Finanz: 
| verhaͤltniſſe entwidelte. 1896 wurde 





‚unter Be: 
förderung zum Wirkliben Geb. Yenationsrat als 
Direktor der Kolonialabteilung an die Spike der 
deutichen Kolonialverwaltung berufen und auch zum 
jtellvertretenden preuß.Bundesratsbevollmäctigten 
ernannt; 1898 erfolgte jeine Beförderung zum Unter: 
jtaatsjefretär, 23, Oft. 1900 zum Staatsjefretär des 
Auswärtigen Amtes, 1901 erbielt er den Titel als 
Wirkliber Geb. Nat. 

Hugo Freiberrvon R. geb. 16. Aug. 1842 in 
Neiße, wurde im Juli 1901 zum Oberpräfidenten 
der Provinz Dftpreußen ernannt. 

Ferdinand Freiherr von R., Geograph, 
Geolog und Forſchungsreiſender, geb. 5. Mat 1833 
zu Karlsruhe in Schlejten, jtudierte ſeit 1850 in Bres: 
lau und Berlin, führte 1856 eine geolog. Aufnahme 
des jüddjtl. Tirols aus und beteiligte Si 1856—60 
an den Arbeiten der f. k. Geologiſchen Reichsanftalt 
in Wien. Mit dem Range eines Yegationsietretärs 
begleitete R. als (Heolog die preuß. Frpedition nadı 
Napan, Ebina und Siam, gr Java, die Phi— 
lippinen und Hinterindien. Hierauf ging er nad 
Kalifornien und Nevada, 1868 nah Schang-hai und 
widmete fich der Erforſchung von China und eines 
Teils von Japan. Ende 1872 febrte er nad Berlin 
zurüd. 1873 — 75, 1888—90, 1892—94, 1898— 
1900 war er Borfigender der Geſellſchaft für Erd: 
kunde in Berlin. 1575 wurde er ord. Profeſſor für 
Geographie in Bonn, 188: in Leipzig, 1886 in Ber: 
lin. R. ift Direltor des 1902 zu Berlin gegründeten 
Inftituts für Meerestunde, deſſen «Veröffentlichun— 

en» er berausgiebt (Berl. 1902 fa.). Von feinen 
rbeiten find bervorzubeben: « Geognoft. Beichrei: 
bung der Umgegend von Predazzo u. ſ. mw.» (Gotba 
1860), «Die Raltalpen von Vorarlberg und Nord: 
tirol» (im «Jahrbuch der k. k. Geologithen Reichs⸗ 

' anitalt», 1859, 1861), «Studien aus den ungar.: 

' jiebenbürg. Trachytgebirgen⸗ (ebd. 1860), «The Com- 

' stock lode» (San Francisco 1865), «Principles of 
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the natural system of volcanic rocks» (ebd. 1867), 
«Letters to the Shanghai Chamber of commerce» 
Schang⸗hai 1869—72), «China, Ergebnifje eigener 
Reiſen und darauf gegründeter Studien» (Bd. 1, 
Berl. 1877; Bd. 2, 1882; Bd. 4, 1883), «Aufgaben 
und Methoden der heutigen Geograpbie» (Lpz. 1883), 
«Atlas von Ebina. Abteil. 1: Das nördl. China» 
(Berl. 1885), «Führer für Forſchungsreiſendes (ebd. 
1886; Neudrud, Hannov. 1901), « Schantung und 
jeine Eingangspforte Kiau:tihou» (Berl. 189%), 
eliber Geitalt und Gliederung einer Grundlinie in 
der MorpbologieDitafiend» (ebd. 1900) und die Fort: 
jeßung hierzu: «Geomorpholog. Studien aus Dft: 
aften», II fg. (ebd. 1901 fa.). 

Richtfanonier, |. Geihüpbebienung. 

Richtkreis, der Richtflaͤcheſ. d.) ähnliches Bifier: 
inſtrument. Die zwei Gradbogen ſind dabei zu einem 
vollen Halbkreis vereinigt, ſo daß man unter Be— 
nutzung beider Diopterlinealſpißen 2mal 180° = 
360° ableſen kann. 
Richtlatten, beim Geſchützzubehör der Feld⸗— 
geſchutze befindliche Stangen, die zum Feſtlegen 
(Ausftreden) der Seitenrihtung verwendet werden 
und jo al3 Hilfsrichtpunfte dienen. 

Richtlinie, ſ. Cylinder. 

Richtmaſchine, maſchinelle Einrichtung der 
Lafetten, um dem Geſchütz die Richtung zu geben. 
Es giebt Höhen: und Seitenrichtmajcinen. 

1) Höhenrihtmajdhinen. Man unterſcheidet 
im wejentlihen Schraubenrichtmafchinen, die zur 
—— | der Gangart meijt als Doppel: 
ſchraubenrichtmaſchinen Eonitruiert find, und 
Zahnbogenrichtmaſchinen. Als Typ der erftern 
lann die Doppelſchraubenrichtmaſchine des deutſchen 
Feldgeſchützes 96 (ſ. Abbildung) betrachtet werden. 

‚ br Antrieb erfolgt durch ein 

U „ Ichrägitebendes Handrad H, 

*⁊ deſſen Bewegung durch ein 
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Zabngetriebe CD 
aufdieäußereicht: 
jhraube E über: 
tragen wird. Diein: 
nere Richtſchraube 
F ift durch den Bol 
zen G mit dem bin: 
tern Ende des Rohr: 
trägers (ſ. d.) ver: 
bunden. Die ganze 
R. rubt mit den 
Richtwellzapfen a — 

im Lafettenkörper (j. Geihüg nebſt Zertfig. 27). 
Wegen anderer Geſchütze mit Schraubenrichtma: 
ſchine ſ. Tafel: Geſchüße II, Fig. 6; V, Fig. 3; 
VI, Fig. 1. Die Zahnbogenrichtmaſchinen haben 
als wetentlichen Teil einen am Rohr bez. Nobrträger 
befeftigten fonfaven oder fonveren Zabnbogen, der 
durd ein Schnedenrad ( direkt oder durch mehrere 
Übertragungen) bewegt wird (j. Taf. III, Fig. 2). 
Die Anordnung des, namentlih bei Steiljeuer: 
geſchützen beliebten, maffiwen konveren FZahnbogens 


— Richtſcheit 


zeigen in Artikel Geſchütz die g. 18 u. 2%, 
während Tertfig. 17 nur die Befeſtigungsart des 
Zahnbogens am 21 cm: Mörfer veranfhauilde, und 
aus Taf. VIIL, Fig.1 u.2 die Anwendung ſeitlicher 
tonlaver Zahnbogen erfihtlich ift. Die Höbenridt: 
maſchinen greifen entweder direlt am Robr oder 
Robrträger an, oder aber am hintern Ende einer 
Richtſohle, d. b. eines Hebels, defjen Drebpuntt 
im vordern Teile der Lafette liegt (f. Taf. IIL, 8 
In dieſem Falle müſſen die Geihügrohre inter: 
gewicht haben. 

2) Seitenribtmafhbinen. Wäbrend kei 
Mittelpivotlafetten, wie fie namentlih in ber 
Feſtungs⸗, Küften: und Scifisartillerie vortommen, 
die Seitenrichtmaſchine dazu dient, Rohr und La— 
De um ein feititebendes Pivot bis zum vollen 

mfange berumzudreben und bierbei auch ala 
Schwentwert bezeichnet wird (j. Taf.V, Fig. 3; VL 
Diq2 u.3; VII, Fig. 1, 2,3), dient bei a 
in Räderlafetten die Seitenrichtmaſchine dazu, mit 
dem Rohr oder mit ihn und einem Teil der Lafettz, 
ohne Veränderung der Stellung des Lafettenſchwen 
zes Heine feitlibe Richtungsveränderungen vorju 
nehmen. In dieſem Sinne find Seitenrichtmafcinen 
ein Hauptmittel zur Beichleunigung des Richten: 
(1. d.) und ſomit der Feuergeſchwindigkeit. Sie wer 
den daher bei allen Schnellfeuerfeldgefhüsen ar 
gewendet. Bei der deutſchen Feldlanone 96 rubt zu 
diefem Zwed das Rohr im Robrträger (f. d.), der 
am bintern Ende das Greifrad g der Seitenricr 
maſchine m trägt, die ihrerjeitS an den Klauen d 
des Bodenftüdes angreift (. Geihüß, fig. 3 
u.35 und Taf. II, Fig.4u.6). Bei der franz. yeb- 
kanone M 97 iſt die Seitenrihtmajchine derart for- 
ftruiert, daß die Yafettenwände mit der Höbenrit 
maſchine und dem Rohr fih auf der Radachſe um 
den feititebenden Lafettenihwang in gewiſſen Grer 

en feitlich verſchieben lafjen. Die Achte iſt zu dieiem 
Bine mit Zähnen verjeben, worin das Schnedenzar 
ber vollen den Lafettenwänden befeftigten Seiten 
richtmaſchine eingreift (j. Geibüs nebjt Tertfig. 31 

NRichtmaf, joviel wie Aichmaß. 

Nidhtmünze(franz. piedfort), Stal ſtorrumpien 
aus dem franz. estalon, &talon, d. i. Muiter), im 
Mittelalter ein Normalftüd für Kom und ® 
wicht der Münzen. Es wurde, um Verweche 
lungen zu verbüten, mit den Stempeln der Rir 
zen, bei deren Ausmünzung es ald Vorjchriit vie 
nen follte, gejtempelt. 

Nichtplatten, eben gehobelte eijerne Blatten. 
auf den man ftab: oder flähenförmige Metalltaik 
(befonder8 auch Bleche) mittel® Hammerjhläse 
gerade richtet. Die R. benukt man auch beim Ar 
reißen von Werkitüden mittel3 der Reißnadel Ü.r.- 
Ferner find R. Metallitreifen, die, in die Bert; 
ng oder auf ihr befeitigt,, bei Belagerums: 
und Fe tumgägeihühen dazu dienen, die Seiten: 
richtun egen (j. —— 

Rich acht, jaigerer (lotrebter) Schacht ım 
Gegeniak zu flachen oder tonnlägigen Schädten. 

ichtfcheibe, bei Küftengefbüßen an einer & 
fettenwand außen angebrachte Metalljcbeibe mt 
Grad: oder dgl. Einteilung, um daran bie mit» 
der Richtmaſchine (ſ. d) zu gebende Höbenrictun 
des Gefhüsrobres einftellen bez. ableien zu können 

NRichtfcheit, ein gerades Lineal, deſſen jih de 
Maurer, Tiſchler u. ſ. w. zur Heritellung vollten 
men horizontaler Flächen bedienen, indem hie Ne 
Kante an verschiedenen Stellen und in verschiedener 
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Richtung aufjegen und darauf die Richtung des N. | 
mit der Waſſerwage prüfen. 

Richtſchmaus, ſ. Richtfeſt. 

Richtſkala, flacher metallener Gradſtreiſen am 
Laſettenſchwanz von Belagerungs- und Feltungs: 
geihügen, der dazu dient, die mittels Richtplatten 
(1. d) auf der Bettung feitzulegende Seitenrihtung 
ablefen und Sinderungen an ihr vornehmen zu 
tönnen, Dreben ſich die Lafetten nicht um ein feftes 
Vivot, fo it außer der genannten (bintern) R. noch 
eine vordere N. erforderlich, die dann meijt an einem 
Pendel bängend unter der Achſe befeftigt ift. Beim 
Nichtgebrauch werden die N. hochgellappt S: auch 

Richtſohle, ſ. Richtmaſchine. Richtung). 

Richtſtäbchen, dünne, eiſerne Stäbchen zum 
Ausfteden der Richtung auf der Bruftwehr eines 
gededt ſtehenden Geſchußes. 

Richtſteig (d. h. Weg des Gerichts), der Name 
für zwei mittelalterliche Rechtsbücher, welche im An: 
ſchluß an den Sachſenſpiegel (ſ. d.) und das Sächſ. 
Lehnrecht das —— Verfahren darſtellen. — 
Bol. Homeyer, Der R. des Landrechts (Berl. 1857). 

Richtitollen, j. Tunnel. 

Nichtung, bei der Aufitellung und Bewegung 
einer Truppenabteilung die für diefe maßgebende 
Linie, Ein Truppentörper ift in fich gerichtet, 
wenn jeine Front eine gerade Linie bildet und die 
bintern Glieder, in der Kolonne die bintern Ab: 
teilungen, fich auf die vordern deden. Um eine ge: 
naue Richtung berbeizuführen, wird zunädjt die 
Richtungslinie durch einzelne als Points vorge— 
tretene Leute (offgiere, Unteroffiziere) genau bezeich⸗ 
net, worauf die Abteilung «in die Hichtungslinie 

einrüdt» und nad den Boints «die R. aufnimmt». 

Bei Feuerwaffen ift R. die der Entfernung 
und Lage des Ziels entiprechende Stellung der 
Seelenadie des Rohrs. Zum Nehmen der Höhen: 
und Eeitenribtung findet fih an den meijten Ge- 
ichüßrobren der Aufſatz (f. d.) und das Korn, an den 
Gewehren Bifier und Kom. Als Mittel zum Be: 
jtimmen der Höbenrihtung dient bei Geſchützen 
außerdem der Libellenquadrant (ſ. d.) oder auch der 
Richtbogen (f. d.). Für die Seitenrihtung benußt 
man entweder den Aufſah oder die Nichtfläche (f. d.), 
bei Geſchutzen auf Bettung aud die jog. indirekte 
Richtvorrichtung mitteld der Richtifalen (ſ. d.). 
Sie ermöglicht, die vor oder während des Schießens 
anderweit ermittelte R. fejtzulegen und nad jedem 
Schuß wieder berjuftellen, ohne daß die Richtkano— 

niere ſich über die Bruftwebr zu erheben und dem 
feindliben Frontalfeuer auszujeßen brauchen. 
chtungsförperchen, j. Befruchtung. 

Richtungstlinie, ſ. Vifierlinie. 

Nichtungswinfel, foviel wie Elevationswintel 

Nichtwerf, j. Parallelwerk. [(i. Elevation). 

Micimer, röm. Heerführer, der väterlicherfeits 

aus fueviihem Königsgefhlecte in Spanien und 
müitterlicherjeit3 von dem meitgot. Könige Wallia 
abjtammte, unter Aetius gefhult war und längere 
Zeit als «Königsmaher» das Weſtrömiſche Reich 
beberrihte. Nadeinander erhob und ftürzte er 
Flavius NAnitus (454—456), Majorianus (457 
—461), Zibius Severus (461), der 465 jtarb. Da: 
nach regierte R. eine Zeit lang felbit als Batriciug, 
sis 467 die Bandalengefabr zu einem Bündnifje 
»eider röm. Reihe und zur Einfegung des Proco- 
»ius Antbemius zwang. Diejer neue Kaiſer ver: 
näblte jeine Tochter an R., bald entwidelte ſich aber 
wiſchen Schwiegervater und Schwiegerfohn eine 
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ale Feindfchaft, die mit der Erjtürmung und 
lünderung Roms durch R. und der Ermorbu 
des —— endigte (11. Juli 472). R. erho 
nun Olybrius, der aber, wie auch R. ſelbſt, noch im 
— des Jahres an der Peſt ſtarb. 

Niein, ein in den Samen des gemeinen Ricinus 
vorlommender eimeihartiger Giftitoff, der, direlt in 
das Blut gebradht, ſchon in ſehr geringer Menge 
durch geaenfeitige —r roten Blutkorper⸗ 
hen (Agglutination) tötet. Es hat in feiner Wir: 
fung große Ähnlichkeit mit gewiſſen Balteriengiften. 
Durch wiederholte Heine Gaben von R. werden Tiere 
nicht nur dagegen immun gemacht, ſondern fie liefern 
dann aud ein Blutjerum, das, ſchon in geringen 
Mengen unter die Haut geiprist, andere Tiere und 
aud ven Menſchen für das Gift unempfindlich machen. 

Ricindlfänre, j. Nicinusölfäure. 

Ricinüla, ſ. Igelſchnecke. 

Ricinus L., Pflanzengattung aus der 
der Euphorbiaceen (f. d.) mit nur einer Art, der 
Ricinuspflanze, R. communis L. (f. Tafel: 
Tricoccen, Fig. 3), die wahrſcheinlich in Afrika 
einheimifch ift, durch langjährige Kultur jedoch durch 
die wärmern Gegenden der ganzen Erde verbreitet 
wurde. Es ijt ein baumartiges Gewächs, das in 
Deutſchland nur einjährig vorfommt und bier wegen 
jeines rafchen Wachsſtums Wunderbaum genannt 
wird, Er hat einen grauduftigen Stamm und große 
iildförmige Blätter mit zwei roten Drüfen oben 
am Blattjtiel, und iſt — Geſchlechts. Un— 
gewöhnlich find die zahlreichen, veräſtelten Staub: 
gefäße der männliden Blüte. Die dreilnofpige, 
weichftachlige Frucht enthält drei blaugraue, braun 
marmorierteSamen, Bred: oder Burgierktörner. 
Sie enthalten ein heftigpurgierendes Öl (f.Ricinusöl) 
ſowie Ricin (ſ. d.). In den Gärten ift R. eine der 
ſtattlichſten Detorationspflanzen für Blattpflanzen: 
gruppen und den Gartenrajen, muß aber im Warm: 

beete erzogen und darf erjt dann ausgepflanzt wer: 
den, wenn feine Fröjte mehr zu fürchten find. Für 
diefen Zwed eignen ſich am beiten die Kulturformen: 
Rt. borboniensis Hort. arboreus, jebr hoch werdend, 
R. Gibsoni Hort. von niedrigem Wuchs mit duntel: 
roten, metalliſch glänzenden Blättern, und R. san- 
guineus Hort. mit braunen Blattjtielen und duntel: 
roten Früdten, jowie R. zanzibariensis Hort., von 
gedrungenem Wuchs und febr großen Blättern. 

Rieinusöl, Oleum Ricini,aud Kajtoröl, engl. 
Castor-Oil (veraltete Bezeihnung: Ehriitpalmöl, 
Oleum palmae Christi), das aus den entbüljten 
Samen von Ricinus communis L. (f. Ricinus) kalt 
oder warm gepreßte fette Ol. Es n farblos oder 
nelblich, jehr vidflüffig, hat einen milden, nadhträg: 
lich krahenden Geihmad und erftarrt erjt bei —15°C. 
Beitandteile find die Glyceride der Ricinusölfäure, 
—— und Palmitinſäure. Es iſt, kalt ge 
preßt, offizinell und findet mediziniſch Verwendung 
als Abführmittel (beim vreſſen mitgeriffenes Nicin 
muß dur Filtration entfernt werden) jowie als Zu: 
jaß zu Haarölen und Pomaden, techniſch zur Seifen: 
jabrifation, in der Türkifchrotfärberei und als Ma: 
Ichinenfchmiermittel. Auch gebraucht man es zum 
Ginölen des Oberlederd von Schubmwert, Handels: 
jorten find italienisches, franzöfiiches und oſtindiſches, 
legtered am geringiten im Üerte jtebend. 100kg N. 
tojten (1903) im Großhandel 6O— 78 M. 

Rieinnsdlfänre, Nicinolfäure, eine orgas 
niiheOryiäure von Merian zung? Tan C,.H,0,, 
welche, mit Glycerin zu neutralem Eſter verbunden, 
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im Ricinusöl vorlommt. Sie ijt ein farblojes £I, 
welches bei 0° erftarrt. Die Kryſtalle ichmelzen bei 
16°. Beim Erbigen zerfällt fie in Onantbol, C,H, ,O, 
und Undecvlenjäure, C,,H30,. Die bei der Beband: 
lung von Ricinusöl mit Schwefeljäure entjtebende 
Ricinolihwefelfäure, C,,H,,0,-SO,H, iſt der 
Hauptbeitandteil des Türkiſchrotols. 

Ride, das weibliche ausgewaciene Neb. 

Rickert, Heinrich, Bolitiker, geb. 1833 zu Bubia 
bei Danzig, befuchte 1852—56 die Univerfitäten Bres: 
lau und Berlin, übernabm 1858 die Nedaltion der 
«Danziger Zeitung», deren Miteigentümer er wurde, 
trat in die Kommunalverwaltung Danzigs ein und 
wurde unbejoldeter Stadtrat, als welder er die 
Armenverwaltung leitete. 1870 wurde er von Dan: 
sig in das Abgeordnetenbaus, 1874 in den Reichs: 
tag gewählt und gebörte ſeitdem beiden Körperichaf: 
ten ununterbrochen an. Als Mitglied der national: 
liberalen Bartei, deren Geſchäftsſührer im Central— 
fomitee er mebrere Nabre war, wirkte R. im preuß. 
Abgeorbnetenbauje_bei der Schaffung der Selbſt— 


verwaltungs: und Steuergejeße mit. Die jeit 1879 | 
‚ (lat.), «lachend (d. b. ohne Bitterfeit) die Wabrber 
| Jagen», Citat aus Horaz' « Satiren» (I, 1, u). 


eingetretene neue Wirtſchafts- und Steuerpolitif be: 
fämpfte R. auf das entichiedenfte; er gebörte 1880 
zu den Seceſſioniſten der nationalliberalen Partei, 
die die «Liberale Bereinigung» bildeten, und ſchloß 
ſich mit ibnen 1884 der Deutſch-Freiſinnigen Bartei 
an, Bei deren Spaltung 1893 trat er der reifin: 
nigen Bereinigung bei. Bei der Cinführung der 
neuen Provinzialordnung wurde. 1876 in Königs: 
berg i. Br. zum Yandespireftor der Brovinz Breußen 
gewäblt, legte jedoch 1378 bei der Teilung der Bro: 
vinz dieſes Amt nieder. Seit 1883 war er Vor: 
jiender der «Geſellſchaft zur Verbreitung von Volle: 
bildung». Er jtarb 3. Nov. 1902 in Berlin. 

Nidlingen, Dorf im Yandkreis Yinden des 
preuß. Reg.:Bez. Hannover, an der Ihme und der 
Kleinbahn Hannover: N. (5 km), bat (1900) 3408 E. 
darunter 285 Katholiken, wang. Kirche; Brauerei. 

Nickmers, Beter Andreas, deuticher Reeder, geb. 
8. Rus 1838 zu Bremerbaven ald Sobn des aus 
Helgoland ftammenden Kommerzienrats R. C. R., 
des Begründers der gleihnamigen weltbetannten 
Schiffbau: und Reedereigejellichaft in Bremerbaven: 
Geeſtemünde, machte in feiner Jugend größere Reifen, 
befonders nad Alien; 1876—79 war er Yandtags: 
abgeordneter für den Unterweſer⸗Wahlkreis. Nach 
dem Tode des Vaters begründete er 1889 mit jeinen 
Brüdern die Firma Ridmers Reismüblen:, Neederei: 
und Schiffbau: Attiengejellibaft, deren Aktien jich 
ausichlieglih im Beſiß der Familie befinden. R. 
jtarb 15. ee 1902 in Bremerhaven; Seniordef 
ıt jet fein Bruder Andreas R. Ende 1899 beitand 
die Flotte aus 52 Fahrzeugen mit etwa 100000 Re: 
giftertons Tragfähigkeit. Ein Teil ift ſeitdem auf 
den Norddeutſchen Lloyd und die Hamburg: Amerifa: 
Linie übergegangen, doch wird für Ergänzung durch 
Neubauten auf der eigenen Werft Sorge getragen. 
Durch namhafte Beteiligung an größern Unter: 
nehmungen in Dftafien genießt die Firma dajelbit 
ein bedeutendes Anfeben; fie war die erite, welche 
eine regelmäßige Poſtdampferlinie unter deuticher 
Flagge auf dem Jangstjesfiang zwiſchen Schang:bai 
und Hankow ins Yeben rief. 

Ricochettieren, ſ. Rikoſchettieren. 

Ricos hombres, ſpan. Adel, ſ. Granden. 

Ricotta (ital.), ſoviel wie Molkenſauer (ji. d.). 

Ricotti-Magnani (ipr. manja-), Ceſare Fran— 
cesco, ital, Kriegäminiiter, aeb. 3. Juni 1822 zu 
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Borgo Yavezzaro (Provinz Novara), wurde in der 
ı önigl. Militäralademie zu Turin erzogen, diente in 
| den Kriegen von 1848, 1855, 1859, 1866 mit Aus 
zeichnun 
ſtab, zuletzt als Generalleutnant, und übernabm, 
ſeit 1870 Mitglied der Hammer, unter Yanza das 
| Kriegsminifterium, das er aud unter Mingbetn 
| bebielt (Sept. 1870 bis März 1876) und an deilen 


als Artillerieoffizier und im Generc: 


Spitze er wieder unter Depretis trat (Oft. 1884 bis 
‚sebr. 1887). Im Jan. 1895 trat er in den Rube 


ſtand. Nach dem dur die Niederlagen in Airitz 
| berbeigeführten Nüdtritt Eriipis bildete er 10. Mär; 


1896 gemeinfam mit Nudini ein neues Kabinett, 
worin er abermals das Kriegsminijterium über 
nabm, jedoch veranlapte eine Meinungsverſchieden 


‚ beit mit jeinen Kollegen bereits 10. Juli feinen 
‚ Nüdtritt. 


| Imenipalie. 
Riotus lupinus (lat.), ver Wolfsrachen, i. Gar 
Niddarvifa, j. Schwediſche Yitteratur. 
Nideau (fri., ipr. -dob), Vorbang ; ſchüßende 
Hecke; dedende Erderböbung. 
Rideöndo (eigentlich Ridentem) dioöre verum 


Niderfteuerung, eine Abart des Meyverſchen 
Erpanfionsiciebers (ji. Dampfmaicbine). 

Ridieule (ir;., jpr. -Fübl), lächerlich; auch Ztrit 
beutel (für reticule). 

Bidinger, ob. Elias, Tierzeichner, geb. 16. Sehr. 
1695 in Ulm, lernte bauptiächlich unter Rugenda⸗ 
in Augsburg und wurde 1759 Direktor der dortigca 
Kunſtſchule. Gr jtarb 10. April 1767. R. bat aus 
gemalt, doch find feine Bilder äußerft jelten. In ve: 
Hauptſache jchuf er Zeichnungen, nach denen ander 
ſtachen, dann Kupferſtiche, Radierungen und Sche 
tunſtblätter. Er zeichnete alles mögliche, ganı br 
jonders aber Tiere: von Haustieren namentlıt 
Hunde und Pferde, von wilden Tieren aber alle ibm 


bekannten Gattungen. Bon feinen folgen find ber 


vorzubeben: « zürjten: Jagdluit» (36 Blatt), «Em 
wurf einiger Tiere nad ibren Arten, Aktionen um 
Yeidenichaften» (126 Blatt), «Neue KReitkunit- 


(22 Blatt), «Neue Reitichule» (8 Blatt), «Betrad- 
tungen der wilden Tiere» (mit Verſen von Prodes, 


40 Blatt), «Fabeln aus dem Neiche der Tiere 
(16 Blatt), die von Hunden gebekten jagdbaren Tier 
(28 Blatt) und das «Paradies» (12 Blatt). Alt 
Abdrücke find jelten und zum Teil bocb im Preise; 
eine neue Ausgabe eribien 1817 (unvollitäntie'. 
Sammler Rivingericber Blätter ijt der Herjog von 
Gumberland. — Bal. Tbienemann, Yeben und ®ir 


ten R.8 (mit drei Nacträgen, Lpz. 1856— 761. 


Niebedit, ein ſchwarzes, zur Öruppe der Ampi 
bols geböriges Mineral, welches in meift nur mitre 
ſtopiſch Heinen Prismen als Gejteinsgemengteil v 
einzelnen Graniten und Trachyten gefunden wir: 
Der R. ift nach jeiner chem. Beichaffenbeit ein tber 
erdefreied Natron : Cijenorpdfilitat. Ein gemiiie 
maßen faleriger N. tft der Krofpvolitb (ſ. d.). 

Niechbein, Siebbein oder Etbmoipal 
{nocden (Os ethmoideum s. cribrosum ), ein un 
paariger, eigentümlich geftalteter, zwijchen Schade 


‚ böhle, Najenböble und den beiden Augenboblen ar 
legener Schädelknochen. Man unteribeidet an ibm 


die nad) der Schädelböble zu ſehende jiebartia durs 
(öcherte Siebplatte (Lamina cribrosa), durt 
deren feine Sfinungen die Geruchsnerven aus dx 
Schädelhöhle zur Naſenſchleimhaut treten, vie jen! 
rechte Platte, die den obern Teil der inöchernes 


Niechen — Niedel 


Najenjcheidewand bildet, und die beiden aus dünn: 
wandigen Knocenzellen bejtebenden Seitenteile 
oder Yabvrintbe, die in ibren Hoblräumen von 
der Naienjcleimbaut ausgelleivet werden und die 


Endausbreitungen der Niechnerven enthalten. Na 


den Augenböblen zu werden die Yaborintbe durch 
die beiden dünnen Bapierplatten (l,aminae pa- 
pyraceag, j. Tafel: Der Shadel des Menſchen, 
Fig. 1, 9), nach der Naſenhöhle zu durch die obere 
und untere Raſenmuſchel (Cone "ha ethmoida- 
lis superior et inferior) begrenzt. (S. Naje.) 

Riechen, Niechnerd, Geruch. 

Riechkiſſen, j. Sadet. 

Riechfolben, j. Gehirn. 

Riechſalze, Salze, die entweder mit Riechſtoffen 





getränkt find oder durch ihre Vermiſchung ſtark 
rinnen, das Bildnis der Nömerin Nazarena Trom: 


riecbende flüchtige Stoffe, namentlih Ammeniat, 
entwideln. Sie werden gegen Ohnmachten und 
Schwächezuſtände verwendet. Am belannteſten iſt 
das engliſche Riechſalz, das aus 1 Teil lohlen— 
jaurem Kalium und 3 Teilen toblenjaurem Ammo— 
nium (j. Ammoniumcarbonat), mit etwas Salmiat: 
geiſt übergoſſen, beitebt; jermer das weiße oder 
tlübtige Riechſalz oder Preſtonſalz, mit Ya: 
vendelöl durchfeuchtetes fobleniaures Ammonium. 

Riechitoffe, j. Parfümerie. 

Niechzellen, ſ. Geruch und Naie. 

Riecke, Karl Victorvon, württemb. Miniſter, geb. 
27. Mai 1830 in Stuttgart, ſtudierte in Hohenbeim 
und, Tübingen und wurde 1862 Ainanzrat und 1867 
I berfinanzrat. 1871—72 und von neuen jeit 1892 
war N. württenb. Bevollmächtigter sum Bundes: 
rat, 1872—01 Mitglied der Kammer der Standes: 
berren, 1875—S0 Borjtand des Statijtiich: Topo: 
grapbijchen Bureaus, 18550—86 Vorſtand des 


|, betti (1865; jämtlih in der Neuen 
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Niedbahn, von Darmitadt über Gernäbeim 
nach Hofbeim (38 km, 1869 eröffnet), Strede der 
ebemaligen Heli. Yudwigs: Gifenbabn. 

NRiedegoft, wend. Heiligtum, ſ. Netbra. 

Riedel, Auguit, Maler, geb. 27. Dez. 1799 in 
Bapreutb, begann jeine künftleriiche $ 'aufbabn 1818 
unter Yanger auf der Münchener Altademie und 
ging 1828 nad Rom, wo er 8. Aug. 1883 als Pro: 
teflor an der Akademie von San Luca ftarb, Er 
machte die von dem Zauber des Sonnenlichts um: 
ſpielte menſchliche Figur zum fat ausſchließlichen 
Gegenſtand ſeiner Darſtellungen, welche in der 
Farbe geſchickt behandelt, aber nicht obne Süflichkeit 
jind. Zu feinen berübmteften Bildern gebören: Nea: 
politaniſche Fiſcherfamilie am Meeresſtrande (1834), 
‚Judith (1840), Bildniſſe mehrerer ſchöner Albane— 


inakothek ” 
Münden; Kopien von einigen in der königl. Villa 
Rofenſtein bei Stuttgart) ; ferner Bildnis der jchönen 
Vittoria aus Albano (Münden, Wittelsbacher Ba: 
(ais), Badende Nömerinnen (1838), Albanerinnen 
auf einer Gartenterrafje (1838) und Badende röm. 
Madchen (1841; beide in der Nationalgalerie zu 


Berlin), Satuntala (1841, Galerie Yopbed ; Wieder: 


bolung 1842, in der Billa Rofenftein), Medea (1843; 
Muſeum in Stuttgart), Griechiſches Blumenmädcen 
(1851; Köni; von Württemberg), Albanerin mit 
ujeum in Yeipzig). Ein anderes Grem: 


plar der Fuͤdiib gelangte 1895 in das Städelſche 


| Riedel, Bernb., Ebirur 20 
a 


| 
| ind (1879; $ 
| 
| 


Inſtitut zu Frankfurt a. M, 
j. Bo. 17. 

Riedel, Eduard von, Baumeiter, geb. 1. Febr. 
1813 zu Bapreutb, Bruder des vorigen, war auf der 


| Münchener Akademie ein Schüler Gärtners und 


<Steuerfollegiums, 188691 Mitglied des Geheimen | 


Nats. 1891 wurde er zum württemb. Finanzmini— 
jter ernannt. Gr jtarb 9. März 1898 in Stuttgart. 
R. veröffentlichte zahlreiche Aufſäte in den von ibm 
1872— 80 redigierten «Württemb. Jabr büchern für 
Statiftit und Yandestunde», jener: «Die inter: 
nationale Finanzſtatiſtik, ibre Siele und ibre (ren: | 
ven» (Stuttg. 1876), «Verfaſſung, Verwaltung und 
Staatshaushalt des Königreichs Württemberg» | 
(2. Aufl., ebd. 1887), « 
maison (aus dem Nachlaß j jeines Schwie: 
qervaters, des Hiſtorilers C. Ar. Haug; ebd. 1887). 
— gl. von Zeller, Riede (Ztuttg. 1899). 

Ried, Niet, in der Weberei, }. Blattbinder, 

Ried, j. Moor. 

Ried, Bflanzenart, ſ. Phragmites. 

Ried. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Tberöfter: 


43 ($emeinden mit 726 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirle Haag, Übernberg und R. — 2) Stadt 
und Sitz der Bezirtsbauptmannicaft, eines Kreis: 
gerichts ı und Bezirlsgerichts (368,13 qkm, 29646 E.), 
früber Hauptitadt des Innkreiſes, an den Linien 
Wels: Simbad und cl: Schärding der Oſterr. 
Staatsbabnen, bat (1900) 5744 E., Pfarrkirche, 
alttatb., Rapuzinerlirche, Zrauenlioſier St. Anna 
und Kirche, Schloß, jept Siß von Behörden, Ober: 
gymnaſium, Bürgerichule, Glettricitätswert; Woll: 
Ipinnerei, Jabritation von Leder, Beh, Wagenfett 
und landwirtichaftliden Maicinen, Kunſtmühle, 
Brauerei, Biegeleien, Heilbad, Handel mit Yandes: 
produlten. In R. ſchloſſen &iterreich und Bayern 
8. Oft. 1818 einen Vertrag, zufolge deſſen lchteres 
den Verbündeten gegen Napoleon beitrat. 


nabm jpäter berporragenden Anteil an der Erbauung 
des Königsichloffes in Atben. Nac feiner Nüdtebr 
nah München (1850) rüdte er zum Direktor der Hof: 


| bauintendanz, auf; er jtarb 24. Aug. 1885 zu Starn: 


berg. Bon jeinen Bauten iſt bervorzubeben das 


Ä Bayriſche Nationalmufeum in Müncen, das lebte 


Ihm lag ob, 
reich, bat 745 qkm und (1900) 59 141 deutiche E. in | 


Wert des Marimiliansitils ( (1858—66). 
Riedel, Emil, Freiherr von, bayr. Sinanzminifter, 
geb. 6. April 1832, ftudierte in München die Rechte 


«Altwirtembergiices aus | und begann 1859 “feine Beamtenlaufbabn i im bavr. 


Dinifterium des Junern; im Nov. 1877 übernabm 
er die Yeitung des Finanzminiſteriums. Auch ijt er 
Bevollmächtigter zum Bundesrat. R. trug Bert 
lich zur Förderung des erjten Reichsbankgeſetzes bei, 
für welches er als Neferent thätig war. Das bayr. 
‚ Jinanziejen verdanit ibm zablreidhe Reformen. 
die bayr. Binnenlandsintereflen in 
Yollfragen in Berlin zu vertreten, zablreiche reich: 
finanzielle Beitimmungen in Bavern einzuführen 
u. ſ. w. 1890 wurde N. in den erblichen Freiherren— 
itand erboben. Gr veröffentlichte Kommentare zu 
der Neichsverfaflung, zu den bavr. Heimat: und 
Armengeieben und dem bayr. Polizeiſtrafgeſetzbuch. 

Niedel, Karl, Muſiler, geb. 6. Dit. 1827 zu 
Cronenberg bei ölberſeld beſuchte die Gewerbe— 
ſchule zu Hagen und widmete ſich 1843 — 48 der 
Seidenfärbereii in Krefeld und Zürid. Hierauf wandte 
: er fib dem Studium der Muſik zu, zunächſt unter 
Yeitung Karl Wilbelms in Krefeld, ‚dann 1849-52 
auf dem Leipzi er Konſervatorium. In Leipzig wurde 
R. bald ein geſuchter Muſiklehrer und — * 
1854 den Riedel-Vexein, der ſich große V 
dienſte um die Pflege alter und neuer — 
| erwarb (1888—97 unter Leitung von H. Kreßſchmar, 





870 


jeitdem unter der von G. Göhler). R. bat ſich aud) 
als Herausgeber von Werlen Eccards, Schüs’ u. a. 
verdient gemacht. Er jtarb 3. Juni 1888 in Leipzig. 
Riedenburg, Marttfleden im Bezirksamt Beiln: 
ries des bayr. Reg.Bez. Oberpfalz, rechts an der 
Utmühl, Siß eines Amtsgerichts (Sandgericht Re: 
gensburg), Rent: und Forjtamtes, hat (1900) 1618 E., 
darunter 23 Evangeliiche, Bofterpedition, Telegraph, 
Bergſchloß, Burgruinen Sagenfein und Rabenitein, 
Kloiter der Klariffinnen mit PBenfionat und Leh— 
rerinnenbildungsanftalt, Wafjerleitung, Dijtrikts: 
frantenhbaus, Sparkaſſe; Holzpappenfabrif und 
Schiffahrt. Bei R. befindet ſich eine große Stalat: 
titenböble, das Schuler Loch. 
Niedgrad (Rietgras), die Arten der Gattung 
Carex (j.d.), im weitern Sinne alle Cyperaceen (f. d.). 
Riedlingen. 1) Oberamt im württemb. Donau: 
freis, hat 429,37 qkm und (1900) 25916 E. 2 Städte 
und 51 Landgemeinden. — 2) Oberamtsftadt im 
Dberamt R., links an der Donau, an der Linie 
Ulm⸗-Immendingen der MWürttemb. Staatsbabnen, 
Sit des Oberamtes und eined Amtsgerichts (Land: 
gericht Ravensberg), hat (1900) 2235 E., darunter 
185 Evangeliſche und 19 Jsraeliten, Reallatein: 
ſchule; Fabrilation von Wollwaren und Eijengarn. 
6 km öſtlich von N. erbebt fich der Bufien (t. d.). 
Niedlinger Ried, j. Donauried. j 
Niedmüller, Franz Zaver von, Yandichafts: 
maler, geb. 22. Jan. 1829 in Konſtanz, begann 
jeine eg 1856 in Karlsruhe unter 
Schirmer und ließ fi fpäter in Stuttgart nieder, 
wo er 27. DE.1901 jtarb. Die Motive feiner Bilder 
entnabm er meift den Bayriſchen Alpen und dem 
Schwarzwald. Von jeinen Olbilvern gelangte die 
Bartie bei Straßburg (1875) in die Galerie zu 
Stuttgart. — machte er ſich durch ſtim— 
mungsvolle Kohlezeichnungen belannt, von denen 
die meiſten nach England gingen. Zwölf Kohlezeich⸗ 
nungen von der Infel Mainau befinden ſich im Befis 
der Großherzogin von Baden, zwei andere in ber 
Galerie zu ee 
Riefftahl, Wilh., Maler, geb. 15. Aug. 1827 
zu Neuitrelik in Medlenburg, bejuchte 1842—46 
ala Schüler W. Schirmers die Berliner Akademie. 
Seit 1850 malte er eine Reihe Landichaften, welche 
meiſt Motive aus Rügen und Weftfalen bebanvel: 
ten. Sein Begräbnis am Säntis zeigt ihn auf dem 
Übergangspuntte zwiichen Landſchaft und Genre: 
malerei. Vorzüglich ift es das Paſſeier Thal, dem 
er feitvem gern feine Motive zur Landſchaft wie 
sum Genre —— So entſtanden: Prozeſſion im 
aſſeier Thal, Begräbnis in einer Tiroler Dorf: 
gaſſe, Feldandacht Paſſeier Hirten (1864; Natio: 
nalgalerie in Berlin), Hochzeitszug in Tirol, Vor 
der Taufe (aud dem Appenzell), Prozeſſion von 
Tiroler —— im Chor ihrer Kirche, Aller: 
feelentag im Bregenzer Wald (1869; Berliner Na: 
tionalgalerie). Das J. 1870 brachte er in Rom zu, 
wo das bedeutendſte Gemälde R.s entitand: Das 
Pantheon des Agrippa mit einem Leichenzuge 
(1871; Dresvener Galerie), welhem 1877 das %o: 
rum Romanum nadfolgte. Bon bier aus nahm R. 
einen Ruf nad Karlsruhe ald Profeſſor an ber dor: 
tigen Kunſtſchule an, deren Direktion er jeit 1876 
leitete. In neuerer Zeit entitanden die Gemälde: 
Trauerverfammlung im Appenzeller Hochgebirge 
(1876; Galerie in —— Begräbnis im Hoch⸗ 
gebiroe (Wiesbadener Galerie), Die —— der 
[pen (1881; Muſeum in Leipzig), Die Glaubens- 


Riedenburg — Rieger (Franz Ladislaus, Freiherr bon) 


boten in den Nhätiihen Alpen (1884; National 
nalerie in Berlin), Kinderbegräbnis im Baileier, 
Kreuzgang in Briren (1885; Kunſthalle in Ham 
burg). 1878 legte R. feine Stellung nieder und lies 
We} nad mehrjährigem ital. Aufenthalt, währen? 
deilen Das Anatomiſche Theater in Bologna (1830. 
Mufeum in Leipzig; ein ähnliches Bild, aber mi 
weniger Figuren in der Galerie zu Dresden) ent- 
itand, in München nieder, wo er fein lektes Bil, 
Die Feuerweibe zu Stuhls im obern Paſſeier Thal 
(Mufeum in Schwerin),malteund 11.D#t. 1888 ftarb. 

Niege (eigentlich joviel wie Reibe), eine unte 
einem VBorturner ftebende Abteilung Turmenver. 

Riegel, i. Schloß. . 

Riegel, Herman, Kunſthiſtoriler, geb. 27. Febr. 
1834 zu Potsdam, ftudierte in Berlin, wurde 186* 
Vorſteher des Städtiſchen Muſeums und Privat 
docent an der Univerjität zu Leipzig, 1871 Direkter 
des berzogl. Mujeums zu Braunſchweig und ort. 
PBrofefior an der Techniſchen Hochſchule dajelbi 
Auch war er Stifter des Allgemeinen Deutider 
Spradvereins (j. Deutiher Sprachverein), deſſe 
Vorfikender er 1885 — 93 war. Er itarb 13. Aua 
1900 in Braunfchweig. Er pen: «Gornelius, der 
Meifter der deutiben Malerei» (Hannov. 1866), 
«Deutiche Kunftitudien» (ebd. 1868), «Ftal. Blätter 
(ebd. 1871), «Geſchichte des Wiederauflebens der 
deutichen Kunſt zu Ende des 18. und Anfang der 
19. Jahrh.» (ebd. 1874— 75), «Runftgeihichtlidr 
Vorträge und Aufiäger (Braunſchw. 1877), Bei 
träge zur niederländ. Kunjtgeichichte» (2 Bde. Berl. 
1882), «Geſchichte der Wandmalerei in Belgien» 
(ebd. 1882), «Beter Cornelius» (Feitichrift, ebd. 18831, 
«linter dem Stribe. Bunte Bilder aus beiden Wel 
ten» (2. Aufl, 4 Bde., ebd. 1898), «Ein Hauptitüi 
von unferer Mutterfprahe» (2. Aufl., Braunide. 
1888), «Der Allgemeine Deutibe Sprachverein> 
(Heilbr. 1885), «Die bildenden Künite» (4. Aufl, 

rankf. a. M. 1895), «Beiträge zur Kunſtgeſchichte 

taliend» (Dresd. 1898). Auch veranitaltete er eim: 

usgabe von Garjtend’ Werten (3 Bde., Lpz. 19 
— 84), von Fernows Schrift «Leben und Wed: 
Garftens’» (Hannov. 1867), jowie der vorzügliciten 
Gemälde des herzogl. Mufeums zu Braumidmwei: 
(100 Blatt in photogr. Kupferdruck, Berlin (1834) 
und leitete 1886—93 die «Jeitichrift des Allgemeinen 
Deutichen Sprachvereinss. 

Niegelwand, ſ. Fachwerlk. 

Niegen, Getreidedarren, von Ziegeln 
baute Häufer, in welden Darrtammern durch de 
einem großen Ofen entjtrömende heiße Luft ermärm: 
werben; fie dienen zum Trocknen des Getreides ımr 
find nur im Norden Europas üblich, wo der rait 
verlaufende Sommer eine fünjtlihe Trodnung ve 
Getreidelörner für längere Aufbewahrung oder weit: 
Veriendung notwendig macht. Das Getreide wirt 
in den R. ſo ſtark erbißt, daß e8 zur Meblbereituns 
tan a1 bleibt, aber jeine Keimfäbigteit verliert. 

ieger, Franz; Ladislaus, Freiherr von, öfter. 
Volititer, geb. 10. Dez. 1818 zu Semil im bötm. 
Kreife Jikin, ftudierte die Rechte in Brag und wur 
beim Kriminalgericht daſelbſt beihäftigt. Er weriiet 
den Staatsdienſt, weil er in einen polit. Preze 
verwidelt wurde, und widmete fi der Bubliziftt. 
1848 ward er in jieben Bezirfen als Abgeordnete 
zum öjterr. Reichstag gewählt, wo er als Hamt 
redner der jlaw. Parteĩ großen Eindrud ausübtr. 
Infolge der Rejtaurationspolitif des Miniiterium> 
Schwarzenberg ging er in ber lekten Eikumgs- 


Nieger (Marimilian) — Rich! 


periode des Neichätags zu Kremſier auf die Seite 
der Linlen über. Nach dem Erſcheinen des Oftober: 
diploms (1860) trat er mit feinem Schwiegervater 
Balacy offen an die Spike der böhm. National: 
partei (i. Czechen) und jtellte al3 Deputierter zum 
öfterr. NeichSrate ein —WE es Programm 
34 1868 unterzeichnete er mit die Deklaration des 
boͤhm. Staatsrechts und der czech. nationalen For: 
derungen. Von 1863 bis 1879 blieben vie czech. 
Abgeoroneten, in «PBaffiwitätspolitit» verharrend, 
dem Reichsrat fowie dem böhm. Landtag fern, bis 
R. von den Jungezechen gedrängt, zuerjt mit feinen 
Genojien in den böhm. Landtag und nad) ver Über: 
nahme ver Geſchäfte durch Taaffe auch in den 
Reichsrat eintrat, um dort als einer der Führer der 
Majorität und als Stütze der Regierung zu wirken. 
An feinem 70. Geburtstag (10. Dez. 1888) wurde 
ihm ein Rationalgefchent von 100000 Fl. überreicht. 
F lehter Zeit wurde R.s Einfluß von den liberalen 
Jungczechen ſtark in den Hintergrund gedrängt, und 
als er jelbjt bei ver vernichtenden Niederlage, die dic 
Altczechen 1891 bei den Reichsratswahlen erlitten, 
nicht wiedergewählt wurde, zog er fich faft gan von 
dem polit. Leben zurüd, bis er 1897 unter Erhebung 
in den Freiberrenftand zum Mitglied des öfterr. 
Herrenhaufes ernannt wurde. Er jtarb 3. März 
1903 in Prag. R. veröffentlichte in czech. Sprade 
die Schriften «fiber immaterielle Güter und deren 
Bedeutung für die Nationalölonomie» (Prag 1850), 
«Die Induftrie und der Fortichritt 
in ihrer Einwirkung auf die 
des Volls» (ebd. 1860), «Böhmen, Land und Bolt» 
(ebd. 1863). 1859 begründete er mit Rober den «Slov- 
nik naucny», eine böhm. Nationalencpklopädie, von 
deren Peitung er jedoch nad einigen Jahren zurüd: 
trat. 1860 jchrieb er von Rizza aus zablreihe Auffäße 
für den «Nord» in Brüffel, die u. d. T. «Les Slaves 
d’Autriche» Ser. 1860) gejammelt erſchienen. 
Nieger, Marimilian, — * geb. 8. April 
1828 fi Darmitadt, ftudierte in Gießen, Berlin und 
Heide berg, wurde 1853 Privatdocent in Gießen, 
1856 in Bafel, lebt jeit 1858 in Darmftadt und auf 
feinem Landfiße bei Alsbach an der Bergſtraße. 
Neben le Ausgaben mittelhochdeuticher Dich: 
tungen (« 
mit Wadernagel; «Leben der beil. Elifabeth», in der 


«Bibliothet des Litterariichen Vereins», Stutte. | 
1868) hat ſich R. namentlich durch metrifche Arbeiten 


ausgezeichnet (in Blönnies’ Kudrunausgabe und in 
ver «Beitihrift für deutſche Philologie», Bd. 7) und 
«Friedr. Mar. Klinger» (Bd. 1—2, Darmft. 1880 
— 96) herausgegeben. Unter dem Bjeudonym Utis 
veröffentlichte er eine Sammlung von Novellen und 
Märchenipielen, den «Neuen Phantafus» (2 Boe., 
2p3. 1886), aus dem die Novelle «Der falihe Bau: 
rat» (Franff. a. M. 1877) aud feparat erſchien. 
Briegeröburg, Burg bei Feldbach (I. d.). 
Ridge 9 Nuitez (fpr. nunjeds), Rafael del, ſpan. 
General, geb. 24. Dit. 1785 zu Oviedo, kämpfte feit 
1808 gegen die Franzojen und befand ſich eine Zeit 
fang als Gefangener in Frankreich. Der infolge der 
Mipregierung Ferdinands VIL (f. d.) im Heere ent: 
jtandenen revolutionären Bewegung jetep fh R. 
an und rief 1. Yan. 1820 die Cortesverfaflung von 
1812 aus. Mehrere —— folgten dem 
Beiſpiel. Nachdem der König die Konſtitütion von 
1812 anerkannt hatte, wurde R. zum Generalfapitän 
von Aragonien ernannt, aber diejer Stelle im Sept. 
1821 wieder enthoben. 1822 wurde er zum Depu: 


ihrer Produftion | 


Seh und freiheit | 


altber von der Vogelmweide», Gieß. 1862, | 
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tierten bei den Cortes erwählt, die ihn zum Prä— 
ſidenten wählten. Beim Einrüden der Franzoſen in 
Spanien 1823 wurde er von Ferdinand VII. unter 
Ballefteros zum —— Befehlshaber des Heers 
ernannt. Als Balleſteros die Kapitulation mit den 
Franzoſen abgeſchloſſen hatte, trat R. nicht bei; von 
den Franzoſen — t, mußte er Malaga räumen, 
wurde in der Sierra Morena von Bauern erkannt 
und den Franzoſen überliefert, die ihn 21. Sept. 
an die ſpan. Behörden abgaben. Er wurde 7. Nov. 
1823 in Madrid gebenft. Die «Riego:Humne» fpielt 
> eute die Rolle einer fpan. Marjeillaife. — 
Bol. Miguel del Riego, Memoirs of the life of R. 
and his family (Lond. 1824); Nard und Piral, 
Vida militar e politica de R. (Madr. 1844). 
Niehl, Wilb. Heinr. von, Kulturhiſtoriker und 
Novellift, geb. 6. Mai 1823 zu Biebrich, ftudierte in 
Marburg, Tübingen, Gießen und Bonn Theologie, 
ka und Geſchichte, dann in Gießen Rultur: 
und Runjtgeihichte. Er ging 1845 als Mitredacteur 
der «Dberpoftamtszeitung» nad Frankfurt, von wo er 
1847 nad) Karlärube überfiedelte. Hier beteiligte er 
jih an der «KKarlsruher Zeitung» und gab mit Ehrijt 
den «Bad. Landtagsboten» heraus. 1848 begrün: 
dete er zu Wiesbaden die «Naſſauiſche Zeitung», die 
er faft drei Jahre redigierte. Anfang 1851 folgte 
er einem Rufe an die «Allgemeine Zeitung» nad 
Augsburg. Im J. 1853 wurde er vom König Mari: 
miltan IL. von Bayern zum Profeſſor an der Uni: 
verfität München ernannt und 1862 Mitglied der 
Münchener Akademie. 1880 wurde ihm mit dem 
bayr. Kronenorden zugleich der perfönliche Adel ver: 
lieben; 1885 wurde er, unter Beibehaltung jeiner 
Profeſſur, zum Direktor des Bayriſchen National: 
mufeums und zum Generalfonfervator der Kunit: 
denfmäler und Aitertümer Bayerns ernannt, legte 
diefe Umter aber im Febr. 1897 nieder. Er ftarb 
16. Nov. 1897 in Münden. R. veröffentlichte zu: 
nah «Die bürgerliche 2 (Stutta. 1851 
u. d.), dann «and und Leute» (ebd. 1853 u. ö.), 
die eyamilie» (ebd. 1855 u. 5.) und «Manderbuch» 
(ebd. 1869 u. d.), weldhe vier Werfe zufammen 
zur «Naturgeichichte des Volls» vereinigt wurden. 
Derjelben Richtung feiner Studien gehören von 
—— ſpätern Arbeiten an die «Kulturgeſchichtlichen 
ovellen» (Stuttg. 1856 u. 8.), »Geſchichten aus alter 
Zeit» (2 Bde. 1862—64), «Neues Novellenbucd» 
(1867 u. d.), die «Hulturftudien aus drei Jabrbun: 
derten» (2 Bbe., Stuttg. 1859 u. d.), «Die Pfälzer» 
(2. Aufl., ebd. 1852), eine im Auftrage des Königs 
Marimilian verfaßte ethnogr. Skizze, und die «Kul: 
turgefhichtlihen Charaktertöpfe» (3. Aufl., ebv. 
1899). Seit 1859 leitete R. auch die von König 
Marimilian angeregte «Bavaria», eine eingehende 
geogr.:ethnogr. Schilderung des bayr. Staates, die 
1868 in fünf Bänden zur Vollendung gelangte. 
Als Früchte feiner ——— Studien veröffent: 
libte er: «Hausmufil» (Stuttg. 1855; 2. Aufl. 
1859) und zweite 86 «Meue Lieder für das Haus» 
(ep3- 1877), eine Sammlung für fein eigenes Haus 
omponierter Lieder, insbeſondere aber die vor: 
trefflihen «Mufitaliihen Charakterlöpfe» (Bo. 1 
—3, Stuttg. 1852 — 78 u. b.). Von 1870 bi3 1880 
rebigierte R. das von D3 von Raumer begründete 
«öiftor. Tajhenbuch» (Leipzig). Bon R.s übrigen 
Schriften find zu nennen: «Die deutiche Arbeit» 
(3. Aufl., Stuttg. 1884), « Freie Vorträge» (1. und 
2. Sammlung, ebd. 1873 u. 1885), «Am Feierabend» 
(6 Novellen, ebd.; 4. Aufl. 1902), «Aus der Ede» 
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(T Novellen, 4. Aufl., ebv. 1898), «Lebensrätiel» 
(5 Novellen, 3. Aufl., ebd. 1893), «Neligidfe Stu: 
dien eines Weltfindes» (5. Aufl., ebd. 1900) und 
«Fin ganzer Mann» (Roman, ebd. 1897). Eine Ge: 
jamtausgabe feiner «Geſchichten und Novellen » 
(7 Bode.) erichien 1900 in Stuttgart. — Bal. Simons: 
feld, N. als Kulturbijtoriter Münch. 1899); Dito, 
Wilh. Heinr. R. (Mind. 1902). 

Riéka, Sub und Ort in Montenegro, ſ. Riela. 

Niemann, Bernbard, Matbematiter, geb. 
17. Sept. 1826 zu Brejelenz bei Dannenberg in 
Hannover, wurde 1854 — 1857 außer: 
ord. und 1850 ord. Profeſſor der Matbematif an der 
Univerfität zu Göttingen. Gr jtarb 20. Juli 1866 
zu Selasca am Yago Maggiore. R. bat ſich bejon: 
ders um die ANunftionentbeorie, um die Ibeorie 
der trigonometr. Neiben und um die Grundlagen 
der Geometrie verdient —— Beſondere Erwaͤh— 
nung verdient jeine Abbandlung «fiber die Anzabl 
der Brimzablen unter einer gegebenen Größer (1859). 
R.s «Gelammelte matbem. Werke und wiſſenſchafi— 
lien Nachlaß» gab H. Weber beraus (2. Aufl., Lpz. 
1892), Nachträge dazu M. Noetber und W. Wir: 
tinger (ebd. 1902). — Bal. aud H. Weber, Die 
partiellen Differentialgleibungen der matben. 
Phyſik, nah R.s Vorlefungen in 4. Auflage be: 
arbeitet (Braunichw. 1900 u. 1901). 

Niemann, Hugo, Mufitichriftiteller, geb. 18. Juli 
1549 in Großmeblra bei Sonvdersbaufen, ftudierte 
in Berlin und Tübingen Jura, dann PBbilojopbie, 
bejuchte nach dem Feldzug 1870,71 das Yeipziger 
Konjervatorium, wirkte als Dirigent und Muſik— 


2 Rieka — Riemenſcheibe 


wendig, jo werden zwei R. aufeinander gehäbt (der 
‚ velter R.). Die böbite mögliche Breite eines R. tell 
ſich auf 1,5 m, jedoch werden dieſe ſehr koftipiehe 


— — — — — — — — 


| 


und jelten benukt; die Yänge der einzelnen Stüde 
eines N. beträgt 1,8 bis 1,5 m. Tie Verbindung de 
Riemenenden geichiebt entweder durch Zuſammen 
näben mit Näbriemen, ſchmalen von großer 
eitigleit, oder durch Riemenihrauben, Schrauben 
mit flachen Köpfen und Muttern, ferner durch ein: 
große Zahl verjdiedener und meiſt patentierte 
\og. Treibriemenverbinder oder Riemen 
Fie ſer, die durch Nieten, Spigen oder Schrau 
ben die Niemenenden zujammenbalten, am beiten 
durch Aufeinanderleimen (Yeim aus Flechſen mi 
Zufas von Haufenblaje) ver mittel Yederbobel: 
abgeihrägten Enden. Das Nähen ſchwächt den X 
bedeutend, ijt aber bei feuchten Räumen nicht gan; 
zu vermeiden, weil der Leim jeine Bindekraft ım 
Elaſticität durch Feuchtigleit einbußt. Cine Heim 
aung Des R. von Zeit zu Zeit ift zu empfeblen; aut 
joll dem Leder dann und wann etwas Niemenfett ae 
geben werden. Außer Leder dienen zu Ireibriemen 
— ewebte Gurte (ſ. d.) ſowie Balata (i. d.). ES. 
au iemenaufleger, Niemenfübrer, Niementrieb. 

Riemen oder Neem, unjeemänniih Ruder, 
ein Hebelwerljeug zur Fortbewegung des Boote: 
durch Menichentraft. Es beitebt aus einer bölzer 
nen Stange, deren oberes Ende mit dem Griff, das 
untere mit einer jcbaufelartigen Verbreiterung, dem 
Blatt, verjeben iſt. Auf zwei Siebentel feiner Yang 
vom Griff aus befindet fi fein Auflager in der 
Runzel, dem Pollen oder der Niemgabel; an 


lehrer in Bielefeld, habilitierte ſich 1878 in Leipzig, | diejer Stelle it es zum Schuß gegen Durchſchenerr 
gab aber die alademiiche Yaufbabn bald auf. 1880 | miteinem bandbreiten Lederſtreifen beſchlagen. Bein 


—81 war er Mufillebrer in Bromberg und wirtte 
jeitdem als Yebrer für Klavierſpiel und Tbeorie an 
den Konferpatorien zu Hamburg, Sondersbauien 
und Wiesbaden, bis er 1895 wieder Docent für 
Muſilwiſſenſchaft an der Univerfität Leipzig wurde, 
wo er 1896 eine Theorieſchule (zur Ausbildung für 
den muſikaliſchen Yehrberuf) gründete; 1001 wurde 
er zum außerord, Profeſſor ernannt. R. bat ſich als 
ſehr fruchtbarer muſikaliſcher Schriftiteller ſchnell 
befannt gemacht. Sein «Mufit: Yeriton» erſchien 
in 5. Auflage (Lpz. 1900). Ebenjo wertvoll iſt jein 
«Dpern: Handbuch» (Lpz. 1887, mit Supplement; 
2. Eupplement 1895). Am nadbaltigiten wirkten 
R.s Beiträge = Theorie der Phrafierung, unter 
denen die «Mufifaliibe Dynamik und Agogit» 
(Hamb. 1884) die wichtigjte iſt. Nach feinem Syſtem 
phraſiert, veröffentlichte er eine Anzabl von Kla: 
vierwerfen der Klaſſiker und der Nomantifer, 
Außerdem erichienen von R. mebrere Schriften über 
Harmonielebre und eine Anzabl «Muſilaliſcher 
Natechismen» (Lpz. 1888 jg.). Auch jehrieb er eine 
«Geſchichte der Mufiltbeorie im 9. bis 19. Yabrb. » 
Vpz. 1895), «Geſchichte der Muſik feit Beethoven » 
(Berl. 1900), «Große Kompofitionslebre» (Bp. 1 
u. 2, ebd. 1902— 3). Seine gefammelten Aufſätze 
zur Sftbetik, Iheorie und Sefkhichte der Mufik er: 
Ichienen u.d. T. «Präludien und Studien» (Bo. 1, 
Frauff. a. M. 1895; Bd. 2 u. 3, Lpʒ. 1900—1). 
Riemen, ein vericiedenen Zwedcen dienender, 
langer, ſchmaler Yederftreifen. Die bei Transmiifio: 
ven zur Verwendung fommenden Treibriemen 
aus Rindsleder (am beiten aus Ochſenleder) baben 
auf ihre ganze Yänge durchaus gleiche Tide, die ſich 
je nach der zu übertragenden Kraft und der Riemen: 
breite auf 4—S mm beläuft. Sind didere N, not: 


I 


1} 
! 





‚ oder Dutri 


— gebraucht man den Ausdruck Skull int 
Doppelruder. Dem entſprechend unterſcheidet mar 
Riem: und Skullboote. Der Tollen befindet ſich ent 
weder auf der Bordwand (daber Dollen: over Ja 
riggerboote), oder auf Auslegern (daber Ausleger 
erboote). Auf Schiffsbooten liegen dir 
R. auch in Nunzeln, metallbeicblagenen Ginichnitter 
des Dollbords (ij. d.). 

Riemenanfleger, ein Apparat, der dazu dient, 
einen Transmiffionsriemen auf eine laufende Zn 
jen: oder Niemenjbeibe aufzulegen. (©. Zider 
beitsvorrihtungen nebjt Tafel, Fig. 7.) 

Riemenblume, ſ. Loranthus und Tafel: Hr- 
ſterophyten II, Fig. 2. j 

Niemenführer, eine Vorribtung, vie das 
dient, den Treibriemen von einer jeiten Riemen 
ſcheibe auf eine Losjheibe und umgefebrt über 
zuleiten. Es gejchiebt dies während des Laufen 
der antreibenden Niemenjcheibe, und zwar dur: 
jeitlibes Verihieben einer Gabel, Der Riemen 
jübrergabel, die den auf die betreffende Scheibe 
au ok ml Nienen T den ſich jaht. 

iemenfuh, ſ. Jub (Yängenmaß). 

Riemengang, j. Klöppelmaicine. (a. 

Riemenmitnehmer, j. Sicherbeitäporrichtun 

NRiemenfcheibe, ein auf dem äußern Ilmfang: 
abgebrebtes Nad, um welches zur libertragung ir. 
ner Drebbewegung auf eine andere R. ein Riemen 
geichlungen wird. Die R. beiteben in der Haur: 
ſache aus dem cylindriiden, außen glatten oder 
ſchwach gewölbten (ballig gedrebten), bisweilen aut 
mit einer oder zwei jeitlihen Erböbungen (Border 
verjebenen Kranz a (j. umitebende ig. 1), der au 
die zugebörige Welle mittels Keils oder mittels 
Stellibraube befeftigten Nabe ce und den Die beu 
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ven erften Teile verbindenden Armen oder Spei: | liefern Karthaus & Co. in Dresden: Bieiben, len: 
den b; an die Stelle der lehtern tritt bei Heinern | der & Co. in Düfieldorf:Neisholz (Fig. 5) u.a. Als 
R. oft eine volle Scheibe zwiſchen Kranz und Nabe.  beites Hol; für dieje R. bat ſich Pappelholz erwie— 
Sind die R. breit, jo werden auch zwei Armiterne ſen, da auf dem: 
nebeneinander angeordnet wie in Fig. 2. Zwed: | jelben der Riemen 
mäßig werden allgemein die treibenden N. und ind: | am beiten baftet. 
Beiden Borgelegen 
für die einzelnen 
Arbeitsmaſchinen 
bringt man neben 
der für den Ar— 
beitsgang dienen: 
den, auf der Welle 
fejtgeteilten N. 
Feſtſcheibe) eine 
| loſe auf der Welle 
jipende N. (Xos: 
ſcheibe, Leer— 
| iheibe) an, auf 
ı welche der Riemen _ i . 
bejondere die Scheiben für gejcbräntte Riemen (j. , mittels des Riemenführers (ſ. d.) gejhoben wire, 
Niementrieb), jowie diejenigen, auf denen der Nie: wenn die Arbeitsmajchine jtill jteben joll. (S. Rie: 
men verichoben werden muß oder auf denen meb: | mentrieb.) R 
rere Niemen laufen, mit alattem (nicht gewölbtem) | WRiemenfchlöffer, j. Niemen (Yederitreifen). 
Kranz verjeben. Niemenfchneider, Iilman oder Dill, Bild— 
- Die. werden aus Guf: ' bauer, geb. um 1460 in Ojterode im Harz, lebte 
eiien, Echmiedeeiien oder ' meiltens in Würzburg, wo er 1520 Bürgermeifter 
Holz bergeitellt. Die guß— wurde, aber dieje Stellung vier Jabre jpäter wegen 
eifernen R. giebt man ent: | jeiner Neigung zur Reformation aufgeben mußte. 
weder aus einen Stüd, wie , Er jtarb 1531 in Würzburg. Gr arbeitete ſowohl in 
in ‚Sig. 1, oder man teilt Stein als in Holz. Gin arofartiges Wert iſt das 











fie zur leichtern Montierung 
in zwei Hälften (nach Fig.? 
u. 3), welche durch Schrau: 
ben vereinigt werden. Im 
letztern Falle fanıı die Be: 
feſtigung auf der Welle bei 
zu bedeutender Größe der Umfangskraft 





nicht 
Durd Auftlemmen erfolgen. Die Arme macht man 


‚ Wrabmal des Kurfürjten Bertbold von Hennebera 
im Dom zu Mainz (1504 jowie das Cpitapbiun 
Kaiſer Heinrichs II. und dejien Gemahlin Kuni— 
qunde im Bamberger Dom (1499 — 1513; i. Tafel: 
Deutſche Kunſt VI, Fig. 7); bedeutend find ferner 
‚ mebrere Srabjtulpturen im Dom zu Würzburg. 
| An der Marientapelle dajelbit rübren die beiden 

ausgezeichneten Figuren der erjten Eltern (1493) 
‚ von ibm ber, in Rimpar das Monument Eberbards 


erade; früher erbielten fie in der Nenel eine ge: 
—————— Form, um Gußſpannungen nad Mög: | 


von Grumbach, zu Heidingsfeld die Beweinung des 
toten Heilands (1508) u. h w. Die Holzitulpturen 
jind ebenfalls interejiant; in Sammlungen (nament: 
li der Streitichen zu Kiffingen) ift davon Verſchie— 
denes veritreut. Das Vorzüglichſte darunter, eine 
allegorifhbe Gruppe der Jugend und des Alters, 
bejigt die faijerl. Kunſtſammlung in Wien. 1893 
wurde in der Pfarrkirche Ir Haßfurt eine von ibm 
' berrübrende koloſſale Holzitatue Nobannes’ des 
Täufers gefunden. — Vgl. K. Beder, Yeben und 
Werte des Bildbauers N. (Lpz. 1819); A. Weber, 
Veben und Wirten Dill R.s (2. Aufl., Würzb. 1858); 
C. Streit, T. R. (Berl. 1858); Tönnies, Yeben und 
Werte T. R.s (Straßb. 1900). 
| Niementang, Algengattung, ſ. Laminaria. 


Niementrieb, im Maſchinenbau ein Triebwert 
(j. Transmiffion) zur libertragung von Kräften auf 
ı mittlere und Heine Entfernungen, bei dem ein Nie: 

men zur Verwendung fommt, der über die beiden 
Niemeniceiben läuft, die auf den beiden Wellen 
jejtgeteilt jind, zwiichen denen die Übertragung ftatt: 
finden foll. Ter N. findet aud Anwendung zur 
direften Kraftübertragung zwijchen dem Motor und 
‚der Haupttransmifjionswelle, wobei der Riemen 
meiſt über das als Niemenicheibe dienende Schwung: 
rad gelegt wird. Der lajticität des Niemens ent: 
iprechend, muß derjelbe eine ſolche Yänge erbalten, 
| daß er, auf die Niemenjcheibe aufgelegt, ſchon beim 
Stilljtand des Getriebes die nötige Epannung bat, 





Lichleit unſchädlich zu machen. Eine jchmicdeeijerne 
große N. engl. Ausführung (Konſtrultion Nodger; 
eneralvertrieb für Deutſchland: A. Lythall, Halle 
und Hamburg) iſt in Kia. 4 dargeitellt. Dieſelbe iſt 
zweiteilig und läht den Unterſchied in der Ausfüb- 
rung den guheilernen Scheiben gnegemüber erfen: 
nen. Wegen ihrer Yeichtigteit haben ſich in neuejter 
Zeit auch die amerikaniſchen bölzernen N. einge: 
Führt (Generaivertrieb für Deutſchland: Schuchardt 
& Scrütte, Berlin). Deutiche Ausführungsformen 
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um bie erjorberlihe Kraft zu übertragen. In der 
Ruhelage ift die Spannung in den beiden Riemen: 
teilen zwijchen den Scheiben gleich; während des 
Betriebes erböht fi) dann die Spannung in dem 
einen, dem ziehenden oder führenden, und verringert 
fih im andern, dem geführten Niementeil (Trum). 
Die Differenz beider Spannungen ijt die am Um: 
fange beider Riemenſcheiben angreifendeübertragene 
Kt Um dem Riemen die zur Übertragung dieſer 
Kraft erforderlihe Spannung zu geben, benust man 
bei breitern Riemen befondere Vorrichtungen (Treib: 
riemenspanner), welche mit Zangen die beiden Enden 
faſſen und einander nähern, aud bringt man zwi: 
Ihen den beiden die Bewegung vermittelnden Ric: 
menjceiben nod eine dritte (Spannrolle) an, 
die gegen den Riemen gepreßt wird und ibn dadurch 
ipannt. Damit fih der Riemen auf der Scheibe bält, 
muß die Anordnung ftet3 jo getroffen werden, daß 
er gerade aufläuft, d. b. daß die Richtung des auf: 
——— Riemens in die Mittelebene der betreffen— 
den Scheibe (Leitrolle) fällt. Die einfachſten R. find 
die für parallele Wellen. Liegen bierbei vie Scheiben 
in derjelben Ebene, jo haben jie gleiche Drebrichtung 
beim offenen, dagegen entgegengejekte Drehrich— 
tung beim gefreuzten (ganz; geſchränkten) 
Riemen. Sind die Wellen windſchief und ſtehen 
dabei die Mittelebenen der Scheiben minfelredht 
aufeinander, fo ift der Niemen halbgeſchränkt. 
Diefe drei Niementriebarten find jelbitleitend, wäh— 
rend bei zu einander geneigt liegenden Wellen, d. b. 
bei dem ſog. Winteltrieb, aufer den beiden Schei: 
ben noch zwei Zeitrollen für die Führung des Nie: 
mens erforderlich find. 

Riemer, Friedr. Wilb., Philolog und Litterar: 
biftoriler, geb. 19. April 1774 zu Glah, ftudierte ſeit 
1794 in Halle Theologie und Philologie, habilitierte 
fih 1798 in Halle, wurde 1801 Erzieher in der Fa: 
milie W, von Humboldts und begleitete diefen 1802 
nad) Stalien. 1803 wurde er in Weimar mit Goetbe 
betannt und von diefem zum Lebrer feines Sohnes 
erwählt. Nach neunjäbrigem Aufenthalt in Goethes 
Haufe erbielt er eine Brofejjur am Gymnafium und 
die Stelle als Bibliothetar ge Meimar, legte aber 
1820 eritere Stelle nieder. R. jtarb. 20. Dez. 1845. 
Sein « Griedy.: deutiches Handwörterbudh» (2 Bde., 
Jena 1802—4; 4. Aufl. 1824) war für feine Zeit 
nicht ohne Verdienft. Unter dem Namen Silvio 
Nomano lieh er «Blumen und Blätter» (2 Bde., 
Lpz. 1816— 19), unter jeinem eigenen Namen «Ge: 
dichte» (2 Bde., Jena 1826) erjcheinen, meijt Ge: 
legenheitsftüde, für die R. ein glüdliches Talent 
zeigte. N. bat fich dur feine Teilnahme an der 
Redaltion der Werte Goethes in der Ausgabe letzter 
Hand und in der 1836 und 1837 erſchienenen Pracht⸗ 
ausgabe in zwei Bänden, durd) die Herausgabe des 
«Briefwechſels zwiſchen Goethe und Zelter» (6 Bde., 
Berl. 1833—34), der «Briefe von und an Goethe» 
(2p3. 1846), und endlidy durd) jeine allerdings mit 

ir di Vorſicht zu benußenden « Wlitteilungen über 
oetbe» (2 Boe., Berl. 1841) verdient gemacht. 

Riemgabel, j. Riemen (Ruder). 

Rien (fr;., jpr. riäng), nicht8. 


. Rienef (Rined), Stadt im Bezirtgamt Lohr | 


des bayr. Reg.:Bez. Unterfranken, recht an ver 
Sinn, am Oſtfuße des Speflart und an der Linie 
Elm:Gemünden der Preuß.Staatäbahnen, bat (1900) 
1376 E. darunter 18 Goangeliſche und 28 Israeliten, 
Bo Telegrapb, ein Schloß; Holzbandel. R. war 
einjt Hauptort der Grafichaft R. 


‚zur Erhebung zu bringen; a 


Riemer — Rienzi 


Riknzi (Rienzo), Cola di, eigentlich Nicola 
Lorenzo Gabrini, berühmt ala Wieberberiteller einer 
Römiihen Nepublit 1347 und Tyrann von Rom 
1354, geb.1313 als Sohn eines röm. Schankwirte 
Gegenüber ven gewaltthätigen Baronen, die ibm den 
eigenen Bruder erihlugen, legte er ſich den Titel 
«Konfulder Witwen und Waiſen⸗ bei und ließ ſich ven 
den quelfiihen Feinden des herrſchenden Adels mit 
andern an Bapit Clemens VI. nad Avignon ichiden, 
den er ae Eine Beredfamleit zur Nüdtebhr nad 
Rom zu bewegen fuchte, damit er deſſen innere Rute 
und äußere Größe wiederberitelle. rarcas Für 
een? hatte er die Ernennung 5 Notar der 
tädtifchen Kammer zu danlen. Nach Rom 134 
zurückgekehrt, juchte er mit —— Reden das Belt 

er erft die Hungersnet 
von 1347 verichaffte ihm einen großen Anbana, mi 
dem er (20. Mai) auf das Hapitol zog, um dert 
unter —— — feine 13 Verfaſſung⸗ 
geſetze zu verleſen. Die Senatoren wurden verjagt, 
der überraſchte Adel flüchtete aufs Land und R 
nahm den Titel «Tribun der Freiheit, des Frieden! 
und der Gerechtigkeit» an, indem er den päpitl. Le 
gaten, der den Aufitand begünftigte, zum Kollegen 
wählte Gejtükt auf eine jtet3 jchlagfertige Mil: 
der Bürger, übte er nun zwar jtrenge Gerechtiglen 
und rottete das Räuberunmwejen rüdfichtälos aus: 
allein jein plöglihes Emporfteigen, die Bereinigung 
faft des ganzen Kirchenſtaates unter feiner Hertſchat 
und das faljhe Gerücht, er jei ein Sohn Hein 
richs VIL, ließen ibn alsbald in eitle Bompbaftie 
teit verfallen und das Gleichgewicht verlieren. Zwar 
folgte zunächſt no das überraichte Italien feiner 
Berufung eines allgemeinen Friedenstongreik:, 
wie aud Ludwig von Ungarn und Yobanna ver 
Neapel feinen Schiedsiprud anriefen. Aber alä «ı 
Ludwig den Bayer und Karl IV. zur Entjcheidung 
ihres Thronftreites nah Nom berief und den Ri 
mern das alleinige Recht zur Kaiſerwahl zufpras, 
wandte ſich der Bapft von ihm ab und unterjtüste 
einen Angriff der Barone auf ihn, der zum Ziel 
führte, als auch das Volk unmwillig über N.3 ſchlechte 
Verwaltung und den boben ir des Getreide: 
ſich von ibm abfebrte. & in die Ginfamter, 
um fib nad mehrjährigen Bupübungen als Br 
pbet der Neuaufrichtung eines weit: und ojtröm. 
Raifertums, legteres unter ihm, und eines neum 
Bapjttums (1350) zu Karl IV. nad Prag zu begeben 
Dieſer ließ ihn a und an Glemens VL 
ausliefern (1852); deſſen Nachfolger Innocenz VL, 
der die päpitl. Gewalt in Stalien wiederberitellen 
wollte, fandte ihn mit Albornoz (f. d.) nach Italien, 
der ihm Perugia überwies. Allein R. begab ſich von 
dort mit Truppen nab Rom (1. Aug. 1354), um. 
von Albornoz; mit dem Titel Senator von Rom 
ausgezeichnet, bier eine üppige und gemwalttbänoe 
Herrichaft aufzuricten; er legte drüdende Steuem 
auf, ließ Güter einzieben, Hinrihtungen vornehmen 
und drängte jo alsbald das Volt auf die Seite dei 
Adels, der ibn auf dem Kapitol umitellte. Als er in 
Bauernkleivung zu entfliehen ſuchte, machte ibn em 
Diener der Eolonna nieder (8. Oft. 1354); das Bolt 
mißbandelte und verbrannte feine Leiche. R.E zwen: 
—— wurde über ſeiner erſten vergeſſen und de 
ichtung und Tonkunſt verklarte ſein Bild; jo Bul- 
wer in dem Roman «R. the last of the tribunes 
(1835), Jul. Mojen, Kirner (E. Bleffig) und Vira 
in einem Trauerjpiel, Rib. Wagner in der Qı 
R. (1842). Beim Aufgang links auf das Kapitel 
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ſteht jeit 1887 fein Bronzeſtandbild (von Maſini). 
— Bol. Fortifiocca, Vita di Rienzo (Brefcia 1624, 
und bei Muratori, Rerum italicarum script. Ill); 
Ducerceau, Conjuration de Nicolas Gabrini (Bar. 
1733; 2. Aufl. 1748); T. de Nienzi (Gabrini), 
Össervazioni sulla vita di Rienzo (Rom 1806); Ne 
(Sefirino), La vita di Rienzo (Forli 1828; Flor. 
1854); Bapencordt, Eola di R. und feine Zeit (Hamb. 
1841); Spach, Cola di R. et l’unit& de Vltalie 
d’apr&s Papencordt etGregorovius (Straßb. 1869) ; 
Zeller, Les tribuns et les r&volutions en Italie 
(Bar. 1874); Sen Baolucci, Appunti storici 
sopra Cola di R. (Bari 1883); Auriac, Etudes 
historiques sur Nicola R. (Amiens 1885); Rodo— 
canadji, Cola di R. Histoire de Rome de 1342— 
—54 (Bar. 1888); A. Gabrielli, Cola di R. (Rom 
1890); derf., Epistolario di Cola di R. (ebd. 1890). 
Riepenhanfen, Franz (geb.1786) und Johannes 
(geb. 1789), KRupferjteber und Maler, Söhne des 
als Nabahmer Ehodowieckis und Stecher nad) Ho: 
artb befannten Ernſt Ludwig R. (1765— 1840). 
Beide gaben 1805 die Eroberung von Troja nad) 
Goethes Abhandlung über die Gemälde des Po: 
lygnot in der Lesche zu Delphi in Umriſſen heraus. 
Dann beſuchten fie 1804 die Akademie zu Caſſel 
und 1805 die zu Dresden. In Begleitung Tieds 
traten fie 1807 eine Reiſe nah Stalien an und 
wählten nun Rom zu ihrem Aufenthalt. In Rom ge: 
börten fie zu den bedeutendern Malern der romanti: 
ichen Schule, wendeten fich aber ſchließlich dem hiſtor. 
Fache ji Vornehmlich ſuchten ſie ſich aber nach 
Raffae ir bilden, wie dies ihr großes Ölgemälde 
Die Berllärung Raffaels beweilt. E den Guelfen⸗ 
ordensfaal in Hannover malten jte: Heinrich der 
Löwe ſchutzt den Kaiſer Friedrich beim Heraus * 
aus der Peterslirche gegen den meuchleriſchen Anfall 
der Römer, Ebenſo gemeinjchaftli arbeiteten fie 
«Leben und Tod der beil. Genoveva» in 14 radier: 
ten Blättern (Frantf. 1806), «Geſchichte der Malerei 
in Stalien» (®b. 1, Heft 1u.2, Stuttg. 1810), mit 
24 Umriſſen nad) ven ital, Meiftern von Berugino, 
und die «Gemälde des Bolygnotos in der Lesche zu 
Delphi» (16 Blätter mit Tert, Gött. 1805). Rach 
Franz’ Tode (3. Yan. 1831) lieh Johannes eine 
Solge Kompofitionen aus Raffaels Leben in 
14 Blättern («Vita di Rafaello», Rom 1834; 
deutiche Ausg., Gött. 1835) erfcheinen. Außerdem 
lieferte er mehrere große Gemälde: Raffaels Tod 
(1836), Marimilian I. bittet in Kufſtein beim Herzog 
Erich von Braunichweig für die Gefangenen (1837), 
u. a. Er jtarb 17. Sept. 1860 zu Rom. 

Mies, bis 1877 in Europa ein allgemeines 
PBapiermaß, enthaltend 20 Bud (f. d.), der zehnte 
Zeil eines Ballens (f. d.) von 5000 Bogen Drud: 
papier und 4800 Bogen Schreibpapier. Jetzt wird 
in Deutichland und Hiterreih:Ungarn nad dem 
Neuries verfauft. (S. Bapier.) 

Mies, Sentungsfeld Keſſelbruch) zwiſchen dem 
Fränliſchen und Schwäbiſchen Jura, der Thalfefjel 
ver Mörnik im bayr. Reg.: Bez. Schwaben, an der 
mürttemb. Grenze (f. Karte: Bayern I). Das R. 
ift eine äußert fruchtbare Ebene, in der die Städte 
Nördlingen und Öttingen und eine sen Zahl be: 
triebfamer Dörfer liegen. Die Einwohner haben 
ich in Sitte und Tradt vielfah ihre Eigenart be: 
wabrt. Melbior Meyr NE d.) bat in jeinen «Er: 
‚äblungen aus dem N.» jeine Heimat und ihre Be: 
vohner geſchildert. — Vgl. Monninger, Das R. und 
eine Umgebung (Nördl. 1893); Gruber, Das N. 
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— 1899); Branco — Das vullaniſche 
. bei Nördlingen u. ſ. w. (Berl. 1901). 

Nies oder Nieje, Adam, bekannt dur jein 
Rechenbuch, geb. 1492 zu Staffeljtein in Franten, 
lebte ala Bergbeamter und Rechenmeiſter zu Anna: 
berg im ſächſ. Erzgebirge und ftarb daſelbſt 30. März 
1559. Er verfaßte die eriten methodiſchen An: 
weifungen zur praltiſchen Rechenkunſt in Deutic: 
land: ein Heineres Werk, u. d. T. «Rechenung auff 
der linihen» (zuerjt Erf. 1522, vielleicht ſchon 1518), 
und ein größeres: aRechenung (nad) der lenge) auf 
der Liniben vnd Feder» in vier Abteilungen (zuerit 
Erf. 1525); ferner «Ein gerechent Büchlein, auff 
dem Schöffel, Eimer und Prundgewidht» (Lpz. 1536). 
Seine Bücher wurden bis Mitte des 17. Jahrh. oft 
wieder aufgelegt und ftanden in ſolchem Anjeben, 
dab der Ausdruck nah Adam R.» als ſprichwört— 
(ihe Belräftigung für die Nichtigkeit von Rechen— 
erempeln diente. Ein Dentmal (Bronzebüfte von 
Henze) wurde ihm 1893 in Annaberg errichtet. — 
Auh Adam R.' drei Söhne, Abrabam, Iſaat 
und Jakob R., verfaßten arithmet. Schrijten. 

Nies, Ferd., Klaviervirtuos und Komponiſt, geb. 
29. Nov. 1784 zu Bonn als der Sohn de3 dortigen 
Konzertmeifterd Franz N. (geb. 1755, geit. 1846), 
ſtudierte Muſik in Wien bei Beethoven, war 1805 
in Baris, machte bis 1812 Kunſtreiſen und wandte 
fih 1813 nah London, Seit 1824 wohnte erin Godes: 
berg bei Bonn auf feiner Befigung. Er jtarb 14. Jan. 
1838 in Franlfurt a.M. Zu Aachen und anderswo 
dirigierte er mehrmals Mufikfefte, wobei er neue 
Dratorien (« Der Sieg des Glaubens» 1834, «Die 
Anbetung der Könige» 1837) aufführte; auch meb: 
rere Opern («Die Näuberbraut» 1829, «Liskav 1831) 
erichienen von ihm. Seine Kompofitionen, meiſt in: 
ftrumentaler Natur, laffen eigentlibe Schöpferfraft 
vermiljen. 

Sein Bruder Hubert R., Violinift, geb. 1. April 
1802, ging aus der Violinſchule Spohrs bevor, 
wirlte jeit 1836 al3 königl. Konzertmeiſter in Berlin. 
Seine Bedeutung liegt auf päbagogijchem Gebiet; 

er veröffentlichte eine vortreffliche Violinſchule, Etü: 
den, Duette,50 Intonationgübungen, Studien u.f.w. 
Er jtarb 14. Sept. 1886 in Berlin. 

Hubert3 jüngjter Sohn Franz R., geb. T. April 
1846 zu Berlin, Violinift und Komponift, bat fich 
dur vier jehr wirfiame Suiten für Violine und 
viele Lieder bekannt gemacht, mußte aber jeinent 
Beruf als Künjtler, durch ein Handnervenleiden ge: 
zwungen, entjagen. Er lebt in Berlin. 

NRiefa, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Gro: 
benbain der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Tresen, 
am linfen Ufer der Elbe, 7 km von der preuß. 
Grenze, an den Linien Leipzig R.:Dresven, Ro: 

derau:Chemnik und der Neben: 

a linie Elſterwerda-Noſſen der 

> Sidi. Staatöbabnen, ift Sik 

7 eines Amtsgerichts (Landge: 

richt Dresden), Unterjteuer:, 
Katafters und Hafenamtes, 
einerReihsbanfnebenitelle, des 
Kommandos der 4. Yeldartil 
leriebrigade Nr. 40, der Kom: 
mandantur de3 Truppen: 
übungsplatzes Zeitbain und eines Artilleriedepots, 
‚ bat (1900) 13477 E., darunter 710 Katbolifen, in 
Garniſon die Neldartillerieregimenter Nr. 32_und 
68, Poſtamt erjter Klaſſe mit Zweigſtellen, Tele: 
arapb, Fernſprecheinrichtung, eine große Elbbrüde 
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aus Sandſtein und Eiſen, 1876— 78 an Stelle der 
durch Hochflut zeritörten erbaut, 3 evang. Kirchen, 
darunter Die neue Stadtkirche (1897), 1 Kapelle, altes 
Natbaus im Nenaiflanceftil, früber ———— 
neues Amtsgericht, Realprogymnaſum, böbere | 
Knaben- und Mädchenſchule, gewerbliche Fortbil— 
dungs⸗, Schiffer⸗ und Handelsichule, Stadtbibliothek, 
Stadtkrankenhaus, Knabenrettungs⸗, Armenbaus, 
Sparkaſſe, Spar: und Vorſchußverein, Kanaliſation, 
Waſſerwerk, Gasanſtalt, Schlactbof ‚ große Quai: 
anlagen und einen Verkehrs⸗ und Winterbafen. Ans 
duſtrie: Blech: und Nöbrenwalzwert (Jweiganitalt 
von Lauchhammer, ſ. d.), Tampriägemeite, Nabriten 
tür Barlettfußboden, Wagen, Stüble und Sofas, | 
Marmorwaren, Yeim, El, Rücengeräte, Seife und | 
landwirtichaftlibe Maſchinen, Dampficleiferei, 
Kunſtmühle, Zumpenjortier: und Erportanftalt, be: | 





deutende Schiffswerft; umfangreibe Sandſtein— 
induftrie. R. ift der bedeutendfte Elbumſchlagsplatz 
Sachſens, der Berladeplap für überjeeijche Güter von 
und nad Bapern, er Stapel: und Handelsplak 
für Heringe, Petroleum (Tantanlagen der amerit. 
‘Betroleumgejellibaft), Holz, Schiefer, Koblen, 
Tüngemittel, Getreide, Nobeifen, Marmerwaren | 
und Sanditeine. 
Niefe, Adam, j. Ries, Adam. 
Niefelfelder, beionvders eingerichtete Yände: | 
reien, welche dazu dienen, die Abwäſſer gewerblicher 
Anlagen over jtädtiiche Kanalabwäſſer zu reinigen, 
ebedieje den öffentlichen Jlußläufen zugeleitet werden. 
(Hleichzeitig können die in den Abwäſſern jtets entbal: , 
tenen Düngerſtoffe (insbejondere — Kalium 
und Phosphorſaure) auf dieſem Wege für die Land— 
wirtſchaft nußbar gemacht werden. Jedoch iſt nicht 
der landwirtſchaftliche Nutzen in erſter Linie für die 
Anlage von R., die zuerſt von Chadwick 1536 ernſt⸗ 
lich angeregt und von Yatbam für die engl. Stadt 
Croydon praftiih angewendet wurde, maßgebend 
aeweien, jondern vor allem das Bedürfnis der Ver: 
bütung von Alußverumreinigungen (j. d.) Durch die 
genannten Abwäſſer. NR. können jedoch nur da an: | 
elegt werden, wo in der Umgebung der gewerblichen | 
Anlagen oder Städte geeignetes Terrain vorbanden 
üt. Insbeſondere jind bei der Beurteilung eines | 
zur Nieielfelderanlane bejtimmten Ierrains zu be: 
achten die Gefallsverhältniſſe, die Zuſammenſegung 
und Filtrierfähigkeit des Bodens, die klimatiſchen 
Verhältniſſe u. a. m. Im ſpeciellen Falle, wenn 
es ſich um Anlagen von N. handelt, iſt häufig auch 
von entſcheidender Bedeutung, ob das Abwaſſer mit 
natürlibem Gefälle oder unter künſtlichem Drud | 
den R. —— werden kann oder muß, ob der zur 
Berieſelung erforderliche Boden bereits kultiviert 
iſt oder nicht, denn dadurch geſtalten ſich die Koſten 
der ganzen Anlage erheblich verſchieden. Bezüglich 
ver Gefällsverhältniſſe iſt zu berückſichtigen, ob 
Großkultur auf Ackerland und Wieſe, welche großes 
Gefälle (4—5 Proz.), oder Gartenkultur, welche 
wegen der üblichen wiederholten Bodenlocherung 
ſowie der kürzern Berieſelungsdauer geringere 
Flächengefälle erheiſchen, betrieben werden ſoll. Die 
Filtrierſähigkeit des Bodens iſt am eich bei Sand 
und jandigem Lehm, jo daß von diejen gebilvetes 
Terrain bejonders geeignet it. Doch können auch 
andere Bodenarten durd Tiefkultur und Drainage 
für R. braudbar gemacht werden; beide find aber | 
auch für leichte Boden erforderlib, um ein Ber: | 
ichlämmen des Bodens, Veritopfen der Bodenporen 
u. ſ. w. zu verbindern; auch ift zeitweije Trocken— 
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legung des Feldes zum Zwech der Bodendurdlüftun; 
notwendig. Das Klima bat inſofern Einfluß, als 
der Winter die Beriejelung erſchwert; ſebt kalı: 
Gegenden bieten daber der Rieſelfelderanlage gr 
wiſſe Schwierigkeiten. Die Größe der R. bemiit 
jib in eriter Yinie nad der Größe der Abwaſe 
menge und nad deren vorausjichtlicdem Wachstum. 
ferner nad dem Beriefelungsipftem und nad de 
Art der in Ausficht genommenen Bodenkultur, 

In England rechnet man, dab zur Reini der 
Abwaäſſer von 1000 Einwohnern 10 Aeres Yar: 
nötig find. Nach König joll man für 60— 0 Gr 
wobner 1 ha N. verfügbar baben. Tbatiählid a 
bält 1 ha N. die Abwäſſer von 270 bis über WW, 
im Mittel von 327 Einwohnern in Berlin, von 3 
in Edinburgh, 750 in Bedford, 307 in Hugbo, 9") 
in Croydon. 

Die Syſteme der Beriefelung find: DOberilädes 
beriejelung, bei welber mit Hang: orer Rüdenbux 
das Waſſer als Schicht über die ganze Fläche flieht. 
Beetſyſtem, bei welden das Wafjer zwischen eir 
gerichteten Beeten jo geführt wird, daß es nur jeitlis 
in den Boden dringen, demnac nur an die Bır 
zeln, nicht an die Pflanzen jelbjt gelangen lam 


Baſſinſyſtem, dur welche große eingedämmt 


Alächen durb Überftauung gedüngt werke: 
Serjons Syſtem, weldes das Riejelmajler iz 
gußeiſernen, frojtfrei gelegten Röhren beranfübrt uw 
durch Heine Hydranten in angelegte Baſſins Leit: 
Untergrundberiejelung, bei welcher das Ri 
ſelwaſſer in ein Srainröhrentuftem geleitet wird, au: 
welchem das Waſſer ausfidert und mit den Wutzen 


der Pflanzen in Berührung fomınt. 


, Man kultiviert auf den X. bauptfächlich Gras, 
jonders Raygras, aber auch andere Yutterpflanzen 
terner Gemüje, Robl, Nüben, Kartoffeln u.j.w außer 
dem Getreide und Objt. Für den Jutterbau men“ 
man zumeijt Beriefelung, für ven Gemüje: um 
Getreidebau das Beetivitem an; das Baſſinſoſten 
tft bei Anbau von Sommerfrüdten (Getreide, Ha: 
toffeln u. ſ. w.) auf größern Flächen worzuzieben. 

Die Beriejelung jelbjt gebt in folgender Weiſe ver 
ih: Aus dem Sammeltanal oder Drudrobr (la 
teres ijt nötig, wenn die Abwäſſer [Spüljaude] ar 
die R. gepumpt werden) gelangt das Abmwafler ir 
Baſſins oder Staugräben, fest dort Die Hauptmal 
der gröbern Sintitoffe, die dann von Zeit zu Ju 
ausgeboben und als feiter Dünger verwertet wer 
den, ab, wird dann in Heinere Gräben uder Röhre 
verteilt und jchließlih über die R. geleitet. Hier 
werden die jujpendierten Beſtandteile mebanit 
zum größten Teil abfltriert, beim Durchſidern de 
Wafjers durd den Boden werden die gelöjten I 
itandteile teils vom Boden abjorbiert, teils von der 
Wurzeln der Pflanzen aufgenommen, und jo vel 
ziebt ſich eine vollftändige Reinigung des Abwaſſer 
Das gereinigte Abwaſſer wird in einem Drainnr 
gejammelt und durd größere offene Waflergrä- 
den naͤchſten Wafjerläufen zugeführt. 

Wie die organtichen Stoffe, Stidjtoff, Bhospber 
jäure und Kalıum vom Boden in beträchtlichen Mer 
gen abjorbiert werden, jo werden auch die Bakterien. 
welde das Abwajler von Städten in unzäblbare 
Mengen entbält, fajt völlig aus dieſem entfernt. 

Die jährlich zugefübrten gen —— 
würden bei landwirtſchaftlicher Kultur zur reichli 
Düngung der zwanzigfacen fläche, bei intewitwer 
Gemüfebultur zur Düngung der vier: bis fünfiaber 
Fläche binreiden. Auch Kali und Bhospberiäur: 
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find in weit gröhern Mengen verbanden, ald dem 

Näbritoffbenürfniiie der Prlanzen entipricht, jo dan; | 
unter ſolchen Berbältnifien von einer ötonomijchen | 
Ausnugung der zugeführten Rährſtoffe durch die | 
Bilanzen nicht geiprochen werden fann, im Gegen: 

teil machen ſich nachteilige Folgen zu veichlicer 
Nährſtoffzufuhr, beionders zu reichlicher Stidjtoif: 

zufubr mebrfad geltend. Die Drainwäſſer der X. | 
Berlins führen denn auch erbeblibe Mengen um: 
genupter Näbrjtoffe ab. Schädlich wirft auch noch 
beionders der bobe Gehalt an Kochſalz, weldes 


namentlib aus den Badeanijtalten großer Städte ' 


in das Abwajler gelangt. 


Die Rentabilität der N. it daber in der Kegel | 


nur gering, der landwirtichaftlide Erfolg würde 
wohl befier jein, wenn man die Spüljauche auf eine 
bedeutend größere Fläche verteilte, man wäre dann 


in der Yage durd Beivüngung mit Kali und Phos— 


pborjäure den Stidjtoffgebalt der Jauche beiler aus: 


zunutzen, auch wäre die Verwendung geringerer | 1 bt ui 
| blume (j. d.) verziert iſt. 


Flüſſigleitsmengen auf die Flächeneinheit an ſich 
ſchon für die Pflanzenkultur von Vorteil; jedoch 
iſt die Erwerbung ausgedebnter Aderflächen in der 
Nähe großer Städte jowie auch die für N. erforder: 
libe Anlage mit jebr boben Kojten verbunden. 

Vom hyogieiniſchen Standpuntte haben ſich die R. 
mit Nüdjicht auf die dur fie ermöglichte raſche 
Bejeitigung aller Shmusjtoffe aus den Städten, 
deren Unſchädlichmachung ſowie die Verhütung der 
nachteiligen lußverunreinigungen gut bewährt; 
auch die Bewohner der R. jind geſundheitlich in 
teiner Weiſe gefährdet. — Vgl. Grandke, Tie R. 
von Berlin (Berl. 1892). 
elelune: j. Bewäflerung. . 
Mieſen, Individuen, die das —— Körper: 
maß überihreiten. Nah den Unterjubungen von 
Yanger iſt der Niejenwuchs nur eine ortießung des 
normalen Aujbaues des Yeibes, die vorzugsweiſe 
vom 10, bis 20. Jahre eintritt und dadurch Mißver— 
bältnifie erzeugt, daß zu diejer Zeit einzelne Körper: 
teile ibr Wadstum ſchon großenteils eingeftellt 
baben, wäbrend andere weiter wachſen. Man kann 
nach Yanger unter den R. eine ſchlanke und eine 
unterſetzte Norm unterjheiden. Tas Verhältnis 
zwijchen Ober- und Unterförper ift nicht geitört; 
dagegen baben alle R. Schädel und Hirn relativ 
flein, ſehr große Kiefer, Heine Stirn und Augen: 
gegend, aufgemuljtete Yippen und Nafenflügel, \ebr 
breite Ehultern, Brujt und Hüften und verbältnis: 
mäßig ſchwache Mustulatur, 

Neben diejen außergewöhnlih großen Menjchen 
(bis zu 2,5 m Yänge) jteben die R. in den Mythen und 
Sagen aller Bölter. Die griech. Mytbologie pero: 
nifizierte gewaltige Naturkräfte in den riefigen 
Siganten, Titanen, Kyflopen, in Ägädon, An— 
täus u. a. Bedeutiam ericheinen fie jerner in der 
german. Mythologie und vorzugsweije in der nor: 
difchen. Dieje läht aus dem Ichmelzenden Eije des 
Chaos einen R. Amir (den Rauſchenden, Tofen: 
den) bervorgeben, dem die übrigen R. entitammen. 


Xhn telbit erichlagen jpäter die Götter Odin, Bili, | 


Ve und jchaffen aus jeinem Leibe die Welt: aus 
feinem Blut das Meer und die Gewäjler, aus jeinem 
Fleiſch die Erde, aus jeinen Knochen die Berge, aus 
jeinem Schädel den Himmel, aus jeinem Hirn die 
Wolken undaus jeinen Haaren die Bäume, Diegroße 
Flut überlebt ein einziger Rieſe (Bergelmir); feine 
Nachkommen heißen Jöten (altnord. jötunn, angel: 
'äch}. eotenodereten, von itan, altbodhdeutich ezzan, 





Rieſenboviſt 877 
ejlen), d. i. die Gefräßigen (ſ. Nötun), auch Turſen 
(altnord. thurs, angelſächſ. thyrs, altbochdeutich turs, 
von thaursjan, durjten), d.i. die Durftigen; in angel: 
jächi. Sprache auch ent (Plural entas), wovon in 
beutigen deutichen Dialelten noch der Ausdrud 
«enteriich» für ungebeuerlich, wunderlich geblieben 
it; in niederdeuticher Sprade Hüne. Die Wohnung 
ver R. war in dem norbiichen Mythus Jötunheim 
oder Utgard, der Küſtenrand der vom Weltmeer um: 


\ gebenen Erde. Sie bedeuten im allgemeinen bie den 


Menichen jchädigenden Gewalten in der Natur 
und ericheinen zuweilen auch durch mebrere Köpfe, 
Arme und Hände ausgezeichnet, nad) der geijtigen 
Seite aber gewöhnlich frevelbaft, übermütig, gierig, 
zornig und dumm. — Bal. außer den deutichen 
Motbologien Weinbold, Die R. des german. My— 
thus (Wien 1858). 

Niefen, in der got. Architeltur der auf einer 
tale (f. d.) auffigende Teil, der in der Form einem 
Dachhelm entſpricht und mit Krabben und Kreuz: 


Riefen, Rutſchen, Gleitbahnen oder Laaße, 
an Berghängen angelegte Rinnen, in denen das 
eingebrachte Holz durch ſeine eigene Schwere binab: 
gleitet. Je nach der Bauart unterſcheidet man 
Holz, Erd: und Wegrieien. Zum Bau der Holz: 
rieſen werden meilt runde Stänme in der Weile 


' verwendet, dab 6—8 Stüd derjelben eine balbtreis: 


förmige Ninne bilden; durb Zuſammenſtoßen der 
einzelnen Rinnen (Force) kann den R. beliebige 
Yänge gegeben werden. it es möglich, ven R. aus 
benachbarten Quellen Waſſer zuzjufübren, das das 
Herabgleiten des Holzes befördert, jo baut man die 
Stammbolzriejen etiwas dichter, auch aus vierkantig 


beſchlagenen Stämmen und verjtopft die Spalten 


mit Moos. Das einer Holzriefe zu gebende Gefälle 


ſchwankt zwiichen 5 und 40 Proz. Trocknen Brenn: 


bolzriejen giebt man 20—35 Broz., bei der Cisbabn 
6—12 Proz., den Waſſerrieſen nur 5— 3 Proz., 
Langbolzrieten erbalten troden 15—20 Broy., als 


. Eis: oder Waſſerrieſen nur 3—6 Proz. Gefälle. 


Erdriejen jind flabe Ninnen, die jih an Berg: 
bängen teils ſchon vorfinden, teils durch künſtliche 


' Beibilfe in verichbiedener Art verbeilert werden. 


Wegrieſen finden ſich namentlib in einigen 
Thälern des Schwarjwaldes. Als Rieslinie dient 
‚ entweder ein zufällig vorhandener oder angelegter 
Weg mit 10 Broz. und mehr Gefäll. Zum Nieten: 
‚ bau werden die abzuriejenden Yangbölzer ſelbſt be: 
nußt. Der Weg wird feitlich mit letztern fo eingefaßt, 
daß ein dritter zu riefender Stamm bequem zwiichen: 
dur binabrutichen kann. Tie Sohle wird in ver: 
| Ichiedener Weiſe mit querüber oder in der Längs— 
richtung eingelegten Hölzern befeitigt. 

Zeit etwa der Mitte diejes Jahrhunderts haben 
jich zuerjt in Tirol, dann in der Schweiz, Savoyen 
"und Deutjchland die Seilriefen (j. Seilbahnen) 
eingebürgert, etwa 3 cm jtarfe Drabtjeile, die von 
‚einem bocgelegenen Punkte freibängend in das 

Thal hinabgeipannt werden. 
' _Riefenalf, der Brillenalt (j. d. und Tafel: 
Schwimmvögel J Fia. 2). 

Niefenbed, Tor im Kreis Tedlenburg des 
preuß. Neg.: Ber. Münfter, bat (1909) 1789 E., 
| darunter 40 Evangeliſche, Boitagentur, Fernſprech 
ı verbindung, fatb. Kirche; Fabrik landwirtichaftlicher 
Maicinen, Halt: und Sandfteinbrüche. 

Niefenbetten, joviel wie Tolmen (i. d.). 

Niefenbovift, Vilz, j. Lycoperdon. 
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Niefenburg. 1) Stadt im Kreis Rojenberg des 
preuß. Reg.Bez. Matienwerder, linls an der Liebe, 
an der Nebenlinie Freyſtadt⸗R. (18,5 km) der Preuß. 
Staatöbabnen und der Marienburg : Mlamtaer 
Gijenbabn, Eik eines Amtsgerichts (Landgericht 
Elbing), bat (1900) 4758 E., darunter 740 Ratholiten 
und 96 Israeliten, in Garnifen Etab, 1.,3.,4. und 
5. Estadron des — — Herzog Friedric 
Eugen von Württember ejtpreuß.) Nr. 5, Poſt⸗ 
amt zweiter Klaſſe mit —— Telegrapb, zwei 
evang., 1ath. Kirche, Realpro er 
baus, eine von Friedri ilbelm I. angeleate 
Wafferleitung A: ein Schlachthaus. R. war Eik 
der Biichöfe von Bomelanien — d.). Bol. Schwalm, 
Geſchichte der Stadt R. (Riefenb. 1896). — 2) R., 
Muine bei Dfieag (. d.). 

Riefendanm, j. Causeway. 

Rieſeneisvogel, ſ. Baumlieite. 

NRieſeunfaultier, Faultiere und Tafel: Zahn— 
arme Säugetiere II, Fig. 4, beim Artikel Zahn⸗ 

Rieſenfiſcher, ſ. Baumliefte. [arme. 

Riefengebirge, der höchſte Teil der Sudeten 
und das hödjite Gebirge des nörbl. Deutichlands, er: 
itredt ſich in ſüdoſtl. Richtung von den Quellen des 
Sa bis zudenen des Bober (ſ. Karte: Schleiien). 

er not es durch einen in der Prorenbaude 
zn m body anjteigenden Sattel mit dem Dem 
zufammen, im EV. ift es durch einen tiefen Ein: 
ichnitt, in dem die En von Trautenau bis 
Landeshut führt, vom Überſchaargebirge getrennt. 
63 ift 37 km lang, 22—25 km breit und bededt 
etwa 1110 qkm. jn ©. lagert fi in Böhmen vor 
das N. eine allmählich fich akt Sandichaft, 
während nad N., bejonders gegen den Hirſchberg— 
tejlel bin, das R. mit einem Abfall von 1000 m im 
Mittel abbricht. Durd ein ſchmales Längsthal mit 
muldenförmigen Flächen, welde in ihren Torf: 
mooren, Moräften und Eümpfen die Quellen 
der Elbe, jet, ‚ Aupa, des Baden, Bober und 
Queis enthalten, wird der Zug in zwei parallele 
Nämme getrennt, einen hoben Band Kamm und 
einen niedrigern füdlichen, den böhm. Kamm. 
Diefer iſt durch das Durchbruchsthal der Elbe in 
wei Zeile zerſchnitten, einen weſtlichen, mit dem 
Krkonoſch (1413 m, Halsträgergebirge) und ber 
Keſſelkoppe (1434 'm) und einen öjtlichen mit 
einem deutlich —— enen Firſt, dem Ziegen: 
rüden (Brunnberg 1555 m). benfo wird der 
preuß. Kamm durch tiefe Scharten zerichnitten; bier 
liegen der Reifträger (j. d.), das Hobe Nav 
(1509 m, mit dem Malhügel für Kaifer Wilbelm L), 
die Große Eturmbaube (1424 m), die Kleine 
Sturmbaube (1440 m) und am Ditende die 
1605 m bobe S lan: der höchſte Berg 
Mitteldeutſchlands. der Schneekoppe 
folgt der Forſtlamm J der Schwarzen Koppe 
11407 m), dann der Schmiedeberger Kamm, an den 
ſich gegen den Bober bin der Landeshuter Kamm 
anſchließt. Sowohl das von der Yier und Aupa 
eingeſchloſſene ſudl. Gebänge, ala auch der nördl. 
bin U find durch Schluchten und tief eingerifjene 
Ibäler ausgezeichnet, die dem R. den großen land: 
ichaftlichen Weiz verleiben. So find vor allem zu 
nennen: am Hoben Rad die Große und Kleine 
Schneegrube, im NW. der Schneeloppe der 
Große und Kleine Teich (die Quellieen der 
Lomnib), der Kochel: und der Zaderlfall. Als Rand— 
hohen jind im R. vorgelagert ver Kräberberg mit 
der Annenlapelle, der 657 m bobe Kynaſt (f. d.) 
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m die —————— 714 m) zwiſchen Pete 
orf und 
dez3 —— den Zauptbeſtandteil und reicht vom 
Dr berger u. aus über den Hauptlamm bis ja 
öhm. Kämmen, wo froitalliniiche Schir 
he Glimmerjchiefer, jüd: und jüdoitmärs 
siebt; auch Baſalt und Koblenformation find far 
verbreitet. Mo Granit vorberricht, bilvet er püts 
resle Feldgebilde, die unter den Namen Teujels 
jtein — —— Teich), zu ——— .. 
Kleinen Sturmbaube), Mädelſtein (mil 
Kleinen und der Großen Sturm be) und Rübe 
———— (unweit der Schneegrubenbaude br 
annt find. Bergbau wird nur auf der böbm. ai: 
und nur in rg —— betrieben; dagere 
weiſen Namen wie Seifengründe und S°ifenderz: 
auf frühere Erzwäfhen, wahrſcheinlich Zinnieie 
bin. Bis 800 m Höbe berrichen Saubwälder, & 
mifcht mit Kiefern, Tannen. Alsvann folgt Na 
Fichtengürtel bis 1200 m (die Tanne endet bereis 
bei 1000 m), und die obern Kämme tranen mr 
bäufige Krummbolz: oder Knieholzbeſtände be 
1400 m, zwiſchen weldhe Brüche und Weidetrite 
mit obern Bergpflanzen zerjtreut find. Die bedir 
Gipfel find — und beherbergen eine mi 
geringe Anzabl von Alpenpflanzen und einige a 


tiihe Arten. Hafer und I Ser gen wird bis 160 
i 


De erbaut. i, Sein dtl. Tierarten find der Gar 
tenſchlaſer (Myoxus ‚ der breizchie 
Spedt, der Spinolettpieper — way“ L 
jowie die Zwergeule (Strix passerina Z.). Glaca 
relifte (ſ. Ziergeograpbie) find, abgejeben von Rei 
lusken und einer Reihe von . elten, der In 
fint, die rate: ‚ ber Alpenflü vogel (Accentor 
alpinus Bechst.) und der Morinell 
(Cudromias morinellus L). Die Bevölferuns # 
meist ben! * = der böhm. Seite katboliib, ar 
der preuß —* — proteſtantiſch. Die be 
deutendſten —— (j.d.) find die mafjiven Shae 
aruben: und die Prinz:Heinrih:Baude, am mein 
den alten Baudendarakter bewahrt bat die Spindler 
baude. An Übergän — ſind ge am Weſtende 
die ak von 25 berg nach Reichenberg und die 

Bahn Hirſchb eterödorf:Grüntbal: Tanımal 
am Djtende die &rrabe und Gfenbahe von Sander 
hut nach Trautenau und eine Kunſtſtraße von Kermi 
dorf nach St. Beter. Der Befuch des R. wird geferdes 
dur einen Niefengebirgäverein. Gebr beindt 
Sommerfriſchen find Schreiberbau, Krummbüslmi 
Kolonie Vrüdenberg, Schmiedeberg, Hermizeri 
Betersporf, Erdmannsdorf, auf der warb on 
Spindelmüble — 20 l. Gürih, Geolog. Fü 
das R. (Berl. 1900); Satjesuft, Führer en bes 
Rieſen⸗ und Ifergebirge (3. Aufl. Schweidnis 1m): 
Leipelts Tourijtenführer für das Rieſen⸗ und Ye 
gebirge n Aufl., Warmbr. 1901); Griebens Kr 
bücher: Das R., Iſergebirge u. |. w. (17. Aufl., Berl 
1901): dief., Kleiner brer durch das R. wir 

ebd. a; Wanderbud für das R.u.f. m. (10. Auf 

armbr. 1901); Leſſenthin, Das im 
(Bresl. 1901); Meyers Reifebücher: N. und u 
Grafſchaft Glaß (13. Aufl., Lpz. 1902). 

Rieſen * Haifiſche 

Rieſenhäuſer, ſ. es 

Rieſenhirſch (Megaceros hibernicus Okr.), im 
diluwiale, vielleicht erit in dem Mittelalter aus 
aeitorbene, in vielen natürliben Raſſen oder * 
täten vorkommende Hirſchart, deren Gemweib ni 
über 3 m Spannweite erreichte und am meiſten 
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demjenigen des Elentiers ähnlich ift, aber einen 
längern Stamm, mit Augenfproß, bat; die Hirſchluh 
war ohne Geweib, Sehr zahlreiche ganze Stelette 
des N. find in Torfmooren Irlands ausgegraben 
worden. (S. Tafel: Säugetierrejte aus dem 
Diluvium, Fig.4, beim Artilel Diluvium.) Ber: 
mutlich ift der R. der Schelch des Nibelungenliedes. 
Riefenhülfe, Pflanzengattung, j. Entada. 
Riefenfaninchen oder Yapins der Franzoſen 
(f. Tafel: Kaninhenrafien, Fig. 6), die größte 
Raſſe des Hauslaninchens (j. Kaninchen), erreicht 
ein Durchſchnittsgewicht von 6 kg. Es ift grau 
oder graugelb, die Unterſeite hellgrau bis weiß; 
die aufrecht ftehenden Obren jind ſchwarz gerandet; 
e3 hat eine unter dem Halje herabhängende Haut: 
falte, Wamme. Es wirft höchſtens 6, ausnahmes: 
weiſe 8, in der Regel weniger Junge. Man unter: 
icheivet das belgiſche oder flandriſche, das 
Rouen: und das italienijhe R., von denen 
das erite, weldyes bis zu 8 kg ſchwer werden fann, 
das arößte ift. Die für ven Konjum beftimmten 
gemäjteten 6—8 Monate alten belgiihen R. er: 
reihen ein Gewicht von 4 bis 4), kg. 
Rieſenkeſſel, j. Riejentöpfe. 
— — j. Melilotus. 
Rieſenknöterich, ſ. Polygonum. 
Nieſenkohl, ſ. Brassica und Tafel: Futter— 
pflanzen II, Fig. 16. 
Riefenfoppe, ſ. Echneeloppe. 
Riefenfrallentier, ſ. Faultiere. 
Rieſenlaudſchildkröten, ſ. Elefantenſchildkrö— 
Rieſenlilie, ſ. Lilium. ten. 
Riejenmolche (Menopomatidae), Amphibien— 
familie aud der Abteilung der Cryptobranchiata 
(1. d.), deren plumper, einen plattgedrüdten Kopf tra: 
gender Körper äußerlich falamanderähnlich ift. Die 
R. befigen im erwachſenen Zustande feine Kiemen— 
löcher mebr; ihre Zunge ift ringsherum angewachſen, 
und der zuſammengedrückte Schwanz trägt einen 
hohen Floſſenſaum, der ſich als Kamm über einen 
Teil des Rüdens hinweg fortſetzt. Es gehören zu den 
R. zwei Gattungen, der japan. eigentlicye es 
mander (j. d.) und der amerit. Schlammteufel (j.d.). 
Riefenmufchel (Tridacna gigas Lam.), eine 
um die Molulten vorlommende Muſchel, deren 
blätterige, mit mwelligen Rippen und Schuppen be: 
jegte Schalen bis zu 1,5 m lang und mehrere 
Gentner jhwer werden. Das Tier hat zwei einander 
itarf genäberte Schliepmusteln, einen nur Heinen 
Fuß und ein kurzes, dides, aus der Mufchel hervor: 
ragendes ajerbündel (Byſſus), mittels dejjen es ſich 
im Grunde an Steine und Felien anbeftet. Dan 
findet die Schalen häufig in Kirchen ala Weihleſſel, 
daher aud der franz. Name bönitier. Zu den Tri: 
vacniden gehört auch die zu Aſchenbechern verarbei- 
tete Hufmuſchel (Pjerdebuf, Hippopus macu- 
latus Lam.), weiß mit roten Flecken, ſtark ftrahlig 
gerippt, gleihfalld aus dem Indiſchen Dcean. 
Niefenraubmöve, ſ. Möven und die Tafel: 
Schmwimmpvögel N, Fig. 4. 
Niefenfalamander, Rieſenmolch (Crypto- 
branchus japonicus van Hoeven, |. Tafel: 
Urodelen, Kin. 1), ein um 1825 in Binnenwäflern 
von Japan entdedter, bis 1,5 m lang werdender, 
plumper, häßliher Molch. Der Kopf ift ſehr breit, der 
große Nahen mit einer Doppelreibe feiner Zähne 
bewaffnet, die Augen ſehr Elein, die Füße plump, 
vorn mit vier, hinten mit fünf breiten Zehen ver: 
feben. Die ſchmutzig graubraune, fchlafte Haut iſt 
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mit Warzen bejeßt. Der R. lebt in feiner Heimat 
(1. Rarte: TiergeograpbieJ) in Heinen Gebirge: 
bächen unter Steinen oder überbängendem Ufer— 
rafen; er ijt ein äußerjt träges Tier, das tagelang 
ohne die geringite Bewegung in einem Wintel ver: 
barren kann. Seine Nahrung beftebt aus Fiſchen, 
Fröſchen, Negenwürmern u. ſ. w., die er aber aud) 
nur erfaßt, wenn fie fich vor ihm bewegen. Bei 
entfprechendem Futter bält er fi in der Gefangen: 
ſchaft mehrere Jahrzehnte. Sein Skelett it dem des 
fofjilen, in Öningen aufgefundenen Ealamanders 
(f. Homo diluvii testis) jebr ähnlich. 
Riefenfchlangen, große, jelten über 6 m lange, 
nicht giftige Schlangen der Tropen; fie verteilen 
fih auf zwei Syamilien: die Pythonidae, N. der 
Alten Welt, und die Boldae, R. der Neuen Welt. 
Bei beiden ijt der Kopf a ee das 
Maul weit, mit ſtarken Halenzähnen auf den Kiefern 
und Gaumenbeinen bewaffnet, der Körper zufam: 
mengedrüdt, mit kurzem —— verſehen und 
unterſeits mit unpaarigen Schildern beſetzt. Zu bei— 
den Seiten des Afters treten aus kleinen Gruben die 
Rudimente hinterer Ertremitäten als hornige Spihen 
hervor. Die R. befisen große Muskelkraft und töten 
Be Beute durd Umfolingun . Botboniden und 
Boiden unterfcheiden ſich dadurch, daß der Zwiſchen— 
tiefer bei den erſtern Zähne trägt, bei ven Boiden 
aber zahnlos ift. Von den Pythoniden find befann: 
ter die Tigerſchlange (Python molurus Gray, 
tigris Daud.), von 5 bis 83m Yänge und bellbrauner, 
auf dem Nüden und in den Seiten von einer Neibe 
großer vierediger Fleden unterbrochener Farbe, in 
Südaſien heimiſch, und die zweiſtreifige Rieſen— 
ihlange, Affala (Python Sebae Aut., bivittatus 
Kuhl), bis 6 m lang, von gelber Farbe, mit dunflerer, 
unregelmäßig nekartiger Zeichnung, im tropischen 
Afrila wohnend. Von den Boiden find bekannter 
die gemeine Riejenihlange, Königs: oder 
Abgottſchlange (Boa constrietor L, ſ. Tafel: 
Schlangen, —* 1) und die größere Anabonda 
(}. d.); erjtere iſt im tropischen Amerika ſehr häufig, 
3—6 m lang, lebt von kleinen Säugetieren und Bö: 
geln, gebt nicht ins Waſſer und fann in der Gefangen: 
ihaft 6—8 Monate ohne Nahrung beiteben. * 
Auſtralien ſind die R. vertreten durch die pracht— 
volle, gelb und ſchwarz gezeichnete, bis 5 m lange 
Rautenſchlange (Morelia argus Dum. et Bibr.). 
—— ſ. Zagichläfer. 
Riefenfhwalm (Podargus humeralis Vigors, 
ſ. Zafel: Rududsvögel II, Fig. 4), Eulen: 
ihwalm, ein zu den Kududsvögeln (f. d.) und 
zwar zu den Schwalmen (f. d.) acht, bis zu 
60 cm langer Dämmerungsvogel Auftraliend, mit 
einem Gefieder, das dem der Gulen ähnlich ift. 
Der R. näbrt fi von Alan 
Riefenfchwingel, Pflanzengattung, |. Festuca. 
Niefenthal, Ostar von, Jagdichriititeller, geb. 
18. Sept. 1830 in Breslau, —— an der Foͤrſt—⸗ 
alademie Neuſtadt-Eberswalde. Erſt im Privat: 
forſtdienſt beſchäftigt, trat R. 1865 wieder in den 
preuß. Staatödienit ein und wurde 1879 im Mini: 
iterium für Landmwirtibaft, Domänen und Foriten 
angeftellt, 1846 penfioniert. Er jtarb 22. Jan. 1898 
in Charlottenburg. Er jchrieb: «Bilder aus der 
Tuchler Heide» (Ypz. 1874; 3. Aufl., Trier 1896), 
«Die Raubvögel Deutichlands und des angrenzen: 
den Witteleuropa» (Caſſ. 1876—78; 2, Ausg. 1894), 
«Aus Wald und Welt» (Lpz. 1879), «Das Waid— 
wert» (Berl. 1880), «Ragdleriton» (Lpz. 1882), 
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«Vogelleben und Bogelibuk» (Charlottenb. 1859, | Riesling (Riehling), eine Weintraubenierte 
«Die Kennzeihen unierer Raubvögel» (4. Aufl., | mitgrünen,teinbeerigen Trauben, die wenig ichmad 
Berl. 1889), « Die Kennzeiben der Vögel Mittel: ; baft find, aber einen ausgezeichneten bouquetreichen 
europas» (3 Abteil., ebd. 1889— 91); ferner lie: : Wein liefern. Der N. verlangt trochne, warme 
ferte N. den Tert zu Noberts «Gefiederte freunde» | Sage und Spätleje. 
(60 Tafeln, Lpz. 1883) und beiorgte die 5. Auf: iet, j. Blattbinder. 
tags von Jeſters « Die lleine Jagd⸗ (ebd. 1884). Nietberg in Weſtfalen, Stabt im reis Wie— 
iefentöpfe, Rieſenkeſſel, Gletibertöpfe | denbrüd des preuß. Neg.:Ber. Minden, an ver 
oder Strudellöcer, bis zu 10 oder mebr Meter  Tbern Ems und an der Nebenbabn Zennelager: 
tiefe, meift balbfugelige, teilel: oder brunnenartige | Wiedenbrüd, Siß eines Amtsgerichts (Yandaend: 
Gintiefungen in der feljigen Unterlage jebiger und | Bielefeld), bat (1900) 1901 E., darunter 48 Evar: 
früherer Sleticher oder an den benetzten nden geliſche und 38 Israeliten, Bolt, Telegraph, tatr. 
egenwärtiger und alter Alußbetten. Borbedingung | und ewang. Kirde, kath. Brogumnafium; Aderbau. 
ür die Entitebung der Strudellöcer des fließenden | R. war ebemals Hauptort einer Grafichait. 
Waſſers ift ftartes Gefälle und dadurch bervorge: Rietblatt, Werkzeug, ſ. Blattbinder. 
rufene große Stromgeihmwindigfeit der Hauptwafler: Rietburg, Burgruine bei Gdenloben (i. d.). 
menge, die angrenzende, binter zufälligen Hinder— Rietgras, —— und Carex. 
niſſen der Bewegung, wie Felsvorſprüngen, ruhende Niethiche Albumoſemilch, ſ. Auffutterun 
Waſſermaſſen in kreiſende, ſtrudelnde Bewegung der Kinder. 
verjeßt. Werden Steine in dieſe Rollbewegung mit Nieti, das alte Reate (i. d.), Hauptitadt ve 
bereingerifien, jo böblen dieje die Gejteinsunter: ; Kreiſes R. (98 424 E.) in der ital. Provinz Peruzu, 
lage nab und nah aus —— und ſchleifen 64 km nordöſtlich von Nom, in fruchtbarer Eher 
ſich dabei jelbit ab, jo daß dieje Nolljteine mebr oder zwiſchen den Sabinerbergen und dem Monte Ter 
weniger kugelförmig werden. Bei niederm Waſſer- minillo (2213 m), rechts am Belino und an vr 
ftande find derartige N. am Felsriff im Schaff- Linie Aquila-Terni des Adriatiſchen Netzes, ir 
baufer Rbeinfall practvoll zu jeben. Auf dem Biſchofsſitz und gut gebaut, bat (1901) als Gemein 
Untergrunde von Gletſchern fommen R. dadurd zu | 17977 E., in Garniion 2 Batterien des 13. Kdr 
itande, dak dem Gefälle des Gleticherbodens ent: | artillerieregiments, ein Kaitell, 15 Kirchen, var: 
iprebend Epalten im Eiſe jtet3 am der aleichen | unter die Kathedrale von 1456, mit Grabmal dx 
Stelle fib neu bilden oder erbalten, jo dah die | Niabella Alfani (von Iborwaldien) und emen 
Schmelzwäſſer durch lange Zeiträume bindurd im: | Standbild der heil, Barbara (von Bernini); cm: 
mer den gleichen Buntt der Unterlage treffen, dort Rübenzuderfabrit, wenig Induſtrie (wollene um 
Rollbewegungen erzeugen und nun mittels der von , Seidenzeuge, Feder), Wein: und Gemüjebmı. 
der Oberfläbenmoräne berabitürzenden Gejteins: Nietfamm, Werkzeug, ſ. Blattbinver. 
trümmer denielben Vorgang bervorrufen, der die Rietmeſſer, ſ. Blattmefier. 
Strudellöcher in Flüſſen erzeugt. Der Gleticher: Rietſchel, Ernit, Bildhauer, acb. 15. Des. 1er 
garten in Yuzern im Gebiete des ebemaligen Neuß: | in Bulsnig in der ſächſ. Yaufiß, beiuchte jeit IX’ 
aletichers bietet wobl das großartigite Betipiel jol- | die Kunſtalademie zu Dresden. Schon nad eimioe 
ber. Aus der Glacialzeit jtammen die R. bei Über: | Jahren führte er einen Auftrag des gräfl. Einſiede 
lingenam Bodenſee und Rüdersdorf nabe bei Berlin. | ſchen Eiſenwerles Yauchbammer aus: eine etwa 2m 
ieſenwuchs, j. jrübreife, Mikbildungen und | bobe Statue des Neptung für den Marttbrumnen ie 
Riejen. Ein partieller R. ijt die Alromegalte (1. d.). | Norpbauien, die in Eifen gegofien wurde. R. aimı 
iefenzellen, ſ. Mveloplaren. 1826 nad Berlin zu Raub. Nachdem er dieiem ba 
Rieſer, Michael, Maler, geb. 5. Sept. 1828 in | der Vollendung mebrerer Arbeiten, zulegt in Mür 
Sclitters im Zillertbal in Tirol, bejuchte die Kunſt- ben bei der Modellierung des Dentmals Kim; 
ichule in Danzig, die Akademie in Münden und in | Marimilian Joſephs, gebolfen, wanderte er 1% 
Wien unter Direktor Nuben. Größern Einfluß übte | über die Alpen, mußte aber ſchon 1831 zurkt 
jedoch auf ibn zübric aus. Für das Franz-Joſeph⸗ kehren, um ein großes Monument für den Nöma 
Spital zu Zell am Ziller in Tirol malte er als Al: | Friedrich Auguft I. von Sachſen zu beginnen. Tas 
tarbild die beiden Zchußbeiligen des Kaijers, für Hilfsmodell zu diefer Statue fübrte er in Bere 
das Gebetbuch der Kaiſerin zwei Gemälde auf Ber: ‚aus, die übrigen Arbeiten in Dresden, wohin a 
gament, ferner ein großes Altargemälde j. Kla: ; 1832 als Profeſſor berufen wurde. Diejer Arber 
drub in Böhmen. 1861 trat R. mit kaiſerl. Unter: | folgte das Giebelfeld am Augufteum (Univerktät: 
jtügung eine dreijährige Reife nah Jtalien an, wo | gebäude) in Leipzig, jowie 1835 für die Aula ver 
er in Rom den Abend vor der Geburt Chriſti malte. | jelben ein Cytklus von zwölf großen Reliefs, de 
In Wien führte er die von Dobiaſchoffſty unvoll: | Kulturgeicichte des Menſchen darſtellend, je 
endet —— Malereien im Treppenhauſe der | die Marmorbüjten von Gliedern der königl. — 
neuen O 


per aus und zeichnete außer einer Anzabl | milie. 1839 begann er die Arbeiten zu zwei Giebe 
Kartons für Olasmalereien den Karton zu einem | feldern des Dresdener —— (Tragödie m 
in Glasmofait ausgeführten Altarbilde für die | nördl, und Mufit im jüdl. Tympanon) und de 
Schottenabtei in Wien. N. J ſtrenger Stiliſt im Statuen von Goethe und Schiller, Glud und ®: 
Geifte der Nazareniſchen Schule, jedoch von feiner | zart, leider insgefamt dem Theaterbrand von 1% 
Empfindung. Seit 1864 ijt er Mitglied der Miener | zum Opfer gefallen, aber zum Teil in den ti: 
Akademie; 1868—88 war er Brofeflor an der Kunſt- modellen erhalten. 1844 begann er das kolofiz: 
gewerbeichule des Oſterreichiſchen Muſeums. Hochrelief im Giebelfeld des iner Tpernbaue, 

Rieferfernergruppe, ſ. Titalpen A, 3. | die Muſe der Mufil, umgeben von Tanz, Gras 

Niefi, Stadt im Kreis Terranova di Sicilia der | Dichter, Tragödie und Komödie, Malereı und Bir 
ital. Provinz Galtanifietta, bat (1901) 14944 E. | bauertunft. 1845 ſchuf R. in Marmor vie leben: 
und Schwefelgruben, Mein: und Olivenbau. ' große Gruppe der Pieta (Maria am Leibnar 


Nietichel (Georg) — Rif 


Chriſti niend) für die Vorhalle der Friedenslirche 1 ä 
in Potsdam, eins der Hauptwerle des Meiſters. Bilze I: —————— ie. 6. 
Blattmeiler. 


Thaers Bronzeftatue wurde 1850 in Yeipzig und 
1853 Leſſings Bronzeſtatue in Braunſchweig ent: 
büllt, ein Wert, welches vermöge feiner glüdlicen 
Behandlung des Zeittoftüms zu den gelungeniten 
Schöpfungen des Realismus in der Blaftit zählt. 
Gine Reihe deforativer Arbeiten in Sandjtein am 
neuen Muſeum in Dresden, Künjtlerftatuen (Pbi: 
dias, Verilfes, Giotto, Holbein, Dürer, Goethe) 
und Nelieis folgten und wurden in Gemeinjchaft 
mit Hähnel ausgeführt. Auch bei der Koloflal: 
gruppe Goethe und Schiller für Weimar (1857 
vollendet) ift das Zeitkoftüm beibehalten, wodurch 
ih die Bedeutſamkeit des Wertes, eines der ge: 
lungenſten des Jahrhunderts, noch wejentlich er: 
höhle. Ein ebernes Standbild für Karl Maria von 
Meber, neben dem Hojtheater in Dresden, wurde 
1860 enthüllt, die für das Braunſchweiger Schloß 
modellierte Brunonia auf dem Viergeſpann von Ho: 
waldt in Kupfer getrieben. Zulept erhielt R. den 
Auftrag, das Yutber: Denkmal für Worms zu arbei: 
ten. R. war e3 nur vergönnt, die Statuen Luthers 
und Wicliffes im Entwurf zu vollenden; in jener bat 
er die charaltervollſte plajtifhe Darftellung Luthers 
gegeben. Die Vollendung des Wertes (1868) wurde 
in die Hände feiner Schüler Donnderf und Kietz ge: 
legt. Für die MWalballa bat R. die Büſten Yutbers 
und des Rurfürften Auauit IE. von Sachſen ausge— 
führt, fowie viele andere Büjten und Nelieiporträte. 
Belannt durch Abgüſſe find die Neliefs des Chriſt— 
engel3, der vier Tageszeiten, Amoretten auf Ban: 
tbern u. ſ. w. Eeine Werte find in Gipsabgüfjen im 
Rietſchel⸗Muſeum (im Großen Garten zu Dresden) 
vereinigt. Er ftarb 21. Febr. 1861 zu Tresden. Sein 
Dentmal (Bronzebüfte von Schilling) auf der Brühl: 
ichen Terrafle wurde 1876 entbüllt. — Val. Opper— 
mann, Ernſt R. (2. Aufl., Lpz. 1873; Separatabdrud 
der « Jugenderinnerungen R.3», ebd. 1881); Brief: 
wechfel zwischen Rauch und®R.(2Bde., Berl.1890-91). 
tetfchel, Georg, prot. Theolog, Sohn des Bild: 
bauer3 Ernit R., geb. 10. Mai 1842 in Dresden, ftu: 
vierte in Erlangen, Leipzig und Berlin, wurde 1868 
Paſtor zu Nüdigsporf bei Borna, 1874 Pastor pri- 
marius in Zittau, 1878 Oberpfarrer, Superintendent 
und zweiter Direktor des Predigerjeminars in Wit: 
tenberg, 1884 erjter Direltor desjelben, 1887 Paſtor 
zu St. Mattbät in Leipzig, 1889 ord. Brofeflor, erſter 
lIniverjitätöprediger und Direktor des Prediger— 
follegiums zu St. Bauli daſelbſt. R. veröffentlichte 
unter anderm: «Die Gewährung der Abendmabls: 
gemeiniaft an * und Unierte in ihrem 
Hecht und in ihrer Pflicht nad dem Bekenntnis der 
(utb. Kirche» (Lpz. 1869), «Predigten» (Zittau 1878), 
«Martin Yutber und N Ari von Foyola, eine ver: 
gleichende Charalteriſtit ihrer innern Entwidlung» 
Wittenb. 1879), «Yutber und die Ordination» (ebd. 
1383; 2. Aufl. 1889), «$. 14 der (preuß.) Kirchen: 
zemeinde: und Synodalordnung und die von den 
Brovinzialfgnoden beantragte Underung desjelben» 
ebd. 1885), «Difener Brief an den Berfafler der 
Schrift: Ernſte Gedanten» (Lpz. 1890), «Wider 
‚ie Jeſuiten⸗ (ebd. 1891), «Das Wort vom Glauben. 
Brepigten» (2 Bde., ebd. 1892), die repidierte 8. und 
’. Auflage von Etiers «Privatagende» (Berl. 1886 
1. 1893), «Die Aufgabe der Orgel im Gottesdienite 
iS in das 18. Jahrh. (Lpz. 1893), «Lehrbuch der 
Hturgib (Berl. 1898 fg.), «Weihnachten in Kirche, 
Anſt und Vollsleben⸗ (Bielef. 1902). 

Brochaus' Konverjations-Leriton. 
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Rietſchling, Reizker, ſ. Lactarius und Tafel: 

Rietſtecher, ſ. 

Nietwurm, Werre, ſ. Maulwurfsgrille und 
Tafel: Schädliche Forjtinfelten I, Fig.3, beim 
Artikel Forſtinſekten. 

Niet, Jul. Mufiler, geb. 28. Dez. 1812 zu Ber: 
lin ala Sohn des Bratichiiten J. Fr. R. widmete 
ſich frühzeitig dem Violoncellipiel unter Romberg 
und Ganz und erhielt ſchon mit dem 16. Jahre eine 
Anftellung im Orcheiter des Königftädtiichen Thea: 
terd. Seit 1834 war er neben Mendelsſohn Mufit: 
direftor am Düjieldorfer Stadttheater, jeit 1835 ver: 
trat er diejes Amt allein und wurde furz darauf auch 
ftädtiicher Mufitoireltor in Düfleldorf. Seit 1847 
entfaltete er in Leipzig eine rege Dirigententbätig- 
feit und leistete namentlich ala Kapellmeifter am Ge: 
wandbaus durch fein Dirigentengeibid Bedeuten: 
des. An Reiffigers Stelle ging er dann 1860 als 
Hojtapellmeiiter nadı Dresden, wo er 1874 den Titel 
Seneralmufitvirettor erbielt und 12. Sept. 1877 
ftarb. Seine Kompefitionen umfallen Opern («Der 
Korjar», «Jery und Bätely», «Georg Neumark»), 
Sinfonien, Dwverturen, Saden für Männerchor, 
einftimmige Lieder, Klavier: und Bioloncelljahen 
u. ſ. w. Auch ift R. vielverdient um die Herausgabe 
der Werte von Bach, Mozart, Beetboven u. a. 

Nicuskien, oitafiat. Inſelgruppe, |. Yinctiu, 

Rieurs (fr}., jpr. -öbr), ſ. Claque. 

Niezler, Siegmund, Nitter von, Geſchichts— 
forjcher, geb. 2. Mai 1843 zu München, ftupdierte 
daſelbſt Geſchichte und Jurisprudenz, war dann Vor: 
jtand des fürftl. Fürſtenbergiſchen Archivs und der 
fürftl. Bibliothek in Ben. wurde 188: 
Oberbibliotbetar der königl. Hof: und Staatsbiblio: 

thek in Münden, 1885 Borjtand des Marimilia: 
neums dafelbit, 1898 zum ord. Profeſſor für bayr. 
Geſchichte ermannt. 1901 wurde ibm der perlön: 
lihe Adel verlieben. Er verdjientiihte: « Das 
Herzogtum Bavern unter Heinrich dem Yöwen und 
Dtto J. von Rittelsbad» (Münd. 1867), «Der Kreuz: 
zug Kaiſer Friedrichs I.» (in den « Forſchungen zur 
deutſchen Geſchichtey, Bd. 10, 1870), « Die litterar. 
Widerjacer der Bäpfte zur Zeit Kaifer Ludwigs des 
Bayerno (Lpz. 1874), 4Geſchichte Bayerns» (Bo.1—4, 
Gotha 1878 — 99), «Geſchichte des fürſtl. Hauſes 
Fürſtenberg und ſeiner Ahnen bis zum J. 1509» 
(Tüb. 1883), «Agnes Bernauerin und die bayr. 
Herzöge» (1885), «Die Ortsnamen der Münchener 
Gegend» (im «Dberbayr. Archiv», 1887), «Zur 
Würdigung Herzog Albrehts V.» (Munch. 1894), 
«Die bayr. Politik im Schmallaldiſchen Kriegen (ebv. 
1895), «Geichichte der Herenprogelie in Banern » 
(Stuttg. 1896), «Die Schlacht bei Alerbeim» (Münd. 
1901); ferner gab R. heraus das —— 
Urkundenbuch (Tüb. 1877 fg.), «Job. Turmairs 
ſamtliche Werfe», Bd. 2 u. 3: «Annales ducum 
Baioariae» (Münd. 1833— 84), «Vatilaniſche Akten 
zur deutſchen Gejcichte in der Zeit Kaiſer Ludwigs 
des Bayern» (Innsbr. 1891). 

Nif oder Er: Nif, d. i. Küftengebirge, ein zum 
Atlasſyſtem gebörendes, der Mittelmeertüfte Ma: 
roffos entlang ziebendes Gebirge, weldyes durch das 
Ihal des Eebu und der Muluja vom eigentlichen 
Atlad getrennt wird (f. Karte: Marokko). Der 
gegen 350 kın lange und 52 km breite Gebirgs— 
zug, welcher fich im Mittel zu 600 m erhebt, bildet 
ein fchluchtenreiches, ſchwer zugängliches Bergland, 
deflen nordlichſten Teil in der jog. Sierra Bullones 
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der 911 m bobe Dſchebel Zatut und im Süden von 
Tetuan der 2345 m hohe Anna fowie andere 1950 m 
Höhe überfteigende Gipfel bilden. Die Rifprovinz 
gen in dad Amalat:Rif und in das Amalat: 

etauan, gewöhnlich Tetuan genannt, und ift von 
fast unabhängigen Berberjtämmen bewohnt, wegen 
ihrer Seeräuberei Rifpiraten genannt. 

Riffe, lange und jhmale Bänke oder fammartig 
zufammenbängende Klippen (ſ. d.) in der See, die 
man, je nad der Beichaffenbeit ihres Bodens, 
Sand:, Stein: oder Felfenriffe nennt. Wäh— 
rend Sandriffe ähnlich den Bänlen (j. Bank) durch 
Anihwemmung entjteben, find eljenriffe gewöhn— 
lid) die Überrefte von durch Meeresgewalt zerjtörten 
Steilfüften. — liber Rorallenrift ei.d. [nen. 

Niffelbanf, Riffelmaſchine, f. Mablmafdi: 

Niffeln, ſ. Flachsſpinnerei. 

Riffpiraten, häufige, aber unrichtige Schreibung 
für eeee \ rRif). 

Riffzähne, ſ. Zabnkrankbeiten. 

Nifle (engl, — reifl), ſoviel wie gesogenes Ge: 
wehr oder Büchte. To rifle beißt eine Waffe mit 
Zügen verfeben (im ältern Deutih und Standina: 
viſchen eriffeln»). Rifled-gun (pr. reifl’d gönn) iſt 
ein gezogenes Gewehr oder Geihüs. Rifleman 
(ipr. reiflmänn) ift gleihbedeutend mit Scharfichüs. 
(S. Gezogene Feuerwaffen.) 

‚ Riflit, ein rauchſchwaches Schießpulver, das aus 
einem Gemiſch von Nitrocelluloje und Nitrobenzol 

Rifthal, ſchweiz. Bezirk, ſ. Ryſthal. Pen 

Riga, 1) Kreis im —* Zeil des ruſſ. Gou— 
vernements Livland, ſüdoſtlich am Rigaer Meerbuſen, 
am Unterlauf der Düna, der Livländiſchen und der 
Kurländiichen Na, hat 6223,2 qkm, davon 110,3 qkm 
Seen, 398 194 €.; Getreide: und Flachsbau, Vieh: 
zucht, Fiſcherei, Kalt: und Gipsbrüche, Branntwein: 
brennereien, Brauereien, Bapier:, Glasfabrilen. — 


2) R., lettiſch Rihga, eſthniſch Ria-Lin, poln. Ryga, 
Hanptitadt de3 Gouvernements Livland und nad) 
teröburg die bedeutenpdite ruf. Hafen: und Han: 

- mr — 


— delsſtadt an der Oſtſee, unter 
f 56° 57° nörbl. Br. und 24° 7’ 

1 öjtl. 2. von Greenwid, in fan: 
Sa Fat | diger Ebene, auf beiden Seiten 
-— 2191 der bier 600 m breiten Düna, 
15km vor deren Mündung in 
den Rigaer Meerbufen (ſ. um: 
jtebendenSituationsplan). Die 
mittlere Jabrestemperatur be: 
trägt 6, — 18, im Ja: 


nuar —6° C. 

R. hatte 1760: 14028, 1847:60426,1881: 169329, 
1897: 256 197 (mit PBatrimonialgebiet 282943) E,, 
davon waren 47 Proz. Deutihe, 25 Proz. Rufen, 
23 Proz. Letten; dem Belenntnis nad zwei Drittel 
Evangeliſche. 

Anlage, Denkmäler und Straßen. Der 
Kern und zugleich der alteſte Teil der Stadt, der bis 
1858 eine me ejtung bildete, liegt rechts an der 
Düna, bat enge, frumme Straßen und nur zwei — — 
ßere Plaͤße, den Rathausplatz und den Schloßplaßz. 
Die Feitungswerte find in Parlanlagen umgewan— 
delt, durchzogen von dem Stadtlanal. Modern an: 
gelegt find dagegen: im N. und O. der Petersburger 
Stadtteil, von wohlhabenden Leuten bewohnt, mit 
vielen Gärten; im SO. der Moslauer Stadtteil, Sik 
der meiften in R. wohnenden Ruſſen; im SW. auf 
der linten Seite der Düna und zum Teil auf deren 
Inſeln (Klein: und Groß-⸗Klüversholm, Kiepenbolm, 
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Müden: und Bentensbolm) der Mitauer Stabttei 
meift von den niedern Vollsklaſſen bewohnt, mi 
der alten Kobernſchanze. fiber die Düna führe 
eine Floßbrüde und eine Eifengitterbrüde für dw 
Eiſenbahn. Auf vem Schlofplaß jtebt eine Granit 
fäule (8 m hoch), oben mit einer bronzenen Siege 
aöttin, 1814 dem Kaifer Alerander I. errichtet, un 
auf dem Herderplaß eine Buſte Herders. Die Hat 
verfehrsjtraßen find: die vom Natbausplas no! 
NO. gebende Kallſtraße mit ibrer Fortſetzung, dr- 
Alerander:Boulevard und dann der Aleranderitraßz 
fowte die Boulevards zu beiden Eeiten der ober 
genannten Barlanlage. Außerdem find nod zu « 
wähnen: der Wöhrmannſche Park und der Kaiic 
libe Garten. 

Kirbenundmweltlibe®Gebäude R.kz 
9 futb., 1 reform., 1 anglitan., 2 katb., 10 mü 
ortbodore Kirchen, 1 Betbaus der Rastolniten, 1% 
pelle der Baptijten und 3 Synagogen. Demertens 
wert find: die 1215 begonnene Dom: oder Marir 
firhe mit Kreuzgang, Grabmälern von Bühiie 
und in neuerer jet einer der größten Drgeln ivr 
C. 5. Walter & Co. in Yudwigsburg), die Er. Paz 
firche, 1491 beendet, mit 140m bobem Glodentum 
das Hatbaus, das Shwarzbäupterbaus (14. Jabrh 
das 1515 erbaute, mebrmals umgebaute Schleß = 
einer Statue feines Erbauers Wolter von Blair 
berg über dem Eingang, das Nitterbaus des ir 
länd. Adels, das Große und Kleine Gildebaus di 
Börje von H. Boſſe, das Theater von Bobnke 
die Börjenbanf, das Badbaus fürunverzollt lagerıtx 
Waren, die Gasanftalt; im Beteröburger Etapttei. 
das Polytechnilum, mehrere Gumnafialgebäute, vu 
Augenbeilanftalt, die evang. Gertrudenlirche, vi 
A Kathedrale; im Mostauer Stadtteil: der Be 
bof der R.:Diwinäter —*8 die Ambaren mm 
vate Warenniederlagen), die Jeſus⸗ umd die (lit 
Eee Spmagoge, das Waſſerwe 
im Mitauer Stadtteil das Seemannäbaus (im) 
1884 erbaut). 

Behörden und Verwaltung. R. iſt Ss 
Gouverneurs von Livland, des rufj.sortbodoren & 
ſchofs von R. und Mitau, des ewang. Yandesteri 
jtoriums, der Verwaltung des zehnten ruf. Sdr 
bezirts R. und des Kommandos des 20. Armechrm: 
Fuͤr die Verwaltung der Stadt gilt feit 1873 ” 
ruſſ. Städteorbnung. Der Stadtrat (duma) bei 
aus 72 Mitgliedern. R. hat 2 Gasanftalten Se 
den zablreihen Wobhlthätigkeitsanftalten ſeien > 
nannt: das ftäbtiihe Krantenhaus, das miliz 
Aleranderbofpital, das Waifenbaus, mehrere Um 
für Bürgerwitwen. 

Bildungsmwefen R. hat eine Bolntethnök 
Schule (gegründet 1862; in der Nuffifizierumg 
griffen) mit 6 Abteilungen, darunter eine ia 
wirtichaftlihe und eine bandelswijienihailtr 
Bibliothek, (1902) 52 Docenten und 1701 Hir 
3 Gymnaſien, 2 Realihulen, 1 ftädtifche und 1 #e= 
liche höhere Töchterfchule (lektere Lomonofiom& 
nafium genannt), 1 man Seminar, 1 Eır 

abrtsfchule; Stadtbibliothet, ſtädtiſches Muiam 
täbtiiche Gemäldegalerie, die gemeinnüsige ir 
rar. praftiihe Bürgerverbindung, eine Bibelgr“ 
haft, die Lettiſch-litterariſche Gefellicaft, die (ü 
ellihaft für heimatliche Geibichte und Altertum 
kunde, einen Techniſchen, Naturforfcher:, Gem 
Kaufmänniihen Verein, den Verein « Muher "- 

roßem Zeitungsfaal und Bıblietbet, einen Art 
chen, einen Lettiſchen Klub; Stabttbeater, Some 


Riga 


theater; 26 deutiche, 16 ruſſ., 13 lettiſche Zeitungen, 
wovon die wichtigiten find die « Düna= Zeitung», 
Migaſche Borſen⸗ und Handeläzeitung», «Rishskij 
Wijestnik» (rujfiih), «Deenas Lapa» und «Baltijas 
Wehstnesis» (beide lettijch), 20 Buchdrudereien und 
4 — en. Kein 

Verkehrsweſen. R. hat 3 Straßenbabnlinien 
und 3 Bahnhöfe. Auf den legtern münden ein die 
Gifenbahnen R.:Dwinst (Dünaburg, 218 km), R.⸗ 
Müblgraben (12), R.:Bolderaa 
(19), R.:Zuftum (64), Pſtow⸗R. 
(306) und R.:Mofbejti (die Mi: 
tauer Eijenbahn, 136 km). Der 
Yauf der Düna iſt durch Dämme 
und Bubnen reguliert; doch kön: 
nen nur Echiffe von 6 m Tief: 
gang zur Stadt gelangen. Grös 

ere Seeſchiffe müſſen auf ber 
Neede von Uſtj Dwinsk (Düna: 
münde) umgeladen werden. Dort 
befindet ſich, nördlich von der Fe⸗ 
jtung, der Hafen Bolderaa (6,7 m 
tief), von dem aus eine Zufahrt 
in den Winterbafen (5 m tief) 
führt. Näber zur Stadt, beim 
Ausfluß des Stintjeed in die 
Düna, findet fib ein zweiter 
woblausgebauter Hafen, Mübl: 
graben genannt, undinder Stadt 
ıjt der Bollbafen. 

Induitrie, Handel. R. bat 
225 Fabrilen mit 60 Mill. Rubel 
Produktion, darunter 16 Braue: 
veien, 10 Mafcinenfabriten, 5 
Gigarrenfabriten 5 Dampfmüb: 
len, 2 Bapiermüblen, 2 Waggon- 
und 1 Gementfabrif, Die Ein: 
fubr betrug 1897 — 1900 durd: 
—— 57,s, 1901: 524 Mill. 
Rubel; davon famen (1900) auf 
Deuticland 19,0 (gegen 31,6, 
14,9 und 19,3 in den J. 1892, 
1896 und 1898), Großbritannien 
28,5, Belgien 3,7 Broz.; die Aus» 
fuhr 1896— 1900 durchſchnittlich 
70,4, 1901: 74,0 Mill. Rubel; 
davon kamen (1896-1900) durch⸗ 
ſchnittlich auf Deutſchland 17,3 
auf Großbritannien 40,2, au 
Belgien 15,0, auf Frankreich 
12,2, auf die Niederlande 8,7 
Broz. Die wichtigſten Einfuhr: 
ırtifel ſind Eiſen und ale 
Maſchinen, Farbhölzer, Korkholz, 
Baumwolle, Steinlohle und 
dots, Heringe, Kaffee. Die Ausfuhr von Getreide 
etrug 1896— 1900 durchſchnittlich 10,4, (1901) 10,2 
Mill. Bud, wovon 2,5 Mill. Bud allein auf Hafer 
amen. Die Ausfuhr von Flachs betrug (1901) 2,6 
Mill. Bud, von Holz 39,5 Mill. engl: Kubitiuß, von 
einſamen 0,7, von Eiern 2,1, von Öltuchen 2,3 Mill. 
3ud. Der Schiffäverfebr beitand (1901) aus 1839 
Schiffen, darunter 605 rujfiiche, 279 britifche, 418 
eutjche, 243 dänische, 164 ſchwediſche mit ia 
34388 Laſten. Den Handel —— eine Boͤrſe, 
aufhof, Filiale der Ruſſiſchen Reichsbank, die Ni: 
aer Börfenbant, die Rigaer Kommerzbant und acht 
npere — lle größern Staaten find 
ı A. durd Konjuln vertreten, 
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Umgebung. 7 km norbweitlih, an der Roten 
ohe (früher Alexander⸗ 
rlanlagen ſowie mit 


rbeits⸗, Armen:, Kranken- und Irrenhaus und 


der evang. Trinitatislirche. An den Düna⸗Ufern 
Bien es eine große Anzahl Landhäufer («Höhen») 
er 


Rigaer. 
Geſchichte. R. wurde 1201 vom Biſchof Albert I. 


(j. d.) von Appeldern gegründet und erhielt feine Bes 
— art) ex h 
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land über Lübed. Es trat der Hanja bei. In den 
Fehden des Biſchofs (jpäter Erzbiſchofs) mit dem Rit: 
terorden nahm die Stadt R. gewöhnlich die Partei 
des erjtern, erlag aber zuletzt Doc der Herrichaft des 
Ordens. 1522 wurde die Reformation eingeführt. 
Als Livland 1561 zu Polen fam, blieb zunädjt R. 
davon ausgenommen, das jich erit 1582 unterwerfen 
mußte. 1621 ward es von Guſtav Adolf erobert, 
1700 von den Sachſen unter Auguft IL. belager 

aber von Karl XIL im Juli 1701 entjegt. Na 

der Niederlage des lektern bei Boltawa mußte ſich 
N. nach harter Belagerung 4. Juli 1710 den Ruſſen 
ergeben. — Bol. Mettig, Zur Geſchichte der rigar 

56 * 
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ichen Gewerbe im 13. umd 14. Jabrb. (Riga 1883); 
Girgenſohn, Efisze der Stadt R. im 13. Jahrh 
(in der «Baltiiben Monatsichrift», Jahrg. Teen); 
Neumann, Das mittelalterlibe N. Ein trag zur 
Geſchichte der norddeutſchen Baufunft (mit 26 Tafeln, 
Berl. 1892); Mettig und Keucel, Jluftrierter Fübrer 
durch R. und Umgebung (2. Aufl., Riga 1901); 
Tobien, Das Armenmweien der Stadt R. (ebd. 1895); 
von Bulmerinca, Der Uriprung der Stadtverfaffung 
R.s (Lpz. 1894); derf., Die Verfaſſung der Stadt R. 
im eriten Jahrhundert der Stadt (ebd. 1898); derſ., 
Altenftüde und Urkunden zur Gejcbichte der Stadt 
R., Bd.1: 1710-25 Riga 1902) ; Blumenbad, Die 
Gemeinde der Stadt R. in 700 Jahren, 1201—1%01 
(ebd. 1901); Mettig, Geſchichte der Stadt R. (ebd. 
1895—98); Carlberg, Der Stadt R. Verwaltung 
und Haushalt 1778— 1900 (ebd. 1901); Kleiner 
‚sübrer durch R, (ebd. 1901). 

NRigaer Meerbufen, rufi. Rishskij Saliw, 
Buſen der Ditfee (j. Karte: Weitrußland u. ſ. w., 
beim Artitel Rußland), an den Küften der ruf. Gou: 
vernement3 Livland, Kurland und Eſthland, nimmt 
die Duna und die beiden Aa auf, iſt bis 55 m tief, 
weniger falzig als die Ditfee, eisfrei bei Bernau 230, 
bei Arensburg 216 Tage. Bor dem Eingang liegt die 
Inſel Sſel, im Meerbujen die Inſel Rune (f. d.). 

iga®, Konftantinos, neugriech. Patriot und 
Freiheitsdichter, geb. 1757 in Beleftino, dem alten 
Khera (daher «Pberäos») in Theſſalien, faßle, durch 
die — Revolution a ngeregt, den Plan, 
Griechenland von dem Joch der Türten zu befreien. 
1796 verlieh N. die Dienfte des Hofpodars der Wa: 
lachei, Michael Sutjos, wandte ſich nad Wien, von 
wo er brieflich und litterarifch den Aufruhr jhürte, 
und 1797 nady Triejt. Hier wurde er, im Begriff 
nad Griechenland abzujegeln, verhaftet, nah Wien 
—— 1798 mit mehrern Gefährten an den türf. 
efeblsbaber von Belgrad ausgeliefert und binge: 
richtet. Bon feinen patriotiihen Gejängen End 
namentlich zu erwähnen eine Nachahmung der Mar 
feillaife («Asüre, raid; röy "Eikhvmwn), der riegs: 
gejang «2; nöre, nahknedpımm, der Eid «X Brass 
tod xöopoun und der Paͤan «3 ’Avaroatı xat Aboın, 
Mehrere feiner Lieder (gejammelt Jaſſ 1814) jteben 
—— und deutſch im — 5 für Freunde 
der Geſchichte des «rn Volta», v: von Schott 
und Mebold (Heivelb. 1824), aud in Ellifjens «Ber: 
ſuch einer m. otte der europ. Poeſie⸗ (Bd. 1, 
Lpz. 1846). — Bol. Schott, Über R.Leben und 
Schriften (Heidelb. 1825); Biographie von Perrhaä⸗ 
vos (Atben 1860); Gomonds, Rhigas Pheraios, the 
protomartyr of Greek independance (Lond. 1891); 
Yearand:Lambros, Avkxdora Eyypapı wupi "Prya 
Berssrevan (Athen 1891); Lambros, Anoxakbıperz 
zept rob mapruplou roü ‘Piyz (ebd. 1892). 

Rigand (ipr. Rob), Hyacinthe, franz. Porträt: 
maler, geb. 20. Au 11659 zu Perpignan, ging 1681 
nad Paris, wo er im Fade der Bildnismalerei 
zuerſt 1710 als Lebrer, dann 1738 al3 Direktor der 
Alademie bis an feinen Tod, 27. Dez. 1743, viel 
beichäftigt und hoch berühmt war. Man befit von 
ihm über 200 bijtor. Bildniſſe, die von Edelinck, 
Drevet, Audran, Schmidt, Wille u. a. geitochen 
wurden. Sie veraniehaulichen die pomphafte Bor: 
wchmpeh und tale Pub das 3 —— 

Weſen des — ud on XIV. Im Lowore zu 
Paris find mehrere | einer | iloniffe, darunter das 
Ludwigs XIV. (j. Tafel: Franzöfiiche Kunft V, 
Fig. 6), des ſpan. Königs Rhilipp V. und Bofluets. 
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Rigandon (ir;., jpr. -godöng), prıswengal. Tanı 
weife im %, Talt mit Auftaft, dreizeilia anaeleut 
von milv:beiterm Ebaralter. Sie forımt jebr bäuf; 
in der franz. Dper des 18. Jabrb. vor, ebenie ir 

leibzeitigen Klavierlompofition, und it vs 
dort er von den neuern Komponiften (nammtlis 

. KRaff) aufgenommen worden. 

"Rigby, Iifabetb, f. Eaitlate. 

Nigel (arab., «Fuße), Etern 1. Größe im Ste 
bild des Orion N Orionis). [nen 

erg ches Bahnfyitem, ſ. Bergbah 

open: ſ. Schauermann. 

ie ini, Vincenzo, ital. Operntomponiit un 
Gejangsmeiiter, geb. 22. Jan. 1756 zu Bolsana 
itudierte beim Bater Martini Kontrapuntt jem: 
in der Schule des Bernacchi die Geſangslunſt. Ver 
1776 an war er drei Jabre lang bei der ital. Oper 
in Brag engagiert, wo er auch zuerſt als Kompmit 
auftrat, unter anderm mit «Don Giovanni, ossia 
convitato di pietra» (den Grundzügen nad bei 
jelbe Sujet wie Mozaris «Don Se). Bon Fre: 
aing R. nady Wien, wo er bei Hofe —— 
richt erteilte und bie Mufitvireltion von Joterbi II 
ital. Operntbeater führte. 1788— 92 mar er Aapd 
meifter des Hurfüriten von Mainz, 1792 berict in 
Friedrich Wilhelm II. nad Berlin, wo er 1793 mt 
der Aufführung feiner «Enea nel Larie 
Kapellmeiiter der Hofoper wurde. Zu den in Br 
lin entjtandenen Dpern gebören feine bedeutendſen 
«ll trionfo d’Arianna», «Atalanta e Meleagror 
«Armida», «Tigrane», «La Gerusalemme liberat»- 
und «La selva incantata», die fib aub ir 
ſetzt auf deutichen Theatern verbreiteten. ®. far 

19. Aug. 1812 in Bologna. 

Right (engl., ſpr. rei) Recht, richtia. 

gg (engl., fpr. reitbeus),, trifcher & 
—— ag bitebovs und Geheime Rerbindunce 

Hon., Ablürzung für das engl. Rick 

— im. ren önnörräbbl, j. Honourablri 

ht o in transitu (engl, ir. 
37 Ausfonderung. 

9 (der, bei den UmmwobnerndieR.), Berafiet 

der Si {aruppei in den Glarner Alpen, an der Grm 

der fchweiz. Kantone Schwy ” und Luzern (fi. = 
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Vierwaldftätter See ini ſich 
dem Vierwaldſtatter See, dem Juger und —— 
See in Geſtalt eines unre regelmäßigen, 14km 

6—7 km breiten Biered3 vom Küfnachter 
des Vierwalpftätter Sees füdöftlib bis zur Murts 
und bejtebt in feinem Teile, dem der Kulm 
(1800 m), der Dofien (1681 m), der Rotfnl 
(1663 m), die Scheided (1648 m) u. f. wm. ame 
bören, aus Nagelflub und Molafjefanpftein, im er 
lichen, in har die Hochfluh (1702 m) mb m 
Visnauerjtod (1454 m) Pin in aus Kalfitein da 
Kreideformation. Am äußeriten Rande der Ale 
infelartig aufragend, bietet der R. eine der f 
Rundſichten der Schweiz. Der größte Dur omee 
der Rundſicht von der Dole im Jura bis zum Bube 
bei Biberach beträgt 320 km. Bon Goldau und Armen; 
im N., Gerfau und Wäggis im S., Greppen um 
Küßnacht im W. wird der R. leicht auf guten Re 
und Fußwegen in drei bis vier Stunden beſtiege 
der größte Teil des Verkehrs wird jedoch dm dir 
1868—75 erbauten Rigibahnen (f. d.) vermittelt 

Mäbrend noch 1815 eine —— ütte auf ver 
Kulm Raum —— die fpärlichen Befucher bet. 
wird jebt der "ab ih von 70 —100000 Touriten 
befucht. Der Aulm trägt ypalaftartige Gaſtheft 


Rigibahnen 


2 km unterhalb jteht das Kurhotel Rigi:Staffel, 
wo alle Rigiwege zufammentreffen, füplih davon 
der berühmte Luft: und Molkenkurort Nigi:ftaltbad 
mit einer Felienquelle von 5° C. unweit des Känzeli 
(1470 m), das die fchönfte Ausfiht auf den Vier: 
walpftätter Eee gewährt; auf dem nah D. fich er: 
jtredenden Grat jtehen die Kurhäuſer Rigi: Firjt 
(1462 m) und Nigi: Scheided (erdige Eijenquelle). 
An der Artb:Kulmbahn liegt in einem grünen 
Thälchen Rigi-Klöſterli (1315 m) mit Wallfahrts: 
tapelle und Gaſthaͤuſern. — Bol. Rutimeyer, Der 
N. Berg, Thal und See (Baf. 1877) ; Banorama von 
Rigi: Kulm (Zür. 1879); andere Banoramen von 
G. Meyer (ebd. 1889); R. Stierlin (Luzern 1883); 
E. A. Türler, Der R. (ebd. 1893); Beder, Karte vom 
R. (1:50000, Winterthur 1901). 

Nigibahnen. a. Rigibahn, von Viknau bis 
Rigi-Kulm (Schweiz), wurde als erite Zahnradbahn 
in Guropa 21. Dai 1871 (Bihnau:Rigi:-Staffel) er- 
öffnet; ſie ift 7,2 km lang, wovon 5,2 kn (Vißnau 
Staffel) eigene Strede, während das Schlußglied 
(2 km, 1. juni 1875 eröffnet), von Staffel nad) 
Rigi⸗Kulm, von der Arth-Rigi-Bahn gepachtet iſt; 
b. Arth-Rigi-Bahn, Eiſenbahn von Arth am 
Zuger See auf den Rigi-Kulm (12 km lang), deren 
Antangsitrede (3km) als Adhäſionsbahn und deren 
Schlußſtrede als Zahnradbahn betrieben wird. In 
der Station Staffel vereinigt ſich die Arth-Rigi— 
Bahn mit der Bahn unter a, 1873 und 1875 eröfl- 
net; c. — hehe aid A Schmalipurbabn 
(1 m) von Scheided nad) der Station Rigi-Kaltbad 
(6,75 km) der Bahn unter a, 1874 und 1875 eröff- 
net. Gib der Betriebsdireltion für a iſt Bignau, für 
b Arth und fürc Echeided (15. Mai bis 15. Ott.). 

Migid (lat.), ftarr, ftreng; Rigidität, Starr: 
beit, Strenge. 

Rigdlen (vom fr} rigole, Rinne) oderRajolen, 
eine Foderung deö Bodens von 50 cm bis zu einer 
Tiefe von 1 m für neu anzulegende Gärten, inäbe: 
iondere Gemüfe: und Obftgärten wie für —— 
In dieſen wird ſie mit den Spaten, auf dem Felde 
dagegen mittels des Untergrund: oder Rigolpflugs 
ausgeführt. Dur R. joll nicht nur der Abzug des 
überflüffigen und ftauenden Waſſers gefichert, fon: 
dern aud die Erſchließung ungleich reicherer Näbr: 
jtoffmengen berbeigeführt werden. Da das. keinen 
geringen Aufwand erfordert, jo begnügt man fich 
oft damit, den Boden nur 30 cm tief auszumerfen 
und bie Sohle der Gräben bloß aufzulodern. 

Migoriémus (vom lat. rigor, Starrheit), die 
Neigung zu einer vielleicht übertriebenen Strenge 
e8 Urteils, namentlich des fittlihen Urteils, 

Nigörds (lat.), äußert ftreng; Rigoröſum 
examen rigorosum), 5 Prüfung. 

Nigddaler (Neihsthaler), bis 1854 Rigs— 
sanktdaler (Neihsbankthaler), in Dänemark die 
Seldeinbeit der bis zur Einführung des gegen: 
värtigen, den ſtandinav. Staaten gemeinfamen 


Solomünzjußes (der Kronenwährung, 1875) gel: 
enden Silberwährung. Der R. wurde in 6 Mark 


u 16 Schilling (Stilling) eingeteilt und im Gewicht 
‚on 14,407 g, bei einer Feinheit von 875 Tauſend⸗ 
tel geprägt. Der Umtaufd der Gelpftüde diejer 
cübern dän. Währung gegen diejenigen der jeßigen 
rfolgte zum Sabe von iR.=2 andinan, onen. 
5. Krone und Rilsdaler.) 

NRigveda (Rigweda, im Sanskrit Rgvöda), 
lame des ältejten Dentmals der ind. Litteratur, 
ver M. beitebt aus 10 Büchern (mandala) mit 


— Rigveda 885 
1017 Hymnen (sükta). Buch 2—7 enthalten der 


Reihe nah die Lieder der Familien des Grtſa— 
mada, Vicçcvämitra, Vamadeva, Atri, Bharad: 
vadſcha, Vaſiſhtha; Buch 8 — sſsweiſe Lieder 
der Kamvas und Angirafäs; Buch 1, 9, 10 ent: 
halten Lieder von verichiedenen Berfafiern. In fich 
find die einzelnen Bücher wieder nad) beftinnmten 
—a mehr oder weniger genau geordnet. 
Der R. iſt in zwei Recenſionen vorhanden; in der 
uns bi jest allein befannten der Galalas und der 
ih davon nicht ſehr beträchtlich untericheidenden 
ver Baiblaläs, und liegt in zwei Geftalten vor, in 
dem ſog. Samhitäpätha, der die durch das Sanskrit 
geforderten euphoniichen Geſehe der Sprache beob: 
achtet, und dem Padapätha, der die Worte in der 
Geſtalt aufführt, die fie außerhalb des Jujanımen: 
banges der Rede haben würden, und zur Erleichte: 
rung des Verftändnijjes fpäter bergeitellt worden 
ift. Der Inhalt des R. ift vorwiegend religiös. 
Die Lieder weltlichen rm bezieben fich zum Zeil 
auf bijtor. Ereignifle, auf Siege im Wettrennen, fie 
preifen freigebige Männer (die jog. dänastutis, Die 
meijt einen Anbang zu den religiöjen Liedern bil: 
den), find Zauber: und Beihwörungslieder, einige 
auch humoriſtiſchen Inhalis u. ſ. w. Die Lieder 
ſtammen aus ganz verſchiedenen Zeiten und ſetzen 
eine reiche Litteratur und einen weit vorgefchritte: 
nen Kulturzuftand voraus. Tilaf («The Orion or 
researches into the antiquity of the Vedas», 
Bombay 1893) und Jacobi («fFeitgruß an Rudolf 
von Roth», Stutta. 1893, ©. 68 e) haben unab: 
bängig voneinander auf Grund aſtron. Berechnun: 


gen die Hulturperiode des N. auf 4500 (4000) — 


2500 v. Chr. angejebt, und Jacobi ijt geneigt, 


die Lieder des R. in die zweite Hälfte diejes Zeit: 


raums zu jeben. Der Wert des R. ijt ein doppelter. 
Gr enthält die älteſte Kunde, die wir über das ind. 
Volt haben, und ift daher auch für die gejamte 
Religions: und Kulturgeſchichte von unjhägbarem 
Werte. Sodann ift jeine Spradie in vielen Bunt: 
ten beträchtlich älter als das jog. Hafjiihe Sans: 
trit und daber äußerft wichtig für die vergleichende 
Grammatik der indogerman. Sprachen. 

Die erfte vollftändige Ausgabe des R. gab Auf: 
recht heraus in Weber «nd, Studien», Bd, 6 
u. 7 (Berl. 186163; neue Ausg., jelbitändig, mit 
Ginleitung, Regiitern u. dgl., Bonn 1877). Mit 
dem Kommentar des Sajana gab ihn heraus Mar 
Müller (6 Boe., Lond. 1849— 74). Eine 2. Auflage 
erſchien in 4 Bänden (ebd. 1890— 92). Ohne Kom: 
mentar gabihn Mar Müller beraus (2 Bode,, 2. Aufl., 
ebd. 1877). Eine neue Ausgabe, die verſuchen joll, 
den T in feiner urſprünglichen Geftalt berzu: 
jtellen, bat Dlvenberg begonnen: «Die Hymnen des 
R», Bd. 1: «Metriihe und tertgeichichtlide Bro: 
legomena» (Berl. 1888). Über die an die Seele 
fih Mnüpfenden Fragen vol. Piſchel und Geloner, 
Bediiche Studien, Bd. 1 (Stuttg. 1889; Einleitung). 
Ein Wörterbud zum R. bat Graßmann verfaßt 
(2p3. 1873— 75); derjelbe gab eine metrifche Über: 
jeßung in zwei Teilen (ebd. 1876— 77), Eine pro: 
jatjche Überjekung mit Einleitung, Kommentar und 
Regilter in 6 Bänden lieferte Ludwig (Brag 1876 
—88). Einzelne Hymnen find überjeht von Mar 
Müller, Rig-Veda-Sanhita. Translated and ex- 
plained, Bd. 1 (Lond. 1869; neu aufgelegt und um 
einige Hymnen und Anmerkungen vermebrt in den 
«Sacred Books of the East», Bd. 32, Drford 1891; 
Fortfehung von Dldenberg, Bo. 47, ebd. 1897), 
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Geldner und Kaegi, Siebenzig Lieder des R. (Tüb. | 
1875) u. a. Zur Einführung in den N. ift zu em: 
pfehlen Kaegi, Der R. die ältefte Litteratur der 
Inder (2. Aufl., Lpz. 1881). Wichtig ift Bergaigne, 
La Religion Vedique (5 Bde., Bar. 1878 — 83); 
Oldenberg, Die Religion des Veda (Berl. 1894). 

Niider (ipr. reid-), Münze, ſ. Ducaton. 

Rijeka, lub in Montenegro, f. Nieta. 

Rijksdaalder (ipr. reils-), niederländ. Silber: 
münze; a. alte Neibömüngze, |. Daalver; b. frübere 
Handeldmünze, ſ. Tulaten; c. gegenwärtig um: 
laufende Courantmünze von 2'/, Gulden (f. d.) = 
4,5 M. (180 M. = 1 kg Feinfilber gerechnet). 

Rijn, hbolländ. Name des Rheins (\. d.). 

Nijoo, japan. Goldmünze, |. Kobang. 
Rijswijf, niederländ. Dorf, ſ. Ryswijk. 

Ritofchettieren (ricodhetieren, vom franz. 
ricochet, Sprung, Abprall), aufihlagend abprallen. 

Ritofchettichuß, Rrellihuß, eine Schußait, 
bei der das Geſchoß, bevor e3 das Ziel erreicht, meh— 
rere Sprünge macht, alſo joviel wie Rollihuß (f. d.). 
Der R. im engern Sinne, jebt meift Enfi: 
lierfhuß genannt, gebört dem Belagerungstrieg 
an und gebt von einer Aufitellung von Batterien 
(Nitofhettbatterien, Enfilierbatterien, 
ſ. d. und Förmlicer Angriff) aus, die in der Ber: 
längerung einer einzelnen Linie eines Feſtungswerls 
genommen wird und den Zweck bat, dieſelbe der 
Länge nad) zu bejtreihen. Der R., auf Vorſchlag 
des franz. Marſchalls Bauban zuerst 1697 bei der 
Belagerung von Ath angewandt, ift eine beion: 
ders erfolgreihe Schußart, da er das Ziel in fei- 
ner längjten Ausdehnung faßt und die Ausficht 
gewährt, mehrere Gegenitände hintereinander zu 
treffen. Das beliebtefte Geſchoß zum R. ift die Gra- 
nate. Bei den Granaten der gezogenen Gefchüse 
mit Berkuffionszündern u ein eigentlicher R. nicht 
mebr möglich, da dieje Geſchoſſe beim erften Auf: 
ſchlage frepieren; doch wendet man den Ausdrud 
wobl noch an, wenn überhaupt eine Feitungslinie 
der Länge nad beitrichen wird, 

Riksdaler (Neihsthaler) oder Riksdaler 
Ritsmynt (Reichsthaler Reichögeld), in Schwe: 
den die Geldeinheit der bis zur Einführung des 

egenwärtigen, den ſtandinav. Staaten gemein: 
— Goldmunzfußes (der Kronenwährung, 1875) 
geltenden Eilberwährung. Der R. wurde ſeit 1856 
in 100 Sre, vorber in 48 Schilling (Stilling) zu 
4 Stüber (Styfver), eingeteilt und im Gewicht von 
8,502 g, bei einer Feinheit von 750 Tauſendſteln ne: 
prägt. Der Umtauſch der Geldftüde diefer frübern 
ſchwed. Währung gegen diejenigen der jegigen er: 
folgte zum Sabe von 1 R.=1 flandinav. Krone. 
(S. Daler und Rigsvaler.) 

Riftwa, See in Afrila, ſ. Leopoldſee. 

Rita, Gebirge, ſ. Rilodagh. 

Niley, Fort, in Kanfas, ſ. Fort Riley. 

Rille (fpr. rij) oder Risle, Fluß in der Ror: 
manbie, entipringt im franz. Depart, Orne an der 
Nordſeite der Monts d'Amain, tritt unterhalb Laigle 
in das Depart, Cure, wendet ſich nad Norden, er: 
bält links, zwiſchen Beaumont und Brionne, die 
Charentonne, wird dann auf die letzten 30 km 
ihiffbar und mündet nad 148 km langem Lauf 
unterbalb Bont:Audemer in die Seinebai. 

Nille, ſ. Bank (geopr.). R. heißen aud die 
Schluchten auf der Oberfläche des Mondes (f. d.). 

Nillenfchienen, Eiſenbahnſchienen mit halb: 
kreis: oder trapezförmigen Vertiefungen für den 
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Spurfranz der Räder, um das Einflemmen ver 
Pferdehufe beim Überſchreiten der Gleiſe zu ver 
meiden, Sie finden ak für Straßenbabnen ff.d.; 
Verwendung. Demjelben Zwed dienen bei Wear 
übergängen die Leit: oder Streich ſchienen 
(. Eiſenbahnbau). 

Nilodagh, Rila, auch Ryl, im Altertum 
Skombros, Gebirgsmaſſiv aus Gneis und Granit 
im ſudweſtl. Bulgarien, ſüdlich des Beckens von Sa 
makov, iſt reich mit Nadelholz bewaldet, . biä zu 
9673 m auf umd entiendet nach N. den Isker, nad 
W. AZuflüjle des Etruma (Stryomon). Im Innen 
das bulgar. Kloſter des heil. Johannes von Rila 

Rima (ital, Mebrzabl Rime), Reim, Vers, 

Rima glottidis, die Stimmriße (j. Hebltoni). 

Rimafzombat (jpr. -Fom-), deutſch Grof: 
jteffelsdorf, Stadt mit geordnetem Magiftre: 
und Hauptort de3 ungar. Komitats Gömör, an ver 
zum Sajd achenden Rima und der Linie Feled⸗Teif 
bolz der Ungar. Staatöbabnen, bat (1900) 5843 
magyar. E. (2336 Katboliten), ewang. Obergom 
naſium, ebrerinnenpräparandie; Gerberei und 
Handel mit Leinwand und Häuten, ſowie Getreide 
und Weinbau. In der Näbe ein Etaatägeftüt. 

NRimeffe (ital., fälſchlich Remeſſe), auch Ar 
ihaffung (franz. remise; engl. remittance), in der 
Handelsſprache die Überfendung von Geld eder 
Wechſeln; namentlich aber werden die Wechſel jelbt 
als R. bezeichnet, welhe man an Zablungstatt 
oder zum Berlaufe an andere jchidt. Daber beift 
remittieren foviel wie Wechſel nberſenden. übe 
R. für fremde Nehnung, ſog. Kommisfion!: 
rimejien, f. Kommiffionstratte. (S. auch Remit 
tent.) Im Franzöfiichen beißt remise auch die Ber 
gütung an den Nemifier (j. d.). 

Rimini, das alte Ariminum (ſ. d.), Hauptitet 
des Kreijes R. (100992 E.) der ital. Provinz Fer, 
zwifchen den Mündungen der Marecchia (lat. Arı- 
minus) und der Aufa (Aprusa) in das Mopriatiidx 
Meer und an den Linien Bologna: Ancona m 
Ravenna:R. (50 km) des Aoriatiichen Nekes, # 
feit dem 4. Jahrh. Biihofsfis, bat (1901) als Ee 
meinde 43203 E, in Oarnifon das 16. Infanterie 
regiment, einen Dom San Francesco (Tempio de 
Malatefta), urfprünglich got. Bau, 1447 —55 vurt 
Ghismondo Malateita nach den Entwürfen des Ye 
Battifta Alberti im Frübrenaiffanceftil umgeben 
aber nicht vollendet; San Giuliano in der Voritakt: 
ven Palazzo del Comune mit Gemäldefanmlıms 
und Altertümern, davor das Bronzeſtandbild de 
Papftes Paul V.; auf dem Julius -Cäfar: 2 
einen Denkſtein (aus dem 15. Yabrb.) des 
ganges über den Rubicon; eine 1617 von Gum 
balunga gegründete Bibliothet (33000 Bände, 3r 
Inkunabeln und 4800 Manuffripte), bedeuten 
röm. Altertümer (Porta Romana oder Arco v’Er 

ufto, ein 14m bober Triumpbbogen zu Ehren ei 
Augujtus für die von Rom bis bierber gebaute Vn 
Flaminia; eine die lehtere mit der Via Acmilb 
verbindende, 72 m lange, gut erbaltene Marmer 
brüde mit fünf Bogen über die Marechia nad de 
Borftadt San Giuliano), ein Gefängnis im dr 
maligen Schloß der Malatefta, den Balazzo Rufe 
in dem die von Dante bejungene Francesca da & 
mini (f. d.) getötet wurde, ein Theater, Gumnafum. 
Hafen mit Yeuchtturm und ein Seebad mit Breme 
naden. Die Bewohner treiben Fiſchſfang und Ser 
denweberei und gewinnen Schwefel. — R. mar fat 
269 v. Chr. röm. Kolonie und ftarte Feſtung, min 
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dem Erarchat die nörblichite der fünf Seehafen: und 
eiftädte (Pentapolis maritima), 359 Ort de3 Kon⸗ 
zil3, das den Arianismus verdammte. Die Mala: 
teita (j.d.) wurden 1239 in R. Bodejta und jehten 
ſich 1295 in den unbejtrittenen Bejik der Stadt, die 
fie zuerit 1500 an Gejare Borgia verloren und 1503 
an Venedig abtreten mußten. Letzteres wurde 1528 
ezwungen, R. an den Kirchenſtaat zurüdzugeben, 
be dem e3 bis 1797 und 1815—60 verblieb, Es 
gebörte 1797 zur Cisalpiniſchen Republik und dann 
bis 1814 zum Depart. Rubicone des Königreichs 
Italien und kam 1860 mit der Romagna zum neuen 
Königreih Jtalien. — Bgl.Tonini, Storia Riminese 
(2 Bde., Rimini 1860). j 

Rimini, Francesca da, f. Francesca da Rimini. 

Rimnien-Särat, Römnicu:Serat, Haupt: 
ort deö rumän. Kreiſes NR. (3310 qkm, 1899: 
136467 €., f. Karte: Rumänien u. |. w.), am 
Rimnit und an der Bahn Roman: Bularejt, hat 
(1899) 13134 €. ü 

Rimnien-Bälcen, Rimnicu:Bilcea, Haupt: 
itabt des rumän. Kreiſes Bälcea (Baltiha, Vilcea, 
Biltihea; 4230 qkm, 1899: 189865 E., ſ. Karte: 
Rumänien u. j. w.), an der Aluta, Endpunlt der 
Gifenbahn Eorabia:R., am Südfuße der Trans: 
ſylvaniſchen Alpen, Siß eines griech. Biſchofs hat 
12 Kirchen und 7317 E. Unweit von R. ein Salz: 
bergwert (Dcna), das Schwefelbad Calimanefci, die 
alten Klöfter Biltrifa, Kozia, Horezu und der durd) 
feinen Weinbau berühmte Ort Dragasani. 

NRimpau, Theodor Hermann, Yandwirt, geb. 

12. Jan. 1822 zu Braunfhweig, machte nah Er: 
lernung der praltiihen Landwirtſchaft Reifen in 
Holland, Belgien, England und Schottland, ftudierte 
auf der landwirtſchaftlichen Alademie Hobenbeim, 
kaufte 1847 das Rittergut Gunrau im Kreis Salz: 
edel im Drömling, mit geringem Boden und viel 
Moorländereien. Durch die von ihm erfundene 
Moordammekultur (ſ. Moorkultur) gelang es ihm, 
die Wirtihaft ſehr bedeutend zu heben. R. jtarb 
5. Aug. 1888. Er ſchrieb: « Vorſchläge zur Kultur 
des Moorbodens» (Berl. 1867), «Die Bewirtichaf: 
tung des Nittergut3 Cunrau» (ebd. 1887). — Bol. 
vie Biographie von W. Rimpau:Sclanftedt in den 
«Mitteilungen des Vereins zur Förderung der Moor: 
£ultur im Deutichen Reich» (1889). 

Min, —* Gewicht, ſ. Monmeh. 

Rinaldo Rinaldini, berühmter Räuberroman, 
J. Bulpius, Ebrijtian — 

Miuck(h)art, Martin, Dichter, geb. 23. April 
1586 in Eilenburg, ftudierte in Leipzig Theologie, 
wurde 1610 Kantor, 1611 Dialonus in Eisleben, 
1613 Pfarrer in Erdenborn und 1617 Archidialonus 
in feiner Baterjtadt, wo er während des Dreißig— 
äbhrigen Krieges eine jegensreiche, aufopferungs: 
„olle Thätigkeit entfaltete und 8. Dez. 1649 ftarb. 
Inter orig Liedern, die er in den Sammlungen 
Jeſu Herb: Büchlein», « Meißniſche Thränenfaat » 
1637), «Katehismuslieder» (1645) u. a. veröffent: 
ichte, ift das berühmteite dad um 1630 gedichtete 
Nun dantet alle Bott», In einerReibe von Dramen, 
pie «Indulgentiarius Confusus oder Eislebiſche 
Mansfeldiſche Jubelcomoedia» (1618; neu bg. Eisl. 
885), «Der Eislebiſche Chriftlihe Ritter» (1613; 
veu bg. Halle 1883) und «Münzerſcher Bauerntrieg» 
1625), wollte er die Geihichte der Reformation 
ramatijieren. R.s «Geistliche Lieder» gab 8. Yinte 
Sotha 1886) neu heraus, 

Rind, ſ. Rinder und Rindviehzucht. 
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Ninde, gewöhnlich die peripheriſch liegenden 
Gewebeſchichten der Holzgewächſe, in der Botanik 
alle Gewebe, die bei den in die Dicke wachſenden 
Stämmen und Wurzeln außerhalb des Cambium— 
ringes (ſ. Cambium) liegen. Die R. läßt ſich in 
vielen Fällen leicht abſchälen, da die Cambium— 
ellen, die fie vom Holzkörper abgrenzen, zarte 

andungen haben und deshalb leicht zerreißen. 
Ihrem anatom. Bau nah kann die N. aus den ver: 
{iedenartigften Gewebeelementen beiteben; nad 
außen ijt fie jtet3 von dem Hautgewebe, Epidermis 
oder Beriderm, umgeben; auf diejes folgen mebrere 
Lagen parendiymatifcher Zellen, das fog. Rinden- 
parenchym oder die primäre R., die häufig Stränge 
von Baltzellen oder andere zur Feſtigung dienende 
Elemente enthalten. Weiter nad) innen liegt das 
Phloem (f. d.), welches bi3 zum Gambium reicht 
und gleichfalls aus verihiedenen Zellformen zu: 
—— iſt. Ebenſo wie Phloem nur eine 
topogr. Bezeichnung, fo iſt auch die R., au der es 
gehört, nur ein Begriff, der fi auf die Yagerung 
der Gewebe bezieht. Durch die Thätigleit des Cam: 
biums nimmt die R. an Durchmeiier fortwährend 
zu, doch werden dafür meiſt die äußern WBartien 
durch wiederholte Beridermbildungen (ſ. Periderm) 
al3 Borfe abgeworjen. Die offizinellen R. (und 
Fruchtſchalen) jind bei Cortex (f. d.) aufgezäblt. 

Rindenbrand, Baumkrankheit, die zwei ver: 
ihiedene Urjahen hat. Der eigentliche R. ift Folge 
ungewöhnlich jtarfer Eonneneinwirtung während 
des Sommers auf die Ninde folder glattrindiger 
Bäume, die, im Schluffe des Beitandes erwachſen, 
plötzlich freigeftellt werden. Man findet ibn vor: 
züglich bei Buche, Hainbuche, aber auch bei Fichte, 
Weymouthskiefer und Tanne, bier und da auch bei 
andern Holzarten. Der R. — Urſache, daß ſehr oft 
das Stehenlaſſen ſog. Überhälter (j. d.) für einen 
zweiten Umtrieb mißlingt. Er tritt jtets an der Süd: 
weitjeite der Bäume = 

em eigentlichen R. verwandt ift die Ninden: 
trodnis, die bei außerordentlich trodnner Zeit dann 
eintreten kann, wenn den Bäumen durd den Boden 
nicht Waſſer genug zugeführt, ihr Waſſergehalt da: 
durd jo herabgebrüdt wird, daß die dem trodnen: 
den Winde ausgejesten Rindenteile auf der Süd: 
und Weſtſeite vertrodnen. 

indenepilepfie, j. Epilepiie. 

Rindenfarbitoffe, j. Bhlobapbene. 

NRindenfelder, Bezirke der Großbirnrinde, in 
denen ganz bejtimmte — des Seelenlebens 
lokaliſiert ſind. So geben von den beiden Gentral: 
windungen im mittlern Scheitelteil der Grofbirn: 
rinde die Impulſe zu den gewollten Bewegungen 
aus, und es lafjen ſich ſogar ſcharf begrenite Ge: 
ı biete für die Bewegungen des Rumpfes, der Glieder, 
de3 Kopfes, der Augen, der Zunge, der Gefichts: 

musleln und des Mundes unterjcheiden (motori: 
ihe R.). Neben diefen motoriihen giebt e3 aber 
auch ſenſoriſche R., die mit den Sinnesempfin: 
dungen in Beziehung ftehen und daher Sinnes: 
ipbären genannt werden. So findet fih das 
Rindenfeld für den Gefihtsfinn, die Sebipbäre, 
am bintern Bol des Großbirns und auf der innern 
Seite des Hinterhauptlappens, das Nindenfeld für 
den Gebhörfinn, die Hörſphäre, im obern Teil des 
Scläfenlappens, das Rindenfeld für den Gerucs: 
finn, die Riechſphäre, an der vordern untern 

Seite des Großhirns, während das Ninvdenfeld für 

die Hautfinne,dieKörperfüblipbäre, zufammen: 
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un mit der motoriihen Sphäre. Für den Ge: 
chmacksſinn konnte die Yage.der Sinnesipbäre noch 
nicht feitgeitellt werven. : 

Nindenkorallen (Gorgonidae), Abientoral: 
len, Familie der Oltaltinien (j. d.), bildet feſt— 
figende Stöde mit meijt bornigen bis kalfigen, von 
einer weichen, mit Ralltörper (Sklerodermiten) durch⸗ 
jegten Ninde, in der die einzelnen Polypen fiken. 
Lehtere jteben durch ibre Magenböblen mit einem 
die Rinde durchziebenden Kanalſyſtem und dadurch 
untereinander im Jufammenbang. Bemerfenswerte 
Unterfamilien find: die Gorgoninae (bierber gebört 
die Fäcertoralle, j. Tafel: CölenteratenT, Fig.5) 
und die warzige Nindentoralle (ſ. Tafel: Meer: 
waiier:- Aquarium, Sig 19, beim Artifel Aqua: 
rium) mit ungegliederter Achſe, die Corallinae, zu 
denen die Edeltoralle (1. d. und Tafel: Cölentera: 
ten II, Fig. ) gebört, und die Isidinae, deren Achſen 
abwechſelnd aus Horn und Kallgliedern Hr 

Rindenfchäle, Navelbolstrantbeit, ſ. Ringſchäle. 

Rindenfhtwänmme, |. Tetractinellidae. 

Rindenfpannung, j. Spannungseriheinungen 
der Pflanzen. 

Rindenfubftanz, ſ. Gebirn, Haare und Nieren. 

Rindentrodnid, j. Rindenbrand. 

NRindenwurzelu, j. Viscum. 

Rinder (Bovinae), Unterfamilie der Wieder: 
Läuer (ſ. d.), von großem, ftarfem Körperbau, mit 
nad außen gewendeten, wenigſtens im vordern 
Ende vollrunden Hörnern, die auf von Höblungen 
durchſehten knöchernen Stirnzapfen fisen. Den 
R. fehlen Thränengruben und Klauendrüjen. Der 
Vorderteil der —— iſt meiſt in ziemlicher Aus: 
dehnung nadt (jog. Muffel). Die Beine find nicht 
ſehr hoch, der Schwanz tft in der Regel lang. Die 
Kübe haben vier Zißen. Yu den R. gebört die 
Gattung Ochs (|. d.); die Büffel (1. d., Bubalus), 
mit auf der Stirn zuſammengewachſenen Hörnern, 
zu_denen der Kafjernbüffel (Bubalus cafler Z., 
\. Tafel: Rinder I, Fig. 2) gebört; die Bijonten 
(Bison), mit furzen Hörnern und VBordermäbne, dar: 
unter der Mifent (f. d.) und der amerif. Bijon (f. d. 
und Taf. II, Fig.2), einft in großen Herden in den 
Brairien Nordameritas, und der Grunzochſe oder 
9) ad (Poöphagus grunniens Z., ſ. Taf. I, Fig. 1); 
der Anoa (Anoa depressicornis H.Gm., i. af. II, 
Fig. 1), oder Gemsbürfel 6 d.) genannt, nähert 
fib den Antilopen. Der Moſchus- oder Bilam: 
ocbie (ſ. d.) wird jekt den —— zugerechnet. Die 
Ochſen lommen in der jüngſten Tertiärzeit und 
in den Diluvialihichten vor, und Rütimeyer bat 
nachgewieſen, daß die Naflen des zahmen Nind: 
viebs, die man bisber al3 eine einzige Art anjab 
und Bos taurus nannte, von verichiedenen, in den 
Diluvialibichten gefundenen Arten ftammen, näm— 
lich die friei., bolländ., ungar. Rafle von dem Auer: 
ochs oder Urſtier (Bos primigenius Bojanus); 
das ſchweiz. Nledvieh (Freiburger und Simmenthal⸗ 
rafle) vom ftirnwölbigen Stier (Bos frontosus 
Nilsson); die Schwyzerraſſe, die nordaftif. Ninder 
u.j.w. vom furzbörnigen Stier (Bos brachy- 
ceros Rütimeyer); die ital. Schläge wahrſcheinlich 
vom rundbörnigen Stier (Bos trochoceros 
Meyer). Der Wijent, der ebenfalld im Diluvium 
vorfommt, ward nie gezäbmt. Unter den jest noch 
vorhandenen Rindviehraſſen fommt dem Uritier der 
wilde Ochs Schottlands am nächſten, der fi 
gegenwärtig nur no in ee Parts zu 
Chillingham in Nertbumberland, Hamilton u. |. w. 
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findet. Die zahmen Dchien finb über die ganze Erde, 
mit Ausnabme arftijcher Qänder, verbreitet worden 
und durch Miibung und Züchtung in viele Rah 
zerfallen. (S. Rinpviebzuct.) — Bol. Adames, Dir 
Abitammung unjered Hausrindes (Wien 1899. 
NRinderguano, j. Kuhdünger. : 
Rinderhautbremfe, j. Hautbremien. 
Niuderhäute. Die Rindshaut ift von allen iz 
der Lederinduftrie verwendeten Robbautjerten die 
wichtigſte. Man unterjcheidet die von dem bei mi 
als Haustier gezüchteten Rinde jtammende Zabn 
baut und die von dem namentlib in Sübamerikı 
Auftralien, Oftafien, Südafrika u. ſ. w. gezuchteten 
oder halbwild lebenden Rinde gewonnene Wild 
baut; eine bejondere Art der legtern find die Hip 
(j.d.), welche von den in Indien lebenden, mit Rüde 
böder verjebenen Zebus berrübren. Bon den Eih 
bäuten werden in Europa große Mengen eingeführt 
Dem Geichlechte u. ſ. w. nad trennt man die R. aud 
in Ochſen- Hub: und Stier: oder Bullenbäute. Die 
Zahmbäute, weldhe weniger in den Großbande 
fommen, fondern zum größern Teile unmittelbar 
vom Schlädter zum Gerber gelangen, merden jr 
nad Größe und Stärke zu den verſchiedenſten Leder 
arten verarbeitet; au den Hipsbäuten jtellt mar 
vorzugsweiſe Überlever, aud den übrigen Bin 
bäuten, namentlich den füdamerifanifchen, Sebllede 
ber. Die in den Handel gebradten Häute müie 
zur Vermeidung der Fäulnis fonferviert werke, 
fie werben zu diefem Zwecke getrodnet (Trodenbänte 
oder gejalzen ( grüngelalsen) oder beides zualeit 
(trodengejalzen). Die füdamerit. Wupbäur 
werben unterjbieden in Saladeros (aus im 
großen Fleiihertraft: und Fleiſchlonſerven⸗ Fan 
ten), Matadores (aus den großen jtäbtiihen 
Schlachthäuſern) und Campos (Landbäute, du 
find ſolche aus Einzelböfen), ferner auch nad m 
Ländern der Ausfubhrbäfen, z. B. Uruguan-, Bar 
guay-, Nio:&rande:, Monteviden:, La: Blitz, 
Buenos: Aires: Häute. Hauptmärkte für die iin 
amerik. Häute find Antwerpen, Hamburg, Ham 
und Liverpool, für Kipfe London, Hamburg um 
Köln. 1901 wurden in Deutſchland eingeführt: arin 
und gefalzene R. 51402 t im Werte von etwa 44 Ri 
M. (davon 21521 t aus Argentinien, 8477 t am 
Brafilien) und gelaltte und getrodnete R. 24577 1 
im MWerte von etwa 30 Mill. M. (davon 11066 | 
aus Britiich: Indien, 4033 t au Brafilien, MI ı 
aus Argentinien). Die Ausfubr beider Sorten behr 
fih auf 37485 t im Werte von etwa 34 Mill A 
— Gezablt wurden Ende 1902 in Hamburg m: 
100 kg für gefalzene Rio : Grande: Häute 102 ® 
für gejalzene Buenos: Aires:Häute 110 M, fr 
trodne Buenos: Aires: Häute 160 M., für trad 
Rio:Grande:Häute 180 M., für Kipfe 150-1 
Rindern, Stieren, Bullen, ver Eintritt de 
Brunft bei Rüben. Das Rind wird gewöhnlid 
Alter von etwa einem Jahre zum erjtenmal bris 
ſtig. Solange keine Träctigteit eingetreten it 
wiederholt fi das R. ziemlich regelmäßig alı 
drei bis vier, aud wohl abt Wochen und dann 
24—36 Stunden. Eine kranlbafte Ericheimuma 
die Stierfubt (ſ. d.). R. macht ſich geltend vurt 
Appetitmangel, feurigen Blid, ftieräbnliches Brb 
len; die Tiere reiben fid an Mauern und Pick 
und zeigen Neigung, auf andere Rinder aufıuipriz 
gen us den geröteten, angejhmwollenen Schaum 
ippen fließt ein zäber, durchſichtiger Schleim am, 
zuweilen tritt ſchwache Blutung ein. 


RINDER. 1. 





— 


. Yack (Poöphagus grunniene). 








2. Kap- oder Kaffernbüffel (Bubalus caffer). Körperlänge 2,0 m, Schwanzlänge 0, m, Höhe 1,50—1,3U m. 
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1. Anoa (Anoa depressiecornis). Körperlänge 1,50 m, Schwanzlänge 0,90 m, Höhe im. 


. Wr ; 
5 — a \ ben, 

2. Amerikanischer Bison (Bos s, Bison americanus). 
Körperlänge 2,50— 2,80 m, Schwanzlänge 0,65 m, Höhe 1,50 m. 


Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl, 
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Ninderpeft, Löjerbürre, Löjerjeude, 
Viehſeuche, Viehpeſt, Rindviehſtaupe, 
Üübergalle, Großgalle, die verheerendſte und 
deshalb am meiſten gefürchtete Krankheit des Rin— 
des. Die R. ijt in den ruſſ. Steppen, ferner in Korea 
und wahrſcheinlich aud im Sudan einheimiſch, ver: 
breitet ih aber namentlich im Gefolge von _ 
zügen als Seuche über weite Yänderjtreden. Im 
19. Jahrh. brach die R. in ſämtlichen gröhern Arie: 
gen bei den Rinderherden aus, die zur Berprovian: 
tierung der Truppen mitgeführt oder nachgeſandt 
wurden. Zum erjtenmal trat fie als große Seuche 
1709-17 auf und überzog ganz Europa; 1726-34 
folgte ein weiter verbeerender Seuchenzug. 1878—79 
berrichte jie zum legtenmal in größerer Ausdehnung 
in Deutichland, 1896-97 in —— Die Sterb⸗ 
lichleit unter den an R. erkrankten Tieren beträgt in 
Deutihland 90— 9 Broz., in den rufj. Steppen 
nur 30— 50 Proz. Die Symptome der Krankheit 
find folgende: Nach einem Inkubationsſtadium von 
6 bis 9 Tagen, bier und da aber ſchon nad) 36—48 
Stunden, tritt hohes Fieber mit gleichzeitigem Ver: 
fiegen der Milb und Verminderung des Appetits 
a die Tiere werden auffallend matt, zeigen raubes, 
gejträubtes Haar und ſcharlachrote Färbung der Lid— 
bindebaut, der Maul:, After: und Scheidenjchleim: 
baut. Unter ſtarkem Durbfall mit Afterzwang 
magern die Tiere jebr jchnell ab; auf den fihtbaren 
Schleimbäuten bilden ſich Schorfe und Geſchwüre 
mit Abjonderung mihfarbigen übelriehenden Se: 
krets. Der Tod erfolgt am vierten bis fiebenten 
Tage. Bei der Unterfuhung der gefallenen Tiere 
findet man bauptfählih ſiarke Entzündung der 
Schleimhäute des ganzen VBerdauungslanals von 
der Maulichleimhaut bis zur Schleimhaut des Did: 
darms. Der Anftedungserreger der R. ijt troß viel: 
facher Ne noch nicht entdedt worden. Die 
Bebandlung der‘. it ausſichtslos, deshalb muß die 
ganze Sorge darauf gerichtet fein, die Seuche durch 
Verbot der Einfuhr des Steppenviebs und jtrenge 
Überwachung des Viehverlehrs von den Landesgren⸗ 
zen (Viehregiſter, tierärgtliche Grenzkontrolle) fern zu 
halten. Sit dieR. aber einmal ins Land eingeichleppt, 
dann vermögen nur die volllommene Abjperrung 
der verfeuchten Dijtrifte durch militär. Cordons, die 
Tötung aller ertranften und verbächtigen Tiere und 
die gründlichite Desinfektion, wie dieſes in dem 
Rinderpeitgejeße vom 7. April 1869 und der revi: 
dierten Inſtruktion vom 9. Juni 1873 vorgejchrieben 
ift, eine weitere Verjchleppung zu verhindern. In 
der That gelan es auc bei dem lekten Ausbruch 
der R. in Deutichland 1878, fie durch die bezeichneten 
Mafregeln jchnell zu untervrüden. Nobert Koch, 
ver beim leßten Auftreten der R. nab Südafrika 
entjandt worden war, bat ermittelt, daß es möglich 
ift, gejunde Rinder gegen die Anjtedung dadurch zu 
Ihüsen, daß denjelben Galle (10 ccm) von Rindern 
eingeimpft wird, die an R. erkrankt oder durch— 

ejeucht find. Kochs Schüler Kolle führte die Unter: 
ucungen fort und ftellte feft, dab auch durch die 
jerimpfung einer Miſchung von Blutjerum immus 
nifierter und von Blut kranker Rinder ein Schutz 
gegen die Anftedung erzielt werden kann, In Kultur: 
ändern wird von der Schubimpfung kein Gebraud) 
gemadt, weil die bezeichneten veterinärpolizeilichen 
aßregeln ficherer und fchneller zum Ziele führen. 
Die. überträgt fich vom Rind auf fämtliche Wieder: 
fäuer (Schafe, Ziegen), verläuft aber durchſchnittlich 
bei diejen viel milder. Der Genuß des Fleiſches von 


an, erkrankten Tieren erzeugt beim Menſchen feine 
ſpecifiſchen Nachteile, doch ift er nicht zuläffig, da 
durch den Verkehr mit Fleiſch die Seuche verichleppt 
wird. — Val. Roloff, Die R. (2. Aufl., Halle 1877); 
Gerlach, Maßregeln zur Verhütung der N. (2. Aufl, 
Berl. 1875); Diederboff, Die Geſchichte der R. und 
ibrer Litteratur (ebd. 1890); Friedberger: Fröbner, 
Lebrbuch der jperiellen Batbologie und Therapie der 
Haustiere, Bd. 2 (5. Aufl., Stuttg. 1900). 

Ninderfeuche, Wildſeuche, eine Seuche, die 
zum erjtenmal 1878 in der Umgebung von Münden 
auftrat, anfangs die gebegten Hirſche und Wil: 
ichweine ergriff und jpäter auf Ninder, Pferde und 
Schweine in ver Nähe überging. Die. tritt in zwei 
Formen auf. Als Ausihlag (erantbematische Form) 
ericheint fie in yorm von bedeutenden Schwellungen 
der Haut und des Unterbautzellgewebes am Kopfe, 
Halie und Wamme, der Schleimhaut ver Maulböble, 
der Zunge, des Kehltopfes und des ganzen Reſpira⸗ 
tionstralts; daneben beſtehen hohes Fieber, Schling: 
beſchwerden, Erſtickungsanfälle, Kolik. Der Tod er— 
folgt raſch nady 12—36 Stunden. Auch als Lungen: 
brujtfellentzündung (beim Wild gewöhnliche Form) 
tritt jie auf, mit einer Dauer von 5 bis 8 Tagen. 
Die Behandlung iſt ausfichtslos. Der Erreger der 
R. iſt identisch oder verwandt mit dem der Kaninchen⸗ 
feptibämie, Schweinefeuhe, Hübnerholera und 
Buffelſeuche. 

Nindfleiſch, Georg Eduard von, pathol. Ana: 
tom, geb. 15. Dez. 1836 zu Eötben, ſtudierte Medizin 
zu Heidelberg, Halle und Berlin, wo er fich nach voll: 
endetem Studium unter Virchow patbol.:anatom. 
Arbeiten widmete. 1861 wurde er Aſſiſtent Heiden: 
bains zu Breslau und habilitierte ih für das Fach 
der patbol. Anatomie; noch in demjelben Jahre 
wurde er Profeltor für patbol. Anatomie in Zürich 
und bald darauf außerord. Profejlor, 1865 ord. 
—5*86 in Bonn, wo unter ſeiner Leitung das 
Pathologiſche Inſtitut reorganiſiert wurde, und im 
Winter 1873 nahm er eine Berufung nach Würz: 
burg an. R. bat ſich durch eine Reihe monograpbi: 
ſcher Arbeiten über Strofulofe, Tuberkulofe, Eiter: 
bildung u. f. w. belannt gemadt. In der Hiftologie 
des Blutes lebrte er die Entjtebung der kernloſen 
aus den kernbaltigen Blutlörperben tennen. Er 
fchrieb ferner: «Lehrbuch der patbol. Gewebelebre» 
(6. Aufl., Lpz. 1886), «Elemente der Batbologie» 
(3. Aufl., ebd. 1896), «irztlibe Philoſophie⸗ (Netto: 
ratsrede, Würzb. 1888). eit. 

—— ſ. Bandwürmer und Finnenkrank— 

Nindv — ſJ. Rinderpeſt. 

Ninudvie guck, in Europa der wichtigfte Teil 
der landwirtichaftliben Viebzucht, denn das Nind: 
vieh liefert kräftige Zugtiere, giebt unter allen Vieh— 
arten den verwendbariten Dünger und gewährt 
durch Fleiſch, Häute (f. Rinderbäute), Milch u. ſ. w. 
mannigfaltigen und großen Nuben. Über die Ab: 
jtammung des zahmen Nindes j. Ninder. Es gehört 
in die Klaſſe der Jweibufer, Ordnung der Wieder: 
fäuer. In höchſter Ausbildung findet man es in 
grasreiden, mebr feuchten als trodnen Gegenden, 
beionders in feuchtwarmen Bergtbälern und Fluß: 
niederungen. Es ift ausgewachſen im dritten bis 

ünften Sabre und kann ein Alter von 20 und mehr 
„Jahren erreichen. Im erften Jabre heißt das Tier 
Kalb, dann das weibliche Nind, ebe es das erſte 
yun e gebracht, Starke, Kalbe, Quene oder 
mia das männliche zuerit Jun gitier, wenn 
mannbar, Stier, Bulle, Farr, Karren oder 
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Faſel. Ein weiblihes Tier, welches gefalbt bat, beißt 
Kub, ein männliches verfchnittenes Dchfe. Nüti: 
meyer führt auf Grundlage der Echädelbildungen 
die Raſſen des Nindes auf drei Stammrafjen zurüd, 
deren foifile Rejte er in den Pfahlbauten der Schweiz 
fand. Dieſe find: das Urrind (Bos primigenius); 
2)dasbreitjtirnigeRind (Bos frontosus);: 3) das 
turzhornigeRind (Bos brachyceros). Auf Grund 
von Schädelmeſſungen bat Wildens (ſ. d.) noch eine 
vierte Raſſe, das furzlöpfige Rind (Bos brachy- 
cephalus), ausgeſchieden. Eine jtrenge Innebaltung 
der Rutimeyerſchen Klaffifizierung ift nicht mög: 
lich. Es erſcheint am zwedmäßigiten, die Rinder: 
raſſen nad ihrem Verbreitungsgebiete jowie nad) 
der Ähnlichkeit in den Körperformen und Leiftungen 
zuſammenzufaſſen und fie in folgende Gruppen zu tei: 
len, die ficb zum Teil mit den Rütimeyerſchen Stamm: 
raſſen deden. Zu den Urrinderraſſen (Bos primi- 
enius) rechnet man: 1) dad Grauvieh Oft: und 
Südeuropas (f. Tafel: Rindviehrafjen, Fig.3, 
Kub der podoliihen Rafie). 2) Das Niederung: 
vieb. a. Die holländ. Schläge (ſ. Taf. II, Fig. 8, 
4 u. 6); b. die oſtfrieſ. Schläge (braun und bunt); 
e. die oldenb. Schläge (Weſermarſch-, Jeverländer-, 
Geeſt-Schlag); d. die fchlesw.: holftein. Schläge 
(Eiderftedter, Dithmarſiſcher, Wilftermarfifher und 
Breitenburger Echlag); e. die übrigen Niederungs: 
ſchlage Deutichlands (Clever, Danziger Niederung); 
f. die belg. und franz. Schläge der Niederungsraſſe. 
3) Die Schläge der groß lien en Rafle (Bos 
frontosus). a. Das Fleckvieh der Schweiz (Berner 
[ſ. Taf. I, Fig. 4], Sreiburger); b. der Miesbacer 
Schlag; ec. der Meßlirchener Schlag; d. der Ziller: 
tbal:Durer Schlag; e. der Buftertbaler Schlag; f. der 
Pinzgauer Sau: g. der Mölltbaler Schlag; h. der 
Mariabofer Schlag; i. der Lavantthaler Schlag. 
4) Die Schläge der furzbornigen Raffe (Bos 
brachyceros). a. Der Schwyzer (f. Taf. II, Fig. 5), 
b. der Montafoner, ec. der Allgäuer (Fig. 1 u. 2), 
d. der Oberinntbaler und e. der Mürztbaler Schlag. 
5) Die Landſchlaäge Deutſchlands und Djter: 
reichs. a. Die Landſchläge in Bayern, Thüringen, 
am Rhein und am Harz (Mälder, Vogtländer, 
anten, Ansbad:Triesporfer, Bayreutber Scheden, 
Ibinger, Abön, Bogelsberger, Weſterwälder, laner, 
Harzer); b. die — e Württembergs (Schwa⸗ 
biſch⸗Limpurger Schlag, Flechvieh, Braunvieh, Ro: 
ſenſteiner Stamm); c. die Landſchläge Norddeutſch— 
lands (Haderslebener und Jutiſcher, Tondernſcher 
und Angelner Schlag); d. die Landſchläge Oſter— 
reichs (Ruhländer, Egerländer, Dpotjchnoer, Böhmer: 
wald, Brürer, Rodenauer, Zwettler Schlag, Welſer 
Eceden). 6) Die Schläge Großbritannien. 
a. Die Ehläge Englands (Shortborns [f. Taf. 1, 
gie: 1 Longhorns, Herefords, Devons, Suſſer, 
Norfolt: und Suffolk⸗Schlagh; b. die Schläge Schott: 
lands (Ayribire, Galloway, Angus und Aberdeen 
If. Taf. I, Fig. 2], Weitbodhland : Schlag); c. die 
Schläge Irlands; d. die Schläge der Kanalinieln 
(Jerſey, Guerniey). )DieSchläge Frankreichs. 
a. Die fursbornigen Schläge (Mubrac:, Gascogner:, 
Partheneſen⸗ und Tarenteien: Schlag); b. die gemiſch⸗ 
ten Schläge (Eharolais:, Yimoufin:, Garonne-, Fre: 
melin⸗, Pyrenaen⸗, Mezenc:,Salers:, Bazas:Schlag). 
8) Das Rindvieh der übrigen europäiichen 
Länder (Rußland, Spanien und Portugal). _ 
Die Nusbarkeit des Rindviehs wird, abgejeben 
von der Düngerpeobuttion, bedingt durch Milch: 
ergiebigteit, Maftfäbigleit und QIauglichleit zum 
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Zuge. Bei einzelnen Raſſen oder Schlägen it die 
eine oder andere diefer Eigenſchaften in bobem 
Grade entwidelt (4.B. Maitfäbigfeit bei ven Cbert: 
horns, Milchergiebigfeit bei den Holländer); alle 
drei Eigenfchaften im höcften Maße in einer Have 
zu vereinigen, dürfte nicht gelingen. Eine befrievi- 
gene Vereinigung ift indeflen erreichbar, jedod nur 
ei Schlägen mittlerer Größe. Raſſen, die eine ſolde 
Vereinigung bieten, find beſonders für den Hein 
Landwirt in gewöhnlichen Berbältnifien von ®ert. 
Der Bulle wird mit dreiviertel bis andertbalb 
Jahren feines Alters, die junge Kuh mit wa 
Sabren reif zur Fortpflanzung. Die Aufzucht der 
jungen Tiere erfordert Aufmerkjamteit, weil man 
häufig wegen des Milbgewinns das Halb entweber 
gleih nad) jeiner Geburt von der Mutter wer 
nimmt und mit einem angemefienen Quantum ab 
jemoltener Mil tränft, oder es mur 4—6 Boden 
Aa läßt. Der Zabnweciel der Rinder dient 
zur Altersertennung derjelben. Das Rind ba 
im Obertiefer gar teine, dagegen im Unterkiefer bei 
u. Gebiß 8 Schneidezäbne. Man unter 
ſcheidet daher innere und äußere Pe u außer 
den Zangen und Edzähnen. In jedem Kieferaſte br 
finden fich noc je 6 (im ganzen alfo 24) Badzäbne. 
Das Kalb befikt bei der Geburt oder fpäteitens 
3 Wochen nad derjelben fämtlihe 8 Milchſchneide 
zäbne, außerdem bei der Geburt oder 4 Wochen nad 
derſelben je 3 Milchbackzähne in jedem Kieferaſte 
Dieſes Milchgebih bleibt vom 18. bis 20, Yebens: 
monat bejteben. Die Milchſchneidezähne unteribei 
den fih von den Griakichneidezäbnen (Schaufeln) 
durch Kleinbeit. Unter Umſtänden tft die Entide: 
dung, ob man e3 mit den alten Milchzähnen over 
ganz alten, ſtark abgenukten Erjabzäbnen zu tbım 
bat, lediglich durd Betrachtung derjelben nicht gan: 
leicht. Indeſſen wird man mit Hilfe der übriam 
Zähne (Badzäbne) und der Hornentwidlung dieie 
Entſcheidung immer ficher treffen fönnen. libriger: 
find an alten Erjaßzäbnen jtetö Teile der Wurzeln 
ſichtbar. Der Zahnwechſel beginnt an den Zanaeı 
mit 18—20 Monaten, an den innern Mittelzäbnen 
mit 24— 28 Monaten, an den äußern Mitteljäbnes 
mit 2%, —3 Jahren und an den Edizäbnen mit 3’, 
—31, Yahren. Die 3 Milchbackzähne wechſeln mit 
2%,—3 Jahren. Der 4. Badzabn erfcheint fogleit 
als bleibender Jahn mit 6—9 Monaten, der ä 
mit dem 15.—18. Monat und der 6. mit 2—2", 
Nabren. Das bleibende Gebiß des Rindes ift mit 
4 Jahren vollendet. Bis dahin ift die Alteräerten 
nung ziemlich ficher in den —— Grenger 
feitzuftellen. Für die ſpätern Lebensjahre find vi 
Abnupung der Neibeflähe, das Kleinerwerden der 
Schneidezäbne ſowie das Hervortreten des Halfes 
unter der jchaufelförmigen Schneidefläche charal 
teriftifch. Mit dem 6. Jahre etwa tritt diejer Hals 
an den Zangen und mit den folgenden Jabren der 
Reihe nad an den übrigen Schneidezahnen zu Tag. 
Mit 10—14 Jahren befigen die Rinder an Ste 
der Scaufeln nur noh Stummeln und darüber 
hinaus überhaupt feine Schneidezäbne mebr. 
Bei den Rüben, die jedes Jahr regelmäßig trädtin 
werden, bildet fi am Grunde des Hornes mit jeder 
Träctigkeit eine Berg Vertiefung (Jabrei 
ring) aus. Da die meijten Rübe mit dem 3. Jahr 
zum erjtenmal gebären, jo entiprict im allaeme 
nen die Zahl der Hornringe + 2 dem Alter der Kür. 
Die Ernährung des Rindviehs geſchiebt mäb 
rend des Winters im Stalle, entweder mit Trodes- 
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futter allein oder mit Zufaß von zerfhnittenen Wur: 
zeln und Knollen ſowie Abjällen von techniſchen Ge: 
werben. Als Kraftfutter werden Getreideichrot, Kleie, 
Olluchen u. j. w. verabreiht. Man füttert kalt oder 
warm, lehteres, indem ein Teil der Futtermaterialien 
gebrüht, gekocht oder der Selbiterhikung unter: 
worfen wird. Kaltes reines gar * Ge⸗ 
tränt; durch —— und Zujak von Mehl, Ol: 
kuchen u. ſ. w. wirft die Tränfe vorteilbafter auf die 
Milherzeugung. Im Sommer nährt ſich das Rind— 
vieb mit Gräjern und Kräutern entweder auf der 
Meide oder erhält fie abgemäbt im Stalle vorge: 
legt. Das lehtere Verfahren, die jog. Stallfüt: 
terung, bat vor dem Meidegang den Vorzug, daß 
yarı Menge und Zufammenjegung des Jutters für 
das Tier nah Milllür oder Zwedmäßigfeit regeln 
kann. Auch die Ausnußung oder Verwendung des 
Miftes kann bier eine rationellere fein. Dagegen 
bat, wo es nabrbafte, nicht anders zu benußende 
Meiden, wie in den Alpen: und Marfchländern, 
giebt, oder wo Boden und Klima den Anbau des 
Mäbefutters nicht begünftigen, wo das Yand keinen 
be", > Preis bat, der Weidegang den — Zur 
yung und Erhaltung kräftiger Tiere iſt der Weide 
gang entſchieden zwedmäßiger; unſer beſtes Zucht: 
* liefern die Gegenden mit Weidegang. 
Hauptfächlichiten Krankheiten, von denen 
ubvieh heimgeſucht wird, find Ninderpeit, 
=. ind, Kalbefieber, Maul: und Klauenſeuche, 
Lung. euche, Tuberkuloſe, Knochenbrüchigkeit, 
Iromr Yjucht, Mauke, Knieſchwamm, Lähme u. a. 
Val. Pabſt, Anleitung zur Rt. (bg. von A. Thaer, 
4. Aufl., Stuttg. 1880); Kühn, Ernährung des Rind: 
viehs (11. Aufl., Dresd. 1897); Martin, Das Rind, 
deſſen Bau, Zucht, Fütterung und Pflege (Stuttg. 
1895); Steuert, Die Rinderbaltung (Berl. 1895); 
Harms, Erfahrungen über Rinderkrankheiten und 
deren Behandlung (2. Aufl., ebd. 1895); Lehnert, 
Raſſe und Leiftung unferer Rinder (3. Aufl., ebd. 
6); Eisbein, Anleitung zur Ernährung, Pflege 
u  Jebandlung des Rindviehs (3. Aufl., Lpz. 
19u1); Ramm, Die Arten und Raſſen des Nindes 
(2 Tle., Stuttg. 1901); Werner, Die Rinderzuct 
(2. Aufl., Berl. 1902); Nörner, Prattiihe R. Neu: 
damm 1903). 
Nined, Stadt in Bayern, ſ. Riened. 
Rinforzando (ital., «jtärfer werdend»), abge: 
fürzt rf. oder rfz., Vortragdbezeihnung in der 
Mufil: mit verjtärkter Kraft, ſcharfem Accent. 
Rinfranoo (ital.), Erjtattung der Auslagen. 
Niufrew, Grafihaft, j. Renfrew. 
Rinfüfafendung (vom ital. rinfuso, d. b. wirr, 
verwirrt), Ladungen in lojer Schüttung (Koblen, 
Kartoffeln, befonders Getreide) auf Lowries u. dal. 
Ring. Der R. oder Reif findet fich faſt durch 
alle Zeiten und Yänder, in kreisrunder oder jpiral: 
förmiger Geftalt, je nad der herrſchenden Sitte 
als Schmudftüd verichiedener Glieder, der Arme, 
Beine, Fußzehen, des Haljes, des Kopfes, der Nafe, 
am gewöhnlidhjten der Obren und der Finger, dann 
aber au zu anderm und häufig zu ſymboliſchem 
Gebraud wie auch als Amulette verwendet. Bei 
den Morgenländern (Ügyptern, Hebräern, Baby: 
loniern, Aſſyrern und Berjern) waren R. jeit älte: 
ſter Reit allgemein üblih, aud für die Männer 
ſelbſt Ohrringe. In den Homeriſchen Gedichten 
findet fih von Fingerringen nod feine Spur. R. mit 
gejchnittenen Steinen waren feit früher Zeit durch 


das ganze Altertum hindurch bei den Griechen in | 
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Gebrauch. Den Römern, die den Gebrauch der. 
von den Sabinern oder Etruskern berleiteten, dien: 
ten fie Jahrhunderte hindurch vorzugsweije nur 
zum Siegeln und zu einem Untericheivungszeichen 
der Stände, 5. Jahrh. der Stadt Rom trägt 
den goldenen Fingerring nur die Nobilität, im 6. 
jeder Senatorenjobn, im 7. ſchon jeder Ritter und 
zur Kaiferzeit jeder Freigeborene. Auftinian ge: 
währte e8 auch den Freigelaſſenen. Bräute erbielten 
zur Verlobung von dem Bräutigam einen R. ge: 
ibenft; Trauernde legten die R. ab. 

Bei den Germanen waren R. aus Bronze oder 
Gold, Heinere auch aus Bernitein und Knochen, als 
Schmudjtüde für Finger (vingerlin), Obren (örgolt, 
örrine) und Bruft (über die fie an Schnüre gereibt 
berabbingen), namentlich aber für Kopf (und fpäter 
für den Helm), Hals, Beine und bejonders für Arme 
und Finger (lebtere vier Gattungen unter dem Na: 
men bouc, Bauge, d. i. ein ee — 
Gegenstand) jeit den Urzeiten im Gebrauch. (S. Arm: 
bänder.) Einen eifernen R. (annulus, reg 
trugen zu des Tacitus Zeit kattiſche Krieger als 
Merkmal ungelöften Gelübves, bis fie durch Tötung 
eines Feindes fih davon ledigten. Auch bis ins 
Mittelalter binein wurden R. um verfchiedene Kör: 
perteile al3 Kennzeichen von Gelübven oder Ber: 
pflihtungen gelegt, welchen Gebrauch auch die 
Kirche aufnabm. Wenn die Bauge in frübeiter 
get als Kaufpreis der Braut und überhaupt als 

eld (Ringgeld) dienten (vol. Muh, Baugen 
und R., in den «Mitteilungen der Anthropologiichen 
Gefellihaft» in Wien, 1879), gelegentlih aber 
auch als Arm:, Finger: und Haarringe oder fonit 
ala Schmud verwendet wurden, jo erichienen doc) 
auch ſchon damals daneben die Fingerringe als 
Symbol der Vermäblung, und die Kirche beiligte 
auch dieie ebenfowobl röm. ald german. Sitte, in: 
dem fie, während zuvor der VBerlobungsring bin: 
dend und Hauptiache gewejen war, jebt die Trau: 
ringe, mit Rüdficht auf 1 Moſ. 38, ı8 und 2 Moſ. 
35, 22, durch den Priefter weihen und an den vierten 
Finger der linten Hand fteden ließ, weil nach alter, 
{hen aus röm. Zeit ftammender Überlieferung von 
diefem Finger eine Ader gerade nad) dem Herzen 
geben jollte. (Vgl. Hofmann, Über den Berlobungs: 
und den Trauring, Wien 1870.) Der R. wurde zu 
den Weih⸗ und Krönungsinfignien gezäblt, er ift das 
Symbol der geiftigen Vermählung des Biſchofs mit 
feiner Diöceie, des Königs mit feinem Lande, Mit 
R. und Stab wird die Inveſtitur (ſ. d.) vollzogen. 
Der Fiſcherring (f. d.) ift ein feit dem 14. Jahrh. ge: 
— paͤpſtl. Siegel. Eine der Symbolik des 
Trau⸗, Krönungs- und Biſchofsrings verwandte 
Handlung übte der Doge von Venedig, wenn er 
jährlich einen R. ins Meer warf. 

Ring, in der Botanik jehr verichiedene Gebilde, 
am bäufigiten die ſtark verdidten Zellen der Farn— 
iporangien (j. Farne und Tafel: Gefäßkrypto— 
gamen, Fig.1b, 2a und 4e). Außerdem bezeichnet 
man als R. die manjchettenartigen bäutigen Ge: 
bilde an den Stielen vieler Pilze aus der Gruppe 
der Hymenomyceten, wie 3. B. beim Champignon, 
Hallimafh, Barajolibwamm, Bantherihbwamm, 
gliegenpili, Knollenblätterſchwamm u, a. (ſ. Tafel: 
Bilzel. Ehbare Pilze, Fig. 1, 2, 3; Taf. I: 
Giftige Bilze, Fig. 1,2, 3). 

Ring, japan. Gewict, I Monmeb. 

Ring, in der Vollswirtſchaft, j. Corner, Kartell, 
Konfortium, Truft. 


892 


Ring, Mar, Romanicriftiteller, geb. 4. Aug. 
1517 in Zaudiß (Regierungsbezirt Oppeln), ftu: 
vierte in Breslau und Berlin Medizin, lieb ſich 
1841 als praftiicher Arzt in _— nieder, wid: 
mete fi aber bald der ſchriftſtelleriſchen Thätigleit, 
lebte furze Zeit in Breslau und fiedelte 1850 nad) 
»erlin über, wo er 1900 zum Profeſſor ernannt 
wurde und 28. März 1901 ftarb. Bon jeinen Noma: 
nen jeien genannt: «Berlin und Breslau» (2 Boe., 
Brest. 1849), ein Zeitbild aus der Märzrevolution, 
«Der Große Kurfürſt und der Scöppenmeijter» 
(Berl. 1851), « Berirrt und erlöft» (2 Bde., Gotba 
1855), «John Milton und feine Heit» (Frankf. 1857), 
«Roſenkreuzer und Alluminaten» (4 Bde., Berl. 
1861), «Götter und Göben» (1870), «Der grobe 
Nradı» (Jena 1875), «Das Haus Hillel» (3 Boe., 
Berl. 1878), «Berliner Kinder» (3 Bde., ebd. 1883), 
«Streber und Kämpfer» (2 Boe., Jena 1888), «Gift» 
(ebd. 1895). Ferner veröffentlihte R. « Gedichte» 
(Berl, 1896), die illuftrierten Werte: «Die deutiche 
Kaiferftadt Berlin» (2 Bde., Lpz. 1882—84) und 
«Das Buch der Hobenzollern» (ebd. 1888) ſowie 
« Erinnerungen» (2 Bpe., Berl. 1898). 

Ringamfel, i. Amſel und Troiiel. 
 Ringanfer, die neben dem von Heiner: Altened: 
ſchen Trommelanter beute meijt gebräuchliche Form 
des Anters der Dynamomaſchinen (j. d.). Zuerſt an: 
gewendet 1841 von Elia an feinem Gleltromotor 
(. 200: Dynamomaſchinen I, Fig. 2), wurde 
derjelbe 1860 von Pacinotti und 1870 von Gramme 
wieder erfunden, von den beiden lektern in Verbin: 
dung mit der beute meijt gebräuchlichen Pacinotti— 
Steuerung (ſ. Rollettor). 

Ringbahnen, j. Gürtelbabnen. 

Ringblume, j. Anacyclus. 

Ringdeiche, j. Deich. 

Ringdroſſel, ſ. Droiiel. 

Ringel, eine Art Flitter (ſ. d.). 

Ringelblume, j. Calendula. 

Ringelechien (Annulata s. Amphisliaenidae), 
Doppelſchleichen, eine Unterordnung der Echſen, 
die in wenigen (etwa 50), Afrita (eine Art bis Sup: 
Nds, 
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ſpanien) und Südamerika inkl. Weſtindien bewob: 
nenden Arten vertreten ſind, unterirdiſch, und zwar 
mit Vorliebe in Ameiſenhaufen, leben und ihre 
Beine bis auf rudimentäre Vorderfüße oder bäufi: 
ger ganz verloren baben. Ihre Augen find von 
Haut überdedt, und der Körper ift fchlangenförmig 
geworden; die R. können vor: und rüdwärts aleich 
qut kriechen und fich in die Erde einwüblen. Die 
Haut bat keine Schuppen, gewinnt aber durd Ring: 
furchen, die durch Querfurchen verbunden find, ein 
getäfeltes Anieben. Die R. gelten bei den Brafi: 
lianern fälſchlich für höchſt giftige Tiere, Die ein: 
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zige Familie der R. ift die der Doppelſchleichen 
(Amphisbaenidae), deren — und 

größter Vertreter die 50 cm lange Ibijara Braüi 
liens (Amphisbaena alba L., j. voritcbenbe I 
bildung) iſt; die einzige europ. Art, Blanus eins- 
reus Vandelli, tommt in Spanien vor und wird mu 
30 em lang. vögel II, Fig 6. 

Ringelgans, ſ. Gans und Tafel: SC hwimm: 

Ringelgedicht, j. Rondeau. , 

Ringelfranfheit, Krantbeit der Hyacinfke, 
j. Hyacınthus. 

ingelfrebje, j. Krujtentiere. : 

Ringeln, eine tierärztlihe Operation beim Ge 
bärmuttervorjall, darin beitebend, daß man bie 
Scham mit Mejjing: oder Bleidräbten zunäbt. _ 

ingelnatter, Kragennatter oder gemein: 
Natter, Schnake (Tropidonotus natrix Ariz, 
j. Tafel: Schlangen, Yig. 2), iſt die bäufigfe 
unferer Rattern. Die R. erreicht bis 1”/, m Länge, 
it auf dem Rüden aſchgrau oder ſchieferblau, mit 
zwei Reiben jchwärzlicher Fleden, oft aud arin 
lih, unten größtenteils ſchwarz gefärbt und am 
leichteften fenntlib an dem gelben oder weißen 
nad binten ſchwarz begrenzten Halbmonpfled an 
den Seiten de3 Hinterlopfes, dem jog. Krönden 
der Sage. Sie findet fih vom mittlern Schweden um 
Rußland an durd ganz Europa bis Nordafrika in 
der Ebene und im Gebirge bis 2000 m Höbe, wer 
wiegend in der Nähe des Waſſers, das fie jebr licht 
(vaber Waſſernatter) und vielfab ala 
gebiet benußt. Die Paarung erfolgt im Mai kız 
nach dem Verlafien der Winterverjtede; die gegen 
30 weichen, perlichnurartig verbundenen Gier mr 
den gern in fauliges Laub oder feuchten Dinge 
abgelegt. Die R. ift volllommen unſchädlich wu 
leicht zu zähmen; doch iſt ihr Geruch widermärlig. 

Ringelrofe, |. Calendula. 

Ningelichnitt, Operation am Obftbaum, ms 
mentlic beim Kernobſt und Weinftod, be ſte hend imber 
Fortnahme eines ſchmalen (1, —3 mm) Rindenftrr 
iens eines Zweiges oder Triebes in Ringform. Der 
R. bewirkt, daß der von der Wurzel aufgenommene 

Saft durd die jüngften Holzjchüdten 
wobl in den Zweig gelangen, der in 
den Blättern umgewandelte Saft abe 
zwiſchen Holz und Rinde nicht wi 
austreten fann, um untere 
und Wurzel zu ernähren; dadurch wird 
der abgeringelte Zweig zur Frubb 
— —— oder ne befrchente 
-—- Frucht in ihrer Entwidlung beförket 
--—- (Zauberring). Man mat pen. 
— beim Wein unter der Traube nach Den 
Fruchtanſatß mit einer eigens 
fonftruierten Ringel jange 
tel: Gartengeräte, Fig. 12); 
Kernobit ringelt man im erſten 
jabr einige Zmeige eines unfruchtbaren Baum 
nabe an ihrer Baſis. 

Ringelipieh, ſ. Fruchtholz. 

Ringelſpinner (Gastropacha neustria Ei 
1. Tafel: Schädliche Forſtinſekten IL, 
beim Artikel Forſtinſelten), ein bräunlicher 88 
von 35 bis 45mm Flügelbreite, mit einer d 
hellgeſäumten Querbinde über den Bor 
Das Weibchen befeitigt feine zablreichen ( 
400) Eier (Fig. a) ſpiralig nebeneinander 
um die jährigen Triebe der Obſt- und anderer 
bäume. Im April oder Anfang Mai trieben 
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dünn behaarten, bläulihen Raupen (Fig. b) aus, ] äußern Anhänge, am meiften in der Kopfgegend 


die einen weißen Rüdenitrei 
braune, eo und schwarz eingefaßte blaue Laͤngs⸗ 
Linien ba 

Thäplib, bleiben bis zur 


fen und neben diefem | zu blattförmigen oder baumartig veräftelten Riemen 


umgewandelt worden. Sehr charalteriſtiſch iſt die 


en; fie find ſehr gefräbig und daber ſehr Bildung des erkretorifchen Apparats, der Schleifen: 
esten Häutung gejell: | Tanäle oder Segmentalorgane (jo genannt wegen 


ſchaftsweiſe beieinander und überjpinnen gemein: | ihrer typifch fegmentalen Anordnung), die, mit einem 


am ihre Freßſtelle. 
1 a Del Pflanzenart, ſ. Taraxacum. 


flimmernden Trichter in der Leibeshöhle beginnend 
und frei nad außen mündend, eine direlte Verbin: 


Ringeltaube (Columba palumbus L.), Holz: | dung des Körperinnern mit der Außenwelt vermit: 


oder Kobltaube, die größte, 43 cm lange euroy. 


teln. Die R. find teild Zwitter, teils getrennten 


Taube; fie ift blaugrau, mit weißen Flügelftreifen, | Geſchlechts. Auch Ne LE RD 


weißem Fleck an jeder Halsfeite und auf dem 
Schwanz. Die R. nijtet bis nach Skandinavien auf 


Bäumen, bejonderd gern in Nadelbolzwäldern, 
und wird bisweilen dur Vertilgung von Fichten: 
famen namentlich den Ausſaaten ſchädlich. 
Ningeltwalze, j. Aderwalze und Tafel: Land: 
wirtijbaftlihe Geräte und Maſchinen I, 
Ningelware, j. Wirkwaren. (ig. 8. 
Ringeltwuchß, j. Fruchtholz. 
Ringelwühler, j. Blindwühler. 
Ringelwürmer, Gliederwürmer (Anneli- 
des s. Annulata), die am höchſten organifierten For: 
men der Würmer, befisen einen langgejtredten, vreb: 
runden over etwas plattgedrüdten Yeib, der ſich aus 
einem nicht immer deutlich gefonderten Kopfe und 
einer Anzabl hintereinander gelegener Abjchnitte 
(Zegmente, Metameren) zufammenjeßt. Dieje Seg: 
mente zeigen mit Ausnahme der vorderften und 
binterften im allgemeinen den gleichen äußern und 


innern Bau; fie befiken äußerlich in der Mebrzabl | 


der Fälle paarige Anhänge in verfchiedener Zabl, die 
als Bewegungsorgane(Parapodien) dienen, ſich aber 
von denen der böber jtebenden Glieverfüßer (f. d.) 
durchweg dadurd untericheiden, daß fie weich und 
ungegliedert find und daf ihr Inneres nicht mit dem 
Veibeshohlraum in Zufammenbangtebt. Die äußere 
Körperdecke wird gebildet von einer einfachen Zellen: 
lage, in der meijt zahlreiche einzellige Drüfen ein: 
gelagert find; nad aufen bat diefe Önivermis eine 
feftere, hornartige Schicht, die Cuticula, abgefon: 
dert, nad) innen zu liegt ihr die eigentliche, reich ent: 
——— Leibes, der Haut⸗ 
mustelſchlauch, der die Leibeshöhle umſchließt, dicht 
an. In der letztern liegen das Nervenſyſtem und die 
re Drgane, die alle, entjprechend der äußern 
Gliederung, einen fegmentalen Aufbau zeigen. So 
beſonders das Nervenfpften: jedes Segment befikt 
einen doppelten Nervenfnoten (Ganglion); alle diefe 
Ganglien find durch Längsitränge (Kommiffuren) 
zu einer Ganglienkette (Bauchmart) verbumden, die 
vorn mit dem Gebirn (Schlundring) in Berbindung 
ſteht. Mit dem lebtern fteben auch die, wenn 
vorhanden, meift einfach gebauten Sinnesorgane 
(Augen u, i. w.) in Verbindung. Der Darm durd: 
ziebt, teilmeife von Drüfenmafien umgeben, den 
Körper in gerader Linie, der Mund iſt newöhnlich 
bauch⸗, der After endftändig. Das Blutgefäßſyſtem, 
ziemlich hoch entwidelt, bejtebt aus einem vo len 
und einem oder zwei ventralen Längsgefäßen, welche 
die feinern an entfenden und an verfchiedenen 
Stellen durch jegmental angeordnete und oft benz: 
artig pulfierende Quergefähe miteinander verbun: 
eg Tr Das Blut ift gefärbt (meift rot); jedoch 
rührt diefe Farbe nicht, wie bei den MWirbeltieren, 
von den geformten Beltandteilen ber. Gefonverte 
Atmungsorgane find entiweder gar nicht vorhanden 
und e3 erfolgt die Atmung dann durch die gefamte 
Körperoberflähe, oder es find eine Anzahl ver 





befonderd durch Qiuerteilung (3. Haplosyllis 
spongicola Clap., ſ. Tafel: Würmer, Fig. 33), 
fommt vor. Die aus den Eiern ſich entwidelnden 
ungen machen vielfah eine Verwandlung durd, 
die ausgewachſenen Tiere leben zum größten Teile 
im Wafler, die meisten im Meere, nur wenige find 
Landtiere. Die R. zerfallen in drei Ordnungen: 
1) Borftenwürmer (j. d.), bierber die, aud in 
der Nordfee häufige, freilebende Seemaus oder See: 
raupe (Aphrodite aculeata L., f. Tafel: Ningel: 
würmer, ig. 4) und Hermione hystrix Sar. 
(1. Tafel: Würmer, Fig. 15), die große auf der 
Dberflähe des Meers jchwimmende Nereis pela- 
gica L. (f. Fig. 26), die meift ſchwimmend fich be: 
wegenden Alciopa Cantrainii Clap. des Mittel: 
meers (ſ. Tafel: Ringelmürmer, Fig.1). Einer 
der gemeinjten R. der Nordfce iſt der in felbit- 
gegrabenen Schlammlöchern baufende, viel als 
Shader benußte Pin (Arenicola piscatorum L., 
ſ. Tafel: Würmer, Fin 25). Viele Arten be: 
wohnen felbjtwerfertigte Nöbren, teild aus Sand, fo 
die Gattung Hermella (j. Tafel: Ringelmwürmer, 
Fig. 7), andere aus Bruchjtüden von Muſchelſchalen 
(1.8. Lanice conchilega Malmgr., |. Fig. 6); bor: 
nig:lederartige Köcher bat die bis 9 cm body wer: 
dende Spirographis Spallanzanii Viv. (}. Fig. 2) 
des Mittelmeers, kallig find fie 5. B. bei Vermilia 
conigera Schm. und Serpula vermicularis L. (]. Ta: 
jel: Würmer, Fig. 24a, b), Protula intestinum 
Lam. (f. Tafel: Ringelwürmer, Fig. 3) und bei 
der zierlichen Hydroidesuncinata Marenz. (j. Fig. 5), 
beide aus dem Diittelmeer. Zu den Borjtenwürmern 
gebören auch die Negenwürmer (f. d. und Tafel: 
Würmer, ; 2. 31) und die Wajjerihlängelden 
(1. Fig.19). 2) Sternwürmer (j.d.) und 3) Blut: 
egel (f. d. und Fig. 21). [räte. 
NRingelzange, j. Ringelicnitt und Gartenge: 
Ringen, eine bei den alten Griechen ſorgfältig 
gepflegte und bei er großen Feitipielen einge: 
rübrte gymnaſtiſche Hauptübung, bei der es gilt, die 
Körpertraft eines andern mittel3 der eigenen zu 
überwinden, wurde in Deutjchland ſchon im Mittel: 
alter kunitgerecht getrieben. Die neuere Turnkunit 
bat das R. als wertvolle Übungsart aufgenommen, 
und auf Turnfeiten begegnet man daher dem Ring: 
fampf als einer beliebten Wettübung. Eine bejon: 
dere Art des R. ift das Schwingen (f. d.). — Bal. 
Die Ringkunft des deutſchen Mittelalterd, mit 119 
Ringerpaaren von Albreht Dürer. Aus den deut: 
ſchen Fechtbandichriften bg. von Waſſmannsdorff 
(2pz. 1870); Fabian von Auerswald, Die Ringer: 
tunit (1539), erneuert von ©. A. Schmidt (ebd. 1869) 
und Masmutb (Berl. 1898); Birmann, Anleitung 
Pr N. (2. Aufl., Aarau 1870); Zſcholle und Bob: 
ard, Schweiz. Ringbücdlein (Zür. 1887); Witte, 
Deutſches Ringbüchlein (Lpz. 1892); Stolz und 
Endres, Die moderne Ringlampflunſt (Munch. 1902). 
Ringerpferde, j. Deutiche Reiter. 
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Ningfafan, ſ. Faſanen. 

Ringflechte, ſ. Herpes und Hautlranlkheiten (der 

Ringgeld, ij. Nina. [Haustiere). 

NRinggoldinfeln, ſJ. Fidſchi⸗Inſeln. 

Ringgranate, beſondere Art gußeiſerner Gra⸗ 
naten, die infolge ihrer Konſtrultion in viele gegen 
lebende Ziele wirlende gleichmäßige Sprengſtücke 
zerſpringen ſoll. Der Kern der R. beſteht zu dieſem 
Zweck aus gezahnten Ringen, die jo übereinander 
gelegt find, da innen die Höblung für die Spreng: 
ladung bleibt; über diejen Ringlern wird dann der 
äußere Mantel gegofien (ſ. Geſchoß, Tertfig. 27 umd 
Zafel: Geſchoſſe, Fig. 2). 

inghemp, j. Harniſch. 

Ringfampf, ſ. Ningen. 

Ningfanone, Geſchütz mit Ningrobr (i. d.). 

NRingkjöbing (jpr. -Löb-), Hauptitadt des dän. 
Amtes X. (4530 qkın, 111474 E.), am Ringlijö: 
bingfjord im weſtl. Jütland, an der Linie Yun: 
derslov⸗Varde⸗ Langaa, Sit mebrerer Konjulate, mit 
(191) 2712 E.; Einfubr von Cement, Manufaltur: 
waren, Kleie, Tabat, Ausfubr von Bierden, Bieb, 
Schweinen und Eped jowie Fiſcherei; Handel und 
Jnduftrie find unbedeutend. — Bal. Rambuſch, 
Siudier over R. Fjord (Kopenh. 1900). 
— ſ. Kehllopf nebſt Tafel, Fig.1, 11; 

Br 5, 4, 4,7. 

NRingkfonftruftion ver Geſchütze, ſ. Geſchütz. 

Ringfragen, ein breiter metallener Halskragen 
aus Tombak oder Nidel mit Kette, das Dienft: 
abzeichen der Fahnen: und Standartenträger (j. 
Fahnenſeltion) jowie der Feldgendarmerie (j. d.) im 
deutiben Heere. Auf dem R. der Feldgendarmen 
befindet ſich der beralviiche Noler, eo. dem ber 
Fahnen: und Standartenträger zwei gelreuzte Fah— 
nen und darauf der gefrönte fönigl. Namenszug, 
bei den Garderegimentern der Stern des Schwarzen 
Aplerordens. Der N. ift der lebte ſymboliſche Neft 
ver Haläberge (f. d.). 

Ringfugel, } Armillaripbäre. 

Ningiehre, }. Lehre. 

Ningmafchine, joviel wie Wringmaſchine; aud 
eine Dynamomaſchine mit Ninganter heißt R. 

Ringmifrometer, ſ. Kreismifrometer. 

Ningofen, jeder Dfen, bei dem ein ununter: 
brochener Betrieb durch ringförmige Anordnung der 
Brennräume erreicht wird. Namentlid findet das 
Spitem der R. Anwendung bei Kalt: und Gement: 
öfen jowie bei Brennöfen für Tbonwaren aller Art, 
bejonders bei Ziegelöfen. (S. Thonwarenfabrita: 

Ningpilz, j. Butterpil. [tion.) 

Ningrennen, ſ. Karuſſell. 

Ringrohr, ein nad dem Grundſatz der künſt— 
lichen Metalltonftruftion (f. d.) bergeftelltes Geihüs: 
robr (j. Geihüß), welches aus einem Seelenrohr und 
einer oder mebrern Schichten von Ringen zufammen: 
geſetzt iſt. Das Seelenrohr trägt den erluß. (©. 
auh Mantelrohr und Vlantelringrobr.) 

Ringichäle, Rindenſchäle, durch den Pilz 
Trametes pini Fr. (j. Trametes) erzeugte Krankheit 
der Nadelhölzer, beſonders der Kiefern. Diejer Pilz 
bat große fonfolenartige, braune Fruchtlörper, die 
bis zu 50 %. alt werden. Er findet ſich an den öften, 
und die Anftedung erfolgt an Wunpftellen dadurch, 
daß die Keimſchlaäuche der Sporen von bier aus in 
das Holz hineinwachſen und im Innern desjelben 
allmaͤhlich ein reichlich wurzelndes Mycelium er: 
zeugen, das ſchließlich ein Abſterben des Holzlör- 
pers berbeiführt. Die Krankheit tritt meift nur an 
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ältern Bäumen auf und ift nicht jo gefährlich wi 
die Rotjäule, doch lönnen die bejallenen Holzer 
nur als Brennholz verwendet werden. Zur Se 
bütung der Krankheit ift beſonders das Entieme 
ber mit den Frudtlörpern beſetzten Bäume, in 
jog. Shwammbäume, zu empieblen. 
Ringichmierlager, j. Yager (im Maſchinente 


Beilage, Sig 11). 
Ringipinumafchine, ſ. Spinnerei nebitäuil. 
Ringitedter Kanal, j. Geeite. [ir 


Ringitrafie, im Seitungswejen,j.Fortäictune 
Ringwaldt, Bartholomäus, Dichter, geb. 
1532 zu Frankfurt a. D., wurde 1567 Prediger i. 
Langfeld bei Zielenzig in der Neumart und iat 
9. Mai 1599. Seine beliebten didaktiid-fatir. Ti 
tungen entwerfen in kräftig vollStümlicher Sprak 
Eittenbilver aus dem Leben aller Stände, nameniit 
des geijtlihen. Die «Chriftl. Warnung des traue 
Edartö» (zuerjt Amberg 1582, bearbeitet jranfi.ai 
1588 und —* als 40 Auflagen) ſchildert in som 
einer Viſion Himmelsfreuden und Höllenitrafen: = 
der «Lautern Wahrheit» (Erf. 1586 u. d.) verglar 
er den weltlichen und den hriftl. Krieger. Da: de 
jche Drama «Speculum mundi» (Frantf. a.D. 15% 
giebt ein realiftiiches, aus eigenen Erfabrungen x 
reichertes Bild der Leiden eines evang. Pfattets 
Bol. Hoffmann von Falleräleben, Spenden jur ku 
ſchen Litteraturgeicichte, Bo. 2 (ps. 1849); U 
geiftliche Lieder, bg. von Wendebourg in «Geiflit: 
Sänger der drijtl. Kirche» (Halle 1858). 
Ringwälle, I Heidenſchanzen. 
Ringwurm (engl. Ringworm, Herpes tous 
rans), f. Herpes und Hautkrankheiten (der Haustier 
Ringzünder, alle diejenigen Brennzünder, 
denen der Brennſatz nicht, wie bei den Säule 
zündern, in cylindriicher Form, fondern in Geha 
eines Ringes eingepreßt iſt; durch Bormann jur 


(1835) eingeführt. 
Rinkih)art, Martin, Dichter, |. Nindib)art 
Rinmannd Grün, Kobaltzintorpd, 8 
baltgrün, Zintgrün, entitebt beim Term miſcen 
von ſeuchtem kohlenſaurem Kobalt mit Jintem 
1—1"/, Kobaltorypul auf 9—10 Teile Zinheeir‘, 
rodnen und Glühen als jhöne grüne Farbe, kin 
Intenfität dem Gehalt an Kobaltorydul prope 
nal ift. Es dient al3 grüne Wafjer- und Ollurk 
und ijt wegen feiner Bejtändigleit zu a 
da es nicht giftig iſt, dient es F als Erjagmii 
für das giftige (arjenhaltige) Schweinfurter Or: 
Ninnleifte, ſ. Karnies (Fig. 1). ſſ. Bo. . 
Nintelen, Victor, Juriſt und Barlamentanz, 
Rinteln, 1) Kreis im preuß. Neg.: Pa. Ca 
(f. die Karte: Rbeinprovinzu. ſ. wm. D, hat 46* 
qkm, (1900) 44825 €., 5 Städte, 86 Landgemeud® 
und 13 Gut3bezirfe. — 2) Kreißftadt im Kreis X. 
früer Seine der hurheij. Grafihaft Shur 
urg, in bergiger Gegend, am Einfluß der Erter 
die Weſer, an der Linie Hildesheim:Töhne der Brut 
Staatsbahnen und an der Nebenbahn R.: Stat 
bagen (20 km), Sitz des Landratsamtes und ® 
Amtsgerichts (Landgericht Hannover), war frikt 
befeitigt und hat (1900) 4765 E., darunter 2% I 
thbolifen und 79 Seraeliten, Boftamt erfter Nat, 
Telegrapb, zwei evang. Kirchen, darunter die net 
rierte Nlolaitirche (13. Jahrb.), kath. Kirche, Shi 
jeht Amtsgericht, Natbaus (13. Yahrb.), ms 
Symnafium, böhere Radchenſchule, Landtranla 
— — und Glasfabrilation (Hermann! 
ütte), Koblen» und Getreivebandel und 
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fahrt. Die von dem Fürjten und Grafen Ernft IIL 
zu Holitein und Schauenburg 1619 zu Stadthagen 
geftiftete und 1621 nah N. verlegte Univerfität 
wurde 10, Dez. 1809 vom König von Weitjalen 
aufgehoben. — Val. Piderit, Geſchichte der Uni: 
verjität R. (Marb. 1842). 

Rio (ipan. und portug.), Fluß; aud Abkürzung 

für Rio de Janeiro (ſ. d.). 

Miö, japan. Gewicht, j. Monmeh; auch ältere 

japan. Goldmünze, ſ. Kobang. 

Rio, ind. Nefidentichaft, ? Riau. 

Rio, Rio Marina, Stadt auf Elba (ſ. d.). 

Rio, Ercole del, ital. Schachſpieler, Begründer 

der fog. italienifhen Schule, veröffentlichte 1750 
u.d.. «Sopra il giuoco degli scacchi osserva- 
zioni pratiche dell’Anonimo Modenese» ein Hei: 
nered Buch über das Schadhipiel. Ein zweiter, 
ergänzender Teil zu diefem Werke wurde von Lolli 
(j. d.) fortgefekt. [del Rio. 

Rio, Julian Sanz del, ſpan. Gelehrter, ſ. Sanz 

Rio Atrato, Fluß in Columbia, j. Atrato. 

Riobamba, Cajabamba, Bolivar, Haupt: 
ftabt der Provinz Ehimborago in Ecuador, 35 km 
tüdöftlib vom Chimborazo, 2650 m U. d. M., un: 
weit des Rio Chambo, Biihofsjig, hat 18000 E., 
7 Kirchen; ftarte Induſtrie in wollenen Deden und 
Sadleinwand. Bis 1797, wo fie durch ein Erdbeben 
zerjtört wurde, lag die Stadt 5 km von ihrer jegigen 
Stelle entfernt. Reſte eines alten Inlapalaftes und 
der Inkaſtraße find in der Nähe vorhanden. 

Rio Bermejo oder Bermejo, rechter Neben: 
fluß des Paraguay, entipringt im W. des Depart. 
Tarija der Nepublit Bolivia in mebrern Quell: 
armen, nimmt in der argentin, ren, Salta 
recht3 den Rio Grande de Jujuy, feinen größten 
Nebenfluß (445 km lang) auf und mündet nad 
einem vorwiegend füdöjtl. Laufe von 1224 km etwa 
50 km norbnorböftlih von der Vereinigung des 
Baraguay mit dem Barana. Er ift für flach gebende 

ampfer das ganze Jahr hindurd, für tief gebende 
6 Monate lang bis Preſidencia Roca, wo der Teuco 
miünbet, ſchiffbar. 

Rio Blanco, ſpan. Fluß, ſ. Guadalaviar. 

Nio Braneo, linker Nebenfluß des Nio Negro, 
im brafil. Staate Amazonas, entipringt unter dem 
Namen Uraricoeraauf dem Dftabbang der Serra 
Barima, unweit der Drinocoquelle, fließt dann fü: 
lich längs der Serra de Bacaraima in öftl. Rich: 
rung, biegt oberhalb der Einmündung des Tacutu: 
Mabu-Eotingo nad S. um und mündet nach einem 

Laufe von 1340 km oberhalb Carvoiero. Während 
ver Regenzeit ſteht er dur den Tacutu mit dem 
Eſſequibo in Berbindung. Er ift bis 2%,° nördl. Br. 
ichiffbar. Norte. 

Rio Bravo del Norte, ſ. Rio Grande del 

Rio Bueno, Fluß in Chile, entiteht am Fuße 
des Vulkans Ninihue aus dem Andenfee Lago de 
Hanco (40 km er. 20 km breit) und mündet füd: 
ich von Valdivia. Bon den 140 km find 80 ſchiffbar. 

Rio Chico (ipr. tſchihlo), Fluß in Sudpata⸗ 
zonien in der Gobernacion Santa Cruz, entipringt 
inter 49° jübl. Br. in den Anden, nimmt von line 
ven Rio Belgrano auf und verläuft in ſudöſtl. Rich: 
ung zum Deere, das er in dem Mündungstrichter 
‚es Rio Santa Eruz erreiht. Im Unterlauf em: 
fängt er den Rio Scheuen. I. d.). 

NRiochico (ipr. -tiblo), Hafen in Ebiriqui 
_Rio Euarto, auch Eoncepcion del R. C., 
Stadt am Fluſſe R.E. in der argentin. Provinz 
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Cordoba, an der Bahn von Cordoba nah San 
Luis, regelmäßig gebaut, von Gärten umgeben, 
mit ftartem Objtbau, 2 Buchdruckereien, Filiale der 
PBrovinzialbant und (1895) 10825, ald Gemeinde 
13812 €. 

Nio das Amazönas, j. Amazonenitrom. 

Rio de Janeiro (ſpr. jba-). 1) Staat Bra: 
jiliens , zwiſchen den Staaten Ejpirito-Santo, Mi: 
nas Geraes und Säo Paulo, bat 68982 qkm mit 
876884 E., d. i. 13 auflgkm. (S.dieNebentarte zur 
Karte: Brafilien.) Die Hauptgebirgäzüge des 
Yandes find die der Küfte parallel laufende Serra do 
Mar und die Serra da Mantiqueira. Hauptitrom 
it der Nio Parahyba do Sul, an deſſen unterm Ber: 
laufe am Süpdufer die aufblübende Stadt Campos 
(1. d.) liegt. Das Klima zeigt jih an der Küjte heiß, 
wenn auch durd die Seewinde gemildert, in der 
Serra angenehm, gefund und außerordentlich Frucht: 
bar. Die wichti * Erzeugniſſe des Landes ſind 
Kaffee, Zuder, Mais und Mandioka, von denen be: 
fonders der Kaffee in großartigen Wlantagen kultis 
viert wird, Aus den Mäldern werden koſtbare Nutz⸗ 
bölzer gezogen. Hauptjtadt iſt Betropolis, früber 
war es Nictheroy. Sebr zahlreich find die ehemali: 

en Sklaven und die Miichbevölterung. Handel und 
Induſtrie find gut entwidelt. Eiſenbahnen giebt es 
etwa 2000 km. 

2) Bundespiftrikt, D Diftricto Federal, früher 
Municipio Neutro, 1394 qkm mit 522651 E., 
d. 1.325 aufi1 qkm, umfafiend, beitebt aus ber 
Etadt R. d. %. und ihrer nädyften Umgebung; der 
Municipalrat —— unmittelbar der Central⸗ 
regierung der Republik. 

3) A Cidade de Säo Sebaſtiäo do R. d. J., 
meiſt kurz Rio genannt, Hauptſtadt der Vereinig: 
ten Staaten von Prafilien, liegt unter 22° 54’ 24” 
ſüdl. Br. und 43° 10’ 21” weitl. 2. (Sternwarte) von 
Greenwich, an einer berrlichen Bai, die zablreiche 
Inſeln entbält, ift, obgleich zwiſchen Bergen (Gorco: 
vado 717 m, Päo de Aſſucar 382 m und Tijuca 
1121 m) gelegen, eben und zerfällt in die Altjtadt, 
die Neuftadt, ſeit 1808, und die Vororte. Die durch: 
ichnittlihe Jabrestemperatur beträgt 23,8°, die des 
fälteften Monats (Juli) 21,2”, die des wärmiten 
(Februar) 26,° C. (Hierzu eine Harte: Rio de 
Janeiro und Umgebung, ſowie ein Tert: 
plan auf ©. 896.) 

N. d. J. hat (1890) 522651 E., darunter 200000 
Ausländer, deren Einwanderung jeit Aufhebung der 
Stlaverei rafch zunimmt. Die Altitadt mit engen 
Straßen, darunter die Verlehrsadern Rua Brimeiro 
de Margo und Moreira Ceſar (früher do Duvivor), 
iſt Siß des Handels und enthält das Zollhaus mit 
Dods, Hauptpoft, Schatzamt, Hofpital da Miferi: 
cordia, Borſe, Nationale Kunjtalademie mit jähr: 
lihen Ausjtellungen, das Stadthaus, Mufeum, die 
polytechnifche und die mediz. Schule, die National: 
druderei, fait alle Theater, die Arjenale und die 
Minifterten für Landwirtſchaft und für öffentlichen 
Unterricht; das lektere mit dem Haupttelegrapben: 
amt im ebemaligen Balacio Imperial. In der Neu: 
ftadt liegen die Münze, das Gefängnis, der Haupt: 
bahnhof und das Invalidenhaus. Bon andern 
Bauten find bervorzubeben: die ſchönen Kirchen 
Noſſa Senbora do Carmo und Gandelaria, die früs 
bern Kloſter Säo Bento, Säo Antonio und das der 
Kapuziner, ferner die frübere kaiſerl. Reſidenz, Boa 
Viſta mit Bart, jept Mufeum, der bot. Garten mit 
berühmter Balmenallee und die Promenade Pafleio 
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Bublico mit berrlibem Blid auf die Bai. Die 
ihönften Plahe jind Praca da blica, f 


da Acclamacäo, die Praca do Tiradentes, früher 
da Eonitituicäo, mit Reiterſtandbild Pedros J., die 
Praca Coronel Tamarindo, früber Yargo de Säo 
Arancisco de Paula, mit gleihnamiger Kirche und 
Statue des Joſe Bonifacio, des « Batriarden der 
Unabbängigteit», und die Braca 15 de Novembro 
mit Tentmal des Generals Tjerie. Yon den Vor: 
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Rio de Janeiro 


Die Stadt ift Sis der Bundesregierung und ver 
Kammern, eines Etzbiſchofs, des oberften Gerichte. 
Appellbofs, der Banco da Republica do Brazil um 
Baer —— darunter die Braſilianice 

ank für chland, icherungsgeſellſcheften 
und wiſſenſchaftlicher Vereine. Auch Die fremden fr 
lonien baben ihre Klubs. Die Deutichen beiten ein: 
evang. Kirche und verichiedene Vereine, Darumter de 
Germania mit guter Bibliotbel. Neben der Ra: 




















Rio de Janeiro (Aftitabt). 


ftädten find wichtig: Botafogo, Billa Jzabel mit 
dem zoolog. Garten, Gloria, Yarangeirag, Anda: 
raby, Rio Gomprido, das mit Jarbim dur Tunnel 
verbunden iſt. Die Anböhen tragen fer, 
B. Tijuca, Santa Thereza und Paula Mattos. 

liebte Gefundbeitsitationen find auch Betropolis 
und Novo: Friburgo. Troß mander fanitären Map: 
regeln fordert das Gelbe Fieber alljährlich zabl: 
reiche Opfer. Auf der Inſel Raſa in der durch Batte: 
rien und Forts geſchüßten Bai liegt der größte der 
vier Leuchttürme. Auf der Inſel das Cobras beim 
Marincarjenal en Ir Hofpital für die Marine, 
auf der Inſel das Enchadas die Marineichule, 


tionalbibliothet beſtehen Bibliotbeten der Marine, 
des Heer8 und des Mumicipiums. Dem böbern 
Unterricht find die beiden Rechtsfalultäten, ein 
Nationalguınnafium, eine Kriegs: und eine Marine 
chule, ein Lehrerſeminar, eine Gewerbei ‚das 
nftitut für Mufit, das Lyceum für Kun 
ewidmet. Wichtige Wohltbätigkeitsanjtalten 

Greafenaiol 


nd das Waiſenhaus, us, Grei ; 
Irrenanitalt (in Bota das engl. Hoipital und 
das für Ausjähige. Von den vielen Zeitungen 
find «O Jornal do Commercio», «Paiz», «Gazeta 
de Noticias» —— Auch giebt es mal, 
frany., ſpan. und ital. Blatter. 
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Rio de la Plata — Rio Grande do Sul 


In der Stadt dienen Trambahnen dem Verkehr; 
Drabtjeil: und eleltriſche Bahnen führen auf die 
en Höhen, Heine Dampfer nad Nictberon. 
Telepbon ift jehr verbreitet. Ins Binnenland führt 

die Gentralbahn, die Rio do Duro: umd die Nordbahn, 
von Nictheroy die Leopoldinabahn. —— 
ſtrie entwidelt ſich neuerdings raſch; Weberei, 
Hutmacherei, Schuhmacherei, Glas⸗, Handſchuh⸗, 
Bapier:, Bier⸗, Juder:, Eis:, Mineralwaſſerfabri⸗ 
tation, Möbeltifchlerei, Ölprefien, Müblenbetriebe, 
Pianoforte: und Mafchinenbau find die —— 
Zweige. Doc iſt R.d. J. vorwiegend Handelsplatz. 
NMehrere doas erleichtern den Schiffsverkehr, der 
in langer Fahrt (1901) im Eingang 871 Schiffe 
mit 1,0 Mill. Regiftertons betrug. Darunter waren 
409 engl.,124 franz., 102 deutiche und 6Oital. Schiffe. 
In Küftenfabrt liefen 955 Schiffe mit zufammen 
634324 Regijtertons ein; feit 5. Dez. 1896 iſt die 
Küftenfabrt ausſchließlich der brafil. Flagge vorbe: 
balten. (Über die regelmäßig anlaufenden Dampf: 
ſchiffahrtslinien ſ. Dampfſchiffahrt und die dort be 
findlihe Karte.) Cinziger Ausfubrartitel iſt der 
Kaffee, von dem jährlich etwa 3 Mill. Säde zu 60 kg 
verjifft werden. Etwa die Hälfte gebt nad den 
Vereinigten Staaten von Amerika. In der Einfuhr 
jteben Baummwollwaren aus England obenan, dann 
folgen Wollwaren, Waſche, Papier, Handſchuhe, 
Galanteriewaren, Tbon;, Glaswaren, Mebl, Wein, 
Neis, Butter, Fiſche, Dörrfleifch vom La Plata, Hola 
und Steintoblen u.a. Der gelamte Bierbedarf des 
Landes wird jetzt durch einheimische Brauereien ge: 
dedt. Alle Handelsftaaten unterhalten Konfulate. 

NRiodela rg ee ‚2a Plata. 

Rio dei Norte, |. Rio Grande del Norte. 

Rio de Oro, Tiris, ſpan. Kolonie an der Küſte 
von Norbweitafrita, zwiſchen Kap Bojador und Kap 
Blanco (und der Bucht von Galgo), bat 188600 qkm 
Flachenraum. Die Annerion des Gebietes fand 1887 
jtatt, feine jeßigen Grenzen gegen die franz. Inter— 
a der Sahara wurden 1900 feitgelegt. (©. 
auch Adrar:Tmarr. 

Rio de Sin Marco® (ipr. Bäung), der Ober: 
lauf des Paranahyba (f. d.). 

io Doce, Fluß in Brafilien, ſ. Doce. 
Dulce, Fluß in der Argentinifchen Re: 
publik, entipringt als Rio Tala im ©. der en 
Salta, berübrt Tucuman und Santiago del Ejtero 
und mündet, 590 km lang, in die Yaguna de los Po: 
congos als Saladillo; legtern Namen nimmt er 
ın, weil er auf feinem untern Laufe durch die Salz: 
* fein ſußes Waſſer mit Salz geſättigt hat. 
to Grande, brafil. Fluß, ſ. Araguaya. — R. G., 
Auellfluß des Colorado, fovielwie®rand:River(f.d.). 

R. G., a. in Bortugiefifch: Guinea (f. d.). — 
R. G. oder Bara, Nebentluß des Barana (f. d.). 
Rio Grande, ——— ſ. Rio Grande do Sul. 
Rio Grande de Belmonte, Fluß, ſ. Jequitin⸗ 


u en 
o Grande del Norte, aub Rio Bravo 
rel Norte oder Rio del Norte, einer der größten 
zlüffe Nordamerilas, entipringt im Staat Colo: 
abo, in dem Gebirge, das die Waſſerſcheide zwi: 
ben dem en und dem Stillen Dcean und 
en libergang zwiſchen den merit. Gentralcorbilleren 
nd dem —— bildet, zwiſchen 37 und 38° 
ördl. Br. Bon 2000 bis 2500 m hoben Bergen ein: 
eſchloſſen, befist fein Thal in Neumerito ein jehr 
‚artes Gefälle und eine durchſchnittliche Breite von 
2 km. Bei Taos oberhalb Santa FE durchbricht er 
Brodhaus’ Konverfations-Lerikon. 
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eine —— Steilſchlucht. Oberhalb El Paſo 
verläßt er Neumerito, verändert feinen bisher ſüd— 
lichen in einen jüdöftl. Lauf, bilvet von dort an bis 
zu feiner Mündung die Grenze zwijchen Teras und 
den merit. Staaten Chihuahua, Coahuila und.Ta- 
maulipa3, und nachdem er links den Rio Pecos 
oder Rio de Puercos, rechts den Rio San Bablo 
oder de [08 Conchos, Salado, Alamo oder Sabinas 
und den Rio Pesquerto aufgenommen, ergießt er 
fi in einer wüften Gegend unterhalb Matamoros 
in mebrern Armen in den bier von Sanbbarren be: 
grenzten Golf von Merito. Die Länge beträgt 
2500 km, das Stromgebiet nur 622000 qkm, was 
Re aus dem Mangel bedeutender Nebenflüjie er: 
ärt. I gen ift er zu feicht, ald daß er für die 
Schiffahrt Bedeutung erlangen könnte. 
io Grande de Santiägo, Tololotlan, 
pi im merit. Staate Jalisco, im obern Laufe 
erma (j. d.) genannt, verläßt den See Ehapala 
mit einem Maflerfall, nimmt recht3 den Rio Berde 
auf, durchbricht die Küftentette in einer Reibe ſchö— 
ner Kaskaden und mündet nad 816 km Yauf 30 km 
nordweitlih von San Blas in den Stillen Dcean. 

Rio Grande do Norte, brajil, Küjtenitaat 
an der Norboftede des Reichs (f. die Harte: Bra: 
filien), nördlich und dftlih vom Atlantiichen 
Dcean, weſtlich vom Staate Geara, ſüdlich von Bara: 
hyba begrenzt, zählt gi 485 qkm (1890) 268273 
G.,alfjo4aufigkm. Im O. erbebt ſich ald Rand: 
ftufe des brafil. Berglandes die Serra Borborema, 
welche nah D. nur unbedeutende Küftenflüffe ent: 
jendet, darunter ven R.G.d.N. Der Weſten wird 
von den kurzen fetten der nad Ceara binüber: 
reihenden Serra do Apody und auf der Grenze von 
Parahyba von der Serra Bajehu durchzogen, und 
in ſüdnördl. Richtung von dem nur für Boote fahr: 
baren Rio Apody und dem aus Barabyba kom: 
menden Rio das Biranbas (Rio Aſſu) durchſtrömt. 
Bis auf die fandige und wenig ertragfäbige ſchmale 
Küftenebene ift das Yand hügelig und Wr aus 
Gneis, Granit, Sandftein. Das Klima ift jehr heiß, 
aber gefund. Die Küſte ift durch Riffe und Sand: 
bänte fast unzugänglid. Hauptprodufte find Baum: 
wolle und Zuder, beionders im Thale der Ceara— 
merim; auf den Höben im Innern gedeiht Kaffee 
put. Auch Rindvieh wird ausgeführt. Hauptort 
it Natal (ſ. d.). Als Hafen ih noch Säo Yuzia 
(Moſſoro) am Apody wichtig. 

Rio Grande do Sul. 1) Süplihiter Staat 
Brafiliens, offiziell Säo Pedro do R. G. d. ©, 
grenzt im SW. an die Republil Uruguay, im ED. 
an den Atlantifchen Dcean, im N. an Santa Gatha: 
rina und Barana und ift im NM, dur den Uru: 
guay von den argentin. Provinzen Mifioned und 
Gorrientes getrennt, bat 236553 qkm und (1890) 
897455 &,,d.i.4aufi qkm. (S. die Nebentarte 
zur Karte: Brafilien.) Das Land zerfällt in 
zwei Zonen. Den Norden nimmt das Bergland 
ein, den Süden das Flachland. Das aus ardai: 
ſchen Gefteinen, Sandjteinen und einer baſaltiſchen 
Dede beitebende Bergland, in welchem die Quell: 
flüfe des Uruguay in dichtem Urwalde verlaufen 
und die großen Campos von Baccerio liegen, iſt 
nabe 800—1000 m body und fällt als Serra Geral 
nad Dften und Süden ab. Auf der Höhe ein Tafel: 
land mit jeltiamen Berwitterungsformen, nimmt 
das Bergland am Südabfall Gebirgscharafter an. 
Höhere Gipfel und tiefe Päſſe feblen, es ift nur 
der durch die Flüffe zerichnittene Rand des Tafel: 
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landes. Entlang dem Rande des Tafellandes fließt | 


der Jacuhy in die große Lagoa dos Patos, gegen 
Weiten der Ybicuy Guofju zum Uruguay. Die 
ſüdl. Zone beftebt fait nur aus wellenförmigem 
Meideland, das den Ebaralter der Bampa trägt und 
auf dem eine ſchwunghafte Pferde⸗ und Rindviebzuct 
getrieben wird. Die Küſte ift meiſt flach und jandi 
und bat fajt nur ſchlechte Anterpläßge. Cigentümli 
find die großen Strandieen, bejonders die Yagoa 
dos Patos und die Yagoa Mirim. Hauptfluß des 
äußeriten Süpdens ift der Camaquam, Nabe Rio 
Grande mündet der Gongalo. Die Erzeugnifie find 
in erjter Reibe die der Viehzucht; Pferde und Maul: 
tiere tommen alljäbrlich zu Tauſenden zum Verlaufe 
nah Sorocaba in Säo Paulo, Ferner werden Hun: 
derttaufende von Rindern für den Erport geichladh: 
tet. Man ſalzt das Fleiſch ein und trodnet ed an 
der Yuft (Xarque und Carne seca) und treibt damit 
nab den nördl. Häfen Handel. Die Waldprodulte 
find fojtbare Holzarten und Paraguaytbee. Die 
Aderbauerzeugnifie find Mais, Reis, Kartoffeln, 
Bohnen, Zwiebeln, etwas Lein, Weizen, Roggen, 
Gerſte, auch Zuderrobr und Kaffee in freilib un: 
fihern Ernten. Eijen, Kupfer, Zint und Gold finden 
fi in nicht unbeveutender Menge; ferner Amethyſte 
und Bergkryſtalle. Achate und Jaſpis kommen auch 
zum Export. Die Induſtrie iſt nach den polit. Wirren 
des Jabres 1893 in raſchem Wachstum. — Der 
Staat ijt wichtig dur die zablreichen deutjchen 
Kolonien: Säo Leopoldo, Mundo, Säo Pedro, 
Hamburger Berg, Taquary, Montalverne, Santa 
Cruz, Germania, Sant Angelo, Santa Maria, die 
jämtlih am Abfall des Berglandes gegen die Ebene 
liegen. Neuerdings nimmt das ital. Clement jebr 
zu. Hauptjtadt ift Borto:Alegre (j. d.). — 2) —— 
ſtadt im gleichnamigen Staate am Ausfluſſe der 
Lagoa dos Patos, meiſt Rio Grande oder Säo 
Pedro genannt, mit gegen 19000 E., worunter 
viele Deutſche. Die Stadt iſt der Siß eines Appella— 
tionstribunals, eines Handelsgerichts, eines deut: 
ihen Konſulats, bat überjeeiiben Handelsverkehr 
und bietet Schiffen von 4,5 m Tiefgang noch einen 
fihern Hafen. Yeichterfhiffe bringen die Waren von 
bier nach Belotas und Porto:Alegre. Die Einfuhr 
beitebt in Mebl, Salz, Steintoblen, Mein, Spiri: 
tuojen, Baummwollwaren und Schuhwerk, die Aus: 
tubr in Häuten, Haar, Wolle, Tabat, Maniotmebl, 
‚Nett, Derba mate und gedörrtem Fleiſch. R. ijt Sta: 
tion der Hamburg: Südameritaniihen Dampficiff: 
fahrt. Die Umgegend der Stadt bietet eine troſtloſe 
Sandflähe. Eijenbabnen führen nah Cacequy und 
Uruguayana. — Vgl. Die deutihen Kolonien der 
Provinz R. G. d. ©. (Lpz. 1881); Zöller, Die Deut: 
ſchen im brafil. Urwald (2 Bde., Berl. und Stuttg. 
1883); Breitenbab, Die Provinz R. ©. d. ©. 
(Heidelb, 1885); Beſchoren, Beiträge zur Kenntnis 
der brafil, Provinz Säio Pedro do R. G. d. ©. (im 
Grgänzungsbeit 96 zu «Petermanns geogr. Mit: 
teilungen», Gotha 1889); Hettner, Das ſüdlichſte 
Brafilten (in der « Zeitichrift der Geſellſchaft für 
Grofunde», Berl. 1891); Grimm, Heimatkunde 
des Staates N. ©. d. ©. (Santa Cruz 1892); 
Königswald, R. G. d. ©. (Berl. 1898); Lindman, 
Vegetationen i R. G. d. S. (Stodb. 1900); Funte, 
Deutiche Siedlung über See (Halle 1902); da Cunba 
Lopes und de Njevedo, Carta geographica do 
Estado do R. G. d. S. (1:1000000, Bar. 1902). 
Risja, La (ipr. -ba), alter Name der wein: und 
getreidereihen Yandihaft im NO. Altcaftiliens, 





Rioja — Riom 


faft ganz aus der jpan. Provinz Logroño beiteben 
(f. die Karte: Spanien und -Bertugal). Sie 
N etwa 115 km lang (von Billafranca Montes x 
ca und Belorado in der Provinz; Burgos bis Cer 
vera und Alfaro am Rio Albama) und 
Ebro im N. und den Gebirgszügen im ©. (Mom 
de Oca, Sierra de la Demanda 2305 m bei, 
Vico de Urbion 2252 m, Sierra Eebollera 2176 m, 
del Madero und del Moncayo 2349 m) 36—50 kn 
breit. Oberbalb Logrono am Ebro und an em 
unterbalb mündenden Jreqgua tft die obere A iR 
alta) und füpöjtlih davon die niedere R. (R. baja 
Ridja, La (ipr. -ba), weitl. Provinz Argen 
niens, zwiſchen 27'/, und 32° füdl. Br. und 65 um 
70° weitl.%.von Greenwid (f. die Karte: La⸗Plata— 
Staaten u. ſ. w.), bat auf 89498 qkm (1m 
77783 E. R. zerfällt in mebrere Yängsabihnuin, 
die eigentlichen Anden im W. mit dem 4080 m boben 
Paſſe Peña Negra und bis 6000 m boben Gipida, 
djtlich bis 900 m zum Rio Vermejo abfallend, danı 
den Gebirgsjtod der aus Gneis und ältern Scie 
fern fowie meſozoiſchen Sandſteinen und Borpbr 
bejtebenven, bis 6020 m boben Sierra de yamatimı 
und die Sierra de Velasco und endlich die aram 
Cordoba und San Luis fih ausdebnenden Salı 
jteppen. Zwiſchen ibnen fteigen einzelne Beratetten, 
wie die Sierra Malanzan, auf. Kauptilus iſt der 
Rio Vermejo (im Oberlaufe Nio Jaguel, i. Ir 
Salado 3). Das trodne Klima zeigt große Tine 
renzen zwifchen Sommer und Winter. Regen jült 
9 nur von Anfang Dezember bis März. Inde 
gi t das Klima für geſund. jierung macht den 
Boden jehr fruchtbar. Das Gebirge iſt reich ar 
Erzen, aud an Gold und Silber, die Lagerftätten 
find aber ſchwer zugänglib. Die Bewobner, meit 
Mifchlinge, find teild Aderbauer in den Thalern 
teild Viebzüchter in den Bergen. Vortrefflich ar 
deihen Weizen, Wein und Luzerne ſowie auch Oran 
gen. — Die Hauptſtadt La R., in 540 m Höhe 
liegt inmitten von jchönen Drangenbainen am ®eit 
rande der großen Ebene, an der Sierra Velasce, 
und zählt (1895) 7631, ald Gemeinde 8325 €.; e 
iſt dur eine Zweigbabn mit Gatamarca und wer 
Hauptbabn Eordoba:-QTucuman verbunden. 
Riolen, joviel wie Rigolen. vigre. 
Rio Leffeps, Nebentlub des Orinoco, j. Gus 
Niom (pr. -dng). 1) Arrondiffement im franı. 
Depart. VBup:de:Dome, bat auf 2298 qkm (11: 
138788 €. in 13 Kantonen und 137 Gemeinden. 
— 2) Hanptitadt des Arrondiſſements R. auf einem 
von der Amböne umflofienen Hügel bübic gelegen. 
an den Linien (Nevers :) Gannat-Elerment: serran? 
und R.:Volvic (11km, nad Yimoges) der Mittel 
meerbabn, ift Sit eines Appellbois, Gerichtäbei: 
eriter Inſtanz, Handelögerihts, Aderbaulanmer 
Spartaiie, bat (1901) 7841, al& Gemeinde 11061 €, 
in Garniſon Teile des 105. Infanterieregiments, eine 
ihöne Kirche St. Aimable (11. bis 14. und 18. Jabrb. 
Notre:Dame du Marthuret (15. Jabrb.) mit Kuppe 
turm, got. Ste. Ehapelle (14. und 15. Nabrb.) mr 
Slasmalerei, alten Herzogspalait, jest Juftizpalan. 
fajt ganz umgebaut, und einen Ubrturm (15. Jabrb.ı 
mit herrlicher Ausſicht, Zuchtbaus für Männer, aus 
dem 17.Yabrb. Es bejteben: ein Rommunalcollöge 
und das College Ste. Marie, Benfionate, ein Cpitx 


| eine Bibliotbet, ein Mufeum (200 Gemälde), Thea 


ter; eine Tabalsmanufaftur, Wollfpinnerei, Aabrı 
tation von Yeinwand, Strobbüten, Plüjb und Han 
del mit Getreide, Kalt, Flachs, Garn, Stärlemehi 








Rio Marina 


Sl und Wein. 5 km im Norbweiten der Babdeort 
Ghätel:Guyon (1459, ald Gemeinde 1741 €.) 
mit warmen Mineralquellen und 21 km nordweſtlich 
Chäteauneuj:les:Bains (j. Ehäteauneuf). 

Rio Marina, Stabt auf Elba (I. d.). 

Rio Muni, jpan. Kolonie, nörblih von der 
Goriscobai in Weſtafrika, im N. durch den (Rio del) 
Campo und den 2.° 21’ nördl. Br. von der deutjchen 
Kolonie Kamerun, im ©. durd den R. M. und den 
1. nördl. Br. von der franz. Kolonie Frygi 
Kongo geſchieden, im D. durch den 11.“ 20 öftl. L. 
von Greenwich begrenit, bat eine Küjtenlänge von 
etwa 175km und einen ;ylächeninbalt von 25600qkm. 
Zu der durch einen franz.:fpan. Vertrag vom 27. Sum 
1900 fo begrenzten neuen Kolonie gebören auch die 
ſchon länger Spanien gebörigen Küjtengebiete Co: 
riscobai oder (ap) San Juan und die Inſeln Co: 
risco (j. d.), fowie Groß: und Klein-Elobi in der 
Goriscobai. R. M. wird durchfloſſen vom Benito oder 
Ejo, ift im SW. durchzogen von einem Gebirge, das 
im Mitraberg 1200 m erreicht und im Kap San Juan 
endigt. Die Ausfuhr eritredt fich befonders auf Rau: 
tichut, Ebenbolz, Elfenbein, Balmöl und «Kerne, 

Rion, Borgebirge, |. Rhion. 

Rion oder Abion, bei den Alten Phaſis, 
Fluß im ruf. Gouvernement Kutais in Transfau: 
tajien, entipringt auf dem Südabbange des Haupt: 
rüdens des Kaukaſus, in der Näbe des Berges 
Adaj-Choch und des Paſſes Mamijon, fließt durd | 
wilde, teilweije bewaldete Bergicbluchten, tritt bei 
tutais in die Ebene und mündet nah einem Ge: 
yamtlauf von 315 km bei Poti ins Schwarze Meer, 
ibiffbar auf 84 km bis zum Dorf Orpiri an der 
Mündung des Ichenis-zchali (rechts). Der größte 
Zufluß von links ift die Kwirila. Der Unterlauf 
des N. tft jebr flach und jumpfig. Sein Flußgebiet 
beträgt 9174 qkm. Der Phaſis ijt befannt durch 
die Argonautenjage (j. Argonauten). An feiner 
Mündung lag im Altertum die von den Milefiern 
gegründete Stadt Phaſis. Nah dem Fluß ift 
der Faſan (lat, Phasianus) benannt. 

Rio Negro, aub Barana:piruna, größter 
infer Nebenfluß des Amazonenjtroms, entipringt | 
als Rio Guainia etwa unter 2° nördl. Br. in Co: 
umbia, tritt nad) Venezuela über, verändert bier | 
‘eine bisher öſtliche in ſudl. Richtung, nimmt linfs 
ven Bifurfationsarm des Drinoco, den Cafiquiare 
uf, erreicht bei dem Militärpoften Eucubp den | 
yrafil. Staat Amazonas, nimmt weiterbin füpöftl. 
Richtung an, teilt ſich in viele Arme (z. B. bei Bar: 
'ellos), empfängt linfs den Rio Branco und mün: 
»et, 2 km breit, unterhalb Manaos (Barra do N. N.) 
ach einem Laufe von 2150 km (2). Die Quelle des 
inten Nebenfluſſes Cauabury ſpeiſt auch den Rio 
Baria, der zum Cafiquiare gebt. Zwifchen dieſen 
ınd dem R. N. wird eine Inſel, Ilha Pedro IL, 
yebildet. Ein Dampfer fährt allmonatlih von Ma: 
1a08 bis Santa Yiabel Nova. 

Rio Negro, luß in lang zer entitebt 
us zwei großen Öuellflüflen, den Rios Limay und 
Reuquen (j. d.) am Djtabbang der Anden, entwäj: 
ert das ganze Gebänge derjelben zwiſchen 36 und 
‚2° jüdl. Br. und durchſtromt nach der Bereinigung 
eider an dem Fort der 1. Divifion die patagonifche 
5ochebene. Er mündet an der Punta Redonda 
‚inter einer Barre. Etwas oberhalb liegt Carmen 
e Patagones. Der R.N. kann außer von März 
iS Mat das ganze * hindurch bis in den 
teuquen binein auf über 1000 km befabren wer: | 
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den. Der Limay entjtebt aus dem Collon: Cura 
und dem Abfluf des Lago Nabuel:Huapi. — Val. 
Zapalowic;, Das Rio:Negro:Gebiet in Batagonien 
(Wien 1893). 

Rio Negro, argentin,. Gobernacion, —— 
dem Rio Colorado im N., dem Limay im W. und 
dem 42.° 3’ ſüdl. Br. (ſ. die Karte: La-Plata— 

taatenu.).w.). R. N. gebört bereits der pata: 
genden Hochebene an, welche fih gegen D. zum 

eere, zum Golfo de San Matias, jentt. Von den 
Anden auslaufende Höbenzüge begrenzen als Nanp: 
jtufen das patagoniſche Hochland gegen das Meer, 
im R. berricht nob die Bampa, im ©. icon die 
Ode der patagoniſchen Geröllflähen. Der Rio 
Negro (j. d.) fließt quer durd das Yand. Die Be: 
völterung beträgt auf 196695 qkm (1895) 9241 GC. 
Hauptort ijt Viedma (1360, als Departamento 
3594 €.) unweit der Küſte. 

Rio Negro, Departamento der Nepublit Uru: 
guay, am Uruguan, bat auf 8471 qkm (1900) 
20060 E.; Hauptitadt iſt Fray Bentos (f. d.). 

Nionero in Bultüre, Stadt im Kreis Melfi 
der ital. Brovinz Potenza (Bafilicata), am Suüdoſt— 
fuß des Monte: Bulture, in 662 m Höbe, an der 
Linie Foggia⸗Potenza des Adriatiſchen Netzes, bat 
(1901) 11 809 E, und litt 1851 durch Erdbeben. 

Mio Purus, Nebenfluß des Amazonenſtroms, 
ſ. Purus. Ecuador, ſ. Los Rios. 

Rios, Los, Provinz der ſüdamerik. Republit 

Rio Ealado, Flüſſe in Südamerita, in trod: 


— Ripieno 


nen, zur Salzküjtenbildung neigenden Ebenen (sa- 


lado — jalzig) Argentiniens. 1) Fluß in der Bro: 
vinz Santiago del Ejtero, entipringt am Djtabbang 
der chilen. Anden in mebrern Armen, ziebt nördlich 
gegen Ealta, dann vom Gintritt in die Ebene an 
egen SED. als Paſage oder Juramento, durd: 

(rom die Laguna Ya Brea und mündet in den 
PBarana. —2) Fluß in der Brovinz Buenos:Nires, 
entitebt in ven Bampas, fließt gegen SD., nab Auf: 
nabme des Saladillo, in die Enjenada de Sam: 
borombom des Atlantiichen Dceans. — 3) Fluß 
in Argentinien, entitebt aus dem Zuſammenfluß 
des Rio Vermejo (Rio Jaguel) und Rio Sanjon 
(Rio Blanco) in der Provinz San Juan, erbält 
Zufluß aus der Yaquna de Huanacabe und dem 
Rio San Juan, bildet ald Rio Dejaquadero und 
jpäter als X. ©. die Grenze der Provinzen Mendoza 
und San Yuis und verliert fi in den Salzſümpfen 
der Bañados del Atuel im Territorio de la Banıpa. 

Nio Santa Eruz (jpr. trubs), Fluß in Süd: 
patagonien, durchfließt die großen Seen San Mar: 
tin, Viedma, Argentino am Fuß der Anden, läuft 
dann mit jebr raſcher Strömung zum Meere und 
erreicht dasjelbe in einem Mündungstrichter. Nabe 
der Mündung liegt der Hauptort Südpatagoniens, 
Santa Eruz (247 E.), bei der Isla Bavon. 

Nio Säo Francidco, j. Sio Francisco. 

Riot Aoct(engl.,ipr.reiötädt), Aufrubrafte (.d.). 

Rio Finto, Stadt in Spanien, ſ. Minas de Nio 

Riouw⸗-Inſeln, |. Riau und Bintang. _[Tinto. 

Rio Vermejo, ſ. Rio Bermejo und Rio Salado 3. 

Rio Volta, ſ. Volta. 

R. J. P., auf Grabſteinen Abkürzung für Re- 
quiescat in pace (lat., d. b. er rube in Frieden). 

Nipa, Dorf bei Seravezza (f. d.). 

Ripen, Stadt in Dänemark, ſ. Nibe. 

Nipidolith, Mineral, ſ. Klinochlor. 

Ripiöno (ital.), voll, ausgefüllt; Ripieno— 
jtimmen, die Anftrumental: und Eingftinmen, 
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Riplen igr. a a nn 
„ i 1 der bie und Giienbütten. 

' ‚ Etabt in der ipan. Provin; Gerena, am 
Citporenäen 


—— 
—— SCH eine 
Ratbevrale (12. bis 15. Jabrb.); Wollweberei 
Etwa 5 km von der Stabt li t die dem Marauis of 
Ripon gebörige Beſi tudler- Royal mit 
der Ruine der im 14. gegründeten Foun⸗ 
tains⸗ 2. Kofterruine Englands. 
Ripon (ipr. ripp'n), Frederid | 
Graf von, engl. Staatsmagn, g 
als zweiter Sohn von Thomas € ord Grantbam, 
wurde 1806 linterbausmit . Di wor —— 
nem kraftigen Eintreten 
ig ed gegen Frankreich zum — er * 
olonien berufen. 1810 wurde er Marineſchaßz⸗ 
ee und feit 1812 unter Liverpool Bicepräfident 
des Handeläamtes. Als folder ſetzte er 1815 eine 
die — beihräntende Bill durd, die bei 
dem Notjtand der niedern Klaſſen beftige Erbitte: 
rung bervorrief. Er gefellte fi fpäter zu den libe: 
ralen Tories unter Cannings 
das Auswärtige erbielt, fti 1823 zum Schaßtz⸗ 
fanzler, und als Canning ——— wurde, 
1827 zum Staatsjefretär für Kolonien und Bis: 
count Goderih. Nah Canningd Tod (Aug. 
—* verſuchte er die Neubildung des —8VB 
ußte aber bei dem Widerſtand der Tories ion 
wenig Monaten vor Wellington zurüdtreten. 
Unter Grey übernahm er 1830 nochmals das Ko: 
lonialamt, wurde 1833 Graf R. und Geheimfiegel: 
bewahrer, trat aber 1834 bei einem Zwieſpalt im 
Minifterium über die Frage irifcher Kirchenzehnten 
aus. Er lenlte wieder zu den Tories hinüber, wurde 
1841 unter Beel — des Handelsamtes, 1843 
des ind. Amtes, zog ſich aber 1846 ganz zurüd und 
ftarb 28. Jan. 1859 zu Butney:Heath in Surrey. 
Nipon (ſpr. ripp'n), George Frederid Samuel 
Robinfon, Marquis von, geb. 24. Dit. 1827 als 
Sohn des vorigen, trat als Lord Goderich 1852 ins 
Unterhaus, erbte 1859 von — Vater den Titel 
eines Grafen von R., von ſeinem Onkel den eines 
Grafen de Grey und wurde 1863 unter almerfton 
Staatsfelretär des Krieges, 1866 Staatsſekretär für 
— 1868 unter Gladſtone 12. des 
ates und 1871 für feine eg beim A 18 uß 
des Vertrages von Waſhington (Febr. 1871) Mar: 
quis von A. 1873 ſchied er aus dem Amt ah trat 
im folgenden Sehre zum Katbolicismus über. Glad— 
ftone ernannte ihn 1880 zum Bicelönig von Indien, 
two er die Hechte der Europäer zu Gunjten der Ein: 
geborenen — ſuchte. 1884 trat er zurück, 
war in dem kurzen dritten Miniſterium Gladſtone 
Febr. his Juli 1886 erſter Admiralitätslord und 
übernahm in deſſen viertem Miniſterium Aug. 1892 
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fnorpel, beſonders die obern, häufi 
dann bie zn reg des Bruitlaftens erſchwen 
An der nd die R. von einer glatın 
jeröjen * ippenfell, über; es 
einen Teil des Bruftjells ai Brut) —— 
Wirbeltiere befigen — 
Art. Schon bei den Fiicen R. in een 
u e vorhanden; wenig entwidelt find fie beiden 
mpbibien, bei den Reptilien hingegen erreichen & 
ihre ochſte Entfaltung, von den Schlangen baben 
mande über 200 R. auf jeder Seite. Bei einigen tet 
DERBImER. SU BERN odilenund der Brüdenetir. 
Fee Bau rn vor, verfnöcderte aucz 
Sehnenftreifen der langen Bauchmuskeln. Au x x 
den Vögeln und Säugetieren findet man jomwobl die 
3 ahl derjelben überhaupt als die der wahren m> 
alſchen —— und vom menſchlichen Or 
anismus abweichend. Die echten R. der de 
ehen aus je gen Stüden, den eigentlichen R, ve 
ch mit der Wirbelfäule vereinigen, und 
—— — — dieſen und dem Brut 
bein. Bon den erftern trägt eine Anzabl am bimtem 
Rande einen . Knocenfortiak (processus m- 
einatus), der ähnlich auch bei Krolodilen und ver 
Brüdenehje vortommt. 
Bon Krankheiten find bie —* wie ander 
Knochen, vem Bruch, der fu 


durch Knochenfraß u. dgl. ausg * Rippen: 


Rippenbruch — Ripuariſche Franken 


brüde verurfachen heftigen Schmerz beim Atmen, | 
beilen aber bei rubigem Verhalten (Bettlage, zwed: | 
en Verband des Bruſtkorbs) meijt ziemlich | 
ſchnell; gefährlich werden fie nur dann, wenn bie | 
jpigen Bruchenden das Rippenfell durchbobren und | 
das Lungengewebe verlegen. Eine der häufigiten | 
Grfrantungen ift die Bruft: oder Rippenfell: 
entzündung. (S. Bruftfellentzündung.) 
Nippenb „ſ. Rippen. 
Rippenfell, |. Rippen und Bruft. [dung. 
Rippenfellentzündung, ſ. Bruftfellentzün: 
Rippenquallen, Kammquallen (Cteno- 
—— freiſchwimmende niedere Seetiere, die eine 
eſondere Klaſſe der Eölenteraten (ſ. d.) bilden. Ihre 
Geſtalt iſt teils kugel: oder walzenförmig, oft —— | 
zulammengebrüdt und damit der bilatera 
metrie fi annähernd (3. B. Hormiphora plu- 
mosa Gegenb., |. beiftebende Abbildung, von der 
Seite und von unten), teild bandförmig ver: 
längert, wie bei Cestus. Stets find acht meri: 
bianartig über den Körper laufende Reiben von 
Flimmerplatten, jog. Rippen, vorhanden, durd) 
deren ſchnelle ruderartige Bewegung die durch— 
fihtig zarten Geichöpfe Baar zu ſchwimmen 
vermögen. Die innere Urganijation der R. ijt 
eine relativ ſehr bobe, ja die höchſte unter den 
Gölenteraten. Der an dem einen Körperpol ge: 
legene Mund führt in einen lanageftredten Ma: 
genabſchnitt, der an feinem verſchließbaren innern 
Ende in den Gaftrovascularraum mündet; dieſer 
verzweigt fih von feinem mittlern Teile, dem 
Trichter, aus in ein komplizierte Kanalſyſtem, 
deſſen peripberiiche Zweige den acht Schwimm: 
plättchenreiben folgen. Der Trichter ſendet pr dem 
der Mundöffnung gegenüber liegenden Bol einen 
Trichterlanal, der bier blafenförmige Abichei: 
vungsorgane bildet. Auch iſt ein entmwideltes 
Nerveniyitem und ein Gebörorgan vorbanden. 
Zwei in tajchenartige Behälter zurüdziehbare 
Fangfäden, die mit eigentümlichen Kleborganen 
ausgejtattet find, vermitteln das Ergreifen und 
Heranzieben der Beute. Die Entwidlung ift 
eine direkte, obne jeitfikende Jugendformen und 
Generationswechſel. Die R. find pelagiſche Ge: 
ſchöpfe von räuberifcher Lebensweiſe, die ſowohl 
am Tage durd das —* iriſierende Farbenſpiel 
ihrer Shwimmplättcdhenreiben, als auch in der Nacht 
durch ihr bochgradiges Leuchtvermögen einen pradt: 
vollen Anblid gewähren. Sie finden fih in allen 
Meeren, vorzugsweije aber im Mittelmeere und den 
warmen Dceanen, 2 in großer Menge. Zu den be: 
fannteiten Arten gehört Bero& Forskälii Edwards 
(f. Zafel: Cölenteraten I, ig. 8), rojenrot mit 
weiter Mundöffnung und ohne Fangfäden, und 
Beroö ovata Delle Ch. (f. Tafel: Bealenbe 
Tiere, 0: 5, Bd. 1); ferner der Benusgürtel 
'Cestus Veneris Lesueur), von der Form eines glas: 
yellen, a 2 m langen Bandes oder Gürtels (f. die: 
elbe Tafel, Fig. 7), in deſſen Mitte fih die Mund: 
ffnung mit. den oben geſchilderten Organen befin: 
et. Die Schwimmplättchen laufen die Kanten des 
Randes entlang; die Fortbewegung erfolgt teils 
urch dieſe, teild durch lebhafte Schlängelungen des 
tö . — Bol. E. Ehun, Die Ktenophoren des 
Holfs von Neapel (Lpʒ. 1880). 
ip —— f. Rhodophyceen und Tafel: Al: 


en .% 
—33 ſ. Hypochondrium. 
eÆMlpple marks (engl.), Wellenfurchen (if. d.). 


en Sym: | 
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Nippoldsau, Dorf im Amtsbezirk Wolfach 
des bad. Kreiſes Offenburg, das beſuchteſte der 
Kniebisbäder, unweit der württemb. Grenze und 
des Kniebispaſſes (ſ. Kniebis) im a ger 
in dem engen Wolfthale, hat (1900) 691 E., dar: 
unter 16 Evangelifche, Poſt, Telegrapb, ein muiter: 
baftes Kurgebäude und Yuranftalten, mit Wafler:, 
Gas: und Fichtennadelbädern und Biegenmolten: 
anjtalt. Die drei Quellen find eifenbaltige Kalt: 
fäuerlinge und gleichen den Quellen von St. Moritz, 
Schwalbach und Pyrmont. Das Salz wird aud 
frvitallifiert und ala gg wg, (Rippolds— 
auer Paſtillen) verlauft. Die Quellen waren 
ſchon im 11. Jahrh. befannt. — Bol. Feyerlin, Das 
Schwarzwaldbad R. (3. Aufl., Stuttg. 1881). 

Riprösa (ital.), Wiederholung. 





Bon unten. 


Bon der Seite. 


Rips oder Reps (vom engl. rib, d. i. Rippe), 
dichter, leinwandartig gewebter Stoff von geripptem 
Ausjeben, ganz oder teilmeile au8 Baumwolle, 
Kammgarn oder Seide, öÖfterd mit wollener Kette 
und baummollenem Einſchlag, auch mit Kette aus 
Baumwolle oder Streibgarn und Einſchlag aus 
Kammgarn. Gewöhnlich beſteht die Kette wechjels: 
weile aus einfachen Fäden und aus zwei: oder drei: 
fädigem Zwirn oder auch aus — nicht ges 
wirnten Fäden, der Einſchlag dagegen, der ſehr 
Veh geichlagen wird, um die Kettenfäden zu ver: 
deden, aus viel feinerm einfahen Garn, wodurd 
fih die Kettenfäden im Gewebe ald vorftebende 
Längsrippen markieren; oftmals find es die Ein: 
ihlagfäden, welche in dieſer Weiſe bervortreten, 
wonab man fetten: und Schußrips unterfcheidet. 
Den Schußrips fann man aud als ungefchnittenen 
Sammet auffaflen, in welchen ftatt der Sammet: 
nadeln dide Fäden eingeichofjen werden. Hauptſäch⸗ 
lih wird R. zu Damentleidern, wollener R. auch zu 
Möbelbezügen, Bortieren und Gardinen verivendet. 

Ripuarien (Niederlotbringen), ſ. Zotbrin: 
gen (Herzogtum) und Franken (Stamm). 

NRipuärifch, j. Deutihe Mundarten II, E nebjt 


Rarte, [ten, 
Ripuarifche Franken, Vollsſtamm, ſ. Frans 
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Ripuarisches Geſetz — Rift 


Ripuariſches Geſetz, ſ. Ribuariſches Geſeß. | gemeinen gilt in der Vollswirtſchaftslebhre der Sur, 


NRiquet de Caraman (ipr. -teb, -mäng), franz. 
Adelsfamilie, deren Stifter, Bierre Baul R., 
geit. 1680, auf feine often den Canal du Midi (ſ. d.) 
erbaute. Ludwig XIV. verlieb ibm 1666 den Titel 
eines Baron von Bonrepos und gab ibm den Kanal 
zu Zehn. — Sein zweiter Sohn Pierre Baul de 
R., geb. 1645, zeichnete fich als General im Epani: 
ſchen Erbfolgetriege aus, erwarb die Grafſchaft Cara: 
man (in der Gegend von Touloufe) und jtarb 1730, 
Deſſen Großnefte Bictor Maurice R., Graf von 
Garaman, Generalleutnant, geb. 1727, beiratete 
1750 eine Brinzeffin von Chimay aus dem Haufe 
Hennin:Yistard d'Alſace und ftarb 1807. Sein 


ältefter Sohn Victor Louis Charles R., Mar: | 


quis, jeit 1827 Herzog von Garaman, geb. 1762, 
ſchloß fib während der Revolution der Emigration 
an, febrte mit den Bourbons nad Frankreich zurüd, 
wurde 1815 Bair, Gefandter in Berlin, 1816— 
27 in Wien und ftarb 1839. Sein Entel und Nad: 
folger Bictor Antoine Ebarles R., Herzog 
von Caraman, geb. 1811, vermäblt mit einer 
Tochter des Herzogs von Erillon, betannt als 
pbiloj. Schriftiteller, insbeſondere dur die «His- 


toire des r&volutions de la philosophie en France» | 


(3 Bde., Par. 1815—48), jtarb 1868. Der dritte 
Sohn des Grafen Victor Maurice, François Jo: 
jepb Philippe R., Graf von Garaman, geb. 
21.Rov. 1771, wurde alö Erbe feines Oheims 1824 
Far von Chimay (f. d.). 

quier, Saint, ſ. Saint Riquier. 

NRifalit (ital. risalto, « Borjprung») oder Bor: 
lage, derjenige Teil der Fagade eines Gebäudes, 
weldes vor der Flucht des Hauptteils desjelben 
mäßig voripringt, im Gegenfab zum zurüdipringen: 
ven Teil (Rüdlage). Es wird oft benukt, um 
der Façade eines gröhern Gebäudes mehr Mannig— 
faltigteit zu geben, foll aber zugleich der innern 
praltiichen Einteilung entipredben. R. tönnen in der 
Mitte oder an den Ceiten des Gebäudes ei ger 
werden. Die Nüdlagen Sollen in der Negel breiter 
als jene jein. Wird der Vorſprung ein jebr probe, 
jo nennt man den vorgezogenen Bauteil Flügel; 
gebt er nicht durch alle Etagen, jo beißt er Vorbau. 

Rifäno, jlam. Risan, Stadt in der diterr. Be: 
zirlshauptmannſchaft Cattaro in Dalmatien, an der 
innerjten Bucht der Bocche di Cattaro, die früber 
nad NR. benannt waren (Sinus Rhizonicus), Sik 
eines Bezirlsgerichts (191,74 qkm, 5441 ſerbo⸗-kroat. 
E.), Zoll: und Steueramtes und Dampferitation, bat 
(1900) 4511 E.; Aderbau, Fiſcherei und Handel. 
Die Stadt, das Rhizon der Griechen, war eine der 
wichtigiten Burgen des altillyr. Reiche, Reſidenz der 
Königin Teuta, die (229— 228 v. Chr.) von bier aus 
die Romer befriegte, und blieb in der Römerzeit ala 
Risinium Hauptort des Goljs. 

Risca, Stadt in der engl. Grafſchaft Monmoutb, 
am Ebbw, durch Kanal mit Newport verbunden, 
bat (1901) 9661 E.; em. Fabriken, Hoblen: und 
Gifengruben. 

Riſch, Pilanzengattung, ſ. Simſe. 

Riſchehr, Dorf bei Buſchehr (f. d.). 

Riſcontro, Reſcontro (ital.), Gegenüberſtel— 
lung, Vergleichung, hier und da Bezeichnung für 
Kontokorrentbuch (1. d. und Scontro). 

Rififo (ital), Gefabr, Wagnis, befonders in 
voltswirtichaftlibem Zinne die Gefabr des Mi: 
lingens einer mit der Abjicht auf Gewinn ins Wert 








da niemand ein R. auf fih nimmt, wenn ibm nic 
bei garen zug eine beiondere VBergütun; 
in Ausficht ftebt. (S. Rifiloprämie.) Im Berſiche 
rungsweſen veritebt man unter R. den vwerfiderten 
Gegenitand und deſſen afleturierten Wert. 
ififoprämie, die bei gewiſſen Unternebmung 
formen, insbeſondere bei jolben, die vermöge raihen 
Wechſels in den Konjunfturen, Witterungsverbät: 
niſſen u. ſ. w. ſchwankenden Erträgen ausgeſetzt fin), 
neben dem allgemeinen Unternehmergewinn mit in 
Anſatz gebrachte bejondere Vergütung. niomei 
gewiſſe Rifiten von Berfiherungsanftalten gez 
Entgelt übernommen werden, dedt fie fich mit der 
Verfiherungsprämie (j. Berfiberungswejen). Aut 
bei der Beitimmung des Arbeitslohns ipricht mar. 


wenn auch in etwas anderm Sinne, von einer X: 


bier bezeichnet fie eine im Lohne gewährte beſonden 
Vergütung für die Gefahren der Arbeit in Bein 


' auf Yeben und Gefundbeit des Arbeiters. 


iöfieren (jrj.), wagen, aufs Spiel ſetzen, » 
Gefahr ſetzen; ristänt, gewagt, gefährlich. 
iöle, Fluß, ſ. Rille, 

Niſör, norweg. Stadt, ſ. Öiterriför. 

Rifotto, ital. Nationalgeriht aus lörnig aus 
gequelltem Reis, der mit Barmeiantäje vermiütt 
und häufig mit Safran gelb gefärbt wird. 

NRifpe (Panicula), j. Blütenjtand. Über R. de 
Windrifpe ſ. Dachſtuhl. 

Nifpenfarne, ſ. Osmundaceen. 

Riſpeugras, ſ. Poa. 

NRifpenhafer, ſ. Hafer und Tafel: Getreide— 
arten, ig. 18. 

Rif (von reißen, d.i. zeichnen), die geometr. Jeit 
nung zu einem Gebäude, einer Maſchine, einem Gr 
rät u. ſ. w. Meift wird ein folder R. in verjüng 
tem Maßjtabe gezeichnet, oft aber auch in natir 
licher Größe, und beißt dann Arbeitsrik ode 
Wertzeihnung. Bei reicher zulammengeichten 
Ge enltänden, wie Gebäuden, Mafchinen u. a. 
reicht eine Anficht nicht au; man muß Dann den 
Grundriß, die Vorder: und Seitenanficht und Turt 
ſchnitte oder Profile anfertigen. 

Schattenriß beißt die Anficht eines Gegenſte 
des, die denielben in äbnlicber Weile darſtellt, mie 
der Schlagſchatten (ſ. Schatten) desſelben ihn zeist. 

Riss., binter lat. Bilanzennamen Abtürpme 
für Giovanni Antonio Rifjo, geb. 8, An 
1777, geft. 25. Aug. 1845 als Profeſſor der Botam! 
und Chemie in Nizza, Er ſchrieb über wie Tier 
des Mittelmeers veribiedene Werte fomwie eine Me 
— ber Orangenbäume. _ 
iffole (fr3.), Fleiſch⸗, Fiſchpaſtetchen; Hiiis 

ette, 

Rift, joviel wie Widerriſt (j. d.). [Atene. 

Rift, Joh. Dichter und Schriftiteller, aeb.8. Min 
1607 zu Ottenſen, ftudierte zu Rinteln und Rettet 
bejonders Theologie, wurde 1633 Hauslebrer 1" 
Heide, 1635 Prediger zu Wedel an der Elbe, we « 
31. Aug. 1667 als medlenb, Kirbenrat jtarb. Dums 
Kaifer Ferdinand IH. als Dieter gekrönt, zum 
Pralzboigrafen ernannt und 1653 in den Anels 
itand erboben, bildete er den Mittelpunkt eine 
Kreiſes mittelmäßiger Poeten, gebörte ala ede 
Nüftige» der Fruchtbringenden Gejellicbaft und als 
«Dapbnis aus Cimbrien» dem Begnikorden an um 
ftiftete 1660 den Elbibmwanenorden (ſ. dä. Me 
rere feiner geiftlicben Lieder baben ſich noch jest in 


er Brotichnittben mit gebadten 


geſetzten Ihätigkeit oder Unternebmung. Im all: | den evang. Geſangbüchern erbalten, z. B.« D Traurig 


Riftie — Ritchie (Anna Iſabella) 
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leit, o Herzeleid», «D Cwigfeit, du DTonnerwort» | nicht nur auf den beveutenditen ital. Bühnen, jon: 


u. ſ. w. Sie erichienen zum Zeil mit weltlichen Yie: 
dern zulammen in verjchiedenen Sammlungen, wie 
3. ®. «Musa Teutonica» (Hamb. 1634), «Boet. Luft: 
Garte» (ebd. 1638), «Himmlische Lieder» (Lüneb. 
1683), «Baffionsandadhten» (Hamb. 1648 u. 1654), 
«Sabbatbiiche Seelenluft» (Züneb. 1651), «Neuer 
teutfher Parnaf» (ebd. 1652) u. ſ. w. Bon R.3 zahl: 
reihen Dramen find nur einige gedrudt. Tüchtige 
Gefinnung und Freimütigteit zeigen namentlich jeine 
die "il niſſe berübrenden, durch prächtige dia: 
lelti he Aniihenfpiele ausgezeichneten Stüde: «Das 
friedewünicbende Teutichland» (Nürnb. 1647; neue 
Aufl, 0.0.1806) und «Das frievejauchzende Teutic- 
land» (ebd. 1653), beide neu ba. von Schletterer 
(Augsb. 1864). Auch die «Unterredungen», die R. 
jeit 1663 für die einzelnen Monate (bis zum Mai) 
aufiekte, baben durch ibr Plaudern über die mannig: 
ſachſten Dinge ein großes kulturbijtor. Intereſſe. — 
Bol. Tb. Hanjen, Jobann R. und feine Zeit (Halle 
1872); Jobann Res Dichtungen, ba. von Goedete 
und Göpe (Lpz. 1885). 
Riftie (ipr. -itich), Jowan, jerb. Staatsmann, 
aeb. 27. Dt. 1831 in Rragujevac, ftudierte 1849 
—54 zu Berlin, Heidelberg und Paris Jura und 
Geſchichte und war nad der Rückkehr in verjchiede: 
nen Minifterien beichäftigt. Bemerkbar machte er 
ſich zuerſt 1858 auf der Skupichtina als entichiede: 
ner Anhänger der Obrenowitiche und Vertreter ton: 
jtitutioneller Anſchauungen. 1861—67 war er Agent 
Zerbiens in Konjtantinopel, Ende 1867 eine kurze 
Zeit Minifter des Huhern. Die Nachricht von der 
Ermordung des Fürjten Michael traf ibn auf einer 
Miifton zu den Großmädten. 1868—72 war er 
einer der drei Negenten während der Minderjährig: 
feit des Fürſten Milan, wobei er fih an der Aus: 
arbeitung der Verfaſſung von 1869 beteiligte, und 
dann 1872—73 Dinifter des Äußern und Minijter: 
präjident. Das Minifterium des Uußern bekleidete 
er auch 1875 und 1876—80 während der beiden 
türf, Kriege, wobei er Serbien auf dem Berliner 
Kongreß vertrat, und wieder 1887—88. Nach der 
Abdankung des Königs Milan (6. März 1889) war 
N. abermals Mitglied der Hegentichaft für Aler: 
ander, bis fi der junge König 13. April 1893 
jelbft für großjäbrig erllärte. Die Bartei R.s (die 
ältere Generation der ferb. Intelligenz) wird die 
liberale genannt; ald Minijter galt er, obwohl er 
nicht, wie andere, in Rußland jeine vr er: 
worben bat, ala Anhänger der ruſſ. Politik. Nach 
feinem Ausiceiden aus der Negentichaft zog er ſich 
ganz ins Privatleben zurüd, jöhnte ſich jedoch 1895 
wieder mit dem Hofe aus und übernahm wieder die 
Führung der liberalen Partei. Er wurde 1899 zum 
PBräfidenten der Alademie der Wiſſenſchaften ernannt 
und Ban 4. Sept. 1899 in Belgrad. Er jchrieb 
ſerbiſch): « Die auswärtigen Beziebungen Serbiens 
1848—58» (3 Bde., Belgrad 1887—1901), «Eine 
ment! 1868— 72» (ebd. 1894), «Das lepte 
Yabr der auswärtigen Bolitik des Fürſten Michael» 
ebd. 1895), «Diplomat. Geibichte Serbiens 1875 
—78» (Bb.1u.2, ebd. 1896— 98). 
Riftori, Adelaide, ital. Schaufpielerin, geb. 
9. Jan. 1822 zu Cividale im Friaul, betrat ſchon 
rüb die Bühne und fpielte mit Beifall graziöie 
Nädchenrollen im Lujtipiel, ging aber bald zur 
-ragödie über. Ihre Heirat mit dem Marcheſe del 
Srillo (1847) unterbrab eine Weile ibre dramat. 
aufbabn; doc bald jehte fie dieſe fort und ſpielte 


dern auc in Baris, Yondon, Berlin, in Spanien, 
Holland, Rußland, Konjtantinopel, Nord: und Süd— 
amerifa und Auftralien. Ihre beiten Rollen waren 
die Hauptrollen in «Francesca da Riminiv, «Mac: 
betb», «Maria Stuartv. Am beiten gelang ibr die 
Daritellung von beftigen Ausbrüden des Affelts. 
Die R. fchrieb eine Selbitbiograpbie u. d. T. «Ri- 
cordi e studi artistici» (Tur. 1887). 

Riftorno (ital.), Zurüdichreibung, in der Buch— 
haltung die Zurüdbuchung eines ungültigen Poſtens 
des Credit durch Gegenüberjtellung eines gleich 
boben Boitens im Debet und umgelebrt. (S. tor. 
nieren.) Im Verſicherungsweſen die Nüdgabe 
der Prämie. Im Seeverfiherungsweien bat nad) 
deutſchem, mit den meijten ausländijchen Rechten 
übereinftimmendem Rechte der Verſicherte das Recht, 
die Prämie ganz oder teilweije bis auf eine dem Ver: 
fiherten gebübrende Vergütung (die jog. Riftorno: 
gebübr) zurüdzufordern oder einzubebalten, wenn 
der Verjicherte das Unternehmen, auf das jich die 
Verficherung bezieht, ganz oder zum Teil aufgiebt, 
oder wenn obne jein Zuthun die verjicherten Sachen 
ganz oder zum Teil der Gefahr nicht ausgeſeßt wer: 
den, oder wenn die Verfiherung wegen Mangels 
des verjicherten Intereſſes, wegen überverſicherung 
oder Doppelverſicherung unwirkſam iſt, der Ver— 
ſicherungsnehmer aber und, bei der Verſicherung 
für fremde Rechnung, auch der Verſicherte im guten 
Glauben aebandelt baben. Sobald die Gefahr für 
den Verjicherer zu laufen begonnen bat, findet ein 
R. nicht mehr ftatt. Die Riitornogebübr beträgt in 
Grmangelung einer Vereinbarung oder bejonderer 
Ortsüblichleit ein halbes Prozent der ganzen oder 
des entiprechenden Teild der Berfiherungsiumme, 
jedoch die Hälfte der ganzen oder des verhältnis: 
mäßigen Teils der Prämie, wenn dieje nicht ein 
Prozent der Berfiherungsfumme erreiht. Bei 
Zablungsunfäbigkeit des Verſicherers kann der 
Berficherte, wenn er nicht unter gewiſſen Voraus: 
jegungen eine neue Verfiherung auf Koſten des 
Verficherers zu nebmen vorziebt, die ganze Prämie 
zurüdfordern oder einbehalten, falls ibm nicht wegen 
Erfüllung der Berbindlichleiten des Verſicherers 
genügende Sicerbeit bejtellt ift (Deutiches Han: 
— 88. 824698). 

ftretto (ital.), klurzer Auszug. 

Risum teneätis, amici? (lat.), avürdet Ihr 
Euch des Lachens erwebren, Freunde?», Citat aus 
Horaz3’ «Ars poetica» (V. 5). 

Risus (lat.), das Yachen; R. sardonlus, f. Sar: 
doniſches Lachen. 

Ritardando (ital.), muſitaliſche Vortragsbe— 
zeichnung: langſamer werdend, nachlaſſend. 

Ritchie (ipr.rittichi), Anna Iſabella, engl. Schrift: 
jtellerin, wurde als ältejte Tochter Tbaderavs (f. d.) 
1837 zu London geboren. In Frankreich erzogen, 
trat fie im Todesjabre ihres Vaters (1863) als No: 
velliftin auf mit «The story of Elizabeth» und er: 
rang glei einen bedeutenden Erfolg. Seit 1877 
mit Richmond R. vermäblt, lebt fie in Hampjtead, 
ſich ihren litterar. Beihäftigungen widmend. Bon 
ihren Erzäblungen feien genannt: «To Esther, 
and other sketches» (1869), « The village on the 
eliff», «Old Kensington», «Tailors and spinsters>, 
«Bluebeard's keys», «Crying for the light» (3Bde., 
1894). Cigenartig jind ihre Übertragungen belann— 
ter Märchen, wie Rotkappchen, Aſchenbrödel u. a. 
| auf aan; moderne Berbältnifte. Außerdem ver: 
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öffentlichte fie noch: «Miss Williamson’s divaga- 
tions» (1881), «Mrs. Dymond» (1885); ferner die 
Geſchichte der Angelila Kauffmann als «Miss An- 
gel» (1875), die Biographie «Madame de Sevigne» 
(1881), jowie «A book of sibyls: Mrs. Barbauld, 
Mrs. Opie, Miss Edgeworth, Miss Austen» (1883) 
und «Records of Tennyson, Ruskin and Browning» 
(1892). Staatömann, ſ. Bd. 17. 

Ritchie (ſpr. rittihi), Charles Thomfon, engl. 

Rite (lat.), in gebübhrender, förmlicher Weiſe. 

Nitgen, Hugo von, Arcitelt, geb. 3. März 
1811 in Etadtberge in Weitfalen, ftudierte in Gie: 
ben drei zahre ebizin und Naturwiflenichaften, 
wandte ſich jedoch bierauf der Architektur zu, welche 
er unter Mollers Leitung in Darmitadt, dann unter 
Hittorff und Duban in Paris und zulekt unter Obl: 
müller und Klenze in Münden jtudierte. 1834 
babilitierte er fih in Giehen als Docent des Bau: 
fachs und wurbe 1843 zum ord. Profeſſor der Archi: 
teltur ernannt. Als 1874 die Lehrſtühle für Archi— 
teftur und ggg von der Univerfität 
Sieben getrennt und an die höhere techniſche Schule 
in Darmjtabt verlegt wurden, wurde R. die Pro: 
fejlur für Kunſtwiſſenſchaft übertragen. Er jtarb 
31. Juli 1889 zu Gießen. R.s hervorragendſte Arbeit 
iſt die Wiederberftellung der Wartburg (feit 1847). 
Auch Ichriftitelleriih war R. auf kunſthiſtor. Ge: 
biete tbätig und bat ſich als Mitbegründer des Ger: 
manijchen Muſeums in Nürnberg verdient gemadt. 

Nitornel (ital. ritornello, «Wiederholungs⸗ 
faß»), in einem mufitalifchen Stüde derjenige Teil, 
weldyer während des Baufierens der Soloftimmen 
von dem begleitenden Orcheiter geipielt und im Ber: 
laufe des Stüdd, nachdem der Sänger oder der fon: 
zertierende Inſtrumentaliſt feine Abjchnitte geendet 
bat, meift Note um Note wiederholt wird. In diejer 
bejtimmten Form wurde das R. zuerft in der Arie 
des 17. Jahrh. ausgebildet. 

N. heißt auch eine Form ital. Vollslieder, deren 
wahrer Name Stornelli ift. Sie bejtehen gewöhn⸗ 
lih aus einem fünffilbigen Verje und zwei elfjilbi- 
gen, deren zweiter auf den fünffilbigen reimt. Der 
fünffilbige enthält meift nur einen Blumennamen, 
woher man in Sicilien diefe Gedichte Einci nennt. 
Eine andere Form aus drei elffilbigen Verſen ent: 
ftand dur Einfluß der Terzine. Die stornelli find 
die beliebte Form für Jmprovijation und poet. Wett: 
fampf. Sie jtammen aus Toscana; in Rom nannte 
man jie durch Verwechſelung mit dem Refrain (ritor- 
nello) auch Ritornelli, welder Name in Deuticd: 
land gebräuchlich ward. Die Melodien dazu find 
höchſt einfach. Die erſten deutſchen Verſuche machte 
Rückert in dem Taſchenbuch «llrania» Lpz. 1822). 
— Vol. Schuchardt, N. und Terzine (Halle 1875). 

Nitri, Stadt in Böotien, |. —— 

Nitfchenhaufen, Dorf im Kreis Meiningen 
des Herzogtums Sadjen:Meiningen, an den Linien 
Neubietendorf:R. (75km) der Preuß. und Meiningen: 
Würzburg der Bayr. Staatsbahnen, bat (1900) 
465 E., darunter 31 Katholiken und 16 Jsraeliten, 
* und Telegraph. 

itſchenwalde, Stadt im Kreis Obornik des 
preuß. Reg.⸗Bez. Poſen, an der Flinta und der 
StebenlinieRogafen Kreuzer Preuß Stantöbahnen, 
bat (1900) 1051 €., darunter 337 Evangelifche und 
139 Israeliten, Poſt und Telegrapb. 

Ritſchl, Albrecht, prot. Theolog, geb. 25. März 
1822 zu Berlin als Sobn des nachherigen evang. 
Biihojs Georg Karl Benjamin R. (geb. 1. Nov. 
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1783 zu Erfurt, feit 1810 Pfarrer an der Mario 
firche zu Berlin, 1827—54 Generaljuperintendem 
und evang. Biihof von Pommern, geh 18, Yur: 
1858 in Berlin ald Ehrenmitglied des Evangeliihe 
Oberfirchenrats), ftudierte in Bonn, Halle, Heide 
berq und Tübingen, babilitierte fidy 1846 in Bom, 
mojelbjt er 1852 außerorb., 1859 ord. PBrofeie 
wurde; 1864 folgte er einem Rufe nad Göttinam, 
wurbe 1874 Konfiftorialrat, 1878 Mitglied des 
bannov. Landestonfiftoriums und ftarb daſcht 
20. März 1889. 

Bon der Tübinger Schule ausgegangen, zic 
fih R. in der Schrift «Das Evangelium Maram 
und das kanoniſche Evangelium des Lulas⸗ (Tih 
1846) noch ganz als Schüler 3. Chr. Baurs d 
nachdem er aber jchon in der 1. Auflage feiner «En 
ftebung der altfath. Kirche» (Bonn 1850) zu em: 
von Baur mannigfach abweichenden Auffaſſung vor 
der Geſchichte der alten Kirche gelangt war, lag 
er Pa ms der völlig umgearbeiteten 2. Auflage de 
ſes Wertes (ebd. 1857) ofien von der Tübine« 
Schule los. In durdgreifendem Gegenjas zu ie 
Methode wie den Nejultaten derjelben begrüne 
N. eine neue —— älteften Kirchengechn 
Zwiſchen den beiden Auflagen dieſes Werles o 
offentlichte R. noch die Schrift « Über das de 
bältnis des Bekenntniſſes zur Kirche. Ein Lotus 
gegen die neuluth. Doltrin» (Bonn 1854). Seiten 
wandte er fich vorzugsweiſe Dogmatiichen Stu 
zu und wurde der Begründer einer weit verbreiten, 
void ya hand Schule, die unter Anleomum 
an Kants Erkenntnistheorie und deren Ausbil 
dur Lotze die Metaphyſit und Pbilojopbie völı 
aus dem Bereiche der Theologie ausſcheidet um " 
den alten Streit zwiſchen Glauben und Wifenidr 
durch vollftändige Trennung der beiderjeitigen & 
biete zu ſchlichten fucht, während fie andererjeiti du 
reformatoriſchen religiös: fittlicben Grundgeran« 
Lutbers auszubilden und für das prattiide, ettüd 
Chriftentum fruchtbar zu machen beitrebt üt. Na? 
dem Programm «De ira Dei» (Bonn 1859) undem 
Reibe von Abhandlungen in den «Jabrbüden iv 
deutſche u er (1857—68) über die Lehre m" 
Gott und die Berföbnungslehre veröffentlichte ° 
fein umfangreiches Werk über «Die hrijtl. Lehrer 
der Rechtfertigung und der VBerjöhnungs (3 Bi 
Bonn 1870—74; 3. Aufl. 1888— 89; Br. du 
4. Aufl. 189). Außerdem erſchienen: «Sclar 
machers Reben über die Religion und ihre Ra 
wirtungen auf die evang. Kirche Deutihlant' 
(Bonn 1874), «Die chriſtl Bolltommenbeits (&% 
1874; 2. Aufl. 1889), «Unterricht in der hrütl. % 
ligion» (Bonn 1875; 5. Aufl. 1895), «liber das 
wijien» (ebd. 1876), «Theologie und Metaptır 
Zur Verftändigung und Abwehr» (chr. 19 
2. Aufl. 1887), «Drei alademiſche Reden» (& 
1887), «Fides implieita. Eine Unterfudung ih 
Köhlerglauben, Wiſſen und Glauben, Glauben = 
Kirche» (ebd. 1890). Als Frucht feiner inzmit? 
wieder aufgenommenen biftor. Unterfucdungen © 
ſchien die «Geihichte des Pietismus» (3 Br 
Bonn 1880— 86). R.s « Geſammelte Aufiäse € 
ſchienen Freib. i. Br. 1893; Neue Folge, ebd. 18° 
Seine Biographie fchrieb jein Sohn Ne 
breit R.s Leben» (2 Bde., Freib. i. Br. 189-—F 
vgl. auch Thilötter, Darjtellung und Berteir- 
der Theologie A. R.3 (Bonn 1883; 2. Aufl. 18 

ant, Zur Theologie A. R.s (3. Aufl., Li. 181 
Pfleiverer, Die Ruſchiſche Theologie kritiih F 
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leuchtet (Braunfchw. 1891); Schön, Les origines 

historiques de la theologie de R. (Par. 1893); 

Mielte, Das Syſtem Albr. R.3 (Bonn 1894) ; Flügel, 

R.3 pbilof. und theol. Anſichten (3. Aufl., Zangen: 

falja 1895); Pfennigsdorf, Vergleih der dogma— 

tiihen Syfteme von Lipfius und R. (Gotha 1896). 

Ritſchl, Friedr. Wilh., Pbilolog, geb. 6. April 

1806 zu Großvargula in Thüringen, widmete ſich 

zu Leipzig und Halle den klaſſiſchen Studien. Nach— 

dem er 1829 mit feiner Schrift «Schedae criticae» 
promoviert und ſich bald darauf auch babilitiert 
batte, erfolgte 1832 jeine Ernennung zum außerord. 

Profeflor und 1833 feine Verjekung nach Breslau, 

wo ibm zugleih die Mitvireltion des philol. Se: 
minars übertragen und er 1834 zum ord. Profeſſor 
befördert wurde. 1839 wurde er ald Profeſſor der 
Haifiiben Litteratur und der Beredſamkeit ſowie 
als Mitdireltor des pbilol. Seminars nah Bonn 
berufen, und 1854 dajelbjt zum Oberbibliotbelar, 
Direltor des alademiſchen Kunſtmuſeums und des 
Rheiniſchen Mujeums vaterländiicher Altertümer er: 
nannt. 1865 folgte er einem Rufe an die Univerfität 
Leipzig, wo er mit demfelben glänzenden Erfolge 
wie in Bonn durch Vorlefungen, Leitung der Übun: 
gen des philol. Seminars und einer pbilol. Privat: 
eſellſchaft bis zu feinem 9. Nov. 1876 erfolgten 
Fode wirkte. Die in den «Acta societatis philo- 
logae Lipsiensis» (6 Bde. Wpz. 1872— 76) veröffent: 
lichten Arbeiten feiner Schüler fteben einer frübern 
von feinen Schülern in Bonn veranjtalteten Samm⸗ 
lung («Symbola philologorum Bonnensium in ho- 
norem Friderici Ritschelii collecta», 2 Bde., ebd. 
1864—67) würdig zur Seite. 

R.s Hauptwerk iſt die umvollendet gebliebene 
fritiihe Bearbeitung des Plautus, mit umfaflenden 
Vrolegomenen über Kritik, Grammatit, Proſodie 
und Metrik des Plautus (Bd. 1—3, Bonn und Elberf. 
1848—54; vom 1. Heft des 2. Bandes ift Lpz. 1871 
eine 2. weſentlich umgeftaltete Auflage erfchienen), 
durch welche dem kritiichen Studium der altröm, 
Poeſie eine feſte Grundlage gegeben worden ift. Unter 
ven verichiedenen Vorarbeiten dazu nehmen die «Pa- 
rerga Plautina et Terentiana» (Lpz. 1845) den erjten 
Rang ein. Seine zahlreichen J Plautus bezüg: 
lichen Programme und kleinern Aufſätze ſind im 
2. Bande ſeiner «Kleinen philol. Schriften» (Lpz. 
1868) gejammelt. Einen jihern Grund für In— 
ichriftenforjhungen legte er in den «Priscae la- 
tinitatis monumenta epigraphica» (Berl. 1862), 
morin auf mehr als 100 fitbo r. Tafeln in Folio 
vie getreueiten Falfimiles der Inſchriften aus der 
—— Zeit enthalten ſind. Die an die— 
es Werk ſich anſchließenden lleinern Arbeiten ent: 
yält der 4. Band der «Kleinen philol. Cchriften» 
ps. 1878). Andere Arbeiten R.s über griech. und 
"dm. Altertum find im 1. und 3. Bande der «Kleinen 
»bilol. Schriften» (Lpz. 1867 u. 1877) vereinigt; 
3d. 5 (ebd. 1879) entbält «VBermifchtes». Auch war 
N. Herausgeber des «Rheiniſchen Mujeums für 
3hilologie» (von 1841 an bis zu feinem Ende, an- 
angs im Derein mit %. ©. Welder, dann mit 
l. Klette). — Bal. Lucian Müller, Friedrich N. 
2. Aufl., Berl. 1878), und namentlih D. Ribbed, 
er. W. NR. (2 Boe,, Lpz. 1879 u. 1881). 

Ritfchl, Otto, Sohn von Albrebt R. prot. Theo: 
»g, geb. 26. Juni 1860 zu Bonn, ftubierte in Göt: 
ngen, Bonn und Gießen, habilitierte ſich 1885 in 
‚alle, mwurbe 1889 außerord. Profeſſor in Kiel, 
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ſchrieb: «Eyprian von Kartbago und die Verfaflung 
der Kirche» (Gött. 1885), «Schleiermadhers Stellung 
zum Ehriftentum in feinen Reden über die Religion» 
(Gotha 1888), «Das chriſtl. Lebensideal in Luthers 
—*6* (Halle 1889), «Die Sendung des Bi— 
chofs Dr. R. nach Petersburg im J. 1829. Offener 

rief an —— de Lagarde» (Bonn 1890), 
«Albrecht R.s Leben» (2 Bope., Freib. i. Br. 1892 — 
96), «tiber MWerturteile» (ebd. 1895), «Niekiches 
Melt: und Lebensanihauung» (ebd. 1897; 2. Aufl. 
1899), «Die Kaufalbetradhtung in den Geijteswiflen: 
fchaften» (Bonn 1901). 

itten, Gemeinde in der öfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtöbezirt Bozen, auf dem 
—— en, zwiſchen Eiſack und Talfer ſich er— 
ebenden Plateau (1000 m), das mit Wald und 
Miefen bededt al3 Sommerfrifche dient, hat (1900) 
3384 E. Hauptort ift das Dorf Klobenftein, in 
1147 m Höbe, mit 472 €., em Hotel und zahl: 
reihen Villen, berühmt Be le Ausſicht auf die 
Dolomiten ( Geisleripige, Langkofel, Schlern und 
Nojengarten). Beim naben Lengmoos (531 E.), im 
Ihal des Finſterbachs, die berübmten Erdpyra— 
miden, gehe 6—12 m bobe, vom Regenwaſſer 
ausgefpülte Pfeiler oder Nadeln, oben durch einen 
Stein oder Baum geſchützt. 

Ritter, & Eques, Hippeis, Knight und Ritter: 
wejen. fterreih und Bayern iſt R. noch jekt 
die Bezeichnung für die zweite Stufe des niedern 
Adels, zwiichen dem Edeln (in Öiterreich) oder dem 
unbetitelten Adligen (in Bayern) und dem Freiherrn. 

Nitter, Fiſch, j. Saibling. 

Ritter (Equites) nannte Linné die Gruppe der 
vereinigten großflügeligen, ſchwalbenſchwanz⸗ und 
apollvartigen Ta Palter (Ornithoptera, Papilio, 
Parnassius), Es jind meift anfebnliche, beſonders 
in den Tropen ſtark vertretene Schmetterlinge, aus 
deren Discoibalzelle der VBorderflügel vier Yängs: 
rippen entipringen. Die Hinterflügel find an der 
äußern bintern Ede meijt zipfelartig ausgezogen 
(Schwalbenihwänze, Equites caudati L.), Teilen 
glatt abgerundet (Equites ecaudati L.), Nach dem 
Fehlen oder Vorhandenſein roter Flecke an der 
Wurzel der Unterfeite der Flügel unterfchied Linnd 
weiter Trojaner und Hellenen. 

Ritter, Anna, Dichterin, [. Bd. 17. _ 

Ritter, —5 ehrer der Ingenieurwiſſen⸗ 
ſchaften, geb. 11. Dez. 1826 zu Lüneburg, beſuchte 
bis 1842 das Gymnafium daſelbſt und ging dann 
ein Jahr lang zur See. 1843—46 ftubierte er an 
der jetzigen Techniſchen Hochſchule zu Hannover und 
1850—53 an der Univerfität zu Göttingen. Von 
1846 bis 1850 und 1853 bis 1856 war er in ver: 
ſchiedenen Maſchinenfabriken (Hannover, Ebemnik, 
Yeipzig, Lüneburg und Rom) beſchäftigt. 1856 wurde 
N. an der damaligen Polytechniſchen Schule zu Han: 
nover alö Lehrer für Mechanit und Maſchinenbau 
angejtellt und 1870 als Profefior an die Techniſche 
Hochſchule Aachen berufen. Im J. 1900 trat 
er in den Ruheſtand. In feinen Werten finden 
fich viele jelbjtändige Entwidlungen. Die Ritterjche 
Schnittmethode zur —*** von Spannungen 
in den Konſtrultionsteilen von Dächern und Brüden 
bat von ihm ihren Namen. Neben vielen lleinern 
Abhandlungen in Zeitichriften gab N. beraus: 
«Lehrbuch der analytiihen Mehanil» (2. Aufl., 
Lpz. 1883), «Clementare Theorie und Bered: 
nung eiferner Dad: und Brüdentonftruftionen » 


394 in Bonn, 1897 ord. Profeſſor dafelbit. Er | (5. Aufl., ebd. 1894), «Lehrbuch der techniichen Mes 


906 Ritter (Auguft Gottfried) — Nitter (Karl) 


banit» (8. Aufl., ebd. 1899), «Lebrbud der n: ' Werte gebören: Echmuggler von engl. Dragenern 
genieurmecanit» (Hannov. 1873 u. 1876; 2. Aufl., | angegriffen (1839), Der jchneider in eine 
Lpz. 1885), «Anwendungen der mechan. Wärme: | Matrojenjchente (1541), Der Heiratsantrag in ve 
tbeorie auf fosmologiibe Probleme» (enthält die | Normandie (1842; Mujeum in Yeipzig), Der ca 
eriten 6 Abbandlungen von 19 in Wiedemanns | trumfene Sobn des Lotien (1844; Galerie Haven 


«Annalen» 1878—88 eribienenen Abbandlungen | 
über die Konititution gasförmiger Welttörper). 

Nitter, August Gottfried, Muſiler, geb. 25. Aug. 
1811 zu Erfurt, geſt. 26. Aug. 1885 als Tomorga: | 
nit zu Magdeburg, gebört unter die bedeutenpditen 
Irgellomponiften des 19. Jabrb. Namentlich jeine 
Zonaten verdienen wegen ibrer poet. Kraft und 
ibres modernen Charalters eine Stelle neben den Ar: 
beiten von Menvelsjobn und Schumann. Um die 
Geſchichte der Orgel bat ſich R. Verdienſte erworben 
durch das zweibändige Wert « Zur Geichichte des 
Orgelſpiels vornebmlib des deutſchen im 14. bis 
zum Anfange des 18. Nabrb.» (Lpz. 1884). 

Ritter, Heinr., Philoſoph, aeb. 21. Nov. 1791 
zu Zerbit, jtubierte zu Halle, Göttingen und Berlin ı 
Theologie und Pbilofopbie. 1815 führte ibn das 
Aufgebot der freiwilligen nab Paris. 1817 babili: 
tierte er ich zu Berlin, wo er 1824 eine außerordent: 
lie — * ur erbielt, und ging 1833 nach Kiel, 
1837 nad Göttingen, wo er bis zu feinem Tode, 
3. Febr. 1869, wirkte. In allen jeinen Schriften 
zeigt ſich NR. unabbängig von den berrichenden 
Ehuten: feine Philoſophie ift beftrebt, einer chriſtl. 
Weltanibauung Begründung und Ausdrud zu 
geben. Die bedeutenditen wiſſenſchaftlichen Arbei: 
ten R.s betreffen die Geichichte der Philoſophie. 
Hierbin gebören die Unterfucungen über die Lehre 
des Empedokles ga Molfs «Litterar. Analelten», 
1820), feine «Geſchichte der ion. Philoſophies (Berl. 
1821), die Geſchichte der Pythagoriſchen Philo— 
jopbie» (Hamb. 1826) und die «Bemerkungen über 
die Pbilofopbie der megariiben Schule» (in dem 
«Rheiniihen Mufeum», 2. Jabrg.). Sein Haupt: 
werk iſt die «Geſchichte der Bhiloiopbie» (12 Bde., 
Hamb. 1829—53; 2. Aufl., Bd. 1—4, 1836— 38), 
welche die Geſchichte diefer Wiſſenſchaft bis auf Kant 
berabführt. Daran reiben fi der «Verſuch zur Ver: 
jtändigung über die neuefte deutiche Philoſophie jeit 
Kant» (2. Aufl., Braunſchw. 1853) und «Die riftl. 
Philoſophie nach ihrem — ihren äußern Ber: 
bältnifien und ibrer Geſchichte bis auf die neuejten 
Zeiten» (2 Bde., Gött. 1858—59). Außerdem ver: 
öffentlihte R. «Vorlefungen zur Einleitung in bie 
Yogib» (Berl. 1823), «Abriß der philoſ. Yogıb» (ebd. 
1824; 2. Aufl. 1829), «fiber die Ertenntnis Gottes 
in der Melt» (Hamb. 1836), «liber das Böfe» (Kiel 
1839), «Kleine pbilof. Schriften» (3 Bde. ebd. 1839 
—40), «Syſtem der Logik und der Metapbufil» | 
(2 Bde., Gött. 1856), «Encvllopädie der pbiloi. | 
Wiffenichaften» (3 Bde., ebd. 1862—64), «Erneſt | 
Renan über die Naturwifienicaften und die Ge: 
ichichte» (Gotha 1865), «Unjterblichkeit» (2. Aufl., 
“nt 1866), «Philoſ. Baradora» (ebd. 1867) und 
«liber das Boſe und feine Folgen» (be: von D. Rei: 
pers, Gotba 1869; 2. Ausg. 1876). Mit Breller gab 
er die «Historia philosophiae graecae» (8. Aufl., 
Gotha 1898) beraus, 

Nitter, Henry, Genremaler, geb. 26. Mai 1816 
zu Montreal in Canada, machte feine Studien in 
Hamburg unter —— und ſeit 1836 unter Sohn 
in Duſſeldorf. Die 

en entnabm er meijtens dem Seemanns- und 
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Fiſcherleben; fie find von padender Charakteriſtik 


und koloriſtiſchem Reiz. Zu den bedeutendern jeiner | 


zu Berlin), Der Wilpdieb vor dem Friedenstichte 
1847; fein größtes Bild, in engl. Brivatbeisi, 
rairiebrand (1851; Kumitballe in Hamburg), De: 
Sobnes letter Brief (1852; Hunjtballe in Bremen, 
Der Seetadett dietruntenen Matroſen tadelnd (1859: 
Mufeum zu Köln). Außerdem bat er Heinere Bert: 
ng Her ſowie lluftrationen, z. B. zu den Be 
ten Wajbington Irvings, die nach Rs Tode ven 
W. Campbaujen zu Ende gefübrt wurden (enaliit 
und deutich, Lpz. 1856). R. jtarb 21. Dez. 1853 in 
Duſſeldorf. 

Ritter, Karl, Geograph, geb. 7. Aug. 17 
zu Quedlinburg, erbielt jeine erfte Erziebung ; 
Schnepfenthal, bildete fi bierauf auf Der Uniser 
fität zu Halle zum Pädagogen aus und trat 
zu Frankfurt a. M. als Erzieber in das 
Hollwegſche Haus. Hier lernte er 1807 Humbek: 
fennen. Er begleitete jeine Zöglinge auf die As 
demie zu Genf, befuchte mit ibnen die iz. © 
vopen, Franlreich und Jtalien und bielt ſich bierar 
1814—19 zu Göttingen auf. 1819 wurde er = 
Schloſſers Stelle ald Profeſſor der Geſchichte ar 
Gymnaſium zu Frankfurt angeitellt, ſchon 
aber, nachdem er die « Vorhalle europ. Bölte 
geſchichten von Herodot» (Teil 1, Berl. 1820) wur 
öffentlicht hatte, ala Profeſſor der Geograpbie a 
die Univerfität und die Allgemeine Kriegsichule ze 
Berlin berufen. Bald wurde er auch Mitglied de 
PBrüfungstommilfion, Mitglied der Atapemie (18% 
und Studiendireltor der fönigl. Kadettenanitalt. 
Er jtarb 28. Sept. 1859. 

_Mit R., neben Alerander von Humboldt de 
Schöpfer der «allgemeinen vergleihenven » Ev 
funde, beginnt eine neue Epoche in der Geiduhe 
der geogr. Wiſſenſchaften. ch ibn erit erbid: 
die Geographie einen wiſſenſchaftlichen Ebaratie. 
Die von ihm neu gejtaltete Wiſſenſchaft wußte er in 
feinen Vorträgen mit binreißender Berediamlat 
lebendig zu veranſchaulichen. R. vernichtete das 
bis dahin berrihende Vorurteil, dab es nur em 
polit. Geograpbie gäbe, und eroberte der Betrat 
tung der naturgegebenen Bodenformen den Bla 
einer Grundlage jegliber geogr. Forichuna. 13. 
rapbie.) Gin Streben nad diejem Ziele ver 
rät ſchon jein Eritlingswert «Europa» (2 Pr. 
Frantf. 1804 und 1807); zur vollen Entwidium 
brachte er dieſe Reform dann in jeinem 
« Die Erdkunde im PVerbältnis zur Natur und ®r 
ſchichte des Menſchen⸗ (2 Bde., Berl. 1817-17. 
das er in der zweiten Auflage nach einem erweitern 
‘Blan bearbeitete, jo daß der erite Teil (2. Aufl, dr. 
1822) Afrika ala abgeichlofienes Ganzes bebandet 
wäbrend die folgenden bis zu feinem Tode erihior 
nen Teile (Bd. 2—19, ebd. 1832—59) noch innerbal® 
der Beichreibung Aſiens fi bewegen. Zur Erläwr 
rung des Wertes dient R.s in Verbindung mit Eu! 
berauägegebener «Atlas von Afien». mei: 
Hauptpunft feiner Bedeutung liegt darin, dab « 
— in die geogr. Beſchreibung die Methode trmı 
wifjenichaftlicher Quellentritif einfübrte; enptid mr 


egenftände feiner Daritellun: | tiefte er den Begriff der Geograpbie dadurch, vaf « 
| zuerft foftematijch verfuchte, in ibr die Erklärung * 


—5528 —— zu finden. Auf Liefert: 
. viele Abbandlungen in den «Schriften» der Al: 
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demie der Wiſſenſchaften, von denen er die vortreff: | ziger Jabre ging er zur Ölmalerei über. Mit Vor: 
lichſten in «Einleitung zur allgemeinen vergleichen: | liebe malte er Innenanſichten und Strakenarditef: 
den Geograpbie und Abbandlungen zur Begründung | turen, meijt nad Motiven aus Nürnberg, die er mit 
einer mebr wiljenichaftliben Bebandlung der Erd: reicher Staffage, oft geihichtliben Inbalts, aus: 
tunde» (Berl. 1852) zufammenitellte. 1838 erfchien | ftattete. Er trat zumäcit an die Öffentlichkeit mit 
von ihm «Die Stupas, oder die arditeltonischen | einem größern Bilde: Das Innere der St. Lorenz: 
Dentmale an der inbobaltrifchen Königftrahe und | kirche mit dem Satramentsbäuscen (1874), welden 
die Kolofie von Bamyan» (Berlin). Aus jeinem | Gegenitand er jpäter viermal wiederholt bat. Von 
Nachlaß wurden die Vorlefungen über «Gefcbichte | feinen Werken find ferner zu nennen: Der ſchöne 
der Erdfunde und der Entdedungen» (Berl. 1861; | Brunnen in Nürnberg (1880), Einbringung der 
2, Aufl. 1880), über « Allgemeine Erblunde» (ebd. | Reichslleinodien in die Stadt Nürnberg im J. 1424 
1862) und über « Europa» (ebd. 1863) von Daniel | (1883; im Natbaus zu Nürnberg aufgeitellt), Die 
herausgegeben. 1865 wurde ibm zu Quedlinburg | alte Schau (Münze) _. der St. Sebalduslirche, 
ein Denkmal errichtet. Seinem Andenten find ferner | mit dem Einzug Guſtav Adolfs 1632 (1886; Nürn: 
die Karl: Ritter-Stiftung zu Berlin (feit 1860) | berg, Brivatbefip), Der Marltplatz zu Nürnberg zur 
and die zu Leipzig (Teit 1861) gewidmet, beide mit | Zeit des Einzugs Kaifer Yeopolds J. Der Natbaus: 
dem Zwed, die Erdkunde dur Unterjtügung von | bof mit den von Nürnberg abziebenden Schweden 
Reifen oder wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu fördern. | (1888), Das Nafjauerbaus mit dem Tugendbrun: 
— Bol. die Biograpbien R.3 von Kramer (2 Boe., | nen, Der Abzug des Kaiſers Matthias von der 
Halle 1864; 2. Aufl. 1875) und Gage (Yond. 1867); | Burg zu Nürnberg 8. Juli 1612 (1890), Das Ce: 
erner Beichel, Abbandlungen zur Erd: und Völker: | baldusgrab in der Sebalduätirche zu Nürnberg. 
unde, bg. von J. Loewenberg, Bd. 1 (%pz. 1877); | Seit 1888 königl. Profeſſor, lebt R. in Nürnberg. 
Nagel, Zu Karl R.s bundertjäbrigem Geburtstage | Nitterafademie, Name böberer Yebranitalten 
Beilage zur «Allgemeinen Zeitung», 1879, Nr. | für den jungen Adel, die im 17. und 18. Jahrh. 
219 fg); Maribe, Was bedeutet Karl R. für die | teild von den Yandesberren, teils von adligen Kör— 
Seograpbie? (Berl. 1880), Oberländer, Der geogr. | pericaften gegründet wurden und ibren Zöglingen 
Interribt nach den Grundſätzen der Ritterſchen eine den Standesbedürfniiien entiprechende höfiſche 
Schule (6. Aufl., bg. von Weigelot, Lpz. 1900). Bildung neben der bumanijtiichen gewäbren jollten. 
Nitter, Lorenz, Maler und Radierer, geb. | Sie find jekt größtenteils are) rm oder Gum: 
7. Nov. 1832 ei Nürnberg, war Schüler K. von | nafien oder Realgymnaſien (mit Standesalumna: 
Jeideloffg, bei Ernjt & Korn in Berlin mit Radieren | ten) geworden; zu der letztern Klaſſe gebören z. B. 
von Arditelturblättern beichäftigt, wandte fih dann | die preußiſchen R. in Bedburg, Brandenburg und 
uch der Aguarellmalerei zu und war hauptſächlich | Liegnis, in Öfterreih das Thereſianum in Wien. 
nit reich ftaffierten Architelturen aus jeiner Vater: | itterbauk, früber die Moligen, welche einen 
tadt beidäftigt, von welchen eine jböne Serie in | Teil des Landtags, oder des Gerichts (3. B. des 
en Befik des Großberzogs von Medlenburg kam. | Reihstammergerichts) neben den Gelehrten, bilve- 
5onjt entnabm er jeine Gegenitände gelegentlich | ten. In Böhmen der niedere Adel im Gegeniat 
uch Oberitalien, und führte auch für die_ Grafen | zum.böbern Adel, der Grafen: und Fürjtenbant. 
on Hunoljtein ein Familienalbum aus, welches WRitterbürtig, von ritterlicer, 16 Abnen (j. d.) 
—— ihrer Ahnen in Deutſchland und Frank- umfaſſender u Abjtammung. 
ich entbält. Radierungen aus Nürnberg erſchienen Ritter der Arbeit, ſ. Knights of Labor. 
ei Wasmutb in Berlin. R. lebt in Nürnberg. Rittergut, ein mit befondern Privilegien ver: 
Ritter, Morik, Hiſtoriker, geb. 16. Jan. 1840 | jebenes ländlihes Grundjtüd. Die Beitimmung 
ı Bonn, jtudierte 1857--62 in Bonn, Berlin und | der Merkmale eines N. ift nach den Pandesgejeken 
Nünden Geſchichte, trat dann in die Hiftorifche | verihieden. Bald entjcheidet die Aufzeihnung in 
ommilfion in München als Mitarbeiter bei der | der Nittermatritel, bald, wie im Königreich Sachſen, 
erausgabe der Wittelsbachiſchen Korreipondenz | die Verpflibtung zur Zablung von Ritterpferds— 
n, babilitierte jih 1867 an der Univerfität in | gelvern, bald die Guts: und Gerichtäberrichaft. 
tünden und wurde 1873 ord. PBrofeflor in Bonn. | Unter Ritterftand im weitern Sinne begriff man 
r ift jeit 1870 torrejpondierendes, feit 1890 aus: | die eine ausgezeichnete kriegeriſche, ſog. ritterliche 
ärtiges Mitglied der Mündener Alademie und Lebensweiſe führenden Berfonen, im engern Sinne 
it 1892 lorrejpondierendes Mitglied der Göttinger | diejenigen Perjonen, welche dem Kaifer oder einem 
ejellibaft der Wiſſenſchaften. R. fchrieb: «Ge: | Landesberrn wegen der auf ibren allovialen Gütern 
yicbte der deutichen Union» (2 Bde., Scaffb. | liegenden böbern Heerbannpflicht oder wegen der 
67—73), «Briefe und Alten zur Gejcbichte des | von ibnen bejeflenen Leben zu Ritterdieniten ver: 
reißigjäbrigen Krieges» (Bd. 1—3, Münd. 1870 | pflichtet waren. Dieſe Pflicht batte eine Nechtieite 
-77), «Die Memoiren Sullys und der große Plan | einesteils in der grund: und gerichtöberrlichen Stel: 
inrichs IV.» (ebd. 1871), «Deutiche Geichichte im | lung, dem eigenen Jagd- und ‚sijchereirecht, der 
sitalter der Gegenreformation und des Treibigjäb: | durd) die landftändiichen Verfaflungen gegebenen 
zen Krieges» (Bd. 13, Stuttg. 1887— 1901). | polit. Stellung ala Mitglied der Landesritterſchaft, 
Ritter, Baul, Dialer und Nadierer, geb. 4. März | andernteild in Befreiung von Abgaben, Yaiten, 
29 in Nürnberg, Bruder von Yorenz R., verlor | Steuern, Militärdienit und in dem erimierten Ge: 
‚4. Lebensjahre Gebör und Sprace, bildete fich | richtsſtande. Den jo privilegierten Gütern traten 
K. Heideloff im Zeichnen, Radieren und Ari: | jpäter die ehemals reichsritterſchaftlichen und die 
turmalen aus. Anfangs war er in Berlin (1852 | Güter der Standeöberren an die Seite. Die Vor: 
54), Stuttgart und in feiner Vaterjtadt als Ar: | rechte der N. hatten früber außer der biftor. Eigen: 
tefturftecher für Verlagswerke tbätig und machte | jchaft des Guts auch den Adel der Beſitzer zur Vor: 
nn Studienreiſen nab Arantreib, Oſterreich, | ausjegung und deshalb warder Bürger: und Bauern: 
inemarf und Jtalien. Seit dem Anfang der fieb: : jtand vom Erwerbe der R. ausgeſchloſſen. 
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Die Privatgerichtöbarkeit ift aufgehoben (Ge: 
richtsverfaſſungsgeſetz $. 15); der Erwerb der R. ift 
nad dem Freizugigleitsgeſeß vom 1. Nov. 1867 für 
teinen Reihsangehörigenmebrbeihräntt. Faftüber: 
all find in Anſehung der Steuergejeßgebung die R. 
dem fonjtigen Grundbefis gleihgeheilt, indem teil® 
die Abgabenfreiheit durch Steuerablöfungstapitale, 
teil3 das etwaige Gelväquivalent der —5* Ritter⸗ 
dienſtpflicht durch Kapitaliſierung beſeitigt iſt. Nur 
inſoweit man nach der polit. Auffaſſung es für an- 
gemeſſen bält, die Großgrundbefißer bei einer — 
diſchen Vertretung mitwirken zu laſſen und ihnen 
die Lolalverwaltung in gewiſſen Grenzen zu über: 
tragen, beftebt die Bezeihnung R. für den jo aus: 
gezeichneten Grundbefik fort und werden Vorſchrif⸗ 
ten über den Erwerb und Verlujt der Ritterguts— 
qualität gegeben. — Bol. Rönne, Preuß. Staats: 
recht, Bd. 1, Abteil. 2, 3 148. 

ber die Entwidlung und focialpolit. Bedeutung 
ver R. ſ. Grundeigentum. ’ 

Ritterhauptmann, |. Neichöritterichaft. 

Ri one, in einigen Ländern übliche Rang: 
frone, die fich wenig von der Adelskrone (j. d.) unter: 
fcheidet, nur mit einigem Zierat vermehrt (j. Tafel: 
Kronen QI, Fig. 6 u. 7) oder mit einer PBerlentette 
um den Kronenreif (Fig. 5) verjeben ift. 

Ritter ohne Furcht und Tadel, ſ. Bayard, 
Pierre du Terrail, Seigneur de. 

Nitterorden, Vereine, die zur Zeit der Kreuz: 
züge im Orient unter mittelbarem und unmittel- 
barem Einfluß des Klerus hervorgerufen wurden 
und fich zunächſt zum Schuß der Si er, zur Ver: 
pflegung der Kranken und zur Beſchirmung ber 
beiligen Stätten verpflichteten. Nach dem Vorbild 
der Monchsverbände (ſ. Orven, geiftlihe) nabmen 
diefe Brüderichaften den Namen religio et ordo 
oder geiftliber Orden an, legten wie jene ein: 
fache oder feierliche Gelübde ab, beugten ſich unter 
eine der vier großen Ordensregeln des Baſilius, 
Auguſtinus, Benedikt und Franz, oder entwarfen Kr 
fih eigene Regeln und Statuten, die ihnen außer 
dem gewöhnlihen Möndhswandel den Kampf gegen 
die Ungläubigen zur Pflicht machten. Ritterliche 
Geburt war anfangs zur Aufnahme nicht erforder: 
lich; doch ftellte fid) diefe Bedingung fajt von ſelbſt 
mit der Zeit ein, wo die geringern Stände ihr 
Waffenrecht verloren. Die weltlihe Aufficht über 
jeden Orden führte ein ſelbſtgewählter Groß: 
meijter, Meijter oder General, dem eine Art von 
Senat aus Nittern und Geiftliben, der Nitterrat, 
Ordensrat, beigegeben war. Alles Panne ver: 
trat ein eigener Prior oder Propft. Bei ibren 
fromm:=ascetifchen und humanitären Zwecken waren 
diefe R. in ihrer urfprünglichen Reinheit voll idea: 
ten Schwungs und demütiger Nefignation eine der 
herrlichſten Blüten des mittelalterliben Rittertums, 
Als jedoch ihre Zahl fich vermehrt, ihr Grundbeſitz 
und Reichtum in allen Ländern Europas eine er: 
ftaunliche Höbe erreiht und ihre Häupter den Ho: 
beitsrang mächtiger weltlicher Fürjten erlangt bat: 
ten, trat allmäblib äußerer Glanz, Anmaßung, 
Habſucht und Bfründenjagd an die Stelle des alten 
einfachen Hofpitaliterweiens, was bei vielen Orden 
noch dadurd vermehrt wurde, daß unter demjelben 
Namen, der nämlihen Oberbobeit und Ordens: 
meifterihaft mweiblihe Inſtitute gleicher Tendenz, 
ritterlibe Klojterfrauenihaften, entjtanden. Die 
beveutendften und einflußreichſten geijtlihen R. 
waren der Sohanniterorven (f. d.), die Deutichen 
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Ritter (ſ. d.) und die Tempelberren (f. d.). Sie find 
auch zugleich die älteften. Unter den geiſtlichen Dr: 
den jpätern Urjprungs find die 1202 geitifteten 
Schwertbrüder (j. Schwertorden) in Livland um 
die von Alcantara und Galatrava in Spanien be 
vorzubeben, wo namentlich die Kämpfe gegen vi: 
Mauren der Entftebung — R. günftig waren 

Als erſte weltliche R., die feine mönchiſche Re 
gel auf ſich nahmen, gelten der 1048 geſtiftete Cr: 
den der beil. Maria von der Lilie in Spanien m 
der 1080 geftiftete Orden vom Löwen in Frantreit 
Eine große Anzahl jest erloihener weltlicher Orter 
verfolgte fittlihe Zwede, wie der Orden St. Chr 
ſtophs, der auf Mäßigkeit gerichtet war, der rein 
ascetiihe Totenlopforden des ogs Eilrins 
Nimrod von Württemberg u. ſ. w. Andere Oren 
diejer Art hatten, beionderö gegen Ende des Mi 
telalters, mebr das Anſehen von Gejellichaften um 
Vereinen. Länger erhielten ſich, wenn auch in teten 
——— erſtarrt, die von Fürſten beſonders ſeit de 
Mitte des 13. Jahrh. geſtifteten Orden, da fie zum 
großen Teil mit den Snterefien der Dynaſtie ver 
bunden waren. Aus den —— und weltlider 
R. entwidelten ſich, zum Teil durch Ummanbluns 
diejer Ritterverbindungen, die modernen Drven{i.r. 
zur Auszeihnung und Belohnung bürgerlicher om: 
militär. Verdienſte. — Vgl. Verrot, Collection his 
torique des ordres de chevalerie (®Bar. 189:, 
Biedenfeld, Geihichte und Verfaſſung aller get 
lihen und weltliben R. (2 Bpe., Weim. 1841). 

Nitterorden des Heiligen Geiftes, i. de 
liger:Geift-Orben. 

Nitterpferbe oder Lehnspferde, im Mittel 
alter, als die Ritterfchaft des Deutichen Reichs m 
die Vaſallen vermöge der Lehnsverfaſſung gebalte: 
waren, dem Reichsoberhaupt oder, als Yehnsleut 
eined Reichsvaſallen, diefem Heerfolge zu leiften 
die von ihnen zu ftellende Kriegsmannichaft, meld: 
damals nur in Berittenen bejtand. Als fpäter de 
Ginrichtung des Kriegsweſens ſich änderte, wur 
diefe Obliegenbeit der Lebhnsleute in eine Geb 
une verwandelt, welche den eingeführten Rama 
behielt. Mit der Errihtung ftebender Heere fielen 
die R. fort, doc wurde die Verpflichtung abgelöt 

Nitterpoefie, diejenigen poet. Schöpfungen ve 
Mittelalters, in denen die Weltanſchauung und di 
Ideale des Rittertums (j. Rittermefen) zum Ausdret 
tommen. Insbeſondere gehören dahin die Romanı. 
die die Thaten des Königs Artus (f. d.) und der Se 
den feiner Tafelrunde erzäblen. 

Nitterprobe, A: Abnen. 

Nitterrat, ſ. Reichsritterſchaft. 

Nitterrechte, ſ. Ritterſchaft. 

Nitterromane, ſ. Räuberromane und Roman 

Nitterfchaft, urjprünglid die Geſamtheit da 
Ritter. Sie bildete ſich allmählich als polit. Stan 
aus, indem diejenigen, welche ſich dem ritterlider 
Kriegädienfte gewidmet hatten (f. Rittertvejen), aus 
obne die Nitterwürbe erlangt zu baben, infofen 
ihnen der gleichzeitig entftandene niedere Adel zu 
fam, die R. eines Landes vorftellten. Die R. wur 
nun ein bejonderer Geburtsftand, wie der Bürger 
und Bauernftand, fo daß ji der hohe Adel, dw 
eigentlichen Fürſten, von ihr ausſchieden. m al 

emeinen iſt — niederer Adel und R. aleit 
edeutend. nn man von letzterer ſpricht, — 

faßt man aber den Adel eines Landes in feine 
bejondern forporativen Beziehungen als Behise 
der Nittergüter, ald Kreditverband (j. Land ſchaften 
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uf. m. auf, ——— dieſer letzten Seite 
betrachtet, hat fi die R. in den deutſchen Staa: 
ten felbft bis auf die neuefte Zeit noch erhalten; 
nur fommt dann der Begriff derfelben bald in 
einer engern, bald in einer meitern Bedeutung 
vor, indem man in jener nur bie adligen Ritter: 
gutsbeſiher, in diefer aud die bürgerlichen unter 
der R. begreift. Zur Zeit des ehemaligen Deutichen 
Reichs wurde diefelbe (Reihsritterfchaft, ſ. d.) 
in die reichöunmittelbare und die mittelbare oder 
landfälfige eingeteilt. Die R. eines Landes oder 
einer Provinz tft häufig in einer Korporation ver: 
eint und genießt dann deren Rechte, wodurch be: 
—— früher ihre Stellung auf den Landtagen 
ehr einflußreich wurde. Dft hatten auch und haben 
zum Teil noch jetzt die R. ihre eigenen Rechte, die 
\og. Nitterrechte, daher 3. B. das Bremer, das 
Livländer Ritterredht u. |. w. rüber hielten auch 
die einzelnen R., gleich der Reichsritterſchaft, be: 
iondere Rittertage oder Berfammlungen, auf 
denen man über Standes: und eg 
egenheiten beratfhlagte. Außerdem finden fich bei 
diefen R. auch eigene Stiftungen und Anitalten 
—— Art. In den Staaten, wo an die Stelle 
ser alten Sanditände die wirkliche —— 
serfaffung getreten ift, hat natürlich die R. ihre polit. 
Bedeutung verloren. — or Roth von Schreden: 
tein, Geſchichte der ehemaligen freien Reichsritter⸗ 
chaft in Schwaben, Franken und am Rhein (2 Boe., 
olitterfpaftlice Rrebitvereine, ſ. Land 
e € er e, . nd: 
— * ſ. Ritterweſen. rn 
NRitterdgrün, Gemeinde in der Amtshaupt— 
aannjhaft Schwarzenberg der ſächſ. Kreishaupt: 
nann)caft Zwickau, in waldreicher Gegend, auf 
em Erzgebirge, an der Nebenlinie Grünftädtel: 
)berritterägrün (9km) der Sächſ. Staatsbahnen, 
at (1900) 2559 E. darunter 77 Katholilen, Poſt, 
‘elegrapb, * Kirche, drei Klöppelſchulen; Fa: 
rifation von Holzjtoff, Spigen und Holzeffig, Mahl: 
nd Sägemübhlen und Ei — 
Mittershaus, Emil, Dichter, geb. 3. April 1834 
ı Barmen, wurde ——— und machte längere 
eiſen in Deutſchland, England, Holland, Frank— 
ich, Belgien und der Schweiz. 1849 trat er mit 
erſchiedenen Zeitgedichten in die Öffentlichkeit, die 
eifall —— R. lebte als Generalagent verſchie⸗ 
ner Verſicherungsgeſellſchaften in Barmen und 
irb daſelbſt 8. März 1897. In den dortigen ſtädti⸗ 
ven Anlagen wurde ibm 1900 ein Bronzeftand: 
[d (von Schaper) errichtet. Als Dichter vertritt er 
ie frifche, lebensfreudige Weltanſchauung und frei: 
mige Grundfäbe auf religiöfem und polit. Gebiet; 
ift mehr formgewandt ald originell oder leiden: 
aftlich. Seine «Gedichte» (Elberf. 1854; 9. Aufl., 
esl. 1898) fanden günftige Aufnabme, ebenfo die 
freimaurerijhen Dichtungen» (Lpz. 1870 u. b.), 
«Neuen Gedichte» (ebd. 1871 u. 5% «Am Rhein 
d beim Wein» (ebd. 1884 u. d.), «Buch der Lei: 
richaft» (Oldenb. 1886 u. d.), «Aus den Sommer: 
ven» (ebb. 1886 u. ö.), «in Bruderliebe und 
udertreue» (?p3. 1893). — Bal. Zul, Rittershaus, 
ril R. (2p3- 1899). 
RitterShaufen, Stadtteil von Barmen (f.d.). 
Ritterfporn, Pflanze, ſ. Delphinium. 
Ritterfpornenle, ſ. Eulen und Tafel: Shmet: 
linge U, Fig. 3. j 
Ritterftand, |. Ritterweien. 
Rittertage, |. Ritterſchaft. 
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Nittertum, ſ. Ritterweien. 
Nitter (von) der Arbeit, j. Knights of Labor. 
von ber traurigen Geftalt, Beiname 

des Titelbelden in dem Roman «Don Quixote» (f.d.) 
von Cervantes Saavebra. 

Ritter von Sankt Georg, engl. Kronpräten: 
dent, ſ. Jakob Eduard, 
. Nitteriwefen, der Inbegriff der charakterifti: 
ihen Eigenſchaften und Erſcheinungen des mittel- 
alterliben Kriegerjtandes. Obgleich bei den alten 
Germanen jeder freie Mann zur Führung der Waf- 
fen berechtigt und verpflichtet war, fo bildeten den= 
noch fchon in den ältejten befannten Zeiten die Ge— 
folgſchaften (f. Gefolge) einen beſonders hervor: 
ragenden Kern im Volksheer, und ihre Mitglieder 
erbielten von den Gefolgäberren eine Ausrüftung, 
zu welcher jhon damals das Pferd als weſentliches 
Stüd gebörte. In den jpäter auf den Trümmern 
des Romerreichs errichteten german. Monardien 
trat an Etelle des Gefolges die Vajallität (f. Vaſall) 
in Verbindung mit dem Lehnsweſen (f. d.), die all: 
mahlich fowobl das Unterthanenverbältnis al3 den 
Heerbann fait gänzlich verzehrte und eriehte. (S. 
Freie.) Nur mol durch ftädtiiche oder, wie in Fries: 
land, durch ftärfere ländliche Gemeindeverbände ge: 
büst wurden, erhielten fich freie Leute in größerer 

nzabl. So zerfiel die Bevölkerung allmäblih in 
zwei Klaſſen: eine, die mit der Waffenübung und dem 
Glanz der Kriegszüge auch die Freiheiten und Ehren: 
rechte behauptete und fteigerte, welche von alters 
ber mit dem Waffenrecht verbunden waren,und eine 
andere, die, in frieblicher Beſchäftigung daheim blei: 
bend, jowohl an Ehren und Freiheiten einbüßte, als 
auch mit Abgaben und ey belajtet wurde. Je 
mebr ſich nun der Kriegädien ug Ton in einen Rei: 
terdienft umgeftaltete, deſto höher ftieg auch das An: 
jehen und die wirkliche Bedeutung derjenigen, die, 
dur größern eigenen oder lehnmäßigen Grund: 
befig dazu befähigt, das Waffenhandwerk als riter 
(Reiter) oder ritter berufsmäßig übten, und dem 
allgemeinen Zug des Mittelalter nachgebend, ge: 
ftaltete fich die Geſamtheit diefer Ritter immer mehr 
zu einem ordo, einer den Innungen — und 
als Stand ſich abſondernden Genoſſenſchaft. Doch 
war dieſer Stand zunächſt noch Fein abgeſchloſſe— 
ner, ſondern jeder kei und ebelich geborene Mann 
fonnte, wenn er die friegeriiche Lebensart als Be: 
ruf ergriff, zum Ritter werden. Entſchiedener aber 
bildete fih die Sonderftellung der Nitter aus, je 
mebr es Gewohnheitsrecht wurde, foldhe Leben, von 
denen der Reichsdienſt zu Pferde geleiftet werden 
mußte, auch nur an Nachkommen von Männern 
zu geben, die diefe Bedingung ſchon erfüllt hatten. 
Zur vollftändigen Ausbildung gedieben dieſe Ber: 
bältnifje in der Zeit Kaiſer Friedrichs L, befonders 
dur die Kreuzzüge, wo alle german. und roman. 
Volker zufammentrafen, die Ritter aber, die den 
Kern der Heere bildeten, ſich als ein durch befondere 
Eigentümlichleiten und Rechte zufammenbängendes 
und gleichgeitelltes, über alle abendländ, Reiche aus: 
—— delsvolk im Gegenſatß zu den übrigen 

tänden fühlen lernten. 

Die Formen des N, erbielten ihre feftere Auss 


rägung unter vorwiegendem Einfluß der franz. 
Ritterſchaft. So geftaltete fi namentlich das bö- 
fiihe Leben mit jeiner eigentümlichen Pitteratur 


(Ritterpoefie), feiner Auffaſſung der Liebe und fei- 
nem Frauendienft (f. Minne), feinen befondern Ans 
fihten über die Ehre und einen dadurd bedingten 


910 


Kreis ausſchließlicher Pflichten, feinen Familien: 
einrichtungen und jeinen Feiten. Hauptgrundlage 
dieſes ausgebildeten Riftertums waren die kunſt— 
mäßige Führung der Waffen und ein crijtlicher, 
jedoch durch die beiondern Standesbegriffe eigen: 
tümlich bedingter Lebenswandel. Gelegenbeit, die 
erworbene Meifteribaft im Gebrauch aller Waffen 
und überhaupt alle böfifhen Tugenden öffentlich zu 
zeigen, boten die Turniere (ſ. d.). 

Im ſolchen Anjprücen genügen zu können, be: 
durfte es einer ftandes: und berufsmäßigen Er: 
ziebung und Bildung. Bis zum 7. Jahre blieb der 
Knabe (daz juncherrelin, der garzün) unter der 
Pflege der rauen, dann ward er bis zum 14. Jabre 
entweder bei einem andern Nitter oder doch zugleich 
mit andern Altersgenofien unter einem beondem 
Zuchtmeifter und nicht unter unmittelbarer Zeitung 
des Vaters erzogen, zu körperlichen Übungen ange: 
balten, auch weil in Dicht: und Sangeskunſt, jel: 
tener in den Elementen der Wiſſenſchaft unterrichtet 
(j. Bage). Darauf wurde der Süngling Knappe 
(1. d.), bis er mit dem 21. Jahre den Ritterſchlag 
(swertleite, Schwertnabme) erbielt, der der uralten 
Wehrhaftmachung entiprab und gleich dieſer auch 
Unmündigen die Recte der Mündigteit gab. Dem 
Nitteriblag voran ging eine Vorbereitung durd 
gottespdienjtliche Übungen, Beichte und Anbörung 
der Meile, dann folgte ein Gelübde der Treue gegen 
Kirche und Kaiſer, der Achtung gegen Frauen, des 
Schutzes von Witwen, Waiſen und Bedrängten und 
geziemenden chriſtl. und ritterlichen Yebenswandels, 
ferner die Ilmgürtung mit dem Schiwertriemen 
(cingulum militare) als dem unterjcheidenden Kenn: 
zeichen des Nitters, und ein Schlag, der zugleich an 
die Yeiden Chriſti und die daraus bergeleiteten 
Pflichten mabnen und der lebte fein jollte, den der 
Nitter dulden dürfe. Wer ſich des ritterlihen Na: 
mens unwürdig machte, fonnte unter entiprechenden 
jeierliben Formen diefer Würde wieder entlleidet 
werden. 

An folder aus weltliben und geiftlihen Elemen: 
ten gemijchten innungsmäßigen Ausbildung, die in 
den Nitterorden (ſ. d.) jogar eine vorwiegend geift: 
liche Richtung nabm, traten die Nitter mit dem 
13. Jahrh. als eigener Stand aud rechtlich über 
die ihöffenbar freien Leute, bildeten ritterliche Ge: 
ichlechter,, veren Gliedern ibr Nang auch dann be: 
balten blieb, wenn fie nicht das Waffenhandwerk 
als Lebensberuf trieben, verlangten als Bedingung 
der Aufnahme in ihren Kreis rittermäßige Geburt, 
dv. b. Abjtammung von ritterlichen Eltern und Groß: 
eltern, und begannen demgemäß aud, ſtatt der bis: 
ber willfürlichen, fejte forterbende Abzeichen auf 
Schilden und Helmen, d. i. Wappen, zu fübren. 
Unter den Stürmen des 14. und 15. Jahrh. erloich in 
beichleunigtem Gange mit der feinen böfiihen Bil: 
dung aud der über das Nittertum gebreitete poet. 
Glanz; Kaiſer Marimilian I. wird als legter Ritter 
bezeichnet. Nur in wenigen Landſtrichen, wie 3.8. 
in ki: we trieb es, durch örtliche, hiſtoriſch ge: 

ebene Bedingungen bejtimmt, nod eine Nacblüte, 
Im allgemeinen verfiel es robern Genüffen, wüſter 
Fehde (Fauſtrecht) und Wegelagerung (Raub: 
ritter), die man durch Yandfriedensgebote (f. Yand: 
jriede) lange Zeit vergeblich zu unterdrücken beftrebt 
war; nur einzelne bervorragende Berjönlichteiten 
erinnerten, jelbjt noch in jpäterer Zeit, wie Got 
von Berliingen, an die frübere Bedeutung des R. 
Der Ritterſtand jedoch, mit dem die Minijterialen 


| 


Rittlings — Ritzebüttel 


nun gänzlich verſchmolzen, bewahrte nicht ala 
ſeine 3 erlangten Vorrechte, ſondern wußte & 
auch noch zu erweitern, obſchon jeine eigentliche 
Pflichten und ** mit der veränderten Anz 
führung nad der Erfindung des Schießrulren 
aufbörten. Er ſchloß fidh gegen die andern Stine 
vollftändig ab, erreichte für jeine Mitglieder mr 
volllommene Unveräußerlichleit ded Ranges vn 
jet mit Erfolg ala Adel —— gemacht wurde wr 
— dem gemeinfreien Bürger: und Bauemſen 
noch jchärfer gegenübertrat, und für feine Beine 
gen (Rittergüter, ſ. d.) die Eigenſchaſten eines ni 
ten Lehns oder freien Eigentums, womit die fr 
beit von Steuern und Lajten, außer der der Kite 
pferde (j. d.), ferner die Yandjtandicaft und ema 
andere Gerechtiame zujammenbingen. So enttar 
die Ritterſchaft (f. d.), die vom alten Rittertum int 
nichts mehr als den Namen bewabhrte. 
Vol. De la Eurne de Sainte:-Balave, Tas A. 
Mittelalters (deutih von Klüber, 3 Boe., Kim 
1786 — 90); Buſching, NRitterzeit und R. (2 ®x 
2p3. 1823); Gautier, La chevalerie (Par. 18: 
Roth von Schredenftein, Nittermürde umd Kir 
tand (Freib. i. Br. 1886); Henne am Abon, & 
ſchichte des Rittertums (Lpz. 1893). 
Rittlings, ſ. A cheval. 
Rittmeiſter, Offiziercharge der Kavallerie, = 
iprechend dem Hauptmann (i. d.) der Jnfantere. „2 
einigen Heeren beſteht zwiſchen R. und Yeutne= 
noch die Zwiſchenſtufe des Stabsrittmeilter:. F 
Deutſchland fteht der R. (mit Ausnahme der 
böbern Stäben oder Bebörden ablommandienc 
als Eskadronchef an der Spige einer Esladren, ki 
Train an der Spibe einer Compagnie. _ 
Nitmäl (lat., von ritus), die für gewiſſe gette 
dienftlihe Geremonien vorgeichriebene Regel, ax 
das dieje Vorfchriften enthaltende Buch (Ritus! 
bud). (S. Rituale Romanum und Topiton) _ 
Rituäle Romänum (lat.), das von Fan! 
auf Veranlaffung des Tridentinifchen Konzils 161 
veröffentlichte, in der ganzen röm.:katb. Kind ai 
tige offizielle liturgifche Buch, eine Sammlung x" 
Formularen für die Kultushandlungen des Sedliı 
gers (Saltamentsipendung u.f.w.). Benedikt IT 
tepidierte und vermehrte es 1752. Yeo XII. m 
anjtaltete 1884 eine Normalausgabe (Editio typ‘ 
die immer wieder neu gebrudt wird. Die alten 
jondern Riten der ältern (Didcefan:) Ritualbäde 
werden al$ Ergänzung (Proprium) dem R. BR. m* 
Ritualismus, |. Bufeyismus, beigegeben 
NRNitualmord, ritueller Mord, Bluttiteß 
ſ. Blutaberglaube (Bd—. 17). 
Rituell, dem Ritus gemäß. 
Ritus (lat.), der hergebrachte Gebraud, nam® 
(ih beim Gottesdienft, 3. B. Abenpmahlente‘ 
die übliche Weife der Abendmablsfeier. 
NRitzaus Burean, Telegrapbenbureau in gere 
hagen, 1866 von Erik Nicolat Ritzau begcünt 
der noch der alleinige Inhaber iſt, veriorat # 
jämtliche dän. Zeitungen jowie zablreihe Fa! 
leute, außerdem auch die ſchwed. und norweg Pre“ 
mit den neueften Meldungen und übermittelt ſet 
dinav. Nachrichten an die mit ibm in Werbuntun 
jtebenden Telegrapbenbureaus. N 
Ritebüttel. 1) Landherrenfchaft der A 
Stadt Hamburg (j. Karte: Hamburg und Ir 
gebung), lints am Ausfluß der Elbe in die In 
jee, bat mit der vor der Flußmündung liegend“ 
Infel Neuwerk einen Flächenraum von 8,5 gie 


Ritzenſchorf — Riviera (Küftengebiet) 


ınd (1900) 11431 E. Hauptort ijt Curhaven. — 
dal. Richter, Das hamburgiſche Amt R. und die 
(bemündung 1795-1814 (Curbaven 1892); Gran: 
auers Gedentbucd des bamburgiihen Amtes R., 
eu bearbeitet von Obit (ebd. 1893); Hindrichſon, 
Krodes und das Amt R. 1735 —41 (3 Programme, 
Jamb, 1897— 99). — 2) Fleden im Amt R., ſüdweſt— 


ih von Eurbaven gelegen, mit dem es eine Ge: | 


neinde bildet, iſt Siß eines Amtsgerichts (Yand: 
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neßes, zerfällt in Rivarolo juperiore und Rivarolo 
inferiore und bat (1901) ald Gemeinde 16602 G, 
und prächtige genueſiſche Villen. 

Rivas, Drt in Nicaragua, Hauptort des De: 
partamentos R., auf dem Iſthmus zwiſchen Nicara: 
quafee und Stillem Dcean, inmitten Kaffee: und 
Kakaokulturen gelegen, bat etwa 15 000 €. 

Nivas, — von, ſ. Saavedra, Angel de. 

Nive de Gier (ſpr. rihw dE ſchieh), Stadt im 


yericht Hamburg) und bat eine evang. Kirche, Syna- Arrondiffement St. Etienne des franz. Depart. 


eg und ein Seebad. . 
igenfchorf, Biljgattung, j. Hysterium. 

Ritjmaſchine, j. Buchbinderei. 

Riusfin, oſtaſiat. Anjelgruppe, ſ. Liu-kiu. 

Riva (ital. ; «lljer»), joviel wie Quai. 

Riva. 1) Bezirfshauptmannichaft in Tirol (j. 
tarte: Tirol und Vorarlberg), bat 353 qkm 
ınd (1900) 28022 meijt ital. E. in 24 Gemeinden 
nit TO Ortichaften und umfaßt die Gerichtäbezirte 
lreo, R. und Val di Ledro. — 2) Stadt und Sik 
er Bezirtsbauptmannica t jowie eines Bezirläge: 
ichts (81,14 qkm, 11339 E.), an der Nordipige des 
Sardajees, der bier den beiten Hafen bildet, am Fuß 
ver jteil aufragenden Giumela und an der Lolalbahn 
Nori:Arco:R. (25 km), bat (1900) 7550 E., in Gar: 
ion ein Bataillon Tiroler Kaiſerjäger, Minoriten: 
irche (1608), beſuchte Wallfabrtsjtätte, mit Altar: 
‚ildern von Guido Reni, Palma d. J. u. a., ur ra 
irhe mit neuern Bildern und Fresten, ein Inſtitut 
er Schweitern vom Herzen Jeſu, ein Minoriten: 
volpiz, eleltriſche Beleuchtung; Seidenraupenzuct 
md Slbau, Yabrilation von Papier, Maultrom: 
neln, Eijen: und Thonwaren, bedeutenden Holz, 
Bretter: und Kohlenhandel. R. bat wegen feiner ge: 
unden Luft und der Mannigfaltigleit der Ausflüge 
inen-bedeutenden Fremdenverlehr. 4 km füdmweit: 
ic) bildet der Bonale lurz vor feinem Austritt aus 
wm Ledrotbal in den Eee einen berühmten 
—— Ponalefall). Die neue Kunſtſtraße, eine 
‚er großartigiten, die, am weitl. Seeufer abwecbielnd 
wurd Galerien (Tunnel) und Halbgalerien (über: 
yängende Felſen) anfteigend, R. durch das Ledrothal 
nit Brejcia verbindet, bietet prächtige Ausfichten. 
Das 1850 neu ausgebaute Kajtell Ya Nocca be: 
verrjcht diefe Straße; die Hauptwerke der Befefti: 
ng liegen auf dem Monte-Brione (373 m), ihr 
üdlihes (Nuovo Can Nicolö) in gededter Verbin: 
ung mit Antico San Nicolö, welches dem See zu: 
yewendet ift. An der Straße über Nago nad Mori 
iegen die Werke von Nago vorgejchoben. 

ivadeo (Ribadeo), Bezirks: und ——— 
m NO. der ſpan. Provinz Lugo in Galicien, links 
in der die Grenze gegen Aſturien bildenden, fiſch— 
eichen, 10 km langen Ria de R. prächtig gelegen, 
yat (1897) 8920 E., ein altes Kajtell jowie eine 
Seemanns: und eine Handelsfchule. 
NRival (frz.), Nebenbubler, Mitbewerber; riva: 
ifieren, wetteifern; Nivalität, Wetttreit, 
Rebenbublerichaft. 
‚Rivardlo Eanavefe, Stadt in der ital. Pro: 
Yinz und im Kreis Turin, rechts am Orco und 
ın den Linien Settimo:Cuorgne und R.-Caſtella— 
nonte (8 km) der Canaveſiſchen Gentraleifenbabn, 
‚at (1901) als Gemeinde 6969 E. und Baummwoll: 
nduijtrie. 

Rivardlo Ligüre, Ort in der ital. Provinz und 
m Kreis Genua, im engen Thale des wajjerarmen, 
umeilen jedoch reißenden Bolcevera, 3 km von der 











— 


Loire, am Gier und dem Beginn (Reſervoir) des 
zur Rböne bei Givors gehenden Gierkanals, an der 
Linie Lyon-St. Etienne der Mittelmeerbabn, bat 
(1901) 15855, ald Gemeinde 16087 €., eine Spar: 
tafie; an 50 Steintoblengruben, Eijen: und Stabl: 
bütten, bedeutende Hlasfabriten und Seideninduitrie 
jowie Kurzwaren; Dampftramverbindung mit ©t. 
Chamond (und St. Etienne). 

River (engl., ſpr. riww'r), Fluß. 

Rivera, Departamento im NO. der Republik 
Uruguan, bat (1900) auf 9829 qkm 24310 E.; 
Hauptjtadt iſt N. mit 2000 E. 

Niverfcher Tranf, ſ. Saturation. 

Niverddale (jpr. riww'rsdehl), Bezirk in ver 
ſüdweſtl. Provinz der Kapkolonie (j. Harte: Kap: 
tolonien), mit 4434 qkm und (1891) 11364 E., 
darunter 6219 Weiße, liegt an der Sudküſte, öjtlich 
vom Gourisfluffe begrenzt. Ausgezeichnetes Meivde: 
land befindet fib in dem fog. «Grasveld». Der 
Hauptort N. zählt 1802 €. 

NRivefaltes (ſpr. riwſällt), Stadt im Arron: 


| diffement PBerpignan des franz. Depart. Borsndes: 


Drientales, am Agly (oder La Gly), an der Linie 
Narbonne : Berpignan der Südbahn, bat (1901) 
5641, als Gemeinde 5788 E. und liefert vortreffliben 


' Mustatwein jowie Olivenöl und Branntwein. 


Nives-ſur-Fure (ipr. ribw ßür für), Rives, 
Stadt im franz. Depart. Iſere, Arrondiſſement Et. 
Marcellin, an den Linien Lyon-Grenoble und Et. 
Rambert: jur: Rböne:R. (56 km) der Mittelmeer: 
babn, mit 42 m bober Brüde von 16 Bogen über 
die Fure (rechten Zufluß der Iſere), bat (1901) 1834, 


' ala Gemeinde 3110 E.; lebbafte Fabrifation von 


Stahl und Papier jowie von Seidenzeug (Fou— 


lards) und Flor und Handel mit Getreide, Seide, 
Eiſen und Wein. 


Riviera, der ſchmale Küſtenſaum Liguriens am 


ı Golf von Genua, der in eine weitl. Hälfte von Nizza 


bis Genua, R. di Bonente, und eine öſtliche von 
Genua bis Spezia, R. di Yevante, zerfällt und 
landſchaftlich zu den berrliditen Gegenden Jtaliens 
und Frankreichs gebört (ſ. Karte: Ober: und 
Mittelitalien, beim Artikel Italien). Der Weit: 
teil zeichnet ſich durch geibüßtere Yage, wärmeres 
Klima und üppigere jubtropiiche Vegetation, duch 
die abwechielungsreibe Straße Ya Gornide (ji. d.) 
aus und enthält die vielbefuchten Orte Beali, San 
Nemo, Oſpedaletti, Bordigbera in Stalien, Mentone, 
Monte-Carlo, Monaco und Nizza in Frankreich. Der 
Ditteil bat noch fchönere Gebirgsformen und Aus: 
ſichtspunkte. Bejonders Nervi, Napallo und Spezia 
* ſtarlen Fremdenbeſuch. Die Linie Spezia— 
Genua⸗Ventimiglia des ital. Mittelmeernetzes führt 
die Küſte entlang durch viele Tunnel und die franz. 


 Mittelmeerbabn führt weiter nach Nizza, Cannes, 


Marjeille. — Bol. Strasburger, Streifzüge an der. 
Berl. 1895); Griebens Reiſebücher: Die. (5. Aufl., 


| ebd. 1899); Mavder, Jlluftrierter Führer durd die 


tüfte, an der Linie Mailand:Genua des Mittelmeer: | franzöfishe R. (Nizza 1900); Baedeler, Die R., das 
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füdöftl. Sranfreich u. |. m. (2p3. 1898; 3. Aufl. 1902); 
Meyers Neifebüber: R., Süpfrantreih u. ſ. w. 
(5. Aufl., ebd. 1902); Hörjtel, Die R. (Bd. 11 von 
«Land und Leute. Monographien zur Erdkunde», 
Bielef. 1902). 

Niviera, Bezirk im ſchweiz. Kanton Teffin, bat 
162 qkm und (1900) 6054 €, in 6 Gemeinden. 
Hauptort ift Biasca (1. d.). 

Rivieragruppe, |. Meftalpen B, 6. 

Rividreddu Eud (fpr. riwiäbr pü füd), |. Eene: 
gambien und Eudan. 

Nivdli. 1) Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Turin, Sommerfriihe von Turin, an der 
Schmalfpurbabn Turin:R. (12 km), bat (1901) 
als Gemeinde 7250 E., in Garnifon ein Bataillon 
des 14. Infanterieregiments; Woll:, Leinen: und 
Seidenzeugmweberei, Bau von Kirchenorgeln, Macca: 
ronifabrikation und ein tönigl.Schloß, eins der beten 
Werte Juvaras. — 2) NR. Veroneſe, Dorf im Kreis 
Gaprino der ital, Provinz Verona, nordweſtlich von 
Verona, rechts an der Etſch, bat (1901) ala Gemeinde 
1374 E., in Garniſon das 15. Bataillon Berjaglieri, 
und wurde denfwürbig durch die Gefechte vom 
6. Aug. und vom 17. bi3 20. Nov. 1796, bejonders 
aber dur die Schlacht am 14. und 15. Jan. 1797 
(j. Franzöfiihe Revolutionstriege), in der Bona- 
parte durch das Verdienjt Maſſenas über die Oſter— 
reicher unter Alvinczy fiegte. 

Rivdli, Herzog von, ? Maflena. 

Rirdorf, Stadtlreis (jeit 1899) im preuß. Neg.: 
Bez. Potsdam, im ©. an Berlin (f. d. nebft Stadt: 
plan und Karte) anftoßend, mit dem es durd Stra: 
benbahn verbunden ift, an der Berliner Stadt: und 
Ringbahn und der Kleinbahn R.-Mittenwalde(27km), 
Eik eines Amtsgerichts (Landgericht Berlin II), batte 
1880: 18729, 1890: 35702, 1895: 59945, 1900: 
90422 E., darunter 7866 Ratholiten und 450 Israe⸗ 
liten, Poſtamt erfter Klafje mit Zweigitelle, Tele: 

rapb, einen Oberbürgermeifter, königl. Bolizeiprä- 
identen, Neiterftandbild Kaiſer Milbelms I. (von 
M. Wolff, 1902); Fabrikation von Linoleum, Moll: 
waren, Gummiwaren, Weberei, Tijchlereien, Braue: 
reien und Gartenbau. — R. beitand bi8 1874 aus 
Bohmiſch⸗Rixdorf und Deutich:Rirdorf. Das eritere, 
von Friedrich Wilhelm I. 1737 gegründet, war eine 
Kolonie von bohm. Auswanderern. Deutſch-Rix— 
vor pe örte urfprünglich dem — 
xheim, Dorf im Kanton Habsheim, Kreis 
Mülbaufen des Bezirks Oberelſaß, 6 km öftlich von 
Mülhausen, an der Linie Straßburg: Bajel der Elſaß⸗ 
Lotbr. Eijenbabnen, bat (1900) 3346 E. darunter 
113Cvangelijche und 62 Jsraeliten, Boft, —— 
große Papier: und Tapetenfabrit, lithogr. Anſtalt 
und Buchdruderei, Ziegelei und Weinbau. 

Rigingen, franz. Röchicourt, Hauptftabt des 
Kantons. (6556 E.) im Kreis Saarburg des Bezirks 
Lothringen, 4km von ber franz. Grenze, am Weiber 
von R. und der Linie Straßburg: Deutih:Apricourt 
der Elſaß-Lothr. Eifenbabnen, bat (1900) 816 €, 
darunter 51 —— —— Telegraph, 
er” Delanat und Reſte zweier alter Schlöffer. 

izäus, Neformator, j. Hardenberg, Albert. 

Nizo8:MNerulöß, — griech. Staats⸗ 
mann und Dichter, geb. 1778 zu Konſtantinopel 
aus einer Fanariotenfamilie. 1823 begab er ſich 
nach Genf, wo er Vorträge über die neugriech. 
Litteratur bielt, die daſelbſt 1827 u. d. T. «Cours 
de littérature grecque moderne» (deutih Mainz 
1827) erichienen. 1828 wandte er ſich mit Kapo— 


Riviera (Bezirk) — Rjaſan 


ae nad Griechenland, wurde zum auferordent 
lihen Kommiſſar der Cylladen und 1829 zum erſten 
Selretär der Nationalverfammlung von Argos er 
nannt. Im Mai1832 wurde R. Mintfter des Innen, 
im Mai 1834 Minifter des königl. Hauſes und der 
auswärtigen Angelegenbeiten; im Juli desſelben 
Jahres erhielt er aud das Portefeuille des Kultus 
und öffentlichen Unterrichts. R. wurde 1837 dicer 
Umter entboben, bis er 1841 abermals auf einige 
et als Staatsjelretär des Ausmärtigen und di 

ultus ins Minifterium trat. Er ftarb im Dei 159) 
als Gefandter in Konftantinopel. 

N. veröffentlihte außer zwei Traueripielen «4:- 
raota» (Wien 1813; Lpz. 1823) und «Ilm 
(Wien 1814) ee .. eines jatir. Getihe 
u. d. T. «Kobpxas dprayte (Mien 1816; Atben 162 
und 1889, im 18. Bändchen der «’ Eidnwuch Aue 
Shen» von Barth: Hirft) und mebrere Yuitipide 
darunter «Kopaxıorıxd» (Ronftant. 1813; Aber 
1889, wie oben), «'Epwrnuaruch olxoyixtuas un 
«’ Eprusprdcpößos» (beide Athen 1837). Einige In 
riihe Gedichte von R. gab zuerjt De Ducur d 
Saint-Hilaire («’Av&xdora nomparen», Par. 187% 
beraus. Auch ſchrieb R.: «Ioropıx& brourigen ! 
relıyayra rept nolspxov auußdırws ris elf; 
too "Yıpnıavrou els Moidaßiav» (Most. 182), 8 
er fpäter zu einer «Histoire moderne de la Griw 
(Genf 1828; deutich Lpz. 1830) erweiterte. 

Nizzio, David, Vertrauter der Königin Narı 
Stuart, war ein geborener Piemonteje, fam e 
ſavoyiſcher Gejandtichaftsfelretär nah Schottiar 
und wurde 1564 von Maria Stuart als Selralı 
in ihren Dienft genommen. Er war ihr Bertrawe 
aber keineswegs ibr Liebhaber, wozu ihn ſchen yer 
unvorteilbaftes Siußere wenig geeignet madte. I 
arbeitete befonders für Maria Ebe mit Damls, 
dennoch ſah diejer jpäter in ibm den Urbeber ver 
Marias abweifender Haltung und überfiel ihn mi 
mehrern Genojien, alö R. einmal auf Schlob Ser 
rood in —— bei Maria weilte, R. wur 
von der Seite der Königin fortgerifjen und ermer“ 
(9. März 1566). ve 

Riafan (ipr. -fänj). 1) Gonvernement im mÜ 
lern Zeil des Europäifben Rußlands (j. Rare 
Mittelrußland, beim Artitel Rußland), ge 
im N. an das Gouvernement Wladimir, im D. x 
©. an Tambow, im W. an Tula und Mostlau = 
bat 42099,ı qkm, davon 168,1 qkm Seen, =: 
1827539 E., d. i. M auflgkm. E3 wird durd de 
Ola in einen nördlichen, den Mefchticherihen te 
geteilt, der niedrig, waldig, ſtellenweiſe jumphe ". 
mit ſandigem, wenig fructbarem Boden, um © 
einen jüdlichen, den ——— Zeil, der hede 
troden und jehr fruchtbar ift. Den Süpoften but 
ichneidet der Don. Das Mineralreich bietet St 
tohlen, Eifenerz, Borzellanerbe und Torf. Das Kun: 
ift gefund. Die Bevölkerung ift faft ausiclil- 
großruffiih; nur um Kaſſimow finden ſich am“ 
7000 Tataren. Außer Aderbau und Viehzucht E 
es in R. Töpferei, Weberei von Kaliko und Kartır 
4000 Fabriten mit 22,1 Mi. Rubel Broduttion, = 
unter Baummwoll:, Woll:, Glasfabriten und Co 
teßereien; 1048 km Eifenbabnen, 14 Mitteſſaue 

r Knaben, 6 für Mädchen, 1081 niedere umd & 
mentarjchulen. Das Gouvernement zerfällt in I 
Kreife: Dankow, Jegorjewst, Raffinnow, Mic« 
lowo, Vronst, Ranenburg, R., Rjaſhst. Sapeſte 
Saraist, Stopin und Spaſſt. — ) Kreis im nit 
Teil des Gouvernements R., zu beiden Seiten 7 
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ROBBEN UND SEEHUNDE. 
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1. Gemeiner Seehund (Phoca vitulina). Länge 11,0 m. 
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2. Südlie 
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her Seelöwe (Otaria jubata). Länge 2—3 m. 
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Länge 4—bm. 
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Rjeka — Robbenfelle 


Ola, bat 4486,2 qkm, 215541 E., 359 Fabriken. 
— 3) R. in älterer Zeit Perejaſlawl Rja— 
ſanſtij, Hauptſtadt des Gouvernements und des 
Kreiſes R. am hoben rechten Ufer des Trubeſh, 2km 
vor feiner Mündung in die Ola und an den Eijen: 
bahnen Mostau:R., R.:Roflom, R.:Rajan und R.: 
Tuma:Mladimir, Sit des Civilgouverneurs und des 
Biſchofs, hat (1897) 44552 E., 36 ruf. Kirchen, dar: 
unter die Uſpenſtij⸗Kathedrale, eine der bedeutend: 
jten Bauten Rußlands, 1 evang. Kirche, 2 Möndys:, 
1 Nonnentlofter, Anaben:, Nädchengumnafium, Pro: 
gumnafium, Lehrerjeminar, Geiftlihes Seminar, 
Theater, 4 Zeitungen, 5 Banten, Flußhafen; Handel 
mit Getreide, Vieh, Yeinjamen, Salz und Bauholz. 
50 km füdöftlich, rechts an der Dia, liegt das Dorf 
Alt:Rjafan (R. Staraja, im Kreife Spafjt) mit 
liberreiten alter Befeftigungen. Letzteres war an: 
fang3 die Hauptftadt des Fürftentums R., das 
bis 1517 beftand, jeit dem 14. Jahrh. mit dem heu— 
tigen R. als Hauptſtadt. 

Niefa,Rieta,Rijekadjerb.), Fluß,insbejondere 
ein Fluß im weftl. Montenegro, eigentlid ein Arm 
des Sees von Skutari, fiſchreich und bis zum Markt: 
fleden R. in: :1526 €.) ſchiffbar. (S. auch Ombla.) 

Rjefhiza (ipr. rjeih-). 1) Kreis im norbmeitl. 
Teil des ruf. Gouvernements Witebst, an Zu: 
tlüffen der Düna, hat 4233 qkm, darunter 156,5 qkm 
Seen, 137872 E., meift Letten; Getreide:, Flachs— 
bau und Waldinduftrie. — 2) R., weniger richtig 
Rjeſchitza oder Reſchiza, in livländ. Ehroniten 
Kofiten, Kreisftadt im Kreis R., am Fluß R. und 
ın den Eifenbahnen Petersburg⸗Warſchau und Mos⸗ 
au⸗Kreuzburg, hat (1897) 10681 €., 2 rufl., 1 kath. 
Kirche, 4 israel. Betſchulen. 
NRietſchiza, auch Retſchiza. 1) Kreis im 
üpoftt. Zeil des rufi. Gouvernements Minsk, am 
Dnjepr, Berefina, Pripet u. a., bat 12644 qkm, 
22537 E., meift Weißruſſen; Aderbau. — 2) Kreis: 
tadt im Kreis R., rechts am Dnjepr und an ber 
!inie Shabinla:Luninez:Homel-Brjanst, hat (1897) 
332 E., meift Israeliten, Poſt, Telegrapb, 2 rufl. 
tirhen, 1 Synagoge, 6 israel. Betſchulen; Aderbau, 
Fiſcherei und Flößerei. 

Riufan (d. b. rauchend), in Norwegen häufige 
Benennung der Stromfchnelien mit ftarter Schaum: 
ildung. Am meiften befannt ift R. (oder Rju— 
andefoffen) in Telemarten, wo der Mäneelven 
45 m binabjtürzt. 

R. Leuck., hinter wiſſenſchaftlichen Tierbenen: 
ungen Abkürzung für Rudolf Leudart (f. d.). 

R. M., Abtürzung für Regia Majestas (lat., 
. b. Königl. Majejtät), auch für Reverendum 
linisterium (lat., das ehrwürdige Predigeramt). 

rm, Abkürzung für Naummeter (ſ. d.). 

R.M. O., Abtürzung für Reverendi Ministerii 
'andidatus (lat., d. i. Bredigtamtäfandidat), 

R. M. 8., in England Abkürzung für Royal 
lail Steamer (fönigl. ‘ olbanpien) 

R.N., in England Abkürzung für Royal Navy 
önigl. Marine). 

R. O., in der internationalen Telegrapbie Ab: 
itzung für rendre ouvert (frz., offen zu beitellen). 

vanne (jpr.-änn). 1) Arrondiffement im franz. 
Separt. Loire, hat auf 1796 qkm (1901) 164718 €, 
ı 10 Kantonen und 114 Gemeinden. — 2) Haupt: 
adt des Arrondifjements R., lint3 an der Loire, 
m Beginn des Seitenfanals derjelben, an den Li: 
ien Neverd:Moulins:R.:Lyon und Dijon-Paray le 
ſtonial⸗R.Et. Etienne der Mittelmeerbahn, ift gut 
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gebaut und Sik eines Gerichtshojs erjter Inſtanz, 
Handelsgeriht3, Schiedsgerichts, einer Handels: 
und Aderbaulammer und einer Sparkaſſe, hat (1901) 
32631, als Gemeinde 34901 E. in Garniſon einen 
Zeil des 98. Infanterieregiments; die Hauptlicche 
St. Etienne (13. und 14. Jabrh.), die moderne Kirche 
Notre-Dame des Victoired im Stil des 13. Jahrh., 
ein Perg Theater, neues Stadthaus, Mineral: 
quellen; bedeutende Baummwollipinnereien und :WBe: 
bereien, Strumpfwirterei, Brauerei, Zobgerberei, 
ng reg und Handel mit Kohlen, Baum: 
wolle, Getreide, Wein, Häuten. 13 km weſtlich (im 
Kanton Saint Haon:le:Chatel) ift der vielbefuchte 
Badeort Saint Alban (509, als Gemeinde 1036 E.) 
mit falten, kohlenſauren und eifenbaltigen Quellen. 

Roänofe (ipr. -nöhl), Fluß in Norbamerita, 
entftebt au3 dem Dan und dem Staunton, welde 
auf den Allegbanie3 in Virgina entipringen und 
ſich bei Clarlsville vereinigen, und mündet in den 
Albemarlefund, nabe bei Plymouth in Norbcaro: 
lina. Der R. iſt 400, mit dem Staunton 720 km 
| und bis Weldon (200 km) ſchiffbar. 

voänofe (jpr. -nöhl), Ort im County N, des 

nordamerif. Staates Virginia, weſtlich von Lynch— 
burg, am Staunton:River und an ‚por Bahnen, 
mit (1900) 21495 E.; Wagen: und Mafchinenbau, 
Eiſeninduſtrie und Großhandel. 

Noaren, |. Pfeiferdampf. 

Roaftbeef (engl., ipr. rohſtbihf), nach engl. Sitte 
gebratenes Kippenftüd vom Rind. 

Noatän, die größte der Bai-Inſeln (f. d.). 

Rob, engl. Bezeihnung für Mus (j. Ertraft). 

Roba ei:Khali, Wüite, |. Dehna. 

Robba, ägypt. Getreivdemaß, ſ. Arbeb. 

Robben, Obrenrobben (Otariae, j. Tafel: 
Robben und Seehunde), eine Familie der Pin- 
nipedia (f. d.), mit 6 Schneidezähnen im Ober: und 
4 im Unterliefer, 6 oder 5 obern und ſtets 5 untern 
Badzähnen jederſeits. Das äußere Obr bat eine deut: 
liche, wenn aud) Heine Ohrmuſchel. Die Zehen der 
Hinterfühe find von fait gleicher Länge, die der Bor: 
derfüße nehmen von innen nah außen an Größe 
ab. Die Tiere bewohnen hauptjächlich die antartti: 
ſchen Gewäſſer, wo fie die Seehunde (f. d.) vertreten, 
geben aber im Stillen Dcean bis zur Beringjtraße 
und Kamtfchatla hinauf, Zu ihnen gehören die See: 
löwen und Seebären (j. diefe Artifel). Einigen Arten 
wird wegen ihres kojtbaren Felles ſtark nachgeitellt 
(f. Robbenfelle und Robbenihlag). _ 

Nobbenfelle, die Felle von mindejtens 20 Rob: 
benarten; doch untericheidet man in der Hauptſache 
nur zwei: Haarjeebunde (engl. hair-seals), mit 
ſtraff anliegendem kürzerm Oberhaar, und Pelz: 
oder Biberjeehbunde en, die unter dem 
Dberhaar noch eine ſehr feine, gelblihe Grund: 
wolle haben. Zu letztern ge der Seebär zwi: 
ſchen Kamtichatla und Alaska, die Obrenrobbe in 
der Südſee und noch einige Robbenarten in den 
üdl. Gewäflern. Die Felle werden auf der Fleiſch— 
eite mit Kalt gebeizt und ſtark erhist, bis die tief: 
isenden Oberhaare gelodert find und abgeichabt 
werden fünnen, während die Unterhaare baften 
bleiben. Die braun gefärbten und jo dem jchön: 
ften braunen Sammet gleicdyenden Felle finden als 
Sealſtin Verwendung zu allerhand feiner Be: 
Heidung (Damenjaden und :Mänteln, Muffen, 
Kragen und Müpen). Die elle der Haarfeehunde 
fommen nad) der Brauchbarleit fortiert in den Han: 
del, werden zu größerm Teil zu Leder verarbeitet 
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und geben ein jebr gutes Schubleder (aus geipalte: 
nen Fellen werden die feinften Damenichube ge 
macht), oder fie werden, wie die des gemeinen See: 
bunds, mit dem Haar gegerbt und zum Teil gefärbt 
und dienen zu Koffern, Tornijtern u. dgl. g: 
lands Einfuhr und Verbraub an R. iſt ſehr an: 
ſehnlich, entſprechend aud die Ausfuhr der daraus 
bergeftellten Waren. Eingeführt werden in England 
jährlich etwa 700000 Stüd (Wert von 10 Mil. N.) 
— In Deuticland ift der Bezug von roben R. jebr 
gering (1901: 371 dz), ftärfer die Einfubr von balb 

earbeiteten, doch giebt darüber die Statiftif feine 
näbere Auslunft. 

NRobbeninjeln, ſ. Islas de Lobos. 

Robbenplate, Sandinſel in ver Mündung der 
Meier (1. d.). 

Nobbenfchlag, die Jagd auf die die Robben: 
felle (i. d.) und Thran liefernden $ obbenarten. Der 
Hauptiang der Haarjeebunde findet auf Neu: 
fundland, Neuſchottland, Yabrador, an der Hüfte 
Grönlands und auf dem Treibeiie in der Umgegend 
der Inſel Jan Mayen ftatt, wo jih im März und 
April aroße Herden von Robben jammeln. Der R. 
im Hauptgebiet ver Belz: oder Biberfeebunde 
(Belzrobben), auf der Pribylowgruppe im Bering: 
meer, ijt Privileg der Alaska Commercial Company; 
die Berlebung diejes Privilegs durch Schiffe anderer 
Nationen und die deswegen erfolgte Wegnabme engl. 
Schiffe durch amerif. Kriegsichifte führte zu Verwid: 
lungen (die jog. Beringmeerfrage), die 1893 
durch ein Schiedägericht beigelegt wurden (ſ. Bering: 
meer). Um die völlige Ausrottung der Robben zu 
verbüten, find internationale Schongeiten eingeführt, 
die aber, weil die Kontrolle jebr jchwer iſt, die ſchnelle 
Abnabme des Robbenbeſtandes nicht verbindern. 
— Bgl. The fur-seals and fur-seal islands of the 
North PacificOcean (4 Tie., Wafbington 1898 — 99). 

Nobber (engl. rubber), j. Whiſt. 

Mobbia, della, florentin. Künftlerfamilie, die 
fi vorzüglid berühmt machte durch Bildwerte (Re: 
liefs) aus gebranntem Thon, mit weißer oder far: 
biger Glaſur und von jo vortreffliher Arbeit, daß 
fie neben Marmor: und Erzitulpturen Geltung er: 
langten. Der Erfinder diejer eigenen Art Bild: 
nerei war Luca della R. (1399—1482). Bon 
Luca jelbft find nur einige wenige Terrafotten (Cap: 
pella de’ Bazzi bei Sta. Eroce, Kapellen in San Mi: 
niato, im Dom, im Bargello u. a.) befannt. Sie 
zeichnen ſich durch fait antıf ge Schönbeits: 
empfindung und einfach edle Kompofition aus. Doc) 
ftand er auch ald Marmorbilpner und Erzgießer in 
bobem Anjeben. In Marmor ſchuf er 1481—40 für 
die Orgelbübne des Doms zu Florenz (jekt im dor: 
tigen Nationalmufeum) zebn Basreliefs mit an: 
mutigen, Mar georbneten Gruppen trommelnder 
und blajender Kinder; in Bronze (1467) die Thür der 
Sakriſtei im Dom. Jene Kunft zinnglafierter Terra: 
flotten, gewöhnlid Robbien benannt, fam aber 
erjt durch) jeinen Neffen Andrea della. (1437 
— 1528) in Aufſchwung. ——— wurde auch 
die Kompoſition, anfänglich nur Madonnen, Putten, 
einfache Gruppen, Wappen umfaſſend, namhaft er: 
weitert, ganze Altarwerke und Taufbrunnen aus 
Terracotta errichtet. Von Andrea ſtammen die Me— 
daillons am Findelhauſe zu Florenz, mehrere Altäre 
in Arezzo, ein großer Altar im Berliner Mufeum 
u. ſ. w. (S. Tafel: Italieniſche Kunſt V, Fig. 1.) 
Auch Andreas Söbne Giovanni, Luca und Gi: 
rolamo della. trieben die gleiche Kunfft. Durch 


Robbeninjeln — Robert (der Tapfere) 


Girolamo (geit. 1566 in Baris) wurde jie nad Fran 
reich Se: ein vonibm (1523) gefertigte: Altır 
wert mit farbigen Zinnglajuren wurde 1894 für 
das Kunjtgewerbemujeum in Köln angelauft. Ni 
ibm und einen Brüdern lebte ſich nad bunken 
jähriger Blüte die Robbia-Technik aus. Uma 
ben fpätern Robbia: Arbeiten genießt der farbigt 
Fries am Hofpital in Prato, die jieben Werte in 

rmberzigteit daritellend, ven größten Rubm. — 
Bol. Bode, Die Hünftlerfamilie della R. (in Tobms 
«Kunft und Künftler des Mittelalters und der Rau 
zeit», Heft 62, Lpz. 1879); Cavalucci und Meolinier 
Les della R., leur vie et leur euvre (Bar. 1881 
Marcheſa Burlamacdıi, Luca della R. (Lond. 10 

Nobe Je): lang herabreichendes Damenllar 
—— mit Schleppe); auch Amtstracht vr 
Magiſtratsperſonen, Rechtsgelehrten, Geiftlibe. 
jest ſpeciell Hauptbeſtandteil der richterlichen Amt: 
tracht (jeit der Juftizreorganifation won 1879). 

Nöbel, Stadt in Medlenburg-Schwerin, an ano 
Bucht des Müripfees, mit Waren dur Dampfiei 
fahrt verbunden, an der Nebenlinie Ganzlın:& 
27 km) der Medlenb. Friedrich = Franz- Eifenbabr 
Sis eines Amtsgerichts (Landgericht Güjtrem), bu 
(1900) 3461 ewang. E., Poſtamt zweiter Klaſſe, Tdı 
grapb, zwei Kirchen, eine Synagoge, Privattnaber 
und Madchenſchulen, Borihußverein,Griparnistafe 
———— drei Dampfiägewerle, Molteri, 
Kaltbrennerei, Schiffbauerei und Windmüblen. 

Nobenhaufen, Dorf im Bezirk Himmil de 
ſchweiz. Kantons Zürib, zur Gemeinde Made 

ebörig, liegt am Südende des Pfäffiler Sees m 

t (1900) 900 €. In dem Südweitende des Ser 
liegen die berühmten Reſte einer neolitbiichen Biahl 
ie in einer Ausdehnung von 13000 qm. 

veber, Ernſt, Maler, j. Bo. 17. 

Roeber, Friedr., Dichter, geb. 19. Jumi 151% 
in Elberfeld, trat daſelbſt 1834 in das Bantgeibsr 
von der Heydt, Keriten und Söhne, wurde 1872 Te 
baber der Firma, trat Ende 1889 aus und verlegt 
1894 feinen Wohnfis nad Düfjeldorf, wo er ſich aus 
ſchließlich fchriftitellerichen Arbeiten widmete um 
12. Dt. 1901 jtarb. Er veröffentlichte die Drame- 
«Kaiſer Heinrih IV.», « Triſtan und Iſolde⸗ «Appis: 
Claudius» («Dramat. Werte, Bd. 1, Eiberf. 1551 
von denen «Appius Glaudius» 1898 (Leipzig) ins 
umgearbeiteter Auflage, «Trijtan und Iſelde⸗ 18® 
(ebd.) in zwei verfchiedenen Bearbeitungen erſchien 
ferner «Kaiſer Friedrich II.» (Iſerlohn 1883) em 
«Sopbonisbe» (ebd. 1884); 1878 erjbienen «Lorüdx 
und epiiche Gedichte» (Berlin; vermebrte Aufl. 18871, 
1881 «Das Märchen von König Droffelbart» (a 
lobn 1881) und der Roman «Marionetten» mit ein 
gefünten Märchen in dramat. Form (2. Aufl., air 
1885), 1886 «Litteratur und Kunft im Wuppertbalr 
(ebd.) und «Kaiſer Heinrih V.», Tragödie (ebe\ 
1888 « Der Wiener Kongreß», Drama (ebp.), 18% 
die antiken Luftipiele: «Die Pbilojopbin», «Die Sa 
tire» und «Malermovdelle» (ebd.) und die zwei Dun 
men ——— Friedrich III.» (ebd.). Auch ſchrieb 
ven Tert zu Karl Neinedes Oper «önig Manirer- 

Noeber, Frik, Maler, ſ. Bo. 17. 

NRoberonde (fr;., ſpr. robröngd), ein Frauenkler 
mit rundgefchnittener Schleppe (zu Gellerts Zeit 

Robert, Heilige, |. Eiftercienjer und Rupertws 

Robert der Tapfere, Stammvater der Robır 
tiner, die fpäter ald Kapetinger (j.d.) den framı 
Thron beitiegen, war der Sohn eines in Norpiran! 
reih eingewanderten Sachſen Witichin. Zur 





Nobert (weftfräntiicher König) — Robert (Leopold) 


Gegner des faroling. * Karls des Kahlen, 
dann von dieſem 861 zum Markgrafen von Anjou 
gemacht und mit Gebieten zwiſchen Seine und Loire 
belehnt, lämpfte er tapfer gegen Normannen und 
Bretonen, bis er im Okt. 866 von dieſen in Briſſarthe 
(bei Angers) erſchlagen ward. Er hinterließ —— 
Söhne, Odo von Paris und Robert (ſ. d.). — Bol. 
von RKalditein, R., Markgraf von Anjou (Berl. 1871). 
Robert, weitfränt. König, der Sohn Roberts 
(1.d.) des Tapfern, behauptete nad) dem Tode jeines 
ältern Bruders Odo (ſ. d.) den Stammbejik in 
Francien, jiegte 921 über die Normannen und wurde 
922 von fränt. Großen Karl dem Einfältigen gegen: 
über in Reims zum König gewählt. Er fiel aber 
ihon 15. Juni 923 gegen Karl bei Soifjong. hm 
rolgee fein Sohn Hugo (j. d.) der Große. 
obert J. der Weiſe oder Fromme, König 
von Frankreich (996— 1031), folgte feinem Vater 
Hugo Capet und vereinigte, als fein Obeim Heinrich 
von Burgund 1002 ftarb, diejed Land mit der franz. 
Krone, bis er eö 1015 feinem zweiten Sobne Hein: 
rich verlieb. R. führte jeinen Beinamen von feiner 
Neigung zu litterar. Thätigkeit und von feiner fir: 
lichen Gefinnung; er verfaßte Kirchenhymnen, baute 
viele Kirchen, war im übrigen aber —** und 
unthätig. R. ſtarb 20. Juli 1031. — Bol. Pfiſter, 
Etudes sur le rögne de R. le Pieux (Bar. 1885). 
Robert von Anjou, König von Neapel (1309 
—43) und Graf von der Provence, geb. um 1275, 
Sobn und Nadfolger Karla II. (ſ. d.), gefrönt zu 
Avignon (5. Aug. 1309). Die erfolglofen Römer: 
züge Heinrihs VII. und Ludwigs des Bayern, 
welche nur den Zwijt der Städte gegeneinander und 
den Kampf der Parteien in ihrem — ſchürten, 
begünſtigten die Ausdehnung feiner Schutzherrſchaft 
über Florenz und Toscana, Breſcia und Genua 
und feine Verſuche, Rom und den Kirchenftaat unter 
feine Herrichaft zu bringen. Seine Vorſtöße gegen 
Friedrich IL von Sicilien und deſſen Nachfolger 
(1314, 1325, 1339, 1341) blieben jedoch ohne Er: 
— Gegen Ende ſeiner Regierung verfiel fein 
Einfluß in Ober: und Mittelitalien, und die allge: 
meine Unrube in Stalien ftedte auch feine Länder 
an, um fo mehr, als 1328 jein 4% Karl, Brinz von 
Galabrien, geftorben war und jo die Thronfolge 
einer Frau, feiner Entelin Johanna, zu erwarten 
war. Dieje verbeiratete N. (26. Sept. 1333) mit 
Andreas aus der in Ungarn regierenden ältern 
Yinie der Anjou, um obanna einen Halt zu geben 
und fie gegen die Anjprüche jener Linie A Neapel 
zu ſchützen; in MWirklichleit aber erreichte er mit 
diefer polit. Ehe das Gegenteil. (S. Sn 1.) 
R. ftarb 19. Jan. 1343 zu Neapel, ſ. Rollo. 
Nobert L., Graf der Normandie (912— 931), 
Robert IL., Graf der Normandie, genannt 
«der Teufel», Sohn Richards II., folgte 1028 
jeinem ältern Bruder Richard ILI., den er vergiftet 
baben ſoll. Die erften Regierungsjabre brachte er mit 
Unterwerfung jeiner rebellijhen Bafallen zu. Dann 
jübhrte er feinen Obeim, den Grafen Balduin IV. 
von Flandern, den der eigene Sohn vertrieben hatte, 
in fern Yand zurüd und unterjtügte Heinrich I. von 
Frankreich gegen feine Mutter Konftanze, die ihren 
weiten Sobn auf den Thron bringen wollte. Er 
ämpfte mebrmals gegen den Herzog Alain von 
Bretagne und unternahm 1034 zur Unterftügung 
einer Neffen, die Anut d. Gr. von der engl. Thron: 
olge ausgeſchloſſen hatte, einen Zug gegen Eng: 
and, der feinen Erfolg hatte, weil der größte Teil 
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jeiner Flotte bei der Inſel Jerſey icheiterte. Auf der 
Höbe feines Glüds empfand er Gewiſſensbiſſe über 
jrübere Thaten und unternahm eine Bilgerfabrt nad 
Jeruſalem. Auf der Rückreiſe ftarb er plößlich, Juli 
1035, zu Nicäa, vielleicht von feinen Dienern ver: 
giite. Ihm folgte fein einziger, natürlicher Sohn 
Milbelm, nahmals der Eroberer. Die Leidenſchaft, 
Kraft und Härte R.s hat wohl Anlaß zu jeinem Bei: 
namen gegeben. Seine Heldentbaten und die Werte 
der Buße gaben den Stoff zu romantijhen Erzäb- 
lungen. Schon 1496 eribien zu Paris ein Roman 
«La vie du terrible R. le Diable, lequel fut après 
l’homme de Dien», der zahlreiche Sohobmunsen 
fand. Hieraus fhöpfte Scribe den Stoff zum Tert 
der Oper «R. der Teufel» von Meyerbeer. — Bal. 
Tardel, Die Sage von R. dem Teufel (Berl. 1900). 

Robert L., Karl Ludwig Maria von Bourbon, 
leßter Herzog von Barma, geb. 9. Juli 1848, folgte 
— Vater Karl III. (j.d.) 27. März 1854, jo daß 
eine Mutter die Regentibaft übernehmen mußte, 
und wurde 1859 vertrieben. 1869 vermäblte er fich 
mit Maria Pia von Bourbon, der Tochter Ferdi: 
nands II. von Sicilien (geb. 2. Aug. 1849, geit. 
29, Sept. 1882), die ihm neun Rinder fihentte, dann 
15. Dit. 1884 mit Maria Antonia von Braganca, 
Tochter des Prinzen Dom Miguel von Portugal, 
von der er aud) zehn Kinder hat. Seine ältejte Tod: 
ter Marie Louiſe (geft. 31. * 1899) war mit dem 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien vermählt. 

Mobert, Name ſchottiſcher Könige: 

N. TI. (1306 - 29), ſ. Bruce, Robert. 

N. II. (1371—96), war der erſte ſchott. König 
aus dem Haufe Stuart und folgte feinem Oheim 
David Bruce. Er führte faft ununterbrochen Krieg 
mit England. 

R. III. (1396— 1406), Bag R.s II., war geijtes: 
ſchwach, jo daß er fein Neich nicht zu regieren ver: 
mochte und volle Gejelofigleit im Lande berricte. 
Der mädtigite Mann im Reich war fein Bruder, der 
Herzog von Albany, ihm fchrieb man den Tod des 
Thronerben, Herzogs von Rotheſay, zu. R. ftarb 1400. 

Robert der Teufel, j. Robert II., Graf der 
Normandie. 

Nobert Guiscard, j. Guiscard. 

Robert von Arbrifjel, Stifter des Ordens 
von Fontevrault (j. d.). 

Nobert (pr. -bähr), Leopold, franz. Maler, geb. 
13. Mai 1794 zu Eplatures bei Ya Ehaur:de:yonds 
(Kanton Neuenburg in der Schweiz), bildete ſich 
in Paris unter David zum Maler aus und ging 
1818 nadı Rom. Das erjte herporragendere Bild, 
das er unternahm, war eine Corinna auf dem 
Vorgebirge von Mijenum. Bald wendete er ſich 
aber der Daritellung Heiner Genrejcenen aus den 
ital. Bolts: und Räuberleben zu, welch lebtere be: 
fondern Beifall fanden. Er ſuchte dabei die Ge: 
jtalten Haffiich zu durchdringen, fie zu Typen einer 

efteigerten Natur zu maden, in den modernen 
Stine die Nachkommen der Alten darzuitellen. 
Zu nennen find: Rückklehr vom Weit der Madonna 
dell’ Arco (1827; im Louvre zu Baris), Ankunft 
der Schnitter in den Pontiniſchen Sümpfen (1830; 
jest ebenfall3 im Louvre), Die Fiſcher der Lagunen 
(1834), in welchen ſich troß der romantijchen Ber: 
allgemeinerung ein ftartes Pathos geltend macht. 
ferner: Der Shlafende Räuber (1822; Berliner Na: 
tionalgalerie; wiederholt 1823; Leipziger Mufeum), 
Verwundeter Bandit (1824), Banditenweiber auf der 
Flucht (1831; beide im Mufeum zu Bafel), Pifferari 
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vor einer Madonna (1829; Muſeum in Vevey). 
einem Anfall von Schwermut endete er auf gewalt: 
fame Weite fein Leben 20. März 1835 zu Venedig. 
— Bol. Feuillet de Condyes, R., sa vie, ses euvres, 
sa correspondance (Bar. 1848; deutih Hannov. 
1863); Element, R., d’apres sa correspondance 
inedite (Bar. 1874). 

Aurdle R., fein Bruder und Schüler, geb. 
18. Dez. 1805, geit. 21. Dez. 1871 bei Biel, war 
Genre: und Ardhitelturmaler. Bon ibm find zu er: 
wäbnen: fiberfahrende Mönde auf dem Anio ver: 
unglüdend (1832), Tauflapelle der Martustirche in 
Venedig (1842; Nationalgalerie zu Berlin) und 
erg der Markuslirche (1854, Bern; 1856, 
| * 1861, Zurich). 

obert, Rahel, geborene Levin, Gattin von 
Varnhagen von Enſe(ſ. d.). 

Robert:fFleury (ipr. -bäbr flörih), Joſeph Ni: 
cola3, franz. Hiftorienmaler, geb. 8. Aug. 1797 in 
Köln, war in Baris Schüler von Gros, Girodet 
und 9. VBernet und ging dann nad Italien, wo er 
einen reichen Vorrat bedeutender Stoffe und Stu: 
dien jammelte, welde er feit 1826 in Paris zu 
großen Geſchichtsbildern verarbeitete. In ihnen 
Ipricht ſich eine lebhafte dramat. Auffafiung , träf: 
tiger Farbenſinn und fcharfe Charalteriſtik aus. 
Seine eriten Werle waren Genrebilder; den erjten 
Erfolg errang er mit einer Scene aus der Bartholo: 
mäusnadt. Zu R.s bervorragendften Werten ge: 
bören ferner: Taſſo im Klojter San Onofrio (1827), 
Benvenuto Eellini, Karl V. in San Jufte, Religions: 
geipräch von Poiſſy 1561 (1840), Empfang des Co: 
lumbus bei König Ferdinand und Iſabella nad 
feiner erjten Heimfehr aus Amerika (1846), Galilei 
vor dem nquifitionsgericht (1847; lebtere drei im 
Surembourg zu Baris), Verurteilung der Jane 
Shore und deren Beſchimpfung dur den Londoner 
Strabenpöbel (1850), Judenverfolgung zu Venedig 
im Mittelalter (1855), Einzug der Kreuzfahrer in 
Edeſſa, Vermählung Kaifer Napoleons III., Der 
Sacco di Roma. Großartig find die Darftellungen 
im großen Saale des Handelägericht3 in Paris. R. 
bat fih auch als Bildnismaler Beifall erworben; 
er ftarb 5. Mai 1890 in Paris. 

Sein Sohn Antoine (Tony) R., geb. 1. Sept. 
1837 in Paris, bei Delaroche gebildet, jedoch mehr 
von Cogniet beeinflußt, bat ebenfalls al3 Hiftorien: 
maler einen Namen. 1866 erregte er durch eine 
Scene aus der poln. Revolution 1861 Aufieben; es 
folgten: Alte Weiber von der Piazza Navona in der 
Kirhe Santa Maria della Bace zu Nom (1867; im 
Purembourg), Die Eroberung von Korinth (1870; 
ebd.), Die Danaiden (1873), Charlotte Corday in 
Caen (1874), vor allem aber 1876: Doltor Pinel 
nimmt 1795 den Irrfinnigen die Stetten ab. 1880 
vollendete er das Plafondgemälde für den Lurem: 
bourg: Die Verherrlichung der franz. Skulptur. 
Aud ala Borträtmaler tft er bedeutend. 

Robertin, Rob., Dichter, geb. 3. März 1600 zu 
Saalfeld in Preußen, ftudierte in Leipzig und Strap: 
burg, war dann an verjchiedenen Orten Hauslebrer, 
unternahm viele größere Neifen, bis er 1637 Sekre⸗ 
tär am preuß. Hofgericht in Königsberg wurde, wo 
er 7. April 1648 als furbrandenb. Rat und Ober: 
jefretär jtarb. Seine wenigen geijtlichen und welt: 
lien Lieder, die er unter dem Namen Berintbo 
veröffentlichte und die faſt durchweg eine ernite, ja 
büftere Farbung an fih tragen, find enthalten in 
Heinr. Albert3 «Arien etlicher, teils geiftlicher, teils 





Robert (Rahel) — Roberts of Kandahar and Pretoria 
n | weltlicher Lieder» (8 Tle., Königsb. 1638-50); wu 


ba. wurden jie von H. Oſterley in dem 12. Bande da 
«Altpreuß. Monatsſchrift⸗, 1875, und in Rürkknes 
«Deuticher Rationallitteraturs, Bd. 19. 
Roberts, Alerander, Baron ven, Schrittkelr, 
8 23. Aug. 1845 in Luxemburg, machte als pres 
ffizier die Feldzüge von 1866 und 1870-11 mi 
und war jpäter Lehrer an der Kriegsſchule in Ertur. 
Seit 1883 machte er längere Reifen, ließ ſich darar 
in Dresden, jpäter in Wiesbaden, 1886 in Bern 
nieder. Er ftarb 9. Sept. 1896 in Schreiberhn. 
Bon NR. Werten jeien genannt: die Novellen ıC; 
und anderes» (4. Aufl., Dresd. 1890), «lmauil 
lich und anderes» (2. Aufl., ebd. 1887), «Sat: 
fattion. Das zerfprungene Glüd. La Speranz* 
(Stuttg. 1889), «Chlahtenbummlers (2. Aufl, der 
1896), «Ein modernes Wunder» (Dresd. 1897), 
Romane «Lou» (3. Aufl., Dresd. 1887), Revante⸗ 
(2p3. 1889), «Die jhöne Helena» (Drei. 1%, 
«Breisgetrönt> (2 Bde., Stuttg. 1890), «Rajehir 
(£p3. 1892), «Schwiegertöchter» (Berl. 1897) um 
Schaufpiele «Satisfattion» (in Reclams «llnivens 
bibliotbet», 1892) und «Treue» (Berl. 189%). ut 
gelafjene Novellen» von ibm erfchienen 1897 Berin 
Roberts, David, ſchott. Maler, geb. 2% 
1796 zu Stodbrivge bei Evinburgb, beiuhte 
ihott. Kunſtſchule in Edinburgh und wur 19 
als Delorationsmaler im Drury:Lane-Theatr » 
London angeftellt. Früchte jeiner Reifen nad far 
reich, Spanien, Airila und dem Orient find die zu 
ftellung der Kathedrale von Rouen (1826) mr 
Kirche St. Germain in Amiens (1827), die 838 
gelieferten Darftellungen ſpan. und ägopt. Yun 
in den Landſchaftsalmanachen und die «Skeic“ 
in the Holy Land, Syria, Idumea, Arabia, Bert 
and Nubia» (4 Bde., Lond. 1842—48), ein Prakı 
werk von 246 Blättern. Im Auftrage der Kim 
Victoria malte R. die Eröffnung der Weltinduft 
ausftellung von 1851 und für Arch Gönner {mt 
Northwid den Auszug der Jsraeliten aus Aamte 
Bon jeinen Arbeiten find ferner zu nennen: I 
Ruinen von Karnat, der Sonnentempel in Boa? 
die Scenen aus Spanien und Marotto, ein gr 
panoramaartiges Gemälde von Nom und die I 
jtrationen zu Bulwers «Pilgrims of the Rhin’ 
Seit 1841 war er königl. Aademiter. Ex hr 
25. Nov. 1864 in London. — Bl. Ballantine, T> 
Life of David R. (Edinb. 1866). A 
Noberts of Kandahar and Pretoria, 
derid Steigb, Graf; brit. Feldmarſchall, geb..- 
1832 in Kanpur (Jndien), wurde in Eton und me 
combe erzogen, diente feit 1851 in Indien, ide 
ſich 1857 bei der Belagerung von Dehli aus, 2 
als Quartiermeifter der bengal. Brigade unter = 
pier am Feldzuge in Abeifinien 1867—68 teil ® 
in derjelben Stellung 1871—72 an dem Fi? 
gegen die Luſchai. 1878 führte er im afgban. Ir 
als Oberft die durch das Kurumtbal über den # 
warpaß vorrüdende Kolonne. Er wurde daran #* 
Generalmajor befördert und erhielt nad Br 
ausbrud des * 1879 den Oberbejehl. ® 
9, Dt. befegte er Kabul, fette 22. Juli 180° 
ur-Rahman zum Emir von Afghaniftan ein um “- 
dem von Ejjüb Ehan in Kandahar eingeihlen®” 
General Brimrofe zu Silk, mit dem gemeinja 
Gjjüb 3. Sept. eine enticheidende Niederlage X 
bradte. (S. Aigbanijtan, Geichichte.) Alster = 
zug der Engländer gegen die Boeren eine una“ 
liche Wendung genommen hatte, erbielt R. im 97 


Robertſche Dreiedsführung — Robespierre 


1881 den Brugg in Natal und Transvaal, fand 
aber bei einer Ankunft den Frieden bereits ge: 
ſchloſſen. No in demijelben Jahre wurde ihm das 
Kommando über die Truppen der VBräfidentichaft 
Madras übertragen, und im Juli 1885 wurde er 
zum Oberbefehlshaber in Indien ernannt. In diejer 
Stellung mußte er 1886 das aufftändijhe Birma 
(5.d.) von neuem unterwerfen. Im Nov. 1892 legte 
er den Oberbefebl nieder, wurde ald Baron von 
Kandahar ind Oberbaus berufen und 1895 zum 
Oberbefehläbaber der Truppen in Jrland und zum 
Feldmarſchall ernannt. Nad den anfänglichen Miß— 
erfolgen im —— Kriege wurde ihm Jan. 
1900 der Oberbefehl übertragen. Es gelang ihm 
27. Febr. as bei Baardeberg zur Kapitulation zu 
zwingen, 13. März Bloemfontein und 5. Juni Pre: 
toria zu bejegen, worauf er den Oranje-Freiſtaat 
und die Südafrifanifche Republik für brit. Kolonien 
erllärte und, nachdem er Dez. 1900 den Oberbefehl 
ın General Kitchener abgetreten hatte, nady England 
urüdfehrte. Noch vor feiner Rüdtehr wurde er 
um Oberbefebläbaber des brit. Heeres ernannt und 
(901 mit dem Grafentitel und einer Dotation von 
\00000 Bid. St. belohnt. Der Deutiche Kaifer ver: 
ieh ihm den Schwarzen Adlerorden. 1898 wurde 
bm in Kallutta ein Neiterftandbild errichtet. Er 
chrieb: «The rise of Wellington» (3 Bde., Lond. 
895) und «Forty one years in India» (2 Bve,, 
bd. 1897). — Bal. die Biographie von — 
Lond. 1900), Jerrold (ebd. 1900), Cairnes (ebd. 
901) und Cobban (4 Bde. ebd. 1902). [rung. 
Nobertiche Dreiedsführung, |. Geradfüh 
NRobertion, Bezirk in der jüdweitl. Provinz der 
laptolonie (f. Karte: Kaplolonien), mit 3952 
km und (1891)11332 E., darunter 6008 Weihe, liegt 
jtlih von Kapſtadt, vom Breedefluß durchſtrömt. 
das Land it bügelie und fruchtbar, befonders an 
Bein. Im NO. liegt das Kleine Karroo oder das 
annaland. Der Hauptort R. zählt 2121 E. 
NRobertion, Frederid William, engl. Theolog, 
eb. 3. Febr. 1816 zu London, war feit 1847 Pre: 
iger zu Brighton, wo er 15. Aug. 1853 jtarb. R. 
ihlt zu den bedeutenditen engl. Homileten des 
9. Jahrh. Seine religiöie Entwidlung führte ihn 
mn dem fatbolifierenden Traltarianismus zu dem 
eiern Standpunlt der Low Church und Shliep- 
h der Broad Church. In deutſcher liberjegung 
fchienen: «Religidje Neden» (2 Bde., Lpz. 1890, 
it Vorwort von A. Harnad; 5. Aufl. 1897; Neue 
olge, ebd. 1891; 4. Aufl. 1897), «Ebrijtenworte 
ı Neich und Arm. Zwei —— Muſterpredigten⸗ 
ßotha 1890), «Reden über die Korintherbriefe» 
jött. 1895; 2, Aufl. 1900), «Socialpolit. Reden» 
>d. 1895), «Die alte Religion Israels » (Stuttg. 
96), «Tägliche Gcdanten», & ammelt aus R.s 
chriften, gab E. Degen (Gött. 1899) heraus, 
Dal. Fr. W. R., Lebensbild nad ſchriftlichen 
d mündlichen Quellen (Gotha 1888, mit Vorwort 
n E, Frommel; 2, Aufl. 1893). 
Mobertion, Thomas William, engl, Drama: 
er, geb. 9. Jan. 1829 zu Spalding (Lincoln: 
re), z0g als Viitglied einer von feinem Bater ge: 
teten CS chaufpielertruppe bis 1860 in den engl. 
ovinzen umber, obne jedoch befonderes Talent für 
: Bühne zu entwideln. 1860 lam er nad) London 
D —— ſich 1865 einen durchſchlagenden Erfolg 
t dem Schauſpiel «Society». Raſch nacheinander 
chienen nun mit wachfendem Beifall die Luft: und 
baujpiele «Ours» (1866), «Caste» (1867), «Play» 
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(1868), «School» (1869) und «M. P.» (= Member 
of Parliament, 1870), Chbaralterftüde, die, obne 
fi durch erbebliche Driginalität auszuzeichnen, doch 
der großen Majje ähnlicher Produktionen weit über: 
legen waren und Hunderte von Aufführungen er: 
lebten. R. jtarb 3, Febr. 1871. — Val. Bemberton, 
The life and writings of T. W. R. (Yond. 1893). 

Nobertfon, William, engl. Geſchichtſchreiber, 
geb. 19. Sept. 1721 zu Bortbwid (Schottland), ftu: 
dierte zu —— heologie, gewann als Kanzel: 
rebner großen Beifall und wurde, nad Edinburgh 
verfest, bald Mitglied der oberjten preöbyteriani: 
ſchen Kirchenbehörde Schottlands und Führer der 
gemäßigten Bartei. Infolge feiner verdienftvollen 

eſchichtlichen Arbeiten erbielt er die Stelle eines 

rinzipals an der Univerfität zu Evinburgb und 
bernad die eines Hijtoriograpben von Schottland. 
Er ftarb 11. Juni 1793. Seine «History of Scot- 
land during the reigns of Queen Mary and King 
James VI.» (2 Bde., Lond. 1759; deutſch, 6 Boe., 
Lpz. 1829) iſt fein vorzüglichites Wert. Es folgte 
1769 die «History of the reign of the Emperor 
Charles V.» (3 Bde.; neue Ausgabe, mit Buläben 
von Prescott, 1856; deutih von Nemer, 3. Aufl., 
3 Bde., Braunſchw. 1792—94), ebenjalld mit Bei: 
fall aufgenommen. Seine 1777 erſchienene «History 
of America» (deutich von Y. F. Schiller, 3 Bde., 1798 
— 1801) erböbte noch feinen Ruf; weniger bedeu: 
tend ijt feine «Historical disquisition concerning 
the knowledge which the ancients had of India» 
(Lond. 1791). — Bal. Dugald Stewart, Account 
of the life of W. R. (Edinb. 1801). 

Robertſonſche Sandpumpe, j. Bagger. 

Nobefonfund (jpr. robbi’n-), Meeresarm, die 
nördl. Fortiekung des Kennedyſunds, trennt den 
noremelticten Teil von Grönland, Hall-Land, von 
dem weitlic davon gelegenen Grant-Land. Der. 
wurde 1861 von Hayes entdedt und zuerſt 1871 
von Hall und Beſſels durchfahren. 

NRobeöpierre (ipr. -piähr), Marimilien, franz. 
Revolutionär, geb. 6. Mai 1758 zu Arras als Sohn 
eines Advolaten, wurde im Collöge Louis-le-Grand 
r Paris erzogen. Nach vollendetem Rechtslurſus 
ehrte er nad Arras zurüd, trat dajelbjt als Av: 
volat auf und wurde Präfident der Akademie zu 
Arras. Leidenſchaftlich den Ideen der Zeit huldi— 

end, bot er 1789 alles auf, um ſeine Wahl als 
bgeordneter der Reihsjtände durchzuſehen. Gleich 
in den eriten Verhandlungen der Nationalverfjamm: 
lung trat er überaus radikal auf, erfuhr aber nur 
wenig VBerüdfichtigung, oder wurde gar verladt. 
Um jo mehr wußte er in Klubs und Zeitungen zu 
wirfen. Seit der Flucht Ludwigs XVI. (20, Juni 
1791) konnte NR. ald das Haupt der fanatijchen 
artei gelten. Um den Einfluß der bisherigen 

3 u brechen, batte er die verhängnis: 
volle Maßregel unterjtügt, nad) der die Mitglieder 
der Konjtituierenden nicht Teilnebmer der Gejeb: 

ebenden Berfammlung fein durften. Nach dem 

chluſſe der Seſſion (30. Sept. 1791) trat er das 
Amt eines öffentlichen Anktlägers am Ariminalboie 
zu Paris an, legte es aber ſchon im April 1792 
wieder nieder. Die größte Thätigleit entwidelte er 
dagegen bei den Jalobinern, wo er den Einfluß der 
Girondiften untergrub. Er erllärte fib damals 
gegen den Krieg und beobachtete bei den Ereigniljen 
vom 20. Juni und 12. Aug. Zurüdhaltung. Kaum 
war jedoch die Kataftrophe zu Gunften der Com: 
mune entichieven, jo bemädhtigte er fih auf dem 
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Stadthauſe ver Leitung; bei den Wahlen zum Na: 
tionaltonvent ping N. unter dem Drud der Sep: 
tembermorde als erjter aus der Wahlurne hervor. 
Im Konvent ftellte R. den Antrag auf fofortige 
Hinrichtung des Königs. Der Prozeß und Tod Lud⸗ 
wigs war für ihn ein wachſender Triumph und die 
Voritufe zu dem Anfang Juni 1793 erfolgenden 
Sturz der Gironde. Damals ſchon war R. im Zwie: 
ipalt mit Danton, ver vom Wohlfahrtsausſchuß aus: 
geihloffen wurde, in dem R. nah unbeichränfter 
Herrſchaft ſtrebte. Am Ende des J. 1793 juchte 
Danton einzulenten, und auch R., ver im Auguft 
mit den Hebertijten (j. d.) ihn majorifiert hatte, ſchien 
ſich damals ihm zu fügen; bald aber wandte er ſich 
wieder den Hebertiiten zu (25. Dez. 1793). In dem 
Kampf um Leben und Herricaft, der fich zwiſchen 
den Parteien nun erbob, erbielt R. im Febr. 1794 
in Saint: Yuft (j. d.) einen bingebenden Bundesge 
nofjen, deflen Energie ibn mit ſich fortriß. Zunächſt 
wurden jeßt die Hebertijten auf das Blutgerüft ge: 
ſchickt (März 1794), dann Desmoulins, lieh 
auch Danton (4. April) u.a. Jetzt erjt wurde ber 
Wohlfahrtsausſchuß das unbedingt gefügige Werk: 
zeug feines Präfidenten R. und der Minijterrat durch 
12 abhängige Kommifjarien erjest. So hatte denn 
R. freie u um feinen Rouſſeauſchen Idealſtaat 
zu verwirflichen, den Staat der Menſchenliebe, der 
Freiheit und Gleichheit, der das Paradies der Natur: 
ar wiederberitellen jollte. 
en eriten Schritt that er im Mai 1794, indem er 
das Dafein Gottes für das franz. Vol zum Gejeh 
erheben ließ. Zugleich wurde ze den 20. Prairial 
(8. Juni 1794) eine — geboten, die den neuen 
Kult des ahdchſten Weſens⸗ beſiegeln ſollte. Schon 
10. Juni trug Couthon im Konvent auf eine Re: 
ge en des Revolutionstribunals an, wodurd 
die geſetzlichen Formen vollends bejeitigt werben 
jollten, und der een Konvent nahm auch 
diefes Geſeß obne Diskuffion an; in ſechs Wochen 
wurden 1366 Menſchen bingeridhtet. Endlich aber 
rafften ſich gerade die Genoſſen jeiner Thaten, die 
ſich felbit bebrobt faben, gegen R. auf, worauf diejer 
Saint: uft von einer Sendung bei der Nordarmee 
zurüdrief und 8. Thermidor (26. Juli 1794) in der 
Berfammlung ein Komplott denunzierte, das auf 
die Spaltung des Konvents binarbeite. Als Ur: 
beber diejes Komplotts bezeichnete er einige Mit: 
—— der Ausſchuſſe, deren Ausſtoßung er forderte. 
a man zuvor die Prufung des Antrags durch die 
Ausſchuſſe verlangte, was einem Mißtrauensvotum 
für N. gleichlam, bereitete diefer eine Erbebung für 
den nächſten Tag vor. Eine ftürmiihe Sikun 
jolgte 9. Thermidor (27. Juli), in deren Berlau 
der Konvent R.3, Coutbons und Saint:Jufts Ber: 
baftung defretierte. Auf ihr rg erlitten auch 
R. der Jüngere, der Bruder des Diltators, und 
Lebas dasjelbe Schidial. Die Verbafteten wurden 
jevdod von Abgejandten des Municipalrats befreit, 
und große Volksmaſſen ſammelten fib, um gegen 
den Konvent zu zieben, worauf diejer die verhaftet 
geweienen Deputierten und die Häupter der auf: 
rübreriihen Gemeinde außer dem Geſeßz erklärte 
und Barras den Oberbefebl über die bewaffnete 
Macht Des Bei Tagesanbruch des 10. Ther: 
midor (28. Juli) rüdte Barras gegen das Stadt— 
haus, wo fih R. befand, vor und trieb die Haufen 
der Aufrübrer auseinander. N. verjuchte fih durch 
einen Piſtolenſchuß zu töten, der jedoch nur jeine 
Kinnlade zerſchmetterte. Er wurde dann in den 
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Wohljahrtsausihuß und endlich nad der Concie 
gerie geihafft, von wo aus er gegen 6 Ubr nadmi 
tags, vom Hohn und Radhejubel per Menge un. 
zum Schafott gefabren wurde. Von den 21 
teilten legte er zuleßt das Haupt unter das Fallbeil 
Die «Mömoires authentiques de Maximilien R» 
(2 Bve., Bar. 1830) enthalten nichts mebr, al mai 
der «Moniteur» jener Zeit mitteilt, und find komp: 
liert von Charles Reybaud. Yaponnerave gab di 
«(Euvres choisies» R.3 heraus (3 Bde., Bar. 15% 
—42), aber jehr unvolljtändig, jpäter Bermorel ww 
«(Euvres» (ebd. 1866). Das Schidfal RE ik md 
fach poetiich bebandelt worbven, jo als Trama vs 
Sardou (im «Thermidor», 1891) und 9. Wade 
(1897), in Romanen von Th. Mundt (1559), & 
von Wartenburg (1872), als Epos von Eugm: 
delle Grazie (1894). — Bal. Tifjot, Histeire de R 
(2 Bde., Bar. 1844); Yewes, Life of R. (km 
1852); Hamel, Histoire de R. (3 Bde., Bar. 15 
—67); Gottſchall, Marimilian R. (im «Neuen M 
tarch», Bd. 2, Lpʒ. 1875); Hericault, La revolution 
de thermidor; R. et le comit& de salut public a 
lan IL (2. Aufl., Bar. 1877); Brunnemann, She 
Marimilian R.s (Lpz. 1880; 2. Aufl. 1885); Bein 
Robespierre (Lond. 1901). 

NRobilant, Carlo Felice Nicolis, Graf von, 
General und Staatdmann, geb. 1826 in Turin, 
juchte die Militäralademie daſelbſt und trat 1845 
als Unterleutnant in das Heer ein. Den Feld 
von 1859 machte er ald Adjutant des Königs Vicer 
Emanuel mit, darauf gina er als Oberſt eines Crr 
nadierregiments nad Neapel; an dem Feldzuge ver 
1866 nabm er als Chef des Seneraljtabs im Kom: 
des Generals della Rocca teil, worauf er nad ven 
Srieden unter Beförderung zum Generalmajor jun 
Vorſihenden einer Kommiſſion ernannt wurde, vi 
die öjterr.:ital. Grenze zu regulieren batte. Ra 
Beendigung diefer Arbeit wurde er Direktor de 
Militäralademie in Turin, 1871 Gejandter, 18% 
Botichafter in Wien. In diefer Stellung wirkte © 
mit Erfolg für das Zuftandelommen des Dreibuns 
(j. d.) und erneuerte ibn 1887, nachdem er 12. 08 
1885 im Minifterium Depretis zum Miniiter de 
Außern ernannt war. infolge der Niederlage ir 
Saati trat R. 4. April 1887 aus dem Ministerien 
aus, worauf er zum Botichafter in London emanı 
wurde. Er ſtarb ſchon 17. Ott. 1888 in London. 
wurde ihm in Turin ein Denkmal errichtet. 

Robineau (ipr. -nob), franz. Yuftipieldicter. 
j. Beaunoir. 

Nobin Goodfellow, j. Bud. 

Robin Hood (jpr. hudd) ein engl. Bolläbeh, 
war der Sage nach ein gewifler Robert, Graf ven 
Huntingdon, der 21. Dez. 1247 jtarb. Rear 
Schriftjteller betrachten ihn als eine mythiſche Dur 
jönlichteit, in der fih_der Hab der Angelfadie 

egen die normann. Eroberer verkörperte. Tirr 

uffafjung liegt auch dem Charakter R. 9.8 in De 
ter Scott8 «Ivanhoe» zu Grunde. Man nimmt men 
an, * er unter Richard I. (gegen 1200) gelet 
babe. In geichichtlihen Werten wird er zueri ® 
Forduns ſchott. Chronik (zwiſchen 1377 und 15% 
erwähnt. Der Lieblingsaufentbalt R. H.8 mar de 
Wald von Sherwood in Nottingbamibire. Di 
älteften Balladen über ibn jtammen aus der Ze 
Eduards II.; gefammelt wurden jie zuerſt ve 
Wonlin de Worde in der jekt äußert jeitenn 
«Lytel Geste of R. H.» (Yond. 1495). Bollftänter 
Ausgaben der Robin Hood: Balladen wurden ver 
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—* Lond. 1795; neue Ausg. 1885) und Gutch 
(2 Bde., ebd. 1847) beforgt. Eine deutiche Bear: 
beitung derjelben in Auswahl hat Anaftafius Grün 
(Stuttg. 1864) geliefert. In Opern behandelten den 
Stoff Macfarren (1860) und Albert Dietrich (1879). 
Ro L., Robinie over Alazie, Yaubholz: 
attung aus der Familie der Leguminofen (f. d.), 
Abteilung der Bapilionaceen mit nur wenigen Arten 
in Nordamerita, Bäume und Sträucher mit un: 
paarig gefiederten Blättern, jtachligen oder bor: 
ftigen Nebenblättern, weißen oder roten, oft wohl: 
riechenden Schmetterlingsblüten in überhängenven 
Trauben. Die glatten, ſchwärzlichen Sülfentrüchte 
mit ſechs bis acht nierenförmigen, braunen Samen 
reifen zu Ende Oktober. Die am häufigften in 
Deutſchland angepflanzte und volllommen heimiſch 
gewordene Art tft die weiße oder gemeine Ro: 
binie, auh gemeine oder falſche Alazie, 
Wunderbaum und Heufhredenbaum ge 
nannt, R. pseudacacia L., die unter Heinrich IV. 
um 1600 von Jean Robin zuerft in Bari aus 
Samen gezogen worden fein foll. Jetzt ift fie durch 
ganz Mitteleuropa bis in das jübl, Spanien ver: 
breitet. Ihrer Dornen wegen, und weil fie Schnitt 
verträgt, iſt fie ein gutes Hedenbolz. Das gelbliche 
Holz iſt ſchwer und bart, fejter als Eichenbolz , jebr 
zäbe und elaftiih, dauerhaft, brennträftig, aber 
ichweripaltig, nimmt eine jchöne Bolitur an; ſehr 
neeignet für Erd: und Waflerbauten, Schiffbau 
Schiffsnägel), Mafchinenbau, Tiichlerarbeiten 
u. ſ. w. Zahlreiche Varietäten werden außer der 
Stammform in Gärten angebaut, fo var. aurea mit 
zoldgelben Blättern, erispa mit gelräufelten Fieder: 
slättern, inermis (Rugelalazie), eine dornenlofe 
Abart ohne Blütenbildung, namentlih als Schmud 
ür Öffentlihe Pläge und in Alleen beliebt. Die 
ote Akazie, R. hispida L., der Gärten ift nur 
traudartig, ericheint aber bei ung auch als Baum 
nit jchöner Krone, da man fie auf die gemeine R. 
veredelt. Cine dritte Art, R. viscosa Vent. oder 
‚lutinosa Sims., ein ſchöner Baum mit Elebrigen, 
tachellofen Zweigen und bouquetartig gruppierten 
Jlütentrauben, wird ebenfall3 nicht jelten zur 
jierde kultiviert. In den Dftjeeprovinzen Rußlands 
yird der der R. verwandte Erbjenbaum (f. Cara- 
ana) allgemein unter Alazie verftanden. 
NRobinfon, engl. Familie, ſ. Grey und Nipon. 
Robinfon, Edward, verdient um die Geographie 
on Baläjtina, geb. 10. April 1794 zu Southington 
ı Connecticut, jtudierte in Andover in Maſſachu— 
tts Theologie und wurde 1823 Lehrer am dortigen 
‚eol. Seminar. R. ging 1826 nad Europa, um 
ch —* in Paris, dann in Halle und Berlin 
bli — Studien zu widmen. 18830 kehrte er 
ich Andover zurüd, wo er Profeſſor und Biblio: 
elar wurde und die Zeitichrift «The Biblical 
epository» begründete. Seit 1833 lebte R. in 
ojton, bis er 1837 als Profeſſor der Theologie 
ı das preöbyterianijche Union Seminary nad Neu: 
et überfiedelte. 1837— 38 durdiwanderte er, 
eiſt mit dem Mijjionar Eli Smith, Ägypten, die 
inaibalbinfel und Baläftina und lehrte 1840 nad) 
euyorkt zurüd. Die Ergebniffe diejer Reife legte 
in den «Biblical researehes in Palestine and 
e adjacent countries» (3 Bde., Yond. und Boſton 
41; 3. Aufl. 1867; deutib, 3 Bde., Halle 1841 
42) nieder. Im Sommer 1852 unternahm R. eine 
ue Reife dur Baläftina, deren Frucht die «Later 
Jlical researches» (Lond. 1856; deutich Berl. 
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1857) waren. R. jtarb 27. Jan. 1863 zu Neuyork. 
Nach feinem Tode erihien die «Phufiihe Geogra: 
phie des Heiligen Landes» (Lpz. 1865). vage zur 
Geographie von Paläſtina, jo die «Neuen Unter: 
ſuchungen über die Topographie Jeruſalems » 
(deuti Halle 1847), finden ſich aud) in der von ihm 
begründeten «Bibliotheca sacra» (Neuyort1843fg.). 
obinfon, Mary, Scriftitellerin, ſ. Darme: 
jteter (Bd. 17). 
Mobinfon, Thereſe Albertine Luife, unter dem 
Bieudonym Talvj (die Anfangsbucitaben ihres 
Mäpdchennamens) belannt, Gattin von Edward R., 
geb. 26. Ran. 1797 zu Halle ald Tochter des Profeſſors 
Ludwig Heinrich von Jatob, fam mit diefem 1806 
nad) Charkow, 1810 nad Peteröburg, 1816 wieder 
nad Halle. 1828 vermäblte fie fih mit Edward R., 
feiete ibm 1830 nad Amerila, begleitete ibn auf 
einen Forihungsreiien und febrte 1864 nad 
Deutichland — Sie ſtarb 13. April 1870 in 
Hamburg. Bekannt wurde ſie namentlich durch ihre 
Überſetzung der « Bolfslieder der Serben» (2 Bde., 
Halle 1825—26; 3. Aufl., Lpz. 1853). 1840 erichien 
ihr «Berfuch einer geihichtlichen Ebarakterijtit der 
Volkslieder german. Nationen mit einer überſicht 
ber Lieder außereurop. Völkerichaften» (Leipzig) jo: 
wie eine Schrift «Die Unechtheit der Lieder | and» 
(ebd.), 1847 «Geſchichte der Koloniſation von Neu: 
england» (ebd.), auch veröffentlichte je «Historical 
view of the slavic languages» (Neuyork 1850; 
deutich von Brühl, Lpz. 1852) und mebrere Erzäb: 
lungen —— Novellen», 2 Bde. Lpz. 1874). 
NRobinfonäden, j. Robinfon Cruſoe. 
Robinfon Erufoe (ipr. -job), der Held eines 
Abenteuerromansd des Engländers Defoe (ſ. d.). 
Diefer Noman erjhien u. d. T. «The life and 
strange surprising adventures of R. ©. of York» 
(2ond. 1719) und wurde überall mit lebbafteitem 
Beifall aufgenommen. Der Stoff ift ver Geichichte 
eines jhott. Matrofen, Nlerander Seltirk (geb. 1676), 
entnommen; biejer hatte, als Matrofe des Seeräu: 
bers William Dampier Sept. 1704 ausgejeßt, über 
vier Jahre auf der Inſel Juan Fernandez allein 
zugebradht, wo er Febr. 1709 von einem engl. Schiffe 
a rn worden war. Seine Schidjale erzäblte 
zuerft Woodes Rogers «A eruising voyage round 
the world» (1712). Die Fortjehung, in der R. €. 
nad) feiner Befreiung grobe Reifen nah Ebina und 
Sibirien madt, fällt gegen den eriten Teil jebr ab 
und ijt in den Bearbeitungen meift weggelafien. 
Ein dritter Teil entbält moralifche Betrachtungen, 
die R. während jeines einjamen Yebens angeftellt 
haben fol. Schon 1720 wurde Defoes Noman in 
das Franzöfiiche und Holländische überjekt ; auch die 
erite —* berſehung erſchien 1720 (von L. F. 
Viſcher, Hamburg) und erlebte bald mehrere Auf— 
lagen und Nachdrucke. Bald folgten zablloje Nad): 
abmungen. Bis zum Schlufie des Jabrbunderts er: 
ſchienen in Deutſchland mindeftens 100 verſchiedene 
Robinfone und Robinfoninnen, bald nach verjchiede: 
nen Ländern, Provinzen und. Städten (perfiiche, 
ruſſiſche, ſchweizeriſche, pfälziſche, ſchleſiſche, Leip: 
ziger u. ſ. f.), bald nach verſchiedenen Gewerbsarten 
(der mediz. Robinſon, der Buchhändler-Robinſon 
u. ſ. f.) benannt. Unter den deutſchen Robinſona— 
den iſt die bedeutendite und poefiereichite die «niel 
Felfenburg» von ob. Gottfr. Schnabel, die er unter 
dem Pſeudonym Gifander (4 Bve., Norbb. 173143; 
neu bg. von Ullrich, TI. 1, Berl. 1902) veröffentlichte 
und die fpäter von Deblenichläger (4 Bde., Stuttg. 
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1826) und Tied (6 Bde., Bresl. 1827) bearbeitet 
wurde. Indem bejonders Rouſſeau in «Emile» 
auf die Urgeichichte der menſchlichen Erfindungen, 
welche im Robinſon liege, mit begeiiterten Worten 
binwies, bob er die pädagogische Wichtigkeit des No: 
mans bervor. Aus diefer Anregung iſt Campes (j.d.) 
«Robinfon der Jüngere» hervorgegangen (2 Bpe., 
Hamb. 1779— 80). Gleichzeitig unternahm Wezel 
eine Bearbeitung (2 Boe., Lpz. 1779—80) in dem: 
jelben Sinne. Neuerdings ijt man vielfach wieder 
auf die einfache liberfehung des Originals zurüd: 
gegangen; 3. B. Eourtin (2 Bde., Stuttg. 1836), 
L. von Alvensleben (2. Aufl, 33 1850) und Alt: 
müller (Hiloburgb. 1869; neue Aufl., Lpz. 1886), 
Tubten (in Reclams «Univerjalbibliotbet»). Der 
Stoff wurde vielfach zu Ausftattungsoperetten ver: 
arbeitet, jo von Offenbach u. a., aud in einem Luft: 
ie von L. Fulda (1895) behandelt. — Val. Halten, 
Bibliothek der Robinjone (5 Bde., Berl. 1805—8); 
Hettner, Robinſon und die Robinfonaden (ebd. 
1854); Denis und Chauvin, Les vrais Robinsons 
(Bar. 1863); Kippenberg, Robinjon in Deutichland 
bis zur Inſel Feljenburg (Hannov. 1892); Ullrich, 
Robinjon und Robinfonaden. Tl. 1: Bibliographie 
(Weim. 1898). 

Nobinfond Schalenfreuz, meteorolog. In— 
ftrument zur Beitimmung der Windgeſchwindigkeit, 
beitebend aus 4 Halblugeln, die an den vier Spei: 
en eines horizontal liegenden Kreuzes befeftigt find, 
Das Kreuz iſt um eine vertifale Welle vrebbar, an 
der ein Zählwerk und meift aud) eine eleftriiche on: 
talwworrichtung zur Signalifierung irgend einer An: 
zahl von Umdrehungen nad entfernten Orten ange: 
bracht find. Durch jeden Wind entſteht Bewegung, 
die Drudwirkung des Windes auf die boble Seite 
der Kugeln ift größer als auf die fonvere. Man 
rechnet, daß die ——— me der Luft 2'/,: bis 
3mal fo groß ift als die des Wittelpunttes der Scha: 
len und kann jo aus der Zahl der Umdrehungen 
die Windgeſchwindigleit beftimmen. 

NRöbling, ob. Auguft, Brüdenbauer, geb. 
12. Juni 1806 zu Müblbaujen in Thüringen, be: 
juchte die königl. Bauafademie zu Berlin, fam 1831 
nad den Vereinigten Staaten, ließ fich als Ingenieur 
bei Pittsburgh in Bennivlvanien nieder und grün: 
dete dort einen Ort mit dem Namen Sadfenburg. 
Seine Erfolge auf dem Gebiete der Hängebrüden 
find von großer Bedeutung für die weitere Ent: 
widlung diejer Brüdengattung geweſen. 1844—45 
baute er den Drabtieil:Hänge-Aquäpdult über den 
Allegbany:River bei Pittsburgh, 1846 die Drabtjeil: 
brüde über den Monongabela ebendajelbit, 1846 
—50 die über den Delaware und Hupfontanal, 
1852—55 die Hängebrüde über den Niagara (i. d.), 
1858— 60 die Drabtbhängebrüde über den Alleghany⸗ 
River in Pittsburgb und 1863—67 über den Obio 
in Cincinnati, Sein lebtes Wert war der groß: 
artige Entwurfder Eait:Riverbrüde zwischen Neuporf 
und Brooklyn (ſ. Hängebrüden, Fig. 3 u. 4). Er 
jtarb 20. Juli 1869. Der Bau der Eajt:Riverbrüde 
wurde von feinem Sobne Washington W. NR. (geb. 
26. Mai 1837 zu Sachſenburg in Bennivlvanien) in 
höchſt geichidter Weife fortgeſeßt und glüdlich beendet. 
R. bat geichrieben: «Long and short span railway 
bridges» (Reuvort 1869). Sein Sobn verfahte: «Mi- 
litary suspension bridges» (Wajbingt. 1862). 

, Röblingen, Ober: und Unter:, preuß. Dörfer, 
j. Oberröblingen und Unterröblingen (Bp. 17). 
Roborantia (lat.), ſ. Stärtende Mittel. 


Nobinjons Schalenfreuz — Rocambole 


Roborät, aus dem Getreidelorn gewonnen 
Pflanzeneiweiß, das als diätetiiches Näbrmirt 
—— wird. [albuminat mit Een. 

oborin, Nährpräparat, beftebend aus Calaum 

Noböt (von dem flaw. robota, d. i. Arbeit), in 
ſlaw. Ländern, namentlih auch in den jlam. Pr 
vinzen Öjterreich : Ungarns Bezeihnung ber ren: 
(1. d.). Die R. find in neuerer Zeit in Dfterreid 
Ungarn zuerit durdh das ſog. Robotpatent de 
Kaijerin Maria Thereſia vom 13. Aug. 1775 or 
regelt und endlich dur Gejek vom 7. Sept. 154 
gegen Entibäpigung aufgeboben worden. — Bl 
Yewinftein, Der R. am Anfang und am Ende de 
19. Jahrh. (Berl. 1900). 

Roburit, ein briianter Sprengftefi, 18365 ver 
Roth erfunden, beitehbt aus 10 Zeilen Dinitte 
&lorobenzol und 90 Teilen falpeterfaurem Amm: 
niak; ftatt des Benzols fann auch Bbenol und Rapt 
tbalin verwandt werden, auch empfieblt ſich ein 
Zufaß von Schwefel, um die Erplofton zu verlam 
jamen und die Entzündung zu erleichtern. Das % 
wird als Pulver in waſſerdichten Batronen ver 
wandt; es ift ziemlich ungefährlich und unempfnr 
lich gegen Stoß und Schlag, verbrennt an der freie: 
Luft obne zu erplodieren, ift jepoch fchmwäder ı- 
feiner Wirkung als Kieſelgurdynamit Nr. 1. 

NRobäft (lat.), ftart, kräftig. 

Robuiti, Giacomo, ital. Maler, j. Tintorette. 

Roca, Cabo da («elienlap»), lat. Promon:- 
rium magnum, die weitlidite Yandipige Europa 
(9° 30° weitl. 2. von Greenwich, 38° 46’ nördl. Br, 
das Sudweſtende der aus Granit beitebenden Sem: 
de Gintra in Bortugal, ift 30 km weftlih von Zi: 
bon und trägt einen Leuchtturm. 

Roca, Julio, Bräfident der Argentinifcben & 
publik, go im Juli 1843 zu Tucuman, wurde 1573 
General und 1879 Kriegsminiſter. 1880 wurde « 
Praſident der Republit. (S. Argentiniiche Repubki 
Geſchichte.) Unter feiner Regierung begann die Spe 
fulationswut, die unter Juarez Celman (j. d.), de 
ibm 1886 gefolgt war, zum Ruin des Yandes füha: 
und eine Nevolution veranlaßte, durch die Celmas 
1890 gen wurde. Als unter dem PBräfidene 
Luis Saenz Peña 1893 neue Unruben au&brades 
wurde R., der inzwiichen Präjident des Senats ar 
weien war, an die Spibe der Negierungstruppen ar 
ftellt, mit denen er den Aufitand jchnell unterprüdt: 
Nachdem er abermals zum Präfidenten gewäblı mu 
trat er fein Amt 12. Oft. 1898 an. Seinen Ir 
mübungen war es hauptſächlich zuzuſchreiben, du’ 
der Konflilt mit Chile vi beigelegt wurte. 

Mocaille (frz. ipr.-täj), Grottenwert, Belleidun: 
der Wände mit Mufcheln u. |. w. (S. Grotte.) 

Nocaillefluk (ipr. -Täj-), in der Porzellw 
malerei ein Schmelzmittel für die einzubrenneme 
Farben, ift ein Gemiſch von feingepulvertem Om 
und Bleioryd. u 

Rocamadoner (jpr. -bubr), Dorf im Arrondiir 
ment Gourdon, Kanton Gramat des franz. Deren 
Lot, in tiefer Felſenſchlucht am Alzou oder Fenzl: 
(lintem Zufluß der Dordogne), Station der im 
Limoges⸗ Figeac der Orldansbahn , bat (1901) * 
als einde 1179 E. und auf fteilem Felſen a= 
uralte, weitberübmte doppelte Wallfabrtäfirdbe (1 
Sauveur und darunter St. Amadour) und = 
jest von Mifjionaren bewohntes Schloß. 

Rocambole (fr;., fpr.-tangböll; Rotamboll:, 
deutſch NRodenbolle), eine in Jtalien, Süpfran: 
reich und Spanien beliebte Art Lauch (f. Alliumı. 


Noccabruna — Rochefort (Arrondifjement) 


Noccabrüng, franz. Gemeinde, ſ. Mentone, 

Rocca di Bapa, Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Rom, im Albaner Gebirge, 623 m 
i.d. M., am Weſtrande des ald Manöverfeld be: 
nußten, —— di Annibale genannten alten Kra⸗ 
ters und am Nordfuß des Monte⸗Cavo (j. Albano) 
mitten in ſchönem Walde gelegen, bat (1901) als 
(Semeinde 4106 E, liefert Bflafterfteine und ift eine 
beliebte Sommerfrifche der Römer. 

Roooella DC., Flechtengattung aus der Öruppe 
der Strauchflechten (ſ. Flechten), mit genen ſechs 
Arten in wärmern Gegenden, bejonders an Felſen 
in der Näbe der Meeresküſten. Der Thallus ift 
cylindriih und wenig verzweigt. Die Apotbecien 
find dunfelbraun oder ſchwarz. Cinige Arten, be: 
jonderö R. tinctoria DC., die Färber-, Drjeille: 
oder Lachmusflechte, auch echte Drieille 
(1. Tafel: Flechten II, Fig. 9), dienten zur Her: 
jtellung von Farbjtoffen. (S. Orjeille und Lackmus.) 

Roccella Jonica (ipr. rotiche-), Stadt im Kreis 
Gerace der ital. Provinz Reggio di Calabria, auf 
voripringendem Felfen am Joniſchen Meer, an der 
Linie Catanzaro:Neggio des Mittelmeerneges, hat 
(1901) 5777 €., eine verfallene Burg, eine Neede; 
Korallenfiicherei, Weinbau und Seidenindujtrie und 
ist Bern der Garaffa. [rot (1. d.). 

vccellin, ein roter Azofarbitoff, eine Art Echt: 

Roche (ipr.roticha), öftlichites der Küftendeparta: 
mentos der Nepublif Uruguan, bat auf 11089 qkm 
(1900) 28865 €. ; Hauptitadt iſt R. mit über 4000 E. 

ee j. Frontwechſel und Schachſpiel. 

Rochambeau(ipr.roibangbob), Donatien Marie 
Joſephe de Bimeur, Bicomte de R. franz. General, 
Sohn des folgenden, geb. 7. April 1750 zu Schloß R. 
bei VBendöme, wohnte als Oberft der Expedition nad 
Nordamerila unter feinem Bater bei, wurde 1791 
Generalleutnant und erbielt im Juli 1792 das Kom: 
mando in den weftind. Kolonien. Er landete auf 
Santo Domingo, unterwarf die empörten Neger und 
erichien Anfang 1793 auf Martinique, wo er die Eng: 
länder vertrieb. Außerdem befreite er Guadeloupe 
und Ste. Lucie. 1794 wurde er jedoch im Fort Royal 
von den Engländern eingeichlofien und 22, März 
zur Kapitulation gegen freien Abzug genötigt. N. 
tebrte 1796 nad) Santo Domingo zurüd, konnte 
aber den dortigen Aufitand nicht überwältigen. 
1800 wohnte er dem Feldzuge in Italien bei und 
wurde zum Divifionsgeneral ernannt. Hierauf über: 
nabm er ein Kommando in der Erpedition, die Ende 
18501 du Unterwerfung von Santo Domingo unter 
dem Überbefehl Yeclercs abging, und trat im Dez. 
1802 an deſſen Stelle. Das Gelbe Fieber hatte je: 
doch feine Etreitträfte jo geſchwächt, daß er ichon 
30. Nov. 1803 mit den Schwarzen eine Kapitulation 
chloß und fi dann dem brit. Admiral ergab. Er 
vurde nad Namaila, 1804 nad England gebradıt, 
ıber erit 1811 ausgewechſelt. 1813 erbielt er den 
Befehl über eine Divifion in Lauriftons Korps, an 
yeren Spibe er 18. Oft. bei — fiel. 

Rochambeau (ipr.roibangbob), Jean Baptiſte 
Donatien de Vimeur, Graf, Marſchall von Frank— 
eich, geb. 1. Juli 1725 zu Vendöme, begann 1742 
eine militär. Laufbahn im Bfterreichiichen Erb: 
olgefriege, war ala Oberſt 1756 bei der Expedition 
‚egen Winorca und nahm als Marchal:vde:Camp 
ım Siebenjährigen Kriege teil. 1769 erbielt er ala 
Seneralmajor den Befehl über die Infanterie im 
*ljaß. 1780 zum Generalleutnant erhoben, führte 
r ein 6000 Mann jtarfes Hilfskorps den für ihre 
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Unabbängigfeit fämpfenden Norbamerifanern zu. 
R. landete 10. Aug. zu Rhode-Island und bielt ſich 
dort gegen ven engl. General Elinton; nad Ankunft 
einer franz. flotte unter Grafje vereinigte er ſich im 
Aug. 1781 mit Waſhington. Beide drangen raſch 
nad Virginien vor und Thloffen mit Hilfe der franz. 
flotte die 7000 Mann ſtarke brit. Armee unter 
Cornwallis in Yorktown ein, die ſich 19. Dit. zur 
Kapitulation geist ſah. Nad dem Frieden über: 
trug ihm der König die Gouvernements von Artois 
und Picardie und ſchickte ihn 1788 zur Herftellung 
der Ordnung nach dem Elſaß. Als nad dem Aus: 
brucd der Revolution der Krieg beginnen jollte, er: 

ielt er den Befebl über die Nordarmee und mit 

udner 28. Dez. 1791 den Marſchallsſtab, verlor 
aber nod vor Eröffnung der Feindfeligfeiten das 
Vertrauen der revolutionären Partei und legte 
15. Juni 1792 fein Kommando nieder, Er zog ſich 
auf ein Landgut R. zurüd, wurde dort verhaftet, 
vor das Nevolutionstribunal geftellt, aber — 
den Sturz der Schrecensherrſchaft gerettet. R. ſtar 
10. Mai 1807 in Schloß R. In jeiner Vaterjtadt 
wurde ihm 1900, in Waſhington 1902 ein Stand: 
bild errichtet. De Lancival gab R.S «Mömoires» 
(2 Bde., Bar. 1809) heraus. 

Rochdale (ipr. rötichdehl), Municipal:, County: 
und ringen: in der engl. Grafichaft 
Zancafbire, 17 km im NND. von Mandheiter, am 
Irwellzufluß Roh und durch Kanal mit 5* 
und Mancheſter verbunden, wichtiger Eiſenbahn— 
knotenpunkt, bat (1901) 83112 E. ein got. Stadt: 
baus mit Berjammlungsballe, Sreibibliotbet, Latein: 
ichule und fhönen Bart, Die Stadt ift ein Haupt: 
jiß der engl. Baummwollweberei, Flanell: und Woll: 
industrie (über 100 Fabriken), hat aber aud Spin: 
nereien, Fabriken für Hüte, Maſchinen, Eifen: und 
Meſſingwaren, in der Näbe Steinbrüde ſowie Koh— 
lengruben. In R. entjtand 1844 die Society of 
Equitable Pioneers, der erite Roniumverein. 

oche (perſ.), der Turm im Schadhjipiel (f. d.). 

Roche, Stadt, j. Ya Roche-ſur⸗Yon. 

Rochefort (pr. roſchfohr). 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Charente-Infeérieure, bat auf 
741 qkm (1901) 72310 E. 5 Rantone und 41 Ge 
meinden, — 2) Hauptjtadt des Arrondiſſements R., 
rechts an der Gharente, 10 km vom Meere und 
35 km jüpdöftlid von La Rochelle, an den Linien La 
Rochelle-Bordeaux und Nigrefeuille:R. (15 km) der 
Staatsbahn, eine der fünf franz. Flottenftationen und 
Kriegsbafen, ift durch Baltionen und Küftenforts (von 
Marennes bis La Rochelle und Re) geſchützt, modern 
und regelmäßig gebaut und Cik einer Marinepräfel: 
tur, eines Gerichtshofs erfter Inſtanz, Handelöge: 
richts, Aderbaulammer, Zollinfpettion und mehrerer 
Konſulate, bat (1901) 30824, alö Gemeinde 36458 E., 
breite Straßen, Pläse (Place Eolbert), Kirche St. 
Louis (1835) mit Glasmalereien, das neue große 
Lyceum, ein Collöge, eine Zeichenſchule, Benfionate, 
ein Spital, eine Stadtbibliothel, ein naturgeihicht: 
liches Muſeum, einen botan, und einen öffentlichen 
Garten jowie einen Handeläbafen (La Gabanne Ear: 
rée) mit 2 Baſſins, zu denen jtromauf noch ein viel 
größeres fommt. Der Kriegsbafen ift 2 km lang 
und bei Ebbe 7 m tief, das großartige Marinearfe: 
nal (mit 3600 Arbeitern) bat iffswerfte für 
18 Schiffe erjter Größe, Eifenbämmer, Keſſelſchmie— 
den, ein Atelier für Bildnerei, einen Movelljaal, 
Werkjtätten zur Heritellung von Segeln, Majten, 
Zauen u. a., Trodendods, Magazine für Anter (bis 
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22 Rochefort (Victor Henri, 
5000 kg ſchwer), Geſchoſſe, Geichüke, Torpedos 
und eine große Waftenfammlung. Dazu fommt ein 
Marinemufeum, eine Marinebibliotbet (12000 
Bände), ein Marineobjervatorium , eine budrogr. 
Schule, eine Schule für Schiffsärzte und das groß: 
artige Marinebofpital, 1783 — 88 für 5 Mill, Lire 
erbaut, mit 800 Betten, einer Bibliotbet (6000 
Bände), anatom. Theater, phyſik. Kabinett und chem. 
Yaboratorium. Die Bewobner treiben lebbaften 
Handel mit Wein, PBranntwein, Getreide, Vieh, 
Salz, aelaljenen Fiſchen und Einfubr von Holz und 
Koblen, ferner See: und Küjtenihiffabrt, Filefang 
und beicaffen allen Marinebevdarf. Mit Saintes 
beitebt Dampferverbindung. — R. wurde 1666 
durch Golbert angelegt und zur befejtigten Seejtadt 
erboben. Am 11. April 1809 fand vor R. ein für die 
Franzoſen verlujtreiches Seetreffen mit den Eng: 
ländern ftatt. Napoleon I. ergab ſich auf der Reede 
von R. 15. Juli 1815 dem das engl. Kriegsſchiff 
Belleropbon bejebligenden Kapitän Maitland. 
Nochefort, Rochefort-Lucçay (ipr. roſchfohr 
lüßãh), Victor Henri, Marquis de, franz. Journaliſt 
und Bolititer, geb. 31. San. 1831 zu Baris, begann 
bier mediz. Studien, mußte dieje aber 1851 aufgeben 
und eine Anjtellung als Hilfsſchreiber in der Pariſer 
Stadtverwaltung annebmen. Er legte 1861 dieſe 
Stelle nieder, wandte jich der Journaliſtik zu, wurde 
Mitarbeiter am «Charivari», jchrieb auch Vaude— 
villes und Dramen und trat beim «Figaro» ein, für 
den er Stadtgeſchichten verfaßte. Auf minifteriellen 
Befehl aus der Redaktion des « Figaro» entlaſſen, 
gründete er 1868 ein Wochenblatt «T,a Lanterne», 
das reihenden Abiah batte. N. perjiflierte darin die 
Regierung, die Miniſter, ven Senat, den Gejehgeben: 
den Körper u. ſ. w. und verfolgte das zweite Kaiſer— 
reich mit unbarmberzigen Navdelftihen. Diefe Thä: 
tigkeit verurjachte ibm Berurteilungen zu Geld: und 
Hefängnisitrafen, die ibn veranlaßten, ſich nad Bel: 
gien zu flüchten. Bei den allgemeinen Wablen 1869 
wurde R. in den Gejehgebenden Körper gewäblt und 
durfte nah Paris zurüdtommen, wo er ein neues 
Journal «Marseillaise» gründete. Er griff darin 
die faijerl. Familie aufs heftigſte an und forderte 
bei der Tötung des Nedacteurs Noir durch den 
Prinzen Pierre Napoleon (j. Bonaparte) geradezu 
zum Aufitand auf, weshalb er im Jan. 1870 zu 
jehsmonatiger Gefängniäftrafe verurteilt wurde. 
Der Eturz des zweiten Raijerreichs 4. Sept. befreite 
ibn aus feiner Haft und madte ihn als Minijter 
ohne Portefeuille zum Mitglievde der Regierun 
der nationalen Verteidigung und zum DOberauf: 
ſeher des Barriladenbaues im Innern der Haupt: 
itadt. Nad dem 18. März 1871 war er Haupt: 
mitarbeiter deö Yournal3 «Le mot d’ordre» und 
Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes der zweiten Ba: 
riſer Commune. Mitte Mai, als erdas Endeder Com: 
mune berannaben fab, flob er aus Paris, wurde in 
Meaur von den Preußen angebalten, nad Verfailles 
ausgeliefert und vom Kriegsgericht zur Deportation 
verurteilt. 1873 nach Numea in Neucaledonien de: 
portiert, entflob er auf ein engl. Schiff und kam nad) 
Yondon, dann nad Genf, wo er die Zeitſchrift «La 
Laanterne» wieder ericheinen ließ. Infolge der Am: 
neftievon 1880 febrte er 12. Juli nach Bariszurüdund 
eröffnete fofort in feinem Journal «L’Intransigeant» 
einen unverföhnlichen Kampf gegen Gambetta und 
defien Opportunismus jowie gegen die jpätern Ne: 
gierungen, befonders gegen die neue Rolonialpolitif. 
Nom Eeinedepartement in die Deputiertentammer 
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gewählt, ſchloß er ji bier der außerſten Linten an, 
erflärte aber, als der von diefer eingebrachte Au 
neftieantrag am 6. Febr. 1886 von der VBerjammlung 
abgelehnt wurde, feinen Austritt aus der Hammer. 
1887 ſchloß er jih den Boulangiften an und wurde 
14. Aug. 1889 wegen Attentats auf die Verjaftum 
und Verſchwörung zu Gefängnitbaft verurteilt, em- 
flob aber rechtzeitig na Yondon. Nach der im ehr. 
1895 beim Regierungsantritt des Bräfiventen Faur 
erlafienen Amneftie febrte er nach Baris zurüd. I 
ſchrieb: «Retour de la Nouvelle Calödonie» (1877: 
neue Auflage 1881), fammelte jeine Journalamit« 
u.d. T. «Farces ameres» (1836) und « Fantasis» 
(1888), verfaßte verihiedeneRomane und eine Schi 
— u. d. T. «Les aventures de ma rie— 
(5 Bde., Bar. 1896; verkürzte deutſche Bearbeitung, 
2 Bde. Stuttg. 1900). 

Rochefoucauld, Ya (ipr. roichfutob), Stadt in 
Arrondiffement Angouleme des franz. Depart. Es 
rente, recht3 an der Tarboire oder Iardoutre, m 
der Yinie Angoulöme: Yimoges der Urldansbabr. 
bat (1901) 2267, als Gemeinde 2782 €., ein Collöur. 
Handel mit Fäſſern, Wein, Garn; ein im 9. Yahrt. 
gegründetes, prächtiges Schloß der Familie Yarotr 
roucauld (f. d.) aus dem 12. und 16. \abrb.; jar 
ſchönſten Teile (Renaiflance) find von A. ontam 
zur a I. erbaut. [towcani: 

= ucauld, franz. Geichlecht, ſ. Yarotı 
N 
N 
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ade acquelein, franz. Gejchlecht, ſ. Lareck 

[i: Ya Rochele 
ochelle, 2a, franz. Arrondiſſement und Start 

Rochellefalz (ipr. roiell-), j. Weinjäure. 

Röcheln (Stertor), einentümliches, oft weithin 
vernebmliches rafjelndes Geräuſch, Das bei Brut 
lranken dann entjtebt, wenn der in den Zungen um 
Puftröbrenäften angejammelte Schleim nicht durt 
Huften entfernt wird und jo der ein: und amätreter 
den Luft bindernd entgegentritt. Bei Sterbenden 
bei denen das N. zu den gewöhnlichen Ericbeimm 
gen gehört, wird es durch die eintretende Yımager 
läbmung bedingt. (S. Lungenödem.) 

Nochen (Rajidae), eine Unterordnung der Kncr 
pelftiche (ſ. d.) von eigentümlicher Körperform, au: 
der Abteilung der Quermauler oder Plagiojtemen 
find ausgezeichnet durd platte, rbombriche ede 
ovale Geſtalt, oben befindlihe Augen un Sim 
(öcber, großes, nebft den Najenlöbern unten d 
findlihes, quer geitelltes Maul mit verschieden 
artigen, häufig, namentlic) bei ven Weibchen, flachen 
pflafterfteinartig angeordneten Zähnen, jchupren 
loje, den Körper metjt in weiten Hervorraqunsen 
umgebende, jelten ganz glatte, jondern mit Heinz 
rauben Hödern oder mit Dornen beiekte Haut 2? 
die breiten Bruftfloffen, die den Hopf einfajlen = 
weit an den Seiten des Yeibes nad binten reide 
Letzterer Charalter dient vorzugsweiſe zum Inte 
ichtede von den Haien, mit denen die R. vum 
libergangsjormen verbunden find. Die‘. find & 
wohner des Meers und nur ausnahmsweiſe größer 
tropiicher Ströme, wo fie ih an dem jandigen ede 
ſchlammigen Boden _aufbalten, deſſen Färbung # 
ſich, ähnlich wie die Schollen, bis zu gewiſſem Grat 
anzupaffen vermögen. Die R. find in trepiide 
Breiten ſehr artenreich, leben von Fiſchen, Krußer 
und Weichtieren, ſchwimmen in ſchiefer, der 
Horizont geneigter Stellung durch undulierende % 
wegungen der Bruftflofien, belauern ibre Beat. 
rubig auf dem Boden von Untiefen liegend, rm 


roffe, Georges, franz. Maler, i. Bo. I; 
jacquelein. 
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bieten nur ein grobes, bloß von den ärmern Küjten: 
bewobnern genofjenes Fleiſch. > 

Mit Ausnahme der Gattung R. (Raja) im jtren- 
gen Sinne, zu welcher der Keulenrode (Raja 
clavata L., |. Tafel: Fiſche VII, Fig. 4) gebört, 
deren pergamentartige, flache, vieredige und an den 
Eden in Spitzen verlängerte Eier, wie bei den Hai: 
füichen, unter dem Namen Seemäuſe befannt find 
und nah dem Ausichlüpfen der Jungen bäufig an 
das Land gefpült werden, und einigen andern ge: 
bären die hierher gehörigen Fiſche lebendige Junge. 
Gine andere bis 2,50 m lang werdende Art iſt der 
Slattrobe(Raja batis Z., Fig. 3) der in der Nord: 
jee häufig ift und deſſen Fleiſch nicht übel Ichmedt. 
Mande R. erreihen eine erjtaunliche Größe und 
Breite (von 1,5 bis 3 m) und ipielen die Rolle ge: 
fäbrliber und ſehr nefräßiger Raubfiihe. Man 
unterjheidet die eigentlihen NR. mit dünnem 
Schwanze, der als nicht verächtlihe Waffe dient, 
zumal wenn er einen oder zwei — Stacheln 
trägt und in allen Richtungen umherpeitſchend em: 
pfindliche und jchwer heilende Wunden beizubringen 
vermag, wie es bei pem Stechrocen (Trygon) und 
dem Meerdrachen (j.d.) oder Adlerrochen (My- 
liobatis) der Fall iſt; die mit breitem Schwanze und 
faft runder Körpericheibe —— ſchon ſeit alten 
Zeiten befannten Zitterrochen (Torpedo, ſ. Zitter: 
ice); die gewaltig großen, nur in ſüdl. Meeren 
vorlommenden Hornrohen oder Meerteufel 
(Cephaloptera) mit in lange Yappen ausgezogenen 
Kopfflofien, und die durd ihre ichlanle Geftalt den 
libergang zu den Haifiicben bildenden Hairochen 
(Rhinobatis) und Sägefiſche (Pristis, zu denen 
Pristis antiquorum Lath., j. Taf. VII, Fig. 3, ge: 
bört). In die Dftjee dringen nur wenige als Gäjte 
ein, fo der Heulen: und Stechrocde. 

cher de bronze (pr. roſcheh dẽ brongß), 

«eherner Feld», franz. Nedensart, die hiſtor. Inter— 
eſſe erlangt bat durch eineRanpbemerfung des preuß. 
Königs Friedrich Wilhelm I. vom 25. April 1716, 
worin er jagt: «Jh... ſehe Die Krone feſt wie einen 
rocher von bronce.» 

NRoches (ipr. roih), Col oder Cul des, ur 
j er ein 920 m ü. d. M., 2 km füdweitlich von 
Yocle im ame. Kanton Neuenburg gelegener, etwa 
30 m tiefer Felstrichter, in welchem der Bied, ein 
rechter Zufluß des Doubs, vier unterirdiiche Mübl: 
werfe treibt. Seit dem Bau der Straßen von Yocle 
ad Yes Brenet3 und Morteau 1858—71 wurde 
ser Name auf den Jurapab der Roche fendue über: 
ragen, der mit drei größern Tunnels den Fels: 
-iegel zwifchen Locle und dem Thale des Doubs 
zurchbricht. Etwas jüdlich der Tunnel der 1884 er: 
sfineten Eiſenbahn Locle-Morteau(:Bejancon). 

NRochefter (ipr. rötic-), Municipal: und Barla: 
nentsborougb, Biſchofsſitz und Seehafen in derengl. 
Sraffchaft Kent, rebt3 am Medway, über welchen 
ine eiferne und eine aus dem 13. Jahrh. jtammende 
Steinbrüde von 11 Bogen zur Borjtadt Strood führt, 
Station der London: Ehatbam: Dover: Eijenbabn, 
ildet tbatfächlih mit Chatham (f. d.) eine Stadt 
ınd bat (1901) 30622 €. Die von Biſchof Gundulph 
.077 gegründete, 1130 vollendete Kathedrale St. An: 
rew brannte jpäter teilweije nieder, wurde dann 
oieder hergeftellt und iſt ſeitdem mehrfach, zuletzt 
.871—75 (von Scott) rejtauriert worden (f. Tafel: 
ẽngliſche Kunit I, Fig. 1). Das Schloß auf einer 
Inböhe am Fluß wurde im 12. Jahrh. erbaut und 
eſitzt einen gut erbaltenen normann. Bergfried. 
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Zahlreihe Bauten aus dem 14. und 15. Jahrh. find 
erhalten. R. hat eine Lateinſchule, eine mathem. 
—— und ein 1687 erbautes Stadthaus. Der 
ebhafte Handel iſt, wie auch andere Erwerbs: 
zweige, von den Flotten- und Militäretablifiements 
zu Chatham abhängig. Wichtig ift auch die Auftern: 
fiſcherei. R. ift Siß eines deutſchen Vicekonſuls. 
ochefter (ſpr. rötich-), Orte in den Vereinig— 
ten Staaten von Amerika, darunter: 1) Hauptjtabt 
des County Monroe (Staat Neuvork) und Einfuhr: 
bafen in Neuyork, an beiden Ufern des Genejee, 
11 km von feiner Mündung in den Ontariojee, am 
Griefanal, der den Fluß im Aquädult überjchreitet, 
und an mebrern Bahnen, wurde 1810 angelegt, 
äblte 1880: 89366 und 1900: 162608 €, Haupt: 
Ätraße ift Main: Street; von Bauten find bervor: 
zubeben: Stadthaus, Gerichtäbaus, Power’s Buil- 
ding mit Gemäldegalerie und Turm, die University 
of R., ein Baptiftenjeminar mit deutſchem Departe: 
ment, das Athenäum mit einer Bibliotbet; Niejen: 
gebäude, wie Wilder Building, der Verein chriſtl. 
junger Männer und Warners Sternwarte. Sehr 
zahlreich find Wohltbätigkeitsanftalten. Der Gene: 
fee bildet auf feinem u durch die Stadt drei Fälle 
von 29,8 und 25 m, welche Waijerkraft für die In— 
duſtrie liefern. Unterbalb des letztern ift der Fluß für 
Seeſchiffe fahrbar. Die Umgegend it ſehr fruchtbar 
und die Kunjtgärtnereien liefern jäbrlih für mebr 
als 1 Mill. Doll. Blumen, Bäume, Gemüſe. Wich— 
tige Induftriezweige find Kleider: und Scubfabri: 
fation, Brauerei, Heritellung von Mehl, Eigarren, 
Möbeln, Wagen; Gummiwaren, photogr. Materia: 
lien, Glaswaren, Maſchinen, Barfümsd, VBatent: 
medizinen u. ſ. w. 2) Hauptort des County Olmited 
im füdöftl. Teil von Minnefota, am Zumbro:River 
und an zivei Linien der Ehicago:Nortbweiternbahn, 
mit Getreidebandel, Elevatoren, Müblen und 6843 E. 
— 3) Stadt im County —— inRew:Hampibire, 
Kreuzungspunkt mebrerer Bahnen in der Nähe von 
Dover, mit Flanell: und Schubfabriten und 8466 €. 

Nochefter (ipr. rötib-), John Wilmot, Graf 
von, engl. Satirifer, geb. 10. April 1647, erbielt 
jeine Bildung am Wadham College. Magister ar- 
tium geworden, durchreifte er Jtalien und Frank— 
reich und zeichnete fi in den Feldzügen von 1665 
und 1666 zur See aus. Cr war einer der zügel: 
lofeften Wüftlinge am Hofe Karl II. Kurz vor dem 
Tode (26. Juli * ließ er ſich vom Biſchof Burnet 
von Salisbury belehren, der ſelbſt eine Schrift über 
dieſe Belehrung herausgab. Seine Gedichte (Lond. 
1680; am volljtändigjten 1756) find leicht bingewor: 
fen und, außer den Satiren, meift wertlos. Cinen 
merkwürdigen Gegenjag gegen Leben und Gedichte 
bilden die Briefe, die ibn als zärtlichen Gatten und 
Vater zeigen. — Vgl. Burnet, Life and death of 
John Earl of R. (Lond. 1681). 

Rocheiter (ſpr. rötic-), Lawrence Hude, Graf 
von, engl. Staatsmann, geb. im März 1641, war 
der jüngere Sohn des erjten Grafen von Glarendon, 
ftand bei Karl II. in bober Gunjt und wurde 1681 
zum Biscount Hyde von Kenilwortb und zum Grafen 
von R. erhoben. 1685 bei Jalobs II. Regierungs— 
antritt wurde er Lordſchatzmeiſter, aber weil er ſich 
den kath. Beitrebungen Jakobs nicht anſchloß, mußte 
er 1687 mit feinem Bruder Clarendon weichen; auch 
er trat mit Wilbelm von Oranien in Berbindung und 
wurde nach dejien Thronbefteigung 1692 Mitglied 
des Gebeimen Rates. An den eriten Jahren von 
Annas Regierung gebörte er zu den führenden To: 
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ried, Er jtarb 1711. — Sein Sohn Henry Hyde, 
zweiter Graf von R., erbte 1723 nad dem Tode 
eines Vetterd, des dritten Grafen von Glarendon, 
defien Würde, ftarb aber 10. Dez. 1753 mit Hinter: 
lafjung nur einer Tochter. 

Noche-fur:Hon, franz. Arrondifiement und 
Stadt, }. La Roche⸗ſur⸗NYon. 

Nochẽtum (neulat.; ital. roccatto und rocchetto; 

franz. rochet, vom deutichen Rod), das von feiner 
weißer Leinwand gefertigte, mit Spitzen beſetzte 
Chorbemd, das die kath. Geiftlihen bei amtlichen 
Funktionen (Satramentsjpendung u. ſ. w.), die Brä: 
laten und Biſchofe, Äbte und Chorberren tragen. 
Nochieren, |. Schachſpiel. 
Röchling, Karl, Maler, ſ. Bd. 17. ER 
Nochlitz. 1) Amtshanptmannfchaft in der ſächſ. 
Kreishauptmannſchaft Yeipzig, bat 516,76 qkm und 
(1900) 113535 €., 6 Städte und 138 Yandgemein- 
den. — 2) Hauptjtadt der Amtshauptmannſchaft R., 
an der Zwidauer Mulve, über die bier eine jteinerne 
Brüde und eine eiferne Gijenbabnbrüde führt, an 
der Linie Glauchau⸗Großbothen und der Nebenlinie 
Narsvorf:Walvbeim der Sächſ. Staatsbahnen, Sitz 
der Amtshauptmannſchaft und eines Amtsgerichts 
(Landgericht Chemnitz), bat (1900) 6337 E., darunter 
107 Katholiken, Boltamt eriter Klaſſe, Telegrapb, 
Kriegerventmal (Wartturm mit Oermanenfigur, 
1897), drei Kirchen, darunter Kunigundentirche, 1016 
erbaut, 1416 in got. Stil neu aufgeführt, 1864 und 
1884 erneuert, got. Petrikirche, 1894 erneuert, ein 
Schloß mit zwei boben, vieredigen Türmen (bereits 
1109 erbaut und die Nocliger Jupen benannt), 
früher Staatägefängnis, eine Realſchule mit Bro: 
gumnafium, Lehrerſeminar (feit 1. April 1895), Han: 
delsſchule, landwirtſchaftliche Schule, Stadtkranken⸗ 
haus, Waſſerleitung, Kanaliſation, Gasanſtalt; 
Kammgarnweberei, — * Fabrilation von 
Lederwaren, Wagen und Cigarren. In früherer Zeit 
blühte in R. die Leineninduſtrie, im «Silbertbal» 
wurde en auf Silber getrieben. — Im J. 
1143 verlieb König Konrad III die Grafidaft R 
dem Markgrafen Konrad von Meißen, und bei der 
Teilung der Lande (1156) gelangte fie an deſſen 
dritten Sobn, den Grafen Dedo von der Lauſitz. 
Nah dem Ausfterben dieſes Geſchlechts fiel die 
Grafihaft an das Reich. Anfang des 13. Jahrh. 
wurde fie an Dietrid den Bedrängten von Meißen 
verlieben. Seit dem 14. Jahrh. war R. wiederholt 
Leibgedinge und Sik verwitweter Marlkgräfinnen 
und Kurfürſtinnen. — Bgl. Bode, Chronik der Stadt 
R. (Rochliß 1867); Wolf, Unfer R. (ebd. 1901). 

Im Süden von der Stadt, am linken Ufer ber 
Mulde, erhebt fih ver Rochliher Berg oder Rod: 
Liber Wald (349 m), auf deſſen Gipfel fich feit 
1860 ein Ausſichtsturm (Friedrich: Auguſt-⸗Denkmal) 
erhebt. Auf dem Berge find ſchon feit Jahrhunderten 
gro — Borpbyrtuffbrüche im Betrieb. 

ochliß, czech. Roketnice, Marltfleden in der 
diterr. Bezirlshauptmannſchaft Startenbad) in Böh⸗ 
men, Sit eimes Bezirkögerichtö (210,88 qkm, 10464 
deutiche E.), am Saum des Riejengebirges und an 
der Linie Starfenbady:R. (24km) der Öfterr. Staat: 
bahnen, hat (1900) 6949 deutiche E., Webſchule; 
mecan. und Baummollwebereien (15 Webereien mit 
Handbetrieb) und Aderbau., 

RNochlitz, Friedr., Erzähler und Mufitichrift: 
fteller, geb. 12. Febr. 1769 zu Leipzig, ftudierte 
dafelbft Theologie und —S— widmete ſich 
dann aber ganz der litterar. und muſikaliſch-kriti— 


Nochesjur-Non — Rochow (Eberhard von) 


ihen Thätigfeit. Bom Großberjog von Sachſen 
Weimar wurde er zum Hofrat ernannt. Cr ftarı 
16. Dez. 1842 zu Leipzig. Um die muſilaliſche Kritit, 
bejonders als begeifterter Bortämpfer für Beethoven, 
bat R. fih große Verdienfte erworben, namentlis 
in der von ihm gegründeten «Allgemeinen mufilal- 
ſchen Zeitung», die er 1798— 1818 redigierte. Di 
vorzüglichiten feiner auf Tonlunſt und Zontüntle 
—F ichen Abhandlungen und Mitteilungen ſtele 
er jelbft in der Sammlung « Für Freunde ver Im 
funjt» (4 Bde., Lyz. 1830—32) zufammen, wie a 
auch aus feinen ſchriftſtelleriſchen Lei ſtungen ander 
Art eine «Auswahl des Beſten⸗ (6 Boe., Zullcen 
1821—22) jelbft varbot. «Goetbes Briejmeniel mi 
R» gab W. von Biedermann (Lpz. 1887) berani. 
Mocholl, Theodor, Maler, geb. 11. Juni 181 
u Sachſenberg im Fürftentum Walded, bildete hit 
eit 1871 auf der Dresdener Alademie unter Schnen 
von Garoläfeld und L. Richter, fodanın in Münde 
unter Bilotv. Nachdem er 1877 fein erites Bil: 
Zill Eulenspiegel, in Münden gemalt batte, aim 
er 1878 zur Düfleldorfer Alademie über, malı 
dort: Landsknechte auf der Flucht vor Bauern, Gr 
manen auf der Auswanderung, werauf er die Als 
demie verließ und fich fortan faſt ausschlieklid ve 
Darjtellung des modernen deutſchen Krienäleben 
widmete. Bon feinen Werten find bervorzubeber 
Hufarenraft, Schleichpatrouille (1886), Anaıt 
des 7. Kürafjierregiments bei Vionville, 16. Aus 
1870 (1887; Gemäldefammlung der Stadt Barmen, 
Epiſode aus der Schlacht bei Vionville (188. 
ftäptiihe Galerie zu Magdeburg), Kaijer Bi 
beims I. legte Heeribau (1889; ſtadtiſche Galm: 
zu Stettin), König Wilhelms I. Ritt um Sedan, & 
Huſarenſtreich, d. 1. Befreiung Verwundeter der In 
gade Bredow aus franz. Gefangenschaft (189) 
Gin Hod auf den König (1893; im Beſiß der Be 
bindung für biftor. Kunft), Die 16. Dragoner bs 
Mars:la:Tour (1895; im Offisierlafino des Bun: 
ments zu Lüneburg), Nachzügler bei ſiegreicher 
tade (jtäptiiche Galerie zu Düfjeldorf). Aud ve 
öffentlichte er «Skizzenbudh vom griech.-türk. frieas 
ſchauplaß Sommer 1897» (2p3.1897 ; 2. Aufl. 18% 
Nochomw, Eberhard von, Reformator umd Air 
derer des Volksſchulweſens in Preußen, geb. 11.08 
1734, trat 1750 in die preuß. Armee, nabm an 
——— Kriege teil, mußte aber der empian 
genen Wunden wegen vom Militärdienft zurid 
treten. Er widmete fi nun der Bewirtichaftum 
feiner Güter, wurde 1762 Domberr zu Halberkax 
und ſuchte bejonders den Volls- und Dorfide! 
unterricht zu beben. Infolge eines von ibm berans 
gegebenen «Verſuchs eines Schulbuches für Kinpe 
der Zandleute» (Berl. 1772 u. d.) ließ der König de 
Landſchulen nah R.s Plan reorganifieren. Bear 
Verbreitung fand fein «flinderfreund, ein Leſebe 
zum Gebraud in Landichulen» (1773), durch den € 
befonders Anregung zum Natechiftieren über tw 
Geleſene geben wollte. Mit dem Yebrer Heinz. ul 
Bruns verfaßte R. aud eine «nftruftion für r 
re eg (1773); die von ibm eingerichtet 
Schule zu Redahn galt vielfab ald Mufteraniiet 
Sein Hauptitreben war auf die Entwidiung m 
Dentvermögens, die Übung der Sprache und x 
Erwerbung der für das praftifche Leben nukbam 
Kenntnifie gerichtet. N. ftarb 16. Mai 1805. Sm 
«Litterar. Korreipondenz mit jeinen Freunden p# 
Jonas (Berl. 1834), eine Auswahl feiner pade 
giſchen Schriften Ganſen (Bavderb. 1894) und Scar 
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(Berl. 1902) beraus. — Val. yabnke, Eberbard von 
R. oder die Schule von Redahn (Berl. 1888). 
Rohomw, Guftav Adolf Rochus von, preuß. 
Staatömann, geb. 1. Oft. 1792 zu Nennbaufen bei 
Rathenow, ftudierte ſeit 1810 au Heidelberg und 
Göttingen die Nechte, machte Die Feldzüge gegen 
Napoleon mit, ging 1815 auf jeine Güter und 
nahm feit 1822 in Berlin an den provinzialftändi: 
ſchen Verfafjungsarbeiten teil. 1823 ward er Mit: 
alied der Staatsjhuldenverwaltung, fam bald dar: 
auf als vortragender Rat in das Wlinifterium des 
Innern und wurde 1826 zum Geb. Oberregierungs: 
rat, 1831 zum Präfidenten der Regierung zu Merfe: 
burg ernannt. 1834 erhielt er das Minijterium des 
mern und der Polizei, welchem Reſſort 1837 auch 
die gewerblichen Angelegenheiten untergeordnet 
wurden. Aus diejer Stellung jchied er 1842, blieb 
jedoch nod Mitglied des Staatsrates, deſſen Prä— 
fident er 1843 wurde. Er jtarb 11. Sept. 1847 zu 
Nahen. R. bat fih um die ihm anvertrauten Teile 
der Staatsverwaltung und um dag Gefängnisweſen 
verdient gemacht. Cr it befannt durch das Wort 
vom «Beichränften Untertbanenverftande» (f. d.). _ 
Nochsburg, Dorf in der Amtsbauptmannicaft 
Rohlik der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
Hauptort der Lebnäherrihaft R. des Grafen von 
Schönburg:Hinterglauchau, lints an der Zwidauer 
Mulde und der Linie Glauchau-Großbothen der 
Sächſ. —— hat (1900) 689 E., darunter 
22 Katboliten, altes gräfl. Schloß (f. Tafel: Bur: 
gen I, Fig. 3 Rittergut; Handſchuh⸗ und Pappen⸗ 
fabrikation, Obſtbau und eine Stammſchäferei. 
Mochus, Heiliger, geb. um 1295 zu Montpellier, 
wurde Geiftlicher, zeichnete ſich durch die aufopfernde 
Pflege von Beitkranten in Jtalien aus und jtarb, irr: 
tümlıch ins Gefängnis geworfen, 1327. Sein Tag ift 
der 16. Aug. R. gilt als Schukpatron gegen Bejt und 
Rochusberg, ſ. Bingen. Wiehſeuchen. 
Nochuſſen oder Amberno, Fluß in Nieder: 
ländiſch-Neuguinea, mündet mit —— 
Deltagebiete am Point D'Urville an der Nordoſtecke 
der Geelvintbai. 
Rod, Heiliger, j. Heiliger Rod. 
Rod (Rud), in den arab. Märchen ein fabel: 
hafter m von ungebeurer Größe und Stärte. 
NRodall, Heine unbewohnte Feljeniniel im At: 
lantiſchen Ocean, 416 km nördlich von Irland, die 
Brutitätte zahllojer Seewögel, bi8 21m bo, von 
30 m Umfang, bejtehend aus Granitporpbor. 
Rodaway Beach (jpr. roͤdeweh bihtſch), viel: 
bejuchter Babe: und Veranügungsort im nord: 
ımerif. Staate Neuyorf, auf einer fandigen Land: 
unge der Inſel Long: Ysland, mit etwa 40 Hotels, 
st von Neuyorf (f. den Tertplan dafelbit) durch Dam: 
sfer und über Brooklyn mit der Bahn erreichbar. 
Nodefeller, John Davifon, amerit. Indu— 
trieller, geb. 8. Juli 1839 in Richford im Staate 
Rees. wurde Kaufmann und begründete jchon 
ils Neunzehnjähriger ein eigenes Geſchäft. Seit 1865 
yeichäftigte er fih mit Petroleumbandel und -Pro— 
yuftion, errichtete die Standard-Oil-Works in Cleve⸗ 
and und verſchmolz jeine Gefellihaft fpäter mit 
ındern zu dem arokartigen Standard-Oil-Trust, 
‚er die ganze amerif. Betroleumproduftion umfaßt 
j. Betroleum). R. gilt für den reichiten Mann der 
Srde. Eein Yahreseintommen foll ſich auf etwa 
Oo Mill. Doll. belaufen. Er hat großartige Stiftun: 
ven für wiflenjhaftlihe und gemeinnüßgige Zwede 
rrichtet, z. B. 7 Mill. Doll. für die Univerſität 
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Chicago geipendet und ein Inſtitut für medizinische 
Forihung in Neuyork begründet. 

Nockelor, j. Roquelaure. 

Rocken, |. Spinnerei. 

Nockenhauſen. 1) Bezirksamt im bavr. Neg.: 
Dez. Pfalz, bat 438 qkm (1900) 38614 €. in 65 
Gemeinden. — 2) Dorf und Hauptort des Bezirks: 
amtes, an der Alſenz und der Linie Kaiierslautern: 
Münfter am Stein (Aljenzbabn) der Pfälz. Eijen: 
bahnen, Sih eines Amtsgerichts (Landgericht Kai: 
ferslautern), hat (1900) 1822 E. darunter 477 Ka: 
tholiten und 47 Israeliten, PBofterpedition, Tele: 
graph, evang. und kath. Kirche, Synagoge, Diſtrilts⸗ 
ſparkaſſe, Vorſchuß⸗ und Konjumverein. Nabebei 
das Rettungsbaus nteltbalerbof. 

Rodford, Hauptitabt des County Winnebago im 
nordamerif. Staate Illinois, nordweitli von Ebi: 
cago, am Nod:River, der von drei Bahn: und einer 
Wagenbrüde überfpannt wird, hat (1900) 31051 E., 
darunter viele Schweden und Deutiche, zablreiche 
Kirchen, ein ftattlihes Gerichtshaus, eine Bibliotbef, 
höhere Schulen, darunter ein Seminar für Frauen, 
und bedeutende Induſtrie, z.B. Fabrilen von Mö: 
bein, Aderbaugeräten, Stridwaren, Taſchenuhren, 
Stärlezuderfirup, Bier,Eifengießerei,Wollipinnerei, 

Rodhampton (pr. -bämmt'n), Stadt in ber 
brit.:auftral. Kolonie Queensland, am Fisroy:River, 
etwa 50 km von feiner Mündung, ift Ausgangspuntt 
der Bahn nach dem Innern und bat (1901) 15461, 
mit Nortb:Rodhampton 18326 E,, mebrere hübſche 
Kirchen, Gerichtshaus, Handelstammer, Biblio: 
tbef, Kunſtſchule, Hofpitäler, Banten, Ausfuhr von 
Dergwerlsproduften und gefrornem Fleiſch. In der 
Nähe Goldfelvder, Kohlen: und Guanolager. Kleinere 
Dampfer fahren bis zur Stadt; ald Seebafen dient 
Bort: Alma an der Mündung des Fißzroy. 

Nock-Jéland (ipr. eiländ), Hauptitabt des 
Eountyg R. im nordamerif, Staate Jllinois, amt 
Miſſiſſſppi, am Fuße der obern Stromſchnellen, 
4 km oberhalb ver Mündung des Nod:River, Babn: 
Inotenpunft, nahe Moline (j. d.), Davenport (f. d.) 
gegenüber, mit welchem es durch Eifenbabnbrüde 
verbunden ift, zäblt (1900) 19493 €. Die Indu— 
ftrie, begünftigt durch die Waflerlraft des gulles 
(Molinefälle), tft durch Glass, Bilug:, Ofen:, Baum: 
wollfabrifation und Brauereien vertreten. Das. 
St. Augustana College ftebt unter Zeitung ſchwed. 
Lutheraner. Gegenüber R. liegt die Inſel R., 
390 ha groß, Eigentum der Vereinigten Staaten, 
mit Bundesarjenal, Waflenfabrit, großen Wert: 
ftätten, Yagerbäufern und Kaſernen. 

Nockland (ipr. -länd), Hauptitadt des County 
Knor im nordamerif. Staate Maine, an der Weit: 
— der Penobſcotbai, an der Knox⸗Lincoln⸗Bahn, 

at (1900) 8150 E., tiefen Hafen, Handel, bejonders 
mit Kallſtein und Kalt, die in der Näbe gefunden 
werden; jerner Filcherei, Schiff: und Wagenbau. 

Nockland⸗Lake (ipr. -Länd lebt), ſchöner See in 
Rodland County im nordamerif, Staate Neuyorf, 
1, km vom Hudjonfluß, Sing-Sing gegenüber; 
jährlich werden bier über 200000 t Eis verichifit. 

MRock-⸗River (ſpr. riww'r), Nebenfluß des Mii: 
ſiſſippi, entſpringt im nordamerik. Staate Wis: 
confin, tritt in Illinois ein und mündet 3 km unter: 
halb Rod:Jsland. Seine Yänge beträgt 528 km. 

Nocks (engl.), ſ. Fruchtbonbons. 

Nockville (ſpr. -will), Ort im County Tolland 
im nordamerik. Staate Connecticut, mit bedeuten— 
den Textilwarenfabriken, bat (1900) 7287 €. 
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Nody-Mountaine (ipr. mauntins), ſ. Felſen⸗ 

Mococo, ſ. Rototo. gebirge. 

Nocou (Roucou, frz., ſpr. rulub), ſ. Orlean. 

Rocourt (ipr. huhr) oder Rocour, offiziell 
Raucourt-et-Flaba, Fleden im Arrondiſſement 
Sedan im franz. Depart. Ardennes, an der Neben: 
linie (Sedan:)Bont Maugis:R. (10 km) der Djtbabn, 
bat (1901) 1806, ald Gemeinde 1916 E. Hüttenwerte 
und Gijenwarenfabrifen und iſt belannt durd den 
Sieg der Franzoſen unter dem Marſchall Morik von 
Sachſen 11. Okt. 1746 über die Öjterreicher. 

Rocroi (ipr.-Iröä), Rocrov. 1) Arrondiffement 
im franz. Depart. Ardennes, bat auf 851 qkm 
(1901) 51708 E. 5 Kantone und 71 Gemeinden. — 
2) Keftung und Hanptitadt des Arrondifiements R., 
liegt auf einer390 m hoben Hochflache des Arbennen: 
walves, an der belg. Grenze, 38 km im NW. von 
Sedan, an der Lokalbahn R.La Tremblois und bat 
(1901) 798, als Gemeinde 2176 E,, in Garnijon 
Teile des 147. und 148. Infanterieregiments, einen 
Gerichtshof eriter eg eine Aderbaulammer, 
ein Gefängnis; Hocdofen, Zeugſchmieden, Lobgerbe: 
rei und Töpferei. R. wurde 1643 von den Epaniern 
belagert, dur den Sieg Ludwigs von Conde über 
Don Francisco de Melos entiekt. 

Rod, die engl. Rute (j. d.). 

Rod, Goouard, franz. Echriftiteller, j. Bo. 17. 

Noda. 1) Landratöamtöbezirt im Herzogtum 
Sachen: Altenburg (Weittreis), bat 666 qkm und 
(1900) 56 353 €., 159 Gemeinden und umfaßt die 
Amtsgerichtsbezirle Eijenberg, -R. und Kahla. — 
2) Kreisftadt im Landratsamt R., in waldiger 
Gegend an der rechts zur Saale gebenden Rode, an 
der Linie Weimar:Gera der Preuß. Staatöbabnen, 
Sitz des Yandrat3amtes für den Weſtkreis und eines 
Amtsgerichts (Landgericht Altenburg), Steuer: und 
Rentamtes, bat (1900) 3815 E. darunter 34 Katho⸗ 
lien, Boftamt zweiter Klafie, Telegrapb, ein Schloß 
(1663), jest Siß der Bebörden, Bauſchule, Landes: 
beil und : rrenanitalt für Sadien: Altenburg und 
Neuß beider Linien, Spiotenanftalt, Herzog: Ernit: 
Brunnen (1901), Klofterruine; Wollhäkelei und 
Handſchuhnäherei, Drgelbauanitalt, Bautijchlerei, 
Fabrikation von Maſchinen, Wurft und Konditor: 
waren, Biegeleien, Steinbrühe, Holzbandel. R. 
wird ald Sommerfriſche beſucht. 

‚Roda, La, Bezirksſtadt im N. der jpan. Pro: 
vinz Albacete, in einer Getreide, Wein und Eiparto 
liefernden Hochebene, an der Bahn Madrid⸗Alicante, 
bat (1897) 6697 €, und beträchtlichen Handel. 

Rodach. 1) Vogtländiſche R., rechter Neben: 
fluß des Mains im bayr. Neg.:Bez. Oberfranten, 
entipringt im EW. von Rodacherbrunn am Nenn: 
fteig im Thüringer Walde, nimmt rechts die Haß: 
lab und Steinad, lint3 die Wilde R. auf und 
mündet nad einem Laufe von 53.km unterhalb 
Zeuln. — 2) Sächſiſche R., rebter Nebenfluß der 
Is, entipringt im SW. von Hildburghauſen, be: 
rührt R. in Coburg, Ummerjtadt in Meiningen, Sep: 
lad in Oberfranten und mündet bei Kaltenbrunn. 

Rodach, Immediatſtadt im Herzogtum Sadjen- 
Coburg, an der zur Jh gehenden R. und der Neben: 
linie —— (18 km) der Preuß. Staatsbahnen, 
Sitz eines —— (Landgericht Meiningen), 
hat (1900) 2292 E., darunter 39 Katholiken, Poſt, 
Telegrapb, Vorſchußverein; Papiermachewaren⸗ und 
—— — und Brauerei. 

odagen, ein organotherapeutiſches Präparat 


aus der Milch von Ziegen, denen man die Schild— 
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drüjen berausgeichnitten bat. R. dient als Arzui: 
mittel bei Baſedowſcher Kranfbeit. 

Rodalben, Dorf in der Pfalz (j. Bo. 17). _ 

Nodafowffi, Henrot von, poln. Hilton 
maler, geb. 1823 in Zemberg, ſtudierte anfang ıs 
Wien, dann in Paris unter Y. Cogniet, wo er vic- 
Jahre lebte. 1894 zum Direltor der Kralauer Us 
demie erwäblt, ftarb er 28. Dez. 1894 in Aralar 
Seine Geibichtäbilder und Porträte gebören vurt 
Sicherheit der Daritellung und Eleganz der ui 
führung zu den bedeutendſten Leiftungen der pain 
Malerei. Die befannteften feiner Bilder find: Ce 
biejti giebt das Verſprechen, dem belagerten Sier 
zu Hilfe zu fommen, vr kan Seren L beftätie: 
die Privilegien des Adels, Die Schlacht bei Ehetiz. 

Hanen:ftrieg (Aufitand des Adels, 1537), term 
die Bildniſſe von Mictiewicz, des General& Tem 
binfti, des Grafen Roger Raczunfti, des Aürke 
Ad. Ezartorpffi u. a. . 

Nodbertud, Karl, deutſcher Prationalölenes 
und Socialpolitifer, geb. 12. ne 1805 zu Gra’* 
wald, erbielt feine Gumnafialbildung in Rede 
burgiſch⸗ Friedland und ftudierte im Göttingen um 

in die Rechte. Sodann arbeitete er als Au 
fultator am Sand: und Stabtgericht zu Altbrer 
denburg, ging 1829 als Neferendar zum Dbe 
landesgeridht nah Breslau und 1830 zur Rewe 
rung nach Oppeln. 1832 trat R. aus dem Staat 
diente, machte längere Reifen, faufte 1835 das m 
pommerjchen Kreiſe Demmin gelegene Gut Jageber 
und fiedelte 1836 dorthin über. Im Mai 1#% 
wurde R. vom Kreife Ujedom-Wollin in die pre 
Nationalverfjammlung gewäblt, wo er der Cie 
und Führer des linten Gentrums wurde. Beide 
Bildung des Minifteriums Auerswald-Haniemam 
25. Juni 1848) übernahm R. das Portefeunile ve 

Itus, legte dasjelbe aber ſchon nach 14 Tage 
nieder und bemühte jih nun, innerbalib der preus 
Nationalverjammlung die deutjche in Frantfurt 
unterftügen, bis eritere im November aufge‘ 
wurde. Bei den Hammerwablen im Dan. IM) 
wurde R. von Berlin in die — Kammer gewäh: 
und bradte 13. April den Antrag auf Anertenmm 
der von —— Verſammlung befchleflen 
Reichsverfaſſung ein, welcher von der Kamma 
21. April angenommen wurde, worauf 27. At 
die Au une derjelben erfolgte. Nach Dftrowierum 
des Stlaflenwahlgejehes vertrat R. das Prim 
der Wahlenthaltung feitens der Demokratie. A 
Laſſalle 1862 feine Arbeiteragitation „se 
derte er R. zur Mitwirkung auf; dieſer lehnte jeded 
ab, weil er bie jociale Frage nicht als eine politik. 
jondern als eine rein wirtichaftliche behandelt wine 
wollte, und veröffentlichte einen darauf bestalide 
«Dffenen Brief an das Komitee des deutichen & 
beitervereind» —— Während der Komik: 
Sr befannte fih R. zur Politit des Miniiterum 

iämard und verteidigte in der Prefie namentit 
die Armeereorganijation. Er ftarb 6. Des. 157 
auf feinem Gute Jagebow. F 

R. iſt der eigentliche Begründer des wiſſenſche 
lichen Socialismus in Deutſchland; im Gegene 
zu der internationalen und materialiftiichen Ir 
benz des Marriämus ift er aber idealiftiih w 
tional und monarchiſch gefinnt und erwartet ver 
dem Staatsjocialidmus, von einem Vorgeben x 
geieblichem Wege die Löjung der focialen rag 

uf agrarpolit. Gebiet hat er ſich beſonders beianıı 
gemacht durch feine Aufitellung des ſog. Nemten 
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rincips (j. d.). Bon R. Schriften find zu nennen: 
Zur Grfenntnis unſerer jtaatswirtichaftlihen Zu: 
tände» (Heft 1, Neubrandenb. 1842), « Die preuß. 
zeldkriſis⸗ (Anklam 1845), «Sociale Briefe an von 
lichmann» (3 Hefte, Berl. 1850—51; das 2. u. 3. 
eu bg.u.d.T. «ZurBeleuchtung der jocialen Fragen, 
bd. 1875;2. Aufl. 1890), «Die Handelstrifen und die 
opotbefennot der Grundbejiser» (ebd. 1858), «Zur 
srflärung und Abbilfe der heutigen Krebitnot des 
Srundbejikes» (2 Bpe., Jena 1869), «Der Normal: 
‚rbeitstag» (Berl. 1871). Aus feinem Nachlaß 
‚aben berausgegeben: A. Wagner und H. Schu: 
nacher, «Briefe von F. Lafjalle an R.» (Berl. 1878); 
(. Wagner und Kozak, «Das Kapital. Bierter 
ocialer Brief an von Kirhmann» (ebd. 1884); «Zur 
3eleuchtung der focialen Frage» (TI.2, ebd. 1885). 
R.’ « Kleine Schriften » (ebd. 1890) gab Morik Wirth 
raus. — Bol. Kozak, R. jocialötonomiihe An: 
ichten (Jena 1882); Aoler, R., der Begründer des 
oiſſenſchaftlichen Socialismus (Lpz. 1884); Diekel, 
larl N. (2 Boe., Jena 1886 — 87); Jentſch, Rod— 
vertus (Stuttg. 1899). 

NRödding, Dorf im Kreis Hadersleben des preuß. 
Reg.: Bez. Schleswig, an der Kleinbahn Haders: 
eben: R. (54 km), Sik eines Amtögerichts (Land: 
vericht Flensburg), bat (1900) 1071 evang. E., Bolt, 
telegrapb und evang. Kirche. 

Rode (vän.), ß Rute. Tafel, Fig. 17. 

Rodehaue, Radehacke, j. Gartengeräte nebſt 

Mödelheim, Stadt im Landkreis Frankfurt a. M. 
‚es preuß. Reg.: Bez. Wiesbaden, 5 km nordweſtlich 
von Frankfurt a. M. (j. d. nebit Karte), an der Nidda 
nd der Yinie Franljurt:Homburg der Preuß. Staats⸗ 
yabnen und der R.:Eronberger Eijenbabn (10 km), 
yat (1900) 6492 E., darunter 2223 Katbolifen und 
157 Israeliten, Boit, Telegrapb, evang., fatb. Kirche, 
Schloß der Grafen von Solms: Rödelbeim, Villen 
eg Bürger; Ziegeleien und Fabrilen für 

aſchinen, Schrauben und Chemilalien. 

ödeln (Rödelung), bei Kriegsbrüchen das 
Befejtigen des Brüdenbelags auf den Stredbalten. 
rn diefem Jmede werden Rödelbalten auf die äußern 
änder des Belags gelegt und mit den Stredbalten 
wurd Taue, Nägel u. |. w, verbunden, jo daß bie 
iubern Enden der Belagbretter zwiſchen Stred: 
yalten und Nödelbalten eingellemmt find. 

Nödelfee, Dorf im Bezirksamt Kisingen des 
super. Neg.: Bez. Unterfranten, bat (1900) 745 E., 
yarımter 314 Katholiken und 46 Jsraeliten, evang. 
ınd kath. Kirche; Faßbinderei, Objtbau, Viebzucht, 
edeutenden Weinbau und⸗Handel. Nabebei Schloß 
Shwanmberg oder Schwanberg, jeit Furzem 

erg ſ. Rodeln. Luftlurort. 

Noden, Dorf im Kreis Saarlouis des preuß. 
Reg.:Bez. Trier, unweit der Saar, bat (1900) 5283 
$,, darunter 53 Evangeliſche und 78 Israeliten, 
— Fernſprechverbindung, fatb, Kirche, 
leltriſche Gentrale; 2 Emaillierfabriten, Schladen: 
teinfabrif und Ziegelei. _ 

Rodenberg, Stadt im Kreis Rinteln des preuß. 
Reg.: Bez. Caſſel, an der Aue zwijchen den nördl. 
Nusläufern der Büdeberge und des Deifter, Sitz 
ines Amtsgerichts (Yandgeribt Hannover), bat 
1900) 1634 E. darunter 32 Katholiken und 28 Js: 
aeliten, Boit und Telegraph. R. war einft Sig der 
Srafen von Schaumburg, von deren Schloß noch 
Ruinen vorhanden find. 

Rodenberg, Julius, Dichter und Schriftiteller, 
yeb, 26. Juni 1831 zu Rodenberg, ftudierte jeit 1851 
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zu Heidelberg, Göttingen, Marburg und Berlin die 
Rechte und widmete jid dann der Litteratur. Er ver: 
öffentlicbte: «Fliegender Sommer» (Brem. 1851), 
die epiihen Dichtungen «Dornröschen» (ebd. 1852), 
«König Haralds Totenfeier» (Marb. 1853; 3. Aufl. 
1855), das Gedicht «Der Majeftäten Felienbier und 
Rheinwein Kriensbijtorie» (Hannov. 1853; 3. Aufl. 
1854); ferner «Vieder» (ebd. 1854 u. ö.), die fpäter 
vermebrt al3 «Lieder und Gedichte» (Berl. 1863; 
6. Aufl. 1901) erihienen. Mit feiner erſten Proſa— 
fchrift, dem «Pariſer Bilderbub» (Braunſchw. 
1856), dem die «Kleine Wanderchronit» (2 Boe,, 
Hannov. 1858) folgte, betrat R. ein Litteraturfeld, 
für das er andauernd ein eigentümliches Talent 
befundet bat. Bon 1856 bis 1862 führte er ein 
Wanderleben, durdjitreifte England, Wales, Irland 
und Schottland, lebte auf den Normanniichen In— 
feln, auf den Eilanden Nordfrieslands, an den 
ſchweiz. oder den ital. Seen. Seine Einprüde teilte er 
in einer Reihe anmutiger und gewandt geichriebener 
Schilderungen mit: «Ein Herbit in Wales» (Hannov, 
1857), «Alltagsleben in Zondon» (Berl. 1860), «Die 
Inſel ver Heiligen» (2.Aufl., ebv.1864), «Berichollene 
Anieln» (ebd.1861), «Stillleben auf Sylt» (ebd. 1861; - 
3. Aufl. 1876), «Die Harfe von Erin» (Lpz. 1861), 
«Tag und Nacht in London» (Berl. 1862; 4. Aufl. 
1863), « Diesjeit3 und Jenſeits der Alpen» (ebv. 
1865), «Die Myrte von Killarney» (ebd. 1867; 
2. Ausg., Halle 1872), «Paris bei Sonnenſchein 
und Lampenlicbt» (1. u. 2, Aufl., Lpz. 1867), 
«Studienreijen in England» (ebd. 1872), «In deut: 
ſchen Landen» (ebd. 1873), «Wiener Sommertage» 
(ebd. 1875), «ferien in England» (Berl. 1876), 
«Belgien und die Belgier» (ebd. 1881), «Heimat: 
erinnerungen an Franz Dingelftent und Friedrich 
Ötter» (ebd. 1882), «Bilder aus dem Berliner Leben» 
(ebd. 1885; 3. Aufl. 1891; Neue Folge, ebv. 1887), 
elinter ven Linden» (ebd. 1888) und «Eine Früh— 
lingsfabrt nad) Malta» (ebv. 1892), «Erinnerungen 
aus der ugendzeit» (2 Bde. ebd. 1899). Von Ro: 
manen veröffentlichte er: «Die Straßenjängerin von 
London» (Berl. 1863), «Die neue Sündflut» (4 Boe., 
ebd. 1865), «Won Gottes Gnaden» (ebd. 1870), «Die 
Grandidiers» (Stuttg. 1879; 2. Aufl. 1881), «Herren 
Echellbogend Abenteuer» (Berl. 1890), —— 
manns Grundſtück. Nebſt einigen andern Begeben: 
beiten» (ebd. 1891; 2. Aufl. 1892). Blätter aus 
Dingelitents Nachlaß vereinigte er in dem vortrefi: 
lichen Buche «Franz Dingelitedt» (2 Boe., ebd. 1891) 
zu einem anihaulichen Yebensbilde feines Lands: 
mannes. Seit 1863 bat fih R. dauernd in Berlin 
niedergelafien, wo er 1867— 74 mit Dobm die belle: 
triftiiche Zeitichrift «Der Salon» redigierte und 1874 
die «Deutſche Rundichau» (j. d.) bearündete. 
Nodeuneck, Burg bei Mühlbach (ſ. d.) in Tirol. 
Rodenftein, Burgruine bei Reichelsheim (ſ. d.) 
Rodentia, j. Nagetiere. [im Odenwald. 
Röder, Große, linter Nebenfluß der Schwarzen 
Gliter, entipringt am Sibyllentein in der ſächſ. Kreis: 
bauptmannicaft Bauben, nimmt rechts die Kleine 
R. links bei Nadeburg die Bromnis auf, tritt unter: 
balb Groditz in den preuß. Neg.:Bez. Merjeburg und 
mündet in zwei Armen (Kleine und Große N.), 
82 km lang, Due Elſterwerda und Liebenwerda. 
Nöder, G., arapbiiche Anftalt, beſonders 
für Herftellung von Mufitalien, in Leipzig, bervor: 
gegangen aus einer Heinen Notendruderei, die 1846 
Garl Gottlieb Röder (geb. 22. Juni 1812 in 
Stötterik bei Yeipzig, geit. ala Löniglich fächi. Kom: 
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merzienrat 29. Dft. 1885) errichtete. 1872 wurden 
Zeilbaber und nad Röder: Rüdtritt 1874 Befiger 
deſſen Echwiegerföbne Carl Leberecht Hugo 
Wolff (geb. 8. Eept. 1835 in Meerane) und 
Chriftian Erdmann MarRentic (geb. 7. Des. 
1836 in Yeipzig, geit. 19. Febr. 1889). 1894 ging 
das Geihäft über an Rommerzienrat Wolff und 
deſſen Echwiegerjobn Earl Jobannes Reichel 
(geb. 15. Aug. 1853 in Löbau in Sadien), Teil: 
haber jeit 1889. Es umfaßt in einem großen Ge: 
bäudeblod Notenftecherei, Notendruderei, Litbogra: 
pbie, Eteinpruderei, Buchdruderei (mit Stereotopie 
und Galvanoplaftit) und Yichtoruderei und bat 
2 Dampfmajchinen (600 Brerdeftärten), elettriiche 
Beleuchtung, 69 Steindrud:, 25 Bucbdrud:, 12 Licht: 
drudichnellprefien, 60 Stein: und Notendrudband: 
prefien, 950 beichäftigte Berionen, Jnvaliden:, Wit: 
wenlaſſe und Nentich : Wolff: Stiftung. Die Firma 
bat ferner Vertretungen in Berlin und Paris und 
feit 1900 eine Bweigdruderei unter der Firma «€. 
G. Röder Limited» in London. 

Nocderer, Pierre Youis, Graf von, franz. Bu: 
blizift und Staatsmann, geb. 15. Febr. 1754 zu 
Mes, ftudierte dajelbft und ın Straßburg die Rechte 
und faufte 1750 eine Stelle als Barlamentärat in 
feiner Baterftadt. Meb wäblte ibn in die National: 
verjammlung, wo er Mitglied des Jalobinerklubs 
war. Ferner befleidete er Jeit Nov. 1791 die Stelle 
eined Generalanwalts im Seinedepartement. Der 
Rat, den er 10. Aug. 1792 ver königl. Familie gab, ſich 
in die Nationalverjammlung zu begeben, entzweite 
ihn mit den Jalobinern. Grit nad dem 9. Tbermi:- 
dor (27. Juli 1794) trat er wieder mebr bervor. 1796 
in das Inſtitut gewäblt und zum Profeſſor der polit. 
Olonomie ernannt, wirkte er in der Preſſe für die 
Einführung des Konſulats. Napoleon berief ibn in 
den Staatsrat, übertrug ibm die Organijation der 
Bräfefturen und jpäter die Yeitung des Unterrichts: 
weſens. 1806 ſchickte ihn Napoleon I. an den König 
Joſeph nach Neapel, deſſen —— er wurde; 
1809 erbob ibn Napoleon zum Grafen des Kaiſer— 
reiche. Im Dez. 1810 übernabm R. das Amt eines 
Staatsjetretärs beim Großberzjog von Berg, gegen 
Ende des J. 1813 ging er als außerordentlicher 
Kommiſſar des Kaiſers nad Straßburg. Während 
der Hundert Tage arbeitete er an der Vollsbewaff— 
mung in Burgund und Bretagne und erbielt einen 
Sitz in der Pairslammer. Mit der zweiten Reftau: 
ration verihwand er vom öffentliben Schauplap. 
N. jchrieb in der Nejtaurationszeit «Louis XII et 
Francois 1°» (2 Bde., Bar. 1825); nad der Juli: 
revolution erregte feine Schrift «Esprit de la revo- 
lution de 1789, et sur les evenements du 20 Juin 
et du 10 Aout⸗ (1831) Aufieben. Ludwi Philipp ab 
ibm 1832 die Bairdwürde zurüd. N. * 17. Dez. 
1835. Cine Geſamtausgabe von R.3 « (Euvres» 
y Bde., Bar. 1853—59), darunter jeine Memoiren, 

ejorgte fein Sohn Anton Marie, 

Roderich,ipan.Ropdrigo,lehter König der Weit: 
goten in Spanien, Entel des 672 geftorbenen Königs 
Receswintb, wurde 710 von der Neihsverfammlung 
gegen den König Witiza (jeit 700 erwäblt, welcher 
im Gegenſatz zu dem bisherigen Gebrauche der Weft: 
goten die Krone erblich machen wollte. Gleich nah 
der Erbebung R.s fielen die Mauren Nordafrilas 
unter der Führung Mujas in Spanien ein und wur: 
den vom Bruder des gejitürzten Königs, Oppas, 
Erzbiſchof von Sevilla, und den Söhnen desjelben 
begünftigt. R. jtellte jich den Mauren 711 am Gua— 
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dalete entgegen, unterlag aber und fiel im Aampk. 
nad andern joll er no zwei Jabre den Wideran 
f baben. Die I mi ertlärt aber jeit in 
12. . feinen und bes Reichs Untergang daran, 
da er Florinda oder Cava, der Tochter des Graia 
Julian von Ceuta, Gewalt angetban, mesbalb dan: 
diefer die Mauren fen; nach jtebentägige 
Kämpien jei R. verihmwunden, um ala Einſiediet in 
Bergwilpnifien jeine Schuld zu büken. — Bi 
Lembte, Geihichtevon Spanien, Bd. 1 (Gotha 181 
Guerra, Caida y ruina del imperio Visigetiv 
(Madr. 1883); Tailban, Chronique rimse des de 
niers rois de Tolöde (Bar. 1885); Dom, Geididr 
der Mauren in Spanien, Bd. 1 (ya. 1874). 
NRöderlandbetrieb, eine Art des j 
betriebes (j.d.). Nach dem Abtrieb des Beſtandes un 
a en itterum: 
der Bodenüberzug abgeibält, mit Reiſig und ie 
ftigen Abfällen auf Haufen gebracht und verbrame. 
Die Ajche wird über die Fläche ausgebreitet, une 
gevfingt oder untergebadt. Die landmwirtidaftlii 
nußung € * in verſchiedener Weiſe Harn 
wird zuerſt Heidelorn weizen), nach deſſen En 
in demſelben Jahre Winterlorn angefät. In lekter: 
ſat man im folgenden Frübjahr Kiefern ein. & 
tener wird noch einige Jahre der Anbau von Hein 
und Kartoffeln fortgeiest; die forftliche Beitante 
gründung erfolgt dann durch Pflanz 
mannscaft Auerbach ver ſachſ. Hreisbauptmam 
ſchaft Zwidan, an der Gölsih und der Linie Jwidı» 
Delanık der Sächſ. Staatöbahnen, bat (1900) 718 
E. darunter 161 Ratholiten, Poſt, Telearapb, m 
Nittergüter; zwei Streibaarnipinnereien, meer. 
Weberei, Mafhinenftiderei, Bleich- und A 
anftalt, Bleicherei, Rußbrennerei, Filztuch⸗ 
und Kartonfabriten, Müblen, Brauerei und 
deutende Hausindujtrie für Wäſchefabrikatien 
Nodez (ipr. däß), früher Rhodez. 1) Yrrm 
diffement des franz. Depart. Aveyron, bat ar 
e. qkm (1901) —*8* E. in 11 Kantonen un 
80 Gemeinden. —2) Hauptitadt des Depart. 
ron und früher der Grafichaft — sc 
teild von Guyenne, auf einem vom Avepren mm 
flofjenen Hügel (550 m), an den Linien Eabore-t» 
denae⸗R. (139 km) der Orleansbahn und Ban 
Bedarieur-R. (193 km) ſowie R.:Ea :$ 
der Süpdbahn, fteil und mwintlig gebaut, it En 
des Präfekten, des Kommandos der 62. in 
brigade, eines Biſchofs, Gerichtshoſs e Je 
tanz, Handelögerichts, einer Kunſt⸗ 
derbaulammer und einer Sparfafje, bat (19 
11234, als Gemeinde 16105 €., in Garniion de 
17. Anfanterieregiment, alte Häufer ( Hötedl WE 
magnac u. a.), — Platze und Boulevard; m 
Lyceum, großes inar, inare für Lehrer =@ 
Lehrerinnen, einen Lehrſtuhl für Aderbau; ein Tut 
—— eine Bibliothek, ein Mufeum (m 
uftizpalaft), Naturalienfabinett, Theater; 
teintoblenbergbau, Fabrikation von | 
Tuch, Wolldeden, Eijen: und Kurzwaren, 
Lobgerberei und Handel mit Getreide, 2* 
du Cantal), Tuch, Schlachtvieh und Maultieren 
bedeutendſten Gebäude find: die impoſante Sc 
drale Notre: Dame de R. (1277—1535) mit 
Türmen, daneben der biihöfl. Palaſt (17. 
mit Teilen aus dem Mittelalter, in der unten Br 
jtadt die hübſche Kirche du Sacred Coeur. — ®, = 
Segodunum, Civitas Rutenorum, beißt ned = 
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Druidendentmal und Reſte eines röm. Ampbhithea: 
ters und Aquädukts. — Bol. Bonal, Comte et 
comtes de R. (Bar, 1885). j 

NRodinäl, Handeldname für eine Löjung von 
alzſaurem PBaraamidophenol; es dient ald Ent: 
widler in ver Photographie. 

Roding. 1) — — im bayr. Reg.-⸗Bez. 
Oberpfalz, hat 523 le und (1900) 23743 €. in 62 
bemeinden. — 2) Markt und Hauptort des Bezirks⸗ 
ımtes R., am Regen und der Yinie Nürnberg-urtb 
m Wald der Bayr. Staatsbahnen, Sitz des Bezirks⸗ 
ımtes und eines Amtsgerichts A ndgericht Regens⸗ 
yurg), hat (1900) 1454 tath. E., Poſt, Telegrapb; 
ejuchte Viehmaͤrkte. 

Rödinghäufer Berg, ſ. Wiehengebirge. 

Rodman, Thomas, amerik. Brigadegeneral, 
eb. um 1820 in Indiana, geſt. 1871, ift belannt 
urch verichiedene Erfindungen auf dem Gebiet der 
(rtillerietechnit (ſ. Rodmantanonen), durch die Kon: 
truftion eined nah R. benannten Apparatö zum 
Neflen des Gasdrucks in Geihükrobren (f. Gas: 
rudmefler), ſowie die 1862 erfolgte Anwendung 
roßlörnigen Bulvers für gefteigerte Geſchütladun⸗ 
‚en (f. Rodmanpulver). j 

Robmauapparat, j. Gasdrudmejler. 

NRodmanfanonen, nad Angabe Rodmans 
. d.) in den Vereinigten Staaten jeit 1845 ber: 
‚eitellte Kanonen, die ſich von andern gleichzeitigen 
upeijernen Kanonen hauptſächlich durd ein be: 
ondered Gußverfabren unterſchieden, bei dem die 


tobre dur kaltes Wafler von innen nah außen 
bgekühlt wurden. Jm übrigen waren die R. meijt 


latte Vorderlader ‚groben aliberd, bis 50,3 cm, 
ach Art ſchwerer Bombentanonen (Kolumbiaden) 
onjtruiert. Die R. find feit 1875 dur jchmiede- 
iſerne, gußitäblerne und Kanonen künftlicher Me: 
alllonftruftion (j. d.) verdrängt. 

Rodmanpulver, Bulverjorten von großem 
{orn, wie Nammutpulver (j.d.) und Brismatiiches 
zulver (f. d.), zu deren Herftellung Rodman (j. d.) 
ie erften Anregungen gab, weöhalb beide oftmals 
rit jeinem Namen belegt wurden. 

NRodna, wichtiger Gebirgspak (1257 m) aus 
em Thal des großen Szamos in Siebenbürgen ins 
hal der Goldenen Biftrig in der Bulowina. Am 
5** liegen die Groß:Gemeinden Reu⸗Rodna 
1j:Rodna) und Alt:Rodna D:Rodna), von 
455 und 3634 Rumänen bewohnt. y der Näbe 
m Fuße deö 2263 m hoben neu (Kuhhorn) gold: 
nd filberbaltige Blei: und Eijenbergwerfe und al: 
ılischemuriatiihe Säuerlinge,. (S. Karpaten, 4.) 

Nodomontäde, Aufichneiderei, Großprablerei, 
bgeleitet von Rodomonte, dem Namen eines 
eidn. Helden in Arioftos «Rajender Roland». 

Rodojfto (türf, Tekirda ft ), Hauptitabt eines 
andſchat im türk. Wilajet Norianopel, im Hinter: 
runde der nordweitl. Cinbiegung des Marmara: 
eer3, von jhönen Gärten umgeben, Sit eines 
riech. Erzbiſchofs, bat nur etwa 18000 €. (viele 
riechen), aber guten Anferplas und namentlich 
8 der Aorianopel nädjt gelegene Küftenpuntt 
roße kommerzielle wie —— Bedeutung. 
egelmäßig Se Ani Dampfer nad Ronjtantinopel, 
18 von R. aus mit Früchten und Gemüfe —5 
ird. R. iſt Siß eines deutſchen Vicelonſuls, 
ar im Altertum die ion. Kolonie Biſanthe und 
eß ſpäter Rhädeſtos und Rhädeſtonz infolge 
»s Ruſſiſch-Turkiſchen Krieges 1878 und des = 
üben von Dedeaghatſch ift es ſehr herabgelommen. 

Brockhaus' Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R. A. XII. 
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Rodrigo, legter König der Weitgoten, ſ. Roderic. 

————— geds), Diego R. oder Diego 
Ruys (engl. Rodriguez:$3land), die öftfichtte 
der Maslarenen, im ndilden Dcean, etwa 600 km 
dftlih von Mauritius gelegen, Dependenz dieſer 
Inſel, umfaßt 110 qkm mit (1901) 3163 E., befist 
einen —* waſſerten, Reis, Mais, Weizen und 
tropiſche Früchte erzeugenden Boden. Das Klima 
iſt mild und geſund, nur wehen während der Regen: 
zeit häufig beftige Stürme. Unter 470 Arten von 
en der Maslarenen gehören 35 diefer 
Inſel allein an; 173 find Farnarten. Auf der Nord: 
ir befindet fih ein geräumiger und ficherer Hafen. 

. bat Rabelverbindung über Mauritius und die 
Reelinginfeln. 

Roell, Joan, niederländ. — .Bb.17. 

Roer (ipr. rubr) oder Ruhr, rechter Nebenfluß 
der Maas im preuß. Reg.Bez. Aachen, entjtebt auf 
dem Hohen Benn, 579 m ü.d. M., am Botrange, 
9 km im NND. von Malmedy — über Mont: 
joie, Nideggen, Düren und Jülich, erreicht in 25 m 
Seeböbe das niederländ. Gebiet und mündet, 207 km 
lang, bei der Stadt Noermond (f.d.). In ihrem 
Oberlauf eingeengt, breitet fie fi von Kreuzau aus 
in einem weiten, wajlerreichen, jumpfigen Thale 
aus und verzweigt nt vielfah. Sie fpeiit viele Ka: 
näle, welche, wie fie ſelbſt und ihre Zuflüfle (rechts 
die Urft mit der Dlef, lint3 die Inde und die Worm 
oder Wurm), viele Mühl: und Hammermerte treiben. 

Noermond (pr. rubr-), franz. Ruremonde, 
Stabt der niederländ. Provinz Limburg, an der 
Maas und an der Mündung der Roer, 45 km im 
NND. von Maaitriht, an der Staatsbahnlinie 
Maaftriht:Benlo ſowie an der belg. Linie Antwer: 
pen⸗Gladbach gelegen und durch eine fchöne Stein: 
brüde mit der Vorſtadt St. Jalob verbunden, ift 
Sitz eines Biſchofs, hat (1899) 12349 E., an Stelle 
ihrer ehemaligen Feſtungswerle hübſche Promena- 
den, — Muͤͤnſterkirche aus dem 13. Jahrh., die 
St. Ehrijtoffel: oder Parochiallirche mit guten Ge: 
mälden, eine Rebemptorijtenfapelle; bedeutende 
Moll: und Baummollfabriten und Färbereien, Pa: 
pierfabrilation, Anftalten für feine Bildhauerei in 
Stein und Hol;. R. wurde als Feitung 1572 durch 
Wilhelm L von Oranien, 1632 von Friedrich Hein: 
ri, 1637 von den Spaniern, 1702 von den Allier: 
ten, 27. Juni 1758 von dem Erbprinzen Karl Wil: 
belm von Braunihweig gegen die Franzoſen, 1792 
dur letztere und 6. März 1793 von Friedrich von 
Braunjhweig:Öls erobert. 

Roeskilde (fpr. roS-), befier Roslilde, deutich 
Roſchild und Rothſchild, Stadt auf der dän. 
Snjel Seeland, an dem Roeskildefjord, dem 
öftl. Arm des Iſefjords, an der Bahnlinie Kopen: 
essen die bier nad Masnedfund und Hal: 
unbborg abzweigt, hat (1901) 8368 €, R., eine 
uralte Stadt, wo ſchon im 10. Jahrh. König Harald 
Blaatand refidierte, war im 12. und 13. Jahrh. die 
erſte Stabt in Dänemarf, mit 15 Kirchen und 5 Klo⸗ 
tern und bis Anfang des 15. Jahrh. die gewöhnliche 

tefidenz. Mit dem Aufblühen Ropenbagens fant 
die Stadt, Peſt —— vermwülteten fie oftmals. 
Als Dentmal alter errlichfeit ift noch die Kathe— 
brale oder Dreifaltigleitslirche übrig, der ſchönſte 
Dom in Dänemarf, in jebiger Form erbaut im An: 
fang des 13, Jahrh. J— nordfranz. Vorbildern und 
1859—78 reſtauriert, mit den Gräbern von mehr 
als 30 Königen und Königinnen, jowie vieler Ad: 
ligen und Gelehrten (3. B. des Saro Grammaticus) 
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und nit vielen prachtvollen Monumenten. Auch bes | 


jtebt eine Gelebrtenfchule, ein Fräuleinftift und eine 
Bibliotbet. — In dem am 26. Febr. 1658 auf Grund: 
Inge des Toftruper Vertrags geihlofienen Roes: 
filder Frieden zwiſchen Daͤnemart und Schmwe: 
den trat eriteres I on Halland, Blelinge, Bobus, 
Throndhjem, Bornholm ab, Schweden veriprad bin: 
gegen alle Eroberungen zurüdjugeben und erbielt 
Befreiung vom Sundzoll. — Val. Kornerup, Ros— 
filde i gamle Dage (Roeskilde 1892). 

Moeulx (ipr. röhl), Stadt in der belg. Provinz 
Hennegau, an der Eifenbahn Houdeng:Spignies, 
mit Schloß der Herzöge von Croy, bedeutendem 
Ktoblenbergbau und (1900) 2987 E. 

ofla, Rofna, ſ. Klamm. 

Nofner Eiséſee, ein durch die Vorſtöße des 
Vernagtferners (f. d.) periodiſch — zur F 
nicht beſtehender See im Rofner Thale in Tirol, deſſen 
Ausbrüce zumeiſt gewaltige Verheerungen im gan: 
zen Öptbale zur Folge hatten. 

Rogafen, poln. Rogozno, Etadt im Kreis 
Dbornik des preuß. Reg-Bez. Poſen, am linten 
Ufer des Rogafener Sees und des Welna— 
flufjes, an den Nebenlinien Bojen: Schneidemübl 
und Kreuz: R.:Anomwrazlam (181 km) der Preuß. 
Staatäbahnen, eiß eines Amtsgerichts (andgerit 
Poſen), Hauptitener:, Katafteramtes und Waren: 
depots der Neihsbant, bat (1900) 5019 E., dar: 
unter 1760 Evangeliſche und 666 Israeliten, Poſt⸗ 
amt zweiter Rlafle, Zelegrapb, kath., ewang. und 
altlutb. Kirche, Synagoge, ein Gymnaſium, eine 
böbere Mädchenſchule, Bräparandenanitalt, jtädti- 
ſche Epartlafie, zwei Spar: und Darlebnstaffen: 
vereine; Cigarren: und PBantoffelfabrif, Brauerei, 
Molkerei, Sägewerk und Getreidebandel. 

äte (lat., «bittet», daher Betjonntag), 
der fünfte Sonntag nach Ditern, nad) feinem mit der 
2. Hälfte von Joh. 16,24 beginmenden Introitus (. d.). 

Rogatio, im alten Rom der Gejekesvorichlag, 
welcher zur Abjtimmung an das Boll, unter den 
Kaifern an den Senat gebrabt wurde. (S. Komi— 
tien.) — fiber R. im Sinne von Bittgang ſ. d. 

Nogen oder Roogen, die Eier der Knochenfiſche 
und Störe. Danach Beiben Rogner die Weibchen, 
die von den Kleinen, runden und weichen Ciern oft 
erftaunlibe Mengen in ibren Eierjtöden tragen. 
So bat ein Hering 30—40000, ein Karpfen an 
300000, ein Stör, Rabeljau und andere Millionen 
von Eiern. Der R. bat eine große Lebens: und 
Miderftandstraft. N. des Störd und des Haufens 
wird eingelalzen und unter dem Namen Kaviar 
(j. d.) in den Handel gebradt. Das Legen der Gier 
nennt man bei den Fiſchen Laichen (j. d.). 

Rogenitein, ſ. Raltitein. 

Roger I. (veutih Ruotger, Rüdiger), Groß: 
graf von Sicilien, der jüngjte der Söhne Tankreds 
(1.d.) von Hauteville, Bon feinem Bruder Robert 
Guiscard gerufen, fam er um 1058 nad Italien, 
wandte ſich 1060 gegen Sicilien, wo nad der vor: 
übergehenden Miederberitellung der byzant. Ober: 
bobeit wieder die Araber berrichten, und nabm 1061 
Meifina, 1072 Palermo, dann Syrakus, Girgenti 
(1087), Malta (1090), Enna (1091) und nannte ſich 
als Lehnsmann feines Bruders Robert Guiscard 
«Graf von Sicilien und Galabrien», von welchen 
Staaten ibm diejer 1062 die Hälfte übertragen 
batte. Den Titel Großgraf von Sicilien legte er 
fih zum Unterſchied von jeinen Bafallen um 1096 
bei. R. errichtete über die griech- arab. Bevölkerung 





Noeule — Rogers (James Edwin Thorold) 


eine ftreng geordnete Feudalmonardbie; auf firt 
libem Gebiet vermehrte zwar R. die Macht Koms, 
aber dafür mußte ihn Urban II. zum Legaten in 
Sicilien ernennen, wodurd die Bejekung der Bis 
tümer und die oberite firblibe Gerichtäbarteit ar 
ibn kam. R. gr im Juli 1101 zu Mileto in Calı- 
brien. — Bal. Schad, Geſchichte der Normannen in 
Eicilien (2 Bde., Stuttg. 1889). 

Roger IL., Großgraf von Eicilien (jeit 110 
und König von Sicilien und Neapel (113054, 8r 
einiger aller normann. Reiche in Unteritalien um 
Sicilien, geb. 1097, folgte, zunächſt unter Bermum 
Ihaft, feinem Bater 2 I. in ver Regierma 
Er zwang feinen Vetter Wilhelm von Apulien we 
Abtretung der von Robert Guiscard ererbten Hält 
von Palermo und Galabrien, und als diefer 117 
obne Erben ftarb, unterwarf er deſſen Gebiete um 
die noch unabhängigen langobard. Stride ım 
freien normann. Grafſchaften Capua und Rem 
jowie die Freiſtadte Gaeta und Ama Den Ge 
papft Anakletus IL (f. d.), deſſen Nichte Vierlemi « 
beiratete, brachte er dazu, ihn in Balermo 27. Ta 
1130 zum König von Sicilien und Neapel zu iv 
nen, wurde aber dann von nnocenz IL im Iız 
mit Raifer Lothar vom —— verdrängt. Kam 
war Lotbar abgezogen, jo drang R. wieder vor, 
fiegte Innocenz IL. und zwang ibn zur Beftätiem; 
jeines Königtums (25. Juli 1139). Robert Gin 
cards Pläne aufnebmend, wandte er 1147 im 
Waffen gegen Byzanz, ließ Dalmatien, Epirus um 
ganz Griechenland verwüjten und Korfu beieter: 
ebenjo debnte er 1147 —54 die Normannenber 
ichaft über Nordafrita, Tunis, Tripolis um de 
Hüfte von Mogreb bis Kairuan aus. (S. Eiche 
Königreich beider.) R. ftarb 26. Febr. 1154 zu & 
lermo. Dur Vermählung feiner Tochter Konitan: 
mit Heinrich VI. famen 1189 die Hobenftauien e 
Regierung in Sicilien. — Del 2. Praviti, Com 
memorazione di Ruggero II, fondatore della mo» 
archia Sicula (Balermo 1877); Schad, Geſchichte ve 
Normannen in Sicilien (2 Bde. Stuttg. 1889. 

Roger III. von Eicilien, Sobn ımd ijeit 119 


' Mitregent Tankreds (f. d.) von Lecce und eriter % 


mabl der Irene (f. d.) von Byzanz, ftarb Kur m 
feinem Bater (fjebr. 1194). 

Rogers (ipr. roddſchers), James Edwin Thorn 
engl. Nationalölonom, geb. 1823 in Weit Mar 
(Hampibire), vollendete jeine Studien in Lende 
und Orford, wurde als Geijtliber ordiniert wm 
wirfte als folder in Headington bei Orford. 18 
wurde er auf fünf Jahre zum Brofeflor der Nation 
öfonomie in Orford erwäblt. Bei der nächiten Bah 
(1868) unterlag er infolge jeiner außgeiprochen ram 
talen Anfhauungen feinem Gegentandivaten & 
namy Price, wurde aber nad deilen Tode (13# 
wieder an feine Stelle berufen, nachdem er 
—86 Mitglied des Unterbaufes geweien war. & 
jtarb 12. Oft. 1890 in Orford. 

R.s Haupttbätigkeit auf dem Gebiete der Be— 
wirtichaftslehre beitand in geſchichtlichen Forides 
gen, und N. und Gliffe Leslie gelten als die & 
gründer der engl. hiſtor. Schule. Unter jeinen Br 
fen ift das bedeutendite: «A history of agricule" 
and prices from 1250 to 1793», das indefien = 
vollendet blieb und nur bis 1701 gebt (Bon. ı = ! 
DOrf. 1866; Bo. 3 u. 4, ebd. 1882; Bo.5 u. 6, 
1888). Bopulärer gebalten ift «Six centuries ” 
work and wages» (2 Bbde., Yond. 1884; abgetac 
Ausgabe, ebd. 1885; deutich Stuttg. 1596) rm 


Rogers (Samuel) 


den theoretiihen Werten iſt das befanntejte: «The | 
economic interpretation of history» (Pond. 1888). 
Wichtig für die engl. Berfaffungägelbichte iſt: «Pro- 
tests of the Lords» (3 Bde., Yond. 1875). 
Rogers (fpr. roddſchers), Samuel, engl. Dichter, 
eb. 30. Juli 1763 zu — — (Middle⸗ 
er) als Sohn eines reihen Bankier in London, 
dejien Gefchäft er nach Vollendung feiner Univerfi: 
tätsjtudien jelbjt übernahm. Er jtarb 18. Dez. 1855 
zu London. 1786 trat er zuerjt mit der «Ode to 
superstition and other poems» auf. 1792 gab er 
«Pleasures of memory» heraus, die feinen Ruf als 
Dichter begründeten, 1812 «Voyage of Columbus, 
a fragment», 1814 die Dichterifde GErzäblung «Jac- 
queline», 1819 «Human life», 1822 «Italy», fein 
beſtes Gedicht. Nach jeinem Tode gab Sharpe «Re- 
colleetions of S. R.» (Lond. 1859) beraus. Seine 
Werke find mehrmals gefammelt erſchienen. — Val. 
Clayden, The early life of S. R. (Yond. 1887); derſ., 
R. and his contemporaries (2 Bde. ebd. 1889). 
Mogerwiek, ruſſ. Stadt, j. Baltiichport. 
Roggen (Secale), in vielen Gegenden vorzugs: 
veife Korn genannt, eine zur Familie der Grami: 
een (j. d.) gehörende Getreidegattung mit zufam: 
nengedrüdten, dichten Übren, die aus meiſtens zwei: 
yütigen, jelten dreiblütigen hrchen beſtehen, deren 
delchſpelzen pfriemlich und deren Blüten mit end: 
tändiger Granne verjeben, und zwar die zwei un- 
ern ſihend find. Im nördl. Europa ift ver gemeine 
R. (Secale cereale L., j. Tafel: Getreidearten, 
fig. 13, a ihre, b Korn) mit zur Fruchtzeit rund: 
ich » vierjeitiger Sihre und zäber Spindel die gejchäß- 
ejte Getreidepflange, weil er in den fältern Gegenden 
bis 70° nördl. Br. und 1500 m Meeresböbe in den 
Upen) fihererreift ald anderes Getreide, feine böbern 
Infprüde an den Boden macht und jelbft in ſolchem 
och gedeiht, wo Weizen nicht mehr gebaut werden 
ann(}.KRarte:Bflanzengeograpbiell,A). Auch 
efert er mehr und befjeres Stroh als Weizen, Hafer 
nd Gerite. Der Winterroggen wird im Herbit 
ejät, der Sommerroggen im Frühjahr; der 
Inbau des eritern f ausgedebnter und lobnender. 
)ie Heimat des N. ijt in —— und den an⸗ 
renzenden Gegenden Aſiens bis etwa ar Kaipi: 
ben Meere zu ſuchen. Die Kultur des R. ift jeden: 
ills bei den german. und ſlaw. VBöllern eine ſehr 
te, bagegen iſt der Rt, bei ven Indern, Juden, Ügyp: 
en und Griechen unbelannt gewejen und in Jtalien 
ft um die Kaiſerzeit herum eingeführt worben. 
on dem. werden nur wenige Varietäten gezogen, 
e ſich ſämtlich auch als wenig beftändig unter ver: 
ıderten Anbauverbältnifjen erweiien: ald Winter: 
wat der Staudenroggen, der jih ungewöhnlich 
ark bejtodt, das rhein. Kleblorn mit dunklem 
amen und der Jobannisroggen, der, im Som: 
er gefät, mehrere Schnitte Grünfutter vor der im 
ichſten Jahre erfolgenden Körnerernte giebt. Der 
, verträgt leiten, fandigen Boden, gedeibt jedoch 
n bejten auf milden, kalthaltigem dehm, lehmigem 
and und ſandigem Lehm, wogegen ſehr bindiger, 
ſſer und mooriger Boden demſelben nicht zuſagt. 
ie Ernte des Winterroggens jällt für Mitteleuropa | 
die Mitte des Juli, diejenige des Sommerrog: 
ns um mehrere Wochen fpäter. Der Ertrag be: 
ıft fich pro Heltar auf 6—40 hl à 68— 78 kg 
ner und auf 4—8000 kg Strob. Der Wert der 
ggenkörner berubt zunächſt auf ibrer befondern 
salififation zu dem allgemeinen Nabrungsmittel, 
n Brote. Iſt auch das Roggenmehl weniger 
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weiß und fein als das re jo iſt ed doch 
vermöge jeines etwas größern Gehalts an Brotein: 
jtoffen kräftiger als leßteres. (S. die Tabelle beim 
Artikel Nahrungsmittel.) Nächſtdem dient der R. 
zur Branntweinbrennerei (j. Kornbranntwein) und 
zur Fütterung. Sein Strob iſt das gejchäßtejfte aller 
Halmfrüchte, weil das eu I und ſtärkſte; es dient, 
außer als Futter und zur Einftreu, zum Dad: und 
Feimendeden, zur Anfertigung von Strobjeilen, 
Matten, Flaſchenmuffen u. f. w. und ift in diefer 
Hinſicht 5* zu erſehen. Von den den R. beim: 
ſuchenden Pflanzenkrantheiten find namentlich zu 
nennen: das Mutterforn (j. d.) und der Roſt (f. Puc- 
cinia). (S. aud Getreide, Getreidehandel, Getreide: 
preije, Getreideproduftion und Getreidezölle.) 
oggenälchen, |. Stodtrantheit. 
Roggenbach, Franz, Sreiberr von, deutſcher 
Staatömann, geb. 23. März 1825 zu Mannheim, 
jtubierte in ea \ und Berlin die Rechte und 
war 1848 Sefretär im Reichsminiſterium des ußern. 
Nah Ausbrub der bad. Revolution übernahm N. 
Ende Mai 1849 nebit dem fpätern Minijter von 
—— eine Miſſion nach Berlin in Sachen der 
preuß. Intervention. Nach der Wiederherſtellung 
der geſeßlichen Regierung in Baden verlieh R. den 
bad. Staatsdienjt und brachte die nächſten Jahre auf 
Reifen zu. Am 1. Mai 1861 übernahm er das bad. 
Minifterium des Auswärtigen nebjt dem des groß: 
berzogl. Haufe. In diefer Stellung verfudhte er, 
entgegen den Beitrebungen —— und der deut⸗ 
ſchen Rönigreiche, die nationale Entwidlung Deutſch⸗ 
lands unter der Führung Preußens zur Geltung zu 
bringen. Da er Preußens Vorgehen in Schleswig: 
Holjtein nab dem Kriege von 1864 nicht billigte, 
nahm er im Dft. 1865 jeine Entlafjung. Im Zoll: 
parlament 1869— 70 und im Deutſchen Reichstage 
von 1871 bis 1873 vertrat er den bad. Wahltreis 
Lörrach: Müllheim als Mitglied der Deutichen 
Neihspartei; 1871 übernahm er die Organifation 
der Univerfität Straßburg. R. war feit langen 
Jahren ein vertrauter Freund des Kronprinzen 
Friedrich; daher wurde 1888 nach der unbefugten 
Veröffentlibung des Tagebuchs des Kaiſers au 
R.s Korreſpondenz gerichtlich mit Beichlag belegt, 
doch jtellte jich jofort feine völlige Unſchuld heraus. 
Roggenburg, Dorf im Bezirksamt Neu: Ulm 
des bayr. Reg.⸗Vez. Schwaben, zwijchen Roth und 
Günz, zwei rechtäfeitigen Nebenflüflen der Donau, 
bat (1900) 191 kath. E., Poſt, Telegrapb, katb. 
Kirche, Schloß und eine Erziehungs: und Beſſe— 
rungsanitalt. R. war bis 1803 eine reichsunmittel⸗ 
bare Brämonitratenierabtei. 
Roggenhund, Noggenmwoli, Dämonen, |. 
Deutihe Mythologie. 
Noggenmehl, P Roggen. 
Noggenftengelbrand, ſ. Brand (de3 Getreides) 
und —8 Pflanzenkrankheiten, Fig. 8, 
Noggentreipe, Vilanzenart, j. Bromus, 
Roggeveeninfeln, j. Manihiki-Inſeln. 
Rogier (ſpr. ſchieh), Karl, belg. Staatsmann, 
eb. 12. Aug. 1800 in St. Quentin (Frankreich), 
am im 12. Jahre nah Lüttich, ftudierte Jura und 
widmete ſich Dann der oppofitionellen Journaliſtik. 
In der belg. Revolution von 1830 beteiligte er fich 
an der Spige bewaffneter Freiwilliger am Aufftand 
und den Septemberlämpfen in Brüfjel. Als Mit: 
glied der proviforiihen Regierung (Sept. 1830 bis 
‚sebr. 1831) erwarb 4 R. durch en 
Mäßigung und Entichloffenbeit den Ruf eines der 
659* 
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Hauptbegründer der belg. Monardie. Im Juni 
1831 wurde er Gouverneur von Antwerpen und 
20. Dit. 1832 bis 4. Aug. 1834 war er Minijter 
des Innern. Als folder war er der Urheber des 


Eifenbabngefeßes vom 1. Mai 1834. Im Sept. 


1834 übernahm er das Gouvernement von Ant: 
werpen, bis er 18. April 1840 als Minifter der 
öffentlichen Arbeiten und des Unterrichts in das 
liberale Kabinett trat. Nach deſſen Auflöfung 1841 
beichräntte ſich R.3 Thätigleit auf die Zweite Kam: 
mer, wo er Chef der liberalen Oppofition war, bis 
er 12. Aug. 1847 das Minifterium des Innern über: 
nabm. Am Herbit 1852 zurüdgetreten, fam er im 
Nov. 1857 mit Frere-Orban abermals an die Spitze 
ver liberalen Regierung, zuerft ald Minijter des In— 
nern und vom Dft. 1861 ab als Minifter des Hußern. 
Am 3. Jan. 1868 trat er zurüd und befchränfte ſich 
jeitvem auf feine parlamentarifhe Thätigkeit. Er 
itarb 27. Mai 1885. — Vol. Yufte, Charles R. 
(Brüff. 1880); Discailled, Charles R. 1800—85 
._ des documents in6dits (4 Bde. ebd. 1895). 

ogier van der Weyden, niederländ. Maler, 

Rogner, ſ. Rogen. [}. Weyden. 

Rogowo, Stadt im Kreis Znin des preuß. 
Reg.Bez. Bromberg, amRogomer See, durch den 
die Welna-fließt, an der Kleinbahn Znin-Oſchnau, 
bat (1900) 811 €., darunter 136 Evangelische und 
111 Israeliten, Boft und Telegraph. 

Rogosno (jpr. goſchno), Ort, ſ. Rogafen. 

Rohan (pr. roäng), franz. Geſchlecht, das feinen 
Namen von der Stadt —— (Depart. Morbiban, 
recht3 am Duft, 641 E.) empfangen bat. Ala Stamm: 
vater gilt Ouethenoc, ein jüngerer Sohn des Haufes 
Bretagne, der um 1021 die Grafſchaft Borrbodt und 
die Vicegrafichaft Rennes erhielt. Sein Nachlomme, 
Jean, wurde 1100 zum Vicomte vonR.erboben. Aus 
der eriten Ehe Jeans ging die ältere Linie hervor, 
die 1540 erloſch. Die 1570 in den Fürjtenjtand er: 
bobene Linie Roban:Gu&mene ilt der Nachkom— 
menſchaft Jeans aus zweiter Ehe entiprofien. Louis 
von Roban:Gusmene wurde 1588 zum Herzog 
von Montbazon, 1595 zum Pair erhoben. — Deſſen 
Sohn, Hercule, Herzog von Montbazon, führte, 
gleich feinem Vater, unter Heinrid IV. die Waffen 
gegen die kath. — war bei Hofe ſehr angeſehen 
und ſtarb 1654. Seine Tochter war die durch Geiſt, 
Schönheit und polit. Ränle berühmte Herzogin von 
Chevreufe (ſ. d.). — Ein Enkel von Hercule, der 
Chevalier Louis von R. geb. 1635, faßte mit einem 
Abenteurer, Latrdaumont, den Plan, für Geld den 
Holländern Duilleboeuf auszuliefern und die Nor: 
mandie aufzumiegeln. Yubwig XIV. erfuhr das Bor: 
baben und ließ den Schuldigen 1674 zu Baris öffent: 
(ih enthaupten. (Vgl. Du Eaufe de Nazelle, Me- 
moires du temps de Louis XIV., Bar. 1899.) — 
Der traurige Held der Halsbandgeſchichte war der 
Kardinal Louis Rene Edouard von Rohan-Guemene 
(j.d.). Der legte männliche Sprößling der Haupt: 
linie Rohban:Gu&mend war ber djterr. Feldmarſchall⸗ 
leutnant Brinz Victor, Herzog von Montbazon 
und Bouillon, geb. 1766, gejt. 1846, der durch Adop⸗ 
tion einen —— Zweig, Roban:Rochefort, zu ſei— 
ner Nachfolge erhob. 

Die aus den Gudmend hervorgegangene Linie 
Rohan-Gié ge der Marſchall Bierre de R. 
von Gie. Derſelbe ward der eifrigſte Vertreter der 
Einverleibung der Bretagne in Frankreich, ſpielte 
unter Ludwig XII. eine bedeutende Rolle und wurde, 
indem er jenes fein Lebensziel gegen die Königin 
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Anna von Bretagne verteidigte, das Upfer eines 
—— reg ur (vgl. de Maulde, Pro- 
cödures du rögne de Louis XII, Bar. 1886). & 
itarb 1518. — Sein Urenfel Rene IL, 1550-8, 
eifriger Hugenott, heiratete 1575 die durch ihr 
Kenntnifje und Poeſien berübmte Catherine von 
——— Erbin des Hauſes Soubiſe (i. d.). Die 
jelbe, geb. 1554, überzeugte Proteftantin glas 
ihrem Bater, bielt die Belagerung von La Rodık 
mit großer Stanphbaftigfeit au, wurde beim Aal 


der Stabt 1628 gefangen gelegt und ftarb 1631 in 
| ihrem Schloſſe. A H 


us ihrer Ehe mit Rene entiprm: 
en der Herzog Henri von Roban (f. d.), zu deſſer 
unften Heinrich IV. 1603 die Graffchaft R. in cin 
Bairie : Herzogtum verwandelte, und jami 
Prinz von Eoubife (j. d.). Beide Brüder waren uni 
Ludwig XII. die Häupter der Hugenotten. Erſtere 
war jeit 1605 mit Marguerite de Betbune, de 
Tochter Sullys, verheiratet. Diele begleitete ihre 
Gemahl auf den Feldzügen der Hugenotten, ve 
teidigte 1625 Caftres mit hohem Mut und far 
1660. Aus ihrer Ehe mit Henri entiprang em 
Tochter, die Prinzefin Marguerite von A, 
ſich nad dem Tode des Vaters 1645 mit dem Eyröi 
ling eines alten franz. Haufe, Henri von Chabet 
vermäblte. Sie brachte als Erbtochter ihrem & 
mahl die großen Befikungen ihres Haujes zu, lezt 
ihm aber aud) die Pflicht auf, ihr Haus unter ven 
Namen Roban:Ehabot fortzufübren. Gegen dier 
Verbindung protejtierte jedoch ihre Mutter, die He 
zogin:MWitwe, Marguerite von Bethune. Dieie bat, 
ihrem —— nach, 1630 zu Paris, während hd 
ibr Gemahl zu Venedig befand, einen rechtmäsise 
Sohn, Namens Tancrede, geboren, deſſen En 
he Wiſſen des Vaters verheimlicht babe, au 
Furcht, der Kardinal Richelieu möchte den Knabe 
aufgreifen und im Katholiciamus erzieben. 16% 
dur die Verwandten entführt, in Leiden unteres 
bracht, durch jeine Mutter wieder entdedt, von ıkr 
gegen ihre Tochter ausgeipielt, erregte dieſer Tanırlx 
nun einen Auffehen erregenden Prozeß; mur ver 
läufig war biejer gegen Tancrede entfchieden, als 
er in den rondewirren 1649 fiel. — Val. Grifie. 
Histoire de Tancrède de R. (Lüttich 1767); Yauad. 
Henri de R. (Par. 1889). 
Zu Gunften der Linie Roban:Soubiie, di 
1787 mit dem Marſchall Charles von Soubiſe i.t. 
erloſch, wurde 1714 von Lubwig XIV. die Herrihrt 
rontenay in ein Bairie- Herzogtum Rohan⸗ Rehan 
"*lohan (fpr. rodng), Henri, Herz 
ohan (jpr. roäng), Henri, og von, Huee 
nottenfübrer, geb. 21. Aug. 1579 auf dem Schler 
Blain, führte die Waffen zuerft in den Kriegen Hein 
richs IV., bejudhte 1598 — 1600 die Höfe Jtalimi. 
Deutfchlands, der Niederlande und Großbritannien 
und verfaßte eine Reifebeichreibung, die in Amir 
dam 1646 gebrudt wurde. 16053 erbob ibn de 
König zum Seren 1605 vermäblte ſich R. mi 
—— der Tochter Sullys. Als Generalobet 
der Schweizer nahm er 1610 an der Belagenm: 
von Hülich teil; von da ab wurde er in die 
unter Ludwigs XIIL —— hineingezoge 
Aufrichtiger ee: wirkte er unter den Hupe 
notten für eine jelbjtändige Haltung und fab "* 
bald an die Spitze der Altionspartei geſchoben. D 
Konflikte mit Maria von Medici begannen fer 
1611; R., erſt für Maria, trat dann zu Conde über. 
defien Friede mit der Königin führte 1616 auch A 
zur Unterwerfung. Er fuchte nun den frieden = 


Rohan (Louis Rene Edouard, Prinz von) — Rohde 


erhalten, als jedoch der Krieg beſchloſſen war, griff 
er mit feinem Bruder Soubiſe (f. d.) zu den Waffen, 
befeitigte pie Pläge in Guyenne, verteidigte Dion: 
tauban mit großer Energie und zwang endlich den 
König zur Betätigung des Edikts von Nantes im 
Frieden von 1623. Wegen neuer Konflikte entſchied 
er ſich 1625 abermals für den Krieg, den der Ber: 
trag von 1626 beendigte. Aber Richelieus Bolitit 
ichritt zur Niederwerfung des Hugenottijhen Staa- 
tes im Staate: fein Krieg gegen die Bartei trieb R. 
zu beldenmütiger, aber vergeblicher Verteidigung; 
La Rochelle zu entjegen vermochte er nicht; nad 
deſſen a trat er in Unterhandlungen oz mit 
dem kath. Qandesfeinde Spanien, mit England und 
den prot. Fürjten Deutſchlands. Seine Ausdauer 
führte endlih zu dem ‘Frieden von Alais vom 
27. Juni 1629, in dem er ſich zwar unterwarf, aber 
doch jeinen Glaubensbrüdern * Religionsübung 
ficherte. Hierauf 308 R. ſich nach Venedig zurüd, wo er 
«M&moires sur les choses advenues en France de- 
puis la mort de Henri le Grand jusqu’& la paix faite 
au mois de juin 1629» (ohne Drudort, 1646) jhrieb. 
Die Benetianer wählten ihn 1631 zu ihrem General; 
doch hinderte ihn der Friede an neuen Thaten. 
Er mwibmete feine Muße militär. Arbeiten: «Le 
parfait capitaine» (Par. 1636) und «De la cor- 
ruption de la milice et des moyens de la remettre 
dans son ancienne splendeur». Richelieu ſuchte das 
Talent R.3 auszubeuten, indem er ihm 1635 ein 
größeres Korps anvertraute. R. marſchierte nad) 
dem Eljaß, vertrieb den Herzog von gegen und 
erſchien plöglid in Graubünden. Wiederholt ſchlug 
er im Beltlin die Raijerlichen und Spanier und drang 
1636 fogar ins Mailändifche ein. Weil jedoch der 
Hof die Truppen nicht feinem Verſprechen — ab⸗ 
berief und Frankreich das Veltlin für ſich behielt, er: 
boben Al die Graubündener gegen R. und zwangen 
ibm März 1637 einen Vertrag und die Räumung 
ihres Landes ab. R. zog fih nad Genf zurüd, ging 
dann im Jan. 1638 an den Rhein, in das Lager 
feines Freundes Bernhard von Weimar. Hier em: 
pfing er bei —— 28. Febr. 1638 eine Wunde, 
die 13. April jeinen Tod nad) fich zog. Bon feinen 
Schriften find noch zu nennen: «Les interöts des 
princes» (Röln 1666), «Traitö du gouvernement 
des treize cantons» (Bar. 1644), «Discours poli- 
tiques» (ebd. 1693), «Me&moires et lettres sur la 
guerre de la Valteline» (3 Bde., Genf 1785). — 
Sal. Schybergfon, Le duc de R. etla chute du parti 
protestant en France (War. 1880); Yaugel, Henri 
de R. (ebd, 1889). 

Nohan, Rohan-Guémené (jpr. roan ge): 
Louis René Evouard, Prinz von, Kardinal, ge 
25. Sept. 1734, wurde ſchon zeitig Koadjutor feines 
Oheims, des Bischofs von Straßburg, und ging 1771 
als Gejandter nad Wien, erregte aber durd) feine 
Ausſchweifungen und Rückſichtsloſigleiten das Mip- 
fallen der Katjerin; 1774 auf deren Veranlaſſung 
zurüdberufen, ward er 1777 Großalmofenier, 1778 
Kardinal, 1779 Biihof von Straßburg und 1782 
trat er in Babern, wo er feinen glanzvollen Hof 
bielt, mit der Gräfin Lamothe in Verbindung. Die 
Halsbandgeidicte (f. d.), in die dieſe Abenteurerin 
ibn 1785 verwidelte, wurde verhängnisvoll für ihn. 
Gr wurde verhaftet, allerdings freigejprochen, verlor 
aber feine Würde als Almofenier und wurbe in jein 
Bistum verwiefen. Der Klerus des Amtes Hagenau 
ichidte ihn 1789 in die Generaljtände. Nur ungern 
entſchloß er fich zur Leiftung des konftitutionellen 
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Eides und kehrte no vor Schluß der Siung in 
das Elſaß zurüd. 1791 erhob man gegen ihn bie 
Anklage, daß er die fonterrevolutionären Anſchläge 
unterftüge, Er zog ſich deshalb in die in Deutie: 
land gelegenen Teile jeined Bistums zurüd_und 
legte 1801 feine Würde nieder. R. ftarb 17. Febr. 
1803 zu Ettenheim. — Vgl. L’ambassade du prince 
Louis deR. & la cour de Vienne 1771— 74 (Straßb. 
1901); Ehrhard, L’ambassade du prince-coadju- 
teur Louis de R. (ebb. 1901). 

Noharbeit, eine hüttenmänniiche Arbeit, bie 
bezwedt, den Silbergebalt armer Silbererze, bie 
wenig oder gar fein Kupfer over Blei per 
zu fonzentrieren. Zu diefem Zwed werden biejelben, 
wenn fie an und für ſich nicht — Schwefelkies 
führen, unter Zuſchlag von ſolchem über Schacht⸗ 
öfen verichmolzen, wobei ald Produfte arme ab: 
jeßbare Schladen und ein filberreicherer Robftein 
entfteben, der jpäter mit Bleierzen oder Bleizu: 
jchlägen verſchmolzen und entfilbert wird. 

NRohatyn. 1) Bezirkshanptmannfhaft in Ga: 
fizien (f. Karte: Ungarn und Galizien), hat 
1147 qkm und (1900) 108416 meift rutben. E. in 
198 Gemeinden mit 208 Drtichaften und umfaßt die 

N —— Burſztyn und R. — 2) Stadt und 
Sik der Bezirlshauptmannſchaft jowie eines Be: 
zirtögerichts (583,66 gkm, 51819 E,), am Gnila- 
Lipa⸗Bache, der zum Dujeſtr gebt, an der Linie 
Siryj⸗Tarnopol der Öiterr. Siaatsbahnen, hat (1900) 
7201 meift israel. poln. E., in Garnijon 1 Eska— 
dron des 9, Dragonerregiments, Schloß und Gut 
des Sürhten Lubomirſti; in der Nähe Gipswerke. 

Rohban, richtiger Keinbau (reine Arbeit), 

diejenige Baumeife, bei welcher am Außern der 

Gebäude das Material unverpußt gelafjen wird. 

Vorbedingung für den R. iſt das Vorhanden— 

fein guter Baumaterialien. In vielen Ländern, 
in welchen Haufteine ſchwer zu erlangen find, bat 
man dem Ziegel ſolche Berbeflerungen gegeben, 
daß mit ihm ein fünftleriiher R. (Ziegel: oder 

Badfteinrobbau) zu erzielen if. Die Haupt: 

länder des Ziegelrohbaues find Überitalien, na: 
mentlich vie Po⸗Ebene, Niederdeutichland, vor 

Holland, ferner England. — Vgl. Aoler, Mittel: 

alterlihe Badjteinbaumerle de3 preuß. Staates 

(Heft 1—10, Berl. 1862—69; Heft 11, ebd. 1896); 

Ejjenwein, Der norddeutſche Badjteinbau im Mittel: 

alter (Karlsr. 1855); Liebold, Der Ziegelrohbau 

(4. Aufl., Holzminden 1901 fg.); Strad, Ziegelbau: 

werte des Mittelalter und der Nenaifjance in Sta: 
lien (Berl. 1889); Schatteburg, Der Deo an 
in feinen verichiedenen — en Erſchei⸗ 
nungsweiſen, als Spiegelbild der Architeltur der 

Neuzeit (2 Tle., Halle 1897 u. 1901); Adami, Ent: 

würfe für Ziegelrobbau (Berl. 1898); Bethle, Der 

— Baditeinbau (Stuttg. 1897—98). 

ohbruch, die dur unzureichende Reinigung 

(Raffination) bedingte Eigenſchaft der Metalle, leicht 

zu brechen. j 

Nohdampf, bei Dampftefjeln mit Üüberhitzern 
der direft aus dem Keſſel kommende —* der, 
nachdem er dann im lieberhiger getrodnet iſt, als 
Edeldampf bezeichnet wird. 

Rohde, Erwin, Pbilolog, geb. 9. Oft. 1845 zu 
Hamburg, ftudierte in Bonn, Leipzig und Kiel, be: 
reifte 1869— 70 Italien, habilitierte fih dann an 
der Univerfität Kiel, wurde 1872 zum außerord. 
Profefjor ernannt, 1876 ord. Profeflor in Jena, 
1878 in Tübingen, Dftern 1886 in Leipzig, Herbit 
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desielben Jahres in Heidelberg, wo er 11. Yan. 1898 
ftarb. Seine Hauptwerfe find: «Der grieb. Roman 
und feine Vorläufer» (Lpz. 1876; 2. Aufl. 1900), 
«Binde. Seelentult und Unſterblichkeitsglaube der 
Griechen» (Freib. i. Br. 1890—94; 3. Aufl., 2 Bde., 
1903); aud gab er — Creuzer und Karoline 
von Günderode. Briefe und Dichtungen» (Heidelb. 
1896) heraus, Nah jeinem Tode erjchienen feine 
«Kleinen Schriften» (2 Bde., Tüb. 1901; Einzelaus: 
gaben daraus, ebd. 1902). Bd. 2 von Mietzſches 
Sejammelten Briefen» (Berl. 1902) entbält deilen 
Briefwechfel mit R. — Vgl. Erufius, Erwin R. 
(Tüb. 1902). ‚ [aieberei. 
Noheifen, ſ. Eiien, ie we und Eifen: 
Nohertrag, ſ. Ertrag und Ertragsanichlag. 
Nohfaſer, Robfett, ſ. Futter. 
Nohfrifchen, f Gifenerzeugung, IL., A. 
Rohgewinn, j. Gewinn. 
Nohglas, Ralcine, ein nad einem Vorſchlage 
von Leuffgen erzieltes reineres und jchlierenfreies 
Glas, das man erhält, wenn man das Läuterichmel: 
zen und Verarbeiten des Glafes in zwei verfchiede: 
nen Schmelzgefäßen vornimmt. Das in einem 
Schadte niedergeihmolzene Glas wird in Wafler 
abgeichredt und dann zur Berarbeitung wieder ein: 
geihmolzen oder als R. in den Handel gebradt; 
man läßt es auch direlt aus dem Schadt in die 
Arbeitswanne fließen. Weitere Verbreitung bat die 
Verarbeitung von R. noch nicht gefunden. 
Ro mi, |. ———— 
Rohitich, ſſowen. Rogatec, Marktflecken in der 
öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Pettau in Steier: 
marf, unmeit ber Grenze von Kroatien, ineinem engen 
Thaleder Sottla, am Fuße des kegelförmigen Donati 
(883 m), Sib eines Bezirksgerichts (152,4 qkm, 
11683 meiſt jlowen. €.), bat (1900) 688 €., Schloß 
Stermoll des Fürjten Windiich-Gräp, Nuine des 
ber befeftigten Schloſſes Ober-Robitih; Möbel: 
abrik, Schleifiteinbrühe und bedeutenden Eierer: 
port. InderNäbeBapR. oderRobitih:Sauer: 
brunn (1908 E.), berühmter, dem Lande geböriger 
Kurort, mit — huge Slaubertalzfäuer: 
lingen, deren Wafler gegen Magens und Darm: 
leiden, Leberleiden, Diabetes und Fettſucht benußt 
und verjandt (jährlich über 1 Mill, Flaſchen) wird, 
großem Kurjaal, Badehäufern, MWandelbahn und 
einem Denlmal des Grafen Attems, des Förderers 
des Bades. Unweit Tabor, einft Jagdſchloß des 
Königs Matthias Corvinus, und der Donatiberg 
884 m), der mons Claudius der Römer, — Vgl. 

blib, R. und fein Säuerling (4. Aufl., Graz 
1873); Schüler, Der Kurort Robitih:Sauerbrunn 
in Steiermart (ebd, 1877); Hoiſel, Der landſchaft— 
libe Kurort N. (8. Aufl., Wien 1893). 

Roehl,,binterlat. Bflanzennamen Abkürzung für 
Johann Chriſtoph Röbling, geb. 1757 zu Gun: 
tershauſen, geft. 1813 al3 Pfarrer zu Meflenbeim. 

Nohifs, Gerhard, Airilareiiender, geb. 14. April 
1831 in Vegeſack, ftudierte Medizin und machte 1855 
—60 als Arzt in franz. Diensten die Yeldzüge in 
Algier mit. Er begab ſich 1860 nach Maroffo, blieb 
längere Zeit in Weſſan und Fes und durchreifte, ala 
Mobammedaner verkleidet, faſt das ganze Yand; 
1862 erforichte er als erjter Europäer die Dale Ta: 
file()t. Auf der Rüdreife überfallen, wurde er 
ſchwer verwundet, konnte aber Geryville erreichen. 
1863 ging er von Tanger über den Großen Atlas 
nad Tuat, 1865 trat er feine dritte Neije von Tri: 
poli3 zum Tſadſee an. Er durdzog Bornu, Man: 
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| dara und Sofoto, erreichte den Binue bei Lole, futr 
den Strom abwärts bis Lokodſcha und den River 
aufwärts bis Rabba und ging durch Joruba nad 
Lagos an der Guineafüjte. 1867 nabm er an der 
abejjin. Erpedition der Engländer teil, 1868 jhidi: 
er von Tripolis aus die Geſchenke des Königs ver 
| Preußen an den Eultan von Bornu ab und betraut: 
mit Überbrinaung derjelben Guſtav Nachtigal (.2., 
wäbrend er jelbit die Kyrenaika durchreiite. 9 
gleitet von Zittel, Jordan und Aſcherſon, leitete « 
1873 und 1874 im Auftrag des Chediv eine Ex 
dition dur die Libyiche Wüfte; 1875— 76 reiſte 
quer durd Nordamerifa. 1878 unternabm er in 
Auftrag der Airitaniichen Geſellſchaft in Deu! 
land und mit Unterftüpßung des Reichs eine weu 
Reife nah Afrika; in Begleitung Steders jo « 
von Tripolis nah der Dafe Sofna, dann übe 
Dibalo nach der zuvor von feinem Europäer ix 
ſuchten Dafe Kufra. Hier verhinderte die feindhz 
Bevölkerung das Vorbringen nach Wavdai um % 
mußte nad) der Kuſte zurüdtebren. 1880 überbrat: 
er dem König Johannes von Abeffinien ein Sate 
ben des Deutichen Kaiſers. 1884 wurde er Gm 
raltonful und ging als Reichskommiſſar nah Sa 
bar; 1885 tebrte er nad Deutichland zurüd. & 
tarb 2. Juni 1896 in Rüngsdorf bei Govesber 
R. ichrieb: «Reife durch Marokkos (2. Aufl., Brer 
1869), «Im Auftrage Sr. Maj. des Königs ver 
Breußen in Abejfinien» (ebd. 1869), «Land und kit 
in Airifa» (ebd. 1870), «Bon Tripolis nad Alere 
dria» (2 Bde., ebd. 1871), «Mein eriter Aufentbxi 
in Narofto» (ebd.1873), Quer durch Afrika⸗ (2x, 
Lpz. 1874— 75), «Drei Monate in der Lihnlhr 
Wüfter (Cafl. 1875; mit der Fortfekung: «Erme: 
tion zur Erforihung der Libyſchen Wuſte⸗ er 
1876), «Beiträge zur Entdedung und Erforidu: 
Afrikas» (Lpz. 1876), Neue Beiträge u. j. m.» (Cr 
1881), «Rufra. Reife von Tripolis nad der Dale t- 
fra» (Lpz. 1881),« Meine Milfion nah Abeiinien 
(ebd. 1883), «Quid novi ex Africa?» (Caſſ. 
Rohlfs, Heinr., Bruder des vorigen, mei. 
Schriftiteller, geb. 17. Yuni 1827 zu Begeic‘ 
ftubierte in Göttingen, Berlin, Mürzbura, Fu 
und Baris Medizin, nahm als Militärarzt an ve 
————— Kriegen 1848—51 teil, war X. 
i8 1860 in Begejad, dann in Bremen, aab av 
1874 die Praxis auf und zog als PBrivatgeler 
unächſt nad Göttingen, 1881 nah MWiesbare 
ichrieb: «liber die Raditaltur des Waflerbrut>- 
(Brem. 1862), «fiber die Emancipation der Rx 
zin» (ebd. 1867), «Mediz. Neiiebriefe aus Engl” 
und Holland» (Lpz. 1868), «Gemeinfaßlibe Se 
kunde für Schiffsoffiziere» (4. Aufl., Halle 18% 
«Geſchichte der deutiben Medizin» (Br. 1—- 
Stutta. 1875— 80; Bo.3 u. 4, Lpz. 18835). F 
gründete 1878 mit feinem Bruder das «Deut! 
Archiv für Gejchichte der Medizin und mebiz. © 
grapbien. das ervon 1881 bis 1885 allein berander* 
ohling, Auguft, kath. Theolog, geb. 15. Kt- 
1839 zu Neuenlichen (Reg.: Bez. Münfter), bc 
ſich in Münfter und Paris, widmete fich feit 1" 
dem alademiſchen Lehramte in Munſter, Milmar': 
und Brag, wo er ord. Profeſſor für altteftamentät 
Theologie ift. N. ift befonders durch feinen Ir 
ſemitismus befannt. Er jhrieb aufer Kommentar 
zu altteftamentlichen Büchern unter anderm: »Te 
Talmudjude» (Münft. 1871; 6. Aufl. 1877), «Xo=r 
Lateau, die Stigmatifierte» (1. bis 8, Aufl, Pac 
1874), «Der Antichriit» (St. Louis 1875), «Medal 
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theologiae moralis» (ebd. 1875), «Katechismus bes 
19. Jabrb, für Juden und Proteitanten» (Mainz 
1878), «Önade und Freiheit, Gewiſſen und Geſetz⸗ 
(Brag 1879), «Franz Delisih und die Judenfrage» 
(ebd. 1881), Sratel und Zauberwunder» (Mainz 
1882), «Fünf Briefe über den Talmudismus und 
das Blutritual der zu (1. bis 3, Aufl,, Brag 
1883), «Die Polemik und das Menfchenopfer des 
Rabbinismus» (Paderb. 1883), «Die konfejjionelle 
Schule» (Wien 1888), «Die Entftebung der Welt» 
(Prag 1889), «Die Ehre Israels. Neue Briefe an 
die Juden» (bebräifch und deutich, ebd. 1889), «Der 
Zulunftsftaat» (2. Aufl., St. Pölten 1894), «Erflä: 
rung der Apolalypſe des heil. Johannes» (Iglau 
1896), «Auf nach Zion!» (Kempten 1901). _. 

Röhlinghauſen, Dorf im Landkreis Gelien: 
firhen des preuß. Reg.:Ber. Arnsberg, an der 
Linie Bohum:Wanne der Preuß. Staatsbahnen 
und der Kleinbahn Gelſenlirchen-Wanne, hat (1900) 
7446 €., darunter 3656 Evangeliſche; Poſt, Tele: 
graph; Steintohlenbergbau (Zehen Pluto und Kö: 
vigsgrube). 

obmaterialien, j. Robitofie. 

Mohöl, ſ. Mineralöl und Olpreſſung. 

NRohprotein, ſ. Futter. 

Rohr, gewöhnlich joviel wie Schilfrohr oder 
uch wie Spaniſches R. Als Spaniſches R. be: 
jeihnet man die fchlanfen Triebe oder Stämme 
iniger Arten von Calamus (f, d.) und Arundo (f.d.) 
ınd das von denjelben gewonnene Material. Bon 
Jalamus rotang W., verus W. und rudentum 
Lour. jtammen das eigentlihe Stublrobr, band: 
örmige Streifen von 2 bis 6 mm Breite (aus der 
flanzlichen Oberhaut und den unter diefer befind: 
ihen äußern Stammteilen beftehend und meiſt zu 
deflehten für Stühle dienend), und das haupt: 
ächlich zu Korbmaderarbeiten verwendete Ped— 
igr Ad dem Innern des Stammes (Mark oder 
3eddig) entnommene Stäbchen oder Drähte von 1 
i8 10 mm Durchmeſſer. Das meifte R. kommt 
‚ber Holland von den Südjee-Injeln und den Mo: 
alten, das feinjte Seſſelrohr von der Inſel Borneo, 
on wo e3 zugerichtet, d. b. ſauber geihält, in der 
Ritte zufammengebogen und meijt zu 100 Stüd in 
Jündel gebunden, in drei Sorten, als rohes, ge: 
einigtes und gejhnittenes R., in den Handel 
ebracht wird. Bei der eriten Sorte find die ring: 
srmigen, in größerer oder geringerer Entfernung 
oneinander abftehenden Knoten noch fihtbar; bei 
er zweiten find fie durch Abſchaben oder Abſchleifen 
‚ittel8 befonderer Maſchinen beieitigt. Die dritte 
;orte fommt entweder in Streifen (öfters durch 
chwefeln gebleidht) ald Sejjeirobr, oder ge: 
‚alten al® Korjettrobr, oder in den dünniten, 
pnurartigen Stäbhen als Bub: oder Schnur: 
ohr (für die Zmede der Pukmacherei) in den 
andel. Außerdem unterjheidet man männliches 
. (holländ. Handrotting), die didern Schößlinge 
it nabe beieinander jtehenden Knoten und bräun: 
her Oberhaut, die meiſt zu Spazierftöden verwen: 
t werden, und weibliches R. (Bindrotting), die 
Innern Stäbe mit weit auseinander ſtehenden 
noten und gelblider Oberhaut, die befonders zu 
echtwerk verarbeitet werden. Gutes R. muß eine 
öglichft geſchloſſene glafige Oberfläche haben, die 
im Biegen nicht ſpringen darf. Außer für die 
reit3 genannten Zwecke findet das durch Hobeln 
id * bearbeitete R. ausgedehnte Verwendung 
ı Ste 
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auch zu MWeberlämmen und als Erja von Hanf: 
jeilen, ipeciell zur Heritellung de3 Tauwerkes auf 
chineſ. Schiffen. Zu ähnlihen Zweden verwendet 
man die Halme von Arundo Donax L., die man 
aud als Pfahl- oder Shalmeirohr bezeichnet, 
während diejenigen von Phragmites (j. d.) com- 
munis Trin. al3 Schilf-, Bet Deden: oder 
Dahrohr zum Rohren der Zimmerdeden, zu 
Rohrmatten u. j. w. Verwendung finden. 
ohr, foviel wie Röhre (f. 7 auch der 
Lauf des Geſchützes — . Geihüß); 
in der Weberei foviel wie Kiet (f. Blattbinder). 
öhr, Sob. Friedrich, prot. Theolog, geb. 30. Juli 
1777 zu Roßbach bei Naumburg, jtudierte in Leip: 
3ig, wurde 1802 Rollaborator in Pforta, 1804 Pfar: 
rer zu Oſtrau bei Zeig, 1820 Oberhofprediger und 
Generaljuperintendent in Weimar, wo er, ſeit 1837 
auch Vicepräſident des neu —— Landes: 
fonjiftoriums, 15. Juni 1848 ſtarb. R. war ein 
Hauptrepräfentant des Nationalismus, Seine An: 
jihten bat er bejonders in den «Briefen über den 
Nationalismus» (anonym, Aachen 1813) und in 
den «Grund: und Glaubensjägen der evang.:prot. 
Kirche» (Neuſtadt a.D. 1834; 4. Aufl,, Plauen 1860) 
ausgeführt jowie in jeiner nacheinander unter den 
Titeln «Predigerlitteratur» (Zeik 1810—14), «Neue 
Predigerlitteratur» (ebd. 1815—17), «Neueite Pre: 
ten (ebd. 1818—19), «Rtritifche Prediger: 
bibliotbef» (29 Bde., Neuftadt a. D. 1820—48) er: 
ihienenen Zeitichrift. Sein Angriff auf K. Hafes 
«Hutterus redivivus», u. d. T. «Was will diejer 
Hutterus im 19. Jabrh.?», veranlaßte einen Streit 
zwifchen ibm («Antibafiana», 2. Aufl., Neujtadt 
1838) und 8. Hafe («Anti:Röbr», 2. Aufl., Lpz. 1837), 
der in der genannten Schrift die Unwiſſenſchaftlich— 
teit dieſes Rationalismus darthat. Auch gab er eine 
«Hiltor.:geogr. —— des jüd. Landes zur 
Zeit Jeju» (Zeit 1816; 8. Aufl, a 1849) heraus. 
Rohrammer, deeſpob, Rohrſperling 
(Emberiza schoeniclus L.), eine 15—18 cm lange 
Ammerart, die ebene Gegenden in ganz Europa und 
Weftafrita bewohnt, wo fih Schilf: und Weiden: 
didichte finden. Die R. ift ein Zugvogel. 
Rohrau, Dorf in der Bezirlshauptmannſchaft 
und dem Gerichtöbezirt Brud a. d, Lehe in Nieder: 
Öfterreih, an der Linie Brud a, d. Leitha:Hainburg 
der Öfterr.:UIngar. Staatöbahn, hat (1900) 524 €. 
und ijt befannt als Geburtsort Joſeph Haydns. 
Rohrbach, Hauptort des Kantons R. (13539 €.) 
im Kreis Saargemünd des Bezirks Lothringen, an 
der Linie Hagenau:Saargemünd der Elſaß-Lothr. 
Gijenbabnen, Sit eines — richts (Landgericht 
Saargemünd), bat (1900) 1072 E. darunter 40 Evan: 
geliſche, Poſt, Telegraph, kath. Delanat; Strobbut: 
flehterei, Fabrikation von landwirtichaftlichen Ma: 
ſchinen und Berltränzen, Gips: und Steinbrüde. 
Nohrbach. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Ober: 
Öfterreich, hat 828 qkm und (1900) 52882 deutiche E. 
in 50 Gemeinden mit 526 Ortichaften und ar nic 
die Gerichtäbezirfe augen, Haslach, Lembach, Neu: 
felden und R. — 2) Markt und Sit der Bezirks— 
hauptmannſchaft jowie eines Bezirlägericht3 (178,39 
qkm, 12096 €.), an der Müblfreisbabn (Station 
R.:Berg), bat (1900) 1312 €, ; Lederjabrit, Hopfen: 
bau, Handel und — Viehmärkte. 
Rohrbach, deutſche Kolonie im Kreis Odeſſa 
des ruſſ. Gouvernements Cherjon, an der Straße 
von Nitolajew nad Wosneſſensk, gegründet 1809 


e des Fiſchbeins in der Schirmfabrifation, | von ſchwäb. Bauern, bat 3000 luth. E. 
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Deöinfettor, ein Tampfves: | 


t, ter aus einem eijernen Toppel: 
ebt, teiien oftene Endſeiten durch eiſerne 
t veriblofien werden I 


Ro 
inteltion 
colinder 
Thüren 


u 
E23 
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Trudvifierenzverfabren, zur — 
das erging eine Zeit 

ausgelegt ift, wird dieſer 
ſchen ven beiden A ang 
rihtung vorübergebend londenftert, 
der bei der Kondenfterung des Ta 
denden latenten Wärme an bie im 
liben Gegenitände abgegeben wird, au 
durch die bei der fation des T 


H 
A 


ii 


E 
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Au 
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ver Waflervämpfe wird erreicht, daß einmal der 
Waſſerdampf vollftändig gefättigt wird, dann > 
zu dedinfizierenden Objelte luftfrei und deshalb vo 

dem Dampf volllommen durchdrungen werden * 
endlich die erforderliche lonſtante Temperatur im 


denen Groͤßen und Formen (liegende, ftehenve Co: 
— — — 
findet auch Verwendung in den Schlacht⸗ 
*— zum Ablochen des Fleiſches kranker Tiere, 
das im gelochten Zuftand noch in den Freibänken 
verlauft werben en Mittels desfelben elingt es, 
—* Ay re leifhftüde ſicher — durch 
zulochen, ſo daß auch die centralen Teile die — 
ratur von 100° C. annehmen und alle in dem Fleiſch 
etwa enthaltenen Infeltionserreger oder — ***— 
abgetötet werben. Endlich bat ſich ver R.D. auch 
bewä — ur Vernichtung von Tierladavern oder 
tieri bfällen. — al Ditertag, Handbuch der 
Flei (2. — .1895). 
blatt, ver we Ar ſie Beſtandteil des 
Mund d3 von gewiſſen Holzblasinftrumenten, 
beftehend aus einem oder zwei Blättchen von Robr, 
die man beim Blafen der Jnftrumente in ven Mund 
nimmt und durch den Atem zum Erzittern bringt. 
Einfaches N. bat die Klarinette, doppeltes die Oboe 
und das Fagott. = u Bl * trumente.) 
2. r Een aſſerverſorgun 
cchenftuhl, wei tubl zur — des 
Pe —— . d 
ohrdommeln (Botaurun), eine Gattung aus 
ber Familie der Reiher (ſ. d.). Es find nächtliche 
Vogel mit erftaunlic ftarler Stimme. Sie haben 
einen etwas fürzern und didern Hals als die eigent: 
lichen Reiher, der feitlih mit großen langen und 
breiten, vorn übereinander zu liegenden Federn, 
binten aber nur mit Flaum belleidet ift, etwas für: 
zern Schnabel, niedrigere Beine und faft bis zum 
Ferſengelenl befiederte Unterſchenlel. Zu ihnen ge: 
bört die große oder gemeine Robrdom mel 
(Botaurus stellaris Steph., |. Ta ji Stelzvögel 
IL, Sig. B)% die das Zit uropa und Aſien 
— — Sie * ſich in großen Mooren, an den 
Ufern id Sandjeen und in den mit bobem Schilf: 
rohre bededten Sümpfen auf, ift gegen 90 cm lang, 
obenber rojtgelb mit ſchwarzen Querfleden, unter: 
ſeits bläfjer und ſchwarz geflammt, von den Mund: 
winleln —8 ein ihwarzbrauner S Streifen nad) 
den Seiten des Halied. Die ebenfalls in Deutic: 
land vorlommende Fleine Robrpommel (Botau- 
rus minutus Z.) iſt nur 40 cm lang. Beide Arten 
zeichnen ſich durch die feltiamen Stellungen aus, 


Rohrbedicher Desinfettor — Röhren 


bebarren Sie mühe ' 
Freien mr andern Weaertietea 
ee 


£ —A — 
——— — 


worin fie 


—— 3 
——— 4 — 
alle, wie Gußeiſen, Schmiedeeiſen, Stahl, Rn 
er, Blei, Zinn; ferner die natürlichen und fi 
lien Steine, wie Granit, Sandjtein, Then, Tr 


—— .w.; außerdem Holz und Akt: 
Eine leiht biegiame Röhre heist Schlauch ii. d. 
Beion tigt a bie ——— 
———— —— eil und ge“ 


gen Roftbildung innen und —— mit einen & % 
* von Teer bez. —— Aspbalt; in —— T. 
ihre —— wie bei der Verwendung in 
——— — urch Säuren u. |. w. — —————— 
ee einen Emailüberzua. Biel 
— 8 die gußeiſernen beſitzen die 
—— .d.), welche deshalb in verhaltnien 
ndſtaärle und von geringerm Gar! 

—— ellt werden können und zugleich den ver 
ar fih biegen zu —— Sie dienen zur dei 
von Mafl fier, Ga3 oder Dampf unter bobem Tr-! 
Stablröhren lommen bei befonders bobem Tr! 

3.8. bei hydrauliſchen Brefien und Accumulater. 
—* Anwendung. Kup eo und Meijins 
röhren lafien gleichfalls — e Spannuag 
und haben dabei den Vorzug, da die Wärme = 
leiten und durch höhere Temperaturen nict jert«- 
werben (verbrennen), wie fie auch gegen üfngles 
größere MWiderftandsfähigkeit zeigen. Da fie = 
mentlich die Rupferröbren) ſich leicht biegen lair 


eignen fie ſich vorzüglih für ſehr gewundene »> 
abgebogene Leitungen. Ihrer ausgedehnten * 


a ebt A Kun bober Preis entgegm. (Ü= 
die Herfte Kupferrö Bleiröbrent 
und er d.) find ihrer großen Biege 
keit wegen vorzugsweife für —— oder ir 
u ändernde Xeitungen in Gebrauch, dagegen = 
oben Drud nicht geeignet. Zinnröbren ever = 
innen verzinnte Bleiröhren fommen nam 
jr Anwendung, wo die Leitung gegen die — 
eit unempfindlich fein ſoll, z. B. als 
röhren und bei Bierbrudapparaten. fiber dag —— 
nesmannſche Roöhrenwalzverfahren d 
Wafler: und Petroleumleitungen dur Flaſſe. & 
und Moräfte find jog. Seilröbren geeignet. = 
jelben beftehen aus Bleirohren, um die eine ! 
asphaltierten —I und dann eine de 
rung aus verſchloſſenen — gelegt 
Die Armierung iſt zum Schuße en Roten r- r. 
einer didern Lage aspbaltierten ———— 
und um das Ganze verzinkter Eiſendrabt * 
R. aus natürlichem Stein werden nur iel | 
und hauptſächlich zu lanbwirtibaftliden Zmet 


Röhren 


benußt. Sie beftehen aus dichtem Sand⸗ oder Kalt: 
ftein; ihre Höhlung wird ausgebohrt. R. aus künſt⸗ 
libem Stein, Steinzeug: und Ebamotte: 
röhren werden durch Preſſen der weichen Thon: 
majje geformt und dann gebrannt. . Thon: 

warenfabrifation.) Zur Vermeidung der Durch: | 
Läffigfeit werben dieſelben er» —— 
forderlihenfalld emailliert * 
oder glaſiert und halten bei 





uter Zagerung ziemlich boben 
Grud aus, ei finden häufig 
ed 





cd 

fig. 1. 
Verwendung bei Kanalijations: und Entwäjjerungs: 
anlagen (Drainröhren) ſowie für Bauzmwede, die: 


Fig. 2. 


jenigen aus feuerfeftem Material aud für Heiz: 
zwede. Glasröhren werden durch Blaſen und 
Ziehen erbalten und kommen infolge ihrer Un: 
empfindlichkeit gegen Säuren u. f. w., fowie ihrer 
— — wegen in Laboratorien und chem. 
Fabriken vielfah zur Anwendung. Für äbnliche 
34 — 1u0 DA DEE RAEJELLARFENTEN, 
denen zwar die Durchfichtigleit abgeht, die aber da: 
für den Vorzug größerer euerbetändi feit haben. 
Holzröhren werden aus harzreichen Rec 
dur Ausbohren der Stämme, durch faßähnliche 
Verbindung oder durd Falzen und Nageln von 
Brettern (alsdann mit vieredigem Querſchnitt) er: 
balten und kommen bei Wafjerleitungen, Bumpen 
u. ſ. w. vor; fie find leicht herzuftellen, vertragen 
aber feinen hoben Drud und find der Fäulnis unter: 
worfen. A3pbaltröhren werden durch Aufwideln 
mit Asphalt geträntten Papiers auf ein dünnes 
Blechrohr bergeftellt. Eie eignen ſich gut zu Lei: 
pen ür Trinkwaſſer. 

Die indung der R. ge — 
ſchieht durh Flanſchen oder 
Muften. Fig. 1 zeigt eine lan: 
benverbindung für guß— 
ferne R. nad den vom Verein | 
yeutiher Ingenieure und dem 
Berein deutiher Gas: und Waf: | anscke 
erfahmänner aufgejtellten Nor: un 
nalien; a und b find die Enden Bene. 
yer zu vereinigenden R., c und d er" 
yeren Flanſchen. Durch Anziehen 
‚er Verbindungsſchrauben wer: b 
‚en die Dichtungsleiften e gegen: 
inander gepreßt und jo die Dich: IS 


ung dur das zwiſchen diejel: 
ven gebra 1 Diotungsmateri 
& 


Gummiſcheiben, Asbeſt, Men: ® 
ige Blei, —— u. ſ. w.) 
ergeſtellt. Bei der für Hoch— 


ruckwaſſerleitungen angewendeten, in ig. 2 dar: | 


‚eftellten Verbindung wird außerdem ein befon: 
erer Gummiring als Dichtung eingebracht, wel: 
er bei dem Zuſammenſchrauben der Flanſchen in 
ie dafür ausgearbeitete Nut eingepreft wird. Die 
ormale Muffenverbindung gubeiferner N. 


937 


geſchieht nach Fig. 3. Das Ende des einen Rob: 
red a iſt ftumpf abgeichnitten und greift in ben 
erweiterten und veritärtten Kopf b (die Muffe) 
des andern Rohres ein. Die zwiſchen dem Robr: 
ende a und der Muffe b verbleibende Fuge wird 
mit dem Dihtungsmaterial (geteerter Hanfitrid, 
Blei) ausgefüllt. Bis 8 Atmoſphä— 
ren ift Gußeilen für die Rohrwan— 
dungen bei allen Durchmefjern, von 
8bi3 13 Atmofpbärennurbis 150mm 
Durchmefler zuläfjig; von 18 bis 20 
Atmofpbären iſt es überbaupt nicht 





fig. 3. 
mebr qulaife. ur die Verbindung jchmiedeeijerner 
oder fupferner R. find die vom Verein deutſcher 


—— 1900 — Normalien zu Robr: 
eitungen für Dampf von hoher ner Knie e⸗ 
nſchen 


achten. Danach iſt die Verbindung der 
bis zu 


mit der Rohrwand durch Lötung nur für 
50 mm Durchmeſſer nung; 
bei R. über 50 mm Durd: | 
mejjer muß die Sicherung der 
Flanſchenlöpfe gegen Ab: 
&bieben von den WR. durch 
Schweißen oder Nieten, durch 
Aufrollen mitteld Gewindes, 
oder durch Umbördeln erzielt 
werben, wie bas in ben zu 
diefen Normalien ehörigen 
pe en Dargetteilt iſt. 
ei fupfernen R. find die 
lanſchen in Bronze auszuführen. Für überhikten 
ampf find Verbindungen mittel3 Lötung über: 
baupt nicht zuläffig. Eine yigg für 
fupferne R., die Gebr. Eulzer feit mehrern Jahren 





Big. 4. 





Fig. 1a zu Röhrenbrüde, 


mit gutem Grfolg bei bobem Dampfdruck ausge: 

brt haben, zeigt Fig. 4. In das in kaltem Zu: 
tande aufgeweitete Hobrende wird eine Art Linie m 
eingejegt, während es die Flanſche außen dicht um: 
faßt. Bon metalliihen Dichtungen find der ge: 
wellte Rupferring zwifchen platten Flanſchen und 
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die metalliihe Linſe mit geſchliffenen Kugelflächen 
benußt. Bon weichen Dichtungen e cheint die * 
runde Schnur in Dreiecknute mit Centrierrin 
ſonders empfehlenswert. — Vol. Diegel, oben 
Fabrilation (Berl. 1901). [e ricbe einungen. 
Nöhren, Geißlerſche, ſ. Glettriice ht. 
Nöhrenafter, j. Chrysanthemum. 
Nöhrenblüten, j. Kompofiten. 
NRöhrenbrüde, Blehtunnelbrüde, eine 
veraltete Art Eijenbrüden (ſ. d.), bei denen das 
Tragwerk ausvollen Seitenwänden und einem zellen: 
örmigen Ober: und Untergurt be 
tebt. Die größte N. ift die Bri: 
tanniabrüde (j. umſtehende 
vo: 1a auf ©. 937), die über den 
enaifanal zwiſchen dem engl. 
Feftlande (Norbwales) und der 
Anfel Anglefey führt. Die Er: 
bauer find die engl. Ingenieure 
airbatrn und R. Stephenſon. 
ie Tragmände find zu einem 
tunnelartigen Kaften von recht: 
edigem Querſchnitt verbunden. 
Der Obergurt bejtebt aus acht, 
der Untergurt aus ſechs eifernen 
Röhren (Tubes) von quadratiichem Querſchnitt 
.1b). Die Brüde, 1850 vollendet, beſiht drei 
feiler, von denen der mittelfte auf dem im Kanal 
liegenden Britanniafeljen erbaut iſt. Die Spann: 
weiten der vier Felder betragen 70,4 m, 140,2 m, 
140,2 m und 70,am. Die zweite englifde R. iſt die 
Conwaybrücke bei Conway (ſ. d.) mit einer 
Spannweite von 121,9 m; fie wurde 1847 vollendet. 
Eine ameritaniihe R., die Bictoriabrüde über 
den Lorenzſtrom bei Montreal in Canada, hat 24 Ofj⸗ 
nungen von 72,9 m Spannweite und eine Öffnung 
von 100,: m. — Bol. Fairbairn, An account of the 
construction of the Britannia and Conway Tubu- 
lar-Bridges; Clart, The Britannia and Conway 
Tubular-Bridges Cond 1850). 
Nöhrencaffia, —S ſ. Cassia. 
uherzen, j. Lanzettfiſche. 
Nöhrenholothurie, j. Holothurien. 
NRöhrentkeffel, ein Dampfleſſel (j. d.). 
NRöhrenmänuler (Fistulariidae), eine Heine 
Fiſchfamilie aus der Gruppe der Stachelfloſſer (i.d.), 





fig. 1b. 





Röhren (Geißlerſche) — Rohrpojt 


(ih. Der Kopf iſt mit_der Wirbeljäule geleatiz 
verbunden, die Hinterflojien find obne Stadel. Di 
IN. bewobnen tropiibe und jubtropiiche Meere m 
ernäbren fih von Heinen Tieren. Die belannten 
Art der R. ift der ht irn Die d.) genannte 
Fiſch; außerdem — — die Meerichneri: 
(Centriscus —— „ſ. vorſtehende Abbildung, 
ein 10—15 cm langer, Geitlich a zuſammen 
—— Fiſch mit langem, ſtarlem, geraden 
tachel der Rüdenflofje, von rötlicher, unten um 
an den Seiten goldig glänzender Farbe. Er finde 
3 * Mittelmeer. 
enpfeiler, |. Brüdenpfeiler. 
—— * Boletus. 
——— 3 Shwimmpolypen. 
renpr Sc zur —— von Ble 
* * —* Sekret ©. aud Thber 
—— fation.) 
Böhrenpuider, —— RP., rauchloſes & 
Ihn pulver in Form von Rö ‚ bie entweder i 
nge dem ——— entſprechen oder jer 
—* ind. R. iſt auch land eingeführt 
und fommt vor als a viren ulojepulver un 
als nitrogiycerinbaltiges Pulver. Wegen jeier 
Form wird R. auh Maccaronipulver genanr. 

Nöhrenquallen, i. Shwimmpolvpen. 

NRöhrenfhwamm, ſ. Boletus. 

Ra pinnen (Tubitelariae), eine Unterorr 
nung der Spinnen (j. d.), fertigen unter Steinen, 
unter Baumrinde, in Maueripalten, zwifchen Bat 
zen u. f. iu dichte, dedenartige Gewebe, die mai 
trichterf eig I eine Röhre auslaufen, in der de 
N. ine te lauern. (S. Wintelipinne, Hau 
ipinne, Waflerfpinne und Sadipinnen.) 

Nöhrentang, j. Polysiphonia. 

Nöhrenwalzv ren, ſ. Nannesmannice 
Nöhrenwalzverfahren. 

NRöhrenwürmer, j. Boritenwürmer. 

Ro —— Käfergattu Donacia. 

NRohri „IJ. —5— 


Ro ——2 — ————— Typha. 
2 rpalme, joviel wie Rotang Yi. Calamusı 
Rohrpoft, pneumatiſche Boit (franz. pow- 
tubulaire; engl. pneumatic despatch), die ın me 
rern Großjtädten getroffene Einrichtung, Briefe, & 
tete (in den Vereinigten Staaten) und Telegramm: 
in unterirdiichen Röhren unter Benusung x* 
Luftdruds und des [uftverbünnten Raum: 
von einer Station (Robrpoftamt) zuras 
dern zu befördern. in, Medburit, Car: 
let und 2. Elarle baben * verjuct, de 
Gedanken praltiſch zu verwerten. Ramm 
imn London verbeſ * 1862 die Baleıix 
F —— Luftdruck, und es bildete üs 
in demjelben Jahre in England die Paeum⸗ 
—— tic Despatch Company. erjt wurde d 
600m lange Linie zwiſchen derRortb: Weiter 
Eiſenbahn und dem Poſtamt in Sauber 
=» Tomn in London pneumatijch v 
. Stelle der Luft: und Komprei onen 
- vertrat ein hobles Rad, das 3 m Dunt 
+} meii er hatte und 2—300 Umdrehungen inte 
. Minute mahte. Die Luft im Tunnel (3 Fur 
weit) wurde — der Zug mit Heinen Bas 
gons auf den Schienen in 
und dann atmofphärijche Luft wor bi 


mit langer, enger, jchnabelartiger Mundröbre, an | Auen. 2 daß die Heinen Waggons durch in 


deren freiem Ende das fleine Maul ſteht. Die Be: 
zahnung ift ſehr gering entwidelt, oft fehlt fie gänz: 


drud nad der andern Station getrieben mwurt« 
(pneumatifhe Eiſenbahnen). Doch bemät«ı 


Rohrpumpe — Rohrträger 


ich das Syſtem nicht vollſtandig; man ee Mitte 
ser fiebziger Jahre die Einrichtung duch andere Ma: 
chinen, die im weſentlichen dem in Paris (1867), 
Bien (1875), Berlin (1876) und Prag (1899) ein: 
yefübrten Epftem des Ingenieurs von Felbinger 
n Wien entiprehen. Heute ift die Technik bereits 
yabin gelangt, die Beförderung von Perſonen dur) 
RK. ins Bug 3 zu fallen; andrerjeit3 tritt die Elek— 
ricität bei Berörderung von —— mit der 
R. in Wettbewerb. In Berlin z. B. beſteht die 
yon A. Borfig in Tegel bergeitellte itaatliche An: 
age aus vier ſich veräftelnden Hauptzweigen von 
Nöhren, die nad) den vier Himmelsrichtungen aus: 
eben, jo daß alle —— die Centralſtation be⸗ 
übren muſſen. Die Rohren (1 m tief unter dem 
—— * en 65 mm Weite, die Büchjen 
Aufnahme der Sendungen find aus Stahlblech, 
5 em lang und fajjen etwa 20 Briefe, Karten oder 
* egramme. Die Geſchwindigleit der age e (10 
üchſen, die legte ift ein Dichtungstolben) be: 
u bei der Beförderung mit verdichteter Luft 19 
—20 m in der Sekunde, mit verbünnter Luft 15 
—16 m in der Selunve. Zur Erzeugung der Luft: 
erdichtung und Luftverbünnung dienen ſechs Ma: 
vor tationen. ae Gefamtanlagetoften betrugen 
ill. M. Die —— Aus handigung einer 
* an den Adreſſ aten lann in 7 Minuten er: 
n den ——* Staaten wurde der erſte 
ni ang in Neuyork (1876) gelegt; ſeit 1893 
aben verſchiedene andere ÖropftädteR. Das .. 
eträgt in Berlin für Robrpojtbriefe 30 Pf., 
tobrpoittarten 25 Bf.; in Wien 30 und 20 He = 
mit Antwort 40 Heller), in Bari 50 und 30 Cent. 
mit Antwort 1 Frs. und 60 Gent.). — Bol. Berno: 
et, L’air comprime et ses applications (Bar. 1876); 


Jontem 8, Les systömes telögraphiques (ebd. 
876); iebe, Die Rohrpoftanlage zu Berlin (Berl. 
Ro! = Dampftefiel (Fig. 2). [1877). 


Ro se, allgemein Gejchüge, 
ei denen zur Pilderung des beim Schuß vom Ge: 
hüsrohr auf die Lafette wirkenden Stoßed dem 
tobr ein begrenzter, durch mechan. Mittel (Hydra: 
t, Federn, Reibung oder dgl.) gehemmter Rüdlauf 
uf der — — iſt, nach deſſen Beendigung 
3 durch Luftorud oder Federn ſelbſithätig in ſeine 
or dem Schuß innegebabte Stellung vorgebracht 
der, wie der tehnijche Ausbrud lautet, «uorgeholt» 
sird. Der Teil der Lafette, auf dem der Rüd: und 
zorlauf vor ſich gebt, beißt Wiege oder —— 

.d.). Im engern Sinne verſteht man unter 
siche auf Räderlafette, bei denen der Robrrüd: 
uf derartig lang bemejjen ift, daß die Rüchſtoß— 
irtung auf die Unteriafette, bie am Schwanz mit 
inem jtarren Sporn (f. d.) verfeben ift, fo gering 
t, daß beim Schuß weder die Lafette ſich bäumt 
och ſich auf dem Boden zurüdbewegt. Hierdurch 
ird bei den R. eine jo große Feuergeſchwindigkeit 
emöglict, daß fie hierin von feiner andern Geſchutz⸗ 
nftruftion auf Räderlafette erreicht werden. Zwei 
er Bedienungsleute verrichten ihre Funktionen in 
er Regel von einem rechts und links an der Lafette 
ngebradten Sitze aus. Die franz. Feldgeſchütze 

L97 find R. Ferner find R. in Dänemark, Schwe: 
en und Norwegen eingeführt und in den meijten 
ndern Staaten im Verſuch (f. Geibüß nebſt — 

. 30, 31, 32, 35 und Tafel: Geſchütze IL, Fig.1 
a und 7b). — Bol. Rohne, Studie über Schnell: 
uergeihüße in Robrrüdlauflajette (Berl. 1901). 

Rohrrüdlauflafetten, . —— — 
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NRohrrüfjler (Macroscelides) oder Spring: 
rüßler, ein aus acht Arten beitebendes, auf Afrila 
beichränttes Geſchlecht der Inſeltenfreſſer. Die R. 
baben eine lange, zu einem Rüſſel umgebilvete 
Schnauze und bewegen fi infolge der verlängerten 
Hinterbeine hüpfend, wobei ihnen der lange Schwanz 
ſehr zu ftatten fommt. Der gemeine X. (Macro- 
scelides typicus Smith, j.Zafel: Injettenfrejier, 
Nig. 4) ih 33 cm lang, wovon 15 cm auf den 
Schwanz und 2 cm au den Nüfjel fommen, von 
rotgrauer Farbe und büpft, feine aus Kerbtieren 
beſtehende * ſuchend, auf den heißen, kahlen 
Bergen Sudafrikas herum. 
ohrſäuger oder Schilfſänger (Calamo- 
herpinae), eine Unterfamilie der echten Sänger 
ſ. d.), deren etwa 100 Arten auf die Alte Welt 
—— find. Sie haben einen keilförmigen 

Schwanz, lange Nägel und ein graulicd:braunes 
bis grünliches Gefieder. E3 find geichidte Kletterer, 
die ım Schilf wohnen, fih von — nähren, 
kunſtreiche Nefter bauen und oft jebr eigentümliche, 
die Stimmen anderer Tiere, Fröjche, Grillen u. ſ. — 
nachahmende —— haben. In den kältern Gege 
den find es Zugvögel. Die größte einheimiſche 
ift der Drofjelrobrjänger (f. d.), die biufgfte 
BR Te Gran Once earundinacea 

Tafel: MitteleuropäiiheSingnögel 
II, Fig. 2, beim Artilel Singvögel), ein Zugvo el, 
der im April fommt und im September gebt. Die 
Abbildung eines Eies zeigt Tafel: Eier mittel: 
enoyällder Singpögel, Fig. 4, Bd. 17. Wert 
als Stubenvogel (Spötter) bat nur der Sumpf: 
robrjänger (Calamoherpe palustris 5); 
Pflege wie bei ver Nachtigall (f.d.). Preis 4—10M. 

Rohrſchmuck, an Geihüßrobren, j. Geihüs, 
Tenfe. 4 und Tafel: GeihüpelL, Fig. 

richtwingel, Grasart, |. na 

NRöhrädorf, Dorf in der Omtöpauptmannfchaft 
Chemnis der ſächſ. Kreishauptmannſchaft Zwickau, 
an der Nebenlinie Wuſtenbrand⸗Limbach der Sächſ. 
Staat3babnen, bat (1900) mit dem 1901 einver: 
leibten Dorfe go nbain 3140 E., darunter 22 Ra: 
en, Bojtagentur, Fernfprechverbindung, evang. 
e; Handi — 
ee, ſ. Kochelſee. 

he ing, Rohrſpatz, die Nobrammer 
(ſ. F gelegentli "werden auc mehrere Arten der 
Ro elänger ($. ©.) fo genannt. 
rträger, der zur Aufnahme der Kanone be: 
—— Teil einiger Lafetten, insbeſondere neuerer 
Feldlafetten, die mit Höhen: und Seitenrichtmaſchi⸗ 
nen (f. Richtmafchine) ausgerüſtet find. Der R. der 
deutichen Feldlanone 96 (f. nachſtehende Abbildung), 





eine Ronftruftion, die ſchon beim alten franz. canon 
& balles (f. Rartätihgejhüse) vorfommt, bat zwei 
wagerechte Schildzapfen c und ein Bivotloch a für 
einen ſenlrechten Scildzapfen der Kanone (P in 
| Tertfig. 28 beim Artitel Gefhüs). Eine andere Kon- 
—* findet ſich bei vielen ee Krupp: 
her Schnellfeuerlanonen (f. Tafel: Geſchütze II, 
Sig. 6). Hierbei hat der R. einen ſenkrechten Zapfen 
Nana und darüber in zwei gleichfalls ſentrechien 
rmen die Egg hun 3 Dr wagerechte 
ieſe 


Schildzapfen der Kanone ehtere Art R. 


340 


wird wegen ihrer zorm aud Fivergabelcenamnt. 
— fiber A. in — —— B.). 


; 
5 
ei 
el 
$ 
x 
a 


— 


(als 


2 kun Sesam Ten, Deiesigen 
‚„ Robmaterialien, 

‚ die vom Menſchen Kuh Ge 
der mechan. oder diem. 


Technologie zu Gebrauchs 
— —3 — 
werden. So das Rob: 
— 
Getreide der Ro 


— 
rer 
ven R. und den 


Halbfabritate (f. d.). — gewerblichen 


| 1899); Wiesner, 


NRohrweih — 


des 


fi 
nl 


Rofttanjty 


—— Eike fa eng regen 


mn in (2 N, (2. Aufl., 2 Bve., 2p;. | 6 Garcia del Castahar», «Casarse por vengurs 


—— Rohſtoffvereine. 
er, an ven 


— 


ſie von dem Material ——— —— 


— wenig za empfehlen, 


ma 


«Donde hay agravios no hay zelos», «Entre bob« 


«L 


anda el juego», «No hay amigo para amiges, 
‚ «Don Diego de noche. # 
jeiner Dramen eribienen in zwei Quartberde 


(Madr. 1640, 1645 u. 1680); 30 gab 2* 
«Bibliotera d 


Romano beraus, im 54. Band der 
— — —— Menge des fertigen — oft h jehr er autores espaholes» (1861). Rs tragi zu 
ih belajtet wird. Dadurch wird aud eine | gen find gr durch Un L 

ri tige Nüdvergü der Steuer bei der Ausfuhr | überladene eg großer — 
der Fabrilate unmoglich gemacht und es entſtehen Kraft. Die Luſtſpiele find frei von Feier 
zu Gunften gewifler Produzenten eigentliche Aus: | und gehören zum Teil um Sehen bee alız 
fubrprämien (f. d Bühne. Gute eini 

1844). 


ver „Rohſtof eis —— 
ten, (rmwerbs: und Wirti 
(5. d.), die den gemeinfamen midi von hobfiofen 
und Materialien für den 2 öbetrieb ihrer 
glieder beforgen. Kleinere er u. ſ. mw. —— 
durch fie den Vorteil des En — —— 
— auch die „daher Kreditfäbigfeit 
beim Einlaufe günftig geltend = bt. Die R 
— heutzutage ſowohl bei erbtreibenben mie 
aud bei der Landwirtſchaft Anwendun 
Grüger und Yä er, —————⏑—— der 
Handwerler (Ber 
ohtang, Baht im imalaja, im fan ande 

(Band hab), zwiſchen Kolſar in Lahol und 
in Kulu, mit einer Paßhohe von 3962 m, die fie 
verlehrsſtraße zwiſchen —— ur und Kangra im 
VPandſchab und Leh (f. a da und Jartent 
in af Turleſtan. Bis Ende ae ift der 
N. offen. Auf der Höhe entjpringt der Biaß. 

Nohtwand, bergmänniicher x; für die för: 
— Maſſen des Anlerits (j. d.). 

under, ſ. Zuderfabrilation. 

Roi (ir;,, Ms röd), König. 

Noisdorf, Dorf im Landkreis Bonn des preuß. 
Neg.: Bez. Kö n, 2 km vom Rhein, an der Linie Köln: 
Bingerbrüd der gr Staatöbahnen und der Köln: 
Bonner Kreisbahn, bat (1900) 1625 E., darunter 
97 Evangeliſche und 20 Israeliten, Boft t, Tele tapb, 
tath. Kirche (1876), mehrere Villen; Mi — 
und Glanzlederfabrikation, Gerberei, Mineralmabl: 
wert, Objt: und Gemüfebau und eine Natronquelle. 

Rojas (pr. er Fernando de, ſpan. Dichter, 
einer der Schöpfer des ſpan. Nationaldramas, geb. zu 
Montalban bei Toledo, dichtete fhon auf der Uni: 
verfität Salamanca ala Baccalaureus der Rechts: 


NRokipaf, einer ver Hauptpäfle des Kaufsis: 
[abet von den Quellen des Ardon ( Zuflus de 
et) zum Quellengebiet der Ljachwa (Zuflus w 
Kura), 2500 m hoch. Durd ibn joll m projekien: 

Gijenbahn 1 über den Raufafus 


arl, Freiherr von, — Begrisr 

* deutſchen pathol-anatom.»ärztlid en Schult 

ebr. 1804 zu Röniggräß in Böhmen, ſtudien 

ag und Wien, wurde 1828 Aififtent an d 
3* iſch⸗ Anatomiſchen Anſtalt zu hieter 

834 außerord. und 1844 ord. Profeſſor 5* 
—— Seit 1834 ——— N. auch die m- 
jener Profefiur verbundenen Stellungen des 
torö des großen Wiener Kranlenhauſes und dei 
richtlichen Anatomen für ſämtliche in Wien ver — 
lichen Leihenöffnung zu unterwerfenden 
zweifelhaften Todesarten. Das unerm 
terial, da8 R. auf dieſe Weije zu Gebote jtant, we 
wertete erin jeinem berühmten «Handbuch verpati= 
Anatomie» (3 Boe., Wien 1842 — 46), das auf 
anftaltung ber Epvenbam : Geſellſchaft ins Eu 
liche (Lond. —— übertragen und 18585 — 
in dritter Au 5 anz neu bearbeitet worden * 
63 ie fi eh in nüchterne, jtreng gene 
ftändli eBeobahung un und eralte, Har umd jeder 
nach einer zum Teil felbft geiaffenen Terminelcon 
beicreibende Darftellung a eilich erfuhr = 
e de Ara. deren weicz 


von Virchow 1846 ein 4 

licher Inhalt von R. ſelbſt ſpäter anertannt wur: 
Auf dem von ihm gelegten wurde teild Bunt 
feine Freunde Stoda, Schub u. a., teilt durch im- 


Rokitnoſümpfe — Roland de la Platiere (Jean Marie) 


nd der lektern Schüler Engel, Jalſch, Hebra, 
Ippolzer, Hamernjt, Dittrich u. |. w. das Gebäude 
ser neuern deutſchen Diagnoftik, der phyſiol. Ba: 
bologie und Therapie aufgerichtet und der Ruf der 
Wiener oder Wien: Prager Schule gegründet. R. 
rat 16. Juli 1875 in den Ruheſtand, veröffentlichte 
ioch «Die Defekte der Scheidewände des Herzens» 
Wien 1875) und ftarb 23. Juli 1878 in Wien. 

Nofitnofümpfe (benannt nah dem Ort Ro: 
itno, füdöftlih von der Stadt Tomaſchgorod in 
Bolbunien), gewöhnlich ſoviel wie Poljeſſſe (ſ. d.), 
igentlih aber nur der Teil zwijchen den Flüſſen 
Soron und UÜbort. 

MRokitzan, czech. Rokycany. 1) Bezirkshanpt: 
nannfchaft in Böhmen, hat 711 qkm, (1900) 60389 
$, in 86 Gemeinden mit 110 Ortichaften und um: 
aßt die Gerichtäbezirfe R. und Zbirow. — 2) Königl. 
freie Stadt am Schwarzbacb, an ven Linien Furth 
j — ——— Oſterr. Staatsbahnen und R.Nez⸗ 
itig (27 km) der Böhm. Kommerzialbahnen, Sitz 
ver Bezirfshauptmannihaft und eines Bezirks: 
erichts (317,7 qkm, 35507 meiſt czech. E.), bat 
1900) 5501 czech. E., Dekanallirche, landwirtichaft: 
iche Winter:, — Stadtbibliothek, Spar— 
ind Vorſchußkaſſen; Emailgeſchirr⸗ und Lederfabrila⸗ 
ion, Gerbereien, Wollſpinnerei, Ziegeleien, Säge— 
verk, in der Umgebung Eiſen- und Kohlenbergwerke, 
Balzmwerte, Glashütten und chem. Fabriken. 

NRoföfo (fr;., vielleicht von roc, Feljen, oder ro- 
:aille, Grotten: und Mujchelwerk), der im 18. Jahrh. 
eſonders in Frankreich (1715—50) und Deutichland 
bis Ende des 18. Jahrh.) herrichende Kunftftil, eine 
Fortbildung des Barod (f. d.). Die Franzofen be: 
eichnen den in ihrem Yande von der Mitte des 17. 
is Ende des 18. Jahrh. geltenden Etil einfach nad) 
en Herrſchern: Louis-quatorze, Louis-quinze, 
‚ouis-seize (j. Franzoſiſche Kunft Bauhinfl)); das 
Wort R. taucht gleihwohl zuerſt in franz. Emi— 
wantentreifen auf und findet ſich im «Dictionnaire 
le l’Academie frangaise» zuerjt im Nachtrag vom 
J. 1842, wo es als Ausdrud für den Ornamentitil 
a XV. und der erjten Regierungszeit 
'ubwigs XVI. gebraudt wird. Im allgemeinen 
raucht man jest den Ausdruck R. für alles, was 
n Kunſt, Pitteratur, Tracht und Benehmen ver: 
chnörkelt und altmodiich ift. Das R. ift vorzugs: 
veife Ornamentftil und fand Anwendung zur Ver: 
ierung von Architekturen, page Möbeln, 
Seräten, Gejchmeide u. dgl.; einen wirklichen No: 
okoſtil in der Baukunſt — es nicht, die Bauten 
amaliger Zeit find vielmehr im wir sa llaſſiſch 
treng, oft nüchtern. In der Hauptſache werden 
päbrend der Rotofoperiode vornehme Wohnbäufer 
neift in Hufeifenform, mit Betonung des Mittel: 
aues gebaut. Ihr Hauptwert beiteht in der wohl: 
dachten Einteilung der Räume, deren bequemer 
Berbindung und dem Innenſchmuck. Das Kenn: 
eihen des letztern iſt die Auflöfung aller feiten, 
räftigen Formen in leichte, zierlich gewundene 
!inien, das Rahmenwerk wird zum Organismus 
ind erjest alle andern Formen der Baufunjt (Säu: 
en, Arditrave u. ſ. w.); der Rahmen umjclieht 
‚ie Füllung pflanzenbaft, umrankt jie gleichſam mie 
in organiſch Belebtes, löft jich in lauter flüffige, 
vegetabilifche, der feiten Rhythmik widerjtreitende 
Slemente auf, die Luft und Üppigleit der ſich voll: 
tändig frei und jelbftändig aufipielenven Verzierung 
berwuchert alle jtruftiven Forderungen. Die archi— 
eftoniihe Spmmetrie wird zur Symmetrieſtellung 
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zweier in ſich jommetrielofer, aber rhythmiſch ent: 
twidelter Gegenftüde. Der Rhythmus, ein vollwich: 
tiger Erfag der Symmetrie, erhebt das R. über: 
haupt zum Stil. Fernere Kennzeichen des R. find 
das Geſchnörkelte, Mujchelartige, das Rnittrige an 
Stelle des Gebauſchten, die ausfchließlihe Verwen— 
dung lichter, rofiger Farben. Die wichtigſten Orna— 
mentzeichner des R. find Robert de Eotte, Juſte 
Aurdle Meifjonier, Gilles Marie Oppenort, Babel, 
Lerour und Francois Cupillies. Die berühmtejten 
Goldschmiede find neben Nicolas Delaunay, Claude 
Ballini dem Jüngern namentlid Thomas Germain 
und ganz — acques Roettiers. Die Haupt: 
maler ſind Antoine Watteau, Quentin de Latour, 
Liotard, Lancret, — und Boucher. — Eine 
Schöpfung des Rokoloſtils iſt das europ. (beſonders 
Meißner und Stores:) Porzellan. Die Schabkunſt 
und die Paſtellmalerei entſprechen ſeinem Weſen 
beſonders gut. Im 19. Jahrh. iſt der Rokokojtil 
ſowohl in Frankreich wie in Deutſchland (beſonders 
von König Ludwig II. von Bayern in ſeinen Pracht: 
ichlöffern Herrendyiemfee und Linderhof) wieder be- 
lebt worden; überhaupt find Baris und München 
die Hauptfige des modernen R. (S. die Kunjt der 
einzelnen Länder.) — Bol. die Litteratur bei Barod, 
Kunftgewerbe, Möbel, ament, j 

Roland, Paladin Karls d. Gr., der gefeiertite 
Held der Karlsſage. Bon feiner hiftor. Eriftenz 
willen wir nur durch eine se. Angabe in Egin: 
hards «Vita Caroli», daß nämlich unter den Eveln, 
welche 778 im Thale Ronceval in den Pyrenäen bei 
einem Angriff der Basten auf die Nachhut Kaiſer 
Karls den Tod fanden, aud) ein Hroudlandus, Bri- 
tannici limitis praefectus gewejen jei. Die lofale 
Sage und Dichtung der —— erhob dieſen R. 
zum Mittelpunft eines allmäh ic in ganz Franlk⸗ 
reih_und weit über Frankreichs Grenzen verbreite: 
ten Sagentompleres, der in R.s tragiichem Ende 

ipfelt. Der ftarke, tapfere, fromme Held, ein Neffe 

arls, der Sohn feiner Schweiter Bertha und Mi: 
lons von Anglant, wird auf feines Stiefvaters, des 
—— Ganelon von Mainz falſchen Rat 
von Karl als Hüter Spaniens zurücgelaſſen, durch 
die ungebeure Übermadht des heidn. Sarazenen: oder 
Mobrentönigs Marfilie bei Roncevals (Roncevaur) 
angegriffen und geht nad) langem Kampfe mit Oli— 
vier und andern Franke zu nde; fein Schwert 
Durendal oder Durendart ſucht er vor dem Tode 
vergebens zu zerbrechen, damit es nicht in der Heiden 
Hände falle; der Hilferuf feines Hornes Dlifant, das 
zu blajen er überftolz troß des treuen Dlivierd Rat 
verſchmäht hat, dringt aus dem Munde des fterben: 
den Helden allzufpät Ey Karls Ohren. 

Roland, Bildjäule, ſ. Rolandsjäulen. 

Roland de la Platiere (ſpr. -Täng, -tiäbr), 
Jean Marie, franz. Politiker, geb. 18. Febr. 1734 
zu Thizy bei Villefrandhe, war beim Ausbrud der 
Revolution Generalinpektor der Manufalturen und 
Fabriken in Lyon. Dieſe Stadt ſchickte ihn im Febr. 
1791 zur Vertretung der gewerblichen Intereſſen in 
die Konjtituierende Berfammlung. Hier trat er in 
Verbindung mit den republikaniſch gefinnten Abge: 
ordnieten, jiedelte im Dezember ganz nah Paris 
über und erbielt in vem Girondijtenminifterium vom 
März 1792 das Portefeuille des Innern. Als der 
König die Unterzeihnung des Dekrets verweigerte, 
wonach die Föderierten in der Nähe von Paris ein 
Lager bilden jollten, jchrieb er dem König 10. — 
einen ſehr freimütigen Brief, der ſeine Entlaſſung 
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nach fich zog. Nah dem Umſturze des Throns 
(10, Aug.) wurde er fogleich wieder in fein Mini: 
jterium eingejest. Als Anhänger der Gironde wurde 
er jedoch von der Bergpartei im Konvent aufs bei: 
tigite angejeindet, jo daß er 23. Yan. 1793 feine 
Entlafjung nabm. Bei dem Sturze der Girondijten 
wurde 31. Mai 1793 auch jeine Verhaftung defre: 
tiert. R. fand Gelegenheit zu enttommen, ſtürzte ſich 
aber auf die Nachricht von der Hinrichtung jeiner 
rau 10. Nov. 1793 unweit Nouen in fein eigenes 
Schwert. Unter feinen Scrijten indujtriellen und 
polit, Inhalts ift das «Dictionnaire des manufac- 
tures et des arts qui en döpendent» (3 Bde., Par. 
1785—90) zu erwähnen, das er für PBandoudes 
«Enceyclopedie möthodique» ſchrieb. 

Nolaud de la PBlatiere (ipr. -läng, -tiäbr), 
Manon Jeanne, Gattin des vorigen, geb. 17. März 
1754 zu Paris, Tochter des Kupferſtechers Phlipon, 
eine rau von Geift und Energie, verheiratete ſich 
1780 mit R. Dur das Studium des röm. und 
griech. Altertums für republilaniiche Ideen gewon: 
nen, füblte fie fih von der Revolution mächtig er: 
griffen. Gie fam mit ihrem Gatten 1791 nad 
Paris und gewann bald großen Einfluß im Kreije 
der Girondiften Beionders trat fie zu Buzot (ſ. d.) 
in näbere Beziehungen. Als R. die Stelle des Mi: 
nifter8 erhalten hatte, ftand fie ihm mit unermübd: 
lichem Eifer in den Geſchäften bei. Nach der Flucht 
ihres Gemahls führte fie im Intereſſe der Konter: 
revolution mit den geflüchteten Girondijten einen 
Briefmechiel, weshalb man fie einterferte. Sie ver: 
ſchmaͤhte die ihr gebotenen Mittel zur Flucht und 
ſchrieb im Gefängnifje ihre Memoiren. Mutig legte 
fie 8. Nov. 1798 ihr Haupt unter die Guillotine. a 
ihren «M&moires» (2 Bde., Bar. 1820; neue Ausg., 
ebd. 1864) find auch ihre übrigen Schriften enthalten. 
R.3 «Lettres» gaben Dauban (2 Bde., Bar. 1867), 
der auch die «Ftude sur Madame R.» (ebd. 1864) 
veröfientlihte, und Berroud (Bd. 1, ebd. 1901) 
beraus. — Bol. außerdem: M. Blind, Madame R. 
(Zond. 1886) und Join⸗Lambert, Le mariage de Ma- 
dame R. Trois années de correspondance amou- 
reuse, 1777—80 (Bar. 1896). 

Rolandlinie, eine 1893 vom Norddeutichen 
Lloyd (j.d.) eröfinete Dampferverbindung zwiſchen 
Bremen und Nordamerila, deren Schiffe in eriter 
Reihe für die Beförderung von Zwiſchendeckspaſſa⸗ 
gieren und großen Ladungsmengen bejtimmt find. 

Nolandöbrefche, Gebirgäiharte in ven Byre: 
näen, ſ. Breche de Roland. 

NRolandsed, Weiler im Kreis Ahrweiler des 
preuß. Reg.: Bez. Koblenz, zu Oberwinter gebörig, 
am linten Ufer des Rheins, an der Linie Köln: 
Bingerbrüd der Preuß. Staatsbahnen, beſteht fait 
nur aus Villen und bat (1900) 127 €,, Poit; Tele: 
graph, Waſſerheilanſtalt und Bajaltbrübe. Auch 
als Traubenlurort ijt R. bekannt. Auf einem nahen 
Berge (153 m) ein 1848 gebauter got. Ausfichts- 
turm und, ala ne fiberreit ver Burg R., ein 
Fenſterbogen mit Ausficht auf das Siebengebirge. 
Unterhalb im Rhein die Inſel Nonnenwerth (f. d.), 
und lints am Rhein das Dorf Rolandswerth mit 
Weinbau und 460 E. 

Nolandslied. Die Sage vom Paladin Roland 
(i. d.) wurbe bei den Franzoſen der Öegenitand volls: 
mäßiger Lieder; vor dem Beginn der Schlacht bei 
Hajtings (1066) fang Taillefer vor Wilhelms nor: 
mann. Heer ein Lied von Roland. Sole Lieder 
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verfaßten ſog. Chronik Turpins (ſ. d.), des alas 
zeitigen «Carmen de proditione Guenoniss, um 
aus denjelben Liedern faßte um 1060 und 10% au 
Sänger das franz. Volls- und Nationalepos, ve 
«Chanson de Roland» oder «de Roncevanz ;ı 
jammen, die am beiten von Tb. Müller (2. Aufl,Gix 
1878), von Elevat (2. Aufl., Bar. 1887) und ve 
Stengel (Bd. 1, 2p3.1900) herausgegeben, von deu 
(Stuttg. 1861) und von Schmilinſty (Halle 18%) we 
deuticht wurde. Das alte, in afjonierenden Trade 
abgefaßte Gedicht wurde im 12, und 13. Jabrb. meir 
dab umgearbeitet und erweitert; Die verſchieden 
Redaltionen diejer Bearbeitung bat Förjter (Heil 
1883) herausgegeben. — Val. Seelmann, Bible 
grapbie des R. (Heilbr. 1888). 
ad) dem alten franz. Epos dichtete bereits 1131 

— 33 der Piafje Konrad (f. d.), im Dienste Heinzit 
des Stolzen, fein deutiches Gedicht, das «Ruoland« 
liet»; es wurde mindejtens zweimal, zumädjit ven 
einem niederrhein. Dichter Ende des 12. ut 
(Bartſch, «tiber Karlmeinet», Nürnb. 1861) = 
dann in der erften Hälfte de3 13. Jahrh. von ein 
öfterr, Dichter, dem Strider (j. d.), umgearbeia. 
wahrjcheinlih mit Benugung jüngerer fran. & 
dichte. Auf franz. Quelle berubt auch vas nur o 
Brucftüden erhaltene engl. Gedicht des 15. Jah 
(bg. von Herrtage, Lond. 1880, für die Early Eae 
lish Text Society); ferner die isländ. «Karlamar 
nus-Saga» (bg. von Unger); endlich die altniede 
land. Brucftüde des 13. Jahrh. (bg. von Borman: 
Die ital, Bearbeitung des Sojtegno di Zanobi, ein 
Florentiners im 14. Jahrh., «La Spagna», berali 
nicht unmittelbar auf franz. Quellen, fondern au 
in Italien verfaßten Gedichten in einer Diifchiprat« 
Die jpan. Romanzen von Roland gründen ſich min 
wie man früher annahm, auf jelbftändiges Fortlebe 
der Sage in Spanien, jondern find auch auf fras 
Traditionen zurüdzuführen, die allerdings älter ie 
als die erhaltenen Gedichte. Ihrer Abjatum 
nad reichen dieſe Romanzen nicht über das 13. Jahtt 
binauf; fie find gebrudt bei Wolf und Hei 
«Primavera de Romances» (Berl. 1856). {ee 
gedrängt aber wurden alle mittelalterlichen Bearbe 
tungen durch den Rubm, welchen fich die nur m 
Heinften Teil der Überlieferung folgenden, weit nz 
rein erfundenen und willlürlih ausgefhmüdten sa 
Heldengedichte des 15. und 16. Jahrh. erwarben, x 
von Rolands Kampfes: und Liebesabenteuem v 
einer dem echten Charalter ver Sage teineswead = 
iprechenden Weije erzäblten, wie « Morgante ma 
giore» von 2. Pulci, «Orlando inamorato» por % 
jardo und das berühmteſte unter allen, « Orlami 
furioso» von Ariofto. — Vgl. Schmidt, Über die 
Heldengedichte aus dem Sagentreije Karls d. & 
(Berl. 1820); Ammann, Das VBerbältniä we 
Striders Karl zum. des Bfaffen Konrad mit Beri! 
jihtigung des Chanson de Roland (Wien 10! 
Bon neuern deutihen Dichtern bat Immerman 
Nolands Tod in feinem Trauerjpiel «Das Thal mr 
Noncevalb (Hamm 1822) bebanvelt. 

NRolandöpforte, |. Roncesvalles. 

Nolandsfäulen oder Rulands:, aud Ar 
landsſäulen, alte, tolofiale, aus Hola oder Eir 
meijt roh geformte Bildfäulen, die auf Marlt er 
Hauptpläßen vieler Ortibaften Norpveutichianz 
befonders Niederſachſens und Brandenburgs far 
den oder noch jteben (wie in Brandenbura, Breme 
Halle, Nordhauſen, Perleberg). Sie ftellen in d 
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bäuptigen, ein bloßes Echwert in der Hand halten: 

den Mann dar, den die füberlieferung alö den Roland 

(5. d.) der Karlsfage zu deuten pflegt. Urſprung, 

Geihicte und Bedeutung diefer Bilder ijt noch nicht 

hinreichend ner nur jo viel jtebt jet, daß fie 

als Jeihen der Gerichtsftätten dienten. Nachrichten 
finden ſich nur ſpärlich erft jeit dem 14. Jahrh. und 
faft immer in Verbindung mit den Kämpfen für 
jtädtiiche Vorrechte, unter denen eigene Verwaltung 
und Gerichtsbarkeit ala die höchſten galten. Nicht 
jelten werden in dieſen Zeiten die R. ald Symbole 
jtädtifcher Freibeit und Selbſtändigleit in die Wech⸗ 
jelfälle des Kampfes gezogen und bald umgeworfen, 
bald neu aufgerichtet. Der moderne Verſuch, ſolche 
R. (3.8.1902 in Berlin) öffentlich aufzuftellen, er: 
icheint wenig gelungen, da bie fünftleriyh ungelente, 
ein beitimmtes mittelalterlihes Rechtsverhältnis 
verförpernde Figur dem heutigen Geſchlecht zu fremd⸗ 
artig anmutet, — Bol. Stappenbed in den «Mär. 
Aoribungen», Bd. 4 (Berl. 1845); Zöpfl, Altertümer 
des Deuttihen Reichs und Rechts. Bo. 3: Die Au: 
landsjäule (Lpz. 1861); Beringuier, Die Rolande 
Deutſchlands (Berl. 1890). [mwertb. 

Rolandöwerth, ſ. Rolandsed und Nonnen: 

Rolf, Herzog der Normandie, |. Rollo. 

Rollaffen, Poviel wie Rollihwanzafien (j. d.). 

Rollaſſel, ſ. Aſſeln. 

————— ————— Atlas. 

ollbewegungen, ſ. Zwangsbewegungen. 

Rollblei, Blech. 

Rollbombe, zur Zeit der glatten Geſchütze eine 
Bombe Heinen Kalibers, die bei ver Grabenverteidi⸗ 
gung vermittelft einer Rinne über ven Wall in den 
Graben bineingerollt wurde; jie ift vom Oberft- 
leutnant Schumann wieder in Vorſchlag gebradt. 

Mollbrücken over Shiebebrüden, eine Art 
Deweglider Brüden (f. d.), bei denen die Fahrbahn, 
um der Schiffahrt freie Bahn zu geben, auf Rollen, 
Kugeln oder Rädern zurüdgejhoben werden kann. 

olle, im allgemeinen eine runde Scheibe, welche 
ım ibren Mittelpunft —** iſt. Im Maſchinen— 
au kommt die R. als Friltionsrolle (ſ. Friltions— 
ad), als Spannxolle und Leitrolle beim Riemen: 
rieb (j. d.) und Seiltrieb (ſ. d.) und als Element 
es Flaſchenzugs (ſ. d.) zur — — über 
t.inder Buchbinderei ſ.d. — Rim Bergbau, 
wwiel wie Rollſchacht (j.d.). — R. Wäſcherolle, 


—— 
olle, in der —— die einzelne Partie 
nes Theaterſtückes, welche einem beſtimmten Dar: 
eller übertragen wird, jo genannt von dem zu: 
ımmengerollten Heft, in welchem als Schriftlicer 
uszug aus dem Stüd das enthalten ift, was der 
arjteller vorzutragen bat. 
De, im Seewejen, ſ. Schiffsrollen. 

Rolle (ipr.roll). 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton 
‚aabt, bat 43,3 qkm und (1900) 6252 €. in 13 Ge: 
einden. — 2) Hauptjtadt des Bezirls R., 11 km 
rböjtli von Nyon, auf dem rechten Ufer des 
nn Sees, in 380 m Höbe, an der Linie Laufanne: 
nf der Jura-Eimplon:Babn, bat (1900) 2028 E., 
runter 300 Ratbolifen, altes Schloß, jet Schul: 
d Stadthaus; Weinbau (Lacöte) und —“* 
ndel. R. iſt Geburtsort von Frederic Ceſar de 
barpe, dem ein Obelist (13 m) mit Brujftbild auf 
er Inſel im See errichtet ijt. 3 km nordöjtlich von 
das Signal de Bougn (712 m) mit präctiger 
Sficht über Yacöte (}. d.), den Genfer Eee und 
Gebirge Savoyens. 
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Nolle, Joh. Heinr., Kirchentomponiit, geb. 
23. Des. 1718 je Quedlinburg, geit. 29. Dez. 1785 
als jtädtijcher Muſikdireltor in Magdeburg, gewann 
bejondere Bedeutung für die Geſchichte des Drato- 
riums durch eine Reihe von Rompofitionen, die ſich 
den Reformen Glucks anzuſchließen juchten und zwi: 
ſchen Händel und Haydn die bedeutenditen deutſchen 
Gribeinungen auf dieſem Gebiete bildeten. R.s ge: 
lungenftes Werk iſt der «Lazarus», aus dem noch 
beute die Chorarie aMiederjebn, fei und gejegnet, 
entzüdungsvolles Wiederjehn» gejungen wird. 

Rollen, jeemänniiher Ausdrud, j. Schlingern. 

Nollenbuch, im Seeweien, j. Schiffsrollen. 

Rollfeneifenbahnen, |. Iransportable Cifen: 

Nollenführung, ſ. Gerapfübrung.  [babnen. 

NRollenhagen, Georg, didaltiſcher Dichter, geb. 
22. April 1542 zu Bernau bei Berlin, ftudierte jeit 
1560 Theologie in Wittenberg, wurde 1563 Neftor 
zu Halberftadt, 1567 Magifter in Wittenberg, in 
ine ge Jahre Proreltor, 1575 Rektor der Dom: 
ſchule zu Magdeburg, die unter ibm ihre höchſte 
Blüte (1600 Schüler) erlebte. Er ftarb, gefeiert als 
PBäpagog wie ald Prediger, 20. Mai 1609. R. bat 
das Verdienft, durch Unterricht in der deutjchen 
Sprade den Sieg der hochdeutſchen Schriftſprache 
in Magdeburg gefördert zu haben. Auch jeine drei 
Dramen («Abrabam», «Tobias», «Lazarus») find 
aus Schulbebürfni® auf der Grundlage älterer 
Stüde erwachſen. Sein Hauptwerk «Froſchmeuſeler⸗ 
wurde ſchon in Wittenberg 1571 begonnen ei An: 
regung einer Vorlefung des Profeſſors Ortel von 
Ninsben über Homerd «Batrabomyomakiar und 
allmählich durch didaktiſche Einſchachtelungen jo an: 
geſchwellt, daß die Erzäblung vom Krieg der Fröjche 
und Mäufe ganz zur Einkleivung ward für den polit. 
Lehrgebalt; hielt R. doch aud den «Neinte Bos» 
für eine Allegorie auf Kaiſer- und Bapfttum. Die 
Dichtung, in der Luther als Froſch Elbmarr, der 
Papſt als Schildkröte Beißkopf auftritt, erichien zu: 
erit Magdeburg 1595 (unter vem Pjeudonym Marcus 
Hüpfinsholz von Meuſebach) und hatte gerade ala 
poet. Lehrbuch der Politik, al3 bumoriftiiche Kontra: 
fattur des wirklichen Lebens den größten Erfolg (neu 
bg. von Goedele, 2 Tie., Lpz. 1876). Unbedeutend 
jind R.3 « Hinkender Bot» (1589) und «Der Bolt: 
reuter» (1590), Reimberichte über die Ereigniſſe des 
verflofienen Jahres. 

Aub Gabriel R., ein Sohn Georg R.s, ver, 
22, März 1583 in Magdeburg geboren, um 1619 
als Protonotar des prot. Domtapitels feiner Bater: 
ſtadt ftarb, bat ſich ald Schriftiteller hervorgethan. 
Sein Erftlingswert «Vier Bücher Indianiſcher 
Nevien» (Magdeb. 1603 u. ö.) überjeht allerlei an: 
title Reiſemärchen, 3. B. Lucians «Wahre Geichichten, 
in gute Broja. Seine neulat. Gedichte («Juvenilian, 
1606, «Nucleus emblematum» zu Kupfern Paſſes, 
1610, u. a.) wurden wenig beadtet, um fo mebr 
jeine Komödie «Amantes amentes; Ein jebr an: 
mutiges Spiel von der blinden Liebe oder von der 
Leffeley» durch — Lohrbere Liga (Anagramm 
von Gabriel R.; Magdeb. 1609 u. d.). Dem Luftipiel 
liegt zu Grunde des !ineas Sylvius Novelle «Euria: 
(us und Lucretia»; doch iſt fie jehr frei, ſchon in der 
Technik der engl. KRomödianten bearbeitet und dur 
derbe Liebesicenen in altmärt. Mundart bereichert. 
— Vol. Gaeders, Gabriel R. (Lpz. 1881). 

Mollenzug, eine Art Flaichenzug (i. d.). 

Roller, merlwürdige Wellenbewegung an den 
Injeln des Cüdatlantiihen Oceans und den Antillen; 
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an der Weſtküſte Afritas als Ralema (Cal&ma) be: 
fannt. Sie eriheinen ala hohe Wellenzüge, welche, 
auf die Küfte zulaufend, eine hohe Brandung er: 
regen und der Schiffahrt gefährlich werben. Bejon: 
ders berüchtigt find die R. von St. Helena und Aſcen⸗ 
jion ; vieljäbrige Beobachtungen auf St.Helena baben 
ergeben, daß die R. im Südfommer vorberrichend 
aus Norbweiten, im Südmwinter dagegen meijt aus 
Südweſten am jtärkften find. Man bat darin eine 
Fernwirlung der Stürme erfennen wollen, die zu 
eriterer Zeit im Nordatlantifchen, zu leßterer im Süp: 
atlantiihen Dcean häufig find. (S. auch Reſaca.) 
Roller ( . Hoblroller), j. Canarienvogel. 
Roller, Rebpoiten, grober Schrot (f. d.). 
BIOLER BRÜMERMAFRET, 1 ORMANNEDEN nebſt 
ei, 


u Fig... 
er, Ehriitian Friedr. Wilh. Jrrenarzt, geb. 
11.%an. 1802 in Pforzheim, wurde Arzt und widmete 
ſich jeit feiner 1827 erfolgten Berufung als Aſſiſtenz⸗ 
arzt an die Heidelberger Irrenanitalt ganz der 
Biochiatrie. R. veranlahte ven Bau der bad. Landes: 
irrenanftalt Illenau (f. d.), die 1d unter feiner 
Leitung zur Mufteranitalt entwidelte, Er ftarb da: 
felbft 4. Jan. 1878. R. fchrieb unter andern: «Die 
Irrenanſtalt nach allen ibren Beziehungen» (Karlär. 
1831), «Grundfäge für Erridtung neuer Irren— 
anftalten» (ebd. 1838), «Sllenau. &bichte, Bau, 
inneres Leben u. } w.» (ebd. 1865), « Pſychiatriſche 
Zeitfragen» (Berl. 1874) und begründete 1844 mit 
amarow und — die «Allgemeine Zeitſchrift 
für Pſychiatrie⸗. — Vgl. Fiſcher, Ehriftian Friedr. 
Wilh. R. (Halle 1902). [grapbie). 
olfer, Chrijtian Heinrich, Stenograph (j. Steno: 
Rollett, Herm., deutich:öiterr. Dichter und Runft: 
ichriftiteller, geb. 20. Aug. 1819 zu Baden bei Wien, 
jtubierte von 1838 bis 1844 in Wien Bhilofopbie 
und Raturwiſſenſchaften. 1842 erihien feine erjte 
Gedichtſammlung «Liederkränge» (Wien), 1845 ging 
er nad Norddeutſchland und gab jeine ingwilchen 
entftandenen Pe Gedichte u. d. T. «Fruh—⸗ 
lingsboten aus Öjterreich» (Jena 1845) heraus, die 
R.s Namen in Deutſchland weit verbreiteten, ihm 
aber die Rüdtehr nad) Öfterreich verſchloſſen. Im 
nächſten Jahre erfhien jein « Wanderbuch eines 
Wiener Voeten» (Frankf. 1846), hierauf «Friſche 
Lieder» (Ulm 1847), das bürgerlihe Trauerfpiel 
«Eine Schweiter» und «Ein Waldmärden aus 
unferer Zeit» (Lpz. 1847). Die Bewegung von 1848 
feierte N. in feinen «Rampflievern» (Lpz. 1848) 
u. f. w. und mußte dann ein MWanderleben in 
Deutihland und der Schweiz führen, während— 
deſſen ſeine dramat. Dichtungen «Die Ralunten», 
«Thomas Münzer» und «Flamingo» (ebd. 1851) 
erihienen. In der Schweiz dicdhtete er die Erzäb: 
lung «Jucunde» (Lpz. 1853) und ließ feine «Helden: 
bilder und Sagen» (St. Gallen 1854) erjheinen. 
Bald darauf ward ihm die Rüdtehr in die Heimat 
möglich, worauf er fich in feinem Geburtsorte viel: 
fach in öffentlihen Stellungen bethätigte. Bon ibm 
erichienen noch «Gedichte. Auswahl» (Epz. 1865), 
der Ghaſelencyklus «Dffenbarungen» (Wien 1869; 
2, Aufl. 1870), «Dellamationsgedichte» (Baden bei 
Wien 1871), «Erzäblende Dibtungen» (in Reclams 
«llniverjalbibliothete) und «Märhengeihichten aus 
dem Leben» (Wien und Lpz. 1894). Auf dem Gebiete 
der Kunſtgeſchichte veröffentlichte er: «Die drei Mei: 
iter ver Öemmoglpptif, Antonio, Giovanni und Luigi 
Pichler» (Mien 1874), die rag Bag nr in 
Buchers «Geichichte der technischen Künfte» (Stuttg. 
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1875), das Werk «Die Goetbe:Bildnifje> (Wien 1881 
—83), «Beiträge zur Chronik ver Stadt Baden bei 
Wien» (9 Tle., Baden 1880-96) u.a. — Val. Ratiber, 
H. R.s Leben und Werte (seitichrift, Wien 189. 

Rollgelenfe, j. Gelent. R 

Rollin (ipr. -Ääng), Charles, franz. Hijteriker, 
geb. 30. Jan. 1661 zu Ber: ftudierte Theologie, 
erhielt 1683 eine zur ur am Collöge du Plessis, 
wurde 1688 Profeſſor der Beredfamleit am Collie 
de France, war von 1694 bis 1696 Reltor der Uni 
verjität und entfaltete ala Vorfteber des Colläge de 
Beauvais jeit 1699 eine erfolgreihe Thätigfeit. Y 
die Unterfuchungen gegen die Janſeniſten verfledter. 
trat er 1712 von feinem Amte zurüd, bis er 17% 
wieder Rektor der Univerfität wurde. Er ftar 
14. Sept. 1741. Bon feinen, ſämtlich für de 
Jugend berechneten biftor. Werten find die beder 
tendften: «Trait& des etudes» (4 Bpe., Bar. 17% 
—31), «Histoire ancienne» (12 ®ve., ebd. 17% 
—88 u. d.). Die «Histoire romaine» 8 Bde. dir 
1738), die nur bis auf die Schlacht bei ium geht. 
wurde von feinem Schüler Crevier als «Histoire ds 
empereurs romains jusqu’& Constantin» (6 Bt. 
Bar. 1750—56; 12 Bde., 1768 fa. u. d.) fortgeſen 
R.s gefammelte Werke wurden von Guizot (30 dx. 
Bar. 1820-29, mit Atlas) und von Betronne (30 Bir. 
ebd. 1821 fg.) herausgegeben. — Bal. Ferte, E 
Sa vie, ses @uvres et l’universit& de son temp 
(Par. 1902). — 

Rollkalander, ſoviel wie Mange (ſ. Appreten 

Rollkaffette, — — — 

Rollkorb, ſ. Wälztorb. 

Mollkurven, Kurven, die von ven Punkten eine 
Kurve beſchrieben werden, die auf einer andern fur 
obne zu gleiten rollt. Hierbei berühren jich die beiden 
betrejfenden Kurven ftet3 in einem Buntte, d. b. # 
haben in einem Punlte die Tangente gemein. Dr 
einfachiten R. werben durch Bewegung eines Kreüe 
bejchrieben, wobei man dieſen entweder auf eine 
Geraden oder auf einem andern Kreife rollen [äh 
und den befchreibenden Punkt entweder auf de 
Beripherie ſelbſt oder mit diejer fejt verbunden a 
nimmt (j. Eyfloide). Dur välzen einer & 
raden auf einem Kreis entiteht die Kreisevolvent: 
(j.d.). Auch find — tige andere Fälle unter 
jucht worden: wenn 3. B. eine auf eint 
Geraden rollt, jo bejchreibt ver Brennpuntt der I 
eine Rettenlinie (f. d.). (S. auch Tafel: Kurven]. 

Rollladen, ſ. Jaloufie. , [ie 4 
wie Rollſchacht (j. d.). 


Rollloch, jovi 

NRollmarder, — — ſ. Schleit 
latzen nebſt Tafel, Fig. 5. 

—— f. Dled. 

Rollmudkeln, |. Muskeln. Fig. 41 

NRollmustelnerven, j. Gehirn mebit Taie- 


Rollo (Rolf, franz. Raoul), der erfte Herzoau 
Normandie, wurde aus feiner noriveg. Heimat ve 
trieben und überzog zuerſt Schottland und 
land, landete dann mehrmals (jeit 876) im Rem 
franfreich, belagerte 885 Paris und jegte ſich enbht 
an der nordweſtl. Küjte N» von wo er die anarenze 
den franz. Gebiete brand bapte. Um vor ibm Ruh 
zu haben, gab ihm 912 Karl der Einfältige de 
Franlreich jeine Tochter zur Gattin und Teile de 
Bretagne und der (jpätern) Normandie zu Ser 
R.(jegt Robert genannt) nahm das Ehriftentum = 


und machte fich mit feinen Normannen febbait, m: 


nun raſch romanifiert wurben. R. jtarb 931. br 
folgte fein Sohn Wilhelm I. Langichwert. 


Rollſchacht — Rom (das moderne) 


Rollſchacht, Rolle, Rollloch, ein vertifaler 
tanal in Grubenbauen zum Herabjtürzen ver Erze. 

Rollſchicht, ſ. Steinverbände. 

Rollſchiff, ſ. Walzenſchiff. 

Rollihlangen, ſ. Wickelſchlangen. 

Rollſchuhe, ſ. Skating-Rink. 

Rollſchuft, —— oder Gellſchuß, eine 
ei glatten Geſchützen beliebt geweſene Schußart, bei 
er ſich das Geſchoß, mit flachem Erböhungsmwintel 
bgeſchoſſen, unter allmählich niedriger werdenden 
5prüngen auf dem Erdboden oder einer Waſſer⸗ 
äche fortbewegte. Ein Treffen konnte nur erwartet 
verden, jobald die Höhe der Sprünge die des Ziels 
icht übertraf und der Boden eben und feft war. 
Ran wandte den R. meiſt auf größern Entfernungen 
n, doch blieb jeine Wirkung Haaren (©. aud) 
ogenſchuß.) Ähnlich ſt der Rikoſchettſchuß (f. d.). 

ollſchunwände, j. Spaniihe Wand. 

Nollfhwanzaffen oder Sapajus (Cebus), 
r Name eines aus etwa 18 Arten beftehenden 
ffengefhlehts, das Südamerifa von Cofta-Rica 
8 —— bewohnt; die R. ſind von mittlerer 
röße, haben einen vollftändig, auch an ver Schwanz: 
ise behaarten Wickelſchwanz. Da fie ſehr in ver 
ırbe variieren, find die Arten, die man aus ihnen 
macht hat, jehr unficher. Die gemeinfte Art ift der | 
apuzineraffe oder Gay (Cebus capucinus 
racl., 1. Tafel: nen der Neuen Welt, Fig. 3), 
ı brauner, lebbafter Affe von etwa 45 cm Körper: 
age, der fait ganz Brafilien bewohnt und feines 
tern und zugleich fanften Wejens halber häufig | 
fangen gebalten wird. Erijt weichlicher als die alt: 
Itliben Affen und wie alle Gattungsverwandten 
r unreinlib. Der Preis ſchwankt nad ver Größe 
d Körperbeichaffenbeit zwiihen 25 und 50 M. 
ich der Mönchs affe (Cebus Monachus Cuv.) ge: 
rt bierber. Er mißt ungefähr 40 cm ohne den 30cm 
ıgen Greifibwanz; der Pelz ift Ihmusiggelb mit 
itlern Haarſpitzen. Er darf nicht —“ wer⸗ 
ı mit dem zu den Schweifaffen (ſ. d.) gehörigen 
hecia monachus Geoffr., der aub Monchsäffe 
‚annt wird. Cine weitere Art ift der Faunaffe 
r Milo (Cebus fatuellus Wagn.), von brauner 

ſchwarzer Farbe, mit aufrecht jtebenden Obr: 
cheln, etwa 48 cm lang ohne Schwanz. 
Rolltombaf, ſ. Blec. ſmel. 
Rolltrommel, muſital. Inſtrument, ſ. Irom: 
Rom,ital. Roma. 1) Provinz im Königreich Sta: 

‚ umfaßt die Landſchaft Yatium, 1870 aus dem 
Kirchenſtaat gehörigen Gebiet gebildet, grenzt 
NW, an die Brovinz Grofieto, im NO. an Be: 
ia, im D. an Aquila, im SD. an Gaferta, im S. 

W. an das Tyrrheniſche Meer (f. Karte: Ober: 
>» Mittelitalien, beim Artikel Stalien) und 
12081 (nad Strelbitjtij 12 170) qkm mit (1901) 
6909 €., d.i. 94 E. auf 1 qkm, und zerfällt in 
Rreife Eivitavechia, Frofinone, R. (695688 E.), 
‚etri und Viterbo mit 226 Gemeinden. Die Pro: 

ift meiſt gebirgig, an der Grenze ziehen ſich von 
nach SO. die Sabinerberge entlang, die fich bis 
000 m und mebr erbeben. Den Norden erfüllt 
röm. Apenninenvorland, zu dem aud das Al: 
ex Gebirge und die röm. Campagna gebört. Der 
ıte:&imino bei Viterbo erreicht 1056 m, der 
ıte-Cavo, 25 km im ED. von R. 56m. Diejes 
jet ift jehr reib an beißen und falten Mineral: 
len, namentlihb Schwefelquellen. Den Süden 
Srovinz erfüllt das Volstergebirge, dejjen nördl. 
‚ die Dionti Lepini, ganz in die Provinz fällt 
-odhaus’ Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. RA. XIIL 
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und fih im Semprevija zu 1536 m erhebt. Die 
weite Ebene vor den Thoren der Hauptftabt beißt 
Gampagna di Roma (f. d.). Zwiſchen den Monti 
Lepini und dem Meere eritreden ſich die Bontini- 
ſchen Sümpfe. Hauptfluß ift der Tiber mit Teverone 
(Aniene); von den zablreihen Küſtenflüſſen find 
u nennen: Fiora (Grenze gegen NW), Marta, 
dignone, Arrone, Aſtura und Sifto, ſowie der 
zum Liri gehende Sacco. Von den vielen Seen 
ſind die bedeutendſten der Bolſener See (ſ. d.), 
der See von Bracciano (ſ. d.), der See von Vico 
(507 m hoch, 12,09 qkm, 49,5 m tief), der Al: 
baner und Nemifee (f. Aldano) u.a. Das Klima 
ijt, außer in der Campagna, gefund. Das Land 
(tefert Rindvieh, Schafe, Pferde, Weizen, Mais, 
Hafer, Südfrüchte, Dliven und Maulbeerbäume 
jowie Wein, an Mineralien Alaun, der feit dem 
15. Sabrh. — wird, beſonders in den Allu— 
miere della Tolfa, Schwefel, Asphalt, Puzzolanerde, 
die mit Kalk vermiſcht einen guten Mortel giebt, 
und Seeſalz. Die Induſtrie erjtredt ih auf Ge: 
winnung von Seide, Seidenweberei, Gerberei, 
Eijen: und Thonmwarenfabritation. Die Provinz 
wird von zahlreichen, von der Hauptſtadt auslaufen: 
den Eifenbabnlinien und Straßen durchſchnitten. 
— 2) Hauptjtadt des Königreih3 Italien und der 
Provinz R., liegt unter 41° 53’ 54” nördl. Br. und 
12° 59’ 53” öftl. 2. von Green: 
wid (Obfervatorium des Col- 
legio Romano), am Tiber, ver 
die Stadt von N. nah ©. indrei 
Windungen durdfließt (80 — 
120m breit) und jeit 1876 inner: 
balb der Stadt fanalifiert ift, 
in der &ampagna di Roma (f.d.) 
und bat (1902) einen Umfang 
R von 23,5 km, einen Fläden: 
raum von 1571,15 ha. Das Klima ift weniger 
ertrem als das der oberital. Großſtädte (Florenz, 
Boloana und Mailand). Bei einem Jahresmittel 
von 15° C. bat der Auli eine Durchſchnittstempe— 
ratur von 24,3°, der Januar von 6,7° C. Tempera: 
turen über +37° und unter —5° find felten. (Hierzu 
ein Stadtplan: Rom mit Verzeihnis der Stra: 
ben, Pläße u. f. w.; eine Karte: Rom und Um: 
gebung; die Tafeln: Nom I und IL.) 
Bevölterung. N. hatte 1881: 285544, als 
Gemeinde 300467, 1901 ala Gemeinde 462783 
(ort3anmwejende) E. (rechtliche Bevölterung 424943 €. 
[darunter 12102 Militärperjonen], nämlich 403 282 
in der Stadt, 13017 in den Stadtgebieten vor den 
Thoren und 8644 in der Campagna). In Garniion 
liegen das 1. und 2. Grenadier:, das 93. und 94. In— 
fanterieregiment, das 3. Regiment Berjaglieri, 4 E8: 
ladrons des 23. Kavallerieregiments, das 18. Feld— 
artillerieregiment (außer 2 Batterien) mit einer 
Traincompagnie, 2 Brigaden Feitungsartillerie und 
6 Compagnien Sappeure (nebjt Traincompagnie). 
Anlage, Tbore, Brüden. Die Stadt zerfällt 
in 15 Bezirfe (Rioni): 1) Monti, 2) Trevi, 3) Co: 
(onna, 4) Campo Marzio, 5) Bonte, 6) Barione, 
7) Negola, 8) Sant’ Euſtachio, 9) Bigna, 10) Sant’ 
Angelo, 11) Campitelli, 12) Ripa, 13) Trastevere, 
14) Borgo, 15) Esquilino e Caſtro Pretorio, von 
denen der lebte nad 1870 von dem frübern Rione 
Monti abgetrennt ijt. Für die Barlamentäwablen 
iſt R. in fünf Wahlkreiſe (Esquilina, Gapitolina, 
antbeon, Adriana, Tiberina) eingeteilt. Die Grenze 
der bebauten Stadt wird im allgemeinen immer noch 
60 
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von der 270— 275 n. Chr. erbauten, in neuerer Zeit 
von mebrern PBäpiten (1450, 1630) ausgebeflerten 
und veränderten Aureliansmauer gebildet. 

Bemertenäwerte Tbore find: Porta del Bopolo, 
von Bignola 1561 erbaut und 1870 erweitert; Borta 
Pia, nah dem Entwurfe Micelangelos 1564 aus: 
gefahr; Borta San Lorenzo, Maggiore (ſ. S.956a), 

an Giovanni, beim Lateran, 1574 eröffnet neben 
der 1408 vermauerten Borta Afinaria ; auf dem rech⸗ 
ten fer Borta Portefe, 1643 erbaut, etwa 500 m 
jtromaufmwärts von der (gleichzeitig zerftörten) Porta 
Bortuenfis der Aureliansmauer ; Borta San Bancra- 
zio auf der Höbe des Janiculum, nach der 2. 
rung von 1849 unter Bius IX. wiederbergeitellt. 
Im Innern der jebigen Stadt, zwiſchen Borgo und 
der Straße Lungara, die Porta Santo Spirito, ein 
großartiger unvollendeter Bau Yon Ant. da San: 
gallo (1540). 

Von den zehn Brüden find drei zum großen Teil 
antit. Am weiteſten nordlich, von der Piazza del 
Popolo nad den Prati di Caſtello, liegt Ponte Mar: 

berita (1892); dann folgt der 1902 eingemweibte 
Bonte Gavour; in der Achſe der Piazza Navona und 
auf den neuen Juſtizpalaſt mündend, der 20. Sept. 
1895 eröffnete jteinerne Bonte Umberto; der den 
Zugang zur Engelsburg (j. d. und Tafel: Rom IL, 
Fig. 2) bildende Bonte Sant’ Angelo mit fünf Bo: 
gen, von denen die drei mittlern antik find (Pons 
Aelius); daneben eine eiferne Hängebrüde, die jpä: 
ter durch den Ponte Vittorio Emanuele (im Zuge 
des Corjo Vittorio Emanuele) erſeßt werden joll; 
Bonte Sijto, an Stelle des alten Pons Aurelius 
(Valentiniani) 1474 erbaut und 1874 verbreitert; 
der eiferne Ponte Garibaldi, auch Ponte alla Re: 
gola (1890); von den beiden Infelbrüden ift die öft: 
lihe, Bonte Quattro Capi (Pons Fabricius), die 
einzige noch einigermaßen erhaltene antite Brüde 
R.s, die weltliche, Ponte San Bartolomeo, ift 1889 
— 90 dur Umbau völlig verändert. Es folgt die an 
Stelle des Ponte Rotto (Pons Aemilius, |. unten: 
Das antile Rom) getretene Eifenbrüde (von der an: 
tifen Brüde h; ein Pfeiler als Monument in der 
Mitte des Flußbettes ſtehen geblieben) ; endlich ganz 
im Süden die eiferne Eijenbabnbrüde nad Civita: 
vechia. Die Durdführung der VBerbindungsbabn 
vom Bahnhof Porta Borteje:Termini wird ebenfalls 
den Bau einer Brüde unterhalb des Aventins not: 
wendig machen. 

Straßen, Plähe, Wafferleitungen. Die 
Hauptitraßen waren vor 1870: der Corſo (offiziell 
jest Corſo Umberto I.), von Piazza del Popolo nad 
Piazza Venezia hr Via di Ripetta von Piazza 
del Bopolo nah San Luigi dei Francefi; Via del 
Babuino von Piazza del Bopolo nah Piazza di 
Spagna. Das von Eirtus V. angelegte Viertel der 
Monti hatte ald bedeutendſte Verlehrsadern die Via 
Sijtina und Via Quattro Fontane (in ihrer ſüdl. 
Hälfte jest Via Agoftino Depretis genannt). Die 
Hauptjtraße des modernen R.S ift die feit 1872 an: 
gelegte Via Nazionale, von den Diocletianstbermen 
nad Piazza Venezia, mit ihrer Yortjegung (1885) 
durch den Eorjo Vittorio Emanuele, der unmweit der 
Engelsbrüde mündet. 

Von den zahlreichen großen und ſchönen Plähen 
find die ältern, vornehmlich der großartigen Bau: 
tbätigfeit Sirtus’ V. und feiner Nachfolger ihr Ge: 
präge verbantend, dur ihren Ehmud mit Fon: 
tänen, Kolofialiäulen und Obelisten bemertenswert; 
fo der elliptiiche Petersplak oder Piazza di San 


Nom (das 


moderne) 


Bietro (226 m breit, 273 m lang) mit dem von der 
Nontana 1586 bierber veriekten Obelisten rite 
an der Süpfeite der Baſilila), den vierfachen Kılcı 
naden Berninis (1667) und zwei jchönen Sprin 
brunnen von Maderna. Die Anordung des Kayız 
plages hängt mit der Umgejtaltung des Kapicl 
(f. d.) dur Michelangelo zujammen. Die Piz- 
del Uuirinale, vor dem lönigl. Balaft, bat ine 
Hauptihmud in den beiden Marmortolofien w 
Dioskuren als Rofjebändiger ſdaher auch Piayan 
Monte:Cavallo). Im Marsfeld liegen Biaja } 
Trevi mit der ſchönen Fontäne von Nic. Sch 
(1762); Piazza Colonna, benannt nad der Si 
des Marc Aurel (Eolonna Antonina, ſ. Antenis, 
in der Mitte des Eorfo, Mittelpuntt des Verlchi 
Piazza di Monte-Eitorio mit dem Gebäude var 
—— (1650) und dem von Auguftui a 
igupten gebradhten Obelisten (7. Jahrh. v. &k 
ſeit 1789 bier aufgeftellt; Piazza Navona mit 
Springbrunnen (der größte in der Mitte, mit 
KRolofjalfiguren der vier größten Flülle [Tees 
Ganges, Nil, Rio de la Plata] und einem antır 
Dbelisten, ein Hauptwerk Berninis, 1650); Cam: 
di Fiore, der Gemüfemarft; Piazza Farneſe mit ww 
gleihnamigen Palaſt; Piazza Zartaruga mit" 
reizenden Fontana delle Tartarugbe (Schiltrie 
brunnen, j. Tafel: Brunnen I, fig. 1). Anz 
Ende des Corſo die Piazza Benezia, am nönise 
Piazza del Bopolo mit einem Obelisten (1597. in 
der Piazza di Spagna führt Die berühmte Span 
Treppe (1725) zur Kirche Sta. Trinita de Rewe 
n den neuen Stabtvierteln liegen am Babe 
iazza di Termini und Piazza dei Einquerente = 
Dentmal der 500 Gefallenen von Dogalil; @x 
Piazza Vittorio Emanuele, von Säulenhalen = 
geben, mit Gartenanlagen und der Ruine der Am 
Julia (fog. Trofei di Mario); Piazza Ru 
Fanti, Piazza Dante, Piazza ndipendenza 
Den großen Reichtum an fließenden umd 7 
endem Waſſer verbanlt R. den vier mW 
Mafferleitungen, die mit Benubung anf 
Aquädulte gebaut find. Die niemals unterbroi" 
Acqua Vergine verforgt den größten Teil der = 
auf dem linten Ufer und liefert täglich 800 
Mafler. Die Acqua Felice führte Sirtus V. 1» 
—87 aus ben Duellen der Aqua Alexandra 
unter Benugung der Bogenreihen der Aqua Mar 
und Claudia in die Stabt, namentlih Pie 
forgung der von ihm neu befiedelten ölll. 9° 
auartiere. Sie liefert täglich 21000 cbm Ex 
Die Acqua Marcia: Pia, 1870 wiederbagt- 
tommt 53 km weit aus dem Aniotbal a“ 
Subiaco und liefert täglih 78000 cbm rer 
liches, doch fehr kalthaltiges Mafjer; die I 
Paola, von Paul V. an Stelle der alten Ni 
Traiana 1609 —11 erneuert, verjorgt den =" 
teil recht3 vom Tiber; das Wafler, grobentei: = 
dem Lago di Bracciano, it von geringerer Lu 
(56000 cbm täglich). Die gefamte, durch Lana 
täglih nad f tommende Waſſermenge be 
ungefähr 235000 cbm, doc feblen allen Yatw? 
große Baffins innerbalb der Stadt, was bei * 
Störungim obern Laufe Waſſermangel zur ea" 
Denkmäler. Unter den neuern Stan“ 
jind zu nennen: Bronzedentmal für die 186 F 
1870 in den Kämpfen vor R. gefallenen ® 
Gairoli aus Bavia in den Anlagen am Pinae !” 
von Ercole Rofa), Standbilver des Cola N * 
in den Anlagen beim Kapitol (1887, von Rx” 


Strafsen, Plätze, Biblioteca Angelica. 


‚Consolazione, Via delln.:Gacta, Via, G 2 Justizministerium. D 2, 


. 40 E4, Gaetano Saochi, Via. U). Justizpalast. U 2, 

Gebäude n.8.W. — ee Ds 3(23). Conaulta, Via della. F3.|Galilei, Via. H 4. Kadettenkorps. B.C 4 
Alıruezei, Via. Fl. — Vaticano. A 2 Conte Verde, Via. H 4.GalleriaNazionale d’Arte Kapitol. E 4. 

Acadömie nationale de — Vittorio — Coronari, Viadei. C.D?2. moderua. Fi Kapitolsplatz. E 4 (5). 

France El E3(an. Corridore, Via del. B2.Galvani, Via, D 6. |Kasernen. A. B2,B1.C1, 
Accademia di San Luca. Bixio, Via. H 3.4. ‚Corso, Via del. D.E1.2.3./Garibaldi, Via. C 4. ' Ds H 2. 

E 4 (38. Bocea della Veritä, Via Cosimato, Piazza San. C4..Garibaldidenkmal. B 4. -- der Carabinieri. B 1. 
Acqua Paola, B. C45. della EA — Via San. C4 5. Gasfabrik. E 5. Kettenbrücke. B. C 2%. 
Adriana, Via. © 1.3 - di Leone, Vin. E 1, 2.'Cosma e Damiano, Santi.Gefängnis. © 9. Kloster San Cosimato. 05. 
Agostino, Piazza Sant’.'Bodoni, Via. D #. ı Fa. Gelsomino,Vicolo del.A3.|Kolonnaden (vor der 

b Boezio, Via. B. € 1. Cremona, Via. E3.4. |Genova, Via F2.3% , Peterskirche, B.%. 
—, Sant!, D 2. Bogen des tiallienus, G3. Üresconzio, Via. B.C1.2.|Genovesi, Via dei. D4. 5.Kolosseum. F4 

- Depretis, Via.F.G2.3.|Bonaventura, Kloster |Ürisogono, San D4. \Germanico, Via. B 1. ;Kriegsministerium. F 2 
Akademie der schönen) San. F 4. ‚Croese Bianca, Via della. Gesüt. del. D.E 3. Kunstausstellungspalast, 

Künste. D1. 2. ‚Bonella, Via. E4 ı EB. F4. — Piazza del, D 3. ı F3. 

— — Wissenschaften Borghese, Piazza. D 2.Croeifisso, Via del. A.B3.—, Via del. D3, Labicana, Vin. G. H 4. 


(Lincei,Pal.Corsint).CA.| 
Aldo Manuzio, Via. De 
Alessanıdria, Via, G.H 1 
Älersandrina, Via. 


Börse D.E3. 
Boschetto, Vin del. 
Botanischer Garten. F4.5. 





E. F 3.4. - — der Universität. B3 
Alessandro Farnese, Via. Botteghe Oseoure, Via 

ei. delle D 3. 

- Volta, Vin. D 6. Britische Botschaft. G 1. 
Alessio, San. D. E35. Brunetti, Via. D 1. 
Alfieri, Via. 6.1 4 Buonarrotti, Via. G 4 
Alfonso, Sant’. dr 3. Buoneompagni, Via,F.Gl. 


Alibert, Via. B.C3 E1. Burg der Sarelli,. E5. 
Amerigs Vespucei, Via. Caio Mario, Via. B 1. 
D B. 6. Cairoli, Via H 3 4. 


Anastasia, Santa. E4. Cacliua. G 5. 
Ancona, Via. G1. Campanla, Via. F.G1. 


Andres della Valle, Sant! run di Fiore, Piazza. 


Borgognona, Via. D. E2. 
F3. 


B. C 1. ;Ghetto, Ehemaliger. D4. Lamarmora, Via. H 3. 
Giaeomo Medici, Via. ‚Lancellotti, Piazza C2 
B.C4 5. Laneisi, Via B2. 
Gianieolo, Via. B 3. Lazio, Vin. Fi. 
Giardini, Vin dei. E. F2. Legnano, Via, B 1. 
‚Giardino Vaticann. A 2./Leihhaus. D 4. 
Ginori, Via. D 6. [Leone IV. Via. A.B1. 
Gionechino ai Prati, San. ;Leonina, Via. F 3. 


Damista, Via. 
Dandolo, Viale. C5 
Dante, Piazza H 4. 
‚Dataria, Via della. E32. 
‚Daverio, Via BS. 
'Deputiertenkammer. D2 
‚Deutsche Botschaft. B4. 
Deutscher Friedhof. 


A.B2 ©ı1. ‚Leopardi, Via. G4 
Deutsches Archäologi-— Belli, Via. C. D 1. |Lepanto, Via. C 1. 
sches Institut. E 4. |Gioberti, Via. G 3. Libertä, Pinzza della. 
‚Dioeletiansthermen. G 2. Giordano - Bruno - Denk- C. D1. 
Dognli, Denkmal der 5600| mal. D3 (2). Liguria, Via P I. 


| Gefallenen von. G 2. Giorgio in Velabro, San.iLombardia, Via. R. F L 





— Via Fi. E 4. ‚Lorenzo Ghiberti, Via, 
‚Due Mascelli, Via dei. E2..Giovanni a Porta Latina, | D 6. 
Duilio, Via. C1. | San. 6.H 6. — in Damaso, San. 0.D4. 

















Ds. Da. \Eecole frangaise. C3(42). — Branca, Via. D6. — — Imeina, Piazza 

— delle Fratte, San. EB? — —— Vin 5* D 2. Egidio, Piazza San. C4 — Decollato, Yia di San. San. D2. 

Angelico, Borgo. B2. — Militare HL, Eiserne Hängebrücko E 4. — — Sun. D?2. 
Angelo, Borgn San. B.C 2. Cancelleria. 03 (m. (proris). © 2 - dei Fiorentini,San.C3|— — Mirauda, San. 

— in Pescheria, Sun Cancellieri, Via. B 2. 'Elektricitätswerk. H 1. -—- e Paolo, San. F 5. | E 4 (8) 

n.E4 Capoeci, Via dei, F 3. ‚Emannele Filiberto, Via. -— — —, Via di San, F5. Lueia in Select, Via Santa, 

— Piazza Ponte di San. Uapo ı'Africa, Vin. F.64., H 4. in Laterano, Pinzza| F.G3 

cn. — le Case, Via di E 2: Emilia, Via Fi. San. H 5. ns "Caro, Via Ci 
Aniein, Vin DS. Cappellari, Via dei. (' %.)Emillo Morosini, Via. C5.— — —, Sın. H 5. Lucullo, Visa. F 1. 
Anima, Via dell. D 2. Cappneeini, Piazza dei. Eogelsbrücke C 2. — — —, Via di San. Ludovisi, Via. E. Fi. 
Atınia, Vin. F.G5 E. F 2. Engelsbure. 032. F.G45 Lnigi dei Francesi, San. 
Antoninsthermen. F & (apranien, Piazza D3 Engl. Paulskirche. F 2.,— Lanza, Via F.G3 Di 
Antonio delle Fornaci, Curacallathermen. F 6. Ennio Quirino Viseonti, Giubbonari, Via dei. D3.— Masi, Via. C 5. 

Via Sant. A 4 Carlo ai Catinari, San. Vis. C.Dı. ‚Giulia, Via. C 3.4. ıLungara, Vin della. 

— diPadova, Sant. H45: D34. Esquilin. F. G 3.4. Giulio Cesare, Via. B.C 3.4. 

Apollinare, Piazza. D 2. — Alberio, Via G 3 ‚Esquilino, Piazza delt.) A.B. Ci. Lungaretta, Via della. 
‚San. D 2. - al Corso, San. D 2. (3. Ginseppe de’ Faleguami,, C. D a4a. 

Apostoll, Piazza Santi (Cnrozze,Vin delle D. E2. Eusebio, Sant’, 113. San. E 4 (7). Luugo Tovere Castello. 

R a. t'asine dei Papa. A 2. -Exerzierplatz. H 1. 2, Glorioso, —— cc. .:ıcCc2 
—, Nanti B3. Cassiodoro, Via € 1. 'Ezio, Via Ct. Gnomon. D 2 (2). — — degli Alberteschi, 
Aquarium. G.H 3%. ‚Cnstelfidarde, Via. 6 1.2. Fabio Massimo, Via. B 1.Goffredo Mameli.Via. C5. DAa.b. 

Araceli, Via di. D. E3..Castro Pretorio. MH 2, ‚Falco, Via de. Bi ‚Goito, Via G 1.2 — — deiCenei D,E 4. 
Araneio, Via dell, D2 —, Via H% Famagosta, Vin. A. B1. Gostbehaus, D 1. — - Pierleoni. D5.6. 
Arenuls, Via. D4. — — Viale, H 1. 2 Farini, Via, G 3. |GovernoVeechin, Viadel. — — della An .uillara, 

Ariosto, Via. H 4. Caterina di Siena, Sauta.Farnese, Piazza. C 1 C3. D4. 

Armi, Piszza d’. Bi. E23. 'Federico Ooal. Via. € 1./Gracchi, Via dei. B.C1. — - Farnesina. 03,4. 
Attilo Regolo, Via. C 1.'Catone, Via. BR. Ferratella, Vin della. G 5. Grazioli, Piazzu. E3 - Gianioolo. B.CO 3, 
Auditorium des Mäcenas t'ave, Vieolo delle. A 3.4. Ferruceecio, Via. G. H 4. Greeci, Via dei. D. Ei. - in Augusta. D 1.2. 

G 4. Cavour, Piazza. ( 2. Fiammetta,Piazza C,D2. Gregoriana, Via E2 — — Sassia. B21 
Aureliana, Via @1. '—, Via FG2.24. 'Finanze,Viadelle. P.G1.2. Gregorio, Piazza di San. - Marzio. D 2. 
Aurora, Via dell’. F |]. Cavourdenkmal C 2% |Finanzministeriun.G1i2| Fb — — Mollini. D 1.2 
Aventin D. E35. Creilia, Santa, D 5. 'Firenze, Via. F.G 2. —, San. P' 6. - — Milvrio. € 1. 
Aventina, Via E, F 6 Velimontana, Vis. G4.5!Fischmarkt. E 4 —, Via di San. FA. - Prati. €.D 2 
Areglio, Vin d'. G 2.3. Celeo ai Banchi, San :Flavia, Via. (1. ee Pope, Piazza. — Sangallo, O3. 
Babuino, Via del D. EL 02. |Fogne, Via delle. B?.| HS. Sansio. C.D 4. 
Baceiua, Via. F 3. Cerchi, uns dei. E4 Fontana — Fe-' Hafen Rips Grande. DS. I. Tertaceio. C. Di. 
Bahnhof San Pietro. A3 —, Via dei. F 5. ' lien. F. 2 — Ripetta. D 1. 2. Tibaldi. C 23.4. 

Trastevere. U 6 Cernaia, Vin. * 1. 2, -- delle Fame "Hauptbahnhof. a2. h — Tordinona. (U 2 
Balbina, Santa. Fi (esareo, San. G 6 D E 4. Hauptzollamt. G 2. Vailati. U Da 
—, Via di Santa. F 5.6. Cestari, Via dei. D 3. — del Tritone. F 2. Hospital der Fate-bene- — - Vatitano. U 2 
Banc» d’ltalin. F 4. Costinspyramide. E6, — Trevri E32. Frateli D 4, ‚Macchiavelli, Via.d@. Hi. 
3anchi Veechi, Via dei.jÜhemisches Institut. F3.!Fontanella Borghese, Via. — San Gallieano. C. Da. Madonna della Stella. 

©3. ‚Chirurg. Institut. &4. D2 — — Giacomo inAugusta. A 
3aneo Santo Spirito, Via'Cieerone, Via 01.2. !Fornäaci. A 1. ®, ' »pı — dells Formaci. AA, 

di. C23, Cinquecento, Piazza dei.! Forum Romanum. E.F4.— — Giovanni in Late- Magenta, Via, G. II 2. 
japtisterium,. G.H 5, G 2. - Trojanum. E3. rano. G.H 5. Magmanapoli, Piarza. 
3arberini, Piarza. F 2.'Cireus Maximus E.F5 Franeesen Homana, Sta Santa Marin della bh. 3 
i3arbieri, Via dei. D 5 Claudia, Via F45 F4. \ Consolazione E4 Maitererkirelie. D E53. 
iarletta, Via. Bl. Clemente, San. U 4, Francesco, Via di San. — Santo Spiritoin Saseia. Mamiani, Via MS 
kartolomeo, San. D 4. Clementi, Via Nnıi.2 C.n4a53. B 2. Manfredo Fanti, Piazza, 
tasilio, Vin diSan. F 2. Cloaca Maxima (Mtn-;—a Ripa, Pinzza San. D5./Hospiz für chronische 4. HA. 

Iaumschule, Städtische dung). E45. - — — Sa. D5. Krankheiten (projekt.). Manin, Via. G 4. 

F. 6%. Cola di Rienzo, Piazza. — di Sales, Via di San. E. F 6. Mantellate, Via delle. 
telsiana, Via DEL2 Uı B.U3 4 - San Michele. D 3. B. C 3%. 
enedettoCairoll, Piazza. —, Vin. B. C 1. Franziskanerkloster. 'Ianienulur. B3 4 'Manzoni, Vinle. H 4. 

I» 4. Collegio Massimo, 6225 H 4. 5 Ignazio, Sant’, ES. ‚Marcantonio Colonna, 
enjamin Franklin, Via.  - Komano. E13 Franzönische Botschaft |Incurabili.Viadegeli. Di. Via C1. 
€. De. Cullegiumdepropaganda (bei der ital. Regie-ıIndipendensa, Piazza MarcAurel-Säule E2(#, 
ergamo, Via G 1. ide. E 2 (36). rung). U 3 (2%). del’. G.H 2. - -Statuo, E 4 (5). 
ernardo alle Terme, — Piazza. E2 — m päpstl. Stahl). Irrenanetalt. B = Marche, Via, F I. 

Piazza San. F x Colonnaree F 4 FAI(M. ‚Isidoro, San. R. 2. Marco, San, 33 (3. 

- — San. FG? KColossen, Vin del. F 4 Pratte, Via delle. C. D 3. Iernelit. ae" E53.—, Via San. E3, 
iblioteca ee Conein. A. B3. Frattina, Yia. BE 2. italian, Corso d’, F,6 1. — Aurelio, Vin. F.G&.3. 
nm» 3 Uondotti, Vin dei. D.Ex Frezza, Vin della. D 1.|—, Piazza d', Da. Marshera, Vila H 2. 

Die Zahlen in Kammern brechen »iek auf die Ziffern im Plane. 
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15 5% Marıa det Sole Es.) Betsch beim Päpstlichen 
16 * . in Vallicella €.) Stuhl ı F3. 
17 5. Mteola in are DD v.n.|32 Pal, dı Spagna Span. 
18 5 Sulvestre ın Capıtr E.2 Botsch bam Pupstl. 
19 Post und Telegrapk E2., Stuhl! E.2 
120 Ministerium d. öffentlichen 33 Pal, ‚Ui Venenia (Öster 
| Arbeiten K2. Ungar Botsch beim 
21 Min. d. aunwa n An Vanstlıchen Stuhl’ u 
ı 4 grlegenheiten E.P.3. Kirche S$. Marco E13 
22 Min. tes Innern ı Falasse 3% Pal Vidoni na 
| Rraschı ' D.3.!35 Collegio Massuno 62 
„23 Min d effenti Unterrichts 36 Collegium de propaganda 
| u DM Cosanstense DI fide E2 
24 Palazao Henaparte E3/37 Cancellerıa ca 
125 Pal. Chıgı (Oster Ing RM Acrademia di S Luca #4 
Betach. ker d. Kali 30 Museo Norionule “2. 
| b Negieru ng DELL! Achtioteca Angelsca n.2 
N26 Pal sin Umaerratarı E.4. 41 iM bittorın Amanumele E3 
127 Orsıni -.Kaweit D.y V Kool frangasse ca 
| | “1 Teatro Cortanızı Gr 
| | 28 Pal. Falonieri ei + Qurinale E23. 
29 » FNarnzae ı Franzen % * Rosinı na 
Betsch. bei Ad. Halım N6 Scunla deati Ingegner: 
| Kegirrung us Potytechnikum Fr 
— — — — 7 — — — 
Fehr 1803 4 B 


Broddhaus’ Konversations - Lexikon. 14. Aufl, 






— Auenbahn 
— Strassenbahn 


1 öpringbrunnen 62.82.03 


4 Mare Aurel Säule E2 

5 Kapitolnplats mit Marc 
Aurel Statue Eh. 

6 Scelse aı Banıckı c2 


7 Shruseppr de Falagnamı E.%. 
8 S.Lereneo ın Miranda E.% 
®# 5” Marta degli Angeli 62 
nn" =» dell Anıma DA 
nr . in Araceli Eh. 
12» " Egisiara Eh 
n «+ ” di Lereto E3./30 Pal. Pampkili Doma DI 

14 Santissimo Nomr di. Maria BA | 31" Kospıglian (Franadı 
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Margherita, Passeggiata. Museo Capitolino. E 4. Passegegio Pubblico. Prisca, Santa. E 5. Tabakmanufaktur Dil 














B3.4 '— Laterauo. H 5. D. Ei. I—, Via diSanta. E3.6 Taeito, Via. O1 
Margutta, Via. D. E 1. — Nazionale G 2 (30. — — del Gianicolo, ‚Properzio, Via. Bl. Tartaruga, Piarzs * 
Maria ai Monti, Santa = Torlonia. C 4.  Nuovro. B3. 4. ‚Protest. Friedhof. D6. DA. 

F34. — Urbano. F 5. Pellegrino, Via del. © 3 !Pudenziana, Santa. F.G3|Tasso, Via. H4 
— — — ViaSanta, F 3. 4. Museum. Al. ‘Pelliceia, Via della.C D4.'Puglie, Via. G 1. ‚Teatro Argentina Dı 
— degli Angeli, Santa. ‚Napoleone 11I., Via. Penitenziario (Gefäng- Pupazzi, Via Tre. B2.— — Via del Di 

G2(9. ‚6. #3 nis). B. C 3 ‚Quattro, Via dei Santi. |— Capranica DJ} 
— della Coneezione, Napoli, Via, F.G 2. ;Pescheria, Via della. D4. F.G4. — Costanzi 6 1.4 

Santa. F 2. Navicella, Via Jella. @5. Petrarca, Via. H 4. — Cantoni, Via. 63. | - Drammatico Nar» 
— dell’ Anima, Santa. |Navona, Piazza. D 3. |Pettinari, Via dei. C.D4. - Coronati, Santi.G4.5.!| nale Eı 

D3 (m. |Nazionale, Via. E.F 2.3. Pia, Piazza. C 2. — Fontane. F 2. Manzoni. G 1 
— della Pace, Santa. Nereo ed Achillo, San. /Piemonte, Via Fi. -—, Via F2. - Quirinale. Esun 

C. D 3. F 6. |Pier Luigi da Palestrina, Querceti, Via dei. G4.5.— Rossini. D 3 ı#ı 
— — Seala, Santa. C 4./Nicola da Tolentino, Vial Via. 61.2. 'Quintino Sella, Via. F.G1.. - Umberto IL Di:, 
— — Vittoria,Santa.F2| San. F 2. Pietra, Piazza di. D.E2.3..Quirinal. F 2.3. '— Valle D3 
— del Popolo, Santa. D1.!— - --, Vieolo San. F 2.Pietro, Piazza diSan. B 2. Quirinale, Piazza del. E3 Techn. Institut. Pi 
— — Priorato, Santa, — in Carcore, San, -- Cossa, Via. C,D 1. — Via del. E. F 2.3 'Teudora, Via San Eı 

D. ES. D. E4 (1). — in Montorio, San. C4. Quirinalgarten. E. F 2. Terenzio, Via. Bi: 
— — Sole,Santa.E4(17). Nicosia, Piazza. D 2. — -- Vatieano, San. A 2./Quiriti, Piazza dei. C 1.,Termini, Piazza di v2 
— «li Loreto, Santa, E 3/Nome di Maria, Santis- :— - - Vincoli, Piazza |Rasella, Via. E.F2 |Tiber. C&,Dr 

(133. simo. E 3 (18). | San. FA. Rattazzi, Via. G. H 3. 'Tiberinsel. D4 
— Egiziaca, Santa, E 4|Nomentana, Via G.H1.— — —, San. F 4. Rö, Viale del. C.D4.5.:Tibullo, Via Bi 

(12). Nuovo, Borgo. B 2. — — — Via delle San Reale, Via. B. C 1. 2. |Tieino, Via. F.61 
— in Araceli, Santa, E4/Obelisken. BA, D1,n2 Fr.G4 Zen Sale della. Hi. Tomacelli, Via. P2 

un. m.632 — Rosselli, Via. B 5. ;Riari, Via. B.C 3.4. Tordinona, Viadi. C.Dı 
— — (osmodin, Santa. 'Ombrellari, Via. B 2. ‚Pilotta, Piazza della. E3./Ricasoli, Via. H 3. Torino, Via. F.621 

E45. Onofrio, Sant, B 3. Pineio, E. Fi. Rienzi, Piazza, C 4. Toscana, Via. Fi. 








— — Doimnica, Sta. F5.—, Via Sant, B3. 'Pio, Borgo. B 2. Ripetta, Via di. D 1. 2. Trajansthermen. 64 

















-- — Trastevere, Piazza Orazio, Via. C 1.2. Plebiscito, Via. E 3. Risorgimento, Piazza del. Trastevere. C.D3 
Santa. (4. :Orso, Via dell’, D 2. Plinio, Via. C 1. | Bı Trevi, Piazza E2 
— — — Santa. C 4. Osteria B.C 6. Po, Via 61. Robbia, Via della. D 6. Tribunali, Piazza da 

— — Vallicella, Santa. Österr.-Ungarische Bot- Poli, Piazza. E32. Uoma Libera, Via 05! C.Dp2 
C3«m. schaft (bei der ital. Re- Poliklinik. H 1. — Piazza Di. Trinitä de’ Monti > 
— Maggiore, Piazza di | gierung). D. E2 (25). Polveriera, Via della F4. Rossebändiger. E 3. | tissima. Eı. 
Santa G 3. — - -- (beim päpstl. Polytechnikum. F4 (4%). Rusticueei, Piazza. B2. —— Via 41 
— — Santa. G 3 | Stuhl, E3 (39. Pomerio, Via. H 2.5. Saba, San. E 6. Tritone, Via dei ET. 
— — Via di Santa. 6 3. Ostilia, Via. F.G 4. !Pompeo Magno, Via. C1.—, Via di Sau E6. ;Trofei di Marin. HE. 
Marianna Dionigi, Via. ‚Otranto, Via. B1. Ponte Cavour. D 2. 'Sabina, Santa. D. E 5. "Umilta, Via della E: 
e.D2 'Ottaviano, Via. Bi. — Emilio. D. E 4. \——, Via di Santa. E 5. Unitä, Piazza della B' 
Maria sopra Minerva, /Ovidio, Via. € 1, Pontefiei, Via dei. D 1. Sacro Cuore di Gest. G 2. Universität. D1 
Santa D3. Pace, Piazza della. C 3. Ponte Garibaldi. D 4. Sakristei. A 2. ‚Urbana, Via Fo63 
Marineministerium. D 2. Palatin, E. F 4. — Gianioolo. © 3. Salara, Via della. E 5. | Valadiier, Via. Cı 
Mario dei Fiori, Via. [Palazzo Altieri. D.E3.— Margherita. D 1. |Sallustiana, Piazza, G 1. Vantaggio, Via dei D. 
Eı.2. — Apnstolico Vatieano. — Quattro Capi. D4. — Via F.G 1. Vanvitelii, Via Ds 
Markthalle D 1. A.B2, — San Bartolomeo. D 4. Salumi, Via dei. D 4. |Varese, Via. H? 
Marmorata, Via della, — Barberini. F 2, — Sant’ Angelo. C 1. Salvatore in Lauro, Vaseellari. Viadei Dia 
D 5. 6. — Bonaparte. E3 (24). - Sisto. C 4. | Piazza San. 0 2. Vascello.. B43 
Marrana. H 5 — Borghese. D 2. — Umberto. C 2. ‚Sardegna, Via. Fi. Vatikan Az 
Martino, Via San, H 2. — Braschi. D 3 (29. — Vittorio Emanuele. |Seaecia, Via di. A2. |Vecchio, Borgn. B:! 
— si Monti, San, G 3. — Caffarelli. D.E4 | 02% Scala, Via della C 4. |Veneto, Yin — 
Mascherino, Via del. B2.|— Cenci. D 4. Popolo, Piazza del. D 1.'Scalaceia, Viadella.D4.5.| Venezia, Piazza E: 
Masina, Via. B4.5. | - Chigi. D. E 2 (25). Porta Angelica. B 2. Scala Santa. H 5. jVenti Settembre, Via 
Mastai, Piazza. D5. |-- Colonna E3. — — Viadi. B2 |Schatzministerium. G12. 6 1. 2 
Mastro Giorgio, Via. D6: - Corsini(Akademieder — Asinaria, Ehem. H 5 |Schlachthaus. C. Ds. ‚Verpasiano, Via. B. 
Mattonato, Via del. Ü 5: Wissenschaften). C 4. — Castello. U 2, |Seipfonengrab. G 6. ‚Vicenza, Via 6H: 
Mazzarino, Via. E.F3.— dei Conservatori. E4_ - —, Via di. B 2. /Seipioni, Viadegli. B.C1.|Vietor Emanuel - In » 
Mazzini, Via. G 3 ı (0. - Cavalleggieri. A. B2.3 ‚Scossa Cavalli, Piazza. mal. E 3, 
Mercato, Piazza del. D1.,-- — Tribunali, C 3. della Sacristin. A2.| B2. ‚Vietoriadenkmal 4. 
Mercede, Via della. E2.| - del Quirinale. E.F 2. - del Popolo. D 1. Scrofa, Via della. D 2. ‚Viehhof. C. D« 
Mercuri Cavallini, Via. |-- — Senatore. E 4. - Latina. G.H 6. Seuola degli Ingegneri. 'Vigna Belii. G. 
Dı.2. -- di Spagna. E 2 (329). — —, Via di. G 6. I F4 (49). — Maccarani. E& 
Merulana, Via. G. 3.4.5. — — Venezia. E 3 (3. - Metrovia. G5. ‚Seliadenkmal. G 1. — Pieroni. E Fi 
Metastasio-Denkmal. E2.' - Doria. E 3. - Pia. G 1. Senat. D 3. |Villa Aldobrandim F} 
Michele, Borgo San. B2. - Faleonieri. C 3 (28). — Pineiana. E. F 1. |Serpenti, Via dei. F 3. — Altieri. H« 
—, Via San. D5. -- Farnese, C 3 (29). — —, Corso di. E. F 1.'Servianische Mauer — Barberini. Br} 
Milano, Via. F 3. — Giraud. B!. — — Viadi. E1.2. (Rest). E 6. - Bonaparte. 61. 
Milazzo, Via H 2. - Laterano. H 5. — Portese. C.D5. Sette Sale. G 4. — Borghem. Eı 
Militärlazarette B2,G5. -- Madama, D 3. — — Piazza di. DB. |Pfurza, Via. F.G3, = Boruso. A. Bi 
Milizie, Viale delle. Bi. - Massimi alle Colonne. — Salaria. G 1. — (Cosarini, Piazza. C 3. — Colonna. Ha 
Mille, Via dei, H 2. D 3. — — Viadi G1. 'Sicilia, Via F.G1, — Corsini. B# 
Ministerium der auswär-,— Mattei. D 3. - San Giovanni. H 5. 'Silla, Via. Bi. — Farnesina. Ca 
tigen Angelegenheiten. -- Odescalchi. E 3. — — Piazza di. H 5. Bilvestro, Piazza San. E2. — Lovatti. Aa 
E. F 3 (2. — Orsini Savelli. D4(27). — Lorenzo, Via di. — in Capite, San. E2(14).'— Mase'ni H4 
— — öffentl. Arbeiten. — Pamphili-Doria.. D3| G.H 2.3. Sistina, Via EF2. — Mattei. F.GS 
E 2 (20). (3). — — Panerazio. B4. Sisto, San. G 6. — Mediei. E11. 
— — Posten und Tele-— Pio. D 3. — — Via di. B4. Solferino, Via @ 2. — Mile. RFA 4 
graphen. D 3, ‘ - Piombine. F 1. — — Paolo. E 6. 'Somma Campagna, Via. — Patrisi. H\. 
— des Ackerbaus, der | - Poli, E2. — — — Viale. E.F5.6. H1.2. — Savoreili. B& 
Industrie und des Han- - Rospigliosi. F 3 (3Nn.— — Sebastiano, Via di, Spagna, Piazza di. E 1.2, — Sciarra. C5. 
dels. E 2. - Salviati. B 3. | F. GC 3. 6. SpanischeBotschaft(beim - Spada C3 
— — Innern D3(229 - Sclarra E53. — Santo Spirito. B 2. : päpstl. Stahl). E 232). — Torionia. 61 
— — öffentlichen Unter-; - Spada. C.D4. ı— Settimiana. C 4. -— Kunstakademie. C 4. — Wolkonsky. HA 
richts. D 3 (23). — Torionia. E3. Portuense, Via. C6 — Treppe. E1.2. Viminale, Via 6.2 
Modena, Via. F 2. - Vidoni. D 3 (34). |\Postn. Telegraph. E2(19). Sparkasse, E 3. |Virginio Orsini, Via U 
Monserrato, Via del, C3.|Palermo, Via F3. 'Pozzetto, Via del. E 2. Spirito, Borgo Santo. Vitale, Via San. F 
Montebello, Via. G 1. 2./Palestro, Via. G. H 1.2. Präfektur. E 3 B.03. ‚Vite, Via della Ra 
Monte Briauzo, Via. D 2. Panatteria, Via della. ‘Prassode, Santa. G 3. — in Sassia, Santo. B 2. Vito, San. G 3 
— Citorio, Piazzadi.D2. E.4. Prefetti, Via dei. D 2. Springbrunnen. B2 (1,\Vittoria, Visa DE: 
— d’Oro, Piazza. D 2. Panieo, Via in. © 2. 3. Prineipe Amede, Via. ı D3(Nn.G2(M. — Colonna, Via CE * 
— Testaceio. D 6. Panisperna, Via. F.G3.! G.H 23 'Staatsarchiv. D 2. Vittorio, Borgu. B*® 
Mühle. H 5. ‚Pantaleo, Piazza San. — di Napoli, Piazza. G 1. Statuto, Via dello. G 3. - Emanuele, Cor" 
Münze A 2. ı Di - Eugenio, Via. H 3.4. Stefano Porcari gia d«« 0.D232 
Mura, Stradadella. B3.4. Pantheon, D 3. Principessa Margherita,| Bastioni. B 2. — — I, Pissz. HM!“ 
--, Via delia.a H 1.2. Paolina, Vin G3. Viale. G.H 3. — Rotondo, Santo. G 5./Volturoo, Via #: 
Muratte, Via delle. E 2.3. Paolo Emilio, Via B.C 1.|Prineipe Umberto, Via.|— —, Via di Santo. G 5. Zabaglia, Via Di 
Museo artistico indu- :Parma, Via. F2.3. G.H2.3. Stelletta, Via della. D2. Zecca, Via di A ° 
striale, E 2. Pasquino, Piazza. (.D3.|Priorato, Via del. D5.6.:Susannse, Santa. F 2. Zingari, Vıa deri. ! 


Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf die Ziffern im Plane, 
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»e3 Dichters Pietro Metaftafio auf Piazza Can Eil: | Jorum Santi Coma e Damiano (mit Mojailen aus 


veftro (1886), de3 Giordano Bruno auf Piazza 
i Fiore (1889, von Ettore Ferrari), der Staatd: 
nänner Terenzio Mamiani auf Piazza Sforza 
Sefarini (1892, von Benini), Mingbetti auf Piazza 
5an Bantaleo (1895, von Gaugeri), Duintino Sella 
ın Bia Benti Settembre (1891, von Ettore Ferrari), 
Silvio Spaventa (1900, von demfelben), Cavours 
uf dem gleihnamigen Plage (1895, von Galletti), 
‚a3 großartige Garibaldidentmal auf dem Jani— 
ulum (1895, von Gallori), da3 Neiterjtandbild des 
tönigs Karl Albert von Sardinien gegenüber dem 
Zuirinal (1900, von Nomanelli). Der Bau des 
lationaldentmal3 für Victor Emanuel, auf der 
none des Kapitols neben der Kirche Nraceli 
Arditelt Sacconi), 1885 begonnen, wird die be: 
abbarten Stadtteile wejentlih umgeftalten und 
at Schon 1902 und 1903 zur Niederreißung des 
zalazzo Torlonia auf Piazza Venezia geführt. Die 
siegesjäule (22 m hoch, mit 3 m an Victoria aus 
ergoldeter Bronze) an der Porta Pia wurde 1895 
richtet. 2 
Kirchen. Dbenan ftehen die fieben Baſiliken, 
elche jeit Jahrhunderten von den Wallfahrern be: 
ıcht zu werden pflegen: die Peterstirche, San 
‚ietro in Vaticano (}. Vatikan und Rang: Roml, 
ig.5, ſowie Tafel: Jtalienifhe Kunjt II, Fig.2), 
‚an Baolo fuori le mura, San Giovanni in Yates 
ıno (f. Zateran und Tafel: Italieniſche Kunſt I, 
ig. 4), Sta. Maria Maggiore, Sta. Eroce in Geru: 
lemme, San Lorenzo fuori le mura und San Se: 
ıftiano, Alle liegen an der Beripherie der antiken 
tadt, zum Teil ſogar außerhalb der Mauern, da die 
brijtengemeinden zuerft in ven Borjtädten fi aus: 
‚eiteten. Am nachſten dem Centrum liegt Sta. Maria 
laggiore, die größte der etwa 80 Marientirchen in 
., angeblih vom Papſt Liberius 352 gegründet, 
yon 432 prächtig erneuert (von diefem Bau jtam: 
en die 42 Schönen Marmorjäulen des Haupticifis 
it ion. Kapitälen), im 18, — reſtauriert, im 
und 17. Jahrh. durch Anbauten (Prachtkapellen 
ixtus' V., 1586, und Pauls V., 1611, mit den Gra⸗ 
ın derfelben) erweitert, 1743 mit baroder Façade 
rſehen. Bor der Borta Tiburtina der Aurelians: 


auer —* San Lorenzo, von Konſtantin d. Gr. 
er dem Grabe des Heiligen erbaut, oft rejtauriert, 


t fchöner Façade von 1220; Pius IX. beftimmte 
ıe Seitentapelle für fein eigenes Grab * iſt dort 
Juli 1881 beigeſetzih. Neben der Baſilika liegt 
: große Friedhof (Campo Berano) mit zahlreichen 
onumenten. Die Kirche Sta. Croce in Geruſa— 
ame, von der Raijerin Helena, Mutter Konſtan— 
8, für das von ihr aus Jerufalem nad Rom ge: 
ıchte Kreuz Ehrifti gegründet, wurde im 18. Jahrh. 
nzlich modernifiert, ebenjo im 17. Jahrh. San Se: 
ttiano (4. Jahrh.), Über den gleihnamigen Kata: 
aben an der Bia Appia. An der Bia Dftienfis 
it San Paolo fuori le mura, über dem Grabe 
; Apoftel3 erbaut, jhon Ende des 4. Jahrh. von 
eodofius und Honorius großartig erneuert. Die 
iilita des Honorius wurde 1823 durch Brand 
‚benteil3 zerftört; das Langhaus iſt ſeitdem 
ıhtwoll wiederhergeitellt ß afel: Altchriſt⸗ 
Je Kunjt II, Fig. 8), ebenſo Querſchiff und Apjis 
t Mofaiten aus dem 13. Jahrh.). Die Facade 
rde 1877 vollendet, ein großartiger quadratiicher 
rhof ift ver Vollendung nabe. 

Inter den übrigen Kirchen (Gejamtzahl gegen 400) 
y einige in an ki ken Bauwerken errichtet. So am 


dem 6. Yabrh.) im Tempel des Divus Romulus; 
San Lorenzo in Miranda im Tempel des Antoninus 
und der Fauftina ; San Giuſeppe de’ Falegnami über 
dem Carcer Mamertinus, Einen Hauptfaal der Dio: 
cletianstbermen wandelte Michelangelo 1561 im 
Auftrag Bius’ IV. zur Kirche Sta. Maria degli An: 
geli um; VBanvitelli veränderte ihn 1749 in wenig 
ua Weife. Endlich das Pantheon (ſ. d. und 

afel: Rom J, Fig. 1), als Kirche Sta. Maria ad 
Martyres — Auf den Fundamenten eines 
antilen Gebäudes (Macellum magnum) iſt Santo 
Stefano Rotondo, die größte Rundkirche R.3, errich: 
tet, die 468 unter Bapjt Simpliciug gebaut, 1450 
und 1572 rejtauriert und dabei von Tempejta und 
Pomarancio mit den berüchtigten Marterbildern 
verungziert wurde. Nicht als Kirche gebaut ift auch 
Sta. Coftanza an der Bia Nomentana, ein Rundbbau, 
urfprünglich — einer Tochter Konſtantins 
d. Gr. mit Moſaiken aus dem 4. Jahrh. 

Die übrigen bedeutendern Kirchen R.3 haben 
entweder aus ihrer Entftehungszeit die Form der 
altchriftl. Bafılita bewahrt oder find Neugründungen 
der Renaiſſance und Barodjeit. J got. Stile er: 
baut iſt einzig Sta. Maria jopra Minerva (1285), 
welche die Chriſtusſtatue Michelangelos, jhöne Fres⸗ 
fen von Filippino Lippi, das Grabmal des Fra An: 
gelico da Fiefole und mehrerer ge (lite andern 
Leos X.) enthält. Altchriſtliche Bafiliten find: 
Sta. Agneje an der Bia Nomentana (f. 2 It: 
chriſtliche Kunſt II, Fig. 6), ein zweigeichoffiger 
Bau aus der de Honorius’ I. (626), mit Mofaiten 
aus dem 7. Jahrh.; San Bartolomeo auf der Tiber: 
injel; Sta. Cecilia in Trastevere, jchon 499 er: 
wähnt, mit Mofailen aus dem 9. Jahrh. in der 
Iribuna, der liegenden Statue der Heiligen von 
Maderna (1600) und einem got. Marmortabernatel 
über dem Hodaltar, von Arnolfo di Cambio (1283), 
1901 vom Zitularfardinal Rampolla rejtauriert; 
San Elemente, zwijchen Kolofjeum und Lateran, 
wird ſchon 392 erwähnt ; die jetzige Kirche, Bar des 
12. ya: erbaut, enthält Orten von Majaccio 
und Mojaiten (f. Tafel: Moſaik, Fig. 3); unter ibr 
eine (feit 1858 ausgegrabene) ältere Bafilita, mit 
Malereienausdem 11. Jahrh., noch tiefer Bauten aus 
röm, Zeit. San Erifogono, mit 22 antiten Säulen 
und Mofailten aus dem 14. Jahrh.; Sta. Francesca 
Romana, früher Sta. Maria Nuova, auf den Trüm: 
mern des Tempels der Venus und Roma am forum; 
San Giorgio in Belabro, aus dem 7. Jahrh., mit 
maleriſcher Vorballe und Turm (840); San Gio: 
vanni e Baolo, die obere Kirche aus dem 12. Jahrh., 
darunter eine andere mit byzant. Wandgemälpen, 
1887—90 ausgegraben, ebenjo wie die noch tiefer 
gelegenen Reſte des Haufes der Heiligen Johannes 
und Baulus (Märturer) mit Fresten aus dem 2., 
4. und 5. Jahrh. n. Chr.; San Gregorio, an Stelle 
des Vaterhauſes Gregors d. Gr., mit Freslen von 
Domenichino und Guido Neni (Marter des heil. 
Andreas); San Marco mit Mojaiten aus dem 
6. Jahrh., die ſchöne Vorhalle von Giuliano da 
Majano (1465); Sta. Maria in Araceli, ſchon im 
7. Zahrb. genannt, mit 22 antiten Säulen, ſchönen 
Srabmälern aus der Renaijlance und Fresten von 
Pinturicchio; Sta. Maria in Cosmedin, auch Bocca 
della veritä (f. d.) genannt, angeblih aus dent 
3. Jahrh., von Hadrian I. 772 erneuert, 1892—9% 
reftauriert, wobei fich gezeigt bat, daß die Annahme, 
die Kirche jei in einen antiten Tempel eingebaut, 
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irrig iſt (vgl. die ag year von Giovenale, Rom 
1895); Sta. Maria in Domnica oder della Navicella 
mit 18 antifen Granitfäulen, die Borhalle angeblich 
von Naffael; Sta. Maria in Trastevere, ſchon 499 
erwähnt, an der Façade Mofaiten von 1148, im 
Innern 22 antite Säulen, die Tribuna mit Mofaiten 
aus dem 12. und 13. Nabrb.; San Martino ai Monti, 
unter Bapft Symmachus 500 erbaut, 1650 prächtig 
erneuert, mit Freslolandſchaften von Gaſpard Bouj: 
fin; Sta. Praſſede, aus dem 5. Jahrh., 820 von Pa: 
ichalis I. umgebaut; Sta. Budenziana, angeblich die 
ältejte Kirche R.s, von Betrus im Haufe des Senators 
Pudens, der ibn beberbergte, geftiftet, mit Mofailen 
aus dem 4. Jahrh., die bunt bemalte Fasade 1858 
erneuert; San Pietro in Bincoli, au Bafılica Eu: 
doriana genannt, von der Kaiferin Cuboria 442 
geitiftet zur Aufbewahrung der Ketten Petri, mit 20 
ſchönen antiten Marmorfäulen; im rechten Quer: 
ſchiff das Grab Julius’ II. mit der Koloſſalſtatue des 
Moſes von Michelangelo (f. —* Italieniſche 
Kunſt V, Fig.; Santi Quattro Coronati(5. Jahrh.) 
mit sresten aus dem 13. Jabrb. ; San Saba mit zwei: 
geihofliger Vorballe von 1465; Sta. Sabina, 425 
aut, mit 22 ſchönen forintb. Säulen (die Thüren 
mit Holzſchnißzereien aus dem 5. Jahrh.). — Val. 
Holginger, Altchriftlibe Bafıliten in R. und Na: 
venna (Heft 4 von «Die Baulunjt», Berl. 1898). 
Aus der Renaiffancesund Barodzeit ſtam— 
men Sant’ Agoftino, 1479, mit Fresto von Raffael 
(Yefaias) und vielwerebrter Madonnenſtatue von 
ndrea Sanjovino; Sant’ Andreadella Valle (1591), 
San Carlo ai Catinari (1612), beide mit Jresten von 
Domenichino und großartigen Kuppeln; San Carlo 
al Corſo (1612), von Onorio Lunghi und Pietro da 
Cortona; il Gejü, die Hauptlirche der Jejuiten, von 
Bianola (1568), mit überreihem Shmud in Marmor 
und Malerei; Sant’ Janazio (1626— 75) mit Deden: 
fresten von P. Pozzi; San Giovanni dei Fiorentini, 
von Jac. Sanjovino begonnen, nad einem Plane 
Micelangelos von Giac. della Borta beendigt; San 
Lorenzo in Damafo, als Teil der Cancelleria an 
Stelle einer ältern Baſilika von Bramante (1495) 
errichtet und neuerdings glänzend rejtauriert; San 
Luigi dei Franceſi, von Giac. della Porta (1589), 
die Nationallirhe der Franzofen, mit zablreicen 
Grabmonumenten (unter andern Claude Lorrain) 
und Fresten von Domenidbino; Sta. Maria del: 
Anima, die Nationallirche der Deutſchen mit zu: 
gebörigem Colleg, von Giuliano da Sangalle (1500 
— 14); Sta. Maria di Loreto, ein Centralbau von 
Ant. da Sangallo (1507); Sta. Maria della Pace 
mit Rafjael3 Sibyllen, die maleriſch barode Bor: 
halle von Bietro da Eortona; Sta. Maria del Po: 
polo (1477) mit fhönen Monumenten, Fresten 
von Binturichio und der von Raffael angegebenen 
Gapella Chigi (berübmte Dedenmojaiten); Sta. 
Maria in Ballicella, au Chieſa Nuova genannt 
(. Tafel: Jtalienifhe Kunſt IL, Fig. I: von 
San Filippo Neri begründet (1550), mit Bildern 
von Rubens auf dem Hochaltar; Sta. Maria della 
Vittoria, erbaut zum Andenken an die Schlacht am 
Weiben Berge (1620), mit der berübmten Gruppe 
ver beil. Tereſa von Bernini; Sta. Maria ai 
Monti, von 1640; Santifjimo Nome di Maria, ein 
Gentralbau mit Kuppel, errichtet zum Dant für die 
Befreiung Wiens von der Türtenbelagerung 1683; 
Sant’ Dnofrio mit dem Grabmal Taſſos, der 1595 
im anftoßenden Kloſter jtarb,; San Pietro in Mon: 
torio, fpan. Nationaltirche (1500), mit Fresken von 


beiten für das Victor-Cmanuel- 
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Seb. del Piombo (im anſtoßenden Kloiterbei = 
zierlihe Rundbau des jog. Tempietto di Bramazı 
1 fer die Stelle der Kreuzigung Betri beieihnen. 
Santiſſima Trinita de’ Monti (1495) mit Altaret 
(Kreuzabnahme) von Daniele da Volterra 
uch in neuefter Zeit find zablreiche lath. finde 
aebaut, darunter me jebr jtattlihe: Sacre Car 
di Gef am Babnbof, 1878—87 erbaut, mit anti 
ßenden Schul: und Wobithätigkeitsanftalten; <= 
Gioacchino ai Prati, für das neue Ouartier nr 
Prati di Cajtello, 1888 zum Jubiläum des 
peitiftet, 1893 geweiht; Sant! Antonio di Farm 
an der Via Merulana (1892), San PBatrizie, audr 
Via Boncompagni (1898). 

Von nicht And Kirben in R. iſt arditchenie 
bemerfenswert nur die engl. Paulslirche an der du 
Nazionale; dem deutich:prot. Gottesdienit dient 
Botſchaftslapelle im Palazzo Caffarelii 

Sämtlihe im J. 1870 beſtehenden Klöfte i= 
zwar vom Gtaate eingegogen worden, dod }= 
jeitdem eine große Anzahl neuer Orvenäbäuie e 
jtanden. Dur Großartigkeit zeichnen fi auf: tr 
der Franzisfaner in Via Merulana unit ds 
Laterans; das den Jefuiten gehörige Collegio Nr 
simo an ber ziaye di Termini; das Benaiter 
Hojter Sant’ Anjelmo, ein großer Bau auf er ®r 
ipike des Aventins, 1895 vollendet. ‚ 

Weltliche Bauten. Unter den Palaſten w 
die beveutendften der Palazzo Apoftolico Batı= 
(ſ. Vatikan), die Refidenz des PBapites; der Pal 
Yaterano (}. Zateran), gleichfalls den Bärha x 
blieben, aber jeit 1844 als Mufeum diene; 
Palazzo del Quirinale (j. Duirinal), feit 1870 % 
denz des Königs. Für die —— Behörden ver: 
der Balazzo del Senatore und Palazzo dei Eine: 
tori auf dem Kapitol. Der Deputiertentamme ? 
gewieſen ift feit 1871 der früher für päptl Ir 
den dienende Palazzo di Monte-Gitorio, 169 = 
Bernini im Auftrag der Familie Ludoviſ beger- 
unter Innocenz XIL. von Mattia de Roſſi und= 
Aontana vollendet (daher Curia Innocenziana'; = 
Senat der Balazzo Madama (der Sisungd=: 
1888 mit bemerfenswerten resten won Nauen: 
ihmüdt). Dem Bapit verblieben (aber ohne &x= 
torialitätärecht) ijt ferner ver Balajt verpänil. = 
lei (Gancelleria), unter Sirtus IV, vom dar 
Niario begonnen, mit fhönem innern Sid” 
fälichlih für ein Merk Bramantes gebalten 
Beſitz der djterr. Regierung befindet ſich jet 1" 
ver Palazzo di Venezia, ein mächtiger Bau a? 
zweiten Hälfte des 15. Sabeb., das Huhu 
fejtungsartig, im Innern fchöne Säulenbet; 
iſt jept Siß der öjterr. Botichaft beim Yurt, 
«PBalazzetto» genannte Anbau fällt 1905/20 - 
ntmal zum ir“ 
Die zahlreihen und glänzenden Privcte 
R.s verdanken ihren Urprung zum groben = 
päpftl. Nepotenfamilien. So die Baläfte dar 
rini (ſ. d.) auf dem Quirinal und Borgbeit 
und Tafel: Italieniſche Kunit LI, w- 
Braschi, jept Minijterium des Innen, an $r 
Navona von Coſimo Morelli (1780), mit ſce 
Treppe, an der Außenjeite die ala Pasauins ı)' 
belannte antite Gruppe, Corſini (j.d.), =} 
Lungara, von Ferdinando Fuga (1730), it = 
der fönigl. Accademia de’ Lincei; Ei, - 
— olonna; Odescalchi, an Piaʒza c 

toli; 


Apo Doria⸗ Pamphili, an Piazza Nadena 
Rainaldi (1650); Roſpiglioſi, von —— inte 9" | 





Rom (dad moderne) 


und Carlo Mavderna, Anfang des 17. Jahrh., mit 
dem berühmten Fresko der Aurora von Guido Reni 
(. Tafel: Italieniſche Kunjt VIII, Fig. 1) in 
einem Nebengebäude (dem jog. Kaſino). Weiter ver: 
dienen Erwähnung: Balazzo Gaffarelli auf dem 
Kapitol, jetzt Sit der deutſchen Botjchaft, in ihöner 
Lage, arditeltoniih unbedeutend, mit modernen 
Fresten von Herm. Prell (1899 eingeweibt) ; Palazzo 
Doria Pamphili am Corſo, mit reiher Gemälde: 
—— Falconieri am Tiber, von Borromini; 
Giraud (Torlonia), im Borgo, von Bramante, bald 
nad) 1500 für den Kardinal Adriano da Corneto er: 
baut; Mafjimi alle colonne, ein Meiiterwert Bal: 
dafjare Peruzzis 1688), mit geijtreicher Kurven: 
jagade und graziöjem Hof; Mattei, von Carlo Ma: 
derna (1620), der Hof reich mit antiten Skulpturen 
deforiert; der neue, 1892 vollendete Palazzo Biom: 
bino, jeit 1900 als Siß der Königin-Witwe Palazzo 
Margberita; Sciarra am Corjo, von Flaminio 
Ponzio (etwa 1600), neuerdings jeiner berühmten 
(Semälde beraubt; Spada, jeht Siß des Staatärats, 
mit reich ornamentierter Fagade und Kunſtſamm— 
lungen; Vidoni (jest Giuftiniani-Bandini), angeb: 
lih nad Entwürfen Raffaels, 

‚Die jeit 1870 in R. entitandenen Gebäude für 
ee und adminiftrative Zwecke find meijt 
aroße Nutzbauten ohne künſtleriſche Bedeutung. 
Architektoniſche Erwähnung verdienen: der Kunſt— 
ausſtellungspalaſt in Via Nazionale (von Piacen— 
tini, 1882), der Palaſt ver Banca Nazionale ebenda 
(von G. Koch, 1836—92); der noch im Bau befind: 
liche Juſtizpalaſt (von Calverini) in den Prati di 
Caſtelſo und die Bolillinit vor Borta Via (von 
Podeſti, 1896). 

Bon den innerhalb der Aureliansmauer gelegenen 
Billen find in neueiter Zeit mebrere —— 
ſeit 1887, Villa Ludoviſi zwiſchen Porta Salaria und 
Borta Pinciana) ganz zerſtört, andere (Billa Farne— 
jina, f. d., an der Lungara und Billa Maſſimi beim 
Yateran, berühmt wegen der Fresken von oc, Veit, 
Schnorr und Overbed) haben durch Verkleinerung 
ihrer Gärten erbeblih verloren. Bemerkenswert 
jind noch: auf dem Cälius Billa Mattei; beim 
Yateran Billa Wolkonſty; auf dem Pincio Villa 
Medici, von Annibale Lippi —— ſeit Ende des 
16. Jahrh. im Befis der Großberzöge von Toscana 
(die Antifen, welche früher den Hauptrubm der Billa 
bildeten, wie die Mediceiihe Benus, die Niobiden 
u. ſ. w., find jeit 1775 nad) Florenz übergeführt), 
jetzt Sik der franz. Kunftalademie. Außerhalb der 
Mauer liegen: vor Borta del Bopolo Villa Borgbeie 
(f. d.), feit 1902 im Bejis des Staates, der fie 1903 
ver Stadt jchenkt, in deren Kaſino feit 1892 auch 
die berühmte Gemäldenalerie ihren Vlat hat; vor 
Borta Salaria Billa Albani, vom Kardinal Alej: 
jandro Albani, dem Gönner Windelmanns, ange: 
legt, mit jhönem Garten und reicher Antikenſamm— 
lung; vor Porta Pia Villa Torlonia mit ausge: 
dehnten Gartenanlagen; vor Porta San Pancrazio 
Billa Doria: Bampbili, mit dem größten Park der 
Stadt und einem jhönen Kafino von Algardi (1650); 
vor Porta Angelica am Monte: Mario die Billa 
Diadama, nah Raffaels Entwürfen für den Kardi— 
nal Giulio de’ Medici erbaut, ſpäter im Beſih der 
Margarete von Barına (vaber Billa Madama), der 
Farneſe und der Königevon Neapel, mitprachtoollem 
Stud: und Yarbenibmud, Doc jebr verfallen. 

Bermwaltung. An der Spike der Stadtverwal: 
tung itebt ein Sindaco (Bürgermeiiter), der von der 
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80 Mitglieder zählenden Stadtverordnetenverſamm— 
lung (consiglio municipale) gewählt wird. Der 
Stadtrat (giunta muniecipale) zählt außer dem Sin: 
daco zehn Mitglieder (assessori), die je an der Spitze 
einer der Kommiſſionen zur Erledigung der Ge: 
meindeangelegenbeiten (uftici muniecipali) jtehen (die 
Uffici V, VI, VIL find von je zwei assessori geleitet). 
Außerdem fungiert ein Generaljelretär der Ge: 
meinde. Die ſtädtiſche Polizeimannſchaft it etwa 
700 Mann, die Feuerwehr etwa 400 Mann jtart, 
darunter 100 Mann Berufsfeuerwehr. Alle Straßen 
der Stadt find mit Abzugsgräben verſehen, die in 
den Tiber münden. 1891—94 wurden die ftädtifchen 
Verbrauchsiteuern durch ftaatlihe Organe erhoben, 
ſeitdem find fie verpachtet. Die Stadt bat einen 
Viehhof, ein Schlahtbaus, einen bevedten, aber 
nicht geichlofienen Hauptmarft für den Großverfauf 
von Gemüſe und Objt, je einen Markt für den Ber: 
fauf von Fifchen im großen und im Meinen. Das 
Budget für 1902 ſchließt ab in Einnahme und Aus: 
gabe mit 34321213 Yire, Aufgewendet wurden 
tür Polizei und Hygieine rund 3,8 Mill., für öffent: 
lihen Unterricht 4 Mill, für die Arbeiten im Stadt: 
bauplan 1,7 Mill., für fonftige öffentliche Arbeiten 
2,6 Mill, Lire. Der Haushaltsplan für 1903 balan: 
ciert mit rund 35 Mill. Lire. Die Schulden betrugen 
Ende 1877: 38, 1890: 211, 1903: 231 Mill. Lire. 

Bebörden. R. ift Nefidenz des Königs und Sit; 
des Minifterpräfidenten, der 11 Minijterien (f. ta: 
lien, Verwaltung), des Minijteriums des fönigl. Hau: 
ſes, des Senats, der Deputiertenlammer, des Staats: 
vats, der Rechnungskammer, der Botjchafter und (He: 
jandten beim Königreid Italien und beim päpitl. 
Stubl, eines Kaſſations- und eines Appellations: 
bof3, Stadtgerichts (tribunale civile e penale), 
ſechs Amtsgerichte, ſechs Sübnerichter, des oberjten 
Gerichts für Heer und Flotte, eines Militärtribunals 
(tribunale militare territoriale), des Bräfelten der 
‘Provinz, Provinzialrats, VBolizeipräfiviums (Uuä: 
jtur), Rentamtes, einer Boftdirettion, Handels: und 
Gewerbetammer, Arbeiterlammer und Konfuln aller 
Yänder, fowie der Kommandos des 9. Armeetorps, 
des Geniekorps, der Feldartillerie, der Militärftraf: 
anftalten, der Anfanteriebrigaden «Cagliari», «Bafı: 
licata» und «Meſſinas, der Territorialdireftionen 
für die Artillerie, des Genieforps, der Generallom: 
mandos der Garabinieri, der Inſpeltorate und Gene: 
raliniveltorate für die verjchievenen Waffengattun— 
gen, die Waffenfabritation und das Militärjanitäts: 
weſen. Ferner ift R. Sit des Bapites, des Kardinal: 
tollegiums und der päpftl. Behörden und Anitalten. 

Unterrihts: und Bildungsweien. Die 
öffentlichen Unterrichtsanftalten find ſeit 1870 völlig 
neu organijiert worden. Die Univerfität ijt 130% 
durch Bapit Bonifacius VIII. geitiftet. Während des 
Aufenthalts der Päpſte in Avignon bejtand fie in 
R. weiter, verfiel aber troß mehrfacher Neorgani: 
fationen. Alerander VI. forgte für dielelbe durch 
den Bau der Sapienza, die Yeo X. und Sirtus V. 
erweiterten und Alerander VII. vollendete. Seit 
1830 war die Univerfität in Specialichulen geteilt, 
jeit 1870 bat fie eine pbilof., matbem.naturmwifien: 
ſchaftliche, jurift. und mediz.chirurg. Fakultät, fer: 
ner eine Ingenieurſchule (Regia scuola d’appliea- 
zione per gl’ingegneri), pharmaceutiſche Schule, 
eine Echule für Archäologie, Abteilung für wirt: 
ſchaftliche Verwaltungsfächer, Kurſe für Notare, 
Prokuratoren und Hebammen. Die Zahl der Stu: 
dierenden und Hörer betrug (1901/2) 2588. Zur Uni: 
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verjität gebören eine Bibliothek (Biblioteca Ales- 
sandrina, 1667 von Alerander VII. geftifte) ein 
altron. Obfervatorium, eine Zeichenſchule, zablreiche 
Sammlungen, Laboratorien und Kliniken. Ferner 
bejteben ein Collegium urbanum pontificium de 
propaganda fide, 1627 von Urban VIIL zur Heran: 
bildung von Kleritern, befonders aus dem Orient, 
aeftiftet, mit pbilof. und tbeol, Fakultät, vie Ponti- 
ficia Accademia dei nobili ecclesiastiei zur Vor: 
bereitung auf Berwaltung und biplomat. Lauf: 
babn, ein Collegio Germanico-Ungarico, ein (jefui: 
tiſches) Collegio Romano, zwei Collegii Teuto- 
niei, ein Collegium bohemicum, in weldyes aus 
Böhmen Alunmen zur böbern Ausbildung von 
ihren Bifchöfen entfendet werben, ein griedh.rutben. 
Kollegium, 1577 von Gregor XIII. geftiftet, eine 
tönigl. weibliche Hochſchule zur Ausbildung von Lebr: 
träften für die weiblichen Mittelfchulen, eine Kunſt⸗ 
ſchule für Baumeiſter und bildende Künftler, ein 
Konſervatorium der Mufit zu Santa Gecila, vier 
ſtaatliche Dbergumnafien (Licei), fieben ftaatliche 
Realſchulen (Scuole tecniche) und vier jtaatliche 
Untergumnafien (Ginnasi), ein Untergumnafium für 
Mädchen, eine Oberrealſchule (Istituto tecnico Leo- 
nardo da Vinci), fünf ftaatlidhe böbere Mädchen: 
ſchulen u. f. w., ferner ein Collegio Rabbinico und 
ein Istituto Talmud-Tora. Verſchiedene prot. De: 
nominationen baben feit Eintritt der Rultusfreibeit 
1870 Schulen in R. begründet. Eine Schule der 
deutichen Gemeinde ift auf dem Kapitol. 

BZablreich find die Alademien und ähnliche In— 
ftitute für Kunft und Wiſſenſchaft. Die 1603 ge: 
gründete Accademia dei Lincei wurde 1870 um: 

ewandelt zur Königlichen Akademie der Mifjen: 
ha ten (mit einer phyſilo⸗ mathem. Klaſſe und einer 
Klafie der moraliſchen Wiſſenſchaften); daneben 
bejtebt, vornehmlih für Naturwiftenihaften, die 
Accademia Pontificia dei Nuovi Lincei. Ihrer 
Gründung nad geben in die päpitl. Zeit ferner 
zurüd die Accademia degli Arcadi (gejtiftet 1690), 
die Accademia Tiberina (1813), die Accademia 
Pontificia di archeologia, die Congregazione ar- 
tistica dei Virtuosi al Panteon (1543), die (jebt 
töniglicye) Accademia di San Luca (erneuert 1577), 
die Societä degli amatori e cultori di belle arti 
(1829). Nad 1870 find zablreihe wiſſenſchaftliche 
Bereinigungen begründet; jo Die Societä romana di 
storia patria, die Accademia medica, die Societä 
geografica, da$ Istituto storico italiano u. a. 
on auswärtigen Staaten werben in R. wifjen: 
ſchaftliche und künftlerifhe Inſtitute unterhalten: 
das kaiferl. deutſche Arhäologiihe Snititut (f. d.), 
1829 gegründet; das preuß. Hiſtoriſche Inſtitut 
(j. M feit 1888; das rt für öfterr. Geihichts: 
forſchung (1883); die Ecole frangaise (für Archäo— 
logie, Geſchichte und Kunſtgeſchichte, feit 1873) und 
die Acadömie nationale de France (für bildende 
Künfte, feit 1666); die Spanifhe Kunftalademie 
(1881); die Pepe Kunftalademie (1876); die 
American School of Architecture (1894) und die 
American School of classical studies (1895); das 
engl. Archäologiſche Inftitut (1900). Der Deutiche 
Künitlerverein, 1844 gegründet, mit einer Bibliotbet 
(12000 Bände), ijt auch gejelliger Vereinigungs: 
punkt für alle Deutichredenden ; auch bejtebt ſeit 1870 
ein internationaler Künftlerverein. Sonſtige deutſche 
Vereine find der Cvangelifhe Männer: und Evan: 
gelifche Frauenverein, der Katbolijche Leſeverein und 
eine Seltion des Deutichen Flottenvereins. 
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Unter den Bibliotbeten find die beveutendien: 
die Biblioteca Apostolica Vaticana (f. Batitanıiv 
Bibliotbef); die ftaatliche Biblioteca Vittorio Eur 
nuele, 1875 gegründet, zuerjt durd Bereinisum 
der Bibliotbelen der aufgebobenen Klöfter (ir 
600.000 Bände, 5000 Handichriften) ; ebentalld mir 
Staatöverwaltung die Biblioteca Casanatenz ir 
ebemaligen Kloſter von Sta. Maria jopra Nam: 
(182000 Bände, 15000 Handicriften); Bibliten 
Angelica, im ebemaligen Kloſter von Sant’ % 
itino (150000 Bände, 8000 Handſchriften); 
sandrina (llniverfitätsbibliotbel, über 150 
Bände); Biblioteca Vallicelliana (unter U: 
der Societä romana di storia patria), im ic 
der Dratorianer bei Chieſa nuova (29000 Bin 
2500 Handidriften); Biblioteca Corsiniana i® 
Bände, 3000 Handſchriften), jest Eigentum der ke 
cademia dei Lincei. Die Biblioteca Barbers 
(60000 Bände, 10000 Handichriften) murde 1 
an den Batilan verfauft. Im Privatbeiik it Bio 
teca Chigiana (30000 Bände, 3000 Handideite 
Specialbibliotbelen find: die Biblioteca dell Aca 
demia di Santa Cecilia (70000 mufitaliihe ®x* 
die Biblioteca Lancisiana, im Hofpital Santo © 
rito (24 000 Bände mediz. Inhalts), Bibliote > 
mana-Sarti (15000 Bände, Kunftgeidihte m 
Archäologie, dverAccademiadi San Luca gebönk 
Bibliothek des Deutſchen Archäologiicen *— 

Neben das altberühmte Vatilaniſche Ardı 
deſſen Schäße durd Leo XIII. der wijlenihatlise 
Benutzung erſchloſſen find, iſt nach 1870 dad Stas 
arhiv getreten, weldes aus ven Archiven da = 
gehobenen geiftlihen Inſtitute gebildet iſt mr 
nen Eik im Kloſter von Sta. Maria di Cam 
Marzio bat. Das bedeutendjte Privatardie it! 
der fürftl. Familie Colonna. 

Keine Stadt der Welt kann ſich an Jablw 
Mannigfaltigkeit der in ihren Mauern verump 
Kunftibäge mit. vergleihen. An der Spike hi 
die großen päpjtl. Mujeen des Vatilans (.d« 
Laterans (f.d.) und die ftädtifchen im Konfermair 
palaft und Museo Capitolino (f. Rapitol). Ein” 
jtädtifches Mufeum (Museo Urbano) bei Sax e 

orio am Cälius, 1894 eröffnet, entbält beim 
Öbiette zur Geſchichte der röm. Architektur und 27 
nit, Die ital. Regierung hat in neuefter Ja" 
große Mufeen angelegt. Da3 Museo Nazion* 
den Diocletianstbermen enthält die auf Haatite 
Grund und Boden gemachten Funde (jonm, & 
latin, Tiberregulierung u. |. w.); es füllt den m" 
nad Micelangelos Plan gebauten Kreuigam F 
ehemaligen Rartäuferllofterd von Sta. Manu 7 

ngeli nebft vielen anftoßenden Räumen und ® 
hält bereits zahlreiche Kunftichäge hohen uf 
(Bronzefiguren der Athleten vom Quirinal, 
ling von Subiaco, Wandgemälde eines ai" 
Haufe, gefunden im Garten der Farnefina), " 
reiben Funde an Schmudjadhen und Warten L 
der langobard. Netropole von Caſtel Trohm * 
Ascoli Biceno ſowie die nächjt dem Vatilan 9 
Sammlung antiter Inſchriften (u. a. die Arraladır 
ferner (feit 1901 proviforiich) die Antilenfamm“" 
VBoncompagni-Fudovifi. Das Museo Nazioal ” 
der Billa di Papa Giulio (vor Porta del pa 
iſt —— für Funde aus der Umgebung, bejenẽ 
die Ausgrabungen von Civita Caſtellana er” 
Das Museo preistorico ed etnografico im (ol 
Romano, angeſchloſſen an die Sammlungen " 
ebemaligen Jeſuitencollegs (Museo Kirche” 
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Hauptftüde die Ficoronishe Ciſte [f. d.] und das 
Spotterucifix vom Balatin), enthält reihe Samm: 
lungen aus den ältern italifhen Schichten (Pfahl: 
bauten, Terremare, Goldfund von Pränejte) ſowie 
aus fremden Weltteilen, Aus der Bereinigung der 
Gemäldefammlungen Eorfini und Torlonia jowie 
derjenigen im Monte di Pietä (Leibhaus) wurde 
1894/95 die ungefähr 800 Bilder enthaltende Gal- 
leria nazionale di arte antica (im Palaſt Eorfini) 
gebildet; das damit verbundene Gabinetto nazio- 
nale delle stampe beſteht bauptjädhlich aus der Cor: 
finifben Kupferjtihfammlung (138000 Blätter). 
An Bedeutung raſch zunehmend ift die neu gegrün: 
dete ftaatliche moderne Galerie (Galleria nazionale 
d’arte moderna) im Runftausftellungspalajt, wenig 
bedeutend das ſtädtiſche Kunſtgewerbemuſeum (Mu- 
seo artistico industriale) im ehemaligen Klofter 
von San Giujeppe a Capo-le-Caſe. Das Museo 
Torlonia, eine vom Furſten Alejandro Torlonia an: 
gelegte, feit 1901 im Befik des Staates befindliche 
antite Stulpturenfammlung, ftebt an Umfang nur 
der Vatikaniſchen Sammlung nad. Es füllt 78 Säle 
und Korridore eines befondern Gebäudes an der 
Lungara und enthält Werke erjten Ranges (Vesta 
Giustiniani). Hervorragend find ferner die Samm: 
lungen der Baläjte und Billen: Albani (namentlich 
Skulpturen), beute. Beliß des ; 
nia, Barberini (Gemälde und Skulpturen), Borgbeie 
(Gemälde und Skulpturen), feit 1902 im Staats: 
befiß, Eolonna (Gemälde), Doria-Pamphili (Ge: 
mälde), Spaba (Gemälde und Skulpturen), Rofpi: 
gliofi (Gemälde); auch ſonſt enthalten fait alle Pa: 
laſte und Villen Kunſtwerke, zum Teil von hohem Wert. 
Ein Theater mit ſtändiger Beſetzung beſteht in 
MR. ebenjowenig wie in den meiften übrigen Städten 
Italiens, vielmehr wechieln die Impreſarii meiftens 
oreimal im Jahr (vor Meihnabten, im Rarneval, 
nach Dftern). Diebedeutenditen Theatergebäude find: 
Coſtanzi, 1880 gebaut, Argentina (ſtädtiſch), 1888 
errreuert, für Oper und Ballett, und Teatro Adriano, 
nach einem Brand 1897 neu aufgebaut; Teatro Valle 
und Drammatico Nazionale, 1885 erbaut, für Schau: 
ipiel; Metaftafio, Manzoni für Heine Opern und 
Woltsjtüde. Konzertfäle find in der Accademia di 
Sta. Cecilia, im Theater Eoftanzi, Eala Dante, 
Sala Umberto und Sala Baleftrina. Die Mufit 
vird gepflegt in der Accademia di Sta. Cecilia 
1584), Accademia Filarmonica (namentlich ernite 
tirchenmufit) und der Societä Orchestrale Ro- 
nana, die fih große Verdienfte um Verbreitung 
yeuticher Mufit erworben bat. 
Tiber das Zeitungsweſen f. Stalien (Zeitungs: 


veſen). 

Wohlthätigkeitsanſtalten. Von den öffent: 
ichen Krankenhäuſern iſt das ſchon im 8. Jahrh. 
seftebende von Santo Spirito in Saſſia (nur - 
Männer) das größte (730 Betten); mit demjelben 
ft werbunden eine große, neuerdings reorganifierte 
jrrenanjtalt an der Lungara und in der.chemaligen 
3illa Barberini, ein Findelhaus (dem durchſchnitt— 
ich jäbrli über 1000 Neugeborene zugeführt wer: 
er), Berpflegungsbaus für Mädchen und Alters: 
chwache. Das Hoipital San Giovanni in Laterano 
ir Frauen (380 Betten) enthält eine Entbindungs: 
i ſtalt; San Giacomo in Augujta oder degli In— 
urabili (285 Betten) iſt beftimmt für chirurg. Ope: 
ationen, San Gallicano für Hauttrantbeiten, Sta. 
Naria della Conjolazione für äußere VBerlekungen, 
S>antijjima Trinita dei Pellegrini befonders für Re: 


ten Giulio Torlo:, 
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fonvalescenten, Dspedale Torlonia, von der fürftl. 
Familie Torlonia unterhalten, bauptjählih für 
Augenkrantheiten; dem Deutſchen Reiche gehört das 
prot. Hofpital auf dem Monte:Tarpeo. Ferner 
wurde 1885—87 ein großartiges Militärlazarett 
auf dem Gälius, unmeit des Koloſſeums, errichtet. 
Die Poliklinik, außerhalb des Campo militare, be: 
dedt eine Fläche von 160000 qm, iſt aber, obwohl 
1894 äußerlich fertig gejtellt, immer noch nicht eröff⸗ 
net. Unter geiitlicher Leitung fteht von größern An: 
jtalten nur noch das Hofpital der Fatebene-Fratelli 
auf der Tiberinjel (San Giovanni Calibita). 

on den etwa 300 Stiftungen (Opere pie) mit 
einem Vermögen von 100 Mill. Lire verteilen 150 
Summen zur Ausfteuer von heiratsfäbigen Mäd— 


chen, 55 Almofen und 11 Stipendien für verſchie— 
dene Zmede, während 20 Waifenhäufer, piehungs« 
inftitute u. |. w. find. Außer den ihr urfprüng ich 


anvertrauten Stiftungen werben nad einem Geſetz 
vom 17. Juli 1890 viele der kleinen Stiftungen ver: 
waltet von der Congregazione di caritä (Armen: 
pflege), dem bauptjäcdlichjten Organ der amt: 
lihen Wohlthätigkeit. . 
zus und Gewerbe. Großinbuftrie jeblt 
in R. gänzlih. Dagegen ift die Kunftinduftrie be: 
trädtlih ‚namentlich genießen dieröm.Goldihmiede: 
arbeiten, Bronzen, Zerracottaarbeiten, Mofailen, 
Rameen, künſtlichen Perlen einen verdienten Ruf. 
Auch die Gerbereien und Fabrikation von Seiden— 
waren, Seidenftoffen für Möbel, von Kirhenihmud, 
Regen: und Sonnenſchirmen u. a., fünftlihen Blu: 
men, Darmfaiten für Inſtrumente (corde armo- 
niche), Kerzen, Seife, Mehl (Fabrit von Panta— 
nella), Maccaroni, — Dunger und Leim iſt 
zu nennen. Endlich beſtehen zahlreiche Ateliers zum 
Kopieren berühmter Bilder ſowie Erzgießereien (na: 
mentlich Nelli). In R. befteht eine Handels: uno 
Gewerbelammer für die Stadt und Provinz R. Die 
meijten Berufsftände baben Hilfskaſſen (Societä 
di mutuo soccorso); viele Arbeiterorganifationen 
baben ihren Hauptjiß in der Hauptitadt. 
Verkehrsweſen. R. liegt an den —— 
iinien R.Orte⸗Chiuſi⸗Arezzo⸗Florenz (316 km), 
Koligno: Ancona (295 kam) und R.:Eajtellammare 
Adriatico (240 km) des Noriatiihen Nebes und 
R. : Eivitavechia » Grofieto : Pia (334 km), R.: 
Segni:Neapel (186 km) und R. : Belletri: Terra: 
cina (121 km) des Mittelmeernebes; Lokalbahnen 
rühren nah Albano und Nettuno (68 km), nad) 
———— (32 km), nach Frascati (24 km) und 
nad Biterbo (82 km), eine Dampfitraßenbahn nad 
Tivoli. Zu dem 1861 erbauten, 1880 bedeutend 
erweiterten Bahnhof auf Piazza Termini iſt 1891 
der auf dem rechten Tiberufer vor Porta Porteſe in 
Tradtevere gelegene Bahnhof gelommen. Im In: 
nern der Stabt vermitteln 11 —— Straßen⸗ 
bahnen mit oberirdiſcher Stromzuführung, ſowie 
2 Pferdebahn⸗ und zahlreiche Omnibuslinien und 
Droſchlen den Verlehr. Eine große Erleichterun 
für den Verkehr zwiſchen Via Nazionale (Bahnhof, 
Obere Stadt u und ber en di Spagna 
(Untere Stadt, Prati di Eaftello, Beteräfirche u. ſ. w.) 
it der am 1. Dft. 1902 eröffnete Tunnel (380 m) 
dur den Quirinalshügel (von Via Milano nad) 
Via —— durch den auch 2 eleftriihe Straßen⸗ 
bahnen führen. — Der Flußhafen (Ripa grande) liegt 
am rechten Ziberufer gegenüber dem Aventin, tjt 
aber nur für Heine bis zur Tibermündung bei Yiumi: 
cino oder Civitavechia vertehrende Schiffe geeignet. 


.. 


952 


Das Projelt, R. durch einen nun vom Tiber bis 
Caſtel Fulano laufenden Kanal direlt mit dem Meere 
zuverbinden, wird wohl an den hoben Koften fcheitern. 

Vergnügungsorte, Unter den öffentlichen 
Spaziergängen ijt der bejuchtete immer nod der 
Be Piazza del Bopolo gelegene Pincio, von 
Baladier unter der franz. Herrſchaft 1811 amgelent, 
mit Büften berühmter Jtaliener geihmüdt. Auf 
dem rechten Tiberufer iit neuerdings die Bafleggiata 
Margberita auf dem Gianicolo, auf der Höhe des 
Hügeld von San Pietro in Montorio bis Sant’ 
Onofrio reichend, mit herrlicher Ausficht, angelegt. 
Den Anfang einer andern Balleggiata jtellen die 
Biali di Monte-Barioli von Porta del Popolo nad) 
Porta Salaria dar. Unter den ältern Villen find 
die großen Parts der Billa Borgheſe und Villa 
Doria: Bampbili nad wie vor von der vornehmen 
Welt für Spasierfabrten bevorzugt. Erjterer foll 
nad) jeiner Erwerbung dur den Staat (1902) und 
Übergang in den Beſiß der Stadt R. durch Rampen 
mit dem Monte: Bincio verbunden werden. 

Befeitigung. Da R. nad) der Yandung eines 
Gegners in kürzefter Friſt einer Einſchließung aus: 

ejegt ift und die alte Ummallung der heutigen Ge: 
—3*2 gegenüber nur kurzen Widerſtand zu 
leiften vermag, war e3 um jo mehr angezeigt, die 
Stadt nach neuern Grundjäßen zu befejtigen, als 
die —— der lang ausgedehnten Meerestüften 
der Halbiniel erjt innerhalb eines langen Zeitraums 
und mit Aufwendung bedeutender Koſten durchfuhr⸗ 
bar erihien. Man baute 1877—79 zuerft ſechs de 
tadhierte Forts Ai dem rechten Ufer des Tiber an: 
Monte:-Dario, Caſal Brashi, Boccea, Aurelia An- 
tica, Bravetta, Portuenſe, und eins auf dem linken 
Ufer: Appia Antica, begann 1879 fünf fernere Forts 
auf dem linten Ufer: Ardeatina, Caſilina, Prene 
jtina, Tiburtina, Bietralata und fpäter noch ai jede 
und Antenne auf dem linlen, Trionfale auf dem 
rechten Ufer. Auch wurden zwiſchen den Forts no 
verſchiedene Zwiſchenbatterien — (S. die 
Karte: Nom und Umgebung.) Die Forts, meiſt 
+4km von der Stadtummallung und 2 km voneinan: 
der entfernt, liegen auf einem Umkreis von 40 km 
Ausdehnung und find nad gleihen Grundjäßen wie 
die neuhet\den erte gebaut und für 1—2 Com: 
pagnien Bejagung berechnet, fönnen aber eben wegen 
des geringen Abflandes die Stadt ſelbſt vor einer 
Beſchießung nicht hinreichend ſichern. 

Geſchichte jeit 1871. Als 26. Jan. 1871 R. zur 
Hauptitadt Jtaliens erflärt wurde, —— es eine 
neue Phyſiognomie anzunehmen. Die Überſiedelung 
der Minijterien, der Gerihtsböfe, der Garnijon 
machte die jchleunige Beſchaffung einer Anzabl von 
Räumen notwendig, die meijt durch Umbau aufgebo: 
bener Klöfter bergeitellt wurden. Für die zuftrömende 
Bevölferung wurde eine Erweiterung der Stadt nad 
Diten geplant. Die Hügel Viminal und Esquilin 
bededten ji binnen wenigen Jabren mit Straßen: 
zügen. Für die Umgeftaltung der innern Stadt 
war von —— Wichtigkeit die Regulie— 
rung des Tiber. Die Ausführung, beſonders ſeit 
Mitte der achtziger Jahre mit Energie betrieben, 
ſchließt den Fluß in feinem ganzen Laufe innerbalb 

‚der Stadt in fajt ſenkrechte Quadermauern; groß: 
artige Uferſtraßen mit Säulenballen wurden gebaut, 
zum Teil nicht folid, wie der Einfturz des Yungotevere 
Anguillara bei dem Hochwaſſer vom 1. Dez. 1900 
hewies. DieBrüdenverbältnifjeerfubren eine völlige 
Umgeftaltung (f. oben: Brüden); die Schaffung von 
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Zufabrtitraßen bedingte große Anderungen aus ir 
die ältern Stadtquartiere, deren enge und winlt 
Gaſſen nun von breiten, modernen Strahen dar 
brocen werden. Das dur Enge und Schmu hr 
rüchtigte Gbetto der Juden wurde 1887 niedereig 
Vorzugsweiſe die Bautbätigleit in der Mitte ve 
achtziger Jahre ift als « Zerftörung Rs⸗ beit 
net worden, und es hat fich über diejelbe eine ax 
gedebnte und heftige Polemik zwiſchen talimr 
und Ausländern, namentlich Deutſchen und Enusr 
dern, entiponnen. Die Verkehrs: und Gefundte: 
verbältniije der alten Quartiere entipraden kins 
wegs den Anforderungen an eine moderne Öni 
jtadt, und ſchleunige durchgreifende Abbilfe tbat bır 
not; richtig iſt auch, daß ſchon in frübern Gum: 
lungsperioden der Stadt, 3. B. unter Sirtw V, m 
ibonungslojer Energie gegen das Beitebende ur 
gegangen worden it. ber teine Bauperiox 7 

nitleriich jo arm an jhönen und großartigen I 
ſchöpfungen wie dieſe jüngite. 

Litteratur. liber das neuere R.: Mono; 
della ceittä di Roma e della Campagna rom 
(2 Bde., Rom 1881); das neueſte adminiftratie 
ftatift. Material gefammelt in dem Baullettim «= 
ministrativo del Comune di Roma (20 Bde, I 
— 1902); de Blefer, Rome et ses monuments. c 
du voyageur catholique (5. Aufl., Lwen Im! 
Schoener, Rom (Wien 1898); Helbig, Führe va: 
die Öffentliben Sammlungen R.3 (2. Aufl. 2 
293.1899); Kaemmel, R. und die Campagna Fı- 
1902). Neuere Reifebüher: de Waal, Da In 
pilger (6. Aufl., Freib. i. Br. 1900); Woerli Irr 
bandbücer: Kleiner Romführer (4. Aufl.,p 19" 
Geuters illuftrierter Fübrer durch R. (Darmit. 19 
Meyers Neifebüder: Gſell Fels, R. und die & 
pagna (5. Aufl., 2p3.1901); Baedeter, Mitteltr 
und R. (Robl. 1866; 13. Aufl., ebd. 1903); One 
Reifefübrer: Schul-Riefenberg, R. und Umsde= 
(Berl. 1903). e 

Das antife Rom. Sieben mäßig erboben De 
am linten Flußufer werden ſchon im - 
eigentliche Stätte der «Siebenbügelitabt» (1 

| septicollis) zufammen genannt; e& find von ©.1 
| R.: Mons Aventinus (46 m; ſ. Aventiniſchet Hi 
Mons Caelius (50 m; j. Caelius mons), Moss}. 
latinus (52 m; h Balatinijcher Berg), Mons Ir 

‚ tolinus (49 m; }. Rapitol), Mons Esquilinas (9 
j. Esquiliniſcher Hügel), Collis Viminalis (9° 
Collis Quirinalis (60m; j. Quirinal). Dievie® 
erbeben ſich ijoliert voneinander, weidieden = 
tiefe, in der Urzeit fumpfige Thäler: wiſchen da“ 
und Palatin das Belabrum, zwiſchen Palatı = 
Aventin das Thal des Circus Maximus (). Ned 
zwiſchen Palatin, Kapitol und Esquilin dat ı* 
des Forum Romanum (f. Forum). Nach dem N 
zu, dem Fuße des Balatins und des Kapitel? " 
aelagert, ijt das Forum Boarium; nördlich * 
Rapitol, zwijchen Tiber, Quirinal und PBincai ' 
ausgedebntere Flache des Campus Martius(i. Rz 
jeld). Die drei lehtgenannten Hügel laufen mr 
förmig von einer Bodenerhebung aus, meld * 
nach O. Die Höhen am rechten Ufer“ 
niculum, 85 ın) gebörten uriprünglid möt * 
Stadt, wurden aber ſchon in der der Kır 
befiedelt und in der Katjerzeit der Stadt einer" 
A. Gründung. Königszeit. Die 
der Stadt R. lagen ſchon im Altertum, at ' 
biftor. Behandlung der röm. Urgeidicte br® 
im Duntel. Romulus (f. d.) jell 21. Ami 
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Nom (das antike) 


0. Ehr., dem Tage des Feſtes der Balilien, auf dem 
Balatinijchen Berge die älteſte Stadt (Roma qua- 
Irata) — um 
mehrere Tempel erbaut haben. Zu diejer ältejten 
atiniſchen Anfiedelung ſei dann eine zweite ſabi— 
iiche auf dem Quirinal binzugelommen (Raub der 
Sabinerinnen); der Kapitoliniihe Hügel (j. Rapitol) 
zilt als die gemeinſame Eitabelle (arx) der latinijch: 
abiniſchen Stadt. Tullus Hoftilius joll den Eältus 
ur Stabt gegen und die Bewohner des von ihm 
ierftörten Albalonga (j. d.) dort angejiedelt haben. 
Dem Ancus Marctus wird die Bebauung des Aven: 
ins zugejchrieben; den drei legten Königen verdantt 
R. großartige Bauten, von denen noch Reſte erhalten 
ind. Tarquinius Priscus joll das jumpfige Thal 
»e3 Forum Romanum, Velabrum und Forum Boa- 
ium troden gelegt haben durch den Bau der Cloaca 
naxima, eines 2,15 bi3 4m breiten, über 3 m hoben, 
eifach gewölbten Abzugstanals aus Tuffquadern, 
deſſen Hauptitrang, etwa 800 m lang, noch beute 
unttioniert. Tarquinius Priscus begann, Tar: 
juinius Superbus vollendete den Bau des Jupiter: 
'empel3 auf der Norbmweitipike des Kapitols, deſſen 
Subjtruftionen zum Teil no jest im Garten des 
Balajtes Caffarelli vorhanden find. Servius Tullius 
baute am Fuße des Kapitols das Quellbaus (Tul- 
ianum) und Gefängnis (Carcer Mamertinus, }.d.). 
Bor allem aber wird dem Servius die Befeitigung 
ser Siebenbügeljtadt zugeihrieben. Die Mauer 
7—8 km lang und einen Flächenraum von etwa 
126 ha — begann ſüdweſtlich vom Kapi— 
ol am Tiber, umſchloß das Kapitol und den Quiri— 
al und bog dann nad Süden um. Hier, wo die 
Hügel Quirinal, Biminal, Esquilin allmählich in die 
Sbene verlaufen, genügte eine einfahe Mauer nicht; 
ın ihre Stelle tritt ein etwa 20 (oben 13) m ftarfer, 
ın einzelnen Stellen noch bis zur Höbe von 10m er: 
baltenerWall (A gger) nebft Graben (j. Esquiliniſcher 
Hügel), in einer Yänge von 1300 m bis gegen die 
etzige Kirche Sta. Maria Maggiore fich eritredend. 
Der Lauf der Befeitigung über den Cälius iſt nicht 
zanz fiber; am Südende des Aventins findet fi 
der impojantejte Reit der Mauer (etwa 15 m hoch, 
in Bigna Maccarani). Dem Weſtrande des Aventins 
'olgend, erreichte fie ſodann unterhalb der Kirche 
Sta. Sabina wieder den Tiber. 
. Die moderne topogr. Forſchung betrachtet gleich: 
jall3 den Palatin als Urkern der Stadt. Die erjte 
Erweiterung jcheint erfolgt zu fein durch Hinzu: 
fügung des weſtl. Abhangs des Esquilin und des 
Caelius. Noch in der Kaiserzeit feierten fieben Stadt: 
bezirte (montes) ein Feſt (Septimontium), welches 
an dieje ehemalige Stadtgemeinſchaft erinnerte (Pa- 
latium, Cermalus, Velia, Fagutal, Oppius, Cispius, 
Gaelius mit dem Hügel Sucusa). Später wurden 
ur Stadt gezogen Quirinalis und Viminalis; dieſe 
Stadt, welde etwa ins 7. Jahrh. v. Chr. gebört, 
war in vier Negionen (Regio Suburana, Palatina, 
Ksquilina, Collina) geteilt. Durch Zufügung des 
Aventind und Erweiterung nad D. wurde aus der 
Vierregionenftadt die jervianiihe, deren Grenzen 
durch die Befeſtigung befannt find. Reſte aus der 
Königszeit find außer der Serpiusmauer, der Cloaca 
maxima und den Gubjtruftionen des Kapitolini: 
hen Tempels nur noch einige Nefropolen auf dem 
Esquilin, dem Quirinal (in Billa Spithöver, unter 
den Fundamenten der Serviusmauer) und nament: 
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der uralte Cippus auf der Grenze von Forum und 
Domitium, 1899 ausgegraben, mit unverjtändlicher 


te mit einer Mauer umzogen und Inſchriſt, das ältejte lat. Schriftdenfmal. 


B. Die Stadt in der Jeitder Republik (510 
— 312. Chr.). Aus der erjten Zeit nach Vertreibung 
der Könige jtammen unter andern die am Forum ge 
legenen Tempel des Saturn (497) und des Caſtor 
(484). Der Zerjtörung der Stadt dur die Gallier 
(390) folgte ein haftiger Wiederaufbau. Unter den 
in nächſter Zeit geweihten Tempeln find zu nennen 
der der Juno Moneta auf der Arx und der der Con: 
cordia, gegründet zum Andenten an die Beileaung 
des Streites zwiſchen Batriciern und Plebejern (366 
v. Ehr.). Gegen Ende des 4. Jahrh. beginnt man 

roßartige Nubbauten auszuführen. Der Cenſor 
Appius Claudius (312 v. Ehr.) baute die erſte feite 
Landſtraße, die Via Appia (f. Appiiche Straße) ſüd— 
djtlich aus der Porta —— heraus, durch die Bon: 
tiniſchen Sümpfe nach Campanien, zunächſt bis Ca: 
pua und führte die erſte unterirdiſche Waſſerleitung 
(Aqua Appia) in die Stadt. Die zweite Mafler: 
leitung (Anio vetus) ließen die Genjoren Manius 
Curius Dentatus und 2. Bapirius Curſor aus der 
Kriegsbeute des Pyrrhus (272) erbauen. Der Cenſor 
———— legte 220 die Via Flaminia an und er: 

aute im Marsfelde den nad ibm benannten Cirkus. 
Vorſtädte entjtanden am Tiber vor der Porta Trige- 
mina, wo das Emporium angelegt wurde (etwa 200 
v. Ehr.) und im Maräfelde beim Circus Flaminius. 

Seit dem 2. Jahrh. entjtanden infolge der Be: 
ziehbungen zu Griehenland und dem Orient pradıt: 
vollere Bauten. Um das alte Forum (f. den Karton 
zum Plan: Altes Rom) zu erweitern, errichtete 
Gato der Siltere 185 v. Chr. die erjte öffentliche Halle 
(Basilica Porcia); e3 folgte ſchon 179 eine zweite 
(Basilica Aemilia), 171 die Basilica Sempronia, 
121 die Basilica Opimia. Die erte jteinerne Brüde, 
Pons Aemilius (jet Bonte Rotto, f. oben: Das mo: 
derne Rom), wurde 179—142 neben dem alten Pons 
Sublicius erbaut. Eine zweite Berbindung wurde um 
62 v. Chr. geihaffen durd die beiden die Inſel 
überjchreitenden Brüden Pons Fabricius und Pons 
Cestius. Sulla erneuerte in prachtvoller Weiſe den 
in den Bürgerfriegen zeritörten Tempel des Jupi— 
ter Gapitolinus; wabricheinlich auf feine Veranlaſ— 
fung wurde in der Einjattelung des Kapitoliniſchen 
Hügels zwiichen Tempelböbe und Arx das Tabu- 
larium (im Grundriß ein Trapez von etwa 70x 44m) 
als Archiv und Gejcäftslolal für die Staatsverwal—⸗ 
tung 78 von D. Lutatius Catulus erbaut, der be: 
deutendjte erhaltene Profanbau der republikaniſchen 
Epoche. Pompejus erbaute 57 v. Chr. auf dem 
Marsfelve das erjte jteinerne Theater in R. Außer: 
dem find von in Reiten erhaltenen Bauwerken aus 
der republifanifchen Zeit noch zu nennen: der Heine 
Tempel am Ponte Rotto (jet Sta. Maria Egi: 
ziaca), ein Pſeudoperipteros ion. Stil3; ferner meh— 
rere Srabmäler, bejonders das 1780 entdedte Grab: 
mal der Scipionen, an der Via Appia innerbalb 
der Aureliansmauern (daraus der Sarlopbag des 
L. Cornelius Scipio Barbatus, Ronful 298 v. Chr., 
jest in der Antifenfammlung des Vatikans) und 
das Grab des E. Boblicius Bibulus (aus dem 
7. Jabrb. der Stadt), am Fuhe des Kapitols im 
Maräfelde, außerbalb der Servianiſchen Mauer. 

C. Die Stadt in der erjten Kaijerzeit. 
Cäſars Pläne für Erweiterung und Verſchönerung 


lid die 1902,3 auf dem Forum Romanum beim | der Stadt, die dur) jeinen Tod unterbrochen wurden, 


Jauftinatempel aufgededte; endlich vielleicht noch . 


führte Auguftus in großartigem Maßſtabe durd. 
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Die Hineinziehung des Marsfeldes, auf dem durch 
ihn und Agrippa Prachtgebaude errichtet wurden, 
vergrößerte die Stadt um nahezu ein Drittel ihres 
Areald. Die Ausbildung des Baues mit gebrann: 
ten Ziegeln, in welcher Technik es die Römer zu 
58 zolllommenheit gebracht haben, fällt haupt⸗ 
ächlich in die erſten Jabrhunderte der Kaiſerzeit. 
Seit dem 2. Jahrb. v. Chr. — die Einfuhr 
fremder Marmorſorten; unter Auguſtus wurden 
aub die Brüche des carrariichen —— (bei 
Luna, aber lapis Lunensis) eröffnet und der ſchone 
jedimentäre Kaltitein von Tivoli (lapis Tiburti- 
nus) in größerer Menge verwendet. Die Marmor: 
forten fanden außer zu arditeltoniihen Etüden, 
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welcher angeblich drei Regionen ganz, ſieben 

teils al ng ne betrieh den Be 
nad) regelmäßigerm Plane mit Eifer, doc hatte 
feine a nod lange mit dem Ausbau 
thun. Veſpaſian ließ die Stadt vermefjen, vieläs 
aud einen Plan derfelben — Itt lin 
fang wird von Plinius auf 13200 Edhnitt, d 
etwa 18 km, angegeben. über die Ei 
sie bejtimmte Angaben, die neuern 

chwanken zwiichen 800000 und 2 Mill. 

Die hbauptfäclichften Monumente aus der Ja 
von Augustus bis zum Ausgang der Antonine, ve 
die beveutenditen der erbaltenen Bauwerle ang 
ren, find folgende. (Hierzu der Blan: Altes Xen 








Forum Romanum und Fora Caesarum. 


1. Templum Concordiae. 10. Regia. 
2. Templum Divi Vespasiani. 

3. Porticus Deorum Consentium. 
4. Templum Saturni. 

5. Arcus Severi. 

sa. Rostra, 

5b. Arcus Tiberii. 

6. Basilica Aemilia. 

7. Templum Divi Julii, 

7a. Arcus Augusti. 

8. Templum Castoris. 

9, Templum Vestae. 


15. Arcus Titi. 


17. Domus Livine, 


Eulen, Gefimfen u. ſ. w., fpäter, vom zweiten Drit: 
tel des 1. vorchriftl. Jahrhunderts an, ihre Haupt: 
er | zum Belegen der Fußböden und Wände 
(1. Tafel: Moſaik, Fig. u. 2). 

Die Servianiihe Mauer wurde an vielen Stellen 
überbaut, auf dem Esquiliniſchen Wall ein öffent: 
liber Spaziergang angelegt, das große Begräbnis: 
feld außerhalb desjelben eingezogen und in Parts 
und Villen verwandelt. Für die nach allen Seiten 
gewachſene Stadt genügte auch die alte Cinteilung 
in vier Bezirle nicht mehr; Auguſtus teilte fie in 
14 Regionen. Die von den Kaiſern der Juliſch— 
Claudiihen Dynaſtie weiter vergrößerte und ver: 
—— Stadt litt furchtbar durch den großen 

rand unter Nero (17. bis 25. Juli 64 n. Chr.), 


10a. Fornix Fabianus. 

11, Templum Divae Faustinae, 
12. Templam Divi Romuli. 

13. Templum Sacrae Urbis. 

14. Templum Jovis Statoris, 


16. Templum Divi Augusti, 
13. Janus quadrifrons. 


19. Monumentum argentariorum. 
20. Templum Herculis. 


(a). 

. Templum Aesculapii. 

23. Sepulerum Bibuli. 

24. Bibliothecae Ulpiae. 

25. —— —— 

26. Templum s J 
27. Templum Veneris Genetridt 
28. Templum Jovis. 

29. Templum Junonis. 

30. Templum Herculis Musarae 
31. Templum Minervae. 


21. Templum Spei 


a. Das Centrum der Stadt. In Regie 
fag da® Forum Romanum (j. Forum 
figur, Tafel: Rom II, Fig. 1, umd, 
den Tertplan). Auf dem Kapitel nimmt d 
alte Nationalbeiligtum, der Tempel des Jul 
Gapitolinus, die jüdmeftliche, der Tempel der 
Moneta die nordöſtl. Spike ein. An dem 
wege (Clivus —— liegt der Tempel d 
Saturn, von Munatius Plancus 44 v. Chr. 
baut, jpäter durch Brand zerjtört und dann 
und unſchon reftauriert. Die front dei 
riums, das in republifaniicer Seit ir” 
Doppelhalle den imponierenden Preivelt BF © 
rums bildete, wurde unter Tiberius teilmeilt 
dedt durd den prachtvollen Neubau dei a 


ROM. IL 











Trajan nit der 
modernen Statue das Petrus, 





6. Hauptfacade der Peterskirche, nach Plänen von ı Carlo aM: aderna 161% } vollendet. 
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| 1. Südostansicht des Forum Romanum in seinem jetzigen Zustande 
| mit der Ruine des Castortempels (links) und dem Triumphbogen des Septimius Severus ( rechts! 
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2. Engelsburg (Castello Sant’ Angelo) mit der Engelsbrücke (Ponte Sant’ Angelo). 
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der Concordia. Zwiſchen Saturn: und Concordien: 
tempel wurde ipäter noch der Tempel des Divus 
Beipafianus bineingejegt; ein torintb. Bau mit 
Vorhalle von jehs Säulen, von denen noch drei 
ſamt Gebälk jteben. An den Clivus Capitolinus 
ſchließt fib die Sacra Via, die große an der Süd— 
jeite des Forums entlang führende Prozeſſions— 
ſtraße. An ibrem Anfange ftand der Triumpbbogen 
des Tiberius, 16 n. Chr. wegen der Siege des Kai: 
ſers über die Germanen errichtet. Rechts batte fie 
jodann die Basilica Julia, gegenüber jenjeit des 
Forums die Cnria Julia (das Gebäude für die Se: 
natöverfammlungen, jest Kirche Sant’ Adriano) und 
die Basilica Aemilia, einen Brabtbau aus der Zeit 
des Auguſtus und Tiberius, 1900—1 zum großen 
Zeile ausgegraben; ferner den Caſtortempel, 6n. Chr. 
von Tiberius practvoll erneuert, von deſſen Bau 
noc drei Eäulen nebjt Gebält fteben, negenüber den 
Tempel des Divus Julius (bi8 auf die Syundamente | b. Der Süden der Stadt. In der Regio XII, 
zerftört); zwiichen beiden lag der zum Andenken an | am Tiber unterbalb des Südweſtabhanges des 
die Wiedererlangung der an die Bartber verlorenen | Aventiniſchen Hügels (ſ. d.), lag das Emporium und 
Neldzeichen errichtete Bogen des Auguſtus (Arcus | die Horrea hehe Hafen: und Magazinanlagen. 
Augusti), Bon dem dann folgenden berühmten | Aus Scherben von Transportgefähen, in denen 
Rundtempel der in find nur geringe Refte übrig; ; Wein, Öl, Konſerven u. ſ. w. nah R. gebracht wur: 
der an ibn anftopende Balajt der Beitalinnen | den, ift im Laufe des 1. bis 3. Jahrh. der 35 ın 
(Atrium Vestae) mit Säulenbof wurde 1883—84 | bobe Echerbenberg (Monte Testaccio) angebäuft. 
ausgegraben. Die Sacra Via jteigt den in ältefter | Die Regio XII enthält aus ver frübern Kaijerzeit 
„zeit jteilen, durd Bauten unter den Kaifern geeb: | feine nennenswerten Monumente (über die Cara: 


unten 3,6, oben 3,3 m Durchmefjer), deren ipiralig 
umlaufende Reliefs (1 m bob, 200 m lang) die 
Ihaten des Kaiſers im Daciertriege verberrlicen. 
S. Tafel: Rom I, Fig. 4.) Oſtlich von den Kaiſer— 
fora, in der Niederung, laa ein dicht bewohnter 
Stadtteil, die Subura, als Stelle des Kleinverkehrs 
und ſchmutziger Gewerbe. In der Regio X lag der 
Balatinijbe Berg (f. d.) mit feinen — 
An der Regio XIlag zwiſchen Palatin und Aven— 
tin der Circus Maximus (ſ. Cirtus); feine Mauern 
find, bis auf wenige Reite am Südoſtende, ver: 
ſchwunden. Das Thal zwiicben Balatin und Kapitol 
wurde von zivei jebr belebten Straßen, dem Vicus 
Tuscus und Vieus Jugarius, durdzogen; beide 
mündeten nad dem Tiber zu ” das Velabrum 
und da® Forum Boarium. Auf letzterm jtebt der 
fälſchlich Veſtatempel benannte Heine Rundtempel 
mit 20 korintb. Säulen (jekt Sta. Maria del Sole). 
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neten Hügelrüden der Velia hinan, welcher vom Pa: | calla-Thermen ſ. unten). Die Negio I wird durch— 
latin nad dem Esquilin berübergebt. Linter Hand | zogen von der Appiichen Etraße (f. 9 an deren 
liegt bier der 141 v. Chr. geweihte Tempel der Fau: | Anfang linker Hand der Doppeltempel des Honos 
ftina (und des Antoninus Pius), deſſen Vorballe | und der Virtus lag (feine Nefte), von M. Clau: 
(10 Säulen) nebit einem Teil der Gella erhalten ijt | dius Marcellus nad der Eroberung von Syratus 
(jebt Kirche San Lorenzo in Miranda). Den böc: | (208 v. Chr.) erbaut, von Veſpaſian reftauriert. 
jten Bunt der Sacra Via bezeichnet der Triumph: | Weiter ſüdlich ein Triumpbbogen, Arco di Drufo 
bogen des Titus, errichtet zum Andenken an die | genannt, wabrjceinlih vielmehr dem Trajan ge: 
Niederwerfung, des jüd. u Lug (TO n. Ebr.; | weibt. 2 km vor der Porta Capena, am Bade 
81 geweibt). Oſtlich davon lag der kolofjale, von | Almo (jet Acauataccio), lag ein berühmter Tempel 
Hadrian 135 erbaute Toppeltempel der Venus und | des Mars. Die Negio II enthält an ihrem Weſt— 
Roma; die Echeidewand beider Gellen mit den Ni: | ende die Kaferne eines Teils der röm. Garnijon 
ihen für die großen Götterbilver ift im Garten des | (Castra Peregrina); daneben den großen PBiltua: 
Rlofters Sta. Francesca Romana erbalten, von der | lienmarft (Macellam Magnum), auf deſſen Funda— 
den Tempelhof umgebenden Halle von 200 Granit: | menten am Ende des 5. Jahrh. die Kirche Santo 
jäulen find nur die Eubjtrultionen und einzelne | Stefano rotondo erbaut wurde; nördlich davon be: 
Scäfte geblieben. ’ deutende Eubjtrultionen vom Templum Claudii. 
Die prachtvollen Raijerfora (Fora Caesarum) füll: | Die Region wurde in weſtöſtl. Richtung durchzogen 
ten den ganzen Raum zwijchen dem alten yorum und | von der Aqua Appia (f. oben), ferner von der Nero: 
dem Quirmal; die allen gemeinfame Form war die niſchen Zweigleitung der Aqua Claudia, die das 
eines von Eäulenballen umgebenen Hofs, in deſſen Waſſer der lehtern bis zum Palatin weiter führte 
Mitte ein Tempel der Schusgottbeit des Forums | (Hefte zwiſchen Lateran und Santo Stefano rotondo 
ſtand. Von Süden nach Norden find es: der Plaß ſowie im Thale zwiſchen Calius und PBalatin). 
um das von Bejpafian gegründete Templum Pacis e. Die Hügel. Auf der Grenze von Regio III 
(in Regio IV); das Forum des Nerva (Forum transi- | und Regio IV liegt eins der ausgezeichnetiten Bau: 
torium), mit einem erſt 1611 durch Baul V. zer: | werte R.s, das Amphitheatrum Flavium (f. Ko: 
törten Minervatempel am Oſtende; das Forum | lojjeum und Tafel: Nom I, Fig. 3); nordweſtlich 
des Augujtus, nördlich, mit dem 2 v. Chr. geweib: | davon die über 36 m bobe Koloſſalſtatue des Nero, 
ten Tempel des Mars Ultor; das forum des Tra: | von der die Bafis noch erbalten iſt. Weſtlich vom 
jan, das prädtigite von allen, zu deſſen Anlage ein | Koloſſeum finden fi Reſte eines monumentalen 
Teil des Quirinals 100 Fuß tief abgetragen werden | Epringbrunnens (Meta Sudans). Auf dem Ab: 
mußte. Dasfelbe war von quadratiicher korm (etwa | bange des Esquilin erbaute Titus feine Thermen. 
200 m breit), mit zwei balbfreisförmigen Apfiden | Daneben errichtete Trajan, über Teilen vom gol: 
an der Nordoit: und Südmweitfeite, von denen die | denen Haufe des Nero, eine weit größere Thermen: 
erjtere (nach dem Quirinal zu) noch teilweiie erbalten | anlage (fälichlich oft Titustbermen genannt). Die 
it, Nordweitlich an dieſes Forum ftieß die Basilica | Reſte derjelben find merkwürdig durch ibre im An: 
Ulpia (56 m breit), jenfeit derfelben lag eine große | jang des 16. Nabrb. entdedte Deloration in Etud 
Bibliothek und ein von Hadrian dem Trajan geweib: | und farben. Auch mebrere ausgezeichnete Kunſt— 
ter Tempel; an der Rordjeite der Bafilita, im Dlittel: | werte, wie die Gruppe des Yaoloon, find bier oder 
bof ver Bibliotbet, die nody heute ftebende Trajans: | in der Näbe gefunden worden. Yu den Trajans— 
Jäule aus Marmor (100 röm. Fuß, d. i. 29,5 m boch, tbermen gebört ein öftlih davon gelegenes großes 
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Waſſerreſervoir mit neun Abteilungen (le sette Sale). 
Nordöftlih von den Thermen lag der von Auguftus 
errichtete Porticus Liviae. In der Regio V lag in 
republilaniſcher Zeit, innerhalb der Servianiſchen 
Befeſtigung, ein ſtark bewohntes Quartier; außer— 
halb große Begräbnisplätze, namentlich für arme 
Leute. Auguſtus, der unmittelbar vor der Porta 
Esquilina eine große Marttballe (Macellum Liviae) 
anlegte, befeitigte dies Gräberfeld, an deſſen Stelle 
nun Billen und Gärten traten. Hier lagen unter an: 
derm die Härten des Mäcenas, zu denen wahrſchein⸗ 
lich ein Heines theateräbnliches Gebäude (jog. Audi- 
torio di Mecenate) mit Wandgemälden gebörte 
(1877 unweit Sta. Maria Naggioreentdedt). Begün: 
ftigt wurde die Anlage von Gärten durch den Waſſer— 
reihtum; die beiden ältern auf dem Esquilin mün- 
denden Zeitungen, Aqua Marcia (144 v. Chr. vom 
Prätor Marcus Ner aus dem Cabinergebirge 
61 Miglien weit herbeigeführt) und Aqua Tepula 
(gebaut 125 v. Chr., etwa 12 Miglien weit aus dem 
Ibaner Gebirge), wurden von Agrippa 33 v. Chr. 
wiederbergeitellt und durch eine dritte (Aqua Julia, 
äbnlichen Laufs wie letztere) verſtärlt. Bedeutende 
Reſte ihrer Leitung find erbalten; ebenio ein monu: 
mentaler Straßenübergang über die Via Tiburtina, 
von Aurelian al® Porta Tiburtina (jekt Porta 
San Lorenzo) in feine Mauer eingebaut. Claudius 
führte eine Doppelleitung (Aqua Claudia und Anio 
novus), beide im Sabinergebirge unweit Subiaco 
gefaßt, in die Stadt; die beiden übereinander liegen: 
den Kanäle endigten da, wo die Via Labicana und 
die Via Praenestina fi trennen; der monumentale 
Straßenübergang, aus zwei Bogendurchläſſen be: 
tebend, wurde jpäter gleihfalld von Aurelian in 
eine Mauer eingebaut (jest Porta Maggiore). Als 
Sontainenanlage (Nympheum) wird auch angejehen 
die awilchen Borta Maggiore und San Lorenzo in 
der Mitte liegende Ruine (früber Tempel der Mi: 
nerva Medica genannt), ein Zehned von 50m Um: 
fang, wegen feiner en techniſch 
intereſſant. Süplih von Porta Maggiore liegt das 
Amphitheatrum Castrense, abgefeben vom Koloj: 
jeum das einzige Amphitheater R.s, ein Ziegelbau 
aus dem 1. oder 2. abeh., jpäter in die Dauer 
Aurelians eingebaut. Die Regio VI wird durch— 
zogen von der AltaSemita, einer Jünurgeraben, über 
den Nüden des Quirinals laufenden Straße, die fich 
außerhalb der Stadt als Via Nomentana nad) dem 
Sabinergebirge zu fortiegt. An der Nordieite der 
Alta Semita lag der von Augustus prachtvoll wieder: 
—— Tempel des Quirinus (im Garten des 
tönigl. Balaftesvon Monte-Cavallo); weiterhinaus, 
zwiſchen Quirinal und Pincius, die Gärten des Ge: 
Ichichtichreibers Salluft, in welden ein gewöhnlich 
als Circus Sallustii bezeichnetes Thal nod bis vor 
furzem bedeutende Ruinen aufwies. Als in der 
Stäbe an der Straße liegend werden noch drei 
Tempel der Fortuna und einer der Venus Erycina 
genannt. Weiter außerhalb, ſüdlich von der Via 
Nomentana, liegt das große von Tiberius für die 
taiſerl. Leibwache (etwa 10000 Mann ſtark) ange: 
legte Kaſernement (Castra Praetoria). Die Umfaj: 
jungsmauern, von Aurelian in die Stadtmauer hin: 
eingezogen, jteben noch zum großen Teil. 

. DieNeuftadt im Campus Martius (j. Mars: 
feld). Die Abbänge des Quirinals und des Pincius 
(auf leßterm viele berühmte Gärten, jo des Lucullus, 
des 


ompejus, der Mejjalina, ver Acilier; daher der \ 
alte Name Collis Hortorum) begrenzen nördlich und ) nehmſte Kirche 
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öjtlih den nad dem Tiber zu ſich austchum- 
Campus Martius. Mitten durchſchnitten win x 
jelbe von der Via Flaminia, in der Stadt Via Le. 
genannt (der jehige Corſo); öftlich won lenterer Le 
die Regio VII, arm an fiher zu benennenden ihr 
liben Gebäuden. Bon Norden nach Süden tet 
zieht fie die Aqua Virgo, von Agrippa 19 v. 
14 Miglien weit meijt unterirdiſch aus der (m 
pagna vor Porta San Lorenzo bebufs Verinz 
jeiner Thermen herbeigeführt. Wo die Leitung r: 
Via Lata überfcritt, jtand ein Bogen des Clans: 
weiter nörblid ein Bogen des Hadrian (9), An? 
Vortogallo genannt (1662 demoliert, die Ihönm! 
liefs jeßt im Konfervatorenpalaft). Die Rayie I 
umfaßt die hauptſächlichſten Anlagen des > 
(ſ. Marsfeld und Bantbeon). In der Südede 
Campus Martius, zwiihen Marcelluätheate 
Circus Flaminius, liegt ver Porticus Octavise.ı= 
Auguftus im Namen jeiner Schweiter an Su 
eines ältern Porticus Metelli erbaut, mit den ir 
peln des Jupiter und der Juno (die Eingangiir- 
mit acht korinth. Säulen noch großenteilä 
bei Sant’ Angelo in Bescheria); an ibn anftohen!: 
Porticus Philippi, erbaut von 2; Marcius Ya 
pus, dem Stiefvater des Auguftus, mit einemte 
jeine aus Griechenland geraubten Statuen berdr 
ten Tempel des Hercules Mujarum. Zwiſcen Be 
cellustheater und Kapitol lag der ältejte Iempd‘* 
Apollo, 323 v. Chr. erbaut (nur wenige %7 
weiter nördlich, in der Gegend von Piazza Hrar 
der Tempel der Bellona, in welchem oft Su 
jigungen jtattfanden. Südlich vom Maul 
tbeater (außerhalb der Sermiusmauer) mar va & 
müjemartt (Forum Holitorium), an dem mir 
Tempel, jo der der Spes und ber —— 
Reſte unter der Kirche San Nicola in ‚le 
e. Die Tiberinjel und der Stadtit- 
rechts vom Fluſſe bilven die Negio XIV. = 
Inſel wurde nad) einer großen Beit 222. 
dem Uskulap geweiht, dem Gott ein Tempe 
und zur Grinnerung an das Schiff, melde 
beilige Schlange aus Epidauros gebradt hatt?“ 
Subftruttionen der nördl. und jüdl. Jnielirise 
—— eines Schiffsvorder· und Hinterleils gend“ 
Daß R. ſich in der republitaniichen Zeit mit m’ 
jteinernen Brüden beholfen bat, iſt oben bemert:'” 
erſte Brüde weiter ftromaufwärts baute Agc 
doch muß fie fhon im Altertum (vielleicht ber 
Mauerbau des Aurelian) abjichtlich zerftört mer® 
jein. Reſte derfelben fand man 1837 bei der 
regulierung, 150 m jtromaufwärts vom Ft 
Siſto. Db von Ealigula oder Nero da, mo mi 
ber am weitejten nad) Weſten ausbiegt, bie han 
Brüde erbaut wurde, deren Reſte man bei 
Spirito in Saſſia fiebt, iſt ungewiß. Wenig fm” 
aufwärts aber erbaute Hadrian, als Übergans * 
feinem Maufoleum, den Pons Aelius (jest dr 
Sant’ Angelo). Das Maufoleum (f. d. und Enz 
burg) war erbaut in den Gärten der Tem“, 
nördlid davon find Reſte einer Naumadie m 
worden. Auch weiter binauf nach dem Batilı= | 
ihen Hügel dehnten ſich große Gärten aus, @“ 
denen die des Caligula am berühmteiten — 
Diejer Kaiſer erbaute bier einen Eirkus, me 
unter Nero eine Stätte des Martoriums der ® 
Ehrijten war. Das Grab de3 Apoftels Be 
giebt die Tradition als an diejem Eirtus ader“ 
über ibm erhob ſich re“ dem 4. Yahrb. die IE 
‚3. 








East ——— 


1 Porta Capena "II Forum Romanum 
U Caelemontium | IX Circus Flaminius 
‚IH Isis etSerapis | X Palatium 

W Templum Paeis | Xl Circus Maximus 


















| VEsquiliae XI Pircina Publica 
| VI Alta Semitn X Aventinus 
vu Vin Lata XIV Trans Tiberim 


urZeit der Republik. 
Mkegio Collina 
m „ Palatina 





I Regio Suburana 





U. Esquilina 





n Campus Vaticanus 


— ES 
© Horti © Mausoleum Hadriani 





N SER — 
A | 
— "ia Cornelia 
— —— 
Circus Horti Horti\| 
e EHE I Domitine Agrippinar, 


Porta 
Septimisna 


| Pons. Ne 
} 
| » ’ 
e 7 
— 
* 
= 
— 
= 
# 
— 


Comitium 





4 An r 
mn * lernen ng 
NO aus [7 E76 
T. erg 7 us 
x ö ulm unsef, / * 
Comrördiae - we & 
T.duui > 7. Sacellım 
\_ fTnarinne — 8 24 
ns  Jloacus N / l. 
— = Curtis — Ne, 1a 
r4 ? * 
9 * 
* I * 
— [P 
"Dankr x 
— | aM 
ey Cr . £ Forsie 
>», 7 bar Aucre. ri 
F' orum 4 luturnae 5—— 
zur Zeit der 5 /T “ 
Republik. "autdrin :O: 
Mabatab 1:w200. | Y Ari 
L * Ba u Vertae 
nf r 





L — 
Brockhaus’ Komversations - Lexikon. Di. Auf. 


























F.A.Brockhaus’ Geogr.- artist. Anstalt, Leipzig. 


Digitized by Google 


Nom (das antıfe) 


auf der Spina) jtand ein von Galigula aus Helio: 
oolis geholter Obelisk (25 m), der 1586 auf den 
Beteröplag verjegt wurde, der einzige, welcher nie 
ımftürzte. Zwiſchen Tiber und Janiculum lag ein 
tamentlih von den niedern Volksklaſſen jtart be: 
vohntes Quartier; aud die Juden batten bier ihr 
Biertel. Im jüdl. Teil, wo jih Parks und Gärten 
Nemus Caesaram) befanden, legte Augujtus ein 
Baſſin für Darftellung von Seegefechten an (Nau- 
nachia Augusti), 1800 Yu lang, 1200 Yuß breit. 
Zur Verforgung der Region mit Waſſer baute 
Tuguſtus die Aqua Alsietina, 22 om lang, 
rus dem Eee von Martignano; da das Waſſer der: 
elben nicht geſundheitsdienlich war, führte Trajan 
sie nad ibm genannte Aqua Trajana aus dem 
See von Bracciano eu die Höhe des Janiculum 
55 Miglien lang); dielelbe iſt nach ihrer Wieder: 
yerftellung durch Bapit Baul V. (1611) noch jegt in 
Thätigkeit. Flußabwärts vor der Porta Portuensis 
agen die Gärten des Cäjar, die er in feinem Tejta: 
went dem röm. Bolt jchentte. 

f. Gräberjtraßen. Die Yandjtraßen außerbalb 
ser Etadt waren meilenweit hinaus auf beiden 
Zeiten mit Grabmonumenten bejest, da bei den 
Hömern die Anlage großer geichlojjener Kirchhöfe 
richt üblih war. Die berübmtejte und glänzenpite 
Sräberjtraße war die Via Appia (}. Appiſche Straße). 
Das Grabmal der Ecipionen wurde oben erwähnt; 
ım belannteften umter allen iſt das Grabmal der 
Säcilia Metella (1.d.). Viele andere Grabdentmäler 
saben die 1851—53 unter Leitung des Architelten 
Sanina gemachten Ausgrabungen zu Tage geför: 
sert. An der Via Labicana und Praenestina finden 
ich unter anderm die Monumente der Arruntier 
1732 ausgegraben) und Statilier (1875 gefunden); 
ınmittelbar am Thore (Porta *78 das 
vunderliche Denlmal eines Bäckers, M. Vergilius 
Surpjaces, in Form eines Haufens übereinander 
zefchichteter Getreidemaße; — des Thores 
»as Grab der heil. Helena, Mutter Konſtantins 
». Gr. (jest Torre Pignattara). Viele Gräber liegen 
ud vor der Porta Nomentana und Salaria, wo 
ich unter anderm die Begräbnispläke für die Prä— 
orianer befanden. Gräber mit ſchönen Delora: 
ionen in Stucco und Wandmalerei find an der 
via Latina gefunden worden. An der Via Nomen- 
ana, eine Miglie von der Stadt, liegt das Grabmal 
er Conitantia, Tochter Konjtantins d. Gr., deren 
Borphyrſarkophag ſich jest in der Antilenfjammlung 
‚es Vatikans befindet. Auf dem rechten Tiberufer 
in ber Via Aurelia find namentlich zahlreiche Ko: 
umbarien (1. d.) — worden; an der Porta 
Istiensis liegt die Pyramide des Geftius (f. d.). 

Die Bauten der jpätern Kaiſer. Der 
chnelle Niedergang des Römischen Reichs unter 
sen Gewaltberribern des 3. Jabrb. war aud) von 
Sinfluß_ auf die Baugeſchichte der Hauptitadt. 
Zwar Septimius Ceverus und fein Sohn Cara: 
alla rejtaurierten mit Gifer, doch baftig und ohne 
SHejchmad, ältere Bauwerke: jo das Bantbeon, den 
Bortifus der Octavia, den Tempel des Beipafian 
1. a. er erbaute Eeverus auf dem Palatin 
inen pradtvollen Balajt, deſſen ſüdlichen, der Via 
Wpia zugewandten Proſpelt das Septizonium bil: 
yete; auf dem Forum wurde ihm zum Andenten an 
sie Siege über Partber, Araber und Adiabener 
03 n. Chr. der noch erbaltene vreitborige Triumph: 
yogen (ſ. Tafel: Rom LI, Fig. 1, rechts) errichtet, 
uf dem Forum Boarium von den Kaufleuten und 
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Malern dieſes Marktes eine Ebrenpforte (Monu- 
mentum Argentariorum). Aus der Zeit des Seve— 
rus ftammt auch der in Marmor eingegrabene Plan 
der ganzen Stadt (in etwa 1:250; Größe etwa 
15x20 m), von dem zablreihe Fragmente hinter 
der Kirche San Cosma e Damiano, im Gebiete 
des Forum Pacis gefunden find (Ausgabe von 
9. Jordan, Berl. 1871). Unter den Bauten des 
Garacalla nehmen die kolofjalen Thermen (f. Tafel: 
Bäder, Fig. 1), welche er in der XII. Region an 
der Via Appia errichten ließ, die erjte Stelle ein. 
Die gejamte, von Portifen umgebene Anlage bat 
330 m im Quadrat, der Mittelbau, das eigentliche 
Bad, für 1600 Benuser zugleich ausreichend, ift 
220 m lang, 114 m breit. Cine Menge trefflicher 
Kunſtwerke, 3. B. der Farneſiſche Stier ‘ d. und 
Tafel: Griechiſche Kunſt II, Fig. 8), ſchmückte 
das Gebäude. j 

Von den Bauten der Kaijer des 3. Jahrh. find 
nur wenige Reſte vorhanden; zu nennen die Wieder: 
berjtellung der Nerothermen durch Alerander Se: 
verus (Thermae Alexandrinae), um 225; ferner der 
GEhrenbogen des Gallienus (262 n. Ebr.) auf dem 
Gaquilin. Aurelian (270—275) baute im Campus 
Martius (bei San Silveſtro, unter dem jegigen Poſt— 
nebäude) den prachtvollen Tempel der Sonne. Be: 
zeichnend für den Wandel der Zeiten ift, daß der: 
jelbe kraftvolle Kaiſer es für nötig eradtete, R., 
nachdem es über drei Jahrhunderte eine offene Stadt 
gewejen war, aufs neue zu befejtigen. Die von ibm 
erbaute Mauer (Nureliansmauer) aus Ziegeln, im 
Durchſchnitt etwa 15m hoch, it in Abjtänden von 25 
bis 30 m durd Türme verſtärkt, hat nad) der Innen: 
jeite einen gewölbten Webrgang und wird von 14 
Thoren durchbrochen. Auch der Fluß ſelbſt erbielt eine 
Mauer, aber minder jtarf und mit weniger Türmen; 
endlich wurde auch der transtiberiniiche Stadtteil in 
die Befeſtigung mit einbegriffen. Die Mauer, von 
Aurelians Nachfolger Brobus vollendet, een von 
Honorius ausgebeflert, ift zum größten Teil erbalten. 

Eine legte Epoche des Aufſchwungs für R. be: 
zeichnen die Regierungen des Diocletian und Kon: 
itantin. Außer einer großen Zabl von Rejtaura: 
tionsbauten verdanten der Epoche von 300 bis 330 
folgende Monumente ihre Entjtebung: die Thermen 
des DViocletian auf dem Quirinal und Viminal 
(305), die größten R.s, für 3000 Beſucher zu gleicher 
Zeit ausreichend. Ihr Hauptiaal ijt jetzt zur Kirche 
Sta. Maria degli Angeli umgebaut, in den Neben: 
räumen des über 1400 m im Umfang meſſenden 
Gebäudes befindet ſich eine Kaſerne, eine Menge 
von Wobhltbätigteitsanitalten, Echulen, die Rund— 
lirche San Bernardo alle Terme u. ſ. w. Die Ther— 
men Konjtantins d. Gr. auf dem Quirinal, reih an 
vorzüglihen Kunſtwerken (unter anderm die Roſſe— 
bändiger), find großenteils im 17. Nabrb. beim Bau 
des Palaſtes Rofpigliofi zerftört worden. Das be: 
deutendite noch erhaltene Dentmal Konftantins ift 
der Triumpbbogen, welden Senat und Volk ibm 
312 nad der Beſiegung des Marentius unweit des 
Koloſſeums errichteten (ſ. Tafel: Rom I, Fig. 2). Der: 
jelbe iſt geſchmückt mit Reliefs, die großenteil® von 
ältern Bauten (des Trajan) entnommen find. Kon: 
ftantind Gegner Marentius dedizierte im Namen 
jeines früh verjtorbenen Sohnes Romulus an ver 
Via Appia unweit des Grabes der Cäcilia Metella 
einen Girkus, die beſterhaltene Anlage dieſer Art. 
Demfelben Divus Romulus geweibt ift der Heine 
Nundtempel an der Sacra Via, der jet einen Teil 
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der Kirche San Cosma e Damiano bildet. Weiter | grafica (2 Bpe., 1763 u. d.); wor allem aber die &. 
an dieſer Strafe begann Marentius eine Bafılita, | derwerte Piranejis (Antichitä Romane, Rom 17%, 
deren Dimenfionen alle bis dahin vorhandenen | Campo Marzo, ebd. 1762). Gpochemachend nıra 
übertrafen. Nach feinem Sturze wurde der Bau ; dann die ſeit Anfang des 19. Yabrb., zwerit une 
von Konjtantin, mit einigen Sinderungen im Grund: Feas Leitung, angeftellten Ausgrabungen, durhde 
plane, zu Ende geführt. Noch fteben die drei Bogen | ein neues Fundament für die topogr. sorkhung x 
des rechten Zeitenibifis; von den 15 m u cin ibaffen if. Bon bierber gehörigen Werten ja 
Säulen, welche die Mittelpfeiler detorierten, ijt die | genannt: Platner, Bunjen, Gerbard u. a, % 


a 6. erhaltene jest bei Sta. Maria Maggiore 
aufgejtellt. Aus jtilijtiihen Gründen jest man in 
die Konftantinijche Zeit den jog. Janus quadrifrons 
auf dem Forum Boarium, einen quadratiſchen Bau 
mit vier Durchgangsthoren. Die aus der Konitan: 
tiniſchen Zeit in zwei Bearbeitungen auf ung ge: 
fommene jtatijt. Beichreibung ver 14 Regionen 
(«Curiosum urbis Romae») giebt unter anderm an, 
dab R. damals hatte: 28 Bibliotbeten, 8 Brüden, 
10 Bafiliten, 11 Thermen, 19 Waflerleitungen, 
423 Straßen, 1790 Baläite, 46602 Mietwohnungen, 
856 Badejtuben,.1352 Straßenbrunnen. Nad Kon: 
ftantin d. Gr. beginnt der Niedergang der Stadt 
immer jchneller und umaufbaltiamer; von Michtig: 
feit wurde namentlich die Verlegung der Reſidenz 
nah Byzanz (Konjtantinopel) im J. 330. Zwar 
—— auch jpätere Kaiſer noch manches für die Ber: 
chonerung der Stadt getban; fo ſtellte Konſtantius 
357 den größten aller ägypt. Obelisten (32 m) im 
Circus Maximus auf (jeit 1588 auf der Piazza di 
San Giovanni in Zaterano); Balentinianus erbaute 
eine jteinerne Tiberbrüde (364—365), an der Stelle 
des jegigen Bonte Siſto; er zufammen mit Valens 
und Gratianus rejtaurierte die alte Inſelbrücke des 
Geitius. Von Theodoſius wird die Erbauung einer 
großen Eäulenballe (Porticus Maximae) vom Mar: 
cellustbeater bis zum Pons Aelius und eines 
Zriumpbbogens am Ende derjelben (bei San Celſo 
ai Bandi, zeritört erjt Mitte des 15. Jahrh.) er: 
wähnt. Doch muhte er jhon 391 ein gelegliches 
Verbot gegen die Jerjtörung öffentlicher Gebäude er: 
laſſen. 410 wurde R., zum erftenmal jeit 800 Jahren, 
eingenommen durd) den Wejtgotentönig Alarıc. Am 
5.und 6. Jahrh. folgten wiederholte Zeritörungen R.s 
durch Barbaren; aud wurden die noch gebliebenen 
Koſtbarkeiten zum Schmud der ojtröm. Hauptſtadt 
größtenteils wegaefübrt. Die wenigen Neubauten 
charalteriſieren als trauriges Flickwerk oder ver⸗ 
danken ihre Entitebung dem Raub an ältern Monu— 
menten. Als das lebte dieſer Art iſt die auf dem 
Forum Romanum vom Grarben Smaragdus zu 
Ehren des Kaiſers Phokas 605 n. Chr. errichtete 
Säule zu nennen. 

Geſchichte des antifen R, ſ. Nom (unter den 
Königen, als Republik, unter den Kaiſern). 

Die Litteratur über das antite NR. beginnt 
mit dem Miederaufleben der klaſſiſchen Studien 
(Flavius Blondus, Roma instaurata, etwa 1440), 
nimmt im 16. Jabrb. erbeblihen Aufſchwung (An: 
dreas Fulvius, Antiquitates urbis Romae, 1527; 
Barth. Marliani, — urbis Romae topo- 
graphia, 1534, 1544; X. Jauno, Antichitä della 
ceittä di Roma, 1548; ©. Nabricius, Roma, Baj. 
1551), welder im 17. Jahrh. im allgemeinen 
keine Fortiegung fand (8. Boifjard, Romanae 
urbis ag et antiquitates, Frankf. a. M. 
1597— 1602; U. Donatus, Roma vetus ac recens, 
1638; Famiano Nardini, Roma antica, Rom 1666 
u. d. neuejte Ausg., 4 Bde., 1818—19). Aus dem 
18. Labrb. find zu nennen: Ficoroni, Vestigie e 
raritä di Roma (1744); Venuti, Descrizione topo- 


| Ihreibung der Stadt R. (6 Bde. Stuttg 18 
42); Ganina, Indicazione to ica di Rom 
antica (4. Aufl., Rom 1850); deri., Edifinj & 
ltoma antica (6 Bde., Fol., ebd. —— 
| dan, Topograpbie der Stadt R. im Altertum (ie 
' jest 3 Bde. Berl. 1871—85); D. Gilbert, Geist 
; und Topograpbie der Stadt N. im Altertum (Br. 
‚ Yp3. 1883 —W); R. Yanciani, Ancient Rom: u 
the light of modern discoveries (Yond. 15%. 
., Pagan and christian Kome (ebd. 1%, 
derſ., The ruins and excavations of ancient Be 
(ebd..1897); derj., The destruction of ancient Km 
(ebd. 1899); deri., New tales of old Rome (ehr. 101. 
deri., Storia degli scavi di Roma (Bd. 1, Rem lo 
D. Richter, ar von R. (in Iwan Rile: 
«Handbuch der Hafjiichen Altertumswiſſenſden 
90.3, 2. Aufl., Münd. 1901); Beterien, dom die 
N. (Bd. 1 von «Berühmte Kunitftätten», 2. Id 
Lpz. 1900). Der beveutendjte Plan des alten X: t 
der von Lanciani mit —— der Aladen 
der Lincei herausgegebene: «Forma urbis Roms 
(46 Blatt gr. Fol. 1895—1900; Maßſtab 1:1M 
Ferner find zu nennen H. Kiepert und Eb. Hüte 
Formae urbis Romae antiquae (3 Blatt) = 
Nomenclator topographicus von Hüljen (dx 
1896); A. Schneider, Das alte R. (pi 19. 
Süljen, —— des — — 101) - 
as p e Rom. Nach dem Llntergang: © 
re Weihe tam R. unter die Herrihatt x 
Ditgoten. Ihr König Tbeodorich jorgte für die Exbs 
tung und Wiederberitellung der Stadt wie der in 
Einrichtungen und Gejeße. Sechsmal wurde je? 
dann im Kriege der Goten und Bozantiner ang 
nommen, doch von Belifar ſowohl als aud von tt 
tila und von Narjes geichont. Kaiſer Juftiniame - 
erließ hierauf Geſete zu Gunjten R.s, doc jan: 
Stadt immer mebr zu einer Brovinzialitadt bes 
Ktaiferl. Duces, Unterbefeblsbaber des — 
Havenna, regierten fie; im Lateran wohnten die ® 
ſchofe R.s, bald die reichſten Befiger und 
tbäter der Stadt, bald auch deren Gebieter. 
diefer byzant. Zeit, als die Langobarden im größte 
Teil Staliens berrichten (570 bis um 750), tms 
Überjhwemmungen, Hungersnot und Pet me 
Verfall R.S bei. Dur die Schenkung Piz 
(754) entitand der Kirchenſtaat (f. d.), melden du 
d. Gr. beftätigte. Der Papſt wurde Landeii« 
in R. Leo IV. befejtigte, nachdem 846 die 
tiberiniichen Stadtteile durch eine Plünderung # 
Sarazenen ſchwer gelitten hatten, den Batilan: 
entjtand die Leoniniſche Stadt (f. d.). Aber zun® 
mit der weltlichen aft des Papſtes beaam“ 
die endlofen Kämpfe der Nömer wider diejelbe # 
gegen das deutſche Kaiſertum, ſodann die Par“ 
tämpfe des Adels unter Führung der Grafen !# 
Tusculum und der Erescentier, dann der Pie“ 
und Frangipani, endlich der Golonna und Uri 
wodurd die alten Monumente bier zu ug 
und Türmen benußt, dort zeritört wurden. = 
ärgjte Zeritörung war die, welde 1084 im Aası* 
zwiichen Gregor VIL. und Heinrich IV. ftattle® 
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indem Robert Guiscard (f. d.) einen Teil des Mars: 
jeldes und der alten fühl. Stadt verwüſtete. 1143 
jtellte das röm. Volt den Senat wieder ber, zwei 
Sabre-fpäter proffamierte Arnold (f. d.) von Brejcia 
die Nepublit, welche aber nad zebnjährigem Be: 
itande von Papſt Hadrian IV. unter Beihilfe 
Friedrichs I. von Hobenjtaufen unterdrüdt wurde. 
Kämpfe zwifchen Guelfen und Ghibellinen zerrijjen 
R. in der Hobenftaufenzeit. Nah dem Tode Fried: 
richs IL begannen die Römer ihr Stadtoberhaupt 
aus den Kreiſen fremder Fürjten und Edlen zu wäh: 
len; jo war 1252—55 und 1257—58 der kraftvolle 
Bologneje Brancaleone degli Andald Senator, 
welcher, um die Macht der eingeſeſſenen Adels: 
geſchlechter zu bredhen, deren Türme, angeblich 
140, fchleifen ließ. Später wurden der Ba 
jtaufe Manfred und fein Gegner Karl I. von Anjou 
zu Senatoren erwäblt; lesterer beberrichte, meiit 
durch Proſenatoren vertreten, die Stadt 1263—66, 
1268 — 78, 1231— 84. Durh Martin IV. (1284) 
vurde die Ernennung des Senators wieder päpitl. 
Vorrecht. Bonifacius VIIL feierte 1300 das erite 
Jubeljahr. Aber jein Nachfolger Clemens V. mußte, 
m Streit mit Philipp V. von Anjou unterlegen, 
die päpftl. Reſidenz nad Avignon verlegen (1309). 
Die folgenden hundert Jahre bezeichnen wieder 
:inen tiefen Niedergang der Stadt. Cola di Nien: 
i3 abenteuerliher Berfuh, eine Nepublit berzu: 
tellen (1347), endigte mit dem Tode des Tribunen 
1354). Zwar kehrte Bapit Gregor XI. (1377) nad) 
R. zurüd, aber die Kämpfe der Orfini und Eolonna 
n der Etabt, das große Schisma in der Kirche 
erbinderten jegliches Aufblühen auch fernerhin. 
Sinige großartige Feltungsbauten (unter andern 
Torre delle Milizie, auch Torre di Nerone genannt, 
ty dem Duirinal, von Innocenz III. gebaut; Torre 
ei Conti, aus derfelben de das nie Haus 
‚er Eredcentier am BonteXotto, irrig Caſa di Rienzi, 
uch Gafa di Bilato genannt ; Torre degli Anguillara 
nı Zrastevere; Burg der Savelli auf dem Aventin 
‚ei Sta. Sabina), eine einzige got. Kirche (Sta. 
Maria jopra Minerva), die große Treppe von Araceli 
1349) find die einzigen nennenswerten erhaltenen 
Zauwerke aus dem Zeitraum von 1000 bis 1400, 
Eine neue Zeit begann für die Stadt, ald nad) 
Aeendigung der großen Kirchenſpaltung dur das 
torızil von Konjtanz ein Nömer, Martin V. (Ev: 
onna), den Stubl Betri beitieg. Er und fein Nach— 
olger Eugen IV. (1431—47) ftellten in der ver: 
deten und unfichern Stadt und Campagna Rube 
nd Ordnung wieder her. Nikolaus V. (1447—55) 
eſſerte die Mauern des Aurelianus an vielen Stellen 
yieder aus, begann die Peterslirche, welcher Ein: 
urz drohte, durch einen großartigen Neubau (nach 
zernardino Roſſellinos Plänen) zu erfegen, ver: 
rößerte den vatilaniſchen ie und begründete 
ie Bibliothek (f. Vatikaniſche Bibliothek). Die Stadt, 
m 14. Jahrh. auf den ſchmalen Streifen am Fluß 
Rioni Regola, Sant’ Angelo, Bonte, Trastevere, 
zorgo) beichränft, breitete fih nun auch im Mars: 
d aus (Rioni Barione, Sant’ Euftahio, Pigna). 
Die Nenaifjance in Litteratur und Kunſt bielt 
uch in R. ihren Einzug. Sirtus IV., der 1475 
in großartiges Jubeljahr feierte, erbaute den Ponte 
Sifto, die —— apelle und erneuerte zahlreiche 
irchen. Die Bebauung des Marsfeldes dehnte ſich 
is zum Corſo aus, die Phyſiognomie des mittel— 
lterlichen R.3 wurde völlig umgeſtaltet durch die 
on ihm angeorbnete Bejeitigung der Erfer und 
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Hallengänge vor den Häufern. Die Bauthätigfeit 
nabm unter jeinen Nachfolgern Alerander VL. (1492 
— 1508), Julius II. (1503—13), Leo X. (1513— 21) 
einen mächtigen Aufichwung; mit den Bäpften wett: 
eiferten die Karbinäle in —— Kirchen⸗ und 

alaſtbauten, ungeheure Summen aus allen chriſtl. 

ändern wurden m Ausihmüdung R.s verwandt. 
Architekten, wie Bramante, a. ‚ Michelangelo, 
die beiden Sangallo, Beruzzi, Maler wie Berugino 
und Pinturichio gaben der Stadt ihr künſtleriſches 
Gepräge. Die Einwohnerzahl betrug Ende 1526 nach 
einer neuerdings (von D. Gnoli, «Archivio della So- 
cietäromana», 1894) veröffentlichtenlirfunde 55035. 

Dieje glänzende Epoche fand ihren Abſchluß ſchon 
6. Mai 1527 durch den jchredlichen Sacco di Roma, 
die Erjtürmung der Stadt dur die fpan. und 
deutichen Truppen Karls V. unter dem Connetable 
von Bourbon. Unter Paul IIL (1534—49) trat 
die Türken: und-Morestengefabr jo. nabe, daß eine 
neue Befeitigung (dur Antonio da Sangallo) ge: 
plant, aber nur zum Meinen Teil vollendet wurde. 
Das Kapitol wurde nad den Plänen Michelangelos 
umgejtaltet, der auch den Plan für die Peterslirche 
und das Mopell für deren Kuppel berftellte. Unter 
Gregor XIL. (1572—85) begann ſich die Stadt nady 
Diten zu erweitern. 

Bon einjchneidender Bedeutung für die Entwid: 
lung R.s wardas Bontififat des kraftvollen SirtusV. 
(15855 — 90). Nicht nur große Monumentalbau: 
ten wurden erhal (Beteröfuppel, Vatikaniſche 
Bibliotbet, Acqua Felice), fondern aud eine ausge: 
dehnte Fläche, vom Pincio über Duirinal und Es— 
quilin bis zum Cälius reichend, der bebauten Stadt 
hinzugefügt. Seine jhnurgeraden Straßenanlagen 
F Bd: Quattro Fontane und Nebenjtraßen) 
ind maßgebend gewejen für das päpftliche R. bis 
1870. Das 17. Jahrh. hatte zu thun, die von Sir: 
tu3 V. gezogenen Stadtgrenzen allmählich mit Ge- 
bäuden auszufüllen, An die Namen der großen Fa- 
milien, die einen Bapit zu den ihrigen äblen (Aldo: 
brandini: Clemens VILL, Barberini: Urban VIII., 
Ludoviſi: Gregor XV., PBamfili: Innocenz X.), 
—* ſich die großartigſten Anlagen von Privat: 

aläjten und Villen, welche R. beſißt. Bernini und 

orromini haben dieſer Barockepoche ihr künftleri: 
ſches Gepräge gegeben. Die geiſtige Bewegung 
des 18. Jahrh. drang, beſonders unter dem mild» 
geſinnten aufflärungsfreundlien Benedikt XIV. 
und dem Aufheber des Sefuitenordens Clemens XIV., 
aud nad R., aber das Hauptinterejie lonzentrierte 
ſich auf hiftor. und antiquarische Studien; die großen 
Mufeen verdanken ibre Gründung diefer Epoche 
(Kapitolinifches unter Benedikt XIV.,1742; Villa Al: 
bani, jeit 1760; Vatikaniſches Muſeum, Muſeo Bio: 
Elementino, unter Clemens XIV. und Pius VL). 

Bon Wichtigkeit war die Epoche der franz. Herr⸗ 
Em 1809—11, in weldyer für Ordnung der Stadt, 
Einſchränkung der Bettelei, Straßenbeleuhtung 
u. dgl. viel getban wurde. Auch die Ausgrabungen, 
befonders auf dem Forum, im Kolofjeum, auf dem 
Trajandforum, wurden, zum erjtenmal in wirklich 
wiſſenſchaftlicher Weife, unter Feas Leitung energiſch 

efördert; dafür mußte das Batilanifche Mujeum 
ine berühmtejten Kunſtſchäße nah Paris abgeben. 
Die Einwohnerzahl betrug damals gegen 130 000, 

Unter Leo XIL und Gregor XVI gelang es, 
während überall in Stalien revolutionäre Bewegun⸗ 
gen fühlbar wurden, in R. die Rube äußerlich auf: 
recht zu erhalten, freilih mit Anwendung eijerner 
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Strenge. Die Regierung Bius’ IX. führte mancher— 
lei Berbefjerungen ein. Die Municipalverfaflung 
wurde reorganiliert; aber die Revolution von 1848, 
welhe N. für kurze Zeit zur Nepublit machte 
(Febr. bis Juli 1849), führte wiederum in die 
alten realtionären Bahnen zurüd, Mit Hilfe franz. 
Truppen und einer aus geworbenen Soldaten 
bejtebenden eigenen Armee behauptete der Papſt 
die weltliche Herrichaft in der Stadt. Der Schub 
Frankreichs war es aud namentlich, welcher 1859 
eine Annerion RS und feine Umwandlung zur 
Hauptjtadt des neuen Italien verbinderte. Aus: 
arabungen wurden auf dem Forum (von Ganina 
und P. Rofa), in den Kaijerpaläften (auf Koften 
Napoleons IIL unter Leitung P. Rofas), an der 
Via Appia (von Ganina), im Hain der Arwalen 
(auf Röhen ilbeims L von Preußen, unter Lei: 
tung W. Henzens) gemadıt. Die Ausgrabungen und 
Forſchungen G. B. de Roſſis über die Katalomben 
$ d., feit 1853) find epochemachend für die erſten 
abrbunderte der hriftl. Kirchen: und Kunftgefchichte. 
Nachdem im Dez. 1866 die franz. Truppen aus 
R. zurüdgezogen worden waren, verfuchte Garibaldi 
die Stadt durch Handſtreich zu nehmen, aber feine 
Erpedition jcheiterte durch das unglüdliche Gefecht 
bei Mentana (3. Nov. 1867). Zum zmweitenmal 
verließen die franz. Truppen die Stadt Aug. 1870, 
und nun rüdte eine ital. Armee unter Cadorna ge: 
gen A. vor. Nur um die Thatſache der Gewalt zu 
bemeijen, ließ der Bapit die Stadt (durch 6000 Dann 
unter General Kanzler) verteidigen; nad kurzem 
Kampf zogen 20. Sept. 1870 die ital. Truppen 
durch eine neben Porta Pia in die Aureliansmauer 
gelegte Breihe in R. ein. Das Plebiscit vom 
2. Dit. jprady die Bereinigung der Stadt mit dem 
ig Italien aus (von 167548 eingefchriebe: 
nen Wählern ftimmten 135290, von diejen 133681 
mit Ja). Die aroße Tiberüberihwemmung, welche 
in den lebten Dezembertagen des J. 1870 die tiefer 
gelegenen Stabtteile —— wurde Anlaß — 
erſten Beſuche des Königs Victor Emanuel in R. 
Geſchichte ſeit 1871 ſ. oben: das moderne R. 
Litteratur. Zur Geihichte des mittelalterlihen 
N. vol. Gregorovius, Geſchichte der Stadt N. im 
Mittelalter (5. Aufl., 8 Bve., Stutta. 1905); von 
Reumont, Geichichte der Stadt N. (3 Bde., Berl. 
1867— 70); Grifar, Geſchichte N.S und der Paͤpſte 
im Mittelalter (Bd. 1, Freib. i. Br. 1901); Stein: 
mann, R. in der Nenaifjance von Nitolaus V. bis 
auf Julius II. (Bd. 3 von «Berühmte Kunftftätten», 
Lpz. 1898; 2. Aufl., ebd. 1902); Specialzeitichrift: 
das «Archivio della Societä romana di storia pa- 
tria» (Nom Er 
Nom und mifches Reich (geichichtlich; 
über VBerfafiungsverbältnifie, Gerichtsweſen u. ſ. w. 
j. Romiſche Altertümer; über Kriegsweſen f. Legion). 
I. Rom unter den Königen. Die aus dem Alter: 
tum überlieferte Geſchichte Noms weiß die Ent: 
jtebung des röm, Staates mit Jahr und Tag zu be: 
jtimmen, wobei freilich das Jahr verſchieden beredh: 
net wird, und ſetzt die Gründung der Stadt felbit 
in Verbindung mit einer weit ausholenden ze 
ſchichte. Sie läßt Rom 21. April, nad Barros Be: 
rehnung im 3. Jahre der 6. Olympiade= 1753. Chr., 
von den Zwillingsbrüdern Romulus (f. d.) und Re: 
mus gegründet werben, jet dabei Nom in Be: 
—— mit Albalonga, einer Stadt der Latiner im 
baner Gebirge, dieſe wieder mit Lavinium und end: 
li Yavinium jelbjt mit Troja: trojanifche Einwan— 
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derer unter Aneas follen fi mit den Ureinwehnens 
Latiums, den jog. Aborigines, —— 
(S. Lateiner.) Daneben berichten andere 
rungen von Ältern, vor Romulus beſtehenden Ir 
fievelungen auf röm. Boden durd die Götter Je 
nus, Saturn, Faunus, den Artader Evander. Ti 
jer ganze Kreis von Erzählungen ift aber nicht mw 
in feinen rein fagenbaften Elementen, jondern an 
da, wo er die Form gelhihtliher Thatſachen m 
nimmt, zum größten Zeil zu verwerjen. Kür 
der uns vorliegenden Faſſung das Wert ſchritte 
lerifher Erfindung und Kompoſition. Aud d 
neuere Forſchung über röm. Geſchichte ſucht jest 
über Rom jelbft Hinauszugeben und feine Entiicbens 
aus den Verhältnifien Latiums zu begreifen, az 
in ganz anderer Weife. Sie fucht vor allem ir 
röm, Nationalität —— Nach der Überieh 
rung war die Bevollerung Roms von vombar 
in drei Stämme (Tribus) eingeteilt, die Kamm 
Titied und Luceres, in denen man werjhiedene & 
völferungselemente, Latiner, Sabiner, Eid 
(oder wieder Latiner, die Bewohner des yeriier 
Albalonga) zu erfennen glaubte, aber die nam 
er] ung bat dieſe Überlieferung als reit « 
(auf Varro zurüdgebend) nachgewiejen un 
angefochten. Jene angebliben Stämme begepm 
unäcdjt nur als in ihrem Urfprung nicht mehr 
timmbare Abteilungen ber röm. Nitteridait. ** 
Romer find wie ihre Sprache, mie die gute S 
liberlieferung beweijt, ihrem Hauptelement = 
Latiner; wabricheinlich ift im Beginn des 1. Je 
tauſends v. Chr. eine neue Wobnftätten jur 
Latinerjhar nad) der Stätte des jpätern Rem! m 
—— Sie fand dort bereits, wie nach tere 

efihtspuntten und der mit diejen übereintimmz 
den Überlieferung —— werden lann, arfder 
Quirinal und dem Kapitol eine Niederlaſun, 
gewöhnlich, allerdings ohne entſcheidenden Om? 
als ſabiniſch gilt, und nad längern Kämpfen mad“ 
beide zu einem Staat jujammen. 

Die ftaatlihen Vorausfegungen Roms fin = 
nad) diefelben wie überbaupt in Latium und Nas 
um dieſe Zeit. Es ift eine latinijcbe Ga 
ohne doch dem Bund der Latiner anzugebörn, © 
Kurien (angeblich 30), Geſchlechter (gentes, an 
lih 300) und Hausbaltungen (familiae, 
3000) ſich gliedernd. Viebzucht und Aderbau 
den die Hauptbeichäftigung, erjt nach und nad «= 
widelt fi der Handel; aber die Wobnjtätte I # 
meinjam, genau vermeflen und eingeteilt und = 
Mauer oder Wall befeitiet. Daß man die Beh 
ftätte an einem weder elonders fruchtbaren, mt 
beſonders gefunden Orte aufjchlug, bat weil # 
Lage an dem großen, bis bortbin jchiffbaren Ahr 
jtrom veranlapt. Eben dieſe Lage ift von beden 
dem, vielleicht entſcheidendem Einfluß auf Ir 
Geſchichte geworden. J 

An der Spitze des Heinen Staates jtebt mmi“ 
ein König (Rex, ſ. d.). Die Überlieferung zählt 
ren fieben auf, die fi in zwei größere 
teilen: einmal die nationalen Könige Rom 
Numa Pompilius, Tullus Hoftilius, Anne 8: 
cius und die eingewanderten etrust. Zarquim 
Tarquinius Priscus und Tarquinius | 
zwischen beiden Tarquiniern wabriceinlid a 7 
jüngjte eingeſchoben Servius Tullius, übe F 
den verjiedenen Königen zugeichriebenen e 
f. die Einzelartilel. Nomulus erſcheint ald 
Gründer des politifhen, Numa als der 
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des ſa'ralen Noms. Den übrigen Königen werben 
meift bejtimmte Erfolge gegenüber den Nachbar: 
yöllern (Zatinern, Sabinern, Etrustern, Volätern) 
ugewieſen. Tullus Hoftilius zerftört Albalonga, 
Ancus Martius ficbert die Tibermündung für Nom 
ınd gründet Oſtia. — Als äußeres Refultat der 
Rönigszeit ergiebt jich allerdings ein jtetiges Mad: 
en der röm. Macht. Die Zerftörung von Alba: 
onga, des Vorortes der Latıner, ift eine faum an: 
ebtbare hiftor. Thatſache; Rom bat ſich auf Koſten 
yer umliegenden Yatinerftädte ausgedehnt und 
chließlich, angeblich ſchon unter Servius Tullius, 
yleichberechtigt mit dem latinifchen Gejamtbund ein 
Bündnis abgeihlofien. Der aus dem eriten Jahr 
er Republit (509) jtammende erjte Handelsvertrag 
Roms mit Karthago nennt als röm. Gebiet: «Ar: 
ea, Antium, Laurentum, Eirceji, Terracina und 
ındere unterthänige Latinerjtädte.» Dieſe große 
nd rafche Machtentfaltung bat Rom vielleicht mit 
einen engen Beziehungen zu den damals die nördl. 
Weſthälfte des Mittelmeerd beherrſchenden Etrus: 
ern in der legten Königszeit zu danken. Die Tar: 
ſuinier find als Gejchlecht ficher biftoriih und ficher 
trustisch, mögen fie nun aus Etrurien eingewandert 
ein oder mag ihre Herrſchaft eine Abbängigfeit 
Noms von Etrurien andeuten. Auch kulturell haben 
‚ie Etrusker Rom stark beeinflußt in Religion, Bau: 
unft (die gewaltigen, den Tarquiniern zugejchrie: 
venen Bauten des fapitolinifhen Jupitertempels 
ınd der Cloaca maxima, der Mauerbau des Ser: 
ius Tullius), überhaupt im Handwerk, in der Ver: 
aljung. Sehr bedeutend (und das weiſt auf eine 
rübe Selbjtändigfeit Roms, troß des etrusk. Ein: 
lujjes) find aber auch die Einwirkungen der unter: 
tal. Griechen, namentlih Cumäs, auf Rom ge: 
vejen. Bon bier haben fie die Buchſtabenſchrift 
n der Rönigszeit unmittelbar erbalten; Maß und 
Sewicht zeigen mit dem fartbagijch:ficilijchen die 
ngſte Verwandtihaft. Mit Maftalia und Delpbi 
interbielten die Könige Verbindung. 

Im Innern bildete ſich während der Königszeit 
ie Gliederung und Gruppierung der Bürgerſchaft, 
die fie und in der — Zeit entgegentritt: Pa— 
riciat (ſ. — und Plebs (f. d.), Senat und 
zolk. Außerdem jchreibt die fiberlieferung dem 
lönige Servius Tullius die Verteilung aller Bür: 
er in beitimmte Heereös und Steuerklaſſen zu. 
Yanz natürlichermweije bat das Königtum gegenüber 
em nach Anteil am Regiment ftrebenden Senat 
nd Batriciat, ven Geichlechtern, feine Stüße in der 
Aebs gefucht und gefunden. daß ſchließlich doch 
as ya "er, gejtürzt wird, ift zum großen Teil 
obl ein Werk der Geichlechter, die vielleicht neben 
nderm den fremden Urfprung des lebten Königs 
"arquinius Superbus benutzt baben, um die Plebs 
on der PBarteinabme für den König abzubalten. 
Inwieweit freilich die en des Königtums 
ine Befreiung von etrusk. Fremdherrſchaft war, 
wieweit fie mit dem allgemeinen Zurüdvrängen 
er Etrusker in jener Zeit in Beziehung ſteht, muß 
sie alle Einzelbeiten der Revolution vorläufig un: 
ntibhieden bleiben; die Sage bat den Vorfall zu 
hr verbuntelt. Als letztes Jahr der Königsberr: 
baft gilt nach der liberlieferung das J. 510. 

II. Rom als Republit. Erſte Beriode, Die 
Interwerfung Latium und Gampaniens; 
er Ständelampf (509— 338 v. Ehr.). Nah 
jertreibung der Könige trat an die Stelle der lebens: 
ingliben Gemalt eine jährige und unter zwei 
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Beamte (praetores, consules) geteilte. Sie über: 
nahmen, und zwar jeder für ſich, aber durch das 
Veto des andern beichränft, die polit. Befugnifle, 
die religiöfen gingen an den Oberpontifer (f. Bon: 
tifer) und den den alten Herrichernamen bewahren: 
den rex sacrificulus (j. Rex) über. VBorübergebend 
in Zeiten der Gefahr war eine ſechsmonatige Er: 
neuerung der gejamten alten Königsgewalt in der 
Diktatur (f. Diktator) möglih. Der Senat bebielt 
jeine alte Machtitellung und wurde zu der Normal: 
zabl von 300 Mita’iedern ergänzt. Der berrichenvde 
Etand blieben aud) jekt die Batricier; jie stellten über: 
wiegend die Beamten und Briejter, fie hatten direlt 
oder indirekt die Verfügung über die Staatsdomä— 
nen, den Ager publicus. Konzejfionen an die ge 
famte Plebs (von dem plebejiihen Adel abgeiehen) 
bewilligten fie nur in der fteigenden polit. Bedeu: 
tung der Genturiatlomitien an Stelle der altpatri: 
ciſchen Kuriatkomitien (ſ. Komitien) und in der an: 
geblich im erſten Jahre der Republik durd den Kon: 
Jul Balerius Boplicola beantragten Lex de provo- 
catione, die jedem Bürger in Kapitalfacben die Ap: 
pellation een) an das gefamte Wolf zu: 
billigte. Natürlich ftrebte die Plebs nah Gleichbe— 
rechtigung, und fo jtebt die ganze innere Geſchichte 
Roms der eriten Jahrhunderte der Republik unter 
dem Zeichen des Ständelampfes, der aber von bei: 
den Barteien auf durchaus geieglihem Boden in 
mujterbafter Ordnung ausgefocten worden ijt und 
mit dem äußern Sieg der Pleb3 endigt. Die gro: 
ben Männer der folgenden Zeit geben freilih auch 
meijt noch aus dem alten Adel bervor. 

Zunädft traten in der jungen Republif allerdings 
die innern Berbältnifie vor den auswärtigen zurüd. 
Rom mußte ſich gegen die nach der liberlieferung 
für die Tarquinier eintretenden Etrusker wehren. 
Der Herr von Elufium, Borienna, 309 508 (2) beran. 
Die nationalröm. Überlieferung bat diefen Krieg 
mit allerhand patriotiihen Sagen (von Horatius 
Eocles [j. Horatier], Mucius Scävola [f. Mucier], 
Elölia [}. d.]) ausgeihbmüdt, in Wabrbeit verlief 
er unglüdlih; Nom geriet unter Borjennas Herr: 
ſchaft. Erjt als die weiter ſuüdwärts vorbringenden 
GEtrusfer durch die von den Cumäern wire Hr 
Satiner bei Aricia entſcheidend aeichlagen waren, 
vermocten wohl die Römer die Fremdherrſchaft ab: 
ujhütteln. Aber ihre beberricdende Stellung in 

atium war verloren; die Yatiner zeigten ſich fogar 
feindlib. E3 bedurfte wieder des Kampfes und 
eines großen Sieges, der angeblih 499 oder 496 
am See Regillus ausgefochten wurde, um ein neues, 
auf Gleihberechtigung beider Mächte geitelltes 
Bündnis mit den Yatinern zu ſchließen (493), dem 
486 auch die Herniter von den weitl. Vorbergen des 
Apennin beitraten, 

Nah dem Latinerfieg war es auch zu einer ent: 
iheidenden Ummandlung im Innern gelommen: 
die andauernde Kriegänot und die Kriegslaft bat: 
ten einen argen Notitand unter der freien Bauern: 
ſchaft, dem Kern der Plebs, hervorgerufen; der hohe 
Zinsfuß, das auf perjönliche Haftbarkeit des Schul: 
ner3 gegründete Schuldrecht vrüdten ſchwer. So 
ſchärften fih die Gegenſätze zwiſchen dem berrichen: 
den Batriciat und der Plebs und führten 494 (2) 
zur Auswanderung des plebejiichen Heers nach dem 
Mons sacer nördlich von der Stadt. Hier fon: 
jtituierte fich die Plebs durch feierliben Schwur als 
eigene Gemeinde mit eigenen Oberbeamten, den 
Tribuni plebis (f. Tribun). Der Senat gab nad, 
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ertannte Dieie Trganiiation Der Blebs an i. Me: Caĩmue, 46) Herdenius 459 Zrures Bin x | 


nenius rg und dieſe kehrte zurüd; fie ver: 
fammeite ib fürperbin, wenn nötig, geiontert, in 
weider kormation, ift sunädit nit gan; Har. Mit 
dieien Greignifien ftebt audb wobl die Cinteilung 
des geſamten röm. Gebietes in 4 ftäptiihe und 16 
landliche Iribus in Zulammenbang, bald nadber 


wurde nob bie 21. dazjugefügt. Tie Grundlage : 
innerbalb 


für eine Gleicitellung ver beiden des 
röm. Ztaated beitebenpen Gemeinden war damit 
gewonnen, In den bald ausbrechenden Kämpien 
mit den Hom benachbarten Bolstern, Nauen, Fi⸗ 


denaten, Bejentern fteben Batricier und Blebejer ' 


treu zuſammen. Immerbin blieb der Gegenſaß be: 
fteben und brach zeitweiie durch; die jagenbafte Ge: 


Idicte vom Coriolanus (i. d.) wird mit einem Ne: | 
ftaurationsveriud gegen die Abmadungen mit der 


Blebs in Berbinpung gebradt; der plebejiſche Ad⸗ 
lige Spurius Caſſius, der 46 das erfte Adergeieh 


zu Gunften der Plebs beantragt, wird verurteilt. , 


Die Aderfrage iit vor allen brennend. Tie bo: 
berzige Aufopferung des lange verbaßten Batricier: 
geſchlechts der Fabier, auf eigene Hand Reji (f. d.) 
u befiegen und damit Yand für die Plebs zu ſchaf⸗ 
en (477), blieb erfolglos. Der Ständelampf ver: 
ſcharfte jih von neuem. Da man in der Aderfrage 
nicht vorwärt& fam, fuchte man auf anderm Gebiet 
etwas zu erreichen: 472 jente Bublilius Bolero die 
Umgeitaltung der Berfammlungen der Plebs in die 
Zributfomitien (1. Romitien) und die Wabl der ple: 
bejiiben Magiitrate in diejen durch. 462 begann 
der Tribun Terentilius Aria die Agitation für die 
Aufzeihnung des Yandrebts, aber erit 451 wurde 
zu dieſem Jwed eine Kommiſſion von zehn Män: 
nern (Decemvirn, ſ. d.) mit abjoluter geießgeberiicher 
Bollmabt (Nonfulat und Tribunat wurden jujpen: 
diert) eingeieht, die 450 zebn Geſetzestafeln voll: 
endete; fie wurden 449 mit zwei weitern Tafeln 
als Zwölftafelgeiek (i. Zwölf Tafeln) veröffentlicht. 
In demielben Jahre aber wurden die Decemvirn, 


MR. Ran!insı, tres ander Riterieige nad ch 
ıt Die röm. Mad ded fertig water agent > 
aekbritten. Rad langen Kimrien 141136 2 
durch Furius Camillns ıi. da emblit vie a © 
din Veji bezwungen, alüdlide rege gegen &:.: 
Bolster u. a. reibten ab an Mur; Bares, Inc: 
wabriceinlider 3AS eder 337, iM allertins: 
der furdrbariten 8 über Im 
ibrem Fübret Brennus 17. P.ı ſchtagen fe die 
an der Alia, beiekten Die Stadt bis auf das dr: 
und fonnten nur durch ſchwere Rriegibuk =: 
Abzug beitimmt werten. Zweimal nad bahn’: 
danach vie Gallier gejeipt, ſind aber 348 mr * 
=. 


vereinigten Römer und Zammiter 
aeihlagen worden (i. Gallien). Rom ftüst he :-- 
Bundniſſe: 358 wird der alte Bund mit den tzor. 
erneuert, 354 der mit den Samnitern geihiric.! 
dur die galliiche Kataftropbe wieder ämi-: 
(Hegner werben gezüchtigt, Die neu ermerban » 
biete 387 in vier neue Tribus geteilt und dur: © 
Iitärtolonien geficert. 353 tommen aberma: = 
Tribus binzu. Rom breitete jeine Herriden ı2 
Etrurien weit aus und ging 38 m 3 mx 
—* neue Handelsvertrage ein. Tas vere⸗ 
der Romer zu ibren ſamnitiſchen Berbündetn X 
an; Mar; die Überlieferung erzäblt ven einer =. 
oo (dem erſten Samniter:) Hriege 33-341.’ 
aber verwirrt (j. Samniter). Unmittelbat >= 
zogen Römer und Samniter wieder verein >; 
die Yatiner und Gampaner (340— 3381. Tie 47 
fiegten, Yatium und Campanien wurden un 
bar dem röm. Staate angegliedert. _ j 
Die zweite Beriode der Republil (333-> 
v. Chr.) bat im Innern feine fo großen In 
tungen bervorgerufen wie die vorausgebende %° 
bält ibr Gepräge durd die äußere Ausbrerta' 
der roͤmiſchen Herribaft bis zur Einiaer 
Italiens. Die freigebige Verteilung des dar 
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die den Verſuch machten, ſich widerrechtlich im Amte | rechts ftärfte die Bürgerichaft (318 und 299 mer“ 
zu bebaupten, nad der Tradition durch eine zweite | zwei neue Tribus eingerichtet); namentlid it ie 


Seceſſion der Plebs befeitigt, das Konſulat mit ei: 
nem Gegenitüd, dem Iribunat, wiederbergeftellt 
und mittels der — Geſetze (ſ. Ba: 
lerier) die Rechte der Tribunen und der Plebs ge— 
feſtigt und erweitert. Von nun an gewinnt die 
Plebs, durch Parteiungen innerhalb der Patricier 
ejördert, eine Poſition nach der andern: 445 die 
hegemeinſchaft mit ven Batriciern durch das canır 
lejiſche Geſeß, in demfelben Jahre die Konzeifion, 
daf ftatt der Konfuln außerordentlicherweiſe auch 
Militärtribunen mit tonfulariicher Gewalt gewählt 
werden könnten aus beiden Ständen, 421 den Zu: 
tritt zur Quäſtur. 366 gelangte ſchließlich nad der 
ewöhnlidhen Tradition dur die licinifchfertiichen 
jebe (ſ. Yicinier) das Konfulat in die Hände der 
Plebejer. Auch die vom Konfulat losgelöjten Ämter 
der Cenſur (feit 443?) und Prätur (366) wurden 
bald den Plebejern zugänglid. 300 erbielten fie 
endlich durd das ogulniſche Geſeß die Berechtigung 
zur DBelleivung der lebten wichtigen Prieſtertümer 
des Augurats und Bontififats. 339 (oder jpäteitens 
287) wurden die Beſchlüſſe der Tributlomitien als 
gültig für das ganze Volt erklärt. 

Trop diefer beftigen innern Bewegungen, neben 
denen nod Verſuche, die Alleinberrichaft zu begrün: 
den, von der allerdings bierin ziemlich unzuverläf: 
figen Tradition gemeldet werden (486 Spurius 


fafiende Bürgerrechtäverleibungen die Gen ». 
oder 312) des Appius Claudius, desſelben ia” 
erfte Wafferleitung (Aqua Appia) und die er \ 
ſtraße nad Rom (Via A wi anlegte, bekam: & 
worden. Die ärmern Bürger fanden in der = 
weiter zur Sicherung der röm. Oberberribatt = 
legten Kolonien ein Untertommen. Entirex 
jtieg die Macht der Vollsverſammlung, in da 7 
überwiegend die böbern Offiziere des Bürgei:* 
(tribuni militum, fpäter aud duoviri naval> ® 
wäblt wurden, auch der Einfluß der Volleme 
auf die Entwidlung des Staatslebens muht. : 
Beamtenjchaft refrutierte ſich ſeit dem Aus“ 
der Stände nicht mebr fo überwiegend aus dur = 
triciern, fondern aus den woblbabenden man 

überhaupt; aber jebr bald bildete ſich man‘ 

Heiner abgeichlofiener Kreis, aus dem die Ban“ 

bervorgingen, und in den man mur De 

Neuling (homo novus) aufnahm; an Stelle de 
burtsadels trat ein Beamtenadel, die Rad 
(. Nobiles). Der Schwerpunft des Staates F* 
aus dem Patriciat in den Senat verlegt. 

Den eriten großen Krieg nad) der Nieten? 
der Satiner muhten die Römer mit den Samm“ 
fübren. Sie jaben wobl den Zufammentten 7 
und fiberten ſich 336 durd einen 3Ojäbrigen F d 
den mit den Salliern den Rüden, Ten m 
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Anlaß diejes jog. zweiten — (327 — 
304) bildete der deutlich ausgejprobene Wille 
Roms (Bejegung von Fregellä im Liristbal und 
Angriff auf das von Samnitern bewohnte Neapel), 
yie Samniter nicht an dem neu errungenen Herr: 
chaftsgebiet, vor allem an Campanien, teilnebmen 
u laflen. Hier, in Apulien und Samnium ſelbſt 
pielte ih der Kampf vorzüglib ab. Das Kriegs: 
ylüd ſchwankte bin und ber; 321 erlitten die Römer 
'ine empfindliche Niederlage durch die Gefangen: 
tabme eines ibrer Heere in den Caudiniſchen Paſ— 
en. Nach einer Heinen Rampfpauje erbielten aber 
sie Nömer das übergewicht; fie gewannen die Un: 
erftüßung der den Samnitern ftammverwandten 
ucaner und ficherten raſch und energisch die erober: 
en Gebiete dur Kolonien (Yuceria, Interamna). 
Die Hilfe, die dagegen die Samniter dur die 
ẽtrusker und die meiften der kleinen mittelital. 
Stämme erbielten, blieb obne Wirkung. 308 wurde 
ver legte Widerſtand der Etrusker gebrochen, 305 
iel die Hauptftadt der Samniter, Bovianum. 304 
am e$ zum Frieden, der Nom die Herricaft in 
Mittelitalien verbürgte. Während aber die Römer 
sie neuen Erwerbungen wieder durch neue Militär: 
traßen (nad) der Via Appia, die nordwärts nad 
strurien fübrende Via Flaminia und die oftwärts 
ur das Marferland laufende Via Valeria) und 
ıene Kolonien (Alba Fucentia, Carſeoli) zu fejtigen 
uchten, brach der (jog. dritte) Samniterfrieg mit 
Samnitern, Galliern und Etrusfern, denen fid auch 
ie Lucaner anſchloſſen, von neuem los. Er geital: 
ete fich für die Nömer zunäcjt nicht glüdlidh, bis 
95 dur die Schlabt von Sentinum in Umbrien 
ie Macht der Koalition gebroden wurde. 2% 
surde der Friede geichlofien. 

Schon im Jabre vorber (291) hatten die Römer 
n Apulien fejtern Fuß gefaßt und eine 20000 Mann 
arle Kolonie nad Benufia gelegt. Sie wurden 
it diefer Ausdehnung ihres Gebietes notwendig 
iefer in die unterital. Verhältniſſe bineingezogen. 
ie Griechenftädte rangen bier mit den fie immer 
sieder bevrängenden Bergjtämmen der Bruttier und 
ucaner, und nur mit auswärtiger Hilfe hatten fie 
ch bebauptet. Tarent war unter ihnen nocd die 
vebrbaftejte und vornehmite Stadt, eine Art Vor: 
tacht; mit ihr geriet Rom wegen des Schutzes 
on Thurii, das in Tarent und Rom Hilfe gejucht 
atte, in Konflilt (282). Die alten Feinde vom 
sten Samniterkriege ber: Samniter, Lucaner, 
Iruttier, ergriffen wieder gegen Rom die Waffen. 
Sennob war das Bürgerheer ſiegreich; erſt ala 
arent den als berühmten Feldherrn bekannten 
önig Vorrhus (ſ. d.) von Epirus berbeirief, wurde 
ie Yage für Rom ernfter. Aber den fchweren Nie: 
erlagen bei Herallea in Lucanien (280) und bei 
(&culum in Apulien (279) folgte 275 der Sieg bei 
Raluentum (Benevent), das 268 eine ſtarke Kolonie 
ehielt; Pyrrhus räumte Italien und 272 ward 
'arent erobert. Bis zum J. 265 brach Rom den 
sten Miderftand in Unteritalien und fejtigte feine 
verrichaft, die nun teils unmittelbar, teil mittelbar 
Bındesgenofjenihaft unter Roms Führung) das 
anze Stalien im damaligen Sinne von den Nord— 
bbängen des Apennin jüdwärts bis zur Sicilifchen 
Reerenge umfaßte. 

Auch die Dritte Periode der Republit (265 — 
33 v. Ebr.) ftebt im Zeichen des Kampfes nad 
ußen; fie ziebt die Konjequenzen der italifchen 
verrichaft und begründet Roma Weltberricaft, 


Republik) 


iſt zugleih der Höbepunft der jpeciell ital.:röm. 
Geſchichte. Die vorausgebenden Kriege batten den 
obnebin friegeriihen Sinn des röm.:ital. Volt 
ejtäblt und geichult, die Taktik der bellen. Zei 
Date ibm nicht ftandzubalten vermodt. Daneben 
dehnten fich troß der ſchweren Zeiten Handel und 
Verkehr aus; 269 beginnt in Rom die Silberprä: 
gung. Die unmittelbare Berübrung mit dem Ge: 
biet (Sieilien) der legten großen Handelsmacht des 
weſtl. Mittelmeers, Kartbago, mußte notwendig zu 
einem Entſcheidungskampfe zwiſchen beiden Staa: 
ten fübren, und er iſt erfolgt in den drei jog. Bunt: 
{chen Kriegen (ſ. d.; 264— 241, 218-201, 149 — 
146). Rom bat nad ſchweren und ſchwankenden 
Kämpfen gefiegt und feinen Gegner ſchließlich er: 
barmungslos vernichtet. Der Steg über Kartbago 
bedeutete die Herrichaft im Weſten des Mittelmeers, 
über Sicilien, Sardinien, Corfica, den größten 
Teil von Spanien und Nordafrifa. Außerdem bat: 
ten die Römer fur; vor dem zweiten Puniſchen 
Kriege die Poebene (Gallia cisalpina) erobert und 
bald nah dem dritten in Südgallien (Gallia Nar- 
bonensis) fejten Fuß gefaßt und damit ihren Befik 
abgerundet, auch gegen die Illyrer und = Köni: 
in Teuta hatten fie fiegreich gefochten. Die röm. 
PBrovinzialverwaltung begann ſich allmählich zu 
entwideln (j. Provinz). Yu den Erwerbungen im 
Weiten famen nah dem zweiten Puniſchen Kriege 
Groberungen im Oſten. Dort beitanden noch die 
Diadochenreiche Macedonien, von dem Griechenland 
abhängig war, Syrien, das über ganz VBorderafien 
berrichte, und Ägypten; alle zwang Nom nad und 
nach in jeine Herribaftsipbäre. Macedonien wurde 
nach den Kriegen mit König Philipp V. 200 — 197 
(Schlacht bei Kunostephalä) und Berjeus, Philipps 
Sobn, 171—168 (Schladt bei Pydna) noch in die: 
fer Beriode dem Römischen Reiche ald Provinz ein: 
verleibt, ebenfo Griechenland unter dem Namen 
Achaia nah der Eroberung Korinths durch Mum: 
mius (146), nachdem es 196 von Quinctius Flami—⸗ 
ninus für frei erflärt worden war, aber dieje Freiheit 
nur zu innerm Zwiſt mißbraudt batte. Syrien 
mußte infolge des gegen Antiohus IIL geführten 
Krieges (192— 190), der in Griechenland begonnen, 
nah Afien binübergetragen wurde und mit der 
Schlacht bei Magneſia 190 endigte, Kleinafien an 
Rom abtreten, blieb jedoch in jeinem eigentlichen 
Gebiet noch unabhängig; erjt 133 v. Chr. ward der 
Hauptteil Kleinafiens durch den legten Attaliven an 
Nom tejtamentariih vermacht. Ägypten endlich 
wußte ſich zwar neutral zu balten, verzichtete aber 
damit auf eine jelbjtändige Bolitit gegenüber Nom. 
Wenn in demjelben Jabre mit der Jeritörung Ko: 
rinths (146) auch Karthago von P. Scipio Smilie: 
nus nad) vierjäbrigem Kampfe erobert und zeritört 
und fein Gebiet zur röm. Provinz gemacht wurde, 
jo war dies nur eine Vervolljtändigung des weitl. 
Machtſyſtems und vollendete nur einen vorber fal: 
tiijch vorhandenen Zuftand. So tritt Rom in den 
nächſten Zeitraum, der mit ven Gracchiſchen Unruben 
beginnt, als Herrin der civilifierten Welt ein, mit 
einem bunten, jonderbar gemijchten Gefolge von 
Untertbanen, Bundesgenoſſen und Vaſallen, auf 
Italien jich jtügend, aber auch diefes noch nicht als 
einiges Yand beberrichend, und an der Epike von 
diejem SKonglomerat von Böllern und Yändern 
immer noch mit der alten republilaniichen Verfaſ— 
fung, regiert von einer jtädtifchen, aus einigen bun: 
dert Familien beftebenden Ariſtokratie. Die Auf: 
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E- war nunmehr die, aus alledem ein einheitliches 
ich zu bilden. Aber mit der beftehenden rn 
fung ließ fi das nicht durchführen, ganz abgej 
davon, daß die Nobilität im Siegesübermut an 
Kraft und Byte verloren hatte. den am 
Ausgang der Beriode im Norden und Weiten Spa: 
niens geführten Kämpfen (gegen PViriatbus) trat 
ihre Echwäche bejonders hervor. Auch die 
des Volls war jekt eine andere als vorber. 
Die vierte Beriode der Nepublit, vierömifche 
Revolutionszeit (133—30 v. Ehr.), ift in innern 
und äußern Berhältnifien die Zeit des Übergangs 
zur Monardie. Den Ausgangspunft der dabın 
ielenden Bewegung bilden die jocialen Verhältniſſe. 
on der Beilegung des Kampfes der Stände an 
bis zum Anfang des 2. Jahrb. v. Ehr. hatte unter 
der röm. Bürgerſchaft und in den Städten Italiens 
überhaupt eine gewiſſe fociale Harmonie beitanden. 
Neben einer reihen Ariftofratie bejtand ein zabl: 
reicher bäuerliher Mitteljtand, und die daneben 
etwa vorhandene ärmere Bevöllerung konnte bei 
der foftematifch betriebenen Kolonifation in den ver: 
ſchiedenſten Gegenden Italiens ausreichend verjorgt 
werden. Nach der Unteriverfung von ganz Jtalien 
aber hörte die Kolonifation auf. E3 gab zwar aus: 
—— Staatsdomanen, die tehtlih jeden Augen: 
lid zur Kolonifation verwendet werden fonnten, 
aber dieje waren fait allein im Befig der Nobilität. 
Insbeſondere wog in der nächſten Umgebung von 
Kom diejer Großgrundbefig frühzeitig vor. Mit 
dem durd Sklaven bewirtibafteten Großgrundbefiß, 
auf dem bald die Weidewirtichaft den Getreidebau 
verdrängte, und ber auswärtigen —— 
fonnte der mittlere und Heine, noch durch Kriegs: 
dienft in Anfprud genommene Bauer nicht konkur— 
rieren, er war durd die lange Kriegszeit verwildert 
und verarmt. Und außer dem grundbefisenden 
Beamtenadel drüdte auf ibn die durch Roms welt: 
beherrſchende Stellung auf einmal mädtig aufge: 
ſchoſſene Finanzariſtokratie, die röm. Ritter, die den 
Handels: und Geldmarkt beherrſchten. So zog, ob» 
wohl, wie die aus dieſer Zeit erhaltenen Bürgerzäb: 
lungsliſten in erjchredender Deutlichleit beweiſen, 
die Bürgerfhaft und namentlih die Bauernicaft 
in den legten Kriegen ſehr zufammengejchmolzen 
war, obgleih Pla war, ein guter Teil der Bauern 
nad) der Hauptjtadt, um an dem jebt dort aus aller 
Melt zufammenftrömenden Luxus, an den mit ihm 
fommenden Genüffen und Laſtern kraft ihres Bür: 
errecht3 teilzunehmen. E3 bildete ſich als vierter 
tand, neben Nobilität,Rittern, Bauernſchaft (plebs 
rustica), das hauptjtädtiiche Proletariat (plebs ur- 
bana); dazu famen als fünfter Stand endlich die 
socii, die zahlreidhen ital. Bundesgenofien, deren 
bödjtes Biel die Erreihung des röm. Bürgerrechts 
war, Die konkurrierenden Intereſſen diejer ver: 
— Elemente 44 in der Folgezeit ent— 
eidend mit. Zunächſt hatte der Senat in weiſer 
orſicht verſucht, durch die Schaffung kleiner Bauern⸗ 
güter (Aſſignationen) der Bauernicaft aufzubelfen, 
aber nur teilweife war der Berfuch gelungen. Überall 
zeigten fih Schwierigkeiten. E3 bedurfte einer Ne: 
volution, um alle diefe zu überwinden. Den erjten 
entſcheidenden Schritt dazu thaten zwei edle, hod- 
begabte Männer vornehmften Geſchlechts, die Brü— 
der Tiberius und Gajus Grachus (ſ. d.). Den 
Nüdbalt und das Mittel, ihre Neformen einzulei: 
ten, bildete der Vollstrihunat, den Tiberius Gracchus 
133, Gajus 123—121 bekleidete, Eie erjtrebten zu: 


fie | die in ibrer Zufammenjesun 


tam in die gefährli 
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nädjt weiter nicht3 als eine austeichende äebun 


und des Kleinbauernſtandes auf ans 
libem ee. Gr allmählich iamı ein yeriakbn 
revoluti e3 Element in ibr Handeln. Zum 


find fie geiceitert und bie ih Du 


- irklt. Neben inzel arieicn bien hai 
wi den einzelnen pr 
wedhjelnden, fd ix 
tämpjenden großen der Optima 
& Fus Sheilern Gracch iſchen Bewegurg he 
itern der iſ 
zunädit eine Reſtauration des Senatöregimm: 
zur Folge. Die innern Berbältnifie traten jmi 
und die auswärtigen in ben Vordergrund, um * 
li ſeht bald auf die innere Lens 
wirten. Es galt die einmal errumgene Bee 
ſchaft zu fihern und auszubauen: Südgallien G 
lia Narbonensis) wurde 118 zur Er... 
ftaltet und durch die erſten außerital. Kıla 
Narbo (Rarbenne) und Aquae Sextiae (Az) ide 
wacht, im Oſten mußte man einen Prätadnn 
des Attalidenreihs Namens Artftonitus beiesa 
Schwieriger waren die bald darauf folgenden Ins 
gegen den numidiſchen Fürften Guli 
— 105 und gegen die Cimbern (j. d.) und Zaten 
(f. d.) 113—101. Der Verfall und die Unfähze 
der aus den 
Heerführer wurde bier wieder ofjenbar, dar S- 
e und dem dar, 
beidemal war es ein Mann aus dem 6 
Marius (f. d.), der, von der Volkäverjammlu; = 
bie Spise der Heere berufen, bie Siherbai = 
Ehre Roms wieberberitellte. Freilich geidab &= 
mit Durchbrechung des alten Regierungsigie 
einmal war Marius, entgegen den gejeplihen 
ftimmungen, im Kriege mit den Eimbern un ic 
tonen fünf Sabre bintereinander (10410) * 
Konful ernannt worden, und dann hatte a 
fangen, die Heere, ftatt wie biäber aus den u= 
gendern Bürgern, ſyſtematiſch aus allen rom & 
gern ohne Unterſchied und zufolge deſſen größte“ 
aus den ärmern Bürgern, mit alleiniger I 
fichtigung der Brauchbarteit zu rekrutieren un 5 
durch Zegionen zu fchaffen, die nur an ihren habe 
eid und die Perſon des Heerfübrers jih ah“ 
Iten — ein weiterer Schritt zur Mean 
llein Marius konnte die bierdurd Kies 
polit. Stellung nicht behaupten, und zu gleihe X 
fanden die Optimaten in Sulla (f. d.) einm # 
rer, der militärifjh Marius minvdejtens J 
und politijch ihm weit überlegen war. ie M- 
und perjönlihe Feindfhaft der beiden Mi 
wurde eine Zeit lang durch die brennendere dar 
genofienfrage zurüdgedrängt. Mehrfach * 
die Bundesgenoſſen in den Parteilämpien Mt" 
volutiongzeit verwertet worden, obme daßz 
ihren ma — F erhalten, ET 
atte, Jeßzt erbo t fie eın Mi r 
kt, der Voltstribun M. Livius Gars * 
jeine Anträge ſcheiterten an der udt € 
——— aller Parteien. Da 
Italiler los. 5 Bundesgenofientriege.) . 
auch ſchließlich in dem ur (088) WE 
lagen, jo erreichten fie doch, daß ihmen mit #* 
wenigen Ausnahmen freiwillig von den 
das Bürgerrecht erteilt wurde. Damit tritt de 
grif Stalien nad) und nad) an die Stelle von A* 
nmittelbar nad dem Bundesgenofientrigt, * 
die Nobilität 88 Sulla das Konfulat und den" 


chenden Familien ftannee 
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befehl für den bevorjiebenden Arieg mit dem pon— 
tiichen an Mitbridvates übertrug, brach Marius’ 
Hab genen Sulla offen bervor. Marius wollte ihm 
den Oberbefebl durch einen Vollsbeſchluß entreiben; 
allein Sulla tebrte mit feinem Heere nab Nom zu: 
rüd, warf die Demokraten nieder, ächtete ibre Füh— 
rer, vor allen Marius, und zog dann erjt egen 
Mitbrivates nad Griechenland und Afıen. 84 oß 
er dort einen vorteilhaften Frieden. 

In Rom batte ſich indeſſen die Marianiſche Bar: 
'ei wieder fiegreih erboben, 2. Cornelius Cinna 
ief 87 Marius zurüd, und in dem eroberten 
Kom wurde furchtbar gewütet. Doc ftarb Marius 
36, Cinna wurde 84 ermordet. Darauf febrte 83 
Zulla zurüd, ſchlug die Marianer mebrfah und 
og gegen Ende 82 als Sieger in Rom ein. Hier 
ieß er ſich unter dem Titel eines Diktators auf un: 
ejtimmte Zeit monarchiſche Gewalt übertragen, be: 
eitigte durch Proſkriptionen die Häupter der De: 
nofraten und fuchte durch eine großartige Ver: 
aflungsreform in realtionärem Sinne das alte 
Senatsregiment gleicherweiie vor Angriffen der 
Nollamänner wie der ebroeigigen Nrijtolraten zu 
ibern. Danad legte er 79 die Diktatur nieder und 
tarb 78 als Privatmann in Ruteoli. 

Es war dies der lebte Sieg der Arijtofratie, doc 
ie konnte jeiner in den 30 Jahren von da bis 
uf Cäſar nicht frob werden. Sullas zeitweilige 
—— wirkte anreizend auf feine Dffi iere 
nd lieh fie Ähnliches erftreben. Und um zum Ziele 
u gelangen, mußten die unbequemen Schranken 
on Sullas Berfafjung fallen. Der Verſuch des 
epidus im. 78, die Sullanifche Verfaſſung gewalt: 
am zu ftürzen, jcheiterte zwar, aber ſchon 70 bejei: 
igten Bompejus und Lucius Aurelius Cotta auf 
ejeßlichem Mege zwei Hauptpunfte der Sullanijchen 
terfaffung. Sie führten den Bolkätribunat in alter 
Nacht wieder ein und nahmen den Senatoren die 
lleinige Vertretung in den Geichworenengerichten. 
‚n Spanien jeßte der Marianer Sertorius 82—72 
en Bürgerlrieg fort, dazu brach, ebe noch dort die 
tube bergeftellt war, 73 in Unteritalien die Em: 
drung einer großen. Menge von Sklaven unter 
partacus (j. d.) aus und enthüllte das ganze Elend, 
a3 die Sklavenwirtichaft für ganz Italien wie für 
ie Sklaven felbjt mit ſich bradte. Craſſus und 
ompejus jchlugen 71 den nen nieder, 
ber die Mängel der oligarbiichen Verwaltung, 
e ſich in der Möglichkeit und der langen Dauer 
eſes Aufitandes gezeigt hatte, traten bald darauf 
yenjo grell wieder hervor. Nur mit den größten An 
rengungen und nad Ausjtattung des Bompejus 
it außerorbentliber Gewalt durch das Gabiniſche 
ejeß 67 konnte die Republik der Seeräuber Herr 
erden, nachdem man fie jabrelang ihr Unweſen 
ıtte treiben lafien. Die Unficherheit der Verhält— 
ſſe und das Koterienweſen ver herrſchenden Partei 
igte fich auch in den weitern Kriegen (33—81, 74 
-63) gegen König Mithridates (f. d.); Bompejus 
hrte io tehlich den Kampf als Generaliffimus der 
epublit zu Ende. Nicht minder offenbarte fich 63 
‚der VBerihmwörung bes Eatilina der innere Zerfall. 
Um bier nahbaltig Ordnung zu ſchaffen, bedurfte 
‚ einer dauernden, einheitlichen, zielbewußten Lei: 
ng, eines Monarden, wie ihn Rom vorübergehend 
yon in Sulla beſeſſen. Der Erbe des Sullaniſchen 
nflufles, der glücklichſte unter feinen Offizieren, 
ompejus, war dafür nicht die geeignete Perſön— 
beit, ibm fehlten ebenio der raſche 


tſchluß wie 
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die ſtaatsmänniſche Fähigleit. Dagegen fand die 
Volkspartei in ſich den rechten Mann, der die neue 
Zeit heraufführen ſollte, einen entfernten Ver— 
wandten und jugendlichen Barteigänger des Marius: 
Gajus Julius Cäſar. Dieſer ſtand, als Pompejus 
aus dem Orient De nad der Berwaltung 
Spaniens, die er ald Proprätor geführt, an der 
Schwelle des Konſulats. Für den Augenblid in: 
defien entipann ſich zwiſchen ihm und Pompejus 
noch fein Etreit, ſondern vielmehr ein Bündnis. 
Als nämlich die oligarchiſche Mehrheit des Senats 
Miene machte, Pompejus durch die nabträgliche Un— 
gültigkeit3erflärung jeiner Anordnungen im Orient 
zu demütigen, nabm Bompejus zu Caſars Hilfe 
jeine Zuflucht und ließ fich mit diefem und dem 
reihften Manne Roms, mit Licinius Craſſus, in 
einen Bund ein, der nicht im Altertum, aber von 
neuern Autoren früber mebrfab, als wäre er eine 
förmlihe Behörde geweien, Triumvirat genannt 
worden ift, während er in Wirklichkeit eber eine 
Art von Verſchwörung war. Die Bereinigung 
ging dabin, daß durch das Volk, defien Stimme 
Gäjar beberrichte, die Gewalt und Vorteile der Ne: 

ierung unter jene drei Männer verteilt würden, 
jedoch unter Beibehaltung der bisherigen Verfaj: 
\ungsform. Pompejus erlangte die Beltätigung 
jeiner Anordnungen im Orient; Cäfar das Konju: 
lat für 59 und ferner die Verwaltung des diesſei— 
tigen und des transalpiniichen Gallien auf fünf 
Yabre; Craſſus vorerjt einfach die Stellung eines 
Dritten im Bunde der Mächtigen. Nah Ablauf 
feines Konſulats gine Cäjar in Feine Provinz, um 
von ihr aus dem Romiſchen Reihe und der Eivili: 
jation das nördl. Gallien, für ſich ſelbſt aber ein er: 
probte3 Heer und die Macht zu gewinnen, künftig: 
bin das entſcheidende Wort zu ſprechen. Pompejus 
und Craſſus blieben in Ron. 

Der Bund wurde 56 zu Yucca erneuert und für 
Pompejus und Erafjus ein zweites Konfulat (55), 
außerdem für Bompejus Spanien fünf Jahre mit 
dem Recht, es von Nom aus zu verwalten, für 
Craſſus Syrien ald Goldquelle ausgemacht. Cäjar 
erbielt dagegen die Verlängerung feiner gallifchen 
Statthalterſchaft weitere fünf Jahre und die Zu: 
jiherung eines zweiten Konſulats nad deren Ab: 
lauf. Während diejer zweiten Frift löfte fich jedoch 
der Bund auf. Craſſus fiel 53 im Kampfe gegen 
die Bartber. Pompejus machte feinen Frieden mit 
der Senatspartei und brad 50 offen mit Cäfar; der 
Senat forderte ſchließlich Cäſar auf, fein Heer zu 
entlaflen. Dieſer antwortete Anfang 49 mit der 
Überſchreitung des Rubico, der Grenze feiner cie: 
alpiniichen Provinz gegen Jtalien, und bejekte raſch 
Mittelitalien, während Pompejus fih mit allen, 
die zur Republil hielten, nach Griechenland flüchtete. 
Ungebinvert bejegte Cäfar Nom, verließ aber die 
Stadt bald wieder, um Spanien und das wichtige 
Maifilia den Pompejanern zu entreißen. Dann 
jeßte er Anfang 48 nad Griechenland über. Hier 
ward bei Pharjalus 48 die Entſcheidungsſchlacht 

eichlagen. Der befiegte Bompejus flüchtete nad 

gypten und warb dort bei feiner Ankunft ermor: 
det. Eäfar nahm von Alerandria Befik, ordnete 
die Verbältnijje des Orients, befiegte den König 
Pharnaces von Pontus und febrte 47 nah Rom 
zurüd, wo ibm inzwijchen die Diktatur auf ein Jabr 
übertragen worden war. Ende 47 ging er nad 
Afrika binüber, zeriprengte in der Schlacht von 
Ibapjus 46 die dort ſich ſammelnden Bompejaner 
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und vernidtete 45 in Spanien bei Munda ibre les: | 
ten Heite. Aorticreitend mit Dielen Ziegen waren 
Caſars monarbiide Rechte gewachſen. 46 erbielt ' 
er die Tiktatur auf jebn Jabre, 44 auf Lebenszeit, | 
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Herrn im Römiiben Reihe schen: dir Krug 
nur, ob das Serricbertum natienairtene cr 
leniftiib werden elite. Darüber ratitie ve: 
Octavians dee Koniuld um? i 


u bonn neh protonfulariibe Gewalt. walt ausgeitatteten Zertreters dei rim. Sal 


bartige Reformen wurden von ibm teils durch⸗ 

gerührt | (Ralenverorpnung, ge teilö ge: 
plant. Tieje ofiene AufriCtung der Monardie ne: ' 
ben dem Berbadıt, aud noch den Königänamen zu 
eritreben, veranlahte jedoch eine Verſch un⸗ 
ter der Juhrerſchaft des Brutus und Caſſius. 7 
fie fiel Caſat 15. März 44, als er ſich eben anfdidte, 
die Parther für Erafius’ Niederlage — ſtrafen. 

Allein die Republil wurde hierdurch nicht gerettet. ; 
Tie Beribworenen und ihre jreunde, zu denen aud 
Cicero gehörte, waren unfähig, die Yage zu beberr: 
ideen. Indem fie Cäfars vertrauteite Anbänger, 
Antonius und Yepidus, am Leben lieben, vollbrad- 
ten fie ihr Mordwert nur balb. Sie liehen ſich io: 
fort von Antonius überlijten und begingen den 
weitern Fehler, daß fie meinten, in dem von Caſar 
als Erben eingejegten Großneffen des Ermordeten, 
vem damals 18jährigen Ictavian, ein Werkzeug 
gegen Antonius zu baben. Allerdings lieh fr De. 
tavian, um eine polit. Stellung zu erhalten und 
gegen Antonius aufzulommen, vom Senat sogen | 
dieſen verwenden, lämpfte auch gan ihn bei 
tina; aber bald änderte er die Richtung, verband 
ſich mit dem nadı Gallien geflüchteten Antonius 
und Yepidus gegen die Republitaner, um dann 





Actium über Antonius 2. Sept. 31. Rad Ann 
a eg gr 
III. Rom unter den Kaiiern. Aut be ic: 
ſich wie in der Republil werihiedene Beste 
den. Tie erſte Beriode umsaht den Im: 
' das noch an republilaniiche Kormen Ab ande: 
Kaijertum, bis zu jeiner hochſten Raktarın. 


' unter Irajan (30 v. Ebr. bis 117 n. Er = 


Caſar die neue Monarbie, das Jmperium tu 
Mannes, der Sache nadı geicbaften, io marlazr 
der eigentliche Urganijater der neuen Sim 
Er war fein genialer Staatsmann wie Eüin.:- 
a. Berwaltungsbeamter re * 
ges und vorzugsweiſe = 
und Erreichbare zu erfennen. Ten nod mar = 
baßten Namen des Königtums verma a = 
wäblte jtatt deſſen den jbon in republitanise : 
als Bezeichnung der berporragenditen — 
fommenden eines Brinceps. Er jogar?i 
die von ibm bisber gerübrte 
; walt nieder. Tod übernabm er jetert era = 
einem die gewöhnlichen Grenzen weit übentur 
den profontulariichen Jmperium die Regina: - 
alle Provinzen, in welben Heere ftanden, un \ 
Oberbefehl über die ganze Militärmadt ve %: 


ſchließlich auch dieje zu befeitigen. Auf einer Fluß— | — ihm durch den Senat 27 der Einmr 
Augu 


injel bei Bologna wurde im Nov. 43 der Bund 
zwiſchen den dreien auf fünf Jahre geſchloſſen, dies: 
mal unter ver förmlichen, nachträglich von der röm. 
Vollsverſammlung beſtatigten Titel eines Trium: 
virats zur —— des Staates. Unter den 
Verabredungen befand ſich auch die umfaſſender 
Vroſtriptionen, denen 300 Senatoren und 2000 
Nitter zum Opfer gefallen fein follen, darunter als 
berporragenditer Cicero. Im Herbit 42 wurden bei 
Philippi in Macedonien Brutus und Caſſius be: 
fiegt und damit die Republik für immer vernichtet. 
Es war zwar noch ein Sohn des Bompejus, Sertus 
Bompejus, ald Prätendent vorbanden, aber nicht 
als Verteidiger der Nepublit, jondern "als Rächer 
feines Vaters und Biratentönig. Die Iriumvirn 
teilten nun das Reich von neuem. Antonius ging 
in den Oſten, Dctavian, der Herr des größten Teils 
des Weſtens, blieb in Jtalien. Octavian hatte zwar 
bier in dem Ten Kriege (41) mit Fulvia, 
der Gemablin des Antonius, und deſſen Bruder 
Yucius zu fämpfen, blieb aber fiegreih und wußte 
auc in dem Vrunbifini chen Vertrage (40) andere 
Mißhelligleiten, die mit Antonius entitanden waren, 
auszugleihen jowie den zur See mächtigen Sertus 
Bompejus mittels des Vergleichs von Mifenum 39 
zur Einjtellung der Feindſeligkeiten zu bringen. 
Der Triumvirat wurde von 37 ab auf weitere fünf 
Jahre erneuert, Bompejus, der 38 die Waffen wie: 
der ergriffen hatte, unterlag enticheivend 36 bei 
Mylä und Naulohus gegen Octavians Feldherrn 
—— Gleichzeitig wurde Lepidus unſchädlich 
t. Antonius, den für kurze Zeit die Ehe mit 
ctavians Schweſter Octavia enger an Octavian 
gefeſſelt hatte, fämpfte unterdeſſen gegen die Bar: 
ther, geriet aber bald volltommen unter den Einfluß 
der agypt. Königin Kleopatra. Die Spannung — 
ſchen beiden Männern wuchs. So wie ſich die 
hältniſſe entwidelt hatten, konnte es auch nur ka 


verlieben wurde. Außerdem erbie 2 
der ſchon 36 verliebenen Unverletlichleit wel 
bunen ebenfalls in umjafjenditer Bernau 
lebenslänglide tribuniciibe Gewalt und m \- 
nad) Lepidus' Tode das Oberpontififat. Bien: 
beveutungsvoll war neben dem Jmperium te = 
buniciſche Gewalt, die ibn, abgejeben von u 5 
jönlidhen Unverleglicteit, zum Bertreter der WE 
ten Vollsrechte — dem Senat matte 
dererjeitö bat 34 uguſtus, jo lautet nun has * 
ſchichtlich gewordener Name, mit Bermuktian x 
mübt, die republifaniichen Inſtitutionen zu ad" 
beſonders den in der Nevolutionäzeit enarkii 
Senat zu reinigen und zu heben; dieier ma : 


blieb der Träger und vie Quelle der Area 


taiſerl. Rechte, die er von Perjon zu Perion u 


Mit dem Senat teilte Augujtus die Vemeim 


der —* (27 v. Chr.), wies ihm daſn 


ene Staatslaſſe an, bewilligte ibm an ® 
al * 


role Stellung bei der 
Magijtrate und beobachtete ihm gegenüber — i 
eine taltvolle Ehrerbietung. Man bat deu? = 
mit Unrecht von dem Principat als einer Im 
—5 Dyarchie) des Kaiſers und Ds * 
eſprochen. Die — — dagegce 
— zwar beſtehen, allein fie pielt ih" 
ihm.eine durchaus untergeordnete Rolle. I" 
war die Heritellung einer geordneten Vamı =“ 
die Durchführung einer allgemeinen Reh” 
rung » und einer geordneten evölterungäuin 
die Beitimmung jeiter Reihsgrenzen, die Rap 
des Finanz: und Steuerwejens u. dgl. für De 
folivierung der Monarbie wie für bie Berl 
des Reichs von höchſter Bedeutung, umd an 
ten ſich bis Diocletian die Grundzüge —J 
(chen Verfafiung und Verwaltung. Gegeit«" 
chiedenen nationalen Bejtandteilen de— 7 
* eßlich gewordenen Reichs hielt Auguftus we 
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A.P.- Alpes Posninae, A.G.-Alp.Graiae, 
A.C- Alp. Cottiae, A.M.- Alp. Marilimae, 
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itiffeft, daß die rom. italiſche Nationalität, gehoben 
urch beilen. Bildungselemente, die Grundlage in 
yem — ——— des Reichs bilden ſolle, die dem 
Sanzen Halt und Feſtigkeit gäbe. Die günſtigen 
Berbältnifie nach außen, die nur gegen das Ende 
eines Yebens dur den furdtbaren dalmatin.:pan: 
vonishen Aufjtand 6—9 n. Chr. und die Vernich⸗ 
ung der Nheinarmee des Varus 9 n. Chr. einen 
yölen Stoß erfubren, und die lange Dauer feiner 
Regierung dienten, verbunden mit jeiner_ perſon— 
iben Mäßigung, dazu, die von ihm geſchaffene 
Srdnung der Dinge zu einer dauernden zu machen. 
Die neue —— trug ſchon entſchieden den Cha: 
‚after einer Militärmonardie. Denn zu ihren wid: 
igiten Einrichtungen gebörte die Errichtung eines 
tebenden Heers, während nad republitaniicher Ber: 
aflung die Heere nad jedem ‚Feldzug aufgeloſt wur: 
ven. Indeſſen die a Heers an den 
Frenzen des Reichs und die Dienjte, melde die in 
Kont liegenden Truppen, vor allem die von Augustus 
eſchaffenen Polizei- und Feuerwachmannſchaften, 
ver Sicherheit der Stadt (efketen, ließen unter ibm 
enen militär. Charakter nicht ſogleich allzu ſcharf 
‚erwortreten. Im Gegenteil war die Nuguiteiiche 
Renierung für die Ausbildung einer röm. Kunſt und 
Boejie die fructbarjte, wozu neben den in dem 
nnern Entwidiungsganae des röm. Kulturlebens 
iegenden Momenten nicht wenig beitrug, dab dem 
luguſtus diejelben Männer, die ihm im Felde und 
m Nate jo große Dienite getan, Agrippa und 
Mäcenas, auch bei feinen Berihönerungsplänen 
ınd feiner Förderung des litterar. Lebens eifrigit 
ur Seite jtanden. 

Dieſem glänzenden Eingange der Monarkie, die 
ıber an einer jtaatsrechtlihen Unficherbeit und dem 
Mangel einer Ihronfolgeordnung fkrantte, folgte 
4—37 n. Chr., da fein paflender Vertreter des 
\uliichen Haufes da war, Auguftus’ Stiefiobn Ti: 
serius, der ſchon in Auguſtus' legter Zeit fein beſter 
ınd getreuejter Helfer geweien war; er bat die Ver: 
aſſung des Brincipats im einzelnen vollendet. Die 
m Anfange feiner Regierung ausbrechenden Mili: 
Araufftände in Bannonien und am Rhein wurden 
interdbrüdt, die Niederlage des Barus dur Ger: | 
nanicus gerädt. Die Provinzen erfreuten ſich der 
zürſorge des Kaiſers, die Verwaltung nahm einen 
yortreffliben Gang. Die Getreideveriorgung der 
Jauptjtadt wurde mujterbaft eingerichtet, der Fiber | 
equliert, die Garvdetruppe der Prätorianer nad 
Nom zufammengezogen. Daß Tiberius im N. 14 


ie Magiftratswablen der Voltsverfammlung entzog terbrochen durd glüdli 


nd dem Zenat übertrug, war bei der Zujammen: 
hung der Vollsverjammlung eine weile, woblbe: 


ragende Creignijie auf, nur dab unter Claudius 
Mauretanien einverleibt wurde und die Unterwer: 
fung Britanniens begann; aucd im Innern leiftete 
jeine Herrſchaft Vortrefflibes. Dagegen gleichen 
fih die Negierungen des Gajus Cäjar und Nero 
einigermaßen in einem —— ſich ſelbſt vergöt: 
ternden Deſpotentum. Mit Nero das juliſch⸗ 
claudiſche Kaiſerhaus aus. 

Von den vier Prätendenten, die nun nacheinan— 
der in Rom und den Provinzen auftraten, fielen 
Galba durch Otho, Otho durch Vitellius, Vitellius 
durch Veſpaſians Feldherrn noch im Laufe des J. 
69. Dagegen gelang es dem aus einer ſchlichten 
Ritterfamilie ſtammenden Flavius Veſpaſianus, 
den Thron zu gewinnen und zu behaupten (69—79). 
Ceine iparjame und tüchtige Verwaltung erlöfte 
das Neich aus der finanziellen Unordnung, in die 
e3 die vorbergebenden Kaiſer geftürzt batten, auch 
font ſchaffte er Ordnung; nicht minder wichtig war, 
daß er die beiten Glemente aus den Yandjtädten 
Italiens und aus den Provinzen in den Zenat zog 
und damit friiches Blut in den oberjten Stand des 
Reichs brachte. Zein Sohn Titus warf unterdeilen 
den Aufitand in Judäa, den Beipajian eben noch 
jelbit befämpft batte, vollends nieder und eroberte 
70 Jeruſalem. Zu gleicher Zeit wurde die Empo— 
rung des Batavers Civilis (f. d.) am Niederrhein 
bezwungen. Auch Veſpaſian juchte wie Auguſtus 
eine Dynaſtie zu gründen. Ihm folgte zunächit fein 
ältejter Sohn Titus, 79— 81, der während feiner 
furzen Regierung das Regiment des Vaters fort: 
führte, dann als der lebte Flavier jein jüngerer 
Eobn Domitian (81— 96). Deſſen unjtetes, launen: 
baftes Mejen artete ichließlich wieder zum roben 
Deipotismus aus, Die Neihsverwaltung war un: 
ter ibm aber nicht Schlecht; auch iſt der Grenzichug 
von ibn ganz wirkjam ausgeübt worden. Die Anz: 
fänge des german, Yimes (j. Pfahlgraben) gehen 
auf ibn zurüd; in Britannien jocht ſiegreich Taci— 
tus’ Schwiegervater — 

Domitian wurde ſchließlich durch eine Palaſtver— 
ſchwörung beſeitigt. An ſeiner Stelle erhob der 
Senat den würdigen, aber alten M. Coccejus Nerva 
(96 — 98). Mit Nerva beginnt diejenige Periode 
der Kaiſerzeit, welche Gibbon die «glüdlichite Zeit 
des Menjchengeichlechts» nennt. Cine Reihe von 
fünf tüchtigen Fürſten, die faſt ein Nabrbundert 
lang die Alte Welt beberribten, eine Periode dauern: 
den innern und äußern ‚Sriedens von reichiter lit: 
terar, und fünftleriicher Krotuttion, nur jelten un: 
geführte Kriege an den 
Grenzen. Freilich gilt dies goldene —— nur 
in dem erſten Teil der Periode in gleicher Weiſe für 


achte Maßregel, außerdem eine Konſequenz des | den Staat wie für den Einzelmenſchen. Auf Nerva 


Irincipats. Andererjeits bat Tiberius auch die 
!erion und die Nechte des Princeps ſcharf beraus: 
eboben und betont und einen bewußten Vernich— 
ungstampf geführt gegen den alten republitani: 
ben Adel, der fich feinen Plänen widerfeste. Un: 
er ibm fommt der Begriff der Majeftätsbeleidiaung 
nd des Majeftätäverbrechens im modernen per: 
Öönlichen Sinne auf, während jie bisber nur an der 
Rajejtät des röm. Volls gebaftet hatten. Dadurch 
am es zu zablreihen Majeſtätsprozeſſen umd Hin: 
ichtungen. Die Regierungen der Nachfolger des 
iberius, Caligula oder, wie jein eigentliher Name 
ar, Gajus Caſar, 37—41, Claudius, 41—54, und 
tero, 54— 68, weiſen weder im Innern noch im 
lußern durchgreitende Veränderungen oder hervor: . 


jolgte ſchon 98 der von ibm adoptierte Irajan, mit 
Auguftus und Beipafian der bejte Kaiſer des Prin— 
cipats. Mit ihm trat zugleich neben dem dynaſti— 
ſchen ein neues PBrincip in die Tbronfolgeordnung 
der Kaijer ein: die Adoption des jeweilig Tüchtig: 
jten durch den alten Herrſcher. Unter ibm erreichte 
das Neich jeinen größten Umfang. (Hierzu eine 
Karte: Das Römiſche Reich in feiner größ: 
ten Ausdehnung unter Irajan.) Octavian 
batte Ügypten zum Reiche nefügt, Claudius Maure: 
tanien, und damit war das Mittelmeerivitem wöl- 
lig geichloifen worden; aber die Kaifer unternab- 
men bald verjciedene Groberungen darüber bin: 
aus, Dem von Cäſar unteriworjenen Gallien batte 
Auguftus die Provinzialverfaflung gegeben und die 
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Alpenländer zugefügt, gegen Deutſchland Tiberius 
ſchließlich die Rheingrenze los Das von 
Claudius gewonnene Britannien ſchloß das nörpl. 
Epitem. Mit ven unter Auguftus eroberten Pro: 
vinzen Nhätien, Windelicien, Noricum, Pannonien 
und Möfien war das Neich nah Norden und Nord: 
oſten bedeutend erweitert, im Norbojten bis zur 
Tonau. Trajan war es mun, der die Donau und 
nab dem Vorgang der Flavier den Rhein über: 
jchritt und mit der Provinz Dacien einen Teil des 
beutigen Dftungarn, Siebenbürgen, die Moldau 
und Walachei gewann. Im Dften machte er Ar: 
menien zur Provinz, überichritt den Eupbrat, de: 
mütigte die Bartber und gewann Mejopotamien. 
Alte dieſe Vorjtöße waren im lebten Grunde von 
der Abjicht der Verteidigung des Reichs diktiert; 
man erfannte die Gefahr einer dauernden Defenfive. 
Die Ruhe und Blüte im Innern des Reichs zeigen 
die in ihren Nejten noch erbaltenen großartigen 
Bauten der Trajanifchen Zeit. 

Mit Trajan ift aber die Mittagsböbe des Kaifer: 
tums erreicht, nach ibm beginnt als zweiter Ab: 
ſchnitt der Kaijerzeit die Beriode des Stillſtandes 
und bald des mehr und mebr beſchleunigten Nieder: 

anges, bis durch Diocletian das Reich in neuer 
‚sorm wiedereritebt (117— 294). Trajans Nachfol⸗ 
ger Hadrian, 117— 138, gab ſchon einen Teil der 
Groberungen feines Vorgängers wieder auf und 
machte den Euphrat zur Grenze. Seine in, vieler 
Beziebung für das Neich ſegensreiche Bieljeitigfeit 
und Begabung wurde dur eine nerwöje Haft ſtark 
beeinträchtigt. Unter ihm und feinem Nachfolger, 
dem milden Antoninus Pius, 138— 161, bildete 
fih der Verwaltungsmebanismus und die Technit 
des rom. Privatrechts vollends bis ins Detail aus. 
Mit dem ehrlichen, aber unbedeutenden, auf Anto: 
ninus folgenden Marc Aurel, 161—180, der bis 
172 den Lucius Verus zum Mitauguftus hatte, en: 
digte die glüdliche und frievliche Zeit. Seuchen, die 
das Reich verbeerten, die Kriege gegen die Bartber 
im Djten, die Marlomannen und Quaden im Nord: 
oſten waren die VBorboten der innern und äußern 
Nöte, die nun immer mehr das Reich beimfuchten. 

Marc Aurel Sohn und Nachfolger Commodus, 
180—192, lenkte wieder in die Wege Domitians 
ein, fiel auch wie diefer dur eine Verſchwörung. 
Nachdem der ihm folgende trefflihe Pertinar ſchon 
im März 193 durch die neben dem Senat und den 
Balaftbeamten immer öfter die Tbronfolge beein: 
fluffenden PBrätorianer ermordet war, erfaufte Di: 
dius Julianus von diefen Truppen die Herrſchaft 
dur Schweres Geld. Allein nad kaum drei Mo: 
naten wurde diejer beim Anrüden des von den Le: 

ionen in Bannonien zum Kaijer ernannten Sep: 
timius Severus, der nachher auch die Gegentaifer 
Veſcennius Niger 194 und Claudius Albinus 197 
überwand, getötet. Mit Septimius Geverus (193 
— 211) fam wieder ein kräftiger Kaiſer auf den 
Thron. Er löjte die Prätorianer auf, um freilih an 
ihre Stelle eine neue, bedeutend vermehrte, aus den 
tüchtigften Glementen der Legionen ausgemäblte, 
aber bald ebenjo gefährliche Garde zu ſchaffen. In: 
deſſen iſt feine Herrſchaft eine der beten und ver: 
dienjtvolliten des 3. Jahrh., mit ihr beginnt die 

eit der Haffischen Juriiten, eines Ulpian, Paulus, 

apinian und Modeſtinus. Von feinen Söhnen 
wurde Geta 212 durch feinen Bruder, den energi: 
jben, aber planlojen und grauiamen Garacalla 
(211— 217), getötet, deſſen Regierung nur durch den 


Nom (unter 


den Kaiſern) 


äußern Abſchluß der ſchon unter Auguſtus begin 
nenden Nivellierung aller Teile des Reichs wert 
würdig ijt; er verlieh das Bürgerrecht an alle frnie: 
Einwohner (212; Constitutio Antoniniana). Gm: 
calla fiel 217 durch Macrinus und diejer wieder 21: 
durch den Drientalen Heliogabalus. Heliogabalus 
felbjt aber mußte 222 feinem Vetter Alerander Sr 
verus (222—235) weichen. Die Regi Altar 
ders bildet wie die des Septimius einen Lictrurt 
in diefer Zeit des eig fie ift auch bemerlenewen 
durd die grundfäßlid von ibm geübte Toleranz ar 
gen die Chriften. In den äußern Verbältnifien ta 
unter ihm das wictigfte Ereignis ein, dab an de 
Ditgrenze das Reich der Bartber 226 n. Ebr. vun 
bie neuperf. Dynajtie der Safjaniden geitürzt wur, 
die fogleich eine —— Haltung gegen Rom en 
nabmen. (S. Berfien, Geſchichte. we 
Nah Aleranderd Ermordung 235 auf ein 
Feldzug bei Mainz brach eine unbeilvolle Zeit ii: 
den röm. Staat an, die Zeit der ſog. Coldatentai, 
in der bald vom Senat, bald von den verihietenen 
Heeren aufgeftellte Herrſcher, meiſt Generale, de 
von der Pile auf gedient hatten, Bauernjöhne an 
Thrazien und Jllyrien, raſch aufeinander folgten 
Das Innere des Reichs verbeerten die Ihren 
fämpfe der Gegentaijer, und die Örenzprovinzen e 
fuhren durch die immer wieder ſich erneuenden &in 
fälle der Barbaren fortvauernd Bermüftung un 
Elend. Die röm. Centralgewalt verlor an Anieer 
nad) innen und außen, Die jociale Not muss, de 
Münze verihlechterte fi. Das Chriftentum fan 
reichlich Zeit und Gelegenheit, fich auszubreiten un 
zu organijieren und wurde dadurch eine 
mit der der Staat rechnen mußte. Gegen Aleras 
ders Nachfolger Mariminus, 235 — 238, traten " 
Afrila 238 Gordianus L und IL auf, die dem mı 
midifchen Statthalter unterlagen. Pupienus um 
Balbinus, die der Senat nunmehr ernannte, wu 
den, nahdem Mariminus im Mat 238 vor Agulc: 
bei einer Meuterei feiner Truppen gefallen 
turz darauf von den Prätorianern erihlagen. & 
blieb nur der auf Wunic des Volks und der Tri 
torianer erhobene Gordianus IIL, ein unmändia« 
Knabe. Ihn bejeitigte 244 jein 
lippus, genannt der Araber (244— 249). Ink 
Bbilippus wurde 248 das 1000 
Roms gefeiert. Bald danach empörte ſich das Denu 
beer gegen ibn und rief einen Gegentaijer aud. 2% 
en bejiegte Philippus’ Feloherr wurde abet 
jelbft von den Truppen zur Annahme der Kae 
würde gezwungen und wandte ſich gegen Philime. 
ver bei Verona gegen ihn fiel. Decius’ kurze Rex 
rung (249 —251) ift beachtenswert durd die ct 
foftematiihe, aber erfolglofe itenverfelgun: 
Decius ftarb bald darauf im Kampf gegen die Gete- 


Gr fiel angeblib durch Verrat des Irebeniant 
Gallus, der ald Kaiſer mit den Goten ug 
Frieden ſchloß. Unter ihm tam vom Nil ber a“ 


furchtbare Veit in das Reich, die 15 Jahre mülm. 


Gallus ward 253 durch Smilianus, diejer HA dur! 
Valerianus verbrängt, der feinen Sohn Galli’ 
zum Mitkaijer ernannte, jelbit aber 260 von de 
Berjern, die unter Schapur I. in Syrien vorbrang” 
gefangen wurde. Zu gleicher Zeit * 
VRolen von Sudrußland her Kienaſien, die Ju 
des Archipelagus und die Küjten Griehenlam; 
Alamannen drangen durch Helvetien bis über Nr 
land in Stalien vor. Franten durchzogen Galie 
und erreichten Tarraco in Spanien; in nabezu all 
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Provinzen erhoben ſich Kaijer (die jog. Dreißig Tv: 
vannen) 258— 274, unter denen namentlich in Gal: 
lien Poſtumus und nad ibm Tetricus, in Syrien 
der art von Balmpra, Ovdenatbus, der Gemabl 
der Jenobia, zu erwäbnen find. Endlich, nachdem 
Galltenus 268 ermordet worden war, begann der 
tüchtige Claudius IT., 268—270, der die Goten 269 
bei Naiſſus enticheidend fchlug, die innere Orpnung 
wiederberzuftellen. Sein Wert vollendete mit Kraft 
und Strenge Aurelianus, 270— 275. Er trieb die 
Martomannen und Alamannen aus Stalien, die 
Goten dauernd aus Möfien heraus, räumte ihnen 
aber freiwillig die Provinz Dacien ein; in Gallien 
machte er der Herrichaft des Tetricus, in Balmyra, 
das er 273 zerjtörte, der Herrichaft der Zenobia ein 
Ende und begann energiic mit der Bellerung der 
unerträglihen Münzzujtände. Nom, das bet der 
drohenden Zeitlage nicht mehr ficher war, erbielt 
von ibm eine volljtändige neue Ummauerung. Sein 
Nachfolger, der greiſe Eenatätaifer Tacitus, 275— 
276, wurde bald ermordet, Einen tüchtigen und 
energifchen Kaijer erbielt Rom wieder in Probus, 
der des Tacitus Bruder Florianus nad dreimona: 
tiger Regierung ftürzte, 276— 282. Siegreich ſchützte 
er die Grenzen, ſiedelte Barbaren in den entvöller: 
ten Gebieten an, um dem Reich jo einen dauernden 
Nüdbalt für den Grenzſchutz zu Schaffen, gab ven 
jeit Domitian einjeitig auf Italien bejchräntten 
Weinbau frei und legte großartige Nußbauten an. 
An einer Solvatenmeuterei fand er jein Ende. Ihm 
tolgte Carus, der im Kriege gegen die Perſer Ende 
283 umlam, und diejem jein Sobn Numerianus, 
der im Sept. 284 auf dem Nüdmarjche aus dem 
Mege geräumt wurde. Sein anderer Sobn, Gari: 
nus, der den Weſten regierte, wurde im Sommer 
285 von den eigenen Truppen getötet, nachdem ibm 
der 284 von Carus’ Heer zum Kaijer ausgerufene 
Diocletianus eine Schlacht geliefert hatte. 
Diocletianus verleiht der dritten großen Be: 
riode des röm. Kaiſerreichs (284— 395) fein Ge: 
präge, er jeste den Dominat, d. b. den abjoluten 
orient. Herrihaftsbegriff, an Stelle des Principats. 
Fr bebielt fich die Überleitung des gefamten Neichs 
por, ernannte aber, um überall gleihbmäßig Orb: 
tung Fe ichaffen,286 Marimianuszum Mitauguftus, 
293 Galerius und Eonjtantius Chlorus zu Cäja: 
ren, Kronprinzen. Entſprechend den vier rg were 
‚erfiel das Reich in vier große Teile, die fich ſpäter 
rbalten baben. Rom börte jeßt auf, Mittelpuntt 
ver Regierung zu fein. Die Germanen wurden aus 
en Örenzprovinzen vertrieben, Britannien, wo erjt 
Saraufius, dann Allectus den Purpur angenom: 
nen, durch Eonitantius wieder unterworfen, und 
urch Galerius 297 die Grenzen gegen die Perfer 
is über den obern Tigris binausgeichoben. Da: 
ach führte Diocletian feine — Reichs⸗ 
eform in der Hauptſache durch, er nahm auch noch 
inmal (302) vergeblich den Kampf mit dem Chri— 
tentum auf. Nachdem beide Auguſti die Herrſchaft 
05 niedergelegt batten, erhielten Conſtantius im 
Veſten und Galerius im Dften die kaiſerl. Würde. 
{ls Gäfaren wurden zunächſt beſtimmt Valerius 
Severus für den Weſten, Maximinus Daja für den 
Yiten. Als aber nad) Conftantius’ plöglichem Tode 
v6 defien Zegionen Eonjtantius’ Sohn Konjtantin 
päter ven Großen) zum Kaijer ausriefen und kurz 
arauf in Rom Marıminus’ Sohn Marentius von 
en Vrätorianern erboben wurde und fein Bater 
ir ihn fich erflärte, fam es zum Tbronftreit. Da: 
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bei fand Severus ald Augujtus des Weftens 307 
im Kampf gegen Marentius den Untergang; an 
feine Stelle trat Licinius Licinianus, 308 ertroßten 
aber auch Konftantin und Marimin den Auguſtus— 
titel. So gab es eine Zeit lang vier Kaiſer und einen 
Ufurpator. Nach Marimians (310) und Galerius’ 
Zode (311) entſchied zwifchen den übrigbleibenvden 
das Schwert. Als Alleinberriber ging Konjtantin 
aus dem Kampfe bervor. 

Während feiner Regierung, 324— 337, Beet 
er 330 die Nefidenz nab Byzanz, das nad ibm 
Konitantinopel genannt wurde, und führte die von 
Diocletian vorgezeichnete neue Reichsordnung noch 
mehr im einzelnen dur. Die Perfon des Mon: 
archen wurde durd ein orient. Hofceremoniell dem 
unmittelbaren Verkehr mit den Untertbanen mög: 
libjt entrüdt. Die Civil: und Militärverwaltung 
wurden volllommen getrennt. Das Neichögebiet 
war jet in 120 Provinzen geteilt, dieje wieder zu 
14 Diöcefen, die Diöcelen zu 4 Präfelturen grup: 
piert und das Ganze durch eine bureaufratiiche 
Hierarchie regiert. Von der hochſten Spike herab 
ging ein ftreng nad Rangklaſſen geordneter, bejol: 
deter und betitelter Beamtenftaat. Dem entiprecbend 
wurde die Verwaltung felbft, deren treibendes Mo: 
tiv jeht wejentlich die Finanzwirtſchaft war, in eine 
Stufenleiter von Geſchäftsgebieten mit georbnetem 

ntanzenzug gebracht. Hinfichtlich der religiöjen 
Berbältnijje war ſchon in dem Edikt von Mailand 
313 vollftändige Toleranz gewährt worden, dann 
aber wurde, nachdem Ronftantin den Lieinius über: 
wunden, das Ebrijtentum auf der Grundlage der 
Neligionsfreibeit tbatfächlih mehrfach bevorzugt. 
Nach Konſtantins Tode teilten feine drei Söhne Kon: 
itantin, Gonjtantius und Conſtans das Neich ala 
Augufti unter fi, nachdem die Neffen ihres Vaters, 
die diefer ebenfall3 bedacht hatte, bejeitigt waren. 
Aber wieder entbrannte der Thronftreit; Conjtan: 
tius fiel bei Aquileja in einem Kriege gegen Conſtans 
340, diejer im Kampfe gegen Magnentius, der 350 
in Gallien als Kaiſer auftrat. Gonjtantius IL. mußte 
ſich zunächſt mit den Perſern herumſchlagen, zwang 
dann einen Prätendenten, Vetranio, zur Unter— 
werfung und beſiegte ſchließlich 351 entſcheidend 
Maxentius. Die Hauptthat ſeiner Alleinherrſchaft 
(355—361) iſt die Erhebung des Chriſtentums zur 
Staatöreligion. Er jtarb 361 auf dem Zuge gegen 
jeinen Vetter Julianus, der als Cäjar in Gallien 
jeit 355 ſehr glüdlich gegen die Alamannen und 
Franken gefochten hatte und dort 360 von den Le: 
gionen zum Kaiſer des Weſtens ausgerufen worden 
war, Durch Julianus, der 363 im Kriege gegen die 
Perſer fiel, wurde das Chriftentum wieder zurüd: 
nedrängt, aber nur vorübergehend, da fein Nach— 
folger Jovianus die alten VBerbältnifje wiederber: 
jtellte. Als diejer ſchon im Febr. 364 ftarb, folgte 
Balentinianus I. (364— 375), ver feinen Bruder 
Valens (364— 378) zum Mitlaifer im Dften er: 
nannte, Valentinian führte ein jtraffes, zumeilen 
bartes Regiment, war aber ein treffliher Organi: 
fator. Er > auf einem Suge gegen die Quaden 
und ihm folgten feine beiven Söhne, der von ibm 
ihon 367 zum Auguftus erhobene Gratianus und 
der vierjäbrige Valentinianus II. Währenddeſſen 
batte im Dften Valens den Gegenkaiſer Prokopius 
366 befiegt und mit Berjern und Goten Krieg ge: 
führt. Gegen die vor den Hunnen auf röm. Gebiet 
————— Weſtgoten fiel er in der Unglücksſchlacht 

eı Morianopel 9. Aug. 378. Gratianus, den ein 


den Kaiſern) 
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Vorſtoß der Linzgaualamannen aufgebalten batte, 
fam zu jpät. Er berief jekt (379) den Spanier Ibeo: 
doſius (379— 395), den Sohn eines erprobten Feld⸗ 
Pole jeines Vaters, zum Kaiſer des Oſtens, unter: 
ag aber 383 jelbjt dem von den brit. Yegionen als 
Kailer ausgerufenen Marimus. Theodoſius, der 
indejlen die Weitgoten (382) zum Frieden genötigt 
batte, erfannte zunächſt Marimus an; als dieſer 
aber dem Balentinian Italien raubte, ſchlug er ibn 
388 und ließ ihn hinrichten. Dasſelbe Los traf 
durch ihn 394 Eugenius, den der Franke Arbogait 
nach Valentinians II. Ermordung 392 zum Katier 
des Weſtens gemacht hatte. Aber ſchon 17. Den 
395 ſtarb Theodoſius, nachdem er vorher unter ſeine 
beiden Söhne Arcadius und Honorius das Neid 
geteilt hatte. Theodoſius erbob das fath. Chriſten— 
tum ausdrüdlicd zur Staatsreligien und erllärte 
die noch jortgejegte Ausübung des heidn. Kultus 
als Majejtätsverbrechen. 

Mit der ſchon längit vorbereiteten, durch Theo: 
dofius nun offiziell janktionierten Trennung der 
beiden Neichshälften jekt die lebte, vierte Beriode 
der Kaiferzeit und der röm. Geſchichte überhaupt ein. 
Titrom, d. b. alle Lande öjtlich des 37.° öftl. X. von 
Ferro, nabm künftigbin jeine eigene Entwidlung 
und bildete jih nah und nad zum Bozantinifchen 
Reich (ſ. d.) um, Weſtrom umfahte talien mit 
dem weitl. Illyricum und Afrifa, Gallien, Britan: 
nien und Spanien und hatte ala Nefidenz erit Mai: 
land, dann 403 Ravenna. Unter Honorius (395 — 
423) führte der Vandale Stiliho die Regierung 
fraftvoll und geſchickt: zweimal (396 und 403) ſchlug 
er die unter Alarich gegen das Weſtreich vordrin: 
genden Weitgoten, 405 den Nadagais, fiel aber 408 
durd Mörderband. Italien wurde nun von Alarich 
verbeert; 24. Aug. 410 eroberte er Rom, Spa: 
nien ging 409 teilweife an die Bandalen und Eue: 
ven, die mit den Alanen jeit 406 Gallien durchzogen 
batten, verloren. Im Norden von Gallien wurde 
die röm. Herrſchaft durd die Franken, im Djten 
durd die Nlamannen und Burgundionen bejchräntt; 
im Züden entjtand 418 das Reich der Mejtgoten, 
das ſich jpäter auch über Spanien ausdebnte, Bri: 
tannien wurde von Honorius felbit aufgegeben. 
Bei feinem Tode (423) binterließ er feine Nachlom: 
men; der Oberbofnotar Jobannes bemädtigte ſich 
jebt der Herrichaft, verlor jie aber 425 an Balen: 
tinian IH. (425 — 455), den Sohn von Honorius’ 
Echweiter Blacidia und jeines Generals und (421) 
verjtorbenen Mitkaiſers Conſtantius. Afrila ging 
ſeit 429 an die Vandalen verloren. Dagegen be: 
jiegte 451 der tüchtige röm. Feldherr Aetius ver: 
eint mit den Weftgoten die unter Attila vordringen: 
den Hunnen auf den Gatalaunijchen Feldern; aud 
ein gewaltiger bunn. —— in Italien (452) 
wurde am Badus und den Apenninen durch Aetius 
alüdlib abgewehrt. Aber Balentinian bejeitigte 
454 Aetius, der ihm zu mächtig fchien, wurde je: 
doch 455 dur Betronius Marimus ermordet. Ba: 
lentinians Witwe, Eudoxia, von diejem zur Ver: 
mäblung gezwungen, rief noch in demſelben Jabre 
aus Rache die Vandalen nach Jtalien, die nun un: 
ter Genjerib Nom im Sommer plünderten. Mari: 
mus fam bei einem Volksaufruhr um, Nun erbob 
und jtürzte kurz nacheinander der Batricius Nicimer 
die Kaiſer Anitus (455—456), Majorianus (457 — 
461), Yibius Severus (461—465), Antbemius (467 
—412). Clybrius, der legte von ihm berufene Kai: 
jer, ſtarb raſch. Teilen Nachfolger Glycerius mußte 
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ſchon 474 dem Julius Nepos und dieſet 475 a 
Romulus Auguftulus weichen. Gegen ibn und i- 
nen Bater Trejtes führte der Rugier Odoäter ir 
german. Sölpnerbeer; Oreſtes wurde gefangen un 
ingerictet, Nomulus Auguftulus entiagte m 
Eept. 476 zu Ravenna der Kaiſerwürde. So en 
das weſtrom. Kaiſertum. Odoaler regierte ned «x 
Zeit lang Italien ald deutſcher König und als #: 
tricius der Römer, bis er 493 dem Litgotenlins 
Ibeodoric unterlag. Im mittlern Gallien bean 
ein Nejt der röm. Herrihaft unter Syagrius, tes 
erlag aud er 486 dem Franken Chlodwig. 

Litteratur. Bol. zur Königszeit und X 
publit außer den en Niebuhrs (f.d.): Hub, 
Unterſuchungen über röm. Verfaſſung und Geitit: 
(Tl. 1, Caſſ. 1839); Schwegler, Nöm. Geibitz 
(2. Aufl, 3 Bde., Tüb. 1867 — 72; fortgeführt m: 
Glajon, Bd. 4 u. 5, Berl. und Halle 1873-1, 
Mommien, Rom. Geihichte (Bo. 1,9. Aufl, Ir. 
1903; Bd.2—3, 8. Aufl. 1888—89; Bo.5, 3. Ar. 
1886); Peter, Gejhichte Noms (4. Aufl, 3 Ir, 
Halle 1881); Ihne, Rom. Geſchichte (8 Bor, 
1868—90; Bd. 1 und 2,2. Aufl. 1893—%); Rank, 
Weltgeibicte, Bd. 2 (2. Aufl., ebv. 139); Risit, 
Geſchichte der röm. Republik (bg. von Ihe, 
2 Bode., ebd. 1884— 85); Nieje, Grundriß der rin 
Geſchichte (Münd. 1889; 2. Aufl. 1896); Mont 
quieu, Considerations sur les causes de la mir 
deur et de la decadence des Romains (Par. 10 
u. d.); Drumann, Geſchichte Roms in jeinem Üx 
gang von der en zur monandüse 
Verfafjung (6 Bde. Königsb. 1834—44; 2.4 
bg. von Groebe, Berl. 1899 fg.); E. W. Aulı 
Rom. Zeittafeln (Altona 1846). 

Zur Kaiſerzeit: Höd, Röm. Geſchichte vom de 
fall der Nepublit bis zur Vollendung der Nonarör 
unter Konjtantin, Vd. 1 in 3 Abteil. (Bramit= 
und Gött. 1841—50); Gibbon, History of ir 
decline and fall of the Roman Empire (6 ®. 
Lond.1776—88 u. d.; deutſch von Sporidil,4. ut. 
12 Bde., Lpz. 1862—63); Merivale, History ol ir 
Romans under the Empire (7 Bve., Lond. 15%- 
62; 2. Aufl., 8 Bde. 1865; deutich, 4 Dre. I 
1866— 72) ; von Wieteräbeim, Geſchichte der Pille 
wanderung (4 Bde., Lpz. 185964; 2. Aufl, bar. 
von Dahn, 2 Boe., ebd. 1880— 81); Heraberz, 
icichte des Romiſchen Kaiſerreichs (Berl. IM: 
Duruy, Histoire des Romains depuis les tem» 
les plus recules jusqu’& l’invasion des Barkar‘ 
(7 Bde. Par. 1879—85; deutich Lips. 1851 % 
9. Schiller, Geſchichte der röm. Raiierzeit Br.1” 


3 Abteil., Gotha 1833); Rante, Weltgeicichte, R 


u. 4 (2. Aufl., Lpz. 1896); Mommten, Rom. 
ibichte, Bd. 5 (4. Aufl., Berl. 1894); 6. Om= 
Chronologie de l’empire romain (Bar. 1891); Er 
ton, Fasti Romani, Bo. 1 (Lond. 1895); Seed, © 
ichichte des Untergangs der antifen Welt (B.1 - 


Berl. 1895 — 1901); Ibomas, Rome et lenp" 


aux deux premiers sideles de notre öre (Bar. 1” 


Bais, Storia d’Italia (Bd. 1u.2, Tur. 184-* 


Grupp, Kulturgeicichte der röm. Kaiſerzeit (M-- 


Münd. 1903); Beter, Die geſchichtliche Liter“ 
über die röm. Kaiſerzeit bis Theodoſius L um 
Quellen (2 Bde., Lpʒ. 1897). i 

Nom, König von, j. Reihitadt, Herzog von 

Röm, RNömö,nördlicite der Nordfrieniden 
jeln (f. Rarte: Dänemark und Süpihwere 
zu Schleswig: Holitein gebörig, 5 km weitlie * 
Feſtlande, durch das Filter Tief von Solt ge? 
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13 km lang, bi3 4 km breit, im W. vom Flugſand 
bevedt, zäblt genen 1200 däniſch ſprechende E., bat 
Schiffahrt und Seebäder. Hauptort iſt das Kirch: 
dorf Kirkeby (474 E.). 
Roem., binter lat. Betrefattennamen Ablürzung 
für Friedrich Adolf Roemer (t. d.). 
Roma, der lat. und ital. Name Roms. 
Romagna (jpr. -mänja, mittellat. Romania, 
Romandiola), einjt der Hauptbejtandteil des byzant. 
Grarbats vonRavenna (j.Crardat), jpäter der nord: 
öftlihite Teil des Kirchenjtaates, vom Adriatiſchen 
Meere im D., vom Bo im R., von Modena im RW., 
vom Apennin im SW. und S. bis zum ſtrategiſch 
wichtigen Kuſtenpaſſe Cattolica (7 km im NW, von 
‘Bejaro) begrenzt, umfaßt die zur Emilia (f. d.) ge: 
börigen ital. Provinzen Ferrara, Bologna, Ravenna 
und orli (j. Karte: Ober: und Mittelitalien, 
beim Artikel Italien) und bat (1901) 1315451 €. 
Die Bewohner nennt man Nomagnölen. m 
engern Sinne gebören nur die zwei Provinzen Forli 
undRavennaundein Teilder Provinz Ferrara zur. 
Romainville (ipr. -mängmwil), Vorort im DO. 
von Paris, zwijhen Bantin und Noify: le: Sec 
(j. Karte: Paris und Umgebung), mit ort 
de R. bat (1901) 2575, als Gemeinde 2961 E.; 
Gipsbrüche, Gipsbrennerei und Gartenbau. 
Roma locüta (est), causa finita (est), 
«Nom (d. b. die Römische Kurie oder der Bapit) bat 
aeiproden, die Sache ijt zu Ende», fpridwörtliche 
Redensart, welche in ibrem zweiten Teil auf 
Auguftinus’ «Sermo», 131, Nr. 10, zurüdgebt; 
meiit wird citiert: «Roma locuta, res judicata», 
«Nom hat gefprocen, die Sache iſt entjchieden.» 
Romän, im Mittelalter in Frankreich Bezeich: 
nung derjenigen epiichen, meist in Reimpaaren ver: 
faßten und ritterlibe Stoffe bebanvdelnden Ge: 
dichte, welche nicht in der lat., jondern in der Volle: 
iprade (der lingua romana) gejchrieben waren; 
ausgenommen find alle Ehöpjungen des Volks— 
epos, aljo auch die franz. Chansons de geste. Als 
mit dem Verfall der ritterliben Boefte und dem 
wachienden Yejebunger des Publikums das jtoffliche 
Intereſſe das formelle ganz verbrängte, trat nad 
dem Mufter lat. Projaromane aud in den Yandes: 
ſprachen, zuerjt in Frankreich, jpäter in Deutichland 
und England, Proſa an die Stelle der Reimpaare, 
ja ältere Dichtungen wurden der Mode zu Liebe 
proſaiſch aufgelöjt. Seit dem 16. Jahrh. ift uns 
daher der R. der projaiiche Vertreter des frübern 
Epos, eine hochſt moderne poet. Gattung. Im Gegen: 
Tab zum Boltsepos, das im weſentlichen ein be: 
Ttimmtes großes, von der Sage verberrlidtes Er: 
eignis poetijch verklärt, iſt ichon der Nitterroman 
in Berjen wejentlic auf der Berjon des Helden auf 
gebaut, der durch eine Fülle verſchiedener Erlebniſſe 
hindurch geleitet wird und ſich in ihnen entfaltet; 
dieſe Fülle des Inhalts ſtellt den Helden zugleich 
in ein großes Weltbild binein. Als Muſter eines 
Tolchen Ritterromans, der feinjte pſychol. Entwid: 
lung mit reicher Geftaltung des umgebenden Yebens 
vereint, darf Wolframs «PBarzival» gelten. Der 
moderne R. verihmäbt zwar die märcenbajten 
Stoffe der mittelalterlicben Ritterepen, aber aud er 
giebt ein umfajjendes Bild der vergangenen (biito: 
riſcher R.) oder bejtebenden (Zeitroman) Welt und 
Geſellſchaft, das zugleich ven Untergrund bildet für 
das geijtige und ſeeliſche Werden des oft mehr 


bildjamen und eindrudsfäbigen als energiihen und | 


ſichern Romanbelvden. Auch da, wo der moderne N. 


(Litteraturgattung) 971 
hiſtor. Perſonen zu Helden wählt, iſt ihm ihr Privat— 
leben, die Probleme ihres Gemüts- und Geiſtes— 
leben3 die Hauptiacbe; im Unterichied zur Novelle 
(ſ. d.) iſt es aber nicht ein einzelnes inneres oder 
äußeres Erlebnis, eine individuelle pſychol. Frage, 
die der R. zum Thema bat, jondern er giebt eine 
zufammenbängende Entwidlungsreibe, die den Hel— 
den ala Typus einer bejtimmten Richtung, Krant: 
beit, Schwärmerei jeiner Zeit oder der Zeit des Dich: 
ters darftellt und ihn jtets in mannigfachite Berüb: 
rung mit der Vielbeit der Welt bringt, der gegen: 
über er etwa die Nechte des Herzens, der Vernunft, 
der Wabrbaftigfeit vertritt. 

Eine Boritufe des R. bilden gewiſſe alexandri— 
niſche Liebesgeſchichten in grieb. Sprade aus 
dem 2. bis 5. Jabrb. n. Chr. (j. Erotifer). Nom 
führte den jatir.:pbantaftiihen Sittenroman durch 
die «Satiren» des Petronius und den «Goldenen 
Ejel» des Apulejus (nad Lucian) in die Pitteratur ein. 
Am Mittelalter wurde das lange allein herrſchende 

unjtepos jeit dem 13. Jabrb. mebr und mebr durch 
Brojaromane verdrängt, die aber zunächſt diejelben 
ritterliben Stoffe behandelten wie die Kunjtepen. 
Den Anfang macht Frankreich (wer ältere engl. 
«Apollonius» um 1100 ſteht ganz ifoliert da) und 
ruft durch jein Beijpiel auch in den andern Yändern 
des Abendlandes, namentli in Spanien, eine ge: 
waltige Romanproduftion hervor. Den Höbepuntt 
des galanten projaiiben NRitterromans be 
zeichnet der ungebeuerliche «Amadis von Gallien» 
des Portugiejen Vasco de Lobeira, der im 15. und 
16. Jabrb. in immer umfänglichern Bearbeitungen 
die ganze Kulturwelt überſchwemmte und jeit 156% 
auch in Deutichland heimiſch ward, wo ſchon jeit 
1437 («ober und Maller», überjegt von der Her: 
zogin Glifabetb von Lothringen), namentlich in 
adligen Kreijen, Üiberjeßungen franz. Brojaromane 
in Mode waren, aus denen viele unjerer Volta: 
bücher (j. d.) bervorgingen. Die erjten deutichen 
Driginalromane in Proja waren —5 — Wickram 
(geit. um 1556), harmloſe Familiengeſchichten mit 
pädagogiiher Tendenz. Die Hocflut der Ritter: 
romane veranlaßte den großen jpan. Dichter Ger: 
vantes zu feinem «Don Quixote» (1605 und 1615), 
der in webhmütigem Spotte die ideale Berjtiegenbeit 
des Helden mit der gemeinen Proſa des Yebens 
fontraitiert, und ſchon früber den franz. Satirifer 
Rabelais zu feinen gegen die gejamte Romantik 
gerichteten tollpbantaftiihen, grotesf:derben R. 
von den Niejen Gargantua und Bantagruel (1532 
und 1535). Cine bedeutende Nolle jpielt im 16. 
und 17, Jabrb. der Schäferroman (j. Schäfer: 
poejie). Das 17. Nabrb. ift zugleich die Blüte patbe- 

tiicher, von Gelehrſamkeit überladener Gejhichts: 
romane, von Haupt: und Staatsaftionen, Liebes— 
und Helvengeihichten ungebeuren Umfangs, die 
auffallend an die eriten griebiihen R. erinnern; 
dieſe Gattung vertritt in Frankreich Mabdelaine de 
Ecudern, in Deutſchland Philipp von Zejen, Anjelm 
von Ziegler und Klipbauien (Aſiat. Baniie», 1688) 
und Yobenitein («Arminius», 1689). Hier überall 
berridt troß Nabelais und Cervantes nod immer 
die der Wirflichleit abgewandte Nomantil; die 
politiihen W., wie des Engländers Tb. Morus 
«Utopia» (1516), Barclays «Argenis» (1621; ver: 
deuticht von Opitz) und Fenelons «Telömaque» 
(1717), find in diejer Hinficht nicht viel beiier. 
Aber au der Rüdichlag ging von dem klaſſiſchen 
Lande des R., von Spanien, aus. Mendoza eröff: 
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nete durch feinen «Lazarillo de Tormes» (1554) ! —— bie das Schlüpirige Ätreiienden A Bir 


die Schelmen⸗ und Bagabundenromane; ibm 
folgte Alemans «Guzman de Alfarache» (1599). In 
dieier Richtung entitanden in Teutihland die reali- 
ftiiben Zeitiatiren Moiheroid' und vor allem Grim⸗ 
melsbaujens lebenäwabrer « Simpliciſſimus⸗ (1669), 
ein padendes Zittenbild aus dem Dreibigjäbrigen : 





‚nem 
19. SE an Glauren einen berüctigten Rat 
folger janden, ver allem die aufregenden Ritter: 
und Häuberzomane der Spich, Cramer, Bus; 
über vie ſich F troß aller ablig-remantütır 
Teutichtümele: une aller blaſſen Tugend tünitlere 


Ariege, weiterbin Chriſtian Reuters tomiiher Zügen: ! nicht viel erhebt, Goetbe bedeuten? ver, um de 


roman « Zchelmuftito», in Frantreich Scarrons 
«Koman comiquer (1662) und Leſages «Histoire 
de Gil Bla» (1735); ja Tejoes berühmter «Robin: 
fon Erufoe» (1719) und die ungeheure Litteratur 
der Hobinjonaden und Aventurierromane geben im 
leyten Grunde auf den ſpan. Schelmenroman zurüd. 
Auch in England wurde «Lazarillo» nodb im 
16. Jahrh. (1586) uüberſetzt, wie auch «Das Yeben 
des Guzman de Alfarade» als «Spanish R er. 
Thomas Naſh ſchrieb noch im 16. —S in 

abmung der Spanier den «Jack Wilton». 1665 
verfaßte dann Richard Head «The English — 
der von Franz Kirkman fortgeſetzt wurde 5 
der ermübdenden Breite ift diejer R. wichtig, weil 
er auf Defoes R., nicht auf jeinen «Robinſon», 
wohl aber auf feinen «Colonel Jack», «Captain 
Singleton», «Moll Flanders» u. a. einwirlie In 
England ſelbſt entſtand noch im 17. Jahrh. der erite 
Negerroman «Oroonoko» von Apbra Behn um 
— 89), der zu Borbild für alle jpätern R. diejer Art 
wurde, aud noch auf «Unkel Toms Hütte» ftark ein: 
wirkte, Die mancerfei pilanten Cituationen des 
Echelmenromans und feiner Ausläufer wurden in 
Frankreich in Ihlüpfrigen Salon: und Boudoir⸗ 
romanen ſortgebildet die auch nach Deutſchland 
berüber wirtten. Der Klaffiter diefer Richtung war 
der phantaſtiſche Erebillon (1707 — 77), der feine 

Erfindungen gern in den märcenbaften Orient ver: 
legt, wäbrend in Deutſchland Wieland, der Schüler 
Lucians, Griehenland zu ihrer Stätte "macht. 

Hatte bis dabin die Tendenz auf die ing ya 
und Gegenwart ſtets einen lomiſch-frivolen 
after gebabt, fo beginnt der ernitbafte Sitten: 
und Familienroman mit dem Engländer Ri: 
chardſon, der zugleih der Echöpfer des Brief: 
romans war. Seine bis zur — * ein⸗ 
ſeitige Tugendtendenz wurde in England ſelbſt bald 
ergänzt durch den ſaftvollen —— umor 

ieldings und Smollets, durch den jentimentalen 

umor der Sterneſ en :Romane, der noch bei 
ean Paul und AX te trug. An die Schelmen⸗ 
romane erinnern viel fach noch Didens und Thaderay. 
Dagegen wi ee Micharofon gerade durch Ki moras 
ide! injeitigfeit und feine ey Pſychologie 
überwältigend auf den R. des Feſtlandes N 
Rouſſeau, der Vater des — IN 
get [8, der begeiiterte Borkämpfer des Rechts der 
— der Ariſtokratie einer ‚damen Seele, 
trat in der «Nouvelle Heloise» in Richardſons Fuß: 
Rapfen, ımd Goethe ftand in «Merthers Leiden», 
—— er diefer Gruppe, auf beider 
Eon ern (vgl. Erich Schmidt, Richardion, Rou * 
und Goethe, Jena 1875). Damit hatte der 
den Mittelpunkt der ſocialen Intereſſen Al 
gegriffen und ſich einen nabezu beherrſchenden Platz 
auf den Höhen der Litteratur errungen. Erjt mit 
jenen dreien begann der moderne R. 

Goethes «Werther» hatte einen internationalen, 
alle Stände umfaſſenden Erfolg. Aber die Maſſe 
des deutſchen Leſepublilums zog doch auf die Dauer 
die humoriſtiſchen Plattheiten Nicolais, Engels, 


Cha⸗ zen — 


ſentimentale Humoriſt Jean Paul zumal ſain 
ee u ee pe I Day Wen 2a 
nabm Goetbe — ee 

Meifter» und den « Bablır 
wandtidaften» nod einmal das Wert, die tiefen 
focialen Fragen mit ſicherer Kün ftlerbanp berübren 
aber in der Technil noch mannigfad durch Riden 


—— (vgl. Riemann, Goethes Romantehm. 
2p3.1902). Auf dem «MWilbelm reihen, Beim 
von der romantiiben Schule ü wenglich ge 


feierten Wert, berubt der moderne Fildunge: 
und Künftlerroman, wie Zieds «Sternbab», 
Friedrich Schlegels — Novalis’ « Hein? 
von Tfterdingen», im weitern ortichritt \mmer: 
manns «Epigonen» und Gottfried Kellers «Grin 
Heinrich. Die Jüngern lernten wenigitens von tn 
Altmeifter auf die Zeichen der Zeit adten. —— 
tiſche —— die aus Deutſchland lama 
(darunter die genialen Schauerromane E. T.A.x* 
manns, Fouques Sur u. a.), riefen in franl 
reich Victor Hugo und Eu 2 Sue, i in Stalien Ras 
sont, in England den ſchott. Romantiter Balıc 
Ecott bervor, der nun feinerjeitö auf Deutihlan 
zurüdwirfte und dort die lange Epiſode des bike 
riſchen R. (Spinpler, Wilibald Aleris, freut 
Ebers, Dahn) veranlaßte. Immermanns wunde 
volle Dorfgeibichteim« nd) ufen» fand ic 
bald bei Bisius_(Jeremias Gottbelf), Auerbos. 
Roſegger, Mar. Schmidt u. a. — Den engl 
Seeromanen Eoopers und Marryats thaten u 
Deutichland Sealsfield und Geritäder nad. Tw 
eit — 
Ariel ler in dem glänzende 
Balzac, neben ibm du 
— 
dhland: 
Yan er, Epid: 


einen großen Romanſchri 
Sittenſchilderer Honore de 
talentvolle Verfechterin der F 
Sand, während unter den 
und feiner Nachfolger (Laube, 


bagen) nur etwa Gutzkows «Ritter vom Geifter in 


originellere Kraft zeigen. Das realiftiihe Tal 


ip —— — ſich beſonders in jene 
auch 


— tr, K. von en ei, die 
—— Fritz Reuter und Wilb. Naabe zeigen ein 
itete Steigerun 
namentlich dank den bedeutenden neuern Remar 
ciers Frankreichs, Daubet, Flaubert, ven Goncams 
einen beberrichenden Einfluß gewann. Eie wanden 
— in einen entſchloſſenen Naturalismus, der it 
bejonders in der Schilderun individueller oder # 
ſellſchaftlicher Krankheitszuftände gefällt um " 
rankreich durch den virtuofen D erde 
teus, E. Bola, in Rußland durch den grübelnde 
Bipcologen Doſtojewſtij mit ſtarler Kra wu 
wird. Deutfchland entwidelte ſich num vor al 
Ib. Fontane Hi zum jcharfblidenden Schi” 
moderner Gejelljhaft, dem ſich W. won Polen; ı@ 
G. von Ompteba anreiben; auch S 1 
neuerdings Clara Viebig find einige wertvelt * 
mit kräftiger, mitunter derber Wirtlichteitsion® 
rung gelungen. 
— RB. Wolff, Allgemeine Geſchichte © 
R. von Diem Urfprung big zur neueiten Zeit IM* 


der realiftiihen Richtung, m 
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841); Bobertag, Geſchichte des R. und der ihm ver: 
vandten eng rer in Deutihland (Bo. 1 
—2, Bresl. und Berl. 1877— 84); Scherer, Die 
Infänge des deutichen Brofaromans (Straßb.1877); 
Spielbagen, Beiträge zur Theorie und Technik des 
N. (2p3. 1883); Neue Beiträge u. ſ. w. (ebv. 1898); 
t. Rehorn, Der deutihe R. (Köln 1890); H. Miele, 
Der deutſche R. des 19. Jahrh. (3. Aufl., Braunichw. 
898); 9. Gerihmann, Studien über den modernen 
l. (Königsb. 1894) ; 2. Maigron, Le roman histo- 
ique & l’öpoque romantique (Bar. 1898); E. Gil: 
rt, Le roman en France pendant le 19° siöcle 
2, Aufl., ebd.1896); Eroß, The development of the 
nglish novel (Zond. und Neuyork 1900); Barbey 
"Aurevilly, Le roman contemporain (Bar. 1902). 

Roman, Hauptitadt des rumän. Kreijes R. 
1870 qkm, 1899: 108 704 E.), an der Moldau wenig 
berbalb ihrer Mündung in den Sereth, Station 
er Bahnen Bularejt:R. und Ezernowit:-Sugama: 
t., ift Bifchofafis, hat (1899) 14019 E. 11 Kirchen, 

Spital und 1 Seminar und Handel mit Galab. 
‚NRomanafi, Romanatji, Kreis Rumäniens 
j. Karte: Rumänien u. f.w.), an der Donau, mit 
‚80 qkm und (1899) 202439 E.; Hauptitabt ijt 
saracalu (f. d.). 

Nomancement, j. Cement. 

NRomancero, Bezeihnung für eine Sammlung 
on Nomanzen (}. d.), ein Nomanzenbud, wie ſolche 
n Spanien feit der Mitte des 16. Jahrh. an das 
ht traten. Das erjte eigentlihe Buch der Art 
yar der «Cancionero de romances» (Antwerpen, 
bne Jahr; 2. Aufl. 1550 u. ö.), dem die «Silva 
ie romances» (3 Tle., Saragofja 1550—51; vol. 
3ollmöller, Span. Funde, Erlangen 1890) folgte. 
Indere Romanzenfammlungen veranftaltete Fuen— 
e3 (1550), Sepulveda (1551), Timoneda (1573), 
'inares (1573), Badilla (1583 und in neuer Aufl. 
Nadr. 1880), Lucas Rodriguez (Alcala 1585 und 
Nadr. 1875) u. a., welche jedoch hauptiählich aus 
lomanzen bejtehen, die von ihren Herausgebern 
erfaßt wurden. Den Berjuh, ein Romanzenbuch 
us allen Quellen zujammenzuftellen, bildet, der 
Flor de varios romances», deſſen neun Teile 1589 
-97 einzeln an verjchiedenen Orten erſchienen. Aus 
emjelben wurde, mit wenigen Abänderungen, die 
tite Ausgabe des «R. general» (Mabdr. 1600), die 
— Sammlung dieſer Art, zuſammenge— 
ellt, welcher die von 1602, 1604 und 1614 folgten. 
5hon vorher hatte Miguel de Madrigal eine «Se- 
unda parte» (Valladolid 1605) herausgegeben. 
Hleinere Sammlungen find der «Jardin de ama- 
ores» von Yuan de la Puente (Saragofja 1611), 
ie «Primavera y flor» des Pedro Arias Perez 
1626 u. 8.) und viele andere. Specialfammlungen 
surden auch, um dem Kriegsgeſchmack der Zeit zu 
enügen, aus den allgemeinen Romanzenbüchern 
utammengeftellt, wie z. B. die «Floresta de ro- 
ıances de los doce pares de Francia» von Tor: 
ıjada (Alcala 1608 u. d.) und der «R. del Cid» 
on Juan de Escobar (zuerſt Lifjab. 1605 u. 1612, 
ann Alcala 1612 u. ö.). Das Intereſſe für die 
Itipan. volkstümlichen Romanzendidhtungen er: 
achte wieder gegen Ende des 18. Jahrh. Vieles 
n diejer Richtung geſchah bejonders in Deutichland. 
ier folgte auf Sat Grimms «Silva de romances 
iejos» (Wien 1815), deren großer Herausgeber 
um erftenmal Boltstümliches und Künftliches von: 
inander ſchied, Depping mit feinem «R. castel- 
ano» (Lpz. 1817; 2. Aufl., 2 Bde., 1844; mit einem 
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dritten Teile: «Rosa de romances», von Ferd. Wolff, 
1846), Joh. von Müller mit einem «R. del Cid» 
(Franff. 1828), Keller mit ebenfolbem (Stuttg. 1840). 
Überſeßzungen ins Deutjche erichienen von Herder, 
Diez, Mutzl, Geibel, Heyſe, Duttenbofer, Eitneru.f.iw. 
Die — Sammlung jedoch wurde in Spar 
nien jelbft von Duran im «R. general» (5 Bde., 
Madr. 18283— 32) veranftaltet, deſſen zweite Aus» 
gabe (2 Bve., ebd. 1849— 51; Bd. 10 u. 16 der 
«Biblioteca de autores espanoles») als ein ganz 
neues MWerf zu betrachten ift. Eine kritiſche Ausgabe 
der ältejten und echtejten Nomanzen ift die «Prima- 
vera y flor de romances», welche Wolf und Hofmann 
2 Boe., Berl. 1856) veröffentlihten. — Vgl. F. Wolf, 

iber die Nomanzenpoefie der Spanier (Wien 1847), 
aufgenommen indie «Studien zur Geihichte der ipan. 
und portug. Nationallitteratur» (Berl. 1859). 

Romanche (ipr. mängſch), rechter Zufluß des 
Drac im franz. Depart. Jiere, kommt aus den Glet- 
ſchern der Nordſeite der Ecrind =(Pelvour:) Gruppe 
im Depart. Haute3:Alpes, fließt an der Nordſeite der 
Meije (3987 m), dann dur das Thal Dijans (f. d.), 
nimmt finl3 den Venéon auf und mündet, 88 kın 
lang, im Süden von Grenoble unterhalb Bizille. 

Romaneier (frz., fpr.-mangbieb), Romanfchrift: 
fteller; Liederfänger. 

Roman de la Rose eier -mäng, rof’), alle: 
goriſcher altfranz. Roman, ſ. ranpöfithe Litteratur 
und Guillaume (de Lorris). [weine). 

Nomande, Burgunderweinforten (j. Burgunder: 

Romanen, Gejamtbezeihnung der Völker, deren 
Sprachen dem Lateinischen entjtammen: Staliener, 
Spanier, Bortugiefen, Provensalen (Süpfranzo: 
fen), Sranzofen, Rhätoromanen (Ladiner), Rumänen. 
(©. Europa [Bevölferungsverhältnifie] und Roma: 

Nomänen, ſ. Rumänen. [niihe Spraden.) 

Romania, während der venet. Herrſchaft in Mo: 
rea Name des öſtl. Teils dieſer Halbinfel, mit den 
Diftrilten Napoli, Argos, Korinth, Tripolizza und 
Tzakonia und Napoli di R. (Nauplia) als Haupſtadt. 

Nomanino, Girolamo, neben Moretto der 
größte Maler von Breſcia, geb. um 1485, ſtudierte, 

wiſchen 1509 und 1513 in Padua und Venedig 
ie aufbaltend, die Werte Giorgiones und kehrte 
jerauf nad Brefcia zurüd, wo er fi mit einigen 
Unterbrebungen durd Aufträge, die ihn 1519 und 
1520 im Dom zu Eremona, 1540 im Schloß zu 
Trient beihäftigten, bis zu jeinem Tode 1566 auf: 
hielt. Kühne Kompofition und leuchtendes Kolorit 
zeichnen feine Gemälde aus. Von jeinen Wandmale: 
reien find die —— die vier Darſtellungen 
aus Chriſti Paſſion im Dom zu Cremona und aus 
Chriſti Leben in San Giovanni Evangeliſta zu Bres⸗ 
cia, unter den Altargemalden die aus Sta. Giuſtina 
ftammende Madonna mit Heiligen von 1513 in der 
Galerie zu Padua, die noch berühmtere Madonna 
mit Heiligen (um 1525) in San —— zu Bres⸗ 
cia, die Geburt Chriſti in der Nationalgalerie zu 
London (1525), die Himmelfahrt der Marta in San 
Alejandro zu Bergamo, die Beweinung Ehrifti im 
Mujeum zu Berlin. ä 

u „ſ. Rhätoromaniſch. 

Nomaniſcher Stil, die ſeit den vierziger Jah— 
ren dieſes Jahrhunderts eingeführte Bezeichnung 
für den Bauſtil des frühen Mittelalters, wie er ſich 
aus dem altchriſtl. Stil entwidelte. Früher nannte 
man ibn byzantinijchen Stil, weil man ihn für 
unmittelbar von diefem abbängig wähnte, was je: 


doch nur in fehr bedingter Weiſe zutreffend ift. Auch 
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bat man den Ausdrud Nundbogenitil (im Ge: 


genjak zur Gotik als den Spisbogenitil) gewählt, 
der aber das Weſen des N. ©. keineswegs erſchöpft. 
Aub vorgotiiher und lombardiſcher Stil 
wurde er genannt. Die Bezeihnung R. S. gebt von 
der Anficht aus, dab der betreffende Stil ficb zum 
antik⸗romiſchen verbalte wie die roman. Sprachen zu 
der des Cicero und Tacitus, daß die Grundelemente 
des Stils altrömiich, das belebende Neue aber mittel: 
alterlich jei. Auch diefe Annabme iſt jebr anfechtbar, 
doch bat aus Mangel einer beilern die Bezeichnung in 
Deutſchland allgemeine Annabme_ gefunden. Das 
charakteriſtiſche Gebiet für ven R. ©. ift der Kirchen: 
bau, In diefem nabm er ſowohl die Bajılita (i. d.) 
als den Centralbau (j.d.) auf, jedoch nicht obne beide 
weſentlich umzugejtalten. Die Bafılita, welche er 
anfangs und in gewiſſen Landſtrichen bis in jeine 
jpätere u hinein flab abdedte, bildet er in der 
Regel als — oft mit einem Stuͤhen⸗ 
weciel von Pfeiler und Säule, welcher dann der 
liberwölbung entipricht. Diefe ift nämlich im Rund: 
bogen gebalten, mit ftarten Quer: und Diagonal— 

urten, die Später rippenartia ausgebildet werden. 

m nun nicht verichiedene Stibböbe für die Gurte 
zu erbalten, mußte jedes Gewölbfeld quadratijch 

ebildet werden, erbalten demnach vielfach die Seiten: 
Nhihe der Bajılila genau die halbe Breite des Mittel: 
ſchiffs und werden daber ſolche (alte) Pfeiler nötig, 
welcde die Gewölbe zweier Schiffe, und jolde (junge) 
Pfeiler, welche nur dasjenige des Seitenſchiffs tra: 
gen. Der quadratiichen Grundform der Gewölbe 
entiprecbend wird das Querihiff und das Altar: 
baus jo breit wie das Yangbaus, ſomit dem ganzen 
Grundriß eine ftrenge Syſtematik zu — Beſon— 
dere Aufmerkſamkeit wird der Chorbildung zuge: 
wendet, welche früb ftatt der einfachen balbtreisför: 
migen Apfis reichere Gebilde, Umgänge mit Neben: 
fapellen erhält. Im Aufriß zeigt die Baſilika des 
R. ©. in der Negel ein bobes Mittelfchiff mit jeit: 
libem Oberliht. Die Seitenschiffe werden anfangs, 
namentlich im ſüdl. Frankreich, mit einem balben 
Ionnengewölbe überdedt, baben jpäter überall ibre 
eigenen Kreuzgewölbe, oft auch (namentlib in 
Franfreih und Spanien) Emporenanlagen. liber 
der Kreuzung von Yang: und Querſchiff (Wierung) 
ericheint vielfach ein kräftiger Turm, ebenſolche an 
den Enden der Kreuzſchiffe, jo daß ſich deren bis zu 
fieben an einem Bau (Dom zu Yimburg, ſ. Tafel: 
Deutſche Kunft I Sig. 5) finden. Dit bejonderer 
Pracht wird in der Nege die Weitfront ausgebilvet, 
in welcher ſich die Haupteingänge finden. Diefe be: 
jteben aus Rundbogenftellungen auf Säulen, die fich 
nad innen zu immer Heinerm Radius zufammen: 
zieben, jo daß endlich eine meift reich geihmüdte Ne: 
liefplatte das Halbkreisfeld über der in der Regel 
rechtwinkligen Thür abſchließt. Auch die Fenſter find 
rundbogig und meift von Säulen eingefaßt, baben 
nad) innen fi abſchrägende Gerände. Die Geſimſe 
find von einfacher und derber Bildung, vielfah je 
dod ausgezeichnet dur reichen ormamentalen 
Schmud, in dem ſich Vlattreiben mit Bandver: 
fchlingungen und phantaſtiſchem Tierwerk mifchen. 
An hervorragenden Stellen find oft Heiligenfigu: 
ren an a die vielfach eine — 
ſtreng ue Geſtalt, oft von außerordentlicher 
Länge, erbalten, vielfach aber ſich zu bober Voll: 
endung und Echönbeit erheben. Tie Stüben des 
R. ©. find meijt als Pfeiler gebilvet, jelbit wenn fie, 


NRomaniicher Stil 


An fie legen ſich ſchwache Säulen, in welden vi 
Rippen und Gurte der Gewölbe ibren Stükvurt 
finden. Bei reicherer Entwidlung des Gemälx 
baues löjen fich die Pfeiler mebr und mebr in iol& 
unter ſich durch einen jtarten Kern verbundene Sir 
len auf (PBfeilerbündel). Cigentümlid it ic 
roman. Säule das Edblatt (f. d.) am Auf mr» 
Kapitäl, das entweder aus einer fünfleitig zum Bü 
fel — Halblugel (Würfeltapitil 
oder als Kelch gebildet iſt, in der Regel aber dur: 
Blattreihungen, Bandverſchlingungen oder I 
und Menſchengeſtalten reich geibmüdt wird. 
Im Aufbau der Faraden zeigt ſich überall Ir 
tiges Abwägen der lot: und wagerechten Gliede 
namentlich gilt dies bei den Weitfacaden und ve 
fie einrabmenden Türmen. Der Rundbogen bir 
überall die Grundlage der Konitruftionen. Eroie 
bart fib in den großen Radfenftern (f. d.) ehem 
wie in den geluppelten Fenitern, in melden an 
Reibe Heiner Rundbogen die Steintafel trägt, mix 
die Öffnung der jie verbindenden gröhern abiälh 
Ter Centralbau bat nur in geringerm Nai 
Verwendung gefunden und zumeiſt nur für beitimmx 
Zwede, für Tauflirchen (Baptifterien) oder 
tirben (Karner). Dagegen findet jih in m 
Toppeltapellen eine eigentümlide Anortıms 
zweier central entworfener 
Die Profanarchitektur äußert ſich in 8 
jtern, Burgen und Wohnbäufern, überträgt av 
auf dieje die kirhlihen Formen im Aufrif. 
Grundriß bringt fie es in der Anlage namens 
der Giftercienferllöfter zu bober Vollendung, mu de 
auch die Burgen jener Zeit, namentlich die Par. 
ein hochentwickeltes Kunftempfinden verraten 
Räumlich ausgedebnt war der Stil über die gm 
kath. Welt jeit dem 10. Jahrh. Er entwiddte > 
vorzugsieije am Rhein und in Niederjadien, hu! 
die Eijtercienfer in Burgund, ferner in Sürte 
reich. Seine höchſte Blüte erlangte er am Au 
in Franken, Sachſen, Thüringen, an der ehr 
Donau, ferner in der Languedoc, in der Norma 
in Burgund; in England, Efandinavien, in <m 
nien, und zwar nur in den damals chriſtliden nin 
Teilen, und in eigenartiger Ausbildung in Nr 


ircben übereinander 





namentlich in Oberitalien. Er endete in vr m 


Hälfte des 13. Jahrh., vom got. Stil 
drängt und mit diejem einen am grofartigen Se 
ten reihen Übergangsftil bildend. j 
n der Bildnerei und Malerei äufen 
der R. ©. in der langjamen Herausbildung > 
künſtleriſchen Individualismus aus der el = 
mit den Reſten antiter Kunfttradition limpiex 
rein techniichen Fertigkeit. Im allgemeinen ur 
fih zwei Schulen entgegen, die des Süden: " 
romaniſche), welche in Niccold Pifano ihren &* 
punkt erreicht und gedrungene Gejtalten von E 
bafter Bewegung nah antitem Vorbild 
und die des Nordens (die germanijce), m“ 
am Dom & Freiberg und der Kirche — 
burg in Sachſen ibren Gipfel bat. Dice 
ernite, mäßig ewegte Geſtalten, welde mant“ 
bis zur Karikatur geftredt erjcheinen. So num” 
lich bei den Franken und Oftgoten. übetal ©* 
ih aber der german. Sinn Hr das Phanen 
abenbafte in Ornament und Figur nee 
usdrud einer tief erregten Kirchlichkeit, die 
fage oft unvermittelt neben der Heiligenlogent " 
der bibliſchen Erzäblung. — Ball. außer a7” 


wie dies oft vorfommt, runden Querfchnitt haben. | ratur bei den Artikeln: Deutiche Kunſt, Exer” 


am | 


Romaniſche Spraden 


Kunst, Aranzöfiibe Kunſt u. ſ. w. ©. Ebe, Tie 
Shmudformen der Dentmalsbauten (3. Tl.: Die 
roman. Epoche, Berl. 1893); A. von Bannewis, 
sormenlebre der roman. Baufunjt (40 Tafeln, Lpz. 
1898); D. Stiel, Der Badjteinbau roman. Zeit, be: 
fonders in Oberitalien und Norddeutſchland (27 Ta: 
feln, ebd. 1898). 

Romaniiche Sprachen, die aus dem Latei: 
niichen in einem großen Teile der einjt dem Nö: 
miichen Reiche angebörigen europ. Länder bervor: 
gegangenen Spraden. (S. die Ethnographiſche 
Karte von Europa.) Mit der Erweiterung der 
röm. Herribaft ging die Ausbreitung der röm. 
Sprade Hand in Hand; es wurde aljo das Yatei: 
niſche zunächſt nah Süditalien und Sicilien ge: 
brabt, dann nab Sardinien, Spanien, Oberita: 
lien, Jllyrien, Südfrankreich, Nordfrankreich, Rhä— 
tien und enblih nad Dacien. Die Sprache, die in 
diefe Länder getragen wurde, war nicht das Yatei: 
nijche der Litteratur, jondern die im Anfange aller: 
dings nur wenig davon verjciedene Umgangs: 
ſprache, das Bulgärlatein. Auf deſſen ältelter 
Form berubt das Sardinijce, das infolge des 
geringen Verlehrs mit dem Feſtlande den aus: 
aleibenden Beitrebungen wenig zugänglich geweſen 
it und noch beute ein altertümliches Gepräge be: 
wahrt bat. Sodann würde das illyriſche Ro: 
manijche folgen; allein es ijt die Sprade an der 
Küfte bon im Mittelalter durch das Venetianiſche 
völlig verdrängt worden und bat nur in dem jebt 
auch auögejtorbenen Dialekt der Inſel Veglia einen 
von venet. Beitandteilen ſtark durchſeßten Reſt 
binterlafien; in den Bergen iſt nach langem Kampfe 
die vorröm. Sprache (das Albaneſiſche) ſchließlich 
Herr geworden, nicht ohne tiefgehende Beeinfluſ— 
ſungen durch das Lateiniſche erlitten zu haben. 
In der geſchichtlichen Reihenfolge kommen weiter 
das Spaniſche und Portugieſiſche, dann das 
Sudfranzöſiſche, das Nordfranzöſiſche, das 
Rhätoromaniſche in Graubünden, in Tirol, in 
Friaul, einjt aud in Trieft und Venedig und weit: 
in in der mittlern und öjtl. Bo:Ebene. Den Schluß 
ildet das Rumäniſche und das Italieniſche, 
velch letzteres allein eine ununterbrochene Entwid: 
ung darftellt. Die durch die Zwiichenräume in der 
jeit der NRomanijierung bedingten veränderten 
formen des Yulgärlatein, die die Grundlage für 
yie einzelnen Spraden bilden, prägen ſich nun aber 
richt ganz fcharf aus in den roman. Idiomen, da 
ver bejtändige gegenjeitige Verlehr während ver 
öm. Herrichaft ſtets wieder einen Teil der Ver: 
chiedenheiten ausglid. Erſt jeit dem 6. Jahrh., ala 
‚a8 alte Reich zerfiel und eine Reihe von Einzel: 
taaten an die Stelle des einbeitlihen Römerreichs 
rat, entwideln ji die Volker und daber aud die 
Spraben unabhängiger voneinander und prägen 
ich bejtimmter aus, weshalb man in dieje Zeit den 
Anfang der R. ©. ſehen kann. — Bol. H. Schuchardt, 
Der Vokalismus des Vulgärlateins (3 Bde., Lpz. 
366—68); J. Jung, Die roman. Landſchaften des 
Römijchen Reichs (Innsbr. 1881); Budinſzky, Die 
Ausbreitung der lat. Sprade (Berl. 1881); G. Grö: 
erim «Archiv für lat. Yeriftograpbie», I. rate 1884). 

Auch jpäter baben mehrfache Verſchiebungen 
tattgefunden. Von der Grafſchaft Rouſſillon aus 
ringen die Provençalen nah Südweſten und er: 
‚bern allmäblih die jpan. Küfte,; die Abart des 
Irovencalifchen, das in Gatalonien, Valencia und 
uf den Balearen und Pithyuſen geiprochen wird, 
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heißt das Catalaniſche. (S. Catalaniſche Sprache 
und Litteratur.) In Italien greift das Venetia— 
niſche ſtark um ſich und erobert ſich die dalmatin. 
Küfte, einen großen Teil der Po-Ebene und dringt 
namentlib in Tirol mächtig in rhätiſches Gebiet 
binein; desgleichen rüdt das Lombardiiche gegen 
die Alpen vor und das Piemonteſiſche drängt 
das Provencaliibe, das einit im Sturatbal ge: 
fproben wurde, zurüd und findet nur an den noch 
beute provengaliih ſprechenden Waldenjern Wider: 
tand. Mit Wilbelm dem Groberer bält das 
Sranzöfiibe feinen Einzug in England und bildet 
fih zu einem eigenen Dialelt, dem Anglonor: 
mannifcben, aus, um freilih um die Mitte des 
14. Nabrb. wieder zu verſchwinden; endlich erwerben 
die überjeeichen Eroberungen der roman, Völker der 
roman. Spracde große neue Gebiete. Die vorröm. 
Spraden find, vom Baskiſchen abgejeben, in ven 
roman. Ländern ſpurlos verſchwunden. Wie weit 
dieie Sprachen die jeweilige Ausbildung des Vulgär— 
latein beeinflußt baben, iſt eine noch ungelöfte Frage, 
doch wird von mancden das franzöſiſch-norditalie— 
niſch⸗rhatiſche ü (frz. mur, dur) für feltifch, die Eigen: 
tüimlichleiten des florentin. Dialektes für etrustiich 
ebalten und die ſüd- und mittelital. Mundarten 
ſcheinen in manden Dingen beträchtlich das oskiſch⸗ 
umbriihe Lautſyſtem widerzujpiegeln. Der Wort: 
ſchaß der Romanen iſt feiner Hauptſache nad der la: 
teiniſche und zwar zerfallen die lat. Bejtandteile in 
zwei Klaſſen, Erbwörter und Schriftwörter, d. b. in 
ſolche, die von Geſchlecht zu Geichlecht überliefert 
wurden, und ſolche, die erjt in jpäterer Zeit aus der 
lat. Kirchen, Gericht3: oder Gelehrtenſprache in die 
Vollsſprache gedrungen find (vgl. 3. B. franz. avoue 
als Erbwort neben dem Gerichtsausdruck advocat). 
Die kelt. Wörter, die im Franzöſiſchen wohl am 
zablreichiten find, bezieben fh fajt ausnahmslos 
auf Gegenſtände und Berrichtungen, die die Nömer 
erit von den Kelten fennen lernten. (Vgl. R. Tburn: 
a Keltoromanijches, Halle 1884.) Der german. 
Elemente find weit mebr, und zwar bezieben fie ſich 
auf das Gerichtä: und Ariegäweien, auf Jagd und 
Schiffahrt, wohl auch auf Kleivungsitüde, Haar: 
trat und Haarfarbe. Beachtenswert iſt, daß and 
viele Verba und Adjektiva, die geiitige Eigenichaften 
bezeichnen, und fogar einzelne Apverbien, wie franz. 
gueres, von den Germanen entlebnt find. Im 
Spaniſchen trifft man teils iberiſche, teil arab. 
Wörter, lebtere auch in Sicilien ; vom Wejten drin: 
* manche auch nach Frankreich und Italien. Am 

unteſten iſt das Numänijche, wo ſlaw., türk., neu: 
griech. und illyriſch- albaneſiſche Elemente ſich mit 
den lateiniſchen vermiſcht haben. (Bol. A. de Cihae, 
Dietionnaire d’etymologie dacoromane, 2 ®be., 
drankf. 1870, 1879.) Der grammatiihe Bau da: 
gegen, die Formenlehre und die Syntar, bleibt von 
fremdem Einfluß unangetaftet. In der Formenlebre 
tritt eine große Vereinfahung ein. Bon den fünf 
lat. Caſus bleiben nur Nominativ und Accufativ, 
und auch von diefen beiden muß fchliehlich der eine 
weiben. Von den drei Geſchlechtern ſchwindet das 
Neutrum. Am Berbum wird das alte Futurum 
durch die Umjchreibung mit dem PBräjens des Ver: 
bums habere erjet; das Perfelt wird mit habere, 
das Paſſivum mit esse umſchrieben; das Particip 
wird auf-u gebildet: Auch vie Komparation ſchwindet 
bis auf die im Lateinischen unregelmäßtgen major, 
minor, melior, pejor und wenig andere. Ilhe (jener), 
in Sardinien ipse (jelbft) finten zur Nolle des Ar: 
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tikels herab. Unendlich viel reicher als die Mutter: 
ſprache jind die Töchteriviome in der Wortbildung. 
Neben den Berkleinerungsbildungen, deren Zahl jebr 
groß ift, ericheinen auch Bergrößerungen, 3. B. ital. 
casone, das große Haus (casa). Aus jedem Berbum 
der eriten Konjugation fann vermittelit Abwerfung 
der Endung ein Subftantivum gewonnen werden, 
3. B. accord von accorder. Ganz neu, aber äußerft 
fruchtbar find Bildungen von Eubitantiven aus 
dem Nmperativ eines Verbums mit abbängigem 
Namen, 3.2. garderobe u.a. Die Wortitellung 
ift weniger frei, die im Lateiniſchen fo beliebten 
Infinitivfonftruftionen werden dur vollftändige 
Säbe mit der Konjunftion ital. che, franz.:fpan. que 
— lat. quid ſtatt quod erſeßt u. ſ. w. 

Die romaniſche Philologie wurde begründet 
durch 3. Diez (f. d.), der in feiner «Grammatik der 
R. ©.» zum eritenmal den Zufammenbang der N. ©. 
und ihren Urſprung aus dem Lateinischen wiſſen— 
ſchaftlich zeigte. Sein «Etymolog. Wörterbuch der 
R. ©.» iſt noch immer die größte Yeiftung auf dem 
Gebiete roman. Etymologie. Den heutigen Stand 
der Wilfenichaft in den verichiedenen Zweigen der 
roman. Philologie und ihren Hilfswiſſenſchaften ftellt 
der von G. Gröber — «Grundriß der 
roman, Philologie» (Bd. 1, Straßb. 1888; Bd. 2, 
ebd. 1894 fg.) dar; eine umfafjende «Grammatik der 
N. ©.» (4 Bde., Lpz. 1890—1902) veröffentlichte 
W. Meyer-Lüble. Die Etymologien jeit Diez ver: 
zeichnet am volljtändigjten G. Körting, «Lat.:roman. 
Wörterbuch» (2. Aufl., Baderb. 1901). 

Im J. 1902 wurde eine Gefellihaft für Ro: 
manijhe Litteratur gegründet, deren Vor: 
ſitzender Brofefior W. Foerſter in Bonn ift. 

Ginen lÜiberblid über die auf die Erforihung der 
N. S. bezügliche Litteratur geben die Bibliogra: 
phien des Jahrbuchs für roman. und engl. Spracde 
und Litteratur (1859 — 75), der Kritiſche Jahres: 
bericht über die Fortichritte der roman. Philologie 
(ba. von Vollmöller, Bd. 1, Münd. 1892 — 95, 
BD. 2, Lpz. 1896, Bd. 3, Erlangen 1897, Bo. 4, 
ebd. 1900), Zeitichrift für roman, Vhilologie, be. 
von Gröber (1877 fg.); ferner F. Neumann, Die 
roman. Philologie Cpz. 1882); ©. Körting, En- 
coklopädie und Methodologie der roman. Philologie 
(3 Tle., Heilbr. 1884— 86; gelürzte Neubearbeitung 
u.d. T. «Handbuch der roman. Philologie», Lpj. 
1896); — Roman. Sprachwiſſenſchaft (ebd. 
1900); Mever:Füble, Einführung in das Studium 
der roman. Spracmifjenichaft (Heidelb. 1901); die 
franz. Zeitſchrift «Romania» (1872 fg.) und die ital. 
«Giornale di filologia romanza» (1878 fg.). Eine 
«Noman. Bibliotbef» giebt W. Foerſter (Halle a. ©., 
feit 1901) heraus; ebenda ericheint eine «Samm: 
lung kurzer Lehrbücher der roman. Sprachen und 
Litteraturen» (jeit 1901). 

NRomanismud (neulat.), Römer, Romanentum; 
auch foviel wie Bapismus. Nomaniften beißen 
N Gegenjas zu Germaniiten) die Kenner und 

fleger des röm. Rechts; auch die gelehrten Kenner 
der roman. Sprachen und Litteraturen. 

Romäno, Enotrio, ſ. Carducci, Giofud. 

Nomano, GEzzelino da, die Häupter einer edlen 
oberital. Familie, deren erfter mit Konrad II. nad) 
Italien zog, von diefem mit den Burgen und Gebie— 
ten Onara und R. belebnt wurde und dann von dem 
Biichof von Bicenza die Bogtei über Baſſano erbielt. 
Seine Nachkommen erweiterten ihre Bogteiredhte und 
Lehnsgüter. Ezzelino der Mönd, geit. 1235, beſaß 
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Burgrecht und Podeſtawürde in Treviſo und ©: 
cenza. Bon der Gegenpartei 1194 aus Bicenza vr- 
jagt, febrte Ezzelino nah dem Eiege von Cam 
gnano (1198) zurüd. Seine Söhne waren Gr 
lino II. (f, d.) da R. und Alberico. 
Romano, Giulio, ital, Maler, ſ. Giulio Romans. 
Romäno, Giulio, ital. Sänger, ſ. Caccini. 
Romano di Lombardia, Stadt im der ital 
Provinz Bergamo, Kreis Treviglio, zwiſchen Zerio 
und Oglio, an der Linie Mailand-VBerona des Adra 
tiichen Neßes und der Etraßenbabn von Bergamr: 
nad — bat (1901) als Gemeinde 5673 E. an 
altes Schloß; Seidenipinnerei und Getreidebantd. 
NRomandß, Name mehrerer byzant. Kaifer: 
R.I Zalapenos (Felapenos, 7220-94), ir 
dem 27. April 919 Schwiegervater des junse 
Kaiſers Konjtantin VII. Borpburogennetos, wur: 
17. Dez. 920 Mitregent des legtern und verdrängt: 
ihn, nachdem er 921 feinen Sohn Ebriftopberes 
ebenfalls zum Mitregenten emannt batte, jeit & 
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für lange Jet von der Regierung. R. gab dann 


Krone auch feinen Söhnen Stepbanos und Am 
jtantin, jowie feinem EntelR., dem Sobne des ®ı 
geitorbenen Chriſtophoros, und übe 
VPatriarchat feinem Sobne Theopbylaltos (5 
Nach wiederholten, erfolglofen Aufitänden wurde 
zulegt durch feine eigenen Söhne 19. Dez. M4 vr 
Throne gejtoßen und ftarb 948 in einem Mlofter ee 
der Propontisinfel Brote. Briefe von ibm bat Se 
fellion im «AsArlov fs loropısnis zat inakui; 
Erarplaz», Bd. 1(Athen 1883), herausgegeben. 

N. II. (959—963), geb. um 940 als Sohn de 
Kaiſers Konftantin VIL., folgte jeinem Bater 10.9 
959 auf dem Throne; unter ibm eroberte Nilerix 
ros (f. d.) Pholas 961 die von Arabern bei: 
Inſel Kreta für das Byzantiniiche Reich zurüd. * 
ſtarb ſchon 15. März 963 angeblich dur das Ei 
jeiner Gattin Theopbano (f. d.). Cine Monodie ex: 
ibm auf den Tod feiner erjten Gemahlin Bert‘: 
veröffentlichte Lambros im Bulletin der «Correspr- 
dance hellenique», Br. 2 (Athen 1878). 

N. III. Argyros (1028— 34), zuerit Patrici⸗ 
und Bräfeft, aus einer vornehmen Familie von fur 
rapolis in Phrogien jtammend, wurde mit 60 Qo> 
ren 9. Nov. 1028 von dem todkranken Kaiſer 
itantin VIII. genötigt, dellen ältere Tochter I 
(f. d.) zur Gemablin zu nebmen. So tam er tn. 
Tage darauf, nach dem Tode Konftantins auf de 
Thron. Er war gelehrt und mild, aber in feine 
Kriegen gegen die Araber meiſt unglüdlih; die er 
zigen Erfolge waren feinen eldberren Maniat« 
(f. d.), Theoctiftus und Nitephoros Karandenes ju 
verdanlen. Seine Gemahlin Zoẽe, die feiner Er 
drüffig war, lieh N. 11. April 1034 durch ibem 
Geliebten Michael (IV.) im Bade ertränten. 

RN. IV. Diogenes (1068—71), Sohn des & 
neral3 Konftantin Diogenes, wurde von der Su 


da | 


ferin: Mutter Eudokia \ d.) Mafrembolitifia (= 


1068) zu ihrem Gemabl erhoben. In Konitanties 


pel durch die Eiferfucht des Schwagers der | 


— Dulas, und die Oppoſition des Ma⸗ 
Pſellos ſchwer bedroht, führte R. anfangs den Ar 


gegen die rg auf der Oftgrenze, verlerabe 


1071 die Schlacht beim armeniſchen nr 


und fiel in Gefangenfhaft. Bon dem Sultan 9 

Arslan unter billigen Bedingungen wieder frage 
laſſen, erfuhr R., dab Dukas in Konftantinopdl m 
Kaiſerin, die fi geweigert hatte, N. der Henri“ 


für verluftig zu erflären, enttbront und ibrem Se | 
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erster Ebe, Michacl VII. Dukas, auf den Thron er: 
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aber ihre Pläne wurden vereitelt. Iwan bielt ſich 


boben babe. In dem wider die neuen Machtbaber | freiwillig zurüd, und Beter I. wurde 1689 Allein: 


in Kleinafien eröffneten Kriege wurde R. gejchlas | 


gen, zur Abdankung genötigt und geblendet. Er 
jtarb wenige Tage nachher (er. 1071). 

Nomandos, der größte griech. Kirchendichter, geb. 
am Ende des 5. Jahrh. zu Emeſa, ward in Berytus 
Diaton und fam unter Kaifer Anaſtaſius I. (491— 
518) nach Honftantinopel. Von jeinen durd Tiefe 
der Empfindung umd feurige Sprace ausgezeichne: 
ten Hymnen ift eine große Zabl erhalten. Ginen 
einen Teil veröffentlichte Pitra, «Analecta sacra», 
Bo. 1 (Bar. 1876). Cine vollftändige Ausgabe nad 
den zwei beiten Handicriften (in Patmos) ift in 
Vorbereitung von Krumbacher. — Bal. Krumbacer, 
Studien zu R. (Münch. 1898); derf., R. und Kyriakos 
ebd. 1901). 

Romänote (jpr. -noff), das Herrſcherhaus, das 
n Nußland 1613—1730 in männlicher und ſeitdem 
n der weiblihben Nachkommenſchaft herrſcht, ein 
ıltes. berübmtes Bojarengeſchlecht, deſſen Abnberr 
Andrej, genannt Kobyla (Stute), 1341 angeblid) 
us Preußen nah Mostau fam, wo er in die 
Dienfte des ante Simeon des Stolzen trat. 
Der Sohn Andrejs, Fedor, genannt Koſchla (Rabe), 
tand unter Demetrius Dontkoj und Waſſilij IL in 
‚obem Anfeben und batte fünf Söhne, von denen, 
uber den R., die Familien Suchowo-Robylin, 
dalytſchew und Scheremetjew abjtammen. Sein 
‚utel Sacharij Iwanowitſch Koſchlin, Bojar des 
Froßfürſten Waſſilij III. (1425—62), binterlieh 
wei Söhne, Jatob Sacharjewitſch, einen berühm: 
en Feldherrn, deſſen Nachkommen ſich ar 
Jakowlew, und Jurij, defien Nachlommen fih Sa: 
harjin : Jurjew nannten, und deſſen Sohn, der 
zojar Roman Yurjewitih, 1543 ftarb. Durd die 
yeirat der jüngern Tochter des lehtern, Anaftafia 
tomanomwna, mit dem Zaren Iwan Waſſil⸗ 
witſch II. 1547 und ihres Bruders Nilita Ro: 
tanowitſch mit Gudolia Alexandrowna, einer 
eborenen Fürjtin von Susdal, die ihren Urjprung 
on dem Großfürften Andrej Jaroſlawitſch, des 
Ilerander Newſtij Bruder, ableitete, gelangte die 
amilie in unmittelbare Verbindung mit dem Herr: 
berbaufe Rurif (f. d.).. Da nad Iwans IV. Tode 
nter jeinen Nachfolgern, feinem Sobne Feodor L, 
em Urfurpator Boris Godunow und den vier fal: 
ben Demetrius, Rußland in die größte Verwirrung 
eriet, die durch Polen und Schweden, weldhe um 
en Befib des Landes ftritten, vermebrt wurde, fo 
urbe der m. Michail — ———————— 
., der Sohn des Metropoliten Philaret von Ro: 
ow, 21. Febr. 1613 auf den Thron erhoben. Phi: 
wet erhielt die Würde eines Patriarchen von 
Rosfau und unterjtüste feinen Sohn in der Regie: 
ng bis zu feinem Tode 1. Dit. 1634. Michail 
arb 12. Juli 1645. 

Ihm folgte jein Sobn aus zweiter Ehe, Ale Fe) 
tihbajlowitich. Er ftarb 29. Jan. (8. Fe 4 
576. Bon feiner erften Gemahlin Maria ai 
iſchna Miloſlawſtij binterlich er zwei Söhne: eo: 
ox III. Alerejewitih, der 27. April 1682 ohne 
ben ftarb, und Iwan Alerejewitib. Nach eo: 
8 Tode wurbe mit base. ii Iwans deilen 
albbruder Peter zum Zaren ausgerufen. Allein 


e berrihfüchtige Schweiter Iwans, die Zarewna 


opbia, erhob Iwan zugleich mit dem noch unmün- 
gen Beter auf den Thron. Sie jelbit war Re: 


mtin und wollte jid) auf den Thron jchwingen; | 
14. Aufl, R.M. XIII. 
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berrider. Auf Beter d. Gr. folgte 1725 feine Ge: 
mablin Ratbarina 1. (f. d.); auf diefe 1727 Beters 
Gntel, Beter IT. (j. d.), der legte vom Manns: 
ſtamme R., welcher 29. Jan. (9. Febr.) 1730 ftarb. 
Nun folgte zuerſt Iwans weibliche Nahlommen: 
ichaft von feiner Gemablin Braftowja Feodorowna 
Soltifow, und zwar Iwans zweite Tochter Anna 
(.d.) Iwanowna (1730—40) , bierauf deren un: 
mündiger Schweiterentel Iwan VI (ſ. d.). Als 
legterer 1741 geitürzt worden war, beitieg Peters 
d. Gr. und Hatbarinas I. Tochter Elijabetb (f. d.) 
Betromwna den Thren, welchen fie bei ihrem Tode 
(1762) Beter II. (f. d.), dem Sobne ihrer 1728 ge: 
ſtorbenen Echweiter Anna Betrowna, binterlieh. 
Seitdem regiert in Nußland das Haus Holitein: 
Gottorp oder Oldenburg: Romanom, zu melden 
außer Peter III. der ſchon im Jahre feiner Thron: 
beiteigung ermordet wurde, die Pe Baul I., 1796 
— 1801, Alerander L., 1801 —25, Nitolaus I., 1825 
—55, Alexander IT., 1855—81, Mlerander IIL, 
1881—94, und Nilolaus II. — — Vgl. Cam: 
penbaufen, Genealoa.:hronol. Beichichte des Haufes 
N. (Lpz. 1805); Friedeburg, Das ruf. Herricer: 
baus der R. (ruifiih, Heft 1—30, Petersb. 1831— 
57); Dolgorutow, Notice sur les principales famil- 
les de la Russie (2, Aufl., Berl. 1858); Scholtichjin, 
Das kaiſerl. Haus R. Buff, Betersb. 1900). 
Romänotw:Boriffoglebsflipr.-noff). 1) Kreis 
im mittlern Teil des ruſſ. Gouvernements Jaro— 
ſlawl, auf beiden Seiten der Wolga, hat 3001,41 qkm, 
74055 €. ; Oetreide:, Flachsbau, Metallindustrie. — 
2) Kreisjtadt im Kreis R., befteht eigentlich aus rei 
Städten: Romanow am linken und Borifjoglebst am 
rechten Ufer der Wolga, bat (1897) 6518 E., Boft, 
Telegrapb, 11 ruff. Kirchen, darunter 2 Kathedra⸗ 
len, Stabtbant, Flußhafen; Keſſelſchmiederei, * 
Flachsſpinnerei und Handel mit Getreide und Flachs. 
NRomaus (ipr. -mäng), Stadt im Arrondiſſe— 
ment Valence des franz. Depart. Droͤme in der 
Dauphine, rechts an der —* ſchön gelegen, an der 
Seitenlinie Valence-Grenoble-⸗Chambery der Mittel: 
meerbabn, bat (1901) 13222, ala Gemeinde 17144 
E,, in Garnifon das 75. Anfanterieregiment, ein 
Handelsgericht, Collöge, Kleines Seminar, Benfio: 
nate, ein Krankenhaus, auf einem Hügel weſtlich von 
der Stadt ein Großes Seminar; ferner Hüttenwerfe, 
Müblen, Seivenbau und Spinnerei, Fabrikation 
von Satin und Schuhwaren und lebhaften Handel, 
beionders in feinen Beinen (12 km im WNRW, bei 
Tain-fur:Nhöne, wächſt auf einem Hügel der echte 
?'Hermitage). R. entitand um 900 um die Abtei 
Romanis, von der noch die roman. Kirche St. Bar: 
nard übrig iſt, und war im 16. Jahrh. hugenottiſch. 
Romanshorn, Fleden im Bezirk Arbon des 
ſchweiz. Kantons Thurgau, 13 km nordweſtlich von 
Rorſchach, in 410m Höhe, auf einer Halbinjel am 
ſudl. Ufer des Bodenfees, an den Linien R.:Chhaff: 
aufen (66 km) und Roribad:R.: Zürich der Schweiz. 
Bundesbabnen, Dampferjtation, bat (1900) 4544 €, 
darunter 1473 Katboliten, Boft, Telegrapb, Hafen 
mit Lagerbäufern, Seebad; Leinen: und Baumwoll: 
induftrie, Färbereien, Yabrifation von Parlettfuß— 
böden und fondenfierter Milch, Ader: und Obitbanı, 
Fiſcherei, Getreide: und Speditionshandel. 
NRomäntif, eigentlich eine Meltauffafiung, wie 
fie vem Roman (Pd. i. der epiſchen Erzählung der 
roman, Bölter) eigen iſt, ohne Wirklichteitäfinn und 
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nüchterne Verſtaͤndigleit. Mit Vorliebe wird der 
Ausdruck R. auf die Weltanſchauung des driftl.: 

roman. Mittelalters mit feinem tiefen religiöfen Ge: 
mütsgebalt, feinen ritterlich ſchwärmeriſchen Gefell- 

ichaftsidealen, feiner phantaſtiſchen Wunderfreubig: 
keit, jeinem Übergewicht von Ölauben, Bhantafie und 
Gefühl über Kritif und VBerftand angewendet. Im 

Gegenſaßz dazu heißt die heiter diesſeitige und doch 
ideale Harmonie antilen Geiftes klaſſiſch. Die R. 
iſt eine natürliche und berechtigte Reaktion des 
Geiſtes gegen einfeitige Aufllärung, platten Utilita 
rismus und bürre zerfeßende V tandesmäßigteit, 
die den Bedürfnifien des Gemütd: und Phantafie- 
lebens nicht gerecht wird. So nennt man romantisch 
Empfindungen, die die Bahnen des Alltagslebens 
in gejteigerter abnungsvoller, pbantaftiicher, ideal 
oder gemütlich erregter Stimmung verlaflen. Das 
ganze große Reich des Wunderbaren gehört der R. 

Da fie in der Vergangenheit ihre — be 3 ver⸗ 
wirklicht meint als in der Gegenwart, fo iſt R. oft 
mit einer Vorliebe für die Geihichte verknüpft. 

m engern Sinne beißt R. (Romantiſche 
Schule) eine geiftige und litterar. Richtung, die 
von Deutſchland ausging und um den Anfang des 
19. Jahrh. maßgebende Bedeutung erhielt. Sie zer: 
fiel! in der deutjchen Litteratur in eine mehr indivi— 
dualiftifche und äftbetiich: pbilof. ältere Gruppe (die 
Brüder Schlegel, Novalis, Schleiermader, Tied, 
Wadenroder) und einen mebr nationalen biftor. 
jüngern Kreis (Arnim, Brentano, die Brüder 
Grimm, Ubland u. .w); beiden iſt die —— 
für das phamaſiſch erfioſſene, r das 
Zwedloſe, für das Mittelalter, für das — 
liche gemein. (©. Deutſche Litteratur. Noch in 
Eichendorffs Wanderpoeſie und in Heines Liebes: 
lyril herrſcht die R., die andererſeits bei der Wiſſen⸗ 
ſchaft der deutichen * ie eſtanden, die 
Blüte der neuern Geſchichtsforſchung —— 
hat. Weit über Deutſchlands —* inaus hat ſie 
— In England * fie den hiſtor. Roman 

(ter Scotts, Die Lyril der Seeſchule (f. ( ratihen) 
den Meltichmerz Byrons beftimmt; in Frankreich) 
befannte ſich zu ihr eine junge türmifche Poeten⸗ 

ruppe, die die ſteiſen Regeln des franz. Klaſſicismus 
—— voran jr? Nodier und Victor Hugo, dann 
Alfr. J Muſſet, Theoph. Gautier u. a.; in Italien 
war Manzoni Romantiter. fiber die romanti che 
Richtung in der Malerei ſ. Deutjche Kunft ( 
lerei), Franzöſiſche Kunft (Malerei). — Bol. Haym, 
Die romantische Schule (Berl. 1870); Th. Gautier, 
Histoire du romantisme (Bar. 1872); Brandes, Die 
romantiſche Schule in Deutſchland (8. Ausg. , 2b}. 
1892); derf., Die romantiſche Schule in Frankreich 
(3. Ausg., eb. 1892); Ricarda Huch, Blütezeit der 
R, (ebd. 1899; 2. Aufl. 1901); dief., Ausbreitung 
und Verfall der R. (ebd. 1902). 

NRomantifche Schule, ſ. Romantif. 

Romänns, Papſt folgte 897 auf Stephan VIL, 
ftarb aber nad vier Monaten. 

Romanze, Bezeihnung für lyriſche oder epiſche 
Gedichte, die entweder eigentliche Volkslieder oder 
im Volkstone gehalten find. Schon der urjprüng: 
lih provensal. Name deutet dies an, denn ro- 
mance, romanzo, roman bießen fowohl die roman. 
Voltsfpraen zum Unterfdied von der lat. Schrift: 
Iprade, als auch alles in diejen Vulgärſprachen 

erfaßte. Noch bat im Spanifhen, woraus zu: 
näcjt der Name und Begriff dieſer Dichtungs > 
tung bervorgegangen, romance eine dreifache 
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deutung, die urjprüngliche von Bulgärjprade, vi 
von Iprijh:epiihen Gedichten im Bollston und de 
von der in ſolchen Gedichten üblichjten Versart, de 
achtſilbigen Verſen mit trobäifhem Rhythmus (mer 
sos de redondilla mayor, |. ——————— und m: 
durchgehender Ajjonanz in den gleichen Zeilen. 2: 
dritte — herrſcht in Spanien, die zweite u 
Deutihland. Der Grundcharakter der ſpaniſchen 
ift der des Vollsliedes, mitnationaler Färbung, che 
möglichite Objeltivität bei allem Ergriffeniein or 
dem zu Erzäblenden over zu Schilvernden, dram 
tiſch⸗ — gedrängte, ja ſprungbafte Du 
jtellung und naive Einfachheit, jedoch mit der nate 
nalen Nuancierung der ſudl. Leidenſchaftlichleit wr 
Sinnlihfeit. In den a. ſpaniſchen R mo 
das Epiſche vorherrihend. Sie befangen juerf vr 
Großtbaten und merkwürdigen Ereianifje im mr 
lichen und nationalen Leben, und dieſe R. nennt: 
die IRRE Lan. von denen man jedoch jene &x 
tung biftorifcher R., die nad den Ebroniten vr 
Sepülveda, Alonfo de Fuentes und andern gema* 
wurden, wohl unterſcheiden muß. Dann dranar 
aber au, dur Vollsberuhrung, Ginwandenr: 
und fahrende Sänger, die Helden ſagen ihrer Rat 
barn jenfeit der Pyrenäen zu den Spanier m 
famen als R. in den Bollamund, wie die von Ar. 
d. Gr. und feinen Baladinen, die man gewöhnt 
die Ritterromanzen nennt. Als endlich 
ber Eroberung Granada die chriſtl. Spanier =- 
den Mauren in dauernde friedliche Berbintem 
traten, wurde es üblich, ritterliche Thaten, ur 
liebte Abenteuer und galante im maur. & 
ftüm aud in R. zu befingen, und dieſe nennt me 
2 die mauriſchen oder moresten 
Son, diefe_ waren Produkte der fpan. Au 
ter, die ſich gefielen, Selbjterlebtes oder aus 
Neinerbi tetes unter diejer Maste und in wire 
Voltsweifen zu befingen. Ebenſo gebörn ’- 
Schäferromanzen der Kunftpoeite an, und Ey 
Ende des 16, und zu ip Fan 17. pur 
die Romanzenform die top * m 
Drama, übrigens zu versch Saiten — raucht u2: 
* Fe ve —— H * orte iſche gut 
3 Feld des sn jeltiv⸗Lyriſchen 
erg Kunftrom im älten Sirw 
bat im 18. Jahrh. Nicolas ande; de Meren 
im 19. beſonders Angel de Saavedra — = 
gedichtet. Seit der Mitte des 16. 
man aud eigene Sammlungen von 
cero) anzulegen, die früher nur .. mänti:’ 
Überlieferung oder durd fliegende Blätter fer 
jepflanit wurden. Deutihland trugen die dr 
ten R. einen tragitomijhen Charaler mit hänl 
—— elten, jo bei Glei 
Erſt ſeit Herder wird die * eine 7! 
gerominen Dibtung, fo_bei Stolberg, Stür 
oethe, Tied, den beiden Schlegel, Schwab, In 
Nüdert, Chamifio, Zedlißz, —— Brentane ı. ı 
während bei Heine der ironiſche Beigeichmad | 
wieder durchbricht. Bon der R. unterjebeidet i> 
dem Urjprung nad die Ballade (j. d.). Bei m 
Franzoſen beißt romance eine rein Ioriice Gl 
tung von Liebesliedern, nur in der altfrang, Gr 
ratur und dem Voltagejang finden ſich Lieder, I 
den fpanifchen nabe fteben. Bei den x 
beißen romances u Nittergedichte uk In 
mane, bei den Jtalienern romanzi die 
— Bol. 5. Wolf, Studien zur Geſchichte der re. 
und portug. Nattonallitteratur (Berl. 1859. 


Romanzowinjel — Roemer (Ferd.) 


Nomanzotinfel oder Tikri, zu den Tuamotu 
ebörige Inſel im füdöftlichiten Bolynefien (j. Karte: 
33 unter 144° weſtl. L. und 15° ſüdl. Br. 
gelegen, wurde 1722 von Roggeveen entvedt und 
1817 von Koßebue zu Ehren des Grafen Romanzow 
teigentlih Numjanzew [Nitolaj Petrowitſch)], ſ. d.) 
benannt. 

Romanzomwinfeln oder Wotſche, Atolle der 
Ratallette in den Marjballinjeln (j. d.). 

Nombach, Dorf im Landkreis und Kanton Mek 
des Bezirks Lothringen, an der Orne und der Neben: 
linie Hagendingen⸗Groß⸗Moyeuvre der Elſaß⸗Lothr. 
Gifenbabnen, Eik eines Amtägerichts (Landgericht 
Mes), bat (1900) 4034 E., darunter 762 Evange: 
liche, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, kath. Kirche ; 
Hüttenwert, Hochöfen, Fournierſchneiderei, Limo: 
nadefabrik und Ziegeleien. 

Romberg, Schloß bei Ajcheberg (1.d.). 

Romberg, Andr., Komponiſt und Biolinfpieler, 
geb. 27. April 1767 zu Vechta im Niederftift Mün- 
iter ald Sobn des Rlarinettiften und Muſildirektors 
Gebhard Heinrih R. (1745— 1819), war mit 
feinem Better, dem Bioloncelliften Bernhard R., 
1790— 93 Mitglied der kurkolniſchen Hojlapelle zu 
Bonn. Dann gingen beide, ald nad) der Flucht des 
Kurfürjten die Kapelle ſich auflöfte, nah Hamburg. 
Nachdem fie 1795—97 Italien bereift hatten, ging 
Bernhard 1799 nad) land, Spanien und Bor: 
tugal. 1800 waren fie in Paris, wo fie gemein: 
ichaftlich die Dper «Don Mendoze» fomponierten. 
Seit 1801 hatte Andreas feinen bleibenden Aufent: 
balt in Hamburg, bis er 1815 an Spohrs Stelle 
als Mufitvireltor nad Gotha ging, wo er 10. Nov. 
1821 ftarb. Seine Inftrumentaljtüde, beſonders 
die Sinfonien, vertreten in hervorragender Weiie 
die Norddeutſche Schule und zeigen die erften Keime 
der Romantik, entbebren jedoch der Selbitändig- 
teit. Größern Beifall fanden feine Kompojitionen 
Scillerfcher Gedichte, 3. B. der «Gilode», der «Macht 
des Gejanges», der «Kindesmördberin», Ehorwerte 
mit Begleitung des Orcheiters. 

Romberg, Bernbard, Bioloncellift, Vetter des 
vorigen, Sohn des Fagottiſten Anton R. (1742 
—1814), geb. 11.Nov. 1770 zu Dinklage im Nieder: 
tift Müniter, wurde 1801 Profeſſor des Violoncellos 
ım Ronjervatorium zu Paris, ging 1803 nad) Ham: 
surg und fam 1805 in die königl. Kapelle zu Ber: 
in, wo er mit Unterbredhungen bi3 1819 wirkte, 
ulegt als Hoflapellmeifter. Nach Spontinis An: 
tellung in Berlin nahm er feine eg und 
rivatijierte in Hamburg, von wo aus er KRunit- 
eifen unternahm. Er jtarb 13. Aug. 1841 zu Ham: 
ra. Seine Gellotonzerte werden noch heute be: 
st, von feinen übrigen Kompofitionen verdient 
ie «Trauerfinfonie auf den Tod der Königin Luife» 
n eriter Linie Beachtung. 

NRomberg, Heinrich, Nautifer, geb. 28. März 
833 zu Bromberg, fubr von 1849 bis 1857 zur See, 
tudierte dann auf der Polytechniſchen Hochſchule in 
Jannover (1858) und auf der Berliner Untverfität 
Ltronomie, um ne vom Navigationslehrer auszu: 
ilden. Seit 1860 iſt R. als Lebrer und feit 1892 als 
Direltor der Seefahrtichule in Bremen tbätig. 1877 
zurde er Mitglied der techniichen Rommiikon für 
5eeihiffahrt und ift jeit 1878 Reichslommiſſar beim 
5eeamt in Bremerhaven. Er lebt in Bremen. R. 
veröffentlichte «Das Straßenreht auf See» (Brem. 
870) und ift ————— und verwandten Gebieten 
itterariſch als Mitarbeiter von Zeitſchriften thätig. 
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Nomberg, Mor. Heinr., Arzt und Neuropatbo: 
(og, geb. 11. Nov. 1795 zu Meiningen, ftubierte bis 
1817 in Berlin, dann in Wien Medizin, habilitierte 
ſich 1828 zu Berlin ala Brivatdocent, wurde 1838 
außerord. Profejlor, 1840 Yeiter ver Univerſitätspoli⸗ 
init, bald darauf ord. Brofefjor der jpeciellen Batbo: 
logie und Therapie. R. jtarb 17. Juni 1873 zu Ber: 
lin. Als Scriftiteller folgte N. feiner Vorliebe, die 
Vorgänge des kranten Organismus auf phyſiol. 
Bafız zu erllären. Er war auf diefem Gebiete als 
Arzt und Lehrer jchon eine Autorität, ebe noch fein 
«Lehrbuch der Nervenkrankheiten⸗ (Berl. 1810—46; 
3. Aufl. 1857) erſchien. Mit demielben begründete 
R. in vollendeter Form und Darftellung die wiljen: 

haftlibe Bebandlung der Nervenkrankheiten in 

eutichland. Bon R.s ſelbſtändigen Werten find 
noch zu nennen: «Bemerkungen über die aſiat. Cho: 
fera» (Berl. 1832), «Bericht über die Cholera: Epi: 
demie im J. 1837» (ebd. 1837), «Neuralgiae nervi 
quinti specimen» (ebd. 1840), «De paralysirespira- 
toria commentatio» (ebd. 1845); ferner feine Aus: 
gabe von «Albertini Opuscula» (ebd. 1828) u. ſ. w. 

Rome (ipr. robm), Orte in den Vereinigten 
Staaten von Amerifa; darunter: 1) Hauptort des 
County Floyd in Georgia, nordweitlih von At: 
lanta, am Zufammenfluß des Etowah und des 
Doftenaula, an mehrern Bahnen, bat (1900) 
7291 E.; Herftellung von Baummwollöl, Möbeln, 
Baditeinen, Eis, Pflügen, ein Walzwerk; Theater 
und ein College für Frauen. In der Näbe Gifen: 
und Manganerze, Hohöfen und Marmorbrüche. — 
2) Stadt im County Dneida in Neuyorf, unweit 
Utica, am Mohawk-River, an der Bereinigung des 
Erie: und des Blad:Riverlanal3 und an mebrern 
Bahnen, bat (1900) 15.343 €., breite Straßen, meb: 
rere Parts, eine greie Alademie, Bibliothek, Taub: 
ftummenanftalt; Walz: und Puddelwerke, Strumpf: 
fabrifation, Mafchinenbau, Käſe- und Holzhandel. 

Momen, ruf. Kreis und Stadt, ſ. Romny. 

Nömer, Art der Riefentauben, ſ. Tauben und 
Tafel: Geflügel, Fig. 14. 

Ömer, ein Trintglas für Rheinwein mit fuge: 
ligem Bauch, hohem, auswärtö gef Van, brei: 
tem Fuß. Meift wird der R. ın —— 
oder braunem Glas ausgeführt. Der Name lommt 
zuerft 1589 vor. Auc die Verzierung mit Budeln, 
traubenartigen Busen u. dgl. ijt bis ins 17. Jahrh. 
zu — Erſt in neuerer Zeit wurde der R. das 
topifche Rheinweinglas. — Val. Friedrich, Die alt: 
deutichen Gläfer (Nürnb. 1884). (6. d.). 

Nömer, der, das Rathaus in Frankfurt a. M. 

Roemer, Ferd. Geolog und Paläontolog, Bru: 
der von Fyriebr. Adolf und Herm. R., geb. 5. Jan. 
1818 in Hildesheim, ftudierte in Göttingen und 
Heidelberg Rechtswiſſenſchaft, dann in Berlin Na: 
turmwiflenichaften, unternahm 1845—47 eine wiffen: 
ſchaftliche Reiſe nach den Vereinigten Staaten, babi: 
litierte fi in Bonn und wurde 1855 ord. Brofefjor 
in Breslau, wo er 14. Dez. 1891 ftarb. Er jchrieb: 
«Das rhein. fibergangsgebirge» (Hannov. 1844), 
«Tera3 mit bejonderer Nüdjiht auf bie deutiche 
Auswanderung » (Bonn 1849), «Die Kreidebildung 
von Teras» (ebd, 1852), «Liethaea geognostica» (mit 
Bronn, 3.Aufl., 3 Boe. u. Atlas, Stuttg.1851—56), 
«Die filuriihe Fauna des weitl. Tennefjee» (Bresl. 
1860), «Die foijile Fauna der filuriihen Diluvial- 
ade von Sadewib» (ebd. 1861), «Weologie von 

erichlefien» (ebd. 1870), «Lethaea palaeozoica» 
(Stuttg. 1876 jg.), «Lethaea erratica» (Berl. 1885), 
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Nömer, riedr. von, württemb. Staatsmann, 


eb. 4. uni 1794 zu Erlkenbrechtsweiler auf der 
Alb, trat in das theol. Stift zu Tübingen ein, das 
er 1813 verließ, um die militär. Yaurbabn einzu: 
ſchlagen. Nach dem Frieden nahm er jeinen Abſchied 
und ſtudierte zu Tübingen die Rechte. 1819 wurde 
R. Auditeur in Stuttgart und 1831 zum Kriegärat 
befördert. 1833 wurde N. in die Kammer gewäblt 
und ichlok ſich der liberalen Oppofition an. Nach 
der Auflöjung der Kammer wurde er wiedergewählt 
und vertaufcte, da ihm die Regierung für jeine 
parlamentarische Thätigleit den Urlaub verweigerte, 
den Staatsdienjt mit der Advolatur. 1838 nahm 
er mit Ubland, P. Pfizer und Scott eine neue 
Mabl nit mebr an. Erſt die Mablen von 1845 
führten ibn wieder in die Kammer, wo er Führer 
der Oppofition war. Nach dem Ausbrud der Fe 
bruarrevolution 1848 übernahm R. das Bortefeuille 
der Juſtiz in dem Minifterium vom 9. März, 
deflen Haupt er zugleich tbatjächlich wurde. Als 
Mitglied des Ausſchuſſes wohnte er dem Borparla: 
ment in frankfurt bei, trat auch ala Abgeordneter 
in die Deutjche Nationalverfammlung, wo er ſich 

egen das preuß. Erbkaiſertum erflärte. Nach fiber: 
Fedeung des Rumpfparlaments nad Stuttgart trat 
R. aus der VBerjammlung und lie dieſe al3 würt- 
temb. Juftizminifter 18. Juni 1849 durh Militär 
iprengen. Die Auflöfung des Minifteriums führte 
im Dit. 1849 auch R.3 ng 7 berbei. Seit: 
dem bejchränkte er jeine polit. Wirkjamfeit auf die 
Kammer, in die er jtet3 gewählt wurbe und ala 
deren PBräfident er 1851— 63 fungierte. R. ftarb 
11. März; 1864. 

Noemer, Friedr. Adolf, Geolog, Bruder von 
Ferd. und Herm. R. geb. 14. April 1809 in Hildes⸗ 
beim, ftubierte in Göttingen und Berlin Rechts: 
wiflenibaft, war dann Bergamtsjuftizbeamter, 
wurde bierauf Bergrat und 1862—67 Vorjtand der 
Bergſchule in Clausthal, wo er 25. Nov. 1869 
ftarb. R. ift der Begründer des Roemermujeums 
zu Hildesheim jowie der wertvollen Mineralien: 
jammlung ber sag peu in Claustbal; jeine 
Schüler errichteten ibm dort 1882 ein Dentmal. Er 
ichrieb: «Die Berfteinerungen des norbdeutichen 
Dolitbengebirges» (Hannov. 1836; Nachtrag 1839), 
«Die Berfteinerungen des norddeutſchen Kreide: 
gebirges» (ebd. 1840), «Die Berfteinerungen des 
Harzgebirges» (ebd. 1843), «Beiträge zur geolos- 
Kenntnis des norbweitl. Harzgebirges» (5 Abteil., 
Caſſ. 1855—66). 

vemer, Hermann, Politiler und Geolog, 
Bruder des vorigen, geb. 4. Jan. 1816 zu Hilves: 
beim, ftubierte 1836— 89 in Göttingen und Heidel- 
berg die Nechte und Naturwiſſenſchaften, machte 
zum Zwede weiterer naturwiſſenſchaftlicher Studien 
Reifen in Europa und Ägypten, ward dann in feiner 
Vaterſtadt Auditor, darauf Aſſeſſor beim Stabt: 
gericht, trat aber 1852, um einer Strafverfegung 
wegen jeiner gegen die damalige bannov. Regierung 
gerichteten polit. Thätigkeit zu entgehen, aus dem 
Staatsdienjt aus und wurde Senator in Hildes: 
beim, welche Stellung er bis 1883 bebielt. Er 
jtarb 24. Febr. 1894 in Hildesheim. R. war 
1867 Mitglied des Norddeutſchen und Deut: 
ſchen —— für Wolfenbüttel; er gebörte zur 
nationalliberalen Partei. Um jeine Vaterſtadt 
machte er fi dur Begründung und Leitung des 
dortigen Muſeums verdient. Als Geolog führte er 


im Auftrage der Regierung die Interfuchungen der | 


Römer (FFriedr. von) — Römerbrief 


jüpl, Hälfte Hannovers (1845—55) aus, deren © 
gebnis die in ſieben Blatt erichienene «Geolag dan 
von Hannover» iſt. Ferner jchrieb er: «Die ares 
Verbältnifie der Stadt Hildesbeim» (Berl 1884. 
Römer, Dlaus, dän. Ajtronom, geb. 3. 
1644 zu Yarbus, war Schüler von Picard, IK. 
—81 ın Baris Lehrer des Daupbin und Bıtur 
der Akademie, dann Profeſſor der Matbemati » 
Kopenbagen. Auch war er königl. Staatirat ı 
ftarb 19. Sept. 1710 als Bürgermeifter von Inc 
bagen. Am befannteiten ijt er durch jeine Bram 
mung der Lichtgeſchwindigleit (ſ. d.). Ausb ur 
von ibm die Erfindung des Meridiantreiies be 
NRömerbad, Töplis, ilam. Toplie ır.: 
«warmes Bad»), Kurort im Gerichtsbezirt Tür 
der diterr. Bezirlshauptmannſchaft Eilli in Sion 
mart, Gemeinde St. Chriftof, am rechten lie x 
Sann, an der Linie Wien: Trieft der Efter. <U 
babn, in reizender Gegend, bat (1900) 71 €, mehr: 
indifferente Thermen (36—38° C.), deren dam 
bejtandteile Rochialz und lohlenſaure Erden find 
die nur zum Baden benußt werden, und eine u 
Bareanftalt mit Baſſin und Vollbädern Gew 
denen Denlſteinen zufolge war R. icon den * 
mern befannt. — Bol. Hoiſel, Cilli um er 
Sannbäder (Wien 1877); Mavrbofer, Kurt 
das jteir. Gajtein (3. Aufl., ebv. 18%). 
NRömerbrief, Brief des Apoitels Pazl 
an die Römer, enthält die volljtändiat: = 
gereifteite Darlegung des eigentümlich Pauls 
Evangeliums, doc ift die Briefform niht @= 
lediglih Einkleivung, fondern der R. üt an = 
tiger Brief, der feine Veranlaſſung in der bw 
fihtigten Reife des Apoſtels nach Rom bat um 9 
Zwede dient, einer zum großen Zeile aus ger 
nen Heiden, aber unabhängig von Paulus = 
unter dem geiftigen Einfluß des (udendrio 
tums entftandenen Gemeinde feine Aufjaflun * 
Chriſtentums nahe zu bringen und fi dadund "= 
ünftige Aufnahme in Rom zu bereiten. Dies 
Baufus das Volt der Römer zu den Heidemilln 


zäblt, dem er ebenfo wie Griechen und Barbım 


das Evangelium zu predigen verpflichtet fe, I * 
in —— rgumentationen doch vorzugsmen A“ 
gebildete Lefer voraus und ſucht ſeine 
vor dem jüd. Bewußtjein zu rechtfertigen. Der tv 
fucht zunächft das religidje Bewußtiein dei 2° 
tus über die durch den Tod Chrifti mög 
«Rechtfertigung aus Glauben allein dur ® 
Gnade» ins Hare zu ſeten, im Gegenfas zu Dr 
Rechtfertigung aus den Werten des Geichet, Wi 
die Juden ebenjowenig wie die Heiden durch m 
Gejegeserfüllung das Woblgefallen Gottei u” 
dienen vermögen, vielmebr auch ibrerjeiti 7" 


jelbftverfchulvete «Ungerechtigkeit» dem aöt 


Zorn verfallen feien. Cr zeigt, wie ftatt dehen ** 
Serehtigteit aus Glauben durch Ehrifti Sir 
gleicherweife für Heiden wie für Juden ermöghäi 
weift deren alttejtamentliche Begründung im &# 
ben Abrahams nad und erläutert jodann die Dr 
tragung von Gerechtigteit und Leben von dem 2" 
Chriſtus auf die vielen Menſchen durch die * 
mit der fibertragung von Sünde und Tod vor“ 
einen Adam auf alle feine Nachkommen. u. 
rechtfertigt Paulus fein Evangelium für de 

lihe Bewußtfein des Judentums, indem e 7 
daf die durch Ehrifti Tod erlangte Freibeit vor“ 
Gejeh feine Freiheit zum Sündigen fei, „de 
mebr die Gläubigen in der Taufe mit Chr 


Romerife — Romilly 


vebeimnisvolle Weije in Todes: und Lebensgemein⸗ 
chaft getreten find, dadurd der im Fleiſch berr: 
chenden und dur das Gejeß nur noch mebr auf: 
vereisten Eünde abjterben und zu einem neuen 
’eben im Geifte Ebrijti erwedt werden. Gin dritter 
Feil richtet fih jfodann an das nationale Bewußt: 
ein des Judentums und zeigt, wie die äußere Leib: 
iche Zugebörigfeit zum Bundesvolle noch fein An: 
echt auf die göttlichen Verbeifungen gebe. Gott 
abe durch die zeitweilige Verwerfung Israels nur 
‚as Geſetz feiner Heilsorbmung offenbar machen 
vollen, daß das Heil aus freier Gnade fomme und 
ticht aus der Menſchen Berdienit; die Verheißungen 
hottes aber würden dereinit auch an dem gefamten 
\srael noch in Erfüllung geben, da die Berufung der 
Jeiden nur dem Zwecke diene, Israel zur Nachfolge 
ureizen und dann zulekt ſich aller zu erbarmen. Den 
club machen fittlibe Mahnungen, die durch die be: 
ondern Verbältnifie der röm. Gemeinde veranlaht 
ind, perfönliche Mitteilungen und Grüße. Der Brief 
ft, wenn auch neuerdings von Loman, van Manen, 
Sted u. a. (j. Galaterbrief) angezweifelt, doch zu: 
verläffig echt, nur über die Zugebörigfeit der zwei 
Schlußlapitel oder doch einzelner Teile derjelben zum 
triprünglichen R. wird geitritten. Die Abjafjungs: 
eit fällt ins X. 59, — Aus der reichen Litteratur über 
ven Brief jind bervorzubeben: die Kommentare von 
Beik (in H. A. W. Meyers «Kommentam, 9. Aufl., 
Hött. 1899), Godet (deutich von Wunderlich, 2. Aufl., 
! Bde., Hannov. 1892 — 93), Lipfius (im «Hand: 
ommentar zum Neuen Teftament», Bd.2, Abteil.2, 
’, Aufl., Freib. i. Br. 1892); Yutbardt (2. Aufl., 
Münd. 1894) und Sanday und Headlam, A criti- 
‘al and exegetical commentary on the epistle to 
he Romans (Edinb. 1895). Cine populäre Aus: 
egung fchrieb Schlatter: Der R., ausgelegt für 
Bibelleier (A. Aufl., Calw und Stuttg. 1901). 
jerner find zu nennen: Mangold, Der R. und jeine 
veibichtlihen Borausfeßungen (Marb. 1884); Holk: 
nann, Der Leſerkreis desN. (im «Jahrbuch für prot. 
Tbeologie», 1886); Klöpper, Pauliniſche Studien 
Königsb. 1887); Steinmeyer, Studien über den 
Zrief des Paulus an die Römer (Tl. 1 und 2, Berl. 
894— 9); Drummond, The epistles of Paul to 
he 'Thessalonians, Corinthians, Galatians, Ro- 
nans and Philippians (Lond. 1900). Vgl. auch Pflei: 
yerer, Das Urchriftentum (2. Aufl., Berl. 1902); van 
Nanen, Paulus. Il: De brief aan de Romeinen 
Yeid. 1891); Weiziäder, Das apoſtol. Zeitalter 
3. Aufl., Tüb. 1902); Spitta, Unterfuchungen über 
ven Brief des Paulus an die Römer (Gött. 1901). 

Romerife, Landſchaft im nordöftl, Teil des 
torweg. Amtes Ateröbus (j. Karte: Schweden und 
Norwegen), zäblt (1900) 62649 E. auf 4016 qkm; 
s ift ein 200—250 m hohes Plateau, von niedrigen 
—— durchzogen und von höhern waldbeded⸗ 
en Gebirgen begrenzt, und wird von der Eidsvolder— 
ahn und der Kongsvingerbahn durchſchnitten. 

Nömermonate, im alten Deutſchen Reiche die 
von den Ständen an den Kaiſer zu Neichöfriegen 
md andern außerordentlihen Ausgaben bewilligte 
Steuer. Sie bat zu den Römerzügen des Mittel: 
ilters nur infofern eine Beziehung, als die Summe, 
ne jeder Reichsſtand nad der Matrilel von 1521 
nonatlid als Solo für die Kriegsleute zablen follte, 
ie er zum Nömerzuge zu ftellen gebabt bätte, jener 
Reichsfteuer zu Grunde gelegt wurde. Sie kam 
n die Reichsoperationskaſſe. (©. 
veien I, C.) 
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Nömerpreid, Rompreis, der große Staats: 
preis (Grand prix de Rome) für die Kompofitions: 
jhüler des Parijer Konjervatoriums. Durch den 
jährlich im November vergebenen R. erbält der Sti: 
pendiat die Mittel zu vierjäbrigem Etudienaufent: 
balt in Italien. Denfelben Namen trägt der erite 
> sten des Konſervatoriums in Brüſſel. 

Nömerquelle, Alpenturort bei Prävali (i. d.) 
in ärnten. [mittel. 

Romerdhanfend Augeneffenz, ſ. Gebeim: 

Nömerftadt. 1) Bezirfshauptmannfchaft und 
Gerichtsbezirt in Mähren, bat 382 qkm und (1900) 
28765 deutſche E, in 39 Gemeinden mit 42 Ort: 
ihaften. — 2) R., czech. Rymatov, Stadt und Sis 
der Bezirlshauptmannſchaft und des Bezirlägerichts, 
an der Linie Kriegsdorf-R. (15 km) der Oſterr. 
Staatsbabnen, hat (1900) 4762 deutſche E., Landes: 
Unterrealichule, Mebichule ; bedeutende Zeinweberei, 
Bleicherei, Woll: und Seideninduftrie, Bleiwaren: 
fabrik, Dredslerei und bedeutenden Flachsbau. 

Nömerftraken, j. Straße. \ 

Nömerzindzahl, Inviktionszabl, Kaiier: 
zabl, ſ. Inpdiktionencnklus. 

Ömerzüge, die Heereszüge der deutſchen Kö: 
nige nad Italien, um in Rom vom Papſte die 
Kaijerfrönung zu erbalten und von den ital, Ba: 
jallen fib huldigen zu lafien. Jeder Vaſall war zur 
Heeresfolge verpflichtet, bis dieſe Pflicht unter 
Marimilian 1. und Karl V. durch Geldzablungen ab: 
gelöjt wurde (j. NRömermonate). Zuletzt wurde Fried⸗ 
rich IV. 1452 in Rom gekrönt; Vlarimilian I. nabm 
puerft (1508), obne vom Papſt gelrönt zu fein, den 
Titel «erwäblter röm, Raijer» an; Karl V. ijt der 
legte Raijer, der vom Papſte getrönt ward (1530), 
aber nicht in Nom, jondern in Bologna. 

Röm. et Schult. over R. et S., binter lat. 
Bflanzennamen Abtürzung für Jobann Jakob 
Nömer, Arzt und Brofejlor der Botanik zu Zürich, 

eb. 8. ve 1763, geit. 15. Jan. 1819, und Jojepb 
Auguſt Schultes (f. Schult.); fie gaben gemein: 
ſam beraus: «Caroli a Linné Systema vegetabi- 
lium» (16. Ausg., Stuttg. 1817—30). 

Romford (jpr. römmf'rd), Stadt in der engl. 
older Gjier, 22 km von dem Babnbof Ebaring: 
Groß in London entfernt, Station der Linie Yon: 
don⸗Colcheſter⸗ Norwich· Cromer der Great-Eajtern: 
babn, bat (1901) 13656 E.; berübmte Brauerei und 
Fabrilation von landwirtichaftlichen Geräten. 

Römhild, Stadt im Kreis Hildburgbauien des 
Herzogtums Sachfen:Meiningen, in der Herrſchaft 
R. an der zur Fränkiſchen Saale gebenden Spring 
und der Nebenlinie Rentwertshauſen-R. (11 km) 
der Bayr. Staatsbabnen, Sik eines Amtsgerichts 
Landgericht Meiningen), bat (1900) 1682 E., Poft, 

elegrapb, fchöne Kirche mit prachtvollen Bronze: 

rabmälern bennebergiicher Grafen (zwei von Beter 
Viſcher), Schloß Glüdsburg (15. Jabrb.) mit dem 
Waiſenhaus der deutichen Krieger: Fehtanftalt (f. 
Kriegervereine), Spartaflen; Dampfmolferei, Braue: 
reien und VBiebmärlte. R.wird ald Sommerfriiche be: 
ſucht. In der Näbe ver Große und Kleine Gleich— 
berg (lebterer mit der Steinsburg) mit bedeutenden 
Balaltbrüden. Nah R. erbielt eine ſächſ. Linie, die 
von Ernits des Frommen Sohn Heinridy 1681 ge: 
gründet wurde und mit ibm 1710 ausftarb, den Na: 
men Sabien:Römbild. — Val. Jacob, Heinrich, 
Herzog von R. 1676—1710 (Hilpburgb. 1896). 


Teutiches Heer: | omilly, Sir Samuel, engl. Juriit und Par: 
ame 


ntöredner, geb. 1. März 1757 zu Yonden, aus 
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einer franz. Emigrantenfamilie ftammend, widmete 
ſich dem Rechtsſtudium, trat jeit 1783 ala Sachwal⸗ 
ter auf und erwarb fich große Praxis. Mirabeau 
veranlaßte ihn 1789, eine Dentichrift über die or: 
men und Geihäftsorbnung des brit. Barlaments 
zu verfallen, die großes Aufſehen machte. 1806 er: 
bielt R. das Amt des Generalfistals (Solicitor ge- 
neral) nebjt dem Nittertitel. Zugleich trat er ins 
Unterhaus ein, wo er ſich als Redner auszeichnete. 
Die Auflöjung des Ministeriums Grenville 1807 
brachte R. um jein Amt, der num ein Führer der 
DOppofition wurde. Aus Melandolie machte er jei: 
nem Leben 2. Nov. 1818 ein Ende. Seine «Ob- 
servations on the criminal law of England» (Yond. 
1810; 2. Aufl. 1811) haben auf die jpätern Reformen 
des engl. Kriminalrebt3 großen Einfluß gebabt. 
Eine Auswahl feiner Hafjiihen Reden wurde von 
Beters (2 Bde., Lond. 1820), die «Memoirs» von 
jeinen Söhnen herausgegeben (3 Bde., ebd. 1840; 
4. Aufl., 2 Bde. 1841). 

Romilly:fur-Seine(ipr.-mijibhürähn), Stadt 
im Arrondijjement Nogent:jur:Seine des franz. De: 
part. Aube, an den Linien Baris:Troves, Chaͤteau⸗ 
Thierry: N. (88 km) und Epernay:R. (90 km) der 
Ditbahn, hat (1901) 8719, ald Gemeinde 9001 €.; 
Bienenzuct, Fabrikation von Strumpfwaren, Na: 
deln, Glas, Handel mit Holz und Wolle, 

Rominten, Groß-, Dorf im Kreis Goldap des 
preuß. Reg.:Bez. Gumbinnen, bat (1900) 1158 evang. 
E., Boftagentur, Fernſprechverbindung und evang. 
Kirche. Eüdöftlich zu beiden Seiten der obern Ro: 
minte die Rominter Heide, Jagdrevier des Deut: 

hen Kaiſers (210 qkm) mit dem Hauptort Tbeer: 

ude (230 €., faiterl. Jagdhaus und einer Kirche, 
beide im norweg. Stil). Die Rominter Heide bilvet 
die Oberförftereien Warnen, Nafjaven, Szittlebmen 
und Goldap. — Bal. K. E. Schmidt, Die Rominter 
Heide und ihre Umgebung (Dans. 1898). 

Römifche Altertümer, die Zuftände und 
äußern heinungen des gejamten öffentlichen 
Lebens der alten Römer, alfo in erfter Linie Staats: 
verfafjung und Verwaltung, dann aud) Wohnung, 
Kleidung, Lebensordnung u. ſ. w. 

Bon den erjten Anfängen des röm. Staates an 
bewegt fich das öffentliche Zeben in dem Zuſammen⸗ 
wirlen dreier Faltoren: einer Befehlsgewalt, einer 
beratenden Behörde und der Vollsgemeinde. In der 
eriten Beriode des röm. Staates findet ſich die 
Ausübung der Befehlögewalt (das Imperium, f. d.) 
in der Hand eines mit Zuftimmung des Volks be: 
ftellten Königs ( Rex). Wer außer ihm polit. oder 
friegeriihe Funktionen übt (Quäftoren, ſ. d.), iſt 
von ihm beauftragt und ihm untergeordnet. Neben 
ſich hat er als beratende Bebörde den Senat (f. d.). 
Der dritte Faktor, das Volk, beſteht zunächſt aus 
den erwachſenen männlichen Angebörigen der im 
Senat vertretenen Gejchlechter, ven Patriciern (f. d.). 
Diefe find nach der berrichenden, aber ſehr unfihern 
Überlieferung in drei Tribus (ſ. d.) gegliedert, Ram: 
nes, Tities und Luceres; jede Tribus zerfällt in zehn 
Kurien (f. 2) jede Kurie in zehn Gentes (f. d.), jede 
Gens in zehn Familien. Nah Kurien gegliedert 
tritt das Volt zufammen zu einer VBerjammlung, 
den Comitia curiata (j. Komitien). Neben dieſer 
Vollbürgerichaft jteben von vornherein noch, abge: 
—* von den als Sache betrachteten Sklaven, die 
Klienten (ſ. Klientel). Als aber dann viele zuge— 
wanderte oder beſiegte Latiner in den Staat herein: 
famen, bildete fih ein neuer, bald jehr ſtarker Be: 
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völferungäteil, die Plebs (j. d.), die durch die der 
Serpius Tullius zugeichriebene Verfaſſung mit m 
Batriciern zu einer Geſamtvollsgemeinde verihm«l 
zen wurde. Er glieverte das Rolf nad dem fe 
mögen in fünf Klafien (die Mitglieder der ern 
Klaſſe hießen fpeciell Classiei, Klafliter). 
deren Bermögen unter dem geringiten Vermöun 
ja blieb, bildeten die Maſſe der Broletarier, vr 
Capite censi (j. d.). Jede Klafje war in Get 
(f. d.) eingeteilt. Aber erft nad jabrhundertdang 
Kämpfen erjtritt ſich die Plebs Gteichberehtim: 
neben dem patriciihen Erbabdel. (©. Rom |ü 
Nepublil].) — In dem zweiten großen Abidmit ic 
rom. Reihsgeihichte, der Nepublit, erleind ir 
Natur der oberiten Gewalt die Yinderung, das = 
Imperium jährlich wechjelt und auf je zwei Prit 
ren (j. d.) oder Konfuln (f. d.) ütbergebt. Zeitne 
fonnte bei ſchwietigen Berbältnifjen die Kollegialät 
der höchiten Gewalt aufgehoben werden dund & 
jeßung eines Dittators (j. d.). Während anfing“ 
neben den Konfuln fein anderer jelbitändiger & 
amter bejtebt, vielmehr die einzigen ſiehenden & 
amten, die Quäjtoren, den Konjuln ganz uniey 
ordnet bleiben, fommt es in der Folge zu einer © 
derung in der Organijation der Magiftraır dar 
Einſehung beionderer Beamten mit eigenem, eng 
Amtskreis. (S. Magistratus.) In einem eisentio 
liben Verhältnis zur Magiitratur ftand der I 
tribunat (ſ. Tribun). Der Senat wurde unter w 
Republik der Mittelpunkt des Staatäleben: 1 
der Träger des oligarchiſchen Syſtems. Zum 
anismus der republikaniſchen Staatäwerrumm 
am im Laufe der Zeit «die Verwaltung Ja 
und der Provinzen». (S. Municipien und In 
vinz.) — Die Caſariſch⸗Auguſteiſche Monardick 
feitigte die bisherigen Faktoren der Verfafiung nik 
ſondern baute ſich nur neben und über ihnen = 
(S. Imperator und Princeps.) Erſt in der iu 
tianiſch⸗ Konftantiniihen Verfaſſung iſt der Aa 
das von Gott gefandte lebendige Geieh, dat ®! 
eine Mafje von Untertbanen. j . 
Mit der polit. Verfafjung fteben im engften = 
jammenbang das Kriegäweien, das Finanen 
die Einrihtungen der Staatäreligion und die & 
richtöverfaffung. Das römijche Kriegime“ 
rubte von Haus aus auf der allgemeinen Dr 
pflicht als gemeiner bürgerlicher Laſt; aber im ta" 
der Entwidlung bat ſich der Kreis der die DR 
pflicht wirklih Ausübenden jehr verminkert: c 
unterſcheidet das Bürgerbeer (bis Marius), d 
Söldnerheer (bis Auguftus), das jtebende I" 
(Weiteres f. Legion.) — 
Was den röm. Staatshaushalt betrun, © 
bildeten Gottesvienit, Staaisbauten und jet 
Vejentiihen Krieg (406 v. Chr.) der Sol fir 
Fußtruppen neben den Berwaltungstoften duo 
ausgaben der Republit, Die frübeften Einnuhe 
ergaben ſich aus den Staatsdomanen (ager Fe" 
eus) und einer außerordentlicherweiſe erde” 
Bermögensiteuer (tributum), die nach olüdute 
Kriegen oder bei ſonſt günjtigem Kafjenitand #7 
gezahlt wurde. Später boten die eroberten = 
vinzen reiche Hilisquellen, weshalb 167 dad tr“ 
tum zwar nicht geſetzlich aufgehoben, aber thank? 
Lich nicht mehr eingetrieben wurde. Faſt dır 8" 
Bedarf wurde num den Provinzen aufgebürkt, ” 
denen die Domänen, zur Viehweide befimel 
Land (pascua) und Bergiwerte zur Verpadtun ” 
men (Staatöpäcter, publicani) und aud ver“ 
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Benußung des im Beſitz gelaffenen Eigentums di: 
elte Steuern erboben wurden. Daneben bejtanden 
ils indirekte Steuern die Zölle für Ein: und Aus: 
ubr (portoria), feit 357 v. Ehr. eine —— 
Steuer auf Freilaſſungen und mancherlei außer: 
vedentliche Einnahmen. Die de af war 
‚a8 aerarium Saturni unter Verwaltung der Quä: 
toren. Unter der Monarchie fteigerten fich die vom 
Staat oder vom Kaifer zu leiftenden Ausgaben (Hof, 
deer, Beamte, Reichspoſt, —F Unterrichtsweſen, 
Krmenverforgung). Auguſtus ſtellte zuerſt einen 
eſten Etat auf und ließ eine ſorgfältige Reichsver— 
neſſung, Volkszählung und Einſchätzung vornehmen, 
ws Grund deren das Steuerweſen geregelt wurde. 
Kbgejeben von den indirekten Steuern und den Er: 
rägen der unter Verwaltung des Kaiſers ſtehenden 
Staatd: und Krondomänen und Heinern außeror: 
ventlihen Einnahmen leiſteten die Provinzen eine 
Srund: (tributum soli) und Kopf: oder Gewerbe: 
teuer (tributum capitis), alle Reichäteile eine fünf: 
ein nn Erbſchaftsſteuer, einprogentige Kauf: und 
Nuktionssteuer und vierprozentige Stlavenverlaufs: 
teuer. An Hauptlaflen für diefe Erträge wurden 
rrichtet außer dem alten, al3 Senatskaſſe weiter 
veftehenden aerarium Saturni das aerarium mili- 
are (6. n. Ehr. als Penſionskaſſe für ausgediente 
Soldaten geitiftet), der fiscus Caesaris, die von 
aiferl. Hausbeamten verwaltete Hauptitaatätaffe, 
ınd das patrimonium Caesaris, die fatferl. Privat: 
aſſe. Als oberite Finanzbeamte fungierten die un: 
nittelbar vom Kaiſer ernannten procuratores. Re: 
ifion der Liſten erfolgte zunächſt aller 5, fpäter 
ıller 15 Jahre. — Das Diocletianiſch-Konſtanti— 
iiſche Kaiſertum centralifierte das ganze Finanz: 
veſen noch ſtärler. An der Spike jtanden der co- 
nes sacrarum largitionum (Finanzminifter) und 
»er comes rerum privatarum (Haus: und Domänen: 
ninifter) mit zahlreichen Unterbeamten und Steuer: 
aſſen (thesauri) neben der Staatshauptlaſſe und 
dauptdomänentafje (das aerarium Saturni wird 
Stadtkaſſe). Die Grundfteuer wurde ln 
—————— und Abſchäßung, Zahlung 
n Naturalien), daneben beſtand unter anderm eine 
Sewerbejteuer (chrysargyron), aud erhielten ſich 
cc die alte einprozentige Auftionsfteuer und die 
Zölle (commercia). — Zu allen Zeiten haben neben 
ven Staatsjteuern nody ziemlich bedeutende Kom: 
munallaften bejtanden. 

Das Sakralweſen der Römer ift in vielen Bunt: 
ten noch wenig gellärt. Der öffentliche Gottesdienſt 
var peinlich genau geregelt, jtand aber unter, nicht 
neben oder gar über dem Staate; die Sage ſchrieb 
jeine Einführung König Numa zu. Die Prieiter 
iind Staatsdiener mit befondern Ehrenrechten, In— 
jignien, und meijt mit Grundbefik ausgejtattet. 
Oberpriefter, d. b. nach röm. Auffafiung der Ver: 
treter des Recht3 der Götter auf Verehrung für den 
dem Staate geleifteten Schuß, tft in der Königszeit 
der König, in der Republik der Pontifex maximus, 
der Vorjteher des vornehmften Priefterkollegiums 
der Pontifices (f. Rontifer). Ihm unterfteben na: 
mentlich auch der Erbe des alten Königätitel3, der 
rex sacrorum, bie Einzelpriejter beſtiumter Götter, 
die —— und die den Staatsherd hütenden 
veſtaliſchen Jungfrauen. Außer dem Kollegium der 
Pontifice gab es noch die der Epulonen (Opfer⸗ 
anrichter), der Fünfzehnmänner für den Opfer: 
dienſt (quindecim viri sacris faciundis), welche die 
Sibylliniſchen Bücher (f. Sibylle) bewahrten, der 
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Augurn, der urfprünglich nicht zur offiziellen Briefter: 
ſchaft gehörigen Harufpices, der mit den völterrecht: 
lihen Funktionen betrauten Fetialen, der Salier, 
der Luperci, der Sodales Titii, der Arvalbrüder. 
Das Raijertum hat die röm. Staatsreligion und 
ihre Einrichtungen jorgjam bewahrt und verteidigt, 
fie fogar direlt wiederzubeleben verfucht. Dennoch 
dringen bei dem nicht ftreng erflujiven Charalter 
der röm, Religion (eine Fortſeßzung des ſchon früb 
bemertbaren eignet eine ganze 
Reihe neuer, namentlich orient. Kulte auch in den 
Staatskult ein. Als neuer nationaler Kult ift von 
Bedeutung der Kultus der verftorbenen Kaiſer (divi), 
für den eine Anzahl Priejterkollegien (sodales Augu- 
stales, Claudialesu. a.) und Opferprielter (Flamines) 
geihaffen wurden. (S. Römiſche Religion.) 

Das Gerichtsweſen ftebt in enger Beziehung 
mit der Entwidlung des röm. Rechts. Die Ge: 
richtögewalt ift ein Teil des Imperiums und wird 
dementſprechend uriprünglich vom König ausgeübt, 
dem als Hilfsbeamte die quaestores parrieidii zur 
Seite ftehen. Sie gebt nominell, aber durd die 
Provokation (j. d.) ſtark eingeichränft, auf die 
Konfuln über, bis 367 v. Chr. das richterliche im- 
perium einem bejondern Beamten, dem Prätor, 
überwieſen wird. Für die Ausübung der Gerichts: 
gewalt ſcheidet das röm. Nehtämeren ſchon früh 
zwiſchen judieia privata (Givilprozejien) und judicia 
publica (Rriminalprozeffen). Im Kriminalprozeß 
urteilte während der Altern Republik das in den 
Komitien verlammelte Boll unter VBorfiß der quac- 
stores parricidii oder bei Hochverratsprozeſſen der 
für diefen Zwed beionders gewählten duoviri per- 
duellionis. Im 2. Jabrb. v. Ehr. wurden für be: 
timmte, bäufig wiederfehrende Vergehen (Erprei: 
ungen, Amtserihleihung, Giftmord u. f. w.) be: 
fondere ftändige Gejchworenengerihtshöfe (quae- 
stiones perpetuae) eingejebt, gewöhnlich unter Vor: 
fig eines Prätors. In der Hailerzeit fam dafür teils 
der von den —— vor dem Senat geführte Prozeß, 
teils die kaiſerl. Kabinettsjuſtiz auf. Der Civil— 
prozeß wurde von einem vorſihenden Oberbeamten, 
alſo gewöhnlich dem Prätor, eingeleitet. Das Ur— 
teil ſprachen entweder von beiden Parteien beſtellte 
Einzelrichter (judices, arbitri) oder Richterkollegien: 
die decemviri litibus judicandis (f. Decemvirn), 
die Centumviri (f. d.) und die Recuperatores (f. d.). 
yn der ſog. freiwilligen Gerichtsbarkeit (Adoption, 
greilafiung u. ſ. w.) handelte der Prätor allein. 

ie Geſchworenen für den Ariminal: wie für den 
Eivilprozeß wurden der allgemeinen Richterliſte 
entnommen, die zuerjt nur aus Senatoren, feit 
Grachus aus den Nittern, dann aus Senatoren 
und Rittern, endlich Senatoren, Nittern und Sirar: 
tribunen zujammengeftellt wurde. Außer der Kri: 
minal: und Civiljurispiltion gab es noch die in 
Sachen eines Privaten gegen die Gemeinde bejon: 
ders von Genforen und Ädilen nad ſelbſtändigem 
Urteil ausgeübte ſog. Ndminiftrativgerichtsbarteit. 

Litteratur. Lange, R. A. (3 Boe., Berl. 1863 
— 71; Bd.1u.2,3. Aufl.1876—79; Bd. 3, Abteil. 1, 
2. Aufl. 1876); Gubl und Koner, Leben der Griechen 
und Römer (6. Aufl., bejorgt von Engelmann, ebd. 
1893); Beder, Gallus (neue Bearbeitung von Göll, 
3 Bve,, ebd. 1880-81); Marquardt und Momm: 
en, Handbuch der R. A. («Röm. Staatsreht», von 

tommfen, Bd. 1 u. 2, 3. Aufl., Lpz. 1887— 88; 
Bd. 3,1888; «Rom. Staatöverwaltung», von Mar: 
quardt, Bd. 1,2u.3, ebd. 1874— 78; 2. Aufl., Bo. 1, 
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1881; Bo. 2, bejorgt von Deſſau und Tomaszewili, | ratu 
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rgeichichte erjt auf den Plan, als ſie nad ia 


1884; Bo. 3, beiorat von Wiſſowa, 1885); Mapvig, | Eintritt einer böbern, von anderer Seite berle 


aflung und j 
(2 Bve., ebd. 1881— 82); Herzog, Geſchichte und 


Epitem der röm. Staatöverfaflung (2 Bpe., ebd. 1884 | 


—$91), 
miſche Erde, joviel wie Umbra (i. d.). 
er e Kamille, ſ. Anthemis. 


NRömifche Kunft. Die Geihicte ver N. R. laßt 


fih in zwei aroße Abichnitte teilen. In der ältern 
Periode, deren untere Grenze dur die feit dem 
zweiten Puniſchen Kriege beginnende Ausbreitung 
der röm, Herrichaft über Italien binaus bezeichnet 
wird, iſt der Einfluß der Etrusliſchen Kunſt (j. d.) 
der berribende. Der Reichtum an Kunjtwerten in 
Nom war in diefer Zeit nicht groß und die Liber: 
lieferung berubt, abgejeben von vereinzelten Über: 
reiten arcitettonisher Monumente und von Werfen 
der Hleintunit, deren Kenntnis namentlich den vor 
wenigen Jabren gemachten Gräberfunden am Esqui⸗ 
lin verdantt wird, im weientlichen auf litterar, Nach— 
richten. Der zweite Abicnitt umfaßt die lebte 
republilaniſche Zeit und die Kaiferzeit. Der Cha: 
ralter diejer Periode wird beftimmt durch den Ein: 
fluß der griech. Kunft. Mit der Eroberung der ditl, 
Yänder gelangten ungebeure Schätze griech. Kunit: 
werte als Kriegsbeute nah Rom, Kunſtliebhaberei 
und Sammelleidenſchaft erwachten; Rom wurde jetzt 
das, was ein Jahrhundert vorher die Hauptjtädte 
der bellenijtiichen Reiche gewejen waren, ein Gen: 
trum und eine Pflegejtätte der — Kunſt. So⸗ 
wohl die Architeltur wie die Plaſtik und Malerei 
dieſer Zeit ſchließen unmittelbar an die bellenijtische 
Kunſt an und fübren deren Formenſprache weiter. 
Näberes ſ. die Tertbeilage. Hierzu die Tafeln: 
Römische Kunſt I (Ehromotafel: Auguftus), II 
und II. — ®al. außer den bei den Artifeln Archäo: 
logie, richte Kunft, Alerandriniihe Kunſt und 
Pompeji angefübrten Werlen: Durm, Die Bau: 
funft der Etrusler und Römer (Th. 2, Bd. 2 des 
«Handbuchs der Architeltur», 2, Aufl., Darmit. 
1892); Büblmann, Der röm. Tempelbau (Heft 9 
von «Die Baufunft», Berl. 1902); Helbig, Fuhrer 
durch die Öffentlichen Sammlungen Haffiier Alter: 
tümer in Rom (2, Aufl., 2 Bve., Lpz. 1899); Ber: 
noulli, Rom. Ikonographie (2 Tle., Stuttg. 1882 
— 94); Pbilippi, Über die röm. Triumpbalreliefe 
(in den «Abhandlungen der Königl. Sächſiſchen Ge: 
ellibaft der Mifjenjchaften», VI, Nr. 3, Lpz. 1872); 
Urlichs, Die Malerei in Rom vor Cäſars Diktatur 
(Würzb. 1876); PB. Girard, La peinture antique 

Römische Hurie, ſ. Kurie. [CPar. 1892). 

Römifche Litteratur, Obgleich der Gebrauch 
der Schrift ſchon unter den Königen nah Nom lam, 
vergingen doc Jahrhunderte, bis bei den Römern 
eine wirlliche Yitteratur entitand. Zwar findet man 
ſchon in der Erzäblung von der Virginia (449 v.Chr.) 
öffentlihe Schulen in Rom erwähnt; allein, wenn 
dies nicht ein aus fpäterer Zeit entlebnter Zug der 
poetiſch ausgeſchmückten Erzählung ift, jo wurde in 
diefen Schulen jedenfalld nichts gelehrt als Leſen, 
Schreiben und Rechnen obne Zugrundelegung von 
Büchern, wozu dann das NAuswendiglernen des 
Zwölftafelgeiehes Fam. Es gab ferner Elemente einer 
nationalen Boejie in den Fescenninen (j. d.), den Sa- 
turae (j. Satura) und Atellanen (j. d.); es gab auch 
eine eigentümliche VBersgattung bierfür, den Satur: 
niſchen Vers (j.d.). Doc it davon fozufagen nichts 


überliefert, und diele Elemente treten für die Pittes | 


tung des röm. Staates | menden Runftdichtung veredelt wurden. Als ihm 


lich firierte Spradhdentmäler vor den Auftreteneine 
Yitteratur fennt man nur meist trümmerbaft eche 
tene religiöje Formeln und Lieder, wie die der Ach 
ſchen Brüder (1. d.) und der Salier (ij. d.) und Geis: 
vor allen das Grundgeſeß der Zwölf Tafeln i.r. 

man bört von einer von dem oberiten Price 
tollegium, den Pontifices, geführten Liſte der jür 
liben Beamten (einem Teile der «Stadidtern 
annales maximi), von Berträgen und Amtsbütn 
von Privathronifen der vornehmen Häuer, de 
Inbalt zu einem guten Teil in die ipätere Beihik 
Ihreibung überging, von Leichenreden und Ans 
liedern, endlich fennt man zum Teil tunitmähig a 
gefaßte Grab: und Eiegesinfcriften, die zu ix 
wictigiten und berübmtejten Reiten des Altertum: 
—8 und deren alteſte, bis an den Anfang ve 
3. Jabrb. v. Ebr. zurüdgebende auf den Grabmilr 
der Scipionen an der Appiichen Strafe wieder ai: 
funden worden find. In diejelbe Zeit fällt and ?- 
erſte Regungeinerlitterar. Tbätigteit, beitebentiam 
Veröffentlibung einer polit. Nede und, mie es kom. 
einer Spruchſammlung in Verſen, ausgeben de 
dem in bie innere und äußere Bolitit Roms tie w 
greifenden Appius Claudius Cäcus, Cenier 3 


v. Chr. Doch gaben derartige Veröffentliche 
Anbaltspunfte für eine weitere Ausbilum 
0 


eine joldye lam vielmebr, wie alle Elemente bir 
Fer den Römern unter griech. Einilus = 
240 v. Chr 

ner, ſpäter Freigelaſſener, Livius Andrenius, = 
aus dem Griechiſchen übertragenes Schauſrie 
Nom zur Darftellung und eröffnete fo die Auft 
rung von gried.:röm. Dramen in Rom, währen € 
mit jeiner überſezung der Odyſſee ein Sculn 


lieferte, das den geiftigen Horizont weientlib « 


weitern mußte. Dan beginnt desbalb mit Yo 
Andronicus die Geihichte der N. L., die mm u 


drei Hauptperioden verläuft, der vorklaifiihen u 


altertümlichen, bis Cicero, der klaſſiſchen von Eur 
bis zum Tode des Auguftus, der nadflaffit 
d. b. bis zum Übergang ins Mittelalter. 

der eriten Periode war des Livius An 


. brachte ein tarentiniicher Ariegsarium 





nicus näcfter Nachfolger Nävius, der jeit We 


men auf die Bühne bradte. Er verfertigte Irar 
dien und Luftipiele teild aus griech., teils aus rin 
Stoffen und kultivierte im hoben Alter aub w* 
das Epos im nationalen Saturniihen Ver W 


mit nationaler polit. Tendenz. Nach ibm aber mu 


delte die Dichtung zunächſt ausſchließlich an“ 
Bahnen. Plautus if der fruchtbarſte Nertreter « 
fabula palliata (f. Comoedia), d. b. des der nm? 
attiſchen Komödie entnommenen, von ibm aber 
röm. Geſchmad mit Geift und genialer Her“ 
über die Sprache angepaßten Luitipiels. Em 
führte als erfter ins Epos mit bejtem Erfelae W 
griech. daltyliſchen Herameter ein und fubr fer, # 
griech. Tragödie auf der röm. Bühne —— 
in welchem Streben er dann in feinem Reffen Fa 
vius und nad diefem in Accius Nachieları 1° 
während mit größerm Erfolge bein Publikum d 
griech. Luftipiel von Cäcilius Statius umd veral® 
von Zerentius mit dem Beſtreben weiter get“ 
wurde, auch feinere Übren zu bejriedigen, d# '- 
derbe Komodie des Plautus vorausiehte. Der 
ſchaft der griech. Richtung treten aber N 
Ende diefer Veriode wieder nationale 
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3. Gebälk im ionischen Stil 
vom Tempel der Fortuna Virilis 
zu Rom, 


1. Gebälk im korinthischen 
Stil vom Tempel 

des Jupiter Stator zu Rom. Alk 

2. Rundtempel zu Tivoli (rekonstruiert). 
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\ db, Detail von der Porta aurea des Diocletianspalastes zu Spalato. 
1J R 8 | u 
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4. Detail der rekonstruierten — 5X? 
des Kolosseums zu Rom, 7 
M 
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6. Tempel des ‚Jupiter Cupitolinus zu Rom (rekonstruiert). 
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RÖMISCHE KUNST. I. 









2. Caracalla 
(Museum zu Neapel), 


ee, 
Zus „EZ — 


1. Julius Cäsar 


e | 6 
(Museum zu Neapel) ⸗ J — — 
rein 





6. Reiterstandbild des M. Nonius Balbus 
(Museum zu Neapel), 


4. Reiterstandbild des Kaisers Marc Aurel 
auf dem Kapitolsplatz zu Rom. 





6. 7. Pompejanische Wandmalereien (Museum zu Neapel), 
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Römiſche Runſt. 


1) Baukunſt. Von Bauwerlen aus der ältern 
Zeit it nur Geringes befannt. Der beveutenpite 
Bau, der Tempel des Jupiter Capitolinus, deſſen 
Fundamente 1865 und 1876 aufgededt find, war 
nach Art der etrust. Tempel (f. Tafel: Gtrustif de 
Kunſt, Fig. 5 u.7) von den tarquiniichen Fürften 
erbaut (j. Tafel: Römische Kunſt IL, Fia.6). Auch 
die liberrefte des Carcer Mamertinus (j. d.), der 
Cloaca maxima (f. Rom, das antile), der alten Be: 
feſtigung des Palatins, die älteſten Teile der Ser: 
vianiſchen Mauer zeigen diejelbe Bauart, wie fie der 
etrust, Architeltur eigentümlih ift. Die großen 
Öffentlihen Baumerfe wurden aus Quadern, die obne 
Mörtelverband gefligt wurden, hergeftellt; daneben 
bediente man fib für die Privathäufer einer Kon: 
ftruftion aus Holz und Luftziegeln. Bis gegen das 
Ende der Republik hin wurde der Fehmziegelbau feft: 
gehalten. An feine Stelle teitt mit dem lebten vor: 
hriftl. Jahrhundert der Baditeinbau, und in Verbin: 
dung damit, für die Bekleidung der Ziegelwände, die 
Berwendung von Marmor, an deſſen Stelle für 
anſpruchsloſere Bedürfnifie bemalter Stud genügte. 
Wie in den Anlagen der Brivatbäufer, fo entfaltete 
fich noch mebr in denen der öffentlichen Bauten nad) 
der Augufteiihen Zeit hin ein immer reicherer Luxus 
und im Zufammenbang mit den großen Aufgaben 
bildete die Architeltur in diefer Bertode ihren großen 
Stil aus. Sie ſchließt ſich darin an die Vorbilder 
ver belleniftiihen Architeltur an, giebt aber allem 
eine freiere Ausgeftaltung und fördert vieles erjt 
zur eigentümliden Entwidlung, jo vor allem die 
Bogen: und Gewölbelonftruftion, in der fie an Groß: 
artigfeit der Leiſtungen (Pantheon und Baſilika 


ägppt. Gebäude, die ausgedehnteite ift, die Bauten 
des Antoninus Pius und Marc Aurel (f. Antoninus, 
Marcus Annius Verus) ſchließen die Blüte der röm. 
Architektur ab. Unter den Nachfolgern bört die 
Bauluſt nicht auf: die al der Caracalla— 
Ihermen zu Rom (}. Tafel: Bäder I, Fig. 1) 
und andere große Bauten, namentlich in den m 
Provinzen, jind ſprechende Zeugnifje dafür. Aber 
von der Zeit des Diocletian an macht ſich bei aller 
Großartigkeit, die die röm. Architektur in der Be: 
wältigung des Techniiben und Mechaniſchen bei: 
bebält, ein fortichreitender Rüdgang bemerklich. Bei 
dem zunehmenden Mangel eigener neuer Erfindung 
greift die Benußung des aus Älterer Zeit Vorhan— 
denen, wie fie3.B. am Triumphbogen des Konftantin 
(j. Tafel: Rom I, Fig. 2) auffallend bervortritt, 
immer mebr um ſich. Mit der Wiederverwendung 
alten Materials befaßt jih auch in weitem Umfange 
die fich zu diefer Zeit entwidelnde chriſtl. Baukunſt. 

Unter den nob vorbandenen Werten der röm. 
Architektur find überreſte öffentlicher Bauten nicht 
nur in Rom (f. Tafel: Nom II), fondern in den 
Provinzen zablreich vertreten. Darunter find viele 
nicht in der urfprünglichen Geitalt, fondern in dem 
durch fpätere Umbauten veränderten Zujtand er: 
balten, fo 3. ®. der hervorragende Kuppelbau des 
Bantbeon & d. und Tafel: Nom I, Sig: 1), das, 
von Agrippa angelegt, feine jebige Gejtalt im 
2. Jahrh. gewonnen hat. Weitaus die meijten unter 
den erhaltenen Bauwerken find Nukbauten, im 
denen die röm. Architektur ihre Hauptleijtungen 
aufweiſt, während der Tempelbau zurüdtritt. Die 
Tempel find in der Regel als rechtedige Gebäude, 


des Marentius) mit der Kunſt aller —— wetteifert. die aus dem umſäulten, offenen Bronaos und der 


Neben den Bogen und Kuppeln 
griech. Säulen, Gebälte und Giebel (ſ. Tafel: Ro: 


ebielt man die geſchloſſenen Eella beſtehen, angelegt. Aber neben 


den recbtedigen fommen auch Rundtempel (Bantbeon 


mifche Kunſt IL, ig. 1u. 3) der veforativen Wir: | und Herculestenipel in Rom, Beftatempel in Rom, 


fung wegen bei, jchaltete in freier Auswahl mit ven 


zu Tivoli [f. Tafel: Röomiſche Kunft IL, Fie. 2), 


Gliedern der verjchiedenen Syſteme, bildete das Alte | neben den einfachen auch Toppeltempel (Tempel der 


um, ermeiterte ed und ſchuf unbetünmert um den 
Verluſt des einbeitlihen Charakters neue Bildungen, 
wie das Kompofitenlapitäl (f. d.). 

Auguftus leitete mit feiner Bauthätigkeit, die 
unter anderm ben damals nod) freien Campus Mar- 
tius (ſ. Marsfeld) zu einer architeltoniſchen Pracht: 
anlage umſchuf, eine Periode der größten Unter: 
nehmungen ein. E3 folgten die Kaijerpaläfte auf 
vem Walatin (Domus Augustana, Domus Tibe- 
riana); Neros Name ift mit der ungebeuren Anlage 
des Goldenen Haufes und mit dem nad) dem Brande 
erjtebenden Neubau der Stadt verfnüpft. Inter 
Titus fällt die Erbauung des Kolofjeums (f. d. und 
Tafel: Rom I, Fig.3). Das Forum des Trajan mit 
feiner noch aufrecht ftebenden Säule (1. Taf. I, Fig. 4) 
als Mittelpuntt, die Anlagen des Hadrian in und 
außerhalb der Stadt, unter denen die Tiburtinifche 
Billa, voll Nahabmungen berühmter griech. und 


Brodhaus’ Konverjations:Lerilon. 14. Aufl. R. A. XII. 


Venus und Roma an der Bia Sacra in Rom) vor. 
Ein Unterbau trägt den Tempel, nicht wie in der 
griech. Architektur auf allen Seiten, jondern meijt nur 
an der Frontſeite jtufenförmig gebildet und bier in 
der Hegel zu einer großen Freitreppe erweitert. Je 
nab der Wahl der Säulenorpnung (dorifch:tosca: 
niſch, ioniſch, korinthiſch) richten fich die Formen und 
Verbältnifie des Baumerfes. Am bäufigjten wurde 
die forintb. Ordnung verwendet, deren fünitlerifche 
Ausgejtaltung jih an hervorragenden Beilpielen aus 
den verſchiedenſten Zeiten (Tempel des Mars Ultor, 
Eäulen vom Gajtor: und Bollurtempel und vom 
Beipafianstempel am Forum, Tempel der Faujtina 
u. a.) verfolgen läßt. Für den Eindrud des Ganzen 
war die reiche, in Marmor, Granit oder bemaltem 
Stud durchgeführte Ausftattung des Hußern und 
Innern von weſentlicher Bedeutung. Entichiedener 
als in den Tempeln prägt fich der röm. Charalter 


Römische Kunft 


in den Nusbauten aus, am einfachiten und ſtreng⸗ 
ten in den Stadtmauern, Straßen, Thor: und 


ahnlich wie die folofialen Aauäpdufte (f. d.), die 
wie die Aqua Marcia und Aqua Virgo in Rom) 
ibre Brauchbarleit zum Teil bis beute nod er: 
halten haben. Dem öffentliben Verlkehre dienten 
Die Fora oder Märkte (j. Forum; die Abbildung 
des Forum Romanum j. die Tertfigur beim Artilel 
Forum fowie die Tafel: Rom I, Fig. 1; den 
Grundriß ſ. Kom, S. 954), umſchloſſen von Hallen, 
in denen ſich das Gejchäftsleben abipielte, und von 
ven bedeutenditen öffentlichen Gebäuden. Unter die: 
jen nebmen die Bafililen eine der erjten Stellen 
«in. Als Berfammlungsräume für große Menſchen⸗ 
maſſen, urfprünglich für den Handelsverlehr, jpäter 
für Gerichtsverhandlungen bejtimmt, mußten fie in 


ihren Abmeſſungen möglihit geräumig nd 


werden. Wie weit man hierin ging, jeigt am gro 

artigiten die Marentius:Bafılifa in Nom, die im 
Querſchnitt noch über die eg — 
Kölner Domes binausgebt. Die Anlage der Bafı 
difen, die für die riftl. Kirche vorbildlich geworden 
iſt, ift in der Regel dreiſchiffig mit — * ge⸗ 
dedtem Mittelſchiff und hohem Seitenlicht, mit einer 
Vorhalle an der einen und einem exedraartig aus: 
gebauten Tribunal an der andern Echmalieite. Nach 
dieſem Grundriß ift die woblerbaltene Baſilika in 
Bompeji, ebenjo die in Trier gebaut, während die in 
Rom erhaltenen Bafılila Julia und Bafılifa Ulpia, 
die das Hauptgebäude des Forum Trajans bildet, 
als fünfihiffige Bauten angelegt find. Bon andern 
Bauwerten, die dem öffentlichen Verkehr oder als 
Staatd: und Verwaltungsgebäude dienten, wie die 
Kurien, Komitien, Tribunalien u. a., ift die Einrich: 
tung mehr aus den Beichreibungen der Schriftiteller, 


namentlich des Vitruvius belannt, ala aus erhalte: | 


nen Nejten erfichtlih. Dagegen —— die monu—⸗ 
mentale Überlieferung von der Anlage der Etaats: 
bauten, die Ir die Schauluft des Volls errichtet 
wurden, eine Hare Borftellung. In den Theatern, 
Ampbitbeatern und Eirten (f. Cirkus) zeigt die 
röm. Arditeltur, was fie im Außenbau vermag. 
Bei der ftarten Höbenentwidlung, die die Menge der 
Sipftufen veranlaßte, ergab ſich die Aufgabe, große 
Außenwände zu dekorieren, die der innern, in einzel: 
nen Abjägen u Anlage entiprechend von 
Stodwerk zu Stodwerf anſtiegen. Ein jchöner Reſt 
des Außenbaues, in doriich-toscan. und ion, Orb: 
nung, tt vom Marcellustbeater in Rom erhalten. 
Großartiger als dieſes wirkt der vollftändiger erhal: 
tene und in riefenhaften Dimenfionen ausgeführte 
Bau des Koloſſeums (f. d. fowie die Tafel: Rom I, 


Fig. 3 und Tafel: Nömiiche Kunſt IL, 34 4), 
vem ſich von außerröm. Anlagen gleicher Bejtim: 


mung die Amphitheater von Berona, Capua, Pom— 
yeji anjhliegen. Von Eirkusbauten war der zum 
Zeil noch erhaltene Cirlus Maximus in Rom 5* 
Textfigur beim Artikel Cirkusſ), der 150000 Men: 
ſchen Tabte, ber größte. Hier war, bei gejtredtem 
Grundriß, die Längenausdehnung das Charafteri: 
jtiiche der Anlage. 

‚Wie für die Vergnügungen, jo war auch für 
die Gefundbeitäpflege durch öffentliche Anjtalten 
gelorgt. Seit dem zweiten Puniſchen Kriege wur: 
den Öffentliche Bäder (j. Bad) errichtet, ſeit Agrippa 
die den grieh. Valäjtren nachgebildeten Thermen 


| für die jelbit in den lleinern Provi 
Brüdenanlagen, vie ſchmudlos und ſchlicht in der in Bompejt, eine jehr Iururiöje 
Form, aber jebr dauerbaft in ver Ausführung find, | liebt wurde. Die Kaif 


boten ſich in der Erbauung von Anlagen diejer An, 
inzialftädten, ww 
usftattung be 
ertbermen überraichen durt 
die große Ausdehnung ibrer Räumlichteiten (i. die 
Karte: Altes Rom). Sie enthielten nicht mur tw 
eigentlichen Baderäume, jondern daneben auch Hal 
| len zum Mandeln, für Epiele und Leibesübungen. 
Läden, Wirtſchaften u. a. In dieſen —— 
langt der röm. Innenbau, die kunſtleriſche Aus 
ftaltung der reich gegliederten und vielfach mit tot 
barer Marmorbefleivung veriebenen ı 
\ die Kuppel: und Gewölbelonjtruftion zur jreieten 
| Entfaltung. Die Thermen zu Bompeji (}. Tate: 
Bader I, Fig. 2) geben von der techniſchen Einnit 
‚ tung der Baderäume, die des Garacalla in Rom, ım 
| ter den erbaltenen architeltoniſch die bedeutenbiter 
(. I, fig. 1), von der Großartigleit der Raum 
dispofition die beite Borftellung. Den öffentliben 
Baulichkeiten, unter denen noch die Triumpb- 
bogen (ſ. Tafel: Rom I, Fig. 2) und Ehren: 
jäulen (j. Taf. I, Fig. 4) zu nennen find, reibe 
ſich die Brivathäufer, Baläfte und Villen an. Ta; 
röm. Haus (f. beijteben- 
den Blan) bejak urjprüng: 
lih einen Mittelraum, 
das Atrium (1); e8 war 
ein quadratijcher Sinnen: 
bof, nur an den Seiten 
bedacht, während in der 
Mitte eine Öffnung (Com: 
pluvium) für den Abzug 
des Rauchs und eine 
unterbalb verfelben lie: 
gas: Vertiefung im Fuß: 
oden, das Ampluvium 
(2), für Sammlung des 
einfallenden Regenwaflers diente. Von vorn war 
das Atrium zugänglid durch einen Eingang 
\ forridor, das Beltibulum (8), nach binten ſchleſen 
ſich das Hauptwohnzimmer, dad Tablinum (4), an 
den Seiten Kleinere Rammern an. Es bildet and 
in den erweiterten Anlagen der jpätern Zeit (f. die 
Zertfigur beim Artifel Pompeji) den Kern ber An 
lage. Abweichend von der modernen Ardhiteltur 
liegt der Hauptausprud des röm. Haufes nit m 
der Facade, jondern in dem Innern, dejien Wan 
flächen mit Malerei, Stud und Marmor rei aus: 
gejtattet wurden. Der jpätröm. Baufunft geben 
der Palaſt des Tiocletian zu Spalato (Anjang des 
4. Jahrh.) an; an feiner Nordſeite befand füb wir 
jog. Porta Aurea, deren Mauerflächen ihre Detor« 
tion dur Säulenftllungen mit Bögen und Rijcen 
(1. Tafel: Romiſche Kunft U, Fig. 5) erbielten. 
2) Bildnerei. Die erhaltenen Bılpwerte der AN. 
(insbejondere Statuen und Büjten) unterjcheiden 54 
von den griehijchen dur ihre natürliche, das reale 
Leben nüchtern auffafiende Wiedergabe der Birt 
lichleit. In den ältejten erhaltenen Borträtmerin. 
die aus der legten republilaniihen Zeit ftanımen 
fommt dieſer Unterſchied der gregeten Ideeli 
ſierung den gleichzeitigen griech. Bildniswerin 
egenüber am jtärkiten zum Ausdrud. Die rim 
— bat an die Sitte, die Bilder der Akne 
in Wachsmasten aufzubewahren und im Arm 
des Haufes aufjujtellen, angelmüpft; fie dient = 
erjter Linie der Erinnerung an die Beritorbenen m? 
aus dieſer Beitimmung erklärt ſich ihr Charaltm. 

















eingeführt, und die Kaiſer bis Konftantin d. Gr. über: | Aber neben dem privaten Porträtwert mar iden 


Römische Kunft 


früh die Sitte, verdienten Männern Standbilver 
öffentlich aufzujtellen, in Rom bervorgetreten; fie 
nahm mit der Zeit eine immer größere Ausdehnung 
an. Namentlich find es die Statuen und Büjten der 
Kaifer, die in ungäbliger Menge bergeitellt wurden. 
Dei dieſen lag eine auf idealifierte Wiedergabe ge: 
richtete Geſtaltungsweiſe nabe und war in bejon: 
dern Fällen jogar geboten. Hinter ihr trat aber die 
auf ſchlichte Individualifierung ausgebende Dar: 
jtellung teineswegs zurüd. So behielt man in den 
Bildniswerten der lehtern Art auch das Koſtüm des 
Lebens bei und ftellte den Kaifer in der Friedens— 
tracht der Toga oder in der Kriegärüftung, bäufig 
au zu Pferd oder auf dem Triumphwagen dar. 
Das —*8— erhaltene Werk dieſer Art iſt die Mar— 
morſtatue des Auguſtus im Vatikan (ſ. — und 
Tafel: Römische Kunft I: Auguitus). In ähn— 
lich realiftiicher Auffafiung, die ohne zu idealifieren 
dod der Situation und dem Weſen der Berjönlid: 
keit entiprechend die Hoheit des Herrſchers zum Aus: 
drud bringt, ift die berühmte Reiterjtatue des Marc 
Aurel auf dem Kapitolsplage in Rom (ſ. 20. II, 
Fig.4) gehalten. Auch die Statue der ſihenden Agrip⸗ 
ya Taf. III, Fig.3) und die Reiterftatue des Bal- 
bus (}. Taf. ILL, Fig. 5) verdienen als herporragende 
Beiſpiele erwähnt zumwerden. Über diefean der treuen 
Wiedergabe der wirklichen Erſcheinung feithaltende 
Darftellungsform geben die Bildniswerle hinaus, 
die den Dargeftellten in erhöhtem Charalter zeigen 
wollen. Hier erſcheint die Berjönlichkeit nicht in der 
Tracht des Lebens und der ihr natürlichen Haltung, 
ſondern in beroifcher Nadtbeit, und häufig in einer 
Stellung und mit Attributen,, die pe die Vergött: 
Lichung des Kaiſers hindeuten. Meijt gebt aberauc in 
dieſen Darftellungen die Spealifierung in das eigent: 
liche Borträt, d.b. in die Gefichtözüge, nicht mit über, 
die den natürlichen Ausdrud des Lebens behalten. 
Diefen fennen wir von fämtlichen Kaijern, wie aus 
den Statuen jo aus den in noch weit größerer Zahl 
rbaltenen Büjten und daneben aus den zum Zeil 
Jervorragend guten Daritellungen auf geihnittenen 
Steinen und Münzen. Sie find die ficherften und 
n ibrer Vollſtändigkeit beften Quellen für die röm. 
Runitgeichichte überbaupt. Und an ihnen läßt fi 
ım genaueften verfolgen, wie der yormengeihmad 
and die Technik in den verjchiedenen Zeiten andere 
zeworden find, wie die einfachere Art der Kunſt der 
Auguſteiſchen Zeit allmäblih in eine effeltwollere 
ınd maleriſche Bebandlungsweije übergebt. Denn 
nebr in dem Wechſel diefer äußerliben Dinge liegt 
as Unterfheidende in den verſchiedenen Jahrbun: 
rerten, als in dem Wechfel der Auffafiung, die bis 
u dem im 3. und 4. Jahrh. ſich vorbereitenden Ber: 
all denſelben Grundton bebalten bat, in dem fpäten 
Borträt des Garacalla (f. Taf. III, Fig. 2) noch ein 
benjo ſchonungsloſes Feitbalten an unbedingter 
laturtreue offenbart, wie es ſchon die Kunft der 
epublitaniichen Zeit geliebt hatte, und in Bildnis: 
erten, wie dem des Pompejus, auch dem des Cäfar 
j. Taf. III, Fig. 1), zur Erſcheinung fommt. 

Ahnlich eigenartig wie im PBorträtwert zeigt ſich 
ie röm. Bildnerei in den Darftellungen, die an 
frentlihen Dentmälern, an Triumpbbogen und 
Säulen die röm. Siege verberrlichten. In diefen 
Berlen findet die jpäthellen. Kunſt aufröm. Boden 
ine felbjtändige Fortentwidlung, ſowohl dem Sn: 
altlihen der Darftellung ala dem Etile nad, für 
en die ftarfe Erhebung des Reliefs, die Menge und 
Jeprängtbeit der Figuren, die Bewegtheit der Kom: 
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pofition, das Eintreten landſchaftlicher Motive in 
die Darftellung harakteriftiich find. Den Übergang 
zeigt das Jultergrabmal in St. Remy (Süpfrant: 
reich), das einzige Werk diejer Art, das fih aus 
Augufteifcher Zeit erhalten hat, mit feinen großen 
Kampfvarftellungen. Ihm folgen die 3434 am 
Triumphbogen des Titus mit den —— der 
Apotheoſe des Kaiſers und des ——— über Ju: 
däa. Danndie Trajansfäule(j. Tafel: Rom IL, Fig 4), 
deren fpiralartig um den ganzen Schaft fi bin: 
ziebende Reliefs in einer Darjtellung von 2500 Fi: 

uren den Sieg des Kaiſers über die Dacier feiern. 

'ine ähnlich figurenreihe Schilderung, die ſich auf 
die Marfomannentriege bezieht und die wegen der 
realiftifch treuen Wiedergabe der german. Bölter: 
ſchaften interejjant ift, Sjhmüdt die Piazza Eolonna 
in Rom. Das lebte, größere ſelbſtändige Werk diefer 
Art, der Triumphbogen des Septimius Severus mit 
den Scenen aus den Kriegszügen am Euphrat und 
Tigris, ftammt aus dem & 203. Schon bier zeigen 
fi in der Überfüllung und Leblofigkeit der Dar: 
ftellung bie Spuren des beginnenden Berfalles, der 
in der Folgezeit so zunimmt. Ein en 
ipäter war die Geftaltungsfraft der R. K. ſolchen 
Leiſtungen nicht mebr gewachſen. 

m Öegenjak zu bieten öffentlichen Monumenten, 
die die geſchichtlichen Ereignifje verewigen, tritt das 
National:Römifhe in den privaten Bilpwerlen na: 
mentlid der jpätern Kaiſerzeit ftarf zurüd. Unter 
ihnen nehmen die Grabdentmäler, wenigjtens ber 
Zahl nad, die beveutendite Stelle ein. In den 
maſſenhaft erhaltenen Sartophagen zeigt ſich die 
Produktivität der Kunſt auch im 3. Jahrh. noch 
jtarf, aber faſt nirgends äußert fich eigene Erfindung, 
weder in der arkiteltoniihen Form, noch in der 
bildlichen Deloration, die beide griech. Vorbildern 
unmittelbar entlehnt jind, freilich auch gerade durch 
diefe Abhängigkeit indirekt ihre hohe kunftgefchicht: 
libe Bedeutung baben. Der einzige aus altröm. 
Zeit ftammende Sarfophag, der aus dem Grabmal 
der Scipionen bei Rom jtammende Sarkophag des 
2, Cornelius Scipio im Vatikan, weicht durch feine 
nah Art eines Altar gebildete Form von ben 
übrigen ab, die in ihrer ganzen Mafje aus der 
Kaiferzeit berrübren, als die Eitte des Begrabens 
—— der Leichenverbrennung erneut in Aufnahme 
am. Die meiſten dieſer Sarkophage ſind von 
mittelmäßiger Arbeit, und nur in verbältnismäßig 

eringer Anzahl finden fi jo fein und mit aller 
orgfalt ausgeführte Stüde, wie 5. B. außer ber: 
vorragenden Eremplaren in den röm. Sammlungen 
der fhöne Medeajarlopbag im Berliner Muſeum. 
Für die Entwidlung der R. K. ijt die mafjenbafte 
Anjammlung berühmter gried. Kunſtwerke in Rom 
namentlid in der legten republikaniſchen Zeit und 
der erjten Kaiferzeit von jtarlem Einfluß geweſen. 
Die Shäbung der ältern Werte hatte ein mailen: 
baftes Ropieren zur Folge und führte zugleich zur 
Ausbildung eines Ellelticismus, der befonders in 
der Augufteifben Zeit bervortritt. Diefe Richtung 
ift mit dem Namen des Künftlers PBafiteles und 
ae Schule verknüpft, aus der ein Werk des 
ildhauers Stepbanos, die Nachbildung einer 
archaiſchen Jünglingsfigur, und eine von deſſen 
Schüler Menelaos gefertigte Marmorgruppe er: 
balten find. Das einfabe Wiederholen früberer 
griech. Werle oder * Benutzung, um aus dem 
alten Stoffe neue Kompoſitionen zu geſtalten, 
charakteriſiert in gleicher Weiſe die ſog. neuattiſche 
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Schule. Mangel an Selbjtändigfeit ijt ibr hervor: 
jtehender Zug. Aber daneben ag doch immerbin 
eine ſtarke Fertigkeit im Handhaben des Techniſchen, 
die Leiſtungen bervorgebradt bat, wie den viel be: 
wunderten jog. Torſo vom Belvedere des Künitlers 
Apollonios und die im Louvre befindliche jog. 
Germanicusftatue des Kleomenes, Wie diefe Künjt: 
ler, fo find aud Glykon, der die berühmte Statue 
des Farneſiſchen Heralles (f. d. und die Tertfigur 
beim Artikel Heralles) in Anlehnung an ein älteres, 
wahrſcheinlich aus dem Ende des 4. Jahrh. ſtammen⸗ 
des Original geſchaffen bat, und Antiochos, der Ver: 
ertiger einer im Mufeo Buoncompagni zu Rom bes 
findlichen Kopie der Atbena Bartbenos des Phidias, 

eborene Atbener. Auch Apollonios, von deſſen 
Sand eine in Herculanum gefundene Bronzelopie 
vom Kopfe des Polykletiſchen Doryphoros berrübrt, 
Avianus Euander, ——— der Karyatidenſtatuen 
für das Pantheon des grippa gearbeitet hat, Sal: 
pion und Sofibios von Atben gebören in dieſen 
Kreis. Diefelbe ekleltiſche re, tritt noch einmal 
in Hadrianiſcher Zeit ahnlich ſtark hervor und ziebt 
nicht nur 2 fondern auch ägypt. Vorbilder in 
ibr Bereib. Sie gelangt in diejer Nachblüte no 
zu einer Art Originalihböpfung in der —2 
des Antinousideals (ſ. Antinous), original freilich 
nicht in ganz ſtrengem Sinne; denn auch hier klingt 
die griech. Kunſt im Bewegungsmotiv und in der 
formalen Bildung des Körpers durch. 

3) Malerei. Wie nad Etrurien, jo find in früber 
Zeit grieh. Maler nah Rom gelangt. So haben 
Damopbilos, der Lehrer des Zeuris, und Gorgafos 
den 498 v. Chr. gebauten Tempel der Ceres mit 
Wandmalereien geſchmückt. Auch aus den folgen: 
den Jahrbunderten berichtet die Überlieferung über 
die Thätigfeit einzelner griech. Maler in Rom. Aber 
es ijt unbelannt, ob dieje fremden Künſtler auf die 
einheimischen Maler Einfluß geübt baben oder nicht. 
Denn von Werten aus dieſer Zeit ift nichts erhalten, 
und nur das Gegenftändliche der Malereien ijt durch 
litterar. Nachrichten überliefert. Danach waren es 
hauptſächlich hiſtor. Stoffe, die zur Darſtellung ge: 
langten. Bilder, die die Triumpbe der Feldherren 
ſchmückten, ſchilderten die geſchlagenen Schlachten 
und die eroberten Lander. So wurde nach der Ein: 
nabme Kartbagos ein Plan der Stadt mit den 
Hauptfcenen der Belagerung auf dem röm. Forum 
ausgeitellt. (Vgl. Urlibs, Die Malerei in Rom vor 
Caſars Diktatur, MWürzb. 1876.) Anders — 
ſich die Verhältniſſe von der Zeit an, als Rom durch 
ſeine Kriege im Orient mit der griech. Kultur in un: 
mittelbare Berührung trat. Wie mit den berübm: 
tejten plaftifchen Werfen, fo füllte ſich Rom nun mit 
den Meijterwerten der größten grieh. Maler, was 
nicht ohne Einfluß auf die dortigen einheimiſchen 
Maler geblieben fein fan. Wie man die Skulptur: 
werfe maflenbaft kopiert bat, wird man auch vom 
Kopieren der ältern Tafelbilver nicht abgejtanden 
baben. Als Erjag derſelben bot fich leicht die Nach— 
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ahmung auf der Wanpdflähe in Freslotechnil var. 
Nu diefer Technik lieh fich aber wegen des zaiden 

introdnens des Grundes weder im Nolorit neh 
in der Zeichnung eine getreue Wiedergabe de 
Originals erreiben. Die röm. Malerei it ale 
dings feineswegs auf die Freskomalerei beihränt, 
wohl aber alles, was von ibr erhalten üt. (S. Zar: 
Romiſche Kunft II, ia. 6 u. 7.) Die Bine 
dieſes Erbaltenen, da® aus Rom, Herculamm 
Stabiä und beſonders aus Pompeji in auferorden: 
lich reicher Menge auf uns gekommen iſt, iſt ler 
verſchiedenartig. Die ältejten Funde, die man u 
Rom an Wandmalerei gemacht bat, geben in den 
Anfang des 16. Jahrh. zurüd;; ſie baben Rafael de 
Vorbilder für die Dekoration der Loggien aelicen. 
Seitdem find von Zeit zu Zeit immer neue jun 
binzugetreten. Unter diejen Stüden nehmen di 
1848 zu Tage getommenen Odyſſeelandſchaften non 
Esquilin (farbige Abbildungen bei Woermann, De 
antifen Odyſſeelandſchaften, Munch. 1875), vie an 
hohen Begriff von der antilen Landicaftömal 
geben, ſowohl was loloriſtiſche Stimmung ald mus 

uffaflung anlangt, und das berübmte Biloderiog 
Aldobrandiniſchen Hochzeit (f. d.) die erite Stelle am. 
Weniger bedeutend in der Größe der Kompoſtin 
aber ebenfalls hervorragend in der künftleriihen & 
bandlung find die aus füngern Funden jtammentcı 
Wandmalereien aus der Billa der Pivia bei Prim 
porta (Gartenmotiv), vom Balatin und aus an 
Haufe in den Gärten der Farneſina. Aud die u 
Neroniſcher Zeit jtammenden Dekorationen in dm 
unter den Thermen bes Titus liegenden Räumen io 
gebildet bei Pietro Sante Bartolt, Pieturaeantiqws 
Cryptarum Romanarum, Rom 1738; 3. Aufl. 191 
Mirri, Le antiche camere delle Terme di Tito! 
loro pitture, ebd. 1776) aebören zu den beiten ın 
ihrer Art. Während diefe Bilder nur ganz vereint 
Reſte des einft in Rom Vorbandenen find, liegt 
den Bompejanijchen Gemälden ein zufammenbäng 
des und in } einer Art volljtändiges Material ver, da 
einen liberblid über die Entwidiung der Ralan 
innerbalb eines größern Zeitraums, nämlid von 
1. Jahrh. v. Chr. an bis zur Verſchüttung der Aa 
79 v. Chr., ermöglicht. (Näberes j. Pompeſi. 

Nicht lange bat fich die Kunſt auf diejer Höbe # 

balten. Die geringen überreſte, die von Da 
aus den Zeiten des Habrian und Septimius Ser 
erhalten jind, zeigen, daß techniſch nichts Neuet © 
funden wurde und in der Detoration ein Juri 
geben auf die einfachern Motive immer mebr 
griff. Auch die Borträte aus Hadrianiicher Jeit, W 
neuerdings zahlreich in Iigupten gefunden find (1. 
Tafel beim Artitel Alexandriniſche Kunft), te mr 
viduell auch die Züge der Dargeitellten in ihn 
wiedergegeben find, ſtehen doch lünſtleriſch ba 
den beſſern PVorträten au pempelanikien Ban 

emälven zurüd. In den Bildern der brüitl, Kal 
omben find fchliehlich die leiten dürftigen It 
läufer der antiten Malerei erhalten. 
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gegenüber in Afranius, dem Vertreter der fabula | blilius Syrus. Lyrik und Epos aber baben je 


togata oder des Luſtſpiels mit röm. Stoff, und in 
Yuclius, der die Satire als eine fib an die alt: 
nationale Satura anjcließende Gattung banpdbabte, 
in der er aber, wie nad ibm bejonders Horas, eine 
poet, Kritik der Zeiterjbeinungen ausübte. Um dies 
jelbe Zeit wurde auch die voltstümliche Atellane in 
verfeinerter yorm auf die Bühne gebracht. — In 
ver Proſa ift die einzige beveutendere Erſcheinung 
dieſer Beriode die Geſchichtſchreibung, deren 
Wegründer Fabius Victor um die Zeit des zweiten 
Puniſchen Krieges war. Aber die trodne, lunſtloſe 
Art der bronitartig jchreibenden Annalijten (j. An: 
nalen) ift nur aus den Erwähnungen der jpätern 
befannt, deren künſtleriſche Daritellung die ältern 
orgänger bald vergelien ließ. Nur der ältere Cato 
nimmt mit jeinen «Uriprungsgeibichten» (origines) 
Roms und anderer italiiber Städte eine bedeuten: 
dere Stellung ein. Außerdem jind in der Broja 
Diejer Zeit noch zu erwähnen Anfänge der Gramma: 
tik, der Jurisprudenz und Darjtellung praktiicher 
Fächer, wie z.B. der Landwirtſchaft in einer Art 
Gnopllopädie des für den praktiſchen Gebrauch 
Wiflenswerten dur Gato. Cine wichtige Rolle in 
ver allmäbliben Hebung der Proja ijt auch der polit. 
Beredſamleit zuzuteilen; doc kann darüber weniger 
nach den erbaltenen Nejten ald nad der Macht und 
oem Glanz geurteilt werden, den diejelbe jofort in 
ver nädjten Periode entwidelt. 

An der zweiten Periode, der Haffiichen Zeit 
oder dem Goldenen Zeitalter der R. L., gebt 
ver Höbepunft der Proja in Cicero dem der Poeſie 
durch Virgil und Horaz voran. Was dieje PBroja, 
bejonders die Eiceros, zur klaſſiſchen, mujtergültigen 
macht, ijt gleibmäßige Horreftbeit, die Vermeidung 
des Ungewöbnlichen, wobei der Mapitab die gebil- 
dete Umgangsſprache war, der rbetorische Wobllaut, 
die Klarbeit der Daritellung, die Fülle des Ausdrucks, 
ser an helleniſchen Muſtern gebildete Gejhmad, dann 
samentlidh der abgerundete, wohlgemeſſene Berio: 
yenbau. Die alle andern Gattungen überragende 
unſtleriſche Beredſamkeit, nad den Griechen be: 
ırbeitet in den rhetoriſchen Schriften Ciceros, neben 
bm hauptſachlich vertreten durch Hortenfius, weiter: 
in durch Cälar, gab der lat. Proja überhaupt einen 
hetoriſchen Charalter. Tie Zabl der in den Kreis 
ver Daritellung gezogenen Fächer erjubr eine be: 
eutungsvolle Bereiberung durch die Philoſo— 
bie, deren Sprache den Nömern 
‚aben wiederum ein Verdienſt Ciceros iſt. Die Ge: 
chichtſchreibung, im republitaniscben Teile die: 
es „Zeitraums vertreten dur Gäjar, Ealluft, Cor: 
elius Nepos, Pomponius Atticus u. a., wurde 
um erjt eine Kunſt, die zum Teil im polit. inter: 
fie Der Gegenwart geübt, in ihrer Form aber 
ang beionders von der Beredſamleit beeinflußt 


eſchaffen zu 





»urde. Die hiſtoriſche und grammatiſche For— 
bung ſowie das praktiſche Fach des Landbaues 


ınden einen fleißigen und um die Altertümer Noms 
ochverdienten Vertreter in M. Terentius Varro. 
molid erfubr durd den geijtigen Vertebr in der 
ebildeten Geſellſchaft Roms der Briefftil eine 
ohe Ausbildung, wie fie durch Eiceros Briefwechiel 
ezeugt wird. Gegenüber diejem Reichtum tritt die 
ya Poeſie verhältnismäßig zurüd, Das 
‚rama bat nur in einer — —— Gattung 
eues aufzuweiſen, nämlich im Mimus (j. Mimen), 
ex moraliſierenden, aber auch unzüchtigen Charalter⸗ 
»ſſe mit Tanz, vertreten durd Yaberius und Pu: 





einen Vertreter, jene den Gatullus, anmutig als 
Dichter der Liebe und des Genufjes und dabei voll 
Kraft in der polit. Lyrik, diefes (und nur als didal: 
tiibes Epos) den Yucretius, der in feinem formell 
noch unbebolfenen Yebrgedicht «liber das Weſen der 
Dinge» ver Dolmeticber Epikureiſcher Philoſophie iſt. 
Der Rubm der Klajjicität aber in Epos und Lyrik, 
begründet auf unbedingter Annabme der Gejeke 
riech. Dichtlunſt, gebübrt der Auguſteiſchen Periode. 
Die neue Richtung, tbeoretiich vertreten von Horaz 
in jeiner «Ars poetica», bildete ein höchſt wichtiges 
Element in dem geiltigen Yeben diejer Zeit. Nein 
äftbetiicb bat jie in der Sineis Virgils, den Oden 
des Horaz und der Glegie des Tibull, Properz, Dvid 
ibre bödjte Blüte gefunden und dem rbetoriichen 
den poet. Schmud beigeiellt. Sodann bat fie die 
grieb. Motbologie vollends im röm. Bewußtiein 
eingebürgert. Zugleib war jie von bober Bedeu: 
tung für die neue Monarbie, der fie mit ibrer 
Huldigung einen Glanz für alle Zeiten verlieb, ja 
für deren röm.:nationale Jwede jie in den patrio: 
tiiben Klängen der Fineis und Horaziicber Oden 
eine ſchäßzbare Bundesgenofiin war. Hinfichtlich 
der poet. Kraft und Uriprünglichleit bleiben Birgil 
und Horaz freilich binter den böchjten Anforderungen 
zurüd; allein es it unrichtig, fie bloh an Homer 
und Eappbo zu mejien, jtatt an der Zeit, in der, 
und an dem Boll, für das fie jchrieben. m 
reinen Epos jteben neben Virgil nur Namen, keine 
uns erbaltenen Dichtungen. Wären die uns erbal: 
tenen «Metamorpbojen» des Dvid ein geichlofienes 
Epos, nicht bloß eine Reihe oft nur loje zujammen: 
gebaltener Grzäblungen, jo müßte Ovid für den 
größten röm. Epiler gelten, wie er denn in der Hand: 
babung der form der größte —— nicht bloß der 
R. L. iſt, und fein Talent allen Stoffen und Kunſt— 
gattungen anzubequemen vermag, der epijchen wie 
ver lebrbaften, der lyriſchen wie der dramatiſchen. 
In der Porif finden ſich neben Horaz die Elegiler 
Tibull, Broperz und Ovid, jener mit tieferm Ge: 
fühl, Broperz mit gefuhter Kunft und Leidenichaft: 
lichleit, Ovid zwar weniger tief, aber mit unnach— 
abmlicher Grazie und Gejchmeidigleit dichtend. Vir— 
il und Horaz waren aber, wie Ovid, auch Mujter 
in andern Gattungen, Virgil in dem dem Theokrit 
nadgebilveten Idyll, Horaz in der nunmehr im 
modernen Sinn gefahten Satire durd die ſchär— 
fern, dem Archilochus nachgebildeten Epoden und 
die rubiger gebaltenen, nicht aus tiefer, fittlicher 
Entrüftung, jondern aus der ironiſchen Yaune des 
Weltmanns bervorgegangenen Sermonen. Beide 
bilveten ferner das Yebrgedicht aus, Virgil durch die 
«Georgica», Horaz durd die «Ars poetican, Auch 
wird man die «Epriteln» des Horaz mit ibrer mora: 
liiben Reflerion der didaltiſchen Gattung zurechnen 
fönnen. Im Trama dagegen ift die Auguſteiſche 
gel weniger produltiv und mur durch zwei Namen, 
vid und Barius, vertreten. 

In der Broja bildet den Glanzpunft die Ge: 
ſchichtſchreibung, vertreten durch Livius. Die Bered— 
ſamleit dagegen füblt ſchon jeßt den nachteiligen Ein: 
fluß, den die Beſchränkung des öffentlichen Lebens 
notwendig haben mußte; ſie verlor das wahre Pa— 
thos, wurde Sache der Schule und fand ihre Be— 
tbätigung nur noch vor den Gerichten. Andererſeits 
war die Monardie der rubigen Entwidlung ber 
Wiſſenſchaft günftig, und die Auguſteiſche Zeit it 


' glänzend vertreten in der Orammatil und Alter: 
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tumswiſſenſchaft durch Hyginus und Verrius 
Flaccus, in der Jurisprudenz durch Antiſtius 
!abeo und Atejus Capito, Häupter zweier entgegen: 
geiehter Schulen, in der Geographie durch Agrippa. 
Die dritte Beriode zerfällt in zwei dem Ge: 
halt nad ungleiche Teile: das ſog. Silberne Zeit: 
alter von Tiberius bis Trajan, und das Eberne von 
da an abwärts. Die Yitteratur des Eilbernen 
Zeitalters ift nod reich an materiellem Gebalt 
und an formeller Echönbeit, allein fie bat auch alle 
Fehler einer überfeinerten und durch grelle Untugen: 
den entitellten Zeit. Die Beredjamfeit wird Della: 
mation, die Kunſt Manier, unter der jelbft die Kor: 
reltheit leidet, die Energie der Gefinnung wird zum 
leeren Pathos, der litterar. Effelt Selbitzmed. Bei 
erniten Geiftern, denen es um die Sache zu tbun ift, 
wie bei Tacitus, jucht fich die Indignation Formen 
er Darftellung, die vom natürliben Ausdrud fi 
entfernen. Cin Gewinn ift es troß der dadurd ge: 
fährdeten Neinbeit der urbanen Sprade, daß nun: 
mebr nicht bloß aus den italifchen Yanditädten, jon: 
dern aud aus den romanijierten Provinzen litterar. 
Kräfte nah Nom ftrömen. Den Gattungen nad 
verteilt ſich die litterar. Thätigleit ungefähr gleich 
auf Profa und Boefie. In der Beihihtierei: 
bung vertritt, wenn man nur das Erhaltene be: 
rüdfichtigt, Vellejus Baterculus unter Tiberius die 
allgemeine Geichichte, die er in kurzer Überficht giebt, 
Zacitus unter Nerva und Trajan die Zeitgeihichte 
und die Geſchichte der jüngjten Vergangenbeit, der: 
elbe Tacitus in feinem «Agricola» die Biographie, 
lerius Marimus die biitor. Anelvotenfammlung. 
In der Beredſamkeit hat man in dem Bane yri⸗ 
cus des jüngern Plinius z Trajan ein für dieſe 
Periode charalteriſtiſches Beiſpiel. Die Rhetorik 
vertreten der ältere Seneca, Quintilian und Tacitus 
(im «Dialogus»), die Bhilojopbie und den Brief 
Seneca, der Sohn des Rhetors, jowie der jüngere 
Plinius. Die Fachwiſſenſchaften werden eifri 
gepflegt, verlieren aber, je fpecieller fie in das Ya 
eingeben, um fo mebr an — für die allge— 
meine Litteraturgeſchichte. Die Poeſie wird, mit 
Ausnahme der Lyrik, die feine bedeutenden Namen 
mehr aufweift, aufs mannigfacite gepflegt. Im 
Drama An) das Nennenswerteite die Tragödien 
des Vhilofopben Seneca, mit Stoffen aus der griech. 
Hervengeihichte. Das Epos wird vertreten von 
Silius Ntalicus, Lucanus, Valerius Flaceus, Sta: 
tius teild mit röm., teil mit beroiihen Stoffen, 
die Satire von Perfius unter Nero, von Juvena— 
lis unter Trajan, in eigentümlicher Weiſe aber in 
einem dem 1. Jahrh. nn Roman, den 
«Satirae» des Petronius, dad Epigramm durd 
Martialis, die poetiihe Fabel durch Phädrus. 
Der zweite Teil dieier Periode, das jog. Eherne 
Zeitalter, bildet wiederum zwei Heinere Gruppen 
die des 2. und 3. und die des 4. Yahrb. Die zwei 
erften zeichnen fi aus durch eine ungemeine Dürf: 
tigleit der litterar. Namen. Von der Zeit Hadrians 
an zeigte ich nach deſſen Vorgang eine ausgeiprochene 
Vorliebe für die gried. Litteratur, die damals in 
der jog. neuern Sopbiftit eine Nachblüte erlebte, 
während man im Spredhen und Schreiben das La: 
tein vernachläffigte. Soweit aber das Latein noch 
tunftmäßig geihrieben wurde, geſchah dies abermals 
mit unter dem Einfluß Hadrians in einer Weife, 
die jede Produktivität abjchnitt. Es bildete fich näm: 
lid) eine manierierte Vorliebe für das altertümliche, 
vorciceronianiihe Latein, das, in die gewöhnliche 
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Sprache der Zeit unvermittelt bineingejogen, de 
ganzen Schreibart ein unnatürliches Ausieben gab 
a3 Haupt diejer Schule von Schriftitellem mc 
der aus Afrika gebürtige Rhetor Fronte, Lehtet de 
Kaiſers Marc Aurel. Ein geiftwollerer Berner 
der Pitteratur diefer Zeit ift Apulejus, ebenfalls 
Afritaner, deſſen « Metamorpboien», werin tw 
Märhen von Eros und Piyche den Yihtemt 
bildet, ein für die allgemeine geiftige wie litt 
Richtung jener Zeit ſehr bezeichnender Roman fu 
Handwertsmäßige, buntſchedige Gelebriamteit icie 
völlig geijtlos in feinen «Noctes Atticaes ix 
ntonianer Aulus Gellius zur Schau. Am ge 
en fticht gegen den glänzenden Abſchluß, den tv 
vorige Veriode in der Geſchichtſchreibung de 
Tacitus gefunden, die Dürftigfeit ab, melde in de 
jem sache nun eintritt. Außer den trodnen, ms 
ſtofflichen, aneldotenartigen Kaiſerbiographien de 
Suetonius, der übrigens als univerſellet Gelett 
immer noch einer der wertvollſten Autoren dier 
bürftigen Zeit ift, fann nur ein Abriß der röm. & 
chichte von Florus, der in den Anfang dieler Ju 
ällt, genannt werden. Nach Schreibart und Gehe: 
find am Ende des 2. und am Anfang des 3. Jah 
die bedeutenditen Eribeinungen die Juriften m 
die chriſtlichen Schriftjteller; jene vertm 
durch die Rorppbäen Gajus, Bapinianus, Ulpians 
Paulus, dieje dur den Apologeten Mina 
Felix und die Afrifaner Tertulliamus und Eopriane 
Im 4. und 5. Jahrh. zeigt ſich noch zum Sais 
in Broja wie in Poeſie ein gewiſſer Aufibwum 
weniger bewirft durch erneuerte wirkliche PBrete 
tivität als durb Studium und Nadabmung X 
beſſern ältern Litteratur. Dieie findet ſich um 
den ®ertretern der Geſchichtſchreibung er 
nicht bei den ftil: und geiftlofen Berfaſſern der Kar 
biograpbien von Hadrian bis Carinus (f. Seripton“ 
historiae Augustae), dagegen einigermaßen Wi 
Eutropius, ferner in den unter dem Namen de 
Aurelius Victor überlieferten Schriften und, wems 
ftend dem ftofflihen Wert nad, bei Ammim 
Marcellinus, endlich weniger bei dem Redner <yr 
machus als bei dem chriſtl. Schriftjteller Yadanıı=, 
und bei den Dichtern des 4. yabın., Aufonius um 
Glaudianus, Im 5. Jahrh. find die bervorrag= 
ften Erfcheinungen einerſeits die Rhetoren X 
alliihen Schule, ein Eumenius und Siem 
ollinaris, andererſeits die Kirchenväter hieten 
mus und Auguftinus, Männer, deren litterar. Cs 
ſchaften bei allen ftiliftiichen Auswüchſen nicht un“ 
ſchaht werden bürfen, da jie fich mitten umter de— 
gänzlihen Verfall der Vollsſprache erbielten. 
Den würdigen Abſchluß der alten lat. Kitts“ 
und zugleich den Übergang zum Mittelalter bi 
Boetbius mit feiner ſprachlich und moraliih be 
jtebenden «Consolatio philosophiae». Der 
zeitige Caſſiodorius hat weniger litterar. alt mr 
jeine hiſtor. und polit. Schriften) ftofflihe Ir 
tung. Vollends bat der lehte Name der rim! 
teraturgefchichte, der Spanier Iſidorus (7. ht 
mit feinem etymolog. Sammelmert «Origine» 7 
ftoffliches Intereſſe. a 
on Bearbeitungen der röm. Litteraturgei® 
find zunennen: Bahr, Geidichte der R. 2. (MI 
und Bd. 4 in 3 Abteil., zum Zeil in 4. „Kat 
1837— 73); Bernhardy, Grundriß ver R. 2. 6. 84 
Braunſchw. 1872); Munt, Geſchichte der 1: 
2. Aufl., 2 Bde., von Senftert, Berl. 18% ' 
euffel, Geſchichie der R.L. (5. Aufl., 2 Bor, Mr 
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von Schwabe, Lpz. 1890); Schanz, Geſchichte der 
N. L. bis Juftinian (Bd. 1—3, Münd. 1890—96; 
Bd. 1—2, 2. Aufl. 1898— 1900) ; Ribbed, Geſchichte 
der röm. Dichtung (3 Bde., Stuttg. 1887 — 92; 
2, Aufl., Bd. 1—2, 1894— 1900); Sellar, The Ro- 
man poets of the Augustan age (Ürforb 1892); 
Aly, Geſchichte der N. 2. (Berl. 1894); Birt, Eine 
röm. Litteraturgefchichte, in fünf Stunden geiprocen 
(Marb. 1894); Joabim, Geſchichte ver R.L. (2. Aufl., 
2p3. 1900); Yamarre, Histoire de la litterature la- 
tine depuis la fondation de Rome jusqu’ä la fin 
du gouvernement r&publicain (4 Bde., Par. 1901). 
ömifche —— ſ. Numismatik und Tafeln: 
Münzen II und II. 
Römische Mythologie, ſ. Römische Religion. 
Römifche Religion. Die Reliaion der Römer, 
wie fie in der Litteratur der Hafjiihen und nad: 
klaſſiſchen Zeit überliefert ift, erfcheint al3 Kopie der 
griebiihen. Allein hinter und unter diejer Form 
liegt eine anders geartete nationale Religion, die 
teild aus den Bräuchen des Kultus, teild aus den 
schriftlichen und infchriftliben Zeugniſſen der Altern 
Zeit, teild aus den Mitteilungen der röm. Archäo— 
logen, wie Varro, und den ihr archäol. Wiſſen 
arößtenteils direft oder indirekt aus ihm ſchopfenden 
Schriften röm. Grammatiter und driftl. Kirchen— 
lehrer, wie des Auguftinus, zu erfennen ift. Diefes 
Neligionsivitem zeigt ſich ald analog den Reli: 
gionsvorftellungen der verwandten italiichen Völter, 
weiterhin aber zwar als der gemeinjamen indo: 
europ. Wurzel entiprofien, jedoch infolge der größern 
Nüchternheit und geringen geiftigen Produftivität 
der Ntalifer ziemlich weit abftehend fowohl von der 
ind. als der griech. Religion. Wie die alte Priejter: 
ordnung und der alte röm. Feſtkalender zeigen, 
ftanden an der Spike der röm. Götterwelt einjt 
Janus, Jupiter, Mars, Quirinus und Veſta; Ya: 
nus, der Gott jedes Beginnend und urjprünglich 
wohl der erjte der Götter, der erſt allmählich dieſen 
Platz an den Himmelsgott Jupiter abtrat, neben 
dem wieder die weibliche Himmelsgöttin Juno fteht; 
Mars, der Schützer des friegeriichen Treibens; der 
frübe verjhollene Kriegsgott Quirinus; endlich 
Beta, die Göttin des heiligen Herb: und Opfer: 
jeuerd, das, wie es in jedem Haufe für die Haus: 
enoſſenſchaft entzündet wird, jo inmitten ber 
Stadt für den Staat ewig erhalten wird; in zweiter 
Linie folgen dann die Götter der Saaten und ihres 
Srtrags, Saturnus und Conſus, die der Blumen 
ınd Früchte, Flora und Pomona, die Götter von 
eld und Wald, Faunus und Eilvanus, wie die 
Öttinnen der Mutter Erde und ibres Segens, Ops, 
Tellus, Yauna, Bona Dea, Maja, die Göttin der 
Biebweiden und Herden, Pales, der Gott des 
MWaflers und der See, Neptunus, und die Gott: 
reiten der Quellen und Flüſſe, der Gott des Feuers, 
RBulcanus. Sehr bald ſcheint au die Schützerin des 
dandwerls und Gewerbfleißes Minerva ihren Kult 
n Rom erbalten zu haben, während der Handels: 
gott Mercurius erit jpäter unter griech. Einfluſſe eine 
Stelle neben ibr erbielt. Als allgemeine Gewalten 
verden dann im Hauje, wie in der Stadt, die Be: 
saten, die Götter der Vorräte, die Yaren, die Schuß— 
‚Ötter der Familien und des Staates, und die Genien 
er einzelnen Menichen, namentlich des Hausberrn, 
erebrt, während die Gejtorbenen ald Manen eine 
5telle im Kultus haben. 
Neben diefen Göttern, in denen die allgemeinjten 
Jeziebungen des Menſchen zur Natur und zu ſich 
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jelbft ihren Ausdrud finden, giebt ed num aber ein 
weit ausgedebntes und feinem Princip nad ins 
Unendliche ausdehnbares Syſtem von Göttern, be: 
ftebend nicht aus perfönlihen menſchenähnlich ge 
dachten Wejen, jondern aus Begriffen, Abſtraktionen 
von allen möglichen phyſiſchen und moralifchen 
Mächten, Einflüſſen, Thätigkeiten, Gefühlen, Eigen: 
ichaften, kurz von allem, was das Leben eines nüd- 
ternen Aderbauvolts bewent. So giebt e3 Götter 
der Naturerjcheinungen, der Saaten, der Früchte, 
des Glüds und Unglüds, der Geſundheit und Krant: 
beit, der Angſt und der Freude, Geburts: und Todes: 

Ötter, Götter und Göttinnen der Ehre, des Ber: 
hunde, der Keufchheit u. ſ. w. Zu plajtiicher Ge: 
taltung ibrer Götter find die Italiker, denen eine 
nationale Sanenpoefie mangelte, nur durch griech. 
Einfluß über Sicilien und Unteritalien oder durch 
die Etruster gelangt, während fie ſelbſt urjprünglich 
diejelben nur unter Symbolen, in Steinen, Lanzen, 
gewiflen Tieren u. ſ. w. verehrten. 

Das Gefühl des Menſchen diefen Göttern gegen: 
über ift das des Gebundenfeins (religio) ieh fie in 
jedem Moment des Lebens. Mit ängjtliher Ge: 
wiſſenhaftigkeit wird dafür geiorgt, daß ihnen das 
Gebübrende nenau geleiftet wird. Cine ſachverſtän⸗ 
dige Prieſterſchaft, veren Mittelpunkt die Bontifices 
(. Pontifex) bilden, jorgt dafür, daß die Götter nach 
Begriffen und Namen in derrichtigen Ordnung ange: 
rufen werden, daß man weiß, welchen Begriff man 
in jeder Lage des Lebens zu Hilfe rufen muß. Diefe 
Prieſterſchaft bejtimmt die Sühnmittel in Unglüdes: 
fällen, ſie ordnet die Tage des Jahres nad) ihrer 
religiöien Beziehung, indem fie den Kalender ſchafft, 
der nicht bloß den Wechſel ver Mondphaſen anzeigt, 
jondern auch die Feittage und Werktage ſcheidet 
und angiebt, an weldhem Tage welchem Gotte diejes 
und jenes Opfer gebracht werben joll, an weldem 
aud year mine ftattfinden dürfen, mel: 
ber Tag günftig und welcher ungünftig fei. Aus den 
Fluge der Bögel, den Himmelserfheinungen und an: 
derm beftimmt die Nuguraldisciplin (f. Augurn) den 
Willen der Götter hinſichtlich deſſen, was der Menſch 
unternehmen will, und dieje Disciplin wäre geeignet 

eweien, das ganze difentlihe und Privatleben in 
abe Meife zu beberrihen, wenn nicht die 
Subtilität der Kennzeichen und die rationaliftiiche, ja 
jurift. Auslegung des Verhältniſſes des Menichen zu 
den Göttern erlaubt hätte, daß man die Kennzeichen 
[ch oderüberfab. An der Familie und im Staateiftein 
einen —— nad) einfacher, aber mit ängſt⸗ 
liher Sorgfalt zu beobachtender und in Außerlich— 
feiten aufgebender Kult (sacra privata und publica) 
eingerichtet, deſſen genaue und richtige Bejorgung 
unter der Aufficht der Bontifices ftebt und der ſich 
auch neben allen Veränderungen, die mit den reli: 
—— Vorſtellungen der Romer vorgingen, in 
ibung erhielt, wenn auch die, die ihn übten, ſeinen 
Sinn nicht mebr verjtanden. Dieſe Beränderungen 
begannen freilidy jebr früb. Seit den Tarquiniern 
begannen griech. Hötter mit Bilderdienjt Eingang 
zu finden durd die Vermittelung der griech, libri 
Sibyllini. In volljtem Maße aber wurde die einbei: 
mijche Religion nad) der griechiſchen umgeformt im 
2, und 1. Jahrh. v. Ebr., im Zulammenbang mit 
dem allgemeinen Hellenifierungsprojeß, dem die 
Romer in jener ‘Periode ſich unterwarfen. Jupiter 
und Zeus, Juno und Hera, Mineron und Atbena, 
Diana und Artemis, Neptunus und Bojeidon, 
Mercurius und Hermes, Bulcanus und Hepbaiitos, 
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Ceres und Demeter, Mars und Ares, Venus und 
Aphrodite, Sol und Helios, Luna und Selene, Aurora 
und Eos, Camenen und Muſen, Amor und Eros, Vic: 
toria und Nike, Fortuna und Toche u. f. w. werden 
num identifiziert und die griech. Bilder werben für 
die entiprechenden italiihen Gottbeiten eingeführt. 
Andere werden unter ibrem eigenen mebr oder 
weniger latinijierten Namen, jedoch vielfab unter 
Cinfügung einbeimifcher mythiſcher Vorſtellungen 
übernommen, wie Apollon (Apollo), Asklepios 
(isculapius), Balchos (identifiziert mit Fiber in dem 
Hötterpereine Ceres, Liber und Yibera), Heratles 
«Hercules) u.a. m. Selbſt der offizielle Kult nabm 
von früb an neben jeinem Feſthalten an den alten 
Geremonien viele griechiſche, ja jelbit von Haus aus 
ungriecbiiche orient. Kulte 2 für die in den Decem- 
viri (früber Duoviri, zulegt Quindecimviri)sacrisfa- 
eiundis(j. Decemvirn) ein eigenes Kollegium beftand, 
wenn fie nicht, wiedie Bacchanalien, fitten: und ſtaats⸗ 
gefährlich ſchienen, jo dak die Neligion der Römer 
in der Kaiſerzeit ein wirres Gemiſch aller polytheiſti⸗ 
ſchen Götter und Kulte bildete. Die über die ganze 
röm. Welt zerjtreuten Inichriften dieſer Zeit bieten 
ein anſchauliches Bild dieſer Zuftände. An der 
ipätern Kaiſerzeit verſchwindet aus der praktiſchen 
Neligionsübung des Boll der altröm. Gebalt 
immer mebr, die orient. Kulte der Iſis, der großen 
Göttermutter (j. Kybele), des Mithras mit ibren ge: 
beimnisvollen Berfprebungen und myſtiſchen Sühn: 
gebräuchen treten an ihre Stelle, bis fich im 4. Jahrh. 
der endgültige Sieg des Chriſtentums vollzieht. 
Bal. Hartung, Die Religion der Römer (Erlangen 
1836); Preller, Nöm. Mythologie (2. Aufl., Berl. 
1865; 3. Aufl., von Jordan, 2 Bde, 1851— 83); 
Marquardt in Beder: Marauardts «Handbuch der 
röm. Altertümer», Bd. 4 (Lpz. 1856), und umgear: 
beitet in Marquardt und Mommſen, «Handbuch der 
röm. Altertümer», Bd. 6 (ebd. 1878; 2. Aufl., bejorgt 
von Wiſſowa, ebd. 1885); Boilfier, La religion 
romaine d’Auguste aux Antonins (2 Bde., Bar. 
1874); NReville, La religion & Rome sous les Se- 
veres (ebd. 1886 ; deutſch von ©. Krüger, Lpz. 1888); 
J. Burdbardt, Die Zeit Konftantins des Großen 
(2. Aufl., Lpz. 1880); Wiſſowa, Religion und Kultus 
der Nömer im «Handbuch der klaſſiſchen Altertums: 
a 26. Halbbd. (Münd. 1902). 
ömifcher Katechismng, ſ. Katechismus. 
Mömiſcher Kohl, j. Beta. 
Nömifcher Kümmel, ſ. Cuminum. 
Mömiſcher Salat, j. Gartenjalat. 
Mömiſcher Wermut, Bilanze, ſ. Artemisia. 
Mömiſches Bad, ſ. Iriſch-Romiſches Bao. 
Mömiſche Schrift, ſ. Antiqua. 
Mömiſche Sprache, ſ. Lateiniſche Sprache. 
Mömiſches Recht. Die röm. Weltherrſchaft, 
die Berührung und Vermiſchung der german. Na— 
tionen mit den Romern ſeit der Volkerwanderung, 
ver Glaube des Mittelalters, dak das von Karl 
d. Gr. gegründete Kaiſerreich eine ortiekung des 
Romiſchen Neichs mit feinem A. R. jei, der Einfluß, 
welchen die jib an das R. R. baltende Hierarchie 
der röm. Kirche auf die Handhabung und Yortbil: 
dung des Rechts ausübte, die Thatjache, dab man 
in einem geſchloſſenen Bude, dem Corpus juris 
(1.d.), die anwendbaren Rechtsvorſchriften zuiammen 
fand, und die Pflege, welche eben dieſem Corpus juris 
durd die Gloſſatoren (j. Slofje) auf den von den 
verſchiedenſten Nationen befuchten ital. Univerfitäten 
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und zwar vorzugsweiſe das röm. VPrivatrecht, ſein 
Rechtsinſtitute und feine Rechtslehren von den me 
dernen Völkern ald ihr Recht aufgenommen wurde 
Dazu traten in Deutſchland polit. Gründe. Das 
mittelalterlibe, mit dem Lehnsweſen verwahien 
Ständemwejen löfte fib auf, die Yandesbern m 
boben gejteigerte Anſprũche ihrer Macht, fie zone 
die fi in ihren Dienit ftellenden, auf den Unweri 
täten von den Machtvolllommenbeiten des Fürke 
aus dem Corpus juris unterrichteten Gelebrten ve 
RN. als ibre Beamten beran; dieje verdrängt 
die ungelebrten Schöffen aus den Yandaeridte, 
allmäblih au aus den Hof: und Lehnsgerichten 
Sie urteilten aber nah RN.R. Man braudte de 
Necht nicht mehr für jeden einzelnen Fall zu jun, 
um es zu finden, im Corpus juris lag es oflen dur. 
Die röm. Juriſten verjtanden die engen Feſeln de 
auf dem Awölftafelgeiehe berubenden röm. Em 
rechts zu lodern, um daneben ein für den Berler 
zwischen Römern und Nichtrömern geeignetes frei 
jus gentium auszubilden ; neben der jtrengen Leg 
wie fie gleihmäßig ein Erbteil der roman. Sprate 
und des R. N. ift, beſaßen fie einen hoben Sinn ik 
die Billigleit (f. d.), um ibren Anfprücen bet de 
Geſtaltung der Rechtsinſtitutionen im ganzen ım 
bei den Entſcheidungen im einzelnen Redmung ix 
tragen. Sie veritanden es, ein durchaus rational 
Recht (f. Rechtswiſſenſchaft) auszubilden, welches de 
Lebensverbältnifien, den mwirtjchaftlichen und Mt 
liben Bepürfnifien gerecht wird, jo daß beute me 
aus dem R. R. aud da, wo es formell nicht gilt, mer 
England, al$ eine raison écrite Normen für ridte 
liche Entſcheidungen hergenommen werden, und x) 
jede neue Kodifitation des bürgerlichen Rechts m 
größten Teile R. R. wiedergiebt. Daneben batte 
röm. Juriſten einen fo ftarten Sinn für jew 
und ein fo großes Gejcid in der Formulerum 
daß fie in ihrem Altionenſyſtem (f. Actio) ein Kun? 
wert aufbauten, welches eine zugleich ficere um 
bequeme Grundlage für die prozefiwale Gele 
machung der Anfprücde, die Rechtsverteidigung ıR 
die richterliche Entibeidung darbot. Der Aufbau ve 
rom. Privatrechts ijt fo in fih zufammenbängm 
dab man dasfelbe oft für ein Spitem praf 
Logik ausgegeben bat. Es iſt aber zugleid 
elaſtiſch, daß es praltiſch brauchbar geblieben 1. 
obwohl wichtige Teile, wie das ganze Inſtitu de 
Sklaverei, welches mit dem Mirtichaftsinften M 
Römer tief verwachſen war, die ftrenge Getaltun 
der römiſchen väterlichen Gewalt, die röm. Stipue 
tion (f. d.), Die Bonorum possessio (f. d.), berae* 
genommen, andere, wie die Hupotbet (f. d.) und de 
Grwerb von Grundeigentum (}. Auflailung), um? 
ftaltet find. Umgelehrt reicht Die röm. Nedtemite 
ſchaft aus, um ganz moderne Rechtsinſtitute, = 
das geijtige und gewerbliche Eigentum, angem“ 
zu geitalten und zu bandbaben. Endlich iſt die Kur 
der röm. Juristen, gegebene Rechtsfalle (1. d.) m X 
bandeln, beute noch ein Mufter für den Richter WW 
ein Bildungsmittel für den angehenden Jurikr 

Aber neben dieſen bellen Lichtſeiten Itegen P" 
Schatten. Mit der Waffe des R. N. wuchs in ® 
deutiben Territorien der abjolute Etaat @ 
por, welder die polit. Teilnahme der Stäntt &* 
ſchloß. Die romaniſtiſche Praris der ital. SH" 
batte im Etrafrebt ein graujames Sorten W 
menſchlicher Strafen, die romaniftifche Bram! 7 
Kirce den Inquifitionsprozek ausgebildet © 
Folter bot Das R. N. jelbit dar. Im Civipmt 
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wurde alles auf Schriftlichleit gebaut. Das gericht: 
lihe Verfahren fand binter geſchloſſenen Thüren 
ftatt. Alle diefe Einrichtungen wanderten zufammen 
mit dem R. N. ein oder wurden allmäblich von den 
Beamten der fürjtl. Regierungen und Amtsgerichte 
2 seine Erſt nach einem Marasmus von mehrern 
Jahrhunderten bat ſich dag deutiche Bolt wieder em: 
porgerungen, und auf polit., ſtaatsrechtlichem, ſtraf⸗ 
rechtlihem und prozefiualem Gebiet find ſolche neue 
Einrichtungen geſchaffen, wie fie fib in England, 
wo das Corpus juris, nad anfänglider Aufnahme 
im 13. Jahrh., wegen feiner polit. Gefährlichkeit zu: 
rüdgewiejen wurde, aus den Fübern nationalen Ein: 
richtungen des Mittelalters herausgebilvet haben. 

Fur die Fortbildung des R. R. bei den Römern 
ift wenig getban dur in Form von Volksſchlüſſen 
oder Senatsbeichlüffen erlaſſene allgemeine Geſetze. 
Aber die Römer beſaßen ein einer geſetzgebenden 
Gewalt ähnliches Organ in ihren Prätoren (j. d.), 
welde, von tüdtigen Juriſten beraten, Edikte 

j. Edictum) erließen, die, wie —* beobachtet, zur 
Fortbildung des Rechts das meiſte beitrugen. Und 
dieſe Thätigfeit feste ſich in den Edilten und Re: 
— der von einem Kollegium hoch angeſehener 

riſten beratenen röm. Kaiſer fort. Außer dieſem 
indirekten hatten die röm. Juriſten einen direlten 
Einfluß auf die Rechtſprechung in ihren Reſponſen 
(j. Responsum) auf an fie ergangene Rechtsfragen, 
auf die Rechtswiſſenſchaft durch ibre zahlreichen 
wiſſenſchaftlichen Schriften. Die Aufnahme des 
RR. in den neuern Staaten erfolgte nicht mit einem 
Sclage; ihre Anfänge führen auf das Mittelalter 
zurüd, ihr Fortgang ift nicht obne Widerjprud er: 
folgt; ihren Abihlu fand fie am frübeften in Italien 
und dem ſüdl. Frankreich, im 15. und 16. Jahrh. 
in Deutihland. Ganz unberührt von dem RA. R. iſt 
fein moderner Staat geblieben, wenn au das R. N. 
im Norden Europas und in England nicht formell gel: 
tendes Recht geworben iſt. Einzelne Inſtitute german. 
Rechts waren neben dem R.R. auch in Deutichland 
beiteben geblieben, und neue Rechtsinſtitute find 
entitanden. (S. Deutiches Recht.) Sie bildeten zu: 
fammen mit dem R.R. das Bürgerliche Recht (f. d.) 
in den Ländern des Gemeinen Rechts (ſ. d.). Die 
neuern Kodifitationen (j. d.) haben, unabhängig von 
ven verjchiedenen geichichtlihen Grundlagen, röm. 
und deutiches Recht miteinander verbunden und 
als einheitliches Recht innerhalb ihres Geltungs- 
gebietes als Gejek verkündet. Der Gedanke, daß das 
Corpus juris no beute als formelle Rechtsquelle 
für das geltende Recht bewahrt werden müßte, ift 
gänzlich aufgegeben. Ein jurift. Bildungsmittel iſt 
es jedoch geblieben, au nachdem jeine formale Gul⸗ 
tigleit größtenteild durch das 1. Jan. 1900 in Kraft 
—— Burgerliche Geſetzbuch für das Deutſche 

eich beſeitigt worden iſt. 

Litteratur ſ. unter Inſtitutionen und Pan— 
delten. Ferner: Savigny Geſchichte des R. R. im 
Mittelalter (2. Ausg. 7 Bde., Heidelb. 1831—51); 
Die röm. Rechtsgeſchichte von Rudorff (2 Bve., Lpz. 
1857 u. 1859), Padeletti (deutſch von Holgendorff, 
Berl. 1879), Narlowa (2 Bve., %pz. 1885— 1901), 
Boigt (2 Bde., Stuttg. 1892—99); Ihering, Geiſt 
des R. R. (3 Te. in 5 Abteil,, 4. u. 5. Aufl., Lp;. 
1875— 99); Moddermann, Die Reception des R. NY 
(deutih von Schulz, Jena 1875); Schmidt, Die Re: 
ception des R.R. in Deutichland (Rojtod 1868); 
Sohm, Die deutſche Rechtsentwidlung (in Grünbuts 
eZeitichrift für das Privat: und öffentliche Recht der 
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Gegenwart», Bd. 1, Wien 1874); Yaband, Bedeu: 
tung der Neception des R. R. für das deutſche Staats: 
a Straßb. 1880). 

dmifche® Reich, j. Nom (unter den Hönigen, 
als Republik, unter den Kaiſern) und Heiliges rö- 
miiches Reich deuticher Nation. [j. Bd. 17. 

Römiſch-Germaniſches Ceutralmuſeum, 
8 Römiſch-Iriſches Bad, ſ. Jriſch-Roömiſches 

ad. irche. 

Römiſch-katholiſche Kirche, i. Katholiſche 

Romit, ein Sprengſtoff, der zu den Sprengelſchen 
Erplofivftoffen (ſ. Erplofivftoffe) gebört. Er iſt von 
Sjioeberg in Schweden erfunden und bejtebt aus 
jalpeterjaurem Ammoniak, Baraffin, Napbtbalin 
und hlorjaurem Kalt. Der lektere wird bis zum Ge: 
braud von der Miſchung der drei andern Beſtand— 
teile getrennt aufbewahrt. Das fertige R. ift ein feis 
nes gelbes Pulver, welches gegen Stöße unempfind: 
lich iſt und an freier Luft nicht zur Erplofion ge: 
bracht werden kann; um es erplodieren zu laflen, 
muß e3 eng im Bohrloch oder in Sprenggeſchoſſen 
eingeichlofjen fein und bedarf dann nod) einer Zünd: 
pille von Rnallquedfilber. 

NRommney (New-Romney, pr. nju römmm?), 
Municipalborougb in der engl. Graficaft Kent, 
früber einer der Cinque Ports (f. d.), jest 2 km vom 
Pas⸗de⸗Calais, zählt (1901) 1327 E. und hat eine an: 
jebnliche Kirche aus dem 12. Jahrh. DieRomnev: 
Marib iſt durch Drainage in ergiebiges Wiejenland 
verwandelt und zählt * 250 qkm 6505 €. 

Römnien:-Serat, rumän. Kreis und Ort, ſ. Rim— 
nicu:Särat. 

Romny oder Romen. 1) Kreis im nördl. Teil 
des ruf. Gouvernements Poltawa, im Gebiet der 
Sula, bat 2600,7 qkm, 187530 E.; Getreide:, Ge: 
müje:, Tabalbau und Viehzucht. — 2) Kreisftadt im 
Kreis N,, an der Mündung des Nomen in die Sula 
und an den Eifenbabnen Wilejta:R. und Kremen: 
tſchug⸗ Lochwiza⸗R., hat (1897) 22539 E. 12 Kirchen, 
Synagoge, Realſchule, Madchengymnaſium, Filiale 
der Ruſſiſchen Reichsbank, 3 andere Banken; Her: 
ftellung von Lederwaren und landwirtſchaftlichen 
u bedeutenden Handel. 

om, eine der Nordfriefiihen Injeln, j. Röm. 

Nomont (ipr.-möng), deutih Nemund, Haupt: 
ftadt des Bezirks Glane im ſchweiz. Kanton rei: 
burg, 25 km füdweitlih von Freiburg, in 780 m 
Höbe, auf einem Felsbügel über dem linten Ufer der 
Glane, an den Linien Bern:Yaufanne und R.:Bulle 
(19 km) der Jura:Simplon:Babn, bat (1900) 2117 
E.,darunter 120 Evangeliiche, Poſt, Telegrapb, Fern— 
——— „alte Mauern und Warttürme, got. 

irche, altes vieltürmiges Schloß, im 10. Jahrh. von 
den burgund. Königen erbaut, jpäter Nejidenz der 
—— Grafen von R., ſeit 1536 Siß der frei: 
rgiſchen Amtmänner; Aderbau und Produkten: 
handel, Bieb: und Pferdemärkte. 

NRomorantin (ipr. rangtäng). 1) Arrondiffe: 
ment im franz. Depart. Loir⸗et⸗ Cher in Orléanais, 
bat auf 2099 qkm (1901) 62889 E., 6 Kantone und 
49 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt des Arrondiiie: 
ments R. und früber der Sologne, an der Grande: 
Sauldre und der Seitenlinie Dlois:Billefrandhesiur: 
Eber, bat (1901) 6665, ala Gemeinde 8130 E., einen 
Gerichtshof eriter Inſtanz, ein Handels:, ein Schieds: 
gericht, eine Kunſt⸗, Gewerbe: und Aderbaulammer, 
ein Golldge, Penſionate, ein Kloſter, Theater; Fabri: 
fation von Tuch (für das Militär), Feuerſteinen, 
Bändern, Mebl ſowie Seilerei, Yobgerberei und 
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Handel mit Getreide, Tuch, Wolle, Wein. Das Edikt 
von R. (Mai 1560) richtete fich gegen die Einführung 
der Inquiſition in Frankreich. 

Rompreis, j. Hömerpreis. 

Nomrod, Stadt im Kreis Alsfeld der heſſ. Bro: 
vinz Oberheſſen, an der Antreff und der Linie Gießen: 
Fulda (Station Zell:R.) der PBreuß.:beil. Staats: 
babnen, bat (1900) 816 meijt evang. E. (33 Israe⸗ 
liten), Bolt, u Kirche und Schloß. 

Romspdal, Amt in Norwegen, grenzt im W. 
und N. an den Atlantiichen Ocean, im NO. und D. 
an Söndre:Throndbjemsamt, im S. an ftriftians: 
amt und im SW, an Norbre:Bergenbus; es um: 
faßt 14990 qkm mit (1900) 136 137 E. d. i. 9 auf 
1 qkm. Das eigentlihe N. ift ein jhönes Gebirgs: 
tbal,vom Raumaelv durchſtromt und von fteilen Ber: 
gen umgeben ( Romsdalshorn 1556 m, Trold: 
tinderne 1832 m), das ſich gegen Norden in den 
RNomspdalsfjorden, einen Zeil des Moldefjord, 
öffnet. Aderbau und Fiſcherei, auch der Touriiten: 
verfehr find Einkunftsquellen. Das Amt zerfällt in 
die Vogteien Söndmöre, R. und Norbmöre und bat 
3 Städte, Aleſund, Molde, Sit des Amtmanns, und 
Kriftianfund (j. diefe Artikel). — Vol. Helland, Ford: 
bunden ı Romsdals Amt (Kriſt. 1895). 

Romfey (ſpr. rommſe), Municipalborough in 
der engl. Grafichaft Hampibire, linls am Küftenfluß 
Anton oderTeite,ander London and South⸗Weſtern⸗ 
Eifenbahn, hat (1901) 4365 E., eine jhöne normann. 
Abteilirche; Sadleinwand: und Sergefabrilation, 
Bapiermüble und Getreivdebandel. In der Nähe 
Broadlands, einjt Landſiß von Lord Balmeriton. 

Romuald, Stifter der Kamaldulenſer (f. d.). 

Romülus, nah der röm. Sage Noms Gründer 
und erjter König, der Sohn der Rea Silvia, einer 
Tochter des Königs Numitor von Albalonga. Ihr 
Oheim Amulius, der ihren Vater der Herrichaft be: 
raubt hatte, hatte fie zur Veſtalin gemacht, damit fie 
feine Nachkommenſchaft erhalte; Rea gebar aber die 
Zwillinge R. und Remus von Mars. Das Gefäß, 
in dem dieje auf des Amulius Befehl auf dem Tiber 
ausgeſetzt wurden, trieb der Fluß an das Ufer beim 

latinifschen Berge; bier jäugte eine Wölfin die 
naben. Der Hirt Fauftulus fand fie fo, nahm fie 
auf, und jein Weib Acca Yarentia wurde ihre Pflege: 
mutter. Als fie herangewachſen waren, kamen fie 
in Streit mit den Hirten des Numitor. Remus 
wurde gefangen und ald Räuber zu Numitor ge: 
ſchleppt. Da eilte Fauftulus mit R. berbei und 
offenbarte die Abkunft der Zwillinge. Danadı er: 
ſchlugen die beiden mit ihren Gefährten Amulius 
und {en Numitor wieder ein; fie jelbit fehrten an 
den Tiber zurüd, um an ihm eine Stadt zu grün: 
den. Über den Ort, wo fie gegründet, nach wem fie 
benannt werben und wer über fie herrſchen follte, 
entitand Streit. Remus jah vom Aventin aus bei 
den Aufpizien ſechs Geier, R. zwölf Geier vom 
Balatin aus. Dies entihien für R. Als darauf 
Remus die armjelige Wehr, mit der R. er Stadt 
umgeben, verjpottend überjprang, erſchlug ihn die: 
fer im Zorn. Da die Stadt zum Afyl für beimat: 
lofe Flüchtlinge ertlärt wurde, wuchs raſch die Be: 
völferung. Um auch Frauen zu erhalten, lud R, die 
benadhbarten Latiner und Sabiner zum Eonfualien: 
fejte ein und ließ dabei die frauen und Mädchen 
rauben. Es fam deshalb zum Kriege. Die Latiner 
—— R. zurück; aber der Sabinerlönig Titus Ta: 
tius bemächtigte fi) des Quirinals und durch Tar- 
pejas Verrat des Kapitols. Die Entjceidungs: 
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ſchlacht jollte im Thale des Forums ausgerohten 
werben, wurde aber durch die Sabinerinnen beige 
legt. Die palatiniihe Stadt des R. und die aut: 
naliſche des Tatius jollten mit gemeinjamer Burz 
fortan einen Staat unter beiden Königen bilden. 
Tatius wurde bald darauf won Yaurenien 
eriblagen, wonach R. als alleiniger Herrider de 
polit. und militär. Verfaſſung des Staates jet 
jtellte und denſelben den benachbarten Etruälen 
und Zatinern gegenüber " Anjeben bradte, Nat 
langer Herrihaft wurde R., als er auf dem Mari 
felde das Bolt mufterte, von der Erde entrüdt und fuhr 
mit den Rofien feines Baterd Mars zum Himmel. & 
batte 37 Jabre lang regiert, der heutigen Jeitred 
nung nad) 753— 716 v. Ebr. So die Sage, die in 
verhältnismäßig jpäter Zeit (3. Jabrb. v. Chr.) ert 
zur Geſchichte zurechtgemacht und neben motbüten 
Elementen (die Ausjegung, die Wölftn u. |. m.) wenige 
anz dunkle Be Erinnerungen (Anfiedelungen ar 
uirinal und Balatin, Schlacht auf dem Forum) ni 
bielt. R. ift nichts weiter als der aus dem Statt 
namen abgeleitete Stadtgründer. — Bol. Pteune 
Heitia-Bejta (Tüb. 1864); Schwark, Der Uriprme 
der Stamm:=und Gründungsjage Roms (Jena 18 
Mommſen im «Hermes», Bd. 16 u.21. _ 

Nomülns Auguftülns, der letzte Kaiſer dei 
Weſtromiſchen Reichs (475 — 476 n. Ebr.), wur 
um 460 n. Ebr. in Bannonien geboren. Sein % 
ter Oreſtes, erſt Geheimſchreiber Attilas, jpäter = 
röm. Dieniten, ftürgte mit Hilfe deutſcher Sölne 
den regierenden Kaijer Julius Nepos und erde) 
31. Olt. 475 R. N. zum Auguftus. Da Dreites au 
die Forderungen der Germanen nicht erfüllte, em 
pörten ſich dieje unter dem Rugier Odoaler und ne: 
jen ihn 23. Aug. 476 zum König aus. Drei 
wurde geichlagen, hy er und — RA 
hielt zunaͤchſt noch die Reſidenz Ravenna, überged 
fie aber ſchließlich gegen ein Jahresgehalt vor 
6000 Golpftüden (etwa 72000 M.). Er erhielt als 
Wohnſitz eine Billa am Kap Mijenum angewieſen 
Der Spottname Auguitulus für Auguftus lm 
nad) dem Sturze feiner Herrihaft in Gebrand. 

Nön, ſ. Rböngebirge. 

Nonäldehay (ipr. -heb), South: und Rorth 
Ronaldshah, die füddftliche und die nordöhlid 
der ſchott. Orkney⸗Inſeln (f. d.). — 

Röonaſzet (pr. rohnaßehl) Klein-Gemeinde im 
Stublbezirt Sziget des ungar. Komitats Marmaten 
mit — * durch eine Salzbahn (22 km 
verbunden und ©is eines fönigl. ed, but 
(1900) 1536 €. und reiche Steinjalzbergmwerle. 

Roncaglia (jpr. -Tälja), Dorf in der ital, Pr 
vinz und im Kreis Piacenza, dftlich von Piarenis, 
am Nure, bat gegen 1000 E.; bier, auf den None’ 
lifhen Feldern, pflegten die deutſchen Kata 
auf ihren Nömerzügen Heereömufterung fr 
Auch bielt bier Friedrich I. 1158 einen Neihäts 
deſſen Beichlüffe ſich gegen die eigenmächtige Au 
übung der Regalien oder Hoheitsrechte von KM 
ame altich ae Den e t 

oncälifche er, |. Roncag 

Roncegno (fpr. -Hhenje), Murort in der tert 
Bezirtshauptmannhaft und dem Gerictsbett 
Borgo in Tirol, an der Bal-Sugana-Babn (Tre 
Teyse), bat (1900) 3343 E., eine Mineralauit 
deren arſenilreiches Eiſenvitriolwaſſer zum T 
und Baden benugt wird, ein großes Kurbaud 
Kurhotel. — Val. Goldwurm, Das Mineralbad 
(Wien 1885); Borgherini, Bad R. (ebd. 1899). 
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Noucesvalles (ipr.-walljes), franz. Ronce: 
vaur, lat. Roscida vallis, Stadt (Billa) im N. der 
ipan. Provinz Navarra, Bezirk Aoiz, liegt 981m hoch 
in einem PBorenäentbal bei der Quelle des Urrobi. 
Nördlich befindet jich vieRolandapforte(1057 m), 
ein Paß, der nad) dem Grenzdorfe Valcarlos oder 
Yuzaide (981 €.) und weiter nah St. Jean Pied de 
Vort an der Nive führt und verjchieden iſt von der 
112 km nad DSD. gelegenen und zum Cirkus von 
Gavarnie führenden Rolandsbreſche (ſ. Breche 
de Roland). R. bat (1897) 152 E. und eine be: 
rühmte Abtei mit NAuguftinermönden und einer an 
Kunſtwerken reihen got. Kirche, zu der viel gewall: 
fahrtet wird. — Im Thal von R. wurde 778 die 
Nachhut Karls d. Gr. von den Baslen geichlagen, 
wober Roland (j. d.) gefallen fein foll; 812 wurde 
Karls Eohn, Ludwig, von Adalrih von Baconin 
überfallen, wobei diejer den Tod fand; im April und 
Mai 1793 fanden Gefechte zwifchen Spaniern und 
Franzoſen ftatt und 25. Juli 1813 verdrängte Soult 
die Engländer und Spanier aus ihrer Stellung. 

Roncevaug (ſpr. rongb'woh), ſ. Roncesvalles. 

Roneigliöne (ſpr. hilj), tabt im Kreis 

Viterbo der ital, Provinz Rom, im NNW. von Rom, 
jüdöftlih vom Lago di Vico, 441 m . d. M., End: 
jtation der Linie Rom: Capranica:R.,. bat (1901) 
6658 E., auf der Höhe eine Burgruine, auf der Piazza 
eine Fontäne von Vignola, einen röm. Triumph: 
bogen, Olbäder; Bapiermüblen: und Eifenwaren: 
fabrifation. Nördlid die Stadt Gaprarola (5538 
E.) mit dem Palazzo Farneſe, einem der fchönften 
Schloſſer der Renaiſſance, das Vignola 1547—59 für 
den Kardinal Alerander Farnefe erbaute. 
, Ronco, ital. Fluß in der Romagna, entipringt 
im Etrusfifchen Apennin in der Provinz Beate 
gebt durch die Provinz Forli und vereinigt ſich füd: 
lich von Ravenna mit dem Montone (j. d.), um als 
Fiumi Uniti ins Adriatiſche Meer zu geben. 

Ronda (lat. Arunda), Ciudad und Bezirksjtadt 
ver ſpan. Provinz Malaga, liegt unweit (lints) vom 
Guadiaro oder Öuadalevin, an der Bahn Bobabilla: 
Algeciras, auf einer von Gebirgen (Sierra de To: 
lox 1959 m, Sierra de R., Cerro de San Eriftobal 
1716 m u. a.) umgebenen Hochebene, die einerjeits 
(eicht anfteigt, andererſeits durd eine 90 m breite, 
bis 300 m tiefe Schlucht (Tajo de R.) des Guadale: 
oin, der darin einen Fall bildet, abgetrennt ift. R. 
yat (1897) 19307 €,, eine elegante Alameda, eine 
jroße Arena, wo während des achttägigen Marktes 
m Mai (der beveutenditen Meſſe Spaniens) groß: 
air Stiergefehte abgehalten werden. Liber die 
Schlucht führt eine antife und eine neuere Brüde in 
ie Vorſtadt. Die malerijhe Yage und die geſunde 
ZuftmacenR. zu einer vielbeſuchten Sommerfrifche. 
Die Induſtrie liefert Tue, Wollwaren, Waffen, 
Meſſer, Leder und Ol, aud wird Wein und bes 
übmtes Obſt ee! und Birnen) gebaut. Die jüb: 
ich fich hinziehende Sierra de R. hängt im O. 
nit der Sierra de Tolor und de Bermeja zujammen 
ind ift mit Wäldern von Pinus Pinsapo Boiss. 
vejtanden. Hier begannen 1501 die legten Kämpfe 
wijchen Spaniern und Mauren. Von dem 10 km 
ntfernten, uralten Arunda fieht man nur noch 
Mauerreſte. Nachdem es die Mauren erobert hatten, 
auten fie an feiner StelleR. und machten diejes zur 
tarten Feſtung, welche die Spanier 1485 einnahmen. 

Röndane, ijolierte Gebirgägruppe im norweg. 
triftiansamt, füdöftlib von Dovrefjeld, im Ron: 
elälot 2165 m body. 
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Ronde (fr;., ſpr. rongd’), die zur Nachtzeit von 


einem Offizier be mit 2—3 Mann 
ausgeführte Revifion der Wachen und Poſten in 
einer Garniſon oder im Lager. In Heinern Garni: 
fonen liegt die R. dem — vom Tages- oder 
Ortsdienſt (j. Du jour) gleichzeitig ob. Auch der 
Rifitiertrupp jelbjt wird R. genannt. — R., als 
Schriftart, j. Batarde und ER 

Mondeau (frj., jpr. rongdoh), Rondel, in 
ältefter Zeit Rondet — carole),Reigenliedchen, 
Ringelgedicht, im mittelalterlichen Frankreich 
ein kurzes Tanzlied, deſſen Vortrag zwiſchen Bor: 
tänzer und Chor wechſelte. Das R. bat nur eine 
Stropbe, und fein Bau hängt von dem am Anfang, 
im Innern und am Schluß wiederlehrenden Nefrain 
ab. Das R. kann aus 8, 11, 13, 16 Zeilen beſtehen. 
An der modernen Form befteht es meiſt aus 13 zehn⸗ 
oder elfjilbigen Verſen mit 8 männlichen und 5 weib: 
(ihen oder 7 männlichen und 6 weiblichen wieder: 
fehrenden Reimen. Die eriten Worte oder die Hälfte 
des erſten Verjes werden gewöhnlich noch im 9. oder 
13. Verfe als Refrain wiederholt. — Vgl. ©. Ray- 
naud, Rondeaux et autres po6sies du XV* siecle 
(Bar. 1889). 

In der Muſik verjteht man unter R. oder 
Rondo den Sab eines Konzerts, Quartett3, einer 
Sinfonie oder Sonate, in welchem ein Haupt: 
thema nach mehrern Abwecjelungen der Modu: 
lation ald Refrain wiederkehrt. 

N., ald Tanz, ſ. Carole. 

Rondeboffe, |. Bojle. SIR 

Rondel (frz.), Rundturm, Bajtion in Feſtungen; 
erner ein rundes Blumen: oder Raſenbeet; aud 

oviel wie Rondeau (j. d.). 

Rondengang, ſ. Gededter Weg. 

Nondet (fr;., ſpr. rongbeb), |. Rondeau. 

Mondo (ital.), mufitalifher Satz, ſ. Rondeau. 

Rondorf, Gemeinde im preuß. Reg.⸗Bez. und 
Landkreis Köln, bat (1900) 7906 E., darunter 232 
Goangelijche und 25 Israeliten, Boftagentur, Fern: 
iprechverbindung und Bürgermeifterei. 

Rong, let Bolt, ſ. —— 

Nouge, Johannes, Hauptbegründer des Deutſch⸗ 
tkatholicismus — Deutſchtatholilen), geb. 16. Okt. 
1813 zu Biihofswalde in Schlefien, ftudierte zu 
Breslau kath. Theologie, wurde 1840 Kaplan zu 
Grotttau, 1843 aber infolge eines Aufjages «Rom 
und das Breslauer Domtapitel» (in den «Sãchſiſchen 
Baterlandsblättern») vom Amte ſuſpendiert und 
übernahm eine Lehrerftelle zu Laurahutte in Ober: 
ichlefien. Die Ausftellung des Heiligen Rods in Trier 
veraniaßte ihn, den vom 1. Dft. 1844 datierten, in 
den «Sähfiihen Vaterlandsblättern» vom 15. Dt. 
veröffentlichten «Offenen Brief» an Biſchof Arnoldi 
zu richten, worin er gegen das Trierer «Gögenfejt» 
und die Verführung des unmwifjenden Volls pro» 
teftierte. Durch Sen Brief, der alöbald R.s Er: 
tommunilation zur Folge hatte, bat er neben Czerſti 
(f. d.) den Hauptanftoß zur Entſtehung der deutſch⸗ 
kath. Kirche gegeben, für deren Ausbreitung er durch 
Schriften und auf Heilen unermüdlich thätig war; 
beionders in Süddeutſchland erzielte R. durd feine 
voltstümliche Beredfamteit vorübergehend große 
Grfolge. Seit 1845 war er Pfarrer der deutſchlath. 
Gemeinde in Breslau; 1847 und 1848 nabm er als 
Mitglied der radifalen Partei lebhaften Anteil an 
den polit. Kämpfen, war Mitglied des Vorparlas 
ments, mußte aber 1849, infolge eines offenen Brie: 
fes an Friedrich Wilhelm IV. ftedbrieflich verfolgt, 
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nad London flüchten. Nach der Amnejtie kehrte er 
1861 nad Breslau zurüd, jievdelte aber 1863 nad 
Frankfurt a. M. über und juchte von bier aus durch 
zahlreihe Broibüren und Bortragsreiien für die 
Bildung von joa. Nefornwereinen zu wirfen, dur 
die er den innerlidy und äußerlich zurüdgegangenen 
Deutichlatbolicismus neu zu beleben hoffte, Zeit 
1873 wohnte er in Darmitadt, mit der Herausgabe 
ver «Neuen religiöjen Reform» beichäftigt. Er jtarb 
26, Dit. 1887 zu Wien, poniſt, ſ. Herve. 
Ronger (ſpr.rongſcheb), Florimond, franz. Kom: 
NRönne, Hauptitadt der dän. Inſel und des 
Amtes Bornholm (j. d.), an der Wejtküfte gelegen, 
Sik mebrerer Konjulate, bat einen fünjtlich ver: 
tieften Hafen, Schiftswerfte, eine höbere Nealichule, 
(1901) 9292 E.; Töpferei, Einfuhr von Koblen, 
Gifen, Salz, Bauholz, Cement und Kleie, Ausfubr 
von Kaolin, Thon, Fayence und Mauerfteinen. 
Nönne, Ludwig von, Jurift, geb, 18. Olt. 1804 
zu Glüdftadt in Holftein, ftudierte in Bonn und 
Berlin die Nechte, wurde 1832 Direktor des Land: 
und Stadtgeridts in Hirſchberg, 1836 Oberlandes: 
gerichtärat zu Breslau, 1841 Hıilf3arbeiter am Kam— 
mergericht, 1843 Kammergerichtärat, bald darauf 
auch Rat am kurmärk. Pupillentollegium. 1849 
wäblte ihn der Wahlkreis Hirichberg : Schönau 
(Schlefien) in die Erjte Kammer, wo er der fon: 
jtitntionellen Partei angebörte. Er wurde 1859 
zum Vicepräfidenten des Appellationsgerihts in 
Glogau ernannt und 1861 ind Abgeordnetenhaus 
gewählt, wo er fich der großen liberalen Bartei unter 
Grabow, ſpäter den Nationalliberalen anſchloß. 
1868 nahm er ſeinen Abſchied und widmete ſich ſeit⸗ 
dem als Abgeordneter des Land: und Reichstags der 
parlamentarifchen Thätigfeit, die er 1881 ebenfalls 
aufgab. Er lebte jeitvem in Berlin, wo er 22. Dez. 
1891 ſtarb. R. bat ſich beionders auf dem Gebiete 
des Staatsrechts ausgezeichnet. Er veröffentlichte 
mit jeinem Bruder Fr. von R. eine Neubearbeitung 
des Kleinſchen «Syſtems des preuß. Eivilredhts » 
(2. Aufl., Halle 1835 — 36), «Ergänzungen und Er: 
läuterungen der preuß. Nechtsbücher» (mit andern, 
Brest. 1837 fo.; 7. Aufl,, 4 Bde., Berl. 1885—88), 
«Die Verfaflung und Verwaltung des preuß. Staa: 
ted» (mit Simon, 9 Tle., Bresl. 1843—72), eine 
auellenmäßige Bearbeitung der Verfaſſungsurkunde 
für den preuß. Staat vom 31. Yan. 1850 (3. Aufl., 
Berl. 1859), «Das Staatsrecht der preuß. Monar: 
chie» (2 Bde. Lpz. 1856—63; 4. Aufl., 4 Bde. 1881 
—84; 5. Aufl. 1899 fg.), jein Hauptwerk; «Das Ver: 
faflungsreht des Deutihen Reichs» (ebd. 1872; 
2, Mu. u.d.T. «Das Staatsrecht des Deutichen 
Reich», 2 Bde., ebd. 1876—77), «Das allgemeine 
Berggeſetz für die preuß. Staaten» (Berl. 1887) u. a. 
onneburg. 1) Landratsamtöbezirk im Her: 
zogtum Sachen: Altenburg (Ofttreis), hat 284,7agkm 
und (1900) 48564 €. in 110 Gemeinden und um: 
faßt die Amtögerichtäbezirte R. und Schmölln. — 
2) Kreisftadt im Landratsamt R., 22 km ſudweſtlich 
von Altenburg in fruchtbarer Gegend, an der Linie 
Gera-Glauchau und der Nebenlinie Meufelwig:R. 
(27 km) der Sächſ. Staat3bahnen, Sitz eines Amts: 
gerichts (Yandgericht Altenburg), Steuer: und Nent: 
amtes, hat (1900) 6187 E., darunter 107 Katholiken, 
Bojtamt erfter Klaſſe, Telegrapb, jhöne Kirche, altes 
chloß, jegt Amtsgericht, Gewerbe: und Webichule, 
Kreditverein, ftädtiihe Sparlaſſe, Waflerleitung, 
Gasanſtalt; Streihgarnipinnerei, Wollkämmerei, 
Färberei, namentlich aber Woll: und Halbwollſtoff⸗ 


Ronger — 


Ronsdorf 


ſowie Cigarrenfabrikation. Nahebei Bad R, mw 


jodhaltige Eiſenquelle mit Badeanſtalt, und auf der 
Reuſter Berge eine Bismardſaule. — Bal Giben 
Der Kurort R. (Wien 1893); Dobeneder, Aus der 
Vergangenheit von Stadt und Pflege R. Anz 
1899 


Monmneby, viel beiuchtes Stablbad in Schweder 
in Blelinge:Yän, unweit der Küjte, ſchön gelegen an 
der Ronneby⸗A, zäblt (1900) 3152 €. 

Nönfahl, Torf im Kreis Altena des preuß. Un 
Dez. Arnsberg, unweit der Wupper, an der Reber 
linte Lennep : Dieringbaufen der Preuß. Staat: 
babnen, bat (1900) 759 E. darunter 63 Katheler 
Poſt, Telegraph, evang. Kirche; Eijen- und Stab: 
bammerwert, Knochenmehl⸗ und bedeutende Tem» 
mit: und Bulverfabrifation. 

Ronfard (pr. rongjabr), Bierre de, franz Die 
ter, der Fürſt der Dichter in feiner Zeit aemamı, 

eb. 11. Sept. 1524 zu Bendöme, war anfanz 
Bage im Dienjte des Herzogs von Orleans und bu 
leitete dann Jalob V. nah Schottland, wo er dee 
Sabre blieb, Später trat er wieder in die Dien 
des Herzogs von Orldans und ging mit Lazarus > 
Baif zum Neihstag nah Spever. Durch eine ihnen 
Krantheit des Gebörs beraubt, gab er den Heſdiern 
auf und ftubierte 1541—48 mit J. A. de Bali 
N. Belleau, Muret u. a. im Collöge Coqueret umier 
Dorat und Turnebe. Hier erwachte in ibm der Er 
geiz, der Homer und Pindar Frankreichs zu werden 
und mit jeinen zn (j. Blejade) ſein Bate 
land durch poet. Werle in der Mutterjprade am 
zuzeichnen, welde in jever Beziebung der Dichtung 
der Alten und Haffiichen Italienern nacheijerte 
So wurbe er der Begründer des gelebrten Klafficis 
mus in der franz. Yitteratur. Er gab 1550 zwerk 
vier Bücher Oden beraus, die einen glänzenden & 
folg bei den Gebilveten hatten. Es folgten «Les 
amours» (1552), in denen er Betrarca nahabmie. 
«Les Hymnes» (1555) und veridiedene Sammlın 
gen von Elegien, Oden und Sonetten. Bon 1561 
is 1574 war er Lieblings: und Hofdichter Karls IN. 
Seine «Franciade» (1572), weldye die Jlias 
**8 — ſollte, —— —— mu 
ein Dichter von unzweifelb abung, um 
Kraft und von feuer, aber in feinen gröhern Ber 
fen bält er fih nirgends auf aleiher Höhe. Rad 
dem Tode Karls IX. zog R. Ey: nad jeiner Abt 
Eroir:Bal (Bendömois) zurüd, wo er 27. Des. 15% 
ftarb. R.s Werte erichienen zuerft, 4 Bode., 1500 
neuere Ausgaben find die von Blandemain (8 Ber. 
Bar, 1857—67) und Marty: Laveaur (6 Boe., ebr. 
1887 — 9). Cine Auswahl «(Euvres choisies» 
ab Sainte:-Beuve (Bar. 1828) beraus. — Bal 
ainte:-Beuve, Tableau de la po6sie frangaise su 
XVI® siecle (2. Aufl., Bar. 1848); Gander, R 
consider& comme imitateur d’Homöre et de Pi 
dare (Mek 1855): Bizos, Ronsard (Bar. 1891. 

Ronsdorf, Stadt im Kreis Lennep des preui- 
Reg.⸗Bez. Düffeldorf, am Morsbach, im ni 
Schiefergebirge, an der Linie Elberfeld⸗R 
Hajten der Preuß. Staatsbahnen, den Kleinbabmen 
R Müngften (15 km), Elberjelo:R. (8 kım) und der 
Barmer bahn, Sik eines Amtsgerichts (Yant- 
gericht Elberfeld), hat (1900) 13297 E,, darumler 
1869 Katholiken und 28 Yaraeliten, Roftamt eriter 
Klaſſe, Telegrapb, viprecheinrichtung, drei Hin 
ben, Kaijerdentmal, Rektoratſchule, — und 
Krankenhaus, Vollsbant; KRupferwalzwert, Drabt 
ſtiftfabrik, jehs Hammerwerte, Da 
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RÖNTGENSTRAHLEN. 





A. Menschliche Körperteile, nach Aufnahmen von Dw. Albers-Schönberg in Hıunburg: 1. Fuls. 2. Hand- 
wurzel und Mittelhandknochen. 3. Normale Schulter. 4. Oberarmbruch. — B. Tierische Körperteile, nach 
Aufnalunen der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart: 5. Ilund mit verschluckter Glaskugel, die im Brustteil 
des Schlundes steckt. 6. Kopf’ und Hals eines alten, grofsen Schafes. 7. Kopf und Halsansatz eines Pferdes. 
in dessen Kehlkopf’ sich ein Fremdkörper befindet. 8. Vorderfuls eines Pferdes mit Hufkisen und den ein- 
—— Hufiägeln. ®. Bauchhöhle eines Pferdes mit grofsem eilörmigen Darmstein unten links; oben 
inks der breite Schatten er n den Darmnstein ist die Därmbeinschaufel, die dunklen reifurtigen Bögen 
sind Rippen, auc können die Nieren und einzeme Darmteile unterschieden werden. 


Bruckhuun‘ Konwerwahlona - Leurikon . 1%. Aufl FA. Brockhaus" Geogn- artist. Anstult, Leipaug 


Röntgenſtrahlen. 


Phwſilaliſches. Rontgens Beobachtungen wur: 
ven durch zahlreiche Unterſuchungen anderer For: 
ſcher beftätigt und ergänzt. Erwieſen ift jest Be 
gended. Die R. werden überall dort erregt, wo Ka: 
tbodenftrablen auf einen fejten Körper (Anti: 
tatbode), mag er aus Glas oder Metall beiteben, 
auftrefien. Ihre Intenfität hängt ab von der In— 
tenfität der Katbodenjtrablen und von der Verbün: 
nung des Gajes in der Hittorfichen Röhre. Jenadı: 
dem der Gasdrud in der Röhre höber oder niedriger 
it, nennt man fie «weich» oder «bart». Der Grad 
ver «Härte» bat Einfluß auf die Eigenſchaften der 
N. Die Antilathode wird meijt aus Platin gefertigt, 
einmal weil dieſes bejonders fräftig R. ausjendet, 
dann auch weil die Antikathode eine bis zur Weiß: 
glut gehende Erbikung dur Kathodenſtrahlen aus: 
balten muß. Da ievod alübenvdes Platin die Eigen: 
ſchaſt hat, Gafe zu abjorbieren, fo werben bei län- 
germ Gebraud die Röhren von jelbjt härter, und 
es muß je eine Negulicrung des Gaspruds im In: 
nern gejorgt werden. Cine zweite Urfache für das 
Hartwerden der Röhren bat man in der eleftroftati: 
ſchen Ladung der Glaswände gefunden. 

Die R. breiten fib, wie die Lichtſtrablen, gerad: 
linig aus und geben jo Anlaß zu ſcharfen Schatten: 
bildern, Die Geſchwindigkeit der Ausbreitung zu 
ermitteln, bot große Echwierigleiten. Erſt neuer: 
dings gelang es Blondlot nachzuweiſen, daß die 
Geſchwindigleit der R. nur jehr wenig (einige Pro: 
zent) von der Lichtgeſchwindigkeit (j. d.) verſchieden 
jein fann. Eine Bredbung (f. d.) und Beugung (ſ. d.) 
der R. iſt bisher nicht einwandfrei nachgewieſen. 
Beide Erjcheinungen find, wenn überbaupt vorban: 
den, jebr gering. Dagegen ſcheint nach den neueſten 
Verſuchen von Blondlot die Polarifationsjähigteit 
(1. Bolarifation) der R. und damit eine weitere wich: 
tige Ähnlichkeit mit dem Licht, insbefondere dem 
ultravioletten, fejtzujteben. 

Idhre Berühmtheit verdanlen die R. der Eigen: 
ſchaft, in einem viel geringern Maße von fejten 
Ntörpern name: zu werben, als die vor ihrer 
Entvedung befannten Strablenarten. Benoift und 
andere fanden, daß die hem. Elemente um fo ſtärker 
N. abjorbieren, & böber ibr Atomgewicht (. d.) iſt. 
Doch gilt der Saß nur für harte Nöbren aus: 
nahmslos. Das jpecifijbe Abjorptionsvermögen 
eines Elementes bleibt au in feinen em. Verbin: 
dungen beiteben, fo daß die fpecifiiche Abjorption 
einer Verbindung gleich der Summe der Abjorp: 
ttonen ibrer Glemente if. Eo find Waſſerſtoff, 
Koblenitoff, Stidftoff, Sauerftoff auch in ihren Ber: 
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bindungen aut durdläffig, viel weniger Phosphor, 
Schwefel, Chlor, Brom, Jod; die Neibenfolge der 
wichtigern Metalle nach ihrer Durchläffigfeit iſt: 
Aluminium, Gijen, Kupfer, Silber, Blatin, Gold, 
Blei. Glas ift ziemlich u durchlaſſig, um jo 
weniger, je mebr es ſchwere Beitandteile enthält. 
Das giebt die Möglichkeit, echte Diamanten, die aus 
reinem Kohlenſtoff beiteben, und andere echte Edel— 
jteine, die Aluminium entbalten, von ihren Glas: 
imitationen mittels der R. zu unterſcheiden. Echte 
Perlen find undurdläffiger als imitierte,. Weiter 
bat ſich geseigt, dab die Beſtandteile des Augapfels 
ür die R. nur ſchlecht durdläffig find. Daß das 

uge unter dem Einfluß von R. einen Lichteindrud 
wahrnimmt, kann als jiher angenommen werben, 


ob dies aber einer direlten Einwirkung auf die Neb: 


baut oder einer luorescenzerregung im Auge zu: 
zuſchreiben ſei, iſt nicht entſchieden. 

Wenn die R. ein Gas durchdringen, verwandeln 
fie e3 in einen Leiter der Eleltricität und befäbigen 
e3, eine eleftriiche Ladung aufjunebmen. Das Gas 
bebält, wenn die Durchſtrahlung aufbört, nod) einige 
Zeit feine Leitfähigkeit und die Cigenichaft, geladen 
zu fein, bei. Zur Erklärung dieſer Erfcheinungen, 
welche auch die Kathodenſtrahlen und die Becquerel: 
itrablen zeigen, nimmt man an, daß ein Gasmolefül 
aus einem pofitiv und einem negativ eleftriich ae: 
ladenen Teilchen (on) beitebt, die beim natürlichen 
Zuftand des Gajes zu einem neutralen (ungeladenen) 
Molekül vereinigt find, aber dur die N. getrennt 
werden. 

Die mean. Wirkung der R., z. B. die Fäbigteit, 
ein Radiometer (f. d.) in Drebung zu verjegen, wird 
auf elektroftatiihe Kräfte zwiſchen Nadiometer und 
umgebenden Wänden zurüdgeführt, da infolge der 
Leitfäbigleit des Gajes das Nadiometer ſich elek: 
triſch lädt. 

So wie dort, wo —— vernichtet wer⸗ 
den, die R. entſtehen, jo werben die von R. getrof— 
fenen Körper zum Ausgangspunft einer neuen Art 
Strablen, der fog. jelundären Strablen, die 
ſehr viel jtärfer abjorbiert werden, als die R. und 
ſich auch jonft wejentlih von ibnen unterjcheiden. 
Sie find wahrjcheinlih ein Strablengemifh. Dorn 
zeigte, dab ein Teil diejer Sefundärjtrablen nad 
Art der Katbodenftrablen magnetiſch ablentbar iſt, 
während dies die R. nicht find. Es ſcheint alio, 
dab die R. bei ihrem Auftreffen eine Art Kathoden— 
jtrablen zu erzeugen vermögen, ein Analogon zu der 
jüngjt von Lenard nachgewieſenen Erzeugung von 
Kathodenſtrahlen durch ultraviolettes Licht. 


Nöntgenjtrahlen 


Bon größter Bedeutung für die xraltiſche Ver⸗ 
wertung der R. iſt die Eigenſchaft, Fluorescenz zu 
erregen und auf die photogr. Platte einzuwirken. 
Als ſolche Körper, die unter dem Einfluß der R. 
beſonders lebbaft fluorescieren, find zu nennen bie 
Blatincpanüre von Barpum, Kalium u. ſ. w., ferner 
Calciumwolframat (Echeelit), Uranylammonium: 
fluorid. Man beſtreicht mit dem gepulverten Stoff 
einen etwa mit Gummildfung angefeuchteten Karton 
oder ſchichtet ihn zwijchen eine durchſichtige und eine 
undurdfichtige Platte (Fluorescenzſchirm). Um auch 
in hellen Räumen R. nachweijen zu können, benußt 
man eine joldhe empfindlibe Schicht ald Boden einer 
fegel: oder cylinderförmigen Pappröhre, die mit 
ibrer Öffnung dicht ans Auge gehalten auf diejes 
nur das AFluorescenzlicht wirlen läßt, das von den 
auf den Boden auffallenden R. erzeugt wird (Kryp⸗ 
tojfop von Salvioni u. a.). 

on den Theorien über die Natur der N. hat die 
von Stotes, J. J. Thomfon und E. Wiechert aus: 
gebildete die größte Wabhricheinlichkeit. Sie geben 
von der Emiſſionshypotheſe der Katbodenitrablen 
(ſ. d) aus. Cine mit großer Geſchwindigkeit be 
wegte eleftriiche Ladung verjeßt den umgebenden 
Üther in einen äbnlihen Zuſtand eleftromagneti: 
{ber Spannung, wie er durd einen gewöhnlichen 
eleltriſchen Strom bervorgerufen wird. Wenn nun 
das ſchnell bewegte eleltriſch geladene Teilchen plöß: 
lich durd einen fejten Körper aufgehalten wird, jo 
verſchwindet die Urſache der Spannung, gerade jo 
wie beim Öffnen des elettriichen Stroms, und die 
Spannung gleicht fich mit Lichtgeſchwindigkeit im 
Uther aus. Bon jedem aufgebaltenen Teilen gebt 
eine Halbwelle —S aus, die um ſo kürzer iſt, 
je größer die Geſchwindigleit des Teilchens war. 
Die N. befteben nun nad) ul Theorie aus einer 
—— durch das Auftreffen der Kathoden⸗ 
ſtrahlteilchen bedingten Folge von ſolchen Impulſen, 
deren Geſamtheit aͤhnlich wirkt, wie ultraviolettes 
Licht von jehr kurzer Schwingungsdauer, oder was 
dasjelbe ift, von jehr geringer Wellenlänge. Danach 





Big. 1. 


fönnte man nur von einer efheinbaren» Wellenlänge 
der R. —— die um fo Heiner iſt, je fürzer die 
Ampulfe find, d. b. je lege die Räthodenftrabf: 
teilben auf die Antikathode auftreffen. 

Die vorftebende BB; 1 zeigt eine der heutigen 
Nöntgenrönren (Röntgenlampen). Die R. 
geben aus von der Antilathode r, die zugleich als 


Inode dient und auf welche die hoblipiegelförmige 
2 


Kathode k die Kathodenſtrahlen Lonzentriert. In 
das Vakuum unverändert zu erbalten, it die 8 
lardihe Vorrichtung getroffen. An bie 

ift ein Blatinröbrhen p angeibmolgen, das mu 
beim « Hartwerden» der Nöbre in der Gas 
eines Bunfenbrenners oder in einer Spirituäflamme 
zum Glüben bringt, wodurd dem im Verbrennung 
gas enthaltenen ge der durch glübende 
Platin diffundiert, der Zutritt zur Röhre gebabn 
wird. Iſt die Röhre aregeneriert», d. b. befist jr 
wieder das brauchbare Baluum, jo läßt man pe 
falten. Das Injtrumentarium (Fig. 2) zeigt de 





Fig. 2%. 


Induktorium, mit deſſen felundären Polen (Er 
und Scheibe) Kathode und Anode der Röhre hund 
Dräbte verbunden werden, ferner einen rotierende 
Quedfilberunterbreder (j. Unterbrecher), Stremum 
Spannungsmeſſer und unter dem Tiſch die Au 
latorenbatterie, die den Hauptſtrom für ll 


und Induktorium liefert. Für beiondere Zwei 
wie Momentaufnahmen oder jhwierige Turdleu® 
tungen, muß man Röbren haben, die moglicht hi 
tig R. ausfenden, deren Antitatbode aljo von mis 
lichſt ftarter —— getroffen mird. l⸗ 
dabei ein —— chmelzen der Antilathede 
verhüten, giebt man ihr entweder die Form ame 
diden Metalltloges oder wendet Waflerfüblung ı= 
Derartige Röhren vertragen etwa die drei: bit mi@ 
[ade Belaftung der gewöhnlichen. Statt der era 
chriebenen Vilardſchen Regeneriervorribtung 
H. F. Müller, Hamburg, eine andere 
eingeführt. In einer Abzweigung der Haupträbe 
befindet fih eine Glimmerlathode, die, für 
lich unbenußt, nur dann gebraucht wird, wenn W 
Röhre zu «hart» ift. Gebt der elektriiche Strom nir 
li dur die Glimmertatbode, jo giebt dieſe Ge 
ab, wodurd das Vakuum verjchledtert, die Ahr 
wieder «weich» und brauchbar wird. Diele de 
tung kann automatijch wirken. Statt der 
unterbredher wird häufig mit Vorteil der Wehr 
unterbrecher (j. Unterbrecher) angewandt. Die It 
nahmen können im Tageslicht gemacht werden, 1” 
man bie Platte in einer a Ye oder in —— 
Papier eingebüllt beläßt. Die umſtehende 14 
zeigt die * Anordnung der Apparate; RT 
die Röntgenlampe, die mit dem Induller A dert 
oder indireft verbunden iſt, K die Kaſſette mit de 
empfindlichen Platte und einer darauf rußt 
durchleuchtenden Hand. Der Preis für ei 











Röntgenftrahlen 


ftändige Nöntgeneinrihtung in Heinerm Maßſtabe 
beträgt 600— 800 M. 

Ihre praktiiche Bedeutung zeigen die R. nun vor 
allem bei der «Durchleudhtung» organischer Körper. 
Auf dem Fluorescenzichirm oder der pbotogr. Platte 
entwerfen fie einen Schattenriß des durditrablten 
Körpers mit bellern und dunklern Bartien je nad) 
dem verichiedenen Grad der Schwächung, die die ein: 
zelnen Strablen auf ihrem Wege dur den Körper 
erfahren haben. Die geradlinige Fortpflanzung und 
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das Fehlen einer Brehung ermöglichen das Zu: 
ftandelommen dieſer Röntgenbilder, die uns 
einen indireften Blid in das unjerm Auge unzu: 
gängliche Innere der Körper gewähren. So kann 
man z. B. in Bilanzen Injektenlarven und deren 
Bobrlanäle nachweiſen. 

Medizinische Anwendung. Auf mediz. Gebiete 
erweiſen ſich die N. ſowohl als diagneftifches ala 
auch als therapeutifches Mittel vielfach von großem 
Nupen. Das Hauptobjelt der Röntgendiagno: 
ſtik bilden die Knochen wegen ihres hoben Ge: 
baltes an unorganischer Eulen, wodurch fie für 
R. wenig durdläfig find. Einen Knochenbruch 
Durdpleuchtet man ip zwei aufeinander jenfrechten 
Nichtungen, damit man eine etwaige Berjchiebung 
—— gegeneinander ſicher erlennt. Manche 
Erkrankungen, wie z. B. die Marſchgeſchwulſt der 
Soldaten, haben ſich erſt durch die Röntgenunter— 
ſuchung als Folgeerſcheinung von Knochenbrüchen 
erwieſen. Durch die Rontgenmethode iſt man auch 
in den Stand geſetzt, den Heilungsprozeß bei Kno— 
chenbrüden zu verfolgen, jo daß etwaigen falſchen 
Heilungen durd Korrektur des Gipsverbandes vor: 
gebeugt werden fann. Bei Knochenverrentungen 
wird mittel3 der R. die Stellung der ausgerentten 
Teile auch bei ſtarken Schwellungen, wo die Be: 
taftung erſchwert wird, fiber erkannt. Nächſtdem 
laſſen fih durch R. feititellen: Knochenherde und 
Sequeſter bei Knocheneiterungen, Tuberluloſe, Wir: 
belentzündung der Kinder, Knochenſyphilis, Sar: 
fom und Krebs der Knochen. Mit großer Deutlich: 
feit laſſen fih metalliihe Fremdkörper (Geſchoſſe, 
Nadeln, Metalliplitter) im menſchlichen Körper er: 
fennen und auf der pbotogr. Platte firieren. In 
vielen Fällen ift eine genaue Lokaliſierung des 
Sitzes des Fremdlörpers bebufs feiner fichern Ent: 
fernung unerläßlich, " B. bei Schußverlegungen des 
Kopfes, ferner bei Verlekungen des Auges durd 
eingedrungene Gijenfplitter, mo es fih außerdem um 

enaue Feititellung der Laͤngsachſe des Splitters 
Danke, da ſich derjelbe in der Längsrichtung am 
eichteften mitteld de3 Magneten herausziehen läßt. 
Die Erlennung des Sitzes des Fremdlörpers in der 


ne wird durch Anwendung der Ste 
reojfopie leicht und ſicher erreicht. Mittels finn: 
reicher, von Walter angegebener Apparate werden 
von den zu unterfuchenden Körperteilen zwei Auf: 
nahmen unter Verſchiebung der Lichtquelle um 7 cm 
dem Abjtande der Augen entiprechend) gemacht. 

ieſe Bilder werden alddann im Stereojfop be: 
tradhtet, wodurd man von dem betreffenden Körper: 
teil einen plaſtiſchen Eindrud erhält und den Sik 
des Fremdkorpers nad der Tiefenrihtung mühelos 
erfennt. Diele ſtereoſtopiſche Methode ift befonders 
in ber Kriegschirurgie von großem Vorteil und wurde 
bereit3 im Griechiſch⸗Türkiſchen Kriege, im Süpdafri: 
tanifchen Kriege und im Ehinafeldzuge erfolgreich an- 
gern Über Schußverlekungen Bandelt ausführ⸗ 
ich die Arbeit von Schjerning (im 7. Ergänzungs: 
bande der «Fortſchritte auf dem Gebiete der R.», 
Hamburg). Bei der Unterjuhung Unfallverlegter 
ipielt das Nöntgenverfabren eine fehr bedeutende 

olle, da man durch Erkennung alter Knochen: 
brücde, Anochenabiprengungen oder dal. häufig im: 
ftande ift, die Beichwerden der Kranken auf ihre 
wabren Urſachen zurüdzuführen, andererjeit3 aber 
aud Simulanten zu entlarwen. Doch iſt gerade bei 
diefen Unterfuhungen aroße Vorſicht geboten, da 
überzäblige Knochen, Seſambeine u. ſ. w. leicht zur 
fälfchliben Annabme einer Anochenabiprengung 
u. dgl. führen können. Die Zabnbeiltunde benust 
die X. in der Weije, daß Heine, in wafjerdichtes Ba: 
raffıinpapier eingeichlagene Films mit leihtem Drud 
innen am Kiefer firiert werben. Eine Erpofitiongzeit 
von wenigen Sekunden genügt, um ſehr jcharfe a n: 
und Rieferbilver zu erhalten, wobei die Kieferitrul: 
tur, die Zahnwurzel, der Wurzeltanal, die Pulpa 
eralt abgebildet ericheinen und Anomalien, ſowie 
frante Stellen und Kieferbrüche deutlich bervortreten. 
Schwieriger als die Erkennung von Fremdkorpern tft 
die Feititellung von Nierenfteinen und Blajenfteinen, 
weil dieje Körper den R. nur geringen Widerſtand 
bieten. Bei Nierenfteinen leiftet die Metbode von 
Albers:Schönberg in Hamburg bereits Befriedigen: 
des. Der Nachweis von Gallenjteinen ijt bisher nur 
in einigen wenigen Fällen geglüdi. 

In der innern Medizin bat fih die Röntgen: 
diagnoftit langjamer entwidelt, als in der Ehirur: 
gie. Die betreffenden Methoden find befonders von 
Morik (Greifswald), Holzknecht (Wien), Levy: Dorn 
(Berlin), Kienböd (Wien), Rieder (Münden) u. a. 
ausgebildet worden. Hier ijt die Nöntgenunter: 
ne nur eine Ergänzung der biäherigen Unter: 
uhungsmethoden (Berkuffion, Austultation). Am 
meijten eignen fich die Organe des Brujtlorbes zur 
Unterfuhung mitteld R., weniger die der Bauch: 
ren Da ſich die Bruftorgane in fteter Bewegung 

efinden, jo tritt bier die Beobahtung auf dem 
Leuchtſchirm, welder diefe Bewegungen deutlich 
zeigt, in den Vordergrund. In der Lungendiagnoftif 
fönnen duch R. —— die ſog. centralen Ab: 
ſceſſe, dann Echinokokken und Geſchwülſte in den 
meiſten Fällen deutlich erlannt werden. Beim Zwerch—⸗ 
fell, welches ſich vorzüglich auf dem Leuchtſchirm ab⸗ 
zeichnet, werden Lähmungen und Brüche leicht er: 
tannt. Bon größerer prattiſcher Bedeutung ift die 
Diagnoje der Schlagadererweiterung geworden; die 
betreffenden Methoden find von Holzknecht in Wien 
eraft ausgebildet worden. Beſonders die Unter: 
ibeidung der Schlagadererweiterungen von bös— 
artigen Gefchwüliten im Mediaftinum erfordert 
häufig eine Röntgenunterfuhung. Das Herz, wel: 


Röntgenjtrahlen 


hes fi jamt jeinen Beweg deutlich auf dem ifenf&aftlibe Zwede Unterfubung 
Leucht —* — bietet mehrfach ala zur — wg und S&meligteit, mit welder ſich Rı: 
Durch dilamente im Darm bewegen, angeftellt werke. 


tung mittel R. Bei Herzerweiterung 
und Herjvergrößerung En € atte Meftung der 
Groͤße des Herzens von Wichtigleit. Dies ermög: 
licht der ald Ertbodiagrapb bezeichnete Apparat 
von Morig in Greifswald. Terjelbe arbeitet mit 
parallelen Strablen und projiciert dad Herz in 
wabrer Größe direlt auf die Bruftbaut des Batien- 
ten, jo daß man die einzelnen Abichnitte rn mit 
dem Gentimetermak nachmeſſen kann. Nächſt der 
Herjmeflung gewährt die Durchleuchtung Aufihlüfie 
über die Herzlage jowie über abnorme tungen 
und Bewegungen des Herzens. 

Bei der Speiferöbre wird die Durchleuchtung an: 
gewendet, wenn es fi um verſchlucte metalliſche 
Beer ‚ jowie um Berengerungen banvelt. 

it Metall armierte Eonden, fowie Mismutmir: 
turen fann man in ibrem Verbalten in der Speije: 
röbre beobadıten, was bei der Unterſcheidung einer 
auf anatom. Veränderungen beruhenden VBerenge 
rung von einer auf nervöjen Affeltionen beruhenden 
von Wichtigkeit fein fann. Durd die Beobachtung 
von eingeführtem Wismut lann man auch die un: 
tere Magengrenze ſehr genau und bejier, als mit 
ven alten Metboven beftimmen. fiber die Röntgen: 
diagnoftif der Brujteingeweide handelt das 
von Holzknecht (im 6. Ergänzungäband der «ort: 
ihritte auf dem Gebiete der R.», Hamburg); das: 
felbe giebt einen guten lberblid über die Bielfeitig- 
feit der Nöntgendiagnoftil in der innern Medizin. 

Die Ebromotafel: Rontgenſtrahlen giebt Bei: 
he von durchleuchteten menſchlichen und tieri: 
chen Körperteilen, bei denen gs das Knochengerüſt, 
auch in feiner innern feinen Struktur (Fig. 1), deut: 
lich abzeichnet. Sehr ſcharf heben ſich auch Fremd⸗ 
torper ab, weniger gut die Muskelteile. 


Aub für die Kenntnis der 
die Gewinnung zablreicher lnochenard iteltonije 
Bilder iſt die Röntgenmetbode von Bedeutung ge 
worden. 
ı Röntgentberapie Die tberapeutiihe Bir 
jamleit der R. wurde zuerit von Kümmell in Ham 
' burg, dann von Schiff in Wien u. a. am Lupus nat 
gewieien. Später bat man auch bei andern Haut: 
frantbeiten die Heilwirkung der R. ertannt und, nad 
dem man durch mabvolle Anwendung der Meldede 
die früber öfter auftretenden Berbrennungen ie 
Haut vermeiden gelernt bat, bietet die Beitrablun 
der Haut keine Gefahr mebr für den Batienten. % 
einer großen Anzahl von Fällen wurde Lupus turt 
Nöntgenbeitrablung allein vollftändia gebeilt, in ar 
dern Fällen trogte er ſowohl dieſer, als andern Re 
tboden. Am wirkſamſten hat fich bei Lupus eine fon 
bination der verjbiedenen Bebandlungsweiien a 
wiefen. So bat man mit —— die Finſenſche Ulm 
violettbebandlung, ſowie die Holländerjce Heiklut 
methode mit der Nöntgenbehandlung kombinm 
Überrajhend ift die Wirlung der Bertrablung ix 
Eljemen. Näfiende Elzeme ſieht man bisweilen nas 
drei: oder viermaliger Beitrahlung für immer cu 
trodnen. Juckende Eljeme verjchwinden oft ide 
nad einmaliger Beftrablung. Doc kommen bier, m 
auch beim Lupus, biöweilen Nüdfälle vor. Jam 
jind Favus, neuerdings aub Hautkrebs mit quie 
I durch Röntgenbeitrablung bebandelt werte 
Die Thatſache, daß durch Beſtrahlung vie Haar 
ausfallen, macht man fi in kosmetiſchen Aälle. 
owie bei der Behandlung der Bartjlechte zu mm 
ei innern Organen ii bisber nod feine iberapew 
tijche Wirkung der R. beobachtet worden. 





Ronſſe — Roon 


Maicinenfabrif, gg ig Närbereien und a: 
pritation von Bändern. In der Näbe eine Lungen: 
beilanftalt. R. wurde im 18. Jahrh. von Elias Eller 
ſJ. Ellerianiihe Sekte) gegründet. 

Ronffe (ipr. rongs), NRenair, Stadt im Bezirk 
Judenaarde der belg. Provin Ehflandern, 40 km 
üdlib von Gent, wichtiger Eifenbabntnotenpuntt, 
nit (1900) 19936 E. geijtlibem Seminar; Tabak— 
au und bedeutender Leinen ⸗ und Baummollinduftrie. 

Nöntgen, Wilbelm Konrad, Phyſiker, geb. 
7. März 1845 zu Lennep, bildete ſich unter Kundts 
Jeitung zu Zürich aus, promovierte dort 1869, ging 
ils Kundts Affiftent 1870 nah Würzburg, 1872 
iach Straßburg, wo er 9 1874 habilitierte; nach: 
em er kurze Zeit als Profeſſor an der Akademie zu 
dohenheim tbätig geweien, wurde er 1876 außer: 
ird. Brofeflor zu Straßburg, 1879 ord. Brofeflor 
ver Phyſik in Gießen; 1888 übernabm er die gleiche 
Stellung an der Univerfität Würzburg und 1899 
n München. Seine erperimentellen Arbeiten, in 
‚en «Annalen der Phyſik und Chemie» veröffentlicht, 
ehandeln unter andern die genaue Beitimmung des 
Berbältnifjes der fpecifiihen Wärmen für Luft, die 
Inderung des Volumens und der Doppelbrehung 
ielektriſcher Körper durch Glektrifierung, die elektro: 
wnamijche Wirkung folder Körper bei ihrer Bewe: 
jung im bomogenen elektriichen Feld, ferner die 
tomprefjibilität von Flüſſigkeiten und den Einfluß 
ws Drudes auf einige pbyiit. Eigenicaften. In 
veitejten Kreijen befannt wurde Anfang 1896 R.s 
Name durch feine Entvedung der von ibm als 
EStrahlen bezeichneten, jetzt meiſt nach ibm felbit 
venannten neuen Strablen. (S. Röntgenitrablen.) 
jür diefe Entdedung wurde ihm 1901 der Nobel: 
weis für Phyſik zuerkannt. 

Röntgenftrahlen, eine vom Phyſiker W. ft. 
Röntgen (f. d.) entdedte Strablenart. Gegen Ende 
895 beobachtete Röntgen, dab fluorescenzfäbige 
törper, 5. B. ein mit Baryumplatincyanür beitri: 
benes Bapierblatt, in der Näbe einer von eleftri: 
ben Entladungen erfüllten Crookesſchen (richtiger 
Jittorfihen) Röhre auch dann zum bellen Yeuchten 
regt wurden, wenn die Röhre vollitändig mit 
chwarzem Bapier umgeben war, jo daß Licht von 
br nit ausjtrablen konnte, Er ſchloß aus feiner 
heobachtung, daß von der eleftrijh erregten Röhre 
ine bisher unbefannte Art Strahlung ausgebe, die 
‚as ſchwarze Papier zu durchdringen und doc wie 
as Licht Fluorescenz zu erzeugen im jtande jei. 
Bon diefen X:Strablen, wie er fie ibrer rätiel: 
yaften Natur wegen nannte, zeigte er weiter, daß 
te augenicheinlih von den in der Nöhre vorban: 
venen Ratbodenitrablen (j. d.) wejentlich verjchieden 
eien, an der Stelle der Glaswand ibren Aus: 
jangspunft hätten, wo dieſe von den Kathoden— 
trablen getroffen wird, daß fie von da geradlinig 
ic ausbteiten, alle möglichen Körper, jelbit ſtarke 
dolzihichten und dünne Metallplatten obne große 
Schwächung zu durchdringen vermögen. Mit dem 
Sicht, insbeiondere dem ultravioletten, haben fie die 
Fäbigfeit —— Fluorescenz zu erzeugen, photo— 
hem. Wirkungen (auf pbotogr. Platten) hervorzu— 
ringen und elektriſierte Körper zu entladen. (©. 
Sleftrooptif.) Letztere Eigenſchaften fönnen zu ihrem 
Nahmweis und zur relativen Meſſung ibrer Inten- 
tät dienen. Von den Rontgenſchen Berjuchen er: 
egte auch in weitern Kreijen derjenige ungebeures 
Auffeben, welcher zeigt, dab man von einer leben: 
ven Hand eine Stelettichattenpbotograpbie auf: 

Brochaus' Konverjations-Leriton. 14. Aufl. RU. XII 
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nebmen könne, indem die X:Strablen von den 
Fleiſchteilen viel ftärter durchgelaſſen werben als 
von den Knochen. — Näheres über die Eigenſchaften 
und Anwendungen der R. jiebe die Tertbeilage. 

Val. Röntgen, Über eine neue Art von Strablen, 
f, I und III Würzb. 1895—97); Kaliſcher, Streif: 
züge dur das Gebiet der X:Strablen (Eleftrotech: 
niſche Zeitichrift 1898); Gocht, Lehrbuch der Nönt: 
genunterfubung zum Gebraude für Mediziner 
(Stuttg. 1898); Donatb, Die Einrichtungen zur Er: 
zeugung der R. (Berl. 1899); Sagnac, L’optique 
des rayons de Röntgen et des rayons secondaires 
qui en derivent (Bar. 1901); von Ziemſſen und 
Nieder, Die Nöntgograpbie in der innern Medizin 
Wiesb. 1901—2); Hübler, Nöntgenatlas zum Ge: 
brauch für praktiſche Urzte (Dresd. 1901—3); Bed, 
Die R. im Dienfte der Chirurgie (2 Tle., Münch. 
1902); Freund, Grundriß der gefamten Radio— 
tberapie (Wien 1903); Albers:Schönberg, Die Nönt: 
gentechnit (Hamb. 1903). — Zeitichrift: Fortſchritte 
auf dem Gebiet der R. (ebd. 1897 fg.). 

Moob (franz. rob), früber Bezeichnung für jeden 
r weichen Ertrafttonfiftenz eingedidten Fruchtſaft. 
R. Yaffecteur, ein von Paris aus verjendetes 
Sebeimmittel gegen Sppbilis, das aus 32 ver: 
ſchiedenen Wurzeln, Rinden, Kräutern, Blüten und 
Samen bergeitellt wird. 

Nood (jpr. rud), älteres jchott. Yängenmaf, 
ſ. Fall; aud engl. Feldmaß =", Acre (f. d.). 

Roof (engl., jpr. ruf), das Dedsbaus auf Han: 
delsſchiffen, der Mannicaftsraum. 

Moogen, Fiſcheier, ſ. Rogen. 

Rookinſel, ſ. Rukinſel. 

Moon, Albrecht, Graf von, preuß. Kriegsminiſter 
und Generalfeldmarſchall, geb. 30. April 1803 zu 
Pleushagen bei Kolberg, trat aus dem Kadettenhauſe 
1821 als Sekondeleutnant in das 14. Infanterie— 
regiment ein, beſuchte 1825—27 die Allgemeine 
Kriegsichule und wurde 1828 als Erzieber zum Ber: 
liner Kadettenbauje kommandiert. Auf Beranlaflung 
K. Nitters verfaßte N. die «Grundzüge der Erp:, 
Völker: und Staatenfunde» (Berl. 1833; 3. Aufl., 
3 Bde., 1847—55). Ein Yeitfaden für Schüler: 
ee re der Erd-, Völker- und Staaten: 
kunde» (Berl. 1834; 12. Aufl. 1868), ſchloß ſich 
an. R. febrte 1832 zum Regiment nab Münden 
zurüd und wurde jodann zum Topographiſchen 
Bureau und 1835 zum Generalitab fommanviert, 
in den er 1836 als Hauptmann verjeht wurde. Be: 
reits 1835 waren ibm an der Allgemeinen Kriegs: 
ihule VBorlefungen über Seograpbie und Tattit 
übertragen worden. Damals jchrieb er: « Militär. 
Länderbeichreibung von Europa» (Berl. 1837), die 
den 11. Band der «Hanpbibliotbet für Dffiziere» 
bildet, auch begann er eine Monographie: « Die 
Iberiſche Halbinjel. Vom Gefichtäpunft des Mitt: 
tär&» (ebd. 1839), von der aber nur die erjte Abtei: 
lung erſchienen iſt. 1842 kam R. als Major zum Ge: 
neraljtabe des 7. Armeeforps, wurde jedoch ſchon 
1843 nad Berlin zurüdveriegt, um jeine Vorlejun: 

en wieder aufzunebmen. Seit 1844 erteilte er dem 
k -.. Friedrich Karl Unterricht in der Geograpbie 
und Taftit und begleitete ibn 1846 aud nah Bonn 
zur Univerfität ſowie jpäter auf Reiſen. Im März 
1848 febrte R. in den Großen Generalftab zurüd 
und wurde im Mai zum Generalitabe des 8. Armee: 
korps verjeßt und im Auguft zum Chef diejes Sta: 
bes ernannt. R. nahm unter General von Hiric: 
feld an dem Feldzuge in Baden 1849 teil und 
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wurde 1850 Commandeur des 33. Anfanterieregi- 
ments, worauf er Dez. 1851 zum Oberft aufrüdte. 
1856 ward er Commandeur der 20. Infanterie: 
brigade, jtieg Oft. 1856 zum Generalmajor auf und 
wurde Nov. 1858 zum Commandeur der 14. Divi— 
fion ernannt. 

Seine Erfahrungen, befonders bei den Mobil: 
macdungen von 1832, 1849 und 1850, batten ibn zu 
Entwürfen für eine Verbeſſerung der preuß. Wehr: 
verfaffung geführt, die er 1858 in einer Dentichrift 
einzureichen veranlaft wurde. Im Mai 1859 wurde 
er Generalleutnant. Am 5. Dez. 1859 wurde R.s 
zum Kriegäminijter und 16. April 1861 auch zum 
Marineminifter ernannt. Die große Aufgabe, dem 
«Volt in Waffen» eine den veränderten Zeitverbält: 
niſſen entipredhende Webrverfafiung zu verleiben, 
bat R. mit Bebarrlichfeit und Energie trog mebr: 
jährigen Widerſtandes des Abgeorbnetenbaufes 
durbgeführt. (©. Preußen, Geſchichte.) Nachdem 
N. 8. Juni 1866 zum General der Infanterie er: 
nannt worden war, nabm er im Großen Haupt: 
quartier des — am böhm. Feldzuge teil. Im 
Mai 1869 wurde R. zum Vorſitzenden des Bundes: 
rats für den Deutſchen Zollverein und im Auguft 
desjelben Jahres zum Vertreter des Bundestanz: 
lers ernannt. Nody glänzender als 1866 bewährte 
fih RS gewaltige Urganijationstalent bei der 
Kriegserllärung Frankreichs im Juni 1870. Die 
ſchnelle Mobilmachung und die außerordentliche 
Sclagfertigleit des norddeutſchen Bundesheers 
waren vorzugsweiſe fein Werk, Auch diesmal be: 
pen er den König in den Krieg, und dieſer er: 
hob ihn 16. Juni 1871 in den erblichen Grafen: 
ftand. Nachdem das Marineminijterium dem Reiche: 
fanzler untergeordnet war, wurde R. 31. Dez. 1871 
diejes Vortefeuilles entboben. Zu Neujabr 1873 
wurde R. zum Generalfeldmarſchall und in Stell: 
vertretung Bismarcks zum preuß. Minifterpräfis 
denten ernannt, bald darauf ins Herrenhaus be: 
rufen; 9. Nov. 1873 — der König auf R.s 
wiederboltes Geſuch deſſen Entbindung von den 
Stellungen ala Ser per ge und Kriegämini: 
jter. Seitdem lebte R. auf feinen Gütern. MWäb: 
rend eines Aufenthalts in Berlin jekte ein ve 
ihlag 23. Febr. 1879 feinem Leben ein Ziel. R.s 
Namen trägt jeit 1864 ein Fort bei Poſen und jeit 
1873 das Fort Nr. 3 (Mandolsheim) bei Straßburg. 
1889 wurde auch das ojtpreuß. yet 
Nr. 33 nad ihm benannt. Im Park des Schloſſes 
zu Grobniß in der Oberlaufik wurde ihm 1893 eine 
Hedächtniätirche mit dem Denkmal R.s über dem 
—— in Görlik 1895 ein Bronzeſtandbild 
(von Bfubl), in der Rubmesballe dafelbit 1901 ein 
Marmorftandbild (von Magnuſſen) errichtet. Nach 
einem Tode gab fein Sohn Graf Walvdemarvon 
R., geb. 4. Juli 1837, preuß. Generalleutnant a. D. 
und Mitglied des Deutjchen Reichstags, « Dent: 
würdigleilen aus dem Leben des Generalfelomar: 
ſchalls Kriegsminiſters Grafen R. Sammlung von 
Briefen, Schriftjtüden und Erinnerungen» (2 Boe., 
Bresl. 1892; 4. Aufl., 3 Bde. 1897) und «ftriegs: 
minifter von R. als Redner politiih und militärtich 
erläutert» (3 Bde., ebd. 1895 — 96) heraus. Otto 
Perthes veröffentlichte den «Briefwechſel zwiſchen 
dem Grafen von R. und Clemens Theod. Lerthess 
(Bresl. 1896). — Val. von Goßler, Graf Albrecht 
von R. (Berl. 1879). 

Noos, Joh. Heinr., Landſchafts- und Tiermaler, 
geb. 27. Oft. 1631 zu Ottersberg in der Pfalz, kam 


Roos — Rooſevelt 


im neunten Jahre nad Amſterdam, wo er male 
lernte; er reifte dann in Stalien, ließ fh 1657 m 
anffurt a. M. nieder, wurde 1673 Hofmaler vei 
titen Karl Ludwig von der ieh und Harh 
3. Dt. 1685. Er malte auch Bildniſſe, am liehken 
aber Landidaften in der Art N. Bergbems ım 
Dujardins, Campagnabilder mit Hirten un 
Herden. Er iſt trodnner und kälter als jene. Ser 
— — (etwa 40) find friſch und leicht aus 
* ilder von ibm find in vielen Galerim, 
ejonders in Münden, Schleißheim, Karlörube. 
Sein Bruder Theodor R., geb. 1638 zu Beil 
eit. 1698, lernte ebenfall3 in Amſterdam umd r 
Bielt, nachdem er an den Hof zu Caſſel bene 
worden war, fat von allen Höfen Deutihları 
Aufträge. Er radierte unter anderm eine Folge ver 
ſechs Heinen Viehſtücken. 
on Joh. Heinrichs vier Söhnen zeichnete it 
als Maler aus Philipp Peter R., geb. 161 = 
Frankfurt, der, weil er in Tivoli lebte, aud Rr': 
di Tivoli genannt wurde. Er ftarb dort 16 r 
großem Elend. Er malte meijt große Yandidahn 
mit Tierherden, in breiter, oft derber Bebanblın; 
Acht Bilder von ibm find in Drespen. 
obann Melchior R., geb. 1659, zeichnete v2 
malte in feines Baterd Art, verwandte aber ax 
wilde Tiere. Seine Bilder find hart und falt. & 
ftarb 1731 in Fran 


kfurt. 

yo. Heinrichs Entel, Joſe ph R., nahm 
Galeriedireftor zu Wien, geb. 1728, aeit. 19% 
malte, zeichnete und radierte in der Manier in» 
Großvalers. 

Roosbeen, Kranlheit, ſ. Elephantiaſis 
Mooſebeke, Ortſchaft in der belg. Brovim {* 
flandern, an der Schelde, ſüdlich von Gt, © 

(1900) 429 E., iſt befannt durch pie Echladt 27. de 
1382, wo die flandr. Städte, bejonders die Gewr. 
unter Philipp von Artevelve (f. d.) von Kal 
von Frankreich und feinem Nitterbeer unter ® 
rung des Connetable Elifjon vollftändig geidla;- 
wurden. Philipp und 20000 feiner Leute bie 

auf dem Schlachtfelde. 

NRoofevelt, Theodore, 26. Präfident da m 
En Staaten von Amerita, geb. 27. Ch 19 
in Neuyork, ftudierte auf der Harvard⸗Univer 
Necbts: und Staatswiſſenſchaften jowie Gedi 
und wurde fchon 1882 in die Legislative des Eux# 
eur gewählt. 1886 kandidierte er obme 7 
als Mayor von Neuvorf, war aber 1895-97 Br 
präfident diefer Stadt, worauf er von Madr- 
um Unterjtaatöfefretär (assistant * 

arine ernannt wurde. Beim Ausbruch dei © 
nifch: Ameritanijchen Krieges legte R. biete: 17 
1898 nieder und organifierte ein gemöhnls :| 
rough riders bezeichnete Kavallerieregimmt "' 
Freiwilligen, an deſſen Spiße er fich in Eube. “ 
mentlich im Gefecht bei Las Guaſimas, audit 
fo daß er zum Oberjten ernannt wurde. Mar 
erwarb er hi große Popularität, jo daß m '* 
als Kandidat der Republitaner zum Praear 
des Staates Neuyork und 1900 zum Bicapräme“ 
der Vereinigten Staaten gewäblt wurde. Ra2' 
Ermordung Mackinleys Fol te er diejem 142° 
1901 auf dem Präfidentenftubl. Non feinen €: 
ten find zu nennen: «The naval war of 1819" 
u.Ö.), — trips of a ranchman (1 
«Ranch life and the hunting trail» (1®e° 
«The winning of the west» (4 Bde, 189-% 
«History of New-York» (1891), «The #- 
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ness hunter» (1893), «American ideals and other 
essays» (1897), «The rough riders» (1899), «Oliver 
Cromwell» (1900), «The strennous life» (1901). — 
Val. Meyers, Theodore R. (Neuyort 1902); Hal- 
jtead, Life of Theodore R. (Ntron 1902). 

Roothan, aub Rothaan, eigentlib Roten: 
baan, ob. Bhil., — ‚geb. 23. Nov. 
1785 in Amjterdam, Enkel eines fonvertierten Re: 
formierten, ging 1804 nad Rußland, trat dort 1806 
in den Nejuitenorden und wurde 1812 zum Priefter 
geweiht. Nach Vertreibung der Jeſuiten aus Ruß: 
land (1820) wirkte er drei Jahre in der Schweiz, 
wurde 1823 Rektor des Rollegiums zu Turin und 
9. Juli 1829 zum General des Ordens gewählt. Als 
jolder jtarb er 8. Mai 1853 zu Rom. Er gab die 
«Exercitia spiritualia» des Jgnatius von Yoyola 
(1. d.) neu beraus (Rom 1835). — Val. Thum, Job. 
Phil. R. (deutſch Ravensburg 1898). 

Root's blower (engl.,ipr.ruts bloer), j.®ebläje. 

Rooticherteffel(ipr.rut-),ein Dampftefiel(i.d.). 

Ropezyce. 1) Bezirtshanptmannfdaft in Ga: 
lijien, bat 800 qkın, (1900) 78480 €. in 152 Ge: 
meinden mit 169 Ortichaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirke Debica und R. — 2) Gemeinde und 
Sitz der Bezirtsbauptmannscaft und eines Gerichts: 
bezirtö (51 951 E.), an der Linie Krakau: Lemberg 
der Oſterr. Staatäbabnen, bat (1900) 3578 €. 

Roger, Fluß in Nordauftralien, mündet nad 
öjtl. Lauf und nad Aufnahme mehrerer Nebenflüfle 
in die Südweſtecke des Garpentaria:Golfs. Er iſt 
reih an Fiſchen und von fruchtbarem Weide: und 
Waldland umgeben. 

Ropp, Goswin, Freiherr von der, Hiftoriker, 
geb. 5. Juni 1850 zu Golvingen in Kurland, jtudierte 
in Berlin, Göttingen und Wien, durchforſchte dann 
nebrere Jabre die hauptſächlichſten Archive der ebe: 
maligen Hanfeftädte und babilitierte ſich 1875 in 
leipzig. 1878 zum auberord. Profeflor ernannt, 
olgte er 1879 einem Rufe ald ord. Profeſſor der 
Beichichte an das Polytechnikum zu Dresden, gin 
1882 in gleicher Eigenſchaft nah Gießen, 1890 na 
Breslau und 1891 nah Marburg. R. veröffent: 
ichte: «Erabijchof Werner von Mainz» (Gött. 1872), 
König Erih der Bommer» (Lpz. 1875), «Zur 
veutich: ftandinav. Geichichte des 15. Jabrb.» (ebp. 
876), «Hanferezefle von 1431 bis 1476» (7 Bde., 
bd. 1876— 92), «Deutiche Kolonien in Deutichland 
m 12. und 13. Jabrh.» (Gieß. 1886), «Socialpolit. 
——— im Bauernſtande vor dem Bauern— 
riege» (Marb. 1899). 

oque, Cabo San, j. San Roaque. 

NRogquebrune (ipr. rod’brübn), franz. Name von 
toccabruna (j. Mentone). 

Roquefort (pr. rod’iobr), Dorf im Arrondijie: 
ıent und Kanton St. Affrique des franz. Depart. 
lveyron in Guyenne, am Vic Gombalou und am 
5oulzon (linten Zufluß des Tarn), bei der Station 
"ournemire der Südbahnlinie Rodez:Beziers, bat 
1901) 740 E. und ift jeit Jabrbunderten berühmt 
urch feine Käfe (j. d.) aus der Milch von Schafen, 
ie auf den Cauſſes (ſ. d.) weiden. 

Noquelaure (Roquelor, Rodelor), vorn 
is unten zugelnöpfter Reiferod, Negenmantel, be: 
annt nach dem derzog von R. unter Ludwig XIV. 

Rogueplan (ipr.rod’pläang),Neftor,iranz.Schrift: 
eller, geb. im 9.1804 zu Mallemort (Bouches:du: 
Iböne), arbeitete nad der Rejtauration für den 
Figaro» und andere Blätter und wurde dann Chef: 
»dacteur der genannten Zeitung. Später leitete er 
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mebrere Barijer Theater, die VBaristes (feit 1840), 
die Oper (jeit 1847), die Komiſche Oper (jeit 1857), 
das Chätelet (jeit 1859). Von ihm find zu erwähnen 
«Nouvelles & la main» (anonym erjchienen) und 
zwei Schriften voll Laune und Phantaſie: «Regain. 
La vie parisienne» (1853) und «Les coulisses de 
l’Opera» (1855). Er jtarb 24. April 1870 zu Baris. 
A — (pr. -fe-), Salinendorf bei Alme— 
ria (1. d.). 

Moquette (jpr. -Fett), Otto, Dichter, geb. 19. April 
1824 zu Krotoſchin, widmete ſich zu Heidelberg, 
Berlin und Halle philof., geſhichtlichen und litterar. 
Studien, war 1853—56 Lehrer an der Blochmann: 
ſchen Erziehungsanjtalt zu Dresden und wurde 1862 
Lehrer der Geichichte der allgemeinen Litteratur an 
der Kriegsalademie zu Berlin, trat aber 1867 ala 
Docent an der Gewerbealademie zu Berlin ein. Seit 
1869 war er Profeſſor der Yitteratur und Geſchichte 
am Bolytehnitum in Darmitadt; er ftarb daſelbſt 
18. März 1896. Im Zujammenbange mit feiner 
Schul: und alademifhen Stellung erſchienen jeine 
litterarbiftor. Arbeiten, namentlich «Geſchichte der 
deutichen Litteratur» (2 Bde., Stuttg. 1862 —63; 
3. Aufl. 1878 u. d. T. «Geſchichte der deutichen Dich: 
tung»). Seinen Ruf ald Dichter begründete R. mit 
«Waldmeiſters Brautfahrt» (Stuttg. 1851; 65. Aufl. 
1893), einem anmutigen Märchen, in dem er den bei: 
tern Lebensgenuß am Rhein feiert. Diefem folgten: 
«Liederbuch» (Stuttg. 1852; 3. Aufl. u. d. T. «Ge: 
dichte», 1880), «Der a von St. Yatob» (ebd. 1852 
u. d.), «Herr — d. 1854 u. b.), «Hans Heide: 
futut» (Berl. 1855; 4. Aufl., Stuttg. 1894). Ein an- 
deres Gebiet der Dichtung betrat ‘N. mit dem Roman 
«Heinrich Fall» (3 Bde., Berl. 1858; 2. Aufl. 1879). 
Dielem — ſich an « Erzäblungen» (Franff. 
a. M. 1859), «Neue Erzählungen» (Stuttg. 1862), 
«Sufanne» (ebd. 1864), «Yuginsland» (ebd. 1867), 
«Melt und Haus» (2 Bde., Braunichw. 1871, 1875), 
«Der Maigraf» (2. Aufl., Berl. 1879) und «Die 
Bropbetenibule» (2 Bde., 2. Aufl., ebd. 1882). 
Fünfundzwanzig Jabre nab dem Erſcheinen jeiner 
eriten Dichtung ericbien in unmittelbarer An: 
fnüpfung an diefe: «Rebenkranz zu Waldmeiſters 
jilberner Hochzeit» (5. Aufl., Stuttg. 1885). Seine 
ältern dramat. Arbeiten ftellte N. ald «Dramat. 
Dichtungen» zufammen (Bd. 1, Stuttg. 1867: «Die 
Brotejtanten in Salzburg», «Sebajtian», «Reineke 
Nude»; Bd. 2, ebd. 1876: «Der Feind im Haufen, 
«Der Rofengarten», «Rampjfinit», «Die Schlangen). 
Jüngere Dramen find: das Schaufpiel «Yanzelot» 
(1887) und die einaftigen Yuftipiele «Der Schelm 
von Bergen», «Hanswurjt», «Der Dämmerungs: 
verein» (Ypz. 1890; alle drei in Neclams «llniver: 
jalbibliotbefv). In dramat. Form ift auch die Dich: 
tung «Sevatter Tod» (Stutta. 1873) abgefaßt. An 
neuejter get veröffentlibte NR. nob: «Das Bud: 
ſtabierbuch der Leidenichaft» (Berl. 1878), die be: 
deutendjte feiner novelliftiiben Dichtungen, «Im 
Haufe der Väter» (ebd. 1878), ferner «Idyllen, 
Glegien und Monologe» (Stuttg. 1882), die Er: 
zäblung «Inga Spendion» (ebd. 1883), «Neues 
Novellenbuc» (Bresl. 1884), «Große und Heine 
Leute in Alt:Weimar», Novellen (ebd. 1887), «liber 
den Wollen» (Dresd. 1887), «Gejario», Erzäblung 
in Verſen (Stuttg. 1888), jrüblingsitimmen», No: 
vellen (Brest. 1890), die in einem Bande vereinig: 
ten erzäblenden Dichtungen: «Ul von Haslady», «Der 
fahrende Schüler», «Spindel und Tbyrjus», «Am: 
brogios Beichte», «Paris der Veflere» (Berl. 1891) 
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und die Novellenſammlungen «Sonderlinge» (Brest. 
1895) und «fretbi und Plethis (ebd. 1896). Die 
Geichichte feines Lebens enthält das Bud ge 
„Jahre» (Darmit. 1894). Aus feinem Nachlaß ga 
V. Fulda Dichtungen u. d. T. «Bon Tag zu Tage» 
(Stutta. 1896) beraus. 

Nöraad, NRöros, PVergort im norweg. Amt 
Sondre-Throndhjem, 161 km jüpfüddjtlib von 
Throndhjem, an der Bahn Hriftiania : Thronpbjem, 
in einem Geitentbal des Glommen, liegt 627 m 
ü.d. M., in einem engen Thal, von Schneebergen 
umgeben, bat raubes Klima, (1900) als Kirchſpiel 
4544 E., iſt berübmt wegen feiner Rupfergruben, 
welcde, 1644 entdedt, 1646 — 1897: 73000 t Kupfer 
und 1880— 97: 260000 t Pyrit zur Ausfuhr ge: 
liefert haben. Die wichtigfte Grube ift Stovarts— 
Grube. Auch beitebt eine große Schmelzbütte. 

Rorarii, in der altröm. Legion die mit Wurf: 
ipeer und Schleuder bewaffneten und desbalb nur 
als leichte Truppen verwendeten Bürger der unter: 
jten Vermögensklaſſen. An ibre Stelle traten ſpäter 
die Velites (f. d.). 

Roräte (lat., «tauet»), die in der kath. Kirche in 
der Adventszeit zu Ehren der Maria abgebaltenen 
Frühmeſſen nad ibrem mit R. (Jeſ. 45, ) beginnen: 
den Introitus (f. d.). Danach beißen beionders der 
vierte Adventsſonntag und der vorbergebende Mitt— 
woch R. (6. Sonnentau). 

Rorella Rupp, die Pflanzengattung Drosera 1.. 

Nöros, norweg. Bergort, j. Nöraas. 

Norfchach. 1) Bezirk im fchweiz. Kanton ©t. 
Gallen, bat 48 qkm und (1900) 19272 €. in 9 Ge: 
meinden. — 2) Marktflecken und Hauptort des Be: 
zirts R. am füdl. Ufer des Bodenſees, in 400m Höbe, 
an den Linien R.-Romansborn:Wintertbur: Zürich 
(98 km), R.:St. Gallen: Wintertbur (74 km) und R.: 
Chur (92 km) der Schweizer Bundesbahnen jowie 
an der Noribad:Heiden:Bergbabn, Dampferitation, 
bat (1900) 9159 E., darunter 3149 Protejtanten und 
60 Israeliten, Boit, Telegrapb, Fernſprecheinrich— 


tung, alte fatb. und neue evang. Kirche, palaftartiges - 


Kornbaus, großes Kauf:, Zoll: und Yagerbaus, meb: 
rere Gajtböfe, Seebäder, röm.:iriicbe Bäder, bedeu: 
tenden Getreide: und Speditionsbandel, und wird in 
neuerer Zeit ald Bade, Molten: und Luftkurort viel 
bejucht. Am Abbang des Rorſchacher Berges liegt 
das alte Klojter Mariaberg, jetzt Lehrerſeminar. 
Südlich von R. der Kurort Heiden ({f. d.). 

Mos, ij. Normannen. 

Rosa (lat.), die Roſe (f. d.); R. lutöa, ſ. Eglan: 
tine; R. pomiföra, R. rugösa und R. villösa, j. Hage: 

Rofa, Name des 223. PBlanetoiden. [butten. 

Rofa, Salvator, genannt Salvatoriello, 
ital. Maler und Kupferäßer, ualeic ein ausgezeich: 
neter fatir. Dichter und Tonkünſtler, geb. 20. uni 
1615 zu Arenella im Königreich Neapel, deſſen be: 
deutendjter Künjtler er ift, widmete ſich als Impro— 
vifator der Muſik und der Dichtkunſt, endlich der 
Malerei. Die Landſchaftsmalerei lernte er lediglich 
dur eigene Anichbauung und eigenes Studium; er 
trat dann in Riberas Runjtwerkitatt ein, um das 
Figurenmalen_ zu erlernen, ging zu Aniello al: 
cone über, deſſen Schlachtenbilder ibn mädtig an: 
zogen. Seit 1634 lebte er abwecielnd in Neapel 
und Rom, von 1639 an als Mittelpuntt eines 
Kreiſes geiftreiher und freigeiftig gefinnter Män: 
ner, aus dem zahlreiche ſcharfe Satıren auf Staat 
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Florenz, in gleicher Gejelligfeit lebend, endlid 1 
— 73 wieder in Nom. Er jtarb 15. März 1673. 4 
bat zunächſt eine Anzabl Figurenbilder geiheie 
wie Die Verſchworung des Catilina (im Bıtti-dax 
zu Florenz), einige geiftreih ausgeführte Bil. 
wie die Selbſtbildniſſe in ven Uffizien und im Pr 
Balaft (dort auch den firieger, den Dichter, de 
Greis), dann Schlabtenbilvder von areharz: 
Lebendigkeit und feinfter einbeitlicher und darakz 
riftiicber Farbenftimmung (die beveutenpiten = 
Baris, in Wien, Rom, im Pitti- und im Corte 
Palaſt zu Florenz), endlich Landſchaften, von demr 
die meiiten ſich in den großen Florentiner S 

gen, im Louvre, in Petersburg und in der Nation: 
galerie zu London vorfinden. Ein wildromanın! 
pbantaftiicher Zug gebt durd dieſe naturalitüse 
—* tionen, der ih auch in der Staffierung un 
der Beleubtung ausdrüdt. Auf jchöne Linien um 
Farbenpracht verzichtet er gänzlich; die Gem 
wirkung eritrebt er mebr —— Einzelbeitr. 
Beionders berübmt find die vier Bilder im Fr 
Palaſt, 12 Hafenanficten, die Berglandſchaft mr 
dem die Waffen verbrennenden Frieden und ds 
MWalvlandichaft mit dem Diogenes, der jur 
Becher wegwirft (la foresta dei filosofi). R. br 
auch 86 geiftvoll radierte Blätter binterlafien, » 
meijt aus jeinen jpätern Yebensjabren ftammr 
Seine 6 moraliihen Satiren, wie es ſcheint w: 
Improvijationen entitanden, find oft berausgesche 
worden. Sein Leben beichrieben Baldinuca iu 
letzt Flor. 1728), Paſſeri und Bascoli, aud Cam 
(Mail. 1844), ſowie Regnet in Dobmes «Kumit m? 
Künftler des Mittelalters und der Neuzeit», Heft? 
(ps. 1877). Romanbafte Behandlungen liefere 
Lady Morgan, «Life and times of Salvatar B, 
—* 3 Bde., Dresd. 1824— 236), und Role 

irhbad (2 Boe., Lpz. 1880). 

Nofaccen, Pilanzenfamilie aus der Grup v- 
Ditotyledonen mit über 1000 über die ganze Ex 
verbreiteten Arten. Sie jind im Habitus ſebt va 
jbieden, ihre Blüten find meiſt regelmäßig u 

witterig, haben in der Regel einen fünflaprier 
Fin oder mit dem Fruchtknoten vermatien- 
Kelch, der einen teller: oder frugförmigen Blüte 
boden bildet, an deſſen Rande die gemöhnlid in de 
—3 vorhandenen Vlumenblätter ſihen. T* 
ehr zahlreichen Staubgejäße jind auf dem Kan 
des Blütenbodens eingefügt. Die gewöhnlid « 
mebrern vorbandenen Fruchtblätter ſteben = 
Grunde des Kelches; jedes befist einen Griffel 2% 
bt if febr verichieden — Rad ve 
ruchtbildung werden mebrere Abteilungen uniz 
chieden, die früber als eigene Familie betrat“ 
wurden: die Bomeen haben eine beerenartig @ 
widelte 2—Hfächerige Frucht, die jog. Antelmet 
(1. d.); die Nofeen zeigen ein fleiichig entmidei 
jog. Neceptaculum, das durch Umbildung d 
Blütenbodens entjtebt, worin die zablreichen m+ 
henartigen Früchte eingeſchloſſen find; die Bates 
tilleen baben gleichfalls zablreice 
Früchten, find aber nit von dem n 
umſchloſſen, jondern ſihen demjelben oberitins 
auf; dabei fann jedoch der Blütenboden ſelbit, 
j. B. bei der Erdbeere, ebenfalls fleiſchig entmidz- 
jein ; die ge * eine — die de 
durch entſteht, daß die einzelnen Früchten = 
einer fleiihigen Hülle als Steinfrüchte entwide 


und Geiftlichteit hervorgingen. Bon Ende 1642 oder | und miteinander zu einem Gebilde, wie es . Sde 
1643 bis 1651 arbeitete er am großberzogl. Hofe zu | Himbeere darjtellt, vereinigt find; die Poterieet 
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eſihen Nuüßchen, die von dem trockenhäutigen 
Zlutenboden umſchloſſen find; die Spiräen haben 
apſelartige mehrſamige Früchte; die Pruneen 
der Amygdaleen haben meiſt einſamige Stein— 
rüchte mit fleiſchig entwickeltem Verikarp; die 
hryſobalaneen haben ähnliche Früchte, nur 
ſt bei ihnen die Stellung des Griffels in der Blüte 
ine etwas andere wie bei den Pruneen; außerdem 
aben ſie zuweilen unregelmäßige Blüten. Zu den 
t. gebören zahlreiche als Kulturgewächſe und Zier: 
flanzen wichtige Arten, wie die Objtbäume und 
Sträucher aus den Abteilungen der Amygdaleen 
nd Pomeen, die Erdbeeren, Himbeeren, Brom: 
eeren u. |. w., die zablreihen Roſenarten (f. Roſe), 
owie die Gattung Spiraea u, a. 

Rojalia, Name des 314. Blanetoiden. 

Rosalia, fäfer, j. Alpenbod. —R. iſt auch Händ: 
ername für das Yömenäffchen (f. Krallenäffchen). 

Rofalie, in der Musik die mehrmalige Wieder: 
olung eine Motivs auf verſchiedenen Tonitufen 
1 geibmadlojer Weiſe. Die berechtigte Wieder: 
olung beißt Sequenz und iſt eine Form der 
Relodieentwidlung, die von Monteverdi zuerſt ein: 
efübrt wurde, um die Steigerung einer erregten 
Impfindung augzudrüden. Für R. bedient man ſich 
ud des deutſchen Wortes Schuiterfled. 

Rofalie, Heilige, Patronin gegen die Beit, Toch: 
er des Grafen Sinibaldus in Sicilien, zog fich früb 
on der Welt zurüd, lebte in einer Seltenböble auf 
em Monte: Bellegrino bei Balermo und ftarb da: 
elbſt nad 1160. Papſt Urban VII. erklärte fie 
630 zur Schugbeiligen von Balermo, wo fie im 
dom in einem filbernen Sarge bejtattet liegt und 
0 jäbrlih am 15. Juli ihr Feſt ne wird. 

ofamunde (Rojemunda), Tochter des Ge: 
idenfönigs Kunimund, wurde nad dem Untergan 
res Volks und dem Tode ihres Vaters durd del: 
en Überwinder, ven Langobardentönig Alboin (j. d.), 
enötigt, ibm die Hand zu reichen, 566 oder 567 
Chr. Als Alboin fie jpäter nach der Eroberung 
on Oberitalien au Verona in der Trunfenbeit 
wang, bei einem Gaſtmahl aus dem Schädel ibres 
zaters zu trinfen, ließ fie ihren Gemabl durd jet: 
en Waffenträger Helmihis und einen Gebilfen 
deredeo ermorden (573). Sie flob mit Helmichis 
u dem byzant. Grarden Flavius Longinus nad 
tavenna. Als diefer um ihre Liebe warb, wollte 
ie den Helmichis durch Gift aus dem Wege räumen, 
surde aber von ibm gezwungen, den Net des Gif: 
es jelbit zu trinfen. 
ofamunde Clifford, j. Clifford. 

Rofanaphthylamin, |. Magdalarot. 

Rofanilin, Triamivodipbenpltolvlcarbinol, ein 
Netbulverivat des Triamidotripbenvlcarbinols oder 
Bararojanilins (willtürlich gewählter Name) 


C,H, ” NH, 


C(OH)—C,H,- NH, 
SCH, NH 


Chr: NH, 
C(OH)—C,H,-NH, 
—C,H,(CH,)-NH, [Dt BE Eu 2 7 


Rojanilin. Bararojanilin. 


das Fuchſin (f. d.) iſt das jalzjaure oder efigfaune 
Sal des R. Am einfachſten erbält man dieje Baſen 
ws ihren Salzen, dem Fuchſin und Parafuchſin, die 
m großen gewonnen werben durd Einwirkung von 
Natronlauge; doch eriftieren auch mebrere funtbe: 
iſche Metboden zur Darftellung derjelben. Es find 
arbloſe, kryſtalliſierende Subitanzen, welche an der 
!uft bald rötlich werden. Sie bilden ſowohl mit 
wei Molekülen als auch mit einem Molekül von 
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Säuren Salze, von denen jedoch nur die letztern ber 
Känbig find und als Farbſtoffe Verwendung finden. 
Dieſe legtern Erpitallifieren in ſchönen kanthariden— 
or längenden, mit roter Farbe löslichen Krvitallen. 
ie R. find primäre Baſen. Werden in den Amido: 
ruppen derielben Wailerjtoffatome dur organische 
Radikale vertreten, jo entiteben jetundäre und ter: 
tiäre Bajen, deren Salze zum Teil wie die Fuchſine 
wichtige Farbftoffe find. Ye nah der Menge und 
Art der eingetretenen Radikale find die Nuancen der 
Farbſtoffe veribieden. Die Metbulverivate zeigen 
die rötejten Nuancen (Rotviolett), die Üthylderivate 
und bejonders die Benzol, Phenyl⸗ und Napbtbul: 
berivate find blauer, die legtern zeigen ſchon Blau 
mit Grünftib. Bon den bierber gebörigen Yarb: 
ftoffen find die wichtigften Methylviolett, Kry: 
ſtallviolett (Metbulverivate), Äthylviolett, 
Hofmanns Violett, he ALL Sie ent: 
jtehen durch Einwirkung von Methyl-, Äthyl- oder 
Benzolclorid auf die Fuchſine. Durch weitere Addi— 
tion von Metbulclorid an die tertiären Bajen diejer 
Farbſtoffe entiteben Ammoniumverbindungen, die, 
wie dad Metbulgrün, Jodgrün u. |. w., eine 
* Farbe beſißen. Beim — von R. mit Ani: 
in und ähnlichen Baſen entiteben unter Entweichen 
von Ammoniak zunäbit Mono: und Dipbenpl: 
rofaniline (violette arbitoffe) und bei weiterer 
Einwirkung des Anilins Tripbenvlrofaniline, 
deren Salze blaue Farbſtoffe find. Hierber ge: 
bören die —— Reginaviolett, Azulin, 
Methylblau, Anilinblau, AlkaliblauSulfo— 
fäure des Anilinblaus), Waſſerblau. Durch 
Kondenſation des aus Phosgen und Dimethylani— 
lin dargeſtellten Tetramethyldiamidobenzophenons, 
CH,),N-C,H,-CO-0,H,N{CH, ),, mit aromatischen 
Aminen bei Gegenwart von Phosgen, Vbospbor: 
chlorür, Chlorzink u. ſ. w. entiteben gleichfalls zur 
Rofanilingruppe zu rechnende Farbſtoffe, jo z. B. 
aus Naphihylphenylamin, C,,H;-NH-C,H,, das 
Pictoriablau und aus Napbtboltolvlamin das 
Nahbtblau; aus Napbtbolpbenplmetbulamin, 
C,H —— das Victoriablau AR. 
Alle Farbſtoffe der Roſanilingruppe können durch 
Behandeln mit konzentrierter oder rauchender 
Schwefelſäure in Pr, eh übergeführt werden, 
deren Altalifalze in Waſſer leicht löslich find. 
NRofanna, Fluß in Tirol, ſ. Stanzer Thal. 
Rofario,R. de Santa Feé, Stadt und wichtiger 
Hafenplak am rechten Ufer des Barana in der ar: 
are Provinz Santa 58, liegt etwa 300 km ober: 
alb ver Mündung in den Ya Blata auf einer jteil zum 
Strom abfallenden Hochfläche, bat (1895) 89920, 
als Gemeinde 91 669, ala Departamento 107 959 E., 
darunter viele Franzoſen und Staliener. Um die 
Stadt laufen Boulevards, Pferdebahnen durchichnei: 
den fie, drei Babnlinien fübren nad Buenos:Nires 
und in das Hinterland, Dampfer befahren ven Ba: 
rana. N. ift Sik eines deutichen Konfulats, bat meb: 
rere Banten, Telepbon, Börje, zwei Theater, Hoſpi— 
tal, Findelhaus; Elevatoren für den Getreidebandel, 
Müblenbetriebe, Brauerei, Giekerei, Gerberei, Ein: 
fubr von Manufalturwaren, Metallwaren, Koblen 
u.j.w., Ausfubr von Wolle, Häuten, Weizen. 
Rofario de Cucuta, Stadt an der Grenze von 
Columbia und Venezuela, im Departamento San: 
tander des erjtern Staates, an der Eucutababn, batte 
1870: 4500 E. wurde’ 18. Mai 1875 durd Erdbeben 
zeritört, bob fich feit 1885 und zäblt etwa 10000 6, 
ofarium, ſ. Roſe. 
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Rofas, Don Yuan Manuel Orte; de, Präft: 
dent der Argentiniichen Republit, geb. 30. März 
1793 zu Buenos: Aires, trat 1828 ala Befehls: 
baber der Landbevölterung und Haupt der Föde— 
raliften im Kampf gegen die Unitarier auf und 
wurde im Dez. 1829 zum Gouverneur von Buenos: 
Aires und hiermit zum Haupt der Republit erwäblt. 
Im März 1835 abermals auf fünf Jabre zum Gou: 
verneur und Generallapitän ermäblt, ließ er ji 
zeitweilig eine außerordentlihe Gewalt übertragen 
und erbielt fattiih die Macht eines Diktators der 
Nepublit. Unter denjelben Bedingungen immer 
wieder in feinem Bojten beftätigt, führte er die Re 
gierung bis 1852, wobei er im Be für das ma: 
terielle Gedeiben des Landes trefflih ſorgte. Nach 
außen bin war es befonders Don Felipe Arana, der 
Minifter des Hußern, der die zäbe und ſchlaue Poli— 
tit R.vortrefflich geltend zu machen veritand. Nach— 
dem fib R. 12. Sept. 1849 von neuem mit unum: 
ſchränkter Gewalt batte befleiden laſſen, miſchte er 
fi neben England, Frankreich und Brafilien in die 
Innern Kämpfe der Ya: Blata:Staaten (j. Uruguay). 
Trotz mander Siege wuchs ibm die Oppofitions: 
partei immer mebr über den Kopf, und 3. Febr. 1852 
wurde er in der Schlacht von Monte: Cajeros durch 
die Truppen PBrafiliens, Uruguays und des Don 
Joſe Urquiza, des Leiters der Oppofition in Argen: 
tinien, geſchlagen. R. floh nad England und ftarb 
14. März 1877 auf feinem Landſiß bei Southampton. 

Roſaſäure, j. Zinnchlorid. 

MRoſazin, ein mit den Roſindulinen verwandter 
fünftlicher Farbſtoff, ver Wolle gleichmäßig und echt 
blaurot färbt und als Orfeilleerfaß dient. 

NRofazurin B und BB, künſtliche Farbitoffe, 
die zu den Disazoverbindungen (f. d.) gebören und 
Baummolle bläulichrot und rotviolett färben. 

ag Dorf im Kreis Walpbröl des preuß. 
Neg.: Bez. Köln, an der Sieg und der Yinie Köln: 
Gießen der Preuß. Staatöbabnen, bat (1900) 3671 
E., darunter 513 Katholiken und 32 Jöraeliten, Boft: 
agentur, erniprechverbindung, Volf3beiljtätte der 
Stadt Köln; in der Näbe Eifen: und Bleierzbergbau. 
N. wird ald Sommerfriſche beſucht. 

Rose., binter lat. Bflanzennamen Abkürzung 
für William Roscoe (f. d.). 

Noßcellin (aub Roscelin, Rozelin, Ru: 
celin), Philoſoph und Theolog, geb. wabricein: 
lib um 1050 im nördl. Frankreich, jtudierte in 
Soifions und Reims, lehrte in Tours und Locme: 
nad (bei Vannes in der Bretagne) und wurde um 
1089 Kanonitus in Compidgne. Gelehrt, ſcharfſinnig 
und bibeltundig, war er der erjte bedeutende Ber: 
treter des Nominalismus (j. d.). Seine philof. An: 
ſchauung auf die kirchliche Yebre von der Dreieinig: 
feitt anwendend, verfiel er dem 108: Tritbeismus. 
Heftig befämpft von Anſelm von Ganterburp und 
von Abälard, wurde er 1092 auf dem Konzil zu Soiſ—⸗ 
ſons zum Widerruf feines Tritheismus gezwungen, 
mußte fein Kanonikat niederlegen, jiedelte nad g 
land über, fehrte aber wieder nach Frankreich zurüd, 
wo er ftarb. Außer feinem zuerjt von Schmeller 
(Münd. 1849) herausgegebenen Briefe an Abälard 
bat man von R. keine Schriften. — Val. Bicavet, 
Roscelin philosophe et theologien (Bar. 1896). 

Röſch, das gröbere Korn in der Erzaufbereitung. 

Nöfche, ein kurzer Stollen für Ein: und Ableiten 
von Aufſchlagewaſſer. 

Nofcher, Milb., Nationalölonom, geb. 21. Dit. 
1817 zu Hannover, ftudierte 1835— 39 zu Göttingen 
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und Berlin, habilitierte ſich 18340 zu Göttingen, 
wurde 1843 zum außerord. und 1844 zum ort. Dre 
—* ernannt. 1848 folgte er einem Rufe nıt 

eipzig, wo er bis zu feinem 4. Juni 1894 erfolgte 
Tode unausgejekt lebte und lehrte. R. iſt als de 
eigentliche Begründer der biftor. Metbode ver Ta 


tionalöfonomie zu betrabten. Er jelbit bezeidne 


feine Methode der Unterfuhung als « geicbubtli* 
oder pbufiologiiche» und begreift unter der Ratie 
nalöfonomil, wie er die Vollswirtſchaftslehte nem. 


die Lehre von den —————— en der Balb | 


wirtichaft, des wirtichaftlichen Bolks 5, bie nz 
im Zujammenbange mit den andern Seiten de 
Volkslebens (Sprache, Religion, Kunſt, Wie 
ſchaft, Recht und Staat) verjtanden werden tim: 
Bon feinen zahlreiben Schriften feien genannt: «I. 
historicae doctrinae apud sophistas majores vest- 
giis» (Doktordifjertation, Gött. 1838), «Leben, Bat 
und Beitalter des Thuchdides» (ebd. 1842), «Gnm: 
riß Fir Vorlefungen über die Staatswirticaft ne! 

eſchichtlicher Methode» (ebd. 1843), «fiber dom 

andel und Teuerungspolitit» (3. Aufl., Stute 
1852), «Kolonien, 
derung» (3. Aufl., mit Beitrag von 


olonialpolitif und Ausem 


| N ent | 
1885), «Anfibten der Volkswirtſchaft aus dem «x 


fbichtliben Standpunkte» (3. Aufl., 2 Boe, a 
1878), «Die deutſche Nationalötonomit an der @rr; 
ſcheide des 16. und 17. Jabrb.» (ebd. 18621. Int 
ftändig und in wiflenibaftlibem Zufammenbu;. 
legte R. feine Anfichten nieder in feinem Hau 
werte «Spftem der Voltswirtibaft» (Bo. 1: «Gum 
lagen», Stuttg. 1854; 23. Aufl. 1900; Bd. 2: «Ad 
bau und Forjtwirtichaft», 1859; 12. Aufl. 1 
Bo. 3: «Handel und Gewerbefleiß», 1881; 7. Aufl 
1899; Bd. 4: « Finanzwiſſenſchaft » 1886; 5. Aut 
1901; Bd. 5: «Armenpflege und Armenpolint» 
1894). Hierzu fommt die im Auftrag der Mündene 
Alademie verfabte «Geibichte der Nationalötonem! 
in Deutichland» (Münd. 1874) und «Bolitit: & 
ſchichtliche Naturlehre ver Monarchie, Ariftofran: 
und Demofratier (2. Aufl., Stuttg. 1893). Wax 
feinem Tode erjbienen « Geiftlibe Gedanken eines 
Nationalölonomen» (mit Bilonis, Dresd. 1894. — 
Vol. Tb. Roicher, Zur Geibichte der Familie R m 
Niederiachien (Hannov. 1892); Braſch, Wiülben A 
und die ſocialwiſſenſchaftlichen Strömungen da 
Gegenwart (Lpz. 1895). 
ofcher, Wilb. Heinr., klaſſiſcher Philolog m: 
Motbolog, Sohn des vorigen, geb. 12. Febr. 15€ 
zu Göttingen, jtudierte bier und in Leipzig, bereit: 
1869 Stalien, 1873—74 den griech. Orient, mitt: 
ald Gumnafiallebrer in Bausgen, Meiben = 
MWurzen und wurde 1894 zum Rektor des Gomr: 
fiums in Wurzen ernannt. Er ſchrieb: «Stwir 
zur vergleichenden Mythologie der Griechen m 
Römer» (Bd. 1: «Apollon und Mars», pa. 1873 
Bd. 2: «Juno und Hera», 1875), «Das tiefe Natur 
gefühl der Griehen und Römer» (Meik. 185 
«Hermes der Windgott» (Lpz. 1878), « Die Or 
onen und Verwandtes» (ebd. 1879), « Rettar wm 
mbrofia» (ebd. 1883), «Selene und Rermandter 
(ebd. 1890; «Nachträge», ebd. 1895), «Dad von m 
Kynanthropie bandelnde Fragment des Marc 
von Side» (ebd. 1896), « Epbialtes» (cbv. 1 
Außerdem redigiert R. das «Ausführliche Yerile 
der griech. und röm. Müytbologie» (Bd. 1—3, ir 
1884— 1902). 
Sein jüngerer Bruder Hari R., ach. 1846, ww 
bis 1879 Selretär der Handels- und Bemerketan 
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mer in Zittau, ſeitdem im ſächſ. Miniſterium des 
Innern, wo er ald Geb. Regierungsrat voltswirt: 
ſchaftliche Angelegenbeiten, insbejondere das ge: 
werbliche Schulwejen bearbeitet. Er veröffentlichte: 
«Zur Kritif der neuejten wirtichaftlichen Entwid: 
(ung im Deutfchen Reiche» (Zittau 1876), « Bojt: 
iparlafien und Lokalſparkaſſen⸗ (Dres. 1883), «Ge: 
werbliber Unterribt» (im «Hanbmwörterbud der 
Staatswiſſenſchaften», Bd. 4, 2. Aufl., Jena 1900), 
jowie Arbeiten aus dem Gebiete der innern Mifjion. 

Roſchild, dän. Stadt, ſ. Roeskilde. 

Roscius, Quintus R. Gallus, röm. Schau: 
ſpieler, der, wie ſein Beiname «Comödus» beweiſt, 
vorzugsweiſe in Komödien auftrat, war ein Zeit— 
genoſſe des Cicero, der mit ihm befreundet war und 
in einem Prozeſſe in einer noch erhaltenen Rede für 
ibn ſprach. Er ſtarb ungefäbr 61 v. Chr. Seine 
von Cicero hoch gepriejene Meifterichaft wurde ſprich⸗ 
wörtlich, und noch heute wird ausgezeichneten Schau: 
ipielern fein Name beigelegt. 

Noscoe (ipr. -fob), Sir Henry Enfield, engl. 
Chemiter, geb. 7. Jan, 1833 in London, ftudierte 
bier und in Heidelberg und war von 1858 bis 1885 
Profeſſor der Chemie an Owen's College; ſeit 1863 
iſt er yellow der Royal Society. Um den wiljen: 
ibaftlihen und techniſchen Unterribt in England 
bat ſich R. große Verdienſte erworben, wofür er den 
Rang eines Ritters (1884) erhielt. R. lebt gegen: 
wärtig als Privatmann in Mancheſter. Sein in 
viele Sprachen überjeßted «Kurzes Lehrbuch der 
Chemie» bat aud in Deutichland weite Verbreitung 
gefunden; fein in en mit Schorlemmer 
gleichzeitig deutib und engliih berausgegebenes 
«Ausführliches Lebrbub der Chemie» (9 Bde., 
Braunichw. 1882-—1901) zeichnet ſich durch Klarheit 
der Darjtellung und Vieljeitigleit aus. Er gab mit 
Hurley und Balfour Stewart «Macmillan’s Science 
primer series» beraus und jchrieb: «Die Speltral: 
analpje» (3. Aufl., Braunfchw. 1890) und «John 
Dalton and the rise of modern chemistry» (Yond. 
1895), «A new view of the origin of Dalton’s ato- 
mic theory» (mit Harden, ebd. 1896). 

Rodeoe (ipr. -tob), William, engl. Schriftiteller, 
geb. 8. März 1753 zu Liverpool, fam als Schreiber 
zu einem Nechtögelebrten in Liverpool, der ibn ſpä— 
ter zum Teilhaber annabm. Als Clarkſon die Ab: 
ihaffung des Stlavenbandels in Anregung bradte, 
ſuchte R. 1788 durch das Gedicht «The wrongs of 
Africa» und andere Schriften die Teilnahme des 
Bublitums anzuregen. Später gab R. fein An: 
waltögeichäft auf und wurde Bankier in Liverpool, 
madıte aber 1816 Bankrott und ſtarb 30. Juni 
1831. Die erite und reifite Frucht feiner hiſtor. 
Studien ift: «The life of Lorenzo de’ Medici» 
(2 Bde., Liverp. 1796; deutih von Spielbagen, 
3. Aufl., Lpz. 1874), Sein zweites hiſtor. Werk iſt 
«The life and pontificate of Leo X.» (4 Bde., 
Liverp. 1805; deutich von Glaſer, mit Anmerkungen 
von Henfe, 3 Bode., Lpz. 1806— 8; italieniſch von 
Boſſi, 12 Bde., Mail. 1816), gr Ta dur jorg: 
fältige Forſchung ausgezeichnet. Cine Sammlung 
jeiner «Historical works» erſchien in Heidelberg 
(8 Bde., 1828). Später widmete er fib auch botan. 
Studien und veröffentlichte «On the Monandrian 

lants» (Lond. 1828). Ibm zu Ehren wurde eine 
eltene Monandria Roscoea genannt. — Vgl. Henry 
Roscoe, Life of William R. (2 Bve., Yond. 1833). 

Rodeoff, Hafenſtadt im Arrondijjement Morlair, 

Kanton St. Pol de Leon, des franz. Deport. Yinis: 


(Pflanzengattung) 999 


töre in der Bretagne, an ver Bointe de Bloscon der 
Nordküfte, der Inſel Baß mit 1286 E. gegenüber, 
an der Seitenlinie Morlair:R. (28 km) der Weit: 
babn, in fructbarer, durch den Golfftrom begün— 
jtigter Zage, bat (1901) 1983, als Gemeinde 4936 €, 
eine biolog. Station; Schiffsausrüftung und leb: 
baften Handel mit Gemüjen der Umgegend (nad) 
Paris, London, Rotterdam), gejalzenen Fiſchen, 
Sad Butter, Eider und Wein. 
odcommon. 1) Grafihaft der iriichen Pro: 
vinz Connaugbt (f. Karte: Irland) mit 2459 qkm, 
bat (1901) 101639 €. gegen 116552 im J. 1891 und 
254551 im J. 1841. Die Oberflähe des Landes 
iſt eine wellenförmige Ebene. Nur an der Nord: 
grenze gegen Sligo erreichen die Bralieve: Moun: 
tains eine Höbe von 418 m, Die Bewäſſerung iſt 
reihlib, das Klima feucht. Der Hauptfluß Shan: 
non, der fi zu den Seen Allen, Earrid, Boderg 
und Ree erweitert und die Oftgrenze bildet, ift (wie 
Fr eine Strede weit der Sud an der Süd- und 
Weitgrenze) ſchiffbar und durd feinen Reichtum 
an Fiſchen wichtig, bringt aber aud durch fiber: 
ihwemmungen Schaden. Der Boden ift nur zu 
rg Teil ziemlich gut angebaut. Die fetten 
eiden unterjtügen die Zucht von Rindern und 
Schafen. Drei Bahnlinien kreuzen das Land. R. 
ibidt zwei Abgeoronete in das Barlament. — 
2) Hanptjtadt der Grafihaft R., urſprünglich Ros 
Chonain, ein alter, elend gebauter Borougb, mitten 
im Sande, Station der Linie Athlone-Weſtport der 
Midland: Great:Weftern:Babn, ift ſehr berunterge: 
fommen, bat —* 1994 E., ein 1268 erbautes 
feſtes Schloß, ehemals Reſidenz der Grafen von R., 
die Ruine eines Dominikanerkloſters, Grafſchafts— 
— gg ner und eine bemerkenswerte angli: 
an. Kirche. Wichtig iſt auch Boyle, an der Linie 
Mullingar:Longford:Sligo, nabe beim See Key und 
am lühchen Boyle, mit 2464 E., got. Abteiruine 
Boyle:Abbey im Park des Grafen von Kingiton. 

Nosdzin, Dorfim Landkreis Kattowik des preuß. 
Neg.: Bez. Oppeln, dicht bei Schoppiniß (f. d.), am 
* enzer Waſſer, bat (1900) 8133 €., darunter 567 

angeliihe und 105 Israeliten, Poſt und Tele: 
grapb (Schoppinig-R.), kath. Kirche; eine große Zink— 
bütte, Schwefelfäurefabrifation und Steintoblen: 
bergbau (Zechen Gieſche, Eliriede, Morgenrotb und 
Wildenfteinjegen). 

Rofe (Rosa), die typiſche Gattung der Familie 
der NRojaceen (ſ. d.) mit zahlreichen über die ganze 
nördl, Erdhälfte verbreiteten und mebrernin Deuti +4 
land einbeimifchen Arten. 

Die Hundsroſe, auch Hedenroje oder Hage: 
born (Rosa canina L.), ift in Europa und dem 
nördl. Aſien gemein in Heden, Gebüfchen, an Wegen, 
in lichten Wäldern und auf Hügeln und fommt in 
vielen Abänderungen vor. Ihren Namen erbielt fie, 
weil früher die Wurzelrinde als beſonders beilträftig 

egen den Biß toller Hunde galt. Mebrere Arten 
&niehten. bejonders die Rojengallweipe, Rho- 
dites rosae L. (j. Tafel: Inſekten II, Fig. 11), 
riet in die Zweige der Hundsroje, um ihre Eier 
ineinzulegen; dadurch entjteben große, rundlice, 
gleibjfam bemoojte Auswüchſe, die man Roſen— 
apfel, Rojenibwamm, Schlafapfel over 
Bedeguar nannte und aud bloß unter das Kopf: 
fijien gelegt für ein jchlaferzeugendes Mittel bielt. 
Die Hundsrofe bildet einen Karten, mit vielen 
Stacheln bejekten, im Juni mit einfachen, blafroja 
Blumen und im Herbit mit roten Früchten (Hage: 


Roſe (Pflanzengattung) 


Ihr ähnlich iſt die Prairiero ſe (Rosarubifolia R. 
Br.), welche aus Nordamerika ſtammt, viele Varie— 
‘äten erzeugt bat und ſich mit reihen Doldentrauben 
ichtgefüllter, meift zartrofiger Blumen ſchmückt. 
Die Chinaroſe, Rosa chinensis Jacg. (zu 
interſcheiden von der chineſiſchen R., ſ. Hibiscus), 
tammt aus China und wurde von dort auch in Dit: 
ndien eingeführt, wo fie fich einbürgerte (wober die 
yewöbnliche Bezeichnung Rosa indica L.). Sie befigt 
neift Schwache üſte und Zweige und aus fünf oder drei 
yöllig unbehaarten Blättchen zufammengeiepte Blät: 
er. Aus ihr entitanden zum Teil ſchon in ihrer ur: 
prünglidben Heimat während einer langen Rultur: 
yeriode mebrere Abarten, die jpäter in Europa ein: 
yeführt wurden. Die blumijtiih wichtigiten find 
olgende: Die Bengalroje(Monatsrofe, Rosa 
‚emperflorens Curt.), den ganzen Sommer und 
derbſt bindurd in ununterbrocdyener Folge und ſehr 
eichlich blübend, binter einem fonnigen Fenſter 
elbjt im Winter. Die empfeblenswerten Varietäten 
ind: die gewöhnliche Monatsroje (pallida) mit bell: 
oten, loder gebauten Blumen, Hermosa (Fig. 3) 
nit bellroten, dicht gefüllten Blüten, Fellembergund 
'ramoisi superieur mit leuchtendroten und Ducher 
nit weißen Blumen. Die Eorte viridiflora bat voll: 
tändig grüne Blumen. Die Theeroſe (Rosa fra- 
mans Red.) iſt in den blumiftijch entwideltiten Spiel: 
ırten die Krone der R., auögezeichnet durch reine und 
arte Umrijie ver Blumen, große, jtoffreiche Betalen, 
igentümlicen, milden Wohlgeruch und zartes, doc 
tets friſches Kolorit, in dem die gelbliben Tinten, 
ibgejeben von der Kapuziner: und der Schwefelrofe, 
‚äufiger als in den übrigen Gruppen der X. auftreten, 
ie leuchtendroten Färbungen aber gänzlich feblen. 
Reionders empfindlibe Sorten müſſen im Herbit 
us der Erde genommen und in einem trodnen, 
‚öllig froftfreien Raum überwintert werden. Die 
Apurbonroje (Rosa borbonica Hort.) iſt wabr: 
beinlih ein Blendling aus der China: und der 
Damadcener R. Die Zmeige, gewöhnlich kurz 
nd dider als die der Thee: und der Bengalroie, 
ragen nur je eine Blume. Die Blütenfarben find 
von wunderbarer Reinbeit und durclaufen bie 
anze Skala vom zarteiten Weiß bis zur duntgliten 
oten Nuance. Die Blütenblätter find groß und 
latt und die Yaubblätter glänzend. Eine der beiten 
iefer Gruppe ift die war ſchon alte, aber von feiner 
teuern übertroftene Sorte Souvenir de la Malmaison 
Fig. 10). Die jpät blühende Noifetterofe (Rosa 
\oisetteana Red.), eine Blendlingsform aus Rosa 
'hinensis und der zwar ſchönen, aber gegen unfern 
Binter empfindliden Mofchusrofe (Rosa mo- 
chata Mill.), in Norbamerifa erjogen und 1817 
tab Baris gelommen, iſt gelennzeichnet durch einen 
irunden Fruchtbecher und dur die zu mächtigen, 
ichten Buͤſcheln gefammelten, etwas Heinen Blu: 
nen. Rosa polyantha hybrida Hort. ift eine wegen 
er Kleinbeit ibrer Blüten Miniaturrofen ge 
ıannte Gruppe, die ſich dur einen ganz außer: 
wdentliben Blütenreibtum, lange Blütezeit und 
ebr niedrigen Wuchs auszeichnet. Zu den befann: 
eiten Sorten * Paquerette oder Gänje: 
lume (Fig. 2) mit Heinen weißen, und Mignonette 
Fig. 4) mit bellroten Blumen. Die befanntejte 
ind verbreitetjte Sorte diefer Gruppe ift: Maréchal 
Viel (ig. 8), die ſchönſte gelbe R. die vielfach 
ch als Theeroſe angejeben wird. Die Nemon: 
antrofe, d. b. aus den Sommertrieben blühende 
R. (Rosa hybrida bifera Hort.), ijt die arößte und 
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für Deutichland mwertvollite, mebr als 500 Varie: 
täten umfajjende Gruppe von Blendlingen aus der 
Damascener und der Chinaroſe, die vorzugsweiſe 
in Franfreih aus Samen erzogen werden. Der 
Ausgangspunkt aller Varietäten war die 1812 er: 
jogene R. du Roi. Ihre Nachkommenſchaft ift im 

otan. Charakter die Ihwantenpite, im blumijtiichen 
Sinne die wichtigſte und zeichnet fich durch reichen 
Flor, gefällige Makufetmen, —— Farben, 
unter denen jedoch Gelb fehlt, und durch lange Flox— 
zeit (Juni bis in den Epätberbit) aus. Gloire de 
Margottin (ig. 7) ift eine der ſchönſten Sorten mit 
leucbtendroten, Prince Camille de Rohan (ig. 12) 
eine der beiten mit ſchwarzroten Blumen. 

Zwiſchen den vier Hauptgruppen, Klafjen oder 
Raſſen der edlen Gartenrofe, den Thee:, Bourbon;, 
Noiiette: und Remontantrojen, befinden ſich zabl: 
reihe Übergänge, und eine neue Zwiſchengruppe, 
die Theehybriden (Rosa fragrans Red. hybrida), 
die die Vorzüge der Thee: und der Nemontantroje 
in fidh vereinigen. Zu den ſchönſten Sorten dieſer 
Gruppe gebören: La France (ig. 9) und Kaiferin 
Augusta Victoria (ie. 6). Der «Verein deuticher 
Rotenfreunde» hat durch mehrjährige Abjtimmungen 
feiner Mitglieder von jeder Klaſſe und Farbe der 
Edelroien je fünf bis zehn Sorten als die ſchönſten 
und dankbar blübenditen jeitgeitellt, wodurch Lieb: 
babern ein fiberer Anbalt bei Wabl der Sorten ge: 
geben ift. — Vgl. C. B. Straßbeim, Rojenabitim: 
mung jeitens der Mitglieder des Vereins deuticher 
Roſenfreunde (Sabjenbaufen:Frantfurta.M.1889). 

Die Edelrofen erfordern zu ihrem Gedeiben einen 
nabrbaften, tiefgrundigen, weder zu naſſen noch zu 
trodnen Boden, und eine freie, fonnige Yage. In 
eng umſchloſſenen Stabtgärten erfordern jie einen 
häufigen Erſatz. Die beite Vflanzzeit ift der Herbit 
oder das zeitige Frühjahr. Stammrofen pflanzt 
man am beiten ein: oder mebrreibig auf Rabatten 
oder a größere im Rajen liegende Beete. Als Unter: 

rumd können dort auch wurzelechte R., bejonders 
Monatsrofen und einige Bourbon:, Thee: und 
Nemontantrofenjorten gepflanzt und mit ihren 
Stengeln auf die Erde —5* werden. Für eine 
gaben Sammlung empfieblt ſich die Anlage eines 
ejondern Rojariums oder Rojengartens. Die 
Kronen der Stammrojen müſſen zeitig im Frühjahr 

eſchnitten und auägelichtet werden. Hierbei ent: 
ernt man zuerjt alle ſchwachen und kranken Zweige 
und fchneidet die geiunden, kräftigen vorjährigen 
Triebe bis auf ein Drittel ihrer Laänge zurüd. Im 
Sommer nad der Blüte ift nur das Abfchneiden 
der abgeblübten Blume mit ibren Stielen, bis auf 
die darunter figenden Blatttnojpen und das Ein: 
Buben einzelner zu lang gewordener Triebe erforder: 
ib. Eine befondere Sorgfalt erfordert der Winter: 
ſchuß der R., beionders der Thee-, Noiſette- und 
Bourbonrofen. Die Kronen werden bis zur Erde 
niedergebogen, dort befeitigt und mit Sand, Erde, 
Kiefernadeln oder Fichtenreifig bededt oder aud in 
die Erde eingegraben, wenn der Boden leicht und 
nicht zu nah ih Im Frühjahr befreit man die 
Kronen zuerjt von ibrer Dede, läßt fie noch einige 
De auf dem Boden liegen, ichneidet jie dann und 

indet die Stämme forgfältig an Bfäble, die bis in 
die Kronen bineinreiben. Die Edelrojen werden 
dur Dfulieren auf Stämme der Hundsroſe oder den 
Wurzelhals verjelben, wenn man fie in niedriger 
Buſchform zieben will, wurzelechte Eremplare durch 
Stedlinge im Mijtbeet vermebrt. Die Bermebrung 
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der Eentifolien und anderer gewöhnlichen Garten: 
rojen findet dur Ableger und Stodteilung ftatt. 
Die Anzucht der Rofentäume wird meiftens von 
bejondern Specialiften (Rofengärtnern oder 
Roſiſten) zum Teil in großem Umfange betrieben. 
Die getrodneten Kronenblätter der Centifolie find 
als Flores Rosae (Rojenblätter) offizinell und 
dienen außer zur Herftellung des Rojenbonigs (1. d.) 
namentlich als adjtringierendes Mittel in Form von 
Gurgelwaſſer. Den neueiten Zweig der Roſenkultur 
bildet die Zucht der N. zum Zwed der Gewinnung von 
Rojenöl (1. d.). — Vgl. Nietner, Die R., ihre Ge: 
ſchichte, Arten, Kultur u. ſ. w. (Berl. 1880); Jägers 
Katebismus der Roſenzucht (2. Aufl., Lpz. 1898); 
MWefjelböft, Der Rofenfreund (7. Aufl., Weim. 1892); 
Joret, La rose dans l’antiquite et au moyen Age 
(Bar. 1892); Matbieu, Verzeichnis der im Handel 
und in Kultur befindliben R. und die Nechtichrei: 
bung ibrer Namen (Berl. 1892); M. Yebl, Roſenbuch 
(ebd. 1895); Betten, Die R., —— t und Pflege 
(Kranff. a. D. 1897); Koopmann, R. Ihre Klaſſi— 
fifation, Kultur u. ſ. w. (Berl. 1900); Juraß, Rofen: 
buch für jedermann (ebd. 1901). Zeit 1886 erſcheint 
altjährli die Rofenzeitung (jäbrlich 6 Hefte, Frankf. 
a. M. jebt Yeipsig). 

Roſe, Rotlauf oder Erviipel (Erysipalas, 
das St. Anthony’s fire der Engländer), eine in: 
tenjive, mit Fieber verlaufende infettiöie Entzün: 
dung der äußern Haut, bei der dieje in weiter Aus: 
dehnung geichwollen, —— und ſchmerzhaft iſt. 
Häufig bilden ſich dabei große Blaſen, ſeltener 
Blutergüffe in ihr, die dann leicht zu Brand der 
Haut (Erysipelas gangraenosum) führen. Immer 
find bei der R. die benachbarten Lymphdrüſen ge 
ihwollen und jchmerzbaft. Die R. kann an allen 
Körperitellen auftreten nad Verlegungen der Haut 
mit gleichzeitiger Cinimpfung des ſpecifiſchen Krank⸗ 
beitsjtoffs, durch Eintritt von jauchigem Wundſekret 
in die Lymphgefäße, bei Pyämie u. ſ. w. Auch die 
N. wird durch kleinſte milrojlopiihe Organismen 
aus der Klaſſe der Bakterien, dur die jog. Ketten: 
totten (Streptococeus erysipelatis Fehl.) bervor: 
gerufen, die durch Leine Berlegungen, Hautſchrunden 
u. dgl. in die Lymphgefäße der Haut eindringen 
und ſich von bier aus weiter in der Säftemaſſe des 
Körpers verbreiten. An der eryſipelatoſen Haut 
liegen die Kolten in den Lumpbgefähen, nur aus: 
nabmsweiie in den Blutgefäßen. 

ie bäufigite Norm der R., die Geſichtsroſe, 

die nur das Geficht ergreift, befällt meiit jüngere 
Leute, und zwar mebr rauen ald Männer und 
wird häufiger im Frühjahr und Herbit als in ven 
übrigen Jahreszeiten beobadtet. Nah einem all: 
zu. Unwobljein von mebrern Stunden oder 
agen, oder auch obne ſolche Vorläufer der Krank— 
beit, wird die Haut des Geſichts unter mebr oder 
minder beftigem Fieber warm, geipannt und ſchmerz⸗ 
baft, dann gerötet, und endlich beben ſich Blaien 
(Blafenroje) ab. Das Geficht iſt dabei meiit jebr 
entitellt, vie Augenliver jo geſchwollen, daß die Augen 
nicht geöffnet werden fönnen. Am dritten oder vier: 
ten Tage gewöhnlib nimmt die Röte und Span: 
nung der Haut des Gefichts ab, wobei die Oberbaut 
ihren Glanz verliert und ſich abſchuppt, wäbrend die 
Entzündung auf den bebaarten Kopf (Kopfroie), 
die Seiten des Halſes, die Obren weiter fchreitet. 
Weiter breitet ſich die —— in der Regel nicht 
aus und in 8—14 Tagen tritt völlige Geneſung ein. 
In feltenern Fällen wandert die N. jedoch ftetig fort 
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von Stelle zu Stelle (Wanderroie), io daß ww 
Krantbeit W ‚ jelbjt Monate anhält. Kat in 
Gefichtöroje fallen die Haare aus, doc erneuern % 
fich in der Regel ſehr ſchnell. Bisweilen geiellen is 
zum Notlauf Entzündungen innerer Urgane (fin 
bäute, Lungen, Bruitfell), doch it im allgemeine 
die R. als eine gutartige Kranfbeit zu bereiten 
Die Wundroje (Erysipelas traumaticum) wı: 
am fiheriten durch jorgfältige Desinfeltion, am 
feptiiche Verbände und frübzeitige Jiolierung da 
Erkranlten belämpft. Bei der dlung bat mar 
namentlich die Spannung und Schmerzbaftigteit ve 
Haut zu mindern, was man durd Eis: und Barır 
überihläge, Einölen mit Salicyl: oder Earbeicl 
durch Bepinjeln mit Kollodium, \ctbuol, tu 
zablreiche Heine Cinjchnitte mit antiſeptiſchen m 
ſchlaägen u. |. w. erreicht; daneben jorge man tu 
einlichite Reinigung und Desinfektion ema w 
— Wunden und Geſchwüre und belãmrfe dei 
vorhandene Fieber durch geeignete antippreic 
Mittel. (S. Fieber.) Da man beobachtete, das de 
artige Geſchwülſte |hrumpfen, wenn eine R. daribe 
binweggebt, jo bat man in neuerer Zeit Emim 
impfungen gegen Krebs und Sarlom — 
jedoch ohne — Erfolg. — Bgl. Tılmanı 
Eryſipelas (Stuttg. 1880); Lenbars, Ergipelas ıR 
Rotlauf) und eloid (in Notbnagels «Speneiz 
Vatbologie und Therapier, Bd.3, TI.3, Wien 19% 
Über falſche R. ſ. Pieudoerpfipel; über Gt 
telroje j. Herpes; über die mailänviide A 


llagra. . 
ofe, in der Architektur joviel wie —7— 
roſe (ſ. d.). Über R. als Schliffform der Epelttein: 
. ger ber die Goldene Roiel.! 
ber R. in der Jagerinsahe ſ. Rofen. % 
Mufilinftrumenten iſt R. Bezeichnung dene? 
gen Schalllöcher im Refonanzbovden, :welde dus 


ein durchbrochenes Maßwerk in Form eine A 
eines Sterns u. j. w. teilweije überdedt find. Selit 
Lauten, Hadebretter, Gut 


R. hatten namentli 
ren und bis zu Anfang des 19. Jabrb. and d 
Klaviere. (f. Rotentns; 
NRofe, Krieg der weißen und der totes 
Hofe, Comund, Mediziner, Sohn des folgenden 
geb. 10, Oft. 1836 in Berlin, ftudierte ın Bair 
und Würzburg, wurde 1861 Alfiftent von Bis 
im Krankenhaus Betbanien in Berlin, babilt 
fi 1865 dajelbjt für Chirurgie und Augenbeillun® 
und machte 1866 ald Stabsarzt den Feld " 
Böhmen mit. 1867 wurde er ord. Brofefior M 
Chirurgie und chirurg. init in Zurich und di 
reltor der ganzen chirurg. Abteilung des Kantır 
pitals, — der er zuerſt ſyſtematiſch ſeine ne’ 
Wundbehandlung durchführte. 1881 wurde er ö# 
Profeſſor und leitender Arzt der chirurg. Statien 
Betbanien nach Berlin berufen. R. bat ſich bier 
ders durch jeine Unterfuchungen über ? 
beiten (Farbenblindheit, Farbenirrſinn, Dalten? 
mus, Nactblinpbeit u. ſ. w.), deren genauen ı? 
furzen Nachweis er durd die Erfindung feines #7 
benſpiegels erleichtert bat, befannt gemadt. =" 


1883 leitet er, zuerft mit Züde in Straßbun. " 
«Deutiche Zeitichrift für Chirurgie», 

Nofe, Guſtav, Minera obn von Bale#“ 
R. dem Jüngern, geb. 28. März 1798 in dar 


betrat in Schlefien die bergmännijche Yaufbabn =* 
dierte in Berlin. Nachdem er das J 181 
erzelius in Stodholm verbracht, wurde e IE 
Kuftos der Mineralienfammlung der Univerfts ® 
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Berlin, 1826 außerord. und 1839 ord. Profeſſor 
der Mineralogie. 1834 erfolgte jeine Aufnabme in 
die Alademie. Seit 1856 führte er auch die Direktion 
des Mineralogijben Mujeums der Univerfität. Er 
ftarb 15. Juli 1873 in Berlin. Mit Beyrib, Rotb 
und Runge gab er die geognojt. Karte von Schlefien 
heraus. Bon allgemeinerm Intereſſe waren jeine 
Unterfubungen über den Zuſammenhang zwijchen 
der Form und der eleftriichen Bolarität der Kryſtalle 
ſowie die Verſuche über Die Heteromorpbie des kohlen⸗ 
ſauren Kalkes und die ————— der Kryſtallform 
von den Umſtänden bei ihrer Bildung. Außer vielen 
einzelnen Abhandlungen, unter denen beſonders die 
in Gilberts «Annalen der Bhufibs 1823 erichienene 
«liber den Feldipat, Albit, Labrador und Anortbit» 
bervorzubeben iſt, veröffentlichte er die als erites 
Lehrbuch ausgezeichneten «Elemente der Krvitallo: 
zrapbie» (Berl. 1833; 3. Aufl., bg.von Sadebed, ebd. 
1873), ven Bericht über den mineralog.:geognoft. Teil 
er von ibm 1829 mit A. von Humboldt und Ebren: 
yerg gemachten «Reiſe nach dem Ural, dem Altai und 
yem Kaſpiſchen Meer» (2 Bde., ebd. 1837—42), die 
Abbandlung «liber das Kryſtalliſationsſyſtem des 
Auarzes» (ebd. 1846), «Das kryſtallo⸗chem. Mineral: 
pitem» (2p3.1852) und die «Beichreibung und Ein: 
eilung der Meteoriten» (Berl. 1863). — Sein 
ilterer Sohn Valentin R., geb. 8. Jan. 1829 zu 
Berlin, Direftor der Handicriftenabteilung an der 
önigl. Bibliotbet, bat jih durd Arbeiten über 
Nrijtoteles, Vitruv und die alten Ärzte ausgezeich— 
ıet. Er giebt ein ausführliches Verzeichnis der lat. 
u der Berliner Bibliotbet beraus (Berl. 
‚893 Tq.). 

Rote, Heinrih, Chemiker, Bruder des vorigen, 
ıeb. 6. Aug. 1795 in Berlin, ftudierte in Berlin 
ind ging 1819 zu Berzelius nad Stodbolm, von 
a 1821 nad Kiel. 1822 babilitierte er ſich zu 
Berlin und wurde daſelbſt 1823 außerord. und 1835 
rd. Brofefior der Chemie. Seit 1832 Mitglied der 
Iademie der Wifjenichaften, ftarb er 27. Yan. 1864. 
t. war einer der tüctigiten Schüler von Berzelius 
nd iſt als Schöpfer der neuern analytischen Ebemie 
u betrachten. Er entdedte 1844 das Niobium. Sein 
yauptwerf ijt das «Handbuch der analytiihen Ebe- 
tie» (Berl. 1829; 6. Aufl., 2 Bve., neu bg. von 
fintener, Lpz. 1864— 71; in franz. Sprache, 2 Boe., 
Jar. 1859 — 61). — * Rammelsberg, Gedächt— 
isrede auf Heinr. R. (Berl. 1865). 

Nofe, Valentin, der Ültere, Pharmaceut und 
‚bemiter, geb. 16. Aug. 1736 zu —— geſt. 
8. April 1771 als Apotbeter und Aſſeſſor des 
Redizinalfollegiums in Berlin, jtellte unter anderm 
ıerit die leichtflüffige Metalllegierung dar, die nad 
m Roſeſches Metall (f. d.) beißt. — Sein Sobn 
‚alentin R., der Nüngere, geb. 30. Oft. 1762 in 
herlin, übernabm 1792 die väterliche Apotbete und 
arb ebenfalld als Aſſeſſor des Obermevdizinal: 
‚Hegiums 9. Aug. 1807 zu Berlin. Er jtellte zuerſt 
as Inulin und das doppelttoblenjaure Natrium 
ir, und auf jeirler —— des letztern berubt 
ie ganze gegenwärtige Mineralwafjerinpuitrie. Be: 
ndere Verdienſte erwarb er ſich um die Auffindung 
»s Arſenils bei Arjenikvergiftungen. [nica (f.d.). 

Rofean (ipr. -job), Hauptitadt der Inſel Domi: 

Rose bengale (fr;., jpr. roj’ bänggall), Altali: 
[jedes —n oder —— 
aulichrote Wollfarbſtoffe. 

Noſebery (ſpr. röbsberri), Archibald Philipp 
rimroſe, fünfter Graf von, liberaler engl. Staats— 
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mann, geb. 7. Mai 1847 in London, folgte, nach— 
dem er in Eton und Orford jeine Erziebung erbal- 
ten und feinen Bater ſchon früb verloren hatte, 1868 
feinem Großvater in der Peerswürde. Sein erjtes 
öffentliches Auftreten fand bei der Eröffnung des 
Barlaments von 1871 jtatt, bei welcher Gelegenbeit 
er von Gladſtone auserjeben wurde, die Norejie an 
die Krone im Oberhauſe zu befürworten. 1878 
wurde er zum Rektor der Univerfität Aberdeen, 1880 
zum Rektor der Univerfität Edinburgh gewählt. 
1881 —83 war er unter Gladſtone Unterſtaats— 
jetretär des Innern, Febr. bis Juli 1886 Staats: 
jefretär des Auswärtigen. Er erwarb ſich Verdienſte 
um das Unterrichtsweſen und beteiligte ſich lebbaft 
an der Frage einer Oberhausreform; für fie brachte 
er im März 1888 einen mit 97 gegen 50 Stimmen 
abgelehnten Antrag ein, ver alle erbliben Peers mit 
Ausnabme der Prinzen von Geblüt abicbaffen und 
lebenslänglibe Wahlpeers an deren Stelle jegen 
wollte. In Gladſtones viertem Miniſterium über: 
nabm er ım Aug. 1892 wieder die Leitung der aus: 
wärtigen Angelegenbeiten, überließ fie aber an Lord 
Kimberley, als er im März 1894 nad Gladitones 
Nüdtritt ala eriter Lord des Schages an die Spitze 
des Minifteriums trat. Er bielt grundiäßlib an 
Home-Rule feit und ftellte ſich shroff gegen das 
energiich oppofitionelle Oberbaus; aber weder im 
Innern nod nad außen vermochte er durchzugreifen. 
Die liberale Regierung verlor immer mehr an An: 
jeben, und als ſich im Unterhaus jogar für einen 
Abſtrich vom Gehalt des Kriegsminiſters eine Mebr: 
beit fand, trat R. 24. Juni 1895 mit dem ganzen 
Kabinett zurüd; im Dt. 1896 legte er auch die 
Leitung der Bartei nieder, doc trat er neuerdings 
wieder mehrfach als Redner auf, was man als An: 
zeichen dafür nimmt, daß er fich feiner Bartei wieder 
zur Verfügung zu jtellen gedentt. R. jchrieb «Pitt» 
(2ond. 1891), «Sir Robert Peel» (ebd. 1899), «Na- 
poleon. The last phase» (ebd. 1900; deutich Lpz. 
1901). Auch erſchienen jeine «Speeches 1874—96» 
(Lond. 1896) und «Appreciations and addresses» 
(ebd. 1899). — Bal. Y allace, Lord R., his words 
and his work (Yond. 1894); Stodvdart, The earl of R. 
NRofeen, j. Rofaceen. _ [(ebd. 1900). 
NRofegger, Beter (auf feinen frübern Schriften 
P. R., d. i. Petri Kettenfeier genannt), Schrift: 
fteller, geb. 31. Juli 1843 zu Alpel bei Krieglach in 
Steiermark als Sobn eined Gebirgäbauern, war 
jelbit Bauer bis zu feinem 18. Lebensjahre, erlernte 
zu Kathrein am Hauenjtein das Schneiderbandwert, 
tam im 22. Lebensjahre nah Graz und bejuchte bier 
die Akademie für Handel und ee 1876 be: 
gründete er die vollstümliche Monatsſchrift «Heim: 
arten». Seit 1877 wohnt N. im Sommer in 
rieglab, im Winter in Graz. N. ift einer der 
beiten deutſchen Erzäbler. In fteir. Mundart jchrieb 
er ein Bändchen Gedichte « Zitber und Hadbrett» 
(Graz 1870), «Tannenbarz und Fichtennadeln» (ebd. 
1870), «Stoaniteiriih» (2 Bde., ebd. 1885, 1889). 
Ferner veröffentlichte er (die erſten Auflagen zum Teil 
unter anderm Titel): « Vollsleben in Steiermark», 
«Die Ülpler», «Die Schriften des Walpdichulmeiiters», 
«Heidepeterd Gabriel», «Sonderlinge aus dem Volt 
der Alpen», «Walvbeimat», «Das Buch verRovellen», 
«seierabende», «Am Wanderjtaber, « Sonntags: 
rube», « Dorffünden», «Meine Ferien», « Der Gott: 
jucher», «Neue Waldgeſchichten », « Das Geichichten: 
buch des Wanderers», « Bergpredigten», «Höhen: 
feuer», «Allerband Leute», «Jakob der Lebte», 
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« Martin der Mann», « Der Schelm aus den Alpenz, 
«Hoch vom Dachſtein⸗, «Allerlei Menicliches», 
Mayr», « Spaziergänge in der Heimat», 
dichte», «Am e des Gerichts» (Bollsibau: 
ipiel), « Berfönliche Erin en an Robert Hamer: 
ling», «Gute Kameraden», «als ich jung noch wars, 
« Ter Balpvogel», « Tas ewige Licht», « Mein Belt: 
leben», « Waldjugend», «Das ewig Weiblihe. Die 
Ktönigsfuder», «Idyollen aus einer ———— 
Welt», —— «Geſchichten und Geſtalten 
aus den Alpen», « Eonnenibein», « Weltgift» u. a. 
Die meiften feiner Schriften find in zablreichen 
Auflagen eridienen. R.3 ausgewählte Schriften 
famen in mebrern Ausgaben beraus (jo in 30 Bon., 
vpz. 1899— 1900); eine Bollsausgabe feiner Schrif: 
ten ericbien in Leipzig (1895— 1900), eine Auswabl 
für die Jugend u. d. T. «Als ih noch der Wald— 
bauernbub war» (3 Ile., ebd. 1902). 

Rofeggleticher (ipr. Jia), der größte Glet: 
ſcher der ernina-Ay (pen, im Hintergrunde des gleich: 
namigen Tbales, 10 km jüplich von Bontrefina, ent: 
jtebt aus zwei Armen, der Vadret da Tſchierva und 

der Badret da Roſeg, welche durd einen vom Bis 
Hofeg (3943 m) ausgebenden el * geſchieden 
werden. Der Geſam er bevedt 22 qkm und 
bat 7°), km Länge. Die Yänge der Gleticherzunge 
beträgt 4*/, km, das Ende liegt in 2040 m Seeböbe. 

Rofein, ; gerbftofl, j. Fuchſin. * 

Roſein, Legierung von 40 Teilen Nidel, 10 Teilen 
Silber, 30 Teilen Aluminium und 20 Teilen Zinn. 

Nofelith, ein jeltenes Mineral, das fich nur ſpar⸗ 
lib auf einigen Gruben bei Schneeberg findet; die 
ſehr Heinen, wahrſcheinlich tritlinen Kroftälleen 
find zu duntelrofenroten fugeligen Aggregaten arup: 
piert. Chemiſch ift es waſſerhaltiger arjenjaurer 
Kalt und Kobaltoxydul mit etwas ec ent: 
iprehend der Formel R,(AsO,), + 2H,O, worin 
RCa und Co i 

Rofella (Plat cercus eximius Shaw, ſ. Tafel: 
—Aã eien II, Fig. 3 grünbürzeliger Blatt: 
chwei ir ittich, ein Plattſchweifſittich Südauſtra— 
iens, der mit zu den beliebteſten und in der Zucht 
ergiebigften Käfigvögeln gebört. age A le haft 
rot, gelb, grün und ſchwarz, Beden weiß. 

Baar toftet etwa 30 M.; er wird mit Hirie = 
Kanarienjamen ernährt. 

Nofemunda, Königin, 4 Roſamunde. 

Roſen, Pflanzen, ſ. Ro 

Roſen, in der Jägerſprache die gewöhnlich ſtark 
geperlten, — vortretenden Wülfte am untern 
Ende der Stangen von Geweih und Gehörn; auch 
die roten Flecken üuber den Augen des Auer:, Birt: R 
Hafelwildes, der Falanen und Nebbübner. 

Roſen, Friedt Aug., Orientalift, geb. 2. Sept. 
1805 in Hannover, jtudierte in Leipzig und Berlin, 
dann in Paris unter Sacy orient. Sprachen und 
wurde dann zum Profeſſor der orient. Litteratur 
an die Londoner Univerfität berufen. Er gab 1831 
feine Profeſſur auf und ftarb 12. Sept. 1837. R. 
veröffentlichte: «Radices sanscritae» (Berl. 1827), 
bearbeitete das ältefte der noch vorbandenen arab. 
Lehrbücher der Algebra von Mobammed ben Muſa 
(Yond. 1831), revidierte das janskrit : bengaltiche 
Wörterbub von Hau — (ebd. 1833), das man 
faſt als feine eigene Arbeit anfeben kann, und ar: 
beitete für das Britische Mufeum den Katalog der 
ſyr. Manuifripte, der 9 nach ſeinem Tode (Lond. 
1839) erſchien. Der von ihm vollendete Teil der Be: 
arbeitung des Rigveda wurde von der Aſiatiſchen 
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Geſellſchaft veröffentlicht u. d. I. «Rigveda Sar 
hita, liber primus, sanscrite et latine» (kom 
1838), und wirkte als der erite Drud eine: men 
ſchen Zertes für das Studium der Hm» Litterate 


epochemachend. 

Roſen, Georg, Trientalift und Geſchichtjdtede 
Bruder des vorigen, geb. 24. Sept. 1820 zu ie 
mold, widmete jıh zu Berlin und orier 
Studien, als deren erite jene die « 

Aug — 1843) eri Rob in den 
elben Jabre wurde er von der ug Man Aladen 
—* linguiftiih : ethnogt. Ulnterjucungen nıt 
dem Kaulaſus gejandt, von wo er unter ander 
die Abhandlung «fiber die Sprade ver Lazer⸗ 
(Lemgo 1844) und eine «Tfletifcbe Spradle: 
(ebd. 1846) einjchidte. Er tebrte 1844 nad Rcı 
itantinopel zurüd, wo er al$ Dragoman bei tn 
preuß. Gejandticait wirtte, bis er 1852 al& pre 
Konful nad jalem ging. R. wurde 1867 as 
Generaltonjul nad Belgrad berufen, 1875 zur De 
pofition geitellt und lebte jeitvem in Detmolv, re 
er 29. Olt. 1891 ftarb. Es erſchienen von be 
ferner die Überjegungen des « Buchs des Sunur 
(Beichreibung einer Keie i in Nigritien, Wʒ 134 
des «Mesnewi des Dſchelal ed: pin Rumie tt 
1849) und des «Tuti:nameb», einer orient. Märdes 
jammlung (2 Bve., ebd. 1857), «Das Haram ur 
Serufalem und der "Tempelplas des Mova» (Ger: 
1866), aGeſchichte der Türkei von dem Siege wı 
Reform bis zum Barijer Trattat» (2 Boe., im 
1867), «Die Balltanbaiduten» (zum Teil aus wm 
Bulgariſchen überjest, ebd. 1877), «Bulaar. Vals 
dichtungen, geſammeit und ins Deutſche über 
tragen» (ebd. 1879). 

ofen, — ———— Maler, ſ. —* li 

Rofen, Gregor Wladimirowitich, 

General, geb. 1781 in —— nabm 06 u 
den Felozügen Rußlands een Napoleon und 13" 
in Finland gen die en teil, wurde 15 
General be anterie, machte 1831 den frieg ar 
Volen unter Diebitſch⸗ Sabaltanftij und Baitemns 
mit und nötigte den poln. General Romarine, m 
feinem Korps nad Öſterreich zu flüchten und ter 
die Waffen niederzulegen. 1832 wurde R. zum es 
mandeur aller rufj. Regimenter im Kaulaſus © 
nannt. Hier führte er den Krieg in Dageftan gear 
Kafi-Mulla, ſchlug ihn im Oft. 1832 und jtürmte ir 
Hauptfefte Gimri. Später war er Senator ım 
ag lied des Reichsrats; er ftarb 24. Aug. IM! 

oslau. — Vol. Berge, Baron R. und die Jet 
en Verwaltung des Kaufaufus (ruſſiſch, reg 

Roſen, Julius, j. Duffet, Nitolaus. Us 

NRofen, Victor, Baron von, ruf. 
geb. 5. März 1849 zu Reval in Eſthland, ſtudien 
1866—70 an der orient. Satultät, in Beterstun 
dann in Leipzig und Greifswald. S —— 
litierte er ji 1872 an der Univerfität 
und wurde 1879 zum Mitglied ver kaiſerl Al 
demie der Wiflenfdaften gewählt, 1885 ord. Pre 
feſſor. R. veröffentlichte « Die altarab. Poeñe um 
ibre Kritit» (ruſſiſch, Betersb. 1872), «Les mann 
scrits arabes de l’Institut des langues orie 
(ebd. 1877), «Les manuscrits persans de Inu! 
etc.» (ebd. 1886), « Notices sommaires des man 
scrits du Mus6e asiatique» (ebd. 1881), «Imprra® 
Bafılius Bulgaroftonos» (ruſſiſch, ebr. 18831, «Be 
marques sur les manuscrits orientaux de la 
tion Marsigli à Bologne» (Rom 1885). Mit Au! 
aab er «Die Nachrichten Al⸗Bekris über die Arm 
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ınd Slawen» (ruffiih, Petersb. 1878) beraus. 
585 zum Bräjidenten der orient. Seltion der kaijer: 
ich ruſſ. Archäologiſchen Gejellihaft gewählt, redi: 
tert er die «Zapiski» (Bd. 1—14, 1887— 1902) 
ieſer Seftion. _ 
ofenäpfel, vierte Klajie des Diel:Lucasicen 

Kpfelipftems (j. re Über R. als Frucht der apfel: 
rüchtigen Roſe ſ. Roſe. Auch die dur den Stich 
ver Rojengallweipe — Auswüchſe an 
ſoſen nennt man R. (S. Rofe.) — über die R. ge: 
ıannten Früchte der Jambuſe j. Jambosa. 

NRofenapfelbaum, ſ. Dillenia. 

Roſenau, Luſtſchloß bei Coburg (i. d.). 

Rofenan, ungar. Rozsnyö, Stadt mit geord— 
vtem Magiitrat ım ungar. Komitat Gömör, am 
Sajofluß und der Linie Bänreve-Dobſchau der 
Ingar. Staatöbabnen, Siß eines kath. Biſchofs 
md eines evang.:lutb. Superintendenten, bat (1900) 
‚198 meift fatb. magyar. E., in Garniion eine E3: 
abron des 2. Hufarenregiments, eine Domtirche, 
iſchofl. Schloß, fatb.tbeol. Lebranitalt, ein kath. 
nd ein luth. Obergumnafium, mebrere Klöfter; 
viele Fabriten, darunter eine Fayencefabrik und 
!einwandbleicherei. In der Näbe im Ezuciomer Thal 
as Nojenauer Bad mit Eifenquelle. 

Rofenberg, Feitung bei Kronach (ſ. d.). 

Rofenberg in Obericlefien. 1) Kreis im 
reuß. Reg.: Ber. Oppeln, bat 898,71 qkm und (1900) 
049 E., 2 Städte, 71 Yandgemeinden und 65 
en — 2)R., poln. Olesna, Kreisftadt im 
Kreis N., an den Quellen der Stober und der Linie 
Hreslau:fattowis der Preuß. Staatöbabnen, mit 
Kleinbahn nah Zamisna (22 km), Sib des Yand: 
atsamtes und eined Amtsgerichts (Landgericht 
Oppeln), bat (1900) 4855 E., darunter 619 Evan: 
yeliibe und 181 Israeliten, Bojtamt zweiter Klaſſe, 
Selegrapb, 2 katb., 1 evang. Kirche, 2 Wallfabrts: 
ichen, Synagoge, fatb. Yebrerjeminar nebjt Prä— 
yarandenanftalt, Krantenbaus ; Yederfabrit, Dampf: 
nollerei, Dampfiägewert, bedeutende Biebmärtte, 
dolzbandel, in der Umgegend Eijenerzlager, Knochen— 
nebl: und Stärfefabrifen jowie Brennereien. 

Nofenberg in Weitpreußen. 1) Kreis im 
weuß. Reg.: Bez. Marienwervder, bat 1040,54 qkm 
ınd (1900) 52001 E., 5 Städte, 61 Yandgemeinden 
ind 65 Gutsbezirke. — 2) Kreisſtadt im Kreis R., 
ın der Marienburg:Mlamwtaer Eiſenbahn, Sitz des 
Jandratsamtes und eines Amtsgerichts (Landge— 
icht Elbing), bat (1900) 3103 E. darunter 276 Ka: 
boliten und 75 Jsraeliten, in Garniſon die 2. Es: 
adron des Kürafjierregiments Herzog Friedrich 
Fugen von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, Boit: 
ımt zweiter Klaſſe, Telegrapb, Reſte der alten Be: 
eitigungen,, mittelalterlibe Stadtmauern; Spar: 
aſſe, Kreditwerein, Schlachthaus; Muritfabrif, zwei 
Dampfichneidemüblen, zwei Dampfmoltereien und 
— Gerbereien. 

oſenberg, ungar. Rözsahegy. 1) Groß-Ge— 

neinde und Hauptort eines Stublbezirts (21311 €.) 
m ungar. Komitat Yiptau, an der Mündung der 
Revucza in die Maag und an der Kaicbau:Üder: 
verger Eifenbabn, Siß eines Gerichtshofs und Be: 
irtögerichtä, hat (1900) 8198 meiſt fatb. jlowat. E., 
in Biariften:Obergumnafium, böbere Mädchen: 
hule; zwei große Holzitofffabriten, Baummoll: 
pinnerei und «Weberei und in der Näbe verfallene 
Narmorbrücde und die Ruinen der Burg Likavka des 
tönigs Mattbiad Corvinus. — 2) R., ae. Rozm- 
erk, Stadt im Gerichtäbezirt Hobenfurtb der diterr. 
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Bezirtsbauptmannicaft Kaplitz in Böhmen, an der 
Moldau, an der Linie Budweis-St. Valentin der 
Hfterr. Staatöbahnen, bat (1900) 1158 E. gotische 
fatb. Kirche, Ratbaus, altes Schloß mit Sammlun: 
gen, 1243 von den Grafen von R. erbaut und 1851 
dur einen Neubau von dem Grafen Buquoy be: 
deutend erweitert; Tuch: und Flanellfabrikation 
(Handbetrieb), Wollipinnereien, Töpfereien, Braue: 
reien, Yandwirtibaft, Holz, Flachs-, Vieh: und 
Getreidehandel. R. iſt ein Familienfiveitommiß der 
Grafen von Buquoy:Longueval. Vol von R. ift der 
Stammpater des einjt mächtigen und in die Geschichte 
von Böhmen bedeutſam eingreifenden Geſchlechts der 
Herren von R. — 3) Bajaltkegel (616m) bei Tetichen 
in der Bohmiſchen Schweiz, mit Ausfichtöturm. 

Rofenberg, Bertba von, j. Weiße Frau. 

Rofenblätter, ſ. Roſe. 

Roſenblattlaus (Aphis rosae L.), eine 25— 
3 mm lange, grüne oder bräunliche Blattlaus, die an 
Roſen großen Schaden anrichtet; am beiten zu ver: 
treiben durb Einpinjeln mit Petroleum oder Be: 
jtäuben mit Injeltenpulver. 

NRofenblattiweipe, ſchwarze (Cladius diffor- 
mis Pz.),eine Art der Blattweipen (j.d.)von ſchwarzer 
Farbe mit gelbweißen Beinen, 5—6 mm Tan, Die 
bellgrüne Zarve lebt im Hochſommer an Roſen 
blättern und wird, wie diejenige der Roſenbürſt— 
bornweipe, bisweilen ſchädlich. 

Nofenbiut, Roienplüt, Hans, eigentlich 
Schnepperer, Dichter, Rotihmied (Gelbgießer) 
zu Nürnberg, nahm 1427 und 1431 an den unglüd: 
liben Huifitenzügen teil, wurde 1444 ſtädtiſcher 
Bücfenmeijter, war beim Treffen von Hempach 
(1450) genen Albrecht Achilles und ſtarb nad) 1460, 
vielleicht als Mönd. R. beberricht alle poet. Gat: 
tungen der Zeit außer dem gelang. Virtuos 
banpbabt er die Priamel (j. d.); auch Weingrüße 
(bg. in Haupts und Hoffmanns «Altdeutſchen Blät: 
tern», Bd. 1, Lpz. 1835, ©. 401 fg.) und Faftnadıt: 
lieder glüden ibm. Seine Faftnactipiele find un: 
dramatiich und unflätig, aber von jocialem Intereſſe 
(jo «Der Türken Basnadtipiels). Die Erzählungen 
und Schwänte beruben vielfabaufältern Borbilvern. 
Die Zeitgedichte (ba. in R. von Liliencrons «Hiftor. 
Voltsliedern», Bd. 1, Lpz. 1865) zeigen demokratiſche 
Tendenz. Als Wappendichterbat R. nicht nur Füriten, 
jondern aub Jeſus, Maria und jeine VBaterjtadt 
(fein «Sprub von Nürnberg», ba. von Lochner, 
Nürnb. 1854) gefeiert. Am meiiten Wert legte er 
ii jeine ernitbaften Zebriprübe. Seine Dichtungen 
iteben, joweit fie gedrudt waren, größtenteils in 
Kellers «Faftnachtsipielen aus dem 15. Nabrb.» 
(4 Bde., in der «Bibliothek des Yitterariichen Ber: 
eins», Stuttg. 1853—58). 

Rofenbruitfuader, Vogel, ſ. Kernfnader. 

Moſenbruſtſittich, i. Blattichweiffittiche. 

Nofenbürithornmweipe, ſ. Blattweipen. 

Moſenbuſch, Harım, —— geb. 24. Juni 
1836 zu Einbeck in Hannover, habilitierte ſich 1869 
zu Freiburg in Baden, wurde darauf ald außerord. 
Profeſſor für Betrographie und geichäftsführendes 
Mitglied der Kommiſſion für die geolog. Landes: 
unterjubung von Cliaß : Lothringen 1873 nad 
Straßburg berufen und 1878 zum ord. Profeſſor für 
Mineralogie und Geologie in Heidelberg ernannt. 
R. bat ſich vor allem um die mikroſtopiſche Geſteins— 
kunde große Verdienſte erworben. Die 1888 gegrün- 
dete Großberzo,iih Badiſche Geologiſche Yandes: 
anftalt wurde von ibm organiftert und ſteht unter 


1006 


feiner Zeitung. Er veröffentlihte: « Milroſtopiſche 
Phyſiographie der petrograpbiih wichtigen Mine: 
ralien» (Etuttg. 1873), « Mitroitopiihe Phyſio⸗ 
grapbie der maifigen Gejteine» (ebd. 1877), beide 
zufammen u.d.T. « Mitrojtopiice Ri fiograpbie 
der Mineralien und Gejteine» (3. F 2 Bde. 
ebd. 1892 ⸗96), «Die Steiger Schiefer und ihre 
Kontaktzone an den Granititen von Barr-Andlau 
und Hobmwald» (Bd. 1, Heft 2 der «Abhandlungen 
zur geolog. Specialtarte von Elia : Lothringen», 
Etrabb. 1875, ein für das Verſtändnis des Meta: 
morpbismus wichtiges Werk), « Hilfstabellen zur 
mitrojtopiiben Mineralbeftimmung in Gefteinen» 
Stuttg. 1888), «Glemente der Gefteinälebre» ſebd. 
1898; 2. Aufl. 1900), «Aus der Geologie von Hei: 
delberg» (Mede, Heidelb. — Von 1879 bis 1884 
war er Mitredacteur des « Neuen Jahrbuchs für 
Mineralogie, Geologie und Paläontologie». 

Nofendamait, ſ. Damascieren. 

Nofenfeld, Stadt im Oberamt Sulz; des 
württemb. Schwarzwaldkreiſes, bat (1900) 846 €., 
darunter 15 Katholiken, Bon, Telegrapb, Yatein: 
ſchule; Fabrikation von dirurg. Injtrumenten, 
Schuh⸗ und Blechwaren und Brüdenmwagen. 


Nofenfelde, jrüberer Name von Friedrichsfelde. 
— ſ. Fenſterroſe. 
Rof ‚ ein ländliches Felt, bauptiächlich in 


Frantreib und bier bis auf die Zeiten von Lud— 
wig XII. zurüdgebend. Es wird grande am 
8. Juni (St. Medardus, zeit der Rofenblüte) be: 
gangen. [fel: Inſekten II, Fig. 11. 
ofengallweipe, ſ. Gallweipen, Roſe und Ta- 
Rofengarten, zum Unterſchied von Yaurin oder 
dem Kleinen R.aud der Große R. genannt, mittel: 
hochdeutſches Gedicht im Hildebrandston (j. d.), be 
zeichnet in all jeinen zahlreichen, vielfady abweichen: 
den Nedaltionen, deren ältefte bald nad 1250 in 
Bavern oder Öfterreich entitand, die wachſende Nei: 
gung der deutſchen Heldenfage (ſ. d.) zu cykliſcher 
brundung. Mit Unrecht bat man binter dem Stoffe 
des R. einen mythiſchen Kern geſucht; der Dichter 
wollte nur zeigen, daß die Ritter des Oſtens den 
berühmten des Rheins gewachſen jeien. Kriembild 
befist zu Worms am Rhein, wo ihr Vater, König 


Gibich, herricht, einen prächtigen, jorgfältig gebegten - 


R., ein märchenbaftes irdiiches Paradies, wohl nad 
dem Muſter Yaurins, das ihr 12 rbein. Helden, voran 
ihr Bräutigam, Siegfried von Niederlanden, be: 
büten. Dietrich fommt mit feinen 11 Oſthelden, 
darunter ala komiſche Figur Hildebrands greiler 
Bruder, der tolle ftreitluftige Mönd ; fie be: 
fiegen die Hüter ded Gartens in 12 Einzellämpfen, 
in denen die Verfionen des R. ur auseinander 
geben, Dietrich ſchmilzt wutſchnaubend durch glüben: 
den Atem Siegfrieds Hornhaut und verwundet auch 
ibn. Die ſtolze Kriembilo iſt gedemütigt, und Gibich 
muß fein Reich von Dietrich zu Lehn nehmen. Kri- 
tiihe Ausgabe von Holz: «Die Gedichte vom R. zu 
Worms» (Halle 1893), neubodveutih von Yung: 
bans in Reclams «Univerfalbibliotbet». 

Nofengarten, wildzadige Felstette der Süd: 
tiroler Dolomiten (f. Djtalpen D, 16), ſüdöſtlich vom 
Schlern (j. d.), zwiichen dem Tierjer Alpel und dem 
Coſtalunga⸗Paſſe. Ahr höchſter Buntt ijt der Keſſel— 
togel (3002 m); der Noien artenipis erreicht 2998 m 
Höhe. — Vgl. Terſchak, Suluftrierter Fuhrer dur 
die Nojengartengruppe (Berl. 1897); Simon, Karte 
des Schlern und der Nojengartengruppe (1:25000, 
Münd. 1899), 
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Rofengeranium, |. i 

Roſengimpel ), eine aus 22 Arten 
beitebende Gattung der Finlen, die im männlichen 
Geſchlecht ein teilmeiie prachtvoll rot gefatbtes & 
fiever bat. R. bewohnen den Diten ‚da 
Norden Afıens bis nach Eentralindien umd Re 
— bis en Die bäufigiten Arten * ve 

armingimpel (Carpodacus a) 
16 cm lang, mit farminrotem und bräunlicem, tel 
weije rot überflogenem Gefieder, findet jid in St 
birien und Dfteuropa, und der eigentliche R. (Carpe 
dacus rosea Gray), dem vorigen äbnlic , aber am 
Bauch weißlich; beim Männden find Kepi, Keble 
und Bruſt rofenrot. Dieſe Art findet ſich ebenial: 
in Sibirien, jebr jelten au in Deutibland. 

Rosenh., binter lat. Tiernamen Abtürzung fi 
den Naturforscher und Reifenden Wilbelm Gott 
[ob Roienbauer, geb. 11. April 1813 in DB» 
fiedel, geft. 13. Juni 1881 als Profeſſot in Erlar 

en. Bon ihm unter andern: «Die Tiere Andalu 
tend» (Erlangen 1856). 

Rofenheim. 1) Bezirksamt im bapr. Rea.Sa 
Oberbayern, bat 821,98 qkm und (1900) 3816 € 
in 56 Gemeinden. — 2) Unmittelbare Stadt == 
linten Ufer des Inn, an der Einmündung der Mans 
fall (Abfluß des Tegerniees), am Fuße der Ale 
und ah den Linien Münden-Kufftein, Münden 
——— (73,7 km), R⸗Salzburg (85 km) und 
R.Neumarkt⸗Eiſenſtein (214 km) der a Staus. 
babnen, Siß des Bezirksamtes R., eines Amts 

erichts (Landgericht Traunftein), Hauptzoll:, Haus 
* Oberbahnamtes, Bezirtstommandos, Bezitle 
gremiums und einer Reichsbanknebenſtelle, ba 
(1900) 14246 €., darunter 764 Evangeliſche um 
49 Israeliten, Bolt, Telegrapb, Fernipredeinnit 
tung, Häujer mit Yaubengängen, gotiſche kart 
Etadtpfarrlirhe (13. Jabrb., 1880— 81 J 
mit Turm im Zopfſtil und jhönen Grabmälern, St 
Sebaitians: oder Kapuzinerlirbe (1634), 1880 — 
renoviert, St. Joſephs- oder Bürgeripital: um 
Heiliggeiftlirbe (15. Jabrb.), Zoretofapelle (1655 
mit resten, Robadertapelle (1737) im Zorftil, 
hgotiſche evang. Kirche (1886), Rapuzinerkloiter, 
iederlafjungen der armen Schulſchweſtern de notrı 
Dame und der Mallerövorfer Franzistanerinnen. 
Realſchule, Progymnafium, Präparanden:, böber 
Mädchen: und gewerbliche Fortbildungsicule, neues 
PVoftgebäude, Krankenhaus, Bürgertpital und S 
projenbaus, rg 5 Kanalijation, Gase 
leuchtung und elektrijhe Gentrale. Ferner bat X 
eine bedeutende Saline, zu der die Sole aus Reiben 
ball (j. d.) bergeleitet wird, mit mebrern Bapdeon 
jtalten (Kaiſer- Marien:, Dianabad) und Schwim= 
anftalten und wird als Kurort beſucht. Die Inu 
ftrie umfaßt 2 Mafchinenfabriten, Seilerware, 
Gementwaren:, Zündbolzfabrilation, Brauereie 
Kunjtmüblen, Bau: und Kuniticloflerei, Steinmes 
und Bildhauerwerkſtätten; der Handel eritredt ie 
beſonders auf — und wird unterſtutzt durch ein: 
Diſtriltsſparlaſſe Kreditbant-Altiengejellicaft um 
große Märkte. Die Geihichte R.s reicht bie im 
12. Jahrh. hinauf. — Vgl. Ditterib, R. in her 
bayern (Münd. 1870); Fübrer durh R. wi. = 
(Rojenbeim 1901); Woerls Reilebanpbüder: Jr 
trierter Fübrer durch R. (8. Aufl., Ypa. 19021, I 
erge und Borland —— 1902). J 
oſenholz, Rhodiſerholz Lenaum 
ein im Handel vorlommendes, angenebm 
riehendes Holz, das aus dünnen, walzig netigen 
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wc geſpaltenen, ziemlich ſchweren, jeiten und dich: 
en Stüden beftebt, die außen von der riffigen 
rauen Rinde bevedt, nad innen gelblid, in der 
Mitte oft fogar rötlich find, gemürzbaft-bitterlich 
chmeden und gerieben einen rojenäbnlichen Gerud 
yerbreiten. Es kommt von den Ganarijchen In— 
eln und ftammt von zwei daſelbſt wachjenden auf: 
‘echten, ftrauchigen und fchmalblätterigen Minden: 
ırten (Convolvulus scoparius und floridus L.), von 
yenen die Wurzel und zum Teil aud das Stamm: 
yolz genommen wird, doc iſt lekteres etwas jchlech: 
er. Aus ibm foll auch das jtark riechende ätberifche 
Kojenbolzöl (Rbodijeröl) vejtilliert werden, 
‚as zu Salben, Einreibungen, Barfümerien, Näu: 
berungen u. f. w. und ſehr häufig zur Verfälichung 
‚es echten Rojenöls dient; in der Negel tjt diejes 
Rofenbolzöl ein Kunſtprodukt. Außer dem canari: 
ben R. kommt das amerikaniſche oder Ja: 
naitarofenbolz häufig im Handel vor, das von 
\myris balsamifera L. (j. Amyris) zn und ein 
yem Roienbolzöl ganz ähnliches Öl liefert. Das N. 
on Bahia (Tulipwood der Engländer) jtammt von 
’hysocalymna floribundum Pohl. Auch mebrere 
Irten Cordia (f. d.) liefern R. Mebrere andere 
Bflanzen, deren Holz als R. in den Handel tommt, 
ind nicht mit Sicherbeit bekannt. Eine Probe des 
u wertvollen Bilderrahmen und feinen Tifchler: 
ırbeiten benußten R. von Physocalymna scaber- 
imum zeigt Tafel: Fremdlandiſche Nup: 
yölzer, Fig. 9, beim Artitel Holz. — Über oſtin— 
iſches R. ſ. Botanvbolz. 

Noſenhonig (Mel rosatum), eine zur Honig: 
onjiftenz eingedidte Hare, braune, angenehm rie: 
bende Mifchung eines weingeiftigen Auszjugs von 
Rojenblättern mit gereinigtem Honig und etwas 
Sincerin, ein offizinelles Bräparat. Gr wird meijt 
iuberlih als mild apitringierendes Mittel gegen 
ie Schwämmchen (j. d.) der Säuglinge angewendet, 
ſewöhnlich mit Zuſaß von etwas Borar. 

Rofenfäfer (Cetoniidae), eine aus 120 Gat: 
—* und über 1000 Arten beſtehende Familie 
ver Blattborntäfer (ſ. d.), die über die ganze Erde, 
nit Ausnahme der kälteſten Gegenden, verbreitet, 
ıber in den Tropen der Alten Welt am ſtärkſten 
mtwidelt it. Die Flügelveden, die das bintere 
törperende nicht bededen, bleiben meiſt beim a A 
ver oft ſehr jchnell it, geichlofien. Die J 
worüdten, meiſt lebhaft metalliſch glanzenden Kä— 
er, von denen in Afrika einige eine anſehnliche 
Sröße erreichen und oft mit Hoͤrnern geziert find, 
eben von Blumenblättern, Saft der Laubbäume, 
nanche in Afrifa von Mift; die engerlingartigen 
arven näbren fi von faulem Hola und ** 
en Pflanzenſtoffen, manche finden ſich ungeſchädigt 
in den Haufen der Ameiſen. Die be— 
fannteiten einheimiſchen Arten ſind: 
Cetonia aurata L. (f. beiſtehende 
Figur), metallica L., speciosissima 
Scop., Osmoderma eremitica Scop., 
Trichius fasciatus L. (der Biniel: 
fäfer), Gnorimus nobilis L., Val- 
gus hemipterus L. Tropiiche Arten 
find teild groß, wie der weitafrif. 
‚ Goliathus regius Gor. et Perch. 
1. Tafel: Käfer I, ig. 15), Ceratorrhina torquata 
Westw. (Fig. 8) aus Mittelafrita und Euchirus 
ongimanus L. (j$ig.2) von Amboina, oder ſchon und 
netalliih gefärbt wie Stephanorrhina guttata 
Oliv. (Fig. 12) von Weitafrita und Heterorrhina s. 
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Ischuoscelis Dohrni Westw. (Fig. 17) aus Merito. 
— liber den kleinen R. oder Roſenlaubkäfer 
Noſenkakadu, j. Kaladu. I. Laubkäfer. 
Roſenkohl, BrüſſelerKohl oder Sproſſen— 
tobl (Brassica oleracea L. var. gemmifera), eine 
Koblart, die das bejte Wintergemüfe liefert. Die 
Pflanze bildet einen ſehr hohen Stamm, an deſſen 
Spitze fib gegen Ende Auguit ein Köpfchen (Kopfroſe) 
bildet, das alsbald ausgeichnitten und in der Küche 
verwendet werden kann. Von diejer Zeit an beginnen 
fih längs des Stengel in den Blattwinteln die 
Heinen geſchloſſenen Köschen zu bilden, die wäbrend 
des Winters geerntet werden. Der R. verlangt 
kräftiges, gut gedüngtes Yand und qute Yage. Aus: 
ſaat des Samens Ende März. Sobald die Pflanzen 
aan ſtark find, werden fie in Weite von 75 
is 90 cm gepflanzt. Der R. iſt etwas empfindlid) 
egen Kälte und muß daber in falten Gegenden im 
Herbſt in Gruben oder im Keller eingeichlagen wer: 
den. Gute Sorten find: Brüfjeler bober und balb: 
bober (i. u Gemüfe I, ia. 11), Erfurter halb: 
bober verbeilerter Zwergroſenkohl. 
ofenfönig, die Durchwachſung einer Roſen— 
blume dur eine andere, eine bei Rofen nicht ſehr 
feltene —— 

Rofenfranz (lat. Rosarium), in der lath. Kirche 
eine Schnur mit einer Anzahl Kügelcben von ver: 
ſchiedener Größe zur Abzählung von Gebeten. Es 
werden beim R. fünfjebnmal je ein Baterunfer mit 
je zehn «Ave Maria» mwiederbolt, wobei die fünf 

eudenreichen, die fünf ichmerzbaften und die fünf 
glorreichen Geheimniſſe der Erlöfung betrachtet wer: 
den. Das Abzäblen zablreicher Gebete nad Stein: 
hen findet ſich ſchon bei altchriftl. Einſiedlern. Zu 
Anfang des 13. Jahrh. führte der beil. Dominicus 
das Roſenkranzgebet bei jeiner Wirkjamteit gegen 
die Albigenier in Südfrantreich ein. E3 verlor ſich 
jedoch wieder, nabm dann aber im 15. Nabrb. einen 
mächtigen Aufibwung. Es bildeten ſich zablreicbe 
Roſenkranzbruderſchaften, und zum Gedächt— 
nid des Sieges bei Lepanto (ſ. d.) jtiftete Papſt 
Gregor XIIL 1573 das Roſenkranzfeſt, das am 
erften Sonntage des Oktobers überall, wo eine 
Kirche und ein Altar der Maria fich fände, — 
werden ſollte. Nach dem Siege über die Türken, 
5. Aug. 1716 bei Peterwardein, erhob Clemens XI. 
das Feſt zu einem allgemeinen Feſt der ganzen 
Kirche. In neuerer Zeit hat beſonders Leo XIII. 
das Roſenkranzgebet gefördert, indem er zu ſeiner 
Verbreitung etwa 20 Hirtenſchreiben erließ und 1888 
die Rojentranzmefje der Dominikaner auf die ge 
jamte Kirche ausdebnte. — Roſenkranzkronen 
beißen äbnliche Gebetsweiſen der fatb. Kirche. 

N. waren auch im alten Indien bei einzelnen 
brabman. Seften im Gebraud und find allgemein 
im nörbl. Buddhismus, namentlich in Tibet, weniger 

ebräuchlich im ſudl. Buddhismus. Der buddhiſti— 
Öhe R. bat gewöhnlich 108 Kugeln. Die Mobam: 
medaner bedienen jich zur Abzäblung ibrer Gebete 
einer mit 99 Kugeln verjebenen Schnur (tesbih), 
die fie nah und nach berablafien, während fie 
die im Koran vorfommenden 99 «fhönen Namen» 
Gottes ausiprecben. Bei den orient. Ehriften find 
die R. aus Nerufalem und andern beiligen Städten 
Paläſtinas, wo die Verfertigung des R. ein beveu: 
tender Induſtriezweig iſt, ſehr geſchätzt; auch die 
Mohammedaner legen beſondern Wert auf ſolche 
R., deren Stoff aus den heiligen Städten ihrer 
Religion ſtammt. — Bol. Martin, Die Schönheiten 
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des R. (Mainz 1876); Efjer, Unferer Lieben Frauen 
R. erllärt (Waderb. 1889); zur Geſchichte des R. 
vol. Stimmen aus Maria Yaad) (Freib, i. Br. 1898, 


Heft 3). eit. 
Roſenkrauz, rhachitiſcher, ſ. Engliſche Krank: 
eg Karl, Philoſoph und Litterarbijto: 

rifer, geb. 23. April 1805 zu Magdeburg, jtudierte 

zu Berlin, Halle und Heidelberg und habilitierte ſich 

1828 zu Halle, wo er 1831 eine außerordentliche 

Wrofeflur erbielt. 1833 folgte er einem Ruf als ord. 

Profeſſor an die Univerfität Königsberg, wobin er 

auch, nachdem er jeit Juli 1848 als vortragender 

Rat im Minifterium zu Berlin tbätig geweſen war, 

im Yan. 1849 zurückkehrte. Er jtarb 14. Juni 1879 

in Königsberg. R. entwidelte litterarifch eine große 

Vielfeitigleit, indem er die Gedanten des Hegel: 

ſchen Spitems in alle Gebiete der Geſchichte und 

des Lebens einzuführen juchte. Hervorzuheben find 
von feinen Schriften: «Geichichte der deutichen Boefie 

im Mittelalter» (Halle 1830), «Handbuch einer all: 

gemeinen Geſchichte der Poefie» (3 Bde., ebd. 1832 

— 33), «Encvflopädie der tbeol. Wifjenichaften» (ebd. 

1831; 2. Aufl. 1846), «Kritiſche Erläuterungen des 

Hegelſchen Spitems» (Königsb. 1840), «Stuvdien» 

(5 Bde., Berl. 1839 — 47). rag erſchien die 

«Pſychologie, oder Wiſſenſchaft vom jubjeltiven 

Geijt» (Koͤnigsb. 1837; 3. Aufl. 1863), «Goethe 

und feine Werte» (ebd. 1847; 2. Aufl. 1856), «Die 
ädagogif als Svjtem» (ebd. 1848), «sljthetit des 

äßlichen» (ebd. 1853), «Die Boefie und ihre Ge: 
icbichte» (ebd. 1855), «Wiſſenſchaft der logiichen 

Speer» (2 Boe., ebd. 1858—59), welches Werk er in 

der Schrift «Epilegomena» (ebd. 1862) gegen die 

Angriffe von Micelet und Lafjalle verteidigte; 

«Diverot3 Leben und Werte» (2 Bde., Lpz. 1866), 

«Neue Studien» (4 Bde., ebd. 1875—78). Mit 

F. W. Schubert beforgte R. eine Ausgabe von 

Kants Werten (12 Bde., Lpz. 1838—42), deren 

legter Band eine von ibm vera «Geſchichte der 

Kantſchen Pbiloiopbie» enthält. Als Supplement 

zu Hegeld «Merten» gab er «Hegels Leben» (Berl. 

1844) heraus. Auc veröffentlichte er: «Aus einem 

Tagebuch. Königsberg Herbit 1833 bis Frühjahr 

1846» (Lpz. 1854) und «Von ig Brei bis 

Königsberg» (Berl. 1873). — Val. R. Quäbider, 

Karl R. (Epz. 1879). j 
Rofenfrenzer, die Mitglieder gewiller > 

mer Gefelliharten des 17. und 18, Jahrh. Zu: 

erſt wird ihrer ald eines bereitö bejtebenden Bun: 
des Erwähnung getban in der 1614 zu Caſſel er: 

ichienenen, von Johann Valentin Anpreä (f. d.) 

verfaßten Schrift «Fama fraternitatis». Als Stif: 

ter wird ein ein Chriſtian Roſenkreuz — 
der gegen Ende des 14. Jahrh. eine Wallfabrt 
nah dem Heiligen Grabe unternommen baben, 
unterwegs in die Meisbeit und Naturerlenntnis der 

Araber eingeweiht jein und nad feiner Rückkehr 

mit ſieben vertrauten Freunden in Deutjchland die 

Brüderichaft des Nojentreuzes gegründet haben ſoll, 

deren Zwed die Zurüdführung der Kirche zum Ur: 

chriſtentum und die Begründung der menſchlichen 

Moblfabrt in Staat und Gefellicaft war. Aller 

Wabrjcheinlichkeit nad handelt es fi in der vor: 

erwähnten Schrift jedoch nur um eine Moitififation, 

die in der Abficht unternommen war, die aldi: 
miftisch «tbeofopbiihe Schwärmerei der damaligen 

Zeit zu geibeln. Die von Andrei angeregte Idee 

wurde indellen von Betrügern und WPbantajten 

eifrig ergriffen, und es bildete fih Anfang der zwan- 
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ziger Jahre des 17. Jabrb. der Orden des geld: 
nen Rojenfreuzes, derim Haag, in 
Hamburg, Erfurt, — und andern ODten fu 
faßte und bis über die Mitte des 18. Yahrb. be 
itand. Zum Zmwed hatte er die Pflege tberiopbüse 
und naturwiljenfchaftlicher, beſonders dem. Arm 
nifje und Fertigkeiten. Verſchieden von ihm ü 
der Orden der deutſchen Gold: und Kein 
freuzer, der zwiſchen 1756 und 1768 in Ti 
deutichland ausgebildet wurde und ſich über Deuns 
land und Rußland ausbreitete. Cr ſuchte ſid an 
Zeit lang mit ziemlichem Erfolg ver freimaume 
zu bemächtigen. Die aldimijtiiben Schwinddae 
des 18. Jahrh. find meift auf Rofentreugerei url! 
— Ein treffendes Bild des rojenkreuzerüde 
reibens entwirft Mar Ring in feinem Roman & 
und lluminaten» (4 Bde., Berl. 1861). — Si 
Ketmia Verne (Apvotat Jäger zu Regenäburg), de 
Kompak der Weifen (Berl. 1782); Ebroiepkim 
3 Ehr. von Wöllner), Die Pflichten der Gel ww 
oſenkreuzer alten Spitems (Altona 1792); Bub 
Über Uriprung und Schidjale des Ordens ver X 
und Freimaurer (Gött. 1803). 
NRofenfrieg, Krieg der weißen und iv 
roten Roje, der greuelvolle Bürgerkrieg, den 145 
—85 die Häufer Der und Lancaſter in Englam 
um den on führten. Der Name ſtammt vo 
den Kennzeichen beider Familien, die ibre Barton 
annahmen, der roten Roſe Lancajters und der we 
Ben Roſe Yorls. Heinrich VI., der dritte Lancatt 
(jeit 1422), war im dreißigiten Jabre feiner Ro 
rung noch obne Erben. Das Nachfolgereht matt 
Id —— Vertreter eines Seit & u 
ncajter, Beaufort (ſ. d.), der Herzog von Soma 
jet und der Herzog Rihard von Port (j.d.. & 
Geburt eines Prinzen von Wales (1453) endete de 
Hader nicht, bei zeitweiliger Geiſteskranlhbeit te 
Königs wurde Hort Proteltor, nad der Bier 
enejung aber begünjtigte Heinrich ven Rinde 
omerjet, worauf York zu den Waffen grif. N: 
der Schlacht bei St. Albans 1455, in der Some“ 
[el wurde ber —— eröffnet. Der held ic 
artei Work wurde Richard Neville, Graf von dr 
wid (ſ. d), die eigentliche Fuhrerin der Lancafter abe 
war Margarete (f. d.) von Anjou. Mehrere Jah 
nad der Schlacht von St. Albans rubten die Bra 
bis der Kampf 1459 wieder ausbrach. Am 10. 
1460 wurde der König bei Nortbampton geibia= 
und gefangen. Die Königin flob nad Scettu@ 
und janmelte dort ein Heer, mit dem fie 
von Port 24. Dez. 1460 bei Watefield befiegte. F 
Richards Stelle, der in der Schlacht aejallen ma 
trat fein Bub: Sobn Eduard, der bei ct 
Croß in der Näbe von Wigmore 1. Febr. 1461 ür 
Pembrote einen Sieg errang und, obgleid das I 
der Königin Warwid 17. Febr. ber St. Als 
ihlug, feinen Einzug in London balten un 
2. März als Eduard IV. zum König ausrufen ar 
konnte. Sofort wandten ſich Eduard und Bar? 
von neuem gegen Margarete und vermidteten © 
Heer 28. März 1461 bei Towton. Die Ani 
ſuchte mit ihrem Sobn in Schottland und 
reich Hilfe, aber erft nachdem fich Eduard mıl X” 
mächtigjten feiner Helfer, dem Grafen . 
entzweit und dieſer über ihm bei Edgecote 3. 
1469 einen völligen Sieg davongetragen Dil 
geftaltete ſich die Sache der Lancajter wieder ur 
nungsvoller. Eduard flob zu jeinem Schwager 
dem Kübnen von Burgund, und Heinrid VI. me 
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wieder in feine Nechte eingejekt (Oft. 1470). Mit 
burgund. Hilfe kehrte Eduard März 1471 nad Eng: 
land zurüd, ſchlug Warwid 14. April 1471 in der 
Schlacht bei Barnet, in der dieſer das Leben verlor, 
und bejiegte Margarete, die am Tage der Schlacht 
bei Barnet in Dorjetihire gelandet war, 4. Mai bei 
Tewlsbury. Trosdem gelang es Eduard nicht, eine 
eficherte are zu gründen, jeine beiden 
öhne fielen dem Ehrgeiz ſeines jüngern Bruders 
Richard III. (f. d.) zum Opfer, und gegen dieſen 
begann wieder der Kampf. Der lehte dem Ber: 
erben feines Haufes entronnene Nebeniproß der 
Lancajter, Heinrih Tudor, bejiegte und erjchlug 
König Richard 22. Aug. 1485 bei Boswortb und 
bejtieg den Thron als Heinrich VII. (ſ. d.). 
Nofenlaubfäfer, j. Laubtäfer. 
Rofenlauigletfcher, Gleticher in der Finfter: 
aarhorngruppe der Berner Alpen, jüplih vom 
Hasli am Fuße der Wetterhörner gelegen, jentt ſich 
vom Wetterteijel als Harer Eisſtrom zwifchen den 
Felswänden des Wellhorns und des Gitellihorng, 
deſſen Abflüſſe dem Reichenbach (ſ. d.) zugeben. Die 
Länge des jeit 1860 ſtark zurüdgemichenen Glet: 
ſchers beträgt von der Wetterlimmi (3182 m), welche 
den Mettertefiel vom Gauligletſcher jcheidet, bis 
zum Rojenlaui:Hubel 4*/, km, die Breite 1—2 km. 
Er iſt jtarf re (©. Tafel: Gletſcher II, 
Big.2.) Das Rojenlauibad (1330 m), 6 km ſüd⸗ 
weitlih von Meiringen dem Gletſcher gegenüber auf 
dem linten Ufer des Reichenbachs gelegen, wird al3 
Luft: und Molkenkurort viel beſucht. 
ofenlorbeer, joviel wie Dleander (ſ. d.). 
Noſeumöve, ſ. Keilſchwanzmöve. 
Noſenmüllerhöhle, ſ. Muggendorf. 
Noſenobel, eine engliſche, ſehr breite,aber dünne 
Goldmünze, zuerſt unter Eduard II. (1343) geprägt, 
benannt nah der Roſe auf ihren beiden Seiten 
(f. Nobel); ihr Feingehalt betrug 23 Karat 10 Grän. 
Auf die Rauhe Mark gingen reichlich 30 Stüd, jo 
daß der R. einen Wert von 19 bis 20 M. hatte, 
Nofendl, Attar, ätberiiches Öl, welches in 
den Blüten der Noien, namentlich der Damascener 
Roſen und Eentifolien enthalten ift und durch De: 
ftillation derjelben mit Waſſer gewonnen wird. Es 
bildet eine blaßgelbliche Flüjfigleit von angenebmem, 
jehr ausgiebigem ee die ſchon bei mittle: 
rer Temperatur (18 — 21° C.) tryitalliniich erjtarrt 
und aus einem fejten geruchlojen Stearopten, ge: 
löjt in dem ſtark und angenehm riehenden flüſſigen 
Anteil (Phenylätbylaltobol, Geraniol, Rhodinol), 
nebft andern noch nicht genau gefannten Verbin: 
dungen beſteht. Die Fabrikation wird nament- 
ih am Südabhange des Balfans, in der Im: 
gegend von Kazanlik in Dftrumelien, betrieben. Se 
nah dem Ausfall der Rojenernte werden da elbit 
jährlich 800—3000 kg Öl gewonnen, bei einer Aus: 
beute von durchſchnittlich kg Öl von 3000 kg Ro: 
jenblättern. Die Ausfuhr aus Bulgarien betrug 
1898: 3430, 1899: 3591, 1900: 5346 kg. Die 
Breife find großen Schwanftungen unterworfen, 
1903 koftete 1 kg türkisches R. 610 M., 1 kg deut: 
ſches R. 1600 M. Die Anfıcht, daß nur das Klima 
des Orients geeignet jei, der Roſe genügenden Duft 
—— um techniſch verwertbar zu jein, > irrig. 
ie in nördlichern Gegenden ep ie Rosen find 
nicht allein ebenjo gebaltreich wie die des Orients, 
ondern übertreffen diefe fogar in der Feinbeit des 
rodults. Seit 1884 wird auch in Deutichland (zu 
oß: Miltig bei Leipzig und in der Magdeburger 
Brodbaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl, RUM, XIIL 


1009 


Gegend) R. gewonnen, welches durch die Feinheit 
feine Geruchs dem türkifchen weit überlegen ift. 
Dies ift zum Teil darauf zurüdzuführen, daß das 
tür. Öl * in reiner Form, ſondern meiſt mit 
ind. Geraniumdl oder mit Rojenbolzöl (ſ. Rojen- 
holz) verfälicht in den Handel fommt. Al3 Oleum 
Rosae (Oleum Rosarum) Tee, dient e8 zur Dar: 
ftellung von Rofenwafler (ſ. d.) und als wohlriechen⸗ 
der Zuſatz. 

Nofenorden. 1) Brafil. Orden, von Pedro I. 
17. Oft. 1829 geftiftet, zerfiel jeit 1856 in ſechs 
Klaſſen, Großkreuze, Großmwürbenträger, Würden: 
träger, Commandeure, Offiziere und Ritter. Das 
Drdenszeichen beftebt in einem jehsjtrabligen, weiß 
emaillierten, an den Spitzen mit goldenen Kugeln 
bejesten, von einem Roſenkranze umgebenen Stern. 
Das Band ijt roja mit zwei weißen Streifen. Er 
wird jeit Errichtung der hr Republik nicht mehr 
verlieben. 2) Drven der Lippeſchen Roje für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, 9. Juni 1898 vom Graf: 
Negenten zur Lippe geitiftet, beſteht aus einer fil: 
bernen Roſe mit goldenen Kelchblättern, belegt mit 
einem goldenen Medaillon, das innerhalb blauemail- 
lierten Randes mit der Umfchrift «Für Kunft und 
Wiſſenſchafto die allegoriiche Darftellung des Weihe: 
kujies der Mufe, auf der Nüdjeite ein von der yür: 
ftentrone überhöhtes E und die Umſchrift «Beftiftet 
den 9. Juni 1898» zeigt. Der Orden hat drei Klaſ⸗ 
fen: die erjte hängt an einer Fürjtentrone, die zweite 
an einem Eichenblatt, die dritte an einem —— 
Das Band iſt weiß, beiderſeits rot gerändert. (S. 
auch Santa⸗Roſa⸗Orden.) 

Rofenpapagei (Psittacula roseicollis Vieill., 
j. Tafel: Bapageien II, Fig. n eine 17 cm lange 
Art der Eperlingspapageien (j. d.) des ſüdweſtl. 
Afrilas, deſſen Gefieder hauptſächlich lebhaft gras: 
grün ift, am Schwanz und an den Flügeln blau und 
an der Keble und den Baden zart rojenrot wird. 
Preis 50 M. das Baar. 

NRofenpappel, j. Hibiscus. 

NRofenparfüme, namentlich in Grafle, Cannes 
und Nizza bergejtellte Barfüme, die man erhält, 
indem man frische Rojenblätter der Enfleurage (f. d.) 
unterwirft. 

Nofenperlen, türkiſche, ſ. Perlen. 

ir si Hans, ſ. Roienblut, Hans, 

Roſenpunzen, ſ. Bunzen. 

Noſenquarz, ſ. Quarz. 

ai ande j. Gartengeräte und Tafel, Fig. 10. 

Rojenfihiwamm, j. Roſe. 

Rofenfonntag, der Sonntag Laetare (f. d. und 
Goldene Rofe). 

Rofenitahl (franz. acier à la rose), eine Sorte 
Puddel- oder Cementſtahl mit einem Bruch, welcher 
eigentümliche, fonzentriiche farbige Ringe zeigt. 

Nofenitar, |. Hirtenvogel. 

Rofenftein, ein Evelftein, befonders ein Dia: 
mant, deſſen Schliffform die Roſe (ſ. Evelftein: 
ichleiferei) iſt. , 

Rofenftein, königl. Villa bei Berg (f. d., 1). 
————— Grün, j. Baryummanganat. 
Nofenftöde, in der Jägerſprache die zapfen- 
fürmigen Verlängerungen ber Stirnbeine, PA denen 
das Gemeib (j. d.) jtebt. 

Nofenthal, Stadt im Kreis — des 
preuß. Reg.Bez. Caſſel, in einem rauhen Thale 
des Burgwaldes, Sitz eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Marburg), * (1900) 1028 meiſt evang. €. 
(46 Saraeliten), Wo tagentur, Ferniprechverbindung, 
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Reſte ver alten Deleltigung und Landwirtichaft. R. 
ift um 1400 vom Erzbiſchof von Mainz erbaut und 
führt noch beute das mainziſche ng er 

Rofenthal, Dorf in der öfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft und dem Gerichtöbezirt Reichenberg in 
Böhmen, an der Laufiker Neiſſe und an der Linie 
Teplis:R. (147 km) der Auffig:Tepliker Eiſenbahn 
und der Neichenberg :Gablonz: Tannwalder Eijen: 
babn, beſteht aus zwei Gemeinden (R. I. und IL. Teil) 
mit (1900) 2238 und 4673 meiſt beutichen €. und 
bat VBigogne: und Schafwollipinnerei, Leimfabrik, 
Tuchfabrilen. 

Nofenthal, Iſidor, Phyſiolog, geb. 16. Juli 1836 
zu Labiſchin im preuß. Reg.Bez. Tel jtudierte 
zu Berlin Medizin und Naturwifjenicaften, wurde 
Dftern 1859 Aſſiſtent am Phyſiologiſchen Inſtitut 
daſelbſt, babilitierte fih 1862 als Privatdocent eben: 
ort, wurde 1867 außerord. Brofeflor zu Berlin und 
1872 ord. Profeſſor der Phyſiologie und Gejund- 
beitöpflege in Erlangen. Er ſchrieb außer vericie: 
denen Abhandlungen in wiſſenſchaftlichen Zeit: 
fchriften: «Gleftricttätslebre für Mediziner» (Berl. 
1862; 3. Aufl., mit M. Bernbarbt, 1883), «Die 
Atembewegungen und ihre Beziebungen zum Ner- 
vus vagus» (ebd. 1862), «Zur Kenntnis der Wärme: 
reaulierung bei den warmblütigen Tieren» (Erlangen 
1872), «Ziele und Ausfichten der Gefundbeitöpflege» 
(ebd. 1875), «Bemerkungen über die Thätigleit der 
automatiichen Nervencentra, beionderd über bie 
Atembewegungen» (ebd. 1875), «Bier und Brannt- 
wein und ihre Bedeutung für die Vollsgeſundheit⸗ 
(Berl. 1881; 2. Aufl. 1893), «Allgemeine Phyſiologie 
der Musteln und Nerven» (2. Aufl., Lpz. 1899), «Vor: 
lefungen über öffentliche und private Geſundheits— 
pflege» (2. Aufl., Erlangen 1889), jowie die Abſchnitte 
über Atembewegungen und Tieriſche Wärme im 
«Handbudy der Bhofiologie» (bg. von Hermann, 
Bd. 4, Abteil. 2, Lpz. 1882). R. war Redacteur des 
«Gentralblattes für die mediz. Wifjenichaften» (Berl. 
1863 fg.) und der deutichen Ausgabe ver «nterna: 
tionalen wiſſenſchaftlichen Bibliotbel» (2p3.1873 fg.) 
und giebt das «Biologische Gentralblatt» (Erlangen 
1881 fg.) beraus. 

Rofenthal, Moriz, Bianift, ſ. Bo. 17. 

Rofenthal, Tobv, Maler, j. Bo. 17. 

Nofenthal:Bonin, Hugo, Novelliit und No: 
manfcriftiteller, geb. 14. Dft. 1840 zu Berlin, ftu: 
dierte daſelbſt und in Baris — —— und 
machte dann große Reiſen. Nach ſeiner Rückkehr 
ließ er ſich zuerſt in der Schweiz und 1871 in Stutt: 
gart nieder und leitete die Redaktion der Zeitfchrift 
«Vom Fels zum Meer». Er jtarb 7. April 1897 in 
Stuttgart. Seine Novellenfammlungen «Der Hei: 
ratsdamm und Anderes» (Stuttg. 1876; 2. Aufl. 
1879) und «llnterirdifch euer» (Lpz. 1879) wurden 
in faſt alle europ. Sprachen überjegt. Von feinen 
Romanen feien genannt: «Der Bernjteinjucher» 
(2 Bode., Lpz. 1880), «Das Gold des Orion» (Stuttg. 
1882), «Die Tierbändigerin» (ebd. 1884), «Schwarze 
Schatten» (ebd. 1884), «Die Tochter des Kapitäns» 
rg 1887), «Das Haus mit den zwei Eingängen « 
ebd.1888). Ferner erfchienen die Novellenfammlun: 
gen: «Stromjchnellen» (Lpz. 1886), «Die Schlange 
ım Paradieſe⸗ (Stuttg. 1889), «Tutti yrutti» (ebd. 
1890), «Der Student von Salamanca» (ebd. 1891) 
und «Erzählungen des Schiffsarztes» (ebd. 1891). 

Roſentuch, ſ. Bezetten. 

MNoſenwaſſer, eine faſt klare — von Ro⸗ 
fenöf (f. d.) in Waſſer, die bei der Deſtillation des 


Nojenthal (Dorf) — Roſette 


Nojenöls ald Nebenproduft gewonnen wird. Das 
offizinelle R. (Aqua Rosae), das nad der Deut 
ſchen Bharmatopde von 1872 noch durch Deftillatien 
von 2 Teilen friihen oder 3 Teilen eingejalzenm 
Nojenblättern auf 10 Teile Dejtillat bereitet wurde 
wird jetzt durch Schütteln von 4 Tropfen Roienil 
mit 11 laumarmen Waflerd bergeitellt. R. diem 
meift Küchen: und kosmetischen Zweden. 

Rofentwein, ein ijtrian. Wein, ſ. Dignanı. 

enwidler, ſ. Widler. i 
Ro ensunft, j. Deutichgefinnte Genoſſenſchaft 
Nojedla (lat.), Hautausichlag, bei dem limier 
toße umjchriebene rote Fleden in der Haut em 
eben, die unter dem Fingerdruck erblaflen um 
nad wenigen Stunden oder Tagen und meiſt obm 
Abſchuppung wieder verihwinden. Solche R. m: 
fteben häufig durdy mechan. oder chem. Schäpkid 
feiten (befonders durh Sonnenbite, übermähigs 
Schwitzen, durch Ginreibung mit Grauer , 
durch die Abenden Borjtenbaare mancher Raumes 
und Pflanzen, nad dem innern Genuß von %o 
paivabaliam, Kubeben u. ), begleiten aber aud 
nicht jelten als fomptomatiihe Affettion fieberbait: 
Magendarmtatarrbe, den Topbus, die Eopbil: 
und andere Infeltionskrankheiten. Cine beionden 
Bebandlung erbeiicht die R. nicht, da fie meiſt m: 
der Bejeitigung der Grundurſache oder der vorban 
denen innern Rranibeit von ſelbſt verichwinvet. 

Rofer, Wilb., Chirurg, geb. 26. März 1817 zu 
Stuttgart, wurde 1841 Privatdocent der Ebiruraie 
in Tübingen und verband fih mit Wunderlich zur 
Herausgabe des «Archivs für phyſiol. Heiltunde 
1850 wurde er Profefjor der Chirurgie in Marbur: 
wo er 16. Dez. 1888 ftarb. Er ſchrieb: «Han 
buch der anatom. Chirurgie» (Tüb. 1845; 8. Aufl 
1883), « Cbirurg.:anatom. Vabemecum» (Stutta 
1847; 9. Aufl., Lpz. 1897), «Herniologijche Strei: 
fragen» (Marb. 1887). — Bol. K. Roſer, PRiübelr 
R. (Wiesb. 1892). 

Rose recoup6e (fr;., jpr. roj’ röfupeb), ein 
Roſenſchliffform der Edelſteine, j. Evelfteinichleifer. 

Noſeſches Metall, eine Legierung, befteberr 
aus 1 Teil Zinn, 1 Teil Blei und 2 Teilen Wismu- 
die ſchon bei 94° C. ſchmilzt; zuerſt Dargeftellt ver 
Bal. Rofe (f. d.). 

Rofette (fr;., «Röschen»), eine DOrmamentierm 
die einer aufgeblübten Roſe entiprict, d. b. aus einem 
um einen Kern gruppierten Kreis von Blättern over 
mebrern folchen beitebt. Dedenrofetten nennt ma- 
die in der Mitte der Dede angebrachten Stud 
ornamente. — R. beißt aud eine Schliffform ve 
Edelſteine, j. Edeljteinichleiferei. 

Nofette, arab. Raſchid oder Reſchid, das 
alte Bolbitine, Stabt in Unterägnpten, 15 km 
oberhalb der Mündung am linten Ufer ves meh’ 
Hauptarms des Nils, bat eine ſchöͤne Yage immitter 
zahlreicher Gärten und viele Moſcheen. Die Siam 
mit Damanbur und Alerandria durch Eiienbabe 
verbunden, ift wegen ver Sandbbarre an der Wür 
dung nur Schiffen von weniger ald 8 Fuß Tiefgam 
zugänglich und zäblte früber, bevor ibr Handel vun 
den Mabmupdijeblanal nah Alerandria gezoger 
war, 40000 €., jebt nur no 14300, Darumter mw): 
Griechen und Kopten, welche Weberei und Öliahr 
kation, Schiffbau und Handel mit Reis betreibe 
Bei dem Fort St. Julien, 7,5 km im NNB. von A 
wurde 1799 durch den Ingenieur Bouchard die 
rübmte dreifprachige Tafel gefunden, die für die@= 
zifferung der Hieroglvpben (}.d.) wichtig geworben it 


ROSIFLOREN. I 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 


b 


1. Amygdalus communis (Mandelbaum); a Frucht, äufsere Schale zum Teil entfernt, d geöffnete Steinschale mit 
Samen. 2. Prunus laurocerasus (Kirschlorbeer); a Blüte, 5 Frucht durchschnitten. 3. Prunus cerasus 
(Sauerkirschbaum); a Blüte, d Frucht durchschnitten. 4. Prunus mahaleb (Weichselkirsche): a Blüte, 5 Frucht- 
stand. 6. Persica vulgaris (Pfirsichbaum); a Frucht durchschnitten, etwas verkleinert, 6. Chrysobalanus Icaco 
(Kokospflaume); a Blüte im Durchschnitt, db Frucht nach teilweiser Entfernung des Fruchtfleisches. 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 


ROSIFLOREN. 1. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 





1. Rubus idaeus (Himbeere); a Blüte, d desgl. im Durchschnitt, e durchschnittene Sammelfrucht. 2 Bas 

eaesius (Ackerbrombeere); a Blüte, b Sammelfrucht. 3. Pirus malus (Apfel); a Frucht querdurchschaitvs 

d deagl. längsdurchschnitten. 4. Potentilla tormentilla (Blutwurz); a Blüte, 5 Frucht. 5. Fragaris vw 

(Erdbeere); a Blüte, 5 Scheinfrucht durchschnitten, e Blütenboden im Durchschnitt, vergröfßsert. 6 Buy" 
anthelminthica (Kussobaum); a Blüte. 





Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 





Rojettenfupfer — Rosmarinheide 


Rofette fer, j. Rupfer (Gewinnung). 
Rose vögetale (jt;., jpr. robj’ weicetall), ſ. 
Schminte. riscus. 


Moſe von Jericho, j. Anastatica und Aste- 
Mosheim, Stadt und Hauptort des Kantons 
MR. (12248 €.) im Kreis Molsbeim des Bezirks 
Untereljaß, am Fuße des Wasgaus und an der 
Linie Straßburg:Schlettitadt der Eljaß-Lotbr. Eijen: 
babnen und der Nebenbahn R.:St. Nabor (12 km), 
Sib eines Amtsgerichts (Landgericht J— hat 
(1900) 3128 E. darunter 64 Evangeliſche und 245 
Is raeliten, Boft, Telegrapb, fatb. Dekanat, Reite der 
mittelalterliben Befeftigungen, Pfarrkirche St. ‘Beter 
und Baul, eine freuzförmige Baſilika (12. Jabrb.), 
eine der beiterbaltenen roman. Kirchen, Spital; 
Leinenweberei, Färberei, Bleicherei, Thonwaren: 
fabrifation, Dampffägewerle, Wein: und Hopfenbau. 

Nofieren (frz.), roja färben. 

Mofierfalz, ſ. Zinnclorid. 

Mofiflören, Orbnung aus der Gruppe der Di: 
totoledonen, Abteilung der Choripetalen (f. d.), mit 
der einzigen Familie der Nojaceen (j. d.). Hierzu 
Tafeln: Rofifloren I und II; zur Erklärung vgl. 
Die Artitel Mandelbaum, Kirichlorbeer, Kirſche, 
Prunus, Pfirſich, Chrysobalanus, Himbeere, Brom: 
beere, Apfel, Potentilla, Ervbeere, Brayera. 

Nofinänte, Name von Don Quirotes elendem 
Pferde in Cervantes’ Roman. 

Moſinduline, eine Neibe von fünjtliben Farb: 
ftoffen, die fihb von den Indulinen (j. d.) dadurd 
unterjceiden, daß fie an Stelle eines Benzolterns 
einen Napbtbalintern enthalten. Sie haben lebhaft 
rote Färbung und erleiden mit fonzentrierter 
Schwefeljäure einen Farbenumihlag durch Blau 
zu Grün, 

Moſinen (vie Passulae majores der Apotbefen), 
die an der Sonne oder künſtlich getrodneten Wein: 
beeren; fie bilden einen bedeutenden Handelsartifel 
ver Levante, Perjiens, Spaniens, Staliens, Franl: 
reichs und Kaliforniens und gelangen in Fäflern, 
Kiften_oder Päden verpadt in ven Handel. Die 
tleinaſiatiſchen R., für die Emyrna Hauptbandels: 
plaß it, werden nad den Produktionsorten ala 
MWurla:, Tſchesme-, Karaburun-, Fokiaroſinen be: 
— ſtielfreie ausgeſuchte Ware als Eleme: 
und * iroſinen. Die beſten kernloſen hellgelben 
R. führen den Namen Sultana: oder Sultanin— 
rofinen und werden in Echadteln verpadt ver: 
fandt. Häufig untericheidet man aud die Hein: 
aftatischen N. der Farbe nach als rote und ſchwarze 
MR. und zu lebtern zäblen die minder guten, der 
Menge nad überwiegenden Sorten verichiedener 
Herkunft. Geſchätzt, aber jelten nach Deutſchland ein: 
geführt find die Damascener R. Von ſpaniſchen N. 
gelangen hauptjählic Malaga: und Balenciarofinen 
an den Markt. Berfiiche R. geben zumeift nad Ruß— 
Land; fie befisen einen eigentümlich fäuerlichen Ge- 
jchmad, der fie für dei. deutſchen Konſum wenig 

eeignet madıt. Kaliforniſche R. gehen meift nad 
Korbamerita. Die Rofinenforten von länglichen 
Beeren (von Vitis Rumphii L. abftammend) werden 
Eibeben genannt; leßterer Name wird aber aud) 
oft für alle Sorten R. gebraudt. Am berühmteiten 
find die honigfüßen fpan. Pickcibeben oder Bid: 
rojinen, die, nachdem die Trauben abgejchnitten 
worden, in eine aus Weinrebenafche bereitete Lauge 
getaucht und dann in der Sonne an freier Luft ge: 
trodnet werden jollen. Bei diefem Berfabren fprın: 
‚gen die Beeren häufig auf, der Saft gerinnt an der 
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Luft, und die Trauben gleihen dann einer mittels 
Zuder zujammenbängenden Maſſe. Die kleinen 
fernlojen) R. beißen meift Korintben (ſ. d.). Der 
ojinenwein, der aus R. und Wein durch Gä- 
rung bereitet wird, war ſchon den Alten unter dem 
Namen Vinum passum befannt und ein Lieblings- 
getränt der Nömerinnen. Jetzt braucht man die 
großen zuderreihen R. zur Fabrikation der Fagon: 
weine (j. d.), befonders in Frankreich. Deutichlands 
Einfubr an R. betrug 1901: 24509 t im Werte von 
10,78 Mill. M., davon etwa 30000 t aus der Türkei. 
Rofiori, die ftändige rumän. Kavallerie, im 
Gegeniak zu den Kalaraſchi (i. d.). 
o8Filde, bejiere Schreibung für Roestilve (f.d.). 
Rosfolniken, joviel wie Rastolniten (j. d.). 
Röslau (Rösla), rechter Nebenfluß der Eger, 
entipringt am Nußbart im Fichtelgebirge, mündet 
auf der bayr.:böhm. Grenze. 
ofläwi. 1) Kreis im ſüdl. Teil des ruſſ. Gou: 
vernement3 Smolenät, im Gebiet der Soſh und der 
Desna, hat 6263,3 qkm, 189996 E.; Flachs⸗, Hanf:, 
wenig Aderbau, Waldinduftrie. — 2) Kreisjtadt 
im Kreis R., am Oſter und an der Eiſenbahn 
Drel: MWitebst, bat (1897) 17848 E., 7 Kirchen, 
Mönchskloſter; Handel mit Getreide, Flachs, Hanf 
und Tabaf. 
Nösler, Nobert ( Pſeudonym Julius Mühl: 
feld), Schrijtiteller, geb. 6. Jan. 1840 zu Cöthen, 
rebigierte 1864—66 in Leipzig die «Mitteldeutiche 
Bollszeitung», lebte 1867— 70 teils in Cötben, teils 
in Role, wurde 1870 Nedacteur des «Wächter» in 
Bielefeld und 1872 Chefredacteur der «Hartungichen 
Zeitung» in Königsberg, wo er 18. Mai 1881 Itarb. 
Bon R.s zablreihen Romanen feien genannt : «Ehre» 
4 Bde, Wien 1862), «Mittel und Zwede» (An: 
(am 1863; 3. Aufl. u. d. T. «Pater Bernhard. Eine 
Hof: und Sefuitengefchichten, 2 Bde., Zerbit 1871), 
« Fürs Vaterland» (2 Bde., Jena 1866). Außer: 
dem veröfientlibte R. Sammlungen Iyriiher Ge: 
dichte und geſchichtliche Arbeiten, wie «Deutichlands 
Verteidigungstampf gegen Frankreich» (3. Aufl., 
Dielef. 1872), «Eugenie, die Erfaiferin der ran: 
zofjen» (ebd. 1870) u.a. R.s «Gefammelte Schriften» 
amen in Berlin 1880 in 5 Bänden beraus. 
Rosmarin (Rosmarinus officinalis L., ſ. Tafel: 
Labiatifloren, Fig. 6), zur Familie der Labiaten 
(1. d.) geböriger, immergrüner Halbitraucd von 1%, 
bis 2 m Höbe, die einzige Art feiner Gattung, in 
den Mittelmeerländern einbeimifch, wo er im dürr: 
ſten, der beißen Sonne ausgeſetzten, fait alles andere 
Pflanzenleben ausichließenden Boden vortommt 
und oft ſchon an ſchönen Mintertagen feine blaß— 
blauen Blüten bervorbringt. Er iſt durch ganz 
Guropa befannt und wird, da er in Deutichland 
nicht mebr winterbart ift, bier in Töpfen unter: 
balten oder im Herbſt aus dem Lande in Töpfe ge: 
pflanzt und in einem froſtſichern, trodnen und 
bellen Raum überwintert. Die lederartigen, linien: 
fürmigen, am Rande umgerollten, oben glänzend 
dunfelgrünen, unten graufilzigen Blätter riechen 
ſtark gewürzbaft und enthalten Rosmarinöl (f. d.). 
Man bat von diefem Strauche zwei Spielarten, eine 
mit gold: und eine mit filberbunten Blättern. Das 
Kraut wird in der Küce beim Einpöfeln, beim 
Marinieren der Fiſche u. ſ. w. ald Gewürz benußt. 
Man erziebt den N. leichter aus Stedlingen als aus 
Samen. — Wilder R., ſ. Ledum. 
Rosmarinheide, deuticher Name der Pflanzen: 
gattung Andromeda (f. d.). 
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Nodmarindl, das ger Ol der Blätter des 
Rosmarins (f. d.), eine farbloje oder ſchwach gelb: 
lihe Flüffigteit von kampferartigem Geruch und 
gewürzig bitterm, tüblendem Geſchmack. E3 beſteht 
aus dem Terpen Pinen, aus Cineol, Zaurineen: 
fampfer und Borneolampfer, ift als Oleum Ros- 
marini offizinell und dient äußerlih zu Salben 
(3.82. zu —— ſ. d) und Einreibungen, 
innerlich tropfenweiſe als ſtarkes Reizmittel. 

Nodmarinfalbe, Nerven-, Froſt- oder 
Gliederſalbe (Unguentum Rosmarini compo- 
situm), eine gelbliche, kräftig aromatiſche offizinelle 
Salbe. Sie beiteht aus Schweinefhmalz, Hammel: 
tala, aelbem Wachs, Mustatnuböl, Nosmarinöl und 
MWaholveröl und findet bei Gliederſchmerzen, er: 
frorenen Gliedern u. dgl. Anwendung. 

Nosmer, Ernſt, Schriftitellername von Elia 
Bernftein (f. d., Bd. 17). 

Nosmini, Nosmini Serbäti, Antonio, ital. 
Philoſoph, Theolog und Staatsmann, geb. 25. März 
1797 zu Roveredo in Tirol, wurde 1821 zum Priejter 

eweiht. Er gründete 1828 eine Kongregation von 
eltgeiftlihen (Istituto della caritä, men 
der Liebe, Rosminianer), die 1839 von Gre— 
or XV. —— wurde und in Oberitalien und 
gland verbreitet iſt und ſich der Erziehung, dem 
Studium und Werlen der Nächſtenliebe widmet. 
N. verfahte eine große Zahl von philof. und theol. 
Schriften, unter denen «Nuovo saggio sull’origine 
delle idee» (Rom 1830), «Il rinnovamento della 
filosofia in Italia» (2 Bde., Tur. 1836) und « Filo- 
sofia del diritto» (Mail. 1841 —45) die bedeu: 
tendften find. Seine Anſichten wurden unter andern 
von ®. Gioberti (f. d.), namentlich aber von den 
en angegriffen. Nach der Thronbefteigung 
ius’ IX. veröffentlihte R. 1848 die Schrift «Delle 
einque piaghe della santa chiesa» («Bon den fünf 
Wunden der heiligen Kirche»), die großes Aufjeben 
erregte. Bon einem Kardinal über eine im Kirchen: 
taat einzuführende Konftitution zu Rate gezogen, 
chrieb er «La costituzione secondo la giustizia 
sociale, con una appendice sulla unitä dell’ Italia». 
Am Sommer 1848 ging er im Auftrage der jardin. 
Regierung nah Rom, um über die ital. Konfödera— 
tion zu verbandeln, und wirkte im Sinne der fonfer: 
vativ:konititutionellen Partei für die Errichtung 
einesvom Ausland freien Föderativitaates. Pius IX. 
von ihn lieb; als aber Antonelli auf den Papſt 
influß gewann, fiel R. in Ungnade, und 30. Mai 
1849 wurden die Schriften über die fünf Wunden 
und die Konftitution auf den Inder gejekt. N. unter: 
warf ſich und zog ſich nad * am Lago Mag— 
giore zurüd, wo er 1. Juli 1855 ſtarb. 1896 wurde 
in Mailand ein Denkmal R.s enthüllt. 1854 wurden 
feine Werte freigegeben, die Jeſuiten ſehten aber ibre 
Angriffe fort, und unter Zeo XII. wurden 14. Des. 
1887 von der AInquifition 40 Säbe von R. (meijt 
aus den nachgelaſſenen Schriften) verdammt. — 
Val. Paoli, Della vita di Antonio R. (2 Bde., Tur. 
1880—84); K. Werner, Die ital. Philoſophie des 
19. Jahrh., Bd. 1: Antonio R. und feine Schule 
Mien 1884); Reuſch, Der Inder der verbotenen 
üder, Bd. 2 (Bonn 1885); Yodhart, Life of An- 
tonio R. (2. Aufl., 2 Bve., Yond. 1886); 3. X. Kraus 
in der «Deutſchen Rundſchaus (Berl. 1888); Vidari, 
R. e Spencer (Mail. 1899). 

Rodny (ipr. ronib). 1) Rosny:fous:Bois 
(ipr. ku böa), öftl. Vorort von Paris, im Arrondijie: 
ment St. Denis, Kanton Noiiy:le-Sec des Depart. 


Rosmarinöl — Roß (Sir James Clarke) 


Seine, an der Gürtelbabn und der Linie Bari: 
Troyes der Dftbabn (j. Karte: Bari und Um: 
gebung), bat (1901) 4098, ald Gemeinde 4339 € 
und ein 1842 erbautes Fort. Weiter öjtlih Ger 
der Mont:Avron (f. d.). — 2) Rosny:jur:Sein: 
(fpr. kür Fähn), Dorf im Depart. Seine-et-Tie, % 
tondijjement und Kanton Mantes, an ver Yinie 
Barig:Rouen ver Weitbabn, bat (1901) 8, als 
Gemeinde 911 E. und ein Schloß, wo Sulld 
eboren wurde und 1818— 30 die Herzogin ven 
erry wohnte. 

NRosduy (ipr. ronib), Lion de, franz. Orientalit 
und Etbnograpb, geb. 5. Hug. 1837 zu Soos (m 
Depart. Nord), wurde Schüler des Sineleze 
Stanislas Julien und erbielt 1868 an der Specia⸗ 
chule für lebende orient. Sprachen in Paris we 

rofejlur der japan. Sprabe und Yitteratur. X 
ftiftete 1859 die Societe orientale et amfricaine, 
die jpäter in eine Société d’Ethnographie m 
gewandelt wurde, begründete mebrere Geiellibatn 
und Zeitjchriften umd rief die internationalen Ar. 
gealie der Drientaliften ind Peben. Unter jeine 

chriften find hervorzubeben:«Vocabulaire chinoi- 
cor6den-aino» (1861), «Etudes asiatiques» (194 
«Apergu de la langue cor&enne» (1864), «Dietien- 
naire des signes ideographiques de la (hine» 
(1867), «De l’origine du langage» (1869), «Trait‘ 
de l’&ducation des vers à soie au Japon» (aus den 
Japanifhen, 2. Aufl. 1869), « Anthologie je 
ponaise» (1871), «Archives paleographiques & 
l’Orient et de l’Amörique» (1872), «Elements de 
la grammaire japonaise» (1873), «A grammar « 
the Chinese language» (Zond. 1874), «Tai-kank» 
(au8 dem Japaniſchen, 1875), aInterprötation de 
anciens textes Mayas» (1875), «Essai sur le d& 
chiffrement de l’&criture hieratique de l’Amerigw 
centrale» (1876), «Les documents &crits de la» 
tiquit& americaine» (1882), die Herausgabe vi 
yucatanifchen «Codex Cortesianus» (1883), «His- 
toire des dynasties divines publi6e en japonais, 
traduite sur le texte original» (1887), «Le Taoismr» 
(1892), «Taureaux et mantilles» (1894), «Intro- 
duction à l’etude de la litterature japonaise 
(1896), «Une grande lutte d’id&es dans la Chine 
antörieure à notre re» (1896). 

Nofolau, I Mauvein. 

Rofolio, Name verihiedener italienischer, am! 
Drangenblüten, Drangenfrühten und Gemürjer 
bereiteter und in fchiltumflohtenen Flafchen zur 
Verjendung kommender Liqueure. Bisweilen win 
aud der Maraschino (j. d.) als R. bezeichnet. 

Rofölfäure, ſ. Aurin. 

Rösrath, Dorf im Kreis Mülheim a. Rbein dei 
preuß. Reg. Bey. Köln, an der Nebenlinie Mülbein 
Immeleppel der Preuß. Staatäbabhnen , bat (1m 
3941 €., darunter 1579 Katholiten, Bojtagentu. 

iprechverbindung, —— lath. Kirde: 

leierz· und Zintblendearuben. In der Näbe u 
Eifenwert Hoffnungstbal. 

oß (felt.), joviel wie Vorgebirge, häufig F 
geogr. Namen, namentlid in Großbritannien. 
+ ſchott. Grafihaft, ſ. Roß und Eromart. 

Nok, Sir James Clarke, Scefabrer, Neffe un 
Sir John Roß (f. d.), geb. 15. April 1800 zu Yon 
don, begleitete feinen Obeim auf defien zweiter Amt 
polfahrt 1829, wobei er 1831 den nordl. Maane 
pol auffand. Nah der Rüdkebr 1834 zum Bet 
fapitän ernannt, unternabm er 29. Sept. 1859 mn 
den Schiffen Crebus und Terror eine Erpedinen 


Roß (Sir John) — Roſſano 


nach dem Südpol. Unter R. befehligte Kapitän 
Crozier das Schiff Terror, mit dem er acht Jahre 
ſpäter bei der Franklin-Expedition unterging. Auf 
dieſer Sudfahrt (ſ. die Karte der Südpolar— 
länder) entdeckte R. 11. Yan. 1841 unter 71° 15’ 
füdl. Br. ein Land mit hoben ig rg dem 
er den Namen Süd:PVictorialand beilegte. Am 
2. Febr. drang er nah mannigfachen Entvedungen 
bis zu 78° 10° jübl.Br., dem füdlichften Punkte, der 
jemals erreicht wurde, vor, mußte aber vor einer 
Giswand von 40 bis 60m Höhe umtehren, nad): 
dem er noch 18. San. den Vulkan Erebus entvedt 
batte. R. zeigte weiter, daß das von Willes unter 
65° 40' füdl. Br. und 165° öjtl. 2. gezeichnete Land 
nicht erijtierte. Anfang März; wandte er fih nad 
Norden zurüd und fam 4. April wieder in Tasma— 
nien an. Im Nov. 1841 jegelte die Erpedition über 
Neujeeland von neuem nad den Südpolarländern 
ab, traf aber auf eine große Eisfchrante, fo daß fie 
nicht jo weit vordringen konnte als im vergangenen 
Sommer Obſchon R. 9700 km weiter oftwärts 
fuhr als das Jahr vorber, waren doch alle Be 
mübhungen, zum magnetijhen Bol zu gelangen, 
vergebens. So jegelte er nady den Falklandsinjeln 
— von wo er 17. Dez. 1842 zu einer dritten 

nterfuchungsreife nach dem Sudpol auslief, die 
nur zu der Überzeugung führte, daß hinter der 
mächtigen Eisſchranke, die R. 1841 entdeckt hatte, 
fich ein großes Feltland befinde, das vom Erebus: 
vullan unter 167° öjtl. L. fi oftwärts eritrede, jo: 
wie daß es im Süden nur einen magnetijchen Bol 
gebe. Hierauf trat R. die Rüdreife nad England 
an, wo er 4. Sept. 1843 anlangte und 1844 die 
Nitterwürde erbielt. R. erbielt 1848 das Kommando 
der zur Auffuhung Franklins bejtimmten Schiffe 
Enterprije und Inveſtigator. Er überwinterte im 
Leopoldshafen und organifierte im Frühling 1849 
mebrere Schlittenpartien, deren wichtigſte unter 
feiner perjönlihen Leitung die nörbl. und weſtl. 
Geftade von North-Somerſet bis 72° 38’ nördl. Br. 
durchforſchte. Er wollte nun noch den Wellington: 
tanal unterfuhen, konnte aber erft Ende Auguft 
aus dem Eife hberaustommen und mußte dann ſei— 
nen Weg heimwärts ſuchen. Am 27. Sept. 1849 
erreichten die Schiffe unbeſchädigt die Orkney-Inſeln. 
Die amtliche Darjtellung diefer Erpedition («Narra- 
tive of the proceedings in command of the expe- 
dition through Lancaster Sound and Barrow 
Straits») findet fi in den «Parliament Papers», 
35. Bd., 1850. R. wurde 1. ar 1856 Ronterabmiral 
und jtarb 3. April 1862 zu Aylesburg. Er veröffent: 
tichte: «Voyage of discovery and research in the 
Southern and Antarctic Seas» (2 Bde., Lond. 
1846; deutſch von Senbt, Lpz. 1847). 

Nof, Sir John, brit. Seefahrer, geb. 24. Juni 
1777 zu Ind, Wigtonfhire, in Schottland, trat 
ſchon 1786 in den Marinedienft. In dem Kriege 
gegen Frankreich ſchwang er ſich bis zum Comman: 
Deur auf. Als Boftlapitän erhielt er 1818 den Be 
fehl über eine Erpedition zur Entdedung einer 
nnordweftl. Durchfahrt, mußte jedoch unverrichteter 
Sade zurüdtehren. Er bewog 1829 feine Freunde 
zur Nusrüftung einer neuen Erpedition, verbrachte 
mit feinem Neften Eir James Elarfe Roß (. d.) vier 
Minter unter auferordentlihen Mühjeligleiten im 
Eife des Arktiihen Meers und traf, nach Entdedun 
Des magnetiihen Pols (1831) und der Halbinfe 
Bootbia:elir, im Dft. 1833 wieder in England ein. 
Später wurde er engl. Konful in Stodbolm, von 
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wo er im Sommer 1846 die Reife nach England in 
einem Heinen Boote in Begleitung nur eines ein: 
zigen Matrofen unternabm,. Am 23. Mai 1850 trat 
er eine Reife zur Auffuhung Franklins an. Er ge: 
langte im September nad dem Wellingtonlanal, 
überwinterte in der Aiftjtancebai, die er erit im Aug. 
1851 wieder verlafjen konnte, und kehrte, da er feine 
Möglichleit jab, den Wellingtontanal binaufzufom: 
men, 25. Sept. 1851 nad) der Wejtfüfte von Schott: 
land zurüd. Während feiner Abwejenbeit war er 
zum Konteradmiral aufgerüdt. Er ftarb 21. Aug. 
1856. Er jchrieb bejonders: «Voyage of discovery 
for the purpose of exploring Baffin’s Bay» (Lond. 
1819), «Narrative of a second voyage in search 
of a North-West passage» (ebd. 1834; deutih von 
Beder und Sporidil, 2 Bde., Lpz. 1835), «A trea- 
tise on navigation by steam» (Lond, 1828) und 
«Narrative of the circumstances and causes, which 
led to the failure of Government expeditions for 
rescue of Sir John Franklin» (ebd. 1855). 

Nof, Ludw., Philolog und Archäolog, geb. 
22. Juli 1806 auf dem Gute Altefoppel im Kirch— 
fpiel Bornhöved in Holftein, ftudierte in Kiel, 
Ropenbagen und Leipzig und begab fih 1832 nad 
Griechenland, wo er 1833 das Amt eines Konfer: 
vators der Antiquitäten im Peloponnes, 1834 das 
eines Oberlonjerwators mit Wohnfig in Athen, und 
nachdem er diefe Stellung 1836 aufgegeben, 1837 
die PBrofefjur der Archäologie an der Univerfität 
zu Athen erhielt. 1843 nahm er feine Entlaffun 
machte noch mehrere Reifen nad den griech. 2 n 
und Kleinafien und folgte 1845 einem Rufe als 
Profeſſor der Arhäologie an die Univerfität Halle. 
Megen körperlicher Leiden machte er 6. Aug. 1859 
feinem Leben freiwillig ein Ende. R. hat ſchähßbare 
Beiträge zur Kenntnis ſowohl des alten Hellas als 
* der modernen Zuftände Griechenlands geliefert. 
Dabin gebören unter andern: «Reifen auf den griech. 
ven des Agäiſchen Meerö» (4 Bde. Stuttg. und 

alle 1840 — 52), og und Neiferouten dur 
Sriehenland» (Bo. 1, Berl. 1841) und «Gried. 
eg (2Bpe., Halle 1848—51). Bon feinen 
übrigen Arbeiten find hervorzuheben: « Handbuch 
der Archäologie der Kunft», Bd. 1 (in neugriech. 
Sprade, Athen 1841), «Inscriptiones ecae 
ineditae» (Heft 1, Nauplia 1836; Heft 2, Athen 
1842; Heft 3, Berl. 1845), «Die Demen von Attila 
nad) Inf riften» (Halle 1846), «Das Thefeion und 
der Tempel des Ares zu Athen» (ebd. 1852), «Ar: 
häol. Auffäher (2 Boe., 2p3.1855—61), «Ftaliler und 
Gräfen» (Halle 1858). — 2 KR. Keil im Vorwort 
zum zweiten BandevonR.’ «Arhäol. Auffägen» (ps. 
1861); D. —— im Vorwort zu R.’ «Erinnerungen 
und Mitteilungen aus Griehenland» (Berl. 1863). 

Roffa, — Agitator, ſ. O'Donovan. 

Rokameife (Camponotus herculeanus L., 
ſ. Tafel: Inſekten U, Fig. 7, 8, 9), die größte 
europ. Ameife (Männchen 10—12, Weibchen 16 
— 18, Arbeiter 7—14 mm), fast ſchwarz, mit Aus: 
nahme bräunlicher Teile an Bruft und Beinen; ihre 
Baue finden ih in franten Waldbäumen. 

Roffäno, lat. Roscianum, Hauptitadt des Krei— 
jed R. (61351 €.) der ital. Provinz Coſenza in 
Calabrien, auf einer Höhe am Nordfuß des Sila: 

ebirges, 5 km vom Golf von Tarent, Station der 
Linie — — des Mittelmeernetzes, iſt Sik 
eines Erzbiſchofs, bat (1901) ala Gemeinde 13555 E., 
Dom und 14 Kirchen, ein Kaftell, Seminar; Ala: 
bafter: und Marmorbrüche fowie Dlivenkultur. In 
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biichöfl. Bibliotbet it eine loſtbare Evangelien: 
ade dichrift aus dem 6. Jabrb. 

NRofarzt, allgemeine Bereihnung eines Tier: 
arztes im Heere. Die R. (in Bayern Beterinäre 
genannt) des deutſchen Heers (j. Militärveterinär: 
weien) zerfallen in Korpsroßärzte, Oberroß— 
ärzte und R., die zu den obern Militärbeamten 
gehteen, ‚undinUinterrofärzte,dieden Rang von 

Jachtmeiftern ba aben und Berionen des Soldaten: 
ftandes find. Das roßarztliche Verjonal ergänzt 
fib in der Hauptiahe aus Schülern der Militär: 
roßarztichule (f. d.), jedoch können approbierte Tier: 
ärzte ihrer Militärpflicht als —— ahrig⸗ Freiwillige 
genügen, wobei fie in der Meg el im eriten —* 
mit der Waffe, im zweiten als enjäbri : freiwillige 
Unterrofärzte ausgebildet werden. Auch dreijährig- 
freiwillige — — in 


2 (chleld 


— Vreussen 


Em PranEn| sen u. Virbundee 








Maßstab 1:100000, = 


Roßarzt — Roßbach (Marktfleden) 


um den König entweder in der Front zu beicbäftiger 
oder von Merjeburg abzuſchneiden. Das verbümdete 
Hauptbeer marjchierte rechts ab, um die linfe Kante 
zu umgeben. Der — re erft um 2 Ubr nat 
mittags den Befebl zum Abbruch des Lagers mp 
Linlsabmarſch. Ungejeben nabm Seydlits mit der 
Kavallerie, welcher Jnfanterie und Artillerie jelaten, 
jeinen Marich binter den Janusbügel und lanate 
an, alö der ——— der Franzoſen noch in 
Maribordnung zwiichen Reichardtswerben und Yun 
ftädt hervorlam. Sogleich jtürzte ſich — I auf 
die an der Epike marichierende Kavallerie, 

fie in der A und trieb fie zur Flucht. Ein * 


ches Schidjal hatte die Reſerve, die Soubiie zur 
Unterftübung —— —— batte der 
König auf dem Janushügel eine Batterie au 


jahren laſſen, die die fine, nod in —— 





Kilometer. 


Plan der Schlacht bei Roßbach. 


Ro X Dorf im Kreis Querfurt des preuß. 
Reg. et zwiichen Weißenfels vr 
Merfeburg, bat (1900) 612 E. Bojtagentur, 
ſprechverbindung, evang. Kirche; raunfo In 
gruben, Preßtorffabrilation. R. iſt bekannt durch 
die Shla ct, in der Friedrich II. (mit 24000 Mann 
und 72 Geihüßen) während des Siebenjährigen 
Krieges 5. Nov. 1757 die vereinigten Truppen der 
Franzoſen unter Soubife jowie die Reichsereku— 
tionsarmee (zufammen 62400 Mann und 109 Ge: 
Wi e) unter dem Prinzen von Sachſen-Hildburg⸗ 
aufen geben ſchlug (f. — lacht⸗ 
plan). Die feindliche Armee, der der König folgte, 
ging bei — und Merſeburg über dee Saale 
und ſetzte jih auf den Höhen von Mücheln feit, wäb: 
rend Friedrich ein Lager zwiſchen R. und dem Dorfe 
Be are Ihm gegenüber * ſich General 
Saint⸗Germain mit 6000 Mann bei Schortau auf, 


erden Infanterie wirfjam beſcho > 
die preußiſche in Staffeln zum An 
Der Feind wurde überflügelt und flob, ae das 
er kaum eine Bierteljtunde gedauert hatte. Da 
ad Seydlitz, der feine Kavallerie gefammelt hatte. 
in die ungeordnete Mafle ein und bewirkte die völlige 
Auflöfung des Heerd. Die Reihsarmee batte mi 
Ausnahme weniger Regimenter ſchon vorber die 
Flucht ergriffen. Der Gewinn des Tags bejtand ın 
der Bebauptun F Sachſens. — Vgl. von der Gels, 
R. und — erl. 1883). 

Nofßbach, —S in der dfterr. Bezirks 
hauptmannihaft und dem Gerichtäbezirt Aib m 
Böhmen, unweit der jächi. Grenze, an der Yolalbabr 
Aſch⸗R. (15 km), Siß eines deutſchen und bite. 
Grenzjollamtes, bat (1900) 4895 meift ewang. €; 
Woll:, Baunmoll: und Seidenwarenfabritatien. 
Färbereien, Fabrilation von Arminiter Tepriden 


Roßbach (Aug) — Rofjetti (Dante Gabriele) 


NRokbach, Aug., Altertumsforſcher, geb. 26. Aug. 
1823 zu Schmaltalden, ftudierte in Leipzig und Mar: 
burg Philologie, habilitierte fih 1852 in Tübingen, 
wurde daſelbſt 1854 zum auferord. Profeflor er: 
nannt. Seit 1856 war er ord. Profeſſor in Breslau, 
wo er 23. Juli 1898 ftarb. R. ſchrieb: «Unter: 
ſuchungen über die röm. Ehe» (Stuttg. und Reutl. 
1853), « Griech. Rhythmik⸗ — 1854), als erſten 
Zeil der mit R. Weitpbal (ſ. d.) herausgegebenen 
«Metrik der griech. Dramatiler und Lyriter», au 
am dritten Teile dieſes Werkes (Lpz. 1856; 3. Aufl. 
1889 u. d. T. «Theorie der —— Kunſte der 
Hellenen», wovon R. den Hauptteil «Griech. Metrit» 
neu bearbeitete) hatte R. hervorragenden Anteil. 
Ferner lieferte er eine Tertausgabe des Catull 
(2. Ausg., Lpz. 1867) und des Tibull (2. Ausg., 
ebd. 1866), bebandelte die «Röm. Hochzeits- und 
Ghedenfmäler» (ebd, 1871) und fchrieb eine Anzabl 
von Univerfitätöprogrammen, bejonders über Slichy: 
lus und die antiken Metrifer, und Necenfionen über 
griech. Dichter und Metrit. — Bol. Otto Roßbach 
(Sohn R.3), u R. (Königsb. 1900). 

oßberg, Bergitod der Siblgruppe in den 
Glarner Alpen, an der Grenze der Schweiz. Kantone 
Schwyz und Zug, erhebt fi dem Rigi gegenüber 
nöreli vom Goldauer Thal mit dem Gnippen und 
dem Milpipi zu 1567 und 1583 mü.d. M.(j. Karte: 
Biermwalpdftätter See). Aus Nagelflubbänten, 
Thon: und Mergelihichten beſtehend, ift der N. 
wegen jeiner Bergrutiche berüchtigt. (S. Goldau.) 

ohperg. Dorf im Landkreis Beutben des 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, bei Beutben, bat (1900) 
13 915 E. darunter 462 Evangeliiche und 80 Israe⸗ 
liten, ein Rittergut; Maſchinenfabrik, Steintoblen: 
und Bleierzbergbau. 

Rofbreiten (engl. horse latitudes; jpan. golfo 
das yeguas), die in ıbrer Lage je nach den Jahres: 
zeiten etwas veränderlihen Stillengürtel des ab: 
jteigenden Luftitroms bei etwa 30—35° Br. in den 
drei großen Dceanen, mit hohem Luftorud, Harem 
Himmel und NRegenarmut; fie bilden die polaren 
Grenzen der Baflate. Der Name haftet urſprünglich 
an dem nordatlantifchen Vorlommen; Maury er: 
Härt ihn damit, dab Truppentransportſchiffe früber 
in diefen Gegenden lange aufgebalten wurden, wo: 
durch Wafjer und Futter Inapp wurde, R daß viele 
Pferde über Bord — werden mußten. 

NRofbrunn, Dorf im Bezirlsamt Würzbur 
des bavr. Reg.:Bez. Unterfranten, 12 km — 
von Würzburg, bat (1900) 438 E., darunter 25 
Evangeliſche, und ijt befannt durch das Gefecht vom 
26. Juli 1866, in dem die Bayern von den Preußen 
zurüdgedrängt wurden. (1. d.). 

—3 höchſter Punlt (965 m) des Kniebis 

Rofdorf, Fleden im Kreis Meiningen des Her: 
zogtums Sadhjen:Meiningen, am Roſabach und am 
Rhongebirge, bat (1900) 813 evang. E., Boftagentur, 
Fernfpredverbindung, Pfarrkirche, zwei Schlöfjer 
und Bart. R. gehörte zur Grafichaft Henneberg. Hier 
fand 4. Juli 1866 zwiſchen Preußen und Bayern 
ein beftiges Gefecht um den naben Nebelberg ftatt, 

an das ein Denkmal auf dem Kirchbofe erinnert. 

Rofie(ipr.roij'), William Barjons, Carl of, Aſtro— 
nom, geb. 17. Juni 1800 zu York, hieß bis zum Tode 
feines Baters (1841) Lord Ormantown. Er be 
30g 1818 die Univerfität Dublin, 1819 das Mag: 
dalenen:Eollege in Orford, trat 1821 ins Unterhaus 
und wurde 1831 Lordlieutenant von King's County, 
1834 Oberſt der Miliz. Im Febr. 1845 wurde er 
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zum Repräfentativpeer für Irland erwäblt. Er ri: 
tete 1826 auf jeinem Landſitz Birr: Eaftle bei Bar: 
jonstomn ein Obfervatorium ein, für das er die In— 
jtrumente unter jeiner perfönliden Leitung verfer: 
tigen ließ. Nachdem er einen Objektivipiegel von 
90 cm im Durchmeſſer bergeitellt hatte, baute er 
mit einem Koftenaufwand von 12000 Bir. Et. ein 
Niefenteleftop (1845 vollendet), deifen Objettivfpie: 
gel 1,8 m Durchmefler und 16 m Brennweite befiht 
und fich durch eine ungemein große Lichtitärte aus: 
zeichnet. Seit 1862 war er Kanzler der Univerfität 
Dublin. R. jtarb 31. Dft. 1867 zu Birr⸗Caſtle. Über 
jeine aftron. Unterfuchungen, die namentlidy die 
Nebelfleden betrafen, berichtete er von Zeit zu Zeit 
in den «Philosophical Transactions». Auch machte 
fh R. durch jeine Bemühungen zur Linderung des 
in feinem Baterlande herrſchenden Elends verdient, 
über welchen Gegenjtand er feine «Letters on the 
state of Ireland» (Lond. 1847) veröffentlichte, Doc 
nimmt er hierbei einen jtreng ariſtokratiſchen Stand: 
punkt ein und trat in «A few words on the rela- 
tion of landlord and tenant in Ireland» (Lond. 
1866) gegen ohn Bright auf. Seine Würden fo: 
wie der Befik feines Objerwatoriums gingen an fei: 
nen ältejten Sobn Lawrence Barjons, Earl 
of R. (geb. 17. Nov. 1840), über, der durch junge 
Aitronomen das Gebiet der Nebelflede u. ſ. w. wei: 
ter erforichen 1 | 
ſſel, im Schachſpiel (ſ. d.) joviel wie Springer. 
Nöffel. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Königsberg 
(f. Karte: Oſt- und SeRsreukın, beim Artitel 
Weſtpreußen), bat 852,01 qkm und (1900) 50300 E., 
4 Städte, 83 Landgemeinden und 35 Gutsbezirle. 
Sitz des Landratsamtes iſt Biihojsburg. — 2) Stadt 
im Kreis R., an der obern Zaine oder Eifer, Sik 
eines Amtsgerichts (Landgericht Bartenftein), hat 
1900) 4342 E., darunter 1081 Katholiken und 72 
Israeliten, Boftamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, evang. 
Kirche in der 1240 erbauten Ordensburg, gotiſche 
kath. Kirche, Klojter der Katharinerinnen, königl. 
Gymnaſium, böbere Mädchenſchule, Provinzial: 
Zaubjtummenanftalt; Fabrikation von Robrlämmen 
zur Seinenmweberei und landwirtichaftliben Mafchi- 
nen, Ziegeleien und bedeutende Rindviehzucht. 6 km 
ſüdöſtlich der Wallfahrtsort Heiligelinde (f.d.). 
Röffelfprung, der Eprung des Roſſels (Sprin- 
gers) auf dem Schachbrett; die Figur überipringt 
ein Feld in gerader Linie und wird dann auf das 
nachſte Feld zur rechten oder linten Seite geftellt. 
Röjjeliprungaufgabe beiht die Aufgabe, von 
irgend einem Felde des Schachbretts beginnend im 
Roͤſſelſprung jämtliche Felder einmal zu berübren. 
Der R. wird zu einer Art Rätiel verwandt, wobei 
ein Gedicht, das nach feinen Wörtern, Silben oder 
Buchſtaben in der Weiſe des R. über die Felder des 
Schachbretts verteilt ift, wieder ufammenzuftellen ift. 
— 5*8 (ipr. ßähr), ſ. Weſtalpen B, 8. 
Roffetti, Dante Gabriele, engl. Maler und 
Dichter, Sohn des folgenden, geb. 12. Mai 1828 zu 
London, ftudierte vorzugsweile die ital. Kunſt des 
Mittelalters. Mit Millais, Holman Hunt und eini⸗ 
gen andern die Prärafjaelitenbrüdericaft (j. Prä- 
raffaeliten) gründend, wurde er der eigentliche Aus: 
angspunkt der modernen engl. Malerei. Zunädjit 
bef angegriffen, gründete er mit feinem Bruder 
illiam Michael R. (geb. 25. Sept. 1829) die 
Zeitichrift «The Germ», in der die Anſchauun— 
gen der Schule zuerft zum Ausdruck kamen. Die 
Gegenftände diejer find der ital. Dichtung, meift dem 
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Dante, entlebnt, weich, aber tief in der Stimmung, 
durchaus engliſch in der Haltung, von ſchlichter, wahr: 
—— ag und En er individueller 

tilifierung. R. kann als der Schöpfer des modernen 
engl. Frauenideals gelten. Von feinen Gemälden find 
bervorzubeben: Ecce ancilla domini (1850; Natio: 
nalgalerie in London), Paolo und Francesca von 
Rimini, Dante an der Bahre Beatrices. Als Haupt: 
ergebnis feiner litterar. Thätigfeit erichien «Early 
Italian poets, from Ciullo D’Alcama to Dante» 
(1861; 2. Aufl. u. d. T. «Dante and his circle», 
1874) und fpäter «Translation of Dante’s Vita 
Nuova» (1866). Außerdem batte er Anteil an A. 
Gilchriſts «Life of William Blake» (1863). Dem 

ößern Bublitum wurde R. dur feine « Poems» 
(one 1870) belannt, die mehrere Auflagen erlebten. 

as fie beſonders fennzeichnet, ift die plaftiiche 
Schönbeit der Form, die Kraft und Melodie der 
Sprache, die dichteriſche Zartbeit der Empfindung 
und ein mit Anſchaulichleit verbundener Drang u 
myſtiſcher Verſenkung. Mit ebenjo großer Vorliebe 
als Kübhnbeit bebandelte R. den ganzen Umkreis 
erotifcher ———— Er ſtarb 2. April 1882 zu 
Birchington bei Margate. Kurz vor ſeinem Tode 
erſchienen feine «Ballads and sonnets» (1881), fpäter 
feine «Poetical works» (1891), feine «Family Let- 
ters» (2 Bde., 1895), endlich in «Letters to Wil- 
liam Allingham 1854— 70» (1897). R.8 in Verſen 
. —— —— wurde von William 

Michael R. in Blankverfe übertragen und (Lond. 
1902) veröffentlidht. — Vgl. Caine, Recollections 
of D.G.R. (Lond. 1882); ®. Sharm. D.G.R. 
A record and a study (ebd. 1882); W. M. Ban 
D.G.R. as designer and writer (ebd. 1890); Ma: 
rillier, D. G. R., an illustrated memorial of his art 
and life (2. Aufl., ebd. 1901). 

Roffetti, Gabriele, ital. Dichter, geb. 28. Febr. 
1783 zu Bafto, fam 1803 nad Neapel, wo er durch 
feine Improvijationen alänzte, erhielt dvurh Murat 
die Stelle eines Konjervators am Mufeum und 
beiang die Freiheit Italiens. Nach der Nüdtehr der 
Bourbonen bebielt er zuerjt jein Amt, wurbe dann 
verfolgt und rettete fich 1821 durch die Flucht; 1822 
kam er nah Malta und von da 1824 nad London, 
wo er Profeſſor der ital. Sprade und Litteratur 
wurde und 26. April 1854 ftarb. Seine Gedichte, 
vielfah gedrudt, hat Carducci gefammelt beraus: 
gegeben («Poesie di G. R.», Flor. 1861). Außer: 
dem veröffentlichte er: «La Divina Commedia di 
Dante Alighieri con comento analitico» (Bd. 1 
u.2: «L’ Inferno», Lond. 1826 fg.), « Dello spirito 
antipapale che produsse la riforma» (ebd. 1832), 
«]l mistero dell’amor platonico del medio evo» 
(5 Bde. ebd. 1840), «La Beatrice di Dante» (ebd. 
1842). In feinen Dante-Studien gab er den Alle: 
gorien nah feinem Barteiftandpunfte verkehrte 
polit. Deutungen. 

Nokhaar, Pferdehaar, das vom Schweif und 
der Mähne des Pferdes ftammende ſehr fejte Haar, 
bildet einen Handelsartitel, der größtenteild von 
Rußland, in zweiter Linie von Ungarn, Oftpreußen 
und andern Yändern mit größerer Pferdezucht ge: 
liefert wird. Man unterſcheidet unfortiertes (orbi: 
näres) und jortiertes fowie rohes und ausgefottenes 
(mit Waſſer ausgelochtes) R. Kurze Sorten dienen 
als Polſtermaterial und erhalten zu diefem Ziwede 
eine Kräufelung (Rrullbaar), die man entweder 
durch —— mit heißen Waſſerdämpfen oder 
durch Zuſammendrehen (Spinnen) der vorher ge— 


Roſſetti (Gabriele) — Roſſi (Erneſto) 


hechelten Haare zu Zöpfen erzeugt. Das nach Fänge 
und Farbe jortierte R. dient zur Herftellung ven 
Roßhaargeweben (f. d.), von Binieln, von Etuben 
für militär. Kopfbededungen, von Biolinbögen u a 
— Unter a4 Floh em R. veritebt man bie 
getrodneten Stengel von Tillandsia usneoides L. 
(j. Tillandsia). 

Nofhaargewebe, Pierdebaargemebe, 
Haargemebe, die aus Mähnen- und Schmeii 
baaren der Pferde bergeitellten Stoffe. Die zu ver 
arbeitenden Haare werden zunächſt mit warmem 
Seifenwaſſer gewaſchen, öfters auch gefärbt. Haar: 
fiebböden werden nur aus Haaren, und zwar 
entweder — leinfache Siebboden), oder 

elöpert (doppelte Siebboden) gewebt; der zur Ber: 
ertigung derjelben dienende Webjtubl (Haarjieb: 
jtubl) in dem Leinenwebjtubläbnlidh. Das Stub! 
zeug, aubh Möbelzeug oder Haartuch genamnt, 
ehe zum Überzieben von Möbeln gebraucht wirt, 
muß eine größere Yänge als die der Rofbaare er: 
balten, weshalb die fette aus Leinen: oder Baum: 
wollzwirn bergeitellt wird, wäbrend der Einiclaa 
aus Roßhaaren bejtebt, die einzeln nebeneinander in 
die Kette gelegt werden. Die deutiche Einfuhr an 
roben und gebechelten R. betrug 1901: 4,rss, bie 
Ausfubr 1,47, die Ausfuhr an ——— gefärbten 
u. |. w. R. 2,07 Mill. M. 

Rossi beveutet binter naturwiflenicbaftlichen Be 
zeichnungen den ital. Zoologen Bietro Roifi, der 
gegen Ende des 18. Jahrh. jhrieb und ala Brofeflor 
in Bifa ftarb. 

Roffi, Gräfin, ſ. Sontag, Henriette, 


Roſſi, Ajarja dei, jüd. Schriftfteller, geb. um 
1514 in Mantua, lebte in Sabbionetta, Bologna 
und Mantua und ftarb 1578 in ara. Sein 


Merk: «Meor enajim» («Nugenleuchte») enthält in 
feinem erjten Teile («Kol elohim», d. b. Stimme 
Gottes) eine Beihreibung des Erpbebens von Fer 
rara vom 17. Nov. 1570 ſdeutſch von Zeoner, «Aus 
wabl u. f. w.», Berl. 1840), im 2. Teile («Hadrat 
sekenim», d. b. Schmud der Alten) eine bebr. Über: 
ſehung des Arijteasbriefes über die Entjtebung der 
Ceptuaginta, im 3. Teile («Imre binah», d. b. Worte 
der Einjicht) eine Reihe von chronol. und ardäsl. 
Arbeiten; das Ganze erſchien Mantua 1574 fa. ud. 
Die unbefangene Gegenüberftellung von Berichten 
klaſſiſcher und kirchenbiitor. Autoren im Vergleid 
u rabbinifchen liberlieferungen zog R. manderlei 

idermwärtigfeiten und BVerlegerungen zu. R. ver 
teidigte fih in dem Buche «Mazref la-Kesef: 
(« Schmelztiegel für Silber»), und in Heinern Auf 
jägen. Er war auch Dichter und beflagte den Tod 
der Herzogin Margarita von Savoyen (1573) in 
einer bebr. und aramäiſchen Elegie. Keine für. 
Schrift des Mittelalters iſt von chriſtl. Gelehrten 
fo jtarl benugt worden als das «Meor enajim», 
Cine Ausgabe vesjelben nebjt ver Biograpbie Ri 
beforgte Dav. Caſſel (Wilna 1866). 

offi, Ernefto, ital. Schaufpieler und Schau 

jpieldichter, geb. 1829 zu Livorno, geſt. 4. Juni 18% 
in Bescara, wurde auch im Ausland durch erfolgreie 
Kunftreifen fehr bekannt. R.3 Hauptrollen waren 
Dtbello, Hamlet, Eid, Fauft, Ludwig XL (in Dele 
vignes gleichnamigem Traueripiel). R. verband mit 
voller Herrihaft über die Bühnenmittel und tet 
niſcher Sicherheit die Neigung, die Nachtfeiten des 
Seelenlebeng mit padender Wabrbeit bervorzubeben. 
Unter feinen dramat, Dibtungen find berverm: 
beben: das Schaufpiel « Adele», für die Riſtori ge 
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chrieben, und die Quftfpiele «Les hyenes» und «La | fafjer bedeutender rechts- und ftaatswijjenichaftlicher 


yriere d’un soldat». Außerdem veröffentlichte er 
näbefondere: «Studi drammatici» (Flor. 1885; 
yeutich, 2. Aufl., Lpz. 1885) und feine Selbitbiogra: 
bie: «Quarant’anni di vita artistica» (2 Bde., 
Mail. 1887— 88). 

Roffi, Giovanni Battifta de, ital. Archäolog, 
yeb. 23. Febr. 1822 zu Nom, erhielt feine Bildung 
wf dem Collegium Romanum, wo ibn der Jeſuit 
Narchi in das archäol. Studium einführte und be: 
onders auf das Gebiet der chriſtl. Aitertüümer bin: 
eitete, N. ftarb 20. Sept. 1894 in Rom. Er war 
ser bervorragendfte und erfolgreichite Vertreter der 
iltchriſtl. Archäologie; von epochemachender Bedeu: 
ung ih feine Erforichung der röm. Katafomben (j.d.) 
ſeweſen. Seine Hauptleiftungen find die «Inscrip- 
iones christianae urbis Romae septimo saeculo 
ntiquiores» (Bd. 1, Rom 1857—61; Bo. 2, 1888) 
ınd «La Roma sotterranea cristiana» (3 Bde., ebd. 
.864—77). Sein «Bulletino di archeologia cris- 
iana» (jeit 1863) berichtete über neue Entvedun: 
ven; auch gab R. ein Prachtwerk über die Moſailen 
ınd Marmorfußböden in den röm. Kirchen («Mu- 
aici cristiani e saggi dei pavimenti delle chiese 
li Roma anteriori al secolo XV», 1872 fg., hromo: 
itbograpbiich) heraus. Für röm. Epigrapbif und 
fopograpbie bedeutend it unter anderm: «Piante 
conografiche e prospettiche di Roma anteriori al 
ecolo XVI» (Bd. 1 nebjt Atlas, 1879), für das 
von der Berliner Afademie herausgegebene «Cor- 
‚as inscriptionum latinarum» bearbeitete er mit 
Jyenzen und Bormann den 6. Teil («Inscriptiones 
ırbis Romae», Bd. 1—3, 1876—85). — Bol. Baum: 
‚arten, Giovanni Battiſta de R. (Röln 1892); Le 
Ylant, J. Baptiste R. (Bar. 1894). 

Roffi, Bellegrino, Graf, Jurist und Staatsmann, 
eb. 13. Zuli 1787 zu Carrara, jtudierte die Rechte 
u Piſa und Bologna, lebte hierauf in Bologna ala 
tebtsanmwalt, feit 1812 ala Profeſſor des Straf: 
echts. Begeijtert für die Franzoſen, wurde er di 
Nurat 1815 Generaltommiflar in ven Marten, flob 
ierauf zuerft nach Frankreich, dann nach Genf, wo 
t bis 1833 blieb, zuerft ala Lehrer der Staatswiſſen⸗ 
haften, feit 1819 als Profeſſor des Strafrechts, ſeit 
820 ala Mitglied des Großen Rates; 1832 ging er 
ls Abgeordneter von Genf auf die eidgenöffiiche 
agſatzung, melde jeinen Verfaffungsentwurf an- 
ahm. 18383 jiedelte er nach Paris über, wurde zu: 
tit am Collöge de France Profeſſor der Vollswirt— 
Haft, dann (1834) an der Univerjität Profefjor des 
Staatärechtd. 1836 zum Mitglied der Academie 
es sciences politiques et morales gewählt, wurde 
re 1838 Franzoſe dur die große Naturalifation 
nd 1839 Pair von Franfreih. Später zum Grafen 
rboben, legte er fein Lehramt nieder, trat 1840 
a den Staatdrat, ward 1845 Gejandter an der 
turie, wo er insbejondere in der Jejuitenfrage ge: 
hidt vermittelte. Bei Pius IX., deſſen Mahl er 
efördert hatte, außerorventlicher Gejandter, ward 
e von der republifaniichen Regierung Frankreichs 
belegt, aber unmittelbar darauf von Bologna ala 
jertreter der gemäßigten, nationalen und liberalen 
Inihauungen in die röm. Kammer gewählt. Nach 
Ramianis Sturz von Bius IX. 14. Sept. 1848 mit 
er Bildung eines Kabinetts beauftragt, übernahm 
e jelbft das Innere und vorderhand auch Polizei 
nd pe wurde aber ſchon nach zwei Monaten, 
5. Nov. 1848, auf der Treppe zur Cancelleria, dem 
amaligen Rammergebäude, erdolcht. R. iſt Ver: 
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erfe: «Trait& du droit penal» (3 Bde., Bar. 1829; 
2. Aufl. 1855), «Cours d’&conomie politique» 
(2 Bde., ebd. 1839 —41 ; 5. Aufl., von Porée, 4Bde., 
ebd. 1884), «Trait& du droit constitutionnel fran- 
cais» (2 Bde., ebd. 1839); ſehr bemertenswert iſt 
auch feine Einleitung zu Maltbus’ « Essai sur le 
principe de population» (ebd. 1845) und feine Be: 
merkungen zu Ricardos «(Euvres complötes» (ebd. 
1847). — al. Garnier, Notices sur la vie et les 
travaux de R. (Bar. 1849); %. Hübner: Saladin, 
R. en Suisse de 1816—33 (ebd. 1849); Frane. Ber: 
tolini, R. nella storia del risorgimento italiano 
(Bologna 1889, und in den «Memorie critiche del 
risorgimento italiano», Mail. 1889); H. d'Ideville, 
L’ambassade du comte R. et les debuts du ponti- 
ficat de Pius IX (ar. 1885); derſ., L’assassinat 
du comte P. R. (ebd. 1885); Giovagnoli, Pellegrino 
R. e la rivoluzione romana (®d. 1, Rom 1898). 

Noſſieny. 1) Kreis im ſüdweſtl. Teil des ruf. 
Gouvernements Kowno, im SW. an Dftpreußen 
grenzend, im Gebiet des Niemen und feiner Zuflüſſe 
Dubiſſa, Swenta, Jura u. a., bat 6474,2 qkm, 
229124 E., meiſt Litauer; Aderbau, Fuhrweſen, 
wenig Induſtrie. — 2) R., litauiſch Rosejnej, in 
deutjchen Ebronifen Dalligen, Ruſchigen und 
am bäufigiten Raſſeyne, Kreisſtadt im Kreis R., 
an der Rojfienfa, bat (1897) 7455 E., meift Juden, 
2 rufl., 1 kath. Kirche, Synagoge; Handel über Jur: 
burg und Tauroggen nad) Baer 

Roffigfeit, der bis zur erfolgten Befruchtun 
periodiſch wiederlehrende gejteigerte Gejchlechtätrie 
bei der Stute, 

Moſſini, Gioachino, ital. Operntomponift, geb. 
29. Febr. 1792 zu Peſaro in den Marken (daher 
«der Schwan von Pejaro» genannt), fam als Kind 
nad Bologna, wo feine Mutter am Teatro Civico 
als Primadonna buffa Engagement fand. Hier 
jtudierte er Mufil und machte fich feit 1810 durch 
eine Anzahl von Opern, wie «Tancredi» und 
«L'Italiana in Algeri», die er für Venedig fompo: 
niert hatte, jchnell berühmt. Er nabm 1815 ein 
Engagement für Neapel als Mufitdireltor und 
Compofiteur beim Impreſario Barbaja an. 1816 
ging zu Rom das Meifterjtüd feiner Jugend, der 
beitere «eBarbiere di Seviglia» erſt unter Aifchen, 
bei der nächſten Aufführung mit großem Applaus 
über die Bühne. Hieran reibten ſich 1816 nod die 
hübſche Buffooper «La Gazzetta» und «Otello» 
(Neapel), 1817 «La Cenerentola» (Rom), «La gazza 
ladra» (Mailand) und «Armida» (Neapel), 1818 
«Adelaida di Borgogna» (Rom), «Mose in Egitto» 
(Neapel), «Adina, o il califfo di Bagdad» (Lifjabon) 
und «Ricciardo e Zoraide» (Neapel), 1819 «La 
donna del lago» (Neapel) und «Ermione», 1820 
«Bianca e Faliero» (Mailand) und «Maometto se- 
condo» (Neapel), 1821 «Matilda di Shabran» (Rom) 
und «Zelmira» (Neapel). 

Mit Barbaja langte R. Ende 1821 in Wien an. 
Auf dem Wege dabın batte er ſich mit Barbajas 
Primadonna — Colbrand (geft. 1845) ver: 
beiratet. In Wien wurden R. und feine Werte vom 
Bublitum mit Enthufiasmus aufgenommen. In 
Venedig brachte er 1823 «Semiramide» zur Auf: 
führung, die nur eine laue Aufnahme fand, was ihn 
bejtimmte, nicht3 mebr für Stalien zu fomponieren. 
Im Nov. 1823 ging er über Paris nah London, 
führte darauf die Direktion der Stalieniichen Oper 
in Paris andertbalb Jahre obne Erfolg, brachte auch 
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während diejer Zeit nur die Gelegenbeitsoper «Il 
viaggio a Reims» (1825 zur Krönung Karls X.) als 
neues Werk zur Aufführung. Er erbielt ſodann den 
Titel als erjter Compofiteur des Königs und Inspec- 
teur du chant en France und widmete jeine Tbätig: 
feit fortan der Großen (franz.) Oper. Dies bewirtte 
bei ihm eine ähnlibe Umwandlung, wie früher bei 
feinem Landsmann Biccini, dem Rivalen Gluds, in: 
dem er mehr als bisber auf das Tramatiid:Eharal: 
teriftijche jeben, jeine Melodien ſchlichter und weniger 
üppig in den Florituren balten, die Orcefter: und 
Chorkräfte zu größerer Bedeutiamleit verwenden 
mußte u. ſ. w. Zunächſt gejtaltete er in dieſer Weiſe 
zwei feiner ältern Opern um: «Maometto secondo» 
und «Mose in Egitto», die 1826 und 1827 mit Er: 
folg über die Bühne gingen. Dann erjt unternahm er 
die Kompofition eines original-franz. Librettos, des 
«Comte Ory», der 1828 mit großem Beifall gegeben 
wurde. 1829 folgte «Guillaume Tell», neben dem 
«Barbier von Sevilla» fein beites Merk, aber auch 
der Schlußftein jeiner Thätigkeit als Operntompo: 
niſt. Später veröffentlichte er nur noch ein «Stabat 
mater» — erweitert 1841) und verſchiedene 
kleinere Kompoſitionen. Nach der Aufführung des 
«Tell» lebte er meiſt in Bologna, ging 1848 nad) 
Florenz, 1855 wieder nad Paris, wo er 14. Nov. 
1868 auf feinem Landfige zu Paſſy ftarb. Seine 
liberrejte wurden im Frühjahr 1887 von Paris, wo 
fie 1868 auf dem Friedhof Pere-Lachaiſe beerdigt 
worden waren, nach Florenz gebracht und dort am 
3. Mai in der Kirche Sta. Groce beigeieht, wo ibm 
1902 ein Denkmal errichtet wurde. 

R. verlieh der ital. Oper friſches Leben. Er fand 
neue Formen, gab das frühere einfache (Secco:) 
Recitativ auf und ſetzte dafür durchlomponierte re: 
citativische Scenen, was dann von Spätern bis zur 
modernen Gejtalt der Oper weiter gebildet wurde. 
Eeinen unmittelbaren Vorgängern gegenüber zeigte 
er ſich blühender und geiitreiher in der Melodik 
und Harmonik, glänzender und üppiger in der Or: 
cheſtrierung ſowie kräftiger und pointenreicher in 
der Rhythmik, war aber ftiliftiich und der Form und 
dem Geiſt der Dichtungen gegenüber viel nachläſſi— 
ger als die Meijter des 18. Nabrh. Hierburd wirkte 
er auf die weitere Entwidlung der Dar verderblich. 
Auch ſtört er die rein muſilaliſche Wirlung ſeiner 
Kompoſitionen durch häufige Trivialitäten. Die 
Stärke und der Hauptreiz ſeiner Muſik liegt in den 
Melodien; mit diejen bezjauberte er jeine Zeitge: 
noflen und übt im «Tell» und «Barbier von Se: 
villa» noch jest diejelbe Mirkung aus. «Lettere» 
R.s (Flor. 1901) gab Mazzatinti und Manis heraus. 
— —— Vie de R.Bde., Bar.1823); A. Pou⸗ 

in, Rossini (Bar. 1870); Zanolini, Biografia di 

(Bologna 1875); J. Sittard, Roffini (Evi. 1882). 

Roffig, Markt im Gerichtsbezirk Eibenſchitz der 
öjterr. Bezirtsbauptmannjchaft Brünn in Mähren, 
an der Linie Brünn:Segen Gottes:Dttiäto (Station 
N.:Vendorf) der Oſterr.Ungar. Staatäbahn, hat 
(1900) 3804 meiſt czech. E., Schloß (16. Jahrh.); 
—— Gijenbütte und Spiritusbrennerei. Am 

enachbarten Segen Gottes (1496 €.) ein aus: 
gedehntes Steintoblenbergwert, das ſich bis Dsla- 


wan binziebt. 

Rchtäfer (Geotrupes), Unterfamilie der Mift: 
täfer (j.d.), große, oben jhwarze, auf der untern 
bebaarten Seite fahtblaue und meijt mitichmarogen: 
den Milben bejegte, zu den Blatthornläfern ge: 
börige Käfer, die beionders im Pferde: und Kuhmiſt, 
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aber auch in Pilzen leben und abends laut ichnur 
rend umberfliegen. Die Weibchen vergraben Rif- 
pfropfen, in die fie je ein Ei legen, in 2030 am 
tiefe Löcher. In Deutihland bat die Gattung 8 Ir 
ten, deren intereflantejte va8 Dreiborn fi. 2.) it. 
offamm, joviel wie Pferdehandler. 
NRoffaftanie (Aesculus L.), PBilanzengattuns 
aus der Jamilie der Sapindaceen (}. d.) mit aima 
15 Arten, in Nordamerifa und Merikto ſowie in 
wärmern Aſien, meiſt bobe Bäume mit gefingerte: 
Blättern und großen lebbaft gefärbten, zu Trauben 
oder Riſpen vereinigten Blüten. Die Frucht ift eine 
grobe dreillappig aufipringende, grün oder grünlid- 
raune, mweicjtadhlige oder glatte Kapiel, die ar 
bis drei große, dur gegenjeitigen Drud mei 
kantig abgeplattete Samen mit brauner Schale m 
weiblichen Nabelfled entbält, die den ehbarın 
Früchten der Edellaſtanie (ſ. d.) ähneln. Wan 
untericheidet bauptjählih zwei Untergattungm: 
die echten R. (Aesculus L. over Hip 
Tourn.), mit Hebrigen Knoſpen und fuͤnf ungleides 
Ktronenblättern und ftachliger Frucht; die Bavier 
(Pavia Boerh.), mit nit Hebrigen Anoipen, vie 
Kronenblättern und meijt ſtachelloſen Früchte. 
Die befanntejte Art if bie gemeine R. (Acsculas 
Hippocastanum L., |. Tertfig. 2 zum Artitel sm: 
linen), ein bis 20 m bodh werdender Baum. Nas 
Deutichland, und zwar nach Wien, brachte die erden 
Roktaftanienpflanzen oder Früchte Der Gejandte vet 
Kaiſers Marimilian II. in Tibet, Afgbaniftan um 
Perſien, von Ungnad, 1576. Seitvem bat ſich dieier 
beliebte Baum fajt über ganz Europa verbreite, 
angepflanzt namentlich in Gärten und Alleen, jedes 
auch in Tiergärten, da die jtärfereichen Eamen ein 
gute Aſun Mr Rot:, Damwild und Wildichwen 
abgeben. Die Türken füttern die Pferde damit, we 
ber wohl ver Name R. ftammt. Die Rinde (Corıa 
Hippocastani) fann wegen ibres Keichtums un 
Gerbitoff wie die Chinarinde ald Fiebermittel um 
geaen Schwäche der Berbauungsorgane fomwie zum 
ben benußt werden, auch gegen Keucbuker 
wird ein Ertralt empfoblen. Die N. verlangt en 
lodern, bumusreihen Boden und gedeibt noch uw 
in der Gegend von Peteröburg jowie in den 
Alpen in Höhen bis 1200 m. Sie blüht im 
oder Juni, Fruchtreife im September oder Olteber 
Die nabe verwandte rotblübende R. (Aescalus 
carnea Willd., rubicunda Lodd.) wird bäufig al 
Zierbaum angepflanzt, unterjcheidet fich beſender⸗ 
dur rote Blüten und etwas geringern Buchs 1m 
iſt wabricheinlich ein —— Aesculus Hr 
castanum L. und Pavia rubra Poir. Ben va 
avien, die aus Nordamerita ftammen, finden #2 
als Zierbäume in Europa bauptiäblih die geld: 
blühende (Pavia lutea Poir., flava M: un 
die rotblübende (Pavia rubra Posr.). Bee © 
reichen nicht die Größe der genden N. Ein ſcheren 
Blütenjtrauh mit_weihliben Blumen im langen, 
ihmalen, dichten Sträußen iſt die langtraubier 
oder jtraubige Pavia (Pavia macrostachi 
chx., parviflora Walt.); jie bildet in ibrer amen! 
Heimat einen faum 2 m hoben Straub, in uam 
Gärten wählt jie höher; die Blüten —— 
ee inner, i. Blaufieb. (Ro 
Roffümmel, Bflanzenart, j. Peucedanum 
Ro 8 ſ. Tretwerle. 
Moßla, Dorf im Kreis Sangerhauſen des pm. 
Neg.:Bez. Merjeburg und Hauptert der Grafisr* 
Stolberg: Rofla, rechts an der Helme, in der Ge 
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denen Aue, zwiichen Harz und Kyffbäufergebirge, 
an der Linie Halle: Nordbaufen: Eafjel der Preuß. 
Staatsbabnen, Siß eines Amtsgerichts (Landgericht 
Nordhausen), Kataſteramtes, fürjtlich ftolberg. Kon: 
filteriums und einer Rentlammer, bat (1900) 2290 
€E,, darunter 25 Ysraeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe 
(mit Zweigjtelle Kofibäufer, im Sommer), Tele: 
rapb, got. Kirche (1873), fürftl. Reſidenzſchloß, 
Brivafichule (Brogymnafium und ee 
Hausbibliotbet, Krantenbaus, Spar: und Vorſchuß— 
laſſe; fürftl, Zuderfabrit, Canarienvogelzudt. 

Roflau, Stadt im Kreis Zerbit des Herzog: 
tums Anbalt, rechts an der Elbe, über die zwei 
Giienbabnbrüden führen, und an der Mündung der 
R. (Rojjel), fowie an den Linien Magdeburg: Zerbit: 
Leipzig und Wittenberg: Aichersleben der Preuß. 
Staatöbahnen, Sitz eines Amtsgerihts (Landge— 
richt Defiau), hat (1900) 10059 E., darunter 147 Ka: 
tboliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb;_Eijen: 
gießerei und Maſchinenbauanſtalt, Werft für Dampf: 
ſchifſe und Elblähne, Fabriken für Strobpapier, 
Drabtgewebe, Strontian, Bottafche, Steingut, Sie: 
rag ‚Eitronenfäure, Chemikalien und Seife, Ziege: 
eien und Dampfjägewerte. 

Nofleben, Dorf im Kreis Querfurt des preuß. 
Reg.:Bez. Merfeburg, an der Unftrut und der Neben: 
linie Naumburg a. S.:Artern der Preuß. Staats: 
babnen, bat (1900) 2043 €., darunter 22 Katho— 
lifen; Poſt, Zelegrapb, Eifengieberei, Maſchinen-, 
—— Malzfabrik, Holzſchneiderei, Handelsmühle, 

rauereien, Molterei, Kunſt- und Handelsgärt— 
nereien. Dicht bei R. liegt die Kloſterſchule 
Gymnaſium, von Quarta aufwärts; Alumnat) R. 
(Klojter R.). Das ald Auguftinerchorberrentlofter 
vom Grafen Ludwig von Mippra und deflen Ge: 
mablin Mathilde begründete und 27. April 1142 
vom Papſt Innocenz IL. bejtätigte und vor 1263 
in ein Eiftercienfernonnentlojter verwandelte Stift 
war früber eins der reichſten Thüringens, wurde 
1540 jätularifiert und 1554 vom Schirmwogt Heinr. 
von Wigleben auf Wendeljtein (geb. 1509, geit. 1561) 
zu einer Unterrichts: und Erztebungsanjtalt nad 
dem Vorbild der Fürſtenſchule zu Meißen bejtimmt. 
Am 2. April 1686 brannte das Klojter ab; die neue 
Scyule wurde 1742 wieder eröffnet. Das Recht der 
erbliben Adminiftration unter Oberaufſicht des 
Staates ſteht den männlihen Dejcendenten des 
Stifters der Anftalt zu. — Vgl. Herold, Geſchichte 
der Klofterihule R. (Halle 1854); Matthes, Alten: 
jtüde zur Geſchichte der Echule und Kirche Kloiter 
R. (Roßlebener Brogramme 1894—96). 

Nöfler, Konitantin, Schriftiteller, j. Bd. 17. 

NRöfkling (Reizker), j. Lactarius und Tafel: 
Pilze I. Epbdre Pilze, ie. 6. 

Rossm., binter lat. Tiernamen Ablürzung für 
Emil Adolf Roßmäßler (ſ. d.). 

Rofmalve, Pflanzenart, ſ. Malva. 

mafchine, j. Iretwerte. 

Rokmäkler, Emil Adolf, Naturforiber und 
Boltzjchriftiteller, gb. 3. März 1806 in Leipzig, 
itudierte in Leipzig Theologie, beihäftigte ſich aber 
hauptſächlich mit naturwiſſenſchaftlichen Privat: 
ſtudien. Er wurde 1827 Lehrer in Weida, 1830 Pro: 
tefijor der Naturgeicichte an u ee in 
Iharandt. 1848 wurde er für den Wahlbezirk Birna 
in die Deutſche Nationalverjammlung gewählt, wo 
er der linken Seite angebörte, Wegen Teilnahme 
am Rumpfparlament wurde er wegen Hochverrats 
angellagt,aber freigefprochen. Jm März 1850 wurde 
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er jedoch in den Ruheſtand verieht, nachdem er 
ſchon jeit Aug. 1849 jeines Amtes enthoben wor: 
den war. Seitdem lebte R. in Leipzig, wo er 1850 
an die Spike der Deutſchkatholiken trat und durch 
Wort und Schrift für Hebung der Vollsbildung, 
namentlich im Arbeiteritande, thätig war. 1853 
unternabm er eine naturmwifjenichaftliche Reiſe dur 
das ſüdöſtl. Spanien, über die er in «Neifeerinne= 
rungen aus Spanien» (2 Bpe., Lpz. 1854) berichtete. 
R. itarb 8. April 1867 zu Leipzig. Sein Hauptwerf 
it die xIkonographie der Land: und Süßwaſſermol⸗ 
lusten Europas», Bd.1—3 (2p3.1835—56, mit größ: 
tenteil3 von ihm felbit litbograpbierten Tafeln; fort: 
gejest von Kobelt, Wiesb. 1877 fg.). In weiteiten 
Kreiſen ift er ald Herausgeber der geitihrift «Aus 
der Heimat» befannt. Bon jeinem Werk «Der Menſch 
im Spiegel der Natur» (5 Bde., “2 1850—53) er: 
ibien eine neue Bearbeitung von Th. Schlegel (ebv. 

Rokmühle, j. Tretwerle. [1897—99). 

NRofnägel, Larven der Froſchlurche (ſ. d.). 

Rosso antico (ital.), antiter blut: oder braun: 
roter Marmor mit ichwarzen Flechen und Adern. 
Große Brühe von R. a. und Verde antico ent: 
dedte 1851 ein Bildhauer auf Tenedos. Antife 
Brühe dieſes im Altertum für deforative Zwecke 
und auch für Figuren hoch geihäßten Steins finden 
fi in der Näbe des Kap Matapan. Er kommt auch 
in Ägypten vor. (S. auch Marmor.) 

Rofpartei, ſ. Train. 

Rofichtwefel (Sulfur caballinum), alte Be: 
zeihnung für einen Abgang der frübern Schwefel: 
gewinnungsmetbode, der in der Tierbeiltunjt Ver: 
wendung fand und auch wohl noch findet. 

NRofichweif, ein aus der frübeiten Entwidlung 
der osman. Nation, gleibiam ibrem Neiterleben, 
fich berjchreibendes Abzeichen höchſter Befehlshaber— 
würde, meijt der rotbraun gefärbte Schweif des Yack 
(1.d.). Er wurde, von einem vergoldeten Halbmond 
oberhalb einer gleichfall3 vergoldeten Kugel herab: 
wallend, an einer Stange dem Inhaber voraus: 
getragen oder vor jeinem Zelt aufgepflangt und be: 
rechtigte zu bejondern Ehren. Dem Sultan ftanden 
ſechs N. zu. 

Noftrappe, eine der ſchönſten Felſenpartien 
de3 Harzes, bei Thale im preuß. Neg.:Bez. Magde: 
burg, 8 km ſüdöſtlich von Blanfenburg gelegen, be: 
jtebt in einer Granitllippe (Roßmannsböbe) des 
Bodethals, welche als Vorjprung, 200 m über der 
Bode und 401 m ü. d. M., aus der Felſenwand 
beraustritt und eine berrlihe Ausjicht in das tiefe 
Bodetbal gewährt. Der Name foll von der oben auf 
ver Felsplatte deutlich erfennbaren Hufipur eines 
Niejenpierdes herrübren, auf dem die jhöne Brun: 
bilvis, vom König Bodo verfolgt, bier in den Bode: 
fluß binabiprang. Gegenüber, auf dem rechten Ufer, 
ragt der Herentanzplas, eine jteile Felswand, 
264m über die Bode (465 m ü.d, M.) empor und 
gewährt eine noch ichönere Ausficht al3 die R. in 
die wilden Felſenllüſte, auf das Brodengebirge und 
die reich bebaute Ebene, Nabebei die Walpurgis— 
balle, 1901 von Bernd, Sebring im Stil altgerman. 
buntfarbiger Holzarciteftur erbaut, mit Gemälven 
von Herm. Hendrid. 

Nok und Eromärty, uriprünglid zwei ge: 
trennte Grafichaften im nördl. Schottland, die jeht 
vereinigt jind (ſ. Karte: Schottland), zählt auf 
8160 qkım (1901) 76421 E. Roß, wozu aud die 
Inſel Yewis (ſ. d.) gebört, nimmt den bei weitem 
größern Teil ein, Cromarty nur die Halbinfel Blad: 
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Isle im Dften, die Yand \haft Coygach an der Nord: | 
weſtlüſte und mehrere in Roß liegende Enllaven. Die 
Dftküjte ift flach. Die Weitlüfte mit ihren tief ein: 
chneidenden Buchten und Fjorden fowie das Innere 
iſt Gebirgsland, raub und düjter, —* ſchroffer Ber 
rüden, enger Thäler und reih an Seen. Am od: 
Broom eg der Ben:Dearg zu 1081 m hoch auf; der 
1045 m bobe Ben⸗Wywis H der nächſt böchite, den 
größten Teil des Jahres mit Schnee — Berg 
der nördl. Hochlande. Die Bewäſſerung ift reich: 
lih. Während der fchmale Saum an der Dftküjfte 
trefflih angebaut ift und reihe Ernten liefert, fin: 
den je im Gebirgslande nur in Flußthälern Kar: 
toffel:, Hafer: und Gerjtenfelder, dagegen ausge: 
dehnte Weiden, ſo daß hier bejonders Schaf-, Rın: 
der: und Jet genzucht die Hauptbeicäftigung der 
meiſt noch keltiſch redenden Landbevölterung bildet. 
In den Städten herrſcht dagegen a Induftrie 
und das angelſachſ. Clement. Cin Abgeordneter 
vertritt die Grafihaft im Parlament. In Roß iſt 
Hauptitadt DIRSESILD, d.), wichtig ift Tain 
am Dornochbuſen, Station der Hochlandbahn, mit 
2076 €. (Royalborougb) ; in Cromarty Cromartv, 
im Mittelalter Crumbachty, am Cingange des nad) 
ihr benannten Buſens, mit 1233 E.; Hafen, Schiffs 
tau: und Segeltuhfabrifation und Siicherei. 

Nofkwein, Stadt in der Amtshauptmannicaft 
Döbeln der ſachſ. Kreishauptmannſchaft Leipzig, 
an der Freiberger Mulve, der Linie —5— Dobeln⸗ 
Dresden und der Nebenlinie Hainichen⸗R. (20 km) 
ver Sächſ. Staatöbahnen, Sit eines Amtsgerichts 
(Landgericht Freiberg), bat (1900) 8852 E. darunter 
219 Katboliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Tele rapb, 
ein Tubmacerbandmwertshaus mit altem Bortal, 
Fachzeichen-⸗, faufmännijce Br ftädtijche Be: 
amtenfcule, Deutihe Schloſſerſchule (1894), Bau: 
—— (1893), Tiſchlerſchule (1903) mit 

ommerkurs Kochſchule, Te Ranalija: 
tion ‚Schlabtbof, Gasanftalt, Stadtbad; Wollfpinne: 
reien, Tuchfabriten (eine —— mit eigener 
Spinnerei, Wallerei und Appretur), Strumpfiirfe: 
reien, Färbereien, Gerbereien, Eijen: und Metall: 
— Kunftmüble, Fiegeleien, Yabrifen für 

enacıf en und Federn, Werkzeug: und landwirt: 

ſchaftliche Maſchinen, Eigarren, Filz:, Metall: und 
Schuhwaren, Haar: und Mo deden, Lama und 
Militärtube, Gravier: und Prägeanftalt, Glas— 
gest mit Sanpgebläfe, Metalldreberei und Fra⸗ 
erei, zwei dem. Fabrilen und im naben Böhrigen 
De E.) eine bedeutende Wollwarenfabrif. — Val. 

öhmert, Die Stadt R. 1834— 94 (Dresd, 1895). 

Roftwert, |. Tretwerte. 

Roſt, Eijenroit, im a oe Eiſenoxyd⸗ 
8 ydrat (ſ. d.), mit dem ſich das Eiſen an —8 * 
uft überzieht. (S. Roſtſchutzmittel.) — In der B 
tanik — R. eine durch Roſtpilze (ſ. Uredineen) * 
vorgerufene Krankheit des Getreides und anderer 
Pflanzen (f. Puccinia); über den weißen R. ſ. Cysto 
pus; über den braunen R. j. Zabat (Schädlinge). 

Koft, i im Grundbau ſ. d. und Pfablroft; N. bei 
— — d. 

Roſt, Alexander, Dramatiker, geb. 22. März 
1816 zu 3 — eg zu Jena die Rechte und 
men bier fein erſtes Drama: «Haijer Rudolf in 

Mormd», das 1841 auf dem weimar, Theater einen 
glängenben Erfolg erzielte. Als aud fein zweites 
eYand alt iedrich mit der gebifjenen 
Manger, mit Beifall aufgenommen ward, verließ 
N. 1848 den Staatädienit, um ſich der dichtung zu 
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widmen. Er lebte jeit 1870 in Weimar und farb 
dafelbit 15. Mai 1875. Seine «Dramat. Dichtungen 
(6 Lign., Weim. 1867— 68) entbalten außer ve 
ge erwähnten: «Ludwig der Eiſerne oder du: 
undermäbchen aus der Rubl», «Berthold Schwan 
oder die deutichen Erfinder» u.a. Später eridie: 
** das ren «Der ungläubige Ihomass (1875. 
Noft, Balentin Ehriftian Friedr., Schulman 
und Philolog, geb. 16. Olt. * —— 
im —*— en, ftubierte in Jena Theologie un 
Philologie, wurde 1814 Kollaborator am Gm: 
ſium zu Gotha, und 1842 Direltor diefer 
mit dem Titel eines Oberjhulrates. Er jtarb, je: 
1859 im Nubejtand lebend, 6. Dt. 1862 zu Gotbz 
Seine Hauptwerte find die «Grieh. Grammati 
(Gött. 1816; 7. Aufl. 1856), das «Griech.: deutik- 
Mörterbuch» (4. Aufl., 10. Abvrud, 2 Bu. 
Braunſchw. 1882) und das «Deutic-arieh. — 
buch» (11. Aufl., Gott. 1889). Außerdem veranftal 
tete R. eine neue Ausgabe von Duncans « Norm 
lexicon graecum» (Lpz. 1831—33). Auch leitete a 
jeit 1842 die Lebensverficherungsbant für Deutit 
land, an deren Gründung er teilnabm. 
58 — hinter lat. Pflanzennamen Abtürzums 
— Thomas von Noitafinjfi, ge 
14. 1850 in Warſchau, jeit 1832 Profeſſot m 
Botanik in Krakau. 
NRoftand, Eomond, franz. Dichter, j. Bo. 17. 
Roftarfcheiwo, früberer Name von Rotbenbun 
(. d) a. d. Obra. 
Roſtbeize, j. Eiſennitrate. 
Roſtbirnen, achte Klaſſe des Lucasſchen Bimm 
eg er Liyftems (f. Bir: 
ymnosporangium. 
re in ber ! —— die Orvdation vn 
Erzen dur Erbi —* an der Luft, namentlih zer 
Entjernung des * els und Arjens, die dabr. 
großenteils als ſchw I und arſen 
weiben. Die zum dienenden 
die Nöftmeiler, Röftftadel und ——— 
haben mehr oder weniger abweichende Geſtalt je ne 
der Natur der zu roſtenden Erze. Beiſpiele von Rt 
nat Eijenerzeugung (nebjt Taf. I, Fir!. 
2,3,4), Gold, Kupfer (nebit Tafel, Fig. 1u2 
Über das N. des Flachſes |. Flacsipinnerei, de⸗ 
Kaffees ſ. d., des Tabals ſ. d. 
oftfledte, die beim Roten eiferner Gegenftärh 
auf diejen entitehenden Flede. Über ibre Bermeitm: 
j. Noftibußmittel. R. in Wäſche entfernt man burs 
Einweichen derjelben in verbünnter (5 prozentierr 
Salzjäure und nachfolgendes rear mit Sex 
löjung. — Über die R. des Obſtes f. Fusicladie= 
Roftgans (Tadorna s. Vulpanser rutila Pal. 
eine * ihre roſtrote Färbung ezeichacn 
unten: die im ſudoſtl. Europa, Mittelafien um 
tordafrifa heimisch ift, häufig lebend im Die in 
ſchen Tiergärten gelangt und fi dort Teidt fr 
pflanzt. Der Preis ftellt fih auf etwa 50 MM 
Roitgelb, ſ. Nanling. 
Rojtgeneratoren, \. Gasfeuerungen. 


Röſtgummi, ſ. Dertrin. 
7 von Räbıes 


— Saute at 


Roſtiſlaw (Naftiilam), 


Roſtkitt, ſ. Eiſenlitt. ., Gejdihe 
Nöjtmeiler, len Den 
Roſtock, Stadt in enburg-Schmweri, rn 


größte Stadt des Landes, an der Warnom, bie nt 

bier baffartig erweitert und für Seeſchiffe vomin 

= gang fabrbar wird, an den Linien 
üftrom-R.-Marnemünde, Büsomw:R. (31 km) md 
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den Nebenlinien R.Triebſees (46 km), R.:Miömar | und Anfang des 17. Jahrh. gg par zwiſchen 


km) und Lalendorf-R. (43 km) der Medlenb. | Herzog Friedrich und der Stadt 


56 
ron: Ara -Cie ahn, fowie der Nebenlinie 
traljund: R. (74 km) der Preuß. Staatsbahnen, 


—— iſt Sig des großberzogl. Konſi— 
er — 
a 





ftoriums, obern Kirchengerichts, 
der Anwaltätammer, Schulden: 
tilgungstommifjion, Fideilom: 
mibbebörbe, de3 engern Aus: 
ſchuſſes von Ritterſchaft und 
Landſchaft, eines Oberlandes: 
ge (Zandgerichte Güftrow, 
euſtrelitz, R., Schwerin), eines 
Landgerichts mit neun Amts: 
gerichten (Doberan, Gnoven, Kröpelin, Neubukow, 
Ribniß, R., Schwaan, Sülze, Teffin), eines Amts: 
gerihts, Hauptzoll: und Aichamtes, Bezirtstom: 
mandos, Seeamtes, je einer Kommiſſion zur Brü: 
fung der Seeſchiffer und Seefteuerleute und der 
Maiiniften auf Ecedampfern, mebrerer Konfuln 
und einer Reichsbanknebenſtelle und bat (1900) 
54735 E., darunter 890 Ratholifen und 303 Israe— 
liten, in Garnifon Stab, 1. und 3, Bataillon des 
Großberzoglih Medlenb. —— Nr. 90, 
Poſtamt erſter Klaſſe mit Zweigſtellen, Telegraph 
und Fernſprecheinrichtung. Die Innenſtadt, auf 
der Dft: und Norbjeite von der Warnow umflojjen, 
zerfällt in Alt: und Neuftadt; jene birgt ſeit dem 
groben Brande von 1677 außer den Kirchen nur 
nod einige Refte der Vorzeit, diefe dagegen zeigt 
mit ihren anſehnlichen Gebäuden den Eharalter 
der norbdeutichen Hanjeftabt. R. hat vier evang. 
Kirchen, je eine Kapelle ver Irvingianer und Katho: 
lifen. Die Petrilirche dient durch ihren 127 m hoben 
Zurm den Schiffern ald Landmarke; bei derjelben 
das Denkmal Joahim Slüterd, des erjten evang. 
‘Prediger der Stadt. Die Nikolaikicche (neuerdings 
renoviert) bat einen got. Schnigaltar (15. Jahrh.), 
die Marienkirche (14. Jabrh.) zeichnet ſich durch die 
Höhe ihres Mittel: und Querſchiffs und eine aftron. 
Uhr aus. Unter den Plägen jind der Neue Markt 
mit dem jiebentürmigen Rathaus und der Blücher: 
plak mit dem Bronzejtanbbild des bier geborenen 
Blüder (von Schadow, 1819) die beveutenditen. 
An lesterm liegt das Palais, das 1270 geftiftete 
frühere Eiftercienferinnens, jest evang. Jungfrauen: 
Elojter zum heiligen Kreuz und die 1867—69 in 
Baditein : Renaittanceftil erbauten Univerfitätsge: 
bäude. Hervorzuheben find noch das Poſtgebäude 
(1881), Ständehaus (1893), das neue Stadttheater 
(1896), die Univerfitätsinjtitute, die Büfte des 
Afrikareiſenden Bogge an der Wallpromenade (1885) 
und das Bronzeitandbild des Großherzogs Friedrid) 
Franz IIL. (1901, von Wandjchneider) in den Bro: 
menaden am Steintbor. Ferner bat die Stadt ein 
Gymnafium, Realgumnafium, eine höhere Bürger:, 
Navigationd:, Taubſtummenſchule, ein Kranten: 
baus, mebrere Stiftungen und die Landesirren: 
anftalt in Gehlsheim bei R. 

Die Univerfität wurde 1419 von den Her: 
zögen Johann III. und Albrebt V. in Gemeinschaft 
mit der Stadt geitiftet, mit grey der tbeol. 
—— die 1431 in und iſt nach Heivel- 

erg und Leipzig die ältejte der deutichen Hoch: 
chulen. 1437 fievelte fie wegen des über R. vom 
Bajeler Konzil verbängten Kirchenbanns nad) 
Sreifswald über; 1443 lehrte fie von dort zurück. 
Bon 1487 bi3 1488 war fie wegen der Domfehde 
in Zübed. Ihre Blütezeit fällt in das Ende des 16. 









ewirkten 1760 
die Verlegung des berzegl. Anteil3 nah Bükom, 
während der jtäbtifche in R. verblieb. Beide wurden 
1788 wieder vereinigt, doch gab die Stadt ihr Kom: 
patronat Pi 1827 auf. Kanzler der Univerfität ift als 
Rechtsnach ger der Schweriner Bifchöfe der Groß: 
beriog von Medlenburg- Schwerin. Die Zahl der 

ocenten beträgt 50, der Studierenden 1902/3: 547, 
der Hörer 23. Die Univerfitätsbibliothef enthält 
320 000 Bände. 

Die Induſtrie iftziemlich beträchtlich ; es beſtehen 
Eiſengießereien, Maſchinenfabriken, die Schiffs— 
werft und Maſchinenfabrik Neptun —————— 
(haft), Gerbereien, Färbereien, Fabrilen für Scho: 
olade, Zuder, Watte, Chemitalien, ———— und 
Wagenfett, Vrauerelen Brennereien, Molkereien, 
Tiſchlereien und Steinſchleifereien. Der Hafen, den 
dän. Inſeln gegenüber, gewährt den Schiffen faſt 
ſtets eisfreie Einfahrt; jährlich laufen etwa 1700 
—5** ein und aus. Dampferverbindung beſteht 
mit Nykoping auf Falſter, Lübeck und Stralſund. 
Die Haupteinfuhrartikel ſind Kohlen, Bauholz, 
Petroleum, Eiſen, Kolonialwaren und Heringe, die 
Ausfuhr, früher beſonders Getreide, hat ſehr an 
Bedeutung verloren. Der Handel wird gefoͤrdert 
durch die Korporation der Kaufmannſchaft, den All: 

emeinen medlenb. Handeläverein und die Roftoder 
Bant (1850 gegründet, Altienfapital 5 Mill. M.). 

Geſchichte. Ein wendiſches R. am Dftufer der 
Marnow wurde 1161 von den Dänen zerjtört. Um 
1170 wurde es von dem dhrijtl. Obotritenfürften 
Pribiſlaw wiederhergeftellt und gleichzeitig auf den 
Hügeln am linten Warnomufer ein deutiher Drt, 
die je ige Altſtadt, —— dem Heinrich Burwy J. 
1218 Stadtgerechtigkeit verlieh. Seit der Landes— 
teilung von 1237 war die raſch angewachſene Stadt 
Hauptitadt und Nefidenz der «Herren von R.», 
deren letzter 1301 die dän. Oberhobeit anerlennen 
mußte. R. kam 1323 an Medlenburg, gebörte 1352 
— 1471 den ſchwerin. Herzögen, in den folgenden 
Landesteilungen (1555, 1621) den beiden regieren: 
den Linien zu Schwerin und Güftrom gemeinfam, 
nach Erlöſchen des lehtern (1695) erſtern allein. 
Von 1702 bis 1719 und 1748 bis 1755 war R. 
Nefidenz der regierenden Herzöge. Die Stadt war 
Mitglied der Dani bis 1630 und ftand unter den 
Ditjeeftädten an Macht nur hinter Lübeck zurüd. 
Seit dem Ende des 15. Jahrh. war fie mit den 
Landesberren in jtändigem Streit, der erit 1788 
durch einen Erbvergleich mit dem Herzog Friedrich 

anz beigelegt wurde. Auch danach bejah die 
Stadt noch eine Menge polit. Vorrechte. Sie hatte 
bis 1879 eigene Nieder: und Obergerichtsbarkeit, 
eine ziemlich ausgedehnte ——— und uns 
abhängige Polizeigewalt, freie innere Berwaltun 
mit der Befugnis, Auflagen für ſtädtiſche Bedürf⸗ 
nifje zu veranitalten, Munzrecht und eigene Handels: 
flagge (blau:weiß:rot), auch das Stapelrecht für 
| Ausfuhr zur See. In der ftändischen Verfaſſung 
Medlenburgs bildet R. einen eigenen Stand; einer 
der drei Bürgermeifter ift Mitglied des Direlto: 
rium3 auf den Landtagen jowie des Engern (per: 
manenten) Ausfchufles der Stände, Der Grund: 
befiß der Stabt bildet mit einigen benachbarten Rit: 
tergütern den Rojtoder Diftritt (270 qkm). Dazu 
a. auh Warnemünde (f. d.). — Vgl. Nein: 
he, Chronik der Stadt R. (Roft. 1; Krabbe, 
ie Univerfität R. im 15, und 16. Jahrh. (2 Bde., 
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ebd. 1854); Herrlib, Geſchichte der Stadt R. bis 
1300 (ebd. 1873); Holſcher, Urkundliche Geichichte 
ver friedrichs:UIniverfität zu Büsom (in den «Med: 
lenb. Jahrbücern», Bd. 50, 1885); Koppmann, Ge: 
ibichte der Stadt R. (TI. 1, Roſt. 1887); derf., Bei: 
na Fi Geſchichte der Stadt N. (ebd. 1889 fg.); 
Die Matritel der Univerfität R. (Bd. 1—4, bg. von 
Hofmeifter, ebd. 1889—1901); H. von Stein, Fried: 
rich ‚Franz IL. und die Univerſität R. (ebd. 1891); 
Voldmann, Führer durd R. (3. Aufl., ebd. 1896). 
Roftöptichin, im Ruſſiſchen auch Raſt op— 
tſchin, Fedor Waſſiljewitſch, Graf, Generalgouver: 
neur von Mostau im Kriegsjahre 1812, geb. 
23. März 1765 im Gouvernement Orel, wurde 
unter Kaiſer Paul kurz nacheinander 1796 zum Ge: 
neral, en ar ag Generalpoftdireftor und 
Minifter des —— und 1799 in den Grafen: 
ſtand erboben, fiel aber im Jan. 1801 in Ungnade. 
Unter Alerander I. trat R. 1810 wieder in Dienit 
und erhielt im Mai 1812 den Boften eines General: 
gouverneurs von Moskau. Ob er die Verbren— 
nung der Stadt zur Vertreibung der Franzoſen 
lanmäßig angeordnet, it lange Zeit eine Streit: 
* — er ſelbſt leugnete dies beſtimmt in 
einer Schrift «Vérité sur Vincendie de Moscou» 
(Bar. 1823), während die Gegenjhrift von Sur: 
rugues «Lettres sur l’incendie de Moscou» (ebv. 
1823) R.s Beteiligung nachzuweiſen fuchte. — 
bleibt gewiß, daß er die Fortſchaffung der Feuer— 
ſpritzen, die Entfernung der —— organiſier⸗ 
ten Feuerwehr und das Offnen der Gefängniſſe be— 
—— auch Anſtalten zur Vernichtung der in Mos— 
au befindlichen Magazine getroffen hatte, daß er 
ferner ſein Landhaus bei Moskau im Walde von 
Sokolnili anfteden ließ, und daß er, da fein Bei: 
jpiel ſchnell Nababmung fand, immerhin als ver: 
jenige zu bezeichnen ift, der_die Veranlaſſung zu 
jener jo verbängnisvollen Feuersbrunjt gegeben 
bat. Auch bat er jpäter felbit zugeftanden, daß er 
den Plan des Brandes entworfen und durd Franz 
Leppich babe ausführen lafjen. 1814 legte er fein 
Amt nieder, begleitete den Kaiſer Alerander zum 
Kongreß nad Wien, fiel aber bald darauf in Un: 
gnadeund lebte ſeitdem viel auf Reiſen. 1825 kehrte er 
in ſein Vaterland zurüdund ſtarb 12. Febr. (31. Jan.) 
1826 zu Moskau. Seine (unvollitändig) gefammel: 
ten Schriften in ruf. und franz. Sprade, worunter 
jeine Proflamationen (afiski) an die Bewohner 
Moskaus, zwei Yuitipiele, Bemerkungen auf einer 
Reife durch Deutichland und die wigigen«M&moires, 
&crits en dix minutes», wurden in Petersburg 1853 
berausgegeben. — vol. Kotzebue, Réfutations des 
Mömoires secrets sur la Russie (Par. 1802); 
Barnbagen von Enje, Denkwürdigkeiten und ver: 
mifchte Schriften, Bd. 9 (Lpz. 1859); Schnißler, 
Rostopchine et Koutousof (Bar. 1863); 4. de 
Stgur, Vie du comte Rostopchine, Gouverneur 
de Moscou en 18312 (2. Aufl., ebd. 1873); Brüd: 
ner, Materialien zur Lebensbeſchreibung des Gra: 
fen Banin (Bd. 4, Petersb. 1890; Bd. 7, ebd. 1892); 
Kleinſchmidt, F Feodor al al (im 
«Hijtor. Taſchenbuchy, 1892); 30 Wer hat Mos⸗ 
fau 1812 in Brand geſteckt? (Berl. 1900). 
Roftorf, Pieudonym für Karl Gottlob Andreas 
von Hardenberg, ſ. Hardenberg, Friedr. Leop. 
Roſtow (ipr. -dff). 1) Kreis im ſüdl. Teil des 
ruf). Gomvernement3 Jaroſlawl, im Gebiet des 
Kotorojl und Nerl, bat 4321,9 qkm, 149616 E.; 
Getreide:, Gemüfe:, befonders Eichorienbau, Fiiche: 
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rei, 4 —— — 2) Bezirk im —— Teil des 
ruſſ. Gebietes der Doniſchen Rofalen, an der Mün- 
dung des Don indas Aſowſche Meer, bat 6898,: qkm, 
368972 E.; Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei um 
Handel. — 3) R. genannt Roftow:Welitij (das 
Große R.), Kreisftadt im Kreis R. 1, am Rotor 
ſchen oder Nero:See und an der Eif Mostau 
Jaroſlawl, bat (1897) 13016 €., 31 Ki um 
5 Klöfter, Mäpdchenprogumnafium, berübmt durs 
ihre Altertümer (alten Kreml, Kircben u. a.), öflen: 
lichen Garten, Stadtbank; Fabrikation von Heiliger 
bildern, große Flahsipinnerei und 8 andere Fabn 
ten. — 4) R., gewöbnlih R. am Don genannt, Be 
pirtepens im — 2, rechts am Don (22 kın vor 
einer Mündung) und an den Ei bnnen Roilem 
Woroneih:R., Rurst-Charlow:Ajom und R..Blr 
dilawtas, hat (1897) 119889 €., 14 rufl., 1 kath, 
1 ewang. Kirde, 2 Synagogen, 1 Moſchee, Bronze 
ſtandbild Kaifer Aleranvders IL, Knaben: und Mar 
chengymnaſium, Realſchule, 2 Theater, Stadtbiblir 
tbef; Tabalfabriken, Filiale der Reichäbant um 
6 andere Banken, viele Prachtbauten, große Bazazı 
und bedeutenden Handel, namentlich mit Wei 
Tabat, Öljamen, Wolle. R., Sit eines deutſchen 
ſuls, ift der Stapelplaß der Ausfuhr für das gan 
ſüdöſtl. Rußland, namentlich für Getreide. Die Aus- 
fuhr beträgt jährlih 35—37 Mill. Rubel. Start ik 
die Schiffahrt auf dem Don bis zur Reede. Bon 
ausländischen Schiffen fommen nah R. nur em: 
30 jahrlich. Dampfſchiffahrtsverbindung beit 
nad Odeſſa und Konitantinopel. 

NRoftpapier oder Nadelpapier, ein mit Mas 
olzabjud gefärbtes Papier aus Zeug, dem ma 
eines Koblepulver beigemengt bat und das mi 
Jeim "BE Alaun geleimt iſt; e$ Dient zum Er 

wideln feiner Stablwaren (Näbnadeln u. ſ. m.), de 
es gegen Roft jhüßt. Auch nennt man R. feines 
Sandpapier und Schmirgelpapier. Ferner heißt A 
das zum Berpaden gröberer Stablwaren verwendete, 
aus alten Schiffstauen bergeitellte Bapier, weil e 
durch jeinen Teergebalt den Zutritt der Feuchtiglen 
Noftpendel, |. Vendel. lerſchwen 
Roſtpilze, ſ. Uredineen. 
NRoftra, im alten Nom die Rednerbübne au 
dem Forum, von der aus die öffentlichen Neven u 
das Volk gehalten wurden. Den Namen erbiekt ie 
von den an ihr angebrachten Schnäbeln (rostra 
der Kriegsichiffe, welde die Römer den Antiaten 3 
v. Chr. abgenommen hatten. Seit der Kaiferzeit be 
itanden Se dem Forum drei R. 
Ro „Inſtrument, |. Raſtral. 
Noſtſchutzmittel. Die Oberflächen eiierner & 
enjtände gegen das Roſten, eine Folge der Ex 
EM le der Atmofpbäre, widerftandsfäbiger zu madır 
erreicht man durch Veränderung der Metalloberläir 
auf chem. oder mechan. Wege oder durch lÜÜberzieter 
der Metalloberflähe mit gegen die Atmoiphir 
widerjtandsfäbigen Stoffen. Unter die erftere An 
gebören das Bronzieren mit Bronzierjal; en za 
das Prünieren (1. d.). Aufmeban. Wege ai 
metallene Gegenitände gegen Roit durch Herftelle- 
einer glatten, glänzenden Oberfläche ſchünen, me 
fie durch Schaben, Schleifen und Bolieren erbakn 
wird. Bei den R. der zweiten Art ift das ee 
der Flächen mit widerjtandsfäbigen Metallen d.Ber 
innen, Verzinten, VBernideln u. f. w.) oder ante 

toffen (ſ. —— und ee, —— 

Gußeiſerne Waſſerleitungsrd erzicht mon 
mit einer Schicht von Steintoblenteer, ebene greir 


.- 
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ußeiſerne Maſchinenbeſtandteile. Eiſerne Brüden 
chutzt man gegen Roſt, indem man nach vollkom— 
iener mechan. Reinigung des Eiſens ſamtliche 
zugen, Vertiefungen u. ſ. w. zunächſt mit, einem 
litt aus Mennige, Bleiweiß und Yeinölfirnis aus: 
reicht; nachdem diejer vollitändig getrodnet und 
as Gijenwerf wieder gereinigt ijt, trägt man in 
Jaujen von jesbis14 Tagen 4 Anjtriche auf, welche 
us einer mit Bleiweiß, Yeinöl und Terpentinöl be: 
eiteten Farbe beſtehen. Für Eiſenanſtrich ift die befier 
[3 Mennige und Bleiweißfarbe ſchüßende Dia: 
tant | arbe in Gebrauch gelommen, welche aus fein 
emablenem Grapbit und Yeinölfirnis beitebt. 
Blante Mafchinenteile, welde längere Zeit in 
agerräumen liegen oder verjandt werden jollen, 
efommen einen Überzug von Fett (3. B. Gemiſch 
on Talg und Vleiweih), welcher 3—4 Wochen vor 
toft ſchüßzt und dann erneuert werden muß, da das 
jett Säure aus der Luft aufnimmt, die das Roſten 
efördert. Dauerbafter find Farben und Lade, die 
’» aber jchwer entfernen lafjen (mit Terpentinöl 
ver Betroleum). VBollftändig dauerhaft und leicht 
a entfernen (mit einem mit Terpentinöl angefeuch— 
ten Yappen) ift Mannocitin, ein von Müller & 
ſtann in Charlottenburg jeit 1891 fabriziertes 
sroduft, welches aus verſchiedenen präparierten 
etten und einem ätberijchen DI bejteht. Nac dem 
luftragen des Mittels mit einem Binjel verflüchtigt 
ch das ätberiiche ÖL und binterläßt einen dünnen 
'ettüberzug, der nicht ranzig wird; 1 kg biejes 
Rittelö reicht für 33 qm Fläche. liber das Bel: 
sontplölf.d. (Bd. 17). — Vol. Andes, Der Eifen: 
Biöfianel, Röſten. [roft (Wien 1898). 
Röſtſtärke, joviel wie Dertrin (j. d.). 
Mosweyd, Heribert, ſ. Acta Sanctorum. 
Roswitha, Hrotsvitba (Hröthsuith, entipre: 
‚end dem altbocdhdeutichen Hruodsuind), niederſächſ. 
Jichterin des 10. Jahrh., aus adligem Geſchlecht, 
eb. um 935, trat jung in das Benediktinerflojter 
andersheim (j. d.) und ſtarb daſelbſt wahrſchein— 
ch erſt nach 1001. In dieſer Familienſtiftung des 
ichſ. Herzogs- und Königshauſes genoß fie eine 
ortreffliche theol. und litterar. Bildung, nament: 
ch unter 2eitung ihrer Übtiſſin Gerberga, einer 
ochter Herzog Heinribs von Bayern und Entelin 
önig Heinrichs J. R.s zablreiche lat. Dichtungen 
ugen ebenjo ſehr von ibrem Wiſſen wie von ibrem 
beihmad und poet. Können. Sie begann um 960 
it act in Diftichen und Leoniniſchen Herametern 
erfaßten Legenden (darunter die von Theophilus, 
om Sklaven des Proterius, die jlurrile « Passio 
ongolfi» und die der Zeitgeichichte angehörende 
Passio Pelagii»), Ihre —* Dramen, die Erft: 
nge des deutichen Kunſtdramas, follten einen chriſtl. 
erenz bilden; fie jcheut aber in ihrem belebten Dia: 
g vor Derbbeiten und im dramat. Aufbau vor 
»wagten Situationen durchaus nicht zurüd; am 
irtfamften find «Callimachus» und «Abraham», 
er obne —— die Belehrung einer Dirne 
arjtellt. R.S hiſtor. Gedichte in Herametern feiern 
ie Thaten Ottos I. (deutſch von Gundlach, Innsbr. 
394) und erzäblen die Gründung von Ganders: 





sim (beides deutſch von Pfund, 2. Aufl. von Wat-- 


nbah in den «Gefhichtichreibern der deutichen 
‚orzeit», 2p3.1891). Eeltis (j. d.) hat das Verdienit, 
‚e Merle ver R. neu — und (Nürnb. 1501) 
ıerjt herausgegeben zu baben; die volljtändigjte 
nd befte Ausgabe bejorgte Barad (ebd. 1858), 
schulausgabe von PB. von Winterfeld (Berl. 1902). 
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Die Dramen überjegten Bendiren (Altona 1850 u. 
1853) und Bilz (für Reclams «Univerfalbibliothel») 
ins Deutſche, Ch. Magnin, «’Thöätre de Hrotsvi- 
tha» (Bar. 1845), ins Franzöjiiche. — Vgl. R. Köpte, 
Hrotjuit von Gandersheim (Berl. 1869). 

Not, diejenige Karbe in dem durd ein Glas: 
prima gebildeten Sonnenipeltrum, deren Strab: 
len unter allen Lichtjtrablen am ſchwächſten ge: 
broden werden. Die Yänge jeiner Wellen ift größer 
als die der übrigen farbigen Strablen; die Anzahl 
der von ibm in einer Sekunde vollbrabten Schwin: 
gingen iſt dagegen die Heinfte, ungefähr 400 Bil: 

ionen in der Sekunde. (S. Farbenlehre und Spet: 
trum.) fiber die zum Rotjärben dienenden Narben 
j. Särberei. — Über jpanijbes N. j. Carthamus. 
— fiber R. in der Heraldik ſ. Farben (in der He: 
raldit) und Tafel: Heraldiſche Typen I, Fig. 3. 

Rota, ein roter Kapwein (j. d.). 

Mota, päpitl. Gerichtäbof, j. Rota Romana. 

Nota, Hafenjtadt im Bezirk Puerto de Eta. 
Maria der ſpan. Brovinz Cadiz, an der Nordküſte 
der Bahia (Bai) de Cadiz, an der Nebenlinie Buerto 
de Sta. Maria⸗Chipiona der Andaluſ. Eifenbabnen, 
bat (1897) 7259 €.; Ausfuhr von Gemüfen und ge: 
ſchätzten Weinen der fruchtbaren Umgebung. 

Rotafrottenr (pr. -töhr), j. Spinnerei, 

Motal, Gewicht, ſ. Rotolo und Artal. 

Notang, Palmengattung, ſ. Calamus. 

Rota Romäna, im ebemaligen Kirchenſtaat 
das Appellationsgericht, deſſen Entjtebung bis ins 
13. Jahrh. zurüdreihen foll. Die leßte Neorgani: 
jation fand 1838 durch Papſt Gregor XVI. Nat. 
Gegenwärtig beftebt die R. R. aus neun Auditoren 
und enticheidet ihr befonders zugewiejene Fälle. Der 
Name Rota (ad») fommt entweder von dem rad: 
förmigen Fußboden des Sikungszimmers oder von 
den radförmigen Termintalendern. 

Rotation (lat.), die drebende Bewegung eines 
Körperd um eine Gerade (Achſe), Die derart vor 
ih gebt, daß jeder Punkt des Körpers eine Kreis: 
bahn bejchreibt, deren Ebene zur Achſe ſenkrecht 
itebt und deren Mittelpunkt in der Achie liegt. 
Außerdem ift noch eine R. um einen fejten Punkt 
möglich, die namentlich von Euler und Poinſot ge: 
nau unterjucht worden ift, wobei ſich berausgeitellt 
bat, daß dieje Bewegung in jedem —— in 
der Drehung um eine durch den Bunft gelegte Achſe 
beitebt. Eine beſondere Rotationsbewegung ift die 
Kreiſelbewegung (j. d.). — R. nennt man aud die 
Drebung der Bolarifationgebene von linear polari- 
fiertem Yicht beim Durchgang durch gewiſſe Sub: 
ſtanzen. 

Uber R. in der Landwirtſchaft ſ. —— 

Rotationsflächen, duch Drehung von ebenen 
Kurven (Meridianturve) um eine feite Achſe im 
Raum entitebende Flächen. Die einfahiten R. find 
die Nugel (f. d.), der Kreischlinder (ſ. Eylinder), der 
gerade Kreistegel (ſ. Kegel), das Notationsellipjoid 

j. Ellipfoid), das Rotationsparaboloid (j. Para: 
oloid), das Rotationshyperboloid, der Kreisring 
(1. d.). Induktion (f. d.). 

Notationdmagnetismng, joviel wie eleltriſche 

Rotationdsmafchine, ſ. Schnellpreile. 

Rotationsphotographie, j. Photographie 
(Zertbeilage). 

Notationdftücd, kurzes gezogenes Stüd am 
intern Teile der im übrigen glatten Seele eines 
euergewebhrs, bei Jagdgewehren durch F. von 
reyſe mit Erfolg angewandt. 
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Notationsvermögen, die optiiche Eigenschaft 

mancher Rlörper, die Ebene des durch fie hinburd: 

ebenden linear polarifierten Lichtes zu dreben 
F Drehung der Polariſationsebene). 

Notationszünder, ein durch ——— eines be⸗ 

weglichen Teils temperierbarer Zünder. (S. Zunder.) 
otätor, Siemensſcher, ſ. Eiſenerzeugung 
nebſt Taf. I, Fig. 9. 
otatören, Rollmusteln, j. Musteln. — In 
der Zoologie find N. (Rotatoria) foviel wie Räder: 
tiere (f. d. und Mürmer). 

Rotauge, Fiihart, i. Plöbe, 

Notbart, Fiſch, ſ. Meerbarben. 

Rotbeize, j. Alaun und Eſſigſaure Salze. 

Rotbleierz, Krokoit, Chrombleijpat, ein 
im monoflinen Syſtem mit meift prismatijcher Ent: 
widlung kryſtalliſierendes Mineral, das chemiſch 
betrachtet — Blei, PbCrO,, iſt, beſtehend 
aus 31 Proz. Chromfäure und 69 Proz. Bleioxyd; 
es iſt byacinthrot bis morgenrot, diamantglänzend, 
durchſcheinend, vom ſpec. Gewicht 6 und findet ſich 
unter anderm mit Gold, Blei und Eiſenerzen bei 
Bereſowsk, Murſinsk und Nijhnetagilst im Ural, 
in der Provinz Minas Geraes in Brafilien, bei 
Labo auf der Inſel Luzon. 

Rotblindheit, ſ. Farbenblindheit. 

Rotbruch, die Eigenſchaft ver Metalle, bei Rot: 
alut leicht zu brechen. über rotbrüchiges Eifen ſ. 
Eifen, Abſchnitt: Techniſches. 

Rotbrüſtchen, ſ. Rotlehlchen. 

Notbuche, ſ. Buche und Tafel: Laubhölzer. 
MWaldbäumelV, Fig. 1. 

Rotbürzel, ſ. Prachtfinken. 

Rotdorn, die rotblühenden Varietäten des ge— 
meinen Dorns Crataegus oxyacantha L. (j. Cra- 
taegus). Beſonders geihäßt find die Varietäten mit 
rofenartig dicht gefüllten Blumen, zumal var. coc- 
cinea plena mit dunfellarmefinroten, ſcharlachrot 
nuancierten Blüten. Ein jtrauch: oder baumartig 
gezogener, gut entwidelter R. ift, wenn die Zweige 
unter der Yaft der Blumen gerne nieberhängen, 
von bejonderer Wirlung. Man vermehrt den R. 
durch Pfropfen auf ven gemeinen Dorn. 

Rotdroſſel, ſ. Droiiel. 

Möte, Krankheit der Schweine, ſ. Rotlauf. 

Rote Arſenblende, ſ. Realgar. 

Note Erde, Ortsteil von york (. d.) in der 
preuß. Rbeinprovinz; ferner ein Walzwerk in Dort: 
mund R. €. ift auch Bezeihnung für Meitfalen. 

Noteifenftein, Roteiſenerz, fajerige, dichte 
oder oderige (roter Eijenoder) Varietäten des 
Eiſenoxyds oder Eijenglanzes (f. d.), von blutroter, 
bräunlichroter, oft ind Stahlgraue übergehender 
Farbe. Der R. ift eines der wichtigften Eiſenerze 
und findet fich auf Gängen und Lagern, namentlich) 
in ältern Formationen. 

Note-Srenz: Medaille, ſ. Rotes Kreuz. 

Nötel oder Rotitein, ein aus Thon und rotem 
Eifenoder innig gemengtes Mineral, derb, fchie: 
jerig, von erdigem Bruch, bräunlichrot, blutrot 
und itarf abfärbend. Man findet den R. im Thon: 
ſchiefer, 3. B. bei Saalfeld in Thüringen, bei Tha: 
litter in Helen, bei Nürnberg, in Tirol, Schleſien, 
Salzburg, Böhmen u. ſ. w. Aus natürlibem R. 
werden die gröbern Rotjtifte der Tiſchler, Stein: 
mesen und Zimmerleute gefertigt. Die feinern wer: 
den künftlich aus geſchlämmtem R., der mit Gummi 
und Seife zu einem Teige angemadt und dann in 
Formen gepreßt und getrodnet wurde, bergeitellt. 
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Die beſſern Sorten davon enthalten gewöbnlis 
etwas Binnober als Färbemittel. 

Nöteln (Rubeola epidemica), eine meiſt wire 
miſch auftretende Infeltionstrantbeit, die vorwiegen 
Kinder befällt, mit Maſern (ſ. d.) gewiſſe Ihn 
feiten bat, ſich durch oberflädliche, Linien: bis are 
ſchengroße flache oder wenig erbabene rote Aledm 
haralterifiert, die beim Fingerbrud verichwinte. 
aber bald wieder erjcheinen, und mit leichtem Fieber. 
Rachen: und Bindehautlatarrh verbunden ift. Die 
R. find eine gutartige Erkrankung, die ftet3 in ze 
nigen Tagen abläuft und mit volllommener Ge 
nejung endigt. 

oten ..., in Zuſammenſetzungen, bejonveriin 
Eigennamen, die man bier vermißt, f. Rotben... 

otenburg in Hannover. 1) Kreis im press 
Neg.:Bez. Stade, hat 816,12 qkm und (1900) 11% 
E., 1 Stadt, 65 Landgemeinden und 2 Gutäbezirk. 
— 2) Flecken im Kreis R., am Einfluß der Rodu 
und Wiedau in die Wümme, an der Yinie Hambırz 
Bremen der Preuß. Staatsbahnen, Sitz dei om 
ratsamtes und eines Amtsgerichts (Landgericht Ir 
den), bat (1900) 2631 €., darunter 29 Katbeliten, 
Da zweiter Klaſſe, Telegrapb, eine Viarrfinde; 
Holzſchneiderei, Zündholg: und Eigarrenjabriten 

otenburg in Hejjen:Nafjau. 1) Kreism 
preuß. Reg.Bez. Caſſel, hat 554,23 qkm und (10% 
30315 €.,2 Stäpdte, 65 Sandgemeinden und 26ut: 
bezirle. — 2) Kreisftadt im Kreis R., an der Aula 
über die eine große Brüde führt, und der Linie Behr 
Caſſel der Preuß. Staatsbabnen, Sik des Landrat 
amtes und eines Amtsgerichts (Zandgericht Eafid 
bat (1900) 2998 E., darunter 179 Katboliten =2 
275 Israeliten, Poſtamt zweiter Klafie, T - 
zwei evang., eine kath. Kirche, Synagoge, en 
ſchloß der 1834 im Mannsſtamm erlojchenen Yin: 
Hefien:Nheinfeld-Rotenburg, böbere Bürgeribul 
Vorſchußverein, Sparlafien, Waflerleitung; Se 
berei, Kunſtmühle und Landwirtichaft. In der Räte 
die Ruine Trottenburg. Rotenburg 

Notenburger Quart, ſ. Hefien: Rbeinids 

et ig Jeſuitengeneral, ſ. Rootban. 
Motenhan, Wolfram, Freiherr von, Diploma 


j. Bp. 17. 

Notenftein, Gipfel in der Ebbe (f. 2.). 

Rotente, ſ. Pfeifenten. 

Noter Adlerorden, ſ. Aolerorden und Take: 
Die ee Orden], Fig. 8. 

Rote Raffe, j. Rotbäute. 

Roter Faden, ein zuerit von Goetbe in de 
«MWahlverwandtidhaften» (II, 2) gebrauchter bild 
liher Ausprud, —— von dem durdgche 
den R. 5. in den Tauwerlen der engl. Marin 
Danach bedeutet die Nedewendung «es zieht = 
ein‘. 5. hindurch» ſoviel wie: das Ganze wird ders 
—— einheitlichen Grundgedanlen zujammmyı 
yalten, 

Noter Fluß, ſ. ag [Gast 

Roter Glaskopf, Mineral, |. Blutitein u 

Roter Hund, Nillräke oder Nilbin 
(Lichen tropicus, engl. Prickly-heat; fram. Dr 
bouiloder Gale bedouine ;niederländ. Roode Hand) 


‚eine der häufigften und läftigften Hautfrankbeite © 


allen tropiichen und fubtroptichen Gegenden, mid: 
die Europäer beſonders während der Regenzeit be 
fällt. Es bilden fih auf der Stirn, auf Bruft, Bade 
und Unterleib, an Armen und Beinen zabllate ie 
nadelfopfgroße Knotchen auf rotem Grunde, ie as 
unerträgliches Juden zur Folge haben. Die Bee 


Noterle — Rotes Meer 


ung befteht in häufigem Bepubern der erkrankten 
Jautftellen mit einem austrodnenden Etreupulver 
1 Zeil Zintweiß und 5 Teile Stärlemebl), in dünner 
‚aumwollener Kleidung und leichter Bevedung wäh: 
end der Nadıt. 

Roterle, Baum, |. Erle. 


Roter Löwe, ſ. Alchimie. Br 


Note Nofe, Wappenzeihen der Lancaſter (j. 

Roter: Sand: Leuchtturm, ſ. MWejer jowie 
euchtturm nebjt Tafel, Fig. 7 u. 8. 

Roter Schnee, |. Blutregen. 


Roterturmpaf, ungar. Vörös Torony, Feljen: 
ab im Komitat Hermannjtadt in Siebenbürgen, in 
65 m Höbe, führt durd das ſüdl. ———— (die 
ransſylvaniſchen Alpen), das bier von der Aluta 
j. d.) durchbrochen wird, nach der Walachei, ijt nach 
inem rot bemalten Turm (20 m hoc, 10m did) be 
annt und hat ein Kontumazgebäude und ein Haupt: 
ollamt. Seit Aug. 1901 it die Roteturmpaßbahn 
uch auf rumän. Seite vollendet und dem Betriebe 
'bergeben. — Am Südausgang lag im Altertum 
saftra Trajana, weshalb der Nah im Mittelalter 
uch Trajanspforte genannt wurde. Hiſtoriſch merl- 
vürdig iſt er durch die Niederlage der Türlen gegen 
ie Ungarn unter Hunyady 1442, jowie des Paſchas 
‚on Semendria gegen diejelben unter Stephan von 
ibalegd 1493, dur die Verhaftung Hypfilantis 
0. Juni 1821, durch den Einmarſch der erſten ruſſ. 
Truppen aus der Walachei nad Siebenbürgen im 
Yan. 1849, fowie durch die Bejekung feitens der Un: 
‚arnunter Bemvon Ende März bis Mitte April 1849. 

Note Rübe, Beete, Salatrübe, Beta vul- 
aris L. var. hortensis, eine ald Salatpflanze für 
en Winter gebaute Form der Runkelrübe (ſ. Beta) 
wit blutrotem Fleiſch und rotbraunen oder rot geaber: 
en Blättern. Man bat von ihr Sorten mit runden 
ınd langen Rüben und mit dunklerm und hellerm 
sleiih, von denen die Erfurter feine lange, die 
(tbener oder ägyptiihe und die ameritanijche 
unde und die neuere Non plus ultra (j. Tafel: Ge: 
nüje III, ig.12) die beliebteften find. Die Samen 
erden Ende April auf ein Beet gejät und die Pflan— 
en jpäter auf eine alljeitige Entfernung von 30 cm 
n nabrhaften, jedoch nicht friih gedüngten Boden 
erſetzt, oder zu zwei bis drei Korn glei auf den 
Jejtimmungsort gelegt und die Bilanzen jpäter bis 
uf eine verzogen, Dan hebt vie Hüben im Oftober 
us dem Boden, jchneidet das Kraut ab und über: 
ointert fie in Erdgruben oder im Keller in Sand 


Note Ruhr, ß Ruhr. eingeſchlagen. 
Rotes Blutlaugenſalz, ſ. a Al ai 
Moteſche, ſ. Eiche [rotes. 


Rote Gold (blabrotes und hochrotes), 
. Goldlegierungen. 

Rotes Kreuz, Sefamtbezeihnung für die Frei: 
oillige Krantenpflege im Kriege und diejenigen Ver: 
ine (Männer: und yrauenvereine), welche deren 
Sorbereitung im Frieden übernommen baben. Die 
Sereinigungen führen in verfchiedenen Ländern ver: 
chiedene Namen; in Deutichland werden fie als Ver: 
ine vom R. K. oder als Hilfsvereine zur Pflege ver: 
oundeter und erfrankter Krieger bezeichnet. Sie ver: 
olgen zum Teil auch eine mehr oder weniger aus: 
edehnte Friedensthätigfeit. Zum R. K. im weitern 
zinne gebören auch die Kitterorden (Johanniter, 
Malteier, St. Georgäritter) und diejenigen geift: 
ichen Genoſſenſchaften, welche ſich der Pflege von 
Berwundeten und Kranken im Kriege widmen. Der 
Name it von dem Abzeichen, dem R. K. im weiben 

Brodhaus’ Htonverfations-Leriton. 


14, Aufl, R. A. XI 
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Gen bergeleitet, das nad) der Genfer Konvention 
(j. d.) vom 22. Aug. 1864 die Neutralität der Ber: 
wundeten und Kranken jowie des zu ihrer Pflege 
bejtimmten amtlichen oder freiwilligen Perſonals 
und des Materials gewäbhrleiiten foll. Cine Fahne 
mit diefem Abzeichen foll bei den Feldlazaretten, 
Berbanpplägen und Depots Sowie auf den Lazarett: 
ichiffen neben der Nationalflagge aufgejtedt, eine 
Armbinde mit dem nämlichen Abzeihen von dem 
Sanitätsperfonal getragen werden. Die Türkei führt 
an Stelle des R. K. den roten Halbmond, Japan vier 
rote Nechtede ald Eden des weißen Fabnentuches für 
das Militärfanitätsweien, für die freiwillige Kran: 
fenpflege dagegen das Genfer Kreuz. In Rußland, 
England und andern Ländern wird an Frauen und 
Jungfrauen, die ſich um die Krantenpflege im Kriege 
verdient gemacht haben, ein rot emailliertes Kreuz 
als Orden verlieben, in Breußen an Männer und 
Frauen die Rote:Kreuz: Medaille (geftiftet 
1. Dft. 1898 in drei Klaſſen; jeit Dex. 1900 mit der 
Berechtigung, auf dem Bande eine Spange mit der 
Bezeichnung des Feldzuges zu tragen). Ähnliche 
Auszeihnungen beitehen auch in andern deutſchen 
Bundesitaaten, z. B. in Bayern. Um das R. K. als 
Neutralitätszeihen vor Mißbrauch zu ſchützen, it 
dejien unbefugter Gebrauch zu Geſchäftszwecken in 
verfchiedenen Staaten (3. B. Belgien, Dänemart, 
Dfterreih: Ungarn, Rußland, Spanien u. a.) ver: 
boten. Ebenjo darf aud) nach dem deutichen Reich: 
geieb vom 22. März; 1902 (in Kraft vom 1. Juli 
1903 ab) das R. K. außer für den militär. Sanitäts: 
dienit bei Geldſtrafe bis zu 150 M. oder Haft nur 
mit bebörplicher Erlaubnis zu ——— Sweden 
oder zur Bezeihnung von Bereinen oder Geiell: 
—— oder zur Kennzeichnung ihrer — — ge⸗ 

raucht werden. Über die des R. K. in 
die Heeresorganiſation, die Gliederung und Auf: 

aben der Vereine f. Freiwillige Krankenpflege und 
Hilfsvereine. Seit 1867 finden etwa alle 5 Jahre 
internationale Konferenzen der Bereine vom R. ft. 
ftatt; « Schriften der Vereine vom R. f.», ba. von 
Bannwis, erſcheinen feit 1901. Als offizielles Or: 

an dient bie in Charlottenburg ericheinende Zeit: 
Porift «Das R. R.». — Val. von Strans, Das inter: 
nationale R. K. (Berl. 1896); Rud. Müller, Ent: 
ftehungsgeihichte des R. K. und der Genfer Konven— 
tion (Stuttg. 1897); Mards, Das R. K. feine Ent: 
ſtehung und Entwidlung und feine Bethätigung in 
Deutihland (Güterölob 1900); Moynier, Les con- 
ferences internationales des soci6tes de la croix 
rouge (Genf 1901); Wiegand, Die internationalen 
Konferenzen vom R. 8. (Berl. 1902). 

Notes Meer oder Arabiſcher Meerbujen, 
Bahr el:Abmar oder Babr el-Hidſchas, der 
—— Arm des Indiſchen Oceans, 448 800 

km groß, beginnt unter 12'/,° nördl. Br. mit der 

traße von Bab el:Mandeb und ziebt ſich 2300 km 
lang zwijchen Arabien und Afrika bis 30° nördl. Br. 
gegen Norbweiten. (S. die Karten: Agypten, Bo.1, 
und Abeſſinien u. ſ. w, Bd. 17.) Die Landenge 
von Sues (f. d.) trennt es von dem Mittelländiſchen 
Meere. Bon dem 29 km breiten, aber durd die 
Inſel Berim und die Siebenbrüder-Inſeln beeng: 
ten Eingang nimmt feine Breite bis 16° nörbl. Br., 
wo fie 355 km mißt, raſch zu, während fie von 
da gegen Norden ſehr allmäblich abnimmt, bis es 
von der Einaibalbinjel in zwei ſchmale Arme, den 
öjtlihern Golf von Alabah (Sinus Aelanites) und 
den weſtlichern Golf von Eues (Sinus Heroopolites, 
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das Echilfmeer der Bibel, arab.Babrel:Kul Kir 
von der alten Stadt Kulſum oder Clyſma in der Näbe 
des heutigen Sues), getrennt wird. Sein Boden 
bildet ein gewaltiges Längentbal (einen fog. Graben: 
bruch), deſen beide Seiten von Korallen ausgefüllt 
find, jo daß fie zwei Ketten von Inſeln, Bänten und 
Klippen bilden, die das Meer in drei parallele Längs: 
abſchnitte teilen, von denen der mittlere der breitejte 
ift, die beiden feitlichen jeichtere Kanäle bilden. Am 
beträcdtlichiten wird der ſüdl. Teil, von 17’ nörbl.Br. 
an, verengt. Die durchſchnittliche Tiefe beträgt 460, 
die größte 2190 m. Der Golf von Sues if flach 
(30—45 m), ſehr tief dagegen der ſchmale Golf von 
Atabab (bis 1287 m). 

Das durdfichtige Wafjer des Meers bat eine blau- 
grüne bis blaue ze die über den Korallenbänten 
ins Grünliche übergebt, und ift infolge der außer: 
gewöhnlich ſtarken Verdunſtung jalziger als das an: 
derer Meere, da der Saljgebalt 40 Promille (im 
nördl. Teil) vom Gewicht ausmacht. Cinige Geo: 
grapben haben den Namen des R. M. auf die aus 
rötlihen Fäden beftebende Alge Trichodermum ery- 
thraeum Ehrenb. zurüdfübren wollen, die gelegent: 
lich in Maſſen auftritt und ſich ſowohl im Waſſer wie 
am Strande in butroten Streifen anlammelt. Aber 
ſchon K. Ritter hat überzeugend nachgewieſen, dab 
der Name von dem arab. Volle der Homeritae (Him: 
jariten, Homair, d. i. «die Noten», alfo joviel wie 
Erptbräer) entlebnt ift. Die Tierwelt des R. M. 
ift außerordentlich reich und kennzeichnet das Ge: 
wäfler als einen Teil des Indiſchen Oceans, entbält 
alfo tropische Elemente. Korallenriffe eritreden ſich 
bis zu 30° nördl. Br. und find bewohnt von zahl: 
loſen Stachelhäutern, Mollusten, Würmern, Kru: 
ſtaceen und farbenprädtigen Fiſchen. Im Norden 
macht ſich zufolge der Anlage des Kanals von Sues 
ein Zuzug von Tierformen aus dem Mittelländijchen 
Meere bemerkbar, wie umgelebrt auch in dieſes ein: 

elne Tierarten aus jenem übergetreten find. Die 

emperatur beträgt zwijchen 14 und 24° nörbl. Br. 
jelbit in den Wintermonaten jelten weniger als 
26° C., im März und April fteigt fie auf 29°, im 
Mai bisweilen auf 32°. Die 2,6 m jäbrlich betra: 
gende VBerbunftung bei fajt feblendem Erſaß durch 
Negen oder Flüfje bedingt lebhafte Strömungen in 
der Etrafe von Bab el-Mandeb, wo das Wajler an 
der Oberfläche ein:, in der Tiefe ausftrömt. Die 
——— Inſeln find von Norden nach Süden 
Gobal, der vultanische Pic Sebergid (Ophiodes) dem 
Golf von Berenice gegenüber, der Archipel Dahlak 
bei Maflaua, die Jarjaninfeln, Kamaran (britiich), 
der tbätige Vulkan Dicebel Tair, die Haniſchinſeln 
und Berim (britiich). Fluſſe nimmt das R. M. nicht 
auf, nur periodiihe Negenbäche; feine Küjten find 
öde Felfen oder jandiger Strand, hinter dem 1300 
— 2300 m bobe Gebirge aufiteigen, doch hat e3 ein: 
zelne gute Häfen, wie Sues, Koſſeir, Sualin, Maſ— 
jaua auf afrit., Janbo el: Bahr, Dſchidda, Lohija 
und Molfa auf arab. Seite. Die Schwierigleiten, 
welde die Korallenriffe der Segelſchiffahrt bieten, 
werden noch dadurch erhöht, daß, während im ſüdl. 
Teile des R.M. vom Oltober bis Mai Südoſt-, vom 
Auni bi8 September Norbweitwind herrſcht, im 
nördl. Teile von Sues bis Dſchidda meijt das ganze 
Jahr bindurd Nordwind weht, jo daß das R. M, 
bauptjädlich nur für Dampfichifie fahrbar it. Im 
Eommer ziebt der ſtark ia udweſtmonſum 
des nördl. Indiſchen Oceans das Waſſer aus dem 
Golf von Aden nach Oſten und infolgedeſſen ſenlt 


ſich dann der Waſſerſpiegel des R. M. um mebr as 
Um. Das R. M., einer der älteſten Handelswen 
von Indien nach Ugypten, iſt ſeit der Er de⸗ 
Sueskanals neben dem Nordatlantiſchen Ocean ver 
meijt befabrene Meeresteil der Erde. — Bl ve 
Segelhandbücher des Indiſchen Dreans umd die dr 
richte der Kommiffion für oceanograpbiihe fer 
ſchungen in den «Dentihriften der taifer!. Ataımı 
der Wifjenfchaften», Bd. 65 u. 69 (Wien 188 ı 
1901). [Meerbuien €. ». 

R. M. (mar vermejo) heißt auch der Ralitomik« 

Rotes Totliegendes, joviel wie Rotliegende 

Note Tinktur, |. Aldimie. (6.24 

Rotfärben, ſ. Färberei. 

Rotfäule, Aittäule, Stodfäule, durd im 
Pilz Trametes radieiperda Hart. (j. Trametes) « 
zeugte Kranlkheit der Nadelhölzer, befonders anklien 
und Fichten, findet ſich an Bäumen von dem verſe 
denjten Alter. Seine hauptſächlichſte Eimmirkuma be 
ſteht darin, daß die reihe Entwidlung des Vivcelums 
in Rinde und Holz der Wurzeln Yäulniseriberm 
gen hervorruft, die auch in den Stamm überader 
und die Bäume zu Grunde richten. Die Amt 
förper diejes Pilzes finden fib im Boden an u 
Wurzeln, fie find von geringer Ausdehnung um ur 
zarterer Bejchaffenbeit ald die der andern Artex tw 
Gattung Trametes. Die Verbreitung der Spam 
im Boden gejchiebt wahrſcheinlich durch Mäuie, det 
lann aud durd) Weiterwucherung des Mycels m 
Boden jowie dur direktes Aneinanderliegen der 
Wurzeln benachbarter Bäume die Arankfbeit ort 
pflanzt werden. Als Gegenmittel wird Nolte: 
der durch den Pilz entitandenen Bloßen mitid- 
tiefer Stichgräben empfoblen. (S. auch Weihfärk 

* Fiſch, ſ. Blöße. 

Rotfifch, {. Hucen. 

Rotforelle, j. Saibling. 

Ro 8, 1. Fuchsfelle. 

Motgar heißen die durh Rotgerberei(i.\ 
derfabritation) fen Häute. 

Rotgiekerei, die Heritellung von Gegenitän 
aus Roiguß (f. d.) fiir maſchinenbauliche und fürt 
lerijche Gegenftänvde (f. Bildgieherei). Das In 
fahren ift im weſentlichen das gleiche wie das ur 
Reine ieberei \ d.). —* Eingeizr 

otgimpel, |. Gimpel und Taf. I, Fig. 5, ber 

Notgrünblindheit, ſ. Farbenblindbeit. 

Notgültigerz, alter Name für zwei iiomamır 
Mineralien aus der Gruppe der Sulfoſalze, de 
reihe Silbererze find; beide froftallifieren rbew 
boedriich mit vorwiegend prismatiſchem oder N: 
lenoedriſchem Habitus in Formen, die fich denen wi 
Kaltipats nähern. Das eine iſt das karmeſinrete 
ihwärzlic-bleigraue duntle R. oder der Borat 
gyrit, das Antimonjchwefelfilber, 3Ag,S + Sb, 
mit 60 Bros. Silber, 22, Antimon, 17, Ed. 
e3 bat metallartigen Diamantglanz und üt w 
durchſichtig bis kantendurchſcheinend fpec. Gemtt 
5,75 bi8 5,85. Das andere ijt das cochenill: bis in 
mejinrote lihte R. oder der Prouſtit, das m 
ſprechende Arjenichwefeliilber, 3Ag,S + As,f,, m! 
654 Proz. Silber, 15,2 Arien und 19,4 Scmrl 
mit reinem Piamantglan;, balbburdfictie & 
fantendurchicheinend, dem ſpec. Gemwict 5, iii» 
Beide ſchmelzen leicht; Kalilauge ziebt Schwer 
antimon und Schwefelarien aus. Die N. fit er 
verbreitete Erze; jchöne Kroftalle liefern mi 
anderm die Gruben von Freiberg, oachimäti« 
Andreasberg, Chafarcillo im nördl. Ebile. 











Rotguß — Rötha 


Rotgußz, Rotmeſſing, kupferreihe (bis 
0 Proz. enthaltende) und deshalb rötlidy gefärbte 
'egierungen des Kupfers mit Zink, welche häufig 
zuch Zinn und Blei in geringen Mengen enthalten. 
Bei zunehmendem Zintgebalte wird die Farbe gelb 
ınd die Legierung heißt Gelbguß oder Meifing (1. d.). 
Man benupt den R. für —— welche gerin⸗ 
wre Sprödigleit als Meſſing beſitzen ſollen, z. B. 
agerpfannen, oder wegen ihrer Farbe zu Thür: 
linten u.a. Bei höherm Zinn: und geringem Zint: 
‚ebalte wird der R. zur Bronze (f. d.). 

Roth am Sand, Stadt im —— Schwa⸗ 
‚ach des bayr. Reg.:Bez. Mittelfranken, an der Mun— 
ung der R. in die Rednik, der Linie München:Bam: 
verg:Hof und der Nebenlinie R.:Greding (39,3 km) 
‚er Bayr. Staatöbabnen, Sik eines Amtsgerichts 
Landgericht Nürnberg), bat (1900)4049 E., darunter 
‘91 Katholiken und 43 Jsraeliten, Boft, — 52 
sernipredeinrichtung, ein Luitpold-⸗Dentmal, Schloß 
14. Jahrh.); Fabritation von Bronze, leonifchen und 
silzwaren und Hopfenbau. 

Koth over Kth., hinter lat. Bflanzennamen Be- 
für Albrebt Wilhelm Roth, geb. 
Jan. 1757 zu Dötlingen in Olvenburg, geit. 
.6. Dit. 1834 ald Arzt zu Vegeſack. 

Noth, Juſtus, Geolog und Mineralog, geb. 
5. Sept. 1818 zu Hamburg, jtudierte in Berlin und 
Tübingen und ließ fich jpäter in Berlin nieder, wo er 
867 zum Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften 
md zum ar or an der Univerfität ernannt wurde. 
$r ſtarb 1. April 1892, Seine erite pröhete Schrift 
etrifft «Die ——— im Mineralreich und deren 
tinfluß auf die Abſonderungsgeſtalten der Gefteine» 
2p3. 1844). Später veröffentlichte er die wertvolle 
———— «Der 53* und die Umgebung von 
teapel» (Berl. 1857), ferner wichtige Unterſuchun— 
‚en, die zumeiſt in den Abhandlungen der Berliner 
(kademie erjchienen und die ſich auf die vulfaniiche 
Fifel, auf die Lehre vom Metamorpbiämus, die Bil: 
ung des Eerpenting, die Geognofie des niederſchleſ. 
Yebirges, den Zobtenit u. ſ. w. beziehen. Daneben 
ber bat jih R. namentlich um die Betrograpbie die 
wößten Verdienſte erworben («Die Gejteinsana: 
pien», Berl. 1861; «Beiträge zur Betrograpbie der 
lutoniſchen Sejteine», ebd. 1869, 1873, 1879, 1884). 
don jeiner «Allgemeinen und dem. Geologie» be: 
andelt Bd.1(Berl.1879) die geognoſtiſch wichtigſten 
Nineralien und ihre Veränderungen, Bd. 2 (ebv. 
887) die Betrograpbie, Bd. 3 (ebd. 1891—93) die 
Ju Sr und Veränderung der Gefteine. 

oth, Baul von, Juriſt, geb. 11. Juli 1820 zu 
Nürnberg, jtudierte in München die Nechte, habili— 
ierte fich 1848 dajelbit, wurde 1850 auferord. Bro: 
efjor in Marburg, 1853 ord. Profeſſor des deutichen 
Rechts inKoftod, 1857 in Kiel und 1863 in Münden, 
oo er 1866 auch zum Oberbibliothekar der Univer: 
itätäbibliotbet ernannt wurde. 1874—89 war er 
Nitglied der Kommiſſion zur Entwerfung eines Deut: 
chen —— Geſetzbuches. Er ſtarb 29. März 
892 in Münden. R. ſchrieb: «liber die Entſtehung 
‚er Lex Bajuvariorum» (Münd. 1848), «Geidhichte 
es Benefictalmejend» (Erlangen 1850), «Feudalität 
ınd Untertbanenverband» (Weim. 1863), «Bayr. 
Sipilrecht» (3 Bde., Tüb. 1870— 75; 2. Aufl. 1898— 
9), «Syitem des deutichen Brivatrechts», Bo. 1—3 
ebd. 1880— 86). 

Noth, Rud. von, Drientalijt, geb. 3. April 1821 
u Stuttgart, —— zu Tübingen, Paris und 
'ondon und habilitierte fih 1845 zu Tübingen, wo 
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er 1848 außerord., 1856 ord. Profefjor der orient. 
Spraden, 1856 auch Oberbibliotbelar der Uni: 
verfität wurde und 24. Juni 1895 ſtarb. R. tft der 
Hauptbegründer der vediihen Studien. in Deutich: 
land. Er veröffentlichte: «Zur Litteratur und Ge: 
ichichte des Beda» (Stuttg. 1846), die Ausgaben von 
Yäaslas «Nirukta» (Gött. 1852) und des «Atbarva- 
Beda» (mit Mbitney, Bd. 1: Tert, in 2 Abteil., Berl. 
1855—56). In diefen Arbeiten befundet N: -das 
Streben, das Verſtändnis der älteften Terte von 
der ausſchließlichen Autorität der ind. Kommen: 
tatoren unabhängig zu maden und nad allgemei- 
nen pbilol, Grundjägen feftzuftellen. Sein Haupt: 
wert ijt das große «Sanstrit:Wörterbuch» (7 Bde., 
Petersb. 1853 — 75), welches er gemeinschaftlich mit 
Böhtlingk bearbeitete. Ferner find zu nennen: «Ab: 
bandlung über den Abarna: Bedas (Tüb. 1856), 
«fiber den Mythus von den a — 
tern» (ebd. 1860), «liber die Vorftellung vom Schid—⸗ 
al in der ind. Spruchweisheit» (ebd. 1866), «Der 
Itbarva:Beda in Kafhmir» (ebd. 1875), «liber 
Yacna 31» (ebd. 1876) fowie zahlreiche wichtige Ab- 
bandlungen in der «Beitfchrift der Deutſchen Mor: 
genländiihen Gefellihaft». Ferner verfaßte N. 
«Beiträge zur Gefchichte der Univerfität Tübingen. 
I. Aus dem J. 1519» (Tüb. 1867), und gab zum 
vierbundertjäbrigen Jubiläum der Univerfität «llr: 
lunden zur Geſchichte der Univerfität Tübingen» 
(ebd. 1877) heraus. 

Noth, Wilh. Aug., Mediziner, geb. 19. Juni 
1833 zu Lübben in der Niederlaufiß, jtudierte 1851 
—55 Medizin auf dem Friedrih:MWilbelms-Anftitut 
in Berlin, wurde 1861 Stabsarzt im Friedrich: Mil: 
helms⸗Inſtitut, 1867 Oberſtabsarzt und Lehrer an 
der Kriegsalademie und 1870 Generalarzt eriter 
Klaſſe und Korpsarzt des 12. (königlich ſächſ.) Armee: 
lorps zu Dresden. Seit 1873 belleivete er auch den 
Lehrftubl für Gejundbeitspflege am könial. Poly— 
technitum zu Dresden und leitete zugleich die mili— 
tärärztlichen Fortbildungsturje. Er farb 12. Juni 
1892. N. bat fi namentlih um die Geſundheits— 
pflege, insbeſondere um den Militärjanitätspienit 
weientliche Verdienſte erworben. Erjchrieb: «Militär: 
ärztliche Studien» (2 Boe., Berl. 1864—68), «Grund: 
riß der pbyfiol. Anatomie für Turnlebrerbildungs: 
anftalten» (4. Aufl., ebd. 1885), «Handbuch der Niki: 
tärgeiundheitöpflege» (mit Zer, 3 Bde., ebd. 1872— 
77). Auch gab er jeit 1872 den «Jahresbericht über 
die Leiftungen und Fortichritte auf dem Gebiete des 
Militärianttätsweiend» beraus, 

Nöth, die oberite Abteilung des Buntjandfteins 
(f. d.), die aus vorberrihenden Mergeln, Yetten und 
Gips bejtebt und in ſchwachen Dolomitbänten auch 
eine Meeresfauna enthält. Am mächtigiten ent: 
widelt in Deutichland iſt das R. im Saaletbal. 

Rötha, Stadt in der Amtsbauptmannicaft 
Borna der jächf. Kreishauptmannſchaft Leipzig, an 
der Bleibe und den Linien Leipzig-Hof und Leipzig: 
Ehemnis (Station Böblen:R.) der Sächſ. Staats: 
bahnen, bat (1900) 2579 E., darunter 65 Katbo: 
lifen, Boft, Telegrapb, zwei Kirchen und ein Ritter: 
gut des Freiherrn von Friefen:Rötba mit Schloß, 
Härten, Baumichulen, Beeren: und Objtweintelterei; 
Rauchwarenfärbereien und =» Zurichtereien,, Gerbe: 
reien, Biegeleien und Müblen. Das Schloß war 
während der Schlacht bei Yeipzig im DE. 1813 Haupt: 
quartier der verbündeten Monarchen und des Für: 
ften Schwarzenberg. — Bgl. Meißner, R. und Um— 
gegend in dem Kriegsjahre 1813 (Rötba 1897). 


65* 
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Rothaan, Seiuitengeneral, j. Rootban. 
Nothaargebirge over NRotlagergebirge, 
zum Sauerländiihen Gebirge (ſ. Sauerland) ge 
böriger, nah W. und N. ſteil abfallenver ſchmaler 
Bergrüden im ſüdl. Teile des preuß. Reg.Bez. Arne: 
berg (j. Karte: Rheinprovinz u. ſ. w. I), erjtredt 
ſich von den Quellen der Sieg, Lahn und Ever nord: 
wärts bis zum Härdler (696 m), dann oftwärts zii: 
ſchen der Lenne und Ever bis zum Kablen Ajtenberg 
(j.d., 830m). Außer dem Härdler jind nod an Por: 
pborgipfeln zu nennen: der Milſen (670 m), der 
Epſchloh (691 m) und der Jagdberg (674 m). _ 
othaubenkakadu, ver größte Kaladu (j. d.). 
Mothäute, die eingeborenen Stämme des amerif. 
Kontinents (ſ. Amerikaniſche Raſſe) mit Ausſchluß 
der Eskimo, augenſcheinlich eine Mißdeutung des 
ſpaniſchen gente colorada, was eigentlich farbige 
Leute gr im Gegenjab zu den weißen Euro: 
päern. Da aber colorado im Spaniſchen au rot 
bedeutet, fo hat fich legteres Wort als Bezeichnung 
für die eingeborene Bevölterung Amerikas R tgeſetzt. 
In Wahrheit iſt von einer roten oder kupferroten 
Hautfarbung bei den Eingeborenen Amerikas feine 
Nede, und die Bezeihnung R. oder rote Raſſe iſt 
ebenſo falſch wie die andere inbier oder{ndianer. 
Moethe, Guſtav, Germanift, geb. 5. Mai 1859 
in Graudenz, ftudierte in Göttingen, Leipzig und 
Berlin, wurde 1886 Privatdocent, 1888 auferord., 
1890 ord. Profeſſor der deutihen Philologie in 
Göttingen, 1902 in Berlin.. Seine Ausgabe der «Ge: 
dichte Neinmars von Zweter» (Lpz. 1887) fucht die 
Grundlagen zu einer Geſchichte der mittelhochdeut⸗ 
ſchen Spruchdichtung zu ſchaffen. Er veröffentlichte 
außerdem eine Ausgabe von Seb. Helbers «Sylla— 
bierbüchlein» (Freib. i. Br. 1882), die Feſtrede «Die 
deutichen Kaiſer und die deutiche Litteratur» (Gött. 
1893), «Die Neimvorreden des Sadyienfpiegels» 
(Berl. 1899), «Brentanos Bonce de Yeon» (ebd. 1901) 
und ist an der weimar. Goetheausgabe beteiligt. Mit 
Edw. Echröder giebt er jeit 1891 die «Zeitjchrift für 
deutiches Altertum und deutſche Pitteratur» beraus 
und jeht die von Scherer begonnene Neuausgabe von 
Jak. Grimms « Deuticher Grammatil» fort (Bo. 3, 
Gütersloh 1890; Bo. 4, TI. 1, ebd. 1895). 
Nothe, Richard, prot. Theolog, geb. 28. Yan. 
1799 zu Poſen, ftudierte zu Heidelberg und Berlin 
und wurde 1823 Prediger bei der preuß. Gejandt: 
schaft zu Rom, 1828 Profeſſor am Predigerſeminar 
zu Wittenberg, 1832 zweiter Direktor und Ephorus 
desjelben. 1837 ging er als ord. Profeſſor und Di: 
reftor des neu gegründeten Predigerſeminars nad 
Heidelberg, wurde 1849 Brofeflor und Univerfitäts: 
prediger zu Bonn, kehrte jedoch 1854 nach Heidel: 
berg zurüd, wo er zum Geb. Kirchenrat, 1861 zum 
außerordentlihen Mitglied des Oberlirchenrats er: 
nannt wurde und 20, Aug. 1867 ftarb. Seine theol. 
Richtung pflegte er jelbit als theoſophiſch und ſupra— 
naturalijtifch zu bezeichnen. Durch jeine Verhältnis: 
beftimmung des Hiftorishen und des Idealen im 
Chriftentum und deren Konſequenzen war er der 
ſog. player gang zugewandt. Jedoch 
wies er energiich auf den Unterſchied von Religion 
und Dogmatik bin und forderte eine Reform der 
evang. Kirche und Theologie im Einklang mit der 
KRulturentwidlung unſers Zeitalter, weshalb er 
auch Mitglied des Protejtantenvereind war. Von 
feinen Schriften find zu nennen: «Die Anfänge der 
hriftl. Kirche und ihrer VBerfafiung» (Wittenb. 1837), 
jein Hauptwerk, die «Theol. Cthil» (3 Bde., ebd. 
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1855 —48; 2. Aufl., vollendet von Helsman, 
5 Bde. 1867— 71), «Zur Dogmatits (Gotba 18%; 
2. Aufl. 1869). Aus feinem Nachlaß eridine 
«Dogmatil» (2 Bde., Heidelb. 1870— 71) und «der 
lejungen über Kirhengeichichte» (2 Boe., ebd 1875, 
«Theol. Encpllopädie» (Mittenb. 1880), ferner «Be 
ſchichte der Predigt» (Brem. 1881), « Brevigin 
(3 Bde., Elberf. 1868—69; eine Nadleie, Ham. 
1872), Erbauliches («Stille Stunden», Ritt. 
1872; 2. Aufl., Brem. 1888), «Entwürfe zu de 





Abendandachten über die Paftoralbriefe und andcı | 


Bajtoralterte» (2 Bde., Wittenb. 187677; 2. ıl. 
Brem. 1886), «Der erfte Brief Jobannis prattie 
erllärt» (MWittenb. 1873), « Geſammelte Vertrise 
und Abhandlungen aus feinen legten Yebensjabrer 
(Elberf. 1886), «überſicht der tbeol, Ethil⸗ (Br 


1895). «Ausgewählte Schriften» gab Tb. Shuin | 


— 1900) heraus. — Vol. die Biograpbien ma 
tippold (2. Ausg., 2 Boe., Wittenb. 18771, Hdms 
Berl. 1898) und Holgmann (Heivdelb. 1899); jerm 
aflermann, Richard R. als praftiicher Therisw 
(Freib.i. Br. 1899); Hausratb, Richard R. und lan 
Freunde (Berl. 1900). f 
Rothenburg. 1) R. in der Dberlaniis. 
Kreis im preuß. Reg.:Bez. Liegnitz, bat 115 1rgkr 
(1900) 59800 €., 2 Städte, 128 Landgemeinden un 
107 Gutsbezirte. — 2)R. in der Dberlaniis, 
Kreisftadt im Kreis R., links unmeit der Lauer 
Neiſſe, ih des Landratsamtes und eines Ant: 
gerichts (Landgericht Görlig), bat (1900) 1218 8. 
darunter 68 Katboliten, Bolt, Rittergut mit Sclct 
Ihonwarenfabritation, Baumſchule und Ann 
zucht. — 3) R. an der Obra, poln. Roftarihem. 
Stadt im Kreis Bomit des preuß. Reg-Bez. Bela. 
an der Obra, bat (1900) 1193 E., darunter IH 
tboliten, Bot und Telegrapb. — 4) N. an tn 
Dder, Stadt im Kreis Grünberg des preub. Rx 
Dez. Liegnik, 4 km link von der Over, an m 
Linien Cottbus : Guben : Bentjchen und Beer 
Stettin der Preuß. Staatsbahnen, bat 1000 WIE. 
darunter 25 Hatbolilen, Boit, fchöne Eichenwalere 
gen; Tucfabritation und Woillwäſcherei. — 9% 
an der Saale, Dorf im Saaltreis dei mai 
Reg.Bez. Merfeburg,, rechts an der Saale, in tr 
eingeihnittenem Felfentbal, bat (1900) 1141 wm 


E., Boftagentur, Schiffahrt, eine königl. Demir 


mit Spiritusbrennerei; Kupferhammer, ®a 
und Meifingwert der Mansfelder Gewerlicaft, 8: 
ſchinenfabrik und Eifengießerei «Prinz Karlititr 
(Apparate für VBrennereien und Auderfabria . 
Schiffbau, Seilerei, Ziegelei und Rotjanditeinbris 
— 6) Ruine bei Kelbra (f. d.). j 
Nothenburg ob (an) der Tauber, Bezirlden 
im bayr. Reg.:Bez. Mittelfranten, bat 451,0 9" 
und (1900) 19589 E., 61 Gemeinden. — R. od'w 
. der Tauber, intel 
Stadt und Bezirleſtadt 
Bezirlsamt R., 3 km ven #° 
württemb, in Beo 
Hohe aufdenTaubergekim”- 
die ſteil zur Tauber ahjabe 
an ber Nebenlinie N. 
(11 km) der Bapr. Start 
bahnen, Eip des Al 
amtes und eines Amtsami“ 
(Landgericht Ansbad). M 
(1900) 7923 €., darunter 621 Katboliten und 15 
raeliten, Poſt, Telegrapb, Bezirkögremium, #* 
Stadtmauer mit zablreidhen Türmen und Aehum* 








Nothenditmold 


erfen, Doppelbrüde (1330) über die Tauber, Et. 
eorgsbrunnen (1806), ein ſtattliches Rathaus, der 
(tere Zeil im frübgot. Stil mit Turm (70 m) und 
atjerfaal, der neuere Teil im Renaifjanceftil (1572 
-78) mit Rufticatolonnade, Treppenturm und zier⸗ 
chem Erker (f. Tafel: Rathäuſer I, Fig. 3), zahl: 
iche alte jebenöwerte Brivatbäuier, ein Progumna: 
um, eine Real-, Bräparanden:, böbere Mädchen: 
bule, Mufitihule, Stadtbibliothek, Waiſenhaus, 
Bafjerleitungen und Kanalifation. Unter ven fieben 
irchen zeichnet ſich aus die St. Jalobätirche, 1373 
-1471 erbaut und 1855—56 von Heideloff reſtau⸗ 
‚ert, mit zwei 60 m hoben Türmen, a" lügelaltar 
i. Tafel: Altäre Il, Fig. 2), die Et. Wolfgangs: 
ver Echäferstirche, 1472 begonnen, und die Franzis: 
ınerfirche mit Grabventmälern alter Ritter: und 
zatriciergeſchlechter. Die im 14. Jahrh. er te 
Bafferktunft führt durch ein Druckwerk das hehe 
us der Tauber auf den Berg nad dem 30 m hoben 
lingenthorturm. Die Waflerleitungen beiteben ſeit 
867 und 1893. R. bat ein Wildbad mit Schwefel: 
uelle, die 1356 bei einem Erdbeben entitand; Fabri— 
en für Kinderwagen, landwirtichaftlibe Maſchinen, 
Hfig und Mineralwajfier, Dampfziegelei. 

R., einer der ältejten Orte in Franken, erjcbeint 
bon 942 als Stadt und früber noch als Siß der Gra: 
en von R. Nadı dem Ausfterben der Grafen (1108) 
chenkte Kaiſer Heinrich V. die Stadt feinem Neffen 
tonrad III. von Ehwaben (Hobenftaufen), deilen 
Zobn grand fih Herzog von R. nannte. 1172 
vurde R. zur Freien Reichsſtadt erhoben; die höchſte 
Blüte erreichte fie unter dem Bürgermeiſter Topler 
1380 —1408). 1377 fand bier ein —— ſtatt. 
474 wurde bier Chriſtian I. von Dänemark durch 
taijer Friedrich III. mit Holftein und Ditbmarjchen 
elehnt. 1525 ſtand R. an der Spike des Bauern: 
wfrubrs, 1543 wurde die Reformation eingeführt, 
631 die Stadt dur Tilly belagert, 1645 durch 
Iurenne gejtürmt und gebrandichast. 1802 erfolgte 
vie Ginverleibung in Bayern und 1810 die Abtre: 
ung eines Teils des ehemaligen Gebietes an Würt: 
emberg. Ein auf die Belagerung durch Tilly be: 
ügliches Feſtſpiel, «Der Meiftertrunt», wird all: 
äbrlih am Bfingitmontag aufgeführt. — Vgl. Ben: 
en, Beichreibung und Geſchichte der Stadt R. (Er: 
angen 1856); Merz, R. in alter und neuer Yeit 
2. Aufl., Ansb. 1881); derf., Ein Tag in R. (ebd. 
8396); Klein, R. ob der Tauber (Rotbenb. 1881); 
Bürkhauer, gene dur die Stadt N. (ebd. 1895); 
Sdultbeih, Das Seftipiel zu R (Münd. 1892). 

othenditmold, Dorf im preuß. Neg.:Bez. und 
'andfreis Cafjel, bat (1900) 5011 E,, Bolt, Tele: 
wapb; Tertilindujtrie, Mafchinen: umd Gijenbabn: 
vaggonfabrif. 2 km weitlic, am Habichtswald, liegt 
er Bergnügungsort Kirchditmold, mit 2335 E., 
„berföriterei und Brauntoblengruben. 

NRothenfelde, Dorf im Kreis Ihurg des preuß. 
Neg.: Bez. Dsnabrüd, zwiſchen Ausläufern des 
teutoburger Waldes, an der Nebenlinie Brad: 
vede:Dsnabrüd (Station Diffen:R.) der Preuß. 
staatsbabnen, hat (1900) 894 E., darunter 78 Ra: 
boliten, Boit, Telegrapb, Solquelle, zwei Gravdier: 
verte, Saline (etwa 3000 Kurgäjte), evang. und 
ath. Kinverbeilanftalt; Soda:, Margarine» und 
Blehwarenfabritation. — Bol. Kanzler, Solbad R. 
ei Dsnabrüd (2. Aufl., Dortmund 1890). 

Nothenfeld. 1) R. in Bayern, Stadt im 
Bezirtsamt Lohr des bayr. Neg.:Bez. Unterfranten, 
echts am Main, am Oftfuße des Epeflart und an 
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der Linie Lohr-⸗Wertheim der Bayr. re 
bat (1900) 598 €., darunter 15 Evangeliſche, Boit, 
Zelegrapb, Schloß des Fürften Yöwenftein: Wert: 
beim: Rofenberg; a er ‚ Sandfteinbrüde 
und Fapbinderei. — 2) R. in Baden, Dorf im 
Amtsbezirk Raftatt des bad. Kreiſes Baden, rechts 
an der Murg, am Eingang zum Murgtbal des 
Schwarzwaldes und an der Nebenlinie Raftatt: 
Meifenbah der Bab. ee en er (1900) 
1674 E., darunter 102 Evangeliihe, Bolt, Tele: 
grapb, einen Ehlornatrium:Säuerling (Elifabetben: 
quelle, 20° C.) mit Badeanitalt; Eteinbauerei, Her: 
ftellung von Glaswaren, DObft: und Meerretiibbau 
und Holzbandel. Nabebei, am Fuße des Schanzen— 
berges, ein früher martgräfl. Schloß und Gut, jekt 
im Bejik des Fürjten von Lippe. 

Nothenhaus, Schloß bei der Stadt Görkau (j.d.) 
in Böhmen. 

Rother, RönigR.,der Held einer deutſchen Dich: 
tung des 12. Jahrh, in der der Name, das Motiv der 
Brautwerbung u. ſ. w. uriprünglich auf langobarv. 
Sagen berubt; der Verfaſſer, wohl ein Geiſtlicher 
vom Niederrhein, dichtete um 1150 in Bayern und 
flocht viele bayr. ng ein. Der Inbalt 
iſt R.8 Brautfabrt nah dem Ürient. R., in Bare 
(Bari in Apulien) berrihend, fendet zwölf feiner 
Mannen nad Ronitantinopel, um die Königstochter 
zu werben. Die Boten werden aber gefangen ge: 
nommen, und R. macht ſich mit einem Heer auf, fie 
zu befreien. Unter dem Namen Dietrich weiß er die 
Huld und Liebe der Königstochter zu gewinnen, die 
er glüdlich famt feinen Boten entführt. Ein Epiel: 
mann bringt fie dur Lift zu ibrem Vater zurüd; 
N. wird bei einem neuen Entführungsverjud er: 
fannt und zum Tode verurteilt, aber in höchſter 
Gefahr von jeinen im Hinterhalt verborgenen Dan: 
nen befreit. R.3 Sohn ift Pippin, der Bater Karla 
d. Gr. Kreuzzugsmotive, Spielmannsiderze, die 
naive Anmut der Liebeswerbung bringen Abwechſe— 
lung in das Heldengedicht. Ausgaben von H. Rüdert 
2p3. 1872) und von K. von Bahder («Altveutiche 

ertbibliothel», Nr.6, Halle1884). Denjelben Stoff 
erzählt die auf deuticher Quelle rubende altnord. 
Thidrelsſaga von einem König Ofantrir. 

Nother, Chriftian von, preuß. Staatsminiſter, 
eb. 14. Nov. 1778 zu Ruppersdorf in Sclefien, 
am 1806 als Kalkulator zur Kriegs- und Domä: 
nenlammer. Nach dem Tiljiter Frieden (1807) war 
er in Warihau im Bureau des Demaher 
Grafen Lubienfti thätig. Eine trefflihe Schrift über 
Rafjenverwaltung babnte ihm den MWiedereintritt 
in den preuß. Staatädienft. Er wurde 1810 Rech: 
nungärat, 1815 Specialbevollmädhtigter bei der Ber: 
teilung der Rriegsentichädigung, die Frankreich zu 
zahlen hatte, 1820 Bräfident der Staatsjchulden: 
verwaltung und —8 der Seehandlung, 1836 Geb. 
Etaatöminijter und leitete 1835 — 37 die Handels: 
politit; jeitvem bejchräntte er fich auf die Yeitung der 
Seebandlung, der Bank und des fönigl. Kreditinfti: 
tuts in Schlejien. Auch ftiftete R. 1825 den Berein 
für jittlih verwahrlofte Kinder; die 1840 — 
Rother-Stiftung gewährte aus den Beträgen 
verfallener Seehandlungs⸗Praämienſcheine unver: 
jorgten Töchtern Pi Staatödiener Mob: 
nung und Geldunterjtügung. 1848 ſchied er aus 
dem Staatsdienſt und ftarb 7. Nov. 1849 auf feinen 
Gut Rogau bei Barhwis in Schlefien. 

Rotherham (ipr. rotheramm), Municipalbo: 
rougb in der engl. Grafſchaſt York im Weſt-Riding, 
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rebt3 am Don, an der Cinmünbung des Rotber, 
Giienbabntnotenpuntt, 8 km nordöſtlich von Shef: 
field, bat (1901) 54348 E. Lateinſchule, ſchöne Aller: 
beiligenlirde; 22* Eiſen⸗ und aan 
Nagelibmieden, Maſchinenbau; in der Näbe Koblen: 
und Gijengruben. 

Notherhithe (ſpr. rötberbeith oder rötberitb), 
Stadtteil von London, in der Grafidaft Sure, 
rechts an der Themſe, oberbalb Deptiord (f. Plan: 
Anner:2ondon, beim Artifel London), hat (1901) 
in 5159 Häufern 33268 E., meiſt Matrojen und 
Schiffszimmerleute. Mit Wapping, links von der 
Theme, ift R. 3 km unterbalb London-Bridge durch 
den Themjetunnel (j. Tunnel) verbunden. 

Nothefay (ipr. rothſe), Hauptſtadt der ſchott. 
Grafſchaft Bute, an der Nordojtküjte der Inſel Bute, 
bat (1901) 9323 E., einen vorzüglihen Hafen am 
Ende der ſchönen Rotheſaybucht, Ruine eines 
tönigl. Schlofjes (1098 gegründet), Kaltwaſſerheil— 
anftalt. R. ift wegen feines milden Klimas beliebter 
Badeort. [alpen A, 3. 
ugunde: Teil der Hoben Tauern, ſ. Dit: 
Notbhornbahn, Brienzer R., Zabnrapbabn 
im Befner Oberland, von Brienz an der Prünig: 
babn auf das Rothhorn, ift 15. Juni 1892 eröffnet. 
(S. Schweizeriſche Eifenbabnen.) 

Nothiere, La, franz. Dorf, j. La Rothitre, 

Rothirſch, ſ. Edelhirſch. 

Nothkoſteletz, Stadt in der djterr. Bezirklshaupt⸗ 
mannjcaft und dem Gerichtsbezirt Nächod in Böb: 
men, an der Linie Deutibbrod:Liebau der Oſterr. 
Norpweitbahn, bat (1900) 3946 czech. E.; über 
40 Leinen: und Baummollwebereien und zablreiche 
Särbereien. caulay, Lord. 

Rothlen (ipr. -IE), Baron Macaulay von, f. Ma: 

NRotholz, Fernambuk- oder Bernambuf: 
bolz, Babamabolz, Brafilienbols, eine An: 
zabl Farbhölzer, die von tropischen Caſalpinaceen 
(1. Caesalpinia und Zeguminofen nebit Taf. I, Fig.5) 
abitammen und fich durch einen größern oder gerin: 
gern Gebalt an Farbitoff (Braſilin und Braſilein) 
unterjcheiden. Das bekannteſte it das brafilianiiche 
NR. oder rotes Fernambukholz, das jest in ver: 
bältnismäßig geringer Menge zugeführt wırd. Das 
meijte R. lommt von Lima; aud Sta. Martba und 
Babia ſowie Djtindien liefern R., lebteres als Sa: 
panholz befannt. N. wird in der Färberei und zur 
Darjtellung roter Ladfarben (ſ. Holzrot) und aud 
in der — (. Tafel: Fremdländiſche 
Nutzhölzer, Fig. 2, beim Artikel Holz) verwendet. 
— Auch das Holz; von Sequoia sempervirens Endl. 
(f. Sequoia) heißt R. (engl. Redwoop, ſ. * 

Mothſchild, deutſcher RName von Roeslilde (ſ. d.). 

Rothſchild, internationales Bankhaus, gegrün: 
det von Mayer Anſelm R. Diejer, geb. 1743 zu 
Srankjurt a. M., bejuchte die Religionsihule zu 
Fürth und trat dann ala Gehilfe in ein Bantgeichäft 
zu Hannover ein. Nach einigen Jahren lehrte er 
nah Frankfurt zurüd und fing mit einem Heinen 
Vermögen ein eigenes Geſchäft an. Von weient: 
lichem Einfluß für ven Aufſchwung feiner Handlung 
war das Geihäftsverbältnis, in welches er zu dem 
damaligen Landgrafen von Heſſen-Caſſel, den 1803 
Kurfürjten Wilhelm L, trat. Als Kurbefien 1806 
von den franz. Truppen occupiert worden, ber 
Kurfürit aus dem Lande flüchten mußte und ſich 
nah Böhmen begab, vertraute — ſein ganzes 
Vermögen der Obhut und Verwahrung Ros an. 
Nur mit großer perfönlicher Gefahr für ſich und 
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ſeine herangewachſenen Sohne vermochte R. dir 
Schätze vor dem Angriff der franz. Polizei, de 
bis zur Hausſuchung Ichritt, zu retten. Im nie 
lichen Jahre wurde Karl von Dalbera, —* 
des Rheiniſchen Bundes, Beſiher von Arankiırt, ver 
nun gleichfalls feine Geneigtbeit und Anertenmum 
MR. zumendete. Als ————— er den \örae 
liten von Frankfurt die volle bürgerliche und peiz. 
Nechtögleichheit und ernannte (2. Juni 1819 8 
zum Mitglied des Wabltollegiums des damalige 
Depart. Frankfurt. R. ftarb 19. Sept. 1812 m 
binterließ sch Kinder, darunter fünf Söhne, vie 
feine Bantgeichäfte übernabmen. 

Diefe Söbne waren: 1) Anſelm Mapver, frei: 
berr von R., geb. 12. Juni 1773, Chef des Stamm 
baufes (M. A. von Rothſchild & Eöbne) zu Frant 
furt, geit. 6. Dez. 1855 finderlos. 2) Salome 
Mayer, freiberr von R., geb. 9. Sept. 1111. 
Chef des Bankhauſes S. M. von Rotbihile in 
Wien, batte feinen Wohnſiß abwechſelnd in Bin, 
Paris und Frankfurt und ftarb 27. Juli 185 nv 
Barid. Sein einziger Sohn, Freihert Anſels 
Salomon von R., geb. 29. Jan, 1808, übernam 
nach des Vaters Tode die Leitung des Wiener dar 
hauſes. Er war Mitglied des öjterr. Herrenbauis 
und jtarb 27. Juli 1874 zu Oberpöbling bei Ein 
Nah feinem Tode übernahm fein Sobn, Araber 
Albertvon, (geb. 29. Dt. 1844), die Leitung de⸗ 
Miener Bankhauſes. Ein älterer Bruder des lchter, 
Baron Zerdinand von. (geb. 17. Des. 13%, 
geit. 17. De3.1898 in London als Privatmanı), ie 
\häftigte fich Ichriftitelleriich (eine Novelle «Brom, 
Lpz. 1878). Er lieh fih in England naturaliiem 
und wurde darauf Mitglied des engl. Parlanen 
für Aylesbury. 3) Natban Maper von X. 
peb. 16. Sept. 1777, errichtete 1798 eine Hanblan; 
in Manchefter, die er fünf Jabre ſpäter unter de 
Firma N. M. Rothſchild nad London verlegt. 

jtarb 28. Juli 1836 in Frankfurt, worauf jew 
Söhne, deren älteiter, Lionel Natban ven. 
geb. 22. Nov. 1808, geit. 3. Juni 1879, Mita 
des engl. Unterbaufes war, das Londoner Banl 
baus unter der Firma N. M. Rothſchild & Eihm 
fortführten. Der Sohn Lionel Natbans, Lord Ra 
tbaniel von R., geb. 8. Nov. 1840, wurde m 
N 1885 zum Beer erhoben. 4) Freiberr Karı 
Mayer von R., geb. 24. April 1788, murde Er 
des Bankbaufes in Neapel und ftarb daſckt 
10. März 1855. 5) Freiberr Jakob (Names) ren 
R., geb. 15. Mai 1792, jeit 1812 Chef des Hamie 
Gebrüder von R. in Paris, ftarb 15. Nov. 1868 
Paris und hinterließ die Leitung des Geihähr 
feinem Sobne, dem Baron Aliong von a 
1. Febr. 1827). Das Frankfurter Bankhaus (R 
A. von Rothſchild & Söhne) wurde jeit dem Ab 
leben des Freiherrn Anjelm Mayer von R. von der 
beiden Söhnen Karl Mayer von R.s, den fm 
berren Mayer Karl von R. (geb. 5. Aug. 18 
geit. 16. Oft. 1886) und Wilbelm Karl ver A 
(geb. 16. Mai 1828, geit. 25. Jan. 1901) geleitet. Mr 
legterm erloſch das Frankfurter Haus ım Mamr 
jtamm und das Geihäft wurde zur Liquidation 
gebracht. Einen Teil desjelben übernabm vie = 
1. Juli 1901 errichtete Frankfurter Filiale der Du 
tontogefellibhaft (f. d.) in Berlin. Mayer Karl wı 
R. war Abgeordneter für Frankfurt a. M. im Rank 
tuierenden und im ordentlichen Reichstag des * 
deutſchen Bundes, darauf lebenslängliches Mitsh 
des preuß. Herrenbaufes. — Val. Das Haus R Ser 
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Seihichte und jeine Gejhäfte (2 Bde., Prag 1857); 
J. Neeved, The Rothschilds (Pond. 1887); von 
Scherb, Geſchichte des Haufes N. (Berl. 1892); 
*, Demady, Les Rothschild (Bar. 1896). 

are ae Stollen, ein Stollen zur 
Sntwäfjerung der Bergwerle bei Freiberg (j. * in 
Sachſen, deſſen Mundloch ſich im Triebiſchthale 
»berbalb Meißen befindet. Er wurde 1844 be: 
jonnen und 12. April 1877 eröffnet. Der Haupt: 
tollen von Haldbrüde nach Rothſchönberg bat eine 
Jänge von rund 14 km, die Eeitenflügel im In: 
ıern des Freiberger Nevierd ungefähr 35 km. 
Die Gejamtberjtellungstoften beliefen fib auf 
11301700 M., wovon die Stadt 7147100 M. und 
a3 Freiberger Bergrevier 4154600 M. getragen 
‚at. Die Saigerteufe, die der Stollen unter dem 
rübern tiefiten Waflerabführungsitollen einbringt, 
yeträgt durchſchnittlich 125 m. 

Nothuhn (Caccabis rufa Gray, ſ. Tafel: 
dühnervögel U, Fig. 8), ein Südmwefteuropa 
wwobnendes, in Südfrankreich unfer Nebbubn ver: 
retendeg, jebr ſchmachhaftes Hubn aus der Unter: 
amilie der Feldhühner (f. d.), das faft um die Hälfte 
rößer als das gemeine Rebhuhn ift, mit rotem 
Zdnabel und ebenfolhen Beinen, oben rotgrau 
is rojtrot gefärbt, an der Seite mit etwas ver: 
ängerten, bellgrauen Federn mit bell: und dunlel: 
raunroten Querbinden; die Kehle ijt weiß mit 
chwarzer Einfaſſung. 

Rothiwell, Stadt in der engl. Grafſchaft Ber 
bire, im Weſt-Riding, bat (1901) 11702 E., Woll- 
ndujtrie und Koblengruben. 

Notierbutterfak, j. Butter. 

Rotieren (lat.), jih um eine Achſe drehen. 
S. auch Rotation.) 

Notierende Maſchine, rotierende Dampf: 
naſchine, f. Dampfmaſchine. 

otierender Spiegel, in der Erperimental: 
hujik ein Hilfsmittel zur Unterfuhung von Vor: 
Yängen mit bober Geichwindigleit, Die erjte An: 
vendung rührt von Mbeatftone (1835) ber, der die 
yortpflanzungsgeichwindigfeit der eleltriſchen Ent: 
abung durd den R. ©. beitimmen wollte. Eine Lei: 
yener Flache wurde durd einen 2400 Fuß langen 
Drabt entladen, der an jeder Belegung und in der 
Mitte Unterbredungsitellen enthielt, welche dicht 
webeneinander angeordnet waren, jo daß man drei 
Funken nebeneinander in einer Geraden jab. Ein 
Ibjekt, im R. ©. betrachtet, bewegt ſich und erjcheint 
e nach der Zeit des Aufleuchtens an einem andern 
It. Bei 800 Umdrebungen des Spiegel3 in der 
Sefunde jchien der mittlere Funken im Eine einer 
Berjpätung um */,° verihoben und jedes Funken— 
sild auf 24° in die Länge gezogen. Es folgte bier: 
us, daß die Entladung von den beiden Belegungen 
us mit 62500 Meilen Gejchwindigfeit fich fort: 
flanzte und daß die Dauer der Entladung 42 Mil- 
ionsteile einer Sekunde betrug. Neuere Berfuche 
iber die Entladung j. Gleltrile Schwingungen. 
Jahlreiche Anwendungen erfuhr der R. ©. in der 
tuſtit, 3. B. zur Unterfuhung fingender Flammen 
\. Harmonila, chemiſche), und in der Optik zur Ber 
timmung der Lichtgefchwindigteit (f. d.). 

Rotiföri (lat.), j. Rädertiere. 

Rotkarpfen, joviel wie Notfeder, ſ. Plöhe. 

Rotfehlchen oder Rotbrüſtchen (Erythacus 
‚ubecula Cuv., j. Tafel: Mitteleuropäijce 
Singvögel U, Fig. 1, beim Artikel Singvögel), 
in zur Familie der echten Sänger (Sylviidae) ge: 
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börender Vogel, der oberjeit3 olivenbraun und an 
Kehle und Bruft gelbrot gefärbt ift. Er bewohnt 
ganz Europa und einen Teil deö mweitl. Afiens und 
iſt bei uns teilweiſe Strich-, teilmeife Sugvogel, der 
offene Zaubbolzwälder oder dichte, die Wiejen und 
Anpflanzungen umgebende Gebüfce zu feinem Auf: 
enthaltsort wählt. Das Weibchen legt in das völ: 
lig gededte, fait am Boden oder in einem Erdloche 
jtehende Neft fünf bis fieben ſtrohgelbe, hellbraun 
punftierte Gier (j. Tafel: Eier mitteleuropäi: 
ſcher Singvögel, Fig. 5, Bd. 17). Im Spätjom: 
mer werden die R. häufig in Sprenleln gefangen, 
in die man ?yliederbeeren als Lodipeije hängt. 

Notflee, ſ. Klee. 

Rotkohl, Rotkraut, eine Form des Weißkohls 
oder Weißkrautes mit dunkelbraunen rımden und 
ſehr feiten Köpfen. Es giebt frühen R., der zeitig 
ing Miftbeet gefät wird, und fpätern mit großen 
Köpfen. Sorten: Kleines frühes ihmarzrotes Er: 
furter (ſ. Tafel: Gemüſe I, Fig. 5), Berliner duntel: 
rotes, mittelfrübes, großes bolländiiches (Fig. 3); 
blutrotes Erfurter Rieſenrotkraut (Fig. 6). Kultur 
wie beim Weißkohl. 

Notkohle, eine Sorte Holzkohle (f. Vertohlung). 

ee mt f. Bernicla. 

Rotkopfipecht, |. Spechte nebit Tafel, Fig. 3. 

Notfraut, j. Rotkohl. 

Rotfreide, joviel wie Rötel (f. d.); auch joviel 
wie Gijenrot (j. Eiſenoxyd). 

Notfupfererz oder Cuprit, eins ber vorzüg: 
lihiten Rupfererze mit 88,8 Proz. Kupfer. Es kry— 
ftallifiert ausgezeichnet regulär, namentlib im Dt: 
taeder, Heraeder und Rhombendodelaeder, findet ſich 
auch in derben und eingeiprengten Maſſen ſowie als 
Pieudomorphoje nach gediegen Kupfer; das Mineral 
ift cochenillrot, bisweilen ins Bleigraue gehend, von 
metallartigem Diamantglanz, der Härte 3,5—4, dem 
fpec. Gewicht von etwa 6. Im reinjten —— iſt 
es Kupferoxydul, Cu,.O. R findet ſich z. B. zu 
Rheinbreitbach am Siebengebirge, in Cornwall, im 
Banat, zu Cheſſy bei Lyon, im Ural, in Neumexiko, 
Arizona u.f.w. Durch Aufnabme von Kohlensäure, 
Sauerftoff und Wafler wandelt fich das R. in faſe— 
rigen grünen Malachit um. Cine Varietät des R. 
ift die Rupferblüte (der HH die 
zarte farminrote haarförmige, zu Büſcheln und Netzen 
verwobene Nädelchen ber Rotkupfererzſubſtanz bar: 
ftellt. Ein Gemenge von R. und Brauneifenerz iſt 
das Fiegelerz (ſ. d.). 

— — ſJ. tg gi 

Notlauf, |. Roje (Krankheit). Beiden Schwei: 
nen ijt der R. oder die Rotlauffeudhe, nad der 
Form der fie erzeugenden Spaltpilze auch Stäb: 
benrotlauf genannt, eine der verheerendſten 
infeltionskrantbeiten, die häufig in Form bösartiger 
Seuchen auftritt. rüber hieß der N. Bräune, 
Nöte, Schweinetyphus. Der. der Schweine 
zeigt in feinem Vorlommen befondere Vorliebe für 
die mwärmere zjabresgeit und für tief gelegene feuchte 
Gegenden. Meiſt erkranken an R. Schweine im 
Alter von 3 bis 12 Monaten; die Empfänglichleit 
verjhiedener Schweinerafjen iſt ſehr verſchieden. 
Die Sterblichkeit der erkrankten Tiere beträgt 50— 
85 Proz. Der durch R. beroorgerufene finanzielle 
Schaden iſt außerordentlid groß. Für das Deut: 
{che Reich wird er auf 4*/, Mill. M. jährlich berechnet. 
Die Erreger des R. find ſehr ae Etäbhen, die 
Ka zablreih im Blut, in der Milz, den Nieren und 

pmpbdrüfen der erfrankten Tiere vorfinden. Eie 
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laſſen fich leicht künſtlich züchten und zeigen in Kul- 
turen ſehr charalteriſtiſche Wachstumseigentümlich⸗ 
leiten. Außerhalb des Tierkorpers wurden die Stäb: 
chen wiederholt gefunden, insbejondere in verun: 
reinigten ftagnierenden Gewällern. Die Anfeltion 
der Tiere erfolgt wejentlih dur den Verdauungs— 
tanal; der eigentliben Erlranlung gebt ein wenig: 
itens dreitägiges Inkubationsſtadium voraus, Die 
Erkrankung jelbit beginnt mit bobem Fieber, Freß— 
unluft, großer Schwädhe und Lähmungszuſtänden 
des Hinterteild. Sehr bald entwideln fih an den 
feinern Hautitellen (Bauch, Innenfläche der Schen: 
tel, Hals, Obren) bellrote, ſpäter blaurote Flecken, 
die bald zufammenfließen und große Hautfläcen 
einnebmen, Unter zunehmender Atemnot erfolgt 
ver Tod gewöhnlich am dritten oder vierten Tage 
ver Krankheit. Bei der Unterfucung der Kadaver 
findet man ſchwere Entzündungen des Darms, der 
Nieren, der Leber und des Herzens, Miljvergröße: 
rung u.a. Zur Belämpfung der Seuche find in den 
meilten Staaten gejeblihe Beitimmungen erlafjen 
worden, die die Verhütung der MWeiterverbreitung 
durch Anzeigepflibt, Sperren, Ausfubrverbote, 
Fleiſchbeſchau erſtreben. Bon Paſteur wurde zuerit 
eine Schusimpfung gegen den R. mitteld abge: 
ſchwächter Notlaufjtäbchen eingeführt, die gemijie 
Erfolge erzielte, Glänzende Erfolge bat dieXorenz: 
ihe Schußimpfung gegen den R. der Echweine 
mit Schußierum und lebenden Kulturen aufzumeijen. 
Das Schupjerum vermag au erkrankte Tiere zu 
heilen. Der N. ift auf den Menjchen nicht übertrag: 
bar. Das Fleiſch der an R. erkrankten Tiere ift dem⸗ 
nah an und für fich nicht geſundheitsſchädlich für 
den Menichen, jtellt aber ein bedingt taugliches Nab: 
rungsmittel vor, das durch Kochen, Dämpfen over 
Pokeln tauglid gemacht werden muß, da durd den 
Verkauf des roben Fleiſches die Krankheit verichleppt 
werden fann. — Vgl. Lydtin und Scyottelius, Der 
R. der Echweine (Wiesb, 1885). 

überRotlaufſeuche der Pferdeſ. Pferdeſtaupe. 

Rotliegendes, urſprünglich Rotes Totlie— 

endes, bei den Mansfelder Bergleuten ſeit lange 
Bezeichnung für die Unterlage des von ihnen abge— 
bauten Kupferſchieferflozes, das fein Erz mehr ent: 
bält, für fie aljo tot ift, das Liegende bildet und zu: 
- eine rote Färbung befigt. Dieje bergmännifche 
Bezeichnung ijt dann benußt worden zur Benennung 
der Schichten, die zwischen produftiver Steintoblen: 
jormation und der Zechjteinformation liegen. Das 
R. iſt alfo die untere Abteilung der Permiſchen For: 
mation (f. d.); es ift eine durchſchnittlich 500 m, 
Lofal über 2000 m mächtige Schichtenfolge von Sanp: 
jteinen, Schieferletten und aroben Konglomeraten, 
deren eifenreiches, thonig:fandiges Bindemittel ihnen 
eine rötliche Färbung verleiht. Im R. treten jehr 
reichlich Porphyre und Melaphyre, wenig Kallſtein 
und geringe Kohlenlager auf. Es kommen in dieſer 
Formation außer Reſten ausgeſtorbener ſalaman— 
derähnlicher Tiere faſt nur ſolche von Landpflanzen 
vor, von oniferen (ſ. Tafel: Petrefalten der Pa— 
läozoiſchen Formationsgruppe IV, Fig. 7, 
beim Artitel Baläozoifche Formationsaruppe, und 
die Tabelledergeolog. Formationen in Witteleuropa, 
beim Artitel Leitfoifilien), Baumfarnen und Equiſe— 
taceen. Berliefelte Baumftämme kommen bei Chem: 
nis in Sachſen, am Kyffhäuſer und im verfteinerten 
Wald von Radowenz in Böhmen vor; verkiefelte 
sarnftämme nannte man früber Etarjteine oder 
Madenſteine. 


Rotliegendes — Rotſchwanz 


Rötling, ſ. Rotſchwänzchen. 
NRotmäntel, ſoviel wie Sereſſaner (ſ. da. 
Motmeſſing, Rotmetall, ſoviel wie Retge 


(. d.). 

Rotuickelkies, eins der wichtigſten Etze zu 
Darſtellung des Nickels; es troftallifiert böcit jelten 
in flachen —— Pyramiden, bildet ment 
ipröde, derbe Maſſen von licht kupferroter Farbe 
(daber der Trivialname Kupfernidel), die ab 
bald grau und ſchwarz anlaufen; die Härte beträy 
5,5, das jpec. Gewicht 7,4 bis 7,7. Chemiſch ift das 
Erz Einfadh:Arjennidel, NiAs, beftebend aus 8; 
Proz. Nidel und56,ı Proz. Arſen, von dem oft gewi 
Mengen dur Antimon vertreten werden. Der X 
findet ſich häufig (3. B. zu Freiberg, Schneeben, 
Annaberg, Joachimsthal, Richelsdorf, Biebet, 
Sangerhauſen, Saalfeld in Thüringen, Andreas 
4 u. ſ. w.), doch nirgends in großer Menge. 

otölo,Rotal,Rottel, auch Rattl, Hande 
gewicht in Nordafrika, der Türlei, Toscana, im 
Kirchenſtaat, in Neapel und Eicilien (nur nod u 
eriterm Gebiete von gejehlicher Geltung), von ve: 
ſchiedener Echwere und meijt der bumbdertite Iril 
des Cantars. (S. Cantaro und Artal.) 

Roto ‚, der lat. Name von Houen ti. >. 

— *— Eee im Lalediftrilt auf ver Rerd 
injel von Neufeeland (1. d.). 

Rotor, der rotierende Teil (Anler) der Tonam: 
maſchinen und Gleftromotoren, 

Notorfe, Fiſch, ſ. Aland. 

Motrou (ipr. -trub), Jean de, franz. Dramatue 

eb. im Aug. 1609 zu Dreur (Eureset:Foir), geit. Cm 
Juni 1650 als Richter zu Dreur, erzielte ſchen mr 
19 Jabren mit 2. Dramen in der Manier Hart 
Erfolg, was Nichelieu veranlafte, ibn in jeme: 
Luſtſpielrat aufzunehmen. Durch Eorneilles Einf-' 
und das Studium der Alten wurde R.S drame 
Naturalismus geläutert und geboben. Eeine betr 
Stüde find «Saint Genest» (1646), ein di 
Trauerjpiel nah dem Mujter von Eorneilles «PT; 
lyeucte», «Venceslas» (1647), nab dem Epaniih 
des Francesco de Rojas, und «Cosroes> (164 
Außer 6 Tragödien verfaßte R. in den J. I628 
nod 13 Komödien und 16 Tragilomödien. Sam 
«(Euvres» gaben Biollet:le:Duc (5 Boe., Bar. 17° 
—22) und Hemon («R., Theätre choisi», ©: 
1883) beraus. — Bol. Jarry, Essai sur les em 
dramatiques de J. de R. (War. 1869); Charme 
La vie de R. mieux connu (1884); &. Meälct, %- 
tice biographique sur J. de R. (Cbartres 1%» 
Steffens, Notrou: Studien. LR. als Nahabı 
Zope de Vegas (Oppeln 1891); Stiefel, Unbelam- 
ital. Quellen R.3 (ebv. 1891); Sporon, Jeaz | 
(Kopenb. 1894). 

Rotrüdenkaffike, j. Beutelftare. 

Rotrufland, Rotreußen, ruſſ. Cerwönss+ 
Rus, poln. Czerwona Rus (woraus der dene 
Name überjegt ift), in älterer Zeit der öl Te 
des heutigen Galiziens (um San, Dnnjeftr und Eur 
mit einem Teil des Königreichs Polen (um Eben 

Notſalz, aus Holzeilig dargeitelltes eifigiem- 
Natrium, das durch anbängende Rejte von terng® 
Beitandteilen eine rötlibe farbe bejikt; es I» 
Zwiſchenprodult bei der Darjtellung der Eiighi= 

Rotfamifchleder, rot — ſamiſ 
Schaf⸗ und Ziegenleder, zum Überzug von Futter 

NRotfchulterfittich, |. Evelfittihe. [due 

NRotichwanz, foviel wie Steindroflel, j. Tr 
— R. Nahtichmetterling, ſ. Bucenipinner. 


Rotichwänzchen — Rottenburg (in Württemberg) 


Rotihwänzchen oder Rötlinge (Ruticilla), 
eine aus 20 Arten beftebende altweltlihe, baupt- 
jählih in Afien_verbreitete —— aus der Ya: 
milie der echten Sänger, von jchlantem Leibesbau, 
mit pfriemförmigem, an der Spitze baligem Schna⸗ 
bel ohne Einſchnitt, mittellangen Flügeln, in denen 
Die dritte, vierte und fünfte Schwinge die längiten 
find, gerade abgeitustem Schwanz und jchlanten, 
Schwachen Füßen. Sie niften in Baum: — 
höhlen und find zum Teil gute Sänger. In Europa 
fommen zwei Arten von R. vor, das Gartenrot: 
ſchwänzchen (f.d. und die Taf. IV, Fig. 3, beim 
Artikel Singvögel)und dasSHausrotſchwänzchen 
Kutieilla Vhytis Brehm). Letzteres iſt oben grau, 
unten jeit ſchwarz, ver Schwanz gelblichrot mit zwei 
Dumlelbraunen Mittelfevdern. Uriprünglid Felien: 
bewobner, bat es ſich den menidlichen Niederlai: 
jungen angepaßt und niftet in Mauerlöchern. Es 
legt fünf bis ſechs reinweiße Eier und verbreitet 
Rp nicht fo weit nad) Norden als das Gartenrot: 
ſchwänzchen. 

Rotichwanzfittiche, ſ. Keilſchwanzſittiche. 

Rotipiehglanzerz oder Antimonblende, 
ein in dünnen nadel: und baarförmigen, wahr: 
fcheinlih monotlinen Gejtalten Imitallifierendes 
Erz, das meijt firihrote, diamantglänzende, büſchel— 
förmige Aggregate bildet; es ijt ſchwach durchſchei— 
nend, bat nur die Härte 1—1,5, das ipec. Gewicht 
4,5 und liefert bei der dem. Analyie 75 Proz. Ans 
timon, 20 Schwefel und 5 Saueritoff, weshalb es 
als eine Verbindung von 2 Molekülen Echwefelanti: 
mon und 1 Molekül Antimonoryd (2Sb,S, +Sb,0,) 
betradhtet wird. In Salzſäure löft es ſich unter 
Gntwidlung von Schweſelwaſſerſtoff. Fundorte 
find Bräunsdorf in Sachſen, Ptibram in Böhmen, 
Pernek bei Böling in Ungarn, Allemont in der 
Daupbind, Soutbham in tcanaba. 

Rotitein, Mineral, ſ. Rotel. 

Rotiteihaffe, ſ. Vialato. 

Rottang, ſ. Rhodophyceen. 

Nottanne, ſ. Fichte. 

Rotte, die hintereinander ſtehenden Leute (Pferde) 
des eriten und zweiten oder auch mebrerer Glieder 
einer Abteilung. Nottenabzäblen nennt man 
die durdrlaufende Numerierung der. eines Jugs 
vom rechten Flügel an. Bolle R. ift eine ſolche, 
die in allen Gliedern bejept ift; fehlt ein Dann 
(mas nie im erſten Gliede vorlommen darf), fo beißt 
Die N. eine blinde N. 

Motteck, Karl von, Gejchichtichreiber und Bo: 
Litifer, geb. 18. Juli 1775 zu Freiburg i. Br., ſtu— 
dierte dajelbit und wurde 1798 ord. Brofellor der 
Geſchichte an der Univerfität, 1818 Profeſſor des 
Naturrebtö und der Staatöwijienichaft. Seiner 
Schrift «Für die Erhaltung der Univerfität reis 
burg» (Freiburg 1818) verdantte zum aroßen Teil 
dieje Anftalt ihre Fortdauer. ie Univerſität 
wäblte ihn daher 1819 zu ihrem Abgeordneten in 
die Erjte Kammer, wo er entſchieden für die eh 
bebung der Leibeigenidaft u. ſ. m. eintrat. Erſt 
1831 erlangte er wieder ein Mandat für die Zweite 
Kammer, der er nun als freifinniger und gewandter 
Redner bis zu jeinem Tode angehörte. Die Reaktion 
veranlaßte im Dit. 1832 die Verfegung R.s in den 
Ruheſtand, unterdrüdte die von ibm gegründete 
Zeitichrift «Der Freifinnige», verbot ihm die Lei: 
tung der «Allgemeinen polit. Annalen» und verfagte 
die Beitätigung feiner Wahl als Bürgermeifter von 
Freiburg. Er ftarb 26. Nov. 1840. An Freiburg 
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wurde ibm 1848 ein Dentmal errichtet, das nach der 
Revolution befeitigt, 1862 aber wieder aufgejtellt 
worden ift. Die Verbreitung der liberalen Ideen för: 
derte er wefentlich durch feine —— Geſchichte⸗ 
(6 Bde. Freiburg 1813— 18; 6. Aufl., 9 Bde. 1824 
— 27; fortgefest von Steger und Hermes, 25. illu: 
ftrierte Vollsausgabe, 11 Bde., Braunſchw. 1866 
— 67; Auszug daraus: «Allgemeine Weltgeichichten, 
4Bde., Stuttg. 1830—34; 8. Aufl., beforgt von 
Zimmermann, 7 Bbde., 1871— 72). Außerdem find 
von feinen Schriften zu erwähnen: «Lehrbuch des 
Bernunftrecht3 und der Staatswijjenichaften» (Bo. 1 
u. 2, Etuttg. 1829—30; 2. Aufl. 1840; Bd. 3 u. 4, 
ebd. 1834— 35), «Sammlung feiner Schriften. meiſt 
hiſtor. und polit. Inbalt3» (5 Bde., ebd. 1829 37). 
Gemeinſchaftlich mit Welder begann er das «Staats: 
eriton» (15 Bde., Altona 1834—44; 3. Aufl., von 
Melder bearbeitet, 14 Bde., Lpz. 1856—66). Sein 
Sohn Hermann gab «R.3 Gefammelte und nad: 
gelaſſene Schriften, mit Biograpbie und Brief: 
wecjel» (3 Bpe., Bo 1841) beraus. 

Notte Korah, ſ. Korah. 

Nottel, Handelsgewicht, ſ. Rotolo. 

Rottel, Fiſch, ſ. Aland. 

Rötteln, Ruine bei Lörrach (f. d.). 

Notten oder Röſten, j. Flachsſpinnerei; über das 

Motten, Fiſch, ſ. Plötze. R.des Kakaos ſ.d. 

Nottenacker Ried, ſ. Donauried. 

Rotten Bo hs, i. Borough. 

Rottenburg. 1) Oberamt im württemb. Schwarz: 
waldfreis, hat 242,45 qkm und (1900) 28130 G,, 
1 Stadt und 25 Yandgemeinden. Bol. Beicreibung 
des Oberamtes R. ba. vom Köngl. ftatift. Landesamt 
(2 Tle., Stuttg. 1900). —2)R. am Nedar, Ober: 
amtsjtadt im Oberamt R., am linten Ufer des Nedars 
und an der Linie Stuttgart: Tübingen:Horb der 
Mürttemb. Staatäbahnen, ift Sik des Dberamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgericht Tübingen) und kath. 
Landesbiſchofs mit Domtapitel, bat (1900) mit der 
gegenüberliegenden ehemaligen Stadt Ehingen 
7027 E., darunter 853 Evangelifhe und 14 Israe— 
liten, Boft, Telearapb, ein 1216 von den Grafen von 
Hobenberg erbautes Schloß, jeht Landesgefängnis, 
ek eminar in dem ehemaligen Karmeliterkloiter, 

atein:, Realſchule, großes Mädchenerziebungs: 

inſtitut, reiches Hofpital und eine Waflerleitung. 
Unter den Kirchen find bemerfenswert der Dom zu 
St. Martin (Stadtpfarrtirche) im jpätgot. Stil, die 
Ehinger Kirbe zu St. Moritz, früber zugleich 
Stiftskirche eines im 12. Jahrh. errichteten, 1806 
aufgebobenen Chorberrenftifts, die Sülchen: und die 
Meggentbaltirche, lektere eine bedeutende Wall: 
——* Das 1623 errichtete und 1773 auf— 
gehobene Jeſuitenkollegium iſt jetzt bifchöfl. Reſi— 
denz. Die Induſtrie erſtredt ſich auf Fabrilkation 
von Maſchinen, Leinwandweberei, Strickerei, Fär— 
berei, Gerberei und Brauerei; ferner beſtehen be— 
deutende Kunſtmühlen, Ader:, Hopfen:, Obſt⸗ und 
Weinbau. R. iſt nach Nürnberg der größte Hopfen— 
markt Süddeutſchlands. Unter dem Bistum R. 
verſteht man die kath. Kirche Wurttembergs; das: 
jelbe gebört zur Oberrbeinifchen Kirchenprovinz und 
her unter dem Erzbifchof von Freiburg 1. Br. — NR. 
jtebt auf der Stelle der röm. Niederlafjung Sumelo- 
cenna, wovon eine Wafjerleitung, Steindentmäler, 
Münzen u. |. w. zeugen. Die meiften Orte des 
Dberamtes gehörten zu der Grafichaft Hobenberg, 
die 1381 von Oſterreich erfauft wurde und 1805 
dur den Preßburger Frieden an Württemberg fiel. 
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Rottenburg. 1) Bezirkdamt im bayr. Reg.:Be;. 
Niederbavern, Bat 358 qkm und (1900) 17688 €. 
in 47 Gemeinden. — 2) R. an der Laber, Marft 
und Hauptort des Bezirlsamtes R. an der Großen 
Yaber und an der Nebenlinie Landsbut:R. (27 km) 
der Bayr. Etaatöbahnen, Sitz des Bezirlsamtes und 
Amtsgerichts (Landgeriht Landshut), bat (1900) 
1124 latb. E. Poſt, Telegrapb, kath. Kirche, Rat: 
baus, ſranlenhaus. Am 21. April 1809 lieferte bier 
die öfterr. Nachhut den Franzoſen ein Gefecht. 
Rottenburg, Fran; Jobannes von, Staat: 
mann, geb. 16. März 1845 in Ders: jtudierte 
1862—65 in Heidelberg und Berlin Rechts: und 
Staatswiſſenſchaften, arbeitete dann am Berliner 
Stadtgeriht und beim Kammergericht, wurde 1870 
Aſſeſſor, nabm Ende 1872 feinen Abſchied aus 
dem Juftizdienft und lebte bis 1876 in London, 
mit ftaatörechtlichen Etudien beihäftigt. Im März 
1876 trat er in das Auswärtige Amt in Berlin 
ein und wurbe im Herbſt 1881 als vortragender 
Hat in die Neichskanzlei berufen. Im Febr. 1891 
wurde N. als Unterftaatsjelretär in das Reichsamt 
des Innern verfebt. 1896 jchied er ald Wirkl. Geb. 
Nat mit dem Titel Ercellenz; aus dem Reichsdienſte 
und wurde Kurator der Univerfität Bonn. Außer 
einer Schrift «Vom Begriff des Staates» (Bo. 1, 
Yp3. 1877) veröffentlichte er anonym mebrere Auf: 
jäße über den franz. Ultramontanismus und über 
—— Revolution. 
ottendean (ſpr. -dibn), engl. Ort bei Brigb: 
Rottenfener, ſJ. Hedenfeuer. er (1. d.). 
Rottenhammer, Joh., Maler, geb. 1564 zu 
Münden, kam 1582 zu Donauer auf ſechs Jabre 
in die Yehre, ging dann nad Venedig und jpäter auf 
einige Zeit nah Rom, Nach feiner Rückkehr nab 
Deutichland wohnte er zuerjt in Münden, dann in 
Augsburg, wo er 1623 jtarb. Zu feinen beften 
Bildern gebören die für Kaifer Rudolf II. gemalten, 
worunter ſich auch reiche ** Darſtellungen be: 
finden (im Hofmuſeum zu Wien). In der Munchener 
Pinalothel befinden ſich unter anderm: Urteil des 
Paris, Hochzeit zu Hana, andere Gemälde in der 
bortigen Metropolitantirche ſowie in den Kirchen 
von Augsburg. Das Louvre befigt in R.s Tod des 
Adonis ein an Tintoretto erinnerndes Gemälde. 
Nottenmann, Stadt in der diterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft Liezen in Steiermarf, am Balten: 
bab, an der alten Salzſtraße und der Linie Am: 
ſtetlen⸗St. Michael⸗Villach der Öfterr. Staatöbahnen, 
Sik eines Bezirlägerichts ya qkm, 9766 deutiche 
E.),.bat (1900) 1986 E., eine Stabtpfarrlirche 
(15. Jahrh.), Schloß, ehemals Stiftögebäude; Eiſen— 
und Blehwalzwerte, Achſenfabrik und ein Stablbad. 
Rottenmanner Tauern, f Dftalpen A, 4. 
Notterdam, die patent te Stadt und der 
erite Handelsplak * nun ‚ in der Provinz 
IX. Do EIN üdbolland, liegt unter 51°55 
} * RL nördl. Br., 4° 29° öftl. 2., an 
Sr der Neuen Maas und zäblt 
EEE 1. Jan. 1900 mit Delisbaven 
1 (1886 einverleibt) an ver Nün: 
J dung der Schie und mit den 
1895 ebenfalls eingemeindeten 
Ortſchaften NKralingen und 
Ebarlois, fowie mit Teilen der 
Gemeinden Overſchie und Yſſel⸗ 
monde 319866 (153173 männl. und 166693 weibl.) 
E. darunter 89070 Katboliten, 9490 Jsraeliten und 
183733 Reformierte. 


— 
TY 





Rottenburg (in Bayern) — Rotterdam 


Anlage und Bauten. Die Stadt (j. umfeben- 
den Situationäplan) ift von Kanälen, wie Shen: 
mafersbaven, Haringvliet, Wonbaven (Rijnbavcn,, 
Schiedamſche Beit, Yeuvebaven durchſchnitien. Die 
Hoopitraat trennt die enge Binnenjtabt von den 
Geihäftävierteln an der Maad. Unter den Bau 
werten find bervorjubeben: die Groote Kerl oder 
St. Laurentiuslirche, 1477 gemweibt, neuerbinss 
rejtauriert, mit 64 m bobem Turm, die kath. Et. Te 
minituäfircbe, die deutiche evang., jchott. und fran;. 
(walloniihe) Kitche ſowie eine engl Staatäfirke, 
das Rathaus am Kaasmarkt, der neue Juftizpalai 
am Noordfingel, das direkt varan grenzende Stra 
— der Freiheitsbrunnen (1872) am Rieume 

artt, die Börfe, 1722 nah Adrigen van der 
Werffs Bläneh erbaut, die Hauptpoft, dem Babnbei, 
Beurs:Station, gegenüber, ſowie das Witte Hnis 
(weiße Haus), ein zebnitödiges Haus aus mweiben 
Stein, mit Ausfihtsturm am Beginn des Ban 
baven. Auf dem großen Markt ftebt ein Stanbbil 
des Erasmus von 9. de Keyſer (1622), auf van 
Hogendorps:Plein, wo der Blumenmartt jtatinubet, 
das des Staatsmanns Hogendorp von Geefs, im 
Part an der Maas, wo fih das Schutterij- Dffzir> 
fafino befindet, das des Dichters Tollens, auf Rosr 
der Ciland das des ngenieurs Stieltjes umb ein 
Brunnen zur Erinnerung an die Krönung der Königie 
(1898). In Delishaven it dem Seebelden Biet Hein 
ein Standbild errichtet. Wichtige Bertebrsftraßen int 
neben Hoogitraat die Korte Hoogftraat mit der 187% 
vollendeten Baflage und Noord:Blaak mit eleganten 
Läden. Zur Inſel Noorder Eiland und über dan 
150 m breiten Koningäbhaven zum linten Maadwier 

bren nebeneinander vom obern Ende des breiten 

uais, de Boompjes, die 1877 eröffnete Eifenbabe 
brüde und die impofante, 1878 eröffnete Rillem: 
brug (350 m lang). Hier wird durch einen Wafler 
lauf die Inſel Feijenoord (Feyenoord oder Fijensen: 
gebildet, die von Quaianlagen bededt ift, welche mit 
den Babngleifen in ———— Verbindung ſteben 
Hier befinden ſich auch die Werfte und Maſchinen 
fabrit ver Maatschappij van Scheeps- en Werkanie 
bouw Feijenoord (früber Nederlandsche Stoo=- 
boot-Maatschappij). 5 

Bildungsanftalten. Die Stadt bat ein tue 
lihes Schulweien, ein Gymnafium Crasmianım, 
zwei Realichulen, eine böbere Töchterichule, Rac 

ationsihule, Rheinſchifferſchule, eine deutihe gr 
ers ollsſchule, eine Alademie für Maler, Bir 
bauer u. . w., eine Induftriejchule für junge Mi» 
hen und eine Handwerlsſchule. Auch das Bopmank 
baus iſt ftädtifches Inſtitut, es umfaßt eine be 
deutende Gemäldegalerie, deren Grundftod 18%# 
dur ein Vermächtnis gebildet wurde. 18364 wurde 
der weitaus größere Zeil der Sammlung bunt 
Feuersbrunſt vernichtet. Das Gebäude wurde wie 
berbergeitellt und die Sammlung (431 Gemälde um 
2298 Handzeihnungen namentlich bolländ. Meiher 
erweitert. Das Stadtardiv und die jtädtifche Bible 
thek befinden fich in der Claes de Brieielaan. I 
bat weiter eine Gefellibaft, für Naturtunvde (Ba 
taafsch Genootschap) mit reiben Sammlungen. din 
Mufeum für Länder: und Bölferlunde, ein Man 
times Mujeum im Jahıtllubgebäude, ein treitluhes 
Lejetabinett, eine Muſilſchule zwei Cchaufpielbäuse, 
F einen Cirlus Nu engen eine Tan 

tummenanftalt, eine Blindenanitalt, prot. Miet 
geſellſchaften, darunter eine deutſche Hafenmifüion® 
geiellichaft, ein großes Kranlenhaus (Groot Zieter 


Rotterdam 


huis) am Cooljingel, ein zweites, gleichfalls jtädti- 
ſches Kranfenhaus, ift im Bau, ferner eine Anftalt 
{ir unbeilbare Kranke, ein Kinderhoſpital, zwei 

njtalten für Augentranke, ein Sanatorium und 
mebrere arößere Srivabelanale, niederländ,, 
norweg. und deutſches Seemannshaus u. ſ. w. Der 
zoolog.:botan. Garten (Diergaarde) liegt im Norden 
ver Stadt an der Delftihe Poort. Bon Zeitungen 
find: «Nieuwe Rotterdamsche Courant», «Rotter- 
Jamsch Nieuwsblad», «Maasbode» und «Scheep- 
vaart» zu nennen, 


J 


MEN. — 
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nommen; derſelbe ſoll 8 m Tiefe belommen und für 
65 große Seeſchiffe reihlih Plab bieten. S — 
Dampf: und elektriſche Krane, Schwimmdods, Ele: 
vatoren, a ae find reichlich vorhanden. 
1894 iſt eine eleftriiche Gentraljtation errichtet wor: 
den. Negelmäßigen Dampferverkebr unterbalten der 
Rotterdamsche Lloyd (j. d.), die Nederlandsch - 
Amerikaansche Stoomvaart-Maatschappij (j. das 
Beiblatt: Internationale Reedereien (24), zum Ar— 
titel Flag er andere Linien gehen nad) fajt allen 
wichtigen Sa en Weſt⸗ und Nordeuropas. Start ent= 
































Notterbam (Situationsplan). 


Handel und Verkehr. NR. ift der natürliche 
Etapelplaß für den erlehr des Rhein⸗ und 
Maasgebietes und —** ſich ſeine Stellung durch 
Anlage des Nieuwe eg A und durch jteten 
Ausbau der Hafenanlagen, die ſchon ohne den neuen 
Rheinhafen (1894 vollendet), den Erzbafen oder 
(offiziell) Erſten Katendrechtſchen Hafen (1896 vollen: 
det) und den jog. Zweiten Katendrechtſchen Hafen 
(1895 angelegt) 70 ha mit etwa 20 km Duailänge 
bededten und ſich abwärts bis Charlois (Betroleum: 
hafen) erjtreden. Ein neuer 58 ha umfafjender Hafen 
(Maasbafen) ift von der Stadt in Angriff ge 


widelt ift aud der Lolalverlehr und die Schiffahrt 
den Rhein aufwärts. Im ganzen liefen 1901: 6880 
Se davon 1197 deutſche und gegen 100000 
a ſchiffe, ein. Die Babnlınien führen nah dem 

ag und Amjterdam, nach Hoel van Holland, nach 
Dordrecht und über Gouda nad Utreht, Straßen: 
—** nach Schiedam und oud: Beyerland. Eine 
eleltriſche Lolalbahn nach Haag ift im Bau. Unter 
den Waren der Einfuhr ſteht Petroleum, Java: 
kaffee und Getreide obenan, dann Robzuder, Öle, 
Tabak, Gewürze und Droguen; Getreide und Erze 
geben zum größten Teil nah Deutjchland weiter. 
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Fabwein jtammt aus den roman. Ländern, Flaſchen⸗ 
wein vom Rhein ber. In Holz, Harzen, Flach und 
Hanf jtebt R. in Holland an eriter Stelle; — ſind 
heroorzuheben: Fiſche und Thran aus Norwegen, 
Schmalz aus Nordamerika, Margarine wird inimmer 
ſteigenden Mengen importiert. Steintoblen kommen 
aus England und Wejtfalen, Eifenerze aus Spanien, 
Schweden, Frantreib; Gare, Manufaltur: und 
Kurzwaren aus Deutichland und England. Wieder 
zur Ausfuhr gelangen vor allem Kaffee, Eigarren 
nach Belgien und Deutſchland, Zucker, Gewürze, 
Mein, Bier, Petroleum, Thran, Mebl, Sämereien, 
Hölzer, Fette, Chemikalien, Nobmetalle und Maſchi— 
nen. Wichtig find außerdem Käſe, Fiiche (von Vlaar: 
Dingen und Scheveningen), Schlachtvieh (nach Eng: 
land), Obit, friſch und getrodnnet, Genever und andere 
Spirituoſen. Die eigene Induſtrie erjtredt fi na: 
‚mentlih auf Ehiffbau, Eigarrenfabritation, Bren- 
nerei und Brauerei, Treibriemen, Bleiweiß, Kon: 
ferven, Ehemilalien, Runftvünger, NReisihälen und 
NRunftbutter. Die wichtigſten Banken find die Fi: 
liale der Niederländischen Bank, die Notterdamer 
Bank und die Wifjeleen Effeltenbant. Die meiiten 
Staaten unterbalten Konfulate, Deutihland ein Be: 
rufstonfulat. 1899 verließen über R. 18962 Aus: 
mwanderer (davon 825 Deutiche) Europa. R. ift un: 
befeftiat; der Zugang von See ber wird bei der Hoek 
van Holland durch die beiden Banzerluppelforts 
Nieuwe Maasmond und Bergbaven verteidigt; 
ferner ijt die Inſel Voorne zwiichen Brielle und 
Hellevoetfluis durch 11 Batterien am Lande und 
3 Küftenbatterien bei Brielle gededt, außerdem ift 
das Hollandſch Tiep bei Willemftadt durd 6 Küiten: 
fort3 verteidigt. 

Geſchichte. Stadtrechte erbielt R. 1340. Bis 
gegen Ende des 16. Nabrb. hatte die Stadt jo be: 
deutend an Umfang gewonnen, daß fie wiederbolt 
erweitert werden mußte. Franz von Brederode 
nabm fie 1488 ein und verteidigte fie eine Zeit 
lang mannbaft gegen den Eriberjog Marimilian. 
Nachdem fie 1563 grofenteild abgebrannt war, 
wurde fie 1572 von den Spaniern durch Berrat ein: 
genommen und geplündert. Bald darauf aber ſchloß 
tie fi dem Aufitand an. R. war in den Staaten 
von Holland die erite der jog. Heinen Städte. In 
der Zeit der Republik jtand ibre Handeldbedeutung 
negen die Amjterdams weit zurüd. Aber in dem 
Zeitraum 1795—1812 litt R. verbältnismäßig 
wenig, und nad) den Ereignijjen von 1830 erweiterte 
fh ihr Handel, fo daß es auf dem Kontinent im 
Tranfitverfehr nurpon Hamburg und von Antwerpen 
übertroffen wird. — Val. G. van Reyn, Geschied- 
kundige beschryving der stad R. (Rotterd. 1869); 
Moerl, Neifebandbücer: N. (Würzb. 1892); van 
Yſelſteyn, De haven van R. (Rotterd. 1900). 

Notterdamer Waffertveg, joviel wie Nieuwe 
Waterweg (f. d.). 

Rotterdamsche Lloyd, Stoomvaart 
Maatschappij, 1883 gegründete, töniglich nieder: 
länd. Poſtdampfſchiffahrtslinie, unter Direktion der 
Firma W. Nuys & Zonen in Rotterdam, für 
direlte Berbindung zwiſchen Rotterdam und den 
niederländ. Befikungen in Oſtindien. Die Dampfer 
laufen alle 14 Tage über ———— Marſeille 
und den Sueskanal Padang und Batavia an und 
haben Anſchluß an die Poſtdampfer der Koninklijke 
Paketvaart- Maatschappij nah Häfen des Ma: 
laiiſchen Archipels. Die Gefellicaft ift (Ende 1901) 
im Befis von 15 Dampfern mit einem Gefamtgebalt 


Notterdamer Wafjerweg — Rottmann 


von 61500 Regiftertond. Die Echiffe jind für de 
Baflagiere 1. und 2, Klaſſe luftig eingerichtet mr 
für den Frachtverlehr zwiſchen dem weftl. Deutic- 
land und Ditindien wichtig. Hauptagenten im 
Ruys & Zonen in Rotterdam, Amſterdam, Zaar- 
dam, Antwerpen und Marjeille. (Die Flagge dei 
R. L. zeigt die Tafel: Internationale Signal: 
und Reedereijlangen, beim Artitel u or 

Rotthalmünfter, Markt im Bezirt3amt Gries 
badı des bayr. Reg⸗Bez. Niederbanern, Sit eines 
gene Landgericht Paſſau), bat (1900) 1309 
tatb E., Poſt, Telegrapb; bedeutenden Getreite-, 
Obſt⸗ und Pierdebantel. 

Rotthaufen, Landgemeinde im Landkreis Ein 
des preuß. Reg.⸗Bez. Düflelvorf, an der Linie Ein: 
Seljentirhen der Breuß. Staatsbahnen und den 
Kleinbabnen Ejien:R. und Gelfentirchen: Steele, but 
(1900) 16600 E., darunter 7664 Evangeliiche um 
19 Israeliten, Bolt, Telegrapb, Ferniprechvertir 
dung, eine kath. und eine evang. Kirche; eine Gemen: 
warenjabrif, 4 Ringofenziegeleien und Steintobler 
bergbau (Zeche Dablbuih mit 3000 Arbeitern). 

otti, eine der Kleinen Sunda-Inſeln der 
niederländ. Refidentichaft Timor, von Timor durs 
die Straße von N. aetrennt (f. Karte: Malaiifder 
Ardipel), 1691 qkm, mit 7 nabeliegenvden Heiner 
Inſeln, (131 qkm) 1822 qkm aroß, mit zufammen 
(1895) 64500 €., gehört Häuptlingen unter nieder 
länd. Oberberrlichteit. 

Nöttingen, Stadt im Bezirksamt Debieniar 
des bayr. Reg.:Bez. Unterfranfen, an der Zaun 
ber, bat (1900) 1272 €., darunter 16 Evangeliide. 
2 kath. Kirchen, 3 Kapellen, 3 Schlöfier; Weinde 

Rottlöra, Pilanzengattung aus der Yamilir 
der Gupborbiaceen (f. d.). Der in Dftindien und im 
tropischen Afrika einbeimifshe Baum, R. tinctoria 
Roxb. (Mallotus Philippinensis J. Müll.), wir 
gegen 6 m hoch und bat übelriehende , dreiiamigr, 
————— Früchte, die mit rötlichen Drüser 
haaren überzogen find. Lebtere find das Banı 
mwurmmittel Kamala (f. d.). 

Rottlerin, ſ. Kamala. 

Rottmann, Karl, Landſchaftsmaler, geb. 11. Ian 
1798 zu Handſchuchsheim bei Heidelberg, wurde 
zuerjt zur MAquarellmalerei angeleitet und bilder 
jich, ohne alademiſchen Unterricht, meiſt vurd Etx 
dien nach bedeutenden Werten und der Natur. Ser 
1822 in Münden wohnhaft, machte er bald ui 
ſehen durch feine Anfichten aus dem bayr. Gebirur 
1826 beſuchte R. Italien. Dem König Ludwig durd 
eine Anficht von Balermo empfohlen, erhielt er nat 
feiner Rüdlehr den Auftrag, die Arkaden dei Se 

artend mit 28 ital, Landſchaften in Fresle m 
chmücken. Die Ausführung erfolgte 1830— 33, Das 
Vorzüglicite an diefen Bildern, deren Kartons dus 
Muſeum zu Darmjtadt befist, ift die einfache, aber 
ſchloſſene Kompofition, die Schlichtheit der Darkıel 
lung und die Schönheit der Linie. 1834 und 18% 
bereite er Griechenland, um dort die Studien fit 
eine zweite Reihe von Fresten zu fammeln. Ded 
führte er diefelben nicht in Fresko, fondern tdi 
entauftifch, teild nad der Knierimichen Meter 
Balſamwachs malerei) auf Gementtafeln aus, um 
Einlaflen in die Wände. Diele Landicaften bilde 
in der Neuen Binatotbet in Münden den Stmul 
eines eigenen Saald. Bon Tafelbildern beiiat de 
Berliner Nationalgalerie eine Anficht des Ammer 
jeed; das Mujeum in Leipzig 7, darunter: Aniıtt 
der Inſel Korfu, Kopaisfee in Böotien, Nemör, 


Nottmeifter — Rotwelſch 


Der bobe Söll. R. ftarb 7. Juli 1850. Die Künit: 
ler festen ihm ein einfaches Denkmal auf der fon. 
Kottmannshöhe am Starnberger See. — Val. Pecht, 
Deutſche Künftlerdes 19. Jahrb.,Bd.2(Nördt. 1879); 
Regnet in Dohmes «Kunft und Künftler der eriten 
Hälfte des 19. Jabrh.», Heft 18 (Lpz. 1885). 

Sein jüngerer Bruder Leopold R., geb. 2. Dit. 
1812 in Heidelberg, geft. 26. März 1881 in München, 
war ebe.ıfall3 ein geihäßter Landſchaftsmaler. Bon 
ibm find die «Ornamente aus den vorzüglichiten 
Bauwerken Münden?» (6 Hefte, Münd. 1845 
—49). Ferner gab er mit ©. Pehßoldt und E. Her: 
wegen beraus: «Das Herzogtum Galzburg und 
feine Angrenzungen», und machte fi durd die 
Reftauration der Bilder feines Bruders im Hof: 
garten verdient. 

Rottmeifter, bei den Landsknechten (j. d.) ein 
von einer aus 10 Spießen beſtehenden Rotte aus 
ihrer Mitte be gewählter Führer oder Bormann. 

Rottof, Ernſt, Hydrograph, geb. 18. April 1851 
zu Eutin, trat 1868 in die norddeutſche Marine ein, 
machte als Seeladett und Seeoffizier Seereiien, dar: 
unter bie Erbumfegelungen der Hertba 1869—72 
und mit dem Brinz Adalbert 1883— 84. Ende 1884 
als Seftionsvorjtand in das Hydrograpbiiche Amt 
berufen, wurde er 1888 Decernent in der Aomi: 
ralität und im Reichsmarineamt und iſt gegenwärtig 
Wirfl, NAdmiralitätsrat und Korvettenkapitän a. D. 
Seine Thätigkeit erjtredt fich auf die Nautik, Hydro: 
graphie und maritime Meteorologie. N. redigierte 
in den J. 1884—92 die «Annalen der Hydrographie 
und maritimen Meteorologie» und bearbeitete das 
vom Hpdrograpbiihen Amt — große 
Wert «Die Forſchungsreiſe Sr. M. ©. Gazelle» 
(1. Gazelle); er verfaßte den eriten Teil: «Reiſe— 
bejchreibung», ſowie einen großen Abichnitt des 
zweiten Teils. Neben zablreichen Aufiägen in den 
«Annalen der Hydrograpbie und maritimen Meteo: 
rologie» ſowie in andern Zeitjchriften verfaßte R. 
«Die Deviationstbeorie und ihre Anwendung in der 
Braris» (Berl. 1881) fowie die preisgefrönte Echrift 
«Die Beruhigung der Wellen durch Ol» (ebd. 1888). 

Nottthalbahn, bayr. Staatsbahn von Neu: 
martt an der Rott nad Pocking (63,2 km). 

Rottweil. 1) Oberamt im württemb. Schwarz: 
mwalofreis, bat 338 qkm und (1900) 37393 €., 
2 Städte und 32 Landgemeinden. — 2) Oberamts: 
tadt im Oberamt R., auf einer Anhöhe am linten 
Ufer des obern Nedard, an der Linie Stuttgart: 

nr Herb: immendingen und ber 
Pr Nebenlinie N. : Villingen (27 

= km) der Mürttemb. Staats: 
bahnen, Sib des Dberamtes, 
eine® Landgerichts (Ober: 
landesgericht Etuttgart) mit 
acht Amtsgerichten | alingen, 
Freudenftadt, Horb, Obern: 
dorf, R., Spaichingen, Sulz, 
Tuttlingen), eine Amtsge— 
ichts, Korft:, Kameralamtes, Bezirtsfommandos, 
iner Reihöbanfnebenitelle und Handels: und Ge: 
verbefammer, bat (1900) 7968 E., darunter 1727 
Spangelifhe und 99 Jsraeliten, Poſt, Telegrapb, 
Fernſprecheinrichtung, beilige Kreuzlirche, im 13. bis 
4. Jahrh. erbaut, 1497 — 1534 umgeitaltet, Ka: 
sellentirche mit got. Turm (70 m), evang. Kirche, 
rüber Dominikanerkirche, Ratbaus (1521), ſchönes 
daufhaus (1802), jest Sig des Yandgerichts, Gym 
vafium, kath. Konvikt, Nealanftalt, Fortbildung: 
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ſchulen, Frauenarbeitsſchule, Altertümerfammlung,. 


Sammlung von Efulpturen und Gemälden alt: 
deutſcher Kunjt in der Zorenzlapelle, wojelbft ſich 


auch ein antites in Hochmauern, einer Höbe zwischen 
MWibelmball und der Brim, gefundenes Mojaikbilv- 
befindet; dasjelbe zeigt im mittlern Hauptbilve dem. 
Eänger Orpbeus, in den nur bruchjtüdweije erbalte: 
nen Seitenbildern Darftellungen von Tierhetzen, 
Magenrennen und Gladiatorenlämpjen. Ferner bat 
die Stadt ein Hofpital mit Krantenbaus, Mailer: 
leitung, Kanalijation, Gas: und Glektricitätäwert; 
bedeutende Bulverfabrit (Zweigniederlafiung ver 
Vereinigten Röln:Rottweiler Bulverfabriten), Yoto: 
motivwerkjtätte, Baummwollweberei, Schaummein: 
fabrit, Brauereien, Vieh-⸗, Schweine: und große Ge: 
treidemärkte. In der Nähe am Nedar die Saline 
Wilhelmshall. — An Stelle ver Altjtadt befand ſich 
ſchon zur Römerzeit eine bedeutende Niederlaſſung, 
die fpäter die Alamannen in Beſiß nahmen. m 
13. Jahrh. wurde R. Freie Reichsſtadt und fpäter Siß 
eines kaiſerl. Hofgericht3 , dejien Sprengel ſich über 
Franken, Schwaben, vieRbeinlande, Teile von Elſaß 
und die Schweiz erjtredte; 1754 war das Hofgericht 
zuleßt thätig. 1802 wurde R, von Württemberg in 
Befis genommen. — Bol. Rudgaber, Geſchichte der 
Stadt R. (3 Bde., Nottw. 1835); Günter, Urkunden: 
bud der Stadt R., Bd. 1 (Stuttg. 1896); Greiner, 
Das ältere Recht der Reichsſtadt R. (ebd. 1900). 
Rotülae (lat., «Nädchen», «Hügelcben»), offizi⸗ 
nelles Präparat. Das Arzneibud für das Deutſche 
Neich führt: R. Menthae piperitae, Pfefferminz: 
pläschen, und R. Sacchäri, Zuderpläschen. 
Rotulieren (vom lat. rotulus), einen Zeugen: 
rotul (j. Rotulus) anfertigen, dann überbaupt ein: 
zelne Aktenjtücde eines Aktenbünvdels oder Fascitels 
Notulme, j. Ulme. (aufzeichnen. 
Rotülns (lat.), in der ältern Rechtsſprache ein 
Bündel von Alten und gerichtlichen Berbandlun: 
gen; daber Zeugenrotul, die unter aerichtlicher 
Autorität aus den Alten gefertigte Zuſammen— 
jtellung der genen lagen 
Notümah, brit. Inſel im Stillen Ocean, im 

ED. Melanefiens, unter 12° 20’ füdl. Br. und 
177° öftl. &,, zwiichen den Ellice-Inſeln und den 
Fidſchi⸗Inſeln, rings von Korallenriffen umgeben 
und bafenlos, zeigt vulkaniſchen Urfprung, ijt mit 
bewaldeten Hügeln bededt und fruchtbar an Kofos: 
palmen. Die Inſel, eine Dependenz der brit. Kolonie 
Fidſchi⸗Inſeln, zählt auf 36 qkm etwa 2200 chriſtl. E. 
Hauptort iſt Fangwot. R. wurde 1791 von Ed: 
wards entdedt und Grenville genannt. 

Rotunde (lat.; ital, rotonda), Nundbau, ſ. Gen: 
tralbau. 

Moture (fr3., ſpr. tape), nichtadliger Etand, 
Bürger:, Bauernftand; Roturier_(jpr. -türieb), 
Nichtadliger (meiit im verächtlichen Sınn). 

Rotviolett, Handelöbezeichnung für einige fünft: 
liche Farbitofte, welche die Natriumjalze von Sulfo: 
fäuren von arbftoffen der Rojanilingruppe find 
und eine etwas bläulichere Nuance befiken als das 
Fuchſin. R.4k8 ift das Natriumjalz der Dimetbyl: 
rofanilintrifulfofäure, R. HRS das Natriumialz der 
Uthylroſanilintriſulfoſäure. Unter R. 5R ertra 
verjtebt man häufig Hofmanns Violett. 

NRotwälfch, ſ. Rotwelſch. 

Notwandgruppe, ſ. Oſtalpen C, 10. 

Notwaſſerbaum, ſ. Erythrophloeum. 

Notweljch oder Rotwälic (aus rot, ſoviel als 
Bettler, und wälsch, fremdartige Eprade), die Baus 
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ner: und Diebesſprache Deutichlands. In Spanien 
beißt die Diebesipradhe Germania, in Frankreich Ar- 
got, in Italien Gergo, in England Cant, in Böhmen 
Hantyrka. In den jlandinav. Ländern kommt als 
Fantesprog außer der Zigeuner: (Tatersproget) auch 
die Bagabundenfprade (Sköiersproget) vor. Das 
R. heißt aub Jeniſche Sprade. Die unter den 
Baunern felbit üblihen Ausprüde für R. find: Ko: 
chemer Loſchen IB): Kalojbeniprade, Ko: 
chemer Kobl, Cheſſenloſchen u. a. Im lerita: 
liihen Beitande gebt das R. hauptſächlich auf das 
Jüdiſchdeutſche zurüd, während e8 in feinen gram: 
matifchen Formen im mwejentlichen deutſch ift. Es 
wurde in Deutjchland ſchon zu den Zeiten Karls V. 
bejonderd von den®ordenbrüdern (als Bettler herum: 
ftreihenden Eolvaten) geiprochen, und man bat be: 
reit3 von 1528 und vom nächſten Jabre darauf ein 
beidemal zu Wittenberg erichienenes Buch: «Bon der 
falichen Betler bueberey, mit Borrede von M. Lutber. 
Vnd binden an ein Rothwelſch Bocabularius». Zur 
* des Dreißigjährigen Krieges ſtand es in voller 
Blüte, wovon die «Geſichte Philanders von Sitte— 
wald» Zeugnis ablegen. Noch heute verdient das in 
jeinem altüberlieferten Urſtocke ſich ziemlich gleich: 
gebliebene R. die Aufmerkiamteit von Polizei: und 
Kriminalbebörven, und dieſem praktiſchen Intereſſe 
* man auch die beiten Aufſchlüſſe zu vanten. — 
Vol. außer Potts Charatteriftit der Gaunerſprachen 
in deſſen «Zigeunern» (Bd.2, Einleitung, Halle 1845) 
Avd:Yallemant, Das deutihe Gaunertum (4 Bde., 
%p3.1858— 62) ; Anton, Wörterbuch der Gauner⸗ und 
Diebesiprade (3. Aufl., Berl. 1859); Wagner, Die 
Litteratur der Gauner⸗ und Geheimfpracen (Dresd. 
1861); Kahle, Die fahrenden Leute und ihre Sprache 
(Sera 1889); Biondelli, Studi sullelinguefurbesche 
(Mail. 1876); Michel, Etudedephilologiecompar6e 
sur l’argot et sur les idiomes analogues parles en 
Europe et en Asie (Bar. 1856); Sundt, Beretning 
om Yanteeller Landitrygerfoltet i Norge (2. Aufl., 
Krift. 1852); Dorlund, Tatere og Natmandsfolt i 
Danmark (Kopenh. 1872); Kluge, Rotwelſch (Bd. 1, 
E:traßb. 1901). 

Rotwild, aleihbedeutend mit Edelhirſch (f. d.), 
auch Gefamtbezeihnung für Edel: und Rehwild. 

Rotwurz (Blutwurz), ſ. Potentilla und Ta: 
fel: Rofifloren I, Fig. 4. 

Nop, Pferdekrankheit, ſ. Rohzkrankheit. — über 
N. als Pflanzentrankbeit ſ. Hyacinthus. 

Mötz, Stadt im — han Waldmünchen de3 
bayr. a Oberpfalz, rechts an der Schwarzach, 
am wejtl. Abbang des Oberpfälzer Waldes, bat 
(1900) 1239 kath. E., Poſt, Telegraph; Flachsbau 
und Leinwandhandel. 

— 28* Rotzgopper, Fiſch, ſ. Kaullopf. 

Rotzinkerz oder Zinkit, als Mineral in der 
Natur vorkommendes Zinkoxyd, ZnO; es bildet 
meiſt derbe dickſchalige Maſſen und groblkörnige 
„nure ate, die dem hexagonalen Syſtem angehören, 
jelten hemimorphe Kryſtalle; die Härte ift 4—4,5, 
das ſpee. Gewicht etwa 5,5; die blutrote und hya— 
eintbrote io des diamantglänzenden Minerals 
wird dur eine Beimengung von Manganoryd 
bervorgebradht. An den Hauptfundftätten Franklin, 
Stirling und Sparta in Neujerfey fommt das N. 
in Begleitung von Franklinit und oft mit einem 
weißen Anflug von foblenjaurem Zink vor. 

Notzkolbe, Fiſch, ſ. Kaultopf und Seeſkorpion. 

Rotzkraukheit, Rob, Wurm (Malleus), eine 
anftedende Krankheit des Pferdes ſowie der verwand⸗ 
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ten Einbufer, die auch auf. den Menichen übertragher 
it. Sie wird hervorgerufen durch einen von Lin 
1882 entdedten Milro i den Ros bacil 
lus. Dieſer gehört zu den Stäbchenbatterien, kt 
eine Länge von etwa bis *%, des Durdmeie: 
eines roten Blutlorperchens, eine fünf: bis adteal 

eringere Dide und feine Eigenbew Erfärk 
Ah aut mit allalifchen Anilinfarben und tt auflün 
libem Nährboven leicht zu züchten. Die Batile 
bilden feine Sporen; gegen Eintrodnung, Exhikun 
und Desinfektionsmittel find fie im ganzen menis 
widerjtandsfähig. Die Rogbacillen werben am hir 
figiten durch die Abjonderung der Haut: und Rai: 
ſchleimhautgeſchwüre kranker Tiere, in der fie fit 
reichlich vorfinden, direlt oder durch Bermittelry 
gewijjer Zwiſchenträger (Geſchirt, Bubzeug, Autte 
u. ſ. w.) auf gejunde Pferde übertragen. Die Hu 
eingangspforte find der Verdauungsapparat un 
die Haut. Durch Vermittelung des Blutes were 
fie dann dem übrigen Körper mitgeteilt. Nadr 
folgter Anftedung vergeben mehrere Boden, er tw 
erſten en ging auftreten. Manz 
mal find dieje jo gering, daß ein Tier monate, 
jahrelang rogfrant fein kann, ebe dies erfannt mn 
(verborgener Rob). Bei dem offenbaren Xi 
aber bemerkt man entweder Veränderungen auf de 
Haut (Hautrop, Hautwurm) oder auf der Kain 
ſchleimhaut (Najenros). Durch Schweratmiglen 
und kraftloſen Huſten verrät ſich der Lungente 
indeſſen kommen Schweratmigleit und kraitie 
Huſten auch bei andern Krankheiten vor. Beet 
nend für alle rogigen Veränderungen iſt dad Ir 
treten von Knotchen oder Knoten, die jpäter jerale 
und tiefe (kraterartige) Geſchwüre mit zerfreien 
Rändern und dünnen, nußfarbigem (nicht eiterigem 
Sefret liefern. Beim Hautroß ſchwellen hierbei vı 
Lymphgefaße der Haut rofenkranzartig (murmäb: 
li) an und die benabbarten Lompborüjen mer. 
bart und feit und geben nicht n Eiterung ie 
Sind m. an den Beinen vorhanden, ar 
geben die Tiere mitunter auch lahm. Die Ans 
und die Gejchmwüre in der Haut heißt man Bur=: 
beulen und Wurmgeſchwüre, das Sekt ir 
legtern Wurmeiter oder Wurmjaude Bir 
Naſenroß fiebt man einfeitigen , feltener derte 
feitigen, graugrüngelben, nußfarbigen, Hebrwe 
Ausfluß, unter Umftänden die harakteriftiichen & 
chwure oder ftrablige Narben und harte, da 

hmerzlofe Anſchwellung der Lymphdrůſen im Ad 
gange. Der Verlauf der R. iſt chroniſch (bit # 
7 Sabren), doc kommen auch akute Roniäle vor 
die in 3—14 Tagen tödlich) enden. Die Behantım) 
der R. ift bis jeßt ziemlich ausſichtslos 

In neuerer Zeit verſuchte man zur Diagnek de 

R. Einfprigungen von Mallein, einem St 
wechielproduft der Ropbacillen, das durd Er 
tion diefer mit Glycerin und Waſſer erbalten mı2 
ebenfo wie das Tuberkulin aus den Tubertelbacin 
und welches bei roßlranten Tieren Fieber erzeugt 2" 
Ergebniſſe der diagnoftiihen Malleini gen 1 
aber unſicher. Die Belämpfung der R. bertrir 
fih mangels jeglicher Heilmittel auf die Verbin 
der Anftedung. Zu diefem Zwecke ordnet das Ani 
gefeß zur Abwehr und Unterbrüdung ven & 
jeuchen vom 23. Juni 1880 und 1. Mai 14 % 
zeigepflicht bei Nopfällen, Tötung der rehft 
und verdächtigen Tiere und gründliche Dein 
der Stallungen und Geräte an. Dieje Beftimmung" 
baben eine bedeutende Einfchränfung der R in ® 


Rotzloch — Rouen 


folge gehabt. Durchſchnittlich kommen in Deutſch— 
land zur Zeit auf_je 10000 Pferde 3 roßtrante. 
Das Ropaift hält ſich zwar unter günftigen Bedin— 
gungen bis zu vier Monaten anjtedungstäbig, wird 
aber durch —— heißen Waſſers, ferner durch 
3—5 prozentiges Carbol⸗ oder Kreolinwaſſer und 
durch Sublimatwaſſer (1:5000) ſicher zerſtört. 

Durch den Genuß des Fleiſches lann die R. jowohl 
auf den Menſchen als auf die fleischfrefienden Tiere 
(wie namentlich in Menagerien beobachtet wurde) 
— Deshalb —* die Kadaver von roh— 
tranken Tieren forgfältig bejeitigt werden. Meift er: 
franten Leute, welche viel mit dere umzugeben 
baben (Pferdewärter, Schlädhter, Tierärzte). Dieſe 
Fälle find —* ſelten. Beim Menſchen treten nach 
erfolgter Anjtedung mit Roß Knoten und tiefe Ge: 
ichwüre auf der Haut und den Schleimbäuten auf; in 
der Regel erfolgt nadı wenigen Wochen tödlicher Aus: 

Rokloch, Kuranitalt, ſ. Alpnach. [gang. 

NRotzunge, Fiſch, ſ. Schollen. 

Roubaig (jpr. rubäh), Fabrilſtadt im Arron: 
difiement Pille des franz. Depart. Nord, 8 km 
nordöjtlic von Lille, am 27 km langen Roubair: 
tanal, der die Deule unterbalb Lille mit der 
Schelde bei Eöpierre in Belgien verbindet und meit: 
lih von R., bei Croir, durd einen 2316 m langen 
Tunnel gebt, an den Linien Pille Tourcoing:Mous: 
cron und Somain:DOrcids: Tourcoing :Halluin der 
Nordbahn, ift modern gebaut, Siß eines Handels: 
und eines nie eh einer Handeld:, einer 
Kunst: und Gewerbelammer, einer Sparfafje und 
eines Leibbaufes, zählte 1806: 8724, 1834: 18187, 
1851: 34698, 1891: 104454, 1901: 120209, als 
Gemeinde 124365 E. und viele aufftrebende Vororte, 
wie Mattrelos (11574, ald Gemeinde 25884 E.) im 
D., Tourcoing (1. d., 61058, ald Gemeinde 79243 €.) 
im N., Wasquebal (2762, als Gemeinde 5969 €.) 
und Croix (15846, ald Gemeinde 15993 €.) im 
W. u. a. Bemerfenswerte Gebäude find nur die 
got. Kirche St. Martin mit Glasmalereien, in neue: 
\ter Zeit faft ganz umgebaut; das Natbaus mit 
einem Kunft: und einem Gewerbemufeum und die 
nationale Echule für Kunftinduftrie. Werner giebt es 
eine Meb:, eine Zeichen: und eine Mufitichule, Ben: 
ftonate für Knaben und Mädchen, ein allgemeines 
Kranfenbaus, Epital, eine Kinderbewahranitalt, 
Biblistbef, Theater, Promenaden (Jardin public) 
und Tramways nad Lille, Wasquebal:Croir, Tour: 
coingu.a. R. it Mittelpuntt (f. die Karte beim Ar: 
tifel Zourcoing) eines bedeutenden Induſtriebezirls 
mit vier Fünfteln der Tertilfabrifation Nordfrank— 
reichs und hat felbft 350 Fabriken, wovon 275 
mit Weberei beichäftigt find — werden bis 
17000 t Gewebe durch die Bahn verſandt), welche 
die verſchiedenen Roubaixartikel (Seiden-, Woll-, 
Baumwoll⸗ und Leinenſtoffe) als Tuche, Shawls, 
Kleider: und Mobelſtoffe, Teppiche, Tafelleinen u. a. 
beritellen; bedeutende Woll-(Kammgarn:) und Baum: 
wollipinnerei, Fabrilation von Zwirn, Kammblät: 
tern, Rämmen, Gobgerberei, Närberei, Brauerei u.a. 

Noucon (pr. rutub), Farbitoff, f, Drlean. 

None, ſ. Rouss, 

Rouen (ipr. ruäng). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Seine: nfirieure, bat auf 1340 qkm 
(1901)311 972 E., 16 Kantone und 159 Gemeinden. 
— 2) R., lat. Rotomagus, Ratumagus, Hauptitadt 
de3 Depart. Seine⸗Inferieure und früber der Nor: 
mandie, liegt unter 49° 27’ nörbl. Br., 1° 5’ öftl. 2. 
von Greenwich, 70 km dftlih von Le Havre, an den 
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Linien Amiens-R. (117 km) der Norbbahn, Paris: 
Le Havre und R.:Elbeuf (23km) der Weftbahn, rechts 
an der Seine, die bier, 130 km vom Meere, noch Ebbe 
und Flut zeigt, über die eine Eifenbrüde, Pont 

j Boieldieu, von 1885 bis 1888, 
| dann unter Benußung der Inſel 
Lacroir eine Steinbrüde mitdem 
Bronzeftandbild Eorneilles, von 
1810 bis 1819, weiter oben eine 
Eifenbabnbrüde nady der aus: 
gedehnten und zwei Bahnhöfe 
entbaltenden Borftadt St.Sever 
(und Betit Quevilly) führen. (©. 
, umftehbenden Gituationsplan.) 
R. wurde in den legten Jahrzehnten bedeutend um: 
gebaut und mit Quais (über 2 km), mebrern brei: 
ten Straßen (Rue Jeanne d’Arc, de la Republique, 
Thiers) und Boulevards verſehen. Die Stadt ift Sik 
des Vräfelten, des Generallommandos des 3. Armee: 
torps, der 6. Infanteriediviſion, der 11. Infanterie: 
brigade, eines Erzbiſchofs, eines prot. und eines 
israel. Konſiſtoriums, eines Appellhofs, Gerichts— 
hofs erſter Inſtanz, Handels- und Seegerichts, 
Schiedsgerichts, einer Handels-, Aderbaulammer, 
Zolldirektion, Zoll: und Forſtinſpeltion, Marine: 
fommiljion, Epartafie, mebrerer Konfulate, einer 
Handelsbörie. R. bat auf 18 qkm (1901) 110480, 
als Gemeinde 116316 E., in Garnifon das 24. und 
28. Infanterieregiment, Teile des 20. Jägerbatail: 
lons zu Fuß und das 6. reitende Yägerregiment 
jowie die 3. Gendarmerielegion. 

Unterden 25 Kirchen find zunennen: die Kathe— 
drale Notre: Dame (16. Jahrh., begründet im 
13. Jabrh.), mit reicher Facade, zwei Türmen, der 
ältere Et. Romain (75 m) und der fchönere «de 
Beurre» (77 m) aus dem 16. Sabrb., einer bis 
156 m aufragenden eifernen Byramide auf der Vie: 
rung, prächtigen Geitenportalen, einem 136 m lan: 
gen, im Querſchiff 51,6 m breiten und 28 m hoben In: 
nern, berrlichen Fenſtern (13. bis 16. Jahrh.), Grab: 
mälern von Richard Lowenherz, Heinrich IL, Youis 
de Brözs, vom Erzbischof von R. Amboife (1518 —5 
von Roland Lerour aus fhwarzem und mweihem 
Marmor bergeftellt) u. a. und der Hapitelbibliotbet; 
daneben das erzbiſchöfl. Balais; die alte, in reinftem 
Stil erbaute Abteitiche St. Duen (1318—39) mit 
neuem Portal (1852) und zwei neuen Türmen (86 m), 
einem hübſchen Turm (82 m) auf der Vierung, dem 
Seitenportäl des Marmoufet3 und einem 138 m 
langen, im Querſchiff 42 m breiten und 32,5 m hoben 
Innern; die Heine Kirche St. Maclou (15. Jabrb.) mit 
reibem Bortal, Holzichnigereien von Sean Goujon 
und Glasmalereien; St. Laurent (15. und 16. Jahrh.) 
mit fhönem Turm; St. Godard (16. Jahrh.) mit 
Slasmalereien; St. Patrice, berühmt durch feine 
Feniter, deren eines von Couſin; St. Romain; nabe 
der Seine St. Vincent und in der weſtl. Vorſtadt 
die roman. Kirche St. Gervais (umgebaut 1872 
— 74); fie gebörte zu einer PBriorei, in der Wilhelm 
der Groberer 1087 ſtarb. Sonſtige intereffante Ge: 
bäude find: der berrlide, für das Parlament der 
Normandie vom Anfang des 15. bis Ende des 
16. Jahrh. im Spikbogenftil erbaute Juſtizpalaſt 
(1. Tafel: FranzöſiſcheKunſt II, Fig. 6) mit dem 
49 m langen, 16 m breiten, fäulenlojen Eaal «des 
Procureurd» oder «des Pas Perdus» und dem 
dur reihe Holzſtulptur merlwürdigen Affifenfaal; 
das Hötel des Societes Savantes mit Induſtrie⸗ una 
Handeldmufeum; das Mufeum (Gemälde, Kupfer: 
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ftihe und Werte der Keramik) mit wertvoller Biblio: 
thet (140000 Bände, 380 
Handicriften) und Münzlabinett, vor vem Gebäude 


Standbilder der normann. Maler Mid. Anguier | dem 


und Nic. Bouffin, daneben der Jardin Solferino; 
der Tour Jeanne d’Arc war der Donjon des von 
Bbilipp Auguft erbauten feften Schloſſes, der eigent: 
lihe Zurm mit ihrem Gefängnis wurde 1809 E 
ftört; das Hötel de Ville (Stadthaus), ein altes Ab: 
teigebäude neben St. Duen, davor ein Reiterjtand: 


* — J 
— ——— 


ya — — 


bild Napoleons I. (von Vital Dubray, 1865), da: 
binter ein roman. Turm aus dem 11. Jahrh., ge: 
nannt Chambre aur Elercs, und ein öffentlicher Gar: 
ten mit mehrern Statuen; das Lyceum Gorneille; an 
der Blace de la Bucelle das Hötel du Bourgtheroulde 
(15. Jahrh.) beim Altmarkt (Bieur Marche), auf dem 
die Jungfrau von Orldans verbrannt wurde, daneben 
deren Standbild; das Haus von Corneille; das 
are und fhöne Haus Sauton:Goujon in Ne 
nailjanceftil und reich gefhmüdt; der 1892 erneuerte 
Tour de la Grofje Horloge, ein Belfried aus dem 
14. Jahrh.; der Zurm St. Andrä; am obern Ende 
der Hue de la Rs ublique ein Ktloftergebäude mit 
dem Altertumsmufeum und naturbijtor. Sammlung, 


ntunabeln, ſowie 4220 | und 


Rouen 


ters (18 Guillour); 3kım min 
von R 0 ‚auf einer 
t 





R. befist ein Lyeeum, ein Großes und Kleines Cr 
minar, eine tbeol. Fa ‚ Borbereitungsicule fr 
Medizin und Pharmacie (zur Uniwerfität Caen pt 
börig), eine Akademie für Zeichnen und Pak 
ehrerfeminar, böbere Handels: und Inpuftrieidek, 
Aderbau:, Gartenbau: und landiwirtichaftlice Ss 
len, Gefangichulen (Or heon), Taubftummentmiihl 
Rrantenbäuier, Spitäler, Jrrenverjorgungsbauli# 
auen, Kinderbewabranitalten; m Theam 
eine Akademie der BEA Dig er „, Maleralabemt 
und viele wiſſenſchaftliche, fünftlertfche und geme® 
nüßige Vereine, Straßenbahnen nad, Pelt-Du 
villy, dem botan. Garten, Sotteville, Duatremam 
und Berfonenvampfer nad Bonfecours umd 18 hr 











Rouen-Ente 


ıbwärts nah La Bouille mit einer größern An- 
ahl Yandhäufer. 

Anduftrie und Handel find ſehr bedeutend. 
R. batte im 16. und 17. Jahrh. eine blübende 
Favenceinduftrie (j. Tafel: Fayence, Fig. 4), 
ren Werke ſich durch feine braunrote, gelbe 
md grüne Bemalung auszeichnen und fidh auf alle 
formarten der Töpferei erjtreden. (Vgl. Bottier, 
listoire de la fayence de R., Rouen 1870.) Die 
yier erjeugten Nouenneries find feine Baum: 
vollwaren (au Taſchentücher), die aus gefärbten 
der doch zum Teil aus gefärbten Garnen gewebt 
ind; eö giebt an 160 Baummoll: und Leinenipinne: 
eien, außerdem Tuchfabriken, Schiffbau, Fabri: 
ation von Maſchinen für Schiffe und Gastraft, 
bem. Produkte, Mehl, Spiritus, Seifen, Apfel: 
uder und Gelees, Kram: und Seidenwaren, Raffi: 
wrie von Salz und — Lohgerberei, Färberei; 
Spedition und Waſſertransport nach Le Hapre— 
Baris, Reims ſowie nach Bordeaux, Spanien, Bor: 
ugal, Algerien und Marſeille. Der Fluß bildet 
berhalb Bont Boildieu den infolge der Verſandung 
wur 3—6 m tiefen Flußhafen und unterhalb ver ge: 
ıannten Brüde den 6—7 m tiefen Seebafen mit 
Dods, einem Holz: und einem Petroleumbaſſin, der 
ver Schiffstonnenzahl nad der fünfte, dem Wert der 
Hüter nad der jechite Hafen Frankreichs iſt. Im 
dafen verfebren 50—60 Bros. engl. Schiffe; die Ein: 
ubr (das Vierfache der Ausfubr) bejtebt bejonders 
n Wein, Getreide, Holz, Betroleum, Kaffee, Gellu: 
oje, Kohlen, Mafchinen, Blei, Kupfer, Hülfenfrüd: 
en, Sämereien, em. Produkten, Wolle u. j. w., 
Berdem kommt ein bedeutender Teil der Einfubr 
urch den regen Flußverkehr über Le Havre. Aus: 
jefübrt werden Zuder, Fäſſer, Sämereien, metallene 
Yeräte, Baummoll: und Kautſchukwaren, chem. ‘Bro: 
nutte u. j.w.; den Gelvverfebr vermitteln außer der 
filiale ver Bank von Frankreich beſonders die Agen: 
uren des Eredit Lyonnais und der Socidte Generale. 

R. war in der jpätern Kaiſerzeit Hauptitadt von 
sallia Lugdunensis secunda im Yande der Velo: 
afjes, wurde 260 Biſchofsſitz, 841 von den Nor: 
nannen erobert, 896 dur Rolf (jpätern Herzog 
Robert I.) befeitigt und Reſidenz, gebörte jeit 1066 
u England, fam 1204 an Bhilipp II. Auguft und 
vurde 1419 dur Heinrich V. von England erobert. 
‚431 wurde bier Jeanne d'Are verbrannt, R. fam 
‚449 wieder an frankreich, wurde in den Hugenotten: 
riegen mebrmals belagert, litt 1633 durd einen 
— Orkan, verlor 1685 nach der Aufhebung 
‚es Edikts von Nantes drei Viertel feiner 80000 
Bewohner durdh Auswanderung und wurde 1774 
von einer großen Feuersbrunſt beimgefuht. Im 
DeutjchFranzöfiihen Kriege wurde R. 6. Des. 1870 
unter Manteuffel) beſetzt und blieb es bis Juli 1871. 
In R. find geboren: Bierre und Thomas Gorneille, 
touvenet, Gericault, Chöruel und Boieldieu. — Val. 
Sberuel, Histoire de R. pendant l’&poque commu- 
ıale 1150—1382 (2 Boe,, Rouen 1843—44); deri., 
listoire de R. sous la domination anglaise au XV*® 
iecle (ebd. 1840); Beriaur, Histoire de la villedeR. 
ebd. 1874); Coot, Story of R. (Lond. 1899). 

Rouen: Ente, großer Hausenteniclag, be: 
onder8 bei Rouen gezüchtet, deilen Gefiederfär: 
ung derjenigen der Stammart der Hausente, der 
Stodente (j. Enten), äbnelt (j. Tafel: Geflügel, 
Sig. 6). Fruhzeitiges Gierlegen und bedeutendes 
törpergewicht machen die R. zu einer vorzüglichen 
Nupente. Der ausgewachſene Erpel wiegt 3—4 kg, 

Brockhaus' Stonverjationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIII. 
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die Ente 2,—3 kg; durch Mäſtung des erſtern 
tann ein Gewicht bis zu 6 kg erreicht werben. 

NRouennerie (jpr. ruann'rib), Garnmwaren, |. 
Rouen, [Saujjes de R., ſ. Cauſſes. 

Rouergue (ſpr. ruͤärg'), Grafſchaft, ſ. Rodez; 

MRoués frz., ſpr. rueh, d. i. Geräderte) nannte 
der Regent Bhilipp von Orleans die Genojjen feiner 
Ausihweifungen, eine Anzahl bodhgeborener Män— 
ner und frauen. Später wurde Roué allgemeine 
Bezeihnung für Wüſtling. 

Rouge d’Es e (fr3., ſpr. rubich deſpannj), 
Rouge vögetal, |. Carthamus und Schminte. 

Rougeetnoir (frz.,ipr.rubib endahr, «Rot und 
Schwarz»), auch Trente-et-quarante genannt, ein 
Gluͤcksſpiel, das mit jechs volljtändigen Whiſtſpielen, 
alſo 312 Karten, geipielt wird, und in welchem eine 
unbejchränfte 5 Pointeure gegen einen Bankier 
ſetzt. Der Spieltiſch iſt in zwei Felder geteilt, ein 
rotes und ein ſchwarzes, auf welche die Pointeure 
ſehen. Nachdem die Karten gehörig gemiſcht find, 
nimmt der Bankier ſo viele, als er bequem in der 
Hand halten kann, und legt dann einzeln jo viel 
Karten offen auf den Tiih, bis die Summe der 
Augen der Karten 30 überſchritten und 40 noch nicht 
erreicht bat. Dabei gelten die Figuren 10, die andern 
joviel als fie Augen baben, das As 1. Die jo ge: 
legte Reibe gilt für das rote Feld; bierauf legt der 
Bantier in derſelben Weiſe eine Reibe für Die andere 
Bartei. Die Neibe, in welcher vie wenigiten Augen 
find, gewinnt. Der Bantier ziebt die Einſätze der 
verlierenden Partei ein und bezablt die der gewin: 
nenden aus. Sind beide Reiben gleichwertig, jo iſt 
das Spiel unentſchieden, und jeder Bointeur kann von 
neuem jeßen; weiſen beide Kartenreiben 31 Boints 
auf, jo gewinnt der Bantier die Hälfte aller Einſätze. 
(S. auch Roulette.) Igeien, ſ. Donon. 

Rongemont (jpr. ruih’möng), Berg in den Vo: 

Rouget de Liöle (ipr. ruſcheh de libl), Claude 
Joſeph, franz. Dichter und Komponift, geb. 10. Mai 
1760 zu Lons⸗le-Saunier, war Ingenieuroffizier in 
Straßburg, als er 1792 die Marfeillaife (f. d.) ichrieb, 
fämpfte jpäter in der Vendde und wurde bei Quiberon 
verwundet. Darauf zog er ſich ins Privatleben zu: 
rüd, erbielt 1830 von — Philipp eine Penſion 
und ſtarb 26. Juni 1836 in Choiſy⸗le⸗Roi bei Baris. 
Eine Bronzejtatue R.3 wurde 1892 in Choiſy⸗le⸗Roi 
entbüllt. fomponierte noch «Hymne dithyram- 
bique sur la conjuration de Robespierre et la 
revolution du 9 thermidor» (1794), «Chant des 
vengeances» (1798), «Chant du combat» (1800) und 
einige Romanzen und Lieder. Auch verfaßte er die 
Dpernterte: «L’&cole des meres» (Mufil von Della 
Maria, 1798) und «Macbeth» (Mufit von Chelard, 
1827). — Bol. Jules Tierfot, R. d. L.. son @uvre, 
et sa vie (Par. 1892); A. Yeconte, R. d. L., sa vie, 
ses ceuvres, la Marseillaise (ebd. 1892). 

, Rouge vegetal (fr;., jpr. ruhſch weidetall), 
j. Carthamus und Schminte. 

Rouher (pr. ruäbr), Eugene, franz. Staats: 
mann, geb. 30. Rov. 1814 in Riom (Depart. Puy⸗de⸗ 
Döme), wurde nah Vollendung feiner jurift. Studien 
zu Baris Advokat in jeiner Vaterſtadt (1836) und 
machte fich bier dur einige polit. Prozeſſe einen 
Namen. 1848 zum NReprälentanten feines Devparte: 
ments in die Konjtituierende Nationalverlammlung 
gewählt und 1849 auch in die Legislative abge: 
ordnet, folgte er 30. Oft. 1849 Odilon Barrot als 
Auftizminijter, wobei er zugleich Bräfident des Ka: 
binetts wurde, und wirkte eifrigjt für die in der Bot: 
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Rouille — Round Heads 


ſchaft des Brinz: Bräfiventen angelündigte tonier: | Kugel, wenn fie von dem geneigten Rande beruue 
vative Bolitit. Tod erfolgte ſchon 26. Ott. 1851 | jällt, aufzumebmen. Tie Jäcer jind abmedrieint zes 


jein Küdtritt. Nach dem Staatsitreib vom 2. Des. | roter und jchwarzer Farbe 


1551 übernabm er wiederum das Juitiiminiitertum, 
trat aber, weil er vem Konfislationsdekret gegen dic 
Hüter der zamilie Orleans vergeblich ſich miderfegt 


batte, jbon 22. Jan. 1852 von ſeinem Poſten zurüd , zeichnet. Alle dieſe Bezeichnungen nad arten ım 
und wurde zum Bicepräfidenten des Staatärats . Ziffern jind zu beiden Seiten des ei x 


und Xorfigenden des Departements für Geiek- 
gebung ernannt. Am 3. Febr. 1855 ernannte ibn 


der Kaiſer zum Handelsminijter, wobei ibm zugleich . 


das Vortefeuille des Aderbaues und der öffentlichen 
Arbeiten unteritellt wurde; als folder ſchloß er im 
Sinne des Napoleoniſchen Freihandelsſyſtems den 
berühmten Handelävertrag mit England (23. Nr 
1860), dem ſolche auf gleicher Grundlage mit Bel: 
ien, Italien und Deutſchland nadfolgten. Nah 
ilaults Tode als Staatsminister berufen (18. Ott. 
1863), jtand R. fait fünf Jahre lang an der Spike 
der franz. —— und batte auf Napoleon Lil. 
den bedeutenditen Einfluß, wesbalb man ibn den 
«Bicelaijer» zu nennen pflegte. Nach den allgemeinen 
Wablen im Mai 1869 und nad) der nterpellation 
der 116, die minijterielle Verantwortlichleit ver: 
langten, nabm er eine Entlajjung und überlieh 
jeinem Gegner Emile Ollivier das Minifterium. 
Der Haijer ernannte bierauf R. zum PBräfidenten 
des Senats. Nach der Erklärung der Republit ver: 
ließ er Frankreich und begab ſich nah England, 
wurde 1872 in die Nationalverfammlung und 1876 
in die Deputiertenfammer gewäblt, in der er jich als 
den unermüdlichen Verteidiger des Bonapartismus 
zeigte. Für die Sache Napoleons IV. war er jebr 
hät und leitete der Exkaiſerin Eugenie feinen 
Beiltand. Nah dem Tode des Prinzen (1879) trat 
er von der Leitung der Partei zurüd und jtarb 
3. Febr. 1884 in Paris. 
ouille (ft3., ipr. ruj), Eifenbeize, j. Eifennitrate. 
Roulade (iri., ipr. rulabd), in ver Geſangskunſt 
ein rollender — mit dem die Melodie ausge— 
ſchmückt wird. — In der Kochkunſt eine Speiſe aus 
Fleiſch, Geflügel oder Fiſch, die von Knochen oder 
räten befreit, mit Gewürzen und Kräutern beſtreut, 
feſt zufammengerollt und in einer ſtark gewürzten, 
etwas fäuerlichen Brübe weich gedämpft wird. 
Nouleaug (pr. rulob, vom franz. rouler, rollen), 
Nenitervorbänge, welche nad oben aufaejogen und 
aufgerollt werden können, im Gegenfag zu den 
Vitragen, welde jeitlih zurüdgezogen werden, 
und die die erjtern nach und nad verdrängen. Doc 
bezeichnet man auch aufrollbare Fenſterladen (f. d.) 
und Nollladen mit N. 
Roulement (fr;3., jpr. rul'mäng), der gejelich 
en jäbrliche Wechfel des Perjonals in den 
ammern der franz. Gerichte, 
Roulers (ipr. ruläbr), belg. Stadt, ſ. Roufielaere. 
Noulette (fv;., ſpr. rulstt), ein Haſardſpiel 
(1. Glücksſpiele), das mittels eines eigenen Appa: 
rats (aud N. genannt) zur Entſcheidung gebracht 
wird. Diejer beitebt in einer langen, mit grünem 
Tuch überzogenen Tafel, in deren Mitte ſich eine 
freisförmige Vertiefung befindet, in dereine um ibren 
Mittelpuntt drebbare Scheibe in Bewegung gelebt 
werden kann. Um dieje Scheibe läuft ein nad außen 
anfteinender Nand, der einer roulierenden Kugel 
zur Babn dient. Die drebbare Scheibe bat an ibrem 
Umfange 37 oder 38 gleichgroße numerierte und 
dur Mände jternförmig untereinander geſchiedene 
Fächer, die groß genug find, um die ausrollende 


und mit Zablen ver 
1—36 bezeichnet. Hat das R. 37 Facher, jo it da 
legte Fach dur 0 (Zero), bat es 38 ‚ez 
noch ein anderes Fach durd OO (Double zero, ir 


= 
der grünen Tafel wieder aufgetragen, bier abertunt 
Linien in gewiſſe Abteilungen gebradt, vie gem 
Farben und Nummerntombinationen (Cbancem; u 
ſammenfaſſen. Daven unterſcheidet man jet: 
einerjeit$ Rouge (rote Felder), Impair (ungeran 
und Im: oder Manque (darumter, unter 18‘ 
and eitö Noir ( , Pair (gerade) und Pa 
(darüber, über 18). Das Spiel hält ein Bankier, ver 
st Äsnper un um sang mer 
der auf der Tafel zum Beſetzen eingerichtet. Sir 
die Einfäge erfolgt, jo wird die Scheibe vom Bann 
oder Eroupier raſch in Bewegung gefest, die Ku 
aber in entgegen ejegter Richtung auf ihrem Hau 
berumgerolit. Benn die ung langiamer » 
worden iſt, erbält die Kugel das Bejtreben, in am: 
der Fächer zu rollen, und Nummer und Ebanc iv: 
abs, in das fie ſchließlich fällt , entſcheidet des 
piel. Sobald die Kugel gefallen iſt, jagt ver Ian 
tier die Nummer jowie die Ebance an und bat dam 
die auf den gewinnenden Feldern jtebenden Sir 
auszuzablen, während er alle a einzieht 
Rouge und Noir, Pair und Impair, Mangae un 
Passe werden einfach bezahlt, Zero, Double zer» 
und eine einzelne Nummer 36fach. Wer mehr 
Nummern (2, 3, 4, 6 als Gruppe) zugleich beſer 
batte, erbält ven Betrag des Tuotienten, den de 
Divifion durd die Zabl der bejegten Nummern r 
36 giebt (3. B. 3 Nummern mit 10 Ar. beiekt = 
120 Frs.). Liegt die Kugel in dem mit dem 0 ode 
00 bezeichneten Fache, jo ziebt der Banker al 
Einfäpge ein, mit Ausnahme der von entſptechende 
Narbe und Chance (Rouge, Impair und Impass 
i Zero; Noir, Pair und Passe bei Double zerw, 
die von den Spielern zurüdgezogen werben lennen 
und der auf O, oder 00 jelbit gemachten, die gewinnen 
Roumanille (ipr. rumanij), Joſeph, provema 
Dichter, geb. 8. Aug. 1818 zu St. Remy (prevenid 
Sant Roumid, Bouches-du⸗Rhone) ala Sobn cur 
Gärtner, befuchte das franz. Colldge zu Taradırı 
war dann Lehrer an der Schule einer Heinen Etzr 
außerhalb feiner Heimat und ging 1847 nad Ir 
gen. wo er Korrektor in einer Druderei und ipiır 
uchbändler war. Während der Februarreneiun« 
richtete er gegen die Demagogen die bumeres= 
Satiren «La Ferigoulo», «Li Capelan», «Li Claw 
«Li Partejaire». 1852 gab er in Avignon eine Has 
Sammlung, x Teil von ibm felber, zum Tal em 
Dichtern wie A. B. Crouſillat, Revbond, Miittaluı 
verfaßter provengal. Gedichte heraus. Der aukr 
ordentliche Erfolg derfelben batte die Gründung: de 
Felibre (f. d.) auf dem Schloſſe Font: Siguar 
(Depart. Bauckufe) 1854 zur Folge. Auch nd A 
1859 die Jeitichrift eArmana — ind fee 
Gr jtarb 24. Mai 1891 zu Avignon. Bon im 
übrigen Gedichten find zu nennen: «Le C 
mountado» (1857), «Lis oubreto» (1852; 2. It 
1864), «Lou möge de Cucugnan» (1868), «Lu ®@ 
tarro chin galejado bonlegarello» (1874), «U 
conte prouvengau e li cascareleto» (1884. 
Round Heads (engl., ipr. raund bevet, 
Nundtöpfe. 








Rouſſeau (Jean Baptijte) — Rouſſeau (Jean Jacques) 


Roufſeau (ſpt. rußob), Jean Baptijte, franz. 
Dichter, geb. 16. April 1670 zu Baris, ſchrieb jeıt 
1694 für die Bühne und verfaßte Oden und Hym— 
nen. Wegen einiger fatir. Verſe wurde er 7. April 
1712 mit ewiger Verbannung — worauf er 
na der Schweiz flüchtete und am franz. Geſandten, 
Grafen du Luc, einen Gönner fand. Auf dem Bade: 
er Rongreß (1714) lernte er Brinz Eugen fennen 
ınd begleitete ihn nad Wien, das er nah drei 
Jahren wieder verlajlen mußte. Er ging bierauf 
ah Brüſſel, bielt fib 1721 in England auf und 
ernte, 1722 wieder in Brüfjel, Boltaire kennen, 
nit dem er bald darauf fich bitter verfeindete. R. 
tarb 17. März 1741 zu Genette bei Brüfiel. Außer 
sier Büchern Oden begründen feinen litterar. Ruf 
wei Bücher Epigramme, die feinem bebenden Wik 
ınd feiner Sprachgewandtheit meijt gut gelungen 
ind. Seine « (Euvres» (mit einem Teil feiner Kor: 
eipondenz) gab Amar heraus (5 Bde., Bar. 1820). 

Roufſeau (jpr. rußob), Jean Jacques, franz. 
an ug neben Boltaire der einflußreichite der 
jranzojen im 18. Jahrh., geb. 28. Juni 1712 zu 
dent, Sobn eines Übrmachers, aus alter angejebe: 
ıer Familie, die fich infolge der Aufbebung des 
dilts von Nantes aus Frankreich nad) der Schweiz 
flüchtet hatte, wuchs obne gründlichen Unterricht 
uf und wurde bei einem Graveur in die Lehre ge: 
ban. Er hatte aber von vielem Romanlejen den 
topf voll abenteuerlicher Ideen, jo dab er, 15 3. 
lt, feinem Lehrherrn entlief und eine Zeit lang in 
Sapopen umberirrte, bis ibn ein fatb. Land ae 
ab Annecy an Frau von Warens empfahl, die 
Rutterftelle bei ihm vertrat und ihn nach Turin in 
ie Ratehumenenanftalt ſchickte. Nach feinem Über: 
ritt zum Katholicismus aus diefem ibm unleid— 
hen Aufentbalt befreit, wurde er erit Yalai bei 
iner vornehmen Dame, von der er, des Diebjtabls 
eibuldigt, entlaffen wurde, dann bei dem Grafen 
e Gouvon; aber unrubige Wanderluſt trieb ihn 
us jeiner Stellung fort und nach einigen Irr— 
abrten fam er wieder zu rau von Warens (1730). 
[3 der Verſuch, ihn zum Geiftlichen auszubilden, 
ußlang, beichäftigte ih AR. mit der Muſik, gab 
Rufititunden, ging mit einem Abenteurer nad) 
srantreih und fam nach Paris, ſchließlich kehrte er 
ber zu Frau von Warens nad Chambery zurüd. 
Sie wurde jeine Geliebte, und mit ihr verlebte R. von 
732 bis 1737 aufihrem Landgute «Les Charmettes» 
ine Reihe glüdlicher Jahre, in denen er feine Bil: 
ung durch die Leltüre der engl. und franz. Philo— 
opben erweiterte und vertiefte und auch Latein und 
Natbematik trieb. Er fam dann ala Hauslebrer 
ab Lyon und 1741 nah Paris, um ein von ibm 
rfundenes Notenſyſtem der Akademie vorzulegen. 
da es ihm nicht glüdte, die gebofften Früchte aus 
’iner Erfindung zu ziehen, wurde er Sefretär des 
drajen Montaigu, der als franz. Gejandter nad 
Jenedig ging. blieb bei diefem brutalen Manne 
ur anderthalb Jahr und verjuchte dann mit jeiner 
per «Les Muses galantes» in Baris jein Glück. 
Die Oper fiel durch, R. lernte aber jeit 1745 Grimm, 
diderot, die Frau von Epinav (f. d.) u. a. fennen. 
In diejen —— verband er ſich auch mit einer un— 
ebildeten Arbeiterin, Théreſe Levaſſeur; er batte 
nit ihr fünf Kinder, die er alle ins Findelhaus 
bidte. Sie ſelbſt wurde nah 2öjährigem Zuſam— 
ıenleben feine Gattin. Indeſſen wurde er ‘Brivat: 
efretär von Frau Dupin und ihrem Schwieger: 
obne, ſpäter Raffierer beim Generalpächter Dupin. 
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Als die Akademie in Dijon die Preisfrage ftellte: 
ob die Ausbildung der Künjte und Wiſſenſchaften 
mebr zur Berjchlimmerung oder zur Verbejierung 
der Sitten beitrage, ſchrieb er die Abhandlung 
«Discours sur les arts et les sciences» (1750). 
Obſchon er ſich für die erſte Meinung ausgeiprocden 
batte, erbielt er doch den Preis und erlangte Be: 
rühmtbeit. Von nun an verfolgte er in der Civili— 
jation die Urſache aller Verderbnis und Lajter und 
begann das Evangelium von der Rückehr zu ein: 
* natürlichen Verhältniſſen zu predigen. Auch 
auf der Bühne hatte er einen großen Erfolg mit der 
Oper «Le devin du village» (1752). Bei dieſer Ge- 
le —* erhob ſich zwiſchen den ital. und franz. 
uſikfreunden ein heftiger Streit, in welchen ſich 
R. hineinmiſchte mit feiner «Lettre sur la musique 
frangaise» (1753), worin er den Franzojen alle 
dabigen eines muſikaliſchen Gehörs und, wegen 
der le ihrer Sprade, jede Möglichkeit 
einer Tonkunſt abjtritt. 1754 unternabm er eine 
Reife nach Genf, trat zur reform. Kirche zurüd und 
widmete dem Großen Rat von Genf feine zweite 
Preisichrift: « Discours sur l’origine et les fonde- 
ments de l'inégalité parmi les hommes» (1754). 
Nach feiner Rüdkebr (im Frübling 1756) bezog er 
mit Thereſe Levaſſeur ein ibm von Mme. d’Epinav 
eingerichtete Häuschen, die Eremitage. Anfan 
Yan. 1758 verließ R. plöglich die Einfiedelei, brad 
mit feiner Gönnerin, mit Grimm, Diderot, Holbach, 
und zog nah Montmorency. Hier bewohnte er ab: 
—26 ein mitten in einem großen, Montlouis 
genannten Garten gelegenes Haus und das Schlöß— 
hen in dem großen, dem derzoo von Lurem: 
burg gebörigen Schloßpart von Montmorency. In 
diejer Zeit Nhrieb N. feine «Lettre à d’Alembert 
sur les spectacles» (1758), die ibn, weil er darin 
die Schauipiele für ſchädlich erflärte, mit Voltaire 
vollends verfeindete. Dann folgte der in der Eremi— 
tage angefangene Roman «La nouvelle Heloise» 
(1759), der gewaltiges Auffeben erregte, ebenjo 
wie der «Contrat social» (1762), worin er die Lehre 
von der uriprüngliben Gleichheit aller Menſchen 
und der unverlierbaren, immer wieder direlt auszu: 
übenden Souveränität des Volts verfündigte. Ein 
anderes Hauptwerk R.s, der lehrbaft pädagogiſche 
Roman «Emile» (1762), batte für ihn zablreiche 
Drangſale zur Folge. Das Buch wurde von dem 
Barifer Parlament für gottlos erflärt (9. Juni 
1762) und im Hofe des Suftigpalafted zerriſſen und 
verbrannt; der Verfaſſer jelbit entging dem Ge: 
fängniffe nur dur die Flucht. In feiner Vater: 
tadt ebenjalld als gottlojer Neuerer verurteilt, 
üchtete ſich R. ins Fürftentum Neuchätel, nad 
Motierö:Iravers, und fämpfte von bier aus gegen 
Geiftlichleit und Bolizei für die Freiheit des Glau— 
bens («Lettre à l’archevöque de Paris», «Lettres 
&crites de la montagne»). Doc auch aus Neuchätel 
und von der Betersinfel im Bieler See vertrieb 
ihn die Berfolgungsmwut jeiner Gegner, und R. juchte, 
auf Einladung Humes, jeine Zuflubt in England 
(1765). Am Mai 1767 tebrte er nah Frankreich 
zurüd umd durfte 1770 nad Paris fommen. Hier 
vollendete er in der Rue Blätridre (jet Rue. J. R.) 
jeine «Confessions» und zog, auf Einladung des 
Marquis de Girardin, Mai 1778 ineinrubiges Yand: 
baus zu Ermenonville bei Bari, wo er plöglich 2. Juli 
1778, wie einige bebaupten eines freiwilligen Todes, 
jtarb. Seine Beſtattung fand an demſelben Tage auf 
derdortigen Bappelinjel jtatt. An 11. Oft. 1794 wur: 


up* 
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ven ſeine Gebeine im Bantbeon zu Baris beigeiekt 
jedoch, pleib venen Boltaires, Mai 1,14 bei Racht 
beimlib entiernt und in eine Raltarube auf einem 
wuſten Felde vor der Barriere de la Gare geworien. 
Auf der Rouñeau⸗In el in der Kböneı) u Genf wurde 
ibm ein Bronzeſtandbild, von Pradier, errichtet. 

Tie Lebre Ks ift aufiufaflen als eine maßloie 
Realtien gegen die große Berderbtbeit einer Kultur 
obne religiöte, ſittliche und pbiloi. Bafıd. Es war 
R.s unendliche Liebe zu der Menicbeit, die ibn die 
Kultur verfluben ließ; fein Irrtum war, nit in 
dem durch Kultur wieder zur Natur 3 etebrten 
Menſchen, jondern in dem jog. N u des 
Wilden jein Ideal zu jeben. Der «Emile», den 
Goetbe das elium der Erziebung nannte, 
wirfte vorzugsweiſe mit, die dee einer allgemeinen 
Menſchbeit und bumaner Bildung zur Anert 
pr bringen, verfübrte indeflen gar viele zu dem fat 

ächerli Beginnen, nit beitimmte, pofitive 
Menſchen, jondern ein Abftractum, einen allgemei: 
nen Menſchen, der nur Menſch jein jollte, dur Er- 
ziebun —— Mehr als irgend ein an: 
deres Shert b die polit. und jocialpolit. Schrif: 
ten R.& gewirkt vor und wäbrend der Franzöſiſchen 
Wevolution. Ter Konvent und Robespierre ver: 
ſuchten den abſtralten Radilalismus des «Contrat 
social» zu verwirlliben, der injofern einen Febl: 
ſchluß macte, als er die in der Heinen Republik 
Gent etwa möglide direkte Selbitregierung des 
Volls auf die ganz andern franz. Berbältnifje über: 
trug. Im übrigen bat R.s Oppofition gegen die 
vorwiegende Veritandesbildung der Aufklärung auf 
das Geiſtesleben aller Nationen tief und belebend 
eingewirkt. In Deutſchland find jeine Anregungen 
durch Herder und den Sturm und Drang unend: 
lich fruchtbar geworden. R.s zablreiche Briefe find 
mit bewußter Kunſt geichrieben und für die Ge 
ſchichte nicht nur feines eigenen Lebens, jondern 
des Zeitalters wichtig. Seine «Confessions» (deutich 
von L. Schüding, Hildburgh. 1870), die erit nad 
feinem Tode erihienen, haben durd ihre bis zum 
ärgiten Schmuße gebende zuchtloſe Selbitentbüllung 
viele Antlagen gegen R. begründet. 

Neben den ältern Ausgaben R.3 von Du Peyron 
(17 Boe., Genf 1782— 90, mit Kupferſtichen nad 
Moreau) und von Sébaſtien Mercier, Abbe Brizard 
und de L'Aulnaye (39 Bpe., Bar. 1788—93) ijt als 
eine der beiten zu nennen die Ausgabe von Mufiet: 
Batbav (26 Bde., ebd. 1823—27, mit der «Histoire 
de la vie et des ouvrages de Jean-Jacques R.», 
3. Aufl., ebd. 1827) und die von Hacdhette (13 Bde., 
1865). Bon Bosjcha wurden herausgegeben «Let- 
tres inedites de Jean-Jacques R. avec Marc Michel 
Rey» (Amiterd. 1858), von Stredeifen-Moulton die 
«(kuvres et correspondance inedite de Jean-Jac- 
ques R.» (Bar. 1861), von yanen «Fragments in- 
edits» (Berl. 1882), von H. de Notbichild, «Lettres 
inedites de R.» (Bar. 1892). Ins Deutjche wurden 
überjegt die «Sämtlihen Werte» von K. 5. Cramer 
(11 Bde. Berl. 1786—99) und «Auserleſene Werte» 
von Gleich, Theodor Hell u.a. (28 Bochn., Lpz. 1826— 
30), ſowie die Hauptwerle von Denbardt (in Reclams 
«Univerjalbibliotbet») und von Heufinger in der 
«Gottaihen Bibliotbek der Weltlitteratur». — Val. 
Broderboff, R.s Leben und Werte (3 Bde., Lpz. 1868 
— 74); Stredeijen-Woulton, R., ses amis et ses en- 
nemis (2 Bde., Bar. 1865); Saint: Marc Girardin, 
J. J. R., sa vie et ses ouvrages (2 Bode,, ebd. 1875); 


John Morlev, J. J. R. (Lond. 1873); Desnoires: 


Rouffeau Philippe) — Rouſſes Les 
‚! terre, Voltaire et la societe francaise (®p.2: To 


taire et J. J. R. Bar. 18741; Taine, L’ancen r- 

ime ıebd. 1876+; Broderbeft, AIR. (m ar 
——— — 5, A. 18771; Ritter, La famille & 
J. J. R. Documents inedits (Genf 1878, @er: 


; II. 8. (Reumier 18791; Borgeaur, Rs Regie: 


pbileionbie (&p;. 1883); Janten, WR. als r 
(Berl. 18841; ©. Maugras, Querelles des pbi- 
hes: Voltaire et J. J. RB. ı Bar. 18%; ta? 


entwidlung und 
XVIII* siecle (Bar. 18%); Beaubeuin, La vie r 
les euvres de J.J.R. (2 Bve., ebd. 1891); Ebunz 
J. J. R. (ebd. 1893); Zerte, M. J. R. et les origine 
du cosmopolitisme litteraire (ebd. 18%); Hin 
R. und jeine Pbilojopbie (Stuttg. 1897); Hapman 
N I. Rs Socialpbilojopbie (2p3. 1898); Yiymav 
ie Rechtspbiloſophie des J. J. R. (Berl. 18m 

Mouſſeau (ipr. rußob), Bbilippe, fram. Ic 
maler, geb. 22. . 1816 zu Barts, Schüler or 
Gros und Rictor in, war urfprünglic Yandidr 
ter, wendete fich jedoch ſpaͤter der Tiermalerei zu, & 
er oft mit vielem Humor und in iger 
bebandelte. Dazu kamen zum Schluffe Jeines Ida: 
viele Blumenjtüde und Stillleben. Drei feiner Ir 
bilder: Schlafende Störde (1855), Blumentege 
Ziege (1855), Die alte Ratte (1885) befinden hit r 
der Galerie des Lurembourg; das Bild \ume 
einer Kühe im Mufeum zu Yille. Er ftarb 5. iu 
1887 in Paris. 

Moufſeau (ipr. rußob), Tbeodore, franz. dar 
ſchafts maler, Bruder des vorigen, geb. 15. Ir 
1812 in Paris, wußte der realijtijchen Aufiahe-; 
der Natur dur die Betonung eines Gefühle: m 
Stimmungsmoments geiitigen Gebalt und Bede 
tung zu verleiben ; bierin ift er einer der Haupter 
treter des fog. Paysage intime. 1854 ftellte « 
eins feiner Hauptwerte: Der Sumpf in den Lande⸗ 
aus, diefem folgte 1855 fein berübmtes Bild: Tz 
Wald von Fontainebleau (im Louvre). 1865 mab 
er für den Speijefaal des Fürſten Demi zwei deler 
tive Gemälde, und 1867 wurde er won der Inn 
nationalen Jury, die ihm die böchite Auszeidum | 
eine Ehrenmedatilleverlieb, zum Bräfidenten gemäh 
Hauptwerle von ibm find ferner: Die Hütte ur | 
den Bäumen (1864) und Die Lichtung im Hodwe! 

1865). Er ftarb 22. Dez. 1867 in Barbizen ds 
ontainebleau. — Val. Senvier, Souvenir = 

R. (Bar. 1872); Walther Genjel, Miller um X 
(Bp. 57 der ang end Ara %p;. 10 

Rouffelaere (ipr. raufjelabr), franz. Rouler: 
Stadt in der belg. — ————— an vs 
Mandel, 32 km füdlih von Brügge, wichtiger ir 
babntnotenpunft, bat (1900) 23141 €., gut =! 
Mihaelstirhe; Epigeninduftrie, Eicoriendanmd 
Baummoll: und Wollzeugfabriten und Yeinwar 
märkte. Hier fiegten 13. Juli 1794 die Rrame= 
unter Pichegru und Macdonald über die Eiterreta 
unter Clerfayt. j 

NRonffeletten (ipr. ru-), Klaſſe des Luceide 
Birnenfoftems (f. Birne). — 

Rouffes, Les (ipr. lä ruß), Fleden im um 
Depart. Jura, ——— St. Claude. Kant 
Morez, 1185 m ü.d. M., mit dem Fort ver A 
ſtrategiſch wichtiger Punkt an der ſchwein &m’ 
und der Straße nab Nyon am Genfer See W 
1901) 397, ala Gemeinde 2195 E.; Ubrmadee 

äferei (Grumeres) und Holsbanvel. Rordanlib ir 
Lac des R. aus dem die Orbe flieht. 





Rouifillon 


Rouffillon (pr. rußijöng), ebemalige Grafſchaft 
und Provinz im ſudl. Frankreich, von Languedoc, 
Noir, dem Mittelmeer und den Pyrenäen begrenzt, 
mit der Hauptitadt Berpignan (f. d.), entipricht dem 
beutigen Depart. Pyrenées-Orientales (ſ. Karte: 
Mittel: und Südfranfreid, beim Artikel 
Frankreich, Bd. 17). Die alten Bewohner waren die 
Sardonen, ihre Hauptftadt Ruscino am Tetis (Tet), 
das 859 von den Normannen zerjtört wurde (jet Ya 
Tour de R., öftlib von Berpignan). Unter den Rö— 
mern gebörte‘ ae Gallia Narbonensis, im 5. Jahrh. 
fam e3 an die Wejtgoten, 720 an jpan. Sarazenen, 
1759 unter Bippin an die Franken. Seit Karl d. Gr. 
vurde R. als Roſſilionenſiſcher oder Elenenfischer 
Sau (nad) der Stadt Eine) durch Grafen verwaltet, 
ie ſich um 900 unabhängig madıten. br lebter 
sermacte R. 1172 an Aragon, bei dem es nun blieb, 
ıber unter franz. Hobeit, auf die erſt Ludwig IX. 1258 
verzichtete. Johann II. von Aragon verjegte R. 
1462 an Ludwig XL; erjt Karl VIII. gab es 1493 
in Aragon zurüd. Seitdem blieb R. bei Spanien, 
8 e8 1642 von Ludwig XII erobert und 1659 im 
Borenätfchen Frieden nebit der Grafſchaft Eonflans 
mit Billefrandhe) und dem nördl. Cerdagne definitiv 
ın Frankreich abgetreten wurde. 

ont (engl., jpr. raut), eigentlich Rotte, zufam: 
nengelaufene Pobelſchar, jeit dem Anfang des 
18, Nabe Bezeihnung für eine vornehme Abend⸗ 
geſellſchaft. Reiſe. 

Routenfonftruftion, Weg-, Routen: oder 
Ytineraraufnabmen, die geodätiſchen Ortsbe— 
timmungen wiſſenſchaftlicher Entdedungsreifender 
n unbefannten oder doch wenig durchforſchten Län: 
yern. Näheres ſ. Bd. 17. 

Route (fr, jpr.rut), Straße, Marſchrichtung. 

Routine (frz., ſpr. ru-), durch Übung erlangte 
Aunftfertigfeit; routiniert, gewandt, — ge⸗ 
chaftstundig. Über R. im Seeweſen ſ. Schiffsdienſt. 

outledge & Sons, Limited (jpr. rautledſch 
ind fönns), Verlagsbuhbandlung in London, ge: 
jründet 1835 von George Routledge (geboren in 
er Grafſchaft Cumberland, geit. im Dez. 1888), ging 
1887 über an jeine Söbne Robert Warne Rout— 
edge und Edmund Routledge und wurde 1889 
n eine Attiengejellichaft mit befehräntter Haftpflicht 
maewanbelt, deren Leiter feit 1902 Swan Son: 
tenſchein und Laurie Magnusfind. Das Haus 
egründete fein Anfeben dadurch, daß es die Haupt: 
verke der brit. und amerit. Schriftiteller zuerſt in billi⸗ 
en Ausgaben (Scillingbüchern) veröffentlichte; das 
Berlagärecht dazu erwarb e3 3. B. bei Bulwers Wer: 
en = 10 Jahre für 20000 Pfd. St. Daran fließen 
ich meift illuftrierte Ausgaben von Shatefpeare und 
indern Dichtern, Jugendicriften u. a. Filialen be: 
teben in Mandheiter und Neuvort (lehtere feit 1854). 

Roupvier (pr. ruwieh), Maurice, franz. Poli: 
ifer, geb. 17. April 1842 zu Air, ſtudierte die Nechte 
md war unter dem zweiten Kaijerreib, das er in 
en Oppofitionsblättern lebbaft befämpfte, Advokat 
n Marjeille. Nach dem 4. Sept. 1870 wurde er Ge: 
ıeraljefretär des Depart. port ger 1871 
n die Nationalverſammlung gewählt, hielt er fich zur 
iußerften Linken. 1876,1877 und 1881 in die Depu⸗ 
iertentammer gemwäblt, beteiligte er fich mit viel Sad: 
enntnis an den Debatten über den Handel und die 
finanzen. Als Gambetta 14. Nov. 1881 das Prä- 
idium des Miniftertums übernabm, erbielt R. das 
Bortefeuille des Handels. Er trat mit Sambetta von 
iejem Poſten zurüd (26. Jan, 1882), übernahm 
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ihn aber unter Ferry an Stelle Herifjong von neuem 
(13. Oft. 1884 bi3 30. März 1885). Als das Minifte: 
rium Goblet im Mai 1887 zurüdtrat, wurde R. damit 
—— ein neues Kabinett zu ſtande zu bringen. 
R. übernahm darin die Finanzen ſowie das Neffori 
der Boten und Telegrapben. In der Kammer wurde 
das neue Miniſterium fofort von den Radikalen 
beitig angegriffen, und R. mußte jchon im Dez. 1887 
urüdtreten. In Tirards zweitem Minijterium, im 
Febr. 1889, übernahm R. wieder das Bortefeuille der 
Finanzen, das er auch behielt, als Tirard 16. März 
1890 duch Freycinet, und diefer 19. Febr. 1892 
durch Loubet abgelöft wurde. Auch im Minijterium 
Nibot blieb er 6. Der. 1892 ———— trat aber 
ſchon 13. Dez. zurück, weil er der Teilnahme an dem 
Panamaſtandal beſchuldigt wurde. Die Anklage 
wurde niedergeſchlagen und R. im Aug. 1893 (ebenſo 
1898) wieder in die Deputiertenlammer und im April 
1894 zum Vorſitzenden der Budgetlommilfion ge: 
wählt. Im Kabinett Combes wurde er Juni 1902 
abermals Finanzminiſter. 

Noux (ipr. rub), Gemeinde in der belg. Brovin 
Hennegau, an der Eiſenbahn von Brüfjel na 
Eharleroi, hat (1900) 9493 E. und Glasbütten. 

Roug, Pierre, franz. Bakteriolog, ſ. Bo. 17. 

50 un rub), Wilhelm, Anatom, geb. 9. Juni 


— Rovere 


1850 zu Jena, ftudierte in feiner Vaterſtadt zunächſt 
Vaturwiſſenſchaften, darauf bier, in Berlin und 
Straßburg Medizin und Philoſophie. 1877 wurde 
er approbierter Arzt und promovierte 1878 in Jena. 
Hierauf war erandertbalb Jahre Aſſiſtent am Hygiei⸗ 
niſchen Inſtitut zu Leipzig und von 1879 bis 1888 
am Anatomiſchen Inftitut zu Breslau. 1886 wurde 
er daſelbſt außerord. Brofejlor und 1888 Direktor des 
eigens für ibn — für Entwick⸗ 
lungsgeſchichte und Entwichlungsmechanik. 1889 
folgte er einem Ruf als ord. Profeſſor der Anatomie 
nach Innsbruck, 1895 nach Halle. Außer zahlreichen 
Abhandlungen in Fachzeitſchriften über erg 
Anpafiung mh über Entwicklungsmechanik (f. d., 
Bd. 17) des Embryos (gejammeltin 2 Bon. u. d. T.: 
« Gefammelte Abbandlungen über Entwidlungs: 
mechanif der Organismen», Lpz. 1895) ichrieb er: 
«Der Kampf der Teile im Organismus» (ebd. 1881), 
aüber die Bedeutung der Kernteilungsfiguren» (ebd. 
1883), «liber die Zeit der Beitimmung der Hauptrid: 
tungen im Froſchembryo» (ebd. 1883), «liber die 
Entwidlungsmehbanit der Organismen» (Wien 
18%). R. ift für die Zulaflung der Realgymna— 
fiaften und der Frauen zum medizin. Studium ein: 
getreten. Seit 1894 giebt er das von ihm begrün: 
dete «Archiv für Entwidlungsmechanif der Organis: 
men» (Zeipzig) heraus. 
Rouggewehr (pr. rub-), j. Jagdgewehre. 
Rouxſches Heilferum, |. Dipbtheritis (Bd. 17). 
Rovegno, Stadt in Sitrien, ſ. Novigno. 
Rover (engl.), eine Art Fabrrad (f. d.). 
Movẽöre, della, alte ital. Adelsfamilie. Außer 
den Päpſten Sirtus IV. (ſ. d.) und Julius IL. (f. d.) 
gebörten ibr ala berühmte Mitglieder an: Fran: 
cesco Maria L della R., geb. 1490, ein Neffe 
des Bapites Julius II., folgte 1508 feinem Obeim 
Guidobaldo, dem lekten der Grafen von Monte: 
feltro, in der Herzogswürde von Urbino, verlor fein 
Land aber 1516 durd Leo X. an deſſen Neffen Lo— 
renzo de’ Medici und erhielt e3 erjt nach Leos Tode 
wieder. 1526 nabm er auf jeiten der Verbündeten 
am Kampfe gegen Karl V. teil, fonnte aber die Fer: 
jtörung Noms nicht verbindern. Er ſtarb 1538 zu 
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Peſaro. — Sein Sobn Guidobaldo ILdellaR,, 
geb. 1513, wurde 1550 Generallapitän und Präfett 
von Rom, 1558 Cberanfübrer der jpan. Truppen 
in Italien. Er ftarb 1574. — Sein Eobn Fran: 

ceöco IL Maria della, geb. 1548, war der 
legte Herzog von Urbino, da fein einziger Sobn 
1625 ermordet wurde. Nach feinem 20. pril 1631 
erfolgten Tode vereinigte Bapft Urban VIIL das 
Herzogtum Urbino (vamal3 7 Städte und 300 Schlöf: 

jer umfafjend) mit dem Kirchenſtaat. 

Roveredo. 1)Kreis im Bezirt Moeſa des ſchweiz. 
Kantons Graubünden, bat (1900) 2715 €. — 2) Ge: 
meinde und Hauptort des Kreiſes R. ſowie des un: 
tern Miforertbald, an ver Moeſa und der Straße 
über den rdin, hat (1900) 1138 lath. E., Boit, 
Telegrapb, Trümmer eines alten Palaſtes der Ja: 
milie Trivulzio und einer Feſte; Floßerei, Seivenbau. 

Rovercdo (Rovereto). 1) Bezirkshauptmann⸗ 
bern in Tirol (f. die Karte: Tirol und Borarl: 

), bat 719 qkm und (1900) 53761 €. in 
meinden mit 198 Orticaften und umfaßt die 
Gerictebenirte Ala, Mori, Nogaredo und R. — 
2) R., deutſch auch Nofreit genannt, Stadt mit 
eigenem Statut, am Leno, der in der Nähe lints in 
die Etſch mündet, in dem fruchtbaren ertbale 
(Bal Lagarina), an der Yinie Kufitein: 
Ofterr. Sudbahn, Sitz der Bezirtsbauptmannihaft, 
eines Bezirksgericht (319,40 qkm, 21608 ital. 
und einer Handels: und Gem efammer, bat (1900 
10180 meift ital. E., in Garniſon ein illon Ti: 
roler Kaiierjäger, ein altes Kaſtell, iböne Kirchen 
und eig, ebäubde ‚Franzistaner- und Kapuziner: 
Hlofter, ein Theater, eine jteinerne Wafferleitung 
(4500 m lanı —— — ferner ein ital. Staats: 
Dbergumnaf um, eine ital. Staats: Oberrealſchule, 
ital. X Lebrerbildun Sanjtalt, ein Engliiches Fräulein: 
jtift mit Mädcbenthule und Erziebungsanitalt, eine 
Accademia —— Agiati (der Bedachtigen), die 1750 
von Laura Saibanti gegründet wurde, und ein Stadt: 
frantenbaus. R. ift Hauptfiß der Seidenindujtrie 
und des Seidenbandels, bat zahlreiche Seivenbaipe: 
leien (Filanden), Seibenziwirnereien (Filatorien), 
ferner Yeder: und Bapierfabriten. Der Seidenhandel 
entmwidelte fich im 16. Jahrh. und batte feine größte 
Blüte im 18. Jahrh. Außerdem bejtebt lebbafter 
Handel mit Südfrücten, Sumab, Getreide, Schin: 
ten und Wurſt. In der Näbe eine große Tabat- 
fabrit in Sacco (1994 E.), bei Lizzano ein Schloß, 
um 1302 Aufentbalt des verbannten Dichters Dante, 
und jenfeit der Etich zwiichen Maulbeerbäumen und 
MWeingärten Iſera (687 E.), bekannt durd den vun: 
felroten füßen Iſerawein, der beite Tirolerwein. Bon 
1413 bis 1510 ſtand R. unter venet. Herrichaft, von 
da an kam es zu Öjterreich und Tirol. Geſchichtlich 
dentwürdig wurde R. dur das Gefecht zwiichen 
Maſſena und einem Teile des Wurmſerſchen Korps, 
3. und 4. Sept. 1796, in dem die Öjterreicher unter: 
lagen und 5000 Mann und 25 Kanonen verloren. 
oviguo (jpr. -winnjo; einit — auch 
Rubinum), im Volle Rovegno, ſlaw. Rovinj, 
Stadt mit eigenem Statut in der öſterr. Bezirks: 
hauptmannſchaft Bola in Iſtrien, an der Süpweit: 
füfte von Sitrien, auf den Abbän en einer Sand: 
—5 — an der Linie Canfanaro⸗R. (21 km) der 
fterr. —— Sitz eines Kreid: und eines 
Bezirlsgerichts, Hafen: und Seejanitätsfapitanats 
und der Handels: und Gewerbetammer für Iſtrien, 
bat (1900) 10302 ital, €,, eine ſehenswerte Dom: 
fire, deren Turm, dem eingejtürzten Campanile 


Roveredo — Rowdy 


von Venedig nachgebildet, das der Eueru 
Ber GE un be: GE me einer Spige trägt 
iatlapitel und istanerflofter, Rıt. 


: und 

Theater, Afyl; eine vom Deuticen Heide fubnez 

en. Be en, —— 
ei ent und Oljardinen, Tüten ie 

fonders © ), Dampfmüblen 

en jowie Aderbau, Hafelnub:, Bern unpÜlte: 


Rovigneſer find als Piloten — —— 
—— 1)3 * engen. * 
o. 1 au oleſine 
vinz im Königreich Italien, der —F Id der 
Landſchaft Venetien (j. Karte: Ober: und Mitte! 
italien, beim Artifel Jtalien), grenzt im N x 
die Provinzen Padua und Venedig, im D. an de⸗ 
Adriatiſche Meer, im ©. an Ferrara und ım BD. 
Mantua und Berona, bat 1827 (nah Strelbirik 
1665) qkm mit (1901) 221904 €. und —— 
folgende 8 Diſtrilte;: Adria, Ariano nel Bolehx, 
ia gg Sendinara , Mafia. Superimm, 
DOchiobello, Bolejella und R. mit zujammen 63 & 
meinden. Das Land it eben und meijt angeicwenn 


ie 


ter Boden. Die nörbl. Grenze bildet die Erib, me 
ſüdliche der Po; zwiſchen beiden liegen 

Kanäle (Adigetto — — — 

rung der Sümpfe. Klima 


Landbau liefert —— —— | 
208 | 


Maulbeeren. — 2) R. —— — 
adt der Provinz und Ar —S — NR. 
.), am Kanal Adigetto, einem 1124 durd 
brud entjtandenen Arm der Etſch, in 
Ebene, an den Linien 
buono "Chioggia des 


und 


driatiſchen Netzes Sib de 


PVräfelten, eines rare per eines Kollegic: | 


bat (19 und einer Sande 
t 
ein Bataillon des 87. nfanterieregiment?, alı 
Mauern, Türme und Baitione, Reſte eines Kaiıel: 
(10. Jahrh.) Marmorftandbilo Bictor Gmanudi I. 
(1881, von Monteverde), bronzenes Reiteritandbr) 
Saribaldis (1894, von Ferrari), einen Palazze Kor 


dua: ‚Bologna und Doie | 


1901) al Gemeinde 11174 nr in Gamıic | 





El 








cali im Stil der Hocrenaifiance (1555, von Cu 


miceli), Palazzo Comunale mit einer Bibliotbet un 
Gemäldejammlung, ein ftattlibes Aifiiengebiw: 


von 1873, ein Lyceum und Gymnaftum, biihöl.e 


minar, eine —* che Sind, Alademie der Bier 
chaften und er; Färberei, Braun, 
abrifation von Leder —* ———— und lebbefe 
andel. [Man 
Rovigo, gen og von, |. Savarp, Anne ka 
Rovuma, Ruvuma, —* in Oftafrita, me 
jpringt auf dem öftl. Randgebirge des 
bildet in jeinem wejtöftl. Laufe die Grenze ite 
Deutſch⸗Oſtafrila und Portugiefiich-Tftairıia ur 
mündet als jtarler, aber nicht fchiffbarer Eiree 
nörblih vom Kap Velgado i in den Indiſchen Dar 
Er erhält als wichtigften Zufluß (Der oft als Lad 


fluß betrachtet wird) von SW, ven —— an 
Schirwa in 


Lunthenbe welder nördlih vom 
—— bat, mit vielen Kataralten ein 
jebr fruchtbares, an — * 
—3 und Antilopen reiches Thal durflicht 
> — (219 m ü.d. M.) mit dem R * 


— fwagen, Strato 
RNowdy (engl.:ameril., fpr. raudi, im Bm 
Rompies, von to row, v. b. lärmen), 


Rowe — Royalijten 


Rrafeeler, Berfon aus der Klaſſe des Straßenpöbels. 
©. aud 2oafer.) 

Rome (ipr. rob), Nicholas, engl. Dramatiter, geb. 
m Juni 1674 zu Little Barford (Bedfordibire), ent: 
agte im 25. Jahre der juriit. Laufbahn, um ſich der 
Dichtkunſt zu widmen, und trat mit dem Traueripiel 
‘The ambitious stepmother» auf, das großen Er: 
'olg hatte. 1702 folgte «Tamerlane», deſſen polit. 
Beziehungen auf Wilhelm III. (Tamerlan) und 
Ludwig XIV. (Bajazet) viel Anklang Ba 1703 
am «The fair penitent», eins jeiner beiten Trauer: 
'piele, auf die Sühne, in den nädjten Jabren «Jane 
Shore», «Lady Jane Gray», «The royal converts» 
and einige andere. Sein Dichterrubm verſchaffte 
bm unter Anna und Georg I. mebrere einträgliche 
Iimter, auch wurde er zum Poet laureate er: 
iannt (1715). Er jtarb 6. Dez. 1718. R. abmte das 
ranz. Trauerjpiel nah, zugleich auch Shakeſpeare, 
en er eifrig jtubierte und von deſſen Werfen er 
yie ir brauchbare Ausgabe (1709) lieferte. Außer: 
yem Ichrieb er Gedichte (2 Be.) und eine Über: 
eBung von Lucans « Pharsalia» (Zond. 1718). 

RNowley Regis (jpr. raule rihdſchis), Stadt in 
‚er engl. Grafſchaft Stafford, zwischen Dudley und 
Birmingham, zäblt (1901) 31 669 E. und bat Eiſen— 
yütten, Gießerei, Ankerſchmieden, Fabrikation von 
Sewehrläufen und landmwirtfchaftlichen Geräten. 

NRomwno. 1) Kreis im nördl, Teil des ruſſ. Gou: 
yernements Volhynien, im Gebiet des Goryn (Neben: 
luß des Pripet) mit dem Slutſch, bat 8614,35 qkm, 
74807 €.; im ©. Aderbau, im N. Waldinduitrie. 
— 2) Kreisitabt im Kreis R., am Flüßchen Uſtje 
ınd an den Eifenbabnen Kaſatin-Berditſchew-Breſt 
nd Wilna :R., bat (1897) 24905 €., Poſt, Tele: 
wapb, 6 ruji., 3 fatb. Kirchen, 2 Synagogen, Real: 
hule; Handel mit Getreide, Baubolz und Vieh. 
Neuerdings mit ausgedehnten Befejtigungen um: 
jeben, bildet R. mit Dubno und Luzk das Feſtungs— 
weied, auf welches ſich die Verteidigung gegen 
Siterreih Ungarn jtüßt. 

Mowſah (ſpr.rauſe), eine der ſchott. Orkney-⸗Inſeln 

Roxalanen, Bolt, ſ. Roxolanen. . d.). 

Rogäna, Name des 317. Planetoiden. 

Nozgäne, Tochter des baktriſchen Fürſten Oxyar— 
es, ſeit 327 v. Ebr. Gemablin Aleranders d. Gr., 
ebar nach Aleranders Tode im Sommer 323 v. Chr. 
u Babylon einen Sohn, der von den Diadocen zu: 
ammen mit Arrbiväus, Alexanders Halbbruder, 
Us Thronerbe anerkannt wurde. Als Antipater 
Reihöverwejer geworden war, nahm er 320 R. 
vebit ihrem Kinde und Arrhidäus mit fih nad 
Macedonien. Hier ward R. fpäter (311 v. Chr.) 
wf Befebl von Antipaters Sobne, Kafjander, der 
ie Herribaft über Macedonien an ſich geriſſen 
yatte, zu Ampbipolis jamt ihrem Rinde ermordet. 
Fin berübmtes Gemälde des Aetion ftellte die Hoc: 
‚eit Mleranders mit R. dar; denjelben Vorwurf bat 
in Frestogemälde Sodomas in der Villa Farne: 
ina (f. d.) zu Rom. 
 Rozb., binter lat. Bilanzennamen Abkürzung 
ürWilliamfRorburgbiipr. -börrö), geb. 29. Juni 
1759 zu Underwood in Schottland, Direktor des 
Botaniſchen Gartens in Kalkutta, geit. 10. April 
1815 zu Edinburgh. Er bat ſich um die Kenntnis 
ver ojtind. Flora große Verdienſte erworben. 

Rogburgh (ipr. -börrö), auch Teviotdale ne: 
nannt, Grafichaft im ſüdl. Schottland (j. Karte: 
Schottland), bat 1734 qkm und zäblt (1901) 48 793 
$. Das Land iſt vorberrichend bergig, beionders 
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im Süden, wo die Eheviot: Hills (f. d.) die Grenze 
gegen Nortbumberland bilden. Das Klima ift aan 
aber gefund. Das Oberland enthält Heiden, aber 
auch gute Weiden. Die niedrigern Gegenden im 
Norden, am Tweed und Teviot, baben fruchtbaren 
Boden. Getreide, jelbit Weizen, Kartoffeln, Rüben 
und Obft werden binreibend gewonnen, und große 
Baumſchulen verjeben Schottland und Nordengland 
mit Biropfreifern. Wichtiger iſt aber die Zucht von 
Rindern und Ebeviotichafen. Daneben bejtebt In— 
duſtrie, namentlib Woll: und Strumpfwarenmanu: 
faftur. Die romantischen Thäler des Tweed und 
Teviot und ihrer Zuflüſſe find der klaſſiſche Boden 
für die Schott. Gelänge und Sagen. R. bat einen 
Abgeordneten im Parlament. Hauptitadt iſt Jed— 
burgb (f. d.), wichtiger iſt Hawid (j.d.). _[manie. 

Roxburghe-Club (engl., ipr. -börg’), ſ. Biblio: 

Rogen, jcbwed. Binnenjee in der Provinz Ofter: 
götland, öjtlih vom MWetterfee, 27 km lang, bis 
10 km breit. NR. gebört zum Spitem des Motala 
und wird vom Götalanal durchzogen. _ 

Rogolanen oder Roralanen, jarmatiiches 
Volk nördlib vom Aſowſchen Meere zwiiben Don 
und Dnjepr. Diejes friegeriihe, den Almen und 
Jazygen jtammverwandte Reitervolf erſcheint in der 
Seidichte ihon zur Zeit des Mithridates d. Gr. 
und erreichte 69 n. Ebr. mit jeinen Wanderungen 
die möfiiche Donaugrenze der Römer; die R. werden 
noch im 11. Jahrh. von den Bozantinern erwähnt. 

Roy, altfranz. Form für Roi, König, die von 
den franz. Legitimiften dem Grafen von Chambord 
beigelegte Bezeichnung. . [madic (j.d.). 

Roy, Räm Möban, Stifter des Brahmoſo— 

Roy, Marcus, Heiliger, ſ. Fidelis. 

Royal (fr;., jpr. röajall; engl., jpr. reuel), Lönig: 
lib; auch ein Bapierformat (ſ. Bapier, Formate). 

Royalblau, j. Smalte. 

NRoyal:Canal (jpr. reuel lenäll), Kanal in Ir— 
land, ſ. die Tabellen zur Karte: Die Schiffahrts— 
trafen in Großbritannien und Irland, 
beim Artitel Großbritannien und Irland. 

Royal Coll (ipr. reuel kolledſch), eine 
engl. Generalſtabsſchule in Sandhurſt, zu der jähr— 
lib auf Grund einer Wettbewerbsprüfung und mit 
der Vorbedingung einer fünfjäbrigen Dienitzeit 
30 Offiziere einberufen werden, unter denen ſich 
6 Offiziere der Specialwaffen und 4 Offiziere der 
ind. Armee befinden dürfen. Der Yebrplan umfaßt 
neben den eigentlichen militär. Fachwiſſenſchaften 
obligatorisch noch Verwaltung und Kriegsrect, Pho— 
tograpbieren, Telegrapbieren und Signalijieren, 
ferner eine der drei Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch 
und Hindoſtaniſch; fakultativ: die beiden andern 
Spraden jowie Geologie, Mineralogie und die er: 
perimentellen Wiſſenſchaften. Nach erfolgreidem 
Beiuch des zweijäbrigen Kurſus werden vie be: 
treifenden Offiziere auf vier Monate zur Dienit: 
leitung bei andern Waffen fommanviert. 

Royaliften (pr. röajal-, vom franz. roi, d.i. 
König), königlib Gefinnte, Anbänger des König: 
tums, nennen ſich in Frankreich jeit der Nevolution 
von 1789 die Anbänger und Vertreter des Haufes 
Bourbon im Gegenjage zu den Nepublifanern und 
VBonapartijten. Die R. ſchieden fich jeit der Revolu— 
tion von 1830 wieder in Yegitimijten (ſ. d.), An: 
bänger der ältern, und in Orlsdaniiten, Anbänger der 
jüngern Bourbons, bis durch den Verzicht des Grafen 
von Baris zu Gunſten des Grafen Ebambord (Aug. 
1873) eine Einigung bergeitellt wurde. Nac dem 
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Tode des Grafen von Chambord (24. Aug.1883) galt 
der Graf von Baris als Prätendent der franzöſiſchen 
R., bis nad feinem Ableben (8. Sept. 1894) fein 
ältejter Sobn, der Herzog Philipp von Orléans, an 
feine Stelle trat, Der Einfluß und die Stärke der 
royaliſtiſchen Bartei nabm indeſſen immer mebr ab, 
namentlich jeitvem fich der Bapit in feiner Encyklika 
vom 16. Febr. 1892 für die Nepublit erllärt hatte. 
Auch in andern Ländern (z. B. in Spanien) baben 
fib polit. Barteien diefer Bezeichnung bedient und 
zwar in dem beichränftern Sinne, daß man die Ber: 
treter des fönigl. Abjolutismus R. nannte. 

Royal: Leamington: Spa (ipr. reuöl), engl. 
Badeort, j. Leamington. 

Royal Mail Steam Paoket Company, 
gewöbnlih Royal Mail Line genannt, eine der 
großen engl. Poſtdampferlinien, welde von der Re: 
gierung Subvention erbalten. Die Gejellicaft, 
welche ibren Siß in London bat, es Ende 1900 im 
Bejik von 33 großen Oceandampfern mit 95491 
Regiitertond. Cine Linie gebt nad Weſtindien bis 
Colon, die andere nach Brafilien und dem Ya Blata. 
Die weitind. Linie befördert auch Boft nach der Weit: 
füfte von Süd: und Gentralamerifa via Banama, 
wo die Pacific Steam Navigation Company und die 
American Paeific Mail Steam Ship Company die 
Meiterbeförderung übernimmt. nie, j. Nigeria. 

pany, Wigercompag: 

Royal Society (jpr. reudl joßetiti), ſ. Aka: 
demien. 

Royan (Ipr. rdajäng), Hafenſtadt im Arron: 
diffement Marennes des franz. Depart. Ebarente: 
nferieure, rechts an der Mündung der Gironde, 
aegenüber der Spike von Grave, an der Nebenlinie 
Saujon:R. (9km) der Staatsbabnen, ijt gut gebaut 
und eins der befuchteiten Seebäder Frankreichs mit 
40000 Fremden jährlich (inklufive Bontaillac), bat 
(1901) 7129, ala Gemeinde 8374 E. ein neues Kaſino 
im Renaifjanceftil, feines Fort, Bart, Bromenavden; 
Sardinenfiicherei und Dampferverbindung mit Bor: 
deaur. Süddjtlich liegt angenebm St. Georges de 
Didonne (622, ald Gemeinde 4285 E.) mit Seebad 
und 12km ſüdweſtlich im Meer der Leuchtturm von 
Cordouan (f. d.). 

MRoyat (ipr. rdajab), Badeort im Arrondijiement 
Glermont: errand des franz. Depart. Buy:de:Döme, 
2 km wejtlib von Elermont: Ferrand, im fchönen 
Thal der Tirtaine, am Oſtfuß des Buy: de: Döme, 
450 m ü.d. M., an der Linie Elermont: errand: 
Brive der Orldansbabn, bat mit St. Mart (1901) 
1488, ald Gemeinde 1580 E., vier warme Quellen 
(13—35,5° C.), großes Badehaus, Kaſino, viele 
Hotels, einen Bart ſowie Reſte röm. Bäder. 

Roy:-Bareilly, engl. Bezeihnung für Rai:Ba: 

Moyen, joviel wie Aichen (f. d.). [reli (f. d.). 

Noyer:Collard (ipr. rdajeh kollahr), Pierre 
Paul, franz. Philoſoph und Staatsmann, geb. 
21. Juni 1763 zu Sompui® (Champagne), war 
Advokat am Parlament zu Paris und ſchloß fich 
ver Revolution an. Als tüchtiger Volksredner ge: 
langte er bald in den Gemeinderat, —— aber nad) 
der Flucht des Königs aus und begab ſich nad 
dem Sturze des Throng (10. Aug. 1792) nad Som: 
puis, Im Mai 1797 trat R. in den Rat der Fünf: 
bundert, aus dem er aber zufolge des Staatsſtreichs 


vom 18. Fructidor (4. Sept. 1797) ausgeitoßen | 


wurde. 1811—13 war er Profefior der Philo— 


jopbie an der Facult6 des Lettres. Seine Vor: 
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der franz. Philoſophie. Als Gegner des Senmualis 
mus vertrat er bie Moralphilotopbie der Shetten. 
Aus feiner Schule gingen Jouffroy und Eoufin ber 
vor, au Guizot war jein Schüler. Seine Grm 
anfıchten find entbalten in der Vorleſung «Über die 
äußerlibe Wabhrnebmung und vie legten Grüns 
der Gewihbeit» (deutich in Carovés « Bhilsierki: 
der Religion in Frantreih», Gött. 1827). Sam 
Hleinern pbilof. Arbeiten findet man in Joufftet 
Überfeßung von Reids Werten (6 Boe., Bar. 1896 
Nach der zweiten Rejtauration wurde er Bräiden 
der Kommiſſion für den öffentlichen Unterribt un 
als folder Negierungsmitglied. Zugleich trat a 
als Abgeorpneter in die Kammer, mo er eifrig da 
fonjtitutionelle Syſtem verteidigte. Nadven a 
1818 mit Guizot einen Preßgeſetzentwurf an wu 
Kammer gebracht batte, nabm er feine Entlafum 
und ſchloß ſich offen der Oppofition an. 1820 bite: 
er bie parlamentariiche Fraktion der Doltrinäri 
(j. d.). Seit 1828 Rammerpräfident, überreichte « 
2. Mär; 1830 Karl X. die berühmte Aprefe dr 
221 Deputierten. (S. Frankreich, Geſchichte) Späte 
trat er nur wenig bervor und jtarb 4. Sept. 1845 ar 
jeiner Befikung ——————— St. Aignan — 
* die Biographien R.s von Barante (neue Ausg 
2 Bde., Bar. 1878), Philippe (ebd. 1857), Vingta 
(Zond. 1858), Spuller (Bar. 1895). 
Noyton (ipr. reut'n), Stadt in der engl. Gui 
ſchaft Yancafbire, im N. von Oldham, bat (11 
14 881 E. und Baummollinduitrie. 
Rozendaal, Rooiendaal (ipr.rof-), Ort in de 
niederländ. Brovinz Norpbrabant, an den Linien X 
Vliffingen, R:Moerpijt, R-Esſchen und R.:Bran, 
Sitz der bolländ. Zollbebörde, bat (1899) als Ge 
meinde 13 720 E.; Rübenzuderfabriten, Vich m 
Getreidehandel. | 
Rozieren (ipr. -iäbr-), ſ. Luftballon. 
Rozmital (ipr. rojb-), Stadt im Gerichtäben! 
et der öjterr. Bezirtsbauptmannidaft Blatee 
in Böhmen, an der Lokalbahn Breznis:R. (10 km, 
bat (1900) 2513 czech. E., ein dem Prager Etzte 
tum geböriges Schloß; Hochofen, Eifenbütten un 
Waldungen (9215 ha). In der Näbe der Ttemin 
(869 m), die legte Höbe des Broywaldes, mit jhter 
Ausficht, ferner große Teiche zur Verjorgung de 
Bergmwerlsanlagen von Bribram mit Waſſer 
oznau (jpr. rojch-), czech. Roznov, Marit 7 
der öſterr. Bezirlöbauptmannidbaft Walabiib-"r 
jeriticb in Mäbren, an der Betichwa, am Aufe = 
Radhoſcht und an der Linie Krasna:R. (14 kr 
der Kaiſer- Ferdinands-Nordbahn, Eis eine 
zirtögericht8 (325,14 qkm, 25089 E.), bat (1M 
3011 czech. E.; Korbflechtſchule, Moltenturankal 
Viehzucht und Käfebereitung und wird als Auer 
beiucht. — Val. Bolanfto, — Fuhrer ſs dl. 
Wien 1874); Modry, Der Moltenturort Ri 
1875); Koblovſty, Kurort R. in Mähren. Führer ® 
Kurgäjte, mit Karte (ebd. 1875). 
özfa (ipr. rohſcha), Sändor, ungar. Räuber 
bauptmann, geb. 16. Juli 1813 zu Szegebin, mu 
ſchon in jüngern Jahren gefürdteter Hauptmam 
einer Räuberbande, doch zeichnete er fich durch Ai 
mut gegen Arme aus. Mäbrend der ungar. Rerch 
tion diente er als Führer eines Freilorps gegen 
Serben. Er wurde 1856 verbaftet und zum Im 
verurteilt, aber zu lebenslänglichem Rerter begnad” 
und nad acht Jabren amnejitiert. Hierauf jamme' 
er fofort wieder eine Bande in der Alfölder Pur 


träge übten großen Einfluß auf die Neugeftaltung | mit der er 1868 fogar einen Eifenbabnzug übern 
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Envlidy aelang e3 dem königl. Kommiſſar Grafen 
Gedeon Raday, ihn in die Feſtung Szegedin zu 
Ioden, worauf er 1872 mit jeinen zablreichen Ge: 
nofjen zu lebenslänglichem Kerker verurteilt wurde. 
Er ſtarb 22. Nov. 1878 in der Landesitrafanftalt zu 
Szamosujvar. [f. Korytnicza. 

Rot füred (ipr. robiba-), ungar. Badeort 

R.P., Abkürzung für revrend pere (frz., d. b. 
ebrwürdiger Vater, Anrede an Getitliche); in der 
internationalen Telegrapbie für reponse payée (fr;., 
d. b. Antwort bezahlt); R. P. D., dringende Antwort 
bezablt. ke b. nimm). 

Rp., auf Rezepten Abkürzung für Reecipe (lat., 

Rr., binter lat. Betrefattennamen Abkürzung für 
Friedrich Adolf Roemer (j. d.; vgl. Roem.). 

r.r., Abfürjung fürreservatis reservandis (lat., 
d. b. unter dem nötigen VBorbebalt). 

R. S. A., in England Abkürzung für Royal 
Society of Antiquarians (fönigl. Geſellſchaft der 
Altertumsforicer). [Eonvent (f. d.). 

R.8.C., Abkürzung für Rudolitädter Senioren: 

Rfhew (ipr. rief). 1) Kreis im ſüdweſtl. Teil 
des ruſſ. Gouvernement3 Twer, zu beiden Seiten 
der Wolga, hat 4226, qkm, 148050 €, ; Getreide:, 
Flachs-⸗, Obitbau, Fabrikation landwirtichaftlicher 
Geräte und Schiffbau. — 2) Kreisitadt im Kreis 
R. an beiden Seiten der Molga fowie an den Eifen: 
bahnen Lichoſlawl-Wjasma und Mostau:Kreuzburg, 
7 (1897) 21397 €., 18 Kirchen, Anaben: und 
Mäpcenprogumnafium, Filiale der Reichsbank, 
Stadtbant; ußbafen. Hanfipinnereien, Seilereien 
und lebhaften Handel. 

Rt., in England Abkürzung für Right bei Titeln, 
J. B. Rt. Reverend (Hochwürden, Titel der Biſchöfe). 

Rth., ſ. Roth. 

Ru, chem. Zeichen für Ruthenium (f. d.). 

Nua, j. Kationgos Reid. 

Ruabon (pr. ruäbb'n oder riebb’n), Ort in der 
Grafſchaft Denbigb des engl. Fürjtentums Wales, 
Eijenbabntnotenpunft, unweit des Flufies Dee, mit 
(1901) 21721 €. (als Zäblbezirkt) und bedeutenden 
Eiſen- und Roblengruben. [grober Ausfall. 

Nuade (ir;., rüabd), Ausichlagen des Pferdes; 

Nuaha, Fluß in Deutih-Ditafrita, ſ. Rufiji. 

Ruanda, Landſchaft in Gentralafrita, ſ. Bd. 17. 

Mub, ägypt. Getreidemaß, ſ. Arveb. I. d.). 

Nubaga, ehemalige Hauptſtadt von Uganda 

Rubäto (ital., egeraubt»), in der Mufik eine 
pabrung des Tempo, bei der zu Gunſten des leb- 
baftern Auspruds auf die Gleihmäßigfeit der Takt: 
teile und Takte verzichtet wird. Die Mittel des 
tempo rubato find stringendo und ritardando, 

ubber (engl., ipr. röbber), ſ. Whiſt. 

Nubbiatella, Getreidemaß, ſ. Rubbio. 

Rubbio oder Rubbo, älteres Gewicht in Ober: 
italien und im vormaligen Kirchenftaate, von 25 
Libbre = 8— 22 kg; ferner Getreidemaß im Kirchen: 
ftaat (. R. beißt dort Rubbiatella) = 294,16 |, 
und zes ebendaſelbſt = 184,46 a. 

NRübe, ſ. Rüben. 

Nubeen, Abteilung der —— (1. d.). 

Rubefaciöntia (lat.), bautrötende Mittel, 
(S. Hautreize.) 

Rubel, rujj. rublj, die Einheit des auf der Gold— 
wäbrung beruhenden ruſſ. Munzſyſtems, enthält 
nach dem Gejeg vom 7.19. Juni 1899: 17,424 Doli 
— (0,771234 g Feingold und iſt in 100 Kopelen ein: 
geteilt. Nach dem Wertverhältnis von 500 g a 
gold = 1395 M. ift alfo 1 R. = 2,16 M. Die Prä— 
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ung der Goldmünzen erfolgt auf Staats: und auf 
————— Die Goldmünzen haben einen ein: 
gehalt von 900 Tauſendſtel und werdeninStüdenvon 
15, 10, 7, und 5R. ausgebracht. Dementſprechend 
wiegt das 10-Rubelſtück 8,6026044 g, das 5: Rubel: 
jtüd 4,3013022 g u. |.w. Die Ausprägung der Silber: 
und Kupfermünzen, die nur Scheidemüngen find, 
erfolgt nur auf Staatsrebnung. An Silbermünzen 
werden geprägt Stüde zu 1, %, und Y/, R. mit einem 
Feingebalt von 900 Taufenditel und Stüde au 20, 15, 
10 und 5 Ropefen mit einem foldyen von 500 Tauſend⸗ 
jtel. Das filberne 1:Rubeljtüd wiegt rund 20 g (ae: 
nau 19,995723 8). Das Wertverbältnis, nad) dem die 
vollwichtigen Silbermünzen ausgeprägt werden, 
ftellt jib mitbin auf 1:23,24. An Hupfermünzen 
werden Stüde zu 5, 3, 2, 1, *, und Kopeken, 
zu 50 R. aus 1 Pfund Kupfer geprägt. — Von 
den Goldmünzen —— Prägungen werden die 
auf Grund des Geſetzes vom 17. Dez. 1885 ausge: 
prägten Imperiale (10 R.) und Halbimperiale (5 X.) 
von den Staatskaſſen zu 15 R. bez. 7,50 R. ange: 
nommen. Der R., von rubitj, abbauen, war ur: 
ſprünglich ein nad Bedarf —— oder kleineres 
Stück, das man zur Ausgleichung einer Zahlung 
von einem Silberbarren abbieb; feit dem 14. Jahrh. 
foviel wie 100, fpäter infolge der Münzverjchled: 
terung foviel wie 200 Dengi. Im 17. Yabrb. ftellte 
man. dur Abjtempelung ausmwärtiger Tbaler ber; 
geprägt wurben fie zuerjt unter Beter d. Gr. 
eland, Dorf im Kreis Blantenburg des 
Herzogtums Braunichweig, an der Bode im Harz, 
an derftebenlinie Halberjtadt:Tanne der Halberjtadt: 
Blantenbtirger Eijenbabn, bat (1900) 1204 €., dar: 
unter 70 Ratboliten, Boft, Telegrapb, ein Muſeum 
mit Funden aus den bier befindlichen Höhlen (Bau: 
mannd:, Biels-, Hermannsböble; ſ. dieje Artikel); 
Eifenbütte, Pulverfabrik, Holzvertoblungsantftalt, 
Marmorbrud, Kalkofen, Steinbrüde, Sägewerk. 

Nubellit, Mineral, |. Turmalin. 

Ruben (bebr., nab einer Bolfsetumologie: 
«Sebet einen Sohn !»), Name eines igrael. Stammes, 
dejien Gebiet im Gebirge ®ilead oder füdlih von 
diejem lag. In den frübeiten Zeiten ſcheint er jebr 
mächtig geweten zu fein, weshalb er Jakobs Erjt: 
geborener (von der Lea) beißt. In der hiſtor. Zeit 
wird er faum erwähnt. 

Nuben, Chriſtian, Maler, geb. 30. Nov. 1805 
in Trier, bildete ich jeit 1823 in Düſſeldorf unter 
Cornelius. Diefem folate er nah Münden, wo er 
Entwürfe zu Glaögemälden zeichnete und für Hohen: 
ſchwangau malte. J der Folge widmete er ſich 
—F— der Staffeleimalerei, und es entſtand nun eine 
eibe gemütvoller und anfprechender Genrebilver, 
von denen namentlih: Der Überfall eines das Sa: 
frament tragenden Möndes durd Räuber (1838), 
Das Ave Maria auf dem See (1839) und einige 
Scenen aus dem Klojterleben bervorzubeben find. 
Später gingerzur Geſchichte üuber und malte: Golum: 
bus bei der Entdedung Ameritas (1846; Graf Noſtitz 
in Prag). Um die Reorganifation der Prager Alfa: 
demie, an die er 1841 berufen ward, bat R. bedeu— 
tende Verdienſte. Seine produktive Thätigfeit nab: 
men bier hauptſächlich Entwürfe für die Wandge— 
mälvde im Belvedere zu Prag aus der Geſchichte 
Böhmens in Aniprud. Außerdem malte er für den 
rigen Salm mit einigen Schülern einen Bradt: 
aal aus und lieferte der Kirche in Turnau drei 
Altargemälde; ein Schlachtbild, Die Schlacht bei 
Lipan 1434 (1868), befist das Hofmujeum in Wien. 
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Seit 1852 wirkte R. als Direktor der Atademie zu 
Wien. Er jtarb 8. Juli 1875 dajelbit. 

Sein Sohn Ba R., geb. 16. Aug. 1842 in 
Prag, war zuerit in Wien als Hiftorienmaler thätig. 
Hauptgemälde von ibm find: Die jhöne Melufine, 
Die beiden Yeonoren und Torquato Taſſo im Garten 
zu Belriquardo (1867), Hofleben des Bapites Yeo X. 
(1869), Tillys Rüdzug nad der Schlacht am Yedh- 
jeld (1870) und Turnier am burgund. Hofe zur Zeit 
Marimilians I. (1871). Später ließ ſich R. in 
Venedig nieder und malte dort Genrefcenen aus den 
glänzenden Tagen der Republit oder Typen aus 
dem modernen Boltöleben Venedigd. So: Tauben 
von San Marco, An der Zattere (1877), Am St. 
Martustag, San Marco im Winter (1888), Blumen: 
mädchen am Markusplas (1889), Yagunenüberfabrt, 
Herbittag am Lido, Türkiſches Schiff im Hafen von 
Venedig, Kanal Santa Marta u. a. 

Nüben, die fleiibigen Wurzeln verichiedener 
Pflanzen aus der Gattung Beta, Brassica, Daucus, 
die als Futter für das Vieh ſowie zum Ywed ver 
Zudergewinnung große Bedeutung im Yandiwirt- 
Ibaftsbetriebe befigen. Angebaut werden nament: 
lib die Runkelrübe (f. Beta) jowie deren VBarietät, 
die Zuderrübe (f. d.), die Roblrübe (f. d.), die Weiße 
NRübe (f. d.) und die Mobrrübe (ſ. d.). 

Nübenälchen, j. Rübennematode und Tafel: 
Würmer, Fig. 16. 

NRübenaufbewahrung, die Aufbewahrung 
derjenigen Zuderrüben, welche nicht gleich nad ver 
Ernte auf Zuder verarbeitet werden können, erbeiicht 
große Sorgfalt und Rüdfiht auf die klimatiſchen 
Verbältnifie. Die Rüben follen vor Froft geſchützt 
werden, da fie beim MWiederauftauen jehr jchnell 
verderben. Außerdem muß eine zu ftarfe Verbun: 
itung des in den Rüben entbaltenen Waſſers ver: 
bindert werden. Endlich findet in größern Rüben: 
baufen auch eine Erwärmung ftatt, die bis zur 
verderblichen Erbisung jteigen kann. Man bringt 
deshalb (menigitend im nördl. Deutichland) die 
Rüben in lange Haufen (Mieten), deren Höbe und 
Breite gering genug it, um feine jtarte Erwärmung 
auftreten zu laſſen (Ginmieten der Rüben); dieje 
Haufen müflen jofort mit Erde bevedt werden. Die 
Erddecke joll aub Schuß gegen die zu jtarte Blatt: 
entwidlung und das Abwelten infolge der äußern 
Wärme bieten. 

Nübenblattiweipe, ſ. Blattweipen und Tafel: 
Inſekten I, Fig. 17. 

iger e, die Melaſſe (j. d.) des Nüben: 
zuders. 

Nübennematode,Rübenwurm over Rüben: 
äldben (Heterodera Schachtii Schmidt, ſ. Tafel: 
Würmer, Fig. 16), ein kleiner Nundwurm, der 
gefäbrlichite ‚Feind der Zuderrübe, die Urſache der 
NRübenmüdigleit des Bodens, die darin bejtebt, 
daß ein fonit fruchtbarer Boden feine Nübenernten 
mebr erzielen läßt. Diefer Wurm findet ſich zahlreich 
an den Wurzelfafern der Nüben, denen er durd 
Saugen ibädlich wird und die er zum Abjterben 
bringt. Die trächtigen, citronenförmigen Weibchen 
ericheinen dem bloßen Auge wie feine Griestörnden, 
die Männchen find weit Heiner und wurmförmig. Die 
Bermebrung aeichiebt jo jchnell, daß durch eine ein: 
zige kranke Kübe binnen kurzem ein ganzes Feld in: 
figiert werden kann. Als Mittel gegen die R. em: 
pfiehlt X. Kübn den Anbau von Sangpflanzen,die 
die Nematoden lieben. Als ſolche Fangpflanze bat 
ſich der Sommerrübien am beiten bemäbrt. Derielbe 
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wird im Laufe des Sommers auf dem mit Rem: 
toben len Felde drei: bis viermal angebaut 
und die nzen nad ungefähr vier Wochen, mean 
durch das Mikroſtop die Einwanderung der jungen 
Brut in die Wurzeln der Fangpflanzen feitgeheli: 
ift, durch Grubbern und Pflügen zeridmitien un 
zum Abjterben gebracht; mit ibren Näbrpflane 
geben auch die Nematodenlarven zum größten Tal 
zu Grunde. Will man nicht auf den ganzen Jahre: 
ertrag verzichten, jo baut man Hanf an, erntet dieien 
ur Femelzeit und ſchiebt vor und nad feinem An- 
au Sommerrübjen oder eine andere Jungphaur 
ein. — Val. Kühn, Die Wirkſamkeit der Nematover 
Bangpflanzen (in den «Berichten aus dem pbyfiel.Ya 
oratorium der Univerfität Halle», 3. und folgende 
Hefte, Dresd. 1881 fg.); Strubell, Unteriubunge 
über den Bau und die Entwidlung der R. tin der 
«Bibliotheca zoologica», 2. Heft, Caſſ. 
Spiegler, Brattiiche Anleitung zur Belämpfung der 
R. Heterodera Schachtii (2. Aufl., Wien 15 
Vañha und Stollaja, Die R. (Berl. 1896). 

Nübenreps, ſ. Rübien. 

Nubend, Beter Baul, der berübmteite vläm 
Maler, geb. im Juni 1577 wahrſcheinlich zu Sieger 
(im Naflauiichen), Sobn eines Antwerpener Reis 
anwalts und Schöffen, Jan R., der als Nein 
mierter ſich vor den religidjen Berfolgungen 15% 
nad Köln flüchtete und dann, weil er mıt der Bim: 
Wilhelms von Dranien intimen Umgang gepflooen 
batte, in Siegen (1573) feinen Aufentbalt nebme 
mußte. 1578 erbielt die Familie die Erlaubnis, it 
wieder in Köln niederzulafien; nach dem Tode des 
Vaters (1587) kehrte die Witwe, Maria 
mit den Kindern nah Antwerpen zurüd. Dort k 
juchte der junge R. drei Jabre lang die Yateinkhul: 
und kam 1590 als Page zu der Gräfin Yalama 
wabribeinlih nad Dudenaarde. Doch bald begamı 
er feine künſtleriſchen Studien; er beiudte dus 
Atelier des Tobias Verhaecht, eines mittelmätier 
Landſchaftsmalers, arbeitete 1592 — 96 bei Adam 
van Noort und vier weitere Jabre bei Dito Venus, 
Darauf trat er eine Studienreife nach Italien ax; 
er reijte 9. Mai 1600 nach Venedig ab, von wo de 
Herzog von Mantua, Vincenzo Gonzaga, ibn mı 
in feine Rejidenz nabm. Bon Juli 1600 bis Ta. 
1608 erfreute er jich der Gunft des Herzogs, der in 
im Sommer 1601 nad Rom jbidte, Damit er don 
einige Gemälde fopierte und ausfübrte. Dort an 
getommen, erhielt er 1602 vom Erzherzog Albrei« 
dem Statthalter der Niederlande, den Auftrag, ra 
Altarbilder für die Kapelle der beil. Helena ın x 
Kirbe Sta. Eroce in Gerufalemme zu malen. Im 
April 1602 kebrte R. nah Mantua zurüd, reiite m 
Auftrage des Herzogs im März 1603 nad Spanien 
um König Vbilipp III. Geichente zu überbringm. 
Im Febr. 1604 war er wieder in Mantua um 
von Ende 1605 bis Juni 1607 weilte er wieder = 
Rom, von neuem jeit 1608, wo er eifrig die Barlı 
der großen ital. Meijter ftudierte und jelbtäm« 
Bildnifje ſowie mytholog. und religiöie Kempen 
tionen fertigte; doc riefen ibn im Dftober die Rat 
richten über den ſchlechten Gejunpbeitszuftand em 
Mutter nach Antwerpen zurüd. Als erim De. In" 
in der Heimat eintraf, war feine Mutter bereits ver 
jtorben. . 

Am 3. Dit. 1609 verbeiratete er fidh mit Jiabel 
Brant (geb. 1591, geit. 1626), der Tochter des Ac⸗ 
fetretärs,, die ibm eine Tochter und zwei Söhne ar 
bar, und baute fih 1610 in Antwerpen ein halt 
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liches Haus. Die Zahl und Bedeutung der Werke, 
die R. während der zwölf erjten Jabre jeit der Rüd: 
ehr nach Antwerpen vollendete, beweijen, wie ſchnell 
fi fein Rubm in feinem Baterlande und über deflen 
Grenzen binaus verbreitete. 

Im Yan. 1622 wurde er von der Königin-Mutter 
Maria von Medici nah Baris gerufen, die ihn be: 
auftragte, den Ehrenfaal in dem von ibr erbau: 
ten Palais du Lurembourg auszumalen; er arbei: 
tete Drei yahre lang an diefen 24 Gemälden und 

ing zur Aufitellung derjelben im Jan. 1625 nad) 
Baris. Die Gemälde, welche das Leben der Maria 
von Medici von ihrer Geburt bis zur Verföhnung 
mit ihrem Sobne Ludwig XI. im J. 1620 ſchil⸗ 
dern, befinden jich jest in einem eigenen Saal in 
der Galerie des Louvre (vgl. das Kupferſtichwerk 
von Nattier u. a., Bar. 1710); 18 Skizzen hängen in 
der Pinakothek zu Münden. Sodann wurde R. 
Pay Win einen zweiten Saal des Louvre mit 
Darftellungen aus der Geſchichte Heinrichs IV. zu 
ibmüden; er arbeitete daran mit Unterbrechung 
1628 und 1630, doch blieb diefe zweite Serie von 
Bildern unvollendet. Zwei großartige Stiggen aus 
verjelben bewahrt die lag erg zu Florenz. 
Zu gleicher Zeit (1622) ließ König Ludwig XIIL 
mölt Kartons zu Teppihen mit der Geſchichte Kon: 
itantins d. Gr. von ihm anfertigen. 

Schon 1623— 25 mit diplomat. Miffionen von 
der Infantin Sjabella beauftragt, —— R. 
1627 auf Veranlaſſung des Herzogs von Buckingham 
zu Brüfjel mit dem engl. Agenten Baltb. Gerbier 
über den Frieden, den Karl I. von England mit 
Spanien zu jehließen gefonnen war. Auf Grund 
der Borbeiprehungen wurde R. im Aug. 1628 nad 
Madrid zum König berufen, um endgültige In— 
itruftionen zu erhalten. Mit diefen ging er nad 
Yondon, wo er von Juni 1629 bis März 1630 ver: 
weilte und die Verhandlung über die Bedingungen 
jur Erledigung bradıte, unter denen der Friede im 
Kov. 1630 zu — fam. 

Bald nad feiner Rüdlehr aus London, 6. Dez. 
1630, heiratete er Helena Fourment, die ihm fün 
Kinder, zwei Anaben (Albert und Nikolas) und drei 
Madchen, gebar. R. jtarb 30. Mai 1640 und wurde 
in der Jakobskirche zu Antwerpen beitattet. 1840 
wurde jein nach W. Geefs' Modell in Erz gegofienes 
Standbild zu Antwerpen enthüllt (f. Tafel: Nie: 
derländiſche Kunit IV, Fie. 2). 

R. hatte einen hochbedeutenden Einfluß auf die 
vläm. Malerei; ein Jahrhundert lang folgte fie der 
von ihm vorgezeihneten Richtung. Seine Schüler 
waren zablreich, der berühmteite it A.van Dvd. Bon 
den andern find zu nennen: Ih. van Thulden, Corn. 
Shut, Erasmus Quellinus, Jan van den Hoed, Abr. 
van Diepenbeed, Jan Thomas van Ppern, Ant. 
Sallaert, Franc. Wouters, Deoda:del Monte, Victor 
Molfooet. Alle dieſe unterjtügten ibn oft bei Ausfüh— 
rung feiner Gemälde: R. fertigte die Skizzen, die 
Schüler führten fie aus, danach folgte die Überarbei: 
tungdurd den Meifter. Andere Künitler unterjtügten 
ibn, indem fie ihm direlt bei den Arbeiten balfen: 
Frans Snyders und Paul de Vos malten oftmals 
in feine Gemälde die Tiere, Lulas van Uden und 

an Wildens die Landicaften, v. Bruegbel die 
Blumen. R. war ein Eflettiter, gehen ih an 
den Schöpfungen der großen ital, Maler und ge 
langte jo zu einem gejunden Realismus, einem 
reihen und harmonischen Kolorit. Der Schwung 


feiner Rompofition, die Leichtigkeit des Schaffens, 
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der Glanz feiner Farben machten ihn weltberübmt. 
Er bewegte ſich auf den verjchiedenften Gebieten der 
Malerei, und in allen war er gleich bervorragenp: 
in Religion und Geſchichte, Allegotie und Mytho— 
logie, Bildnis, Landſchaften, Tier: und Jagdjtüden. 
Die yası der Gemälde R.s überjchreitet 1200, da: 
von befinden ſich 77 in ver Münchener Binatotbet, 
66 im Mufeum zu Madrid, 50 in der Eremitage zu 
Petersburg, 44 im Hofmufeum zu Wien, 33 im 
Louvre zu Paris u. ſ. w. 

Was zunäcjt die religiöfen Darftellungen R.3 
betrifft, jo führte er noch in Mantua (1604) drei große 
Gemälde: Die beilige Dreieinigfeit von der berzogl. 
Familie verehrt, Die Transfiguration und Die Taufe 
Chriſti für die —— — daſelbſt aus, und bei ſei⸗ 
nem legten Aufenthalt in Rom ſchuf er einen beil. Gre⸗ 
gor mit ſechs andern Heiligen für die Chieſa Nuova, 
welches Bild fpäter die Grabkapelle feiner Mutter 
zierte (feit 1811 im Mufeum zu Grenoble). Seit 

einem dauernden Aufentbalte ın Antwerpen malte 
er für die dortige Kathedrale 1610 Die Aufrihtung 
des Kreuzes und 1612 Die Kreuzabnabme Chriſti 
(Kleinere Wiederholung im Antwerpener Mufeum). 
Das ebenfalld 1610 ausgeführte große Bild einer 
Anbetung der Könige tam nad Spahien und befindet 
ſich jept im Prado-Muſeum zu Madrid. Vom J. 
1614 find datiert: Die Beweinung des Leihnams 
Chriſti (Hofmufeum in Wien), Sufanna im Bade 
(Stodholm) und Die Flucht nah Ägypten (Caſſel). 
1615 vollendete R. das Triptychon, darftellend die 
Geichichte des ungläubigen Thomas mit den Bild: 
nifjen des Nic. Rodor und feiner Frau, für die Kirche 
der Franzislaner. Ungefähr aus derſelben Zeit 
ftammen: Das kleine Jüngjte Gericht, Der Sturz der 
Verdammten, Die Verföhnung Eſaus und Yatobs, 
Jeſus und die vier reuigen Sünder (fämtlich in 
der Münchener Pinakothek), Anbetung der Könige 
(Brüfjel), Ehriftus am Kreuz (im Louvre), Kreuzab: 
nabme Chriſti (in Valenciennes und in Lille), Der 
beil. Franz von Aſſiſi (ebenfalls in Lille), Martyrium 
des beil. Georg (Bordeaur). Um 1617 vollendete 
er die große Kompoſition einer Belehrung des Pau: 
[us (ſeit 1902 in der Berliner Galerie). 1617 malte 
er Die Geißelung Ebrifti für die Baulstirhe zu 
Antwerpen, um 1618 Die Verſtoßung der Hagar 
(Betersburg), 1618 das große Yüngfte Gericht 
(Münden) und Daniel in der Löwengrube (im Be: 
ji des Herzogs von Hamilton). Von Febr. 1618 bis 
Aug. 1619 war R. beichäftigt mit der Vollendung 
des Triptychons: Der wunderbare Fiſchzug, für die 
Liebfrauentiche zu Meceln. Für die Johannis: 
tirche daſelbſt führte er Die — der Könige 
als Hauptbild eines Triptychons mit Bredellen aus 
(27. März 1619 vollendet). In der eriten Hälfte des 
%.1620 vollendete er Die Geburt Ehrifti und Die 
Nusgiehung des heiligen Geiftes für die Jeſuitenkirche 
in Neuburg, im Auftrage des Pfalzgrafen Wolf: 
gang Wilhelm, der den Künjtler kurz vorber für 
diejelbe Kirche mit der Ausführung eines großen 
Jüngſten Gerichts beauftragt batte (alle drei Ge: 
mälde jest in der Münchener Binafotbet). Aus der: 
jelben Zeit ftammen noch: Die Himmelfahrt Mariä 
(Brüflel), Die beil. Dominicus und Franz als Retter 
der Welt (Lyon), Der beil. Stepbanus Triptychon; 
in Balenciennes), Wunderdes beil. Janatius für San 
Ambrogio zu Genua, Wunder des beil. Franz Kaver 
und Wunder des beil. Janatius (im Hofmuſeum zu 
Mien); lebtere beide für die Jeſuitenkirche in Ant: 
werpen gemalt. Für diefelbe Kirbe begann R. 
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29, März 1620: 39 Plafonds und ein Altargemälpe, 
die vor Ablauf des Yabres vollendet fein follten. 
Diefe großartige Arbeit wurde 18. Juli 1718 durch 
einen Brand zeritört. Vom J. 1619 datiert no: 
Die legte Kommunion des heil. Franz von Aſſiſi, 
und von 1620: Chriſtus am Kreuz, zwei Hauptwerke, 
die das Antwerpener Mufeum befist. Unter feinen 
religiöfen Werten der nächſten Zeit find zu nennen: 
Der beil. Rohus wird von Chriſtus den Beittranten 
zur Anrufung empfoblen, für die St. Martinskirche 
zu Alojt (1623 oder 1624), Belebrung des beil. Bavo, 
für die Kathedrale zu Gent (1624), Anbetung der 
Könige (1624; Mufeum in Antwerpen), Lots Flucht 
aus Sodom (1625; im Louvre), Himmelfahrt Mariä 
(1626; Hauptaltarbild ver Kathedrale zu Antwerpen), 
15 arofe Kartons (1627 vollendet), nad denen die 
Griberzogin Iſabella Teppiche für das Elarifjen: 
Hojter in Madrid weben ließ. 1630 — 32 arbeitete 
er im Auftrage der Infantin Iſabella an dem berr: 
lien Triptychon des beil. Jlvefons für die Kirche 
Et. Jakob auf Gaudenberg in Brüfiel (jebt im Hof: 
muſeum zu Wien). 1632 vollendete er das Abend: 
mahl für St. Rombaut in Meceln (jegt im Muſeum 
zu Mailand); aus derielben Zeit ſtammt Simſons 
Sefangennehmung (Münden). In feinen legten 
Lebensjahren ſchuf R. noh: Anbetung der Könige 
(1634; Sammlung des Herzogs von —** ter), 
Bathſeba im Bade (Dresden), Bethlehemitiſcher 
Kindermord (Münden), Martyrium des heil. Livi— 
nus (Bruſſel), Kreuztragung (1637; ebd.), Himmel: 
fahrt Mariä (Galerie Liechtenſtein zu Wien), Kreu: 
zigung Petri (St. Peter zu Köln), Martyrium des 
beil, Thomas (Auguftinertirhe zu Prag). Für den 
Altar jeiner Grabkapelle batte er eine jog. Santa 
conversazione, eins feiner legten und herrlichſten 
Werte, gemalt. 

Bon jeinen mythologiſchen Daritellungen find 
bervorzubeben: Jupiter in Geſtalt der Diana die Kal: 
liſto lieblojend (1613; Caſſel), Neptun und Ampbi: 
trite(um 1612— 14; Berlin), Jupiter mit Antiope und 
Die frierende Venus (beide 1614; Muſeum zu Ant: 
werpen), Dianas Rüdtebr von der Jagd (Dresden), 
Meleager und Ntalante (Eaflel), Perſeus befreit 
Andromeda und Triumpb des Silen —— 
jämtlich aus der Zeit um 1615; Der trunkene Silen 
(1617; Münden). Ferner: Venus in der Schmiede 
des Vulkan (Brüfjel), Truntener Silen beimgeleitet 
(Uffizien zu Florenz), Bachanal (um 1618— 20; 
Berlin), Urteil des Paris (Mapdrid), Kaftor und 
Vollux rauben die Töchter des Leukippos (Münden), 
Venus und Adonis (Betersburg), Boreas entführt 
die Oreythyia (Alademie zu Mien), Andromeda am 
Felſen (Berlin), jowie eine Anzabl für König Phi— 
lipp IV, geicaftene Gemälde mytholog. Inhalts 
(jest im Prado-Muſeum zu Madrid). 1635 —36 
fertigte er für den König von Spanien Kompofitionen 
nad Ovids aMetamorpbojen», mebr al350 Gemälde, 
bejtimmt zur Ausihmüdung des Jagdſchlößchens 
Torre de la Barada bei Madrid. Hieran jchließt ſich 
der um 1615 entitandene Früchtekranz (Münden). 
Vom 9. 1617 ftammt die Gefchichte des Decius 
(6 Bilder; Galerie Liechtenitein zu Wien), vom J. 
1619 Die Amazonenſchlacht (Alte Binatotbet zu 
Münden; f. die beigefügte Tafel: Amazonen: 
ſchlacht); aus feiner legten Lebenszeit Der Raub 
der Sabinerinnen (London). 

Bon feinen geſchichtlichen Kompoſitionen find 
in erfter Linie bervorzubeben: König Ferdinand von 
Ungarn vereinigt fih mit dem Infanten Ferdinand 
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bei Nördlingen (Hofmufeum in Wien), Schladt bei 
Jory und Stegedeinzug Heinrichs IV. in Paris (beit 
unvollendet; jekt in den Uffizien zu ); ferner 
die Apotbeofe Wilbelms von Dranien (Ratiend- 
galerie in London) und die Apotbeoje König Jatobsl 
(Akademie zu Wien). 1634 und 1635 führte er wu 
Kompofitionen zu dem Triumpbbogen für den Kar 
dinal:Infanten Ferdinand in Antwerpen (Stu 
in der Gremitage zu Beteröburg) aus, die die Em 
dungsgabe des genialen Delorationsmalers fc zeit 
offenbaren. Von dem berübmten Liebesgarten ei: 
jtieren mebrere Exemplare; eins bei pe 
Rothſchild in Paris, etwas verändert im Muicm 
zu Madrid, eine gute Werkftattwiederbolung in de 
Dresdener Galerie, eine Kopie von van Balen im 
Hofmufeum zu Wien. Das Bild Heros von er 
Siegesgöttin gekrönt (1617) befindet fid in ver 
Galerie zu Caſſel. Allegoriibe Kompefitionen im 
ferner: Tigris und Abundantia (um 1610; Eremitaxe 
zu Betersburg), nahe verwandt mit den jog. Dir 
Erdteilen (Ho vg in Wien). Bon jeinen Jagd 
jcenen befindet ji eine Woltsjagd in Batb Hau 
zu London, Jagd auf Krokodil und Nilpferd (um 
1615) in der Galerie zu Augsburg, eine Hirkbjan 
der Diana in der Berliner Galerie, eine Wildihwan: 
jaot in Dresden und Marjeille, eine Lowenjagd a 

eöden und Münden. Auch vorzüglihe Land 
ſchaften hat R. gemalt; jo eine Landſchaft mi 
Schloß Steen bei Meceln, das ſich der Meiiter Rai 
1635 zu feinem Wohnſitz erforen (in London um 


Wien), eine Landihaft mit Rinderberde am ſumpfige 
Gewätler (München), eine Berglandidaft mit Ber 
mon und Baucis (Wien), eine ndſchan 


enbogenla 

Km Hertford Houfe zu Yondon, in Münden und 

eteröburg). Den «La Ronda» genannten Baum 
tanz ital. Bauern und Bäuerinnen befist das Ar 
jeum in Madrid, die um 1636 gemalte Blaͤmite 
Kirmeß das Louvre in Baris; eine Schäferivolle u 
Pinakothet in Münden. j 

Hervorragend warR.auhaldBildnismaler;ie 
malte er unter anderm die Maria von Medici (Pant , 
Kaiſer Marimilian I. in Rüftung (Wien), Anna ver 
Öfterreich, die Gemablin Ludwigs KILL (Amiterdam 
Wien), Philipp IL. Madrid), ein Reiterbild von Pr 
lipps III. Sobn Ferdinand (München), Bbilin IV. 
Bourbon (beive mehrmals), Grobergog Aibnehk uc 

ourbon (beide mebrmals), erzo us! 
deſſen Gemahlin Iſabella (Madrid). Seibitbilni 
des Kunſtlers beiist das Hofmujeum in Wien ım 
die Galerie in Windfor Caſtle; ein Bild, wo er id 
jeinen Bruder Philipp (geit. 1611), Juſtus Yipme’ 
und Hugo Grotius abtonterfeit bat, bängt im PBalar 
Pitti zu Florenz. Bildniſſe jeiner erſten Arau Ye 
bella Brant finden fich in der Galerie zu Haag, u 
Windfor Caſtle, in den Uffizien zu ylorenz; und ır 
Wallace Mujeum zu London, das jcbönjte aber ium 
1620) in der Eremitage zu Beteröburg. Das ber 
liche, um 1610 gemalte Doppelbildnig, R. und Vr 
bella Brant in der Gaisblattlaube finend, bein“ 
ſich in der Münchener Pinatothet. Bilonijie je 
—— Frau Helene —— * man in —* 
dam, Haag, Florenz en (drei), Petersbutg 
—e— der Necten), Windfor Gate, Bar 
(im pelzgefütterten Sammetmantel) und eins, da 
fie als dei. Gäcilie u aus der legten Jatı 
im Mufeum zu Berlin. Mit dem nadten Söhne 
auf dem Schoß zeigt fie uns das Bild in der Mir 
chener Binatotbet; firend mit ibren zwei Nmden 
ift fie dargeftellt auf dem unvollendeten Grmän 
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m Louvre. Sodann bat fib R. jelbit mit diejer 
einer zweiten frau und dem erjten Rind (durd) einen 
'aubengang wandelnd) um 1634 abgebildet (im 
Iefiß des Barons Alfons von Rothſchild in Baris) 
nd ebenfalls mit ibr nebit —5* zweiten Sohn im 
darten feines Hauſes zu Antwerpen (Münden). 
(ls Movell für den jog. Chapeau de paille vom 
J 1620 (London) gilt * Schwägerin Suſanna 
tourment. Borträts ſeiner beiden Sohne Albert und 
titolas fiebt man in der Dresdener Galerie und (um 
626) in der Galerie Liecbtenitein zu Wien. Ferner 
at R. unter andermgemalt: Jean Ebarles de Cordes 
nd feine Gemahlin (Brüfiel), Jan van der Moelen 
1616; Galerie Liechtenftein in Wien), den Rechts: 
rofeſſor van Thulden (um 1620; Münden), Graf 
homas Arundel und feine Gemahlin (ebv.), die 
tamilie Oldenbarneveldt (Budingbam Balait), ven 
iederländ. Gejandten Henri de Vicq (im Louvre), 
en Antwerpener Stadtiefretär Gevaerts (um 1628; 
Imfterbam) ſowie das Bildnis eines alten Gelehrten 
1635; Münden). 

R. wurde auch der Gründer einer Kupferitecher: 
bule, die ihrerjeit3 Ruhm gewann durd die Wie: 
—— feiner beruhmten Werte, Treffliche Stiche 
ab R. Werten lieferten in feinem Auftrage 
L ag die Brüder B. und S. van Bols— 
sert, B. Pontius, PB. de Jode, Corn. Galle, Nic. 
Indemansd, Jan Witdoeck, ©. Panneels, Ebrift. 
jegber. R. beeinflußte ferner die Baukunſt feines 
andes und zeigte ſich ald Anbänger eines derben 
darodjtild. Auch veröffentlichte er die wichtigiten 
Baläfte von Genua im Grund: und Aufrik 
1.d. T. «Palazzi antichi di Genova» (2 Bde., mit 
39 Rupfertaf., Antw. 1622; 2. Ausg. 1652). 

Litteratur. Die von feinem Neffen Bhilip R. 
‚wichriebene «Vita P. P. Rubenii» veröffentlichte 
daron von Reiffenberg. Gachet, Lettres inedites 
le R. (Brüff. 1840); Gadard, Particularitös et 
locuments inedits sur R. (ebd. 1842); Sainsbury, 
Jriginal unpublished papers illustrative of the 
ife of R. (Yond. 1859); Ad. Rojenberg, Rubensbriefe 


%p4. 1881); Correspondance de R. et documents 


'pistolaires concernant sa vie et ses @uvres, bg. 
von Ruelens (Antw. 1887 18: Maagen, Rubens (im 
Hiſtor. Tafhenbud», Berl. 1833); 3. C. van Grim: 
‚ergen, Historische Lebensbeschrijving van R. 
Antw, a): A. van Haſſelt, Histoire de R. (Brüfl. 
1840); Bat gr van den Brint, Les R. à Siegen 
Haag 1861); Baſchet, R. peintre de Vincent I de 
sonzague (in der «Gazette des Beaux-arts», 1866 
-68); Kintel, Beter Baul R. (Baf. 1874); A. Mi: 
bielö, R. et l’ecole d’Anvers (2. Aufl., Bar. 1877); 
Senard, Peter Baul R. (Antw. 1877); Roofes, R. 
nn Balth. Moretus (ebd. 1884); derj., L’euvre de 
\, Histoire et description de ses tableaux et des- 
ins (mit360 Abbild. Bde.,ebd. 1886— 92); Roien: 
erg, Beter Baul R. (in der «Zeitjchrift für bildende 
tunjt», Lpz. 1896, und in «Weftermanns Monats: 
ten», Jahrg. 1898); Anadfuß, Rubens (Bd. 2 der 
Künjtlermonograpbien», Bielef. 1895); Stevenfon, 
’eter Paul R. (Lond. 1898); Burdbardt, Erinne: 
ungen an R. (Baſ. 1898); E. Michel, Rubens (Par. 
900); Göler von Ravensburg, R. und die Antike 
Jena 1882); Eruzada Villaamil, R. diplomatico 
'spahol (Madr. 1874); Gachard, Histoire politique 
t diplomatique de R. (Brüfj. 1877); Hymans, 
listoire de la gravure dans l’&cole de R. (ebv. 
879); Rojenberg, Der Kupferſtich in ver Schule und 
inter dem Einfluß des R. (Mien 1888); deri., Die 
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Nubensjtecher (ebd. 1893); das zur Publikation 
von Dokumenten, auf das Leben und die Werte 
des N. bejtimmte «Bulletin R.» (Antw. und Brüff, 
1882 fg.); endlich die beim Artikel Niederländische 
Kunft angeführten Werte. Verzeichniſſe von R.' Wer: 
ten und der danach geitochenen Blätter lieferten: F. 
Baſan, Catalogue des estampes gravées d’apres 
R. (Bar. 1767); Schneevoogt, Catalogue (Haarl. 
1873); 3. Smith, Catalogue raisonn& of the works 
of the most eminent Dutch, Flemish and French 
painters, Vol. II Lond. 1830); A. van Haſſelt in der 
angeführten Biograpbie; A. Micield, Catalogue 
des tableaux et dessins de R. (Bar. 1854). 

NRübenfchneidemaichine, j. Zuderfabrilation. 

Rübenſchnitzel, ſ. Zuderfabrifation und Zuder: 

Nübenftenuer, ſ. Zuderjteuer. rübe, 

Rübenwurm, j. Nübennematode und Tafel: 
Würmer, ig. 16. 

Nübenzuder, ver aus den Zuderrüben ge 
wonnene Juder, |. Zuder und Zuderfabritation. 

Nubeolen (Rubeöla), ſoviel wie Röteln (i. d.). 

Ruberoid, mit einem wetter: und jäurefejten, 
elajtiihen Überzug auf beiden Seiten verjebener 
Wollfil;, der zu ange, zu Siolierungen, 
ala Fußbodenbelag und anderm dient und von Allut 
Noodt & Mever in Hamburg und Berlin in den 
Handel gebracht wird. 

Nuberpthrinfänre, ſ. Krapp. 

Rübezahl, der Berggeiſt des Rieſengebirges, 
ein koboldartiges Weſen, uͤber das viele Sagen um— 
geben, die zuerſt von Joh. Prätorius («Daemono- 
logia Rubenzalii Silesii», 3 Tle., Lpz. 1662—65, 
und «Satyrus etymologicus oder der Rüben Zabl», 
1672) gejammelt find. Einige hat Mujäus in den 
«Boltömärchen der Deutihen» erzählt. Dramat. 
Bearbeitungen gaben Fouqué und Wolfg. Menzel. 
Der Name kommt in feiner alten Form Rubinzagal, 
d. i. Rübenſchwanz, au in Heilen vor. — Vgl. Zeit: 
ſchrift für Volkskunde, Bo. 1 (Ypa. 1889); Linde, Die 
neuejten Rübezablforihungen (Dresd. 1896). 

Nubi, Nebenfluß des Kongo (i. d.). 

Rubia, jarbepflanze, j. Färberröte. 

Nubinccen (Rubiacdae), eine der artenreichiten 
Pflanzenfamilien, ver Ordnung der Rubiinen (1. d.) 
zugebörig, mit über 4000 größtenteils tropiichen, 
doch auch in den gemäßigten Zonen ziemlich verbrei- 
teten Arten, Bäume, Sträucher oder frautartige Ge: 
wächie, zum Teil mit Hletternden oder niederliegenden 
Stengeln, alle mit gegen: oder wirtelitändigen Blät: 
tern, die ungeteilt und bei vielen Arten ganzrandig 
find. Die Blüten find zwitterig und von regelmä: 
Bigem Bau, bejteben aus einem mit dem * 
Inoten verwachſenen Kelche, einer verwachſen-blätte— 
rigen, meiſt trichter: oder rabförmigen Blumentrone 
mit gewöhnlich vier: oder fünfteiligem Saume, eben: 
foviel Staubgefähen ald Blumentronenzipfel und 
einem in der Hegel aweifächerigen Fruchtknoten. Die 
Frucht ift bei den einen Beere oder Steinfrucht, bei 
andern Kapſel. Zu den R. gebören viele induitriell 
oder offizinell wichtige Gewaͤchſe, wie die Stamm: 
pflanzen der Ebinarinde, des Krappfarbitoffs, der 
—— die Brechwurzel (Cephaelis) u. a. 

ubinein, joviel wie Burpurin (f. d.). 

Nubiana, eineder Salomoninseln, j.Neugeorgia. 

Nubicell, eine gelbrote oder orange gefärbte 
Varietät des Spinells (f. d.). 

Nubico (Rubicon), ein Heiner Fluß der nördl. 
Ditküfte Staliens, der ſeit Sulla die Grenze zwi: 
ichen dem Cisalpiniſchen Gallien und Italien bildete. 
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Gr ift berühmt dadurch, daß Aulius Cäſar mit feiner 
Überjhreitung im Jan. 49 v. Chr. den Bürgerfrieg 
eröffnete. Waͤhrſcheinlich ift der R. der heutige Ur: 
none (Dberlauf des Pisciatello), der früber in den 
beutigen Fiumicino mündete. (©. Alea jacta est.) 

Nubidin, ein roter aus Rapbtbionläure und 
3-Napbtbol gewonnener Azofarbitoff. 

Rubidium (chem. Zeichen Kb, .— 854), 
ein gleichzeitig mit dem Gäftum von Bunfen und 
Kirchhoff mit Hilfe der Speltralanalnje 1860 ent: 
dedtes altaliihes Metall, das in der Natur zwar 
weit verbreitet, aber doch ftets nur in Spuren vor: 
fommt. In feinen Eigenſchaften ift es dem Kalium 
ſehr ahnlich. Es ſchmilzt ſchon bei 38° und ver: 
dampft bei Glübbige. Das Spektrum des R. zeigt 
die Tafel: Speltralanalpje,3. 

NRubiinen, Ordnung aus der Gruppe der Dilo: 
tpledonen, Abteilung der Sympetalen, haratterifiert 
durch mar regelmäßige, zwittrige, vier: bis fünf: 
zäblige Blüten mit umterftändigem, in der Negel 
aus zwei Fruchtblättern beftebenden Fruchtknoten. 
Die Blätter find durchgängig gegen: oder wirtel: 
ftändig. Die Ordnung umfaht die Familien der Ru- 
biaceen (j. d.) und Kaprifoliaceen (}. d.). Hierzu Ta: 
jel: Rubiinen; zur Erklärung j. die Artitel Kaffee, 
Ebinarinde, Sambucus, Yärberröte, Cephaßlis. 

Rubikon, joviel wie Subico (1. d.). 

Rubin, Farbitoff, ſ. Fuchſin. 

Rubin, durhfichtiger und lebhaft rot gefärbter 
Korund (j.d.). Zum Unterſchied von andern ebenjo 
—— und minder wertvollen Steinen, die im 

delſteinhandel mißbräuchlich mit demſelben Namen 
bezeichnet werden, nennt man ihn auch orienta— 
liſchen R. Seine Farbe geht vom blaſſen Roſa bis 
zum tiefſten Karmin, aber die Zahl der tief und 
ſchön rot gefärbten fehlerfreien Steine iſt ver: 
ſchwindend Hein gegen die der blauen Korunde (Sa: 
pbir) und jelbit ver beiten farblojen Diamanten. 
Die ſchönſte und geſchähteſte Barietät, die tauben: 
blutfarbige, fommt von Mandale in Birma, wäh— 
rend Ceylon bellere, Siam jebr duntelrote Steine 
liefert. Neben roten fommen zuweilen auch violette 
Korunde vor, im Handel als orientaliihe Ame: 
thyſte, Amethyſtſaphire oder Violettrubine 
bezeichnet und jebr geinapt. Der eigentliche R. ift 
durch einen ſtarken Dichroismus charalterifiert, der 
oft ohne weiteres erfannt werden kann. Noch mehr 
tritt diefe Eigenſchaft bervor bei dem Violettrubin, 
der in einer Richtung tief en quer da⸗ 
geoen ziegelrot gefärbt erfcheint. Bei allen echten 
N. tritt in künstlicher Beleuchtung das Blau ihrer 
Farbe zurüd, jo daß die zulest genannten Steine 
dann ebenfalld wie rein rote R. ausfeben. Der R. 
wird grün, wenn er erbikt wird, nimmt aber beim 
Abkühlen jeinerote Farbe, vie einem Gehalt an Titan: 
jäure und Eifen zuzuschreiben ift, wieder an. 

Der Name R. wird im Eveljteinhandel auch ge: 
braucht für andere ähnlich ausſehende Steine, am 
bäufigiten für Spinelle, die ganz diejelben Farben: 
nuancen zeigen, bei künftliber Beleuchtung aber 
etwas weniger lebhaftes Feuer annebmen. Da 
jedoch diejer Unterſchied oft jehr gering iſt, jo kann 
eine fichere Entſcheidung nur durch optiiche Unter: 
judung geliefert werden, die in dieſem Falle jehr 
eicbt it, da der Spinell das Licht einfach bricht. 
Schön rot gefärbte Spinelle, die meiſt als R. verlauft 
werben, bezeichnet man, falls die wahre Natur der: 
felben erfannt und durch den Namen audgedrüdt 
werden foll, als Rubinjpinelle, wenn jie farmin: 


Rubidin — NRubinglas 


oder tief cochenillrot gefärbt find, die häufigen bel 
ponceau: bi rojenroten als Balasrubin (over 
Ballasrubin, franz. rubis balais). Seltenerwin 
derNameR. auch fürminderwertige Steine aebraudı. 
So verftebt man unter bohmiſchen R. den Keim 
quarz (f. Quarz), unter brafilianifhen X 
Topas (j. d.), unter falſchen R. Alufipat m 
unter ſibiriſchen R. roja Turmalın Rubelu 

An neuejter Zeit gelangten ſchöne, auffallen 

große, duntelrote R. in den Handel, von denen ver 
mutet wurde, daß fie durch Zuſammenſchmelzen 
billiger Kleiner Steine erhalten worden ſeien. In der 
That zeigte die Unterfuhung mit dem Mitreiter 
oder einer jehr jtarfen Lupe, daß fie gerumdete Blaien, 
wie eine Glasmaſſe, entbielten, während vie Hebt 
räume der natürliben R. edig und von Arial 
flächen gebildet, jowie nah gewiften Wachstum: 
fläben des Kryſtalls im Innern verteilt find. Die 
Steine wurden daber durd das Pariſer Juwelier 
yndikat vom weitern Handel ausgeſchloſſen. Tie 
elben haben aber Härte, jpec. Gewicht, chem. Ju: 
ammenfeßung und optiſche Eigenihaften des ern 
R., find alſo wahriceinlib nah einem ahnlider 
Berfahren bergeitellt wie das von Fremy, Neil um 
Berneuil. (S. Korund.) 

R. tommt in jhleifwürdigen Eremplaren nur aus 
den Edelſteinwaäͤſchereien Indiens und Cevlons in 
den Handel. Die unvolltommen in Indien geihhi 
fenen R. werden in Paris facettiert. Der Preis dei 
R. ift, troß der weit vorgejcrittenen Imitatien 
noch immer ungebeuer bob. Da nur äuperit telsen 
Steine von mehr ald 4—5 Karat im geichliffenen 
—— vortommen, jo koſten R., ſobald fie mr 
mebrere Karat wiegen, das Jünf: bis Zebnfade der 
beiten ind. Diamanten. R. eriter Dualität gelten, 
je nadı der Schönbeit der Farbe, 400— 1000 R der 
Karatſtein, Zweilaratiteine bis 10000, Fünftarat 
jteine bi8 80000 M. 

Rubinglas, uriprünglic ein mit Gold rubinzot 
efärbtes bleibaltiges Glas, das in Zapfen ala Über 
ang verarbeitet wurde. Später wurde der Ausprud 

R. von manden Glasinduftriellen auf andere nat 
derielben Technik verarbeitete bunte Gläfer über 
tragen. Dean kennt demnach beute außer dem Gel» 
rubinglas ein bochrotes KRupferrubinglas und ein 
gelbes Silberrubinglas. Die Entdedung des Geh 
rubinglafes fällt in das Zeitalter der Sl lebimien 
Kuntel gelang es 1679 zuerit, brauchbares Gel» 
rubinglas berzuftellen. Die Kunſt, Glas durd 
Kupfer rot zu färben, war ſchon im Mittelalte: 
fleißig geübt. aber wieder verloren gegangen. Erik 
Engelhardt gelang es 1826 wieder, ſchön rotes 
Kupferrubinglas berzuftellen. Das gelbe Silber 
rubinglas ijt eine Errungenidaft der neueſter 
Zeit. Obgleih Silber ſchon jeit langem als Yalır 
(1. Zafieren) zum Gelbfärben des Glajes verwende: 
wurde, gelang es böbm. Induſtriellen erft um den 
Anfang der —— Jahre, durch Einitmel 
zen von Silberverbindungen in Glas ein brand 
bares, ſchön gelbes Überfangglas berzuftellen. Ar 
drei Färbungen laſſen jib nur in blei: und berar 
baltigen, leichter ſchmelzbaren Gläſern beritellen. 
Auch zeigen fie die merfwürdige Eigenschaft, daß Ar. 
ichnell ertaltet, farblos oder ſchwach gefärbt eritarren. 
die ihnen eigentümliche feurige Färbung erit nas 
wiederboltem Einwärmen des eritarrten Glales 
(dur «Anlaufen») ** Der färbende Beſtard 

teil des Golprubinglafes ift wahrſcheinlich metalı 

ches Gold; der des Kupferrubinglaies Rupierem 











RUBIINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Sympetalen.) 









1. Coffea arabica (Kaffee); a Blüte, 5 Fruchtstand, verkleinert, e Frucht, d desgl. im — 
2. Cinchona calisaya (Chinarinde); a Blüte, 5 Teil des Fruchtstandes. 8. Sambucus u. (Holunder); 
a Blüte, vergröfsert, 5 Frucht, e desgl. im Querschnitt, 4. Rubia tincetoram (Krapp); a Blüte, d Frucht, 
e Wurzel. 6. ephaelis ipecacuanha (Brechwurzel); a Blüte, 


Brockhaus’ Konversations-Lezikon. 14. Aufl. 





NRubinglimmer — Rubus 


ul; dem Pigment des Silberrubinglajes jcheint 
agegen eine fomplizgiertere Zujammenjeßung zuzu⸗ 
ommen. (S. Goldpurpur.) 

Rubinglimmer, Mineral, ſ. Goetbit. 

Nubinfpinel, j. Rubin. 

Rubinftein, Ant. Grigorijewitich, Klavieripieler 
nd Komponijt, geb. 18. (30.) Nov. 1829 zu Wich— 
yatineß bei Dubofiarn (im Gouv. Eherfon), kam 
rübzeitig mit feinen Eltern nach Moskau und erbielt 
ier erjt von jeiner Mutter, dann von Aler. Billoing 
Havierunterridt. Bereitö im Alter von 10 J. trat 
r mit großem Erfolg öffentlib auf, ging darauf 
ab Baris, wo er 1’, = blieb, und madte 
ann jeine erfte größere Kunitreife (durch England, 
ie Niederlande, Deutihland, Schweden u. ſ. w.), 
te faſt drei Jahre dauerte. Er verlebte nun ein 
jahr ın Moskau und begab ſich 1844 nad Ber: 
ın, wofelbjt er bei Debn noch Kompoſitionsſtudien 
nadıte, auch öfters bei Hofe ipielte. Hierauf lebte 
R. 1846 in Wien, wo er ſich hauptſächlich mit Er: 
eilung von Unterricht beichäftigte, ebenjo einige 
jeit in Berlin, und wandte ſich 1848 nad Ruß: 
and, insbejondere nach Petersburg zurüd. Durch 
ein Spiel angezogen, ernannte ibn = die Groß: 
ürftin Helene zu ihrem Kammervirtuofen; nun 
onnte er fich vorzugsweiſe der Kompofition wid: 
nen. Seit 1854 unternahm er wiederholt Reifen 
iach Deutichland, Frankreich und England, 1872 
ah Nordamerika, 1873 nad Italien, 1881 nad) 
Spanien, um jeine Arbeiten befannt zu machen. 
1885—86 gab er einen Cyklus von bijtor. Klavier: 
yorträgen in den Hauptitädten Europas, Seit 1859 
var R. Dirigent und Leiter der von ihm gegründeten 
Ruffiiben Mufitgejellibaft und des Konjervato: 
ums. 1889 erbob ibn der Kaiſer in den erblichen 
Adelitand. Er ftarb 20. Nov. 1894 in Peterbof. 
Als Klavierjpieler nahm R. einen Plab eriten 
Ranges ein. Als Komponift zeigt er namentlich in 
ven frübern Werten eine u arg Erfindungs: 
raft und ftarles Temperament. Er tomponierte die 
un. Opern «Dimitrij Donstoj», «Toms der Narr», 
‘Die fibir. Jäger», «Die Rachey», «Der Dämon», 
Der Kaufmann Kalaſchnikows, «Gorjufha»; dann 
ie deutichen Opern «Die Kinder der Heide», «yera: 
nord» («alla Nookbr), «Die Maktabäer» , «Nero», 
‘Unter Räubern» und «Der Bapagei»; das Ballett 
Die Rebe»; ferner die Dratorien (geiftlichen 
Ipern) «Das verlorene Paradies», «Der Turm: 
au zu Babel», «Sulamith»,«Mojes» und «Ehriftus», 
ünf Sinfonien, Duverturen, Streichauartette, ein 
Atett, Klaviertrios, Konzerte und Sonaten für 
Mavier, Salon: und Charalterſtücke für Klavier, 
“ine und mebrjtimmige Lieder u. j.w. Als Schrift: 
teller veröffentlihte R.: «Die Mufit und ihre 
Reijter » (1. bis 4. Aufl, Lpz. 1892). Nah R.s 
Tode erichten fein: «Bedantentorb» (Lpz. 1897). — 
Biograpbien R.s ſchrieben MacArtbur Lond. 1889) 
nd Zabel (Lpz. 1892). Bol. noch Anton R. Erinne: 
ungen aus den J. 1839—89 (2. Aufl., Lpz. 1895; 
ta R.8 mündlihen Mitteilungen). 

R.8 jüngerer Bruder, Nitolaus R., geb. 2. 
14.) Juni 1835 zu Mostau, bildete fich unter Gebel 
ind Villoing in Mostau und aud unter dehn und 
tullakin Berlin zu einem vortrefflienKlavieripieler. 
St wirkte in Mostau als Dirigent des dortigen 
roniervatoriums und ftarb 23. März 1881 zu Baris, 

Rüblihorn, Berg, |. Chäteau d’Der. 

NRubner, Mar, Mediziner, geb. 2. Juni 1854 
u Münden, ftudierte dajelbft 1873—77 Medizin, 
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babilitierte jih 1883 als Privatdocent für Phyſio— 
logie und wurde 1885 außerord., 1887 ord. Profeſſor 
der Hygieine in Marburg. 1891 wurde er ala Na: 
folger von Rob. Koch ord. Profeſſor und Pireltor 
des Hygieiniſchen Anftituts in Berlin. Neben einer 
Reibe von pbofiol. Arbeiten über die Ausnügung der 
menſchlichen Nabrungsmittel, über die Vertretungs: 
werte organiſcher Nabrungsitoffe u. a., veröffent: 
lichte er eine große Anzabl von hygieiniſchen Ar: 
beiten über die Yebre von der Kleidung, über Des: 
infeltion, über den Bau von Krantenbäujern u. a. 
Die Balteriologie verdankt ihm wertvolle or: 
ihungen über die chem. Umjeßungsprodutte. Auch 
eich ge er ein «Lehrbuch der Hygieine» (Lpz. und 
Wien 1889 — 90; 7. Aufl., Wien 1903). 

Nübdl, das Öl aus dem Samen von Raps (f. d.) 
und Rübjen (ſ. d.). Die Gewinnung erfolgt durd 
Auspreſſung der zerfleinerten und erwärmten Körner 
mitteld bodrauliicher Preſſen (f. Olpreſſung) oder 
dur —— Benzin oder Schwefellohlen⸗ 
itoff. Das robe Öl muß vor jeiner Verwendung 
durch Behandeln mit 1—2 Proz. konzentrierter 
Schwefeljäure von den beigemengten Eiweißitoffen 
und Bilanzenjchleim befreit (raffiniert) werden; die 
Schwefelfäure wird durch jorgfältiges Wachen mit 
Waſſer und Sodalöjung wieder entfernt. Vor Ein: 
führung des Solaröls und des Betroleums wurde 
das N. allgemein als Leuchtöl benust; auch beute 
brennt man es nod z. B. in den Grubenlampen 
und den Lampen der Eiſenbahnſchaffner. Wichtig 
iſt es —— aber vor allem als Schmierol. 
(S. Schmiermittel.) 

Rubricatus, lub, j. Llobregat. 

Rubrif, j. Nubrum. 

Nubrifatören, im Mittelalter die Schreiber, 
welche die roten Einfafiungslinien, Titel, Über: 
ichriften in Büchern ſchrieben, bejonders auch die 
Maler der roten Initialen in den eriten Druden. 
(S. Rubrum.) 

Nubrum (lat., «das Note», nad der frübern 
Gewohnheit, Titel und Überſchriften mit roter 
Farbe zu fchreiben), kurze Inbaltsangabe als liber- 
chrift, namentlih bei Attenjtüden; Rubrit (ru- 
brica), Überfchrift der einzelnen Abteilungen eines 
Shriftitüdes, dann die Abteilung jelbit (auch im 
weitern Sinne); rubrizieren, etwas behufs der 
Abteilung mit Überichriften verjeben, nad Rubriken 
ordnen. (S. Nubritatoren.) 

Nübfen, Nübjame, Nübenreps, Krucifere 
aus der Gattung Brassica (j. d.), Brassica Rapa L. 
var. oleifera, die in ihrem Samen ein vorzüglides 
ÖL (ſ. Rüböl) enthält, ift zwar weniger ergiebig als 
der Naps, aber fiherer und mit geringerm Boden 
zufrieden. Man unterjcheidet Winterrübien oder 
MWinterfaat und Sommerrübien oder Som: 
merſaat, eriterer wird im September, leßterer Ende 
ri Tree Verwendung und Schädlinge wie beim 

NRübftiel, Gemüſe, ſ. Mairübe. [Raps (f. d.). 

Rubus L., Vflanzengattung aus der Familie 
der Rofaceen (j.d.), Abteilung der Rubeen, mit zabl- 
reihen, vorzüglich über die nördl. Halbkugel ver: 
breiteten Arten, meijt Sträucer. Krautige Arten 
find die Stein: oder Sjelienbimbeere, R. saxa- 
tilis Z., mit dreizäbligen Blättern und roten, jauern, 
aus wenigen großen, ungleihen Beeren zuſammen— 
gelegten Früchten, die auf fteinigem Boden in Berg: 
wäldern vorfommt; der vorzugsweiſe in der falten 
Zone wadjende R. chamaemorus L. (Sumpf: 
brombeere, Torfbeere, Zwergmaulbeere, 
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Multbeere, Schellbeere), mit bergförmig- 
fünflappigen Blättern und gelben Beeren, und R. 
arcticus L. (nordifbe Himbeere oder Ma: 
murabeere), mit breizäblig:banpteiligen Blättern 
und roten Beeren, deren ;srücte (bejonders die 
Mamure), in Zucker eingemadt, in Schweden, Nor: 
wegen und Finland ein ſehr beliebtes und velifates 
Deſſert bilden. Zu den jtraubigen Arten gebören 
die Himbeere (f. d.) und die Brombeere (f. d.). Außer: 
dem werden aber eine größere Anzahl von Arten 
als Ziergebölze in Gärten kultiviert, 3. B. R. odo- 
ratus L. (Zimmetbrombeere) aus Nordamerifa, 
mit einfachen, drei: bis fünflappigen Blättern und 

roßen rojenroten, wobhlriehenden Blumen, R. bi- 

orus Buch. (R. leucodermis Dougl.), gleichfalls 
nordamerif. Urſprungs, der dur die weiße Rinde 
feiner Stengel auffällt. — Bal. ode, Synopsis 
Ruborum Germaniae. Diedeutihen Brombeerarten 
(Brem. 1877); Krauſe, Nova Synopsis Ruborum 
Germaniae et Virginiae. Monograpbiiche Beiträge 
zur Kenntnis der ®attung R. (Tl. 1, Saarlouis 1899). 

NRucelläi (jpr. rutic-), Bernardo, geb. 1449 zu 
Florenz, geſt. daſelbſt 7.O8.1514, Schwager Lorenzos 
de’ Medici, eins der — — Mitglieder der 
Platoniſchen Akademie und Geſandter der Florenti— 
niſchen Republik bei Ferdinand, König von Neapel, 
und Karl VIIL von Frankreich, war ein gründlicher 
Kenner des Altertums, Durch Gelebriamteit aus: 
gezeichnet iſt befonders feine Topograpbie des alten 
Roms («De urbe Roma»). Berühmt waren jeine mit 
Kunitwerten —— Gärten (Orti Oricellari), 
wo Machiavelli mit ſeinen Freunden zuſammenkam, 
und wo 1522 das Komplott gegen den Kardinal 
Giulio de’ Medici geſchmiedet wurde. 

Nucelläi (jpr. rutic-), Giovanni, ital. Dichter, 
Sohn des vorigen, Vetter des Bapites Leo X., geb. 
20. Okt. 1475 zu Florenz, war 1520— 22 Gejandter 
in Frankreich, wurde von Glemens VII. zum Gou— 
verneur der Engeläburg ernannt und jtarb 1525. 
Sein Gedicht über die Bienenzudt: «Le api» (obne 
Ort 1589 u. d.; Barma 1797), in reimlojen Verſen 
(versi sciolti), die zu den erjten der ital. Litteratur ge: 
hören, iſt eine Nababmung von Virgils «Georgican. 
R.s Traueripiele «Rosmunda» (Siena 1525) und 
«Öreste» (Verona 1723) find Euripides nachge— 
abmt. Seine Werte eriienen zu Badua 1772 und 
von Mazzoni (Bologna 1888, mit Biographie). 

Müchadlo (cjcch.), ein Pflug mit jteilem Streich: 
brett, der den Boden nicht glatt umlegt, jondern 
mebr frümelt (j. Pflug). 

Nüchel, Ernit Wilhelm Friedrich von, preuf. 
General der Infanterie, geb. 21. Juli 1754 zu Zie: 
zeneff im Kreije Belgard, trat 1771 in die Armee 
und nabm am Bayriſchen Erbfolgekriege teil, wor: 
auf ibn Friedrich d. Gr. in feine Umgebung 309. 
N. war im Feldzuge von 1792 im bei. Hauptauar: 
tier, nabm an der Nbeincampagne teil, zulegt ala 
Generalmajor und Brigadecommandeur, und zeich: 
nete ſich namentlich bei Frankenthal 2. Nan. und bei 
Kaiſerslautern 18. und 20. Sept. 1794 aus. Hierauf 
wurde er Inſpecteur der Militärbildungsanitalten 
und batte bei allen das Heer betreffenden Neuerun: 
gen eine enticbeidende Stimme. 1805 wurde er zum 
Souverneur von Königsberg ernannt und mit dem 
Oberbefebl in ver Provinz Oftpreußen betraut. Am 
Zage der Schlacht bei Jena (14. Oft. 1806) ſtand 
N. mit 15000 Mann bei Weimar; vergeblich juchte 
er den vordringenden Franzoſen Einbalt zu tbun 
und mußte verwundet das Schlachtfeld räumen. 
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Bei der Neugeitaltung des Miniftertums wurde 
im Dez. 1806 mit der Xeitung des Militärmweiens be 
traut, mußte aber gleich nad dem Fyrieden non Tür 
(9. Juli 1807) auf Napoleons bi 
Er nahm den Abſchied und lebte auf jeinem Ext: 
Hafelau, wo er 14. Jan. 1823 jtarb. — Bat. I: 
R.s Nachlaß (in den «Nabrbübern für die dad 
Armee und Marine», Berl. 1878). 
Ruchgras, ſ. Anthoxanthum und Tafel: Gra 
mineenl], ge 5. . 
Nuchrath, Jobs., j. Jobann — Wedel). 
——— Pr f. Rod. 
e, ſ. Bür 
Rüddeiche, ' Dein. 
Nüddisfontierung, die Weiterbegebung om 
distontierten Wechſeln mitteld einer neuen Deler 
tierung. Sie bildet namentlich einen Gejhäftäpee: 
der kleinern und mittlern Banken, die im Yolaker- 
febr die Wechſel kleinerer Kaufleute und Gewert 
treibender übernebmen und mit der Garantie ie 
Unterſchrift an größere Banten übertragen. Te 
Gewinn, den ibnen dieje Vermittelung einbrinz 
beitebt außer der Provifion in der Differen de 
Distonts (f. d.), den fie in Abzug bringen, und de⸗ 
jenigen, den die größere Bank ihnen anreduet 
Hürpregung des Windes, j. Doveſches is 
Nüdeinnahmen, im Kaſſenweſen jolde & 
träge, die von Zablungen, die aus einer Kafe ar 
leiitet worden find, auheal des Wegs der Rot 
nungsprüfung zur Kaſſe zurüdfließen. 
Hüden (Dorsum), diebintere Wand des Rumpi«: 
eritredt fib vom untern Rande des Nadens ",? 
bis zur Lendengegend und wird bauptiäclid ver 
der Wirbelfäule, den bintern Abichnitten ver dr | 
= und den über und neben beiden gelegene 
eichteilen gebildet. In feiner Mittellinie verlir 
eine jcharf ausgeiprochene Furche, in der das Auf 
rat (j. d.), beionders deſſen Dornfortiähe ihr 
ind, und die beiderfeit$ von einem breiten m= 
tulöfen Wulft, ven langen Stredmusteln ve 4 
begrenzt wird. Die mächtige Rüdenmushulr | 
bat fünf Schichten und dient teils zum Aufret 
balten, Streden und Dreben der Wirbeliäule, td: 
zum Heben und Senten der Rippen ſowie zur & 
un der Schulter und des Dberarms. 
bau, — er ger 1. Bewälen- | 
Nüdendarre, joviel wie Rüdenmartäibe 


Tut Al d.). J 
denfuhfrabben (Notopoda), Familie v 
Krabben mit breiter Schwanzflofje und ſeht ae? 
entwidelten zwei letzten Beinpaaren, die zart © 
dünn und nad) oben, nad dem Rüden zu getrüm= 
find und feinen Anteil an der Beweaung nem 
aber oft Fremdkorper faſſen und tragen, unter vu 
verborgen die N. einberfrieben. Hierher gebört de 
gemeine Wolltrabbe (Dromia vulgaris Mi» 
Edwards, ſ. Tafel: Krujtentiere II, Sig. 1,0 
bis 8 cm breit werdende Bewobnerin des Mind 
meerd und des Atlantiiben Oceans an der um. 
Weſtkuſte bis zum Kanal. ER 
enmarf (Medulla spinalis, j. Tafel: Tie 
Nerven des Menſchen, Fig. 1, beim Antic 
Nerven), Vale des nervdien ag 
welcer fih im nöchernen Kanal der Wirbeliäne 
befindet. Es iſt ein mwalzenförmiger, von hair 
nad) vorn etwas platt gedrüdter Strang, der vom 
Hinterhauptloche bis in die Lendenmirbel mit. 
oben mit dem Gehirn zujammenbängt umd beim €r 
wachienen eine Länge von 35—40 cm und eine Tide 
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on 8—10 mm bat. Zwei tiefe Spalten, eine vor: 
ere und eine bintere, teilen das R. in zwei jeitliche 
ommetriiche Hälften, die nur durch einen dünnen 
ueren Streifen, die Kommiſſur, zufammenbängen. 
jede Seitenbälfte bat einen aus einem vordern und 
intern Zappen beitebenden grauen Kern (Borber: 
md Hinterbörner), der von weißer Subſtanz um: 
‚eben Ei und beiderlei Subftanzen erftreden ſich in 
ieſer Anordnung dur die Länge des R. Die weiße 
Subftanz einer jeden Seitenbälfte zerfällt in drei 
Stränge, in einen vordern, einen feitlichen und einen 
intern Strang. In der Kommiſſur liegt binten 
raue, vorn weiße Subitanz, welche die Verbindung 
wiiben beiden Hälften des R. beritellen, und 
wiichen beiden findet ſich ein feiner, mit Epenbym: 
ellen ausgelleiveter Kanal (Gentrallanal). Das R. 
ft, wiedas Gehirn, in drei Häute gebüllt: die weiche 
üdenmarisbaut (pia mater spinalis), die dem 
R. allentbalben innig anliegt, die Spinnwebenbaut 
arachnoidea spinalis), eine äußerit feine, durch— 
heinende Membran, die das R. als weite jchlaffe 
hülle umgiebt, und die harte Nüdenmartshaut 
dura mater spinalis), die im Wirbellanal einen 
iemlich frei hängenden Sad bilvet, der das R. auf: 
immt. Die Zwiichenräume zwiichen dem R. und 
ven Häuten find mit einer wäjlerigen Flüſſigleit 
Gerebrofpinalflüfiigleit, liquor cerebro- 
pinalis) erfüllt. Die Berbindung zwiſchen NR. und 
hehirn bildet das no in der Schädelhöhle liegende 
yerlängerte Dart (medulla oblongata, ſ. Gebirn). 

Vom R. entipringen 31—32 paarige Nüden: 
nart3: oder Epinalnerven (nervi spinales), 
nd zwar jeder Nero auf einer Seite des N. mit zwei 
Wurzeln, einer ſtärlern bintern (mit den Empfin- 
ungs⸗) und einer ibwächern vordern (mit den Be: 
vegungänerven). Die bintern Wurzeln bilden durch 
Sinlagerung zablreicher Nervenzellen einen Nerven: 
noten (Spinalganglion), miichen fih dann mit 
ven Nerven der vordern Wurzeln und verlajien bier: 
uf gemeinfam durch die Zwiichenmwirbellächer den 
Wirbeltanal. An den obern Teilen des R. geben fie 
iemlich rechtwintlig vom R. ab, nad unten aber 
inter einem ſpihen Mintel, und endlich löft ſich 
a3 R. in einzelne Nervenitränge auf N Te 
chweif, cauda equina, Fig.1,7). Wo die Nerven 
ür Arme und Beine entipringen, bat das R. durch 
Vermehrung der Öanglienzellen Anichwellungen, die 
dalsanſchwellung (intumescentia cervica- 
is, 4) und die Lendenanſchwellung (intu- 
nescentia sacralis, 6). Man teilt die 31 Nüden- 
narlönerven in 8 Halsnerven, 12 Bruftnerven, 
> Lendennerven, 5 Kreuzbeinnerven und 1 (jelten 2) 
Steißbeinnerven. Eeinem feinern Bau nad) beftebt 
as R. abgeſehen von der weichen Nerventittjubftanz 
Neuroglia), aus zabllofen feiniten vielfach ver: 
blungenen Nervenfajern und Nervenzellen oder 
Sanglien (ſ. d.), und zwar verlaufen die Nerven: 
aſern nicht bloß quer, von einer Seite zur andern 
in der Kommiſſur), fondern in der Hauptmaſſe der 
yanzen Länge nad aufwärts bis in das Gehirn, fo 
daß das N. die Verbindung zwiſchen Gehirn und 
ven vom R. mit Nerven verforaten Körperteilen 
veritellt. In den Vorder: und Seitenfträngen ver: 
aufen die Faſern, die von den motoriichen Ninden: 
ieldern (j. d.) der Großbirnrinde aus die Impulſe 
u willfürliben Bewegungen den Ganglienzellen 
ver Vorderbörner und dadurch den motoriſchen 
Rüdenmar!önerven, die da ihren Urjprung haben, 
suleiten (Byramidenvorder: und Seiten: 


— —— — — — — — — — — — 
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ftrangbabnen). In den Hinterſträngen liegen 
die Faſerbahnen, durch die fenfible Erregung dem 
Großhirn zugeführt wird (Gollihe Stränge), 
und zwar ohne vorber Nervenzellen des R. durch— 
laufen zu haben. Die Seitenftränge enthalten neben 
den ——6 noch Faſern, die zu dem Klein⸗ 
hirn hinleiten Kleinhirnſeitenſtrangbahnen). 
Daneben enthält das R. —* verlaufende Nerven⸗ 
faſern, die die verſchiedenen Abſchnitte des R. unter: 
einander verbinden und den Reflexerſcheinungen 
(f.d.) dienen. Die Funltion des N. beſteht einer: 
feitö darin, daß e3 einlaufende (centripetale) nerndje 
Erregungen durch jeine Nervenzellen bindurd auf 
aus dem R. ableitende centrifugale überträgt (Re: 
fler), oder darin, daß es einlaufende Erregungen 
direft (Gollibe Stränge) oder durch VBermittelung 
von Ganglienzellen dem Gebirn zuleitet und da ent: 
jtandene Erregungen wieder ableitet, 3. B. zu den 
Borberbornganglienzellen und dadurch zu den vor: 
dern Wurzeln der peripheriihen Nerven. Die Er: 
regungsvorgänge im R. find nicht von Bewußtjein 
begleitet, wie das für die Erregungävorgänge im 
Großhirn der Fall fein fann. Dem NR. fehlt die 
‚säbigfeit der bewußten Empfindung und der ge: 
wollten Handlung. Die Mustelerregungen, die 
allein vom R. ausgeben, können zwar den Eindrud 
des zwedmäßig gewollten machen, allein es handelt 
fih dabei immer nur um angeborene oder durch 
Übung erworbene geordnete Neflerbewegungen, aber 
diefe werden von bejtimmten Stellen des R. aus 
beberricht, und ſolche Orte des R. nennt man Re: 
flercentren; jo giebt es z. B. im Halsteil des R. 
Gentren für die Erweiterung und Berengerung der 
Bupille, im Lendenmark Eentren für die Harnent: 
(eerung, für die Kotentleerung, für den Geburtsalt 
und für die Begattungsvorgänge. Weniger jcharf 
umijchrieben find die Gentren für die erworbene Re: 
flertbätigfeit, z. B. bei ver Bewegung der Beine und 
Arme. Über Erfrantungen des R. ſ. Rüden: 
martöfrantbeiten, ſſucht. 

Rückenmarksdarre, ſ. Rückenmarlksſchwind— 

Rückenmarksentzündung, ſ. Rüdenmarks— 
krankheiten. 

Rückenmarkserſchütterung (Commotio me- 
dullae spinalis), eine eigentümliche Erlranlung 
des Nüdenmarls, die fih an beitige mechan. Er: 
ihütterungen des ganzen Körpers oder der Wirbel: 
jäule anſchließt und am bäufigiten ala Eijen: 
babnläbmung nah Eifenbabnunfällen entitebt, 
weshalb man fie in England auch als Railway- 
spine (d. b. Eiienbabnrüdgrat) zu bezeichnen pflegt. 

ie fann in jchweren Fällen fofort oder binnen 
wenigen Stunden tödlicd enden, während in andern 
Fällen die Verlesten ſich allmäblich wieder erbolen, 
aber noch monate, jelbjt jabrelang die Symptome 
von yunltionsitörungen des Rüdenmarfs darbieten. 
Anatomiſch nachweisbare Veränderungen des 
NRüdenmarts finden ſich bei der Sektion derartig Ver: 
legter oft nit, man muß desbalb annehmen, daß 
die Erjhütterung rein moletuläre Veränderungen 
an den nervöfen Beitandteilen des Rückenmarks 
bervorruft und diejelben dadurch funktionsunfähig 
madıt. Die eriten —— bei der R. ſind 
gewöhnlich Bewußtloſigleit, einer Puls, Tüble 
Haut, Atemnot und Yäbmung einzelner Gliedmaßen; 
bat fich der Verlekte biervon erbolt, jo bleiben oft 
eine allgemeine Schwäche in den Bewegungen, 
Schmerzen im Rüden und in den Ertremitäten, 
Ameijenlrieben und andere Gefüblsjtörungen, 
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Kopfſchmerzen, Schwindel, Schlaflofigleit und hypo⸗ 
chondriſche Gemutsverſtimmung zurüd, die den 
Kranlen auf Monate und Jahre hinaus, ja in ein: 
zelnen ſchweren Fällen für das ganze Leben erwerbs⸗ 
unfähig machen. Zumweilen handelt es fih um aus: 
aeiprodene Hyſterie (ſ. Traumatiiche Neurofe). Die 
Bebandlung beftebt unmittelbar nach dem Un: 
fall in der Anwendung von innern Reizmitteln 
(litberinjettionen, Wein, ftarter Kaffee), im mweitern 
Verlauf in einer zwedmäßigen diätiſchen und elel: 
triihen Behandlung; aucd werden vorfichtige Kalt: 
waſſerluren jowie der Gebrauch der Toblenjäure: 
reihen Eiienbäder (Eudowa, Eliter, Schwalbad u. a.) 
jehr empfohlen. — Bol. Rigler, Über die Folgen 
der Berlekungen auf Eiſenbahnen, insbejondere der 
Berlegungen des Rüdenmarls (Berl. 1879). 

Rückenmarkshautentzündung, |. Nüden: 
markslranlheiten. 

Rückeumarkökrämpfe, ſ. Krampf. 

NRüdenmarfötrantheiten. Krankheiten des 
Rüdenmarts entſtehen jelten dur äußere Gewalt: 
einmwirfungen, da das Rüdenmarf eine außerordent: 
lich geibüste Lage befigt. Meiit find es im Körper 
kreiſende Gifte, wie Blei, Nilotin, die die Kranlheit 
auslöjen, oder es find Konſtitutionskrankheiten, die 
teild auf dem Wege mangelnder Blutverforgung 
(Anämie), teilö vermittelit unbelannter, vom Orga: 
nismus produzierter Gifte das ſehr empfindliche 
Rückenmarksgewebe jhädigen. Die Erkrantungs: 
berde find num entweder regellos über das Nüden: 
marf veritreute (diffuſe R.), oder fie befallen vie 
funttionell und anatomiich zufammengebörigen Teile 
des Nüdenmarls (Syitemerfrantungen). Die 
diffufen R. bewirten, da fie die ganze Breite des 
NRüdenmarts einnehmen, gemeinhin eine Leitungs: 
unterbrebung aller Babnen an dem befallenen 
Punkte (Querihnittsläbmung). Die Spyitem: 
—— wäblen ſich mit einer erſtaunlichen 
Feinheit beftimmte Stellen des Nüdenmarktquer: 
jchnitt8 aus und verfolgen diefe durch die ganze 
Länge des Körpers; jo giebt es ſolche Spitemer: 
frantungen, die nur die jenfible Bahn, oder nur die 
motoriijhe Bahn, oder nur die Vorderhörner oder 
die Seitenftränge befallen. 

Zu den diffujen. rechnet man gewöhnlich aud) 
die Krantbeiten der Rüdenmarlsbäute, die in der 
That meiſt auch die benachbarten Rückenmarksteile, 
wie auch die hintern Wurzeln derRüdenmarlönerven 
mit *— Die Rückenmarkshautentzün— 
dung (Meningitis spinalis) tritt in ihrer Bedeutung 
meift hinter der faſt immer gleichzeitig vorhandenen 
Hirnhautentzündung zurüd; über die epidemijche 
Form ſ. Genidframpf. Den Tupus der diffuſen R. 
bildet die Aündenmart3entzündung (Myelitis), 
die gewöhnlich zur Yähmung der untern Körper: 

älfte, oft auch der Blaje und des Maſtdarms führt. 

erner gebört bierber die multiple Skleroie 
(Berbärtung), bei ver fich ein einentümliches Zittern 
nur bei Bewegungen der Glieder (Antentionszittern) 
findet. Die N ompelieijt eine Spaltbildung 
im Nüdenmar Biss, ion Spitemerfrantungen 
gehört zunächſt die häufigſte R, die Nüden: 
marksſchwindſucht (f. d.), ferner die jog. Kin: 
derläbmung und die Geitenftrangitleroje 
(j. Lähmung). ÜberNüdenmarklserjhütterung 
j.d. — Bol. Marie, Vorlefungen über die Krant: 
beiten des Rüclenmarks (deutib von Weiß, Wien 
1894); von Leyden und Goldfheider, Die Erfran: 
kungen des Ruckenmarks (in Rotbnageld «Specieller 
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Pathologie und Therapie», Bo. 10, ehe. 18%: 
2. Aufl., T. 1, ebd. 1903); Oppenbeim, Yelntus 
der Nerventrantbeiten (2. Aufl., Berl. 1899; A 
Schulge, Lehrbuch der Nervenlrantbeiten, Wr. ı 


 (Stuttg. 1898); Schmaus, Borleiumgen über die 


patbhol. Anatomie des Nüdenmarts (Wiesb. 101. 
Rüdenmarkönervei, j. Nüdenmarf. 
Rüdenmartsichwindiucdht, N üdenmarl:: 

darre (Tabes dors[uJalis), die häufigite Rüden 

marlöfrantbeit. Die einzige fihere Urjache ver X, 

die man fennt, iſt die Syphilis; Doch iſt es michi, 

daß einzelne Fälle auch anders entjteben. Det 
eine Syſtemerlrankung (f. Nüdenmartötrantbeitn: 
und ergreift vorwiegend das jenfible Spitem, nämlır 
die bintern Nervemwurzeln und vie Hinteritränz 
des Rüdenmarl3, die atropbiich entarten (Hinter: 
ftrangitleroje). Im erjten Stadium fine 
man deshalb namentlich jenfible Neiriomptome. 
blisartige, beitige Schmerzen in den Beinen; fer 
bald erliſcht auch der Schnenrefler am Anie (Batel 
larrefler) und der Bupillarrefler ( Berengeruma ter 

Bupille bei Lichteinfall). Die Erfennung der Krank 

beit ift, wenn dieje drei wichtigften Symptome vor 

banden find, leicht und fiber, vorber zumeilen ich 
ihwer. — m zweiten Stadium beginmen die 

Koordinationsitörungen der Musteln der unten 

Ertremitäten, die Schleuderbewequmngen der Beine 

(Atarie, j. d.); bei geſchloſſenen Augen tritt Schwan: 

fen und Hinfallen ein. Im dritten (parafnti: 

ihen) Stadium tritt Yäbmung der Beine, der 

Blafe und des Maſtdarms ein, und der Tod erlöh 

den meift febr elenden Kranten. Im einzelnen & 

das Kranlheitsbild jehr mannigfaltia; es können 
zus Augenläbmungen, Abjterben der Ha. 

Gelententzündungen auftreten. Sehr merlwürdie 

find namentlich die tabiſchen Kriſen, alute wm 

vorübergebende Anfälle von Erbrecben oder von 

Kebltopftrampf u. a.; nicht felten geſellt ſich vie Gr 

birnerweihhung (progreifive Baralvje) dazu. — Tie 

Behandlung verlangt zunädjit ftreng gerenelie 

Leben und eine Inunktionäfur,. Dur Glektrinerm 

und Baden lafien fib die Echmerzen öfters beilem: 

unter den Kurorten erfreuen fib Naubeim umd Deu: 
baufen mit ihren foblenjäurebaltigen Tbermalicl 
bädern eines gegründeten Rufes. Durb am 
naftifche Übungen gelingt es, anſcheinend gelähmt 

Tabiker wieder zum Gehen zu bringen und jo ar 

zabre binaus zu beijern. — al. von Leuven, Tx 

abes dorsualis (3. Aufl., Wien 1901) und dr 

Litteratur zu Rüdenmartälrantbeiten. 
Rückenriemen. j. Kumtgeſchirr. 
Rückenrundemaſchine, ſ. Bubbinderei. 
Mückenſaite, Rirbeljaite, j.ChordaundEmbrer. 
Nüdenichild, ſ. Herzibild (in der Heraloih. 
— lächtig, ſ. Waſſerräder. 
Nüdenfchmerzen, Schmerzen, Die entweder aut 

Mustelrbeumatismus (ſ. Rheumatismus) oder au 

entzündlihen Vorgängen im Rippenfell Gi. Brıt 

fellentzündung), in den Wirbeln und ibren Gelenten. 
ober auf einer kranlhaft erböbten Empfindlichten 
des Nüdenmarl3 beruben, die man als Spinal: 
irritation oder Spinalneuralgie zu bezeih 
nen pflegt. Diefelbe giebt fi durd große Empfinr 
lichleit der Wirbelgegend, durch Unrube, Müpie 
teitögefühl und Schmerzen in den Beinen, bänfn 
auch durch Harndrang oder andere Hambejidhieer 
den, durch Stublverjtopfung, große ug went 
Benitalien und mannigjahe andere Rerventom 


ptome (Herzllopfen, Schlaflofigteit, trübe Sm 
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mung u. dgl.) zu erfennen und iſt meijt nur Zeit: 
erſcheinung — Nervenſchwäche (ſ. d.). Ein: 
ſeitige geiſtige Beſchäftigung, ſihende Lebensweiſe, 
anhaltende Gemutsaufregungen, —— Aus⸗ 
ſchweifungen und törperliche Überanitrengungen 
jedweder Art begünftigen ganz bejonders die Ent: 
jtehung diejer jenfiblen Nüdenmarlsreizung. Die 
Behandlung bejteht in Vermeidung der urfächlichen 
Schäplichkeit, körperlicher und geiftiger Ruhe, leich: 
ten Hautreizen, milder Diät, Sorge für offenen Leib, 
swedmähiger ——— und lalten Abreibun⸗ 
gen; in ſchwerern Fällen leiſtet die ſachlundige An— 
wendung des eleltriſchen Stroms gute Dienſte. 

Nüdenichtuimmer (Notonectidae), Familie der 
Maflerwanzen, deren Mitglieder beim Schwimmen 
ven flachen Bauch nad oben, den dachförmig ge: 
wölbten, von den Flügeldecken volljtändig umfaßten 
Nüden nad unten wenden und mit ihren langen 
Hinterbeinen zugleih die Shwimmbewegung aus: 
führen. Manche Arten jtehen empfindlich und jcha: 
den ber Fiſchbrut jehr, fo der gemeine R. (Noto- 
necta glauca L., ſ. Tafel: Inſekten IV, Fig. 4). 

Nüdenftrang, j. Embryo. 

Nüdentvehren, franz. Barados, ftebende 
Dedungen, welche die Truppen gegen Rüdenfeuer 
ſichern tollen und daber vornehmlich für die Flanken: 
umd — re der Forts notwen⸗ 
dig find. 

Auderd (Ruqueres), die berübmteite Kla— 
vecinbauerfamilie in Antwerpen im 16. und 
17. Jahrh. Der bedeutendfte it Hans N. (der 
!iltere), jeit 1579 befannt, geit. 1640. Er erfand 
das Doppelmanual mit Koppelung am Clavicem- 
balo, wodurd er lekteres fähig machte, forte und 
piano zu erzeugen. Seine Klaviere find faft alle 
nit Malereien reich geihmüdt. (S. Tafel: Muſik— 
njtrumente III, Fig. 6, Bo. 17.) 

üderftattung, e Gritattung. 

_Rüdert, Friedr. Dichter, geb. 16. Mai 1788 zu 
Schweinfurt, erhielt jeine Vorbildung auf dem dor: 
igen Gymnaſium und jtubierte jeit 1805 in Würz- 
urg, 1808—9 in Heidelberg die Rechte, hauptſäch⸗ 
ich aber Philologie, und habilitierte ſich 1811 als 
Docent in Jena, verlieh jedoch bald Jena, privati: 
ierte an verjchiedenen Orten und wandte fid end: 
ih nach Stuttgart, wo er 1816—17 an der Re: 
altion des «Morgenblattes» teilnahm. Den größten 
Teil des %. 1818 brachte er in Rom zu, wo er unter 
inderm dem ital. Bollögejang Aufmerkjamteit wid: 
nete, ging im Herbſt nad Wien, 1820 nad) Coburg, 
ermäblte fi 1821 mit Luiſe —— Fiſcher 
zeit. 26. Juni 1857) und wurde 1826 Profeſſor der 
rient. Spraden an der Univerfität zu Erlangen. 
841 gina er als Geb. Regierungsrat und Profejjor 
ad) Berlin. Doch ſchon im Sommer 1849 entjagte 
e feiner alademiſchen Thätigleit und nahm feinen 
Bohnfig auf jeinem Gut Neufes bei Coburg, wo er 
»itdem poet. Arbeiten und orientwiſſenſchaftlichen 
Jeftrebungen oblag und 31. Jan. 1866 ftarb. 1890 
nırde ibm in feiner Baterjtadt ein Dentmal (von 
Iuemann und Thierſch entworfen) errichtet. 

R. zählt unftreitig zu den begabtejten Dichtern des 
eutjchen Volls. Seine hervorragenden Eigenſchaf⸗ 
m ſind eine ungemeine Gedantenfülle und außer: 
edentliche Cyiokgenalt. Faſt alle Igriichen Dich: 
ingsarten find von ihm mit tiefer Einficht in das 
3ejen jeder Form geübt worden; jo der griech. 
endelaiyllabus, der altnordiſche allitterierende 
ers, Das altdeutiche Reimpaar und die Nibelungen: 
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ftropbe, das deutſche Volkslied, die zarten und üppi: 
ge Ghaſelen des Orients, die funitreich gefetteten 

erzinen und das Sonett, ferner Kleine Kitornelle, 
Sictlianen, PVierzeilen und Diſtichen. Häufig iſt 
eö mehr die Bhantafie und der Wik, die in jeinen 
Gedichten anfprechen, als die Kraft und Innigkeit des 
Gemütd. Am höchſten jteben R.s «Liebesfrübling» 
(auch oft einzeln gebrudt, jo in Neclams «llniverjal- 
bibltotbef») und anderes indem erſten Bande der «Ge: 
fammelten Gedichten, 3. B. die «Griech. Tageszeiten» 
und «Die fterbende Blume. Unihulvigiten Kinder: 
ton treffen feine anmutigen «efindermärcen» (1817). 
In feinen ſpätern Boefien find die Reflerion und der 
lehrhafte Ton, die Sentenz, das Epigrammatiſche, 
das Gnomiſche vorberribend. Dennoch können ſich 
nur wenige Dichter an Sinnigfeit, eigentlicher 
Schöpfertraft und Reichtum der Anſchauung mit 
ibm mejjen. Als die bedeutendfte unter jeinen di— 
daktiſchen Poeſien zeigt fih «Die Weisheit des Brah⸗ 
manen», eine umfangreiche — — die 
eine Fülle tiefſinniger Gedanken und viele Schön— 
heiten im einzelnen bietet, aber kein eigentliches 
Ganzes bildet. Seine Dramen find nüchtern, geſtalt— 
und farblos und genügen keiner Anforderung, die 
man an das Drama zu machen berechtigt ift. Als 
liberjeßer orient. Dichtungen bleibt R.unübertroffen. 
Gr bekundet bier, wie überbaupt in allen feinen Dich: 
tungen, eine Meijterjchaft über die Sprade, die 
für die formelle Fortbildung der deutichen Sprade 
von nachhaltigem Einfluß geweſen ift. 

Seine dichteriſche Laufbahn begann R. unter dem 
Namen Freimund Raimar mit den «Deutichen 
Gedichten» (Heidelb. 1814), die aud die mächtigen 
«Gebarniichten Sonette» enthielten. Als zweiter 
Band ſchloß ſich an diefe Sammlung der «franz der 
Zeit» (Stuttg. 1817) an, dem er jeinen wirklichen 
Namen voranſeßte, nachdem er vorher unter dem 
angenommenen «Napoleon. Polit. Komödie in drei 
Stüden» (ebd. 1816; das dritte Stüd iſt nicht er: 
ichienen) veröffentlicht hatte. Dieſen folgte die Ge: 
dihtjammlung «Oſtl. Rojen» (Lpz. 1822). Seine 
zerjtreuten Gedichte ns als «Gejammelte 
Gedichte» (6 Bde., Erlangen 1834—38; 3 Bde., 
Frankf. 1843) und in einer Auswahl (Franff. 1846 
u.d.). Fruchte feiner orient. Studien waren die Über: 
jegungen von Haririd «Malamen» u.d. T. «Die 
Berwandlungen des Abu Ceid» (2 Bde., Stutte. 
1826), von der ind. —— «Nal und Dama⸗ 
janti» (Frank. 1828), «Amriltais, der Dichter und 
König» (Stuttg. 1843) und «Hamaſa, oder die älte 
ſten arab. Voltslieder» (2 Bde., ebd. 1846), der Ko: 
ran im Auszug überjegt (bg. von A. Müller, Franli. 
1888). Auf den Orient weiien ferner bin: «Sieben 
Bücher morgenländ. Sagen und Geidichten» (2Bde., 
Stuttg. 1887), «Erbaulidhes und Beſchauliches aus 
dem Morgenland» (2 Bde., Berl. 1836— 38), «Roftem 
und Subrab, eine Heldengeſchichte⸗ (Erlangen 1838), 
«Brabmanifche Erzählungen» (Lpz. 1839). Diefen 
reibten Pe das größere Lehrgedicht «Die Weis: 
beit des Brabmanen» (6 Bde., Lpz. 1836 —39; 
14. Aufl. in 1 Bde., 1896; aud in Reclams «llniver: 
——— das «Leben Jeſu. Evangelienharmo⸗ 
nie in gebundener Rede» (Stuttg. und Tub. 1839), 
endlich die Dramen «Saul und David» (Erlangen 
1843), «Herodes der Großer (2 Bbde., Stuttg. 1844), 
«Kaiſer Heinrich IV.» (2 Bde., Frankf. 1844) und 
«Ehriftofero Colombo» (ebd. 1845). Seine letzte Gabe 
waren «Ein Dubend Kampflieder für Schleöwig- 
Holftein von $—r» (Lpz. 1868). Nach dem Tode des 
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Dichters erichienen aus jeinem Nachlaß «Lieder und 
Sprüde» (Frankf. 1866) und «Aus Friedrih R.s 
Naclaf» (Lpz. 1867; enthaltend Übertragungen des 
Tbeofrit, der «Vögel» des Arijtopbanes und der 
«Safuntala» des Kalidaſa); ferner « Kindertoten: 
lieder» (Frank. 1872; neue Ausgabe u. d. T. «Leid 
und Lied», ebd. 1881), die liberjegung von Saadis 
Boftan (Lpz. 1882), «Poet. Tagebuch 1850 — 66» 
(Frank. 1888), «Firdoſis Königsbuch» (3 Bde., Berl. 
1890— 95), «Aus Saadis Diwan⸗ (ebd. 1893) und 
«Saadis polit. Gedichte» (ba. von Baver, ebd. 1894). 
Eine Gefamtausgabe der poet. Werte R.s (in 12 Bän- 
den) erſchien zu Frankfurt a. M. 1868—69. Neue 
Ausgaben bejorgten L. Yaijtner (6 Bde., Stuttg. 
1895 —%), E. Beyer (6 Bde., Lpz. 1900), Stein 
(6 Bde., ebd. 1897), Ellinger (2 Bve., ebd. 1897), 
Linte (Halle 1897), R. Böhme (6 Boe., Berl. 1902). 

Val. Fortlage, R. und feine Werte (Frankf. 1867); 
E. Bever, F. R. Ein biogr. Denkmal (ebd. 1868); 
derſ. Neue Mitteilungen über R. und Kritiſche Gänge 
und Studien (2 Bve., Lpz. 1873); derj., Nachge— 
lafiene Gedichte R.sS und neue Beiträge zu deilen 
Leben und Schriften (Wien 1877); derſ., F. R. Ein 
Lebens: und Dichterbild. Feſtſchrift (Stuttg. 1890); 
Borberger, Rüdert:Studien (Gotba 1878); B. Su: 
pban, Friedr. R. (Weim.1888); F. Munder, Friepr. 
R.(Bamb. 1890); Voigt, R.s Gedantenlprit (Anna: 
berg 1891); F. Reuter, Die Erlanger Freunde F. R. 
und Kopp in den %.1834—36 (Brogramm, 1893). 

Nüdert, Heinr., Geihichtsforicer und Germa: 
nift, älteiter Sohn des vorigen, geb. 14. Febr. 1825 
zu Coburg, ftudierte in Erlangen, Bonn und Berlin, 
habilitierte fih 1845 zu Jena und wurde 1852 
außerord., 1867 ord. Profeſſor der deutichen Philo— 
logie in Breslau, wo er, dur Kranfbeit viel ge: 
bemmt, bis zu feinem Tode, 11. Sept. 1875, wirkte. 
Bedeutender als feine bijtor. Arbeiten, unter denen 
die «Kulturgeſchichte des deutichen Volls in der 
Zeit des libergangs aus dem Heidentum in das 
Ehriftentum» (Bd. 1 u. 2, Lpz. 1853—54) genannt 
fei, war jeine unvollendete «Geſchichte der neubod: 
deutiben Schriftipracdhe» (Bo. 1 u.2, ebd. 1875). 
Sein «Entwurf einer ſyſtematiſchen Darftellung der 
ſchleſ. Mundart im Mittelalter» (neuer Abprud, 
Baverb. 1878) iſt einer der eriten Verſuche einer 
hiſtor. Dialeltgeammatif. Seinen kritiſchen Aus: 
gaben mittelbochdeuticher Dichter (unter andern Tho⸗ 
mafind «Welſcher Gaft», Quedlinb. 1851) feblte 
die kritiihe Schärfe; verdienftliber waren die er: 
Härenden «König Rotber» (Lpz. 1872) und «Heliand» 
(ebd. 1876). — Bal. A. Sobr und A. Reiffericheid, 
Heinrih R. (3 Bde., Weim. 1877—80). 

Nüdfahrfarten, j. Eifenbabnfabrlarten und 
Eifenbabntarife. 

Nüdfall, Recidiv, die Wiederkehr der Erichei: 
nungen einer Krankheit, nachdem diefelbe wirklich 
oder jcheinbar ſchon bejeitigt war. Iſt die Wieder: 
fehr der Krantbeitsiumptome im Weſen der be: 
treffenden Kranlheit begründet, jo ſpricht man von 
einem Relaps ( Sieberrelaps); am bäufigiten find 
derartige R. beim Nüdfalltypbus (i. d.). 

Nüdfall, im Strafrecht die Wiederholung des: 
jelben oder eines aleichartigen Verbrechens nad 
vorausgegangener Beitrafung des BVerbrechers 
wegen der frübern lbertretung (die Verurteilung 
obne ganze oder teilweife Verbüßung genügt nicht, 
doch jteht diefer die Begnadigung gleich). Die neuern 
Strafgeieße der deutſchen Einzelſtaaten ertannten 
den R. ziemlich allgemein als Strafihärfungsgrund 
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an; das Deutſche Strafgejepbuch beicränlt ihm 
jedoch auf Raub, Diebitabl, Heblerei und Betzw; 
auc in Zoll: und Steuergeiegen fommt er als &- 
—— vor. Die Ruckfallsſtrafe des Dan 
den Strafgeſetzbuchs fällt fort, wenn Das neue Det: 
erit 10 Nabre jpäter begangen wird. Die Feititellung 
der Rüdiälligleit gebört zu den Aufgaben der An 
minalftatijtil (j. d.). Die Verwabrungasbedinaunge 
dverrüdfälligen Verbrecher müſſen entipreben» 
ihrer Individualität und dem Sicherbeitsinterei: 
der Gejellichaft geitaltet werben, denn ihnen aeg: 
über bandelt es ſich nicht fomobl um die Finzuna 
einer erböbten Kriminalitrafe als vielmebr um ım 
fociales Problem. Bon diefen Gefihtspuntten a=s 
baben neuere friminalpolit. Strafrechtsichulen (i. 
Ktriminalantbropologieund Internationale frimina 
litifche Vereinigung) den Verſuch gemadt, den 
Gewohnbeitöverbreder im Gegenfas zu dem ®r 
legenbeitsverbrecber arundiäßlic einer abweichen 
den Behandlung zu unterzjieben und für den m- 
verbeflerlichen Gewohnbeitsnerbrecher insbeſondere 
die, in ihrer Dauer —— nicht beichräntte, 
Unterbringung in Anftalten mit angejtrengter Ir 
beit —— jedenfalls aber von den verbefier: 
liben (jugendlichen) Verbrechern zu trennen. Die 
Sade iſt von praftiiher Bedeutung, denn die Zahl 
der Nüdfälligen ijt in fortvauernder Zunabme be 
griffen. Nach der Kriminaljtatiftift des Deuticen 
Reichs iſt das Zablenverhältnis der PVerurteilten, 
welche bereit3 früber eine Freibeitäftrafe verbüßten, 
zu den Berurteilten überhaupt: 1882 — 99: 33, Tran. 
— Bol. Sichart, Die Beitrafung des N. nad Deu 
ſchem Recht (in der «Zeitjchrift für die geiamte Strai 
rechtswilienichaft», Bd. 10, Berl. 1890); Sader, Tr 
R., Abhandlungen des kriminaliſtiſchen Seminars 
zu Halle, Bo. 3, 1 (Halle 1892). 
Rüdfallfieber, |. Rüdjalltyphus. 
Rückfalltyphus, Rüdfallfieber, Typus 
recurrens, Febris recurrens (engl. ing 
fever), eine epidemiſch auftretende, typbusäbnlide 
Infeltionstrantheit, die in Rußland, namentli 
in Beteröburg, 1864 und 1865 zablreiche Oyie 
orderte. Anfänglid wurde fie für eine ganz new 
antheitäform gebalten, doc fand man bald dar- 
auf, daß ſchon früher äbnlihe Epidemien an wer 
ſchiedenen Orten beobadhtet worden waren: i» 
namentlid in Dublin (1739), dreimal im @vin 
burgb (1817, 1842 und 1847); 1847 war fie in Con 
don und in Schlefien aufgetreten. In der memeiten 
Zeit hat fie wiederholt in Rußland gerwütet und ha: 
ib außerdem, aber mebr jporadiich, über Teile von 
Deutihland und England ausgebreitet. In Öfter 
reich und Deutſchland find namentlich in Pax, 
Wien, Breslau, Leipzig, Dresden und Berlin von 
1868 an Heinere Epidemien vorgelommen. Das 
Krantbeitsbild des R. beftebt vorzugsweiſe in ſacken 
und lange anbaltenden Fieberanfallen mit 
enden beitigen Gliederjchmerzen, Schlaflefiatet, 
opfichmerjen und Kräfteverfall. Ebarafiermis 
und unterfcbeidend von andern Fieberformen it ie 
lange Dauer des Fieberanfalls durbibnitiih — 
7 Tage) und die beträchtliche völlig fieberfreie Int 
ſchenzeit (meift 6—8 Tage), die swiichen Dein erfien 
und einem zweiten Anfall gelegen tft. Dieie Zei 
fcbenzeit it jo aroß, daß der Kranle bei den air 
dern Erfranfungsformen ſich oft Icon wenden 
glaubt, ebe ji der zweite, aemöhnlic fürzere A» 
fall wiederholt. Selten tritt der Anfall mebr au 
zweimal ein. Die Temperatur wäbrend des Rieber 


Rückforderungsanſpruch — Riüdprämie 


mfall3 erreicht gewöhnlid 40— 41° C.; die Ent: 
ieberung am Ende des Anfalls erfolgt in der großen 
MRebrzabl ver Fälle kritiich, d. b. plöslich und unter 
eichlichem Schweih. Der Tod lann während des 
Fieberanfalls oder nachher infolge der bedeutenden 
intkräftung erfolgen. Die Sterblicteit ſchwankt in 
en verichiedenen Epidemien ungefähr zwijchen 
tund 7 Proz. der Ertrantungsfälle. 

Die Urjahe des Nüdfallfieberd wurde von 
Ibermeier 1873 in einer Spirodhätenform ſſchrau⸗ 
venförmiges Balterium) gefunden, die, lebbaft be: 
vealich, zur Zeit der Fieberanfälle in großen Maſſen 
m Blut de3 Kranlen auftritt (Spirochaete Ober- 
neieri Cohn, f. Tafel: Batterien, ig. 4). Tei— 
ungs: oder Sporenbildungsvorgänge find an derjel: 
sen noch nicht ficher beobachtet worden, auch lonnte 
nan diejelbe biäher noch nicht außerhalb des Tierför: 
vers züchten. Impferperimente auf Affen gelangen. 
die Übertragung der mithin ſtreng paraſitiſch vege: 
ierenden Blutmitroben ijt noch unllar, am wahr: 
heinlichiten ift es, daß fie durch blutſaugende nel: 
en (Flöhe) geſchieht. — Zumeilen treten Gallenbe: 
tandteile in das Blut über (bilidjes Typhoid, 
ilidje Form des R.), und zwar in jo großer Menge, 
aß zablreihe Blutkörperchen fib auflöjen und das 
Blut eineduntle Farbe und eineteilweifedurdfichtige 
Beichaffenbeit annimmt. Innere und äußere Blu: 
ungen können die geloe diefer gefahrdrohenden 
tompflilation fein. Bis jekt iſt das Nüdfallfieber 
aft nur bei ſchlecht genährten, in ungünjtigen 
iußern Verhältniſſen lebenden Individuen, nament- 
ich bei Zanditreichern und Vagabunden beobachtet 
vorden; die Krankheit iſt zweifellos anftedend, wird 
ıber nur von Perſon zu Perſon, nicht durd die 
Bermittelung des Bodens und Waflers übertragen. 
die Behandlung ift in ver Hauptſache eine ſympto— 
natiihe, da weder das Chinin noch die übrigen 
intippretiichen Heilmittel den eigentümlichen Ver: 
auf der Krankheit zu beeinfluien vermögen. — 
Bal. Griefinger ———— (im «Hand: 
uch der Ipeciellen Bathologie und Therapie», be. 
yon Virchow, 2. Aufl., Erlangen 1864); Wyß und 
Bod, Studien über Febris recurrens (Berl. 1869); 
Jebert, R., Flecttyphus und Cholera (im «Handbud 
ver jpeciellen Bathologie und Therapie», bg. von 
3393 2. Aufl., Bd. 2, Lpz. 1876). 

Rüdforderungsanfpruch, |. Ausjonderung. 

Rüdgemwähr, |. Anfehtung. 

Nüdgrat (Spina dorsi), im engern Sinne die 
n der Mittellinie des Rüdens fühlbaren Spiken ver 
Dornfortfäße der Wirbellnochen, im weitern Sinne 
wc gleichbedeutend mit —— (1. 2.). 

Rüdgratöverfrümmung, . Schiefwerben und 

Nüdgrattiere,j.Wirbeltiere.  [Wirbeljäule, 

—— ſ. Regreß. 

Rückkauf oder (jo das Deutſche Bürgerl. Ge— 
etzb. 88. 497 608) Wiederkauf, der Kaufver— 
rag, den der Verkäufer einer Sache mit feinem 
täufer dahin abjchließt, daß er die dieſem veräußerte 
Sade zurüderwirbt. In der Regel wird der R. in: 
olge eines Vorbehalis bei der Veräußerung ge 
hlofjen, der das Recht zum N. giebt (das pactum 
le retro emendo, franz. pacte de rachat). Die Er: 
lärung bedarf nicht der für den Kaufvertrag (bei 
Immobilien) beftimmten Form, es genügt die form: 
oje Erflärung gegenüber dem Käufer. it im Ber: 
tag nicht3 anderes beftimmt, jo gi der Preis, zu 
ven verkauft it, auch für ven R. (Deutiches Bürger. 
Seiehb. $. 497 und Öfterr. Bürgerl. Gejeßb. 8. 1068). 
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Das Recht zur Ausübung erlifcht, wenn nichts an: 
deres beftimmt * — dem Deutſchen —— 
$. 508 bei Grundſtücken in 30, ſonſt in 3 Jahren. 
Der Verpflichtete wird von feiner Verbindlichkeit nicht 
befreit, wenn er die Sache an einen Dritten veräußert 
oder belajtet bat. Er bat dann, wenn er fie nicht 
wieder zurüderlangen oder pfandfrei zurüdgeben 
fann, dem Berechtigten Schadenerjaß zugeben. Einer 
Verfügung des Wiederkäufers jtebt nach Deutichem 
—— Geſetzb. $. 499 Verfügung über die Sache 
im Wege der Zwangsvollitredung, Arreſtvollziehung 
oder duch den Konktursverwalter gleih. Iſt ver X. 
an Grundftüden eingeräumt, fo lann er in Oſter— 
reich auch gegen den dritten Befiger ausgeübt werben, 
wenn er im Grundbuch eingetragen war; bier findet 
der Vorbehalt des R. überhaupt nur bei unbeweg: 
liben Saden ftatt, auch iſt das Recht des R. weder 
abtretbar, noch vererblih. Steht es mebrern zu, jo 
lann e3 nur im ganzen ausgeübt werden (Deutiches 
Bürgerl. Gejebb.$.502). Häufigmwird der Verlauf auf 
Miederfauf jtatt eines Pfandvertrags zur Sicherung 
einer Forderung geichlofjen. Die Beihräntungen des 
Pfandrechts, namentlich Die Commissoria lex (f. d.), 
finden dann entiprechende Anwendung (ſ. Pfandleih⸗ 
und Nüdfaufsgeihäfte). Etwas anderes als Vor: 
bebalt des R. iſt Borbebalt des Rüdtrittörechtes vom 
Kauf (ſ. Abzablungsgeihäfte). — Val. Habn, Der 
Wiederkauf (Berl. 1902). 

Rückkaufsgeſchäfte, j. Pfandleih- und Rüd- 
faufsgeichäfte. [täten. 

Nüdkehrlante, Rüdtehrpuntt, ſ. Singulari: 

Nüdlage, bandelstehniih ſoviel wie Reſerve 
(f. d.). — liber R. in der Baukunſt ſ. Riſalit. 

Mücklauf, Rückſtoß, die beim Abfeuern von 
ale zu beobadıtende Erjheinung, dab das 
Geihüß infolge des Druds der Bulvergafe auf den 
Boden des Rohrs oder auf den Verſchluß von jei: 
nem Aufitellungsort nah rüdwärts rollt. Der R. be: 
rubt auf der ®egemwirkung (j.d.). Abgeieben von der 
dabei leicht möglichen Gefährdung der Bedienungs⸗ 
mannſchaften wird durch diefen Vorgang aud die 
Feuergeibwindigleit empfindlich beeinträchtigt; des⸗ 
balb find die Bemübungen jeit a. Zeit darauf ge: 
richtet, den R. der Geſchütze beim Schießen möglihft 
einzujchränten; alle vabin zielenden Einrichtungen 
(i. Südlaufbremfen) finden aber in der Rüdjiht auf 
Schonung der Lafetten, welche durch gewaltſame 
Hinderung des R. ſehr leiden, eine ſtarke Begren: 
sung: (S. auch Hemmleile.) 

üdlaufbremfen, Bremien, die den Rüdlauf 

(ſ. d.) der Gefchübe zu bemmen bejtimmt find. Bei 
neuern Geihügen werden bie alten unzureichenden 
Bremsmittel durch Hydraulifche Bremfen (j. d.) und 
Luftbremien (j. d.) immer mebr verdrängt. (S. auch 
Lemoine:-Bremie.) 

Rüdlänfig, j. Rechtläufig. 

Rückmarſch, ſ. Kriegsmarſch. 

Rückplatte, ſ. Joch (in der Phyſilh. 

Nüdpofitiv, der Teil der Orgel, der unmittel⸗ 
bar an der Brüftung des Orgelchors, aljo abgejon: 
dert von dem Hauptwerke, aufgejtellt und von ver 
eigentlichen Orgel durd den Fußboden des Orgel: 
chors erheblich getrennt ift. Das R. ragt direlt 
in die Kirche hinein und liegt im Rüden des Orga: 
nijten (daher der Name). Jm 16., 17. und 18. Jahrh. 
wurden R. mit Vorliebe gebaut und zartere Regiiter 
bineingejegt. Bei neuern Orgelwerten findet man 
das N. nicht mehr. geihäft. 

Rüdpramie, ſ. Empfangsprämie und Prämien: 


1062 


Rückrechnung, Retourrebnung, Ricam— 
biorechnung, die Rechnung, welche im Wechſel⸗ 
regreß (ſ. d.) der Regreßnehmer über den Betrag 
ſeiner — ——— aufitellt. s: 

Nüdichein, eine von dem Empfänger einer 
Einſchreibſendung, einer Paletſendung obne Wert: 
angabe oder einer Boitiendung mit Wertangabe 
auszuftellende Empfangsbeicheinigung, die der Ab: 
fender erhält, wenn er Die Bemerkung «Rüdicein» 
(avis de r&ception) und jeinen Namen in der Auf: 
ſchrift mit angiebt. Sendungen gegen R.müfjen vom 
Abjender frantiert fein; für die Beihaffung des R. 
ift außer dem —— eine Gebühr von 20 Bf. e 
entrichten. Die Weigerung des Empfängers, den R. 

u vollziehen, gilt ald Annahmeverweigerung der 
Do tiendung. (S. aud Boitwertzeichen.) 
üdfchlag, in der Glektricitätslehre das plöß: 
libe Zurüdfebren eines durd Influenz elettriichen 
Leiters in den uneleltriſchen Zuſtand, indem der 
influenzierende eleftriiche Körper rafch entladen wird. 
Hierbei tritt durch Bereinigung der getrennten Elel- 
tricitäten an dem influenzierten Leiter ein Yun: 
fen auf, wenn der Leiter aus zwei getrennten Zei: 
len beitebt oder dur eine not zu große Strede 
von der Erde getrennt ift. Auch beim Blik kommt 
ein elektrijber R. vor, und zwar dann, wenn bie 
eleltriſche Influenz einer Gewitterwolfe dadurch 
verſchwindet, daß ſie ſich plötzlich entladet. Ein 
* er eleltriſcher R., wenn er in Menſchen und 
ieren auftritt, bewirkt Nervenerjchütterungen, die 
fo beftig jein können, daß fie den Tod jener Orga: 
nismen nad fich ziehen. — liber R. in der Biologie 
f. Ausartung und Erblichkeit. 

Rückſtand, eleltriſcher, ſ. Nefipuum, 

Rückſtaukaſten, eine Vorrichtung, welche ſich 
in den Inſpektionsgruben der Kanaliſationsan— 
lagen befindet und bezweckt, das Eindringen von 
Waſſer in die Hausleitungen zu verhindern, ent: 
weder von Regenwaſſer in den Fällen, in welden 
die Kanäle für Abführung der «außerordentlichen» 
Regenmengen nicht berechnet find, oder von Hod: 
wajler, wenn die Hochwaſſerſtände des Fluſſes über 
den Einmündungsitellen der Hausleitungen in bie 
Kanäle liegen. ie Inſpeltionsgrube G (f. nad: 


ſtehende Figur), die meift innerhalb der Frontwände 
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des Hauſes liegt, läßt eine Reviſion der Übergangs: 
ftelle zu. Der mit R bezeichnete R. läßt aljo infolge 
der Lage feiner Klappe K das Hauswaſſer paffieren, 
ſchließt fich aber, ſowie ver Außendrud z. B. durch 
Hochwaſſer jtärler wird. Der Kaften ift durch den 
oben befindlichen Dedel zugänglich. 

Nüdfteuer, Ruckzoll, die Erjtattung eines 
Zolles oder einer Verbrauchsſteuer für den Fall, 
daß eine zoll: oder fteuerpflichtige Verwendung des 
belafteten Gegenſtandes nicht ftattfindet, z. B. wenn 
der zoll: oder fteuerpflichtige Gegenitand nicht in 
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den inländiſchen Verbrauch übergebt, ſondern in 
das Ausland ausgeführt wird (ſ. Erportbenifte 
tion), oder wenn Gegenftände, die in eriter Zinie 
menjchliche Genußmittel find, Verwendung zu ar 
werblichen oder technifchen Zweden finden. 
ditof, ſ. Rüdlauf. 
Rücktritt, ſ. Reuvertrag. 
RNückvergütungen, ſ. —5 
Nüdverficherung, Reaſſekuranz, die Ber 
fiherung, durch die der Verficherer jelber wieder ge 
gen die von ihm übernommene Gejabr Berficherung 
nimmt. Die N. findet ſich in allen wichti Ver 
fiherungszweigen und bezwedt eine Bertetlung de⸗ 
Riſilos, indem der erfte Verficherer ſich von emem 
oder mebrern Rüdverjicherern jo viel Anteile (90, 
30,40 oder mehr Prozent) von großen Verſicherungen 
abnehmen läßt, ald er nad den Grumpiägen einer 
ihern Gejhäftsführung nicht jelber bebalten darf; 
die Rüdverficherer erhalten dafür die entſprechenden 
Anteile von den Prämien abzüglich einer Provifien, 
die der Hauptverficherer für jene größere Mube 
zurüdbehält. Doc wird aud bisweilen das ganz 
Riſilo inR. gegeben. Meiftens haben die Berſicheret 
jest laufende Verträge mit mehrern Rückverſicherern 
traft deren lebtere an jedem Riſiko im bderielben 
Höhe beteiligt werben, wie der Hauptverjicdherer be 
teiligt bleibt (Beteiligungsperjiherung). Bi 
jehr großen Riſilen nimmt auch der Rückverſicheret 
für einen Teil des ibm übertragenen Anteils wieder 
R.; diejes Verhältnis nennt man Retroceiiion, 
den zweiten Rückverſicherer Netrocejiionar 
Durch die R erfahren die Rechte des eriten Ber 
fiherten, welder von derjelben in der Regel lem 
Kenntnis erhält, leine Veränderung, er bat es nır 
mit feinem Verficherer, diefer nur mit feinem Rüd- 
verjicherer und leßterer nur mit jeinem Retroceifionar 
zu thun. Die R. wird teils von eigenen Nüdver: 
jiherungägeiellihaften, teil3 von den Hauptverſicht 
rung elfehaften wechielfeitig betrieben. — Bal. 
Ehrenberg, Die R. (Hamb. und Lpz. 1885). 
NRüdwärtdeinfchneiden, inihneiden 
nad drei Punkten, die beim topogr. Aufnehmen 
vielfach angewenvete Art der Beltimmung des Sta- 
tionspunfttes nach drei auf der Mebtifchplatte bereits 
aufgetragenen und vom Stationspuntte aus im der 
Natur fihtbaren Bunlten (f. Botbenotiche Aufgabe 
Alle über die jhon vorhandenen Bildpunkte nad 
den zugehörigen Naturobjetten gezogenen Bihier 
linien müfjen fi bei richtiger Orientierung des 
Meßtiſches in ihrer —— Verlangerung in 
einem Punlte, dem geſuchten Stationspuntt, ſchne 
den. Da ſich aber durch die Magnetnadel der 
Buſſole ſtets nur eine annähernde Drientieruma 
erreichen läßt, jo ſchneiden ſich die erwahnten Biher- 
linien nicht in einem Punkte, ſondern bilden ein 
Fehlerdreieck (ſ. d.). Zmwed des R ift es daher, durd 
eitigung des Fehlerdreieds die drei Biſierlinien 
in einem Punkte zu vereinigen. Die belannteſten Me 
tboden hierzu find: die Lehmannſche —— 
methode, die Kreismethode, die Bohnenberg 
Methode, die Methode, welche die Bifierwintel an 
eine Seite des Bilddreieds anträgt u. a. 
Nüdwechfel, im eigentliben Sinne der Wed 
jel, den der Regreßnehmer auf den Regreipflid- 
tigen (j. — —— zieht, um ſich durch Be 
gebung desſelben baldmoͤglichſt in den Befik der 
Regreßſumme zu jeßen. Die Deutſche und die 
Oſterr. Wechſelordnung geitatten dies, jchreiben aber 
vor, daß der R. unmittelbar (adrittura, ſ. d.) und 
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uf Sicht (ſ. d. und Sichtwechſel) geſtellt ſein muß. 
Der Regreßforderung treten in dieſem Falle noch 
ie Courtage (f. d.) für die Begebung des R. und 
ie etwaigen Stempelgebübren hinzu. Es empfiehlt 
ich, dem Remittenten des Mechfels den proteftierten 
Meciel, den Proteſt und die Retourrehnung aus: 
ubändigen, oder auf dem Wechſel zu vermerten, 
vo diefelben für den Bezogenen zur Auslieferung 
ach Einlöjung des R. niedergelegt find, oder dem 
Bejogenen den Wechſel zu aviſieren (f. Avis), weil 
ver Bezogene den R. ohne Auslieferung des pro: 
eftierten Wedf els und des Proteftes einzulöfen nicht 
verpflichtet ift. Iſt der R. in Ordnung, jo muß der 
Bezogene ihn einlöfen, weil er fonft dem Regreß— 
yerechtigten auch noch für die Koften des Rüdgangs 
e3-M. haftbar wird. 

Im uneigentlihen Sinne nennt man R. wohl 
uch den Interimswechſel (f. d.), den der Schuloner 
ver Wechlelvaluta über diefelbe giebt, und aud den 
Wechſel, den der Bezogene auf den Ausfteller ziebt, 
yerihm Dedung anzufhaffen bat, um diefe Dedung 
u erlangen (Dedungswediel). , 

ũckwirkung, |. Gegenwirlung. Bei der Dy: 
ramomaſchine nennt man R. die Wirkung des 
Anters auf das Feld ver Maſchine. Sie ift eine 
Folge des im Anter fließenden Stroms, durch den 
er Anker felbjt zu einem Magneten wird. Die R. 
iußert fih in einer Verſchiebung der Pole und da: 
nit aud der Punkte, in denen die Bürjten an: 
‚uliegen haben, gleichzeitig aber aud in einer 
Schwächung des Feldes, zu deſſen Erzeugung mit: 
yin andere Anlerwindungen nötig find, als ohne 
yieje unvermeidliche R. erforderlich fein würden. 

ückwirkung der Geſetze. Dah ein Geſetz 
erſt von dem Zeitpunkt ab, mit welchem es nad all: 
jemeinen oder bejonders getroffenen Beitimmungen 
n Kraft tritt, überbaupt angewendet werden kann, 
seritebt jih von ſelbſt. Daß es nicht zurüdwirten 
oll, bedeutet, daß diejenigen Wirkungen, welche von 
Rechts wegen (ipso jure) nach jenem Zeitpunkt aus 
:echtlihen Vorgängen erwachſen, welde vor jenem 
Zeitpuntte liegen, nicht nad den Vorfchriften des 
reuen Gefeges, ſondern nad) denjenigen durch das 
ieue Geſeß abgeänderten oder aufgebobenen recht: 
‚ichen Vorjchriften beurteilt werden jollen, unter 
yeren Herrihaft die Vorgänge eingetreten find. 
Dod gilt diejer Grundjaß im allgemeinen nur, jo: 
veit die Beteiligten fonft in eine jchlimmere Lage 
'ommen würden, Bei Berichievenheit der Geſehe 
yon der Zeit der begangenen Handlung bis zu deren 
Nburteilung it das mildeſte Gejeß anzumenden. 
Deutſches Strafgejehb. 8.2.) Im gerichtlichen 
Berfahren iſt das neue Gejek ſofort anzuwenden, 
alſo aud für die anhängigen Prozeſſe; doch pflegen 
— ———— um Verwirrungen zu ver— 
meiden, Übergangsbeſtimmungen zu treffen, durch 
velche diefer Grundfag nur. inmerbal gewiſſer 
Schranken zur Anwendung gebracht wird. Für das 
Tumre Recht gilt der Grundſatz, dab durd 
das neue Geſetz, wenn dasfelbe nicht anders be: 
jtimmt oder nad) feiner Tendenz nicht anders zu 
veritehen ift, Erworbene Rechte (f. d.) nicht gefräntt 
werben jollen. Wenn das neue Gefe die Bolljäh: 
rigleit mit 25 ftatt mit 21 Jahren eintreten läßt, 
jo werden die bereit3 Bolljährigen, welche 22 5. alt 
find, nicht wieder unter Vormundschaft gejtellt. Im 
einzelnen wird bie — — dieſes Grundſaßes 
ſchwierig; derartige Gejebe, z. B. das Deutſche Bür— 
gerl. Geſetzb. 88. 168— 217, pflegen deshalb Über: 
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angsbeitimmungen zu treffen (3. B. für die lau: 
enden VBerjäbrungen, wenn die Verjährungsfriften 
geändert werben) oder für die beeinträchtigten er: 
worbenen Rechte (3. B. die Aufhebung von Steuer: 
freiheiten) Entihädigungen auszumerfen. — Vgl. 
Schmid, Die Herrihaft der Geſetze nad ihren räum: 
lihen und zeitlichen Grenzen (Jena 1863); Gabba, 
Teoria della retroattiva delle leggi (Piſa 1868— 
74); Göppert (in den «Jahrbüchern für Dogmatik, 
Bo. 12, 1 fg., Jena 1884). 

Rüdtziehung, die rückwirkende Kraft, die der 
Eintritt einer Thatfache auf ein beſtehendes Rechts: 
verhältnis dahin ausübt, daß es rechtlih jo an: 
gejeben wird, als ob jene Thatfahe ſchon in 
einem. frübern Zeitpunfte eingetreten wäre. So 
wird der Eintritt einer Bedingung (f. d.) zurüdbe: 
zogen auf den Abichluß des Geſchäfts, als wäre das 
dadurd begründete Recht ſchon damals unbedingt, 
oder bei der auflöjenden Bedingung niemals einge: 
räumt. Der Erbe erwirbt mit feinem Antritt die 
Erbſchaft als ſei er ſchon mit dem Tode des Erb— 
laſſers Erbe geworden. Die Genehmigung oder Be— 
—— eines Rechtsgeſchäfts macht dasſelbe von 

nfang an gültig u. ſ. w. — Vol. Fitting, Über den 

ur der R. (langen 1856). 
ckzölle, |. Erportbonififation und Nüditeuer. 

Rüdzug (franz. retraite), die Bewegung einer 
Truppe oder eines Heeresteild in einer dem Feinde 
abgefehrten Richtung. Der taktiſche R., der uns 
mittelbar aus dem Gefecht heraus angetreten wer: 
den muß, jtellt vem Gejchlagenen die ſchwere Auf: 
gabe, fih aus der engen Berührung mit dem über: 
mächtigen Feinde loszulöfen und einen gewijlen 
Vorſprung vor demfelben zu gewinnen. Bricht der 
Verteidiger unter dem Entſcheidungsſtoß des An: 
greifers zufammen, jo kommt ein geregelter R. 
nicht mehr zu Stande, jondern artet zur regellofen 
Flucht aus. Einen völlig orbnungsmäßigen R., 
der aus allgemeiner taftijcher oder ftrategifcher 
Erwägung angetreten wird, bevor noch eine zwin- 
gende taktiihe Nötigung dazu vorliegt, nennt man 
wohl aud Abbrechen des Gefechts. Der ftra: 
tegiiche R., d. b. die rüdwärtige Bewegung eines 
Heers, bezwedt die Verlegung der Operationen auf 
einen andern Rriegsichauplag. Ein in Unordnung 
ausgeführter R. beißt Retirade. 

Ruotus (lat.), das Aufftoßen (if. d.). 

Rud (peri.), Slub. 

Rud,, binter wijlenihaftliben Tiernamen Ab: 
fürsung für Karl Asmund Rudolphi (j. d.). 

Ruda, Dorf im Kreis Zabrze des preuß. Reg. 
Bez. Oppeln, an der Linie Breslau: Kattowig der 
Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn Poremba— 
Hudabammer, bat (1900) 11906 meiſt poln. E,, dar: 
unter 196 Cvangelifhe und 66 Israeliten, Boft, 
Zelegrapb; Ziegelei für Klinker: und Chamotteziegel, 
räfl. Balleitremiches Berg a Bertbabütte, 
Zinkwert Karlshütte und ſechs Steinkoblenzechen. 

u R. gebören die Kolonien Glüdauf, Karl3tolonie, 
Rudabammer und Carl Emanuel. Der Guts: 
bezirt R. bat 2880 €. 

uda, Goldbergwerk in Siebenbürgen, j. Brad. 

Rudbeck, Diov, ſchwed. Bolybiltor, geb. im Yan. 
1630 zu Wejteräs, lam ſchon frühzeitig in Ruf durch 
die Entdedung der lymphatiſchen Gefäße (1653), die 
ihm jedod von Thom. Bartholin ftreitig gemacht 
wurde. Später wurde er Lehrer der Botanik, Bro: 
ejlor der Anatomie und Kurator der Univerfität 
in Upfala. Er unternahm die Herausgabe eines 
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roßen Herbariums mit Holzichnitten; der zweite 
Zeil erihien 1701 u.d. T. «Campi Elysii», der 
erfte 1702 (der erjte in neuer Aufl. 1863). Bei 
der großen Feuersbrunſt zu Upfala 1702 wurden 
indeſſen die meijten Gremplare des erjten Teils nebſt 
über 7000 gravierten Stöden zeritört. Dasjelbe 
Schidjal traf den vierten Teil jeines berühmten 
Wertes «Atland eller Manheim, Atlantica sive 
Manheim, vera Japheti posterorum sedes et pa- 
tria», Bd. 1—3 Upſala 1679— 1702). In dielem 
chwediſch und lateiniſch abgefaßten Merle bebauptet 
R. daß mit Platos Atlantis Schweden gemeint jei. 
N. war aud einer der bedeutendften Mechaniker 
Schwedens. Er jtarb 17. Sept. 1702, 

Sein Sohn Dlov R., geb. 15. März 1660, 
folgte ihm als Profeſſor an der Univerfität und be: 
jorgte anfangs die «Campi Elysii», gab aber feine 
naturbijtor. Studien, wovon feine «Vögel des 
Nordens» einen trefflihen Beweis geben, auf, um 
16 ganz feiner «Lapponia illustrata» zu widmen. 

. wurde 1719 in den Adelſtand erhoben, 1739 
Archiater und ftarb 23. März 1740. 

ude (jpr. ruhd), François, franz. Bildhauer, 
eb.4. Jan. 1784 in Dijon, erhielt feine Künftleriiche 
usbildung in Bari an der Ecole des beaux- 
arts unter Cartellier. 1812 errang er fich den Rom: 
preis. Seit 1815 lebte er in Brüfjel, 1827 kehrte er 
nad Paris zurüd, wo er 3. Nov. 1855 ftarb. Die 
betannteften Stulpturen R.3 find das große Relief 
Le depart ou la Marseillaise am Arc de Triompbe 
de (’Etoile in Paris, ferner die Taufe Ehrifti in der 
Madeleinelirche, Merkur, nachdem er Argus getötet, 
feine Flügeliandalen anziebend, Neapolitanijcher 
Fiſcherknabe mit der Schilofröte (im Louvre), die 
Bromekatue des Marſchalls Ney (in Paris, 1853), 
die liegende Bronzejtatue Godefroy Cavaignacs auf 
dem Pere:Lacaije, eine Statue von Napoleon L, 
eine filberne Statue Ludwigs XII. u. ſ. w. — Bol. 
Nofenberg, Francois R. (beit 15 von «Kunft und 
Künftler», Lpz. 1884). 

Rüde (franz. rude), rob, ungeichliffen. 

Rüde, das Männchen der Hunde, Füchſe und 
Wölfe, im Gegenfaß zur Fäbe. In weiterm Sinne 
ein Hatzhund, überbaupt ein großer ſtarker Hund. 

Nudelöburg, Burgruine im Kreis Naumburg 
des preuß. Reg.:Bez. Merjeburg, oberbalb Köfen auf 
jteiler Felswand am rechten Ufer der Saale, in 182 m 
Höhe, ijt ein viel befuchter Vergnügungsort, na: 
mentlich der deutichen Korpsitudenten, die ihren 
1870— 71 gefallenen Kommilitonen — mit den 
Namen der Toten), 1890 dem Kaiſer Wilhelm J. 
(Obelist mit Medaillon), 1895 dem Fürften Bismard 
(figende Figur als Jungburſch in Bronze) vor der 
Burg Denkmäler errichtet haben. Weſtlich von der 
R., gleichfalls an der Saale, die beiden runden Türme 
der Ruine Saaled. Die NR. war Lehn der Marl: 

rafichaft Meihen; fie wird urkundlich zuerit 829 als 
Rotbeburg unweit Koſen erwähnt und erfcheint im 
11. Jahrh. als NR. und Ruteleibispurgk. Die Burg 
wurde 1348 von Naumburger Bürgern und 1450 im 
Brudertrieg vom Kurfürſten Friedrich dem Sanft: 
mütigen erobert und zerjtört. Seit dem Dreißig: 
jährigen Kriege ift fie Ruine (1873 im Innern aus: 

ebaut) und gebört gegenwärtig zu dem nahen 

ittergut Kreipigich. Hier dichtete um 1822 Franz 
Kugler fein Lied «An der Saale hellem Strande 
Steben Burgen ſtolz und kühn»; fein Bronze: 
medaillon befindet fich feit 1896 im Burghof. — 
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Bol. Lepfius, Die Ruinen der R. (Naumb. 182%. 
Corſſen, Die R. (2. Aufl., ebd. 1869); Salviäber, 
Die R. (Stuttg. 1879). | 
Nudelftadt, Marttileden im reis Bollenbin 
des preuß. Reg.:Pe. Liegnis, am Bober, bat (190% 
1535 €., darunter 144 Ratboliten, Boftagentur, Fer. 
prechverbindung, evang. Kirche, Schloß ; bedeutende 
üblen mit Ölfabritation, Bleiherei, Holzichleiern, 
Fabrikation von Echweielfäure und Düngemittda 
und eine Steintoblengrube. Nabebei die Neue Arie: 
hütte für Silber, Kupfer: und Bleibergbau. 
Ruder, die feemännifce Bezeichnung für d 
Steuervorrihtung des Schiffs. Der Aust 
Eteuer bierfür ijt ganz ungebräuchlich, ebenie wi 
für das Bootsruder nur der Ausdruck Riemen (. 2. 
angewendet wird. Das N. beftebt aus einem jet: 
rechten Schaft, aub Ruderher z genannt, an md: 
hen nad binten zu fich eine Fläche anſchließt; di 
Größe dieſer Fläche beträgt ungefähr ein Zen! 
zigftel der Fläche des Längsichnitts des Schif 
N. aus Eifen oder Stabl bejteben aus einem ick 
chen Rabmen von der Form des R., auf dem ven 
beiden Seiten Platten aufgenietet find. Da I 
bewegt fi in Angeln, deren Zapfen, die Finger 
linge, in Oſen am Schiffstörper eingreifen. Bei 
Segelihiffen, Rad: und Doppelichraubendampiern 
fist das R. unmittelbar am Hinterjteven (f. Steven), 
bei Einfhraubenichiffen dagegen iſt binter der au 
dem Hinterfteven herausragenden, die Echraube tra 
genden Welle ein bejonderer Ruderſteven zur Anbrin 
gung des R. angebaut. Der obere Teil des Shaftei 
der Ruderhals, wird durb den Ruderkofer 
(Hennegatt)in das Hed des Schiffs geführt, bier 
die Ruderſpindel oder Pinne (f. d.) aufgeiest, un 
Hebel, der Drebung des R. bervorbringt. Au 
rößern Schiffen find bierzu befondere Damet: 
hei angebradt. Die Drebung erfelat 
nur in Booten und Fahrzeugen unmittelbar durd 
die Pinne, fonit werden Ruderreepe (alten 
züge) angebracht, die ihrerjeits in Verbindung mit 
dem ebenfalls turziweg R. genannten Steueripeider 
rad fteben. Das Steuerrad wird dann durch die 
Nudergaiten gedrebt. Unter Balanceruder m 
jteht man ein R., bei dem ein Teil der Fläche, em 
ein Drittel, noch vor der Drehachſe (dem Scheft 
liegt; e3 wird auf großen Dampfern und Tomer- 
booten verwendet. Dann fällt der Ruderiteven for. 
das R. rubt miteinem Zapfen aufeiner Berlängerun 
Hade) des Kiels. (S. aud Balanceruder, Br. !i 
ugruder nennt man vorn am Schiff angebrait 
R.; fie find meiſt Balanceruder und auf Tomer 
booten im Gebraud, um die Wirkung des bintern X 
zu verftärfen. .Notruder find Hilfskonftruttione 
aus Seieruchälgern zum Erſat des eigentlichen A 
in Notfällen. R. legen beveutet dasſelbe dreben 
R. hart legen, es in die äußerte Ceitenrüchtung 
(etwa 40° von der Kielrihtung) bringen. Aut 
tommen mit dem R. bedeutet, es wieder im jeim 
Nubelage (Kielrihtung) legen. Auf einzelnen Stö 
Kr und aud in Gigs (f. d.) befindet fich ftatt de 
inne auf dem R. ein querliegendes Job, an dem 
in gleiher Weiſe das Steuerteep be} gt iR. — 
Ruderkommandos beißen die Befehle, durch die 
der wachhabende Offizier oder Steuermann edet 
Lotſe Die Rudergaſten (ſ. Gaft) anweift, nad welchet 
Seite fie das R. zu legen (d. b. dreben) haben. — Bal. 
Breufing, Zur Frage der Ruderlommandes auf den 
Schiffen der deutichen Handelsmarine (Brem. 1891). 
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